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l^ o. !. Dienstag, den I. Januar 1824. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  D e c e m b e r ,  
Nach dem, was man bisher von den neuen spanischen Mi-
Hlistern erfahren/ sollte man kaum glauben, daß man ihnen 
Liberalismus vorwerfen würde. Dies ist jedoch der Fall. 
„Di« Royalisten, sagt das ^l«rnorisl dorclelsis, sind mit 
dem jetzigen Ministerio ausserordentlich unzufrieden; sie 
behaupten, Casa Irujo sey ein Freymaurer, Heredia ein 
Liberaler und Afrancesado, Salazar ein Kommunero und 
Cruz ein Pastelero. *) Man fügt hinzu, der König habe 
dieses Ministerium 24 Stunden, nachdem eS gebildet war, 
wieder auflösen wollen, eS sey aber dem diplomatischen 
KorpS gelungen, Se. Majestät von diesem Vorsatze abzu­
bringen. DaS diplomatisch^ Korps täuscht flcli gewaltig, 
wenn eS glaubt, eine liberale Verwaltung in Spanien 
herstellen zu können. ES giebt keinen Mittelweg; die bey-
den Parteyen stehen sich einander so scharf gegenüber, daß 
niemals an eine Vermischung unter ihnen zu denken ist» 
Wenn man die eifrigen Diener des Königs mit Widerwil­
len erfüllt, so kann ein Bürgerkrieg daraus entstehen. 
Soll der Thron befestigt werden, so muß man die Mär­
tyrer der Treue zufrieden stellen, auf alle liberale Verwal­
tung Aerjicht leisten, die Freunde des Königs befördern, 
und durchaus die Regierung so herstellen, wie sie vor der 
Revolution eingerichtet war, weil eS noch Zeit ist, Re­
formen zu machen. Der Hauptzweck der europäischen Ka-
dlvettc war auf Befestigung der königlichen Gewalt in 
Spanien gerichtet, aber eS ist nicht ihre Sache, eS glück­
lich zu machen; mit etwas Nachdruck wird sich die liberale 
Partey für immer auf der Halbinsel vernichtet sehn." 
Sieh da! sagt daS Journal 6u (Commerce, die Zeit 
ist gekommen, wo Alle, die Hey den Wahlen zu thun Ha­
ben , Hand anö Werk legen. In und ausser dem Mini­
sterin ist bereits Alles in Bewegung: „Man muß seiin 
Leute vorbereiten, seine Stärke überzählen, die Farben der 
Meinungen prüfen, die Nüan^en sortiren, geschickt Furch« 
und Hoffnung erregen und zwischendurch einen sinnreich ein« 
gerichteten, stufenweisen Tarif vo« Drohungen und Verspre­
chungen blicken lassen; man muß die Beamten, Pensionärs, 
die Et^llen^ und PensionSkandidaten ermahnen, und diese 
müssen ihrerseits wieder ihren Untergrhenen, Verwandten, 
Freunden und B-kannten zusprechen; man muß die Steuer-
rollen gründlich siudiren und geschickt die bestmögliche An» 
*) Eigentlich ein Pastetenbäcker. Man will mit diesem 
Spottnamen Leute bezeichnen, di« alle« Pakttyen 
dienen. (Anm. d. 1. 6. c.) 
ordnnng der Heyden Seiten der Kammern treffen, indem 
man die eine entweder etwas verstärkt, oder die andre 
noch etwas schwächt; man muß die Privatmeinungen zu 
ehren wissen, nnd sich bemühen, an den verschiedenen 
Orten grade die Männer zu empfehlen, welche sich die 
meisten Stimmen versprechen dürfen, weil oft ein Kandi­
dat hier siegt, der anderswo der Gefahr ausgesetzt ist, mit 
Verachtung behandelt zu werden; man muß, mit einem 
Worte, Alles tbun, was sich im Voraus thun läßt. So 
gewaltige Arbeiten haben ohne Zweifel ihre Mühseligkei­
ten; kann aber wohl eine Majorität, die eine siebenjäh­
rige Ruhe verleiht, zu theuer erkauft werden? Unsrer 
Meinung nach könnten sich aber die Minister weit wohlfei­
ler Ruhe verschaffen, und wenn sie einen kleinen Rath 
der Opposition nicht verschmähen wollten, würden wir ih­
nen zurufen: wißt ihr, wag die Regierung that, um inl 
Jahre 1484 die Wahlen zur Ständeversammlun^ in ihre 
Gewalt zu bekommen? Das Mittel war Folgendes 5 
„Man entsprach den Wünschen d-r Nation, stMte die Kla-i 
gen, sehte die Steuern herab, verminderte die Abgaben, 
rief unglückliche Verbannte zurück, schickte 6ooo Schwei­
zer in ihre Hein,»tb. DaS waren die Kunstg-riffe, um sich 
günstige Deputirte zu verschaffen, und man erhielt sie." 
Das Beyspiel, .Los wir den Herren Ministern vorhalten, 
ist wohl werth nachgeahmt zu werden, eS ist die Regie­
rung des Königs, welche sich den Namen „Väter deS 
Volks" erwarb-, Ludwigs XIl.,«der ihnen damit voran­
ging, und Kunstgriffe oer Art würden den Minister» Lud­
wigs XVIIl. eine eben so leicht zu erwerbende, einmü-
thige und dauerhafte Majorität verschaffen." 
(Hamb. Zeit.) 
* ^ * 
Die Bankiers Rothschild, Irving und Bcsring aus 
London sind in Paris angekommen und haben am loten 
dieses Monats ihre Besuche Hey den Minister» Villele 
und Chateaubriand gemacht. 
^  P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  D e e e m b e r .  
Dem Feste, welches im Hotel der Stadt h^ute den 
Offfcieren gegeben werden soll, wird der Herzog von 
Angouleme auch beywohnen. Auf die an ihn geschehene 
Einladung antw^.'tete er: er werde mit Vergnügen eine 
Gelegenheit wahrnehmen, sich in der Gesellschaft der 
Tapfersten auS der französischen Armee zu definden.. DaS 
Diner wird um 6 Uhr statt haben und aus Z60 Kou-
vertS bestehen. 
Ott Herzog von Angoultm«, sagt man, hat vor «i. 
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nigen Tagen die Mutter deS Generals Guilleminot zu 
einem Besuche empfangen, und ihr auf eine sehr schmei­
chelhafte Weise die Ernennung ihres SohneS zum Ge­
sandten nach Konstantinopel angezeigt. „Wir geben Ih­
rem Sohne, soll der Herzog gesagt haben, drey ^Mo­
nate Ruhe unter dem schönen Himmel von Konstanti-
novel. Aber wir bedürfen Seiner in Frankreich; und 
er iü ein zu guter Franzose, um Türke zu bleiben." 
Madame Iaquotot hat nach einem Porträt Friedrichs 
deS Großen (von Vanloo) aus der königlichen Gallerie 
zu Berlin, welches für das am besten getroffene von 
allen gehalten wird, Friedrich deS Großen Porträt für 
eine Dose Sr. Majestät gemalt. 
Im südöstlichen Theile deS ehemaligen Burgund, zu 
Bellap und in der umliegenden Gegend, nahm man am 
« zZten dieses MonatS um 2 Uhr 5o Minuten des Mor­
gens eine heftige Erderschütterung in der Richtung von 
Osten nach Westen wahr. Oer Wind kam von Nord­
west. ES geschah jedoch kein Unglück. Einige wollen 
häufige Blitze vor der Erderschütterung bemerkt haben. 
Am andern Morgen waren die Berge mir Schnee be. 
deckt. Diese Umstände veranlassen zu der Vermuthung, 
daß die Erderschütterung von einem elektrischen Meteor 
Verrühre, wie eine plötzliche und große Veränderung 
der Temperatur im Winter oft davon begleitet ist. Ue-
brigenS fand im Jahre 1821 nach einer großen durch 
Nordwind verursachten Dürre, wie jetzt, «ine Erderschüt­
terung statt. 
In den vogesischen Gebirgen zeigen sich in diesem 
Jahre viele Wölfe. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 22sten December. 
In der zu Perpignan erscheinenden Zeitung vom iZten 
dieses MonatS liest man: General LloberaS und die 
Truppen, welche seit der KapitlNatlon von Barcellona 
sich zu Tarragona befanden, haben sich nun dem Kö­
nige unterworfen und Baron EroteS hat Inspektion über 
sie gehalten. 
Die -oberste Leitung von Katalonien ist in zwey ver­
schiedene Tbeile getheilt worden. Frigola ist General­
intendant aller Civilangelegenheiten geworden, und Ba-
rafont, der diese und auch die Militärangelegenheiten 
bisher besorgte, iü mit der ferneren Leitung der Letzte­
ren allein beauftragt worden. Baron EroleS ist über 
beyde als höchste Behörde gesetzt. 
Ausser Jagdflinten und Reisepistolen müssen in Bar» 
cellona auf pvlizeylichen Befehl sammtliche Waffen ab. 
geliefert werden, weil in den ersten T.zen deS Decem« 
bers einige Ermordungen vorgefallen sind. — Alle fran­
zösischen Officiere und Miiitärbeamten, die nicht zu der 
OkkuvationSdivision unmittelbar gehören, haben Befehl 
erhalten/ Katalonien zu verlassen und nach Frankreich 
zurück zu kehren. 
Wie tzhr die Revolutionäre, welche sich hier und da 
noch blicken lassen, mit Blindheit geschlagen sind, davon 
erzählt ein Brief aus AereS de la Frontera ein Bey-
sviel. In hiesiger Umgegend, heißt «S darin, ließen 
sich noch immer kleine Parteyen von Revolutionären 
blicken, sie raubten und mordeten, wo sie konnten; un­
serer Polizey aber gelang eS, viele von ihnen gefangen 
einzubringen, und an Zwanzigen wurde die Todesstrafe 
vollzogen. 
Ein spanischer Soldat hatte in Naval-Moral daS 
Unglück, sich aus Unvorsichtigkeit selbst mit einem Pi« 
stol zu verwunden. Der General Larochejacquelin hörte 
kaum den Schuß fallen, als er hinzueilte. Der Soldat 
starb in seinen Armen. Der General besorgte selbst 
daS Leichenbegängniß, und schenkte der Hinterbliebenen 
Wittwe des Soldaten ib53 Realen (zu 3^ Gr.) Der 
Herzog von Angouleme übersandte ihr ebenfalls 5oo 
Franken. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Der oberste  Rath de-  Reiches,  versichert man, be­
schäftige sich unter den wichtigsten Arbeiten auch mit 
dem schon lange erwarteten Ainnestiedekret. Die Ver­
fügungen desselben sollen so eingerichtet werden, 4aß ste 
sowohl der Großmuth und Gnade Sr. Majestät ent­
sprechen, als auch die öffentliche Ruhe gehörig sicher 
stellen; zu dem Ende wird man vorzüglich auf eine Un­
terscheidung der Rädelsführer in der Revolution von 
denen sehen, welche nur irregeleitet und verführt wor­
den, um sich der noch gefährlichen Personen gehörig^» 
versichern; denn Spanien muß, wie Neapel und Pie? 
mont, einem Wiederausbruch revolutionärer Umtriebe 
vorbeugen, und kann in dieser Hinsicht sich Frankreichs 
Verfahren nicht zum Master gellen. 
Don Viktor Saez hat am 6ten dieses MonatS Madrid 
verlassen, um mit Bewilligung des Königs als Kanonikus 
nach Toledo zu gehen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » o t e n  D e c e m b e r ^  
Nach Briefen aus Italien ist der Exkaiser Jturbid« 
plötzlich verschwunden. Er soll in der Nacht mit' fei­
ner Familie und mehreren nach und nach im GroZheri. 
zogthum Toskana angekommeiren spanischen Konstitutio­
nellen auf einem englischen Schiff abgesegelt seyn — marr 
glaubt, nach Mexiko. (Berl. Zeit.) 
Wi^e n, den 2osten December: 
Die Zurückkunft Sr. Majestät, des Kaisers, von Czer-
nowiez wurde durch eine Handlung der Gnade bezeich­
nete Se. Majestät haben daS Schicksal der f/i der 
Lombardey wegen politischer Vergebungen verurtheiiten 
Personen gemildert; alle auf lebenslängliche Dauer lau­
tende Erkenntnisse sind auf eine gewisse Zeit beschränkt, 
und meiit alle solche Personen, gegen welche nur leichte 
Beschuldigungen vorlagen, sind in Freyheit gesetzt wor­
den. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
In der heutigen Versammlung der zweyten 
Kammer der Generalstaaten wurden s Gesetz« 
e n t w ü r f e  ü b e r  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n  v o n  1 8 2 4  
und die Mittel zur Bestreitung derselben mit 80 gegen 22 
Stimmen angenommen. 
In der Sitzung derselben Kammer am »8ten d. M, er» 
stattete die Centralsektion Bericht 1) über den Gesetzent­
w u r f  h i n s i c h t l i c h  d e r  A u s g a b e n  u n d  E i n n a h m e n  f ü r  1 8 2 4 ;  
2) über die Prüfung der Titel 4 bis 10 deS zwevten BuchS 
deS CivilgesetzbuchS; Z) über die Anleihe zur Vollendung 
deS Süd-Willemsvaart und deS Zederik-Kanals zwischen 
Gorinchem und Dianen, und 4) die Gränzscheidung zwi­
schen Nord - Brabant und Antwerpen. 
Auf die von einer der Sektionen der zweyten Kammer 
erhobene Frage wegen deS Standes des Münzwesenc, bat 
die Regierung geantwortet/ daß bereits für einige Mil­
lionen neue SpecieS geschlagen und in den Banken von 
Brüssel und Amsterdam niedergelegt wären. Der Betrag 
der alten silbernen Münz«» in den alten nördlichen Pro­
vinzen wird auf S4 Millionen angegeben/ wofür sich die 
Umprckgungökosten auf 7 Millionen belaufen. In den süd­
lichen Provinzen beträgt der Werth der alten Münzen ge­
gen 44 Millionen 565,000 Fl. und die Umprägungökosten 
werden auf 5 Millionen angeschlagen. 
K ö l n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung liefert als „eingesandt" folgendes 
Schreiben aus Sachsen vom 2Zsten November: 
„DaS zuerst im schwäbischen Merkur und auS demselben 
in mehrern andern öffentlichen Blättern abgedruckte Schrei­
ben aus Weimar vom 28sten vorigen Monats erfordert ei« 
ne sehr wesentliche Berichtigung. ES ist allerdings gegrün­
det/ daß ein Kollegienheft über die Politik des Professors 
Luden in Jena sehr merkwürdiges Licht verbreitet hat und 
Grundsätze enthält, welche überall mit gar keiner und da­
her auch nicht mit der monarchischen Verfassung vereinbar-
lich sind; auch ist eS eben so gegründet als natürlich / daß 
solche Grundsätze die ernste Aufmerksamkeit der Regierun­
gen erregen müssen; allein völlig ungegründet ist eS/ daß 
darauf bloß beschlossen worden/ dem Professor Luden für 
die Zukunft mehr Vorsicht zu empfehlen. Diese Grund­
sätze sind von der Art, daß sie weder mit noch ohne Vor. 
ficht vorgetragen und geduldet werden können. Allerdings 
mag der Professor Luden von seiner Regierung angewiesen 
seyN/ für die Zukunft des Vortrags solcher Lehren sich zu 
enthalten, und mag derjenige dies größere Vorsicht nen. 
t»eN/ derein Freund von uneig^.tlichen Ausdrücken ig; 
allein was die vorgetragenen Lehren betrifft/ so ist deshalb 
eine nähere Untersuchung beschlossen und eingeleitet, de­
ren Resultat allerdings in mehr als einer Beziehung in» 
teressant seyn wird. Eben so unrichtig ist es, daß nur 
einzelne Stellen dieser Vorlesungen mit der bestehenden 
Verfassung unverträglich befunden, und daher ein Auszug 
an die Maynzer Centralkomnnfsson gesandt worden, indeiy 
die darin vorgetragene ganze UmwälzungStheorie mit der 
Verfassung unvereinbarlich, und das ganze OriginalhefH 
an die gedachte oberste Behörde gesandt worden ist, wie 
dies der Bundeöbeschluß allen deutschen Regierungen zur 
Pflicht macht." (Hamb. Zeit.) 
B e r n ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Von einer Militärkapitulation mit Spanien ist hier die 
Rede nicht mehr; doch glaubt man, daß, ohne Dazwi­
schenkamst der Regierungen, für Spanien geworben wer­
den wird. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Der Buchhändler Geßner zu Zürich, gegen welchen die 
preussische Gesandtschaft wegen der Herausgabe der Ver­
teidigungsschrift des Professors Jahn Klage geführt hat, 
ist zu dreywöchentlicher Haft und »6o Franken Geldstrafe 
verurtheilt worden; er hat aber appellirt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2igen December. 
Ein Privatschreiben aus München berichtet Folgendes: 
„Die Gedächtnißfeyer des 25jährigen Regierungsantritts 
unseres Königs, welches auf den 1 ötenFebruar 1824 träfe, 
soll erst am 27sten May, als am 68sten Geburtstage dessel­
ben, und dem Gedächtnißtage der Ertheilung der Verfas­
sung, begangen werden. Der Kaiser und die Kaiserin 
Von Oesterreich, der König von Sachsen und andere hohe 
Gäste, sagt man, würde bis dahin zur Erhöhung des Fe­
stes und zur Tbeilnahme daran in München eintreffen. 
Auch spricht man von Vermählung der Prinzessin Sophie 
mit dem Erzherzog Franz von Oesterreich, welche zu der­
selben Zeit statt finden 5»ll. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Parisee Lonstitutionel, der die würtembergische 
Clrkularnote vom 2ten Januar publicirte, enthielt 
vor Kurzem auch 2 andere, die auswärtigen Verhältnisse 
des Königreichs betreffende Aktenstücke, nämlich eine Note 
deS Fürsten Metternich an den kaiserl. königl. österreichi­
schen Gesandten zu Stuttgardt und eine Depesche deS kö­
niglichen würtembergischen Ministers der auswärtigen An­
gelegenheiten an den königl. Gesandten zu Wien. In 
Bezug auf diese Bekanntmachungen enthält die hiesigeHof-
zeitung vom igten December nachstehenden Artikel: 
,.Mit Befremden haben wir in den Nrn. Z26 und 34,1 
des Lonsülutionel zwey Aktenstücke gelesen, die, nach In­
halt und Form, den Charakter der Aechthkit an sich zu tra­
gen scheinen. Dies« angenommen, so wäre eö ein eben 
so überflüssiges, als gegen die bey dem Vorgange zunächst 
betheiligten Regierungen beleidigendes Bemühen, hier erst 
die Voraussetzung begründen zu wollen, daß nur ihre voll­
ständigste Mißbilligung die jenen Aktenstücken gegeben« Pu-
blicität treffen könne. Denn es nicht anzunehmen, daß 
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eine regelmäßige Regierung selbst 1>ann, wenn sie sich in 
die Notwendigkeit verseht sähe, ihre Streitigkeiten mit 
einer andern an d»s Licht der Publicity zuziehen, für eine 
solche Maßregel, die im wohlverstandenen Interesse aller 
Regierungen stets als eine äusserst« angesehen werden muß, 
eine andere Form wählen würde, als die einer anerkann« 
ten, in üblicher diplomatischer Weise begründeten, öffent­
lichen Erklärung. No„^ weniger aber ist es denkbar/ daß 
irgend eine Regierung jemals ihre Würde so sehr vergessen 
könnte, um als anonymer Korrespondent eines TagblattcS 
durch Mittheilung einzelner aus ihrer Beendung geris­
sener Aktenstücke einen heimlichen Angriff n^it Waffen zu 
unternehmen, deren Gebrauch ein sich selbst ehrender Geg­
ner verschmähen müßte. Wie könnte eS aber hiernach noch 
dem mindesten Zweifel unterliegen, daß ein solches Begin­
nen, ohne der Regierungen Vorwissen, wie es allein der 
Fall seyn könnte, ausgeführt, von ihnen nicht als ein fre­
velhaftes Eingreifen in die nur ihnen vorbehalten« Er­
örterung ihrer gegenseitigen Verhältnisse betrachtet werden 
sollte? Es giebt Grundsätze > die keine Regierung, wel­
ches auch immer ihre augenblicfiichen Beziebungen zu ei­
ner andern sey^N wögen, hintansetze» darf, ohne sich selbst 
herabzuwürdigen und feindselig gegen sich zu handeln. 
Hierher gehört vor allen der Grundsatz, daß die Grund­
lage jeder regelmäßigen öffentlichen Autorität, bey aller 
Verschiedenheit der Formen, eine gemeinsame ist, die auf 
keinem einzelnen Punkte eine Erschütterung erleiden kann, 
ohne daß die Wirkung derselben sich allen übrigen mittheile; 
ferner der Grundsatz, daß insbesondere keine monarchische 
Regierung jemals ungestraft die ihr in der Ordnung der 
Dinge angewiesene höhere Stellung verlassen und die ei­
gentümliche Beschaffenheit der aus ihrem Lcbensprincip 
hervorgehende!? Mittel und Kräfte^hres Wirkens verkennen 
könne. Die Heilighaltung dieser höher» Stellung ist, so 
wie die erste Pflicht, so auch die unerläßliche Bedingung 
der Würde, der Kraft und deS Bestandes jeder Regierung; 
sietS muß sie die erste, jeder Anreizung der Leidenschaft, 
jedem Beweggründe augenblicklichen Dortbeils unerreich­
bare Rücksicht ausmachen. Wer könnte zweifeln, daß so 
einfache Wahrheiten auch die Ueberzeugung unserer Regie­
rungen ausmachen, wenn wir sie täglich Fragen des au­
genblicklichen Interesse den großen Grundsätzen, auf denen 
die Erhaltung der bestehenden Ordnung beruht, unterord­
nen sehen; wer könnte zweifeln, daß der Vorgang, der uns 
zunächst zu diesen Betrachtungen Veranlassung gab, an­
ders als aus verwerflicher Unbesonnenheit, oder auS ahn-
dungswürd.ger Pflichtvergessenheit erklärbar sey? Wenn 
wir eö lebhaft bedauere müssen, daß die Mittel, die Eine 
oder die Andere zu bestehen, dem Leichtsinne oder der bö­
sen Absicht zu Theil werden konnten, so sinden wir dage­
gen um so mehr Beruhigung darin, die innigste Ueberzeu-
gung aussprechen.zu können, daß/ wenn damit der Zweck 
verbunden gewesen seyn sollte, auf den Gang der Regie­
rungen einzuwirken, Mißverständnisse zu erzeugen und da­
durch die Einheit der Grundsätze und des Handelns in hö­
heren Beziehungen zu stören, diese Erwartung aus der 
vollkommensten Täuschung deruht. Die Weisheit unserer 
Regierungen steht hoch erhaben über solchem frevelnden 
Bemühen. Denn selbst eine Verschiedenheit der Ansich­
ten, die, auch bey dem vollkommensten Einverständnisse 
über die großen Wahrheiten ächter Staateklugheit in meh­
rerer» Beziehungen gar wohl eintreten kann, würde nicht 
vermögend seyn, unter einsichtsvollen und das Gute red- -
lich beabsichtigenden Regierungen, die auf einer richtigen 
Würdigung der gemeinsamen Stellung beruhende Einheit 
der Grundsätze und des Handelns zu stören, wenn eS die ^ , 
Erhaltung des ihrer Weisheit, ihrer Festigkeit und vor 
Allem ihrer Einigkeit anvertrauteM^alladiumS gilt, wenn 
«S sich von dem Frieden der Völker, von dem Bestände ge­
setzlicher Ordnung, von der Sicherstellung der großen 
menschlichen Angelegenheiten Handelte, deren Pfl-ge und 
Schutz zu allen Zeiten und aller Orten den erhabenen und 
segensvollen Beruf der öffentlichen Gewalt ausmachen." 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Am i2ten d.M., AdendS, hatte ein reisender Bauer 
einige seiner Bekannten in dem Bauerntlubb besucht. Al6 
t? weggehen wollte, begegnete ihm auf der Trevve ein Un­
bekannter, der ihm einen unversiegelten Brief mit der 
Bitte übergab, denselben im Klubb abzuliefern. Der 
Bauer, nichts Arges vermuthend, that wie man ihn ge­
heißen. Der Brief war an die Repräsentanten von Scho­
nen gerichtet-und enthielt mehrere verfängliche und revo­
lutionäre Aeusserungen gegen die Regierung. Der Ueber-
bringer wurde sogleich verhaftet und von der Polizey ver­
hört; allein bis jetzt ist man dem Verfasser des Schreibens 
noch nicht auf die Spur gekommen. Alle Autoritäten ha­
ben bereits Sr. Majestät, dem Könige, und Sr. Königl. 
Hoheit, dem Kronprinzen, ihre Ergebenheit und Treue, 
so wie ihren Abscheu gegen diese verbrecherischen Umtriebe 
zu erkennen gegeben. (Hamb. Zeit.) 
P h i l a d e l v h i a ,  d e n  ! 2 l e n  N o v e m b e r .  
Die Zahl der Mitglieder des nordamerikanischen Kon« 
gresseS wird sich für das Jahr 182Z bis 1824 auf 161 
belaufen. Davon sendet Maine 9, New-Hampshire 8, 
Massachusetts i5, Vermont?, Rhode-Island 4, Kon» 
nektikut 8, New-UoiAZö, New Aersey 8, Pensylva, 
nien 28, Delaware 3, Maryland ii, Virginien »4, 
Nord Karolina l5, Süd Karolina ii, Georgien 9, Ala­
bama 5, Louisiana s, Missisippi Z, Tennessee !l, Ken­
tucky 14, Ohio »6, Indiana S, Illinois Z, Missouri Z. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovknzen. Z. D. Braun sch wctg, Censor. 
5Lo. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 2. Mittewoch, den 2. Januar 1824. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a S s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät haben Ihren Kaiserl. 
H o h e i t e n ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o  w i t s c h  
Und Michail Pawlowitsch, den St Wladimir-Or­
den des GroßkreuzeS ister Klasse allergnädigst anjulegen 
geruhet. 
Freytag, den i4ten dieses MonatS, verstarb hier/ all­
gemein bedauert, der Oberkammerherr vom Hofe Sr. 
Kaiserl. Majestät, und mehrerer Orden Ritter, 
Graf Peter kirilowitsch R a su m ow ö kj i. 
A a n t e ,  d e n  l 6 t e n  N o v e m b e r .  
Am 4ten und 5ren dieses MonatS hat in dem Golf von 
Talanta ein Stetreffen zwischen Z6 griechischen und Z2 
türkischen Kriegsschiffen statt gefunden, worin die Erster«» 
Sieger geblieben sind. Drey Brander entschieden das 
Treffen, indem zwey türkische Fregatten dadurch in Flam« 
men gerietben und gänzlich vernichtet wurden. Zwey an­
dere Fregatten scheiterten an der Küste und die Türken sa­
hen sich genöthigt, sie gleichfalls in Brand zu stecken, um 
sie nicht in die Hände der Griechen gerathen zu lassen. 
Ausserdem haben letztere noch drey BriggS und eine Kor­
vette aufgefangen. Die türkische Eskabre hat sich darauf 
in größler Unordnung nach den Dardanellen zurückgezo­
gen. Eine hier so eben angekommene österreichische Po-
lakre bestätigt diese Nachricht und giebt den Verlust der 
Türken auf 10 Fregatten, Korvetten und BriggS an. 
Lord Byron bat der Regierung von Hrdra eine Summe 
von 100,000 Piastern zustellen lassen, welche zu einer Ex­
pedition gegen Missolunghi angewandt werden sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Sie werden in unsern Zeitdlättern Vieles über die Ent­
lassung deö KriegSministcrS gelesen haben. Die Parteyen 
haben dieses Ereigniß jede nach ibren Ansichten entstellt. 
Bekanntlich war der Herzog von Belluno beym Anfange deö 
FeldzugS bestimmt, als Majorgeneral nach Svanien zu ge­
hen, weil einerseits die Ultrapartey auf Guilleminot und 
Ouvrard, den Generallieferanten, nicht wohl zu sprechen 
war , andererseits auch Herr von Villele eine Gelegenheit 
suchte, einen Mann zu entfernen, der ihm im Ministe­
rium Opposition hielt. Sie wissen aber auch, daß der 
Plan scheiterte, und nun ergriff Letzterer den Umstand, 
daß der Plan einer hohen Person mißfallen Hobe, zum 
Beweggrunde, durch Entfernung des Ministers das Ver­
sehn gut zu machen. Die Herren von Corbiere und Cha­
teaubriand, die gleichsam eine Mittelpartey im Ministe. 
rium bilden, nahmen sich ihres Kollegen mit Wärme an, 
und ob sie ihn gleich nicht retten konnten, so verhinderten 
sie doch die Ernennung deS Herrn von Lauriston, eines 
Freundes des Herrn von Villöle, zum Kriegsminister. 
Man traf am Ende daS Auökunftömittel, einen gewisser­
maßen neutralen Mann, in der Person deS Herrn von 
DamaS, zum Kriegöminister zu ernennen. Dieser Mini­
sterwechsel siel gerade in dem Augenblicke vor, wo ein 
Tbeil deö Ministeriums, Herrn von Corbiere an der 
Spitze, die Septennalität der Kammer durch­
zusetzen bemüht war. Die Absetzung des Herrn von Bel-
luno brachte Hemmung in die Ausführung dieses Entwur­
fes; doch Herr von Villele ergriff denselben wieder, und 
wußte Herrn von Chateaubriand dafür zu gewinnen. Al­
lein die Partey, welche bereits durch die Entfernung ihres 
LiedlingSministerS sich gekränkt fühlte, mißtraut der Auf­
lösung der Kammer, welche der Einführung der Septen­
nalität vorhergehen soll, und bekämpft in Zeitungen und 
Flugschriften den ministeriellen Entwurf. Sie fürchtet, 
das Ministerium wolle denselben nur deswegen durchsetzen, 
um die ihm so gefährliche rovalistische Opposition zu ent­
fernen; auch will sie eS nicht aufs Ungefähr ankommen 
lassen, ob ihre Glieder Alle wieder gewählt werden. Ver­
geblich hat daS Ministerium, wie die Zeitungen bemerkten, 
beynahe alle Glieder der rechten Seiten zu Präsidenten 
der Wablkollegien ernannt, was bekanntlich so viel ist, 
als sie zu Kandidaten für die Deputirtenwahl vorzuschlagen; 
denn da die heftigsten Glieder derselben, wie Labourdon-
naye und Delalot, gleichwohl von jenen Ernennungen aus­
geschlossen wurden, so setzt die Partey ihre Opposition ge­
gen die Septennalität fort, und Herr von VitrolleS, daS 
vorzüglichste Organ derselben, inspirirt in diesem Geiste 
die Ultrajournale. (Neuen Nachrichten zufolge sollen auch 
die Herren von Labourdonnaye und Lalot zu Präsidenten 
von Wahlkollegien ernannt worden seyn.) So kommt «6, 
daß ein ganz aristokratischer Entwurf von der Aristokratie 
selbst verworfen wird, weil er zur Zeit des Mißtrauens 
und der Spannung gemacht wurde. Herr von Villele 
hängt wenig daran, allein er wünscht ihn doch, da die' 
Herren ven Corbiere und Chateaubriand die Septennalität 
als eine monarchische Institution ansehn. Letzterer gehört 
durchaus nicht zur Ultrapartey; seine Einsichten, seine 
Rechtlichkeit reihen ihn unter die Konstitutionellen; allein 
seine Stellung im Ministerium und seine ritterlichen An­
sichten machen ihn ohne Unterlaß zu einem Gegenstände 
der Schmeicheleien der Ultrapartey, die ihm deutlich ge. 
6  
nug zu verstehen giebt, daß sie in ihm den künftigen Nach­
folger deS Herrn von Villele erblicke, der ibr nicht fett ge­
nug in seinen Meinungen erscheint. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Herren Rothschild und Naring sind, wie die 
H e y den englischen Kapitalisten Lonsada und Waller, die 
ungefähr zu der nämlichen Zeit hier eingetroffen sind 
als die beyden Banquierö, wieder nach London zurück­
gekehrt. 
General Sebastian! hält sich noch immer in Olmeta 
auf Korsika auf, wahrscheinlich, um wieder in die Kam­
mer gewählt zu werden, aber die Korsen sind gewiß zu 
gut bourbonisch gesinnt, als daß sie einen Deputaten 
der linken Seite wieder wählen sollten. Sie werden 
nicht vergessen, daß General Sebastian! am sosten 
März 181Z die Wiederanerkennung Bonaparte'S in Ha-
riS hauptsächlich beförderte, und als einer der Kommis­
säre, welche nach der Schlacht von Waterloo mit den 
verbündeten Mächten unterhandelten, sich aus allen 
Kräften der Rückkehr unserS vielgeliebten Monarchen wi­
dersetzte. (Oraxesu dlanc.) 
* . * 
Nach den neuesten Berichten aus Rom hütete der 
heilige Vater zwar das Bette, allein seine leichte Un­
päßlichkeit bot nichts Beunruhigendes dar. 
Bey dem letzten von der Stadt Paris gegebenen 
Feste wurde 8000 Individuen gespeiset. ES wurden 
ferner 7000 Bouteillen Wein, und s3oo Bowlen 
Punsch geleert, 18,000 kleine Kuchen verzehrt und 
»5,900 Gläser Eis genommen. 
Unter andern kostbaren Gegenständen, die Herr Cail-
laud mit auS Aegypten gebracht hat, befindet sich eine 
schöne Mumie, die «ine vergoldete Krone auf dem Kopfe 
hat. Im Grunde der K?ste oder deS Sarkophags, worin 
dieselbe liegt, ist ein TbierkreiS gemalt, dessen Figu. 
ren denen deS TbierkreiseS von Denderah sehr gleichen. 
Auf dem Deckel befindet sich eine fast ausgelöschte grie­
chische Inschrift und der Name Petemenon. Da diese 
Mumie erstaunlich schwer war, so vermutheten Einige, 
daß sich vielleicht in derselbe» einige Manuskripte oder 
sonstige wichtige Dinge befinden könnten; am Äosten 
November schritt man demnach zur Oeffnung der Mu­
mie; allein man hat nicktS in derselben vorgefunden. 
Herr Caillaud öffnete hierauf eine zweyte Mumi-, wel­
che durch die Weise ihrer Einbalsamirung, die von al­
len den biöber bekannten abweicht, ein besonderes In­
teresse erregte. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d /  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  
'ES ist jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
von Seiten der Geistlichkeit Versprechungen gemacht Wör­
de«/sind, sich der Bezahlung der Staatsschulden zu un­
terziehen, und auf diese Versprechungen fußt die Re­
gierung auch bey der neuen Anleihe, welche sie mit 
fremden Häusern im Begriff steht abzuschließen. 
ES soll eine Partey so sehr gegen das jetzige Mini­
sterium eingenommen seyn, daß man sogar einen Prie­
ster will von der Kanzel gegen sie haben sprechen hö­
ren. Indeß mag dies nur eine ausgesprengte Nachricht 
seyn, wie die, daß hundert in Granada wegen politi­
scher Vergehungen gefangen gesetzte Personen von dem 
dortigen Volk« ermordet worden seyen. Die sogenannte 
liberale Partey versucht ihr Heil mit Aussprengung sol­
cher Gerüchte. 
Die Bildung von Korps königlicher Freywilligen schrei­
tet rasch vorwärts, und die Provinz Avila eilt andern 
in zweckmäßigen dieserhalb getroffenen Maßregeln vor­
aus. Listen werden dort von sämmtlichen Einwohnern 
von 20 bis Jahren ang«sertigt, nur mit Ausnahme 
der schon eingeschriebenen oder zum Einschreiben berei­
ten königlichen Freywilligen und der Geistlichkeit. Nach 
Vermögen werden dann die auf dieser Liste aufgeführ­
ten Personen freywilllge Besteuern für die Bewaffnung 
der Mannschaften leisten, und gewiß wird sich jeder 
Spanier zu ähnlicher Hilfsleistung beeilen, um dadurch 
zu Spaniens Ruhe und zur Befestigung deS Thrones 
Ferdinand VII. beyzuiragen. Auch die Geistlichkeit wird 
zu Beyträgen aufgefordert werden. 
Der Herzog von San Fernando soll aus Madrid ver­
bannt worden seyn. — Das Korps des Generals Que-
sada soll aufgelöst seyn. 
Die in Kadix noch bisher anwesenden Mitglieder de? 
KorteS haben Befehl erhalten, sich «inen andern Auf­
enthaltsort auf der Halbinsel zu suchen. 
(Berk. Zeit.) 
X e r e S  d e  l a  F r o n t e r a ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Seit einiger Zeit haben sich in unsrer Gegend meh­
rere revolutionäre Parteyen blicken lassen. Die hieA 
gen Behörden haben geeignete Maßrey^» zur Verfol­
gung derselben getroffen und sind auch so glücklich gewe­
sen, einige zwanzig dieser Ruhestörer aufzufangen. 
L i s s a b o n ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Um die Kontrerevolution, welche dem konstitutionellen 
Systeme ein Ende machte, würdig zu feyern, wählte 
der portugiesische Adel den »sten dieses MonatS, als 
den Zahrötag jeneS unvergeßlichen Tages, wo im Jahre 
,640 das HauS Braganza restituirt wurde, zu einem 
glänzenden Feste, dag der Hof mit seiner Gegenwart 
beehrte und an welchem auch die fremden Gesandten n. 
Tbeil nahmen. Ihre Majestät, die Königin, konnte we­
gen Unpäßlichkeit nicht zugegen seyn. 
R o m ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Im Oliservstor« IVIessins wird behauptet, daß dtt 
neuliche Überschwemmung in Messina mehr Schaden an­
gerichtet habe, als das Erdbeben im Jahr 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  , 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die piemontesische Zeitung giebt bis zum iSten d. M. 
über das Beffnden deS Königs von Sardinien, Viktor 
Emanuel, beruhigende Nachrichten, obwohl am i4ten sich 
ein Kopfschmerz und am iSten Schmerzen in der linken 
Seite der Brust einstellten. Sie verringerten sich indessen 
schon um 7 Uhr Morgens. 
Der Papst Leo XII. soll sehr krank seyn. Am 6ten d. M. 
jedoch war, wie der zu jener Zeit von dort abgereisete Ge­
neral, Vikomte von Clermont-Tonnere, Vater des königl. 
französischen SeeministerS, und der ihn begleitende Abbe 
Lottret versichern, der Gesundheitszustand deS Papstes nicht 
nur nicht beunruhigend, sondern hatte sich nach dem Ver« 
schwinden gewisser periodischer Uebel sogar verbessert. Am 
5ten, Abends, hatten die französischen Kardinäle mit ih­
ren Konklavisten und der Vikomte von Clermont-Tonnere 
eine Audienz bey ihm. 
Zu Rom ist eine Übersetzung der ReligionSgeschichte 
erschienen, welche den Grafen Stolberg zum Verfasser 
hat. 
Man erzählt als gewiß, daß Se. Maieflä,, der Kaiser 
Von Oesterreich, nach Florenz kommen werde. 
In Livorno ging daS Gerücht, daß der englische Kon­
sul in Tunis ermordet worden sey, und Briefe aus Malta, 
deren Bestätigung indessen noch zu erwarten ig, berichten 
Folgendes: Ein englisches Schiff, von den griechischen In­
seln nach Malta bestimmt, hatte 80 Griechen als Passa­
giere am Bord. Auf offener See hält eine Tuneser Fre­
gatte das Sctiiff an und verlangt die Auslieferung der Grie­
chen, der englische Kapitän aber verweigerte sie. Der tu­
nesische Kommandeur schickt darauf ei» stark bewaffnetes 
Boot an Bord und bemächtigt sich der Griechen mit Ge­
walt. Der englische Kapitän segelt sogleich nach Malta 
und berichtet den Vorfall. ES wird ein Schnellsegler nach 
Tunis gesandt, um die Griechen zu reklamiren, allein statt 
der Auslieferung erfolgt die Antwort, daß sie Unterthanen 
der Pforte, folglich als Rebellen anzusehen wären, und 
ihre Auslieferung aus dem Grunde nicht mehr geschehen 
könne, weil sie bereits ihr LooS empfangen hätten. WaS 
eigentlich auS dem englischen Konsul in Tunis geworden 
iß, der sich thätig für jene Unglücklichen verwandt hat, 
weiß man noch nicht. Die Sache ist indeß nach London 
berichtet worden. 
In Livorno sind Geschenke aus Kopenhagen für den 
Dey von Algier eingetroffen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  
In der am 1 »ten December gehaltenen Sitzung der bo< 
Ken deutschen Bundesversammlung, erklärte dieselbe nach 
einem vorhergegangenen Vortrage deS kaiserl. österreichi­
schen Prästdialgesandten einstimmig, daß sie in ihrer Mitte 
neuen BundeSlehren und Theorien keine auf die Bundes» 
Beschlüsse einwirkend« Autorität gestatten, und keiner Be­
rufung auf dieselben bey ihren Verhandlungen Raum ge­
ben werde, KbrigenS aber glaubt die Hobe Bundesversamm­
lung der hohen Weisheit sämmtlicher Bundesregierungen 
mit vollem Vertrauen die Fürsorge anheim stellen zu kön­
nen, daß nicht auf ihren Schulen und Universitäten jene 
Lehren Eingang finden, und dadurch von dem eigentlichen 
Verhältnisse deS Bundes falsche und unrichtige Ansichten 
aufgefaßt und verbreitet werden. Indem erwähnten Vor­
trage sagte der kaiserl. österreichische Präsidialgesandte un­
ter Anderem: Wir können und dürfen uns nicht verber­
gen, daß bey einem Vereine, so viel umfassend, so man-
nichfach berührend, und so neu, wie der deutsche Bund, 
wir unvermeidlich auf Schwierigkeiten, wohl auch auf 
Lücken in der BundeSgesetzgebung gerathen müssen. Jene 
zu heben und diese zu ergänzen — beydeS aber im Sinn» 
des abgeschlossenen Vereins — eS ist unleugbar der schwer­
ste Theil unserer Aufgabe. ES konnte aber auch nicht fehlen, 
War vielmehr bey dem, vorzugsweise den Deutschen eigenen, 
lobenswürdigen Streben nach gründlicher Darstellung und 
wissenschaftlichem Forschen zu erwarten, und verdient wohl 
auch im Allgemeinen nur unsern Beyfall, daß sich Schrift­
steller und Gelehrte mit Studien des BundeSrechtS, wie 
solches aus der neuern Bundesgesetzgebung hervorgeht, be­
faßt haben; eS kann gleichfalls nicht befremden, daß nebft 
viel Gediegenem, auch mancher Zrrthum und manche fal­
sche Theorien zu Tage gefördert wurden. 
Gestern Nachmittag ist der ehemalige Kaiser von Mexiko, 
Don Zturbide, von Livorno hier angekommen. Er ist be­
gleitet von zweyen seiner Söhne, von 8 bis »2 Jabren, 
seinem Neffen und einem ehemaligen Mitglied« derKorteS, 
Don Mariano Torrente. Er hat, wahrscheinlich in Folgt 
seiner geheimnißvollen Abreise von Livorno, auch nicht ei­
nen Bedienten dey sich; in Wuchs und Haltung auffallende 
Aehnlichkeit mit Frankreichs Ex-Kaiser; im übrigen würde 
sein blondes Haar und seine blasse Gesichtsfarbe eher ei­
nen Nordländer als einen Spanier vermuthen lassen. Et 
hat diesen Nachmittag daS hiesige Kassino und die Umge­
bungen der Stadt besehen, und »m 7 Uhr seine Reist 
nach London fortgesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Der Louriek, der neulich seine Betrachtungen über di« 
spanisch-südamerikanischen Staaten mit Mexiko schloß 
(.siehe No. A12 dieser Zeitung), hat heute versprochener­
maßen denFaden wieder aufgenommen: „Wie sich inMexi? 
ko — so fährt er fort — Spaniens Macht auf ein Kastell 
beschränkt, so hat eÄ in Kolumbia g-egenwärtig nu< 
noch eine Festung (Puerto-Kabello), die in diesem Au­
genblick wahrscheinlich schon für Spanien verloren ist, da, 
nach den letzten Nachrichten, zu Wasser und zu Lande die 
nachdrücklichsten Anstalten zur Unterwerfung derselben ge­
macht wurden. Die Republik Kolumbien begreift die Pro­
vinzen Venezuela, Neu-Granada und Quito. 
Dreyzehn Jahre hat hier der Kampf gegen daS Mutter- ' 
land gedauert. Gleich nach Ferdinands Rückkehr lmIahr 
8  
5 8 1 4  l a n d e t e  M o r i l l o  m i t  i o , D v o  M a n n  g e d i e n t e r  T r u p ­
pen in KarakkaS. Spanien hatte damals alle Festungen in 
Kolumbien,'Bolivar kaum iovo Mann. Der Krieg be» 
gann. Spaniensandte Verstärkungen und botAlles auf, waS 
eS unter den damaligen weit günstiger» Umständen vermoch­
te, dessen ungeachtet siel eine Stadt/ eine Festung, ein Dorf 
Vach dem andern ab, die sich Alles zu einer Republik bildete, 
die jetzt seit Jahren alle Rechte einer unabhängigen Macht 
ausgeübt hat, und sich einer regelmäßigen Regierungsform 
mit einer repräsentativen Versammlung erfreut, worin 
laut debattirt wird, und zwar, wie man aus der nächstens 
zu erwartenden Bekanntmachung derselben sehen wird, auf 
eine Weise, wie »ö ähnlichen Versammlungen in gebilde­
teren Ländern Ehre machen würde. Eben so bemüht man 
sich, durch Lancastei'sche Schulanstalten Unterricht und Er­
ziehung möglichst weit unter den Bewohnern zu verbrei­
ten. — BuenoS'AvreS ist seit 12 Jahren frey und 
seit lange ist kein Soldat, Ofß'cier oder andere Macht von 
Seiten Spaniens dort, so daß nicht ein Schein von Ver­
bindung zwischen diesen Staaten und Spanien vorhanden 
tß. Zwar haben hier, wie in Mexiko, Streitigkeiten dar. 
über statt gefunden, ob man eine Central- oder eine fö­
derative Regierung errichten sollte, aber während all die­
ser Kämpfe und ungeachtet aller Ministerialwechsel hat nie 
eine Partey ihre Stimme zu Gunsten Spaniens erhoben. 
Man bat aus jenen Kämpfen Schlüsse gegen die behaup­
tete Unabhängigkeit Südamerikas ziehen wollen; allein 
lehrt uns denn nicht die Geschichte, daß, sobald sich ein 
Volk einmal einstimmig erklärt hat, nicht in der einen 
Weise regiert werden zu wollen, es dann gleich darüber zu 
streiten beginnt, auf welche Art dieS geschehen soll? — 
Endlich gilt daS, was von Mexiko, Kolumbien und Bue-
noS-AyreS gesagt worden, auch von (5 h il i. Spanien be­
sitzt nicht einen Zollbreit Land auf dessen ungeheurem Ge­
biete. Nur in Peru allein giebt eS eine royalistische Macht 
von einiger Stärke, deren Gewalt sich aber, nach den neue­
sten Nachrichten, nicht weiter als auf die Punkte erstreckt, 
die sie eben besetzt hält. Bolivar ist bekanntlich gegen Peru 
marschirt und wird sicb mit einer ansehnlichen cbilischen 
Armee vereinigen. Rückt er gegen Laserna und Canterac 
inß Feld, so dürfen wir den Kampf als beendigt ansehen, 
und nächstens die Nachricht erwarten, daß die Spanier 
von dem Festlande Südamerikas vertrieben worden. Die 
spanische Regierung unterhielt vor der Revolution 5o,ooo 
Mann regulärer Truvven in den Kolonien, und seit der 
Zeit bat sie noch gegen 40,000 Mann Verstärkungen nach­
geschickt. Wo sind die geblieben? Nach der Halbinsel 
ist nicht ein Mann davon zurückgekommen. Der Kampf, 
in welchem sie nach und nach umkamen, ist ohne alle frem. 
de Hülfe geführt worden (denn die brittische Legion in 
Kolumbien verdient kaum der Erwähnung), und im Ver­
laufe desselben mußten gegen 20 spanische Generale, un­
ter denen Morillo, Dezuela, Ramirez, MonteS, MoraleS, 
Cevalloö, Correa, Calzada :c. waren, den Kampfplatz räu­
men. Ist eS daher wohl wahrscheinlich, daß irgend «ine 
Macht, die Spanien, ja, wir möchten fast sagen Europa, 
abschicken könnte, jene weit ausgedehnten Gebiete ja zu 
unterwerfen im Stande seyn sollte?" 
V u en 0 s - A y r e 6, den 27sten September. 
So eben langt hier die Nachricht an, daß die Royali-
sten unter Canterac und Valdez durch die vereinigte, 
in den Jnterm«dioS gelandete Macht, unter Kommando 
deö Generals Santa Cruz, geschlagen worden sind. DaS 
Tressen fand in der Nähe von La Paz statt und der Be­
fehlshaber deS royalisiischen VortrabeS, Olaneta, mußte 
sich in Folge desselben auf Potosi zurückziehen. Er wird 
von einer starken Division v-rfolgt, und da er vön der ge^ 
schlagenen Hauptarmes abgeschnitten ist, so wird der Kampf 
wahrscheinlich bald beendigt seyn. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
A m  I S t e n  d .  M . ,  d e m  G e b u r t s t a g e  d e s  K a i s e r s ,  w o  e S  
zugleich jährig war, daß Se. Majestät als Don Pedro I. 
ausgerufen wurde, ward ein feoerlicheS l's Oeum gesun­
gen, dem Ihre Majestäten beywohnten, worauf große Kour 
bey Hose war. Eine Deputation der legislativen Ge­
walt beglückwünschte Se. Majestät, und der Wortführer 
derselben, Herr Ferreira de GuimareS, verglich in seiner 
Anrede den Kaiser mit Mark Aurel, Trajan und dem 
jungen Herkules, der die Schlangen zerdrückte. Der Kai­
ser nahm die Wünsche mit besonderem Vergnügen auf, und 
äusserte, die Erhebung Brasiliens zum Kaiserreiche, «ine 
Folge seiner Proklamirung als Kaiser, werde gewiß von je­
dem guten Brasilianer, der ein Freund wohlgeordneter 
Freyheit sey, ausgezeichnet begangen werden. 
Heute hat derKongrep, nach einer sehr heftigen Debatte, 
ein Dekret erlassen, wodurch in Civil- und Kriminalfällen 
Geschwornengerichte statt finden und sogleich eingeführt 
werden sollen. 
DaS Diario enthält eine Depesche des OberbefehlebaberS 
I. de Lima e Silva, Bahia den löten September 
datirt, worin er meldet, Uebelgesinnte hätten am 4ten, 
5ten und 6ten September eine Revolution dort anstiften 
und Eifersucht zwischen den LandeStruppen und dem Batail­
lon deS KaiscrS erregen wollen. Ungeachtet er ernstlich 
krank gewesen sey, habe er doch in Einverständniß mit der 
provisorischen Regierung Ruhe und Ordnung aufrecht er-
halten. Der General hätte gern die Linientruppen wegge-
sct ickt, bis Ue nach Rio einqeschifft würden, und wollte sein 
Kommando niederlegen; allein die provisorische Regierung 
bat ihn, eS nicht zu thun, und da die Gefahr vorüber war, 
behielt er eS. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovlnzen. I. D. B ra un sch w e ig, Censor. 
No. 581. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tto. z. Donnerstag, den Z> Januar 1824. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Inden neuerlich statt gefundenen zahlreichen Versamm­
lungen deSDivanS hat man sich fast ausschließend mit den 
innern Angelegenheiten deS Reiches, und besonders mit 
den Mitteln, der Zerrüttung deS Finanzsystems abzuhel­
fen/ beschäftigt. Man erwartet die Ernennung einer aus­
serordentlichen Kommission von drey bedeutenden Män­
nern, welcher die Leitung aller Zweige der innern Admi­
nistration für eine Zeitlang übertragen werden soll. 
Der Kaxudan Pascha ist mit dem größten Theil seiner 
Flotte nach den Dardanellen zurückgekehrt/ und die der 
Ausbesserung am meisten bedürftigen Schiffe liegen be­
reit» im Hafen. Eine Division unter den Befehlen deS 
Ueala- Bey soll während deS Winters in Vereinigung mit 
den ägyrischen und algierifchen Eskadrcn im Archipel ver­
bleiben, eine Maßregel/ die sonst nie statt gefunden hat. — 
Der diesjährige Seefcldzug hat keine giößcrn Resultate 
geliefert/ als der vorjährige; indessen ist er im Ganzen 
für die Pforte glücklicher gewesen. Der Großadmiral hat 
keines seiner KriegSfahrzeuge verloren, dagegen haben die 
Insurgenten/ ob sie sich gnich seltner als im vorigen 
Jahr«/ und kaum mit einein Orittheil ihrer damals thäti>-
gen Schiffe auf dem Meere gezeigt/ auf verschiedenen 
Punkten/ nach einer sehr gemäßigten Schätzung/ wenig­
stens i5 der ihrigen eingebüßt. — Ueber M'ffolunghi war 
hiS zur Mitte des Novembers noch nichts tnifchieden Das 
Schicksal dieses Platzes, dessen Landblokade der Pascha 
von Skutari und Omer P.'scha mit iZ,000 Mann unter­
nommen haben/ wird greßentheilS davon abhängen, ob 
die zur Rettung desselben von Hydra abgegangene griechi­
sche Flottille zur rechten Zeit angelangt, und ob sie stark 
genug seyn wird, den vom Kapudan Pascha zurückgelasse­
nen Schiffen die Küste und den Eingang des Meerbusens 
von Lepanto streitig zu machen. Die Garnison soll 4- bis 
5oc>o Mann stark seyn und aus den besten griechischen 
Truppen bestehen. Wenn gleich die Einnahme von Misso-
longhi für den diesjährigen Feldzug keine weitern Folgen 
daben möchte/ so würde sie doch an und für sich, und be. 
sonders in Hinsicht auf die Stimmung der Bewohner von 
Albanien und Akarnanien, nicht ohne Gewicht seyn. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Einer königlichen Verordnung vom gestrigen Datum zu­
folge, gehen Rang, Titel und Eigenschaft eines PairS 
deö Königreichs erblich über: von dem Kanzler von Frank­
reich, Chevalier Dambray, auf seinen Schwiegersohn, 
den Grafen von SeSmaisonS; von dem Marschall, Herzog 
von Tarent, auf seinen Schwiegersohn, den Roche-Dra« 
gyn; von dem Marschall, Marquis von Viominil, auf 
den ältesten seiner Enkel; von dem Vikomte von Chateau­
briand auf seinen Neffen, den Grafen Geoffroy Louis von 
Chateaubriand; von dem Grafen von Saint - Ballier auf 
seinen Schwiegersohn/ den Grafen von Chabrillant; von 
dem Grafen von Villemanzy auf seinen Schwiegersohn, 
den Grafen von Beaumont; von dem Vikomte von La-
nioignon auf seinen Schwiegersohn, den Herrn Segur-
Lamoignon, und von dem Marquis d'Ovilliers auf den 
ältesten seiner Enkel. Diejenigen, auf welche die Pairs-
würde übergebt, können jedoch nur erst dann in der Kam­
mer zugelassen werden, wenn sie ein Majorat von 10,000 
Franken reinen Einkommens nachweisen können. 
Eine zweyte königliche Verordnung ernennt 
folgende PairS: Den Erzbischof von Besancon, Grafen 
Frcre de Villefrancon; den Bischof von Aueun, Grafen 
von Vichi; den Baron von GlandeveS, Grafen von Puy-
segur, Vikomte Dode de la Vrunerie, Vttonue d'Agoult, 
Grafen von Mesnard, Grafen von Vourbon-Basset, Mar­
quis von Juigne, Vikomte Dubuchage, Chevalier de Char-
rctte, Marquis von Coiölin, Grafen von Tournon, Grafen 
von Breteuil, Präfekten des GirondedevartementS, denDe-
vutirten, Grafen von Bethisv, den Deputirten, Grafen Cha-
brol de Crouzol, den Devntirten/ Grafen d'OrglandeS, den 
Deputirten, Grafen von Chastellux, den Deputirten, Mar­
quis von Villefranche, die Staatöminister Laine und Vi­
komte von Bonald, die Deputirten/ Grafen von Mar­
cellus, Grafen von Kergorlay, Marquis de Rastignac, 
Grafen von Courtavel und Grafen von Ambrugeac. 
Die französischen Kardinäle haben von dem heiligen 
Vater ein BiStbum in pgrtibn« für ihren ersten Konklavi-
sten erbeten. Der Abbe de Cortereis ist dazu vorgeschla­
gen worden, allein der Papst bat Sr. Majestät diese Er­
nennung anheim gestellt. 
Herr von Pins, Bischof von LimogeS, ist, wi-e man 
sagt/ zum Administrator deS ErzbiSthumS Lyon, dessen 
Titular-Erzbischof Kardinal Fesch bleibt, ernannt wor­
den. Da aber nur ein Erzbischof diese Administration 
übernehmen kann, so wird Herr vvn PinS zum Erzbischof 
in xsclibus ernannt werden. 
Der russische Botschafter, Graf Pozzo di Borgs, nird 
morgen erwartet. 
Irland, sagt die Lioil«, befindet sich in grcßer Span­
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nung. Alls den Sandstraßen, zwischen den bauvtsächlich-
sttN Städten, streifen Bewaffnete umher; eS wird gewor­
den, mit einem Worte, man sieht dort ausserordentlichen 
Dingen entgegen. 
Von den Zo Millionen Einwohnern, welche Frankreich 
zählt, sagt der Lonstitutionkl, zahlen ungefähr 80,000 
so viel Stenern, daß sie Wähler werden können. Einer 
revräsentirt also Z75 Personen, und durch die Nachlässig­
keit der Herren Wähler, die nicht an den Wahlkollegien 
Theil nehmen, kann man wohl Soo rechnen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
DaS neue Ministerium hat einstimmig die Nichtanerken­
nung der Anleihe der KorteS ausgesprochen, und die ein­
gereichten Vergleichsvorschläge französischer und englischer 
Kapitalisten verworfen. 
Das Amnestiegesetz ist noch nicht erschienen. 
Die Gerüchte von Unruhen in Granada sind durchaus 
falsch, vielmehr ist das französische Regiment Artillerie, 
welches den gten vorigen MonatS daselbst einrückte, ju­
belnd empfangen und bewirthet worden. 
In Prione hat, wie das Journal »I« ?aris meldet, ein 
Mönch einen so heftigen Kanzelvortrag gehalten, daß der 
Bischof von Kalahorra ihn herabsteigen hieß, selber die 
Kanzel detrat, und die Lehren deS Mönchs für religions­
widrig und unchristlich erklärte. 
Die vier Schiffe, die in Kadix ausgerüstet werden, schei­
nen nicht sowohl nach Südamerika, als vielmehr nach der 
Insel Kuba bestimmt, um von dort aus, wenn es die 
Umstände gestatteten, mit den dortigen Truppen «ine Ex­
pedition nach Mexiko zu versuchen. 
In Korunna ist die zuverlässige Nachricht eingelausin, 
daß in Havanna die beabsichtigte Rebellion vereitelt, und 
die Rädelsführer, die man inmitten ihrer Proklamationen 
und Kokarden überrascht, eingezogen seven. Der größere 
Theil der dortigen Einwohner, heißt eS, sey der gesetz. 
mäßigen Regierung unsers Königs günstig. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  S t e n  D e c e m b e r .  
Am i3ten dieses MonatS fand ein glänzendes Strerge-
fecht statt, bey dem der König und die Königliche Fami> 
lie zugegen waren. Fünfzehn Stiere wurden getödtet und 
eben so viele Pferde theilS getödtet, theilS verwundet. 
Herr Ouvrard gab an demselben Tage ein wahrhaft lu­
kullisches Fest. DaS Mahl allein soll über 20,000 Fran» 
k«n gekostet haben. Unter den Gästen befanden sich auch 
die svanischen Minister. 
Dieser Tage ist hier die Verordnung deS Generaldiref» 
torö der Polizey, Don Manuel de Anona, bekannt ge» 
nmcht worden. Nachdem im Eingange die Notwendig­
keit von polizeyllchen Verfügungen dargethan, folgen die 
19 Artikel dieser Verordnung, deren wesentlicher Inhalt 
folgender ist: Die Alkalden der Hauptstadt sollen genaue 
Listen anfertigen, in welchen die Zahl der Individuen je­
der Familie, ihr Alter, Stand, Gewerbe, ihre Morali. 
tät und die Zeit, wie lange sie in dem Viertel wohnen, 
angegeben sind. Andere Listen sollen die Personen, wel-
che>durch Madrid reisen, und die Fremden namhast ma« 
chen. Sämmtliche Listen werden dem Polizeykommissär 
zugestellt. Die Dienstboten beyderley Geschlechts dürfen 
nur dann ihren Dienst wechseln, wenn sie vorher den Al­
kalden ihres Stadtviertels davon benachrichtigt und ein Cer-
tisikat deö neuen Herrn vorzuweisen haben. Kein Ein­
wohner darf einen Verwandten oder Freund bey sich im 
Hause behalten, wenn er nicht binnen den ersten 24 Stun­
den den Alkalden davon benachrichtigt hat. Kein Einwoh­
ner , dessen Name nicht auf obengenannten Listen steht, 
erhält einen Paß bewilligt, auch können nur die in den 
Listen bezeichneten Audienz bey dem Könige, den Prinzen, 
Ministern und öffentlichen Beamten erhalten. Wer sich 
weigert, seinen Namen in die Listen eintragen zu lassen, 
wird als verdächtig angesehen und man wird die ndthi-
gen Maßregeln gegen ihn ergreifen:c. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Gesundheitszustand deS Königs Viktor Emanuel 
war am i?ten dieses MonatS noch nicht günstiger. 
Nach Briefen aus Rom, hat Papst Leo Xll. in mancher 
Rücksicht Verfügungen getroffen, welche von Streng« zeu­
gen. In dem päpstlichen Wohnpallast, dem Quirins, 
wird jetzt in der Regel keinem Frauenzimmer mehr der 
Zutritt gestattet. Die Museen sind Sonntags geschlossen. 
MehrereS Andere scheint sich vorzubereiten, wodurch der 
Aufenthalt für Fremde allerdings an Annehmlichkeit ver­
lieren möchte. Dagegen wird an Verbesserung des ZustandeS 
deS Volks, der Finanzen, der Sitten, der GeistliHkeit 
alleS Ernstes gedacht, ohne jedoch etwas zu übereilen. 
Kein Kardinal, sagt man, hat bis jetzt besonder«! Ein­
fluß, kein Nepote einer Gunstbezeigung sich zu erfreuen. 
Leo'S Gesundheit scheint seit seiner Erwäblung sich merk­
lich gebessert zu baben. Er vermeidet allen Prunk, be­
schäftigt sich viel mit ReaierungSangelegenhettrn, hört Je­
den an,, antwortet mit Geist, beschließt langsam und setzt 
Jeden an seine Stelle. 
AuS Smorna melden die neuesten Berichte, daß an der 
persischen Gränze wieder Streifjüge der dortigen Noma. 
denstämme vorsielen,, die selbst inAleppa einige Besorgnisse 
erregten. 
Zu Tripolis sind alle grkchifchen! Sklave»? in Freyheit 
gesetzt werden. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Die von den Ständen angenommene Privatassignirung 
ist von Sr. Majestät abgeschlagen worden. 
Vorige Woche hatte der geheime Ausschuß seine letzt» 
Sitzung, in welcher derselbe von Sr. Majestät aufgelbset 
wurde. 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t « n  D e c e m b e r .  
Vorgestern statteten die Herren Parish, Nugent 
und Rowcroft, die als Generalkonsuls nach BuenoS-
AyreS, Chili und Peru geben, ihren Besuch bey Herrn 
Canning in Gloucester Lodge ab. Gestern erhielten sie im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten von dem 
UnterstaatSsekretär, Herrn Planta, ihre definitiven In­
duktionen, und wollten noch an demselben Tage nach 
Portömouth abgehen/ um beute in aller Eile von dort am 
Bord des Kambridge nach ihrem Bestimmungsort abzuse. 
geln. Ecken am Mittewoch waren Befehle nach PonS» 
mouth abgegangen, daß sich der Kambridge für diesen Tag 
zum Absegeln bereit halten sollte. 
In Dover ist der französische Banquier, Herr CesarLa-
panoje, eingetroffen, was hier einige Sensation am Geld­
markt gemacht hat. 
Die Armeechirurgen und Unterchirurgen auf Halbsold 
baben Anzeige erhalten, daß man wahrscheinlich ihrer 
Dienste bedürfen werde. 
Die neue Werbung soll unter Trommelschlag geschehen 
UNd die Werbe-Olffciere werden so vertbeilt, daß jeder da­
hin kömmt, wo er am meisten Bekanntschaft und Einfluß 
hat. 
Am Dienstag Abend kam Sir Philipp Roche mit 
Depeschen aus Madrid an. Er war das letzte Jahr bey 
unserer Gesandtschaft in Spanien angestellt und hat wäh­
rend dieser wichtigen Periode die militärische Korrespondenz 
von dort geführt. Die Klugheit und Umsicht, welche er in' 
der ausserordentlich bedenklichen Lage, in welche er sich 
durch die Abwesenheit Sir W. A'CourtS in Sevilla und 
Gibraltar versetzt sab, bewiesen, hat nicht nur alle Par-
jeyen in Madrid zufrieden gestellt, sondern ihm auch den 
Beyfall unserer Regierung erworben. 
Am Donnerstage ist der Extrakourier Krause mit Depe­
schen von Sir W. A'Court angekommen. 
Hinsichtlich der L a g e  der Dinge in Mexiko sind 
über Tampiko und New-Bork ausser dem, was schon be« 
kannt ist, noch folgende Nachrichten eingegangen: Zeder 
Bürger deS mexikanischen Reichs von »6 ble 5» Jahren 
muß zur Vertbeidigung deS Vaterlandes die Waffen tr»qen. 
Sie werden in KorpS geordnet und erhalten von dem Tage 
an / wo sie ihre Heimath verlassen , Sold von der Regie­
rung^ Ausländer, welche für die Sache der Unabhängig­
keit die Waffen ergreifen, erwerben sich dadurch Ansprüche 
auf daS Bürgerrecht. Emanuel Guadeloupe Victoria kom-
mandirt als Chef die Küste von Tlakotolpan bis Rio St.An-
»a. Sein K»rpS besteht auS 6c>oo Mann und in Puente 
del Rey hat er sein Hauptquartier^ General Guerrero 
hält mit 6000 Mann die Küste von Altamir» bis Sötte 
la Marina besetzt, und an der Spitze der täglich sich ver-
stärkenden Reserve-Armee steht der Marquis von Vivanko. 
Sein KorpS ig von Kordova Xalapa bis Pvebla hin aufge-
ßellt, und General Corlojar bildet ein« andere Reserve, 
armee zwischen S. Luis de Potosi und ZakatitaS. Die Re­
gierung hat, ausser dem Solde, jedem Soldaten, der un­
ter den jetzigen Umständen dient, nach Beendigung deS 
Kriegs ein Stück Land versprochen. 
Die in BuenoS-AyreS ansässigen Engländer haben durch 
daS Mißverständniß zwischen den dortigen Behörden und 
Kapitän W i l l eS so viel gelitten, daß sie, um ihre Ver­
hältnisse zu ändern, den Kapitän ersucht haben, mit sei­
nem Schiffe abzusegeln. Ihr Wunsch soll erfüllt worden 
seyn und man erwartete den besten Erfolg davon. 
Gestern ist Kavitän Sabine am Bord der Brigg Gki-
per in Woolwich angekommen. Er hat bekanntlich in Grön? 
land und an der norwegischen Küste, wie früher an der 
afrikanischen und in Westindien, astronomische Beobach­
tungen angestellt. Auf dieser letzten Reise ist er mit ei­
nem Stamm ESquimaux in nähere Berührung gekommen, 
die Anfangs sehr scheu waren, aber später vertrauter ge­
gen die unbekannten Ankömmlinge wurden. 
Der Tbeil deö PallasteS deS hochseligen Königs, den der 
Losrä ok ßreen Qlotk inne hatte/ wird niedergerissen, da­
mit die neuen Einrichtungen getroffen werden können, die 
Se. Majestät beabsichtigen, um dort Kour zu halten. Die 
dazu gehörigen, mehrere hundert Jahre alten Bücher, Pro­
tokolle und andern Aktenstücke sind diese Woche nach an­
dern Zimmern im Pallast gebracht worden, bis sie in der 
Kanzley am östlichen Ende deS PallasteS aufgestellt werden 
können. 
* » * 
Ein schrecklicher Sturm hat hier mehrere Häuser abge­
deckt und sogar daö HauS eines gewissen Herrn Bowen ganj 
und gar umgestürzt, so daß sich die Bewohner kaum haben 
aus der Gefahr, die ihnen drobte, retten können, und im­
merwährend laufen traurige Nachrichten von Unglücksfäl­
len auf der See ein. 
Eine Zeitung erzählt von Mina ausser dem, was schon 
über seine Aufnahme in Plymouth bekannt ist, daß man 
ihm Geld angeboten, er eö aber abgelehnt habe. Da er 
in Folge einer erhaltenen Wunde etwas lahm ist, u-nd 
seine Füße erfroren sind, so geht er nur sehr langsam ein­
her, und ein Stock dient ihm zur Stütze. Sein Gesicht 
drückt Leutseligkeit und Jovialität aus. Er geht bürger­
lich gekleidet / aber mehrere seines Gefolges tragen spani­
sche Uniformen. General Pampluna befindet sich unter 
diesen. 
Aus Portömouth schreibt man, daß Mina dort in der 
katholischen Kirche die Messe gehört habe. Eine unzäh­
lige Menge Menschen hatte sich in die Kirche begeben um 
ihn zu sehen. Als er herauskam / ging er vor einer Wa­
ch« vorüber; sie trat sofort unter das Gewehr, präsentirte, 
und der Tambour schlug die Trommel. 
ArguelleS, der bekannte spanische KorteSdeputirte, ist in-
cognito hier angekommen. 
Lord Byron soll in Folge günstiger Nachrichten für die 
Griechen nach dem Sitze ibrer Regierung abhereiset seyn. 
Ohne frenide Einmischung hofft er Griechenland im näch­
sten Jahre vollkommen unabhängig zu sehen. — Unsere 
Zeitungen fügen hinzu, daß der Malteser- Orden sie darin 
werde unterstützen können. — Das Brüsseler will 
Nachrichten babcn, daß die Wiederherstellung deö Malteser-
Ordens nicht mehr in Zweifel zu ziehen sey. Seine vor­
maligen Statuten, sagt dieses Blatt, stycn in der Hillsicht 
Verändert worden, daß die Aufnahme treu ergebener Rit­
ter auf leichtere Art möglich würde, aber es müßten auch 
noch Veranstaltungen getroffen werden, um ihm seine Sou-
veränetät zu sichern/ und das würde im Inhr 1824 ge­
schehen, von wo aus der Orden von St. Johann von Je­
rusalem eine neue Aera rechnen würde! 
Wenn eS wahr ist, waö amerikanische Blätter von ei­
ner neuen Erfindung von Oampfinaschmen erzählen, so 
wird man bald Wunder verrieten können! Ein gewisser 
Joseph Buchanan in dem Frevstaate Kentucky will es so 
weit bringen, daß eine Briefvost von Washington bis in 
die entferntesten Süd- und Nord-Provinzen der vereinigten 
Staaten, also etwa 2S0 bis Zoc» Stunden in einem Tage 
zurücklegen soll. Von New-Bork und Boston wird man 
in einer Woche nach Europa her und von hier weiter zu­
rück auf Damvsschiffen fahren, und dabey noch seine Ge­
schäfte in Europa abmachen. Das wären etwa Zocio Stun­
den zur See. Ader damit ist eS noch nicht genug; auch 
auf die Luftschiffahrt wird die neue Erfindung angewen­
det werden, und Herr Buchanan wird so srey seyn, und 
Abendö in Paris im Theater erscheinen; er fährt dann mit 
Leichtigkeit in der Nacht wieder durch die Luft nach Ame­
rika zurück, und wenn seine Frau und Kinder bev seiner 
Ankunft schon aufgestanden sind, so trinkt er mit ihnen 
den Morgenthee. (^!) 
(Berk. Zeit.) 
L o n d o n /  d e n  ^ s t e n  D e c e m b e r .  
In Liverpool sind Nachrichten auS der Südsee ange­
langt, die für die Patrioten sehr glücklich lauten. Die 
royalistische Armee unter Canterac soll geschlagen, er selbst 
gefangen und General Valdez, der Nächste im Kommando, 
geblieben seyn. Der Rest der Royalistenarmee hat sich in 
großer Unordnung auf Potosi zurückgezogen und wird nach­
d r ü c k l i c h  v e r f o l g t  ( s i e h e  d e n  A r t .  B u e n o s - A v r e S  i m  
No. 2 dieser Zeitung). General Sucre soll in dem Ge­
fechte die Patrioten befehligt und General Santa Cruz wie­
der La Paz genommen haben. 
Der Lourier benutzt die neuesten obigen Nachn'chten aus 
Peru, um zu beweisen, wie schnell seine letzten Prophe-
zevungen (siehe Art. London in No. 2 dieser Zeitung) 
in Erfüllung gegangen sind, und theilt zugleich ein offf-
tielleö Dokument über die Truppenzahl mit/ welche dem 
Vicekönig La Serna in Ober. Peru im August zu Gebote 
stand, und welches in dem genannten Monate von dem 
Patriotengei,eral Santa Cruz aufgefangen wurde. Nach 
demselben standen in Peru 100 Mann Fußvolk unter Al-
varez. einem Europäer; in Biacha 1 00 Mann Fußvolk un­
ter dem Amerikaner Fignera; in La Paz ,3o Mann Fuß« 
Volk u») 70 Reiter; in Oruro 160 Mann Fußvolk Euro­
päer, unter Coboö; in Kochabamba 600 Mann Fußvolk 
Europäer unter De Sama, einem Amerikaner; in Santa 
Krux 5oo Mann Fußvolk vom »sten Bataillon Ferdi­
nands V!I. unter Brigadier Agiluena, einem Amerikaner; 
in Chuquisaka 100 Mann Fußvolk vom 2ten Bataillon 
Ferdinands VII. und 200 Reiter, lauter Amerikaner; in 
Potosi etwa ,10 big 120 Mann. Daö ReservekorpS be­
stand auö 800 Mann Fußvolk und i5o Reiter und war 
zwischen St. Jago de Colagayta Tupi-a, Talma y MoxoS 
Venheilt. Die ersten und zweyten Befehlshaber waren 
Europäer, die andern Amerikaner. Der Courier bemerkt 
dabey, daß also nirgends eine hinreichende Macht vorhan­
den sey, um Santa Cruz kräftigen Widerstand zu leisten, 
und schlagt die Stärke der andern Patriotenanfnhrer fol­
gendermaßen an: Gamarra warschirt mit 3ooo Mann auf 
A r r e g u i p a ,  G e n e r a l  S u c r e  ( v o n  K o l u m b i e n )  m i t  4 0 0 0  
Mann auf Kuzko, wo der Vicekbnig La Serna mit 1000 
Mann steht. Bolivar, der sich ungefähr Mitte Septem­
bers in Guayaquil eingeschifft, wird mit jedem Tage inLi-
ma erwartet. Nieder-Peru ist mit Ausnahme der Mann­
schaft, die Canterac bey sich hat, ganz frey von spanischen 
Truppen, und auch die ganze peruanische Küste von Arika 
unterm 2Ssten Grad südl. Breite bis Pura unterm 4ten 
Grad südl. Breite ist in den Händen der Patrioten. End­
lich liefert der Lourisr nachfolgende Charakteristik der 
Chefs in Peru. Canterac, ein geborner Franzose auS der 
Gaökogne, dessen Pater noch in Bordeaux leben soll, gilt 
für einen geschickten General; La Serna hat keine beson­
dere militärische Talente und auch Valdez traut man nicht 
viel zu. Dabey zählt die Royalisten Armee Hörstens 5oo 
Spanier; die übrigen sind Indianer, die weiter kein In­
teresse cn dem Gelingen deö Kampfs haben, für den sie 
streiten. 
Nach Berichten deö Gouverneurs von Antigua, Benja­
min d'Urba, vom 24iten Oktober, war damals in der 
Kolonie Alles vollkommen ruhig. Dagegen lauten die 
Nachrichten von Trinidad vom Zisten Oktober nicht 
so günstig; man hat im Westen der Insel ein weit ver. 
breiteteS Komplott unter den Negern entdeckt, das am 
Allerheiligen - Tage ausbrechen sollte. ES war auf einen 
allgemeinen Aufstand abgesehen. Die Rädelsführer sind 
jedoch ergriffen, die Miliz ist auf den L .'inen und man 
hofft, daß dieser Anschlag weiter keine nachteiligen Folgen 
haden wird. 
Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen de? Civiloderverrvaltung der Ostseeprovinjen. I . D .  B r a u n  schweig, Sr,»sar 
1^0. 1. 
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- 4. Freytag, den 4. Januar 1824. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  - 5 s t e n  N o v e m b e r .  W ü r d e  u n d  i n n e r e  K r a f t ;  e r  g e h ö r t  n u r  i n  d i e  g r ü n e  J u -
Ein englischer Kauffahrer ist/ ohne sich von den türki- gend d:r Völker. In Bequemlichkeiten aller Art/ und in 
schen Kriegsschiffen durchsuchen zu lassen, und ohne Er- den Reizen deö Privatgenusses hingesunkene Nationen kön-
z laubnißschein von Seiten der brmischen Gesandtschaft, nen keineswegs durch politische Deklamationen erstarken, 
durch den BosphoruS gesegelt. 1 Der ReiS-Effendi hat sondern durch eine vollkommene UmWendung und Erneue-
deShalb mit Lord Strangford Rücksprache genommen, und rung deS Wissens und der Kunst, durch hohe ernste Stu-
eS sollen künftig nachdrückliche Maßregeln gegen Alle, dien und empor sich hebende Gedanken, welchen eS doch 
die sich den Formalitaten entziehen wollen, ergriffen wer- endlich belieben möchte, uns von der leidigen Phrasenherr-
den. Der Kapudan Pascha ,- der nach den Dardanellen schaft zu befreven! Uebrigens ist diese Sehnsucht so stark, 
zurückgekehrt ist, soll nach Konstantinovel kommen, und daß, Trotz ihrer TageSblatter, die Verständigen und Bes-
mittlerweile das Kommando seiner Flotte dem Viceadmiral sern unter den Liberalen sehr.nach der Septennalität fcuf-
übergeben; seine Gegenwart in der Hauptstadt wird zu zen, daß ist, nach einer politischen Ruhe von sieben Zah-
vielen Vermutbungen über die Diskussionen Anlaß geben, ren, wo uns nicht zum Ueberdruß die konstitutionellen De-
welche neuerlicl) «m Oivan statt gefunden, und deren Re- klamationen über die Wahlen, und die jährliche Korrup-
sultat nicl't ins Publikum gekommen ist. Vielleicht ist aber tion über denselben Gegenstand, vorgekaut und aufgetischt 
auch noch kein solches Resultat vorbanden. Wie eS scheint, werden, wie seit 1816. In dieser Hinsicht sind die Libe-
ist der Vorschlag, „die griechische Insurrektion durch Er» ralen zu größerer Einsicht gelangt, als ihre Freunde die 
greifung gemäßigter Maßregeln, und Bewilligung einer Doktrinars, welche noch immer von einem Paradiese ge­
Regierung nach dem Muster der Wallachey und Moldau" selligen Zustandes durch demokratische Wahlen in einem 
gütlick beyzulegcn, im Divan verworfen worden. Die abgematteten Zeiträume sich Wunder erträumen, und in 
Einnahme von Korinth und der Entsatz von Missolunghi den l^dleites universelles diese Wunder in die weile Welt 
werden den Insurgenten neuen Much einflößen, und eS ausposaunen. (Allgem. Zeit.) 
wird immer unwahrscheinlicher, daß andere als versöhn- Paris, den 2^sten December. 
liche Maßregeln den Aufstand dampfen können. Im Journal 6es Oöbsts wird eine neue Broschüre: 
(Berk. Zeit.) Observation« Sur le renouvellement integral et la sex. 
P a r i s ,  d e n  I4ten December. tennalito, sehr gelobt, und zu den Reflexionen des engki-
Unsre Zeitungen aller Farben haben der Sevtennalität schen Lourier über die Nothwendigkeit/ die Anleihen zu 
einen großen Dienst erwiesen; sie haben das Publikum ge- verbieten, die Anmerkung gemacht: „Diese Deklamation 
wissermaßen damit übersättigt/ so daß die große Masse beweiset wenigstens eins, daß nämlich die friedlichen Absich-
nur mit Gähnen daran denkt. Es ist keine üble Politik, ten der großen Allianz den Londner Kapitalisten Zutrauen 
vor Eröffnung der Kammern eine solche Debatte in das einflößen; denn wäre dem nicht so, wozu die Anleihen 
Publikum geworfen zu haben. Was läßt sich nun darüber verbieten? —" 
für oder gegen sagen, was nicht schon lange abgehandelt Die <)uolj6iknne wünscht dem Ministerio Glück zur 
worden? UebrigenS sind, im Grunds genommen, die Ernennung mehrerer Pa.irS, und zeigt zugleich an, sie 
M a s s e n ,  als deren Organe sich die verschiedenen Parteven werde diese Gelegenheit benutzen, „um sich über die 
erkennen, hier mehr für als gegen die Sevtennalität. Fragen, die mit der nothwendigen Repräsentation der 
DaS Volk strebt nach Ruhe und einem ungestörten, ge. Kirche in unserm Staate in Verbindung stehen," zu er-
dübrenden, rechtmäßigen Fortgang der bürgerlichen Dinge; klären. 
die Klugen streben nach Ruhe, weil in den gemeinen po- DaS Journal 6e Lommeros meint, eS wei?de nicht 
l it ischen Reibungen und Unruhen der Verstand zu Grunde lange dauern, so werde man in Frankreich dasselbe Sy-
aebt, die Leidenschast hervortritt, und hirnlose Wortmen. iiem eingeführt sehen, das man in Spanien hergestellt 
schen mit einem gewaltigen Pathos auf die große Bühne habe. Klöster und Jesuiten seyen schon da, der öffent-
«mvordringen. Wir haben der Deklamationen genug, und liche Unterricht sey fast ganz in den Händen der Geig, 
m ö c h t e n  e n d l i c h  dock einmal zu Gedanken gelangen. Der licbkeit, in dem Wahlgesetz herrsche das aristokratische 
politische Demokratismus ist in den durch Civilisation Princip und die Ministerialblätter Predigen noch Ande. 
v e r d e r b t e n  Staaten ein gar elendes Ding, ohne Haltung, r e s ,  a l s  da ist: Verachtung der lwschwornen Charte, 
Legitimität des Umsturzes derselben, Zurückstellung der 
Civilstandsregister an die Geistlichkeit, Dotation der 
Geistlichkeit in liegenden Gründen, Wiederherstellung 
deS ErstgeburtSrechtS :c. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  .  
Die Feyerlichkeiten, welche zum Empfange deS Herzogs 
von Angouleme und der aus Spanien siegreich zurückge­
kehrten Armee von der Departements- und von der Mu-
nicipalbehörde der Stadt Paris veranstaltet worden waren, 
wurden gestern mit einem großen Bankette im Stadthause 
geschlossen, zu welchem, nächst dem Herzoge von Angou­
leme und den aus Spanien zurückgekommenen Stabsofst« 
eieren, auch sämmtlicbe hier anwesende höchste Militär-
personen eingeladen und anwesend waren. Die Gäste, 
Z90 an der Zahl, versammelten sich im sogenannten Hof­
saale, Abends um halb 6 Uhr; «ine halbe Stunde später 
erschien der Herzog von Angouleme, ward mit den übli­
chen Ehrenbezeigungen empfangen und nahm hierauf von 
ollen Anwesenden Kour an; diese war um halb 7 Uhr be­
endigt, und nun ward im Gartensaale an drey Tafeln 
gefpeifet. Der Saal war mit 47 Säulen verziert, deren 
jede mit einem Wappenschild« prangte, auf welchem mit­
telst einer Inschrift »in« Waffenthat auS dem so eben been­
digten Feldzuge angegeben war. Im Hintergründe deS 
Saales war das Brustbild des Königs aufgestellt. Jeder 
Gast fand unt«r der Serviette auf seinem Teller fünf Me­
daillen , welche auf den Einzug deS Herzogs von Angou­
leme in Paris, auf die Befreyung von Spanien und auf 
die xum Empfang deS Prinzen Generalissimus von der 
Stadt Paris gegebenen Feste ausgeprägt worden waren. 
Während der Tafel trug daS Orchester die beliebtesten Na-
tionallreder, mit militärischer Musik abwechselnd, und die 
vorzüglichsten Tonstücke von französischen Komponisten vor. 
Hiernächst ward auch eine von Herrn Gentil gedichtete und 
von dem Pagenhofmeister Jadin komponirte Kantate auf. 
geführt, und durch den Präfekten deö Departement?, durch 
den Polizeypräfekten und durch andere obrigkeitliche Perso­
nen wurden sieben Gesundheiten ausgebracht. Nach Auf­
hebung der Tafel ward indem mit BaSr»lttfö geschmückten 
Saale der Kaffee servirt, und nachher in einem andern 
daran stoßenden Saal« daS am rSten dieses MonatS vor 
dem versammelten Hvfe aufgeführte Intermezzo von Cha-
zet und Boveldieu wiederholt. Während dieses Schau­
spiels saß der Prinz von Carrgnan dem Herzog von Angou­
leme zur Rechten, zu feiner Linken Platz zu nehmen, lud 
er den Präfekten ein, nachdem er zuvor den ältesten der 
anwesenden Marschälle, den Herzog von Conegliano (Mon-
cey), freundlich ersucht hatte, diesen ihm zukommenden 
Ehrenplatz jetzt dem Präfekten zu überlassen. Um 9 Uhr 
war das ganze Fest beendigt, und in Wahrheit haben die 
acht Tage lang gedauerten öffentlichen Feyerlichkeiten an 
Glanz und an geschmackvoller Anordnung (welche der 
Architekt MolinoS dirigirt hatte) Alles, was in dieser 
Art bisher in Paris geleistet worden war, weit, weit 
übertroffen: 
Nächstens «rscheint hier bey Didot: Geschichte der 
Wiedergebart Griechenlands, die Begebenheiten von ,740 
bis 1823 darstellend, von Pouqueville. 4 Bände mit 
Karten. 
Ein Verleger, welcher Memoiren über Diderot'S 
Leben und Schriften herausgab, ist von der Zuchtpoli-
zey zu Soo Franken und den Kosten verurtheilt wor­
den. 
In Folge deS Castaingschen ProcesseS, erhebt sich jitzt 
ein neuer Rechtsstreit zwischen A. BalletS einziger Schwe­
ster und Erbin, Madame Martignon, und den Legata­
rien deS Testaments BalletS. Letztere verlangen nach 
CastaingS Tode nunmehr di« gleiche Vertheilung der 
Gelder, ungefähr 80,000 Franken; jene aber behauptet 
die gänzliche Nichtigkeit des Testaments, da, wie der 
Erfolg gelehrt, Ballet durch Castaing betrogen worden 
sey. 
Auch die seidenen Modezeug« werden jetzt mit Na­
men benannt, die an den Feldjug in Spanien erinnern. 
Unsere Fabrikanten verkaufen daher und unsre Herren 
und Damen nach der Mode kleiden sich in Tritonen, 
Amphitriten, Zberienen und in Trokadero. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten D«cember. 
Nicht bloß für Barcellona, sondern überhaupt für 
ganz Katalonien, ist nunmehr, abseiten des in Katalo­
nien kommandirenden GenerallieutenantS Mari'?gone, an 
sämmtliche französische Ofsiciere und Beamte, die keinen 
Tbeil der zur Besetzung von Katalonien or^anisirten 
HeereSabtheilung oder deS StabSperssnalS aufmachen, 
der Befehl ergangen, unverzüglich nach Frankreich zu­
rückzukehren, um zur Disposition deS K^egsministerS 
bereit zu seyn. Auch darf vom i5ten December ah 
Niemandem vom Militär, der nickt besondere Erlauh-
niß aufweiset, der Aufenthalt von der obrigkeitlichen 
Behörde gestattet, und ohne Zuziehung deö Gouverneurs 
von Barcelona oder deS jedesmaligen Stadtkommandan­
ten nicht daS Quartier verändert werden. 
(Verl. Zelt.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o f f e n  D e c e m b e r .  
Der König hat einen neuen Orden für die Berkheim 
diger des Thrones und der Legitnnität errrchtet. Das 
auf weissem Grund« goldgestickte Ordenszeichen hat in 
der Mitte ein rotheS Kreuz, über welchem ein, vvn 
Palmen umschlungen« Könrgökrone steht. Die Inschrift 
lautet: <)er König der Treu«. 
Der Entwurf deS AmnestiegesetzeS wa>r dem Könige 
den röten und den igten December vorgelegt worden; 
jedoch ist bis jetzt nichts darüber entschieden. 
>5 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Man versschert, e6 sey geKern ein ausserordentlicherKou-
rier von Berlin hier angekommen und habe die erfreu­
liche Nachricht überbracht, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich der Niederlande, mit der preussischen 
Prinzessin Friederike, Tockter Sr. Majestät/ deS Kö­
nigs, verlobt sey. (Hamb. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  l Z t e n  D e c e m b e r .  
Mehrere englische Blätter liefern einen Artikel von Fer-
nambu?o in Brasilien, worin den Gouverneuren von Ba-
hia und Fernambuko Schuld gegeben wird, als hätten sie, 
in Einverständniß mit den vorigen Minister», den Brü­
dern Andrada, die unumschränkte Regierung tn Brasilien 
herzustellen gesucht. Jene Gebrüder Andruda sind aber 
geborne Brasilianer und in ihrem Vaterland« als höchst 
gelehrte und redlich gesinnte Patrioten bekannt, welche 
sich nur durch die feste Uederzeugung, daß Sr. Majestät, 
dem jetzigen Kaiser, als immerwährendem Protektor, die 
Konstitution, Selbstständigkeit und Unabhängigkeit Brasi­
liens vordem heilig sey, bewogen fühlten, Sr. Maie-
ßät Würde und Ansehen künftig zu unterilützen, folglich 
scheint icne Angabe unglaublich und auS einer unzuver­
lässigen Quelle herzurühren. (Hamb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Unser Landtag besteht auch in der diesmaligen JahreS-
sitzung bloß aus der zweyten Kammer. Die Mitglieder der 
ersten, die beynahe sämmtlich mediatisirt sind, beharren 
bey dem alten System, an unserer Gesetzgebung keinen 
Theil zu nehmen/ bis ihre, vom Könige für unzulässig er­
klärten Ansprüche anerkannt würden. Daher sind nur ,5 
Mitglieder der ersten Kammer eingetroffen, die, weil sie 
nicht die Mehrheit der Kammer bilden, keine Sitzung hal­
ten können. 
K a s s e l ,  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung erklärt sich ermächtigt, einen Arti­
kel der Karlsruher Zeitung , datirt auö Kassel vom 7»en 
December, der von anyuomen Schreiben aus verschiede­
nen Gegenden deS In- und Auslandes, welche sich im Ka­
binet deS Cburfürsten häufen und seinen Verdruß und fei­
ne Besorgniß auf das Höchste gesteigert haben sollen, und 
endlich von deshalb genommenen polizeylichen Anstalten, 
Weitläuftigkeitcn hinsichtlich der Pässe u. spricht, für 
grundlos zu erklären, und sagt, daß allerdings die Behör­
den den Spuren frevelhafter Schritte nachforschten; daß 
die Polizey aber keinerley ausserordentliche Maßregeln ge­
nommen r«. 
B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  D e n m b e r .  
Die Herausgabe der preussischen StaatSzei-
tung ist an den hiesigen Buchhändler Vetter verpachtet 
worden. Der bisherige Redakteur derselben, geheime Hof-
r a t h  H e u n  ( a l s  S c h r i f t s t e l l e r  u n t e r  d e m  N a m e n  E l a n r e n  
bekannt), hat/ mit feinem vollen Dienstemkommen und 
mit gerechter Anerkennung seines, dem Institute bewiese. 
nen wirksamen Eifers, einen neuen Wirkungskreis beym 
königl. Generalpostamte erhalten, die Redaktion selbst aber 
ist auf den Regierungösekretär I0hn übergegangen. 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2Zsten December. 
AuS Mühlheim im Badenschen berichtet man vom yten 
December: Vorgestern, Morgens um etwa 2^ Uhr, ver­
spürten wir hier und in der Umgegend ein nicht unbedeu­
tendes Erdbeben, was mit einem schwachen unterirdischen 
Getöse verbunden war. Nach leichtem Schlafe wurde der 
Einsender gegenwärtiger Nachricht dadurch aufgeweckt, und 
beobachtete auf das Deutlichste die wellenförmigen Erdstöße, 
die während etwa 8 bis 10 Sekunden wiederholt in der 
Richtung von Nordost nach Südwest statt fanden. Die 
Nacht vom 6ten auf den 7ten war ziemlich windig; der 
Wind kam von Süd; allein im Augenblicke deS Erdbebens 
ließ der Wind nach, und kehrte erst nach einer Viertel­
stunde, wiewohl viel schwächer, wieder, so wie er sich bis 
gegen Morgen ganz verlor. Ausser dem Einsender haben 
mehrere Andere hier in Mühlheim und auch Einige in 
Neuenbürg diese Erderschütterung zu der nämlichen Zeit 
gefühlt. 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6sten December. 
In Karlsruh« hielt vor Kurzem der jüdische RabbinatS-
kandidat, in der Synagoge und in Gegenwart der groß-
herzoglichen Deputirten und der israelitischen Kirchenbe-
hörde, eine hebräische und eine deutsche Predigt. Eine 
solche Vereinigung scheint dem wahren Wohl der israeli­
tischen Glaubensgenossen angemessen zu seyn. 
In der Sitzung vom r5ten December, deS großen Raths 
des Kantons Bern, ward das Gutachten über die bürger­
lichen Folgen der Religionsänderung behandelt und der 
Grundsatz angenommen, daß ein Neubekehrter das Bür­
gerrecht feiner bisherigen Gemeinde verliere und sich da­
für ein solches in einer Gemeinde feines neuen Bekennt­
nisses anzuschaffen verpflichtet sey, damit nicht Gemeinden 
gemischter Religion sich nach und nach bilden ntbgen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t « n  D e c e m b e r .  
Gestern wurden die Sitzungen deS Reichstages geschlos­
sen. Nachdem sich die obersten Staatsbehörden auf dem 
Schlosse versammelt hatten, begaben sich Se..Majestät, der 
König, in Procession na<b der Hauptkirche, wo der Erzbi­
schof die Predigt hielt. V^n da verfügten sich Se. Maje­
stät nach dem Reichssaal, wo Allerhöchstdieselben im Bey-
seyn Ihrer Königl. Hoheiten, des Kronprinzen und de? 
Kronprinzessin, die Reichsstände mit einer Königl. Red« 
auflösten, worin Se. Königl. Majestät zu erkennen gaben, 
daA die Krönung Allerhöchstihrer Durchlauchtigsten Gemah­
lin beym nächsten Reichstage statt sinken solle. 
ö o n d  0  n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
Nach unfern Zeitungen wird die Zahl unserer Linien-
regime^ter, die jetzt 95 ist, bis über »00 erhöht^verben, 
die Mannschaft aber soll, wie es heißt, in'cht sogleich den 
bestehenden Regimentern einverleibt werden, indem sonst 
daö Heer.die vom Parlamente vo^irte MannschaftS;ahl über­
schreiten würde. Die Einrollirung soll jedoch sofort begin­
nen und die Rekruten in ihren verschiedenen Depots blei­
ben. 
Daß bey der jetzigen Anwerbung für die Ärmee Leute 
bis zu 3c> Jahren angenommen werden, ist eine Abwei­
chung von der bisherigen Vorschrift./ die nur bis -5 
ging. 
Die neue österreichische Anleihe twn drittch/ilb Millionen 
Pf. Sterl. wird im Januar erscheinen. Man vernimmt, 
daß der größere Theil ^ur Abmachung der österreichischen 
Schuld an England verwendet und dem sinkenden Fonds 
werde beygefügt werden. 
Gestern hat eine Versammlung in LinkolnS - in »Hall 
einen beträchtlichen Anfang zur Unterzeichnung zu einem 
Denkmale für Lord Erekine gemacht. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die HIorninZ. Llironiclk hat in einem Schreiben aus 
Paris vom Losten December mit großer Emphase verkün­
digt, daß einige BanquierS sich erboten hätten, der spani­
schen Regierung 700 Millionen Realen (etwa 7 Millio­
nen Pf. Sterl.) zu leihen, wenn der König von Spanien, 
ohne Rückhalt, die Unabhängigkeit der südamerikanischen 
Staaten anerkennen und der neuen Kompagnie alle seine 
Rechte auf die Maschinen in den Bergwerken, den Ertrag 
der letztern, die Palläste und anderes Kroneigenthum, so 
wie daS ausschließliche Privilegium, mit den südamerikani­
schen Republiken zu handeln, auf gewisse Zeit zugestehen 
und die europäischen Mächt- auf einem allgemeinen Kon­
gresse ihren Untenhanen den Handel dorthin verbieten 
wollten. Der Lourier ruft bey Mittheilung dieser Nach­
richt die Geister von Münchhausen und Ferdinand Mendez 
Pinto zu Zeugen auf, daß noch ErflndungSgnst in Eng­
land vorhanden sey! 
Wir hören, sagen diel'imes, daß der Plan, Geld für 
Spanien darzuleihen, g-gen Abtretung der Rechte über 
seine vormaligen Kolonien^ durchaus nichts mit der Anleibe-
negociation zu thun hat, derenwegen die Herren Rothschild, 
Baring und Irving nach Paris gereiset sind. Die Been­
digung der letztern wird besonders dadurch aufgehalten, daß 
die spanische Regierung durchaus entschlossen ist, die von 
den KorteS kontrahirten Schulden nicht anzuerkennen, so 
tvie ihrerseits die BanquierS darauf bestehen, durchaus kein 
.Geld herzugeben, wenn nicht vorher in jene Bedingung 
gewilligt wird. 
M i n a  i s t  a m  M o n d t a g e  f r ü h  m i t  d e r  P o s t k u t s c h e  v o n  
Bath hier eingetroffen. Er ist ganz incoZnitc» angekom­
men und hat einem Freunde, der ihm schrieb, man mache 
Anstalten, ihn feyerlich zu empfangen, geantwortet:.„Diese 
Beweise der Theilnahme bekümmern mich; ick werde wie 
ein Eroberer empfangen; man zieht öffentlich mit mir her. 
um, ladet mich zu Festen, während ich nichts Anderes wün­
sche und nichts thun darf, als in der Stille über die Lei­
den meines theuren Vaterlandes trauern." 
In dem Traktate, der wegen Regulirung der militäri­
schen Besetzung Spaniens durch Frankreich abgeschlossen 
worden, soll ausgemacht seyn, daß die französischen Trup­
pen im nächsten July herausgezogen werden sollten. Aber 
wird dann auch schon die Ruhe völlig wieder hergestellt 
seyn? 
* 
Vorgestern ist Herr Rothschild wieder hier einge­
troffen, und eS fehlt seitdem nickt an Gerüchten über die 
finanziellen Unterhandlungen, die in Paris gepflogen wor­
den sind. Einige behaupten, die von Seiten der Ban­
quierS verlangte Anerkennung der frühern Anleihen sey 
Schuld, daß die Negociation sich zerschlagen; Andere nen­
nen als Gründe dafür, das Verlangen einer soliden Si­
cherheit oder der Garantie Frankreichs. ES s;ll die Rede 
davon gewesen seyn, Kuba als Hypothek zu geben, bis die 
Anleihe zurückgezahlt sey, allein, da dies ohne Englands 
Zustimmung nicht ausgeführt werden konnte, wurde dieser 
Plan wieder beseitigt. Frankreich wollte übrigens keine 
Garantie übernehmen. DieS Resultat ist nach Madrid ge­
sandt worden, und das neue Ministerium wird sich ent­
schließen müssen, entweder einen Theil der Kirchengüter 
zu verpfänden oder einen andern Plan zu ersinnen, Frank­
reich dahin zu bringen, daß eS ihm zu Hülfe komme oder 
endlich Anstalten zu treffen, andern Ministern Platz zu ma­
chen. Einige Blätter, wie die wollen wis­
sen, daß die Unterhandlungen noch keineSwegeö abgebro­
chen seyen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ungefähr drittehalb Stunden vor Sonnenaufgang, sagt 
der Hamburger Korrespondent vom -ten Januar, ist gegen, 
wärtig in Südost, etwa »5 Grad vom Horizonte, ein 
Komet sichtbar, dessen Kern klein und unbestimmt erscheint, 
dessen Schweif aber sehr glänzend ist. 
Die Berliner Zeitung meldet auS einem amerikanischen 
Blatte, Kapitän Kotzebue habe in der Gegend der Beh-
ringS-Straße einen Eisberg gefunden, der ganz mit M00S 
und Gras bedeckt und dessen ungeachtet durchsichtig sey. 
Wenn die Sonne seine Oberflache schmelzt, so bilden sich, 
wie erzählt wird, an diesem Berge zwischen den mit GraS 
bewachsenen Stellen kleine Flüßchen, die ins Meer fallen, 
und an den Stellen, wo diese Flüßchen eine nähere An­
sicht der unter dem Moose und Grase liegenden Schichten 
gestatten, sieht man Knochen und Zähne von Thieren, wor­
aus man also auf ein schon sehr hohes Alter des Eisberges 
schließen müßte. 
Ist jtl  drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oll/eeprovinjen. I .  D. Bra un sch w e ig, Censor. 
No. z. 
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P a r i s ,  den 25sten December. 
Jetzt, da eine neue Deputirtenkammer gewählt werden 
soll, wird daß Gerücht wieder laut, daß die Minister es 
durchsetzen wollen, künftighin die einmal gewählten Depu-
tirten sieben Jahre lang unverändert beyzubehallen, mit­
hin jedesmal nur nach Ablauf von sieben Jahren eine De-
putirtenwahl statt finden zu lassen, lieber diese Maßregel 
erheben nun die sogenannten liberalen Zeitungen ein ge­
waltiges Geschrey. Sie sagen nämlich/ der vom Könige 
gegebenen und von der Nation angenommenen Konstitu» 
tion zufolge/ sollten alljährlich neue Oeputirten ge­
wählt werden. Wenn jetzt, von Seiten der Regierung, 
diese Verfügung eigenmächtig abgeändert wird, wer sieht 
UNS dafür, daß nicht andere eben so wichtige, oder gar 
noch wichtigere Grundgesetze der Konstitution umgestoßen 
oder wenigstens wesentlich abgeändert werden können, ui?d 
ivenn da5 geschieht, was ist denn die einmal bewilligte 
und beschworne Konstitution anders als ein leeres Schat­
tenbild? Wenn eö die Minitter dahin dringen (und das 
können sie vermittelst ihres Einflusses), daß ihre Anhänger 
und öffentliche Staatsbeamte, die von ihnen abhängen, 
oder die von der Regierung Pensionen beziehen, zu Mit­
gliedern der Kammer gewählt werden; so wird auö der 
Kammer bald eine Versammlung von bloßen „Ja-Herren" 
werden, von denen sie, bcv Allem, was sie auf der Tri­
büne entweder selbst vorschlagen oder von Andern vortra­
gen lassen, nicht den mindesten Widerspruch zu besorgen 
haben werden. Bequem genug mag das für sie und für 
ihre Projekte allerdings seyn, od eS sich aber auch mit dem 
wahren Geist unserer Verfassung und mit dem wahren Be­
bendes StaalS verträgt? das ist eine andere Fra^e! Die 
Deputirtenkammer ist dazu eingesetzt, daß sie die Vorschläge 
und die Eeschäftefübrung der Minister untersuche und sie 
kontrollire. Wird sie daS aber tbun und tbun dürfen, 
wenn sie aus lavker Anhängern der Minister besteht? Sol­
chergestalt ist aber, wenn die jetzt beabsichtigte Maßregel 
durchgesetzt wird, die Freyhcit und die Wohlfahrt des Lan 
deS eins so sehr bedroht als das andere. Finden eS aber 
die Minister nvthig, ihre schon jetzt seit mehreren Jahren 
entschiedene Stimmenmehrheit in der Deputirtenkammer 
noch mehr als tneher und auf 7 Jahre lang hinaus zu 
sichern, so müffktt eS sehr wichtige und sehr weit ausse­
hende Projekte seyn, welche sie auf die Bahn zu bringen 
gedenken. Dies mögen die Wahlherren wohl bedenken 
und eö recht ernstlich zu Herzen nehmen, bey der Wahl 
der zu ernennenden Velksrepräsentanten nur solchen Män­
nern ihre Stimme zu geben, von denen sie überzeugt 
seyn können, daß sie, ohne Ansehn der Person und ohne 
alle Menschenfurcht eS mit dem Wohl des Landes recht 
von Herzen gut meinen. (Wir behalten uns vor, von 
dem, was die royalistischen Blätter hierauf erwiedern wer­
den, gleichfalls Mitteilung zumachen.) 
> Französische Blätter machen darauf aufmerksam, daß 
unter den ernannten Präsidenten der Wahlkollegien die 
Herren Delalot, Clause! de CoussergueS und Labourdon-
naye vermißt werden. 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  
Unter dem gestrigen Datum hat der König die De­
putirtenkammer aufgelöst und neue Wahlkolle­
gien zusammenberufen, und zwar sollen die BezirkS-
rvahlen den 2Zsten Februar 1824, und die Departe» 
mentöwahlen den 6ten März ihren Anfang nehmen. 
Den 2Zsten März wird die neue Kammer eröffnet wer­
den. Eine zweyte königliche Ordonnanz bestimmt die 
Präsidenten sämmtlicher Wahlkollegien; man bemerkt un­
ter den Ernannten 18Z Mitglieder der so eben aufge­
lösten Kammer. 
Die letzte königliche Verfügung in Betreff der Rech­
nungsstellung der Minister und besonders der Art, wie 
die Finanzrechnungen verfertigt werden sollen, ist vom 
Publikum nicht mit der Aufmerksamkeit betrachtet wor­
den, die sie verdient. Man wird sich der vielen Dis­
kussionen erinnern, die seit fünf Jahren in den ver­
schiedenen Sessionen der Oevutirtenkammer in Hinsichr 
auf dag von allen Ovvositionen (der von der rechten, 
so wie von der linken Seite) mit Nachdruck verlangte 
ausführliche Detail in den Ausgaben statt gefunden ha­
ben, die aber, aller Bemühungen ungeachtet, niemals 
von der Regierung bewilligt wurden. Herr von Vil­
lele, der früher an der Spitze der Opposition der Rech­
ten die Vortbeile dieser Specialität sehr lebhaft Ver­
suchten hat, schlug nunmehr jene Ordonnanz vor, die 
auch von Sr. Majestät angenommen wurde, und durch 
welche die Specialität gewissermaßen als Grundsatz 
aufgestellt ist. 
Die Bestimmung unseres in Toulon ausgerüsteten Ge­
schwaders von 6 Fregatten und 8 Korvetten ist ein Ge­
genstand deS Streits für die hiesigen Politiker. Während 
die Einen dasselbe nach Afrika segeln lassen, um dem wie­
der herzustellenden Malteser-Orden Besitzungen an den 
dasigen Küsten zu sichern, schicken eS die Andern nach 
Brasilien und den spanischen Kolonien, um Spaniens An­
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spräche zu unterstützen. Es möchte aber wohl diese Flot­
tille nur eine SicherheitSwaßregel für unsern Handel seyn, 
die während des Kriegszustandes von Amerika nicht über­
flüssig scheinen dürfte. , 
Die französische Akademie hat Herrn Laine zu ihrem Di­
rektor ernannt. 
Bey dem Feste, welches am iZten dieses MonatS die 
Stadt Paris dem Herzoge von Angouleme und dem ge-
sammten Hofe gab, und zu welchem mehr als siebentau­
send Gaste eingeladen worden und anwesend waren, hatte 
die Besorgung aller erforderlichen Speisen, Getränke und 
Erfrischungen ein einziger Restaurateur, Namens Pallud, 
allein übernommen. ES ist bereits (siehe No. 2 dieser 
Zeit.) angegeben worden, wie viel von einzelnen Artikeln, 
als Wein, GebackneS ynd Gefrornes verabreicht worden 
war; die französischen Blatter geben aber jetzt zum Lobe 
dieses allgewaltigen KochS näher zu bedenken, wie viel in 
aller Art dazu gehöre, siebentausend Personen mit warmen 
Sveisen zu bewirthen und auf welche Art dies zu bewerk­
stelligen gewesen sey? Ausser denbeyden Tafeln, nämlich 
der, an welcher die Königlichen Herrschaften, und der 
Zweyten, an welcher die Minister, die Marschälle :c. Platz 
genommen hatten, waren für alle übrigen Gäste fünfzig 
kleine Tische, feder von 12 KouvertS, gedeckt; wenn die 
.ersten zwölf Personen abgespeiset hatten, ward der Tisch 
von Neuem gedeckt und mit frischen Speisen besetzt. So 
ging eS fünfmal hintereinander dergestalt, daß an jedem 
dieser So Tische nach und nach 60 Personen ihre Mahl­
zeit gehalten hatten. Ausser diesen So Tischen wurden 
nun aber nächst den Erfrischungen auch noch an vier Büf­
fets Sveisen, und an drey andern Büffets bis deS Mor­
gens um 7 Uhr Wein, GebackneS und kalte und warme 
Getränke auögetheilt. WaS aber das Wunder vollständig 
macht, so soll, nach dem Zeugniß der Gäste, alles Vor. 
handene überaus schmackhaft zubereitet, und sogar an der 
erforderlichen Bedienung nirgends Mangel gewesen seyn 
(wofern dem wirklich also gewesen ist, so möchte etwas 
AehnlicheS wohl nirgends als in Pari? zu bewerkstelligen 
möglich seyn). (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä »;e, 
vom 24sten December: 
Den i6ten December, Vormittags halb 11 tthr> habe« 
vordem Assisengericht zu Perpignan die öffentlichen Ver­
handlungen über die des Komplotts gegen die französische 
Regierung angeklagten Personen, Lonjon, PonS, Vaux 
und Jolly, ihren Anfang genommen. Sie dauerten vier 
Tage hinter einander bis zum i gten Z Uhr Nachmittags, 
zu welcher Stunde der Präsident den Geschwornen die Fra­
gen einzeln vorlegte. Sie zogen sich in das Berathschla-
gungSzimmer zurück. Um 7 Uhr werden sie wieder einge­
führt, die Angeklagten sind gegenwärtig; kein Laut regt 
sich in der gedrängten Versammlung. „Lonjon ist de? 
Hochverrats schuldig, mit 7 gegen s Stimmen," so lau. 
tet das Urtbeil der Geschwornen. Der Gerichtshof tritt 
der Mehrheit bey, und spricht gegen Lonjon das To-
deSurtheil aus. PonS und Vaux wurden für nicht 
schuldig erkannt und sogleich in Freyheit gesetzt. Der 
Präsident entließ sie mit einer eindringlichen Ermahnung 
wegen ihres unvorsichtigen Betragens. Die Erlaubniß, 
den Lonjon ins Gefängniß zurückzubegleiten, konnten sie 
nicht erhalten. DaS Urtbeil gegen Jolly wird ohne Da-
zwischenkunft der Jury ausgesprochen werden. 
Der Baron Erol-S hat im Namen der Armee von 
Katalonien dem Könige eine Adresse eingereicht; er sagt 
unter Anderem darin: „Die Armee, in deren Namen 
ich zu Ewr. Majestät spreche, wird niemals Gesetze ge. 
ben, sondern sie ausführen, — sie wird niemals nach 
Golde gierig und von Blut besudelt seyn, wie jene 
Armee der Emvörer, die unsern Boden verwüstet hat, 
aber sie wird die Stütze der Behörden, der Vertheidi-
ger des EigentbumS und ein Muster seyn in Gehorsam 
und MannSzucht." (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L o s t e n  December. 
Auf Befehl des Königs sind in Galliciel! einige Per­
sonen von besonderer Theilnahme an der Sache de? 
Konstitution verhafnt worden, weil sie am ?ten July 
1822 die, den damaligen Aufstand der Garde betref­
fende, Adresse an die KorteS unterzeichnet hatten. 
ES heißt hier allgemein, der Herzog von Jnfantad? 
werde den Gesandtschafteposten in Pari? erhalten, und 
den Herzog von San KarloS ablösen. 
Man spricht (wie die TtoN» meldet) von einem aber­
maligen Ministerwechsel; der König, heißt eS, habe ge­
gen einen der Minister seine Unzufriedenheit geäussert. 
(Berl. Zeit.> 
AuS Italien, vom sogen December. 
Der König Viktor Emanuel befindet sich bereit? auf 
so gutem Wege zur Besserung, daß über seinen Ge­
sundheitszustand keine BülletinS mehr ausgegeben wer­
den. In der hiestgen Landeszeitung liefet man folgen­
den Artikel: Se. Königl. Hoheit, der Prinz Gustav, 
Sohn deö Königs Gustav IV., der, unter dem Namen-
eines Grafen von Jttenburg, «ine Reise durch Italien 
macht, hatte am löten diese? MonatS, Mittags um 
halb 1 Uhr, bey Ihren Majestäten, dem Könige und 
der Königin, so wie nachher auch bey der Prinzessin 
von ChablaiS, eine Privataudienz, zu welcher er von dem 
Ceremonienmeister, Grafen Gazelli, eingeführt und vom 
kaiserl. russischen Gesandten, dem Grafen Mocenigo, den 
Königlichen Herrschaften vorgestellt ward.. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s g s t e n  D e c e m b e r .  
Die Herren Ehapel und Kompagnie haben die Errich­
tung de?Monument? von Waterloo für 129/000 Fl. über­
nommen. Der für dasselbe bestimmte folossale Löwe aus 
Gußeisen wird über 100,000 Pfund wiegen. 
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B e r l i n /  d e n  Z o s s e n  D e c e n i b e r .  
AuS Hamburg schreibt man: Hier sehen »vir, wenn 
nicht ausserordentliche Ereignisse eintreten, keiner fröhli­
chen Zukunft entgegen; die Masse aller Art Waaren ist 
ungeheuer; die Erfahrungen, die man seit Menschenge­
denken über fast jeden Artikel gemacht hat, werden durch 
den gegenwärtigen Gang oder Stand der Preise zu Schan­
den gemacht. Schiffe, die sonst 40- bis 5v,ooo Mark 
kosteten, werden für 5- bi» 6000 Mark verkauft, da sie 
nirgends Gelegenheit finden, Fracht zu verdienen. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Di« hiesige Kirchenzeitung von gestern enthält Folgen» 
deS: „Aus Wien wird geschrieben, daß Ihre Kaiserl. Ho­
heit, die Erzherzogin, Gemahlin des Erzherzogs Karl, 
Schwester des Herzogs von Nassau/ daS katholische Glau-
benSbekenrlniß ablegen wolle. Oer bereits zum Bischof 
von St. Pölten ernannte Felddischof Bauer hat Höchstder-
selben den Unterricht in der katholischen Religion ertheilt. 
Luch spricht man davon, daß die Mutter IhrerKaiserl. Ho­
heit bald denselben Schritt thun werde." 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 i ? e n  D e c e m b e r .  
Die Hobe deutsche Bundesversammlung bat mit der am 
isten d. M. gehaltenen Sitzung ihre diesjährige Session 
geschlossen. Die Eröffnung der Session von 1824 wird/ 
dem Vernehmen nach, am 8ten Januar statt finden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ^ 3 s t e n  D e c e m b e r .  
D K  R e d e ,  m i t  w e l c h e r  S e .  M a j e s t ä t  a m  2 ssten d. M. 
den Reichstag geschlossen haben, lautet, wie folgt: 
„Wohlgeborne ?c. Obgleich Sie nach dem Grundgesetz 
nur vier Monate beysammen bleiben sollten, so habe ich 
doch Ihren Wünschen nachgeben und Ihnen gestatten zu 
müssen geglaubt, Ihre Sitzungen noch sieben Monate län­
ger fortzusetzen. Beym ersten Blick sollte man sich mit 
Recht über die lange Dauer dieses Reichstags wundern, 
aLein die Erfahrung in den Geschäften und die Gewohn­
heit, wichtige Angelegenheiten zu behandeln , scheitern oft 
an den verschiedenen Interessen, die mit dem socialen Zu­
stande des Menschen verbunden sinH. Die Umstände deS 
Augenblicks üben ebenfalls eine besondere Herrschaft auS, 
die sich nicht berechnen und vorhersehen läßt, und die Er­
eignisse', zuweilen die Resultate deS Zufalls oder einiger 
unvorhergesehener Ursachen täuschen die Anstrengungen der 
Vollendetsten Klugheit. Wenn Sie gegenwärtig nicht Aller 
Hoffnungen ersüllt haben, so haben Sie eS dem künftigen 
Reichstage im Voraus erleichtert, den Grund zu einer Fi-
nanzverbesserung ju legen, die von allen Klassen gewünscht 
wird. 
Die Freyheit, welche dem Menschen die Würde seines 
Wesens kennen lehrt, verleibt ihm Kraft und Ergebung, 
geduldig die wechselnden Schicksale deSLebenö zu ertragen.. 
Aber diese Freyheit schwindet bald dahin, wenn die Re­
gierung nicht mit der hinreichendeir Macht bekleidet ist, um 
dem Volke das, was eS erlangt hat, zu erhalten. Sie sind 
Augenzeuge der Ereignisse gewesen-, welche die blühendsten' 
Lander von Europa betroffen haben. Wenn Staaten er­
schüttert werden, so leidet an» Ende das Volk am meisten: 
Diese Ueberzeugung muß uns bestimmen, niemals daSWohl 
und die Ruhe desselben auS den Augen zu lassen. DaS 
vornehmste Gut, das eS von uns zu fordern berechtigt ist, 
ist seine innere Ruhe, und um diese zu erreichen, liegt 
eS uns ob, die Gesetze, die seine Schutzwehr bilden, ohne 
Unterschied in Ausübung bringen zu lassen. 
Wir empfinden den glücklichen Einfluß einer bcynahe 
insularischen Lage. Wenn jedoch die Gesetze, nach denen 
wir regiert werden, nicht den gewünschten Grad von Voll­
kommenheit erlangt haben, so muß die Zeit Veränderun­
gen darin herbeyführen. Wollte man sie ungestüm bewir­
ken, so hieße dag alle Vortheile der Gegenwart und die 
schönen Hoffnungen der Zukunft auf'S Spiel setzen. Die 
Völker haben ihren eigenen Charakter. Die natürliche 
Entwickclung ihres Geistes beschleunigen, heißt, sie Er­
schütterungen aussetzen, von denen unS die gegenwärtige 
Zeit unläugbare Beweise liefert. 
Ich habe bey derAnwendung unserer gegenseitigen Pflich­
ten dasselbe System der Vorsicht befolgt, und es für meine 
Pflicht gehalten, mich jeder einseitigen Auslegung unsere? 
Grundgesetze zu enthalten. Da ich nur die Recht«, die 
mir gesetzlich zukommen, erhalten, nicht aber in die Ihri­
gen eingreifen will, so werden Sie mich stets geneigt fin­
den, mich mit Ihnen über Alles das zu verständigen, waS 
unserem Staatövertrage mehr Deutlichkeit verschaffen und 
uns auf diese Weise dahin führen kann, die Wohlfahrt deS 
Volks nach und nach gemeinschaftlich und vollkommen ein­
verstanden zu vermehren. 
Unsere Ausfuhr ist sehr bedeutend und die Handelsbilanz 
für dies Jahr, sowie für die vorhergehenden, zu unsern 
Gunsten gewesen. Die Aerndten sind sehr gut ausgefallen, 
aber der Ackerbauer ist dessen ungeachtet in Verlegenheit. 
Er wird «S so lange bleiben, bis ein neues H^potheken-
system ihn in eine gesicherte Lage versetzt, als die ist, in 
welcher er sich gegenwärtig befindet. Wenn meine Hoff­
nung auf die Verbesserung seiner Lage nicht in Erfüllung 
geht, so werde ich die RtichSstände von Neuem um mich 
versammeln, um ihnen Maßregeln vorzuschlagen, an de­
ren Wirksamkeit nur die zweifeln werden, auf deren Un­
terstützung unser Einfluß nicht zu wirken hat. 
Die mit Abfassung des bürgerlichen Gesetzbuchs beauf­
tragte Konnte hat ihre Arbeiten beendigt. ES wird von 
mir und meinen Räthen geprüft und soll' Ihnen beym 
nächsten Reichstage mit den Modifikationen oder Verbesse­
rungen vorgelegt werden, deren Einführung ich für dien­
lich erachten werde. Eben so ist meine sorgfältige Auf­
merksamkeit auch auf daS peinliche Gesetzbuch gerichtet. 
Die Abfassung desselben wird den Stempel der Bürgschaft 
für den Einzelnen, wie der Sicherheit für Alle, an sich 
tragen. 
Die Summen, welche C.ie zur Vollendung der großen 
Arbeiten am Götha- Kanal und >zu andern allgemeinnützli­
chen Werken zu meiner Verfügung gestellt Kaden, scheinen 
mir hinreichend, und ich hoffe, Ihre und meine Erwartung 
erfüllen ju können. 
Der Gang der Ädministration entwickelt sich so deut­
lich, daß auch der am wenigsten hellsehende Beobachter 
die Fortschritte derselben unmöglich verkennen kann. Glück­
lich sind die Nationen, die im Scdooße deS öffentlichen 
Friedens auf diese Weise ihre Wohlfahrt vermehren und 
ihre Institutionen vereinfachen können. 
DaS Neutralitätssystem, das ic!> mir bey meiner Re­
gierung hinsichtlich aller Angelegenheiten, die nicht wesent­
lich und unmittelbar die Existenz der beyden Reiche berüh­
ren, vorgezeichnet habe, ist uns Bürge, daß diese Neutra­
lität fortwährend geachtet werden wird. Wir unsererseits 
wollen nichts vernachlässigen, um die Dauer derselben auf­
recht zu erhalten. Die freutidschaflllchen Verhältnisse, in 
denen wir mit allen Machte» Eurova'v leben, verheißen 
uns einen dauerhaften Frieden, auf den unsere Wünsche 
gerichtet sind. 
Ich danke Ihnen, gute Herren und schwedische Män­
ner, für die vielfachen B-weise von Anhänglichkeit und 
Ergebenheit, die Sie mir, so wie den Mitgliedern meiner 
Familie, gegeben haben.^ Ich bedaure, daß die Auflösung 
deö Reichstags, so wie die spate Iahrszeit, die Ausfüh­
rung Ihres Wunsches, die Königin, meine Gemahlin, nach 
altem Brauch krönen zu lassen, verhindert hat. Dieser 
Wunsch soll bey der nächsten Reichötageversammlung er-
füllt werden, i 
Befestigen Sie, in Ihre Heimath und in den Schooß 
Ihrer Familien zurückgekehrt, Frieden und Einigkeit. 
Seyn Sie Freunde, se?n Sie Schweden! Dieser schöne 
Name erinnert Sie daran, daß standhafte Herrschaft am 
längsten dauert, Schwäche und Zwietracht aber die Staa­
ten zerstören und den Menschen die Freyheit raubcn. Ich 
wiederhole Ihnen die Versicherung meiner Zuneigung und 
meineö Königl. Wohlwollens." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f f e n  D e c e - n b e r .  
Es ist hier seit einiger Zeit über die Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit der Wiedereroberung der spanischen Kolo­
nien viel hin und her gesprochen worden, und in derThat, 
wenn man die ungeheure Strecke auf der Charte betrach­
tet, welche Spanien durch Kanonen und Bayonnette wie­
der erobern soll, sieht eS aus, als wenn die ganze Be­
völkerung Spaniens nicht hinreichen würde, ein solches 
Riesenwerk auszuführen. Wenn man jedoch die Wahr­
heit ungekünstelt darstellen will, so muß man gestehen, daß 
Svunien eigentlich für die Behauptung seiner amerikani­
schen Provinzen bis jetzt wenig oder gar nichts gethan hat. 
. 4 
Man überließ eS den royalistiscben Chefs, die Mittel zur 
Fonseyung des Kriegs zu fluden, wo eS ihnen möglich war; 
man wußte ihnen nichts zuzusenden, als Befehle, deren 
Ausführung, nach der bis zur Ankunft verstrichenen Zeit, 
oft nicht mehr möglich war, und daß die royalistischen 
Chefs den Krieg so lange ohne Spaniens Hülfe führen 
konnten, beweist, daß noch viel mehr geschehen könne, wenn 
man von Europa aus zu reellerer Hülfe schreitet. Diese 
Betrachtungen scheinen jetzt in Madrid zu einem wichtigen 
Gegenstand sich ju erheben. Bolivar hat nun schon sechs 
Jahre daran gearbeitet, die Spanier aus Puerto - Kabello 
zu entfernen, und er hat noch nicht dazu gelangen kön­
nen. Nicht die Handvoll wirklicher Spanier hält ihn da­
von ab, die in den Mauern dieser Stadt sich vertheidigen, 
sondern der Anhang, den sie noch in Kolumbien haben. 
Die innern Unruhen sind eg, die ihn verhindern, eine 
hinreichende Armee zusammenzuziehen und die Royalisten-
armee gänzlich zu verjagen; sie sind es, die ihn zehn Mo­
nate lang abhielten, die Expedition nach Peru in eigens 
Person zu unternehmen, und den wichtigsten Punkt von 
ganz Südamerika zu säubern. Sollte eg bey solchen Um­
ständen unpassend seyn, von dem, was wir eben erst im 
europäischen Spanien gesehen haben, einen Schluß auf 
das amerikanische Spanien zu machen? 
L o n d o n ,  d e n  26sten December. 
Herr Canning ist immer noch nicht hergestellt; doch sieht 
er fortwährend Mitglieder deö diplomatischen Korpö bev 
sich. 
Se. Majestät haben die berühmte Angersteinsche Ge­
mäldesammlung für 60,000 Pf. Sterl. gekauft, welche 
die Grundlage einer Nationalgallerie bilden soll. 
Herr Belzoni befand sich, nach einem Briefe vom soften 
Oktober, zu Kape Koast Kastle, an der Küste von Guinea, 
unterm 5ten Grad nördl. Breite, und wollte von den, Kö­
nigreiche Benin aus gerade nach Houssa heraufgehen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd.ZöT. n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.Ä. 
AufAmsterd.65T. n. D.— St. boll.Kour.p. 1 R.B. il. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. Sch. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scb.Hb.Bko. x. l R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x. i R.B. A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  Z  9 0  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Ruh. 75 Hoy. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 54 Kop.B.A. 
Ein aller Holl. Dukaten 1, Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein muer Holl. Reichethaler 5 Ruh. 2 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertö°Reichethaler4Rub.72 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dir Civiloberverwalnma der Ostseeprovinzen: I. D. B ravnfchw e ig, Zensor. 
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M i  t a u ,  d e n  2 t e n  J a n u a r  
Die kurländiscbe Gesellschaft für Literatur vnd Kunst 
h i e l t  b e u t e  i h r e  8 3 s t e  S i t z u n g .  N a c h  A n z e i g e  d e s  S e k r e ­
tärs hatte der Schluß des vorigen JahreS der Bibliothek 
deö ProvinzialmuseamS einen Beytrag vom Kronförster 
Kad« jn Saucken, und dem zoologischen Kadinet einen 
Zuwachs vom Herrn Pastor Büttner und Herrn 
Or. Lichten siein gebracht. Ferner hatte Herr Friedrich 
Gram kau eine Probe des am F^ße des Ural entdeckten 
Goldsandes oder Waschgoldes übersendet, welches von dem 
bekannten Mineralienhändler Gebhard hierher gebracht 
Worden ist. Auch legte der Sekretär einen lateinischen 
Aufsatz des Herrn vr. Foerster in Riga: Oisserilur 
«Zs Oviclii vsrsu: /ilius s»ts tjiern pstrios incxuirit in 
snnos. HZelsmorpK. I. 128. der Gesillscbaft vor. Der 
Säuger der Urania hatte ein Exemplar seiner, der Ge­
sellschaft zugeeigneten, Biographie der unvergeßlichen 
Herzogin Dorothea von Kurland (Leipzig 182Z. 
4i5 S. 8.) mit nachgebendem Schreiben übersenden 
„ A n  d i e  h o c h v e r e h r t e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
Literatur und Kunst in Mit au. 
Die verstorbene letzte Herzogin Dorothea von Kurland, 
an GM und Gesinnung ein« der alleredtlsten unter den 
Töchtern Ihres Vaterlandes, hat «in allgemein verehrtes 
Andenken hinterlassen. Ich habe eS gewagt-, ein Ge­
mälde Ihres Lebens zu entwerfen. Und indem ich diese 
Schilderung öffentlich auszustellen im Begriff war:, wohin 
mußten zunächst unter den Zeitgenossen meine Klicke ge­
richtet seyn? Der edle Verein für Literatur und Kunst in 
Mitau stellte sich mir dar. Si?, hochverehrte Manner 
dieses, in seinen Zwecken und Bestrebungen so ehrwürdi­
gen , Vereins erkannten die Auszeichnungen der trefflichen 
Fürstin; Sie erkannten in ihr den geweihten Sinn, der 
immer ledendig sich für Alles begeistert, was fördernd in 
die höhere Bestimmung der Menschheit eingreift. Auf 
Ihre Einladung ,chlvß Sie sich Ihnen an; und immerdar 
mit Ihnen war Sie nicht nur durch Ihre vaterländischen 
Gesinnungen, sondern auch durch Ihr Wollen und Wir­
ken. Schon von dieser Seite, und eben vorzugsweise in 
diesem Betracht, fand ich mich veranlaßt, die Aufstellung 
der LebenSgeschichte dieser Fürstin Ihrem verdienstvollen 
Kreise zu widmen. Aber auch mich hat Ihr Vertrauen zu 
dem ehrwürdigen Verein der ausgezeichneten Manner Ih­
res Vaterlandes gerufen: und so bestimmte mich eine 
zwiefache Aufforderung, Ihnen meine Schrift als «in 
Zeugniß meiner innigsten und hvchachtungsvollsten Aner-
kennung zuzueignen, wobev ich freylich die hob« Würdig­
keit deS Gegenstandes für die Würdigkeit meiner Darbrin-
gung in Anspruch zu nehmen habe. Sie haben den Ver­
lust der von uns geschiedenen Dorothea in Ihrer Gersamm­
lung betrauert; möge daö kleine Denkmal, welches ich 
Ihr zu setzen gewagt habe, sich zu den wehMlhigen Er­
innerungen hinstellen, mit denen Sie die Unvergeßliche 
feyern. Dresden, den sosten Oktober 1823. 
C h r i s t o p h  A u g u s t  T i e  d g  e . "  
Nachdem  d i eS Schreiben vorgelesen war, motivirte Herr 
P r o f e s s o r  C r u s e  d u r c h  e i n i g e  B e m e r k u n g e n :  ü b e r  d i e  
historischen Jrrthümer, die sich, durch übrigens 
auS guten Quellen bearbeitete und glaubwürdige Ge­
schichtsbücher fortpflanzen und erhalten, die Aufforderung, 
d a ß  d a s j e n i g e ,  w a S  m a n  a u S  e i g e n e r  A N s  
s c h a u v n g  i n  d e n  v o r h a n d e n e n  W e r k e n  ü b e r  
L a n d e s k u n d e  u n d  Z e i t g e s c h i c h t e  z u  b e r i c h t i .  
g e n  i m  S t a n d e  s e v ,  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  a n v e r ­
traut iverden möge, wenn man sonst keinen andern 
Weg hätte oder gebrauchen wollte, eS in das Publikum zu 
bringen. Er begleitete diesen Antrag mit einigen Bemer­
kungen über daS Leben der Herzogin Dorothea von Kur­
land von Tiedge, indem er kleine Berichtigungen Hey, 
brachte, die er, eben ihrer geringen Anzahl und wenigen 
Erheblichkeit wegen, als Zeugnisse für die Gediegenheit 
und Glaubwürdigkeit deS Manzen angenommen wissen 
wollte. Sodann trug Herr vr. Bidder die erste Hälfte 
^iner Ahhandlung: „über das Opium, vorzüglich in che­
mischer und medicinisch - gerichtlicher Hinsicht, zunächst 
veranlaßt durch den Castaiugschen Kriminalproceß in Pa­
ris, vor. Der Herr Verfasser wurde durch die Unbe-
kanntbeit des von Castaing angewendeten GifteS Hey 
demjenigen Tbeile selbst deS gelehrten Publikums, wel­
ches kein« besondere Verpflichtung Hat, den Fortschrit­
ten der Chemie zu folgen, durch daS Interesse der neuern 
chemischen und phvsiologischen Versuche mit dem Opium 
und durch die häuflg aufgeworfene Frage: vermag die 
Vrzneykunde der Rechtspflege über die Vergiftung durch 
Opium Aufschluß zu geben? veranlaßt, dag Opium zum 
Gegenstände einer literarischen und chemisch-physiologi­
schen Untersuchung zu machen, deren Resultate hier vorge-
legtivurden. Zuvörderst handel<derHerrVerfasser di< Na­
turgeschichte des Opiums ab, erörtert hierauf die chemische 
Konstitution dieser Substanz und die vergeblichen Versuche, 
einen besondern narkotischen Stoff darzustellen, erweist die 
chemische Eigenthümkichkeit dek von Sertürner darin ent, 
deckten Stoffe, des Morphiums und der Mekonsäure, de­
ren Eigenschaften durch Versuche anschaulich gemacht wur­
den, stellt eine Hypothese über Derosne'S krystallisirbare 
Substanz oder das Opium auf, und trägt summarisch die 
diätetische und medicinische Geschichte deS Opiums vor. 
Den Beschluß der Abhandlung, versprach der Herr Berfas« 
ser, in der nächsten Sitzung folgen zu lassen. — Oer S e -
kretär schloß die heutige Sitzung mit Verlesung zweyer 
Briefe deS Herrn Grafen Peter von Medem auS 
Smyrna und Konstantinopel. Der erste enthält die Be­
schreibung der Reise von Beyrouth nach Damaskus, nach 
dem Libanon ^ind Antiliban^n, deren höchste Gipfel am 
Sten August mit 20 Fuß hohem Schnee bedeckt waren, 
nach Baalbeck und zurück nach Beyrouth. Die Ruinen 
von Palmyra hatten unsere Reisenden aufgeben müssen. 
Hiernächst wird die Reise nach Cypern und von da über 
RhoduS, KoS, Pathmos, das verwüstete CbioS nach 
Smyrna beschrieben. Der zweyte Brief beschreibt die 
Reise von Smyrna nach TenedoS und der Ebene von 
Troja und von da nach der Hauptstadt deS türkischen 
Reichs. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Am i6ten dieses MonatS war große Versammlung deS 
DivanS. Man behauptet, daß dabey die Rede von der 
Amnestie für die im InsurrektionSzustande befindlichen 
Lander und Inseln gewesen, und die Frage: Ob sie 
nicht in Zukunft wie die Moldau und WallqHey regiert 
werden sollen? zwar aufgeworfen, aber nicht entschieden 
worden sey. (Hamb. Zeit) 
Z a n t e ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Der Pascha von Ianina, Omer Vrione, soll in Akar-
nanien große Verluste erlitten und sich, nachdem er mit 
den Griechen kapitulirt und fem Geschütz zurückgelassen, 
nach Prevesa zurückgezogen haben. Mustapha Pascha 
von Skutari, dessen Macht sehr zusammengeschmolzen 
ist, hat die Belagerung von Missvlungbi aufgehoben 
und sich nach Katocbi (in Aetolien) zurückgezogen. Auch 
daS türkische Blokadegeschwader von Missolunghi hat sich 
entfernt, während Maurokordato mit i5 griechischen 
Kriegsschiffen heraufsegelte. (Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Als der Kapudan Pascha sm sosten Oktober a. St. 
aus dem Golf von Salonichi absegelte, hatte er wahr­
scheinlich die Absicht, nicht bloß Negrovonte zu verpro-
viantiren, sondern auch die Geschwader von Trikori und 
den benachbarten Inseln Skopelo und Rialo zu zerstö­
ren und den (später bekanntlich getödteten) Seraökier 
Abolubut Pascha, der von Larissa gegen Volo und Tri­
kori anrückte, zu unterstützen. Allein sein Plan ist miß­
lungen l Am 2?st«n Oktober a. St. haben sich die 
Griechen bey Trikori, im Meerbusen von Volo, mit 
ihm geschlagen und ihm zwey Fregatten verbrannt und 
2 Korvetten, so wie 5 BriggS und mehrere TranSport-
fahrzeuge mit Munition und Proviant genommen. So 
lauten wenigstens die Nachrichten aus Tino, Syra, Hy­
dra tt. Die Griechen haben in Verhältniß nur wenig 
verloren. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
AveS ist auf die Kundmachung einer Amnestie in ge­
spanntester Erwartung. DaS Ministerium, sagt man, 
dringe lebhaft bey dem Rathe von Indien auf Beschleuni­
gung dieser Angelegenheit, mid Herr Volares, ein Mit­
glied dieses RatheS, habe eS sich besonders angelegen seyn 
lassen, schnelle, die beunruhigter Gemüther besänftigende, 
Maßregeln anzuempfehlen. Der Staatsratb hat sich in 
drey hinter einander abgehaltenen Sitzungen mit dem Am­
nestie-Entwurf beschäftigt, und sogar aos SimankaS sich 
Urkunden aus dem Archive kommen lassen, um daS Betra­
gen Karls V. gegen die KommvneroS und Philipps V. ge­
gen die Anhänger deS Erzherzogs von Oesterreich mit der 
vorliegenden Angelegenheit zu vergleichen. Keine geringe 
Schwierigkeit sollen die den Konstitutionellen von den 
französischen Generalen bewilligten Kapitulationen seyn. 
Auch der Franciskanergeneral, Pater Cyrills, soll, sagt 
man, nicht unthätig an der Spitze einer Partey stehen, 
die dem jetzigen Ministerium entgegen arbeitet; man ver­
traut indessen der Entschließung deS Königs, und hofft, 
daß nicht ganze Klassen von Unterthanen auS der Amnestie 
ausgeschlossen.werden würden. 
Die Verabschiedung von Quesada^S KorpS scheint sich 
zu bestätigen, vier< bis fünfhundert Soldaten aus diesem 
KorpS sind, wie ein Reisender von^ Madrid versichert, 
idm auf dem Wege nach ihrer Heimath in Vizbya und 
Alava begegnet. 
Zu San-Klement in der Provinz La Manch» sind drey 
Regimenter Kavallerie, die einen Theik des konstitutio, 
nellen KorpS unter General Placencia ausmachten, ohne 
Schwierigkeit entwaffnet worden, wiewohl die Officiere 
sich eben nicht fügsam zeigten. — Sowohl in Manch» 
als in Kordova mußten alle Liberale die Waffen abliefern. 
Diese Maßregel ist (wie der ZVIonitsur meldet) bey den 
immer noch vorkommenden EmpörungSverfuchen durchaus 
unumgänglich. Vor Kurzem erst hatten i5o Aufrühre? 
sich zusammengerottet, und die Dörfer um JSmanior 
aufzuwiegeln versucht, sie wurden aber deS NachtS vom 
Generalkapitän von Granada überfallen und sämmtlich 
gefangen fortgeführt. 
Empecinado ist fortwährend in Verhaft; Einige ver­
sichern, daß man ihm den Proceß machen wolle. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten December. 
Seit ein Paar Tagen spricht man in Augsburg von der 
seitenen Redlichkeit eines ManneS, die eben so sehr ver­
dient weiter bekannt gemacht, als nachgeahmt ju werden. 
Herr C. M., der sich früher hier in kaufmännischen Ver­
hältnissen defand/ zweymal auf einer ziemlichen Höhe deS 
Glücks stand, durch ungünstige Umstände aber eben so oft 
wieder herabgeschleudert wurde und dem vor ein Paar Jah­
ren unbarmherzige Gläubiger Alles genommen/ wa6 er be­
saß, verließ, trotz einer unfreundlichen JahrSjeit, Augs­
burg, um zu Fuß und mit wenigen, von seinen Freunden 
erborgten, Gulden in der Tasche, sich nach Paris zu wen­
den, um dort durch irgend einem ehrlichen Erwerbszweig 
in den Stand gesetzf zu werden, einst den Nest seiner Schul­
den vollends zu bezahlen. — Vor ein Paar Tag«n Über­
mächte er, und zwar unaufgefordert, einige tausend Gul­
den , als sein bisher Erspartes/ um solches an seine hiesi­
gen Gläubiger zu vertheilen, welches von seinem hierzu 
ernannten Freunde vollzogen, und von den Betheiligten 
dankbar quittirt wurde. Eine Beherzigung für leichtsin­
nige Banqucrotleure! 
Die Orte Bieberich und Mosbach bilden zusammen 
eine evangelische Gemeinde. Die daselbst wohnenden 
Katholiken waren bisher genöthigt, in das eine Stunde 
entlegene Wiesbaden zur Kirchs zu gehen. Jetzt hat Se. 
Durchlaucht, der Herzog von Nassau, ihnen seine eigene 
Hofkapelle, in welcher jeden Sonntag der evangelische 
Gottesdienst gehalten wird, zum Mitgebrauch eingeräumt. 
Die Katholiken haben in derselben am lösten December 
zum Erstenmal ihre kirchliche Zlndacht mit ihrem Priester 
gehalten, und die Herzogliche Familie hat derselben bey-
gewohnt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  s ü s s e n  D e c e m b e r .  
In Cburbessen ist die seit 1821 betriebene Fortsetzung 
der Gradniessung, welche von den berühmten Astronomen 
Schumacher und Gauß in Nord-Deutschland begonnen 
wurde, schon an Bayersche und Darmstädtsche Dreyecke 
geschlossen. ES ist damit eine Landesaufnahme verbun­
den/ die schon nächsten Sommer eine Charte der Umgegend'» 
von Hanau liefern kann. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Reden, welche der Reichstagemarschall im Namen 
deS Adels und die Sprecher der drey übrigen Stände beym 
Schlüsse deS Reichstags an Sc. Majestät gehalten, haben 
Se. Majestät folgendermaßen beantwortet: Meine Herren 
Mitglieder deS Adelsstandes! Die Gefühle, welche Sie 
mir zu erkennen geben, sind der Lohn der Mühen und Sor­
get?/ die von dem Thron unzertrennlich find, und ich neh­
me sie mit der Freude und dem Danke auf, welche diese 
neue Huldigung Ihrer Ergebenheit mir einflößt. Als er­
ster Stand deS StaatS, und im Stande, die Vortheile 
einer guten, socialen Organisation nach Werth ju schätzen, 
Z 
haben Sie gewiß erkannt, wie wohlthätkg ein System der 
Gerechtigkeit/ das die Administration befolgt, für die Na­
tionen ist. Innere Zwistigkeiten, Vernachlässigung deS 
Ackerbaues, Sklaverey deS Volks sind gewöhnlich die ver­
derblichen Folgen der Furchtsamkeit und Schwäche der Re­
gierungen. Wir werden diese die Reiche vernichtenden 
Geißeln vermeiden und das Land wird fortdauernd Ruhe 
im Innern und Unabhängigkeit nach Aussen genießen. 
Der Adel wird mich gewiß bey meinen Anstrengungen für 
das Glück und den Ruhni der Nation unterstützen, und 
dadurch beweisen, daß er nie aufgehört hat, die Asche der 
Braven zu ehren, welche die ersten Gründer seines Stan» 
des. waren. Ich wiederhole Ihnen, meine Herren, die 
Versicherung meiner innigen Zuneigung und msineS königl. 
Wohlwollens. — Meine Herren Mitglieder deS geistliche» 
Standest Ich danke Ihnen für die Gefühle, die Sie mir 
zu erkennen gegeben; es sind dieselben, welche Sie stetS 
in Wort und That an den Tag gelegt, und es gewährt mir 
eine süße Genugthuung, Ihrem Stande diese Gerechtig­
keit widerfahren zu lassen. Die reine evang-eliscbe Lehre 
hat in Schweden den Grund zur socialen Organisation ge­
legt. Als Diener dieser Kirche ist es vor Allem Ihr Ge­
schäft, die Menschen zu erleuchten und ihren religiösen 
Glauben zu befestigen, und Sie haben die doppelte Auf­
gabe, dem Staate treue Bürger zu bilden und jene lau­
tere christliche Mo^al zu lehren, die den Menschen mit sich 
selbst in Übereinstimmung bringt und macht, daß er alle 
feine Hoffnung und sein Vertrauen auf die unendliche Güte 
deS Schöpfers setzt. Fahren Sie fort/ die heilsamen Grund­
sätze zu verbreiten, die Sie lehren, und bringen Sie es, 
durch Vervollkommnung deö öffentlichen Unterrichts dahin, 
daß die Jugend daS Wahre von dem Falschen, und die 
Gerechtigkeit von Allem, was nur den Schein derselben 
hat, unterscheiden lerne. Indem ich Ihnen erkläre, daß 
ich hinsichtlich der Erfüllung dieses großen Nationalzwecks 
auf Ihre Anstrengungen rechne, ergreife ich mit Vergnü­
gen diese Gelegenheit, um den geistlichen Stand meiner 
Unterstützung, meiner Liebe und meines Königl. Wohlwol­
lens zu versichern. — Meine Herren Mitglieder deS Bür­
gerstandes l Handel und Gewerbfleiß sind die vornehm­
sten Mittel, Reichthum, Macht und Sicherheit der Reiche 
zu befördern. Durch Handel und Schifffahrt haben, wir 
unsere Erde kennen gelernt; der Handel hat die Welt ci-
vilisirt, und mehrere Staaten, z. B, England und Nord­
amerika, zu dem Grade deS Wohlstandes erhoben, auf wel­
chem sie sich gegenwärtig befinden.. Diese Länder bewei­
sen unbestreitbar die großen Vortheile, die auö einer wohl-
eingerichteten Nationalindustrie hervorgehen. Wir selbst 
erfahren täglich den glücklichen Wohlstand/ den er unter 
alle Klassen verbreitet und wie er unsere Lage verbessert. 
Sie können daher, meine Herren, auf den vollkommenen 
Schutz der Äegierung rechnen. Ich bin überzeugt, daß 
der Bürgerstand mich durch seine Anstrengungen fortwäh-
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retid in Allem unterstützen ivird, ivas Hur Aufrech-thaltung 
deS StaatSkreditS, auf welchem die Erhaltung unsere Ver-
»nbgen^, unserer Freyheit und llnabbängigbeit hauptsäch­
lich beruht, bcytragen kann. Ich nehme die Gefühle, 
die Sie ausgesprochen und dargelegt haben, mit der Freu­
de auf, welche mir die erlangte K-nntniß von Ihr<r Er­
gebenheit für mich und n>eine Familie einflößt, und er­
neuere Ihnen mit Vergnügen die Versicherung meines Kö­
niglichen Wohlwollens, — Wackere, gute Laiidleute! Der 
so eben beendigte Reichetag ist mir ein neues Unterpsand 
der rechtlichen und patriotischen Gesiinmngen gewesen, 
welche den schwedischen Bauernstand beseelen. Ich kenne 
feine Ergebenheit und Treue für mich, aber es ist mir stets 
höchst wvblthuend, die Versicherung derselben erneuern ju 
hören. Der Bauernstand, die Stütze deS Staats, der 
Aufrechthalter deS Throns und Vertheidiger der National-
freyheit, darf All?S von mir erwarten, wenn eS sich um 
sein Interesse und sein Wobl handelt; so wie ich-meiner­
seits berechtigt bin, Allee von ihm zu fordern, wenn von 
der Wohlfahrt de6 Staats und der Erhaltung unserer Rechte 
die Rede ist. Kehrt mit dem Wohlwollen Eures Königs 
begleitet, und seiner innigsten Theilnahme gewiß, in Eure 
friedlichen Wohnungen zurück! 
Die ständischen Deputationen haben auch Ihre Maje­
stät, die Königin, angeredet, und Höchstdieselbe Haben mit 
der Liebenswürdigkeit und dem Wohlwollen, welches Sie 
auszeichnet, auf das Huldreichste geantwortet. „Wenn mei­
ne Pflichten als Mutter und Gattin, sagte Ihre Majestät 
unter Anderem zu der Adelsdeputation, Ihnen nicht be­
reits eine Hinreichende Bürgschaft für die Gesinnung?» 
wären, durch die ich für immer mit meinem Vaterlande 
eins bin, so würde der Empfang, der mir geworden, so 
würde das Gesuch, welches die Stände meinetwegen an 
den König gelangen lassen, ein neuer Leweggrund zum 
Danke gegen die Reichößände seyn :c." 
(Hamb. Zeit ) 
-London, den Losten December. 
Es ist au4 früheren Nachrichten bekannt, daß eine ori­
ginelle Engländerin, Lady Hester Stanhope, sich seit Iah. 
ren durch die Macht ihrer Reize und die Ueberlegenheit 
jhreS Verstandes zum HauPt eineS Stammes Araber auf­
geworfen Hat, und in ihren Wüsten als unumschränkte 
Gebieterin herrscht. Neuerdings bat man wieder Nach­
richten von dieser seltenen Frau erhalten, die von ihrer 
reichen und mächtigen Familie vergebene nach Europa zu. 
rückberufen wird. Die Heyden Seekapitäne, Irby un5 
MangleS, hatten Briese und Bücher an dieselbe mitge­
nommen und waren deswegen von Jaffa auS in das In­
nere d/S Landes bis zu ihrer gewöhnlichen Residenz vor, 
gedrungen — einem alten verfallenen Kloster, anderthalb 
Stunden von Saida, Mar Elias Alzo genannt. Hier er­
fuhren sie, daß die Herrscherin tiefer in die'Berge, nach 
Jeba, gegangen sey. Die Engländer schickten ihre Briefe 
uiid Bücber dahin ab, und baten zugleich die Lady schrift­
lich um Erlaubniß, ihr in Person aufwarten zu dürfen, 
erhielten aber zur Antwort, ,,sie habe es sich zum Grund­
satz gemach^ nie ?i«en Engländer bey sich zu 'sehen." Die 
Lady ist, wie di« beyden Kapitäns hörten, stets in türki­
sche Männertracht gekleidet und wird von dem Volke ver­
göttert, daS den beyden Fremdlingen von der Schönheit 
und Milde seiner Fürstin nicht genug zu sagen wußte. 
Die Provinz Guatimala Hat sich, wie der Courier 
ve r s i c h e r t ,  v o n  M e x i k o  g e t r e n n t ,  u n d  d e n  N a m e n  :  V e r ­
ein igte Staaten von Mi tt el' A m eri k a, ange­
nommen. 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
In unsern vornehmen Cirkeln wird von einer Reise 
gesprochen, die der König nach der Schließung der näch­
sten Parlamentssitzungen vorhaben soll. Man will wissen, 
daß die Reise über Hannover und Berlin nach Pyrmont 
gehen werde. 
Das Parlament, sagt man, werde in der nächsten Sitzung 
aufgelöst werden. 
Mina scheint mit den Zurüstungen, die ein Theil der 
Londoner Bürger zu seinem Empfange getroffen, nicht zu­
frieden^ in einem Schreiben an Herrn Bowring, wo er 
olle Theilnahme an etwanigen öffentlichen Ehrenbezeigun­
gen ablehnt, entschuldigt er sich, über sein Eintreffen in 
London keine bestimmte Auskunft geben zu können. Auch 
ist er den s?sten December auf der Postkutsche von Bath 
ganz in der Stille Hier angelangt. 
N e w - V o r k ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen <tus Lagueira vom Ilten und iZten V. M. 
haben die Patriotentruvpen unter Paez und Bermudej, 
am 8ten November, Morgens, Puerto Kabello angegriffen, 
AlleS, was Widerstand leistete, niedergemacht, und um 
4 Uhr die Stadt in Besitz genommen. General Clazada 
und Oberst Carrera sind zu Anfang deS Angriffs gefallen. 
DaS Fort am Eingange d«4 Hafens hat sich am loten er­
geben. Die Besatzung wird nach Kuba gesandt. 
Zu Kingston auf Jamaika soll, laut Nachrichten vom 14ten 
Oktober, eine Verschwörung im Gange gewesen, mehrere 
Farbige verhaftet und einer von derJnsel weggeschickt wor­
den seyn. Die Verschwörer sollen eine Art t^oge gebildet 
haben, von einem Menschen von St. Domingo aufgenom­
men worden fern und mit dem Admiral Padilla vyn der 
kolumbischen Küste in Briefwechsel gestanden haben. Als 
Meister der Loge wird ein Schwarzer, Namens NicholaS 
Pinero, ein Barbier, genannt, der von der Insel fortge, 
schickt worden ist. (Der englische Lourier sagt: Wir hof­
fen, daß diese Nachrichten ungegründet sind.) 
(Hamb. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostsecprovinzen: 
6. 
I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
t?o. 7. Dienstag, den 8. Januar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom iSten December. 
Man meldet aus Jvsara unterm 6ten Oktober, daß die 
griechische Flotte, um Wasser einzunehmen, in den dasigen 
Hafen eingelaufen sey. Auch bebauvten die Griechen, daß 
sie beym Berge AthoS nur zwey Brander eingebüßt hätten, 
die noch vor dem Zusammentreffen mit der feindlichen 
Flotte aufgeflogen seyen. 
Lord Byron ist fortwährend auf Cevhalonien unent» 
schieden nach welchem Punkte'Griechenlands er sich be­
geben solle. Mit dem SckiffSkapitän, der ihn von Livorno 
hinübergebracht, ist er unzufrieden gewesen, und will ihn 
dieferhalb in einem neuen Gesänge seines Don Juan auf 
eine eben nicht schmeichelhafte Weise ffguriren lassen. 
(Berl. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  2gsten December. 
Die royalistischen Blätter sind über die Besorgnisse, 
welche von den Liberalen hinsichtlich der zu erwartenden 
Aenderungen in der Depurirtenwahl (siehe No. 5 dieser 
Zeitung) geäussert werden, keineöwegeS in Verlegenheit, 
ynläugbar, sagen sie, war Englands Repräsentativsystem 
Frankreichs Vorbild; Frankreich aber fängt erst an, und 
in England ist Alles feriig. Dort ist eine Aristokratie, und 
bey uns ist das Grund,igenihum zerstückelt. Dessen un­
geachtet muß Großdrinannien sein siebenjähriges Parla­
ment, seine ollpemki-'e Erneuerung der Devutirten haben, 
vnd das noch nicht ganz besänftigte Frankreich sollte durch 
unaufhörliche Oeputirtenwadlen allen Leidenschafken Thür 
und Tl-ore öffnen, und in theilweisen Ergänzungen der 
Kammer, in schnellen M-uisterwechfeln Ruhe und Wohl­
fahrt finden können? Freylich hätte nun schon die gegen, 
wärtiqe Devutirtensammer daS Recht gehabt, für die 
gänzliche Ernevt^j.z i>.'rer jedeknialigen Mitglieder zu 
stimmen, ,:nb wenn dess n ungeachtet die Negierung erst 
eine neue Kammer abiuwarten gedachte, um mit ihr die 
Septennalität (siebenjährige Dauer der Wahlen) festzu­
setzen, und die« nicht schon in der gegenwärtigen, die eine 
so ungemeine Treue und Anhänglichkeit für die Krone be­
wiesen , versucht hat; so haben die Minister sich frevwillig 
einer ihnen zustehenden Befuaniß begeben, um für ihren 
Schritt erst die Meinung Frankreichs hbren zu wollen. 
Eine ganz neu» Kammer, im Umfange deS ganzen Reiches 
gewählt, giebt jener im Hintergrunde wartenden Verän­
derung eine größere moralische Billigung, als eS die 
Stimmenmehrheit der alten Kammer vermocht hätte, und 
diese Aufforderung an die Wähler »u «iner Zeit/ da sie 
wissen warum es sich bandelt, und beym Schluß eines für " 
fo unpopulär auögeschrieenen Krieges, zeigt einen Bie­
dersinn, der jeden Franzosen erfreuen und erbeben sollte. 
WaS aber die Folgen einer siebenjährigen Dauer unserer 
Devutirtenkammcr betrifft, so läßt sich so viel vorhersagen, 
daß die Lehren festen Grund erlangen und die Meinungen 
auf einer gesichertern Erfahrung fußen werden, daß die 
leeren Deklamationen aufhören, und die feindlichen Aus­
fälle gründlichen Erörterungen Platz machen, daß die be­
rufenen Staatemänner sich seriellen Studien ernster wid­
men , und gewöhnen werden, Vieles von der Zukunft 
zu erwarten. Das wahre Verdienst und die ächte Kennt-
niß müssen dann an Anseht, und Einfluß gewinnen, wäh­
rend die Unruhigen, die Händelstifter, die Seichten und 
die Verführer, die unmöglich sieben Jahre lang ihren 
Einfluß behaupten können, nothwendig das Spiel aufge­
ben müssen. 
Nicht nur in Paris, sondern in ganz Frankreich, ist 
die Rückkehr der französischen Armee durch Festlichkeiten 
aller Art gefevert worden. D"6 interessanteste wollen wir 
auS den weiiläuftigen Beschreibungen für unsre Leser her­
auszuheben suchen. In Pau, Heinrichs IV. Geburtsort, 
wurden die Ofsiciere verschiedener Armeekorps an einer 
Tafel von 100 Gedecken bewirthet. Weisse Fahnen und 
geschmückte Säulen zierten die Tafel. An der einen Ecke 
deö SaaleS befand sich, zwischen den Büsten deS Königs 
und deS Herzogs von Angouleme, die äusserst geschmackvoll 
verzierte Wiege Heinrichs IV. DaS Volk belustigte sich an 
dem Wettstreite um eine mit Preisen behangene Kletter­
stange. In Grenodle, woselbst die Landleut« dem 25sten 
Regiment entgeqengejogen waren, hatte man den Triumph­
bogen für dasselbe der Statüe BayardS, deS Ritters ohne 
Furcht und ohne Tadel, grade gegenüber errichtet. In 
CbartreS ward dag zurückkehrende Regiment Kürassier von 
der Munirivalität empfangen, zog unter einer Ebrenpforke 
durch und ward deS Abends von der Stadt bewirthet, die 
Ofsiciere auf dem Stadthause, und von den Unterosffcie-
ren und Gemeinen erhielt jeder den Tag eine Flasche 
Wein, und vor der Abreise eine Portion Branntwein. 
Am folgenden Tage gab man den Ofsicieren deS einrücken-
den HusarenregimentS einen Ball. 
Die Ltoils sindet «S sehr lustig, daß der englische Lou-
ner sich zu den Radikalen Neige, und Niederlagen der M 
spanischen Armee in Amerika verkünde, während da« ei­
gentliche englische OppositionSdlatt, di« IKorainK - Ckro-
nid«, diese Nachrichten widerlegt. 
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Nack den französischen Gesetzen haben die Erben eines 
Schriftstellers, Komponisten und dergl., nur noch zehn 
Jahre nach dem Tode daö gesetzmäßige Eigentumsrecht 
an den Produktionen des Verstorbenen. Dieser Fall tritt 
jetzt dey den Kompositionen des berühmten Gretry (gestor­
ben iki3) ein, deren Ertrag von nun an Andere kommt, 
und Gretry'S Neffe, gleiches NamenS, k?.mk, blind und 
Familienvater, siebet sich seines Einkommens verlustig. 
Freunde Gretry'S und der Unglücklichen haben daher in 
einer fröhlichen Gesellschaft die Veranstaltung getroffen, 
daß ein Einsiedler herumging sammeln, und in 3 Minu­
ten 34Z Franken für eine Familie sammelte, die einen so 
ehrenvollen Namen führt. 
P a r i s ,  d e n  Z o g e n  D e e e m b e r .  
Zu den Vortheilen, welche daraus entstehen, wenn die 
Mitglieder^der Devutirtenkammer ihre Oeputirtenstellen 
«ine Reihe von 7 Jahren hindurch beybehalten, rechnet 
das Journal 6es Delikts auch noch folgende: der Devu-
tirte wird alsdann nicht mehr auf die Gunst der Wähler 
Rücksicht nehmen, sondern, seinen Einsichten und seiner 
erlangten Geschäftökenntniß nach, das, was ihm als das 
Zuträglichste für den Staat erscheint, unverwandt im Auge 
behalten; er wird sich zu den Ansichten eines wahren 
Staatsmannes erheben, und die Kammer wird nicht die 
Gestalt eines KlubbS haben, sondern sie wird eine Ver. 
sammlung wahrer Volksvertreter seyn. Bev einer sieben­
jährigen unveränderten Fortdauer der Devutirtenkammer 
würde Herr Benjamin Konstant sein Talent wohl nicht 
dazu gemißbraucht haben, sich auf Kosten wahrhaft pa­
triotischer Grundsätze, um eme Svaltvng stiftende Popu­
larität zu bewerben, und Herr Manuel würde für das, 
wozu ihn die Natur gestempelt Hot, für einen ganz ge­
wöhnlichen Menschen erkannt und erklärt worden seyn; 
daß daS englische Parlament sieben Jahre lang obne 
Wechselung beysammen bleibt, darin steckt eS, daß sol-
chen Mitgliedern als Wilson, Hume und Waithmann 
daS ihnen gebührende Recht widerfährt.. 
Auch der Herzog vvn Orleans hat den in dürftiaen 
Umständen lebenden Verwandten des Komponisten Gre­
try zweihundert Franken zustellen lassen. Es wäre zu 
wünschen, äussert bey dieser Gelegenheit eine hiesige 
Zeitung, daß Lüttich, die Vaterstadt deö berühmten Ton-
setzerS, statt ihr Geld in einem unnützen Processe über 
Gretry'S Herz zu vergeuden, das And-nken idres Mit­
bürgers besser ehren, und feine dürftigen Nachkommen 
u n t e r s t ü t z e n  w o l l t e !  
Im Laufe des JahreS 182Z sind auf sämmtlichen Pa. 
riser Theatern 217 neue Stücke gegeben worden, näm-
^lich 8 Tragödien, 22 Komödien, 4 Schauspiele, 4 fran­
zösische Overn, 3 italienische Opern, 14 komische Opern, 
^124 Vaudevilles, lg Singspiele, 4 Ballette und 1Z 
Stücke von gemischtem Charakter. Unter diesen Stücken 
haben 212 gefallen, 77 sind passirt und 28 durchgefallen. 
Pellerte zu Paris verfertigt jetzt Cbokolade mit Hüls« 
einer Dampfmaschine; sie soll dadurch bey weitem reinli­
cher, gediegener und wohlschmeckender geworden seyn. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat mehrere, auf die Verbesserung des 
FinanzzustandeS abzielende Verordnungen erlassen, welche 
mit dem Jahre 1824 in Wirksamkeit treten sollen. Da 
diese Verordnungen den igten dieses MonatS allbiee 
bekannt gemacht worden, so widerlegt sich das Gerücht, 
als sey unser Ministerium an dem Tage verändert, von 
selbst. 
Der Generalkapitän Don Eguia iß, zur Belohnung 
seiner dem Könige bewiesenen Treue, zum Grafen von 
Real Aprecio ernannt. Zu Umformung der Armee (da­
mit sie aus lauter treugesinnten Spaniern bestehen möge) 
ist eine Kommission ernannt, deren Mitglieder folgende 
sind: der Herzog von Jnfantado, der Baron EroleS, 
der Graf von Espagne, Bailin und der General Ul-
man. Wie stark sie seyn, wie sie kommandirt und wie 
hoch die Löhnung seyn solle? ist noch nicht bestimmt.— 
Wie die erwartete allgemeine Derjeibuug wegen der Kon­
stitution ausfallen werde, weiß man noch nicht, die 
hiesige Zeitung, der I^eLlsurs6oc, führt l'ndeß bey-
spieleweise an, wie eS bey früheren Volkvredelliouen 
hier zu Lande gehalten worden sey. Als nämlich, zue 
Zeit Kaiser Karls V.., unter Anführung deö Padilla ein 
Volksaufstand sich ereignete, wurde»., nach Beilegung 
desselben, von der in der Folge ausgesprochenen allge« 
meinen Verzeihung 288 namentlich benannte Personen 
ausgeschlossen; ehe jedoch diese Verfügung öffentlich be­
kannt gemacht ward, waren von diesen ausgeschlossenen 
Personen schon 23 hingerichtet worden. 
Auf der Insel Kuba, dem einzigen Punkt von alle!» 
unsern Besitzungen in Südamerika, wo noch keine of» 
fenbare Auflehnung ge^en die Regierung Ferdinands VII.. 
statt findet, h«,vt die Nachricht von der Besrerzuiig UN» 
serS König-S die gutgesinnten Einwohner NI ihrer An­
hänglichkeit an den König bestärke D«r do.rt komman* 
dirende General Vir«S soll zum Grand von Spanien-
ernannt werden, damit er, bey dem Versuch „von Ha-
vannah aus Mexiko wieder zu erobern" d.sio wirksamer 
agiren möge. Die aus Kadix und aus Gibraltar ent-
kommenin Kortes- Deputirten , die sich zum Tbeil nach 
Amerika geflüchiet haben, werden zwar in unfern dor­
tigen Kolonien Alles anwenden, um die Gemüiber der 
Einwohner abwendig zu machen, auf der Insel Kuba-
aber wü»d ihnen doS weniger als irgend sonst wo gelin­
g e n ,  d e n n  d o r t  s e h e n  a l k  r e c h t l i c h e  L e u t e ,  d i e  e t w a s  z u  
verlieren haben, den Aufstand, der in Kadiz ausbrach, 
für eine bloße militärische Kabale solcher Oisiciere an, 
die sich gern schnell in die Höhe schwingen wollt«!?. 
Mögen sie fest Hey dieser Ansicht beharren! 
(Berk. Zeit.) 
27  
N e a p e l ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Eine neue Verschwörung beschäftigt unsere Militärge­
richte. Ein neuer Bund der Karbonari, ßU Oräoni lli 
, bezweckte nichts Geringeres, als den Sturz der 
Monarchie und die Errichtung einer Republik. Die Mit­
glieder derselben hatten bereits die Würden der Decem-
Viren, Senatoren und Konsuln unter sich vertheilt. Ein 
gewisser Minichini, der schon bey dem Aufstande im Zahre 
1820 in Salerno figurirt hat, war erster Konsul; ein 
Hutmacher, Namens ESvossto, war der nächste nach ihm. 
Die Polizey hat 14 dieser Schwindler verhaftet und die 
Militarkommission die beyden Konsuln zu lebenslänglicher 
Zwangearbeit und 11 Decemviren und Senatoren zu !giäh» 
riger Kettenstrafe verurtheilt. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  m o s t e n  D e c e m b e r .  
Einem Privatdriefe auS Livorno zufolge macht die zu­
rückgebliebene Gemahlin des Ex-KaiserS Iturbide Anstalt 
ihm mit ihren Töchtern nach England zu folgen. Sie 
Verkauft nämlich ihr gesammteS Mobiliare; da dem Ex-
Kaiser die von der Regierung von Mexiko ihm ausgesetzte 
Pension unter der ausdrücklichen Bedingung ertheilt wor­
den war, ,.daß er in Italien seinen Wobnsitz nehmen solle," 
so läuft er Gefahr dieselbe einzubüßen, wenn er, anstatt 
»»Italien, sich in England aufzuhallen gesonnen seyn sollte. 
Er muß folglich entweder auS eigenen Mitteln leben können, 
oder noch mehr als daS, was er jetzt aufs Spiel fetzt, in 
England wieder zu finden hoffen, welches letztere nicht 
wohl anders zu erklären seyn würde, als daß England bey 
den politischen und Handeleverbindungen, welche eS mit 
den südamerikanischen Staaten einzugehen im Begriff steht, 
von Jturbide'S genauer Kenntniß der dortigen Angelegen 
heilen sich so bedeutende Vortheile verspräche, daß eS um 
derenwillen ihn für die Einbuße seiner auS Mexiko zu be­
ziehenden Pension hinreichend entschädigen lönne. (B. Z.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Am 1 7ten December hat im Sunde ein heftiger Stnrm 
Hewüthet. Ungefähr So Schiffe lagen am i7ten auf der 
Rhede von Helsingör, deren Anzahl TaqeS darauf bis auf 
20 vermindert war. — Sechözehn bis achtzehn sind größ-
tentheilsodne Anker und Taue in einer Besorgniß erregen« 
den Verfassung ins Kattegat nach der West- oder Nordsee 
getrieben. — In Helsingör hatte man den seit Menschen­
gedenken unerhörten und traurigen Anblick 12 Schiffe ge­
strandet zu sehen, die bey Stadt und Festung auf der 
E n t f e r n u n g  e i n e s  F l i n t e n s c h u s s e s  i n  d e r  N a c h t  v o m  i 7 t e n  
auf den i 3ten December auf den Grund gekommen sind^ 
EinS der gestrandeten Schiffe kommt von Rio-Janeiro 
mit einer reichen Ladung von Kaffee, Zucker :c., 2 mit 
Leinfaamen und die übrigen mit Bauholz von der Ostsee.. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten December. 
Zsm vorigen Jahre erschien in den öffentlichen Blättern 
ein Namensverjeichniß derjenigen Philheilenen, deren 
Schicksal niiM in Erfahrung ziehen' kitmte. Ein kürzlich 
auS Griechenland zurückgekehrter Philhellene, K auS 
Kreuznach, der nächstens eine interessante Schrift über 
seine in Griechenland gemachten Erfahrungen erscheinen 
lassen wird, giebt über das Schicksal einiger deutschen 
Griechenfreunde, deren Leben oder Tod bis jetzt noch un­
gewiß oder unbekannt war, folgende Nachrichten, die er 
nach den ihm zugekommenen glaubwürdigsten Erzählungen 
mittheilt. vr. Treiber auS Meinungen, im Jahr 1819 
und 1820 in Würzburg, früher in Jena, studirend, soll 
auf K"ndia gestorben seyn. Ein gewisser Wolf oder Way-
gand fiel schon bey Arta. LaSkv, früher in Jena studi­
rend, soll in ThessaUen geblieben seyn. Elster, Media­
ner auS Sachsen, im Jahr 1821 in Würzburg studirend, 
hält sich schon seit einem Jahre in Smyrna auf, wo er 
durch Musikunterricht und Kvnzertgeben ein sehr gutes 
Auskommen findet. Scholl (früher Oberlieutenant im 
königl. bayerschen 1 4ten Linien-Infanterieregiment) ist zu 
Napoli di Nomania in Garnison, woselbst er Handels­
geschäfte treibt, da diese Gegend von dem Feinde gänzlich 
befreyt ist. 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
AuS Nordamerika berichtet man folgenden merkwürdi­
gen Vorfall, der sich auf einem wüsten Eilande am west­
lichen Ende deö Erie-SeeS in den ersten Tagen deö Sep­
tembers ereignete. Ein Major Keeler von Port Lawrence, 
am Miami-Flusse, fuhr nebst seiner liebenswürdigen sechS-
zehnjalirigen Tochter auf dem Schooner Eklipse, welcher» 
nach Detroit segelte, nach SanduSky Bay ab. Der Major 
begehrte von dem Kapitän, daß er ihn nebst seiner Tochter 
bey Middle Baß, einer von den Put - in Bay - Inseln, 
an'ö Land setzen sollte, von wo er ein Boot nach Port» 
Lawrence mietben wollte. In Begleitung eines Herrn 
Martin und dessen SohneS verließen sie die Insel bey gu­
tem Wetter in einem Boot. Als sie ungefähr 20 Meilen 
weit gcseaelt waren, wurden sie von dem entsetzlichsten 
Sturm überfallen, welcher schon so viele Schiffe aller 
Art auf den Binnenseen zu Grunde gerichtet hat. Sie 
erreichten glücklicherweise die Wester-Sister-Insel; allein 
diese Insel, welche unqefäbr Ivo Morgen groß ist, und 
ihnen zwar trockneö L.ind und für den Augenblick Schutz 
s-ewährke, vermochte diesen dennoch dem gebrechlichen Fahr­
zeuge nicht zu gewähren, welches, trob aller ihrer Anstren­
gungen, von dem Sturm an die Felsen geworfen und zer^ 
schmettert wurde. Sie befanden sich nun ohne alle Mit» 
tel, wieder nach einem bewohnten Lande zu kommen, oder 
sich vor dem Ungemach deS Wetterg zu schützen. Eine alte 
Axt war das einzige Werkzeug, welches ihnen der Zufall 
zur Erhaltung ihres Lebens auf diesem unwirtbbaren Ei­
lande gelassen hatte. Nachdem sie mehrere Tage von 
Schnecken und Schlangen gelebt hatten, daS einzige Nah, 
VungSmittel, daS sie sich zu verschaffen im Stande waren, 
gelang es ihnen , mit Hülfe ihrer Axt, d^n Stamm eintl 
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alten Baumes auszugraben und auKzuböblen, worin Herr 
Martin nebst seinem Sohne dürftigen Platz hatte. In 
diesem elenden Fahrzeuge gaben sich diese Beyden zur Ret­
tung ihrer UnglückSgefährten Wind und Wellen Preis, und 
Heuerten nach dem Eilan.de zurück, wober fie gekommen 
waren. Sie erreichten es endlich mit der größten Schwie­
rigkeit, und killen unverzüglich denZurückgkbliebenen, dem 
Major Kekler und der Tochter, zu Hülse. Zur größten 
Freude fanden fie dieselben noch am Leben, obsä'on von 
Hunger im höchsten-Grade erschöpft; denn 6 Tage hin­
durch waren Schnecken und Schlangen ibre einzige Nah­
rung gewesen. (Berl. Zeit.) ' 
L o n d o n ,  d e n  s e i l e n  D e c e m b e r .  
Spanien, sagen biel'imes, bedarf jetzt einer sehr be­
deutenden Summe Geldes, um seinen erschütterten Fi­
nanzen aufzuhelfen und seinen eingegangenen Verpflich­
tungen Genüge zu leiten. Das hieju erfvrderliche Ka­
pital würde sich in Spanien selb«? finden, wenn die Regie­
rung die Güter der Geistlichkeit an sich nehmen und dage­
gen die Domherren und andere Pfründner mit geringern 
Besoldungen abfinden wollte; da dies aber nicht thunlich, 
und zu Anleiben im Ausland« wenig Anschein vorhanden 
ist, so bat sich eine Gesellschaft hiesiger und auswärtiger 
reicher BanquierS erboten, Spanien 7 Millionen Pf. Sterl. 
(So Millionen Tbaler preussisch. Kour.) vorzustrecken, wenn 
Spanien , in Einverständniß und gewissermaßen unter der 
Garantie von Frankreich, allen feindseligen Planen und 
allen Eroberungsversuchen gegen seine Kolonien in Ame­
rika zu entsagen und hiernäcbst jener Gesellschaft von Ban-
quierö sein Anrecht an daS persönliche Eigenthum, welches 
der König von Spanien in Schlössern und Pallästen und 
in den zu Betreibung deS Bergbaus vorhandenen Masä'i-
n«n besitzt, «ndlick auch die Abfindungssumme abtreten und 
überlassen will, welche die Staaten in Südamerika, „ge-
gen die Versicherung, daß von Europa aus keine Feind­
seligkeiten gegen sie unternommen werden sollen" feevwil-
lig zu «rlegen geneigt seyn möchten. — Dieser Vorschlag, 
der, wenn er zur Ausführung gelangen sollte (?), nicht 
nur di« Zustimmung Spaniens und Frankreichs, sondern 
auch wohl der vornehmsten europäischen Machte überhaupt 
erfordern würde, könnte, wie die l im«« meinen, dein 
möglicher Weise noch bevorstehenden Blutvergießen zuvor­
kommen und der gegenwärtigen Unsicherheit des Handels 
mit Südamerika durch «in« solche Geldanleihe auf ein­
mal ein Ziel setzen. Ein Blick auf die dermalige Lage 
der Sachen in Südamerika wird hier ganz an der rechten 
Stelle seyn. DaS hiesige ministerielle Zeitungsblatt, der 
Courier, schildert dieselbe folgendermaßen: Von Peru, 
von Chili und von Kolumbien, braucht hier nicht die Rede 
zu seyn, denn dort ig die Unabhängigkeit von dein Mut­
terland« vor allen äussern Angriffen gesichert und von in­
neren Meuttreyen, die der Freyheit gefährlich werden 
könnten, ist dort keine Spur vorbanden; wir können folg­
lich bey Mexiko allein stehen bleiben. In Mexiko, wel­
ches eine Bevölkerung von 6 bis 8 Millionen Einwohnern 
Zählt, ist seit drittehalb Jahren nirgends mehr ein spani­
scher Soldat, noch ein spanischer Militär- oder Civilgou-
verncur vorhanden. Spanien befitzt dort nur noch allein 
das auf einer kleinen Insel bey Vera-Krux belegene und 
unter Kommando des Generals Lemaur mit einer Garni­
son von Zoo Mann versehene feste Schloß von St. Juan 
de Ulloa. Dieses Fort beherrscht zwar den Hafen von Vera-
Krux, allein dort darf kein Schiff mehr einlaufen, w«il die 
mexikanische Regierung eS strenge verboten und gatt des­
sen alle Schifffahrt, so wie den Handel, nach dem Hafen 
von Alvarado hingewiesen und der spanischen Regierung 
förmlich den Krieg erklart hat. Die Regierung von Mexiko 
besteht dermalen auS Z Personen, unter denen der Gene­
ral Victoria obenan steht. Er vereinigt alle Talente Wa­
shingtons, denn gleich diesem ist er ein großer Feldherr, 
ein großer Staatsmann und ein weiser Gesetzgeber. Er 
scheint M-xiko zum Mittelpunkt aller in Südamerika ent­
standenen Freystaaten machen zu wollen, und hofft dabey 
vielleicht auf Englands mittelbare oder unmittelbare Un­
terstützung. Ganz Mexiko ist dato völlig unabhängig von 
Spanien. Mit Ausschluß deS vorgedachten FortS St. Juan 
de Ulloa, befitzt Spanien dort nicht mehr einen Fußbreit 
Landes, und das Betragen deS in jenem Fort kommandi-
renten spanischen Generals Lemaur hat die Herzen der 
Einwohner.von Spanien abgewendet, so daß man die dort 
ansäßigen gebornen Spanier aus dem Lande fortweifen 
will; und eaen so wenig, als diese, möchte auch der mit 
einer lebenslänglichen Pe» fion von 25.000 Piastern 
(Zl,ooo Tbalern prensfisch. Kour.) nach Italien verwie­
sene Ex-Kaiser Jlurbite, oder irgend ein Wagehals von ei-
ner andern Nation, in Mexiko eine Gegenrevolution zu 
bewirken im Stande seyn. 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  December. 
AufAmsterd. Z6T.N.D. — St. doli. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.—^ Gt. Holl. Kour.p. 1 R. B. L. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — SG. Hb.Bkv.x.» N. B. A. 
AufHamb.65 T. n.D. 8'z5 Sch.Hb.Bks. x. 1 R. B.A.-
AufLond. Z Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold Z90 Rubel'— Kov. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 75^ Kov. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kov. B. A. 
Ein ne.i^r Holl.Dukaten ! l Rub. S4 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. Z5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 2 Kov. B.A. 
Ein alter AlvertS-ReichSthaler4 Rud. 72 Kop. B. A. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Namen d^r CiviloberverwaltUttq der Ostseeprevinjen: Z. D. B r a u n fch w e i g, Censor. 
7. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 8- Mittewoch, den 9. Januar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
rem »4ten November. 
Das Neueste aus dem 8^,ectateur orientsl über die 
Seeunternehmungen der Türken ist Folgendes: Die ES-
kadre deS Kapudan Pascha, nach Salonichi bestimmt, ward 
pegen Ende Oktober vom Sturme genöthigt, in die Dar­
danellen einzulaufen. Während dessen näherte sich eine 
hydriotische Flottille der Festung Missolunghi, um sie zu 
verproviantiren, nah»., unterwegeö fünf türkische Kauf-
fahrteyschiffe weg, worüber sie aber mit den Svezzioten 
in Händel gerieth; man beschoß sich gegenseitig, und drey 
Menschen blieben/ 19 wurden verwundet. So stehen die 
Sachen in diesem Augenblick. Der Kapudan Pascha war 
nun Willens, die Gelegenheit zu benutzen, um auf die 
Insel Skiale einen Angriff zu machen; aber der immer 
Nock heftige Sturm verhinderte ihn an der Ausführung, 
so daß sogar seine gelandete Mannschaft von den Grie­
chen angegriffen und zurückgetragen wurde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  D e c e m b e r .  
Der Boniteur meldet aus Madrid vom Igten dieses 
MonatS, daß die Regierung ihre Aufmerksamkeit jetzt auf 
die Angelegenheiten der Halbinsel richten und deshalb in 
den Rüstungen gegen die Jndependenten in den Kolonien 
nachlassen müsse. Auch erwarte man m dieser Hinsicht 
einige Antworten von auswärtigen Kabinetten. Endlich 
bicße eS noch, die Anleib»n der Kortes sollten mit gewissen 
Modifikationen angenommen werden, da es zur Erhaltung 
deS Kredits von Spanien unumgänglich nölhiq sey. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Kardinal von Clermont - Tonnerre, Erzbischof von 
Toulouse und Pair von Frankreich, hat eine» Hirtenbrief/ 
Rom den iZtctt Oktober 1823 danrt, und dort bey 
Poggioii verlegt, bekannt gemacht, der niedrere sehr merk­
würdige Aeusserungen enthält. „Der Allmächtige, heißt 
es darin, hat die ungelehrigen und aul'sa'vigen Herzen in 
Spanien bezwungen, Frankreich braucht keine andre M^cht 
mehr zu beneiden , eö hat seine Bestimmung erfüllt." Er 
erklärt, daß der Papst Leo XII. darauf rechne, daß Frank­
reich den heilbringenden Lehren den Sieg verschassen 
werde. „Se. Heiligkeit, so lauten die Worte, haben die 
Gesinnungen in unser Herz auezuschütten geruht, mit de-
nen Sie beschäftigt sind. Wie tröstlich für uns, sie un­
fern würdigen Mitarbeitern und unfrer ganzen Heerde mit­
theilen zu tonnen!" Diese Wünsche geh» 1) auf Mvdi-
sicirung der Gesetze über die Hastung der Civilstandsregk-
ger; 2) Wiederherstellung der Diöcesansynoden und Pro-
v i n z i a l k o n c i l i e n ;  Z )  W i e d e r h e r s t e l l u n g  f e i e r l i c h e r  F e s t e ;  
4) Wiederherstellung mehrerer geistlichen Orden in Frank­
reich; 5) Unabhängigkeit der Diener der Religion; 6) 
Ermächtigung der Metropolitan- und Oiöcesanbehörden 
hinsichtlich der Gültigkeit oder Ungültigkeit der Eben; 
7 und 8) Reorganisation der Kapitel und Unterdrückung 
der sogenannten organischen Gesetze. Der Lonstitutionsl 
meint, daß die Zeit zu einer solchen Regeneration noch 
nicht reif sey. 
ES ist eine mue Broschüre über die Anerkennung der 
KorteSanleihen erschienen. Der Titel lautet: „Einige 
Reflexionen über die königliche Verordnung vom i2ten 
November 182Z und den Schutz, welchen die Regierung 
den Franzosen schuldig ist, die in Folge der Anleihen von 
1820 und 1821 Gläubiger von Spanien geworden sind." 
Der Verfasser ist Herr Delhorme, vormaliges Mitglied 
der Devutirtenkammer und Berichterstatter der Budgets­
kommission in der Sitzung von 1814. Er meint, Spa­
nien müsse die Anleihen durchaus anerkennen, denn ange­
nommen, der König sey damals nicht frey gewesen, als 
er seine Zustimmung gab, so sey doch gewiß, daß er diese 
Zustimmung entweder in Berücksichtigung der SlaatSbe-
dürfnisse, oder in Erwägung seiner persönlichen Lage ge­
geben. Im erstern Fall ließe sich daS Recht der Darlei­
her durchaus nicht läugnen, im zwevten habe der König 
offenbar anerkannt, daß die Sanktion zur Sicherheit de6 
Throns und seiner Person unerläßlich nöthig war; er habe 
also den guten Willen der Darleiher freywillig und wis­
sentlich benutzt und sich nicht die reservatio mentalis V01?« 
behalten können, dasselbe zu mißbrauchen; er habe nicht 
einerseits diese Anleihen zu seinem Vortheil und andrer­
s e i t s  z u m  N a c h t h e i l  d e r e r ,  d u r c h  d e r e n  H ü l f e  e r ,  s o  z u  
sagen, Krone und Leben rettete, sanktioniren können :c. 
(Hamb. Z<it.) 
* » * 
Die Siege der französischen Armee in Svanien sollen 
nicht bloß durch Gastmahle und öffentliche schnell vor-
übergehei.de Feyerlichkeiten, sondern auch) durch Monu­
mente von längerer Dauer verewigt werden. In Rouen 
soll auf der dortigen neuen Brücke übe? die Seine ein 
120 Fuß hoher Obelisk errichtet, und in den Grund-
siein desselben eine eigendS zu diesem Zweck geschlagene 
Medaille gelegt werden, auf welcher der Anlaß zu diesem 
Obelisk angegeben seyn wird. In gleicher Absicht soll in 
30  
Kolmar im obern Elsaß auf dem Marktplatz eine Denk, 
säule, mit Trophäen und Basreliefs verziert, errichtet 
und vor derselbe» ein Springbrunnen angelegt werden, 
zu welchem das Wasser vo» den nahe gelegenen Ber­
gen durch eine Rohrleitung von Gußeisen hingeschafft 
werden soll. 
Den 2gsten December, Nachmittags halb 7 Ubr, ist 
die Entscheidung deS Kriegsgerichts über den Voltigeur 
Simon erfolgt, welcher, wie unsere Leser sich erinnern 
werden, als Sckildwache vor den Tuillerien, beym Ein­
züge des Herzogs von Angouleme, den jungen Honein 
erschossen halte. Z9 Zeugen wurden in der Sache ab» 
gehört, und Honein (der Vater) erklärte, daß er mit 
seiner Anklage für den Simon keine Verurtheilung, son­
dern nur öffentlichen Ausweis bewirken möchte, daß sein 
Sohn bey jenem Auftritte keines aufrührerischen Verge­
hens sich habe zu Schulden kommen lassen. DaS Ge­
richt erklarte den Soldaten, mit 6 Stimmen gegen eine, 
für unschuldig, und somit hatte dieser unangenehme 
Proceß sein Ende. 
Die obrigkeitlichen Behörden von ganz Frankreich hat­
ten bey Gelegenheit der glücklichen Ereignisse in Spa­
nien dem Könige in Adressen ihr« Huldigung darge­
bracht; ausgenommen nur ig die Stadt Renneö. Ihre 
eingeschickte Adresse endigte sich nämlich mit der Aeusse-
rung: „Gott bewahre Ew. Majestät Rath vor allem 
Jrrthum, der den Bösen neue Hoffnung geben könnte!" 
und wurde deshalb vom Jvstizminister bey Seite gelegt. 
Der bekannte Römers Alpuente ist in Marseille ange­
kommen» 
Der Zustand der sich zu Marseille bessndenden spani­
schen Flüchtlinge, welche nunmehr nach Alen^on zu rei­
sen den Befehl erhalten, wird als sehr traurig geschil­
dert. Die meisten derselben^ und unter ihnen Ofstciere 
von hohem Range, Advokaten, Kaufleute und dergl., 
sind mit ihren Weibern und Kindern, ohne Geld und 
andere Notwendigkeiten, eine Reise anzutreten genö-
thigt, durch welche sie selbst die bisherig.« briefliche 
Verbindung in der Heimath erschwert sehen. Die jun. 
gen Leute von Marseille sammelten für sie Kleider und 
einiges Reisegeld. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s o f f e n  D e c e m b e r .  
Mehrern von den KortcS angestellten Beamten, die 
von Kadix hierher unterwegs waren, ist.ein Befehl zu­
gekommen, daß sie in bestimmter Entfernung von der 
Hauptstadt Halt machen sollen. 
Die Stadt Zamora hatte den französischen Truppen die 
Lieferung von Rationen förmlich verweigert. Jetzt er­
scheint ein Rundschreiben des Finanjministerö, das der 
dortigen, wie sämmtlichen Municipalitäten deS Reiches, 
die bestimmten königlichen Befehle zur Herbeyschaffung 
der nöthigen Rationen für die französischen Truppen, 
selbst mit Hintansetzung der spanischen Soldaten, kund 
macht. 
Die Unruhen, welche zu Bilbao in Folge der Ermor­
dung eines Ehrengardisten stattgehabt, sind glücklich ge­
stillt, jedoch hat die Obrigkeit eS sür nöthig gefunden, 
das Tragen der Waffen und Messer, Allen, die nicht 
zu den dienstthuenden Freywilligen gehören, streng zu 
untersagen. 
In Barcellona ist der Handel schon wieder sehr leb­
haft; man hat in dieser Stadt noch nichts von Unru­
hen verspürt, und die Bewohner sollen für eine reprä­
sentative Verfassung gestimmt seyn. Um den König we­
gen seiner glücklichen Befreyung zu bewillkommen, hatte 
die Stadt Männer nach Madrid abgeordnet, die sich 
in der letzten Revolution bemerklich gemacht, und da­
her Sr. Majestät mißfallen mußten. Sie erhielten auch 
den Befehl, binnen 24 Stunden die Residenz zu ver­
lassen. Einer dieser Abgeordneten war CabaneS. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 g s t , n  D e c e m b e r .  
Das neue Herabsinken der spanischen Fonds ist haupt­
sächlich dem Umstände zuzuschreiben, daß man nach dem 
kurzen Aufenthalte der Londoner BanquierS in Paris und 
i^rer Wiederabreise immer mehr den Muth zu diesem 
Papiergelde verliert und Hier besonders zu der Ueberzeu-
gung gelangt, daß wohl keine Zahlung der Hopeschen Zinö-
kouponö zu hoffen stehe. 
L a u s a n n e ,  d e n  s S s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Oviedo, Verfasser einer „historischen Darstellung 
der Völker, welche die spanische Halbinsel mit Krieg über­
zogen haben," der seit einigen Jahren hier ansässig war, 
hatte sich kürzlich nach Lyon begeben, um dort verschie­
dene Schriften zu verbreiten; er wurde aber bald von 
dem dortigen Präfckten vom französischen Grund und Bo­
den weggewiesen, und über die Gcänze gebracht. In 
Genf ging eS ihm nicht besser; auch von dort vertrieb 
ihn die Polizey und er befindet sich gegenwärtig wieder 
hier. 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach ist jetzt die Abreise Ihrer Ma­
jestäten, wenn nicht unvorhergesehene bindernde Um­
stände eintreten, für den März künftigen Jahres be­
stimmt. Ihre Majestäten werden dann a.uch Venedig 
mit Ihrer Gegenwart erfreuen und Besuche bey meh» 
reren italienischen Höfen abstatten. 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r ;  
Vergangen« Nacht litt der heilige Vater an so hef­
tigen Schmerzen, daß er mehrere Ohnmächten hatt< un5 
durch heftige Konvulsionen sehr erschöpft wurde. S». 
Heiligkeit hatten schon am Tage vorher die heiligen 
Sakramente verlangt; allein heute Abend befinden Si« 
Sich bereits etwas besser, obwohl noch nicht ausser Ge­
fahr. 
Z!  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  - ä s t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht in Neapel von der Vermählung der Prin­
zessin Maria Christin« (Schwester der Herzogin von Berry) 
Mit dem portugiesischen Infanten Miguel. 
A u S  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom sten Januar. 
Der Kommerzienrath Hoffmann in Darmstadt hat, als 
Entgegnung auf den (nicht von Herrn Kiefer herrühren« 
den) Artikel (siehe No. 7 dieser Zeitung) Folgendes bekannt 
gemacht: „Herr I. I. Kiefer, der in Marseille gleich An­
fangs von der Exvedition ausgeschlossen war, und nur auf 
sein und seiner Freunde dringendes Bitten bev Abgang 
derselben wieder, gegen meine» Rath, aufgenommen wur­
de, hat nach seinem langen Aufenthalt in Griechen­
land «ine Beschreibung dieser Exvedition, voller Unwahr­
heiten und Verdrehungen, herausgegeben und hierin die 
Vereine und mich persönlich angegriffen. Im Besitz sol­
cher Dokumente, wodurch meine Handlungsweise von An» 
fang bis zum Abgang der Expedition vor dem strengsten 
Richter rein und ohne Vorwurf steht, und die ich teil­
weise schon im Berliner Bemerker anführte, verachte ich 
solche Schmähungen und erkläre mich bereit, Jedem, dem 
die Sache am Herzen liegt, diese Belege vorzulegen, wer­
de aber mit einem Menschen dieser Art mich nie in einen 
Streit einlassen." 
Der Fürst von Hohenlohe bat eine Demoiselle Angl­
berg, in den Niederlanden, durch sein Gebet geheilt. Ihr 
linker Arm war um 3z Zoll kürzer, wuchs aber zusehends, 
so daß er jetzt gerade so lang ist, wie der rechte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Französische Zeitungen hatten gemeldet, daß der spani­
sche Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Casa-
Jrujo, krank sey. Ein Privatbrief aus Madrid giebt als 
Veranlassung zu dieser Krankheit folgenden Umstand an. 
Casa- Jroio und der Jvstizminister Heredia sind intime 
Freunde^ Oer Sohn deS Ministers Jruio, ein junger Mann 
von 22 Jahren, sollte die Tochter deö JustizministerS hei-
rathen; er gerieth aber während dessen mit einem fran­
zösischen Officier in Streit, und zwar, wie eS heißt, nicht 
in Beziehung auf seine Braut, sondern wegen politischer 
Aeufferungen, ward herausgefordert und im Dlull tddtlich 
Verwundet. 
Die neue Erfindung: deS Herrn Rotch mit dem soge­
nannten Hebelsplitz (levkr-gpUt), um die Stangen der 
ScbiffSmasten auf'ö Geschwindeste niederzulassen und wie­
der aufzuziehen, ist am Mondtage zu Woolwich unter un-
günstigen Umständen auf'S Neue versucht worden, und hat 
sich vollkommen bewährt. DieS ist bey Stürmen und un­
ter andern schwierigen Umständen eine ganz unschätzbare 
Erfindung, und et soll diese Vorrichtung nunmehr auf meh-
rern unserer Kriegsschiffe in Anwendung gebracht werden. 
DaS Merkwürdigste bey dieser Erfindung ist/ daß sie nicht 
von einem Seemann, sondern „von einem Advokaten" 
herrührt! 
AuS Brasilien reichen die neuesten Nachrichten bis auf 
den 25sten Oktober. An diesem Tage hatte der in Rio-
Janeiro zusammen getretene Kongreß, nach langen und 
sehr lebhaften Debatten, festgesetzt, daß Geschwornenge-
richte eingeführt, und nicht bloß in Kriminalfällen, sondern 
auch bev Civilgerichten ihr „Schuldig" oder „Nicht Schul­
dig" aussprechen sollen. 
* . * 
In Schottland hat die Truppenwerbung bey Trommel­
schlag mit großer Sensation bereits ihren Anfang genom­
men. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am »Sten d. M. langte der Kapitän Sabine in dem 
Schiff Griper, mit welchem er an der Küste der Insel 
Spitzbergen eine Zeitlang Beobachtungen über daS Pen­
del gemacht hatte, von jener eisigen Weltgegend wohlbe­
halten wieder in Deptford an. Er hat dort den 8 > sten 
Grad nördlicher Breite erreicht. Auch in dieser Nachbar­
schaft deS Pols (denn er war in gerader Linie nicht mehr 
alö lZS deutsche Meilen von demselben entfernt) fand er 
ganze Heerden von Renntbieren auf der Insel, und s» 
wohl genährt waren sie, daß unter der großen Zahl, wel-
che die Schiffsmannschaft erlegte, sehr viele bis 4 Zoll 
hoch Speck, auf dem Rücken hatten! Auf einer von diesen 
Jagdpartien geriethen die Ofsicier? deS Schiffs an eine 
Stelle, wo, laut der vorhandenen Inschrift, vor 85 Jah­
ren mehrere russische Matrosen, die hier überwintert hat­
ten, gestorben und begraben worden waren. Die Offi« 
ciere ließen die Grabsteine wegräumen und fanden nun, 
zu ihrem Erstaunen, die hier im Eise begrabenen Russen 
völlig unverweset und selbst noch, als ob sie lebten, mit 
rorhen Backen. Sie waren inSgesammt in spitzbergische 
Tracht gekleidet, und hatten namentlich große Pelzniützen 
auf dem Kopf und Strümpfe und Stiefeln an den Füßen. 
Kapitän Sabine hat einen von diesen ganz unverweseten 
Leichnamen, wie eine Mumie in Eis gepackt, und so auch 
einen von den Grabsteinen mit nach England gebracht. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit von den FortS in 
Karth agena (Südamerika) auf die englische KriegS-
sloop Karnation geschossen, und der brittische Komman­
dant auf der westindischen Station, Admiral Owen, wandte 
sich deshalb an die kolumbische Regierung und verlangte 
Genugthuung. Die darauf erfolgte Antwort lautete sehr 
befriedigend. Die kolumbische Regierung deSavouirte je­
nen Vorfall und erklärte sich bereitwillig, für die Angehö­
rigen der am Bord des englischen Schiffs gebliebenen See­
leute dasselbe auszusetzen, was in England die Verwand­
ten derer erhalten, die gegen den Feind bleiben oder ver­
wundet werden. 
Die Nachrichten auSWestindien lauten in mancher Hin­
s i c h t  b e d e n k l i c h .  A m  i g t e n  O k t o b e r  w u r d e  a u f  B a r b a ­
does die dort besinnliche Methodistenkapelle der Erde 
gleichgemacht. Die Thäter rühniten sich dessen in einer 
öffentlichen Anzeige und schienen selbst die Regierung ein­
schüchtern zu wollen/ daß sie nicht zur Rechenschaft gezo­
gen würden, indem sie öffentlich äussern, sie hofften, man 
werde ihrem Beyspiele auf den verschiedenen Inseln und 
Kolonien folgen, und dem Methodismus, wie den Methodi» 
stenkopcllen, ein Ende machen. Der Gouverneur, Sir Henry 
Ward, bat sich jedoch nicht in Furcht jagen lasse,?, fonven! 
vielmehr eine Proklamation bekannt gemacht, worin er 
dem, welcher über die Anstifter obigen Unfugs Auskunft 
ertheilen könne, eine Belohnung von 100 Pf. Sterl. ver­
spricht. Letztere haben hierauf die Frechheit gehabt, öf­
fentlich anzuzeigen, .„wenn irgend Jemand durch daS Geld 
gelockt oder aus Rachegefühl aufzutreten und Jemanden 
auf irgend eine Weife Nacktheit zuzufügen Lust haben soll­
te, so werde ihm die Strafe werden, die seinem Verbre­
chen mit Recht gebühre." Der Loui-ier versichert bey die­
ser Gelegenheit, daß die philanthropisch Gesinnten zu vor­
eilige Maßregeln hinsichtlich der Neger genommen hätten. 
Der Sklave müsse nur allmählich von seinen Gewohnhei­
ten, Gefühlen und Gedanken abgebracht werden. 
Am Chrisitage wohnte Mina dem Gottesdienste in der 
Kapelle des spanischen Boischasters bey. 
Nack» Briefen von Batavia, die bis Mitte Septembers 
reichen, ging dort daS Gerücht, zu Anfange Augusts sey 
abermals ein großes Feuer i.t Kanton ausgebrochen, aber 
nicht so furchtbar gewesen, als das frühere, indem dies­
mal dock die Faktoreyen verschont geblieben waren. Auch 
sollen dem Handel wieder mancherley Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt worden seyn, weil der Vicekönig erwartet 
bade, daß, wie sich die Chinesen ausdrücken, die Mörder 
Hey der Schlägerey der Mannschaft des Topas mit dem er­
sten englischen Schiff anlangen würden. 
Es ist merkwürdig, wie unermüdet tbätig hier die Er-
findsamkeit ist. So hat neulich Jemand der Konnte auf 
Lloyds Vorschläge wegen Einführung von Schiffsbauholz 
aus Kanada gemacht. Es soll nämlich ein Kiel von Zc»c> 
Fuß lang gebaut, darüber die beabsichtigte Quantität Bau­
holz gelegt, an den Seiten kalfatert und angepecht und 
dann vom Stapel gelassen, und mit der noch übrigen zum 
Transport beabsichtigten Masse Bauholz belastet und nur 
so viel Platz gelassen werden, daß 2 tüchtige Dampfma­
schinen angebracht werden können. Mit diesem Holzkoloß 
soll das atlantische Meer durchschnitten werden, und man 
hofft auf diese Weise mit einem einzigen Transport so viel 
Holz aus Kanada herüberschaffen zu können, als man sonst 
m«t 3o Schiffen von 500 Tonnen nach England trans-
portirte. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  Z t e n  D e t s m b e r .  
Die Botschaft des Präsidenten der vereinigten Staaten 
an den eröffneten Kongreß ist im Wesentlichen folgenden 
Inhalts: — Mit der brittischen Regierung ist eine Un­
terhandlung auf freundschaftlichem Fuße in Hinsicht der 
Gränzbestimmung eröffnet worden, nachdem man eS un­
möglich befunden bat, durch Vermittlung einer andern 
Macht hierin zum Ziel zu gelangen. Es ist der brittischen 
Regierung auch ein Vorschlag gemacht worden, für den 
Handelsverkehr zwischen den vereinigten Staaten und den 
brittischen Inseln in Westindien, desgleichen für Kana­
da :c., einen förmlichen Handelstraktat abzuschließen. Eine 
Unterhandlung mit der französischen Regierung, auf wel­
che Art und in welchem Maße diejenigen amerikanischen 
Bürger, welche in den letzten Kriegen Verlust erlitten ha­
ben, Entschädigung erhallen sollen? war noch nicht been­
digt; eS soll aber unverzüglich ein Minister ernannt wer­
d e n ,  u m  n a c h  F r a n k r e i c h  s o w o h l  z u  d i e s e m  Z w e c k e ,  a l s  i n  
Beziehung auf andere, zwischen Heyden Nationen noch 
mögliche Differenzen, abzugehen. ES sind Vorschriften an 
alle Minister der vereinigten Staaten bey den europäischen 
und amerikanischen Mächten ergangen, um den afrikani­
schen Sklavenhandel gänzlich zu verhüten, und zu dem Ende 
alle Schiffe, die auf demselben betroffen werden möchten, 
anzusehen und zu bestrafen, als ob sie Seeräuberey getrie­
ben hätten. — Ungeachtet angewendeter äusserst«? Wach­
samkeit ist nicht Ein amerikanisches Schiff wegen betriebe­
nen Sklavenhandels in rechtlichen Anspruch zu nehmen ge­
wesen, und es ist Grund, anzunehmen, d«ß die Flagge 
der vereinigten Staaten selten, wenn überhaupt durch die­
ses Gewerbe befleckt werde. Der Präsident stellt endlich 
dem Kongresse anheim, ob nicht ein höherer Rang als bis 
fetzt bev der amerikanischen Marine einzuführen sey, nicht 
allein um b.ssere Disciplin zu sichern, und zur Belohnung 
großer Verdienste Gelegenheit zu gehen, sondern auch um 
den Ofsicieren viele Uiigelegenheiten und Verdrießlichkeiten 
beym Zusammentreffen mit Kriegsschiffen anderer Natio­
nen zu ersparen. — Es sind bevollmächtigte Gesandte an 
die Republiken Kolumbien und BuenoS-AyreS abgegangen. 
Der nach Chili wird in wenig Tagen absegeln und bald 
wird auch einer für Mexiko ernannt werden. — Die Fi­
nanzen d?^Union werden als in dem blühendsten Zustande 
dargestellt, und cs wird berechnet, daß am nächsten 1 sten 
Januar sich ein Uederschuß der Einnahme über die AuS. 
gäbe von fast 9 Millionen S. im Schatze beffnden werde. — 
Der Zustand, die Organifatisn und Dieciplin der Armee 
werden als in erlangtem hoben Grade von Vollkommen­
heit dargestellt. — Die Botschaft schließt mit einer An­
gabe der raschen Zunahme der Bevölkerung und Ausdeh­
nung deö Gebiets der Union. 
(Berl. Zeit.) 
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M i  t a u ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Den 27sten December deö vergangenen Jahres starb 
auf seinem Gute Ranzen in Livland der Geheimerath ur.d 
Senateur Friedrich von SiverS. Er wird als Gou­
verneur von Kurland im Jahre 1812 dieser Provinz im­
mer unvergeßlich bleiben. 
H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Herr Hansen, der dem Herrn Professor und Ritter 
Schumacher in Altona bey seinen astronomischen Beobach­
tungen assistirt, hat den Kometen gestern Morgens unterm 
249^ grader Aufsteigung und nördlicher Abweichung 
beobachtet. Der Komet geht gegen 1 Uhr in der Nacht 
in Nordosten auf und um 5 Uhr des Abends in Nordwesten 
unter. Er ist recht gut sichtbar, hat einen scharf begränz-
ten Kern und einen Schweif von etwa 5 Graden. (Auch 
hier in Mitau ist er schon seit mehr als acht Tagen mit 
bloßem Al'gen gesehen worden.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Dem Drucker Konstant Cbantvie ist daS Privilegium 
genommen, und auf seine Pressen daS Siegel gelegt 
worden. 
Die Schildwache, welche am Tage deS Einzugs d.L 
Herzogs von Angouleme auf den Handlungsdiener Honein, 
der auf die Terrasse der Tuillerien klettern wollte, Fever 
gegeben und denselben erschossen hatte, ist, wie wir be­
reits gestern gemeldet baden, von dem Kriegsgerichte frey-
gesprvchen worden. Die bey dem Verhöre ausgemitteltcn 
Umstände dieses betrübten Vorfalls sii'd kürzlich folgende. 
Der junge Honein, der bey den Kaufkeuten Stolz und 
Alizier als HandlungSdiener in Diensten stand , ein sittli­
cher, friedfertiger, selbst schüchterner junger Mensch, stand 
am Fuß der Terrasse der Tuillerien und sah dem Gedränge 
zu. Einer aus dem Haufen, Namens Bedoch, kletterte 
an der Mauer herauf und die Schildwache stieß ihn wieder 
herunter, so daß er auf den jungen Honein ßel. Darüber 
fingen die Umstehenden an, auf die Schildwache zu schim­
pfen, nannten sie «inen Mörder, brutalen Kerl und der­
gleichen mehr, und der junge Honein stimmte mit in diese 
Schimvfreden ein. Die Schildwache verwies eS allen die­
sen Ungestümen und drohte Feuer zu geben, wenn sie nicht 
ihres WegeS gehn würden. Honein erwiederte, er fürchte 
sich keinesweges vor ihm, er sey ein brutaler K'rl, ein 
Rekrut, der noch nicht wisse, was sich gebühre und der­
gleichen. Auf das fortwährende Andrängen der Menge 
und dag zunehmende Schimpfen, schoß nun die Schild, 
wache lo6 und traf den jungen Honein neben dem Auge in 
den Kopf, so daß er auf der Stelle todt niederssel. Der 
Vater deS Getödteten erschien vor Gericht, jedoch nicht, 
wie sein Advokat erklärte, um die Schildwache anzuklagen, 
sondern bloß um die Ehre feines SohneS zu retten, damit 
aus dem Zeugniß derer, die bey dem Vorgange zugegen 
gewesen, öffentlich bekannt werde, daß sein Sohn sich 
nicht aufrührerisch betragen und sich dadurch das ihn be­
troffene Schicksal muthwillig zugezogen habe. Die Schild­
wache ward nunmehr auch ihrerseits verhört und die Aus­
sage zu Protokoll genommen; sie war folgenden Inhalts: 
„Ich beiße Simon, bin 26 Jahre alt, meiner Profession 
ein Schuhmacher, und diene seit 4 Jahren als Füsilier 
im vierten Garderegiment. Als man mich auf der Ter­
rasse an meinen Posten stellte, sagte mir der Korporal: 
„du mußt Niemand hier herauf lassen; sollte Feuer oder 
irgend eine Art von Tumult entstehen, so rufst du: Wache 
inS Gewehr und herbey!" Mein Gewehr war geladen 
und das ging so zu. Wir ziehen Mittags mit ungelade­
nem Gewehr auf die Wache, aber ehe wir auf die Wacht­
posten ausgestellt werden, müssen wir laden, behalten als­
dann, bis am andern Tage die neue ablösende Wache auf­
zieht, den Schuß im Gewehr, und ziehen ihn erst, wenn 
wir ins Quartier kommen, wieder aus. Am Tage deS 
Einzugs waren wir aber nicht wie gewöhnlich um 12 Uhr 
von der Wache abgezogen, sondern das sollte erst erfolgen, 
wenn der Einzug vorüber seyn würde. Mein Gewehr 
war folglich noch geladen. Als ich ein Paar unruhige 
Menschen, welche an der Mauer der Terrasse in die Höhe 
kletterten und sich an meinen Zuruf nicht kehrten, von der 
Mauer herabgestoßen und einer vorübergehenden Patrouille 
gewinkt hatte, sie nach der Wache zu bringen, entstand 
ein allgemeines Schimpfen auf mich und der junge Honein 
war einer der Vorlautesten. Ich hieß ihn schweigen, und 
um zu beweisen, daß mein Gewehr geladen sey, stieß ich 
vor seinen Augen den Ladestock hinein, er kehrte sich aber 
daran nicht, sondern das Schimpfen und das Drängen 
nahm vielmehr zu. ES kletterten nun noch an mehreren 
Stellen Leute die Mauer hinan und von unten schrie man 
herauf: werft doch den Kerl, den Unverschämten, das 
brutale Vieh, von der Terrasse herunter! Da ich mich 
von allen Seiten bedroht sab, so schrie ich wobl sechsmal, 
wie mir vorgeschrieben war: „Wache inS Gewehr und her­
bey!" mau muß eS aber nicht gekört haben, denn Nie­
mand erschien. Um nicht überwältigt zu werden, schlug 
ich nun auf den jungen Honein mein Gewehr an, setzte 
aber wieder ab, und wiederholte dies noch einmal, als aber 
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das Schimpfen und Drängen fortdauerte, glaubte ich nicht 
das Aeusserste abwarten zu dürfen, weil es von mir gefor­
dert ward, daß ich Niemand auf die Terrasse herauf las­
sen sollte, und schoß daher mein Gewehr loS, weil der 
junge Mensch sich nicht wollte zurückweisen lassen/ sondern 
vielmehr mit seinem Stock oder Regenschirm drohte und 
alle Umstehenden gegen mich aufhetzte. — Nun wollte 
zwar unter den aufgerufenen Zeugen Niemand etwas da­
von wissen, daß Honein einen Stock oder einen Regen­
schirm in der Hand gehabt und der Schildwache damit ge-
drohet haben sollte, noch auch, daß bey dem Schimpfen 
er der Vorlauteste gewesen sey. Dagegen gab der Be­
richterstatter deö Kriegsgerichts zu bedenken, daß der Fü­
silier Simon schon allein dadurch, daß er in die Garde 
a u f g e n o m m e n  w o r d e n  s e y ,  e i n  g u t e s  V o r u r t h e i l  f ü r  s i c h  
habe, daß er sich seine ganze Dienstzeit hindurch untade­
lig betragen, und von seinen Ofsicieren und Kameraden 
das beste Zeugniß habe, daß er bloß seine Pflicht gethan, 
wenn er, nach dem ihm ertheilten Befehle, Niemand 
habe auf die Mauer heraufklettern lassen wollen. Wenn 
es ihm auch vielleicht allzu schnell ein wenig heiß vor der 
Stirne geworden, und sein Blut in Wallung geratben sey; 
so könne ihm doch keineöwegeS eine mörderische, blutgie­
rige Absicht zur Lag gelegt werden, sondern, daß er we­
gen der ihm ertheilten Vorschrift, wegen des schuldigen 
militärischen Gehorsams und wegen der Verantwortlich­
keit, die er bey Nichtbefvlgung eines ihm ertheilten Be­
fehles auf sich ladet, selbst in dem Fall entschuldigt zu 
werden verdiene, wenn er in einer augenblicklichen Auf­
wallung weiter gegangen seyn sollte, als nach dem streng­
sten Recht vielleicht nötbig gewesen seyn möchte. — Auf 
diese Darstellung hin und weil der Vater (da er und seine 
Frau von dem Könige eine lebenslängliche Unterstützung 
erhalten) nicht ausdrücklich als Kläger auf Leben und Tod 
auftrat/ so ward, nachdem die Geschwornen sieben Vier­
telstunden lang mit einander berathschlagt hatten, der 
Soldat mit sechs bejahenden gegen eine verneinende 
Stimme losgesprochen und trat wieder bey dem Regi­
ment in Reih und Glied ein. 
Der MechanikuS Droz hat drey Automaten verfertigt: 
einen Schreiber, einen Zeichner und einen Svieler auf 
dem Fortepiano; die künstlichen Verrichtungen dieser Fi­
guren haben in einer Assemble des Herzogs von Orleans 
sehr großen Beyfall gefunden. 
Bey dem letzten großen Stiergefecht in Madrid wurden 
nickt weniger als zwölf Stiere erlegt, und da der König 
noch nicht aus seiner Loge aufbrach, so wurden noch meh­
rere Stiere in die Schranken gelassen. Bey Beendigung 
deS Schauspiels waren drey von den MatadoreS (den ge­
wandten Kämpfern, die sich dem Stiere entgegenstellen, 
ihn reizen, ihn auf sich zukommen lassen und ihm dann 
den TodeSstreich beybringen) verwundet und 17 Pferde 
wurden im Laufe des Kampfes von den wüthenden Stieren 
todt niedergestreckt. 
S t r a ß b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Dag hiesige Assisengericht hat gestern einen in seiner 
Art seltsamen Fall zu entscheiden gehabt. Der Dorffchmidt 
Bock zu Zutzendorf hegte gegen seinen Nachbar, den 
Bauer Hantz, wegen eines Liebesverständnisses mit seiner 
Frau , dessen er ihn in Verdacht hatte, einen eingewur­
zelten Groll. Um diesem endlich Luft zu machen, lauerte 
er dem Hantz, der über Feld gegangen war, in der Nacht 
vom i iten zum isten September auf seinem Heimwege 
auf und versetzte ihm, als er in der Dunkelheit neben sei­
nem Hinterhalt vorbey e»>!g, mit einem Knüttel einige so 
derbe Streichs, daß er besinnungslos niedersiel. Bock 
ging nun seines WegeS. Kaum aber war er einige Schritte 
weit, als ihm einfiel, für das Vergehen, dessen er seinen 
Nachbar beschuldigte, sey die an ihm ausgeübte Strafe 
noch kcineöweges hinreichend, und um sie in gehörigem 
Maße zu verstärken, kehrte er auf der Stelle um und — 
schnitt seinem Gegner die Nase ab! Bock hatte achtzehn 
Monat lang als Sklave in Algier zugebracht, wo das Na» 
senabschnciden nicht selten vorkommt. Er mochte deshalb 
diesen Grad der Selbstrache eben nicht für so unerhört hal­
ten als er hier zu Lande wirklich ist, und sonderbarer 
Weise mußten auch die Geschwornen, welche über diesen 
Fall ihren Ausspruch thun sollten, gewissermaßen der näm­
lichen Meinung seyn, denn, weil der Schmidt Bock sei­
nen Nachbar Hantz nicht ermordet, noch durch daS Nasen-
abschneidcn ihn zu seinem Broterwerb unfähig gemacht, 
sondern bloß veranlaßt hatte, daß er bis zur Heilung drey 
Wochen lang daS Zimmer hatte hüten müssen; so kam er 
mit zweviäbriger Gesängnißstrafe, einer Geldbuße von So 
Franken (iZ Thaler vreussisch Kourant) und Bezahlung 
der Gerichtökostc» davon. 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, versichert man, sey das Amnestiegesetz im 
Staatörath unterzeichnet worden, und eS wird vielleicht 
noch vor dem Feste publicirt. Es ist wichtig, daß der 
Infant Don KarloS, welchen man der Nachsicht seines 
Königlichen Bruders nicht geneigt glaubte,, an diesem 
Tage rm Staatsrats den Vorsitz hatte. 
R o m ,  d e n  2 0 - n e n  D e c e m b e r .  
Obgleich der Papst noch nicht wieder öffentlich erscheint, 
so kann seine Krankheit doch nicht bedenklich seyn, weil er 
die Heyden nach Frankreich zurückkehrenden Kardinäle, im 
Bette liegend, vor sich gelassen und ihnen die Abschieds« 
audie^z ertheilt hat. Se. Heiligkeit verliehen dem Kardi­
nal Clermont eine. Abtey. Der Kardinal begnügte sich 
aber mit dem bloßen Titel desselben und bat den Papst, 
über den Ertrag dieser Pfründe nach eigenem Gefallen, zu 
diSponiren. Der Papst will nun aus den Einkünften die­
ser Abtey eine Schule stiften und derselben m einem seiner 
Pallaste ein Lokale einräumen! (Berl. Zeit.) 
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W a s h i n g t o n ,  d e n  5 l t t i  D e c e m b e r .  
Bey der diesjährigen Eröffnung desKongresses am isten 
d. M. waren bey weitem die meisten Mitglieder zugegen. 
Im Senate übernahm Herr Gaillard das Präsidium/ und 
nachdem die gewöhnlichen vorlaufigen Geschäft: abgethan 
waren, wurde die Konnte ernannt, welche von Seiten deS 
Senats mit einer Konnte deS HauseS der Repräsentanten 
den Präsenten von der Versammlung beyder Hauser be­
nachrichtigen sollte. Im Repräsentantenhaus? waren um 
i» Uhr i8i Mitglieder gegenwärtig. Herr Clay wurde 
mit »39 Stimmen von 181 zum Sprecher erwählt; die 
andern waren für Herrn Barbour von Virginien. Herr 
Taylor von New-Bork verbat sich die Wahl, sobald als 
Herr Clay erschienen war. 
Die wichtigste Stelle der Botschaft des Präsi­
denten/ in Betreff der auswärtigen Verhältnisse, ist 
unstreitig folgende, die sich an die anschließt, in welcher er 
von der^Verschiedenheit in derPolitik der vereinigten Staa­
ten und der europäischen Mächte spricht. „Wir sind eS da­
her — so lautet sie vollständig — der Offenheit und den 
freundschaftlichen Verhältnissen, die zwischen den verei­
nigten Staaten und jenen (den europäischen) Mächten be­
stehen, schuldig/ zu erklären, daß wir jeden Versuch von 
ihrer Seite, ihr politisches System auf irgend einen Tbeil 
dieser Erdhälfte auszudehnen/ als gefährlich für unsern 
Frieden und unsere Sicherheit ansehen werden. Wir ha­
ben unS in die Angelegenheiten der Kolonien oder abhän­
gigen Länder keiner europäischen Macht gemischt und wer­
den unS in die Angelegenheiten keiner mischen. Aber sollte 
irgend eine europäische Macht auf die Regierungen/ die 
sich für unabhängig erklärt/ und diese Unabhängigkeit/ die 
wir nach reiflicher Ueberlegung und gerechten Grundsätzen 
anerkannt/ aufrecht erhalten haben, einwirken wollen, um 
sie zu unterdrücken oder auf irzend eine andere Art über 
ihr Schicksal zu gebieten (controiilinZ IN oiker man-
Nkr tkeir äestin)?)/ sv können wie dies nicht anders, als 
eine Darlegung unfreundlicher Gesinnung gegen die verei­
nigten Staaten ansehen. In dem Kriege zwischen diesen 
neuen Regierungen und Spanien erklärten wir uns für neu­
tral zur Zeit ihrer Anerkennung; wir sind dieser Neutrali­
tät treu geblieben und werden ihr fortwährend treu bleiben, 
wenn nicht eine Veränderung eintritt, die, dem Urtheile der 
kompetenten Autoritäten dieser Regierung zufolge, den ver­
einigten Staaten, ihrer Sicherheit halber, eine entspre­
chende Veränderung unumgänglich nöthig mache. — Die 
neuesten Ereignisse in Spanien und Portugal zeigen, daß 
eS in Europa noch nicht ruhig ist. Zum Beleg« dieser 
wichtigen Thatsache läßt sich kein stärkerer Beweis anfüh­
ren, als daß die verbündeten Mächte für dienlich erachtet 
haben, sich mit gewaffneter Hand in die innern Angelegen­
heiten Spaniens zu mischen. Bis zu welchem Umfange 
dergleichen Einmischungen nach diesem Prineip getrieben 
werden mögen/ ist eine Frage, beyder alle unabhängigen 
Mächte/ deren RegierungSformen sich von den ihrigen un­
terscheiden/ interessirt sind. Unsere Politik, hinsichtlich 
Europa's, die gleich zu Anfange der Kriege, welche jenen 
Erdtheil so lange erschüttert haben, angenommen wurde, 
bleibt nichts desto weniger dieselbe. Sie besteht darin, 
unS nicht in die innern Angelegenheiten irgend einer der 
europäischen Mächte zu mischen; die Regierung 6« 
als die legitime Regierung für uns anzusehen; freundschaft­
liche Verhältnisse mit derselben zu pflegen und diese Ver­
hältnisse mittelst einer freysinnigen, festen und männlichen 
Politik aufrecht zu halten; den gerechten Ansprüchen aller 
Mächte bey jeder Gelegenheit entgegen zu kommen und 
unS von keiner Beleidigungen gefallen zu lassen. Aber in 
Hinsicht dieser (amerikanischen) Kontinente sind die Um­
stände höchlich und einleuchtend verschieden. Die verbün­
deten Mächte können ihr politisches System durchaus auf 
keinen Theil dieser Kontinente ausdehnen, ohne unsern 
Frieden und unser Glück zu gefährden; auch läßt sich 
nicht glauben, daß unsere Brüder, wenn es von ihnen 
abhängt, dasselbe aus freyen Stücken annehmen werden. 
Daher können wir aber auch unmöglich eine solche Einwir­
kung in irgend einer Form gleichgültig ansehen. Richten 
wir unsern Blick auf die verhältnißmäßige Macht und die 
Hülfsquellen Spaniens und dieser neuen Regierungen und 
auf ihre Entfernung von einander, so springt es in die 
Augen, daß Spanien sie nie wieder unter seine Botmäßig­
keit bringen kann. Doch ist eö fortwährend Politik der 
vereinigten Staaten, die Parteyen sich selbst zu überlassen/ 
in der Hoffnung, daß die andern Mächte dasselbe thun wer­
den." 
Am 2?sten v. M. ist der königl. preussische Minister bey 
d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  B a r o n  F r i e d  r .  v o n  G r e u h m ,  
auf seinem Landsitze bey George-Town (Distrikt Kolumbia) ^ 
mit Tode abgegangen. Er ist der erste fremde Gesandte, 
der sein Leben in der Nähe von Washington beschlossen. 
(Hamb. Zeit.) 
Mobile (Alabam-r, vereinigte Staaten), 
den !2ten November. 
Mit der Brigg Georg, nach Philadelphia bestimmt, die 
am l^ten Oktober Alvarado verließ, aber wegen eines LeckS 
hier anlegen mußte, Haien wir zuverlässige Nachrichten 
aus Mexiko erhalten, die wir dem Brigadegeneral D. Eu­
genia CorteS verdanken, der sich mit seinem Gefolge am 
Bord jenes Schiffs befindet und als Gesandter der mexi­
kanischen Regierung nach Washington geht. Die spani­
schem Friedenskommissäre erhielten Erlaubniß, big Xalapa 
zu kommen, und General Victoria wurde beauftragt, mit 
ihnen zu unterhandeln; da sie aber keine Instruktionen 
hatten, Mexiko'S Unabhängigkeit anzuerkennen, und das 
Fort S. Juan de Ull^a zu übergeben, sondern nur wegen 
eines Handelstraktats zu unterhandeln, so erhielten sie Be­
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fehl, binnen 8 Tagen daS Land zu verlassen und segelten 
in der Brigg Fame zugleich mit dem Georg nach Havan­
na!) ad. Der Gouverneur des FortS wollte durchaus nichts 
von Uebergabe hören. Unterm 8ten Oktober hat die höchste 
exekutive Gewalt in Mexiio ein in sehr starken Ausdrücken 
abgefaßtes Manifest gegen Spanien erlassen, das eine neue 
Kriegeerklärung ist. Auch ist das Fort S. Juan de Ulloa 
in Blokadezustand erklärt, und alle Schiffe, welche die­
selben verletzen, sollen genommen und für gute Prise er­
klärt werden. ES liegen jetzt 8 mexikanische Fahrzeuge 
und eine Division kolumbischerSchiffe vor dem Fort. Im 
September hat man in Vera-Krux 2 dort angekommene 
Franzosen verhaftet, die ssch für Kaufleute auegaben, un­
ter deren Habseligkeiten man aber chiffrirte Dokumente ic. 
gefunden. Der eine war ein Kapitän von der Marine 
und der andere ein Jngenieuroberst. Sie waren, wie sich 
später ergeben, beauftragt, die Mexikaner zum Aufstand 
zu bewegen. General Corteö war schon früher einmalGe­
sandter bey den vereinigten Staaten. Er scheint ein sehr 
einsichtsvoller, republikanisch und patriotisch gesinitter 
Mann, und bat einen Sohn bey ssch, den er zu Baltimore 
in eine Schule geben will. Oer neue mexikanische Kon. 
greß sollte am 8ten November zusammentreten, und man 
glaubte, daß man «ine föderative Verfassung, wie die der 
vereinigten Staaten, annehmen würde. 
Die unterm »sten Oktober von der vollziehenden Gewalt 
gegen Spanien genommenen Beschlüsse lauten wie folgt: 
Die unerwarteten Feindseligkeiten deö Gouverneurs deS 
Forts San Juan de Ulloa gegen Vera-Krux haben die 
oberste vollziehende Gewalt genölhigt, Maßregeln zu er­
greifen, welche die natürliche Folge eines Angriffs sind, 
den die Bewohner nicht veranlaßt und der durch keine po­
litische Rücksichten gerechtfertigt wird. Daher sollen 1) alle 
politischen und kommerziellen Verhältnisse mit der spani­
schen Nation aufhören; 2) sollen, den menschenfreundli­
chen und milden Grundsätzen deS mexikanischen Volks ge­
mäß, alle spanische Schiffe unverzüglich die mexikanischen 
Häfen verlassen, aber nicht, wie e6 von Seiten der Re­
gierung wohl geschehen könnte, mit Embargo belegt oder 
kvnssöcirt werden. Z) Dasselbe Verfahren soll hinsichtlich 
aller spanischen Kauffabrer beobachtet werden, die inner­
halb 4 Monaten von Europa hier anlangen, ein Zeilraum, 
der hinlänglich ist, diesen Beschluß auf dein Kontinent be­
kannt werden zu lassen. Für die Schiffe von Havannah 
von irgend einem andern spanischen Hafen in Nordame­
rika, ist diese Frist auf 40 Tage bestimmt. 4) Alle Fahr­
zeuge, die nach Verlauf dieser Fristen anlangen, sollen, 
wenn der Krieg nicht vorher beendigt wird, den Regeln 
deS Kricgörecwö gemäß behandelt werden. Dasselbe ge­
schieht gleich von jetzt an mit ollen bewaffneten Fahrzeu­
gen. 5) Nach Verlauf von 4 Monaten werden keine spa­
nische Produkte mehr zugelassen, sie mögen einkaufen un­
ter welcher Flagge sie wollen. (Hamb. Zeit ) 
N e w - B o r k ,  d n n  g t e n  D e c e m b e r .  
Eins unserer Blätter ist sehr unzufrieden damit, daß 
sich der Präsident in seiner Botschaft so entschieden gegen 
europäische Einmischung in die Verhältnisse der südameri­
kanischen Staaten erklärt hat. 
Den Beschluß deö mexikanischen Kongresses,, daß alle 
europäische Spanier binnen einer bestimmten Zeit Mexiko 
verlassen sollten, ist in Vollziehung gesetzt worden, und 
eö sollen durch Konssskation deS denselben gehörigen Ei­
gentums bereits 27 Millionen Dollars eingegangen seyn. 
Als hier am 2ten d. M. eine öffentliche Versammlung 
zum Besten der Griechen statt fand, erschien auch der alte 
Oberst Willett, der den nordamerikanischen Freyheitökrieg 
mitgemacht hat. Er hielt eine kurze Anrede, die allerHer-
zen hinriß: „Obgleich daS Alter meine Glieder schwach 
und kraftlos gemacht hat, sagt er, so glüht mein Herz doch 
noch für die Sache, derenwegen Sie hier versammelt sind, 
für die Sache der Freyheit!" Als er wegging, stand die 
ganze Komite auf und grüßte ihn. 
Wir haben hier ein Verzeichniß der Personen, welche 
wegen einer Verschwörung zu Anfange Oktobers in Mexiko 
verhaftet worden sind; darunter befinden ssch ein ZVlars-
ckal lZe , 2 Brigadiers, 5 Obersten, Z Kapitäns, 
8 Fähnrichs, i Z Unterofftciere und 9 Soldaten. Der Zweck 
der Verschwörung soll die Wiedereinsetzung Jturbide'S ge­
wesen seyn. (Man erinnert sich hierbey an die schnelle, - -
bis jetzt noch nicht erklärte, plötzliche Abreise Jturbide'S 
von Livorno nach England.) 
Auf Havannah ging das Gerücht, daß Spanien Kuba 
an Frankreich abgetreten habe, und eS soll von Seiten der 
Kaufleute in Havannah beschlossen worden seyn, eine Pe­
tition dagegen bey <?r. Majestät, Ferdinand VII., einzurei­
chen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Der 8un will gewisse Nachricht haben, daß ausser der 
kleinen Eökadre in Kadix, wovon die Lioil« berichtete noch 
in verschiedenen Häfen Spaniens Kriegsschiffe, Alles, wie 
er meint, durch französische Unterstützung, nach Südame­
rika auegerüstet werden. 
L o n d o n ,  d e n  2ten Januar. 
Am 29<ien v. M., Abends, war großes Konzert im kö­
niglichen Pavillon zu Brighton, bey welcher Gelegenheit 
der russisch - kaiserl. Botschafter, Herr Graf von Lieven, 
Herrn Rossini einführte, der sich dann am Fortepiano hö­
ren ließ und allgemeinen Beyfall ärndtete. Am Zossen 
war großes Festmahl bey Sr. Majestät. 
Herr Canning arbeitete am Zosten December wieder zum 
Erstenmale seit seiner Herstellung im auswärtigen Amte, 
Downing - Street. 
Ist zu drucken erl.iubt. Im Namen der Civiloberverwi'-llung der OiZsceprovinzen: I. D. B rau n schw e  i  g ,  Censor. 
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P a r i s ,  den sten Januar. 
Dem Grafen von Villele hat der König daö blaue Band 
deS heiligen Geist-Ordens ertheilt. 
D«r russische Gesandte, Graf Pozzo di Borgo, hat, 
in Begleitung deS gesammtcn GesandtschaftöpersonalS und 
deS Kammerherrn Divoff/ dem Herzog von Angouleme die 
Jnsignien d«S russischen Militär. Ordens St. Georg erster 
Klasse, Namens Sr^ Majestät, deS Kaisers von Rußland/ 
überreicht. 
Der Rektor de< Pariser Universität hat die Schulan» 
ßalt deS Herrn Bonifaj besucht, und der Pestalozzischen 
Methode, nach welcher daselbst unterrichtet wird, seinen 
Beyfall gegeben^ 
Eine telegravbische Depesche, die den Zossen December 
Von Lyon abgegangen, hat die Nachricht überbracht, daß 
der Papst den -4sten dieses MonatS sehr gefährlich dar­
nieder lag, die heftigsten Krämpfe hatte, und beym Ab-
gange deö KourierS sich noch nicht ausser Gefahr befand. 
General Foy, bekanntlich früher «in Deputirter der 
linken Seite, sey, sagt man, zum erklärten Anhänger 
und Verehrer deö Herzogs von Angouleme geworden. 
Manche Stimme wird jetzt hier laut, die über das 
viele und schale Räsonniren ihr Weh ausruft, und von 
dem Treiben frömmelnder Ehrsucht, wie von dem Libera­
lismus der Scheinphilosopben, Unheil für die künftigen 
Geschlechter prophezeyt. Der ohnmächtige Zustand deS 
öffentlichen Unterrichts muß wohl die Aufmerksamkeit de. 
rer erregen, die über die kurze Svanne Zeit, welche wir 
im Jahre auSmcssen, hinauszudenken im Stande sind. ES 
kann nicht fehlen, daß auch die Regierung darauf Rück, 
ficht zu nehmen gezwungen seyn wird, denn das Heil eines 
Volkes liegt nicht bloß im Budget, in der Verwaltung, 
sondern ganz besonders in dem Zustande der Lehre, welche 
so allmächtig auf die sich bildende und heranreifende bffent. 
liche Gesinnung einzuwirken hat. Man muß eS sagen: 
die liberalen und die royalistischen Kotterien, sammt und 
sonders, sind eitle Paraden, wo viel Oberflächliches, 
Halbschwaches, und Andern leicht und lose Nachgedachtes 
zusammen geschwatzt wird. Gäbe eS tiefere Kunde, höhe­
ren Ernst, größer» Aufschwung der Gedanken, so würde 
man nicht einerseits die Tageöblätter mit politischen So-
phistereyen, andererseits mit lächerlichen Streitigkeiten 
über KlassiciSmuS und RomantiSmuS ausfüllen. Die jun, 
gen Leute sehen daS in ihrem Naturgefühle wohl ein; sie 
auch vereinen sich in Kotterien; allein die Eine sophisti« 
sirt, die Andere sentimentalisirt. Wie gesagt, dieser 
ganze leidige Zustand der Institute und Privatverbindun« 
g«n öffentlichen Unterrichts und geistiger Bildung erfor­
dert, da er ans die Zukunft der Nation einwirken soll, ei­
nen völligen Umschwung, und verdient die Aufmerksamkeit 
jedes wahrhaften Staatsmannes. 
Unsre Blätter wundern sich selber darüber, daß, nach 
den vielen Umwälzungen und Veränderungen, «S noch ein 
Institut bey uns giebt, das ununterbrochen nun schon seit 
60 Jahren besteht, nämlich — der Musenalmanach. 
Einer der gesuchtesten Advokaten von Paris (Herr Char­
les) glaubte durch seine große Praxis zu der Ueberzeugung 
gelangt zu seyn, daß die Frauen häuffg ihre wichtigsten 
Interessen bloH deshalb gefährden, weil sie die Mittel 
nicht kennen, welche ihnen daS Gesetz zur Aufrechthaltung 
und Bewahrung derselben einräumt, so wie auch, daß sie 
nie mit Leidenschaft auf Interessen bestehen würden, wel­
che sie sich in ihrer Einbildung schaffen, wenn man sie zur 
Einsicht der Gesetze brächte, welche ihre ungerechten Prä­
tension«» verwcrfen. Er hatte demnach den Plan gefaßt, 
die Frauen rechteverständig zu machen, und diesen ganj 
neuen Gedanken in seinem Lo6e äes Kemmes auszufüh­
ren versucht. Dieses Gesetzbuch ist so abgefaßt, daß «ö dem 
schönen Thekle des Publikums eben so viel Unterhaltung 
als Nutzen gewähren möge; statt der trocknen Definitionen 
findet man eine lebendige Erzählung, die Gesetze werden 
durch Handlungen ausgelegt, die Personen leben wie auf 
der Bühne vor uns. Ist dieser Kodex ein wenig Roman, 
so ist er eS nur nach den Situationen; er ist in Kapitel 
abgetheilt, deren jedes besondere Rathschläge über schwie­
rige Fälle mittheilt, in welche die Frauen als Töchter, 
Gemahlinnen, Mütter, Wittwen, als Erbinnen, Vor-
münderinnen :c. gerathen können. 
Während deS MonatS September 182Z hat die Pa­
riser Stndtvvlizey über 827 polizeyliche Vergehungen 
ein Urtheil gefällt, und zwar allein 217 wegen Ueber, 
tntung der Vorschriften, welche die Wagen und das 
Fahren betreffen. 
Vor einigen Tagen ging Abends 1» Uhr in einer 
ganzen Reihe mit GaS beleuchteter Gallerten und Läden 
deS PalaiS -. Royal plötzlich das Licht auS. Zu diesen 
gehörte auch das große Kaffeehaus Rouen, dessen zahl­
reiche Gäste sich mit einem Male in der dicksten Finsterniß 
defanden. 
Der diesmalige Lehrkursus der Philosophischen Fakultät 
zu Toulouse ist, auf Befehl des Rektors der dortigen Uni. 
versitSt, vorläufig und bis auf weiter« Berichterstattung 
/ 
an den Großmeister der Universität, Bischof von Her-
mopoliS (Freyssinouö), den 24sten December suöpendirt 
worden. . . 
Man spricht hier viel von einer neuen Einsiedlerin in 
den Ardennen, die sich diesen Aufenthalt-der Buße srey-
willig ausgesucht hat. Sie heißt Marie Rose Joseph de 
Halleux, ist aus St. Hubert gebürtig, trat im 2vsten 
Jahre bey einer Frau von Mezieres in Dienst, verließ die­
selbe nach einem Jahre, ward einige Zeit darauf Wirt­
schafterin eines Arztes, besuchte nachher auf einige Mo­
nate ihren Geburtsort, wo sie noch Verwandte hat, nnd 
ging endlich ? ach Paris. Acht Jahre übte sie hier im Ho­
spital die Krankenpflege, als sie plötzlich im Monat July 
vorigen Jahres nach dem Gehölz von Freux sich begab, 
und eine Zeitlang nur von Wurzeln und Quellwasser 
lebte; eine unbewohnte Kohlenbrennerhütte war ihr Ob­
dach. Aber die Einwohner von Freux errichteten ihr, von 
ihrer Lage gerührt, eine bessere Hütte. In dieser wohnt 
sie nun', in Gesellschaft eines sechsjährigen KindeS, daS 
sie für ihre Nichte auSgiebt, nimmt von den ihr dargebo­
tenen Lebensmitteln und andern Bedürfnissen nur d>,ö Un­
entbehrlichste an, ißt kein Fleisch, geht nur an Sonn-
und Festtagen auS ihrer Einsiedel««, um die Messe zu hö­
ren, und bat auch das Anerbieten der Gemeinde des Dor­
fes Remagne, ihr nahe bey der Kapelle Loretto eine Zelle 
aufzubauen, ausgeschlagen. 
* ' » * 
Nach dem Journal 6s l'oulouse soll Se. Majestät, der 
König von Portugal, bestimmt erklärt haben, seinen Völ­
kern eine Konstitution geben zu wollen, deren baldigen 
Bekanntmachung man nun entgegensieht. Lord Beresford 
ist fortwährend in Lissabon» 
Auch die hiesigen Astronomen Bouvard und Nicolet ha­
ben seit Z Tagen den neuen Kometen in dem Sternbilde 
deS Herkules beobachtet. 
G i b r a l t a r ,  d e n  , 6 t e n  D e c e m b e r .  
DaS Damvfschiff Georg der Vierte fährt ab. 
Wechselnd zwischen Kadix und Gibraltar/ und Malaga 
und Gibraltar. Am Bord desselben ist der Admiral 
AriaS nach Kadix abgesegelt, der das Kommando der 
ESkadre übernehmen soll, die Ferdinand VN. nach Ame­
rika ausrüsten läßt. Die Fregatte Asia von 74 Kano­
nen und drey BriggS sind die einzigen Kriegsschiffe, die 
in Kadix liegen, und alle sind bey weitem noch nicht 
im Stande, in See zu gehen. 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Man scheint in diesem Augenblicke hier ernstlich sein Au­
genmerk auf Amerika zu richten, wenigstens wird versichert, 
daß dos Scdiff Asia und die andern in Kadix befindli­
chen Kriegsschiffe zwischen dem iiten und iS.ten dieses 
MonatS nach Lima segeln würden. So viel ist gewiß, 
daß der zum Chef der Exvedition bestimmte Admiral be­
reits am Bord eines englischen Paketbootö in Kadix an­
gekommen ist. (Man vergleiche hiermit den Artikel Gi­
braltar.) Der englische Lourier macht zu dieser Nach­
richt die Bemerkung: „Spanien hat weder Geld noch 
Soldaten zu Unternehmungen. Wenn die Nachricht von 
den Rüstungen authentisch ist, so bewegt entweder Frank-
reich oder eine andere Macht Spanien dazu, mit der 
entschiedenen Absicht eS dabey zu unterstützen. Wie 
England in diesem Fall handeln würde, ist kein Ge-
heimniß, am wenigsten für die, welche dey seiner Po­
litik am meisten betheiligt seyn würden. Wird aber die 
Kenntniß unsere Entschlusses die Ausführung jener Pläne 
gänzlich bindern, oder nur etwas mehr diplomatische 
Feinheit, als zuträglich, empfehlen? England behaup­
tet nicht, daß Svanien selbst nicht berechtigt sey, die 
Wiedererlangung seiner überseeischen Besitzungen zu ver­
suchen, eö protestirt nur dagegen, daß dieser Versuch 
von einem Bunde von Kontinentalmächten gemacht werde. 
Sollte man dieser Schwierigkeit dadurch auswelchen wol­
len, daß man Spanien ostensibel als Agenten voran 
stellte, so würde dies doch nichts helfen; denn Svanien 
ist offenbar so entblößt an Hülföinitteln, daß eine feind­
liche Stellung von seiner Seite auf den ersten Blick als 
augenscheinlicher Beleg einer geheimen Koalition angesehen 
werden muß. Die Einrede, daß, wegen der Vvriäll» im 
Jabre 1820, nicht wohl thunlich seyn dürfte, Truppen 
i n  K a d i x  z u r  E i n s c h i f f u n g  z u s a m m e n  z u  z i c ^ n ,  i s t  j e t z t  
nicht gültig, da Kadix von den Franzosen besetzt ist. 
(Hamb. Zeit.) 
^ M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Privatbriefen aus den Provinzen, sollen ssch in 
Folge der früheren Auflösungen der konstitutionellen 
Truppen überall herumstreifende Banden zeigen, welche 
die Reisenden sehr gefäbrden. Von hier bis nach Vit-
toria sollen französische Truppen aufgestellt werden, um 
den Militärdienst zu sichern. 
Obwohl die Regierung eine kleine Armee zu bilden 
sucht, so ist doch in dem gegenwärtigen Augenblick, auS 
Mangel an dem nöthigen Gelde zur Equipirung, nicht 
wohl daran zu denken. Oer Entwurf, den der Chef 
zur Organisation der Armee, Herzog von Jnfantado, 
vorgelegt, ist verworfen worden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2kgen December. 
Der Assisenhof zu Perpignan beschäftigte sich nach Be­
endigung deS KomplottvrocesseS einige Tage mit den Ver­
handlungen über die Einverständnisse einiger Franzosen 
der Cerdagne mit Mina, zur Zeit als dieser an der fran. 
Zöllschen Gränze sich aufgehalten. Die Angeklagten hei­
ßen Quintin Jzexn und Garreta. Aber schon am sZsten 
December (wie bereits erwähnt worden) nahm der Ge« 
neralprokurator feine Anklage gegen den Garreta zurück, 
und den Jzern sprachen die Geschwornen frey. 
(Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Dem berühmten Kapitän Parry hat die Stadt Winche­
ster bev einem glänzenden Mahle daS Bürgerdiplom in 
einem Kästchen von Wallfischgräte überreicht. Der Kapi­
tän dankte in einer Rede, und versicherte den anwesenden 
Z)amen, daß er mitten in den Eisfeldern deS Pols, wenn 
er noch einmal dahin reisen sollt« / die Reize seiner neuen 
Mitbürgerinnen nicht vergessen werde. 
Rossini erhält hier ungemeine Ehrenbezeigungen. Kaum 
angekommen, und noch krank von der Ueberfadrt von Ca­
lais nach Dover, ward er schon vom Könige eingeladen, 
der sich 6 Tage hinter einander täglich nach seinem Befin­
den erkundigen ließ. Rossini begab sich, als er sich wie­
der hergestellt fühlte, auf'S Schloß, und hatte die Ehre, 
bey dem Könige tete-a-tets ein Frühstück einzunehmen. 
Mehrere Parlamentsglieder gaben ihm bald darauf einen 
SchmauS von 5oo Gedecken; nach dem Essen forderte 
man ihn auf zu singen, er sang, und die entzückten Gäste 
überreichten ihm ein Geschenk von 2000 Pfund Sterling 
(14,000 Thaler preussisch. Kour.) 
England verbraucht jährlich 400 Millionen Pf. Zucker, 
Frankreich, von weil größerem Umfange, nur 100 Mil­
lionen Pfund. Ein Grund davon liegt darin, daß die rei­
feren Früchte Frankreiche keines Zuckerzusatzeö in den Kü­
chen bedürfen. 
Der nordamerikani^be Kommissionspräsident, Kommo­
dore Rogers, ist ausgeschickt gewesen, um den Hafen von 
Thomsons? Znsel (Key West), 75 Meilen nordwestlich von 
Havannah, zu untersuchen, und kam den 4ten November zu« 
rück. Er fand den Hafen sehr geräumig und für Linien­
schiffe und Fregatten tauglich. Diese Entdeckung wird 
höchst wichtig nicht allein für die Seemacht der vereinig­
ten Staaten, sondern auch für die großbrittannisch« in 
diesen Gewässern seyn, und soll der der ergern zugehö­
rige Platz sogleich befestigt werden, um die Verfolgung 
der Seeräuber zu unterstützen, indem Kriegsschiffe den Ha­
fen in der Nacht verlassen und schon vor oder mit Tages­
licht an Kuba'S Küken seyn können, so daß eS den See­
räubern nicht möglich sevn wird, ihnen zu entschlüpfen. 
Von dieser Entdeckung scheinen jedoch die Engländer nicht 
sehr erbaut zu seyn. Wenn der Hafen, sagen fie, wirk­
lich dem von Havannah gleichkommt, der einer der geräu­
migsten der Welt ist, dann wird er für die vereinigten 
Staaten eine Seestation von der größten Wichtigkeit. 
Stark befestigt wird er Havannah Trotz bieten, ist «ine 
Schwellenstufe zu Kuba, beherrscht den AuSlauf deö großen 
mexikanischen Meerbusens und folglich den ganzen Handel, 
nicht allein Ivmaika'S, sondern deS amerikanischen Kon­
tinents mit Inbegriff Mexiko'S vom Magdalena, Flusse 
an bis zur Südspitze von Florida. Die Amerikaner gehen 
von Schritt zu Schritt und ihreBesitznahme der Key-West-
Znsel ist nur ein erster Schritt j« ferner» Eingriffen in je­
nem Welttheil. 
In erner New-Aorker Zeitung kiest man folgenden 
Brief, den ein Adjutant Riego'S an einen Amerikaner irr 
Spanien geschrieben, in welchem er über den Marsch von 
Riego'S Korps von Malaga nach Zcimena, bis zu dessen 
Gesangennehmung durch die Franzosen, Bericht abstattet. 
ES war kurze Zeit nach diesem Ereignisse als General Riega 
in die Hände seiner Feinde fiel. Dieser Brief lautet fol­
gendermaßen: > 
Datirt im Hause deS ViSkonde de Miranda. 
„Wenn ich Ihnen von der Zeit an, als wir Malaga ver­
ließen, bis zur Vernichtung unserer Armee in Iorda, vom 
Zten bis >4ten d. M., alle statt gefundenen Ereignisse und 
Vorfälle mittheilen sollte, so würde dies einen Band an­
füllen und mehr einem Romane als der Wirklichkeit glei­
chen; aber meine Lage gestattet mir nicht, Ihnen viele 
Details mittheilen zu können. Bey unserer Ankunft in 
Neria am Sten d. M., veränderte unser Anführer die Rich-
tuüg nach der Küste, und wir marschirten nach den Ge­
birgen zu unserer Linken, woselbst zuvor noch nie eine Ar­
mee passirt war, und wo wir einer nach dem andern durch 
Defilecn dringen mußten. In der Nacht zündete unser 
sich stets an der Spitze der Kolonne befindende Anführer 
im Vorbeymarschiren das Reißbolz und die Bäume an, 
damit die Truppen den von uns eingeschlagenen Weg se­
hen konnten. Nach Ueberwindung zahlloser Hindernisse, 
durch Klettern über ungeheure Felsen und Schluchten, sa­
hen wir uns endlich in einer Ebene, und ungefähr 4 Stun­
den von Granada entfernt. Mitten in der Nacht vom 
,6ten stießen wir auf die Vorposten einer Kolonne franzö­
sischer Kavallerie, die sich indessen nicht eher als bey un­
serer Ankunft Mittags deS nächsten TageS in Monte Fria 
zeigte, zu welcher Zeit ungefähr 5oo Mann Kavallerie 
Miene machten, uns anzugreifen. Unser General ließ 
daö Kavallerieregiment St. Jago und daS Infanterieregi­
ment Valencia vorrücken , um den Feind zurückzutreiben, 
und ihn so lange im Zaum zu halten, bis unsere Division 
die Stadt verlassen hatte. Dieser Befehl wurde ausge­
führt, und wir hatten 5 Mann schwer Verwundete. Ich 
war einer von den letzten, welche die Stadt räumten, und 
ließ meine von den Stichen der französischen LanzierS blu­
tende Kameraden zurück. Unsere Division marschirte die 
Nacht hindurch, um Priego zu erreichen; bey Tagesanbruch . 
am »oten stießen wir auf die von BallasteroS befehligte Ar« , 
mee. Wir verlangten eine Unterredung, und nachdem 
wir mehrere GuerillakorvS zurückgetrieben hatten, stießen 
wir auf die Hauptmacht, welche sich in der Nachbarschaft 
von Priego befand. Hier wurden Kugeln zwischen den 
Scharfschützen bevder Tbeile gewechselt, und einer der Ad-- ^ 
jutanten deS Generals, Oberstueutenant Luke, gefährlich 
verwundet. In diesem Augenblick befahl mir der Gene­
ral ein Infanterieregiment vorzubringen, und während ich 
dasselbe zum Angriff mit dem Bayonnette anführte, und 
wir nur noch einige Schritte von BallasteroS Soldaten ent­
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fernt waren, mußten wir plötzlich Halt machen, indem es 
hieß, daß General BallasteroS unsern Anführer sprechen 
wollte. Ich wohnte der Zusammenkunft dieser Heyden Ge­
nerale bey. Sie umarmten sich, und Riego forderte ihn 
in höchst dringenden Ausdrücken auf, sich mit seiner Armee 
dem Kampfe gegen die fremden Angreifer anzuschließen. 
BallasteroS antwortete, daß er die Chefs seiner Arme« zu 
Rathe ziehen müsse; aber während Nachmittags unsere er­
müdeten Truppen ausruhten, ließ er alle seine Soldaten 
in verschiedenen Richtungen nach Kabra und Lucena mar» 
schiren. Wir setzten die Nacht hindurch unsern Marsch 
fort und langten am i iten d. M., Morgens, in Markos 
an. DenTag hindurch erfrischten wir uns, und am i2ten 
hielten wir unter VivaS und dem Geläute d:r Glocken un­
sern Einzug in Jaen. Gegen Mittag am iZten hörten 
wir, daß die Franzosen in bedeutender Zahl auf die Stadt 
loSmarschirten. Unser General rief zu den Waffen, und 
wir nahmxn auf dem Wege nach Mancha VertheidigungS» 
stellungen ein. Der Feind machte einen heftigen Angriff. 
Wir zogen uns langsam zurück, bis wir uns vor dem 
Flusse in der Nähe der Stadt Mancha befanden. Aber 
die französische Kavallerie griff auf eine höchst unerschrockene 
Weise unser Kavallerieregiment St. Jago an und warf eS. 
Ich stand im Begriff, einer Kompagnie unserer Jäg<r, de­
ren Feuer für den Feind sehr verheerend war, Much ein­
zusprechen, als ich einen französischen Dragoner auf mich 
zusprengen sah, den ich vom Pferde schoß; ihm folgte in­
dessen ein französischer Officier in vollem Galopp, der mir 
mit seine/n Säbel einen Hieb jp meine linke Seite ver­
setzte. Dieser brave Ofsscier, der mich für tödtlich ver­
wundet hielt, reichte mir sogleich seine Hand, und sagte 
mir in französischer Sprache, daß, wenn ich ihm folgen 
wollte, meine Wunde verbunden werden sollte. In die­
sem Augenblick hörte ich meinen Namen von einem unse­
rer Officiere ausrufen, der, mich gefangen sehend, zu mei­
ner Befreyung herbeyeilte. Der französische Ofsscier ließ 
meine Hand loS und fiel sogleich darauf, mit Bedauern 
schreib ich eS, todt vom Pferde. Kapitän Manleon, der 
mich besreyte, hatte ihn erschossen. Entkräftet vom Blut­
verlust, ging ich langsam von dannen, bis ich in Ximena 
anlangte, wo ich mich verbinden ließ. Um 9 Uhr des 
Morgens am nächsten Tage hatte ich wieder das Dergnü. 
gen, meinen General anzutreffen. Er sagt« mir, daß ich 
langsam nach Cbachola vorausgehen möchte, und kaum 
hatte ich ihn verlassen, als ein unaufhörliches Feuern an­
fing und ich die französische Kavallerie in dichten Kolon­
nen erscheinen sah. Sie wurde von 4000 Mann Infan­
terie, welche von Andujar herbeygekommen waren, unter­
stützt, und hier war es, we die gänzliche Zerstreung unse. 
?er Truppen statt fand. Sie wurden vyn der Kavallerie 
umringt und ergaben sich. Riego flüchtete sich auf einem 
Pferde, das er von einem Ofsscier geborgt hatte, «ndem 
sein eigenes erschossen worden war. Bald nachher ward 
er gefangen." 
L o n d o n ,  d e n  2 t « n  J a n u a r .  
ES hieß^ daß unverzüglich drey neue Regimen­
ter errichtet werden sollten. Dem ist aber nicht so, we­
nigstens wird eö nicht vor Eröffnung des Parlaments ge­
schehen. 
Von Irland sind im vorigen Jahr« ungefähr »o,Zoo 
Personen nach Quebek ausgewandert. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am s8sten December hat der Astronom Nel! de Breaute 
zu La Chapelle, bey Dieppe, im Sternbilde Herkules «inen 
neuen Kometen entdeckt. Am 2ten Januar d.J. ist er 
auf der königl. Sternwarte zu Paris von den Herren Bou-
vart und Nicollet beobachtet worden. Gedachten TageS, 
früh um 5 Uhr 54 Min. 38 Sek. mittlerer Zeit, war sei­
ne gerade Aufsteigung 262° 55" und i5^ ic/ 35" 
nördlicher Abweichung. Er ist mit bloßen Augen zu erken­
nen, sein Kern ist von ziemlicher Lichtstärke und sein Schweif 
hat eine Länge von 3 Grad. 
Herr vr. OlberS in Bremen hat den Kometen am 5ten 
Januar, Morgens um 6z Uhr, im Herkules zwischen dem 
54sten Stern und ^ in diesen Sternbildern wahrgenom­
men. Der Komet war sehr gut mit bloßem Auge in der 
Lichtstärke eines Sterns dritter Größe mit einem Schweife 
von wenigstens 5^ zu erkennen. Im Fernrohr zeigte er 
einen hellen gut begränzten kleinen Kern in seiner lichten 
Nebelhülle. Er geht jetzt etwa um UhrMorgenS, doch 
immer früher, bey uns auf, und wird nach einiger Zeit 
in den Morgenstunden bis zur Morgendämmerung sehr gut 
wahrzunehmen seyn. 
Nach einer ungefähren Ausammenzählung befinden sich 
auf den Universitäten Deutschlands 880 öffentliche Lehrer 
und 12,827 Studirende. 
I n  L o n d o n  u n d  d e n  d a z u  g e h ö r i g e n  K i r c h s p i e l e n  s i n d  
v o m  i  v t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2  b i s  z u m  1 7 t e n  D e c e m b e r  i  8 2 Z  
zusammen 27,679 Kinder (»3,945 Knaben und >3,734 
Mädchen) getauft und 20,587 Menschen (10,455 männ­
lichen und i0/i32 weiblichen Geschlechte) begraben wor­
den. Davon starben 5905 unter 2 Jahren, 1937 zwi­
schen 2 und 5 Jahren, 757 zwischen 5 und 10 Jahren, 
757 zwischen 10 und 20 Jahren, 1375 zwischen 20 und 
3 o  J a h r e n ,  1 7 6 4  z w i s c h e n  3 o  u n d  4 0  J a h r e n ,  1 9 0 s  
zwischen 40  und 5o Jahren,  193-  zwischen 5o  und 6 0  
Jahren, 1874 zwischen 60 und 70 Jahren, ,592 zwi­
schen 70 und 80 Jahren, 638 zwischen Lo und 90 Jah­
ren, !o5 zwischen 9c» und 100 Jahren, 4 von 100 Jah­
ren,^ von ,02 Zähren, 1 von »07 und 1 von »09 Jah­
ren. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeHrovinzen: I. V. Braun schweig, Censor. 
5io. 12. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
i i .  Sonnabend, den 12» Januar 1824. 
P a r i s ,  d e n  Listen December. 
ES scheint, daß man dem Grafen Guilleminot einen 
Weit bedeutenderen Einfluß auf Se. König!. Hoheit zuge­
schrieben, als er wirklich besessen hat; desto mehr ist aber 
Herr von DilZele darin beftstigt, welcher die unbeschränkte 
Gunst der Königlichen Familie besitzt. Nichtsdestoweniger 
dürfte sich gegen ihn eine mächtige Opposition, von einer 
äusserst«« Rechten, in beyden Kammern zusammen thnn. 
Diese Opposition scheint, in ihrer Zahl, eines Theils der 
zukünftigen Kammer versichert zu sevn. Die^uoii^ienns 
dürfte alsdann daS Journal derselben werden. Den ei­
gentlichen Gedanken dieser Opposition zu erfassen, ist nicht 
ganz leicht; will sie Provinzen, Gemeinden, Landstände 
hervorrufen, und auf welche Art und Weise? Mit welchen 
Mitteln? Will sie das lubvrinthische, vom Aonaparns-
MuS ererbte Gebäude der Administration zerstören, und 
was für neue administrative und RegierungSfornicn denkt 
sie statt derselben emporzubringen? Auf welche Weise will 
sie sich zu einem liberalen Ovvvsitionssvstem in den Kam­
mern, und zu der Freyheit der liberalen Presse verhalten? 
AlleS Fragen, welche die realistische Opposition, ehe sie 
sich zusammenfügt, wohl beherzigen und reiflich überlegen 
sollte. Nicht mit bloßen Gefühlen und scharfer Polemik, 
aber mit Gedanken für Gegenwart und Zukunft hat sie 
aufzutreten, wenn si^ sich auS der Sphäre leerer moder­
ner Schwindele» und phantastisch erhitzter UmkehrungS-
sucht herauszuschwingen gesonnen wäre. Die Hauptsache 
ist, daß die Opposition an und für sich eS redlich meine, 
nicht ovvonire um zu ovvoniren, was auf die in Eng­
land modische politische Sovhistercy hinausläuft, und wel­
ches O " v v s i t i 0 n s g e w e r b e hier auch die Liberalen 
treiben; daß sie die Persönlichkeit auf die Seite 
stelle, und zum Bevspiel dem Herrn von Villele als sol­
chem nicht verweigere, was ihr doch als das Wohl deS 
Lande? erscheint, und sie sich selbst zubilligen möchte. 
Wann wird sich einmal Freyheit mit Würde, Gehorsam 
mit Ernst der Gesinnungen vertraqen, u.id wollen wir 
denn niemals zu dem Punkte gelangen, uns von alberner 
und bösartiger Liren; und von feigem ServilismuS zugleich 
zu befrcycn! (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Ain NsujahrStage empfing der König zuerst die Prinzen 
und Prinzessinnen seines HauseS, mit denen er en re. 
«r.iiie? <in Frühstück einnahm. Darauf erhielt er^ die 
Glückwünsche deS Herzogs von Orleans und von dessen 
Familie, der Großwürdenträger, Minister, Gesandten 
und Marschälle. Nach und nach wurden eingeführt die 
Deputationen der Pairskammer, des KassationShofes, der 
Universität von Paris und der französischen Akademie. Ein 
Jeder, der die Ehre hatte, Se. Majestät anzureden, beei­
ferte sich, seine Wünsche für das folgende Jahr den Huldi­
gungen für die Gohlthaten anzuknüpfen, Hie der König 
dem Lande im abgelaufenen Jahr erwiesen. Der König 
beantwortete die Anreden der verschiedenen Korporationen 
aufs Huldvollste. Unter Anderem sagte er zum Herzog von 
Reggio, welcher an der Spitze der Pariser Nationalgarde 
sich eingefunden: „Wenn ich auch nicht so oft, als ich eS 
wünsche, beyden Oificieren der Nationalgarde mich ein­
finden kann, so entschädigt mich der Augenblick ihres Be­
suches dafür." Eine eben so gütige Aufnahme fanden 
diese bey dem Herzog von Angvulcme, der sich bey dieser 
Gelegenheit noch einmal für daß schöne Fest, daS sie ihm 
zu Ebren gegeben, bedankte. Unter den Geschenken, die 
an diesem Tage dem Könige vorgestellt wurden, fand be­
sonders eine künstliche Festung ausnehmenden Bepfall. Sie 
war von Silber und hatte Thore auS massivem Golde. 
Auf dem Wall stand eine goldene Kanone, die in das In­
nere der Festung eine große Menge BondonS bineinschoß, 
die sich rund herum in den Gräben und um die Mauern 
sehr einladend ausbreiteten. Dieses kostbare und sinnreiche, 
für den kleinen Herzog von Bordeaux bestimmte NeujahrS-
geschenk heißt Trokaderound ist von den Hofgoldschmie­
den Ouizille und Petit-Jean verfertigt. 
Der Herzog von DecazeS ist seit einigen Tagen hier. 
AlleS ist hier wegen der neuen Wahlen in Bewegung, 
vom Minister bis zum müßigen Pflastertreter herab. Die 
wichtigen Folgen, die man von der allgemeinen Erneue­
rung der Deputirtkn und der Siebenjährigkeit der Kam­
mern für alle Tbeile der Staatsverwaltung, selbst für das 
Zivilrecht, vorausgehet, machen die Thätigkeit der Par­
teyen wieder sehr lebhaft. Die Liberalen sehen nur Ge­
fahren, vielleicht Gespenster; Alles, sagen ihre Wortfüh­
rer, hangt von dem Muth und Eifer der Wähler ab, und 
der Zuruf ak sie rettet vielleicht noch die Charte von den 
ihr drohenden Gefahren. Ist Frankreich zum kürfftigen 
Neujahr nicht ruhiger und glücklicher als beute, so haben 
die Franzosen kein Recht sich zu beklagen; die Schuld hat 
an ihnen selbst gelegen. Dahingegen hat der Erzbischof 
von Paris Gebete für die Wahlen angeordnet. Wenn auch, 
beißt es in dem dieserhalb erlassenen Hirtenbriefe, die Re­
ligion die Prüfung der öffentlichen Maßregeln der Politik 
überläßt, so kaun sie bey den Interessen des Staats wt-
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nigstens nicht gleichgültig bleib««. Während die Macht 
deS Fürsten sie anordnet, die Weisheit deS Gesetzgebers 
sie festsetzt, die Wachsamkeit der Behörden sie hütet und 
die Tapferkeit deS Kriegers sie vertheidigt, — ist eS die 
Religion, welche sie schützt; nicht bloß durch Lehren, wel­
che der Erde Achtung einflößen, sondern auch durch Ge­
bete, die den Segen vom Himmel herab bringen. 
Dem Vernehmen nach wird der von hier auf Urlaub 
nach Amerika gegangene Gesandte der vereinigten Staaten 
an unserm Hofe, Herr Galatin, nicht wieder zurückkeh­
ren, sondern an seiner Stelle Herr Brown als Gesand­
ter hierher kommen. 
Man versichert, daß die französischen Gardesoldaten, 
die beym Könige von Spanien noch den Dienst haben, in 
den ersten Tagen deS Februars nach Frankreich zurückkom­
men werden. 
Die Zeitung von Toulouse erwähnt eines unruhigen 
Auftritts, der in Estella statt gefunden haben soll. Ein 
Ofstcier von dem daselbst in Garnison stehenden Bataillon 
von der ehemaligen Glaubenöarmee wollte nach Pampe-
luna reisen, um dort Familienangelegenheiten in Richtig­
keit zu bringen, konnte aber keinen Reisepaß dorthin er­
langen; er beschloß also, auch ohne Paß, und nicht in 
seiner Uniform, sondern in Civillleidung abzureisen, und 
schnitt zu dem Ende seinen Schnurbart ab. Gegen seine 
^Kameraden machte er auS seinem Vorhaben kein Geheim-
niß; einer von diesen gab ihn aber bey dem BataiuonS-
chef an, der ihn arretiren und Kriegerecht über ihn hal­
ten ließ. Daö Urtheil siel dahin auS, daß er 3oo Fuch­
tel bekommen sollte, die ihm auch wirklich aufgezahlt wur« 
den. Da über diese harte Bestrafung mehrere Soldaten 
ihre Unzufriedenheit laut zu erkeunen gaben, so wurden 
auch diese arretirt; dieö erregte aber unter dem Bataillon 
einen förmlichen Aufruhr, die Ofsiciere, welche ,S ver­
suchten, ihn zu stillen, wurden so übel mißhandelt, daß 
fünf von denselben an den erhaltenen Wunden starben. 
Nach diesem blutigen Auftritt zog das gesammte Bataillon 
eigenmächtig auö der Stadt und zerstreute sich in einzelne 
Trupps, die nach verschiedenen Richtungen hin das Weite 
suchten. (Berl..Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  2 s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat den Direktoren deS öffentlichen Kredits 
anzeigen lassen, daß die von ihnen interimistisch verwal­
teten Güter der Jesuiten, diesen'nächstens zurückgegeben 
werden würden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r . ,  
Ueber den Stand deö Ministeriums giebt e5 nur unzu­
verlässige Meinungen. Die Einen wollen wissen, daß ihm 
der Staatörath in mehreren Maßregeln entgegen fey. Un­
ter andern sey dies der Fall mit ihrem Projekt, die Dua-
nen an die Gränze zu verlegen. Da dies aber ein Schritt 
der konstitutionellen Regierung gewesen, und daö Volk 
selbst über die geringst« Nachahmung des Systems der 
KorteS mißtrauisch oder unruhig werden möchte; so scheint 
der Staatörath, die Erfahrung der Theorie vorziehend, 
für das Finanzsystem deS Marquis von Squillache (unter 
Karl III.) zu seyn. Andre (meldet die Ltoile) versichern, 
die gegenwärtigen Minister werden ihren Abschied erhal­
ten. 
Einig« kündigen an, daß unsere neue Anleihe, Trotz 
der mißlungenen Versuche bey den englischen Banquiers, 
dennoch durch auswärtige Häuser zu Stande kommen 
werde. Die Geistlichkeit wolle sie garantiren. Sollte 
diese aber, dle, laut einer päpstlichen Bulle, bereits zehn 
Millionen Realen jährlich von ihren Gütern dem Staate 
abgeben muß, zu solchen Opfern auch geneigt seyn? 
Auf das Gerücht, als verließe die französische Besatzung 
Saragossa, sollen viele der Einwohner, die eine Reaktion 
fürchten, den Befehlshaber der Truppen um die Erlaub-
niß, ihnen nach Frankreich folgen zu dürfen, gebeten ha-
ben. ES ist dieS um so glaublicher, weil mancher Spa­
nier, der sich kompromittirt glaubt, von der Verzögerung 
der Amnestie nichts Gutes erwarten mag. Zwar heißt eS, 
läge dieses lange erwartete Gesetz bereits in der königlichen 
Druckerey; doch giebtS hier so Viel«, die davon Bescheid 
wissen wollen, daß man wohl gegen ihre Betheuerungen 
mißtrauisch werden dürfte. Jedoch muß man bey allen 
Nachrichten, die nur von einer Partey herrühren, auf 
seiner Hut seyn. So ist neulich ausgesprengt worden, daß 
in einem Kaffeehause zu Sarag ssa ein Spanier mit einem 
französischen Trompeter in blutigen Streit gerathen sey. 
Wenn diese Begebenheit, die wir in diesem Augenblick 
weder verbürgen noch widerlegen können, auch wahr ist, 
sö^sind doch sicherlich die Folgerungen falsch, daß nämlich 
dadurch Uneinigkeit zwischen den spanischen und französi­
schen Truppen ausgebrochen sey. 
Von Portugal erfahren wir, daß die Dinge dort eine 
immer beruhigendere Gestalt annehmen. Prinz Miguel 
spielt nicht nur eine große, sondern auch eine edle Rolle; 
denn er thut waS er kann, um die allgemeine Zufrieden­
heit herzustellen. Ein« Menge von Gefangena-baltene» 
iS dort seit Kurzem auf freyen Fuß gestellt und viele Aus­
gewanderte kehren zurück in den Schooß der Hauptstadt. 
(Berl. Zeit.) 
Unsre Zeitungen liefertr fast gar keine Nachrichten aus 
dem Innern des Reichs, sondern sind meist mit Nachrich­
ten aus dem Auslände angefüllt. (Hamb Zeit ) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Am 51 sten December isi de? französische Gesandte, Graf 
von Agovlt, im Haag eingetroffen, und der bieder dort 
gestandene englische Gesandte, Lord Clanc^rty^ nach Lon­
don ad gereift. 
Nach einer neuen Verfügung unserer Polizey iü eö nicht 
hinlänglich, daß die Hunde auf den Straßen ein bloßeS 
Band tragen, sondern einen förmlichen Maulkorb. 
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K a s s e l /  d e n  - t e n  J a n u a r .  
Hier ist unter dem 2gsten v. M. folgende churfürstliche 
Verordnung erschienen: „Wir Wilhelm II., Churfürst:c, zc., 
thun biemit kund: Obgleich gegen geheime, staatsgefähr-
liche Verbindungen von Zeit zu Zeit geeignete Verfügun­
gen ergangen sind, und die jüngsten Erfahrungen warnende 
Beysviele ausstellen, daß eS Verbrecherischen Bestrebungen 
niemals gelingen kann, die gesetzliche Ordnung zu unier­
graben und deren, auf die Treue und den verständigen Sinn 
der Unterthanen gegründete Stützen zu erschüttern; so ba­
den UNS doch unzweydeutige Tbatsachen neuerdings zu der 
betrübenden Uebcrzeugung geführt, daß in Unseren Staa­
ten die Theilnahme an dergleichen Verbindungen fortbe. 
stehe. Um nun die Ruhe und Wohlfahrt Unserer gelieb­
ten Unterthanen, deren Erhaltung und Beförderung der 
vorzüglichste Gegenstand Unserer landsväterlichen Sorgen 
ist, gegen die unter trügerischen Vorspiegelungen sich ein­
schleichenden Gefahren jener Verbindungen zu schützen, er» 
scheint es dringend, Maßregeln zu ergreifen, welche die 
wirksamere Vollziehung der deshalb bestehenden Gesetze ver­
sprechen. AuS diesen Rücksichten, zugleich aber um den­
jenigen, welche, irre geleitet durch Verführung und tSu, 
schende Eingebungen, staatSgefährlichen Grundsätzen ihr 
Obr geliehen, und sich zu Werkzeugen verbrecherischer Pla­
ne haben mißbrauchen lassen, die Gelegenheit einer straf­
losen Rückkehr zu ihrer Pflicht nicht zu versagen, verord­
nen Wir: §. i. Wer an einer geheimen, auf unerlaubte, 
politische Zwecke gerichteten, Verbindung Tbeil genommen 
hat, gleichviel, ob dieselbe auf einem förmlichen Vertrage 
beruhet, oder nicht, und ob sie noch besteht, oder b-reitS 
aufgehört hat, soll vollständige Verzeihung erhalten, auch, 
auf Verlangen, der gänzlichen Verschweigung seines Na­
mens versichert seyn, wenn er i) nach vorgängiger per­
sönlicher Aufforderung sofort vor dem damit beauftragten 
Beamten, oder, aus eigenem Antriebe, längstens inner­
halb 6 Wochen vom Tage der Verkündigung dieser Ver­
ordnung an gerechnet, bey der Polizeydirektion oder dem 
KreiSamte seines Aufenthaltsortes über seine eigene Theil­
nahme sowohl, als auch über alles dasjenige, waö ihm 
von den Mitgliedern geheimer Verbindungen und den 
Theilnehmern an staatSgefährlichen Planen, von den. Um­
fange, den Zwecken und Mitteln, der innern Einrichtung -c. 
solcher Verbindungen ».-.kannt ist, ohne allen Rückhalt ein 
umfassendes und genaues Geständniß ablegt; — 2) eidlich 
versichert/ a) bey diesem Geständnisse nichts verschwiegen 
zu haben, auch eidlich angelobt, d) AlleS, wbS in der Folge 
über geheime politische Verbindungen und staatSqcfährli-
che Bestrebungen zu seiner Wissenschaft gelangen sollte, der 
Obrigkeit ungesäumt anzuzeigen, 0) der Theilnahme an 
jeder geheimen Verbindung politischer Natur, so wie über­
haupt an jedem staatSgefährlichen Anschlage, auf immer zu 
entsagen, und 6) alle Pflichten getreuer, ihrem rechtmäßi­
gen LandeSherrn ergebener, Unterthanen von nun an un­
verbrüchlich zu erfüllen; endlich Z) über die Leistung und 
Erfüllung dieses eidlichen Versprechens eine schriftliche Ver­
sicherung ertheilt. §. 2. Ausgeschlossen von dieser Ver­
zeihung sind diejenigen, welche entweder 1) die Bedingun­
gen derselben gar nicht oder nicht vollständig erfüllen, »der 
2) in der Folge eine der letzteren verletzen, oder 3) nach 
dem Eintritt in eine politisch« Verbindung bereits eine äus-
sere Handlung begangen haben, welche auf unmittelbare 
Erreichung deS Hauptzweckes »»er Verbindung gerichtet ist, 
unbeschadet jedoch der Zusicherungen, welch« hinsichtlich 
deS gegen Uns erlassenen Drohbriefes, durch die Bekannt­
machung Unseres StaatSministeriumS, vom s7sten July 
d. Z., und der zur Untersuchung wegen des erwähnten Droh­
briefes verordneten Kommission, vom Sten September d. I, 
gestehen sind. §. Z. Die im §. 1. bezeichneten Perso­
nen, welche auf die von UnS allergnädigst bewilligte Ver­
zeihung, nach den Bestimmungen deS §. 2., keinen An­
s p r u c h  m a c h e n  k ö n n e n ,  s o  w i e  a l l e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  i n  
der Folge Theil an staatSgefährlichen Verbindungen und 
Anschlägen nehmen, sollen ohne Verzug zur Untersuchung 
gezogen, nach der ganzen Strenge der Gesetze bestraft, und 
zugleich aller staatsbürgerlichen Rechte verlustig erklärt wer­
den. §. 4. Zur Untersuchung aller in den K§. ». und 2. 
der gegenwärtigen Verordnung erwähnten Verbrechen, so 
wie zur Entscheidung über dieselben, soll in Unserer Re­
sidenzstadt eine eigene, aus drey Mitgliedern und dem 
erforderlichen Unt»rsuchunggpersonal bestehende, Kommis­
sion niedergesetzt werden, welcher, 1) wenn der Angeschul­
digte eine Militärverson ist, nach Maßgabe des Ranges 
der Letzteren und der deshalb bestehenden Vorschriften, zur 
Untersuchung ein Ofsicier, zur Abgabe deS Erkenntnisses 
aber zwey Ofsiciere, hingegen s) wenn von der Entschei­
dung über eine angeschuldigte Civilperson die Rede ist, 
zwey stimmführende Mitglieder eines ObergerichteS, — 
durch daS Generalkriegsdepartement und beziehungsweise 
das Justizministerium, als Richter, beygeordnet werden 
sollen. §. 5. Die im vorhergehenden Z, erwähnte Kom­
mission hat bey der Untersuchung und Entscheidung der ih­
rer Zuständigkeit unterworfenen Strafsachen die für die 
ordentlichen StrafgerichtSbehörden bestehenden Vorschrif­
ten allenthalben zu befolgen. § 6 Wenn sich gegen ei­
nen Angeschuldigten Verbrechen v^er Vergehen eraeben, 
welche an sich nicht vor die Kommission gehören; so soll 
derselben daß Erkenntniß darüber nur in dem Falle zukom­
men, wo diesem Angeschuldigten zugleich eines der in den 
§§. l. und 2. angegebenen Verbrechen zur Last fällt. § 7. Ge­
gen die Erkenntnisse der Kommission sinden, unter den in 
der Verordnung vom isten December ,82» Z. 2. folg. 
enthaltenen Bestimmungen, die gewöhnlichen Rechtsmittel 
dergestalt statt, daß solche, der Angeschuldigte mag eine 
Militär- oder eine Civilperson seyn, an den Kriminal-
setiat deö OberavvellanonSgerichtes zu bringen sind. 
Gez.: Wilhelm, Chursürß." 
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A u S  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Januar. 
Schon im Jahr »822 erzählten öffentliche Blätter, daß 
sich ein Studirender deö RegenSburger Gymnasiums ent­
fernte, um, wie man sagte, ein Mitglied einer Räuber­
bande zu werden. Dieser Vorfall schien anfänglich mehr 
lächerlich als folgenreich zu seyn, allein am verflossenen 
Sonntag und gestern wurden 4 Individuen verhaftet, un­
ter ihnen sollen drey wirkliche und ein ausgetretener Stu­
dent scyn. Sie wurden, nebst den bey ihnen vorgefun­
denen Schriften, an das Kriininaluntersuchungsgericht zu 
MegenSburg abgegeben. Unter diesen Studenten befand 
sich eben jener, der im vorigen Jahre entwichen ist, und 
von dem die Rede ging, er wolle sich zu einer Räuberbande 
begeben. Die Resultate der schon eingeleiteten Untersu­
chung werden sich bald ergeben. 
Jturdide hat wahrend seines kurzen Aufenthalts in 
Frankfurt am Mal?» keinen Anstand genommen, sich über 
die Ursachen seines Falls mit vieler Offenheit zu äussern. 
Die Masse des Volks, meinte er, sey auf seiner Seite 
gewesen; allein die Chefs der Armee und die Vornehmen 
in der Nation hätten gegentheilige Gesinnungen gehegt 
und ihren Umtrieben allein müsse er seine Katastrophe zu­
schreiben. Eine gewisse militärische Freymüthiqkeit und 
Viel gesellschaftlicher Anstand zeichnen sein persönliches Be­
nehmen auS. Er hat dem Cbef deS Handelshauses, an 
welches er adressirt war, 2 silberne Münzen zum Anden­
ken verehrt, die, beyde von verschiedener Größe, auf der 
einen Seite sein Brustbild, auf der andern einen Baum 
Nebst 2 Füchsen darstellen. 
In der Nacht zum s8sten December ist Jturbide durch 
Lüttich nach Brüssel vassirt. Sein Paß ist den i2ten De­
cember »u Livorno ausgestellt. 
Holländische Zeitungen berichten, daß die Unternehmung 
von Batavia aus gegen die Seeräuber in Tontoly vollkom­
men gelungen sey. 
F r a n k f u r t ,  d e n Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Der russisch-kaiserliche Gesandte in München, Herr 
Graf von Woronzow, hat am Lasten December ein äusserst 
glänzendes Fest zur Fever des Geburtöiags seines erlauch» 
ten Monarchen gegeben, daS Ihre Majestäten, der König 
und die Königin, mit ihrer Gegenwart beehrten und bey 
dem mehrere Minister :c. zugegen waren. 
L o n d o n ,  d e n  Z c>ßen December. 
Ein virginischeS Zeitungsblatt, „der Herold von Nor­
folk," will behauvten, daß Ferdinand VIl., zur Erkenntlich­
keit für die von Frankreich ihm zu leistende Hülfe, schon 
einige Tage früher, als er von Madrid nach Sevilla ab­
geführt ward, der französischen Regierung versprochen habe, 
ihr die Insel Kuba abzutreten. Auf dieS bloße Gerücht 
hin beschlossen die angesehensten Einwohner, ein förmliches 
schriftliches Gesuch an Ferdinand VII. gelangen zu lassen, 
in welchem sie, wie auch der Streit wegen der neuen 
Konstitution geschlichtet werden möge, betheuern, daß sie 
unter allen Umständen mit dem Mutterlande Spanien ver­
bunden, und von der Regierung desselben, wie bisher, 
abhängig zu bleiben entschlösse« seyen. Die Deputirteü 
auS Havannah, welche das vorgedachte Memorial d^r dor­
tigen Einwohner dem Könige Ferdinand überbringen sol­
len, sind am yten November auf dem englischen Schiff 
Tyne abgesegelt, vor acht Tagen in PortSmouth angekom­
men, und bereits nach Spanien abgegangen. ES ist auch 
sehr erklärbar, daß die Insel Kuba lieber unter spanischer 
Botmäßigkeit verbleiben, als an Frankreich abgetreten zu 
werden wünschen mag; denn Spanien hielt von jeher 
und hält noch jetzt die Zügel der Regierung ziemlich schlaff, 
so daß Kuba sich gleichsam nach einer eigenen Verfassung 
regiert und ziemlich unkontrollirt bleibt. Die Abgeord. 
neten sollen bey Ueberreichung des Memorials mündlich 
zu verstehen geben, daß, wofern eS die Absicht der spani­
schen Regierung sey, sich des EigenthumSrechts der Insel 
Kuba zu begeben, die Einwohner alsdann, anstatt sich 
einer andern Macht zu unterwerfen, lieber eine re­
publikanische Verfassung anzunehmen, und mit den auö 
spanischen Kolonien ^u Freystaate« gewordenen Provinzen 
ein Schutz- und Trutzbündniß abzuschließen gesonnen wä­
ren. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Nächstens werden die nach Westindien handelnden Kauf­
leute eine Versammlung halten, um sich wegen des gegen­
wärtigen beunruhigenden ZustandeS daselbst zu berathen 
und die Regierung um Hülfe anzusprechen. 
In der Grafschaft Essex verkaufte vor Kurzem ein ge­
wisser Feake seine Frau für 20 Chili. Der Zolleinnehmer 
ließ sich vom Käufer, dem Gesetze gemäß, einen Penny 
Zoll zahlen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd.ZöT.n.D. — St. Holl. Kour. p. i R.B.A. 
Auf Amstcrd. KS T.n. D.— St. Holl. Kour. p. 1 N. B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHamb.65 T. n.D.8z^ Sch. Hb. Bko". x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x». i R.B. A. 
'i 00 Rubel Gold Z89 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 74^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 74??Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten !» Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein aller Holl. Dukaten 11 Rub. Z 0 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. » Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthal«r4 Rub. 72 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverivaltung der Ostseeprovinzein I. D. Braunschweig, Eevsor 
14. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No/12. Mondtag, den 54» Januar 1824. 
M i t a u ,  d e n  ^  i  t e n  J a n u a r .  
Der jetzt sichtbare Komet rückt sehr schnell nordwärts, 
während seine grade Aussteigung abnimmt. Da die hie­
sige Sternwarte keine Ausssicht nach Norden darbietet / so 
mußte er ohne Kreismikrometer und Ubr aas dem Thurm« 
des <-)'mnasü illu5iris am gregorianischen Spiegelteleskop 
beobachtet werden. Heute (am 2Zsten Januar n. St>), 
Abends 7 Uhr mittlerer Zelt/ befand er sich bey den kleinen 
Sternen deS Drachen in grader Linie zwischen den Ster­
nen Zier Größe « und < dieses SternbildeS/ so daß seine 
grade Aufsteigung beyläusig 219^ und nördliche Abwei­
chung 63^ beträgt. Seine Lichthülle ist fast rund, wenig 
ausgedehnt/ aberglänzend, dennoch ist der Kern sehr be-
gränjt darin wahrzunehmen. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Man behauptet, daß ?>aS spanische Amnesiiegefetz in 
den Häl-^n unserS Ministeriums sey, weiß aber um so 
weniger zu erklären/ weshalb es noch nicht in Madrid er­
schienen ist. Bey der Verlegenheit, in der sich Svanun 
hesindet, muß sich bald mehr Licht über dessen Verhält­
nisse verbreiten. Man spricht auch feit einigen Tagen wie­
der lauter von ^>er bevorstehenden Versammlung deg hier 
zu haltenden Kongresses wegen der südamerikanischen An­
g e l e g e n h e i t e n ,  d e s s e n  b e a b s i c h t i g t e  A b h a l t u n g  u n d  Z w e c k  
die englischen Blätter schon vor längerer Zeit angekündigt 
haben. Auck will man sogar wissen, dvy-Frankreich und 
Spanien ziemlich geneigt wären, die neuen Republiken 
jenseits des atlantischen Meers als unabhängig anzuerken­
nen, wenn diese sich bereitwillig finden ließen, Spanien 
eine bedeutende Summe zu geben, damit eS keine Anlei­
hen Nvthig habe nnd Frankreich für einen Theil der Kosten 
zu entschädigen/ welche ihm durch die Befreyung des Kö­
nigs Ferdinand erwachsen sind. Doch dürften dies schwer­
lich die einzigen Bedingungen seyn, die man den südame-
rikaschen Staaten vorlegen wird/ und dann frägt sich über« 
Haupt, ob diese darauf eingehen werden. Die TtoNs, 
die in diesen Tagen einen langen Artikel über den politi­
schen Austand von Neu-Spanie? geliefert hat, der Vera-
Kruz, vom iSten November 2823, unterzeichnet ist, 
schließt denselben heute mir folgenden Worten: „Alle 
Klaffender Bewohner (Neu - Spaniens) wünschen, durch 
harte Erfahrung belehrt, wieder von Spanien regiert zu 
werden. All« versichern, daß, wenn die spanische Regie­
rung diesen Tbeil von Amerika wieder zu seinen Pflichten 
zurückführen und alle Mittel der Weisheit und Klugheit 
anwenden wollte, welche die Umstände gehlesen, die AuS­
söhnung Neu-Spaniens mit dem Mutterlande sehr leicht 
ausführbar seyn würde, Trotz aller ausschweifenden Pläne 
der PublicisteN/ die von der Unabhängigkeit Amerika'6 
sprechen." So weit die Ltoile. DaS Schweigen/ daS 
von andern Orten her beobachtet wird, scheint nicht auf 
Gleichgültigkeit, sondern vielmehr darauf hinzudeuten, daß 
man in Hinsicht dieser und anderer Angelegenheiten in voller 
Tätigkeit ist, aber dieselben, bevor man davon spricht, 
erst zu einer gewissen Reife gelangen lassen will. 
(Hamb. Zeit.) 
P n r i S /  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die spanischen Liberalen, sagt der Boniteur, fangen 
sich ein wenig zu regen Än / und eS soll sogar der König 
bey der französischen Regierung um die Verengerung der 
Okkupation der französischen Armee nachgesucht haben. 
Auch spricht man wieder von einem Ministerwechsel. Al­
mena bezeichnet man als Finanzminister; Herr Cruz, 
glaultt man, werde jedoch seinen Posten als KriegSmini-
ster behalten. 
Das Ministerium hat bekanntlich für die Berechtigung 
der Wahlherren (nämlich aufzuweisen, daß sie daS hin­
längliche Vermögen besitzen, welches bey der Oeputirt««-
wahl eine Stimme abzugeben berechtigt) die Steuerlisttt! 
deS JahreS 1823 kassirt, und den AuSweiS durch eine 
mue Steuerrolle ^ür das Jahr ,824 verlangt. Ueber die­
ses neue Hin^>erniß erheben einige unserer Zeitungen große 
Klagen. Die Minier, sagen sie, haben eS wohl nicht 
gewußt, oder überlegt/ daß z.u Paris die Erhebung der 
Grundsteuer erst in der Mitte des Januar, und die her 
Personen / Thür- und Fenstersteuer gar gegen Ende deS 
Februar geschehen könne, es folglich den Steuerpflichtigen 
von Paris ganz unmöglich sey, innerhalb der vorgeschrie­
benen Frist (bis zum 25sten Februar) über ihre Wähler-
fäbigkeit sich zu leginmiren. Diese Unmöglichkeit ist jür 
diejenigen noch größer, 7>ie nur die Personensteuer in 
Paris jcshleN/ sich aber anderswo darüber auszuweisen 
haben. Da nun durch diese unübersteiglichen Schwie­
rigkeiten nicht bloß die Gegner, sondern auch hie 
Freunde der Minister leiden müssen, so ig zu wün­
schen, daS geeignete Maßregeln darüber bald eintreten 
möchten. 
Ein Franzose, Nam«nS Jumel, hatte im Jahr »819 
den Einfall, die brasilische Ruhrstaude (ardu^t« coton. 
niere) nach Aegypten zu verpflanzen, und der Einfall ge­
lang vollkommen. Der Pascha Hefahl alsbald die Ver­
vielfältigung dieser Pflänze und gab ihr den Namen Jü-
mel-Coton. Im darauf folgenden Jahre belief sich die 
Aerndte davon auf 200,000 Pfund, im dritten auf zwey 
Millionen/ und gegenwärtig enthalten allein die Lazarethe 
von Marseille, Livorno und Trieft jedeS 4000 Ballen. 
Erhalt dieser wichtige Artikel etwaö mehr Weisse und 
Glanz, so verdrängt er bald Fernambuk und Louisiana. 
V  0  r d e r  R e v o l u t i o n  w a r e n  i n  F r a n k r e i c h  K i r c h e n b ü c h e r  
eingeführt/ und die Geistlichkeit führte, unkontrollirt, die 
Geburts-, die Sterbe- und die Trauregister. Durch die 
Revolution ist dies abgeändert: Wird ein Kind geboren, 
stirbt Jemand, wollen Braulleut^sich trauen lassen, so 
müssen sie eS der bürgerlichen Obrigkeit anzeigen/ und 
diese trägt jedes solcher Ereignisse in ein besonderes Vek-
zeichniß ein. Die Geistlichkeit sieht dieS aber als einen 
Eingriff in ihre alt-herkömmlichen Gerechtsame an und 
möchte die Sache gern wieder auf den ehemaligen Fuß 
zurückgebracht hüben. Dies soll jetzt im Werke seyn. Als 
einen vorbereitenden Schritt zu einer solchen Abänderung 
sieht man eS an/ daß der Cbef der Justiz (der Großsiegel-
bewahrer Pehrontiet) einen Befehl erlassen hat, daß in 
allen Gemeinden jene Listen revidirt werden sollen. Nun 
ist es allerdilsHs nicht nur möglich, sondern selbst wahr­
scheinlich, daß unter den 40,000 OrtSgemeinden, die in 
Frankreich wirklich vorhanden sind, jene Listen nicht durch­
aus fehlerfrey befunden werden dürsten; wenn man aber 
von dergleichen Fehlern Anlaß hernehmen wollte, die Füh­
rung solcher Register der bürgerlichen Obrigkeit zu unter­
sagen, und sie dagegen der Geistlichkeit allein zu über­
tragen; so frägt sich, ob denn die Kirchenbücher bloß des­
halb, weil sie von Geistlichen geführt werden, unwandel­
bar richtiger sevn werden, als sie es jetzt sind, wo die bür­
gerliche Obrigkeit dieselben anfertigt? Die ganze Partey 
im Publikum, welche bey jeder Verfügung der Regierung 
irgend einen Eingriff in die jetzt bestehende Landesver­
fassung wittert, ermangelt daher nicht, auch jetzt aus­
zurufen: „Seht ihr nlcht, daß die Geistlichkeit von 
Neuem immer weiter um sich greift? Sie möchte gar 
zu gern allen ihren ehemaligen Einfluß, ihre Herrschaft 
über die Gemüther, ihre liegenden Gründe und ihre 
Reichthümer wieder gewinnen, und eben so möchten 
auch die Emigranten Alles das zurück haben, was ihnen 
sonst gehörte. ^ Soll aber alle dem eine gebührende 
Schranke gesetzt werden, so müsse» die Wähler dafür 
sorgen, daß jetzt für die neue Kammer keine andere 
als recht tüchtige Und entschlossene Deputirte ernannt 
werden. 
Ein Brief von der türkischen Eränze, vom gten De­
cember (den die hiesige Zeitung „der französische Kou-
rier" liefert), behauptet steif und fest, daß, was die in 
Smyrna herauskommende französische Zeitung „der orien­
talische Zuschauer" auch immer sagen und berichten möge, 
die Zerrüttung in den türkischen Finanzen doch so bedeu­
tend sey, daß sie auf die KriegSoperationen des nächsten 
Feldzuges (welches der fünfte seyn würde, den die Pforte 
gegen die Griechen zu bestehen hat) von unangenehmen 
Folgen werden könnte. ES ist, sagt jener Brief, iin 
Schatze des GroßsultanS gar kein Geld vorbanden, und 
daran ist allein der leidige Krieg gegen die Griechen 
s c h u l d .  V o n  d e n  G r i e c h e n  b e z i e h t  n ä m l i c h  d i e  P f o r t e  
seit dem Ausbruch der Feindseligkeiten weder Kopfgeld, 
noch irgend eine andere Steuer. Kann aber die Pforte 
die fremden Hülfstruppen, welche ihr gegen die Grie­
chen beystehen, nicht mehr besolden, so werden diese 
bald nach Hause gehen, die Janitscharen sind unruhig 
und das Volk ist nicht zufrieden. Zur Abhelfung deS 
Geldmangels soll geringhaltige Münze ausgeprägt wer« 
den, dadurch aber wird vollends der Handel ganz und 
gar auS dem Lande gescheucht. Der Reis Effendi hat 
daher in der jüngsten Versammlung deö Divans vorge­
schlagen, einen Generalpardon für die Griechen eintre­
ten zu lassen, allein er ist damit nicht durchgedrungen« 
Wäre aber dieser Vorschlag auch angenommen worden, 
so würde schwerlich etwas damit ausgerichtet worden 
seyn, denn die Griechen trauen solchen Versprechungen 
nicht und fordern auch von Hause aus weit mehr als 
bloßen Pardon. 
Missolunghi hat eine Garnison von Sooo Mann der 
besten griechischen Truppen, und wenn eS der griechi­
schen Flotte gelingt, die wenigen Fregatten, welche der 
Kapudan Pascha vor dem dortigen Hafen stationirt hat, 
von da wegzutreiben und Proviant in die Festung zu 
bringen, so können die iZ,ooo Mann Türken, von de­
nen sie auf der Landseite eingeschlossen ist, immer nichts 
gegen sie auerichten. Korinth befindet sich in den Hän­
den der Griechen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Diebstähle und nächtliche Ermordungen sind (wie der 
ZVlonileur meldet) hier jetzt leider sehr häussg. Die kö­
niglichen Frevwilligen sind noch nicht so Welt organisirt, 
um den Dienst der Patrouillen versehen zu können; 
ausländische Truppen aber sind für ein solches, die ge­
naueste Ortekenntniß erheischendes Geschäft, minder ge­
schickt, als unsere Landsleute. So ist ganz neulich der 
Tbürsteher des Marquis von ViLarejo im Bett erwürgt 
gefunden worden, ohne daß man bis jetzt eine Spur 
zur Aufsindung des TbäterS hat entdecken können. 
A m  2 v s t e n  D e c e m b e r  i s t  d e r  O l i e r s t  V a l l t e n a  i n  V a ­
lencia eingebracht worden; eS ist derselbe, welcher wah­
rend der Regierung der Korteü den General Elia hatte 
hinrichten lassen. Nunmehr ist er in demselben Thurm, 
w o  s e i n  S c h l a c h t o p f e r  g e s c h m a c h t e t  h a t ,  e i n g e s p e r r t  w o r -
den. Einen Tag darauf ist der durctt seine Grausam-, 
ketten bekannte Aguiera, Exkommandant der Milizen, 
in das Gefangniß von Valladolid gesetzt worden. 
(Berl. Zeit.) ' 
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^  L r s s a b  o n ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Um allen Bedingungen zu entsprechen, welche bey dem 
Abschlüsse der letzten Anleihe mit dem Hause Goldschmidt 
und Komp. eingegangen worden sind, hat der König in die< 
sen Tagen zwey Dekrete verlassen. DaS eine befiehlt 
den Einnehmern der TabakSgefälle und Seifenabgabe, den 
Ertrag diese? Steuern an die hiesige Bank abzuliefern, da­
mit der jeweilige Präsident des königl. Schatzes denselben, 
dem am 9ten Oktober unterzeichneten Anleihekontrakte ge­
mäß, verwenden könne. Ein zweytes Dekret betagt, 
daß der zu dem Ende ermächtigte Untersekretär deS königl. 
Schatzes Jose Lopez di Oliveira Scheine über die besag­
ten Gefalle ausstellen solle, damit sie zu Belegen der ge­
schehenen Verpfandung dieser Gefälle dienen. Dieses De­
kret soll nach London gesandt und dem Dokument vom glen 
Oktober beygefügt werden. UebrigenS liefern unsere Zei­
tungen merkwürdige Nachrichten über die Revolution in 
Brasilien. Ein gewisser MoriS Barreto, ein vormaliger 
Freymaurer, qiebt die Anstiftung derselben öffentlich sei­
nen Brüdern Schuld. Alle brasilianische Minister, einen 
a u s g e n o m m e n ,  w ä r e n  M a u r e r  g e w e s e n ,  u n d  A l l e s ,  w a s  
auf die Wohifubrt Brasiliens und die Unabbängigfeil des­
selben Bezug gehabt, wäre im Beysevn und unter Vorsitz 
Sr. Excellenz, des MiinstcrS Jose Bonifacio de Andrada e 
Silva, verhandelt worden, die Kosten aber für die verschie­
denen dadurch hervepqeführten Arbeiten habe der kaiserl. 
S c h a t z  b e s t r i t t e n ,  z .  B .  d i e  T r i u m v b b o g e n  : c ,  a m  i 2 t e n  
Oktober, die Sendung von Emissarien wegen der Prokla­
mation des Kaisers in den Provinzen :c. General Labatu, 
gleichfalls ein Eingeweihter, habe bev der Sendung nach 
Bahia ein kostbares Schwert zum Geschenk erhalten, und 
auf dasselbe in der Loge geschworen, die lusitanischen Van-
dalen zu vertreiben und jene Provinz mit der Hauptstadt 
zu vereinigen. In einer ebenfalls öffentlich bekannt ge-
machten R-de sucht sich de? Kapuziner Francisko de Sam-
pejo, auch ein vormaliger Maurer und Mitglied deö gro­
ßen Orients, vor der höchsten Loge (Lovere-i^n IVIsssonie 
^s5kmlzl)')-zu rechtfertigen, daß er Dinge bekannt mache, 
die den Meinungen und Lehren zuwiderliefen, die sie allge­
mein verbreitet zu sehen wünsche. Die Rede ist sonst ähn­
lichen Inhalts als die Vertheidigung von Barreto. Die 
äussert bey dieser Gelegenheit: „Wenn wir aus 
dieserRede sehen, daß ein erlauchter Prinz unter diese ver-
abscheuungswürdige Sekl< gerathcn ist, so halten wir uns 
überzeugt, daß tiefe Politik ihn dazu vermocht, um den 
Geheimnissen jcnee in Finstern handelnden Gesellschaft auf 
dl« Spur zu kommen und daß der Großmeister der brasi, 
lianischen Maurer, Jose Bonifacio, als ein treue? Unter-
than, ihm den Ariadne Faden gegeben, mittelst dessen er 
sich einst wieder aus diesem Labyrinthe herausfinden und 
endlich, sobald als die Umstände eS erlauben, die Höhle deS 
KakuS zerstören wird (ein Gesetz gegen die Freymauree ist 
bereite dort erschienen). Dies darf man von dem religiö­
sen Sinne, der Energie vnd Entschlossenheit dessen, dess 
der Himmel einst zum Erben des Throns seines erlauchten 
und tugendhaften Vaterö bestimmt hat, erwarten." 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Ein Brief, der den 24sten December, Abends, von Rom 
abgegangen, berichtet, daß sich der Papst um diese Zeit 
ein wenig besser befunden, seine Stimme war etwas lau­
ter, und er nahm ein wenig Eingemachtes und etwas 
Bouillon zu sich. Jedoch ist er keineöwegeö schon ausser Ge­
fahr. Dem Kardinal Odescalcchi, der einige Tage zuvor 
nach Ferrara abreiste, hatte er selbst gesagt: „bey Ihrer 
Rückreise werden Sie ein neues Konklave finden." 
Die neuesten Nachrichten über die Gesundheit des Kö­
nigs Viktor Emanuel sind sehr befriedigend. Der König 
Haiden zZsten December sich wohl befunden, die Nacht 
darauf 7 Stunden ruhig geschlafen, und am 24sten die ge­
wöhnlichen Nahrungsmittel mit Appetit zu sich genom­
men. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Der Ex Kaiser Jturbide kam mit dem ehemaligen Kon­
sul der spanischen konstitutionellen Regierung zu Livorno, 
Herrn Torrente, in Frankfurt am Mayn an. Beyde wa­
ren in einem mit 4 Postpferden bespannten Wagen, hatten 
aber keinen Bedienten bey sich. Im Wirthöhause schrieb 
Jturbide in die Meldunggliste seinen Namen und seinen 
Stand folgendermaßen ein: „Jturbide Arambuera, eng­
l i s c h e r  G r u n d e i g e n t h ü m e r . "  E r  i s t  e i n  M a n n  v o n  e t w a  
40 Jahren, überaus höflich und von feiner, geistreicher 
Gesichtöbildung. ES wird ihm sauer, sich im Französi­
schen auszudrücken. Auf dem Kasino ließ er sich einige 
Artikel aus den neuesten französischen Zeitungen und aus 
dem IV?(,rning-Lkronic!e lnö Spanische übersetzen, und 
reiste über Ostende nach London ab, wo er, seiner Auesage 
nach, sehr wichtige Angelegenheiten in Ordnung zu brin­
gen hat. 
L o n d o n ,  d e n  H o s t e n  D e c e m b e r .  
Während fast alle hiesige Zeitungen sich der Unabhän­
gigkeit Südamerikas annehmen, scheinen die Südameri­
kaner selbst noch nicht so ganz Freunde von Großbritan­
nien zu seyn. Die Forts von Karthagena (in Kolumbien) 
haben sogar auf die englische Korvette Karnation geschos­
sen, wodurch mehrere Personen von der Mannschaft ge-
tödtet wurden. 
Wenn die Insel Kuba sich für unabhängig erklärt, und 
an die vereinigten Staaten von Nordamerika anschließt, 
so hat Englands Oberherrschaft über seine Besitzungen in 
der dortigen Nachbarschaft — die sogenannten Zucker­
inseln, von denen wir Zucker, Rum, Kaffee und Baum-
vsekle bezieh«« — ein End«/ und wir tittnett nickst ein 
Faß Zucker mehr von dort her beziehen. In der Rede, 
mit welcher die gegenwärtige Sitzung .deS Kongresses er­
öffnet worden ist, sagt der Präsident ausdrücklich, „die 
vereinigten Staaten haben sich zwar auf keine Weise in 
den Streit der ehemaligen spanischen Kolonien in Süd­
amerika gemischt, und eben so wenig werden sie sich auch 
in irgend etwas einmischen, was in und mit denjenigen 
Landestheilen von Amerika vorgehen könnte, Hie dermalen 
noch unter der Botmäßigkeit irgend einer europäischen 
Macht stehen." 
Die Regierung von Mexiko hat eine besondere Prokla­
mation gegen den Aufruhrer Antonio Lopez de Santana 
ergehen lassen. Dieser verwegene Mann hatte sich mit 
den» schrecklichsten Feinde der Unabhängigkeit von Mexiko, 
dem General Dapila/ ausgesöhnt, und war/ durch dessen 
Fürsprache, zum Oberstlieutenant befördert worden. Als 
solcher stellte er sich/ voll ausschweifender Entwürfe, 
dem Jturbide vor, um mit ihm einen gemeinschaftlichen 
Weg einzuschlagen. Jturbide, um des unruhigen jungen 
Mannes Ebrgeiz so viel als möglich für sich selbst zu be­
nutzen, machte ihn zum Obersten und Brigadier und über­
häufte ihn Anfangs mit Gunstbezeigungen / ward aber doch 
allmählich/ zumal bev den steten Klagen der Einwohner 
von Vera Krux, mißtrauisch, und nahm ihm das Gouver­
nement dieser Stadt wieder ab. Santana, über diese Be­
leidigung ausser sich, eilt von Jalapa nach Vera-Krux, ver­
kündet vorschnell die Republik, verbannt aber, wie ein 
äcbt«r Despot^, alsbald mehrere wackere Männer/ die er 
für seine Feinde hielt. Damals war eS, als die Einwoh­
ner von Vera-Krux, obgleich ohneZutrauen zu dem Leicht­
sinn Santana'S, doch seine Maßregeln, als Gegengewicht 
gegen Jturbide'S Herrschast, unterstutzten, um so mehr, 
als eS eigentlich der allgemein geachtete Artillerie Oberst 
Mariano Barbassa war, den man als den Leiter Santana'S 
ansah. Kaum aber war^eS gelungen, den Augustin Jtur­
bide zu vertreibe»/ als Santana gegen die Regierung auf­
geht/ mit 400 undisciplinirten Lohusoldaten/ und von 
dem Bevfallöruf deö Pöbels begleitet, dag Land durchziehet/ 
die Provinz St. Louis - Potoft betrügt, und dort den Titel 
eines Protektors der mexikanischen Freyheit annimmt. Um 
größeres Unheil zu vermeiden, stimmt die von ihm gewählte 
Militärjunta seinen Planen bey, und läßt, in »4 Arn. 
kein, ein Manifest gegen die Regierung ergehen. Die Ein­
wohner Mexiko'S aber mögen wissen, daß Santana bald 
die Maöke abwerfen, und sie zwar nichtt die erträumte Frey-
heit, jener aber denKaiserthron sinden werde. 
Die Regierung von Brasilien, sagt man, sey von den 
Staaten Kolumbien, Chili und Buenoö-Avreö eingeladen, 
einem Uebeveinkommen, da4 jene bereits untek sich getrv?« 
fett/ beizutreten, daß ihre Häfen allen europäischen Mäch­
ten geschlossen seyn sollen, welche innerhalb einer bestimm­
ten Frist die Unabhängigkeit der amerikanischen Staate» 
nicht anerkannt haben würden. 
<Berl. Zeit.) 
L o n d o n /  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Der Lvuner enthält Folgendes: Nach Briefen aus Kot. 
kutta vom »iten July, hat der Generalgouverneur die­
s e r  P r o v i n z  v i e r  n e u e  R e g i m e n t e r  e r r i c h t e t ,  d a  e S  a n  
dem erforderlichen Militär zu dem lausenden Dienst fehl­
te. Ob dies allein die Ursache dieser Errichtung gewesen, 
oder ob derselben andere weise politische Absichten zum 
Grunde liegen, können wir nicht sagen. ES scheint je­
doch, daß Runjeet Sing, Haupt der Sieks, der vor Kur­
zem so glückliche Einfälle in daS Reich der Afganen 
gemacht und sich deö Thrones deS großen Subactagi'S 
zu Kabul bemächtigt, jetzt eine sehr umfassende Macht 
erlangt hat und sehr übermüthig geworden ist. Die 
Regierung in Ostindien wird ohne Zweifel ein wachsa­
mes Auge auf RunjeetS weitere Pläne haben, allein daS 
Einzige, was zu befürchten, ist derUmstand, daß ein Fürst 
die Länder an beyden Ufern deS Jnduö besitzt, wie eS jetzt 
der Fall mit Runjeet Sing ist. Er wird jedoch viel zu 
thun haben, bis er seine Macht befestigt, und eS lassen sich 
ihm viele Hindernisse in den Weg legen , ohne deshalb of­
fenen Krieg zu beginnen. Unser Botschafter am persischen 
Hofe wird sehr viel dazu beytragen können. Der General­
gouverneur Adam hat leider wegen seines schlechten Ge­
sundheitszustandes ein« Reise nach Bombay machen müs­
sen. 
Auf Jamaika sind die Gemüther wegen etwaniger Eman-
cipation der Sklaven noch immer sehr in Gährung. Ei­
nige Emissarien von St. Domingo wurden daselbst verhaf­
tet, beschuldigt, die MarroonS (freye Neger) aufgehetzt zu 
haben. Die Insel zählt jetzt 35o,ooo Sklaven. Ihre 
Ausfuhr beträgt 1Z0/000 Oxboft Zucker/ 60,000 Pun-
cheonö Rum und 18 Millionen Pfund Kaffee. Dagegen 
empfängt sie vom Mutterlands an Manufaktur- und Fabrik-
waaren allein jährlich für 2 Millionen Pf. Sterl. Auch 
zu Bacbadoeö hatte man Spuren aufrührerischer Anschläge 
entdeckt. 
Die gespannte Erwartung der Amerikaner auf die Rede 
deö Präsidenten leuchtet auS der Schnelligkeit hervor, wo­
mit sie nach allen Theilen der Union befördert wurde. 
In Baltimore, Zg englische Meilen von Washington, 
hatte man sie bereits in drey Stunden nach Eröffnung 
deS Kongresses. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovint«n: I. D. Braunschweig, Censor. 
N<>. »5. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  s c h r e i b e ?  s o n s t  a n d e u t e t ,  g ä b e  S t o f f  z u  s e h r  u m f a s s e n d e n  
Nacb Ankunft des Kapudan Pascha mit ungefähr iZ Erörterungen über die Lage der Militärmacht Englands in 
Schiffen, die durch den Sturm sehr viel gelitten baden, Indien. DaS Königreich Kabul oder Ostpersien ist erst 
»vurden mehrere Divanöversammlungen gehalten, worüber seit wenigen Jahren recht bekannt, allein seit der Zeit ha-
mancherley Gerückte in Umlauf sind. Indessen rüstet sich den die unterrichtetsten Männer einen Einfall in die uner-
»derselbe aufs Neue, und die Arbeiten im Arsenal werden meßlichen brittischen Besitzungen, von dem nördlichen 
verdoppelt, weil er, wie eS heißt, bald wieder auslaufen Thüle deS vormaligen Reichs der Mongolen aus, nicht 
NA. yius Mokka ist ein Schiff, welches in sehr kur- mehr als Chimäre betrachtet." (Hamb. Zeit.) 
Zeit daß Vorgebirge der guten Hoffnung umsegelte, und Paris, den 5ten Januar. 
.für anderthalb Millionen Piaster Mokka Kaffee mitbringt, Die Unterofffciere und Gemeinen der königlichen Leib-
eingelaufen, und für Rechnung der Pforte verkauft wer- garde haben eine Zulage von 1 9 5 ,000 Franken ( 5 0 , 7 0 0  
den. — Obgleich die Maßregel wegen der Gold, und Thaler preuß. Kour.) erhalten, die der König auf die Ci-
Silbermünzen große Sensation machte, so herrscht doch villiste angewiesen. 
die tiefste Ruhe. (B^rl. Zeit.) Gegen die französischen Soldaten, welche zu den konsti-
Zante, den 22sten November. tutionellen Truvven desertirt waren und nicht nur gegen 
Wir erfahren eben, daß die auS dem PeloponneS erwar- ihr Vaterland die Waffen geführt, sondern auch versucht 
,ete Hülfe endlich zu M'ssolunghi angekommen ist; sie be- hatten, die ihnen gegenüber stehenden französischen Solda-
steht auS i5 Schiffen und 5ov0 Mann Landungötrupven. ten ebenfalls zum Abfall von der jetzigen französischen Re-
Der Expräsident Maurokordato hat sich in der Eigenschaft gierung zu verleiten, scheint man doch nicht nach aller 
eineS Intendanten von Aetolien dahin begeben. Die von Strenge verfahren zu wollen. Mehrere von denselben hat 
der griechischen Flotte errungenen glänzenden Erfolge wie- man, nach bevgebrachten EntsckuldigungSgründen, mit 
derhallen von allen Seiten. Von den Ereignissen zu Lande der Todesstrafe verschont, und selbst einem zum Tode Ver­
sind nachstehende, in wenig Worten angedeutet, wohl die unheilten, Namens Lonjon, der Anfangs gegen daS ihm 
Nichtigsten: der Pascha von Skuturi nimmt seinen Rück- gesprochene Todeöurtheil nicht appelliren wollte, hat man 
zug auf Vracbori; Omer Vrione ist in Unterhandlung mit unter den Fuß gegeben, er solle eS nur thun, weil er 
den Griechen, um die Freyheit zu erhalten, sich nach vielleicht doch vom Könige begnadigt werden könne. — 
Prevesa zurückzuziehen. Man sagt selbst, daß Plassia und Eine solche Milde wird gewiß viel GuteS bewirken, auch 
andere albanische Häuptlinge sich schon dahin begeben hät- ist eine größere Strenge um deswillen nicht nöthig, weil 
ten. Der AchelouS (jetzt Sionavro genannt) ist aus sei- sich unter den jetzt vorhandenen Umständen wohl schwerlich 
nen Ufern getreten, die Dessleen sind von den Griechen ein französischer Soldat irgendwo vergehen lassen wird, 
besetzt, und, wie unS scheint, weissagt AlleS den Türken, Aufruhr zu erregen! 
nenn nicht gänzliche Vernichtung, wenigstens das nämliche Der Banquier Guebhardt, der für Rechnung der spani-
Schicksal, das im vorigen Jahre »Z,ooo Albaner hatten, schen Regentschaft eine Anleihe machen wollte, die nicht 
die in diese Gegend vordrangen. Der Rest Griechenlands zu Stande kam, zeigt in den Zeitungen an: „daß die auf 
ist jetzt ausser Gefahr. Diesseits der Tbermopylen steht den Namen und unter Gewährleistung der KorteS nego­
tii!, Feind mehr. Die Uebergabe von PatraS, Koron und ciirte Anleihe von der jetzigen r-chtmäßigen Regierung 
Modon kann, wie man glaubt, nicht lange mehr auöblei» Spaniens nimmermehr werde anerkannt, und weder di« 
den. (Berl. Zeit.) auf daS eingezahlte Kapital lautenden Pfandbriefe, noch 
Paris, den Zten Januar. auch Zinökoupons, von derselben je würden einqelöset wer-
Die Ltoile siebt die neuesten Nachrichten deS englischen den. (In der Hoffnung, daß dieses vermittelst einer von 
Lourier aus OiUndien (siebe unsre gestrige Zeitung) als der englischen Regierung deshalb eingeleiteten Unterband, 
döchst interessant an. „ES ergiebt sich daraus, sagt sie, lung mit Spanien in der Folge doch noch erfolgen könne, 
daß die Truppen, die England dort bat, bey weitem nicht hatte dieses Papiergeld auf der Londner Börse bisher 
,u den Erfordernissen deS Dienstes ausreichen, und wenn Nock immer einen, wenn gleich nur niedrigen, KourS 
diese Nachrichten auS einer andern Quelle flössen, würde behalten.) 
man sie für verdächtig halten. Was der Londner AeitungS- ES ist merkwürdig, daß der Qourisr, die erste minige. 
50 
rielle Zeitung Londons, von unsern rovalistischen Blättern 
jetzt sehr sireng behandelt wird, und sogar die LtoUe sich 
nickt entblödet/ ihre Aeusserungen als die der englischen 
Radikalen zu bezeichnen. Die Schuld liegt aber daran, 
daß, bey der jetzigen Frage über die Wiedereroberung 
Südamerikas, namentlich der Lourier die Unabhängig­
keit jener Staaten mit vielem Nachdrucke in Schutz nimmt, 
und so der Kampf der englischen Handelsinteressen mit den 
französischen ein Anlaß wird, die Sprache des Courier zu 
verunglimpfen. 
Eine französische Zeitung bemerkt über die Seegefechte 
der Griechen Folgendes: Nachdem die hohe Pforte einge­
sehen/ daß ihre großen Kriegsschiffe, wegen Mangels ge­
schickter Kapitäns, nichts ausrichten können gegen die ge. 
schickten griechischen Schnellsegler, ließ sie ihre ungeheuern 
Linienschiffe in den Häfen ruhen und suchte für ihre klei­
nen Fahrzeuge mit großen Kosten alle jene unwürdigen 
Christen zusammenzubringen, die sich auf den öffentlichen 
Plätzen des Orients umher trieben. Vermittelst dieser an­
ders gestalteten Flotte verloren die Griechen in der That 
einige Vortbeile wieder, die sie nur ihren Manöuvres und 
ihrer Schnelligkeit zu danken hatten. Der Kapudan Pa­
scha begab sich nun im Laufe deS Jahres 182Z zuerst nach 
PatraS, um die Operationen deS Pascha von Skodra, der 
durch Akarnanien wollte, und die eines aus Thessalien 
herabkommenden KorpS zu unterstützen; aber dieser wohl» 
berechnete Plan scheiterte an dem Siege der Griechen, 
den der heldenmüthige Bozzaris mit seinem Leben erkaufte. 
Ohne weiteren Nutzen auf diesem Punkt, segelte jetzt die 
Flotte in den ArchipelaguS zurück, ihre Trümmer an den 
Gestaden von AthoS, Lemnos und Mytilene zurücklassend, 
und fand in Gallipoli ihren gewöhnlichen Zufluchtsort. 
Man muß aber bey diesem Kriege die Aufmerksamkeit nicht 
sowohl auf ein Paar mehr oder weniger vernichtete Fre­
gatten, als vielmehr darauf richten, daß in den ersten 
beyden griechischen Feldzügen nur der Heldenniulh Ein­
zelner, die sich aufopferten, den Ausschlag gab, dahinge­
gen die diesjährigen Tbaten mit der Rube eines gemein­
samen Willens ausgeführt wurden; die Hitze ist der O>6-
tivlin gewichen, denn die Griechen glauben die Gewißheit 
ihrer gänzlichen Superiorität erlangt zu haben. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
ES sii'? die bestimmtesten königlichen Befehle zur Bil­
dung der Garde da. Mit diesem KorpS, das aus 8000 
Spaniern und 4000 Schweizern bestehen soll, wird man 
den Ansang machen. Auch sagt man, daß der Baron 
Eroles in diesige Residenz ankommen würde. UebrigenS 
gebt der König fast täglich spazieren, und erhält die un. 
zwevdeuiigtien Beweise von der Anhänglichkeit feines 
Volks. Rücksichtlicb deS zu publicirenden Amnestiege-
setzeö, dessen öffentliche Bekanntmachung man nun auf 
nächstes Neujahr verschiebt, hatte Se. Majestät Zusam­
menkünfte mit dem Polizeypräsidenten Ariiona, der für 
die Kundmachung-dieses GesetzeS^sehr günstig gestimmt 
seyn soll. 
Auf königlichen Befehl, und bis auf weitere Ordre, iä 
die Wahl der Alkalden und Municipalperfonen im gan­
zen Reiche aufgeschoben worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Von der Amnestie, die wir täglich erwarten, sollen, 
wie Unterrichtete behaupten wollen, folgende drey Klas­
sen ausgeschlossen seyn: 1) die Ofsiciere von der Insel 
Leon, welche die Revolution begonnen, vom Kapitän 
aufwärts; 2) die Mitglieder der KorteS, die zu Sevilla 
die Absetzung deS Königs dekretirt;'3) alle Municipas-
behörden, welche vor ertheilter königlicher Befugniß 
die Konstitution proklamirt hatten. Diese dritte Aus­
nahme würde eine große Anzahl Personen treffen. 
Die gestrige Zeitung publicirt ein aufgefangenes De­
kret, daS an den ehemaligen Deputirten und Verth«-
diger deS Trokadero, Joseph GraseS, gerichtet gewesen. 
ES enthält einen Plan, um die eingerückte französische 
Armee zu vertilgen. Alle mögliche Mittel, heißt eS 
darin, selbst Gifte, müssen zu diesem Zweck angewandt 
werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 31 sten December. 
DaS zweyte Korps der französischen Armee in Spanien 
fängt nun ebenfalls an, nach Hause zu kehren; die er­
ste Abtheilung hat sich in Bewegung gesetzt, und zwey 
Dragonerregimenter sind bereits in Bayonne eingetrof­
fen. Auch mehrere Soldaten von der an der Gränze 
stationirten Mannschaft haben, da ihre Dienstzeit abge­
laufen, den Abschied erhalten, und kehren in ihre Hei-
math zurück. 
Da in den letzten Zeiten Individuen aller Art und 
aller Nationen, die sich auS Spanien wegbegeben, den 
Eintritt in Frankreich gefunden, und unter diesen grvß-
tentheils solche, die früher der spanischen Revolution 
gedient, so ist, um die Anhäufung solcher Menschen zu 
verhüten, vom Präfekten von Toulouse an alle Unter-
behörden der Befehl ergangen, daß hinführo jeder aus 
Spanien kommende Fremde, der nicht offenbar von der 
besten Seite bekannt ist, er mag Pässe führen von wel­
cher Behörde es auch sey, bis auf eingeholte Verfügung 
deS Ministers des Innern, an der Gränze zurückgehal­
ten werden soll. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Januar. 
Die Stände des Königreichs Hannover sind auf den 
Losten künftigen Monats zusammenberusen worden. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Ende dieser Woche sollen, dem Vernehmen nach, die 
Sitzungen der Generalstaaten im Namen des Königs 
geschlossen werden. 
5!  
M a y n z ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Die süddeutschen Höfe, welche die Aufhebung der we­
gen der demagogischen Umtriebe hier niedergesetzten Kom­
mission wollten, sind nun auch mit einverstanden, daß eS 
nützlich sey, dieselbe fortbestehen zu lassen. Daher sieht 
«an, ungeachtet deshalb noch kein Vorschlag in Frank­
furt geschehen ist, die Fortdauer derselben alö ausgemacht 
an, und glaubt selbst, daß der Gegenstand dort gar nicht 
zur Svrache kommen werde. Ausser dem Auftrage, wel­
chen die Kommission erhalten, ein Gutachten über die deut­
schen Journale und Zeitungen zu entwerfen , soll sie auch 
authentische Nachrichten über die politischen Lehren auf 
den verschiedenen deutschen Universitäten einziehen. Hof-
rath Luden in Jena hat bereits seine Hefte einsenden müs­
sen und ähnliche Aufforderungen dürften noch an andere 
Professoren ergehen. Wahrscheinlich wird auch die Kom­
mission noch ausgedehntere Vollmachten erhalten. Die 
Bundesversammlung wird Mitte Januars ihre Sitzungen 
wieder eröffnen. Die Unterhandlungen zwischen Oester­
reich und Preussen, hinsichtlich der deutschen Angelegenhei­
ten, werden fortwährend mit großem Eifer in Wien betrie­
ben, und die Gegenstände, worüber man noch nicht eins ist, 
jtt Frankfurt nicht eher verhandelt werden, bis dies der 
Fall ist. Jene Wiener Verhandlungen sollen sich beson­
ders auf eine über die Universitäten und öffentlichen Un-
terrichtSanstalten zu führende Aufsicht und die Preßfreyheit 
beziehen. (Hanib. Zeit, aus dem Orapeau blsnc.) 
H e l s !  n g ö r ,  d e n  Z l e n  J a n u a r .  
Im abgewichenen Jahre sind 920Z Schiffe durch den 
S u n d  p a s s i r t ,  n ä m l i c h  4 5 ? 6  v o n  d e r  N o r d s e e  u n d  4 6 2 7  
von der Ostsee. Unter diesen befinden sich Z016 englische, 
Z16 hannöversche, 6Z7 dänische, 11ZZ schwedische, 9^46 
norwegische, i5ZZ vreussische, Zok russische, 461 hol­
ländische, 496 mecklenburgische, l58 amerikanische, 41 
Bremer, Z9 Lübecker, 23 Hamburger. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  O e c e m b e r .  
Der Lourier sagt in Beziehung auf den glücklichen Fort» 
gang der angefangenen Werbungen: „Mit großem Ver­
gnügen nehmen wir wahr, daß die Kriegsmacht des Kö­
nigreichs mit eben so vieler Leichtigkeit alö »erhältnißmäßig 
geringen Kosten zu einer angemessenen Stärke gebracht wird. 
Werbedetaschements sollen unverweilt in Tbätigkeit gesetzt 
werden, auch die königl. Artillerie vollzählig zu machen, 
und, wie wir vernehmen, wird die Rekrutirung der See­
soldaten nach Hem neuen System betrieben werden." 
Man sieht es hier als einen sonderbaren Umstand an, 
daß die bisher in Kompagnie handelnden Herren?ranes 
und vrUain (Frankreich und Britannien) sich getrennt ha­
ben. 
Rachrichten aus Jamaika melden die geschehene Eröff­
nung der Session der dortigen Legislatur durch den kö­
niglichen Statthalter, Herzog von Manchester, welcher ia 
seiner Rede auf die stärkste Weise dem Hause den Zustand 
der schwarzen Bevölkerung zur Aufmerksamkeit und zur Er­
greifung solcher Maßregeln, die zu deren Verbesserung lei­
ten könnten, anempfahl. Der amtlichen Mittheilung un­
seres Kolonialministers, des LordS Bathurst, die in ganj 
Westindien so heftige Sensation erregt hat, ward weder 
in der Rede, noch in der behutsamen und gemäßigten Ant­
wort der Versammlung gedacht. Inzwischen sind die Ja­
maika ^Zeitungen mit Berichten von Zusammenkünften, 
Adressen und Diskussionen über diesen Gegenstand ange­
füllt. 
AuS der Botschaft des Viceprässdenten Santander an 
den Kongreß von Kolumbien, bey Eröffnung seiner gegen­
wärtigen Sitzung, welche die erste seit Annahme der Kon­
stitution ist, tbeilen wir Folgendes mit: „Die Regierung 
der Republik hat sich möglichst bemüht, unseren Streitig­
keiten mit Spanien auf eine für beyde Völker ehrenvolle 
und vortheilhafte Weise ein Ende zu machen. Nicht etwa, 
als habe sie die Resultate deS Krieges gefürchtet; allein sie 
wünschte, der Menschheit unnöthige Opfer zu ersparen und 
endlich einen Frieden zwischen beyden Nationen zu grün­
den. Sie benutzte die erste günstige Gelegenheit, Komissa-
rien nach Madrid zu schicken, um den Versuch zu machen, 
auf dem Wege vernünftiger Vorstellungen dasjenige zu er­
langen , was wir entschlossen waren, durch die Gewalt 
der Waffen zu erobern. Die Kominissarien wurden nicht 
angenommen; man versagte ihnen, unter eitlen Vorwän­
den, den Zutritt, und die spanische Regierung bewies vn6 
dadurch, daß jeder auf den Grundsatz unserer Unabhängig, 
keit gestützte Versuch zurVersöbnung scheitern'würde. OieS 
Benehmen deS KabinetS von Madrid hat uns nicht über­
rascht; allein durch die Entschließung, Kommissorien nach 
Spanien zuschicken, wollten wir auf's Neue der ganzen 
Welt deweisen, daß wir gegen unfern alten Mutterstaat 
von keinem Geiste deS Hasses und der Rache beseelt wären, 
und daß wir nur die heiligste Pflicht der Regierungen zu 
erfüllen suchten, die darin besteht, nach allen ihren Kräf­
ten dtt » Ige der Völker zu verbessern. Ueberzeugt, daß 
die spanische Regierung, weit entfernt, unsere friedlichen 
Vorschläge anzuhören, den Krieg gegen Amerika zu ver­
längernsuchen würde, knüpften wir zu gleicher Zeit, auf 
dauerhaften Grundlagen, innige Verhältnisse mit den ver­
schiedenen unabhängigen Staaten unserer Halbkugel aa. 
Die Regierung von Kolumbien hat zuerst den Grund zu ei­
ner amerikanischen Konföderation gelegt, die alle nur zu 
wünschenden Bürgschaften und die Mittel in sich verei­
nigt, die möglichen Unternehmungen deS Feindes gegen 
die verschiedenen Staaten, die sich für frey erklärt, zu ver-> 
eiteln oder zurückzuweisen. Die in dieser Beziehung ab­
geschlossenen Verträge sollen dem Kongresse vorgelegt wer. 
den. — Die Regierung der vereinigten Staaten hat ein 
großes Beyspiel von Gerechtigkeitsliebe gegeben, indem 
sie die Unabhängigkeit und Souveränetät der Staaten von 
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^Südamerika feyerlich anerkannte. Auch haben wir ge­
sucht, diplomatische Verhältnisse mit den Mächten Su« 
rvv^'6 anzuknüpfen; jedoch haben wir uns für den Augen­
blick darauf beschränkt, die einfache Anerkennung unserer 
'Nationalsouveränetät von ihnen zu erwirken. Obgleich 
ihre Regierungen noch keine Entscheidung in dieser Hin-
'sicht getroffen haben, so haben sie uns dennoch keine Ur­
sache jur Beschwerde gegeben, einige von ihnen haben so­
gar unsere Losreißung mit Wohlwollen vermerkt. In ih­
ren, den Handel und die Neutralität betreffenden, Akten 
haben sie uns als faktisch bestehende Regierungen aner­
kannt. — Drey neue Departemente sind dem Gebiete der 
Republik hinzugefügt worden, zivey davon sind von den 
Spaniern durch die Tapferkeit der von dem Präsidenten-
Befreyer (liliersclor, öolivsr) angeführten Armee befreyt 
'worden, und die dritte hat sich durch eigene Anstrengungen 
von Spanien losgemacht. Ueberall ist das von dem kon-
stituirenden Kongreß von Kukuta angenommene politische 
System zur allgemeinen Zufriedenheit in K^aft gesetzt wor­
den. Die innere Ordnung und Ruhe der Republik hat 
weder durch die Unternehmungen des FeindeS, noch durch 
treulose Einflüsterungen, noch durch augenblickliche Ver­
legenheit des öffentlichen Schatzes unterbrochen werden kön­
nen. Die Aufklärung hat .^verbreitet und verbreitet 
sich taglich mehr durch die öffentliche Erziehung und durch 
die Frevbeit der Presse. Die Regierung bat sich in großen 
finanziellen Verlegenheiten befunden, und der Kongreß wird 
sich vielleicht wundern, daß eg ihr dennoch möglich gewor­
den ist, alle Schwierigkeiten zu überwinden. ES ist uner­
läßlich, neue Hülfsauellen zu eröffnen. OaS Heer, die 
Festungen, die Marine, die Artillerieparke, die Verprovian« 
tirung, die Verwaltungsbeamten sind lauter Gegenstände, 
welche die Aufmerksamkeit der Regierung in Anspruch neh­
men. Vor Allem empfehle ich der Kammer der Reprä­
sentanten ganz besonders die Bedürfnisse der Nation. Ein 
anderer Gegenstand, für welchen ich die Fürsorge des Kon­
gresses in Anspruch nehme, »st unsere auswärtige Schuld. 
Sie wissen alle, meine Herren, daß die edle Fr »^ebigkeit 
der Ausländer in schwieriger Zeit den Wuth der Kolum-
bier ermuntert hat, indem sie ihnen Hülfsquellen verschaff­
te, mit welchen sie ihren Kampf für die Unadhangigkei't 
ruhmvoll bestehen konnten. Wir haben uns gegen diese 
Fremden verpflichtet; wir müssen sie auch getreulich bezah. 
len. Welche Zweifel sich auch über die Art erhoben ha­
ben, auf welche die Schulden gemacht worden sind, so 
wird doch der Kongreß anerkennen, daß die National, 
ehre jede andere Betrachtung überwiegen muß, und die 
Exekutivgewalt hofft, daß der Kongreß ein Gesetz geben 
wird, welches sie autoristrt, die Zahlung der Zinsen und 
die allmählich« Tilgung der Kapitalien ju reguliren." 
(Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken erlaubt. 
L o n d o n ,  d e n  -2t«n Januar. 
In den letzten Tagen des DecemberS hatte Jemand öf­
fentlich im Qaurier die Besetzung von Havannah, als eme 
Seestütion, von Seiten Englands empfohlen/ im FaÄ 
Spanien Kuba verlieren sollte. Vorgestern empfahl ein 
Anderer — weil, aller Wahrscheinlichkeit nach, Spanien 
nicht ausKuba verzichten würde — die Besetzung von Blu«. 
fieldS-Harbour, am südlichen Tbeile der Moequito-KüAe. 
Jene Gegend sey durchaus nickt von Spanien besetzt und 
der Hafen groß, sicher und sehr leicht zu befestigen. 
Nach Briefen aus Rio Janeiro iß Lord Cochrane, als 
Admiral von Brasilien, geadelt und unter die Officiere 
eine große Anzahl von Kreuzen auSgetheilt worden. Ka­
pitän CroSby ist Kommodore geworden. Interessanter iH 
Lord Cochrane'S Bericht über seine Operationen m Ma» 
ranham und Pora. Er erzählt darin, er sey der von Ba-
hia abgesegelten portugiesischen Flotte sehr weit gefolgt; 
da er aber allein und nicht stark genug gewesen sey, um sie 
anzugreifen , so habe er das Verfolgen aufgegeben und lie­
ber etwas Anderes unternommen, das er für vortheilhaft 
für Brasiliens Interesse gehalten. Er giebt dann »vi-
führliche Rechenschaft von den Kontributionen, die er er­
hoben, von der Art und Weise, wie er die neue Regierung 
vrganisirt und für die Vertheidigung und fortdauernde Er­
gebenheit gegen den Kaiser gesorgt, und schließt mit An­
kündigung seiner baldigen Ankunft in Rio. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Einkünfte von Großbritannien haben in dem mit 
dem 5ten Januar d. I. abgelaufenen Jahre 49.489,454 
Pf. St. betragen, also 6Zo,o59 Pf. St. weniger, als das 
Jahr v-'-her (wo sie sich auf 5o,, 09,5 l 3 Pf. St. beliefen). 
T)iese Abnahme rührt von der Verringerung der Abgaben 
von geistigen Getränken her und von der Herabsetzung der 
Q8SkS5k<j 
Dem Vernehmen nach wird allwöchentlich viel Silber 
nach dem Kontinent verschifft. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  »  
AufAmsterd. Z6T.H.D.— St.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. hvll.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n. D.— Sch.Hb. Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hd.Bko. p. 1 N. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold S89 Rubel— Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74z Kop. B^A. 
Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 74?? Kvp. B. A. 
Ein neuer holl.Dukaten l 1 Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten »» Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSlhaler 5 Rub. » Kop. B.A. 
Ein alterA!b«rtSlReichSthaler4Rub.72 Kop.B.A. 
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor 
Nc>. 16. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
14. Mi t tewoch,  den 16. Januar 1824. 
P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Das 6es Oedsts begann seinen Artikel Paris 
gestern mit folgenden Zeilen: Wir haben seit vier Wochen 
in den englischen und französischen Blättern so abge­
schmackte Nachrichten über die politische Lage Europa's, 
über die Plane und Negociationen 5er Kabinette gelesen, 
daß wir eS nicht für nöthig erachtet, die Widersprüche und 
das Lacherliche darin bemerkbar zu machen. Die Bör­
senspekulanten werden sich eben so tauschen/ als die, wel­
che auf die Wahlen spekuliren; nie sah es friedlicher in 
Europa aus, nie war die innere und äussere Ruhe der 
Staaten besser gesichert, als in diesem Augenblick. 
Die Ltoils hat heute abermals den englischen Lcmrier 
angegriffen. Der Hauptvorwurf gegen ihn beschrankt sich 
darauf, daß er nicht gehörig Bescheid wisse, daß e? immer 
im Namen der Regierung spreche, und sich gewaltig irre, 
wenn er glaube, Frankreich werde Ferdinand VII., nach­
dem eö ihm wieder den Scepter in die Hand gegeben, die 
schreyende Beleidigung zufügen, seine aufrührerischen Un-
terthanen anzuerkennen? 
Einer der Abonnenten des IDrspeau klanc hat den Re­
dakteur derselben ersucht, den vielen Neujahröwünschen, 
womit er sein erstes Blatt in diesem Jabre angefangen 
hat, noch den Wunsch um „Entschädigungen für die un. 
glücklichen, durch Frankreich zu Grunde gerichteten Kolo­
nisten von St. Domingo" hinzuzufügen. 
In der neuen Schrift deS Herrn Andre Boudard über 
das Leben und den Tod des Herzogs von Enghicn sind wieder 
mehrere Aktenstücke erschienen. Oer Hof und die Minister 
scheinen übrigens den Wunsch geäussert zu haben, daß der 
ganzen Sache keine weitere Folge gegeben werde. Daher 
soll auch schon seit einiger Zeit nicht mehr an Bekanntma­
chung des Schreibens an Se. Majestät, den König, das 
er früher Jedermann mittbeilte, gedacht werden. Der 
Herzog von Dalberg bat wegen der beleidigenden Note, 
die der Herzog von Rovigo gegen ihn einschaltete, seine 
Korrespondenz vom Jahr 1804, als er badenscder Gesand­
ter in Paris war, von dem badenschen Hofe begehrt, und 
Herr von Berstett hat dieselbe abschriftlich dem französi­
schen Kabmette vorlegen lassen. Diese Briefe, so wie 
die Briefe deö Herzogs von Dalberg an den Fürsten Tal-
lexrand, gehen nun in Abdriften herum. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Auf einen ausführlichen Bericht deS Ministers Dillele, 
über den Zustand der Kolonien und deS Handels, welche 
bevde Gegenstände «rß seit der Restauration wieder ange. 
fangen beachtet zu werden, hat der König für den Handel 
und die Kolonien zwey neue Behörden errichtet, einen 
obersten Rath und ein Büreau. Das Büreau besteht auS 
dem Generaldirektor der Duanen, den; Direktor deS Acker­
baues, Handels und der Künste im Ministerium des Innern, 
dem Direktor der politischen Angelegenheiten im Ministe­
rium des Auswärtigen, dem Direktor der Kolonien im Mini­
sterium für daS Seewesen, einem Staatsrat!) (Sekretär) 
und zweyen Untersekretären. Die Ministerien sind angewie­
sen, diesem Büreau Alles zukommen zu lassen, was zum Dua­
nen-, Manufaktur-, Handels- und Kolonialwesen gehörig ist, 
desgleichen alle diese Gegenstände betreffenden Bittschriften 
und Wünsche. Der oberste Rath, bestehend aus dem 
Minister 5 Präsidenten , sammtlichen Ministern (ohne De« 
varlcment), zweyen Sraatöminlstern, den Mitgliedern des 
BüreauS (mit Ausnahme der Untersekretäre) und noch 
fünf zu ernennenden Personen, erhält die Gegenstände 
von dem bloß berathenden Büreau zur weitern Unter­
suchung und legt sie alsdann unmittelbar dem Köniae 
vor. 
Um den Schwierigkeiten zuvorzukommen, welche die 
vorgeschriebene kurze Frist den Wahlherren, rücksichtlich 
ihrer Legitimation, in den Weg legt, ist die Einrich­
tung getroffen, daß, was Patente und Personensteuer 
betrifft, die Listen deS JahreS 182Z zum Grunde gelegt 
»Verden sollen. So bort denn ein großer Theil der 
Klagen, die manche Wähler bereits erhoben, von selbst 
auf. 
Die Wahlherren, sowohl für Paris, als für die De­
partements, welche die künftigen Mitglieder zu der Depu-
tirtenkammer wählen sollen, und die sich jetzt zufällig in 
Paris befinden, halten hier unter sich Versammlungen, in 
welchen sie sich über die Grundsätze, nach welchen sie bey 
den Wahlen handeln wollen, beralhschlagen und mit ein­
ander übereinkommen, denn nach den Vorstellungen, wel­
che sich diese Gespensterseher (wie man sie nennen möchte) 
von der Gefahr machen, in welcher die Freyheit des Lan­
des schwebt, wenn die nämlichen Deputirten, anstatt Eines 
JahreS, sieben lange Jahre hindurch ungewechselt beysam-
men bleiben, glauben sie nicht Vor/ehrungen genug tref­
fen und nicht Vorsicht genug anwenden zu können, um 
lauter entschlossene Männer zu Deputirten zu erwählen, 
die den Ministern, wenn sie auch nur einen Fingerbreit 
von der Konstitution abweichen wollten, mit Erfolg ent, 
gegen zu arbeiten entschlossen wären. 
Gegen das Vorrecht der Erstgeburt, welches wieder ein­
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zuführen den jetzigen Machthaber« Schuld gegeben wird, 
zeigen unsere liberalen Zeitungen einen großen Widerwil­
len. Sie bebauvten, daß die gleichmäßige Vertheilung 
deS Eigenthuins eine Quelle deö Wohlergehens für den 
Bürger sey, und daS gepriesene England, wo wenige 
Grundeigenthümer den Boden unter sich theilen, könne 
seine Armen nicht mehr nähren. Die Zerstückelung deS 
GrundeigenthumS sey ferner als die sicherste Stütz- deS 
Throns zu betrachten; je mehr Wohlhabenheit/ desto we­
niger Lust zur Störung der Ruhe. Nur der Verlassene 
und Zurückgesetzte werde unruhig, und kämpfe nach der 
Wiedererwerbung seiner Rechte. So wie man die Erst­
geburt begünstige, errege man Haß unter den Familien, 
Söhne und Töchter sähen sich mit scheelen Augen an, und 
die Aeltern selbst würden ungewiß über daS künftige 
LooS ihrer Kinder. Ja, was noch ärger, e6 sey diese 
Einrichtung die festeste Garantie für die unnützen Mönchö-
Orden, man werde Klöster und Klostergüter nötbig baden, 
um die jüngern erblosen Mitglieder der Familien versor­
gen zu können. Wir werden bald sehen, in wie weit die 
Einrichtungen der französischen Regierung mit diesen An­
sichten einverstanden stnd. 
Nicht bloß wegen Südamerika, auch wegen Griechen­
land ist die Ttoile auf den englischen Lourier böse. Un­
aufhörlich, klagt sie, sucht er seine Leser für die Kolum-
bier, die Chilesen u. s. w. einzunehmen, aber an dem 
Schicksal der Griechen, die doch auch ein christliches, 
ein alteS und von Ungläubigen unterdrücktes Volk sind, 
liegt ihm nichts, vielmehr hofft er, daß der zu ihren 
Gunsten beym Kongreß der vereinigten Staaten gemachte 
Antrag werde verworfen werden. Und was ist der 
Grund dieses Widerspruchs? Die vereinigten Staaten 
haben ein Interesse an dem mittelländischen Meere, und 
Griechenland kann ihnen nützlich werden; England aber 
hat bereits große Vortheile in jenen Gewässern, und 
verlangt weder amerikanische, noch griechische Neben­
buhler. 
Der Generallieutenant Lapoyve ist wegen Auötheilung 
aufrührerischer Schriften vor die Zuchtpolizey gestellt 
worden. 
Der Sohn des Grafen von Gottorp (des ehemaligen 
Königs von Schweden, Gustav IV.) wird bestimmt un­
verzüglich in Rom eintreffen.. 
Der Pariser Adreßkalender ist erschienen; er enthält 
25,ooo WobnungSanzeigen und überdies noch die Vor­
namen, Titel,. Aemter, Orden der Personen, so wie die 
Angabe der Werke von den Gelehrten, Malern u. s. w., 
welche gegenwärtig in. der Hauptstadt wohnen. Der 
Adreßkalender der Kausleute wird besonders erscheinen, 
und bildet die Fortsetzung deS erstern. 
Nach einem Vorgang? zu urthcilen, den die hiesige 
Zeitung „der meldet, müssen die Ausländer sich, 
von der Ungebundenheit deö gemeinen Volks in Paris 
eine sehr üble Vorstellung machen. Am 4ken dieses 
MonatS, so erzählt die gedachte Zeitung, entstand um 
Uhr Abends in einem nahe am Tbore belegenen 
Weinhause eine Rauferey unter den Trinkgästen. Es 
ward also von der nahen Tborwache, die aus Schweizer­
soldaten bestand, ein Piquet herbeygebolt, um mit 
Nachdruck Ruhe zu gebieten; dieses Piquet nahm den 
Unruhestifter beym Kragen und führte ihn nach dem 
nächsten Wachtposten der Gened'armerie ab. Auf dem 
Wege dahin entsprang aber in der Straße Montholon 
der Arrestant, und um seiner wieder habhaft zu wer­
den, feuerten die Soldaten, in der Richtung, welch« 
der Entsprungene genommen hatte, ihre Gewehre nach 
ihm, die zwar weder ihn, noch glücklicherweise irgend 
einen Andern trafen, aber doch die ganze Straße allar-
mirten und gleichwohl den Gefangenen nicht wieder 
herbeyfchafften. 
Der Boniteur kündigt an: Se. Hochfürstliche Durch, 
laucht, Heinrich der Neunzehnte, souveräner Fürst von 
Reuß-Greiz, ist in Paris eingetroffen, und mit seinem 
Gefolge in dem Prinzenhotel «n der Straße Richelieu ab­
getreten. 
L i s s a b v n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der Geldmangel und die Trennung, die zwischen 
Portugal und Brasilien statt sindet, wird sehr schwer 
gesuhlt. Man sucht sich zu helfen, so gut eS gehen 
will und die Abgaben steigen mit jedem Tage. Wahr­
scheinlich wird man seine Zuflucht zu einer gezwungenen 
Anleihe nehmen, zu der alle Klassen deS VolkS und 
alle einbeimischen wie fremden Kaufleute beitragen sol­
len; wenigstens ist seit einigen Tagen stark die Rede 
davon. Der französische Botschafter macht ein sehr glän­
zendes HauS, in welcher Hinsicht ihm der englische Ge­
sandte, Herr Tbornton, dessen Gemahlin von England 
eingetroffen ist, nachsteht. (Hamb. Zeit.) 
A u 5  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5ten Januar.. 
Die Staats-Laurant theilt. das Gesetz vom 2gstetl De» 
cember vorigen JahreS mit, worin das Budget von 
1.824 enthalten ist. Der Gesanimtbetrag der ersten Ab­
teilung ist 15,875,805 Fl.. 97 Cent.,, und der Zwes­
ten 9,598,980. Fl. Cent. 
Die erste Kamme? der Generalstaaten hat in ihrer voi> 
gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf wegen deö ausserordent­
lichen Budgets von 1824. angenommen und dies der zwey-
ten Kammer angezeigt.. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r . .  
Kürzlich feyerte ein Wirtb hier die goldene, sein Sohtr 
die silberne, und sein Enkel die rosige (erste) Hochzeit; 
54 Abkömmlinge deS Jubelpaares, Kinder und Enkel, 
waren gegenwärtig. 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
Laut einer Nachricht vom Lasten December befand sich 
der heilige Vater etwas besser. Die Aerzte halten seine 
Krankheit für ein Extravasat im Kovfe, oder eine Ergießung 
der Softe. Soviel ist Thatsache, daß ihm der Kopf und 
mehrere Tbeile deS Körpers geschwollen sind. Um Mit­
tagszeit versammelt sich das Kardinalökollegium im Qui-
rinal, um Erkundigung über das Befinden Sr. Heiligkeit 
einzuziehen. Alle Priester find angewiesen worden, Hey der 
Messe das Gebet für den krank darnieder liegenden Papst 
einzuschalten. Rom ist in großer Bestürzung; «K fürch­
tet einen so trefflichen Papst zu verlieren, der für daS 
Glück seiner Unterthanen die günstigsten Hoffnungen gab. 
ES sind beut 27 Tage, daß der heilige Dater nicht vom 
Bette aufgestanden ist. 
Die zu Malta befindliche, 8 Kriegsschiffe starke, engli­
sche ESkadre bat, nach einem Schreiben aus Korfu vom 
kosten November, Befehl erhallen, nach Tunis unter Se­
gel zu gehen. Seitdem hat man erfahren, daß der engli­
sche Admiral, Sir Graham Moore, Befehlshaber der brit­
ischen Seemacht im mittelländischen Meere, sich mit sei­
ner ESkadre wirklich nach Tunis begeben hat, um mit 
Nachdruck diejenigen Griechen zurückzufordern, welche auS 
einem unter der Flagge von Malta segelnden Schiffe von 
den Tunesern mit Gewalt weggenommen worden waren. 
B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Den neuen Kometen sah man hier den 6ten und 
7ten d. M., beym Anbruch der Morgendämmerung, am 
östlichen Himmel, im südlichen Tbeil deS Herkules. Seit­
dem haben wir trübe Luft bey Tage und Nacht. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Januar. 
In der 26sten Sitzung der deutschen Bundesversamm­
lung ward ein Vortrag deö Bevollmächtigten, Or. Schrei­
ber, verlesen, worin derselbe vorbringt, daß er einen in 
den Protokollen der Bundesversammlung enthaltenen Wink 
der kdnigl. preusfischen Gesandtschaft benutzend, in der 
Zwischenzeit nach Berlin gereist sey, um daselbst an Ort 
und Stelle das Interesse seiner Komutenten zu vertreten, 
und er die ibm anvertraute Angelegenheit nochmals der 
hohen Bundesversammlung empfehle. In einer zweyten 
Vorstellung vom yten December zeigt er an, daß einer sei­
ner Kommittenten, der Salpeterfabrikant Habich in Kas­
sel,. endlich so glücklich gewesen sev, als Domänenkäufer 
von der cburfürstlichen Regierung seine Befriedigung zu 
erlangen, und daß er dem zufolge die ihm ausgestellte Voll-
macht zurückgenommen habe. Dagegen dürfe er nicht ver­
schweigen, daß der in seiner an die Bundesversammlung 
gerichteten Eingabe vom 25sten Iuny 182? als befriedigt 
angegebene Wachslichtfabrikant Steiz als Käufer seiner 
Wachsbleiche noch bis dato nicht zu gleicher Gunst habe 
gelangen können. Der oben erwähnte Habich sey somit 
von allen westphälifchen Domänenkäufern in Churhessen, 
von denen er bevollmächtigt gewesen, der Einzige, der bey 
den LandeSbehörden zu seinem Ziele gelangt sey. Sodann 
überreicht l)r. Schreiber der Bundesversammlung die Voll­
macht, welche ihm unter andern von einer Anzahl von Per-
sonen, die eine Forderung von 6000 Franken auf das von 
der churhesfischen Regierung wieder zurückgenommene, ih­
nen verpfändete Gut Retterode hätten, ausgestellt worden 
sey. Dieses Kapital rühre von einer von dem Personale 
deS Marstalls zu Kassel errichteten Sparkasse her, daS der 
Erwerbe? deS Gutes Retterode, Baron Duchambon, auf­
genommen habe, gedachtes Geld sev von demselben zu Bau­
ten und Meliorationen auf dem Gute verwandt. Dessen 
ungeachtet hätten die Supplikanten die Resolution erhal­
ten, „die Supplikanten würden mit ihren hierher nicht ge­
hörigen Gesuchen ab- und an die Schuldner gewiesen." 
ES seyen aber lauter arme Menschen, zum Tbeil Wittwen 
und Waisen, die bey der Erhaltung deS mühsam zusam­
mengebrachten SvarkassenkapitalS von 6000 Franken in-
teresfirt seyen, an der Zahl mehr als 1 26, die von der Ge­
rechtigkeit der hohen Bundesversammlung die Wiedererstat­
tung ihres EigenthumS erwarteten.— Die Bundesversamm­
lung erstattete folgendes Gutachten: Was die erste Eingabe 
des vr. Schreiber vom Zten December laufenden JahreS be­
trifft, so ist diese durch den am 4ten December in der 
zZsten Sitzung gefaßten Beschluß, die Domänenkäufer be­
treffend, erledigt. DaS Nämliche muß auch von der in 
der zweyten Eingabe angebrachten neuen Reklamation ge­
sagt werden. Dagegen kann eS wohl keinem Anstände 
unterliegen, daß dem vr. Schreiber die zurückverlangte 
Vollmacht deS Habich, nach davon zu den Akten genomme­
ner Abschrift, zugestellt werde. Der königl. preusfische 
Herr Gesandte bemerkte, daß er nicht verstehe, wie der 
Herr vr. Schreiber behaupten wolle und könne, „daß er 
einen in den Protokollen der Bundesversammlung erhalte­
nen Wink der königl. preusfischen Gesandtschaft benutzen zu 
müssen geglaubt habe, um nach Berlin zu reisen und an 
Ort und Stelle das Interesse seiner Kommittenten zu ver­
treten," da ein solcher Wink weder in diesseitigen Abstim­
mungen begründet, noch je von der Gesandtschaft gege­
ben oder zu geben beabsichtigt worden sey. Hierauf wur­
de, unter einhelliger Zustimmung zu dem Gutachten der 
Kommission, beschlossen: l) baß dem Dr. Schreiber die 
zurückverlangte Vollmacht des Hadich zugestellt und ihm 
dadey eröffnet werde, daß im Uebrigen seine am Zten und 
yten v. M. eingereichten Vollmachten durch den am 4ten 
desselben Monats gefaßten Beschluß ibre Erledigung ge­
funden hätten; 2) demselben seine unanständige Schreib­
art unter dem Androhen verweisen, daß, bey Wiederho­
lung derselben , künftigbin gar keine Eingaben mehr von 
ihm würden angenommen werden. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Mit dem Schiff Tribüne sind Nachrichten aus Gibral­
tar bis zum löten v. M. in Plymouth angekommen. Bey 
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der Abfahrt desselben lag kein Kriegsschiff dort, unterwegs 
sprach -6 auf der Höbe vom K°P Sparte! daS Sch'ff ^ie-
vanae, Dice-Admiral Harry Neale, das dm Rochefort a 
lösen soll. Die Besatzung von Gibraltar besteht auS dem 
isten, 4Zst-n, 64st-n und 7Zsten Regimeute. Sobald 
ta6 2Z,1e Regiment von Irland angekommen seyn w<rd, 
soll das 7Sste mit den Schiffen, welche eS bringen, nach 
England absegeln. Die Tribüne wird in Stand ge>etzt, 
UM wieder auswärts gebraucht zu werden. 
L o n d o n ,  den Zten Januar. 
Rossini ward am 2gsten December zu einem Konzert ein­
geladen, welches der König in senem Pavillon zu Bris­
tol durch seine Kammermusiker aufführen ließ. Als Ros­
sini, von dem russischen Grafen Lieven geführt, in den 
Saal trat, präsentirte der König selbst ihn der versamm. 
Wen Kapelle und befahl, daß die Ouverture von Ros-
sini'S „diebischer Elster" ausgeführt werden solle. Der 
Konzertmeister Cramer hatte dieselbe zu diesem Zweck bli.'ß 
f ü r  B l a s e - I n s t r u m e n t e  a r r a n g i r t ,  u n d  i n  g l e i c h e r  A r t  a u c h  
das Quintett aus Rossini'S Barbier von Sevilla. Rossini 
war von der Ausführung dieser Heyden Stücke entzückt, 
und bezeigte dem Könige, desgleichen dem Konzertmeister 
Crgmer, daß die Wirkung dieser Blase-Instrumente AlZeS 
übertroffen habe, waS er von jenen beyden Kompositionen 
je erwartet hätte. Dann n^hm er am Pianoforte Platz, 
sang zuerst eine die alle Anwesende in die ge-
wüthlichste froheste Stimmung versetzte, und Nachher trug 
er, mit seiner schönen Tenorstimme und mit dem hinreißend­
sten Ausdruck, die unübertreffliche Romanze der Oesdemo-
na auS seinem Trauerspiel „Othello" vor. Der König 
überhäufte ihn mit Lobsprüchen und mit BeyfallSbezeigun-
gen. 
Wie in Paris der aus Ungern gebürtige Knabe, Na­
mens Lißt, so macht jetzt in London der achtjährige Georg 
Aepull durch seine musikalische Kunstfertigkeit Aufsehen. 
Gleich dem berühmten Mozart, fängt dieses Kind schon 
zu komponiren an, und die hiesigen Kunstfreunde sind be­
gierig , den Unger und den kleinen Engländer neben ein­
ander zu kören. 
Die Fonds der vsiindischen Kompagnie sind plötzlich um 
Z Procent gefallen. Man kennt die Ursache dieses Sin­
kens nicht, und glaubt allgemein, daß irgend «ine ungün­
stige Nachricht aus Indien angekommen seyn müsse. Ge­
wisser ist, daß die Handeleverbindungen zwischen China 
vnd Großbritannien abermals unterbrochen und daß die 
alten Mißhelligkeiten wegen des Kapitäns Nlchardson 
(der «inen Chinesen getödtet) daran Schuld sind. Ein 
englisches Schiff, das den Sten August v.J. China ver-
lasscn, hat vorstehende Nachricht mitgebracht. 
Zu Sierra Leone sind zwar mehr Menschen alö gewöhn­
lich gestorben, aber doch nicht so viel, als man verbreitet 
bat. Unser Gouverneur, Sir Charles M'Cbarey, iK fort­
während n ii Bereifung der Kolonie beschäftigt und wirkt 
durch Rath und Beystand überall unermüdlich. Selbst 
im August, den man sonst für die Gesundheit höchst nach-
theilig hält, hat er die Orte Kissey und Wellington (von 
verabschiedeten Soldaten gegründet) besucht. Im Sep­
tember war er in den Städten Gloucester, Bathurst und 
Leopold. Während er auf diese Weise für daö Gedeihen 
der inneren Wohlfahrt bemüht ist, sucht er auch den be­
nachbarten Stammen fühlbar zu machen, daß sie sich un­
gestraft keine ungerechte Verletzung deö brittischen Interes­
ses erlauben dürfen. Unsere furchtbarsten Feinde sind noch 
immer die Ashantih'S, und Sir Charles hat wegen eines 
an einem Sergeanten verübten schrecklichen Morde» die 
Waffen gegen sie ergreifen müssen. Kapitän Laing, den 
er vom KapKoast aus gegen sie auegeschickt, hat sie jedoch 
nickt zum Gefecht bringen können. Am gten August stand 
er, in der Nahe von Mansue, zu Pankomassie, ungefähr 
2v Mellen veu Dooquah, im Lager. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Generalmajor, Sir Benj. d'Urban, ist zum Gouver­
n e u r  d e r  N i e d e r l a s s u n g e n  v o n  D e m e r a r a  u n d  E s s e -
quebo, und Generalmajor, Sir Hudson Lowe, zum 
G o u v e r n e u r  u n d  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  I n s e l  A n t i g u a  
ernannt. 
Alle Schiffe, die von London nach Brasilien auStlari-
ren, bedürfen, laut einer Ordre von dem Schatzdeparte-
n i e n t  a n  d a s - Z o l l a m t ,  k e i n e r  D e k l a r a t i o n  d e S  
portugiesischen Konsuls mehr, da sie in Brasi­
lien ohne diese zugelassen werden. 
V o m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g  s i n d  N a c h r i c h t e n  
über eine furchtbare Ueberschwcmmung eingegangen. 
Als' daS Schiff Themse (dag am 5ten August von der 
chinesischen Küste absegelte und die neuesten Nachrichten 
über die noch nicht ausgeglichenen bekannten Zwistigkei-
ten zwischen den Chinesen und dem Schiff-volk des Topaze 
mitgebracht hat) bey Kanton ankam, schickte der Vicekönig 
nach dem Schiffe und ließ fragen, ob auch die Mörder 
d e r  C h i n e s e n  a u s  E n g l a n d  a n g e k o m m e n  w a r e n ,  u m  n a c h  
chinesischen Gesetzen gelichtet zu werden. Die Frage wur­
de ausweichend beantwortet. Zwar ist derHandel noch nickt 
gänzlich verboten worden, allein später angekommene Lcbiffe 
haben sich aus Vorsorge zu Makao vor Aliker gelegt, u.m 
die weitern Maßregeln des VicekönigS abzuwarten. ES 
ging das Gerücht, daß er alle Honq - K»ufleute (oder, 
wie sie sonst genannt werden, Lecurii^.nik-rel'.Jnts, indem 
sie für dag ruhige^Betragen der euroräischen Schiffe, selbst 
mit ihrem Leben verantwortlich sind) nach Peli« senden 
solle. ^ 
vi-. Watson, von den SvaffeldSversammlungen her be­
kannt, ist nach Amerika gegangen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I D. Braun schweig, Censor. 
> Ho. 18. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 15. Donnerstag/ den 17.  Januar 1824.  
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  u  t e n  J a n u a r .  
Nach lange anhaltender trüber Witterung heiterte sich 
endlich der Himmel am 8ten Januar auf, und ließ zum 
Erstenmal« den lange gesuchten Kometen erblicken. Er 
w a r d  a n  d i e s e m  A b e n d  a u f  d e r  S t e r n w a r t e  d e r  K a i s e r ­
lichen Akademie der Wissenschaften, bey seinem Durch­
gange durch die nördliche oder untere Hälfte de6 Meri­
dians, um 7 Uhr ZZ Minuten mittlerer Sonnenzeit, so­
wohl am Passageinstrumcnt als am Quadranten, in einer 
Höhe von beynahe 25 Grad beobachtet. Das unmittel­
bare Resultat dieser Beobachtung, bey welchem die gehö­
rigen Korrektionen noch nicht angebracht sind, geben seine 
gerade Aufsteigung beyläufig 2^2^ Grad, seine nördliche 
Abweichung Z4 Grad Z2 M/nuten. Er stand im Stern­
bilde des Mauer-Quadranten, und nimmt seinen 
Lauf fast gerade nach dem Nordpol auf da» Gestirn des 
Drachen, wo er heute Abend über dem Stern Iota von 
der dritten Größe aufzufinden seyn wird. Am folgenden 
Abend, den 9ten dieses Monats, war die Witterung so 
ungünstig, daß es nicht möglich war, eine ganz genaue 
Beobachtung zu machen. Die gerade Aufsteigung des Ko­
meten fand sich beyläufig 229z Grad, die Abweichung 
57 Grad 34 Minuten. In 24 Stunden nimmt also die 
Eröre um ungefähr Z Grad ab, und die Letztre um bey­
nahe Z Grad zu. Obgleich dieser Komet mit bloßen Au­
gen sehr wohl zu sehen ist, so nimmt er sich doch nicht 
sonderlich aus; und feine Lichtstärke ist mit der deS Kome­
ten von 1811 nicht zu vergleichen, daber er in den Fern-
röhren fthr schwach erscheint, und die Erleuchtung der 
Fäden kaum erträgt; auch scheint sein Licht schon abzuneh­
men. Der Kovf des Kometen ist von einer Lichthülle 
(Photosphäre) umgeben, aus welcher sich nach oben hin 
(nach der der Sonne entgegen gesetzten Seite) ein 4 bis 
5 Grad langer Schweif erstreckt, dessen Licht nach dem 
Ende zu sich allmählich verliert. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Keinem Zweifel ist die Wiedererwählung der royalisti-
schen Majorität für die neue Kammer unterworfen, und 
so auch kann man dreist versichern, daß die äusserst« Linke, 
sollte sie sich in einigen Gliedern einfinden, sehr schwach 
bleiben würde. Diese starre Linke beschränkt sich übrigens 
nur auf einige Personen, namentlich auf Lafayette, Dar-
genson, Düvont de l'Eure und Tarayre. Dies sind die 
ächten systematischen Demokraten, im neuen Sinne deS 
Wortes; sie hatten sich neuerlich in der Kammer rekrutirt 
durch Destütt de Tracy Sohn, und Lafayette Svhn. Die 
Bonaparteschen Liberalen, Mechin, Bignon, Etienne und 
Andre, haben noch weniger Aussicht auf erneute Wahl wie 
die erst Erwähnten. ES unterliegt wenigem Zweifel, daß 
diese Bonapanisten Alle inSgesammt, wollte es die Re­
gierung nur, sich ihr in die Arme stürzen würden, aber 
welch' eine Regierung möchte sich wohl mit den Ueberbleib-
seln der kaiserlichen Polizey und der kaiserlichen Oivloma-
t i k  b e f a s s e n d  A n d r e  z u r  L i n k e n  s i n d  v ö l l i g  z u m  l i n k e n  
Centrum übergetreten, besonders Lafitte, General Foy, 
und in der Aussenwelt, durch nmgewandte Gesinnung, 
Benjamin Constant. General Foy ist, wie durch einen 
Zauberschwung, zum erklärten Anhänger und Verehrer 
deS Herzogs oon Angouleme geworden. DaS linke Cen-
trum, unter Rover-Collard, obwohl dieser vorgiebt, ganz 
von allen Geschäften ausscheiden zu wollen, und keinen öf­
fentlichen Posten mehr zu übernehmen, das linke Centrum, 
sage ich, hat, in einem gewählten Ausschuß seiner Mit­
glieder, obwohl in schwacher Zahl, viele Aussicht zur 
Wiederernennung; die Regierung wünscht, was in der 
sogenannten konstitutionellen Sprache deS Repräsentativ-
systems eine konstitutionelle Opposition heißt, 
das ist eine systematische, obwobl unkräftige Widersache­
rin, ohne Haß gegen die Legitimität. Was vielleicht ih? 
am meisten zuwider wäre, wäre die Erwäblung einer all­
zu energischen Opposition, einer äussersten, durch die Her­
ren von Labourdonnaye und Lalot gelenkten Reckten. Doch 
gerade diese gedenken die Liberalen, wo sie in vorwalten­
der Minorität sind, sich einer äussersten Rechten in den 
Wahlkollegien anschmiegend, emporzuheben. Die Wahl 
der Herren von Labourdonnaye und Lalot, wegen ihres 
überwiegenden Einflusses in ihren Kollegien, kann man 
übrigens für gewiß ansehn, und auch schwerlich wird die 
Regierung ihren Kredit gegen dieselbe aufbieten, da sie 
im Voraus so ziemlich daS Resultat der Wahlen kennt. 
Die Hauptsache ist, für das Ministerium, daß diese Häup­
ter allein und vereinzelt erscheinen, ohne bedeutenden An» 
hang. In Frankreich hat sich aber der Gäbrungestoff im­
mer mehr und mehr, seit einem Jahre, entladen; das 
Resultat des spanischen Krieges und die persönliche Gesin­
nung deö Herzogs von Angouleme hat der Majorität aller 
Parteyungen imvonirt, und so kann man im Voraus be­
haupten, daß die nächstfolgende integral erneuerte Kam­
mer in vorwiegender Majorität mit den Minister« einver­
standen seyn wird, (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Je näher die Zeit der Wahlen, und mit ihney die Eni-
scheidung über die Majorität der künftigen Deputirtenkam-
mer heranrückt, desto mehr nehmen sich unsre Liberalen 
z u s a m m e n ,  u m ,  w o  m ö g l i c h ,  e i n e n  E i n f l u ß  a u f w i e s e  
Wahlen zu erlangen. Diejenigen Zeitungen, in denen 
sie ihre Ansichten und Interessen aussprechen, hören 
nicht auf, die, wie sie vorgeben, schrecklichen Folgen 
der Siebenjabrigkeit und der andren im Hintergründe 
wartenden Pläne deS Ministeriums zu schildern. „ES 
fehlt uns, sagen sie, ganz und gar an fester Staate­
einrichtung, und niemals werden wir diese erhalten, 
wenn eine Kammer sieben Jahre lang berathschlagt, 
oder vielmehr stillschweigt. Frankreich, daS in sieben 
ganzen Jahren sich deS VotirenS entwöhnt, wird end­
lich gar nicht mehr Votiren. Die Franzosen vergessen 
eben so schnell als sie lernen, und dann möchte wohl 
die siebenjährige Ruhe der Wahlkollegien eine ewige 
werden. Diese Gefahren sind einer großen Anzahl von 
Wählern einleuchtend geworden, sie kommen daher in 
bestimmten Klubbö (rsunions) zusammen, in denen sie, 
nach sorgfältiger Erkundigung, sich überzeugt habe:?, wie 
sehr Frankreich die konstitutionelle Charte, welche die 
Weisheit deö Königs unö gegeben, unverändert zu hat-
ten wünscht, damit nickt wieder Privilegien und Zünfte 
aufstehen, sich über die Industrie und über die Frey-
heit erbeben, und unS zurück zur Barbarey und zum 
Fanatismus führen." Gegen diese den innern Frieden 
zu befestigen wenig geeignete Sprache, erheben sich die 
Freunde der Regierung von allen Seiten. Auch wir, 
sagt das Journal 6es Oebsts, sind eben so gute An­
hänger unserer StaatSeinrichtungen, und eben so gute 
Patrioten; aber wir wollen, daß unsere Einrichtungen 
Festigkeit erlangen, daß wir daS Gut, welches nach 
drepßigjahrigen furchtbaren Stürmen uns geblieben, nickt 
abermals verlieren. Wir streben nach einer glücklichen 
Eintracht zwischen Legitimität und öffentlicher Freyheit, 
und dies zu wollen, haben wir das Vertrauen zu allen 
Freunden der Ordnung, des Gesetzes und der konstitu­
tionellen Verfassung. Mögen daher die Wähler, statt 
der scheinheiligen Lehrsätze jener Wortführer in den 
AlubbS, sich daS Leben der wockern Männer zum Mu» 
ster nehmen, die in der Verbannung, wie am StaatS-
ruder, der Redlichkeit und den Bourbons treu geblieben, 
sind. (Verl. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  , 8 t e n  D e c e m b e r ;  
Hier cirkulirt bereits eine Abschrist der längst erwar­
teten königl. spanischen Amnestie, die man von Kadix 
aus erhalten haben will. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  
DaS Gerücht von einer Erneuerung des Ministeriums 
erhält sich; auch spricht man von einer lebhaften Un. 
terredung, die zwischen den Infanten Don KarloS und 
Don Franci'Sko in Gegenwart deS KönigS statt gefunden 
haben soll, und von der bevorstehenden Abreise deS In­
fanten Don Francisko nach Neapel. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Man will wissen, daß in einem Bericht deS StaatS-
rathS an Se. Majestät die längere Verzögerung deS 
Amnest iegeseyeS als der Wohlfahrt  Spaniens seht nach-
theilig geschildert worden; mehrere Tausende von 
wohnern hielten sich nicht nur einstweilen in fremden 
Ländern auf, sondern ganze Familien wanderten mit 
ihren Kapitalien aus. Man müsse, meint dieser Be­
richt, selbst die einstigen Anhänger Joseph Bonapane'S 
(die sogenannten Hkraricesallos) ruhig wohnen lassen, 
und die von ihnen Ausgewanderten wieder zurückrufen, 
denn eS befänden sich ausgezeichnete Männer unter ih, 
nen, deren Dienst dem Vaterlande ersprießlicher sey, 
als ihre Verbannung. 
Man schreibt aus Saragossa, daß ausserordentlich viel 
französische Truppen, die nach Hause gingen, durch diese 
Stadt pnssiren. Unter mehreren Personen, die sich unter 
den Schutz der Franzosen gestellt, um mit ihnen sich weg-
zubegeben, nennt man den Priester an der Kirche zu Mon, 
zon und den ehemaligen Minister der Korteö San - Miguel. 
AuS Cienza, meidet der IVIonileul-, erfahren wir, daß 
daselbst mehrere Personen, die sich besonders als Anhän­
ger deS Liberalismus hervortdun, eingezogen worden sind. 
Auch ist eine aufrührerische Schrift entdeckt und weggenom­
men, auS welcher Hervorgeb:, daß eine Verschwörung an­
gezettelt seyn muß. Ein Priester und ein Weib sind, we­
gen aufrührerischen GeschreyS, vorige Nacht verhaftet 
worden. — Auch in BurgoS fanden kürzlich Unruhen statt. 
DaS Volk, wie man glaubt, von dem Magistrate aufge­
reizt, rottete sich zusammen und verlangte die Verhaftung 
aller NegroS (Spottname der Liberalen, als stammten sie 
von den Mauren ab). Die Besatzung hat zwar die zu­
sammen gelaufenen Haufeu endlich zerstreut, aber die Mu­
nizipalität hat dann doch erklärt, daß sie für die Folgen 
nicht emsteben könne , wenn von dem, was das Volk ver­
langt, gar nichts geschähe. Darauf hin sind nun, wäh­
rend der Nacht, 5o diö 60 Personell arretirt wordeir. 
(Berl^ Zeit.) 
L i ssa b 0 n, den Listen December. 
In der Hofzeituug vom i5ten vorigen Mona/S  ist ein 
königliches Dekret kund gemacht, welches allen Einwoh­
nern der königlichen Staaken, sowohl einheimischen als 
fremden, das Abonniren auf irgend eine im Auslände 
in portugiesischer Sprache erscheinende Zeit- oder über­
haupt Druckschrift, ohne vorher Erlaubniß dazu erhalten 
ju haben, verbietet. 
W i e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Oer päpstliche Nuntius, Graf Leardi, ik am 3ost«n 
vorigen MonatS im 6osten Jahre seines Lebens mit Tode 
abgegangen. 
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L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Nach Berichten auS Madrid, die uns über Bayonne zu­
gekommen sind, soll wirklick der Rest der spanischen See­
macht, aus dem Linienschiff Aiia von 74 Kanonen, einer 
Fregatte und dreyen Kriegöbriggs bestehend, zwischen dem 
Ilten und lSten d. M. von Kadix nach Lima unter Segel 
gehen, um zu versuchen, was sich zur Wiederherstellung 
der Oberherrschaft Ferdinand des Siebenten in Südame­
rika thun lassen möcdte. Der spanische Admiral Anas, 
der diese Expedition kommandiren soll, ist auf dem engli­
schen Dampfpaketboot „Georg der Vierte", welches regel­
mäßig zwischen K^dix, Gibraltar und Malaga bin und 
her geht, nach Kadix abgegangen. Da Spanien durch­
aus nicht im Stande sey, eine solche Unternehmung auS 
eigener Kraft und mit eigenen Mitteln zu bestreiten; so 
müßte, meint unser Lourier, eine fremde Macht die 
Hand dabey im Sviele haben, aus welcher Voraussetzung 
er denn große Besorglichkeiten für die Zukunft ableiten zu 
dürfen glaubt. In dem Fall, will er behaupten, würde 
eS um die Beybebaltung des Friedens s^hr mißlich ausse­
hen; „denn England hat nichts dagegen und kann nichts 
dagegen haben, daß Spanien versuche, seine ehemaligen 
Kolonien wieder unter seine Botmäßigkeit zu bringen; daß 
aber ausser Spanien ein Anderer sich in diesen Streit 
mische, daö kann England nicht zugeben, und auch die 
vereinigten Staaten werden dieS nicht zugeben." Wenn 
eS also auch in diesem angetretenen Jahre im Osten von 
Europa ruhig bleiben sollte — was noch keineSweges ver­
bürgt ist — so wird doch im Westen, jenseits deö Mee-
reS und vielleicht auch diesseits, in Europa selbst, unver­
meidlich Krieg ausbrechen. (!I) Die vielen Anleihen, wel­
che die europäischen Mächte in England machen, sollen am 
Ende vielleicht gar dazu angewendet werden, uns mit un« 
fern eigenen, leichtsinnigerweise aus den Händen gegebenen, 
„Kapitalien Schaden zuzufügen. (!!)" 
Gegen die Behauptung, daß in Irland große Gährung 
herrsche, und der Ausbruch von größern Unruhen zu fürch­
ten sey, demerkt die daß für jetzt kein 
Grund zu solchen Besorgnissen existire; denn da in Ir­
land die Kartoffelärndte sehr gut gerathen sey, so hätten 
die Unruhestifter aw dem Hunger keinen Bundesgenossen 
mehr. Eine solche Bemerkung in diesem Opposition^ 
blatte, welches die Empörunge-r und Verwirrungen auf Ir­
land den schlechten Maßregeln der englischen Minister 
Schuld zugeben gewohnt ist, bleibt ziemlich ausfallend. 
Madame Ca^alani , von deren Zaubertönen man sich 
schvtr so bestimmt deu Genuß versprochen hatte, scheint 
für dieset Jahr kein Engagement an der hiesigen Over 
eingehen zu wollen. Der Direktor deö Drnry-Lane Thea­
ters hat ihr für Zo Abende 2000 Louisd'or geboten; das 
mag wobl zu wenig seyn. 
ES giebt hier zu Lande Versammlungen, in welchen, 
AbendS von 6 bis 9 Uhr, über eine aufgeworfene Frage 
displttirt wird, und wo gegen ein Eintrittsgeld von einem 
Schilling (8 Groschen) Jedermann der Zutritt gestattet 
ist. Der jedesmalige Präsident muß Ordnung halten, 
darauf achten, daß die Redner für und wider den aufge­
stellten Sah in gehöriger Reihe auf einander folgen, 
daß die Zuhörer nicht auS dem Haufen her mitsprechen 
oder drein reden, und daß keine Persönlichkeiten ein­
gemischt werden. Man legt großen Werth auf diese DiS-
putir '^Ik!?unqen (ljeKattinA societies), in so fern sie die 
geringeren Voikbklassen, oder wenigstens Personen, die 
durch ihren Stand und durch ihre Beschäftigungen nicht 
dazu berufen sind, dahin bringen, über Gegenstände, die 
nicht unmittelbar zu ihrem Kreise gehören, nachzudenken, 
zu urtheilen und ihre Meinung darüber richtig und fertig 
in einer unvorbereiteten zusammenhängenden Rede auszu­
sprechen. Dieser Nutzen ist solchen Volksversammlungen 
allerdings nicht abzusprechen, zumal da keine Art des Ge­
genstandes ausgeschlossen ist, der nicht zur Sprache gebracht 
werden dürfe, er betreffe Politik, Landesverfassung, Mo­
ral oder was es sonst sey. Vielfältig kommt indessen bey 
diesen Debatten sür die Wahrheit oder für die Anwendung 
auf daS bürgerliche und das gesellige Leben wenig Nutzen 
heraus. Zwey Bevspiele dieser Act haben sich im Laufe 
des eben beendigten JahreS ergeben, das eine in Schott­
land, das andere in Amerika. In Schottland ward näm­
lich in einer solchen DiSputirversammlung die Frage auf­
geworfen : „ist dag Duell unter allen Umständen zu ver­
werfen, oder ^iebt eS Ausnahmen, wo man sich, im tie­
fen Frieden, auf Tod und Leben schlagen darf?" Am er­
sten Abend konnte der Streit über diese Frage nicht been­
digt werden, und die Fortsetzung der Verhandlung ward 
daher auf übermorgen verschoben; unterdeß halten sich, 
wegen Meinungsverschiedenheit, zwey von den Anwesen­
den dermaßen erhitzt, daß sie, ohne die Entscheidung der 
Frage abzuwarten, im Herausgehen auS dem Versamm-
lungssaal einander herausforderten, und sich schlugen, wo» 
bey der, welcher die Rechtmäßigkeit deö AuellS am eifrig­
sten in Schutz genommen hatte, schwer, jedoch glücklicher 
Weise nicht^lödtlich, verwundet ward. Sonderbarer ist 
der Streit zweyer Geistlichen in Amerika. Der Prediger 
Alexander Campbell macht nämlich in einer Zeitung deS 
Staates Kentucky Folgendes bekannt: „Ich fordere den 
Prediger Macalla auf, sich am i5ten November in Wa­
shington zu stellen, wo ich ihm denn) sey es mündlich oder 
schriftlich, unwiderleglich beweisen will , daß man nicht 
die^K i n d e r, sondern erst die erwachsenen Christen, wenn 
sie wissen, wuS mit ihnen vorgenommen wird, taufen müsse. 
Herr Macalla, 5er wer nächst ihm, oder an seiner Statt, 
sich^am gedac! >en Tage in Washington einfinden und mie 
Rede stehen will, soll mir willkommen seyn, und bitte ich 
alle ZeitungSdrucker, dicse meine wohl überlegte Heraus­
forderung in ihre Zeitungen aufzunehmen) damit, wer sich 
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dazu berufen fühlt, in die Schenken treten, und sich, was 
diesen Satz betrifft, mit mir messen möge." 
Im Kongreß der vereinigten Staaten ist in der Sitzung 
vom i vten December darauf angetragen worden, daß die 
Korresvondenz, welche, hinsichtlich der Entschädigungs­
gesuche amerikanischer Kaufleute, zwischen der französi­
schen Regierung und dem bey derselben akkreditirten ame­
rikanischen Gesandten geführt worden ist, dem Kongreß 
vorgelegt werde. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Der Ex-Kaiser von Mexiko, Jturbide, ist in Beglei­
tung des vormaligen spanischen konstitutionellen Konsuls 
Torrcnte, zweyer Söhne und eine6 Neffen in England an­
gekommen. Er hat keinen andern Zweck, als das Land 
zu sehen. 
Der Lourier enthält einen sehr langen Artikel über die 
Anleihen der südamerikanischen Staaten. Darin wird der 
Stand derselben folgendermaßen angegeben: Die Staats­
schuld von Kolumbien beträgt noch nicht 8 Millionen Dol­
lars, die von Peru nicht 7, die von Chili nicht 5 und die 
von BuenoS-AyreS kaum 5. Die jährlichen Ausgaben der­
selben belaufen sich in Kolumbien aus 6 Millionen Dol­
lars, in Peru (wo der Krieg nock fortdauert) auf 7 Mil­
lionen , in Chili auf nicht Völle 3 Millionen, in Buenoö-
AyreS kaum auf 3^ Millionen. Mit Ausnahme von Peru 
sind die Einnahmen überall beträchtlicher, als die AuSga-
— Der Zweck des ganzen Artikels scheint in dem 
Schlüsse ausgesprochen, wo eö heißt, daß die Verhältnisse 
jener Staaten allen Geldleuten weit bessere Aussichten dar­
böten, ihre Kapitalien anzulegen, als die irgend einer eu­
ropäischen Macht. Auch wird behauvtet, durch die Bot­
schaft deS nordamerikanischen Präsidenten müsse der Kre­
dit der südumerikanischen Staaten steigen. 
Der Handel von Mexiko wir5 jetzt meist nur unter eng­
lischer und amerikanischer Flagge getrieben. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Jemand, der eben von Gibraltar angekommen iß, mel­
det, eS sey am 8ten v. M. dort daS Gerücht gegangen, 
der Bauer, der Riego gefangen, sev am i2ten ermordet 
worden. Dieses Gerücht wurde wiederholt mit dem Hin­
zufügen, daß dasselbe Schicksal auch noch mehrere der Ver­
wandten deS Bauers getroffen hatte,- und daß man sie, 
schrecklich zu sagen, mit durchschnittenen Kehlen an die 
Thören ihrer Wohnungen genagelt gefunden hätte. 
(Hamb. Zeit.) 
N e w - V o r k ,  d e n  ! ? t e n  D e c e m b e r .  
In Philadelphia ist eine Versammlung zum Besten der 
G r i e c h e n  g e h a l t e n  w o r d e n ,  u n d  i m  K o n g r e ß  z u  W a ­
shington hat Herr Webster darauf angetragen, einen 
Agenten oder Kommissär nach Griechenland zu ernennen. 
Der englische Lourier eifert sehr gegen diesen Antrag. 
Auf die Absenkung der nordamerikaniscken Abgeordneten 
nach Buenos-AyreS und Kolumbien erfolgte die Anerken­
nung der Unabhängigkeit jener Staaten, aber eS würde 
sehe unpassend seyn, wenn sich die nordamerikanische Re­
gierung in die politischen Verhältnisse Europa'S mischen 
wollte.) 
In dem Hn^uirer vom 6ten d. M. ist eine 
sehr umständliche und systematische Analyse der Botschaft 
deö Präsidenten enthalten, worin letzterer wegen deS In­
halts derselben sehr gelobt wird. Uebrigens wird daran 
gezweifelt, daß die Unterhandlungen wegen der Beschiffung 
rechts des Lorenzo - Stroms von Seiten der nordamerikani­
schen Burger zu einem glücklichen Resultate führen dürf­
te, weil dabey die Kommercial- und Territoral - Eifersucht 
Großbritanniens zu sehr ins Spiel komme. 
Mit dem Schooner Flying Childeren sind i ooc> Mann 
kolumbischer Truppen von Kanhagena zur Armee Bolivar'S 
in Lima abgegangen. 
ES beißt, daß General MoraleS wieder Anstalt mache, 
von den Behörden von Kuba unterstützt, Kolumbien von 
Neuem anzugreifen. (Hamb. Zeit.) 
H a v a n n a h ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuen Senate von Yukutan und Kampeche haben 
die Einfuhr aller baumwollenen Manufakturwaaren verbo-
ten, so wie die mexikanische Regierung alle Produkte au6 
den spanischen Provinzen. Man glaubt aber, daß diese 
V e r b o t e  b a l d  a u f g e b o b e n  w e r d e n .  D o n  V e r a - K r u x  s i n d  
keine spätere Nachrichten angekommen. Am 24sten d.M. 
erfuhr man hier die Begebenheiten, die sich im Mutter­
lande bis zum 3ten Oktober zugetragen. General ViveS 
erließ am 1 glen d. M. eine Proklamation, worin er unter 
Anderem sagt: „Ich habe alle Maßregeln getroffen, die 
für die Ruhe und das Glück dieser Insel nothwendig sind, 
und werde den Ansprüchen jener Ehrgeizigen zu begegnen 
wissen, welche etwa die politische Existenz Havannah'S ge­
fährden wollen." (Hamb. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
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16. Frey tag,  den 18. Januar 1824 
Paris, den yten Januar. 
Der König hat den Vikomte von Chateaubriand, den 
Herzog von Doudeauville und den Herzog von DamaS 
(nicht den Minister) zu Komthurcn der königlichen Orden 
erhoben. Der Baron von Vitr>'lleö ist zum StaatSmini-
ster und Mitglied deö Staatöraths'ernannt. 
Der Graf Chaptal, Pair von Fraukreich, einer der aus­
gezeichnetsten Chemiker, welche die Wissenschaft in Frank­
reich jetzt aufzuweisen hat, ist für das Jahr 1824 zum 
Vicepräsidenten der Akademie der Wissenschaften gewählt 
worden. 
Wie unsere Leser bereits gehört, haben die Wortführer 
der Liberalen nicht sobald die königliche Verordnung von 
der Auflösung der Depulirlenkammer gesehen, als sie Sille 
auf einmal Lärm schlugen, das Vaterland in Gefahr er, 
klarte», und Anstalten machten, daß sich Wabler der 
Hauptstadt mit denen der Departements in Klubbö verab­
reden, sogar in festgesetzten Komitee über Mittel, sich die 
Majorität zu verschaffen, mit einander beratschlagen 
konnten. Gegen dies liberale Manifest, das in allen Ov-
positionSblättern gleichzeitig erschienen war, erk'ärt sich 
das lourn.^l 6es Vokals auf folgende merkwürdige Weise: 
„Wenn diese Herren sich über das Ministerium beschweren, 
so kommen sil uns sehr undankbar vor. Zu welcher Epoche 
unserer Ver^ssung hatten sie größere Frcvl. it, All<S, waö 
sie noblen, zu sage» und zu thun? Sie erzählen aller 
Welt die M»^»qeln, die sie geaen uns zu ergreifen an­
gefangen, ste pud!iciren ihre Pr^sidentenliste, und machen 
UNS mit einem Geschäftegange, der die Wahlen leiten und 
bestimmen wird, bekannt. Hürt man die Minister sich 
darüder veschiveren? siebet man sie gegen diese O'effent-
lichkeit in die Schranken treten? keineswegeö; sie finden 
so'.che Art res W'ü.rstrebens mtt dem Wesen einer konsti-
lulivn.llcn ?)i^>ierung ganz übereinstimmend, — wobl-
perlZande» , so lange diese öffentlichen KomiteS sich nicht 
mit gcdeimen Gesellschaften verzweigen, d<ren Wurzel 
wühl aar ein cornite (jirecteur ist, und, da eine Opposi­
tion nie zur Faktion werden darf, die Polizey einschreiten 
müßte. Bis jetzt also handeln die Liberalen brüderlich, 
gerecht und konstitutionell; sie fompfen für Oeputirte, die 
der Sieben,Zdrigkeit der Kammer entgegen sind. Und wer 
ist eS, der ihnen gesagt, daß man der Kammer in ihrer 
nächsten E'dung diese Siebenjährigkeit vorschlagen werde? 
Abermals kein anderes, als jeneS unliberale Ministerium, 
das il>en sechs Monate früher seine Plane mitgetbeilt, 
damit sie darüber nachdenken, Journale füllen und Leser 
beunruhigen, und mit ihrer schweren Batterie von Feu­
dalismus, Priestccherrscbast, Adelsprivilegien, National­
gütern, Zunftwesen, Eingriffen der römischen Kurie, aus­
wärtigen Kriegen und südamerikanischen Freystaaten noch 
zu rechter Zeit in die Schlachtlinie rücken können. Lassen 
wir sie denn sich deS Sieges und der Majorität rühmen; 
wir könnten ihnen zwar vorher sagen, ohne uns um zehn 
Stimmen zu irren, wie viel Vota diese Opposition in der 
Depulirtenkammer haben werde. Aber mir mögen sie nicht 
in einer Täuschung grausam stören, die doch nach zwey 
Monaten ein End, nehmen muß, lieber den Ausgang der 
Wahlen 5aben wir unö also nicht zu ängstigen. Frank­
reich will endlich einmal ausruhen im Scdooße einer Re­
gierung, die monarchische Starke mit konstitutioneller 
Freybeit vereinigt, und seine Antwort auf unsre Frage 
wird die Wabl weiser Oerutirten seyn. Zittert man aber 
vor einer andern Fahrlichkei?, vor einer Spaltung unter 
den Königlichgesinnten selbst, so behaupten wir, daß eine 
solche Furcht kindisch ist. Die Royalisten haben große Er­
fahrungen gemacht; sie kennen jetzt die Gefahr, und wer­
den ihr auszuweichen wissen. Nur über untergeordnete 
Maßnehmungen können ihre Stimmen getheilt seyn, nicht 
aber über die ersten Fragen unserS politischen Lebens, da, 
wo es gilt, den Thron und die Freyheit fester mit einan. 
der zu verbinden. Ja wir halten die WillenSmeinung der 
Minister für so entschieden und energisch, daß sie,-wo« 
fern ein erklärter Feind deö Ministeriums, selbst Royalist, 
durch die Wähler eines Departements in die Kammer ge» 
langen sollte,-ssch deS ganzen Einflusses, den sie auf die 
Wahlen üben können, bedienen werden. Die Tbatsacden 
werden diese unsre Verucherung hinlänglich bekräftigen." ' 
Einige Pariser Zeitungen beschweren si.< darüber, daß 
mehrere Wähler, besonders Kaufleute, in Paris und 
den Provinzen, mit dem Jahr 1824 geringer besteuert 
worden, indem dies ihnen nämlich Abbruch an der 
Stimmenbererhtigung thut. E? ist wohl das Erstemal, 
daß man über allzu geringe Besteuerung klagen hört. 
Die Leser unserer Zeitung erinnern sich ohne Zweifel, 
daß unlängst die Rede davon war, „der Malteser-Orden 
hoffe wieder zu seinen ehemaligen Rechten zu gelangen 
und Alles das, was von seinen Gütern noch nicht in 
andere Hände übergegangen sey, zurückerstattet zu er--
halten. Auf dies; Hoffnung bin wolle er sogar in Eng. 
land eine Anleihe negociiren." Jetzt aher protestirt der 
zu Katanea in Sicilien residirende Großmeister des Or­
dens, der Konuhur Villa, gegen jede solche Anleihe. 
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Das Reich jener Herren iss also mit sich selber uneins 
und die Anleihe wird folglich gewiß nicht zu Stande 
kommen. 
Es ist erstaunlich, w a s  die hiesige Gesellschaft der 
Kunstfreunde (societe ^ss smis lZes ^rls) für Malerey 
und Kupferstecherkunst für Opfer bringt. Man kann 
dreist behaupten, daß sie hierin mehr thue, als der 
Staat selber. WaS sie jährlich auf ihre Kuvferstich-
sammlung verwendet/ läßt sich, alle Nebenausgaben ein­
gerechnet, auf nicht weniger als 20,000 Franken an­
schlagen; in den Werkstätten der Künstler selbst vertheilt 
sie das Jahr hindurch an 60,000 Franken. Der Staat 
ha! aber in seinem Budget zur Ermunterung der Kün­
ste/ Wissenschaften und nützlichen Reisen zusammen nicht 
mehr als 88,000 Franken (etwa 23,Zoo Tbaler preuß. 
Kourant) ausgeworfen/ in welcher Summe Malerey und 
Kupferstecherkunst wohl schwerlich mit der Hälfte bedacht 
seyn können. 
Am 5ten diescS MonatS kam bey dem Assisengericht die 
Klage vor, daß ein Mädchen, die sich von einem Schwei­
zersoldaten hatte in ein Weinbaus führen lassen, demsel» 
den eine Summe von 36o Franken (90 Thaler vreuß. 
Kourant), die er in Golde bey sich geführt, entwendet 
habe. Während diese Sache vor Gericht verhandelt ward/ 
rief einer von den anwesenden Zuhörern überlaut auS: 
halt den Diebl ES hatte nämlich Jemand, der hinter 
dem Bestoblnen saß, diesem daS Schnupftuch auS der Ta­
sche gezogen/ eS aber/ sobald Jener Lärm machte/ von 
'sich geworfen. Die Nachbarn, die eS gewahr geworden 
waren / hielten ibn also fest, und der Proceß wegen der 
entwendeten 90 Thaler in Golde, ward auf «inen Augen­
blick unterbrochen, um die Klage wegen deS gestohlenen 
Schnupftuches gleich auf der Stelle abzumachen. ES fand 
sich, daß der Tbäter ein eben aus dem Dienst entlassener 
Koch war. Als er vor die Schranken gestellt ward/ in 
deren Nachbarschaft die Gescbwornen saßen, welche über 
den an dem Schweizersoldaten begangenen Diebstahl ihre 
Meinung sagen sollten, glaubte der Koch, daß von ih­
nen sein Schicksal abhänge. Er warf sich also, bitter­
lich weinend, auf die Knie und siebte sie um Erbarmen 
an. Der Richter ernannte nun auf der Stelle einen Ad­
vokaten, der seine Vertheidigung führen sollte, welches 
auch ehrlich geschah. Der geängstete Kock blieb aber in 
vollem Weinen auf den Knieen liegen, bis nach Verlauf 
einer Viertelstunde sein Urtheil gesprochen war. ES siel 
dahin auS, daß er auf Monate lang ins Gefängniß 
wandern und die Proceßkosten bezahlen solle, die indeß in 
dieser Bagatellsache sehr gering ausfielen. Nunmehr ward 
die Sache wegen deS bestohlenen Schweizers wieder vorge­
nommen, und daS angeklagte Mädchen ward des Diebstahls 
überwiesen. Sie hatte daS Gold ihrem Geliebten zu­
gesteckt, bey dem es auch noch bis auf 3L Franken 
(9 Thlr. preuß. Kourant) angetroffen ward. Die Die­
bin und ihr Liebhaber, der Hehler, wurden hierauf 
beyde zum Pranger, und von da zu fünfjähriger Ge-
fättgnißstrafe verurtheilt. 
Madrid, den 29sten December. 
Ein unverbürgtes Gerücht spricht von der Auslieferung 
eines nach Livvrno geflohenen berüchtigten Revolutio­
närs, abseilen der österreichischen Regierung an die un­
selige. So viel ist nach Briefen aus Gibraltar gewiß, 
daß die dortigen Behörden allen Spaniern ohne Aus­
nahme, die zur Regierung der KorteS gehört hatten, 
den Eintritt in den Hafen untersagt, und in Folge die­
ser Anordnung einer der Ausgezeichnetsten jener Partey 
zurückgewiesen wurde. Das zum Dienst zwischen Ma­
laga und Gibraltar errichtete Damvfdovt, hat auf sei­
ner zweyten Reise fast lauter Liberale an Bord gehabt, 
denen eS an Allem fehlt. ^ 
Alle Militärs, die freywillig unter die Nationalgarde 
getreten und der revolutionären Regierung von Sevilla 
nach Kadix gefolgt sind, verlieren dadurch Rang und 
Gehalt, sie wüßten sich denn über ihr politisches Be­
tragen gehörig legitimiren können. Der Nesiüuraäor 
fügt hinzu, daß der König, um von seinem Volke daS 
Unheil der Revolutionen abzuwenden, die Anleihe der 
KorteS nicht anerkennen werde. 
Die Bildung der königlichen Freywilligen hat ihre» 
ununterbrochenen Fortgang. Die kleine Stadt Tortosa, 
mit kaum viertehalb tausend Einwohnern, zählt schon 
2100 Frcywillige. Sie rühmen sich, daß in dieser ge-^ 
sammten Anzahl nicht ein einziger Liberaler sey. 
Man schreibt auS Pervignan, daß alle spanische Mk-
litarpersonen vom Osficier abwärts, di? zu den in Ka­
talonien kantonnirenden Abtbeilungen gehören, aber seit 
vierzehn Tagen auf Urlaub in Barcellona sind, den Be­
fehl erhalten haben, sich zu ihren KorpS zu verfügen. 
(Verl. Aeit.). 
Au6 den Niederlanden, 
vom 8ten Januar. 
Der bisherige Minister der auswärtigen Angelegen» 
he'ten, Baron von Nagel zu Ampsen, hat, auf sein 
wiederholtes Gesuch, seine Entlassung ehrenvoll erhal­
ten ; der Baron von Fagel, jetzt in. London, wird sein-
Nachfolger seyn. 
M. I. Decker in Amsterdam hat den Genernlstaatew 
einen Vorschlag eingereicht, die ganze Staatsschuld in­
nerhalb 202 Jahren zu tilgen, so daß man nur 215 
Millionen Gulden nöthig habe« würde, um eine Sum­
me von 2262 Millionen nach und nach zu amorliffren. 
Zugleich bittet er um eine Gratifikation. Die Kommis­
sion der Bittschriften schlug vor, den Vorschlag ju. 
Akten zu legen. 
Wien, den 8ten Januar. 
Nach einer Anzeige der privilegirten österreichischen Na, 
tionalbank sind an EinIösungS- und AnticipationSscheinen 
den 3-sten December > 823, 206,461,188 (Luiden in Um­
lauf verblieben. 
Nach den beglaubigten Sterbelisten sind zu Wien im 
vor igen Jahre  gestorben:  Z244 Mannspersonen,  2806 
Weidepersonen, 2776 Knaben, 2ZZ4 Mädchen, zusam­
men 11,> 60 Personen. Es finden sich sonach in dem ge­
nannten Jahre um 668 weniger Verstorbene als im Jahre 
1822. Unter der erwähnten Zahl vom vorigen Jahre 
baben 44 Personen ein Alter von 90 bis 100, 2 von ,00, 
1 von 104, und die älteste von i o5 Jahren erreicht. Kin. 
der wurden geboren: 6585 Knaben und 6173 Mädchen, 
zusammen 12,758; todtgeboren wurden Z92. Es sind 
demnach im abgewichenen Jahre 3i3 mehr geboren wor­
den als im Jahre 1822. Kovulirt wurden 2468 Paare. 
AuS den M a y n g e g e n d e n, 
vom 1 oten Januar. 
Man meldet aus Eltville vom 6ten Januar: Wir hat­
ten das besondere Vergnügen, den angeblichen Philoso­
phen Pittschaft schwimmend auf einem leichten Holzstoße, 
worauf eine bretlerne Hütte mit Aushängeschilden versehen, 
auf welchen mit großen Buchstaben : „Lob der Frauen :c." 
geschrieben, vor unserer Stadt ankommen zu sehen. Dem 
Briefe nach ist sein bretterneS HauS mit Militäruniformen, 
Sattelzeug und Mantelsäcken tapezirt; allein sein schön» 
fieS Möbel soll «in hölzerner Teller seyn, derauf einem 
Tischchen steht, über dem die Worte: „für die Armen" be­
findlich, und worin vreussische und brabanter Thaler, gleich­
sam als Lockvögel, jeden Schaulustigen zu milden Bevträ-
g«n einladen. Er ist indessen geschwind genöthigt worden 
seine Anker zu lichten. 
A u s  d e n  M  a  y n  g  e g  e n  d  e n ,  
vom i2 ten Januar. 
Herr vr. v. LiederSkron zu Erlangen hat ein gedrucktes 
Blatt herausgegeben, welches eine gedrängte Darstellung 
deS Vorfalls giebt, der sich mit einem Knaben seines Jn-
stitvtS ereignete.. Folgendes ist ein Auszug auS demselben. 
Dieser i3jährige junge Mensch wurde Herrn v. Liederö-
krön am 3ten November v. I. von seiner-Mutter überge­
ben. Am 8ien und am 2 8sten November entwich er, und 
äusserte, als er das Zweytemal zurückgebracht wurde, sein 
Gewissen sey mit einer großen Schuld belastet, die eS ihm 
unmöglich mache, unter guten, tugendhaften Menschen zu 
leb^n. Als Herr von LiederSkron weiter in ihn drang, ge­
stand er, daß fürchterliche Schwüre ihm dieZunge bänden^ 
Endlich schien eS doch den Vorstellungen deS Herrn von 
LiederSkron zu gelingen , den Knaben zur Vernunft und 
Folgsamkeit zu bringen; er wurde jedoch unter besondere 
Aufsicht gestellt und bey Nacht von Herrn v. LiederSkron 
selbst sorgfältig beobachtet. Am 16ten December um 8 Uhr 
Abends wurde Brandgeruch bemerkt und ein Bett in Flam­
men gefunden, jedoch bald wieder gelöscht; der Knabe Wae 
hiebey sehr thätig. FreytagS den , 9ten, früh 6 Uhr, 
wurde er bald nach dem Morgengebet vermißt, und von 
einem ihm nachgeeilten Lehrer eingeholt. Diesem gestand 
er sogleich, er sehe eS als eine Fügung GotteS an, daß er 
wieder ergriffen worden sey, und wolle nun Geständnisse 
machen, über die man staunen würd^. Er eröffnete nun 
dem Lehrer auf dem Heimwege, daß er zu einer Bande 
schlechter Leute gehöre, zu welcher er durch einen Korpo­
ral verführt und durch einen fürchterlichen Schwur gebun­
den worden sev; wie ihm denn auch derKorporal bey dem 
geringsten Verrath den Tod gedroht habe. Diese Bande 
bestehe aus beyläuffg 80 Köpfen, größtenteils Militar-
personen, Jägern und Schülern d«S Gymnasiums. Ihre 
Zusammenkünfte hielten sie immer FreytagS an dem Grabe 
eines Russen (?), auf der Straße zwischen Ainberg und Sulj-
bach, an welchem Grabe er auch den Schwur auf ein ents 
blößteS Schwert geleistet, und sich dem bösen Feinde ver­
schworen habe; doch kämen zu dieserVersammlung gewöhn­
lich nur 10 bis 12 Personen von der Bande. Ausser obi­
gem Korporal kenne er nur noch 5 mitNamen. DerKor­
poral sey aber der erste und schlimmste, auf dessen Anstif­
ten habe ex bey seiner Mutter eingebrochen und Geld ge­
stohlen, den Hauvtschlüssel eines Verwandten entwendet 
und in Wachs abgedrückt, indem sich ein Schlosser bey der 
Bande befinde. Auf dessen Verlangen habe er (d«r Kna­
be) Wache stehen müssen, als der Korporal im Spätsommer 
vorigen JahreS das HauS eines Seilers in Sulzbach mit­
telst einer Brandrakete ansteckte. Dieser Korporal sey eS 
vorzüglich, der eS nicht leiden wolle, daß er in Herrn 
v. LiederSkron'» Hause sey,.und dir ihm den Rath gege­
ben habe, den Herrn v. LiederSkron entweder umzubringen, 
»der dessen HauS anzuzünden, und in der Verwirrung zu 
entspringen. Erster,s habe er nicht vermocht, das Letztere 
aber ausführen wollen, indem er den i6ten December, 
Abends, in das Schlafzimmer geschlichen sey, dort mit ei­
nem Messer in ein Deckbett ein Loch geschnitten, und in 
dieses den brennenden Wachsstock gesteckt habe. Da er 
seine Absicht, bey dieser Gelegenheit zu entwischen, nicht 
erreicht, der Korporal aber geschworen habe, daß HauS des 
Herrn v. LiederSkron anzuzünden, wenn er bis zum , 9ten 
nicht zurückkäme, so habe er an den Korporal geschrieben, 
er wolle trachten, bis den i 9ten zu kommen, sollte er aber-
an diesem Tage nicht bey der Versammlung seyn, so solle 
der Korporal mit seinen Spießgesellen Herrn v. Lied^rskron-
am nächsten Sonntag, wi> solcher nach Nürnberg fahren« 
würde, im Walde auflauern, und denselben zwingen, ihn 
(den Knaben) zu entlassen. Am Freytag Morgen habe er 
zuerst die Kleiderschränke anzünden wollen, sey aber wieder 
davon abgestanden, und in einem unbewachten Augenblick 
entsprungen. Diese Aussagen, welche dir Knabe Herrn 
v. LiederSkron nach seiner Zurückbringung wiederholte, ver-
anlaßten denselben, die schleunigste Anzeige bey den dies-
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fallsigen Behörden sogleich zu machen , und auch den kom- > 
mandicenden Herrn Generallieutenant, Frevberrn von l 
la Motte, in Nürnberg von dem Vorgang in Kenntniß zu 
sed:n. Den hierauf getroffenen Maßregeln hat man eö 
zu verdanken, daß bereits alle oben angezeigte Schuldigen 
in Perhaft gebrückt worden sind, deren Aussagen zur Ver­
haftung anderer Mit^.buldigen, die der Knabe, wenigstens 
dem Namen nach, nicht kannte, Veranlassung gegeben ha, 
den. Der Knabe ist nun nach Amberg gebracht. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Im nächsten Monat beginnt vekannl.'ich der norwegische 
Storthing; doch glaubt man, daß Se. Majeiiät nicht vor 
Ansang des Frühlings nach Norwegen abreisen werden. 
In Schweden giebt eö-gegenwärtig 67 Lancasier - Schu­
len, von denen 22 seit dem Anfange des Verstössen,nJahrs 
eingerichtet sind. Dreyzehn derselben bcsiiiden sich in der 
Hauptstadt. 
L a  G u a y r a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Einnahme von Puerto-Kabello betätige sich. Der 
neue Intendant, Marquis de! Loro, hat sein Amt ange­
treten und beweiset sich gegen die Spanier, die durch den 
Befehl, daS Land zu räumen, in große Verlegenheit ge­
kommen sind, sehr strenge. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit länger als einem Jahre läßt Herr Hatton zu Dun-
ferline in Schottland baumwollenes Nähgarn von 2 Mäu­
sen auf einem ähnlichen Tretrad, als die Zü.l^linge in den 
Zuchthäusern treiben müssen, spinnen. Jedes dieser Tbier-
chen bringt täglich 120 Faden zu Stande und durchläuft 
dabev einen Raum von mehr alö 2 deutschen Meilen. Be­
rechnet man die Garnmenge, welche die Mäuse liefern, 
und ihre Unterhaltungskosten (die in 5 Wo.^en noch kei­
nen Sous betragen) gegen einunder; so zeiat sich, daß jede 
Maus jährlich 7 Franken 10 Sous ober b >?bill. rein ver^ 
dient. Herr Hatto» will ein altes Gebäude von , c-o Fuß 
Länge, 5o Fuß Breite und Höhe miethen, und darin 1 
Mäusesvinnmühlen anlegen Gelina? ihm sein Proiett, 
so kann er sich dadurch jährlich, n^c»' Ad«ug aller Kosten, 
einen reinen Gewinn von 57,(100 Fr.inken versa'aff^z. 
Wie es heißt, wird in Braunschweig ewe Unn'.'Nnät 
errichtet werden. Dies Gerücht hat um so m.l r Zi'udr-
scheinlichkeit, da die im dcr,ogthvn> ^raunsch,: ei., sonst 
bestandene berühmte Universität Helmstedt nun t'e.- itS seit 
so vielen Jahren eingegangen ist. 
Baron von Ferussac beabsichtigt in Paris die Heraus­
gabe der „Natur Epochen von Buffon", wobey er zu erwei­
sen gedenkt, daß BuffonS Geist seiner Zeit vorausgeeilt sev, 
und im Grunde „die wahrhafte Theorie der Erde gegeben 
habe, welche sich durch die neuesten Erfahrungen bewährt 
finde." 
L o n d o n .  D ' S  e n g l i s c h e  P u b l i k u m  i s t  ü b e r a u s  s c h a u ­
lustig. Um ein bisher noch- nicht producirteS blutiges 
Schauspiel vor das Publikum zu bringen, machte ein 
Schlächter, NamenS Dew, bekannt, daß sein Bullenbeißer 
„Billy" auf einem in Duck Lane (Enten Gasse) dazu ein­
gerichteten Theater, auf eine Heerde von i oo Stück auS« 
gewachsener Ratten Jagd machen und daß in Zeit von 8 Mi­
nuten von diesem ganzen Rudel nicht eine Ratte mehr 
am Leben seyn solle. Am igten December des eben been­
digten Jahres fand eine „zweyte Vorstellung" einer solchen 
Rattenniederlage statt. DaS Theater war zu dem Ende 
frisch aufgemalt, durch «ine Menge Argandscher Lampen 
erleuchtet, und der Zudrang von Zuschauern auS allen Klas­
sen war übergroß. Mit dem Glockenschlage 8 erschien auf 
dem Theater der Rattensänger Mitchell mit einem vier­
stöckigen Kosig auf dem Rücken; in jedem Stockwerf dieses 
KäsigS waren 2Z Stück wohlgenährte, voll ausgewachsen« 
Ratten eingesperrt, die nun überzählt und in eine wohl 
Verwahrte Umzäunung eingepfercht wurden. Nunmehr trat 
auch der Schlächter Dew mit seinem Rattenwürger, Dem 
Bullenbeißer „Billy", auf. Er war wie ein Jockey in ei­
ne scdarlachrotbe mit Gold verbrämte Jacke gekleidet und 
trug unter derselben eine Weste auS Rattenfellen, die haa­
rige Seite nach Aussen gekehrt, und auf der Brust einen 
Stern von Silberblech, der ihm von einigen Dilettanten, 
wegen der unvergleichlichen Geschicklichkeit seines Hundes, 
als eine Auszeichnung verehrt worden war. Um 20 Mi­
nuten nach 8 Uhr wurden die Ratten aus «hrer Umzäunung 
auf das Theater gelassen und Billy siel mit solcher gewand­
ten Begier über dieS Wilderet her, daß mit der Uhr in der 
Hand, nach Ablauf von 6 Minuten und i Z Sekunden, von 
den sä.nmtlichen 100 Stück Rotten nicht Eine mehr am 
Leben war. Unter Bravorufen und Händeklatschen ver­
ließ hierauf der sieggekrv'Ue Hund mi: bluttriefendem Müu-
le den Sct'"vlatz, und sein H?rr, der Schlächter Dew, 
führte ihn, n,i! vollen Taschen, triumrhirend nach Hause. 
(Schwerlich möchte ausierbalb England ein solches Schau­
spiel Zuschauer herbeylocken und mit solchem Beyfall, als 
hier der Fall war. aufgenommen werden!!) 
'?><a6 würben unsere eleganten Lady'e s^.en, wcnn sie 
ev. Früdüück cinnehmcn soften , wie «5 sonst Damen idrcS 
St>nib>5 zu aeni^en pflegt-n . und wie es >"!f der Rech­
nung einck in (5vester aus dem >5ten Jahrhun­
dert aufgezeichnet ist, die der ^civiser aus einem 
alten Werke wörtlich folgendermaßen Nii'tkheill: „Früh­
stück für Sir Gvdsrey W^ltvn, iie gute Lady Waltvn und 
ihre reizende Tochter Gabriele: Z Pfuild gesalzenen Lac-s, 
2 Pfund gekochtes Hammelfleisch mit Zwiebeln, A Stück 
Schweinefleisch. 6 Bücllinge, 6 Psund gesäuertes Sv'ot, 
! Schoppen Metb und 5 Schoppen Doppelbier. — Oer 
Wirth zur guten Stadt Ehester." Und dieses Frühstück 
wurde noch dazu früh um 6 Uhr verzehrt. 
Zi? zu drucken eri-.tu!)?. Lm .'i.imen d-x ^iviioberv,r?r>al'ung der Ostseeprvvittjen: I. D. Braun schweig, (5kttsor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
,7. Sonnabend, de» 19. Januar 1824. 
K o n  s t  a n t  i  n  o p  e l ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r .  
Der Kapudan Pascha, dessen Rückkehr nach der Haupt­
stadt durch widrige Winde verzögert worden war, ist am 
6ten dieses Monats mit einem Theile seiner Flotte, be­
stehend aus dem Admiralschiffe, einer Fregatte von 46 Ka­
nonen, 4 Korvetten, 3 BriggS und 6 Kanonierschalup­
pen in den diesigen Hafen eingelaufen; der übrige, weit 
betrachtlichere Tbeil der Flotte aber, in den Dardanellen 
zurück geblieben. Am Bord deS Admiralschiffes befanden 
sich einige griechische Priester, die als Geisseln von ver­
schiedenen Inseln deö Archipels/ namentlich in Skovelo, 
ausgehoben worden waren. Mehrere dieser Inseln baden 
dem Kapudan Pascha ihre Bereitwilligkeit zu erkennen ge­
geben, sich der Pforte zu unterwerfen, wenn sie durch 
türkische KriegSfahrzeuae gegen die unaufhörlichen Excesse 
und Bedrückungen der Insurgenten geschützt werden konn­
ten. Mit Befremden hat man hier von einer großen Nie­
derlage gehört, welche der Kapudan Pascha in den ersten 
Tagen deS Novembers, auf seiner Fahrt von Salonik noch 
Negroponre, bey den Inseln Skopelo und Skiatbo erli» 
ten haben soll. Obscdon, wie wir, nicht ohne Erstaunen, 
vernommen haben, daß Kapitäns von jonischen Fahrzeugen 
diese angebliche Niederlage, deren Augenzeugen sie gewe­
sen seyn wollten, in Zante und Korfu eidlich erhärtet ha» 
den, so können wir »Uchte desioweni^er mit Bestimmtheit 
versichern, dafi d'eser ganze Sieg der Insurgenten - Ma­
rine über die Türken eine reine Erdichtung ist, die aber 
dennoch, wie so viele andere Fabeln dieser Art, ihren 
Weg durch Europa noch w-iter finden wird. Sämmtliche 
englische KriegSfahrzeuge, welche in den Gewässern deS 
Archive!? und an den Küsten der jonischen Inskln kreuzten, 
haben ganz unvtrmuthet von Malta aug den Befehl erhal­
ten, sich bev dieser Znsel zu versammeln, von wo sie, 
dem D?r"kdmen nach, gegen Tunis segeln werden,. um 
die dortige Regierung, welche sich weigert, die von einem 
ihrer Korsarcn aufgebrachten Christen, die in Tunis als 
Sklaven bebandelt werden, herauszugeben, zu Erfüllung 
der, nach dem letzten Bombardement von Algier mit den 
Barbaresken abgeschlossenen Traktate, anzuhalten. Die vor 
Missolungbi L i  5--,stellte BarbartöktN - Eekttdre bat auf die 
Nachricht ion diesem Ereignisse sogleich die dortigen Ge­
wässer verlassen, so daß nunmehr die Blokade dieses wich­
tige» Platzes völlig aufgehoben ist. 
Au» Kandien bat die Pforte günstige Nackrichten erhal-
ten. Die Insurgenten hatten daselbst nach der gegen End« 
Auguste erfolgten Ausschiffung von 6000 Mann Landungs­
truppen von der ägyptischen ESkadre bedeutende Nie­
derlagen erlitten. — Neuere Berichte aus dem 
teuc Orients! bestätigen, daß die Griechen gegen 5ooo 
Mann an Todten und 2- bis Zooo Mann an Verwunde­
ten verloren haben, welche nach Kanea transportirt wor­
den sind. 
Die aus 3oo Mann bestehende Besatzung deS Schlosses 
von Korinth war, Briefen aus Smvrna zufolge, am Bord 
zwever österreichischer Kauffahrteyschiffe im dortigen Hase« 
angelangt. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Präsident MauromikaloS ist mit 1200 Mann auf 
12 Schiffen in Missolunghi gelandet. Die Weg«, die 
Akarnanien und Livadien führen, sind von Zooo 
Mann unter Zongas besetzt. Konstantin Bozzaris und M«» 
taxa, heißt es, werden mit dem größten Tbeil der Truv-
pen aus Missolunghi gegen den Feind marschiren, und ihn 
bis an die Ufer deS AcbelouS, wo die griechischen leichtes 
Truvven zerstreut sind, verfolgen. Om,?- D--,«"» b»t 
übrigens mit Zon^a« «inen Waffenstillstand abgeschlossen, 
und seine alten Positionen bey Ana wieder eingenommen; 
ZongaS aber hat sich auf Vrachori geworfen. Ein griechi­
sches Korps, das von den Inseln kam, ig nahe bev Voll» 
gelandet, um den Feind in Thaumako anzugreifen. I« 
Solonichischen Meerbusen verbindert ein griechisches Ge­
schwader lede Verbindung mit diesem Ort. 
Lord Byron ha» zur Ausrüstung der unter Mauroko?» 
dato zum Entsatz Missolunghi'S abgesegelten griechischen 
Flott« 4000 Pfund St«rl. (28,000 Tblr. vreuß. Kour.) 
von Cephalonien aus übersandt. (Berl. Zelt.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Unmittelbar nach Publicirung des AmnestiegesetzeS er» 
wartet man (wie die Ltoilv meldet) ein königliches De­
kret über daS Schicksal der konstitutionellen Officiere, Di« 
nicht zu den Urhebern der Rebellion gehören. Man wird 
sie rucksichtlich ihrer Aufführung in drey Klassen bringen. 
Die erste Klasse wird die Gardeoisiciere umfassen, die ibk' 
Korps im Stich ließen, um mit den Konstitutionellen ge­
meinschaftliche Sache zu machen, wi« dies namentlich Ei­
nige am berüchtigten 7ten Iuly (1822) gethan. Die 
zweyte Klasse diejenigen, welche nach der dem Könige 
Ferdinand abgcdrungenen Kundmachung der Konstitution 
Revolutionäre wurden. Die dritte endlich, die zwar dem 
Strome gefolgt sind, sich aber mit Mäßigung und MannS-
zucht betragen haben. UebrigenS fügt man hinzu, daß 
zwischen den Militärs, die eS vorgezogen, französische 
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Kriegsgefangene zu seyn, un1> Venen, die in ibren Kan- und Nonnen aber/ in ihre Klöster sich wieder zurückzu-
tonnirungen in Spanien verblieben, kein Unterschied ge- begeben. (Verl. Zeit.) 
macht werden würde; jene habe großentheilS falscher Ehr- Paris, den 7ten Januar. 
geiz zu dem fortgesetzten Ungehorsam verleitet, und! von Die (Zuoüäienns enthält ein Trostschreiben deS königl. 
diesem seyen die Meisten auch nicht sonderlich bekehrt, spanischen Oberschatzmeisters, Pio de Elizalde, an den 
Ihr bisheriges politisches Betragen wird die Richtschnur Herrn Banquier Guebhard, vom 22sten vorigen MonatS, 
für die Behandlung seyn, die sie zu erwarten haben. worin es beißt, der König habe die Anleihen der Rebel-
Don ViveS, Statthalter von Kuba, hat unterm lyten len durch das Dekret vom isten Oktober verworfen, und 
November 1823 eine Proklamation an die Einwohner er- die europäischen Souveräne hätten dieS ebenfalls geneb­
lassen, mit der Anzeige, daß durch eine Brigg, die in migt. Die Minister der Letztecn mißbrauchten aber zuwei« 
46 Tagen die Reise von Gibraltar bis Havannah zurück» len daS in sie gefetzte Vertrauen ihrer Gebieter, und ga­
gelegt, ihm halboisicielle Mittheilung von allen Bege- den den Berechnungen des Eigennutzes nach, woraus die 
venheiten in Spanien vom Junv bis zum 3ten Okto- schrecklichen Angriffe hervorgegangen wären, welche daS 
der, desgleichen von der Proklamation König Ferdinands abgetretene Ministerium erduldet hätte. „Kurz, mein 
vom Zosten September in Kadix, zugekommen sey, und Freund! so lautet der Schluß — die Ministerialver-
er demnach die Einwohner zur Ruhe ermahne, bis die vf- änderung kann auf das erhaltend: Princip, welches die 
siciellen Anzeigen der Regierung eintreffen würden. Weisheit Sr. Majestät angenommen, nicht den geringsten 
(Berk. Zeit.) Einfluß haben. Die, welche sich durch die Personen, di« 
Madrid, den 3isten December. seit Jahren ihr Spiel mit dem allgemeinen Interesse trei-
Die Verabschiedung der konstitutionellen Truppen bat ben, haben verleiten lassen, werden sich durch die Maßre­
ihren raschen Fortgang; man arbeitet fortwährend an der geln, welche die Regierung zur Befestigung ihreS Kredits 
Bildung einer neuen und treuen Garde. Der Herzog von ergreifen will, getäuscht sehen > denn auch die jetzigen Mi-
San Fernando hat über diesen Gegenstand dem Könige nister sind ächte Spanier und unfähig, Sr. Majestät einen 
ein Gutachten überreicht, und in Folge der Entschließung Rath zu geben, der sich nicht mit dem Wohle Ihres Volks 
Sr .  Ma jes tä t  ist  nunmehr hierüber folgendes Dekret publ i-  vertrüge, und dem Volke s ind  die Augen geöffnet) eS 
cirt worden: Bevor eine allgemeine Konskription für meine weiß, daß an dem, was eS die letzten S Jahre hindurch 
wird, soll-n diejenigen, welche sich zu gelitten, die revolutionären Anleihen Schuld sind. Seyn 
diesem Behuf freywillig stellen, angenommen werden, ^ie daher versichert, daß, bevor 14 Tage vergehn, der 
Hier folgen 7 Bedingungen, wegen Größe und deS Ver- Schleyer, der diese geheimnißvolle Sache bisher bedeckte^ 
Haltens, von welchen folgende Bezug auf die neuesten Er- völlig gelüftet seyn wird zc.^ (Hamb. Zeit.) 
«ignisse haben: 3) wer freywillig unter der angeblichen Paris, den gten Januar. 
konstitutionellen Regierung gedient hat, kann nicht zuge- Wir lesen in amerikanischen Blättern, sagt daS 
lassen; 4) wer vor Einführung der Konstitution bereits nal lies Oöbsls, daß England den vereinigten Staaten 
in der Armee gedient, und unter der ungesetzmäßigen Re- den Vorschlag gemacht haben soll, alle Versuche, zu de-
gierung zu dienen fortgefahren hat, kann, wofern er nen sich die Koni^ entalmächte gegen die Unabhängigkeit 
nicht gegen die royalistischen und Verbündeten Truppen die der amerikanischen Kolonien verpflichtet halten dürften, 
Waffen geführt, keinen Antheil an öffentlichen Unruhen gemeinschaftlich mit ihm zurückzuweisen. Wir sind nicht 
gehabt, Beweise einer guten Aufführung gegeben, und in die Geheimnisse der Kabinette eingeweiht und wissen 
die Bedingungen deS Artikels 2. erfüllt, zum Dienst zu- daher nicht , in wi< weit diese Nachricht wahr oder falsch 
gelassen werden. 8) Die Mitglieder der Garde genie- ist; aber das wissen wir, daß zu einem Kriege wenigstens 
ßen eine höhere Löhnung und dienen bloß drey Viertel zwey kriegführende Parieren ndthig sind.. Da wir nun 
der Zeit, welche für den Dienst der anderen Truppen aber sehen, daß auf dem Kontinente. Alles vollkommen ru-
festgesetzt ist. big ist, und Niemand an Krieg denkt, so können die ver-
Don Viktor Saez ist fortwährend in Madrid. Die einigten Staaten, wenn sie sonst wollen, sich das kleine 
Nachricht von seiner Abreise nach Toledo war folglich Vergnügen machen, ihre Flotten zu bezahlen und sie im 
ungegründet. Triumph auf Meeren, wo sie nichts als Freunde treffen^ 
Der Generalvikar von Valencia, DeSpuiol, bat eine' werden, spazierenfähren lassen. (Hamb. Zeit.) 
Verordnung erlassen, vermittelst welcher den Pfarrern A m st e rda m, den 6len Januar. 
untersagt wird, auS ihren Kirchspielen sich zu entfer- Während de» vorigen JahreS sind hier 2106 Schisse-
nen, und den Geistlichen überhauvt, sich ohne Ornat angekommen, worunter iS von Alexandrien, 16 von Bat« 
im Publikum zu zeigen. Zugleich hat er befohlen, die timore, 18 von Batavia, 48 von Bordeaux, Z von K^n-
Einkünfte der abwesend?» Geistlichen, die der konstitu- ton, 6 von Kuraxao, 6 von Demerath, ^0 von Havannas 
tiimellen Armee gefolgt sind, einzuziehen, den Minchen 45 von Surinam:e. 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  i 3 t e n  J a n u a r .  
Das Ministerium des öffentlichen Unterrichts, der Na­
tionalindustrie und der Kolonien fordert alle in Eurova 
sich aufhaltende Inhaber von Schuldforderungen an die 
Vormalige holländische Regierung in Ostindien auf, sich, 
zufolge eineS Beschlusses der hohen indischen Regierung 
vom i iten März 182Z, mit den nötbigen Beweisen ih­
rer Ansprüche, binnen 3 Jahren bey der zu Batavia nie­
dergesetzten Kommisston zur Liquidation der niederländisch-
indischen Rückstände zu melden. 
R o m ,  d e n  3  » s t e n  D e c e m b e r .  
Schon Ausgang Novembers ward der Papst Von seinem 
gewöhnlichen Uebel, den Hämmorrhoiden, befallen. Der 
Anfall war aber diesmal stärker und hielt länger an als 
sonst. Der hohe Kranke mußte das Bett hüten, ließ sich 
jedoch dadurch nicht von seinen Regierungsgeschästen ab­
halten, sondern die eingegangenen Berichte täglich von 
dem Kardinal Staatssekretär vortragen, ertheilte auch, ob­
wohl benlägrig, Audienzen, und namentlich am löten die­
ses MonatS einer Deputation auS Ferentino, die ihm zu 
seiner Erhebung auf den päpstlichen Thron Glück wünsch­
te. In der Nacht vom 2Zsten zum 24sten d. M. stellten 
sich i»deß, bey Stockung der Hämorrhoiden, so heftige Be­
klemmungen und ein Oedem ein, daß Se. Heiligkeit sich 
dem Tode nahe glaubten und daher mit den Sakramenten 
versehen zu werden verlangten. Die Aerzte verordneten 
unterdeß Senfpflaster und eine spanische Fliege in den 
Nacken, auf welche Mittel die Brustbeklemmungen nach, 
ließen und der Kopf freyer ward. Seitdem geht eS nun 
täglich besser, das Fieber hat aufgehört und seit dem sSsten 
trägt der Kardinal-Staatssekretär regelmäßig in den Vor­
mittagsstunden dem Papste schon wieder die eingegangenen 
Sachen vor. Die Kräfte des Kranken sind im Zunehmen, 
und werden sich, bev stärkender Diät, hoffentlich bald wie. 
der in vollem Maße einsinden. Alle Gläubigen, die durch 
die Lebensgefahr Sr. Heiligkeit erschreckt und betrübt wor­
den waren, sind nunmehr wiederum getröstet. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  
Der vormalige schwedische Kronprinz, Gustav, der, wie 
wir bereits gemeldet, gegenwärtig in unserm Lande reiset,, 
war den Lösten December in Parma eingetroffen, und wur­
de von Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Erzherzogin Marie 
Louise, zur Tafel gezogen. Am folgenden Tage wohnte 
er einem Konzerte bey H-ofe bey und reiste den 2 2ssen nach 
Modena, woselbst er auf gleiche Weise von dem Herzog 
von Modena aufgenommen wurde. Am Lasten reiste er 
aber schon nach Bologna ab. 
Nach der zur Zeit noch unbestätigten Aussage von Schif­
fern, die mit ihren Ladungen in Korfu eingelaufen sind,, 
hat eine Abteilung der griechischen Flotte das ägyptische 
Geschwader, welches der Kapudan Pascha vor Missolunghi 
zurückgelassen hatte, total geschlagen. Der FürstMauro-
kordato soll an Bord eines Schiffes , mit welchem er als 
oberster Befehlshaber nach Aetolien gehen wollte, bey die­
sem Seegefechtezugegen gewesen seyn. — Der griechische 
Staatenverein schickt 3 Deputirte, „LydovistiS, OrlandeS 
und Korriatis," nach London, und verspricht sich für den 
Zweck ihrer Sendung, „daß England sich für die Grie» 
chen erklären solle," daS Beste. In Korfu wurden sie sehr 
gastfrey aufgenommen und mit einem festlichen Gastmahl 
bewirthet. (Hamb, Zelt.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 11 ten Januar. 
Der bisherige königl. würtembergische Gesandte und be­
vollmächtigte Minister am Kaiserl. Russischen Hofe, Graf 
von Beroldingen, ist an die Stelle des Grafen von Win­
zingerode zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Wiewohl die Vergleichung der ungleichen Staatslasten 
Verschiedener Länder nothwendig mehr auf das Verhältniß 
der Besteurung zu den LandeSbülfSquellen, als auf deren 
Verhältniß zur VolkSzahl gegründet werden muß, dürfte 
gleichwohl folgende Zusammenstellung der Kosten deS fran-
Zöllschen und deö schwedischen Militärwesens im Verhält­
niß zur Starke, wegen deS höchst auffallenden Resultats, 
Aufmerksamkeit verdienen. Die Stärke der französischen 
Armee im Jahr 1820 war 190,000 Mann. Die schwe­
dische Armee (die Wehrmannschaft ungerechnet), 33,00c». 
Kosten der französischen Armee 1820: DaS Budget deS 
Kriegsministers 1 80 Millionen. DaS deS Finanzministers 
für Militärpensionen Z l. DaS deS Innern für Kaserni-
rung 6. In Allem 237 Millionen Franken. Wenn die 
Einrichtung des schwedischen HeerS eben so theuer wäre, 
wie die des französischen, würde sie 19 Millionen Thaler 
Banko kosten. Die Kosten der schwedischen Armee aber sind 
nur 4,863,900 Thaler; ein unläugbarer Beweis von dem 
staatswirthschaftlichen Vortheil der Organisation deS ein-
getheilten HeerS und der strengen Oekonomie, die in dem 
schwedischen Verteidigungswesen herrscht. Die französi­
sche Genöd'arnierie, 12,700 Mann (eigentlich nur eine 
Ordnungs- und Polizeywache), kostete 1820: Auf dem-
Budget des KriegSministerS 1-4/869,000; aufdemdeSJn» 
nern für Kasernirung ,,600,000; in Allem 16,469.000 
Franken. Die schwedische Kriegsmacht zu Land und See 
kostet höchstens 6,530,000 Thaler oder > 3 Millionen Fran­
ken. Folglich kosten die 12,700 Mann französische Gens-
d'armerie 3^ Millionen Franken mehr, als die ganze schwe­
dische Land- und Seemacht. Die Besoldung der französi­
schen Generalität deläuft sich auf i o Millionen Franken 
die der schwedischen auf 107,000 Thaler. Ein Feldmar-
schall in Frankreich hat 60,000 Franken jährlich; folglich 
haben 3 französische Marschälle ungefähr so viel , als die 
ganze schwedische, auS 3 Feldmarschällen, 3 Generalen, 
8 Generallieutenants und 29 Generalmajors bestehende 
Generalität. Besonders merkwürdig scheint auch dag V<r-
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hälft'iß, daß die französische Armee auf ihre Starke von 
190,000 Mann 20,000 Ofsiciere hatte, also 1 Ossicier 
nus 9^ Mann, wohingegen die schwedische Armee (unge­
schlagen, mit 50,000 Mann ins Feld zu gehen) nicht 
mehr als einen Ofsscier auf 40 Mann hat. 
(Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
I n  N e w - A o r k  h a t  s i c h  ( w i e  u u c h  d o s  6 e s  D ö -
anführt) ein Gerücht verbreitet, daß Herr R^'sh, der 
englische Botschafter bey den vereinigten Staaten, diesen, 
im Namen Großbritanniens, den Antrag gemacht habe, 
sich mit England zu einer Defenllvallianz gegen jeden Ver­
such europäischer Mächte, der die Unabhängigkeit der süd­
amerikanischen Republiken bedrohe, zu vereinigen. Die 
Nerv Uorker Zeitung fügt hinzu, daß man dort diesem Ge­
rüchte Glauben bel't»iesse, und sich über eine solche Verei­
nigung freuen würde, (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vermittelst eines mechanischen Apparats hat ein H«rr 
Barlow in London eS dahingebracht, Geflügel durch 
Dämpfe auszubrüten. Die erste willkührliche Bewegung 
eines Hühnchens wird in der ,3»sten Stunde, die Tätig­
keit derLunge und deö Magenö in der »38sten wahrgenom­
men. 
In der Nacht vom 24sten auf den uSsten December 
wurde in Grätz dae ständische Schauspielhaus sammt dem 
Redoutensaal, den Logen, Dekorationen, Garderobe und 
Instrumenten innerhalb weniger Stunden durch eine 
FeuerSbrunst in Asch« gelegt. 
In den vereinigten Staaten befinden sich jetzt 3ooo 
Student?n auf Universitäten, 2700 in Seminarien, ? 0,000 
Aerz te ,  6 0 0 0  Rech tSgc leh r te ,  5ooo  Ge f t i l i che  und  9 0 0 0  
Kirchen und Kapellen. Für neue Entdeckungen und Er­
findungen wurden 4Z00 Patente «rlheilt, An Büchern 
werden jährlich für 2 bis 3 Millionen Dollars vublicirt; 
eS erscheinen 1000 Zeitungen und mehr als 100 Dampf-
böte sind immer in Tbän'gkeit. - Im Durchschnitte segeln 
alle amerikanische Schiffe um ^ schneller als die englischen. 
Fünftausend Postämter sind in Wii'ksamfcit und 8o,onc> 
Meilen Poststraßen völlig geebnet, so wie 12,000 Meilen 
Barrierewege (l'urn^i^k ro^I«) 
Bey G e l e g e n h e i t  der 3 Ellen langen Auckerfregane mit 
den ausgesuchtesten Leckerbissen, welche auf der Tafel ge-
vrangt bat, an der Herr von Rothschild voi» seinen Han-
delsqenossen in Paris bewirthet wurde, erinnert ein aus-
ländisct'eS Blatt an ein Festmahl, welches der Kastellan 
von Krakau. Klemens Branicki, im Iabr 1760 rn der 
ihm gehörigen Stadt Bialystok zur Fever des Nan enSlageg 
seiner Gemahlin, der Schwester des nachherigen Königs 
EkaniölauS August, gab. In der Mitte einer Tafel von 
200 Gedecken floß deren ganzer Länge nach in einem Ka­
näle der köstlichste Tokayer, und auf ihm schwammen 34 
künstlich gearbeitete Schiffchen mit Auckerwerk, Eingemack-
tem, Pistacien und den seltensten Leckereyen für die Da­
men, welche sie nach Belieben anhielten, und der Süssig-
keilen, womit sie beladen waren, entluden. Nach dem 
Desert brachte man einen ungeheuren Pokal, einst daSEi-
genthu», des berühmten Stephan Czarniecki, und mit ihm 
schöpften die Männer aus jenem Strome den Trank des 
Lebens, der in Zeit von einer halben Stunde erschöpft 
war. 
Vor Kurzem wurden in dem Kirchspiele Strathmiglo in 
der Grasschaft Fife, in Süd-Schottland, 6 bronzene rö­
mische Vasen ausgegraben. Diese waren indessen nur der 
Vorbote einer nocb weit wichtigeren Entdeckung. Eine rö­
mische Stadt, die Drks Orea des TacituS und PtolomäuS, 
welche so lange der Gegenstand der Nachsuchung eifriger 
AltertbumSforscher gewesen war, ist dicht dabey entdeckt 
worden. Eie besteht auö ungefähr Zo Häusern in 3 Rei­
hen, deren Fundamente nock deutlich sichtbar sind; auch 
hat man auf diesen Ruinen 3 bis 4 verschiedene Arten von 
Urnen gefunden. Eine Meile westlich fand man ungefähr 
40 bronzene römisch« Waffen von verschiedenen Gestalten, 
und in einer nördlichen Richtung eine römische Urne, so 
wie auch 2 römische Münzen, von welchen letzteren die 
eine unter der Regierung des Kaisers Domitian geschlagen 
und äusserst wohl erhalten ig. Das Merkwürdigste in die­
ser neu entdeckten Stadt Orea ist ein großer dreyeckiger 
auS einem Felsen gehauener Tisch, der auf einem Piede-
destal und aus einer Eäule ruht, und in seiner Stellung 
wenig verändert, seit ihn die Römer verließen, gefunden 
worden ist. Dies scheint ein Tisch für die Sonne gewesen 
zu seyn, der in allen römischen Städten für höchst noth-
wendig befunden wurde. 
Der vorzüglichste unter den jetzigen französischen Ma­
lern , der Stifter tiner neuen Schule unter denselben, 
„David," ist in Brüssel, wo er seit Wiederherstellung deS 
KbnigthumS seinen Wohnsitz hat nehmen müssen, gefähr­
lich krank. ES ist also leicht möglich, daß er fein ange­
fangenes großes Bild, — welches, wie er selbst ankün­
dige , das letzte und auch das beste aller von U'M gemal­
ten werden sollie, — nic^t wird vollenden können. ES 
soll den von der Venus besiegten MarS vorstellen, und Ve­
nns soll die Grazien zu Begleiterinnen haben. Vermit­
telst dieser Gegensätze in der Natur dieser Figuren ließe 
sich sreylich ein herrliches B'ld erwarten, wofern derKüng-
ler nicht schön zu weit in Zahrcn vorgerückt ist, um so 
kräftige und so zarte Naiuren, als zum Marö und zu den 
Grazien erfordert werden, mit gleich a'ücklichein Erfolge 
darzustellen! Der Herzog von Orleans !.a» ee gleiä> nach 
der ersten Ankündigung deS Künstlers bey demselben für 
seine Gemäldesammlung in Beschlag genommen. 
Hu«!! drucken erlau!':. )m ZiamkU 5>>r ^ivilsbe!".' nralsiln«? cpr^rinzen: I D. Br^unschw «ig (Zensor, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 15. Mondtag, den 21. Januar 1824. 
P a r i s ,  d e n  y t t n  J a n u a r .  
In dem vorgestrigen Konseil Hoden Se. Majestät Se. 
Kaiserl. Hoheit, den Erzherzog Franz Karl Joseph, zwey-
ten-Sohi? Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, Se. 
Kaiserl. Hoheit, den Großfürsten Konstantin, und Se. 
Königl. Hoheit, 1>en Kronprinzen von Preussen, so wie 
den russischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen von Nesselrode, zu Chevaliers- Kommandeurs der 
königlichen Orden ernannt. 
Die Nachricht, 5aß der StaatSrath einen Verordnungs­
entwurf zur Unterdrückung deö Hirtenbriefes deö Kardinal-
Erzdischosö von Toulouse angenommen, mach? großes Auf­
sehen. Es fragt sich zuvörderst, wer diese Maßregel ver­
anlaßt hat? Nach dem Konkordat von 180, sind ake 
Bürger berechtigt, unregelmäßige Akte der geistlichen Ge­
walt anzuzeigen; diesmal scheint eö aber der Minister deS 
Innern gethan zu haben. Unwissenheit, mit der sich der 
Bischof von PoitierS in ähnlichem Falle entschuldigte, 
dürfte der Kartittal schwerlich vorschützen, und tbäte er 
eS, so müßten in der Folge die Prälaten ausdrücklich auf­
gefordert werdcli, sich genauer mtt den Freiheiten der 
gallikanischen Kirche und den Grundsätzen deS franzosischen 
Staatsrats besannt zu machen. Wahrscheinlich werden 
aber Se. Eminenz, im Vertrauen auf die vertrauten Mit-
theilunaen von Sr. Heiligest, dem Blitzstrahl des StaatS-
raths Troß bieten. Bitlleichi wäre es am besten, wenn 
der Kardinal die Jurisdiktion des StaotSrathS ablehnte, 
d a  4 0 0  J a h r e  l a n g  b i s  z u r  R e v o l u t i o n  i m  J > > b r  1 7 8 9  
Nur die Parlamente über Appels eomrn« cl'sbus entschie­
den. Oer Cbef der vorigen Negierung riß dieses wichtige 
Vorrecht an sich, um dergleichen Sachen, die sonst so ge­
waltiges Aufsehen erregen, im Stillen abzutdun. In 
Folg« des Konkordats von Fontainebleau kam dasselbe 
aber wieder an Hie obersten Gerichtshöfe, denen es jedoch 
die Minister im August 181Z durch eine Verordnung 
abermals abnahmen. Bev der Reorganisation des StaatS-
raths im Auaust 181 5 war nicht die Rede von den s^pk-ls 
comms 6'slzus, und durch den Gesetzentwurf von 18:7 
sollten die königlichen Gerichtshöfe alle die Macht wieder 
erhalten, die ihnen so natürlich zukömmt; sie sollten da­
her auch selbst gegen Eingriffe der Administration in ibren 
Gtschäftökreis auftreten. Als eine ministerielle Entschei­
dung gegen einen Kardinal - Erzbischof, einen Fürsten der 
Kirche, betrachtet, der in Austrag Sr. Heiligkeit zu ban­
deln erklart, hat der VerordnungSentwurf nicht viel auf 
sich. Ader wie will man folgende gesetzliche Bestimmun­
gen reimen? Nach Art. 20 deS Kriminalgesetzbuchs soll je­
der Geistliche, de? einen Hirtenbrief oder dergleichen Schrif­
ten bekannt macht und darin die Regierung oder ihre 
Handlungen kritisi'rt, verbannt werden. Hat aber nicht 
andrerseits, dem §. 8 der Charte zufolge, jeder Geistliche, 
gleich den andern Staatsbürgern, das Recht, seine Mei­
nungen öffentlich durch den Druck bekannt zu machen? 
und hat nicht der ZHste §. der Charte den PairS das Vor­
recht ertheilt, in Kriminalsachen nur von der Pairskammer 
gerichtet werden zu können? Vor Allem muß man aber 
bey dieser Angelegenheit die Zeit nicht aus den Augen las­
sen, die man gerade gewählt bat, die Schrift deS Herrn 
ErzbischofS von Toulouse zu censuriren. Die Wahlen sind 
vor der Thür. Die Wünsche, welche der Kardinal laut 
werden lassen, sind in ganz Frankreich erschollen und hg. 
den eine Wirkung auf die Ge^nüther hervorgebracht, der 
m a n  E i n h a l t  z u  t h u n  f ü r  n ö t h i g  e r a c h t e t .  A l l e i n  r e i c h t '  
diese Satisfaktion, die man der öffentlichen Meinung H«.— 
geben, wohl aus? Was wird die Folge der Unter­
drückung des Hirtenbriefs seyn? Hatten die Diener deS 
Königs nicht besser gethan, eine strenge Ausübung der 
Gesetze zu veranlassen, als daß sie sich von hinein Kon» 
seil, das keine Jurisdiktion hat, ein Mittel an die Hand 
gehen ließen, Se. Eminenz nicht gerichtlich belangen jl» 
dürfen? 
ES vergebt fast kein Tag, an welchem nickt die Ov-
vositionöblakter Hindernisse, welche den Wählern in den 
Weg gelegt werden, jur Sprache bringen, und der 
Kamvf gegen die Sevtennalität und andre Maßregeln, 
welche die Minister im Sinne haben, wird mit de? 
größten Lebhaftigkeit unterhalten. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Der „Almanach für die Wabler", welcher dieselben Nttt 
allen Rechten, die sie sich HU bewahren haben, und mit allen 
Formalitäten bev dem Wahlgeschäft ausführlich bekannt 
macht, hat eine reissende Abnahme. An dem ersten 
Tage wurden über tausend Exemplare verlangt. Eil» 
ehemaliger D'vutirter bar auf fünfhundert, ein Pair 
auf drevbun^ert subfkribirt. Die zweyte Auflage ig un­
ter der Presse. 
Wie es beißt, so werden die vier liberalen Devutirten, 
d'Argenson. Köchlin, Bignon und Georges Lafayette, we­
gen deS Schreibens, das sie nach der Ausschließung Ma­
nuels an ivre Wähler gerichtet, jetzt zur Verantwortung 
gezogen werben. 
Gegen die öftern Hindelltungen des englischen Louner, 
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daß mebr alö e i n  e  Macht aufstehen würde/ wofern Bun­
desgenossen Spaniens sich in die Angelegenheiten seiner 
amerikanischen Kolonien mischen würden, bemerkt dte 
LtoUe: Wem verdankt denn eigentlich Großbritannien die 
imposannte Stellung, die e6 gegenwärtig unter den Staa­
ten Europas einnimmt? Nicht sowohl der Entwickelung 
großer Streitkräfte, als vielmehr der Rechtmäßigkeit der 
Sache, die es verfochten, dem beharrlichen Kamps, den eS 
gegen die Revolution und gegen Bonaparte geführt. 
Sollte England einst für die Revolution auftreten/ so 
würde eS bald die Beute seiner Radikalen werden. Eben­
falls macht diese Zeitung auf eine Nummer deö von dem 
bekannten politischen Schriftsteller William Cobbett zu 
Kensington redigirten Journals WesKZx-Register auf­
merksam, welches eine Adresse an den König Georg ent­
halt, die großes Aufsehen in London erregt habe. Nach­
dem er die „Doppelzüngigkeit des englischen Ministeriums" 
rücksichtlich Spaniens gerügt/ äussert er sich üder die Lage 
der amerikanisch - spanischen Kolonien folgendermaßen: 
„Der englische Lourier behauptet die wirkliche Unabhängig­
keit der amerikanischen Insurgenten steif und fest; glaubt 
er auch, daß im ganzen spanischen Amerika eine einzige 
Regierung so fest gegründet sey, als die der KorteS vor 
kaum neun Monaten schien? Und doch sind diese KorteS 
wie Eis vor der Mittagssonne zergangen. ES ist noch 
Nlcdl l»nge lier, und man sprach von Mexito'S neuem 
Washington; aber dieser Washington, Jturbide nämlich/ 
regierte 24 Stunden und verschwand. Die Verwirrung 
in Mexiko beweist nicht Unabhängigkeit, — der Wort­
schwall in den Versammlungen Kolumbiens nicht Selbst­
ständigkeit; wo hat man mehr diökutirt, als in den Kor­
teS von Lissadon und Madrid? Man sprach nur von Hun-
derttausenben. von Millionen freuer Leute, die jeden Fuß­
breit vertheidigen sollten, die Legionen würden auS der 
Erde hervorwachsen. Da erschienen die Franzosen, und 
Alles verschwand Eben dieser Geist aber herrscht in den 
Kolonien; man dürfte Befreyer der kleine» Tvrannen dort 
eben so aufnehmen, als man in Spanien die Pyrenäen­
armee aufgenommen bat." 
Nach einem Schreiben aus Bayonne vom Zten Januar 
- erwartete man daselbst einige vornehme spanische Offfciere 
der konstitutionellen Armee, und unter ihnen auch den Ex-
minister San-Miguel. 
Ein Sprichwort sagt: „was der Mensch will, das 
kann er!" und dies Sprichwort hat der junge Mouron 
auS KalaiS im spanischen Feldzuge auf eine glänzende 
Weise wahr gemacht. Er ging'alö überkompletter Sub­
alternbeamte beym Lazarethwesen mit der Armee nach 
Spanien, sagte aber beym Abschiede zu seiner Familie 
und zu seinen Bekannten: „wenn ich nicht als Ritter 
von der Ehrenlegion zurückkehren kann, so seht ihr mich 
nicht wieder." Auf welche Weise sollte aber ein über­
kompletter Subalternbeamte beym Lazarethwesen zum 
Orden der Ehrenlegion gelangen? Bey der Affare bey 
Lorka schloß er sich an die Chirurgen an, und ging mit 
ihnen hinter der Fronte ins Feuer. Die Ofsiciere, die 
dies wahrnahmen, sagten zu einander: wie wagt sich 
denn dieser Lazarethofffciant hier auf daS Schlachtfeld? 
In demselben Augenblick fällt dicht vor ihm ein Dra­
goner tbdtlich getroffen vom Pferde. Mouron ergreift 
das Pferd beym Zügel, nimmt dem hingestreckten Dra­
goner Degen und Czako ab, schließt sich an daß vor­
derste Glied an, und da eben zum "Einbauen komman-
dirt wird, so svrengt auch er mit unter den Feind, 
macht einen Standartenträger nebst dessen beyden Ne­
benmännern zu Gefangenen und bringt diese sammt der 
erbeuteten Standarte zu seinem Dragonerregiment zu­
rück , und siehe da! für diese von ihm weder geforderte, 
noch erwartete Bravour, erhielt er wirklich das Kreuz 
der Ehrenlegion, und ist, mit diesem geschmückt, jetzt 
zu seiner Familie nach Kalais zurückgekehrt. 
M a d r i d /  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  
Während der Neuiahrsfevertoge sind mehrere Versuche 
gemacht worden, den Pöbel durch Lieder, welche die 
Schwarzen und Weissen zur  Vere in igung gegen das Aus­
land (die Franzosen) aufforderten, aufzureizen; die 
Wachsamkeit zahlreicher Patrouillen hat jedoch die Ruhe 
und Ordnung fortwährend aufrecht erhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  J a n u , v .  
Am 28sten December Abends war der StaatSrath ver­
sammelt; der König führte den Vorsitz und die Sitzung 
dauerte bis 7 t Uhr. ES verlautet zwar nichts über die 
Verhandlungen, eö scheint aber sicher, daß der Bericht 
deS Raths von Kastilien üder die Amnestie beralhen 
worden ist. 
Hier ist ein königliches Dekret erschienen, welches, 
nach einer vorausgeschickten Einleitung über das durch 
die aufgedrungene Konstitution herbeygerufene Unheil, 
und die glücklichen Siege Oesterreichs in Neavel und 
Frankreichs in der Haldinsel, diese Konstitution für alle 
königliche Länder (6om»ines) in Amerika aufhebt, und 
den Zustand der Dinge, wie solcher vor dem ?ren März 
1820 gewesen, daselbst herzustellen befiehlt. Die Gna­
denbezeigungen und Aemter, die während der konstitu­
tionellen Regierung ertheilt worden, werden, in so fern 
sie nicht mit der konstitutionellen Verfassung zusammen, 
hängen, bestätigt, wenn die Empfänger sich nicht un­
würdig betragen haben. Korporationen und Individuen, 
denen Güter  und Anste l lungen genommen worden,  s o l l e i l  
dieselben wieder erhalten. Die Nationalmilizen müssen 
unverzüglich aufgelöst werden. Die Militär-, Cioil- und 
geistlichen Behörden in den Staaten von Indien, den 
Inseln und den Philippinen, sind mit Ausführung die­
ses Dekrets beauftragte (Merl. Zeit.) 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  u t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach s o l l  die e r I? e Kammer der Ge­
neralstaaten den dritten Titel des zweyten Buches des bür­
g e r l i c h e n  G e s e t z b u c h e s  verworfen h a b e n .  
Im lünfugen März wird zu Amsterdam die bedeutende 
Bibttothek des bekannten und gelehrten StaatSrathS van 
Swinden verkaust. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten Januar. 
Die nach Koblenz berufene Kommission zur Begutach­
tung einer neuen Kommunalvrdnung ist bereits in voller 
Tbätigkeit. Diese Kommisfion ist aus sachkundigen Män­
nern der fünfRegierungSbezirke an» Rhein zusammengesetzte 
Der hochwichtige (Gegenstand, welchen die Kommission vor­
bereiten soll, berührt die künftige Wohlfahrt aller Ge­
meinden des Landes so nahe, daß Aller Augen mit ge­
spannter Aufmerksamkeit auf die Erfolge der Ansüßten 
welche die Berufenen entwickeln werden, gerichtet seyn 
dürfen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i  c > t e n  J a n u a r .  
Hier ist in diesen Tagen der geheime Staatsmmister 
Niels Rosenkranß gestorben. ^  
Se. Majestät, der König, haben interimistisch dem gehei­
men Staatöminister, Graf von Schimmelmann, die 
Leitung des Departements der auswärtigen Angelegenhei­
ten übertragen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Als der Graf von Brahe Sr. Majestät den Landtagö-
marschallstab überbrachte, äusserten sich Höchstdieselven auf 
folgende, für den gewesenen LandtagSmarschall (Grafen 
de Geer) höchst schmeichelhafte Weise: „Der Marschall, 
der während dieses Reichstags den Stab geführt, den Sie 
nur jetzt zurückgeben,- hat mein Vertrauen vollkommen ge­
rechtfertigt. Bey der Wahl desselben leitete mich nicht 
allein die Achtung JhreS Standes für ihn, sondern auch 
die Kenlitniß der vorzüglichen Eigenschaften, wodurch er 
sich stets ausgezeichnet hat. Er hatte bey sein-em wichtigen 
Amte nur die Wohlfahrt seines Vaterlandes und den Ruhm 
seines Könige im Äuge. Sagen Sie ihm, daß ich, um auf 
ausgezeichnete Weise meine Zufriedenheit mit seinen ehren­
vollen Diensten an den Tag zu legen, ihn zu einem der 
Reichöherren ernannt habe. Der Adel wird hieraus zu­
gleich sehen, wie ich fortwährend gegen ihn gefinnl bin, 
und seyn Sie überzeugt, Herr Graf, daß jede Gelegen­
heit, dieS wiederholt beweisen zu können, mir stets ange­
nehm seyn wird." 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Bald nach dem Ausbruch der französischen Revolution 
negociirte Oesterreich, unter Gewährleistung der englischen 
Regierung, eine Anleihe von 17 Millionen Pf. Sterl. 
(,ag Millionen Tbaler preussiscd. Kour,). Von dieser 
Summe erstattet Oesterreich jetzt an England nicht mehr 
als 2 Mil l ionen Pf.  Sterl.  (14 Mill ionen Thaler), al les 
Uebrige, nämlich io5 Millionen Thaler, werden als Sub-
siöien abgerechnet, die England an Oesterreich für gelei­
steten Bcystand gegen Napoleon bewilligt hatte. Diese an 
England erstatteten 2 Millionen Pf. Sterl. hat Rothschild 
und Andere an Oesterreich vorgeschossen. (Berl. Zeit ) 
ES verlautet, daß 2 neue Expeditionen nach dem Eis­
meere ausgerüstet werden; die eine wird Kapitän Parry, 
die andere Kapitän Lyon befehligen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Die räthselhasten Worte der Passagiere, die den 6ten 
d. M. früh nebst einem französischen Kourier (der unver­
züglich nach London reiste) in Dower landeten, indem sie 
auf alle Fragen bloß antworteten: „die Schisse sind abge­
segelt," erregen hier große Neugierde. Meinen sie die 
französisch - spanische Flotte, die Amerika wieder erobern 
soll? ES ist wohl möglich, daß daS königl. spanische De­
kret über Amerika (siehe den Artikel Madrid) mit die­
ser Antwort in einigem Zusammenhange stehe. 
Jedes aus Amerika ankommende Schiff bringt schlimme 
Nachricht von den Kolonien. In BarbadoeS soll einer 
der reichsten Pflanzer von den Negern gehangen worden 
seyn. 
DaS Aufsehen, welches die bekannte Mordgeschichte des 
Herrn Weare gemacht hat, gleicht der Theilnahme, die 
jetztGroß und Klein an dem Proceß seiner Mörder nimmt, 
vollkommen. Alles strömt nach Herfort zur Gerichtssitzung, 
wo kaum Wobnungen und Schlafstellen genug aufzutreiben 
sind. Jede der hiesigen Zeitungen hält 4 bis 6 Kouriere, 
die ihr von Stunde zu Stunde die Berichte bringen müs­
sen, und man hat berechnet, daß zu diesem Behufe stetS 
eine Schwadron von 1 00 Pferden vor dem GerichtShause 
lagert. Man sieht in unfern Zeitungen die Plane und 
Zeichnungen des HauseS und der Gegend, wo der Mord 
geschah; jede besondere Verhandlung in diesem Processe 
paradirt unter einem hervorstechenden Titel, so daß, in 
diesem Augenblick wenigstens, Nord- und Südamerika, 
die Griechen sammt den Svaniern vergessen find, denn, 
na^ch der Lesung der gewaltigen Kolumnen' deö ZVlori>inA-
Lkronicls, die einem ziemlichen Buche in Oktav gleich 
kommen, bleibt wenig Zeit für andere Artikel übrig. Oer 
Zudrang zu dem Gerichtssaale war ausserordentlich; kaum 
konnte die Ordnung erhalten werden, und die Beamten 
mußten oft tüchtig um sich schlagen. Die Sitzung begann 
den 6ten, früh um 8. llhr. Die Gallerie für die Zuhörer 
war gedrängt voll; man bemerkte unter ihnen sehr ange­
sehene Leute, z.B. die Lords Vernlam und Errol, den Gra­
fen Cowper, den Kavitän Fitz-Clarence. Als die Z Ange­
klagten Probert, Hunt und Tburtell eingeführt wurden, 
näherten sich 2 Advokaten dem Probert, und zeigten ihm 
an, daß erzwar ausser Anklage gesetzt sey, um in der Sa­
che als Zeuge aufzutreten, diese Abänderung jedoch von dev 
Genauigkeit seiner Aussogen abhang«, und man ihm diese 
Gunst entziehen werde, sobald er sich auf Lügen ertappen 
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l ieße. Erobert (ein WeinbäMer) dankte und wiederholte 
seine Zusicherungen, die reinste Wahrheit sagen ju wollen. 
Um 9 Uhrtrat Herr Park/ der Richter/ ein, und die Ver­
handlungen sollten beginnen, aber es war vor Lärm nicht 
möglich. E6 fand sich, daß die 2 Advokaten der Ange­
klagten eben gekommen waren und sich nun mit Gewalt 
durchdrängen wollten. Aber der Richter warf ihnen vor, 
daß sie schon um 7 Uhr sich hätten einfinden sollen und 
nun zwischen den Schranken und dem Auditorium bleiben 
müßten. Nachdem eS endlich ruhig geworden, las HuntS 
Vertheidiger eine Eingabe desselben vor, dahin lautend, 
daß, wenn Er den Ort nicht angezeigt hätte, wo Weare'6 
Körper versteckt war, gar kein corpus delicti vorbanden 
gewesen seyn würde, er deshalb sich auf das Versprechen, 
ihn zum Zeugen für die Krone zu machen, berufe, und da, 
her der ganze Proceß aufs Neue einem Gericht übergeben 
werden müßte. Der Richter bemerkte dagegen, daß Hunt 
eine Bittschrift an den König hätte einreichen sollen, wozu 
er / da dieser Proceß schon einmal eine solche Uebergabe 
erfahren, Zeit genug gehabt habe. Er (Park) kenne die 
Versprechungen nicht, auf die Hunt sich berufe, und der 
Gerichtshof könne in dieser Sache nichts bestimmen. Oer 
Vertheidiger berief sich zwar auf die öffentliche Meinung, 
die heut sehr aufmerksam sev; aber der Richter erklärte, 
daß, unbeschadet seiner Achtung vor der öffentlichen Mei­
nung, Pflicht und Gewissen ihm eben so heilig seven. 
HuntS Eingabe blieb also unbeachtet. Man rief nun die 
Geschwornen auf; es fanden sich deren 12. Nachdem 
die Anklage-Akte verlesen war, schritt man zum Zeugen-
Verhör, dies dauerte bis zum Abend, und <nan wollte die 
Session, die schon >6 Stunden gedauert, die Nacht hin­
durch fortsetzen, allein auf Thurtells Erklärung, daß er 
sehr ermattet sey und Aufschub wünsche, ward die Sitzung 
aufgehoben. Die Geschwsrncn schliefen die Nacht im Ge-
richtShause, und 2 Ofsiciere, die zu ihrer Bewachung bev-
gegeben worden, mußten schwören. Acht zu haben, daß 
Niemand mit ihnen spreche DeS andern Tages schien Hunt 
sehr niedergeschlagen, ThuricA aber war ziemlich ruhig, 
als sev er des günstigen Ausganges gewiß. Bis d.ihin wa^ 
reN diese bevdtN Angeklagten sehr feindselig gegen einaN' 
der gestimmt, und der Schließer mußte sich oft dreinlegen, 
UM sie von Gewalttbätigkeiten abzuhalten. Jetzt sprachen 
sie mit einander, früstückten zusammen, Tburtell hatte sich 
«ine Pfeife geben lassen, und die Eisen waren ihnen abge­
nommen. Den Weg vom Gefängnisse zur Assise machten 
sie in einer Postkutsche; Hunt war bestürzt, Tburtell hin­
gegen lachte die Leute ai», die ihn ansahen. Um 8 Uhr 
begann die Gerichtssitzung, Tburtell trug ein gewaltiges 
Manuskript, welches, wie er sagte, den Anfang seiner Ver­
teidigung enthielte. Oer Richter forderte ihn auf, waS 
er zu sagen habe, jetzt vorzutragen. Er verlangte., daß 
erst seine Zeugen abgehört würden, was ihm aber, als un­
gesetzlich, abgeschlagen ward. Nun nahm Tburtell daS 
Wort und sprach 2 Stunden sehr ruhig und deutlich; sein 
Vortrag, der hie und da Eindruck auf die Zuhörer machte, 
endigte mit den Worten: „Ich bin unschuldig,^ wahr 
Gott mir helfe!" darauf wurden seine Zeugen abgehört, nnd 
Hunt erhielt das Wort. Dieser aber erklärte, daß er vor 
Unruhe-kaum lesen könne, rvaS er niedergeschrieben, und 
eö wurde von einem GerichtSschreiver abgelesen. Jetzt gab 
der Richter die Uebersicht, stellte die Fragen, die Geschwor-
nen entfernten sich, kamen aber bald wieder und erklärten 
beyde Angeklagte für schuldig, Tburtell als den Thäter 
und Hunt alö Mitschuldigen deS Mords. Hierauf wurden 
oeyde zum Tode verurtdeilt. Tburtell blieb auch da noch 
bey kaltem Blute, und bot den Umstehenden Tabak an. 
Hunt aber war niedergeschlagen. Man brachte sie ins 
Gcfängniß; die Straße war von lauter neugierigen wohl­
gekleideten Damen zu beyden Seiten besetzt. Alz der Geist­
liche bey Tburtell eintrat und ihn ermahnte, fing seine Fe­
stigkeit zu wanken an, er vergoß viele Tbränen und be« 
reuete sein vergangenes Leben, hinzufügend, daß er in sei­
ner Fa„»jiie bessere Beysviele vor sich gesehen. Alle Um­
stechenden fühlten sich von dieser Reue erbauet. Die Hin­
richtung ssndet Mvrgen statt; in einem Sandwagen werden 
sie zur Richtstätte gefahren. Tburtell versöhnte sich noch 
zuvor mit Hunt und reichte ihm die Hand. Oa Hunt Ent­
deckungen gemacht bat, so wird seine Hinrichtung aufge­
schoben, bis man die Willenömeinung deö Königs darüber 
kennt. DieS ist daH Ende eines ProcesseS, der in England 
so Viele in Bewegung gesetzt, aber diniichtlich der beyden 
Verbrecher einen verschiedenen Eindruck gemacht. Jeder­
mann ist zwar von ihrer Schuld überzeug,; doch wird 
Tburrcll, der von guter Abkunft ist, und früher ein besseres 
Leben geführt, ziemlich allgemein bedauert. Man weiß, 
daß er von Weare persönlich beleidigt, und also von Rach­
sucht verblendet war. Endlich nahm auch das Talent, das 
er bey seiner Verlheidigung entwickelte, für ihn ein. Hunt 
aber, in dem man nur «inen feilen und nichtswürdigen 
Helfershelfer sah, konnte durch seine Feigherzigkeit und 
Gemeinheit nur Verachtung einflößen. 
Von unsrer Mission nach Bornu (südlich von Fezjan) 
sind günstige Nachrichten eingelaufen. Dokto? Oudnay, 
Maisr Denham und Lieutenant Elapperon sind Februar 
1822 glücklich im Königreich Bornu angekommen, wo sie 
große Entdeckungen gemacht. Si« baden unter Anderem 
den See Tzad, der 220 englische Meilen (48 deutsche Mei­
len) lang ist und süßeS Wasser enthält, rund herum be­
reiset, und halten sich überzeugt, daß dieser See den Ni­
ger aufnimmt und sich in den Nil ergießt. Sie glauben 
1000 englische Meilen südlich von Murzuk. und nur noch 
Zoo englische Meilen von der Küste Guinea zu sevn. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: A. D. Braunschweig, Censor. 
I>o. 24. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland» 
tto. 19. Dienstag, den 22. Januar 1824. 
M i  t a u ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
(Eingesandt.) 
Der letzte Tag deö scheidenden JabreS 182Z brachte 
dem lieben Mitau ein nie gesehenes, Aeltern und Kinder 
erfreuendes/ Fest, daS ini Ritterhause gefeyert wurde. 
Eine Damepflegerin hatte, aufgerufen von dem edlen Wil­
len, möglichst Vielen »vohlzuthun, und unterstützt von meh» 
rern Damen auö den höbern Ständen, zum Kesten des 
seit drey Jahren hixr bestehenden FrauenvereinS, eine 
Verloosung von Spielzeug und andern Kinder erfreuenden 
Sachen, aus den dazu dargebrachten Geschenken veran­
staltet/ in welcher Jeder, gegen einen sehr geringen Ein­
satz, sein Glück versuchen konnte. Der mildthätige Sinn 
der Einwohner Kurlands, der ste/6 rege gewesen ist und 
nie ersterben wird, bewirkte die Abnahme von 25oo Loo­
sen, und die Einnahme dafür, nebst dem Eintrittspreise, 
erlaubten die festliche Schmückung und Erleuchtung deS 
schönen Saals, der auf mehrer« Tischen die reizenden 
Gewinne aller Art zur Schau bot. Und um auch die Kin­
der der Armuth, welche nach deS Vereins Pflicht Erzie­
hung und Schule erhalten, zu erfreuen, erblickten diese 
auf schön geschmückten, erleuchteten Bäumen — wie die 
Weihnacht sie guten Kindern zu bringen pflegt — ihre 
Bescheerung in Kleidungsstücken, Früchten und andern, 
den kindlichen Sinn erheiternden, Dingen. Die Freude 
der Kinder — eS waren mehr denn vierhundert versam­
melt, — svrechen nicht Worte auS; dieser Abend wurde 
ihnen ja ein Fest zur immerwährenden Erinnerung, und 
mit ihnen den liebenden Aeltern ein heiliges Fest. Der 
Verloosung folgte ein Ball, der das neue Jahr freudig 
berbey führte. Gewiß stieg, Heyn, Sch der Pauken 
und Trompeten, die die zwölfte Stunde ankündigten und 
daS Kommen deS neuen Zeitabschnittes, in jeder Brust der 
tief gefühlte Wunsch auf: Möge auch das neue Jahr ähn­
lich seyn dem scheidenden im Wohlthun, möge eS den Lei­
denden so viele Wohlthäter bringen, als daö vergangene 
in der sehr reichen Einnahme kündet, und nachwirkend 
recht viele Herzen zur Thätigkeit aufrufen für Menschen« 
wvhl nach dem gegebenen herrlichen Beispiel. 
M a l t a ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
ES liegen jetzt 12 segelfertige KriegSfahrzeuge hier. 
Gestern lief die Fregatte Sybille hier ein, und eS beißt 
allgemein, daß die Eskadre gleich nach der Ankunft des 
AdmiralS Reale mit dem Nevenge nach Tunis segeln wird, 
um von dem Bey Sati6fa?tl'on wegen der der brittischen 
Flagge zugefügten Beleidigungen zu forden». 
, , (Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Die türkische Besatzung von Korintb ist^ nach Briefen, 
die ein Schiff, das in 26 Tagen von Smyrna angekom­
men, mitgebracht bat, in dem ebengenannten Hafen an­
gekommen, und der Pascha hat die UeberfahrtSk?sten mit 
! 1,000 Piastern berichtigt. 
ES heißt, die Griechen würden einen Versuch zur Be­
zwingung von Lepanto machen; allein dazu ist wohl die 
Jahrszeit schon zl; weit vorgerückt. UebrigenS sind die 
Türken dort gut verproviantirt. Jussuf Pascha ist ein 
ausgezeichneter Anführer und hat sich durch die in Liva-
dien zerstreuten türkischen Streitkräfte ansehnlich zu ver­
stärken gewußt. 
Der Großsultan wird, wie man sagt, im nächsten 
Früblinge noch bedeutendere Streitkräfte, alö die bis­
herigen, gegen Griechenland anwenden, weshalb man 
auch hier die Winterruhe vorzüglich zur Verbesserung 
der Militärorganisation anwenden will. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Hier lst folgende merkwürdige königliche Verordnung 
erschienen: Louis :c. :c. Wir haben uns einen Hir­
tenbrief unserö Kousin, deS Kardinal - ErzbischofS von 
Toulouse, vorlegen lassen, welcher, datirt den ,5ten Ok­
tober 182Z, in^ derselben Stadt bey Augustin Manavit 
gedruckt ist. Wir haben in Erwägung gezogen, daß, wie­
wohl es den Bischöfen UnserS Königreichs zusteht, Ver­
besserungen und Aenderungen, die sie der Religion zu. 
träglich halten , von Uns zu erbitten, sie dies Recht doch 
nicht durch Hirtenbriefe üben können, indem solche nur 
an die Gläubigen ihrer D-öcöse gerichtet sind, und bloß 
Unterweisung in den religiösen Pflichten bezwecken sollen. 
Da nun Unser Kousin, der Kardinal - Erzbischof von Tou^ 
louse, unter der Form eines Hirtenbriefs, Vorschläge pu-
blicirt hat, die dem öffentlichen Recht, den Gesetzen deS 
Reichs, wie den Vorrechten und der Unabhängigkeit Un» 
serer Krone zuwiderlaufen: so befehlen wir auf den Be­
richt Unseres GroßsiegelbcwahrerS, deS Justizmin-sterS/ 
und nach» Anhörung Unseres StaatSratheS, wie folgt: 
«Art. i. ES ist ein Mißbrauch geistlicher Befugniß in 
den, Hirtenbrief UnserS Kousi-,S, des Kardinal - ErzbischofS 
von Toulouse, gedruckt ebendaselbst bey Augustin Mana-
Vit; dieserhall» ist und bleibt dieser Hirtenbrief unterdrückt 
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Art. 2. Unser Großsiegelbewahrer (Pevronnet) und Un- Es scheint ausgemacht, daß ein wichtiges Erelgnkß kn 
ser Minister deS Innern (Corbiere) sind, in soweit eS je- Lissabon statt gefunden/ aber Gewisses hat man nichtS 
den angeht, mit der Ausführung gegenwärtiger Verord- darüber. 
N"Ng, die ins Gesetzbülletin eingerüikt werden soll, be- Der von gestern enthält einen Artikel 
auftragt. Den ioien Januar 1824. (gez. LouiS. (ge- aus Barcellona vom i5ten December/ worin er den 
gengezeichnet) Peyronnet." Austand von Katalonien noch als vollkommen revolutio-
Man spricht v o n  abermaliger Ernennung neuer PairS; när darstellt und behauptet, eS fey unmöglich, sich ei. 
ihre Zahl giebt man auf zwanzig an, und fügt hinzu, daß nen Begriff von der dort herrschenden Unordnung zu 
Türenne, Beauvau, Talott und der Herzog von D»lma- machen, da die Restauration noch nicht bis dahin durch-
tien (Soult)-bärunter gehören. gedrungen fey. (Hamb. Zeit.) 
Ein Privvtbrief auS Rom vom 25sten December (der Madrid, den sten Januar. 
freylich an dem Tage geschrieben worden, wo sich der In den GesandtschaftSposten sind große Veränderunzen 
Papst am übelsten befand) erregt für di« Genesung dessel- gemacht worden. Diejenigen Gesandten, die gegenwär-
ben doch in so fern Besorgnisse, als die Krankheit „Was- tig auf ihren Posten sind (z. B. der Herzog von San Kar­
sersucht" genannt und gesagt wird, daß namentlich die los in Paris), werden zwar daselbst verbleiben ; die andern 
Hände und Füße des hohen Patienten ganz ausnehmend aber haben neue Bestimmungen erhalten. Anduaga ist 
geschwollen seyen. Der bedeutende Blutverlust, den der für Konstantinopel und der Graf Alcudia nach St. PeterS-
Kranke bey dem letzten Anfall von Hämorrhoiden erlitten, bürg bestimmt. 
har eine große allgemeine Schwäche hervorgebracht, zu de- Weil eS den Leuten zu langsam gehet, erzeugt ihre 
ren Entfernung die beyden Leibärzte deS Papstes, Bomba Ungeduld allerley Unfälle, mit denen sie dann ihre Zu-
und Poggioki, abwechselnd nicht auS dem Krankenzimmer Hörer, wenn nicht gar ihre auswärtigen Leser, unterhal-
kommen. ten. Zu dieser Art von Neuigkeiten gehört auch di« 
Vorgestern ist Herr Köchlin auS dem Gefängniß ge- Nachricht, daß, nach einer Sitzung deS Staatsrates, ein 
bracht worden, um ein Verhör wegen seines Sendschrei- lebhafter Streit wegen der Amnestie zwischen den In­
dens zu bestehen. Seine Gefährten, di« Herren Generale fanten Don KarloS und FranccSko vorgefallen, und Letz-
Lafayette und d'Argenson (Kignon ist gegenwärtig nicht in terer dieserhalb vom Könige den Befehl erhalten, »räch 
Paris), find gleichfalls verhört worden. Neapel sich zu begeben. ES ist an diesem Allen kein 
Pa ris, den »6ten Januar. wahres Wort. 
Zwey Kouriere, ein englischer und ein viemontesischer. Die Gerücht«, die man von Unruhen in Lissabon aus­
sind mit der Nachricht von dem Ableben des Königs Vik- gesprengt, sind ganz ohne Grund. Der General Syl-
tor Emanuel den >4ten dieses MonatS hier angekommen, veira ist nunmehr alö portugiesischer Gesandter bey n»« 
In Folge dieser Nachricht konnte der Prinz von Carignau serem Hof« allhier eingetroffen. (Berk. Znt.) 
einem glänzenden Feste, daS einer der Generale der svani- Madrid, den 4ten Januar. 
fchen Armee ihm zu Ehren gegeben, nicht bevwvhnen. — Bereits haben mehrere beym Stab in Granada an« 
Der  König Viktor Emanuel war im Jahre 17ZL geboren, gestellte Ofsiciere, weil sie zu den freywilligen Milize» 
vnd b is  zum Jahre 1802 Prinz von Aosta, wo sein Bru- gehört hatten, ihren Abschied erhalten, und der Kriegs-
der, König Karl Emanuel, zu seinen Gunsten die Krone minister macht bekannt/ daß alle Militärs / die freywillig 
niederlegte. Viktor Emanuel hatte die Liebe feines Vol. Dienste in jener Miliz genommen, von der Anstellung 
keS, alö di« Rebellion in  Piemont ausbrach; da er dieser entfernt werden sollen, wofern sie über ihr« Aufführung 
keine Koncession machen wollte, so zog er «S vor, abzu- sich nicht gehörig legin'miren können. 
danken, und seine königlichen Rechte seinem Bruder, dem Eine Kaiixer Zeitung vom Lasten December berichtet, 
jetzt regierenden König« Karl Felix, abzutreten. — Im daß die Provinz Oajaka in Neu-Spanien, kaut eine? 
Augenblicke der Abreise sagte der König damals zn seiner Kundmachung vom 4ten Juny, sich von Mexiko getrennt 
trauernden Umgebung: ES schmerzt mich, daß ich ein habe; dahingegen habe die Provinz Guadalaxara stch 
Volk, daS ich liebte, nicht habe glücklich machen kön- zur Anerkennung der mexikanischen Regierang bequemt^ 
nen. — Er hatte zwey Schwestern, beyde Gemahlinnen mit dem Vorbehalte j«doch, daß die Beamten, die die 
der Brüder deS Königs von Frankreich, und eine die Mut, Provinz abgestellt, nicht verändert werden dürfen. Man? 
ter deS Herzogs von Angyukeme. Er hinterläßt vier Prin- erfährt auch durch dieselbe Quelle, daß der Kongreß zi» 
zessinnen, wovon die zweyte mit dem Erbprinzen von Lukka, Mexiko den Verkauf aller der Inquisition zugehörigen 
dem Infanten LouiS de Bourbon, vermählt ist» Dinge, gemäß »mein Beschluß vom i4ten April, den 
M a d r i d ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  l ö t e n  M a y  a n b e f o h l e n .  D a s  P a p i e r g e l d ,  v e r s i c h e r t  m a n ,  
Unsre Blätter beobachten hinsichtlich Alles dessen, wa5 war an gedachtem Tage daselbst schon in vollem Umlauf, 
sich auf der Halbinsel zuträgt, ti«s«S Stillschweigen. (Verl. Zeit.) 
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K  o p e n h  a g e n ,  d e n  r o t e n  J a n u a r .  
Wie verlaute»/ ist das durch den T^d deS Herrn Niels 
Rosenkrantz erledigte Ministerium der auswärtigen Ange­
legenheiten dem königl. Gesandten und bevollmächtigten 
Minister am St. Petersburger Hofe, Herrn Ott» Grafen 
Von Blome, Großkreuz deS DannebrogS, DannebrogS-
mann, Ritter des St. Annen-Ordens erster Klasse rc., ei­
nem unserer ausgezeichnetsten Diplomaten, bestimmt. 
L o n d o n ,  d e n  i  v t e n  J a n u a r .  
Tburtell ist hingerichtet. Nach erfolgtem TodeSurtlzeil 
ergab er sich mit männlichem Muthe in sein wohlverdientes 
Schicksal, nahm den Besuch und Zuspruch des Geglichen 
dankbar an, und empfing feinen Bruder, so wie Alle, die ihn 
noch zu sehen und zu sprechen gewünscht hatten, mit Rüh­
rung. Heute, sagte er zu seinem Bruder, sind wir noch 
unserer 9 (auS so viel Personen besteht seine Familie von 
Vater, Mutter unk Geschwistern), morgen um diese Zeit 
«erden davon nur noch 8 vorhanden seyn. — Er nahm 
ein kräftiges Abendbrot zu sich, legte sich unauSgekleldet 
auf'S Bett und schlief alsbald so fest ein, daß man ihn 
schnarchen hörte. Um 1 Ubr erwachte er, und rief? Wil­
helm ! (einer von den Wächtern) bist du wach? Ja Herr, 
war die Antwort. Decke mich hier auf der linken Seite 
zu (dieö konnte er selbst nicht füglich, weil er geschlossen 
war). Darauf kehrte er sich mn und schlief wieder eben 
so fest ein. Morgens um 6 Uhr stand er ans und früh­
stückte. Um 12 Uhr ging er zur Richtstätte, die nicht an 
der gewöhnlichen entfernteren Stelle, sondern unmittel, 
bar vor dem großen Mittlern Eingang des Gefängnisses 
etrichtet war. Festen Schrittes stieg er die Leiter hinan. 
Die unmittelbare Begleitung eines Geistlichen hatte er ab-
glehnt, auch mit der allgemeinen Beichte sich begnügt 
und geäussert: „Ich habe Gott gebeichtet." Vom Ge­
rüst herab, auf welchem für ihn ein neuer Galgen errich­
tet war, sah er, ernst aber unerschüttert, auf die Menge 
(vielleicht 3ci,ooo Zuschauer) hera^und verbeugte sich KM 
und kalt gegen einen der nahe stehenden, den er 5annte. 
Dann legte er seine Kleidung und seine Halsbinde ab, und 
während der Scharfrichtersknecht ihm die Schleife um den 
Hals legte, fragt? e? ganz besonnen: ist der Strick auch 
fest 5 nnd ist er lang genug, um beym Herabfallen dem 
Körper desto mehr Gewicht zn geben? DaS ist Alles in 
guter Ordnung, versetzte der Nachrichten Während die­
ser den Strick oben am Galgen untersuchte, blickte Tbur­
tell ganz unbefangen nach oben, als wolle er sehen, ob 
auch alles Erforderliche geleistet werde; nun ward ihm die 
Mütze über das Gesicht geigen und dieFallthüre wich un­
ter seinen Füßen; er machte nur noch ein Paar krampf­
hafte Bewegungen mit den Händen und war dann auf de? 
Stelle todt. Der Nachrichter eilte schnell vom Gerüst 
herunter und zog ihn heftig bey den Beinen, welches aber 
zu seiner völligen Entseelung kaum mehr nbthig war. Thür« 
tell hatte vergebens gebeten/ daß, um feiner Familie wil­
len, fern Körper nicht möchte auf die Anatomie geliefert 
werden; diese Bitte hatte ihm jedoch nicht willfahret wer­
den könuen. Seines Mitschuldigen und Helfershelfers 
Hunt Hinrichtung ist um »4 Tage aufgeschoben, damit 
allenfalls seine Begnadigung erfolgen könne. Der dritte 
Genosse dieser Schandthat, Probert, dem, als Zeugen ge­
gen den Mörder, daS Leben geschenkt ist, brachte nach sei­
ner Frevsvrecdung die Nacht noch im Gefängnisse zu, weil 
er befürchten mußte, sonst nirgend wo ein Unterkommen zu 
finden, und am andern Morgen reiste er mit^feiner Frau 
in einer Postcbaise, die auS Erbarmen ein Genscher für 
ihn bezahlt hatte, mit aufgezogenen Fensterjalousien, von 
Hertford nach Hause. 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
Die Fragen, welche unser Publikum fast ausschließlich 
beschäftigen, sind folgende: 1) wird Spanien wirklich ei­
nen Versuch machen, seine ehemaligen Kolonien in Ame­
rika wieder unter seine Botmäßigkeit zu bringen? 2) wird 
eS bey diesem Versuch von Frankreich, oder von den an­
dern verbündeten Mächten von Europa, mit gewassneter 
Hand unterstützt werden? Z) können die ehemaligen spa­
nischen Kolonien einem solchen Eroberungsversuch auS 
eigener alleiniger Kraft siegreichen Widerstand leisten? 
4) wird England in einem solchen Kampfe öffentlich Par-
tey ergreifen? 5) was werden die vereinten Staaten von 
Nordamerika hiebey thun? Die in vorstehender Aufzäh­
lung mit der Ziffer Z bezeichnete Frage ist eine der wich­
tigsten, nnd diese wird in der Madrider Zeitung vom 24sten 
December nachstehendermaßen beantwortet. „Daß in Süd­
amerika, namentlich in Peru, die royalistischsvanische Ar­
mee sich noch fortwährend auf den Beinen halt, ungeach­
tet sie an vielen notwendigen Bedürfnissen Mangel lei­
det und auch der Sold ausbleibt, läßt sich auf keine andere 
Weise erklären, als dadurch, daß sich im Lande selbst 
eine groß- Partey findet, die dem Könige Ferdinand VII. 
zugethan ist. Da nun eben diese Ursach auch die Wirkung 
hervorgebracht hat, daß in Svanien die französische Armee 
schnell gesiegt hat, eben so wird auch in Peru ein Gleiches 
erfolgen, sobald sich dort eine Befreyungsarmee einfindet. 
Ein jeder Unparteyische erwäge nur Folgendes: Von der 
ganzen Bevölkerung von Peru sind sechs Achtel eingeborne 
Indianer, ein Achtel besteht aus Sklaven oder aus Freyge­
lassenen, und das achte Achtel machen die dort ansässigen 
europäischen Spanier und die Kreolen auS. Der große 
Hau-fe von Eingebornen sind Ackerbauer, Bergleute odee 
Handwerker. Diese haben nicht den allermindesten Be­
griff von Politik, von Staatsverfassung und Staatsverwal­
tung, sieivissen nicht was unter den Namen ihrer ehema­
ligen Regenten, „der Kaziken", zu verstehen sey, und be­
kümmern sich um alles daS nicht im Allermindesten. Sie 
wissen bloß, vom Dater'auf den Sohn, daß Ferdinand VII. 
ihr rechtmäßiger Herr ist, hängen an ihm und an feiner 
Regierung, von welcher sie sich nicht gedrückt fühlen, und 
nächst Ferdinand Vkl. bangen sie an der Religion und 
an den Dienern derselben, den Priestern. Unter dieser 
zahlreichen Klasse finden daher die Unruhestifter durchaus 
keinen Anhang; dies ist schon Jahre lang durch die Tbat 
«rwiesen, denn in den Jahren 181 4 und 1820, wo Re­
volutionssüchtige Männer, namentlich Anjula, Vejaro und 
Mendoza, aveö Mögliche versuchten, eine allgemeine Rebel­
lion zu Stande zu bringen, weigerten sich jene harmlosen, 
biedergesinnten Indianer, gegen ihren rechtmäßigen Ober-
Herrn die Waffen zu ergreifen, im Gegentheil formirten sie 
sich, unter Anführung treyer Eingeborner, Chuquisac, 
Oruru uN5 Tuxisa, in Reginientcr und halfen den Ue-
berdleibseln der spanischen Armee die Rebellen zur Provinz 
hinausjagen, in welcher diese kaum 1 4 Tage lang die Ober­
hand gel abt hattenNoch jetzt existiren dort 2 Regimen­
ter von lauter solchen getreuen Indianern, deren eins, 
nach seinem Chef ,,(?hikas," das andere „San Carlos" 
heißt. Man muß sich in Europa durch daß Lärmschlagen 
der Wortführer von den Rebellen nicht irre machen lassen, 
und muß nicht glauben, daß etivaö Großes dahinter stecke! 
Die Nädelsführe-r der irre geleiteten Partey sind verdor­
bene Advokaten, die vermittelst ihres Bißchen Wissens ei­
ne große Rolle zu spielen und große Reichthümer zusam­
men zu bringen wünschen, und die in diesen wilden Um­
trieben von ausländischen Abentheurern, militärischen und 
andern, unterstützt werden, als da sind, Cochrane, Mil­
ler, Fester, Ramsel und andere solche Don QuixoteS mehr. 
Mit den vereinigten Staaten und dem dort unter dem Volk 
herrschenden Sinn kann Peru keinesweges verglichen wer­
d e n .  D o r t  w a r  d e r  d e m o k r a t i s c h e  S i n n  b e r e i t s  v o r  d e r  
Gründung der dortigen Kolonien schon den Kindern gleich­
sam eingeimpft. Oer gemeine Mann in Peru ist ganz 
schlicht der Meinung, daß er sich beyni Acker- und Berg­
bau und bey Betreibung eines Handwerks am sichersten 
wohl befinde, und dabey will er also auch nach wie vor ver­
bleiben. Von großen Handelsunternehmungen versteht er 
nichts, hat folglich auch kein Verlangen darnach, und eben 
so wenig gelüstet es ihn nach einer republikanischen Ver­
fassung, die er nicht kennt. (Diese Darstellung zeigt gleich­
sam den Revers der Medaille und läßt, in so fern sie auf 
Thatsachen gegründet ist, allerdings zu, daß, eben so wie 
es letzt in Spanien ergangen ist, auch in Per»» zu Gunsten 
Ferdinands VII. etwas erfolge, wenn nicht fremde Da-
z w i s c h e n k u n f t  e s  v e r h i n d e r t ,  u n d  i n  s o  f e r n  m a g  C  0  b b e t t  
I^der doch in England zu den Reformers gehört und der 
folglich für «inen unverdächtigen Beurtheiler gelten kann^I 
in seiner ausgesprochenen Meinung keineswegeS ganz Un­
recht haben.) (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Ein, man mochte sagen, mordmaßiges Boxschauspiel, 
das neulich zwischen den beyden Boxmeistern, dem rüstigen 
Spring und dem magern Langau, bey großem Zudrang 
von Zv,ooo Zuschauern, in Worcester statt hatte, ist nicht 
sowohl für die übel genug zugerichteten Kämpfer, als für 
mehrere der Zuschauenden lebensgefährlich ausgefallen. 
Zwey Personen sind in dem Gedränge umgekommen, sieben-
zehn wurden mit zerbrochenen Gliedern in das Hospital 
gebracht, und andere, die minder beschädigt wurden, ha­
ben bey Privatpersonen Aufnahme gefunden. DaS Zuse­
hen selbst hatte jedem ivShil!. (3 Thaler 8 Groschen) ge­
kostet. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Nach Madrider Briefen vom sgsten December soll der 
Marquis von Casa Jrujo resignirt haben, und Herr Erro, 
vormaliges Mitglied der Regentschaft, Finanzminister ge­
worden seyn. (Französische Nachrichten aus Madrid vom 
4ten Januar melden noch nichts davon.) 
B a h i a ,  d e n  i ' t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach will der Kaiser den Kapitän Jobn 
Taylor (aus Portsmouth gebürtig) vom Netherhoy mit ei­
ner Flotte nach den portugiesischostindischen Kolonien sen­
den, um sich derselben zu bemächtigen. Höchstderselde ist 
so zufrieden mit der Tbätigkeit gewesen, welche Kapitän 
Taylor bey Wegnahme oder Zerstörung von 17 Schiffen 
der portugiesischen Flotte bewiesen, die unter dem Schutze 
eines Linienschiffs, zweyer Fregatten und einer Korvette 
segelten, daß er ihn zum Kapitän eines Kriegsschiffs er­
nannt und ihm den neugestifteten Orden deS KreuzeS er» 
theilt hat. Der Marquis von Maranham (Lord Cochrane) 
soll nach Rio ^Janeiro zurückgekehrt sevn. 
(Hamb. Zeit. auS engl. Bl.) 
D a n k s a g u n g .  
Der Frauenverein folgt einem wohlthuenden Gefühle, indem er seinen innigsten Dank hiemit den Teilnehmern 
an der den i6ten Januar d. I. statt gehabten musikalischen Unterhaltung abstattet. Sie haben dadurch nicht nur dem 
diesigen gebildeten Publik» einen genußreichen Abend geschaffen, sondern auch den Fraul.iv^in in den Stand gesetzt 
abermals eine reiche Spende und bedeutende Beyträge für seine armen und leidenden Pfleglinge einzusammeln Wenn 
auch zu ieder Zeit ein so erheblicher, der Armuth geweihter Dienst erkannt werden würde, so nimmt er vorzüglich jetzt 
die Dankbarkeit deS Frauenvereine in Anspruch, wo mit der zunehmenden Armuth zugleich die Quellen der Hülfe im­
mer  mehr  und mehr  vers iegen.  M i tau ,  den L i s t e n  Januar  »824.  
Ii? zu drucken erlaubt. Zm Namen der Cioiloberverwaltun« der Ostftexrovinzen: I. O. Braun schweig, Censor. 
I^c>. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 20. Mittewoch, den 2Z. Januar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2t«n Januar. 
Die Ankunft eines bvdriotischen Geschwaders am Ein­
gang des Meerbusens von Patrag wird als zuverlässig an­
gekündigt. Dieses Geschwader bat sogleich die, haupt­
sächlich auS algierischen und tunesischen kleinen Kriegs­
schiffen beliebende, türkische Seemacht auö jenen Gewässern 
Vertrieben. Die meisten sollen sich in evirotische Häfen 
geflüchtet baden. Die auf dem hvdrivtischen Geschwader 
eingeschifften griechischen Truppen, die nach Missolungbi 
bestimmt waren, sollen nunmehr, da dieser Play bereits 
vor ihrer Ankunft befreyt war, zur Bezwingung von Le-
panto mitwirken. 
Die neuesten Briefe auS Konsiantinopel vom iZten De-
eember melden, daß man dort Herrn von Minciasy mit 
größter Ungeduld erwarte; «S ging das Gerücht, daß die 
Frage wegen der von Rußland geforderten Räumung der 
Fürstentbümer bis zu seiner Ankunft verschoben worden 
sey. Wir glauben indessen, daß Herr von Minciakv hauvt-
sächlich zur Besorgung unserer Handelöinteressen nach Kon­
gantinopel geschickt wild — Unterdessen machte die an­
gebliche Ankunft von französischen Kommissarien deS Mal' 
teser-OrdenS aufUdra, welche, nach umlaufenden Ge­
rüchten mit den Griechen ein Uebereinkommen hinsichtlich 
der Adtretuna einer Znsel im Archipel treffen sollen, gro­
ßes Aufsehen in Konstantinovel. 
Ucber die Verhältnisse mit Persien waren die widerspre­
chendsten Gerüchte im Umlauf, seitdem Handelödriefe auS 
Aleppo neue Bewegungen der Perser angrkündigt hatten. 
Co viel scheint gewiß, daß die Pforte, weil die Ratifika-
tion des ^1-iedenöinstrumentS von Seiten PersienS noch 
nicht eingetroffen ist, sich in einiger Unruhe befindet. 
(Berl. Zeit) 
P a r i  S, den iZten Januar. 
Ueder die Unterdrückung des Hirtenbriefes von Toulouse 
erzählen i iesige Blatter folgende nähere Umstände. Der 
Staatkratb war zusammenberufen worden, ohne daß ein 
Mitglied die Ursache davon wußte. Der Minister Pev-
ronnet fübrte den Vorsitz. Herr PortaliS verlangte daS 
Wort. Er las nun einen Bericht über jenen Hirtenbrief 
ob, und zeigte, daß dieser Brief dem öffentlichen Recht 
wie den Freoheiten der gallikanischen Kirche zuwiderlaufe. 
Herr Oüdon übernahm die Verteidigung des Briefes m 
»Ven Punkten. Der Minister sprach in demselben Sinn« 
wie H«rr PortaliS. H«rr Allan macht« den Antrag, daß 
dir ».ardinal vorgefordert und gehört werde, welcher An­
trag aber mit einer starken Majorität verworfen wurde. 
Darauf wurde über PortaliS Antrag, den Hirtenbrief zu 
unterdrücken, gestimmt, und derselbe, mit Ausnahme von 
vier Stimmen (Oüdon, Delaveau, BalainvillierS, den vier­
ten weiß man nicht), einhellig angenommen. 
Einige englische Zeitungen berichten mit vieser Unruhe 
daß in dem französischen Hafen Brest 1800 Mann nach 
Martinique und Guadeloupe eingeschifft worden, und se­
hen darin kriegerische Maßregeln. Die Ltvils versschert, 
daß diese Alisendung von Kolonialsoldaten zur Ersetzung 
von Linientruvpen eine ganz gewöhnliche Begebenheit 
sey. 
Neulich kam ein wohlgekleideter Mann in eine Pen-
stonSanstalt, und wurde, da der Herr abwesend war, 
von der Frau deS HauseS aufgenommen. Er nannte sich 
der Schwager eines Herrn Richard bey Brienne, in dessen 
Auftrag er komme, seine zwey Kinder hier unterzubringen. 
Er bandelt auch nicht lange, sondern wird bald um eine 
runde Summe einig, die er als Pension zahlen wolle. Er 
besiebt darauf das Haus, den Garten, /ragt nach den 
kleinsten Umständen, wie man esse, lebe u. s. w., und 
zeigt große Zufriedenheit mit Allem. Besonders erkun. 
digt er sich nach dem Wein, und wünscht ihn zu k»Sen. 
Man bringt ihm eine Flasche, er trinkt, wünscht auch et­
was zu essen; er kostet das Brot, ißt allmählich mehr, «nd 
läßt sich bis zum Schluß der Mahlzeit GebackneS und OdS i 
recht wohl schmecken, leert seine Flasche, und, wie er 
tüchtig gegessen, steht er auf, um sogleich die Kinder zu 
holen. Er bemerkte, daß er unglücklicher Weise sein« 
Geldbörse vergessen, und bittet um «in Fünf-Frankenstücf. 
So geht er weg, und kommt nie wieder. Dieser Betrü­
ger, der sich Adam nennt- hat dasselbe Stückchen noch 
einem Andern gespielt, wo er sogar eine Serviette mitge­
nommen. DaS nennt man Industrie! 
Ein sechSundzwanzigjäbrigeS Mädchsn, Barbe Rof« 
Cbatelet auS Dugny (unweit Verdun), lauerte, um einer 
kleinen Kostsumm« los zu werden, an einer Strien,cke 
ihrem sechzigjährigen Vater auf, und ?rschoH ihn. Der 
Unglückliche starb nach sechs Stunden; di« Thäterw sitzt 
bereits im Gefängniß. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Sine Verordnung vom 17,-5 Dec-mber berechtigt 
die Armenverwaltung von Paris, di« von dem «hemali. 
gen Devutinen des NiederrheinS, Herrn Lambrechts, 
auSgesteLle-n Legat« für arme Protestanten in Hmpfiwg 
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zu nehmen. Diese Vermächtnisse betragen gegen 12,000 
Franken (3200 Tblr.) jährlicher Einkünfte. 
^Oen liberalen Blättern, die sich über die Energie der 
Regierung, mit der sie ihre Maßregeln durchsetzt, zeit-
her so sehr beschweren, antwortet die Ltoils auf folgende 
Weise: Wir haben bis jetzt allerlei) Anstrengungen ge­
macht, um euch die Ungerechtigkeit eurer Klogen vorzu­
halten, und euch von unserer Meinung über den Weg zu 
überzeugen, welchen die königliche Regierung, wenn sie 
den Fallstricken ihrer Feinde entgehen will, «inzuschlagen 
hat. Ader unsre Stimme möchte euch verdächtig scheinen; 
so hört denn die eines ManneS, der mehr Gewicht bey 
euch bat. Als im Jahr 5 der Republik (1797) im kon« 
stitunonellen Klubb die Pflanzung deS FreyheiköbaumeS ver­
handelt wurde, ließ dieser Mann sich also vernehmen: 
„Große Schwierigkeiten sind eS, die uns umgeben! Monar­
chische Erziehung und Gewohnheit, monarchische Erinne­
rungen und Kasten belagern uns ringsum. Vierzehn Jahr­
hunderte deS KönigthumS haben die meisten Seelen ge­
schwächt; so laßt unS denn nicht uns hinhalten lassen von 
trügerischen Versöhnungen, daß wir solcher Hoffnung frey­
willige Ovser bringen! Wir wollen nicht länger mit der 
besiegten Partey die Früchte deö TriumvheS tbeilen, nicht 
länger jeneS Svstem der Gleichgültigkeit, dos man Unxar-
teylicdkeit beißt, hätscheln» Gerechtigkeit laßt unö üben, 
sie ik Pflicht der Regierenden, Unparteylichkeit aber ist 
Schwäche und verbrecherisch. Unter allen Angestellten im 
gesammten Frankreich, von dem niedrigsten Eehülfen ei­
nes geringfügigem Dorfschulzen bis zu dem Miniger hin­
auf, der die wichtigsten Geschäfte zu verwalten hat, muß 
Ein Geist herrschen; nicht einer von ihnen darf sevn, der 
Nicht eine unauflösliche Verbindlichkeit gegen die Regie­
rung eingegangen, ihr nicht ergeben und zugethan sey. 
Für die Erfüllung dieser schützenden Maßregel muß die 
Regierung unermüdet wachen, eS ist idr Vortbeil wie 
ihre Pflicht, und sie hat die Mittel dazu in Händen. 
Sie tbeilt Belohnungen auS, übt daS wohlthätige Recht 
der Absetzungen, belohnt und Kraft, belebt und tödtet, 
und wenn sie, Trotz solcher HülfSmittel, nicht einen 
dreyfachen Damm von Freunden um sich gezogen hat, 
so hat sie gegen den Staat und gegen sich selbst we, 
sentlick gesündigt " Oer Mann, der diese Rede hielt, 
ist Benjamin Constant. 
Der Graf von Segur wird sich von »uu an Segur-
Lamoignon nennen. 
Gestern ist der Proceß einer gewissen Rosa Visier ver­
handelt worden. Dieses Mädchen, 27 Jahre alt, ist deS 
Meuchelmordes beschuldigt. Sie hatte 8 Jahre mit einem 
ehemaligen Soldaten, jetzigen Tischlergesellen, Lamor-
lette, gelebt, als dessen Erklärung, sich zu verheiratben, 
sie ausser sich setzte. Bey ihrem niedrigen Gewerbe ist 
dies allerdings auffallend. (?) Sie drohete ihm mit Gift 
und Dolch/ und schwor sich hinterdrein zu erstechen oder 
ins Wasser zu stürzen. Und in der Tbat kaufte sie den 
Ilten August vorigen JahreS ein großes Tisckmesser, 
ließ eS an beiden Seiten scharf schleifen, begab sich 
Abends in eiiie Tabagie, wo sie ihren alten Liebhaber 
weinend, aber vergebens, vier Stunden erwartete, und 
ging daher den andern Tag ganz früh in eine Wein­
stube, wo sie den Lamorlette, der da vorbey mußte, 
anredete und beym Arm zum Trinken einlud. Lamor­
lette ließ eS sich gefallen; nun befragte sie ihn aber­
mals, ob er sich verbeirathen werde, ob er seiner Frau 
gut sey, ob er sie (die Vivier) darüber sterben sehen 
könne, und ob er wisse, daß sie sich ohne ihn nicht töd-
ten würde. Lamorlette antwortete auf alle diese Fragen 
mit ja. „Nun, rief Rosa, wenn eS denn seyn muß, wol­
len wir zusammen sterben!" und mit diesen Worten stößt 
sie ihm mit aller Kraft das Messer drey Zoll tief in die 
rechte Seite der Brust, zieht eS schnell wieder heraus, um 
den Stoß zu wiederholen, aber Lamorlette fällt ihr in den 
Arm, und zugleich schreyt sie selbst um Hülfe. Man 
kommt herbey. Sie läßt sich das Messer ruhig abnehmen. 
Sie sey zufrieden, wenn Lamorlette stürbe (der Mann 
war aber nur 18 Tage krank und lebt noch), sie wolle sich 
auch nicht retten; wenigstens habe ihn jetzt keine von Hey­
den. Sie hatte seit diesem Augenblicke stets dieselbe Spra­
che geführt, und ihre Gesinnung und Absicht kein Hehl 
gehabt. Bey der Assise erschien Lamorlette selbst alS 
Zeuge; das Mädchen gestand geradezu, daß sie sich und 
ihren treulosen Liebhaber zugleich habe umS Leben brin­
gen wollen, und als sie die Frau erblickte, die Lamor­
lette heirathen sollte, schrie sie: die ist Ursache meineS 
Unglücks? Es tonnten wohl bey solchen Eingeständnis­
sen die Debatten hin und her nicht lange währen. Die 
Geschwornen erklärten bald die Rose Vivier schuldig ei­
nes wissentlichen Mordversuchs, zwar ohne lang gehegten 
Vorsatz, doch durch die letzten Umstände veranlaßt, und 
der Gerichtshof verurtheilte sie zu lebenslänglicher Zwangs­
arbeit und Brandmarkuog. Sie hörte scheinbar daS Ur-
theil gleichgültig an. 
In Paris sind jetzt A76 Fleischer und Z70 Fleischschar-
ren. Vom isten December 1822 bis zum Zosten Novem­
ber  182Z s ind dase lbs t  au f  v ie r  F le ischmärk ten 886,8-3 
Stück Vieh verkauft worden , von welcher Zahl 521,62» 
Stück zur Konsumtion der Stadt Paris gedient habe». 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die Garnisonen von Santa. Krux und Teneriffa, deS» 
gleichen die OrtSobrigkeit von Kadix, h»ben Sr. Majestät 
GlückwünschungSadressen überreicht. 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
Der Papst ist zwar feit einigen Tagen wieder besser/ 
und hat einige Nahrung zu sich genommen, auch an» 
Lösten December mehrere Brevetö unterzeichnet; die 
Aerzte halten seinen Zustand jedoch noch nicht füc ausstr 
aller Besorgniß, 
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S t u t t g a r d t ,  den 7ten December. 
Unterm i?ten December stand in dem Pariser Lonsti-
tutionel «in Artikel aus Stuttgardt vom Ilten December, 
worin die Hoffnung ausgesprochen war, unter den Abge­
ordneten WürtembergS würden sich Männer finden, kräf­
tig genvq, um die Vorsicht in Ausübung ihrer Rechte 
und Pflichten nicht bis zur Feigheit zu treiben. Als be­
rechtigend zu dieser Hoffnung ward angeführt, der Abge­
ordnete, vr. Keßler, „dessen Talent und unabhängiger Cha­
rakter immer eine der festesten Stützen der Opposition bil­
den," habe den Finanzminister mit einer Versetzung in den 
Anklagestand bedroht. Wenn auch durch den Einfluß deS 
Präsidenten, die Gelehrigkeit der Kommissionen und die 
Schüchternheit der Berichterstatter dieser edle Aufschwung 
unterdrückt werden solle, so beweise er doch wenigstens, daß 
der letzte der Römer noch nicht vertilgt sey. Man 
behaupte sogar, der gerechte Antrag sey nur.der Dorlau­
fer anderer, noch wichtigerer. Als solche werden dann 
folgende sechs genannt: >) das Landgestüt mit dein Hof­
gestüt zu vereinigen; 2) keinen Beytrag für das Theater 
zu verwilligen; Z) die Gehalte der Beamten herabzusetzen; 
4) daS Militär zu vermindern; 5) daS Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten eingehen zu lassen; 6) den 
König zu bitten, die Herabsetzung der Civilliste auf ß deS 
bisherigen Betrags zu genehmigen, indem solche mehr als 
A der ganzen Staatseinnahme betrage, niuhin unter den 
HülfSquellen des Landes und dem, was anderwärts „für 
diesen Zweig des öffentlichen Dienstes" bestimmt werde, 
ausser Verhältniß sey. 
Herr vr. Keßler bat dagegen einen langen Artikel in 
den schwäbischen Merkur einrücken lassen, ^vorin eS 
unter Anderem heißt: 
„Dieser mir ganz unbekannte Korrespondent irrt sich 
sehr, wenn er glaubt, daß meine politische Meinung mit 
jener „des letzten Römers" irgend eine Verwandtschaft 
habe. Ick bin nichts weniger als republikanisch, oder, 
waS hier einerley ist, antimonarchisch gesinnt. Ich glaube 
im Gegenfheil, daß man, „um wahrhaft liberal ju seyn, 
Royalist, oder besser gesagt, Monarchist" seyn müsse. Lange 
zuvor, ehe Spanien angegriffen wurde, habe ich mit an­
dern Liberalen öffentlich behauptet, „daß die Verfassung 
der KorteS mit dem Wohl der Völker Europa'S ganz un­
verträglich sey, daß sie die Monarchie herabwürdige und 
den König zum Scheren des Gesetzes im verächtlichsten 
Sinne deS W»rtS mache. 
Die würtembergische Verfassung ist, den Wiener Be­
schlüssen gemäß, auf das monarchische Princip gebaut, und 
wer die von mir gemachte Mittion mit einiger Aufmerksam­
keit gelesen, muß sich überzeugt haben, daß ich mitStren-
ge auf dem monarchischen Princip beharre. 
Ist aber einmal die Volkörepräsentation ins Leben ge­
treten, so muß die Autorität um ihrer selbst und um der 
durch sie gegebenen Freyheit willen eine vernünftige Oppo* 
sition nicht nur gern sehen, sondern sie auch achten. 
Nur noch einige Worte über die, von dem Korrespon­
denten des LonZtiNltione! auf meine Rechnung angekün­
digten Motionen. Ich nehme sie in umgekehrter Ord­
nung. 1) Die Civillist« (in der nur ein Antimonarchist ^ 
einen „Zweig deö öffentlichen Dienstes" sehen kann) wird 
nach unserer Konstitution auf Lebenszeit verwilligt; eS wä­
re also verfassungswidrig , auf deren Verminderung anzu­
tragen. Sie hat sich indessen, der Summe nach, in der 
sie ausgedrückt ist, von selbst vermindert, da sie zum Theil 
in Naturalien besteht. Einige Jahre großer Woblfeilheit 
könnten überhaupt keinen Grund abgeben, die Civilliste 
zu vermindern, die ja bey eintretenden Mißjahren, bey er­
folgender Tbeurung, auch nicht erhöht wird. 2) Auch daS 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten besteht ver­
fassungsmäßig ; und da Würtemberg, wie jeder nicht bloß 
deutsche, sondern auch europäische Staat, wirklich auswär­
tige Angelegenheiten hat, so wird eS wohl auch ein De­
partement dafür haben müssen. 3) In Ansehung deS Mi­
litärs bleibe ich bey dem einmal angenommenen Grundsatz 
stehen, daß eS eine Kriegsschule sey. Wie man nun mit 
Recht alle Kinder anhält, in ihre Schule zu gehen, so 
sollte man auch alle waffenfähige Jünglinge anhalten, die 
Kriegsschule zu besuchen. Dann würden nach und nach 
die Hindernisse wegfallen, welche einer Verminderung der 
KapitulaiionSzeit noch im Wege stehen mögen. Daß wir 
noch nicht im ewigen Frieden leben, daran ist Würtem­
bergS Regierung nicht schuld. Ein Staat aber, der sich 
bloß zu vertheidigen braucht, muß eben darum seine ganze 
waffenfähige Bevölkerung zur Wehre haben. 4) Die auS 
guten Gründen erhöhten Gehalte der StaatSdiener sind 
denselben ein- sür allemal gesetzlich zugesichert und werden 
ja besteuert. S) Für das Tbeater ist nichts verwilligt. DaS 
Theater ist längst vom StaatS-Etat verschwunden. Uebri-
genS ist die Stuttgardter Over gewiß «ine der vorzügli­
cher» in Deutschland, b) Von einer Begünstigung deS 
HofgestütS auf Koken des LandgestütS ist mir nrchtS be­
kannt. Soll geholfen werden, so muß eS auf ganz andere 
Weise als durch solche Motionen geschehen." 
H a m b u r g ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Nack Briefen von Guernsey hat man dort aus R i 0 
d e  J a n e i r o  v o n ,  2 8 s t « n  N o v e m b e r  d i e  h ö c h s t w i c h .  
tige Nachricht erhalten, daß der Kaiser den Kongreß auf-
gelöset, sein bisheriges Ministerium abgedankt und einige 
von den Kongreßmitgliedern nach Ltssabon geschickt hat. 
Wegen der nähern Umstände wird in teuer Nachricht auf 
das nächste Paketboot von Rio de Janeiro verwiesen. DaS 
neue Ministerium begeht auS folgenden 6 Mitgliedern: 
L. I. de Carvalho e Mello, Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten; I. S. M. da Costa, Minister des Innern; 
I. G. Silveira Mendo^a, Kriegsminister; F. VMelaBar-
bvja, Minister des Seewesens; M. I. Pereira da Fon-
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seca, MimKer der Finanzen, und T.Ferreira Franca, Mi-^ 
nister der Justiz. 
L o n d o n ,  d e n  , 3 t e n  J a n u a r .  
Wie weit die Liebhabereven in unserm Lande gehen, mag 
neben so vielen andern folgender Zug beweisen. Für daS 
Pistol, womit Tburtell seinen Mord an Wear« verübt, hat 
Jemand 25 Louied'or und für den Strick, an welchem er 
aufgehängt worden, hat einer 10 Louisd'or geboten. Ader 
der Beamte in Bow-Streek, drr das Gewehr besitzt, hat 
das Geld auegeschlagen, und der Strick ist auf Befehl deS 
Untcrsherisss verbrannt worden. 
Weniger halsbrechend, wenn auch minder einträglich 
als daö Wettspiel zwischen den Boxern Spring und Langan 
(von denen jeder 100 Pf. Sterl., ausser dem wag am 
Kampstage für sie gesammelt wurde, erhielt), war die 
neuliche Herausforderung eines Tduard Millan auS Uork-
fbire, 2» Jahre alt/ welcher gegen die Einwohner von 
Dumbarton eine Wette von 5 Guineer? (etwa 40 Thaler) 
einging, daß keiner von ihnen mit ihm 18 (englische) Mei­
len marschiren und gleichen Schritt halten könne. Ein 
47iähriger Mann, Namens Lindsay, nahm die Heraus­
forderung an. Schon bey der vierten Meile war Millan 
eine Meile hinter Lindsay, er gab die Partie auf, und so 
konnte denn Lindsay seinen Marsch ruhig fortsetzen. Die 
ersten 5 Meilen hatte er in Zo Minuten und sämmtliche 
18 Meilen (8 Stunden Weges) in 2 Stunden und 57 
Minuten zurückgelegt. Das Merkwürdige dabey ist wohl 
das, daß ein Junge von i5 Jahren, Wilson, mit bloßem 
Kopfe und bloßen Füßen, ihm Schritt für Schritt nach» 
gegangen ist. 
* 5 * 
Briese auS Paris melden, daß, hinsichtlich der Ein­
schiffung französischerTruppen nach den Kolonien, der groß-
britannische Gesandte die befriedigende Erklärung erhal­
ten habe, daß jene Mannschaft lediglich für Martinique 
und Guadeloupe bestimmt sey. Auch habe der französi­
sche Ädmiral, der von seiner Station in Wessindien un-
läugtt zu Brest angekommen, erklärt, daß in Südamerika 
völlige Anarchie herrsche, aber unter allen verschiedenen 
Parteven doch keine für die Oberherrschaft Von Spanien 
gestimmt sey. Uebrigens ist manche französische Zeilung 
darüber unwillig, daß die englischen Blätter sich nach al­
len Maßregeln französischer Administration so sorgfältig 
erkundigen, als sey Frankreich in ihren Augen weniger 
unabhängig als Kolumbien. 
Die ungemessenen Ehrenbezeigungen, die man hier an 
Rossini verschwendet, dürften ihn vielleicht etwas schwin­
delig machen. Sein Bnehmen ist frey oder, wie Einige 
meinen, vielmehr dreist. Am loten war er im Theater 
Drury Lane, und hat dem Schauspieldirektor und dem 
Sänger Braham Komplimente über tbre Leistungen ge­
macht. Die englischen Journale geben fast Bulletins über 
seine Lebensweise heraus. Jeden seiner Schritte notiren 
und verkünden sie auf das Sorgfältigste. 
Neulich wurde eine Gerichtssitzung zu London durch ei« 
nen komischen Auftritt unterbrochen, welcher selbst den 
Richter und den Advokaten, der eben vortrug, etwas aus 
ihrer ernsthaften Fassung brachte. Es hatte sich nämlich 
auf die Lehne des richterlichen Armsessels eine große graue 
Katze sehr bedächtig niedergelassen, und hörte der Rede 
so aufmerksam zu, als hätte sie über den fraglichen Gegen» 
stand ihr Unheil abgeben müssen. AIS der Richter be­
merkte, wie die Aufmerksamkeit der Geschwornen durch 
diesen Vorfall abgezogen wurde, befahl er zwar nickt die 
Verhaftnehmung der Katze, wozu er, ohne seine Befug­
nisse zu überschreiten, dag Recht gehabt hätte, sondern 
ließ sie bloß hinausbringen, welches Urtheil auch sogleich 
durch einen Gerichtödiener vollzogen wurde. 
Es geht das Gerückt, daß der ok 
in der nächsten Parlamentösiyung dieAinsl'i auf Exchequer-
hills von 2 Pence auf täglich per 100 Pf. Sterl. und 
die alten von 4 Procent auf 3x reduciren wird. Geht 
diese Maßregel durch, so wird dem Lande eine Bürde von 
600,000 Pf. Sterl. abgenommen. Auch glaubt man, daß 
der Zoll aufWein und andere geistige Getränke herabgesetzt 
wird. 
Auf Demerara ist, laut Briefen vom igten November, 
Alles ruhig. 
K a r t h a g e n a ,  d e n  2 S s t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Lima können nicht genug RübmenS 
und Pceisenß von dem Jubel machen, mi; welchen Boll« 
var bey seiner Ankunft daselbst am isten September em­
pfangen worden. Der Präsident der Republik Peru :c, 
Tagte, und die angesehensten Beamten gingen ihm ent­
gegen; daS Militär war auf der Straße nach Kallav auf­
gehellt, alle Bewohner waren auf den Beinen, beo seiner 
Ankunft wurden die Glocken gelautet und 22 Kanonen? 
schösse gelöset, auch um 7 Uhr Abends'die Stadt erleuch­
tet. Gleich am folgenden Tage wurde der Präsident und 
Befreyer von Kolumbien ermächtigt, wegen Beylegung der 
Streitigkeiten, welche davon herrühren, daß Don Jose 
Riva Aguerv, seit seiner Entlassung am uZsten Juny und 
der Auslösung der Nationalrepräsentation, in einem Tbeil 
der Republik seine Regierung fortsetzt, Unterhandlungen 
anzuknüpfen und zu dem Ende vertraute Personen zu er­
nennen. ^Durch ein zweyteS Dekret ist Bolivar unter dem 
Namen „Befreyer" an die SviHe des Militärwesens im 
ganzen Gebiet der Republik gestellt und ihm die politische 
Direktorialgewalt übertragen worden. Im ganze«» Um­
fange der Republik sollen ihm die EhrenauSjeichnungen er­
wiesen werden, deren die exekutive Gewalt genießt ic. 
I s t  ju drucken erlaubt. Zm Namen d «r Clviloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I .  O .  Braun s < H w e f g ,  Censg,. 
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dlo. 21. Donnerstag, den 24. Januar 1824. 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t t N  J a n u a r .  
Den neuesten Nachrichten auS der Wallacbey zufolge, 
war der kaiserl. russische wirkliche StaalSrath, Herr von 
Minciaky, nachdem er von dem ihm, auf dem Wege von 
Lemberg nach Hermannstadt, zugestoßenen Unfälle vollkom­
men wieder hergestellt worden, am 28sten December 
Abendö in Bucharest eingetroffen, und mit allen seinem 
Range und seiner Sendung gebührenden Ehrenbezeigun­
gen emvfangen worden. Herr von Minciaky gedachte, 
Nack einem sehr kurzen Aufenthalte, die Reise nach Kon-
Hantinovel, wohin derselbe mit einer Sendung beauftragt 
ist, fortzusetzen. (Berl. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Der Marquis von CbaleauGiron, ernannter Präsi­
dent eines der Wahlkollegien des Pariser Bezirks, bat, 
,vie daS Journal äes vebais meldet, diese Würde nicht 
angenommen. 
Dem Vernehmen nach ist ein svanischer KabinetSkou-
rier hier angekommen, der den Wunsch üderbracht bat, 
daß die verbündeten Mächte eine Vermittelung zwi­
schen Spanien und seinen ehemaligen Kolonien bewirken 
möchten. 
Unser Publikum nimmt jetzt großes Interesse an dem 
Proceß, welcher gegen mehrere auf LandeSverrath ange­
klagte Personen vor Gericht schwebt. DaS Nähere von 
dieser Verschwörung, die beym Ausbruch de6 Krieges ge­
gen Spanien geschmiedet ward und sich an die bekannten 
Unternehmungen Bertons, MontarlotS, LonjonS und der 
französischen Ueberläuser anschloß, ist wesentlich Folgen. 
deS, Jobann Manuel Sauquaire - Souligne, jetzt 54 
Jahre "alt, war im Jahr 1821 bereits in Untersuchung, 
daß er ihm gemachte sta^töverbrecherische Anträge nicht 
angezeigt, ist aber freygesvrochen worden. Seitdem schwor 
er der Regierung unversöhnlichen Haß und hielt den 
Ausbruch des Krieges mit Svanien für eine erwünschte 
Gelegenheit, diesem Hasse zu fröhnen. Er setzte sich mit 
den spanischen Freywilligen, und den nach London und 
jenseits der Pyrenäen geflüchteten Franzosen in Einver-
Händniß, mit nichts Geringerm umgebend, als mit dem 
Plan, die bestehende Ordnung der Dinge in Frankreich 
umzustürzen. Ein Engländer, Namens Bowring, der­
selbe, von dessen plötzlicher Verhaftnehmung in Kalais da­
mals so viel Aufhebens gemacht wurde, war in London der 
Agent dieser Umtriebe, deren Hauptsitz jedoch in Paris 
selber, und zwar im Hotel deS Herrn Oliveira, damali­
gen Gesandten der portugiesischen KorteS und vertrauten 
Freundes des Souligne, sich befand. Man fand bey die­
sem Gesandten, als er sich eben in Havre nach Lissabon 
einschiffte, eigenhändige Paniere deS Souligne. In die­
sen Parieren, die sofort dem Untersuchungsrichter in Pa­
ris zugesendet wurde», schildert Souligne sich selber als > 
äusserst thätig, Rekruten und Unterstützung, selbst Plane 
für den Feldzug aufzutreiben. Man ersiebet ferner dar­
aus, daß eine Geheimschrift und eine verborgene Art der 
Briefbefvrderung zwischen ihm und seinen Vertrauten statt 
fand, denen er, nach den wüthendsten Ausfällen auf die 
herrschende Königssamilie, die Anweisung giebt, sich nur 
an Bowring, der mit Allem einverstanden sey, zu halten. 
„Wenn man euch sagen wird, heißt es in diesen Briefen 
weiter, daß die ersten Männer in Frankreich mit in diese 
Unternehmung verflockten sind, wo ihr Freyhelt und Un­
abhängigkeit erobern könnet, und eS nur auf einige Mil­
lionen ankomme, so alaubt eS. Alles, Wohlstand, Fa­
milie, häusliches Glück, Alles lasse ich, indem ich zu 
euch komme, hier zurück, und nur durch die Pforten deS 
Sieges kann ich wieder heimkehren. Kein Anderer als die 
BourbonS haben diesen Krieg herbeygerufen; aber lassft 
den Feind nur vorrücken! er wird, indem er sich aus­
dehnt, um desto verwundbarer werden; man soll über die 
spanische Vesper die sicilianische vergessen." Während 
Souligne solchergestalt den äussern Feind ermutbigte, suchte 
er ihm im Innern, durch Bestechung und Aufwiegelung 
der französischen Soldaten, Dienste zu leisten. Er begab 
sich darauf noch Lissabon, sammelte die französischen Flücht­
linge aus England um sich her und schrieb den i7ten No­
vember 1822 an Franz Cbauvet, einen Färber aus Sau-
mur, der in der Bertonschen Sache bereits 1» contuws» 
cism verurtheilt worden war, folgenden AufmunterungS-
brief: „Jetzt bin ich auf dem freyen Boden der Halbinsel, 
wo ich mächtige Freunde habe, denn eS sind die Regieren­
den selber, die mit mir einverstanden sind. Ich Hab« dir 
bereits den 4ten Oktober den Antrag gemacht, mir zu fol­
gen; ich frage dich nun abermals: willst du dich mit einem 
Geschick verbinden, das wahrscheinlich groß, welthistorisch 
werden wird? Ich bin hier in der Mitte eines patrioti­
schen Kongresses; sein diplomatischer Repräsentant isi von 
dem Gesandten (Oliveira) förmlich anerkannt. Es muH 
jetzt zur Freyheit Frankreichs die letzte Hand ans Werk ge­
legt, werden. Ich habe Vorschläge mitgebracht, über die 
man brieflich fast schon einig geworden; aber ich brauche 
zu ihrer Ausführung einen tüchtigen und unermüdliche« 
Arbeiter, und ein solcher bist du. Komm! «s soll dir im 
tineck guket! Gehalti nicht fehlen." Dieser Aufruf hatte fchwornen gehabt zu haben. Die Anklage lautet dem-
erwünschten Erfolg; die Flüchtlinge kamen aus England nach gegen Souligne, daß er die Waffen gegen sein 
und Frankreich nach Spanien, und in dem gegenwartigen Vaterland geführt, und in verrätherischem Einverständ-
Proceß gehen als solche, ausser Chauvet, noch vier Per- niß mit der feindlichen Macht gestanden habe. Cbauvet, 
sonen unter Anklage, nämlich Balland, Beflissener der Lavvcat, Mathieu, Coudert und Ballant, sind als Mit» 
Rechtswissenschaft, Caspar Lavocat, ehemals Ofsicier und schuldige und Gehülsen jener Verbrechen, und die Frau 
schon einmal wegen der Verschwörung vom igten August Chauvet als Mitwisserin und Hehlerin bezeichnet. Von 
1820 in Untersuchung, Jakob Mathieu, Husarenunter- allen Angeklagten ig nur die Letztere anwesend; die 
ofsicier, und Charles Coudert, Stallmeister, beyde zu übrigen werden daher ohne Zuziehung der Geschwornen 
Saumur, und beyde schon früher wegen Mitwissenschaft gerichtet werden. Die öffentlichen Verhandlungen ha-
deS Saumurschen Komplotts in Anspruch genommen. ES den den :3ten dieses MonatS bereits ihren Anfang ge­
sind Briefe dieser Leute aufgefangen worden, die ihre ver- nommen. Auf der Bank der Angeklagten sab man nur 
rätherische Absicht ausser Zweifel stellen. Den 8ten März Madame Chauvet, die mehr hübsch als schön ist, und, 
schrieb Mathieu auS London an einen Drapier auS Brüs- wiewohl sie seit zehn Monaten im Gefängnisse saß, ss 
fel: „Morgen geht eS nach Korunna oder Oporto; wir hatte sie sich doch ganz zierlich angekleidet. Von den 
sind unser wenig, aber entschlossene Leute. Wilson reist Zeugen hatten der General Lafayette, sein Sohn, der 
für jetzt noch nicht mit uns ab und aus Gründen. Noch Graf G. Lafayette, und noch drey andere Personen, der 
einmal sey eö denn gewagt! Gewinne ich diesmal nicht, Aufforderung kein Genüge geleistet, und sich nicht ge-
so spiele ick nicht wieder." Sie reisten auch, wie auS stellt. ES mußte dieferhalb, Nack der Erklärung det 
einem Briefe Balland'S zu ersehen, auf der GoeletteFanny Generalabvoka»,,», daß die schriftlichen Aussagen jener 
nach der Halbinsel ab, und noch von Gibraltar, Korunna Herren ungesetzlich seyen, zum Verdruß der Frau Chau-
und Lissabon auS meldeten sie den glücklichen Fortgang vet und der neugierigen Zuhörer, die Sache bis zum 
ihres Unternehmens. Während dies in England und Spa- Monat Februar aufgeschoben werden. Die ausgebliebe» 
nien vorging, äusserten sich in den Provinzen Frankreichs nen Zeugen wurden ein jeder zu 100 Franken Geldbuße 
mehrere verdächtige aufrührerische Bewegungen. Personen und den Kosten des Aufschubs verurtheilt, mit der Ver­
kamen aus Spanien mit rebellischen Manifesten und Adres- Warnung, daß man sie bey abermaliger Weigerung durch 
sen an; man versuchte, im Namen einer Regentschaft Gened'armen werde herbev bolelx. müssen. Bis zum Fe« 
Napoleons II. die Soldaten zu verführen, hielt bcy libe- bruar müssen sich als» auch unsere Leser in Geduld 
ralen KomiteS in Limoux und Karkassonne um Rekruten fassen. 
für die Fremdenlegion an, tbeilte Ritter Orden und Pro- Die Jnstruirung d,S ProcesseS der französische»! lieber-
klamationen auS. Zu gleicher Zeit wurden verrätherische läufer wird in Toulouse rasch betrieben. Man glaubt, 
Schriften in Paris, Versailles, Maux, Etraßburg, Lyon daß in zwey Monate» die Sache zur endlichen Entschei-
vertheilt, und eine große Anzahl Individuen reisten noch dung reif sevn werde» Die Zahl der Bttheili^ten, die 
Bavonne, theilS ohne Paß, theilö unter falschen Namen, anlesend sind, beläuft sich auf Z4. ? , ^ ' 
theils mit erlogenen Vorwänden. Den wahren Endzweck Von der sp an isck en Gränze,, 
der Reise sagte Niemand. Für dieses weit verzweigte vom 1 rten Januars ,^ 
Komplott, das zu seinem Ausbruche nur einen günstigen Die Truppen des Baron d'EroleS haben Hj? Kantonni» 
Schlag in Spaniel? erwartete, diente Chauvei'S Frau, runqen in der Gegend von Tarragona verlassen und sind 
Karoline Julie geborne Monceau, fetzt 26 Jahre alt. als in die benachbarte»? zn Barcelona gehörigen Gemeinde» 
Unterbändlerin. Im November 1822 verließ sie Sau- verlegt worden. 
mur, ging über Kalaiö nach London, blieb das-lbst bey General AbiSbal zeigt sich in- LimogeS nicht öffentlich? 
ihrem Manne bis zu dessen Einschiffung nach Spanien, er vermeidet sogar die Spaziergänge und lebt überhaupt 
und kam den r2ten März l8sZ mit 24 entsiegelte»» Brie, sehr zurückgezogen. 
fen nach Frankreich zurück. Mehrere dieser Briefe mel Morillo hat sich in Korunna eingeschifft; er ist mit sei-
deten die Abfahrt der Verscbwornen, und schloffen damit, ner Gemahlin zu Rochefort angekommen. Man weiß 
daß die Frau Cbauvet mündlich genauere Nachweisungen nock nickt, an welchem Orte Frankreichs er sich nieder-
geben werde. Einer von diesen ist von einem gewissen lassen wird. Römers Alvuente hat sich von Marseille 
Philips an den General Lafayette adressirt, welchen die nach Alen^on begeben. (Bert. Zeit.) 
Frau Cbauvet ausserdem zu benachrichtigen den Auftrag Madrid, denken Januar. 
hatte, daß Philips Gesundheit wieder beraestellt sey und DaS Dekret deS Königs über die Kolonien in Amerika 
daß seine Niederlassung in London guten Fortgang habe, (siehe No. 18 diese? Zeitung) ist (nach der im Courier 
Die Frau läugnet übrigens, di« geringste Kenntniß von Nan^is enthaltenen Mittheilung) vom Soften December 
dem Inhalt der Brief« ,vder von den Planen der Ver-^ 182Z datirt. > 
L o n d o n ,  d e n  !  s t e n  J a n u a r .  
AlleS war in diesen Tagen auf den Ausgang deS Proces­
seS der Weare'schen Mörder gespannt. Die schauderhafte 
That selbst/ die begleitenden Umstände, die Persönlichkeit 
der Tbäter, ihr Betragen, besonders das von Tburtell, 
ihre frühere Stellung in dem bürgerlichen Leben :c, Alles 
hatte dazu beygetragen, die Neugier anzuregen und zu er­
höhen. JnHertsord, wo bekanntlich der Proceß geführt 
wurde, war um hoben Preis kaum ein Unterkommen zu 
finden, und selbst die Personen, die bey dergleichen Gele­
genheiten ausdrücklich Erlaubniß haben, den Verhandlun­
gen beyzuwohnen, konnten nur mit Müde, man möchte 
beynahe sagen, mit Lebensgefahr an Ort und Stelle ge­
langen. Täglich durchkreuzten sich, für die Zeitungöredak-
tionen, mehr als «ao Stafetten zwisckenLondon undHert-
ford/ um sich einander in schneller Mmheilung der Ver­
handlungen zu überbieten, und eö erschienen täglich 2 bis 3 
verschiedene Ausgaben der öffentlichen Blätter. Tburtell 
hat sich bis zum letzten Augenblick seines Lebens männlich 
und gefaßt benommen, und die wenigen Stunden, die ihm 
Vom 7ten, wo er sein Utbeil erhielt, bis zum yten blie­
ben, zur Sammlung seines Geistes und zum ernsten, reui­
gen Nachdenken über sein früheres Leben verwandt. Vor­
züglich übermannte ihn in diesen Augenblicken das Anden­
ken an die Lehren, die ein« treu pflegende Mutter und 
«ine zärtliche Schwester ihm ertheilt, und, wenn er sie be­
folgt, seiner Lebensbahn gewiß eine bessere Richtung gege­
ben haben würden. Doch hat er über seine sonstigen Ver­
bindungen und Verhältnisse nicht das Geringste weiter ge­
standen und bis beynahe zum letzten Hauch seines Lebens 
eitle Freude an seinen rhetorischen Künsten gehabt. Noch 
am letzten Tage ließ er sich eine Zeitung bringen, um sei­
ne VertbeidigungSrede darin zu lesen, und bat am Morgen 
seiner Hinrichtung einen seiner freunde, dieselbe sv berich­
tigen zu lassen, wie er sie wirklich gesprochen habe. Sein 
Leichnam ist, da er sich durch «ine höchst kraftvolle, schöne 
Kirperbilvung auszeichnete, nach dem diesigen anatomi­
schen Theater gebracht worden. Key der Ankunft dessel­
ben hat sich gefunden, daß ein Finger abgeschnitten war. 
Hunt, als accessorischer Verbrecher, wird erst in ungefähr 
»4 Tagen sein Unheil erhalten, und Einige meinen, er 
werde, wegen früher gemachter Entdeckungen, am Leben 
erhalten werden. Nachdem aber mit dem Ende dieses 
schaudervollen Ereignisses die Neugier gestillt ist, haben 
die Zeitungen wieder in den gewohnten Gang ein«,lenkt, 
und der Louriec bat sich schon beute wieder umständlicher 
mit der Politik befaßt. Nach seiner Angabe bat die fran. 
zdsische Regierung den englischen Gesandten in Paris, Sir 
Charles Stuart, nähere Aufklärung über eine Trupven-
einschiffung gegeben, die in Brest nach Westindien statt ge­
funden hat (»000 Mann für Guadeloupe und 800 Mann 
für Martinique), und der Lourier hofft, dieselbe werde sich 
auch über spätere Rüstungen, die dort statt gefunden, be. 
friedtgend erklären. KapitHn Spece nämlich, vom Schiff 
William, der im letztvergangenen Oktober mit Masten,c. 
nach Brest segelte, und am 5ten d. M. von dort nach De-
venport zurückkehrte, also länger als 2 Monate Augenzeuge 
von Allem war, was in dem dortigen Hafen vorging , hat 
die Nachricht mitgebracht, daß in diesem kurzen Zeitraum 
,4 russische, preussische, schwedische:c. Schiffe mit Hanf, 
Masten, Planken :c. und andern zum Seewesen erforder­
lichen Artikeln dort angelangt wären, und man Wochentag 
und Sonntag auf den Werften gearbeitet, mit einem Wor­
te, Alleö daS Ansehen der thätigsten Zurüstungen gehabt 
hätte. Die Eskadre, welche man dort bildet, besteht aus 
8 Linienschiffen, S großen Fregatten, jede von 68 Kano­
nen, und 4 kleinern, 4 Briggs und 5 SloopS. Die 
80 - Kanonen-Schiffe hatten bereits ihre Masten, an der 
Vollendung und Ausrüstung der andern wurde unablässig 
gearbeitet. Auf den Fregatten, di« ganz segelfertig waren, 
wurde täglich die Schiffsmannschaft im Manöuvriren geübt. 
Der Lourier fügt noch zu diesen Angaben hinzu, „er wolle 
keine, am allerwenigsten unnöthigeBesorgnisse erregen, al­
lein »r erinnere sich bey dem Allen an die Ereignisse deS 
vorigen Jahrs. Da hätte Frankreich bis zu dem Augen­
blicke, wo Ludwig XVIII. Europa ankündigte, daß derHer-
zog von Anqouleme an der Spitze von 100,000 Mann in 
Spanien eindringen werde, auch die zufriedenstellendsten 
Versicherungen von seinen friedlichen Absichten und Wün-
schen gegeben. Er (der Lourier) habe sich aber nicht täu­
schen lassen und trotz deS Spottes, den er dafür von an­
dern Politikern ertragen müssen, darauf bestanden, daß 
Krieg werden würde. Bev Tbatsacheu, wie die obigen, 
und Umständen, die Niemand mißverstehen könne, würde 
er nicht verwundert seyn, im Frühling ,824 Pläne ent­
wickeln zu sehen, die rm Princip denen glichen, welche zu 
Anfange des ZahrS ,82z zum Vorschein kamen." Uebri-
genS herrscht unbestreitbar in den diplomatischen Verhand­
lungen feit Kurzem mehr Leben. Herr Canning ist wie­
der bergestellt und gestern vor 8 Tagen (am 4»en Januar) 
war der russische Botschafter bey ihm, am Mondtage der 
nordamerikanische, am Oienstaqe der Prinz von Polignac, 
und gestern der preussische Gesandte und der österreichische 
Geschäftsträger. Auch steht gewiß zu erwarten, daß, wenn 
die Nachricht der l'imk-s sict, bestätigt, daß am 4ten ein 
spanischer «adinetökourier in Paris angelangt sey und ein 
förmliches Gesuch Spaniens an die alliirten Mächte über­
bracht habe, als Vermittler zwischen ihm und seinen Ko­
lonien aufzutreten, dieser Schritt andere von Seiten der 
Verbündeten Mächte zur Folge haben muß. Die l'imes 
bemerken noch dabey, „es bleive, was auch daö Nesultat 
dieser Aufforderung seyn möge, immerhin merkwürdig, daß 
Spanien ofsiciell sein Unvermögen erklärt habe, Südame­
rika wieder zu erobern, und geneigt sey, sich gemäßigte» 
Bedingungen zu unterwerfen. Dies werde ihm den Vor-
theil verschaffen, sich mit einer gewissen Würde aus dem 
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Kamvfe b«rauszuzieben/° Auch habin die neuesten Nach» 
richten aus dem mittelländischen Meere die Auf­
merksamkeit in hohem Grade in Anspruch genommen. 
„Nicht bloß die englische Flagge ist von einer tunesischen 
Fregatte beschimvft worden, sagt der Courier, wir haben 
auch Ursache zu fürchten, daß unser Konsul «in Opfer der 
übermülhigen Tyrannei) dieser Barbaren geworden ist. Ist 
die Strafe/ welche Algier erlittcu, den!» bereits vergessen? 
Wober kommt es, daß die Furcht vor unserer Ahndung 
diese Seeräuber nicht abhält, sich derselben Preis zu ge­
ben? Wir hoffen, daß, weil'n wir je abermals genölhigt 
seyn werden, zur Beschützung unserer Seerechte gegen diese 
Raubstaaten zu Felde zu ziehen, und sie das ganze Ge­
wicht unserer Macht fühlen zu lassen, irgend ein Weg ein­
g e s c h l a g e n  w e r d e n  w i r d ,  w o d u r c h  d i e  S c h i f f e  u n d  U  n -
t e r t h a n e n aller Völker auf immer von fernern Be­
leidigungen befreyet bleiben werden." Daran hätte Eng­
land , das den andern Ländern und Völkern sonst immer 
mit feiner Humanität vorangehen will, billigerweise längst 
denken sollen; doch geschieht dag Gute nie zu spät, und 
eS würde gewiß eben so erfreulich als gerecht seyn, wenn 
endlich dem Unwesen der Barbareökenstaaten ein Ende ge­
macht würde. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Im Lc>ur»ec steht eine Anfrage aus Birmingham, wie 
eS komme, daß auf einem der interessantesten und ansehn­
lichsten Ströme Eurova'6, der als die große Heerstraße 
von England nach einigen der schönsten und anziehendsten 
Tbeile von Europa, Frankreich, Deutschland, Holland, 
Schweiz und Italien zu betrachten sey, auf dem Rhein 
Nämlich, noch keine Dampfschiffe im Gange wären? 
L o n d o n ,  d e n  i  6 k e n  J a n u a r .  
In der City verbreitete sich gestern das Gerücht, Graf 
Palmela werde unverzüglich nach London kommen, um bey 
unserer Regierung Unterstützung zur Unterwerfung Brasi­
liens zu verlangen, und sich sogleich nach dem Kontinente 
zu begeben, im Fall ihm hier sein Antrag nicht gewährt 
werden sollte. Man wiederholte auch, daß Spanien die 
Insel Kuba an Frankreich abgetreten habe. 
Die Gerüchte wegen Ausrüstung einer portugiesischen 
Flotte nach Brasilien (siehe Art. Lissabon), die am 
iZten einen Augenblick auf die fremden Fonds nachtheilig 
wirkten, sind nach sehr glaubwürdigen Nachrichten, welche 
»vir von portugiesischen Häusern erhalten, völlig ungegrün-
det. Die portugiesische Regierung ist bloß entschlossen, 
ihr« bis jetzt sehr vernachlässigte Marine überhaupt in, ei­
nen bessern Zustand zu setzen, und rüstet einige Kriegs« 
schiff« auö, um die kap-verdischen Inseln gegen einen et^ 
nanigen Ueberfall brasilianischer Freybeuter zu beschützen, 
die sich täglich zum Nachtbeil von Portugals Handel in 
diesem Quartier vermehren. Waö Brasilien betrifft, so 
ist das portugiesische Ministerium bemüht, theilS durch Un­
terhandlung oder durch Vermittelung von irgend einer an« 
der» Macht die frühere Ordnung der Dinge daselbst wie­
der herzustellen. An «ine Eroberung aber durch Waffen 
ist besonders seit der Zurückkunft deS Generals Madeira 
aus Bahia nicht mehr gedacht worden. 
Im abgelaufenen Jahre sind im Hafen von London ein­
gelaufen 2977 englische und 6, fremde Schiffe mit einem 
Gesammtbelauf von 6Z6,799 Tonnen. Von diesen ka­
men aus Frankreich 114 englische, 5g fremde; auö Ruß­
land Z20 englische; aus Preussen, Dänemark, Norwegen 
und Schweden 144 englische, 3io fremde; aus Holland 
und Deutschland 208 englische, 17Z fremde; aus Ita­
lien und Sicilien sc>4 englische, » fremdes; aus Spa­
nien 220 englische, i5 fremde; auS Portugal 275 engli­
sche, l i fremde; auö der Türkey So englische^ aus Ost­
indien 85 englische; aus China 19 englische; auS Weß-
indien 419 englische; aus Nordamerika 19 englische, 40 
fremde; aus Südamerika 55 englische, , fremdes; auS 
Kanada 225 englische; vom Vorgebirge der guten Hoff­
nung, von Sierra Leone und Neu - Süd - WaleS 78 engli­
sche; von Irland 460 englische; von Guernsey und Jer­
sey 27 englische und von Grönland und aus der Südsee 
55 englische. — Neu erbauet und enregistrirt wurden im 
ganzen Königreiche 72Z Schiff« von 62,544 Tonnen. 
L i s s a b o n ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Es wird im Tafo sehr tbätig an Ausbesserung der Flott? 
gearbeitet, wozu ein Tbeil der Anleihe speciell angewie­
sen wurde. Die Ausrüstung soll nach Einigen gegen Bra­
silien, nach Andern zur Beschützung der kap - verdischetr 
Inseln gegen einen plötzlichen Ueberfall bestimmt seyn. 
Die Kriegsschiffe, die gegenwärtig im Tajo liegen, sind 
1 Linienschiff von 80 Kanonen, 3 Fregatten vom erste» 
Range und 8 bis iv kleinere KritgSsahrzeuge. 
K 0 » r ö. 
R i g a ,  d e n  1  v t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. ZbT.n.D.— St.boll.Kour. p.! R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.9^ St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. «-z z Eck. Hb. Bto. x. i R. B.A. 
AufLond.3 Mon.yi^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 5 Kop. B. A. 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten »» Rub. 5 s Kov.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 1 l Rub. 33 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbalet 4 Rub. 7 3 Kop. B. A. 
Ast zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civitoberverwastung der Ostseeprsvinten: 
29. 
I .  D. B e « u n  schweig, Sevsgr. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. 22. Freytag, den 25. Januar 1824. 
St. Petersburg, den i7ten Januar. 
> Seit den unfern Lesern bereits mitgctheilten Beobach­
tungen deS Kometen, bar die trübe Witterung jeden Ver­
suck, ibn zu beobachten, vereit.lt. Nur diesen Morgen 
um 4 Uhr konnte er einigermaßen beobachtet werden, und 
seine Gerade Aufsteigung war bcvläuffg 182 Grad, seine 
Abweichung 7Z Grad. Indessen lassen sich, aus der Ver-
gleichung der in Paris und in Altona angestellten Beobach­
tungen , die Elemente seiner Bahn schon bevläusia bestim­
men. ES folgt dara?» , daß der Komet in der Nacht deö 
27sten November »823 durch seine Sonnennähe ging, wo 
er der Sonne beträchtlich näher war. als der nächste aller 
Planeten, Merkur; daß seine Bahn die Ebene der Erd­
bahn fast senkrecht, nämlich unter dem Winkel von 76 
Grad 17 Minuten schneidet, daß seine Bewegung um die 
Sonne rückgängig ist, oder eine Rictuung hat, die der 
Bewegung der Planeten entgegen gesetzt ist; daß er seit 
dem 2?sten November biö zum 8t?n Januar, da er auf 
der hiesigen Sternwarte zum Erstenmal beobachtet ward, 
sich schon so weit v?n der Sonn« entfernt hatte, daß er 
weiter von ihr war als die Erde; daß er sich aber zugleich 
der Erde bis zum 1 iten Januar genähert hat, an welchem 
Tage er kaum halb so weit von uns war als die^Sonn«; 
daß er sich endlich seit dem iiten Januar allmählich immer 
schneller von der Erde entfernt, und fortfahren wird, sich 
zu entfernen, biß er sich in der Tiefe deS Himmels ver­
liert, da zugleich sein Licht sehr schnell abnimmt. M,or< 
gen Abend wird er seine größte Höhe erreichen, und wenn 
dje Witterung günstig ist, gerade nördlich über den nörd-
' lichsten Stern im Viereck deö,großen Bären (von der 2tei» 
Größe), in einer Entfernung von ungefähr 1 c> Grad, 
leicht zu finden seyn, da er noch, wiewohl schwach, mit 
bloßen Augen zu sehen ist. 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
Unsere Blatter, die stets «inS gegen daS andere zu 
Felde ziehen müssen, sind jetzt über die Sitten unserer 
Nachbaren uneins. Der Lourier nimmt daS Boxen der 
Engländer in Schutz, und erklärt sich gegen die Stierge-
fechte der Spanier. Die Ltoils hingegen sindct das Boxen 
unmenschlich, ähnlich den Kamvssvielen römischer Gladia. 
toren; der Kampf niit einem Stier sey indeß bloße Jagd, 
wo durchgehend? daS Thier unterliegen müsse. ' Uebri-
genö sey das Boxen nicht bloß eine Belustigung der nir-
dern Klassen in England, Lords und G«ntl«m«n beeifern 
sich, di« Helden zu begünstigen und für sie beträchtliche 
Summe.'iiju verlieren. 
ES ist schon früher die Rede davon gewesen „daß mit 
euroväischem Gelde der in Mexiko liegen gebliebene Berg­
bau auf Gold und Silber wieder in Gang gebracht wer­
den solle; ja eS haben sich jwey verschiedene KomPagnien, 
die eine in Frankreich, die andere in England, formirt, 
welche jene weit aussehende Unternehmung durch eine Ak­
tiengesellschaft zu Stande bringen wollen. Die französi­
sche Gesellschaft hatte sich den Namen beygelegt „die 
Franko - Mexikanische Anleihe zu Betreibung deS Berg­
b a u e s  i n  M e x i k o " ,  u n t e r  D i r e k t i o n  d e S  H e r r e n  H ü l l e t S .  
Von dieser Gesellschaft cirkulirte bereits vor Jahr und 
Tag in Deutschland ein ProspektuS, in welchem der Be­
lauf des erforderlichen Kapitals, die laufenden Interessen 
für die einzuzahlenden Gelder, das Verhältniß der Divi­
denden und die beabsichtigt« Zurückzahlung der hergeschos-
senen Kavnalien angegeben w,»r>!N. Diese Kompagnie hat 
indeß jetzt ihr Aushangeschild «ingezogen und sich wahr­
scheinlich mit der in England errichteten Kompagnie in 
der Stille vereini'at, damit eine der andern nicht Schaden 
zufügen möge. Die englische wird von einem Herrn Bar­
clay dirigirt und ist in vollem Gang«; eine Aktie derselben 
kostet einhundert Pfund Sterling, und diese wurden am 
4ten Januar an der Börse zu London mit i5 und 16 Pro­
cent Prämie verkauft. (Man will dieser Geldspekulation 
auch in Deutschland Eingang verschaffen, wobey aber wegen 
der Sicherheit oder Unsicherheit in Rücksicht der Kontrolle 
und wegen der Garantie, „ob die Regierung von Mexi­
ko — das Besteb«ndl«iben der jetzigen vorausgesetzt — 
nicht in der Folge sehr drückend« Einschränkungen oder 
Abgabe» eintreten lassen dürfte?" daö Nöthige vorher ja 
erwägen seyn möchte.) 
Ein gewisser Lagrange, Hafenarbeiter, hat sicb über 
den schnellen Tod setner Schwiegermutter, die er sehr 
liebte, so entsetzt, daß er den Verstand verlor; er ergriff 
ein Messer und stieß eö seiner Frau (mit welcher «r in der 
besten Eintracht gelebt) zu wiederholten Malen in die 
Seite. Die erschrockene Frau rettet sich zu einem Nach­
bar, um sür sich und insbesondere für ihren Mann Hülfe 
herberzuschaffen. Aber indem man mit Hülfe deS Polizey-
kommissarius die verriegelte Thür öffnen will, stürzt sich 
der Unglückliche, nach «inem mißlungenen Versuche, sich 
den Hals abzuschneiden, auö dem Zensier, und bleibt todt 
auf der Stelle. Er wird allgemein bedauert. Die Wun­
den der Frau sind nicht von Bedeutung. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Ueder die Besorgnisse, welche einige hiesige Zeitungen 
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unter den Wäblern zu verbreiten suchen: „als wollten die 
M i n i s t e r  j e t z t  A l l e S  w i e d e r  i n  d a S  e h e m a l i g e  G e l e i s e  v o r  
Einführung der Konstitution zurück bringen," macht ein 
royalistisckeß Blatt folgende Bemerkung: Als das gegen­
wartige Ministerium aus den Reihen der Kammer von 
1821 hervorgegangen war, sahen die Liberalen für die 
Zukunft nichts als Unglück, und hielten daS alte Schreck-
hild, Umsturz der konstitutionellen Charte und Wiederkehr 
der ehemaligen RegierungSweise, den Leichtgläubigen vor. 
NichtS als Gewalt und Gesetzlosigkeit, meinten sie, würde 
diesem Ministerium folgen. ES ist aber von dieser un­
glücklichen Weisung bis jetzt NictttS eingetroffen. Feste­
res Ansehen als"eben jetzt hat wohl das Gesetz in Frank­
reich nie gehabt, und frever durfte man zu keiner Zeit re­
den und schreiben. Die geweissagte Anarchie aber trat 
vielmehr in einem benachbarten Lande auf/ dort, wo die­
selben Schriftsteller ^nS neue Revolutionäre als Helden 
ausstellten. Und als die französische Regierung dafür hielt, 
daß eS Zeit sey, zum Heil Spaniens, wie Frankreichs, sich 
der Revolution von der Insel Leon zu widersetzen, da wa­
ren eS abermals die nämlichen Wortführer, die unseren 
Armeen den Untergang vrovbezeyeten, versichernd, daß 
die Masse deö gekränkten Volkes unsere Legionen erdrücken 
werde. Zugleich erbob sich lautes Klagegeschrey über die 
Vernichtung deS Handels, die Erschöpfung unserer Finan­
zen und den Ruin des Staates. Aber eS geschah wieder 
nichts von Allem, waS Jene sahen und verkündeten. Die 
Lilie siegte und die Konstitution der Kvrteö mußte weichen; 
Frankreick nahm die ibm gebührende Stellung unter den 
Völkern wieder ein, die eS durch Bonaparte'S ausschwei­
fende Entwürfe einzubüßen in Gefahr war. DieS Alles 
sind nun die Perbrechen deS jetzigen Ministeriums. Daß 
«S endlich ruhig in Frankreich geworden, daß Gerecktig 
keit und Ordnung zu uns zurückgekehrt ist, daß Handel 
und Industrie vorwärts schreiten, und der besten Auf­
munterung sich erfreuen, -— dies können gewisse Per­
sonen, die sich in allen ihren Pisionen getäuscht sehen, 
und jetzt dennoch als Lehrmeister der Wähler auftreten, 
der Regierung nickt vergeben. Aber wir haben AlleS 
zu fürchten, wenn wir Leuten trauen, die nach einander 
den verschiedensten Machthaber», den Petbions, Robes-
vierreö, Barras und Napoleon, aber niemals dem Volke 
angehört haben. ES will uns bedünkc.l, als wenn sol­
che eS weder mit dem Könige, noch mit der Charte 
redlich meinen, sondern nur nach Einfluß streben und 
Schwachgläubige suchen, um die Herrschaft zu erringen. 
Mögen die Wähler daher auf ihrer Hut seyn, und vor 
der kläglichen Sprache der Besorgnisse, wie vor der 
schmeichelnden Sprache der Versprechungen, auf gleiche 
Weise ihr Ohr verschließen. 
Seit Beendigung deS spanischen Kriegeö sind die Ab-
tbeilungen unserer Marine, welche an den Küsten von 
Katalonien, Valencia und Murcia kreuzten oder dortige 
Häfen blokirten, so wie das in der Nähe der baleari-
schen Inseln stanonirt gewesene kleine Geschwader, in 
den Hafen von Toulon zurückgekehrt, wo einige jener 
Schiffe bereits abgetakel: sind. Die ferneren Rüstungen 
sind eingestellt. DieS beweist wohl hinlänglich den Un-
grund des Gerüchts, daß eine starke Abtheilung der 
Touloner Flvtte bestimmt sey, nach Kadix auszulaufen, 
sich mit dem dortigen spanischen Geschwader zu verei­
nigen und nach Südamerika zu segeln. Von allen die­
sem weiß may weder zu Marseille, nock zu Toulon das 
Mindeste. Nur von der baldigen Absendung einiger 
französischen Kriegsschiffe nach der Levante ist dort die 
Rede. Diese sollen einen Theil unsrer dort befindlichen 
ESkadre ablösen, vielleicht auch, nach Befinden der Um­
stände, dieselbe verstärken. — Zu Marseille ist man be­
sonders aufmerksam auf die Bewegungen der englischen 
Eekadre im Mittelmeere, welche durch einige bey Gi-
braltar stationirte Schiffe gegenwärtig verstärkt wird. ES 
sind darüber mancherlep Gerüchte verbreitet. Das Wahr­
scheinlichste ist, daß das englische Kabinet für gewisse 
Beleidigungen, die es von der tunesischen Regierung er? 
litten, Genugtuung fordern will. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Als der Erzbischof von Valencia den sgsten Decem­
ber hierselbst ankam, wurden die Kanonen gelöst. AlZeS 
strömte ibm nach dem Dom noch, wo er ein feyerlicheS 
Ot-um singen ließ. Von einem Don Manuel An­
selms de Afria ist eine Schrift gegen die Jrrthümer deS 
Llorente (der bekanntlich die Geschichte der Inquisition 
und der Päpste geschrieben) erschienen. Ein königliches 
Dekret sondert die Verwaltung der beweglichen und un, 
beweglichen Güter, welche dem JnquisitionSgericht an­
gehören, und worunter auch di« Pensionen und Ein­
künfte der Kanonici gerechnet werden, von der allge­
meinen Administration deS Schatzes ab, und unterwirft 
sie einem besondern Schatzmeister. 
Der Gouverneur von Badajoz, Don Joseph de Ma-
zarrasa, hat an die Einwohner von Estremadura ein« 
Aufforderung erlasscn, um unter de» königlichen Frey­
willigen Dienste zu nehmen. Nur durch eine solch« im, 
posoiue Kraft, sagt er, könne den Feinden deS ThronS 
alle Hoss-una genommen werden. 
Den Uten December zeigte sich, wie der 
meldet, eine bewaffnete Bande von 40 Mann in Ayllo«; 
der Älkalde griff sie mit 28 Royalisten an, und zwangt« 
nach einem lebhaften Gewehrfev«r zur Flucht. Derselbe 
Alkalde hat den >5len December noch einen andern Hau, 
fen verjagt, der sich in dem benachbarten Dorfe Lumia5 
hatte blicken lassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  k t e n .  J a n u a r .  
Der Genkrj-llieutenant Huesada ist !»m Militärgouver­
neur von Madrid, und der Generalmajor Do» Linan zum 
Festungskommandanten in Ciudad-Rodrigo ernannt. 
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R o m ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Der Gesundheitszustand deS heiligen Vaters erregt fort­
während lebhafte Besorgnisse. Se. Heiligkeit leiden noch 
sehr u», Sct,n?5che und Brustbeschwerden. Man hofft noch 
immer daS Beste von der Wirkung der Zugpflaster, deren 
man dem heiligen Vater seit Anfang der Krankheit sieben 
gelegt hat. Dessen ungeachtet beschäftigen sich Se. Heilig­
keit unaufhörlich mit ReligionS- u^d Staatsangelegenhei­
ten, und baden, mittelst Handbillette vom isten d. M, den 
Kardinal Zurla zum Vikar von Rom und den Kardinal 
Maro zum Erzpriester der Liberianischen Hauptkirche er­
nannt. 
Kardinal Fesch will, dem Vernehmen nach, dem Erz-
bisthum Lvon nicht entsagen; man versichert sogar, eS sey 
unter dem jetzigen Pavste gar nicht von einer solchen Ent­
sagung mit ibm gesprochen worden. (Hamb. Zeit^) 
AuS Italien, vom kten Januar. 
Au Rom erwartet man die boldige Bekanntmachung ei­
ner neuen Verfügung über die Reform der Berictusord-
nung und eine zweyte über die Verminderung der Zölle. 
Auch über das Schicksal der Juden sollen ehestens nähere 
Bestimmungen erfolgen. 
Briefe aus den italienischen Häfen des Mittelmeers er­
wähnen großer Vorbereitungen, die zu einer englischen 
Expedition gegen Tunis gemacht werden. Hoffentlich wird 
sie ein für Christen günstigeres Resultat haben, als die 
frühere von Lord Exmouth. 
Ein in diesen Tagen von Aegypten in Livorno angekom­
men». Reisende berichtet, daß im Augenblicke seiner Ab­
fahrt von Alexandrien der Donner der Kanonen einen 
großen Sieg über die Rebellen von Shand« verkündet ha» 
de, zu deren Bezwingung der Sohn des VieekönigS im 
Vorigen Jahr« ausgeschickt, aber geblieben war. Dieser 
Steg, dessen Trophäe« 6000 Gefangene sind, worunter 
sich die ganze Familie deS Molech von Shandi befindet, 
giebt Ober Aegypten die Ruhe wieder^ so daß Handels­
leutie und Reisende diese Gegenden letzt mit völliger Si­
cherheit besuchen können. (Hamb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  ,  4 t e n  J a n u a r .  
Die Münze, welche die Kammer der Abgeordneten auf 
die Geburt des Kronvrinzen schlagen und durch eine Depu­
tation am 3ten v. M. überreichen lassen, zeigt auf derVor--
derseite daö Bild des Königs mit einem Lorbeerkränze und 
die Königin mit Kornähren und Diadem geschmückt. Die 
Umschrift lautet: Dem vielgeliebten Königöpaar. Ein 
treues Volk. Die Kehrseite stellt Würtemberg als Matro­
ne mit dem königl. Mantel, dem Diadem und einer Mauer­
krone auf dem Haupte vor. Im Arme hält sie den neuge-
hornen Knaben und ihr zur Seit« lodert auf dem Va>ter-
lgndSaltar die Flamme, als Bild der herzlichen an dem 
Tage der Geburt deS Kronprinzen allgemein herrschenden 
Gefühle, mit der Umschrift: Danket dem Herrn, denn er 
ist freundlich. 
Der Abgeordnete, vr. Keßler, bat in Nk,ug auf den 
bekannten Artikel deS Londiitulione! noch folgende Er« 
klärung in die allgem. Zeitung einrücken lassen: „Männer 
als Revolutionäre zu bezeichnen, die, wie Keßler, seit vie­
len Jahren in ihren schriftstellerischen Arbeiten den unzwey-
deutigen Beweis abgelegt, daß sie nur in der wahren 
Monarchie Heil und Frieden sehen — daS kann nur Sol­
chen begegnen, die entweder in einer entgegengesetzten 
Meinung völlig befangen sind, oder durch solche Bezeich­
nungen irgend eine Absicht zu erreichen streben. Und heißt 
es unter den gegenwärtigen Verhältnissen etwas Anderes, 
als Den zum Revolutionär machen, den man in seinerEi-
genschaft als Deputirten einer deutschen Ständeversamm­
lung im sogenannten „letzten Römer" mit jenem BrutuS 
vergleicht, der einer von CäsarS Mördern und der größte 
Feind des Königthums, der ärgste Widersacher deS monar­
chischen Prinups war? Keßler hat sich oft genug dahin 
ausgesprochen, daß er nichts wolle und wünsche in politi­
scher Hinsicht als — ^rincipatum sc likertstem, waS „dt? 
aufgeklärteste der Römer," TacituS, für res oliru »Iis 
sociäkiles erklärt. Nicht einmal die Formen der Volks-
revräsentation hält Keßler für eine unerläßliche Bedtnguug 
der Freyheit in der Monarchie, ob er gleich ihren Werth 
vielleicht weit besser zu schätzen weiß, als Andere, die daS 
Konstitutionelle stets dem Monarchischen entgegensetzen. 
Als Mitglied der Kammer der Abgeordneten hat Keßler 
auch stetS die Rechte seiner Stelle für seine Ueberzeugung 
kräftig in Anspruch genommen; aber nie wird er sich mit 
Motionen befassen, die, wie es in dem gedachten Artikel 
geschah, unter Vorankellung falscher Urtheile und Tbat-
fachen als gehässiger Motive, auf eine für den edlen König 
Wilhelm sehr beleidigende Weise angedeutet w?rden " 
(Hamb. Zeit.) 
W ü r z  b ü r g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Die Zahl der Verhafteten jener Bande, wozu bekannt­
lich ein Schüler des Or. von Liederekrvn zu Erlangen ge­
hörte (siehe No. 16 dieser Zeitung), hat sich seit der Zeit 
so sehr angehäuft, daß die Gefängnisse in Arnberg und Sulj-
bach nicht mehr hinreichen, sie einzeln zu verwahren. Dk 
indeß noch täglich mehrere Mitschuldige eingebracht wer­
den, so ist Anstalt getroffen worden, auf dem Schlosse Ro­
tenberg Gefängnisse für etwa so viele Individuen zu 
bereiten, die sodann von Amberg dahin gebracht werden 
sollen. (Laut Nachrichten aus München sind durch die 
bisherigen Verbandlungen nur 5 MiluärindiviVuen beson­
ders angeschuldigt, welche übrigens beyde dem Militär alS 
Konffribirte eingereiht, bereits während ihres Gvmnasial-
kourseS in jene verbrecherischen Verbindungen geriethen, 
mit deren nähern Erforschung sich gegenwärtig die Gerichte 
beschäftigen.) 
V o m  R h e i n ,  v o m  7 t e n  J a n u a r .  
Privatbriefe scheinen das seit einiger Zeit verbreitett 
Gerücht, als wenn noch fortwährend in Deutschland heim-
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licke Verbindungen bestände«/ zu bestätigen. Gewiß ist, 
daß mehrere Regierungen die desfallsigen Spuren sorgfäl­
tig .verfolgen lassen. (Hamb. Zeit.) 
B i e l e f e l  d ,  d e n  ,  2 t e n  J a n u a r .  
Vor einigen Tagen kam hier ein Polizeykommissär auS 
Magdeburg an, welcher den hiesigen Konrektor und den 
Kandidaten der Theologie L—, Sohn deS evangelischen 
Predigers in einem nahe gelegene Ort, hbhern Befehlen 
zufolge — wie das Gerücht sagt, wegen politischer Um­
triebe — verhafteten. Beyde wurden unter Gensd'ar-
merie-Eökorte nach Berlin abgeführt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i5ten Januar. 
- Unter den» Schutze der Königin von Würtemberg hat 
sich zu Weinsberg (bekannt durch Bürgers Ballade: die 
Weider von Weineberg) ein Frauenverein gebildet, wel­
cher zur Erhaltung und Verschönerung der Burgruinen 
auf dem dasigen Berge, „die Weibertreue" genannt, so 
viel als möglich beytragen will. ES dürfte vielleicht all­
mählich auch ein Fonds gebildet werden, um Frauen, die 
sich durch eheliche Treue ausgezeichnet, zu belohnen und 
zu unterstützen. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Einige unserer Leitungen weissagen, daß Liverpool bald 
«inen höhern Rang in der Hanbelöwelt einnehmen werde 
a l s  L o n d o n .  W ä h r e n d  d e S  e i n z i g e n  J a h r e s  i 8 s Z  i s t  a n  
Waarenjvll in Liverpool die ungeheure Summe von 
1,808,402 Pf. Sterl. iZ Shill. 6 O. (« s,658,8 > 7 Tha­
ler preussisch. Kour), d. h. mehr als im Jahre 1822 der 
Eingangszoll in ganz Schottland betrug, aufgenommen 
worden. Schisse sind im abgelaufenen Jahr y5o?, d. «. 
mehr als zweymal so viel als in Amsterdam, Rotterdam 
^ und Antwerpen zusammen, eingelaufen. Der Handel mit 
Amerika wird immer bedeutender, dahingegen der mit 
Europa abnimmt; dadurch muß London durchaus verlie­
ren, was Liverpool gewinnt. Erwägt man^erner, daß 
der Norden Englands und Schottlands, wegen seines gro­
ßen ReichthumS an Steinkohlen, hauptsächlich der Boden 
sey, wo große Manufakturen gedeihen, in London hinge-
» gen die Einfuhr der Kohlen mit starken Taxen beschwert 
wird, so wird eS wohl nicht so sehr lange dauern, und wir 
sehen Liverpool im Besitz deS Welthandels, und London 
zu dem Range, den etwa in Frankreich Paris einnimmt, 
herabsteigen. 
Ein gewisser Steer bat, nachdem er schon einmal 100 
englische Meilen in 24 Stunden zu Fuß zurückgelegt, sich 
anheischig gemacht, von Worcester nach London (So Stun­
den Weges) in Z? Stunden zu laufen. Er hat es aber 
schon in 36 Stunden vollbracht, und ein«m Kapitän, der 
für ihn gewettet, 200 Sovereigns gewonnen. 
Hunt, glaubt man, werde nicht hingerichtet, sondern 
auf Lebenszeit devornrt werden. 
Man meldet aus Rio-Janeiro vom 2?sten November: 
Unser Regent, Don Pedro, der uns bisher in der Würde 
eines konstitutionellen Kaisers und immerwährenden Ver­
teidigers von Brasilien regierte, hat plötzlich Maßregeln 
ergriffen, die keinen Zweifel über seine Absicht gestatten, 
daS reiche Besitzthum von Brasilien für die väterliche 
Krone zu sichern. Vor einigen Tagen ließ der Prinz den 
konstituirenden Kongreß auflösen und gab Befehle, die we­
gen ihrer Anhänglichkeit an liberale Princivien bekannte­
sten Mitglieder desselben zu verhaften. Sie wurden er­
griffen und an Bord eines Transportschiffes gebracht, daS 
sogleich, mit der angegebenen Bestimmung nach Havre, 
absegelte; Einige fürchten aber, daß eS nach Angola auf 
der afrikanischen Küste abgegangen. Diesem folgte die 
Entlassung deS Ministeriums und die Errichtung eineS 
neuen, dessen Mitglieder zwar für Republikaner gehalten 
wurden, allein ihre Gesinnung wohl geändert haben mö­
gen. DaS bisherige Ministerium bestand aus dem Mini­
ster deS.AuSwärtigen und deS Innern, Carneiro CampoS, 
dem Justizminister C. P. de Miranda Montenegro, dem 
KriegSminister Vieira de Carvalho, dem Seeminister da 
Cunha Moreira, dem Finanzminister Nogueira da Gama. 
Daö neue ist um ein Mitglied stärker. Es sind die Herren, 
L. I. de Carvalho e Mello für daS Auswärtige, I. S. 
Maciel da Costa für das Innere, M. I. Pe.reira da Fon-
feca für die Finanzen, C. Ferreira Franca für die Justiz, 
I. G. Silveira Mendonra für den Krieg, F. Villela Bar-
boza für die Marine. Diese Nachrichten haben unsere 
handelnden Kaufleute sehr in Bestürzung gesetzt. May 
nimmt an, daß die brasilischen Truppen, die kürzlich sehr 
vermehrt und in Waffen geübt worden, dem Kaiser un­
bedingt ergeben sind, und hegt sogar die Besorgniß, daß 
die Marine, obgleich von Cocdrane befehligt, sich eben so 
dürfte stimmen lassen, und vielleicht haben die Rüstungen 
im Tajo, von denen in London am iZten d. M. gespro­
chen wurde, auf diese Sache Beziehung. (Verl. Zeit.) 
* * * 
Seitdem ein Tbeil der Zölle zwischen Großbritannien 
und Irland aufgehoben ist, haben sich die Manufakturen 
in letzterm Lande, besonders die Baumwollenmanufaktu-
ren, sehr merklich gehoben. 
Griechenland bedarfHülfe von England, und bald wird 
der Segen der Civilisation sich auch über diesen herrlichen 
Theil der Erde ausbreiten. Abgeordnete von der griechi­
schen Regierung werden mit dem ersten Malta-Paketboot 
hier erwartet, und dann wird sicher auf irgend eine Art 
durch Anleihen oder sonst Griechenland unterstützt werden. 
Nächsten Dienstag beginnen die Diners der KadinetS-
minister; das erste gieht Lord Liverpool. 
Ist j« drucken erlaubt. Im N?men der Civilobervcrwaklung ker Ostseeprovinzen: I. D. Braun fch w «ig, Censor. 
2 » .  
Allgemeine deutsche Zeitung fi'ir Nußland. 
wo. 2Z. Sonnabend, den 26. Januar 1824. 
P a r i s ,  d e n  l  6 t e n  J a n u a r .  
Der englische Lourier, sagt das .sournal äes Oebats, 
bleibt dabey, in den friedlichsten Maßregeln, in der Ein­
schiffung von 1200 Mann Truppen nach unfern westindi­
schen Kolonien feindselige Gesinnungen zu sehen; er thut, 
als wenn er noch in diesem Augenblick glaube/ daß diese 
Einschiffung England beunruhige, od wir gleich bereits 
gesagt haben, daß die englische Regierung die Bestimmung 
dieser Truppen vollkommen kenne, wie die französische 
Regierung von der neulichen Absendung einiger englischer 
Truvven nach Demarari unterrichtet worden ist. Wir müs­
sen eS daher noch einmal wiederholen: Diese Maßregel ist 
in Folge einer königlichen Verordnung genommen worden, 
die wir in unserm Blatte vom uten dieses MonatS mitge-
theilt haben und deren Weisheit nicht genug zu loben ist; 
denn sie verfügt, daß die Kolonialbataillv'.ie durch Linien-
truppen ersetzt werden sollen, wodurch auf gleiche Weise 
für die Sicherheit wie für Aufrechthaltung der Ordnung 
in den Kolonien gesorgt ist. Ein andres englisches Blatt 
spricht in d-mselden Sinne, als der Lourier, von einer 
wichtigen Rüstung in Toulon. Will man wissen, was eS 
mit dieser Wichtigkeit auf sich hat? Hier ig die Auskunft: 
Eine segelfertiqe Fregatte erwartet in jenem Hafen den 
General Guilleminot, um mit demselben nach Konftanti-
nopel zu segeln, und eine zwevte Fregatte wird in Stand 
gesetzt, um den französischen Konsul nach Tunis zu brin­
gen, wo er weg.n einiger im spanischen Kriege stattgefun­
denen Verletzungen der Traktate reklamiren soll. Unmög­
lich kdnnen, unsreö Bedünkenö, die englischen Zeitungen, 
und vornehmlich der (Courier, an diese Nachrichten glau­
ben, 5ie sie so oft wiederholen und bis ins Kleinliche 
durchsprechen; denn sie brauchen bloß daran zu denken, 
daß die Z Procent Kons, bald 90 Procent für Rechnung 
stehen, um sich zu überzeugen, daß man in London wie 
in Paris, wo unsre Fonds zwar allmählich, aber sicher 
steigen und unfehlbar auf xsri kommen werden, allgemein 
friedlich gesinnt ist. Jetzt nur noch eite Bemerkung für 
daS Journal, daS uns Schuld giebt, „gesuchterweise 
auf FriedenSversicherungen zurückzukommen, ohne von Je­
mand dazu veranlaßt zu seyn," nämlich, daß wir nie 
dergleichen versichern, ohne von ausländischen oder fran­
zösischen Blattern, welche jene unüberlegt und ohne sie zu 
widerlegen, nochschreiben, dazu gereizt zu seyn. 
Nach längerm Schweigen ist daS Journal Oeiists 
gestern und heute auf daS Entfchiedendste gegen die Lidera-
l«a aufgetreten, von denen «S bisher mancherlei) Angriffe 
zu erdulden batte. Vorgestern bemühte eS sich besonders 
zu beweisen, daß der ibm gemachte Vorwurf der Jnkonsi-
stenz, dem zufolge eS sich bis zum ersten Kanonenschuß an 
der Bidassoa gegen den Krieg erklärt, und ganz Frank­
reich Hoffnung zum Frieden gemacht, dann aber ganz an­
ders gesprochen habe, ungegründet sey. Denn, sagt da? 
Journal, „nachdem der König gesprochen hatte, war alle 
Ungewißheit, aller Zweifel dahin. Frankreich vernahm 
fortan nur einen Ruf, den Ruf: „Krieg. Sieg, Friede!" 
Vor Allem beschwert sich das .lournsl äes Oekats aber 
auch darüber, daß man seine Artikel falsch citire und ver­
unstalte, und giebt dies besonders dem Lonslitutionel 
schuld. Dock der Aufsatz, den eS gestern lieferte und der 
gegen die Ovvositionöblätter gerichtet war, ist bey weitem 
stärker, als der frühere. „Oer Sturz der politischen 
Faktionen, heißt eö darin, zeigt sich besonders seit einiger 
Zeit aus den Blättern der angeblich liberalen Parte«. Die 
Zeit ist dahin, wo sie die Aufstande in Neapel, Piemont 
und Spanien preisen konnten. Die Völker sind enttäuscht. 
Vor einigen Jahren würden sie bey Annäherung der Wah­
len Viktoria! gerufen haben. Sie versuchen eö noch, 
aber in ihren Liedern ist etwas Trauriges, das nicht hin­
reißt, sondern erschreckt. Von ihrer untergegangene» 
Größe bleibt ihnen nur das Ansehn (k?skituä«s) der Oe-
NlUth und Redlichkeit, und man würde ihnen 
wenn sie dieselbe nicht so oft mißbraucht hätten. Do^^sM 
trost! Einige Zeit wird man sie noch lesen, wenn'S auch 
nur auS Neugier und zur Befriedigung der Etnbildungs, 
kraft geschähe, wie man englische Romane voll Unwabr-
scheinlichkeiten liefet. Bald wird dies aber vorüber seyn; 
bald wird der Sinn für Wahrheit in dem klassischen Va­
terlande desselben die Herrschaft erhalten. Mittlerweile 
benutzen sie die Zeit, bis wir ganz zu uns selbst kommen, 
in der größten Ausdehnung. Sie lassen sich wieder mit 
i h r e n  Z e h n t e n ,  F e u d a l r e c h t e n  u n d  a r i s t o k r a ­
tischen Bedrückungen vernehmen; aber da sie schon 
seit 8 Jahren davon reden und nichts daraus geworden ig, 
glaubt Niemand mehr daran. Ueberhauvt muß man ihnen 
eher danken als sie tadeln. Ihre Anstrengungen zeigen 
uns nur mehr und mehr, wie schlimm es mit ihnen steht. 
Oder wollen sie vielleicht frühere Fehlte gut machen und 
i n d i r e k t  G u t e s  t h u n ?  S i e  a v v e V i r e n  a n  d e n  P a t r i o ­
tismus der Wähler, damit diese so wäblen sollen, wie 
sie wünschen; «der der Patriot liebt sein Vaterland, und 
eS wäre «ine schöne Vaterlandsliebe, wenn man Deputirte 
wählte, welche den Auftrag hätten, die Macht zu bekckm-
pfen/ von der aller Schutz ausgeht. Die Wähler wissen 
auS Erfahrung / was sie von den angeblichen Patrioten zu 
hoffen haben, die so demüthig sind, wenn sie gewählt werden 
wollen, und so stolz, wenn ihr Zweck erreicht ist; sie wis­
sen auch, daß die Regierung nicht Feindseligkeiten mit 
Gunstbezeigungen bezahlen mag. Die drigirende Konnte 
hat zwar bisweilen Wahlgratifikationen ausgetheilt, allein 
die Hilfsquellen sind sehr zusammengeschmolzen, und diese 
mit dem Munde eben so liberalen alö konstitutionellen Her­
ren sind nicht gewohnt, ihr Geld zu verschwenden. ES 
heißt, die Londoner Brüder sollen die Reste der Kollekte, 
die für die Brüder unter den spanischen KorteS bestimmt 
waren, zu unfern allgemeinen Wahlen herübergeschickt 
hahen. Allein leider ist an diesen Resten nicht mehr viel; 
überhaupt ist für die ho cd würdigen Apostel der Re­
volution Alles vorbey. Sie wenden sich an Beamte und 
Agenten der Administration und sagen ibnen: Wenn ihr 
auch eure Stellen verliert/ so bleibt euch doch unsre 
Freundschaft; und eö ist besser, im Besiy derselben zu 
verhungern, alö zu leben ohne dieselbe. Auf diese 
Weise können sie jedoch, während Alles ibre Reihen ver­
läßt, noch einige Rekruten werben, und w«r ibre Stim­
me hören will, hat die Aussicht, nach bis 20 Jah­
ren befördert zu werden. Allein bedeutend wird der 
Erfolg auch nicht seyn. Die französische Ehre erlangt 
überall wieder die Herrschaft, und die Beamten fühlen 
mehr und mehr, was ihre Pflicht ist. DaS wissen auch 
die Organe deS Liberalismus. Deshalb haben sie sogas. 
im Stillen zu verbreiten gesucht, die Minister wollten 
sich durch Auflösung der Deputirtenkammer von einer 
royalistischen Majorität befreven und sich eine konstitu-
^tionelle Majorität — man weiß, was dies i» ihrem 
WM'unde bedeutet — verschaffen; eine jämmerliche Vor­
aussetzung, die Niemand zu täuschen vermag und die 
allein beweist/ wie die, welche Vortbeil aus derselben 
ziehen wolle»/ in den letzten Zügen liegen. Wohl wol­
len die Minister eine konstitutionelle Majorität, aber 
«ine solche, wie sie in der aufgelösten Kammer war, 
und sich in der bald zu eröffnenden gewiß noch zahlrei­
cher sinden wird. Sie hoffen um so gewisser darauf, 
weil sie Frankreich kennen, w«il sie wissen, daß eS rea­
listisch gesinnt ist, daß die royalistiscde Meinung allein 
konstitutionell, allein im Geist der monarchischen Cbarte 
ist. Doch selbst an jenen Künsten war eS nicht genug. 
Da der Fallstrick zu sehr in die Aua?n fiel, alle Hand­
lungen und Darlegungen der Minister bewiesen, wie 
nichtig er sey, ging die neue Jonglerie noch weiter. 
Wahnsinnig»! wohin versteigt sich eure Kühnheit und 
welche Absichten wagt ihr zu verläumden! Wir wissen, 
daß die Verzweiflung ihre Verirrungen hat, und ihr 
gebt einen großen Beweis davon; aber wißt auch, daß 
die Un.hrerbietigkeit ihre «Kränzen hat, und vergeßt 
uicht, welche königliche Hand die ioo/ooo Franzosen 
über die Pyrenäen sandte, um Spanien «nd die Welt 
von Euresgleichen zu befreven; vergeßt nicht, welche 
Lorbeeren die Stirn unsrer Braven schmücken, die von 
d i e s e r  e w i g  d e n k w ü r d i g e n  M i s s i o n  z u r ü c k g e k e h r t  s i n d »  
vergeßt vor Allem nicht, welcher Ruhm jenen erlauch­
ten Prinzen umstrahlt, dessen Triumph Frankreich trö­
stete und seine erlauchte Familie rächte, indem er euch 
zu ewiger Ohnmacht verdammte!! (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Auf 118 ,000 Einwohner der Provinz GuipuSkoa kann 
man höchstens Zooo Anbänger der Regierung der Kor­
teS rechne»/ von denen die meisten wiederum in und 
um San-Sebastian wohnen. Man muß daher alle Ge­
rüchte von Unruhen in dieser Gegend und der Gränze 
Biskayas, zumal auf dem platten Lande, für reine Er­
dichtung erklären. 
Vom Ministerwechsel ist jetzt nicht mehr die Rede; 
aber man kündigt (wie auch der Klciniteur erwähnt) 
eine Abänderung im Ministerium selber als nahe bevor­
stehend an. Oialia wird Minister deS Auswärtigen wer» 
den, und der MarguiS <?asa . Vrujo , wegen seiner noch 
immer schwächlichen Gesundheit, diese Spelle niederle­
gen und in den Gtheimenrath treten. Auch will man 
wissen, daß der Generalintendant der Polizey (Arjona) 
Justizmi'iister werden wird. 
Es haben sich bereits viele Personen beym Kriegsmi-
nister gemeldet, um Dienste in der königlichen Garde 
zu nehmen. Man fügt hinzu, daß auf Verlangen un­
serer Regierung mehrere französische Ofsiciere in der 
neuen Garde angestellt werben würden, um eine Zeit­
lang in derselben zu dienen. 
Unsere Zeitungen berichten als etwas Ausserordentli­
ches, daß der Graf Bourmvnt in Begleitung mehrerer 
StabSossiciere dem Herzog von Jnfantado einen Besuch 
abgestattet habe; es sey dies der einzige Spanier, der 
von Seiten der CdefS der Okkupationsarmee eine solche 
Auszeichnung erhalten habe. (Bccl. Zeit.) 
M a d r i d , den ^len Januar. 
Mehrere konstitutionelle Banden (behauptet daS 5c>ur-
»al 6k Paris) schwärmen noch in Estremadura; sie nen­
nen sich selber buenos komkres (gute Leute), scheinet? 
sich aber gegen die Einwohner nicht als solche- zu be­
nehmen. .(Berl. Zeit.) ' ' 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten Januar. 
Morillo, den seine Gattin und ein Kind von 18 Mo­
naten begleitet, wird nur 14 Tage in Bordeaux blei­
ben, dann aber über TourS und Pomleroi, wo er «inew 
Bruder wohnen hat, sich nach Paris hegeben. Er bat 
von der spanischen Regierung die Erlaubniß, zur Her­
stellung seiner Gesundheit, ein I«hr in Frankreich rej« 
sen zu dürfen. 
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L o n d o n ,  d e n  i  6 t e n  J a n u a r .  
Das Kompliment, welches uns einer unserer Kol legen 
über unsere Scharfsicbt igkeit  macht, heißt eS im Lourisr ,  
nehmen wir gern an. WaS wir von den Zurüstungen in 
Brest erzählten, daran ist,  wie wir glauben, nickt im Min­
deren zu zweifeln Kapitän Spence unterr ichtete uns aber 
bloß von den Zurüstungen in Brest.  Wird nicht auch in 
Toulon gearbeitet? Geben die Gesandten unserer Regie­
rung keine Nachrichten der Art? Ist  der Plan eines Kon­
gresses zu Paris ganz aufgehoben? — Die Südamerikancr 
sind in den Augen Frankreichs Rebel len, die eS nicht an­
erkennen kann, ohne sich gegen seine Al l i i r ten zu vergessen. 
DieS ist,  wir wiederholen eS, die wahre Lage der Dinge. 
Die verbündeten Mächte werden sich nicht bloß mit einer 
Weigerung der Anerkennung von Südamerika'g Unabhän­
gigkeit  begnügen; sondern die Weigerung mit wirksamer»! 
Mit teln verbinden. Es heißt,  daß eine beträchtl iche Flotte 
mit  Landungstruppen nach Südamerika gesendet werden 
s o l l ,  u m  g e g e n  K ö n i g  F e r d i n a n d s  r e b e l l i s c h e  U n t e r -
t h a n e n  z u  a g i r e n .  E n g l a n d  h a t  d e n  W e g  d e r  A n e r ­
kennung eingeschlagen, ein Weg, den eS für den besten 
hält .  
Die Admiral i tät ist Wil lens, ein Clrkularscl i reiben an 
die Seel ieutenants zu erlassen, um sie aufzufordern, Be­
richte über ibre Diensttaugl ichkeit  einzusenden, und sich zu 
erklären, od sie wieder dienen wol len, im Fal l  e6 nolbwen-
dig erachtet werden sol l te, sie in Tbätigkeit  zu seyen. 
Die engl ische Seemacht an der amerikanischen Küste be­
steht jetzt aus dem Glourester von 80 Kanonen, Ganges 
von 86 Kanonen, Süperbe von 78 Kanonen, Spart iat 
Von 84 Kanonen, Kambridge von 82 Kanonen und auS 
12 Fregatten ersten RangeS. Mit  dieser Flotte al lein, 
sagt die K1ornir>A-(I l ,conicIe» wird schon jede Furcht deS 
Lourier beseit igt.  
L o n d o n ,  d e n  ! 7 t e n  J a n u a r .  
Der 8un versichert,  best immt zu wissen, daß die erste 
Auskunft an uns.r« Regierung über die französischen Rü­
stungen in Brest durch den Fürsten von Pol ignae persönl ich 
gegeben worden sey. aber erst,  als die Schisse segclfert ig 
gewesen. Er wi l l  kein Vertrauen darin setzen, daß die 
Expedit ion nicht in der Folge doch noch andern Zwecken 
könnte verwendet werden. 
'  Noch immer txschoit igt sich daS hiesige Publ ikum mit 
dem Hingerichteten Mörder Tburtel l ' .  Sein Leichnam ist/  
nachdem er eine Stunde lang am Galgen gehangen Hat5e, 
so wie das Urtbei l  lautete, zur Anatomie abgel iefert ,  aber 
weit  eS in Hertford keine öffent l iche Anstalt  dieser Art  giedt,  
dort bloß geöffnet und dann zur weitern anatomischen Un­
tersuchung hieher (nach London) geschickt worden. Hier 
war daS Gedränge, den Leichnam zu sehen, w groß, daß 
,S beynahe lebensgefährl ich ward, wei l  in dem Zimmer, in 
WtlckeS man ihn absicht l ich niedergelegt hatte, kaum mehr 
«lö 1» Personen auf einmal Platz hatten. Aus Schonung 
für seine Famil ie ist e6 verweigert worden, das Gesicht des 
Hingerichteten in GovS abzuformen, al lein sein Schädel 
sol l  abgeformt und im Museum aufbewahrt werden. Die 
Anhänger Gal ls sind jedoch sehr betreten, daß sie an dem­
selben das Organ der Grausamkeit  und der Mordlust kei-
neSwegeS in dem erwartet"» Maße ausgedrückt vorssnden! 
DaS ganze Skelett  kommt nach Hertford, und wird dort 
als eine Kuriosität wahrscheinl ich für Geld gezeigt werden. 
ES war ausgesprengt worden, daß der Oberaufseher deS 
Kriminalgefängnisses in Hertford, Wilson, sich voit  
Tburtel l  vor seiner Hinr ichtung eine Haarlocke zum Ange­
denken auSgebeten habe; indeß hat Wilson diesem Gerücht 
in mehreren Zeitungen förmlich widersprochen. Tburtel lS 
Bruder sitzt im Gefängniß Newgate in London, weil er 
als Brandsti f ter seines eigenen Hauses angeklagt ist ,  und 
daß er,  nach einem betrügerischen Bankerott ,  noch die 
Brandversicherungsanstalt  um bedeutende Summen Gel­
des habe prel len wol len. Hunt wird wahrscheinl ich auf 
Lebenszeit  nach Botany-Bay transpornrt,  und der dr i t te 
Schandthatsgenosse, Prodert,  dem, wei l  er,  um Tburtel l  
deS Mordes zu überweisen, als Zeuge aufgetreten, daS 
Leder,  geschenkt ist ,  wird viel leicht,  einer andern Mordthat 
wegen, der jetzt nachgespürt werden sol l /  dem Galgen doch 
nicht entr innen. 
Vor den Assisen zu Hertford wird nächstens wieder eine 
Mordg, 'schichte verhandelt  werden, auf welche di^ Neu­
gierde nickt minder gescannt ist ,  als auf den gegen Tbur­
tel l  stattgefundenen Proceß, und dies um so mehr, da 
drev Herren und zwey Damen als Mörder und Mörderin­
nen auftreten werden. 
* » * 
Seit der König zu B"gbton sich bef indet,  ist  diese ? 
Skadt der Sammelpunkt von vielen Famil ien von hohem 
Range geworden. Man schlägt die Zahl der Fremden, 
die letzt daselbst vereinigt sind, auf mehr als 20,000 an. 
Man kann, sagt man, an besuchten Orten nicht spazieren 
geben, ohne von PairS deS Reichs mit  dem El lenbogen ge­
stoßen zu werden. Ausser den Festen im königl.  Pavi l lon 
giebt es täal ich noch große Mittags^.ahle, Bäl le und son­
st ige Gesel lschaften in der Stadt.  
Am i  sten d. M verlor unsere Stadt einen ihrer aus­
gezeichnet, ien Bürger, Herrn Joseph Marruat,  Präsi­
denten der Konute von Lloyd's und ParlamentSal ied, im 
67sten Jahre seines Lebens. Er war ein Gelehrter,  ein 
Mann von großer kaufmännischer Einsicht und Erfahrung 
und eiw vorzügl ich prakt ischer Geschäftsmann. 
Die Nachricht,  „daß der Kaiser von Brasi l ien sich 
plötzl ich eines Andern besonnen, die Komli tut ionsmach«? 
auf ein Sänss habe einsperren und sie nach Afr ika bringen 
lassen" — diese urplötzlich verbreitete Nachricht ist mit Al« 
lem, was sich vorKurzem in Brasilien ereignet hat, schwer­
l ich zusammen zu reimen; denn die aus Lissabon nach Rio» 
Janeiro geschickten Adgeordlreten sind j.a dort, weil sie die 
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Unabhängigkeit  Brasi l iens nickt haben anerkennen wol len, 
gar niä' l  ans Land gelassen worden, sondern haben ganz 
unverr ickteter Sache nach Lissadon zurücksegeln müssen. 
Wie sol l te nun, ohn? eine förmliche Gegenrevolut ion, von 
welcher man dock gar nichts gehört hat,  ein Machtsireich 
von ganz entgegengesetzter Art  haben ausgeführt werden 
können? Ein Sckif f ,  welches am ski len November aus 
Mio abgesegelt  und vorgestern bey der Insel Guernsev an­
gelangt ist ,  bat von einer solchen Umgestaltung der Dinge 
keine Nachricht mitgebracht/  vielmehr hat eS bey seiner 
Abfahrt von Brasi l ien dort geheißen/ daß der brasi l iani­
sche Admiral,  der Graf Maranham (Lord Cochrane), nach 
Rio zurückgekommen sey und daß der Kapitän Taylor im 
Begri f f  stehe auf eine geheime Unternehmung auszulaufen/ 
und daß diese in nichts Geringerem bestehen sol le, als daß 
er im Namen des Kaisers von Brasi l ien, Don Pedro/ sich 
der portugiesischen Besitzung in Ostindien, nämlich deSHa-
fenS und Gebiets von Goa, bemächtigen sol le. — Der wah­
re Zustand der Dinge muß in diesen Tagen mit Zuverlässig­
keit  bekannt werden. (Berl .  Zeit  )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS wohlthat ige Unternehmen deS l )r .  Bönisch in Ka­
men;, für Arme und Kranke in Lessings Vaterstadt ein 
Haus zu erbauen und eine Hülfsanstalt  zu err ichten/ wel­
che den Namen „LessingS-Sti f t"  führen sol l ,  hat sich bis 
jetzt schon r«ickl icker Unterstützung erfreut.  Innerhalb drey 
Monaten hat l )r .  Bönisch 2 l  c>4 Tbaler gesammelt und am 
zZsten December v. I . ,  dem Geburtsfeste des Königs von 
,Sachsen, den Grundstein des Gebäudes legen lassen. 
In der Berl iner Zeitung l iest man: 
D e r  g e g e n w ä r t i g  s i c h t b a r e  K o m e t  b i e t e t  e i n e  
Erscheinung dar, die, seit  mit  vol lkommneren Instrumen­
ten der Himmel beobachtet wird/ in ihrer Art einzig ist ,  
und den meisten Hrpotbesen über die N^iur und Entste­
hung der Kometenschweife gänzl ich widerspricht.  Er ward 
von mir am 6ten Januar, 5 Uhr Morgens, in, 249^ 2Z^ 
gr.  Aufsteigung und 21° nördl icher Abweichung, am 
7ten Januar, früb 6 Uhr/ im 249^ 4" gr. Aufst.  und 
sZ^ 2^ nördl icher Abw. mittelst eines Frauenhoferschen 
Refraktors von 6 Fuß Brennweite und 4^ Zol l  Oeffnung 
beobachtet ,  zeigte unter al len Vergrößerungen einen unde-
gränzten, in der Mit te sehr l ichtstarken Kern, dessen Haar 
oder nebl ichter Kopf sich al lmähl ich gegen den dunkeln 
Raum im Licht abstufte und in einen sehr gleichmäßig hel­
len Schweif ausl ief,  der in konischer Form sich unmittel­
bar und ohne sichtbare Begränzung dem Kopfnebel an­
schloß. Mit  den l ichtstärksten Vergrößerungen zeigte sich 
der Kopfnebel beyläuf ig 5 Minuten im Durchmesser, der 
Säuveif  ward um 6ten Januar auf 5 Grad, am ?ten aber 
deutl ich bis zum Sterne 5 I lercul is,  also auf vol le 10 Grad 
Läng« erkannt. Das seitdem eingetretene ungünstige Wet­
ter machte jede weiter«  Beobachtung unmöglich, bis gestern 
den 22sten, Abends, der heitere Himmel den Kometen im 
S t e r n b i l d e  d e s  D r a c h e n  i n  b e y l ä u s i g  6 2 ^  A v w .  u n d  2 2 7 ^  
Aufsteigung wieder erbl icken l ieß. Oer Kopfnebel hat nun­
mehr bedeutend an Auedehnung und wenn auch minder, 
doch etwas an Licht zugenommen, dagegen fal l t  der Schweif 
matter ins Auge, obwohl er noch auf vol le 10^ Länge in 
großen Instrumenten sichtbar bleibt.  Die Koma tr i t t  we­
gen ihres hel leren LichtS gegen den Schweif einigermaßen 
begränzt hervor. Was aber diesen Kometen vor al len 
neuerdings beobachteten höchst wesentl ich auszeichnet/ ist  
der schon durch ein gutes Opernglas erkennbare Umstand, 
daß von seinem Kovfe ein zweyter Schweif fast in entge­
g e n g e s e t z t e r  R i c k t u n g  g e g e n  d e n  H a u p t s c h w e i f /  n a c h  d e r  
Seite der Sonne zu. läuft .  Dieser höchst merkwür­
dige Gegenschweif,  der mit  mehreren Fernröhren aufS Un« 
befangenste von mehreren geübten Beobachtern gesehen 
ward, unterscheidet sich von dem Hauvtschweife dadurch, 
daß er in seiner ganzen auf mehr als S Grad zu verfolgen, 
den Lange und in einer Breite von ,5 bis 25 Minuten 
ein völ l ig gleichförmiges, höchst wenig abnehmendes Licht 
hat,  nicht über halb so breit  als der Hauptschweif und we­
niger auS einander laufend ist.  Er ward in den klarsten 
Momenten bis zum Stern F vraconis, auf welchen er 
um »2 Ubr NachtS genau zul ief,  verfolgt,  und schien — 
waS in den schnel len Nebelbi ldungen in der Erdathmo-
sphäre l iegen kann — zuweilen schnel l  und bedeutend Hel­
ler aufzuf lammen. Er lag dem Hauptscbweife nicht direkt 
entgegen, bi ldete mit  ihm vielmehr einen sehr stumpfen 
Winkel von ungefähr »72". Eine genauere Messung l ieß 
dieser matt begränzte Gegenstand nicht zu. Al le Freunde 
der physischen Astronomie, di« mit  guten Instrumenten aus­
gerüstet sind, f inden hier Veranlassung zu einer Beobach, 
tung, die unö viel leicht einen ganz neuen Bl ick in die Na­
tur dieser räthselhaften Wandelsterne gestattet.  
K u n o w S k i .  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t « n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.N.D. — St.boll.Kour.p., R.B.A. 
AufAmsterd. 65 n. D.— Et. hol l .Kour.p. l  R. B. i t .  
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
AufHamb.65T. n.D. —Ecti .Hb.Bko.?. 1 R.B.Sl.  
AufLond. Z Mon. 9^ Pce. Sterl .  p. 1 R.B. A. '  
»00 Rubel Gold Z 8 9  Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rudel Si lber 3 Rub-l  75 Kop. B. A. 
— — Im Ourchsch.in vor.Woche Z Rub. 74z Kop.B.A. 
Ein neuer Hol l .  Dukaten 11 Rub. S i  Kop. B. A. 
Ein alter Hol l .  Dukaten »1 Rub. ZZ Kop.B.A. 
Ein neuer Hol l .  Reict iSthaler S Rub. 2 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub.?3 Kop.B. A. 
Zst zu drucken er laubt.  Zm Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. Braun schweig, E»„s»e 
Ns. Z5. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
7^0. 24. MonMag, den 28. Januar 1824. 
V o n  d e r  s v a n  i s c h e n ' G r ä n z e ,  -lencia versetzt worden, damit eS Uebelwollenden a n  jedem 
vom >4ten Januar. Mittel, Streit zwischen diesen und den französischen 
In Bayonne bat sich das Gerücht verbreitet, daß daS Truppen zu erregen, fehlen möge. Auch weiß man hier 
Hauptquartier der französischen Okkupationsarmee Ma- nicbtS Bestimmtes über daS, was Briefe auS dem Norden 
drid verlassen und zurück »räch Tolosa versetzt werden Spaniens über.Portugal verbratet haben; dieses König, 
würde. reich ist vollkommen ruhig. Die Kouriere von Badajoj 
Der Baron d'EroleS hat Tarragona verlassen; er batte kommen regelmäßig in Madrid an, und wissen von Unru. 
den 2ten dieses MonatS sein Hauptquartier in TaraS, sechs den und Verschwörungen, die dort ausgebrochen seyn sol-
Stunden von Barcellona. Die Intendantur der Armee len, keine Svlbe. Ader in Barcellona hat ein unange» 
ist fortdauernd in Gracia, eine Viertelstunde von Barcel» nehmer Auftritt statt gefunden. Den 4ten dieses MonatS, 
lona. Mittagg, als eine große Menschenmenge die Rembla (ei. 
Mehrere spanische Kriegsgefangene, die den iiten die- nen öffentlichen Spazierplatz) bedeckte, wurde der Oberk 
seS MonatS in Bordeaux, angelangt sind, werden nach Targaronne beleidigt, er zog sich zurück, da traf ihn «in 
BourgeS gebracht. Auch der Exminister San Miguel ist Stein am Koofe. Nun mußte er sich zu einem nahen fran-
Von Bayonne in Bordeaux angekommen; man weiß noch .Zöllschen Vogen flüchten. Der Gouverneur, Graf von 
nicht, welcher Aufenthaltsort ihm angewiesen worden seyn Fernig, begab fich dabin, ließ den Obersten verbinden, 
mag. Nach PerthuS nahm ein anderer Trupp seine Rich- und noch denselben Tag durch gedruckten Anschlag bekannt 
tung, der durch Gensb'armen auS Katalonien gebracht inachen, daß kein Trupp von zwanzig Personen zusammen 
worden. Es befinden sich unter denselben einige sranzösi- (ausser auf Markten, Promenaden, der Börse und dem 
sche Ueberlaufer, ein Gened'arme, der einen Mord de- Hafen) geduldet werden soll, und die Patrouillen, wenn 
gangen, und ein Lvoner GefundheitSbeamter, der bey den die erste^Aufforderung nicht fruchtete, Gewalt brauchen 
Konstitutionellen gedient hatte. (Berl. Zeit.) würden. Auch die provisorische Junta publicirte einen stren-
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  g e n  B e f e h l ,  w o n a c h  j e d e .  d u r c h  S c h r i f t .  W o r t e ,  M i e n e n  
Hier giebt eS wenig Neues. Die Inquisition scheint und Dergl. erfolgte Beleidigung, als Störung der öffent-
Nicht wieder hergestellt zu werden. Die Oificiere sür die lichen Ruhe angesehen und bestraft werden soll. Pfeifen, 
königliche Garde werden vermutblich aus den von EroleS, Beyfallklatschen und unanständiges Rufen im Sckauspiel-
Quefada, Cbarleg O'Oonnel und ähnlichen treuen An- Hause ist verboten, und der Tbäter soll unverzüglich vor 
hängern der Krone befehligten Truppen gewählt werden, Gericht gestellt werden. Für^ Kinder und Dienstleute 
so daß der Rest dieser Mannschaft unter die übrigen Regi- werden die Aeltern und Herrschaften in dieser Hinsicht 
menter der spanischen Armee vertheilt werden würde. Die verantwortlich gemacht. 
Schulen für Artillerie und Jngenieurwesen sollen bald Der Generalkapitän von Valencia bat einen königlichen 
wieder hergestellt werden. Ein Gleiches versichert man von Befehl publicirt, Kraft dessen die Oberstlieutenants Do« 
den Universttäten. Die ganze Juaenderziehung, behaup? Josevb Eövagnol und Don Joseph Villa - Eseusa die kan­
tet man, wird den Jesuiten übertragen werden, da sie flitutionellen Banden zu vertilgen beauftragt find, welche 
unbestritten von jeder im Besitz der Gelehrsamkeit gewe- in den Gebirgen von Jumilla und Krevillente (Murcia) 
sen, und die großen Männer, die Ludwigs XIV. Jahr- sich gebildet haben. (Berl. Zeit.) 
hundert verherrlicht haben, grvßentbeils auS ihren Scl,u. Paris, den i7ten Januar, 
len hervorgegangen find. Der König und die Königin Sämmtliche Zeitungen der sogenannten liberalen Par» 
machen täglich Spazierfahrten. Ihre Majestäten werden tev zeigen jetzt Symptome, welche den Fall der politischen 
immer mit gleicher Freude von dem Volke bewillkommt. Faktionen ankündigen. Schon kämpfen sie Alle in Mass«, 
Ney den Ministerien deS Krieges und der Finanzen find aufs Aeusserste erschreckt durch die Energie der Regierung 
dedeutende Veränderungen vorgefallen; viele Angestellte und die Auflösung der alten Kammer. Die großen Bege, 
haben ihre Stellen verloren und treueren Unterthanen henheiten Eurova'S sind obn« Vortheil für sie vorübirg««-
Platz gemacht. Di« Gerüchte über Unruhen, die hier gangen, und ibre jetzigen SiegeSgesänge klinget mebe 
vorgefallen sevn sollen, verdienen keinen Glauben. Einige nach Leickengesanq als nach Freudenliedern. „Mögen st» 
«egimenter sind neulich von hier nach Sevilla und Da. nur, ruft das 5ourna! ä'e, t>6l,s»s, in den Mantel dee 
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Bescheidenheit gehüllt/ und 5aS Mitleid der Wähler an. 
flehend, sick wieder aufzurichten suchen l Man wird noch 
einige Zeit hindurch ihre Parteyschriften lesen, aber mehr 
auö Neugierde, als auS Verlangen sich zu unterrichten. 
Je mehr sie sick aus dem gegenwärtigen Zustande un-
serS Vaterlandes hinaus räsonniren, desto fremdartiger 
ist ihre Sprache/ und sie wird nur noch dieselben Lieb­
haber finden/ die sich an Romanen voller Unwabrschein-
lichkeiten und Schaudergeschichten ergötzen. Denn ganz 
gleich ist der Inhalt jener ununterbrochenen und ver­
zweifelten Klagen über die schrecklichen Uebel, die jetzt 
Frankreich bedrohen. Wir sind ihnen für diesen Dienst 
Dank schuldig, denn ihre eigenen Anstrengungen offen­
baren besser, als unsere Widerlegung, das Uebermaß ihrer 
Betrübniß und den Abgrund/ in den ihre Fehler sie ge­
stürzt haben." 
Der Präfekt / Graf von Puvsegur, hat an die MaireS 
seines Departements (6es ein Rundschreiben er­
lassen, in welchem er sie auf Personen aufmerksam macht, 
die sich Erfinder besonderer Unterrichtsmethoden, als der 
mnemonischen, tachygraphjschen und dergl. nennen, die 
Städte durchlaufen/ und in ihre Belehrungen mitunter 
AaatS- und religionswidrige Aeusserungen mischen. Da 
nun der Großmeitier der Universität die gesetzliche Auf­
sicht über die Erziehung Hab«/ so soll Allen, die sich 
als so bezeichnete Lehrer auswerfe»/ der Proceß gemacht 
werden :c. 
Wie lebhaft der Verkehr von Reisenden zwischen Pa­
ris und London sey, läßt sich daraus abnehmen/ daß 
vom 4ten bis zum loten dieses MonatS eilf Paketbovte 
von Dover nach Kalais gekommen sind/ die zusammen 
24» Passagiere an Bord hatten, und daß, in einer 
g l e i c h e n  A n z a h l  v o n  P a k e t b o o r e n  i n  e b e n  d i e s e r  Z e i t  2 2 0  
Passagiere aus KalaiS nach Dover gegangen sind. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  g t e n  J a n u a r .  
Am heiligen Dreykönigöfeste war in der Missionarien­
kirche großer Gottesdienst. Der Erzdischof von Paris 
verrichtete das Hochamt, und Herr Lambert verkündete 
in der Predigt die Abreise von vier jungen Missiona­
rien: Bouchot auS Bavonne, Masson auö Nancy, Re­
gkram auö MonS und Vvisin aus Chambers. Einige 
Tage darauf fand die (Zeremonie deS Abschieds statt. 
Nach einer kurzen Anrede an die neuen Apostel, küßten 
ihnen Vrey anwesende Bischöfe die Füße und umarmten 
sie nachher. Ein Gleiches thaten der Grvßvikar und 
sämmtliche Geistliche und Laven, die zur Anstalt gehö^ 
ren. Den I2ten dieses MonatS sind die Mlssionarien 
nach Brest abgereist, wo sie sich bereits auf der ThetiS 
eingeschifft. Der Befehlshaber dieser Fregatte ist der 
Kapitän Bougainville, ein Sohn des berühmten Weltum-
seglers. Die Bestimmunq der vier jungen Männer ist 
Vach Kochin« China, Tunkin, Siam und Su-tschuen. 
Briefe auS Rom vom 8ten dieses MonatS geben 5l>ee 
daS Befinden deS Papstes beunruhigende Nachrichten. 
Am Kten und 7ten erregte die Krankheit ernstliche Be­
sorgnisse. Wie eS heißt, wird der Prinz von Carignan 
den 2vsten d. M. nach Turin abreisen. 
Nächsten Mondtag giebt der kaiserl. russische Gesandte, 
Graf Pozzo di Borgo, ein großes diplomatisches Mittags­
mahl/ welchem sämmtliche fremde Gesandten beywohnen 
werden. 
Die LtoNs erinnert daran, daß die vereinigten Staa­
ten durch die Gefälligkeit europäischer Mächte an Gebiet 
gewonnen haben. England hat ihnen nordwestlich einen 
ungeheuern Strich eingeräumt, Spanien beyde Florida'S 
fast geschenkt, und Frankreich um den geringen Preis von 
60 Millionen ihnen Louisiana verkauft. Dieser Handel 
ist von Napoleon abgeschlossen, und die Kaussumme nicht 
einmal abbezahlt worden. Die scheint üdrigenK 
große Lust zu haben/ über diesen Kauf Händel mit Nord-
amerika anzufangen. 
Vorgestern sind die Wahllisten deS SeinedepartementS 
hier angeschlagen worden. 
Der Präfekt des Departements Lotes. l!u - worä hat 
an die Wahlherren feines Departements eine Proklama. 
tion erlassen/ in der unter Anderem folgende Stelle vor­
kommt: „WaS ich von den Wählern im Allgemeinen, daß 
sie nämlich anerkannte Anhänger der Legitimität in die 
Deputirtenkammer schicken, voraussetzen darf, stelle ich den 
Beamten als besondere Verpflichtung auf. Die Herren 
Beamten mögen wohl bedenken, daß sie zwiefache Perso­
nen darstellen ; mögen sie als simple Bürger immerhin ein 
freyeS Votum haben / — als Angestellte gehört ihre 
Stimme der Regierung, der sie zu dienen geschworen.. 
ES wülde mir sehr unangenehm seyn, diejenigen bezeich» 
nen zu müssen, die von der rechten Linie in dieser Sache 
sich verirrt haben würden." 
Die Verhandlungen, welche 1716 im englichen Parla­
ment über die siebenjährige Dauer deS Parlaments statt 
gehabt, sind hier, gerade zu rechter Zeit erschienen. Sie 
können den künftigen Deputirten der Kammer für diesen 
wichtigen Gegenstand zur Vorübung dienen, um so mehr, 
da ihnen eine hundertjährige Erfahrung, an welcher sie 
die Meinungen j^ner ParlamentSglieder prüfen können, 
zu Statten kommt. 
Herr Delort hat einen kritischen Versuch über Karl VII. 
und seine Zeit herausgegeben, in welchem, auS .,'tchtlgen 
Aktenstücken, interessante Mitteilungen über daS Helden» 
mädchen, die Jungfrau von Orleans, gemacht werden. 
Unter Anderem wird bewieseid, daß deS Königs Karl Ge­
liebte, Agnes Sorel, die Jungfrau gar nicht gekannt 
habe, und erst nach ihrem Tode an den Hof gekommen sey. 
Eö muß also der Entschluß deS Königs, s«ine Staaten wie-
der zu erobern, nicht der Agnes, sondern dem Einfluß der 
Maria von Anjou beygemessen werden. 
A u S  I t a l i e n ,  vom roten Januar 
Vor einigen Tagen ward Monstgnor Strambi, päpstli­
cher Beichtvater, vom Schlage gerührt. Dieser Unglücks­
fall war Sr. Heiligkeit, welche diesen Prälaten besonders 
schätzte, sehr empfindlich. — Der neue rbmische StaatS-
kalender für das Fuhr 1824 ig erschienen. Er enthält 
S Druckbogen weniger, als die der vorigen Jahre, weil 
auf päpstlichen Befehl alle subalterne Angestellte jedes Ad-
winistratignözweigS weggelassen worden stnd. Man findet 
nur die Chefs der Dikasterien und daß Sekretariat darin. 
DaS Buch ist mit einem schönen Bildniß Leo'S XII. ge» 
jiert. Der Bestand deS heiligen Kollegiums ist gegen­
wärtig folgender: 2 Kardinäle von PiuS VI., 49 von 
PiuS VII. ernannt, und 19 erledigte Hüte. Nur ein Kar­
dinal, Spinueci, ist bis jetzt unter Leo'S XII. Regierung 
»gestorben. Unter den verschiedenen, in besagtem Alma­
nack aufgeführten, Kongregationen befindet stch eine neue; 
sie führt den Titel: „Konsultative Kongregation von Sr. 
Heiligkeit beyvorkommenden Umständen zusammenzurufen." 
Mitglieder stnd die Kardinäle della Somaglia, Pacca, Ga-
leffi, Severoli, de Gregorio, Cavalcbini  und Rivarola.  — 
Kardinal Consalvi ist schon am 2Zsten December bey gu­
ter Gesundheit nach Rom zurückgekehrt. 
Se. Ktnigl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, langte 
am i6ten December auf dem Paketboot der Löwe glücklich 
zu Palermo an. 
Officiellen Nachrichten'zufolge ist, durch die zu Kon-
üantinovel abgeschlossenen Verträge, freyer Handel und 
freye Schissfahrt nach und auf dem schwarzen Meere wie­
der hergestellt, ja auch schon in der Tbat ausgeübt wor­
den, indem ein sardinischeS mit Bvhnen nach Odessa be-
ladeneS Schiff ungehindert dahin abgegangen ist. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  I l t e n  Januar. 
Die tli Parins enthält unterm 6ten d. M. ei­
nen, wie eö scheint, amtlichen Artikel, aus welchem Her­
vorgeht, daß die Auesagen eineö der vor Kurzem in Nea­
pel gerichteten Verschwornen auf die Entdeckung eines ähn­
lichen hochverrätherischen Bundes in Parma geführt haben. 
Die Ordenömitglieder nennen stch Barabisti, und haben 
z Grade, Kreatori und Kreati. Alle ibre geheimen Zeichen 
>nd Embleme stnd aus der Leidensgeschichte deS Erlösers 
genommen; ihr erstes Erkennungszeichen war ein kaum 
merklich auf irgend einem Tbeil der Kleidung angebrach­
tes Kreuzchen oder Bild deS Gekreuzigten. 
Nach Briefen ausZante vom i sten December sollOmer-
Drione beym Sultan in Ungnade gefallen und zu den Grie­
chen übergegangen seyn. 
Lord Byron fährt mit vielem Eifer fort, die Ausrüstung 
eineS KorpS von 800 Mann zu bewerkstelligen, welches 
auf da5 Frühjahr kampfbereit seyn soll. Der Rest der 
deutschen Legion, der stch dem General Nikita angeschlos­
sen hat, wird stch dann wohl jenem Bataillon einverlei-
hea. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
In dem von den Generalstaaten angenommenen XI. Ti­
tel deS zweyten Buchs deS bürgerlichen Gesetzes: Von der 
Erbfolge, befinden stch folgende Bestimmungen : „Ein Aus­
länder kann nicht zugelassen werden, die Güter seines 
Verwandten auS den Niederlanden, derselbe sey ein Aus­
länder oder ein Niederländer gewesen, zu erben, als in 
dem Fall und auf die Weise, wie eS einem Niederländer 
rechtlich zustehen würde, die Güter eines ihm Verwand­
ten in dem Lande, wo gedachter Ausländer ansäßig seyn 
würde, zu erben." — „Oer Ausländer kann nichts durch 
letztwillige Verfügung in diesem Königreiche erhalten, als 
nur in so fern dasselbe Recht den Niederländern in dem 
Lande, wo gedachter Ausländer ansäßig ist, zusteht." 
Wie man versichert, so behält der Baron von Nagell, 
wiewohl er das Portefeuille deS auswärtigen abgegeben 
hat, die Titel und Würden eineS StaatSministerS, und 
wird als erster Bevollmächtigter die Unterhandlungen we­
gen des Konkordats mit dem päpstlichen Nuntius fortsetzen. 
Man fügt hinzu, daß Se. Excellenz zugleich an die Spitze 
einer berathenden Kommisston für die schönen Künste ge­
stellt worden ist. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
Folgender Artikel, sagt der Lonrier, ist uns als von ei­
ner in hohem Range stehenden und in die diplomatischen 
Verhältnisse der neuesten Zeit eingeweihten Person herrüh­
rend, niitgetheilt worden, und wenn dieS wahr ist, so ist 
er ohne Zweifel ein wichtiges Dokument. Wir sehen ihn 
auf jeden Fall, wegen der Art und Weise, wie der jetzige 
Stand der politischen Verhältnisse darin entwickelt wird, 
als einen sehr interessanten Aufsatz an: , 
„ P a r i s ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Die ohne Bedingung erfolgte Unterwerfung der KorteS 
und der Umsturz des konstitutionellen Systems stnd für die 
Mächte der heiligen Allianz von der größten Wichtigkeit. 
Die Folgen dieser Ereignisse stnd von der Art, daß ste die 
Aufmerksamkeit aller Staatsmänner fesseln. Die franzö­
sischen Minister standen lange an, Svanien Krieg zu er­
klären. Der Herzog von Mommorency mußte aus dem 
Ministerio treten, weil er in Verona, seinen Instruktionen 
zuwider, Krieg mit Spanien veranlaßt hatte. Nach sei­
ner Rückkehr nach Paris that.daö französtsche Ministerium 
alleö Mögliche, um die Sache wiederum ins frühere Gleis« 
zu bringen. DieS geht aus den Artikeln hervor, welche 
das (!es vekats im Laufe des December-Monats 
1 8 2 2  g e g e n  d e n  K r i e g  e n t h i e l t ,  a u S  d e r  A b s e n d u n g  d e s  
KourierS von Seiten der Botschafter am -Ssten Decem­
ber, um die Gesandten von Madrid zurückzurufen, aus 
der Drohung deS einen jener Botschafter, s«ine Pässe ver­
langen zu wollen, wenn die Rede deS Königs bey Erbff. 
nung der Kammer nicht die Ankündigung des Kriegs mit 
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Spanien enthielte, aus dem Wunsche desselben Ministers, 
den Krieg zu beginnen, bevor noch die Rüsiungen Pvllsiän, 
dig waren, und endlich auö den Anfangs ivenigen militä­
tischen Anstrengungen von Seiten Frankreichs. Nachdem 
der Krieg begonnen war, hofften ihn die französischen Mi­
nister durch Unterhandlungen mit den spanischen Feldher­
ren und einigen Korteömitgliedern zu beendigen. Aber 
sie täuschten sich einmal über daö andere, hinsichtlich deö 
Erfolgö dieser Unterbandlungen, bis zu der Verordnung 
von Andujar vom 8ten August. Diese Verordnung, wel­
che Frankreich mit der konstitutionellen Partey ausgleichen 
und die lang erwarteten Unterhandlungen zum Abschluß 
bringen sollte, hatte ein ganz entgegengesetztes Resultat und 
führte mit schnellen Schritten die Begebenheiten von Ka, 
dix herbey. Alle spanischen Moralisten wurden dadurch 
gegen Frankreich ausgebracht. Die frc.'uden Gesandten 
wachten ihren respektiven Höfen Vorstellungen über daS 
Svstem, daö Frankreich in den spanischen Angelegenhei­
ten befolgte, und eö wurde angekündigt, man werde Trup­
pen gegen die Halbinsel marschiren lassen. Am Ende kam 
man über folgende, unabänderliche Grundsähe überein, 
die bey der Führung des Kriegs mit Spanien zur Nicht, 
schnür dienen sollten: i) daß mit den KorteS, als politi. 
schem Körper, nicht unterhandelt werden solle (früher hat, 
ten diese immer unterhandelt, eine Konstitution vom Kö­
nige zu erkalten); 2) die Dermittelung Englands nicht an« 
zunehmen (weil dies eine stillschweigende Anerkennung der 
KorteS vorausgesetzt hätte); Z) daß die Befreyung deSKö^ 
nigö ohne Bedingung erfolgen müsse, und ihm eden so 
wenig zur Bedingung gemacht werden solle, eine Charte 
zu bewilligen. Diese Beschlüsse, auf der einen Seite durch 
hinreichende Machtmittel, auf der ander» durch geringe 
Einigkeit unterstützt, führten die gegenwärtigen Resultate 
herbe?. Die Revolution wurde gebrochen, und man ist 
gegen die Einführung einer konstitutionellen Verfassung in 
der Halbinsel. Eine Macht ist in dieser Hinsicht ganz be, 
sonders entschieden; der Minister derselben hat die Regent­
schaft bev ihren Maßnahmen unterstützt und sein Hof dieS 
Benehmen gut geheißen. Die großen verbündeten Mächte 
beabsichtigen, die Principien der französischen Revolution 
ii» Europa zu zerstören, und dieser Entschluß dürfte kaum 
ernste Hindernisse finden. Nur auf eine Weise ist Krieg 
möglich. England verlangt für die Wohlfahrt seines Han­
dels, die spanischen Kolonien von dem Mutterlande ge­
trennt zu sehen. Eö ist dabev interessin, dahin führende 
Grundsätze in Peru und Mexiko zu befördern, und hat zu 
dem Ende bereits Konsuln dortbin gesendet. Nun leuch, 
»«< aber »in, daß, wenn solche Grundsätze in Amerika den 
Sieg davon trugen, sie später oder früher nach Europa 
zurückkehren würden. Daher räth die Sicherstellung der 
eigenen Ruhe den europäischen Mächten, den König von 
-Spanien bey den Anstrengungen zur Unterwerfung seiner 
Kolonien zu unterstützen. Diese Unterwerfung wird als 
leicht angesehen. Man hält eine Expedition von »0,000 
Mann guter Truppen für hinlänglich, olle spanischen Ko­
lonien wieder unter die Bounäßigkeit deö Mutterlandes zu 
dringen. Tritt England gegen die Plane Spaniens und 
seiner Verbündeten auf, so kann es dieS nicht, ohne ih­
nen allen Krieg zu erklären. England wird sich dann aber 
darauf deschränken, dem Könige Ferdinand in seiner Ver­
bindung mit den Kolonien mittelbar Hindernisse in den 
Weg zu legen, ohne offen die Dertheidigung dieser neuen 
Regierungen zu übernehmen, und eS seine vorzügliche 
Sorge seyn lassen, alle Wechselfälle, welche das Glück ihm 
darbeut , destens zu benutzen." 
* * 
Nichts scheint ungereimter, als die Furcht und daS Lärm­
schlagen des Courier wegen der Ausrüstung einer ESkadre 
zu Brest. Wenn ein Franzose bey dem Anblick der Tä­
tigkeit auf unsern Schiffswerften so urtheilen sollte, würde 
er sich vor Schrecken kaum erholen können. In PortS-
moutb würde «r Schiffe erster Größe auf dem Stapel lie­
gen sehen, a!S: die Prineeß Charlotte von üo Kanonen, 
tbe Neptune 120 Kanonen, the Jndieö 80 Kanonen, so 
Wieden EuphrateS, Fox, .Präsident, Thalia, CerberuS, 
nebst mehreren Fregatten und BriggS. Zu Plymouth fin­
det er unter Arbeit: die Schiffe Hindostan 8c, Kanonen, 
London 11 0 Kanonen, Leda, Proservina !c. Zu Pembroke: 
den Goliath 84 Kanonen, Vengeanre 84 Kanonen. Noch 
mehr würden ihn die Vorbereitungen zu Cbatham in Er­
staunen setzen Der Royal George von 120 Kanonen, 
the Powerfull 84 Kanonen, tbe Formidable 86 Kanonen, 
so wie the Merkurs, tbe Mermaid und die Afrikane, stnd 
beynahe vollendet und können in einigen Wochen in See 
geben. Dieselbe Tbätigkeit herrscht zu Deptford auf dem 
Monarch von 80 Kanonen, Worcester 5s Kanonen, und 
t'n Woolwich liegen auf dem Stapel: Boskawen von 80 
Kanonen, Hebe, Meduse, Klvde ,c. Ja das ist noch nicht 
genug! Sogar zu Bombay stnd, ausser der Asia von 84 
Kanonen und Bombay 84 Kanonen, bereits mehrere 
Schiffe fertig und werden nächstens vom Stapel gelassen 
werden. WaS hat England bev solcher TbZngkeit und ei-
ner solchen Flotte von Ausrüstung einiaer französischen 
Schiffe zu fürchten? Wir haben kein Recht, das Auslau­
fen der französischen Flotte zu verbieten. Gesetzt auch, 
Frankreich hätte unserm Kabinette seine Absichten nicht 
ganz mitgeiheilt, worüber wir jedoch andere berichtet sind, 
so ist eS weder unwahrscheinlich/ noch unvorsichtig, daß, 
während auf ollen Kolonien Gäbrungen herrschen, dies« 
Macht auf ihre Besitzungen aufmerksam ist 
Die Zuckerkonsumtion in England war im Jahr i8»Z 
beynahe um So,000 Oxboft  s tärker ,  a ls  in  1 8 2 s .  
AA zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. B raun schw , i g, Tensor 
No. Z8. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 25. Dienstag, den 29. Januar 1824. 
M i  t a u ,  d e n  2  6 s t e n  J a n u a r .  
Heute gegen Abend starb hier, an ganzlicher Entkräf­
tung, der vormalige kurländische Oberforstmeister, Herr 
Wilhelm von Derschaw, kaiserlicher wirklicher StaatS-
rath und deg heil. Annen-OrdenS, imgleichen des königl. 
französischen Ordens der Ehrenlegion Ritter/ im 74sten 
Lebensjahre. Die liebenswürdigsten Eigenschaften und 
viele Tugenden der Menschheit zeichneten ihn auS, erwar­
ben ihm «ine ollgemeine ungeheuchelte Zuneigung seiner 
Zeitgenossen, und werden noch lange sein Andenken er­
halten. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten December. 
Die Angelegenheiten des türkischen Reiches nehmen 
(wie die allgemeine Zeitung sagt) täglich eine kritischere 
Wendung. — Missolunghi ist deblokirt und PutraS sehr 
in Gefahr. — Wer hätte aber geglaubt, daß die Insur­
genten noch einmal — gleichsam vor den Thoren der 
Hauptstadt — einen Versuch machen würden, nachdem 
der erste auf Scio so viel Blut gekostet hatte? Eilboten 
brachten indessen die Nachricht, daß die Griechen die 
zweyte Stadt des Reichs, Smyrna, ernstlich bedrohten, 
und sogar einen Angriff auf dieselbe versuchten, während 
«ine andere Expedition das mit Blut bedeckte Scio wieder 
eroberte, und die Türken in daö feste Schloß trieb. So­
bald dies? Nachricht eintraf, verbreitete sich eine allge­
meine Bestürzung, selbst im Divan, und man hielt Tag 
und Nacht Konferenzen. Endlich wurde daS ganze Mini­
sterium gesprengt, und der ReiS-Effendi durch Said-Ef-
fendi ersetzt. Der Janitscharen - Aga wurde zum Komman­
danten der Schlösser am schwarzen Meere ernannt. Der 
Sultan ist, wie eß im Publikum heißt, über die Ereignisse 
in Scio und Smyrna ausserordentlich aufgebracht, und 
hat in Folge der großen Divaneversammlung vom letzten 
Dienstag besohlen, daß der Kapudan Pascha in kürzester 
Zeitfrist wieder auslaufen, und alle Landtrupven über Sku-
tari zum Schutze von Smyrna aufbrechen sollen. Allein 
die Psorte befindet sich auch in Hinsicht der Finanzen in 
der größten Verlegenheit. 
Lord Strangford bat der Pforte officielle Anzeige von 
dem ungeziemenden Benehmen deS Dey von Tunis und 
dem Vorhaben seiner Regierung gemacht, sich deöfalls 
eklatante Genugthuung zu verschaffen; zugleich aber zu er. 
kennen gegeben, daß die Sache keine Störung des guten 
Vernehmens zwischen seinem Hofe und der Pforte verur­
sachen werde. Der ReiS-Effendi soll hierauf, im Namen 
des DivanS, dem englischen Botschafter die Vermittelung 
der Pforte angeboten haben, worauf sich aber Lord 
Strangford nicht einlassen konnte, da er hierzu keine 
Vollmacht und Instruktionen hatte. Indessen sind, wie 
man versichert, dringende Befehle des Großherrn an 
den Dev von Tunis abgegangen, um ihn aufzufordern, 
den englischen Hof sogleich zufrieden zu stellen und ihm 
die verlangte Genugthuung nicht zu verweigern. Man 
glaubt nach diesen Nachrichten, daß die Streitigkeiten 
zwischen England und Tunis in der Güte beygelegt 
werden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Regierung wird sich allmählich befestigen. Weder 
von Ministerwechsel, noch von Amnestie ist die Rede mehr. 
Man erwartet durchaus keine ausserordentliche Maßregel, 
denn wir sind nur in Einer Sache, nämlich mit den Finan­
zen, in Verlegenheit. Die durch die Revolution herbey-
geführte Verarmung unserer Staatskasse dürfte also der 
einzige Gegenstand seyn, über den etwas Entscheidendes 
zu erwarten stände. Song ist hier nichts Bedeutendes vor­
gefallen. Die müßigen Leute in unserer Residenz drän­
gen sich zu den militärischen Uebungen und Paraden 
der französischen Truppen. Die Erzbischöfe und Bischöfe 
haben sich endlich entschlossen, in ihre Diöcesen zurück­
zukehren. 
Die Stadt HermitaS zählt bereits Zoo königliche Frey­
willige, und eS würden derer schon mehrere seyn, wenn 
nicht allerley beunruhigende Gerüchte, die man vielleicht 
geflissentlich aussprengt, sie entmuthigten. In den be­
nachbarten Gemeinden, beißt eS, singe man noch das 
unverschämte Tragala, wiewohl die Regimenter Algarbe 
und BurgoS dort einquartirt sind. In San- Dago sind 
zwischen den Royalisten und Studenten Zwistigkeiten aus­
gebrochen; einer wurde getödtet, mehrere verwundet. 
DieS können jedoch nur vorübergehende Störungen der 
Ordnung seyn, denn schon hat der neue Generalkapitän 
von Gallicien, der General ContreraS, sich als solchen be­
währt, der gegen jeden Anti-Royalisten streng verfahren 
werde. Er hat den Stab von sich entfernt und bekannt 
gemacht, daß kein anderer Sold ausgezahlt werden soll, 
als der bereits vor dem 7ten März 1820 bestandene. Meh­
rere Militärs haben theilweisen oder gänzlichen Abschied 
erhalten. Insbesondere aber wird zu Korunna ernstliche 
Untersuchung über die Ersäufung von 61 Royalisten, die 
während der Revolution statt hatte, gehalten, und meh. 
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rere angeklagte Personen sitzen bereits in strengem Ge- Bart/ schritt sogleich zur Unterredung mit dem Kapitän, 
wahrsam. (Berl. Zeit.) ließ/ ju allgemeinem Erstaunen, daö Fahrzeug mit seinen 
Paris, den 2osten Januar. . Bootsleuten bemannen/ und so ward es nach Brest gc-
Den i8ten dieses MonatS hat der Gras Molitor den führt, wo die ganze Ladung aufgebracht wurde. Der Be-
Marschallstab aus den Händen deö Königs erhalten, und fehlshaber deS französischen Kriegsschiffes bat über diesen 
den Eid geleistet. Unfall dem Seeminister einen Bericht eingesandt/ der auch 
Der kloniieur enthält eine den 5ten dieses MonatS'zu damals im ö/Iomleur erschienen ist, und in welchem er die 
Madrid geschlossene und von dem französischen Gesandten Mariana für einen Seeräuber/ und ihren Kanonenschuß 
Talaru, so wie vom spanischen Minister Ofalia, unterzcich- für eine Feindseligkeit auögiebt. Aber der Kapitän hat 
nete Uebereinkunft hinsichtlich der im Jahre 182? gemach« zu wiederholten Malen gegen die Wegnahme seines Schif­
ten französischen und spanischen Prisen. Die i?or dem feö protestirt, und endlich sind die Eigenthümer und Rhe-
isten Oktober gemacht worden sind/ bleiben in den Hä- der geradezu beym StaatSrath um die Wiedererstattung deS 
fen, wohin sie aufgebracht sind, um mit ihrem Werth ihnen unrechtmäßig genommenen EigenthumS eingekom-
die französischen und spanischen Unterthanen, die dabey men. Ihr Advokat, Droz, bewies in einer Adresse an 
gelitten, gegenseitig zu entschädigen. Der Belauf fran- den König, daß die Mariana schuldlos, dieser Angriff 
zvsischer Prisen, die bereits zurückgegeben seyn sollten, ungerecht gewesen, und eö keinen Vorwand gebe, die Ver­
wirk» der spanischen Regierung zu Gute gerechnet. Prisen/ gütigung zu verweigern. Zu bemerken ist, daß am sZsten 
die nach dem isten Oktober 182Z eingebracht, werden Februar 182Z Friede zwischen Spanien und Frankreich 
den annullirt. ES scheint, daß durch diese Konvention herrschte/ und die Ladung der Mariana lauter Eigenthum 
der Proceß deS KauffahrteyschiffeS Mariana auch seine Er- von Privatversonen ist. Der Seeminister hatte auf dies« 
ledigung gefunden habe. Nämlich schon im September Eingabe verlangt, daß der StaatSrath sich für inkompetent 
1822 war daS spanische Kauffahrteyschiff nusva Vkle-- erkläre, um über diese Prise zu entscheiden. Man glaubt 
Nlarisna von 24 Kanonen nach Havanna und Vera-Kruj nicht, daß noch eine besondere Entscheidung über die Ma-
auögerüstet worden. ES nahm seine Ladungen an den be- riana erfolgen werde. 
stimmten Plätzen an Bord/ und lichtete den 24sten De- Vorgestern, schreibt man aus Bayonne von i2ten 
cember die Anker, um die Rückfahrt nach KadiZ zu ma- Januar, sind drev ausserordentliche Kouriere, die von 
«den. Der Werth seiner Ladung ward auf mehr als sechs Madrid kamen, durch unsere Stadt geeilt; über den 
Mill ionen Franken (etwa 1/600,000 Thlr.) geschätzt; sie Zweck ihrer Sendung hat jedoch nichts verlautet. Die 
bestand theilS in Gold und geprägtem Silber/ theilö in verhafteten Anhänger der Konstitution in den benachbar-
Waaren, einer großen Anzahl von Kaufleuten (87 allein ten Provinzen sind noch immer'im Gefängniß. 
in Kadix) gehörig. Am Bord waren überdies 78 mexi- Die ersten Wahllisten/ die jetzt in Paris angeschlagen 
kanische Passagiere, von jedem Alter und Geschlecht, die, sind, enthalten S 1 2 4  Namen; der vierte Theil dersel. 
während Jturbide'S damaliger Herrschaft, auswanderten den, nämlich 1 2 8 1 ,  bildet das Bezirköwahlkollegium; 
und all' ihr Hab' und Gut mit sich führten. Die Fahrt dies ist folglich weit schwächer alö im abgelaufenen 
der Mariana war bis den 22sten Februar 182Z von kei- Jahre, wo dasselbe 2 8 0 0  enthalten hatte. Man glaubt 
nem unangenehmen Ereignisse gestört worden. Aber am daher/ daß wegen der Auslassungen zahlreiche Reklama-
gedachten Tage, Morgens 5 Uhr, bemerkte der Kapitän tionen statt finden dürften, da sogar mehrere sehr hoch 
und der Superkargo ein Schiff/ das auf sie loözusegeln Besteuerte ihre Namen nicht in der Liste fanden. Das 
schien. Der Sicherheit willen änderten sie jetzt ihren Journal ?aris erinnert Alle, die darunter betheiligt 
KourS; da aber dessen ungeachtet das Schiff ihnen folgte, sind, in dieser Sache keine Versäumniß sich zu Schul-
so ließ'der Kapitän einen Kanonenschuß, aber in entgegen- den kommen zu lassen, da die Wähler nicht bloß ein 
gesetzter Richtung, thun, um dem Verfolger anzuzeigen, Recht, sondern auch, Kraft der königlichen Anordnung, 
daß man mit Widerstandömitteln versehen sey, und gab «ine Pflicht in dem Wahlgeschäft übten. 
zugleich den Befehl, daß, um möglichst schnei zu entkom- (Berl. Zeit.) 
men, alle Segel aufgespannt werden sollten. Aber der 
Wind fehlte^ und so befand er sich am folgenden Tage ' Paris, den eisten Januar. 
früh unter dem Winde des fremden Schiffes, das er nun Den loten Februar werden die armen Savsyarden M 
für ein Kriegsschiff erkannte. In diesem Augenblick/ und Paris eine Seelenmesse für den verstorbenen König von 
nicht früher, steckte das Kriegsschiff/ welches der Jean Sardinien halten lassen. 
Bart war, die französische Flagge auf/ und gab unmit- Mehrere Osffciere aus den ehemaligen spanischen Mili-
telbar der Mariana eine Ladung von 5 Kanonenkugeln, zen, und unter ihnen sogar mehrere Granden von Spä­
hte am Bord derselben einschlugen, und der Kapitän strich nien, sind vor einigen Tagen durch Bordeaux passirt, um 
die Segel, Der Komreadmiral, Befehlshaber des Jean sich nach Alen§on zu begehen. 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n /  
vom i 7ten Januar. 
Man haf die Nachricht erhalten, daß der von unserer 
Regierung 1820 als Naturforscher mit dem verstorbenen 
Herrn Kühl nach Java gesandte Oc. Hasselt dort am 8ten 
September verstorben ist. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2vsten Januar. 
Der Großherzog von Hessen-Darmstadt bat in diesen 
Tagen der Universität Gießen einen Beweis seiner Hoch­
schätzung der Wissenschaften gegeben. Die vor einigen Jah­
ren neu erbaute Kaserne ist der Universität überwiesen. Sie 
enthält 48 große Zimmer in 3 Stockwerken/ 16 Zimmer 
in den Mansarden/ und 20 kleinere Zimmer in dem mitt» 
leren Theile des Gebäudes. Neben dem Hauptgebäude 
sind/ den 4 Ecken desselben gegenüber, 4 Nebengebäude 
befindlich. Die Lage ist ungemein reizend. Die Univer­
sität, die sich seit einigen Jahren sehr gehoben hat, wird 
durch diese Schenkung in den Stand gesetzt, hinsichtlich 
ihrer Einrichtungen in die Reihe der großem Universitä­
ten Deutschlands zu treten. 
Im ganzen untern Theile deS Landgerichts VZunsiedel 
(im bayerschen Obermaynkreise) bis gegen die böhmische 
Gränze, vorzüglich zu Arzberg, Neuenreuth, Thierheim :c., 
wurden am gten d. M., Morgens 8^ Uhr, am loten, 
NachtS Ubr, am iiten, Nachtö ioS Uhr, und am 
,3ten, Mittags nach 12 Uhr, ziemlich bemerkbare Erd­
erschütterungen wahrgenommen. Sie waren an mehre­
ren Orten mit einem sehr hörbaren unterirdischen Rollen 
oder Donner verbunden. Auch im Bezirke des Landgerichts 
Münchberg bemerkte man in diesem Monate, besonders am 
löten, an einigen Orten Morgens um halb 4 Uhr, bey 
einem Barometerstande von 331 Linien, bey Nordostwind/ 
stiller Luft und gan^ bedecktem Himmel, Erdbeben, eben­
falls mit unterirdischem Donner verbunden, der jedoch 
entfernt schien. Die Richtung der Erdstöße wurde nicht 
beobachtet. 
N e u - S t r e l i t z ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend sind Ihre Königl. Hoheit, unsere Groß­
herzogin, zur Freude unserS allgeliebten GroßherzogS und 
deS ganzen Landes, vvn eiuem Prinzen glücklich entbunden 
worden. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, sind 
heute von hier nach Neu^Streliy abgereiset; Höchstdiesel-
ben werden auch Sr. Majestät, dem Könige, und Ihren 
Königl. Hohetten, dem Kronprinzen und d^r Kronprin'zeft 
fin von Preussen, zu Berlin, so wie Sr. Durchlaucht, dem 
Herzoge vonBrauuscdweig, zu Braunschweig einen Besuch 
abstatten und erst gegenMitte nächsten MorratS wieder hier 
zurück erwartet. 
H a m b u r g ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
Die  w i c h t i g e n  N a c h r i c h t e n  a u s  R i o  d e  J a n e i r o ,  
die wir über Guernsey erhalten und bereits im Korrespon­
d e n t e n  m i t g e t h e i l t  h a b e n ,  s i n d  a m  i 6 t e n  a u c h  i n  L o n ­
don angekommen; doch auch dort nicht umständlicher. 
Die Ministerialveränderung hielt man für ausgemacht; 
aber in Hinsicht der Auflösung deS Kongresses, der Verhaf­
tung und Wegschickung mehrerer Mitglieder desselben, 
glaubte man weitere Bestätigung erwarten zu müssen. Man 
findet nur noch folgende kurze Angaben übtr die neuenMi-
nister in englischen Blättern: Herr Earvalho Mello ist ge­
mäßigt und ein ausgezeichneter Geschäftsmann; Herr da 
Costa ist gleichfalls gemäßigter Gesinnung, er hat jedoch 
Frau und Minder in Lissabon; die Herren Fonseta, Franca 
und Mendo^a gehörten früher zu den Republikanern und 
Herr Villella Barboza war Mitglied der konstitutionellen 
KorteS in Lissabon. 
P o t s d a m ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
ES sind hier auf dem Wege nach Berlin mit Extravost 
und unter Militärbegleitung 4 Studenten durchgekom­
men, die in Folge von Unruhen, welche in den letzten Ta­
gen deS DecemberS in Halle statt gefunden, mit mehreren 
Andern verhaftet worden sind. Die Veranlassung dazu 
wird folgendermaßen erzählt: „Auf hohen Ministerialbefehl 
ließ Herr Landrath S. einen Studenten festnehmen, und, 
um ihn in der Nacht nach Berlin abführen zu lassen, nach 
dem Rathhause in Gewahrsam bringen. Durch diesen 
Schritt hielten sich die Studenten gekränkt/ eS entstand 
ein großer Auflauf unter ihnen, der sich gegen daS Rath-
hauS wandte und es zu stürmen drohte, wenn der Stu­
dent nicht inSKarcer gebracht würde. Die sehr schwache, 
nur aus 2 Jägerkompagnien bestehende Besatzung konnte 
die Ordnung nicht wieder herstellen; es wurde von Neuem 
gegen die festverrammelten Thore des RathhauseS ange­
stürmt. Während der Zeit eilten jedoch einige Studen« 
ten zum Prorektor und baten um. seine Vermittlung. Er 
eilte auf's Rathhaus, bewog den Landrath zu erlauben, 
daß der Student nach dem Universitätökarcer abgeführt 
werden dürfe, und so wurde weiterm Unheil vorgebeugt. 
Jndeß sind doch von Merseburg aus einige Kompagnien 
Militär nach Halle beordert worden. (Auf dieselbe Weise 
wird dieser Vorfall auch schon in öffentlichen Blättern be­
richtet.) (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 i e n  J a n u a r .  
In der Nacht vom iZten zum i4ten d.M. und den gan­
zen Tag über haben wir einen furchtbaren Sturm erlebt, 
der besonders am Morgen zwischen 4 und 7 Uhr aufs Hef-^ 
tigste wüthete. Er hat in derStadt an Gebäuden, Brücken, 
Fahrzeugen rc. bedeutende Verheerungen angerichtet. Die 
Thürme der Ritterholmskirche und der deutschen Kirche 
bewegten sich so heftig, daß man die Schwankungen sehen 
konnte. Wir genießen fortwährend einer milden Witte­
rung und diese pfiegt im Norden immer mit Stürmen be­
gleitet zu seyn; allein von solcher Heftigkeit, wie der zu­
letzt erlebte, sind sie doch selten. Der Barometer stand 
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des Morgens 24, 6, stieg aber des Abends auf 25. Man 
sagt, daß in den Gruben zu Sala und Fahlun eine ausser» 
ordentliche Wärme statt finden soll. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
Es freut uns allgemein/ sagt der Lourier, die günstig­
sten Berichte von Irland mittheilen zu können. Jede Furcht 
vor Mangel, während dieses WinterS/ ist vorüber; der 
Werth aller Agrikulturprodukte hat fich im Allgemeinen ge­
hoben, und wir haben Ursache, uns den besten Hoffnun­
gen zu überlassen. Wir verkündigen diese Erwartungen 
nnt um so größerem Vergnügen, da moralische und poli­
tische Verbesserung nur Hand in Hand mit dem verbesser­
ten Zustande der Einwohner gehen kann. Die, welche 
kaum so viel haben, um leben zu können, werden fich sel­
t e n  u m  d i e  A r t  b e k ü m m e r n ,  w i e  f i e  l e b e n ,  u n d  d a ,  w o  
nur die Wahl zwischen äusserster Armuth oder kümmerli­
cher Erhaltung ist/ kann derVersuch zu Verbesserungen nie 
gelingen. 
L o n d o n /  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Herr Frederik Cathcart, Sekretär bey der großbritanni­
schen Botschaft zu St. Petersburg/ ist zum bevollmäch­
tigten Minister bcym deutschen Bunde ernannt. 
Der Lourier äussert: „Wir haben Grund zi» glaube»/ 
daß die Erklärungen zwischen unserer und der Regierung 
der vereinigten Staaten zu völliger Zufriedenheit ausge­
fallen find/ und wir unsere Leser versichern dürfen, daß 
England und Amerika sich hinsichtlich aller großen Maß­
regeln, die in diesem Augenblicke die Aufmerksamkeit in 
Europa und der neuen Welt auf sich ziehen, vollkommen 
verstehen und auf dem bestmöglichen Fuße mit einander 
leben." Hinsichtlich der Vorfälle im mittelländischen 
Meere, sagt dasselbe Blatt: Was an dem auS Li-
vorno berichteten Vorfalle , daß eine tunesische Fregatte 
ein englisches Schiff angehalten uns die Auslieferung von 
80, am Bord deS letztern befindlichen, Griechen verlangt 
habe, Wahres ist, wissen wir nicht. Die Regierung hat 
jedoch bis jetzt keine Nachricht davon/ und deshalb konnte 
auch die Zurückforderung der Griechen noch nicht im Na­
men derselben statt finden. Oer Befehlshaber unserer 
Sekadre muß erst Instruktionen abwarten. 
(Hamb. Zeit.) 
Herr Lowe schlägt in einem neuen statistischen Werke 
daö Nationaleigenthum von England und Irland im Jahr 
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auf 2,200,000,000 Pf. Sterl., die öffentlichen Lasten aber 
im letztgenannten Jahre auf 64,000,000 und das Natio­
nal- oder besteuerbare Einkommen auf 260,000,000 an, 
so daß sich die Lasten zu dem Einkommen wie 25 zu 100 
verhalten würden. 
Nachrichten auS Madrid über Bayonne sprechen von ei­
nem geheimen Traktate zwischen Frankreich und Spanien, 
und erneuern das mehrmals verbreitete, aber immer^»:-
dersprochene, Gerücht von Sessionen. 
Von Jturbide ist eS bis jetzt ganz still; doch glaubt Nie­
mand, daß er auö reiner Begier, England zu sehen, die 
ihm ausgesetzten 26.000 Dollars auf's Shtel gesetzt habe. 
N e w - V o r k ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Vom Distrikt Kolunbia ist dem Kongreß eine Petition 
gegen die in Vorschlag gebrachten Erhöhungen derZölle auf 
europäische Manufakturen überreicht worden, die sich durch 
Klarheit der Ansichten vorzüglich auszeichnet. Die Bitt­
steller sagen unter Anderem darin: „Nur der hohe Arbeits­
lohn, so wie die Wohlfeilheit und Güte des Bodens, hat 
uns zu Ackerbautreibenden bestimmt, während in Europa 
ein entgegengesetztes Verhältniß den Manufakturen gün­
stig ist. Dieser noch lange natürliche Unterschied ist die 
Ursache eines Austausches, der für beyde Welttheile gleich 
nützlich und vortheilhaft ist. So hängt die Nachfrage 
GroßbrittannienS nach unsern Produkten nur von unserer 
Nachfrage nach ihren Manufakturen ab. In wenig Jah­
ren würde England alle seine Bedürfnisse für Baumwolle 
auS Brasilien und Ostindien befriedigen können, und ge­
ben wir ibm nicht Gelegenheit, sie von uns zu holen, dann 
muß unser Boden ruhen. So würden jene Maßregeln 
den Ackerbau von 7 Provinzen gefährden und die StaatS-
einnahme vermindern. Wohl können wir fremde Völker 
zwingen, mit uns nicht in Verbindung zu treten, nicht 
aber, daß sie solche wieder anknüpfen sollen. Wir ge­
nießen bey einem freyen Handel mit Europa einen bey. 
spiellos blühenden Zustand, kein Erwerbszweig wird dem 
andern durch Monopole vorgezogen, vorzüglich keine Eifer­
sucht zwischen den Bürgern rege gemacht. Jene Maßregel 
würde nur bewirken, daß Kapitalien von einem Geschäfte 
in das andere gezogen würden; aber über seinen Nutzen 
entscheidet jeder Einzelne am besten, und das Aggregat deS 
Nutzens der Einzelnen ist der Nutzen deS ganzen Volks. 
Die geeignete Zeit, Manufakturen und Fabriken anzulegen, 
ist nur dann da, wenn Kapitalien mit Vortheil darin an­
gelegt werden können, und sobald dieses statt finden wird, 
dann werden schon Fabriken entstehen, ohne daß eS einer 
legislativen Einmischung bedarf." zc. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  z 5 t e n  D e c e m b e r .  
Herr Forsyth, der in der Konnte für die auswärtigen 
Angelegenheiten den Vorsitz führt, forderte heute die Mit­
glieder derselben auf, sich gleich, nachdem das Haue aus­
einander gegangen seyn würde, zu versammeln. Dies hat 
einige Aufmerksamkeit erregt, weil sonst die Komitee« ge­
wöhnlich vor Versammlung des Hauses zusammenzutreten 
pflegen. 
Herr Poinset hat im Hause der Repräsentanten auf Er. 
bauung von »0 neuen Krieggschaluppen angetragen, und 
sein Vorschlag ist angenommen worden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schw «i g, Censor 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
26. Mittewoch, den zo. Januar 1824. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Der König hat den Don Balthasar de CiSneroS zum 
Generalkapnän von Kanbagena ernannt. Don Juan 
Perez Villannl ist zum Chef einer neuen Handelsjunta 
ernannt, deren Bestimmung eS ist, unfern Handel und 
Ackerbau wieder emporzubringen. „Sie soll, heißt eS in 
dem deöfalls erlassenen königlichen Dekret, auf alle Zweige 
deS öffentlichen RcichthumS ihre Aufmerksamkeit wenden; 
auf den Actecbau, die Industrie und den Handel, in so fern 
sie die Pro', uknonen erzielen, vermehren und verbessern. 
Die Junta bat daher die Befugniß, die bestehenden Ge­
setze zu prüfen und neue Vorschläge einzureichen, welche 
den Handel/ den Landbau und die Schifffahrt in die Hobe 
zu bringen geeignet sind. Auch wird sie ihre Erklärung 
abgeben/, ob die Generaljunta für Handel, Münzw«sen 
und Bergbau wiedrr hergestellt werden soll." — Die Ge­
meinden, wo französische Besatzungßtruppen sich befinden, 
haben geschärften Befehl erhalten, für die Lieferungen 
von Lebensmitteln, die (das Fleisch ausgenommen) sämmt-
lich auf Rechnung der französischen Regierung bezahlt wer­
den, gehörig Sorge zu tragen. 
Dem Direktor deS Schatzes soll der Befehl zugekommen 
seyn, in der Folge den Osficieren aus der ehemaligen kon­
stitutionellen Armee nur den halben Sold der Grade aus­
zuzahlen, welche sie vor dem 7ten Mar; 1820 inne ge­
habt. Man fügt hinzu, daß diese Osficiere die Weisung 
erhalten, sich in ihre Heimath zu verfügen und dort das 
Weitere zu erwarten. 
Der Marquis von Mataflorida hat bey seiner Durch­
reise nach der Residenz in den baökiscken und kastilischen 
Ortschaften viele Beweise von Achtung erhalten, und ist 
von der Königlichen Familie sehr wohlwollend empfangen 
worden. UebrigenS hat er weder für sich, noch für die 
Seinigen, irgend eine Gratifikation verlangt, und der Kö­
nig hat aus eigener Bewegung dessen Sohn zum Oberst­
leutnant befördert. Briefe auS Katalonien melden nichts 
von Bedeutung. Wiewohl eS in dieser Provinz noch 
manchen revolutionären Stoff giebt, ss herrscht doch Ruhe 
daselbst. 
Der IVestaurslZor versichert, daß das Geschwader im 
Hafen zu Kadix zur Einschiffung nach Südamerika se­
gelfertig scy, und die Fregatte Asia bereits ihre Mann, 
schaft am Bord genommen habe. (Vergl. Art. London.) 
Zu San-Uago hat man einen der vorzüglichsten Teil­
nehmer an den Ermordungen in Korunna festgenommen. 
Aber auch die Royalisten, die sich Excesse erlaubt, werden 
von der Gerechtigkeit in Anspruch genommen. So ist 
neulich der Royalistenchef Adam Truxillo unter Eskorte 
nach Saragossa geführt, wo, wegen der gesetzwidrigen 
Erpressungen, die er sich in den letzten zwey Jahren zu 
Schulden kommen lassen, ein Proceß gegen ihn anhängig 
gemacht ist. > 
Nach Briefen aus Saragossa sollen dort noch immer 
Meuchelmorde vorfallen; selbst die Franzosen müssen ge­
gen die Mörder auf ihrer Hut seyn. 
AuS Lissabon wird unterm 28sten December gemeldet, 
daß der portugiesische Handel nach Brasilien den letzten 
Schlag erhalten habe. Trotz der Erlaubniß der Regie­
rung von Fcrnambuk, daß portugiesische Schiffe mit 
Flagge und Ladung dort frey ein- und auslaufen dür­
fen, hat Cochrane sich dahin begeben und sieben vvv 
Anker liegende Fahrzeuge weggenommen. Die Mariana-
Flora, die diese unangenehme Nachricht überbrachte, 
hatte sehr viel Mühe, Cochrane'S Verfolgung zu entge­
hen. (Verl. Zeit ) 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  
In Murcia wird über die Räuberbanden große Klage 
geführt. Ein Brief, den der kVkstsuraäor mittheilt, ver­
sichert, daß die Gemeinden von Albanilla, ASpel, Alva-
terra und Krevillente viel von solchem Gesindel zu leiden 
hätten, die sogar nicht selten bey den Feinden, die man 
so eben besiegt, Schutz fänden. 
In Kadix scheint, wie d-r ^ssrauraäor meldet, die 
neue Ordnung der Dinge noch nicht recht Fuß gefaßt zu 
haben. Wenigstens halten sich noch immer Personen da­
selbst auf, die sich während der konstitutionellen Regierung 
bemerkbar gemacht, als der Dichter Quintana, EScanio, 
der sogar an der Spitze deS Stabs von der Insel Leon ge­
standen, Narganez und Cancelada. Auch die Stadt Ceuta 
scheivt (nach dem waS der IVloniteur mittheilt) noch nicht 
ganz in das rechte Geleise gekommen zu seyn. Noch fin­
den die alten KlubdS dort statt, und die dortigen Behör­
den wollen ohne höhern Befehl zu keinen besondern Maß­
regeln schreiten. Indessen duldet man doch die Zusam­
menkünfte der Freymaurer und KommuneroS nicht. Da­
hingegen erscheinen Personen in der Uniform der Milizen ^ 
ungescheut auf öffentlicher Strafe. — In Malaga hat 
der Gouverneur, Marquis von Zambrano, eine Bekannt­
machung in zZ Artikeln erlassen, welche zur Wiederher­
stellung der Ordnung in der dasigen Provinz auffordert. 
Allen Konstitutionellen, die nach Gibraltar ausgewandert, 
ist der Eintritt in Malaga verboten. Jedermann wird zur 
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Ergreifung derParteygänger LanchZ und Marconchini auf­
gefordert. Wer die Ruhe stört, soll vor ein Kriegsgericht 
gestellt werden. 
lieber die Drohung mehrerer von unseren Kolonien, 
„keine spanische Produkte zuzulassen," sind besonders die 
Provinzen Guipuzkoa und Alava bestürzt, die Bergleute 
und Waffenschmiede daselbst surften gänzlichen Stillstand 
ihrer Geschäfte, und schon haben mehrere Inhaber von 
Werkstätten ihren Arbeitern angezeigt, daß sie sie zu ent­
lassen durch die Umstände genöthigt seyen. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i?ten Januar. 
In Bayonne ist der Generallieutenant Munchara, 
zweyter Ehef deS Ballesteroschen Armeekorps, angekom­
men. Er hat einen Abschied deS Königs Ferdinand, mit 
der Erlaubniß, zwey Jahre in Frankreich sich aufhalten 
zu dürfen. In derselben Stadt hat sich daS (bis jetzt 
noch nicht bestätigte) Gerücht verbreitet, eö sey eine 
200 Mann starke konstitutionelle Bande am Ebro, nahe 
an der navarresischen Gränze, erschienen. . 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
In Folge eineö Beschlusses deS KriegSministerß sollen 
alle Truppen und DetaschementS, die auf dem Marsche 
sind, am 2isten dieses Monats Halt machen und in dem 
Orte, wo sie sich gerade befinden, dem Trauergottesdienste 
zu Ehren deS TodeStageS Ludwigs XVI. beywohnen. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Im vrsxeau Klane liefet man folgenden Auszug eines 
Schreibens auS Rio de Janeiro vom 25sten Novem­
ber: „Eine hier bekannt gewordene Depesche des Grafen 
von Subserra an den Grafen Rio Major, läßt glauben, 
daß der König von Portugal noch immer der Meinung ist, 
Brasilien wünsche sich nicht von dem Mutterlande zu tren­
nen, und das neuerdings von dem Kaiser selbst bewiesene 
Betragen macht ebenfalls, daß man hier allgemein an sei­
ner Anhänglichkeit an der Sache der Unabhängigkeit Bra­
siliens zweifelt. Seit den zuletzt vorgegangenen Verän­
derungen ist die Ruhe hier nicht gestört worden; doch siebt 
man besorgt den Nachrichten aus den andern Provinzen 
entgegen. Die jetzigen Minister sind folgende: (Es sind 
dieselben, die wir bereits in diesen Blättern genannt ha­
ben.) Alle diese Minister sind Brasilianer, aber von ih­
ren Talenten weiß man nichts; diese muß uns erst die Zu­
kunft kennen lehren." (Hamb. Zeit.) 
* > * 
ES ist ein merkwürdiger Umstand, sagt der Lourier 
kran^-ns, daß die Summe aller der Geistlichkeit über­
machten Geschenke und Legate im Jahre i8i5 nur 
220,864 Franken (58,00.0 Tblr.), und im Jahre 1822 
mehr als zehnmal so viel, nämlich 2,332,927 Franken 
(618,000 Tblr.) betragen hat. 
Man verspricht sich viel von einem jungen Dichter, 
Ampere. Er ist der Sohn des Mathematikers gleiches 
Namens, erst 23 Jabre alt und gegenwärtig auf einer 
Reise in Italien. Seine Rosemonde, ein Trauerspiel 
in 5 Akten, und sein erstes Werk, ist von der Direktion 
einstimmig angenommen worden. 
JfflandS Memoiren sind hier erschienen, herausgegeben 
von Picard. Herr Massabiau widmet ihnen im 
zwey große Kolumnen. Jssland, heißt eS darin, wie üder-
haupt die Deutschen, hielt vorzüglich auf die Wahrheit 
deS Ausdrucks, und nannte die äussere Anmuth der fran­
zösischen Schauspiele oft übertrieben und nicht natürlich. 
Alle Franzosen, die ihn spielen sahen, stimmen überein, 
daß er ein großer Künstler gewesen, den großen Schau­
spielern Frankreichs gleich bis auf die Verschiedenheiten, 
die in den Systemen beyder Theater, des deutschen und 
deS französischen, liegen. In der Tragödie sind uns die 
Deutschen auch in der Tbat ganz gleich und gewachsen; 
in der Komödie aber erreichen ihre besten Produktionen 
nicht einmal den Rang der Stücke, die wir bloß angenehm 
f inden. 
In einem Dorfe bey Kaen sind Mörder in die Woh­
nung einer siebzigjährigen Wittwe eingedrungen, haben 
die unglückliche Alte erdrosselt, und sich ihrer Baarschaft 
bemächtigt. Den Leichnam schleppten sie durchs Dorf 
nach einem nahen Bache, dicht vor einer bewobnten 
Mülzle. Um glauben zu machen, daß die Frau ertrun­
ken se», ftkllten sie einen Krug, womit sie an dieser Stelle 
Wasser zu schöpfen pflegte, daneben. Alles dies hatte 
kein Mensch weder gesehen noch gebört. Aber die Vor­
sehung wachte und vereitelte die wohlberechneten Vorsichts­
maßregeln der Bösewichter. Die Spuren der Erdrosse­
lung, die im Augenblicke der Tbat nicht sichtbar waren, 
offenbarten sich) an dem Körper, und die Secirung des­
selben ließ vollends keinen Zweifel in dieser Rücksicht 
zu. ES wurden alsbald zwey Brüder von schlechtem 
Rufe, auf mehrere verdachtige Anzeichen, verhaftet, und 
siehe da! man hatte bey der Wittwe «inen Metallknopf 
ohne Ring auf der Erde gefunden, und in der Woh­
nung der Verhafteten fand man nicht bloß eine Weste, 
deren Knöpfe von eben solchem Metall, Form und Größe 
waren, sondern- e6 war sogar ein Knopf abgerissen, und 
nur noch der Ring Und dieser Ring paßte an de:!, 
gefundenen Knopf auf das Vollkommenste. 
D r e s d e n ,  d e n  2 ä s t e n  J a n u a r .  
Bekanntlich sind in Hess Regel die deutschen Dichter 
vom Glück nicht besonders begünstigt; diesmal hat aber 
Fortuna eine Ausnahme gemacht; einer unserer vorzüg­
lichen Schriftsteller hat, wie Hl hier allgemein heißt, 
das große L00S in der letzten Berliner Prämien-Schein-
Ziehung mit 80,000 Thaler gewonnen. 
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L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
Man meldet auSKadix vom 29sten December: Die Ex­
pedition gegen Südamerika ist auf dem Punkte abzusegeln. 
ES ist beschlossen worden, daß das Schiff Asia, das ein­
zige hier befindliche Kriegeschiff erster Klasse, nicht mitge. 
hen solle, weswegen die Expedition/ die auch, allem An­
schein nach, keine Landtruppen am Bord bat, bloß auS 
Fregatten und kleineren Schiffen besteht. Aus dem einge­
nommenen Proviantquantum läßt sich schließen, daß sie 
«ach Peru bestimmt sey. 
' . * 
Die Angelegenbeiten der westindischen Kolonien werden 
einer der ersten Gegenstände seyn, die im Parlament vor­
kommen werden. Dieser Gegenstand, sagt der Lourier, 
ist sehr dringend, damit höchst traurigen Folgen für unser 
Interesse in Westindien vorgebeugt werde. 
B o g o t a ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Unterm 7ten v.M. hat die Regierung folgendes De­
kret über die Gehalte ihrer divlomatischen Beamten er­
lassen: Minister der Republik an europäischen Höfen er­
halten jährlich 10/000 Dollars, bey amerikanischen Staa­
ten 8000; Geschäftsträger dle Hälfte; Legationssekretäre 
ein Viertbeil. Bey jedem Legationösekretariat sollen 2 Be­
amte angestellt werden, von denen der erste in Europa 
1800, in Amerika ,5oo Dollars, und der zweyte in Eu­
ropa »400, in Amerika 1200 Dollars erhält. Ausserdem 
sollen reiche junge Leute, welche die diplomatische Lauf­
bahn einschlagen wollen, bey den Gesandtschaften angestellt 
werden, denen in Europa 400, in Amerika Zoo Dollars 
a u s g e s e t z t  s i n d .  G e n e r a l k o n s u l n  e r h a l t e n  i n  E u r o p a  3 o o v /  
in Amerika »5oo Dollars. Konsuln oder Handelsagen­
ten in den fremden Hafen müssen sich mit den herkömmli­
chen Sporteln begnügen. Die Gehalte beginnen von dem 
Tage, an welchem der, welcher ihn zu empfangen hat, den 
Hafen verläßt. Ausserdem werden den diplomatischen Per­
sonen noch die Reisekosten vergütet und dt« Saläre, ohne 
irgend einen Abzug, bezahlt. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u  S R  i o d e  J a n e i r o ,  
vom 24sten November. 
Vor ewigen Wochen hätte sich Niemand ein Ereigniß 
träumen lassen, dessen Augenzeugen wir gewesen sind. Am 
loten d.M. hieß eS, ein Apotheker sey am Abend vorher 
von einem europäischen Ossiciex tüchtig durchgeprügelt wor­
den , weil er ihn für den Verfasser einiger gegen die Eu­
ropäer und das Militär im Allgemeinen gerichteten Zei­
tungsartikel gehalten hätte. Die Polizey verhielt sich ru­
hig und der Apotheker reichte deshalb ein Gesuch bey den 
KorteS ein. Diese entschieden, daß die Sache vor die Ge­
richte gehöre; allein einige heftigeMitglieder machten des­
sen ungeachtet den Minister» nachdrückliche Vorwürfe we­
gen ihrer Gleichgültigkeit» eS erfolgt« eine sehr stürmische 
Debatte, das Publikum mischte sich unter die Mitglieder, 
der Präsident erklärte die Sitzung für beendigt; allein die 
Andrada'S/ die heftigsten Brasilianer, bestiegen statt seiner 
den Präsidentenkubl. Am i iten dauerte es so fort, der 
Kaiser hatte jedoch in der Nacht vorher alle Truppen nach 
feinem, ungefähr 3 Meilen von der Stadt entfernten, Pal­
last beordert und die KorteS erklärten sich für permanent, 
bis ihnen eine Erklärung über diese Maßnahmen geworden 
wäre. Die alten Minister hatten ihren Abschied erhalten 
oder vielmehr genommen, und als man von ven neuen 
Erklärungen verlangte, erwiedenen sie, daß sie keine zu 
geben vermöchten. So währte eS fort bis ungefähr ge­
gen 1 Uhr am i2ten, als etwa 400 Mann Reilerey und 
Fußvolk mit 4 Feldstücken das Versammlungsbaus umzin-
gelten, und im Namen des Kaisers die KorteS auseinan­
dergehen hießen. Lord Cochrane ist ungefähr 4 Wochen 
hier gewesen und wird, meines Erachtenö, nicht wenig ge­
plagt. Es würde mir sehr lieb seyn, wenn er die Leute 
hier ihrem Schicksale überließe. Es sind für verschiedene 
Departements Minister ernannt worden, aber sie haben 
ihre Stellen wieder aufgegeben; die jetzigen bekleiden ihr 
Amt 10 Tage und nach Verlauf von eben so viel Zeit ha­
ben wir vielleicht wieder andere. *) Die Geschäfte stocken 
nach diesen unerwarteten politischen Veränderungen nicht 
wenig und der Kredit bat einen starken Stoß erlitten. — 
Laut Nachrichten aus Chili vom iSten Oktober ist eine 
Expedition/ aus 3ooo Mann Truppen bestehend, nach den 
JntermedioS gesegelt. AuS Lima erhält man die Nach­
richt, daß Bolivar mit 3ooo Mann dort angekommen ist 
*) Dieser Ministerialwechsel zeigt am besten die Lage der 
Dinge während der Zeit, daß diese politische« Ver-, 
änderungen vorgingen. Im Oiario vom 22sten No­
vember waren mehrere Dekrete enthalten. Durch 
zwey erhielten der am 1 oten November jumFlnanz-
minister ernannte Sebastians Luis TinLco und der 
Marineminister Luiz da Cunba Moreixa ihre Entlas­
s u n g .  Z u  i h r e n  N a c h f o l g e r n  w u r d e n  d u r c h  z w e y  
andere Dekrete die Herren Marians Jose Pereira da 
Fonseca und Maunba Pedro Jose da Costa BarroS 
und durch ein drittes Luiz Jose de Carvalbo e 
Melho zum Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten ernannt. Unterm 2Ssten erschienen acht De­
krete. No. 1 gestattet dem Kriegsminister, General 
Jose de Oliveira Barboza, zu resigniren. No. 2 er» 
nennt den Minister des Innern, Francieko Villela. 
Barboza, zu seinem Nachfolger. No. 3 befördert 
Pedro de Acango Lima zum Minister deS Innern. 
No. 4 genehmigt die genommeneEntiassung des neuen. 
Kriegsministers Costa Banog, und No. 5 die des. 
neuen Ministers Don Lima. No. 6 ernennt den. 
Kriegeminister Barboza zmn Seeministee, No. 7. 
Joab Serve.!'-z Maciel da Costa zum Minister des 
Innern, und No. 8 Joao GomeS da Silveira Men-
don^a zum KricgSmi.nister. 
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>und man noch 4000 erwartete. Oberst Miller hielt Are-
quiva besetzt, und wenn die darüber eingegangenen Nach­
richten gegründet sind, muß eS mit den Rovalisten schlecht 
stehen. — Nach Briefen aus V a l v a r a i s o vom 2 6sten 
September steht eS mit den Geschäften dort klaglich auS. 
Vor i o Tagen kam der Spartiate, Admiral Eyre, von dort 
hier an. (Hamb. Zeit.) 
E i n  A n d e r e s  a u s  R i o  d e  J a n e i r o /  
vom 2östen November. 
Am loten d.M., Abends, verbreitete sich allgemeine 
Besorgniß in der Stadt, weil ein kaiserlicher Befehl in 
den Baracken ankam, daß die Truppen unverzüglich nach 
der Quinta oder dem Pallaste Sr. Majestät marschiren 
sollten. Als Grund dieses Befehls gab man am folgenden 
Morgen an, der Kaiser habe entdeckt, daß sein früherer 
Premierm/ml?^, Jose Bon/^cio de L/nörada, mit dem Mi­
litär in Unterhandlung gestanden und versucht habe, einige 
darunter auf seine Partey zu bringen, eine Erklärung, die 
man für wahrscheinlich hielt, weil diese Partey großen 
Einfluß besitzt. Am i iten sandten die KorteS eine Bot­
schaft an den Kaiser, um zu erfahren, weshalb die Trup­
pen unter den Waffen blieben, es erfolgte aber keine be­
friedigende Antwort, und die Mitglieder blieben folglich 
die ganze Nacht über in dem Hause, wo sie versammelt 
waren. Als der Morgen deS i2ten heranbrach, bemerkte 
man überall Unruhe und Besorgniß, Einer wollte von dem 
Andern wissen, was vorgefallen sey, olle Geschäfte ruhten, 
alle Läden waren verschlossen. Gegen Mittag rückte ein 
KorpS Truppen in die Stadt, umgab das HauS, worin 
die Deputirten berathschlagten, und richtete die mitgebrach­
ten Feldstücke dagegen. Hierauf traten einige Ofsiciere 
ein, lösten die KorteS im Namen deS Kaisers auf und ver­
hafteten die Deputaten Antonio, CarlcS MarrinS, Fran­
cieko de Andrada, Montezuma und Laicha. Letztere wur­
den über den Pallastvlatz weggeführt, in ein Boot gesetzt 
und nach dem Jlha daß Kobras abgeführt. Gleich darauf 
erschien der Kaiser mit seinem Gefolge in den Haupt­
straßen. Er wurde jubelnd empfangen und Abends war 
die Stadt allgemein erleuchtet. Jose Bonifacio de Andrada, 
den man in Verdacht hat, mit dem Militär unterhandelt 
zu haben, hatte den Kongreßpallast zwar vor Ankunft der 
Truppen verlassen, wurde aber im Laufe des Abends ver­
haftet. Die hier wohnenden Engländer und auch mehrere 
achtbare Brasilianer besorgen, daß diese Ereignisse Unru­
hen in den Provinzen zur Folge haben möchten. Am i^ten 
wurde ein Embargo auf alle im Hafen befindliche Schiffe 
gelegt, dag bis zum 2isten dauerte, wo das Transport­
schiff Lakonia, mit den b verhafteten Deputaten und ih­
ren Familien am Bord, mit versiegelten, erst unter einem 
bestimmten Breitegrade zu eröffnenden, Befehlen, abse­
gelte. *) Da das Schiff für 5 Monate Proviant mitge­
nommen, so glaubte man, daß eS nach Goa in Ostindien 
segeln werde, obgleich als dessen Bestimmungsort Havre de 
Gra-e genannt wurde. Sobald das Schiff abgesegelt war, 
wurde eine Bekanntmachung deö Polizeyministerö an den 
Straßenecken angeschlagen, worin demjenigen, der ihm 
die Verfasser gewisser, gegen das neuerdings beobachtete 
Betragen der Regierung gerichteten, Anschläge zu nennen 
vermöge, daß er sie gerichtlich belangen könne, ausser Ver­
schweigung des Namens und Beobachtung des strengsten 
Geheimnisses, eine Belohnung von 400 MilreaS zugesi­
chert wurde. Diese Bekanntmachung erregte noch mehr 
Bestürzung als alles Frühere, weil unter den obwaltenden 
Umständen auch ein Unschuldiger das Ovfer geheimer An-
geberey werden kann. Am Tage nach der Proklamation 
machte die Redaktion der Zeitung, die bisher noch allein 
eine Opposition gegen die Regierung gebildet hatte, die 
Anzeige, daß die Zeitung nicht fortgesetzt werden würde. 
Erst am 25sten kamen die Truppen aus ihren Kantonni-
rungen zu St. Cbristovao an, wo^in sie sich auf Befehl 
des Kaisers begeben hatten. Bey allen diesen Vorgängen 
hat sich der Kaiser so benommen, daß man nicht wohl wis­
sen kann, was seine weiter» Absichten sind. Oer einzige 
Umstand, woraus man allenfalls abnehmen kann, daß er 
in Geheim den Vorsatz hat, sich wieder mit Portugal zu 
vereinigen, ist der, daß er das Großkreuz deS heiligen Gei-
steS- und St. Michaels-Ordens empfangen, das ihm als 
„Prinzen-Regenten" übersandt worden, und mit dem er 
zwar noch nicht öffentlich erschienen ist, das er aber, wie 
es heißt, angenommen hat. 
Am 22sten d. M. traf die Nachricht hier ein, daß die 
brasilianischen Truppen Montevideo genommen hät­
ten, ein höchst wichtiges Ereigniß, weil diese Eroberung 
ein Stützpunkt für weitere Operationen gegen BuenoS-
AvreS seyn würde. 
*) Unterm iSten November erließ der Kaiser einen Be­
fehl an den Generalintendanten der Polizey, den im 
Fort der Insel das Kobras gefangen gesetzten Antonio 
de Souza Viera mit seiner Familie auf dem zu dem 
Ende in Bereitschaft gesetzten Fahrzeuge nach Europa 
einzuschiffen, und Paulo Jourdan, Joao Bernardo 
dos Reis und Henrike Garcez vor sich zu fordern 
und ihnen die Weisung zu geben, dag Reich inner­
halb Zo Tagen zu verlassen und sich ebenfalls nach 
einem beliebigen europäischen Hafen einzuschiffen. 
In dem viario von Rio-Janeiro vom 2lßen No­
vember steht ausdrücklich, daß die 3 Andrade, Padre 
Belchior Rocha mit 2 Söhnen und Montezuma nehg 
ihren Familien am Bord des Kauf/aHrtey schiffe La­
konia abgesegelt wären. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Beaunsch »v eig, Censor. 
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K o n s t a n t i n o y e l ,  d e n  - 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Am i3ten dieses MonatS ließ der Großherr dem bishe­
rigen Großvezier Seid Aly Pascha dag ReichSsiegel abfor­
dern, welches unmittelbar darauf de»? vor einigen Wochen 
nach der Hauptstadt berufenen Esseid Mehmet Said Galib 
Pascha, von einem sehr ehrenvollen und merkwürdigen 
Chattischeriff begleitet, übergeben ward. Nicht leicht hat 
eine Ernennung unter allen Klassen des Volkes allgemei­
nere Zufriedenheit erregt. Da Galib Pascha sich in den 
früher ihm anvertrauten Geschäften als ReiS-Effendi, 
Botschafter in Frankreich (1802), nachherStatthalter ver­
schiedener Provinzen, zuletzt seit mehreren Jahren durch 
HalebS Verfolgung im Exil, den Ruf eines der fähigsten 
Männer deS Reiches erworben hat, so ist eS nicht zu ver­
wundern, daß sich an seine Erhebung unter den gegen­
wärtigen Umständen große Hoffnungen knüpfen. Sein 
Vorgänger ist, ohne Zeichen der Ungnade und mit Bey-
behaltung seines Vermögens, nach Gallipoli verwiesen 
worden. Die durch GalibS Ernennung zum Großvezier 
erledigte Statthalterschaft von Brussa ist dem bisherigen 
Janitscharen-Aga Hussein Pascha verliehen, dessen Wach­
samkeit und Strenge die ungejlörte Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ruhe vornehmlich zugeschrieben werden muß. 
Zu gleicher Zeit ist der bisherige ReiS-Effendi, Sadik-
Effendi, von seinem Posten, entfernt, und der vormalige 
Kiaja-Beg (Minister deS Innern), Saida - Effendi, dazu 
ernannt worden; Sadik-Effendi hat dagegen die Stelle 
des bisherigen Kiaja-Beg, Suleiman Effendi, erhalten, 
welcher Letztere zum Intendanten der Artillerie ernannt 
worden ist. Ob man gleich hier von den neuesten Vor­
gängen in Akarnanien nur sehr unvollständig unterrichtet 
ist, so weiß man doch auS einer vorläufigen Anzeige deS 
Pascha von Skutari, daß die türkischen Truppen sich von 
Missolunghi und Anatoliko zurückgezogen haben. Die für 
den diesjährigen Feldzug entscheidende Empörung der 8000 
Alban-ser unter Jussuf Pascha von PatraS, die am üten 
August zu Lutraki ausbrach, und binnen 24 Stunden 
das ganze KorpS zerstreute, hatte einen weniger unter­
nehmenden Feldherrn, als der Pascha von Skutari, zur 
Verzichtleistung auf jede ernsthafte Offensiv-Operation bewo­
gen. Seine Lage wurde Nock schlimmer, als Marko Boz-
zari, der einzig in der Absicht, Missolunghi zu retten, 
feine Mannschaft auf'diesem wichtigen Punkte vereinigt 
hatte, auf die Nachricht von dem Abfalle der Albaneser, 
mit aller Kühnheit und Schnelligkeit eines Parteygän-
gerS vom ersten Range am 24sten August den nächtlichen 
Ueberfall bey Karpinissi unternahm. Dieser Uebersall traf 
zwar nur die Avantgarde deö Paschas von Skutari, ver­
breitete aber nichts destoweniger großen Schrecken unter 
seinen sämmtlichen Truppen. Bald darauf verließ der 
Kapudan Pascha, aus Gründen, die noch in Dunkel ge­
hüllt sind, in jedem Falle aber auS freyer Bewegung, die 
Station vor PatraS. Aller dieser Widerwärtigkeiten un­
geachtet, entschloß sich Mustapha Pascha, seinen Marsch 
durch Livadien gegen den Meerbusen von Lepanto fortzu­
setzen. Am iiten September griff er die Insurgenten, 
die ihn aufhalten wollten, zu Kalidonia zwischen Karvi-
nissi und Karavari, einer Position, die stärker als selbst 
die von Suli seyn soll, an, und zwang sie zum Weichen. 
Dies war daö letzte Gefecht von einiger Bedeutung. Durch 
unwegsame Gebirge, von Streifparteyen ohne Unterlaß 
beunruhigt, von Lebensmitteln fast gänzlich entblößt, ver­
folgte er, mit einer Tapferkeit und Geschicklichkeit, die 
selbst von sein.,, Feinden anerkannt ward, sein Ziel, und 
langte, während sein Rückzug und selbst seine Vernichtung 
schon als entschieden betrachtet, und allenthalben verkün­
digt wurden, in den letzten Tagen des Septembers zu 
Vrachori.j an. Hier fand er zu aller Unterstützung Omer 
Vrione mit nicht mehr als 4000 Mann, wodurch die Ge-
sammtheit der ihm noch übrigen Streitkräfte auf ungefähr 
i S,ooo Mann anwuchs. Jussuff Pascha von PatraS, ein 
der Pforte sehr ergebener Statthalter, der seit dem Abfall 
der Albaneser die äusserst« Thätigkeit bewiesen hatte, um 
das ohne sein Verschulden ihn betroffene Unglück wieder 
gut zu machen, kam mit Mustapha Pascha zu Katoki, am 
Ausflusse deS Aspro-PotamoS, zusammen. Er ließ Bela­
gerungsgeschütz, denn auch an diesem fehlte eS gänzlich, 
aus dem Kastell von Morea vor Anatoliko bringen; man 
sah den Pascha von Skutari und ihn fast täglich die Dien­
ste gemeiner Artilleristen verrichten. Der Monat Oktober 
ging unter diesen Vorbereitungen und den Anstalten zur 
Verfolgung der Truppen bin. Erst am 6ten November 
nahm die Einschließung von Anatoliko ihren Anfang. Aber 
durch das Mißtrauen und die Spannung zwischen Musia-
pha PaschaS eignen Milizen, dem Kern seiner Streitkräfte, 
und den unzuverlässigen, wankelmüthigen Albanesern, 
durch geheime Einverständnisse, welche die Insurgenten 
mit diesen unterhielten, endlich durch die lange Verzöge­
rung, und die bereits ausgestandenen Mühseligkeiten, war 
der, Geist der Truppen gebrochen; dazu kamen Entbehrun­
gen, der Mangel an Lebens- und Kriegsbedürfnissen, ja 
selbst an den nolhwendigsten Geldmitteln. Die äussern 
io6 
Umßönde waren überdies ss ungünstig und die Gegen- Hie im Jahr 1 7 9 2 ,  und wurde durch einen GeneralpoK-
anstalten in den blokirten Plätzen zu einem hartnäckigen direktor ersetzt. Bis auf die Revolution hatten auch die 
Widerstände so geeignet, daß auch die Entschlossensten den Postmeister bedeutende Vortheile, die sie in den Stand 
Muth verlieren mußten. Anatoliko hatte eine Besatzung setzten, sehr niedrige Fuhrtaxe zu halten. Seit Lud-
vvn ungefähr 1 Soo, Missolunghi von mehr als 4000 Mann, wig XV. hatte sich übrigens fast Alles in den Posten geän. 
Dieser letzte Platz, für das Schicksal deS ganzen Krieges dert, nur nicht die Schwerfälligkeit der Postwagen, die 
heute bedeutender als der JsthmuS von Korinth, war seit gegen die Eleganz der Landkutschen auffallen!) abstach. Der 
einem Jahre durch eine Menge schnell aufgeworfener Be- König half diesem Uebelstande ab, und die Diligencen 
festigungSwerke, und besonders durch Benutzung deS sum- machen allen Wagen den Rang streitig an Dauerhaftigkeit, 
vstgen Terrains zu künstlichen Überschwemmungen, fast Leichtigkeit und Anmuth. Dem gegenwärtigen Direktor 
unzugänglich gemacht. Bis gegen die Mitte, und wahr- deS Postweseng verdanken wir den Frieden zwischen den 
scheinlich bis zu Ende deS Novembers, dauerten indessen Postmeistern und den Landkutschern, Mid die Errichtung 
die Blokade-Operationen fort, obgleich unter häufigen von 14 neuen Postbüreaux in eben so vielen Gemeinden 
Gefechten mit den die linke Flanke des BelagerungSkorpS des Pariser Weichbildes. Nach den im Umkreise von Z 
bedrohenden Streifpartien der Insurgenten. Damals hat- Stunden um Paris belegenen Dörfern und Besitzungen 
ten sich die von dem Kapudan Pascha am Eingange deS gehen nun täglich zweymal Briefe ab. Statt sonst bis 
Meerbusens zurückgelassenen Schiffe, sey eS durch die üble 3, werden jetzt bis Z Uhr Briefe angenommen, wel« 
Witterung gezwungen, sey eö aus andern noch unbekann- cheS für die Kaufleute, die Nachrichten über Kvurse 
ten Ursachen, entfernt; die längst erwartete griechische und Börsen-Operationen zu geben haben, ein ungemeiner 
Flottille war jedoch, wie eö scheint, noch nicht angekom- Gewinn ist, und dennoch leidet unter dieser Verbesse­
men. Die spätern Vorfalle fennen wir nicht. Daß die rung die Schnelligkeit der Briefbeförderung nicht. In 
PaschaS aber die Sache aufgeben, und sich nach Vrachori Paris geschieht die BriefauStheilung zwey Stunden frü-
zurückziehen mußten, wird hier nicht mehr in Zweifel ge- her als sonst. Endlich verdient wohl besondere Erwäh-
zogen. Das Mißlingen dieser Expedition ist an und für nung, daß die Einkünfte des PostwesenS, unter der 
sich «in für die Pforte nicht gleichgültiger Unfall. Schon Verwaltung dcS Herzogs von Daudeauville, um Z Mil-
kündigen die Insurgenten die Belagerung von PatraS als lionen Franken zugenommen haben. 
nahe bevorstehend an; zahlreichen Gerückten zufolge, soll  Paris, den 2osten Januar. 
Kolokotroni bereits 6- bis 8000 Mann in der Nähe dieses Französische Blätter können von dem jungen Pianospie« 
HauptplatzeS versammelt haben. Dagegen wird in Kon. ler Liezt auS Ungarn, der gegenwärtig in Paris ist, 
siantinopel seit einigen Tagen behauptet, die Flotte des noch immer nicht genug Lobeserhebungen machen. AlS 
Kapudan Pascha werde unverzüglich wieder in See gehe«, man ihn neulich in einer großen Gefellschaft von Künß-
und zu einer neuen großen Diversion verwendet wer- lern zum Sviclen eingeladen hatth^fing er an zu prck. 
den. Daö Wahrscheinl ichste ist wohl, daß die JahreS- ludiren , und allmählich uberließ er sich der BegeiKe-
zeit auf Heyden Seiten Stillstand gebieten wird. rung, die in allen seinen Zügen kenntlich wurde, und 
(Berl. Zeit.) inprovisirte Akkorde und Melodien, die Bewunderung 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  u n d  E n t z ü c k e n  r u n d  u m h e r  v e r b r e i t e t e n .  N a c h  e i n e m  
Die Verbesserungen, welche das bi sige Postwesen durch augenblicklichen Schweigen des Erstaunens näherte sich 
seinen gegenwärtigen Chef, den Herzog von Daudeauville, Herr Pradher, einer der berühmtesten Musiklehrer von 
erhalten, verdienen Anerkennung und Nachahmung, Das Paris, dem Knaben, nahm ihn bey der Hand und sagte: 
französische Postwesen nimmt seinen Anfang mit dem „Mein Sohn, arbeite nicht l5nger, überlasse dich deinem 
sosten Jahre der Regierung Ludwigs XIII. (16Z0). Da- Genie, mißbrauch'eS nicht und sorge dafür, daß du gesund 
malS wurden eine Generalkontrolle, Postmeister und der- bleibest." 
gleichen eingerichtet. Ludwigs XIV. Minister, der Mar- Aus Italien, vom >8ten Januar. 
quiS LouvoiS, verpachtete die Post; diese brachte im Jahr DaS Oisi-io cli Noma vom 1 4ten Januar versichert-, 
1676 1,220,000 Franken (Z2Z,ooo Thaler), aber i,o daß die Besserung des heiligen Vaters auf die tröstend-
Jahre später (änno ,786) 11 Millionen (3 Millionen ste Art fortschreite. In der Nacht vom kten Januar 
Thaler) ein, und würde noch mehr eingetragen haben, sey eine günstige KrisiS eingetreten, in dereil Folge die 
wenn nicht die Einrichtung, daß Briefe und Pakete der aus den gewöhnlichen Wegen getretene lymphatische 
Ministerien und der Behörden portofrey passirten, eine Feuchtigkeit wieder ihren gehörigen Gang ergriffen hätte, 
Einbuße von i5 bis 18 Millionen bewirkt hätte. Zum so daß das Athemholen leichter geworden, und die G«-
Erstenmale unter Ludwig XV. wurde ein Oberintendant schwulst fast ganz verschwunden sey. Man könne täg-
der Posten (in der Person deS Herzogs von Cboiseul) er- lich mit mehr Grund einer nahen völligen Genesung 
nannt. Dieser Titel verschwand zugleich mit der Monar- entgegensehn. 
i o ?  
H a n a u ,  d e n  2  l K e n  J a n u a r .  
Kaum war am Sonntage, den :8ten d. M., der Her« 
auSgeber der „allgemeinen politischen Annalen", Hofrath 
vr. Frie d r. Murhard, auf seiner Durchreise hier an­
gekommen und für die Zeit, daß die Pferde gewechselt wer­
den sollten, im Gasthofe zum Riesen abgestiegen, als er 
in Gemäßheit eines von der Oberpolizeydirektion zu Kassel 
ausgefertigten VerhaftöbefehlS durch den von Kassel zu die­
sem Zweck abgesandten Polizeykommissär Bücking verhaftet 
und in das hiesige Stadtg»fängniß gebracht wurde. Als 
Beweggrund zu dieser strengen Maßregel giebt der Ver. 
haftSbefehl deSHofrathS Murhard genauen Umgang mit ei­
nem gewissen Kelcts aus Amerika an, welcher staatSgefähr« 
lieber Umtriebe verdächtig seyn soll, dessen Bekanntschaft 
jener Gelehrte vor einigen Wochen im großen Kasino zu 
Frankfurt gemacht hat. Noch in der Nacht vom Sonn­
tag auf den Mondtag sind sämmtliche Papiere, deS Hof. 
rathS Murhard in seiner Wohnung zu Frankfurt auf Re­
quisition der Polijeydirektion zu Hanau in Beschlag und 
unter Siegel genommen worden. Heute Vormittag ist der 
Verhaftete, unter Bedeckung mehrerer Polizeybeamten 
und GenSd'armen, von hier über Fulda nach Kassel trans-
pyrtirt worden. (Hamb. Zeit ) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Nach dem Brüsseler Lourier 6es pgzfz.bas sollen zu 
Madrid zwischen den LanzierS von BessiereS und den fran­
zösischen Truvpen der Garnison so heftige und blutige 
Scenen vorgefallen seyn, daß Generallieutenavt Bourmont 
Verstärkungen verlangt haben soll. 
A u g  S a c h s e n ,  v o m  2  2 s t e n  J a n u a r .  
Die Leipziger Messe ist nunmehr zu Ende, aber so un­
bedeutend auch gewöhnlich die Neujahrmesse ausfällt, so 
ist doch kaum je eine so schlecht gewesen als diese. Man 
börte nichts als Klagen, weil auch nicht Ein Artikel Ab­
satz fand. Leute, welche seit 3o und mehreren Jahren 
die NeujahrSmesse besuchen, sind entschlossen, dies nicht 
mehr zu thun. Fast alle Maaren blieben verhältnißmäßig 
sehr wohlfeil; dies war mit Tuch und Seide, Leder und 
andern Waaren der Fall. 
Die neueste Reformationspredigt deS an der Spitze der 
evangelischen Geistlichen in Sachsen stehenden Oberhofvre-
digerS, Or. Amnion, eines allgemein geschätzten Kanzel. 
rednerS, erregte bcy dem Dresdener Publikum eine nicht 
gewöhnliche Sensaiion. Der Vortrag derselben, mehr 
ein Wort der Sühne und Ausgleichung zwischen den Par­
teyen der Evangelischen und Katholiken« wie man eS viel­
leicht kaum so erwartet,hatte, berührte die Kontroversen 
und gegenseitigen Vorwürfe, deren man gewöhnlich bey 
dieser Veranlassung Erwähnung thut, fast gar nicht. Auch 
sind Wohl, trotz der besondern Stellung, welche das Ver-
bältniß eines katholischen Landesherrn zu seinem evangeli­
schen Volke herbeyführt, in keinem deutschen Staat weni­
ger Spuren von leidenschaftlicher Parteysucht, störender 
Jntoleranj und schädlicher oder anmaßender Reibungen 
von der einen oder andern Seite sichtbar geworden, als 
gerade in Sachsen, von welchem bekanntlich die Refor­
mation ausging. 
'  H a m b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die Nachrichten aus Brasilien, die mit dem Schiffe 
Kreole, Adm. Tb. Hardy, angekommen sind (siehe ^ 
No. 2 6 d .  Z), beruhen auf Privatbriefen, und man er- x 
wartet noch immer nähere Aufklärung über den innern 
Zusammenhang jener Ereignisse mit dem Paketboote, dÄS 
2 Tage vor dem Kreole abgesegelt ist, aber bey Abgänge 
der letzten Nachrichten aus London, am 23sten d. M>, 
noch nicht in England angekommen war. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2vsten Januar. 
Die heutige StaatSzeitung meldet die Ernennung deS 
Grafen Blome zum Chef für das auswärtige Departement 
und zum geheimen Staatöminister. 
L o n d o n ,  d e n  ,  6ten Januar. 
Nach den neuesten amtlichen Untersuchungen scheint sich 
zu ergeben, daß der gegenwärtige jährliche reine Gewinn 
des Verkehrs mit Ostindien :c. und die Summe, 
welche die Regierung und Privatleute von dorther bezie­
hen, nicht weniger als 4 Millionen Pf. Sterl. beträgt. 
Die vorzüglichsten Ausfuhrartikel nach Eurova und 
andern Ländern sind folgende: Opium für 1,875 ,00c» 
Pf.Sterl.; Baumwolle für 5oo,ooo Pf. Stcrl.; Indigo 
für 3oo,ooo Pf. Sterl.; Seide 17,ovo MaundS; Sal­
peter 25 0,000 MaundS; Getreide für 140,ovo Pf. Sterl.; 
Ingwer für 37,500 Pf. Sterl. Die übrigen Ausfuhr­
artikel bestehen auS Gummi, Borax, Wachs, Elfenbein, 
Tabak, Hanf tc., deren Totalbetrag man auf Zoo,00c» 
Pf. Sterl. anschlagen kann. Ausser diesen Artikeln kom­
men aber auch eine Menge fremder asiatischer und europäi­
scher Erzeugnisse zur Wiederverschiffung nach Eurova und 
Asien nach Kalkutta, deren Werth im Durchschnitt auf 
450,000 Pf. Sterl. geschätzt wird. Baumwollene und 
seidene Stoffe werden jährlich 2,645,000 Stück ausgeführt; 
allein diese Ausfuhr nimmt immer mehr ab, da England 
gegenwärtig dergleichen Güter zu wohlfeileren Preisen dort 
einführt. Der ganze Handel zwischen Bengalen und Groß­
britannien in Erzeugnissen HeS dortigen Bodens kann da­
her auf 6 Millionen Pf. Sterl. geschätzt werden. Dies be­
zieht sich jedoch nur auf die Ausfuhr, da die Einfuhr 
englischer Manufakturwaaren zwischen 1,600,000 und 
2,000,000 Pf. Sterl. und mithin der Totalverkehr beyder 
Länder auf 8 Millionen Pf. Sterl. berechnet werden kann. 
Ausser England treiben aber auch noch andere Länder ei­
nen nicht unwichtigen Verkehr mit Bengalen. Frankreich 
führt etwa für 40,000 Pf, Sterl. Waaren dahin und holt 
für 25o,ooo Pf. Sterl. Produkte deS Landes. Däne­
mark, das einzige unter den nördlichen Ländern, welches 
jährlich ein Schiff nach Kalkutta sendet, schickt für l0,000 
Pf. Sterl. Erzeugnisse hin, und holt für 40- bis So,000 » 
Pf. Stell, ab. Portugals Versendungen betragen kaum 
,0,000 Pf. Sterl.; dagegen belaufen sich seine dortigen 
Einkäufe im Durchschnitte auf 200,000 Pf. Sterl. Don 
den vereinigten Staaten gehen für 20,000 Pf. Sterl.Pro­
dukte nach Bengalen und sie holen dagegen für Z5o» bis 
400,000 Pf. Sterl. Brasiliens Handel mit Bengalen 
l^immt täglich mehr ab, weil die Engländer auch dort die 
ostjndischen Fabrikate zu verdrängen suchen. DaS Vorge­
birge der guten Hoffnung sendet jährlich für 10,000 Pf. St. 
Waaren nach Bengalen und empfängt dafür wieder sür 
5o,ooo Pf. Sterl. Der Verkehr mit dem arabischen und 
persischen Meerbusen, welchen man dort den Binnenver­
kehr nennt, beläuft sich mit Kalkutta auf 700,000 Pf.St., 
nämlich i5o,ooo Pf. Sterl. Einfuhr und 55o,ooo Pf. 
Sterl. Ausfuhr. Oer Verkehr mit den Maldiven in der 
Einfuhr auf 10,000 Pf. Sterl. und der Ausfuhr eben so 
viel; mit Ceylon: Einfuhr 10,000 Pf. Sterl./ Ausfuhr 
20,000 Pf. Sterl.; Bombay: Einfuhr 1,0,000 Pf. St., 
Ausfuhr 320,000 Pf. Sterl.; Madras: Einfuhr 80,000 
Pf. Sterl., Auefuhr io5,ooo Pf, Sterl.; Sumatra: Ein­
fuhr 25,000 Pf. Sterl., Ausfuhr 60,000 Pf.Sterl.; Pe-
nang und Singavare: Einfuhr 80,000 Pf. Sterl., Aus­
fuhr 260,000 Pf. Sterl.; China: Einfuhr 420,000 Pf. 
Sterl., Ausfuhr »,Soo,ooo Pf. Sterl.; Philippinen: Ein­
fuhr 10,000 Pf. Sterl., Ausfuhr 40,000 Pf. Sterl.; 
Pegu: Einfuhr 20,000 Pf. Sterl., Ausfuhr 20,000 Pf. 
Sterl.; Neu-Süd Waleg: Einfuhr 5ooo Pf. Sterl., Aus­
fuhr 3o,ooo Pf. Sterl. Die Einfuhr belauft sich demnach 
auf 770,000 Pf. Sterl. und die Ausfuhr auf 2,365,000 
Pf. Sterl. Diesemnach beträgt der Totalverkehr Benga-
' lenS mit allen Theilen der Erde ungefähr an i3,5oo,ooo 
Pf. Sterl. Europa schickt fährlich für 140,000 Pf. Sterl. 
Silber nach Kalkutta und die vereinigten Staaten für 
Z6o,ooo Pf.  Ster l .  England hat jetzt  b M n d i z  b a a r e S  
Geld dort zu fordern, und dort finden auch die meisten 
Kausfahrer Tratten auf Ostindien. Ehe vielleicht 10 Jahre 
vergeben, wird Europa keine Baarsendungen nach dem 
Osten mehr machen. Das, waS Amerika im Ganzen da­
hin sendet, beläuft sich auf etwa 700,000 Pf. Sterl. Die 
Einkünfte der ostindischen Regierung übersteigen jetzt um 
eine Million Pf. Sterl. die Ausgaben. 
L o n d o n ,  d e n  ü 3 s t e n  Januar. 
Der Sekretär der griechischen Konnte, Herr Bowring, 
ließ gestern an der Stockkörse die Anzeige anschlagen, daß 
Se. Excellenz, der Graf von Wintz, Ritter deö StaniSlauS-
OrdenS :c., durchaus nicht von der griechischen Regierung 
deauftragt sey, eine Anleihe abzuschließen. Dies Ge­
schäft sey vielmehr einer Person anvertraut, die von Grie­
chenland nach England unterwegeS sey. 
Kingston (Jamaika), den iSten November. 
Vor einigen Tagen brachte Herr Hamilton Brown in 
der LegiSlationSversammlung (Kouse ok die Wi­
derrufung der Negistr^-Klll vom Jahr 1816 (der zufolge 
alle Sklaven einregistrirt werden mußten, um jede fernere 
Einfuhr zu verhindern) in Vorschlag. Er griff besonders 
die menschenfreundlichen Bemühungen deS Herrn Wilber-
force an und eiferte gegen jeden Gedanken an Emancipa-
tion der Sklaven. 
Auf den Inseln Antigua und St. KittS (St. Christoph) 
haben dagegen die freyen Farbigen in sehr gemäßigten und 
würdevollen Petitionen um Befreyung von allen Hinder-
uissen nachgesucht, welche der freyen Ausübung ihrer po­
litischen Rechte im Wege stehen. (Sie können unter An­
derem, den Kolonialgesetzen zufolge, keine öffentlichen 
Stellen bekleiden, und auch nicht in den Geschwornenge-
richten sitzen.) Auch sind Komitee» ernannt worden, um 
zu untersuchen, ob die jetzt bestehenden Einrichtungen zum 
Unierricht der Sklaven in der Religion hinreichen, oder 
welche Mittel man ausserdem zur Verbesserung und Bil­
dung derselben für vortheilhaft hielte. Dem Kommodore 
Owen ist für die kräftigen Maßregeln, die er zur Säube­
rung der westindischen Gewässer von Seeräubern ergriffen, 
eine Dankadresse votirt worden. In seinem Antwortschrei­
ben sagt er, daß die Seeräuberey in den westindischen Ge­
wässern zwar noch nicht gänzlich vernichtet, aber sehr im 
Abnehmen sey. Als beförderliche Ursachen deö Gelingens 
dieser Säuberung nennt er die Wirksamkeit seines Vorgän­
gers, Read Admiral Sir Charles Rowley, die Mitwirkung 
der aus kleinen Schiffen bestehenden nordamerikanischen 
Eskadre und die einsichtsvollen Maßregeln des Generalka-
pitänS von Kuba, Don Franciöko Dionisio ViveS. 
Die Anzahl der Sklaven auf den brittisch - westindische» 
Inseln in den Jahren 1820 bis 1821 wird folgendermaßen 
angegeben: auf Antigua 3i,oS3, Berbice 23,180, De-
merara 77,376, Dominika 16,554, Grenada 25,677, 
Jamaika 341,862, BarbadoeS 78,345, Montserrat 65o5, 
NeviS 9261, St. KittS 19,817, St. Lucia »3,794, 
St. Vincent 24,252, Tabago 14,581, Trinidad 23,53? 
und Virgine-Island 6167, zusammen 711,961. Die 
Zahl derselben hat sich auf allen Inseln, mit Ausnahme 
von BarbadoeS, seit dem Jahre 1817 um 19,103 ver­
mindert. 
Die Einnahme von Puerto-Kabello bestätigt sich auf die 
Weise, wie sie früher berichtet worden ist. Dagegen 
scheint auch das Gerücht wahr werden zu wollen, daß Ge­
neral MoraleS, trotz seiner den Kolumbiern gemachten 
Verpflichtungen, picht gegen die Republik zu dienen, den­
noch in der Havannah Truppen sammle. Zu St. Jago 
sollen 2 Schiffe von Havannah mit 47,000 Dollars für 
MoraleS angekommen und durch Principe 4000 Mann 
Truppen auf ihrem Wege nach St. Jagv (de Kuba) mar-
schirt seyn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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28. FreyLag, den i .  Februar 1824. 
R i g a ,  d e n  2 k s t e n  J a n u a r .  
Ihre Erlaucht, die Frau Generalgouverneu-
r i n ,  M a r q u i s e  P a u l u c c i ,  g e b o r n e  G r ä f i n  v o n  
KoSkull, sind geö^-n Mittag um 2 Uhr, nach einer 
langen Kränklichkeit, ^csiorben. Eö ist nicht nökbig zu 
sagen, wie sehr dieser Unfal l  hier ALieS bewegt. (Züsch.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Die günstige Witterung hat erlaubt, den Kometen am 
2ylen, 2vsten und 22sten dieses MonatS zu beobachten. 
Am letzt genannten Tage, Abends um 8 Uhr, war seine 
gerade Aufsteigung beiläufig 2 33 Grad, seine Abweichung 
69 und ein halber Erad. Sein Licht hat schon sehr abge­
nommen, so daß er mit bloßem Auge schwer zu erkennen 
iß, wie ein sehr blasser Nebelfleck. Auch sein Schweif ist 
sehr blaß geworden, und erstreckt sich nur noch andertbalb 
Erad in die Länge. Dagegen scheint die den Kopf deS 
Kometen umgebende Lichthülle, oder das Haar, sich merk­
lich zu verdichten. 
B u c h a r e s t ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern traf der kaiserl. russische StaatSratb von 
Minciaky hier ein, dessen Ankunft man schon seit längerer 
Zeit entgegengesehen. Er wurde mir Auszeichnung em­
pfangen, stattete dem Hospodar einen Besuch ab und 
hatte eine lange Unterredung mit demselben. Herr von 
Minciaky setzt übermorgen die Reise nach seinem Bestim­
mungsorte fort. (Hamb. Zeit.) -
P a r i s ,  d e n  l y t e n  J a n u a r .  
Unsre Blätt-r enthalten jetzt die zwischen Frankreich 
u n d  S p a n i e n  u n t e r m  Z t e n  d i e s e s  M o n a t s  i n  M a d r i d  
abgeschlossene Konvention hinsichtlich der im vorigen 
Jahre zur See g.machten Prisen, welche im Wesentlichen 
Folgendes besagt: 
1) Da der Schätzungswert der spanischen von den 
Fahrzeugen Sr. AllerchristlichAen Majestät gekaperten 
Schiffe und ihrer Ladungen ungefähr dem der Prisen gleich 
kommt, welche spanische Fahrzeuge und Korsaren dem 
französischen Handel abgenommen haben, so ist man über­
eingekommen , daß diese gegenseitig gemachten Prisen je­
der der beyden Regierungen verbleiben, diese dagegen ge-
balten seyn sollen, wie sie eS für zweckdienlich erachten, 
die ihren respektiven Unterthanen schuldigen Entschädigun, 
gen zu reguliren, indem Frankreich und Spanien wechsel­
seitig jeder Zurücksorderung in dieser Hinsicht entsagen. 
2) Da jedoch die vor dem isten Oktober genommenen, nach 
den kanarischen und balkarischen Inseln und den Häfen 
der Halbinsel abgeführten französischen Schisse wieder frey­
gelassen sind, wodurch die genaue im ersten Artikel als 
Grundsatz aufgestellte Ausgleichung vernichtet wird, so soll 
der Schätzungswert dieser Schiffe der spanischen Regie­
rung gut geschrieben werden, und dieselbe kann die spani­
schen Eigenthümer der genommenen Schiffe mit ihrer Ent­
schädigung, bis zum Belaufe der von der französischen 
Regierung schuldigen Summe, auf dieselbe anweisen. 
3) Die Berechnung deS Schätzungswerts dieser Restitu­
tionen soll bis zum isten May regulirt werden :c. 4) Sollte 
die französische Regierung ihrerseits finden, daß sie eben­
falls genommene spanische Schiffe freygelassen, so soll die 
Berechnung sogleich aufgemacht werden und die spanische 
Regierung ihr den Belauf dafür entweder durch Abrech­
nung von den Summen, welche sie für denselben Gegen­
stand von der französischen Regierung zu fordern hat, oder 
auf irgend eine andre Weise ersetzen. 5) Alle nach dem 
isten Oktober 182Z von den Fahrzeugen der einen oder 
andern Nation gemachten Prisen werden als nichtig und 
nicht geschehen betrachtet :c. 
Das Journal äes Oebai5, das seit einiget Zeit der Ltoilö 
überlassen hatte, auf den englischen Courier zu schelten 
und ihn als die am schlechtesten unterrichtete Zeitung dar­
zustellen, hat endlich selbst wieder den Fehdehandschuh ge­
gen ihn aufgenommen und ist scharf gegen das Schreiben 
eines angeblich Eingeweihten der Politik angegangen, das 
er als ein höchst beachtenöwertheS Aktenstück empfohlen 
hatte. Nach der Art und Weise, wie das 5ournel äss 
Vedat5 seine Streiche führt, würde man unter andern 
Umständen fast glauben, daß de? Lourisr eine sehr ver­
wundbare Stelle getroffen hätte; Vöch man höre das Jour­
nal selbst: ,,Nachden der arme (üourier pompös und 
feyerlich angekündigt hatte, die französische Armee würde 
sich hinter den Ebro zurückziehen, in dem Augenblicke, 
wo sie vor Kadix ankam, nachdem er bis zum Ueberdruß 
und gegen alle Augenscheinlichkeit wiederholt, daß Frank­
reich Eroberungen machen wolle und sich deshalb zur See 
rüste, liefert er jetzt, in einem eben so emphatischen Tone, 
eine Reihe abgeschmackter Rasonnements erdichteter That-
fachen, und zwar in Betreff von Ereignissen, die Jeder­
mann kennt und an deren Verheimlichung Niemand et­
was gelegen ist. Dieses Schreiben beweist eine so vollstän­
dige Unbekanntfchaft mit deü Angelegenheiten, daß wir 
es unfern Lesern nicht mitgeteilt haben. Der große Sa­
lon-Diplomat des Courier dürste leicht nicht einmal in 
die Antichambre gekommen seyn. UebrigenS haben sich 
die Zeiten für die PrivatkoMspondeneet! sehr geändert. 
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Sie konnten nur damals wichtig seyn, als die Menschen, 
die einigen Einfluß auf unser Schicksal hatten, sich so 
weit herabließen, dieselben zu verfassen. Heutzutage ist 
eine Privatkorrespondenz, die nothwendig von unbekann­
ten und ohnmächtigen Verläumdern herrührt, eben so ge­
fahrlos, alö eS ihr an Interesse und Zweck fehlt." 
Dasselbe Blatt hebt eS heute ausführlich hervor, daß 
der erste Traktat, welchen die französische Regierung, der 
man die Vernachlässigung der Handelsinteressen Schuld 
gebe, nach Beendigung des spanischen Kriegs abgeschlossen, 
Sicherung deS im letzten Kriege durch spanische Korsaren 
gekaperten EigenthumS der französischen Kaufleute zum 
Zweck habe, und fügt hinzu: „Eine Regierung, welche 
die Deklamationen der Bosheit durch dergleichen Thatsa-
chen beantwortet, die so, fest und ruhig ihr Ziel in Augen 
behaltend, fortschreitet, jede Maßregel, die ihr nothwen­
dig scheint, ergreift, wie ihre Feinde sie auch verlaumden, 
ihre Freunde sie auf eine Zeit lang verachten mögen, eine 
solche Regierung gewinnt nothwendig Vertrauen und Ach­
tung. Diese Achtung, dies Vertrauen wachst in der Tbat 
mit jedem Tage. Man kann den Wahikampf und den 
Streit über die siebenjährige Dauer der Kammer bereits 
als für die Monarchie gewonnen ansehen. So giebt am 
Ende, wenn man redlich dem konstitutionellen Systeme 
folgt, die Preßfreyheit nicht fürchtet, die Fragen, wel­
che den Staat am meisten interessiren, der öffentlichen 
Meinung ausstellt, letztere doch dem Recht, der Recht 
haben muß. Zum Erstenmal« werden die Minister ohne 
Furcht die Tribüne besteigen. PairS und Deputirte wis-
en, von was die Rede seyn wird; alle werden ihre Mei­
nung über den zu besprechenden Gesetzentwurf schon ge­
bildet haben, die Diskussion wird kürzer seyn, und wir 
können voraussagen, daß die Siebenjährigkeit die meisten 
Gründe und Stimmen für sich haben wird." 
Die Retraktionen und Kommentare des äss 
Oedals > sagt das .lournsl lls Lornlneree^ hatten be» 
reitS eine Wahrheit durchblicken lassen, nämlich: daß 
die ministerielle Partey Furcht hat. In der Tbat sind 
auch konstitutionelle Wähler, die treu an dem Grund-
gesetz hangen, furchtbar für die Feinde der Charte. Al­
les, was man in diesem Schrecken gethan hat, trägt 
das Gepräge der Blindheit an sich, wie z. B. die drey 
vornehmsten Maßnahmen des Ministeriums, die binnen 
den letzten 14 Tagen stattgefunden Habens 1) Die Er­
richtung eines OberhandelörathS; 2) die Verordnung, 
wodurch der Hirtenbrief deS Erzbischofs von Toulouse 
unterdrückt ward, und 3) die als Handelstraktat be­
trachtete Konvention zwischen Frankreich und Spanien, 
die, nach dem lournsl Oebsls, alle Verluste, 
welche der Handel durch den spanischen Krieg erlitten, 
wieder gut machen soll. Diese Maßregeln , die man 
der Wahlen halber genommen, werden gerade, daS Ge­
genteil von dem bewirken, was si« höchst wahrschein­
lich bewirken sollen. Denn, wie mußte nicht der Kauf­
mann überrascht seyn, wenn man ihm, statt deS auS 
Deputirten aller Handelskammern deö Reichs bestehen­
den General-, Handels- und ManufakturenrathS, eine 
Generaldirektion giebt, unter dhnen sich die General­
direktoren der Zölle und der Politik befinden! Der Hir­
tenbrief des Erzbischofs von Toulouse ist ein naiveS, 
durch blindes Vertrauen übereiltes Geständniß der An­
maßungen der Geistlichkeit gegen unsre politischen Rechte 
und die Unabhängigkeit unsrer Regierung, und hat in 
allen Departements Schrecken verbreitet, weshalb man 
eS auch deöavouiren mußte. Bey der Konvention end­
lich scheint das heilige Princip, das bey diesem Kriege 
zum Leitstern diente, vergessen zu seyn; denn, so wie 
die legitime Regierung sich weigert, die Anleihen an­
zuerkennen, die sie noch benutzt-, so erkennt sie jetzt die 
Prisen der usurpatorischc» Regierung an und verwendet 
dieselben zur Entschädigung der Verbündeten, die ihr 
bey ihrem Triumphe geholfen. DaS geht aus dem er­
sten Paragraph der Konvention hervor. Auch werde« 
einige so Kaufleute für das verassekurirte Kapital, das 
ihnen jedoch weit mehr Vorteil gebracht haben würde, 
entschädigt werden. Aber wer vergütet den durch die 
Kriegsassekuranzen veranlaßt«», Verlust von 40 bis 5o 
Millionen, welche der WaarenpreiS nie wieder.ersetzt 
hat? wer die 100 Millionen und mehr, die durch die 
Entwertung der spanischen ValeS, die sich in den Han. 
den der Untertanen Sr. Majestät befinden, verloren 
wurden? wer die ^0 bis 80 Millionen, die wenigstens 
an den verfertigten, nach Spanien oder dem spanischen 
A m e r i k a  b M m m t e N x ,  M a a r e n  v e r l o r e n  g e g a n g e n  s i n d ?  
wer die Millionen, die man aus Furcht vor einem hart­
näckigen Kriege oder aus falscher Spekulation, die ee 
veranlaßt!, aufgeopfert hat, und die, welche durch den 
Krieg der ununterbrochenen Entwickelung und Beförde­
rung der Aationalmdustrie entzogen wurden? :c. 
(Hamb. Zeit.) 
^ . M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach ist Sr. Majestät, dem Könige, 
ein Konstitutionsentwurf vorgelegt worden; die hoben 
Geistlichen, denen man ihn mitteilte, sollen aber alles 
Mögliche ins Werk gesetzt haben, um die Annahme dessel­
ben zu hintertreiben; fa, die Konnte von San Franciöko ^ 
soll sich sogar bemüht haben, dttieni^en, welche denselben 
unterstützten, verhaßt zu machen. Die Entdeckung dieser 
Umtriebe sowohl,, als die Bildung einiger Banden, sollen 
die Veranlassung zu den Maßregeln gewesen seyn, welche 
der Befehlshaber der französischen Truppen genommen, so 
wk zur Entfernung der spanischen Truppen. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t « n  J a n u a r .  
Prinz Gustav von Schweden ist unter dem Namen eine5 
Grafen von Jtterburg hier anAekommen. 
I l l  
W i e n ,  d e n  s 6 s t e n  J a n u a r .  
Die (?s-eits cli IVlilanc» vom Lssten d. M. enthält fol­
gende ofsicielle Bekanntmachung: 
Kaum hatte Eurova, nach Zo Jahren blutiger Kriege 
und verderblicher Revolutionen, welche die Regierungen 
biö in ihre Grundfesten erschüttert, und unter allen Völ­
kern Elend und Verzweiflung verbreitet hatten, die ersten 
wohltätigen Früchte deS Friedens zu genießen begonnen, 
als die ruchlosen Störer der Ruhe alle ihre Kräfte aufbo­
ten, um den Sieg der ewigen Grundsätze der Religion, 
der Moral und der gesellschaftlichen Ordnung, zu deren 
Bertheidigung sich alle Monarchen und alle Völker hoch« 
herzig vereinigt hatten, zu vereiteln. 
Diejenigen, welche in den Sturz der von der Revolu­
tion geschaffenen Regierungen, unter denen sie sich den 
Trugbildern eines schrankenlosen Ehrgeizes überlassen hat­
ten, mit hereingerissen worden waren, vermehrten, als 
sie sich in ihren Hoffnungen getäuscht sahen, die Zahl der 
Mißvergnügten. Und die geheimen Gesellschaften, bald 
Sitz, bald Werkzeug einer Verschwörung, die um so ge­
fährlicher war, als sie im Stillen und unsichtbar wirkte, 
jene Gesellschaften, die selbst der Wachsamkeit der vori­
gen Regierungen, deren Umsturz sie heimlich vorbereite­
ten, entgangen waren, singen an, sich immer thätiger zu 
verbreiten, und jene aufrührerische Tendenz ihrer Satelli­
ten zu befördern, die später in offene Empörungen ausbre­
chen sollte. 
Die Lombardie blieb von den Attentaten dieser aufrüh­
rerischen Rotte nicht verschont. Ein Komplott, welches 
von einer Sekte, die sich seit einiger Zeit in dieses Land 
«ingeschlichen hatte, angezettelt worden war, wurde gegen 
das Ende deS Jahres 1814, durch die Thätigkeit der öster­
reichischen Behörden entdeckt und vernichtet. Die Haupt­
anstifter desselben (denn auf die subalternen Gehülfen 
wollte die Regierung auS Großmuth die Strenge der Un­
tersuchung nicht erstrecken) erwarteten in den Gefängnis­
sen von Mantua die Strafe ihres Hochverrats; allem 
Se. Kaiserl. König!. Apostolische Majestät milderten auS 
Gnade die Strafe, zu der sie verurteilt worden waren, 
schenkten allen das Leben, und schickten sie, nach einer sehr 
kurzen Haft, wieder in den Schooß ihrer Familien zu­
rück. 
Während dreser aufrührerische Versuch im Jahre , 814 
scheiterte, wurde die Ruhe von Italien und von ganz Eu­
ropa im Jahre i8»S von neuen Gefahren bedroht. Mu. 
rat fetzte feine Truppen aus dem Königreiche Neapel nach 
dem übrigen Italien in Marsch, und die Karboneria, die 
bisher seinen Thron untergraben hatte, wurde nun von 
ihm als Beyhülfe zur Ausführung seiner ehrgeizigen Ab­
sichten gebraucht. 
Der vestilenzialische Keim dieser demagogischen Gesell­
schaft wurde damals in den verschiedenen, von Murat'S 
Truvven besetzten Ländern ausgestreut ; allein der Sieg er­
klärte sich sehr bald für die österreichischen Heere. 
Politische Ruhe trat nun an die Stelle jener Bewegun­
gen, welche ein vorübergehendes Meteor erzeugt hatte; 
und obwohl den rechtmäßigen Regierungen die Bemühung 
gen jener verborgenen Partey, welche die Sekten allent­
halben zu neuen Umwälzungen anreizten, nicht unbekannt 
geblieben waren, so folgten sie dennoch dem Antriebe ih­
rer Großmut, in der Hoffnung, daß Erkenntniß ihreS 
Irrtums und Dankbarkeit die auf Abwege Geratenen 
zur gesellschaftlichen Ordnung, die täglich mehr an Festig­
keit gewann, zurückführen würden. 
Aber inmitten der tiefsten Ruhe, deren Eurvpa sich er­
freute , schwieg die Stimme jener gefährlichen Menschen 
nicht, die keine Erfahrung belehrte, und die sich stets mit 
Vorliebe zum Aufruhr neigen, um sich auS jener Nichtig­
keit, zu der sie sich verurteilt sehen, emporzuschwingen. 
Die geheimen Gesellschaften verbreiteten sich unter dem 
Schutze deS Dunkels, in welches sie ihre Plane hüllten, 
immer mehr, und zogen inzwischen diejenigen, denen sie 
nach und nach das Gift ihrer Grundsätze beygebracht hat­
ten, in ihre strafbaren Komplotte hinein. 
Die zwey vorzüglichsten geheimen Gesellschaften in Ita­
lien waren schon im Jahre 1816 die Kardoneria und die 
Adelsia. Beyde, gleich in ihrer demokratischen Tendenz, 
indem die eine die Einführung des agrarischen Gesetzes, 
und die andere den KönigSmord predigte, waren nur durch 
ihren Ritus verschieden. Die^erste hatte im Königreiche 
Neapel, die zweyte in Frankreich ihren Mittelpunkt. 
Während diese geheimen Gesellschaften sich verbreiteten, 
entwickelten sich noch mehrere andere Sekten unter ver­
schiedenen Namen, die alle den Umsturz der monarchischen 
Regierung in Italien beabsichtigten. > 
Der Keim der Kardoneria verbreitete sich im Jahre 
1817 von Aussen her nach der österreichischen Provinz von 
Polesine. Allein die Umtriebe dieser Sektirer blieben 
der Wachsamkeit der österreichischen Regierung nicht lange 
verborgen. Die Schuldigen wurden in den ersten Tagen 
deS Januars 1819 verhaftet, und ihre Processe, den Ge­
setzen gemäß, eingeleitet, geführt und entschieden. Aber 
auch hier wollte die Milde Sr. Majestät die Stimme ei­
ner gerechten Strenge unterdrücken, und die Todesstrafe,, 
welche die Gerichtshöfe gegen dreyzehn der Hauptsektirer 
ausgesprochen hatten, wurde durch die Gnade des Monar­
chen in mehr oder minder langen Kerker, nach Maß de4 
Grades der Schuld, verwandelt. 
Mittlerweile offenbarte der Ausbruch der neapolitani­
schen Revolution im July 1820 vor aller Welt Augen 
das Daseyn und den Charakter der Karboneria, durch die 
jene Revolution befördert und beschleunigt worden war. 
Se. Kaiserl. Majestät ließen eS Sich schleunigst angelegen 
seyn, Ihre Untertanen auf das Unheil der Sekten auf. 
mettsam zu machen, und suchten, durch die allerhöchste Be» 
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kavntmachung Vom 29ken August 1 8 2 0 ,  auch die Unvor­
sichtigen über den wahren Zweck dieser Sekten aufzuklä» 
ren, damit ste, von der eigentlichen Tendenz derselben un­
terrichtet, und durch die auf die bloße Theilnahme an 
der Karboneria, und folglich an jeder andern, in ihrem 
verbrecherischen Zwecke identischen Gesellschaft, geletzte 
Strafe abgeschreckt, die Versuche ruchloser Verführer zu­
rückzuweisen und zu enthüllen im Stande seyn möchten. 
Während solchergestalt di^ Weisheit und väterliche Sorg­
falt deS Monarchen schon damals durch eine heilsame Er­
mahnung dem Derbrechen vorzubeugen suchten, um nicht 
in die Notwendigkeit zu kommen, eö nachher bestrafen zu 
müssen, entwarfen einige Individuen in Mavland, gegen 
Ende deö August 1820, den Plan, die Kc-rboneria im 
ganzen Königreiche zu verbreiten, und ihre Fäden mit den 
auswärtigen Sekten zu verbinden, um dadurch die Ele­
mente jener allgemeinen Revolution in Italien vorzube­
reiten, wovon der neapolitanische Aufruhr, ihrer Meinung 
zufolge, nur das Vorspiel und der Anstoß seyn sollte. 
Die Regierung erstickte auch dieses Komvlott bereits in 
den ersten Tagen des Oktobers 1820 in seinem Keime, 
und das Haupt der Verschwörung, der Graf Luigi Porro 
Lamdertenghi, der Anfangs Avril 182» die Flucht ergrif­
fen hatte, wurde nachher in ooiliumaciarii zur verdienten 
Todesstrafe verurteilt, während Se. Majestät, der Kaiser 
und König, zu Gunsten seiner verhafteten Mitschuldigen, 
auch diesmal wieder Gnade eintreten ließen, und die Todes­
strafe, welche ste verwirft hatten, und zu der sie von den 
Gerichtshöfen verurteilt worden waren, in zeitliche Ker-
kerßrafe verwandelten. 
Indessen sich die Behörden mit Aufdeckung dieses Kom. 
plotteS beschäftigten, schlössen sich die Sektirer und Auf­
rührer von ganz Italien, durch den Erfolg der neapoli­
tanischen Revolte ermutiget, immer enger an einander 
an, und der unruhige Sektengeist fand auch in den italie­
nischen Provinzen unbesonnene Anhänger. Die Adelsia, 
welche im Jahre 1818 den Titel der „Gesellschaft der er­
habenen vollkommnen Meister" (Societä cls' sudlimi rvÄk. 
«tr-i xeriklti) angenommen hatte, ermunterte ihre Adep­
ten, die Zahl der Proselyten zu vermehren, untergeord, 
nele Vereine, die sich den Namen „Kirche" (cki«5a) und 
„Synode" (sinoäo) beylegten, zu bilden, sich mit den 
übrigen Sekten in allen Landern zu verbinden, und deren 
Fäden, wo möglich, in die Hände ihrer Häupter zu leiten, 
um sie dann an'S Centrum von Turin, und von da, mittelst 
des Centrums von Genf, an die oberste Behörde, die sich 
„großes Firmament" nannte, zu knüpfen. 
D«6 nördliche Italien war derjenige Thell, in welchen 
sich diese Sekte vorzüglich eingeschlichen hatte, die, mit­
test der höheren Mitglieder, die sich in Turin und Genf 
befanden, das Werkzeug deS obersten französischen Cen­
trums wurde. Sie gelangte in Piemont zu einer beson­
dern Konsistenz, fand auch Eingang in die Lombardie, und 
zählte verschiedene „Kirchen" in andern italienischen Staa­
ten, wohin sie zugleich mit der Karboneria eingedrungen 
war. (Die Fortsetzung folgt.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l 8 t e n  J a n u a r .  
Heute Margen starb derFeldmarschall, Graf von Wrede. 
Er hatte sich nicht allein als Militär ausgezeichnet, son­
dern auch diplomatische iTiissionen in Paris mit Erfolg 
betrieben und den ersten Grund zur Erwählung uuserS 
jetzigen Königs zum Kronprinzen gelegt. 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n J a n n a r .  
Es ist kein Wunder, daß hier zu Lande die Pferdezucht 
so hoch getrieben wird, wenn man sieht, daß sie neben der 
Licbhaberey auch einträglich gemacht werden kann. Am 
,2ten d. M. wurden hier von Lord RanuliffS Jagdpferden 
sechs Stück, die dem Lord nicht groß genug waren, öffent­
lich versteigert und zu folgenden Preisen bezahlt: Hapha-
zard mit 100 Guineen (7Z7 Tbaler preussiscd,Kour.), Ar­
tist mit 140 Guineen (980 Tbaler), Trüffel »45 Gui­
neen (io»5 Tbaler), Little John 210 Guineen (1480 
Thaler), Kottager 220 Guineen (i55o Tbaler), die Al­
giererin 255 Guineen (1874 Tbaler). In eben dieser 
Auktion wurdeu aus dem Nachlaß Herrn Havö zwey Ein-
spännerpferde zusammen für 269 Guineen (1991 Thale?) 
losgeschlagen. 
DaS Schiff, welches ohne in Konstantinovel einen Fir­
ma» zu nehmen, durch den BosphoruS gesegelt ist, heißt 
BoweS, Kapitän Collin. ES ladet jetzt in Odessa. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Januar. 
Der verstorbene Joseph Maryatt hat ein Vermögen von 
einer halben Million Pf. Sterl. hinterlassen. An seinem 
Begräbnißtage waren zu Sandwich, für welche Stadt er 
Parlamentsmitglied war, alle Fenster und Laden geschlossert. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. doli. Kour. x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.9^Z St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. S 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. Zl. 
AufLond.Z Mon.9^5Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 38g Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silbers Rubel 74? Kop. B.A. 
JmDurchsch.invor.Woche 3 Rub.^zAop.B.A. 
Ein neuer holl.Dukakn 11 Rub. 52 Kop.B.A. 
Eis alter Holl. Dukaten ri Rub.33Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichStHaler 5 Ruh. 2 Kov. B.A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.73 Kop.B.A» 
Ast zu drucken erl<urbt. Im Namen der Cwiloberverwalmng der Ostfteprovinjen: 
45. 
D .  B r a u n  s c h w e i g ,  H e n s s r .  
/ 
für 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z  i s t e n  D e c e m b e r .  
Gallipoli scheint der stehende Verwkisungsort unserer 
Eroßveziere werden zu sollen. Seit Auebruch deS griechi­
schen AusstcmdeS sind nun schon sünf derselben dorthin ge­
schickt worden. Benderli Aly Pascha-, der den Patriar­
chen GregoriuS so schmählich umö Leben bringen ließ, Sa-
lib Pascha, eine Kreatur von Halit-Effendi, der Janitscha-
rensreund Abdullah Pascha und dann Aly Pascha. Man 
schildert den neuen Eroßvezier Ealib Pascha als einen 
friedliebenden, einsichtsvollen, thäligen, energischen Mann. 
Möge es ihm besser als seinen Vorgängern gelingen, sich 
am Ruder zu erhalten! Die Umstände sind schwierig ge­
nug und der zu verdienende Lohn um so größer. 
Der neue Eroßvezier soll darauf angetragen haben, un­
verzüglich ein Heer von 80,000 Mann nach Griechenland 
zu schicken. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Vor einigen Tagen übersielen die Griechen das Dorf 
Vourta und nahmen 7 türkische Böte nebst einigen Tür­
ken. Um unglücklichen Folgen dieser Begebenheit hier an 
Ort und Stelle vorzubeugen, patrouillirte der Pascha mit 
starken Truvpenabtheilungen durch die Stadt und hat auch 
,nit den Konsuln Unterhandlungen gepflogen, die gestern 
und vorgestern «ine Versammlung hielten, der auch die 
Befehlshaber der 4 europäischen Stationen beywohnten. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Heute enthalten unsere Zeitungen Aufsätze und Gedichte 
zum Andenken an Ludwigs XVI. Tod. Sie sprechen darin 
eine jede ihren Charakter auf das deutlichste aus. Die 
rioUe ist gar nicht auögtgeben worden. Die er­
scheint in schwarzer Einfassung. DaS lournal äe ?sris 
sucht die Parteyen zu versöhnen. „Ludwig XVI., ruft eS 
auS, ist keineßwegeS für, aber durch die Freyheit gestor­
ben. Denn mit seinem eigenen Blute hat sich das seines 
Volkes vermischt, 5er vielen Schlachtopfer, die durch die 
Revolution gefallen. König und Volk wurden beyde ihr 
Opfer, und darum darf die jährlich erneute TodeSfeyer 
uns nicht zur Rache, sondern vielmehr zur Milde, zum 
Mitleiden und zur Vaterlandsliebe stimmen. AuS Lud. 
wigS XVI. unsterblichem Testament ist uns die Charte auf-
geblühet, und noch wacht sein Schatten über einen König, 
der zum Regieren gleichen Muth entfaltet, wie jener zum 
Sterben bewiesen." DaS Journal äss Oekats, ergreift 
diese feverliche Gelegenheit, um die Wähler zu stimmen. 
,DaS Verbrechen dieses TageS, heißt eS, möge den Völ­
kern eine schreckliche Lehre seyn! daß sie nun erkennen, 
wohin tumultuarische Wahlen und demagogische Leiden­
schaften ihre Klienten hinführen. Jene, die für den Tod 
deS besten Königs gestimmt haben, waren Kinder einer 
anarchischen Faklion, und blieben dieser ihrer Mutter nur 
gar zu treu. Jetzt sind nun zwar die großen Wunden ver­
narbt; aber eS darf uns nicht genügen, daß die Monar­
chie bloß ausser Gefahr sey. Sie muß gesichert, unabhän­
gig, befestigt seyn. Eure Stimmen, ihr Wähler Frank­
reichs, können beytragen zu diese? Festigkeit, zu diesem 
Trost für eure Brüder und das Königliche HauS; denket 
in euren Versammlungen und in eurer Wahl an Lud­
wig XVI. und an seine Erben, Und an euch!" 
Vierzehn Kriegsschiffe sind in der ersten Hälfte dieses 
Monats aus dem Hafen von Brest ausgelaufen, und zwar 
zwey Fregatten und eine Korvette nach Kadix, um die fran­
zösischen Unterofffciere und Gemeinen, deren Dienstzeit 
abgelaufen ist, zurückzuführen; eine Fregatte, zwey Kor­
vetten und eine Gabarre nach Rio-Janeiro; eine Fre, 
gatte, eine Brigg, eine Korvette und eine Gabarre nach 
den westindischen Inseln; eine Golette nach Kayenne; 
eine Korvette und eine Brigg nach Toulon. Alle diese 
Ausrüstungen bezwecken die gehörige Verstärkung unserer 
Seestationen, die während des spanischen Krieges, wo die 
Schiffe zur Blokade gebraucht worden, etwas geschwächt 
werden mußten. Auch wird man durch die Anzahl und 
Größe dieser Fahrzeuge keineswegeS, wie der englische 
Lourier, bewogen werden können, in der Brester Expe» 
dition drohende Kriegsrüstungen zu sehen. 
Wir haben Nachrichten auS unsern Niederlassungen am 
Senegal erhalten. Die Monate Juny, July und die 
ersten Wochen des Augusts pflegen in jener Gegend durch 
vielen und starken Regen sich auszuzeichnen. DieSmql 
fand eine unerhörte Dürre statt, welche die Ufer des Se­
negal veröden zu wollen schien. Die ältesten Leute wuß­
ten sich einer solchen Witterung nicht zu erinnern. Die 
alten Pflanzungen litten zwar nicht, aber was neu gesäet 
war, ging, wegen Wassermangels, nicht auf. Schon war 
man lebhaft besorgt; da erschien plötzlich den löten Au­
gust ein woblthatiger Platzregen. Noch bis auf den Zten 
Oktober dauerte der Regen fort und fast ist aller Schaden 
der Dürre wieder gut gemacht. Die Baumwollpflanzun-
Üen geben Hoffnung; eilf Besitzungen bey Saint-LouiS 
bilden in einer Linie von zwey französischen Meilen eine 
ununterbrochene Reihe junger Baumwollenstauden. Noch 
größere Anpflanzungen der Art werden jetzt vorbereitet. 
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Trotz der vielen Fehden benachbarter Völkerschaften, ge­
nießt die Kolonie des Friedens; keine einzige ihrer Nie. 
derlassungen ist angegriffen oder gestört worden. 
OaS Schicksal deS spanischen Schiffes Mariana (stehe 
No. 25 dieser Zeitung) ist noch nicht entschieden, und eS 
erregt ein besonderes Interesse, nicht nur, weil die Re­
klamation durch das französische' Handelshaus Ternaux ge-
scbiehet, sondern weil, waö das Merkwürdigste ist, die in 
Madrid geschlossene und noch nicht ratificirte Ueberein« 
kunft wegen der gegenseitigen Entschädigung der Prisen, 
durchaus nickt ausführbar wird, sobald der StaatSrath 
die Mariana für keine gute Prise erklärt, Venn die Fran­
zosen haben ausser dieser nicht ein einziges Schiff aufge. 
bracht. Man ist daher auf die endliche Entscheidung sehr 
gespannt, da, gegen die Erklärung deS Seeministers, 
der Advokat Droz eine Replik zu Gunsten deS Schiffes ein­
gereicht hat. 
Man hört, sagt der Lourier , schon wieder 
von einer neuen Klage wegen Mißbrauchs der geistlichen 
Gewalt; zwar ist sie nicht von so großer Bedeutung, als 
der bekannte Hirtenbrief in Toulouse, doch mag sie viel­
leicht die Frage zur Entscheidung führen: „ob über der-
gleichen Anklagen fernerhin der StaatSrath oder die Ge­
richtshöfe das Urtheil zu sprechen haben." Latil, der Bi­
schof von Chartreö, wird von einem dortigen Pfarrer CbaS-
leS belangt, daß er, der Bischof, eine nicht genehmigte 
päpstliche Bulle zur Ausführung zu bringen, und sogar 
ihn, den Pfarrer, abzusetzen gewagt. Oer Advokat Dü-
rand, der den Proreß für den Pfarrer führt, besteht aus­
drücklich darauf, daß der Präsident ihn ermächtige, den 
Bischof vor den Gerichtshof zu citiren. 
Hier ist bereits die zweyte Auflage einer Bittschrift er-
schienen, in der Se. Majestät, der König von Spanien 
und Indien, gebeten wird, seinen Untenhanen «ine Ver­
fassung zu geben. 
Um sich von dem Gewühl der Fremden und Reisen­
den in Paris einige Vorstellung zu machen, ist vielleicht 
folgende Mittheilung nicht uninteressant. Innerhalb deS 
JahreS »82Z sind von der Polizey daselbß ausgegeben 
worden: 3o,406 Aufenthaltskarten an Inländer, 16,661 
^ ' Ausländer, 2»,106 sind erneuert worden; n5o Si-
cherheitökarten; 34,161 Pässe fürs Inland» 3i,286 sind 
zur Abreise visirt; 2777 Pässe ins Ausland, 788 qn Aus­
länder, 22,375 Pässe von Fremden sind visirt worden; 
35 Hospitalbillette; im Ganzen 170,749. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Der Baron von Stroganoff ist auf seiner Reise nach 
Lissabon hier durchpassirt. 
Die Franzosen zeigen sich, auch da eS nicht wehr 
kriegerische Unternehmungen gilt, mit gewohntem Muthe 
überall, wo gegen Mißbrauch der Gewalt oder für die 
Rettung von Unglücklichen ihre Hülfe nöthig ist. Den 
6ten Januar Abends sahen die Einwohner von Barcel­
ona ein schönes Beyspiel davon. Bey stürmischem 
Meere ward eine sardinische Brigg mitten auf die Un­
tiefen hingeschleudert, die zwischen dem äusserst«» Ende 
deö Molo und Montjoui vorbanden sind, so daß ihr 
Einlaufen in den Hafen sehr gefährlich war. Der Gou­
verneur, Graf von Fernigbegab sich sogleich auf den 
Platz, und «S wahrte nicht lange, so rissen die Anker 
der Brigg, sie wurde auf die Sandbank an der Einfahrt 
geworfen, und Trotz Bitten, Drohungen und Verspre­
chungen deö Gouverneurs wagte die Hülföschaluvve uicht, 
sich so weit zu nähern, um ihr «inen neuen Anker zu­
zuwerfen. Die Unglücklichen liefen also Gefahr, acht­
hundert Schritte weit vom Hafen, Angesichts von tau­
send Menschen, von den Wellen verschlungen zu wer­
den. Da ließ der Graf von Fernig einige Fahrzeuge 
in Beschlag nehmen, und alles französische Schiffsvolk 
zur Hülfe aufbieten. Vier Schaluppen versuchten jedoch 
umsonst, durch die Brandung zu kommen. Nunmehr 
ward auf Befehl deö Gouverneurs die große Schaluppe 
bemannt, er selbst nahm mit einem Kavitä» und vier 
Ruderern in der Jolle Platz, und eS gelang ihnen der 
Brigg ein Schiffeseil zuzuwerfen. Da abcr ihre Mann­
schaft zu schwach war, so mußte die Hülfe verstärkt 
werden; der Lieutenant Fabre führte dieses kühne Ma° 
nöuvre in dem Moment aus, wi^ die spanischen Fahr­
zeuge muthloS nach dem Hafen zurück steuerten. ES 
war 9 Ubr. Das sardinische Schiffsvolk, aufs Aeusser-
ste ermattet, wurde ans Land gebracht, die Brigg aber 
aufgegeben. Während der Nacht legte sich der Sturm, 
und so konnte die Brigg, die ihr Steuerruder einge­
büßt hatte und anderweitig beschädigt war, in den Ha­
fen bvgsirt werden. Zwey sardinische Matrosen sind 
schwer verwundet. 
Ueber die Angelegenheiten in unfern Kolonien bemerkt 
die daß, nach einem Schreiben aus Lima vom 
8ten September, eine Expedition von 5ooo Insurgenten, 
die an der Küste von Arika ans Land gestiegen, durch die 
royalistischen Truppen fast gänzlkd vernichtet worden sey. 
Man fügt hinzu, daß die Eroberung von Ober-Peru bey. 
nahe bewerkstelligt sey, indem, ausser den in Kallas einge­
schlossenen, keine Truppen der Insurgenten daselbst irgend­
wo sichtbar wären. Durch dieselbe Gelegenheit erfahren 
wir Einiges über Dera-Kruz bis zum Lasten Oktober. 
Wie es scheint, so waren, auf Vermittelung eines engli^ 
schen Schiffes, die Feindseligkeiten zwischen der Festung 
und der Stadt auf einige Zeit eingestellt worden; aber sie 
nahmen bald wieder ihren Anfang, da die Insurgenten 
den Verabredungen, die sie früher eingegangen waren, 
nicht getreu blieben. AuS der Havanna sind vier spanisch« 
Schiffe mit Truppen und Munition für die Festung in 
Vera. Kruz eingelaufen, und haben sich auch sogleich der 
Insel SakrisiceS bemächtigt, um hierdurch den Besitz deS 
wichtigen Forts Ulloa zu sichern. (Verl. Zeit.) 
I 
W i e n ,  d e n  26sten Januar. 
(Fortsetzung. Siehe No. 28 dieser Zeitung.) 
Während die Karbonari in den päpstlichen Staaten, mit 
ihren mannigfaltigen und zahlreichen subalternen Volks­
gesellschaften, deS längern Wartens müde, bereits im Au­
gust 1820 den Ausbruäi einer Revolutionen den Staaten 
Sr. Heiligkeit verabredet und beschlossen hatten, über de­
ren Plan und Ausführung sie in verschiedenen Zusammen­
künften berathschlagten, trachteten „die erhabenen voll-
kommnen Meister", den ihnen vom Centrum von Turin 
zugekommenen Instruktionen gemäß, jenem unjeitigen Ei­
fer Einhalt zu thun, der erst in dem Augenblicke, wo die 
piemontesische Rebellion, die mittlerweile vorbereitet wur­
de, erfolgt seyn würde, in offenen Aufruhr ausbrechen 
sollte, um ganz Italien mit einemmale in die Gräuel ei­
ner kombinirten Revolution zu stürzen. DieKarbonari der 
Romagna setzten sich inzwischen durch ihre Emissäre mit 
den neapolitanischen Aufrührern in Verbindung, während 
die Sekiirer des nördlichen Italiens den Ausbruch der pie. 
montesischen Verschwörung beschleunigten. Von dem Au­
genblicke, als dasKomplott diese Richtung erhalten hatte, 
sing man an, mit größerer Tbätigkeit die subalternen Ge­
sellschaften zu verbreiten, welche nachher den Kern der in 
dem Augenblicke der Insurrektion zu errichtenden Milizen 
oder Nationalgarden bilden sollten. 
Neben diesen verschiedenen Sekten bildet« sich die „Ge­
sellschaft der italienischen Konföderirten," die zuerst in der 
piemontesische« Revolution auftreten, die mayländische 
vorbereiten, und sich, im Einverständnisse mit den Konfö­
derirten deö Auslandes, auf deren Mitwirkung man rech­
nete, nach und nach über ganz Italien verbreiten sollten. 
Nachdem die Elemente der allgemeinen Revolution sol­
chergestalt vorbereitet waren, richteten die Sektirer in je­
dem Staate ihr Augenmerk dahin, ihren Satelliten Waf­
fen und Munition zu liefern und den Plan einer Regie­
rung festzusetzen, die in dem Augenblicke der Rebellion die 
oberste Gewalt an sich gerissen haben würde, um dann 
die neue Ordnung der Dinge, die man an die Stelle der 
alten setzten wollte, ju proklamiren. Don einem auswär­
tigen Centrum war schon im Januar >821 empfohlen wor­
den, die Milizen einzuführen, das österreichische Heer ge-
gen die neapolitanische Gränze aufbrechen zu lassen, um 
dann, mit einer in dem ganzen übrigen Italien kombinir­
ten Bewegung, die Truppen Er. Majestät zu umringen, 
und den Triumph der Revolution und die Unordnung, un. 
ter dem Namen der sogenannten italienischen Frevbeit, 
zu verkündigen. Die Grundlagen dieser Verschwörung 
waren von den Verschwornen der verschiedenen italieni-
schen Länder bereits festgesetzt worden; Italien sollte durch 
den Po getheilt, und, durch ein Föderativband vereinigt, 
nach der spanischen Konstitution regiert werden. Die lom­
bardischen Verschwörer hatten schon im Februar »82» den 
Plan zu einer Regierungöjullta entworfen,. welche in sie-
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ben Sektionen getheilt sevn sollte, deren Mitglieder sie in 
ihren heimlichen Zusammenkünften gleichfalls benannt hat­
ten. Diese oberste Behörde würde die souveräne Gewalt 
in sich vereinigt, eine allgemeine Bewaffnung zu Gunsten 
der revolutionären Sache angeordnet, und vorzugsweise 
diejenigen, welche früher gedient hatten, zu den Waffen 
gerufen haben, während man sich auf verschiedene andere 
Weise damit beschäftigt haben würde, den Fanatismus 
der Rebellion allenthalben zu verbreiten. Sie hatten auch 
noch den Plan zu einer Nationalgarde entworfen, und 
die Individuen bezeichnet, welche sie anführen und zu 
Gunsten ihrer Partey leiten sollten. Der Einfall der pie-
montesischen Truppen sollte dag Signal zur allgemeinen 
Bewegung seyn; diese Truppen sollten in zwey Kolonnen 
gegen die italienischen Staaten anrücken; die erste sollte 
in die Lombardie, wo sie thätige Unterstützung bey den 
Verschwörern gefunden haben würde, die zwevte in die 
Staaten von Parma und Modena'eindringen, um von da 
auö zu versuchen, die päpstlichen Truppen in Bologna zu 
verführen, allenthalben die spanische Konstitution zu pro^' 
klamiren, und ihre Reiben durch die Zahl der Aufrühre? 
zu vergrößern, welche ihnen die Tbätigkeit der Sekten und 
die durch das Beysviel und durch diese ersten Successe auf­
geregte VolkSgährung zuführen sollten. Die Verschwörer 
bildeten sich ein, daß daö österreichische Heer, in der Fronte 
von den Neapolitanern angegriffen, im Rücken von jenen 
ihren Hülfötruppen gedrängt, in einem von dem Revolu-
tionSbrande ganz ergriffenen Lande umzingelt und aufge- « 
rieben werden würde. 
Am loten März 1821 brach die Revolution in Alessan­
dria auS, und wurde durch die aufrührerischen Bewegun­
gen, welche am iZten in Turin statt fanden, unterstützt. 
Don diesem Augenblicke an waren alle Anstrengungen der 
Rebellen in diesem Königreiche dahin gerichtet, die ganze 
Armee unter die Fahne deS Aufruhrs zu sammeln, und 
sie durch neu Angeworbene zu vermehren, um sodann den 
seit langer Zeit entworfenen Plan der Invasion von Parma 
und der Lombardie auszuführen. Auswärtige und lom­
bardische Unterthanen, die sich theilS vor, theilö bey dem 
Ausbruche der Rebellion in jenes Königreich begeben hat­
ten, um sie zu beschleunigen und zu befördern, drangen 
unter Verheißung von Belohnungen und angeblich um­
fassender Mitwirkung auf das Einrücken der Piemonteser 
in jene Länder, um der Ankunft der Truppen zuvorzukom­
men, welche die österreichische Regierung, die die Absich­
ten der Rebellen durchschaut hatte, an den (Kränzen der 
Lombardie zusammenzog, um einen plötzlichen Einfall, 
wenn er gewagt werden sollte, abzuwehren. Die Lombar­
die fühlte wegen der Nähe des BrandeS, und als das 
Land, wo die Tbätigkeit der schon früber in6 Eeheimniß 
der Verschwörung Eingeweihten die Elemente deS Auf­
ruhrs bereitet hatte, zuerst die Folgen jener Erschütterung. 
Einige irregeleitete oder verführte Jüngling« verließen ihre 
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ifriedlichen Studien o1>er ihre Beschäftigungen, um nach dem 
benachbarten Piemont zu eile»/, wo sie von den Demago-
Ktn bald in die Reiben der Aufrührer gestoßen wurden. 
Auch über diese Unbesonnenen wurde von den Gerichtshö­
fen die Todesstrafe verhängt; aber auch hier geruhten Se. 
Majestät, auS Rücksicht auf das jugendliche Alter und die 
Unerfahrenheit der Schuldigen, diese Strafe in Gefäng» 
niß von kurzer Dauer zu verwandeln. Das Centrum der 
Verschwörung in Mayland beschäftigte sich mittlerweile 
ohne Unterlaß mit den tauglichsten Mitteln, um der Wäh­
rung, welche seine Satelliten allenthalben beförderten, ei­
nen entscheidenden Anstoß zu geben. 
Am iSten März erfuhr man den Einzug der Rebellen in 
Novara. Diejenigen Lombarden, welche sich nach Pie­
mont begeben hatten, um daS Einrücken der dortigen re­
bellischen Truppen zu beschleunigen, meldeten ihren Kor­
respondenten in Mayland dieses wichtige Ereigniß, und 
ließen die dringende Aufforderung an sie ergehen, zum 
Gelingen deS gemeinschaftlichen Planes tbätig mitzuwir­
ken. Auf diese Nachricht wu.de beschlossen, in Mayland 
schleunig einen Volkstumult zu erregen, um die gehoffte 
Invasion deS Feindes zu erleichtern, und zu gleicher Zeit 
ein Sendschreiben an die Derschwornen in Brescia erlas­
sen , worin sie oufqefordert wurden, den Aufruhr in jener 
Provinz zu beschleunigen. ES wurden ihnen Instruktio­
nen zur Entwaffnung der Garnison, welche sie bewerkstel­
ligen sollten, zur Ueberrumpelung der Festungen PeSchiera 
und Rokka d'Anfo, und zur Plünderung der öffentlichen 
Kassen ertleilt; und während man einerseits die Rebel­
lion in einigen lombardischen Provinzen beschleunigte, 
wurde» andererseits Boten und Briefe gesendet, um den 
Marsch deö Feindes zu betreiben. Allein die Armee, wel­
che sich inzwischen an der Gränze von Piemont unter den 
Lefeblen deö Feldmarschall-LieutenantS, Grafen von Bub-
na, kommandirenden Generals in der Lombardie sam« 
melte, setzte der beabsichtigten Invasion einen mächtigen 
Damm entgegen. Andererseits beobachtete die Civilbe. 
Hörde in der Stille die Schritte der^r, auf welchen ein 
Verdacht der Theilnahme an dieser ausgebreiteten Ver-
schwörung büstete. Sie Hütte die Hauptfa'den in Händen, 
und über die öffentliche Meinung, die sie im Allgemeinen 
in der Lombardie als gut und jeder revolutionären Um­
wälzung zuwider kannte, beruhigt, konnte sie ohne Aufse­
ben ihre Maßregeln treffen, so daß man in jenem kriti­
schen Augenblicke ihre Tbätigkeit kaum bemerkte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
ZluS Italien, vom i^ten Januar. 
Ein Schreiben aus Rom vom loten d. M. sagt: „Se. 
Heiligkeit, deren Kräfte in den verflossenen Tagen wieder 
abgenommen hatten, wodurch auch die Geschwulst wieder 
anwuchs, sind durch die von den Aerzten vorgeschriebenen 
Reizmittel wieder in der Besserung, und ausser Gefahr. 
Sie werden indessen bis zu Ihrer gänzlichen Genesung 
Nock eine Zeitlang das Bett hüten müssen." 
Die Jesuiten sind benachrichtigt worden, daß Se. Hei­
ligkeit sie in den Besitz des römischen Kollegiums (der 
zweyten Universität in Rom), deö Oratoriums del Kara-
pita (einer Kirche, wo nächtliche geistliche Uebungen ge­
halten werden), und deS Gregorianischen Observatoriums 
wieder einsetze. Diese drey Institute wurden vormals 
durch Mitglieder der Gesellschaft Jesu gegründet. Ja 
Folge dieser Verfügungen wird das römische Seminarium, 
welches mit obigem Kollegium verbunden war, nach S. 
Andrea della Dalle tranSferirt, und durch Weltgeistliche, 
so wie durch seine alten Professoren, dirigirt werden. Auch 
will man viele unserer mit Fundationen versehenen Schu­
len in einen großen, ebenfalls von Weltgeisilichen zu di-
rigirenden, Konyikt zusammenziehen. 
Der Prinz Gustav, Sohn des gewesenen Königs von 
Schweden, reiste am 8ten Januar von Rom nach Neapel 
ab, wo sich der Markgraf Wilhelm von Baden schon seit 
Anfang DecemberS befand. 
Unterm 2osten December ist zu Korsu folgende Prokla­
mation erschienen: „Thomas Maitland, Lord-Oberkom­
missär Sr. großbritannischen Majestät für die vereinigten 
Staaten der jonischen Inseln. ES ergiebt sich, daß 
an den Tagen des loten und i2ten December auf den 
Inseln Santa-Maura und Jthaka eine der offenbarsten 
Verletzungen des jonischen Gebiets von Seiten einiger be­
waffneten griechischen Fahrzeuge, welche, wie eö scheint, 
von einer Person, Namens Fürst Maurokordato, befehligt 
worden waren, dem anerkannten Grundsatz der Neutra, 
lität zum Trotze, mit Verletzung aller SanilätSvorschrif-
ten, und mit Hintansetzung alleö anerkannten Völkerrech­
tes, statt gefunden hat. Deshalb sieht sich Se. Excellenz, 
der Lord-Oberkommissär Sr. Majestät, in die ihm höchst un­
angenehme Nothwendigkeit versetzt, den Befehl zu erlas­
sen, d.'.ß obenbenannte beyde Inseln unverzüglich gegen 
die übrigen Inseln der jonischen Staaten unter eine Qua, 
rantäne von Tagen gesetzt werden, und dem General-
inspektor des SanitätödevartementS von Korfu wird der 
Auftrag ertheilt, auf der Stelle die zu diesem BeHufe er­
forderlichen Anordnungen ergehen zu lassen." 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Der Courier meint, mit der griechischen Anleihe werde 
eS geben, wie mit der der Maltheser-Ritter, die auch bald 
wieder verschwunden sey. 
HuntS Todesstrafe ist in lebenslängliche Verbannung 
verwandelt worden, unter der Bedingung, daß er ein voll-
kommneS Oeständniß über alle Thaten seiner Mitgenvssen 
Hey dem begangenen Verbrechen zu machen habe» 
Ist zu drucken erlaubt. Im Nanun der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. v. Braun schw «ig, Censor. 
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M'a drid, den 54ten Januar. sende solcher unzufriedenen Offfciere, die seit der Revolu-
Hier ist abermals eine Polizeyverordnung erschienen, tion von 1810 nach und nach ernannt wurden, und ihre 
Sie besteht aus 29'Artikeln, von denen die wesentlichsten Rechnung nicht gefunden, sind stets bereit, gegen jeden, 
Folgendes einhalten: Die allgemeine Polizeyverwaltung der ans StaatSruder kommt, die Waffen zu ergreifen, wo-
des Königreichs soll einem in Madrid residirenden Gene- fern sie sich nur dabev die Mittel zu ihrer Existenz und ei-
ralintendanten der Polizey übertragen werden; derselbe tiigeS Vermögen erwerben. Und wenn nun auch daS Feuer 
ist unmittelbar dem Kriegs- und dem Justizminister unter- zu Potosi erstickt worden, so brannte eS doch noch in Gua-
geordnet. Unter se." ' Befehlen steht die Madrider Po> dalaxara, Oajaka und anderwärts fort. Die Städte Xe-
lizeyverwaliung , und zwar vermittelst der Polizeykommis- rez, Aguas - KalienteS i'nd Kolima wollten sich jede auf eig« 
sarien der einzelnen Stadtviertel. DaS erste Geschäft der nen Fuß regieren. In Celaya war sogar von einer Union 
Polizey soll die Einregistnrung aller Unterthanen, mit die Red«; die Städte Potosi, Valladolid, Queretaro, 
Angabe des Alters und des Geschlechts, seyn. ZakatanaS und Guanaxuato hatten schon dazu ihre Äbge-
Die hiesige theilt über das, was nach Jturbide'S ordneten «rnannt. Mexiko sollte, nach ihrer Meinung, 
Vertreibung in Neu-Spanien vorgegangen ist, folgende n^r Provinzialstadt, Celaya aber, in der Mitte deS Rei-
nähere Umstände mit: Damit der Schleichhandel, der un- cheS, die Hauptstadt seyn. Auf diese Nachricht ließ die 
ter dem Schutz der Beamten selbst geführt wird, in den mexikanische Regierung sofort ein Korps unter dem Gene-
Provinzen aufhöre, hatte der mexikanische Minister die ral Negrete gegen die Aufrührer marschiren. Negrete 
Aufhebung aller Binnenzölle und die Absetzung einer be- nahm eine Stellung bey Queretaro, zehn Stunden von 
trächtlichen Anzahl von jenen Beamten bey dem Kongreß Celaya; die Gegner mußten zwar, weil sie zu schwach 
vorgeschlagen. Die Ankündigung einer solchen Reform waren, weichen, aber der Plan der Unzufriedenen, die 
erregte in vielen Familien Klagen, und man rühmte laut sehr viel Theilnehmer haben, ist keineswegeS aufgegeben. 
Jturbide'S Verschwendung gegen diese Knickerey deS Bun- Zugleich traf Guadalaxara Vorbereitungen, den mexikani-
deöstaateS. Zu gleicher Zeit erschien in Guadalaxara, schen Truppen, die diese Provinz zur Wiederunterwer-
Oajaka und andern Provinzen der Befehl, der alle von fung unter Mexiko zwingen wollten, Widerstand zu leisten, 
der mexikanisHcn Regierung dort angestellten Beamten Quintana? ist dem Negrete entgegen gegangen und erwar-
ihrer Stellen entsetzte. Daraus entstand allgemeines Miß- let ihn bey Lagos. Große Umwälzungen stehen nun jenen 
vergnügen, welkes bey der Erklärung des Ministers, daß Gegenden bevor; das Bundeesykem in Neu-Spanien zu 
weder für die rückständigen, noch für die laufenden AuS- verwirklichen, scheint jedoch fast unausführbar. 
gaben Geld da sey, noch vermehrt wurde. Die Ver^wei- (Berl. Zeit.) 
feinden droheten, sich mit Gewalt fremden EigenthumS zu Madrid, de« :5ten Januar 
bemächtigen; die Bedrohelen waren die europäischen Kauf- . 
leute, durch Fleiß und Sparsamkeit bekannt. Diese Mos- Nach einer so eben publicirten Verordnung, darf kein 
sen ihre HauSthüren, und als die Haufen auf den Stra- Buch in Spanien eingeführt werden, zu dessen Einbrin-
ßen zunahmen, flüchteten sie selbst auS ihren Häusern, gung ins Land nicht vorher vom Könige oder vom 
Lautes Geschrey hörte man jetzt in diesen VolkShaufen. StaatSrath, oder von dem Oberaufseber der Druckereyen 
Die Einen riefen: gebt uns die spanische Regierung zu. und deS Buchhandels, ausdrücklich Erlaubniß ertheilt 
rück! Andere ließen die Republik hoch leben, und Einige worden ist. Die Polizey ist angewiesen, jedes einge­
schrieen nach Jturbide. Unterdeß stockte der Handel zu schmuggelte Buch in Beschlag zu nehmen, eS sey noch 
Mexiko gänzlich; man hielt sich nicht mehr für sicher in in den Händen der Buchhändler und Buchdrucker, oder 
dieser Stadt. Zugleich erfuhr man, daß der kühne San- schon im Besitz dev Privatpersonen und Gemeinden. Die 
tana mit seinen fünfhundert Mann in der Provinz Saint- Schuldigen werden alödann zur Verantwortung gezogen. 
LouiS Haufe, schwörend, sie von Grund aus aufzuwiegeln. Gleicherweise ist der Eingang, der Umlauf und die Le^ 
Dies wäre ihm gelungen, wenn sich ihm Armigo nicht sung aller Zeitungen, Broschüren, Karrikaturen, Saty. 
widersetzt hätte. UebrigenS wußte man wohl, daß San- ren und Kupferstiche untersagt, welche die Königliche 
tana weniger vom Eifer fürs allgemeine Beste, als von Person oder die Vorrechte der Krone, oder auch nur 
Rache gegen die Regierung geleitet wurde. Denn Tau- die Schritte'der Regierung tadeln und lächerlich machen. 
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Den Verbreitern nnd Inhabern dieser Artikel soll der 
Proceß gemacht werden. 
Unsre Regierung bezweckt jetzt hauptsächlich, in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung Ersparnisse einzuführen/ 
denn während der Herrschaft der KorteS ig mit dem 
Gelde unverantwortlich gewirthschaftet worden. Junge 
aggregirte Obergen zum Beyspiel hatten einen Gehalt 
von Zo/ooo Realen (2000 Thalern). Auch ig ein De­
kret in fünf Artikeln erschienen, welches die Ordnung 
in den Finanzen festsetzt. UebrigenS geht die Organist» 
rung der neuen Armee sehr langsam von Statten; eS 
fehlt an Menschen und an Geld. Die wenigen Kom­
pagnien Freywilliger, die wir bis jetzt haben, leiden 
Mangel an Waffen und Equipirung. Daher dauern die 
Klagen über die Unsicherheit der Landgraßen fort. Schon 
einige Stunden Weges von Madrid, trifft man Land­
streicher, die mit Betteln anfangen und mit Rauben 
endigen. Zu bedauern ig, daß mehrere Ofstciere der 
konstitutionellen Truppen, die entlassen worden, dies 
Handwerk ergriffen haben, wie zum Beyspiel der Ex­
Oberg Serrano, der an der Spitze von hundert Mann 
steht, und zwey andere Hauptleute/ von denen einer 
den Pfarrer von Sacedon umgebracht, und der andere 
sich bis AlkovendaS gewagt. Diese Stadt ist sogar zum 
Aufstand verleitet worden. Sie mußte zur Strafe eine 
starke Kontribution zahlen und Kleider liefern. 
Der Redakteur des I^estauraäor, Pater Martinez, 
legt, wie das Journal «Is ?aris bemerkt, ziemlich offen, 
seine Unzufriedenheit mit dem Herrn von Chateaubriand 
an den Tag. 
In Portugal ig Alles ruhig; die Gerückte von Unru­
hen daselbk kommen auS englischen Zeitungen, vielleicht 
aus dem Munde der spanischen und portugiesischen Flücht­
linge. Unlängst hat der Handelöstand in Lissabon dem Kö­
nige ein glänzendes Feg gegeben, an welchem 4000 Per­
sonen Theil genommen. (Berk. Zeit.) 
.  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten Januar. 
ES heißt, daß in Saragossa die öffentliche Ordnung 
immer noch nicht ganz hergegellt sey. In Barcellona 
hingegen herrscht vollkommene Ruhe; Niemand wird 
dort beleidigt oder eingekerkert. Selbst exallirte Anbän­
ger der KorteS haben daselbg keine Beunruhigung em­
pfunden. Man sagt, daß der französische Gouverneur 
die Einkünfte der Stadt und der Zölle auf ein Jahr 
verpachtet habe. Dieser Schritt erregt, wie daS -lour-
nai äs ?sri5 bemerkt, besondere Aufmerksamkeit. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Der 2iste Januar ig mit großer Feyerlichkeit in ganz 
Paris begangen worden. In allen Kirchen ig das Te­
stament Ludwigs XVI. abgelesen worden. Zum Ersten-
male fand diesmal auch in der Kapelle des Tempelge-
fängnisseS, wo die unglückliche KönigSfamilie ihre letzten 
Tage zugebracht hatte, die Todtenfeyer gatt. Alle frem­
den Gesandten fanden sich in der Abtey St. Denis ein. 
Der Bruder des Königs und der Herzog von Angouleme 
waren gegenwärtig. In einer verschleyerten Tribüne 
befand sich die Herzogin von Angoulenze, die nächge 
Angehörige der Königlichen Märtyrer. ^ 
ES ist bereits eine Geschichte des spanischen Feldzu-
geS erschienen. Herr Capesigue aus Marseille ist der 
Verfasser. 
P a r i s ,  den 24sten Januar. 
Am 2igen dieses MonatS ig die neue Kapelle auf 
dem Magdalenenkirchhof eingeweiht worden. Auf dieser 
Stätte war das Grab Ludwigs X^I., seiner Gemahlin 
und vieler andern ehrwürdigen Opfer der Schreckens-
zeit. Der Grundstein ist bereits vor y Jahren, eben­
falls den eisten Januar, gelegt, und diese Kapelle soll 
einzig und allein zur jährlichen Trauerfeyer gebraucht-
werden. DaS Gebäude hat die Form eineS Kreuzes, 
und ist ringS mit Cypressenbäumen umgeben. Der Haupt-
eingang gellt ein antikes Grabmal vor. Die Statüen 
der unglücklichen KönigSfamilie und Cenotaphien mit 
den Namen einiger Opfer, die damals gefallen, sind 
innerhalb in den Seitengangen angebracht. 
Der Eifer unserer Konstitutionellen geht so weit, daß 
sie, um den Wahlherren ihr Geschäft zu erleichtern, ein 
Büreau eröffnet haben, in welchem zwischen n und 4 
Uhr jeder Wähler über alle zum Wahlgeschäft nöthigen 
Vorbereitungen und Formalitäten gratis die bündigste Aus­
kunft erhalt. 
Da Herr Coste fein Eigenthumsrecht an den I^KIettes 
univsrs«Nk8 verkauft hat, und dieses periodische Blatt 
dadurch in die Hände von Anhängern deS Ministeriums 
gekommen ist, so haben die zwölf bisherigen Mitarbeiter 
öffentlich erklärt, daß sie an dieser Zeitschrift fernerhin 
keinen Antheil hätten. Es wird also dieses bisherige 
Organ der Liberalen nunmehr im Sinne der Royalisten 
sprechen. 
Der Proceß gegen den Bischof von ChartreS, wegen 
MißbrauchS seiner geistlichen Befugnisse, wird böchk 
wahrscheinlich ebenfalls vor den StaatSrath kommen, da 
der Gerichtshof die Sache abzuweisen geneigt scheint. 
Drey Fregatten und zwey Korvetten sind auS dem 
Hafen von Toulon nach Tunis abgegangen, wohin sie 
unsern Generalkonsul überbringen; ein Theil dieser Fahr­
zeuge wird sodann die Station vor Smyrna verstärken. 
Zwey kleinere Schiffe gehen nach Martinique ab. Auch 
in den Häfen von Rochelle und Rochefort werden Zu-
rüstungen zu Truppeneinschiffungen getroffen. Man sagt, 
daß drey Regimenter nach den Kolonien bestimmt seyen. 
(Berl. Zeit.) 
1  
W i e n  ^  d e n  ^ 6 f l « n  J a n u a r .  
(Fortsetzung. Sieb« No. 29 dieser Zeitung.) 
Hier ist der Ort/ den Antheil, den die einzelnen Indi­
viduen an dem gemeinsamen Verbrechen hatten, genauer 
zu bezeichnen. U^ter den Handlungen, wodurch sich der 
Graf Friedrich Confalonieri deS HochverrathS schuldig ge­
macht hat, wird man auch die wesentlichsten aufgezählt 
finden, die sich die ihm untergeordneten Theilnehmer an 
der Verschwörung zu Schulden kommen ließen. Die Ver­
brechen deS Alexander Philipp Andryane werden, als für 
sich bestehend, besonders angeführt werden. 
A n t h e i l ,  w e l c h e n  d e r  G r a f  F r i e d r i c h  C o n ­
f a l o n i e r i  v o n  M a y l a n d  a n  d i e s e r  V e r ­
s c h w ö r u n g  g e n o m m e n  h a t .  
Der Graf Friedrich Coufalonieri hatte sich schon unter 
der vorigen Regierung durch einen feindsettgen Oppositions­
geist bemerkbar gemacht. Zur Zeit der Auflösung deS Kö­
nigreichs Italien blieb er den revolutionären Tumulten 
nicht fremd, welche die demokratische Partey damals in 
Mayland anstiftete und ais deren Opfer der Finanzmini-
Her Prina fiel. 
Die öffentliche Stimme erhob sich damals dergestalt ge­
gen ihn, daß er geradezu als der Hauptbeförderer jener 
Tbat bezeichnet wurde. Der Graf Confalonieri begab sich 
hierauf inS Ausland, und ermangelte nicht, seine Reisen 
zu benutzen, um seinem Ehrgeize ein neues und ausgedehn­
teres Feld zu eröffnen. Übereinstimmende Gesinnung führ­
te ihn dahin, mit den wen/n ihres modernen Liberalismus, 
in Paris sowohl als in London, verrufensten Personen 
freundschaftliche Verhältnisse anzuknüpfen, und unter die­
sen neuen Verbindungen kehrte er endlich nach Mayland 
zurück, nachdem er fast ein Jahr lang in Frankreich und 
England umhergereist war. Die Rückkehr nach Mayland, 
wo das Andenken an Prina'S Ermordung noch nicht erlo» 
schen war, erweckte den Haß der Gegenpartey wider Con­
falonieri, der eine Schrift im Auslände drucken ließ, wor­
in er sich nicht darauf beschränkte, den Vorwurf der Theil-
nahme an jenem Privalverbrechen von sich abzuweisen, 
sondern, ohne Scheu, die politischen Grundsätze öffent­
lich aussprach, zu denen er sichbekannte. In dieser Schrift 
erklärte er sich über die Gründe, die ihn bewogen, die Par­
tey der Unabhängigkeit zu unterstützen, und rühmte sich, 
„daß er nie der Sklave der Umstände und der Regierungen 
gewesen, noch jemals seyn werde." Die Partey der Libe­
ralen sing an, in dem Grafen Confalonieri ihre Haupt­
stütze zu erkennen, und die Achtung, deren er bey dieser 
Klasse genoß, mußte nothwendig seiner Eigenliebe und je­
nem Ehrgeize schmeicheln, welcher die vorherrschende Lei­
denschaft bey ihm zu seyn schien. Sein Haus wurde im­
mer mehr der Sammelplatz der entschiedensten Freund« 
und Gönner der Revolution; er selbst suchte den Geist deS 
Volkes zu verderben, und bösartigen Einfluß auf den öf­
fentlichen Unterricht auszuüben, um solchergestalt in sei­
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nem Vaterlande jene Meinungen zu verbreiten, die, wenn 
sie einmal Wurzel gefaßt, die Gemüther der Unterthanen 
Von der Regierung abwendig machen sollten. 
Im November 1820 ließen ihn einige piemontesische 
Verschwörer von einem seiner Freunde nach Vigevano ein­
laden, um sich daselbst mit einem ihrer Haupt Emissäre zu 
besprechen, ihre Plane von ihm zu vernehmen, und dann 
als thätiger Beförderer derselben in der Lombardie aufzu­
treten. Confalonieri leistete dieser Einladung Folge, und 
vertiefte sich dort immer mehr und mehr in den Geist der 
Revolution. 
Nach Mayland zurückgekehrt, und den Blick stets auf 
die Wendung geheftet, welche die Dinge in Neapel nah­
men, begab sich Confalonieri im December 1820 nach Flo­
renz, in der anscheinenden Absicht, eine alte FreundschaftS-
pflicht zu erfüllen. Hier traf er sehr bald mit zwey Freun­
den zusammen, wovon der eine, Joseph Pecchio, gegen­
wärtig in contumaciam zum Tode verurtheilt ist. 
Die Verbindungen, die er auf dieser Reise mit mehre­
ren der ersten Liberalen anknüpfte, verschafften ihm die 
auSgebreitetste Kenntniß von den Anstrengungen, welche 
die geheimen Gesellschaften allenthalben ins Werk setzten, 
um den Ausbruch einer allgemeinen Revolution in Ita­
lien, wozu der Marsch des österreichischen HeereS gegen 
die neapolitanischen Rebellen daS erste Signal seyn sollte, 
zu beschleunigen. ^ 
Die französischen Liberalen hatten inzwischen zu Anfang 
deS Januar 1821 den piemontesischen Verschwörern an­
empfohlen, vorzüglich von den Diensten des Confalonieri 
Gebranch zu machen. Confalonieri wurde damals durch 
eine Krankheit abgehalten, die Reise, zu der er im Ja­
nuar nach Turin eingeladen war, anzutreten, und da er 
übrigens gern Jemand Andern voranstellen wollte, so 
schickte er gegen die ersten Tage deS Februars 1821 sei­
nen vertrautesten Freund Pecchio nach jener Stadt, mii 
dort den Stand der Dinge in der Nähe zu untersuchen 
und ihm das letzte Resultat davon mitzutheilen. 
Pecchio vollführte den Auftrag und berichtete nach ei­
nem kurzen Aufenthalte in Turin, wo er verschiedenen 
Versammlungen beywohnte, und die Hauptfäden der Ver­
schwörung kennen lernte, dem Grafen Confalonieri, was 
er dort erfahren, und zum Theil auch selbst bewerkstelliget 
hatte. Er eröffnete ihm fcrnex, daß sich alle Parteyen 
daselbst zu Gunsten der spanischen Konstitution vereinigt 
hätten, daß sich die geheimen Gesellschaften in jenem Kö­
nigreiche, wie in der Lombardie, immer weiter ausbrei­
teten, und im engsten Einverständniß mit den Sekten der 
übrigen italienischen Staaten wären; daß die Truppen in 
Piemont sich zur bestimmten Zeit empören und den König 
zwingen würden, die spanische Konstitution anzunehmen. 
Auch der Fall der Weigerung des Königs sey als möglich 
angenommen, und für diesen Fall Vorkehrungen getroffen 
worden. Gleich nach dem Auebruche derRevslution wer­
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de ein bedeutendes TruppenkorpS in das lombardische Kö­
nigreich geworfen werden, und wenn auch hier die Em­
pörung zu Stande gebracht seyn würde, sollten die öster­
reichischen Provinzen in Italien einen Theil ?eneS neuen 
Staates von Nord-Italien bilden/ der, in Vereinigung 
nutPiemont, unter der Herrschaft der spanischen Konsti­
tution gegründet werden sollte. 
Pecchio machte Confalonieri mit den Mitteln bekannt, 
welche den Verschwornen zu Gebote standen, und über­
brachte ihm die Statuten der italienischen Föderirten und 
jenen in lateinischer Sprache verfaßten Aufruf, wodurch 
die Verschwörer die treuen ungarischen Truppen zu ver­
führen suchten. 
Von diesem Augenblicke an machte sich Confalonieri zum 
obersten Mittelpunkte der lombardischen Verschwörung, und 
Niemand machte ihm den Vorrang streitig, den ihm die 
Partey der Verschwornen zuerkannt hane. 
Die vorzüglichsten und thätigsten Theilnehmer an der 
Verschwörung waren bestandig um ihn und besprachen sich 
m/t ihm über die in der Lombardie auszuführenden Ope-
rationöplane. Nichts von Wichtigkeit wurde verabredet 
oder unternommen/ woran er nicht Tbeil genommen hätte. 
Am löten Februar 1821 erhielt Philipp Ugoni (einer 
von den in contumaciam zum Tode Verurtheilten), der 
nach Mavland berufen worden war, aue seinen Händen ei­
nen Vorschuß von 4000 Lire, um sich, mittelst dieses Geldes, 
der Dienste zweyer Individuen zu versichern, von denen 
eineö, nach dem Plane der Mailänder Verschwornen, den 
beabsichtigten Aufstand in der Hauptstadt befördern sollte; 
und wirklich hatte sich eines dieser Heyden Individuen am 
iZten März nach Mayland begeben. 
Ein thäliger viemontesischer Emissär wurde im Februar 
,821 an Confalonieri abgesendet, um von ihm bestimm­
ten Aufschluß über die Mitwirkung zu erhalten, welche 
seine Kommitknten von der Lombardie erwarteten, und 
deren sie durchaus gewiß seyn wollten, ehe sie sich zu je. 
nem Unternehmen anschickten/ dessen dauerhafter Erfolg 
die gleichzeitige Insurrektion der übrigen Länder Italiens 
voraussetzte. In demselben Monat Februar sendeten die 
^Verschwörer in Parma einen ihren Anhänger an ihn ab, 
um die nöthigen Instruktionen von ihm zu erhalten. Die 
Verschwornen gingen mit dem Gedanken um, den kom-
mandirenden General der Lombardie, in dessen Tapferkeit 
sie ein Hinderniß gegen ihre Plane befürchteten, zu ermor-
'den; und Confalonieri nahm an diesem Komplotte Theif. 
P c c c h i o  v e r f ü g t e  s i c h  g e g e n  d e n  l o t e n  M ä r z  1 8 2 1  n a c h  
Piemont, versehen mit jenem Gelde, womit er den AuS. 
bruch der piemontesischen Revolution befördern sollte. Der 
Marchese Benigno Bossi (gegenwärtig in contumaciam 
zum Tode verurtheilt), der gleichfalls in den Plan der ge-
meinsamen Verschwörung hineingezogen worden war, er­
schien an Confalonieri'S Bette, um vor seiner Abreise In­
struktionen von ibm zu erhalten. Beyde standen von Pie­
mont aus, wo sie sich während der ganzen Zeit der dorti­
gen Rebellion aufhielten, mit Confalonieri in fortwähren­
dem Briefwechsel, worin Pecchio ihm die nöthigen Mit­
teilungen machte, damit auch er seinerseits seine Opera­
tionen in Mayland darnach richten könnte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 8 t e n  J a n u a r .  
AuSKorfu melden Briefe vom 2Zsten December, daß die 
Griechen Hey Jtaki den Türken zwey Schiffe weggenom­
men hätten, und daß eS darüber mit den englischen Be­
hörden zu Reklamationen gekommen sey, weil die Grie­
chen ihre aufs Land geflüchteten Gegner im Eifer zu weit 
verfolgt hätten. Maurokordato soll jedoch dafür Genug-
thuung geleistet haben. AuS Tunis wußte man damals 
noch nichts Näheres in Betreff der englischen Expedition. 
Direkte Nachrichten aus Missolunghi vom 1 Kten Decem­
ber bestätigen, daß die Blokade dieses Platzes aufgehoben 
und die Türken vor demselben 3ooo Mann, ihre ganze 
Artillerie und Kriegsmaterial verloren haben. Maurokor­
dato, der in Begleitung des Lords Byron, Obersten Stan-
Hope und OberstlieuteuantS de Launay daselbst angekommen 
war, hatte ausserhalb des TolfS von Patrasso zwey türki­
sche Sckiffe weggenommen, davon eins dem Kommandan­
ten von PatraS, Jussuff Pascha, gehörte und Zooo Pia-
sier baar Geld an Bord hatte. Omer Pascha hat sich nach 
Janina zurückgezogen, soll abe5 daselbst von seinen eige­
nen Leuten in einem Hause blokirt gehalten werden, weil 
er den schuldigen Sold nicht bezahlte. Endlich wurden 
alle Ausländer aufgefordert, sich in Missolunghi unterLord 
Byron zu sammeln. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten Januar. 
Der kaiserl. russische General der Infanterie, Fürst Wol-
konsky, ist von Wien nach St. Petersburg abgegangen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - i g e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. Z6T.N.D. — St. boll.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65 T.n.D.— St. holl.Kour.?. » R. B. A. 
AufHamb. Z6 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. Z Mon.— Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
100Rubel GoldZ89 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 74z Kop.B.A. 
I m  Durchsch. in vor. Woche Z  Rub. 7 4 ?  K o p .  B .  A .  
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub. 5o Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. Z1 Kop. B. A. 
Ein neuerholl.ReichSthaler S Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 49. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. zi. Dienstag, den 5. Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 4 t e n  Januar. 
Der Pforte gelingt eö nicht mehr, die Albaneser für 
sich zu gewinnen. Die griechischen KapitanyS im westli­
chen Hellas, die immer viele Verbindungen mit ihnen un­
terhalten hatten, benutzten die günstige Gelegenheit, um 
sich mit ihnen in Unterhandlungen wegen ihrer Neutrali­
tät einzulassen. Diese gelangen und wurden durch Omer 
Vrivne ganz besonders unterstützt/ weil dieser türkische 
Befehlshaber zuverlässige Kunde erhalten zu haben glaubte/ 
das ihm von der Pforte Aly Paschas Schicksal bereitet 
tverde. Dies ist der Schlüssel zu dem Vertrag/ wodurch 
Omer Prione mit seinen albanesischen Truppen freyen Ab­
zug durch die griechischen Abtbeilungen erhielt und sich 
tbeilS nach Arla, theilö nach Prevesa zurückzog. Don 
hier aus erfolgten neue Vorschläge zu Verbindungen zwi­
schen den Albanesern und Griechen/ welche Omer Vrione 
aufs Thätigste betrieb. Eine neue vorläufige Ueberein-
kunft soll bereits abgeschlossen und der griechischen Regie­
rung zur Genehn.igung überschickt worden sevn. Der 
Gegenstand derselben ist eine genaue Verbindung zwischen 
Heyden Theilen/ um alle westlichen Provinzen der Türkey 
von der Pforte zu befreyen. Viele hoffen/ daß man sich 
gänzlich werde verständigen können/ indessen ist noch nichts 
entschieden. Ein Theil der Armee deS Pascha von Sku­
tari hat üch ausgelöst und will sich nicht mehr schlagen. 
Mit dem Uebcrresl snncs HeereS setzt dieser Pascha seinen 
Rückzug nach Nord-Albanien fort. — Die griechischen 
Schisse sind Meister im Meerbusen von PatraS und Le-
vanto. Die auf denselben befindlichen Landungstruppen 
sollen zu verschiedenen Expeditionen bestimmt seyn, wel­
che mit den Bewegungen des in Livadien befindlichen 
griechischen Korps in Verbindung stehen. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid/ den »5ten Januar. 
Auch die Nachricht von Unruhen in AlkovendaS wird 
jetzt widerrufen. Dergleichen Mittel bedienen sich die 
Gegner der Regierung, um Unzufriedenheit zu verbreiten. 
Eben so grundlos ist die Existenz einer sogenannten aposto­
lischen Junta, die, auS 45 Mönchen und S^sschöfen zu­
sammengesetzt, in einem Schlosse oder Kloster heimliche 
Zusammenkünfte halten und die Staatsangelegenheiten lei­
ten soll. ES ist dies ein Schreckbild, welches die spani­
schen Liberalen dem Volke vorhalten, und das sie nach 
der berüchtigten coniite 6irecteur der französischen Libera­
len kopirt haben. Einzelne Versuche zu Störungen fallen 
jedoch noch vor. So (alte in Valencia ein Haufen die 
Thorwache aufzuheben gesucht, wurde aber gestört. Ge­
gen diese und noch sträflichere Umtriebe hat der KriegS-
minister den iZten dieses Monats eine Verordnung erlas­
sen, daß, um dem Ungehorsam und der Widerspenstigkeit 
unruhiger Köpfe zu begegnen, in allen Hauptstädten Spa. 
nienS, mit Einschluß der Balearen, innerhalb 14 Tage exe­
kutive und permanente Kommissionen zur standrechtlichen 
Verurtheilung derer, die auf solche Weise sich vergehen, 
errichtet werden sollen. Die Kommission besteht aus einem 
Brigadier, zehn Officieren, einem Assessor, vier Fiskalen 
und vier Schreibern. 
Longa/ Gouverneur von Santandek/ hat bey Geld, 
und Leibeöstrafen jedem Individuum untersagt/ sich unter 
dem Titel eines Royalisten daS Recht anzumaßen/ in die 
Häuser der Einwohner zu dringen, und dort nach Waffen 
zu suchen oder unter sonst einem Vorgeben. Zugleich wird 
Jedermann aufgefordert, gegen die Widerspenstigen Hülfe 
zu leisten. AuS Kadix erfahren wir, daß sich in dieser 
Stadt noch viele hohe Beamte der konstitutionellen Regie­
rung aufhalten, desgleichen einige Herausgeber ehemaliger 
liberaler Zeitungen. Den Exminister Vallejo aber siehet 
man dort nicht mehr. 
Die Verabschiedung der alten, sowohl konstitutionellen 
als royalistischen Truppen, geht rasch vorwärts; über 
die Armee, die neu gebildet werden soll, cirkuliren al. 
lerley abweichende Behauptungen. Man glaubt, daß 
sie aus i2/ooo Mann Garde und 60/000 Milizen 
(wovon jedoch nur die Hälfte in wirklichen Dienst tritt) 
bestehen werde. Auch spricht man von io/voo Schwei­
zer; Uppen, die der König in Dienst nehmen wolle. 
Die Unruhen (sagt der ivioniteur)/ welche durch die 
Erscheinung einiger konstitutioneller Banden hier und da 
entstanden sind, werden von den Heyden Parteyen, die ge. 
genwärtig einander gegenüberstehen/ als Vorwand ge­
braucht, um ihre Meinungen geltend zu machen. Die 
Freunde einer repräsentativen Verfassung, zu denen viele 
ehemalige Revolutionärs gehören, behaupten, daß nur die 
Errichtung z.veyer Kammern allen Zwiespalt löschen und 
alle diejenigen Konstitutionellen, die nur durch die Um­
stände gezwungen waren, und jetzt Reaktion fürchten, un. 
ter das Panier des KbnigthumS vereinigen könne. Die 
Anhänger der absoluten Monarchie dagegen messen der 
Schwäche und Unentschiedenheit der Minister, die ihre 
ehemaligen Freunde nicht kompromittiren wollten, und so 
die Revolutionärs ungestraft schalten ließen, die Schuld 
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dieser unruhigen Auftritte bey. Zwischen diesen Heyden 
äussersten Meinungen Seht eine zahlreiche Klasse, die we-
nig Theilnahme ander Sache der KorteS bewiesen hatte, 
und noch jetzt von der Weisheit der verbündeten Mächte 
eine beruhigende Entwickelung erwartet, die ihr Werk 
wohl nicht unvollendet lassen werden. Man schöpft be-
sonders Hoffnungen der Art aus den häufigen Besprechun­
gen zwischen dem französischen und russischen Gesandten. 
Jedoch, heißt eS jetzt, der Marquis von Talarü werde 
Madrid verlassen, und den vom Herzog von Belluno nicht 
angenommenen GesandtschaftSposten in Wien erhalten. 
Der Minister Casa-Prujo, den man als Repräsentanten 
der gemäßigten Partey ansehen konnte, ist gestorben; an 
seine Stell« ist Heredia getreten, und Solomanda, bishe­
riger Sekretär d«S Raths von Kastilien, ist, statt Heredia'S, 
zum Justizminister ernannt. Den Gerüchten aus Kor-
dova: „daß man daselbst den König KarloS V. habe hoch­
leben lassen," wird hier kein Glauben beygemessen. Die 
Königliche Familie lebt in bester Eintracht, und erst vor 
wenigen Tagen ist Se. Majestät mit dem Infanten Don 
KarloS spazieren gefahren. Auch der Infant Francesko de 
Paulo ist fortwährend hier, und hat iu de? GeheimerathS-
sttzung präsidirt. Man glaubt, daß dieser Prinz der 
Anführer der nach Amerika bestimmten Expedition seyn 
Voerde. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Der Bankier Ouvrard hat neulich den Minister» und 
andern hohen Personen «in Fest gegeben, das mit den 
Schwelgereyen deS LuculluS wetteifern durfte. Bloß das 
Mahl kostete 20,000 Franken (Z3oo Thaler.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 2sten Januar. 
Der Baron d'EroleS, meldet der Lourier kranial«, 
ist den iZten dieses Monats in Gratia angekommen/ wo­
selbst er einen Besuch von den französischen Generalen 
Marings»« und Fernig erhalten. Diese, heißt eS, ha­
ben ihm eröffnet, daß er nach Belieben nach Barcellona 
kommen, aber nur Mann zu seiner Begleitung mit» 
bringen könne. In der That ist d'EroleS den i4«en 
nach Sarria gegangen, und hat das so nahe Barcellona 
nicht betreten. Eben daselbst sind zwey Bataillone kö­
niglicher Freywilligen erschienen, und werden noch meh­
rere erwartet. Da sie an Allem Mangel leiden, so lud 
d'EroleS. mehrere Barcelloner Kauflwte zu LieferungS» 
kontrakten ein. Man glaubt nicht „ daß diese Truppen 
so bald nach Barcellona kommen werden, da seit dem 
Einrücken der Franzosen jeder GlaubenSsoldat, der an 
den Thoren erscheint, die Waffen abliefern und beym 
Gouverneur erscheinen muß. Die Post von Valencia iß 
den i7ten Januar in Barcellona ausgeblieben. Man 
weiß nicht, welcher Veranlassung man dies zuzuschrei­
ben hat. Im Allgemeinen ist eS ruhig in Katalonien. 
Zu einzeln«« Unordnungen gehört, daß zu Malaro ei« 
französischer Soldat ermordet ist. Auch zu 8an-keliu 
6« Ouixols sind Ermordungen vorgefallen; ein Oberst­
lieutenant ist Abends auf öffentlicher Straße angefallen, 
verwundet und beraubt worden. "(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2^sten Januar. 
Las CaseS hatte in seinen Denkwürdigkeiten von St. 
Helena Einiges über den vormaligen König von Schwe­
den, Gustav IV., mitgetheilt, das nicht der Wahrheit 
gemäß war. Darauf erhielt er von diesem Fürsten (be­
kanntlich jetzt Oberst Gustafson und in Harve unweit Lüt­
tich sich aufhaltend) einen Brief mit der Aufforderung, 
seinen Fehler zu verbessern. Las CaseS entschuldigt sich 
mit seiner schwächlichen Gesundheit und den falschen Ge­
rüchten, die auf Rechnung der Fürsten immer im Um­
lauf, insbesondere aber mit der Eile, mit welcher seine 
Denkwürdigkeiten gedruckt worden sind. Er redet de» 
Obersten immer mit Sire und Majestät an. Darauf 
bemerkte dieser, wie dag 6^5 Oedais erzählt, 
in einem Antwortschreiben vom 6ten Januar: „Ich ge­
höre nicht mehr zur Zahl der Könige. Da ich in der 
Revolution vo^ 1809 abgedankt habe, so führe ich den 
Titel Majestät nicht mehr. Geboren als Fürst, fühle 
ich mich geehrt, ihre Rechte vertheidigt zu haben; auS 
ihrer Zahl ausgeschlossen, führe ich nur den Titel ei­
nes Obersten, welches mein militärischer Grad gewe­
sen ist." 
Man rechnet in diesem Augenblick nahe an hundert 
spanische Handelsschiffe, die im Hafen von Marseille lie­
gen. Die meisten haben beträchtliche Summen in baarem 
Gelde mitgebracht. Wie eS scheint, haben also die spa­
nischen Kaufleute jetzt keinen großen Kredit in den franzö­
sischen Seestädten. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r :  
Die liberalen. Blätter versichern, daß durch Herabsetzung 
deS Steuerbetrageö bloß in Paris » 600 Wähler ihr Stimm­
recht eingebüßt haben. 
Unsere Zeitungen hallen von Wählern« und Wahlkolle­
gien wieder; Ermunterungen, Magsm^Drvhungen, Be» 
schwerden, Triumpbgeschrey. und5T«psprechunqen wech­
seln mit einander ad; desto seltner ist ein Inhalt wie 
der in dem Brief deS GerichtSrathS zu Döuai, Herrn 
Gouve de NuncqueS, an die Wähler des-Norddc>parte-
mentk Er leistet, zum Vortbeil der Mitbewerber, Ver­
zicht auf die Ehre, zum Deputi^en ernennt zu werden, 
und bittet die Wahlherren, um die Eintracht nicht zu> stö­
ren, an ihn bey ihren- Stimmen nicht zu denken^ 
Da dag Ministerium unter Anderem auch mit dem Pro­
jekt umzugehen scheint, die Zünfte und Gilden wieder her­
zustellen, so beweisen einige unserer Zeitungen, daß die 
Aufhebung der Zünfte kei,leöwegeS durch die Revolution 
veranlaßt, sondern von dem Minister Turgot schon im 
Jahre 1776 dem König Ludwig XVI. angerathen und von 
Letzterem genehmigt worde» sey. 
1 2 Z  
W i e n ,  d e n  2 6gen Januar. 
(Fortsetzung. Siehe No. 3o dieser Zeitung.) 
Die Nachricht von dem Ausbruche der Revolution in 
Piemont veranlaßte daS Projekt eines VolkstumulteS in 
der Hauptstadt, und Confalonieri beschäftigte sich damit, 
»o Gemeinschaft mit dem flüchtigen Sx-General Demeester 
(gegenwärtig in contumaeism zum Tode verurtheilt), ei­
nem der Schuldigen, welche von Sr. Majestät zur Zeit der 
Mantuaner Verschwörung begnadiget worden waren. 
Während dieser Schlag in Mayland vorbereitet wurde, 
ging ein mordbrennerisches Schreiben aus dieser Stadt an 
Philivv Ugoni von BreScia ab, worin die BreScianer Ver­
schwornen aufgefordert wurden, sich auch dort zu empören. 
Philipp Ugoni erkannte keinen andern Obern als Confalo­
nieri, und gleich nach Abhaltung der ersten, durch daS 
Eintreffen jenes Schreibens in BreSoia am ,?ten März 
in der Frühe veranlaßten Zusammenkunft, begab er sich 
nach Mayland, reiste die ganze Nacht hindurch, und war 
am i8ten, Morgens, am Bette des kranken Confalonieri, 
um von ihm diejenigen Aufschlüsse zu erhalten, deren sei­
ne Genossen, die sogenannten italienischen Föderieren, be­
durften, um dem ihnen gegebenen Impulse Folge zu lei-
ü«n. Mehrere der Verhafteten gestanden, daß sie von Con­
falonieri in das Komplott aufgenommen, und von ihm 
angetrieben worden, den Ausbruch der Verschwörung, in 
deren Geheimniß er sie einweihte, durch die That, und 
nbthigenfallÄ auch durch Geld vorzubereiten. 
Philipp Ugoni, nach Mayland berufen, erschien daselbst 
gegen den ,4ten Februar 1821 mit seinem (gegenwärtig 
verurtheilten) Freunde Tonelli. Beyde gingen Abends zu 
Confalonieri» Hier entwickelte ihnen Confalonieri den 
Plan der Verschwörung, deren Mittel er als sehr mäch­
tig schilderte, und rühmte die Vortheile jener italienischen 
Föderation, die er ihnen , als in Mayland bereits ausge­
breitet und organisirt, darstellte. Er las beyden eine 
Schrift , die er über jene Organisation besaß, vor, und 
forderte sie dringend auf, selbe auch in ihren Provinzen 
zu verbreiten, wvbey er ihnen verschiedene Instruktionen, 
über die zweckmäßigste Art^ und Weise, dieses zm bewirken/ 
und über die Personen, an welche sie ihre Anträge zu rich­
ten hätten, ertheilte. Dabey bliek er jedoch nicht stehen; 
sondern er zeigte sich auch tbätig bey der Errichtung einer 
Nationalgarde, um eine bewaffnete Macht zu organisiren, 
welche den Einfall der piemontesischen Rebellen beschleu­
nigen und unterstützen sollte. 
Die Nsminalorganisation dieser Garde war vollendet: 
Der Kommandant, der Generalquartiermeister, vier Ober­
gen, vier Majors, mehrere Bataillonschess, und viele Ka» 
Vltckne und Ofsiciere waren ernannt, und auch für Waffen 
war gesorgt worden. 
ES war indessen viel daran gelegen, daß diese Garde 
vor dem Einbruch der rebellischen Truppen errichtet wür­
de, um solchergestalt bereit zu seyn, den Rebellen den ih­
nen zugedachten Beystand zu leisten; man /uchte deshalb/ 
wiewohl vergebens, die Behörden selbst über das Bedürf-
niß einer solchen Garde, unter dem Vorwande der Aufrecht-
Haltung der Ordnung, zu täuschen. Und Confalonieri 
hatte auf diesen Fall, mittelst einer vertrauten Person, da« 
für gesorgt, daß die Wahl auf diejenigen Individuen ge­
fallen seyn würde, welche in den geheimen Zusammen­
künften der Verschwornen bezeichnet worden waren, und 
die der Föderation bereits angehörten. 
Die Verschwornen sühlten, daß eS nothwendig sey, in 
dem Augenblicke der erwarteten feindlichen Okkupation ei­
ne provisorische Regierung einzuführen, in welcher sich 
die höchste Gewalt vereinigen, und von welcher, als dem 
obersten Mittelpunkte, alle Anordnungen zur Beförderung 
der beabsichtigten Insurrektion ausgehen sollten^; 
In einer gegen die ersten Tage deS März-MonatS 1821 
gehaltenen Zusammenkunft, welcher Confalonieri Krank­
heit halber nicht beywohnen konnte, wurden die ersten 
Grundlagen dieses Planes entworfen, welcher dann mit 
ihm an seinem Bette erörtert und zur Reife gebracht 
wurde. 
ES ward festgesetzt, daß die Mailänder Junta eine 
Sukkursal- oder Hülfsjunta derjenigen seyn sollte, die im 
Augenblicke der bevorstehenden piemontesischen Revolution 
in Turin ihren Sitz haben würde; Pecchio sollte sich, als 
Verbindungsglied der beyden Junten, nach dieser Stadt 
begeben. Man bestimmte auch die organische Form jener 
obersten Behörde. Sie sollte in sieben Sektionen, die 
Sektion der auswärtigem Angelegenheiten, die deS Innern, 
des Krieges , der Justiz und Gesetzgebung, der Finanzen, 
der öffentlichen Sicherheit und deS Kultus gelbeilt seyn. 
Die zur Leitung einer jeden dieser Sektionen bestimmten 
Personen, wie auch die Sekretäre zur Ausfertigung der 
Befehle und für die Korrespondenz wurden vorgeschlagen 
und ernannt. Der Vorsitz in dieser Junta ward ohne 
Widerspruch dem Confalonieri übertragen. Sie sollt« sich 
im Augenblick der feindlichen Invasion der höchsten Gewalt 
bemächtigen, und dann auf die tauglichsten Mittel sinnen, 
das gesammte Volk in das Interesse der revolutionären 
Sache zu ziehen. 
Da aber der Gang der Ereignisse viel zu langsam für 
Confalonieri'S Wünsche war, so verabredet« er mit Palla-
vicini , der früher von ihm in die Föderation aufgenom­
men worden war, und nun verurtheilt ist, daß Letzterer sich 
nach Piemont verfügen sollte, um die Bewegungen der 
Rebellen und die Invasion der Lombardie zu betreiben; 
Pallavicini begab sich auch wirklich in Gesellschaft deS 
gleichfalls verurtheilten Cajetan Castillia nach Piemont, 
und beyde machten dort wiederholte und dringende Vor­
stellungen zu abgedachtem Zwecke. 
Da jedoch Confalonieri voraussah, daß eine unzeitige 
Expedition, mit schwachen Kräften unternommen, die 
Plane der Verschwornen vereiteln, und überdies von Sei­
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ten der österreichischen Truvven, die eben zusammengezo« 
gen wurden, einen kräftigen Widerstand finden würde, so 
schickte er ein Schreiben an den General der Rebellen, 
worin er ihm rieth, nichts aufs Gerathewohl zu wagen, 
und vor Allem nicht mit schwachen Militärmitteln in die 
Lombardie einzurücken, ihm aber j» gleicher Zeit die Ver­
sicherung ertheilte, daß die piemontesische Armee, wenn 
sie in bedeutender Stärke erschiene, eine gute Aufnahme 
daselbst finden würde, und über alle der Stadt und dem 
Lande zu Gebote stehenden Mittel verfügen könnte. 
Während sich die respcktiven Behörden mit Nachfor­
schungen über Confalonieri'S Handlungen beschäftigten, 
hörte dieser nicht auf, an die Verbündeten im Breöciani-
schcn Botschaften abzuschicken, und sich mit jenen Planen 
zu beschäftigen, welche die italienischen Flüchtlinge in Genf 
Und Lausanne zu künftigen politischen Umwälzungen ent­
warfen. Die Berührung, in die er späterhin, nach Un­
terdrückung der Revolution?^ von Neapel und Piemont, 
mit einem fremden Reisenden kam, und die Briefe eini­
ger seiner ausgewanderten Freunde, boten ihm eine neue 
Reihe von Machinationen dar, die in der Schweiz ange­
sponnen wurden, vorzüglich zur Unterstützung der Um­
triebe, wodurch die in Frankreich wuchernde Faktion ein­
zelne Aufstände in diesem Königreiche, wovon man nach­
her die versuchten oder begonnenen Explosionen entdeckte, 
anzustiften trachtete; sie stärkten ihn auch durch die Aus­
sicht auf eine bessere Zukunft, welche seine Freunde heg­
ten. Im Oktober 1821 erhielt er ein Schreiben von dem 
flüchtigen und verurtheilten Joseph Vismara, worin die­
ser ihn aufforderte, sein Augenmerk abermals auf jene Be­
mühungen zu richten , womit die Partey der Verschwörer 
neuerdings von jenem Lande aus die unlängst zerrissenen 
Fäden wieder anzuknüpfen suchte, um in einem günstige, 
ren Augenblicke den Triumph der revolutionären Sache in 
Italien zu befördern; und zwey oder drey Tage vor feiner 
Verhaftung, der er durch die Flucht zu entgehen suchte, 
am iZten December iLsi, empfing er von unbekannter 
Hand einige geheimnißvolle Billette, mit dein Auftrage, sie 
an tluen fremden Emissär gelangen zu lassen, dem sie zur 
Einführung bey einigen bekannten französischen Liberalen 
dienen sollten. 
Dieser im Innersten seines Herzens verderbte, und 
durch seine ausgebreiteten Verbindungen höchst gefährliche 
Mensch, der, auf Alle, die sich ihm nahten, einen verderb-
licl.cn Einfluß ausübend, so viele Personen in seine licht« 
scheuen Umtriebe verstrickte, so viele Individuen zum Ver­
brechen anreizte, so viele Familien in Kummer und Be-
tn'.bniß stürzte, und nahe daran war, den Ruin seines Va­
terlandes zu verursachen; — dieser Mensch, weit ent. 
f>rnt, im Laufe der Untersuchung irgend eine Reue an den 
Tag zu legen, zeigte vielmehr ohne Unterlaß eine unüber­
windliche Verstocktheit in seinem Verbrechen, dessen er mit 
einer Art von Ruhmredigkeit vollkommen geständig »rar. 
(Der Beschluß folgt.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  22sten Januar. 
Auf Befehl Sr. Majestät, des Königs, ist den Mitglie­
dern der Generalstaaten dieser Tage eine Sammlung von 
Aktenstücken in Betreff der unbeschränkten Freyheit deS 
KornhandelS mitgetheilt worden. AuS dem Bericht der 
StaatSkommission ergiebt sich, daß dieselbe mit einer Ma­
jorität von 6 gegen 5 Stimmen dafür gewesen ist, ein Maxi­
mum und Minimum des Preises zu bestimmen, wenn die 
Einfuhr statt haben solle, und wenn nicht, damit dem Land­
mann bey seiner gegenwärtigen Verlegenheit einige Er­
leichterung zu Theil werde. Der Präsident diese? Kom­
mission, StaatSminister Roell, hat jedoch in einem beson­
dern Bericht an S". Majestät daS Unbillige und Unzweck­
mäßige einer solchen Maßregel zu entwickeln gesucht, dem 
auch der Minister deS Innern, welchem dieser Bericht zur 
Begutachtung übergeben wurde, vollkommen beigetreten 
iß. Der StaatSrath, der den Gegenstand gleichfalls ge­
prüft, hat erklärt, daß sich kein bestimmtes Mittel ange­
ben ließe, dem darniederliegenden vaterländischen Land­
bau zu Hülfe zu kommen; hat aber Sr. Majestät zugleich 
gerathen, Hey ihrem Entschlüsse, der Nation die Freyheit 
deS KornhandelS zu sichern und diese Freyheit zu handha-
den, zu beharren, und oer Vorstellung der StaatSkommis­
sion keine weitere Folg« zu geben. Se. Majestät haben 
dieser Vorstellung Gehör gegeben. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 4 s t e n  Januar. 
In Koblenz cirkulirt jetzt ein Aufruf Pittschafts, in wel­
chem er sich den Beschützer aller Frauen, der herrlichsten 
Geschöpfe, n-nnt; sein Floß schon deshalb merkwürdig er­
klärt, weil Alles, was daran ist, von den küssenöwerthen 
Händen der Frauen als Geschenk herrührt, und der also 
schließt: „sobald eine Tochter sich den heiligen Eingewei­
den ihrer Mutter entwindet, sollten alle Glocken geläu­
tet werden, alle Kanonen und Schießgewehre Freuden-
feuer geben, alle Tonkünstler auf den Straßen herumlau­
fen, alle Sänger nur Freudengesänge anstimmen , und so 
dem Schöpfer den Dank für ein so kostbares Geschenk dar­
bringen. Herrlichkeit und Vortrefflichkeit in Gottes Ab­
glanz?, dein Name ist Weib!" Schon ist Pittschaft mit 
seinem schwimmenden Hause zu St. Goar, und wird zu 
Koblenz erwartet. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  J a n u d r .  
Die Zeitung von Gibraltar vom 3osten December mel­
det, daß dort von Lissabon aus so große Vorräthe von Wei­
zen eingegangen sind, und daß eS dermaßen an Käufern 
fehlt, daß, auS Mangel an Absatz, mehrere Schiffsladun­
gen nach England haben zurückgesendet werden müssen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, Censor.. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 52. Mittewoch, den 6. Februar 1824. 
K o n k a n t i n o p e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
In dem Hattischerif des Großherrn an Said Galib Pa­
scha - worin eö unter Anderem heißt: da sein Vorgän­
ger wegen seines sich um nichts kümmernden, nachlässigen 
Charakters kein Geschäft, wie eS Pflicht war, besorgt, und 
daö Betragen desselben durchaus nicht der Erwartung Sr. 
Hoheit entsprochen habe, so empfiehlt er ihm, desondere 
Aufmerksamkeit auf die Beendigung der griechischen In­
surrektion zu richten. Da eS klar ist, sagt er, daß eS 
nur dem geringen Eifer derer, die damit beauftragt waren, 
zugeschrieben werden muß, daß die Angelegenheit in Morea 
bis beute noch nicht beendigt ist, so wirst Du in der Folge 
dasür sorgen, daß die nöthigen Maßregeln sowohl zu Lande 
als zur See in Übereinstimmung genommen werden, da» 
mit die Festungen und Städte, welche in den Händen der 
griechischen Rebellen sind, denselben bald entrissen, und die 
Angelegenheit schnell zu Ende gebracht werden möge. Du 
wirst zugleich Sorge tragen, daß die für die Einwohner 
meiner Hauptstadt nöthigen Gelder und Lebensmittel bey 
Zeiten zusammen gebracht werden, damit sie durchaus 
keine No<b leiden. Du wirst Dir auch Mühe geben, daß 
sowohl diese Einwohner als jene meines ganzen Reiches 
eine vollkommene Ruhe genießen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Unterm iZten dieses Monats ist eine königliche Verord­
nung in 19 Artikeln erschienen, worin <6 unter Anderem 
heißt: , Se. Mnestät haben in Erfahrung gebracht, daß 
«S noch auf mehreren Punkten des Reichs Menschen giebt, 
die, hartnäckig bey ihren schlechten Grundsätzen beharrend, 
und gewodnt in Zwietracht zu leben, die öffentliche Ruhe 
zu gören suchen. Sie ergießen sich in Schmähungen über 
die geheiligten Reckte deö Throneö und Lobeserhebungen 
der abgeschafften Konstitution; sie verbreiten beunruhigende 
Nachrichten und treiben ihre Verwegenheit so weit, mit 
gewassneter Hand die Sicherheit der Landstraßen zu gefähr­
den. Se. Maiestät befehlen daher, in der Ueberzeugung, 
daß das beste Mittel, den Verbrechen vorzubeugen, die 
Bestrafung derer ist, die sich schuldig gemacht, in allen 
ProvinjnUbaupistädten (die balkarischen Inseln eingeschlos­
sen) binnen vierzehn Tagen stehende, vollziehende Kom­
missionen (commissions Executives et permanentes) zu 
errichten, zusammengesetzt auö einem Brigadier der könig. 
licken Armeen als Präsidenten, aus sechs Mitgliedern, 
vom Range eines Obersten bis zum Sergeant. Major her­
ab, einem Assessor, vier Fiskalen und eben so vielen Gref-
fierS :c. Dem loten Artikel gemäß sollen die zu verhält. 
genden Strafen nach dem Dekrete vom 4ten November 
1804 bemessen werden." 
Se. Majestät hatten, mittelst Dekrets vom ,4ten die­
ses MonalS, die Generalkapitäns ermächtigt, an Perso­
nen, welche sich um die Sache deS Königs Verdienste er­
worben, die neugestiftete Dekoration (eseuclo lli-
Ltiliction) zu ertheilen, allein Höchstdieselben haben diese 
Vergünstigung neuerdings wieder zurückgenommen und 
sich selbst die Vertheilung derselben für die Folge vor« 
behalten. 
Der Kestaurs6or enthält die mexikanische Kriegs­
erklärung gegen Spanien. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Der Neslaursöoc zeigt an, daß den i3ten dieses Mo­
nats das Linienschiff Asia und die Brigantine AquileSMS 
dem Hafen von Kadix ausgelaufen sey. Man sagt, daß 
sie bey den kanarischen Inseln mit dem französischen 
Kriegsschiff Jean Bart und zwey französischen Fregatten 
zusammentreffen, und mit ihnen nach Lima segeln werden. 
Auch werden binnen Kurzem die Korvetten Arethusa und 
DeScubierta nach dem mexikanischen Meerbusen absegeln. 
(Die Ltoils bemerkt zu dieser Nachricht, daß sie, was die 
französischen Schiffe betreffe, als grundlos angesehen wer­
den dürfe.) 
Der Generalmajor CiSneroS hat die im Gefecht vom 
:3ten September den Truppen Riego'S abgenommenen 
vier Fahnen dem Könige überreicht, und bey dieser Ge­
legenheit unter Anderem Folgendes gesagt: „Mögen Alle, 
die sich Freunde Ewr. Majestät nennenähnliche Tha-
ten verrichten, oder wenigstens läugnen können, daß die 
braven Truvven der Division CiSneroS, jetzt Opfer der 
Eifersucht, mit Hülfe unserer Bundesgenossen, nicht Sie­
ger der BallesteroS und der Riego gewesen sind!" Der 
König hat von den Fahnen eine für sich behalten, und die 
drey übrigen unter seine Brüder und die Herzogin von 
Beira vertheilen lassen. 
Modet, der zum Mitglied deS Raths von Kastilien er­
hoben worden, ist ein gelehrter Mann und ein erprobter 
Freund seines Königs, er ist eS, den einst der General 
Elio als Vorsteher der ^udieneia in Valencia verlangt 
hatte. 
Wir haben gegen die Pläne der Unzufriedenen Wach, 
samkeit anzuwenden. Noch immer sieht man hier und da 
die Aeusserung ihres bösen Willens. Den 5ten dieses Mo­
nats schickten die Behörden von ESpinar nach Segovia, 
und baten um Hülfe gegen die Kanoniere aus Ciudad Ro-
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drigo, die aufrührerisches Geschrey erhoben. Glücklicher­
weise fand dieseSmal der Eifer der RoyalisinwnichtS zu wa­
gen, da man die Unruhestifter bereits nach Valladolid 
tranSportirt hatte. Auch aus Kordova erfahren wir, daß 
der dortige Gouverneur/ Salmas, ein beleidigendes ano­
nymes Schreiben aus Kadix erhalten habe. Oer Brief-
Heller versichert unter andern, daß eS 70,000 Freymaurer 
in Spanien gebe, die thätig seyen und schnelle Rache be­
reiteten. Wiewohl nun auf einen solchen Brief nicht 
viel Gewicht gelegt werden darf, so hat doch der Gou­
verneur alle Maßregeln zur Erhaltung der Ordnung ge­
troffen. In Valladolid hatte man 35 Personen, die 
bey dem Konstitutionellen Botera sich^befanden, verhaf­
tet, man entließ sie aber wieder den folgenden Tag. 
Zu KangaS de Tinea giebt die Polizey sich Mühe, der 
heftigen KonstitutionSfreunde Uria und Menendez Hab» 
Haft zu werden. Sie hat sie noch nicht entdecke»» kön­
nen. ' (Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Vorigen Sonnabend kam mit dem Paketboot, daS zwi­
schen hier, Malaga und Gibraltar fährt, der Major Bri-
sii/w an. Gleich darauf forderte die spanische Regierung 
den englischen Konsul auf, er möchte dem Angekommenen 
Pässe nach einem andern Therle von Spanien ausfertigen, 
w e i l  e r  h i e r  n i c h t  b l e i b e n  d ü r f e .  M a j o r  B r i i l o w  w o l l t e  
dem französischen General seine Aufwartung machen, fand 
aber nur dessen Adjutanten, der ihm sagte: „daß man sich 
in die Verhältnisse der spanischen Behörden und Fremden, 
welche ihnen in politischer Hinsicht, nachthcilig geworden 
wären, nicht mischen könnte." Er wandte sich hierauf an 
Sir John Miller Doyle, der ihn dem G-neral Mahoney, 
dem Zweyten im Kommando hier, empfahl, welcher sei­
netwegen ein Billet an den spanischen Gouverneur schrieb, 
aber zur Antwort erhielt, „daß der, für welchen er sich 
verwende, der spanischen Regierung so widerwärtig wäre, 
daß er binnen wenig Stunden die Stadt werde verlassen 
müssen." Um 8 Uhr desselbigen TageS kam auch wirklich 
eine Missive an den brittischen Konsul, daß Herr Bristow 
binnen wenig Stunden Kadix verlassen müsse, worauf die­
ser sich am Bord des Schiffs Willing Mind, Kapitän Fow-
ler, nach London einschiffte. 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Die Hofzeitung enthält eine genaue Zählung der Ein­
wohner Brasiliens, die 3,617,900 betragen, wovon an 
Negersklaven 1,728,000 (fast die Hälfte), freye Neger 
169,Zoo, Mulattensklaven 202,000, Mestizen, Mulat. 
ten ic. 426,000, Indianer 269,400, Weisse 843,000. 
Von diesen bilden die europäischen Portugiesen ein Drit­
tbeil, und die in Brasilien Gebornen (die eigentlichen 
Brasilianer) zwey Drittheile.. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Der Vikomte von Marcellus, erster Sekretär unserer 
Gesandtschaft in London, ist in einet ausserordentlichen 
Sendung vorgestern nach Madrid abgegangen. 
P a r i s ,  d e n  2 § s t e n  J a n u a r .  
Viele royalistische Wähler von Paris sind gegen den 
Herrn Lapanouze (Schwager VilleleS), und gesonnen, den 
Graf de la Bourdonnaye in die Deputirtenkammer zu 
bringen. Diese Nachricht der ()uoti6isnns scheint al­
lerdings zu beweisen, daß eß Royalisten und Ministe­
rielle gäbe. 
Zur Ausführung der in Madrid geschlossenen Überein­
kunft, die Entschädigung der Prisen betreffend, ist nun 
eine Kommission niedergesetzt, welche auf Reklamation 
der Beteiligten, die Verluste liquidirt. 
Unsere Regierung meint es sehr ernstlich mit der Un­
terdrückung des Sklavenhandels. Die Station am Sene­
gal ist durch mehrere Schiffe verstärkt, ein Schiff (Dau­
phin) deS Sklavenhandels überführt, ist konsiöcirt und 
dem Kapitän sein Privilegium genommen worden. 
Drey verschiedene Personen, der Graf von Apechier, 
der Bischof von ArraS und der Herr von Saint-Paulet, 
machten auf den Titel Latour-d'Auvergne (bekanntlich 
der Titel Türenne'S und dcS ersten Grenadiers von 
Frankreich) Anspruch. In dem darüber entstandenen 
sehr weitläuftigen Proceß ging man in der Untersuchung 
bis zum Jabr 1418 zurück. Der Pariser Gerichtshof 
hat endlich den Bescheid gegeben: „daß er allen dreyen 
Verbiete, je den Namen d'Auvergne zu führen." 
Briefe aus Kuba, die hier angekommen, versichern auf 
das Bestimmteste, daß in Havanna die Konstitution der 
KorteS abgeschafft und die Regierung deS Königs Fer­
dinand anerkannt worden sey. 
Lacretelle der Aeltere, Mitglied der französischen Aka­
demie, bat ein Drama, betitelt: der natürliche Sohn, in 
zehn Akten herausgegeben. 
Der hiesige Uebersetzer der Walter Groitschen Ro« 
mane begnügt sich nicht mit dem bloßen Uebersetzen; er 
hat kaum den neuesten Roman, „den Sankt RonanS-
brunnen" vollendet, so ist er mit dem fruchtbaren Mei­
ßer selber in Wettkampf getreten, und hat ein Werk in 
der Manier Walter Scotts, betitelt: Johanna Maiüotte 
oder die Heldin von Lille, in drey Bänden erscheinen 
lassen. Dramatische Form und vaterländische Sitten-
fchilderung sind nicht verabsäumt. Man sieht, daß die 
Romantik, Trotz den Bannstrahleu der alten Schule, 
in Frankreich Fortschritte macht. 
In Paris soll es, nach der Bemerkung einer dorti­
gen Zeitung, l,o Straßen geben, welche den Namen 
von Finanziers tragen. „Wer weiß", wird hinzugefügt, 
„ob man nicht hoffen kann, künftig aus der Straße 
Ouvrard in die Straße Guebhardt zu kommen, indem 
man die Straße Rothschild passirt» 
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W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
(Beschluß. Siehe No. 31 dieser Zeitung.) 
V e r b r e c h e n  d e S A l e x a n d e r P h i l i v v  A n d r y a n e .  
Alexander Philipp Andryane von Paris diente in den 
hundert Tagen als Adjutant des Generals Merlin, Her ein 
Schwager seines Bruders ist. Nach Wiederherstellung der 
rechtmäßigen Ordnung der Dinge im Königreiche Frank­
reich kehrte er ins Privatleben zurück. 
Da er gegen Ende deS JahreS 1819 Schulden halber 
verhaftet werden sollte/ verließ er Paris, um sich in Genf 
niederzulassen. Hier setzte er sich in Berührung und schloß 
späterhin enge Freundschaft mit dem toskanischen Flücht­
ling Buonarotti, seinem Lehrer in der italienischen Spra­
che und Musik, dessen revolutionärer Geik bekannt ist. 
Nach einem dreyjährigen Aufenthalte zu Genf und in 
derUmgegend, der nur durch geheime Reisen, die er alle 
Jahre nach Paris machte, unterbrochen wurde, faßte An­
dryane den Entschluß, Italien zu durchreisen. Im Mo­
nate September 1822, und bevor er seinen Plan aus­
führte, begab er sich heimlich nach Paris, wo er den dor­
tigen Behörden emen Monat lang verborgen blieb. Nach­
dem er hierauf nach Genf und Lausanne zurückgekehrt war, 
begab er stch im Oecember 1822 auf den Weg nach Ita­
lien, und traf am Ende deö MonatS in Moyland ein. 
Die Nachrichten, welche der Regierung über die verbre­
cherischen Umtriebe der Sektirer, die sich versteckt oder öf­
fentlich in der Schweiz aufhielten, zugekommen waren, 
und die Verbindungen, in denen gedachterAndryane, wäh­
rend seines Aufenthaltes in Genf, mit einigen derselben 
gestanden hatte, zogen die Aufmerksamkeit der Behörden 
auf ihn, die sehr bald hinreichenden Grund fanden, seine 
Papiere untersuchen zu lassen. Diese Papiere, die an dem 
Orte, wo er sie verborgen hatte, gefunden wurden, stellte» 
ihn sonnenklar als einen Emissär jener gefährlichen Sekte 
d a r ,  d i e  u n t e r  d e m  T i t e l  v o n  „ e ' r  h a b e n e n  v o l l k o m m -
nen Meistern" eine so thätige Rolle gespielt hatte, um 
die piemontesische Revolution vorzubereiten und den gan­
zen übrigen Theil von Italien in die Gräuel einer gleich­
zeitigen Insurrektion zu stürzen. 
Diese Papiere zeigten, wie das „ g r o ß e  F i r m a ­
ment", seine Hoffnungen auf die spanische Revolution 
stützend, selbst noch in den letzten Monaten des JahreS 
,822 den Gedanken nährte, die Fäden, welche durch die 
früheren politischen Ereignisse von Neapel und von Pie-
mont zerrissen worden waren, wieder anzuknüpfen, und 
wie sich in Genf unter seinen Auspicien ein Mittelpunkt 
thätiger Mitwirkung zu seinen revolutionären Planen ge­
gen die Ruhe Italiens gebildet hatte. Andryane wurde 
von Buonarotti in jene Sekte mit dem böhern Grade ei. 
MS „erhabenen AuSerwählten" (Sublim« Lletto) 
aufgenommen, und erhielt den Auftrag, die neu einge­
führten Reformen in Italien bekannt zu machen, die Ge­
sellschaft, wo nur irgend möglich, auszubreiten, neue-„Kir­
chen" und neue „Synoden" zv stiften, die, an das Cen­
trum von G«nf sich anschließend, von diesem sodann die 
weiteren Instruktionen erhalten sollten. Andryane wußte, 
daß sich in Genf eine Verschwörung unter dem Namen 
„Italienischer Kongreß" gebildet hatte, die sich mit den 
Mitteln beschäftigte, neue Umwälzungen in Italien zu er­
regen, und deren Plane er selbst befördern sollte. Um die 
ihm übertragene Sendung erfüllen zu können, wurde er 
zu dem hohen Grade der Sekte, als sogenannter „ausser­
ordentlicher Diakon" (Oiaeono extraor6in3rio) erhoben, 
und mit dem sich Hierauf beziehenden Dekret des „großen 
Firmaments" und allen erforderlichen Papieren versehen, 
verließ er Genf und Lausanne in den ersten Tagen deS De-
cemberS 1822. In Bellinzona besprach er sich, den von 
Buonarotti erhaltenen Weisungen gemäß, mit einem ge­
flüchteten piemontesischen Sektirer, und verabredete mit 
ihm die Art und Weise derKorrespondenz, die er auSMay-
land und den andern Ländern Italiens, wo er sich aufzu­
halten gedachte, mit ihm führen würde, und nachdem er 
sich neue Empfehlungen von einem andern in Lugano wohn­
haften Piemonteser an österreichische Unterthanen verschafft 
hatte, trat er die Reise nach Mayland an, wo seine Ope­
rationen beginnen sollten. Andryane ermangelte nicht, 
gleich nach seiner Ankunft in Mayland seinem Korrespon­
denten von Bellinzona, von dem er noch andere Papiere 
erwartete, seine Adresse anzuzeigen, damit er ihm jene 
Schriften auf sicherem Wege zukommen lassen könnte. 
In seiner Eigenschaft als „ausserordentlicher Diakon" 
wußte er, daß der einzige und letzte Zweck, den die Sekte 
im Auge hat, in der Zerstörung der Religion und aller 
Monarchien, in der Ermordung der Monarchen und in 
der Einführung einer Volksrepublik besteht. 
Um sich einen richtigen Begriff von der Ruchlosigkeit 
dieser strafbaren Sekte zu machen, genügt es zu wissen, 
daß sie alle geoffenbarte Religion verwirft, daß sie den 
Königsmord zur Pflicht macht', daß die in den ersten Grad 
aufgenommenen Sektirer die Religion, zu der sie sich be­
kennen, abschwören, und die in den zweyten Grad Auf­
genommenen, mit Dolchen bewaffnet, gehalten sind, diese 
gegen die Symbole der Königswürde zu richten. 
Schon der „erhabene Meister" oder „vollkommene Mau­
rer" (erster Grad der Sekte) schwört den gotteslästerlichen 
Eid, bey Verwirkung deS Lebeng, alle seine physischen, 
intellektuellen und pekuniären Kräfte der Verbreitung der 
Sekte zu widmen, und seinen Obern pünktlichen und blin­
den Gehorsam zu leisten. 
In dem Grade der „erhabenen AuSerwählten" (zwey-
ter Grad der Sekte) werden vier Feste gefeyert, welche 
auf die unseligsten Epochen der französischen Revolution 
anspielen, deren blutiges Schauspiel die Sekte allenthal­
ben erneuern wollte; darunter befand sich auch der Tag, 
an welchem Ludwig XVl. unter dem Beile der Gottlosig. 
keit und des Derbrechens fiel. Dem erhabenen AuSttd 
1 2 8  
wählten" wird vor Allem zur unerläßlichen M^t « -
wacht, dem Volke Unwillen und Haß g-g«n die ö»" 
-und gegen die hohe Geistlichkeit einzuflößen; das ^)o r 
müsse zur heftigsten Erbitterung gegen d'« Großen und g -
aen die Priester gestimmt werden; „am Tage der V 
dewegung müsse dem Pöbel, in seinem augenblicklichen 
Triumphe, gestattet werden, zu plündern, und seine j?an-
L>e in da5 Blut der Adelichen und Priester zu tauchen, aus 
daß er, einmal mit Schuld befleckt, sich nicht mehr von 
dem Abgrund zurückziehen könne;" endlich wird ihm auch 
eröffnet, „daß die konstitutionelle Regierung, wobey dte 
Monarchen beybehalten werden, nichts weiter als da 
scheinbare Ziel der Sekte sey, daß sie aber im Grunde 
nur als Mittel dienen solle, um die gänzliche Zerstörung 
aller monarchischen Regierungsform zu erleichtern. 
Dies war die Sekte, zu deren Verbreitung ,n Italien 
sich Andryane, nachdem er in ihre Geheimnisse eingeweiht 
war, in Genf anheischig gemach» hatte, wodurch er zu 
gleicher Zeit die Plane jenes „italienischen Kon­
gresses", beförderte, der sich in jener Stadt seit dem 
März 1822, unter den Auspicien deö „g r 0 ß e n F i r m a, 
mentS," welches ihn genehmigte, und unter der Leitung 
des „mobilen Diakons" (Diacono mobile) Buona­
rotti gebildet hatte. 
Andryane kam nach Italien, mit Mitteln ausgerüstet, 
die ihm die Ausführung deS von ihm übernommenen Auf­
trages erleichtern mußten. Er hatte mehrere Briefe für 
die verschiedenen Orte, die er besuchen sollte, einige auS 
Paris, andere auS der Schwei;, und alle an Personen, 
die an den Umtrieben im Jahre 1821 den thätigsten An» 
theil genommen hatten. Ausserdem wurden ihm von Buo­
narotti einige Individuen im lombardischen Königreiche so. 
wohl, als anderwärts angegeben, denen er seine Plan« 
mit Sicherheit anvertrauen könnte. » . ^ 
Andryane sollte seine Operationen m der Lombardie be­
ginnen Er hatte Briefe nach Mavland, nach BreSc,a 
und Pavia. Der Gang der Untersuchung hatte inzwi­
schen mehrere von denen, welche in der von Andryane ab-
ykschriebenen Liste genau bezeichnet waren, den Händen 
der Justiz überliefert, während ihr die Uebrigen nicht un­
bekannt waren. 
Andrvane benutzte seinen Aufenthalt in Mayland, um 
sich mit einigen der auf seiner Liste Veneichneten persön-
lich bekannt zu machen; er übergab einer Person ein 
Schreiben, welches ihm dazu dienen sollte, ihre Gesin­
nungen zu erforschen, und suchte sie in seine Plane zu zie­
hen. Eine andere Person, mit der er gleichfalls persön­
liche Verbindungen angeknüpft hatte, ergriff nach seiner 
Verhaftung die Flucht. Die Tbatigkeit der Behörden 
überraschte ihn demnach in den ersten Augenblicken sei-
neS Wirkens und so zu sagen an der Schwelle der strafba­
ren Bahn, die er hier zu durchlaufen begonnen hatte, und 
seines Verbrechens geständig, ist er zur wohlverdienten 
Strafe seiner Missethat verurtheilt worden. 
Ueber eine große Anzahl von Personen, die in diese 
Verschwörung verflochten waren, wie auch über den zu­
letzt verhafteten Andryane, einen der bedeutendsten Emis­
säre der verderblichen auswärtigen Sekten, ist gestern das 
einstimmige Unheil der niedergesetzten Specialkommission 
erster und zweyter Instanz und deS zu Verona befindlichen 
SenatS der kaiserl, königl. obersten Justijstelle bekannt ge­
macht worden. Neun auf der Flucht befindliche Ver-
schworne, die, nach Anleitung deS Gesetzes, durch die 
vorschriftsmäßigen Edikte vorgeladen worden waren, zu 
erscheinen, sind in contumaciam zum Tode verurtheilt 
worden. Die gegen sieben der Verhafteten erkannte To­
desstrafe ist durch die Gnade deS Monarchen in körperliche 
Strafen, und zwar für Confalonieri und Andryane in 
lebenslänglichen Kerker und für die übrigen fünf in mehr 
oder minder lange Haft verwandelt worden. Diejenigen 
unter den Beeinzüchtigten, über deren Verbrechen nur ein 
Zweifel obschweben konnte, sind, bey Ermangelung gesetz­
licher Beweise, in Freyheit gesetzt worden. 
Wenn Se. Kaiserl. Königl. Apostolische Majestät Sich 
bewogen gefunden haben, die gegen überwiesene Verbre­
cher ausgesprochenen, nur allzu gerechten Verdammung^-
urtheile, selbst in Ansehung derjenigen unter den Verur-
theilten, welche die Strafe am meisten verdient hatten, zu 
mildern, so war dieser Entschluß des Monarchen auf das 
Gefühl Seiner eigenen Kraft und der Festigkeit deSStaatS-
gebäudeS gegründet. Bey der Treue der Völker, die sich 
gerade an den Orten, wo die Verschwörung wirken sollte, 
auf's Entschiedenste an den Tag gelegt hat, konnte das ver­
brecherische Unternehmen nicht anders als zur Schmach und 
zum Verderben der Schuldigen ausschlagen; unerschütter­
lich aber sind die Regierungen, die auf solcher Gewährlei­
stung ruhen. (Berl. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. Z6T.N.D. — St. holl.Kour.x. > R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n.D.yi^St.holl.Kour.p. i R.B.Zl. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufHamb.K5T.n.D.8zz Sch.Hb.Bko.x.i R. B.«. 
AufLond. 3 Mon.y^z Pce.Sterl. x.» R.B. A. 
> 00 Rubel Gold 3yo Rubel — Kop. B.A. 
E;.l Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop.B.A. 
— Im Durchsch.in vor.WocheZ Rub. 74? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 5i Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 32 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw ei g, Censyr. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
zz. Donnerstag, den 7. Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2östen Januar. 
DaS neue türkische Ministerium bat sich schon sehr 
energisch gezeigt; eS bat nämlich in der Nacht zum 
2gsten December den in Buiukdere und Skutari kan-
tonnirenden Truppen den Befehl zugestellt, sich sogleich 
nach Klein-Asien zu begeben. Auch sind Tataren mit 
Depeschen für die Paschas von Widdin, Silistria und 
Belgrad abgegangen. 
Die Griechen sollen die Festung KaristoS auf Negro-
vonte den i2ten December mit Sturm erobert haben. 
Auch heißt eS, daß im ArchipelaguS 100 griechische Schiffe 
ausgerüstet werden, um sich MetelinS zu bemächtigen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
ES haben wieder mehrere Ernennungen statt gehabt. 
Sebastian Ruij de Luzariaga, welcher in Biekaia und 
Guipujkoa den Ausstand gegen die Kortes erregt hatte, 
ist «?lS Zollverwalter von Salvati-rra wieder eingesetzt 
worden. Der Sohn des verstorbenen Ministers Casa-
Brujo ist zum Büreauchef im Ministerium der auswärti­
gen Angelegenheiten ernannt. Auch versichert man, daß 
der Marquis von Mataflorida den Gesandtschaftsposten in 
Turin, und Anduaga den in Konstantinopel erhalten werde. 
Der bekannt« Gardeosffcier, welcher nach den Ereignissen 
vom ?ten Julv 1822 so lange hat im Kerker schmachten 
müssen, ist als Botschafter nach der Schweiz bestimmt. 
Uebrigenö ist eg eine grundlose Behauptung, daß Ugarte 
der Liedling deö Königs sey und die Dekrete seinem Ein­
flüsse zuzuschreibrn seyen. Alle Verordnungen der Art ge­
ben aus den Bcrathungen des Ministeriums, des StaatS-
rathö und de« Raihs von Kastilien hervor. 
Unter den zahlreichen Adressen an den König bemerkt 
man die von B«tanzoö, wo Quiroga, und von Rueda, 
wo Loveö Bannoö geboren iß. Beyde Städte beklagen 
herzlich/ daß diese Manner innerhalb ihrer Mauern ge­
boren sind. 
Di« Schisse Asia und Achilles erwarten täglich den 
Befehl zur Abfahrt nach Amerika. 
Schon vor der Bekanntmachung deS königlichen De­
krete zur Errichtung der vermanenten Kriegsgerichte, ha­
ben die Behörden von Kuenka und Haro sich genöthigt 
gesehen, gegen die Liberalen Maßregeln zu ergreifen. 
Zu Haro dürfen sie ihre Wohnungen nur zum Besuch 
deS (»otteedienstrS verlassen, und in Kuenka nie in Ver­
einigung von dreyen sich auf den Straßen zeigen. In 
Saragossa hat man den 4ten dieses MonatS vierzehn 
KommuneroS verhaften müssen. Mehr als So Aufrüh­
ret wurden dadurch dergestalt in Schrecken geseht, daß 
sie die Flucht ergriffen. 
Die Verabschiedung der konstitutionellen Armee in Ka­
talonien hat guten Fortgang. Sie belief sich auf 12,000 
Mann. Aber durch die zweckmäßigen Veranstaltungen 
von d'EroleS und Sarsffeld ist fast nicht einer mehr in 
Waffen. Nur einige Depots von Osficieren sind übrig,' 
über deren Schicksal die königlichen Befehle erwartet wer­
den. Dahingegen ist die Bildung der royalistischen Trup­
pen, die für diese Provinz auf die Zahl von i5,ooo ge­
bracht werden wird, so gut wie beendigt. Ausserdem soll 
z u r  A u f r e c h t h a l t u n g  d e r  O r d n u n g  e i n  K o r p S  v o n  8 0 0  
Eensd'armen, hier xarrois genannt, errichtet werden. 
In Kordova sind bereits 480 Mann königlicher Freywilli­
gen organisirt. 
P a r i s ,  d e n  s y s t e n  J a n u a r .  
Im Kalender von Toulouse für das Jahr 1 8 2 4  hatte 
man in der Liste der Mitglieder der Municipalität den 
Namen deS Grafen von Villele (der dorther gebürtig ist) 
ausgelassen. Eine hiesige Zeitung, wie es scheint auf hö­
here Veranlassung, bemerkt dagegen, daß der erste Mini­
ster niemals diesen alten Ehrenposten verachten, und da. 
her die Stadtbehörde von Toulouse ihn immer unter ihren 
Mitgliedern aufführen dürfe. 
In dem Paß bey Behobie wird gegen die Ankömm­
linge aus Spanien fortwährend die äusserst« Wachsamkeit 
beobachtet. Mehreren ist eS dennoch gelungen, als Frauen 
verkleidet durchzukommen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Se. Excellenj, der Siegelbewahrer, Graf von Pey-
ronnet, hat an die königlichen Prokuratoren unterm 
sosten dieses MonatS nachstehendes Csrkular erlassen: 
„Mein Herr! Der König hat eS für das Wohl deö Staats 
nützlich erachtet, die Deputirtenkammer aufzulösen und 
allgemeine Wahlen zu verordnen. Bey der Erfahrung, 
welche Sie Sich in den Geschäften erworben, haben Sie 
den Zweck dieser Maßregel nicht mißverstehen können, und 
da Sie Frankreichs Interesse und Ihre Pflichten kennen, 
werden Sie schon seit lange gefühlt haben, welchen Eifer 
Sie anwenden müssen, um den Erfolg derselben zu sichern. 
Die Unbeständigkeit kann kein isolirter zufälliger Zustand 
im Staate seyn; wenn die Regierungösysteme verschieden 
sind, verbreiten sie sich bald bis zi: den untersten Beamten 
deS Staats. ES giebt aber keinen niedern oder höher» 
1Z0 
Beamten, er habe Rang oder Amt, welchen und welches jedoch nur 8 Stimmen von 56. Der Lonstitutionkl siebt 
er wolle, der nicht seiner selbst wegen wünschen müsse, hierin ein edlkS Beyspiel von Würde und Unabhängigkeit 
daß die allgemeine Administration eine gleichförmige und für alle Wahlkollegien und wünscht, daß letztere demsel-
dauerhafte Richtung erhalte. Andrerseits, mein Herr, ben auch folgen mögen, abglich nicht zu vergessen sey, 
«rtheilt die Regierung nur Aemter, damit man ihr diene daß sich bey der Akademie die Zahl der Wähler nicht ver-
und sie unterstütze. Wer ein Amt annimmt, übernimmt mindern lasse. Das Journal Lommercs sagt: ES ist 
zugleich die Verpflichtung seiner Anstrengungen, seine Ta- erfreulich/ wenn man sieht, wie ein Gefühl von Würde 
lente und seinen Einfluß dem Dienste der Regierung zu dem französischen Gelehrten mehr gilt, als persönliches 
widmen; eS ist ein Kontrakt und die Gegensei t igkei t  bil. Interesse. Der gerechte Stolz, den der Bürger fühlen 
det das Bindende desselben. Wenn die Regierung einem muß, wenn er über das Schicksal seines Vaterlandes zu 
ein Amt nimmt, so erhält der, welcher eS verliert, daS verfügen hat, wird ohne Zweifel auch in die Augen fal-
Recht, über sich zu verfügen und alle Handlungen sei- lende Wirkungen hervorbringen. (Hamb. Zeit.) 
nes Lebens nach seinem Gefallen einzurichten; wenn der , ^ ^ 
Beamte der Regierung die Dienste verweigert, welche sie 
von ihm erwartet, so wird er zum Verräther an Treue In dem Gymnasium I^uis-Ie-<3ran6 ist eine große 
und Glauben, und bricht freywillig den Vertrag, dessen Ausscheidung von Zöglingen erfolgt. Mehr als vierzig 
Zweck oder Bedingung das Amt war, das er bekleidete, derselben wurden vorgerufen, für ausgeschieden erklart, in 
ES ist die entschiedenste und unwiderruflichste Abdankung; FiakreS gesetzt und zu ihren Zieltern zurückgeschickt. Wahr- -
die Regierung ist dem nichts mehr schuldig, der nicht Al- scheinlich hat ihr Betragen mit den unlängst in diesem 
les leistet, wozu er verpflichtet ist. Beeilen Sie Sich, Gymnasium statt gehabten Unruhen mehr oder weniger 
mein Herr, diese Wahrheiten Ihren Stellvertretern, den zusammen gehangen. 
Beamten der Justizpolizey, den Ihnen untergebenen mi- Wegen der mancherley Versuche einiger liberalen Zei-
nisteriellen Beamten, mit einem Worte, allen denen ins tungen, Unruhen zu verbreiten, indem sie von Truppen-
Eedächtniß zurückzurufen / über welche Sie, dem Gesetze sendungen nach Spanien und Amerika sprechen, bemerkt 
gemäß, eine Aufsicht führen, oder die unter Ihrer Lei- das Journal äes Dekali, daß man, um die Wahlschlacht 
tung stehen; sagen Sie ihnen, was eine loyale, thätige, Zugewinnen, papierne Armeen schaffe, die Opposition 
wirksame Mitwirkung von ihnen fordert; schreiben Sie übrigens, nach solchen Symptomen zu urtheilen, recht 
ihnen ein kluges, gleichförmiges Betragen vor; verdam- krank seyn müsse. 
nien Sie ohne Schonung jede Trennung in den Stim- Wir haben einen empfindlichen Verlust erlitten. Un-
nien, die sicher keine andere Folge haben würde, als ser berühmte Mitbürger LangleS ist, 61 Jahre alt, vor­
der Opposition Aussichten zum Gelingen ihrer Zwecke zu gestern Morgen gestorben. Er stammte aus der Pikar-
verschaffen; kündigen Sie ihnen an, daß Sie auf ihre die, und wurde ursprünglich zum Kriegsdienste bestimmt. 
Schritte achten werden und erfüllen Sie dieses Verspre. aber auf sein inständiges Bitten erlaubte ihm sein Va-
chen pünktlich. Ich freue mich des Gedankens, daß Sie ter, sich den orientalischen Sprachen zu widmen, uru 
mir nur günstige Berichte zu erstatten und ich selbst den- in den französischen Besitzungen Ostindiens einst eine 
selben nur Dank und Lob zu ertheilen haben werdet militärische oder diplomatische Laufbahn betreten zu kön-
Jm Memorial öoräklais liefet man: 5,Ja, es giebt nen. Die Revolution verhinderte die Ausführung die-
Wähler, welche Stellen zu erlangen oder zu behalten ser Pläne, und seitdem widmete sich LangleS mit un-
wünschen, oder dessen bedürftig sind; allein die Masse der ablässigem Eiser der Literatur Arabiens, PersienS und 
Wähler hat kein anderes Interesse, als die Ackerbauer/ Indiens. Die Früchte dieser Bestrebungen sind allge-
Kaufleute, mit einem Worte, die Masse aller Eigenthü- mein bekannt. Wir erinnern hier an seine Ausgaben 
mer. ES ist ihnen sehr gleichgültig, ob ihre Deputirten der Reisen von Norden und Chardin, an seine Anmer-
für sich eine Stelle als Generaleinnehmer oder eine Prä- kungen zu den Reisen von Hornewann, Pallas und 
fektur, eine Generaldirektion oder eine Botschafterstelle Thunberg, und hauptsächlich an sein Alphabet und Wör-
erhalten; aber eS liegt ihnen sehr viel daran, daß diese^ terbuch der Mantschu-Sprache. Er war Mitglied der 
Deputirten die Freyheiten des Volks vertheidigen und die berühmtesten gelehrten Gesellschaften und Ritter der 
Abgabenlast erleichtern. Die Gunst, welche die Völker Ehrenlegion. Die Schule für morgenländlsche Sprachen 
in Anspruch nehmen, ist die Gerechtigkeit, die Billigkeit ist größtentheilS sein Werk, und seine prächtige Bücher-
in den Gesetzen und Sparsamkeit in den StaatSauSga- sammlung im Fach der morgenländischen Literatur hat 
den." schwerlich ihres Gleichen auf dem Kontinent. Sein Tod 
Zum Ersatz deS Herrn Breguet war der Akademie der hat ein wichtiges Werk, das er über die arabischen und 
Wissenschaften der ministerielle Kandidat, Herr Biget, persischen Geographen abfassen wollte, unterbrochen, 
vorgeschlagen und dringend empfohlen worden. Er erhielt LangleS hinterläßt eine Wittwe und einen Sohn. 
I Z 1  
A u s  d e r  S c h w e i ; ,  v o m  - z i  s t e n  J a n u a r .  
^n verschiedenen unserer KantonS haben sich Geister­
beschwörungen^ vervielfältigt. Dag Obergericht deS Kan­
tons Zürich beschäftigt sich seit einiger Zeit mit einer sol­
chen, und daS Kriminalgericht deS Standes Basel bat am 
27sten December v. I. über eine andere ein Ürtheil abge­
geben. Diesem zufolge sind 3 Personen wegen abergläu­
bischer Handlungen und Geisterbeschwörung unter polizey-
liche Aussicht gestellt und zu den Kosten, und eine, ein 
Schneider, Namens Grünauer, zu dreymonatlicher Zucht­
hausstrafe verurtheilt worden. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sSsten Januar. 
Den i8ten d.M., Abends, fand zu Verviers ein schreck­
licher und zu gleicher Zeit mitleidswürdiger Vorfall statt. 
Ein gewisser Girard faßte den Vorsaß, sich, seine Frau 
und seine Kinder umzubringen, um so dem drohenden 
Elende zu entgehen. Er mischte zu diesem Zweck Arsenik 
in einen Aepselbrey, der zum Abendessen bestimmt war. 
Schon wollte man sich zum Essen niedersehen, als das 
jüngste Kind von i o Monaten bereits die Folgen deS GiftS 
empfindet, welches eS in vergifteter Milch herunter ge­
trunken. Die Mutter stand sogleich vom Tische auf, um 
für daS Kind zu sorgen, und dies rettete sie selbst von dem 
Genuß der vergifteten Speise. Während dessen tödtete sich 
der Mann durch einen Pistolenschuß, das Kind verschied 
,2 Stunden später; die zwölfjährige Tochter liegt noch in 
großer Gefahr darnieder, der Sohn aber von zehn Jah­
ren bessert sich bereits. Die unglückliche Frau ist im fünf­
ten Monate ihrer Schwangerschaft und wird in wenigen 
Tagen zu ihrer Familie, die in der Gegend von Hamburg 
wohnt, zurückkehren. 
B r ü s s e l ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
Die Memoiren deö zu Magdeburg verstorbenen Generals 
Carnot werden in London erscheinen, ba sie in Frankreich 
wohl nicht gedruckt werden dürften. 
F r a n k f u r t ,  d e n  - 4 s t e n  Januar. 
Die Verhaftung deS HosrathS Murhard, der sich sieben 
Jahre lang hier aufgehalten hat, ist noch immer daS TagS-
gespräch. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6 s t e n  Januar. 
Matt meldet aus Maynz: Bis jetzt waren uns Schnell­
läufer, Wettläu^er und desfallsige Wetten nur von den 
Engländern bekannt. Der Zufall ließ indessen auch bey 
uns einen Läufer entdecken, der, bey gehöriger Vorberei­
tung zu einem Wettlauf, durch Diät und Kleidung, eS 
wohl mit dem ersten englischen Renner ausnehmen könnte. 
Der Tagelöhner Stolz aus Nauheim bey Großgerau, ei­
nige Stunden von Maynz, war es, der sich am verwiche-
nen i8ten Januar erbot, in S Stunden aus einem (Jast-
hause zu Ka5el nach Frankfurt und zurück (>6 Stunden) 
zu gehen oder zu laufen. Die Wette wird abgeschlossen, 
und um ein Viertel nach 9 Uhr des Morgens beginnt dee 
Schnellfüßler seinen Trapp. AuS dem dtnch den Zöllner 
am Bockenheimer Thor in Frankfurt ausgestellten Scheine 
geht hervor, daß Stolz in 2^ Stunden nach Frankfurt ge­
laufen war, und wenn er nur erst kurz vor 3 Uhr in Kastel 
wieder in dem Gasthause anlangte, so waren wohl meh­
rere Zufälle hieran Schuld. Er wird nun so schnell als 
er kann von Weissenau nach Bodenheim und zurück laufen, 
wobey zwey Interessenten einer Wette ihn zu Pferde be­
gleiten sollen. 
L o n d o n ,  d e n  2vsien Januar. 
Eine unserer Zeitungen enthält Folgendes über Hayti' s  
(St. Domingo'ö) jetzigen Zustand: Ein Reisender, de? 
neuerlich diese Insel besucht hat, schätzt die Zahl der Ein­
wohner auf Zoo,000 Neger und 20,000 Mulatten, ohne 
diejenigen zu rechnen, die den ehemaligen spanischen An-
theil bewohnen. Die Mulatten bilden durch ihre Thätig-
feit und ihre Kenntnisse eine Art Aristokratie, und haben 
tue besten Staatöämter in Händen. Die Neger hassen sie, 
aber sie sind zu nützlich, um beseitigt zu werden. Die 
Sitten der Mulatten, der angesehensten Einwohner aller 
Städte, gleichen ziemlich, denen der Franzosen. Es sind 
die Frauen, die sich hauptsächlich mit den Geschäften ab­
geben, und häufig unterschreiben sie ..lle Rechnungen und 
Empfangscheine ihres HauseS. Die Bewohnerinnen Hay­
ti's haben den gewöhnlichen Fehler ihres Geschlechts, ei­
nen ausserordentlichen Hang zum Putze. Eine einzige 
Dame besitzt oft 100 ShawlS von Madras, 3o bis 40 
Kleider u. s. w. Die Neger, welche in den Städten woh­
nen, sind grbßtentheils Handwerker und Tagelöhner. Man 
muß sie gut bezahlen und sehr höflich mit ihnen umgehen. 
Die große Masse dieser Letzter» beschäftigt sich mit dem 
Ackerbau. Viele unter ihnen besitzen große Kaffeepflan­
zungen , und haben auf diese Weise Vermögen erworben. 
Man bezeichnet mehrere, die viele tausend Pf. Sterl. in 
Vermögen haben. Die beyden Geschlechter sind einfach 
mit in Europa fabricirten Zeugen bekleidet. Die Män­
nertracht besteht auS einem wollenen Wams, einer langen 
Weste und Beinkleidern von weissem Schinz (inländischem 
'Stoff). Die schwarzen Weiber tragen Hemden von Baum, 
wolle und Unterröcke nach englischer Mode. Ihre Nah­
rung besteht aus LandeSerzeugnissen, als Kaffee, YamS, 
Wegerich, einer Art den Gänsen ähnlichem Geflügel, Hüh­
nern, Truthähnen u. s. w., sie beziehen auS Amerika'S Hä­
fen Reiß, Mehl und gesalzene Fische; auS Frankreich las­
sen sie Weine und geistige Getränke kommen. Wie ihre 
Kleider auch seyn mögen, sie sind doch im Vygemeinen stetS 
sehr reinlich. Die Landleute, welche die Sonntagsmärkte 
besuchen, haben ein gesundes, guteS Aussehen und sind 
gut gekleidet; ihre Gesichtszüge tragen im Ganzen daS 
Gepräge deS Glücks und der Zufriedenheit. Stt können 
fast alle lesen und schreiben; Romane und Lustspiele sind 
ihre LieblingSlektüre. Das Französische ist d^e Landes-
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sprach«, sonst wird auch ziemlich viel Englisch gesprochen. 
Hayti'S Unabhängigkeit ist noch von keiner Macht aner­
kannt worden. Der letzte PapS schickte einen Bischof und 
Priester dahin ab; allein da die PriesterVersuche mach­
ten, die Landesverfassung zu ändern, mußten sie bald wie­
der fort. Die NaturschHnheiten der Insel vergleicht der 
Verfasser mit den schottländischen Gegenden, fügt aber hin­
zu, daß Schottlands furchtbarste Felsen, schönste Land­
schaften, gräßlichste Abgründe unbedeutend wären, gegen 
daS, was man Erhabenes auf Hayn steht. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z ö e n  J a n u a r .  
Am Donnerstag Abend fuhr Herr Canning, nachdem 
er wegen deS ZustandeS der Kolonien eine Unterredung mit 
Lord Bathurst gehabt, nach Kombe Wood zu Lord Liver­
pool, wo er bis Sonnabend blieb, um stch mit ihm über 
die Hauptpunkte der Rede zu besprechen, mit der Se. Ma­
jestät in Höchsteigener Persvn das Parlament eröffnen wer­
den. Der Inhalt derselben wird, dem Vernehmen nach, 
sowohl hinsichtlich der innern Lage, als der äussern Ver­
hältnisse des Landes, äusserst erfreulich lauten. Se. Ma­
jestät werden ihre zuversichtliche Erwartung aussprechen, 
daß Friede in Europa bleiben wird, und zugleich zu einer 
neuen Steuerverminderung Hoffnung machen. Auch er­
wartet man in dem Finanzberichte deS Kanzlers der Exe-
chequer die angenehme Anzeige, daß die Minister im Stan. 
de seyn werden, eine neue große und wohltätige Finanz, 
vperation mit der Staatsschuld vorzunehmen. 
Von Aberdeen erhielt der hiestge Griechenverein, ausser 
dem ersten Beytrag von 1S0 Pf. Sterl., abermals eine 
Unterstützung von So Pf. Sterl. Bey dieser Gelegenheit 
machte die Komite bekannt, daß sie von der glücklichen An­
kunft ihrer ersten Absendung von HülfSmitteln Nachricht 
erhalten habe. Sie bestand in Druckerpressen, griechi­
schen und lateinischen TvV?n, mathematischen und chirur­
gischen Instrumenten u. s. w. Vier deutsche Ingenieur-
offi'ciere und ein Wundarzt begleiteten dieselbe. Die zweyte 
Sendung, im Oktober abgegangen, muß ebenfalls bereits 
' angekommen seyn. Diese bestand vorzüglich aus vielen Ap-
pa?atcn, Brandraketen, Bergkanonen für zwey Brigaden, 
militärischen Schriften, mathematischen und chirurgischen 
Instrumenten, nebst Drucker, und lithographischen Pressen, 
unter Begleitung eineS Feuerwerkers und acht Künstler. 
Die Ladungen wurden an Lord Byron oder an den Oberst 
Leicester Stanhope adresstrt. Präsident der Komite ist daS 
berühmte Parlamentsmitglied, Herr Joseph Hume. 
Die l'irnes bemerken^ daß die englischen Assekuradeurs, 
während des Krieges zwischen Frankreick und der Halbin­
sel, statt Verlust, eiu.n ungeheuren Gewinn eingeärnd-
!n haben. Von den reichen Ostindiensahrern, die alle zu 
einer Prämie von 25 bis Zo Prvcent versichert wurden, ist 
nicht ein einziges genommen worden, und die erhöhekn 
Versicherungsprämien ließen andern Verlust bey weitem 
hinter sich. Ferner betrüge der Werth der von dem Kriegs­
schiffe Jean Bart genommenen Veloz Mariana, die, aus­
ser Kochenille und andern Artikeln, zwey Millionen Dol­
lars baar am Bord hatte, mehr als acht Millionen Fran­
ken. Blieben diese ein Eigenthum der französischen Re­
gierung, so wären die Entschädigungssummen allein auS 
dieser Ladung schon gedeckt. 
Der Courier, der in diesen Tagen noch über die Ver­
hältnisse der überseeischen Länder so laut war, ist auf ein­
mal ganz schweigsam geworden. 
Der Herzog von Bork hat zu dem Denkmale für Lord 
ErSkine So Pf. Sterl. unterschrieben und wird auch bey 
dem jährlichen Diner der St. Patrick Gesellschaft als Prä­
sident erscheinen, damit die Beyträge für arme Jrländer 
desto zahlreicher ausfallen. Dergleichen Züge werden von 
allen Parteyen sehr hoch aufgenommen, indem man darin 
den Beweis findet, daß nicht bloß politische Meinung (der 
Herzog hat sich in der vorigen Parlamentösitzung gegen die 
Emancipation der Katholiken erklärt), sondern die Beför­
derung deS allgemeinen Wohls und deS Verdienstes einen 
Fürsten leitet, der dem Throne so nahe geht. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Vor Kurzem besuchten einige ausgezeichnete Svanier^ 
von der liberalen Partey ihren Landsmann, den General 
Mina, um ihn von einigen Anordnungen zu unterrichten, 
welche die hiesige Komite zu Unterstützung der Spanier 
getroffen hat. Mina'S Gesundheit bat durch die Beschwer­
den der Feldzüge sehr gelitten. Mehrere Glieder seines 
Körpers waren erfroren, und die letzten kalten Tage mach­
ten ihn so unwohl, daß er am Donnerstage sein Zimmer 
nicht verlassen konnte. Gestern war er wieder im Stande, 
seine Landöleute zu besuchen, deren Liebe zu ihm sehr groß 
zu seyn scheint. — WaS übrigens die Unterstützung der 
hier befindlichen Spanier betrifft, so glaubt man, daß die 
Fonds der Komite bald erschöpft seyn dürften. Die Flücht­
linge bekommen jetzt, nach Verhältniß ihres Rangcs, Zo, 
20 und lS Shill. xer Woche. Wenn die Subskription 
nicht zunimmt, sieht es schlimm aus. 
Der Oberst Ponsonby hat bey dem Bey von Tunis 
nichts ausgerichtet. Der Bey nahm ihn zwar artig auf, 
schenkte ihm ein schönes Pferd, machte ihm aber bemerk­
lich, daß er, laut den mit dem Lord Exmvuth abgeschlosse­
nen Traktaten, nur europäische Sklaven, nicht Untertha-
nen des Großsultanö, herausgeben müsse. Der Oberst ist 
wieder abgereist. 
* . * 
Auf die von Lord Strangford gemachten Vorstellungen 
hat der Oivan der Regierung von Tunis befohlen, die von 
englischen Schiffen genommenen Griechen wieder in Frey-
heit zu setzen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn: I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2<?sten Jaüuar. 
I n  A b s i c h t /  d i e  F e s t u n g  K a r l s t o s  ( a u f  N e g r o p o n t e )  
mit Sturm zu nehmen, versammelte Odysseus den uten 
December se«ne Soldaten, ungefähr Soov Mann stark, 
und hielt eine feurige Anrede an sie. Die Soldaten 
schwuren Sieg oder Tod. Des andern TageS früh wurde 
in einer kleinen Kirche Gottesdienst gehalten, und darauf 
der Befehl zum Sturm gegeben. Die Türken unterlagen 
der Tapferkeit deS Angriffs. Die ganze Besatzung, die 
sich manche Grausamkeiten hatte zu Schulden kommen 
lassen, mußte über die Klinge springen, die Weiber, Kin­
der und Greise wurden nach Klein-Asien traneportirt. 
Man hat bedeutenden Vorrath in der Festung gefunden, 
durch sie sind die Griechen Meister der ganzen Znses. 
Auch von PatraS beißt eS, daß es sich den Brüdern Kolo-
fotroni bald werde ergeben müssen. 
Am 7ten dieses MonatS erschien ein griechisches Ge­
schwader von 14 Segeln, mit Maurokordato. am Bord, 
in den G«wäss«rtt von Cepboloni-N, und seitdem haben 
einige RenkontreS stattgefunden, von denen wir kaum Zeit 
gehabt, Umstände zu sammeln. Die Griechen trafen an 
der Küste von Ithaka auf eine türkische Korvette, und 
setzten ihr so zu, daß sie, nach vergeblichem Versuche auf 
den Strand zu laufen, sich ergeben mußte. Sie war auf 
dem Wege von Prevesa nach PatraS mit Vorrätben und 
baarem Gelde. Von ,5o Mann sollen 97 umgekommen 
seyn, unter ihnen der Kapitän und der Neffe deS Jussuff 
Pascha; der Rest erreichte JthakaS Ufer und wurde im La-
zaretb aufgenommen. Ein Brief auS Ithaka meldet, daß 
k.00,00« türkische Piaster am Bord der Prise gefunden 
worden. Die Nacht vom gten lief ein türkisches Trans­
portschiff mit 1 Sc» Mann in Fiökardi, einem Aussenhafen 
dieser Insel, -FltHkar,gegenüber, während eines SturmS 
ein. Dasselbe tisHt lrin griechisches kleines Schiff, das die 
Türken so nahH,nicht wußte, und bey Tagesanbruch san-
den sie sich «n, nicht mehr als eines Kabeltaues Länge von 
einander ab. Ein starkes Detaschement vom 8ten Regi­
ment wurde beordert, den Hafen zu besetzen, um jeden 
Eingriff in die Neutralität und die SanitätSgesetze z>? ver­
böten; keinem von beyden Theilen ist nämlich erlaubt, 
länger als 24 Stunden in jonischen Häfen zu verweilen. 
Bis jetzt ist keine Nachricht von diesem Detaschement zur 
Stadt gekommen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Der Graf Ofalia ist nunmehr als Premierminister bestä­
tigt. Dahingegen hat der zum Justizminister ernannte 
Tadeo de Calomarde seine Entlassung eingereicht. Man 
versichert jedoch, daß sie vom Könige nicht angenommen 
werden wird. 
Zwey Begebenheiten, ein Diebstahl und eine theatrali­
sche Vorstellung, sind in diesem Augenblick das Stadtge­
spräch. Ein Geistlicher und sein Bediente, beyde auf 
Maulthieren reitend, trafen bey dem Pfarrer von Balle-
kaS (eine Stunde von Madrid) ein; der Herr gab sich 
für einen Kanonikus aus, der in Madrid um die Rück­
gabe einiger von der konstitutionellen Regierung veräusser­
ten Grundstücke nachsuchen wolle, und überreichte dem 
Pfarrer seine mitgebrachten Empfehlungsschreiben. Die­
ser lud ihn ein die Nacht da zu bleiben. ES war schon 
spät und alle Hausleute zu Bette, als beyde Geistlichen 
«och bey Tische saßen. Plötzlich tritt der Bediente deS 
Gastes ein, setzt dem Pfarrer die Pistole auf die Brust, 
und verlangt sein Geld, indem er ihm den Ort nennt, 
wo er eS versteckt halte. Und was thut der Herr dieses 
Unn-rschämten? Kr sckläs» »» s«»"«", unv 
beyde begleiten den erbleichten Pfarrer zu dem Schatze, 
nehmen das Geld, kehren wieder in den Eßsasl zurück, 
worauf der Bediente den Geldsack ganz gelassen auf den 
Maulesel ladet, und mit der Anzeige zurückkommt, daß 
Alles z^r Abreise bereit sey. Sie binden den Pfarrer an 
sein Bett, und drohen ihn, bey dem geringsten Lärm, zu 
erschießen. Der angebliche Kanonikus belehrt ihn über­
dies, daß er kein Geistlicher, sondern «in Familienvater 
sey, der durch die letzten Ereignisse Alles verloren, er 
aber, der Pfarrer, werde bey seinen jährlichen Einkünf­
ten von 140,000 Realen (über 9000 Thaler) diesen klei­
nen Schatz wobl nicht sonderlich vermissen. — Die andre 
Begebenheit ist etwas gefälligerer Art. Der Sohn der 
Schauspielerin Andrea Luna hatte bey der Lotteriedirektion 
einen bedeutenden Posten, da er aber Freywilliger in der 
Nationalmiliz geworden und den KorteS nach Kadlx ge, 
folgt war, so hatte er diesen einträglichen Posten verloren. 
Der Mann hat Frau und Kinder, und ist ohne Ver­
mögen. Um sich zu erhalten ward er Schauspieler. Vor 
einigen Tagen ist er zum Erstenmal« aufgetreten, und 
erhielt von einem großen Theil der Zuschauer, die seine 
Lage rührte, großen Beyfall. Ein Theil des Publi­
kums mißbilligte jedoch diese Aeusserung. Es kam zu 
Lärm und Geschrey, und die französischen GenSd'arm«» 
verhinderten noch zu rechter Zeit einen schlimmer» Aus­
gang. (Berl. Zeit.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
ES werden hier ansehnliche Rüstungen gemacht, beson­
ders scheint man auch ein Schiff für eine hohe Person in 
Bereitschaft zu setzen. 
Am isten Januar enthielt die Hofzeitung einen räson-
nirenden Artikel über den revolutionären Geist, der seit 
,789 die Welt beunruhigt hätte. Frankreich sey von der 
Vorsehung berufe»/ den Abgrund der Revolutionen sowohl 
in seinen als allen Ländern Europa'S zu schließen^ Alle 
Monarchen sähen nun ein, daß eS keinen Mittelweg gebe, 
und nur durch ihre aufrichtige Einigkeit der übermuthige 
Liberalismus zu vertilgen sey. Letztere betrachteten eS als 
notwendig, das Uebel nicht allein in Europa, sondern 
auch jenseits deS atlantischen MeereS auszurotten / wo 
diese Hyder jetzt wüthend und in Strömen ihr tödtlicheS 
Gift auSspiee. Wollte man seine Fortdauer dulden/ so 
würde diese Pest nach Europa verbreitet werden zc. (Der 
englische Lourier bemerkt zu diesem Artikel: „Daß er 
dem Verfasser in seinen Ansichten über den revolutionären 
Geist ganz beystimme/ daß dieser Geist und seine Grund­
sätze/ wo sie zum Vorschein kommen/ der Ruhe der euro­
p ä i s c h e n  T h r o n e  h a l b e r  u n t e r d r ü c k t  w e r d e n  m ü s s e ;  e r  
theile aber keineSwegeS die Furcht/ daß die Begründung 
der neuen südamerikanischen Staaten den Umsturz der al­
ten Welt nach sich ziehen werde. Schon die Entfernung 
beyder Welttheile sey ein großes Mittel gegen «twanige 
Ansteckung; überhaupt aber müsse man zwischen Revolu­
tionen, wie dte von Frankreich / Piemont, Neapel und 
der Halbinsel, und einer bloßen Trennung der Kolonien 
von ihrem Mutterlande, «inen großen Unterschied ma­
chen." „Diese letzte Begebenheit, fährt der Qourier fort, 
ist eines jener Ereignisse, die alle Staatsmänner/ als 
in der Natur der Dinge gegründet, betrachten, Ereig« 
nisst/ welche früher oder später eintreffen müssen; wiewohl 
eö nie geschah und auch nie geschehen wird, den verlieren­
den Theil je dahin zu bringen, den Augenblick solcher 
Trennungen als den rechten anzusehen. Wir selbst waren 
der Meinung, daß unsere amerikanischen Kolonien zu vor­
eilig in ihrem Verlangen nach Fceyheit gewesen wären. 
Aber die Zeit, der größte aller Neuerer/ fährt in der 
Stille fort/ Begebenheiten hervorzurufen, und lehrt uns, 
wofern wir seine Lehren annehmen wollen, daß die Gesell­
schaft, gleich dem Jndividuo, ihr MannSalter hat, wo 
dann jede väterliche Aufsicht aufhören muß." 
(Hamb. Zeit.) 
P a  r i S ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Das lournal 6es Oeds!» enthält heute folgenden Ar­
tikel: „Die Oppositionöblätter erscheinen heute schon 
wieder auf dem Kampfplätze. Die Minister, sagen sie, 
erlassen Cirkuläre, und doch macht« Herr von Chateau­
briand im Jahr 1816 seinen berühmten Vorschlag zu 
Gunsten der Freyheit der Wahlen! Worin liegt denn 
aber hier «in Widerspruch? Wurden denn im Jahr 
l 8 i 6  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  C i r k u l ä r e  « i c h t  u n t e r s t ü t z t  u n d  
noch dazu als mit dem Namen deS Königs bekleidet? 
Hat man diesen erlauchten Namen nicht sogar auf den 
Rand jener Cirkuläre geschrieben? Wurden nicht die 
Männer namentlich genannt, die man haben und nicht 
haben wollt«? Reiseten nicht Polizeyagenten in ganz 
Frankreich heruin, um im Namen des Souveräns zu 
befehlen, daß dieser ausgeschlossen, jener aufgenommen 
werden sollte? Damals fand Gewalt, Zwang, ein Ver­
brechen im Aug« des politischen Gesetzes/ statt; denn 
der Name des Königs ist in Frankreich die größte von 
allen Gewalten, und sobald dieser gebraucht wird, 
hat alle moralische Freyheit ein Ende (toute Iibsrt6 
mvrsls est äetruite); allein damals fanden die Libera­
len, zu deren Vortheil dies geschab, die Sache sehr 
konstitutionell und wiesen die muthige Anklage deS edle» 
PairS zurück/ auf dessen Autorität sie sich jetzt berufen. 
Geschieht in diesem Augenblicke etwas AehnlicheS? Ein 
Minister hat ein Cirkulär erlassen, aber gebraucht er 
die Autorität des Königs? spricht er in dessen Namen? 
steht die Genehmigung Sr. Majestät auf dem Rande? ^ 
findet man Personen namentlich darin aufgeführt? Las­
sen die Herren von der Opposition nicht Manifeste und 
Cirkuläre in ihren Zeitungen drucken? Kündigen sie 
nicht Komite'n an, wo man Nachweisungen erhalten, 
und holen kann? Haben sie, als Nicht-Minister, etwa 
ein Rechte daS di-s-n nicht auck zust«h,» Soll f»cb c,re 
Regierung etwa nicht vertheidigen, weil sie Regierung 
iß? nicht die Mittel gebrauchen, deren man sich gegen 
sie bedient? Wahrlich man müßte die Staatsmänner, 
die einfältig genug wären, den Revolutionärs freyes 
Feld zu lassen nnd auS verbrecherischer Gewissenhaftig­
keit eine gefährliche Meinung überwiegenden Einfluß auf 
die Wahlen gewinnen ließen/ aufs Schleunigste wegja­
gen. Doch die Herren von der Opposition mögen sich zu» 
frieden gebend Wir kennen, wir lieben die Chart« et» 
was mehr, als die, welche sich ausschließlich die Stützelt 
derselben nennen. Wenn die Minister die konstitutio­
nellen Schranken überträten, würden wir die Ersten 
seyn, die eS öffentlich anzeigtet?. Wie haben, konstitu­
tionell gesprochen^ die Cirkuläre unHlMämfeste der Li­
beralen nicht tadelnSwerth, wir ha!»H,iW nur lächerlich 
gefunden ^  und sie mögen uns erlaMW ihnen zu sagen, 
baß sich das Ministerium in diesem Augenblicke, unserm 
Bedünke» nach , nur eines VertheidlgungS- und Erhal-
tungSrechtS bedient,- das eS aus eine höchst legitime 
Weise erworben hat und die Pflicht ihm nothwendig 
macht. Wir rufen daber noch einmal5 Die arme Op­
position! Sie ist reckt krank!» (Hamb. Zeit.) 
P a r i S /  d e i r  Z t e n  F e b r u a r .  
Die kleine Stadt KassiS wird dem Andenken ibreS be­
rühmten Mitbürgers, des Abbe Barthelemy (Verfassers 
der Reisen des Anacharsis), ein Denkmal errichten. 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 4 s t e n  J a n u a r .  .  b a u s e n  i n  C b u r h e s s e n  g e b ü r t i g  u n d  e i n  P o l i j e y a g e n t  s e y n .  
Mehrere franjSsiscbe Blätter sind mit großer Gehässig. Ob eS wahr ist, daß ihm von Seiten der hiesigen Polizey 
Kit über die Verhandlung deS Berner großen Raths we. die Stadt verboten worden, weiß ich nicht; allein da» 
gen der bürgerlichen Folgen einer Religionsänderung her- versichert man als ganz gewiß, daß er heute Vormittag von 
gefallen, die um so tadelnSwerther ist, da sie die Sache in hier nach Kassel abgereiset ist. Nach allem diesen würde 
falschem Lichte dargestellt haben. DaS desfallsige Gesetz ist sein Verhältnis zu dem Hofrath Murhard ganz in einem 
noch nicht erschienen, aber der Grundsatz aufgekellt und andern Lichte erscheinen, als-dies bisher der Fall war. 
anerkannt worden, daß ein Proliant sein Bürgerrecht in Die in der darmstädtschen Kirchenzeitung gegebene Nach, 
einer protestantischen und ein Katholik in einer katholi- richt vom Uebertritt Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Erz-
schen Gemeinde durch den Uebertritt verliere, und der ei- Herzogin Karl, zur katholischen Kirche wird jetzt von der-
ne wie der andere binnen einer Frist von 6 MoNaten sich selben für ungegründet erklart. (Hamb. Zeit.) 
«in Bürgerrecht in einer Gemeinde seines neuen Glaubens Weimar, den 2?sten Januar. 
verschassen solle; hat er kein Vermögen, so verschafft ihm Der i8te d. M. war der Tag, wo vor 5o Zähren Se. 
die Regierung daS benöthigte Bürgerrecht. Von einer Königl. Hoheit, der Großherzog, das Rektorat der Ge-
intoleranten Tendenz ist demnach hier keine Svur zu sin- samml - Universität Jena übernahmen. Die Universität 
den. Die vielfachen Verbindungen mit Frankreich, be» hatte durch den groHherzogl. Regierungsbevollmächtigten 
svnderS auch die öftern Heirathen, 'die von bernischen Of- bey derselben die Erlaubniß erhalten, das seltene Jubelfest 
ßeierS in Frankreich eingegangen werden, und wo diesel» feyerlichst begehen zu dürfen. Eine Deputation deS aka-
ben, zum Behuf eben dieser Ehen, die Bedingung einge- demischen Senats, auS dem dermaligen Prorektor, Konsi-
hen müssen, ihre Kinder in der katholischen Religion er« storialrath Or. Danz, und den Dekanen der vier Fakultä-
ziehen zulassen, machten Vorkehrungen dringend, zur Der- ten, dem Kirchenrathe, Or. Baumgarten-CrusiuS, von dee 
bütung paritätischer Gemeinden/'ln welche die evangeli- theologischen, dem Hofrath, Or. Ortloff, von der juristi­
schen »n kurzer Zeit überzugehen Gefahr liefen. schen, dem geheimen Hofrath, vr. Stark, von der medi-
(Hamb. Zeit.) cinischen, und dem Professor, vr. Hand, von der philosophi-
Freyburg (Baden), den ?4sten Januar. schen Fakultät bestehend, brachte bey^iner Privataudienz, 
Der hiesige Professor des Staatsrechts und der Pandek- im NameN der Akademie, die unterthänigsten Glückwünsche 
ten, Or. C. Tbeod. Welcker, hat jetzt bey Metzler in Stutt- dar, und, wie es vor So Jahren geschehen war, die Jn-
gardt eine „öffentliche aktenmäßig» VeriheidtgunK gegen signien deS Rektorats.. Se. Königl. Hoheit nahmen diese 
die öffentliche Verdächtigung der Tbeilnahme oder Mit- an und unterzeichneten bey dieser Gelegenheit, ehe Höcbst-
»vissenschaft an demagogischen Umtrieben in und mit Ad« dieselben die Jnsignien an den Prorektor zurückgaben, als 
Handlungen für das öffentliche Recht" in einem starken Rektor, eigenhändig zwey Diplome, wodurch Se. Hoheit, 
Oktavbande von 430 Seiten herausgegeben. Professor der Herzog Karl Alexander August Johann, Sohn Sr. 
Welcker Sand früher in Kiel, Heidelberg und Bonn, und Königl. Hoheit, des ErbgroßherzogS, und Se. Durchlaucht, 
kam an dem letztgenannten Orte in Untersuchung wegen der Prinz Wilhelm Karl, ältester Sohn Sr. Hoheit, deS 
«SaatSAefährlicher Bestrebungen und Verbindungen", die, Herzogs Karl Bernhard, unter die Zahl der akademischen 
wie man aus der obigen Schrift sieht^ speciell basirt wur- Bürger aufgenommen wurden. Auch aus der Mitte der 
den, auf seine Tbeilnahme an der wetterauischen Gesell- Studirenden erschienen zwey Abgeordnete, welche Sr. Kö-
fchaft (»814), sein« Mitwissenschaft um die in Gießen niglichen Hoheit zwey Gedichte, ein lateinisches und ein 
bestandene Studentenverbindung (»8»5, l8»6), seine deutsches, zn überreichen die Ehre hatten. Mittags war 
Mitwissenschaft und Tbeilnahme amAdresscnwesen (1817), große Tafel bey Hof«, zu welcher auch die Mitglieder der 
seine Mitwissenschaft um das Wartburgfest (1817), seine akademischen Deputation eingeladen waren. 
Korrespondenz (1810 bis 1818), seine nicht zur Korre- Altona, den 2ten Februar. 
spondenz gehörigen Papiere und Manuffripte 1808 bis Unser Merkur meldet aus Frankfurt vom --8sten 
»8»8. Professor Welcker ist übrigens, als er noch wäh- Januar: ES sind hier zwey Lehrer eines Erziehungsinsti-
rend der Unentschiedenheit seines ProcesseS den Ruf hier- tutö (deSBunschen) auf fremde Requisition verhaftet wor-
hererhielt, ohne weitereSHinderniß auS dem königl. preus» den. ES sind dies sogenannte Wartburgianer und scheint 
Aschen Staatsdienst entlassen worden. (Hamb. Zeit.) ihre Verhaftung mit den Acrestationen zu Halle und Biele-
AuS einem Schreiben auS Frankfurt, feld in Verbindung zu stehen. Wenn man auf der andern 
vom 27sten Januar. Seite erfährt, daß die Entdeckung des Komplotts gegen daS 
Man scheint jetzt über Kelch, der in die VerhaftungS» Eigenthum (zu Erlangen an den Tag gekommen und nun 
geschichte deS Hofraths Murhard verwickelt ist. ganz ande. zu Amberg in Untersuchung) zu der wahrscheinlichen, de­
rer Meinung als früher, ^ohann Reinhard Kelch soll reitS (durch einige Aussagen begründeten) Vermuthung ge­
nämlich nie Amerika gesehen haben, sondern aus Wizen. führt hat, daß der Brand zu Hof und der frühere zu Sulz-
I 
dach, angelegt war von der Diebesbande / so begreift man 
die Sorge der Behörden und beklagt nur die Verworfen­
heit der auSgeartetsten Gesellschaftöglieder. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n /  d e n  » 4 s t e n  J a n u a r .  
Wir haben Nachrichten aus Brasilien bis zum 6ten De« 
cember und das Oiario cls k^io lanviro bis zum Igten No­
vember erhalten. Man lernt über die neuesten Verände­
rung,n in Rio nicht viel mehr daraus/ als man schon frü­
her wußte. Der meint/ eS sey wahrscheinlich/ daß 
der Streit/ welcher die Maßregeln deS Kaisers veranlaßt/ 
das Resultat eineS vorher entworfenen Plans der Regie­
rung sey / und der Lourier sagt : „Bis jetzt ermächtigt 
Nock nichts zu der Versicherung, daß der Kaiser den Um­
sturz der Konstitution oder die unglückliche Erneuerung der 
alten Bande zwischen Brasilien und dem Mutterlande be­
absichtigte." 
Folgendes sind übrigens die einzelnen umständlichen 
Nachrichten über die Rioschen Ereignisse, welche unsere 
Zeitungen mittbeilen: „Artikel in zwey Zeitungen, derSen-
tinvlla und und die Rache, die einige europäi­
sche Ofsiciere deshalb an einem Apotheker nahmen, verur­
sachten eine solche Unordnung in der Stadt, daß der Kon­
greß deshalb einen Bericht verlangte. Martinez FranciSko 
d'Andrada, der eben das Ministerium verloren, überließ 
sich bey dieser Gelegenheit den heftigsten Deklamationen, 
als ihm cm europäischer Ofsicier, der hinter ihm stand, 
zurief: Schweig, Dummkopf! Dies führte einen allge­
meinen Tumult hcrbey, und der Präsident hob die Sitzung 
auf. Kaum war diese am folgenden Tage wieder eröff­
net/ als der Kaiser eine Botschaft übersandte/ worin er 
erklärte/ die Ofsiciere der Armee hätten bey ihm in St. 
Cbristovao um Gerechtigkeit gebeten; sie müßten Genug-
thuung erhalten und die Herausgeber d?r obengenannten 
Zeitungen bestraft werden. Antonio KarloS d'Andrada 
scblug vor, die Botschaft an eine Kommission von fünf 
Mitgliedern zu verweisen, auch brachte er es dahin, daß 
der Minister deS Innern vor die Schranken gefordert wur­
de, wo er so gut, als er eS vermochte, die ihm vorgeleg­
ten Fragen beantwortet«/ als die Truppen erschienen und 
den Saal der KorteS umzingelten. Der Kommandant der-
selben ließ durch einen Sekretär daS kaiserl. Dekret wegen 
Auslösung derKortes verlesen, worauf alle Mitglieder, oh­
ne ein Wort zu sagen, auf der Stelle aus einander gingen. 
Auf dem Wege nach ihren Häusern wurden acht verhaftet, 
die man in das Fort Laga, am Eingang deS Hafens, ab­
führte. Der Kaiser durchritt, von seinem Generalstabe 
umgeben, die Hauptstraße»/ wurde überall mit Jubel em­
pfangen und erschien am Abend in der Oper. Der Saal 
war gedrängt voll, und an diesem und den Heyden folgen­
den Tageifdie Stadt erleuchtet. Lord Cochrane, der am 
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Zten November in Rio angekommen war, nahm weder an 
den Reden noch an den sonstigen Schritten der Unzufrie­
denen den geringsten Antheil. Am iZten November ig 
der französische Generalkonsul, Graf de GegaS, in Rio 
angelangt und soll dem Kaiser den Heil. Geiß-Orden nebst 
einem eigenbändigen Schreiben Sr. Majestät, deS KinigK 
Ludwig XVUI., überbracbt haben. 
Der Lourier meldet, daß unverzüglich ein neues Reiter­
regiment, daö g6ste, errichtet werden solle, dessen Ofsi­
ciere schon bereits fast alle ernannt wären. Im May will 
man auch noch drey neue Jnfanterieregimenter herstellen. 
L o n d o n ,  d e n  s ? s t e n  J a n u a r .  
Wir beeilen uns, sagt der Lour isr ,  eine irrige Ansicht 
zu berichtigen, die in Rücksicht auf die Vermehrung lltt-
sers Militärs verbreitet iß; nur um zwey Regimenter ist eS 
effektiv vermehrt worden, und die Aushebung der vier neuen 
wird erst binnen einiger Zeit geschehen. Als die Regie­
rung vor einiger Zeit drey Regimenter nach Ostindien sen­
den wollte, ergab eS sich, daß der aktive Dienst sie nicht 
entbehren konnte, und man mußt« seine Zuflucht zu Irland 
nehmen, welches aber v»n den höchsten dortigen Behörden 
als sehr unzulässig vorgestellt wurde. DaS Publikum wird 
erstaunen, daß wir (ausser der^ Macht in Ostindien) nur 
7»,ooo Mann effektiver Truppen im aktiven Dienste ha­
ben, wovon in Großbritannien 18,000, in Irland 24,000, 
in Westindien 7000, in Kanada und Nordamerika 65oo, 
in Gibraltar und dem mittelländischen Meere 8000, auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung, Ceylon, Mauritius 
7500 Mann sind. Die Minister Sr. Majestät sehen sich 
daher in die Notwendigkeit versetzt, wegen Erhaltung der 
Ruhe in unsern Besitzungen, die Armee mit einigen Re­
gimentern zu verstärken. 
Die Fabriken von Birmingham sind in voller Arbeit. 
Nie bat «ine solche Thätigkeit in allen Zweigen deS Ge-
werbfleißeS geherrscht. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - 8 s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D.— St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x.! R. B.«. 
AufLond. Z Mon. — Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
looRubel GoldZgoRubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel SilberZRubel 7 4 A K 0 P .B.A. 
Im Durchfck. in vor. Woche Z Rub. 74^ Kop. B. A, 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. Si Kop.B.A. 
Ein ulter Holl. Dukaten 1» Rub. Z2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 2  Kop.B. A .  
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4  Rub. 7 2  Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun fchw eig, Censor. 
I^'o. 55. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
ZZ. Sonnabend, den 9. Februar 1824. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24üen Januar. 
Die konstitutionellen Alkalden von Barcellona, Sala 
Rodon und Raoull, der Kommandant der Milizen/ Rot/ 
und die ehemaligen Herausgeber der liberalen Zeitungen 
daselbst, haben den Befehl erhalten, in das Innere Frank­
reichs, und zwar nach KahorS, sich zu begeben. Die Ge­
fängnisse von Alikante und Valencia sind voll von Konsti­
tutionellen. Ein von d'EroleS beorderter Kommissär hat 
die konstitutionellen Soldaten die Revue passiren lassen, 
und sie dann verabschiedet. Nach Vorzeigung Her Offfcier-
patente erklärte er die für ungültig/ die seit 1820 ausge­
stellt sind. Oer Sold der Ofsiciere, die im Depot geblie» 
den, beträgt n Soug (45 Sgr.) täglich und ein Brot. 
(Berl. Zeit.) 
Madkid, den -Zsten Januar. 
Man versichert, daß Don Philipp de FseyreS zum 
Gouverneur von Ciudad-Real, und nicht von Kadix, er­
nannt worden sey. Ueberhaupt ist rücksiclttlich dieser 
Stadt noch nichts Bestimmtes entschieden. Zwar hat der 
englische Major Bristow, der sich im Gefolge Robert 
Wilsons befanden hatte, Kadix sogleich. Verlassen müssen, 
aber gegen unsre Liberalen scheinen die Maßregeln der 
Polizey unwirksam zu seyn. Man sieht dort immer noch 
die nämlichen Personen, und die Anhänger der königlichen 
Partey werden ziemlich entmuthigt, da Jeder ungestraft 
auS- und eingehen kann, als gäbe eS gar keine neue Ord­
nung der Dinge. 
Unser neuer Justizminister/ Calomarde, ist ursprüng­
lich Advokat gewesen, ward im Kriege gegen Napoleon 
deym KriegSministerium angestellt, und führte in diesem 
Posten eine lebhafte Korrespondez mit der Königin von 
Portugal, weil schon damals Lardizabal, Mitglied der 
spanischen Rezentschaft, die Königin an die Spitze dieser 
Regentschaft stellen wollte, um den steigenden Ansprüchen 
der KorteS von Kadix einen Damm entgegenzusetzen^Nach 
der Rückkehr des Königs Ferdinand ward Calomarde er­
ster KsmmiS im Ministerium von Indien, bald nach­
her abgesetzt und nach Pampelona verwiesen. Bey der 
neuen royalistischen Regentschaft ward er zum Sekretär 
ernannt, darauf Sekretär deS Raths von Kastilien, und 
nunmehr bat ihm der König las Ministerium der Ju­
stiz anvertraut. Er gilt allgemein für einen vortreffli­
chen Royalisten. 
Verschiedene Kanzeleyen haben bereits Befehl ergehen 
lassen, die Errichtung der Militärkommissionen zu be­
schleunigen; man glaubt, daß sie vor der bestimmten 
Frist von 14 Tagen bereits in Tbätigkeit seyn werden. 
Die neue Handelsjunta ist ebenfalls in voller Arbeit. 
Sie kommt wöchentlich zweymal zusammen, und eS heißt, 
daß sie eine Ardeil entwerfe, die im geheimen Rath näch­
stens vorkommen wird. Der Handel stockt, man hört von 
zahlreichen Fallissements, und viele der reichsten Kaufleute 
haben diese Stadt verlassen. 
Vielleicht jedoch bewirken die strengen Maßregeln der 
Regierung GuteS. Denn noch werden hier und da 
Versuche gemacht, die Ruhe zu stören. Besonders ik 
man auf die Provinz Gallicien aufmerksam, wo der neue 
Statthalter ContreraS Alles zur Befestigung der Ordnung 
anwendet. In Noval Karnero und Fontkarral waren ei­
nige Milizsoldaten dr^st genug, beleidigendes Geschrey 
auszustoßen und selbst an der Büste deS Königs sich zu ver­
greifen. Auch in Estremadura herrscht noch eine dumpfe 
Währung. I.i der kleinen Stadt Safra hat ein Guerilla­
haufen von 100 Mann die Behörden abgesetzt, geplün­
dert und die Geistlichen bedrohet. Dennoch glaubt man 
hier nicht, daß die französischen Truppen verstärkt werden, 
vielmehr kommen täglich Soldaten der Besatzungsarmee 
aus den Provinzen an, die sich nach Frankreich begeben. 
Die französischen Garden werden nur bis zum März hier 
bleiben. 
Da man in Vittoria eine Bekanntmachung hat ergeben 
lassen, daß die Lieferung der für die französische Division 
am Ober-Ebro im Jahr 1824 nöthigen Lebensmittel, 
Holz und Fourage mit nächstem einem Entrevreneur zuge­
schlagen werden soll, so schließt man hieraus, daß die 
Besatzungsarmee wenigstens noch ein Jahr in Spanien 
bleiben werde. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - o s t e n  J a n u a r .  
Aus die Benachrichtigung des Gouverneurs der Insel 
St. Miguel (eine der portugiesischen Azoreninseln), daß 
in der Nabe ein Raubschiff von 10 Kanonen , welches die 
brasilianische Flagge führe, von einem englischen Schoo­
ner gesehen worden sey, liefen am 9ten Januar eine Kor­
vette und zwey Briggs auf den Kreuzzug aus. Einen em-
psindlichen Verlust hat unsere Marine in den Gewässern 
von Brasilien jetzt durch die Aufbringung deS Kauffahrtey-
schisseS Carvalho erfahren. Das brasilianische Kriegsschiff 
Bahia hat sich seiner reichen Ladung bemächtigt, und setzt 
seinen KrcUzzug gegen alle portugiesische Schiffe fort. Ad-
miral Cvchrane hat sogar den Befehl gegeben, alle neu-
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trale Sckiffe, welche v o r t u g i e s i s c h e  Produkte am Bord ha- Hülfe, als ein Bedienter und mehrere Nachbaren her­
ben, anzuhalten. (Berl. Zeit.) beyeilen, und der Mörder, der entlauft, einer alten 
Paris, den Zisten Januar. Frau, die ihm auf der Treppe begegnet, einen Stich mit 
Der Prinz von Carignan, der fast drey Jahre von sei- dem Messer versetzt, endlich aber festgehalten wird, und 
ner Heimath abwesend war, hat so eben von dem König nun schreyt, daß der Priester ihn habe morden wollen, 
von Sardinien die Einladung erhalten, sich ungesäumt Brochetti ist 40 Jahre alt und wohlgebauet, drückt stch 
nach Turin zu begeben, und trifft bereits alle Anstalten schwer, aber doch verständlich im Französischen aus. Jsa-
zu seiner Abreise. Der Prinz wird nach einem kurzen karS ist aus Betlehem in Palästina gebürtig, ein ehrwür-
Aufenthalte in Turin sich nach Florenz verfügen, woselbst diger sechSundsiebzigjähriger Greis. Er erschien in der 
sich seine Familie gegenwärtig befindet. violetten griechischen Kleidung, mit zwey Orden geziert. 
Die spanischen Kriegsgefangenen, meldet die LtoUe, Bey dem ersten öffentlichen Verhör erklärte Brochetti, daß 
werden bald in ihr Vaterland zurückkehren, dahingegen er aus Verzweiflung sich habe ermorden wollen, und er 
versichern andere Zeitungen, daß die französische Be- sowohl als JsakaruS ausser sich gerathen wären. Diese 
latzungarmee verstärkt werden würde, und daß auf diese Verhandlung wird dadurch in die Länge gezogen, daß man 
Nachricht sogar die Fonds gefallen feyen. alle Aussagen des JsakaruS erst ins Italienische übersetzen 
Soult, Herzog von Oalmatien, von dem man lange muß. 
Zeit nicht gesprochen hatte, scheint wieder in Tbätigkeit Die Werke deS Dichters Delavigne finden reissenden Ab-
zu kommen. Vor Kurzem erst hatte er eine Privataudienz satz. Die Schule der Greise, ein Schauspiel, ist erst vor 
bey Sr. Majestät. Vor einigen Tagen gab er einen glän- vier Wochen erschienen und schon ist die vierte Auflage 
zenden Ball, dem nahe an zwölfhundert Personen bey, beynah vergriffen. Dic Messenrschen Lieder haben in sechs 
wohnten, und der an Pracht alle ähnlichen in diesem Tagen drey Auflagen erlebt. 
Winter übertreffen hat. Man sah die Minister, die Die Lütticher Zeitung, die darauf besteht, daß der Luft­
fremden Gesandten, die Marschuöe, eine große Anzahl schiffer Robertson gestorben sey, wird von einer hiesigen 
Damen, und die ausgezeichnetsten Männer vom Civil Zeitung eingeladen, gefälligst Postvferde zu nehmen, nach 
und Militär da beysammen. Paris zu reisen, und auf dem Boulevard Montmartre 
Trotz den Neuerungen, welche die StnatSumwälzungen vor dem Gasthof Bork abzusteigen. Dort wird der Redak» 
in unsere Gesetze eingeführt, sind noch manche sehr alte teur der Zeitung sich überzeugen können, daß der Mann, 
Gesetze in Kraft. So hat im Jahre ,820 der KassationS- den er für todt auSgiebt, sich allda im besten Wohlseyn 
Hof ein Urtheil kassirt, und sich auf die Verordnung Phi- befindet. 
lipvS deS Kühnen im Jahre 1 2 8 0  hezogen, und noch neu- Paris, den 2ten Februar. 
lich ist eine andere Verordnung desselben Fürsten vom Gegen die Behauptung eines englischen Blattes, daß 
Jahre 1274 bey einer Verhandlung über die Advokaten die Rede deS Königs von England-die UnabhängiKkcitS-
angewandt worden. erklärung Südamerika'» aussprechen werde, bemerkt eine 
Ein nicht uninteressanter Kriminalrroceß wird jetzt vor htesige Zeitung Folgendes: Wir kennen zwar die Politik 
dem Assisengericht verhandelt. Er betrifft den Italiener der verschiedenen Kabinette nicht, müssen aber seh5 über 
Brochetti und den griechischen Priester JsakaruS Brochetti, eine solche Wahrsagung erstaunen, da, nach einer bekann­
tinen gebornen Römer. Jener hatte von dem alten Jsa- ten parlamentarischen Form, die königliche Rede nur all-
!aruS dann und wann einige Unterstützung erhalten, wurde gemein« Ausdrücke enthält, damit man nach den Umstän» 
aber, da er zudringlich geworden, endlich abgewiesen, den und den Verhandlungen deS Parlaments die freye 
und der Tbürsteher bekam den Befehl, den Brochetti nicht Wahl bebalte. UebrigenS wird baS großbritannische Ka-
vehr einzulassen. Dennoch schickte ihm JsakaruS zu Ende binet sich schwerlich so entschieden aussprechen, ohne die 
des August 1823 die Summe von 40 Franken, und ließ Absichten Spaniens und die Berichte seiner eigenen erst 
sich darüber einen Schein ausstellen. Mehrere Wochen nach Südamerika abgeschickten Agenten zu hören. Hoch­
vergingen, ohne JsakaruS etwas über den Italiener stenS dürfen wir demnach im Monat May irgend eine 
hörte, als dieser plötzlich den roten November zu ihm ins Entscheidung der Art erwarten, und die Nachricht der 
Zimmer trat. Er versicherte anfänglich, daß er nun zu englischen Blätter scheint bloß auf eii^ Börsenspckula-
arbeiten habe, und mit dem, was er verdiene, die Schuld tion berechnet. 
abtragen könne, änderte aber mit Einemmale den Ton, Briefe auS Lissabon, sagt die Lloili?, bringen die Nach, 
warf sich über den alten Mann hin, und drohte ihn auf ricl't- daß die Regierung 10,000 Mann Truppen nach 
der Stelle umzubringen, wenn er ihm nicht augenblicklich Brauen abgehen lassen wolle. 
zweyhundert Franken ( 5 Z  Tblr.) gäbe. Sie rangen mit Der General Donadieu ist von TourS hier eingetroffen, 
einander, JsakaruS, der schon mehrere Wunden mit einem und hat sich sogleich nach den Tuillerien verfügt. Mai? 
Feder und einem Rasirmesser erhalten hatte, schrie um bezeichnet ihn als Kandidaten zur Deputirtenkammer. 




A a S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  fassung haben wir nichts zu fürchten, nur derParteykainvf 
vom Zosten Januar. ig häßlich und furchtbar. Ohne dl- Auflösung d«S Kon. 
Weaen deS Gesetzes über die Zusatz- Centimen auf gresseS aber wäre Eure beilige Religion vernichtet, Eure 
alle indirekten Steuern hatte sich in den letzten Sitzungen Kleider in Blut gebadet worden. Ba d soll also ""neuer 
der Generalstaaten ein merkwürdiger Streit erhoben, in- Kongreß, der mit der öffentlichen Meinung hoffentlich bes-
de.n behauptet worden, daß jenes Gesetz gar nicht ange- ser übereinstimmen wird, zusammen kommen, und die von 
nommen und auch nicht protokollirt worden. Jetzt er- mir vorgeschlagene Konstitution in Berathung ziehen. Der 
scheint eine königl: Verordnung, welche das Gesetz der Er- einzige Ehrgeiz, den Euer Kaiser sucht, ist der Wunsch tut 
H e b u n g  jener Zusatz Centimen zwar ausrecht erhält, aber er- Euch und sür dieses Reich, daS Jedermann respeknren 
klart, daß, vom »stet, Februar 1824 an gerechnet, die Er. wird, Ruhm zu erwerben! Die statt gehabten Perbas-
legung derselben nicht mehr den Steuerpflichtigen zur Last tungen, von Mißwollenden unfehlbar al5 Handlungen der 
fallen, sondern der Werth derselben aus dem königlichen Despotie auSgeschrien, waren nothwendig, um der Anar-
Privatfchatz gezahlt'werden soll. ctue zuvorzukommen, und jene Unglücklichen selbst zu 
Man sagt , daß das Ministerialdepartement, an dessen sichern. Ihre Familien werden geschützt. Ich selbst muß 
Spitze sich jetzt Herr Falk befindet, eingehen werde. DaS dem höchsten Gesetze gehorchen. Vertraut mir also, wie 
Departement des öffentlichen Unterrichts und der National- ich Euch vertraue, und Ihr sollt bald jeden innern und 
industrie werden dem Ministerium d«S Innern und die äussern Feind uns fußfällig um Verzeihung bitten sehen. 
Bureaux für die Kolonien dem Ministerium deS Seewesens Derjenige, der unsere heilige Sache übernommen, und der 
einverleibt werden. Herr Falk, fügt man hinzu, werde als Brasiliens Unabhängigkeit geschworen, ist ein Brastlier. 
G e s a n d t e r  n a c h  L o n d o n  g e h e n ,  u n d  d e n  B a r o n  F a g e l  a b -  ( G e z . : )  D e r  K a i s e r ,  
lösen. Die englischen Residenten und mehrere Brasilianer sind, 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  t r o t z  d e r  a n s c h e i n e n d e n  P o p u l a r i t ä t ,  m i t  w e l c h e r  d i e  n e u e n  
vom isten Februar. Unternehmungen des Kaisers aufgenommen werden, mit 
AlSWarnungStafel für AuSwanderungSlustige möge nach- diesen nicbt ganz zufrieden, und fürchten Unruhen, viel-
fZehender Brief dienen, welcher von einem nach Brasilien leicht gar Spaltungen in den Provinzen. (Berl. Zeit.) 
Ausgewanderten in seine Heimath Nierstein geschickt wor- London, den 27sten Januar. 
den ist (das Original kann nbthigenfallS den Zweiflern von Die Rede mit welcher der Präsident der vereinigten 
dem dortigen evangelischen Pfarrer vorgelegt werden). „Jl- Staaten die gegenwärtige Sitzung des Kongresses eröffnet 
heoS, vom loten April 182Z. Nur mit wenigen Wor- hat, ist ins Spanische übersetzt und, mit einer ergreifenden 
ten zeige ich Euch hiemit meine glückliche Ankunft hier in Einleitung versehen, in Zeit von 40 Stunden gedruckt 
JlheoS an. Die Landreise währte bis zum Januar, und und in großer Anzahl nach Südamerika hinbefördert wor-
jur Ueberfahrt brauchten wie 70 Tage, und starb während den. 
dieser Zeit auch Niemand und Alle sind gesund. Mit Al- In Havannah, der Hauptstadt der Insel Kuba, ist (wie 
mada wurden wir betrogen, denn da ist gar nichtS; wir bereits gemeldet) des Königs Ferdinand Nachricht von sei­
fanden aber viel vortheilhaftere Bedingungen auf Una, ner wieder erlangten Freyheit mittelst einer aus Sevilla 
und daher sind wir eben im Begriff abzugehen, w5 ich mehr vom sosten Oktober 1823 datirten Depesche (die am gten 
Zeit finden werde als ich vorerst habe, Euch über Alles December in Havannah angekommen war) eingetroffen und 
iv schreiben. Sorgt ja, daß keine Leute von dort mehr gleich am folgenden Tage von dem Gouverneur der Jn-
nachBrasilien gehen; sie können höchst unglücklich werden, sel, dem General ViveS, publicirt worden. In seiner 
und nur durch die Mübe, die ich mit unserm braven Kapi- dieselbe begleitenden Ermahnung an die Einwohner sagt 
tän Joh.Hr. Knaack auS Hamburg mir gab, sind wir dem der Gouverneur: Der Umsturz der spanischen Verfassung 
Hungertod für die Zukunft entgangen. Von denen mit er- ist uns auS den Zeiten der Revolution in Frankreich zuge-
Aer Expedition nach Almada Gewanderten ist schon dleHälfte kommen. Dieses Unwesen hat aber nunmehr seine End< 
vor Elend gestorben, und die andere Hälfte krank. schaft erreicht. Die Ehre und die Ruhe der Bürger soll 
London, den -4sten Januar. auf der Jnsek Kuba fortan durch die Freyheit der Presse 
- Die Proklamation, welche der Kaiser von Brasilien nach nicht mehr gefährdet werden , die gottlosen Bücher, durch 
Auflösung des Kongresses erlassen, lautet in» wesentlichen welche Alt und Jun-s vergiftet werden , sollen nicht mehr 
folgendermaßen: Brasilianeri Em gemeinschaftlicher Wille ins Land hereingelassen werden, und die Diener der Meli-
vereiniget uns. Euer Kaiser und beständiger Verth.idiger gion sollen wieder zu Ehren kommen. Gehorcht von nun 
wird fortfahren, Euch, auch mit Gefahr seines Lebens, zu an Alle, ohne Ausnahme^ den Befehlen des KömaS und 
schützen. Die Tborheiten ehrgeiziger Manschen hätten uns macht Euch deS Namen« „der allergetreuesten^wertb den 
fast in den Abgrund gestürzt. Auf den Grundsätzen der Euch der König, unser Herr , bisher so aer^ beyaeleat bat 
Unabhängigkeit deS Reichs und einer konstitutionellen Ver- und auch fernerhin beyzulegeu wünscht" (Verl Zeit ) ' 
'Es ist schon mehrmalen die Rede davon gewesen/ daß in 
London für die jungen Mediciner, welche die Anatomie be­
suchen, ein großer Mangel an Leichnamen ist, an welchen 
sie die Zergkiederungskunst erlernen können, weil ein jeder 
Engländer, auch nach seinem Tode, »loch Herr über seinen 
Körper ist, und der Leichnam aller in den Hospitälern 
Verstorbenen den Verwandten verabsolgt werden muß, 
wenn nicht der Sterbende selbst seinen Leichnam an einen 
Arzt oder Wundarzt verkauft bat. Deshalb wird förmlich 
ein Handwerk daraus gemacht, anf^en Kirchhöfen die Särge 
auszugraben, die tvdten Körper aus denselben zu entwen­
den und sie an die Anatomie zu verkaufen. Ein Fall die­
ser Art, der sich im verwichenen December zugetragen hat, 
mag beweisen, wie eS dabey hergeht und wie die Sache vor 
Gericht behandelt wird. Am 2vsten November ward in 
Maidstone Jakob Crouch angeklagt, auf dem Kirchhofe zu 
Beckenham eine Grabstätte aufgegraben und den Leichn'M 
deS, TageS zuvor daselbst ei-.gescharNen, Eär/ners Dicken-
son auS dem Sarge entwendet zu haben. Der Verstor« 
bene war ein ungewöhnlich iorpulenter Mann und des­
halb konnte die Entwendung nicht durch einen einzelnen 
Mann bewerkstelligt worden seyn, sondern eS mußten 
Mehrere zugleich Hand angelegt haben. DieS erleichterte 
die Nachforschung und der Dieb, der sich Hülfe dazu ge­
lungen hatte, ward bald ausgemittelt. Der Sohn deS 
Verstorbenen war nämlich am Morgen nach der Beerdi­
gung über den Kirchhof gegangen und hatte den Grabhü­
gel gänzlich umgewühlt gefunden. Er versprach nun dem­
jenigen, der ihm den Tbäter nachweisen würde, eine gute 
Belohnung, und gleich am folgenden Morgen stellten sich 
zwey Leichendiebe bey ihm ein, die, aus Neid daß nicht 
auch sie bey diesem Diebstahl etwas zu verdienen bekommest 
hatten, ihren Kameraden angaben. Der Tbäter war ein 
armer Teufel, ein Tagelöhner, der nun vor Gericht beich­
ten mußte, wie das Unternehmen ausgeführt worden sey. 
Sein Geständniß lautete folgendermaßen: Ich nahm mir 
zwey Kohlenträger, ein Paar starke, tüchtige Kerls, ließ 
durch sie das Grab aufgraben, hieß sie hinuntersteigen 
und mit den Brecheisen, die ich mitgebracht hatte, den 
Sarg öffnen, während ich oben am Rande des Grabes als 
Schildwache stehen blieb. Jetzt kamen aber den Kerlen 
Skrupel ein und sie riefen mir zu, sie. könnten sich nicht 
entschließen, den Sarg aufzubrechen, also mußte ich hin­
untersteigen und die Arbeit allein verrichten. Ich band 
nun den Strick, den ich mitgebracht hatte, dem Tvdten vm 
tci, Hals, befahl den Kerlen wieder herauf zu steigen und 
den Körper nach sich zu ziehen, während ich unten blieb 
und ihn bey den Beinen nachschob; der Körper war aber 
so gewaltig schwer, daß der Strick entzwey riß und der 
Leia.nam mit solchem Gewicht auf mich herabfiel, daß ich 
glaubte nicht wieder aufstehen zu können. Endlich aber 
raffte ich mich dpch.wieder zusammen, und als wir mit 
Mühe und Noch unfern Fund oben auf der flachen Erde 
hatten, hoben wir ihn mit der größten Anstrengung auf 
meines Hausnachbaren einspännigen Karren und so brachte 
ich ihn nach St. Bartholomäuö-Hospital, wo mir die jun­
ge« Studenten den verabredeten Preis von zwölf Guineett 
(86'Thaler preussisch. Kour.) dafür bezahlten. Und waS 
hast du nun zu deiner Vertbeidigung anzubringen? fragte 
der Richter. Ach nichts, ehrenwerther Herr, antwortete 
der Beklagte, nichts, als daß Ihr Mitleid mit mir habet! 
sollt, denn ich bin ein armer Tagelöhner und kann von 
meinem Tagelohn «ine Frau und vier Kinder nicht er­
nähren, wenn ich mir nicht dann und wann einen kleinett 
Nebenverdienst verschaff«. DaS magst du auf andern We­
gen versuchen, und da ich dich nicht an Gelde strafen kann, 
so mußt du auf zwölf Monat ins Eefängniß wandern. So 
wohlfeilen Kaufs kommen jedoch nicht alle Leichendiebe fort. 
Thomas Vaughan war angeklagt, in der Nacht vom sten 
zum 3ten November 1821 zu Maidstone zwey Leichen aus­
gegraben und entwendet zu haben. Die Anklage ward da­
mals allzugut begründet, als daß er hätte freygesprochen 
werden können, doch erbot er sich Zeugen zu gestellen, 
durch weiche die Anklage gänzlich entkräftet werden solle, 
und darauf hin ward er, gegen ewe Bürgschaft von 200 
Pf. Sterl., einstweilen entlassen. Seitdem hat er sich ver­
steckt gehalten, ist aber nunmehro von einem der Kirchen-
vorsteher von Maidstone auSgespähet und der Polizey ange­
zeigt worden. Bey diesem wieder aufgenommenen Proeeß 
wird er nun, als eines zwiefachen LeichendiebstahlS schuldig 
und wegen seiner Wortbrüchigkeit „sich wieder vor dem Ge­
richt zu gestellen", auf das Gelindeste mit dem Verlust der 
geleisteten Kaution von 200 Pf. Sterl. (1400 Thaler) be­
straft werden. 
Se. Majestät, der König, werden in dieser Woche vo» 
Brighton erwartet. Ein leichter Gichtanfall hat Höchstdie-
selben verhindert, am Sonntage dem Gottesdienste beyzu-
wohnen. Jedoch ist diese Unpäßlichkeit nicht so bedeutend, 
um Se. Majestät zu verhindern, das Parlament in Person 
zu eröffnen. 
Am 26sten d. M. wurden an der Stockbörse die Bedin­
gungen der mexikanischen Anleihe bekannt gemacht. DaS 
Dekret wegen Genehmigung derselben ist vom Gouverne­
ment zu Mexiko am isten May 182Z ausgefertigt. Der 
Betrag ist 3,200,000 Pf. Sterl. und trägt 5 Procent. Alle 
Einnahmen Me^iko'S sind als Garantie dafür aufgekellt, 
und eine Summe von 64,000 im ersten, von 32,000 
Pf. Sterl. in den folgenden Jahren werden als Sinking« 
fonds verwendet. Die provisorischen Scheine sind auf 
Procent gestieg««. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcnvaltung der Ostseeprovittjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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M i t  a u ,  d e n  L t e n  F e b r u a r .  
Am 6ten dieses MonatS hielt die kurländische Gesell­
schaft für Literatur und Kunst ihre 84ste Sitzung. Nach 
Anzeige deö Sekretärs waren folgende Geschenke ein­
gegangen. Herr Pastor B üttner hatte sechs Kasten mit 
Schmett«rlingen übersendet und das zoologische Kabinet 
durch mehrere ausgestopfte Thiere bereichert. Ein hier 
auf dem Lande von einem Blinden höchst künstlich gearbei­
tetes Vorhängeschloß war vom Herrn Superintendenten 
Huhn überschickt worden, und der Herr Registrator B'e-
nefeldt hatte zwey auf die vaterlandische Geschichte Be­
zug habende Manuskripte geschenkt. DaS ornithologische 
K a b i n e t  h a t t e  B e r e i c h e r u n g e n  v o m  H e r r n  v r .  L i c k t e n -
stein erhalten, und der Herr Gebeimerath, Präsident 
von Offen berg, das Originaltagebvch, welches von 
ibm wahrend seiner Reise in England im Fahr 1779 ge­
führt worden ist (Z Bände in 4^0 mit Zeichnungen), als 
Geschenk dargebracht. 
Nachdem hierauf der Sekretärdie nöthigen Mittbei­
lungen auS mehrern von auswärtigen Mitgliedern einge­
gangenen Briefen gemacht hatte, legte derselbe ein von 
dem Herrn Dr. Jakob Frank in Kraölaw eingegangenes 
Manuskript: A B C für kleine und große Kinder, und 
einen Aufsatz deS Herrn vr. Foerster in Riga: über 
Sprache und Schreibegebrauch, der Gesellschaft vor. Herr 
Oberlehrer Dr. Trautvetter trug sodann eine Ab­
h a n d l u n g  v o r :  ü b e r  d i e  a l t k l a s s i s c h e  B i l d u n g ,  
olS Vereinigungsmittel für daS allgemein Menschliche und 
das Volkögeschlechtliche, wobey von einer Stelle aus 
KantS Kritik der Urtheilökrast ausgegangen wird. Die 
altklassische Bildung ist, nach dem Herrn Verfasser, der 
UebergangSpunkt, in welchem eine Einstimmung der Na­
tur w'd der Vernunft erscheint; zu ihr müssen wir uns 
hinwenden, um das einseitige Vernunftleben wieder mit 
der Natur inö Gleichgewicht zu bringen. — Hierauf ver­
las Herr Wilhelm von Schilling eine französische 
(von Herrn Gustav von Kühlewein eingereichte) Ab­
handlung, unter dem Titel: k^esunio 6s 1a Diplomatie, 
worin der Herr Verfasser, nachdem er die Grundzüge der 
Geschickte jener Wissenschaft vorgelegt hat, die Grundsätze 
derselben aufstellt. 
Der Sekretär schloß die Sitzung, indem er Proben 
mehrerer Steinabdrücke aus der hiesigen lithographischen 
Anstalt von F. Krause, die sich mehr und mehr vervoll­
kommnet, der Versammlung vorlegte. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Der Tod des Marquis Casa- Yrujo, der übrigens in 
-unseren Zeitungen nicht angezeigt gewesen, war durch den 
Kummer über den Tod seines einzigen Sohnes, wenn 
auch nicht verursacht, doch sicherlich beschleunigt. Man 
hat mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit behauptet, daß die 
Geistlichkeit diesem Minister, den sie für einen halben Li­
beralen ansah, nicht sehr geneigt gewesen, und seinen Ein­
fluß zu schwächen versucht habe. Indessen ist dieser Wi­
derstand wohl nicht so heftig gewesen, um den Tod deS 
Ministers herbeyzuführen, und alle Gerüchte der Art über 
diesen Gegenstand verdienen keine Beachtung. Eben so 
übertrieben ist die Nachricht, daß die französische Regie­
rung der unsrigen ein Ultimatum eingereicht habe, um 
sie zur Mäßigung und zur Ertheilung einer Amnestie 
zu nöthigen. Spaniens Verbündete dürfen zwar solche 
Maßregeln wünschen; jede Nöthigung würde jedoch die 
eben wieder erlangte Unabhängigkeit deS spanischen Thro­
nes verletzen. Wir dürfen von Heredia, der die Ge­
sinnungen Casa-Brujo'S theilt, alles Mögliche zur Beru­
higung und Sickerstellung Spaniens erwarten. 
Der Magistrat von Korunna hatte eine Feyerlichkeit 
veranstaltet, um die sterblichen Ueberreste deS BaronS 
Santi-Joanni nach einer andern Grabstätte zu bringen, 
aber der Gouverneur, General ContreraS, hat keine Er-
laubniß dazu erthcilt, indem solche Ceremonien nur die 
öffentliche Ruhe zu stören pflegen. 
Der Ort der Umtriebe scheint Kadix oder vielmehr 
Gibraltar zu seyn. An letzterm Ort halten spanische 
Flüchtlinge, von einigen Engländern unterstützt, geheime 
Zusammenkünfte/ und führen eine lebhafte Korrespon­
denz nach mehreren spanischen Städten, mit deren ehe­
maligen Deputirten und mit den Revolutionärs in Eng­
land und Frankreich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
'Der Herzog von Belluno hat den Gesandtschaftsposten 
in Wien,^wie das Journal 6s I^arig bestimmt meldet, 
ausgeschlagen; man sagt, der Marquis von Caraman 
werde wieder dahin zurückkehren. 
In Evernay ist man in den Wahlstimmen zwischen 
Herrn de St. SbamanS, dcm von den Ministern vorge­
schlagenen Kandidaten, und dem bekannten eifrigen (und 
antiministeriellen) Royalisten Delalot getheilt. Auch in 
Puy giebt'S einen ministeriellen und einen royalistifchen 
Kandidaten. Jndeß versichert die Ltoile, daß die Nach­
richten auS den Departements vortrefflich sind. Die 
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Wahlen werden überall auf eine Werse betrieben, wie Frau im Gefängnisse, wohin sie durch eine ziemlich 
sie sich die Freunde der Monarchie nur wünschen kön- hartherzige Gläubigerin war gebracht worden. Die Mut-
nen. ter der Eingekerkerten, selbst in dürftigen Umstanden, 
Der am meisten Besteuerte unter den Wählern deS konnte^ nichts Anders thun, als ihre Tochter täglich be-
OberrheinS ist der ehemalige Deputirte von der Oppo- suchen und mit ihr weinen. Spanische Kriegsgefangene, 
sition, Voyer d'Argenson, er zahlt 4714 Franken 41 die in demselben Schlosse beherbergt waren, und von 
Centimen (1260 Thlr.) jahrliche Steuern. dem Unglück dieser Frau hörten, entschlossen sich, wie-
Den Zosten Januar fand daS Leichenbegängniß deS wohl selbst in einer wenig glänzenden Lage, ihr zu hel-
ProfessorS LangleS statt. Ein sehr zahlreiches Gefolge, fen. Vier Tage lang leisteten sie auf das kleine Ta-
zumal von Gelehrten, ehrte das Andenken deS Verstor- schengeld von einem SouS (vier Pfennige) Verzicht, und 
denen. Laine, Pair von Frankreich; Caussin, Mitglied jeder der Unterofffciere legte noch So Centimen (vier 
des Instituts; Van-Praet und Oemarre, Oberaufseher Silbergroschen) bev. Die Summe von 195 Franken 
der königlichen Bibliothek, trugen die vier Enden des 60 Centimen (S2 Thaler) wurde dem Kommandanten 
Leichentuches. Auf dem Kirchhof deS Pater Lachaise, überliefert, war aber nicht hinlänglich. Die Gefäng-
wo der Sarg beygesetzt worden, wurden fünf Leichenre- nißkasse und andere Wohlthäter, welche von der Hand-
den gehalten, und zwar von Caussin, Namens der Aka- lung der Gefangenen sehr gerührt waren, legten indes-
demie der Inschriften, Gail, als Mitausseher der kö- sen das Fehlende zu, und die Frau erhielt unmittelbar 
nigllchen Bibliothek, Barbie-dü-Boecke im Namen darauf ihre Freyheit. 
der AlterthumSgesellschaft, Jomard im Namen der geo- Paris, den Zten Februar. 
graphischen Gesellschaft, und Eduard Disaut, der an- Eine königliche Verordnung bestätigt die päpstlichen Er-
statt deö kranken Zaubert und Namens der Schule für Nennungen der Bischöfe von Rouen, LangreS, ChalonS-
morgenländische Sprachen die Verdienste und Tugenden sür. Marne, Perpignan, St. Die, Metz, Straßburg und 
deö Verstorbenen prieS. des Bischofs (in xariibus) von Jmria. ES heißt aber 
Daß unser KassationShof über sehr viele gerichtliche Ur- in dieser Verordnung ausdrücklich: „Besagte Bullen sind 
theile sein Endurtheil zu geben hat, ist in der Ordnung, bestätigt, ohne jedoch die Klauseln und Ausdrücke, welche 
da ein Jeder, der verurtheilt wird, zu diesem letzten der konstitutionellen Charte, den Gesetzen des Königreichs 
Mittel seine Zuflucht nehmen kann. Desto ungewöhnli» und den Freyheiten und Grundsätzen der gallikanifchen 
cher ist ein Fall, wie der, welcher vorgestern verhandelt Kirche zuwider sind oder seyn könnten, zu genehmigen." 
ward, wo nämlich derjenige, der seinen Proceß gewon- AuS dem letzten Bericht der Bankdirektoren geht Her­
ne«, um Kassation nachsuchte. Der Graf Forbin-Janson vor, daß der Geldverkehr der Bank in baarem und in 
hatte einen langen Rechtsstreit mit dem Wechselmakler Papier während des JahrS 1823 sich auf die ungeheure 
Perdonnet über Börsenoperationen geführt und ihn end- Summe von 9,125,333,746 Franken (24i8^Mill.Thle.) 
lich gewonnen, jedoch glaubte er in dem Bescheid deS belaufen hat. 
Tribunals eine gegen ihn ausgesprochene Beschuldigung Von der spanischen Gränze, 
der Wortbrüchigkeit zu finden, und verlangte deshalb die vom 3 o s t e n  Januar. 
Vernichtung deS UrtheilS, in welchem sein schätzbarstes Die größte Ruhe und Eintracht herrscht in San-Se-
Eigenthum, die Ehre, verletzt sey. DaS Kassationsgericht bastian. Man bekümmert sich wenig um Politik/ desto 
aber verwarf das Gesuch, indem bloß das Motiv deS mehr um die Karnevals, die nun bald beginnen wer-
UrtheilS, nicht das Urtheil selbst, angegriffen wird, und der den. Die Einwohner sind munter und offenherzig, und 
Graf Forbin ja gegen den Richter mit einer Injurien» die Frauen übertreffen an Anmuth alle übrigen ihres 
klage auftreten könne. Geschlechts aus der Provinz, dabey sind sie treffliche 
Der General Lapoype in Lyon hatte im Monat April Hausfrauen, die sich bloß mit ihren Männern, ihre» 
einigen Freunden gewisse Lieder und Gesänge, die eine Kindern und ihrer Wirthschaft beschäftigen. Die LebenS-
aufrührerische Tendenz hatten, desgleichen mehrere die mittel sind wohlfeil, und eS kommt viel Vorrath auS 
Ausschließung Manuels betreffende Flugschriften über- Frankreich, seiidem der Zoll an den Edro verlegt ist. 
schickt. Jetzt ist er dieserhalb in Anspruch genommen, Die Franzosen gefallen sich hier recht gut; von Zwistig' 
und, da er sich nicht gestellt hat, zu viermonatlicher keiten zwischen ihnen und den Einwohnern weiß man 
Hast und 400 Franken (loa Thlr.) Geldstrafe verur- nichts. Mi! besonderer Freude hat man die Beförde-
theil worden. rung deS braven Pfarrers Ohyanante zum Kanonikus von 
Unter den sieben spanischen Officieren, die als Kriegs- Saragossa vernommen. 
gefangene in Agen a n g e l a n g t  sind, befindet sich auch der Auch aus Pampluna giebt man Versicherungen von 
yberst »nd Exminiker San Miguel. Ruhe und Frieden. Die Bataillone von Navarra sind 
In Tarraskon saß bereits seit neunzehn Monaten eine verabschiedet worden. (Berl. Zeit.) 
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M a y k a n d ,  d e n  2  2 s t e n  J a n u a r  
Unsere Zeitung enthalt daS gestern von einer Svecial-
kommissisn erster Instanz gegen 25 des Hochverraths ange­
klagte Personen gefällte Strafurtheil, wovon 16, darun-
ter Graf Confalonieri von Mayland, Andryane von Paris, 
Borsseri di Kanilfeld, Marchese Pallavicini, Gaetano Ca-
stillia, Tonelli und Baron Arese zum Tode verurtheilt wur­
den. Se. Majestät/ der Kaiser/ haben jedoch unterm 
-9ten December v. J> und 8ten Januar d. I. obenge­
nannten Verhafteten die Todesstrafe erlassen und sie für 
alle in schwere Kerkerstrafe auf der Festung Spielberg ver­
wandelt; nämlich für Confalonieri und Aniryane auf Le­
benszeit, für Borsten, Pallavicini und Castillia auf zwan­
zig, für Tonelli auf zehn und für Arese auf drey Jahre. 
Gegen die folgenden in eontumaeiam zum Tode verur­
theilt«» 9. Personen, als: Giuseppe, Pecchio, Dismara/ 
Filrvvo de Meester-Huydel, Montovani, Marchese Boss», 
Marchese Visconti, Ritter Pisani Dossi, Edler Ugoni und 
Graf Arrivadene, soll der Gerechtigkeit ihren Lauf gelas­
sen. werden. Von den übrigen sämmtlich verhafteten An­
geklagten wurde einer, Namens Moretti, als unschuldig 
losgesprochen; die übrigen auS Mangel an gesetzlichen Be­
weisen zwar entlassen, aber zu den Kosten verurtheilt, 
und die Edelleute darunter für ihre Person deS österrei­
chischen Adels verlustig erklärt. (Hamb, Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Die GeneralliquidationSkommission war schon im De» 
cember 1822. der Verfälschung von vier eingereichten For­
derungen, mit den dazu gehörigen Beweisstücken, auf die 
Svur gekommen. Die gerichtliche Untersuchung verzögerte 
sich indeß bis zum September 1 82Z. Als sie endlich ein­
geleitet wurde, entfernte sich plötzlich einer von denen mit 
der Untersuchung beauftragten Kommissarien. Man faßte 
Werdacht gegen ihn, verfolgte und ereilte ihn in der Graf­
schaft Bentheim. Der Verdacht war gegründet; zufolge 
seiner Aussage sind bereits zwey Mitschuldige, ein Kauf­
mann aus Middelburg und ein KommiS, verhaftet worden. 
Der Betrag der Fälschung beträgt Z8,ooo Franken. 
B r ü s s e l ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Ob der Getreidebandel unbedingt srey gegeben, oder sb 
die Einfuhr und Ausfuhr nur alöHann erlaubt werden 
müsse, wenn der Marktpreis allzu hoch oder allzu niedrig 
stehe? Diese Frage war von einer in den Niederlanden 
deshalb niedergesetzten Ksmmission mit 6 gegen S Stim­
men aus dem Grunde, „daß der Landwirth dubev gewin­
nen werde," b ej a h end entschieden, und zur Bestätigung 
dieser Behauptung war angeführt worden, daß mcn in 
England nach diesem Grundsatz verfahre. Der Präsident 
dieser Kommission, StaatSminister Roell, hat jedoch in ei­
nem besonder,» Bericht an Se. Majestät das Unbillige und 
Unzweckmäßige einer solchen Maßregel zu entwickeln ge­
sucht, dem auch der Minister deö Innern, welchem dieser 
.Bericht zur Begutachtung übergeben wurde, vollkommen 
beigetreten ist. Der Staatöratb, der den Gegenstand 
gleichfalls geprüft, hat erklärt, daß sich kein bestimmtes 
Mittel angeben lasse, dem darniederliegenden vaterländi­
schen Landbau zu Hülfe zu kommen; hat aber Sr. Maje­
stät zugleich gerathen, bey ihrem Entschlüsse, der Nation 
die Freyheit des Kornhandels zu sichern, zu beharren, und 
der Vorstellung der Staatökommission keine weitere Folge 
zu leisten. Se. Majestät haben dieser Vorstellung Gehör 
gegeben. 
R o m ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
DieKongregationen und Kommissionen, welche der hei­
lige Vater zu Entwerfung von Reformen und Ersparun-
gen niedergesetzt hat, sind in großer Thätigkeit, und matt 
hofft bald Resultate dieser interessanten Arbeiten z» sehen. 
Der Kardinal Consalvi ist von Porto d'Anzo bisher zu­
rückgekehrt. Seine Gesundheit schwankt noch, er hat ge­
schwollene Beine, und muß sich auf einem Sessel durch 
die Zimmer fahren lassen. Auf diese Art begab er sich auch 
zu einer Audienz beym Papste, die über eine Stunde 
dauerte. Er ist jetzt von Sr. Heiligkeit zum Präfekten 
(Präsidenten) der LonZre^Ätion 6« er­
nannt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom Zisten Januar. 
Gegen die Schnürleiber der Frauen sind bisher so viele 
Widersacher aus allen Ständen aufgetreten; jetzt endlich 
hat sich eine Vertheidigerin derselben gefunden, die be­
kannte Romanschriftstellerin, Frau von GenliS. Sie be­
hauptet nämlich in ihrem „Wörterbuche der Hofsitten," al­
len Erfahrungen der Aerzte zuwider, „die Schnürleiber, 
wenn sie nicht zu fest geschnürt würden, wären nicht al­
lein unschädlich, sondern sogar der Gesundheit vortheil-
haft, indem sie bloß den Körper zusammen- und die Schul­
tern zurückhielten. Während der Zeit, wo man die Schnür-
lnber bey Seite gelegt habe, wären die Brustkrankheiten 
häufiger gewesen als früher!" 
A m  i k t e n  J a n u a r  i s t  d e r  S o h n  d e ö  n e a p o l i t a n i s c h e n  
Gesandten in Paris in Lucern eingetroffen, um mir den 
Kantons wegen Überlassung einiger Regimenter von 
Schweizertruppen in den Dienst des Königs beyder Sici-
lien zu unterhandeln. Allein die Schweizer scheinen zu 
fremdem Militärdienst nicht mehr so viel Neigung zu ha­
ben als ehedem, denn eS hat sich nicht so viel dienstlustige 
Mannschaft gefunden, als der König von Frankreich und 
der König der Niederlande in Sold zunehmen begehrten; 
die Schweiz hat daher weniger stellen können, als wozu 
sie sich anfänglich anheischig gemacht hatte, mithin wird 
der neapolitanische Gesandte schwerlich seinen Zweck er­
reichen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat die Schiff, 
fahrt durch den Sund bedcutend zugenommen. Bis zum 
Jahre ,750 ist die Anzahl der jährlich durch den Sund 
gegangenen Schiffe in runder Zahl auf 4 -  blS 5ooci anzu­
schlagen. Im Jahre 17S2 betrug die Anzahl der durch-
pass i r t en  Sch i f f e  6 0 0 0 .  , 7 6 z :  5os5  Sch i f f e .  1 7 7 0 :  
7 7 3 6  S c h i f f e .  1 7 8 3 :  1 1 , 2 3 3  S c h i f f e .  1 7 8 9 : 8 8 4 7  
Eckiffe. »790 : 9732 Schiffe. 1791: 1 0,452 Schiffe. 
,  7 9 2  :  12 , i  2 4  Sch i f f e .  1 7 9 Z :  9 9 2 6  Sch i f f e .  1 7 9 4 :  
1 o , S I i  Schi f fe .  1 7 9 6 :  i s  i i 3  Schi f fe .  1797:  9 6 ' - » ^  
S c h i f f e .  > 7 9 8 :  9 5 0 8  S c h i f f e .  1 7 9 9 :  7 8 4 8  S c h i f f e .  
1 8 0 0 :  9 0 4 8  Sch i f f e .  i 8 o 5 :  1 1 , 5 3 7  Sch i f f e .  1 8 0 6 :  
7140 Schiffe. 2817: 13,170 Schiffe; die größte be­
kannte Anzahl der in einem Jahr' durchpasstrten Schiffe. 
1 8 1 8 :  1  2 , 5 8 8  Sch i f f e .  1 8 1 9 :  1 0 , 6 9 0  Sch i f f e .  1 8 2 0 :  
10 ,922  Sch i f f e .  1 8 2 1 :  9 1 7 7  Sch i f f e .  1 8 2 2 :  8 4 8 6  
Schiffe, und > 823 : 92öS Schiffe. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Der Kronprinz fährt fort, bey den Erwägungen in der 
staatSräthli'chen Vorbereitung zu präsidirln und an densel­
ben Theil zu nehmen, so oft eS darin zum Vortrage 
kommt. 
Se. Majestät haben in einem, gestern Abend gehalte­
nen, norwegische» Staato'ratb den Kronprinzen zum Vice-
könige von Norwegen ernannt, und Lieutenant Dunker 
von der norwegischen Garde wird heute mit der darauf 
bezüglichen amtlichen Mitteilung nach Christiania abge­
hen. Se, Majestät überlassen eS dem Storthing, die Apa­
nage deS Prinzen in dieser neuen Würde zu bestimmen. — 
Man glaubt, daß der Hrinz gegen Ende Februars oderAn-
fangS März zu seiner neuen Bestimmung.abgehen werde. 
Da die Funktionen deS ReichSstatthalterS bey der Ankunft 
deS VicekönigS aufhören, so vcrmuthet man die Erhöhung 
deS Generals, Grafen von Sandels, zum Feldmarschall 
an die Stelle des eben verstorbenen Grafen von Wrede. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die?imes enthalten einen langen, räsonnirend-en Ar­
tikel über die Vorfälle in Brasilien, und die Aktenstücke, 
welche zum Belege derselben dienen, „daß der Kongreß 
nicht ans den ruhigsten, erfahrensten und erleuchtetsten Ge­
setzgebern bestanden", wird Jeder zugeben; auch darf man 
mit allem Grund annehmen, „daß die ganze Konstitution 
für eine Monarchie nicht viel nutz war, sintemal alle neuen 
Monarchien, welche die letzten vier bis fünf Jahre her ent­
standen, wegen der schlechten Einrichtung der ausübenden 
Gewalt mehr zum äussern Schein, als zur Anwendung 
taugten. Was ist aber auS allen dem zu folgern? Nichts, 
ale daß eS alier Wahrscheinlichkeit nach auch in Brasilien 
keinen Mittelweg zwischen den zwey äussersten Principien 
der Demokratie und des Despotismus giebt, daß der Kampf 
so lange dauern wird, bis eine die andere unterdrückt hat, 
und wahrscheinlich Gewalt, nicht Freundschaft, den Kampf 
in Brasilien entscheidet. Der Kaiser hat eine Reihe von 
Manifesten bekannt gemacht, von denen da6 spätere im­
mer etwas milder lautet, als das vorhergehende, woraus 
man schließen möchte, daß die drohenden Erklärungen eine 
ungünstige Aufnahme gefunden hab^n. UebrigenS ist auS 
dergleichen StaatSpapieren wenig Bestimmtes zu lernen :c." 
Nach ofsiciellen Berichten werden jetzt an völlig geebne­
ten Poststraßen unterhalten, in England 18,329 Meilen, 
Wales 2591 und in Schottland 3611, worauf eine Schuld 
von 5,200,590 Pf. Sterl. haftet. Die Einnahme der 
Weggelder von 1818 bis 1821 betrug im Durchschnitt 
j ä h r l i c h e n  E n g l a n d  9 7 0 , 6 1  8  P f .  S t e r l . ,  i n  W a l e s  3 7 , 6 7 2  
und in Schottland 129,635 Pf. Sterl. In Nordamerika 
zählt man bereits 38,600 Meilen Poststraßen. 
Der französische Botschafter in Madrid soll den König 
von Spanien eingeladen haben, stch nach Paris zu bege­
ben , wo sich die allürten Souveräne versammeln werden. 
Der König legte eS dem StaatSrath vor, der Se. Maje­
stät davon abrathen »u müssen glaubte, weil der Zustand 
des Landes nicht geeignet sey, daß der König dasselbe jetzt 
verlasse. 
Zu Richmond in Virginien befürchtete man einen Auf­
stand unter den Negern; es wurden jedoch alle Vorsichts­
maßregeln getroffen. 
Im Jahre i8c»3 betrugen die öffentlichen Einnahmen von 
Mexiko 20,000,000 Dollars, die Ausgaben 17,680,000 
Dollars, Ueberschuß 2,320,000 Dollars. Tabak- und 
Kartenmonopol 3,620,000 Dollars; 5,940,000 Dollars 
kamen in den Schatz. 
DaS Leward - Island - Paketboot ist gestern mit Briefen 
von St. Thomas vom löten December angekommen. Die 
Nachrichten von den englisch-westindischen Inseln sind be­
ruhigend; bloß zu Trinivad haben sich einige Symptome 
von Unzufriedenheit gezeigt, die aber bald unterdrückt wur­
den. 
Gestern sind dieHerren M. Orlando und J.LuriottiS, Ab­
geordnete der griechischen Regierung, hier angekommen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3  i  s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St.boll.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.n.D.9z^ St. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.36T.n.D.--Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
AufHamb.65T.n.D.8ß^ Scb. Hb. Bko. x., R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
100Rubel Gold 390 Rubel—Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kov. P. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 67 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten ii Rub.35Kop.B.A. 
Ein neuer holl.NeiÄSthaler 5 Rub. 2 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. ?3 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschw eig, Censor. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  ( K r ä n z e ,  
vom ZisttN Januar. 
In Perpignan kommen fortwährend spanische Konstito-
tionelle aus Katalonien an, die aus dieser Provinz aus­
wandern. Diese Auswanderungen hängen vielleicht mit 
der Nachricht zusammen, daß d'Eroles mit 5ooo Mann 
feiner Truppen in Barcellona einrücken werde. Die 
Franzosen, sagt man, würden bloß die Citadelle, Monk-
joui und die Beste AtresaneS besetzen. 
Der bey dem Stabe von Barcellona angestellt gewesene 
und Krankheit halber in FigueraS zurückgebliebene Oberst-
tieutenant Raymond Monsa, ist nunmehr als Kriegsge­
fangener ebenfalls nach Frankreich abgeführt worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Man versichert, daß die Leibgarden des Königs Ferdi» 
vand ihren Dienst den 5ten Februar wieder antreten wer­
den, als an welchem Tage (1821) sie einst von den 
Konstitutionellen in ihren Garnisonen belagert worden 
waren. 
Die Kriegsschiffe Asia und Achilles sind nun, völlig be­
mannt, wirklich auS dem Kadixer Hafen ausgelaufen. 
In der Provinz Toledo herrscht eine besondere Erbitte­
rung gegen die Liberalen, und die unzulängliche Besatzung 
dieses OrteS ist nicht immer im Stande, den Auöschwei. 
fungen, welche dieser Haß erregt, Einhalt zu thun. So 
wäre neulich, ohne Dazwischenkamst der Garnison, der 
unschuldige Tbürsteher deS vormaligen politischen Chefs, 
Merconchini, gemordet worden, und dennoch bat derselbe 
zwey Messerstiche, so Wie der Anführer der Soldaten 
Steinwürfe erhalten. Daher sind die Liberalen dieser 
Stadt nicht in ihren Hausern, sondern was nicht ausge» 
wandert oder eingekerkert ist, hält sich versteckt. Oer Kor-
regidor hat sogar die Befehle gegen alle wegen politischer 
Meinungen Verhaftete, wegen der bekannten Stimmung 
deS Volks, nicht auszuführen gewagt, und um seine Ent­
lassung gebeten. Man sagt, daß fünf Kanonici und 
«in Advokat diesen verderblichen Brand unter den Ein. 
wohnern erhalten, Trotz der besten Absicht der Regte« 
rung, ihn zu löschen. 
ES wird hier viel von einem Altssatz im viario ge­
sprochen, in welchem, unter dem Mantel einer ziemlich 
ungehobelten Allegorie, die Franzofen angegriffen werde»?. 
M^»n liest darin von Hungen, die Ktadt und Land, und 
soyak' den königlichen Pallast belästigen. DK Öfsiciere der 
französischen Besatzung haben sich beklagt; man hat geant­
wortet, daß man den Verfasser, der vielleicht die Mönche 
gemeint hat, nicht kenne. Wie man sagt, so soll der 
Herausgeber des viario gerichtlich belangt werden. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
DaS Zeitalter eines ewigen Friedens ist zwar immer nur 
der Traum guter Menschen gewesen, allein von einem 
langdauernden Fri«den5zustande dieser und jener Nationen 
erzählt uns die Geschichte doch oft. Unsere Generationen 
aber scheinen zu diesem Glücke nicht bestimmt zu seyn. 
Die eine, geboren unter den empörendsten Gräueln der 
französischen Revolution, großgezogen in dem fast dreyßig« 
jährigen Kampfe, den ein stolzer Usurpator mit ganz Tu. 
ropa kämpfte, macht einer andern Generation Platz, wel. 
che eine zweyte Revolution in Spanien entstehen und ver­
schwinden sieht. Dem Nachfolger deS gemordeten Lud­
wigs XVI. schien eS vorbehalten, jene revolutionäre Sekte, 
welche sich als geschworn« Feindin des Throns und AltarS 
ausgesprochen hatte, zu Boden zu schlagen, aber ihr« 
Häupter wachsen wieder, gleich denen Ver Lernäischen Hy. 
dra, wenn ein Herkules sie abgehauen hat. Sie segelt 
von Europa'S Küsten ab, wenn sie hier nicht länger wirken 
kann, und tritt, jenseits deS atlantischen OceanS auf. 
Mit den Angelegenheiten Amerika'S sind die Interessen al­
ler Natior n verknüpft; daß sie befriedigend für Alle aus-
geglichen, die irregeleiteten Völker zur Vernunft und Ein­
sicht dessen, daß sie durch ehrgeizige Menschen mit Lügen 
hintergangen seyen, gebracht werden, ist eine schwere 
Aufgabe. Nur bleibt «6 kaum begreiflich: warum die 
Menschen aller Jahrhunderte, und so auch die deS unsri-
gen, sich , nach tausend und aber tausend traurigen Er­
fahrungen, welche ihnen die Geschichte vorhält, so leicht 
zu dem Jrrthume verleiten lassen, als sey das Glück der 
Freyheit und der Duldung vorzugsweise in Freystaaten 
zu sinden. Wenn waren die Freystaaten der alten Welt 
z. B. stark und mächtig? Wenn em PerikleS, Solon oder 
sonst ein hochbegabter Mann sie regiert«, oder ein Sinei-
nat die Diktatur führte. Einer beherrschte sie immer, 
und chenn Mehrere den Zügel hielten, so waren beständig 
Mißtrauen und Kabale fhätig. Rom erreichte seinen höch­
sten Flor nicht unter dem Triumvirat seiner drey größten 
Männer, erst unker Augusts Herrschaft, obgleich dieser 
nicht PompejuS ünd Cäsars Geistesgröße besaß. Die 
nördlichen Freystaaten Südamerika'S besinden stch darum 
wohl, weil ein kräftiger Mann, Bolivar, an der Spitze 
steht. Werfen wir aber «inen Blick auf ihre südlichen 
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Landsleute/ welche auö Jturbide'S Händen in die von San. teur hatte in zwey auf einander folgenden Nummern erst 
tona und anderen Ehrgeizigen übergehen/ sind dies« glück- diesen, dann jenen Termin behauptet. Viele Künstler 
lich? Ein Herrscher — eS müßte denn ein blutdürstiger wünschten den Aufschub / nicht bloß weil sie im Sommer 
Nero seyn, der der ganzen Menschheit Einen Hal6 wünschte, Keffer arbeiten können, sondern weil sie sich auch bessern 
um ihn abhauen zu können — wird nicht leicht so viel Erfolg für die Kunst vom'Herbst als vom Frühling ver­
Schaden seinem Lande zufügen können, als mehrere; sprechen, wo Alles mit der Siebenjährigkeit und den an-
er wird aber, vermöge der Einheit seines Willens, wel- dern politischen Verhandlungen der Kammern beschäftigt 
cher vom Haupte sich durch alle Glieder deS Ganzen regel- seyn wird, und eS Psyche selber schwer werden möchte, 
mäßig fortbewegt, doppelt und dreyfach mehr GuteS stif- die Augen deS Publikums vom Budget weg und auf sich zu 
ten können, als taufend Regierungsverweser mit dem de- ziehen. Dahingegen sind viele reiche und vornehme Hee­
sten Willen. (Berl. Zeit.) ren, die den Nachsommer und den Herbst auf Landgütern, 
Paris, den 4ten Februar. Weinbergen, insbesondere^aber auf der Jagd zubringen 
Ob Guilleminot oder ein Anderer nach Konstantinopel mögen, mehr für diL Kunstausstellung im Frühling, 
gehen werde, ist immer noch nicht bekannt. Auch der Po- Heute endlich enthalten fämmtliche Zeitungen die ofsi-
sien zu Wien scheint noch nicht besetzt; der Lourier krs«. cielle Anzeige des Generaldirektors der Museen, daß die 
^ais behauptet, man schwanke zwischen Belluno, Talaru Kunstausstellung den 24sten April statt haben werde, 
und Caraman. Alles wird jetzt nur aus dem Gesichtspunkt Die Herren Maler müssen sich also doch bequemen/ bis 
der Wahlen beurtheilt. Die politischen Schriften drän- zum tsten April ihre Arbeiten fertig zu machen. 
gen sich. Jesuiten, Septennalität, das Wahlrecht, die Vorgestern hat sich die dazu beauftragte Kommission 
Zünfte, die Vendee und die Inquisition sind an der versammelt, um das vielbesprochene musikalische Jnstru« 
Tagesordnung; in allen Gegenständen der Natur und ment, Komponium, von Wendel in Amsterdam erfun­
der Geschichte siehet man nur Debatten der Kammern^ 5en, das durch feine wahrhaft zauberischen Töne und 
In dem Hirtenbriefe deS ErzbischofS von Tülle bey Wt- Kunstleistungen zum Stadtwunder geworden, näher und 
legenheit der bevorstehenden Wahlen heißt eS s^gar: sorgfältig zu untersuchen. Man bemerkte unter dieser 
„Insoweit die kleinen Ereignisse der Erde mit den gro- Kommission Verton, Boyeldieu, Lefueur, Biot, Pa«r> 
ßen Thaten des Himmels verglichen werden dürfen, Lafont, Catel und den Herzog von Grammont. Nach 
wird daS Werk der sieben Jahre (der Dehutirtenkam- vierstündiger Berathung, und nachdem Catel und Bio« 
mer) dem Werk der sieben Tage (der SÄöpfung) ähn- das Geheimniß der Zusammensetzutfg dieses neuen In, 
lich seyn/' strumentö erfahren, wurden diese beyden beauftragt, Be-
Man ist auf die Eröffnungsrede, die gestern in? engli» richt abzustatten. Dieser Bericht wird gedruckt erschei-
fchen Parlament mußte gehalten worden seyn, ausserordent- nen. 
lich gespannt. Trotz der Anmerkung einer Zeitung, daß Eine Frau ging mit ihrer Karre nach AmienS zn 
man in jenen Reden nichts Entscheidendes zu treffen Markte, als sie mitten auf dem Wege ein schweres 
pflege, traut sich doch jeder Hörer und Leser Urtheilökraft Felleisen findet, und da sie Niemanden als Eigenthü-
> genug zu, die Begebenheiten der Zukunft ans derselben mer gewahrt, so will sie eS sich zueignen. Sie ist aber 
herauszufinden. Die hat diesen Neugierigen ver- nicht im Staude, das schwere Felleisen allein auf die 
sprachen, ihnen morgen schon die Rede zu liefern, ehe Karre zu laden, und bittet daher zwey vorübergehende 
eS irgend eine andere Zeitung im Stande seyn werde. Bauern, ihr zu helfen. Da diese durch die Schwer« 
Sie habe ihre Maßregeln so gut getroffen, daß sie die- betroffen werden , so zerbrechen sie eS indem sie eS auf-
selbe unmittelbar nach der erfolgten königlichen Geneh- laden, und finden darin »inen in Stücken zerschnittenen 
migung (also noch vor der wirklichen Haltung) zuge- Menschen. Sie sowohl als die unbesonnene Frau sind 
schickt erhalte. ' in Verhaft genommen. 
Bekanntlich ist der Akademie aufgegeben worden, über Ein Kirchenraub zu Aussonne (Ober-Garantie), hat 
die Gaserleuchtung einen Bericht abzustatten. Die mit durch die Art^ wie der Angeklagte sich zu rechtfertigen 
dem Gutachten beauftragte Kommisfion war in ihrer Mei- suchte, etwas Sonderbares. Dieser behauptete nämlich 
nung getheilt. Vier Mitglieder derselben meinten, daß ohne Rückhalt, daß er allerdings die Absicht gehabt habe, 
die Etablissements der Gaserleuchtung unbeschadet neben die Kirche zu bestehlen, aber beym Eintritt in das Gör­
den Wohnungen angebracht werden können. Das fünfte teShauS habe «in plötzlich erwachtes Gefühl ihn zurückge» 
Mitglied jedoch war entgegengesetzter Meinung. Die Aka- halten, und er habe eben voller Reu« mit feinen Stricken 
demie wird den gten dieses MonatS entscheiden. und DiebeSwerkzeugen wieder binauSgehetr wollen, als 
Ob die Gemäldeausstellung schon den 24sten April oder zum Unglück der Maire eingetreten sey. Trotz diesem 
erst den 25sten August statt finden solle, darüber führten Geständniß ist er M fünfjähriger Eisenstrafe verurtheilt 
unsere Zeitungen einen großen Streit. Sogar der kloni- worden. 
5 4 7  
R o m ,  d e n  -4sten Januar. sär, welcher MurSard verhaftete, geschrieben und rekvm-
Der Papst befindet sich in fortschreitender Besserung und mandirl zur Post gegeben. Am 22sten Januar ist Kelch 
hat am gten d. M. den Abgeordneten der Stadt Lodi, wieder Mch Frankfurt zurückgekehrt. 
welche ihm zu seiner Thronbesteigung Glück wünschten, In mehreren SchweizerkantonS hat di« Schwärmerzunft 
persönlich Audienz ertheilt, auch zu gleichem Zweck die noch immer Anhänger. Während vor den Züricher Ge­
Abgeordneten der Stadt Lugo vor stch gelassen. richtsböfen ein, in seinen Umständen, wie in seinen Fol-
Nach den neuesten bey der Propaganda angekommenen gen, höchst trauriger Vorfall untersucht wird (der bekannte 
Nachrichten, beläuft stch die Zahl der auf den philippini- Familienmord aus bloßem Fanatismus), sind zu Basel 
schen Inseln, in China und im Königreich Tunkin zum Chri- ebenfalls 5 Menschen, ähnlicher Verirrung wegen, ange» 
Henthum bekehrten Götzenanbeter zusammen auf 363,ooo klagt und zu einigen Monaten Haft verurtheilt worden. 
Seelen. Von diesen wohnen im Königreich Tünkm allein Die Angeklagten sind namentlich r ein Schneider Grünauer 
^70,000, denen in 780 Kirchen das Evangelium gepre« auö Basel (dessen Vorbild wohl der Wiedertäufer und 
digt wird; auch sind in diesem Reiche 87 Klöster vorhan» Scdneiderkonig Bockbolz in Münster gewesen seyn mag); 
den! die Wittwe Vvlmy auS Bretzwyl, ein gewisser Jucker und 
Im Neapolitanischen ist, um dem Landmann aufzuhel- sein Weib, und ein Mädchen, Namens Hugentobler, auS 
fen und Geld ins Land zu bringen, die Zollfreyheit aller dem Kanton Tburgau, sämmtlich der Geisterbeschwörung 
ausser Landes gehenden Getreidesorten, auch fremden und Bannung überwiesen. — AuS den Berner Alpen und 
Schiffen, zugestanden, und für Sicilien, zum Bau einer den Thälern von HaSly, Gadence, Guttanea:c. gehen be­
Chaussee von Palermo nach Messina, ist eine Anleihe von trübte Nachrichten ein. Di« Lawinen haben dort großett 
Zoo,000 Unzen Silber (an Werth 400,000 Thaler) vom Schaden angerichtet. 
Könige genehmigt worden. Nach Beendigung dieser Land- * » * 
firaße sollen deren auch nach Trap-ini, nach Girgenti, vach Das Frankfurter Journal meldet, daß Pariser Briefe 
Syrakus und nach Katanea gebaut werden. vom i sten Februar aus Madrid di« Nachricht gebracht ha-
«.« Italien, «°n>-s».n Januar, .».« ».. 
0«,.- s-mmtlichen literarischen ?ei.ungen Italien«, di- n-m^ch.n Pans.r Brt.se n-o-en noch 
mch, s.br .»dlreich knd. ...di.n.n nur folgend. - d.n er- «.-n ..»arte d.n « mg °°» S°°n..n m Par.s. 
Aen Rang 7 da« arkadische Journal in Rom, die gelebr» k ^ 
ten Anzeigen in Pisa, die Anthologie in Florenz, die ita, ^ c« , vc 
«.Nische Bidliotdek und der Sammler in Mayland, Da« ^ ^  Murhard unter S-r'er Beglettn«» 
«dnigr-i» N.a.el, sieh, man, i« °»» der Literatur nicht G- N ^.rm.r.e, >n Kassel am 2  SSen » M, ange-mmet-
sonderlich begünstigt. ""b Knmlnalgefängn-H auf der Cttadelle gesetzt wor-
, den. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  D e r  f r ü h e r  e r w ä h n t e  S c h n e l l f ü ß l e r  S t o l z  g e w a n n  a m  
vom 4ten Februar. isten Februar eine zweyte Wette, indem er den Weg von 
Für die Provinz Süd-Brabant ist jeht eine besondere M^ynz nach Bobenheim und zurück (eine Strecke von 
Städte-Ordnung von Sr. Majestät gegeben, wonach j^de Stunden) in 55 Minuten zurücklegte. 
Stadtverwaltung einen Bürgermeister, mehrere Schöppen Berlin, den i-oten Februar. 
«nd eine Ratbsvevsammlung enthalten soll. Brüssel wird Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, 
4 Schöppen haben. Die Schöppen werden alle 2 Jahre (unter dem Namen eines Grafen von Hoya) nach 
zur Hälfte gewechselt, der Bürgermeister alle 7  Jahre, die Hannover von hier abgegangen. 
Mitglieder des Raths aber bleiben lebenslänglich in Funk- London, den s/sten Januar. 
> Kommodore, Sir Thomas Hardy, kam gestern in Lon^ 
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n d e n ,  d o n  a n  u n d  h a t t e  s o g l e i c h  e i n e  l a n g e  K o n f e r e n z  i n »  A d m i i «  
vom 4ten Februar-' ralitätSamt. 
Der sogenannte Amerikaner, dessen Umgang mk dem Am Sonnabend hat die erste Hauptversammlung der Ka-
Hofrath Murhard die Verhaftung deS Letzteren zur Folge binetöminister vor der Parlamentssitzung bey dem Grafen 
hatte, soll sich, nach diesem Vorgange, mitten in der Liverpool statt gefunden. Alle KabitMSministev waren ^e-
Nacht heimlich auö Frankfurt geschlichen, in einem Garten- genwärtig. 
Hause vor dem Sachsenhausener Thore versteckt, und an. Für die Unterstützung der Griechen sind bisher ungefähr 
dern TagS mit dem Packwagen nach Darmstadt begeben 7000 Pf. Sterl. eingegangen. Die Korporation derFisch» 
haben. Auf der ersten Station, zwischen Frankfurt und verkänfer hat 200 Pf. Sterl. dazu beygetragen^ 
Darmstadt,- ist er im dortigen Gasthofe zur Krone adge. London, den Zossen Januar. 
treten, und hat «imn Brief an denselben Polijeykommis- Man versichert, daß die königl. Rede Hey Eröffnung deS 
Parlaments dievMeBnei?kennl»ng Vn<, Gängigkeit der 
südamerikanischen Stiaten aussprechen werde. 
In der englischen Zeitung der Lonne? wird darauf auf-
Nterksanr Kenn» cht,, l>aß man die LoSreißung der Kolonien 
vom Mvtterstaate: nicht mit einer Rebellion vergleichen 
d ü r f e .  F r ü h e r  o d e r  s p ä t e r  s e y  d i e s  d a s  S c h i c k s a l  a l l e r  
Kolonien gewesen, wiewohl noch niemals der verlierende 
Theil habe dahin gebracht werden können, einzusehen oder 
gar einzugestehen, daß dieser Zeitpunkt eingetreten sey. 
Daher sey eS ganz in der Ordnung, daß Spanien und 
Portugal mit Bedauern auf ihre Kolonien hinsähen, aber 
yie Zeil'? Wie schon Baro bemerkt, der größte aller Neuerer, 
wirke im Slillen. Doch, heißt eö am Schluß dieses Auf­
satzes) „für die bnttischen Kolonien in Amerika ist ein sol­
cher Zeitpunkt der Reife noch nicht vorbanden I" 
In einem vorhergehenden Stück dieser Zeitung ist die 
Rede davon gewesen, daß «in Herr Vurlow in London 
Hühnereyer durch Damvfheitzung auszubrüten versucht hat 
und daß er diese künstliche Vorrichtung zum Brüten in Lon­
don für Geld sehen läßt. OaS Verdienst dieser Erfindung 
gehört den Aegyptiern zu, wo, auf ähnlich« Art schon vor 
Zooo Jahren Hühner ausgebrütet wurden, und wo der­
gleichen Brütofen noch heut zu Tage im Gange find. Jetzt 
alxr steht in London ein Herr Walthew auf, und beweiset 
dnrck gerichtliche Atteste, daß er nicht nur bereits im Sep­
tember 1822 in dem Seebade Brighton (des Königs Som-
werausenthalt) einen mit Dämpfen siedenden Wassers er-^ 
wärmten Ofen vorgezeigt habe, in welchem 1000 Stück 
Eyer ausgebrütet werden konnten, sondern auch, daß er 
aw i?ten April deö abgewichenen JahreS mit diesem Ofen 
in Cbertsey einen Versuch gemacht, und während der Ope­
ration Jedermann den Zutritt zu diesem Versuch gestattet 
habe. Diese Probe ist so gut gelungen, daß er nicht nur 
Küchlein bekommen, svndern auch sie groß gezogen hat, 
so daß sie jetzt bereits Eyer legen. Ich mache mich anhei­
schig (fährt Herr Walthew in seiner Anzeige fort), Eyer 
von jeder Art, sowohl zahmen als wilden Geflügels, in 
beliebiger Zahl auszubrüten un)> Jedem, sey eS Mann 
oder Frau, ja sogar einem Kinde von 12 Jahren, wenn 
eS nur Ziffern lesen kann, das Verfahren bey dieser künst< 
licken AuSbrütvng zu leh-ren. Eben so mache ich mich 
anheischig, meinem Lehrling die Methode beyzubringen, wie 
die Küchlein zu füttern und groß zu zirhen sind, endlich, 
anstatt daß Herr Barlow für seinen Brütofen 100 Pf. St. 
(gegen 700 Tbcller) verlangt, erlasse ich den meinigen um 
5 bis zu »5 Pf. Sterl., uNd, wohl zu merken, mein Brüt­
ofen hält gerade ebM so viel Eyer als Herrn BarloivS 
Osen, ungeachtet dieser viermal theurer zu stehen kommt 
als der meinige! KM für dftse Erfindung meine Nation 
mich belohnen; so soll sie auch alle die Vortheile grnieHen, 
die dadurch z« evlangen find, rv» nicht, so verkaufe ich Mein 
Modell und die schriftliche Anleitung zu dem praktischen 
Verfahren'dem Auslande. Am sZsten Januar producirte 
der Erfinder dieses BrütungSverfahrenS, Herr Walthew, 
der jungen Prinzessin Viktoria Hühner und Hähne von sei« 
ner Zucht, die auf vorgedachte Weise ausgebrütet und i»l 
künstlicher Wärme aufgezogen worden waren. Die Hädtt« 
waren muntere kecke Burschen von der spanischen Race 
und die Hühner waren so gut gediehen, daß sie schon seit 
Anfang deS MonatS Decewber Eyer gelegt haben. Da fit 
vom ersten Ausschlüpfen aus dem Ey alle PsteH-e und War» 
tung, deren sie bedürfen, nicht von der Mutter Gluck­
henne, svndern imrck die Hand ihres Wärters erhalten; 
folglich stets um und neben demselben sind, so haben si» 
so wenig Scheu vor den Menschen, daß sie inSgesammt 
das ihnen vorgehaltene Futter aus der Hand fressen, waS 
der jungen Prinzessin ganz besonders wohj gefiel, und viel­
leicht dem Erfinder dieser neuen AuSbrktungSart zur Be» 
förderung gereichen wird. (An solchen Fäden hänge oft­
mals das Schicksals eines Entwurfs, eines Vorschlag«, ei­
ner Erfindung lc.U) (Berl. Zeit.) 
Die hiesige Gesellschaft zur Bearbeitung der mexikani­
schen Minen, hat bereits Kontrakte mit den Eigentbü-
mern der Bergwerke von Valencia»«, Tepeyak, Sirena, 
Kata und La Luz im Distrikte Guanaxuato und der Pu-
rissima Konception in Potosi abgeschlossen. Sie werden 
auf gemeinschaftlichen Gewinn mittelst englischer Maschi­
nen :c. bearbeitet. DaS Kapital der Gesellschaft beträgt 
eine Million P^ Sterl. in Aktien von 100 Pf. Sterl. 
Zwölf Mitglieder sind als Direktoren ernannt, worunter 
drey ParlamentSglieder und einige der größten Kapitali­
sten Londons, als David Bnclay, Charles Herring, R.M. 
Raikeö und William Ward. 
Der Gichtanfall Sr. Majestät ist einer der stärksten ge­
wesen, den Allerhdchstdieselben seit lange gehabt haben. 
Die Bulletins lauten zwar günstig, allein Se. Majestät 
werden dessen ungeachtet nicht im Stande seyn, das Par­
lament in Person zu eröffnen, und daher soll die Eröff­
nungsrede in einem morgen zu Brighton statt findenden 
Konseil Sr. Majestät zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Der Lonrier meint, der Vikomte de Marcellus sey m/t 
e i n e r  w i c h t i g e n  S e n d u n g ,  h i n s i c h t l i c h  S ü d a m e r i ­
ka'6, von Paris nach Madrid gesandt worden, und fügt 
hinzu, die Rede des Präsidenten Monroe scheine in den 
dessallsigen Plänen eine große Veränderung Hervorgev<ach4 
zn haben, nicht sowohl deswegen, was er darin gesagt als 
weil man fast allgemein glaube, Herr Monroe würde Nickt 
so entschieden gesprochen baden, wenN nicht vorbei? Er^ 
klärungen zwischen den Kabinetten von- London- mid Wa­
shington statt gefunden hätten. 
Zst zu druck«« erlaubt. Zm Mmen dtt Ävilobttvttwtilrung der OstseeprovmM: 
No. 63. 
I .  D .  Ä r a  u  tks cd we  i g, Crnsor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zz. Mittewoch, den IZ. Februar 1824. 
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Zum °^...r d.« S>, Ann.n-Ord.n- °.r Kl.ss- »°m S-d°b °°n P.-si-° ni», g-n-dm.g. «°rd«° >s, d-. 
worden, der turtanoi,cye W Türken gemacht. Man erwartet den Kapudan 
K ü d l e w e . n  d e n  u t e n  F e b r u a r .  P a s c h a ,  w e l c h e r  s o  g l ü c k l i c h  g e w e s e n  i s t ,  s i c h  b e y m  S u l t a n  
S e  K a i s e r l  M a j e s t ä t  h a b e n ,  a u f  d i e  v o n  d e m  z u  r e c h t f e r t i g e n  u n d  d i e  S c h u l d  l e ' N "  U n t h a t i g k e l t  i m  l e t z -
S e .  e r > .  ^ a i « '  »  ^  a e s c k e b e n e  V o r -  t e n  F e l d z u g e  a u f  e i n e n  A n d e r n  z u  w ä l z e n .  K o S r e b  P a s c h a  
kurlandtschen Konsi»orl g g ^oblenschen Herrn versichert nämlich, daß der Seraskier Mehemed (auch be-
s t e l l u n g ,  Avirgnadlg, g«cu e , Konsisto- kannt unter dem Namen Abulaboud und früher als Gou-
Propst, K°n,.st°r.al«°r Bursy, den T'tel. ^°NM° M.^onien, der Urheber vielfacher Grau. 
'^^K onVan /inovel, den .5ten Januar. samkeiten, jetzt aber Oberbefehlshaber in Thessalien) alle 
Eine der Sultaninnen ist vor Kurzem von einer Prin- ihm mitgegebene Instruktionen und dringen e Em adun-
«ssin entbunden worden, welche den Namen „die Ge- gen nicht beachtet, und sich nicht nach Lepanto m Bewe-
ztNM^nlvuiioen N)v ^ ^ Truvpen dann 
' k!». °Vn Winiiaks i» °°-b immer mchl die- -ing,.r°f. °°s s.in.n E-d!?.n n-<d Mor.a Sd.rs.«.» w°0e°, M.be-
Herr von j ^ ^ Anklage seiner Stelle entsetzt und nach 
neue Ministerium scheint die von dem vorigen Karamanien verwiesen, dem Pascha von Skutari aber der 
...?n°mmene Maßregel wegen Herabsetzung der Mün- Oberbefehl über die türkischen Truppen in Thessalien über-
«n nicht gutheißen zu wollen. ES sieht den Nachtheil tragen worden (B-rl. Zeit.) ^ 
!in welcher daraus für den Staat hervorgegangen ist, Smyrna, den 8ten ^anuar. 
aber bis jetzt noch den Beschluß ausrecht. Einige Der 5psctsieur onental meint, daß die Vorstellungen 
'./-n und ein Franke sind deshalb verhaftet worden, der Konsuln und Kommandanten der verschiedenen euro-
w.i sie Mün;en versteckt hatten. väischen Stationen, an den Senat von Jpsara (welche 
Von Smyrna aus erhält man beunruhigende Nach- sich hauptsächlich darauf stützen dürften, daß Gmyrna ge-
Der Schrecken war dort auf einen hoben Grad wissermaßen als neutrale Stadt, welche so gut dem otto-
K' en und die fränkischen Konsuls forderten den Se. manischen Reiche als den Europäern zugehdre, zu betrach. 
^ ^/-ivsara unterm loten Oecember schriftlich auf, ten, und unter allen Umständen von allen Parteyen und 
!°n .in.mA.griff. °us Smyrn. .djulass.n, Di. Prim.- N°.i°n.n imm-r b..°ck»».ig. n>-rd-° s-.z, g.wiß d.n b-. 
»n .n,«-r„.,n k -l"'w s'br n°-ddrü-Ili».n S.n Sr!°Ig sS- «>- S--I°-u-r !»r Rub« i» Smvrna b°b,n 
-.Ndl-Ir.id.u ^«1«.°».-! >.W>° s-b-n uns sogar g-nt. nxrd., (W.nn -nd.r- di. -US K-nA-mIitt-ttl 
^ d r.uiü-.n, d-ß wir n.» d.n B-f-.g°iss-tt, n-.I». in d.r AII»-m-m-n Z->wng, w.i-b-w>r °°rd.r mitch.i,.», 
KrieaSrecht unS giebt, nie unterlassen werden, die gegründet ist, so hat sich der 8xect»teur or.entsl in sei-
Türken auf allen Küsten ihreS GebietS zu verfolgen. Wenn ner Voraussetzung getäuscht.) Mehrere Schiffe vom fran­
se sodann, im Zorne gegen unS, die christlichen RajadS zösisch-n Geschwader sind jetzt ausgelaufen, um im Archi-
und die Europäer mißhandeln, so wird di-S nur ein Be- pel zu kreuzen. Die königlich- Brigg „der Silen" ist erst 
weis ihrer Barbarey seyn, welche alle Rechte der Mensch- unlängst von Napoli di Romania zurückgekehrt, bey ihrem 
b it und die Gesetze deS civilisirten Europa'S mit Füßen Dortsexn war der griechische Senat in ArgoS versammelt. 
*itt ^ Am Schlüsse dieser Erklärung fordern die Prima- Auch die österreichische Fregatte „Hebe" war gleichzeitig in 
ten einen lädrlichen Tribut von Smyrna. Unler dieser jenen Gewässern. 
Bedingung allein wollen sie die Stadt und den Golf für Unter der griechischen Verwaltung sind wieder Uneim'g, 
die Zukunft nicht mehr belästigen. ES scheint sich in den keilen ausgebrochen. Die griechische Regierung verlangte 
Overanonen der Griechen überhaupt immer mehr That- Geld vom gesetzgebenden KorpS, dieses aber zuvor Rech­
kraft »u entwickeln. So haben sie au.' Scio und Mitylene „Mg über die Verwendung der bisher ihm zugestellten 
festen Fuß gefaßt. Auch die Fortsetzung des Krieges der Gelder; der Senat wollte sich hierauf nicht einlassen, 
Pfort« mit Perlten, wozu der Sultan bereits dem Pascha brauchte Gewalt, und das gesetzgebende KorpS sah sich ge-
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nöthigt, von ArgoS nach Kastri zu flüchten. — Koloko-
troni macht gemeinschaftliche Sache mit der Bobelina. 
Auf Befehl deS Senats blokiren die Hydrioten den Hafen 
von Napoli di Romania, und lassen nichts durchpasstren. 
Andere behaupten: daß auch die Hydrioten und Spezzio-
ten wieder einen sehr lebhaften und blutigen Kampf mit 
einander gehabt hätten. In Vonrla (Arzomma) soll da­
gegen Alles ruhig seyn. 
AuS Scio schreibt man (vom s3sten December) Folgen­
des: Gestern schiffte eine große Menge von Insurgenten« 
fahrjeugen an der Insel vorüber, nach Norden zu. Sie 
wollten, wie man sagt, die gegen Scio oder Kandia aus­
geschickte Expedition beunruhigen. Die Türken erwarten 
stündlich die Ankunft der Jpsarioten, wenigstens spricht 
man viel von einer nahen Landung. 
Der allgemein verbreiteten Nachricht vom Aufhören deS 
Lpkctateur oriental (morgenländischer Zuschauer) wider» 
spricht jetzt der Herausgeber selbst. Er will allerdings, so 
ungünstig auch die Umstände für ihn seyen, sein Blatt 
fortsetzen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Februar. 
Nach Briefen aus Saragossa, vom Schlüsse deS Ja­
nuars, die der Boniteur anführt, ist dort ein ziemlich 
heftiger Zwist unter den royalistischen KorpS von Ca-
xape und MiralleS entstanden, wobey Diele auf beyden 
Seiten verwundet und getödtet worden sind. Die Ober-
behörde hat sich hierdurch veranlaßt gesehen, beyde KorpS 
ausserhalb der Stadt in die Umgegend zu verlegen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Man schreibt aus Kadix, daß man daselbst unter den 
Parteyhäuptern große Geschäftigkeit bemerke. ' Von Puerto 
de Santa Maria gehen nämlich die beunruhigenden Nach­
richten in die Provinzen auö, welche die ächten Royalisten 
unthätig erhalten sollen. 
Den Listen Januar,. 2 Uhr Nachmittags/ eütstand 
im Dorfe VillakanaS ein Aufruhr. Sogleich begab sich 
der Kommandant von Alkazar, de San-Juan, auf den 
Platz, forderte die Meuterer auf, auseinander zu gehen, 
widrigenfalls er die königlichen Freywilligen gegen sie 
zusammenziehen werde. Mehrere sind eingezogen wor­
den, und werden unstreitig von den Militärkommissto­
nen unverzüglich gerichtet werden. Diese Kommisstonen 
sind auch beauftragt worden, die Diebe zu verurtheilen, 
welche in den Häusern und Straßen von Madrid ohne 
Scheu ihr Wesen treiben, und deshalb die Verordnung 
veranlaßt haben, daß jeder Dieb, der auch nur einen 
Real (2 Sgr) gestohlen hat, aufgehangen werden soll. 
Ueber die auf den philippinischen Inseln ausgekroche­
nen Unruhen hört man jetzt folgendes Nähere. Der 
Gouverneur von Manilla hatte schon lange einen Ver­
dacht gegen die Gesinnungen deö Hauptmanns NovaleS 
gehegt, und war daher Willens, ihm eine Unterneh­
mung gegen die Mauren zu übergeben, um ihn zu ent­
fernen. Dieser Umstand bewog den NovaleS, sogleich 
loszubrechen, In der Nacht zum 2ten Juny vorigen 
JahreS befahl er dem Lieutenant Ruiz, den Lieutenant 
Folgueras und den Obersten Santa > Romana zu ermor­
den. Der Lieutenant ward umgebracht, der Oberst aber, 
der bey Zeiten einen Wink erhalten hatte, rettete sich. 
Sogleich begab NovaleS stch nach den Kasernen, und 
von da mit 400 Mann zum Pallast des Gouverneurs, 
der aber gerade in San - Miguel, am andern Ende der 
Stadt, war. Die. treuen Ofstciere sammelten ihre KorpS, 
und schickten stch zur Vertheidigung ihres rechtmäßigen 
Herrn an; das Geschrey ward lebhaft, man bemächtigte 
sich einzelner Rebellen, die durch die Straßen liefen, 
und NovaleS, der in der Bischofstraße zum Kampf ge­
drängt wurde, sah sich von einem lebhaften Gewehr­
feuer auö den Fenstern empfangen. Gegen den PallaS 
wurde ein Vierundzwanzigvfünder gerichtet. NovaleS 
verlor den Muth und ergab sich; Ruiz war in den 
Graben gesprungen, ward aber bald erhascht. Die Re­
bellen liefen auseinander, um stch in Kirchen und Häu­
sern zu verstecken. Ein Kriegsgericht verurtheilt« noch 
selbigen TageS den NovaleS zum Tode? er starb ohne 
seine Mitschuldigen zu nennen. Ruiz und vierzehn Ser­
geanten wurden den folgenden Tag erschossen/ und so war 
die Ruhe wieder hergestellt. (Kerl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Ungeachtet Se. Majestät, der König, selbst gesagt: „ich 
vertraue der Armee und der Nationalgarde das Unterpfand 
und die Integrität der VerfassungSursunde an," stndet die 
heutige ()uoticlienns dennoch kein Bedenke»? zu sagen 7 
„Nein, das Königthum wird nicht die Tvranney einer 
Charte dulden, wodurch eine liberale Mehrheit in die 
Kammer kommen könnte. Nein, und tausendmal nein, 
wir werden keine liberale Kammer erhalten und wir habe» 
eine royalistische Armee!" 
Gegen einen angesehenen und beliebte»? Bürger aus 
I.a-kert«.'. L0U8 Jouarr«, einen Müller, der in Folge 
einer Schußwunde stch hatte das Bein müssen abnehme»? 
lassen, haben, wie der Lourisr wissen will, 
r Z o  f e i n e r  M i t b ü r g e r  s t c h  e r b o t e n ,  w e n n  s e i n  B e f i n d e n '  
ihm erlaubt, stch zu den Wahlen nach Meaux zu verfügen,, 
ihn dorthin zu tragen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten Februar. 
Vor Kurzem kam ein Kapuziner nach Rorschach, über» 
nachtete dort, und ging andern TageS, nachdem er seine 
Zeche berichtigt, weiter. Bey Eröffnung der Kammer fand 
man ein neugeborneS Kind im Bette. Da auch die Kutte 
eine Stunde vom Orte , unweit der Landstraße, gefunden 
wurde, so ist nichts wahrscheinlicher, als das der angeb­
lich« Mönch ein verkleidetes Frauenzimmer gewesen ist. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  J a n u a r .  
Der Lourisr bemerkt, daß die innerlichen Kämpfe in 
Spanien nun schon beynahe 20 Jahre dauerten, und sich 
inzwischen kein Mann gefunden hätte, der im Stande ge-
Wesen wäre, daö Ruder zu führen. Die ZVlorninZ-LKro-
Niels sage zwar, „daß die konstitutionelle Regierung in 
Spanien von Allem unterstützt worden sey, was eS an Tu­
gend und Einsicht in Spanien gäbe;" allein, wenn das 
wahr wäre, so müßte von dieser Waare erstaunt wenig in 
Spanien vorhanden seyn. 
L o n d o n ,  d e n  Z  i s t e n  J a n u a r .  
Ueber die Unruhen, die in der brasilianischen Provinz 
Para ausgebrochen sind, haben wir einiges Nähere er­
fahren. Das Volk hat sich auf den Straßen versam­
melt und geschrien: ES lebe der Kaiser Don Pedro', Tod 
den Europäern! Die Meuterer schleppten mehrere Euro­
päer fort und ermordeten sie, darauf holten sie Waffen auS 
dem Pallast und nahmen den Gouverneur gefangen. Der 
Kapitän Greenfeld, der die auf der Rhede befindliche 
Brigg Maranhao kommandirte, setzte augenblicklich dieses 
Schiff in VertheidigungSstand, und schritt mit sammtlichen 
Europäern, denen man hatte Waffen geben können, gegen 
die Aufruhrer; man schlug sie, nahm ihnen 256 Gefan­
gene ab, die in dem untersten Raum eines Schiffes einge­
sperrt wurden. Da sie zu entwischen versuchten, so gab 
die Wache Feuer, und den andern Morgen, als man den 
Schiffsraum öffnete, fand man sie bis auf 4 sämmtlich 
todt! Man hat an den Leichnamen Zeichen von Erdrosse­
lung und Gewaltthätigkeit gefunden, und glaubt daher, 
daß die Gefangenen sich aus Verzweiflung umgebracht. 
Daö Volk ist auf das Aeusserste erbittert, und namentlich 
ist seine Wuth gegen die Engländer gerichtet, weil Gre--n-
feld zu dieser Nation gehört. Dieses sehr verbreitete 
Komvlott scheint den Untergang der Europäer zum Ziel ge­
habt zu haben; an der Spitze stand ein gewisser Baptista 
Conega. 
Nicht weniger beunruhigend klingen die Neuigkeiten aus 
Jamaika. Briefe vom 2chsten December sprechen von der 
Entdeckung einer »reuen Verschwörung der Neger im Kirch-
fprengel St. GengeS in der Provinz Port-^Marior. Ein 
Negersklave gab die Namen der Verschwornen an; man 
zog sogleich 8 der Rädelsführer ein, und erschoß sie auf 
der Stelle. Die Sache giebt zu den ernstesten Vorsichts­
maßregeln Veranlassung. (Verl. Zeit.). 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Da Se. Majestät sich noch immer nicht ganz wohl befin­
den; so wurde heute das Parlament durch Kommissarien-
eröffnet. Die Rede, welche der Lord-Kanzler zu dem, 
Ende verlas, lautet«, wie folgt: 
„  „ M  v l  0  r d S  u n d  G e n t l e m e n !  W i r  h a b e n  B e ­
fehl v,n Sr. Majestät, Ihnen Sr. Majestät inniges Be­
dauern zu erkennen zu geben, daß Sie, Unpäßlichkeit hal­
ber, in diesem Augenblicke nicht mit Ihnen im Parlament 
1 
erscheinen können. ES würde Sr: Majestät zum' besonn 
dern Vergnügen gereicht haben, Ihnen persönlich zu der 
blühenden Lage deS Landes Glück zu wünschen. Verkehr 
und Handel im Innern, wie mit dem Auslände, erwei­
tern sich. Fast in allen Manufakturzweigen herrscht zu­
nehmende Thätigkeit. Die Vermehrung der Einnahme 
erhält nicht nur den Staatökredit aufrecht und zeugt für die 
ungeschmälerte Ergiebigkeit unserer HülsSquellen, sondern 
verbreitet zugleich — waS Sr. Majestät noch ein angeneh­
meres Gefühl gewährt — über die große Masse deS VolkS 
Wohlstand. Der Ackerbau erholt sich von dem Drucke, der 
auf ihm lastete, und gewinnt, mittelst deS stetigen Ein­
flusses natürlicher Ursachen, die Stelle, zu welcher ihn 
seine Wichtigkeit in der Reihe der großen Natisnalinteres-
sen berechtigt. In keiner früher» Periode hat unter alle» 
Volkeklassen dieser Insel ein besserer Geist der Ordnung 
oder ein richtigeres Bewußtsevn der Vortheile geherrscht, 
welche sie, von der Vorsehung gesegnet, genießen. In 
Irland, auf welches seit einiger Zeit die besondere Für­
sorge Sr. Majestät gerichtet war, zeigten sich viele Spuren 
der Verbesserung, und Se. Majestät hegen das Vertrauen, 
daß Sie eS sich fortwährend angelegen seyn lassen werden, 
die Wohlfahrt und daö Glück dieses TheilS deS vereinigten 
Königreichs zu sichern. Se. Majestät haben uns ferner 
beauftragt, Ihnen zu wissen zu thun, Höchstbieselben hät­
ten alle Ursache zu glauben, daß die Fortschritte der innern 
Wohlfahrt und des Gedeihens durch keine Unterbrechung 
der Ruhe auswärts werden gestört werden. Die Mächte, 
mit denen Se. Majestät in Verbindung stehen, und über­
haupt alle Fürsten und Staaten geben Sr. Majestät ihren 
ernstlichen Wunsch zu erkennen, die freundschaftlichen Ver­
bältnisse mit Sr. Majestät aufrecht zu erhalten und fortzu­
setzen, und von Seiten Sr. Majestät wird nichts vernach­
lässigt, um sowohl den allgemeinen Frieden zu erhalten, 
als jede Ursache zu Mißhelligkeit aus dem Wege zu räu, 
men und die Bande der Freundschaft zwischen andern Na­
tionen und Großbritannien immer fester zu knüpfen. Die 
Verhandlungen in Konstantinopel wegen Ausgleichung der 
Mißverständnisse zwischen Rußland und der ottomannischen 
Pforte, die so lange, mittelst deS Botschafters Sr. Maje, 
stät, gepflogen wurden, sind, wie S5.. Majestät sich schmei­
cheln, einer günstigen. Beendigung nahe. Se. Majestät 
haben zur Regulirung von Gel5forderungen, die England 
an den Wiener Hof hatte, einen Vertrag mit dem Kaiser 
von Oesterreich abgeschlossen. Sie haben befohlen, Ihnen 
denselben in Abschrift vorzulegen, und bauen auf Ihren 
Beystand bey Vollziehung der Verfügungen desselben. Eif. 
rig, wie Se. Majestät gegen den Beginn des Krieges in 
Spanien waren, freuen Sie sich täglich mehr> daß Sie Hey 
der strengen Neutralität die Sie bey diesem- Kampfe zu 
beobachten beschlossen — und der Sie so von Herzen bey-
stimmten — am besten^für die »Vahren Interessen Ihres 
Volks gesorgt haben. 
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Hinsichtlich der amerikanischen Provinzen, die ihre Tren. 
nung von Spanien erklärt haben, ist das Betragen Sr. Ma­
jestät offen und folgerecht (open sn6 con5i8lent) gewesen 
und Sie haben Ihre Meinung Spanien und den andern 
Mächten jederzeit freymülhig dargelegt. Se. Majestät 
haben für die verschiedenen Häfen und Plätze jener Pro­
vinzen Konsuln ernannt, die zum Schutze deS Handels Ih­
rer Unterthanen dort rcsidiren sollen. In Betreff weite­
rer Maßregeln haben sich Se. Majestät völlig freye Hand 
vorbehalten/ um dieselben, wie die Verbältnisse jener Län­
der und die Interessen Ihres eigenen Volks eö erheischen 
mögen, in Anwendung zu bringen. 
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n . '  S e .  
Majestät haben uns angewiesen, Ihnen zu wissen zu thun, 
daß die JahrSanschläge bereits aufgemacht sind und Ihnen 
unverzüglich vorgelegt werden sollen. Die vielen Punkte, 
auf welchen die Seemacht Sr. Majestät unter den jetzigen 
Umständen nothwendig venheilt ist, und der obwaltende 
Grund zur Verstärkung Ihrer Besatzungen in Westindien, 
haben eine Vermehrung der See- und Landmacht unver­
meidlich gemacht. Se. Majestät erfreuen sich jedoch deS 
Gedankens, daß, ungeachtet der Vergrößerung der von 
dieser Vermehrung abhängigen Ausgaben, Sie dennoch 
im Stande seyn werden, für die Ausgaben des JahrS zu 
sorgen, und dann noch Einrichtungen mit einigen Theilen 
unserS Steuersystems zu treffen, welche gewissen wichtigen 
Zweigen der Nationalindustrie Erleichterungen verschaffen 
wenden. 
M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a ­
ben uns befohlen, Sie in Kenntniß zu setzen, daß Höchstsie 
den von dem Hause der Gemeinen in der letzten ParlamentS-
sitzung geäusserten Wunsch, eS mochten Mittel zur Verbes­
serung der Lage der Negersklaven in Westindien ausfindig 
gemacht werden, nicht unbeachtet gelassen. Se. Majestät 
haben die Weisung ertheilt, Ihnen die hierauf bezüglichen 
nothwendigen Aufklärungen vorzulegen. Se. Majestät he­
gen das Vertrauen, daß Sie allen ihnen zu machendenVor-
schlägen wegen Beförderung der moralischen Verbesserung 
der Neger, mittelst eines umfassender!, Religionsunter-
richtSplaneö und anderer ähnlicher Maßregeln, die allmäh­
lich zu demselben Zwecke führen dürften, die größte Auf­
merksamkeit und ihren Beystand r.»-men werden. Doch 
empfehlen Se. Majestät Ihnen angelegentlich (sarnesllx)/ 
diesen ganzen Wegenstand mit der Ruhe und Behutsam­
keit zu behandeln, die er verlangt. Er ist mit vielen Schwie­
rigkeiten verbunden, und kann durch keine plötzliche Maß­
nahmen in Ordnung gebracht werden. Uebertriebene Er­
wartungen bey denen zu erregen, auf welche Ihr Wohl, 
wollen gerichtet ist, würde eben so verderblich für deren ei­
genes Glück, als für das ihrer Dienstherren seyn. Se. Ma­
jestät halten sich überzeugt, daß Sie nicht vergessen werden, 
daß, wo eS sich um Verbesserung eines lange befolgten und 
verwickelten Systems handelt, und wobey das Wohl zahl­
reicher Klassen von Unterthanen Sr. Majestät gefährdet ist, 
sich wahrscheinlicherweise nur von einer Verfahrungöweise 
praktischer Nutzen und Vermeidung einer Vergrößerung 
des UebelS erwarten läßt, bey der man berücksichtigt, waS 
die Gerechtigkeit zu erwägen giebt, und bey der Behutsam­
keit den Eifer mäßigt." " 
Nachdem der Sprecher und die ihn begleitenden Mit­
glieder deS Unterhauses aus dem Hause der LordS zurück­
gekehrt waren, begannen im Unterhause die Verhandlun­
gen. Sir Rowland Hill trug auf die Dankadresse zur 
Entgegnung der königl. Rede an, und Herr Daly unter­
stützte dies. Beyde malten den glücklichen Zustand Eng­
lands mit den schönsten Farben aus, und erwähnten, daß 
die Steuern seit 8 Jahren um 20 Millionen vermindert 
worden. Hinsichtlich der südamerikanischen Staaten äus­
serte Herr Dalv, daß er sich zwar sehr freuen würde, wenn 
16 Millionen menschlicher Wesen ihre Freyheit erhielten, 
allein man müsse mit großer Vorsicht zu Werke gehen, und 
nicht Kolonien zur Rebellion gegen das Mutterland auf­
fordern. Zum Schluß pries er die Verbesserung in den 
Verhältnissen Irlands, die jedoch erst dann vollständig seyn 
würde, wenn das Volk dort nicht mehr in zwey Parteyen 
getheilt wäre. Herr Brougham war mit dem Allen 
nicht sehr zufrieden. „Der Kampf in Spanien, sagte er 
unter Anderem, sey unmöglich beendigt, da Frankreich 
noch 60- bis 70,000 Mann dort halten müßte:c." (Wie 
setzen dies nicht weiter fort, da bey weiterm Fortschritt 
der parlamentarischen Verhandlungen alle diese Gegen­
stände umständlicher zur Sprache kom l»?n werden.) 
Die parlamentarischen Diners folgen schnell auf einan­
der. Gestern gab der Staatssekretär Canning das seine; 
die Gesellschaft bestand aus 34 Parlamentsmitgliedern, 
nebst dem Sprecher deS HauseS. / 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd. 36T . N .D.—St.holl.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmsterd. 6S T.n. D.— St. hvll.Kour.x.» R. B. A. 
AufHamd.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Scb. Hb. Bko. x. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3 90 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 45 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 67K0P.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.44Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS°ReichSthaler4Rub. 72z Kop. B. A» 
Zst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschw«ig, Sensor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung 
Donnerstag, den 14. Feb 
für Nußland. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 24üen Ian>:.ir. 
Vor einiger Zeit haben die griechischen Truppen, in 
dem Momente, wo die ägyptische Flotte nach Alexandrien 
zurückkehrte, auf Kandia gelandet. Zugleich fielen die 
Insurgenten von ihren Bergen auf die Türken her, die 
sich in ihre Festungen zurückziehen mußten. Don hieraus 
werden die Griechen, denen eS an Belagerungswerkzeug 
fehlt, ihr« Feinde nicht sobald vertreiben können, zumal 
da ägvvtische Garnisonen darin liegen. Der Pascha von 
Aegypten hat die Dertheidigung von Kandia übernommen, 
seitdem diese Insel seinem Gouvernement untergeordnet 
worden. Don dem vorgeblichen Einverständniß, das zwi­
schen den Griechen und diesem Pascha statt finden solle, 
ist jetzt nicht die Rede mehr. Die griechischen Trvpp-n-
abtheilungen, die an den Küsten KleinasienS gelandet wa­
ren, haben sich wieder eingeschifft; PatraS aber ist noch 
blokirt, und die bydriotische Flotte schneidet diesem Ort 
seewärts alle Verbindung ab. - -
Nach dem 5xectsteur orisnts! ig KaristoS fortwäh. 
rend in den Händen der Türken. Die Einnahme der Ei» 
tadelle von Korinth ist erst den ?ten November erfolgt, eilf 
Tage nachdem die türkische Besatzung schon keine Lebens­
mittel mehr hatte. Die Besatzung bestand aus Zoo Mann, 
b e y  w e l c h e m  s i c h  ü b e r d i e s  v i e r z i g  F r a u e n  b e f a n d e n .  K v '  
lokotroni fand eine Kasse von 100,000 Piastern, wovon 
er den größten Tbeil zu sich genommen. In diesem 
Augenblick besteht die griechische Garnison aus' 80 Mann, 
worunter 3o Philhellenen. Ungesähr vierzehn Tage nach 
dieser Begebenheit ist OdvsseuS mit 2000 Mann von 
Athen nach Negrovonte abgegangen. (Berl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  2vsten December. 
Morgen segelt ein Geschwader von 6 Kriegsschiffen nach 
Tunis. Am i4?en dies-s Monats kam die Fregatte Sy­
bille und heute die KriegSbrigg Alacrily hier an. 
K o r f u ,  d e n  2»en Januar. ^ 
(Auszug aus einem Privatschreiben.) 
Unsre officieve Zeitung enthielt in diesen Tagen ein 
Manifest unserS Lord Oberkommissärs, worüber man An­
fangs nicht wenig verwundert war. Die Sache verhält 
sich folgendermaßen: „Nachdem die Hydristen die vor 
Missolungbi kreuzende Algierische ESkadre geschlagen, ver. 
folgten sie die BarbareSkenfahrzeuge bis an die Küste von 
Jthaka, einer wüsten Insel, wo jene scheiterten. Die 
kr iechen wußten, daß eines dieser Fahrzeuge 400,000 
Piaster am Bord hatte, landeten, gewannen beträchtliche 
Beute, machten die Schiffe wieder flott, tödteten mehrere 
Türken und schifften sich gleich darauf wieder ein. Jthaka 
gehört zur jonischen Heptarchie; das Gebiet ist also ver­
letzt worden; allein da die Insel nicht bewohnt ig, so 
kann man die Sache, streng genommen, auch anders an-
sehn. Der Lord Oberkommissar hat jedoch die Bewohner 
von Zante und Cephalonien, da das Kriegsgesetz, unter 
dem sie so lange geseufzt, aufgehört hat, wieder durch 
SanitätSgesetze beschrankt; obgleich man sagt, daß diese 
Maßregel nicht lange dauern werde. — Kolokotroni hat, 
den neuesten Nachrichten zufolge, alle Anstalten getroffen, 
PatraS zu belagern, daö einem Haufen Abentheuer, wel­
che den Auftrag hatten, die Griechen durch ihre Korre­
spondenzen zu verläumden, so lange zum Zufluchtsort ge­
dient hat. . Diese haben sich bereits nach Lepanto zurück­
gezogen, unter Andern ein vormaliger Konsul der KorteS, 
der bey Jussuf Pascha akkreditirt ist, der berüchtigte Dra­
goman B., so wie noch ein andrer, mit zwey Kreaturen 
und einer Anzahl Piraten aus Konstantinopel angekomme. 
ner Flibustier, die alle die heftigsten Widersacher der Grie­
chen sind." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z l e n  F e b r u a r .  
Als vorgestern der Prinz von Carignan in Begleitung 
dcS sardinischen Gesandten seyerlich Abschied von Sr. Ma­
jestät nahm, ertheilten Se. Majestät demselben das große 
blaue Band und luden ihn zur Mittagstafel. Se. Königs. 
Hoheit erschienen gegen 6 Uhr im Schlosse und trugen den 
Orden, mit welchem Se. Majestät sie am Morgen beklei­
det, und französische Grenadier-EpauletteS. Se. Königs. 
Hoheit haben diesen Morgen idre Reise angetreten, wer­
den Dienstag Abend in Lyon und nächsten Sonnabend m 
Turin anlangen. 
P a r i S, den Sten Februar. 
Das hiesige Polizeygericht hat im Laufe deS abgewiche­
nen Jahres 182z Ii,i5i Bescheide wegen Uebertretung 
polizeylicher Verordnungen erlassen. 
Fünf tausend sieben hundert und siebzig spanische Kriegs­
gefangene werden über Bayonne in ihr Vaterland zurück­
kehren. Dieser Marsch wird vom ivten Februar bis zum 
gten April dauern. 
Seit langer Zeit herrscht in den Kolonien allgemein der 
Volksglaube: „daß jedex Europäer, welcher in freyer Luft 
dort währel-v der größten TageShitze arbeite, dem Tode 
nicht entgehen könne." Seitdem eine weise Verwaltung 
in unsern überseeischen Besitzungen eingeführt ist, kommt 
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man von diesem Vorurtheil zurück. ES ist vielmehr erwie­
sen, daß der Einfluß deS Klimas den Europäern weit we­
niger schadet, als die Gewohnheit deS MüßiggebenS, daS 
Uebermaß in Vergnügungen und besonders im Trünke, 
und die Bloßstellung deS Körpers der warmen Nässe. An 
Beyspielen für unsre Behauptung fehlt eS nicht. Auf 
Martinique arbeiten Soldaten, welche aus Infanterie­
bataillonen genommen lind, in den dortigen Ateliers seit 
2 Jahren, ohne daß ein Einziger von einer bösartigen 
Krankheit befallt» wäre. Der nämliche Fall ist'S mit 
den im Fort Bourbon und in St. Pierre angestellten 
Arbeitern. Mehr als 60 Mann arbeiten Tag für Tag 
' in der Umgegend von- Port-Royal, und sehr wenige 
davon befinden sich im Hosvital. Bey den Kanonieren, 
welche ganz kürzlich im Freyen ihre ManöuvreS aus­
führten, ist ebenfalls kein Zunehmen der Kranken be, 
merkbar. Im Gegentheil ist die anhaltende Beschäftig 
gung, selbst während der stärksten TagShitze, an sonst 
gesunden Orten dem Körper sehr zuträglich. So ist'S auch 
in Guadeloupe. 
P a r i s ,  den 7ten Februar. 
Den gten Februar wird hier die öffentliche Versteige­
rung von ChardinS kostbarer Biblothek anfangen. Eeit 
der MacCarthyschen Bücherauktion (1816) hat keine so 
allgemeines Interesse erregt. Diese Sammlung, welche 
innerhalb sechzig Jahren zusammengebracht worden, besteht 
aus Pergamenthandschriften aus dem zwölften und drey-
zehnten Jahrhundert, aus den Sammlungen berühmter 
Ausgaben, als der Aldinen, Elzevire, usvm Oelxdin;, 
cum notis Variorum, aus vielen PrimärauSgaben, wich, 
tigen naturhistorischen Werken, alten und neuen Dichtern, 
schätzbaren Dokumenten, Manuskripten über englische und 
französische Geschichte, den auf Pergament gedruckten Aus­
gaben von Lafontaine, Racine und Delille, mit den Ku­
pfern von Moreaa dem Jüngern (diese Exemplare sind 
nur einmal vorbanden), mehreren Waldplänen und ver­
schiedenen chinesischen, malabarischen und hebräischen 
Werken. Alle diese Bücher sind sehr gut erhalten und 
aufs Prächtigste eingebunden. Chardin war sehr streng in 
der Auswahl der Bücher, und hat stets nur die reinsten 
Ausgaben in seine Bibliothek zugelassen. 
Man berichtet aus Houen, daß man daselbst den 26sten 
Januar 11 Uhr Abends einen neuen (?) Kometen gesehen 
habe, der dem gegenwärtig am Himmel stehenden nicht 
gleich sey, vielmehr sähe er, durch das Fernrohr betrach­
tet, dem von 181» ähnlich. Er erschien zwischen dem 
Kopf deS kleinen Bären und dem Schweif des Drachen. 
Um ihn mit bloßen Augen zu erblicken, müsse man sehr 
aufmerksam seyn» Vielleicht dürfen wir demnach diesen 
neuen Kometen als den Verkündiger eines guten WnnjahrS 
betrachten. v 
Herr Cavaillou , dem wir die Erfindung, dem Syrup 
seine Farbe zu benehmen/ verdanken, hat sich neue Ver. 
dienste um die Zuckerbereitung erworben. Er raffinirt ro­
h e n  Z u c k e r  i n  z e h n  T a g e n ,  u n d  g e w i n n t  ü b e r d i e s  a u s  I v o  
Pfund rohen, fast eben so viel Brotzucker, so daß er gar 
keinen Bodensatz erbält. 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Ein vom v/lonilkur mitgetheilteS Schreiben sagt: 
Ueber die Mittel, die man anwenden werde, um unS 
einmal aus dem provisorischen Zustand, in dem AlleS 
sich befindet, herauszuführen, herrscht noch immer die 
größte Ungewißheit. Es giedt viel Ursache zur Unzu­
friedenheit, und wenn man sich nicht gehörig vorstehet, 
so möchte die liberale Partey diese Dinge zu gut be, 
nutzen, um «inen großen Brand anzuzünden, der schreck« 
licher werden könnte, als der, den man so eben Ausge­
löscht. Bekommen die Liberalen abermals die Züge! 
der Gewalt, so möchten sie sich schwerlich wieder wie 
daS vorige Mal auf Halde Maßregeln beschränken. Die 
Verabschiedung der Truppen ist zwar eine an sich recht 
gute Maßregel, aber sie ist nicht mir qeböriger Sach, 
kenntniß ausgeführt worden. Mehrere Abteilungen, die 
für ihre royalistischen Gesinnungen sich mit der Hoff­
nung schmeichelten, daß man sie im Dienst behalten 
oder neu yrganisiren werde, sind nun aufgelöst, und die 
Individuen müssen in ihrer Heimatb abwarten, ob die 
Regierung sie aufö Neue wieder rufen wird. Jetzt 
wachr^man diese Leute aufsätzig, daß sie ssch aufgeopfert 
haben, um ihr Geld den Mönchen zu geben, und daß 
dieS daS ganze Resultat der Wiedereinsetzung der könig» 
lichen Gewalt sey. Selbst die Marschroute ist den Ver­
abschiedeten nicht ordentlich vorgezeichnet, und viele 
Diebstähle, selbst Straßenraub, sind die Folge dieser 
Nachlässigkeit. 
Die hiesige (Zsceta hat Rachrichten aus Havanna vom 
»Sten November. Die spanischen Kommissarien, die nach 
Mexiko abgeschickt waren, um daselbst mit den Insurgen­
ten zu unterhandeln, wären bereits, und wie eS scheint 
unverrichteter Sache, wieder in Kuba angekommen, wo 
die vollkommenste Ruhe herrscht. In einem spanischen 
Handelsschiff, dag von Manilla ausgelaufen war, hat «S 
«ine Revolution und ein« Kontrerevolution gegeben. Die 
amerikanische Schiffsmannschaft nämlich revoltine, vn5 
setzte einen andalusischerr Steuermann an ihre Spitz«, der 
den Befehlshaber tödtete und nach Lima steuern ließ. Aber 
ein manilischer Steuermann fiel mit Hülfe der Indianer, 
die auf seiner Seite waren, über den Andalusier her, töd­
tete ihn und drey Amerikaner, brachte das Schiff nach 
Manilla zurück, und lieferte die Schuldigen in die Hände 
der Gerechtigkeit. 
In Portugal herrscht Ruhe. Von der alte» Armee hat 
man zwey Drittheile verabschiedet und nur solche Militärs 
behalten, die unzweydeutige Beweise von ihrer Anhäng, 
lichkeit an dem regierenden Haust gegeben haben. (Berk. 
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A u s d e n  M a y  n  g e  g e n d e n ,  
vom 6ten Februar. 
Man meldet aus Frankfurt vom 2gsten Januar: Der 
PseudoAinerikaner, Johann Reinhard Kelcb aus Witzen. 
Hausen in CbuAssen, hat beute für gut gefunden, einen 
Platz in der morgen von hier nach Kassel abgehenden Di-
ligence für sich zu belegen/ nachdem er von Seiten der 
hiesigen Polizeybebörde auS Frankfurt förmlich ausgewie­
sen, und ibm zugleich angedeutet worden war, daß, in so 
fern er sich nach 2z Ubr Nachn t»..;S nock in der Stadt 
»würde blicken lassen, er sofort arre.i.l und über die Gränze 
gebracht werden würde. Um diesem Schicksale ju entge­
hen, hat er sich noch vor Ablauf deö festgesetzten Termins 
nach Vilbel, der nächsten Poststation auf der Straße nach 
Kassel, begeben, wo er übernachten will, um mit der mor­
gen dort eintreffenden Diligence direkt nach Kassel zu 
reisen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Sten Februar. 
In der königl. Münze zu Brüssel sind so eben neue 
Goldstücke, von »o niederländischen Gulden Wertb, aus­
geprägt und in Umlauf gesetzt worden. Auf der Vorder­
seite ist daö Bild des Könige, mit der holländischen Um­
schrift: Wilhelm, König der Niederlande, Großberzog von 
Luxemburg; auf der Rückseite: das Wappen deS Königs, 
der Werth ic. ausgedrückt. Auf dem Rande steht (wie auf 
den preussischen Thalern) die Devise: „Gott mit uns." 
DaS Gepräge ist sehr schön, und darf sich beynahe mit den 
italienischen, unter Napoleons Regierung ausgeprägten 
Fünf- Franken - Stücken messen. 
Im Gefängnisse zu Luxemburg sitzt gegenwärtig ein 
Knabe von Z3 Jahren, welcher, seinem eigenen Geständ­
nisse nach, viermal Feuer angelegt bat. Er beißt Valen­
tin Braun und ist auS der Gemeinde Junglinster gebürtig. 
(DteS Beyspiel scheint wieder die Erfahrung «inigerAerzte 
zu bestätigen, daß die auf dem Uebergangöpunkte jur Pu­
bertät stehenden Personen am meisten zu B r a n d st i ft un» 
gen versucht sind, und daß mehr ein unwillkübrlicherTrieb 
^Lichthunger, wie ihn ein bekannter Arzt nen»»I, alöMuth-
wille oder Bosheit, die wirkende Ursache ist. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Die Familie der Andrada'ö, deren Sturz die Haupt-
hegebenbeit in der Auflösung deS brasilianischen Kongresses 
ist, bestand auS 3 Brüdern, und hatte in der Revolution 
dieses Landes eine sehr thätige Rolle gespielt. Sie' genos­
sen in der Tbat deS Kaisers besonderes Zutrauen. Der 
eine war Minister deö Auswärtigen, der andere Minister 
deö Innern und alle Z waren Deputirte. Während sie 
am Ruder saßen, erhoben sich zahlreiche Klagen, nament­
lich über willkübrliche, ohne Willen und Wissen des Kai­
sers, geschehene Verhaftungen. Der Kaiser nahm ihnen 
hierauf das Portefeuille ab, und nun wandten sie Alles 
a n ,  d e n  M a n g  d e r  G e s c h ä f t e  i n  U n o r d n u n g  z u  s t ü r z e n /  
zwischen Europäern und Brasilianern den Haß zu erhalten, 
und im Kongreß die Opposition gegen die neuen Minister 
zu verstärken. Sie hatten Orden und Würden vom Kai­
ser erhalten, aber kaum waren sie von ihren Stellen ent­
fernt, als sie die Ersten waren, dieS Recht dem Kaiser strei­
tig zu machen. Diese Umtriebe waren eS, die den Kaiser 
zur Auflösung der gesetzgebenden Versammlung und dee 
E-itfernung vieler gefährlichen Mitglieder nöthigten. Je­
doch hat er ibnen Pensionen ausgesetzt, und ihr Eigenthum 
zu respektiren befohlen. 
* . * 
Die l'imes eifern sehr gegen die beabsichtigte Vermeh­
rung der Armee, und meinen, daß 18,000 Mann für Eng­
land, wo sich noch die Ueomanry und die Nationalmiliz 
befinden, viel zu viel wären. 
Die 8un sagt, England habe gegen jede, Spanien bey 
einem Versuche zur Wiedereroberung seiner Kolonien zu lei­
stende Hülfe protestirt. 
Die Marine des nordamerikanischen FreystaatS besteht 
jetzt an ausgerüsteten Schiffen, die im stillen Oceane, im 
atlantischen und mittelländischen Meere, in Westindien 
und auf den Binnenseen kreuzen, aus 7 Linienschiffen, 
9 Fregatten, 2 Steamfregatten, 4 Schaluppen von 18 
Kanonen, 1 Brigg von 14 und S Schooner von 12 Ka­
nonen. Auf den Werften liegen 5 Linienschiffe und 5 Fre­
gatten erster Klasse, welche alle im Durchschnitt binnen 45 
Tagen vom Stapel gelassen werden können; jedoch würde 
ihre Bemannung eine beträchtliche Zeit erfordern. 
Vorgestern früh wurde Hunt auS dem Gefängnisse zu 
Herlford nach Woolwich tranSportirt, wo er so lange 
bleibt, bis das Missetbäterschiff absegelt. 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Am Lasten December wurde im Hause der Repräsen­
tanten eine Resolution angenommen, um von der Regie­
rung die Vorlegung aller Aktenstücke zu verlangen, welche 
sich auf die Verhandlungen mit andern Mächten, Süd­
amerika betreffend, beziehen. 
Die Insel Porto-Riko hat von Neuem ihre Anhänglich« 
keit an Spanien erklärt. ES wurde auch von da ein Schiff 
mit einer Friedensflagge nach La Guayra geschickt, dessen 
Zweck jedoch unbekannt ist. 
Ein Schiff, welches vonAlvaredo am 4ten DecemberAb­
segelte, brachte die Nachricht, daß am sten das Bombar­
dement vom Kastell Juan de Ulloa auf Vera-Krux wieder 
begonnen babe. Am 26sten November ist daselbst eine 
spanische Flotte aus Havannah angekommen. 
F e r n a m b u k o ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Das brasilianische Kriegsschiff Bahia hat das vortugi«. 
sische Kauffahrteyschiff Karvalho mit einer sehr reichen La­
dung hier aufgebracht. Di« Bahia wird ihren Krt»jj»s 
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gegen alle portugiesischen Schiffe fortsetzen. Man hofft, 
Admiral Cochrane bald hier zu sehen; wenigstens ist von 
ihm, alö Admiral von Brasilien/ der Befehl angelangt, 
alle neutralen Schiffe, die portugiesische Produkte am Bord 
haben, anzuhalten. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  26sten November. 
Unterm löten d. M. hat der Kaiser ein sehr ausführli­
ches Manifest erlassen, welches umständlich die Verbalt­
nisse von der Begründung der Unabhängigkeit bis zu den 
neuesten Veränderungen schildert. Der Inhalt ist unge­
fähr dieser: „Die Unabhängigkeit war gegründet, alle Pro­
vinzen deSReichö, auck die entferntesten, mit einander ver­
bunden, die konstituirende und gesetzgebende Versammlung 
arbeitete thätig und einsichtsvoll an der Konstitution; eS 
stand zu hoffen, daß die vornehmsten Mächte Europa'S 
bald die Unabhängigkeit deS Reichs anerkennen und in Han­
delsverkehr mit uns treten würden; allein ein Sturm trübte 
plötzlich diese AussichtDie Übereinstimmung in-den wah­
ren Grundsätzen konstitutioneller Regierungen wich aus der 
Versammlung; man machte Angriffe auf die ausübende 
Gewalt und schwächte sie; der Meist der Zwietracht wuchs, 
das Mißtrauen stieg und eö kam plötzlich eine deSorganisi-
rende Faktion zum Vorschein, die alle ächten Brasilianer 
besorgt machte. Die Jntriguen derselben gewannen mehr 
und mehr Eingang und am Ende trieb man die Bosheit 
so weit, daß man verbreitete, „man hätte den treulosen 
und hinterlistigen Plan einer Verbindung mit der portu­
giesischen Regierung angenommen." Da endlich Alles ge« 
Hörig vorbereitet war, wollte man Hand an die Ausfüh­
rung legen. Eins der Mittel, welche man hierzu wählte, 
bestand darin, daß man Zwietracht unter den Brasiliern 
und den gebornen Portugiesen zu verbreiten suchte und 
meiner Kaiserlichen Person mit dein Schicksal Jturbide'S 
und Karls I. drohte. Um die Währung zum Ausbruch zu 
bringen, bediente man sich in dem Kongreß der Petition 
«ineS gewissen David Pamplona, der ein geborner Bra. 
silier genannt wird, aber eigentlich von den portugiesischen 
Inseln gebürtig ist, und der sich über Schläge beklagte, 
die er von zwey aus Portugal gebürtigen brasilianischen 
Officieren erhalten. Eö wurde beschlossen, die Sache den 
gewöhnlichen Weg gehen zu lassen; allein vor Tagesanbruch 
forderten die Anführer der schrecklichen Fuktion eine Anzahl 
Leute auf, mit Dolchen und Pistolen zu ihrer Unterstützung 
zu erscheinen. ES sielen die schrecklichsten Scenen vor, die 
noch weit furchtbarere Folgen gehabt haben würden, wenn 
der Präsident die Versammlung nicht aufgelöset hätte. 
Diese gefährlichen Vorfälle erneuerten sich am Tage dar­
auf. Die Faktion suchte die Flamme der Zwietracht im­
mer mehr anzublasen, und sie brachten eö dahin, daß die 
Deputirten so lange beysammen bleiben sollten, bis die 
Ruhe hergestellt wäre. Hm diese zu erhalten, hatte ich 
sSmmtlicbe Trnvven auf der Ebene von St. Cbristovao zu­
sammengezogen und wollte dem Kongreß seine volle Frey, 
heil erhalten. Ich machte letzter» mit diesem Schritte 
und den Beweggründen dazu bekannt, und trug darauf an, 
einige positive Maßregeln zur Wiederherstellung der Ruhe 
zu nehmen. Dies geschah nicht, die Debatten dauerten 
fort, man wollte das Land zu Grunde richten und ließ es 
besonders nicht an den heftigsten Ausfällen gegen meine 
Person fehlen; ja man dachte an eine ausnehmende Be« 
schränkung des Wirkungskreises, welcher der exekutiven Ge­
walt, der Beschaffenheit repräsentativer Regierungen ge­
mäß, zusteht und mir zuerkannt worden ist, und verlang­
te, die Truppen sollten sich auf eine gewisse Entfernung zu­
rückziehen , wodurch die Regierung die benöthigte Kraft 
und Unterstützung verloren haben würde. Diese Lage der 
Dinge gebot schleunige und wirksame Maßregein zu ergrei­
fen, die früher oder später glückliche Resultate hervorbrin­
gen müssen. Als die beste erschien die Auflösung der le­
gislativen Versammlung und die Entlassung der Minister, 
wodurch man konstitutionelle Monarchien am besten vor öf­
fentlichen Unruhen bewahren kann. So kummervoll und 
betrübt eö für mein Herz war, mußte ich doch die erstern 
in Ausführung bringen. Daher mein Dekret vom i Zten, 
zugleich aber die Weisung, eine andere legislative Versamm­
lung , dem konstitutionellen Gesetze, dem ich zu folgen 
wünsche, gemäß, zusammen zu berufen. Ausserordentliche 
Uebel erheischen ausserordentliche Mittel, und eS steht zu 
hoffen, daß sie nie wieder nöthig seyn werden. Das Volk 
wird jetzt, zufrieden gestellt über den Umfang meiner Groß« 
muth und konstitutionellen Princivien und meinen ernstli­
chen Wunsch, Nationalglück und Ruhe zu befördern, von 
der unruhigen Bewegung, welche dieses unglückliche Et-
eigniß verursacht, abstehen und fortan den Frieden, die 
Ruhe und Wohlfahrt genießen, welche die Konstitution ver­
spricht und sichert. Der Kaise r." 
Ein Bericht deS FinanzministerS vom zögen Septem­
ber, kellt den finanziellen Zustand Brasiliens nicht günstig 
dar. In den leyten 6 Monaten blieb jedoch im Schatze 
einUeberscbuß von 278,10z Milrees. Vorher überstiegen 
in allen Provinzen die Ausgaben die Einnahmen. Die öf­
fentliche konsolidirte Staatsschuld betrug im Juny i Mil­
lion 979,565 Milrees, und im Ganzen bat der Sckatz für 
3o^ Millionen Krusaden (4 Millionen Pf. Sterl.) Schul­
den zu sorgen. Dagegen wurde der Regierung von engli-
schen Kapitalisten ein Darlehen von -z Millionen Pf. Sterl. 
angeboten, ohne daß sie sich darnach umthat. Der Mini­
ger konnte aber wegen zu nachtheiliger Bedingungen nicht 
darauf eingehen, und machte der Gesellschaft andere Vor­
schläge. Unter den Einnahmen werden auch 200,000 
MilreeS (35o,ooo Rthlr. Hamb. Bko.) aufgezählt, als Be­
trag der Abgaben auf Sklaven. 
- Ist ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw «ig, Censor. 
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S t .  P e t e r S b  u r g ,  ^ > e n  8 t e n  F e b r u a r .  c h e  G e w ä h r l e i s t u n g  d a s  H a u S  R o t h s c h i l d  u n s e r e r  R e g i e r u n g  
Man meldet aus Konstantinopel vom Zosten Januar mehrere Millionen leihen wolle. 
«. St. Folgendes: * Man hört fortwährend von mehreren Seiten her von 
„Herr von Minciaki ist am 21 sten dieses MonatS hier Unruhen und Mordthaten. Ein Kapitän ist zu Aranda 
«ingetroffen. Am folgenden Tage hat ihn die Pforte durch ermordet worden. In Kornnna hat man den Wirth in 
Den Sekretut deS Reis - Effendi bewillkommen lassen. Der- einem Kaffeehause eingezogen, weil er sich beleidigende 
selbe überreichte ihm zugleich daS herkömmliche Geschenk, Aeusserungen gegen die Königshäuser Bourbon und Bra-
in Blumen und Früchten bestehend. ganza erlaubt. 
Der Bankier Danesi und einige andere exilirte Griechen Unter den in dem Aufruhr zu Manilla gebliebenen Offf-
siud nach Konstantinopel zurückberufen worden." cieren befand sich auch Alberto ArguelleS, ein Neffe deS 
(St. Petersb. Zeit.) berühmten Deputirten Augustin ArguelleS. Er hatte 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  W u n d e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
vom yten Februar. Paris, den 4ten Februar. 
In den neuesten Blättern des Spectsleur oriental wer- Seit einigen Tagen wird hier ein mechanisch - musikali-
den, wie die Allgemeine Zeitung in voraus berichtet, große scheS Kunstwerk für Geld gezeigt, welches die Verfertiger 
Sieg« der Türken auf Kandia angekündigt, wobey Z6 „Komponium" nennen, weil eS aus eigner Kraft zu 
griechische Dörfer verbrannt und 7400 Euchen zu Ge- komponiren scheint, oder, um richtiger zu reden, ein ihm 
fangnen gemacht wären. Die Griechen soll?» dagegen gegebenes Thema ohne alle weitere Handanlegung eineS 
eine Münze errichtet haben, und / nach dem vom Sultan Menschen, ins Unendliche variirt. Diese Erscheinung kam 
defohlnen System, aus Einer türkischen Goldmünze Sechs Jedermann unbegreiflich vor, und erregte den Verdacht, 
neue machen und in Umlauf setzen. Daß sie hieraus daß in dem Instrument selbst irgendwo ein tüchtiger Mu» 
große Vortheile ziehen werden, ist leicht begreiflich. siker verborgen stecken müsse, der das leiste, was der Ma-
(Berl. Zeit.) schine bloß z u g e sch r i e b e n werde. Um also jeden Ver-
Madrid, den 2 8sten Januar. dacht eines hierbei? obwaltenden Betruges zu widerlegen, 
Man hört wieder von der Amnestie sprechen, aber aus erboten sich die Erfinder, die innere Struktur öeS In­
den Widersprüchen über dlesen Gegenstand ist eS schwer strumentS einer von der Akademie der Wissenschaften und 
sich herauszufinden. Einige versichern, daß sie ertheilt der Künste deshalb zu ernennenden Kommission ohne Rück-
werdc^ wird, zumal da eS ohne dieses versöhnende Mittel halt vorzulegen. Diese Kommission bestand aus dem Ma-
fast unmöglich seyn würde, eine Armee zusammen zu be- themattter Biot und den Komponisten Catel und Verton, 
kommen, indem sehr viele Personen, und namentlich junge und die Untersuchung fand am 2ten dieses MonatS statt. 
Leute, durch ihre Anhänglichkeit an dem konstitutionellen In dem von den Kommissarien den Erfindern ausgestellten 
System sich kompromittirt finden. Man fügt hinzu, daß Attest sagen sie von dem, was dies wundervolle Jnstru-
diejenigen, welche die Konstitution nach dem gten März ment leistet, Folgendes: „Der Inhaber deS Instruments 
1820 (an welchem Tage sie der König Ferdinand selber läßt sich «in variirteS Thema geben, fixirt dasselbe in dem 
beschworen hat) beschworen, eine uneingeschränkte Ver- Innern des Instruments und sogleich beginnt das Kunst-
zeihung erhalten werden, und nur die ersten Anstifter deS werk sein Spiel. Das ihm aufgegebene variirte Thema 
Aufruhrs — von denen übrigens fast Niemand mehr in ist nicht von größerem Umfange, als>daß eS innerhalb einer 
Spanien ist — bestraft werden sollen. Andere hingegen Minute Zeit vorgetragen werden kann; nun ist aber daS 
wollen auS den bisher erlassenen Verfügungen der Regie- Instrument, durch die ihm eigenthümlich zu Gebote ste-
rung abnehmen, daß sie sich zur Strenge neige, mit wel- benden Mittel, im Stande, diese Variationen durchaus 
cher die Amnestie wenig verträglich sey. Auch zeigt daS ins Unendliche zu verändern, ohne daß, wenn eS auch 
Ministerium sich nicht geneigt, die Anleihe der KorteS an. wer weiß wie viele Jahrtausende hindurch dasselbeThema in 
zuerkennen. Man versichert, daß der König nicht einmal Eins fortspielte, jemals «ine in allen ihren einzelnen Thei-
davon sprechen hören will, und den Vorschlag, Kuba alö len unverändert wiederkehrende Melodie zum Vorschein 
Unterpfand der neuen Anleihe zu geben, übel aufgenom- kommen, oder, daß der Verfertiger des Instruments selbst 
wen habe. ES ist also auch völlig unbekannt, gegen wel- vorherbestimmen könnte, welche neue Kombination von 
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Noten der eben jetzt vorgetragenen Variation folgen werde 
oder folgen müsse. Die buchstäbliche Richtigkeit dieses At­
testes bekräftigen die Kommissarien durch ihres Namens 
U n t e r s c h r i f t /  u n d  f ü g e n  h i n z u /  d a ß  d e r  K o m p o n i s t  V  e r ­
ton auch noch über die musikalische Beschaffenheit dieses 
Instruments besonders ein Gutachten abgeben wird. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die Rede Sr. Majestät, des Königs von England/ be­
merkt das Journal 6^5 Oeksts, ist ganz so abgefaßt/ 
wie wir angekündigt haben; sie lautet überdem erstaun­
lich friedlich. Voriges Jahr wurden die parlamentari­
schen Sitzungen in Frankreich und England gerade in 
dem Augenblick eröffnet, wo der Friede der Welt be­
droht war und die Zukunft große Ereignisse erwarten 
ließ. DaS gegenwärtige parlamentarische Jahr beginnt 
unter den friedlichsten Auspicien. Alle Regierungen sind 
einig; alle wollen den Frieden. Nach dreyßig KriegS-
und Revolutionöjahren sehnen sich alle Nationen nach 
Ruhe. Frankreich, daS nie so frey und glücklich war, 
und dessen Wohlfahrt noch nach Maßgabe der errunge­
nen Freyheit zunimmt, wird alle seine Sorgfalt darauf 
verwenden, dieses gute Einverständniß und dieses gegen­
seitige Wohlwollen zu erhalten. Die Septennalität wird 
das Schicksal Aller feststellen, und diesen Geist der Ein­
tracht unter uns erhalten und befestigen. Und so wer­
den wir der französischen Familie, die uns seit neun 
Jahrhunderten regiert, auch daS zu verdanken haben, 
was die Usurpation uns weder geben konnte noch wollte, 
Freyheit nämlich und Frieden. 
Zu Pampelona hat man große Arbesten an den dor­
tigen Festungswerken begonnen, woraus man schließen 
will, daß die Franzsen noch lange dort bleiben werden. 
Die dasigen Gefängnisse leeren sich allmählich/ so wie 
die Gefangenen die ihnen abgeforderten LösungSgeldet 
zahlen können. 
Die Akademie hat daS Unglück gehabt/ die Ltoil? 
höchlich zu erzürnen/ weil sie die Stelle des verstorbe­
nen Breguet nicht so besetzte, wie sie eS wünschte. Die 
Ltoils beschuldigte sie daher deS Atheismus und führte 
vor einiger Zeit zum Beweise ihrer Beschuldigung Stel­
len aus einem Memoire cm, die gar nicht vorhanden 
sind. Or. Bailly hat jene Verläumdungen in einem 
Briefe im ^Journal Oebsls gebührend zurecht ge­
wiesen. „Untersuchen, warum eine Fliege nach fliegt/ 
wenn sie auch keinen Kopf mehr hat/ sagt er, heißt 
das, das Dasevn GotteS läugnen?^ Zugleich hat er 
ein bereits unter der Presse besinnliches Werk angekün­
digt/ worin er darthun will, daß der Beweis de? Da-
seynS Gottes und der moralischen Gesetze als nothwen-
dige Folge auö dem Wesen unserer Intelligenz hervor­
geht, und eine gründliche Kenn»niß der Naturgeschichte 
die tüchtigsten Gründe für diese Heyden Wahrheiten dar­
bietet. 
Der LritZsli. Monitor enthält folgenden Artikel, den 
« r  f ü r  a u t h e n t i s c h  a u S g i e b t :  „ D i e  M  a  l  t  e  s e  r - R  i  t  -
ter haben mit der griechischen Regierung einen Trak­
tat abgeschlossen, welcher ihnen die Abtretung der In­
s e l n  R h o d u S / N e g r o p o n t e ,  P a r o S ,  A n t i - P a -
roS und mehrerer anderer minder wichtigen Plätze 
sichert, und wo sich die Ritter als eine souveräne Macht 
niederlassen werden. Die Griechen haben obengenannte 
Plätze für «ine Summe von Zoo,ooo Pfund Sterling 
abgetreten, und der Traktat enthält ausserdem eine Off» 
und Desensivallianz zur Beschützung der Griechen gegen 
die ottomanische Pforte. Der Malteser-Orden rechnet, 
um sich die nothwendigen FondS zu verschaffen/ auf die 
Wiedererstattung der Güter, die er in Frankreich besaß, 
und welche ihm in Folge deS Traktats von 1814 wie­
der gegeben werden sollen, sobald er im Belitz irgend 
eines Regierungssitzes seyn werde. Man versschert, daß 
in der Rede deS Königs von Frankreich, bey der näch-
sten Eröffnung der Kammern, von dieser Angelegenheit 
die Rede seyn wird :c." (Die LtoiZ« bemerkt hierbey: 
Der innige Wunsch, sein« Politik von den europäischen. 
Mächten befolgt zu sehen, hätte wahrscheinlich den Her. 
ausgebet deS Lrilisk. ZVIonitor vermocht, Gerüchte für 
Thatsachen zu nehmen.) (Hamb. Zeit.) 
* » * 
Nach der geschehenen Auslösung der Centralkomite zur 
Impfung der Kubblattern hat das Ministerium entschie­
den, daß die Tabellen über die in den Departements 
geschehenen Impfungen, so wie die von den Präfekten 
übergebenen Dokument«, in der Folge der medicinischen 
Akademie mitgetheilt werden sollen. Dieselbe hat die 
Versendungen der Lymphe zu besorgen, und auf die 
von ihr zu machenden Vorschläge sollen di« Belohnun, 
gen bewilligt werden. Diese Biloonungen bestehen in 
einem Preis von 1500 Franken (420-Thlr.), und hier-
nächst in vier goldenen und hundert silbernen Medaillen, 
die unter die ausgezeichnetesten Jmpfärzte vertheilt wer­
den sollen» Durch solche Mittet wird sicherlich daö Vor» 
urtheil sammt dem Uebel innerhald der Gränzen unse­
res Landes verschwinden. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom Kten Februar. 
DaS amerikanische Schiff John Marfhall ist nach ei­
ner siebenundjwanzigtägigen Fahrt von New. Vork in 
Rotterdam angekommen, und bat i3 Kisten Saamen 
von verschiedenen in Nordamerika einheimischen Bäumen 
(Eichen, Linden, Ahorn, Pappeln, Nuß- und Kastanien» 
bäumen lc.) mitgebracht. Die königl. niederländische Re­
gierung hat die Absicht, diese Baumarten in unfern, Lande 
einheimisch zu machen, und da daS^ hiesige Klima dem von 
Nordamerika fast gleich ist, so läßt sich taS Gedeihen 
ser Anpflanzungen hoffen, und wir dürfen folglich auf «jn«n 
neuen und einträglichen Zweig der Industrie rechnen!. 
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W a s h i n g t o n ,  den yten Januar. den Wohlstand einioer, die. schwach und entfernt sind. 
Als der Abgeordnete der provisorischen Regierung Grie- schmälern, damit die übrigen mächtigern und in der 
chenlandö) Andreas LuriottiS, im vorigen Jahre in Lon- Nähe der Regierung besindlichen Erleichterung erhalten kön-
don ankam, wendete er sich unter andern an den Gesand- nen. Diese Beschwerde über ungerechte Belastungsart ik 
ten der vereinigten Staaten, Herrn Rush, um die Tbeil- um so weniger parteyisch, da eS unbestritten wahr ist, daß 
nähme dieser Regierung für sein Volk zu gewinnen. Alle der Wohlstand und d>: HülfSquellen Großbritanniens sich 
hierauf bezüglichen Paviere (mit Ausnahme der nicht für während des Kriegs vermehrt, und Handlung, Ackerbau 
die Oeffentlichkeit gehörenden) wurden, einem Beschlüsse und Manufakturen desselben Riesenschritte gemacht haben, 
deSHauseS der Repräsentanten zufolge, zur Vorlegung ver- während wir, Ewr. Majestät westindische Unterthanen, im 
langt, und sind nunmehr dem Kongresse durch den Staats- Laufe jenes KamvfS alle damit verbundenen Nachtbeile in 
sekretär John Quincy Adams mitgetheilt worden. den vermehrten Schwierigkeiten der Schissfahrt, in den hö-
Die Einnahme des Schatzes der nordamerikanischen Hern Preisen brmischer und in dem niedrigen Stande un­
Staaten vom Jahre 182Z läßt einen Ueberscduß von serer Produkte tragen mußten. Die Eroberung der feind-
6,466,969 Dollars und 3o CentS übrig. Die fundirte lichen Kolonien durch die Waffen Ewr. Majestät überfüll-
Echu ld  be t rug  am is ten  Januar  1 8 2 4  9 0 , 1 7 7 , 9 6 2  Dol -  ten  d ie  b r i t t i schen Märk te  m i t  den  Erzeugn issen  un fe rS  K l i -
tarS »4 Cents. DaS ganze KriegSdevartement kostete dem nia'S, und die glänzende Siege der königl. Marine, wel-
Staate im Jahre 182Z nur 899,449 Dollars 9Z CentS. che die Dekrete des französischen Gewalthabers hervorriefen, 
DaS Seedepartement 726,776 Dollars 46 Cents. Der so wie die Repressalien, die Ew. Majestät dagegen anwen-^ 
Einfuhrzoll betrug 21,000.000, worauf jedoch der Rück- den mußten, verschlossen uns alle Häfen deS Festlandes, 
zoll von 4,817,000 vergütet werden mußte. Die AuS- So kam eS so weit, daß unsere Zuckern eine geraume 
fuhr der amerikanischen Produkte belief sich bis zum 3osten Zeit nicht die darauf verwendeten Unkosten einbrachten und 
September auf 47,155,71» Dollars; die Ausfuhr der der Kaffee für keinen Preis einen Käufer fand. ES be­
fremden Produkte bis dahin auf 27,530,469 Dollars; schränkten sich jedoch unsere Klagen bis jetzt auf die Un-
die Einfuhr bis zum Zosten September betrug 77,486,432 rechtmäßigkeit, das ganze Einkommen der Kolonie in An-
Dollarö. svruch zunehmen; jetzt aber werden wir von einem neuen 
Jamaika, den 24sten December. Unglück bedroht, das uns, im Fall des Ausbruchs, sogar 
Im Distrikte des FortS St. George ist eine Verschwi- die Hoffnung raubt, die wir zu den woblthätigen Gesin-
rung unter den Negern entdeckt worden, welche die ge» nungen Ewr. Majestät hegten. Von den Ministern Ewr. 
fährlichsten Folgen hätte haben können. Actu der Rädels- Majestät wurden Beschlüsse gefaßt und durch daS HauS der 
führer sind hingerichtet worden. Die Nationalmiliz ist Gemeinen in der falschen Meinung gutgeheißen, daß die 
sehr wachsam, und man hofft, im Verein mit den reg», arbeitende Klasse dieser Insel mißhandelt werde und sich 
lären Truppen, jeden Versuch zur Empörung vereiteln zu in einer unglücklichen Lage befinde. Diese Versammlung 
können. wurde eigenmächtig aufgefordert, sich derselben anzuneh-
DaSklouseok^szemdlyderJnsel hat folgende Ad resse nie» und endlich ihre Befreyung zu bewerkstelligen. ES 
an Se. Majestät, den König, beschlossen: ist unsere gehorsamste Pflicht, Ewr. Majestät vorzustellen, 
„Wir, Ewr. Majestät gehorsamste und getreueste Unter« daß wir dem Parlamente keinen Unterthanen-Tid geleistet 
thanen, die legislative Versammlung von Jamaika, haben haben, und daß wir uns der Erniedrigung nicht preis ge» 
in den letzten Zeiten oftmals unsere Beschwerden Ewr. Ma- ben können, unsere innern Angelegenheiten durch die Ge-
jestät vorgelegt und unsere traurig« Lage Ewr. Königl. Ke- meinen Großbritanniens angeordnet zu sehen, die in die-
achtung emvfohlen. Mit Leidwesen tragen wir Ewr. Ma- sem Reiche keine größere Gewalt haben, als die, welche 
jestät nochmals unsere Klagen vor. Unfern Brüdern in wir, die legislative Versammlung dieser Insel , von jeher 
Großbritannien und Irland sind bereits Erleichterungen ausübten. Sollte Ewr. Majestät Parlament in seinen Der-
ihrer Lasten geworden, wogegen die Leiden dieser Kolonie suchen fortfahren wollen, unsere Verfassung umzustürzen 
seit unserer letzten Adresse an Ew. Majestät vielmehr zuge- und die königl. Genehmigung für irgend ein Gesetz zu ver­
nommen haben. Statt unsere Erzeugnisse von den Kriegs- langen , wodurch man sich eine Herrschaft über die inner» 
auflagen zu befreyen, die unsere Konstituenten zu bloßen Angelegenheiten unserer Insel amnaßte, so bitten wir Ew. 
Pächtern ihres eigenen BodenS herunterbrachten, wurden Majestät, ein solches Gesetz zu verwerfen, ^ und unS kraft ei-
die Zölle auf ostindische Zuckern vermindert, wodurch un- ner solchen zweckmäßigen Aueübung Ihrer Vorrechte von 
sere Lage sich noch verschlimmerte. Wir wissen wohl, daß den, Rande des Abgrundes zu retten. Wir brauchen der 
der Staat während deS letzten Kriegs große Schulden ma- Weisheit Ewr. Majestät nicht den gewissen lintergang zu 
chen mußte und daß die Bedürfnisse des Reichs bedeutende bezeichnen, der dieser Kolonie bevorsteht, sobald den Ne-
Einnahmen erheischten; aber die Minister Ewr. Majestät gern eingeflüstert wird, daß sie in uns , ihren natürlichen 
sollte» Ihre Unterthanen gleichmäßig besteuern und nicht Beschützer», ihre Feinde, und in dem entfernten Groß-
1 
britannien ihre Freunde und Befreyer erblicken müssen. 
Sobald dieses neue Licht sich ihrer noch unreifen Urteils­
kraft bemächtigt, wird Jamaika für das Mutterland bald 
eben so verloren seyn, wie Domingo für Frankreich. Soll 
aber diese Insel durchaus der Schauplatz eines so schreck­
lichen Versuchs werden, so verlangen wir, daß wir nicht 
in die traurigen Folgen desselben verwickelt werden. Ist 
Sklaverey «ine Sünde gegen Gott, so sind Anarchie, Ver­
wüstung und Blutvergießen eö nicht weniger. Mag das 
Parlament Ewr. Majestät, Vermittelst Kaufes, der gesetz­
mäßige Eigentümer unserer Güter werden, und wir wol­
len diese Insel verlassen und der modernen Menschenliebe 
ein freyeg Feld für ihre Pläne einräumen. Die Gottheit, 
welche die Herzen kennt, kann mit Gaben, die unsern Brü­
dern geboren, nicht gesühnt werden; nur dag, waS unS 
gehört, können wir als Opfer darbringen." 
Ein Amendement, worin die Uebel der Insel den gerin­
gen Fähigkeiten der Minister zugeschrieben werden sollten, 
ward mit 20 gegen ,5, und ein anderes, welches die Ent­
lassung des Grafen.Bathurst ausspricht, mit 2Z Stimmen 
gegen 12 verworfen. 
P a r s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Hier hat ein höchst gefährlicherAufstand unter den Trup­
pen und Negern statt gefunden, der für das Leben der Eu­
r o p ä e r  ä u s s e r s t  v e r d e r b l i c h  z u  w e r d e n  d r o h t e .  A m  i 5 t e n  
Oktober, Z Tagenach derProklamation des Kaisers, hörte 
man des Abends plötzlich von dem in Garnison liegenden 
Zten Regiment« das Geschrey: ES lebe der Kaiser! Tod 
den Europäern! Das iste und 2te Regiment, der Pöbel 
und eine große Anzahl Neger schlössen sich an und mar-
schirten nach der Wohnung deS Gouverneurs, um die AuS« 
rottung der Europäer zu verlangen. Alles flüchtete sich 
nach den im Hafen liegenden Schiffen. Die Lage des Gou­
verneurs glich der eines Gefangenen; dock wurde ein Mit­
glied der Regierung, Namens Conego, verhaftet, der daS 
Komplott befördert haben sollte. Mittlerweile zerstreuten 
sich viele Soldaten in den Straßen, schössen in die Fen­
ster und begannen zu plündern. Diese Gräuelscenen dauer­
ten bis zum löten, AbendS, als zum Glück für die Stadt 
Kapitän Grenfell, Befehlshaber der brasilianischen Kriegs-
brigg Maranham, von Lord Cochrane'S Geschwader, das 
Schisssvolk mehrerer Schiffe zusammenbrachte, und sich, 
während die meisten Soldaten betrunken waren, mit Hülfe 
einiger Ofsiciere des Kriegsdepots bemächtigte. Am an­
dern Morgen erhielten alle Europäer und gutgesinnten Bür­
ger Waffen, 8 Feldstücke wurden von den Engländern 
wontirt, und so wurde eS dann leicht, die zügellosen Rot­
ten zu entwaffnen. Am i8ten wurden die Heyden entwaff­
neten Regimenter von ihren Ofsicieren aus den Kasernen 
gezogen, in die Mitte eines Quarree gestellt, und dann 
gü.g e6 mit ihnen nach dem Pallast deS Gouverneurs, wa 
sich noch ein bewaffneter Haufe befand. Eine Eskadron 
von Ao Reitern, die ihnen zu Hülfe in die Stadt gallop-
pirte, mußte sich bald ergeben. Fünf der RädelSfüHttL 
wurden sogleich erschossen und -56 in die Gefängnisse ge­
worfen, von wo man sie am 2ästen auf das im Hafen lie­
gende Schiff Palaso brachte. An demselben Abend ver­
suchten sie, sich unter dem Geschrey: Tod den Europäern.' 
zu befreyen; allein dieS gelang nicht, und eS wurden Vor­
kehrungen zu ihrer bessern Sicherung getroffen. In der­
selben Nacht sielen sie nun in grausamer Verzweifelung 
über sich selbst her, und am andern Morgen sah man mit 
Schrecken 25s entseelt liegen; nur 4 waren dieser fürch­
terlichen Wuth entgangen. Seitdem ist eS wieder ruhig. 
Ohne Kapitän Grenfell wäre die Stadt sicherlich in einen 
Sichenhausen verwandelt worden. (Obgleich diese Nach­
richt auch in der Lissabon»? Hofzeitung enthalten ist, dürfte 
sie sich doch schwerlich in dieser schauervollen Weise bestä­
tigen.) 
F e r n a m b u k  0 ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Vorfälle zu Rio haben hier «inen unangenehmen 
Eindruck gemacht. Die Mitglieder der Junta haben ihre 
Entlassung genommen, worauf eine neue Wahl stattge­
funden, die auf Manoel Carvalho de Andrade, als Präsi­
denten, Saldanha, Or. Bernardo und zwey Geistliche ge­
fallen ist, welche Mitglieder der vorigen gesetzgebenden 
Versammlung zu Rio waren. Jose di BarroS, der daS 
Fernambuko-Hülfökorpö vor Bahia befehligte, ist zum Ober­
befehlshaber der Provinz ernannt worden. Mit Ungeduld 
erwartete man nähere Nachrichten aus der Hauptstadt, und 
schien geneigt, sich gegen den Kaiser erklären zu wollen, 
im Fall er sich sollte zum Alleinherrn erklären oder Brasi­
lien wieder unter die Herrschaft von Portugal bringen 
wollen. 
B a h i a ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern lief hier das portugiesische Schiff Vigilante ein, 
daS die brasilianische Fregatte Netherboo, 20 Meilen von 
Lissabon, aufgebracht, so wie die Pombinha, im Hafen 
von Maranham durch Lord Cochrane genommen. Der 
Kaiser von Brasilien hat Lord Cochrane zu seinem brasi­
lianischen Titel noch mit bedeutenden Gütern beschenkt. 
ES hieß auch, eS sey ihm die Stelle eines Gouverneurs 
von Bahia angetragen. 
H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Nach Privatbriefen aus Bahia vom 2-sten November 
wußte man damals von dem, was vom 8ten bis zum »Zten 
desselben MonatS in Rio vorgegangen war, noch nichts, 
aber die dortigen Portugiesen waren den größten Quäle-
reyen von Seiten der Brasilianer ausgesetzt, so daß seh? 
viele eS für daS Geratenste hielten, Bahia zu verlassen. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Censor. 
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R i g a ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
J b r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h /  u n d  
Ihre Majestät, die Kaiserin Maria, haben ge, 
ruhet, den hiesigen Frauenverein, Jede mik einem Jah-
reSgeschenFe von 1000 Rubel V. A. zu ,beehren. .DeS» 
g l e i c h e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra, mit 400 Rubel B. A. 
I h r e  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e ­
lena Pawlowna, haben geruhet,  dem R i g a i s c h e n  
Frauenvereine vierhundert Rubel B. A. zuzusenden, 
und dieselbe Summe als JahreSbeytrag zuzusichern; mit 
der, für unser ganzes Publikum gewiß hocherfreulichen, 
Lieusserung: „Daß die Erinnerung an die freundliche und 
liebevolle Aufnahme, welche Sie bey Ihrer Durchreise 
Von den Bewohnern der Stadt Riga genossen, Ihr für 
Alles, was diesen Ort betrifft, ein erhöheteg Interesse ein­
flöße." (Rsg. Stadtbl.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten Februar. 
Es scheint, daß die Mißhelligk«iten, die in Barcellona 
zwischen den französischen und spanischen Behörden statt 
fanden, nun ganz ausgegl ichen seyen. Denn den 26sten 
Januar früh ist der Gencral Sarsfield, von zwey Adju­
tanten und zwey Ordonanzofsicieren begleitet, in dieser 
Stadt eingetroffen, und hat im Pallast der Vicekönigin 
von Peru seine Wohnung genommen. Auch die königliche 
ist angelangt und bat sich im Posthause nieder» 
gelassen. Die übrigen Civilautoritäten werden erwartet. 
Aberd'EroleS und die Militärbehörden werden 3 Meilen 
von Barcellona entfernt bleiben. 
In FigueraS hat man einen Befehl der Regierung von 
Katalonien bekannt gemacht, daß die kuvfernen Geldstücke, 
die das Gepräge der Konstitution haben, ausser Umlauf 
gesetzt sind. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2ten Februar. 
Nachdem man wichtige Deveschen auS Paris erhalten, 
ist sofort im königlichen Pallast »ine Geheimerathösitzung 
gehalten worden. Man versichert, daß von der Geneh­
migung der Kapitulationen die Rede sey. Nach Havanna 
sind Befehle ergangen, um die Landung Mina'S zu ver» 
hüten. 
Der König von Spanien hat eine Akte unterzeichnet, in 
welcher er erklärt, 3o Millionen Franken an Frankreich 
schuldig zu seyn; die Einkünfte der arragonischen Salz-
n>erke und deö Zolls von Miranda sollen zur Abtragung 
dieser Schuld verwendet werden. (Berk. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  
Die Besserung deö Papstes hat in den zunächst vergan­
genen Tagen eine zwiefache harte Probe zu bestehen ge. 
habt. Sein« geliebte Schwester, die verwittwete Gräffn 
Mongalli, log in Spoleto tödtlich krank darnieder, und 
der Papst erhielt täglich, oft an Einem Tage zweymal, 
durch Stafetten Nachricht von ihrem Beffnden, als gestern 
die Botschaft hier einging daß sie entschlafen sey. — Der 
Kardinal Severoli liegt ohne Hoffnung darnieder und der 
hochachtbare Kardinal Consalvi starb am »4sten dieses 
MonatS an einer Lungenentzündung. Er kränkelt« bereits 
seit geraumer Zeit; die Aerzte, sowohl hiesige als aus­
wärtige, waren aber über die Ursachen deö UebelS nicht 
einig, sie ricthen ihm indeß an, sich, der gesünderen Luft 
wegen, nach einem Seehafen zu begeben, und er nahm 
deshalb im December seinen Aufenthalt in Porto d'Anzo 
(zwey deutsche Meilen weit von Rom). Die Seeluft 
schien ihm gut zu bekommen, und er kehrte, mit anschei-
nenver Erleichterung, hierher zurück. Am 2 2sten dieses 
MonatS ward er aber von einem heftigen Fieber befallen, 
welches zwar auf der Stelle für eine Lungenentzündung 
erkannt ward, aber auch schon am s4sten, Nachmittags, 
den Tod zur Folge hatte. Wenige Stunden vor dem Ver­
scheiden ließ er sich noch vom Papst« dessen Segen erbitten, 
und auf Befehl Sr. Heiligkeit mußte sogleich der Groß­
beichtiger, Kardinal Castiglioni, in Person ihm denselben 
überbringen. Der französische Botschafter, der sich per­
sönlich nach seinem Besinden erkundigte, war zugegen, 
als er die letzte Oelung empsing, und stimmte, nach kirch­
lichem Gebrauch, in die dabev üblichen Gebete mit ein. 
Der Verstorbene ist in der Kirche deS heiligen Marcellus 
beygesetzt. In einer Urne, die in der Folge daselbst auf­
gestellt werden wird, sollen, nach seinem Testament, seine 
und seines verstorbenen Bruders Gebeine gemeinschaftlich 
aufbewahrt werden. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten Januar. 
Mehrere französische Fregatten und einige BriggS wer­
den nach dem Archipel absegeln, um die dortige ES-
kadre zu verstärken. Dies Ereigniß ist nicht ganz un, 
wichtig in einem Augenblick, wo, wie man vermuthet, 
das französische Kabinet thängern Antheil an den An» 
gelegenheiten im Orient nehmen wM. Unser künftiger 
Botschafter in Konstantmopel, Graf Guilleminot, wird 
nicht über Wien gehen, sondern in Begleitung eineS 
i6-z 
zahlreiches Gefolges von ausgezeichneten Ofsicieren di­
rekt« von Toulon nach Konstantinopel absegeln. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Der königl. preussische Gesandte in der Schweiz bat bey 
der Aargauer Regierung auf Auslieferung deö vormaligen 
Gießner Professors Folien angetragen, der wegen Ver­
dachts von Umtrieben eingezogen, von den Berliner Ge­
richten frevgtsprochen wurde, dann nach Aargau ging und 
von der dangen Regierung bey der Kantongschule angestellt 
ward. Sein Proceß ist nochmals bey dem Provinzialge-
richt zu Breslau anhängig gemacht worden, und dies hat 
ihn zu zehnjährigem Gefängniß verurtheilt. 
(Hamb. Zeit. auS dem Lour. kran^.) 
* . * 
Der KassationShof hat die Erklärung der Inkompetenz, 
welche daS zweyte Kriegsgericht der Ostpyrenäen rücksicht-
lich dreyer französische? Ueberläufer abgegeben hatte, ver­
worfen, und das erste Kriegsgericht beauftragt, den Pro­
ceß gegen dieselben aufs Neue einzuleiten. Gleichfalls 
sind die Kassationögesuche von 21 Andern, die verurtheilt 
worden waren, Trotz der glänzenden Vertheidigung deS 
Advokaten Isambert, verworfen worden. In derselben 
Sitzung ist auch das gegen die Rosa Vivier, die ihren 
Liebhaber hatte erstechen wollen, ergangene Strafurtheil 
bestätigt worden. 
Die Gemälde- und Kunstausstellung wird am Lasten 
April eröffnet; dieser Termin ist um deswillen gewählt, 
weil um diese Zeit der König zu Besteigung deö ThroneS 
seiner Vorfahren nach Frankreich zurückgekehrt ist. 
Nicht ohne Interesse ist folgende Ueberslcht unsrer Pro­
duktionen an Büchern, Musik und Kupferstichen. Im 
Jahr 1822 zahlte man S824 neue Schriftwerke, 840 
^ Kupferstiche, 229 Musikalien; in dem abgewichenen Jahre 
aber hat jeder dieser Artikel einen Zuwachs erhalten; eS 
erschienen nämlich 60,007 Bücher, 978 Kupferstiche und 
365 Musikalien. 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r  
Der Lonstitulionel hatte einen Brief, unterzeichnet 
Menasseö C., in sein Blatt eingerückt, deS Inhalts, daß 
die jüdischen Wahlen nothwendig die Kandidaten der 
Opposition begünstigen müssen, indem die Minister, bey 
ihrem Bestreben, Alles zum Alten zurückzuführen, sicher­
lich auch die Gleichheit und daS Bürgerrecht der Juden 
aufbeben würden. Gegen diesen Brief hat der Präsident 
deS jüdischen CentralkonsistoriumS, de Cologna, folgendes 
Schreibendem .lournal 6es Oebats eingesandt: ,sES ist 
nichts Neues für die Israeliten, daß sie Feinde unter dem 
Deckmantel der brüderlichen Liebe antreffen. Kein fran­
zösischer Jude kennt diesen MenasseS C., eS ist also ein 
untergeschobener und singirter Wähler. Eine solche Un­
zahl von Ungerechtigkeiten dem Ministerium Lud­
wigs XVlll. aufHürden, iß «ine Verläumdung deS 
Monarchen selbst. Der wahrhafte Jude ist dem Par-
teygeist abhold, er ist überzeugt, daß Gott die Gedan­
ken der Regierenden leite. Uebrigens bat schon Lud­
wig XVI. lm Jahre »787 seinen Minister MalcSherbeS 
beauftragt, sich mit der Verbesserung der Lage der Ju­
den zu beschäftigen; Alles war zu ihrer Emancipation 
vorbereitet, als die Revolution ausbrach, und das dar­
über sprechende Dekret, welches die konstituirende Ver­
sammlung vorlegte, gehört zu denen, die der unglück­
liche Konig gern und mit Freuden sanktionirte zc." 
Wiewohl der Besitz der Nativnalgüter durch die Charte 
gestiert ist, so hat do4i ein Rechtsgelehrter, NamenS 
Dard, sich nicht gescheuet, diesen Besitz anzugreifen, und 
die Verpflichtung zur Schadloshaltung der Ausgewan­
derten damit unterstützt, daß er behauptet, der König 
Von Frankreich habe kein Recht gehakt, den Verkauf 
der Nativnalgüter in der Charte zu sanktioniren Hierzu 
macht der Lourier srancais die Bemerkung, daß man 
durch diesen Kunstgriff die Charte ganz und gar aufhe­
ben könne, indem man nach und nach beweist, wie je­
der Artikel null sey, weil der König kein Recht gehabt, 
denselben in die Chart« aufzunehmen. Noch auffallen, 
der sey eS, daß diejenigen, die sich die besonderen 
Freunde des KönigthumS nennen und von der königli­
chen Autorität vor und nach Erthcilung der Charte, 
sprechen, sich solche Dinge erlauben. 
Wir erfahren auS Briefen von Martinique vom 1 sten 
December, daß am isten December noch keine Nachricht 
von der spanischen Regierung an den Statthalter von 
Porto-Rik» gelangt war, und er die Ereignisse von Ka. 
dix, die ihm unser Fregattenkapitän Mallet mittheilte, 
kaum glauben wollte. Zuletzt aber wurde er überzeugt, 
und kündigte der Garnison, so wie den Einwohnern, die 
Regierungsveränderung 5m Mutterlande an. Dann wurde 
ein Oeum abgehalten, und die Stadt war erleuchtet. 
Dieselben Briefe bestätigen den Fall von Pnerto-Kabello 
(am rvten November) und daß längs der ganzen Küste 
deS Festlandes nun eine spanische Flagge nirgends mehr 
zn sehen sey. Ein späteres Schreiben meldet die Ankunft 
zu Martinique von den aus unsern Häfen ausgelaufenen 
Fahrzeugen zur Verstärkung der dortigen Besatzung. Mao 
erwartet deren noch mehrere. 
Der Geist der Gährnng, welcher bekanntlich auf den 
englisch-westindischen Inseln ausgebrochen ist', bat sich 
auch auf Martinique gezeigt. So erfahren wir durch ein<n 
Brref vom s6sten December, daß man einige Tage zuvor 
in Saint Pierre (auf Martinique) deS NachtS 2 Frauen 
und i 5 freye Mulatten aus ihren Häusern gebolt, und an 
Bord der Fregatte Eonstanee gebracht hat. Diese Personen 
sollen nämlich eine in Paris erschienene Schrift, welche 
die unglückliche Lage der Mulatten in den französischen 
Antillen darstellt, vertheilt haben. Man weiß bis jetzt 
nicht, welches L00S ihrer wartet. 
i 6 z  
K  a s s e l ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Nachdem am Sonntage/ den 25sten d. M., Hofrath 
Murhard, welcher vor 8 Tagen in Hanau verhaftet wor­
den, unter dem Geleite mehrerer Polizeybeamten und 
zweper GenSd'armen, hier angekommen war, wurde er so­
gleich nach dem hiesigen, unter dem Namen Kastel bekann­
ten, StaatSgefängniß abgeführt. Oasselbe ist mit einem 
Herrn Kelch aus Witzenbausen geschehen, der verwichene 
Nacht auS Frankfurt angekommen ist, und, sobald er im 
'Gasthofe abgestiegen war, auf Befehl der Oberpolizey. 
direktion festgenommen und nach dem Kastel gebracht wurde. 
Diele Verhaftung bat nichts Auffallendes, da eö allge­
mein bieß, die Arrestation deö HofratbS Murhard sey ein­
zig und allein wegen deS genauen Umgangs mit diesem 
Manne erfolgt. Sonderbarer erscheint es aber, daß Herr 
Kelch, der unmöglich über daS in Kassel ihm bevorstehende 
Schicksal zweifelhaft seyn konnte, seinen Weg von Frank­
furt bierber nahm. Man sagt jetzt, Kelch solle mit dem 
Hofratb Murbard konfrontirt werden. ES heißt auch, daß 
«ine Estafette von bier an den churhefstschen geheimen Hof­
ratb/ Dr. Euler, in Frankfurt abgegangen ist, um densel» 
den schleunigst hierher zu berufen. Dieser RechtSgelehrte 
soll nämlich mit Untersuchung der auf churhessische Requi­
sition zu Frankfurt in Beschsag genommenen Papiere deS 
HofrathS Murhard beauftragt werden und in dieser Bezie­
hung mündliche Instruktionen in Kassel erhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Herr Rothschild, der vor einigen Tagen nach Kassel ab-
gereiset ist, soll ein Anlehtn von 2 Millionen Thaler für 
Se. Königl. Hoheit, den Churfürsten von Hessen, über­
nommen haben. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Februar. 
Der Magistrat in München macht zu der Feyer deS 16ten 
d.M. große Voranstalten. Die Beleuchtung soll alle frü­
heren weit hinter sich lassen und den großen Raum vom 
Schwabinger. bis zum KarlSthore in Einer Linie einneh­
men. Fünfundzwanzig Hauptmomente aus der RegierungS-
zeit deö Königs, sollen in eben so viel Transparenten von 
den vorzüglichsten Künstlern der Hauptstadt dargestellt wer­
den. Auch einer andern, nicht so schimmernden^ aber 
woblthätigern, Einrichtung siebt man entgegen. Die Land­
gerichte sollen nämlich auf die bloße Gerichtsbarkeit be-
' schränkt und von den Verwaltungö- und Polizeysseschäften 
entbunden werden. Man will den Landrichtern bestimmte 
Gehalte auswerfen und daö Tantiemen- und Sportelwe-
sen, die drückendste aller Slaatöauflagen, ganz abschaffen. 
Am 4ten d. M. starb zu Bamberg Ihre König!. Hoheit, 
die Frau Herzogin Anna von Bayern, Schwester Sr. Ma­
jestät, d«S Königs, 71 Jahre alt. 
Der b«rüchtigte Pittschaft ist nicht bloß ein geckenhafter 
Narr, der nur Aufsehen erregen will, er ist auch ein un­
dankbarer Mensch. Als ihn in Boppard ein Katarrh, 
welcher in ein tüchtiges Fieber überging, bettlägerig machte, 
nahm ihn ein dortiger braver Kaufmann in sein Hauö auf, 
und räumte ibm auö Menschenliebe sein bestes Zimmer und 
Bett ein. Für seine Großmutb ärndtete er aber nichts 
alö Beleidigung und Grobheiten. Pittschaft wütbete auf 
seinem Krankenlager wie ein wildeö Thier, besonders ge^ 
gen seinen Bedienten, einen übrigens einfältigen Men­
schen, welcher ihn deshalb auch verlassen wollte. Auch den 
Arzt behandelte er höchst unhöflich. Dessen ungeachtet 
giebt eö andere Narren genug, welche von diesem Nutzen 
ziehen, oder sich an seiner angeblichen Geisteskraft er­
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Die Aufstände, die nach und nach fast in allen unseren 
amerikanischen Besitzungen ausbrechen, lassen uns die Un­
zulänglichkeit unserer militärischen Besatzungen in jenen 
Kolonien lebhaft empfinden. Eine mehr wirthschaftliche 
als politische Sparsamkeit hat unsern Militär-Etat so 
weit heruntergebracht, daß die englische Armee fast kleiner 
geworden ist als die schwedische oder sardinische, obgleich 
Großbritannien hundertmal so viel entfernte Besitzungen 
zu schützen hat. 
Mit dem Befinden Sr. Majestät bessert eS sich fortwäh­
rend. 
L i v e r p o o l ,  d e n  - t e n  F e b r u a r .  
Heute kam daö Schiff Mediterranean bier an, daS am 
s4sten December Fernambuko verließ. ES herrschte da­
mals eine revolutionäre Regierung dort, die man gleich 
nach Empfang der Nachricht von Auflösung des Kongresses 
in Rio gewählt hatte, und Alleö schien darauf hinzudeu­
ten , daß man sich gegen den Kaiser erklären werde. V?r 
dem Hafen befand sich ein kaiserlicher Kreuzer, der auf die 
nach Fernambuko gehörigen Schiffe Jagd machte, und man 
sab einer Blokade von Seiten des kaiserlichen Geschwa­
ders entgegen. Man glaubt, daß sich auch Bahia gegen 
die neuesten Veränderungen in Rio-Janeiro erklären wer­
de, obgleich von dort noch keine Nachrichten eingegangen 
sind. (Hamb. Zeit.) 
D e m e r a r y ,  d e n i Z t e n  J a n u a r :  
Am »6ten December kam Admiral, Sir Lawrence Hal­
sted , mit der Isis von 74 Kanonen zu Port-Royal (Ja-
maika) an, 5 andere Linienschiffe mit dem 7t«n und 42st«n 
Regiment am Bord wurden täglich erwartet. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  g t e n  J a n u a n  
Unter den fünf Dokumenten, welche der Präsi­
dent dem Hause der Repräsentanten hinsichtlich Griechen-
landS vorgelegt hat (fiebe No. 40 dieser Zeitung) , befindet 
sich zuvörderst ein Schreiben deS amerikanischen Ministers, 
Herrn Rush in London, an den Staatssekretär Adams 
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(London vom 24ikn Februar ,82? datirt), worin er Letz, 
terem «in Schreiben des vor Kurzem in England ange-
lommenen griechisch«« Agenten/ Herrn Andreas LuriottiS, 
nebst einem EmpfeblungSschreiHen des Letzteren vom Gene, 
ral Dearborn in Lissabon, übersendet Das Schreiben deö 
Herrn LuriottiS ist vom 2vsten Februar datirt, und schildert 
kräftig/ wie man in Griechenland Gut und Blut an Er­
werbung der Freyheit gefetzt, und waS bis letzt daS Resul-
?at dieser Anstrengungen ge»vescn; eS erzäblt, daß er nach 
England gesandt worden, um Beystand zu suchen, und 
wie er boffe, daß seine Reise nicht vergeblich seyn werde; 
endlich, daß seine Regierung den ernstlichen Wunsch bege, 
eö möge ihr auch vergönnt seyn, die vereinigten Staaten 
Alliirte und Freunde zu nennen :c. Dann folgt ein Schrei­
ben von Herrn Adams an Herrn Rusb, dessen Inbalt un-
gefähr folgender ist: „Die exekutive Gewalt muß den An­
trag, die griechische Emancipation thätig zu unterstützen, 
ablebnen, nicht weil ihr diese Sache gleichgültig iii, son. 
dern weil ibr die Konstitution klar und unzweydeutig in 
dieser Hinsicht gewisse Pflichten auferlegt. Jener Bey-
ßand ist nicht anders möglich, als wenn ein Tbeil der 
Streitkräfte und der Staatseinkünfte zum Besten Grie­
chenlands verwendet wird, wodurch die vereinigten Staa­
ten mit der vttomannischen Pforte und vielleicht mit allen 
BarbareSkenmächten in Krieg gerathen würden. Ueber 
die Verwendung der Streitkräfte und des Schatzes kann 
aber, konstitunonömäßig, die exekutive Gewalt nicht ver­
fügen. Diese müßte durch eine Kongreßakte beschlossen 
werden, die, selbst von der exekutiven Gewalt emvfoblen, 
gewiß nicht angenommen werden würde. Die Politik der 
vereinigten Staaten in Rücksicht fremder Nationen war 
ßetö auf daö moralische Princip deö neutralen Gesetzes: 
„Friede mit der ganzen Welt", gegründet, und andere 
Völker mochten/ aus welchem Grunde sie wollten, mit ein­
ander kämpfen, die vereinigten Staaten machten es sich 
immer zngi unabänderlichen Gesetz, in Frieden mit Heyden 
kriegführenden Parteye» zu leben. Da die neutrale Stel­
lung die vereinigten Staaten abbält, sich auf die Frage des 
Rechte einzulassen, so baben sie fremde Souveränetät fak­
tisch nur dann anerkannt, wenn dieselbe gar nicht oder 
doch so bestritten wurde, daß sich vernünftiger Weise vor­
aussehen ließ, daß die Bekämpfung vergeblich seyn würde. 
Die Lage der Griechen ist nicht von der Art, daß sie nach 
diesen Principien anerkannt werden könnte." Das letzte 
Dokument endlich ist folgende Antwort deö Herrn Staats­
sekretärs Adamö quf daö Schreiben deö Herrn LuriottiS: 
S t a a t s d e p a r t e m e n t .  W a s h i n g t o n ,  
den »8ten August »82Z. 
„ M e i n  H e r r !  D a ö  S c h r e i b e n ,  m i t  w e l c h e m  S i e  
mich unterm sosten Februar beehrt haben, ist mir durch 
Herrn Nush, den Gesandten der vereinigten Staaten in 
London, übersaudt und von dem Präsidenten der vereinig« 
ten Staaten in gründliche Ueberlegnng gezogen worden. 
Die Gefüble, mit denen er dem Kampfe Ihrer LandSleute 
für die Befreyung und Unabhängigkeit deS griechischen 
Volks gefolgt ist, sind der Welt in der öffentlichen Botschaft 
an den Kongreß der vereinigten Staaten kund gethan wor­
den. Alle Glieder der Union tbeilen dieselben von Her­
zen; sie fühlen für die Sache der Freyheit und Unabhän­
gigkeit, wo irgend ihr Panier wehet, und sehen mit ganz 
besonderer Tbeilnahme, wie griechische Kraft zur Verthei-
digung griechischer Freyheit sich entfaltet und die Helden-
müthigenAnstrengungen derGegenwart sich im Vaterlands 
des Epaminondas und PhilopoemenS an die stolzeste und 
glorreichste Zeit deö AlterthumS anreihen. Während aber 
die vereinigten Staaten die Sache der Griechen mit ihren 
besten Wünschen begleiten, werden sie durch die Pflichten, 
die ihnen ihre Lage auferlegt, verhindert, Tbeil an dem 
Kriege zu nehmen, bey dem sie neutral sind. Selbst in 
Frieden lebend mit allen Mächten, erlauben ihre politi­
schen Grundsätze und die Verpflichtungen des Völkerrechts 
ihnen nicht, freywillig bey einem Streite Hülfe zu leisten, 
der sie in einen Krieg verwickeln würde. Wenn im Laufe 
der Begebenheiten die Griechen im Stande seyn werden, 
sich als unabhängiges Volk zu erhalten und zu vrganisiren, 
dann werden die vereinigten Staaten mit zu den ersten ge­
hören, die sie in dieser Eigenschaft alö Mitglieder der all­
gemeinen Ddlkerfamilie bewillkommen, diplomatische und 
kommerzielle Verbindungen, dem Vortheile beyder Länder 
angemessen, mit ibnen anknüpfen und sie mit besonderm 
Vergnügen in ihrem konstituirten Zustande alö Schwester-
republik anerkennen werden. 
Ich habe die Ehre:c. 
J o h n  Q u i n c y  A d a m ö . "  
(Hamb. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
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M a d r i d ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der König hat dem Marquis von Almenara erlaubt, 
ove seine Orden und die Tracht alö Minister, Gesand­
ter u. s, w. wieder tragen zu dürfen. Früher war ihm 
dieS, weil er ein Afrancesado (Anbänger von Joseph Bo-
naparte) war, untersagt. Ueberhaupt werden die ausge­
zeichneteren Spanier von dieser Klasse wieder in Thätig-
kcit gesetzt. 
Mehrere Ortschaften in Altkastilien sind bey Sr. Maje-
tiät um die Sanltionirung deö Ankaufs der Nationalgüter 
eingekommen. . 
Ein englisches HauS, Gebrüder Hüllet, sagt man, 
wolle unserer Regierung 2 0 0  Millionen Realen ( 1 4  Mil­
lionen Thaker) leihen, unter der Bedingung, daß eö ein 
Korps von 12,000 in England vöL»g ausgerüsteter Jrlän-
der liefert. Oer Preis eines jeden soll Z200 Realen 
(224 Tbaler) betragen, und ihre Dienstzeit nach 6 Jah­
ren abgelaufen, seyn. Oer Zehnten soll zur Abbezahlung 
verwandt, und von den Darleihern eine Kommission zur 
Erhebung desselben errichtet werden. Anderen Nachrich­
ten zufolge soll die Regierung unabhängig von dieser An­
leihe, wie eö früher schon der Fall war, 12,000 Jrlän-
der in spanische Dienste nehmen wollen. Die bekannte 
Treue der fremden Truppen scheint diese Maßregel, die 
den Liberalen nicht lieb ist, nöthig und empfehlungewerih 
zu machen. 
In NavaS de Jongera haben konstitutionelle Soldaten 
un? Milizen Unruhen erregt, sie wurden aber noch zeitig 
von einerAbtheilung deö Bessiereschen Korpö verjagt. Aber 
die Feinde der gegenwärtigen Ordnung der Dinge haben 
in mehreren Gegenden Einverständnisse. Man hat einen 
Advokaten Olivarez arretirt, dem ein Bauer einen Brief 
hatte abliefern sollen, und fand bey ihm Waffen und wich­
tige Papiere. (Berl. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Den ?ten dieses Monats wurde bey großem Zuströmen 
Von Zuschauern der Proceß der Madame Chauvet verhan­
delt, die bekanntlich wegen Mitwisserschaft des Souligne-
schen Komplotts angeklagt ist. Um halb 11 Uhr begann 
die Sitzung; daS Büreau war mit Pistolen, Säbeln und 
mit einer ungeheuren Menge von Briefen und Papieren 
überdeckt. Madam Edauvet, sehr zierlich angekleidet, 
war einige Augenblicke vorher eingeführt worden, und 
wurde von den meisten Zeugen lächelnd gegrüßt. Nach 
Verlesung der bekannten Anklageakte ruft der Gerichtsbote 
die Zeugen auf, und fängt mit dem Marquis dt La. 
kavette und dem Grafen von Lafayette an. Diesmal wa­
ren b-vd- erschienen. Der General Lafayette bemerkte, 
daß man ihm einen Titel gebe, den er seit dem Dekret 
der konsti'uirenden Versammlung (December 179°) ab-
. . habe. Der Präsident befiehlt dem Gerichlsboten, 
Herrn de Lafayette aufzurufen. Der Graf (Sohn des 
Generals) tdat keinen Einspruch gegen den Titel. Dar­
auf wurde Madam Cbauvet verhört. Sie sagte aus, daß 
sie im Monat Oktober n«ch England abgereist sey, um 
dort in Sprachen zu unterrichten, von dem Vorhaben der 
Verscbwornen wisse sie nichts. Die Antwort „ich weiß 
nicht" hatte sie überhaupt auf die meisten Fragen bereit. 
Ueber die Briefe des Philipps, die sie an Lafayette und 
Merilbou überbrackt hatte, und welchen beyde Herren gar 
nicht zu kennen versicherten, erklärte sie, daß sie von de­
ren Inhalt durchaus keine Kenntniß gehabt. Auf die Be­
merkung des Präsidenten, daß dieser Philipps eine geheim, 
nißvolle Person sey, erwiederte sie: ich weiß es nicht. 
Jetzt führte man den ersten Zeugen ein; auf die gewbhnli. 
chen Fragen antwortete er, er sey de Lafayette, 2.9 Jahre 
alt, General ausser Diensten, und fuhr.fort: „bey der 
letzten Gerichtssitzung war ich nicht erschienen, weil die 
Vorladung zu Paris, nickt zu Lagrange, wo ich saßhaft 
bin, geschehen ist, und Madam Chauvet mag überzeugt 
seyn. daß ich für ihre lange Gefangenschaft keineSweges 
unempfindlich, und an dieser Verzögerung schuldlos bin." 
Die Verurteilung wegen Nichterscheinens wurde nach 
dieser Erklärung aufgehoben. Ueherhaupt erklärte La­
fayette, daß er täglich soviel erdichtete Briefe durch die 
Betriebsamkeit deö niedrigsten SpionirenS empfange, daß 
er endlich ganz gleichgültig dagegen geworden und sich 
vorgenommen habe, nichts zu sagen, daS Jemanden kom-
promittiren könnte. Darauf fragte der Präsident den 
Sohn, Grafen Lafayette, ob er von der Bekanntschaft 
seines ValerS mit dem Philipps in London wisse? Antwort. 
Diese Frage gebührt meinrm Vater, ich darf darauf nicht 
antworten. Fr. Sie wollen also nicht antworten? Antw. 
Ich werde auf alle, mich selbst betreffende, Fragen ant« 
Worten; so oft aber von meinem Vater die Rede ig, kann 
ich keine Antwort geben. Mehrere Zeugen, die noch ver. 
hört wurden, erklarten sämmtlich, daß sie weder die 
Briefsteller, noch die Frau Chauvet kennten. Die Sitzung 
wurde einige Stunden unterbrochen. Um halb 1 Uhe 
nahm der Generaladvokat Broe das Wort; seine Rede, 
welche das Komplott noch einmal weitläuftig schilderte, 
dauerte nicht weniger als vier Stunden. Um 6 Uhr 
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zogen sich die Geschwornen in daS BerathungSzimmer 
zurück; um dreiviertel auf 7 Ubr erklarten sie Madam 
Chauvet für unschuldig, die nun sofort in Frevheit gesetzt 
wurde. Die übrigen Angeklagten/ alö Souligne, Cbau­
vet u. s. w., wurden, jedoch sämmtlich abwesend, zum 
Tode verurtheilt. 
Der Dijoner Gerichtshof hat unlängst die wichtige 
Frage: ob ein Fremder von einem Franzosen adovtirt 
werden könne? verneinend beantwortet, «S sey denn das 
gegenseitige Recht dazu durch besondere Traktate garan-
tirt. 
Paris, den ic>ten Februar. 
Ueber die gegenwärtige Stellung Frankreichs ;u den 
europäischen Mächten liest man in einem öffentlichen 
Blatt folgende Bemerkungen: Seit dem gegenwärtigen 
Ministerium, daö im Jahre 1821 gebildet worden, hat 
das Gebäude der französischen Regierung eine Festigkeit 
und Beständigkeit erhalten, die es mit den übrigen Ka­
dinetten Europa'S erst in Uebereinstimmung setzte. Denn 
so lange das Kabinet per Tuillerien den steten Schwan­
kungen einer revolutionär gebildeten Wablkammer aus­
gesetzt war, die alljährlich die Existenz ihrer eigenen Ma­
jorität in Frage brachte; so lange die Regierung selbst 
unaufhörlich in jedem Minister bedrohet war, so lange 
baueten die andern europäischen Kabinette nur auf Saud, 
denn eS gab in Frankreich nichts alö ein vorübergehendes 
politisches System, daS denen der übrigen an lange und 
reifliche Behandlung der Geschäfte gewöhnten Staaten 
offenbar nachstehen mußte. Daher wurde eö unumgäng­
lich nothwendig, sowohl für Frankreich alö für das übrige 
Europa, daß Frankreichs konstitutionelles System eine den 
europäischen Interessen mehr harmonische Abänderung er­
leide. Dies ist unmöglich, so lange seine Gesetzgebung, 
seine Politik, ja selbst seine Regierung in der Gewalt 
jener Zahl neuer Deputirten seyn würde, die, von Jahr 
zu Jahr erwartet, sich eher berufen glaubten, das Werk 
ihrer Vorgänger zu verbessern als zu befestigen. Sie schie­
nen nur nach Paris zu kommen, um der Ministerialrevo-
lution mit zuzusehen, die während zwey Jahren regelmäßig 
zu derselben Zeit bewerkstelligt wurde, zu großer Beunru­
higung der Freunde wahrer Freyheit. Die Unmöglichkeit, 
diese Lage der Dinge wieder herbeyzuführen, scheint jetzt 
der Hauptverdruß einiger liberalen Wortführer und Zei­
tungen zu seyn. Nur ein Ministerium, daS an Charak­
ter, Talenten und moralischer Gesinnung gleich kräftig 
ist, könnte die Schwierigkeiten einer solchen Reform 
überwinden; das gegenwärtige hat eS versucht, und Al­
les verspricht ihm das Gelingen dieses wichtigen Unter­
nehmens. Nicht bloß um auf immer die innere Ruhe 
Frankreichs zu sichern, sondern um ganz Europa ein 
Unterpfand deS Friedens zu geben, haben die Mini­
ster sich zu der Siebenjahrigkeit der Kammern bekannt, 
welche früher oder später, wie eö in England der Fall 
gewesen, in Frankreich unfehlbar angenommen werben 
wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2teN Februar. 
AuS Malta trifft die Nachricht von dem Ableben deS 
Lord Oberkommissärs der ionischen Inseln, Generals 
Maitland, ein. Er ist am Schlagflusse gestorben. 
Am 2gsten Januar starb zu Florenz die Gräfin von 
Alban», geborne Prinzessin v"N Stollberg-Gedern, nach 
einer langwierigen Unpäßlichkeit, welche erst zuletzt sich 
boSartig zeigte. Ii» ihr erlischt der Name deö kömgli­
chen Hauses Stuart aus Schottland, den sie, als Witt-
we des am 3isten Januar 1788 gestorbenen Prinzen 
Stuart, allein noch führte. 
Der Doktor Capello in Rivoli hat in einer Abhand­
lung gezeigt, wie wenig gefährlich ein toller Hund sey, 
der erst durch den Biß eines von selbH toll gewordenen 
HundeS angesteckt sey. Man habe also den Biß cineS 
von einem andern tollen Hunde gebissenen HundeS nicht 
zu fürchten. Diese wichtige Entdeckung ist das Erged» 
niß einer zehnjährigen Erfahrung. (?) 
M a v n z ,  d e n  ä Z ü e n  J a n u a r .  
Vor einiger Znt war von Entdeckung einer geheimen 
Gesellschaft die Rede, welche alsbald der hiesigen Cen-
tralkommission mitgekheilt wurde. Eine Zeitlang konnte 
man keine Auskunft über jene Gesellschaft erlangen. Jetzt 
versichert man aber, die Beschlagnahme mehrerer Schrif­
ten auf einer preussischen Universität habe sehr bestimmte 
Notizen über diesen Gegenstand geliefert, und vermit­
telst der in jenen Schriften gefundenen Nachweisungen 
sey eö gelungen, den Hauptmitgliedern jener Gesell­
schaft auf die Srur zu kommen. Die meisten hatten 
bereits die Universität verlassen, aber, heißt eS, bestän­
digen Verkehr mit den Logenhäuvtern unterhalten, und 
dies hat die gleichzeitige Verhaftung mehrerer Vieler 
Letztern, vorzüglich in westpreussischen Provinzen, ver­
anlaßt. Auch mehrere noch Studierende sind in diese 
Vorfälle verwickelt. Alle angehaltenen Personen sind 
nach Perlin gebracht worden, wo über die fraglichen 
Gesellschaften eine schleunige strenge Untersuchung ange­
stellt werden soll. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten Februar. 
DaS Konkordat zwischen dem heiligen Stuhle und dem 
Könige der Niederlande, ist nunmehr zu Stande gebracht, 
wie Briefe aus dem Haag versichern. Ritter Reinhold 
wird demnächst, im Lauf dieses MonatS, nach Rom zu­
rückkehren. 
B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern sind Se. Königl. Hoheit, der Prinz von 
Oranien, in erwünschtem Wohlseyn von St. Petersburg 
wieder im Haag eingetroffen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten Februar. 
Viele Gemeinden RheinbayernS, von der schönen Idee 
ausgehend, daß ihrem biedern Könige zu seinem nahe be. 
vorgehenden Jubeltage keine größere Theilnahme bewiesen 
werden könne, als wenn sie recht viel Nützliches snfteten, 
haben dies durch die That bewährt. Die Hauptzwecke, 
welche man namentlich erreichen will, sind folgende: Un­
terstützung der Nothleidenden, Anlegung von neuen Ge­
meindewegen, Straßen und Baumschulen, Anschaffung 
von Glocken mit passenden Inschriften, Gründung von 
SchulfondS, Abtheilung von Allmanden (Gemeingrund-
siücke) und Weiden, Errichtung von Sparkassen für Dienst­
boten, Erbauung von Krankenhäusern, Ausheilung von 
nützlichen Schulbüchern :c. Ausserdem soll nach einer hö-
hern Verordnung an allen Orten, wo man eine Beleuch« 
tung der öffentlichen Gebäude nicht passend finden wird, 
dasjenige, was die Beleuchtung gekostet haben würde, der 
Gemeinde auS der Staatskasse herausgezahlt werden. Diese 
Summen können entweder zu Unterstützung dürftiger Un­
terthanen, oder zu Gründung irgend einer wohlthätigen 
Anstalt verbraucht werden. 
K i e l ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Universität Kiel ist nie so besucht gewesen, wie ge­
genwärtig. Die im letzten Jahre in einigen Fächern ent­
standenen Vakanzen werden nächstens besetzt werden. Für 
die ansehnliche Bibliothek, welche bisher im königl. Schlosse 
aufgestellt worden, haben Se. Majestät ein neues Gebäude 
bewilligt. 
Die Kornpreise sind seit einigen Tagen nicht unbeträcht­
lich gestiegen. 
P o r t s m o n t h ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Heute Nachmittag kam Kapitän Hay am Bord deS kö­
niglichen Schiffes Medina mit Depeschen von Tunis an, 
daS er am 4ten Januar verlassen. Dem Vernehmet' nach 
hat der Bey den Vorstellungen Gehör gegeben, welche Ka­
pitän Hamilton, der mit den Fregatten Cambden und Eu-
ryaluS, der obengenannten Medina und einigen andern 
Schiffen in Tunis angekommen war, ihm im Namen des 
AdmiralS Graham Moore, wegen der peschehenen Weg­
nahme mehrerer Griechen und anderer Christen, gemacht 
hat. Kapitän Hamilton ist als ein trefflicher, einsichts­
voller See-Officier durch sein Benehmen im ArchipelaguS 
bekannt. Die Griechen sollen ausgeliefert seyn. Kapitän 
Hay eilte schon um 5 Uhr mit seinen Depeschen nach Lon­
don. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Am sösten Januar starb zu Woolwich, 7Z Jahre alt, 
Mistriß Hartley, die, ehe die Siddon 6 auf dem Thea­
ter erschien, für die vollendeteste Schauspielerin galt. Zwey 
Trauerspiele, die schöne Rosamunde und Elfrida, wurden 
vsn den Verfassern ausdrücklich für sie geschrieben, weil 
man glaubte, daß nur sie diesen Rollen gewachsen sey. 
Sie war eine Zeitgenossin GarrickS, auS dessen Periode 
nur noch Quick und Mistriß MattockS vom damaligen 
Theaterpersonale am Leben sind. Mistriß Hartley galt 
für die schönste Frau in London, und der Präsident der 
Malerakademie, Sir Josua Reynolds, hat sie in vielen 
von seinen Gemälden porträtirt. Am glänzendsten einmal 
als Jahne Short, ^aS anderem»! als eine Bacchantin. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t e v e r h a n d l u n g e n  a m  Z t e N  
F e b r u a r .  
O b e r h a u S :  L o r d  S  0  m e r  6  t r u g  a u f  d i e  A d r e s s e  a n  
Se. Majestät an, und verweilte besonders bey einem um­
ständlichen und auSg?führteren Gemälde deS frühern und 
gegenwärtigen ZustandeS Englands, das sehr zu Gunsten der 
Gegenwart auefiel. Vlökount Lorton, der den Antrag 
unterstützte, erklärte sich besonders über den Zustand Ir­
lands und die Notwendigkeit, bey der Sorge für die Ver­
besserung desselben mit Ruhe und Umsicht zu verfahren. 
Das Schlimmste sey, daß dort ncch immer ein irnxeriuni 
in irnperio vorhanden wäre, was erst beseitigt werden 
müsse, bevor sich wahrhaft ersprießliche Resultate erwarten 
ließen. Marquis von LandSdown: Mit dem größ­
ten Vergnügen habe ich vernommen, daß die Thronrede 
die Verbesserung der Lage deS Ackerbaues nur natürlichen 
Ursachen zuschreibt. Die Gewißheit, daß sie nur dieFolge 
der Herabsetzung der Auflagen und größerer HandelSfrey-
heit ist. ist ein guterVorbote für die Zukunft. Mit der Po­
litik Englands gegen Spanien kann ich dagegen nicht zu­
frieden seyn. England ist dabey von den alten Grund-
säyen des Landes, den Schwächern gegen den Stärkern zu 
beschützen, abgegangen. Eben so wenig entspricht daö Be­
nehmen der Regierung, hinsichtlich Südamerikas, meinen 
Ansichten. Welch' ein Vortheil, wenn sich England mit 
Nordamerika verbände! Frey wie Letzteres, würde Süd­
amerika binnen 40 Jahren eine Bevölkerung von 5o bis 
60 Millionen zählen, die, vermöge der Beschaffenheit ih­
res Landes, alle bedeutende Konsumenten europäischer, be­
sonders brittischer, Manufakturen seyn würden. England 
ist des Friedens und der Ruhe in Europa halber verbun­
den, Südamerika als unabhängig anzuerkennen, und ich 
hätte daher gewünscht, daß sich die Minister über diesen 
Punkt etwas deutlicher ausgelassen hätten. In Betreff 
der westindischen Angelegenheiten stimme ich g.inz mit dem 
überein, was meine Vorgänger gesagt haben; eS muß we­
niger gesprochen, aber mehr gethan werden. 
Graf Liverpool freute sich, daß die Opposition mit 
den Ministern hinsichtlich des blühenden ZustandeS deS Lan­
des einig wäre, und ließ sich weitläuftig darüber aus, daß 
dieser bessere Zustand, besonders deS Ackerbaues, eine Wir­
kung natürlicher Ursachen wäre. Er erinnerte dann, mit 
welchen großen Schwierigkeiten der Uebergang auS einem 
Kriegsstande in einen wahren Friedenöstand immer verbun­
den sey, besonders in der ersten Zeit nach einem Kriege. 
Dazu kam noch die Rückkehr zur Barzahlung. Graf 
Liverpool wandte sich hierauf zu dem, was über Englands 
Polit ik hinsichtl ich Spaniens gesagt worden sev. „ Ich 
bin, äusserte er, stets der Meinung gewesen, daß Frank­
reich den Einfal l  Spanien nicht hätte machen sollen, 
nicht dem abstrakten Principe nach, 6ey welchem immer 
Ausnahmen Hatt f inden können, sondern weil,  meiner Mei-
nung nach, Frankreich keinen gerechten Grund für den 
Einfal l  anfuhren konnte (?rsnee erinl l j  ont no cask 
lo justik? tks invasion c>k England gab zur 
rechten Zeit seinen guten Rath, und viel leicht bereut es seht 
die konstitutionelle Partey, daß sie demselben nicht Gehör 
gegeben hat. Uebrigenö konnte sich England nicht in den 
Kampf mischen. Wenn die Konstitution ein Muster von 
Weisheit gewesen wäre, würde es dessen ungeachtet engli.  
scherSeitS Thorheit gewesen seyn, sie dem svanischen Volke 
aufdringen zu wollen. Daß letzteres dieselbe noch mehr 
haßte, als die Einmischung der Franzosen, lehrt der ganze 
Gang deS Kriegs. Ueberall  wurden die Franzosen mit 
Jubel aufgenommen, und der erlauchte Prinz, der an der 
Spitze derselben stand, hat sich im Laufe deS ganzen Feld-
zugS auf die preiswürdigste Weise benommen und bewiesen, 
was man von ihm erwarten darf, wenn er einst den Thron 
besteigen wird,  dessen rechtmäßiger Erbe er ist .  Ueberal l  
bemühte er sich, den UltraiömuS deö Volks in Zaum zu 
halten. Was die Aeusserung meines Vorgängers betri f f t ,  
daß die königl. Rede sich nicht deutl ich genug über die An­
gelegenheit in Südamerika ausspreche, so gestehe ich, daß 
ich eS nicht weiter für nothwendig halte. Während deS 
ersten spanischen Revolutionskrieges war man in England 
zweyerley Meinung; die Einen wollten, man sollte sich be­
mühen, Südamerika frey und unabhängig zu machen; die 
Andern, man solle dem Mutterlande seine Unabhängigkeit 
wieder verschaffen. Man schlug den letztern Weg ein, und 
alle Welt weiß, wie glorreich England zu Spaniens Be-
freyung beytrug. Da England später die Schwierigkeiten 
bemerkte, die zwischen den Kolonien und dem Mutterlande 
eingetreten waren, erbot eS sich damals und noch später 
zur Vermitt lung; diese wurde immer abgelehnt, ungeach­
tet sich Spanien durch Annahme derselben wenigstens die 
Hälfte seiner Kolonien erhalten hätte. Jetzt muß Eng­
land in dieser Hinsicht offen zu Werke gehen und der erste 
Schritt  dazu ist durch Absendung der Konsuln geschehen. 
ES ist in keiner Weise hinsichtl ich seines Verfahrens gegen 
Südamerika gelunden und wird bey seinem weitern Be­
nehmen die Umstände und die Interessen des englischen 
Volks zu Rathe ziehen." Lord Holland war im Gan­
zen auch mit der königl. Rede sehr zufrieden, freute sich 
über das Gelingen der wieder begonnenen Baarzahlungen, 
ob er gleich mit seinem Vorgänger nicht in Betreff al ler der 
Gründe für den gegenwärtigen blühenden Zustand Eng­
lands einverstanden wäre, über den Beweis von Recht­
l ichkeit ,  den der Kaiser von Oesterreich durch die Bezah­
lung der Anleihe gegeben habe und die ganz auf Rechnung 
Sr. Majestät käme. „Höchstwichtig, fuhr er fort, ist die 
Sache unserer westindischen Kolonien, nur sürchte ich, daß 
man sie benutzen wil l ,  um eine Vergrößerung unserer Mi» 
l i tärmacht in Antrag zu bringen. Wil l  man Derbesserunq 
der letztern, so muß man sein Augenmerk besonders auf 
Jamaika richten, sich die Mvraluät und Mannszucht der 
Truppen, ihre Vertheilung zc. mehr angelegen sepn, die 
Forts niederreißen, und Ba-acken, so wie ein Marine-Ar­
senal, anlegen lassen, woS ein sehr urt l iei lefähiger Mann, 
der Generalmajor Cobbold, für das Gerathenste hält. Un­
sere Lage gegen Europa hat sich, meiner Meinung nach» 
seit der letzten Sitzung sehr verschlimmert. England ist 
von seiner alten Polit ik, die seiner am näckilen be­
findlichen Macht kein Uebergewicht gewinnen zu lassen, ab­
gegangen. Frankreich hält Spanien besetzt. England muß 
bald daran denken, das Gleichgewicht herzustellen; eS muß 
sich entscheiden, ob eS sich, wie einst an die>Spitze der 
Protestantismen Partey, an die Spitze der Volkspartey in 
Europa stellen oder ganz von Europa absehen und sich mit 
Südamerika verbinden wil l ,  wag gewiß höchst vortheilhaft 
seyn würde." — Graf Oarnley sprach Einiges über 
die Notwendigkeit, den Zustand Ir lands baldigst in Be­
tracht zu ziehen. — Die Adresse wurde einstimmig geneh­
migt. — Auf eine Frage von Lord Holland, ob dem 
Hause Dokumente über die Verhandlungen zwischen Ruß. 
land und der Pforte vorgelegt werden würden, erwiederte 
Graf Liverpool, er könne in diesem Augenblicke nicht 
sagen, ob eS geschehen würde. 
* . * 
Am 4ten d. M. hat sich daS Unterhaus hauptsächlich mit 
der Acresse an Se. Majestät beschäftigt. 
DaS hiesige HauS Rothschild wird die Zahlungen für 
die französische Okkupationsarmee übernehmen. 
Die IVIorninA-Ll^ronicke l iefert die Briefe, welche Se. 
Majestät, der König von Portugal, gleich nach dem Um­
sturz der Korteö-Regierung, an seinen Königl. Sohn und 
dessen Gemahlin in Rio-Janeiro geschrieben und die un-
entsiegelt zurückgesandt wurden. 
I n  Me x i k o ,  w o  am ?ten November v. I. der Kon, 
greß seine erste Sitzung hielt, ist den Generalen Bravo, 
Victoria und Negrete die vollziehende Macht übertragen 
worden. Die Herren Aleman, Slave, Hirrera, Anilague, 
MolinoS del Camvo sind zu Staatssekretären der auswär­
tigen Angelegenheiten, der Justiz, deö Kriegswesens, der 
Finanzen und des Innern ernannt. 
Zst ju drucken erlaubt. Fm Namen der Ckviloberverwaltung der Ostseeproviirzen: 
7A. 
I .  D .  B r a u n s c h  » v  e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 4Z. Dienstag, den 19. Februar 1824. 
St. Petersburg, den i iten Februar. 
Allerhöchst bestätigtes Ceremonial für die Vermählung 
I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i ­
c h a i l  P a w l o w i t s c h  m i t  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
V g n> l 0 w n a. 
I. An, VermählungStage, deS Morgens tun 8 Uhr, 
wird durch fünf Kanonenschüsse von der St. Peteröbu^gi-
scben Festung der ganzen Stadt zu wissen gethan, daß an 
d i e s e m  T a g e  d i e  F e v e r  d e r  V e r m ä h l u n g  S r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
mit der Großfürstin Helena Pawlona statt finden 
wird. 
II. Kraft der geschehenen Ansagen versammeln sich um 
U h r  d e s s e l b e n  M o r g e n s  i m  P a l a i s  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t  d i e  M i t g l i e d e r  d e S  h e i l i g e n  d i r i g i r e n d e n  S y ­
node und die sämmtliche übrige angesehene Geistlichfeit, 
alle Hofcbargen und die andern vornehmen Standeöperso-
nen beyderley Geschlechts, desgleichen die Leibgarde-
Stabö- und Oberofsiciere, und die Stabö- und Oberofsi-
eiere der übrigen Regimenter. — Die Damen in russi­
scher Kleidung, und die Kavaliere in Gaüakleidern. 
III. Die Mitglieder deS ReichSrathS, die ersten Hof-
chargen und die Hofmarschälle versammeln sich in der Kir­
che, u.n der Trauung beyzuwohnen, noch vor Ankunft der 
K a i s e r l i c h e n  F a m i l i e .  D i e  H o f f r ä u l e i n  I h r e r  
Kaiserl. Majestäten in den Karmoisin, und die Hof-
kavaliece in den Hautelisse-Zimmern; die nach den Che-
Valiergarden Eimritt" haben und die übrigen Damen im 
ersten Avantsaale; die Generale, Garde-Stabs- und 
Oberofficiere im großen Saale nach der gewöhnlichen Ord­
nung. Die Armee-StabS- und Oberofstciere im letzten 
Avantsaale; die Civilbeamten im weissen Saale. 
IV. Wenn die gegenwärtigen Staatödamen gerufen 
werden, um die hohe verlobte Braut anzukleiden, und sie 
nach Beendigung dieser (Zeremonie aus den innern Appar­
tements herauskommen, so giebt der Obcrceremonienm'i-
ster dem hohen verlodten Bräutigam davon Nachricht und 
b e g l e i t e t  i h n  i n  d i e  A p p a r t e m e n t s  I h r e r  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e  0  -
dorowna, die Staatödamen aber und die Damen des 
ttnigl. würtembergischen Hofeö begeben sich in die 
Kirche. 
V .  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  
M a r i a  F e o d o r o w n a ,  m i t  I h r e n  K a i s e r l .  H o ,  
b e i t e n ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  
der Großfürstin Alexandra Feodorowna, und Ih -
7 e n  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e n  h o h e n  V e r l o b t e n ,  g e .  
r u h e n ,  S i c h  d u r c h  d i e  i n n e r n  A p p a r t e m e n t s  z u S r .  K a i .  
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  d e m  H e r r n  u n d  K a i s e r ,  j »  
begeben. 
vi. Beym Eingang in die Kirche werden Ihre Kai. 
serliche Majestäten von der angesehenen Geistlich­
keit mit dem Kreuze und heiligen Weihwasser empfangen, 
tvobey von der St. Petersbtirgischen Festung ein Signal 
von 21 Kanonenschüssen gegeben wird. 
Bey Anfang des Gottesdienstes, wenn gesungen wird: 
„ H e r r  d u r c h  D e i n e  K r a f t  e r f r e u t  s i c h  d e r  
Fürst" geruhen Ihre Kaiserl. Majestät, die 
Frau und Kaiserin Maria Feodorowna, die 
hohen Verlobten an die Hand zu nehmen und Sie auf den 
vorbereiteten Platz zu führen; zu gleicher Zeit nähern sich 
demselben von beyden Seiten die Personen, welche be­
stimmt sind, die Kronen über dem Haupte zu halten. 
VII. Nun beginnt nach dem festgesetzten Gebrauche der 
orientalischen Kirche die Trauhandlung, während welcher, 
nach dem Evangelio, bey dem Gesänge, der Gottesfurcht 
tige Herr Großfürst Mi ch a i l P a w l 0 w i tsch und Seine 
G o t t e s f ü r c h t i g e  G e m a h l i n  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna genannt wird. 
VIII. Nach Beendigung dieser geistlichen Handlung be­
l i e b e n  d i e  h o h e n  V e r m ä h l t e n  I h r e n  K a i s e r l .  M a ­
jestäten Dank abzustatten, und treten aus ihren Platz 
Darauf beginnt das Dankgebet, und bey Anstimmung'deS 
„Herr Gott Dich loben wir", fängt, auf das 
gegebene Signal, von der Festung die Kanonade an, und 
eS werden loi Kanonenschüsse abgefeuert. 
IX. Nach Beendigung deS ganzen Ki'rchendiensteS stat­
ten die Mitglieder deS heiligen SynodS und die übriae 
angesehene Geistlichkeit Ihren Majestäten den Glück-
wünsch ab. 
X. Aus der Kirche geruhen Sich Ihre Kaiserl 
Ma,e Säten nebst der ganzen Kaiserlichen Familie 
n a c h  d e n  l n n e r n  A p p a r t e m e n t s  S  r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät« des Herrn und Kaisers, zu begeben. 
XI. Die hohe verlobte Braut trägt an diesem Morgen 
eine Krone auf dem Haupte, und legt nach B-endiguna 
der Trauhandlung über der Robe einen mit Hermelin ge-
fütterten karmoistnrotben sammtnen Mantel mit langer 
Schleppe, die vier Kammerherren, und das Ende der 
Hofmeister tragen, ^ an. 
XII. Aus den innern Appartements S r. Kaiser! 
Majestät geht der Zug iuirch die großen Sälenach den 
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innern AvyartewentS Ihrer Kaiserl. Majestät, der ! 
F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  i n  
folgender Ordnung: 
1) Die Hosfouriere und Kammerfouriere deS HofeS 
I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e r  K a i -
s e t l i c h e n  H o h e i t e n .  
2)  Der Oberceremonienmeister und die Ceremonien-
meister. 
3) Die Kammerjunker, Kammerherren und die Hofka­
valiere des HofeS Sr. Kaiserl. Majestät, Paarweise, 
die jüngern voran. 
4)  Die ersten Hofchargen, Paarweise, die jüngern 
Voran. 
5 )  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  
und Kaiserinnen, mit etwas entferntem Vortritt deS 
Oberkammerherrn. 
6 )  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i ­
k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n ­
d r a  F e o d o r o w n a .  
7)  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d i e  h o h e n  N e u »  
vermählten. 
8) Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog, die Herzogin 
UNd die Prinzessin Maria von Würtemberg. 
9)  Hinter ihnen die Frau Hofmeisterin, und Paarweise, 
die ältern voran, die Frauen Staatödamen, Kammerfräu-
l e i n ,  H o s f r a u l e i n  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  
die Damen deS königl. würtembergischen Hofes, und die 
F r ä u l e i n  I  b  r  e  r  K a i s e r l .  H o b e l t e n .  
XIII. Wenn die Mittagstafel fertig ist und alle Perso­
nen beyderley Geschlechts der ersten drey Klassen sich be­
r e i t s  i m  S p e i s e s a a l e  b e f i n d e n ,  w i r d  d i e s  I h r e n  K a i ­
serlichen Majestäten berichtet, und der Allerhöchste 
Zug geht in den besagten Saal. 
XIV. Bey der Tafel hinter den Lehnstühlen Ihrer 
Kaiserl. Majestäten stehen die ersten Hofchargen 
u n d  K a m m e r h e r r e n .  S o b a l d  d e n F r a u e n  u n d  K a i s e ­
rinnen und den übrigen Allerhöchsten Personen von den-
selben die Stühle gereicht worden, fangen die Kammer­
p a g e n  a n ,  I h r e n  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e n  H o ­
heiten aufzwarten. 
Ueber der Tafel ist Vokal- und Instrumentalmusik, und 
beym Gesundheittrinken werden von der ZeLung Kanonen­
schüsse abgefeuert: 
u n d  n a m e n t l i c h :  
1) Auf die Gesundheit Ihrer Kaiserl. Majestä. 
t e n  5 :  S c h ü s s e .  
2 )  Der hoben Vermählten 3i Schüsse. 
3) DeS y«nzen Kaiserlichen Hauses 3i Schüsse. 
4)  Der Geistlichen und aller treuen Unterthanen 3i 
Schüsse. 
Beym Trinken der erwähnten Gesundheiten ertönen 
Trompeten und Pauken. 
Die Pokale überreichen, Ihren MaiestLten der 
Oberschen?, dem Großfürsten Nikolai Pawlowitsch 
und der Großfürstin Alexandra Feodorowna und 
den hoben Vermählten die Hofmeister, dem Herzog, der 
Herzogin und der Prinzessin Maria von Würtemberg die 
Kammerherren. 
XV. Nach Beendigung der Tafel begeben Sich Ihre 
Kaiserl. Majestäten nebst der ganzen Allerhöchsten 
Familie in derselben Ordnung in die innern Zimmer 
zurück. 
XVI. Auf den Abend desselben TageS ist Ball im 
Georgensaale, zu weichem alle vornehmen Standesper­
sonen beyderley Geschlechts, die ausländischen Minister 
und alle Hoffähigen Zutritt haben. 
Vor Beendigung deö Balles begeben Sick Ihre 
K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w ­
l o w i t s c h  n e b s t  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o ­
rowna, in die Appartements der Neuvermählten, um 
dort Ihre Hoheiten zu empfangen. 
Daraus geruhen Ihre Kaiserl. Majestäten, die 
Frauen und Kaiserinnen, unter Vortritt deS Hof­
staates, und begleitet von den Hofmeisterinnen und Staatö­
damen, Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Neuver­
mählten, in Ihre Appartements zu begleiten, wo Si« 
von Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem Großfürsten 
N i k o l a i  P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna, empfangen werden. 
Alle Kavaliere bleiben in den Paradezimmern stehen. 
Ihre Kaiserl. Majestäten geruben mit den Neu­
vermählten, in Begleitung der Hofmeisterin und der Staatö­
damen, in die innern Appartements der Neuvermählten 
, zu gehen, wo sich eine der Staatsdamen zum Ausklei­
den befinden wird. 
An diesem Tage wird in allen Kirchen Dankgebet 
gehalten, und den ganzen Tag über, so wie asch die 
beyden folgenden Tage, werden die O^cken geläutet, 
und am Abend dieser drey Tage wird die Stadt illu-
minirt. 
Den dritten Tag nach der Vermählung werden den 
hohen Neuvermählten die Glückwünsche dargebracht. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Man.versichert, daß auf Befehl des Königs alle Pro'« 
cesse gegen die wegen politischer Vergebungen Verhafte­
ten binnen 14 Tagen beendigt seyn sollen^ ES scheint 
gewiß, daß, unmittelbar nach Publicirung deS Amne­
stiedekrets, der König und die Königliche Familie die 
Reise nach Araniuez antreten. Von da, heißt es, wer­
den Se. Majestät in die Bäder von Sacedon gehen. 
Der Marquis von Talaru, französischer Gesandter 
an unserm Hofe, wird in einigen Tagen nach Paris 
zurückkehren. 
Kadix<r Briefe melden nichts Neues, ausser einige De­
tails über den Winter, der dieses Jahr von ungewöhn­
licher Streng« war. (Beel. Zeit.) 
!?! 
B e r l i n ,  d e n  > 7 t e n  F e b r u a r .  
Am Sonntag, den 8ten d. M., hatte der am hiesigen 
Hofe akkreditirte königl. französische ausserordentliche Ge­
s a n d t e  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e  M i n i s t e r ,  H e r r  B a r o n  v o n  
R a y n e v a l l ,  d i e  E b r e ,  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m K r o n -
xrinzen, die Jnsignien deö heiligen Geist-Ordens und 
die deS Ordens vom heiligen Michael, welche ihm von sei­
nem Souverän zu diesem Zwecke durch den Beamten dieser 
Orden, Herrn Chevalier Tbiolier, überbracht worden wa­
ren, in einer feyerlichen Audienz zu überreichen. 
B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Zum k sten May wisd hier eine sonderbar« Versteigerung 
stattfinden. Ein MammuthSkopf, mehr als 100 Pfund 
niederländischen Gewichts schwer (die Länge beträgt eine 
Elle und^/ö, die Breite o, , welcher im Jahre 
, 8 2 0 ,  i m  s ü d l i c h e n  H o l l a n d ,  b e y m  D u r c b b r u c h  d e ö  Z u y ,  
herlingS-Dyks, bey Heukelom, gefunden und nach Gor-
kum gebracht wurde, ist der Gegenstand deö Verkaufs. 
Dieses staunenerregend« Ueberbleibsel eines urweltlichen 
Geschöpfs zeichnet sich durch seine vollständige Erhaltung 
vortheilhaft auö. Die Kaufgebote werden in versiegelten 
Zettein bis zum 28sten April d. I. an den Advokat Die-
mont in Gorkum abgegeben, und, wenn der gesetzte Tag 
erscheint, in Gegenwart eineS Notars eröffnet. Dann ge­
schieht der Zuschlag auf daS höchste Gebot. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e n  a m  Z t e n  
F e b r u a r .  
U n t e r h a u s .  H i e r  t r u g  ( w i e  m a n  b e r e i t s  a u S  f r ü ­
hem Nachrichten weiß) Herr Hill auf die Adresse an und 
Herr Daly unterstützte ihn. Dann äusserte Herr B r 0 u g-
ham ungefähr Folgendes r „Ich freue mich, zu erfahren, 
daß die Regierung entschlossen ist, Irland nach einem be­
greiflichen und konsequenten Princip zu regieren, und nicht 
mehr eine Partey auf Unkosten der andern zu begünstigen. 
Uebrigens sinde ich keine Gründe, der Krone so sehr Glück 
zu wünschen, als meine Vorgänger. DaS Resultat des 
spanischen Kriegs besteht dann, daß Frankreich Spanien 
erobert hat, und zwar ohne die geringste Mißbilligung, 
ohne irgend «ine Protestation oder Gegenvorstellung von 
unserer Seite. Dennoch ist Spanien, nach meiner An­
sicht, konstitutionell gesinnt, denn waruin brauchte sonst 
Frankreich noch das Land mit 5o^ bis 60,000 Mann be­
setzt zu halten? Mein Vorgänger sagte, England hätte 
nie «ine so gebietende Stellung behauptet, als gegenwär­
tig, aber wo ist der Beweis dafür? Entweder hatte Eng. 
land Einfluß und benutzte ihn nicht, oder eS ließ die Wa. 
ge ganz auf eine Seite hinüber neigen, oder that, als 
wenn eS mit dem Benehmen der andern Mächte gar nichts 
zu schaffen hätte. England scheint im Grunde bey den 
Verhandlungen der Letztern gar keine Stimme gehabt zn 
haben, <S hatte nichts zu thun, als zu Gunsten deö Kriegs 
feinen Beutel zu ziehen und die fälligen Wechsel zu bezah­
len. Auch spricht man bereits in den Pariser Salons Voss 
England wie von einer Macht zweyten Ranges. Die Fol­
gen von dem Allen sind zu erkennen. Der jetzige Zustand 
des Kontinents erregt die ernstlichsten Besorgnisse. Eng­
land mag sich, was dort geschieht, zur Lehre nehmen und 
wohl auf seiner Hut seyn! Herr Brougham kommentirte 
nun die Vorfälle in der Schweiz, Italien und Spanien 
nach seiner Weise, und kam dann zu den spanisch - amerika­
nischen Kolonien zurück, behauptete, nachdem man die 
Einmischung in die Verhältnisse von Spanien gestattet, 
ließe sich auch gegen irgend eine Politik Frankreichs, hin­
sichtlich Südamerikas, durchaus nichts einwenden, denn 
das Verbältniß sey ganz dasselbe. Zuletzt pries er die Rede 
deö Präsidenten der vereinigten Staaten, alö ein offe­
nes, männliches und verständliches Dokument. Mit ih­
nen, den vereinigten Staaten, müsse England gemeinschast-
liche Sache machen." — Herr Canning wandte sich 
nach einer kurzen Einleitung sogleich zu der spanischen An­
gelegenheit. „Ich kann mich jetzt, sagte er, nicht ausführ­
licher darauf einlassen, nach welchem Princip die Minister 
sich entschlossen, keinen Tbeil an dem Kriege in Spanien 
zu nehmen. Die spanische Konstitution ist gefallen; sie hat 
dem frühern System Platz gemacht. Flotten, Geld, Ar­
meen konnte man Spanien geben, aber damit war eö nicht 
gethan, wenn das Beste, Einmüthigkeit, Vaterlandsliebe, 
innige Anhänglichkeit an dem aufgestellten Systeme fehlte. 
ES ist wenigstens erfreulich, daß jenes Ereigniß weder eng­
lisches Blut noch englisches Geld gekostet hat. Mein 
Vorgänger äusserte, England könne sich den Angriffen 
fremder Mächte auf dk spanischen Kolonien nicht wider­
setzen, denn das Princip, nach welchem eS sich der Tbeil. 
nähme an den Angelegenheiten deS Mutterlandes enthal­
ten, sey auch auf dieKolonien anwendbar. Allein dieMi-
nister befolgten und befolgen stets denselben Grundsah. 
Nie giebt, ihrer Ansicht zufolge, die Trennung der Kolo­
nien vom Mutterlande, an und für sich selbst, andern Na­
tionen ein Recht über die Verhältnisse zn enheilen, oder 
vielmehr, nach ihrem Unheil über die Verhältnisse, thätig 
einzugreifen. So lange ein Staat mit dem Mutterland« 
auf freundschaftlichem Fuß lebt, ist keine Kolonie berech. 
tigt, Beystand von jenem zu verlangen, noch dieser, Bey. 
stand zu leisten. ES ist aber sehr schwer zu bestimmen? 
wenn die Anerkennung von getrennten Kolonien statt fin­
den soll, und wenn letztere auf den Punkt gelangt sind, wo 
eö unrecht seyn würde, ihnen dieselbe vorzuenthalten. 
Spaniens gegenwärtiger Zustand hat jedoch keinen Einfluß 
auf die Entscheidung der englischen Regierung gehabt. 
Wollten wir eö mit Spanien machen, wie eö andere mit 
uns gemacht, so würden wir die Kolonien obn« Anstand als 
unabhängig anerkennen; allein England bandelt, wie eö 
möchte , daß ihm von andern geschähe. Mein Vorgänger 
hat uns an daö Beyspiel von Nordamerika verwiesen und 
der Rede des Präsidenten erwähnt; allein ich stimme her 
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Letzter«! nur in einigen Punkten von ganzem Herjen bey. 
Ob ick gleich sehr wohl sehe, daß eS Spanien jetzt physisch 
unmöglich ist, die Kolonien zu unterwerfen, so hat eS doch 
das Recht dazu, und wir würden ungerecht, unweise und 
unedel bandeln, wenn wir dag nicht eingeständen, und 
Spanien nicht erst einige Erholung gönnten, bis wir über 
unsere weitern Schritte entscheiden. In einem ofsiciellen 
Dokumente, daS vor 10 Monaten dem Hause vorgelegt 
wurde, beißt «S: „Die Zeit und der Gang der Ereignisse 
baben die Frage zwischen Spanien und den Kolonien, dem 
Wesen nach, entschieden; allein die Periode, wann diese 
Regierung die Unabhängigkeit der letztern anerkennen wird, 
muß von Umstanden abhängen, und zwar von den Umstän­
den dieser Staaten selbst." Die königl. Rede sagt: „Se. 
Majestät haben sich gänzlich sreye Handvorbehalten, inHin­
sicht dieser Länder eine Politik zu befolgen, wie daS In­
teresse ihres Volks sie erheischt." Das heißt, gerecht ge­
gen Spanien gehandelt, und ist auch für die Kolonien daS 
Dortheilhafteste. Wir haben dem spanischen Hofe in Be­
treff dieses Gegenstandes unsere Antwort übersandt; sie ist 
bereits unterweges nach Madrid, und wahrscheinlich wird 
die Zeit kommen, wo die Minister deutlicher werden spre­
chen können. Neben jener Angelegenheit ist Englands 
Standpunkt zur alten und neuen Welt daS Wichtigste und 
BeachtenöweNheste. Wahr ist eS, daß England gegenwär­
tig eben so geachtet da steht, als jemals, aber auch wahr, 
daß die Lage der Dinge in Europa sich sehr geändert hat, 
und wir unser System nothwendig nach diesen Verände­
rungen baben einrichten müssen. UebrigenS ig «S unstatt­
haft, England zum Vorwurf zu machen, daß eS mit Staa­
ten in Verbindung stehe, deren Regierungsform weniger 
frey ist, als die seinige." Herr Cannit. g vertheidigte 
hierauf die österreichische Regierung gegen die Beschuldi­
gungen, welche Herr Brougham über die Behandlung ein­
zelner Angeklagter in Italien zc. aufgestellt hatte. Er 
machte darauf aufmerksam, daß nach österreichischen Ge­
setzen Niemand hingerichtet werden könnte, der sein Ver­
brechen nicht eingestanden hätte, während man in England 
die Leute oft, mit den eifrigsten Betheurungen der Un. 
schuld im Munde, aufhängen sähe, und rühmte die Milde, 
welche Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, gegen 
die wegen Umtrieben in Italien angeklagten Personen aus­
geübt hätte. Zugleich verwahrte er sich aber sehr angele­
gentlich, daß man ihn deshalb nicht als Verfechter der 
deutschen Verfassung ansehen möchte. „Ich bin, fuhr er 
dann fort, durchaus nicht der Meinung, daß sich England 
an die Spitze derjenigen Staaten stellen muß, die von den 
größern dedrängt werden. Meinungskriege sind die ver­
derblichsten, und entzündete sich einer der Art in diesem 
Augenblicke, so würde sicherlich ganz Europa in Flammen 
gerathen. England braucht Frieden. ES begnüge sich, sei. 
ne eigene Bahn zu verfolgen, obne sich um den Ruhm 
oder die Größe eines andern SternS zu kümmern; eö 
begnüge sich, mit seinen Strahlen andere zu erleuchten, 
aber enthalte sich deö KreuzzugprincipS, damit nicht die 
Art und Weise, wie eS seine Macht und seinen Einfluß an 
den Tag legt, daö, was Segen bringen soll, in Fluch ver­
wandele." Zuletzt benutzte Herr Canning noch die Erwäh. 
nung der irländischen Angelegenheiten, um sich wegen deö 
Vorwurfs der Inkonsequenz ( die man 
ihm wegen seines Betragens bey der Frage über dieEman-
civation der Katholiken gemacht, zu vertheidigen. Er er­
klärte, seine Meinung wäre noch immer dieselbe; allein eS 
hätte sich kein Kabinet zu Stande bringen lassen, daö über 
diesen Punkt eben so einig gewesen wäre, wie hinsichtlich 
ver ändern wichtigen, und so viel er wisse, gebe man 
nicht demjenigen Inkonsequenz Schuld, der mit andern 
nicht einverstanden sey, sondern nur dem, der seinen ei­
genen Grundsätzen untreu geworden. — Herr Peel sag. 
te, daß er nach dem trefflichen Vortrage seines Freundes 
nichts mehr hinzuzufügen habe. Doch sey die Rede ge­
wesen, die Minister würden einige Maßregeln zu Gunsten 
der irländischen Katholiken in Vorschlag bringen, und da 
der Staatssekretär für die auswärtigen Angelegenheiten er­
klärt, daß er entschlossen sey, fortdauernd die Ansprüche 
der Katholiken zu unterstützen, so halte er eS ebenfalls für 
Pflicht, anzuzeigen, daß er seinerseits noch derselben Mei­
nung sey, die er so ost im Hause geäussert, damit man 
nicht denke, er wolle seine Opposition aufgeben. — Auf 
die Frage deö Herrn Hume, welche Auflagen aufgeho­
ben werden sollten, oder ob überhaupt eine Veränderung 
der bestehenden Steuern zu erwarten sey? errviederte der 
Kanzler der Schatzkammer, daß er in ungefähr 
»4 Tagen dem Hause umständliche Rechenschaft über den 
Zustand der Finanzen und die weitern Absichten der Mini, 
ster ablegen werde. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i  i t e n  F e b r u a r .  
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44. Mittewoch, den 20. Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten Februar. 
Der neue Reis-Effendi, Saida - Essend!/ hat, wie 
man durch Nachrichten aus Konstantinopel vom i Zten Ja, 
nuar erfährt/ seine Stelle im Ministerium noch nicht an­
getreten. Einige sagen, daß er durch Krankheit/ Andere, 
daß er durch Kabale daran verhindert sey. Daß er im 
Divan, wegen seines versöhnlichen Charakters, unver­
söhnliche Gegner sich erweckt habe, ist nicht unwahrschein. 
lich. Auch beym diplomatischen KorpS soll dies Ereigniß 
unangenehme Sensation gemacht haben. Man spricht 
davon, daß Hayad-Bey (derselbe, den Haled, Effendi 
im Jahre 1821 verbannte, und der vorher im Ministe, 
rium des Auswärtigen angestellt war) sein Nachfolger seyn 
werde. 
Wegen der nicht erfolgten Ratisskation deS Friedens mit 
Persien war die Pforte in großer Verlegenheit. 
JnMissolunghi sind zwey Druckpressen errichtet worden. 
Dom -sten Januar an wird eine Zeitung, betitelt: Helle­
nische Chronik, das,lbg erscheinen, die uns über die Be­
gebenheiten Griechenlands gehörig aufklären wird. Odys-
seuS belagert in diesem Augenblick Erytbräa. OiamantiS 
und GuraS haben den Brückenkopf Karababa, über wel­
chen man vom Festlands in die Insel Negroponte, ge« 
langt, erobert, und schließen nun in diesem Punkt die» 
selbe eng ein. PatraS ist dermaßen eingeschlossen, daß be­
reits mehrere türkische Familien, nach geschehener Ueber-
einkunft, nach GaStouni (Elis) sich zurückzuziehen die 
Erlaubniß erhalten haben. Maurokordato belagert Lepanto 
und die Feste auf dem Vorgebirge Antirrbion, so daß 
bor Eröffnung deS nächsten FeldzugeS dieser ganz« Theil 
deS westlichen Hellas erobert seyn dürfte. Nachher kann 
man gegen EviruS rücken, denn die Pest, die Art« und 
Janina entvölkert, ist so fürchterlich, daß die griechi­
schen Guerillas an den Ufern des ambracischen Meer­
busens sich nicht über MakrinoroS hinauswagen. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4ten Februar. 
AuS Korfu gebt die Nachricht -in, daß die beabsich­
tigte Landung der Griechen auf Mitylene vollkommen 
geglückt ist. Die Hellenen, 7- bis 8000 Mann stark, 
haben überall die-Fahne deS Kreuzes aufgepflanzt und 
tl... nstwunaen, sich bey ihrer Annäberunn in 
sten Vorbereitungen der Griechen zur Einschließung n»tb 
Erstürmung dieser Festung unterrichtet wurde, eS für gut 
erachtet bade, PatkaS zu räumen und sich nach Lepanto 
zurückzuziehen. 
Seit der Rückkehr deS Lords Maitland in die jonischen 
Inseln hatten die günstigen Gesinnungen der dortige» 
Behörden für die Griechen völlig aufgehört. Maitland 
hatte diesen die ernstlichsten Verweise gegeben; und ob­
gleich er sich den Schein, als beobachte er die streng­
ste Neutralität, gab, und in dieser Absicht die Unter­
stützung der türkischen Festungen, besonders von PatraS, 
mit Zufuhr aufs Strengste untersagte, so zeigte er sich 
doch im Grunde weit freundschaftlicher gegen die Tüc­
ken , als gegen die Griechen gestimmt. Sein Tod wird 
mitbin den Griechen nicht unangenehm seyn. 
Zwischen den Albanesern und Griechen war noch immetl 
keine endliche Uebereinkunft zu Stande gekommen. Die 
Häuptlinge der Albaneser verlangen viel Geld, und die 
Griechen können keinS schaffen. Jedoch läßt die Erbit­
terung der Albaneser gegen die Türken fürs Erste nicht 
fürchten, daß sie sich mit jenen auSfbbnen würden. -— 
Der Pascha von Skutari für seine Person ist mit einem 
auserlesenen TruppenkorpS in seine Residenz zurückgekehrt, 
weil die Montenegriner große Fortschritte in seinem Pa-
schalik gemacht und sogar Skutari bedroht hatten. Diest 
ausgesprengte Nachricht soll indeß «in bloßer Vorwand für 
den Pascha gewesen seyn, um sich mit Sbttn Dom Kriegs­
schauplätze zurückziehen zu können. Seine zurückgeblie­
benen Truppen sieben in der Gegend von Arta. Viele 
davon haben es gemacht, wie ihr Heerführer, und sind 
heimgegangen. (Verl. Zeit.) 
ba e  verau 
ihre Gegner gez g , i   i r r h r a i  
einige FortS zu flüchten; die Türken werden die -?ns.l 
gänzlich räumen müssen. Andere Briefe versichern d.e 
die türkische Best'Hung von PatraS, als sie von den er­
Der Kardinal Herkules Consalvt ist im Jahre ?7Z7 in 
ToSkanella geboren. Er ward durch den Einfluß der ihn 
begünstigenden Tanten Ludwigs XVi. Auditeur der Rata, 
dann im Jahr 1798 beym Einfall der Franzosen verhaftet 
und exilirt. Consalvi wurde hierauf Sekretär bey dem 
Kardinal Cbiaramonti, und als dieser Papst geworden, 
Kardinal, endlich Staatssekretär, und als solcher unter­
zeichnete er daS Konkordat von 1801. Im Jahr 1806 
gab er seine Funktionen als Staatssekretär auf; 1814 te-
präsentirte er den heiligen Vater beym Wiener Kongreß; 
1816 fand sich sein« Mitunterschrift »mter dem päpstlichen 
mow proprio (päpstliches Edikt ohne Zuziehung des Kar-
dinalkonsistoriams), welches der Verfassung deö Kirchen­
staats «ine Abänderung giedt. 
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P a r i s ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern Abend riß man sich um eine neue Flug­
schrift, betitelt: „Meinung deö Vikomte von Chateaubriand 
über die Wahlen." Sie enthält lauter treu citirte Stel­
len aus ChateaubriandS politischen Schriften, und eS 
kommen darin unter Anderem folgende Gedanken vor: 
„Man setze die geschicktesten Minister in den ruhigsten 
Zeiten an die Spitze der Geschäfte und unterdrücke die 
Charte, so kann man den folgenden Tag auf einen 
StaatSbankerut, mindestens auf einen schrecklichen Fall 
der Fonds gefaßt seyn. — Glücklicherweise sind Perso­
nen von erhabenem Geiste und edlem Charakter übrig 
geblieben, die ihren Grundsätzen nicht untreu geworden; 
sie werden alö konsequente Manner in ihren politischen 
Meinungen eS nicht wollen, daß in Frankreich die reprä­
sentative Verfassung ein leerer Schall sey. Die Charte, 
hie ganze Charte, ohne Hinterhalt, Ausschub und Ein­
schränkung, das ist eS, was wir bedürfen. Wohin aber 
würden wir kommen, wenn man eS durchsetzte, unS nach 
un^ nach unsere konstitutionellen Freyheiten zu nehmen? 
Wie sollen wir uns vertheidigen, wenn man die Grund­
sätze der Charte straflos verletzt? — Ohne Freyheit der 
Wahlen giebt'S keine repräsentative Verfassung, keine 
Charte mehr. Eine Regierung darf und soll einen mora­
lischen Einfluß üben» aber soll ein Minister unmittelbar 
und gewaltthätig in die Wahlen einschreiten? Darf er mit 
Umlaufschreiben, Polizeykommissarien, Drohungen, Ab­
setzungen und Umtausch der Stellen das Wahlgeschäft 
eines großen Volkes leiten? Privatinteressen sind ohne 
Zweifel lieb und Werth; darum aber darf Keiner, und 
sey eS auch mit Beschwerde und Aufopferung, die Wahl-
kollegien verabsäumen; denn damit eS Privatinteressen 
gebe, muß eS überhaupt ein allgemeines Interesse ge, 
den." Eine Zeitung äussert die Vermuthung, daß viel­
leicht Chateaubriand selbst diese Sammlung seiner Aus­
sprüche veranlaßt hat, um seine Unzufriedenheit mit 
dem Mißbrauch, den angeblich einige Präfekten von ih­
rer Gewalt machen, zu erkennen zu geben. 
ES giebt in Frankreich 3 Kardinäle, 14 Erzbischöfe, 
66 Bischöfe, 610 Kanvnici, 1026 Titularkanonici, 2869 
P f a r r e r ,  2 2 , 1 4 7  N e b e n p f a r r e r ,  5 6 1 7  V i k a r i e n ,  5 i 8  
Kapellane, 729 Feldprediger, 1643 bey den Kirchspren-
geln ansässige Priester, 853 Geistliche, welche Unterricht 
ertheilen, oder Vorsteher von Seminarien sind; in Allem 
35,295 Geistliche, die im Dienst sind. ES sind aber, um 
alle Stellen und nöthigen Geschäfte zu besetzen, 48,822 
«rforderlich, und von den vorhandenen sind »3,679 schon 
über sechzig Jahre alt. Ausserdem giebt eS jetzt 35 ,456 
Jünglinge, die sich dem geistlichen Fach gewidmet, und 
, 8,644 Nonnen. Die volkreichste Diöcese ist Kambrai mit 
900,000 Seelen. 
* » * 
ES ist Thatsache, daß die spanische Regierung sich 
als Schuldner Frankreichs für eine Summe von 34 Mil­
lionen bekannt hat, aber ungegründet, daß zur Bezah­
lung derselben irgend eiu Zweig der StaatSeinnahme 
angewiesen worden sey. ES ist nichts als eine bloße 
Anerkennung, ohne Hypothek, ja ohne irgend eine An­
gabe der Zahlungsmittel für die Zukunft. Wenn alle 
Umstände unsrer Dazwischenkunft in den spanischen An­
gelegenheiten bekannt seyn werden, wenn die Konven­
tion wegen des Aufenthalts unsrer Truppen unterzeich­
net und öffentlich bekannt gemacht seyn wird, dann wird 
sich ergeben, nach welchem großmüthigen Grundsatz« 
Frankreich bey diesem denkwürdigen Unternehmen ge­
handelt hat. (Gestern meldete daS Journal 6es vebsts, 
woraus obiger Artikel entlehnt ist, unter dem Artikel 
Madrid, daß die Salzwerke in Arragonien und der Er­
trag der Zölle von Miranda für die Bezahlung jener 
Schuld angewiesen wären) 
Sichern Nachrichten auS Lissabon zufolge, ist die An­
leihe, die in England mit Brasilien abgeschlossen seyn 
sollte, nicht zu Stande gekommen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Ein Beamter beym Kriegöministerium ist verhaftet 
worden. Er wird beschuldigt, daß er sich der Unter­
schrift deS Ministeriums bedient hat, um Orden der 
Ehrenlegion und deö heiligen Ludwig auSzutheilttt. An 
20 Individuen, die auf solche Weise zu Ordenskreuzen 
gekommen sind, sind gleichfalls eingezogen. Man sagt, 
daß sie eine Komite bildeten, wo man alle vom Ministe­
rium geforderten Bescheinigungen verfertigte; sie sollen 
bereits 5oo solcher Certisikate fabricirt haben. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Konstitutionelle Bande», zeigen sich von mehrere.» Sei­
ten; die Pfarrer, die ibnen in die Hände fallen, werden 
gemißhandelt. Sogar hören wir auS Lugo, daß die galli--
eischen Banden jeden Mönch, den sie ergreifen, tödten. 
Man sagt/ daß im Laufe dieses MonatS aüe noch unbesetz­
ten Pfarrstellen Geistliche erhalten werden. 
AuS Lissabon erfahren wir, daß die Jntriguen der kon­
stitutionellen Partey gegen die hekdenmüthige Königin, 
welcher jene die Thätigkeit zum Umsturz der Verfassung 
nicht vergessen kann, fortdauern. Man hat sogar zu ver-
muthen gewagt, daß die Königin Projekte begünstige, die 
vor Gehässigkeit kaum ausgesprochen werden können. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  F e b r u a r .  
Die Unterhandlungen mit dem Turiner Hof wegen 
freyen Verkehrs der Schweiz mit Piemont über den St. 
Bernhard haben noch nicht zum beabsichtigten Ziel geführt. 
Mao spricht von neuen Unterhandlungen wegen eines Han» 
delövertragS zwischen beyden Staaten, wozu auf's Früh, 
jähr «in neuer sardinischer Bevollmächtigter »ach Beim 
kommen werde. 
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A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom i iten Februar. 
Am s8sten Januar starb der verdienstvolle Staatsmann, 
Johannes von Türckheim, bekannt als StraßburgS Reprä­
sentant in der konstituirenden Nationalversammlung und 
durch mehrere statistische Schriften und diplomatische Sen­
dungen, im ?8sten Jahre seines thätigen Lebens/ auf sei­
nen Besitzungen zu Altdorff, unweit Appenheim. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
An dem prachtvollen Feste, welches die hiesige Bürger­
schaft am s8sten Januar veranstaltet hatte, nahmen über 
1100 Personen Tbeil, worunter die hohen Hofchargen, 
Militär- und Civilbeamten tc. Ihre Majestät, die Köni­
gin, eröffnete den Ball mit dem Großhändler Arfvedson, 
Se. Kö»igl. Hoheit, der Kronprinz, mit Demoiselle Schwan, 
und dessen Gemahlin mit dem Großhändler Moll. 
Das Leichenbegängniß eines hiesigen SchlächterS, wel^ 
cheS unlängst bier statt fand, machte viel Vorbereitung nv-
thig. Es mußte eine Fensterwand durchbrochen werden, 
um den für die HauSthür zu breiten Sarg aus dem Hause 
zu schaffen, und 24 der stärksten Männer waren erforder­
lich, ihn zu Grabe zu tragen. Der Verstorbene wog nicht 
weniger als 26 Lieöpfund 5 Pfund (461 Pfund Ham­
burger Gewichts). 
Ein deftiger Sturm hat die Kirche zu Leerdak (in Nor­
wegen) ganz umgestürzt, und mehrere Gebäude in der 
Nachbarschaft sehr beschädigt. In Bergen wurde am 6ten 
V. M., Morgens zwischen halb und dreyviertel auf 6 Uhr, 
ein ziemlich starkes, von unterirdischem Getöse begleitetes, 
Erdbeben, bemerkt, wodurch Häuser in Bewegung gesetzt 
und Möbeln umgeworfen wurden. DaS Getöse hielt fast 
eine Minute an; von den beyden Erdstößen war der erster« 
der stärkste. Die Richtung war von Südwest nach Nord­
ost. — AuS Oststnnmarken erhalten wir Nachrichten ähn. 
lichen Inhalts, jedoch von früherem Datum (vom letzten 
November). ES wütbeten dort unablässig die furchtbar­
sten Stürme, unter dichtem Schneegestöber. Bey der Fe­
stung Wadööe war der Orkan so gewaltig, daß er «in 
großes russisches Fischerboot über 100 Schritte von der 
Stelle wegschleuderte, wo eS an'S Land gebracht war. 
Solche Stürme sind übrigens dort um diese Jahreszeit, 
p»o die Sonne auf einige Monate von jenen Gegenden 
Abschied nimmt und erst mit dem svsten Januar wieder­
kehrt, nichts Befremdliches. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Ueber die neuesten Ereignisse zu Peru hat die kolum-
bische Zeitung vom löten November folgende Nachrich­
ten: Die konstituirende Versammlung ist den 6ten August 
wieder h«rg«stellt worden. Unterm Lösten September be. 
richtete der Präsident Bolivar aus Lima, daß der perua­
nische Kongreß ihn die Befreyung der Republik zu bewerk­
stelligen beauftragt, und ihm schon für geleistete Dienste 
einen Gehalt von 5o,ooo Piastern ausgesetzt habe, dessen 
Bezahlung allen andern StaatSausgaben vorangehen solle. 
Ueber die militärischen Operationen theilt der Bericht deS 
Präsidenten - BefreyerS Folgendes mit: Oer General 
Sucre hat den 3osten Auguff Arequipa besetzt, und die 
Spanier haben sich auf Kongello zurückgezogen. Den 
Lösten August wurde der General Santa - Cruz vom royali-
ßischen General Baldes, in der Ebene von Tumbullo, hef­
tig angegriffen, der aber mit Verlust zurückgeschlagen wor­
den ist. Der Vicekönig von Serna wartete mit seinen 
Truppen in den Ebenen von Mapamayo, bis der vom Re­
gen angeschwollene Strom gefallen, und er eine Brücke 
werde darüber schlagen können. Beym Abgang deS Kou-
riers, hieß eS, daß der Vicekönig von Santa-Cruz völlig 
geschlagen sey, und Canterac den Insurgenten sich habe 
ergeben müssen. Die Lage von Lima ist indessen sehr ge­
wagt, da es den Insurgenten, um Kallao zu decken, an 
einer Seemacht fehlt. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Da die zwischen Portugal und England abge­
schlossene und am 28sten July ,817 in London unterzeich­
nete Konvention wegen Unterdrückung deS Sklaven­
handels ihren Zweck nicht ganz erfüllte, so sind beyde Höfe 
noch über zwey Zusatzartikel zu derselbe« übereinge« 
kommen, die am i5ten März 182Z von dem brittischeN 
Geschäftsträger in Lissabon, Herrn Ward, und dem ersten 
Sekretär beym königl. portagiesischen Departement der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Rademaker, zu Lissabon 
unterzeichnet und jetzt dem Parlament mitgetheilt wor­
den smd. Die Artikel lauten, wie folgt: §. i. Da eS 
im ersten Artikel der Instruktionen der brittischen und por­
tugiesischen Kriegsschiffe, welche zur Verhinderung deS un­
erlaubten Sklavenhandels gebraucht werden, heißt: „daß 
Schiffe, an deren Bord man keine Sklaven findet, um 
Handel damit zu treiben, unter keinerley Vorwand aufge­
halten werden sollen", die Erfahrung aber gelehrt hat, 
daß Fahrzeuge, die sich mit dem widerrechtlichen Handel 
beschäftigten, ihre Sklaven kurz vorher, ehe sie von den 
Schiffen visitirt wurden, ans Land setzten, auf diese Weise 
die Straffälligkeit umgingen, und, dem wahren Zweck und 
Geist der Konvention zuwider, ihr gesetzwidriges Beneh­
men ungestraft fortsetzten, so halten die hohen kontrahiren-
den Mächte für nöthiz zu erklären und erklären hiermit, 
daß, wenn sich klar und unläugbar darthun läßt, daß ein 
Sklave oder Sklaven, eS sey von welchem Geschlecht eS 
wolle, in der Absicht, unerlaubten Handel damit zu trei­
ben, an Bord eines Fahrzeugs gebracht worden sind, wäh­
rend der Reise, auf welcher Letzteres genommen wurde, be-
meldeteS Fahrzeug dann und eben deshalb, der wahren 
Absicht und Bedeutung der Stipulationen obe,»gemeldeter 
Konvention gemäß, von den Kreuzern angehalten und von 
den Kommissären kondemnirt werden soll. §. 2. Da die 
Konvention vom s8sten July 1817 die Art und Weise 
nicht stipulirt hat, wie man die Stelle der Kommissäre er­
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setzen soll, die auS andern Gründen, a7S wegen Ablebens, 
?>em einzigen Fall, der im i4ten Artikel der bey besagter 
Konvention bessndlichen Reglements für die gemischten 
Kommisstonen erwähnt ist, abgehen, so sind die Heyden 
hohen kontrahirenden Parteyen übereingekommen, daß, im 
Fall einer von den Kommissären, Richtern tc. wegen Zurück­
berufung oder Krankheit oder irgend einer andern unver­
meidlichen Ursache oder in Folge eines von seiner Regie­
rung erhaltenen Urlaubs (welcher jedoch der respektiven 
Kommisston angezeigt werden muß) ausfällt, sein Posten 
in derselben Form und auf dieselbe Weise wieder besetzt 
werden soll, wie «S in dem zuletzt gedachten 14t«»» Artikel 
der Reglements angegeben ist. Obige Zusatzartikel sollen 
dieselbe Kraft und Gültigkeit haben, als wenn sie in der 
Konvention ständen;c. 
Folgendes ist die Konvention zwischen Sr. Maje­
stät, dem Könige, und Sr. Majestät, dem Kaiser von Oe­
sterreich, in Wien am »7ten November v. I. abgeschlossen: 
„Da Se. Majestät, der König von Großbritannien und Ir­
land, und Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hin­
sichtlich der österreichischen Anleihe zu einem definitiven 
Vertrage und zur Aushebung der ganzen Schuld, mit wel­
cher Oesterreich unter diesem Namen belastet ist, zu kom­
men wünschen, so haben besagte Majestäten beschlossen, 
dies zum Gegenstand einer Konvention zu machen, und zur 
Entwersung und Abschließung derselben ihre respektiven 
Bevollmächtigten ernannt, nämlich Se. Britannische Ma­
jestät den Herrn R. Gordon, und Se. Majestät, der Kai­
ser von Oesterreich, den Fürsten Klemens WenzeSlauS Lo­
thar von Metternich-Winneburg, Fürsten von Odenhau­
sen-, Herzog von Portella :c., die nach Auswechselung ih­
rer Vollmachten über folgende Punkte übereingekommen 
sind: ») Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, ver­
pflichtet sich für die ganze unter dem Namen der österrei­
chischen Anleihe bekannte brittische Forderung an Se. 
Königs. Majestät die Summe von 2,600,000 Pf. Sterl. 
zu zahlen. 2) Diese Summe von 2,Soo,ooo Pf. Sterl. 
soll im Namen und für die österreichische Regierung von 
den Häusern Baring, Reid 8c Irving und Rothschild, 
in London, der brittischen Schatzkammer ausgezahlt wer­
den, indem besagte Häuser von der österreichischen Regie­
rung ernannt und bevollmächtigt sind, in Folge solcher ab­
geschlossenen Bedingungen, als selbige der brittischen Ne­
gierung genügen dürften, die obige Zahlung zu leisten. 
Z) Sogleich nach der Ratisskation der gegenwärtigen Kon­
vention von Ihren Majestäten, dem König, des vereinig­
ten Königreichs von Großbritannien und Irland, und dem 
Kaiser von Oesterreich, wird der Bevollmächtigte Sr.Brit-
tischen Majestät die Originaloktroybriefe und sämmtliche 
kaiserliche Schuldverschreibungen, die Sr. Brittischen Ma­
jestät Regierung von der Zeit an, als die österreichische An­
leihe gemacht wurde, besessen hat, solchen Personen aus­
liefern, die Se. Kaiserl. Majestät zu diesem Zwecke ernen­
nen wird, und die Regierung Sr. Brittischen Majestät 
wird in der Folge für die gänzliche Entlassung der öster­
reichischen Regierung von allen brittischen Ansprüchen, 
welche auf besagte Anleihe gegründet werden dürften, ver­
antwortlich seyn. 4) ES ist ausdrücklich festgesetzt, daß 
kraft der gegenwärtigen Konvention alle pekuniären auf die 
österreicvischeAnleihe Bezug habenden Ansprüche an Oester­
reich , so wie alle pekuniären Ansprüche an Großbritan­
nien jeder Art, die da existi't haben, oder von Seiten der 
kaiserl. österreichischen Regierung als noch existirend be­
trachtet werden dürften, erloschen und hiedurch gänzlich 
ausgeglichen sind. 5) Die gegenwärtige Konvention soll 
innerhalb 6 Wochen oder wo möglich früher ratificirt wer­
den, und die RatisikationSinstrumente sollen in London 
ausgewechselt werden. Zur Urkunde dieses haben die re­
spektiven Bevollmächtigten Gegenwärtiges unterzeichnet und 
mit ihren Wappen versehen. Gegeben in Wien, den i7ten 
November 182Z. 
^ (Unter;.:) R. Gordon. Metternich. 
* » * 
Der General Jackson hat vom Herrn William Robinson 
ein merkwürdiges Geschenk erhalten, nämlich «in Paar Pi­
stolen, die der General La Favette dem berühmten Wa­
shington geschenkt hatte, und die dieser während des gan­
zen nordamerikanischen FreyheitSkriegeS getragen hatte. 
Dem Robinson waren sie von Washington testamentlich 
vermacht worden. 
L o n d o n ,  d e n  , o t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, sind bereits völlig hergestellt. 
Se. Majestät wohnten am Sonntage dem Gottesdienste 
bey, und werden am i iten zu Karltonhouse eintreffen. 
Am Sonntage kam im auswärtigen Amte die Nachricht 
von dem am »?ten Januar zu Malta erfolgten plötzlichen 
Absterben deS Sir Thomas Maitland an, der bekanntlich 
Inhaber des loten Infanterieregiments, Gouverneur von 
Malta, Oberbefehlshaber der brittischen Kriegsmacht im 
mittelländischen Meere und Lord-Oberkommissär der joni­
schen Inseln war. Sein älterer Bruder ist Lord Lauder-
dale. 
Die Hofzeitung enthält die Bestätigung des ViSkountS 
Melville, Sir William Johnstone Hope'6, Sir George 
Cockburn'S, Sir George Clerk'S und William Robert Keith 
Douglas als LordS der Admiralität, so wie die Ernennung 
deS Herrn Chinnerv als Kommissär nach Spanien zur Re-
gulirung der Forderungen brittischer und spanischer Un» 
terthanen. 
An der Börse ging daS Gerücht, daS HauS Baring 
Gebrüder und Komp. werde die Anleihe für die Grieche» 
abschließen. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, Censor. 
N<>. 76. 
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45. Donnerstag, den 21. Februar 1824. 
St. Petersburg, den iZten Februar. 
Allerhöchste Befehle S r. Kaiserl. Majestät an den 
Zdirigirenden Senat: 
I. Indem Wir den kurländischen Civilgouverneur, wirk­
lichen Slaatörath von Stanecke, auf sein Ansuchen/ 
Alters und schwächlicher Gesundheit halber, gänzlich vom 
Dienste entlassen, befehlen Wir Allergnadigst, zur Beloh­
nung seines fünfundvierzigjährigen Dienstes, ihm seinen 
vollen Gehalt bis zu seinem Tode aus dem Reichöschatze 
als Pension zu verabfolgen. St. Petersburg, den 6ten 
Februar 1824. 
I I .  Indem Wir den zum Kollegio der auswärtigen An­
g e l e g e n h e i t e n  g e h ö r i g e n  K o l l e g i e n r a t h ,  B a r o n  P a u l  v o n  
Hahn, Allergnädigst zum StaatSralh befördern, befehlen 
Wir ihm, särländischer Civi'lgouvernkur zu seyn. St. 
Petersburg, den 6ten Februar 1824. (Russ. Jnval.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G  r a n z e ,  
vom 8ten Februar. 
Nach einer, anscheinend jedoch unverbürgten Meldung 
des NestauracZor, deren das ^ournsl 6s ?2ris erwähnt, 
bat man in den katalanischen Städten Jgualada, Kalaf, 
Palida, KapelladeS, Santa Kolama de Querault und 
Piera eine Verschwörung ciildeckt; eS sollte den 2ten Fe­
bruar eine Vereinigung der Verschwornen statt haben, ver-
wuthlich um die blutigen Auftritte, die an gedachtem Tage 
voriges Jahr bey der Procession von Cerv^ra vorgefallen 
waren, zu wiederholen. 
Auch soll die ehemals konstitutionelle Obrigkeit von 
Barcellona an d'Eroles eine Deputation mit dem Ge« 
such geschickt haben, ihn in den Mauern dieser Stadt 
zu sehen. Der General habe geantwortet, daß er in 
die Stadt kommen würde, in der einen Hand den De­
gen, in der andern die Wag« der Gerechtigkeit. 
(Bert. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Ein königliches Dekret befiehlt, daß, mit Ausnahme 
der beyden zu Madrid herauskommenden Zeitungen (-s-
ceta und Oizric,, so wie der mit Genehmigung in den 
Provinzen erscheinenden Zeitschriften für Handel, Acker, 
bau, Kunst und Wissenschaft, alle Zeitungen und Jour­
nale aufhören sollen. Dem zufolge hat auch der Nestau-
raäor zu erscheinen aufgehört. — Ein anderes Dekret 
befiehlt die Errichtung eines Tilgungsfonds für die 
Staatsschuld. Se. Majestät hat sich die Ernennung 
deS Direktors noch vorbehalten. 
Die königlichen Freywilligen von Rioja haben dem Ko­
nig eine Bittschrift eingeschickt, die vieles Aufsehen macht. 
Sie verlangen Wiederherstellung der Inquisition/ nach­
drückliche Verfolgung der Anhänger der Konstitution, die 
Ausführung der den Dienst der Armee betreffenden Verfü­
gungen, schnelle Bewaffnung aller Freywilligen und strenge 
Polizey in allen Gemeinden ihrer Provinz. 
Die Madrider stimmt mit der ^VlorninZ-Lkro. 
»icle darin überein, daß in Neu-Spanien die größte Anar­
chie herrsche. In Guatimala, welche Provinz sich von 
Mexiko getrennt, hat sich ein Parteychef, Ariza, aufgewor­
fen , der viele Gewaltthätigkeiten begeht. DaS Schloß 
San Juan de Ulloa trotzt fortwährend den mexikanischenJn-
surgenten. Diese hatten auS den Zeughäusern der Repu­
blik nicht mehr als »Zoo Bomben und Haubitzen zusam­
menbringen können. Aber schon am ,2ten Oktober wa­
ren 1000 davon verschossen, und so muß der kleine Vor-
rath bald erschöpft seyn. Man muß nämlich nicht ver­
gessen, daß in Neu-Svanien weder Eisenhammer noch 
Gießerey ist. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Ein Seeräubernest, daS seit einiger Zeit die Küste 
von Kadix unsicher gemacht hat, ist von den /ranzösi, 
schen Soldaten glücklich entdeckt und zerstört worden; 
Waffen, Pulver, Schiffe zc., Alles isi den Franzosen 
in die Hände gefallen. Die Räuber sind bereits ein­
gebracht, und werden vor ein Kriegsgericht gestellt wer­
den. 
D«r Einsender deS beleidigenden Artikels im Kadixer 
viärio, der die Franzosen unter der symbolischen Benen. 
nung von Hunden angegriffen hatte, ist nunmehr in Ma­
drid verhaftet worden. ES ist ein konstitutioneller Priester, 
der wegen der Schamlosigkeit seiner religiösen und politi­
schen Meinungen ohnedies bekannt ist; man wird ihn vor 
die Militärkommission stellen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
AuS dem Vortrage des Generaladvokaten Broe in dem 
Souligneschen Processe, dessen Ausgang wir vorgestern 
mitgetheilt, erfahren wir noch mehrere nicht uninteressante 
Details dieser ausgebreiteten Verschwörung, die wir un­
fern Lesern nicht vorenthalten dürfen. Die Hauptfakta, 
die sich an die bereits erzählten Begebenheiten anknüpfen, 
sind folgende: In Paris wurden die Artikel für die 
spanischen Zeitungen geschmiedet. Ein gewisser Voidet, 
einst Kriegskommissär, darauf Herausgeber des Journals 
än-itarque, der oft in Paris verurtheilt Worden, und end-
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llch nach Madrid geflohen war, redigirte daselbst de« spa­
nischen Beobachter, und schickte wiederum Artikel nach 
Paris ein. So beauftragte er namentlich den Redakteur 
deS ?iloten, Cassano, einen vortrefflichen Artikel über 
die KorteSsitzungen vom gten und uten Januar (1823) 
zu machen, und dem damaligen spanischen Gesandten in 
Paris, dem Herzog von San-Lorenzo, meldete er, daß 
der Minister San-Miguel in den Vorschlag eingegangen, 
die Artikel über jene Sitzungen in einer besonderen Schrift 
in Paris abdrucken und vertheilen zu lassen. Voidet fügte 
hinzu, daß er an mehrere Freunde, namentlich an den 
Deputirten Keratry, über die Sache schreibe. Als Sou­
ligne auS Paris floh, traf die Gräfin Linati aus Katalo­
nien in Perpignan ein. Hier wohnte der spanische Vice-
konsul RuyS-SainS, der die Korrespondenz zwischen San 
Lorenzo und dem Generalkonsul Macchado und Mina ver­
mittelte. Die Linati diente dem Vicekonsul als HelferS-
helferin, und wurde deshalb von der französischen Behörde 
aus der Stadt gewiesen. Sie begab sich nach Narbonne, 
gesellte sich auch hier zu den Umtrieben, und eö ward ihr 
endlich daS^Land verboten. Um dieselbe Zeit reiste der 
General Lallemand, unter dem angenommenen Namcn 
Dubreuil, durch die niederländischen Städte, von wo aus 
er mit dem Obersten Fabvier und Andern Verbindungen 
unterhielt. Der Bevollmächtigte, den die Rebellen in 
London ließen, als sie von da aus nach der Halbinsel 
überschifften, ist der Philipps, ein Franzose unter verstell­
tem Namen, den Niemand kennen will. Unter den 24 
Briefen, die Madam Chauvet aus Lcndon mitbrachte/ 
war siner an Wieux-Lamarine, und ein anderer au Gou-
zee, Souligne'S Schwiegersohn. Wieux war Anfangs 
Soldat, während der hundert Tage Lieutenant eines Frey-
korpS, darauf bev der Polizey angestellt, welche Stelle er 
aber verlor; «r war ein Freund Souligne'S und BallandS. 
Eine andere Person, die gleichfalls auf dem Schauplatz 
auftrat, ist Berlemont, früher in Möns wohnhaft, wo 
er die in der Verschwörung vom i^ten August (1820) 
verwickelten und flüchtig gewordenen Ofssciere gut aufge­
nommen hatte. DieS verschaffte ihm Souligne'S Bekannt­
schaft und Anerkennung. Zm Jahr 1822 ließ er sich in 
Paris als vorgeblicher Kommissionär nieder und ward bald 
Wieux'S Vertrauter. Einige Tage nach der Ankunft der 
Madam Chauvet mietbete dieser Berlemont 34 Plätze auf 
der Post, angeblich für Verpflegungsbeamte bey der Ar­
mee. Den eisten März, reisten Wieux, Berlemont und 
noch vier Personen nach dem Süden ab, wurden aber noch 
an demselben Tage in der Station von Bourg-la-Reine 
arretirt. Man fand bey ihnen Uniformen der kaiserlichen 
Garde, Karten von Spanien und Frankreich und über 
2000 Franken. ES iß unbegreiflich, woher diese Men­
schen 4000 Franken (denn 2000 kostete das Postgeld) 
hatten; so wie man überhaupt die eigentlichen Anfüh­
rer dieser Verschwörung nicht hat entdecken können. 
Unter dem Eepäcke, daS Wieux zur Post gegeben batte, 
fand sich «ine Schachtel, adreslirt an Lastende, den Ad­
jutanten GuilleminotS; sie enthielt Oberst-Epaulette, kai­
serliche Uniformknöpfe, einen Adler, Karten zc. In 
Folge dieser Entdeckung war eS, daß Lastende zu Bayonne 
arretirt riurde und ein dumpfes Gerede von einer in 
der Armee entdeckten Verschwörung sich verbreitete. Aber 
Lostende rechtfertigte sich auf dag Bündigste; man hatte 
sich bloß seines Namens bedient, damit die Sachen un­
gefährdet durchgingen. Aehnliche verdächtige Dinge fan­
den sich auch noch in andern Paketen, so wie in den 
Wohnungen der meisten dieser Passagiere. Drey dersel­
ben, Wieux, Berlemont und Sneck, wurden zwar von 
der Theünahme an einem Komplott, wegen unzuläng­
licher Beweismittel, freygesprochen, aber daS Polizeyge-
richt verurtheilte sie, wegeu Paßverfälschung, zu fünf­
jähriger Gefängnißärafe. Sie benutzten aber mittler­
weile die ihnen gegönnte Freyheit zum Entfliehen. Zu­
gleich wurden damals in Bordeaux acht Personen arre­
tirt, von denen sieben Mili'ärS waren; sie halten sämmt-
lich mit Souligne Er.lverstau'onisse und gehörten zls den 
Z4, die nach und nach, wie Berlemont bey der Post an­
gegeben hatte, sich daselbst einfinden würden. Auch der 
Oberst Fabvier ist bald nach Souligne'S Flucht verschwun­
den. UcberdieS war in Bordeaux heimlich eine Scha­
luppe in Stand gesetzt, um die Ueberläufer nach San-
Sebastian zu bringen. Gleichergestalt wurden vier Rei­
sende in La Rochelle verhaftet, und zwey französische 
Offlciere schifften sich heimlich in Rochefort ein. Daß 
um die nämliche Zeit LonjonS und seiner Mitschuldigen 
Versuche bey P-rpignan an den Tag kamen, ist bereits 
erzählt worden. Auch sind damals hinter einander vier 
heimliche Drnckereyen in Paris entdeckt worden, auS 
denen aufrührerische Schriften hervorkamen, die überall 
verbreitet, an manchen Orten sogar angeschlagen wor­
den waren. Die Verbindungen, stehet man, welche die­
ses Komplott hatte, waren von großem Umfange, und 
die unbekannten Leiter desselben (denn Souligne, Lon-
jon und Andere sind nur Werkzeuge) leben vielleicht 
noch heutiges TageS mitten in Paris. 
(Bert. Zeit.) 
P a r  i S ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
AuS Korfu sind, nach der Anzeige deS Courier kran-
cais, Briefe an hier wohnende Griechen eingelaufen, 
wonach der Tod des Gouverneurs, Lord Maitland, auf 
den jonischen Inseln eine allgemeine Freude erregt hätte. 
Priester und Volk seyen in die Kirchen geströmt, um dem 
Allmächtigen für die Befreyung von einem Gouverneur 
zu danken, welcher für sie und die Sache Griechenlands 
verderblicher gewesen sey, als e6 nur ein türkischer Pascha 
hätte seyn können. Maitland war de? Bruder des LordS 
Lauderdale. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r »  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
U n t e r h a u s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  D e r  S t a a t e s e k r e ­
tär Can-ning legte den Vertrag zwischen Oesterreich und 
England wegen Abtragung der österreichischen Schuld, so 
wie jwey zu einem frühern Traktate mit Portugal hinzuge­
fügte Artikel über den Sklavenhandel (siehe beydeS im 
No. 44 dieser Zeitung) vor. Herr Hobbouse zeigte an, 
er würde am 2ten März eine Motion zur Aushebung der 
Fenstertaxe machen. Herr W. de CreSpigny fragte, 
ob die Minister willens wären, die Armee zu vermehren? 
worauf Herr Canning erwiederte, daß die Minister ge­
sonnen wären, beym Parlamente um eine Veränderung in 
der Zahl der Landmacht anzuhalten; bis aber darüber ent­
schieden sey, solle nicht ein Mann mehr ausgehoben wer­
d e n ,  a l s  d a S  v o r i g e  P a r l a m e n t  b e w i l l i g t  h a b e .  H e r r  H o b -
house fragte/ ob die Regierung zugeben werde, daß Spa­
nien seine Armeen nach Südamerika sende, während eS sie 
nicht zu Hause bedürfe, indem 70,000 Franzosen das ganze 
Land und alle Festungen befetzt hielten. Ferner verlangte 
-r zu erfahren, wie lange Spanien von der französischen 
Armee besetzt bleiben werde und ob der Staatssekretär für 
die Kolonien gehörig von den Gründen unterrichtet wor­
den, die den Gouverneur der ionischen Inseln beivogen 
hätten, in einer Proklamation zwey Inseln unter Quaran­
täne zu stellen. Herr Canning benutzte die Gelegen­
heit, das, was er hinsichtlich des Verhältnisses zwischen 
dem Mutterlande und seinen Kolonien gesagt, noch ein­
mal klar und deutlich auszusprechen. „Dem Prkncip nach, 
sagte er, bat ein Mutterland, wenn eS die Macht dazn zu 
besitzen glaubt, das Recht, die Wiedererlangung ieder Ko­
lonie zu versuchen, die seine Herrschaft abgeworfen hat, 
und eS wäre, dem reinen Princip nach tke nakeä 
xrincnxlk), nicht korrekt von einem befreundeten Lande ge­
handelt, wenn eS diese seine Anstrengungen stören, oder 
sich gleich Anfangs darein mischen wollte, um sie ;n hin­
dern. Wenn ich sage korrekt, fo meine ich, dem strengen 
völkerrechtlichen Princip gemäß; denn Umstände können 
machen, daß eS korrekt gehandelt ist, wenn man Krieg be­
ginnt, und die Einmischung sogleich als Kriegserklärung 
gelten kann. Was ich oben ausgesprochen, ist das abstrakte 
Princiv. Wenn man sich, ohne hinzutretende Umstände, 
einmischte, würde man offenbar in ein legitimes, vom 
Mutterland« nicht abgeschworneS, Recht eingreifen und 
den Regierten gegen den Regierenden unterstützen. Ob 
«in« Macht später einen Versuch machen dürfte, den kla­
ren Sinn dieses PrincipS zu verdunkeln, weiß ich nicht, und 
daraus will ich mich auch jetzt nicht einlassen. Mein Vor­
gänger hat von möglichen Verletzungen der Neutralität ge­
sprochen'. Auf Möglichkeiten oder Wahrscheinlichkeiten, 
welche erheischen möchten, von dem ausgestellten abstraf­
ten Princip abzugehen, kann ich mich nicht einlassen; ak-
kein Spanien und ganz Europa/ Heydt wissen genau, daß 
England Spanien zw.ir gern das Recht zugesteht, seine 
vormaligen amerikanischen Besitzungen wieder zu erobern, 
aber durchaus nicht zugiebt, daß irgend eine fremde Machi 
das Recht habe, das Mutterland bey feinen Versuchen zre 
unterstützen. Was sonst von Frankreichs Absichten auf 
Spanien gesagt worden, damit kann ich nicht übereinstim­
men, denn den bey der Kanzley der auswärtigen Angele­
genheiten eingegangenen üblichen Berichten zufolge , hat 
der franzvstsche Hof nicht die Absicht, Spanien immer be­
setzt zu halten. Ausserdem muß ich auch, ungeachtet ich 
noch immer gegen den Einfall von Sciten Frankreichs bin, 
ohne Rückhalt bekennen, daß, abgesehen von diesem, die 
französische "Armee sich fo vottrefflich betragen hat, wie eS 
nur immer möglich gewesen ist. Fragte mich Jemand, wie 
lange wohl die Besetzung dauern sollte, so hängt das so 
von Umständen ab, daß ich in diesem Augenblicke nicht dar­
auf zu antworten vermöchte; allein wenn er fragte, ob sie 
gleich jetzt aufhören sollte, würde ich als Freund der Mensch­
heit: nein', erwiedern." In Betreff der Vorfälle auf 
Jthaka erklärte Herr Canning, er habe zwar di« darauf 
bezüglichen Dokumente erhalten, glaube aber, daß die 
Umstände, wenn ihn sein Gedächtniß nicht täusche, sich 
folgendermaßen verhielten: „Ein kleines griechisches Ge­
schwader verfolgte einige türkische Schiffe bis iu den Hafen 
von Jthaka. Die Griechen landeten und machten von der 
aus iso Köpfen bestehenden türkischen Schiffsmannschaft 
90 Mann nieder. DaS Alles geschah auf einer Insel, die 
durch brittische Neutralität geschützt ist. Die Neutralität 
iH englischer SeitS stets aufs Strengste beobachtet worden. 
Man hat sich von Heyden Seiten Unbilden erlaubt; daS ist 
eben fo wahr, als bedau?rnswerth, aber die brittischen 
Behörden haben gewiß keine Partey vor der andern begün­
stigt." Herr Western drückte fein Erstaunen darüber 
aus, vDN dem Staatssekretär die Frage, ob die Franzosen 
Spanien sogleich verlassen sollten, mit Nein beantwor­
ten zu hören. Eine solche Erklärung gäbe andern Mäch­
ten den weitesten Spielraum, den Begriff der Menschlich­
keit nach Belieben auszudehnen. Er eiferte wider daS Be­
tragen Englands gegen Spanien, und über den Grundsatz, 
die kleinern Staaten nicht gegen die gMern beschützen zu 
wollen. Herr Hume hielt den Bericht VeS Herrn Can­
ning über die Vorfalle auf Jthaka für nicht genau. So> 
viel er wisse, waren eS nicht die Griechen, sondern die Tür­
ken, welche zuerst schössen und den Kampf begannen. Es 
sey ihm leid, da-ß eS nicht mehr der Stolz und die Poli» 
tik der Minister wäre, das Gleichgewicht unter den euro­
päischen Mächten zu erhalten. Nach einigen Worten von 
Herrn W. Smith wurde die Adresse angenommen. 
* » * 
Die begonnenen Debatten im Parlamente haben zivar 
noch nicht das Interesse gewährt, das man später davon 
erwarten darf; aber Einiges ist dessen ungeachtet schon jetzt 
M Sprache gekommen, wodurch , wa» früher bloß Ge-
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iückl war, zur Tbatsache wird. So Hai man durch die 
Aeusserungen der Minister die Bestätigung erhalten, daß 
Spanien sich wegen seiner amerikanischen Kolonien an 
England gewandt und unsere Regierung auch bereits dar­
auf geantwortet hat. Worin aber die Anträge oder Wün­
sche Spaniens bestanden haben, ob, wie eS hieß, in einer 
Aufforderung zur Unterstützung, und waö der Inhalt der 
Erwiederung der Minister gewesen, das ist bisher noch un­
bekannt. Mittelbar läßt sich zwar auf letztere schließen. 
England spricht Spanien das Recht nicht ab, seine Ko­
lonien wieder zu erobern; aber eS will nun und nim­
mermehr gestatten, daß es dabey von irgend einer an. 
dern Macht unterstützt werde. Es will sich ferner nicht 
gleich über seine weitern Schritte entscheiden, sondern Spa­
nien Zeit lassen, seine Lage gehörig zu überdenken. Un-
läugbar ist in dem Allen manches Seltsame, zumal wenn 
man dazu nimmt, daß die Minister eS für physisch un­
möglich halten, daß Spanien für sich selbst die Kolonien 
wieder unter seine Botmäßigkeit zu bringen vermöge. Alle 
Umstände zusammengehalten, dürfte ihre Antwort an Spa­
nien schwerlich in etwas Anderem bestanden haben, als dem 
freundschaftlichen Rathe, sich sobald als möglich und auf 
die möglichbesten Bedingungen zur Anerkennung der Unab­
hängigkeit zu entschließen, und dem wiederholten Anerbie-
ten, die Vermittlung zu übernehmen. Ob Spanien da­
mit zufrieden seyn wird, damit zufrieden seyn kann, muß 
die Folge lehren. England wird ohne Zweifel, wenn Spa­
nien nickt die Vorschläge eingeht, so lange warten, bis 
sich die Verhältnisse etwas mehr entwickeln, bis eS siehl, 
wie sich die Angelegenheiten in Brasilien gestalten, wel­
ches Resultat Bolivars Unternehmungen in Peru haben, 
was die ausgesandten spanischen Schiffe thun, vor Allem 
aber, wie sich bey weitern Schritten Spaniens Nordame­
rika benimmt. Die gelegene Zeit zur Aktion auf die eine 
oder die andere Weise, wird England gewiß nicht verab­
säumen, da die ununterbrochene Fortdauer des blühenden 
ZustandeS und der seltenen Wohlfahrt, deren England in 
diesem Augenblicke genießt, wo in allen Ländern der al­
ten Welt mehr oder weniger der Ackerbau unter seinen 
Lasten seufzt, u^nd Gewerbe und Handel stocken. gewisser­
maßen daran geknüpft ist, wie sich daS Schicksal der ame­
rikanischen Kolonialländer entscheidet. Vielleicht giebr der 
weitere Verlauf der Verbandlungen bald einige nähere 
Aufschlüsse, zumal die Minister in ihren Reden die Mög­
lichkeitdurchblicken lassen, daß sich in Zukunft wohl noch 
Nähere Aufschlüsse würden geben lassen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Die Forderungen unserer Flottille an den Bey von Tu­
nis bestanden darin, daß die auS einem englischen Schiffe 
genommenen Griechen zurückgegeben, und ein Traktat un­
terzeichnet werden sollte, für die Zukunft keinen Eingriff 
in die Rechte der brittischen Flagge zu machen. Die Grie­
chen wurden sogleich zurückgegeben. Die zweyte Forde­
rung machte mehr Schwierigkeiten. Als iedoch der britti« 
sche Konsul seine Flagge abnahm und sich an Bord deS 
Geschwaders verfügen wollte, gab der Bey nach und ver­
pflichtete sich auch zu der letzten Bedingung. Nachdem 
Alles wieder in Ordnung war, segelte das Geschwader wie­
der ab, die Schiffe Kambrian und Dispatch nach Korfu, 
EuryaluS und Rose nach Smyrna und Martin nach Malta. 
Heute ist der ProspektuS der mexikanischen Minengesell­
schaft erschienen. Das Kapital wird aus 2411,000 Pf. St. 
in 6000 Aktien a 40 Pf. Sterl. bestehen. In Mexiko iS 
Don Lukas Alaman, Staatssekretär des mexikanischen Frey­
staats, Präsident der Verwaltung, dem noch zwey Mit­
glieder der hiesigen Direktion beygegeben werden. Die 
Aktien wurden Anfangs mit 5^ Pf. Sierl. Prämie verkauft. 
Das brittische Publikum scheint jetzt den mexikanischen 
Minenscheinen kein rechtes Zutrauen mehr schenken zu 
wollen. 
N e w - U o r k ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Der Präsident hat folgende Botschaft an das HauS der 
Repräsentanten gesandt: In Antwort auf einen Beschluß 
deS Hauses derRepräsentanten vom 24sten Deeember, wot> 
in der Präsident der vereinigten Staaten aufgefordert wird, 
dem Hause die etwa in seinen Händen befindlichen Nach­
richten mitzutheilen, welche phne Nachtbeil für.das allge­
meine Beste bekannt gemacht werden können und sich auf 
den Entschluß eines einzelnen Souv-ränS oder einer Ver­
bindung mehrerer beziehen, um Spanien bey der Wieder­
eroberung seiner Kolonien auf dem amerikanischen Konti­
nent? beyzustehen, und darauf, ob irgend eine europäische 
Regierung geneigt oder entschlossen sey, sich der. Hülfölei? 
siung oder dem Beystande zu widersetzen, mit welchem ein 
Souverän, oder mehrere Souveräne in Verbindung, Spa­
nien bey Uiittrjochung seiner vormaligen Kolonien unter­
stützen möchten/ habe ich zu erwiedern, daß ich keine hier­
auf bezügliche Nachrichten besitze, die dem Ha»se nicht be­
kannt wärcn und ohne Nachtbeil für daF allgemeine Beste 
bekannt gemacht werden könnten. 
J a m e S  M o n r o e .  
General Tallmadge wird dxm Kongresse zu Washington 
eine Bill wegen Abschaffung der Gefängnißstrafe für Schuld­
ner einreichen. Dieser Gegenstand scheint die Aufmerk­
samkeit aller Staaten auf sich zu ziehen. 
Prinz Ludwig von Würtemberg dielt sich im Januar 
noch in New-Orleans auf. Er lebt« beynah« ein Jahr 
lang in den westlicher« Wildnissen, bloß mit wissenschaft­
lichen Untersuchungen beschäftigt, befuhr den Missisippi 
und Missouri, und ertrug alle möglichen, Mühseligkeiten, 
um die Wissenschaften durch seine Bemühungen ju berei-
chern. 
Zst zu drucken erl«u»bt. Zm Namen der Civiloherv-rwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunfch,v eig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
tto. 46. Freytag, den 22. Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten Februar. 
Nack dcm Beyspiele deS Paschas von Skutari, welcher, 
einer anderen Nachricht aus Bitoglia zufolge, nicht nach 
seinem Pascholik zurückgekehrt seyn, sondern in die Fe» 
Kung Ianina sich geworfen haben soll, nachdem er seine 
sämnitliche Artillerie vorloren hatte, ist auch Omer Bey, 
der mit dem genannten Pascha vor Missolunghi stand, in 
sein Gouvernement nach Bitoglia zurückgekehrt. Wahr­
scheinlich aus Furcht, hat er bey seiner Ankunft alle ge­
fangene Griechen aus den Kerkern entlassen. 
Die Griechen haben sich gegen die Insel Sei» gerüstet. 
Ungefähr 4000 Mann ihrer Truppen sind, wie daS 5our-
nsl 6s öruxklles meldet, bereits neben dem Fort der In­
sel gelandet und haben sogleich die Türken angegriffen. 
Diese wurden geworfen, in Unordnung gebracht und zum 
Rückzüge ins Kastell gezwungen, in welchem sie jetzt bela-
, gert werden. Ein Geschwader von 12 hydriotischen und 
ipsariotifchen Fahrzeugen, von Z Brandern begleitet, 
kreuzt auf der Meerenge von Scio, um der türkischen Gar­
nison jede Zufuhr von Mannschaft und Munition von 
Asien her abzuschneiden. Mehrere der vornehmsten Scio-
ten, durch Reichthum und Verdienst ausgezeichnet, befin­
den sich an der Spitze dieser Expedition, und namentlich 
solche, die sich der ersten, von den Samiern unternomme­
nen und mißlungenen Unternehmung auf diese Insel wi­
dersetzt hatten. Dies beweist, daß gegenwärtig bessere 
Pläne und festeres Vertrauen statt sinden. In Napvli di 
Romania ist Belagerungsgeschütz eingeschifft worden, und 
bereits vor dem Fort angelangt, und mehrere Transport­
schiffe, mit Mundvorrath und Munition beladen, sind 
zu demselben Zwecke aus Syra ausgelaufen. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o k e n  F e b r u a r .  
Die Hamburger Bbrsenliste enthalt folgende Bekannt­
machung: „I. A. RamoS Nobre, Geschäftsträger Sr. 
Allergetreuesten Majestät, bringt zu öffentlicher Kunde, daß 
der König deS vereinigten Reichs Portugal, Brasilien und 
der Algarven keine Art Traktat oder Verbindlichkeit jemals 
anerkennen oder vollziehen wird, welche die jetzige fakti­
sche Regierung zu Rio Janeiro eingehen möchte, um sich 
eine Anleihe zu verschaffen; sondern daß jeder Vertrag 
der Art, welches auch di« Bürgschaft oder Hypothek sey, 
»vorauf er sich stützt, von Sr. Majestät als null und nich­
tig betrachtet werden wird. Oerselbe macht ferner bekannt, 
ösß Pernambukholj, Esldßaub und Edelsteine auö Brasi­
lien der Krone Portugals ausschließlich gehörende Artikel 
sind, welche jederzeit von Sr. Majestät reklamirt werde» 
können, sobald solche nicht für Rechnung und im Auftrage 
Ihrer Regierung verkauft Würden; weshalb ein jeder An-
leihekontrakt als gesetzwidrig betrachtet werden muß, wel­
cher Gegenstände zum Pfände bietet, die als königliche 
Regalien nur St. Allergetreuesten Majestät angehören 
können." 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
An, 2osten Februar ist hier der verdienstvolle General 
von der Infanterie, Graf Tauentzien von Wittenberg, im 
64sten Altersjahre gestorben. 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Einige besondere Bestimmungen des Dekrets über di« 
Errichtung einer TilqungSkasse verdienen näher gekat?nt jl» 
werden. Jährlich sollen 24 Millionen Realen (1,680,000 
Thaler) in diese Kasse fließen, und sie soll zugleich die 
Interessen der neuen Schuldverschreibungen decken, wel­
che die Regierung vielleicht auszustellen genöthigt seyn 
wird. Das Kollegium des öffentlichen Kredits ist aufge­
hoben , aber die neu errichtete Liquidationskommission soll 
alle Staatsschulden und sonstige Ansprüche, die wegen 
rückständigen Söldes und Pensionen an den Schatz gemacht 
werden, veriflciren und auszahlen, vorausgesetzt, daß die­
s e l b e n  s i c h  a u S  f r ü h e r e r  Z e i t  a l s  v o m  7 t e n  M ä r z  1 8 2 s  
her datiren. Sämmtliche Forderungen müssen innerhalb 
90 Tagen eingereicht werden. Die vsles reales sind in 
dieser Bestimmung nicht mit begriffen, auch hält der Kö­
nig sich bevor, nach angehörtem Bericht der Kommission, 
definitive Maßregeln über die Staatsschuld zu ergreifen. 
Diesen Verfügungen zufolge scheint die Anleihe der Kor-
teg nicht anerkannt worden zu seyn. Hierüber drückt sich 
ein anderes Schreiben aus Madrid noch deutlicher auS: 
„Seyn Sie überzeugt, heißt eS darin, daß der Madrider 
Hof niemals irgend eine Anleihe der KorteS ode? der ame, 
rikanischen Insurgenten anerkennen wird. UebrigenS iß 
der Gebrauch, welchen die KorteS von dem englischen 
Gelde gemacht haben, bekannt genug. Sie sandten so­
gleich Za Millionen Realen (Z,öoo,o0o Thaler) an die 
neapolitanischen Karbonari, um die dortige Revolution 
zu vollenden; eine Summe von 40 Millionen (2,800,000 
Thaler) erhielten die Konstitutionellen in Lissabon, und 
die von Turin wurden auch nicht vergessen. Man 
wird bey solchen Umständen den König Ferdinand wohl 
nicht verpflichtet halten, dergleichen Schulden abzutra­
gen." 
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Der Vikomte Lodois von Marcellus, der mit einer be­
sondern Sendung beauftragt war , gebt morgen bereits 
wieder nach Paris zurück. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i2 ten Februar. 
Ein ausserordentlicher Kourier, der den 5ten dieses 
MonatS in Toulouse angekommen/ bat über den Abmarsch 
der spanischen Kriegsgefangenen neue Verfügungen mitge­
bracht, nach welchen die Rückkehr der Spanier vorläufig 
aufgeschoben ist. 
Wir theilen den Brief mit, welchen der rätselhafte 
Philips zu London an den General Lafayette durch die 
Madam Chauvet überschickt, und dessen Schreiben be­
kanntlich der General nickt zu kennen erklärt hat. 
„Mein würdiger Freund! Ich benutze in der Eile die 
Abreise einer Dame, die sich mit diesem Briefe gütigst 
belästigen will, um Ihnen einige Nachrichten von mir 
zukommen zu lassen. Die Dame wird Ihnen sagen, 
daß ich krank gewesen, aber nun viel wohler bin. Die 
Kräfte werden wieder kommen, ich hoffe auf ein Mal 
(tout Z'un coup), und rechne auf den Frühling. Sie 
wird Sie auch über meine Beschäftigungen und den Zu­
stand meines neuen Etablissements unterrichten. Sie 
haben mir stets eine so lebendige Tbeilnahme bewiesen, 
daß ich wenig erkenntlich seyn müßte, wenn ick über 
daS Wichtige, daS mich angehet, Ihnen keine Auskunft 
geben sollte. Tausend Grüße Ihrem Herrn Sohn und 
der ganzen Familie seines SckwiegervaterS. Wann werde 
ich Sie Alle umarmen können? Ihr ganz ergebener Phi­
lips. London No. 26. Dean-Street - Soho. — Nach­
schrift. Wenn di« Ueberbringerin dieses Billets Sie 
nickt treffen sollte, so wird Merilbou hoffentlich im 
Stande seyn, Ihnen die nähere Auskunft, auf die ich 
hindeute, zu ertheilen. Ausser einem Briefe, welchem 
ihm dieselbe Dame abliefern wird, hat Herr Belley 
ihm bereits einen übergeben, welcher, mit diesem ver­
bunden, Ihnen Heyden das gehörige Licht geben wird. 
Ich bleibe in London; «S ist genug, wenn ich Sie ver« 
sichere, daß ich für Alles, was Sie interefstren kann, 
Ihnen zu Diensten stehe. Den loten März 1823. An 
den Herrn General Lafayette, Straße d'Anjou, Vor­
stadt Saint^Honore No. 35,. in dessen Abwesenheit, 
Herrn Georges Lafayette, wohnhaft in derselben Straße 
No. 42 in Paris." 
Nach dem Geständniß des lournsl äs Low nie res muß 
der Geistliche in Rouen, der einen zweyten Kometen ge­
sehen haben will, sich geirrt haben. Auf der Pariser 
Sternwarte hat man nichts dergleichen am Himmel ent­
decken können. 
P a r i s ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
Eine Zeitung, sagte daS gestrige lournal äes vebats, 
machte gestern scharfe Bemerknngen über die Rede, wel­
che Herr Canning am Zten dieses MonatS im Parla­
ment gehalten. Wir unsrerseits wollen lieher die Auf­
merksamkeit auf daS Lob lenken, mit welchem der be­
redte Staatsmann dem Betragen unsrer Armee in Sva-
nien gehuldigt hat. Wenn wir uns in das vorige Iaht 
zurückversehen, wenn wir di« Verschiedenheit erwägen, 
die zwischen der damaligen Sprache der brittiscken Mi­
nister und der, welche sie jetzt führen, statt findet, so 
können wir einer so glücklichen Veränderung unfern 
Beyfall nickt versagen, und wir werden uns stets beei-
fern, Alles bemerkbar zu machen, was daS gegenseitige 
Wohlwollen nähren und die Harmonie unter großen Sou­
veränen und großen Völkern zu unterhalten vermag. 
Nach dem Journal «je dommsrck soll de^ Auftrag des 
Herrn von Marcellus dahin gegangen seyn, Se. Majestät/ 
dem Könige von Spanien, zu einem Regierungssysteme za 
rathen, das mehr mit dem von Frankreick übereinkomme. 
Auch soll wieder von Anerkennung der KorteSanleihen die 
Rede fern. 
Der englische Courier, heißt eS in der LtoNe, enthält 
eine beynahe zwey Kolumnen lange Lobrede aus den ver­
storbenen Sir Thomas Maitland, den Lord Oberkommis» 
fär der jonischen Inseln. Er klagt, daß eine französische 
Zeitung in der Uebersetzung der bekannten Proklamation 
desselben in Betreff der Vorfälle auf Jthaka: „Ein Mensch, 
der sich Prinz Maurokordato nennt" zc., gesagt habe. So 
grob, sagte er, hat sich Sir Thomas nickt ausgedrückt; 
es lautet in dev Proklamation: „Eine Person" :c. Der 
Unterschied zwischen Mensch und Person ist allerdings 
groß; warum bat aber der großbritanniscke Kommissär 
nickt einfach gesagt: der Fürst Maurokordato :c. Dieser 
Fürst ist vielleicht eben so viel werth als Sir Thomas. 
Allein die Gelegenheit, die Griechen insgesammt in der 
Person eines ihrer Fürsten anzugreifen, war zu sckdn, als 
daß er sie hätte vorbeylassen sollen. Ist eS überhaupt zu 
verwundern, daß der Lourier so eifrig die Vertbeidigung 
deS besagten Kommissärs übernimmt, j>a er in demselben 
Artikel die Grieche» als Wilde behandelt und auf seine 
eigne Hand behauptet, daß sie nicht Werth wären, ihre po­
litische Unabhängigkeit zu erhalten. 
Die Ltoils behauptet von dem Loitstitutionvlr ,,«r sey 
stetS die Fahne des Aufstandes und daS Evangelium der 
Revolutionärs gewesen." Dagegen erwiedert dieser : „die 
Ltoile enthalte Denunciationen, Schimpsredenund schmutzi­
ge Anzapfungen gegen ihn, welche Marat und der Pater 
Duchesne zu unterzeichnen sich geschämt haben würden.^ 
Dasselbe Blatt bemerkt bey Mittheilung der Antwort 
deS Herrn Monroe auf den Antrag, die auf di« Beschlüsse 
europäischer Souveräne hinsichtlich Südamerika s bezügli­
chen Papiere vorzulegen, daß es also nicht bloß in 
England, sondern auch in einem republikanischen Staate, 
politische Punkte gebe, m deren Hinsicht die Mitwis­
ser eS dem gemeinschaftlichen Interesse angemessen er­
achten/ Schweigen zu beobachten. 
(Hamb. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  i o l e n  F e b r u a r .  
Am 2ten d. M. haben sich, laut Briefen auS Cbristia-
Nia, die daselbk anwesenden Mitglieder deS norwegischen 
EtorthingS in den gewöhnlichen Sitzungszimmern versam­
melt, und, bis zur ordentlichen Konstituirung des Stor-
thingS, den StiftSamtmann Sibbern zum Präsidenten und 
den Voigt Erikstrup jum Sekretär erwählt, so wie eine 
Konnte zur Revision der Vollmachten niedergesetzt 
Der vorige Reichstag hat im Ganzen 2,751,666 Rthlr. 
an Unterstützungen bewilligt, worunter >.600.000 Rthlr. 
für den Gölha-Kanal, 5Zo.ooo für den tzjclmar-Kanal, 
120,000 für den Trollbätta - Kanal, Zoo,000 zur Unter­
stützung der durctvZeuerSbrünste heimgesuchten Städte Norr-
köping und Boras, 100,000 zur Reinigung der Flüsse, 
5o,ooo für die Vollendung deS Bibliothekgebäudes zu Uy­
sals :c. DaS ReichSgeldkomvtoir hat diese Summen zu 
zahlen, da aber die demselben angewiesenen Mittel nicht 
hinreichen, so wird eS ein Anlehen gegen Obligationen von 
3 Procent Zinsen eröffnen. 
L o n d o n /  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
ES geht daS Gerücht, der Marquis von HastingS werde 
die Steile Sir Tb. MaitlandS erhalten. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 8sten November. 
Der Kaiser bat ein Dekret zurEinberufung eineS neuen 
Kongresses erlassen, ganz nach derselben Form, wie es in 
der vorigen Sitzung bestimmt wurde. Diese Maßregel 
wird hoffentlich die Gemüther wieder beruhigen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter den neuesten französischen Schausvieldichtern steht 
Herr Lavigne oben an. Er hat ein Schausviel auf die 
Bühne gegeben: „die Schule der Greise (6es visiUsr6s)" 
welches nicht bloß unter stetemZulauf mit allgemeinem Bey-
fall aufgeführt/ sondern auch beym Lesen so unterhaltend 
befunden wird, daß in Zeit von vierzehn Tagen drey Auf­
lagen davon vergriffen worden sind und die vierte bereits 
unter der Presse ist. Um diesen Umstand gehörig zu wür­
digen muß man wissen, daß ein Exemplar dieses Schau­
spiels fünf Franken (5 Rub. B. A.) kostet (welches übri­
gens in Paris keineSwegeS ein ungewöhnlich hober Preis 
für ein Schausviel ist), daqegen muß man aber anderer 
SeitS auch erwägen, d.iß die Verleger, die Buchhändler 
Ladvokat und Barba, dem Verfasser nicht weniger als 
10/000 Franken für das Verlagsrecht gegeben haben (daS 
erinnert an Walter Scott),- und eben so kann das an ihn 
erinnern, daß HerrLavigne bereits ein zweyteS Schau, 
spiel angekündigt hat „die neuen Messenerinnen." 
London. (Oktober, 182Z.) Obgleich sich die See» 
nen um mich her in jedem Augenblicke ändern, so war die­
ses Sendern in den letzten acht Tagen doch viel auffallen­
der als früher. Was man «lull hier nennt, hört 
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z w a r  e r s t  i m  F e b r u a r  a u f ,  a b e r  d i e  r a u h e r e  L u f t /  d e ?  
feuchte Nebel verleiden doch nun manchem Großen das 
Landleben und, wenn er sich der eigensinnigen Stadt auch 
unterworfen und die ersten Wintermonate auf dem Land; 
hinbringen muß, so kömmt er doch zuweilen auf Tage 
und Wochen in die Stadt, und da nun rollen jetzt glänzen­
dere Equipagen als früher durch die Straßen, und neben 
dem tiefsinnigen Spekulanten, dem ernsten Geschäftsmanns 
und dem emsigen Kommis bewegt sich der reiche Lord, der 
bequeme Gentleman aus dem westlichen London, der steife 
Militäre in eleg-anter Civiltracht und der geputzte Dandy 
auf dem schönen Strande einher; hie und da ist «ine Log« 
in den großen Theatern mit dem Reichsten, Glänzendsten 
und Schönsten staffirt, was West-London aufzuweisen hat, 
und eine Lady aus der Neustadt rollt in ihrer offenen Ka-
lesche mit vornehmer Verachtung an dem Wagen der City­
dame vorüber, die Stickmuster bey Ackcrmj>nn «inkauft, 
während jene sich einen Shawl für 200 Pf. Sterl. in de? 
Fleetstreet auf Rechnung aussucht. Die BazarS, die sonst 
Einöden glichen, sind nun von schöner Welt erfüllt und 
die Bontstreet (die eigentliche Modestraße von London) be­
ginnt die VorfrühlingStage ihres Glanzes zu feyern. Die 
leichte und fröhliche Welt nimmt nach und nach wieder Be­
sitz von ihren Rechten; Heiterkeit und Lebenslust strahlt 
auS der Lustwandelnden Blicken; freundliche, bewillkom-
mende Grüße fliegen von blühenden Lippen und schöne 
Hände winken sich aus den großen Reisewagen Welcome 
in London zu. Die Parks mit ihren immergrünen Wiesen 
und dem herbstlich bunt prangenden Gebüsche sind häufiger 
besucht, und es ist, als dürfe man sich nicht schämen, daS 
ahnungsvolle Scheiden der Natur zu fühlen und von den 
Stellen Abschied zu nehmen, wo man Monate lang unter 
Schatten, Duft und Blüthen gewandelt. Die Polizey 
trifft wieder hie und da auf einen Pickpocket und die Mieth-
kutscher, die bisher müßig oder schlafend auf ihren hohen 
Böcken saßen, treiben ihre Pferde munter Straße auf und 
Straße ab. Auf den Höben von Hamvstead und Higdgate, 
wie auf Primrose-Hill, drängen sich Besuchende und Lust­
wandelnde, und die Themse ist bedeckt von buntbesetzten 
Schiffen und Booten. DaS ist die Glanzseite deS Lond-
ner Oktobers, welcher, wie Alles, seine Schattenseite hat. 
Wenn man vergebens harrt, daß die Sonne um neun oder 
zehn Uhr durch die grauen Kohlendampfwolken durchbre­
che, wenn diese Wolken dichter werden und dumpf in den 
Straßen liegen, daß man kaum sechs Schritte vor sich 
sieht, oder wenn Regen und Koth die Straßen unzugäng­
lich macht und die feuchte Luft ausserhalb und der Geruch 
der Kohlen deS Kamins innerhalb deS Zimmers Ausgehen 
und Zuhausebleiben zumal verleiden , dann ist die Existenz 
hier nicht so sehr behaglich und man flüchtet am besten auf 
das Land hinaus, wo man doch noch eher comkort sindet. 
ES ist unmöglich, sich an solchen Tagen einer, auf dem fe­
sten Lande geradeju unbekannten, Art vonSchwermuth und 
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Dumpsbeit b<S Geistes zu erwebren; biese Zsys 
(wie die Londner sie bejeichnens beißen) erreichen im An­
fange deS Novembers gewöhnlich ihren Kulminationspunkt, 
und dann fährt kein Wagen mehr in den Straßen, Nie­
mand verläßt seine Wohnung als der, den die Notwen­
digkeit zwingt, und dieser erreicht mit Roth sein, oft nahes, 
Ziel, so dick und schwarz liegt der Nebel in den Straßen; 
wan verschließt dann die Fenster mit Laden und Vorhän» 
gen vor dem Andrang dieser geisttötenden Lust und ar­
beitet den Tag durch bey Licht. In diese Zeit fallen d)e 
fo häufigen Selbstmorde in London. Besonders find dann 
die Sonntage für die Melancholiker wahre Pein- und 
Höllentage in London. Dagegen bietet ein schöner Sonn­
tag Freuden die Fülle für Geist und Sinne dar. Nach 
zehn Uhr findet man Westminster. Abtey offen und bringt 
eine genußreiche Stunde in diesem herrlichsten aller GotteS-
tempel hin. Der Poet'S.Korner ist dann zahlreich besucht 
und man wandelt mit Erhebung unter den Marmorstatuen 
und Büsten eines Ben Johnson, Butler, Milion, (Kray, 
Spencer, Prior, Rowe, Argyle, Shakspeare u. s. w., oder 
in der Kirche selbst unter den vielen Monumenten, welche 
eine dankbare Nation ihren Wohltätern und Helden hier 
gesetzt Hot. Leider muß ick hier bemerken, daß man alle 
diese Herrlichkeiten nur für Geld (die Person zahlt 2^ 
Shill., um Westminster zu sehen) sehen kann, statt daß 
man Allen, besonders aber der Jugend, den Zutritt zu ei­
nem Orte erleichtern sollte, der so sehr geeignet ist, daS 
Herz zu erheben und die Seele zu großen Thaten zu be­
flügeln. Von Westminster führt mein Weg zu der soge­
n a n n t e n  b a y e r i s c h e n  K a p e l l e ,  i n  d e r  i c h  g e g e n  e i n e n  
Schilling Eintrittsgeld einem Hochamte beywoh-
nen kann. Ich wunderte mich Anfangs über die den 
Deutschen sehr fremde Sitte, fand aber, als ich so viele 
Eintretende daS Geldstück ganz ruhig erlegen sah, diese 
o c k t  e n g l i s c h e  S p e k u l a t i o n  l u s t i g  g e n u g .  D a s  O p f e r  w a r d  
auch so reichlich vergolten, daß ich seitdem fast jeden Sonn­
tag wieder komme. Die Kirchenmusik ist nämlich nicht nur 
hier die auöerwablteste, sondern sommtliche Singvartien 
werden von den Mitgliedern der hiesigen italienischen Over, 
also von den ausgezeichnetsten Künstlern und Künstlerin» 
nen, vorgetragen. So großmüthig nun der König von 
Bayern diese Kirche bedacht hat, so reicht diese Summe 
doch nicht bin, alle Ausgaben zu bestreiten, welche mit 
dem Bau der Kirche und der Unterhaltung der Künst­
ler u. s, w. verbunden sind. Am Nachmittage strömt Alles 
in das Frey?. Wer die Modewelt von London dann sehen 
will, der gehe nach Hyde - Park-Körner uro folge dein 
großen Strom. Da fliegen weibliche FashionableS auf 
Wagen und zu Pferd auf und ab; da producirt sich der 
junge Osficier zum Erstenmal in seiner glänzenden Uni­
form; da übt der werdende Dandy seinen Blick an Klei­
dung und Venehmen seiner Vorgänger in der edeln Dan, 
dy'skunst; da legt manches sittsame Kind, von Schmeichel­
worten und Blicken, die Anbetung auszusprechen scheinen, 
gekirrt, nach und nach die höchst überflüssige Gewohnheit 
des ErröthenS ab; da lauscht dag herausgehüpfte Bürger-
Mädchen mit schlauem Blick auf das Benehmen der jun­
gen Lady, um deren Anstand am Abend in ihrem Thee» 
cirkel zu reproduciren; zwi«chen allem dem drängen sich 
die Herausgeber modischer Blätter mit unstät umlevchten» 
den Blicken durch, um Stoff zu einem Artikel zu finden, 
oder ein Witzwort aufzufangen, denn selten wird hier ein 
guter oder schlechter Spaß ausgebracht, der nicht alöbald 
seinen Platz in irgend einer der hundert Zeitungen fände, 
die täglich und wöchentlich hier kreisen. — Neben diesen 
Neuigkeitspapieren sind hier, wie in Frankreich, auch 
NeuigkeitSm en schen beschäftigt, daS Neueste in den 
Straßen auszuposaunen, nur mit dem Unterschied, daß in 
Frankreich nur Eine Stimme geduldet ist, während hier 
zwey oder drey zu hören sind. Ich glaube, daß besonders 
Frauen, die zarte Gehörnerven haben, während eineS 
Kriegs, wie der letzte spanische, die Stadt zu verlassen ge­
zwungen sind, um das Geschrey dieser NeuigkeitSmenschen 
nicht zu hören. Sobald nämlich eine Nachricht von den 
Armeen an das Gouvernement oder an Private kömmt, so 
ist der Schreyer einer Partey zur Hand und entledigt sich 
auf Kosten seiner Lunge und unserer Ohren seines Auf­
trags; hat dann die Opposition nicht schnell einen Gegen-
schreyer zur Hand, so findet sich gewöhnlich ein Furioso 
von der Partey, der gratis und als Dilettant die Rolle 
des SchreyerS übernimmt; je lauter der Eine schreyt, desto 
greller akkompagnirt ihm der Andere, und so durchziehen 
diese Antagonisten, oft nur zwey Schritte von einander ge­
trennt, die Straßen, und man hört gewöhnlich weder waS 
der Eine, noch was der Andere eigentlich will. — Nir­
gends liegen sich die Extreme so nahe wie in London. Mir 
fast gegenüber wohnt ein rauher Privatmann, der zuwei­
len Abendunterhaltungen giebt, welche ihm so viel kostcn, 
als eine Familie brauchen würde, das ganze Jahr hindurch 
sorgenlos zu leben, während Nacht um Nacht ein wohl-
gekleideter, ungefähr se ch z i g jä h r ig e r Mann sich zwi­
schen zehn und eilf auf den steinernen Stufen desselben 
Hauses niedersetzt und, zusammengekauert, die kalte, feucht? 
Nacht dahinbringt. Keine zehn Schritte davon ist '.tS stei­
nerne Nachtlager einer Frau, welche Zwillinge säugt! I Ei­
nen nicht weniger traurigen Anblick gewähren die armen 
halbnackten Menschen, welche bey schmutzigem Wetter den 
Fußgängern in der Nacht mit einem Stückchen brennenden 
Holzes über die Straßen leuchten; ferner die Schornstein­
fegerjungen , deren gellendes Lwesx! jede? 
Stunde des TagS in den Straßen ertönt und au daS 
Elend dieser armen Kindev erinnert. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinte«: I. D4 Braun fchw eig, Censoe 
No.  7g.  
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47. Sonnabend, den 2z.^Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten Februar .  
Die Lage von Salonichi ziemlich erträglich, obgleich 
alle Geschäfte stocken. Die meisten Eingekerkerten sind in 
Freybeil gesetzt, und die den Grieche» auserlegten ausser­
ordentlichen Abgaben sind eingestellt worden. Jedoch fürch­
tet man den Durchzug der nach Thessalien bestimmten tür­
kischen Truppen. Die Einwohner dieser Küsten/ u^iter 
der Anführung von Tasso und Diamanti, beharren in dem 
Aufstande und baden die Türken zurückgeschlagen. Die 
Griechen und Sulioten, die zur Verfolgung der Türken 
sich aufgemacht/ sind bis Tentina und Vonitza, daS sie je­
doch bis jetzt nicht haben einnehmen können, vorgedrun­
gen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Quesada hat den konstitutionellen O/st'ci'eren beföhle»?, 
innerhalb dreyer Tage Madrid zu verlassen; wer diesem 
Befehl nicht Folge leistet, soll, wo man ihn auch treffe, 
Verhaftet werden. 
Nach einem vom Journal 6k?aris mitgeteilten Briefe 
aus Bilbao, hat der dasige englische Konsul zwey Han­
delsschiffen, die von London angekommen waren, sogleich 
ihre Waaren auszuladen befohlen, ohne über die Gründe 
/tch weiter zu erklären. Die dortigen englischen Kauf­
leute verkaufen zu jedem Preise; einige Kaden sogar ange­
zeigt, ihre Waare, falls sie nicht bald abgebet, zu ver-
auktioniren. Unser Handelsstand zu Vittoria ist über diese 
Nachrichten sehr besorgt, und einige Kaufleute haben sich 
dieserhalb persönlich nach Bilbao begeben. 
Der König wird nicht nach Aranjuez, sondern nach 
dem Eskurial abreisen; die roralistischen Karabiniers und 
einige KorvS Reiterey werden Se. Majestät begleiten. 
Die Frage über die Anerkennung des Ankaufs von Natio-
nalgütern ist jetzt an der Tagesordnung. Die allgemeine 
Meinung spricht sich für diese Anerkennung aus, indem 
die Annullirung jener Käufe bevnahe unübersteigliche 
Schwierigkeiten mit sich führen würde. Man sagt sogar, 
daß eine fremde Gesellschaft durch ihren Agenten den 
Inhabern von Nationalgütern ihre Rechte abkaufen wolle. 
Gewiß ist, daß man der Nationalbank von Sa^-Karlos 
den Vorschlag gemacht, ihr die Güter, welche sie unter 
der konstitutionellen Regierung an sich gebracht, abzukau. 
fen. Die Bank hat hierauf noch nicht geantwortet. 
Die hiesige Zeitung, der Neitaurallor, ist deshalb plötz­
lich (wie die Hloile meldet) aufgehoben worden, weil sie 
aus einem Toulouser Journal die Nachricht aufgenom­
men hatte, daß man damit umgeh?, Ferdinand VII. ab­
zusetzen, und statt seiner den Infanten KarloS zum Kö­
nige auszurufen. Zwar bat sie nun diesem Gerücht wi­
dersprochen und dessen Gehässigkeit bloßgestellt; indessen 
scheint doch die Regierung die Bekanntmachung so beunru­
higender Artikel mit Recht gemißdilligt zu haben. Den 
Z i sten Januar, Abends, wurde den Redaktoren das Verbot 
des Königs mitqetheilt, und ihnen zugleich untersagt, fer­
ner für das Publikum zu schreiben. 
Ueber Alikante ist die Nachricht eingegangen, daß den 
igten Januar in den dortigen Hafen ein schwedisches 
Fahrzeug (Narpolen, Kapitän Christian Ecklen) eingelau­
fen ist, dessen Kapitän ausgesagt, daß er Algier vor vier 
Tagen verlassen, und daß daselbst den loten Januar Spa­
nien. der Krieg erklärt sey, der Konsul bereits die Stadt 
verlassen, ein auS drey Fregatten, einer Brigantine und 
noch einem Kriegsschiff bestehendes Geschwader in Se 
gegangen und zwey andere Fregatten abzugehen bereit 
seyen. Auch will man von einer Zwistigkeit wissen, di« 
zwischen dem Dey von Algier und dem amerikanischen 
Konsul Shaller ausgebrochen seyn soll. Die Ursache, 
fügt man hinzu, sey der zwischen den Algierern utw 
Mauren herrschende Haß, und des DeyS Befehl, Letz­
tere zu massakriren. Der amerikanische Konsul hatte 
nämlich mehrere Mauren in seinem Dienst, die er ge­
gen den algierischen Befehlshaber, der ihre Ausliefe­
rung verlangte, mit Gefahr seines Lebens zu vertheidi-
gen erklärte. In wiefern diese Neuigkeiten gegründet 
seyen, müssen »vir für jetzt dahin gestellt seyn lassen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i >ten Februar. 
Die spanischen Kriegsgefangenen, welche bereits auf 
dem Marsch« waren, um nach ihrem Vaterland« zurück­
zukehren, hoben bekanntlich Halt machen müssen; dage­
gen haben sechs Schwadronen CbasseurS Befehl erhal­
ten, die französische BesatzungSarmee zu verstärken, und 
zwar werden zwey nach Madrid, zwey nach Kadix, eine 
nach BurgoS und eine nach Vittoria abgehen, und zwi­
schen dem 26sten Februar und 4ten März sämnulich 
durch Bavonne passiren. Auch das erste Regiment leich­
ter Infanterie, das in Garnison zu Mont-Louis liegt, 
wird nach Urgel, und das in diesem Ort besinnliche Ba­
taillon nach Figveras marschiren, um die dortige Be­
satzung zu verstärken. 
Der zweyte Generatkommandant von Katalonien hat 
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den Zossen Januar in Barcellona bekannt machen las­
sen, daß alle noch in dieser Stadt befindlichen Militärs 
der konstitutionellen Armee, die als Kriegsgefangene Pässe 
inS Ausland genommen, innerhalb 48 Stunden die Stadt 
zu räumen haben. UebrigenS soll man, wie das Toulou­
ser Journal meldet, in Barcellona den Ausbruch von Un­
ruhen befürchten. 
Die den Mönchen angehörten, wahrend der konstitu­
tionellen Regierung verkauften oder konfiscirten Güter, 
werden denselben jetzt in Barcellona wieder zurückgegeben. 
Mehrere Besitzer haben jedoch gegen diese Maßregel pro-
testirt. (Berl. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Ueber die Wahlsiege und Wahlschlachten, die jetzt 
die Franzosen dermaßen beschäftigen, daß man fast nichts 
anders aus ihren Zeitungen erfährt, ist jetzt sogar ein 
Heldengedicht in zwölf Gesängen erschienen. ES heißt 
Cato, und ist im Sinne der sogenannten Mtra'S ge­
schrieben. 
Hier find, nach römischen Archiven, unedirte Briefe 
Fenelonö herausgekommen. Der Abbe Labouderie ist der 
Herausgeber. Zwey Denkschriften, die eine in lateinischer, 
die andere in französischer Sprache, begleiten dies gewiß 
nicht uninteressante Werkchen. 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Eine von dem französischen Gesandten zu Madrid (Ta-
laru) am loten dieses MonatS an den Minister Chateau­
briand überschickte telegraphische Depesche meldet, daß 
der König von Spanien ein Dekret erlassen, in welchem 
der freye und direkte Handel aller Nationen mit den spa, 
nischen Kolonien nach gleichen Rechten bewilligt ist. 
R o m ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Am isten dieses MonatS starb allhier plötzlich, vom 
Schlagfluß getroffen, der Kardinal Pandolfi. Er war 
gegen 6 Ubr Abends eben nach Hause gekommen, und 
wärmte sich am Kamin, als er umsank uNd, Trotz al­
ler angewandten Hülfe, nach Verlauf von sieben Stun­
den verschied. 
A u s  d e n  N i e d e r t « n d  e c k ,  
vom i Sten Februar. 
In Antwerpen hat man in einer öffentlichen Kasse 
einen Defekt von 40,000 Gulden entdeckt. Die Ent­
wendungen datiren sich schon seit drey und vier Jahren» 
Ein junger Mensch, der darüber in Verdacht ist, ist ein« 
gezogen worden. 
Holländische Blätter widersprechen der Nachricht, daß, 
Spanien Flamländer in Dienst nehmen werde. Seitdem 
Belgien der spanischen Krone entrissen worden, habe sich 
schwerlich ein einziger Mann darin gefunden, der unter 
den Fahnen Spaniens gedient habe. 
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n d e n ,  
vom i?ten Februar. 
AuS allen Städten Bayerns geht nach und nach die 
Beschreibung der Anordnungen ein, welche am i5ten 
und i6ten dieses MonatS zur Feyer des fünfundzwan-
zigiährigen Regierungsjubiläums Sr. Majestät, des Kö­
nigs, getroffen worden, und die öffentlichen Blatter sind 
damit angefül l t .  
Den von Sachsen-Meiningen auS in die Fremde ge-
henden jüngern Handwerkern wird, zufolge einer herzog­
lichen Anordnung, eine allgemein zu empfehlende kleine 
Scbrift, betitelt: „Vaterländisches Wort an wandernde 
H a n d w e r k s g e s e l l e n , "  b e y  i h r  ?  A b r e i s e  m i t  a u f  d e n  W e g  
gegeben, und zwar unentgeldlich. In diesem Büchlein 
findet der unerfahrne Reisende Belehrung fast über AlleS, 
waS ihm unterwegs nützen oder schaden könnte. (Eine 
wirklich treffliche Einrichtung!) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten Februar. 
Am verwichenen Sonnabend (7t«» dieses MonatS) 
wurde zu Frankfurt die Entsiegelung und Sonderung der 
Papiere deS HofrathS vr. Friedrich Murhard, von den 
mit in Beschlag genommenen Briefschaften seines Bru­
ders, des Or. juris Karl Murhard, vorgenommen und am 
uten beendet. Der Letztere, nebst einem RechtSbeystande, 
war bey dieser Untersuchung zugegen, welche von einem 
eigendS dazu bevollmächtigten churhesfischen Polizeydirek-
tor, Herrn geheimen Regierungerath Neuhof von Hanau, 
und drey Beamten der Frankfurter Stadtpolizey geführt 
wurde. Dem Vernehmen nach (sagt die Manheimer Zei­
tung) soll sich unter den Papieren deS HofrathS Friedrich 
Murhard nichts gefunden haben, was den Verdacht einer 
Theilnahme an verbotenen Gesellschaften oder an jenen 
verwerflichen DroHbriefen, welche vor einiger Zeit an 
Se. Königl. Hoheit, den Churfürsten von Hessen, gerich­
tet sind, bestätigen könnte. Die Paviere deS Or. Karl 
Murhard, auf deren Mituntersuchung derselbe ausdrück­
lich antrug, gaben nicht dem geringsten Verdachte Raum. 
Der Pseudo-Amerikaner Kelch ist, zufolge Nachrichten auS 
Kassel, seiner Haft entlassen worden. 
D r e s d e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Unsere Akademie der Künste hat unter ihrem uner, 
müdeten Direktor, dem Hofmarfchall, Grafen Vitzthum, 
mancherlei, günstige Veränderungen erhalten. Der Pro­
fessor Matthäi ist zum ersten Aufseher der großen Ge­
mäldegalerie, und Professor Hartmann zum beständigen 
Direktor der Akademie — bisher wechselte das Direkto­
rium unter den Professoren alljährig — ernannt wor­
den. Die schon längst vorbereiteten neuen Statuten 
der Akademie werden nun wahrscheinlich bald in Wirk» 
samkeit treten. 
H a n no v« r, den i4ten Februar. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, sind 
von der nach Strelitz, Berlin und Braunschweig gemach­
ten Reise vorgestern wieder hier eingetroffen. 
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C h r i s t i a n » « ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Heute fand die Eröffnung des StorthingS mit den her­
kömmlichen Feyerlichkeiten statt. Se. Excellenz, der Ober-
ßatthalter des Reichs, Herr Graf von Sandels, hielt bey 
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s  f o l g e n d e  R e d e :  
„DaSReichSgrundgesetz, kraft dessen Sie zu dem gewöhn­
lichen Storthing zusammenberufen worden, weiset jedem 
Von Ihnen seine Pflichten und seine Rechte an. Das Volk 
erwartet jedoch seine Ruhe im Innern und seine Achtung 
von Aussen, weniger von den Verpflichtungen, die eS auf­
erlegt, als von der Vaterlandsliebe und der rechtlichen 
Gesinnung feiner Stellvertreter. Auch kann eS nur dann 
die wohlthätigen Wirkungen seiner Verfassung genießen, 
wenn zwischen seinen Abgeordneten und dem Staatsober­
haupts vollkommene Einigkeit herrscht. Unter diesen glück­
lichen Auspicien richte ich meinen königlichen Gruß an Sie 
und eröffne heute Ihre Sitzungen. 
Sie werden aus der Darstellung der Lage deS Reichs, 
die Ihnen mitgeteilt werden soll, umständlich die heilsa­
me Wirkung kennen lernen, welche das Vertrauen, das der 
vorige Storthing der Regierung bewiesen, hervorgebracht 
hat. Oer Ackerbau hat sehr zugenommen und der Handel 
sich aufrecht erhalten. Neue VerbindungSsiraßen haben 
die gemeinschaftlichen Interessen der beyden Brudervölker 
begünstigt. Die StaatSffnanzen sind so regelmäßig ver­
w a l t e t  w o r d e n ,  d a ß  i c h  n i c h t  n ö t h i g  h a t t e ,  z u  d e m  m i r  b e y  
der Bank eröffneten Anlehen zu greifen und die politische 
Verpflichtung, welche wir gegen Dänemark übernommen, 
wurde nach den Basen erfüllt, welche der Storthing von 
1821 darüber aufgestellt hatte. 
Wir haben nun noch vnsern GesellschastSvertrag zu ver­
bessern. Sie werden über die Veränderungen berat­
schlagen, die bereits bev dem letzten Storthing in Vor­
schlag gekommen sind. Ich berufe mich wegen der Beur-
theilung ihrer Nützlichkeit auf Jedwedes Ueberzeugung. 
Eine väterliche Regierung bemüht sich, die Bürger auf­
zuklären, und überläßt eS ihnen, die Dringlichkeit der 
Maßregeln anzuerkennen, welche von ihr ausgingen. Auf 
dem Schlachtfelde muß der absolute Wille deS Anführers 
unverzüglich in Ausführung gebracht werden; allem, wc. n 
eS daranf ankömmt, Nationen Verfassungen zu geben, ist 
«S anders. Nur bey Ruhe, Nachdenken, Entfernung alles 
Privatinteresses und zu rechter Zeit stattfindende Beherr­
schung deS eigenen Willens gelingt eS den Menschen, sich Jn-
ßitutionen zu geben, die ihrer Oertlichkeit und ihrem Cha^ 
rakter entsprechen. Eintracht ist die Hauptbedingung, un­
ter der sich daS Endresultat wahrhaften Glücks herbeyfüh-
ren läßt. Die Organisation eines Landes muß ein voll-
kommneS Gleichgewicht zwischen dem Souverän und der ge­
setzgebenden Versammlung herstellen. Dieses Gleichge­
wicht, die wesentliche Basis eines wechselseitigen Ver­
trauenS, ist in unserm Grundgesetz enthalten, und das Volk, 
das seinen Gesetzgebern das Recht ertheilt, Vorschläge zu 
machen, verlangt zugleich, daß sein stehendes und erbli­
ches Oberhaupt seinerseits die Gesetze, die eS gerecht und 
nützlich findet, sanktionire. Ich muß also die Worte, die 
Ich am Schluß des StorthingS von 1821 aussprach, wie­
derholen, „daß Ich Ihnen die verschiedenen Vorschläge 
wegen Veränderungen in der Konstitutionsurkunde nur nach 
wohlbedachter Prüfung meiner Pflichten und der Bedürf» 
nisse der Nation habe vorlegen lassen." ES ist Ihre Sache, 
zu prüfen, was unmittelbar notwendig ist und was der 
Gegenstand längern Nachdenkens werden kann. — Ihre 
Sache, die nachtheiligen Folgen vorauszusehen, die ent­
stehen könnten, wenn Hindernisse, die der Geist der Kon­
stitution nicht zuläßt, die Regierung abhalten sollten, dem 
Volke alles das zu gewähren, was unser socialer Zustand 
erheischt. 
Unter den in Vorschlag gebrachten Veränderungen ist 
besonders die, welche den Artikel 79 betrifft, höchst folge­
reich. Die Notwendigkeit, diesen Artikel mit den Arti­
keln 1 und Z in Übereinstimmung zu bringen, ist klar, und 
Ich fordere Sie auf, meine Herren, diesem Gegenstande 
die Aufmerksamkeit zu widmen, welche die Repräsentanten 
gesitteter Länder charakterisiren muß. Mag^ wenn Ihr 
Blick sich über unfern Kreis hinaus wendet, ein edler 
Gedanke erhebend Ihre Seelen erheben und über Ihre 
Beratschlagungen, so wie über die Beschlüsse walten, die 
Sie fassen werden. Sie werden dann gewiß erkennen, 
daß die wesentlichen Grundpfeiler der Stärke konstitutio­
neller Versammlungen Gerechtigkeit und Mäßigung sind. 
Ueben Sie diese schönen Bürgertugenden, meine Herren, 
und Sie werden am Schlüsse Ihrer Sitzungen die Ueber­
zeugung, Ihre Pflichten erfüllt, so wie das Wohlwollen Ih­
res Königs und den Dank Ihrer Mitbürger erworben zu 
haben, als Lohn davon tragen. 
Die Mittbeilungen, welche Ich dem setzten ausseror­
dentlichen Storthing wegen der beabsichtigten Verbindung 
meines Sohnes mit der Prinzessin Iosephine Maximiliane 
Eugenie von Leuchtenberg gemacht, sind in Erfüllung ge­
gangen. Die Vermählung ist am igten Iuny vorigen 
ZahreS, in Gegenwart der schwedischen Stände und der 
von dem norwegischen Storthing ernannten Deputirten, ge-
feyert worden. 
Unsere Verhältnisse mit allen Mächten sind freundschaft­
lich, und wir genießen fortdauernd deS glücklichen Ein­
flusses der Neutralität und des Friedens. Meine Anstren­
gungen sind darauf gerichtet, die Dauer derselben zu 
sichern." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r :  
Se. Majestät , der König, haben unterm 6ten d. M. 
jwey Verordnungen erlassen, welche für die dänischen 
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Lattdeigenfbümer sehr wesentlich und erfreulich sind. Der 
ersten zufolge, soll die Landsteuer (worunter alle auf dem 
Lande ruhenden königl. Abgaben in Dänemark ju Hergehen 
sind, vom isten Januar d. I. an, welche sonst in Silber 
erlegt wurde, mit demselben Betrage in Zetteln erhoben 
werden, wodurch die Landsteuer um so Procent ermäßigt 
wird. Nach der zweyten Verordnung steht eS den Kontri­
buenten frey, ihre Landsteuer durch Kornlieferungen in »a-
t u r a  a b z u t r a g e n .  H i n s i c h t l i c h  d e r  v o m  l s t e n  J u l y  1 8 2 2  
bis Ende 1826 fällig gewesenen aber rückständigen Steuer 
ist «ine Dilation dahin bewilligt worden/ daß sie in vier 
auf einander folgenden Quartalen, wovon daS erste mit 
den Abgaben des Januar-Quartals »Z2S fällig wird, ab­
getragen werden können. 
M e x i k o ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Der am sosten November dem Kongreß vorgelegte Kon­
stitutionsentwurf bestimmt unter Anderem Folgendes: „Die 
Souveränität Mexiko'S stehet dem Volke zu. Die höchste 
Gewalt ist getheilt in die gesetzgebende, ausübende und ge­
richtliche Gewalt. Die gesetzgebende besteht in einem Se­
nat und einer Kammer der Repräsentanten. Alle Theile 
der Union sind frey«/ souveräne und unabhängige Staaten. 
Den Stamm bilden die Provinzen <5hiavpas, Guanjuato, 
Senova, Sinaloa, die Heyden Kalifornien, Cbibunhua 
Durango und Neu - Mexiko, Koahinla, Neu.Leon, Texas, 
Neu-Santander, Mexiko, Michoakan, Ocyaka, Pueblo 
de lo6 Angelas mit Tlaxkala, Queretaro San Luis Potosi, 
Tobaöko, Vera-Krux, XaliSko, Uukatan und LoS Zakate-
kaS. Jeder Staat sendet zwey Senatoren, die Deputir­
ten werden nach der Volkszahl berechnet. Die exekutive 
Gewalt ist für eine bestimmte Zeit in den Händen eines 
Präsidenten des mexikanischen Bundes. Er ist jedoch der 
Anklage unterworfen. Alle bisherigen Schulden der. re­
spektiven Provinzen werden von dem Bunde übernommen 
und liquidirt." Nach dem ofssciellen Bericht de6 mexika­
nischen Staatssekretärs bestehet aber noch die Konföderation 
von Guatimala, St. Salvador :c. für sich, unter dem Na­
men: Die Republik der vereinigten Provinzen von Mittek-
omerika; sie wird durch einen Kongreß, vollziehende Ge­
walt :c. verwaltet, und giebt wegen Uneinigkeiten zu man­
chen Besorgnissen Veranlassung. 
L i m a ,  d e n  ,  i t e n  S e p t e m b e r .  
Don den JntermedioS sind sehr günstige Nachrichten 
eingegangen. Santa Cruz hat La Par, einen der wich­
tigsten Distrikte von Ober. Peru, besetzt; die ganze Be­
völkerung erklärte sich für die Unabhängigkeit. General 
Sucre nahm Arequipa in Besitz. Dreytausend Mann wer­
den täglich von Guayaquil erwartet. General Bolivar 
wird ehestens den Feldzug eröffnen. Der Kongreß bewil­
ligte ihm einen Gehalt von 5o,ooo Dollars, den er aber 
mit der Bemerkung ausschlug, daß er bereits von seiner 
Regierung so viel erhalte, als er brauche. Für die Be­
dürfnisse seiner mitgebrachten Truppen hat er hier unge­
fähr 100,000 Dollars als Darlehen aufgenommen. 
L i m a ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Fortschritte der Jndependenten und ihre neuesten 
Vortheile über Baldez bestätigen sich. Die Armee, auS 
der vereinigten Macht von Kolumbien, Chili, Peru und 
BuenoS-AyreS zusammengesetzt/ ist bereits 20,000 Mann 
stark und im Besitz aller wichtigen Punkte. Die drey ge­
ringer« Divisionen der Spanier von Zooo Mann unter 
Canterac, lZoo unter Laserna und von 1200 unter Ola-
neta sind von einander abgeschnitten und starke Truppen-
abtheilunpen haben sich gegen sie in der Richtung von 
Huaukavilika, Pomaja und Oruro in Bewegung gesetzt. 
Der Verlust des Generals Canterac bey seinem Rückzüge 
auS Lima wird auf ,200 Mann angegeben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
No. 28 deS Hamburger Korrespondenten enthält nach­
stehendes 
H e i r a t h S a n e r b i e t e n .  
Ein junger sehr gut gewachsener Mann, dessen Vermö­
gen wenigstens eine Million beträgt, der alle Eigenschaf­
ten besitzt, die ein weibliches Geschöpf nur je glücklich ma­
chen können, und der vollkommen frey ist, wünscht sich so, 
bald als nur möglich eine tugendhafte Gattin, die ihm 
sowohl in pekuniärer als körperlicher Beschaffenheit das 
Gleichgewicht hält. Er wählt den Weg der Oeffentlich« 
keit, weil er still und einsam lebt und unter dem schönen 
Geschlecht gar nicht bekannt ist. Jeder Brief, mit der 
Aufschrift: 1^. 1^. , wird durch die Expedition 
dieser Zeitung richtig an den Ort seiner Bestimmung ge­
langen. 
In Hedemarken (Norwegen) haben, wie früher in der 
Gegend von Drontheim, die Lemäns (Wandermäuse) viel 
Unheil gestiftet. Nach der Aerndte kamen sie in die Scheu­
nen , oder fraßen die Wintersaat in den F.ldern auf und 
zogen dann in die Tannenwälder, von woher sie wahr­
scheinlich im Frühling zurückkehren werden, so daß man 
nicht wagen darf die Saat zu bestellen, weil sie doch Alles 
aufsressen. Seit 1789 war man von dieser Landplage 
verschont. 
L o n d o n .  D i e  4 6 g «  N u m m e r  d e r  s c h ä t z b a r e n  a s t r o n o ­
mischen Nachrichten enthält ein sehr ausführliches Schrei­
ben deS Astronomen, Herrn Baily aus London, in Betreff 
einer neuen, von Herrn Babbage erfundenen, Maschine 
zum Zweck der Berechnung und deS Abdruckes mathemati­
scher und astronomischer Tafeln, welche die erstaunlichsten 
Resultate liefert, indem sie in einigen Fällen die anzuwen­
dende Zeit und Arbeit bis auf den -ooosten Theil ver­
mindert. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brauns c h w  « i g ,  Censor 
8Z. 
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V o n  der  tü rk is^««!  Gr>tnz<^ - vielleicht nvr von Uebelwollenden verbreitet worden ist; 
^ vom 5ten Februar. ' -- es soll nämlich ein Trupp Konstitutioneller zu Manza-
Lord Bvron bat mehrere Gelehrte and Ossi-cjeve bey narez den Konstitutionsstein wieder aufgerichtet haben, 
sich, die der Sache der Griechen gute Dienste leiste Et Und eine Abteilung Royalisten aus Ciudad-Real be-
erhält si>e a u S  eigenen Mitteln^ und hat die UbsiäN? in reitS- gegen dieselben augmarschirt seyn. Auch spricht 
den bevölkerten Gegenden Griechenlands die HekauSgad« man von- einer Veränderung im Ministerium. Man be-
zweyer  Zeitschriften zu etabliren, zeichnet den Grasen d'Espagne als ersten Minister. 
Die Belagerung von Missolunghi und der Insel An«, Vielleicht' sind diese Nachrichten eben so ungegründet 
to l ikon-durch Mustafa? den Pascha von Skodra, hat 5g als die von dem Aufstand in Estremadura, an dessen 
Tage gedauert. Gegen diese Insel waren die größten Spitze der General Zayas sich befinden soll. Wenigstens 
Anst rengungen der 2 0 ,000 Mann starken BelagerungS- sind wir, seitdem die Zeitung „der Nestsuraäor" nicht 
armee gerichtet, die umsonst Z«6o Kugeln gegen sie mehr erscheint, über das, naS in den Provinzen vor-
verschossen hat. Die griechische Besatzung bestand aus geht, ganz ohne Nachricht. 
mehr nicht als Zoo Mann, größtentbeilS Einwohnern Man spricht hier immer noch von der Bekanntma-
der Insel. ES. war ein glücklicher Aufall, daß die erste chung einer Amnestie, desgleichen von der Einberufung 
Kugel deS Feindes in die Kirche „der Erzengel" traf, der alten KorteS. Diese Nationalrepräsentanten haben 
und, auf den Boden fallend, eine große Menge süßen bloß das Recht, Subsidien zu bewilligen, und den Kö-
WasserS hervorspringen ließ. Man entdeckte hierdurch nig um dies oder jenes Gesetz zu bitten, aber eigent-
einen alten gänzlich unbekannten Brunnen. Dieses Er- licher Gesetzgeber ist der König. Ausser dem hohen 
eigniß kam nicht nur in dem bereits fühlbar geworde- Adel und der Geistlichkeit haben nur einige besonders 
nen Wassermangel sehr erwünscht, sondern man sah eS begünstigte Städte Abgeordnete zu den KorteS geschickt, 
als ein Zeichen der Vorsehung für einen glücklichen Während wir von gelindem Winter in Rußland hören, 
Ausgang an, und so vermehrte eS den Muth der Ein- Haben wir in unserm schönen Vaterlande einen empflnd-
wohner nickt wenig. Der Feind hat in der Umgegend lichen Frost. AuS Valencia erfahren wir, daß in dem 
7000 Oelstöcke und im Anatolikon viele Häuser zerstört; dortigen warmen Himmelsstrich eine beyfpiellose Kälte ein­
für diese und ähnliche Verluste fühlen die Griechen getreten ist. (Berl. Zeit.) 
durch Sieg und Unabhängigkeit sich reichlich entschä- Paris, den 17ten Februar. 
digt. Der Pascha von Skodra hat in seinem übereil- Ueber die Martiniquer Verschwörung erfahren wir, daß 
ten Rückzüge viel Bagage und Munition zurücklassen die Zusammenkünfte der Verschwornen in dem Hause eines 
müssen, und eine Abtheilung seiner Armee wäre in den gewissen Bissetre zu Fort-Real stattfanden. Dort wur-
Pässen von ValtoS bevnahe gänzlich vernichtet worden. den sie auch überfallen, -5 bis Zo Personen gefangen oder 
In diesem Augenblicke trifft eine Nachricht ein, daß verjagt. Bissetre wurde ergriffen und seine Papiere in 
Jussuf Pascha, der Gouverneur von Patraö, Unterhand- Beschlag genommen. Von den Arretirten hat sich einer 
lungen zur'Uebergabe der Festung eröffnet habe. An- ins Merr gestürzt. 
fangS hatte der Fürst Maurokordato verlangt, daß die In Marseille hat man die osficielle Anzeige erhalten, 
türkische Besatzung sich auf Gnade oder Ungnade erge- daß auf Saint-Pierre (Sardinien) sich eine endemische 
den solle. (Berl. Zeit.) Krankheit gezeigt, an welcher bey einer Bevölkerung von 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  Z o o o  S e e l e n  5  b i s  6  P e r s o n e n  t ä g l i c h  s t a r b e n .  E s  s i n d  
vom i2ten Februar. in dem dortigen Hafen, so wie in Korsika, die nöthigen 
Der Baron d'Eroleö ist fortdauernd in Sarria; eS SicherheitSmaßregeln getroffen. 
heißt, daß er nach der Verabschiedung seiner Armee nach Hannover, den i2ten Februar. 
Madrid reisen werde. Die katalanischen VerwaleungS- Nie war der städtische Verkehr lebhafter als jetzt; doch 
Behörden sind in Gracia ausser den Ringmauern von fühlt man bey Zahlungen und bey der Generalkasse, daß 
Barcellona. (Berl. Zeit.) weniger Geld als sonst im Umlauf ist. Der Seehandel 
M a d r i d ,  den gten Februar. könnte dasselbe vielleicht herbeyziehen, und dieser wird 
ES geht hier (meldet der lviomteur) ein Gerücht, das durch das gute Einverständniß zwischen der hiesigen und 
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der niederländischen Regierung befördert, welchem man Zuverordneten zu vermehren. Die begonnenen Wegearbei-
bereitS verdankt/ daß die Schiffe aus der Ems und dein ten schreiten rasch vorwärts. Die endliche Tbeilung der 
Dollart in den Niederlanden nur die Abgaben der einhei- früher gemeinschaftlichen dänisch-norwegischen Wittwen-
mischen Schiffe entrichten/ und von der neuen Auflage kasse^ ist, der Aufmachungsakte vom -osten April 1820 
von einem Gulden für die Tonne befreyt sind. ' gemäß, mittelst emer zwischen Norwegen und Dännemark 
Unsre Staatspapiere steigen; die Tilgungskasse hat die unterm i2ten April 182Z vollzogenen Schlußakte lor.LÄ 
vierprocentigen Obligationen zu 91^ angekauft und über» gegangen, bereits verfallenen Summen, welche dem-
haupt von der Schuld 5i,9Z6 Rchlr. eingelöset. nach an Dännemark ausbezahlt werden sollten/ sind ent-
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  r i c h t e t .  D i e  a l s  F o n d s  z u m  B a u  e i n e s  k ö n i g l i c h e n  P a l l a -
Bey der diesjährigen, von der hiesigen Universität sieS ausgesetzten Staatsobligationen sind einer Kommission 
veranstalteten, Feyer des Geburtstags deS Königs gab un- zur Vertvaltung übergeben worden und die Arbeiten kön-
ter andern der Staatsrath und Professor Ritter Thor- nen.im nächsten Frühjahr ihren Anfang nehmen. DaS 
lacius ein lateinisches Programm heraus/ worin er dar- Wechfelkomtoir unter dem Finanz-, Handels- und Zoll-
zuthun suchte, daß die monarchische Staatsform in aller departement, und die vorige dänisch-norwegische Speeles-
Hinsicht die vorzüglichste von den im Alterthum am mei- dank und Depositokasse, nebst den Leihinstituten, sind auf-
sten gebräuchlichen Verfassungen sey. Er hatte CiceroS gehoben worden. Durch fortgesetzte Ausmünzung von 
neulich aufgefundene Schrift „von der Republik" zum Kupfergeld ist dafür gesorgt, daß es nicht an Scheide-
Thema gewählt. münze für den innern Umsatz fehle. Zur Aufmunterung 
Vor Kurzem ist hier einer der hocbverdinten Männer der Produktion und Erleichterung deS Handels haben Se. 
des VaterlandeS/ der Generaldirektor der chirurgischen Majestät befohlen, die Produkte, welche von Spitzbergen 
Akademie :c., Konferenzrath Heinrich Kallisen/ 84 Jahre und mehrern Inseln des Eismeeres in Finmarken einge-
alt, mit Tode abgegangen, ein ungemein thätiger und führt werden, ohne Zoll zuzulassen. Mit der Postbeförde-
in ganz Europa durch seine Schriften (besonders durch rung sind verschiedene Veränderungen zur Erleichterung 
sein System der heutigen Wundarzneykunst) berühmter der Kommunikation vorgenommen worden. Se. Maie-
Mann. stat haben dem Storthing ein bestimmtes Lokal in dem bis-
C h r i s t i a n i a ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  h e r  d e r  h i e s i g e n  K a t h e d r a l s c h u l e  z u g e h ö r i g e n  H a u s e  a n g e -
Unsre Staatözeitung enthält die gewöhnliche Darlegung wiesen. Die Kornärndte war im Ganzen mehr als mit-
Sr. Königl. Majestät an den norwegischen Storthing über telmäßig und besser als voriges Jahr. Die Einfuhr dee 
den Zustand und die Verwaltung des Reichs seit dem Sep- Kornwaaren blieb fortwährend geringer als in frübern Zei-
tembermonat 1822. Es heißt unter Anderem darin: ten, wozu der erhöhte Fleiß bevm Ackerbau beytrug. Der 
„Der noch restirende Theil der Schuld an Dännemark ist Fischfang ist mehr und minder gut ausgefallen. Das wich-
im Laufe dieses Jahres berichtigt worden. Der von dem tigste Kupferwcrk des Landes, RöraaS, ist ini letzten Jahre 
ausserordentlichen Storthing auf die Bank ausgestellte Kre- merklich vorgeschritten. Die Eisenwerke erheben sich wie-
dit zur Bestreitung der StaatSauSgaben ist unbenutzt ge- der aus der Ohnmacht, worin unglückliche Konjunkturen 
blieben, und Se. Majestät haben durch die gewöhnlichen sie versetzt hatten, und niedrigere Kornpreist, so wie er-
Staatseinnahmen und den eingegangenen Abtrag auf die leichterte Herbeyschaffung der Kohlen, geben gegründete 
Schatzrestanten Mittel gefunden, alle Ausgaben zu decken. Hoffnung, daß sich dieser wichtige NahrungSzweig wieder 
Die Bestimmungen des Gesetzes vom i5ten November heben werde. Auch der Holzhandel kommt wieder empor 
1 8 2 2  h a b e n  e i n e n  g ü n s t i g e n  E i n f l u ß  a u f  d e n  W e r t h  d e r  u n d  b e s s e r e  P r e i s e /  . s o  w i e  v e r m i n d e r t e  A b g a b e n ,  ö f f n e n  
Bankzettel gehabt/ und der KourS, wozu die Bank er- ihm schon günstigere Aussichten. ^ES sind bereits d!e nö-
mächtigt ist, Zettel gegen Silber umzuwechseln, hat fast thigen Maßregeln zur Erbauung einer Fregatte getroffen, 
schon daS durch das Gesetz bestimmte Minimum erreicht, und die erforderlichen Materialien sollen noch in diesem 
In der Bergstadt Kongöberg und zu Laurvig sind Mittel- Jahre herbeygeschafft werden :c. , 
schulen errichtet worden, und die gelehrten Schulen in Zu dem jetzt begonnenen Storthing haben sich in Al-
Frederikshald und Skien haben ihre Wirksamkeit begonnen, lem 77 Mitglieder (eben so viel wie zu dem Storthing 
Um eine genauere Kontrolle bey der Verwaltung der Ein- vom Jahre 1821) eingefunden, 27 aus den Handelsstad-
künfte öffentlicher Stifte einzuführen, haben Se. Majestät ten und 5o aus den Landdistrikten. Von diesen 77 wa-
befohlen, daß die Abmachung der Rechnungen derselben ren 16 Mitglieder der Reichsversammlung, iZ Mitglie­
dern Departement für daS Kirchen- und UnterrichtSwesen der des ausserordentlichen Storthings im Jahr 1814, 
unterlegt werden soll. Die königl.Kunst. undZeichnenschule 8 des ersten ordentlichen StorthingS, 27 des zweyten und 
wirkt vortheilhaft zur Ausbreitung der Kunstfertigkeit und 16 deS dritten. 
des Geschmacks. Se. Majestät haben für nöthig erachtet, Es sind hier „Bemerkungen über das königl. Veto" «r. 
die Zahl der Mitglieder des höchste» Gerichts durch einen schienen. 
L o n d o n ,  d e n  z o t e n  F e b r u a r .  t a i l t o n  K a y e n n e  h a t t e n  m i t  d e r  D i r e k t i o n  d e S  W e g e -  u n d  
In Glasgow hat sich ein liberaler Verein gebildet. Brückenbaues einen Kontrakt gemacht, die zum Bau ei-
Sein Zweck ist, den politischen Maßnahmen der Regie- ner stattlichen Gerichtöhalle erforderlichen Quadersteine, 
rung erforderlichen Falls mit der öffentlichen Meinung zu um einen übereingekommenen reichlichen Lohn für den Ku-
Hülfe zu kommen. Ein Ausschuß von 20 Gentlemen wird bikfuß, vom Felsen loszuarbeiten, und diese fünfzehn Kerl 
einen Bericht abstatten und die Gesetzentwürfe machen, haben so unglaublich gearbeitet, daß sie eS der Mann bis 
worauf -eine' große Zahl wegen ihrer liberalen Gesinnun- auf achtzehn Franken (fünf Thaler preussisch. Kour.) Tage­
gen bekannter Personen zvsammenberufen werden wird, ulN lohn brachten und das Werk mehr förderten als sechzig der 
durch jährliche Beyträge zur Bildung eines Fonds beyzu- besten Negersklaven nicht geleistet hatten, und diese schwere 
tragen, welcher das Werk der Reform des Parlamente' Arbeit mußte auf offenem freyen Felde geschehen, wo nir-
und der Vertheidigung der liberalen Presse, unterstützen gend auch nur ein Strauch, der Schatten hätte darbieten 
soll. können, zu sehen war! Ihr ganzes Obdach bestand in ei-
Jetzt, da die Verbesserung deS ZustandeS der Sklaven in nein Zelt von Leinwand, in welchem sie, von 10 bis um 
den englischen Zuckerinseln so lebhaft zur Sprache kommt, 12 Uhr Mittags, zwey Stunden lang bey ihrer einzigen 
und, je nachdem diese Angelegenheit behandelt wird, zu Mahlzeit verweilten. Dieses merkwürdige Probestück des-
den bedeutendsten Folgen, zu Aufstand und Blutvergießen, sen, was der Mensch vermag, ward im Sommer deS Jah-
ja vielleicht gar dahin führen kann, daß, nach dem Bey» res 1821 unter unsern Augen ausgeführt, und als wie 
spiel der vereinigten Staaten von Nordamerika, die ein- Ingenieur-Officiere, welche diese Arbeit dirigirten, am 
zelnen englischen Inseln sich von dem Mutterlande tren- 7ten December von Kayenne nach Europa zurückkehrten, 
nen, jetzt gewinnt Alles, was auf diesen Gegenstand Bezug war von jenen fünfzehn herkulischen Arbeitern nicht Einer 
hat, auch für den entfernt^HZuschauer in Europa, ei- im Lazareth, sondern sie waren alle frisch und gesund. — 
nen höheren Grad von Interesse. Als die Plantagen- Mit solcher Unverdrossenheit und Anstrengung arbeitet kein 
besitzer gegen die Aufhebung deS Sklavenhandels protestir- Neger! Schwere Arbeit will keiner von ihnen thun, wenn 
ten, war einer ihrer Hauptgründe dieser, ihre Plantagen er nicht muß! und die Behauptung, „daß wenn der Ne-
würdcn brach liegen müssen, weil nur Neger im Stande gerstlave in Freyheit gesetzt und gleich einem Tagelöhner 
waren bey der Hitze deS dortigen Klima das Feld zu bear- für seine Arbeit bezahlt würde, der vormalige Sklave und 
Veiten, ein Europäer hingegen unfehlbar ein Opfer deS sein ehemaliger Herr sich beyde, in gleichem Maße, wohl 
TodeS werden müsse, wenn er, namentlich in den heiße- befinden würden/' ist eine leere Voraussetzung und durch 
sten Stunden des TageS, in freyer Luft anstrengende Ar- die Erfahrung längst widerlegt. In den englisch - westin-
beit verrichten solle, welches doch in den Zucker-, den dischen Inseln fehlt eS keineSwegeS an freygelassenenSkla-
Kaffee- und in den Baumwollenpflanzungen unerläßlich ven, aber kein einziger von ihnen will für Tagelohn in den 
sey. Die Erfahrung hat nämlich jetzt jene Behauptung Plantagen arbeiten, weder graben, noch Dünger auf das 
als ein durchaus nichtiges Vorgeben, als einen ganz un- Land tragen oder dergleichen, sondern sie suchen sich, ohne 
gegründeten Vorwand erwiesen. Seit drey Jahren wer- Ausnahme, leichtere ErwerbSwege, verdingen sich alSBootS-
den nämlich in den Inseln Martinique und Guadeloupe leute, als Fischer, oder sie erwählen leichte HandwerkSarbei-
die zum Garnisondienst auS Frankreich dorthin geschickten ten. Selbst in dem freygewordenen San Domingo haben sie, 
Soldaten, ohne allen Nachtbeil für ihre Gesundheit, zu aus bloßerArbeitöscheu, die Zuckerpfianzungen eingehen las-
der anstrengendsten Arbeit in freyer Luft und selbst in den sen und bauen bloß Kaffee, der gar keine große Kraftanstren-
Stunden des Tag«S, wo die Hitze am drückendsten ist, an- gung erfordert. Die englische Regierung hat ja die Sache im 
gewendet, namentlich zum Chaussee- und zum Batterie- Großen versucht! Sie hat eine Anzahl freygelassenerSkla-
bau. Ja, was noch mehr sagen will, den ganzen Som- ven auf der Insel Trinidad angesiedelt, hat jedem von ih-
mer des Jahres 1819 hindurch haben die Soldaten deS in nen ein kleines Landeigenthum angewiesen, ihnen Acker-
Kavenne stationirten JnfanteriebataillonS Tag für Tag an geräth geliefert, und sie in der Bearbeitung deS Bodens 
Aufführung deS HafendammeS gearbeitet, der auS lauter förmlich unterweisen lassen. Das hat aber so wenig ge­
W e r k s t ü c k e n  b e s t e h t ,  u n d  s i n d  b e y  d i e s e r  A r b e i t  o h n e  A u S -  f r u c h t e t ,  d a ß ,  n a c h d e m  i h r e  L e h r z e i t  a b g e l a u f e n  w a r ,  s i e  
nähme gesund geblieben. Die beym Kalkbrennen ange- dennoch mit Drohung und, in einzelnen Fallen, mit kör-
flellten Soldaten müssen die dazu erforderlichen Muscheln perlicher Bestrafung dazu haben angehalten werden müssen, 
vom Magazin bis zum Kalkofen auf ihrem Rücken hintra- durch Bearbeitung des Landes für ihren eigenen Unterhalt 
gen, und nächst der Hitze deS Klima auch noch die Ofen- zu sorgen. — Wenn eS also erwiesen ist, einerseits, daß 
Hitze mit in den Kauf ertragen, und bleiben bey alle dem der Neger von Hause aus träge ist und lieber weniger ge­
gesund! Was kaum zu glauben seyn würde, wenn eS nießt, wenn er nur nicht arbeiten darf/ und, anderer 
nicht unter den Augen aller Einwohner von Kayenne ge- SeitS, daß der Europäer, ohne an das brennende Klima 
schehen wäre, ist Folgendes.' „Fünfzehn Gemeine vom Ba- gewöhnt zu seyn, dasselbe dennoch, selbst bey schwerer Ar. 
z l 
beit, ohne Schaden für seine Gesundheit erträgt; so sollte 
man den Negersklaven, wenn er mit Strenge zur Arbeit 
angehalten wird, nicht allzu sentimental beklagen, und, 
anderer SeitS, nicht bey dem Wahn beharren, daß, sobald 
auS Afrika keine Negersklaven mehr eingeführt werden 
dürfen, in unsern Inseln weder Zucker noch Kaffee mehr 
angebaut werden könne, denn das im Eingang dieses Auf­
satzes angeführte Bevspiel dessen, was die französischen 
Soldaten in Martinique, in Guadeloupe und in Kayenne 
geleistet haben, beweiset überzeugend, daß in der Folge 
auch Tagelöhner von europäischer Abkunft in Westindien 
ganz füglich zur Feldarbeit angewendet werden können, 
und wahrlich! besser als jedes Thier ist der Mensch im 
Stande, die Extreme der Witterung und ihren Wechsel zu 
ertragen. Unter hundert andern giebt hiervon der engli­
sche Sctussskapilän Lyon ein auffallendes Beyspiel. Nach­
dem er in den Jahren 1818 bis 1820 eine Entdeckungs­
reise in das Innere von Afrika unternommen (bis zur süd^ 
sichen Gränze deS Königreichs Fezzan, i o Grad südwärts 
von Tripoli) und die dortige glühende Sonnenhitze ertra­
gen hatte, hat er sich seitdem mit dem Kapitän Parry nach 
dem Nordpol geschifft, und geht jetzt im Begriff, densel­
ben auch auf seiner dritten Reise nach dem Eismeere zu 
begleiten! (Berl. Zeit.) 
* ^ 
Die P arlamentsv erb and l ungen vom 6ten und 
vor g e s t e r n  h a b e n  w e n i g  I n t e r e s s e  d a r g e b o t e n .  I m  U n t e r ­
hause zeigte Lord Rüssel am 6ten an, er werde am 
1 iten März darauf antragen, dem Hause alle Papiere vor­
zulegen, die wegen der Räumung Spaniens zwischen Frank­
r e i c h  u n d  G r o ß b r i t a n n i e n  g e w e c h s e l t  w o r d e n .  L o r d  S t .  N  u -
gent wünschte eine Mitteilung der Korrespondenz, die, 
während die französische Armee in Spanien war, und we­
gen der Uebergabe von Kadix, zwischen der Regierung und 
S i r  W .  A ' C o n r t  s t a t t  g e f u n d e n ;  u n d  d a  H e r r  C a n n i n g  
darauf erwiederte, daß er nicht geneigt sey/ diesen Wunsch 
zu erfüllen, erklärte Lord Nugent, am »2ten auf eine Un­
tersuchung deS Betragens der Minister bey dem letzten spa­
n i s c h e n  K r i e g e  a n t r a g e n  z u  w o l l e n .  —  D e r  K a n z l e r  d e r  
Schatzkammer wird seine Vorschläge am sZsten dem 
Hause mittheilen. 
I m  O d e r h a u s e  ä u s s e r t e  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d  6 -
down am yten: Da es von der höchsten Wichtigkeit für 
den brittischen Handel ist, daß die spanisch-amerikanischen 
Kolonien als unabhängig anerkannt werden, also jeder 
Aufschub möglichst rermieden werden muß, und ich auS 
den Reden im andern Hause abgenommen, daß die Re­
gierung Mitteilungen an Spanien gemacht, auf welche 
man Antwort erwartet, und auch die Berichte der nach 
Amerika gesandten Konsuln bald einlaufen müssen, so wer­
de ich im nächsten May, wenn die Minister nicht vorher 
irgend einen darauf bezüglichen Vorschlag machen, auf ei­
ne Adresse an Se. Majestät, wegen Anerkennung der süd­
amerikanischen Provinzen antragen. — Eben derselbe 
wünschte auch die Vorlegung der den Handel zwischen Eng­
land und Irland betreffenden Dokumente, und bemerkt« 
da,j?.ey, e6 würde sich daranS ergeben/ wie virl.Hie Re-
gierung, bey Verminderung der Abgalfey^. dvkch Vermeh­
rung der Konsumtion gewonnen,bghe. . 
L o n d o n ,  d e n  i ,  t e n  F e b r u a r .  
Die Direktoren de? ostindischen Kompagnie wollen dem 
Könige von England mit der ungeheuern Kanone Aureng-
zeb'S ein Geschenk machen. Dieser Großmogul hatte näm­
lich 1689 die große Festung Beejavoor erobert, und 
zum Andenken ließ «r eine bronzene Kanone gießen, die 
schwerlich in der ganzen Welt, selbst unter den gewalti­
gen Kanonen der Dardanellen, ihres gleichen hat. Der 
Durchmesser am Stoß beträgt 4 Fuß io Zoll, an der 
Spitze 4 Fuß 8 Zoll, an der Mündung 2 Fuß 4 Zoll, 
ihre Länge ist 14 Fuß 1 Zoll und der mittlere Umfang ,3 
Fuß 7 Zoll. Sie ruhet im Durchschnitt auf einem großen 
Stück Eisen, das ihre umschließt, und am Stoß 
auf einem Holzblock, der W eine dicke Mauer angelehnt 
ig. Das Kaliber dieser Kanone würde «ine 2464 Pfund 
schwere eiserne Kugel erfordern. Man beschäftigt sich in 
diesem Augenblick mit der Berechnung der Kosten, welche 
der Transport dieses Geschenkes verursachen dürfte. 
Bekanntlich ist die Tretmühle in mehreren englischen Ge­
fängnissen eingeführt, um den darin verwahrten Verbre­
chern Beschäftigung zu geben und zugleich LeibeSbewegung 
zu machen. Der Urheber dieser Erfindung, Herr Cubitt, 
hat jetzt in dem Gefängnisse der Grafschaft Kent, zu Maid­
stone, eine solche Mühle erbauet, die Zooo Pf. Sterl. ko­
stet, aber in ihrer Art ein vollkommneS Werk ist. Sie ent­
hält 8 verschiedene Tretwalzen, die alle mit dem großen 
Rade in Verbindung stehen, und wovon zwey 2Z Fuß^ 
zwey 20 Fuß und vier ,6 Fuß lang sind, welches zusam­
men 1S4 Fuß beträgt. Rechnet man nun den Raum, den 
E i n  M a n n  e i n n i m m t /  a u f  1 8  Z o l l ,  s o  k ö n n e n  a n  1 0 0  
Mann auf dieser Maschine arbeiten. Di'e Mühle vermag 
drey Mühlsteine zu treiben, die jede Stunde 12 Scheffel 
(Kussels) mahlen können. 
New -Borker Briefe versichern, daß^n der Repräsentan­
tenkammer der Vorschlag gemacht wottett/fallS La Fayette, 
wie eS geheißen, Amerika besuchen wolle, ihn auf öffent­
liche Kosten nach den vereinigten Staaten, und am Bord 
eines amerikanischen Schiffes wieder nach Europa zurück­
bringen zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, sind vollkommen wieder her­
gestellt und haben sich vorgestern nach Windsor verfügt. 
Zst zu- drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. v. Braunschw < ig, Ceusor 
No. 84. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I>l0. 49. Dienstag, den 26. Februar 1824. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  e h r t e n ,  d e n  g e r e c h t e s t e n  S c h m e r z  u n d  d i e  i n n i g s t e  Theil-
nähme erwecken wird. (Hamb. Zeit.) 
Der bisherige Statthalter von Widdm, Derwisch Mu- Paris, den 17ten Februar. 
stapha Pascha, ist zum Oberbefehlshaber des in dem näch- ^ General Guilleminot macht bereits Vorbereituw-
sten Feldzuge gegen Msrea bestimmten HeereS, das auf ^ ^  seiner Abreise nach Konstantinopel. Er wird 
8 0 ,000 Mann gebracht werden soll, ernannt worden, und achtzehnjährigen Sohn mitnehmen, dürfte aber 
hat Befehl erhalten, sich baldmöglichst nach dem abwesend seyn, wenn man auS dem 
quartier von Larissa zu verfügen. An seine Stelle tst „.„^de, daß Madam Guilleminot in Paris bleibt, dieS 
Raschid Mehmed Pascha zum Gouverneur von Widdm 
befördert worden. Beweise, mit welcher Entschiedenheit die Miniger 
Die Vorbereitungen zu dem neuen Feldzuge gegen die g^f der von ihnen betretenen Bahn fortgehen, theilt der 
Insurgenten werden von der Pforte mit der größten THS- Courier krar^sis folgendes Umlaufschreiben mit, weichet 
tigkeit betrieben. Ueber vierzig Kouriere sind im Laufe her Marquis von Coiölin als Befehlshaber der vierten 
dieses MonatS an die Statthalter der verschiedenen Pro- Unterabtheilung der dreyzehnten Militärdiviston (Haupt-
vinzen deS Reiches mit gemessenen Befehlen abgefertigt o« Bannes) an die Officiere erlassen habe. „Bey Gele­
worden, die angeordneten Truppenaushebungen zu be- genheit der Wahlen, heißt eS darin, darf die königliche 
schleunigen, und ihre Mannschaft gegen die im Aufstande Regierung von den Militärs, die Wähler sind, eine freye 
begriffenen Distrikte Griechenlands in Marsch zu setzen, und gesetzmäßige Mitwirkung erwarten, und, wiewohl 
Auch die Rügungen zur See, di- Ausbesserung der be- frey j„ ihren Stimmen, dürfen sie nicht vergessen, daß 
schädigten, und der Bau neuer KriegSfahrzeug- werden man nicht zugleich dem Könige und der Opposition dienen 
mit Eifer fortgesetzt. Inzwischen hat eine in der verflos- könne. Sie werden also, meine Herren, ich bin eS über-
fenen Nacht im Arsenal auSgebrochene Feuersbrunst diesen zeugt, in dem Sinne stimmen, welchen die Regierung 
Theil der Stadt und die nahe gelegenen ScbiffSwerfte durch Ernennung des Präsidenten kund gegeben, und wenn 
abermals mit Zerstörung bedroht; die angestrengten Be- Sie sich denen, die für diese achtungSwerthen Kandidaten 
mühungen deS Kapudan Pascha und den übrigen zum Lo- stimmen, zugesellen wollen, so bitte ich um Ihre schriftliche 
scheu berbeygeeilten Behörden ist eS jedoch gelungen, dem Zusicherung. Ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß jedeS 
Brande nach wenigen Stunden Einhalt zu thun, fo daß «ndere>Votum, selbst zu Gunsten eines durch Anhänglich-
nur drey zur Aufbewahrung der Getreidevorräthe für den f«it die Regierung bekannten Bewerbers, da ein sol-
Bedarf der Hauptstadt bestimmt- Magazine, wovon glück. cheS die Eintracht der Wahlkollegien stören würde, als feind­
licher Weise nur eines gefüllt war, ein Raub der Flam- sich angesehen werden muß. Daher schmeichle ich mir, daß 
men wurden. Ihre deutliche Antwort mich in den Stand setzen wird, der 
Mehrere der vornehmsten griechischen Familien in dieser Regierung anzuzeigen, daß sie in den Wahlen eben so gut 
Hauptstadt, deren Angehörige schon seit längerer Zeit in wie auf dem Schlachtfelde auf Sie rechnen kann." 
der Verbannung lebten, sind kürzlich durch Ausfertigung Nach einer sechsmonatlichen Haft ist vorgestern Herr 
von BegnadigungSbefehlen und Zurückherufung der Ver- Köchlin auS dem Pelagiegefängniß entlassen worden, 
wiesenen erfreut worden. Unter den Zurückberufenen be- In Rom wird ein« zweyte Universität errichtet. Der 
findet sich auch der ehemalige russische GesandtschaftSban- Jesuitergeneral hat zur Ernennung der besten Lehrer auS 
kier Danesi. (Berl. Zeit.) seinem Orden Befehl.erhalten. Man sagt, daß ein be­
Münch e n, den 21 sten Februar kanntet französischer Astronom und ein berühmter Pro, 
fessor der Mathematik zu Padua an dieser neuen Uni-
Heote früh um 4 Uhr ist Se. Königl. Hoheit, der Her- versität angestellt werden wird. 
z o g  v o n  L e u c h t e n b e r g ,  i m  4 4 s t e n  L e b e n s j a h r e  g e -  P a r i S ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Sorben. Dieser unerwartete Todesfall hat den könig- DaS lournal 6es Debets hatte die wichtigen Nachrich-
lichen Hof in große Trauer versetzt, so wie er an dem ver- ten aus Madrid schon am i Sten dieses MonatS mit einem 
wandten königl. schwedischen Hofe, und bey Allen, welche „01, as5ure" und „on 6it" angekündigt, und hinzugefügt, 
die ausgezeichneten Eigenschaften' des Fürsten kannten unv „daß mit dem, auf dringende Bitte (sollicitation) Spa-
i c  
nien«, erlassenen Dekret über die Handelsfreyheit der spa. 
nisch - amerikanischen Kolonien, mit der gleichfalls unter­
zeichneten Konvention über den Aufenthalt der französi-
schen Truppen in Spanien, dem Vertrage wegen der Pri­
sen und der Anerkennung der Schuldforderungen von Z4 
Millionen von Seiten Spaniens, alle Privatangelegenhei­
ten zwischen Spanien und Frankreich abgemacht wären. ^ 
Schon am folgenden Tage siel ihm aber daS Journal 6s 
Lommerck gleichsam ins Wort und sagte: Der Ausdruck 
„auf Spaniens dringende Bitte" ist ohne Zweifel ein 
Druckfehler, eS muß wohl heißen Frankreichs, und dann 
ist zu untersuchen, waS Frankreich auS jenem Dekrete für 
ein materieller Vortheil erwächst. Chili, Buenos Avres, 
Peru, Kolumbien und Mexiko sind faktisch unabhängig. 
Ausserdem hat Spanien nach der Havanna und die Philip­
pinen, denn Puerto Riko ist unbedeutend und der spani­
sche Theil von St. Domingo in Boyer'S Händen. Die 
Philippinen und die Havanna haben sich aber schon längst 
von den Handelebehinderungen von Seiten des Mutterlan­
des frey gemacht. Worauf läuft also jene Bewilligung 
deS freyen Handels hinaus? ES muß nothwendig noch 
e t w a s  A n d e r e s  i n  d e n  T r a k t a t e n  e n t h a l t e n  s e y n ,  a l s  w a s  
das Journal clss Oedats darüber erzählt, da Herr von 
Talaru das blaue Bond erhalten hat, und sobald wir den 
Nutzen kennen, der für Frankreich daraus erwachsen wird, 
werden wir uns sicher beeifern, den Ministern dazu Glück 
zu wünschen. Bis dahin legen wir aber nicht mehr Werth 
auf das Dekret als wir auf den Oberhandelsrath und den 
EntfchädigungStraktat wegen der Prisen gelegt haben, und 
fragen vor Allem, was wird das königl. spanische Dekret, 
hinsichtlich der Anerkennung der neuen Staaten, für eine 
Wirkung auf das Betragen der Engländer und Frankreichs 
selbst hervorbringen? ES scheint uns ausgemacht, daß, 
wenn Frankreich konsequent seyn will, «S jetzt nicht ge­
neigt scheinen kann, diese Unabhängigkeit anzuerkennen, 
ja nicht einmal Konsuln nach den neuen Staaten zu 
schicken, wie die Engländer gethan. England kann, wenn 
«S will, großen Vortheil aus Frankreichs politischer Stel» 
lung ziehen. Diese ist feindseliger als je gegen die Unab­
hängigkeit von Amerika gerichtet, während England nie 
mehr Interesse gehabt haben kann, diese Unabhängigkeit 
anzuerkennen.^Doch England kann vielleicht mit dazu 
beigetragen haben, jenes Dekret von Sr. Majestät, dem 
Könige Ferdinand, zu erlangen, und daS würde natürlich 
böchst wichtig seyn." Gestern verhielt sich das Journal 
äes vekats ruhig. Allein heut« sprach es sich folgender, 
maßen auS: „Wir können nicht umhin, die Aufmerksam­
keit unsrer Leser auf das letzte, von Sr. Majestät, dem 
Könige von Spanien, zu Gunsten der Handelöfreyheit in 
den spanischen Kolonien erlassene Dekret zu lenken. ES 
scheidet die Frage von den Handelsinteressen von der d«r 
Unabhängigkeit d«r Kolonien 5 es beseitigt die Interessen 
der handelnden Nationen und schafft oder knüpft zu 
gleicher Zeit in den Kolonien «ine zahlreiche Partey an 
das Mutterland; eS kündigt die Rückkehr zu praktischen 
und vernünftigen Ideen an und führt zu Verbesserun­
gen. Der Grundsatz, auf welchem dieses Dekret sich 
gründet, ist umfassend und stimmt mit der aufgeklärten 
Politik des Jahrhunderts überein. Die Schiffe der al-
lii.t-n und vereinigten Mächte werden in den Häfen der 
spanischen Kolonien zugelassen, und bezahlen die Etn-
und Auefubrabgaben, nach dem Reckte der Gleichheit 
zwischen den Unterthanen dieser Mächte. Vergebens 
wird man einwerfen, daß Spanien nichts bewillige, weil 
eS nicht über seine Kolonien verfüg«; denn ausser dem, 
daß dieses nicht richtig ist, weil Spanien noch mehrere 
höchst wichtige Kolonien besitzt und andere noch lange 
nicht gänzlich vom Mutterlande getrennt und beruhigt 
sind, hat Spanien das Recht für sich, und daS Recht 
i s t ,  s e l b s t  w e n n  m a n  d i e  M i t t e l  n i c h t  b e s i t z t ,  t h ä t i g  z ü  
seyn, eine unendliche passive Kraft. Wenn man die 
Vorurtheile aller Klassen von Spanien hinsichtlich der 
Regierung ihrer Kolonien kennt, weun man gesehen 
hat, wie hartnäckig die Kor-teS darauf bestanden, die 
überseeischen Reiche nach den Ideen Karls V. und Phi­
lipps II. regieren zu wollen« so ist eS kaum glaublich, 
daß dieses für Spanien so heilsame Dekret wirklich erlas­
sen worden. Heutzutage darf man Alles hoffen: Spanien 
hat sich in die günstigste Lage versetzt, um AuSgleichun-
gen mit seinen Kolonien Gehör zu geben; unv nach ei­
ner solchen Gewährung kann und muß eS auf allgemei­
nes Wohlwollen rechnen. Daß der Zugang zu den Hey­
den Amerika'S und den spanischen Inseln von Rechts­
wegen für die Schiffe aller Nationen geöffnet worden, 
ist eine große und denkwürdige Revolution in der kom-
merciellen und politischen Welt; «S ist eineS der glück­
lichsten Resultate unserS Unternehmens in Spanien, 
wozu man der Regierung nicht genug Glück wünschen 
kann. Alle Parteyen und Interessen werden den Werth 
dieses Resultats um so mehr zu schätzen wissen, da 
Frankreich nichts ausschließlich für sich verlangt, da «6 
nur an Spaniens Interesse gedacht, und sich großmü-
thig und bescheiden unter die Menge der Völker gestellt 
hat, die eingeladen sind, aus jenen neuen Quellen deS 
ReichthumS zu schöpfen." — Die Motionen des Mar­
quis von LandSdown und deS Herrn Mackimosb im eng-
lischen Unterhaus« zu Anfange künftigen Monats, oder 
die Mitthellungen der Minister werden ohne Zweifel 
nähere Aufschlüsse herbeyführen. (Hamb. Zeit.) 
* « » 
DaS .lourns! 6s Lommerce beginnt einen seiner 
tikel folgendermaßen: Die konstitutionellen Wähler ha­
ben ihre Psiicht gethan. Nock sind die Wahlen nicht 
begonnen und schon ist ein glänzender Sieg gesichert, 
wenn es ihnen auch nicht gelingen sollte, einen einzi­
gen Deputirten zu wählen ;c. 
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L o n d o n /  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  c h e n d e n  G e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n g e n ,  d e m  j e t z i g e n  Z u s t a n d e  
. Bekanntlich ist eS, nach englischen Gesetzen, verboten, der Nation und dem Bedürfniß der Zeit gemäß, in besse. 
daß weder Fabrikanten und Mechaniker auswandern, noch ren Einklang zu bringen und umzugestalten seyn möchten." 
daß künstliches mechanisches Werkzeug und Maschinen, die Dieser Antrag ward genehmigt und 21 Mitglieder deS 
zur Erleichterung der Handarbeit in Fabrikanstalten ange- Parlaments zu dieser Untersuchungskommissien ernannt, 
- w e n d e t  w e r d e n ,  a u s s e r  L a n d e s  g e s c h a f f t  w e r d e n  s o l l e n .  D a  M a n  s p r i c h t  v i e l  v o n  e i n e m  D u e l l  ,  d a S  z w i s c h e n  z w e y  
aber bevdeö dessen ungeachtet geschieht, so trug in der Parlamentögliedern statt haben sollte. Schon standen sie 
gestrigen Sitzung deS Unterhauses Herr Hume darauf an, schlagfertig, als der Sberiff Perkin erschien. Alles lief 
„daß das Verbot gegen daS Auswandern der Fabrikanten davon, und er konnte nur eines Zeugen, des Obersten 
und gegen die Ausfuhr von Maschinen, die in Fabriken ge- C....fe, habhaft werden, welcher nun für Alle büssen 
braucht werden, zurückgenommen, oder wenigstens dem mußte. Er wurde zu einer Zahlung von 5 c . o o  Pf, Sterl. 
Bedürfniß der jetzigen Zeit gemäß umgestaltet, imgleichen, verurtheilt, als Kaution, daß er den Frieden des Königs 
daß eine Art von Friedensgericht eingeführt werden möge, respektiren werde. 
Vor welchem die Anforderungen der Gesellen gegen dieMei- » 5 * 
Aer, und umgekehr t ,  zur Sprache gebracht, und dadurch 
der so oft eintretende Unfug verhütet werden möge, daß In der vorgestrigen Sitzung deS Unterhauses schlug Herr 
die Gesellen höheren Wochenlohn fordern, und, wenn er Martin eine Bill vor, um den Schutz, welchen daß Ge-
ihnen nicht zugestanden wird, auö der Arbeit gehen." Zu setz bereits den Pferden, Ochsen und Sckaafen angedeihen 
Unterstützung seines Antrages sagte Herr Hume: „Schon läßt, auf die übrigen Thiere ebenfalls auszudehnen , da­
vor zwey Jahren brachte ich diese Sache bey dem Parka- mit die Grausamkeiten, die man sich namentlich gegen 
ment in Anregung und reichte eine zu diesem Zweck ent- Hunde und Katzen erlaubt, endlich aufhören. Zugleich 
worfene Bittschrift ein, die in London von ,S,ooo Hand- wolle er eine zweyte Bill gegen die Gefechte von Bären !c. 
Werksleuten unterzeichnet worden war. Wenn, sagte er, einreichen. Der Minister deS Innern erklärte sich mit dem 
die Negierung gute mechanische Künstler aufmuntert, daß ersten Vorschlag völlig einverstanden; was aber die Ab-
sie sich am Kap der guten Hoffnung niederlassen sollen, und schaffung üblicher Volksvergnügungen betreffe, so müsse 
zu ihrer ersten Einrichtung selbst Geldunterstützungen be- man hierin bedächtiger seyn. Erst svllten die vornehmen 
5igt, also selbst sie zu Auswanderungen verleitet; sö kann Engländer ihre grausamen Zagdvergnügen abschaffen, den« 
sie billigerweise ihnen auch nicht verbieten, nach andern Or- eS sey eben so unmenschlich, die Hunde einen Fuchs zer-
ten hin ausser Landes zu gehen, und wenn es vor hundert reißen als einen Bären bekämpfen zu sehen. (Hört!) Herr 
Jahren der Klugheit gemäß seyn mochte, unsere mechani- Martin willigte endlich ein, eS bey der ersten Bill, welche 
schen Maschinen für uns selbst zu behalten, so sind feit- die Mißbräuche überhaupt in der Behandlung der Thier« 
dem ganz andere Zeitumstände und ganz andere Zeiten ein- betreffe, bewenden zu lassen. Herr Hume verlangt« die 
getreten, und "?aS damals passend seyn mochte, ist «S jetzt, Vorlegung aller die Gebühren von Testamenten, Erbschaf-
biö auf einen gewissen Punkt wenigstens, nicht mehr. Man ten :c. betreffenden Rechnungen; denn da diese Abgabe im 
gehe nach Frankreich, nach Belgien^ nach Deutschland, Jahre 182S nahe an 1,800,000 Pf. Sterl. (12.600,000 
und sehe, wie viel englische Fabrikanten sich dort angesie- Thaler preussisch. Kour.) eingebracht habe, sey sie der 
delt und mit englischen Maschinen große Fabrikanstalten Beachtung Werth. Der Kanzler der Schatzkammer er-
«mgerichtet haben. Unsere ehemaligen Verbote sind sol- klärte sich dazu bereit. Darauf verlangte derselbe eitte 
chergestalt jetzt einmal durchlöchert, und werden eS bey Subsidie von 33,663,ovo Pf. Sterl. (235,641,000 Tha-
dem jetzt bestehenden System täglich immer mehr. Durch ler), um den Ueber,A,uß an Schatzkammerscheinen einld-
daS uneingeschränkte Fortbestehen derselben veranlassen wir sen zu können. Ist genehmigt. 
täglich, daß bey den Deklarationen zur Ausfuhr falsche Die Rede vom Throne, die Erklärungen der Minister 
Eide geschworen, und daß unsere mechanischen Arbeiter, Liv«rpool und Canning, haben die Hoffnungen aüer Freunde 
wenn sie ausser Landes gegangen sind, dort aber nicht das des Friedens erfüllt. Man findet in ihnen den schon von 
gehoffte Auskommen gefunden haben, nicht wieder nach Pitt aufgestellten und anerkannten Grundsatz bestätigt, daß 
England zurückkommen können, weil Lebensstrafe darauf das erste Interesse für England der Handel ist. Nach ^ 
s t e h t ,  w e n n  e i n  s o l c h e r  M e c h a n i k e r ,  b e y  s e i n e r  R ü c k k e h r  d i e s e m  G r u n d s a t z e  s i n d  alle Maßregeln der großbritanni-
nach England, deS AuSwandernS überwiesen wird. Aus schen Politik zu beurtheilen. ES wäre aber thöricht , dem 
düsen von der Menschlichkeit und von einer vernünftige»? Gedanken ernen Augenblick Raum zu geben, daß die re-
StaatöbauShaltung gut geheißenen Gründen^rage ich dar- volutionären Lehren mehr Eingang in dem Kabinet'von 
auf an, daß ein« Kommission ernannt und derselben aus- London, als in denen des Festlandes finden können. THo-
gegeben werde, mit Zuziehung erfahrner, biebey interes- ren haben auf einen förmlichen Beystand der englischen 
firtek/ Männer zu untersuchen/ „wie die hierüber spre, Minister gerechnet/ als sie sich zu Umwälzungen bereit fin­
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bersicht des rohen und netten Einkommens von Großbritan­
nien von 1814 bis l8»4, den ErhebungSkosten, den Be­
l a u f  d e r  S t a a t s s c h u l d  ; c .  M o r g e n  w i r d  d e r  K a n z l e i !  
der Schatzkammer in einer Konnte die Mittel ond 
Wege der Votirung verschiedener jährlicher Abgabe« itt 
Vorschlag bringen. 
K a r t h a g e n a ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Kolumbien nähert sich immer mehr einem geordneten 
Zustande, und man hofft der lang entbehrten Ruhe ent« 
gegen zu gehen und einen geregelte» Handel mit Eu­
ropa zu unterhalten. Die jetzige Lage muß jedoch dem 
patriotischen Sinne der Kolumbier nicht allein zage? 
schrieben werden; ja, die Männer, welche am Staats­
ruder sind, haben sogar viel« Mühe, das Volk von dem 
Werthe der Unabhängigkeit zu überzeugen, und noch jetzt 
t r i f f t  man - in-  -» ^ 
den ließen, und dieser Jrrthum bat den Ausgang der Re. 
volutionen von Piemont, Neapel und Spanien herbey-
geführt. ES heißt unser Kabinet schlecht kennen, wenn 
man voraussetzen wolle, daß eS in die Leidenschaften, die 
den Kontinent bewegen, eingriffe; England gehe seinen ei­
genen Gang, aber über die Hauptthema'S, den Weltfrieden 
und die Erhaltung deS monarchischen PrincipS, mit den 
übrigen Mächten einverstanden. Dessen ungeachtet kann 
«S Diskusstonen zwischen einzelnen Machten über einzelne 
Interessen geben, aber diese Diskussionen, die nur über 
untergeordnete Streitfragen geführt werden, erzeugen den 
Krieg nicht. 
* » * 
Der Belauf der österreichischen Anleihe, 2 , 5 0 0 ,000 
Pf. Sterl. in baareni Gelde, ist am gten d. M. zu Dover 
^ angelangt und hierher geschafft worden. 
Die Sitzungen der beyden Häuser des Parlaments in ^ trifft an eine große Anzahl, die für"eine bloß v^rüb'er-
den letzten Tagen waren abermals wenig interessant für gehende Ruhe ihre jetzige politische Lage mit der frübern 
daS Ausland. Im O b e r h a u se kündigte Graf D a r n. vertauschen würden. Die Armutk, der Ninmnk.,.? . ..»5 
ley am i oten d. M. an, am 2ten März werde er seine Mo­
tion über den Zustand von Irland machen. Gestern war 
daS Oberhaus von 10 bis 4 Uhr als Appellationögericht ver­
sammelt, um die Verhandlung deS ProcesseS wegen der 
Nachlassenschaft deS Herzogs von Queensbury anzuhören, 
und gestern fand kein Sitzung statt. Im Unterhaus? 
überbrachte am 1 oten der K a n z l e r d e r Schatzkam­
mer die Antwort Sr. Majestät auf die Adresse. AufHerrn 
Grenfell 6 Antrag verordnete daö HauS die Vorlegung 
e iner  Uebers ich t  der  Bankze t te l ,  d ie  vom 24s ten  Apr i l  1 8 2 3  
bis jetzt wöchentlich im Umlauf gewesen lind. Viökount 
Lowther überreichte eine Petition wegen Zurücknahme 
der Schäferbundesteuer; Herr Hume eine andre von ei­
nem Privatmann, der sich beklagte, er sey ungerechter 
Weise von einem Nachtwächter verhaftet worden, der ihm 
nur Geld für seine LoSlassung habe abdringen wollen, und 
Herr P ee l fand eS billig, mit dem Gesetz wegen der Her­
umtreiber einige Veränderungen vorzunehmen. Letzterer 
kündigte für den i7ten eine Motion wegen der Bildung 
der Geschwornengerichte und der Verwaltung der Gefäng­
nisse an, und Lord Nugent setzte seinen Antrag wegen 
Vorlegung der Instruktion an Sir W. A'Eourt :c. auf 
n ä c h s t e n  D i e n s t a g  a u S .  A m  u t e n  e r h i e l t  H e r r  W e s t e r n ,  
na>ch einem sehr langen Vortrage, die Erlaubniß, eine Mo­
tion wegen Modifikation der Gesetze, hinsichtlich der Qua­
lifikation derMitglieder von Geschwornengerichten, zu ma­
ch«». Das HauS votirte, auf einen deshalb stattgefunde­
nen Antrag des Kanzlers der Schatzkammer, zur Bezah­
lung der fällig gewordenen Schatzkammerscheine 38 Mil­
lionen 663,200 Pf. Sterl. Gestern kündigten abermals 
mehrere Mitglieder Motionen an. Auf Antrag des Herrn 
Maberly verordnete dag HauS die Mlttheilung einer Ue-
Die Armuth der Einwohner, und 
im Allgemeinen aller Südamerika»«?, ist größer als man 
sich in Europa vorstellen kann. Die Regierung hat je­
doch durch ihre weise Leitung die StaatSbedürfnisse nach 
dem Volksvermögen zu ordnen gewußt, und man verspricht 
sich von der nächsten Kongreßsitzung viel Gutes. Unter 
den vielen Gesetzvorschlägen, die bereits auf die Liste ge­
bracht wurden, sind einige von allgemeinem Interesse, alS: 
auf 2 Jahre die Ausfuhr der edlen Metalle aus allen 
lumbischen Häfen zu verbieten, Revision der Gesetze, we. 
gen Befreyung der Sklaven, freyer Anbau des Tabaks, 
öffentlicher Verkauf alles EigenthumS der spanischen Re-
gierung und Abschaffung aller aristokratischen Privilegien, 
die früherhin von derselben an verschiedene Personen be­
willigt wurden (ein Gesetzvorschlag, dessen Annahme bey 
den Kongreßmitgliedern selbst die meisten Schwierigkeiten 
finden wird); endlich die zollfreye Ausfuhr aller kolumbi-
schen Produkte. Wahrscheinlich wird die Regierung bald 
eine neue Anleihe machen müssen. Sie ist deS GeldeS 
sehr benöthigt, da die Truppen wegen langer Soldrück-
stände sehr unzufrieden sind. ES sind sogar in mehreren 
Distrikten des Innern dieserhalb Empörungen ausgebro­
chen, die jedoch durch abschlägig« Zahlungen gestillt War­
den. 
Am isten d. M. sind die Generale Paez und Bermudez 
mit ihren Truppen zu Puerto-Kabello eingezogen. Dic 
spanischen Kaufleute zu La Guayra, die Kolumbien, zu­
folge eines Dekrets der Regierung, verlassen mußten, ha­
ben bey dem Intendanten um eine Verlängerung iHreS 
Aufenthalts angesucht und mehrere kolumbische Häuser,-
die mit den Spanier» in vielen Geschäfteverl,lad»ngcn Se. ^ 
hen, haben sich für sie verwendet. Die Antwort deS Jn^ 
tekdanten kennt man noch nicht. (Hamb. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwatmng der Ostseeprovi»»jea: 
No. 85. 
Ä .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
50. Mittewoch, den 27. Februar 1824. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n j  R u ß ­
l a n d  u .  s .  w .  u .  s .  w .  u .  s .  w .  
T h u n  a l l g e m e i n  k u n d :  
Am Kten December deS verwichenen JahreS verkündig­
ten Wir allen Unsern getreuen Unterthanen die glück­
liche Verlobung UnserS geliebtesten Bruders, deS Groß­
fürsten Michail Pawlowitsch, mit Ihrer Königl. 
Hoheit, der Prinzessin Charlotte von Würtemberg, 
die, nach Annahme der griechisch-russischen Religion, 
Großfürstin Helena Pawlowna benannt wor­
den. — Am achten dieses Februars ist in Unsrer Feld­
kirche, im WinterpalaiS, in Unserm und im Beyseyn 
der angesehensten geistlichen und Civilcbargen die er­
w ü n s c h t e  V e r m ä h l u n g  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  
mit dem Segen deS Allerhöchsten, zu Unserer und zur 
Freude UnserS ganzen Kaiserlichen Hauses, feyer« 
lich und glücklich vollzogen worden. Indem Wir dies 
U n s e r n  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  v e r k ü n d i g e n ,  s e n d e n  W i r  
au6 der Tiefe deS Herzens dem König der Könige für diese 
Neue Wirkung Seiner heiligen Vorsehung Dank emvor 
und flehen Ihn an, Er wolle Seinen Segen über diesen 
neuen Zweig UnserS HauscS ausschütten und ihn zum 
Wohle Rußlands erhalt-n. Wir sind fest überzeugt, daß 
zugleich mit UnS auch Unsre lieben getreuen Untertha-
nen ihre beißen Gebete um daS Wohlseyn und die Wohl­
fahrt der Neuvermählten zu dem Allerhöchsten emporschicken 
werden. 
"Gegeben in Unsrer RegierungS-Stadt St. Peters­
burg, den achten Februar im Jahre Ein tausend acht hun­
d e r t  u n d  v i e ^  u n d  z w a n z i g  n a c h  C h r i s t i  G e b u r t ,  u n d  U n ­
serer Regierung im drey und zwanzigsten. 
DaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
' Höchsteigenbändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
^ vom Zosten Januar. 
'  Ueber den gegenwärtigen Zustand deS oSmanischen Reichs, 
nach dem bevnahe vierjährigen Ausstand der Griechen, ins­
besondere aber über die Resultate des letzten FeldzugS zu 
Wasser und zu Lande, giebt in der Allgemeinen Zeitung 
ein Euroväer auS Konstantinopel Nachrichten, die, wenn 
sie auch nicht immer treffend seyn mögen, doch ein man­
nigfaches Interesse in Anspruch nehmen. Die Einleitung 
enthält eine Bestätigung der im Spk-etateui' oriknta! und 
anderwärts umständlich niitgekbeilten Uneinigkeit und Ver­
dorbenheit, die unt-r den Anführern d?r griechischen Insur­
genten herrsche. Dann beginnt die Schilderung deö Zu-
standeS deS oSmanischen Reichs auf folgende Art : ES ist 
keinem Zweifel unterworfen, daß die Pforte über uner-' 
meßliche HülfSquellen zu gebieten hat, aber die Ungeschick­
lichkeit des DivanS, die Unredlichkeit der türkischen Beam­
ten, d;r Mangel an militärischer Einsicht bey den Heer­
führern, und ihre vergeblichen Bemühungen, die Armee 
dem Gehorsam und der MannSzucht zu unterwerfen, so 
wie die unbegreifliche Unerfahrenheit der Seeleute und ih­
rer Anführer, lähmen die wirksame Anwendung aller die­
ser Vortheile. Der Sultan, unbekannt mit den Schwie­
rigkeiten eines Kampfes mit einem halbcivilisirten Volke, 
glaubt nur befehlen zu dürfen, um Gehorsam zu finden, 
^md sieht nicht «in, warum die Hyder der Revolution 
nicht eben so schnell erdrückt wird, wie der Kopf eines 
Sklaven auf seinen Befehl vom Rumpfe fliegt. Die Pa-
scha'S erhalten, nach jeder Sitzung deS DivanS, neue Be­
fehle in den bestimmtesten und kräftigsten Ausdrücken, dem 
Kampfe mit den Griechen um jeden Preis ein Ende zu ma­
chen, aber diese Befehle bleiben ohne Erfolg, weil dieje­
nigen, welche mit der Ausführung derselben beauftragt, 
weder die Kraft noch den Willen dazu haben. Wollte man 
übrigens den Zustand deS Reichs nach der Haltung der 
Männer beurtheilen, welche den Thron zunächst umgeben, 
und welche die größte Zuversicht in einem glücklichen Er­
folg verkündet, so würde man an dem Daseyn der Ge­
fahren zweifeln, welche bey weitern Fortschritten die ganze 
europäische Türkey in ihrcn Grundfesten bedrohen. Die 
Türken haben keine Ahnung von der Ausbreitung der Ci-
vilisation in den umgebenden Ländern, und fällen in die­
ser Beziehung in ihren Berührungen mit denselben die 
unrichtigsten Urtheile. Die Zahl der Gebildeten ist sehr 
gering; die Verblendung und Unwissenheit ist an den Stu­
fen des ThronS fast so groß, wie in den elendesten Hütten. 
Alle Unfälle haben indessen den Stolz auf keine Art ge­
beugt; der Janitschar hält sich für unüberwindlich, der 
Wessier für eine zweyten Kiupurli, der Großadmiral 
glaubt nur wollen zu dürfen, um ein zwcyter Chaireddin 
zu seyn, und Alles vereinigt sich, den Sultan zu überre, 
den, er sey ein zweyter Soliman. Allen fehlt eS aber an 
der Seelengröße, an der Bildung, an der Uneigennützig-
keit, an der MannSzucht ihrer Vorbilder. Man erklärt 
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die Griechen in Konstantinopel für Schwächlinge/ von de­
nen sich kein ernstlicher und dauernder Widerstand gegen 
die siegreiche Armee deS Sultans erwarten lasse. Solche 
Aeusserungen wären an sich gleichgültig/ ynd kämen auf 
Rechnung der orientalischen Phantasie/ wenn'man sie 
nicht selbst auS dem Munde der vernünftigsten Türken ver-
nähme , und dadurch alle Anstalten und Mittel zu einem 
,Siege vernachlässigt würden. Von allen Seiten verlan­
gen die Pascha'6 Geld be») ihren Armeen, um ihre Kriegg-
overationen fortzusetzen, um die Truppen, die ohne Sold 
die Fahnen verlassen, zusammenzuhalten. Die Sendun­
gen an Geld bleiben entweder auS, oder sind ju gering­
fügig, um von Erfolg zu seyn. Auf diese Art konnte Mu-
stapha Pascha von Skutari, der Obergeneral der gegen 
Morea bestimmten Truppen, den Abfall von mehreren 
Tausend Albanesern nicht verhindern, auf deren KriegS-
fertigkeit er sich noch am meisten hätte verlassen können. 
Bey allem dem macht der Schatz für die Armee unermeß­
liche Ausgaben, die aber in den Händen der bestechlichen 
Unterbeamten und Lieferanten bleibe»/ und wobey die 
T r u p p e n  v o r  H u n g e r  u n d  E n t b e h r u n g e n  a l l e r  A r t  z u  
Grunde gehen. Man hat sogar Beyspiele/ daß die Pa­
scha'6, mit den bestechlichen Lieferanten unter Einer Decke, 
Lebensmittel an die Insurgenten verkauften. — Die Re­
sultate deS dritten, jetzt geendigten FeldzugS, sind nicht 
von der Art, daß sie dem Stolze der Türken besonders 
schmeicheln dürften. DaS türkische Reich iß den Einfällen 
der Griechen preisgegeben, und die Albaneser verkaufe« 
ihre Dienste dem Meistbietenden. Auf der ganzen Halb­
insel halten sich nur noch die festen Plätze PatraS, Koron 
und Modon. PatraS ist sehr bedrängt/ und das Gerücht 
von der Uebergabe der Heyden letztern Plätze erhält inimer 
größere Wahrscheinlichkeit. Missolunghi hat alle Anfälle 
deS Mustapha Pascha siegreich zurückgeschlagen, und ist 
von den Einwohnern von Zante mit neuen Borrätben ver­
sehen. Athen ist von den Griechen besetzt,, und Korinth 
mußte sich am 3ten November aus Hunger ergeben. — 
Die Verhältnisse der Pforte zur See erscheinen zwar in 
keinem so nachtheiligen Lichte, wie die zu Lande, aber ei­
nige genommene Fahrzeuge lassen sich doch nicht als einen 
Sieg darstellen. Die Erwartungen waren aber in dieser 
Beziehung so heruntergestimmt, daß man eS schon für ei­
nen Sieg hielt, nicht gefangen oder geschlagen, oder ver­
brannt worden zu seyn. Der Archipel schwebt noch immer 
in denselben Gefahren und Unsicherheiten. Die unglück­
lichen Inseln Syra, Tina und Nonie, di« hauptsächlich 
von Katholiken bewohnt sind, h«gen gleiche Furcht vor dem 
Schutz der Türken, wie vor den Einfällen der Griechen. 
In Kandia sind die Erfolge wenigstens nicht entscheidend. 
Samoö hat sich fast unangreifbar gemacht; Scio schmach­
tet iin Elend und Negropovte ist bedroht. Die Flottille 
deS Abolvbat Pascha von sechs Fahrzeugen, in dem Golfe 
von Dolo, wurde von den Griechen genommen. Die In­
surgenten fahren fort, Klein-Asien durch Landungen zu 
beunruhigen, und die Küsten von iSyrien sind von See­
räubern unsicher gemacht. UebrigenS hat der Mangel an 
Geld die Seeunternehmungen der Griechen im letzten 
Feldzuge völlig gelähmt. Die Spezzioten hatten nur we­
nige Schiffe im Meere, und die Hydrloten konnten nur 
20 ausrüsten. Die Ipsarioten haben keinen bedeutenden 
Versuch gemacht, und die Harmonie zwischen den Z Inseln 
scheint aufgelöst zu seyn. Aus Allem geht hervor, daß die In­
surgenten schon dadurch viel gewonnen haben, daß sie nichts 
verloren, und daß sie, ohne gerade ihre eigene Lage bedeu­
tend zu bessern, mittelbar die Lage der Türken um Vieles 
verschlimmert haben. Man kann sogar mit ziemlicher Ge­
wißheit sagen, daß, wenn die Pforte keine andern Mittel 
anwendet, als bisher, und ihr Operationssystem nicht 
durchaus ändert, sie niemals die Insurgenten besiegen 
wird. Ist aber wohl der Divan für diese Wahrheit zu­
gänglich ? Wird er wohl andre Miuel ergreifen wollen, 
ergreifen können? Wird er glauben/ daß eß besser feyn 
dürfte, von freyen Stücken andere Saiten aufzuziehen, 
als endlich durch die That das Geständniß feiner Unmacht 
zu beurkunden? Wird er wohl diesen Zustand der Dinge 
»och lange fortsetzen? Oder wird er einen Vertrag mit 
den Insurgenten eingehen? Werden die Griechen wohl 
andere Bedingungen, als die einer unbedingten Unabhän­
gigkeit, zulassen? Alle diese Fragen lassen sich, bey de» 
tiefen Verschwiegenheit deS ottomanischen Ministeriums, 
und bey der Unmöglichkeit, glaubwürdige Nachrichten 
über die Ansichten der ersten griechischen Anführer zu 
erhalten, durchaus nicht beantworten. Gleichwohl 
nicht zu verkennen, daß die in diesem J>ahre eingetre» 
tene Veränderung in dem ionischen RegierüNgSfystem of» 
f«nbar in eben dem B«rhältniß vortheilhaft für die Grie­
chen ausfiel/ wie sie für die Türken nachtheilig war. Di« 
Neutralität dieser Inseln ist, wenn sie früher den Türken 
günstiger war/ jetzt dem Handel der Insurgenten offenbar 
vortheilhaft. Die Insel Kalamo war eine unverletzliche» 
Freygatte für die Griechen/ welche auS Morea flohen, um 
sich mit Waffen und Munition zu versehen.. Die Missio­
nen, mit denen die Herren Baier und der Kapitän Hamil­
ton beauftragt waren, gaben den Znsurgenten hinreichen­
des Licht über die Vortheile, die sie aus der Unterstützung, 
der öffentlichen Meinung in England ziehen könnten. 
Die Mittheilungen, welche General Adam von Seite 
Aorifopalo'S erhielt, die alsdann nach London geschickt 
wurden, die zu Missolunghi angeknüpften Unterhandlun­
gen, die in der Hauptstadt des brittischen Reichs und un­
ter den Augen der Regierung eröffnete Subskription, die 
Absendung eines Mitgliedes der Konnte, des Herrn Bla-
quiere, nach Morea, endlich die in Korfu vorbereitete Expe­
dition deS LordS Byron, mußten natürlich bey den Grieche» 
große Hoffnungen, bey den Türken lebhafte Besorgnisse er­
wecken. Obfchon die erstem nicht in der ganzen gehofft«» 
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Ausdehnung in Erfüllung trafen, so sind doch die letztern 
ungesckwächt vorhanden, und die Pforte kann nicht um­
hin, ihre Empfindlichkeit darüber zu äussern. Auch haben 
sich wirklich die türkischen Minister in einer Konferenz mit 
Lord Strangford sehr lebhaft darüber beschwert. Zu den 
weitern Vorfällen, welche die Verlegenheiten der Pforte 
vermehren, rechnet man das Anlehn, das, wie »min ver» 
sichert, von den Malleser-Rittern in England gemacht wor­
den iS. Schon vor einigen Wochen verkündeten Briefe 
von Smyrna die Ankunft von vier Rittern dieses Ordens 
von Paris zu Korfu, und ihre Abreise nach Hydra, mit 
dem Auftrage, ein Ansehen von mehreren Millionen Fran­
ken unter der Bedingung zu unterhandeln, daß die Insel 
Kandis (nach andern Briefen die Insel RboduS, und nach 
«iner dritten Angabe die Fessung Napoli di Romania) den 
Darleihern als Hypothek eingeräumt würde. Später be­
richtete der ZpectÄteur orikntal in Nr. iZ», es seyen 
sehr angesehene Philhellenen zu Hydra angekommen, und 
daselbst sehr gut empfangen worden, und setzt hinzu, sie 
hätten den Griechen die sonderbarsten Vorschläge in Be­
treff der Jnfel RboduS gemacht. Bevde Nachrichten er­
scheinen indessen höchst unwahrscheinlich, wiewohl spätere 
in Kovstantinopel angekommene Handelsbriefe sogar die 
nähern Bedingungen dieses AnlehnS auseinander setzen, 
welche bey dem Oivan einen sehr lebhaften Eindruck ge­
macht haben. Man darf sich indessen nicht wundern, 
«enu eö einigen kühnen Abentheurern gelungen ist, die 
Griechen zu täuschen, und einige englische Kaufleute in 
ihrer Liebe zum Gewinne, und in ihrer Leichtgläubigkeit, 
gegen Klugheit und Voraussicht zu verblenden. — Der am 
6ten Oecember mit Schiffen und S genommenen griechi­
schen Fahrzeugen zu Konstan^tinopel angekommene Kapudan 
Pascha, Hussan MehemedPascha, wurde von dem Sultan sehr 
gut empfangen, und seit seiner Rückkehr versammelt sich 
der Divan fast täglich. Sichern, Vernehmen nach berath. 
schlagt sich daS Ministerium beständig über die Mittel, den 
Frieden in Griechenland herzustellen. Alle Bemühungen 
der Pforte dürften aber in dieser Rücksicht so lange ver­
geblich seyn, als sich die Unterhandlungen nicht auf das 
Anerbieten gewisser Garantien gründen, welche mit der 
gegenwärtigen Lage der Znsurgenten im Verbältniß ste­
hen, oder als die Pforte nicht bey der Fortsetzung der 
LriegSoperationen einsichtsvolle und redliche Anführer aus, 
wählt, und statt bloß tausende von Piastern an die mit 
Bezahlung der Truppen beauftragten Pascha'S-zu schicken,, 
ihnen nicht Millionen zukommen läßt. 
P a r i s ,  d e n  !  8 t e n  F e b r u a r .  
Oberstlieutenant Laine, dem man Schuld gab, unberech­
tigt Ordens-Dekorationen getragen zu haben, hat sich ge. 
rechtfertigt und ist wieder auf freyen Fuß gestellt worden. 
M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Bayerns schönster Feyertag, der Tag der 25jährigen 
RegierungSjubelfeyer unserS teuersten Königs, ist vorüber, 
und noch tönt im ganzen Lande der Jubel'über das setie-
ne Fest, das so herzlich und fröhlich begangen worden.. 
Unsere Blätter sind mit allen den Festlichkeiten angefüllt, 
die zur Feyer deS 16ten Februar angesetzt worden waren. 
Ausser der hiesigen Residenz wurde dieser Tag auch in den 
übrigen bedeutenden Städten deS Reichs, namentlich Augs­
burg, Nürnberg, Bamberg :c. durch entsprechende Feyer-
lichkeiten würdig begangen. Auf den Bergspitzen deSSpes-
sartwaldeS verkündeten hoch auflodernde Feuer der Land­
leute sehnliche Begierde, die allgemeine Freude deS denk­
würdigen TageS zu theilen. Auch die hiesige Akademie 
der bildenden Künste, die der allgeliebte König im Jahr 
1808 ins Oaseyn rief, verherrlichte die Jubelfeyer deS er­
habenen Beschützers der bildenden Kunst dadurch, daß sie 
beschloß, «inen der Säle der Akademie mit einem 104 Fuß 
langen und 8 Fuß breiten FrieS zu schmücken, welcher 
durch Gemälde, Bildbauerwerke und architektonische Or­
namente sinnbildlich den großmüthigen Schutz darstellen 
würde, dessen sich die Künste seit dem glorreichen Regie­
rungsantritt Sr. Majestät erfreuen. 
L o n d o n ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
Dem Lourier zufolge, sollen die Regierungen von Mal­
ta und die der jonischen Inseln, die bisher unter dem 
verstorbenen Sir Thomas Maitland vereinigt waren, hin-
führo getrennt werden. Erstere ist dem Marquis von 
Hostings mit einem Iahrgehalt von 6000 Pf. Sterl. und 
letztere Sir  Freder ick AdamS mit  einem Gehalt  von 4000 
Pf. Sterl. übertragen worden. Der Befehl über die eng­
lische Seemacht im mittelländischen Meere soll auch nicht 
mehr mit dem Gouvernement von Malta vereinigt seyn. 
Nach einer dem Unterhaus« vorgelegten Uebersicbt be­
läuft sich die Zahl der Seeleute, welche für das laufende 
Jahr in den Dienst genommen werden sollen, auf 29,000, 
worunter 9000 Seesoldaten mitbegriffen sind. Unsere 
Seemacht wird dadurch um 3- bis 4000 Mann vermehrt 
werden. Die Ursachen dieser Vermehrung liegen sowohl 
in der Ausbreitung unserer Handelsverbindungen in Süd­
amerika, als auch in der Notwendigkeit, unsere Macht in 
den westindischen Gewässern, wegen der auf unsern dasigen 
Kolonien statt gefundenen Vorfälle, zu vermehren. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom i4ten Februar. 
Ueber die in diesen Tagen statt gefundenen ParlamentS-
verhandlungen ist wem-g zu sagen. Das Wichtigste war 
eine angekündigte Motion von Herrn IameS Macin­
tosh, weil der Gegenstand derselben ohne Zweifel der fol­
genreichste ist, auf den Europa gegenwärtig seine Aufmerk­
samkeit richtet und das Mitglied des Unterhauses, von wel­
chem sie ausging, zu den gebildetstes gelehrtesten und ge­
mäßigtsten der Opposition gehört. Da ich sonst nicht viel 
zu melden habe, darf ich um so eher Nachsicht für einige 
Ausführlichkeit hoffen. Herr Mackintosh sagte: Ich küa-
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dige eine allgemeine und bedingte Motion an. ik 
nämlich meine Absicht, an einem der ersten Tage im März 
die Aufmerksamkeit beyder Häuser auf einen höchstwichtigen 
^ Gegenstand, das ist, auf die Verhältnisse zwischen Groß­
britannien und den südamerikanischen Kolonien zu richten, 
die früher der Krone Spaniens unterworfen waren, aber 
seit geraumer Zeit, faktisch wenigstens, unabhängige Staa­
ken sind. ES ik mir in diesem Augenblick nicht möglich/ 
die Beschaffenheit der Motion genauer anzugeben und den 
Tag zu bestimme»/ wo sie diskutirt werden soll. Ich will 
der Regierung Sr. Majestät Zeit lasse»/ Nachrichten ein« 
zusammeln und Maßregeln zu ergreifen; ich werde mich 
sogar glücklich schätzen/ wenn ich der Nothwendigkeit über­
hoben werde, meine Molion zu machen, und das HauS 
in der Zwischenzeit eine genugthuende Mittheilung erhält. 
Die Ankündigung lautete also ungefähr eben so/ wie die 
frühere deS Marquis von LandSdown. Der Louriec 
glaubt/ daß die Minister diese Respitzeit, welche die Par-
lamentSglieder ihnen gestatten wollen, nicht benutzen, son­
dern beyde Motionen zu Anfange deS März wirklich statt 
finden werden, „weil eö nicht wahrscheinlich sey, daß Spa­
nien die Unabhängigkeit seiner Kolonien vorschnell aner­
kennen/ und auch England, den Aeusserungen deS Grafen 
Liverpool und Herrn CanningS im Parlament zufolge, sich 
nicht zu dieser Anerkennung entschließen werde/' DaS 
Auffallendste von den Ereignissen und Vorfällen extra mu> 
r o s ,  d .  b .  a u s s e r  d e m  P a r l a m e n t /  i g  a u f  j e d e n  F a l l  d i e  A r t  
und Weise, wie des Marquis von HastingS in diesen Tagen 
bey einer Versammlung der ostindischen Kompagnie am 
z i ten d. I. gedacht wurde. Man war eigentlich zusam­
mengekommen wegen einer Bittschrift an das Parlament, 
um Widerrufung deS Gesetzes, daß Jeder, der als Schrei­
ber eine Anstellung bey der ostindischen Kompagnie sucht, 
vierZahre besucht haben solle; allein 
kaum war die Si tzung eröffnet, so bat Herr Douglas 
Kinnaird um Erlaubniß, bevor man zu den Verhand­
lungen schritte, eine Frage thun zu dürfen. Der Präses 
wollte eS nicht gestatten, allein frühere Beysviele machten, 
daß die Erlaubniß nicht verweigert werden konnte. Ge­
neral Doyle sagte hierauf, „in den hätte 
gestanden, die Direktoren der Kompagnie hätten in den 
Rechnungen der ostindischen Kompagnie, seit der Verwal« 
tung des Marquis von Hostings, ein Deficit von Z- bis 
400,000 Pf. Sterl. entdeckt; er frage, ob dieS wahr sey, 
ob die Direktoren in Folge dieser Entdeckung beschlossen, 
dem Marquis die gewöhnliche jährliche Pension von 5ooc» 
Pf. Sterl. zu verweigern und »ine gerichtliche Verfolgung 
darauf zu begründen?" Der PräseS erwiederte, er hg. 
be keine Instruktion von dem Direktorio, irgend eine Ant­
wort auf die vorgelegten Fragen zu ertheilen. Die Her­
ren Doyle und Kinnaird boten nun die ganze Kraft ihrer 
Bercdsams,it auf, um die Nothwendigkeit darzutbun, daß 
gesprochen werden müsse, daß man durch Schweigen nicht 
mittelbar einen andern anschuldigen dürfe, und daß bey 
solchem Verfahren Niemand sich mehr bereitwillig finden 
werde, die Gouverneurstelle in Ostindien zu übernehmen. 
Da erhob sich einer von den Direktoren, Herr Elph in-
sione, und sagte, das Direktorium habe von keiner sol­
chen Anschuldigung gehört, an keine solche Anschuldigung 
gegen den edlen Marquis gedacht, und sey keinen Augen­
blick gesonnen gewesen, ihn gerichtlich zu verfolgen. Mit 
dieser Erklärung war Herr Doyle zwar zufrieden, aber daS 
Benehmen deS Präses konnte er nicht vergessen. Er äus­
serte, er habe immer gedacht, daß ein brittlscher Kauf­
mann geachtet vor der Welt dazustehen suche, allein wenn 
kaufmännische Beamte sich so benähmen, und durch gu-
dirteS Schweigen bey Anklagen beharrten, so müsse er mit 
Bonavarte sagen, daß die Engländer sich in ein Krämer­
volk verwandelt hätten. Der Präses verwahrte sich 
durch die Erwiederung, als Organ des Direktoriums hätte 
er durchaus, ohne dessen Autorisation, keine Antwort ge­
ben können. Man stritt nun hin und her, ob Letzterer 
recht gehandelt hätte oder nicht; die Stimmen waren ge-
theilt und es ging nicht ohne manche persönliche Anzüg­
lichkeiten ab. Bald aber lösete sich das Rätbsel der gan­
zen Verhandlung. Herr Kinnaird erzählte nämlich, 
daß der Oberst Francis HastingS-Doyle schon un­
term Zossen Januar die Fragen, welche General Doyle 
eben in der Versammlung geäusserj, an das Direktorium 
der ostindischen Kompagnie gestellt, und darauf unterm Sten 
d. M. ein Schreiben erhalten, in dessen Schlüsse eS hieß: 
„daß Direktorium bedaure innig, daß der Charakter jenes 
ausgezeichneten Edelmannes auf diese Weise angegriffen 
worden, eö fühle jedoch, daß eS für das Direktorium höchst 
unpäßlich seyn würde, sich in irgend eine Korrespondenz 
einzulassen, die sich auf unbestimmte Anklagen anonymer 
Schreiber beziehe, und halte sich überzeugt, daß HerrHa-
stings-Doyle selbst bey wiederholter Durchsicht seines 
Schreibens finden werde, wie unpäßlich es sey, Fragen 
der Art, wie die von ihm aufgestellten, an ein ganzes 
Korps (a coUeciive do6x) zu richten, und wie unmöglich, 
darauf zu antworten." Herr Kinnaird sagte, das Di­
rektorium habe sich durch sein Schweigen eine stillschwei­
gende Anklage, daS, was die Franzosen nenn­
ten, zu Schulden kommen lassen. Er achte nun ihre Mei, 
nung nicht einen Fcigenstiel Werth, und werde dafür sor« 
gen, daß dem Marquis sein Recht geschehe. Auf diese 
Weise war die Zeit der Sitzung verflossen, und eS wurde, 
auf Herrn Humc'S sehr vassenden Antrag, beschlossen, die 
Sache, weshalb man eigentlich zusammengekommen war, 
bey der obwaltenden Stimmung der Gemüther, nicht 
fortzusetzen, sondern 14 Tage aufzuschieben. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: 
wo.  87.  
I .  D .  B r a u n  s c h w  eig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 51. Donnerstag, den-28. Februar 1 8 2 4 .  
K o n s t a n t i n s ? « ! ,  d e n  z 6 s t , n  J a n u a r .  
Die Ratistkation de6 im verflossenen Iulymonat zwischen 
den Bevollmächtigten der Pforte und PersienS abgeschlos­
senen Traktats ist, wegen einiger von Seiten des HofeS 
von Teheran erhobenen Anstände, bisher noch nicht erfolgt. 
Dieser Aufschub mag Anlaß zu den verschiedenen hier ver­
breiteten Gerüchten über neue, zwischen der Pforte und 
Persien ausgekrochene Mißhelligkeiten, ja selbst über Ge­
fechte,.die an der dortigen Kränze, und namentlich in der 
Nähe von Bagdad, vorgefallen s«yn sollen, gegeben ha­
ben, wovon jedoch weder der Pforte, noch irgend einer 
verfremden Gesandtschaften/ bis heute eine ofstcielle An­
zeige zugekommen ist. 
Der Gesundheitszustand dieser Hauptstadt und lorer 
Umgebungen ist, ungeachtet der äusserst gelinden, für diese 
Jahreszeit ungewöhnlich warmen Witterung, fortwährend 
beruhigend, und die Pestspitäler stehen fast alle leer. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom Aten Februar. 
Salonichi ist der Schauplatz von Unordnungen gewesen. 
Ein junger Grieche, früher Sklave, hatte sich in daö 
Stadtviertel der Franken geflüchtet, und, als Franzose ge-
lleidet, die Aufmerksamkeit von sich abzuwenden gewußt. 
Eines TogeS jedoch ging er aus, und stieß auf seinen 
ehemaligen Herrn, der ihn sogleich zu den türkischen 
Beamten führte. Als die Reklamationen deS französi­
schen Konsuls fruchtlos blieben, ließ dieser ihn aufhe­
ben und im Konsulat aufnehmen. Nun rotten sich die 
Ianitscharen zusammen, und droben mit Gewalt, man 
solle ihnen auf der Stelle den Sklaven ausliefern. Sie 
beschimpften die Dollmetscher des Konsuls, und hielten 
«inen als Geisse! zurück, darauf stürmten sie dessen 
HauS, und führten den Sklaven mit sich fort. Oer 
schwedische Konsul hatte ähnliche Austritte. Beyde Be­
gebenheiten haben sich während der Abwesenheit deS 
Pascha zugetragen, und die Konsuln wollen Hey diesem 
ihr Recht nachsuchen. Da indessen die Franken in die­
ser Stadt nicht sonderlich respektirt werden, so zwei­
felt man, daß die Konsuln etwas ausrichten. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Die Renten haben endlich das große Ziel deS Pari 
erreicht; sie wurden geKern sogar schon zu ivo-Z- abge­
schlossen. 
Das Büchlein „Manuel" hat zum Zweck, zu bewei. 
sen, daß man diesen Mann nicht wieder zum Deputir-
ten wählen dürfe. ,,Ich sage nicht, heißt eS darin, 
ich sage den Wählern nicht: Nennt Herrn Manuel 
nicht! aber ick sage ihnen: Wählt einen würdigen De-
putirten. Ist aber derjenige euch zu r-präsentiren Werth, 
welcher den Kvnigsmord vertheidigt, welcher mit solcher 
Verachtung von der Hinrichtung des tugendhaften Lud­
wigs XVI. gesprochen, welcher in der Kammer der hun­
dert Tage behauptet hat, daß daö Glück Frankreichs 
nicht bestehen könne, wenn Ludwig XVNI. zur Regie­
rung käme, welcher auf der Rednerbübne ausgesprochen, 
daß Frankreich mit ihm den Widerwillen gegen die 
BourbonS theile, welchen die Karbonari zu ihrem Pa­
t r o n  e r h o b e n ,  d i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  a b e r  v e r s t o ß e n  h a t ?  
WaS will Herr Manuel? DaS Vergangene kann uns 
die Zukunft vorhersagen. DaS Glück Frankreichs, ihr 
Wähler, hängt von euren Stimmen ab." 
Herr Köchlin hat an demselben Tage, wo er daS Ge-
fängniß verließ, Hurch eine Deputation von Elsassern eine 
ihm von dortigen Mitbürgern zuerkannte Bürgerkrone er­
halten. 
Man kündigt Memoiren vom Marquis von Lafayette in 
2 Oktavbänden an. 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Schon neulich begleitete daS Journal Oebats den 
bekannten Artikel deS Oesterreichischen Beobachters gegen 
den Lonstituüonel mit einigen Bemerkungen. Heute 
kommt eS noch einmal auf diesen Gegenstand zurück und äus­
sert sich folgendermaßen: „„Wir haben neulich imVorbey-
gehen bemerkt, wie gefährlich eö sey, die allgemeinen Grund­
sätze zuzugeben, aus denen der Oesterreichische Beobachter 
die gebieterische Verpflichtung jeder Regierung ableiten 
wollte, den Requisitionen eines Staats, welcher die Ent­
fernung von Individuen verlangt, die Unterthanen der 
reklamirenden Macht und in ihrem Vaterlande wegen po­
litischer Verbrechen oder Vergehen verurtheilt sind, Folge 
zu leisten. Indem wir den Absichten^deS deutschen Publi. 
eisten und dem Betragen der Macht, deren Sache er in 
einem speciellen Falle führt, alle Gerechtigkeit widerfah­
ren ließen, behaupteten wir, die allgemeinen Grundsätze, 
auf welche er sich berufe, hätten den Fehler, daß sie an 
sich unbestimmt wären, daß eS ihnen an einer positiven di. 
plomatischen Sanktion fehle, daß sie von den größten 
Machten in Europa verworfen oder in Zweifel gezogen 
würden, und endlich, daß sie obendrein den Nachtbeil 
hätten, eben so gut dazu dienen zu können, die unter, 
drückte Tugend, als das besiegte Verbrechen zu verfolgen, 
eben so gut die erlauchtesten, achtungswürdigsten, eben im 
Unglück beflndl ichenPersonen, als verbrecher ischeMenschen 
und ruhestörende Anschläge zu vernichten. Dieser letzte 
Gesichtspunkt muß vor allen jenen edlen Herzen wahr er­
scheinen, welche daö Elend beseufzten, das so lange auf 
Europa lastete. Sahen wir nicht mehrere Königliche Fa­
milien nach und nach gänzlich aus allen Ländern deS Kon­
tinents verbannen, nirgends einen Zufluchtsort ffnden, als 
in den Gegenden, welche das Meer gegen die überwie­
gende Macht schützte? Sahen wir nicht die treusten und er­
gebensten Uuterthanen Europa'S als Proskribirte genannt, 
denen man weder Schutz noch Schirm geben dürfte, weil 
sie Feinde der sogenannten bestehenden Ordnung wären? 
Auf welches Princip berief sich die Diplomatie deS 
Direktoriums und Bonaparte'S bey jenen Verfolgun­
gen gegen die der herrlichsten Sache halber Verbann­
ten? Sie sagte zu den fremden Mächten: „Ihr habt 
uns durch förmliche Traktaten anerkannt; ihr unter­
haltet diplomatische Verhältnisse mit unsrer Regierung; 
ihr bewerbt euch um ihre Freundschaft;  ihr müßt da.  
her zuvörderst bey euch jede Maßregel gegen unsre Si­
cherheit, unsre Würde einstellen. Nun sind auf eurem 
Gebiete Menschen, die laut unsern Gesetzen verwie­
sen, von unfern Gerichtshöfen verbannt, durch unsre re­
präsentativen Kammern für Feinde des Staats erklärt 
sind, Menschen, die förmlich gegen die Rechte unsrer Re­
gierungen protestiren, die stets bereit sind, sie zu bekäm­
pfen, ja zum Theil die Waffen gegen uns geführt haben; 
eS ist gegen das Völkerrecht, dergleichen Menschen unter 
euch zu dulden. Schickt sie auf der Stelle fort, oder ihr 
seyd unsre Feinde!" .Die fremden Höfe seufzten. ES 
gab einige gewandte und edelmüthige Staatsmänner, die 
den Grundsätzen, auf welche sich Frankreich damals be­
rief, eine edlere Lehre entgegensetzten. Sie behaupteten, 
daß die Emigranten der kolossalen Macht, die sie ver­
folgte, nicht gefährlich werden könnten, da sie — in dem 
Augenblicke weder Unterthanen noch Bürger deS Vater­
landes, das sie — verwiesen — unter dem allgemeinen Ge­
setze der Menschlichkeit ständen und nicht von dem gemein­
schaftlichen Recht« ausgeschlossen werden könnten, das je­
dem Menschen zustehe, ruhig zu leben, wenn «r sich dea 
bürgerlichen Gesetzen des Landes unterwirft, wo er sich 
aufhält. Diese edelmüthigen Lehren wurden von der 
Macht, welche das Uebergewicht hatte, mit Verachtung 
zurückgewiesen, und die Emigranten wurden aus einem 
Zufluchtsort nach dem andern verfolgt. So wandt« man 
noch vor wenigen Jahren «inen angeblich völkerrechtliche!! 
Grundsah, grausam und beklagenSwerth, an — ein 
Grund mehr, um nicht unvorsichtig und unnütz diesen 
doppelsinnigen und nicht gehörig bestimmten Grundsatz wie­
der zur Sprache zu bringen, selbst nicht, um ihn richtig 
auf eine ganz verschiedene Sache anzuwenden! Die öf­
fentliche Meinung und daö Gefühl der Menschlichfeit las­
sen sich nicht durch kalte Rechtsfolgerungen leiten, vor­
züglich, wenn dieö Recht nicht einstimmig von den Mäch­
ten anerkannt ist. Ueber Meinung und Gefühl erlangt in 
diesem Falle unwillkührlich die Erinnerung an die fürch­
terlichen Folgen die Oberhand, welche zu andrer Zeit au6 
dem Grundsatz, auf welchen man sich beruft, abgeleitet 
wurden; man erhitzt, man erbittert; man giebt Gelegen, 
heit zu betrübten Vergleichungen, was man nie thun muß, 
selbst wenn man das unbestreitbarste Recht für sich hat. 
Diejenigen, welche der Sache der Legitimität die größten 
Opfer gebracht haben, werden den Werth dieser Betrach­
tungen würdigen. DaS Unglück der Tugend lehrt edel­
müthige Seelen Mitleid mit den Leiden des Verbrechens 
und ZrrthumS haben und gegen jede inhumane Lehre auf 
der Hut zu feyn. Die wahren Royalisten, die Menschen, 
die unter dem Panier der Monarchie ergraut sind, verlan­
gen vor Allem, daß man der Legitimität nicht jenen Cha­
rakter von Güte, Milde und Edelmuth nicht nehme, der 
sie von der Macht kacio unterscheidet. ES giebt eine 
gewisse Härte im Räsonnement (kerocite lle r^sonne-
meni), die Menschen gefällt, welche sich durch Übertrei­
bung in ihren Reden gern geltend machen wollen. Allein 
die monarchische Politik weiset Jeden aus den Reihen ih­
rer Diener, der aus Eitelkeit oder Eigennutz die allge­
meine Aussöhnung aller rechtlichen, der Welt nützlichen 
Menschen behindert. Das Journal, welches diese Erläu­
terungen nöthtg gemacht, ig nicht der Oesterreichisch« 
Beobachter, ein in jeder Hinsicht schätzbares Blatt, mit 
dem wir zuweilen über zweifelhafte und schwierige staats­
rechtliche Punkte diSkutiren, daS aber nie eine höfliche 
Sprache und noch weniger die Sprache Her Ehre zu füh. 
ren vergißt."" (Hamb. Zeit.) 
Madrid, den l  oten Februar. 
Der in Navarra kommandirende General d'ESpagne 
ist von Sr. Majestät bevollmächtigt worden, über die in 
dieser Provinz gefangenen Militärs das ttrtheit zu spre. 
chen. 
Nach Briefe« anS Valencia »st «S in San-Feliee zn 
blutigen Gefechten gekommen. Merinos Truppen gehen 
nach Valladolid; sie, so wie die unter Bessiereö gestan­
denen, werden aufgelöst. BessiereS selbst hat auf feine» 
Wunsch den Abschied erhalten. 
Die Ofßeiere der ehemaligen Nationalnnliz, die noch 
auf der Insel Leo» waren, haben den Befehl erhalten, 
dieselbe binnen kurzer Zeit z.» verlassen. 
(Berk. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Auf die Adresse, welche beyde Häuser deS Parlaments 
Sr. Majestät d>».ch Deputationen überreichen lassen, er-
wiederten Se. Majestät unter Anderem, daß Ihnen nichts 
angenehmer wäre, als die herzliche Theilnahme deS Par­
laments an ihren Gesinnungen, und Ihnen nichts mehr am 
Herzen läge, als die Aufrechthaltung der Größe deS brit-
tischen Namens und die Beförderung de- Glücks und der 
Wohlfahrt Ihres Volks. 
L o n d o n ,  d e n  I 4 ten  Februar. 
Nach Briefen aus Lima bis zum 4ten Oktober, ist in 
Peru die Ruhe noch nicht hergestellt. Der Ex-Präsident, 
Don Jos. de la Riva Aguerro, hat sich durch das Dekret, 
welches dem General Bolivar befiehlt, ihn mit Gewalt 
der Waffen zu verfolgen, nicht einschüchtern lassen. Auch 
lauten die Kriegsnachrichten nicht viel günstiger für die In­
surgenten. Ungeachtet deS Berichts des Generals Santa» 
Cruz, der den General ValleS vernichtet zu haben behaup­
tete, hat sich dieser mit dem Vicekönig la Serna vereinigt, 
und beyde haben sich der Engpässe zwischen dem See von 
ChuquitoS und der Anden-Kette, bey Puno, bemächtigt. 
Man fügt hinzu, Bolivar habe einen Unterhändler an den 
Ex-Präsidenten Aguerro gesandt, weil er Letztern nicht mit 
Gewalt vertreiben zu können besorge. 
Wir können, sagt die IVIorning-LKronicls, die auf die 
höchste Autorität sich stützende Versicherung geben, daß die 
Eröffnungen und Vorschläge wegen Anerkennung der süd­
amerikanischen Staaten von Seiten Großbritanniens di­
rekt an Spanien gemacht worden sind, und zwar in so an­
empfehlenden Ausdrücken, daß zu Madrid, gleich nach An­
kunft der Depeschen, gehörige Rücksicht darauf genommen 
wurde. Dem zu Folge ist der spanische Ambassadeur am 
französischen Hofe, Herzog von San Carlos, zu einer Spe-
eialsendung nach London berufen worden. Diese Wahl 
(der Herzog ist ein geborner Südamerikaner, wiewohl in 
allen Verhältnissen seinem Könige sehr ergeben) scheint ei­
ne günstige Vorbedeutung für den Ausgang der wichtigen 
Verhandlung zu seyn, die ihm anvertraut wurde. Ohne 
Zweifel nird die Stipulirung einer Geldzahlung eine der 
Bedingungen bilden, zu deren Erfüllung die brittische Re­
gierung sehr wahrscheinlich Alles beytragen wird, damit 
jedes Hinderniß beseitigt und eine so wichtige Angelegen­
heit beendiget werde. Frankreich ist mit England dieser-
halb völlig einverstanden. Diese Anerkennung ist eine der 
größten Weltbegebenheiten, und wir sind überzeugt, daß 
die südamerikanischen Staaten, einmal in den Bund der 
Völker aufgenommen, gewiß Alles aufbieten werden, mit 
Europa in dem besten Einverständnisse zu bleiben. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät residiren feit dem isten d. M. in Wind» 
for. 
Der Courier sündigt »ach einem Privatschreiben aus Pa­
rts vom -Sten d.M.daSkönigl.span.Dekret wegen FreyAe-
bung deS Handels mit den Kolonien an, und fügt hinzu? 
„ES fragt sich, welcher Theil von Südamerika dem De­
krete gehorchen wird? Gewiß keiner, weil Gehorsam still­
schweigend die Anerkennung einer Herrschaft voraussetzt, 
die ein für allemal nicht anerkannt wird. Eben so wenig 
wird dieser Schritt die Dunkelheiten (amkißuities) und 
praktischen Schwierigkeiten heben, auf welche Graf Liver­
pool in der ersten Parlament'ösitzung aufmerksam gemacht 
hat, so lange nicht von Seiten Spaniens eine förmliche 
Anerkennung der Kolonien erfolgt. Die Häfen von Ko­
lumbien, Mexiko, Buenos - AyreS, Chili und Peru wer­
den in Folge eines vom Mutterlande ausgegangenen De« 
kretS über HandelSfreyheit nicht ein einziges fremdeSSchiff 
unter andern Bedingungen zulassen, alo denen, welche ge­
genwärtig bewilligt sind. Wir wollen diesen Gegenstand 
jedoch nicht weiter verfolgen, bis wir umständlicher Nach­
richt darüber erhalten haben." Dagegen bemerkt die IVlor. 
innZ.LKronicls, das Dekret des Königs von Svanie-n, den 
freyen Handel nach Südamerika betreffend, sey in so fern 
schon sehr wichtig, weil nunmehr die Schiffe, die nach je­
nen Gegenden segeln, nicht mehr von spanischen KriegS-
fahrzeugen angehalten oder aufgebracht werden können. 
Die Sun hat weitläuftig die Frage verhandelt, ob Eng­
land so lange mit der Anerkennung der südamerikanischen 
Staaten warten werde, bis diese nicht bloß den Angriffen 
Spaniens, sondern auch denen seiner Verbündeten,, wider­
standen haben, und verneint sie. Großbritannien hat schon 
vor einem Jahre erklärt, feine förmliche Anerkennung hän» 
ge von gewissen Umständen ab. Spanien hat nicht die 
Macht, die Kolonien wieder zu erobern, und wenn sich ei­
ne Koalition gegen sie bilden sollte, würde England sich 
gewiß schnell zu ihren Gunsten entscheiden. 
Nach Westindien werden zwey Geistliche der englischen 
Kirche mit dem bischöflichen Titel gesandt werden, 
welche über alle kirchlichen Angelegenheiten der englischen 
Besitzungen in jenem Welttheile wachen werden. Ihr 
Sitz ist Jamaika und BarbadoeS. Jeder erhält einen Ge­
halt von 4000 Pf. Sterl., mit Anspruch auf eine Pen­
sion von 1000 Pf. Sterl. nach zwölfjährigem Aufenthalte. 
* « » 
P a r l a m e n t s s i t z u n g  a m  r 6 t e n .  
I m  U n t ^ r h a u s e  s c h l u g  H e r r  D a v  e n v o r t  i n  der 
ZinSbill ein Amendement vor, die zweyte Verlesung auf 
6 Monate zu verschieben. Herr Hume betrachtete die 
Zurücknahme der ZinSgesetze als für alle Parteyen gleich 
vortheilhaft. ES muß, sagte er, jedem, wie bey Versi­
cherungen, freystehen, ein Geschäft eingehen zu können 
oder nicht. Findet sich dam» eine Pavtey in ihren Rech­
ten angegriffen, so stehet ihr der Weg der Gesetze offen» 
Herr I. Wr 0 tterly stimmte für das Amendement. Die 
Aufhebung der ZinSgesetze werde alle Darlehen auf unbe­
wegliche Guter, und um s» mehr an Kaufleute und Fabri­
kanten sehr unsicher machen, wöhnnH die Regierung nie­
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malS darauf werde rechnen können, eine Anleihe zu ma­
chen. Herr Grenfell führte daS Beysviel Hollands 
an; dort lind die Zinsen durch keine Gesetze beschränkt, und 
dennoch ist es daö einzige Land in Europa, wo die Zinsen 
immer so niedrig stehen. Herr H u 6 k i n s o n betrachtete 
die ZinSgesetze als Veranlassung zu vielen Unannehml ich­
keiten. Oer Kanzler der Schatzkammer glaubte, 
daß, wenn die Gesetze umgestaltet werden sollten, jetzt die 
b e s t e  Z e i t  d a z u  w ä r e .  H e r r  O n S l o w  b e w i e s ,  d a ß ,  t r o t z  
der ZinSgesetze, die Landeigenthümer lo bis 14 Procent 
Zinsen bezahlten. Eben so wenig hätten sie auf den Han­
del Einfluß, wo Leute in Verlegenheit Stocks für baareS 
Kapital anliehen und Zc> Procent darauf verloren; sein 
Grundsatz sey, der Geldhandel müsse, wie jedeS andere 
Geschäft, völlig frey seyn. Herr A. Baring meinte, 
die Aufhebung der Gesetze würde jetzt gar keine Verän­
derung in den Geldverhältnissen hervorbringen, und die-
serhalb sehe er den jetzigen Augenblick als den günstigsten 
dazu an, wenn sie auch nur den Vortheil hätte/ die Theo­
rie irriger Gesetze zu beseitigen. Nachdem mehrere Mit­
glieder für die Bill gesprochen, wurde die zweyte Verle­
sung mit einer Majorität von 79 gegen 2Z bewilligt. — 
DasHauS verwandelte sich sodann aufAntrag desKanzlers 
der Schatzkammer in eine Bewilligungskomite. Sir G. 
Clerk legte die Berechnungen der Marine »Ausgaben 
vor. Er glaube wohl, daß die Marine noch mehr verrin­
gert werden könne; daß aber der Dienst in diesem Jahr« 
zZ2o,ooo Pf. Sterl. mehr erfordere/ liegt in den neuen 
HandlungSverhältnissen, worin England zu einigen Län­
dern in der andern Hemisphäre st.-het, so wie in der Noth-
wendigkeit/ eine beträchtliche Macht in dem mittelländi­
schen Meere zu unterhalten, so lange der Kampf zwischen 
der Pforte und ihren griechischen Provinzen dauert. Vier­
tausend Matrosen werden dieses Jahr mehr erfordett, so 
daß der ganze Etat jetzt 29,000 (die Seesoldaten einge­
schlossen) beträgt. Herr Warre verlangte einige Aus­
kunft über den Dienst zur Verhinderung des Einscbwär» 
zenS (xrsventivs ssrvice), welchen er als eine Art GenS-
d'armerie betrachtet. Mehr als 1700 Mann werden jetzt 
dazu gebraucht, einen wahren Guerillakrieg mit den Smugg. 
lern an der Küste zu unterhalten. Sir G. Clerk: Die 
Regierung ist gesonnen, diesen Oienstzweig so zu lassen, 
wie er jetzt ist. Von den neuverlangten 4000 Mann sol­
l e n  6 Z 0  M a n n  d a z u  h e r g e g e b e n  w e r d e n .  H e r r  H u m e  
widersetzte sich der Vereinigung dieses Dienstes mit dem 
der LandeSvertheidigung (der Marine). Englische Marine­
matrosen, sagte er, müssen nichts mit Einsammlern der 
Abgaben zu tbun haben. Ich sehe auch keine Nothwen« 
digkeit, die Marine jetzt zu vermehren. Allenthalben 
herrscht Ruhe. Nordamerika hat die Angelegenheiten Süd­
amerikas schon festgesetzt, und wenn dieses auch zu Zwi-
stigkeiten zwischen Spanien und Nordamerika Veranlassung 
gebxn kann, so hat dock England, welches durchaus neu­
tral zu bleiben beschlossen hat, keine UrsaHe, seine Marine 
zu vermehren. Nach einigen Bemerkungen über den 
Nachtbeil, welcher für den Seedienst durch die jetzige Me­
thode der Stellenbesetzung entstehe, schlug er als Amende­
ment, statt 29,000 Seeleuten, die Zahl von 25,000 vor. 
Sir Georg Cockburn vertheidigte mit vielem Nachdruck 
das jetzige System deS SeediensteS, und behauptete, wir 
hätten keine Ursache, die so gepriesene „alte Zeit" zurück­
zuwünschen , wo ein Muttersöhnchen in dem Toilettzim. 
mer schon seine Dienstjahre zählte, und ein ^jähriger 
Knabe Postkapitän werden konnte, Fälle, die noch im ame­
r i k a n i s c h e n  K r i e g e  h ä u f f g  v o r k a m e n .  K a p i t ä n  M a b e r l y  
widersetzte sich der Vermehrung, zumal die königl. Rede 
Versicherungen von Englands friedlichen Verhältnissen mit 
a l l e n  a n d e r n  M ä c h t e n  g e g e b e n .  N a c h d e m  H e r r  C a n n i n g  
einige Aeusserungen über den Dienst vorausgeschickt, in de­
nen er den Geist schilderte, der in diesem freyen Lande 
herrsche, wo die Ansprüche des Talents und der Verdienste 
mit denen deS Rangeö und der Geburt so schön ausgegli­
chen wären, bemerkte er, als Erläuterung einer Stelle in 
der königl. Rede, der man gedacht, daß zwar zu keiner 
Zeit daö Land mit mehr Gewißheit die Fortdauer des Frie­
dens hätte erwarten können, als gegenwärtig, daß aber 
auch zu keiner Zeit so viel Aufregung (aAitslion) statt ge­
funden habe, als jetzt, und England nvthn>endig«rweise 
nicht bloß für sich selbst ruhig seyn, sondern auch in allen 
Welttheilen die Ueberzeugung herrschen müsse, daß Eng­
land bereit seyn würde, seine Rechte aufrecht zu halten. 
Ich darf daher, fuhr er fort, ohne weitern Aufschluß zu 
geben, behaupten, daß auf den drey großen Stationen, 
dem mittelländischen Meere, Wcstmd>'en und nun Süd­
amerika, eine verstärkte Macht erforderlich ist, da man sei­
ne Aufmerksamkeit nicht auf jene Gegenden richten kann, 
ohne wahrzunehmen, daß sich dort Begebenheiten zutra­
gen können, die unsere Dazwischenkunft und zwar nicht 
bloß eine gewaffnete, sondern eins schnelle und nachdrück­
liche erfordern dürfen (not witk s liancl, l?ut 
vvitk xromxtitullk vigour). Die drittische Seemacht 
wird daher eben so stark, als irgend eine, und an manchen 
Orten sogar stärker, als alle andern seyn müssen. Herr 
Maberly bemerkte, daß diese Rede allein schon meh­
rere Mitglieder, welche gegen die Vermehrung wären, 
umstimmen werde. Auch Herr Hume drang nicht mehr 
auf seine Abänderung, und der ursprüngliche Antrag wur­
de sofort angenommen. Achthundert fünfundachtzigtausend 
neunhundert und fünfzig Pf. Sterl. wurden für den So°ld 
Von 29,000 Matrosen zu 2 Pf. 7 Shill. xer Monat und 
3 5 o  P f .  S t e r l .  f ü r  i h r e  B e k ö s t i g u n g  z u  »  P f .  i » S H .  
für den Mann bewilligt. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. O. B^r aun sch w e i g, Censor. 
No. 88. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^c». 52. Freytag, den 29. Februar 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten Februar. 
In Navvli di Romania herrscht jetzt, seitdem der Voll-
jiehungSrath unter dem Vorsitze Magnat-BeyS, und Ko-
lokotroni, der Sohn, als Festungökommandant in den Mauern 
ist, gute Polizey und strenge Ordnung. Der Platz wird 
von i5,ooo Mann vertheidigt. Der gesetzgebende Rath, 
welcher zu Argos residirt, ist dagegen ohne einen Schatten 
von Macht und bloß der Form wegen da. — AuS Alexan­
drien erfährt man (vom 3ten December), daß in Aegypten 
«ine neue Expedition nach Kreta (Kandia) ausgerüstet 
worden ist. 5ooo Mann sollten unverzüglich auf 10 
Kriegöfahrzeugen nach Kandia übergesetzt werden, und vier 
mit Vorrätben beladene Schiffe in einigen Tagen nachfol­
gen. Obgleich behauptet wird, daß die Kandioten die 
Anfälle der Türken zurückgeworfen und ihre alten Stellun­
gen wieder eingenommen hätten, so ist es im Gegentheile 
doch sthr wahrscheinlich, daß die Lage der Griechen auf jener 
Insel/ehr traurig sey, und daß die Ankunft frisch,rTruppen 
sie um so mehr verschlimmern müsse. — Auch eine andere 
Hülfömacht der Pforte, Algier, soll eine S cd iffSa dt Hei­
lung nach TenedoS abgesandt haben, so daß eS scheint, als 
wolle man die Griechen während deS ganzen Winters un­
ausgesetzt beunruhigen und in Tbatigkeit erhalten. — Irr 
Tine regieren die an der Stelle des Eparchen neulich ein­
gesetzten Epboren der Insel. In Hydra herrscht ein großer 
G r a d  v o n  M i ß v e r g n ü g e n .  Z e h n  S c b i f f e  s i n d  e t w a  n o c h  
bewaffnet, die übrigen nicht, aus Mangel an Mitteln, 
sie zu bemannen. Nachtö ist man seines Lebens nicht sicher. 
TscheSme ist einer der glücklichsten Orte, welcher Ruhe 
für den Augenblick genießt. Griechen und Muselmänner 
leben dort in gutem Wechselverbältnisse. Die Polizey wird 
sogar streng gehandhabt und jede Bewegung der Insur­
genten seit der letzten kühnen Landung auf Vourla un­
ablässig beobachtet. Kein bewaffnetes feindliches Schiff 
segelt an den Küsten vorbey, welches den Späherblicken 
der auf den Anhöhen bey Tag und Nacht ausgestellten 
Posten entginge. Auch hat man am Ufer eine neue 
Batterie errichtet, um die Stadt gegen jeden Ueberfall 
zu sichern. Man hofft, durch diese Vorsichtöanstalten die 
Griechen von neuen LandungSversuchen abzubringen. 
Nach einem Briefe aus Jpsara vom iiten December 
herrscht daselbst der entschiedenste Entschluß, die Unabhän-
gigkeit zu erreichen oder zu sterben. Fast sämmtliche 
Schiffe dieser Insel sind nach PatraS abgegangen, wel­
cher Ort gegenwärtig der Brennpunkt der griechischen 
Kraftanstrengungen ist. Einige türkische Boote, die man 
bey Vourla genommen, sind von den Jpsarioten aufge­
bracht; man hat die Türken gut behandelt. Die Jpsa­
rioten sind dessen ungeachtet fortdauernd an den Küsten 
von Karaburun und im Meerbusen von Smyrna. Im 
Anfange des Januar waren zwey von ihren MistickS 
nahe daran, ein türkisches Boot zu nehmen, wenn sie 
«in in der Nähe befindliches französisches Kriegsschiff 
nicht daran verhindert hätte. Mit den Landungen ma­
chen die Jpsarioten kein Glück, indem sie die Türken 
stets auf ihrer Hut finden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Das Dekret über den freyen Handel mit Amerika, wel­
ches hier ungemein Aufsehen macht, lautet folgender­
maßen: „Durch frühere Dekrete habe ich in den über­
seeischen Staaten dag sogenannte konstitutionelle System 
abgeschafft, und die Regierung auf den Fuß, wie sie vor 
dem 7ten März 1820 eingerichtet war, wieder hergestellt. 
Diese Verfügungen betrafen nur das Innere. Was die 
Handelsverbindungen betrifft, so habe ich durch eine Ver­
fügung vom 4ten Januar den Behörden anzeigen lassen, 
dieselben so aufrecht zu erhalten, wie eS mit Einwilligung 
des LokaloberhaupteS geschehen kann. Nach Anhörung deS 
Raths von Indien ,c. habe ich befohlen, daß alle llnter-
thanen befreundeter Mächte direkten Handel mit den ame­
rikanischen, so wie mit den europäischen Häfen, des spani­
schen Reichs treiben dürfen. ES sollen die Häfen und ein 
Tarif der Erhebungen für Ein. und Ausfuhr bestimmt wer­
den, desgleichen die Vortheile, welche hierbey der spani­
sche Handel genießen soll. Die amerikanischen Spanier 
mögen in diesen Maßregeln einen neuen Beweis meines 
lebhaften Wunsches für ihr Heil und wahres Beste erken­
nen; die europäischen Spanier meinen festen Entschluß, 
ihnen all« rechtmäßigen Freyheiten und Vortheile im Han­
del zu sichern; die befreundeten Mächte endlich ein öffent­
liches Zeugniß, wie hoch ich es halte, die Eintracht, die 
uns umschlingt, zu bewahren." Dieses Dekret, das der 
Kunst der französischen Diplomatie großentheilS verdankt 
wird, macht in der Handelswelt wie in der Politik Epoche. 
Unter dem Prohibitivsystem, das seit Philipp II. mit großer 
Strenge gehandhabt wurde, war das spanische Amerika 
der übrigen Welt gänzlich verschlossen und existirte gleich­
sam nur geographisch für sie. Durch daö gegenwärtige 
Dekret ist der alten Welt ein neuer Schauplatz der Tä­
tigkeit und des Wetteifers in der neuen Welt aufge-
than. Insbesondere yuß man eö beherzigen, daß hier­
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durch das Handelsinkresse von der politischen Strett-
frage gänzlich gesondert wird, und Niemand braucht 
mehr, bloß um freyen Handel zu haben, die Trennung 
der Kolonien vom Mutterlande zu wünschen oder zu 
empfehlen. . 
Jetzt sagt man für ganz gewiß, daß durch Vermtt-
telung des Generals Downie zwischen unserer und der 
englischen Regierung eine Uebereinkunft abgeschlossen sey, 
wornach diese 12,000 katholische irische Soldaten an Spa­
nien liefert, die, den Mann zu 3o Pfd. Sterling, völlig 
ausgerüstet bis in die spanischen Häfen tranöportirt werden 
müssen. . 
Nach Briefen von der Eränze werden in den dorti­
gen Provinzen wöchentlich einige, wegen politischer Mei­
nungen verhaftete Konstitutionelle in Freyheit gesetzt. ES 
scheint lediglich zur Sicherheit dieser Personen, daß man 
sie erst nach und nach sich selbst übergiebt. Auch über die 
in San--Gago statt gefundenen Unruhen sind wir jetzt 
ausser Besorgniß. Der Gouverneur ist nicht vor Schreck 
darüber, sondern zufällig an demselben Tage vom Schlage 
gerührt worden. Die Ruhe ist dort, so wie in Korunna, 
völlig wieder hergestellt. Der französische Gesandte, Mar­
quis von Talaru, wird, dem Vernehmen nach, in weni­
gen Tagen nach Paris zurückkehren. In Kuba herrscht 
ebenfalls die vollkommenste Ruhe. Eine spanische Fre­
gatte, die die Ueberfahrt von Havanna nach Kadix in 38 
Tagen gemacht hat, bestätigt diese Nachrichten. (B. Z.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Man hat berechnet, sagt der (Courier daß 
die Beamten, welche zugleich das Wahlrecht haben, sich 
auf die Zahl von S640 belaufen.. Da dieselben den 
sechs Ministerien untergeordnet sind, und höchst wahr­
scheinlich in ihren Stimmen ganz auf die Seite der 
royalistischen Kandidaten treten, so kann jeder Minister 
auf die Beystimmung von 960 Beamten rechnen.. 
Daß die Renten daS Pari erreicht, ist ein Fall, der 
in der Geschichte unserö Finanzwesens Epoche mache» 
wird. Unter der vormaligen königlichen Regierung gin­
gen sie niemals über 84 hinaus; unter Bonaparte stie­
gen sie bis 94; der jetzigen konstitutionellen Regierung 
und einem royalistischen Ministerium war eS vorbehal­
ten, sie bis zum Pari zu bringen. Die OvpositionS-
blätter behaupten jedoch fortwährend/ daß man Frank­
reich mit  Anleihen erdrücke; wahr ist 'S,  daß wir  197 
Millionen Renten schuldig sind, wovon aber 63 auS den 
alten Staatsschulden vor der Restauration herrühren,. 
i3o aus der letzten Zeit der Revolution und den hundert 
Tagen, 4 aus dem jetzt beendeten spanischen Kriege. Aber 
die letzteren 4 Millionen Schulden sind Alles, waS wäh­
rend der gegenwärtigen königlichen Regierung zu der 
Hauptschuld der 197 Millionen hinzugekommen ist. Hat 
die Opposition wohl Gründe, sich über unsere jetzige Re­
gierung zu beschweren? 
Der Oberstlieutenant, Baron Laine, ist jetzt vor dem 
JnstruktionSrichter, wegen einer doppelten Beschuldigung, 
in Untersuchung; er soll nämlich ohne Erlaubniß die 
Dekorationen deS Ordens vom heiligen Grabe getragen, 
und eben diesen Orden auch Andern verliehen haben. 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Unsre officielle Zeitung enthält Folgendes.- Di-
Regierung hat noch keinen authentischen Bericht über die 
glorreichen Ereignisse erhalten, welche in Briefen aus Rio 
de Janeiro vom svsten November, die am 3ost«n Januar 
über Gibraltar hier angelangt, gemeldet worden sind. 
Wir haben alle Ursache zu glauben, daß die Bestätigung 
bald eintreffen wird, und melden schon heute mit dem in­
nigsten Vergnügen, daß, laut eines Schreibens an die 
Herren Morrogh und Walsh, der Kaiser, in Folge von 
Schwierigkeiten, die zwischen ihm und den brasilianisch«» 
KorteS entstanden, am i2ten November diese Versamm­
lung aufgelöset hat. Wir schmeicheln uns, daß die Vor­
sehung , die so sichtbar über das Schicksal dieses Reichs 
wacht, in kurzem den Leiden desselben in beyden Erdhälf­
ten ein Ende machen wird. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  F e b r u a r .  
Seit mehreren Jahren haben wir hier keine so strenge 
Kälte gehabt als diesmal. Die innerhalb unserS Gesichts» 
kreiseS befindlichen Gebirge sind dicht mit Schnee bedeckt, 
der Wind weht schon seit vielen Tagen aus Norden und 
das Thermometer stand vorgestern auf anderthalb Grad 
unter dem Gefrierpunkt!. Doch können ww uns damit 
trösten, daß eS an andern Orten noch ärger ist^ maw 
meldet uns nämlich aus Paris, daß dort am »Aten Ja­
nuar die Kälte 3 Grad, und aus Wien, daß sie gegen Ende 
Januars gar 16 Grad betragen hat. 
Die Kirche, welche der König von Neapel dem herli­
gen FranciökuS von Panla, aus Dankbarkeit für die Er­
haltung seines Thrones, zu erbauen angelobt hat, steigt 
in Neapel rasch empor; die stolzen Marmorsäulen, mit 
welchen sie geschmückt ist,, stehen bereits und man arbeitet 
fetzt schon an der Kuppel. DaS Werk wird seinem Mei­
ster, dem Architekt Bmnchi« Ehre machen, und den Zeit» 
genossen beweisen, welche hohe Stufe die Künste gegen» 
wärtig in Italien! erreicht haben!! 
S t u  t t g a r d t , ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät,, der König, haben mittelst Reskript» 
vom 12ten dieses MonatS die Vertagung der Ständever­
sammlung vom igen des künftigen MonatS bis zum 
-zisten April dieses JahreS verlängert, weil die zur 
Prüfung deS Haupt.Finanz-EtatS von 1823 bis 1826 
bestellte ständische Kommission sich ausser Stand befindet,, 
die ihr obliegenden Geschäfte vor der Mitte des künf­
tigen Monats April! zu beendigen. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz, welche bekanntlich 
von Ihrem König!. Vater zum Vicekönig von Norwegen 
ernannt sind, werden, dem Vernehme» nach, in der Mitte 
Nächsten Monats, in Begleitung Ihrer Durchlauchtigen 
Frau Gemahlin Ihre Reise nach Ehriliiania antreten. Die 
Abwesenheit Ihrer Königl. Hoheiten dürfte indcß nicht so 
lattge wären, als man anfänglich glaubte, weil der Kron­
prinz dem bevorstehenden Uebungölager in Schonen deyzu-
wohnen gedenkt. 
L o n d o n ,  d e n  I ? t e n  F e b r u a r .  ^  
S S  s o l l  e i n e  g r i e c h i s c h e  A n l e i h e  v o n  i  M i l l i o n  P f .  S t .  
zu 58 Procent durch das an der Stockbörse schr> bedeu­
tende HauS Loughnan, Sohn, und O'Brien abgeschlossen 
seyn. 
Die Sklaven, welche kürzlich von den Tui'-sen an die 
englische Flotte überliefert wurden, waren Griechen, wel­
che ein Schiff in Malta unter englischer Flagge befrachte, 
ten, um nach den griechischen Inseln überzusetzen. Der 
maltesische Kavitän steuerte aber nach Tunis, verkaufte da­
selbst Schiff und Ladung nebst Passagiere» und lief mit dem 
Gelde davon. 
AuS dem gerichtlichen Verfahren gegen die Sklaven, 
wobey zugleich der Werth eines jed.-n angegeben wurde, 
ersteht man, daß der höchste Preis für einen Neger jetzt 
100 Pf. Sterl. ist. 
Zu Washington wurde her Antrag, den General La 
Fayette in einem amerikanischen Kriegsschiffe herüber zu 
holen, an eine Konnte von 7 Mitgliedern verwiesen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Spaniens Bevölkerung hat auf eine auffallende We'se 
abgenommen. Zur Zeit der Romer enthielt eS, nach den 
Zeugnissen dec damaligen Schriftsteller/ 40 Millionen See­
len. Gegen daS Ende des vierzehnten Jahrhunderts zählte 
man 22 Millionen» Hundert Jahre später, mich Vertrei­
bung der Mauren und der Juden, nur noch 15 Millio­
nen. Im Jahre ibL8 bellef sich die Bevölkerung auf 
1 0 ,  i « n  J a h r e  »  7 1 . 5 '  g a r  a u f  6  M i l l i o n e n .  I m  J a h r e  1 8 0 8  
war sie über Millionen 5 seitdem hat sie fast um eine 
ganze Million abgenommen. Und doch hat in den übrigen 
Ländern Europa'S, trotz der gewaltigen Kriege, die von 
1792 bis 1815 fast ununterbrochen dauerten, die Zahl der 
Einwohner überall einen geringern oder größern Zuwachs 
erhalten. 
Der Verfasser des Waverley hat mit seinem Verleger 
«inen Kontrakt abgeschlossen, ihm für Zo-,ooo Pf. Sterl. 
auf 3 Jahre /ährlich mit Z Romanen zu versorgen. Vier 
derselben sollen bereits auf Rechnung, abgeliefert worden 
seyn. 
Nach dem Berichte des Herrn Bowditch ist es dem Kö­
nige der AshanteeS erlaubt, Frauen zu haben. ES 
ist diese die heilige Zahl, von welcher die Wohlfahrt des 
Volks abhängt. 
Paris. (November, 182).) ES ist wirklich ein flü­
ger Einfall des Pariser Präfekten gewesen, daß er statisti­
sche Nachforscf'ungen über diese große Hauptstadt anstellen 
läßt und dieselben bekannt machr. ES kommen dadurch ei- -
ne Menge von interessanten Resultaten zum Vorschein, die 
nicht allein den Statistiker, sondern auch jedweden Bürger 
angehen und wovon man zuvor sehr wenig wußte. Publi» 
citat ist der Geist der neuen Verfassungen und der jetzigen 
Zeit. Die Völker zahlen hohe Auflagen; dafür wollen sie 
aber auch wissen, wie mit denselben gewirthschaftet und 
was dadurch Gutes oder UebleS bewirkt wird. Die Be­
friedigung dieser natürlichen Wißbegierde erkaufen sie zum 
Theil theuer genug. Aber nicht nur daS Volk, sondern 
auch die Regierung gewinnt durch diese Bekanntmachung 
statistischer Tabellen, denn sie erfährt dadurch eine Menge 
Dinge, die ihr wahrscheinlich ganz neu sind. Ist Baron 
Fourrier der Urheber oder Veranlasser jener Sammlung, 
welche in der That nur unter Aufsicht eineS tüchtigen Ge­
lehrten und Staatsmannes veranstaltet werden konnte, so 
g e b ü h r t  i h m  d a f ü r  g r o ß e r  D a n k ;  w a s  e r  g e l e i s t e t  h a t ,  i s t  
Jahrhunderte lang unversucht geblieben. Obschon der 
Präfekt indessen bereits einen Oktav- und einen Quartband 
voller Tabellen hat erscheinen lassen, so bleibt dennoch 
sehr Vieles zu berechnen übrig, und unter 6 Quartbänden 
wird er sich mit der Pariser Statistik schwerlich ganz abfin­
den können, zud«m da die Sache einmal angefangen ist, sa 
muß nun auch regelmäßig darin fortgefahren werden, damit 
man die Berechnung der folgenden Jahre mit derjenigen 
der verflossenen Jahre vergleichen könne. — Im Durch­
schnitte werden täglich 10,500 Briefe auf die Tragpost oder 
pelits xosts gegeben, die hauptsächlich nur zum Verkehr 
der Pariser dient; 28,000 Briefe pflegen täglich in alle 
Welt verschickt zu werden. Mich dünkt, dies beweist, daß 
es doch nicht wohl thunlich ist, die Briefe zu öffnen, wie 
man die Post in der Deputirtenkannner darüber beschuldigt 
hat; denn wo sollte sie Leute und Zeit genug hernehmen, 
um 28,000 Briefe zu untersuchen?. Jw einzelnen Fällen 
mag jedoch wohl die Neugierde sie anfechten. Ausser die­
sen 28,000 Briefen gehen täglich 2 8,3Z3 Tages- und 
Zeitblätter ab. Wahrscheinlich befinden sich hierunter 
25,000 Zeitungsblätter; nimmt man nun an, daß ein 
Drittel aller Pariser ZeitungSblätter, etwa 8000, in Pa­
ris bleiben, so beliefe sich also die Gesammtzahl der Exem­
plare der Pariser Zeitungen auf ZZ,ooo, wovon man dann 
etwa 12- bis >4/000 auf den Lonstitutionel und eben so 
viel auf das .lournsl des Oebals rechnen müßte. Die Re­
gierung gewinnt dabey erstlich das Postgeld und zweytenS 
das Stempelgeld, das sich zufolge einer andern Tabelle im 
Jahre 1820 auf die Summe von ungefähr 15 Millionen 
Franken belief. Ich sollte meinen, so etwas- verdiente 
wohl in Erwägung gezogen zu werdem — Merkwürdig 
ist eS, wie sich aus dem Stempelbetrage der Gang der 
Zeitbegebenheiten beurkundet. In runden Zahlen sind für 
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Zeitungen während 6 Zähren (nämlich von 1815 bis 1820) 
f o l g e n d e  M e n g e  R i e ß  P a p i e r  g e s t e m p e l t  w o r d e n :  4 9 / 0 0 0  
R i e ß ,  4 2 ,  3 8 /  3 8 ,  4 2 ,  5 o .  W a r u m  i m  J a h r e  1 8 » 5  
49,000 Rieß ZeitungSpapier verbraucht worden ist, wird 
durch die Heyden Staaterevolutionen begreiflich, während 
welcher die Journalistik sehr geschäftig war. In den fol­
genden Jahren nahm, wie man sieht, das Zeitungswesen 
beträchtlich ab; in diesen Jahren herrschte Censur. Nun 
kam Minister OecazeF; die Censur wurde aufgehoben. So­
gleich stieg der Verbrauch deö Zeitungspapiers von 38- auf 
42- und dann auf 5o,ooo Rieß. Der Betrag deö Ver­
b r a u c h e s  i m  J a h r e  1 8 2 1  s i e h t  n o c h  n i c h t  i n  d e n  T a b e l l e n ;  
ich wollte wetten, er ist in diesem Jahre wieder auf 38,000 
gefallen/ da einstweilen den Zeitungen die Censur wieder 
aufgelegt wurde; ebenso wirb man die endliche Aushebung 
der Censur auch wieder aus dem vermehrten Verbrauch 
des StempelpapierS abnehmen können. Die Tabelle der 
Driefpost bietet noch dieses Resultat dar, daß im Januar 
die meisten und im September die wenigsten Briefe ge­
schrieben werden. Im Januar beläuft sich die tägliche 
Einnahme der Pariser Briefvost auf i5,ooo Franken und 
im September nur auf 11,000 ; woher das? Der große 
Briefwechsel im ersten Monate des JahreS läßt sich wohl 
ouS den vielen Glückwünschungen, redlichen und kompli-
mentösen, zum neuen Jahre erklären; vermuthlich laufen 
auch manche Mahnbriefe zum Zahlen un:e." die Glückwün­
schungen. Die Abnahme deö Briefwechsels im Septem­
ber kann ick nur dadurch erklären, daß um diese Zeit viele 
Pariser Familien auf's Land gehen und daß, der Vakanz-
zeit wegen, die Jugend im älterlichen Hause lebt. Zum 
Beweise, daß auch die Jugend das Ihrige zu dem Geld-
Verkehr beyträgt, dient der Unistand, daß die Pariser Mieth-
kutscher am Donnerstage mehr Geld heimbringen, als an 
andern Tagen, weil an demselben die Aeltern ihre Kin, 
der in den Erziehungsanstalten besuchen und umgekehrt. 
Die indirekten Steuern der Stadt Paris belaufen sich inS 
Ungeheure; im Jahre 1821 betrugen sie beynahe 23 Mil­
lionen Franken; diese gehen also aus der Tasche der Pariser 
in diejenigen der Regierung über, und müssen durch den 
Fleiß wieder ersetzt werden. Der Pariser Kunst- und Ge-
werbfleiß bringt aber auch ausserordentliche Geldsummen 
ein; dies sieht man aus mehrern Tabellen, die wieder zu 
interessanten Bemerkungen Anlaß geben. Unter den aus 
Paris ins Ausland versendeten Gaaren stehen die Mode-
fachen ungefähr eben so hoch angegeben, als der Buchhan­
del;  an Büchern ist nämlich in jedwedem der Jahre 18 ,9, 
20 und 21 über 2^ Millionen Franken ausgeführt wor­
d e n  ;  a n  M o d e s a c h e n  b e l i e f  s i c h  d i e  A u s f u h r  i m  J a h r e  1  8 2 1  
auf 2,609,000 Franken, wogegen sie 2 Jahre zuvor nur 
1,984,000 Franken betragen hatte. ES scheint also, daß 
Europa an Lust zu den Pariser Modesachen zunimmt und 
jährlich eine halbe Million Franken zulegt, um sich daS 
Vergnügen zu verschaffen, mit Pariser Schmuck zu glän-
zen. Was von der Weisheit der andern europäischen Völ­
ker gerühmt worden ist/ die sich eine Ehre daraus mach­
ten, mit einheimischen Dingen sich zu schmücken und den 
Pariser Tand entbehren zu lernen, ist eitle Prahlerei? ge­
wesen; nie hat Europa so viel Modeputz aus Paris ver­
schrieben als jetzt; die Summen stehen da in den Tabellen 
als ernsthafte Beschuldigungen. Wie interessant wäre es, 
zu erfahren, welche Klassen in Europa am meisten zu die­
ser fremden Modekonsumtion beytragen und ihr Geld nach 
Paris schickenDie Bonbons aus Paris scheinen im Aus­
lände nicht so sehr zu gefallen, als die Moden, denn die 
Ausfuhr davon nimmt ab; im Jahre >819 betrug sie bey­
nahe 54,000 Franken, im folgenden Jahre 44,000 und 
im Jahre 1L21 nur 3o,ooo. Dagegen gefällt die Par-
fümerie immer mehr, vermuthlich weil sie zum Schmucke 
gehört. Im Jahre 1819 war nur für 901,000 Franken 
ausgeführt worden, im folgenden für 963,000 und im 
Jahre 1821 schon über eine Million. Ein merkwürdiger 
Abstich findet sich in der Ausfuhr von Bildsäulen und er­
zenen Büsten der verschiedenenJahre vor.  ImJahre 1829 
waren für beynahe 48,000 Franken ausgeführt worden. 
Im folgenden fiel die Ausfuhr auf 5ooo herab, und üieg 
1821 nur auf 12/voo: vermuthlich hatte »m ersten die­
ser Jahre irgend «ine große Versteigerung statt gehabt. So 
viel lernt man aus der Tabelle, daß der Pariser Senf 
mehr Ansehen genießt als die Pariser Bildsäulen; denn an 
Senf wird jährlich über 3o/voo Franken im Auslände ein­
gelöst. Was jedoch diese Tabelle unsicher machen muß, ist, 
daß sie nur die an der Pariser Mauth angegebenen Maaren 
enthält; wie Vieles aber wird von Reisenden in Paris an­
gekauft/ oder ohne Angabe versendet? 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd. 3 6 T. n.D.— St. boll.Kour.p. > R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D.— St. holl.Kour.i>. 1 It. B. Zl. 
Auf Hamb. 36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8^ Eck. Hb. Bio. x.i R.B.A. 
AufLvnd. 3 Mon. 9/5 Pce.Sterl.1 R.B.A. 
100Rudel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kvv.B.A. 
Im Durchscb. in vor. Woche 3 Rub. 75^ Kop. B. L. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 66 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.ReichSthaler 5 Rub. 2 Kov.B.A. 
Ein alter Alberts-ReichStbaler 4 Rub. 72z Kop- B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaftung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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dlo. zz. Sonnabend, den i. Marz 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  l a n d e t  s e y ,  8 0 0  T ü r k e n  n i e d e r g e h a u e n  u n d  d a n n ,  m i t  
vom loten Februar. Beute beladen, an die Küste von Volo zurückgekommen 
Die langwierigen Versammlungen deS Divanö zu Kon- sey. (Berl. Zeil.) 
siantinopel haben, wie die Allgemeine Zeitung meldet, da- Paris, den i8ten Februar. 
mit geendet, daß man den griechischen Insurgenten Am. Im Lonstüu.'ione! l ieß man heute einen langen Auf­
nestle und zugleich die Vergünstigung zugestehen will, aus satz über die neue am 4ten Februar errichtete spanische 
Eingebornen von Ansehen einen Rath zu ernennen, wel- Amortisationskasse, n?orin gesagt wird, Spanien brauche 
cher in allen wichtigen Angelegenheiten des Landes sein wenigstens Zoo Millionen Franken, um nur Ordnung in 
Gutachten dem türkischen Gouverneur vorlegen dürfe, seinen Staatshaushalt zu bringen. 
Dieser soll indeß daran nicht gebunden fern. Die gütli- Von dem unermüdlichen Abbe de Pradt ist erschie­
nen Vorschläge, welche man den Griechen zu machen ge- Nen: Lurop« et 1'ämsri<ius en 1822 et 182Z. zwey 
sonnen ig, sollen die Kriegsrüstungen für den nächsten Bände in 8. 
Feldzug, um Mores und Aetolien zu erobern, wenn keine Paris, den 2osten Januar 
Unterwerfung erfolgt, nicht aufhalten. Man wollte An- Gegen die Besitznahme des CastaingschenNachlasseS ab. 
fangS, durch einige Korps von der Donau-Armee, die feiten deö Herrn Martignon, CastaingS Schwagers, hatte 
Armee in Thessalien um S o , 0 0 0  Mann verstärken, wurde die junge Wittwe B., welche von Castaing zwey Kinder 
aber von diesem Plane abgebracht. — Statt dessen soll hatte, wovon .'ins, eine Tochter, am Leben ig, vrote-
nvnmehr auö den Lägern von Adrianopel und Bujukdere, stirt, und es war nahe daran, daß ein neuer Proceß 
ein Korps von 18, 0 0 0  Mann gezogen werden. Man darüber eingeleitet würde. Um tedoch alles Aufsehen in 
zweifei-, ob diese Mannschaft hinreichen werde, den be- dieser traurigen Begebenheit zu vermeiden, haben sich 
deutenden Verlust zu ersetzen, welchen die türkische Armee, beyde Parteven mit einem vom Tribunal gethanen Ve^ 
seit dem verflossenen Herbst durch Gefechte, Krankheiten gleichSvorschlage zufrieden erklärt. 
und durch zahlreiche Desertionen wahrend des Winters er- Der berühmte „ Stegreif- Dichter" Sgricci aus ^lo-
litten hat. Janitschoren gehen nicht dahin ab. Der renz, hat neulich in einem Privatzirkel eine neue Probe 
Eroßvezier bat seinen früher,, Vorsah aufgegeben, seitdem seiner ungemeinen Geschicklichkeit abgelegt. Man war 
er die Halsstarrigkeit dieser Truppen und die Gefahr, wel- übereingekommen, ihm einzelne tragische Episoden'vor-
che daraus entstehen kannte, wenn man sie dennoch zwin- zulegen, und hatte ihm bereits die Katastrophe von Jane 
gen wollte, näher kennen gelernt hat. Ueber vierzig Kou, Shorn zum Jmprovissren gegeben, als man auf einmal 
riere sind im Laufe dieses MonatS mit Befehl zur schien- einen andern Gegenstand nahm, und Herrn Sgricci an. 
nigsten HeereSfolge an die Statthalter der verschiedenen zeigte, daß die Verschwörung der Pazzi (gegen Ende 
Provinzen des Reichs abgefertigt worden. Die Seerüstun- deS iSten Jahrhunderts in Florenz) gewählt worden 
gen, welche mit gleichem Eifer betrieben w-rden, hat sey. Nach einer Vorbereitung von nicht mehr als zwev 
eine abermalige FeuerSbrunst im Arsenale zu Konstantino- Minuten improvisirte der Künstler die ganze Begeben-
pel, welche nach einigen Stunden durch den Kapudan heit mit einer Ausführung der einzelnen Moment-, Cbal 
Pascha und die hcrbeyeilenden Behörden gelöscht war, rakterschilderung, Lebhaftigkeit der Darstellung und Prä. 
mcht wleder, wie früher, Verbindern können. Alle Be- ciston des Versbaues, daß dl- Gesellschaft ausser sicb 
fehlSbaber, welche sich Versäumnis haben zu Schulden vor Bewunderung gerietv. Die Jmprovisiruna dauert 
kommen lassen, werden augenblicklich entsetzt, wie es be- fast eine Stunde, aber die Aufmerksamkeit erkaltete auck 
r.'-s S.'.-I'.r d.r ,b.ss°>,sch, .Ü.Iisch.» Arm--, nicht «in.» Aug.Mick, vi.Im.hr n«dm d»S Jm.r.ss« 
Abulabud, und dem V»ceadn,iral, welcher griechische immer zu. »!U'ere,ie 
K-rs-ttn d,n D-rd-n.H.n n«d. k-mm-n li.ß, g. sch .b.a ' P» ris, d.n -Iii.« K.bruar 
s,«n s°ll^ D.rwisck MuS.vb. P.k». s°° d.n Od .rd.. gut- V-rn-dm.» Im MiniS.ri», >..« d.« 
f.bl ud.r d,< »»« M-r.- Arm.., w.ich« m-n ri°r , i« nicht wi.d.r b-'a.II-ll, 
bis .»f M.°n d.mg-n wM . S,r-i. «wisch.» d-m ^ «nd d.r ü.ott! 
> , Sal«°>chi schr.ibt man, d-ß K-rttiln Dwm-Nli d,° G.I.g.nb.it dir L-dr.n d.« O.a-rr.ichisch.n B.»b-ch-
mtt Z°°° j»m D'tt.-nm-I. d.y K-ssl>„dra g«. ,.r, üb.r d.S Aftlr-ch-, n>,Ichc «uch d-r 
I 
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derbolt hat, dauert noch fort. Matt hat daS Journal 
6es Oebsts beschuldigt, eS bringe bey Bekämpfung der­
selben die monarchische Weisheit den revolutionären In« 
teressen zum Ovfer,  und dieses hat seinerseits der 
„eine gewisse Härte im Räsonnement zum Vorwurf ge­
macht, die Leuten gefall«, welche sich durch Uebertrei-
bung in ihren Reden geltend machen wollten." Die Ltoils 
mit ihrer Härte im Räsonnement hält sich nicht für ge­
schlagen; sie ist heute abermals als Vertheidiger deS Oester» 
reichischen Beobachters aufgetreten. Man darf sich nicht 
wundern, solche Gesinnungen und Grundsätze von der 
Ltoils äussern zu hören, wie sie äussert; nur ig zu be. 
merken, daß eö keinen mit Macht bekleideten Mann giebt, 
der nicht erröthete, die Ltoils zu avouiren. Wenn man 
einem Miniger irgend einen Einfluß auf die Ltoile zu. 
schreibt, so ist letztere gleich am andern Morgen genöthigt, 
die Mißbilligung und Verneinung dieses Ministers bekannt 
zu machen. Dies beweiset, daß, wenn eS eine gewisse 
Härte im Räsonnement giebt, die einigen Leuten gefällt, 
«S auck eine öffentliche Meinung giebt, welche die Härte 
im Räsonnement, wie in den Handlungen, mißbilligt, und 
der mächtig« Männer sich unterwerfen müssen. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  S c h w e i z e r  G r ä n z e ,  
vom >5ten Februar. 
Der Kanton Bern hat unterm igten Januar die in 
den Leberbergischen Aemtern sich aufhaltenden Juden 
den gleichen Polizevvorschriften, wie die Juden im al­
ten Kanton, unterworfen. Nach der 5n ketzterm beste­
henden Verordnung müssen sick alle angesessene Juden, 
welche Handel und Gewerbe treiben, darüber ausweisen, 
daß sie sich weder mit Wucher noch unerlaubtem Ge­
werbe abgeben. 
Binnen kurzer Zeit wird zu Genf der Bau eines Mu­
seums der schönen Künste begonnen, und Rousseau'? Mo­
nument, dessen längst proiektirte Errichtung aus Mangel 
an Geld bisher immer verschoben ward, ehestens ausge­
führt werden. 
Aus SigriSwyl im Schweizer Oberamte Thun wird ge­
meldet, daß am 24sten Januar von den Ralliggöcken viele 
Lavinen niedergefallen. Seit Menschengedenken soll nie 
so viel Schnee in dortigen Gegenden gelegen haben, und 
die Gemsen der Ralligstöcke lassen sich nahe bey den Häu,° 
sern sehen. 
Brüssel ,  den mosten Februar. 
Se. Majestät, der König, hat unterm i2ten Januar 
ein Gesetz erlasse»!, wodurch die Abgaben auf Ein-, AuS-
und Durchgang festgestellt werden. 
Laut eines Grundgesetzes der Konstitution, muß der 
Minister des öffentlichen Unterrichts alljährlich den beyden 
Kammern einen ofsiciellen Bericht vorlegen. AuS dem 
diesjährigen ersieht man im Allgemeinen, daß Löwen die 
besten Sprachforscher (Philologen) und Medikinet; Lüt­
tich, besonders Rechtsgelehrte; Gent, Mathematiker; 
Leyden, Orientalisten und Phvsiker; Utrecht, besonders 
gute Griechen und Lateiner; Gröningen, gute Natur­
forscher bildet. Die Oertlichkeit hat hierauf, wie sich 
denken läßt, den größten Einfluß, nämlich gute Lehrer 
und Sammlungen. So tragen die kostbaren Treibhäu­
ser und Orangerien zu Löwen, die reichen Naturalien­
kabinette zu Leyden, Gröningen und Utrecht zum Be­
sten der Wissenschaft viel bey, und auch die Städte, in 
deren Ringmauern sich die Universitäten besinden, beei­
fern sich, zur Verschönerung der UniversitätSgebäude ihr 
Möglichstes zu thun. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 3 t e n  F e b r c a r .  
Den 7ten Februar, Abends, ist der Prinz von Carignan 
in Turin eingetroffen. 
Ein Schreiben aus Jerusalem vom 2is ten Oktober 
berichtet, daß man daselbst, unmittelbar nachdem die 
Nachricht von deö PavsteS Pius V!I. Ableben eingegan­
gen war, in der Kirche des heiligen Gradeö ein feyer» 
licheS Todtenamt abgehalten hat. Die verschiedensten 
Nationen haben diesem Gottesdienste, wo die Leichen­
rede in arabischer Sprache gesprochen wurde, andächtig 
beygewohnt. 
Briefen auS Ankona vom 8ten Februar zufolge, ver­
sickert die Allgemeine Zeitung, daß Lord Bvron mit 
einer Quantität Waffen und Munition in Mis 'ungbi 
angekommen, und daß am 28sten Januar ein griechi­
sches KorpS von 5ooc> Mann gegen Arta aufgebrochen 
sey, ein anderes gegen Salona vorgerücktes Korps aber 
eine türkische ArmeeabtheiluriK geschlagen habe. Eine 
zweyte, jedoch unverbürgte, Nachricht auS Jassy sagt/ 
daß der kürzlich ernannte Reis-Effendi todt sey. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten Februar. 
Am dritten Tage der Münchner Festseyer (den ,8 te» 
dieses Monats) hatten die beyden Bürgermeister von Mit. 
tenmaier und Klar, zwey MagistratSräthe und vier Ab­
geordnete der Stadt, die Ehre, Sr. Majestät, dem Kö­
nige, einen goldenen Pokal, und Ihrer Majestät, der 
Königin, ein silbernes Tableau mit vergoldetem Rahm.5, 
zum Andenken an das gegenwärtige Jubelfest, zu überrei­
chen. Ihre Majestäten geruhten, diese Geschenke der 
Unterthanenliebe mit besonderer Huld anzunehmen. Der 
Pokal , von Mayerhofer, Kreuzrnger und Merk gefertigt, 
nach QuagliaS und StiegelmeyerS Zeichnung, ist mit vier 
allegorischen Figuren geziert und mit der Inschrift ^ „Oft 
erquick« aus diesem Pokal den besten König der beste 
Wein!" An der silbernen Platte, welche das Bild deS 
Königs in getriebener Arbeit darstellt, haben drey Künst­
ler gearbeitet, Zeiller, Saller und Seitz. Diese, 
Jene/ sind sämmtlich einheimische Meister. 
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London/den >4ten Februar. 
Der Zwist zwischen den ParlamentSgliedern O'Grady 
und Rice ist beygelegt. Jener bat seine beleidigenden 
Aeusserungen zurückgenommen. Utbrigens h>Zt dieser 
Streit hier viel Aufsehen erregt, und Jemand machte die 
Bemerkung, daß man in der Folge bey der Wahl von 
Parlamemsgliedern mehr auf tüchtige Schützen aI6 auf 
tüchtige Gesetzgeber werde zu sehen haben. 
In den vereinigten Staaten ist den ?tcn Januar eine 
Akte publicirt worden, laut welcher vom isten Januar »824 
an alle Schiffe, welche den Nnt.rthanen vom König­
reich der Niederlande, den Hansestädten Hamburg, Lü­
beck und Bremen, dem Herzogthum Oldenburg, Norwe. 
gen^Sardinien und Rußland angehören, gleiches Tonnen-
geld, wie die Schiffe der Bürger der vereinigten Staaten 
selber, zahlen, vorausgesetzt, daß die Schiffe einer jeden 
Nation deren eigenes Erzeugniß und ihre eigenen Manu-
fakturwaaren einführen. 
. 
Am Sonnabend vor 8 Tagen wurde auf dem Markte 
ju Kanterbury Weizen, für den voriges Jahr Z4 Shill. 
geboten wurde, n". 80 verkauft. 
London, den »?ten Februar. 
Ein Prediger, Viall, hatte unlängst seinen Bedienten 
gerichtlich belangt, weil er ihm ein Stück Rindfleisch, 
s Jenny (9 Dreyer) Werth, genascht Hobe. Der Be­
diente bewies seine Unschuld, und der Prediger mußte ihm 
40 Pf. Sterl. (280 Thaler vreussisck. Kour.) Entschädi­
gung zahlen. Derselbe Mann ist nun von einem jungen 
Mädchen verklagt worden, ihr einen Peitschenhieb gege­
ben zu haben. Erst leugnete er ganz, darauf behauptete 
er, daß er sein Pferd habe schlagen wallen und das Mäd­
chen unvorsätzlich getroffen habe. Alles dies half gegen 
den Ausweis der Zeugen nichts, und er mußte für sich und 
2 Bürgen 2000 Pf. Sterl. (14.000 Tbaler) zahlen. 
Wir baden Nachrichten aus Pernambuko vom Zrsten 
und auS Bahi» vom 17t«» December, an welchem letzte-
ren Orte von Vielen ein Protest wider die kaiserl. Auflö­
sung deS Kongresses unterzeichnet worden, aber durch Be­
schluß einer Versammlung der angesehensten Einwohner 
(vor welcher sich jene entschuldigten) wieder aufgehoben 
war» In Pernambuko wurde das Dekret, die Portugie­
sen , welche die brasilische Unabhängigkeit nicht beschworen 
hatten, fortzuschaffen, zur Abführung gebracht. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Spameil ist eS Sitte, daß am Weihnachttfeste Ver­
wandte und Freunde einander mit Konfekt und andere 
Konditorwaaren beschenken; die Aerzte aber erhasten von 
ihren bemittelten Kunden, nächst dem gewöhnlichen Jahr-
gelde, auch noch einen gemästeten Truthahn. Bey ange­
sehenen Aerzten, die in großer Praxis stehen, kommen da. 
her in der Regel eine so große Anzahl solcher feisten Bra-
ten zusammen, daß sie damit in ihren Häusern förmlich 
Markt basten müssen. Der Ankauf dieser Gattung von 
Federvieh macht ein eigenes Gewerbe aus und wird auch 
auf eine ganz eigenthümliche Art betrieben. Er ist aus­
schließlich in den Händen alter Weiber; diese kaufen die 
Truthühner und Truthähne, wenn sie noch ganz jung, sag 
bloße Küchlein, sind, vornehmlich in Alt-Kastilien, einzeln 
bey den Bauern und Pächtern auf und treiben sie dann 
von Salanianka aus, welches gleichsam ein Stavelort für 
diesen Artikel ist, in großen Heerden nach Madrid. DaS 
ist ein Weg von ungefähr 80 deutschen Meilen, und auf 
diesem bringen sie nahe an 6 Monate zu, so daß, bcy ganz 
kurzen Tagereisen und reichlicher Fütterung, die Thiere so 
gut als gemästet in Madrid ankommen, und man darauf 
rechnen kann, die WeihnachtSfeyertage hindurch in allen 
Häusern einen feisten Truthahn auf der Tafel zu finden. 
Königsberg. Vor 3 Jahren setzte die hiesige könig. 
liche deutsche Gesellschaft auf die beste „Abhand­
lung über die deutschen Adjektive" einen Preis von 5o Du­
katen auS. Diesen Preis hat die Gesellschaft, in ihrer 
diesjährigen zur Feyer deS Krönungsfestes gehaltenen öf­
fentlichen Sitzung, der von dem Bibliothekar Jakob' 
Grimm in Kassel eingesandten, allen ihren Forderurgen 
entsprechenden Beantwortung jener Frage zuerkannt, und 
für das Jahr »826 wiederum nachstehende Preisfrage auf­
gegeben: „Oa nach den Angaben der Alten in sehr ver­
schiedenen Weltgegenden, in Vorder-Asien, im nördlichen 
Gallien und in Ober-Italien, Veneter wohnten, so wünscht 
die Gesellschaft «in« gründliche Beantwortung der Fragen, 
ob diese Völkerschaften gleicher Abstammung waren? wel. 
che Wanderungen sie unternahmen? ob die Wenden, als 
ihnen verwandt, oder aus ihnen hervorgegangen, betrach­
tet werden dürfen? und ob in diesem Falle anzunehmen 
sey, daß die alt-italienischen Veneter sich durch den Han­
del mit Bernstein bereichert, und diesen durch frühere 
Verbindungen von der Küste der Ostsee erhalten haben?" 
Die PreiSbelohnung besteht in Zo Stück Dukaten. Die 
Abhandlungen werden an den Sekretär der Gesellschaft, 
Direktor des Stadtgymnasiums in Königsberg, Or. Stru« 
v e, eingesandt, und daS Urtheil der Gesellschaft wird am 
i8ten Januar >826 bekannt gemacht werden. 
Paris. (November, 182Z. Beschluß. Siehe No. 5-
dieser Zeitung.) Eine merkrrkcdlge Tabelle ist diejenige, 
welche die Verpfändungen und Einlösungen .,m Rathhause 
seit mehreren Jahren angiebt. Seit »815 ist-der Be-
iragSwerth der Verpfändungen um 2 Millionen gestiegen 5 
dem Durchschnitte nach deläuft sich derselbe jährlich auf 
18,256,000 Franken. Also um so viel kommen die Pa­
riser in ihren jährlichen Ausgaben zn kurz. In dieserTa-
belle, so wie in mehreren andern, fehlt em nuchtigerPunkt, 
den man doch kennen sollte, nämlich den Gewinnst, den 
die Regierung aus der Anstalt zieht. Die Lotttrietabelle 
ist beynahe die einzige, wo der reine Gewinnst angegeben 
ist. Nach derselben sollen sich die Einsätze im Jahre 1820 
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auf 29 Millionen, die Gewinnst? auf 19, der Ertrag für 
die Regierung auf 9 Millionen belaufen haben. D^ß die 
Svieler 19 MiÄionen sollten gewonnen haben, scheint 
nicht glaublich^ so glücklich sind sie bey weitem nicht. 
Haben die Pariser nun in einem einzigen Jahr« 29 Mil­
lionen in die Lotterie gesetzt, so scheint dies fast die Re­
gierung zu berechtigen, dieselben mit ungeheuren Steuern 
zu belasten; denn wenn eine Stadt 29 Millionen auf'S 
Spiel setzen kann, so muß sie doch wohl nicht wissen, waS 
sie mit dem Gelde ansangen soll und desselben zu viel ha­
ben. Die Spielwuth scheint leider beträchtlich zuzuneh­
men; denn im Jahre 1816 waren nur 19 Millionen ein­
gesetzt worden. Man denke, von 1816 bis 1820 sind 
von den Parisern beynahe 127 Millionen in die Lotterie 
verschwendet worden.' Dazu müssen nun noch die Ein­
sätze in die Hazardspiele gerechnet werden, deren Betrag 
aber nicht bekannt ist; man erfährt bloß auS den Tabellen, 
daß sich die Regierung von den Inhabern der Svielhäu-
scr 5^ Millionen Franken zahlen läßt. Zu bemerken ist 
eS, daß die direkte Steuer in Paris sich ungefähr auf die­
selbe Summe beläuft, welche die Pariser in die Lotterie 
setzen, so daß sie sich mithin eine doppelte Grundsteuer 
auflegen; ist daö nicht närrisch! In einer besonder», Ta­
belle, die viele Mühe mag gekostet haben, sind alle in 
Paris seit io Jahren gehaltenen Versteigerungen aufge­
zählt mit Angabe des daraus gelösten Geldes. Im Durch­
schnitte werden jährlich für 61,281.000 Franken Meublen, 
6,670,000 Franken Kunstsachen, 6,» 2Z,000 Franken Bü­
cher, 2,716,000 Franken Handelsfonds versteigert, mit 
Ausschluß der 48 Versteigerungen an, Leihhaus«, die sich 
beynahe auf 12 Millionen Franken belaufen. Man hat 
auS dieser Berechnung zwey Bemerkungen gezogen; erst­
lich verliert man im Verkaufe der noch nicht abgenutzten 
Meublen ein Drittel deS WertheS, und zweytenS pffegt 
jedweder Haueherr an Meublen und Haussachsn den Werth 
seines jährlichen Einkommens zu besitzen, wobey jedoch 
Bücher und Kunstsammlungen nicht mitgerechnet werden 
dürfen. Die Berechnung des Einkommens, der Ausgabe 
und deSGewinnsteS der verschiedenen Gewerbe in Paris ist 
angefangen, aber bisher nur auf einige wenige Gewerbe 
angewandt worden; auch läßt sich begreifen, daß eS mit 
dieser nützlichen Berechnung viele Schwierigkeiten haben 
muß. Unter den bereits fertigen Tabellen bebe ich bloß 
diejenige anS, welche die Buchdruckerey betrifft. Achtzig 
Muchdrucker in Paris haben 600 Pressen und beschäftigen 
Zoio Setzer, Korrektoren, Drucker und Lehrburschen, 
die ihnen zusammen jährlich 2,082,^00 Franken kosten. 
Eine Druckereiz wird zu dem Werthe von 70,000 Franken 
angeschlagen. Sie verbrauchen jährlich 280,800 Rieß 
Papier und 20,57» Kilogram Schwärze. Ihre sämmt-
liche Ausgabe beträgt 7,291,000 Franken und ihre Ein­
nahme 8,749,000. Papier, Satz und Abdruck «ineS Ba« 
gens zu 1000 Exemplaren beträgt im Durchschnitte 62 
Franken. Unter 100 neuen französischen Büchern han­
deln 7 von Gotteßgelahrtheit, 5 von Rechtsgelahrtheit, 
20 von Wissenschaften und Künsten, 16 von Politik, 28 
von schönen Wissenschaften (Keiles Innres), 24 von Ge­
schichte. Die königliche Buchdruckerey, welche in obiger 
Berechnung nicht mit einbegriffen ist, pffegt 80 Pressen 
und 295 Personen zu beschäftigen; hievon beziehen 5o ei­
nen jährlichen Sold; sie verbraucht 70, bis 80,000 Rieß 
Papier. In einem andern Tbeile des QuanbandeS sind 
alle Feuersbrünste berechnet worden, die sich seit ,6 Jah­
ren in Paris ereignet haben, und die sich inögesammt auf 
1 5,000 belaufen; Vierfünftel davon waren aber nur Ka­
minbrände, die beynahe ohne allen Schaden gelöscht wer­
den. Im Durchschnitt muß man auf 585 solcher Un­
glücksfälle im Jahre rechnen, oder auf 2/^0 FeuerSbrünste 
in 100 Häusern. Der ganze, durch FeuerSbrünste in Pa, 
riS verursachte Schaden wird auf zz??-sdeS WertheS der 
vorhandenen Güter angeschlagen; daß er nicht beträchtli­
cher ist, verdankt man der Gewohnheit, die Häuser gan; 
aus Stein zu bauen. Anstatt aber abzunehmen, scheint die 
Zahl der FeuerSbrünste leider zuzunthmen; im Jahre i8> 1 
war nur Z4omal Feuer ausgebrochen, wogegen im Jahre 
1820 über 800 solcher Unglücksfälle statt hatten. Woran 
liegt dies? etwa an der grbßern Feuerung, an Zunahme 
der Haushaltungen und Menschenmenge? Darüber geben 
die Tabellen keine Auskunft, sondern führen zum Tröste 
und zur Beruhigung der Pariser 124 Springbrunnen und 
Quellen in Paris an; allein der Herr Präfekt wird doch 
wohl wissen, daß von diesen 124 Brunnen beynahe zwey 
Drittel 8 bis 10 Monate im Jahre verstegen und also in 
FenerSnoth keine Hülfe leisten. DaS beste ist, wie gesagt, 
die Bauart mit Steinen in Paris; dies dient den Pari­
sern zur größern Sicherheit als die von der Polizey ange­
legten 124 Wasserrohren, die ihr allzu oft den Gehorsam 
versagen, wiewohl sie in jedem Wegweiser für die Stadt 
Paris mit wunderbarer Genauigkeit aufgeführt werden, 
unter andern auch in dem neulich bey dem deutschen Buch» 
Händler Hesse erschienenen nützlichen Handbüchelchen kla-
nuel 6s I'etränger clsns Paris, welches angiebt, daß Pa­
ris täglich mit 364,000 Eimern Wassers versehen n>?rd. 
Damit ließe sich dann freylich wohl eine Feueröbrunst lö­
schen; allein oft erfährt man in der neben gelegenen Gasse 
nicht einmal, daß Feuer ausgebrochen ist. Man verläßt 
sich ganz ruhig auf die PompierS, und die Sorglosigkeit 
geht so weit, daß einer meiner Bekannten, welcher auS 
einem Schornstein eine dicke Rauchwolke aussteigen sah 
und den Pförtner deS HauseS davon benachrichtigte, zur 
Antwort bekam: „Herr, das geht mich nichts an, ich habe 
bloß die Pforte zu besorgen." 
Ist zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinje.n: I. D. Braunschw «ig, Censsr. 
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Von der türkischen Gränze, Hesckifft habe, um dieselbe nach Valencia >zu schassen, 
vom i,ten Februar. wo er die alten Heldenrhaten wieder anzufangen sich 
Wegen der in Salonichi statt gefundenen Beunruhigun- schmeichelt. (?) 
Hen deS französischen Konsuls baden die Fransen denn doch Durch ein in Gibraltar eingelaufenes englisches Schiff 
Oenugtbuung erhalten. BIS Ibrahim Pascha zurückkam/ haden wir einige Nachrichten über Südamerika erhalten, 
hat er d.,S Betragen des Mollab, dessen Schreiber den Bolivar befand sich den 7ten September in Lima, wo e? 
jungen Griechen weggenommen, öffentlich getadelt und zum Unterhalte seiner zu Paz ßaNonirten Armee, eins 
den Schreiber au-s der Stadt gewiesen. Zugleich hat er Kontribution ausgeschrieben hatte. Die Royalisten stehen 
auf die Absetzung deö Z a n i t f c h a r e n .  Aga, der solchen Tu- ihm gegenüber ; beyde Heere beobachten sich, und es iß 
mult zugelassen, angetragen. Der junge Grieche, über biÄ dahin nichts Entscheidendes vorgefallen. Briefe aus 
welchen der Streit entstanden war, ist ein Knabe von Buenos-AyreS vom 6ten Oktober sprechen von einer ver-
neun Jahren. (Berl. Zeit.) . unglücktcn Unternehmung gegen die PompaS-Indianer. 
Madrid, den »Nen Februar. Der Anführer derselben, d^r Gouverneur Rodriguez, war 
Der Patriarch von Indien (Großalmosenier des M- den 4ten August nach Buenos-AyreS zurückgekommen, 
«igö), die Erzbischöfe von Valencia und Tarragona, und Den 2isten September publicirte man die Erklärung eines 
mehrere Bischöfe, haben den, Könige eine Adresse über^ indianischen Gefangenen, daß seine Landsleute die ihnen 
reicht, in der s i e ,  wie e s  scheint aber fruchtlos, um Wie- in die Hände gefallenen Ofsiciere gut behandelten, und a n  
derherstellung der Inquisition bitten. Sie sagen darin: keinen weitern Angriff auf Buenos-AyreS dächten. Nichts 
„Die ganze Nation, Sire, will die Inquisition, Kirche destoweniger hat man nachher von neuen Einfällen ge-
und Volk vergangen sie-mit gn>ßem Geschrey. Die Feinde hört. 
Ewr. Majestät wissen zu gut, daß sie allein ihre gottlosen Die hiesige erinnert in diesem Augenblick, wo 
Pläne vereiteln kann, und darum suchen sie Zeit zu ge- Alles auf das Benehmen Englands gegen Südamerika ge­
winnen, und spiegeln allerley Hindernisse vor, um den spannt ist, an dnS Betragen deS spanischen KabinetS, als 
tödtlichen Schlag von sich abzuwenden. Unterdessen sind der Krieg der englischen Kolonien (jetzt V. St. von Nord-
die Sekten rastlos tbätig, und untergraben bereits das amerika) gegen das Mutterland ausbrach. ES ist der gan­
gesellschaftliche Gebäude. Aufrührerische und verruchte zen Welt bekannt, daß man damals die Unterstützungen, 
Bücher, unzüchtige Gemälde und Kupferstiche überschwem- die Frankreich den insurgirten Provinzen gewährte, in 
men daS Königreich, und noch immer ist der Unterricht England als offenen Friedensbruch angesehen hat. De? 
- der Jugend verderblichen Personen anvertrauet. Die Zü- König Karl III. erklärte, daß er nicht früher als England 
gellosen sprechen mit einer schrecklichen Verwegenheit, sie selber die amerikanischen Staaten anerkennen würde, und 
machen Proselyten und predigen ihre Grundsätze offen, gab endlich nur den Vorstellungen des Versailler HofeS 
So aberschleicht die kaum niedergedrückte, nicht erstickte, nach, welcher, Kraft deö Familientraktats-der BourbonS, 
Revolution im Stillen fürchterlich wachsend weiter, und die Mitwirkung Spaniens reklamirte. Der spanische 
sie wird aufs Neue ausbrechen, wenn kein menschliches Monarch stellte vor, daß man durch einseitige Unterhand-
Mittel sie wieder zu bändigen vermögend seyn wird, lung mit den vereinigten Staaten jenen Familienvertrag 
Die Bittsteller, Sire, sehen die vielen Stürme voraus, verletzt habe, und bemühte sich ein Jahr lang, gütliche 
die Ew. Majestät und die Kirche bedrohen, und als erste Ausgleichung zu empfehlen. England erklärte ihm endlich 
Wächter in Israel, sinH sie berufen, die ersten Lärmzeichen den Krieg und fügte ihm in seinen Kolonien großen Scha-
zu geben !c." den zu. Dem Betragen der spanischen Regierung ganz 
Die Nachrichten, die hier aus den Provinzen einlaufen, entgegengesetzt ist die Weise, wie fremde Untertanen den 
sind keineSwegeS ganz zuverlässig, sondern oftmals ganz Abfall dir spanischen Kolonien begünstigt haben. Fast alle 
grundlos und geradezu ersonnen. So spricht man von Zeitung«« seit 1810 haben die Südamerikaner aufgewie» 
einem spanischen Mönch Nebst, der schon einmal wäh- gelt. Alle in die Kolonien Spaniens abgegangenen Schiffe 
rend des Krieges gegen Napoleon sich an der Spitze überbrachten den Royalisten beunruhigende Nachrichten, 
eineö GuerillohaufenS in Valencia befunden hatte, daß während sie in Europa Siege der Znsurgenten verkün-
er sich jetzt mit Waffen und Munition in Gibraltar ein- deten. Die Waffen, mk 4emn diese kämpfen, sind aus 
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englischer Fabrik ; die Besatzung ihrer Schiffe, vom Ka­
pitän bis zum Schiffsjungen herab , besteht auS Fremden 5 
ganze Regimenter europaischer Abentbeurev fochten unter 
ihren Fahnen. Von mehr als 8000 Soldaten, die in Ve, 
nezuela hingestreckt liegen , hat kein einziger Spanisch ge­
sprochen. Sektirer auS den Unterthanen befreundeter 
Mächte waren eS, die in die neue Welt ihre philanthropi­
sche Wuth hinübergetragen haben. ES mag nicht bekannt 
genug seyn, wie verhaßt dieserhalb die Fremden den Ame­
rikanern, Royalisten. wie Insurgenten, geworden sind. 
Die rechtmäßige Regierung von Lima hatte 1820 im Ok» 
tober viele Mühe, die Engländer der Wuth der Einwoh-
ver von Kallao zu entziehen, als Cochrane die Fregatte 
Esmeralda aus dem dortigen Hafen genommen^ Und in 
einem Briefe deS Generals Saint-Martin an Tristan, da-
tirt Lima, den 24sten May 1822, lieg ma«? Folgendes^ 
„Kein einziger Piaster ist hier zu sehen, Dank sey «S der 
Raubsucht gewisser Engländer. Diese Menschen werden, 
wenn bey uns nichts mehr zu nehmen ist, sicherlich zum 
Feinde übergehen; eS sind Iaiutscharen, die nur dem Ei­
gennutze frdhnen und nichts als ihren Sold kennen. Un-
ser Sieg oder unser Untergang liegt ihnen wenig am Her-
zen, und keinem von ihnen ist zu trauend Man wird 
hieraus erkennen, daß die Spanier sich keinen Treubruch 
zu Schulden kommen ließen. 
Briefe aus Lissabon vom 4ten dieses MonatS sprechen 
von einer im dortigen Hafen ins Werk gesetzten Expedition, 
die nach Brasilien abgehen werde. Die Truppen, deren 
Zahl' man auf 12,000 angiebt, sollen, sagt man, vom 
Lord BereSford angeführt werden.. 
Paris, den Listen Februar. 
Der zum spanischen Gesandten in London ernannte Pae^ 
de la Cadena wird binnen Kurzem in Bordeaux erwartet. 
Wir hören auch von einer kurzen Reise sprechen, die der 
Herzog von San KarloS nach London machen werde, um 
daselbsi im Auftrage seines HofeS eine geheime Sendung 
auszuführen^ 
Während der Herrschaft deS Napoleonischen Kontinen­
talsystems entstanden in Frankreich bedeutende Fabriken der 
künstlichen Pottasche. Bis dahin hatten die Seifensieder 
ihren Bedarf an Soda aus Sicilien und Spanien erhal­
ten, und selbst als unter der Regierung Ludwigs XVI.. 
die Zubereitung der künstlichen Soda entdeckt war? hatte 
man doch wegen der mit Spanien bestehenden freundschaft­
lichen Verhältnisse diese Entdeckung nicht aufkommen las­
sen. Desto mehr wurde sie zur Zeit der Kontinentalsperre 
begünstigt, und eö dauerte nicht lange, so entstand eine 
Stunde von Marseille in den dürren Gruben von Septe-
meS und nahe an der Landstraße ein metallenes Dorf, denn 
sämmtliche Fabrikgebäude sind auS Bley aufgeführt. DaS 
Gedeihen dieses Etablissements nahm vom Jahrs 181S an 
ab; denn ausserdem, daß die Einfuhr von Soda, obgleich 
mit einer Abgabe beschwert, wieder erlaubt war, fingen 
auch die Grundelgenthümer in der Nachbarschaft von jenen 
Fabriken-zu klagen an , daß der Dampf den FeldfrüchttN 
schade^ Damals fanden sich die Fadrikherren noch gütlich 
mit ihnen ab, aber seit 1821 erhoben alle Eigenthümer 
in der Runde von 4 bis 6 Meilen übertriebene Beschwer­
den über die Svdasiedereyen, daß sie der Gesundheit und 
dem Ertrag deS Bodens schadeten,, und selbst das Spazie­
rengehen unleidlich machten, und manche forderten ein 
Zehntel bis ein Sechstel deS GrnndmerthS als Entschädi­
gung. Die Gerichtshöfe erkannten- zum Theil das Be­
gründete dieser Klagen, und vernrtheilten unter andern 
einen Fabrikanten zu einer Schadloöhaltung von 1200 
Franken gegen den Besitzer eines für 12,000 Franken 
erstandenen GuteS.. Nach manche»? und vergeblichen 
Versuchen,' sich gegen diesA Beschwerden und Aufopfe­
rungen zu schützen, ist maw endlich auf den kühnen 
Gedanken^ verfallen, daS Uebel an der Wurzel anzu­
greifen, und die schädlichen Wirkungen deS DampfeS 
gänzlich zu vertilgen. Ein Fabrikant schoß die dazu 
erforderlichen Summen vor, und Perlet, Professor der 
Physik am Marseille? Lyceum, erhielt den Auftrag, ei­
nen Kondensator (Luftverdichter). zu^ erfinden, der sih 
der Dämpfe bemächtige, die schädlichen Bestandtbeile 
derselben vernichts und zugleich so sparsam zugerichtet 
sey^ daß der Preis der Sode dadurch nicht fvnderltH 
vertheuert werde. So eben kündigen nun unsere Zei­
tungen an,, daß diese Erfindung vollkommen geglückt, 
und gewiß nicht bloß auf diese Sodefabriken, sondern 
überhaupt auf alle Verfügungen^ welch» über Fabriken 
mit schädlichen Ausdünstungen- erlassen worden, einen 
großen Einfluß haben wird. 
AuS Italiens vom i?ten Februar: 
Der Prinz von Carignan ist bald nach seiner Ankunft in 
Turin nach Florenz abgereist, wo- seine Familie sich auf. 
hält^. 
Zum Beweise, daß der Papff sich in fortschreitender 
Besserung befinde, wird in öffentlichen Berichten auS 
Rom angeführt, daß er am gten Februar ein« Depu­
tation der Stadt und deS Domkapitels von Matelika, 
die ihm zu seiner Thronbesteigung Glück wünschen wollte, 
persönlich vov sich gelassen bat. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d « n >  
vom 2 2sten Februar. 
In Aachen erwartet man , mit dem Anfange der Bade­
zeit, die Ankunft eines großen Monarchen mit seiner er­
lauchten Familie, und verspricht sich zugleich von dem 
Zuflüsse anderer Fremdem seinetwillen- Vortheil? für die 
Stadt. 
Am i8ten Februar iff der Baron von SaS-CasaS, auf 
der Reis« von München nach Paris, durch Maynz, passirt. 
Pitschaft, welcher im Begriff stand, Koblenz heju. 
chen, ist von der königl. preussischen Regierung aug ihrem 
Gebiete weggewiesen worden. 
2 1 5  
London., den !7ten Februar. 
In der BestcllungSakte deS Herrn Rowcrofft als^ groß-
britannischen GenerolkonfulS in Peru wird dieses Land 
bloß unter der Benennung:. Provinz und deren Zubehö« 
runden, bezeichnet. 
Jamaika-Zeitungen bis zum iZten Januar bringen die 
befriedigendsten Nachrichten über den Zustand dieser Kolo­
nie. Es herrscht jetzt vollkommene Rube dort, und in 
vielen Gegenden ist die Nationalmiliz schon aus einander 
gegangen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Um die Nachlässigkeit oder das Vorurtheil, daS viele 
Aeltern noch immer gegen die Kubblatternimpfung hegen, 
recht strafwürdig zlr zeigen, bedarf eS nur folgender auf­
fallenden Vergleichung. ValencienneS und Lille liegen 
in einem Departement deS französischen Flanderns; in je­
ner Stadt ist die Impfung allgemein gebräuchlich, in die­
ser strauben sich noch viele Familien dagegen. Die Folge 
war, daß im Iabre 1823 zu ValencienneS kein einziger 
Mensch, in Lille hingegen über Soo Personen an den 
Blattern gestorben sind.. 
P a r i s .  A m  2 Z > t e n  M ä r z  d e S  J a h r e S  i  8 2 2  starb in Pa<> 
riö im 66üen Lebensjahre der Kupferstecher B e r v i c, des­
sen Familienname eigentlich Balvay bicß, welchen letz­
teren abcr seine Familie gegen den ersteren vertauschte. 
Der junge Bervic wollte ursprünglich Maler werden, und 
fing das Studium dieser Kunst unter Le Prince an, ging 
aber, auf Zureden seiner Familie, welche die Kupferstecher» 
kunst für einträglicher hielt-, zum Kupferstechen über, und 
ward ein Schüler des berühmten, aus Königsberg inPreus-
sen gebürtigen Will e, dessen trefflicher, kunstreicher Grab­
stichel mit den Meisterwerken Edelinck'S, Audran'S, Ore-
vet'S und Anderer wetteiferte.. Im Iabre 1784 ward 
Bervic Mitglied der Kunstakademie. DaS Probeblatt) 
welches er zu feiner Au/nahme- lieferte, war das Porträt 
Ludwig deS Sechzehnten , in ganzer Figur, gehend mit 
umhabendem königlichen Mantel, nach einem Gemälde von 
Callet. In der ärgsten Periode der Revolution machte 
man Bervic für fein Leben bange, wenn die Kupferplatts 
von dem Bildniß deS damals bedrohte!! Königs bey ihm 
vorgefunden werden sollte. Da er sie nun weder sorgfäl-
tig genug verbergen zo können glaubte,, noch um seinet­
willen irgend Jemand in Gefahr bringen wollte; so schlug 
er sie in Stücken, behielt aber die Stücke, die nun für 
Beweise seiner revolutionäre^Gesinnungen gelten konn­
ten, wohl verwahrt in seinem Hause. Da in der Revo­
lution, von den Bilderstürmern der damaligen Zeit. alle 
Abdrücke von dieser Platte, so viel man deren habhaft 
werden konnte, zerrissen oder verbrannt wurden, und die 
K u p f e r p l a t t e  s e l b s t  i n  S t ü c k e n  g e s c h l a g e n  w o r d e n  w a r ,  s o  
ist dieS Blatt selten geworden. ES ig indeß jetzt Hoff» 
nung vorbanden, daß wieder neue Abdrücke davon zu er^ 
halten sevn werden, da es einem Künstler gelungen ist, 
die Bruchstücke der Platte so sauber zusammenzufügen, daß 
sie wieder unter die Presse gegeben werden kann. (?) Diese 
neuen Abdrücke werden, wegen deS dabey angewandten 
Verfahrens, eine doppelte Seltenheit seyn. Es fehlt die­
sem Kupferstich zwar ein kräftiger Effekt, doch ist daS gro-
ßentheilö deS Malers Schuld, und Bervic hat sich an sei­
nem Theile über alle seine französischen Zeitgenossen erho­
ben., Sein bestes Blatt ist „die Entführung Dejanirens" 
nach einem Gemälde deS Guido. Seine letzte unvollen­
dete Arbeit „daS Testament deö EudamidaS" wird sein 
Schüler, T 0 schi, vollends fertig machen- In der Aka­
demie ist an seiner Stelle Tardieu^ gewählt. 
F r ü h e  u n d  g r o ß e  V e r d e r b  t h e i t .  
Am 8ten Januar ward in dem jenseits der Themse bele­
genen Stadttheile von London> in Southwark', einBürsch-
chen , das kaum über das KindeSalter hinaus seyn mochte, 
Namens Thomas Lunny, als der Anführer einer Diebes­
bande von Knaben seines Gelichters, vor Gericht gestellt 
und angeklagt, einen Streifen Zeug, dem Maße nach so 
viel als zu einer Weste erfordert wird, welches an dem 
Auslegefenster eines Kaufladens gehangen hatte, gestohlen 
zu habcn. Der Kläger, dem das entwendete Stück Zeug 
zugehörte, brachte seine Klage folgendermaßen an: Am 
igten September hörte ich in meinem Laden daS Geklirr 
einer eingestoßenen Fensterscheibe, und sah, daß 2 kleine 
Jungen durch diese zerbrochene Scheibe ein Stück Zeug, 
welches am Fenster hing, durchzerrten. Ich sprang als» 
zum Laden heraus, erwischte die beyden Knaben bey'm Kra­
gen, konnte aber nur den einen festhalten^ der andere, der 
jetzt hier vor Gericht steht,, entwischte mir und lief, laut 
jauchzend, mit seiner Beute davon. Der, den ich fest ge­
halten hatte, ist seitdem auf meine Anklage bestraft wor­
den, und jetzt, da ich auch den eigentlichen Thäter habe 
zur Haft bringen können , trage ich auf dessen Bestrafung 
an, denn er ist der Anführer einer ganzem Rotte solcher 
kleinen Taugenichtse, die in meiner Nachbarschaft nichts 
als Unfug dieser Art treiben. Während der Kaufmanrr 
diese Klage anbrachte, sah das Bürschchen ihir ganz keck 
mit unverwandten Augen an und unternahm eö, zu aller 
Anwesenden Verwunderung, seine eigene Sache, alS ein 
Advokat von Profession, durchzufechten folgendermaßen: 
Hören Sie/ junger Mann, sind Sie Ihrer Sache gewiß, 
daß ich es bin, der das Stücf Westenzeug , wie Sie eS 
nennen, zu Ihrem Ladenfenster herausgezogen hat? Der 
Kaufmann: Ja! davon bin ich überzeugt— Woran kön­
nen Sie mich denn von ändert» unterscheiden? — Weil 
ich mich deiner ganzen Figur vom Köpf bis zum Fuß erin­
nere!— Ich lief wohl weg, nicht wahr? — Ja frey­
lich ranntest du weg! — Wo lief ich denn hin? — Du 
ranntest die Magdalenen-Straße herunter! — Nun? und 
da verloren Sie mich vermuthlich »»» den Augen? — Ja 
wohl kamst du mir aus Ne» Augen! — Nun sagen Sie 
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doch, wenn ehe bin ich Ihnen denn nachher ^wieder zu Ge­
sicht gekommen? — Am i nen Oktober! — Ev der Tau­
send/ also nach länger als 4 Wochen erkennen Sie mich 
wieder? Sagen Siemir.doch, wie.oft haben Sie mich 
d e n n  v o r  d e m  D i e b s t a h l  g e s e h e n ? —  V o r h e r  n i e !  —  
Und dvck wollen Sie behaupten, daß Sie mich jetzt wie­
der erkennen? daö ist pur unmHplich! Geben Sie, gehen 
Sie, mit Ihnen mag ich nicht E i n Wort mehr verlieren ! — 
Nun ward ein anderer Knabe in die Gerichtsstube herein­
gerufen, der dem Beklagten ins Gesicht sagte, daß er eS 
sey, der daö Stück Westenzeug gestohlen habe. Der Rich­
ter fragte nun den kleinen Dieb: Wohlan, mein Sohn, 
willst du diesen Zeugen ebenfalls ausfragen? — DaS will 
ich allerdings, Mylord, und will Ihnen auch sagen, was 
für ein Kauz dieser Bursche ist! Die Polizey hat ihn we­
gen Betrügereyen beym Kollet gehabt, und also ist er als 
Zeuge gegen mich gar nicht zulässig, daö werden, hoff' ich, 
die Herren,Geschwornen wohl selber «insehen! — Ist daS 
wahr, fragte der Richter den Dom Beklagten als ungültig 
verworfenen Zeugen, bist du früher schon in Arrest gewe­
sen? — Ja, Mylord, ich habe 14 Tage lang gesessen und 
meinen Fehltritt gebüßt. Der Richter : Ich freue mich, 
daß du dich gebessert hast, mein Sohn! ich weiß, daß du 
seitdem nun schon 3 Jahre lang dich fleißig und ordent­
lich betragst!— Dag Alles will nichts sagen, siel hür 
der Beklagte dem Richter inS Wort, genug der Zeuge ist 
in Arrest gewesen, also gilt seinZeugniß ge^en mich nichts, 
gar nichts. Ein Tagelöhner, der ebenfalls als Zeuge auf­
trat, sagte auS: Ich habe den Knaben mit sammt seinem 
Kameraden, der als Gehülfe bey dem Diebstahl überwie­
sen worden ist, mit einem Haufen anderer Buben gleichen 
Gelichters an dem nämlichen Abend, wo der Diebstahl be­
gangen norden ist, um den Kaufladen herum spioniren ge­
sehen, und Hobe sie mehr als einmal ihres WegeS gehen 
heißen. Der Richter: Hast du auch diesem Manne 
Fragen vorzulegen ? Der Beklagte: Ihr sagt, Ihr habt 
wich gesehen? Nun, waö wißt Ihr denn von mir? WaS 
könnt Ihr mir nachsagen? Nichts GuteS, versetzte der 
Tagelöhner! Ey seht doch, erwiederte derBeklagte, wirk­
lich nichts? Nun so geht wo Ihr hergekommen seyd, 
denn etwas BöseS könnt Ihr mir auch nicht nachsagen! 
Der Richter: Waö kannst du, mein Sohn, >zu deiner Ver­
teidigung vorbringen ? Was ich vorzubringen bade, My­
lord, das lautet so: Selbigen Abends ging ich durch die 
Weinessig- Straße, da stand ein Haufen Jungen vor dem 
Ladenfenster deS Herrn da und guckte in den Laden hin­
ein, nun da stellte ich mich hin und wollte sehen, was eS 
da zu gaffen gebe? Da zog^ einer von den nichtsnutzigen 
Jungen ein Stück Zeug durch dasFenster heraus und lief da­
mit fort. Sogleich kam der Herr da zurLadenthür herauS-
gisprungen, ergriff,mich und hielt mich fest, der ich doch 
an der Geschichte gar nicht Theil hatte! Del? Richter: 
Kannst du einen Zeugen stellen, der daS bekräftige? — 
Der Beklagte sieht sich überall um. — In diesem Augen­
blicke wohl-m'cht — wenigstens sehe ich hier Keinen. Ein 
anwesender Fischhändler, John Gammon, sagle auS: 
Ich kenne den Knaben, er ist von Kindesbeinen an eine 
wilde Range gewesen, aber seine Verwandten sind wackre 
Leute! Der Richter: Wenn Ihr nichts Anders vorzubrin­
gen habt; so hättet Ihr besser gethan, Ihr wäret zu Hause 
geblieben, Ihr seht ja, um schlechte Zeugnisse ist eö dem 
Beklagten nicht zu thun, nur um gute Zeugnisse ist er 
verlegen! dann wandte er sich an die Geschworenen und 
fragte: Nun was dünkt den Geschwornen? Der Knabe 
ist schuldig! war die Antwort. Denn so ist das Beste, 
was ich für dich thun kann, mein Sohn, daß ich dich 
nach Botany-Bay tranSvortiren lasse! Sage allen Lotter­
buben, die dir zu Gesicht kommen, daß si« nichts Besseres 
zu erwarten haben, wenn sie eS eben so machen, wie du 
eS gemacht hast. Gelinder kann ich dich nicht strafen, 
denn du weißt, eS ist nicht daö erste Mal daß du arretirt 
gewesen bist. Nein! zuvor bin ich noch nie arrelirt gewe­
sen , Mylord ! das betheure ich Ihnen! — Der Richter: 
Doch! doch! besinne dich nur, hast du nicht in der Roß­
täuschergasse in Arrest Lesessen? Der Beklagte (ganz ver­
wundert sagt leise vor sich hin): in der Roßtäuschergasse? 
dc.s wüßte ich doch nicht! Der Richter: Nach Vorschrift 
deö Gesetzes wirst du »uf 7 Jahre des Landes verwiesen 
und tranövorurt. Oer Beklagte: Schönen Dank, Mylord! 
nun das sind ja nur Hundssöttische 84 Monate und mehr 
nicht! —und mit diesem Ausruf ging der kleine früh­
reife Bösewicht mit froher Miene aus der Gerichtsstube 
nach seinem Gefängniß zurück, während alle Anwesende 
aus den geringer« Klassen ihm laut ihren Beysall zu erken­
nen gaben, worüber der beklagttiöwerthe Knabe sich un­
bändig freutet 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd.36T.n.D.—St.boll.Ksur.x.» R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.—St. holl.Kour.x. i R.B. Ä. 
AufHamb.36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
AufHamb.65T.n.D.8^Sch.Hb.Bko.?.i R. B.A. 
AufLond.3 Mou.— Pce.Sterl.?. 1 R.B.A. 
l 00 Rubel Gold Z90 Rubels Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop.B^A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7 5^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten-i i Rub. 63 Kop. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.44z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 6^Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 7^ Kop. B. Zl. 
Ast ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjea: Z. D. Braunschw eig, Censor 
wo. 93. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. zz. Dienstag, Iren 4. Mar; 18 24. 
V o n  d e r  t ü r f i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ! Iten Februar. 
AuS Alexandrien und andern Plätzen Aegyptens sind 
'Briefe eingegangen/ welche über die rätbselhaften Spal­
tungen zwischen Petsien und der Dforte'Licht verbreiten. 
Hiernach wäre lediglich der Pascha ^von Bagdad Urheber 
davon. Dieser hätte eigenmächtigerweise (oder aus ge­
heimen Befehl der Pforte?) den persischen Truppen eine 
gewisse Frist gesetzt/ binnen welcher sie das türkische Ge­
biet geräumt haben müßten. Da die Perser auf eine sol­
che Bedingung nicht eingehen wollten, griff der Pascha sie 
an und schlug sie zurück. Der Hof von Teheran/ über 
dies feindliche Benehmen aufs Höchste erbittert/ verlangte 
als Genugthuung die Auslieferung deS'Paschä'S von Bag, 
dad, und erklärte m den bestimmtessen Anödrücken, daß er 
sonst den Vertrag von Erzerum nicht refpikriren würde. 
Die Antwort der Pforte auf dies Begehren deS Schahs 
von Persien war noch nicht eingegangen. Der österreichi­
sche Beobachter versichert indessen, daß weder die Pforte, 
noch sonst irgend einer fremden Gesandtschaft, Nachricht 
von diesen stattgefundenen kriegerischen Vorfällen zugekom­
men sey. 
In Hydra giebt eS jetzt zwey Parteyen, welches eine 
Art Gährung dort hervorgebracht hat (die Insel möchte 
sich gern unabhängig erklären, und soll bey einermächti­
gen europäischen Regierung um eine Anleihe nachsuchen); 
in Spezzia dagegen ist der Senat mehr Herr des VizlkS. 
Auf Jpsara herrscht die meiste Ordnung und Eintracht. 
Dreyen mit ihren Kähnen gefangenen Türken haben Hie 
Jpsarioten für ein Lösegeld von 3oo Piastern die Freyheit 
gegeben. (Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Ein griechisches KorpS von Zooo Mann hat sich gegen 
Prevesa in Marsch gesetzt. AuS England sind Waffen in 
Missolunghi angekommen. P^traS svll seinem Falle nahe 
seyn. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z « ,  .  
vom i8ten Februar. 
Der Baron d'EroleS ist endlich/ wiewohl ohne Trup­
pen, den l iten dieses MonatS in Barcellona eingetrof­
fen. Die höchsten Provinzialbehörden waren in seinem 
Gefolge, und man sagt, daß unmittelbar darauf die 
vornehmsten Anhänger der 1820 in Barcellona bewirk­
ten Revolution die Weisung erhalten haben, in -4 Stun­
den diese Stadt zu verlassen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n : 4 t e n  F e b r u a r .  
Die Erscheinung der Amnestie ist nunmehr ganz nahe. 
DaS deöfavstge Dekret besteht aus !Z Artikeln, und be­
willigt jedem Spanier Vergessen seiner zwischen dem 
7ten März 1820 und dem isten Oktober 182Z geheg­
ten politischen Meinungen, jedoch mit folgenden Aus­
nahmen: i) die Oberhäupter der Rebellion auf der In­
sel Leon; 2) diejenigen, welche in Kadix, las KabezaS 
und Korunna die Fahne deS Aufruhrs aufgepllanzt; 
3) die Offiziere und Behörden, welche Se. Majestät 
zur Beschwörung der Konstitution gezwungen; 4) der 
Graf AbiSbal und sein Bruder Alexander, die^in Okanna 
die Verfassung ausgerufen; S) die Mörder deö Priesters 
Vinuesa (von denen zwey übrigens bereits zum Tode 
verurtheilt seyn sollen); 6) dte Urheber des Aufruhrs 
vom iHten Februar und ähnlicher Auftritte; 7) die 
Mitglieder der KorteS, welche in Sevilla die Absetzung 
des Königs und die Einsetzung einer konstitutionellen 
Regentschaft vetirten, ausgenommen zwey, welche in 
Kadix dem Könige zu seiner Befreyung wesentlich ge­
dient (zu denen maa Alava rechnet); 8) die Richter, 
welche in dem Processi des 7ten July fungirt haben; 
9) die Urheber der in San Sebastian und Korunna ge­
schehenen Ermordungen; ,0) die Spanier, die in fremde 
Länder geflohen und daselbst gegen Thron und Altar 
schreiben; 11) diejenigen endlich, welche in den Volks-
Versammlungen gegen die Gesetzmäßigkeit der Thronen 
gesprochen haben. Wer in diese Ausnahmen einbegrif­
fen ist, den befreyen etwanige mit den französischen Ge­
neralen geschlossen« Kapitulationen nicht von der Aus­
schließung von der Amnestie (z. B. Ballesteros). Der 
letzte Artikel befiehlt, daß alle übrigen, wegen politi­
scher Meinungen Verhaftete, sofort in Freyheit und in 
den Genuß ihrer Güter gesetzt werden sollen. Die Am­
nestie für die AfrancesadoS wird erst nach dieser publi-
cirt werden. 
Eine Ministerialveränderung scheint gewiß; selbst He-
red?a, glaubt man, werde, Trotz seiner Geschicklichkeit, 
das Schicksal seiner Vorgänger theilen. Auch heißt es, 
daß an der Stelle des unterdrückten Nestaura<loi eine 
neue monarchische Zeittmg erscheinen wird, mit deren 
Redaktion die Herren Luta und Hermosilla beauftragt, 
worden sind. 
Die Stadtbehörden von Karthagena Ha5en anstatt des 
KonstitutionösteineS ein Monument zu Ehren des Königs 
Ferdinand errichtet; einige Liberale, welche die Feyerlich. 
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keit ju stören trachteten, sind gehörig in Zaum gehalten 
worden. (Verl. Zeit.) 
* . » 
In unserer Qacets liest man heute: „Wir sind an die 
Beleidigungen und Verläumdungen der liberalen französ­
ischen und englischen Blätter gewöhnt; allein der straf­
bare Leichtsinn, mit welchem ein französisches royalistischeS 
Blatt beleidigende Behauptungen für den spanischen Cha­
rakter hat aufnehmen und verbreiten können, thut uns 
leid. Die Bewohner Frankreichs sollten uns, als Nach-
baren und wegen unserS häufigen Verkehrs mit ihnen, bes­
ser kennen. Bey Mittheilung des Dekrets des Königs, 
unserS Herrn, wodurch die allgemeine Polizey in Spa­
nien regulirt wird, erlaubt sich das Lcko 6u mi6»zu sa­
gen: „DieS Dekret beweist zwey Dinge, erstens, daß die 
Nation in den friedlichsten Zeiten der Monarchie immer 
Geschmack am Stehlen gefunden bat." Wer kann einen 
Schriftsteller ermächtigen, eine so schreckliche Verläum-
dung gegen eine ganze Nation auszustoßen? Sind die 
Spanier auf einmal Hottentotten geworden, Wilde, die 
nichts vom Christenthum wissen? Um diese kecken Worte 
zu rechtfertigen, müßte in Spanien mehr gestohlen wer­
den als anderwärts in Europa, und daS können wir un­
m ö g l i c h  e i n r ä u m e n . "  ( H a m b .  Z e i t )  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Der Trident von 74 Kanonen und die Brigg Lancier 
sind den i5ten dieses MonatS vom Brester Hafen ausge, 
laufen; jenes Fahrzeug ist nach Martinique, dieses nach 
Brasilien bestimmt. 
Mehrere spanische Offfciere, die unter Mina gedient, 
namentlich solche, die zum Artillerie- und Ingenieurwesen 
gehören, haben sich m Marseille nach Griechenland ein­
geschifft. 
^  P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Der Präfekt deS SeinedepartementS, meldet der Lc>u-
likr , hat den Präsidenten der Wahlkollegten Li« 
sten der Wähler zugeschickt, in denen bey jedem Namen 
der Grad der Anhänglichkeit angemerkt ist, welchen der 
Wähler für die Miniger hat. R bezeichnet diejenigen, 
auf die man einigermaßen rechnet; LLdie, deren man 
etwas sicherer ist; LKL endlich solche, über deren Erge­
benheit kein Zweifel obwaltet. Die entgegen gesetzten Zei­
chen sind HllVl, HlIVlIVI. 
Gestern Abend sind sechs mit Gold- und Silberbarren 
beladene Wagen bey der Bank angekommen. Dieser 
Schatz, der 2Z Millionen Franken (7 Millionen Thaler) 
Werth bat, ist von Toulouse hergefahren und durch daS 
HauS Rothschild in die Bank niedergelegt. 
lieber die nahe Erscheinung der spanischen Amnestie sind 
die hiesigen Zeitungen einig; aber sie streiten über die 
darin aufzunehmenden Restriktionen. Nach dem Journal 
6s?sri5 hätte das Dekret schon den I2ten Februar in 
Madrid erscheinen sollen, wenn nicht ein fremder Ge­
sandter, welcher den Inhalt desselben nicht mit seinen In­
struktionen übereinstimmend gefunden, eine Abänderung 
und Verzögerung bewirkt hatte. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  F e b r u a r .  
In dem Schwei.er Dorf Ober-Entfelden wollte man 
eine Buchdruckerey anlegen. Eine Presse, von Zürich ab­
geschickt, war schon daselbst angelangt und sollte sogleich 
in Wirksamkeit gesetzt werden, waS aber durch schnelles 
Einschreiten der Polizey untersagt und unmöglich gemacht 
wurde. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Man sagt, daß der Papst den Jesuiten jährlich 12,00a 
Skudi zur Erhaltung des römischen Kollegiums bewil­
ligt habe. 
An demselben Tage, wo der Kardinal Consalvi starb, 
gab zu Rom eine Person, welche dem Verstorbenen den 
größten Theil ihres Wohlstandes zu danken hat, ein glän­
zendes Fest in ihrem Pallaste. Jedermann war von dieser 
Unzartheit empört. Um den Kontrast der Freude mit der. 
fast allgemein herrschenden Trauer noch greller zu machen, 
veranstaltete auch Herr Ierome Bouaparte (ehemaliger 
König von Westphalen) am Mondtage nach dem Be-
gräoniß, zu Ehren deS Geburtstags seiner Gemahlin, 
ein großes Mittagsmahl von 80 KouvertS, worauf ein 
Lustspiel folgte.. Dieses Fest soll 12,000 Franken gekostet 
haben. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e l f ,  
vom 2ksten Februar. 
Die siebente Jahressitzung der nassauischen Ständever­
sammlung (mit welcher die verfassungsmäßige siebenjäh­
rige Dauer derselben aufhört, und eine neue Wahl fürs, 
künftige Jahr eintritt) fand am 2Zsten Februar zu Wies­
baden statt. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  : 6 t e n  F e b r u a r . .  
Se. MajMt, der König, haben unterm ichten dieses 
Monats dem Storthing einen Gesetzvorschlag hinsichtlich 
des Zoll- und Konsumtionewesens, wodurch alle älteren 
auf diesen Gegestand bezüglichen Anordnungen ausser Kraft 
gesetzt werden, mittheilen lassen. Es ergiebt sich daraus, 
daß die Bestimmung, wornach französische,- spanische und 
portugiesische Weine nicht ander» als direkt von den Pro. 
duktionSorten eingeführt werden dürften, aufgehoben wer­
den soll, und daö Rum, welcher derselben Einschränkung 
unterlag, auch von englischen Häfen und den Stellen, mg 
Franzbranntwein herkommt^, eingeführt werden darf. Der 
Kaffee soll, nach einem gewissen Termine in keinen andern 
Emballagen eingeführt werden, als die über 100 Pfund 
halten, und der Franzbranntewein oder Rum in Foustagen 
über 120 Pott. Der Einfuhrzoll ist in diesem Gesetz 
für einige Waaren heruntergesetzt und dagegen für andre 
erhöht, unter welchen letztern Kaffee, Zucker und Tabak 
sind. 
219 
L o n d o n ,  d e n  i  / t e n  F e b r u a r .  
Ein den i5ten December im Archipelagus geschriebener 
Brief meldet, daß Lord Byron den Griechen Geld , Waft 
fen und persönliche Dienstleistungen angeboten, die Grie­
chen aber, die jede fremde Einmischung fürchten, haben 
nur Waffen anzunehmen erklärt. Die Pforte hat dem 
Lord Byron gedroht, ihn, wenn er ihr in die Hände siele, 
köpfen »u lassen. 
Das Schiff Taskatosa hat Nachrichten aus Rio-Janeiro 
bis zum Lüsten November mitgebracht. Die Truppen sind 
fortwährend unter den Waffen; die Brasilianer sollen mit 
den Maßregelndes Kaisers, den sie der Absicht, sich mit 
Portugal zu versöhnen, laut beschuldigen, sehr unzufrie­
den seyn. Alle Verbindung zwischen der Garde und den 
(größtentheilS brasilianischen) Soldaten ist aufgehoben. 
Man versichert, daß der Kaiser selbst jetzt feinen Schritt 
bereue, wozu ihn nur der Haß europäischer Officiere ver­
leitet habe. Lord Cochrane ist am Bord deS Don Pedro 
von 64Kanonen angekommen. Die Fregatte Pevango lag 
segelfertig im Hafen. (Verl. Zeit.) 
* 5 » 
Die Ungeduld des Publikums, daß die südlichen Staa­
ten von Amerika förmlich für unabhängig von Spanien 
erklärt werden möchten, ist groß, und auch dadurch öffent­
lich ausgesprochen worden, daß im Oberhause der Mar­
quis von Landsdown und im Unterhause Sir Macintosh 
angekündigt Haben, sie würden in den ersten Tagen de6 
März darauf antragen, daß die Minister über unsere der­
maligen HandelSverhältnisse und Handelsverbindungen mit 
den südamerikanischen Staaten dem Parlament Auskunft 
geben möchten, wenn nicht, auch ohne einen solchen An­
trag , die Minister selbst für gut finden sollten, dem Par­
lament über diesen interessanten Gegenstand freywillig ei­
nen Bericht abzustatten. 
Die Sitzung deö Kongresses der vereinigten Staaten 
vom igten Januar, war fast nur der Rede deS Herrn 
Wexster üb«r die griechischen Angelegenheiten gewidmet. 
Die Gallerte der Zuhörer war ungemein voll, auch die 
fremden Gesandtschaften waren gegenwärtig. Die Rede 
dauerte 3 Stunden, und die Diskussionen wurden auf 
den folgenden Tag verschoben. 
Einige versichern, daß man hier den Prinzen von Ca-
rignan erwarte, und daß ein gestern vom sardinischen Ge­
sandten abgefertigter Kabinetölourier auf diese Reise Be­
zug habe. 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät haben Herrn Daniel Molloy Hamilton 
Esq. zum Kommissär bey der, den Traktaten mit Ihren 
Majestäten von Frankreich, Portugal und den Niederlanden 
zufolge, zur Unterdrückung des Sklavenhandels zu Sierra 
Leone niedergesetzten gemischten Kommission, und Herrn 
JameS WoodS zum Registrator bey derselben ernannt. 
Der Antrag deS Lords Nugent auf Vorlegung der Kor­
respondenz Sir W. A^Court'L mit den spanischen und un­
fern Ministern ist mit einer großen Stimmenmehrheit nicht 
zulässig befunden worden. 
Die griechische Anleihe ist zu 5g abgeschlossen worden. 
Der Betrag der Anleihe sollte Anfangs nur 3 Millionen 
seyn, ist aber auf 4 Millionen erhöht worden. 
Oer Kongreß von Kolumbien hat einen Beschluß wegen 
Errichtung eineö MuseumS und einer BergwerkSschule er­
lassen. In der Einleitung zu derselben heißt eS; „In Er­
wägung deS Traktats, der im May »822 zwischen Herrn 
FranciSko Antonio Zea, vormaligen bevollmächtigten und 
hierzu von der Regierung besonders autorisirten Minister 
von Kolumbien, und den Herren Rivers, Boussenault, Rou-
lin, Bourdon und Gondet abgeschlossen worden; in Er­
wägung ferner, daß die Naturwissenschaften bis auf den 
heutigen Tag in diesen reichen Gegenden unbekannt geblie­
ben sind; daß die Fortschritte in dem Ackerbau, in den 
Künsten und im Handel, welche die Quellen sind, auS de­
nen der Reichthum deS Volks fließt, eS durchaus erforder­
lich machen, daß diese Wissenschaften verbreitet werden; 
in Erwägung, daß gegenwärtig die günstige Gelegenheit 
dazu eingetreten ist, die Kenntniß besagter Wissenschaften 
zu befördern und zu verbreiten, damit die edlen Metalle 
und viele andere in unfern Thälern und Bergen einge« 
schlossene Erzeugnisse deö Mineralreichs nicht mehr in den 
Eingeweides der Erde verborgen bleiben, beschließt der 
Senat und die Repräsentantenkammer :c." (folgen die ein­
zelnen Verfügungen). 
Der kolumbische Kongreß hat auch einen andern von 
Herrn Zea abgeschlossenen Kontrakt wegen Errichtung ei­
ner Steindruckerey genehmigt. 
Nach Briefen aus Baltimore sind dort die geflüchteten 
Herausgeber mehrerer spanischen konstitutionellen Blätter 
angekommen, und eine Aufforderung zu ihrer Unterstützung 
erschienen. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung deS Unterhauses verlangte der 
Alderman Wind eine Herabsetzung der Kohlentaxe, und 
Herr Wortley kündigte eine Motion an, welche das Wild-
pret zum Eigenthum desjenigen erklärt, auf dessen Län-
derey eS sich aufhält. Hierauf erhob sich Lord Nugent, 
um die längst angekündigte Motion , den spanischen Krieg 
betreffend, zu macden: „Die Minister, sagte er, haben 
mit ihrem NeutralitatSsystem Treue und Glauben gebro­
chen; sie nahmen die Miene der Tbeilnahme für daö-kon-
stitutionelle Spanien an, aber sie haben ihm alles mögli­
che Böse zugefügt, und sich ganz wie Frankreichs Bundes­
genossen betragen. Sie schienen nicht einmal über die 
demüthigende Erklärung emrst'ndlicb, mit der das Kabinet 
der Tuillerien unsere Vermittelung abgelehnt hak Sie be­
haupteten zwar, sicher zu seyn, daß Frankreich nicht die 
Absicht hege, in Spanien Eroberungen zu machen; ist aber 
des Herzogs von Angouleme Dekret von Andujar, wiewohl 
220 
von derHumanität dieses Prinzen diktirt, keine Haudluttg 
souveräner Macht? Webt nicht die französische Fahne in 
den eroberten Orten? Unsere Minister ^ber haben nie 
ein Zeichen von Unzufri^enbeit darüber gezeigt, ste ga­
ben vielmehr unserm Gesandten, Sir William A'Court, 
die Weisung, sich von der konstitutionellen Regierung.in 
Sevilla zu trennen, — eine beleidigende und feindliche 
Maßregel, wozu die KorteS durch die legale Absetzung deS 
Königs keine Veranlassung gegeben haben. Auch waren 
den Royalisten die geheimen Instruktion A'Court'S so gut 
bekannt, daß sie ihm selbst die Statthalterschaft von Se­
villa anboten, fürwahr, ^ine schlechte Neutralität! Auch 
ist «6 kein Geheimnis, daß.A'Court dem General Alava 
geschrieben, dem Beyspiele der Verräther AbiSbal, Mo-
rillo und BalleüeroS zu folgen. Und was gab er den 
KorteS zur Antwort, als sie sich erboten, die Unabhängig­
keit von Südamerika anzuerkennen? Viel zu sehr hat man 
Frankreich nachgegeben; wir haben eS gelitten, daß eS 
daS Recht der Blokade mit einer beyspiellosen Strenge 
handhabte, und unsere Kauffahrer untersuchte. Durch 
daS plötzliche Verschwinden jedes brittischen Agenten wa­
ren unsere Interessen dergestalt verlassen, daß 2 englische 
Schiffskapitäns dm Verstand deS nordamerikanischen Kon­
suls anflehen mußten. (Hört!) Und in diesem Augenblick 
ist unser Ansehen in Spanien nicht sehr gestiegen: aller 
Handel dieses Königreichs ist den Franzosen in die Hände 
gefallen. Kurz, dieser Bourbonsche Familienpakt, der uns 
so viel-Schweiß und Blut ihn zu zerbrechen gekostet hat, 
ist stärker als je Meder zusammengefügt. (HörtO Dieser 
Umstände wegen verlange ich, daß die ganzeKorrespondenz 
A'Court'S mit dem Ministerium dem Hause vorgelegt wer­
de, und ich würde selbst ein sehr interessantes Aktenstück 
Verlangen, wüßte ich, daß eS dem Miniger des Auswärti­
gen zugeschickt wäre, nämlich die förmliche Klage des spa­
nischen Gesandten Iabat gegen die Aufführung des Sir 
William A'Court." — Herr Canning: Ich werde mich 
gegen die Bemerkungen des edlen LordS nur kurz fassen. 
Als Sir William A'Court Sevilla verließ, war sein Be­
tragen zugleich durch seine Instruktionen und auch seine 
eigene Klugheit geleitet worden. In jenen war Alles vor. 
hergeseben, nur nicht die Absetzung des Königs. Als Sir 
William Sevilla verließ, erklärte er, daß er sich in die 
größtmöglichste Nähe von Kadix begeben würde, er ging 
nach San Lukar und von da nach Gibraltar. Aus letzte­
rem Orte meldete er, daß er bereit sey, nach Kadix zu kom­
men, sobald seine Nähe der Sicherheit des Königs zuträg. 
lich befunden würd?. Aber ich stehe nicht an zu erklären, 
daß meine Kollegen und ich eS nicht angemessen fanden, 
einen Gesandten deS Königs in eine belagerte Festung zu 
schicken. ES gebührt daher uns, und nicht Sir William, 
über diesen Punkt zu antworten. — Herr Sturges Bourne 
unterstätzte de« Minister; er machte unter Anderem be­
merklich, wie Wenig Ehre es den Engländern gebracht ha­
ben würde, unter Anführern wie Abisbal, Morillo und 
BallesteroS (dessen Widersetzlichkeit gegen Wellington vom 
Jahre »8i^ noch-in Andenken sey) zu fechten, und be­
hauptete, daß A'Court nicht als.Gesandter, sondern als 
Privatmann, an Alava geschrieben. Er schlug endlich als 
Amendement die Erklärung vor, daß das HauS die Vor-
theile, welche dem Land« 'durch die Beobachtung der von 
der Regierung Sr. Majestät angenommenen Neutralität 
geworden, vollkommen anerkenne. Dieses Amendement 
wurde mit 171 gegen 3o Stimmen angenommen. Lord 
Nugent machte unmittelbarchinterher eine zweyte Motion, 
die aber sogleich und einstimmig verworfen vsnrde. Un­
ter den Zo Parlamentsmitgliedern, die für Lord Nugent'S 
Vorschlag gestimmt, beenden sich Burdett, Brougham, 
Denman, Grattan, Hume, Hutchinson, Lord Hamilton, 
Lord Rüssel, Macintosh, Wood und Rir Robert Wilson. 
Daß dieser letztere, der so thätigen nnd nahen Antheil an 
den Begebenheiten auf.der Halbinsel genommen, nicht ei­
ne Sylbe von sich in diesen Debatten hat hören lassen, ist 
in der Chat Anbegreiflich. 
L o n d o n ,  d e n  ^ 4 s t e n  F e b r u a r .  
Laut beute eingetroffenen Briefen von Gibraltar und 
Alikante sind, der Aussage eines schwedischen Schiffs zu, 
folge, das am i^ten Januar von Algier abgesegelt ig, 
4 Tage vorher 3 Fregatten, 5 Brigg und 1 Korvette aue­
gelaufen, um auf spanische Schiffe Jagd zu machen. Ein 
Schiff von Gibraltar hat dieses Geschwader im Hafen von 
Oran gesehen, wohin eines wegen des SturmS, den eS 
auf der Höhe von Kadix auSgehalten, seine Zuflucht ge-
nonnnen. Die Algierer hatten 5 spanische Fahrzeuge ge­
nommen, die von Gallicien nach Katalonien segeln woll­
ten. 
Im Unterbaust erstattete der Kanzler der'Schatzkam, 
mer am Mondtage, den ^3sten, seinen Bericht über die 
Staatseinkünfte und einige Finanzoperationen. Er schlug 
jene für 1824 auf 57 Millionen Pf. Sterl. an, wobey er 
die Zölle zu 25 Millionen und die Accise zu 6 Millonen 
rechnete. Am Schluß kündigte er an, daß die Abgaben 
von Kohlen und Rum herabgesetzt werden sollten, unge­
achtet der Staat dies Jahr dadurch 250,000 Pf. Sterl. 
verlieren würde. 
Der <Aobs theilt !wn die wichtigsten Artikel deS neuett 
Konstitutionsentwurfs deS Kaisers von Brasilien mit. Er 
ist vom i»ten Oktober datirt und Hon den Mitgliedern des 
StaatSrathS unterzeichnet. 
Die Botschafter .von Frankreich, Rußland und den Nie­
derlanden hatten am sogen d. M. eine Audienz bey Sr. 
Majestät zu Windsor, «nd fpeiscten darauf mit Sr. Maje­
stät. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, Censor 
No. 94. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
56. Mittewoch, den 5. März 1824. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 2vsten Februar. 
Der Baron d'ErcleS ha^ den i3ten Februar in Bar­
celona eine Proklamation erlassen; er sagt unter Ande­
rem darin: „Ich bin nicht gekommen, Privatrache zu 
begünstigen, vielmehr will ich sie ersticken; ich selbst 
habe jede Erinnerung, a»sser an Wohltaten, vergessen. 
Der erhabene Gang der Gerechtigkeit soll weder durch 
das Geschrey der Menge, noch durch persönliche Rück» 
sichten Einzelner gestört werden. Mein Wahlspruch heißt: 
„Gesetz und Ruhm des Königs oder Tod." — Mehrere 
konstitutionelle Officiere haben bereits Barcellona ver« 
lassen; diejenigen unter ihnen, welche auö Barcellona 
gebürtig sind, dürfen sich in der Umgegend niederlassen. 
Vor wenigen Tagen begegneten am AntonStbor einem 
konstitutionellen Soldaten, der mit seiner Frau aus der 
Stadt ging, einige Soldaten der Glaubenöarmee, die, so­
bald sie sein Kaökett («in Zeichen des Liberalismus) auf 
dem Kovf erblickten, dasselbe herunterrissen, und die 
Frau, welche darüber «in Geschrey erhob, verwundeten. 
Herbeyeilende Bürger verjagten die Soldaten mit Stein» 
würfen, so daß selbst mehrere von ihnen, schwer ver­
wundet, zurückbleiben mußten. ES ist ein Glück für 
Barcellona, daß diese Menschen nicht hineingelassen wer­
den, die Ruhe würd« sonst täglich gekört werden. 
Der spanische General, Pedro Villa »Camva, den die 
Spanier zu der Klasse der Abisbal und BallesteroS zäh­
len, ist in Marseille angekommen, wo er Quarantäne 
hält, und hat bey der französischen Regierung um die Er» 
laubniß, in dieser Stadt wohnen zu dürfen, nachgesucht. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Vier Personen, die ein Amnestiedekret umhertrugen, 
sind hier verhaftet worden. Unter mehreren fremden Zei­
tungen, die verboten worden sind, befinden sich der Lou. 
lier der Llinstiluüonel und der 
Mehrere Mitarbeiter am Nestaurallor, Domherren und 
Freunde deS Pater Martinez, haben B fehl erhalten, 
sich in ihre Kapitel zu verfügen. Ein gleicher Befehl 
soll dem bekannten Trappisten zugekommen seyn. — In 
Sevilla hat die Polizey sehr strenge Maßregeln ergrif­
fen. Nirgends dürfen sicb mehr als vier Personen bey-
sammen sehen lassen; man muß erst Erlaubnißschein« 
von der Polizey haben, ehe man sich nach einem Kaf-
feehause und dergleichen begeben kann. Manche dieser 
Anordnungen sind von der Art, daß sie nicht lange Be­
stand haben können. 
AuS Kadix schreibt man, daß die algierischen Korsa­
ren bereits zwey spanische Kauffahrer weggenommen ha­
ben. Der Dey von Algier verlangt nämlich die Rück­
stände aller seit dem Jahre 1808 schuldig gebliebenen 
Tributgclder, und dieS in einem Augenblick, wo Spa­
nien kaum Einkünfte genug hat, seine nöthigsten Einrich­
tungen aufrecht zu erhalten. Man hat bereits Maßre­
geln getroffen, die Küsten in VertheidigungSstand zu 
setzen; auf Benikarlo ist eine Batterie errichtet. Daß 
der spanische Handel durch diese neuen Unfälle noch 
mehr zu Grunde gehe, ist klar. 
Man schreibt aus Lissabon: „daß man alle Hoffnung, 
Brasilien auf friedlichem Wege mit Portugal zu verei­
nigen, aufgegeben habe;" eS werden Truppen nach Para 
und Maranhao eingeschifft. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Die acht Kandidaten der royalistischen Wähler von Pa­
ris sind Lebrun, Maire; Baguenot, Bankier; Outrequin, 
Bankier; Accloque, Kaufmann; de Thury, Direktor der 
Arbeiten von Paris; Cochin, Maire; Leroy, ehemals 
Wechselagent, und Lapanouze. Die Kandidaten der Libe. 
ralen sind: Lafitte, Fov, Salleron, Perrier, Constant, 
Delessert, Ternaux und Laborde. Gestern sind die letzten 
Wahllisten für daö Seinedepartement angeschlagen worden. 
Man bemerkt, wie daö Journal ?sris sagt, in densel­
b e n  f ü r  s i e b e n  o d e r  a c h t  B e z i r k e  d i e s e s  D e p a r t e m e n t s  8 5 »  
Abänderungen, 890 Auslassungen und 4884 Hinzugekom­
mene. 
Schon hat alle Welt geglaubt, daß der Zweifel über 
die Eröffnung der Kunstausstellung gehoben, und dieselbe -
im April statt finden werde, als aufs Neue der Monileur, 
und, wie er sagt, nicht auf bloßes Gerede, behauptet, der 
König habe, um den Künstlern, die mit der Ausführung 
der auf den spanischen Feldzug bezüglichen Gemälde be. 
schäftigt sind, zur Vollendung dieser Gemälde die erfor­
derliche Zeit zu lassen, die Kunstausstellung bis auf den 
Lösten August, den Namenstag Sr. Majestät, wiederum 
verschoben. 
Den -»sten Februar haben die Nordamerika»», die 
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sich hier befinden, den Geburtstag Washingtons gefeyert; 
der General Lafayette war zugegen. Man brachte zwan­
zig Toasts aus, unter andern für Lafayette, Bolivar :c. 
Lafayette äusserte bey dieser Gelegenheit seine Freude, die 
Küsten Nordamerika's bald wiederzusehen. 
Der Abbe Iolly Hat Denkwürdigkeiten über die franzö­
sische Revolution geschrieben, in denen Folgendes bemerkt 
wird: Seit 1789 bis 1814 hat eS in Frankreich nach ein­
ander acht Verfassungen gegeben; in demselben Zeiträume 
sind gegen 3o,ooo Gesetze erlassen worden. Man hat 
7365 Millionen an Assignaten auf lauter zu geringen 
Preisen verkaufte Nationalgüter (an Werth 3325 Millio­
nen Franken) hypothecirt. 8 Millionen 526,476 Men­
schen sind durch die Revolution umgekommen, und zwar 
2 Millionen 266,719 unter dem Konvent, 5 Millionen 
Soo,ooc» unter Bonaparte. Von den Urhebern der Re­
volution sind 110 auf gewaltsame Art umgekommen. 
Der Professor Barthelemy widerlegt einen gefährlichen 
Jrrthum, welcher aus der Anzeige des italienischen Arztes 
Capello entstehen dürfte. Der Biß eines von einem an­
dern tollen Hunde gebissenen HundeS möchte wohl auf eine 
Von Herrn Capello beschriebene Weise geheilt werden kön« 
nen, aber unbedeutend oder gleichgültig sey er keineSwe-
geS, indem er, Barthelemy, eS auS Erfahrung weiß, 
daß mehrere Thiere, die von solchen Hunden gebissen 
waren, die selber die Tollheit erst von einem andern 
Hunde empfangen hatten, an der Wasserscheu gestorben 
seyen» 
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Eine königliche Ordonnanz ernennt einige neue Wahi-
präsid^nten und Vicepräsidenten, unter andern den Staats-
rath Bertin zum Vicepräsidenten des Bezirkskollegiums 
der Seine, an die Stelle deö Marquis von Chateaugiron, 
der jene Würde bekanntlich ausgeschlagen hatte. 
Der größte Beweis von der Festigkeit deö Ministeriums 
ist wohl die Verachtung, womit dasselbe die Angriffe seiner 
Gegner behandelt. Don der Freyheit der Presse machen 
gewisse Liberale gegen die Minister, denen sie dieselbe zu 
verdanken haben, einen so heftigen Gebrauch, daß, beson­
ders bey der gegenwärtigen Veranlassung der Wahlen, 
viele Freunde der Minister diese lebhaft gebeten haben, 
solche Zügellosigkeit einzuschränken, über die selbst Eng­
länder erstaunen. Aber die Minister widersetzen sich 
diesem Begehren standhaft, sie fühlen sich voll Kraft 
und Talent, und dürfen sich nicht furchtsam verkrie­
chen, ja sie fetzen sogar ihre persönliche ExDenz aufs 
Spiet, wenn sie nur die Begründung unserer Verfas­
sung bewirken.. 
Der Graf von Florida- Blanea,, von dem irrig ange­
zeigt worden, daß er nicht über die Gränze gelassen 
sey, ist seit dem i7ten Februar in Paris. 
Täglich kommen in Bavonne spanische Flüchtlinge 
an, die mehrentheils zur Armee deS BallesteroS gehört 
haben. Sie haben die Weisung, nach Agen zu gehen, 
woselbst ein Aufenthaltsort von spanischen Kriegsgefan­
genen ist. 
Ein neues Schauspiel, eine Posse, „der Perückenmacher 
und der Friseur," welches auf dem l'Keatcs Varietes ge­
geben wird, hat großen Zulauf. Bey diesem Anlaß er­
zählt ein Theater« Recensent von der Geschichte der Pe­
rücken Folgendes: Sie kamen im Jahr 1440 auf. Dem 
Herzoge von Burgund, Philipp, mit dem Zunamen „der 
Gute," waren, während einer Krankheit, die Haare, na­
mentlich auf dem Vordertheil deS KopfeS, ausgegangen. 
Um nicht mit kahler Stirn zu erscheinen, ließ er sich 
ein Toupet von falschem Haar machen, welches an die 
Hinterhaare befestigt ward. AuS dem, waö ursprünglich 
nur ein Schopf von Haaren war, ^ entstand unter der Re­
gierung Ludwigs XIV. ein künstliches Gewebe von Haaren, 
welches den ganzen Kopf bedeckte. Di« ersten dieser nun­
mehrigen Perücken waren so reich an Haaren, daß die 
kleinsten derselben zwischen drey und vier Pfund wogen 
und nicht weniger als eintausend Thaler kosteten. Der 
damalige Ffnanzminister, Colbert, war auf die Perücken 
übel zu sprechen, weil für den Ankauf von Menschenhaar 
viel Geld ausser Landes gehe. Um eS im Lande zu behal­
ten, wollte er statt der Perücken „Mützen" in Gang brin­
gen. Da that sich aber die Innung der Perückenmacher 
zusammen und bewies in einem Memorial, daß die Pe­
rücken, deren Verfertigung ausserhalb Frankreich noch 
nicht bekannt, und die gleichwohl auch auswärts sehr be­
liebt geworden waren, ungleich mehr Geld ins Land 
brächten, als für das dazu benöthigte Haar zum Lande 
hinaus gehe. Nun konnten die Mützen mit gutem Ge­
wissen bey Seite gelegt werden und die Perücken gelang­
ten zu neuem Flor. Dieser stieg mit Hülfe der Vergetten 
und der Taubenflügel, unter Ludwig XV., zu hohem 
Glänze, der aber in der Revolution durch Abschaffung deS 
Puders recht im eigentlichsten Sinne verdunkelt ward, bis 
zuletzt der schwarze Tituökovf der fchneeweissen Perücke 
vollends den GarauS machte 5 wie aber jetzt so Manches 
zu der früheren Sitte zurückkehrt, so mag sich der TituS-
kopf nur in Acht nehmen, daß nicht auch er wkder ver­
drängt werde. 
R o m ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Nach mmmehr überstandener Krankheit Sr. Päpstlichen 
Heiligkeit hatten am roten dieses Monats die Abgeordne-
ten der Stadt Urbino die Ehre, ihrem geliebten Souve­
rän die Glückwünsche gedachter Stadt zu^ dessen Thronbe­
steigung und zu feiner Wiederherstellung darzubringen^ 
Der Papst nahm sie überaus gnädig auf, unterhalt sich 
mit ihnen über die Angelegenheiten ihrer Stadt und Pro­
vinz, und entließ sie atsvan» nach Etthejlung seines vä­
terlichen Segens. 
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Desselben Abends gab der kaiftrl. österreichische Ge-
sandte, Graf Avvony, im venetianischen Pallast ein Feg 
wegen des GeburtsfestcS seines Herrn. DaS Kardinalkol­
legium, sämmtliche bier residirende Gesandten, die Präla­
ten und die vornehmsten Fremden, an deren Spitze sich 
der Prinz Heinrich von Preussen und der Herzog von Meck­
lenburg-Schwerin befanden, in Allem gegen 800 Perso­
nen, waren dazu eingeladen. 
C h r i s t i a n ! « ,  d e n  2osten Februar. 
Se. Majestät, der König, haben den Storthing von der 
Ernennung Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, zum 
Dicekönig von Norwegen in Kenntniß setzen lassen und 
Hichstdenselben auch zum Kanzler der norwegischen Uni­
versität ernannt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach hat der königl. großbritannische 
Gesandte, Sir B. Bloomsteld, nach Empfang eines Kou-
rierS, den andern hiesigen Gesandten mündlich die Mit­
theilung gemacht, daß England, im Fall Spanien mit ei­
genen Mitteln "die Wiedereroberung seiner amerikanischen 
Staaten versuchen sollte, ruhiger Zuschauer bleiben, aber 
wenn eö diesen Versuch mit fremder Hülfe und Unter­
stützung machte, die neuen Regierungen anzuerkennen sich 
beeilen würde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter den auffassenden Erscheinungen des diesjährigen 
Winters verdient auch die angeführt zu werden, daß in 
der Nähe von Hamburg ein Grundeigenthümer in seinem 
Garten Hunderte von lebendigen Maykäfern wahrgenom­
men, und eine Anzahl derselben vielen feiner Bekannten 
vorgezeigt hat. 
Paris. (November, i8s3.) Neulich erzählte ein 
wenig verbreitetes Blatt, Lsurrier 6es Oame», sehr 
umständlich die Feyer eines Bettlerfestes in Paris; ich 
möchte zwar die Wahrheit aller Umstände nicht verbürgen, 
und ich zlaube nicht, daß in Paris die Bettler eine Zunft 
oder einen Klubb ausmachen, wie in London. Indessen 
wollen wir doch immer die Erzählung anhören; ganz erlo­
gen oder, um höflicher zu reden, erdichtet wird sie doch 
wohl nicht seyn. „Ein Familienfest, wobey ich 2 junge Mu­
sikanten brauchte", so erzählt der Ungenannte, „hatte mich 
Veranlaßt, mich zu dem Herrn N**, vormaligem Musik» 
meiner im Bauxtall, zu begeben; ich hatte eben meine He­
bereinkunft mit ihm getroffen, als die Schelle föchte gezo--
gen wurde, und zwey zerlumpte Kerl, ein einäugiger und 
eines NrmS beraubter, und ein Stelzfuß, bereintraten. 
Ueber «inen solchen Besuch erstaunt, bezeigte der Musik­
meister seinen Unwillen , daß man ihn sogar auf seinem 
Zimmer plagen wollte; alkin die Sache wurde bald auf.'S 
Reine gebracht. Es waren nämlich Leute aus der Bru» 
derschaft St. Julians des Armen (8t. Julien Zs 
xauvre), welche den Musikmeister aus der Bruderschaft 
St. Julian der Svielleute (Lt. Julien I«s me-
netriers) baten, er möge ihnen helfen,, daö Fest ihres Pa­
trons würdig zu feyern; man brauchte ein vollständiges 
Orchester, nämlich erste und zwevte Violine, einen Baß 
und ein Flageolet, AlleS gegen Bezahlung , wofern Herr 
N** auS brüderlicher Tbeilnahme nicht wollte so uneigen­
nützig seyn und — Herr N** »rottete das Ende des SatzeS 
nicht ab, sondern wollte sich mit einer Forderung von 6o 
Franken die Gesandtschaft vom Halse schaffen. Allein die 
Forderung wurde auf der Stelle angenommen; 20 Fran­
ken wurden erlegt, und die beyden Gesandten zogen sich 
leichtfüßig zurück, nachdem sie den Musikmeister auf den 
folgenden Tag bey dem Traiteur P** in der Mouffetard-
Straßt bestellt hatten. DaS Ding hatte mich neugierig 
gemacht; ich erbot mich zum jweyten Violinspieler, und 
zwar zu einem unentgeldlichen, an, und wurde angenom­
men. Äm folgenden Tage, um 6 Uhr Nachmittags, mach­
ten wir uns mit unsern Instrumenten auf den Weg. Beym 
Eintreten in das uns bezeichnete HauS sahen wir alle Brat­
spieße und Kasserole in Bewegung; wir meldeten uns 
beym Traiteur; er wartete schon auf uns, und ließ uns in 
ein Zimmer führen, wo wir unsere Instrumente nieder­
legen konnten; dieses Zimmer nannte er das Ankleidezim-
mer für die Männer. Nachdem wir durch einen großen 
Saal gegangen waren, wo ein Tisch mit 120 Gedecken 
stand, und mit dem gesammten Silberzeugs des HauseS 
prangte, traten wir in das Heiligthum hinein, wo die 
Ordensgeheimnisse ruhten. Eine lange Reihe Mantelstöcke 
war mit säubern vollständigen Kleidungen behängen, und 
ich vernahm von dem Aufseher in diesem Zimmer: er habe 
ein Trödlergewölbe lieben dem großen Markte 6es Inno-
esns 5 seit langer Zeit habe seine Familie die Ehre, die 
Herren Bettler bey Hochzeiten uud sonstigen Gelagen zu 
bedienen > auch uns bot er seine Dienste an^ Da wir et­
was zu früh gekommen waren, so begaben wir uns in ein 
dem Traiteur gegenüber liegendes Kaffeehaus, um uns die 
Zeit zu vertreiben und Beobachtungen anzustellen. Bald 
langten nach der Reihe mehrere FiakreS an, worin sechs 
bis acht alte und junge Bettler und Bettlerinnen saßen,, 
alle in zerlumpter Kleidung und mit allen möglichen Ue. 
beln behaftet. DaS Vorfahren und Aussteigen dauerte 
lange; endlich erschien keine Kutsche mehr, und eS kam 
a«S dem Restaurant ein fünfzigjähriger Herr in völlig 
schwarzer Kleidung, mit weissen Handschuhen und einem 
Blumensträuße im Knopfloche auf daS KaffehauS zu, um 
al5 Ceremonienmeister uns abzuholen,, da wir zum Ein­
tritte der Königin ausspielen sollten. Wie erstaunte ich,, 
als ich in diesem Ceremonienmeiger den Krüppel deS vo­
rigen TageS erkannte! Mein Erstaunen war noch größer^ 
als wir in den Speisesaal traten. Die meisten Krüppel,. 
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^Lahme, Blindeund Sieche, die wir auS der Micthkutscbe 
'hatten steigen sehen, Landen hier ziemlich wohlgcstaltct 
.und nicht übel gekleidet, und harrten auf's Mittagsmahl; 
>ma»i «wartete nur noch auf die Königin deSFe^es; sie wur­
de angemeldet, sie erschien, mit Bändern, Blumen und 
Perlen behängen; bey ihrem Erscheinen spielten wir daS 
Lied :  c^uk cl 'ZNrakts, c^u« mauste! Man sehte sich, 
und da die Künste Schwestern sind, so nölhigte man uns, 
an den, Gastmahle Tbeil zu nehmen. Man war lustig, 
aber doch anstandig, man trank mit Mäßigkeit, man sang 
ziemlich r ichtig, und einige Nachtvirtuosen spielten ohne 
Schleyer auf der Harfe und Guitarre. Die Königin be­
nahm sich mit Würde, und Alles würde zu ihrem Vortbeile 
gesprochen haben, wenn ihr rechter Arm nicht etwas zu 
kurz gewesen wäre/ und ihre rechte Schulter nicht so her­
vorgeragt hätte; al lein diese Fehler waren es eben, wel­
che ihr den täglichen Unterhalt verschafften. Beym Nach­
tische erhob sich einer der Gäste und verlangte, auf einem 
Beine stehend, gehört zu werden, welches ihm auch so­
gleich bewil l igt wurde. Es war der Vater eines Iüng-
ÜngS, dessen blühende Gesichtsfarbe durch ein schwarzes, 
sein Auge bedeckendes, Sammetband noch glänzender er­
schien ;  im Namen dieses l ieben SohneS hielt der auf ei­
nem Beine stehende Vater um die Hand der Königin an; 
diese errötbete vor Freude. Die Mutter der Schönen gab 
ihre Einwil l igung; der Schreiber der Bruderschaft zog 
alsbald sein Tintenfaß hervor und setzte den Kontrakt auf, 
kraft welches Lazarus Julian O** seinem Sohne den 
Weihwasserkessel in der St. Eustache-Kirche abtrat, woge­
gen Fran^oise C** ihrer Tochter die Treppe von der St. 
RochuS - Kirche zum Heirathögut ausseht«. Man klatschte 
Beyfal l ,  man trank, zuletzt wurde getanzt; Hey den Qua­
dri l len wurde ein wenig gehinkt, auch fehlte die erforder­
l iche Anzahl von Armen und Beinen; altein Sprünge wur­
den in hinlänglicher Menge gethan. Zuletzt hörte das 
Feg auf; man begrüßte sich einander, kleidete sich an und 
auS, bezahlte seine Zeche, die sich auf 27 Franken für den 
Kopf belief, und ging auseinander. Auch ich ging von 
dannen, voller Verwunderung darüber, wie sich Bett ler 
so königl ich vergnügen können." So weit der Erzähler. 
Ich habe jedoch einige Zweifel gegen die Aechtheit seiner 
Geschichte. So lange als Adel und Mönche eine Menge 
Menschen ernährten, die sich l ieber wie HauSvieh füttern 
l ießen, als durch Arbeit ihr Brot zu erwerben und unab­
hängig zu leben, mögen die Bett ler wohl «ine zahlreiche 
Zunft in Paris und im übrigen Frankreich ausgemacht ha­
ben, und in jener Epoche mögen sie wohl Ursache gehabt 
haben, vcn Zeit zu Zeit dem heil igen Julian zu Ehren 
weidl ich zu schmaußen. Allein jene Tage, wo einige Fa. 
Milien und Angalten beynahe Alles und so manche andere 
gar nichts hatten, sind gott lob vorüber. Die Güter sind 
4 
weit besser vertheil t ;  «S ist habsüchtigen, auf große Namen 
sich l iutzcnden Famil ien nicht wohl mehr möglich, Alles 
an sich zu reißen; davor bewahrt unö die Gleichheit der 
gcsammttn Bürger in Hinsicht der Ausübung ihrer Rechte. 
Da l?dcr Franzose hoffen kann, durch Arbeit, gute Auf­
führung und Talente eben so reich und angesehen zu wer­
den, als irgend einer seiner Mitbürger, so herrscht auch 
weit mehr Muth und Wetteifer unter dem Volke, mithin 
ist die Zahl der Bett ler geringer; die man aus den Gassen 
sieht, sind meistens solche, die wirkl ich verkrüppelt und 
Verarmt sind. Eine Zunft und Bruderschaft von Leuten, 
die daS Betteln nur als ein Handwerk treiben, und sich 
nach vollendetem Tagewerke auf Unkosten deS gutherzigen 
Publikums belustigen, ig in Paris bey den jetzigen Um­
ständen nicht wohl denkbar. Sollten aber privi legirte Ka­
sten und Abteyen wieder entgehen, so würde auch vermuth­
l ich die Bettelbruderschaften wieder zu blühen beginnen, und 
Frankreich würbe wie Spanien daS Vergnügen genießen, die 
'Bett lerscenen, die Lesage in einem seiner Romane so le­
bendig geschildert hat, vor Augen zu haben. Ein Bischen 
Bett lerunfug hat sich jedoch immerfort in Paris aufrecht 
erhalten, und ein neuerer Lesage könnte auch noch jetzt ei­
nige komische Züge von dieser Menschenklasse auffassen. 
Er müßte besonders die Eingänge der Kirchen besuchen, 
wo die Bett ler ihre beständigen Sitze haben; eS l ieße sich 
da manche sonderbare Unterhaltung belauschen. Folgen­
des Zweygespräch habe ich selbst angehört: A. Wie du 
frisch und blühend aussiehst !  B. Ja, das ig eben mein 
Unglück. A. Dein Unglück? B. E? freyl ick; ein siechet 
Gesicht würde ein Schatz für mich seyn. Wenn ich die 
Vorbevgehenden um Allmosen anspreche, sehen sie mich 
an und gehen vorüber; eS ist als ob sie sagten: dem muß 
wohl nichts fehlen, denn er sieht ja so gut auS. O Nach, 
bar, wie beneide ich dich um dein gelbes Angesicht. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2»gen Februar. 
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M a d r i d /  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Der General BessiereS hat/ indem er das Kommando 
seiner Truvven niedergelegt, an dieselben eine Proklama­
tion erlassen, worin er ihnen den Trost giebt, daß die 
Gerechtigkeit des Monarchen sie auf den Lohn ihrer Dien­
ste nicht werde lange warten lassen. 'Die aufgellen Re­
gimenter kehren unter 5>en Befehl der Provinzialstatthaltcr 
zurück. 
Die Munizipalität von Bilbao hat "dem Könige eine 
Adresse überreicht, in der sie um ein Dekret bittet, wel­
ches unter den Konstitutionellen 5ie Verführten und Ver­
irrten von den Aufwieglern absondert, zugleich halten sie 
UM Wiederherstellung der Inquisition an. 
Die hiesige macht gegen mehrere Stellen der 
Rede, welche der Graf Liverpool bey Eröffnung des eng­
lischen Parlaments im OberHause gehalten/ folgende Be­
merkungen: „Oer brittische Minister scheint in seiner Rede 
darthun zu wollen, daß die klügste Partie/ die man in 
unserer Angelegenheit hätte ergreifen können, die gewesen 
wäre, die Svamer sich untereinander selbst erwürgen zu 
lassen. Eine solche Denkweise möchte einem Lande ange­
messen seyn, wo man mit Vergnügen zwey Leute sich so 
lange grausam boxen sieht/ bis daß der eine todt nieder­
stürzt. Glücklicherweise hat Frankreich hierin mehr Teil­
nahme gegen uns bewiesen. E4 suchte zu verhindern, 
daß wir uns nicht gegenseitig todt schlügen, und hat 
mit dem Werk der Menschenliebe zugleich ein wichtiges 
politisches Unternehmen ausgeführt, nämlich die ihm 
selber gefahrliche Revolution zu ersticken. Den Verlust 
unsrer überseeischen Besitzungen schreibt der Lord Liver­
pool der Abweisung der «nglischen Vermittelung (im 
Jahr 1814) zu; aber diese Vermittelung bot uns gar 
zu wenig Vortheile an, darum mußte sie abgewiesen 
werden. UebrigenS ist der Verlust Amerika'S auch ein 
Werk der Rebellen auf der Insel Leon, die König und 
Vaterland zugleich Verratben haben. Von der gerühm­
ten Anerkennung der Unabhängigkeit der Kolonien end­
lich versprechen wir der Ruhe der Welt wenig wahren 
Gewinn, und eS würde eine solche Anerkennung nicht 
bloß Spanien, sondern, weit fühlbarer/ England selbst 
schädlich werden." 
Der portugiesische General Silveira ist auf seiner Reise 
nach Frankreich in Jeun angehalten worden, weil sein 
Reisepaß nur auf Aranju«; (sieben Stunden von Madrid) 
ausgestellt war. (Berl. Aeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  F e b r u a r .  
An diesem Augenblick, wo daS begonnene Wahlgeschäft 
zugleich die Meinungen der entgegengesetzten Parteyen 
auf das Deutlichste und in ihrer ganzen Schärfe ausspricht, 
ist es interessant, zwey verschiedene politksche Glaubensbe­
kenntnisse gegen einander zu halten, die, wiewohl sie beyde 
vvn Tugend und Rechtssinn durchdrungen sind, dennoch 
theilweise das Entgegengesetzte wollen. DaS eine ist daS 
eines Royalisten. „Ich will, sagt er, zu Deputirten 
Männer von Ehre, die nicht mit ihren Worten spielen, 
vorwurfsfreye und fleckenlose Charaktere. Auf einem Be­
werber darf nicht einmal ein Verdacht ruhen, daß er 
Handlungen sich erlaubt, welche von der öffentlichen Mei­
nung nicht gutgeheißen werden, wenn gleich daS bürger­
liche Gesetz sie ungestraft läßt. Auch will ich die Freyheit, 
aber mit der Macht, ohne welche jene nicht leben kann, 
vereinigt; die gesetzmäßige, schützende Freyheit, nicht die 
zügellose, zerstörende, will ich, darum verwerfe ich jene 
Verfechter der Freyheit, die mit derselben wuchern und 
sie dem ersten besten Despoten verkaufen. Auch die Gleich­
heit will ich, doch, wohl verstanden, die Gleichheit vor 
dem Gesetze. Diejenigen, die heute über die gesellschaft­
lichen Unterscheidungen Zeter schreyen, haben sich selber 
nur zu gern mit Bändern und Kreuzen geschmückt. Ich 
will die Einrichtungen, die wir der Güte des Königs ver­
danken, doch glaube ich nicht, daß die Konstitutionellen, Trotz 
ihrem Hochlebenlassen der Charte, eS ehrlich mit derselben 
meinen, denn sie waren eS, die am mosten März (1815) 
tne Zusatzakte unterzeichneten. Endlich will ich, daß Frank­
reich von innen und aussen der Ruhe und des Friedens sich 
erfreue, und so kann ich, als Freund deS Vaterlandes, 
der Legitimität, der Moral und der Religion, nicht für 
jene stimmen, welche d»m Atheismus, der Usurpation und 
der Revolution ihre hülfreiche Hand geboten haben." Die 
zweyte Stimme H die des Herrn Ternaux. In seinem an 
die Wähler erlassenen Rundschreiben sagt er unter Ande­
rem: „Der Parteygeist entadelt oft die erhabensten Aus­
drücke. Wiehes einst dem Worte „Patriot" ergangen, eben 
so ergeht eS heute dem Worte „liberal," man verschreyt 
eS, und ruft Ach und Weh über dasselbe. Ich verschmähe 
eS nicht, liberal zu heißen, doch nur in seiner wahrhaften 
Bedeutung, wenn es einen Mann bezeichnet, der in Ge­
sinnung und Handlung edel und großmüthig ist, der nichts 
für sich will, was er nicht auch Andern wünscht, der end­
lich Gott fürchtet und den Gesetzen gehorcht. Ich bin also 
liberal, indem ich Duldung aller Gottesverehrungen und 
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die Aufrechthaltung der christlichen Religion, nach dem 
Wort des Evangeliums, will; ich liebe und verehre ihre 
Diener, wenn sie das geistige Wohl zu befördern stre­
ben, aber ich stoße sie von mir, wenn sie nur zeitlicher 
Gewalt fröhnen. Ich bin liberal, denn ich will die kon­
stitutionelle Monarchie, die erbliche Dynastie des erhabe­
nen Bourbonschen HauseS, denn nur von dieser Statig-
seit hängt unsere Ruhe und unsere Frevheit ab. Darum 
verehre ich die Royalisten, welche das Königthum als ein 
Unterpfand des bürgerlichen Wohls betrachten, und eS ge­
treulich unterstutzen, aber ich verabscheue (politisch ver­
standen) die Moralisten, die das Kbnigthum nur wollen, 
weil eS ihnen Plätze, Aemter und Gunstbezeigungen er» 
tbeilt. Ich will die Charte, wie sie uns verliehen ist, 
ohne Aenderung und Zusatz, nach dem Buchstaben und 
nach dem Geist ausgeführt sehen, darum liebe ich.die gut­
gesinnten und rechtlichen Ausleger ihres Inhalts, und 
verachte diejenigen, welche durch Spitzfindigkeiten, List und 
gezwungene Deutung, den Geist der Charte verdrehen, 
ihren Inhalt verletzen, die Gewissen martern, durch Miß­
bräuche die Verwaltung schänden. Ich verabscheue die, 
welche die Ruhe, das Glück, ja die gesellschaftliche Ord­
nung selbst aufS Spiel setzen, um nur ihren Leidenschaf, 
ten, dem Ehrgeiz, der Habsucht, zu fröhnen. Ich hasse 
die, welche eine Republik, ein Kaiserreich, eine Dyna­
stieveränderung oder das Wiederaufleben der Privilegien 
wollen. Ich bin liberal, indem ich wünsche, daß die 
Minister das Wohl der Nation, nicht bloß die Vortheile 
einer Faktion, befördern." 
Die ÖppositionSblätter erklären es, warum Manuel 
nicht von den Pariser Wählern vorgeschlagen sey; man 
habe nämlich die Gewißheit, daß derselbe von der Ven-
dee gewählt würde, und daher die Stimmen der Kon­
stitutionellen zu Paris nicht unnöthigerweise zertheilen 
wollen. 
Gegen die in mehreren Zeitungen befindliche Aeusse-
rung, daß die Catalani eine kleine Anstellung bey der 
Londoner Oper erhalten, und daß das Orchester, weil 
ihre Stimme gesunken sey, habe tiefer stimmen müssen, 
hat ihre Tochter, Angelika Catalani Valabregue, ein 
Schreiben in das Journal tles einrücken lassen. 
Sie erklärt jene Gerüchte für Lügen, indem ihre Mut­
ter jedesmal die Hälfte der Einnahme erhält, wenn sie 
singt; seit 10 Jahren habe sie keinen so vortheilhaften 
Kontrakt geschlossen, als den jetzt mit der Direktion der 
Oper bestehenden. 
französischer sehr unterrichteter Jngenieurofficier, 
Herr Düpin, — der, in einer wissenschaftlichen Be­
schreibung von Englands eigenthümlichen Einrichtungen 
für Manufakturen, Fabriken, Straßen- und Brücken­
bau, für Seewesen, Schifffahrt und Seehandel, eine, 
große Masse höchst wichtiger Notizen geliefert hat, hat 
jetzt auch ein« gedrängte Uebersicht der wahrhaft etstau» 
nenSwürdigen Fortschritte herausgegeben/ welche seit dem 
Jahre 1800 der Kunst- und Erwerbsteiß in Frankreich 
gemacht hat. In dieser Uebersicht heißt eS unter An­
derem: „Durch Einführung der Merinos und durch die 
strenge Sortirung ihrer Wolle, durch verbesserte Web­
stühle und Appretirmaschinen, imgleichen durch Beyhülfe 
der Chemie, welche schönere Farben geliefert hat, ha­
ben jetzt die feinsten Tücher französischer Fabrik den 
kostbarsten englischen Tüchern den Rang abgelaufen. 
Durch Einführung der Kaschemirziegen, durch verbessert-
Maschinenspinnerey und durch Vervollkommnung des 
HandgespinnsteS haben wir so wunderschöne ShawlS ver­
fertigen gelernt, daß unsere, in den Mustern den per­
sischen und ostindischen nachgeahmten ShawlS, in der 
Türkey und in Persien selbst für ächt ostindische ver­
kauft worden sind. So bewundernöwertb sie der Qua­
lität nach sind, eben so bewundernswert!), ja kaum 
glaublich, ist auch die Quantität, in welcher sie bey uns 
fabricirt werden. In de-c einzigen Stadt Paris wurden 
in der letztvergangenen Zeit im Durchschnitt jährlich für 
vierzehn Millionen Franken ShawlS verfertigt. Im Jahr 
1808 belief sich die Einfuhr roher Baumwolle auf acht­
zehn Millionen Pfund; im abgewichenen Jahre (1822) 
war sie auf zweyundvierzig Millionen Pfund gestiegen I 
Seit i8i5 sind in den mittäglichen Provinzen Frank­
reichs mehr als eine Million Maulbeerbäume ange­
pflanzt worden, und der Seidenbau hat nicht allein in 
Quantität, sondern vornehmlich durch Vermehrung der­
jenigen Seidenwürmer, welche nicht gelbe, sondern die 
schöne blendend weisse Seide liefern, so bedeutend an 
Qualität gewonnen, daß wir zu den vorzüglichsten un. 
serer Seidenstoffe auslandisches Material gänzlich ent­
behren können. — Welcher glänzenden Zukunft geht <".n 
Land entgegen, welches, auf einem Boden, wie Frank­
reich ihn hat, von dreyßig Millionen so sinnreicher und 
kunstreicher Menschen, als die Franzosen sind, bewohnt 
und bebauet wird. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern hat der König mehr als dreyhundert Per­
sonen, sowohl Beamten als Privatleuten, Audienz er-
tbeilt; Se. Majestät haben sie sämmtlich mit ihrer ge-
wohnten Güte und Leutseligkeit empfangen. Die Au­
dienz hat ununterbrochen sechs Stunden, von Mittag 
an, gedauert. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
In den Tbal- und Berggegenden der Schweiz herrscht 
in diesem Jahre besonders ein auffallender Kontrast der 
Witterung. Dort hat man fast gar keinen Schnee, hier 
ein Üebermaß desselben. Auch die nicht bedeutend ho­
hen Berge deS KantSdS Zürich sind mit dichtem Schnee 
bedeckt. 
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L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e t !  F e b r u a r .  
Der Courier beginnt seine politischen Nachrichten beute 
mit einem Artikel: Krieg mit Algier überschrieben, 
der folgendermaßen lautet: „Diesen Abend wird in der 
eine Deklaration erscheinen, laut welcher, 
wegen der Weigerung deö Dey'S für eine Beleidigung der 
Flagge des brittischen Konsuls und der an den Tag geleg­
ten Absicht, für die Folge den Traktat nicht mehr zu hal­
ten, wodurch er sich anheischig gemacht, keinen Christen, 
er gehöre zu welcher Nation er wolle, zum Sklaven zu 
machen, Feindseligkeiten gegen Algier begonnen haben. 
Diese Nachricht ist Lloyd'S Agenten mitgetheilt worden, 
mit dem Hinzufügen, daß die Admiralität die erforderli­
ch«» Schiffe zum Schutz der Kauffahrer im mittelländi-
schen Meere kellen w«rde. Die Regierung hat die Nach­
richt von diesem Ereignisse mit dem Schiffe Kameleon, Ka­
pitän Burton, erhalt^, das so eben in Falmouth einge­
troffen ist. Dieses Schiff ist mit der Najade, Kapitän 
Spencer, nach Algier gesegelt, um einige Erklärungen 
zu fordern, und da man diese verweigert, legten sich beyde 
unter die Batterien, und fingen an, auf eine algierische 
Korvette zu feuern, an deren Bord sich einige spanische 
Gefangene befanden, die in die Sklaverey abgeführt wer­
den sollten. Letzteres war ein Bruch des zwischen Eng, 
land und Algier abgeschlossenen Traktate, in welcher die 
Abschaffung der Christenjklaverey stipulirt ist. Die Kor­
vette mit dem Kapitän, der Mannschaft und den am Bord 
befindlichen 17 spanischen Gefangenen wurde genom­
men." 
Unsere Blätter fällen kein so günstiges Urtheil über das 
neueste königl. spanische Dekret hinsichtlich der Handels-
freyheit des spanischen Amerikas, als einige französische. 
„Wenn wir den letzten Artikel dieses Dekrets, sagt der 
Lourier, richtig gefaßt haben, so ist das Ganze eine Täu. 
schung. Dieser verfügt, daß, big die Heyden vorherge­
henden völlig in Vollziehung gebracht werden können, in 
dem jetzigen Zustande deö amerikanischen Handels nichts 
geändert werden solle. Diese Vollziehung ist aber nicht 
anders möglich, als in der Voraussetzung, daß Spanien 
völlige Souveränetät. über seine vormaligen Kolonien be­
sitze; was aber einc offenkundige haltlose Annahme ist. 
Spanien bat keine Autorität über jene Länder, folglich 
kann eS auch keine Zollhäuser errichten, um den Aus- und 
EingangSzvll von dem freyen Handel, den eS bewilligt, zu 
erheben. So wird, dem letzten Artikel zufolge, nichts in 
dem jetzigen Zustande des amerikanischen Handels geän. 
dert werden :c." Die Zun sagt: „Wir sehen mit Ver­
gnügen, daß dieses vielbesprochene Dekret nicht so liberal, 
als es hieß, und seine Form und sein Inhalt eben nicht, 
wie man Anfangs glaubte, dazu gemacht ist, die englische 
Regierung zu vermögen, die Anerkennung der Unabhän-
giM der neuen amerikanischen Staaten zu verschieben." 
Li« musten Nachrichten aus Mexiko reichen die zum 
4ten December und die von Vera.Krux bis zum 2isten 
desselben MonatS. ES war dazumal in Mexiko Alles ru. 
big. Der Kongreß setzte seine Arbeiten fort; Vertrauen 
und Handel unter Hen Provinzen nahmen zu; die spani­
sche Flotte war wieder abgesegelt, wie man glaubte auS 
Mangel an Lebensmitteln, und das Fort St. Ulloa, das 
nicht weniger als 1200 Bomben und 12,000 vierund-
zwanzigpfündige Kugeln nach Vera,Krux abgefeuert, hatte 
sein Feuer eingestellt. Die mexikanische Regierung hat ei­
nen Kommissär nach den vereinigten Staaten geschickt, um 
Schiffe anzukaufen. Die englische Fregatte ThetiS war 
mit den nach Mexiko bestimmten Konsuln Harvey, O'Got-
man und Ward in Sakrificio angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  s H s t e n  F e b r u a r .  
Am 14ten d. M. hatten wir hier einen gewaltigen Sturm 
und so dichtes Schneegestöber, daß auf dem Wege von hier 
nach Bristol eine Postkutsche hatte ausgespannt werden und 
auf der Landstraße stehen bleiben müssen, weil die Passa­
giere sich in derselben ihres Lebens nicht sicher geglaubt 
und in die nächst gelegenen Häuser geflüchtet hatten. An 
einzelnen Stellen hatte der Sturmwind den Schnee bis 
12 Fuß hoch zusammengeweht, doch ist, so viel man weiß, 
Niemand um'S Leben gekommen. 
* » * 
In einer Versammlung der Tbeilnehmer an der perua­
nischen Anleihe berichtete die auS den achtbarsten Kaufleu­
ten Londons bestehende Konnte, daß sie nicht umhin kön­
ne, den Interessenten zu dem großen Beweise der rechtli­
chen Gesinnung Glück zu wünschen, welche die Regierung 
von Peru ihnen durch die Ernennung des Agenten, Herrn 
John Parish Robertson, gegeben. 
Dem Hause der Repräsentanten zu Washington ist ein 
Gesetzentwurf vorgelegt worden, die Marine mit 10 neuen 
Kricgöschaluppen erster Klasse, von soKanonen wenigstens, 
zu vermehren. 
L o n d o n ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  
Den 2,sten d.M. gab der Lord-Mayor dem Herzoge von 
Sussex und andern ausgezeichneten Personen ein glänzen, 
des Mahl. Man bemerkte unter diesen den General 
Mina und seinen Adjutanten, den General Quiroga, den 
Kanonikus Riego, die beyden griechischen Abgeordneten, 
den Lord Nugent, Herrn Hume und den Alderman Wood. 
Vor dem Schmause ist im Hotel des Lord-MayorS der 
Kontrakt über die griechische Anleihe unterzeichnet wor­
den. 
Die um eine Wette von Zo Guineen von dem Pari­
ser Schachklubb dem Londoner Schacdklubb angetragen« 
Schachpartie wird schwerlich zu Stande kommen. Der 
Pariser Scbacktlubb (die sogenannte PhilidorS-Gesell, 
schaft) ist nämlich unter sich uneinS geworden, und steht 
im Begriff, gänzlich auseinander zu gehen. Dies meldet 
Herr de la Bourdonnaye, der in Paris für den zweyten 
Matador im Schachspie! gilt, in seiner Rückantwort au 
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den hiesigen Klubb, und nimmt um deswillen den frühe­
ren Antrag zurück. ES war übrigens Alles recht gut ein­
geleitet. Zwey Schachspiele sollten auf zwey verschiede­
nen Schachbrettern in Schlachtordnung bereit stehen, und 
beyde sollten zu gleicher Zeit in Bewegung gesetzt werden. 
Auf dem Einen soÄte der englische Klubb, auf dem An­
dern der französische Klucb den ersten Zug thun. Man 
hatte im Voraus berechnet, daß wenn jeder einzelne Zug 
mittelst des gewöhnlichen PaketbooteS in einem Briefe ge­
meldet würde, ein« Partie Schach vielleicht ein volles Jahr 
werde dauern können. Enthusiastische Schachspieler hat­
ten daher vorgeschlagen, diesen Wettkamps als eine Na-
tionalangelegenheit zu behandeln und bey der Regierung 
darauf anzutragen, daß diese Schachkorrespondenz mittelst 
eines deshalb zu errichtenden Tel-egraphen geführt werde. — 
Bey angestellter Kostenberechnung hatte sich aber ergeben, 
daß diese Posieinrichtung und Bedienung auf den beyden 
Küsten, der englischen und der französische«, nicht weni­
ger als i o,ovo Pf. Sterl. .kosten werde, welche aber die 
Regierung daran zu wenden schwerlich möchte geneigt ge­
wesen seyn. 
Auf die osstcielle Nachricht vom Tode des Lord Ober-
kommissärS der joniscken Inseln, Sir Thomas Maitland, 
welche durch die königliche Fregatte Sibylle nach Korfu ge­
langte, wurden die Flaggen aller Schiffe im Hafen und in­
nerhalb der Festung bis auf halben Must gehißt, und dk 
B a t t e r i e n  f e u e r t e n  v o n  M i n u t e  z u  M i n u t e  a b ,  i n  A l l e m  
KS Schüsse, zur Bezeichnung seiner Lebensjahre. Der 
Senat verordnete sogleich die Schließung der Gerichts­
höfe und öffentlichen Belustigungeörter auf Z und auf 6 
Tage, in allen Kirchen dreytägige Exequien, und über­
haupt im ganzen jonischen Gebiete eine Landtrauer von vier 
Wochen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem auf Otaheiti erschienenen und für diese Insel 
so wie für Eimeo gültigen Gesetzbuche des.Königs Po-
mario, findet sich die Todesstrafe nur auf das Verbrechen 
des Mordes angewandt. Die Bestrafung der Verleum­
dung ist sonderbar. Der Schuldige muß 2 bis 4 Meilen 
von der Heerstraße, in der Breite von 12 Fuß, herstellen. 
Am Sonntag« darf nicht gearbeitet, nicht einmal gereist 
werden. Vierhundert Richter sind zur Aufrechthaltung 
der Gesetze installirt werden. Der ganze Kodex zerfällt 
in 19 Kapitel. 
Professor Benzenberg beschäftigt sich gegenwärtig 
mit dem berühmten ballistischen Problem, und gellt Ver­
suche an, um die Größe des Widerstandes zu bestimmen, 
den die Luft der Bewegung geschossener Kugeln entgegen­
stellt. ES ist dieses die Fortsetzung von den Versuchen, 
welche er im Jahr 180Z im Hamburger St. Michaelis-
Thurm mit fallenden Kugeln angestellt hat. Bey den ge­
genwärtigen Versuchen wird der Widerstand der Luft auf 
drey verschiedene Kaliber untersucht, nämlich zuerst für daS 
Kaliber der Jagdbüchsen, welche 24 Kugeln auf's Pfund 
schießen. Zwestens für das Kaliber der Wallbüchsen, 
welche 7 Kugeln auf'S Pfund schießen. Drittens für daS 
Kaliber der Falkonetbüchsen, bey denen jede Kugel 1 Pfund 
wie^t. Diese Versuche unterscheiden sich von denen von 
Hutton darin, daß sie durchaus mit gezogenen Röhren an­
gestellt werden, wo also die Kugel durch den Büchsenzug 
eine Rotation um ihre Achse bekommt, welche genau in 
der senkrechten Ebene der Ziellinie liegt, und welche die 
Kugeln verhindert, aus dieser Ebene herauszugehen. Hut-
tonS Versuche hingegen wurden mit glatten Röhren ange­
stellt, bey denen die Kugel bey dem Absatz an 5er Mün­
dung des Laufes eine Rotationsachse bekam, deren Lage 
gegen die Ziellinie völlig unbekannt blieb. Da nun eine 
geschossene Kugel sich mit einer solchen Geschwindigkeit be­
wegt, daß sich vor ihr die Luft verdichtet, weil sie nicht 
schnell genug abfließen kann, und daß hinter ihr ein leerer 
Raum entsteht, weil die Luft nicht schnell.genug nach­
fließen kann, so rotirt die Kugel gleichsam auf der gemein­
schaftlichen Gränze zweyer Flüssigkeiten von verschiedener 
Dichtigkeit. Weil nun die Drehungsachse jedesmal durch 
den Schwerpunkt der Kugel geht, dieser aber selten im 
Mittelpunkt Her Figur liegt, so entsteht durch dieses Her­
umlaufen eine Art von Rudern, wodurch sich die Kugel 
aus der senkrechten Ebene herauörudert, in welcher sie ge­
schossen worden, und die Kugelbahn bildet dann eine Kur­
ve von doppelter Krümmung. Dieses Herausrudern auS 
der Richtung kann bis auf Grad gehen, wenn die Ku­
gel in einem Bogen von 6000 Fuß geworfen wird, und 
zu Woolwich sielen Kugeln, welche auf die Mitte der 
Themse gerichtet waren, auf's rechte und auf's linke Ufer. 
Für Kugeln, welche glatt geschossen werden, ist eS daher 
unmöglich, irgend eine Rechnung über den Weg anzustel­
len, den sie zurücklegen werden. Bey ihnen ist das balli­
stische Problem in einer zu verwickelten Form, als daß eS 
möglich wäre, dasselbe durch höhere Rechnungen zu lösen. 
Hingegen bey Kugeln, welche aus gezogenen Läufen ge­
schossen werden, darf man hoffen, endlich die wahre Bahn 
zu entdecken, weil ihre Drehungsachse jedesmal bekannt 
ist und diese immer in der senkrechten Ebene der Ziellinie 
liegt. 
Professor Benzenberg hat am asten Februar den Unfall 
gehabt, bey der Bestimmung des StreuungskegelS der 
Wallbüchse auf 600 Schritten von einer Kugel auf der 
Hüfte getroffen zu werden. DieKugel ist zwar durch und 
durch gegangen, aber so glücklich, daß der Knochen nicht 
verletzt werden. Er befindet sich wieder in der Besserung. 
Man darf hoffen, daß durch diesen Unfall die Versuche 
nicht unterbrochen werden. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censyr 
97. 
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St. Petersburg/ den sgsten Februar. 
Am 2 Z s t e n  dieses MonatS geruheten Ihre Kaiserl. 
M a j e s t ä t e n ,  d e r H e r r  u n d  K a i s e r  u n d  d i e F r a u e n  
und Kaiserinnen Elisabeth Alexejewna und 
Maria Feodorowna, nach christlicher Pflicht, im 
W i n t e r p a l a i s  i n  d e r  F e l d k i r c h e  S r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät das heilige Abendmahl zu empfangen. 
M a d r i d ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  
Die royalistischen Generale Sempers und Chambou ha­
llen Befehl erhalten, sich nach Madrid zu verfügen, um 
von den Kontributionen, die sie erhoben, Rechenschaft ab­
zulegen. Sie sind bereits hier eingetroffen. Von dem 
noch nicht osficiell erschienenen Amnestiedekret cirkuliren 
viele Abschriften. 
Man versichert, daß algierische Korsaren bey Malaga 
und Motril gelandet, und mehrere reiche Personen mit 
sich weggeführt haben, in der Hoffnung/ ein gutes Löse­
geld zu erhalten. Einige Gerüchte machen daraus Lan­
dungen von Engländern, die Waffen an unsrer Südküste 
ausgeschifft haben sollten. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Die große Wahlschlacht hat begonnen! den lösten die­
ses MonatS, früh um 8 Uhr, haben sich die 22 Sektio­
nen der acht Bezirkekollegien im Seinedepartement in den 
verschiedenen fürs Stimmgeschäft eingerichteten Hotels ein. 
gefunden. Daß eö hier und da an einzelnen Reklamatio­
nen, Beschwerden und Lärmen nicht gefehlt hat, läßt sich 
denken. Das Geschäft dieses Tages bestehet in der Er­
nennung der Büreaux, der Präsidenten, Wahlzeugen 
und Sekretäre der einzelnen Sektionen. In den meisten 
sind die provisorischen Büreaux bestätigt worden; in sechs 
hatten die Liberalen die Majorität, und folglich Verände­
rungen durchgesetzt. In sämmtlichen Kollegien haben an 
diesem Tage Z886 Royalisten- und Z56g Liberale gestimmt. 
Nachrichten aus Versailles, Korbeil, Meaux, Melun, Or» 
leans, Beauvais, ChartreS und ProvinS melden, daß 
überall das provisorische (also royalistisch gesinnte) Bü-
reau von der Mehrheit der Wähler aufrecht gehalten wor­
den ist. Hingegen das zu Pontoise ist gänzlich neu geformt 
worden. In Meaux glaubt man, daß der ministerielle 
Bewerber de Pinteville gegen Lafayette die Oberhand be­
halten werde. In Altkirch werden die konstitutionellen 
Wähler einstimmig für Jakob Köcblin, den ehemaligen 
Deputirten, stimmen. Derselbe iß den igten Februar, 
4 Ubr Nachmittags, in Mühlhausen bey seiner Familie ein­
getroffen. Den 22st«n war die 5öste Jahreöfeyer derHych-
zeit seiner Aeltern, die noch einer guten Gesundheit in 
ihrem hohen Alter sich erfreuen. Dieser Tag ist durch die 
frohe Gesellschaft ihrer von der Nachbarschaft umher zu­
sammen gekommenen Verwandten, die sich auf 200 Per­
sonen belaufen, und durch die Hochzeit einer ihrer Enke­
linnen gefeyert worden. — In Belsort wird man Herrn 
d'Argenson aufs Neue in die Kammer zu bringen 
suchen. 
Die Regierung hat durch ihren Gesandten m Lissabon/ 
Hyde de Neuville, die officielle Anzeige erhalten, daß der 
König von Portugal die in Beschlag genommenen französs-
schen Waaren, deren Konfiskation vor drey Monaten 
schon anbefohlen war, freygegeben habe. ES sind selbst 
diejenigen, die vor dem Dekret vom ?ten Juny 1821 und 
schon seit 1819 beym Zollamt sich befunden hatten, dar­
unter begriffen. Desgleichen hat Herr Hyde de Neuville 
die LoSgebung deö französischen PaketbooteS, die Zwillinge/ 
ausgewirkt. 
Die Korvette Echo, die von Brest nach Brasilien aus-
geläufen war, ist den i5ten Oecember in Rio-Janeirs 
eingetroffen; der Kapitän hat daselbst den Ausgang des 
spanischen FeldzugeS, von welchem bis dahin noch keine 
officielle Mitteilung angelangt war, angezeigt. 
Auf das englische Budget von diesem Jahre, sagt die 
Lioils, muß jeder Franzose mit Zufriedenheit seinen Blick 
richten. Zwar ist die Einnahme auf die ungeheure 
Summe von 142Z Millionen (Franken) angesetzt; da 
jedoch die Zinsen der Staatsschuld über tausend Millio­
nen verschlingen, so bleiben für die eigentlichen StaatS-
atlSgaben nicht mehr als 400 Millionen. Frankreich 
hat nur 900 Millionen einzunehmen, aber die Bezah­
lung seiner öffentlichen Schuld ist auch nur auf 200 
anzusetzen, und so bleiben ihm 700, d. i. Zoo Millio­
nen mehr zu seiner Disposition, als England. Diese 
Thatsache allein ist hinreichend, uns die gewaltigen Ein­
schränkungen zu erklären, die England in seinen Streit­
kräften macht, und aus welche das Parlament fortdauernd 
dringt. 
Den 24sten dieses MonatS ist die Wittwe de6 berüchtig­
ten Marat gestorben; sie ist auf dem Kirchhofe des Pater-
La-Chaise beerdigt worden. 
Zu dem Denkmal, welches dem General Picbegrü er­
richtet werden soll, ist eine freywillige Subskription eröff­
net, und sowohl bey dem Präfekten, als bey dem Militär­
gouverneur eines jeden Departements, ist zur Einsendung 
von Beyträsen eine Subskribentenliste niedergelegt» 
2 Z 0  
Der gemästete Pracht-Ocbse, der, nach herkömmlicher 
Sitte, an den drey letzten Tagen des Karnevals, nämlich 
am Sonntag, am Mondtag und am Dienßag, als am 
Fastenabend, mit Kränjen und Bändern geschmückt, in 
Parade durch die vornehmsten Straßen von Paris zur 
Schau umher geführt wird, hat in diesem Jahre, nach 
der polizeylichen Angabe, 2410 Pfund gewogen. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Das Oracle meldet in einem Briefe aus Kadix, daß 
die Engländer, nicht zufrieden, dem Mönche Nebot meh­
rere tausend Flinten geliefert zu haben, noch fortwährend 
Waffen an den spanischen Küken ausschifften. 
D a r m s t a d t ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Die hiesige Kirchenzeitung enthält eine förmliche Wider­
rufung des Gerüchts, daß Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erz-
Herzogin Henriette, daS katholische GlaubenSbekenntniß ab­
legen wolle und Höhstihre Mutter bald denselben Schritt 
tbun werde. Der Schreiber dieses Widerrufs, der sich 
mit dem Auftrage beehrt erklärt, diesem weit verbreiteten 
Gerüchte zu widersprechen, sagt: Nie hat w?der Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin, noch Ihr« Durchlauch­
tige Frau Mutten, den Gedanken gehabt, vom Glauben 
der Väter abzufallen, auch auf keinerley Weise Veran­
lassung zu diesen Vermuthungen zu geben. Gerade um 
diesem Gerüchte, das sich eine Zeitlang mit Harnäckig-
keit in dieser Hauptstadt (Wien) erhalten hatte, kraftig 
zu begegnen, genossen beyde Fürstinnen am ersten Cbrist-
tage öffentlich in dem reformirten Bethause das heilige 
Abendmahl. Ihr Kaiserl. Hoheit sowohl, als die ver-
rvittwete Frau Herzogin, sind aus innerer, festgegründe­
ter Ueberzeugung den Lehrsätzen unsrer Kirche zuge-
than lt. 
Nach einer anderwärts her erhaltenen, ebenfalls je-
MS Gerücht widerlegenden Nachricht, scheint man den 
Grund zu demselben von der mütterlichen Sorgfalt her­
genommen zu haben, mit welcher Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Erzherzogin, ihre Kinder zum katholischen Gottes­
dienste begleitet, um denselben keine Geringschätzung 
* gegen die Religion zu zeigen, in welcher sie erzogen 
werden. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28sten Februar. 
Der König von Bayern hat wegen des Ablebens deS 
Herzogs Eugen von Leuchtenberg, Fürsten von Eichstädt, 
eine Hoftrauer, vom 22sten dieses MonatS anfangend, 
angeordnet. Am 25sten dieses MonatS, Nachmittags 
Z Uhr, geschah zu München seine feyerliche Beysetzung 
in der Hofkirche zum heiligen Michael. Militärs von 
allen Waffengattungen, der Klerus und alle Brüder­
schaften der Stadt, die Hausbeamten und Livreen deS 
Verstorbenen traten dem Sarge voran, welcher von 4 
Obersten, 4 Majors, 6 Edelknaben mit Fackeln und 
12 Unterofficieren umgeben war. Ihm folgten Ihr« 
Königl. Hoheit, der Prinz Karl, Herzog Max von 
Bayern Hicheit, Se. Durchlaucht, der Herzog August 
von Leuchtenberg, als Leidtragende, und, ihrem Range 
nach, die höchsten und hoben Militär- und Civilbeain-
ten. Vier Eskadronen des i sten KürassierregimentS Prinz 
Karl machten den Beschluß. 
Der Todesfall deS Herzogs von Leuchtenberg traf seine 
Angehörigen um so schwerer, als er nicht vorher geah« 
net worden war. Am Tage vor seinem Tode hatten 
sich noch beruhigende Symptome gezeigt. Die Theil-
nahme, sagt die Münchener Zeitung, ist bey allen Un-
terthanen gleich. Nie wurde ein Mann aufrichtiger be­
trauert. Sein ganzes Leben ging unter Wohlthun hin. 
Zugänglich menschlich, großmüthig, nachsichtig, einer 
der ausgezeichneten Feldherren deS Jahrhunderts, trat 
sein Ruf, rein und unbefleckt, aus allen politischen 
Stürmen hervor. (Berl. Zeit.) 
C K r i s t i a n i a ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Der Storthing ist durch Se. Majestät von der Er­
nennung deS Kronprinzen zum Vicekönig benachrichtigt 
worden. Gleichzeitig hat der Kronprinz auch daS Di­
plom als Kanzler der norwegischen Universität bekom­
men. Die getroffenen Wahlen zum diesjährigen Stor­
thing haben in der Ausführung zum Theil Hindernisse 
erfahren. So ist der Vicepräsident, Graf Wedel-JarlS-
berg, durch «inen heftigen Eichtanfall ausser Stand ge­
setzt worden, den Berathungen deyzuwohnen; die Wah. 
len zweyer Abgeordneten von der Stadt Drammen sind 
wegen eines Fehlers in der Form, und die des Kanz-
leyraths Munthe af Morgenstjerne vom Amte BradS-
berg deshalb für ungültig erklärt worden, weil der. 
selbe seit einigen Jahren auS der Privatkasse deS Kö. 
nigS eine Pension genießt, welche indeß mehr zur Er­
ziehung seines SvhneS bestimmt seyn soll. Die Auflö­
sung der französischen Deputirtenkammer wirkt am Ende 
auch auf unfern Storthmg ein. Wenigstens ist schon, 
bey Gelegenheit daß davon die Rede war, eine Stimme 
laut geworden, daß man eine Aenderung im Grundge­
setze vornehmen und dem Könige das Recht zuerkennen 
solle, den Storthing nach Gutbeßnden aufzulösen, in­
deß nur für künftige Fälle der Gefahr, da die gegenwär-
tige Zusammensetzung dieser Versammlung so gut getroffen 
sey, daß eine neue Repräsentantenwahl gewiß weniger 
zur Zufriedenheit der höchsten Macht ausfallen dürfte. 
Dieser Sprecher ist in einem öffentlichen Blatt, „l'Ns-
Kueren" aufgetreten. Auch die Nützlichkeit eines unbe­
dingten königlichen Veto'S wird, in einer besondern Druck­
schrift (welche einen mehrmaligen Präsidenten des Stvr-
thingS, Herrn Falser, zum Verfasser haben soll), dem Pu­
blikum ans Herz gelegt. Die Schrift sucht darzulegen: 
daß ein solches Veto durchaus keine Prärogative für den 
König, sondern vielmehr für daö Volk selbst seyn werde. 
(Verl. Zeit.) 
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P o s e n ,  d e n  2 7 6 ? »  F e b r u a r .  
Die Wahrheit deS guten alten Stichworts „bleibe im 
Lande :c/' bat sich zwar, seit der Auswanderung der Hu­
genotten, selten mehr bestätigt als setzt, wo Unglückliche 
fast aller-Länder und Stände, sie mochten Katholiken oder 
Evangelische seyn, ihre letzte Habe ins Bündel schnallten 
und der Hütte ihrer Väter Lebewohl sagten, aber bald 
nackt und bloß zurückkamen, oder die Tbvrheit mit dem Le­
ben büßten. Unter diesen auf mannigfaltige Weise ausge­
zeichneten Abentheuer« verdient der ehemalige Eskadronechef 
Schulz, der unlängst durch eigene Handanlegung sein Leben 
geendet, einer umständlicheren Erwähnung. Zu Warschau 
geboren, begann er 2792 seine militärische Laufbahn in 
der Ukräne und legte seitdem die Waffen fast nicht aus der 
Hand. So lange Polen in Frankreichs Heeren fochten, 
war er in ibren Reihen. Bey der Katastrophe von 18,4 
stand er in der polnischen Garde. Von Fontainebleau be» 
gleitete er seinen Feldherrn nach Elba, nach Waterloo und 
auf den Northumberland. Hier wurde er von ihm ge­
trennt und mit Savary und L'Allemand nach Malta ab­
geführt. Nach seiner Freylassung eilte er über Smyrna 
und Odessa nach seiner Vaterstadt, um in der neu organi-
sirten Armee eine Anstellung zu erhalten. Ueberall zurück­
gewiesen, ging er nun, durch wohlhabende Freunde unter­
stützt, nach Nordamerika hinüber. AuS einem Schiffbruch 
an der Küste von New-Mork gerettet, gelangte er nach dem 
Lkarnx Da die dortige Kolonie aber um jene 
Zeit aufgelöst wurde, blieb er jenseits des OceanS so lange, 
diS die Begebenheiten im Wegen und Osten Europa'S sei­
nen unternehmenden Geist wieder aufregten. Ob er in 
Griechenland war, weiß man nicht (vr. Müller führt 
seinen Namen zwar unter den in Kalamata angekomme­
nen Ofsicieren an, doch kann dies ein Namensverwandter 
seyn), wob! aber war er 1821 in Genua, und später, als 
Pepe'S Adjutant, in Neapel. Von da begab er sich nach 
Spanien und endete dort, als Barcelona sich den Fran­
zosen ergab, fein Leben durch einen Pistolenschuß. Mit­
leidige KrtegSgefäbrten trugen den Leichnam des alten Sol­
daten in fremder Erde zü Grabe. (Bert. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r  
Sir Humphry Davy will in Portömouth die Beschla--
gung mehrerer Kriegsschiffe mit Kupfer nach dem von 
ihm angegebenen neuen Verfahren selbst leiten, das, wie 
man vernimmt, einfach darin besteht, einen Streifen dün­
nen BleyS oder ZinnS oder eines zusammengesetzten Me­
talls unter die Ränder jeder Kupferplatte zu nageln, wo­
durch eine Art GalvaniSmuS hervorgebracht wird, der das 
salzige Wasser an der Dekomposition deS Kupfers ver­
hindert. 
L o n d o n ,  d e n  2  4sten Februar. 
Die l.onäon 6a-etts vom Sonnabend Abend hat wirk­
lich, meder Lourisr angekündigt hatte/ die auögebroche-
nen Feindseligkeiten zwischen der englischen und algleri, 
schen Marine gemeldet. 
Aus Griechenland sind erfreuliche Nachrichten eingegan­
g e n .  H e r r  L e i c e s t e r  S t a n h o p e  h a t  e i n  A r l i l l e r i e k o r r s  d o r t  
gebildet, daS mehr als hinreichend seyn wird, um die Fe­
sten, die sich noch in den Händen der Türken befinden, zur 
Uebergabe zu bringen. Lord Bvron ist sehr angesehen. 
Die Primaten von Missolunghi haben ihn zum Mitglied 
ihresRatbS erwählt, und er bat eins seiner Güter verkauft, 
um Geld zur Deckung für die nächsten Bedürfnisse herbeo-
zuschaffen, bis die Anleihe in London zu Stande seyn wird. 
Der Lourier bemerkt, daß zum Besten der Engländer, 
welche mit mehrern Bergwerksbesitzern in Mexiko unter 
der Bedingung, für immer Theilnehmer an dem Ertrage 
derselben zu seyn, Kontrakte geschlossen, die mexikanische 
Regierung ein früheres Gesetz aufgehoben habe, dem zu­
folge Fremde nicht Eigenthümer an Bergwerken werden 
könnten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Louisiana sind von einem gewissen Herrn Mallet, 
in der Nachbarschaft des FlusseS Amite, Theepsiavzungen 
von beträchtlicherem Umfange angelegt worden. Daö ame­
rikanische Klima scheint dem WachSthume der Theestaude 
sehr günstig. Wenigstens ist die nach Philadelphia an 
einen Freund eingeschickte Probe von Haysan-Thee schmack­
haft und kräftig befunden. Nur das Rollen, Trocknen 
und Verpacken verstehen die Chinesen besser als die Ame­
rikaner. Wenn die dortigen Theepflanzungen immer mehr 
gedeihen, so haben auch wir Europäer Hoffnung, ihn künf­
tig um etwas wohlfeiler zu saufen. 
lieber den Herzog von Leuchtenderg, dessen Tod wir be­
richtet haben, giebt die Berliner Zeitung folgende biogra­
phische Skizze. Eugen von Beauharnois, Sohn vom 
Vikomte Alexander de Beauharnois und Josephine Tascher 
de la Pagerie, ward den Zten September 1780 in der 
Bretagne geboren^ Schon im i4ten Lebensjahre verlor 
er seinen Vater auf dem Blutgerüste und ward in einer 
PensionSanstalt erzogen^ Als seine Mutter den General 
Bonaparte heiratbete (Februar 1796), folgte der junge 
Beauharnois als Adjutant seinem Stiefvater nach Italien 
und das Jahr darauf nach Aegypten. Unterwegs bemäch­
tigte sich Bonaparte der Insel Malta, und Beauharnois 
war eS, der die einzige Fahne, die erbeutet ward, den 
Händen der Malteserritter entriß.. Im-September 1799 
kam er mit Bonaparte nach Paris zurück, und die Revo­
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naparte'Ä Hände spielte, begünstigte auch seine Beförde­
rung. Er machte den glorreichen- italienischen' Feldzug 
von 1800 als Eskadronschef im Gardejägerregiment mit, 
und zeichnete sich mit Lebensgefahr in der Schlacht von Ma-
rengo aus. Im Jahre 1804 wurde er zum Obersten des­
selben Regiments, und bald darauf, nach Errichtung deS 
KaiserthumS, zur Würde «ineS französischen Prinzen und 
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des Staats-Erzkanzlers erhoben (isten Februar laoS). 
Als Napoleon im Juny das nördliche Italien zu einem 
Königreiche umschuf, ernannte er ihn !um Vicekönige. 
In Folge des österreichischen FeldzugS von 18c>5, wav 
dessen der Dicekönig in seinen Staaten blieb, beiratbete e, 
nachdem ihn Navoleon adoptirt, Ihre Königs. Hobelt, vle 
Prinzessin Auguste Amalie, Tochter des Königs von Bayern 
(i2ten Januar 1806). Im Jahre 1807 ward er zum 
Erben der Krone Italien und zum Fürsten von Venedig 
ernannt. Im zweyten österreichischen Kriege (1809), 
während die französischen Armeen in Spanien waren, hatte 
der Dicekönig dem Einfall der Oesterreicher in Ober-
Italien nur 16,000 Mann entgegen zu stellen, und war 
genöthigt, sich zurückzuziehen. Der Erzherzog Johann 
drang bis Padua vor, aber nicht ohne blutigen Wider­
stand (April 1809). Die Siege Napoleons und die An­
kunft des Generals Macdonald erlaubten dem Prinzen, 
schon im May wieder angriffsweise zu Werke zu gehen. 
Er rückte, unter entschlossenem Widerstand seiner Gegner 
stürmend vor, zog schon am 2isten in Klagenfurth, und, 
nachdem er sich am Lösten mit Lauriston verbunden, am 
nämlichen Tpge in Wien ein. Napoleon gab ihm öffent­
lich daS Zeugniß, daß er Proben abgelegt von Allem, was 
zu einem großen Feldherrn gehört. Der Fürst wandte 
sich jetzt nach Ungarn, gewann dort die Schlacht bey Raab 
( i 4 t e n  J u n y  1 8 0 9 ) ,  a u f  d e r s e l b e n  W a h l s t a t t ,  w o  i 5 o  
^ahre früher Montecuculi die Türken geschlagen hatte. 
Nachher führte er ein Oberkommando bey der Schlacht 
Von Wagram. Zum Lobe dieses Feldherrn kam ein Werk 
in Mayland heraus. Der Fürst, mit edler Bescheidenheit, 
untersagte den Verkauf desselben. Nach dem Frieden be­
rief Napoleon, entschlossen sich von Josevhine zu trennen, 
den Vicekönig nach Paris. Am Zten März i8»o ward 
er zum Nachfolger deS neugeschaffenen GroßherzogS von 
Krankfurt ernannt. Er beherrschte ruhig Italien, als der 
russische Krieg ihn abrief, dasKommando des viertenArmee-
korvs zu übernehmen. Auf dem schauerlichen Rückzüge 
paarte er den größten Muth mit der edelsten Menschlich­
keit Halb krank theilte er alle Mühseligkeiten deS Sol­
daten, und oft sab man ihn bey der Arriergarde, mit der 
Flinte auf dem Rücken. Nach der Abreise Napoleons und 
MuratS übernahm er das Oberkommando über die Ar­
mee, und machte erst in Magdeburg mit ihr Halt. Der 
Krieg erneuerte sich, und in der Schlacht bey Lützen (2ten 
May , 81Z) befehligte Eugen den linken Flügel. Bald 
darauf ward er nach Italien abgeschickt, um dort den 
Oesterreichern, deren Kriegserklärung man voraussah, ent­
gegen zu treten. In dem Feldzuge selbst mußte er der 
Uebermackt weichen, obgleich er oft Sieger blieb. Nach 
MuratS Abfall thater, fast in verzweifelter Lage, noch 
Wunder mit seiner von Allem entblößten Armee, und 
hielt sich in einer verthcidigenden Stellung bis zur Uber­
gabe von Paris. Zwischen den Generalen der beyden feind­
lichen Armeen bestand ein freundschaftliches Verhältniß. 
Feldmarschall Bellegarde kam nach Mantna und hob die 
neugeborne Tochter des VicekönigS aus der Taufe. Aher 
die Ereignisse in Frankreich bereiteten den Volksaufstand 
in Moyland Lor, dessen Opfer der Minister Prina ward 
(sosten April 1814). In Folge desselben entließ der 
Prinz, mit rührenden Worten, seine französischen Waffen-
gefährten in daö umgeschaffene Vaterland. Er selbst 
reiste nun, nicht ohne Gefahr für seine Person, mit sei­
ner erhabenen Gemahlin durch Tyrol nach Bayern, und 
die freundliche Aufnahme seines Königlichen Schwieger­
vaters machte ihn die jüngst überstandenen Gefahren und 
Mühseligkeiten vergessen. Oer Tod seiner Mutter Jose­
vhine berief ihn bald darauf nach Paris, wo er von Lud­
wig dem Achtzehnten, dem er sich als „General Beau­
harnois" hatte melden lassen, ausgezeichnet aufgenommen 
ward. Nach München zurückgekehrt, hatte er sich auf den 
Wiener Kon^eß begeben. Die Rückkehr Napoleons be­
stimmte ihn, sich nach Bayreuth zurückzuziehen. Eine Zeit­
lang lebte er in Lindau am Bodensee mit seiner Gemah­
lin. Schon in der Konvention von Fontainebleau (,2ten 
April 1814) war dem Prinzen eine standesgemäße Ver­
sorgung ausserhalb Frankreich zugesichert worden. Einen 
Theil seiner italienischen Dotationen erhielt er vom Papste 
zurück. So wurde er vollends einer der reichsten Privat­
leute in Europa, der aber von seinem Vermögen stets den 
wohlthätigsten Gebrauch machte. In der Folge ernannte 
ihn der König von Bayern zum Herzog von Leuchtenberg 
und Fürsten von Eichstädt. Seitdem lebte er im Schooße 
der Königl. Familie, innigst geliebt von seinen Unterge­
benen und von allen Bayern als Mensch, und als Held 
hochgeachtet von allen seinen Zeitgenossen. Er hinterläßt 
zwey Prinzen und vier Prinzessinnen. 
K 0 u r 6. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  s c h e n  B a g u e n a u l t  u n d  L a s s t t e  d e r  F a l l ;  j e n e r  b a t  6 7 8 ,  
vom skstcn Februar. dieser 67Z Stimmen. Die andern 6 gewählten Deputir-
In Barcevona und Valencia sollen zwey Regimenter ten sind: Kasimir Perne?/ Benjamin konstant, Hericort 
für die balkarischen Inseln eingeschifft werden. In Bar- de Tbury, Lapanouze, Cochin und Leroy. Die Wahlen 
cellona iü dem Gerkchtöhof ein Bericht über die Ermor- in den Departements fallen größteniheils zu Gunsten der 
düngen, welche in dieser Provinz vorgefallen sind/ abge- ministeriellen Bewerber auS. De Pinteville bat in Ver-
ßattet worden. Man sagt, daß seit der Kapitulation von sailleS über Lafayette die Stimmenmehrheit davon getra-
Barcellona bis zum ivten Februar 1476 Mordthaten in gen. Letzterer hatte nur i5s Stimmen für sich. Dahin-
Katalonien begangen seyen. Jedoch scheint un>6 diese Zahl gegen ist in Rouen Girardin mit starker Majorität ge-
übertrieben. wählt worden, desgleichen Mechin in SoissonS. In Brest 
In Peryignan herrscht ^eit dem Herbst «ine unerhörte wird wahrscheinlich Keratry nicht durchkommen. Zn 
Dürre. In den dortigen Kirchen sind jetzt vierzigstündige Straßburg hat Herr Human (liberaler Kandidat) mit 
Gebete angeordnet, die um Regen flehen. Den 2Ssten 224 Stimmen den Sieg davon getragen. Hingegen sind 
dieses MonatS, um 7 Uhr Abends, trat ein Platzregen in Berfeld, Hagenau und Zabern die Präsidenten der 
«in, der aber nur von kurzer Dauer war. Wahlkollegien fast einstimmig gewählt worden. Bis jetzt 
M a d r i d ,  d e n  ü i s t e n  F e b r u a r .  s i n d  3 o  r o y a l i s t i s c h e  u n d  n u r  5  l i b e r a l e  D e p u t i r t e  ( P e r -
Die enthält zwar noch nichts von der Amnestie, rier, Benjamin Constant, Girardin, Human, Mechin) 
jedoch versichert man, daß das dessallsige Dekret dem gewählt; Ternaux, Delessert, Salleron, de Laborde, La-
Rathe von Kastilien zur Genehmigung vorgelegt sey. Den metb, Lafayette, Tronchon, Laine de Villeveque sind 
zöten dieses MonatS, des NachtS, exvedirte der hiesige durchgefallen. 
Gouverneur viele Ordonanzen, man weiß nicht, worauf Der Bischof von Viviers macht in seinem bey Gelegen-
dieS Bezug haben kann. So viel ist zur Kenntniß des Pu- heit der Wahlen erlassenen Hirtenbrief die Wahlherren sei. 
dlikums gekommen, daß Quesada'S Division ausmarschirt neS SprengelS darauf aufmerksam, daß sie nicht unterlas. 
ist und den Weg nach Altkasnlien genommen hat. Es sen mögen, für die ministeriellen Bewerber zu stimmen, in­
sollen sich Banden von Konstitutionellen in Valladolid ge- dem, wenn andere Kandidaten den Sieg davon trügen, 
zeigt haben. Wenn nun gleich die meisten Gerüchte von die Aufrechthaltung der katholischen Religion in Gefahr 
Unruhen in den Gränzvrovinzen übertrieben, wenn nicht schwebe. ES ist aber, bemerkt der Lourisr Lran^si8, dem 
gar erdichtet sind, so ist man doch vollkommen überzeugt, Bischöfe entgangen, daß dereine dieser ministeriellen Kan-
und selbst viele achtbare Royalisten stimmen darin ein, didaten selber ein Evangelischer ist. 
daß, wofern unsere Regierung sich nicht beeilt, daS edle Da der Edition, die Herr GalloiS von 5en älteren Aeus-
Beyspiel Ludwigs XVII!. vom Jahre 1815 nachzuahmen, serungen des Herrn von Chateaubriand über die Wahlen 
wir sobald noch nicht eine glückliche Zukunft zu hoffen gemacht hatte, Hindernisse in den Weg gekommen und ihr 
haben. unter Anderem vorgeworfen worden war, daß sie ein Pla, 
Trotz allen Verordnungen, die in Brasilien ergehen, giat sey , so ist sie nun, vermehrt mit ähnlichen älteren 
ist man in Lissabon allgemein der Meinung, daß der Aeusserungen von Herbouville, Agier, Benoist und Andern, 
«eue Kaiser Don Pedro insgeheim den Plan habe, früh unter folgendem neuen Titel erschienen: „Herr Plagicide, 
oder spät sich seinem Königlichen Valer zu unterwerfen, Wähler deS BidliothekviertelS, an die Wähkr Von Paris 
und in jenem Lande die Herrschaft der Portugiesen wie- und der Departements." 
5er herzustellen. Der Neffe d^S bekannten Rivarol will Herrn de Pradt 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  v e r k l a g e n ,  w e i l  d i e s e r  i n  s e i n e r  n e u e s t e n  S c h r i f t  „ E u r o p a  
Das Resultat der Wahlen von Paris schwankt noch und Amerika in den Jahren 1822 und 2823" behauptet 
zwischen den beyden Parteyen. Im ersten Kollegium hatte hatte, jener, Rivarol, sey ganz besonders liberal. Die-
der ministerielle Bewerber, der Maire Lebrun, 743, und ser sonderbare Proceß wird viel Neugierige berbeylocken. 
der General Foy 749 Stimmen. Da die absolute Mehr« Der Kapitän eines unlängst von Kayenne nach Nantes 
heit 752 beträgt, so wird heute das Stimmen noch ein. gekommenen KauffahrteyschiffeS hat über diese Kolonie 
mal angehen. Das Gleiche ist im zweyten Kollegium jwi- einige bemerkenswerth« Nachlichien MtgethM. Kayenm 
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nimmt in fein«» Einkünften bedeutend zu. Der Anbau Schwefeldampfe fast erstickt, wieder zurückkehren. Sie 
der Gewürmelken der in verschiedenen Distrikten be- bekämpft das Gefühl der Lebenserhaltung, macht einen 
trieben wird, iß dermaßen im Zunehmen, daß binnen zweyten und dritten .Versuch, mit dem festen Vorsatze, 
bis S Jahren um die Hälfte mehr Gewürznelken als entweder umzukommen oder zu retten. Wenige Augen­
bieber aeärndtet werden können. Auch pflanzt man hau- blicke nachher fand man beyde, des Lebens geraubt, in 
Ka den Rokubaum. Die Kaffeevflanzungen gedeihen, enger Umarmung. 
und man hat bereits mehrere Schiffsladungen Kaffee AuS den Niederlanden, 
ausgeführt. Auch der Zucker hat seit der Einführung vom 2ten März. 
der Dampfmaschinen an Ertrag gewonnen, und man Der neue englische Gesandte an uns-rm Hofe, Lord 
kann zum Ballast der Schiffe, statt, wie sonst, Steine, Grenville, ist den 2gsten Februar, AbendS, in Brüssel 
nunmehr Zucker einnehmen. Pfeffer wird nur noch in ge- eingetroffen. 
ringen Quantitäten, die zur Ausfuhr nicht hinlänglich Der portugiesische Gesandte im Haag hat bekannt ma« 
sind, auf Kayenne angebaut. chen lassen, daß der König von Portugal sich nicht verbun-
» » * den hält, irgend einen von der bestehenden Regierung zu 
Die Ltoils rechnet eS Herrn Canning sehr hoch an, Rio-Janeiro, Behufs einer abjuschließenden Anleihe, ein-
daß er neulich den Lord Kanzler Eldon mit so vielem gegangenen Vertrag ;u erfüllen. Jedes in einem solchen 
Lobe überhäuft, weil dieser eS gewesen, der der Erhe- Vertrage gegebene Unterpfand wird Se. Allergetreueste 
bung deS Herrn CanningS auf alle mögliche Weise ent- Majestät stets als null und nichtig betrachten. JnSbeson-
gegen zu arbeiten suchte, als eS sich darum handelte, dere wird der Handelsstand benachrichtigt, daß Fernambuk-
ihn zum Nachfolger deS Marquis Londonderry zu ernen- holz, Goldstaub und Diamanten Regalien der vortugiesi. 
nen. Dagegen schilt sie auf den englischen Courier, wel- schen Krone seyen, und in so fern sie nicht auf Befehl der 
Her die in der Rede deS Kanzlers der Schatzkammer er- Regierung verkauft werden, zu jeder Zeit von ihren Be-
wShnte Gemäldegallerie auf alle mögliche Weise empfiehlt sitzern reklamirt werden können. 
und behauptet, „daß sie England auch den Vorrang in AuSdenMayngegenden, . 
den Künsten verschaffen werde, der ihm bereits in der Li- vom isten März. 
teratur, den Wissenschaften, dem Handel und dem Kriegs- Dem Pomp deS Leichenbegängnisses Sr. Königs. Ho-
Wesen gebühre!" beit, deS Prinzen Eugen, Herzogs von Leuchtenberg, 
Vier Skrutatoren uad der Sekretär der 3ten Sektion am -Ssten Februar (siehe No. S8 dieser Zeitung) «ut-
deS Sten hiesigen WahlkollegiumS haben ein« Protestation sprach die vorhergehende würdevolle Paradestellung des 
wegen verschiedener bev den Wahlen vorgefallener Un. hohen Verstorbenen, welche die Allgemeine Zeitung aus-
regelmäßigkeiten in daS Protokoll der Sitzung des Bü. fübrlicher schildert. Der Herzog wae in seine Uniform 
reau'S am 2östen dieses MonatS eintragen lassen, unter gekleidet und mit allen Orden (den Großkreuzen der Eb-
welcheS aber der Präsident, Herr Le Vacher Duplessis, renlegion, eisernen Krone, St. Huberts, Seraphinen, 
geschrieben hat: „Ohne die dem Protokoll angefügte schwedischen Schwerts, goldenen VUeßeS, sächsischen Rau-
Protestation zu billigen, die übrigens mit den von dem tenkrone, ungarischen St. Stephans-Ordens tc,) ge-
Wahlkollegio vorzunehmenden Operationen nichts zuthun schmückt. Ueber seinem Haupte glänzte auf einem Kissetr 
hat, die allein in besagtes Protokoll verzeichnet werden von schwarzem Sammet die königliche Krone; an den vier 
sollen, erkläre ich ausserdem die in besagter Protestation Ecken des ParadebettS standen vier königliche Hatschiere, 
enthaltenen Thatsachen ihrem Inhalte nach für unrichtig von Sr. Majestät ausdrücklich gesandt, um den Leichnam 
und falsch." Das Protokoll ist  in mehreren der heutigen Tag, und Nacht zu bewachen. Rechts standen seine Flü-
l iberalen Blätter erschienen, mit dem Zusätze: „Die zahl, geladjutanten nebst einem Hofbeamkn, links war eine Ka­
reichen Wähler, die Zeugen der verschiedenen- (in der Pro» pelle, worin von 8 bis 12. Uhr Messen gelesen wurden., 
testation enthaltenen) Thatsachen waren, werden die Der Bischof von Pirta, erster Alnusenier deS Königs, 
Rechtlichkeit dieser Verneinungen des. Herrn- Präsidenten- versah sein Amt alle Tage. Während der ganzen. Dauer 
zu würdigen wissen." der Ausstellung strömte das Volk unaufhörlich m den her-
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  z o g l i c h e n  P a l l a s t  u n d  H u l d i g t e  d e m  A n d e n k e n  d e s  g u t e n  
vom isten März. Fürsten durch Andacht und heiße Thränein Ueber die 
Zu Peruwelz in^ Belgien machte unlängst die Frau? Obduktion; des Leichnams haken: vier ordinkvende und 
eines Kalkarbeiters zu drey wiederholten Malen die hel- sechs mit eingeladene Aerzte ein Protokoll aufgenommen, 
denmüthigsten Anstrengungen, ihren Mann zu retten,- woraus das Resultat hervorgeht: daß organische Fehler, 
wurde aber ein Opfer ihrer Treue. Die Frau erfährt, Erweiterungen der Gefäße und Ergießungen im Ee-
daß ihr Mann im Begriffe sey, in dem noch dampfen. Hirn die Ursache der Krankheit und deS TodeS gebildet 
den Ofen zu ersticken, steigt hinab, muß aber, vom haben. 
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L o n d o n ,  d e n  27sten Februar. 730,000; zusammen 5i, '265,000 Pf. Sterl. Hiezu kom-
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  men noch i, 5 o o , o o o  Pf. Sterl. als ein Tbeil der öster. 
I m  U n t e r h a u s «  v e r a n l a ß t e  e i n e  P e t i t i o n  w e g e n  A u f -  r e i c h i s c h e n  Z a h l u n g ,  d i e  d e r  S c h a h  d a n n  s c h o n  e m p f a n g e n  
Hebung deS Zolls auf ausländische Wolle, die Herr Wil, haben wird, und 4,620,000 Pf. Sterl, welche er von den 
son überreichte, eine kurze Diskussion, in deren Verlauf Bevollmächtigten der Pension- und Halbsoldgelder erhält, 
sich unter Andern Herr Robinson (der Kanzler d«r so daß die Gesammteinnahme in diesem Jahre 57,385,000 
Schahkammer) auch hierüber als Beförderer eines freyen Pf. Sterl. betragen wird. Die Ausgaben werden folgende 
Handelssystems aussprach. Dann trug Lord Palmer- feyn: Konsolidirte Schuld 27,973,196 Pf Sterl , Zin. 
Son auf eine Vermehrung der Armee durch 6 Regimen- sen auf fällige Schatzkammerscheine ,o?>,ooo, CivMiue 
ter und jedeS Veter»nenbataillonS um 200 Mann an, die 2,o5o,ooo, Halbsold-Leibrenten 2,800,000, TilgungS-
im Ganz,n 4560 Mann betragen und »58,000 Pf. St. ko- fondS 5,»34-458; zusammen 38,057,654 Pf. Sterl. ste-
fien, d«m Land« aber doch nur 48,000 Pf. St. Kosten mehr hende Ausgaben. Hiezu die jährlichen Bewilligungen von 
Verursachen würde, als voriges Jahr. In Allem soll ein« ,,o5o,ooo Pf. Sterl. Zinsen für Schatzkammerscheine, 
Landmacht von 73,34» Mann, ausser 3354 Mann als 7,490,94s Pf. Sterl. für die Arme«, 3,762,893 für die 
Dtteranenbataillon« für Irland, bewilligt werden. ES Marine, 1,410,044 für Artillerie und 2,611,388 Pf.St. 
ließen sich mehrer« Mitglieder dafür und dagegen verneh- für vermischte Ausgaben, zusammen 56,332,924 Pf. St., 
men, aber der Antrag deS Ministers ging durch. Bey Ge. wornach ein Ueberschuß von 1,052,076 Pf. Sterl. bleibt 
legenheit der hierauf folgenden Bewilligungen für die Ma- und wir also am Ende dieses JahrS einen zweyjährigen 
rine bemerkt« Herr Bright, «S sey nothwendig, Ber- Mehrbetrag von 2,763,06» Pf. Sterl. haben werden, 
muda zu befestigen, um im Nothfall einen Stützpunkt ge- Der Kanzler der Schatzkammer verglich nun die 
gen die Amerikaner zu haben, die in Süd-Florida eine Fe- wirklichen Einnahmen von 1823 mit seinen Anschlägen, 
üung anlegten, und Sir George Cockburn erwiederte. Die Zölle, fuhr er fort, rechnete ich auf Millionen, 
die Regierung könne den Amerikanern nicht wehren, Fe- Ich glaubte mich dieser erfreulichen Hoffnung überlassen 
AungSwerke auf ihrem Grund und Boden anzulegen/ aber zu dürfen/ da nach meiner Ueberzeugung der Handel mit 
sie Hab« stets ein wachsames Auge auf das, was geschehe. dem Ausland« in Folge der Fortschritte jenes freyen und 
Bey weitem am wichtigsten unter den bisherigen Parka- liberalen Handelssystems, dem ich schon lange zugethan 
mentSverhandlungen war die Schilderung des Finanz- bin und dessen Richtigkeit nicht nur in diesem Hause, son-
zustandeS deS Landes von Seiten deSKanzl«rS der dern im ganzen Land« mehr und mehr gefühlt wird, aus-
Schatztammer in der Sitzung des Unterbau- ferordentlich zunehmen mußte. Meine Erwartungen wür­
fet am -Zsten. „Schon in der vorigen Parlaments- den nicht bloß erfüllt/ sondern übertroffen, indem der Zoll 
sihung, sagte er, machte ich das HauS mit den Absichten beynahe ,1^ Millionen eintrug. Hoffentlich wird diese 
der Regierung hinsichtlich unserer Finanzen bekannt. In Vermehrung noch fortgehen, wenn wir dem befolgten Sy-
KriegSzeiten ist jedoch w«K«n der Unsicherheit, die jede Be- stem treu bleiben. Die Accise bot zwar kein ähnliches Re-
rechnun^ zn Schanden machen kann, ein« solch« Arbeit sultat dar, aber daran war keineswegs eine verminderte 
nicht ausführbar. Anders verhält eS sich im Frieden. Konsumtion , die im Gegentheil bedeutend zugenommen 
Vorzüglich nützlich ist «5 auch, daß das HauS gleich zu hat, Schuld, sondern die Ursache lag in besondern Umstän-
Anfange der Sitzung, den Zustand der Finanzen kennen den, z. B. dem Aufschub der Hovfenabgaben, al5 Erleich­
tern«. ES wird dadurch in Stand gesetzt, wachsamer und terung für die Anbauer, die im Jahre 1823 nur 47,000 
e i f e r s ü c h t i g e r  j e d e n V o r s c h l a K  d e r  R e g i e r u n g  z u  b e o b a c h t e n ,  P f .  S t e r l .  e i n t r u g e n ,  w ä h r e n d  s i e  s i c h  i m  J a h r e  1 8 2 2  
so wie die Emnahmev!und Ausgaben deS Staates zu prüfen, auf 386,000 Pf. Sterl, belkfen. Durch Aufhebung der 
Diesen Grundsätzen gemäß will ich ersteng den Finanz- Malzabgabe ging ein« anticipirte Summe von i3o,ooo 
zustand deS vorigen JahrS darlegen, mich dann zu den Pf: Sterl. nicht ein. Auch andere vom Haufe empfohlene 
Anschlägen und den Ueberschüssen des gegenwärtigen JahrS- und angenommene Verfügungen trugen dazu bey < Ich 
und endlich zu den «twanigen wettern Maßregeln wenden. habe vorzüglich die Verminderungen im Sinn, welche 
Im vorigen Jahre war ein Mberschuss von 6.710,985' durch die Veränderung der Gesetze über das Branntwein. 
Pf. Sterk, wovvw 6 Mtllwnen abgehen,, die, derEnt- brennen in Irland und Schottland erfolgten Die Ab. 
fcheidung des Parlaments zufolge,. zur Verminderung der sicht deS HauseS ist in Erfüllung gegangen ,, und die Zabl 
öffentlichen Schuld- angew«,det werden sollten. E5 blieb der unerlaubten und verbotenen Brennereyen bat sowob 
demnach e.n d.Snmbler Rest von 1,7^,985 Pfund. Den in Irland als in Schottland bedentend'abgenommen Dessen 
schlag- ich folgender- ungeachtet wird wahrscheinlich auch dieser Zweig'der Ab-
maßen an: Zölle-,,55o,ooo Pf St., Accise 25,625,000, gaben beträchtlich steigen, nicht weil man mehr verzehren, 
Stempel 6,800/000, Land-und Grundsteuer 5,. 00,00°, sondern weil man-jetzt von allen geiSigen Getränken 
Poße,«nähme ,,460,000, ubnge verm.schte Einnahmen land und Schottland die Abgaben richtiger bez^ 
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'In allen andern veraccisbaren Hauvtartikeln (Hopsen we­
gen des MißwachseS ausgenommen) hat sich die Konsum­
tion beträchtlich vermehrt. Diese Zunahme ist aber nicht 
, zufällig, sondern die natürliche Folge der allmählich fort­
schreitenden Vermehrung der Konsumtion und rechtfertigt 
die Worte der königl. Rede „daß das Land sich in einem 
-beyspiellosen Wohlstände befinde." Die Stemveltaxe brach» 
-te 200,000 Pf. Sterl. mehr ein; ein Beweis für den 
Hrößern Geldumsatz in den Geschäften. Die übrigen Taxen, 
Nebst derLand- und Grundsteuer, schlug ich auf 7,100,000 
Pf. Sterl. an; sie brachten aber, wegen nachheriger Her­
absetzung nur 6,200/000 Pf. Sterl. ein. Die andern ge­
mischten Einnahmen schätzte ich auf 600,000 Pf. Sterl.; 
sie werden aber sehr beträchtlich durch die österreichische 
Zahlung vermehrt, auf die gewiß nur Wenige gerechnet 
baben, und die man einzig und allein der persönlichen 
Eroßmuth und Rechtlichkeit des österreichischen Kaisers ver­
dankt." — Herr R 0 b i n so n sprach dann von den ver­
mischten Ausgaben, die er für dieses Jahr auf 2,61 i,Z88 
Pf. Sterl. anschlug. Zum Beschluß sagte er: „Nach der 
Verminderung der Taxen von beynahe 8 Millionen, die 
bereits binnen Z Jahren statt gefunden hat, muß eS dem 
Hause höchst erfreulich seyn, in diesem Jahre noch eine 
Herabsetzung von einer Million vornehmen zu können. 
Welch' ein herrlicher Anblick! Täglich wächst durch ver­
nünftige StaatSwirthschaft und wohl überlegte Gesetzge­
bung der Wohlstand unsers Landes, täglich nimmt eS zu 
an Macht und Einfluß! an Macht, die nicht zu tyranni­
schen Zwecken oder Vergrößerungen gemißbraucht werden. 
Und an Einfluß, der bey den benachbarten Völkern nur 
die feste Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit unserer Ver­
sicherungen und der Rechtlichkeit unsere Betragens hervor­
bringen soll. Ich bin weit entfernt von dem Dünkel, 
diesen glücklichen Zustand als das Resultat meiner Ansich­
ten zu betrachten; auch nimmt die Regierung Sr. Maje­
stät das Verdienst nicht in Anspruch, das Land in denselben 
versetzt zu haben. Nein I für dag Parlament fordere ich den 
Beyfall und die Dankbarkeit der Nation, für dag früher so 
verächtlich gemachte Parlament, von dem man ung er­
zählte, daß e6 in seinem Innern völlig verdorben wäre, 
und sür das nur in einer gänzlichen Umbildung Heil zu 
finden sey. Kühn getraue ich mir eS auszusprechen, daß 
der jetzige Zustand deö Landes eine praktische, das heißt, 
die beste Erwiederung aller der verleumderischen Angriffe 
auf unsere Verfassung ist. Das Parlament, die wahre 
Quelle dieser allgemeinen Glückseligkeit, mag des stolzen, 
wohlthuend^n Glückes genießen, rings um sich her ein zu­
friedenes, in Fülle blühendes, von der Hoffnung einer un­
beschränkten Industrie beseeltes Land zu sehen — zu sehen, 
wie Zufriedenheit, Wohlstand, Ordnung, Hand in Hand 
auS den alten Hallen der konstitutionellen Monarchie ihre 
unschätzbaren Segnungen über ein glückliches, einiges und, 
was man nie vergessen wolle, dankbares Volk zu ver­
breiten." 
Die Sitzung deS Oberhauses am süssen war un­
interessant. Im Unterhause machte Herr John W i l-
liamS eine Motion wegen Verbindung der legislativen 
und politischen Funktionen deS Kanzlers, welche besonders 
den Justijgang verzögerten. Er führte sehr viele Fälle 
zum Beweise an, die, mit Witz und ergötzlicher Heiterkeit 
vorgetragen, mehr als einmal eine szbr muntere und bey-
fällige Stimmung im Hause veranlaßten. Der Staats­
sekretär des Innern, Herr Peel, vertheidigte den Lord 
Kanzler, und ihm antwortete Herr Br 0 u gh am. Herr 
Canning, der Letzterem folgte, suchte vorzüglich die 
Verbindung jener verschiedenartigen Funktionen zu verthei-
digen. Er stellte eS mit seiner bekannten Beredtsamkeit 
als eines der schönsten und edelsten Vorrechte der Krone 
dar, daß der König, ohne Rücksicht auf Stand und Her­
kunft, ein ausgezeichnetes Talent als Lord Kanzler an die 
Spitze der englischen PairS stellen könne, und sah dies zu­
gleich als eines der sichersten Bollwerke deS demokratischen 
Elements der Konstitution an. UebrigenS mußte eS für 
Lord Eldon sehr schmeichelhaft seyn, daß auch die Oppo­
sition gegen ihn persönlich nichts einzUlveNden hatte, ihm 
nichts von dem, was er besäße, nehmen wollte. Anderer­
seits erkannten auch die Minister den girügten langsamen 
Justizgang an, und erklärten sich bereit, Alles anzuhören 
und zu thun, was man zurAbkürzung des Geschäftsganges, 
Vereinfachung der Processe, Minderung der Gerichtöko-
Aen :c. beym Kanzleygericht in Vorschlag bringen würde. 
Er wurde mehrmals durck den lautessen Bwfall unterbro­
chen, und Herr J.Williams erklärte, wegen dieser 
Bereitwilligkeit der Minister, den Mißbräuchen abhelfen 
zu wollen, daß er seinem Vortrag« keine weitere Folge zu 
geb-i» beabsichtige. 
Gestern war daS Unterhaus wieder grbßtentheilS mit 
Angelegenheiten beschäftigt, welche wenig Interesse für daS 
Aueland haben. Die vorzüglichsten Motionen, welche ge­
macht wurden, z. B. wegen der Wirksamern Repräsenta­
tion der Stadt Edinburgh, wegen Ernennung einer Ko­
nnte zur Untersuchung, welchen Einfluß Bärenhetzen und 
andere Vergnügungen der Art auf die Moralität deS Volks 
haben, ein Antrag in Bezug der österreichischen Anleihe :c., 
wurden sämmtlich zurückgenommen oder gar nicht zuge­
lassen. 
DaS Parlament wird am löten bis zum s8gen April 
vrorogirt werden. Man glaubt, daß die Sitzungen im 
Juny beendigt seyn werden. 
Privatbriefe aus Kadix melden, daß 2 spanische Schifft 
in der Nähe jenes Hafens genommen worden sind; man 
wußte aber nicht von wem. 
ZS zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. D. Braunschw , ig, Sensor. 
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^ d-m Herrn Baauenault, der nur eine Majorität von sechs 
vom 2/N s ' L.-« mel, Nor, ist auch noch in zwey andern Departements gewählt 
xwS»r.!d°n Attk.r !dm «°° lid.r-».. Kandidat.« 
t « ,  d . ß  < w - ° ° n  . u -  n ° c h  s - c h - ^  R ° ° « . C ° I I . - d ,  T . r d i f ,  B ° u -
d« «i.r «°n .in.r °.gi.rls^ Bng« Pris.° («°n B-M.d.rn g.dtr.» f.-n.ri E.'-NN'-
-.'^'^'"(«^"^7" """ V-nd°°-u..-, 
^  '  M a d r i d ,  den 2isten Februar. stüt de Tracy, der Graf von Tracy (Schwager deS Gra-
Die vom 1 yten dieses Monats enthält dre^ die fen Lafayette), Ehauvelm, Bondy, der General Lapoyve, 
S t a a t s e i n n a h m e  betreffende königliche Dekrete. DaT be- Marquis von Marmier, der Graf Duchaffault. -^n Ma-
merkenSwer,beste darunter ist das erste, welches die Steuer- merS (Devanemenl der Garthe) hatten sich ^,e konßltu-
aesebe vom Jahre 1817 aufhebt, und die Einrichtungen tionellen Wähler gar nicht im Kollegium eingefunden, 
ziemlich so läßt, wie sie im i?ten Jahrhundert waren. Die Wahlen nehmen fortdauernd AlleS in Beschlag, 
Denspanischen Städtegemeinden werden die direkten die Zeit der Beamten, die UnterhaltlMg der Gesellschaf-
Steuern in Pacht gegeben; die Municivalität erbebt die ten, und fast alle Kolumnen unserer Zeitungen. Der Ei-
Abgaben von Wein, Baumöl, Essig, Fleisch, Seife, ver- fer der b-yden Parteyen erkaltet nicht. Die Opposition, 
rächtet Einzelnen den Betrieb dieser Artikel , und was sie wiewohl sie sich in großem Nachtheile sieht, erwartet von 
van der dem Köniae »u zahlenden Summe übrig behält, den DevartementSwahlen, in denen nur die Höchst-Be­
bildet den KvmmunalfondS. steuerten Kimmen, einigen Ersatz sür die bisherigen Ver-
Seit einiaen Tagen spricht man allerley über den Va- wste? und hofft, daß Männer, wie Lasitte, Terneaux, 
ran d'EroleS Bald soll er in Ungnade gefaUen, bald Lafayette, Cbauvelin und Andere, durch dieselben dennoch 
zum Gesandten ernannt, bald gar KriegSminister gewor- in die Kammer gelangen werden. Um die h.nrejchende 
den seyn Das wahrscheinlichste von allen sich durchkreu- Anzahl von St.mmenberecht.gten zu "langen, haben selb« 
Ie?d n Gerüchten ist vielleicht dies, daß man ihn von sei- blinde nnd kranke Wahlberechtigte in dte Kollegien zu kom-
«.m Vosten als Statthalter von Katalonien, abberufen, men sich bemüht. Der alte kranke Herr von Langoureau, 
7«?ibm ».» ^ >um N«df.l> »«. Tr°d d.m Mr..b-» k-m.- V d.n W.HIm 
gtt gigeb!« bat«. — Cr«,«/ d-r Sr,disid»s «»» T-rra. «»n Pl»<n»«l fict> b>nf«b«n '6 auf d-m W-g-dabin 
gona, hat endlich, nachdem man ihm dreymal den Befehl gestorben. >,n ^ Dendee ist Manuel Nicht gewählt, »a 
dam eingeschickt hatte, Madrid verlassen; mit ihm sind n.cht einmal alö konstitutioneller Bewerber genannt wor-
Iwev Benediktiner, die sein« Freunde sind, abgereist. Sie -den. Fast eben so ist eS e.nem Gegner deS M.n.st-riumS 
b.a-ben sich in das Moster von Montserrato. — Unter anderer Art, nämlich Herrn Delalot, m ChalonS ergan-
d.« MÜckwÜnschungen, die aus den Provinzen neulich gen ; er hatte nickt mehr als zwölf Stimmen füv sich, und 
an Se Majestät eingesandt worden, spricht man inSbeson- -ist folglich gegen Royer-Collard durchgefallen. 
der- von einer der royalistischen Damen in BurgoS, welche Hiesige Zeitungen empfehlen den Engländern, in der 
vi- strenae Bestrafung der Schuldigen verlangen, ob der Züchtigung Algier«, mit der französischen Regierung ge-
^..ldiae» brauen oder Männer, ist darin nicht gesagt. meinschaftliche Sache zu machen, denn die Franzosen wür-
,cyu,o,g« o ^ 2^ Exmouth im Jahre 1816, sich mit 
P a r i s ,  d e n  ? s t e n  März. halben Maßregeln begnügen, und auf bloße Versprechun. 
Die bevden schwankenden Wahlen in MriS sind ent- gen baue». Erfahrne Seelente hÄlten eS für das Beste, 
tckieden Der General Foy hat mit 816 Stimmen gegen den engen Hafen von Algier 5« verschütten, man brauche 
Lebrun (701 Stimmen) gesiegt. Dahingegen hat Lasittt «ur de« Molo zu sprengen, und ewig« mit Steine« bela-
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dene Kähne ins Fahrwasser zu senken. Dann müßten die 
Barbaren wohl nachgeben. 
Herr Allard, Erfinder deS Moire metal l ique,  hat den 
Freunden der Maskenbälle einen wichtigen Dienst er­
zeigt. Er hat nämlich Masken von metallischer Gaze 
verfertigt, die, bey ihrer Dichtigkeit und Leichtigkeit, 
den großen Vortheil haben, daß man nicht bloß mit 
der größten Bequemlichkeit darunter athnien, sondern 
selbst, ohne sie abzuziehen, mit dem Fächer sich erfri­
schen kann. » 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Bis jetzt sind 201 Royalisten und ! 6 Liberale zu De-
putirten ernannt, und zwar unter den letzten, ausser den 
schon genannten, auch noch ThiarS und Charier. Hinge­
gen sind von liberalen Bewerbern durchgefallen: Boissy 
d'AnglaS der Sohn, d'Argenson (der in Belfort nur Eine 
Stimme hatte), de Saint-Hilaire, der Baron Louis, der 
Graf Helmstatt/ der Advokat Düpin, Fontaine, Jobez, 
Delaunay und Manuel/ der nur eine einzige Stimme, 
und zwar zu Epinal, erlangen konnte. 
In Dijon und Semur, meldet der Louriör kranc?U8, 
baben die konstitutionellen Wähler keinen Antheil an dem 
WMgeschäft genommen. 
Da der Pariser Federhändler Zacharia sein -Votum, 
so wie überhaupt seine Wahlberechtigung, zurückgenom­
men hatte und hintendrein wieder die Zurücknahme zu­
rücknimmt, so bemerkt eine hiesige Zeitung, daß Herrn 
Zacharias Natur von seinen Federn daS leichte ange­
nommen zu haben scheint, und man daher erwarten 
könne, daß derselbe die Zurücknahme der Zurücknahme 
abermals zurücknehmen werde. 
Vor einigen Tagen ist der Prinz CambacereS (unter 
Bonaparte Erzkanzler deö Reichs) vom Schlage gerührt 
worden; man hat wenig Hoffnung zu seinem Aufkom­
men. 
Man sagt, daß der ehemalige Staatsrats» Real, der 
einen thätigey Antheil an dem Processe deS Herzogs von 
Enghien genommen, sich jetzt aber in große Ackerbau-
. Unternehmungen in Kanada eingelassen hat, seine Denk­
würdigkeiten in Montreal (woselbst er gegenwärtig wohnt) 
herausgeben wird. Ein Amerikaner behauptet, aus dem 
Munde deS Herrn Real die Versicherung erhalten zu 
haben, daß seine Ordre, als er sich nach VincenneS 
begab, dahin gelautet habe, den Herzog von Enghien 
nach Malmaison zu bringen, wo sich damals der erste 
Konsul aufhielt. « 
Die, Trotz ihres hohen Alters, immer noch rüstige 
Madame GenliS hat ein Werk „über die Anwendung der 
Zeit" herausgegeben, in welchem sie sich gegen die 
meisten der neuern so glänzenden Erfindungen erklärt. 
Dampfboote, Blitzableiter und Gaslicht bedrohen uns 
mit gefährlichen Explosionen; Luftballons taugen zu gar 
nichts; die Vervollkommnung der Mechanik bringt nur 
Schlimmes hervor, man sucht nach Steindrucken, unäch-
ten Steinen, Tüll und plattirten Maaren, und vernack-
läisigt darüber den Grabstichel, den Diamant, Kanten 
und Silberarbeit. Die meisten der modernen Kaufläden 
seyen eigentliche Schlingen, in welchen sich die Käufer 
fangen lassen, und die hübschen Frauen denken bey ihrem 
Anzüge mehr an ihre Reize als an ihre Gesundheit. Un­
ter allen diesen Neuerungen und Erschütterungen seyen 
bloß das ehrwürdige Piket- und das gelehrte Schachspiel 
dem Untergange entronnen. Jedoch giebt eS auch Einiges, 
daS bey der Verfasserin Gnade findet. Zuvörderst Bre-
guet'S Uhren, freylich ein Hauptartikel für eine nütz­
liche Verwendung der Zeit; dann Everard'ö Harfen, Dy-
le'S SpiegelglaS-Malereyen und endlich die ganze medi-
ciiiische Fakultät von Paris. Gesundheit ist freylich daS 
Haupterforderniß, um unsere Muße nützlich anwenden zu 
können. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 ten März. 
Da zwischen der unsrigen und der spanischen Regierung 
ein wechselseitiger Hilfsvertrag, im Falle von Feindseliz-
keiten mit Algier, besteht, so ist die erfolgte Kriegserklä­
rung Algiers an Spanien und der dadurch mit England 
bewirkte Bruch, auch für die niederländische Schifffahrt 
von Wichtigkeit. Unser Geschwader im Mittelmeer be­
steht jetzt aus vier Schissen, von resp. 74, 44 und 20 Ka­
nonen, und aus zwey Briggs. ^ 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Unsere Zeitungen enthalten endlich das ächte Dekret, 
welches die kolumbische Regierung hinsichtlich der Zeaschcn 
Anleihe unterm 7ten July 182Z erlassen hat. Sie erklärt 
dieselbe darum für null und nichtig: 1) weil Herr Zea 
zwar ermächtigt gewesen sey, eine Anleihe zu unterhan. 
deln, aber nicht definitiv abzuschließen; 2) weil er diese 
Anleihe von 2 Millionen nicht bloß kontrahirt, sondern 
auch nach Gefallen damit geschaltet und gewaltet, und 
Z )  w e i l  d u r c h  d i e  f e y e r l i c h e ,  a m  i 2 t e n  J u l y  1 8 2 1  v o l l ­
zogene Vereinigung von New-Grenada und Venezuela 
zu einer Republik, unter dem Namen Kolumbia, die frü­
heren Vollmachten aller Beamten und Agenten, also auch 
die unterm 24sten Derember 1819 zu Angoßura ausge­
fertigte des Exministers Zea, erloschen wären. Nur die 
Summen, von denen die Gläubiger erweisen können, daß 
sie dieselben baar oder in Effekten der Republik geliefert 
haben, sollen nebst den Interessen anerkannt werden. Drey 
höchst ausgezeichnete, theilS durch ibre Talente und Kennt­
nisse, theils durch ihren Charakter ausgezeichnete Män­
ner, Doktor Lushington, Sir James Mackintosh und der 
Attorney--General, haben Gutachten über diese Entschei­
dung ausgestellt, die insgesammt gegen die kolumbische 
Regierung lauten. 
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Di« LordS der Schahkammer haben das Anerbieten der ter den jetzigen Umständen würde solch' ein Verlangen für 
drey Häuser, welche die Zahlung der österreichischen An- die Bank äusserst hart seyn, wiewohl ich zugebe, daß durch 
leihe übernommen haben, am löten Februar genehmigt Ereignisse eine Untersuchung dieser Art nothwendig wer-
und ihnen folgende Termine nebst Be/'echnung von 5 Pro« den könne. Der andern Motion will ich mich nicht wi-
eent Zinsen zugestanden; i00,000 Pf. Sterl., zahlbar am dersetzen. UebrigenS sind die Forderungen, welche die 
isten December 182z, 200,000 Pf. Sterl., zahlbar am Bank wegen ihrer Auszahlungen für die Regierung macht, 
isten August 1824, Zoo,000 Pf.Sterl., zahlbar am isten höchst gerecht und unbestreitbar und durch ein Gesetz be­
April 182s, Zoo,000 Pf. Sterl., zahlbar am isten De- stimmt, das unter Herrn Perceval's Administration erschien, 
c e n i b e r  1 8 2 5 ,  Z o o , 0 0 0  P f .  S t e r l . ,  z a h l b a r  a m  i s t e n  A u -  U e b e r h a u p t  i s t  e S  u n b i l l i g ,  d i e  B a n k  i n  a l l e n  i h -
g u s t  1 8 2 6 , .  1 , Z o o , 0 0 0  P f .  S t e r l . ,  z a h l b a r  a m  i s t e n  J u n y  r e n  V o r t h e i l e n  b e s c h r ä n k e n  z u  w o l l e n ,  d a  
1 8 2 7 .  Z u s a m m e n  2 , 5 o o , 0 0 0  P f .  S t e r l .  s i e  z u r  Z e i t  d e r  G e f a h r  s o  V i e l e s  z u r  E  r -
Die iviorninß-l'ost macht den Vorschlag, Algier dem Haltung und Wohlfahrt des Reichs beytrug. 
Malteser-Orden zu übergeben. Herr Hume: Ich hoffe, daß die Minister sich nunmehr, 
In der am vergangenen Sonnabend zu Dublin statt ge- da die Z Procent beynahe xari stehen, von der Bank loS-
fundenen Versammlung deS katholischen Vereins sprach sich machen und jeden ihr schuldigen Shilling bezahlen werden, 
Herr O'Connell über alle Maßen heftig gegen den Herzog damit der Kanzler der Schatzkammer die Erneuerung der 
von York aus, weil er sich, wie bekannt, im Parlament Charte nicht zu bewilligen braucht. Die Bank handelt 
gegen die Emancipation der Katholiken erklärt bat. „Ein jetzt, da sie auf Landeigenthum Vorschüsse macht, als 
Herzog von Bork, sagte er unter Anderem, verlor Irland, Pfänderleiher im großen Style , ganz gegen die ursprüng-
weil er die Gewissen der englischen Nation zu zwingen liche Absicht dieses Instituts, welches zur Beförderung des 
suchte, und der andere kann eS verlieren, wenn er ver- Handelsund der Gewerde errichtet wurde. Sie hält den 
sucht, dem Gewissen der Jrländer Gewalt anzuthun." Diskonto auf 4 Procent, während man allenthalben zu 
London, den 27sten Februar. Z Procent Geld bekommen kann. Die Handlung wird 
Der Belauf der jetzt im Umlaufe befindliche Banknoten ohne sie den nämlichen Fortgang haben. Die Regierung 
ist ungefähr 20,000,000. Laut der dem Parlamente bor- mag ihr die i5 Millionen zurückzahlen und sie wird bey 
gelegten Papiere war die Zirkulation am i 4ten Januar i 82Z künftigen Anleihen recht gern Gelder zu 2 bis 3 Procent 
20,367,640, am 2isten Januar 19.665,540, am iiten von ihr erhalten. Sir Henry Parnell sprach ebenfalls 
Februar >8,189,450, und am i5ten April 19,604,660 für daS Untunliche, die Bankcharte zu erneuern. Herr 
Pf. Sterl. M a nn in g vertheidigte die Bank, sowohl rücksichtlich 
« * * des Rechtes, jetzt nicht mehr in jcher Parlamentssitzung 
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  d e n  B e l a u f  i h r e r  Z e t t e l a u ö g a b e  v o r z u l e g c . i ,  a l s  H i n s i c h t -
I n d e r  S i t z u n g  d e s U n t e r h a u s e s  a m  i  g t e n  d .  M .  l i c h  d e r  E n t s c h ä d i g u n g ,  d i e  s i e  f ü r  d i e  ' R e g i e r u n g S a u S z a h -
trug Herr Grenfell darauf an, daß die Bank die Bi- lungen erhält. Sie ist für jeden Betrug, der bey der 
lanzen der öffentlichen Gelder, welche bey ihr im Jahre Übertragung der Stocks vorfällt, allein verantwortlich. 
1 82Z deponirt wurden, so wie eine Berechnung ihrer Aus- Sieben Pence für jede 100 Pf. Sterl. der öffentlichen 
zahlungen für die öffentliche Schuld während desselben Zeit- Schuld ist wahrlich nicht viel. Auch ist ihr schon unter 
räume, dem Hause vorlegen solle. Er bestritt die Ansicht, König Wilhelm das Privilegium ertheilt worden, Geld 
als sey die Bank jetzt nicht mehr verpflichtet, dem Hause auf Grundstücke auszuleihen, und vermöge ihrer Charte ist 
den Belauf ihrer Zettelausgabe vorzulegen. Das große sie ermächtigt, Land anzukaufen. Herr Ellice: Bezahlt 
Zutrauen, welches die ganie Nation ihr schenkt; die be- die Regierung der Bank, was sie ihr schuldig ist/^so kann 
deutenden Summen, die ihr zur Auszahlung der Zinsen sie, zum größten Vortheile für das ganze Land, den Land­
anvertraut werden, und die ausschließlichen Privilegien, eigenthümern zu niedrigen Zinsen Gelder darleihen. Die 
welche sie besitzt, machen ihre Lage von der einer Privat- Bank aber ist du.ch ihre großen Privilegien ein von allen 
dank ganz verschieden. Er will gegenwärtig nicht auf die andern Anstalten völlig getrennter Körper. DaS System, 
Angabe deS Zettelbelaufs der Bank dringen, nachdem welches sie bey der Aufrechthaltung 5er Zinsen von 4 Pro-
diese ihre Baarzahlungen wieder begonnen hat; aber bey cent beobachtet, ist gegen-alle Grundsotze und ganz dem 
den Auszahlungen, welche sie für die Regierung macht, Zwecke, wofür sie gestiftet worden, entgegen. Giebt nicht 
ist, seiner Meinung nach, ihr Gewinn jetzt zu beträchtlich, die Bank von Frankreich jährlich einen genauen Bericht 
er glaubt, das Land könne wenigstens 280,000 Pf. Sterl. über ihre Zettelausgabe, ihr DiskontirungSgeschäft und 
ersparen und die Bank sich doch noch immer wohl bessn- über ihren Gewinn, und genießt sie dieserhalb weniger 
den. Der Kanzler der Schatzkammer: Ich freue Kredit? Ich hoffe, daß die Charte nicht wieder erneuert 
mich, daß das geehrte Mitglied nicht Willens ist, bey der werden wird. Herr Naring: Obwohl es gegenwärtig 
Motion wegen Angabe deS Zettelbelanfö zu beharren. Un- zu voreilig ist/ über die Erneuerung der Charte der Bank 
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Untersuchungen anzustellen, so muß ich dock, schon jetzt er­
klären, daß ich weit von der Meinung derer entfernt bin, 
welche glauben, daß die Regierung ohne die Bank olle 
ihre Geldgeschäfte so vollkommen abwachen könne. Wenn 
daS Land im Frieden immer auf Krieg vorbereitet seyn 
muß, so ist eine siebende Bank eben so nothwendig wie 
«^ne stehende Armee und Marine. UebrigenS kann sich die 
Regierung, wenn sie will, letzt in 5 Minuten von der 
Bank unabhängig machen, da eS ihr bey dem Meldüder-
schuß nicht schwer werden kann, »S Millionen anzuschaf­
fen, und ich würde die Anwendung eines Tbeils deS sin­
kenden Fonds zu diesem Zweck als eine der weisesten Maß­
regeln betrachten, welche die Regierung nehmen kann. — 
Die Motion wurde bewilligt.— Herr P eel brachte hier­
auf seine Bill zur Konsolidirung der zerstreueten statutari­
schen Jurygesetze ein und erklärte, er wclle hinsichtlich der 
Eigenschaften eines Geschwornen, so wie über die Befug-
tiiß geringerer Magistratspersonen, eine Jury zu ernen­
n e n ,  e i n i g e  R e g l e m e n t s  v o r s c h l a g e n .  S i r  J o h n  N e w -
port wünschte, daß auch für Irland eine ähnliche Maß­
regel getroffen werden würde. HerrHume hoffte, daß 
sich nie eine Magistratöperson in die Angelegenheit werde 
mischen können, und man die Jury nur durchs LooS er­
nennen werde. UebrigenS werde der Staatssekretär, wenn 
er seine Tbätigkeit auf Zusammenstellung der Jurygesetze 
verwenden wolle, dem Lande einen grvßern Nutzen leisten, 
als alle Staatssekretäre seit 5o Jahren her gethan. Dr. 
Lushington sprach über den Mißbrauch, der durch die 
Zerstreutheit der Gesetze entstehe, und daß selbst der Lord 
Kanzler von England nicht mit Bestimmtheit jeden Fall 
sogleich auS den statutarischen Gesetzen entscheiden könne. 
Er betrachtete systematische Zusammenstellungen der Gesetze 
a l s  d e n  g r ö ß t e n  S e g e n  f ü r  e i n  L a n d .  —  H e r r  G r a t  t a n  
brachte die Motion ein, daß dem Hause eine Liste aller 
Personen vorgelegt werden möchte, die Aemter inIrland 
bekleiden, mit Erwähnung, ob sie katholischen oder pro­
testantischen Glaubens sind. Er glaubt, daß die unglei­
che Vertheilung der Stellen in dieser Rücksicht die Ursa­
che der großen Währung sey, die in Irland slatt sindet. 
Herr Colburn widersetzte sich der Motion, als einer der 
Verfassung widersprechende Neuerung, welche nicht ver­
langt, daß Beamte ihr Glaubensbekenntniß ablegen sol­
len, sobald sie schon im Besitze ihres Amtes sind. Lord 
Althorp: Er sehe nichts Inquisitorisches in dem, was 
die Motion bezweckte. Zwar ist kein Katholik gesetzlich von 
den Aemtern ausgeschlossen, er kömmt aber Vorurtheilen 
h a l b e r  n i c h t  d a z u .  D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m ­
mer widersetzte sich der Motion. Die Regierung hat 
nicht die mindeste Neigung, Katholiken von Stellen aus­
zuschließen, zu welchen sie gesetzlich gewählt werden. Herr 
Peel: Ich fordere Jeden auf, mir einen Fall anzugeben, 
o  
wo «in Ka^olik, seines Glaubensbekenntnisses halber> aus­
geschlossen worden, sobald gesetzlich geg^n die Bewerbung 
^»nd die Fähigkeiten der Kandidaten nichts einzuwenden 
n>ar. Nie kann ich zugeben, daß man den Grundsatz auf­
stelle, Jeden zusragen, ob er ein Katholik oder einProteßaNt 
sey? Grund und-Boden in Irland ist größtentheilS Ei-
genthum der Protestanten, und ich sehe eö nicht für un­
recht an, daß diese die meisten Stellen besitzen, wenn nicht 
gezeigt wird, daß Katholiken mit e h r Talent und an­
dern zu Aemtern gehörigen Eigenschaften zurückgesetzt wer­
den. Die Motion ivurde verworfen. 
Auf Lloyds wurde von der Admiralität bekannt gemacht, 
daß die erste Konvoy nach der Straße von Gibraltar und 
dem mittelländischen Meere am ^ßen Mä?z von Falmvuth 
absegeln wird. Eine zweyte Konvoy wird 14 Tage spä­
ter abgehen. 
Die brittische Seemacht im Mittelländischen Meere be­
steht netzt auS^e Linienschiffen von 78 und 80 Kanonen, 
5 Frehatten und ö KriegSbriggS. DaS Kriegsschiff Jasper 
ist von PortSmouth nach Tunis gesegelt. 
Auf LloizdS sind die Assekuranzvrämien auf Schiffe nach 
d e m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e  v o n  4 Z  ä  6 0  S t u l l ,  a u f  5  
hiöb Guineen gestiegen. Man iß allgemein der 
Meinung, daß der englische Handel sehr wenig Verluste 
haben wird, da die Algierer keine hinlängliche Anzahl 
kleiner Kriegsschiffe besitzen, die sogleich zum Dienste ge­
braucht werden können. 
Am Zten Oktober 1H2Z wurde don Kolumbia und Mexiko 
«ine Off- und Defensivallianz abgeschlossen. Im i?ten Ar­
tikel verpflichten sich diese Staaten gegenseitig und unwi­
d e r r u f l i c h ,  k e i n e n  F o r d e r u n g e n  v o n  S e i t e n  
SvanienS Gehör zu g e den, sie mögen in der Form 
von Entschädigungen, jährlichem Bevtrag oder Erhebun­
gen geschehen, welche diese Regierung wegen des Verlu­
ftes ihrer vorigen Hoheit über diese Länder machen dürfte. 
Art. 7. Zur Abbestellung der schreyenden Mißbräuche, wel­
che die Kaper sich auf offener See gegen den südamerika, 
nischen Handel und gegen Neutrale erlauben, wird den 
P r i s e n  g  e r  i  c h  t  e n  b e y d e r  L ä t i ' - r  g e g e n s e i t i g  
d i e  G e r i c h t s b a r k e i t  ü b e r  a l l e  i b r e K a p e r g e -
geben, im Fall bewiesen werden kann, daß sie nicht oh­
ne Schwierigkeiten nach einem Hafen ihres Landes segeln 
konnten, oder daß sie sich Ungerechtigkeiten gegen Echifit 
neutraler Nationen erlaubten. 
Die griechische Konnte, unter dem Vorsitze deS LordS 
Hamilton, hat öffentlich angezeigt, daß die einzige wirk­
liche rechtmäßige Anleihe für die Griechen, unter Autori­
tät der Herren Orlandi und A. Luriottis, durch das HauS 
Loughan Sohn und O'Brien abgeschlossen worden iS. 
Zß t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinien: I. D. Braunschw eig, Ceusor. 
5o3. 
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M i t a u ,  d e n  g t e n  M S r z . g l e i c h  « i n e  m e h r j ä h r i g e  K r ä n k l i c h k e i t  i h n  a l l m ä l l g  v o n  f a s t  
Am 6ten dieses MonatS starb allbier der russisch' käjsef-allem Umgange zurückzog/ so wird er doch lange vermißt 
liche Kovegienassessor Job. Friedrich von Bern er/und -- warum soll man nicht die Wahrheit sagen? — 
Mitglied der kurländischen Gesellschaft für Literatur undschwerlich je ganz ersetzt werden. Mit dem letzten Auf-
Kunst und der Gesellschaft der Arkadier in Rom/ im 68stenblick des hinschwindenden Lebens zeigte er noch Tbeilnahme 
Jahre seines Alters. Er war den i8ten November 1756an den Kunstbeschäftigungen seiner zwey kunstreichen Töch-
zu Mitau geboren, bereitete sich , nachdem «r die hiesigeter. Von vier Söhnen überlebt ihn nur Einer/ und «ine 
Stadtschule besucht, auf der Domschule zu Riga/ unterWittwe weint an seinem Sarge, die mit ihm eine 42/äh-
Schleaelö Leitung, zu UniversitätSstudien vor, studicte in rige musterhaft glückliche Ehe führte. chlegels it , zu niversität studien v r/ sluvirte i  
Leipzig und Göttingen / machte darauf Reisen in Deutsch» 
. »nd trat nach 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten Februar. 
sich im Jahr 179S das Rechedes EüterbesitzeS erworben troni scheint seinen früher vereitelten Plan auf Navoli di 
tatte In demselben Jahre wurde er Präsident deS Gou- Romania nun auf Patras zu richten. Er wendet Alle6 
veroementS-Magistrats; seit der Auflösung der Statthat- an, sich deö Platzes allem zu bemächtigen. Man bat ihn 
terschaftöverfassung aber lebte er, ohne öffentliches Amt, immer beschuldigt, daß er im Interesse einer fremden 
seinen Geschäften, seinen Freunden und der Literatur. Macht handele. Er bindet sich keineswegs an die Befehle, 
Ein stetö reger Sinn für alles Wahre und Schöne, das die man ihm, -wegen der bey seinen Truppen einzuführen« 
im Gebiet der Wissenschast und Kunst erschien, ein selten den MannSzucht, übersandt hat, vielmehr gestattet er die 
glückliches Gedächtniß, ein eigenthümlicher Scharfblick, rohste Zügellosigkeit. Auö Missolunghi erhält man jetzt 
womit er jedem Gegenstände und jeder Person eine inter- die ersten Nummern einer dort erscheinenden Zeitschrift, 
essante Seite abzugewinnen wußte, gepaart mit einem le- welche für die Sache der Hellenen begeistern soll. Sie 
bendigen , treffenden, feinen, aber nie beis senden werden mit großer Begierde gelesen. Auch soll eine Zei-
Witze (der besten Urkunde eines wohlwollenden Herzens) tung in französischer Sprache dort herauskommen. Lord 
und der unbefangensten Anspruchlosigkeit', machten ihn zu Byron, welcher am 3isten Januar das griechische Bür­
den! Manne der wahrhaft guten Gesellschaft, gerrecht im Senate feyerlich empfing, befindet sich noch 
Auch war sein HauS von Einheimischen und Fremden als immer daselbst. Vor Kurzem wurde eins seiner neuesten 
ein Tempel der Kunst und der Wissenschaft gekannt. Eine Gedichte „Hellas Triumph bey Missolunghi/' ins Grie-
» reiche und wohlgewählte Büchersammlung wurde wie das chische übersetzt, auf den Inseln vertheilt. — Die Krank-
Eemeineigenthum seiner Freunde behandelt; aber wenn heit deS neuen Reis-Effendi, Saida Effendi, hat (wie 
den Geist nähren konnten, so war sein Umgang die allgemeine Zeitung meldet) die Verhandlungen mit 
WWMittel, Gedanken zu wecken und zu verarbeiten. Doch dem russischen StaatSratb Minziacky bis jetzt verzögert. 
MM bloß mit Erheiterung/ sondern auch mit verständi- Der Sultan schien keine Eile zu haben, in die Stelle deS 
gem Rathe und mit thätiger Unterstützung ist sein Leben kranken Ministers einen^ neuen zu ernennen, wenigstens 
Vielen wohlthätig geworden. Zu keiner gemeinnützigen ließ weder der Großvezier, noch «in andrer Beamter de? 
Unternehmung fehlte seine thätige und anspruchlose Mit- Psorte, etwas darüber verlauten. Lord Strangford soll 
nmkung, und dürfte seine Thürschwelle sprechen, sie den Divan gedrängt, und dadurch den Befehl an den vori-
würde an verschwiegenen Wohlthaten reichen Stoff fin- gen MeiS-Effendi veranlaßt haben, die gewöhnlichen ek-
— Hätte er, weniger gutmüthig, sich minder be- sten officiellen Schritte zu thun. Wegen des Verhältnis-
reitwillig finden lassen, zu helfen, er hätte sich ein seö mit Hersien ist man übrigens in Konstantinopel völlig 
heitereres Alter und ein längeres Leben bereitet. — Ob- beruhigt. Der Frieden iß vom Schach von Persien ge. 
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nehmigt. Der n-ach Konstantinopel bestimmte persische 
Gesandte war bereits in Kars angekommen, und der von 
Seiten der Pforte nach Teheran bestimmte Gesandte, Mo-
zib Effendi, hat gleich darauf seine Reise über die Gränze 
angetreten. An den neum Seraskier in Thessalien ist ein 
Hattisheriff, mit zwn, Kapidschi-BascdiS abgegangen, wie 
man vermuthet, um den Kopf deö Pascha von Skodra zu 
Holen. — Ueber den PeloponneS erfährt man nur wenig 
Zuverlässiges. Die Griechen unternehmen nirgend etwas 
von Bedeutung. Auf Negroponte allein sollen ihre Ange­
legenheiten gut stehen. OdysseuS soll dort, über Omer-
Bey, Vortheile erfochten haben; Kapitän Diamanti hat 
eine abermalige Landung auf Kaffandra versucht, ist aber 
durch die Truppen deS Pascha von Salonichi bald zurück­
getrieben worden. Um den Handel sieht eS traurig aus. 
Nur Eisen wird gesucht und gut bezahlt/ an Getreide 
fehlt eS nicht. Wie man auö Alexandria (vom 2ssten De-
cember) vernimmt, haben die ägyptischen Truppen den 
größten Theil des flachen Landes von Kandia besetzt; die 
Griechen/ welche sich in die Gebirge zurückziehen mußten, 
verhungern im eigentlichen Sinne des WortS in ihren 
tden Schlupfwinkeln, wenn sie sich nicht ergeben, wie es 
aber bereits mehrere Anführer großer Banden schon ge-
than haben. . Die Gefangenen werden nach Aegypten 
tranSportirt und sehr schonend behandelt. 
In Albanien ist ein innerer Krieg ausgebrochen. Der 
mächtigste albanesische Stamm, die Toxiden, bat sich ge­
gen die Pforte erklärt. Sie haben einen Enkel deS Aly-
Pascha, der in Tebelen lebte, zum Fürsten von Albanien 
proklamirt, und Aly-Paschas ehemaliger General, Se-
lichtar-Pota, «in sehr unternehmender Mann, steht an 
der Spitze dieses AufstandeS. Dieser General, den die 
Pforte in Verdacht hatte, sollte auf ihren Befehl von vier 
abgeschickten albanesischen Ofsicieren umgebracht werden; 
aber im Augenblicke des Angriffs tödtete er die Mörder, 
und von der Zeit an schwur er der Pforte unversöhn­
lichen Haß. Unlängst warf er sich dem Pascha von 
Skodra, als dieser sich von Missolunghi nach EpiruS 
zurück zog, in den Weg, und that seinen Truppen gro­
ßen Schaden. Auf einem Weg von iZ Stunden, von 
Arta nach Janina, mußte der Pascha nicht weniger als 
7 Tage zubringen, so machte ihm Selichtar jeden Fuß 
breit Landes streitig; dieser bekriegt jetzt den Omer-
Vr/one, dm er aus Unter. Albanien hinausjagen will. 
Seine Kräfte werden täglich mächtiger ,, denn theilweise 
erbeben sich mehrere albanesische Völkerschaften,, welche 
behaupten, daß, seitdem Churschid den Aly-Pascha er­
mordet, dem Lande Albanien kein glücklicher Tag mehr 
geleuchtet habe. Auch in Mittel-Albanien, zu Berat 
und Avlona, hat sich eine bedeutende Partey gegeni 
Omer»Pascha und die Pforte erklärt. 
DaS griechische Volk, sagt der Qiieiits!, 
ist mit dem vollziehenden Senat, und besonders mit dem 
Grafen Metaxa, der die übrigen Glieder anscheinend lei­
tet, sehr unzufrieden. Zwischen der vollziehenden Macht 
und den Volksreprasentanten ist offner Krieg. Der ge­
setzgebende Körper erwartete das Ende des griechischen 
JahreS, um die Mitglieder deS Senats zu erneuern, 
die nur durch Mißbrauch oder durch ihren Einfluß ihre 
Gewalt über die von der Konstitution bestimmte Jah-
resdauer hinaus fortgeführt hatten. Dieses griechische 
Jahr beginnt am i/j.ten Januar, und man muß den 
Ausgang dieser Zwistigkeiten abwarten. Der gesetzge­
b e n d e  K ö r p e r  w a r f  u n t e r  A n d e r e m  d e m  S e n a t  v o r ,  e r  
habe die Truppen dadurch mißvergnügt gemacht, daß er 
sie in Scheinen bezahle, die er dann zu seinem Vor-" 
theil zu 60 und 80 Procent einlöse. Alle Zweige der 
Zwietracht und des Mißvergnügens sind in Morea ver­
breitet. Die zwey mächtigsten Familien deS LandeS le­
ben in offenbarer Fehde. Eine derselben hat 5oo Mann 
auf die Beine gebracht/ die andere angegriffen und meh­
rere Mitglieder derselben ermordet. Vergebens bemühte 
sich Kolokotroni/ diese zwey Familien mit einander aus­
zusöhnen. Ueberall herrscht mehr oder weniger dieser 
Geist der Erbitterung und der Unrube. Aber man darf 
nicht vergessen, daß unter allen Völkern die Griechen 
den flüchtigsten Charakter haben; sie können daher auch 
schnell von einem Extrem zum andern übergeben, und 
eS ist eben so wahr, daß aller Haß vor dem gemein­
schaftlichen Interesse, vor der Notwendigkeit verschwin­
det. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Hier hat sich das Gerücht verbreitet, daß die.Truy« 
pen deS Pfarrers Merino, die in Segovia in Garnison 
liegen, sich ihrer Verabschiedung widersetzt haben. Man 
fügt hinzu, daß zwischen einigen Soldaten und den mit 
der Verabschiedung beauftragten Ofsicieren Zwistigkeiten 
entstanden seyen. So viel ist gewiß/ daß den 17t«» 
dieses MonatS der Graf Bourmoin eine lange Konfe­
renz mit den Ministern hatte, und noch an demselben 
Abend mehrere Abteilungen Fußvolk und Reiterey der 
französischen Garnison mit drey Kanonen- sich auf den 
Marsch begeben haben. Man behauptet, Merino selbst * 
sey im Geheim der Urheber-,dieser-Rebellion. — Unge­
fähr 200 Mann ProvinzialmiliMz^dsie- umer der^ii^^^ 
benöarmee gedient hatten, sinS Wit.ibr-en, Bdsch 
hier weggegangen^ Sie schienen Änzufcieden^^^ 
u / (Berl. Aeit.)^ 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten März.^ 
DaS gegossene Modell d«S kolossalen eisernen Löwen, 
der auf dem Schlachtfelde von Waterloo errichtet wer­
den soll, ist jetzt vollendet. ES wird nach Lüttich tranS­
portirt, um dort in Eisen gegossen zu werden. 
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L o n d o n /  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Lord Byron bat 10,000 und ein nut Herrn Canning in 
naher Verbindung stehender Herr Sooo Pf. Sterl. von der 
hellenischen Anleihe übernommen. 
Die neue brasilianische Konstitution, in 8 Rubriken aus 
i/5 Artikeln bestehend/ ist datirt Rio de Janeiro, den 
iiten December 182?, und von den Mitgliedern des 
StaatSrathS unterzeichnet. Die hauptsächlichsten Bestim­
mungen darin sind folgende: Die Brasilianer sind frey und 
unabhängig. Die Regierung ist eine erbliche und konsti­
tutionelle Monarchie, und die regierende Dynastie ist die 
Familie des Kaisers und beständigen VertheidigerS von Bra­
silien, Don Pedro. Die herrschende Religion ist die rö­
misch-katholische; die übrigen GotteSverehrungen werden 
geduldet/ dürfen aber nicht öffentlich ausgeübt werden. 
Vier politische Gewalten gtibt es: die ausführende/ lei­
tend«, gesetzgebende und richterliche. Der Kaiser und der 
Kongreß repräsentiren die brasilianische Nation, in wel­
cher wesentlich die gesammte Regierung beruhet. Die 
Funktionen deS Kongresses, der aus der Deputirtenkammer 
und dem Senat besteht, sind in 17 Paragraphen angege­
ben. Der Kongreß nimmt dem Kaiser den Eid ab; der 
Kongreß ernannt, wenn eS nöthig, eine Regentschaft oder 
Vormundschaft/ entscheidet die über die Thronfolge ob­
waltenden Zweifel, untersucht/ nach dem Ableben eines 
Kaisers/ die frühere Verwaltung, und verbessert einge­
schlichene Mißbräuche. Er giebt die Gesetze, wacht über^ 
die Verfassung, bestimmt die jährlichen Steuern und die 
Anzahl-der Streitkräfte, und ermächtigt die Regierung, 
Anleiten zu schließen. Auch hängt es von ihm ab, frem­
den Truppen den Eintritt in das Reich zu versagen odn 
zu bewilligen. Alles/ waS die öffentliche Schuld, die Na­
tionalgüter, die Bestiinmungen über Münze, Gewicht und 
Maß betrifft, ist dem Kongreß unterworfen/ so wie er auch 
das Recht hat, Aemter zu errichten oder abzuschaffen. Die 
Deputirten werden auf 4 Jahre gewählt. Alle majoren­
nen Bürger, mit Ausnahme der Armen, der Domestiquen, 
der Priester und der Ofssciere> haben Stimmrecht.. Die 
Provinzialwahlkollegien überreichen dem Kaiser eine drei­
fache Liste von Kandidaten, aus welchen derselbe die Se­
natoren wählt. — Die Devutirtenkammer kann die ver­
antwortlichen Minister in Anklagestand erklären. Die Mit­
glieder ,deS SenatS, die alle auf Lebenszeit gewählt wer-
dMl haben nur die Hälfte, des Einkommens eines Deputa­
ten. Wer jährlich 400 MilreiS (700 Thaler) Einkom­
men hat/> ist wählbar. Um Senator werden zu können, 
muß man 40 Iahr^ alt seyn, Talent, Geschicklichkeit und 
Rechtlichkeit, und jährlich 800 MilreiS (1400 Thaler) 
Revenuen besitzen. Die Prinzen von Geblüt sind, nach 
zurückgelegtem 2Ssten Fahre, Mitglieder des Senats. Der 
Kaiser/ der den Gesetzen die Sanktion zu geben hat, kann 
den Senat vertagen und die Deputirtenkammer auslösen. 
Sowohl in Civil- als in Kriminalprocessen gilt Geschwor, 
nengericht. ES herrscht Preßfrevheit/ jedoch unter Ver­
antwortung des Mißbrauchs derselben. — Die ganze Ver­
fassung hat große Aehnlichkeit mit der Konstitution der 
spanischen KorteS. 
Die Ankunft unserer Konsuln im Hafen von SakrisscioS 
hat in Mexiko große Freude erregt. Man war dort ziem­
lich gewiß, daß das Fort Ulloa seine Feindseligkeiten bald 
einstellen werde, indem eS eines Theils der Besatzung an 
Lebensmitteln gebricht, andern TheilS ader sie ihre An­
griffe gegen Vera-Krux nicht langer mehr mit Vortheil 
fortsehen kann. Der Kongreß sucht auf alle Weise die in-
nern Reichtdümer dieses Landes zur Benutzung zu brin­
gen. Schon hat eine Gesellschaft von Engländern mit dem 
Eigenthümer von 6 Bergwerken einen Kontrakt abge­
schlossen, nach welchem sie sich anheischig machen, diesel­
ben zu bearbeiten, wenn man ihnen auf immer einen be­
stimmten Antheil an der Ausbeute bewilligt. Wiewohl ei­
ne solche Bedingung dem bisherigen Bergwerksrecht ent­
gegen ist, welches nur einen Theil des Ertrages, nicht 
die Bergwerke selber, Fremden abzutreten gestattet, ist die­
ser Handel dennoch von dem Kongreß, der ieneS Gesetz 
abgeschafft hat, bloß um der Industrie aufzuhelfen/ ge­
nehmigt worden. Von einer andern Seite hat sich Mexiky 
mit den unabhängigen Staaten in seinem Welttheile zu 
verbinden gesucht. Die Regierung hat den 22sten No­
vember einen Allianztraktat bekannt gemacht, der den 3ten 
Oktober zwischen Mexiko und Kolumbien abgeschlossen wor­
den. Beyde Staaten verpflichten sich darin/ sich gegen­
seitig gegen jeden Angriff von Aussen beyzustehen/ und ma? 
chen sich anheischig, den Beytritt der übrigen südamerika­
nischen Staaten zu diesem Bündniß nach Kräften zu be­
wirken. AlSdann soll eine Generalversammlung / beste­
hend auS Bevollmächtigten sämmtlicher Staaten/ gebildet 
werden/ die über die wichtigsten Angelegenheiten deS ge­
meinsamen Bundes zu berathen hat. Sollte Mexiko kei­
nen angemesseneren Ort bestimmen/ so i^st die Landzunge von 
Panama die Residenz dieser Versammlung. Beyde Staa-
ten verwerfen jede Forderung Spaniens um SchadloShal, 
tung, so wie die Abschließung irgend eines ihrer Unabhän­
gigkeit zuwider laufenden Traktates. 
L o n d o n ,  d e n ' L y s t e n  F e b r u a r .  
Den 2 6sten d. M. überreichte Herr Scarlett eine Bitt­
schrift der Oliva/ sogenannten Prinzessin von Kumberland, 
die immer noch zu erweisen sucht, daß sie von König Georg 
dem Zwesten abstammt; sie bittet d-»s Parlament, sie auS 
dem Gefängnisse, in dem sie schmachte, zu befreyen. Die 
Bittschrift ward auf die Tafel gelegt. 
Die l^imss sagen, das königl. spanische Dekret wegen 
Hand«lsfreyheit nach Südamerika köiins nicht gewähren 
waS eS verspreche. Im Gegentheil, eS zeige der Welt an, 
daß Spanien diese Handelsfreiheit verbieten werde, sobald 
eS wieder die Macht dazu habe, und daß es dieselbe jetzt 
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nur Ztigcs tebe ,  weil es gegenwärtig nicht die Mittel besitze, 
sie zu Verbindern. 
Zu Limerick (Irland) ist eine Ärgerliche Scene vorge­
fallen. Am >?ten Februar, gegen 5 Uhi'Abends, wurde 
Her Körper des Kapitäns Ourack, eines alten ehrbaren Bür­
gers von Limerick, nach de,.« Kirchhofe von St. John ge» 
bracht, um daselbst beerdigt zu werden. Da der Verstor­
bene römisch - katholisch gewesen war, so begleitete ihn ein 
Priester dieses Glaubens, Herr M'Carthy, und sprach bey 
Her Emsenlung die üblichen Gebete. Der Kirchhof ge. 
Hirt der evangelischen Gemeinde, und der Todtengräber 
wollte nicht leiden, daß von einem katholischen Priester 
darauf gebetet würde. Da er aber nichts ausrichten konn­
te, so benachrichtigte er seinen Pfarrer davon, der sich 
dann auch sogleich auf dem Kirchhofe einstellte. Dieses 
Geistliche, Herr I, Fitzgibbon, war ober eben so wenig 
im Stande, durch seine Abmahnungen und Vorstellun­
gen über die Folgen eines solchen Bruchs der Gesetze den 
Lauf der Ceremonien zu hemmen. Alles schrie dem Prie­
ster zu: Fahret fort, wir werden Euch beystehen, wenn 
wir auch sterben müßten, bis Ihr fertig seyd. Da die 
geistlichen Waffen keinen Erfolg hatten, nahm der Pfar­
rer zu dem weltlichen Arm seine Zuflucht. Ein Korporal 
erschien mit einem Piquet Soldaten, allein als sie gegen 
die betende Menge anrückten, blieb Alles in dieser Stel­
lung mit unbedeckten Häuptern, und der Priester fuhr in 
seinen Gebeten fort. Die Soldaten stutzten, und mar-
' schicken nach einer Pause wieder ab, so daß die Trauer-
, eeremonie ruhig zu Ende gebracht werden konnte. Als 
die Feyerlichkeit zu Ende gewesen, soll ein allgemeines 
Rufen erschollen seyn: Gottlob,, die haben wir abge­
führt! — Dieser Beweis von Intoleranz bildet einen 
großen Kontrast mit dem schönen Zug eines evangelischen 
Geistlichen, Herrn Joseph Pratt. Dieser würdige Mann 
hat den Katholiken nicht allein zur Errichtung einer Kä, 
pelle ein Stück Land, sondern auch die Summe von 40 
Pf. Sterl., als Beytrag zu den Baukosten, geschenkt. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  M ä r z .  
In der gestrigen Sitzung verwandelte sich das Unterbaus 
in c'n Subsidienkomite, und nach langen Debatten wurde 
eine Summe von 40,000 Pf. Sterl. (281,000 Thaler) 
zur Wiederherstellung und Verschönerung mehrerer öffent­
lichen Gebäude bewilligt. Bey dieser Gelegenheit be­
merkte Sir William Ridley, daß der König von England 
schlechter als alle seine Unterthanen wohne, denn der St. 
JameS-PaVak sey kaum bewohnbar, und Karltonhouse 
drob« der Einsturz. Der Kanzler der Schatzkammer ver­
langte 16,520 Pf. Sterl. (1,6,000 Thaler) zu Gehalten 
für Emigranten auS Toulon, Holland, Korsika, St. Do­
mingo und einige andere, die im Dienst Englands das 
Ihrige eingebüßt haben. Auf die Bemerkung des Ober­
sten DavieS, daß diese Unglücklichen sich an Frankreich 
und die Niederlande wenden sollten, bemerkte der Kanzler, 
daß er für die Touloner eS nie wagen werde, bey dem Kö­
nige von Frankreich ein Gesuch zu machen, indem «S den 
Engländern doch wohl noch erinnerlich seyn müsse, daß 
sie, bey der Räumung deS HafenS von Toulon, Schiffe und 
Munition genug mit weggenommen haben, die nachher für 
die Bedürfnisse der brittischen Marine verwandt worden. 
Die verlangte Summe für die französischen Emigranten 
wurde mit 4? gegen 21 bewilligt. Gleichfalls wurde den 
Loyalisten aus dem amerikanischen Kriege her eine Sum­
me von 6S00 Pf.Sterl. (45,600Tbaler preussisch.Kour.) 
zugestanden. Die Sitzung schloß mit der ersten Lesung 
der Bill, welche die vierprocentigen Stocks auf 3^ her­
absetzt. Die zweyte Lesung soll heute statt finden. 
Schon vor einem Monat hat man hier gewettet, daß die 
Wahlen in Frankreich zu Gunsten der Royalisten indem 
Verhältniß wie 6 zu 1 seyn werden. Nachdem marlvon 
den ersten Ernennungen Kunde erlangt hatte, stiegen die 
Wetten von 15 zu 1, und man bat sogar bereits Wetten 
von 18 und »0 auegeboten. (In diesem Augenblick ist 
daS Verhältniß wie 1 6 zu 1.) 
A u S  H a y t i ,  v o m  ? t e n  J a n u a r .  
Die Einfuhr zu Hayti im Jahre »8,3 betrug auS 
Nordamerika 6,641,570 Dollars und aus Großbritan­
nien 3,661,244 Dollars, wovon das Gouvernement von 
ersterem «inen Zoll von 812,862 Dollars und von letzte­
rem 248,636 Dollars erhob. Die Ausfuhr dagegen 
betrug nach Nordamerika 3,293,892 Dollars und nach 
Großbritannien 3,002,074 Dollars, wovon der Zoll nach 
Nordamerika sich auf 388,928 Dollars und nach Groß­
britannien auf 499,661 Dollars belief. Die ganze Avll-
einnahme betrug 2,842,580 Doll/rS. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Regierung von Kochin-China in Hinter-Indien 
thut einen mächtigen Schritt zurAufklärung, indem sie ihre, 
dem Ausländer bisher stets verschlossenen, bedeutendsten Ha­
fen jetzt, gegen sehr mäßige Zollabgaben, dem europäischen 
Handel eröffnet hat. Die Franzosen haben diese Gele, 
genheit sogleich genutzt und besonders viele Waffen jene» 
Gegenden zugeführt. Kochin-China treibt mit China und 
andern ostasiatischen Ländern Handel, und folglich w/rden 
auch die Europäer, welche nicht direkte nach China HMel 
treiben, chinesische Produkte und Maaren, uunmeh^ut 
Kochin-China beziehen können. 
Die Memoiren, welche Carnot hinterlassen, und die 
den Zeitraum von ,789 bis auf die jweyte Abdankung Na­
poleons im Jahre 2 8» 5 umfassen, werden jn London er­
scheinen. Ein dasiger Buchhändler, sagt man, habe sie 
käuflich an sich gebracht. 
Ist t« drucken erlaubt. Im Namen der CivilsberverwaltungderOßseeprovinien: I. D. Braunschw-ig, Cenfor. 
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M i t a u ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Die kurlandische Gesellschaft für Literatur und Kunst 
bielt am heutigen Tage ihre 85ste Sitzung. An Geschen­
ken waren, nach Anzeige des Sekretärs, eingegangen: 
Von dem Herrn Pastor Bergmann zu Ruien der erste 
so ebin erschienene Band seiner Geschichte Peter des 
Großen; vom Herrn Aigra in Riga dessen nordischer 
Blumenfreund; vom Herrn Kanonikus Rudolph meh­
rere zum Tbeil seltene Druckschriften. Auch hatte das 
ornithologische Kabinet Vermehrungen vom Herrn Kauf­
mann Paul erhalten. 
Sodann verlas derSekretär einen Aufsah des Herrn 
Pastors L)r. Krüger in Baueke, unter dem Titel Apho­
rismen. Der Herr Verfasser will in denselben sich i) über 
wohlverstandene Gemeinnützigkeit, besonders im 
Lehrvortrage, erklären; 2) über die höchste Angele­
g e n h e i t  d e r s e l b e n  s e i n e  S t i m m e  d a h i n  a b g e b e n ,  d a ß  
und warum auch die höhere und verfeinerte Welt eben 
so viel Interesse am Kirchenbesuche habe, als die Armen 
im Volke; 3) endlich zeigen, daß die Belehrung mit 
vichten ausgeschlossen, aber eben so nenig die alleinige 
H a u p t s a c h e  u n s e r e s  G o t t e s d i e n s t e s  s e y ,  s o n d e r n  U e b u n g  
in Vorsätzen und Selbstprüfung / in Andacht und Gott­
ergebung, in Liebe und Hoffnung. Hierauf trug Herr 
Dr. Bidder die zwevte Hälfte seiner Abhandlung über 
daö Ovium vor, in welcher zuvörderst von d<n zahlrei­
chen über die Wirkungen dcö O"iums und seiner einzel­
nen Bestandlheile angestellten Versuchen Bericht erstat­
tet, dann daS zweckmäßigste Heilverfahren bey der Opium­
vergiftung angegeben, besonders die neuerdings mit so 
glücklichem Erfolge angewandten Uebergießungen mit kal-
tem Wasser emvsoblen, und auf die Alkalien, als eigent­
lich chemisch wirkende Gegengifte deS OpiumS oder wenig­
stens der Morphiumvräparate, aufmerksam gemacht wurde. 
Im gerichtlich medicinischen Theile n,ar besonders hervor­
gehoben, wie wichtig dem gerichtlichen Arzte das unun­
terbrochene/ ernste Studium der Naturwissenschaft sey, da 
die gerichtliche Arzneykunde eigentlich in einer Anwendung 
sämmtlicher Naturkenntnisse auf Rechtefälle bestehe; dann 
wurde gezeigt, wie die Chemie jetzt Mittel habe, unter 
gewissen Voraussetzungen, auch über die Vergiftung durch 
Opium den sogenannten materiellen Beweis zu führen, 
und eine svecielle Anleitung zum Verfahren in solchen fo­
rensischen Fällen gegeben. Den Beschluß machte «ine kurze 
Betrachtung des Castaingschen KriminalfalleS; der Herr 
Verfasser gab seine Meinung dahin ab/ daß/ so groß 
auch/ medicinisch genommen, die Wahrscheinlichkeit sey/ 
daß August Ballet an einer Vergiftung durch narkotische 
Substanzen gestorben/ dennoch / da das Gift in dem Ma­
gen und den Auswürfen des Verstorbenen nicht materiell 
vorgefunden ist/ die Aerzte nicht im Stande gewesen/ diese 
Wahrscheinlichkeit zur physischen Gewißheit zu erheben. 
Nicht ihre subjektiven Meinungen und Ansichten dürfen 
die gerichtlichen Aerzte in ihren Gutachten wiedergeben, 
sondern nur reine Thatsachen; auS diesen sey der Beweis, 
nach dem gegenwärtigen Standpunkte unserer Naturkennt-
nisse, zu sühren, wo aber die Thatsachen zu solchem Be­
weise nicht hinreichten, dürfte ein gerichtlicher Arzt sich 
nimmermehr, ohne sein Gewissen zu belasten, zur Be­
hauptung derFakticität einer bloßen Wahrscheinlichkeit ver­
führen lassen. 
Die heutige Sitzung wurde sodann von dem Sekre­
tär beschlossen, indem derselbe der Gesellschaft den i3ten 
d e r  r ö m i s c h e n  B r i e f e  d e s  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  M i r ­
bach vortrug. Dieser Brief enthält die Beschreibung 
deS trasimenischen Sees und des dortigen Schlachtfeld«?/ 
die Geschichte Kortvna's unc Arretiums/ durch welche 
Städte Antonius sein Heer führte/ als er gegen den Ca, 
tilina zog/ und endlich den Tod deS Letztern in der 
Schlacht.' 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 23sten Februar. 
Während die türkischen Ianitscharen zu Konstantinopel 
ihre Zeug- und Vorrathshäuser verbrennen, ist PatraS von 
vielen griechischen Schiffen, die von verschiedenen Inseln 
deS ArchipelaguS herbeykommen, eng eingeschlossen. Auf 
der Landseite sind Kolokotroni, der Graf Andreas MetaxaS, 
Zaimis und noch zwanzig andere Stratarchen (Anführer) 
gelagert. Sie haben sich der Anhöhen und der Wasserlei­
tungen von Skatovonni bemächtigt^ von wo auS sie die 
Citadelle angreifen. Mehrere algierische Schiffe, die sich 
unter die Kanonen von Lepanto geflüchtet, werden von 
sechs hydriotischen Fahrzeugen beobachtet, und, um an­
dern Ueberfallen auszuweichen, haben die Griechen zwi­
schen Sichena und dem Schloß das Kap Rhion (Achaja) 
ein förmlicheS^Lager aufgeschlagen. Unterdessen sind Mau-
roko-dato und'Lord Byron in Missolunghi nicht müßig; 
'Letzterer ist zum Oberhaupt aller PhilheLenen ernannt 
worden. Durch diese Maßregel wird nicht nur Einheit 
erzielt/ sondern auch mancher Unberufene entfernt. Akar-
nanien, Etolien, der PelopsnneS und die östlichen Pro­
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vinzen sind vollkommen einig. Ganz kürzlich sind er.l 3o 
Philhellenen in Morea angekommen. DaS Schiff, daS sie 
hinüberbrachte hat keine Gelegenheit gefunden / Gewehre 
ju verkaufen, so sehr ist bereits der PeloponneS mit Waf­
fen versehen. In Kandia indessen haben die Türken bis 
jetzt immer noch die Oberhand, und sind sogar im Besitz 
deS flachen Landes. Die vom Vicekönig von Aegypten aus­
gerüstete Flotte ist, unter der Anführung seines SohneS, 
in Kandia angekommen, und die Truppen sind ans Land 
gesetzt worden. Die Griechen flohen in die Gebirge. In 
Kanea haben sich Spuren der Pest gezeigt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  den Zten März. 
Ueber das Resultat der gegenwärtigen Wahlen enthält 
das Journal 6s ?sris folgendes merkwürdige Geständniß: 
„Die alte Opposition hat ohne Zweifel ungeheuren Ver­
lust erlitten, doch ist derselbe theilweise mehr geeignet/ sie 
stark als schwach zu machen. Eine Minorität nämlich darf 
in ihren Gliedern nicht die Zahl/ sondern den Gehalt der 
Stimmen und die Reinheit der Mittel in Erwägung zie­
hen; waS sie an Einfluß verliert/ kann sie an Ansehen ge-
Winnen, und, auS diesem Standpunkte angesehen, ist «S 
nicht unwahrscheinlich/ daß vierzig ehrwürdige Männer/ 
die, über irgend «in konstitutionelles Ziel unter einander 
einig, unter der Leitung eines geschickten Oberhauptes sich 
regelmäßig bewegen, die Liebe zu einer gesetzmäßigen 
Freyheit ihrer Eigenliebe vorziehend, mehr Kredit und 
Popularität, ja selbst von Seiten der Regierung mehr 
Rücksicht und Zugeständnisse erhalten dürften, als eine 
ihnen an Zahl überlegene Opposition, die aber uneinS in 
ihren Meinungen/ ohne festes System/ ohne Oberhaupt 
und Ordnung ist/ und deren Mitglieder mehr verliebt sind 
in den glänzenden Erfolg der Rednerbühne, der ihren Ge. 
fährten zu Gute kommt, als eifervoll für wirkliche Siege 
im Felde der Gesetzmäßigkeit und des Rechts. Hat uns 
die Mäßigung geboten, diese Wahrheit vor Eintritt der 
Wahlen nicht zu äussern, so halten wir eS für unsere 
Pflicht, sie jetzt desto lauter kund zu geben. Und wenn 
wir auch allerdings treffliche Namen für jetzt in der Oppo­
sition vermissen/ die sie aber früh oder spät wieder erhal­
ten wird, so haben wir unS-über manche Verluste Glück 
zu wünschen, von denen ein großer Vortheil entspringen 
könnte." Die Lwil« kann sich in ihrer SiegeStrunkenheit 
nicht enthalten, bey diesem Artikel an den GaSkogner zu 
«rinnern, welcher, als ihn sein Pferd abwarf, rief: Herr­
lich ! ich wollte gerade heruntersteigen. 
DaS Geschäft der BezirkSwahlen nähert sich seinem 
Ende, von den 258 zu wählenden Deputirten sind bereits 
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beginnenden DepartementSwahlen hört man bereits hier 
und da die Bewerber nennen. Für das Seinedepartement 
(Stadt Paris) sind «s von Seiten der Royalisten die Her­
ren Ollivier, Bankdirektor; Bretsn, NotariuSj Graf 
von Vertier, StaatSrath, und der Advokat Bonnet. Die 
Liberalen wollen Ternaux, Lositte, Delessert und Gerard 
durchzudringen suchen. Durchgefallen unter den libera­
len Bewerbern sind^ferner: Köchlin, Lamarque, Hernoux/ 
Girod de l'Zlin, Ganilh, Gilbert de VoisinS, Rochefau-
cauld. Rodet/ Andre, Humblot-Conte, Bachelleritt/ 
Jovin und Blancard. 
Man hat berechnet/ daß, Trotz der vielen Herabsetze»?!, 
gen der Steuern in diesem Jahre, Paris dennock 4ö,Z 
Wähler mehr als im Jahr 1822 zählte, wo die Anzahl 
derselben sich nur auf 865o belaufen hatte. 
Die alten Phönizier würden, wenn sie jetzt aufständen, 
über die Schnelligkeit der Seefahrten ungemein erstaunen. 
Während sie drey Jahre nöthig hatten um Afrika zu um­
segeln , segelt man jetzt in einigen Wochen von einem 
Welttheil zum andern. Unsere Schiffe gehen von Brest 
nach Guadeloupe in 24, und von Bordeaux nach dem Se­
negal in 18 Tagen. 
M a d r i d /  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Um die Armee zu beschäftigen und der Räuberey zu 
steuern, läßt der König auf allen Seiten öffentliche Arbei­
ten vornehmen. Zur Vollendung des vor 5c> Jahren be­
gonnenen Kanals von ManzanareS, an dem noch nicht 
zwey Meilen ,ertig sind, hat man nunmehr eine große 
Anzahl Arbeiter beordert. Man erwartet, daß die gro­
ßen Bauten auf dem Schloßplatz und der Ausbau des 
unter Karl III. angefangenen PallasteS auf dem Prado 
nun ebenfalls in Gang kommen werden. ^ 
AuS allen Gegenden der Provinz La Mancha gehen 
Beschwerden gegen den General Loch» ein; sie betreffen 
die in den Jahren 1821 und 1822 von demselben ver­
übten Bedrückungen, und man sagt, daß er bereits in 
Chinchon arretirt sey. Auch gegen den General BessiereS 
hat man Klage erhoben, und er scheint nicht ganz ruhig 
seyn zu dürfen. Don eimr andern Seite heißt eS, der 
Graf Bourmont habe wider denselben wiederholt Be­
schwerde geführt, und dies habe seine Entlassung bewirkt. 
Die französische Partey wird mit jedem Tage einflußrei­
cher. Den »8ten dieses MonatS ist der Graf Bourmont 
mit dem Könige spazieren geritten, und einen Tag zuvor ' 
hat er an den mit einer geheimen Sendung beauftragten 
Herrn von Galiffet Depeschen nach Barcellona abgefertigt 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Gestern wurden im Oberhaus« vom Grafen Liver­
pool, im Unter ha use von Herrn Canning auf Be­
fehl deS Königs nachstehende Papiere mitgetheilt: 
N o .  i .  A u s z u g  a u S  d e m  M e m o r a n d u m  e i n e r  
K o n f e r e n z  d e s  F ü r s t e n  v o n  P o l i g n a c  m i t  
Herrn Canning, am 9ten Oktober 182Z ge­
halten. 
Nachdem der Fürst von Polignae Herrn Canning ange. 
zeigt hatte, daß er jetzt bereit wäre, Herrn Canning die 
247 
Ansichten seiner Regierung über die Angelegenheiten deS das Mutterland (vermöge einer freundschaftliche»? Ueber» 
spanischen Amerika offen darzulegen, als Erwiederung ei- einkunft) im Geyusse eines solchen Vorzugs und sich selbst, 
uer ähnlichen Mittheilung, welche Herr Canning vorher wie die andern, der begünstrgtsten Nation gleich gestellt zu 
von Seiten deS brittischen KabinetS dem Fürsten von Po- sehen. 
lignac angeboten, bemerkte Herr Canning, das brittische Die brittisch« Regierung sey vollkommen überzeugt, «,aß 
Kabinet habe hinsichtlich dieser Angelegenheit weder Ver- das vorigeKolonialsystem unmöglich wieder hergestellt wer-
stellung noch Rückhalt (Iiacl no 6isAuise or reservation); den könne, daher könne sie auch keine Bedingung einge-
seine Meinungen und Ansichten wären wesentlich die näm- den, welche sie an eipe Verweigerung oder Aufschub der 
lichen, wie die Devesche deS Herrn Canning vom 3»sten Anerkennung der Unabhängigkeit der Kolonien Hinde. 
März an Sir Charles Stuart sie gegen die französische Re- Die brittische Regierung habe kein Verlangen, diese An-
gierung kund thatx welche Depesche der genannte Bot» erkennung zu übereilen, so lange noch eine gegründete 
schafter Herrn von Chateaubriand mittheilte, und die seit- Aussicht zu einem Vergleich mit dem Mutterland- vorhan­
den, auch' öffentlich bekannt gemacht worden ist. den sey, wobey die Anerkennung zuerst von Spanien auS-
Die nahe Entwickelung einer Krisiö, wobey die Angele- ginge; sie könne aber auf ein solches Resultat nicht für 
genheiten deS spanischen Amerika'S natürlich die Aufmerk- unbestimmte Zeit warten, auch nicht einwilligen, ihre An. 
samkeit beyder Mächt« ganz vorzüglich auf sich ziehen müs- erkennung der neuen Staaten von der Anerkennung Sös­
sen, mache «S wünschenSwerth, daß zwischen ihnen, hin- nienS abhängig zu machen, und werde jede fremde Ein­
sichtlich keines Punktes eines so wichtigen Gegenstandes, Mischung in den Streit zwischen Spanien und den Kolo-
«in Mißverständniß statt finden möge. nien, es sey mittelst Gewalt oder Drohung, als einen Be-
Die brittische Regierung sey der Meinung, daß je- weggrund ansehen, letztere unverzüglich anzuerkennen, 
der Versuch, das spanische Amerika wieder in die vo- Die Absendung von Konsuln nach den verschiedenen 
rige Abhängigkeit von Spanien zu bringen, so gut als Provinzen des spanischen Amerika'S sey keine neue Maßre-
nicht zu hoffen sey ( mnst be ulterlx Iioxsless), daß gel von Seiten dieses Landes, sondern im Gegentheil, und ' 
alle Unterhandlungen zu diesem Endzwecke ohne Erfolg vielleicht zu lange, in Betracht der Lage Spaniens, auf­
bleiben würden, und die Forts,yung oder Erneuerung deS geschoben worden, nachdem man diese» Entschluß der spa-
KriegeS in dieser Absicht nur ein unnützes Blutvergießen nischen Regierung bereits im December vorigen Jahres 
und eine zwecklose Verbreitung von Elend auf Heyden Sei- als fest genommen mitgetheilt, und ihr sogar darauf ein 
ten hervorbringen würde. Verzeichniß der Orte zugestellt habe, für welche man der-
Die brittische Regierung wolle jedoch ihrerseits irgend gleichen Ernennungen zu machen gesonnen war. 
einem Versuch von Unterhandlungen, welche Spanien an- Diese Ernennungen waren zum Schutze des brittischen 
zuknöpfen für dienlich erachten möchte, nicht bloß kein Handels in jenen Ländern durchaus nothwendig. 
Hinderniß in den Weg legen, sondern sie werde eine sol» Die früheren Ansprüche Spaniens, allen Handel mit 
che Unterhandlung befördern und unterstützen, vorauSge- jenen Ländern zu verbieten, sey, nach der Meinung deS 
setzt, daß sie auf ein« Basis gegründet sey, die der Regie- brittischen Gouvernements, völlig veraltet und nament-
rung ausführbar zu seyn scheine, und daß sie sich auf je- lich gegen Großbritannien nicht mehr anwendbar, wenn 
den Fall bey einem Kriege zwischen Spanien und den Ko-. man sie auch gegen Andere geltend zu machen suchen 
lonien, wenn unglücklicherweise der Krieg fortdauern wollte, 
sollte, völlig neutral halten werde. Die Erlaubniß, mit den spanischen Kolonien zu han-
Die Vereinigung irgend einer fremden Macht bey ei- deln, wurde England im Jahre 1 8 1 0  bewilligt, als eS 
ner Unternehmung Spaniens gegen die Kolonien werde von der »panischen Regierung zur Vermittelung zwischen 
aber von der brittischen Regierung als eine gänziich neue ihr und ihren Kolonien angegangen wurde und Großbri-
Angekegenheit betrachtet werden, und zwar als eine solche, tannien darein willigte. Von dieser Vermittelung wurde 
hinsichtlich deren sie einen Entschluß fassen müsse, wie ihn zwar nachher kein Gebrauch gemacht, weil Spanien seinen 
daS Interesse Großbritanniens erheische. Rathschluß änderte; allein eS würde nichtsdestoweniger 
Die brittische Regierung entsage nicht bloß gänzlich je- Großbritannien unmöglich seyn, die HandlungSkapitalien, 
dem Verlangen, sich irgend «inen Theil der spanischen die es einmmal im spanischen Amerika angelegt, wieder 
Kolonien zuzueignen, sondern auch jeder Absicht, in ir- herauszuziehen und von dem einmal begründeten Hand-
gend «ine andere politische Verbindung, als die der lungSverkehr wieder abzustehen. 
F r e u n d s c h a f t  u n d  d e S  H a n d e l s v e r k e h r s ,  m i t  E s  s e y  s e i t  d i e s e r  Z e i t  d e u t l i c h  s o  a n g e s e h e n  w o r d e n  ( k a d  
ihnen zu treten. b«n, ever sinxe ckistinctlzf unktersloo6)> al5 wenn derHan-
England sey deshalb weit entfernt, einen ausschließen- del für brittische Unterthanen frey sey und die ält«rn spä­
hen Vorzug für brittische Unterthanen vor andern Staa- nischenKüstengesetze, wenigstens für die Britten, Mschwei. 
ten zu suchen, vielmehr darauf vorbereitet und zufrieden, gend aufgehoben wären. 
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'Zufolge dieser Ansicht (untZerstkn^ing) wurde von Spa­
nien im Jahre 1822 (neben andern Beschwerden) Ent­
schädigung (re<Zress) für die Wegnahme von Schiffen ver­
langt / die auf den Grund einer Beeinträchtigung jener 
Gesetzt, geschab; zu welcher Entschädigung sich die spani­
sche Regierung mittelst einer Übereinkunft (die jetzt eben 
in Ausführung gebracht werden soll) selbst verpflichtete. 
Großbritannien verlange jedoch nicht irgend ein beson­
deres Recht auf den Genuß dieseö freyen Handels geltend 
zu machen; seiner Meinung nach habe die Macht der Um­
rande und der unabänderliche Fortschritt der Begebenhei­
ten die Frage über das'Daseyn jener Freyheit für die ganze 
Welt bereits entschieden; für sich selbst aber nehme eS die­
selbe in Anspruch und werde fortwährend davon Gebrauch 
machen/ und sollte irgend ein Versuch gemacht werden, 
jenen Anspruch streitig zu machen und das veraltete Ver­
bot zu erneuern, so werde ein solcher Versuch durch eine 
schnelle und unbedingte Anerkennung der Unabhängigkeit 
der südamerikanischen Staaten schnell unterbrochen wer­
den (c-ui sl^ort). 
Bey diesen allgemeinen Ansichten und diesen besondern 
Forderungen könne England auf eine gemeinschaftliche Be­
ratschlagung über daS spanische Amerika/ auf gleichem 
Fuße mit andern Mächten, deren Meinungen über diese 
Angelegenheit weniger entschieden (less lormeä) und de­
ren Interessen weniger in die Entscheidung derselben ver­
wickelt wären, nicht eingehen. 
Die Regierung halte eS daher für gerecht, zuvörderst zu 
erklären, bis wie weit sie völlig mit sich im Reinen und 
ihr Entschluß gefaßt sey (kec minä wss macls ux andrer 
Determination ta^en). 
Der Fürst von Polignac erklärte: 
Seine Regierung glaube, eS sey nicht im Geringsten zu 
hoffen (utter^ koxeless), das spanische Amerika in seine 
vormaligen Verhältnisse zu Spanien zurückzubringen. 
Frankreich sage sich seinerseits von jeder Absicht oder 
jedem Wunsche loS, die jetzige Lage der Kolonien oder 
da^ gegenwärtige Verhältniß Frankreichs zu Spanien zu 
benutzen/ um sich irgend einen Theil der spanischen Be­
sitzungen in Amerika zuzueignen oder irgend einen aus­
schließlichen Vortheil für sich zu verlangen. 
Frankreich werde es, wie England, gern sehen, wenn 
das Mutterland, vermöge sreundschaftlicher Uebereinkunft, 
größere HandlungSvortheile erhielte, und ebenfalls zufrie­
den seyn, nach dem Mutterlande neben die begünstigtste 
Nation gestellt zu werden. 
Endlich sage es sich auf jeden Fall von jedem Plane loS 
(skjurreä), mit Macht der Waffen gegen die Kolonien 
aufzutreten. Der Fürst von Polignac sagte ferner, die 
französische Regierung könne hinsichtlich der besten Aus­
gleichung zwischen Spanien und seinen Kolonien noch kei­
ne Meinung äussern oder sich bilden, bis der König V?N 
Spanien frey seyn werde. 
Frankreich werde alsdann bereit seyn, darauf einzuge» 
hen, im Verein mit seinen Aüiirten und darunter auch 
Großbritannien (sn6 ^vitk (ZreatLrilain 2M0NA tke num» 
ker). 
Vey Bemerkung dessen, was Herr Canning in Betreff 
deS besondern Verhältnisses Großbritanniens zu einer sol­
chen Zusammenkunft gesagt, erklärte der Fürst von Polig­
nac: Er sähe die Schwierigkeit nicht ein, die England 
verhindern sollte, an einer Konferenz Theil zu nehmen; 
doch möge eS die Verschiedenheit, die zwischen seiner An­
sicht der Sache und der Ansicht der Alliirten stattfinde, jetzt 
angeben. Wenn sich England weigere, an dem Versöh-
nungSwerke Theil zu nehmen, so werde dies Grund geben 
zu glauben, daß es entweder diese Versöhnung nicht wirk­
lich wünsche, oder noch irgend einen weitern Zweck im 
Auge habe — zwey Vermuthungen, die beyde für die Ebre 
und die Rechtlichkeit deö brittischen KabinetS gleich belei» 
digend wären. 
Ferner erklärte der Fürst von Polignac: Er begreife 
nicht, was man unter den jetzigen Umständen mit einer 
„einfachen, reinen Unabhängigkeitsanerkennung der spani­
schen Kolonien" meinen könne, da vor der Hand bürger­
liche Kriege Spaltungen in jenen Ländern unterhielten, 
und keine Regierung dort bestehe, die den Anschein irgend 
einer festen Dauer gewähre; daß, so lange dieser Stand 
der Dinge fortdauere, die Anerkennung der amerikanischen 
Unabhängigkeit ihm nichts Geringeres, als eine wirkliche 
Sanktion der Anarchie zu seyn scheine. — Oer Fürst von 
Polignac fügte hinzu, es würde-im Interesse der Mensch, 
heit, und vorzüglich der spanischen Kolonien, der europäi­
schen Regierungen würdig sey», gemeinschaftlich die Mit­
tel zu verabreden, in jene entfernten und kaum civilisir-
ten Gegenden Leidenschaften, die der Part«rgeist geblen­
det, zu beschwichtigen, und sich zu bestreben, Leute/ die 
gegenwärtig durch ungereimte und gefährliche Theorien in 
Währung und Uneinigkeit erhalten würden, dahin zu brin­
gen, sich über ein Regierungsprincip, eS sey monarchisch 
oder aristokratisch, zu vereinigen. 
Ohne sich auf eine Diskussion dieser abstrakten Grund-
sätze einzulassen, erwiederte Herr Canning bloß, daß, 
wie wünschenswerth auch einerseits die Begründung einer 
monarchischen Regierungsform in irgend einer dieser Pro­
vinzen oder andererseits die Beseitigung der derselben im 
Wege stehenden Schwierigkeiten seyn möchten, seine Re­
gierung «S nicht übernehmen könne, sie als eine Bedin­
gung der Anerkennung aufzustellen. 
v o n  P o l i g n a c .  G e o r g  C a n n i n g .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civjloberverwaltung der OstseeprovinzenI. D. Braun sch weig, Censsr. 
No. 107. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 6z. Donnerstag, den I Z .  März 1824. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom,i sten Marz, 
Man sagt,, daß die Heyden in Brest garnisonirenden 
Schweizer-Regimenter nach Madrid marschiren werden. 
Obgleich alle Civilbehörden in Barcellona eingetrof­
fen sind, so »st doch die (der Kriminalhof) 
.fortwährend in Garcia, ausserhalb der Ringmauer von 
Barcellona. 
M a d r i d ,  d e n  - S s t e n  F e b r u a r .  
Wiederholter Befehl ist ergangen, aus den Galeeren 
und Gefängnissen diejenigen Personen, welche die kon-
Hitutionelle Regierung bloß wegen deren Anhänglichkeit 
an die Krone eingekerkert hat, sofort frey zu lassen. 
Sie sollen sammtlich in ihre Heimath zurückgebracht 
werden. 
Der Hauptmann der Abtheilung Soldaten., welche den 
Trappisten nach seinem Kloster begleitet, hat Befehl er­
halten, nicht zuzugeben, daß dieser Geistliche auf der 
Reise vor den Bauern predige, noch daß er in Sara, 
gossa und andern volkreichen Städten einkehre, über--
haupt soll er denselben, bis er ihn dem Abbe von 
Sainte-Suzane übergeben haben würde, sorgsam im 
Auge behalten. Auch dem Abbe ist eingeschärft worden, 
den heiligen Mann genau zu beobachten und nicht auS 
dem Kloster zu lassen. 
Die Nachrichten, die man hier von Mexiko erhält, 
Kimmen mit den Lobpreisungen nicht überein, welche 
die englischen Zeitungen vom Zustande jenes Landes ma­
chen. Im November des abgewichenen JahreS sind die 
Abgeordneten der Provinzen in Mexiko zusammengekom­
men, und der erste Beschluß dieser konstituirenden Ver-
sammlung war eine Mißbilligung der gegen Spanien er­
lassenen Kriegserklärung und aller daraus entstandenen 
Folgen. Die Provinz Saint Louis de Potosi erklärte 
frev heraus, daß sie in ihren Häfen Tampiko, Soto« 
la-Marina und andern die spanischen Fahrzeuge wie 
zuvor einlassen werde, sobald sie den gebührenden Zoll 
erlegen. Gleichfalls mißbilligte der Kongreß die von 
der Behörde in Vera-Kruz gegen das Fort Ulloa eröff­
neten Feindseligkeiten, machte dieselbe für allen Scha» 
den verantwortlich, und erklärte die Einziehung des spa­
nischen EigenthumS für null und nichtig. Man fügt 
hinzu, daß der General Negrete nach Mexiko marschire, 
um den neuen Kongreß zu unterstützen. Der Gouver­
neur von Vera-Kruz hatte Artillerie verlangt, um das 
Fort Ulloa wirksamer angreifen zu können; aber man 
schlug sie ihm rein ab, mit der Erklärung, daß die 
Provinz Kampeche mit der sogenannten Regierung von 
Mexiko nichts zu schaffen habe, und daß sie überhaupt ihre 
Verbindung mit Spanien keineSwegeS abzubrechen geson­
nen sey. Durch das Feuer von Vera-Kru; haben die ver­
einigten Staaten acht Schiffe verloren ; da sie in dem ge­
wöhnlichen Platz nicht ankern konnten, warf sie der hef­
tige Nordsturm auf die Klipven von Alvarado, und ei» 
reich beladenes englisches Schiff hatte in dem Strom Gua-
zakualko ein gleiches Schicksal. Der Handel der vereinig­
ten Staaten hat ausserdem noch einen bedeutenden Ver­
lust erlitten; die Regierung von Potosi konsiscirte ein mit 
kostbarer Ladung befrachtetes Schiff, daS die Abgaben zu 
ersparen gesucht hatte. Frankreich hat in seinem Lein-
wandhandel nicht mindern Schaden zu tragen. Seitdem 
das Wort „Unabhängigkeit" die Kapitalisten zurückge­
schreckt hat, fehlt eS überall an baarem Gelde, und die 
französischen Kaufleute mußten eine Ladung von 6000 
Stücken Leinen um weniger als die Hälfte des Preises 
losschlagen, den sie im Jahre 1809 erhalten hatten. AuS 
diesem Zustande macht der mexikanische Finanzminister 
selbst kein Geheimniß; in seinem Bericht an den Kongreß 
liest man, daß in alle Zweige der Verwaltung Verderbniß 
eingedrungen, daß die Soldaten und die Soldatenwitt-
wen weder Löhnung noch Pension erhalten, daß die von 
der Revolution ruinirten Provinzen keine Steuer zahlen/ 
und ohne Hehl erklären, wie sehr sie den stets wechselnden 
Regierungen, von denen allen sie hintergangen worden 
seyen, mißtraueten. Mehrere Minister haben sogar eine 
solche Verachtung gegen ihre sogenannten Herren, daß sie 
selber dem spanischen Handel die Häfen (z. B. Tepik und 
St. Blas) öffnen. Man kann sich hieraus von der Anar­
chie Mexiko'S wohl einen Begriff machen. Eine Gesell­
schaft von 40 Europäern, die, um sich einzuschiffen, 
Mexiko verlassen hatten, ist von Räubern, die fast gleich, 
zeitig mit ihnen die Stadt verlassen hatten, auf dem Rio-
Frio angefallen worden, und von heydeti Seiten gab es 
Todte. Dergleichen Auftritte sind jetzt in jenem Lande 
nichts Seltenes. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
DaS Längenbüreau bat berechnet, daß Frankreich jähr­
lich 200,000 Personen an seiner Bevölkerung zunimmt; 
folglich kommt aus Paris, welches den vierzigsten Tbeil 
der Einwohner von ganz Frankreich zählt, mit jedem 
Jahre ein Zuwachs von 5ooo. Demnach hat Paris seit 
der Restauration «m 5o,ooo Seelen zugenommen. Diese 
250 
Mchsetide Bevölkerung offenbart sich besonders durch die 
bedeutenden Bauten, die unsere Residenz nach allen Rich­
tungen bin vergrößern. In den elysäischen Feldern er­
hebt sich sast eine neue Stadt, und in den Stadtvier­
teln der Chaussee d'Antin sieht man ganze Straßen neu 
entstehen. 
Der Graf von Vakblane, ehemaliger Minister deS In­
nern/ hat ein Werk über den Handel von Frankreich her­
ausgegeben. Er schildert in demselben den Handel/ zu­
mal in der gegenwärtigen Bildungsstufe der bürgerlich«» 
Gesellschaft/ als eng mit der Politik verbunden/ und em-
Vfiehlt die Beförderung desselben als daS sicherste Mit­
tel/ politischen Währungen auszuweichen. Sehr weislich 
habe Ludwig XIV. seinem Adel empfohlen: „sich dem 
Handel zu widmen;" denn wo Hand und Kopf stets be­
sänftigt sind/ und ein weites Feld der Thätigkeit die Lei­
denschaften in Anspruch nimmt/ herrscht, bey dem lautesten 
Toben nach aussen/ innerlich eine sichere und dauerhafte 
Ruhe. 
P a r i S /  d e n  4 t e n  M ä r ; .  
Die Bezirkswahlen sind beendet. Ausser den Z Depu-
iirten von Milhau und Korsika sind sie schon sämmtlich be­
kannt.' ES findet sich unter den ferneren Ernennungen 
kein liberaler Bewerber; vielmehr sind Lefebure, Gi-
neav/ Beausejour, Tarayre/ Caumartin, Beugnot/ Ge-
vaudan, Sapey und Fradin auch durchgefallen. 67 De-
putirte der aufgelösten Kammer hat die Opposition ver­
loren, und zu großem Ersatz in den DepartementSwah-
len ist wenig Hoffnung. Ueber die Nichterwählung Ma­
nuels äussert sich der Louriec bekanntlich ein 
Blatt der Opposition/ folgendermaßen: „Die Wähler 
haben einen Fehler zu beklagen, der/ wahrscheinlich/ 
unverbesserlich ist. Man hat viel zu leichtsinnig Herrn 
Manuel von der Bewerbung entfernt. ES hätte die 
Sicherheit, die man von der Wahl Manuels in der 
Vendee zu haben glaubte,, nicht genügen sollen; das 
Ministerium hat den Wählern dieses Departements die 
Anzeige gemacht, daß Manuel in Paris ernannt werden 
würde, und so geschah «S durch dies gegenseitige Zu­
trauen/ daß der achtbare Herr weder in Paris, noch in 
der Vendee, zur Kandidatur gebracht wurde." Man sieht, 
»velcheS auch aus andern Erscheinungen wahrzunehmen 
ist, daß in d-r Opposition Spaltungen sind, und die-
selbe ist noch unter sich uneinS, ob sie Herrn Manuel 
für die Pariser DepartementSwahl als Bewerber anbrin­
gen solle. 
Der Prinz Paul von Würtemberg, der lange Zeit in 
Nordamerika gewesen/ ist mit mancherky naturhistori-
schen Schätzen in Paris angekommen. Er ist jenseits 
des Mississivi und des Missuri faß ein Aahr in unbe­
bauten Ländern umhergestreift, und hat aus Liebe zur 
Wissenschaft die größten Beschwerden ertragen. 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Neulich hat man bey Amsterdam einen in dortiger Ge­
gend sehr seltenen Vogel heruntergeschossen, nämlich den 
in Sibirien und an der Wolga (n/cht bloß hier, son-
dern namentlich auch bey uns in Kurland) einheimischen 
Schnee-Uhu (5trix Nietes). Er hatte herrliche Federn, 
maß vom Kopf bis an die Spitze deS Schwanzes 4 Fuß und 
5 Zoll, und seine Flügel waren 36 Zoll lang. Er war 
durch den Schuß wenig beschädigt. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
(Fortsetzung der dem Parlament mitgeteilten Papiere.) 
No. 2. Sir W.A'Court an Herrn Canning. 
(Empfangen den i4ten Januar.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  D e c e m b e r  » 8 2 S .  
(Auszug.) Einliegende Note, obgleich vom 26stea 
dattrt, ist mir erst gestern zugekommen. Aus meiner Ant­
wort, welche ich die Ehre habe, in Abschrift beyzulegen, 
werden Sie ersehen, daß ich bloß den Empfang derselben 
angezeigt, und versprochen habe, dieselbe an meine Re­
gierung zu befördern. 
Unterz.: W i l l i a m  A'Court. 
Übersetzung der ersten Beylage zu No. 2. 
G r a f  O f a l i a  a n  S i r  W i l l i a m  A ' C o u r t .  
A u S  d e m  P a l l a s t ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 Z .  
Geehrter Herr! Zck habe die Ehre, Sie zu benach­
richtigen, daß der König, mein erlauchter Herr, sich ent­
schlossen hat, seine Aufmerksamkeit besonders auf Reguli» 
rung der Angelegenheiten der unruhigen Länder deS spani­
schen Amerika'S zu richten/ indem er sich'S vorzüglich an­
gelegen seyn läßt, die Ruhe in seinen Gebieten wieder 
herzustellen, wo der Saame der Anarchie, zum Nachtheile 
für die Sicherheit der andern Regierungen, Wurzel ge­
faßt hat. Se. Majestät haben daher geglaubt, daß sie mit 
Recht auf den Beystand ihrer theuern Alliirten rechnen 
dürfen, um ein Resultat zu erreichen, daS sich für die 
Ruhe und das Glück von Europa nicht anders als wohl-
thätig erweisen kann. Einliegende Abschrift wird Sie, 
mein Herr, in Besitz der Befehle setzen, welche Se. Ka­
tholische Majestät an ihre Gesandten bey den Höfen von 
Oesterreich, Frankreich und Rußland erlassen haben. Da 
die spanischen Minister nach London MV Berlin noch nickt 
abgererset sind, s» hat der König mit befohlen, an Sie, 
mein Herr, und den preussischen Gesandten an d'esem 
Hofe/ eine Abschrift jener Mittheikung zu senden, und 
Se. Majestät hoffen, daß Sie die Güte haben werde«, 
dieselbe Ihrer Regierung ztl KH-ersenden, deren Freund­
schaft und aufrichtige Politik, wie der König, mein Herr, 
sich überzeugt hält, die Offenheit dieser Mittheilung, so 
wie die Billigkeit, welche die Basen, auf welche sie sich 
gründen/ diktirt hat, nach Verdienst würdigen wird. Ich 
benutze diese Gelegenheit:e. 
ttnterz.: Der Graf de Ofalia. 
An den Gesandten von England. 
Übersetzung der zweyten Beylage zu No. 2. 
G r a f  O f a l i a  a n  d e n  B o t s c h a f t e r  S r .  K a t h o ­
l i s c h e n  M a j e s t ä t  z u  P a r i s  u n d  d i e  b e ­
v o l l m ä c h t i g t e n  G e s a n d t e n  z u  S t .  P e t e r s ­
b u r g  u n d  W i e n .  
Nachdem der König, unser Herr, wieder auf den Thron 
setn«r Vorfahren und in den Genuß seiner erblichen Rechte 
hergestellt war, richtete er seine Gedanken ernstlich auf das 
Schicksal seiner, durch bürgerliche Kriege zerrütteten, und 
an den Rand des gefährlichsten Abgrundes gebrachten, ame­
rikanischen Besitzungen. Da während der drey letzten Jah­
re die in Spanien herrschende Rebellion die beständigen 
Anstrengungen, zur Erhaltung der Ruhe auf der Kost» 
Firma, zur Befreyung der Länder am la Plata-Strome 
und zur Erhaltung von Peru und Neu-Spanien vereitelte, 
so sahen Se. Majestät mit Betrübniß die Flamme deSAuf­
ruhrs mehr und mehr um sich greifen; zugleich tröstet eS 
aber Se. Majestät, daß, wiederholten und unwiderlegli­
chen Beweisen zufolge, eine ungeheure Menge von Spa­
niern vorhanden ist, die ihrem dem Thron geleisteten Eide 
treu geblieben sind, und die vernünftige Mehrzahl (soun6 
rnsjorit^) der Amerikaner anerkennt, daß jene Hemisphäre 
nur glücklich seyn kann, wenn sie in brüderlicher Verei­
nigung mit denen lebt, welche diese Länder civilisirten. 
Diese Betrachtungen erfüllen Se. Majestät besonders 
mit der Hoffnung, daß seine gerechte Sache eine feste 
Stütze an dem Einflüsse der europäischen Mächte finden 
werde. Der König hat demnach beschlossen, die Kabinette 
seiner theuren und innigen Verbündeten zu einer Zusam­
menkunft (Lonkerence) in Paris einzuladen, damit ihre 
Bevollmächtigten mit denen Sr. Katholischen Majestät dort 
gemeinschaftlich Spanien die Angelegenheiten der im Auf-
Hände begriffenen amerikanischen Länder ordnen helfen. 
Bey der Untersuchung dieser wichtigen Angelegenheit wer­
den Se. Majestät, im Verein mit ihren mächtigen Alliir-
ten, die Veränderungen in Erwägung ziehen, welche die 
Ereignisse in ihren amerikanischen Provinzen veranlaßt ha­
ben, so wi« die Verhältnisse, welche während der Unruhen 
mit andern Handelönationen angeknüpft wurden, um dem 
zvfolge redlich di« geeignetsten Maßregeln zu ergreifen, 
die Rechte und gerechten Interessen der Krane Spanien 
vnd ihrer Souveränität mit den^n in Uebereinstimmung zu 
bringen, welch« etwa Umstände in Hinsicht anderer Natio­
nen veranlaßt haben. Se. Majegät hoffen, im Vertrauen 
auf die Gesinnungen ihrer Alliirten, daß sie ihnen den wür­
digen Zweck, di« Aufrechthaktung der Grundsätze der Ord­
nung und Legitimität, deren einmal in Amerika begonne­
ner Umsturz sich alöbatd nach Europa verbreiten würde, 
und guch zugleich die Herstellung deS Friedens zwischen 
diesem Welttheil und den Kolonien werden erreichen und 
wieder herstellen helfen. 
Se. Majestät wünschen daher, daß Sie, durchdrungen 
von diesen Gründen und mit Bem»pung aller der HülfS-
quelle-tt, die Ihre wohlbekannten Talente Ihnen darbieten/ 
versuchen sollen, die Regierung, bey der Sie akkreditirt 
sind, zu dieser erwünschten Mitwirkung geneigt zu machen, 
zu welcher die Begebenheiten auf der Halbinsel den Weg 
gebahnt haben, und Sie werden hiemit ermächtigt, eine 
Abschrift dieser Note dem Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten mitzutheilen. 
Graf Ofalia. 
Dritte Beylage zu No. 2. » 
S i r  W i l l k a m  A ' C o u r t  a n  d e n  G r a f e n  O f a l i a .  
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  O e c e m b e r  1 8 2 3 .  
Oer Unterzeichnete ic. hat die Ehre, den Empfang der -
Note des Grafen Ofalia, vom Lösten d. M. datirt, anzu­
zeigen, und wird sich beeilen, dieselbe seiner Regierung 
vorzulegen. Er bittet Se. Spellen; :c. 
(Der Beschluß folgt.) 
» . * 
Se. Majestät werden nächste Woche in London erwartet. 
Die Depeschen, welche derKourier Begs aus Madrid 
überbrachte, sind, wie man sagt, von dem wichtigsten 
Inhalt. Spanien soll die Vermittelung Englands in Rück­
sicht auf Unabhängigkeit entscheidend ausgeschlagen, sich 
aber zu Bewilligungen verstanden haben, deren Grund­
lagen die Minister nicht ganz abgeneigt zu seyn scheinen. 
Die Rückdepeschen für den Kourier Bego sind schon aus­
gefertigt.. 
Der Marquis von HastmgS soll, nach einer irländischen 
Zeitung , die Stelle als Gouverneur von Malta ausge­
schlagen haben. 
H a v a n n a h ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Laut Nachrichten auö St^Juan deUlloa vom i gten De-
cember ist die von hier absegelte Flotte daselbst angekom­
men und der größte Theil von Vera-Kruz zerstört, di« 
Kommunikation zwischen der Blanguelw und dem Äastell 
aber unterbrochen. Die Garnison leidet Mangel an Pro­
viant und alle Kauffahrteyschiffe, welche zu Vera.Kruz ein­
liefen, mußten, jedoch für gute Preise, ihren Proviant an 
die Besatzung verkaufen. 
E h a r l e s t o w n ,  d e n  2 5 f f e n  J a n u a r .  
In der Generalversammlung zu Rio haf Herr Monte-
zvma darauf angetragen, daß der Titel, welchen Lord 
Cochrane als Marquis von Maranham vom Kaiser erhal-
ten hat, nicht bestätiget werden möge, da kein Gesetz vor­
handen sey, dag zu einer solchen Ernennung ermächtige. 
Der Antrag fand sowohl warme Vertheidiger als Geg­
ner^ 
General Upodaca, vormaliger Vittkönig von Mexiko, 
wird täglich mit 4000 Mann Truppen m der Havannah 
erwartet. ES werden sich noch einige TrvPpen von der 
Insel Kuba mit ihm vereinigen, mit welchem er dann 
nach Mexiko segeln wird. Zwischen dem roten und 1 Zten 
December landete eine kolumbische Flottille, auS 3 Kriegs­
schiffen destehend, mit den spanischen Kriegsgefangenen 
2)2 
von Puerto-KabeVo zu St. Jags de Kuba. Als die Bote nen auf sse geworfen, und eS mußte eine Wache zu ihrem 
sich dem Ufer näherten, wurde von.den Spaniem mit Stei- Schutze aufgestellt werden. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m M o n a t I u n y z S s Z a .  S t .  
Dieser Monat hat i .ganz Gewölkten Tag, 3 ganz heitere, 26 veränderliche Tage; »6 heitere Morgen, 7 heitere 
Mittage, 18 heitere Abende; Regen an ,5, Wind an >8, Gewitter an 3 Tagen. Dag Quecksilber im Barometer hat 
mit geringer Veränderl ichkeit den Mittlern Stand. In der ersten Hälfte deg Monats ist die Witterung meist heiler vud 
trocken , bey nördlicher Luft; in der zweyten Hälfte bewölkt und regnerisch, bey vorherrschenden Westwinden. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen-die Stärke des WindeS, nämlich 0 zeigt Nuh«, l geringen Wind, 2 Wind, 
S heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  n  m  ,  s U h r .  
1 lootheil.l Barome Varo- Quecks, terhvhe 
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Die Beobachtungen vom -Mn bis zum Zosten sind von Theodor Solbrig. 
Zst ju drucken erlaubt. 
Mg beit.,ruh.;M.veränd.,Gew.Reg.;NM.u.Ab.heit. 
Heit /ruh.,einz.Wolken; M.Gewiiterw.,bed.;Ab.heit. 
Heit.,ruh.IX.M.heit.,dunst.,W.,Gew.u.Reg.;Ab.heit. 
Heit., windig; M. veränd., windig; NM. u. Ab. heit. 
Heit.,ruh.,W; M. veränd.,ruhig; NM.u.Ad.bewölkt. 
Heiter den ganzen Tag und Abend, windig. 
Heit.,wind,; M. leicht bezog.,bew., beit.;Ab.bewölkt. 
Veränd., rauh. Wind; M.bew., ruh.;NM.u.Ab.m.bew. 
Veränd.,ruh.,bew.; M.veränd.,ruh.,l.Wolk.;Ab.bew. 
Vollkommen heiter den ganz.Tag u.Ab., etw.windig. 
Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend, ruhig. 
S. heit.,ruh.,Strichw.; M. veränd., etw.W.; Ab.heit. 
Bed.,Reg.,bew.;M.bew.,wind.,verän.;Ab.heit.,kühl. 




Bew., wind.; M.bew., stürm., bew.,stürm.,kühl.,bew. 
Bew.,wind.,etw.Reg.;M.bew.,wind.,veränd.;A.heit. 
Bezog.,lichter; M.dungig, ruhig,bedeckt, etw.Regen. 
Bed.,ruh., veränd.» M.veränd., ruh.;Ab heit,/ ruhig. 
Bezog.,ruh.,veränd.; M bezog.,etw.wind.,bew.,Reg. 
Bed., ruh., veränd., Reg.; M. veränd., ruh., Striche. 
Bed.,ver.,wind.; M.dunk-, wind.)bew.,Reg.u.Wind. 
Heit.,wind.; M.bew.,ruh.,«w.Reg.,veränd.,bewdlkt. 
Heit., ruh., veränd.; M. dunst., bewölkt, veränd., ruh. 
Sehr heit./ruh.; M.beit,,ruh.,veränd.,bezog.; A.Reg. 
Bew.,Reg.,ruh.; M.Regen, wind.,Strichregen,heit. 
Bed.,Reg.; M.veränd.,wind,Gewitt.u.Reg„ heiter. 
Bew.; M. sehr heit., ruhig, veränd., Reg.) Ab. heiter. 
Zm Namen Her Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Eivsor. 
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Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
64. Freytag, den 14. März 1824. 
M a d r i d, den 2 7,1en Februar.. 
Vierzehn Sraatsrälhe, so wie die Herren Argumosa 
und Casiielö, Direktoren im StaatSminlsterium, baden, 
man weiß nicht aus welchen Gründe»/ ihre Entlassung 
«halten. 
Ein königliches Dekret stellt eine bereits von Karl Nl. 
im Jahr 1780 vorgeschriebene Grundsteuer, die unter dem 
Namen truios civiles bekannt ist, wieder her. Sie be­
trägt 4 Procent von dem Ertrage der Häuser, Mühlen, 
Bergwerke, Fabriken und Manufakturen, und 6 Procent 
von dem Grundeigenthum. Nur Navarra und tinige 
baökische Provinzen sind von dieser Steuer frey. Ein an­
deres Dekret bestimmt, wie eS mit der Ausführung der 
während der dreyjährigen Gefangenschaft des Königs ge­
fällten Urtheile der Gerichtshöfe gehalten werden soll. 
Sentenzen, die gegen die Anhänger und Vertbeidiger deS 
Königs, als solche, ergangen sind, werden für ungültig 
erklärt, und sollen die jenen weggenommenen Güter unge­
säumt wieder zu ihrem Besitze gelangen. Eben so ungül, 
tig sind alle Bescheide, welche, Kraft der Gesetze der 
Korteö, gegen Geistliche und Militärpersonen erlassen 
worden sind. Advokaten und Prokuratoren, die unter der 
konstitutionellen Regierung ihre Ernennung erhalten ha­
ben, müssen sich einer Prüfung ihres sittlichen und politi­
schen Betragens unterwerfen, und sodann um die Bestä­
tigung ihrer Titel einkommen. Sämmtliche Pkocesse, die, 
ohne letzte Entscheidung, noch vor der ersten Instanz 
schweben, gehen ihren gehörigen Rechtsgang fort u. s. w. — 
Ein drittes Dekret verbietet die Einfuhr von fremdem Ge­
treide, Mehl und Gemüseanen; von den balkarischen 
und kanarischen Inseln, wohin diese Einfuhr gestattet ist, 
dürfen sie jedoch nicht in spanische Häfen eingebracht wer­
den. Jedoch ist der Handel mit diesen Artikeln im In» 
nern der Halbinsel frey. 
Die Gerüchte, die man über Merino'S zweydeutigeS 
Betragen auSgesorengt hatte, scheinen sich durch die ru­
hige Verabschiedung seiner Truppen zu widerlegen. Die 
Proklamation, die er bey dieser Gelegenheit an sie hat 
ergehen lassen, zeugt von der größten Hochachtung und Un­
terwürfigkeit gegen Se. Majestät. 
Briefe aus Lissabon melden, daß Montevideo unter dem 
Namen deS Staates CiSvlatino sich mit Brasilien verei­
nigt habe, dessen Beherrscher sich anheischig gemacht bat, 
alle Versuche der Europäer zur Wiedereroberung oder Be« 
herrschung Montevideos zurückzuweisen. Ein Kongreß 
der vornehmsten Grundbesitzer soll die Verfassung de6 
Staates sanktioniren. Cisplatino soll nie an Brasilien 
Tribut zahlen. Die kaiserliche Bank soll die nöthigen 
Fonds hergeben. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Vor ungefähr 60 Jahren errichteten Benediktiner in 
dem kleinen Städtchen Soreze am Fuße des Berges 
Nsire (Departement Tarn) eine Schule, die daß darauf 
folgende Jahr bereits 200 Zöglinge zahlte. Der König, 
der diese Anstalt begünstigte, verwandelte dieselbe in eine 
Militärschule, und ließ auf Kosten der Regierung 5o 
junge Leute daselbst unterrichten. DieS vermehrte da6 
Ansehen und das Gedeihen der neuen Anstalt, bis auf den 
Augenblick, wo die Mönchs - Orden aufgehoben wurden. 
Ohne die Aufopferungen des Dom FerluS würde die An« 
stalt untergegangen seyn, der sich indessen doch genöthigt 
sah, zu ihrer Erhaltung ungeheure Schulden zu machen, 
welche, bey dessen im Jahr 1812 erfolgten Ableben, auf 
800,000 Franken angewachsen waren. Seitdem wurde 
dessen Bruder, R. D. FerluS, Eigenthümer und Leiter 
der Anstalt, und eS gelang ihm nicht nur, dieselbe wieder 
in Aufnahme zu bringen, sondern auch 600,000 Fran­
ken von der Schuld abzubezahlen. Die Regierung erkannte 
auch sein Verdienst an, und erhob ihn zum UniversitatS-
beamten und zum Ritter der Ehrenlegion. Nachdem aber 
der jetzige Bischof von Hermopoliö Großmeister der Univer­
sität geworden, und die Oberaufsicht deS gesammten Un« 
terrichtöwesens in Frankreich erhalten hatte, wurde der 
moralische Zustand der Lehranstalten strenger untersucht. 
ES kam daher such im July 182Z der Abbe Fayet in So-
reze an , und nachdem er die Anstalt, in der damals 400 
Zöglinge sich befanden, in allen ihren Theilen auf das 
Genaueste untersucht hatte, reiste er mit den günstigsten 
Versicherungen wieder ab, und versprach sogar Herrn Fer­
luS, ihm vom Minister des Innern ein Exemplar der 
Sammlung der lateinischen Klassiker zu verschaffen. Auch 
der Rektor der Universität von Toulouse, der zu dem Exa, 
men im Monat September sich eingefunden hatte, zeigte 
mit der ganzen Einrichtung große Zufriedenheit. Nachdem 
aber im Oktober, auf Befehl des Großmeisters, der Po-
lizeyinspektor Laurentir nach Soreze gereist war, und über 
den Zustand der Lehranstalt seinen Bericht abgestattet hatte, 
nahm die Sache eine andere und ernstere Wendung. Fer­
luS sammt seinem Etablissement wurden angeklagt, und 
nach mehreren Verhandlungen zwischen FerluS, dem Un-
terrichtörath von Toulouse und dem Großmeister, hat dieser 
/ 
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endlich den 6t«n Januar 1824 folgenden Beschluß gefaßt: 
„Da die Erziehung der Jugend in der Schule von Soreze 
nicht nach religiösen und monarchischen Grundsätzen ge­
schieht, und nicht nur die meisten Lehrer gleichgültig ge-
gen die wichtigsten Ausübungen deS katholischen Glaubens 
sind, sondern selbst nur wenige Zöglinge, den Spott ihrer 
Kameraden fürchtend, insgeheim selbige zu verrichten su­
chen; da ferner die schlechte politische Gesinnung der An­
stalt auf die Umgegend nachtheiligen Einfluß übt: so soll, 
in Erwägung der sonstigen Wichtigkeit dieser Schule, die­
selbe, was den Unterricht und das Personal der Beamten 
und Schüler betrifft, bis zum isten August dieses JabreS 
eine völlige Umbildung erleiden. Zugleich soll Herr Fer­
luS dem UnterrichtSrath einen Vicedirektor vorstellen, wel­
cher ausschließlich mit der Leitung dieser Anstalt beauf­
tragt werden soll." — Wie man sagt, wird Herr FerluS 
an den StaatSrath appelliren. 
Das diesjährige Karneval will man nicht rühmen. Neu­
gierige genug stecken zwar, um die umherziehenden Masken 
zu sehen, ihre Köpfe aus den Fenstern, und Soldaten 
fassen an den Straßenecken Poko; aber es ist so leer, das 
jene nichts zu sehen, und diese nichts in Ordnung zu hal­
ten haben. DaS kalte Wetter ist ohne Zweifel an diesem 
Allen Schuld. Nur von Zeit zu Zeit sieht man einige Wa­
gen sich einander folgen, immer denselben Weg wieder 
zurückkommend, so daß sie fast an die ManöuvreS eineS 
Dutzend Soldaten in kleinen Theatern erinnern, die im­
mer wiederkehren, um wie «in Regiment auszusehen. DaS 
einzige, was noch einigermaßen dem Karneval Ehre macht, 
ist der gewaltige FastnachtSochse, der nun schon seit drey 
Tagen seinen Paradegang durch Paris macht. Ein ele­
ganter, von vier reich bedeckten Schimmeln gezogener, 
Wagen folgt ihm; Merkur ist der Postillon, und die Zeit, 
mit der Sense bewaffnet, macht den Kutscher. DaS Kind 
sitzt zwischen zwev Göttinnen hoch auf dem Wagensitz, 
und ist kaum drey Jahre alt. Vorgestern Mittag trat der 
ganze lärmende Zug in den Hof der Tuillerien ein, und 
die Mustci, die an der Spitze einherzogen, spielten unter 
den Fenstern des Königs mehrere Märsche. DaS Kind 
ward der Herzogin von Berry und deren kleinen Tochter 
vorgestellt, die eS reichlich beschenkt entließen. Die ganze 
Karavane verließ darauf daö Schloß, und verfügte sich int 
Palais-Royal zum Herzog« von Orleans. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n /  
vom 5ten März. 
Ein, wegen seiner Wohlthätigkeit bekannter und reicher/ 
Einwohner von Brüssel feyerte das Beginnen des Karne­
vals auf eine nachahmungSwerthe Weise. Er hatte meh­
rere Freunde zu Mittage eingeladen und führte sie, nach 
aufgehobener Tafel , in einem anstoßenden Saal, um ih­
nen, wie er sagte, den Genuß eines kleinen Konzerts zu 
verschaffen. Dort waren zwölf alte Frauen, aus einer 
der stadtischen Armenanstalten,, an einer, festlich geschmück­
ten Tafel versammelt, alle auf Kosten deS großmüthigen 
Wirthg überein gekleidet. Die guten Mütterchen ließen 
sich'S gern gefallen, die Gesellschaft, durch Absingung ei­
niger Lieder aus der guten alten Zeit, zu ergötzen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
(Beschluß der dem Parlament mitgetheilten Papiere.) 
No. 3. Herr Canning an Sir W. A'Court. 
S  t a  a t  S  k  a n  z  l  e  y  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e ­
legenheiten, den Zosten Januar 1824. 
M e i n  H e r r !  D e r  K a b i n e t S k o u r i e r  L a t c h f o r d  ü b e r ­
brachte mir am i4ten dieses Monate Ihre Depesche, nebst 
der beygeschloßnen Abschrift einer offiziellen Note deS 
Grafen von Ofalia vom sksten December vorigen Jahres, 
an Sie, und einer ebenfalls dabey befindlichen Abschrift 
einer Instruktion, welche auf Befehl Sr. Katholischen Ma­
jestät dem spanischen Botschafter in Paris, so wie den spa, 
Nischen Ministern am Wiener und Petersburger Hofe, mit-
getheilt worden. 
Nachdem ich diese Papiere Sr. Majestät vorgelegt, 
haben Dieselben wir besohlen, Sie anzuweisen, nachste­
hende Antwort darauf zu «rthcilen: 
„Die spanische Instruktion geht dahin, die verschie­
denen mit Sr. Katholischen Majestät verbündeten Mächte 
einzuladen, eine Konferenz in Paris zu halten, bey der 
ihre Bevollmächtigte, nebst denen Sr. Katholischen Ma­
jestät, Spanien helfen sollen, die Angelegenheiten der 
in Aufstand begriffenen Länder in Amerika in Ordnung 
zu bringen.^ 
In dieser Instruktion wird auf die Aufrechthaltung 
der „Souveränetät" Spaniens über seine vormaligen Ko­
lonien, als einen Hauptgegenstand (sxecisso odsect) der 
in Vorschlag gebrachten Konferenz hingewiesen, und un­
geachtet eö nicht offen ausgesprochen ist, daß man die 
Anwendung von Gewalt für diesen Zweck von Seiten 
der zur Konferenz eingeladenen Mächte erwarte, so iK 
doch einer solchen Erwartung nicht deutlich entsagt. 
Da die in dieser Instruktion enthaltene Einladung 
nicht direkt an die Regierung von Großbritannien ge­
richtet ist, so dürfte eS nicht nöthig seyn, Bemerkun­
gen über den Theil derselben zu machen, der auf die 
neusten „Ereignisse in der Halbinsel" als auf solche hin-
weiset, welche „den Weg gebahnt"' zu dieser „gewünsch­
ten Mitwirkung." 
Die brittische Regierung konnte eine Aufforderung/ 
die sich auf Verhandlungen gründete, an denen sie kei­
nen- Theil genommen, nicht anerkennen. Allein eine 
solche Aufforderung war auch nicht nöthig. Nie hat 
eine Veränderung in den innern Angelegenheiten Spa­
niens den Wunsch des Königs verändert, die aus dem 
verlängerten Kampfe zwischen Spanien und dem spani­
schen Amerika entstehenden Uebel beendigt zu- sehen/ oder 
die Geneigtheit Sr. Majestät, zur Herbeyfuhrung- die^ 
ser Beendigung mitjuwirken: 
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Vom Jahr 18,0 an, wo Se. Majestät alleinige Ver­
mittlung verlangt und Spanien bewilligt wurde, um ei» 
ne Versöhnung mit den Kolonien desselben zu bewirken — 
die Unruhen in den Kolonien waren damals eben erst aus­
gebrochen— bis zum Jahr 1818, wo der Vorschlag ge­
wacht wurde, den nämlichen durch den Gang und die 
Verwickelung der Ereignisse in Amerika erschwerten Ver­
such durch die auf dem Kongreß ju Aachen versammelten 
v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  z u  b e w e r k s t e l l i g e n /  u n d  v o m  J a h r  1 8 1  8  
bis jetzt sind Se. Majestät zu diesem Ende unter Beschrän­
kungen und Bedingungen, die jedesmal rückhaltSloS dar­
gelegt wurden, stetö bereitwillig gewesen, Spanien zu 
dienen. 
Vermöge dieser Beschränkungen war die Anwendung 
von Gewalt oder Drohung gegen die Kolonien von Sei­
ten der vermittelnden Macht stetS ausgeschlossen, und diese 
Bedingungen machten gleichmäßig von Seiten Spaniens 
die Darlegung irgend eines bestimmten und verständlichen 
Vorschlags, so wie die Einstellung eines auf die neuen 
Verhältnisse zwischen den amerikanischen Provinzen und 
andern Ländern höchst unanwendbaren Systems, erforder­
lich. 
Der fruchtlose ZfuSgang der Aachner Konferenzen würde 
die brittische Regierung abgeschreckt haben, dem Vorschlage 
beyjutreten, abermals auf einem Kongreß die Sache einer 
Vermittlung zwischen Spanien und den amerikanischen 
Provinzen zu verhandeln, selbst wenn andere Umstände bey-
nahe dieselben geblieben wären. Allein die Ereignisse, die 
während de? letzten fünf Jahre einander mit so reißender 
Schnelle gefolgt sind, haben sowohl in der respektiven Lage, 
in welcher Spanien und die amerikanischen Provinzen stan­
den und noch jetzt zu einander stehen, als in den äussern 
Verhältnissen und den innern Umständen der Provinzen 
selbst^ eine so wesentliche Verschiedenheit hervorgebracht, 
daß durchaus nicht zu hoffen ist, daß eine Vermittlung, 
deren Basis nicht die Unabhängigkeit wäre, jetzt gelingen 
könne.-
Der beste Beweis, den die brittische Regierung von der 
Theilnahme geben kann, die sie fortwährend für Svanien 
fühlt, besteht darin, daß sie offen ihre Meinung hinsicht­
lich des Betragens sagt> daS^ für Se. Katholische Moiestät 
am räthlichsten ist, und eben so offen die Frage, Hinsicht» 
lich der Beschaffenheit und deS Umfangs ihrer eigenen 
Verhältnisse zu dem spanischen Amerika«, beantwortet, die 
in Herrn Ofalia'S Instruktion liegt. 
Die Beantwortung: dieser Frage leidet keinetr Anstand. 
Die UNterthanen Sr: Majestät-haben seit vielen Jahren 
nach allem amerikanischen' Provinzen,, die ihre Trennung 
von Spanien erklärt haben ,, Handel getriebrw und Han^ 
delSverbindungen mit ihnen angeknüpft. 
Dieser Handel wurde ursprünglich mit Zustimmung der' 
spanischen Regirrung' eröffnet. Er hat allmählich solche 
Ausdehnung gewonnen, daß er einigen direkten Schutz), 
mittelst Anstk^ung von Konsuln in den verschiedenen Häfen 
und Plätzen jener Provinzen von Seiten dieses Lande?, er­
forderlich machte — eine Maßregel, die auS Delikatesse 
für Spanien lange verschoben und endlich nicht ohne deS-
fallsige bestimmte und zeitige Anzeige bey der spanischen 
Regierung ergriffen wurde. 
WaS die weitere von Sr. Majestät hinsichtlich der An­
erkennung der faktischen Regierungen in Amerika zu 
thuenden Schritte anlangt/ so muß die Entscheidung (wie 
bereits Spanien und den andern Mächten mehr als ein­
mal dargethan worden) von verschiedenen Umständen und 
unter andern von den Berichten abhängen, welche die 
brittische Regierung über die gegenwärtige Lage der Dinge 
in den verschiedenen amerikanischen Provinzen erhält. 
Allein eS scheint der brittischen Regierung ausgemacht, 
daß, wenn ein so ausgedehnter Theil der Erde noch länger 
ohne irgend eine politische Verbindung mit den bestehen­
den Regierungen EuropenS bleiben sollte, die Folgen ei­
ner solchen Lage der Dinge für diese Regierungen höchst 
schwierig und für die Interessen aller europäischen Natio­
nen höchst nachtheilig werden müsse. 
AuS diesen Gründen, und nicht auS bloßen selbstsüchti­
g e n  p o l i t i s c h e n  A b s i c h t e n ,  i s t  d i e  b  r  i  t t  i s c h e  R e g i e r u n g  
e n t s c h i e d e n  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  A n e r k e n ­
n u n g  d e r j e n i g e n  u n t e r  d e n  n e u e n  S t a a t e n ,  
d i e  t a c l O  i h r e  b e s o n d e r e  p o l i t i s c h e  E x i ­
s t e n z  b e g r ü n d e t  b a b e n ,  n i c h t  l  än  g e r  v e r s c h o -
b e n  w e r d e n k a n n .  
Die brittische Regierung hat keinen Wunsch-, Spanien 
mit dieser Anerkennung zuvorzukommen. Im Gegentheil 
gehtihr Wunsch in jeder Hinsicht dahin, daß Se; Katho­
lische Majestät die Vergünstigung (ßrace) und den Vorzug 
haben solle, den europäischen Mächten mit dieser Anerken­
nung voranzugehen. Allein der Madrider Hof muss nicht 
aus der Acht lassen, daß die zarte Rücksicht (cliscr«tion) 
Sr. Majestät in dieser Hinsicht nicht auf unbestimmte Zeit 
durch das Betragen Sr. Katholischen Majestät gebunden 
seyn kann, und daß, bevor einige Monate vergehen, der 
von der brittischen Regierung jetzt aufrichtig gefühlte 
Wunsch, Spanien den Vortritt zu lassen, durch Rücksich, 
ten einer umfassenderen Art (mors^ com^rekensivs na-
iure) —Rücksichten , welche nicht bloß die wesentlichen 
Interessen der Unterthanen Sr: Majestät, sondern die Ver-
hältnisse der alten Welt zu der neuen/ betreffen/ überwäl­
tigt werden dürfte. 
Sollte Spanien ssch entschließen, die Gelegenheit zu be­
nutze^ die noch in seiner Macht steht, so würde die brit­
tische Regierung, wenn der Madrider Hof es wünschte, 
gern eine Unterhandlung unterstützen und befördern , die 
auf die Basss gegründet wäre , welche ihr jetzt allein an­
wendbar scheint, und würde eS ohne-Widerwillen sehen, 
wenn> mittelst einer Unterhandlung'auf dieser Basis, eine 
Vereinbarung zu Stande käme',- welche dem; Mutterland« 
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"den Genuß größerer kommerzieller Vorteile als andern 
Nationen sicherte. 
Für sich verlangt Großbritannien keine ausschließlichen 
Handeleprivilegien, keinen gehässigen Vorzug, sondern 
gleiche HandelSfreyheit für alle. 
Sollte Spanien beschließen, bey andern Rathschlägen 
zu beharren, so muß man erwarten, daß Großbritannien 
hinsichtlich dieser Angelegenheit seinen eigenen Weg gehen 
wird, wenn die Zeit dazu kömmt; wo dann Spanien voll­
kommen und in Zeiten Nachricht davon erhalten soll. 
Alles hierDargelegte kann die spanische Regierung nicht 
überraschen. 
In meiner Depesche an Sir Charles Stuart vom Zisten 
März 182Z, die der spanischen Regierung mitgetheilt 
wurde, war die Meinung deutlich ausgesprochen, ,,daß 
die Zeit und der Gang der Ereignisse die Trennung der 
Kolonien von dem Mutterlande, dem Wesen nach, ent­
schieden hätten, obgleich die förmliche Anerkennung dieser 
Provinzen, als unabhängiger Staaten, von Seiten Sr. 
Majestät durch verschiedene äussere Unistände, so wie durch 
die mehr oder weniger genügenden Fortschritte der einzel­
nen Staaten in einer regelmäßigen und befestigten Regie-
rungSform, beschleunigt oder verzögert werden könnte." 
Spater wurden dieselben Meinungen in einer Mittbei-
lung (siehe das Memorandum der Konferenz Ns. l.) wie­
derholt, die zuerst an Frankreich und hernachmalö an die 
andern Mächte (Oesterreich, Rußland, Preussen, Portu­
gal, die Niederlande und die vereinigten Staaten von 
Amerika), so wie an Spanien geschah, mit dem besondern 
Zusätze, „daß in einem von beyden Fällen (die jetzt glück­
licherweise nicht wahrscheinlich wären), wenn nämlich von 
Seiten Spaniens lrgend ein Versuch gemacht würde, das 
veraltete Verbot deS Verkehrs mit Ländern, über welche 
eS wirklich keine Herrschaft mehr hätte, wieder herzustellen, 
oder fremder Beystand angewandt würde, um mit Gewalt 
der Waffen dessen Herrschaft in diesen Ländern herzustellen, 
die Anerkennung dieser neuen Staaten von Sr. Majestät 
entschieden wäre und unverzüglich erfolgen würde." 
Nachdem ich Ihnen, zur Mittheilung an den spanischen 
Hof, die wohlerwogene Meinung der brittischen Regierung 
über die Punkte, hinsichtlich deren Spanien Rath von sei­
nen Alliirten verlangt, dargelegt habe, scheint es dem 
brittischen Kabinet durchaus unnöthig, an einer Konferenz 
Theil zu nehmen, um diese Meinung von Neuem zu er­
klären, selbst wenn auS dem Inhalte der Instruktionen deS 
Herrn Ofalia vollkommen klar wäre, daß Großbritan­
nien bey der Einladung zu der Pariser Konferenz wirklich 
mit eingeschlossen sey. 
Alle dazu eingeladenen Mächte sind nicht nur beständig 
und rückhaltslos von jedem Schritte, den die brittische 
Regierung gethan, sondern auch von jeder Meinung, die 
sie hinsichtlich dieses Gegenstandes gefaßt hat, unterrichtet 
worden, und diese Depesche soll ihnen allen mitgetheilt 
werden. 
Sollten diese Mächte einzeln zu demselben Beschluß 
kommen, als Großbritannien, so würde die übereinstim­
mende Darlegung ihrer einzelnen Meinungen nicht weni­
ger Gewicht bey der Entscheidung Spaniens haben, »nd 
eS muß natürlich für Spaniens Gefühl angenehmer seyn, 
als wenn eine solche Übereinstimmung, als Resultat ei­
ner Konferenz von fünf Mächten, den Anschein einer ver­
abredeten Diktirung (6ictanon) gewinnt. 
Wenn (wie uns dünkt, unglücklicherweise) die Alliir­
ten, oder irgend einer derselben, zu einem verschiedenen 
Beschluß kommen sollten, so werden wir wenigstens die Be­
schwerlichkeit einerDiSkussion vermieden haben, durch wel­
che unsere eigene Meinung nicht verändert werden könn­
te — wir werden den Schein deS Geheimnisses vermie­
den haben, wodurch vielleicht die Eifersucht anderer Par­
teyen erregt worden wäre; wir werden einen Aufschub ver­
mieden haben, den der Stand der Frage kaum gestatten 
dürfte. 
Inzwischen muß diese deutliche, nochmalige Darlegung 
des ganzen Ganges unserer Gesinnungen und unserS Ver­
fahrens in dieser wichtigen Angelegenheit uns von jeder 
Ungeneigtheit, Spaniens Aufforderung zum freundschaft. 
lichen Rath zu erfüllen, freisprechen, und uns zugleich ge­
gen den Argwohn schützen, uns vorSpanien oder derWelt 
irgend verbergen zu wollen. Ich bin :c. 
G e o r g  C a n n i n g .  
In der heutigen Sitzung des Oberhauses 
zeigte der Marquis vonLandedownan, er würde 
heute über 8 Tage auf eine Adresse an Se. Majestät we­
gen Anerkennung der Unabhängigkeit der südamerikani­
schen Kolonien antragen. Wenn Graf Liverpool zugegen 
wäre, würde er noch einige auf die Verhältnisse zwischen 
England und Frankreich bezügliche Fragen thun, er er-
spare eS «der bis zum Tage, an welchem er seinen Antrag 
zu machen gedenke. 
Am 2ten d. M., Abends, verließ Oberg Fremant.^, Ad­
jutant deS Herzogs von Wellington, London mit wicht/gen 
Depeschen, die sich auf daS künftige Schicksal Mexiko'S 
beziehen. Es sind bereits Befehle gegeben, eine Fregatte 
in Bereitschaft zu setzen, i'n, ihn an den Ort seiner Be­
stimmung zu bringen. Die mexikanischen Scheine sind am 
Zten, als Folge der Abreise des Obersten Fremantle, auf 
6^ heruntergegangen. Oberst Fremantle ist ein nahte 
Verwandter deS Herrn Lionel Hervey, englischen General­
konsuls zu Mexiko. 
Das HauS Rothschild hat eine neue-Anleihe von s Mil­
lionen 400,000 Pf. Sterl. für Neapel abgeschlossen. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Censor. 
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T u n i s ,  d e n  2 t « n  F e b r u a r .  
Gestern wurde eine spanische Brigg als Prise dtS al-
Kierschen Geschwaders hier eingebracht. Sie ward nebst 
;wey andern BrigaS, die nach Algier gesandt wurden, 
beym Kap Svartel genonlmen. DaS spanische Schiff 
Virgin del Roxeiro, Kapitän FlaquieS, von Mahon 
nach Alexandrien bestimmt, ist hier eingelaufen und wird 
nicht weiter segeln. Ein andres Schiff von derselben 
Flagge, Lubri, Kapitän Daurell/ von Alexandrien nach 
Mahön, liegt ebenfalls bier und wird mit der einge­
laufenen französischen Eskadre von Z Fregatten, 2 Kor­
vetten und 12 Schonern in einigen Tagen absegeln. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Belichte aus Korfu vom Zten dieses MonatS melden, 
daß eine Abteilung der türkischen Flotte aus den Dar­
danellen herausgekommen, und, wahrscheinlich zum 
Schutz von Smyrna, bey Scio erschienen sey. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  - 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die Verabschiedung der vierzehn Mitglieder deS Raths 
von Kastilien macht hier großes Aufsehen. ES war den 
Losten Februar, spät in der Nacht, als man den Prä­
sidenten Villela aufweckte, und ibm die königlichen Or-
dreS mittheilte. Trotz der Eile, womit derselbe den 
betreffenden Personen dieselben übermachte, fanden sich 
doch zwölf der Räthe deS anderen TageS in dem Ver-
sammlungssaal ein, wo man sie ziemlich kalt verab­
schiedete. Die Entlassenen sind: Marin, BlaneS, Tor-
reS-Consul, Puig, Carrillo, Villagomez, ContreraS, 
Hermosilla, Adel, Riego, Dolarea, Montemayor und 
Larrumbide; nur Carrillo und ContreraS behalten ihren 
Gehalt, die Uebrigen sind auf die Hälfte herabgesetzt. 
Statt ihrer sind zehn, neue, nämlich Llorenö, Earrido, 
Cano, Otal, Galiusoga, Alinozan, Suarez - Valdez, Ca-
talan, Leoa und Gil ernannt. Bloß Villela und So­
ler, Modet, Oliva, Arjona und Sobredo sind geblie­
ben. Man ist über diese Maßregel um so erstaunter, 
da bisher der Titel eines Raths von Kastilien als un­
verlierbar betrachtet worden war. Man sagt, daß der 
Graf von Bourmont einen großen Anlheil an dieser 
Sache gehabt, und daß die entlassenen Räthe besonders 
dem nicht sehr günstigen Amnestieprojekt zugethan gewe­
sen seyen. 
Die t3sckta enthält über Südamerika folgende Nach« 
richten: die Fregatte Tagle, welche den Sisten Oktober 
von Valparaiso abgesegelt, und den :5ten Februar in 
Kadix eingelaufen ist, hat die Nachricht mitgebracht, 
daß der royalistische General Valdez am Disaguadera 
den General Santakruz geschlagen, und dieser 2000 
Mann auf dem Platz gelassen bat. Darauf zog sich 
Valdez gegen Arequipa, um den General Sucre mit 
seinen Zooo Mann anzugreifen; aber schon hatte Can-
terac diesem den Rückzug abgeschnitten, so daß von der 
10,000 Mann starken Armee deS Santacruz nicht viele 
übrig bleiben dürften. Die Mannschaft der Fregatte 
Pruela hat sich empört, und man glaubte zu Valpa­
raiso, daß sie nach Cbiloe segeln und daselbst mit den 
royalistischen Schiffen sich vereinigen werde. 
Die Einladung des brasilianischen Ministers deS Aus­
wärtigen an den vr. Francis, der an der Spitze der 
Regierung von Paraguay steht, diesen Staat mit Brasi­
lien zu vereinigen, ist von diesem abgelehnt worden. 
Er erklärte, daß Paraguay hinlängliche Mittel besitze, 
ohne fremde Hülfe ein unabhängiger Staat zu seyn 
UebrigenS möge die Gastfreyheit, welche dies Land den 
Auswanderern darbiete, dem Staate von Brasilien kein« 
Furcht einflößen, indem die Paraguayner an dessen Be­
sitzungen nie Anspruch machen würden. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Di« Liste der Departementalwähler von Paris iß hier 
angeschlagen worden. In' der provisorischen Liste zahlte 
der mindest Besteuerte ii5Z, in der neuen aber 127c, 
Franken. Dem zufolge konnten Benjamin Constant, der 
nur 1266, und Manuel, der 127Z Franken Steuern 
zahlt, auf derselben keinen Platz finden. Die Anzahl 
der Wähler des großen Kollegiums ist 2628. 
ES sind zeither so viele Broschüren über die Wahlen, 
sogar Korrespondenzen royalistischer und liberaler Mäd-
chen, erschienen, daß eine neue Flugschrift, welche den 
Tttel Pamphlet der Pamphlete führt, mit dem Bemer­
ken angezeigt wird, daß nichts von den Wahlen darin 
vorkomme. Alles, wovon gar zu lang und gar ju breit 
d,e Rede ist, sey eS auch noch so ernster Natur, scheint 
die Franzosen zu langweilen. 
Die Ltoile spricht bereits in einem sehr entschiede­
nen Tone. Da das französische Parlament, meint t!e^ 
m Frankreich siebenjährig wird, so hat -S mit dem ena-
lischen große Ähnlichkeit; es wird der Pariser Libera-
liömuS, gerade wie der Londoner Radikalismus, etwa 
durch 20 Personen ParlamentSglieder vorgestellt. 
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Man sagt, daß viele französische Offlciere an Bord der 
Sckiffe, die jetzt in Kadix ausgerüstet werden, sick ein­
schiffen wollen. OieS scheint dahin zu deuten, daß Frans, 
reich bey dem Versuch«, den Spanien zu Eroberung sei­
ner amerikanischen Kolonien machen möchte, nicht gleich­
gültig bleiben würde, und vielleicht ist, meint daS louc. 
nsl 6s Lruxelles, der Hauptgrund des spanischen Dekrets, 
welches den Handel mit Amerika frey giebt, kein anderer 
gewesen, als Englands Argwohn zu entfernen, und eS 
von der Anerkennung der Unabhängigkeit der Kolonien ab­
zuhalten. 
Das Journal lies vebats nimmt sich des Herrn FerluS, 
Direktors der Schulanstalt von Soreze, sehr warm an. 
„In dem Bescheide, sagt es, welchen der UniversitätSrath 
erlassen hat, wird mit ferner» Maßregeln gedrohet. Meint 
der UniversitätSrath damit das Recht, die Stimme eines 
gegen einen heftigen Schlag sich sträubenden Scklacht-
opferS ersticken zu dürfen, oder was will derselbe sonst 
noch einem Mann thun, den er am Ende einer ehrenvol­
len Laufbahn zurückhält und ruinirt? Will er Herrn Fer­
luS vergiften, oder ihm sonder Entschädigung sein präch­
tiges Etablissement nehmen? Schwerlich möchte das von 
dem großmüthigen Monarchen abgeschaffte Recht der Kon« 
fiSkation von der Universität aufrecht erhalten werden 
dürfen. UebrigenS hat sie keineSwegeS den gehörigen 
Weg eingeschlagen. Herr Laurentie, den sie zum Unter­
sucher und Berichterstatter ernannt hat, mag ein wacke­
rer Mann seyn> aber er gehört der Polizey, nicht der 
Universität und der Literatur an. Rund um die Anstalt, 
nur nicht in der AnSalt selbst , hat er seine Uotersuchun-
gen angestellt. Man hätte, statt dieses dreyßigtährigen, ge­
gen Herrn FerluS so sehr eingenommenen Offfcianten, die 
ergrauten Lehrer, Rektoren, Philosophen, Professoren 
und Beamten bey einem solchen Geschäfte nicht überge­
hen sollen. ES ist nichts Kleines, einen Greis nach vier­
zigjährigen, dem öffentlichen Unterricht gewidmeten, Auf. 
opferungen mit so schneller Exekution ins Verderben zu 
stürzen, ihm zur Seite stehen sechSzig Lehrer und Aufse­
her; vierhundert Zöglinge sind ihm untergeben; eine mit 
so viel Sorgfalt und Mühe emporgebrachte Anstalt ist 
leicht zerstört, aber schwer ersetzt. Man ernenne andere 
Berichterstatter, und eS dürste eilt günstigeres Ergebniß 
erfolgen. Und wenn sich der UnterrichtSrath auch das 
Recht über Leben und Tod gegen alle Unterrichtsanstalten 
anmaßt, so ist diese Anmaßung darum nicht gesetzmäßig. 
Man beruft sich zwar auf die Bestimmungen Bonaparte'S; 
aber unter Bonaparte gab eS nur seinen Willen, kein Ge­
setz. UebrigenS Hab«!? diese Dekrete daS Bequeme,, daß 
man sie, je nachdem der Fall ist, bald zu Hülfe ruft, bald 
in Vergessenheit läßt. Und wenn auch selbst zu den gege»r 
Herrn FerluS ergangenen Beschwerden einiger Grund vor­
handen ist, so hätte man milder, väterlicher verfahren 
können, und ihm vorstellen sollen, drey bis vier Lehrer 
abzuschaffen, hier und da Verbesserungen einzuführen, auf 
die religiösen Uebungen sorgsamer zu sehen. Ader man i'i 
Verfahren, als wenn der Kopf brennte, und doch hat man 
ein ganzes Jahr lang Alles in dem bisherigen Zustande ge­
lassen. Und wie kommt eö denn, daß der Bischof, der 
Prafekt, der Rektor in Toulouse, ja der Akbe Favet selbst 
voll LobeS sind, und wie mit einem Schlage der Nerfall 
sich in einen Todesstoß verwandelt? Man hüte sich, daß 
nicht mehr BöseS als Gutes gesnstet werde! und, wie 
müssen eS gestehen, solche Schritte sind nur zu sehr geeig­
net, gewissen Gerüchten über geheime, den Unterricht be­
treffende, Pläne vollen Glauben zu verschaffen." 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Der Prinz von CambacereS befindet sich ein wenig 
besser. 
Mina'S Frau und ihr Vater sind von Lissabon in 
Havre angekommen, und werden sich von da unmittel­
bar nach London einschiffen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 Z > ? e n  F e b r u a r .  
Bis Dato giebt eS in Rom eine Anstalt, Termini 
genannt, in welcher ungefähr sieben bis acht hundert 
Kinder beyderley Geschlechts zu Künstlern oder Hand­
werkern aufgezogen werden. Wie eS heißt, soll dieselbe 
aufgehoben, oder vielmehr mit dem prächtigen Hospitium 
San-Michele vereinigt werden. ES ist bekannt, daß 
eS hier nicht an Raum fehlt, und der Unterricht, ins­
besondere der für die Kupferstecher«?, vortrefflich ist. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  s g s t e n  F e b r u a r .  
Der Prinz von Canino (Lucian Bonaparte), sagt man, 
sey im Begriff, bey seinem Bruder Joseph in Amerika 
einen Besuch abzustatten. 
Wie man aus Missolunghi vernimmt, ist eine Abthei-
lung griechischer Schiffe dort aus dem Archipel angekom­
men, um zu den ferneren Operationen mitzuwirken. Fürst 
Maurokordato soll diese leiten, und hat die ausgedehnteste 
Vollmacht dazu. Er selbst ist zwar kein erfahrner Gene­
ral, hat aber mehrere geschickte europäische Officiere um 
sich, welche ihm große Dienste leisten. Sein Hauptau­
genmerk sind gegenwärtig die verschiedenen KüstenfortS 
des Meerbusens von Lepanto. Er hält deren Einnahme, 
Vor Beginn deS neuen FeldzugeS , für sehr nöthig. 
Der Blokadezustand von Salonichi scheint von den Grie­
chen stillschweigend aufgehoben zu seyn; sie haben franzö­
sischen und österreichischen Schiffen, welche längere Zeit 
dort verweilten, und dann nach dem ArchipelaguS abgin­
gen, nicht die mindesten Schwierigkeiten in den W-g ge­
legt. Vielleicht geht die griechische Admiralität endlich in 
den Plan, Salonichi für neutral zu erklären, dennoch 
ein, nachdem sie sich früher entschieden dagegen erklärt 
hatte. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n /  d e n  2  9 s t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben, daS Herr Blaquiere in die öffentlichen 
Blätter über die Griechen eingerückt hat, giebt denen, die 
ibre Kapitalien in die griechische Anleihe gesteckt, die be, 
sten Hoffnungen. „Ich erinnere mich sehr wohl, heißt 
»S darin, daß in d/r Sitzung de6 griechischen Kongresses 
vom 6ten Juny vorigen Jahres zu Trivolizza, mehrere 
Deputirte die Abschließung einer Anleihe sür unnötbig 
Kielten, weil Griechenland, das den Kampf seit Z Jahren 
ohne fremde Hülfe bestanden habe, dies auch noch serner, 
bin zu thun im Stande sey. Die Anleihe wurde dessen 
ungeachtet beschlossen, und die zu deren Ausführung er­
nannten Abgeordneten sind eS, die jetzt in London sich be­
finden. UebrigenS rechtfertigt der Austand Griechenlands 
die größten Hoffnungen, die man über sein Gedeihen fas­
sen kann. Die Türken haben weder zu Lande, noch zur 
See «twaS ausrichten können, und unter den günstigsten 
Aussichten beginnt die Oeputirtenwahl im PeloponncS auf 
das Jahr 1824. More», EpiruS und Kandis sind allein 
im Stande, eine dreyfqH stärkere Anleihe zurückzuzahlen. 
Briefe auS Tunis sten Februar melden, daß.den 
Tag zuvor eine von dem algierischen Geschwader in, h?r 
Höhe deS Kap Sparte! genommene schöne spanische Brigg 
in den dortigen Hafen eingebracht sey. Zwey andere spa­
nische Briggs, die gleiches Schicksal hatten, hat man nacss 
Algier geführt. Zwey nach Alexandrien bestimmte Fahr­
zeuge derselben Nation-, die im Hafen von TuvjS angelegt 
haben, wagten «S nicht, ibre Reise fortzusetzen. Jedoch 
wird eine spanische Brigg, die von Alexandrien nach Ma-
hoN geht, und den s/sten Januar ebenfalls in Tunis ein­
gelaufen war, unter Eskorte eines französischen Geschwa­
ders (vow 3 Fregatten, 2 Korvetten und 12 Goeletten) 
binnen Kurzem ihre Reife fortsetzen. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n  v o m  5 7  s t e n  
F e b r na r. 
I m  U n t e r h a u s «  v e r u r s a c h t e  d i e  B i t t s c h r i f t  e i n e s  g e -
wissen Flinte der, wegen Aufhetzung zum Widerstande ge­
gen KonstableS in Staffsrdshire, zu dreymonatlicher Ge-
fängnißstrafe verurtheilt wurde, eine lange Debatte. Be-
merkenSwerth war, daß die MagistratSperson, gegen wel« 
che die Beschuldigungen gerichtet waren, als Mitglied deS 
HauseS, um Annahme und Vorlesung der Bittschrift bat, 
während alle Minister sich ihr als einer auf Unwahrheiten 
und Verleumdung gegründeten Erzählung widersetzten, 
und dass Sir Robert Wilson zum Erstenmal« während die, 
ser Sitzung' an einer Debatte Antheil nahm. (Bey der 
Debatte über Lord NugentS Motion zur Untersuchung der 
spanischen Angelegenheiten stimmte er bloß mit.) Sir H.^ 
Hardinge legte dem Hause die Erfordernisse für das 
ZeughauSwesen vor, Dieser Administrationszweig erfor» 
dert 978,342 Pf. Sterl., und demnach 67,658 Pf. Sterl. 
weniger als im vorigen Jahre, als Folge bedeutender Er­
sparnisse, welche in diesem Departement gemacht worden-
sind. Zweyhiindertunddreyßig Angestellte wurden verab« 
schiedet und eilfBarackenstationen sind eingegangen. Wäh­
rend deS Krieges waren diese für ,67,000 Mann, jetzt sind 
sie nur für 42,000 Mann eingerichtet. Unter den Verbes­
serungen, welche bey der Armee eingeführt wurden, zeich­
nen sich die einschläfrigen eisernen Bettstellen auS, von 
welchen im vorigen Jahre 12,000 neu verfertigt worden 
sind, und welche bey der ganzen Armee eingeführt werden 
sollen. Der Bericht wurde vom ganzen Hause mit sehr 
vielem Beyfall aufgenommen. Herr Hume trug auf die 
Abschaffung der Stelle eineö Lieutenant (-eneral ok tlis 
orcZnance an. Sir H. Hardinge bemerkte in seiner 
Antwort, daß Lord BereSford vom Master-General schon 
im December v. I. auS Portugal zurückberufen worden 
sey, weil ihn aber Privatangelegenheiten dort länger zu­
rückhielten, seinen Abschied eingeschickt habe, der jetzt an­
genommen worden. Seitdem wurde Sir George Mur­
r a y  z u  s e i n e m  N a c h f o l g e r  e r n a n n t .  H e r r  H o b h o u s e  
bezeigte seinen Unwillen über die Verwandlung der königl. 
Marställe in Baracken, und bezweifelte, ob die Krone daS 
Recht hierzu habe. Vormals, sagte er, war Alles in Be­
wegung, wenn nur von Baracken gesprochen wurde, jetzt 
kann man kaum eine Bittschrift dagegen zusammen bekom­
men. (Gelächter.) Sir Rod. Heron: Die Baracken 
sind eines der Uebel einer stehenden Armee, von denen un­
sere Vorfabren nichts wußten. Sie haben jedoch den 
Nutzen, den Verderb der Soldaten zu verhindern. Hier-
auf truK Serjant OnSlow auf die erste Vorlesung 
sein«r Bill , wegen Abschaffung der ZinSgesetze, an. Herr 
Robertson widersetzte sich der Bill. Als Belege für 
seine Meinung führte er Cicero und Hamburg an. Jener 
verbot nämlich, als er nach Cilicien ging, den Wucher 
dort, in Hamburg aber sey das Maximum der Zinsen auf 
6 Procent festgesetzt und «in höherer Zinsfuß streng verbo­
ten. Schon im Justinianischen Rechte war Wucher ver. 
boten , und in Deutschland, Holland und Frankreich sind 
die Gesetze dagegen in voller Kraft. Vor Heinrich VIII., 
der zuerst Wucher verbot, besaß England kaum ein einziges 
im Lande erbautes Schiff. ES mußte sie alle von den 
Hansestädten kaufen; ein Beweis, wie günstig die ZinS-
gesetze seitdem für den Handel waren. In China erlau­
ben die Gesetze 33 Procent, dag Volk seufzt daher unter 
der schrecklichsten Armuth, weil daS ganze Kapital jenes 
Landes meist in die Hände einiger Wenigen kam ;! so würde 
eS auch England ergehen, wenn jene Bill angenommen wer­
den sollte. Er schlage demnach als Amendement vor, sie 
a u f  6  M o n a t e  a u s z u s e t z e n .  K a p i t ä n  M  a  b  e  r l y :  E s  i s t  
die Frage, ob ZinSgesetze weise und gerecht, und dann, ob 
sie von Wirkung sind. Festsetzen zu wollen, daß nur 5 
Vrocent bezahlt werden dürfen, wäre eben so unbillig, 
wie ein Gesetz, welches das Steigen der Renten verhin­
dern wollte. Herr Caleraft: Durch ZinSgesetze wird 
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5er Flor der Handlungsgeschäfte aufgehasten. Ein Jeder 
darf dann im Handel sein Geld beliebigen Zinsen aus­
leihen, und während man an dem Markte 8 bis no Pro» 
renk bewilligt/ wird der Land- und Grundeigentbümer 
nichts zu 5 Procent erhalten können. Diese letzte Klasse 
ist bey dcr vorgeschlagenen Veränderung sehr beunruhigt. 
Dem Geize wird Thür und Tbor geöffnet. Als im Jahre 
,793 der Konvent in Frankreich Geld für Waare erklärte, 
wurde dieses Land in die größte Unordnung gestürzt, und 
das Gesetz, im April erlassen, mußte im May wieder zu­
rückgenommen werden. Man behauptet zwar, der Geld-
inhaber müsse die Freyheit haben, jeden möglichen Nutzen 
ouS seinem Gelde zu ziehen; er besitzt aber schon als Dar­
leiher eine Kraft/ einen moralischen Dortheil über den 
Anleihenden, der mit in Betrachtung gezogen werden 
muß. Herr Huskinsoni Ich stimme für die Motion 
und bin der Meinung, daß die Hindernisse, welche sich ei­
nem für höhere Zinsen Darleihenden entgegen stellen, un­
ter den jetzigen Umständen gerade von dem Anleihenden 
mit bezahlt werden müssen, der sich nachtheiligere Bedin­
gungen gefallen lassen muß, als wenn solche Beschränkun, 
gen nicht statt fänden. DaS Gesetz, wie eS jetzt gilt, ig 
für den Darleiher drückend und nachtheilig. Die Oppo­
sition scheint von den Grundeigenthümern zu kommen, ob­
gleich ihnen das Gesetz nachtheiliger, als Andern, ist. Ich 
sehe die Veränderung der Zinsgesetze, wodurch der Werth 
deS Geldes in diesem Lande niedergedrückt wird, für so 
wichtig an, daß ich zur Motion die Klausel hinzufügen 
m ö c h t e ,  d a ß  f ü r  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  w ü n s c h e n ,  
d a ß  f ü r  i h r e  z u  5  P r o c e n t  h y p v t h e c i r t e n  
G r u n d s t ü c k e  d a s  a l t e  G e s e t z  i n  K r a f t  b l e i ­
b e n  m ö g e ,  d i e  V e r ä n d e r u n g  k e i n e  W i r k u n g  
haben solle. Nicht die Gesetze von Heinrich VIII. bis 
auf die Königin Anna haben die Zinsen heruntergebracht, 
s o n d e r n  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  t h a t e n  « S .  S i r  R o b e r t  H e -
r 0 n und Herr Tb. Wilson waren dagegen. Herr B a-
ring stimmte dafür. Ich unterstütz« die Motion, sagte 
er, in der Überzeugung, daß die Aufhebung der ZinS­
gesetze für alle Klassen woblthätig seyn würde. Der An. 
leiher ist von dem Darleiher eben so wenig abhängig, als 
der Getreidekäufer eSvon dem Verkäufer ist. Schon jetzt 
ist der Eeldinhaber genöthigt, von 5 auf 4 Procent Zin. 
sen heranzukommen (er meint die Erklärung der Bank, 
zu 4 Procent diökontiren zu wollen). Von der Freyheit 
deö Kapitals hängt die Freyheit aller andern HandlungS-
zweige ab. Beym Abstimmen wurde die Einbringung der 
Motion mit einer Mehrheit von 16 Stimmen (3s gegen 
48) beliebt. 
. * 
Am 28sten v.M. erhielt die Regierung einen Kourier 
auö Madrid. In Folge dessen wurde am Sonnabend Ka-
binclSrath gehalten, dem alle Minister beywohnten, und 
am Sonntage, so wie gestern, war derselbe wieder ver­
sammlet. 
Die beyden KabinetSkouriere Walters und Bailly wur­
den am 23sten mit Depeschen für unfern Gesandten zu 
St. Petersburg und Win? abgesendet. 
Mit dem Kriegsschiffe Kameleon, daS zu PoriSmouth 
«lnl»ef, hat man nähere Nachrichten über die streitigen 
Angelegenheiten mit Algier erhalten. Die nächste Ursa­
che der Erscheinung der beyden englischen Kriegsschiffe 
war, von dem Dey Genugthuung wegen einer Verletzung 
zu fordern, die er sich gegen den englischen Konsul beym 
Nachtuchen nach 2 Bedienten erlaubte, welche zu einem 
Volksstamme gehören, mit dem der Dey im Kriege ist. 
Da in 4 Tagen keine Antwort kam, fürchtete Kapitän 
Spencer für die Sicherheit deS Konsuls und seiner Fa­
milie; er gebrauchte daher die List, ihn nebst allen Kauf­
leuten und Europäern auf sein Schiff zum Frühstück ein. 
zuladen, und verließ am Tage darauf die Bay mit seinen 
Gästen. (Die weitern Details sind bekannt.) Die Al­
gierer haben die schwachen Punkte ihres Hafens sehr be­
festigt, besonders die beyden Batterien, die Krone und das 
Serail. 
Die Regierung soll (nach dem Hamxskirs l'elexraxk, 
der Zeitung von PortSmouth) eine zweyte Expedition nach 
Algier beabsichtigen, wozu bereits 8 Bombenschiffe ausge­
rüstet werden. 
Laut Nachrichten aus Bayonne, hat Spanien Frankreich 
einen freyen Handel nach Havannah zugestanden. DieS 
soll zur letzten Versammlung unsererKabinetsministe? Ver­
anlassung gegeben haben. An der Börse ging das Gerücht, 
ein großes hiesiges Haus werde eine Anleihe für Spanien 
eröffnen, bey der die alten spanischen Obligationen zu ei­
nem gewissen Preis angerechnet werden sollten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.3KT.n.D.—St.holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. böT.n. D.— St. holl.Kour.^. 1 R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x.! R.B.A. 
AufHamb. 6S T. n.D. Eck. Hb. Bko. x. 1 R. B. Ll. 
AufLond.3 Mon.— Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3go Rubel 25 Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75z Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten l» Rub. 63 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 44^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.ReichSthaler S Rub. 6z Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 7 3 Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. D. Braunschweig, Censor. 
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R i g a ,  d e n  i  s t e n  M ä r z .  
Se. Erlaucht, der Herr Gennalgouverneur, Marquis 
Paulucci, sind beute von Ihrer Reise von St. Peters­
burg wieder hier eingetroffen. 
M a d r i d ,  d e n  - L a s t e n  F e b r u a r .  
DaS Finanzministerium scheint mit einem englischen 
Hause in Unterhandlungen zu s«yn, bey der die Obli­
gationen der KorteS zu 20 Procent angenommen wer­
den sollen. ES ging auch das Gerücht, der Minister 
BallesteroS werde das Finanzdev^rtement verlassen und 
Herrn Parga zum Nachfolger erhalten/ der die Obli­
gationen der KorteS zu Paris verificirre. 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die medicinische Fakultät hat Befehl erHalten, alle 
Diplome, die während der konstitutionellen Regierung 
an Serzle und Wundärzte verliehen worden, zurückzu­
fordern, und den Berechtigten, welche jedoch keinem 
neuen Examen sich zu unterwerfen haben, neue auSju-
fertigen, nach den alt-üblichen Formalitäten. 
Die nach Segovia beorderten französischen Truppen 
sind den 24sten dieses MonatS daselbst eingetroffen, man 
weiß nicht ob sie Widerstand gefunden haben. Sie sind 
noch nicht wieder zurück. Briefe aus 5en Provinzen 
schildern den Handel als gänzlich darnieder liegend; die 
Auswanderung der Reichen dauert fort. ES cheißt so­
gar, daß in den Gebirgen GallicienS sich Banden sehen 
lassen. — In Bilbao wäre es bald zu ernstlichen Un­
ruhen gekommen. Ein Mensch, der von Korunna ge­
kommen, wo er unter den Milizen gedient hatte, und 
der nach Einigen verrückt seyn soll, überstel vier sehr 
geachtete Priester auf dem Wege nach der Kirche von 
Begona, verwundet« drey, und wollte eben dem vier-
ten, der hingestürzt war, den GarauS machen, als auf 
dessen Hülsgeschrey Menschen herbeytamen, die'den flie­
henden Mörder alsbald einholten. Er wurde ins Ge-
fängniß gesetzt. Als dieses Ereigniß ruchbar wurde, ent­
stand unter dem Volke große Bewegung, unD ohne die 
Beschwichtigungen des Magistrats und deS MilijbefehlSha-
berS hätte eS schlimm werden können. Die verwunde­
ten Geistlichen sind übrigens ausser Gefahr. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Von deS JngenieurofsicierS Düpin'S Reisen in Groß­
britannien ist die dritte Abtheilung erschienen. Wenig 
Werke haben wohl eine so rühmliche Anerkennung gefun­
den, als diese Reisen, aber wenige haben auch einen so 
großen Nutzen gestiftet, als sie. Die Beschreibung und 
Ergründung der wichtigsten Einrichtungen und Anstalten 
Großbritanniens hat gleichsam der ganzen Welt Unterricht 
ertheilt, und in mehr als Einem Land« sind die wohlthä. 
tigen Spuren dieses Werkes in Verbesserungen und Fort, 
schritten sichtbar geworden. Die Früchte dieses Werkes in 
Frankreich sind mehrere wichtige Maschinen für dey Dienst 
der Artillerie, unter andern die von Dampf in Bewegung 
.gesetzten Sägen in den Zeughäusern; bedeutende Derbesse­
rungen im Bau und in der Ausrüstung der Schiffe; die 
eisernen Taue und die eisernen Wassertonnen u. m. dergl. 
Die Schweiz verdankt Herrn Düpin'S Abhandlungen wich­
tige ^Verbesserungen «im Artilleriewesen; die vereinigten 
Staaten die Vervollkommnung ihrer Militärschulen; eine 
nordische Macht bedeutende Dienste in Betreff der Kriegs« 
Heere, Zeughäuser und Flotten. Derjenige Theil deS 
Werks, welcher von der Theorie und der Praktik der Ar­
tillerie handelt,ist ins Russische; ein anderes Kapitel über 
die Verfassung der Milizen von einem brasilianischen Ge­
neral ins Portugiesische, andere Abschnitte sind ins Deut­
sche, «ja das ganze Werk selbst ist von den Engländern in 
-ihre Sprache übersetzt, und als solches eine Autorität ge­
worden, welche nicht selten von den Ministern Großbri­
tanniens citirt wird. Der Oberaufseher der Schiffsbauten 
in England hat Düpin'S Reisen mit der größten Hochach­
tung bey der dortigen Admiralität als eine Autorität ange­
führt,-die den Beschluß dieses Kollegiums bestimmen dürfe. 
Die nunmehr erschienene dritte Abtheilung besteht aus 
2 Bünden, von ^ denen der erste bloß den Bauten und We­
gen , in so fern sie den Handel befördern, gewidmet ist, 
.also den Plätzen, Straßen, Heerstraßen, Kanälen, Was­
serleitungen undÄrücken. Die umfassende und zugleich 
lichtvolle Behandlung dieser.Materien, die Beschreibung 
so vieles Merkwürdigen, was in dieser Hinsicht in Eng­
land eingerichtet ist, und die geschichtliche Entwickelung 
dieser »Einrichtungen, ist von der Art, daß man dieses 
Werk nicht genug empfehlen ?ann. Abgeordnete sowohl, 
welche über öffentliche Verbesserungen ihre Stimme ab­
geben sollen, als Regierungen, die selbige in Gang zu 
dringen haben; einzelne Unternehmer, wie ganze Korpo­
rationen (z. B. zu Anlegung Don Heerstraßen, Brücken, zu 
GaSerleuchtung u. dergl.); Künstler und Ingenieure, — 
ein Jeder wird Düpin'S Reisen mit Nutzen studiren. Man 
lernt in diesem Buche unter Anderem die englische Gesetzge­
bung über die Erhaltung der Heerstraßen bewundern, und 
2.6 z 
stehet, wie sorgsam daS Parlament über diesen Gegenstand 
wacht/ welches z.B. für die Heerstraßen deS Hochlands 
eine Summe bewilligte/ die der durch Subffription zu­
sammengebrachten ganz gleich kam. Das zweyte Buch be­
bandelt die Wasserstraßen, und wird mit einer historischen 
Ueberstcht aller die Polizey der Flüsse/ Gräben und Was­
serleitungen bestimmenden englischen Gesetze eröffnet Sehr 
interessant ist das Kapitel über die Kanäle. Seit bo Jah­
ren haben die Englander auf einem Flächenrauni/ der nicht 
daS Viertel von Frankreich austrägt/ Kanäle angelegt, 
, welche eine Strecke von 1000 Stunden Weges einnehmen, 
und dock sind diese ungeheuren Werke bloß die Frucht von 
Privatunternehmungen! Ueber Brücken und Docken lesen 
wir ausführlich alle gesetzlichen Bestimmungen, wie sie von 
der ersten Koncession an bis zur Vollendung in Wirksam­
keit sind. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z . -
Man sagt, daß der Prinz von Talleyrand als Gesand­
ter nach Madrid gehen werde. 
Nicht nur die Royalisten, auch die Gemäßigten sind 
über den Entschluß der Liberalen unzufrieden/ Manuel 
in die Kammer zu bringen. „Leidenschaft, sagt daS ^our-
nsl ?äris, hat also doch über die Klugheit den Sieg 
davvn getragen, und der Erfolg, der BezirkSwahlen hat 
die Schriftsteller, die sich die Wortführer der Opposition 
nennen, nicht belehrt. Die Entfernung deS Herrn Dela-
dorde von der Kandidatur/ zu Gunsten eines Andern (Ma­
nuel), möchte die Stimmen für drey Bewerber (Lasitte, 
Delessert/ Ternaux.) sehr vermindern, und eS wäre in 
der That zu bedauern, wenn Paris um des Einen wilkn 
auch die andern wackern Männer verlöre/ welche diese 
Stadt jetzt mehr als je auf den Bänken der konstitutionel­
len Opposition zu sehen wünschen muß. Einem alten bit-
ter verfolgten Kollegen sein Recht verschassen zu wollen/ 
mag in Privatangelegenheit lobenöwerth seyn; eine parla­
mentarische Opposition hat höhere Rücksichten/ und muß 
den großen Nationalinteressen selbst ihre Lieblingsneigung 
aufavfern können. Wenn wir auch alle abgeführten Ent­
schuldigungen, um ein aus dem Stegreif entfallenes Wort 
zu rechtfertigen, gelten lassen, so können wir doch diesen 
hartnäckigen Widerstand gegen ein festgewurzeltes Vorur-
theil, welches die ausgezeichnetsten Namen der Opposition 
wegen eines einzigen kompromittirte, dessen Gefährlichkeit 
oder Wichtigkeit gleich sehr übertrieben worden ist/ keineS-
wegeS billigen." Auch dürfte, dem Anscheine nach, die 
Opposition nicht durchdringen. Von den fünf Sektionen 
deS Pariser WahlkollegiumS, dessen Geschäste den 6ten 
dieses MonatS, früh 8 Uhr, ihren Anfang genommen, 
sind in vieren die provisorischen (d. h. royalüUschen) Bü-
reaux aufrecht gehalten, und nur im fünften, woselbst 
480 konstitutionelle Wahlherren versammelt waren, ig 
ein neues Büreau zu Stande gekommen, in welchem 
Laffltte, Delessert, Ternaux> Casimir Perner/ ^ Wahk-
jeugen, und Alexander Delaborde der Sekretär geworden« 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom-6ten März. 
In den letzten Tagen deS Februars entstand'unter den 
Arbeitern am Kanal Antoing ein Aufruhr, und jwsr we­
gen einer kleinen Verminderung deS Arbeitslohns. An 
zweytaufend Mann stark sammelten sie sich auf der Anhöhe 
eines Schlosses, mit ihrem Handwerkszeug bewaffnet, ent­
schlossen , nicht wieder an die Arbeit zu gehen, ehe man 
ihnen habe Gerechtigkeit widerfahren lassen. Einer der 
Rädelsführer, den zwey GenSd'armen ergriffen hatten, 
wurde wieder befreyt. Trotz der T>rvhlM<gen aber, die sie 
ausstießen, lief AlleS bey der Ankunft noch zweyer GenS-
d'armen auseinander, und'sie fingen an, vor wie nach zu-
arbeiten. 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Am Ostertage wird der Papst das Jähr 1825 als ein 
Jubeljahr ankündigen. Im ganzen Kirchenstaate wird 
während desselben kein Schauspiel statt haben. DaS letzte 
Jubeljahr war 177s unter Pius VI. Mehrere Plätze sind 
von dem heiligen Vater für Freystätte erklärt worden. 
ES scheint di'ese Wiederherstellung eines alten Gebrauchs 
bestimmt/ die Landbewohner, die wegen gewöhnlicher Ver­
gebungen in Anspruch genommen werden, daran zu ver­
hindern/ daß sie nicht in die Gebirge unter die Räu­
ber gehen. 
In Missokunghi sind anlängst mehrere englische und 
deutsche Ofsiciere angekommen, mit Kreditbriefen verse­
hen. Unter diesen Ankömmlingen soll sich auch ein Aus­
länder befinden/ welcher 40,0^0 spanische Piaster baar 
bey sich führen und zum Nutzen der griechischen Nation zu 
verwenden beauftragt seyn soll. Wenn seine Bemühun­
gen/ Einigkeit unter den eiuzweyten VölkShäuptern zu 
stiften/ Erfolg haben würden, soll er den Griechen mit 
noch bedeutenderen Summen, welch« er in Wechseln bey 
sich trägt, zu Hülfe kommen. Auf dem Schisse, welches 
diesen Reisenden gebracht hat/ soll auch viel Kricgsgcräth 
mitgekommen seyn: 
W i e n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Dis- Ovalgruben zu VoroS-DagaS (in Ungarn) sol­
len auf 6 Jahre dem Meistbietenden in Pacht gegeben 
werden. Man hofft c»f diesem Wege zi? einer reichli­
cheren Ausbeute dieses edlen Steines (den die Jndier, 
wenn er fehlerfrey ist/ dem Diamant gleich achten) zu 
gelangen. Der Pächter bekommt einen Umkreis v?n 
I25/0A4 Klaftern zu benutzen, in dessen Revieren sich 
nicht selten Weltaugen, feurige Ovale- (am Dubnick) 
und schwarze Opale (im Simunka. Revier) finden. Man 
war bis jetzt noch nicht zu einer bedeutenden Teufe 
gekommen, und macht nun dem Pächter zur Pflicht, 
Schurstschachte von gewisser Klafterlänge da und 
abzuteufen. 
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L ondon-, den 2ten Märx. Versprechen, Hey den nächste» KorteS die Verfassung nach 
tlkiter den bisherigen Verhandlungen deS ParlämentS dem Rathe der brittischen Regierung, zu ändern. Daß 
hat vorzüglich die Motion des LordS Nugent am i?ten man diese Garantie nicht zu-übernehmen vermochte, fäLlt 
v.M. wegen Vorlegung der Korrespondenz-derMinister ,m't in die Augen; denn wie konnte man sich für die Handlun-
Sir W. A'Court, u-nd in diesen Tagendem Vortrag, von gen einer noch nicht vorhandenen gesetzgebenden Versamm-
Herrn Abercrombie, Neugier und Aufmerksamkeit er- lung verbürgen! Damals war der spanische Hof noch in 
regt. Zu erster«? hatten sich ausserordentlich viele Zuhö- Sevilla ; nachdem dieser aber nach Kadix abgegangen war, 
rer, und unter vielen Damen auch Lady und Miß Har- blieb Sir W; A'Court noch drey Wochen dort, bis die 
rowby, Mrs. und Miß Canning eingefunden. Lord Nu- Nachricht von der Blokirung von Kadix eintra/. Da erst 
gent bemühte sich zu beweisen, daß daS Ministerium durch antwortete Sir W. A'Court auf die Vorstellungen der Kor-
seine Neutralität Spanien geschadet, seine wahren Absich- teS: ,^Aeht, in wie hoffnungslosem Zustande sichere Sa-
ten verborgen gehalten und durch die Politik, welche es che befindet, Kadi^ ist durch französische Schiffe blokirt; 
befolgt, alle Handelsvortheile ausgegeben-hätte, die es was könnt Ihr thun als Euch unterwerfen?" Gern möch-
sonst dem Lande hätte v«rschaffen können.. Er rügte vor te ich daher wissen-, ob Sir W. A'Court auf seine eigene 
Allem Sir W. A'CourtS Benehmen, der sich klüglich im- Hand, oder nach Instruktionen gehandelt hat? Und 
mer in Lagen versetzt habe, wo er voraussehen konnte, wie betrug sich dagegen die spanische Regierung? Die 
daß keine Vermittlung möglich war. AIS die KorteS, KorteS in Madrid nahmen Englands Vorschläge wegen An­
sägte er, nicht den Thron'für erledigt erklärten/ sondern erkennung von Südamerika an, wenigstens muß ich eS 
nur eine Regentschaft für die Zeit der Veränderung des glauben, wenn der Staatssekretär der auswärtigen Ange-
Regierungssitzes ernannten, mit der bestimmten Erklärung, legenbeiten dem nicht widerspricht. Sie erkannten mit 
daß der König seine Machtvollkommenheit wieder erhalten gleicher Bereitwilligkeit die Forderungen der brittischen 
solle, sobald er in dem Sitze der Regierung angelangt Kaufleute wegen Entschädigung für ibre Verluste an, und 
seyn würde, entfernte sich Srr M A'Court. Er hielt sich dieser Bereitwilligkeit wurde selbst in der königl. Rede der 
aber dann so lange in Sevilla auf, bis die Belagerung vorigen ParlamenlSsitzvng erwähnt. Aber Alles dies blieb 
von Kadix eS ihm unmöglich machte, sich dorthin zu bege- ohne Beachtung. Im Gegentheil wurden Frankreich, bin­
den, wo seine Gegenwart von dem größten Nutzen hätte sichtlich des BlokadesystemS, Rechte zugestanden, die Eng« 
sevn können. Wurde ihm doch selbst in Sevilla, als er land in der ruhnnvürdigsten Zeit der brittischen Marine 
sich mit der Glaubeosarmee dort befand, vom Pöbel, mit nicht ausübte. Die Durchsuchung wurde gestattet. Eng-
Priester» an der Spitze, die Stelle eines Gouverneurs von lische Kauffahrtsyschiffe mußten anlegen und zwey engli-
Sevilla angeboten! Daß er die Stadt zu verlassenHro- schen Kapitäns sich, wegen-ihrer Proteste, an den französi-
hete, wenn dieser Antrag wiederholt würde, war wohl na- schen Admiral, sogar an den nordamerikanischen Konsul 
türlich5 aber warum blieb er übe-rhaupt solange dort? wenden, weil Niemand von ihrer Nation zugegen war. 
Sein Verweilen benachtheiligte die Konstitutionellen un- Solcher Erniedrigung war die englischen Flagge ausgesetzt! 
endlich, und das nemit man Neutralität! Suchte Sir Und dazu ist nun der ganze Handel Spaniens in Frank-
W. A'Court nicht selbst den General Alava, der sonst eben reichs Händen, die wichtigsten Häfen sind von seinen ' 
kein Feind der Konstitution war, aber der seinen R^ihm Truppen besetzt, wo seine Schiffe abgabefrey zugelassen , 
darin suchte, die Ehre seines Vaterlandes zu vertheidigen, werden, während die brittischen mit schweren Auflagen 
zu bewegen, Svani«n zu verlasse». Ich will zwar zuge- belastet sind. Deshalb trage ich darauf an, Se. Maje-
hen, daß bey diesem Raths die persönlichen Gefühle für stät zu bitten, Befehl zu geben, daß dem Hause abschrift-
den General mitwirkten / allein ist- das ein Benehmen des lich alle Instruktionen vorgelegt werden, die dem Gesand« 
Gesandten einer neutralen Macht? Morillo, selbst Mo- ten Sr. Majestät am spanischen Hofe hinsichtlich des Wad­
rills, äusserte unverhohlen in einer Proklamation, daß Sir rend deö Krieges zwischen Spanien und Frankreich zu be-
W. A'Court'S Betragen der Grund seines Benehmens wä- obachtenden Verhaltens ertheilt wurden^ und zwar von dem 
re. Wenn ich recht unterrichtet bin, so waren der An- Augenblicke des Einmarsches französischer Truppen in Spa-
träge deS Staatssekretärs der auswärtigen Angelegenhei- nien-bis zur Vermittelung Großbritanniens während die-
ten an die damalige spanische Regierung drey. Der erste seS Zeitraums» Herr Canning beantwortete besonders 
bezog sich auf Anerkennung der südamerikanischen Staaten die Frage, ob Sir W. A'Cöurt nach Instruktionen oder 
und wurde zugestanden. Der zweyte ging-dabin, man nach eigenen Ansichten gehandelt? Er sagte, daß Bey-
solle sich verpflichten, weder dem Könige , noch irgend ei- deö geschehen sey. Die Regierung gab- ihm VerhaltuagS-
mm Mitglied« der Königl. Familie, Gewalt anzuthun, was befehle für alle Fälle, die sich nur irgend voraussehen 
nicht bewilligt werden konnte, weil eS unschicklich war, et- ließen; zugleich aber wurde ihm bemerkt, daß man bey et-
waS vorauszusetzen, was bis dabin nicht geschehen war. wanigen Ereignissen, welche die Minister nicht geahnet, 
Der dritte Antrag endlich verlangte von den KorteS das auf seine eigene Umsicht daö größte Vertrauen setze, und 
der sicherste he» einem unerwarteten Vorfalle einzuschla. 
gende Weg wohl der sey, sich nach Gibraltar zu begeben. 
ES ereignete sich wirklich ein Fall/ den menschliche Weis­
heit nicht vorhersehen konnte: die für eine Weile ^verfügte 
Absetzung des Königs. Den Ministern konnte «6 nicht 
einfallen, den Gesandten für einen solchen Fall zu in-
struiren, und Sir W. A'Court mußte daher nach eigenen 
Ansichten bandeln. Wahr ist eS auch, Haß sein längerer 
Aufenthalt in Sevilla von einer Faktion mißgeöeutet wur­
de, welche ihn als Instrument für ihre Zwecke zu brauchen 
suchte. Als er Sevilla verließ, berichtete er der Regie­
rung/ er werde so viel wie möglich sich in der Nähe von 
Kadix aufhalten, zuerst nach St. Lukar und dann nach 
Gibraltar gehen; später erhielt er von der Regierung In­
struktionen, und ich werde mich mit meinen.Kollegen we­
gen dieser Instruktionen, die Sir William A'Court anwie­
sen/ sich nicht in Kadix einschließen zu lassen/ vertheidigen 
können. Aller Tadel, wenn Grund dazu vorhanden ist, 
fällt demnach auf mich und meine Kollegen zurück. Herr 
Sturgeg Bourne sagte: Ich bin nicht gesonnen, das 
Verdienst der Minister zu preisen, daß sie das Land vor 
einem verheerenden Kriege gesichert haben, der vielleicht 
ganz Europa ergriffen haben würde. Eben so wenig will 
ich die Lage des Landes mit der vergleichen, worin eS bey 
einem Kampfe sämmtlicher europäischen Mächte versetzt 
worden wäre; nur auf die Schwierigkeiten will ich auf. 
merksam machen, die bey einer Vereinigung mit Spanien 
von unserer Seite entstanden wären. Hätte -wohl Groß­
britannien seine Armeen unter Generalen wie AbiSbal, 
Morillo und BallesteroS fechten lassen können, oder wür­
den sich diese bequemt haben, unter dem großen Feldherr»! 
zu stehen, den wir nach Spanien geschickt hätten. DaS 
HauS erinnere sich nur an den Abfall eines iener Gene­
rals nach der Schlacht bey Salamanka, n>o öord Welling­
ton in dem Laufe seines Sieges so verrätherisch verlassen 
wurde. Auch die Bemerkungen des edlen Lords über Sir 
W. A'Court sind ungegründet. Sir William war zu Se­
villa Gesandter bey dem Könige von Spanien; sobald die. 
ser aufhörte / König zu seyn, waren auch die Kreditive deS 
Gesandten erloschen, und er konnte nicht weiser handeln, 
als daß er nach Gibraltar ging. Der Rath , welchen er 
dem General Alava gab, war, wie der edle Lord selbst be­
merkte, bloß Privatmeinung und Freundschaft von Seiten 
Sir Williams. Hinsichtlich dessen, was der edle Lord we­
gen der Blvkade erwähnt, möchte ich gern wissen, ver­
möge welchen Rechts eine neutrale Macht die Befugniß 
haben kann, sich in die Ausübung einer Blokade von Sei» 
ten einer kriegführenden Macht einzumischen? England 
sollte am wenigsten darüber Klage führen, da eS seine Blo-
kaden immer aufs Strengste ausrecht zu halten wußte. 
Hätte Spanien den Rath befolgt, der ihm gegeben wur­
de, so würde Vieles nicht geschehen seyn, waS sich seitdem 
ereignete, und jenes -L^nd wäre, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, im friedlichen Besitz« seiner Verfassung geblieben. 
Ich schlage daher den Zusatz zu der Motion vor, „daß daS 
Hauö die Vortbetle nach Würden schätz«, welche dem Lan­
de durch die "Neutralität .zu Theil geworden sind, die Se. 
Majestät?beym Ausbruche deS StreitS zwischen Frankreich 
und Svanien als ihren unabänderlichen Entschluß er­
klärten, »und daH, der Meinung 1>es HauseS zufolge, die­
ses Verhalten unter höchstschivierigen Umständen auf die 
treueste und unverletztste Weise beobachtet worden ist. Nach 
^einigen Bemerkungen?deS LordS Nugent kam eS zum Ab­
stimmen, und das Amendement ivurde -mit einer Mehrheit 
von 14» Stimmen (171 -gegen Zo) angenommen. 
(Der Beschluß folgt.) 
Die ^Vlornin^?ost meldet als Gerücht, daß ein Hau­
fen Konstitutioneller sich Oviedo'S bemächtigt habe, und in 
Gallizien viele Gäbrnng herrsche. 
Nach Briefen aus Gibraltar vom gten Februar ist da­
selbst allen Schiffen verboten worden, nach irgendeinem 
Her BarbareSkenhäfen zu segeln. Der brittische Konsul zu 
Algier, Herr M'Donnell, und mebrere andere Engländer, 
sind auf-dem Schiffe Najade in Malta angekommen. 
Am Sonntage gab der Herzog von Sussex den Häup­
tern 5er Opposition ein großes Gastmahl. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Seit fünf Tagen waren die Minister täglich versam­
melt. Dem gestrigen KabinetSrathe wohnten alle Mini­
ster bey. 
Nach einem Privatbriefe aus BuenoS-AyreS vom systen 
November näherten sich die Indianer mit einer beträcht­
lichen Macht der Stadt. Die Bestürzung war allgemein, 
da man nur 2000 bis s5oo Mann Truppen auftreiben 
konnte, die im Stande waren, Widerstand zu leisten. Der 
Handel lag ganz darnieder. 
Frankreich ^vll dem Dey von Algier durch seinen Kon-
sul haben erklären lassen, «S werde sich selbst als ange,-
griffen ansehen, wenn er'Krieg. gegen Spanien führen 
wolle, so lange Spanien von französischen Truppen besetzt 
sey. 
» * « 
Der verstorbenen Prinzessin Charlotte, Gemahlin deS 
Prinzen Leopold von Sachsen-Koburg, wird zu Windsor 
ein Denkmal errichtet. 
In der Lkeztkrdkronicle wird der Eigner einer golde­
nen Uhr nebst Kette und Pettschaft, die man im Magen 
eines mehr als i7vfündigen, im Klyde gefangenen, Ka-
bliau'S gefunDen hat, sich zu melden aufgefordert. Im 
Gehäuse lag eiy Zettel, worauf „HußK Vavies ok Wrex-
Kam" geschrieben stand. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen: Z. D. Braunfchweig, Censo?. 
5io. liZ. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  den I I  ten März .  
Se. Kaiserl. Majestät baden Allerhöchst zu befeh­
len geruhet, auf Veranlassung deö Ablebens Ihrer Königs. 
Hoheit, der Herzogin Antoinette von Würtewberg, beym 
Allerhöchsten Hofe, vom 4ten dieses MonatS an, auf sechÄ 
Wochen mit den gewohnlichen Abtheilungen Trauer anzu­
legen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten März. 
Der Sultan hat, zu Bestreitung der Rüstungen zum 
weitern Feldzuge, aus seinem Privatschatze 4 Millionen 
Piaster der Admiralität überschickt. Lord Strangford, — 
welcher früher so glücklich in seinen Unterhandlungen bey 
der Pforte war, daß er insbesondere vom Könige Karl 
Felix, für die Betreibung des Traktats zwischen Sardinien 
und der Pforte, ein Geschenk im Werth von 100,000 Pia­
ster bekam, wahrend sein verdienstvoller Dragoman, von 
Chabert, mit 20,000 Piaster und dem St. Moriz- Orden 
beschenkt wurde — hat genug zu thun, sich in Ansehen 
zu behaupten. Der gewandte Eroßvezier Ghalib Pascha 
soll ihm, wegen der von England den Griechen zuge-
fübrten Waffen und Munition, einiges Mißtrauen geäus­
sert haben, so daß der edle Lord aller Künste der Di-
plomatik sich bedienen mußte, um einer Erklärung aus­
zuweichen. 
Die Anzahl der BelagerungStruppen vor Lepanto steigt 
auf 6000 Mann. Unter diesem Korps ist auch der Oberst 
Stanbove mit deutschen Officieren, welche die Arbeiten 
bey Eröffnung der Laufgräben leiten; seine Division wird 
von dem Londoner Griechenverein besoldet. Man geht 
damit um, in Missolunghi ein Militärlazareth und ein 
Gymnasium zu errichten. Vor ungefähr Hier Wochen kam 
der Prior Zerbino durch Zante. Derselbe ist von einem 
reichen ipsariotischen Kaufmann beordert, die Griechen 
mit 40,000 Tuileris zu unterstützen. Er hatte die Reise 
von Tanganrog über Wien und Trieft gemacht, daselbst 
sich eingeschifft, und nach seiner Ankunft in Kalamatta 
ein KorpS von 2000 Mann, größtentheils alter europäi­
scher Soldaten, wovon eS im PeloponneS wimmelt (?), zu­
sammengebracht. Da man ihm einen Artilleriepark zu sei­
ner Disposition übergeben, so schickt er sich setzt zur Be­
lagerung von Koron an, und da dieser Platz mit seiner 
Garnison von Zoo Mann keinen langen Widerstand erwar­
ten läßt, so dürfte binnen Kurzem auch die Reihe an Mo-
dsn kommen. Lord Byron ist seit 14 Tagen in Mis­
solunghi sammt seiner sämmtlichen Dienerschaft. In Zante 
hat er sich von dem englischen Banquier Baff beträchtlich« 
Summen auszahlen lassen; man hat bemerkt, daß er die 
Einladung d«S Obersten, welcher Gouverneur der Insel 
ist, aufgeschlagen hat. Er hat einen Italiener von aus­
gezeichneten Range bey sich, dessen Name unbekannt ist; 
auch zwey andere vornehme Generale, die in Missolunghii 
eingetroffen, kennt man nicht. Etolien ist jetzt der Mit­
telpunkt großer Ereignisse, und dorthin, so wi? nach dem 
Peloponnes, reisen gegenwärtig eine große Anzahl Fremde. 
(Berk. Zeit.) 
K 0 n st a n t i n op e l, vom loten Febiuar. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Bereits am 2ästen Januar sind durch Kouriere von Er-
serum die definitiven Ratisskationen deS FriedenstraktatS mit 
Persien hierher überbracht worden. Die Befehle zur Räu­
mung der, vermöge dieses Traktats, unter die Hoheit der 
Pforte zurückkehrenden kurdischen Distrikte waren ertheilt, 
und der persische Gesandte, der sich am löten Januar zu 
Kars, auf ottomanischem Gebiete, befand, wird in wenig 
Tagen hier erwartet. 
In den vergangenen Tagen sind gegen 4000 Mann 
wohlgerüsteter albanesischer Truppen in der Hauptstadt 
angekommen, welchen 'eine gleiche oder noch größere Ani-
zahl nächstens folgen soll; sie sind zum Dienst gegen 
die Insurgenten bestimmt und erwarten nur die Been­
digung der Arbeiten an der Flotte, um eingeschifft zu 
werden. 
Nach einem so eben eingegangetken Schreiben aus 
Smyrna vom 3isten Januar sollen die Chefs der Insur­
rektion über folgende Punkte übereingekommen seyn. Na-
poli di Romania soll im Namen der vrey Inseln Adra 
Spezzia und Jpsara besetzt werden ; drey Häupter dieser 
Insel sollen daselbst einen SeNKt bildet», der über alle 
Land- und Seeoperationen zu entscheiden hat. Kvlokotroni 
soll Gouverneur von Tripolis seyn; Pietro-Bey zu sei-
nen Mamotten zurückkehren, doch mit'Ausdehnung fei­
ner Jurisdiktion über Kakmata, Mistka und die aan,e 
umliegende Gegend. Metaxa, DelojaNi und Bobelina 
(die Mutter oder der Sohn5) sollen Mitglieder des 
Vollz.ehungsraths werden, zugleich aber das Kommando 
m den übrigen Distrikten von Morea unter einander thei-
len. ES scheint daraus so viel zu folgen, daß es sich le-
d.gl.ch um einen Wettstreit zwischen den Militärgewal-
t-n handelt, wo die Eivilbehörden, in so fern sie noch 
existtren, keme Stimmen haben. 
(Verl. Zeit.) 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  i s t e n  M ä r z .  
EinS der neuesten Blätter der Hellenischen Chronik ent­
hält eine Rechtfertigung deS Fürsten Maurokordato, wegen 
des Vorfalls auf Jtbaka. Lord Byron ist mit Kolokotroni 
in Briefwechsel getreten. Die sehr schmeichelhafte Ant­
wort deS Letztern läßt an PatraS nahem Falle wenig mehr 
zweifeln. Kolokotroni nennt sich in diesem Schreiben ei­
tlen ächten Sohn Griechenlands. Oer griechische Senat 
residirt seit drey Wochen in Tripolizza. Zn Missolunghi 
sollen seit dem 2vsten Januar drey Schiffe mit Waffen und 
Munition angekommen seyn. 
Die Nachricht von dem Tode deS OberkommissärS der 
zonischen Inseln, Sir Thomas Maitland, hat unter den 
Griechen solche Freude erregt, daß Missolunghi jwey 
Abende hintereinander erleuchtet worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
General BessiereS, der in der Gegend von Kuenka steht, 
hat die bestimmtesten Befehle vom Könige erhalten, die 
Guerillas, die in Krevillente und in andern Städten deS 
Gebirges sich aufhalten und von bekannten Parteygängern 
befehligt werden, zu vernichten. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  M ä r z .  
Das Journal lies Dedals enthält die wichtigen Papiere, 
welche beyden Häusern des englischen Parlaments vorge­
legt worden sind (und die unsre Leser aus No. 62, 63 
vnd 64 dieser Zeitung kennen). Einig» Stellen darin sind 
ausgezeichnet gedruckt, z. B. daß „England den Bestritt 
irgend einer fremden Macht zu dem Unternehmen Spa­
niens gegen die Kolonien als eine gänzlich neue Angele­
genheit betrachten werde, in deren Hinsicht sich Großbri­
tannien ganz nach seinen Interessen entscheiden werde." 
Ferner: „daß Großbritannien iede fremde Einmischung in 
den Streit zwischen Spanien und den Kolonien, eS sey 
mittelst Gewalt oder Drohung, als Beweggrund ansehen 
werde, Letztere unverzüglich anzuerkennen," und sobald 
man ihm den freyen Handel, den eS in Anspruch nehmen 
«nd fortwährend betreiben werde, streitig machen oder die 
alten Verbote erneuern wolle, „einem solchen Versuche 
durch eine schnelle und unbedingte Anerkennung der Unab­
hängigkeit der südamerikanischen Staaten schnell ein Ende 
machen werdet Dasselbe ist dann noch der Fall Hinsicht-
lich der Stelle, wo in der Canningschen Depesche an Sir 
W. A'Court, gleich zu Anfange , der Zweck der von Spa. 
nien in Antrag gebrachten Pariser Konferenzen dargelegt 
wird und die Citation der Stelle, in der spanischen Mini-
sierialinstruktion, worin gesagt wird, „daß die neusten Er­
eignisse in der Halbinsel den Weg zu der (von Spanien) 
gewünschten Mitwirkung (der andern Machte) gebahnt 
hätten." UebrigenS ist sonst keine Anmerkung hinzugefügt; 
nur bey der Stelle in dem AuSzuge auS dem Memo­
randum, worin von der Entschädigung die Rede ist, zu 
der sich die spanische Regierung, mittelst einer Ueher-
einkunft, die jetzt eben in Ausführung gebracht werden 
solle, selbst verpflichtet habe, ist in einer Note gesagt: 
Dies sey die Madrider Konvention, die kurz vor dem 
spanischen Kriege zwischen Sir W. A'Court und dem 
Minister San Miguel abgeschlossen worden. 
(Hamb. Zeit.) 
* » * 
Wie man eö erwartet hatte, ist der Ausschlag der Pa­
riser Wahlen zu Gunsten der Royalisten gewesen. Zwey-
tausend dreyhundert Votanten waren versammelt; Ollivier 
erhielt 1312, Breton 1267, Bertier i36o und Bonet 
1233 stimmen, sie wurden sofort cUS Deputirte ausge­
rufen. Lasitte (1022 Stimmen), Delessert (1109 Stim­
men), Terneaux (io58 Stimmen), Manuel (722 Stim­
men) und der ultraroyalistische VitrolleS (77 Stimmen) 
sind durchgefallen. Dreyhundert und fünfzig Vota hat 
also die Opposition dadurch, daß sie Manuel durchzudrin­
gen beabsichtigte, eingebüßt, und eS wäre wohl möglich 
gewesen, daß ein anderer Name ihr theilweise den Sieg 
verschafft hätte. Die liberalen Blätter trösten sich damit, 
daß doch nur mittelmäßige Talente in die Kammer kämen, 
und die Weltgeschichte die Taktik der Minister verurkhei-
len werde. Auch die Nachrichten, die über die Departe-
mentswahlen von den Provinzen eingehen, sind durchaus 
den ministeriellen Kandidaten günstig. Der Großsiegel-
bewahrer ist von zwey Departements (BourgeS und Bor­
deaux) zum Deputirten ernannt, und die provisorischen 
Büreaux von Bordeaux, TourS, Orleans, Lille, Lyon, 
Melun u. s. w. sind Alle bestätigt worden; in Straßburg 
ist nur ein liberaler Bewerber, Herr Florent Soglio, als 
Wahlzeuge in daö Büreau gekommen, daS übrigens un­
verändert blieb. Delalot (Ultraroyalist) und Latour du 
Pin (liberal) sind abermals durchgefallen. 
In Rouen ist der Fürst von Montmorency nebst noch 
drey ander» royalistischen Kandidaten gewählt worden. 
Bemerkenswerth wegen ihrer Mäßigung und Loyalität ist 
die Rede, welche daselbst von dem Kanzler xon Frankreich, 
Herrn Dambray, als Präsidentendes dortigen Wahlkolle-
giumS, an die Wähler gehalten worden ist. „Meine 
Herren, sagte er, ich bin keiniSwegeS gesonnen, auf ihre 
Vota einen Einfluß zu üb<n, die ich nur zu sammeln da 
bin. Wir wollen sämmtlicd die Erhaltung des TbroseS 
und der vom Monarchen bewilligten Einrichtungen; s» 
lassen Sie uns zu Deputirten Männer wählen, die in de­
ren Vertheidigung stetS gleichen Eifer bewiesen. Mögek 
alle Meinungsverschiedenheiten in den einzigen Wunsch zu­
sammenfließen, durch unsere Wahlen dem Thron« wie dem 
Vaterlande, deren Interessen unzertrennlich sind , gleiche 
Sicherheit zu geben." 
Mehrere Wähler von Jssoire haben vier Proteste gegetr 
die Operationen deö dortigen WahlkollegiumS bekannt ge­
macht, die sie vor die Deputirtenkammer zu bringen heqH-
sichtigen. 
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D a r m ß a d t ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Heute ist in einer Versammlung der beyden Kammern 
derLandsiände und in Gegenwart der Ministerien der Land­
tagsabschied verkündet und der Landtag feyerlich geschlossen 
worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Der bisherige Vicekönig von Italien/ Erzherzog Ray-
ner, wird den Erzherzog Franz, zweyten Sohn Sr. Ma­
jestät, des Kaisers von Oesterreich, zum Nachfolger erhal-
ten, der sich bekanntlich im May mit einer bayerschen 
Prinzessin vermählen wird. Erzherzog Rayner ist dagegen, 
wie eS heißt, zum Generalgouverneur von Böhmen, Mäh­
ren und Oesterreichisch-Schlesien bestimmt, und wird hin-
führo in Prag residiren. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Die vor Kurzem angeordnete Steuerherabsetzung, so 
wohlthätig und nothwendig sie für den Unterthan war, 
setzt die Regierung auf der andern Seite in manche Ver­
legenheiten. Ersparungen müssen gemacht werden, aber 
wo? daS fragt sich. Oer Militär- Etat, schon einmal re» 
ducirt, kann unmöglich eine zweyte Verminderung erlei­
den, da er schon unverhältnißmäßig gering, gegen die Ein» 
wobnerzabl von fast 2 Millionen, ist, und die Civilbeam-
ien haben ebenfalls, durch die Erniedrigung deS Geld-
faßeS, so viel verloren, daß sie nicht noch mehr einge­
schränkt werden können. Man wird sich wohl genöthigt 
sehen, den Rest von der englischen Anleihe, von welcher 
bekanntlich ein Theil noch nicht erhoben ist, vorläufig, bis 
passendere Ersparungen auSgemittelt worden, aufzunehmen. 
(Wahrscheinlich hat auch diese von den Umständen gebo­
tene Oekonomie in der StaatShauShaltung eS nothwendig 
gemacht, daß die Stelle deS verstorbenen Ministers deS 
Auswärtigen, Herrn von Rosenkranz, unbesetzt bleibt, und 
für s Erste durch ein Direktorium des Auswärtigen aus­
gefüllt wird.) 
In dem Nachlasse deS SchiffSkapitänS Sivert Levsen, 
welcher kurz nach seiner Rückkehr aus Ostindien auf der 
Insel Föhr starb, hat man eine Menge von Charten, Zeich­
nungen und Nachrichten über Japan gefunden, welches 
der Verstorbene ziveymal in den Jahren »82c, und 1821 
in holländischen Diensten besucht hatte. Der Landvoigt 
von Colditz wird die Herausgabe dieses interessanten Werks 
besorgen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s o f f e n  F e b n i a r .  
Ihre Königs. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron­
prinzessin, werden im März, in Begleitung ihres Hof­
staats, die Reise nach Christiania antreten. Die Ernen. 
nung deS Kronprinzen zum Vicekönige von Norwegen, wel­
che in einem förmlichen schwedischen und norwegischen Kon­
feil statt gefunden, ist übrigens von unbestimmter Dauer, 
da eö von deS Königs Willkür abhängt, Normern so lange 
durch einen Vittkönig regieren zu lassen, als eS ihm 
dünkt. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  
vom 5ten März. 
(Beschluß. Siehe No. 66 dieserZeitung.) 
Ehe ich näher von dem andern zu Anfange erwähnten 
Antrage deS Herrn A b e rer 0 m b ie spreche, muß ich Ei­
niges voranschicken. Am 2 4sten v. M. trug Herr W i l« 
liams darauf an, den Proceßg»ng im Kanzlergericht 
näher zu untersuchen. Er ennvarf ein ziemlich furchtba­
res Gemälde von der Langsamkeit und Kostbarkeit dessel­
ben, und eS konnte nicht fehlen, daß im Laufe dieser Dis­
kussion mehrmals deö Lord-KanzlerS, als des Präsidenten 
jenes Gerichts, gedacht ward. Man sprach hin und wie­
der; die Opposition unterstützte die Motion; die Minister 
lehnten sich dagegen auf und vertheidigten — besonders 
geschah dies durch Herrn Peel — den Lord-Kanzler mit 
allen den Gründen, welche die Persönlichkeit dessel­
ben, Geschäftökenntniß und Beredsamkeit ihnen an die 
Hand gab. Vorzüglich nahmen, auS naheliegenden Ursa­
chen, die rechtSgelehrten Mitglieder deS HauseS lebhaften 
Tbeil an der Verhandlung; unter Andern hatte sich auch 
Herr A bercrom bie über die Mißbräuche bey dem Ge­
richt vernehmen lassen. Am folgenden Tage erschienen, 
wie gewöhnlich, die Debatten in den Zeitungen, und die 
Aeusscrungen deS Herrn Abercrombie'S, wie sie in dem 
Hlorning-Heralä dargestellt waren, setzten den Kanzler ss 
in Harnisch, daß er öffentlich im Gericht von der groben 
Lüge (utter sprach, die ein Herr im weiten 
Mantel (Ansvielung auf das Kostüme, daS die Anwälde 
tragen, wenn sie vo» Gericht erscheinen) geäussert habe. 
Hierauf gründete nun HerrAbercrombie am rsten März in; 
Unterhause einen Antrag, „daß Augen abgehört werden 
möchten, um die Worte deS Kanzlers zu bewahrheiten, 
worauf er dann weitere Maßregeln in Vorschlag bringen 
wolle." Er sey, sagte er, persönlich, er sey als Mitglied 
des Hauses, er sey als RechtSgelehrter zu diesem 
Antrage verpflichtet, denn jenes Benehmen, eine wahre 
Beleidigung des HauseS , könne nicht unberücksich­
tigt hingehen. Herrn .Abercrombie'S Vortrag wurde 
mit der größten Aufmerksamkeit angehört, und auch hier 
führten die anwesenden RechtSgelehrten ganz vorzüg­
lich nachdrücklich das Wort. Di« Minister dagegen 
nahmen sich ebenfalls wieder eifrig deS Kanzlers an, ob­
gleich z. B. Herr Canning, wenn auch nur mittelbar, doch 
deutlich genug zu verstehen gab, daß er dtt Art, wi« sich 
der Kanzler ausgesprochen, nicht billige. Ueberhaupt aber 
waren die Gründe, mit denen sie denselben vertheidigten, 
weniger rechtfertigend, als entschuldigend, und ungeach, 
tet es die Minister dahin brachten, daß der Antrag zurück, 
gewiesen wurde, so glaubt man doch nicht, daß die Sa­
che ihr Bewenden dabey haben werde. FHr den Englän­
der, der auf Unverletzlichkeitjedtö Rechts mit der größten 
268 
Ei fersucht  hä l t /  und dem j ide? Uebermuih  höch l ich  zuwi .  
der  is t ,  waren d ie  Debat ten sehr  anz iehend.  — Sonst  is t  
in Hinsicht der varlamentarischen Angelegenheiten, mit 
Ausnahme der gestern bey den Häusern vorgelegten höchst 
wicht igen Aktenstücke/  n ichts  Bemerkenöwer theS vorgekom­
men. Nur das ist vielleicht noch anzuführen/ daß die be­
geis ter te  Aufnahme/  welche d ie  F inanzvorsch läge deö Kanz­
lers  der  Schatzkammer ansangl ich  zu f inden sch iene» /  a l l ­
mähl ich  erka l te t .  Man giebt  ihm Schuld /  daß es mi t  den 
verhe ißenen Er le ichterungen wenig  zu bedeuten habe,  daß 
er  das Vo lk  fe iner  d i rek ten Last  ent led ige nnd im Grunde,  
waö er  mi t  der  e inen Hand gebe /  mi t  der  andern wieder  
Nehme. Auch sind schon mancherley Petitionen gegen ein­
ze lne Vorsch läge deö Kanz lers  der  Schatzkammer e inge lau­
fen, z. B. eine von den Seidenwebern in und um Lon­
don :c . ,  und mehrere Par lamentsmi tg l ieder  haben auf  d ie  
Nacktheit einiger beadsichtlgten Veränderungen, unter 
andern der  Aushebung der  Prämie auf  grobe Leinen :c . ,  
aufmerksam gemacht. Der große Wohlstand deö Landes, 
der Uebers iuß an Geld,  der  immer mehr zunehmende Han­
del hält übrigens Alles bey guter Laune. 
* 5 * 
Die Tinwendungen wider die beabsichtigten Prämien-
und Zollaufhebungen deS Kanzlers der Schatzkammer wer­
den so ungemein zahlreich und dringend, so wie das Drin­
gen auf die Aufhebung der festen Taxen, daß die Minister 
zu schwanken anfangen nnd eine Aenderung in dieser Hin­
sicht nicht unmöglich seyn dürfte. Alö gestern im Ober­
hause der Marquis von Landödown das Unglück zur 
Sprache brachte/ welches Irland durch Aufhebung der 
Prämie von groben Leinen drohe, wovon die Ausfuhr in 
den beyden letzten Jahren auS dem Norden Irlands sich 
sehr, besonders nach Südamerika, vermehrt habe, erwie-
derte der Graf Liverpool, daß, wie die Prämie von fei­
nen Leinen nicht plötzlich aufgehoben werden solle, so sey 
die Regierung nun auch in Hinsicht der groben zu dem 
Beschlüsse gekommen, die Prämie von demselben nur nach 
und nach zu vermindern. 
Unter mehreren Petitionen wider die vorhabende Aen­
derung in den'Abgaben war heute auch eine, mit fast allen 
Unterschriften der mit dem Seidengewerbe in und um 
London Beschäftigten versehen, die Herr Barring ein­
brachte und dabey bemerkte, er sey ein Freund der Han-
delSfreyheit in ihrer größten Ausdehnung, wenn dieselbe 
einzuführen möglich sey; müsse aber behouvten, daß, so 
lange unsere Korngesetze so blieben, wie sie sind, und dem 
zufolge der Werklohn hoch bliebe, kein völlig freyer Han­
del statt sinden und wir nicht mit Ländern konkurriren 
könnten, wo die Arbeit wohlfeil sey. Insonderheit wür­
den, für jetzt wenigstens, die Frauen Englands französi­
schen Seidenwaaren den Vorzug geben, und eö werde eine 
lange Zeit dauern, ehe das Vorurtheil in dieser Hinsicht 
werde besiegt werden können/ bis wohin aber die jetzt blü­
hende englische Manufaktur ruinirt seyn und Tausende, die 
jetzt davon lebten, ausser Brot seyn würden; und diese 
Maßregel werde dann zum Besten Frankreichs genommen 
s e y n ,  d a S  u n s  n i c h t s  d a f ü r  w i e d e r  g e b e .  H e r r  C a n n i n g :  
Die Regierung wird in "eine höchst schwierige Stellung 
gebracht. Jeder Gentleman verlangt nach Handlungs-
sreyheit, und der Regierung ist es sehr angelegen, die 
Theorie in Ausübung zu bringen, was sie aber doch nicht 
in Hinsicht jedes Bedürfnisses zugleich bewerkstelligen kann, 
obgleich die geehrten Herren zu glauben scheinen, dies 
müsse geschehen. Die Minister wünschen, Alles zu thun, 
waö sie können, sie wollen mit der Seide anfangen; da 
sagen aber die Herren: Nein', nicht, wenn ihr nicht daS 
Korn auch frey gebt'. Oieö heißt ja mit einem Male den 
Weg abschneiden, um das so laut verlangte System der 
HandelSfreyheit ins Leben zu setzen. Herr HuSkisson ver-
theidigte die Aufhebung der Auflage; er sey überzeugt, sie 
werde höchst wohlthätig für das Seidengeschäft wirken, und 
die Manufaktur eö mit diesem Bonus von 3 Procent nicht 
schwer finden, mit dem Auslände zu konkurriren. Ein 
Mitglied habe der Regierung vorgeworfen, daß sie diese 
Maßregel ohne die nöthige Erkundigung ergriffen hat; 
dasselbe vergesse ganz den Aueschuß, der anderwärts seine 
Sitzungen gehalten, und dessen Bericht entgegen genom­
men worden. DaS Seidengewerbe habe die beabsichtigte 
Aenderung selbst verlangt und werde, wie er nicht zweifle, 
die Wohlthat derselben zuerst empfinden. Herr Ellice hin­
gegen bemerkte: der hochgeehrte Sekretär habe gefragt, 
in welchem Artikel die Regierung den Anfang mit der 
HandelSfreyheit machen solle? Er müsse antworten: nicht 
in Seide, einem Artikel, in welchem die Franzosen schon 
so sehr unö den Rang abzulaufen im Stande wären. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n ; « ,  
vom 2ten März. 
Einige Abtheilungen ChasseurS sind in Bayonne einge. 
troffen, von wo aus sie den Hlen dieses Monatö nach 
Madrid abgehen. Statt des gegenwärtig in Madrid dienst-
thuenden SchweizerregimentS, welches nach Frankreich zu, 
rückzukehren Befehl erhalten, wird daS Schweizerregiment 
Bleuler daselbk erwartet. (Verl. Zelt.) 
M a d r i d ,  d e n  C y s t e n  F e b r u a r .  
Die Truppen Merino'S sind mit der größten Ordnung 
und Bereitwilligkeit auseinander gegangen, und Merino 
selbst ist, nach einem kurzen Aufenthalt in Valencia (wo­
selbst er ein Kanonikat besitzt) und Segovia, in Beglei» 
tung deö RoyalistenchefS el Manco, hier wieder angelangt. 
Die französischen Truppen, die nach Segovia beordert wa­
ren, sind bereits wieder zurückgekommen; die öffentliche 
Ruhe war daselbst keinen Augenblick gegört worden. Wie 
gehorsam die Truppen deö Generals BessiereS auseinander 
gingen, ist am deutlichsten auS der Adresse ersichtlich, wel­
che sie bey dieser Gelegenheit ihrem vormaligen Anführer 
überreichten. „Niemals, heißt eS in dieser Adresse, wird 
Ihr Name, nie werden Ihre Wohlthaten bey einer Divi» 
sion vergessen werden, die durch Sie fechten und siegen 
gelernt. Gewissenhaft werden wir unfern Eid und die 
militärische Mannszucht bewahren, und, wo Sie auch noch 
einmal zur Beschützung heiliger Rechte auf dem Felde der 
Ehre auftreten müßten, so werden Sie unS immer bereit 
finden, Ihrem Keseble zu folgen." 
Die großen Veränderungen im Rathe von Kastilien sind 
noch immer das Tagesgespräch, und von manchen ähnlichen 
Maßregeln ist die Rede, die weiter nicht zu verbürgen 
sind. Man spricht von einem Ministerwechsel, und zwar 
bezeichnet man d'EroleS und den Herzog von Jnfantado 
als die ntuen Minister. Ein diesem ganz entgegengesetz­
tes Gerücht meldet di« Einführung einer der französischen 
ähnlichen Verfassung mit zwey Kammern, und mehrere 
Veränderungen im Personal deS StaatSratheS, und in die­
sem Augenblick verbreitet sich die Nachricht, daß zwey Di­
rektoren im Ministerium deS Auswärtigen abgesetzt seyen. 
Den 2-isten dieses Monats ist von Valladolid ein ausser. 
ordlNtlicher Kvurier eingetroffen; von den Neuigkeiten, 
die er überbrachte, verlautet nichts, doch bat unmittel­
bar nach seiner Ankunft eine Ministerialkonferenz statt 
gefunden. 
- Die Nachrichten auS den Provinzen sind von unglei­
chem Charakter, bald versichern sie hie größte Ruhe, bald 
liefern sie einzeln« traurige Bel«g« zu der an manchen Or­
ten noch herrschenden geheimen Zwietracht. In Gallicien 
ist eS großentheils ruhig. Man erwartet eine Abtheilung 
des spanischen Regiments Pontevedra in San-Bago. Die 
Jnstruirung deS ProcesseS wegen der Ermordungen der 
Royalisten geht ihren Gang fort; der Proceß ist sehr 
verwickelt, und viel« Zeugen und Thatsachen sind mit 
demselben verknüpft. In La Guardia, unweit Vittoria, 
sind, in Folg« eines Zankes, der zwischen einem ehema­
ligen Konstitutionellen und «inigen königlichen Freywilli-
gen statt hatte, den 22sten AbendS mehrer« der National­
milizen arretirt worden; «S sollen mehrere bev dieser Ge-
legenheit verwundet worden seyn. In Lugo und San-
Vago war einiger Auflauf, dessen Ursache nicht bekannt 
ist; er ist jedoch bald beschwichtigt worden. Bälle und 
Maskeraden sind wieder erlaubt, und an den Sammel­
orten fanden sich Royalisten und Konstitutionelle «in. Die 
französischen Truppen haben daselbk die Aufsicht. In 
Manreza (Katalonien) ist eS ruhig; die konstitutionellen 
Geistliche« sind 000 dort «ach Fraakr«icb «u»Nrtvu„v»rr. 
UebrigenS herrscht in jener Gegend eine große Dürre, 
denn seit dem Ende des September ist kein Tropfe» 
Regen gefallen. 
Ein Notar in BurgoS ig, weil man bey ihm eine Ab­
schrift des vorgeblichen SmnestiedekretS gefunden hatte, ar­
retirt worden. Ein Gleiches ist einem auS Kadix ange. 
konimcnen Reisenden geschehen, welcher öffentlich behaup­
tet hatte, gesehen zu haben, daß die Engländer vor Kadix 
sich der Kriegsschiffe Asia und Achilles bemächtigten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Herr Keratry, der mit 176 Stimmen gegen die 184 
seines Mitbewerbers, Herrn Bergevist, in dem Wahlkol-
legium zu Brest durchgefallen ist, hat an die Wähler sei­
nes Departements «inen Brief geschrieben, aus welchem 
wir folgende Stellen mittheilen: «Ihre Niederlage, meine 
Herren, macht Ihnen mehr Ehre, als jenen der Sieg. 
Denn man ziehe die Vota der Beamten und Offfciere voa 
den Stimmen ab, die mein Mitbewerber erhalten hat, sa 
dürfte ihm wenig oder nichts übrig bleiben; dahingegen 
sieht man in Jhr«n Stimmen die frey geäusserte Meinung 
der ganzen Gegend. So lange die Rednerbühne in un, 
serer Devutirtenkammer aufrecht steht, so lange nur ein 
einziger muthvoller Abgeordneter Ihre Klag«n dort ertönen 
läßt, wird dies« Klage die Verfolger erbleichen machen; 
die Unterdrückung kann also schwerlich anders als theore-
s: 
tisch ausgeführt werden, aber die Zeit bat schon manche 
Theorie über den Haufen geworfen. Unterstützen Sie Sich 
gegenseitig; der Reichere und Stärkere komme dem Dürf­
tigen und Schwachen zu Hülse. Die Sache deS Einzel­
nen, den man bedrückt, werde seiner Mitbürger gemein­
same Angelegenheit. Sollten Sie je in die Lage der er­
sten Christen versetzt seyn, so lieben Sie und schützen Sie 
Einer den Andern. Oaö dür».e ein schöner Tag seyn, wo 
ganz Frankreich eine Gesellschaft gegenseitiger Sicherheits­
leistung ist; eS wäre die6 der Zeitraum der vollendeten Re» 
präsentativverfassung! Aber ich weiß es, daß Ihnen der 
Muth nicht fehlen wird. Sie sind die Kinder jener Män­
ner, die 3oo Meilen durchzogen, um gegen die Unter­
drückung zu kämpfen. Hätte die Nation dieses Beyspiel 
der Hingebung nachgeahmt, so hätten wir kein »79^ ju 
beklagen. Sie werden dann den konstitutionellen Thron 
lieben, er ist Ihnen die festeste Stütze; Sie werden den 
verschiedenen GotteSverehrungen Freyheit gönnen; Sie 
werden in der Gegenwart der Obrigkeit mit Ehrerbietung 
sich betragen, damit jene sich selber als die Bewahrerin 
und Vertheilerin unparteyischer Gerechtigkeit achten möge. 
Dreymal bin ich mit Ihrem Zutrauen beehrt, bin auch 
Ihr Mitbürger geworden, und in der That stolz darauf, 
der Stadt Brest anzugehören. Noch habe ich die römi­
schen Worte nicht vergessen, die Sie vor iZ Monaten, 
hinsichtlich eines alten Kollegen, geschrieben haben: „Ge-
Arrn rv«rrn Ci« d«r Abgeordnete von Brest, heute sind 
Sie nur dessen erster Bürger." Nein, muthvolle Ein­
wohner von FiniSterre/ Sie sind am 26sten Februar nicht 
Unterlegen!" — 
Den loten May dieses JahreS wird die kostbare Bücher» 
fammlung deS berühmten Astronomen Delambre, welche 
an Vollständigkeit die des Lalande übertrifft, öffentlich ver­
steigert werden. 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  M a r z .  
ES befinden sich in diesem Winter ungleich mehr rek« 
sende Fremde in Rom als seit einigen Iahren; dies zeigte 
sich bey der großen Assemblee, welche der französische Bot­
schafter am eisten Februar m seinem Pallast gab, sehr 
auffallend, denn eS waren nahe an tausend Personen dort 
anwesend. — Die Fasten sollen, nach einer besondern Ver­
ordnung des Papstes, von nun an strenger als m neuerer 
Zeit beobachtet, an den eigentlichen Fasttagen soll nicht 
mehr als eine Mahlzeit innerhalb 24 Stunden gestattet, 
an den vier ersten, so wie an den vier letzten Tagen der 
Fasten, desgleichen Mittwochs, FreytagS und Sonnabends, 
sollen auch Milchspeisen nicht genossen werden dürfetr, be­
sonders, wie sich von selbst versteht, von allen denjenigen 
nicht, die sich durch besondere Gelübde zu strenger Beobach. 
tung der Fasten anheischig gemacht haben. Fleisch ist 
durchaus verboten/ wofern der Arjt eö nicht ausdrücklich der 
Gesundheit wegen für dringend nöthig erklärt. Der Arzt 
aber soll hierbey sein Gewissen zu Rathe ziehe«, und alle 
Atteste, die er ertheilt, sollen unentgeldlich ausgefertigt 
werden. Wer auf einen solchen Erlaubnißschnn in einem 
Wirthshause Fleischspeisen verlang,, den muß, zu Verhü-
tung deS AergernisseS und der Verführung, der Gastwirtb 
in einem besonderen Zimmer seine Mahlzeit verzehren 
lassen. Endlich sollen alle Gläubigen sich .deö TanzenS, 
SingenS und aller lärmenden Vergnügungen enthalten 
und dagegen nüchtern und wach seyn zu guten Werken!! 
Als ein erfreuliches Beyspicl wird in der Zeitung dffent. 
lich gerühmt, daß ein Israelit, Namens Jakob MoreSko, 
freywillig seine Wohnung in dem Judenquartier verlassen, 
und sich, zu Annahme dcS christlichen Glaubens, bey dem 
Bekehrungshospiz gemeldet habe. Wahrend er dort in 
der christlichen Religion unterwiesen ward, erkrankte er 
und starb im heiligen Eeist-Svitale, nachdem erie doch zu­
vor die Taufe und die Firmelung erha-lten hatte. Zu? Er­
bauung der Gläubigen ward der Leichnam dieses Bekehr­
ten am 2ksten dieses Monatö, in der heiligen Eeistkirche, 
von Früh bis Mittags in Parade ausgestellt, und sodann 
mit vollständigem Leichenpomp, unter Begleitung aller 
Priester, feyerlich zur Erde bestattet!! — Bey Ponto Ma-
molo sind in der vergangenen Woche eine Anzahl Elephan-
tenknochen ausgegraben worden; vor 23 Jahren ward, in 
eben dieser Gegend, in einer Erdschicht gelben Sandes ein 
fast ganz vollständiges Skelett eines großen EUphanten in 
einem Weinberge, kaum 3 Fuß tief unter der Oberfläche, 
aufgefunden. 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  M a r x .  
DaS unter Kommando deS AdmiralS Ruysch in den-
Balkaren befindliche niederländische Geschwader hat, Kraft 
deS Traktats pon Alkala, sich n, Bewegung gesetzt, um 
die Algierer, da sie Kriegsschiffe und Korsaren gegen die 
Spanier auSgesandt, zu bekriegen. Der Admiral hat näm­
lich den 6ten Februar eine Brigantine nach Algier gesandt,, 
um bey dem niederländischen Konsul Erkundigungen ein­
zuziehen. Dieselbe kam den i2ten mit der Nachricht zu­
rück, daß den roten die algierische Eskadre, aus zwey 
Fregatten, von 62 und 48 Kanonen, einer Korvette, ei­
ner Brigantine und einer Goelette bestehend, wirklich aus­
gelaufen sey, und dem gemäß der Konsul dem Dey ange­
zeigt habe, daß das niederländische Geschwader sie angrei­
fen werde. Der Dey gab keme Antwort. Der Admiral 
Ruysch wird nun alle ihm in die Hände fallenden algkri-
schen Schiffe so lange als Unterpfand an sich behalten, bis 
algierischer SeitS die den Spaniern abgenommenen Schiffe 
werden zurückgegeben worden seyn. 
S to ckh 0 lm , dett 2/sten Februar. 
Der Norwegische Stört hing, so wie der 
S t a a t s r a t h ,  H a b e n  bey Gelegenheit der Ernennung 
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deS Kronprinzen zum Vicekönig von Norwegen Adressen 
an Seine Majestät gesandt. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Unter andern Petitionen^ die den 2ten ins Unterbaus 
käme«/ war besonders merkwürdig eine von i2,5oo Per» 
sonen auS Bradford und anderen Orten Uorkshire'S wider 
die Aujbtbung deö Ausfuhrverbots einheimischer Wolle, 
die Herr Stuart Wortley mit der Bemerkung einbrachte, 
die Bittsteller verlangen, wenigstens an der Barre des 
HauseS vernommen zu werden, um die Wahrheit ihrer 
Anführungen darthun zu können. 
Nach Briefen aus Gibraltar vom gten Februar ist daselbst 
allen Schiffen verboten worden, nach irgend einem der 
BarbareSkenhäsen zu segeln. Der brittische Konsul zu 
Algier, Herr M'Oonnel, und mehrere andere Engländer 
sind auf dem Schiffe Najade in Malta angekommen. 
Ein Engländer, Namens Cook, will erfunden haben, 
baumwollene und leinene Zeuge durch bloßes Eintauchen 
in eine Alkaliauflösung unverbrennlich zu machen, so daß 
hinfüro Frauenkleider und Gardinen vom Feuer nichts 
mehr zu besorgen haben werden. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  M a r z .  
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e n .  
Nachdem im Oberbause am 5ten d. M. mehrere Bills 
die königliche Genehmigung erhalten, kündigte der Mar­
quis von LandSd ownan: er sey gesonnen, am,5ten 
d. M. auf eme Adresse an Seins Majestät anzutragen, 
um Dieselben zu bitten, die Unabhängigkeit Südameri. 
ka'S anzuerkennen. Im Unterhaus« kam unter vielen 
Bittschriften auch eine von den Protestanten im südlichen 
Irland ein, die sich über Mangel an Kirchen beklagen. 
Herr Barring überreichte eine Bittschrift aller Seiden-
handler von Sonden, des Inhalts: „ Daß das Parlament 
m dem Vorhaben, dag Einfuhrverbot fremder Seiden-
waaren aufzuheben,, nicht einwilligen möchte." Er habe, 
sagte der Redner, diesem Gegenstande di« größte Auf­
merksamkeit gewidmet, und müsse gestehen, daß die Klagen 
der Bittsteller schon wegen der Ungleichheit deS Arbeits­
lohns in Frankreich und in England gegründet waren. So 
lange man in England, fuhr er fort, die Lebensmittel so 
hoch besteuert, ist die Gleichstellung deS Handels gegen 
den der fremden Manufakturen nicht auszuführen. Ge­
gen die Einfuhr roher Seide haben die Bittsteller nichts 
einzuwenden; sie betrachten diese sogar als höchst wohl, 
thätig; aber sie würden gern darauf verzichten, wenn diese 
Maßregel mit der Erlaubniß zur Einfuhr verarbeiteter 
Seidenwaaren verbunden seyn sollte. Zo Procent Einfuhr­
zoll sind nicht hinreichend, die Fabrikanten gegen die aus­
ländische Industrie zu schützen, wozu wenigstens 5o Pro-
cent erfordert werden. Frankreich ist überdem in der Fär. 
berey und Bearbeitung England noch sehr voraus, so daß 
man mit der französischen Arbeit noch nicht wetteifern 
kann. Buch fehlt alle Recivrocität von Seü'en jencS Lan. 
deS; weder Baumwollen- noch Eisenwaaren dürfen daselbst 
eingeführt werden. Herr C a n n i n g : Ich bin weit ent­
fernt , mich der Bittschrift zu widersetzen; Niemand 
wünscht mehr als ich, daß man alle Handlungen der Re­
gierung, sie mögen politischer oder kommerzieller Na­
tur seyn, genau beobachte, und daß daS Parlament darauf 
aufmerksam gemacht werde. Wenn jedoch die Ansichten 
deö geehrten Mitgliedes die Zustimmung deö HauseS erhal­
ten , so hat eS mit dem Versuche, freye Handlungsgrund­
s ä t z e  i n s  L e b e n  z u  r u f e n ,  e i n  E n d e .  H e r r  H u S k i n s o n ^  
ES wundert mich, das verehrte Mitglied jetzt ein System 
vertheidigen zu hören, dem er früher so abhold war. 
Wie oft klagte man, daß die Zollbedienten eine Gewalt 
ausübten, die verfassungswidrig wäre, und doch ist Alles 
dieses nur die Folge von Verboten. Ich beschwöre daS 
HauS, den Grundsatz der HandelSfreyheit nicht aufzuhe­
ben, wenn auch die Seidenfabrikanten Anfangs leiden sohl­
ten ; denn wenn man den Unterschied deö Arbeitslohns 
allein berücksichtigen wollte, müßte man allen auswärti­
gen Handel verbieten. ES ist eine ungegründete Behauv-
tung, daß die französischen Arbeiten alle englische Manu» 
fakturen zu Grunde richten würden; ich berufe mich auf 
das Zeugniß eines berühmten französischen Schriftsteller«, 
daß die jährliche Ausfuhr der englischen Seidenwaaren be. 
deutender ist, als die von Frankreich, und wenn dieses 
auf den auswärtigen Märkten schon jetzt der Fall ist, war-
om sollte denn nicht der englische Manufakturist mit einem 
Dortbeile von Zo Prscent gegen den französischen Arbi­
ter wetteifern können? Die Regierung hat Alles auf das 
Genaueste erwogen und gefunden, daß nur die Einfuhr­
verbote die Aufnahme der eugUschen Manufakturen verbin« 
dern. Herr Ellice: So lange durch die Korngesetze 
der Preis des Brotes bey uns doppelt so tbeuer ist als 
in Frankreich, kann der Arbeiter nicht mit dem Auslände 
wetteifern. Herr Peel: Die Minister wollen einem un-
vartheilhafteir System ein Ende machen, kein neues be­
ginnen. Hätte man früher bey der Seide dieselben Grund­
sätze, wie bey andern Artikeln, angenommen, sa würde 
auch dieser Industriezweig dieselben Fortschritte, wie un­
sere Wollenmanufakturen, gemacht haben. Möge das HauS 
sich nicht von Lolalinteresskn leiten lassen, sobald eS gilt 
Grundsätze ins Leben zu rufen, die zuletzt höchst wohlthä-
tig aufdaS ganze Land wirken müssen. Herr Ph i l ipp S 
Jede Aufhebung eines schlechten Systems ist im Anfange 
mit tbeilweifem Nachcheile verknüpft. Gegen den durch 
die Korngesetze veranlaßten theuren Arbeitslohn, worüber 
sich die Fabrikherren beklagen, müssen sie die größere Aus­
dauer und Anlage unserer Arbeiter'in die Wagschaale le-
gen. Die Minister haben bey dieser Maßregel nicht Po­
pularität, sondern das wahrhafte Interesse det Landes im 
Lugenmerk gehabt. Herr Barri ng erwähnte nochmals 
den Mangel an Reciprocität von Seiten Frankreichs, daS 
weder englische Baumwvllenarbeiten, noch dessen Eiien-
fabrikake zc , einzuführen erlaube.— Sir Jobn Mackin» 
tosh fragte Herrn Canning, ob auf seine Depesche vom-
Zossen Januar schon eine Antwort angelangt sey/ und ob 
die Regierung von dem kürzlich -erschienenen Dekrete deS 
Königs von Spanien/ die Regulirung der Schifffahrt frem­
der Nationen nach Südamerika betreffend/ eine offfcielle 
Kopie erhalten habe? Ferner wünsche er zu wissen, ob 
von 1810 ein Vertrag mit Svanien vorhanden wäre, wvr» 
auf sich der Minister in feiner Depesche am Zogen Januar 
bezogen hatte? Er hoffe Abschriften sämmtlicher in Anre­
gung gebrachter Dokumente dem Hause vorgelegt zu sehen. 
Herr Canning: Ein Vertrag von 1810 ist und war 
nie vorbanden. Als im Jahre ,810 um die Vermitte-
lung dieseö Landes zwischen Spanien und seinen Kolonien 
angesucht wurde, wurden zufolge eines Verständnisses (un> 
6erstanc1inZ) zwischen beyden Regierungen die Küstengesetze 
von Spanien suSpendirt; ein Vertrag wurde aber nicht 
abgeschlossen. DaS jetzige Dekret deS Königs von Spa­
nien, welches Anordnungen über einen freyen Handel nach 
Südamerika enthält, ist der Regierung nicht in authenti­
scher Gestalt mitgetheilt worden, und was die Antwort 
deS spanischen KabinetS auf die Depeschen vom Zosten 
Januar betrifft/ so muß ich erklären, daß ich nur auf die 
Empfangsanzeige von spanischer Seite gewartet, und sobald 
sie ankam, mich beeilt habe, ^neine Depesche dem Hause 
vorzulegen; mit dieser aber endet die Mittheilung von Pa­
rieren. Jene Dokumente wurden vorgelegt, damit das 
HauS und das Land die Grundsätze kennen lernen sollte, 
von welchen die Minister geleitet wurden; so wie den Weg, 
den sie bisher bey diesem höchst verwickelten und wichtigen 
Gegenstande eingeschlagen haben. 
* 
Die Hofjeituttg enthält jetzt die Ernennung deS General­
majors, Sir George Murray, zum I.ieu!ei.3nt 
ok!k« Orclnsnek, und die deS GenerallieutenantS, Sir 
Frederik Adam, zum Lord Oberkommissär der vereinigten 
Staaten der ionischen Inseln. 
Vorgestern erhielt die Regierung Depeschen vom Admi­
ral Neale, von Algier den sSsten Februar datirt. Der 
Admiral hielt den Hafen streng blokirt und man glaubte, 
daß die ganze algierische Seemacht darin eingeschlossen 
sey. Nach der Fortsetzung der Feindseligkeiten zu urthei» 
len, scheint zwar der Dey in die an ihn ergangenen For­
derungen nicht völlig willigen zu wollen; er soll aber doch, 
nach Erscheinung deS brittischen AdmiralS, Befehl gegeben 
Kaden, die vorKurzem gemachten und als Sklaven behan­
delten europäischen Gefangenen a!ö Kriegsgefangene zu be­
trachten. 
Nach einem Briefe aus Madrid vom 26sten Februar ent­
hielt die an Herrn Canning gerichtete Meldung über den 
Empfang seines Schreibens vom Zosten Januar zugleich 
die Anzeige, „daß dasselbe dem Ministerialkongresse der 
Verbündeten, sobald er zu Paris eröffnet wäre, vorgelegt 
werden solle." 
Die Stadt London gab den Ministern bey Gelegenheit 
der Grundlegung der neuen London-Brücke ein großes 
Gastmahl. Diese Brücke soll in 6 Jahren fertig seyn. 
Der Bau ist von den Unternehmern Jolliff und BankS 
für 426,000 Pf. Sterl. übernommen worden. 
Mehrere Tausend« Seidcnarbeiter umlagerten gestern 
das ParlamentSgebäude während der Diskussionen. Die 
meisten Parlamentöglieder erhielten «ine auf Seide gedruck­
te Petition, die an demselben Tage durch Herrn Buxton, 
mit mehreren tausend Unterschriften versehen, übergeben 
wurde. 
Die griechischen Abgeordneten Orlando und LuriöttiS 
haben dem hiesigen Etadtrathe für das großmüthige Ge. 
schenk von 1000 Pf. Sterl. zur Unterstützung ihrerLandS-
leute in einem Kampfe, „dessen glücklichen Ausgang man 
jetzt vorauszusagen wagen dürfe," schriftlich ihren Dank 
gesagt. 
Am Zten d. M. starb hier der berühmte Viotti nach ei­
nem kurzen Krankenlager, im 79>?en Jahre seines Alters; 
«r war von Geburt ein Piemonteser. Auch Englands be­
rühmteste Schauspielerin, Miß Siddons, liegt gefährlich 
krank darnieder. 
Mit den Briefen auS Zante vom isten Februar ist di« 
erste in Griechenland publicirte Zeitung, „die griechische 
Chronik" genannt, angekommen. Sie ist mit den in England 
gegossenen Typen gedruckt, und der erste Artikel die letzte 
bekannte Proklamation deö verstorbenen Sir Td Maitland. 
Lord Byron ist von der Regierung des westlichen Kriechen» 
landS zum Beschützer der Fremden ernannt worden. Er 
übt auf diese Weise ein wohlthätiges Patronat über die­
selben aus, damit sie für sich und das Land nützlich de. 
schäftigt werden. Die Türken haben aus einem neutra­
len Schiffe eine dem Lord Byron gehörige und mit vielen 
Baarschaften gefüllte Kiste weggenommen, mußten sie aber 
wieder zurückgeben. 
Briefe aus Peru vom i Sten Oktober melden, daß der 
spanische General Valdez die Jndependenten unter Santa 
Cruz total geschlagen, habe nnd von 4000 Mann uur 700 
Mann übrig geblieben sind, mit welchen sich Santa Cruz 
auf Noguera zurückgezogen bat. Seine Truppen bestan­
den aus lauter Peruanern, die nicht zum Gefecht gebracht 
werden konnten. Boiivar befand sich am iSten Oktober 
noch zu Lima, wo ihn die verwickelten Verhältnisse mit 
Riva Arguerro zurückhielten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d»r Civilobervenvallung der Ostjeeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censyx. 
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M i t a u ,  d e n  l y t e n  M ä r z .  
Am ? 7ten März starb hierselbst Herr Gotthard Frie­
drich Christian Huhn, seit 2817 kurländischer Su­
perintendent, auch mitauscher' deutscher Kirchspiels- und 
Frühpredigir an der St. Trinitatiekirche. Er war 1753 
am 3ten Oktober geboren, und hatte auf der Hochschule zu 
Leipzig Theologie studirt. 1777 erhielt er den Ruf als 
Pastor zu Sauken, wo er, von seiner Gemeinde geachtet 
und geliebt, 24 Jahre sorgenlos und glücklich lebte. 
1802 zog er hierher und wurde Gehülst deS lettischen 
FrühpredigerS Säiwemschuch, nachdem er ein Jahr vor­
her mit dem Propsttitel beehrt worden war. 1806 
trat er ins Konsistorium, und wurde dessen permanentes 
Mitglied in der Würde eines KonsistorialrathS. Wohlwol­
len, Anspruchlosigkeit und Bescheidenheit, stegende Ge­
duld und Versöhnlichkeit waren die Grundzüge seines Cha­
rakters. Eifrig »N seinem Berufe, erfüllte er die Pflich­
ten desselben, so weit und so lange eö seine Kräfte gestat­
teten. Gegen seine AmtSgenossen freundschaftlich und 
brüderlich, ließ er seinen Untergeordneten nie das Ver-
hältniß fühlen, wodurch er über sie gestellt war. Dankbar 
für die unermüdliche Pflege der Seinigen, denen er ein 
treuer Gatte und sorgender Vater war, entschlief er nach 
langem Kampf im fc'^l Gottvertrauen, ohne daß die 
freundliche Hoffnung des Lebens von ihm wich. 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  F e b r u a r .  
Die Absetzungen im Rath von Kastilien (meldet der 
Boniteur) sollen obne Wissen und Willen der Minister ge­
schehen seyn, welche diese Maßregel vielleicht um ihre 
Stellen bringt. Einige glauben, daß der Staatörath 
Ugarte, Andere, daß Villela selbst, der hochbejahrte Prä-
sident dieses Kollegiums, in der Absicht, dem Rathe von 
Kastilien seine alte Macht und den ehemaligen Einfluß wie­
der zu erringen, Urheber dieses Staatsstreichs sey. Vor 
dem Ministerium des Florida-Blanca waren die Minister 
nicktö weiter als bloße Sekretäre, und der hohe Rath von 
Kastilien war eigentlich das Staatöministerium. 
Merino hat sich nach seiner VaterstadtBurgoS zurückge­
zogen. Dem Gehalte, welchen «r als Kanonikus bezogen, 
entsagend, hat er es vorgezogen, Brigadier in königlichen 
Diensten zu bleiben, und militärische Ehren mit militäri­
scher Besoldung zu genießen. Der General BessiöreS hat 
den Grad eines Generalmajors, erhält aber, wegen deS 
schlechten Zustandes unserer Finanzen, nur den Gehalt ei­
nes Obersten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Der Prinz von CambacereS ist den Lten März ein Vier­
tel auf 10 Uhr Abends gestorben. 
Man kündigt so eben «in Werkchen an, daS, ungeachtet 
seines kleinen Formats, in der Theaterwelt Aufsehen ma­
chen wird. ES heißt: Lebensbeschreibung sämmtlicher 
Schauspieler und Schauspielerinnen de: Hauptstadt und 
der Departements. Der Verfasser, der sich unter dem 
Namen deS Eremiten von Luxemburg versteckt, sagt in der 
Vorrede, daß er nicht», sogar nicht das wahre Alter der 
Schauspielerinnen verheimlichen werde. 
Eine schreckliche Begebenheit, die zum Glück ohne Bey. 
spiel ist, wird in den nächsten Assisen von Toulouse vor­
kommen. Eine Mutter wird beschuldigt, ihr eigenes 
Kind auf ihrem Herde beh langsamen Feuer verbrannt 
z,i haben, bis daß keine Spur von demselben übrig ge­
blieben. AuS der Asche, die mit der übrigen auf dem 
Herde vermengt ist, haben die Chemiker kein bestimm­
tes Kennzeichen der Th»t herauSscheiden können. Diese 
schauderhafte Geschichte giebt vielleicht der Wissenschaft 
einige. Veranlassung zu neuer Ausbeute in ihrem Ge­
biete. 
WaS der Engländer Cook erfunden haben will, ig 
nichts Neues. ES ist in der Chemie ganz bekannt, daß 
alkalische Substanzen, zwar nicht unverbrennlich, doch 
unentzündbar machen, und schon vor 43 Jahren hat Ka-
det Devaux hier zwey öffentliche Versuche angestellt, De­
korativen gegen Feuerfangen zu sichern. Er sättigte näm­
lich die Farben mit einer Alkaliaufldsung. 
P  a r i s ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
In den DtpartementSwahlen sind ferner von liberalen 
Bewerbern durchgefallen: Bodin, Salverle, Bondy, 
Scevole, Delaunay, Renault, Saint-Aulaire, Stienne. 
In Rouen hatte der liberale Kandidat Düvergier de Hau. 
ranne nur »3 Stimmen weniger als de Bouville, der 
mit 5i3 Stimmen zur Deputirtenkammer gewählt ward. 
Offenbar hat die Opposition, die auf einige andere Be­
werber ihrer Partey ihre Stimmen vertheilte (j. B. Dü-
pont mit So und Lameth mit 3g Stimmen), hier sich sel» 
der im Wege gestanden. 
Im Departementalkollegium deS Departements Koted'or 
hat ein« große Anzahl von liberalen Wählern sich nicht 
eingefunden; die zu Dijon haben auf ergangenen Aufruf 
nicht geantwortet, und, wie es heißt, soll gegen die Der-
fertigung der Wahllisten protestirt werden. 
Die Memoiren des Herzogs von Montpensier sind er­
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schienen. Er war deö Sohn des bekannten Herzogs von 
Orleans-Egalite, und ist/ nach dem Rouffeauschen Plane 
in seinem Emil, von der Frau von EenliS erzogen war. 
den. Als siebzehnjähriger Jüngling machte er im Jahr 
2792 die französischen Feldzüge mit; er war bey der 
Schlacht von Valmy, wo der General Kellermann des­
sen Kaltblütigkeit während der Kanonade rühmte, und 
wohnte der Schlacht von Jemappe ebenfalls bey. Un­
geachtet er sich nun dadurch als ein eifriger Republika­
ner ausgezeichnet zu haben glaubte, so konnte ihn dies 
dock nicht vor dem Verdacht schützen, sondern er mußte, 
weil er zur Familie der BourbonS gehörte, ins Eefängniß 
wandern. Er blieb in Marseille 43 Monate gefangen, 
nnd dieser Zeitraum macht den eigentlichen Gegenstand der 
Von dem Prinzen eigenhändig geschriebenen Denkwürdig­
keiten auS. Der Prinz wollte sich endlich durch die Flucht 
befreyen. Der Thurm seines Gefängnisses wurde von dem 
Meere bespühlt, und er ließ sich an einem Stricke herab. 
Unglücklicherweise aber riß dieser entzwey, der Prinz 
fällt, bricht ein Bein, und muß mehrere Stunden, mit 
Hülfe der Hafenkette, über dem Wasser schwebend blei­
ben, bis man ihn bemerkt, «06 Gefängniß zurückbringt 
und noch härter behandelt. Da erschien daS Dekret der 
Republik, welches die BourbonS verbannte, und so 
schiffte sich denn der Herzog von Montpcnsier mit sei­
nem jüngern Bruder am 5ten November 1796 nach 
Amerika ein. Nach 3 Jahren begab er sich nach Eng­
land zu Monsieur, wo er an einer Brustkrankheit im 
Jahre 1807 zu Twickenham starb. In der Westmün­
ster-Abtey zu London hat ihm der Herzog von Orleans 
ein Denkmal, mit einer lateinischen Inschrift setzen 
lassen. 
Thomaso Sgricci, dieser berühmte Improvisator«, ist 
bis jetzt in Paris nur erst in Privatcirkeln aufgetreten, 
wo er Alceste, Antigene, Romeo und Julia, «:id vor 
einigen Wochen Lorenzo Medici (oder die Verschwörung 
der Pazzi) auS dem Stegereif behandelt hat. Aber aus­
gebreitet und anerkannt steht sein Ruhm in seinem Va­
terlande, wo man ihm Ehrenkronen ertheilt und zu sei­
nem Andenken Medaillen geschlagen hat. Die Tiberini-
sche Akademie ju Rom hat ihm zweymal Lucretia zu im-
provisiren vorgelegt, und jedes Mal hat er eine verschiedene 
Tragödie auS diesem Stoffe gemacht. Der Kardinal 
Ruffo hat ihm den Tod CäsarS und der Kardinal Eon- gründliche Meisterin. 
die ihm den Preis über alle Jmvrovisatoren zuerkennt. 
Padua behandelte er eine dort heimische Sage, 
Bianca di Rossi, in Pavia ebenfalls «in Ereigniß die, 
ser Stadt, nämlich Rosamunda und Aldoin. In Turin 
bat er Hektor, in Mayland Medea und Montezuma, in 
Bologna Simson, in Venedig den Grafen von Essex, 
ln Mvdena den Tod deS Astyanax und den deS Hanni-
bal, und in P^rma Franciska von Riniini improvisirt, 
und uberall gleichen Verfall eingeärndtet. In Genua 
wurde ihm von der Königin von Sardinien Agamemnon, 
und in Florenz vom Kaiser von Oesterreich Sapvbo'S 
Tod aufgegeben. Hektar, welches ein Schnellschreiber 
nachgeschrieben, wird in Turin aufgeführt und in Paris 
gedruckt werden. Für die öffentliche Vorstellung, die 
Sgricci den i^ten März geben wird, sind fast sämmt-
liche Logen bereits in Beschlag genommen. 
Herr FerluS, Eigentümer der Anstalt von Soreze, ist 
gegen den Beschluß deö UnterrichtörathS bcy dem Staats-
rathe eingekommen. Der Ausgang dieser Sache, meint 
das 6k ?aris, wird uns lehren, ob das Joul-. 
nal cZes I)ek-Us, welches für, oder ob die (^uoticlienne, 
welche gegen Herrn FerluS gesprochen, daß ministerielle 
Organ ist. 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Der KourierwechsU ist gegenwärtig äusserst lebhaft. ES 
vergeben wenige Tage, wo nicht Kouriere von Paris nach 
Amsterdam, und von da nach Paris hier durchkommen. 
Auch ein österreichischer Kabinetvkourier ging am 6ten die­
ses Monatö hier durch nach London. 
W i e n ,  d e n  i ' o t e «  M ä r z .  
Nach einem jüngst erschienenen Werke, sind in den 
österreichischen Kaiserstaaten, seit Einführung des Privi-
legienvatentS, von 1820 bis Anfang DccemberS 1825, 
im Ganzen 554 Privilegien auf olle Arten von Manu­
fakturen, Kunstwerken und Gcwerböverdesserungen er? 
theilt worden. Unter dieser Zahl sind 320 auf 5 Jahre 
ertheilt. 
Unlängst starb hier die, einst so gepriesene, blinde Kla­
vierspielerin, Therese Paradies, im Kisten Jahre. Sie 
galt noch jetzt, ungeachtet die Virtuosität in unsern Ta­
gen bei7eu5cnde Fortschritte gemacht haben mag, für eine 
salvi den Tod Johannis des Täufers aufgegeben. Die 
Akademie der Arkadier, alö sie ihn Jephlha'S Gelübde 
improvisiren gehört, gab ihm den Ehrennamen des ita­
lienischen TerpanderS. Dieser griechische Sanger hat 
nämlich die (damals viersaitige) Lyra mit drey neuen 
Saiten versehen, und gleicherweise habe Sgricci die 
Tragödie in die Stegereifdichtung eingeführt. Als er 
sich in Bologna hören ließ, war er erst 23 Jahre alt; 
die Bologneser ließen eine Medaille auf ihn schlagen, 
Aus Karlsbad geht die Nachricht ein, daß zu dersclktn 
Zeit, wo auf einer Runde von 3 bis 6 Meilen häusige 
Erderschütterungen statt fanden, in der Nähe deS Bade­
orts keine Spur davon bemerkt wurde. Sämmtliche Heil­
quellen sprudeln kräftig und ungestört wie sonst. Den wie, 
der auferstandenen Schloßbrunnen sucht man jetzt zum 
Kurgebrauche bequem einzurichten. Er ist/ schon während 
dieses Winters, von vielen hiesigen Kranken mit erwünsch­
tem Erfolge gebraucht worden. 
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AuS Sacbse», den yten Marz. 
In Leipzig ist leider die Universität kurz nach einander 
durch Todesfälle so heimgesucht worden/ daß man eS fast 
beispiellos in den Annale» aller Hochschulen nennen könnte. 
Binnen Monatsfrist starben nämlich drey der fleißigsten 
und in ihren Fächern ausgezeichneten Lehrer, Professor 
Cramer, Grohn und Gilbert/ und in diesem Augenblick 
liegen wieder zwey ihrer berühmtesten und gelehrtesten 
Professoren, Hofrath Beck und Oberhofgerichtsrath Hau­
bold, lebensgefährlich krank. Um letztern die Nachtruhe 
nicht zu entziehen, hat man die Straße/ warin er wohnt/ 
Nachts für alles Fuhrwerk sperren lassen; eine Maßregel, 
die am besten zeigt/ wie sehr dieser in ganz Deutschland 
hochgeschätzte RechtSlehrer hier geliebt und verehrt wird; 
allein man hegt die größten Besorgnisse wegen seines Auf­
kommens. Sein Tod wäre ein unersetzlicher Verlust. 
Hosrath Wieland/ imgleichen der Professor der Anatomie/ 
Weber/ die beyde ebenfalls schwer krank waren, sind auf 
dem Wege der Wiedergenesung. 
Im Handel herrscht zu Leipzig fortwährend drückende 
Stttle; doch hofft man, durch ein so eben erschienenes 
Gesetz, daS die Handelsabgaben beträchtlich vermindert 
und dem Transitohandel wiederum besondere Vergünsti­
gungen gestattet, das fast ganz in Stocken gerathene Spe­
ditionsgeschäft nieder etwas belebt zu sehen. 
O f f e n  d a c h ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
DaS Stuttgarter Kabinet gelangte unvermuthet zur 
Ueberzeugung, daß diejenigen Artikel, welche seit einiger 
Zeit so viel Aufsehen im Lonsiiiutionnel machten / von 
dem Exminister Grafen von Wintzingerode, SvhN/ ver­
faßt wären. Man wußte sich einen ganz von seiner Hand 
geschriebenen Artikel zu verschossen. Se. Majestät liefen 
hierauf den Grafen von Wintzingerode, Vater,  Vorbeschei­
den und fragen, ob er die Hand feines Sohneö in dieser 
Schrift erkenne. Derselbe konnte dieS nicht in Abrede 
stellen. Nun ließen Se. Majestät dem Grafen von Wintzin­
gerode, Sohn, schreiben, auf der Stelle die ihm verlie­
henen würtembergischen Orden zurück zu schicken, mit 
der Bedrohung, ihn im Fall der Weigerung vor Gericht 
zu stellen. Der Graf weigerte sich nicht einen Augenblick, 
sich dem königlichen Befehl durch Übersendung der Or-
denSinsignien zu unterwerfen. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  s g s t e n  F e b r u a r .  
Die Ernennung Seiner Königlichen Hoheit, deS Kron­
prinzen Joseph Franz Oekar, zum Vicekönig von Norwegen, 
mit welcher die bisherigen Funktionen des ReichSstatthal-
halterS und sein Oberbefehl über die Land- uud Seemacht 
Norwegens, in dein Augenblicke deS Eintreffens des Vice-
königS in Christiania, aufhören, hat sowohl bey der Re­
gierung Norwegens, als beym Storthing, großen Bevfall 
gefunden. Beyde Behörden versichern in ihrem Dank­
schreiben an den König, daß er hierdurch einen lange 
gehegten Wunsch der Nation erfüllt habe. ES scheint sich 
indeß zu bestätigen, daß Se. Majestät diesen Zuband Let 
Dinge nur auf einen gewissen Zeitraum beschrankt haben. 
Sobald nämlich der Kronprinz zurück berufen, oder mit 
andern Verrichtungen beauftragt wird, muß er, nach dem 
ausdrücklichen Befehl deS KönigS/ den Titel als Vicekö­
nig ablegen/ und drauf ihn nicht eher wieder annehmen, 
als bis er aufs Neue in derselben Eigenschaft ernannt seyn 
wird. Auch fällt mit der Zurückberufung der ausserordent­
liche Zuschuß, für die Hofhaltung des VicekönigS während 
seines Aufenthalts in Norwegen, weg. Neben diesem ho­
hen Posten überträgt auch der König seinem erlauchten 
Sohne die gewissenhafte Untersuchung deS gesammten Er-
ziehungSwesen im Reiche. Die versammelten ReichSräthe 
hatten nur speciell auf die Prüfung und Umgestaltung des 
MilitärunterrichtSwesenS angetragen; der König aber 
hat einen größeren Gesichtspunkt ins Auge gefaßt, einen 
Ausschuß von sachkundigen Männern ernannt, den Kron­
prinzen an ihre Spitze gestellt, und sämmtliche Konsisto­
rien deS schwedisch-norwegischen Reichs mit Instruktio­
nen über die Unterrichtsanstalten für den gemeinen Mann 
versehen. Man darf nicht zweifeln / daß diese zweckmäßi­
gen Schritte zum erwünschten Ziele führen werden. 
L o n d o n /  d e n  g t e n  M ä r z .  
Die neuesten Briefe und Zeitungen auS New-Vork 
vom Zisten, Philadelphia vom s8sten und Washington 
vorn 24sten Januar haben gar nichts ErwähnungswertheS 
mitgebracht. Im Kongresse war man hauptsächlich mit 
der Debatte über Herrn Webster'S Antrag wegen der Grie­
chen beschäftigt. Die Motion wurde, eigentlich zu reden, 
verschoben; man wollte sie weder einer Verneinung, noch 
einer vielleicht sehr geringen Majorität aussetzen. Die 
Resolution, daß der Präsident ein Linienschiss zur Ueber-
fahrt des Generals Lafayette in Bereitschaft halten, iä 
im Hause deS Senats und der Repräsentanten einstimmig 
angenommen worden und erwartet die Sanktion deS Prä­
sidenten. 
Nachrichten aus Mexiko vom lösten December und au5 
Vera-Krux vom sZsten December zufolge, sollte die brit-
tische Fregatte ThctiS binnen 8 oder 14 Tagen mit Herrn 
Ward nach England zurückkehren. Die Fregatte wird nun 
täglich hier erwartet und die Absendung des Obersten Fre-
mantle nach Mexiko ist einstweilen aufgeschoben worden. 
Die Arbeiten des konstituirenden Kongresses gingen in 
Mexiko ihren ruhigen Gang fort. Am löten December 
passirte das wichtige Dekret im Kongresse, wornach die Re­
gierungsform eine „aus Föderativstaaten bestehende Repu­
blik" seyn soll. Das Dekret wurde unverzügZich feyerlich 
promuls'.rt und nach den Provinzen abgesendet. ^ 
Die Einnahmen Mexiko's betrugen iin vorigen Jahr« 
iS Millionen Piaster, die Aufgaben 20 Millionen; die 
Einnahme von Chili 1 Millionen Zoo.000 Dollars, die 
Ausgaben 1 Million 966,943 Dollars. Beyde Slaz, 
ten hatten demnach ein betrachtliches Deficit. 
? ? 6  
W i t t e-r u n.g zu Mi t a u ,  i m  M o n a t  J u l y  1 8 2 3  a .  St .  
Di. WiU-rnn« di.s.« Mona,« i» im G-nj.n Iro-k.n, «arm, rudig, fast »bn. T.ivitl-r, b.« miltl-r-m wenig 
ü.rind.riich.m B-r-m'i.rSmd.. E- i« k.in Tag s-n, b.dxk,, s ^ v-ränd-klich; 27 b-i'-tt 
M-rz-n, iZ h-i,.r- Mittag-, -- b.ii.r. «Ib.»»-! R-g-n -n G-„i,i.r an . T-g-. In Ebüland g°d -« 
dag.gen R-g-ngiss- an -7 T-g.n, un° b-stig-. w-it v-rdr.ii.,-G.wiu.r am S„n, 71-n, >»-n nnd -?m Tan-
zen war dort d?e Witterung kühl und regnerisch. 
Di. Z.dl-n d-° d» Win°-i-».nns ,-ig-n di- S<--,. d,S Wind.« an, nämli» ° „ig, Rud- -n, ' g-'ing... Wind, 
2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
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Bewölkt; Mitt. bew., windig; NM. u. Ab. heit. 
Heit., leichte Wölk ; Mitt., NM. u. Ab. beit. u. ruh! 
Bewölkt, etw.Reg.: Mitt heit., ruh., heit.; Ab.bew! 
Bedeckt, Reg.; Mitt. bed., ruh.; NM. 0. Ab. heiter. 
Bedeckt; Mitt. bewölkt, ruhig, bewölkt; Ab. heiter. 
Heit.; Mitt heit.,wind,,veränd.; Gew.u.Reg., bed.' 
Bed., Reg.; Mitt. bew., ruh., Reg, bew.; Ab. heit.' 
Heiter; Mitt. veränd., ruhig; NM. u. Ab. beit! 
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Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Heiter; Mitt. verand., rub., veränd.; Ab. bedeckt! 
Heiter; M. veränd., windig, veränd.; Ab. heiter. 
Heiter; Mitt. bewölkt, ruh., bewölkt; Ab. bezogen. 
Bezog.; Mitt. bezog., ruh., bedeckt, Reg.; Ab. heit. 
Veränd.; Mitt. bewölkt., ruh., bezog., Reg., bezog. 
Bezog ; Mitt., NM. u. Ab. sehr heiter u. ruhig. 
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1 6/6  
Bewölkt; Mitt. heit., ruh., veränd., Reg ; Ab. bew. 
Veränd.; Mitt. bew., etwas windig., veränd., bezog. 
Etw.bewölkt; Mitt. veränd.,wind.; NM.u.Ab.beit. 
Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend, etivas windig. 
Heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
S hr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Heiter; Mitt. veränd., ruhige NDj. u. Ab. heiter. 
Heit;Mitt.bew.,ruh.,Stricbrea.,bew..etw.Reg,bez. 
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I  2,4 
1 3,0  
Heiler; Mitt. veränd., wind., etw. bnvölkt; Ab heit. 
Heiter den ganzen Tag, etw. windig; Ab. bezogen. 
Bez.,Reg.; Mitt.heit., windig; NM u.Ab. heiter. 
Heit.,Reg.; Mitt.veränd.,wind.; NM.u.Ad.heil. 
Bewölkt; Mitt. bezog., wind., veränd.; Ab. beit. 
Uez.,etw.Reg.;M.veränd.,etw.wind.,veränd.;A.bei». 
Hcit.; Mitt. heit., ruh , heit., Steichreg.; Ab. heit. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Sämmtliche Beobachtungen sind von Theodor Solbrig angegellt. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r aun sch w«i g, Censor. 
1>0. 117. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 70. Freytag, den 2l. März 1824. 
.  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r Z n z e ,  
vom Sten Marz. 
Die Proklamation des verstorbenen Maitland, wegen 
deS Vorfalls bey Jthaka, hat die Meinung des Divans, 
daß England die Griechen begünstige, nicht umgestimmt. 
Größeres Aufsehen machte aber die Antwort des Senats 
van Hydra, auf das Schreiben der europäischen Konsuln 
zu Smyrna, Der Senat hat nicht nur versprochen, „auö 
Achtung für die christlichen Nationen, den Golf von 
Smyyna zu respektiren," sondern hat auch dem französi­
schen Konsul, der die Unterhandlung leitete, einen schö­
llen goldenen Degen mit der griechischen Inschrift: „Gott 
und der Glaube/' dessen Werth man auf 10,000 Piaster 
schätzt, zum Geschenk gemacht. Die Ratisskanon deS 
Friedens mit Persien vom 6ten Januar wird bestätigt. 
Lord Byron, welcher jetzt unter dem Titel eines Raths, 
Mitgliedes von West-Griechenland und in hellenischer Na­
tionaltracht auftritt, bat sich, mit seinem eigenen Trup-
penkorpS von 5oo Mann, den Anführern angeschlossen 
und ist mit ihnen nach Leyanto aufgebrochen. Mehrere 
vor Kurzem aus London eingetroffene europäische Ofsiciere 
Von Verdienst nahmen an dieser Expedition Theil. Ein 
Versuch, den Aballabud Pascha zu Lepantvs Entsatz ma­
chen wollte, war bereits durch zwey griechische Detasche-
mentS unter Kontoyannes Befehlen vereitelt und die Tür­
ken in größter Unordnung nach Thessalien zurückgeworfen 
worden. Von der in Missolunghi — auf dessen Rhede, 
heyläustg gesagt, nur noch fünf Schiffe und drey Brander 
zurückgelassen worden sind — ausgeschriebenen Versamm­
lung der vornehmsten bürgerlichen und Militär-Oberhäup­
ter erwartet man viel. Die Operationen des Feldzugs 
von 1824 sollen dort reiflich berathen werden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Ein königliches Dekret verfügt die Zusammenberufung 
d e r  P r o v i n z i a l i u n t a /  w e l c h e  d i e  K o r t e s  v o n  N a v a r r a  
genannt wird, und die von nun an jährlich statt finden soll. 
Nachdem doS Dekret die treuen Navarreser, die sich den 
revolutionären Neuerungen standhaft widersetzt haben, aus­
nehmend lobt, trägt es diesen Kortes auf, die öffentlichen 
Abgaben gleichmäßig zu verteilen nnd den entstondenen 
Unordnungen zu steuern. — Ein zweyteS Dekret begrüßt 
auf gleiche Weise die treuen baökischen Provinzen (Biz-
kaya, Guipuzkoa, Alava) und fordert ihre Provinzialde-
putationen auf/ eine Abgabe von jährlich drey Millionen 
Realen (200,000 Tblr,) zu erheben, die Se. Majestät 
auf drey bis vier Jahre von teilen verlangt. 
Es sind Nachrichten aus ^alava (Neu - Spanien) vom 
8ten December eingegangen-. Drey katalonische Schisse, 
mit Papier, Branntwein und andern Artikeln beladen, 
sind in dem Hafen von Alvarado, nach Entrichtung deS 
Zolls, zugelassen worden; demnach scheint der Krieg ge­
gen Spanien dort nicht zur Ausführung gekommen zu seyn. 
Gleichfalls ist man hier von der Ankunft der französischen 
Fregatte Flora zu Portoriko unterrichtet. Die Wiederher­
stellung der königlichen Autorität ist darauf sofort taselbü 
bewerkstelligt worden, ehe noch die Behörden zu dem nb-
thigen Befehl die Zeit hatten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Der Gerichtshof von Ronen ist gegenwärtig mit einer 
sonderbaren Angelegenheit beschäftigt. ES handelt sich von 
einem geheimen Verhaftbefehl, Kraft dessen ei» angesehe­
ner Einwohner seine Frau ins Gefängniß gesetzt, und ihr 
gesetzmäßiges Kind verläugnet hat, und zwar soll AlleS 
dies bereits vor 8 Jahren, ohne irgend eine gerichtliche 
Form, auf den bloßen Befehl eines Ministers und die 
Machtvollkommenheit eines PolizeykoilimissärS ausgeführt 
seyn. Die unglückliche Frau ist die Marquisin von Cai-
ron, die in einer von zwey ihrer Advokaten unterzeichne­
ten Denkschrift diese Sache bekannt gemacht bat. Sie ist 
im Jahr 1800, 17 Jahre alt^, mit ihrem Mann, dem 
Marquis von Cairon, dem sie Zo,ooo Franken zubrachte, 
verbeirathet worden. Der schlechten und grausamen Be­
handlung desselben müde, floh sie im Jahre 1816, als 
sie mit ihrem fünften Kinde schwanger ging, aus seinem 
Hause, und mietbete sich eine Wohnung in Rouett. Am 
i6ten Junv, Abends, wird sie von einem Polizeykommissär 
abgeholt, und ins Gefängniß gebracht; der VerhaftSbe-
fehl lautete: der Gefängnißschließer nimmt die Dame Ade­
laide Delamotte HayS von Cairon, wegen liederlichen Le­
bens und nicht gehöriger Legitimation in Emvfang. Neun 
Tage darauf brachte man sie in ein Pariser Straf- und 
Besserungsbaus, wo sie unter den dort gefangenen Frauen 
und liederlichen Dirnen zu Zwangsarbeiten angehalten 
ward. Diese Gefangenen stehen im Winter früh um 6 Uhr 
auf, und bringen die Zeit 5is zu Tagesanbruch mit An-
dachtSübungen zu. Darauf arbeiten sie bey dem tiefsten 
Schweigen an groben Soldatenhemden oder ähnlichen Sa­
chen. Um 9 Ubr frühstücken sie schwarzes Brot, das zu. 
weilen so hart ist, daß eS die Hunde nicht mögen. Um 
1» Uhr dürfen sie bey der Arveit sprechen. Der Eßsaal ist 
kalt und feucht, und das Mittagbrot besteht aus Gemüse 
in Wasser abgekocht oder in gesalzenen Hermgen. Von 
Z7 Monaten, welche die Marquisin in diesem Hause zu-, 
brachte, hat sie 22 völlig nach Art der Büßenden gelebt. 
Ihre Niederkunft, erfolgte den ikten Februar 1817. Man 
hatte sie zu dem Ende schon mehrere Wochen vorher in 
Vie Wohnung deö GefängnißarzteS gebracht, wo eine Nonne 
über sie die Aufsicht führte ^DaS Kind wurde ihr wegge­
nommen, und unter dem. Peter Maria Viktor, als 
ausserehelich gezeugt, ,jn.^Kze hAeburtölisten eingetragen. 
Seitdem war alle Mühender Asme, jhx Kind wieder zu 
sehen, fruchtlos, und.nachdem eine Zusammenkunft mit 
ihrem Mann, und selbst die Fürsprache der Priorin um­
sonst war, entschloß sie sich endlich, bey dem Generat. 
prokurator Bellart eine Klage einzureichen; dieser begab 
sich persönlich zu ihr, und nach einigen Tagen erging ein 
Schreiben deS Polizeypräfekten an diePriorin de6 Inhalts, 
daß Frau von Eairon zwar, in Folge von Familienverhält-
Nissen, eingewilligt habe, in das HauS der Priorin sich zu 
begeben, nnnmehr jedoch nicht mehr in diesem ZusiuchtSort 
z-u bleiben wünsche; die Priorin möchte sie daher entlassen. 
Nach dieser nicht minder sonderbaren Freylassung kam die 
Marquisin gegen ihren Mann auf Scheidung ein, und 
verlangte zugleich, daß ihr am i6ten Februar 1817 ge-
borner Sohl; legitimirt, und ihr Mann angehalten werde, 
ihr die zwey jüngsten ihrer fünf Kinder vorzustellen. Die 
erste Instanz wies ihre Klage ab, verurtheilte sie, binnen 
24 Stunden sich zu ihrem Mann zu begeben, ,lindem der 
Herr Eairon sie jetzt, wie eS einem Ehemann ziemt, be. 
handeln werde." Gegen diesen Bescheid hat indessen die 
Marquisin appellirt, und der Ausgang dieses seltsamen, 
große Aufmerksamkeit erregenden Handels, steht nun zu 
erwarten. 
P a r i 6 >  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Die Prinzessin von Conde ist den roten dieses Monats, 
Nachmittags um 3 Uhr, gestorben. 
Die Kontreopposition, sagt der Courier kranesis, un­
terliegt in den gegenwärtigen Wahlen eben so gut wie 
die Opposition; man hat nur wenige ihrer Kandidaten, 
die durchgekommen; indeß ist in AngerS ihr wichtigstes 
Oberhaupt, nämlich Labourdonnaye, gewählt worden. 
Das Journal. 6ss Oebats widerlegt die Anzeige eini­
ger Zeitungen, als würde die Eröffnung der Kammern 
erst am 7ten April statt haben; die Sitzungen werden 
vielmehr, der königlichen Verfügung gemäß, den s^sien 
März ihren Anfang nehmen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  5 - t e n  M ä r z .  
Nach der (Zs-eus 6i lVlslrs hat der Eeneralwajor Sir 
Manley Power am i8ten Januar eine Proklamation er­
lassen, daß er, an der Stelle deS LordS Maitland, in-
terimisti^sch das Gouvernement der jonischen Inseln über» 
tiommen habe, bis der Wille Sr. Großbritannischen Ma­
jestät in dieser Hinsicht bekannt seyn werde. Am 2<zstetr 
bat er , in Gegenwart de6 obersten JustizhofeS, den her­
kömmlichen Eid abgelegt. 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Das Gerücht von der Gründung einer Universität zu 
Braunfchweig hat allen Glauben verloren. Die innige 
Gemeinschaft, welche zwischen den Fürstenhäusern Han­
nover und Braunschweig herrscht, die sich nicht als 
Fremde, sondern als Landsleute betrachten, läßt den 
Gedanken daran nicht aufkommen. DaS Verbessern des 
Bestehenden erfordert manche bedeutende Summen; eine 
Universität mitten zwischen Göttingen und Halle errich­
ten, wü?de ein Kapital von Zoc»,c>oc> Thalern zur An­
lage erfordern und 10»,000 Thaler würden zum Jahrgelde 
angewendet werden müssen, um mit einem Schlage dasselbe 
Ziel zu erreichen, welches Hannover mit fast hundertjährigen 
Kosten in Köttingen erstrebt bat. Dies grundlose Ge­
rücht kann unmöglich von Geschäftsmännern herrühren, 
fondern nur von denjenigen Personen, welchen die Auf­
hebung der Universität Helmstadt noch immer am Her­
zen hängt. Der junge Herzog trifft gemeinnützigere An­
stalten, um sein Ländchen empor zu bringen. So hat 
er zur Aufnahme der Forsten, zur Verbesserung der 
Heerstraßen und Verbindungswege, zu kostbaren Brücken-
bauten und zum Aufbau eineS gesunden geräumigen 
ZwangSarbeitShauseö in Wolfenbüttel, freygebig die Ko­
sten verwilligt. DaS Gestüt zu Harzburg, welches die 
Unterstützung der Landwirthschaft zum ersten Zwecke hat, 
dürfte sich bald unter die vorzüglichsten in Deutschland 
rechnen. In England werden jetzt 20 VollblutSguten, 
angekauft, und der schöne arabische Hengst Mirza — 
ein Geschenk deS Schahs von Persien an den König von 
England und von diesem an den Herzog — ist als Be­
schäler dahm abgegeben. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ' ,  
voin i Zten März. 
Bon der großen bekannten Mordbrennerbande in Bayern 
erzählen die bayerischen und andere Zeitungen furchtbare 
Dinge. Die Zeitschrift HeSperuS fügt sogar hinzu 5 daß 
dies kaukn das Viertheil von dem sey, was in der 
Wirklichkeit existire, daß wahrhaft schauderhafte Pläne 
entdeckt worden, und daß diese Verbindung der Räuber 
durchs ganze Königreich gehe. ES sey unter Anderem, 
von den Mordbrennern beschlossen gewesen, Fürth, Nürn­
berg und Erlangen in einer Nacht anzulecken. 
Nach einer Verordnung der Studien-Hofkommisssvn 
zu Wien vom Zten Februar 1822., muß in jedem Jahre 
zu Ende Aprils eine öffentliche Prüfung derjenigen israeli­
tischen Mädchen vorgenommen werden, welch« von Prii-
vatlehrern zu Hause unterrichtet worden sind. Dieses 
Examen geschieht in Gegenwart der kaiserlich -
chen Oberaufsicht der deutschen Schulen und wjrh ^ 
diesem Jahre am 2 2sten April statt siaden. 
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C K r i s t i a n i a ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, bat dem Storthing Vorschlä­
ge zur Regulirung der StaatSauSgaben für die, vom »Ken 
July 1824 an, laufenden drey Jahre vorlegen, und sich 
dagegen von ihm andere, wegen der Steuern, machen 
lassen. Einnahme und Ausgabe verglichen, entsteht in 
Silber «in Uebersckuß von i65,5ZZ SpecieSthalern 
46 Schilling, in Zetteln aber «in Ausfall von 81/484 Sve­
cieSthalern 78z Schilling. Mittelst erhöhten Zolls, ein­
gehender Reste it., würde ohne Zweifel auch dieser Defekt 
gedeckt werden, doch soll aus jeden Fall das Kreditiv für 
Se. Majestät zu der Bankanleihe von 345,000 SpecieS-
»haketn, welches er bis jetzt nicht genutzt hat, erneuert 
werden. Nach der dem Storthing mitgetheilten Liste 
betraget ' die Wartegelder für Militär und Civil 
144,154 SpecieStbalev 28 Schilling, die Gagen und 
Aussahen für den Civil-Etat aber: Zo5,8oo SpecieStbalev 
17? Schilling. Der König hat auf den Ausspruch einer 
besonder»! Kommission deö Storthing beschlossen: daß daS 
Kongöberger Silberbergwerk zwar noch in den stipulirten 
drey Jahren vom Staate (mit 35,00» Svthlr.) unter­
halten, dann aber mit den dazu gehörigen Sägemühlen 
und Wäldern verpachtet oder meistbietend verkauft werden 
solle. Die jetzt noch damit verbundene Waffenfabrik soll 
nachher davon getrennt werden. Eben so soll eS mit den 
dortigen Wollen - und Leinwandmanufakturen und mit den 
Glashütten gehalten werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Zum Bau deS GöthakanalS sind für das laufende Jahr 
die Baugelder bis auf 520,000 Rthlr. erhöht worden5 
und, da ausserdem ein Arbeitskommando von S^oo Mann 
fortgesetzt in Tbätigkeit erhalten wird, so darf man mtt 
allem Grunde darauf rechnen, daß im Jahr 1825 die 
Schifffahrt auf dem Wener und Wetter mit den Seen Bo­
ren und Roxen vereinigt seyn werde. Dann würde vom 
östlichen End« deS RoxenseeS bis zu dem, jetzt zur Stapel­
stadt ernannten, Norrkiping wenig mehr als anderthalb 
Meilen Landwegs seyn. Schwierigkeiten setzt zwar di« 
Jahreszeit und die erschwerte Winterzufuhr, wie auch der 
in der Folge zu befürchtende Mangel an Arbeitern, g«, 
nug entgegen, aber di« Direktion hat festen Willen, ihr 
Werk durchzusetzen, und damit wird eS wohl gehen. 
Auch «mpstndet man schon das Vortheilhafte der neuen 
Einrichtung, in der Erleichterung. deSBaneS durch die jetzt 
verschafften Seetransporte. Nach dem Bericht deS Gra­
fen von Platen sind auch im vorigen Jahre schon in dem 
fertigen Tbeil» des Kanals »2>5is Rthle. reine Abgaben 
erhoben worden. 
L o n d o n , ,  d e n  6 t e n  M ä r z ^  
Als der Kriegeminister gestern auf dk,Erneuerung der 
Aufruhrbill antrug — eine Formel, kraft welcher eine 
stehende Armee gehalten werden darf — erklärte Herr 
Hume, daß er sich widersetzen werde, bis man die grau­
samen und entehrenden Peitschenhiebe bevm Militär abge­
schafft haben würde, denn die Ofssciere mißbrauchten daS 
Recht zn dieser Bestrafung dermaßen, daß sie beständig 
die Trommeln schlagen ließen, um das Geschrey ihrer 
Schlachtopfer darunter zu ersticken. Diese Umstände wur­
den von Sir Harding (BataillionSchef der Garde) gera­
dezu geläugnet; er behauptet«, daß ohne Peitschenhiebe 
keine Ordnung in der englischen Armee zu handhaben sey. 
Nachdem Robert Wilson gegen die Strafe gesprochen (eS 
ist das zweyte Mal, daß er in dieser Sitzung spricht), 
trug Herr Hume auf die Abschaffung der Peitschenstrafe gk/ 
aber die Motion wurde mit fünfzig gegen zwanzig Stim­
men verworfen. 
Walter Scott hat einen neue« Nebenbuhler bekommen. 
Der aus der schottischen Geschichte entlehnte Roman St. 
Johnstown ist in einigen Tagen vergriffen gewesen. Der 
Verfasser ist unbekannt. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
P a r l » m e n t S v e r h a n d l u n g e n. 
I m  O b e r b a u  s e  s t e l l t e  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d S -
down gestern ungefähr dieselben Fragen an Lord Liver­
pool, die Herr Mackintosh im Unterhaus« that. Der 
Minister antwortete entsprechende eS existire kein besonde-
rer Vertrag, der den Handel zwischen Großbritannien 
und dem spanischen Amerika gestatte , allein die HandelS-
freyheit sey stillschweigend anerkannt worden. Die Ver­
hältnisse Spaniens seit 1809 waren von der Art, daß 
seit der ersten Trennung der Kolonien von Spanien, die­
ser freye Handelsverkehr 6s 5sc?o begründet und dieseS 
Handelssystem selbst unter allen, seit der Thronbesteigung 
Ferdinands VII. statt gehabten Veränderungen, von unse­
rer Regierung gehandhabt wurde. Auf die Depesche vom 
Zvsten Januar hat die Regierung bis jetzt keine ossieielle 
Antwort erhalten. Sir W. A'Conrt hatte sie aber dem 
spanischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten mit-
getheilt. Die Mitteilung deS Memorandums der Unterre­
dung zwischen Herrn Canning und dem Fürsten vonPolig-
nac, so wie die letzte Depesche von Herrn Canning, er­
fordert keine Antwort, und eS ist auch wirklich keine Ant­
wort darauf eingegangen. Die Vorlegung der Papiere 
hat keinen andern Zweck gehabt, als den, die Nation von 
den Schritten zu unterrichten, welche die Minister bis 
jetzt thaten, und ich hosse, daß — welches auch die Ver­
hältnisse dieses Landes sowohl zu Südamerika als den euro­
päischen Mächten seyn mögen — man sich überzeugt hal­
ten werde, daß die Ministerdas volle Vertrauen des Par­
l a m e n t s  v e r d i e n t  h a b e n .  A u f  e i n e  F r a g e  d e S  L o r d S  H o l ­
land antwortete Graf Liverpool, daß die Minister 
einige NUttheilung über die Ansichten der verbündete» 
Mächte erhalten hatten, aber durchaus nicht im Besitz 
von offfciellen Mittbeilungen dieser Art wären. 
I m  U n t e r h a u s e  w o l l t e  H e r r  H u m e  d e n  Z o l l  v o n  
Jucker von 27 Sh. auf 20 Prottüt herabgesetzt haben, 
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aber Herr H u S k i n s o n  b e w i e s ,  daßi>er Zuckerbedarf im 
Jnlande, so wie die Ausfuhr, ohnehin zugenommen habe, 
also durch 5en Zoll nicht leide und noch immer mehr 
fortschreiten werde, ohne daß eS dieser Herabsetzung be­
würfe, worauf Herr Hume seinen Antrag zurück nahm. 
Herr Huökinson fuhr dann fort: Man hat besonders zwey 
Einwendungen gegen die Ablichten, welche d^r Minister 
hinsichtlich d?6 Handels hat, in und ausser dem Hause auf­
gestellt; zuvorderst, daß man lieber die direkten Abgaben 
vermindern solle. DaS thut ja aber die Regierung mit­
telbar, sobald sie zur Erleichterung der ärmern Volkeklasse 
beyträgt. Daher die Verminderung der Salz-, Leder-, 
Malz- und der in ihren Folgen nicht minder nachteili­
gen Lotterietaxen. Diese Verminderungen betragen 7 Mil­
lionen. Hätten wohl die Minister bey der großen Revo­
lution in dem Handel mit Südamerika, das in dieser 
Hinsicht nie wieder in seine vorige Abhängigkeit zurück­
kehren wird, bey den manchen noch erschwerenden Ge­
sehen, 5ie auf unsere Industrie lasten und zuerst auS 
dem Wege geräumt werden müssen, weise gehandelt, 
wenn sie einen kleinen Ueb^rschuß in der Einnahme zur 
Aufbebung einer direkten Abgabe angewandt und nicht 
vielmehr ein in seinen Folgen so wichtiges Werk unternom­
men hätten? Vor 40 Jahren konnte man eb?n so gut 
hinsichtlich der Baumwollenmanufakturen sagen, daß Eng­
land nicht mit Ostindien wetteifern könne, und wie nahm 
dieser Industriezweig zu, seitdem er von seinen Fesseln 
hefreyt wurde'. Im Jahr 1780 betrug die Ausfuhr der 
Baumwollenwaaren nur 355,000 Pf. Sterling; 1785, 
zwey Jahre nach dem Frieden, 864,000 Pf. Sterling, 
und die der Wollenmanufakturen 4 Millionen. Jetzt 
beträgt die Ausfuhr der Baumwollenwaaren 37 Millionen 
337,000 und die der Wollenwaaren 6 Millionen! Wo 
kann das Parlament einen bessern Beweis von dem Vor-
lhcil eineS freyen Handels finden? Dazu rechne man, daß 
im vorigen Jahre der inländische Verbrauch der Baum-
nollenmanufakturen sich auf 32 Millionen belief: Von 
diesen sind 26 Millionen reiner Verdienst, der unter die 
verschiedenen Klassen deS Volks vertheilt wird. Eine Mil-
*) Der Verbrauch betrug von 1814 bis 1817 jährlich 
im Durchschnitt 2,214,000 Centner, von 18» 8 bis 
1822 jährlich 2,763,000. Von den Kolonien, die 
England vor 1792 besaß, beträgt die Einfuhr 
3,300,000 Centner; von den seit jener Zeit erwor-
denen 322,000 Centner. Hoffentlich wird, nach 
Herrn HuSkinsonS Beusserung, das Mutterland die-
sen ganzen Ertrag bald allein bedürfen. 677,000 Ctr. 
sind im Jahre 1823 nach dem Auslände ausgeführt 
worden. Im Jahr 1822 betrug die Ausfuhr nur 
560,000 Centner. 
lionen 200,000 Arbeiter werden dadurch itt Tbätigkeit 
gesetzt. Wäre dieses Alles bey beschränkenden Gesetzen 
wohl je geschehen? Wie sieht eS dagegen mit den Seiden-
Werkstätten aus? Doch ist der Mangel an Eifer im Fort­
schreiten und in Erfindung bloß eine Folge deS VerbotS-
systemS. Mit gehörig schützenden Auflagen gegen fremde 
Arbeiten thun wir Alles, was nur zum Wohl deö Fabri­
kanten möglich ist. Der Handel, dieser Beförderer alleS 
Wetteifers, muß aber frey bleiben. Ein Monopolsystem 
kann nur großen Kapitalisten angenehm seyn. Um daher 
diesem Zweige sogleich einen Schwung zu geben, schlage 
ich vor, statt am Sten July, schon den 2Zsten d. M. die 
vorgeschlagenen Maßregeln in Wirkung zu setzen, waS 
nämlick die Verminderung der Zollabgaben auf robe Seide 
anlangt; hingegen das Einfuhrverbot auf verarbeitete Maa­
ren noch bis July 1826 bestehen zu lassen, um dem allge­
meinen Wunsche der Arbeiter in diesem Fache zu begegnen. 
(Lauter und allgemeiner Beyfall.) Dieser Resolution, 
so wie die Zollverminderung von fremder Welle am näch­
sten Sten July, wurden dann nach einigen Debatten an­
genommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey der Universität in Leipzig ist schon wieder (am 
i4ten März) ein sehr verdienstvoller Gelehrter, gestor­
ben: der ordentliche Professor deS vaterländischen Rechtö:c., 
vr. Christian Gottlieb Hauboldt, im 57sten Jahre seines 
Alters. 
P a r i s .  H e r r  D a m p i s e a u ,  M i t g l i e d  d e s  L ä n g e n b ü -
reauS in Paris, hat der Akademie der Wissenschaften da­
selbst den i6ten Februar eine Abhandlung überreicht, in 
der er die Wiederkunft des im Jahr 1819 sichtbar gewe. 
senen Kometen auf den , 7ten September 1825 festsetzt. 
Derselbe Mathematiker hat bereits eine gekrönte Preis« 
schrift über den H a l l e y sch e n Kometen verfaßt, dessen 
Wiederkunst er für den Monat November des laufenden 
Jahres bestimmt. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.Z6T.n.D. —St.holl.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmsterd.6ST.n.D.— St. holl.Kour.p.! R. B. A. 
Auf Hamb. 3K T. n.D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
> 0 0  R u b e l  G o l d  3 9 0  R u b e l  2 5 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74^z Kop. B. S. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1 l Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer holl.ReichSthaler 5 Rud. 6 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalkung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
I>'o. 119. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ c>. 71. Sonnabend, den 22. März 1824. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n ' M ä r z .  
DaS lournsl 6«8 Oekats svrickt sich heute über die 
bem Unterhause mitgetheilten Dokumente folgendermaßen 
auS: „Diese Papiere haben dem Publikum nichts Neues 
gelehrt. Bereits vor zwey Jahren hat England, mittelst 
einer Bill des Parlaments, seine Häfen allen Flaggen der 
spanischen Kolonien geöffnet; eS hat früher auf dem Kon­
greß von Aachen über die Frage der Unabhängigkeit die­
ser Kolonien unterhandeln wollen- und diesen Vorschlag 
auf dem Kongreß von Verona erneuert. Herr Canning 
bat zu Anfange der gegenwärtigen Parlamentssitzung förm­
lich erklärt, daß England gesonnen wäre, die Unabhän­
gigkeit des spanischen Amerika anzuerkennen, wenn die 
Nachrichten, welche eS von den englischen Kommissären 
erwarte, keine gegründete Hoffnung für das Mutterland 
mehr übrig zu lassen schiene: so war also die Sache schon 
entschieden, bevor diese Dokumente bekannt gemacht wur­
den. Wir bemerken mit Vergnügen, daß das französische 
diplomatische Aktenstück sich sehr würdig, klug und zurück­
haltend ausspricht, daß es Frankreich die Macht wie daS 
Recht läßt, die Partey zu ergreifen, welche sowohl die 
Politik von Europa als die Rechte Spaniens und die In. 
teressen Frankreichs als die passendste erfordern. Uebri-
genS ist der Ton aller dieser Noten höchst friedlich und 
freundschaftlich, und man sieht bloß einen entschiedenen 
und gegenseitigen Wunsch nach der Fortdauer eines allge­
meinen Friedens hindurchblicken. Wir sind überzeugt, 
daß die bereits eröffnete Verhandlung über diese Aktenstücke 
nur dazu beytragen wird, diese Bemerkungen zu bestä­
tigen." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Der Tod der Prinzessin von Conde ist von dem Kö­
nige und der ganzen Königlichen Familie auf das Schmerz­
lichste empfunden worden. Jedoch versichert man, daß, 
nach altem Brauch, keine Hoftrauer statt finden werde. 
Ausserdem hat die Familie derBourbonS nock zwey Verlu­
ste zu betrauern, den Tod der Herzogin von Lukka, Maria 
Louise Josephine (geboren den 6ten Julv 1782), ehema­
ligen Königin von Hetrurien, und den der Prinzessin Ku­
nigunde, der Tante Sr. Majestät. 
In der Vendee ist Manuel mit 3o und Düchaf-
fault mit 38 Stimmen durchgefallen. Auch in Korsika 
' " ' mußten Sebastiani und Ramolino den royalistischen Kan­
didaten weichen. 
Der liberale Deputirte, Herr Bastereche, hat zu 
Bayonne nach seiner Erwahlung den Wählern ein Fest 
gegeben; eS waren eben so viele Kouverte als er Stim­
men erhalten hatte (82). Man hat d^n König/ die 
Charte, den Deputaten, die Wähler, und auch Herr» 
Köchlin hoch leben lassen. 
Eine Poriser Zeitung liefert eine Recension oder viel­
mehr JnhaltSanzeige von „Goethe'S Faust," die ziemlich 
drollig zu lesen ist. Der französische? Kunstrichter ver­
gleicht mit Faust, „welchen Goethe gefallen habe eine 
Tragödie zu nennen," den Pariser Polichinello/ der auch 
mit dem größten Gleichmuth AlleS um sich herum todtprü-
gele und endlich vom Teufel geholt werde. DaS Goethe-
sche Gedicht sey zwar moralischer, aber auch langweiliger, 
und man könne eS als die ausserordentlichste Ausammen­
setzung betrachten, sowohl von Thorheiten, welche eine 
irre Einbildungskraft erfinden kann/ als von wahrem 
und pathetischem Ausdruck, den tiefe Menschenkenntniß 
und das feinste Gefühl hervorbringen können. Ausser 
dem Schicksal Margarethens interessirt den Recensentm 
daS übrige Teufelszeug gar nicht. 
Vey Gelegenheit deS Improvisatoren Sgricci erinnert 
man an den berühmten Stegereifdichter Aurelio, welcher 
im sechszehnten Jahrhundert lebte. Er hatte ein eben 
so bewundernswürdiges Gedächtniß, als seine Einbil­
dungskraft bewunderungswürdig war! In Verona sprach 
er, vor einer augerlesenen Versammlung, über die ver­
schiedenartigsten Gegenstände, die ihm aufgegeben wurden, 
in den zierlichsten Versen auS dem Stegereife. Als man 
ihn zum Schluß seines DeklamatoriumS aufforderte, die 
berühmtesten Veroneser auS den Zeiten der Römer zu be­
singen, ließ er das Lob „CatullS, NepoS und PliniuS deö 
Aeltern" im höchsten Wohllaut der Rede erklingen, und 
belegte daS, was er von PliniuS sagte, mit Beweisstellen 
auS der Naturgeschichte deS PliniuS, ohne auS den 
Z7 Büchern derselben irgend etwas Wesentliches ausju-
lassen. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät haben dem Generalkapitän itt Badafoz, 
Don Gregorio Loguna, aufgetragen, den Generallieute. 
nant, Marquis von CasteldorfluS, spanischen Grand und 
königlichen Kammerherrn, zu verhaften. Er ist anfäng­
lich ins Arsenal, aber auf die Vorstellung des französische» 
Kommandanten in «ine andere Behausung gebracht worden, 
wo er jedoch mit den seinem Stande gebührenden Rücksich. 
ten behandelt wird. Als den Grund dieser Ungnade er­
zählt man sich, daß er einer der Ersten gewesen , der bey 
Hofe in der Nationalunifvrm erschien. Als der beleidigte 
König ihm bemerklich machte, daß dieS wider die Sitte 
sev, und er seine Kammerherrnuniform anlegen möge, 
antwortete der Marquis, daß diese Tracht ihn mehr als 
jede andere ehre, und trillerte dann das bekannte Tragalo 
Perro. Ein anderer spanischer Grand, der nach Badajoz 
verwiesene Graf vsn Montiio, ist vom Schlage getroffen 
worden, und liegt gefährlich krank. 
SuS den Reparaturen, die mit einigen bisweilen zu Ka­
sernen gebrauchten Gebäuden zeither vorgenommen wor­
den, schließt man auf ein baldiges Eintreffen mehrerer 
Truppen, die hier garnisoniren werden. Zänkereyett 
zwischen spanischen und französischen Soldaten fallen vor. 
Neulich ig ein Franzose dermaßen verwundet worden, daß 
er im Hospital ffärb.^ 
Die Polizeybehörde zu Gibraltar hält nach den spani­
schen Emigranten strenge Nachsuchung; ungefähr 40 Per­
sonen der Art, die in den politischen Begebenheiten sehr 
betheiligt sind, wurden neulich aus der Stadt geschafft. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den 4ten Märj. 
Se. Majestät haben dem portugiesischen Prinzen Don 
Sebastian die Würde eines spanischen Infanten ver. 
liehen. 
Durch ein königliches Dekret ik die im Jahr i8i5 
zur Ausarbeitung eines allgemeinen Planes für den öf­
fentlichen Unterricht errichtete Junta, wieder hergestellt. 
Dieselbe beschäftigte sich gerade mit der Einrichtung der 
Universitäten und Gymnasien, als die Umwälzungen deS 
ZahreS 1820 ihre Arbeiten unterbrachen. 
Unsere Politiker lassen wiederum daö Ministerium wech­
seln. Sie bezeichnen unfern Gesandten in Petersburg 
an der Stelle des Grasen d'Ofalia zum Premierminister, 
Campana für daS KriegeSwesen, Mata-Florida für die 
Justiz «nd Zea für das Departement des Innern. Oer 
MarcsuiS von Almena hat häufige Audienzen bey Sr. 
Majestät, und man sagt sogar, daß der König ihm ei­
nen Bericht über den gegenwärtigen Zustand von Spa­
nien, und die vorzuschlagenden Mittel, die man gegen 
die Uebel anzuwenden habe, abgefordert. Auch erwartet 
man einen baldigen Bericht der Regierung über daS, 
was mit den Truppen Merino'S sich ereignet. 
Von Gibraltar und Karthagena meldet man, daß die 
Algierer sseben beladene spanische Kauffahrer in Oran 
aufgebracht haben; ein anderes verfolgtes Fahrzeug ist 
durch den Schutz der niederländischen Flotte gerettet 
tvorden. 
Der Trappist ig durch Dalladolid passsrt, und geht in 
sein Kloster nach Arragonien zurück. UebrigenS hört man 
von den Provinzen wenig Neues. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä u z e ,  
vom gten März. 
Eine Stunde von Barcellona ist (wie das lournal 
?aris meldet) auf die grausamste Weise der Lieute­
nant Blanco und ein sechzehnjähriger Kadet auS dem 
Regiment Navarra umgebracht worden. Der Letztere, 
der noch einige Stunden lebte, sagte auS, daß royali« 
stische Soldaten seine und seines Gefährden Mörder 
seyen. Darauf soll der Oberst Blanco, ein Bruder deS 
Ermordeten, dem Baron d'EroleS vorgestellt haben, daß 
er sich nur in Barcellona sicher halte und diesen Ort 
nicht verlassen werde. 
Der Bischof von Barcellona nimmt in dem Personal 
der öffentlichen Lehrer große Veränderungen vor. Die 
Professoren der StaatSwirthschaft, der Literatur und der 
Geschichte, sämmtlich Weltgeistliche, sind in ihre Klöster 
zurück geschickt worden. Gleiches L00S hat den Pater 
Estrada getroffen, der die erste Taubstummenschule in 
Spanien angelegt hatte. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
In Gent soll mit dem iSten dieses MonatS ein Volks« 
Wettstreit im Gesänge gehalten werden. Der Preis ist 
eine Ehrenmedaille und freye Zeche. 
Falsche Zwanzigfrankenstücke, auS vergoldetem Kupfer, 
mit Ludwigs XVIII. Bildniß und der Jahreszahl ,8i5 
verseben, sind jetzt in Umlauf. Ihr Gewicht macht sie 
indeß bald kenntlich. 
Die Erfinder eines völlig wasserdichten und gegen daS 
Verfaulen deS Hölzes Schutz gewährenden Papiers auS 
WassermooS, von Hauten und Kompagnie in Rotterdam, 
h a b e n  g e g e n w ä r t i g  e i n  P r i v i l e g i u m  f ü r  z e h n  J a h r e  v > n  
Sr. Majestät erhalten. Sie haben sich an die Arm n-
vorsteher der Landgemeinen gewandt, um die Armen zum 
Einsammeln deS WassermooseS zu veranlassen, welcleS 
sie dann zu einem gewissen Preise ankaufen. Diese für 
Schiffbau und hydraulische (Wasserbau-) Arbeiten an 
sich höchst wichtige Erfindung gewährt somit einen neuen 
ErwerbSzweig für Dürftige. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Der Generalmajor, Marquis Amilkar von Paulucci, 
ist zum Marine < Oberksmmandanten ernannt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g ^ e n d e n ,  
vom iZten März. 
WaS man von dem Glänze deS diesjährigen Karne­
vals in Köln erwartete, ist in der Wirklichkeit übertref­
fen worden. In einem Triumphwagen, der mit acht 
reich verzierten Pferden bespannt war, saß eine Maske 
als Doge vsn Venedig kostumirt, und ihm zur Seite, 
eine Dame, die sogenannte Prinzessin Venezia. Diese 
beyden erlauchten Masken fuhren am isten März in 
gravitätischem Schritt durch die vornehmsten Straßen 
der Stadt, hinter ihnen her, in einem ähnlichen Triumph­
wagen, die Damcn ihres Hofstaats, und dann ein bunteS 
Gemisch von Masken im verschiedenartigsten Kostüme auS 
allen vier Welttheilen zu Pferde und zu Fuß. 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iSten März. 
In Antwerpen, dessen Handel sich in der letzteren Zeit 
sichtbar gehoben hatte, klagt man gegenwärtig über Stöf­
fling der Geschäfte. ES ist wenig Nachfrage mehr nach 
Waaren, da im vorigen Jahre nach den Binnenländern 
so große Sendungen gemacht worden sind, daß nun be­
deutende Vorräthe dort aufgehäuft liegen. Diese Klage 
scheint übrigens wenig auf sich zu haben. Wenn auch 
die Schwesterstadt Amsterdam einen bedeutenderen Absatz 
aus dem Festland« von Europa hat, so bekömmt dagegen 
Antwerpen bedeutendere Sendungen von Brasilien auS. 
Auch sieht man der Stadt den Verfall ihres Handels gar 
nicht an. Im Gegentheil verschönern sich Stadt und Ha, 
fen täglich; eine große Anzahl neuer Häuser wird aufge­
führt, und am Bassin deS Hafens wird ein Wall von 
Quadern errichtet. Eine schöne Eisenbrücke, an dem Ein­
gange desselben, steht bereits fertig da. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  M a r z .  
Der große Rath deS Standes Bern hat in seiner Sitzung 
vom 6ten Marz, die bis 4 Uhr Abends dauerte, mit be­
deutender Stimmenmehrheit beschlossen, dem Könige von 
Neapel Schweizertruppen in Sold zu geben. Der ge­
heime Rath von Bern hat auch das von Sr. Majestät, dem 
Könige von Spanien, ihm zugegangene BaglaubigungS-
schreiben, für den zum Ministerrestd,«ten bey der Eidge­
nossenschaft ernannten Oberst und Gardeofffcier, Don Lud­
wig Ferdinand Mon del Hierro, den Ständen durch Um-
laufSschreiben mitgetheilt. Der König von Spanien äus­
sert darin, daß eS ihm angenehm sey, jetzt, nach wieder­
hergestellter Machtvollkommenheit, die frühern Freund­
schaftsverhältnisse mit der Schwei; wieder anknüpfen zu 
können. 
S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Vorgestern kam hier, mittelst KourierS, aus München, 
zur tiefen Betrübniß des königlichen HofeS,^die traurige 
Nachricht von dem Ableben Sr. Königlichen Hoheit, deS 
Herzogs von Leuchtenberg, VaterS unserer Kronprinzessin, 
an. Der Hof legt von heute auf neun Wochen Trauer an 
und die Schauspiele sind bis auf weiter geschlossen. 
L o n d o n ,  d e n  T l e n  M ä r z .  
Langan, der bekannte magere und kaltblütige irländi­
sche Boxer, noch in gutem Andenken seit seinem letzten 
Kamvfe gegen Sprmg, jetzt der vorzüglichste Boxer in 
England, hatte eine Benestzvorstellung a.igekünbigt. In 
einer solchen geht eS nicht so mörderisch her als in den 
ernsten Kampfspielen; die Schlager haben gefütterte 
Handschuhe an, welche die Gewalt der Faustfchläge und 
Stöße schwächen, und man sieht mehr daraus, schöne und 
kunstgerechte als blutige Hiebe zu versetzen. Die Vorstel­
lung geschieht in der Regel in einem Saale, woselbst die 
Boxakademiker ihren Unterricht ertheilen. Dieser Saal 
war in kurzer Zeit von mehr als 800 Personen angefüllt, 
worunter mehrere Liebhaber vom ersten Range. Langaw 
postirte sich am Eingange bey der Kasse, und nahm die Gel­
der in Empfang, wobey er durch Grüßen und Händeklat­
schen seine Zufriedenheit zu erkennen gab. Die Kämpfe 
waren im Allgemeinen unterhaltend, und erhielten Bey-
fall. Unter denen, die den Handschuh genommen, be­
merkte man Lenox und Masson, Randen und Seabrook, 
Aaron und Redbourn, Tom Belcher und Ben Burn, 
Mendoza und den jungen Belaser, den jüngern Witbe 
und das Kind von Bristol (die Boxer geben sich wie die 
Ritter oft dergleichen Namen), Harmer und CyderiS, 
Reid und ZngliS, Burke und Donnovan, Canter und 
Gayton. Alle diese Athleten thaten ihk Bestes, um daS 
Publikum zu amüsiren. Die letzte und unterhaltendste 
Vorstellung war der Kampf LanganS mit Tom Belcher. 
Letzterer nimmt unter den Londoner Boxmeistern den ersten 
Rang ein; er hat, zumal in den höhern Ständen, die 
ausgezeichnetsten Schüler gebildet. Sein Wuchs ist klein 
und seine Stärke mittelmäßig; aber seine Geschicklichkeit 
kennt kaum ihres Gleichen. Vor dem Beginn deS Kam­
pfes trat Langan auf die Bühne, und zeigte seinen in 
Folge einer Verwundung geschwollenen Fuß, an dem er 
schon zwölf Blutigel habe anbringen müssen. Wiewohl 
er nun sehr fürchten müsse, durch diesen Umstand seiner 
gewöhnlichen Mittel beraubt zu seyn, so wolle er doch 
aus Erkenntlichkeit für die günstige Aufnahme, die er ge­
funden, s«in Möglichstes thun. Daß Publikum applau-
dirte, und nach Beendigung deS Kampfes dankte er, ver­
sprach sein nächstes Boxgefecht noch unterhaltender, als 
eS daS letzte Mal gewesen, zu machen, und stellte eine 
Herausforderung, laut welcher er bereit zu seyn erklärte, 
um die Summe von dreyhundert bis eintausend Pfd. Sterl. 
(siebentausend Thaler) Jedermann zu bekämpfen, der sich 
den Kämpfer von England nennen mürde, und zwar auf 
Brettern, ganz wie daS berühmte Gefecht zwischen Cribb 
und Molineux gewesen. ES meldete sich indessen Niemand, 
der die HerauöforderunA annehmen wollte. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  M ä r x .  
P a r l a m e n t s  V e r h a n d l u n g e n .  
In der Sitzung des Unterhauses am isten 
dieses MonatS kamen bey Gelegenheit der Motion deS 
Herrn Hobhouse, die Fenstertaxe aufzuheben, einige 
sehr merkwürdige Acusserungen über die Wirkung deS 
sinkenden Fonds vor. Lord Althorpe meinte, eS 
wäre die Fortdauer desselben jetzt gänzlich überflüssig. 
D i e  N a t i o n a l s c h u l d ,  s a g t e  e r ,  i s t  n i c h t s  a l s  e i n e  e w i g e  
Leibrente, bey welcher das Kapital, wozu sie eingelöset 
werden kann, bestimmt ausgesprochen worden. Der 
Preis derselben hängt von dem Marktpreise der Zinsen 
überhaupt ab. Nun ist dieser seit den letzten zwey 
Jahren auS allgemeinen Gründen bedeutend gesunken; 
die Vermehrung der Kapitalien im Lande hat also daS 
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bewirkt, was man so gern dem sinkenden F^nds zuzu. 
schreiben geneigt ist. Anstatt nun durch diese Anstalt 
jährlich die Hinsichtlich des ganzen Zinsenbetrags von 
27 Millionen nur kleine Sunimen von a5o,ooo Pf. 
Sterling an Zinsen zu ersparen, thäten die Minister 
besser, die 5 Millionen dem Volke wieder zurück zu 
geben und die Taxen um so viel zu vermindern. Herr 
Naring: Ich bin zwar mit meinem verehrten Freun­
de einig/ daß die Schuld eine permanente Leibrente ist/ 
kann ihm alur tarin nicht beysiimmen, daß der sinkende 
Fonds keinen Einguß auf den Preis der Stocks habe. 
Ein beständiger Ankauf, wenn auch nur in kleinen 
Summen, muH schon an und für sich auf den Preis 
wirken. Ausserdem wird ober durch den sinkenden Fonds 
auch di^ Sicherheit deS Gläubigers vermehrt, und was 
bat mehr Einsiuß auf den Preis einer Schuld als die 
Sicherheit derselben? Wenn man uns im Kriege bor­
gen und im Frieden nicht abbezahlen sieht, wer wird uns 
künftig leihen? UebrigenS hält der MarktvreiS der Zin­
sen nicht immer gleichen Schritt mit dem Preise der 
öffentlichen Schuld. Als in Frankreich die Rente zwi-
schen So und 6c, Procent stand, war der ZinskourS 
2z ä 3 Procent. In diesem Augenblick können Privat­
leute in Holland leicht Geld zu 3 Procent erhalten, 
während die Regierung S Procent zahlen muß, weil 
sie nicht genug Sicherheit anbieten kann. Eine Nation, 
die in dein Fall ist, einmal, wenn auch nur gezwun­
gen, in Krieg zu gerathen, muß in FricdenSzeiten dar­
auf bedacht seyn, ihren Kredit zu erhalten, um leicht 
und wohlfeil Geld aufnehmen zu können. Ich muß 
daher ganz den Maßregeln deS Ministers bevstimmen, und 
halte mich überzeugt, daß, wenn derselbe den betretenen 
Weg fortgebt und wir einige Jahre Frieden behalten, er 
i m  S t a n d e  s e y n  w i r d ,  s e l b s t  d i e  D r e y p r o c e n t -
schuld durch ZahlungSanerbietungen auf einen niedri­
ger» Zinsfuß reduciren zu können. Ich habe in Hol­
land die 2z Procent Stocks über xari und mit »o5 ä 
,06 bezahlen sehen. Lord Milt 0 n sah den Ankauf der 
Stocks durch den sinkenden Fonds als eine Ungerechtigkeit 
gegen die Besitzer von anderm Eigenthum an. Der 
Zweck, sagte er, soll die PreiSerhöbung der öffentlichen 
Schuld seyn. Wenn nur die Regierung sich einmal ge­
neigt fühlen sollte, für 5 Millionen Land anzukaufen, 
würde ein solcher Kauf nicht auch Einfluß auf den Preis 
deS Grund und Bodens haben? Warum sollen die Land-
eigenthümer nicht dasselbe Recht haben, als die Besitzer 
der Stocks? ES giebt zwev Wege, die Schuld verhält-
nißmäßig zu vermindern: entweder, wenn durch Ankauf 
die Nominalsumme der Schuld wirklich kleiner, oder, 
durch Befreyung von Lasten, das Nationalkapital (woraus 
die Steuern bezahlt werden) größer wird. Daher schei« 
nen mir die Operationen deS sinkenden Fonds bey gleich­
zeitiger Beybehaltnng derselben Taxen ungerecht; denn 
s i e  t h u n  w e d e r  d a s  E i n e  n o c h  d a s  A n d e r e .  H e r r  H u m e  
war auch gegett die Beybehaltung deS sinkenden FondS, 
und so kehrte denn die Diskussion zu der ursprünglichen 
Motion über die Aufhebung der Fenstertaxe zurück, die 
mit einer Mehrheit von 67 Stimmen verworfen ward. . 
* 5 * 
Der (Courier berichtigt die Antwort, welche Herr Can­
ning in der Sitzung vom 5ten Herrn Macintosh, der 
weitere Auskunft über die spanisch-amerikanischen Ange­
legenheiten verlangte, gegeben, auf folgende We,'se: 
„Die Anzeige sagte Herr Canning, welche der spanische 
Hof von dem Empfang der Depesche von» 3c>sten Januar 
machte, ist, sobald sie eingelaufen war, dem Hause vor­
gelegt worden, damit aber muß nach meiner Ueberzeuguog 
die Mittheilung der Dokumente ihr Bewenden haben. 
Der Zweck der Regierung Sr. Majestät, indem sie diese 
Papiere vorlegte, war, dem Hause und dem Lk:.de von 
den Grundsätzen und dem Betragen Rechenschaft zu geben, 
die bey dieser Angelegenheit beobachtet worden. Sind 
aber, wie ich hoffen darf, diese von der Art, daß sie den 
Ministern das Vertrauen des Parlaments erhalten dürfen, 
so muß ich mich jedem Versuche, weitere Aufklärung zu 
bekommen, oder unsere Maßregeln Schritt vor Schritt zu 
examiniren, durchaus widersetzen. Mag das ehremverthe 
Mitglied, wenn eö sich nicht geneigt findet, uns Ver­
trauen zu schenken, eine solche Motion machen; ich er­
kläre, daß ich derselben einen entschiedenen, und hoffent­
lich nicht unwirksamen Widerstand entgegen setzen werde." 
Auf gleiche Weise hat im Oberhause der Graf Liver­
pool dem Marquis von LandSdown geantwortet. Der 
Marquis warf noch die Frage auf: ob die Mächte, denen 
England seine diplomatischen Dokumente mitgetheilt, dar­
auf nicht geantwortet hätten? Der Minister bemerkte/ 
daß man eine Antwort darauf nicht verlangt habe. 
Den isten Januar ist der 21 sie Jahrestag der Unab­
hängigkeit von Hayti in Port-au-Pierro festlich begangen 
worden. Nach zwey energischen Anreden, welche der Prä­
sident Boyer und ein Mitglied des Senats an dag Volk 
gehalten, begab sich der ganze auS den ersten Civil- und 
Militärbehörden bestehende Zug nach der Kirche, wo ein 
Tedeum abgesungen wurde. Den 6ten erließ der Präsident 
eine Proklamation, in der er auseinander setzt, wie bloß 
der Unterschied der Farbe mehrere Regierungen abhalte, 
Hayti anzuerkennen, und dies also ganz auf seinen eige­
nen Muth hingewiesen sey. Darauf befiehlt er die Ver­
vollständigung der Nationalgarden und der Linienregimen­
ter, so wie die strengste Aufsicht über die Zeughäuser und 
Waffenvorräthe. 
Ist zu drucken erlaubt. Am Namen der Civilobervmvaltung der Ostseeprovinzen: A. D. Braunschw e i g, Censor. 
l^o. 12s. 
X  
Allgemeine deutsche Zettunq für Nußland. 
72 .  Mond tag ,  den  24 .  Ma rz  1824 .  
M a d r i d /  d e n  6 t e n  M a r z .  
Der König bat zu Mitgliedern des Staatsrats folgende 
Personen berufen: Jgnacio Lorens/ Direktor des Ge^ 
richtöbvfeS von Estremadura; Juan Garrido, Mitglied 
deS Ratbö von Navarra; Leon de la Camara Cano, Fi-
nanzratb; Michel Otan, Finanzrath; die Hofrichter Mar-
tinez Galinsoga, Joachims Almanzar, Tadeo Gil und 
LouiS de Leon; Suarez Valdez, Auditeur der Kanzelley 
Von Granada; Divnisio Catalan, Lieutenant ^zevm Korre-
gidor in Madrid. Diese bedeutenden Veränderungen, 
welche in Folg« der neulichen Entlassungen im Rothe von 
Kastilien eingetreten sind, scheinen auf eine Aenderung 
5er RegierungSmaximen hinzudeuten. Denn man liest 
zugleich in unserer Zeitung ein llmlaufschrciben des Prä­
sidenten im Rath von Kastilien/ welches sämmtlichen Be­
hörden befiehlt/ die Beleidigungen/ denen bisher die ehe­
maligen Anhänger der Verfassung ausgesetzt waren, un­
ter strenger Ahndung zu verbieten. Eine solche allgemein 
durchgreifende Maßregel ist in der That zu wünschen, 
wenn man von so vielen traurigen Bevspielen des Fa­
natismus und der Privatrache hört. Kürzlich war ein 
Mann mit einem Barbier über politische Gegenstände 
in einen Streit gerathen, der jedoch weiter nicht feind­
selig geendigt hatte. Drey Wochen nachher tritt dieser 
Mann, der vielleicht jenes politische Gespräch wieder 
vergessen hatte/ zufällig in die Barbierstube seines Geg­
ners, und verlangt bedient zu werden. Der Barbier 
kassiert ihn auch ganz gut, aber wie er un.er das Kinn 
kommt/ schneidet er seinem Kundmann ganz kaltblütig 
die Kehle ab. Der Mörder ist arretirt, und diese 
unerhörte Rache hat jeden rechtlichen Menschen em­
pört. 
Ein auS dem portugiesischen Amerika abgegangenes 
und nach Havre de Gra^e bestimmtes Schiff ig in Vigo 
eingelaufen. ES hatte mehr als 20 Reisende beyderley 
Geschlechts am Bord/ unter denen auch die aus Rio 
verwiesenen Abgeordneten BonifacioS sind. Das Fahr­
zeug mußte Quarantäne halten/ und ist/ weil eS unter 
brasilianischer, hier zu Lande noch keineöwegeS aner­
kannter, Flagge eingelaufen, von dem Gouverneur 
mit Beschlag belegt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Durch die Bezirkswahlen sind 269 Deputirte ernannt, 
und zwar sind darunter 197 Präsidenten der Wahlkolle» 
gH«n (miniSerielle Kadidaten), 49 andere royalistische Be? 
Werber und nur iZ Liberale. Unter derselben Anzahl be­
finden sich 144 Mitglieder der aufgelösten Deputirtenkam-
mer und 115 neu ernannte Deputirte. Die Departement 
talwablen sind bis auf einige spätere Ernennungen eben­
falls schon bekannt. 
Die Ltoil« erklärt die Nachricht eineS europäischen 
Kongresses, der in Paris wegen der südamerikanischen 
Angelegenheiten zusammenkommen werde, für ganz UN-
gegründet. — 
Das Leicbenbegängniß deS verstorbenen ehemaligen Erz-
kanzlerS des Reichs, Herzog CambacereS, dem neben vor­
züglicher Kenntniß der Rechtswissenschaft überaus milde 
Gesinnungen nachgerühmt werden, war äusserst feyerlich. 
Am Vormittag stand der Leichnam in Parade ausgesetzt; 
um 12 Ubr setzte sich der Leichenzug in Bewegung. Vor­
auf marschirten dreyhundert Mann Linien »Infanterie, 
auf diesen folgte eine Kompagnie Invaliden, dann der 
Leichenwagen von vier reich aufgeschirrten Pferde gezogen, 
neben dem Leichenwagen gingen zweyhundert Arme mit 
brennenden Wachskerzen her, nach dem Leichenwagen 
kamen seine drey obersten HauSbeamten, welche/ auf Kis­
sen, die Ordensbänder des Verstorbenen trugen/ sodann 
feine Verwandten und mehr als tausend Personen, die zum 
Folgen eingeladen waren, unter welchen sich alle franzö­
sischen Marschälle, der Fürg Talleyrand, eine große An­
zahl von PairS und fast alle angesehene Personen aus den 
höheren Ständen befanden. Den Beschluß machten wie­
der dreyhundert Mann Linien-Infanterie. In der schwarz 
ausgeschlagenen Kirche, zu deren Sprengel er sich gehal­
ten hatte, ward der Sarg auf das mit dem Wappen des 
Verstorbenen und an den vier Ecken mit vier allegorischen 
Statüen verzierte Trauergerüst gesetzt, dort mit Weihwas­
ser besprengt und eingesegnet. Aher kaum die Hälfte deS 
Leichengefolges konnte in der Kirche Platz finden, so groß 
war der Zudrang von Andern. Nach der Einsegnung ward 
der Sarg wieder auf den Leichenwagen gehoben, nach dem 
Kirchhof des Pater Lachaise gebracht und dort in einer aus­
gemauerten Gruft bevgesetzt. Nach dem Kirchhofe hin bei 
stand der Leichenzug aus siebzehn Trauerkutschen und mehr 
denn 15o Equipagen! 
CambacereS hat über sein großes Vermögen auf fol­
gende Weise verfügt:  Sein Bruder bekommt 12,000 
Franken jährlicher Renten und 40 Kanalaktien; dessen 
zwey Söhne sind die Haupterben, und zwar erhält der 
älteste zwey, der jüngste ein Drittel. Demnach fallen 
dem ältesten (25 Jahre alt, und der Schwiegersohn deS 
Bankdirektorö Thibon) 250,000 Franken (70,000 Thlr.) 
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jährlicher Renten, ein prächtiges Hotel, und ein Modi, 
liar von 800,000 Franken (224,000 Thlr.) Wertb an. 
heim. Der jüngst«, welcher 2» Jahre alt ist, bekommt 
-50,000 Franken Kenten. Seiner Schwester, Madam 
GilleS, hat er den Genuß einer Domäne von 5000 Fran­
ken Revenüen, und 40 Bankaktien vermacht; seinem Nef­
fen, dem ältern GilleS, daö EigenthumSrecht dieser Do­
mäne und eine baare Summe von 80,000 Franken; dem 
jüngeru Neffen GilleS, 60,000 Franken; und dessen 
Schwester, der Demoiselle GilleS, 6000 Franken; einer 
andern Nichte, der Madame Delaine, »30,000 Franken. 
Man sagt, daß diese Dame, bey ihrer Verheirathung eine 
gleiche Summe von ihm erhalten hätte. Ausserdem hat er 
an einzelnen Legaten ausgesetzt 1000 Franken Renten dem 
Baron und Gerichtspräsidenten Seguier; seinem Sekretär 
Lavvllee, der ihn in seiner Verbannung nicht verlassen 
hatte, 2000 Franken Renten und einige Kanalaktien, so 
wie jedem von LavolleeS Heyden Söhnen i5os Franken 
Renten; jedem Kirchspiele von Paris 250 Franken Ren« 
ten, und jedem Filiale i5» Franken Renten; dem Dom 
in Montpellier, seiner Vaterstadt, 3ooo Franken Reve-
nüen, seinem Vetter, dem Obersten Carion NizeS, 5oc> 
Franken Renten und 1000 Franken baar; seinem Haus­
hofmeister 1000 Franken Renten und 10,000 Franken 
baar; dem ersten Kammerdiener 1000 Franken Renten 
und 1000 Franken baar; dem TestamenlSexekutor, Herrn 
Tbibon, endlich einen kostbaren Diamanten von 6000 
Franken an Werth. CambacereS soll seit langer Zeit an 
seinen Memoiren gearbeitet haben, un5 die Handschrift 
dürfte sechs Oktavbände stark werden. 
Der langwierige Stacpovlsche Proeeß ist in der erste» 
Instanz entschieden. Das Gericht bat sich auf die Exeku­
tion der vor acht Jahren in England von dem Oberhause 
gefällten Sentenz zwar nicht eingelassen, indessen doch den 
siebenundachtzigjährigen Grafen Stacpoole verurtbeill, sei­
neu fünf Miterben jedem eine Summe von 75,000 Fran­
ken auszuzahlen. Gegen diesen Bescheid werden beyde 
Parteven appellircn; Stacpool gegen die Zahlung und 
seine Gegner gegen die beschlossene NichtauSsührukig der 
Beschlüsse der englischen Pairskammer. -
Auf Hayti (San Domingo) hat der Chef der dortigen 
Regierung, der Präsident Boyer, in einer Proklamation 
die Aufklärung und die allgemeine Verbreitung deS Un­
terrichts für daS sicherste Mkitel zur Beförderung des 
öffentlichen Wohls erklärt. Bey dem Schulexamsn in 
dem Gymnasien der Hauptstadt, Port« au-Prince, sind 
die Zöglinge besonders in der Kenntniß der lateinischen 
Sprache vorzüglich gut befunden worden, und am Schluß 
des Examens haben sie Voltaire'S Trauerspiel: „der Tod 
Julius Casars" aufgeführt. Seltsam genug, ruft die 
französische Zeitung „der Courier" bey diesem Anlaß auS, 
sonderbar genug', wo vor dreyßig Jahren die unwissenden 
Negerkinder noch nicht lesen konnten, da werden sie jetzt 
im Lateinischen unterwiesen und führen ein Trauerspiel 
von Voltaire auf, welches in Voltaire'S eignem Vaterlande 
die Gymnasiasten nicht lesen dürfen und daS daselbst auf 
keinem Theater vorgestellt werden darf. So wundersam 
anders können sich die Zeiten gestaltend Hier zu Lande 
schließt man eine Schulanstalt zu, die ihrem Stifter ei« 
genthümlich zugehörte und in welcher 400 fieißige Schü­
ler sich zu tüchtige» Bürgern ausbildeten, und gründet 
dagegen durch freywillige Beyträze ein Mönchskloster de 
la Trappe, dessen geistliche Bewohner dadurch den Him­
mel zu erwerben hoffen, daß sie em Gelübde ablegen um 
kein anderes Wort zu reden als den Zuruf: „denk an den 
Tod!" Jndeß sucht (um auf Hayti zurück zu kommen) 
der Präsident Boyer die Wohlfahrt deS Landes keineSwe-
geS in der Aufklärung allein, sondern er will auch durch 
kriegerische Vorsichtsmaßregeln auf die Selbstständigkeit 
seiner Nation bedacht sevn. Er sagt deshalb in seiner vor­
gedachten Proklamation: „Bis fetzt hat noch keine Nation 
unS für unabhängig anerkannt, und weshalb nicht? Wahr­
scheinlich deshalb allein, weil ihre Haut von anderer 
Farbe ist als die unsrige. Sollte es in der Nachbar­
schaft unserer Insel zum Kriege kommen, und am Ende 
der Krieg gar gegen uns selbst gerichtet werden; so ha­
ben »vir von keiner Seite her auf fremden Beystand zu 
hoffen, und müssen also im Voraus auf eigene Kraft 
bedacht seyn, deshalb soll alle waffenfähige Mannschaft 
im Gebrauch der Waffen unterwiesen, tüchtig exercirt 
und die Zeughäuser sollen mit Waffen und mit allen 
zum Kriege erforderlichen Vorräthen reichlich versorgt 
werden." 
Ueber den kriegerischen Geist, der in der Proklamation 
deS Präsidenten Boyer auf Ha^ti herrscht, bemerkt ein 
von dem Lonrier mitgetheilteS Schreiben auK 
Porte - au - Prince Folgendes ? ES scheint, daß der Aus­
gang des spanischen Krieges, so wie die Ansprüche, wel­
che König Ferdinand VII. auf den vollständigen Besitz 
seiner amerikanischen Kolonien rn seinen ersten Dekre­
ten kund gethan, die Aufmerksamkeit der Republik er­
regt haben. Dieser Argwohn ward durch mehr oder 
weniger wahrscheinliche Nachrichten über das Vorhaben 
einer europäischen Unternehmung gegen die Antillen be­
stärkt. Endlich hat sich ein allgemeines Gerücht verbrei­
tet, daß man vor Samana zwischen dem 2 2sten t/nS 
2ksten September zwey französische Fregatten habe wu» 
zen sehen, die nach einem viertägigen Aufenthalte, otne 
feindliche Maßregel, auS den dasigen Gewässern wieder 
verschwunden seyen. Diese Erscheinung war hinreichend, 
daS Volk unruhig zu machen, und diese Umstände er­
klären zum Theil die Resolutionen BoyerS. 
D o r c h h e i m  ( i n  B a d e n ) ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Heute Morgen um halb 2 Uhr hatten wir hier abermals 
ein Erdbeben. ES iß dies daS neunte von jenem deg sistx^ 
Novembers vorigen Jahres an gerechnet. 
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L o n d o n - ,  d e «  y t e n  M ^ r z »  
Die spanischen Fonds find plötzlich von 25 au/ 20 ge­
fall««. Man giebt zwey Gründe an: der eine ist die von 
Paris eingegangene Nachricht, daß die Gu«bbardi<che An­
leihe jetzt zu dem angesetzten Preise von 65z Procent ge­
sucht würde, und der zweyte ist di« Ueberzeugung, daß 
die nächst« Dividende von der KorteSanleihe nicht- werde 
bezahlt werdm. Ott Bankiers sollen geäussert baten, 
daß jwkein» Fonds hätten, um die Inhaber der Obliga. 
tionen zu befriedigen. 
Der vormalig» Pallast deS Iturbid« in Mexiko wird für 
den brittischen Abgeordneten in Bereitschaft gesetzt. Pri­
vatbriefe melden, der Kongreß habe demselben einen öf­
fentlichen Einzug dekretier. 
L o n d o n ,  d e n  1 2 4 e n  M ä r z >  
P a  r l a m e n t  6 ^  v  e r  h  a  n  d l  u  n  g  e  n .  
I m  O b e r h a u s «  m a c h t e  L o r d  C a l t h o r v  a m  g t e n  
die- Molivn, eine Komite zu ernennen zur Untersuchung 
der gegenwärtig.«« Entscheidungsweise deS HauseS bey Ap­
pellationen^ Er beklagte sich über die gänzliche Mwesen-
b it des Lord Kanzlers, als der höchsten Magistrateperson 
des Reichs, und daß ein großer Theil der gelehrten Lords 
mit den Verhandlungen nicht g^nau bekannt sey, indem 
sie nur für einen Tag wechselsweise zu erscheinen aufge­
fordert würden; endlich tadelte er, daß das HauS nicht 
bloß hinsichtlich der Einbringung von BilZS übet Geldan­
gelegenheiten, sondern auch in Betreff von Veränderun­
gen und Verbesserungen anderer Art beschränkt sey. Graf 
Liverpool entgegnete, die Anordnung eines Stellver­
treters des Lord Kanzlers sey nach der reiflichsten Ueberle, 
gung vom Hause angenommen worden, damit besonders 
die gehäuften Appellationen aus Schottland schneller ent­
schieden. werden könnten. Nicht Bequemlichkeit, sondern 
Gerechtigkeit gegen die Parteyen war der BewegungS-
grund zu diese? Veränderung, UebrigenS ist eS gleichviel, 
ob hundert oder drey LordS der Gerichtssitzung beywohnen. 
Di« Entscheidung derer, die gegenwärtig sind, muß als 
die deS HauscS gelte»'. Lord Holland:. D»S jetzige 
Verfahren ist unparlamentarisch und der Ebre und Würde 
deS HauseS zuwider; eine stehende Abtheilung der LordS 
zur Anhörung der schottischen Appellationen wäre bey wei­
tem vorzuziehen. Graf H a rrow b y : Sobald die rück­
ständigen Sachen «rledigt sind, kann daS HauS immer 
zu seiner frühen Weise zurückkehren. Der Hauptzweck, 
Beschleunigung der Entscheidungen, ist durch die neue Ver-
fahrut^öart erreicht worden. Von jeher hatte das HauS 
das größte Zutrauen zu der kleine- Anzahl der Mitglieder, 
die mittelst ihrer großen Gelehrsamkeit und Erfahrung 
ganz vorzüglich geeignet sind, dasselbe in schwierigen'und 
verwickelten Fällen zu leiten. Graf Oarnles sprach für 
die Motion des LordS Calthorp, die auch am Ende bewil­
ligt wurde. — Bey einer Debatte über den Lein-
w a n d h a n d e l  b e m e r k t e  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d s d o w n ,  
daß jetzt diel grobe Leinen in Irland verfertigt, dann nach 
Schottland gesandt und von dort nach Südamerika ver­
schifft würden, das jetzt der tzauptmarkt für diese Gat­
tung ist. 
I m  U n t e r h a u s «  ü b e r r e k b t e  H e r r  G r a t i a »  eine 
Bittschrift d«r katholischen Bischöfe von Irland, in Be­
treff des jetzigen ErziehungSsystemS der ärmern Katholiken 
in ihrem Lande, das, ihrer Behauptung zufolge, beson­
ders waS das Bibellesen detrifft, den Lehrsätzen ihrer 
Kirche zuwider sey. Der hierher gehörige Theil der Bitt­
schrift lauteffolgendermaßen: „Di« Römisch'Katholisch«n 
haben stets das Lesen der heiligen Schrift von Seiten der 
Kinder als ein unzulängliches Mittel betrachtet, ihnen 
einen religiösen Unterricht beizubringen, als einen Ge­
brauch, wodurch das Wort Gottes l«icht «iner Mißachtung 
und die Jugend der Gefahr einer falschen Auslegung aus­
gesetzt werden kann. Letztere erhält dadurch nicht selten 
Begriffe, welche'sowohl ihrer eigenen Wohlfahrt, als der 
der Gesellschaft, die sie beförd«rn soll, höchst nachtheilig 
sind." Herr Goulburn: Ich will daö Haus vor der 
Hand nicht zu lange aufhalt«n, da nächstens ein schickli­
cher Augenblick für die Verhandlung mehrerer Gegenstände 
der Art kommen wird. Ich bin völlig gegen die Grund­
sätze dieser Bittschrift, die bloß darauf ausgeht, einen 
getrennten'Fondö für da^ ErziehungSwesen der Katholiken 
zu errichten, und so de« schöllen Plan eiaer gemeinschaft­
lichen Erziehung aller Klassen und Glaubensgenossen zu 
zerstören, der so Vieles dazu beyträgt, Zwistigkeiten auszu­
gleichen und Versöhnung herbey zu führen. Von den 
Geldern, welche für die Schulen angewiesen worden sind, 
wird nicht im Mindtsten ein ungerechter Gebrauch gemacht; 
nur eine Bedingung muß erfüllt werden, die nämlich, 
daß die heilig« Schrift in jeder Schule gelehrt wird, jedoch 
ohne Noten oder Kommentar. Ich weiß, daß die Römisch-
Katholischen die Schulen seHr eifrig besuchen, und «S wür­
de unverantwortlich seyn, von einem VerbesserungSsystem 
abzugeh»n, das zur verbesserten Lag< der ärmern Katholi­
ken so viel bevträgt. Sir John Newport wünscht 
nichts sehnlicher, als die Beförderung des Erziehungswe-
senS in Irland, und daß eine Komite zur genauen und 
sorgfältigen Untersuchung dieses wichtigen Gegenstandes 
ernannt, Hnd ein Plan für eine allgemeine, Heyden Glau-
benSparteyen zusagende, Unterrichtöweisc entworfen werden 
Möge. Herr Dowson: Das ErziehungSwesen macht 
grcße Fortschritte m Irland, wozu die in Dublin errich­
tete Kildaregesellschaft ganz vorzüglich beyträgt. Sie hat 
seit ibrer Entstehung 1122 Schulen errichtet, zu d«nen 
alle Katholiken der Autritt offen steht. Daß die Schulen 
nicht zahlreicher von den Katholiken besucht werden, liegt 
an ihrer eigenen Gleichgültigkeit. Man ist so fern davon, 
sich Einfluß auf den religiösen Glauben der Kinder zu er­
lauben, daß deri protestantischen Kindern selbst das Lesen 
des Katechismus der herrschenden Kirche in den Schulen 
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verboten ist. Herr D, Brown: Wenn die katholischen 
Bischöfe glauben, daß die Erziehung ihrer Gemeinden 
durchaus mit Religionsunterricht verbunden seyn muß, so 
thun sie Reckt, ihre Ansichten ?em Parlamente offenherzig 
Vorzulegen. Alle Nacktbeile und Unruhen, denen Irland 
unterliegt, rühren davon her, daß eine bischöfliche Kirche 
mit Millionen Elaubensbekennern in gar keiner en-
gern Verbindung mit den, Staate stehet. Die auS einem 
solchen Zustande hervorgehenden Zmistigkeiten enden nicht; 
heute wird über Erziehung, morgen über etwas Anderes 
geklagt. So lange Seine Majestät nicht ein Konkordat 
mit dem Papste abschließen, und dadurch ein Verhältniß 
zwischen dem Staate und dieser Kirche begründen, wird 
i n  I r l a n d  n i e  v ö l l i g e  R u h e  h e r r s c h e n .  H e r r  P e e l :  I c h  
freue mich sehr, in dieser «richtigen Angelegenheit alle 
Parteyen in der Hauvtsache übereinstimmen zu sehen. 
Von folgenden zwey wichtigen Grundsätzen darf man Hey 
der Erziehung der Armen in Irland nie abgehen: 
,^) Davon, daß, so viel wie möglich, die Kinder bey-
der Glaubenevoirteyen eine gemeinsame Erziehung genie­
ßen, und 2) mit der größten Vorsicht und Redlichkeit je-
der Schein der Proselytenmacherey vermieden werde." 
Meines EracktenS ist die erwähnt« Gesellschaft, Hie für 
das Schulwesen so viel Gutes stiftet, in dieser Hinsicht 
auf Abwege gerathen; obwohl sie Anfangs eS vielleicht 
nickt einmal inne geworden ist. Ich hoffe, daß sich nir. 
gendö der Parteygeist einmischen möge, wenn diese An­
gelegenheit näher zur Sprache kommen sollte, und daß 
man das schöne Verspiel, das das HauS der Gemeinen in 
dieser Hinsicht gegeben, auch ausserhalb nachahmen werde. 
Herr Grattan: Die Gesellschaft verdient den Vorwurf 
der Proselytenmacherey nicht. Ich gebe gern zu, daß sie 
die Verbreitung d?r Bibel nach der römisch-katholischen 
Version befördert, aber für diesen Eifer verdient sie den 
Dank von ganz Irland. — Als der Antrag zur Bewilli­
gung der Ausgaben für das Barackendepartement vorkam, 
widersetzte sich Herr Hobbouse derselben, als verfas­
sungswidrig. Ich will nicht läugnen, sagte er, daß ein 
in den Baracken erzogener und geübter Soldat «ine schö­
nere und vollkommenere Maschine ist; aber ich frage, ob 
früher, wo man dieses System noch nicht kannte, die 
Heere, die nach dem Festlande geschickt wurden, die Ebre 
des Landes nicht gegen die besten Armeen verteidigt und 
Siege davon getragen haben, die man denen unserer Tage 
wohl an die Seite stellen darf? Herr Hobbouse schlug 
sodann die Abschaffung deS Barackensystems als Amende­
ment vor, da die größten Männer Englands, unter an­
dern Sir W. Blackstone, die Errichtung von Lägern, Ba­
racken und Festungen im Jnlande, um den Soldaten von 
den übrigen Einwohnern zu trennen, für verfassungswi­
drig erklärt hätten. Sir Th. Hardinge n Diele Mit­
glieder des Hauses werden sich erinnern, welche Menge 
von Bittschriften beym Ausbruche deS letzten Krieges mit 
Frankreich dem Hause gegen die damalige QuartirungS-
weise der Soldaten und wegen Errichtung von Baracken 
eingereicht wurde. Als die Rüstungen d<6 FeindeS die 
Aufstellung einer starken Armee an der Küste notwendig 
machten, rv-ar es unmöglich, die Soldaten im Winter kam, 
piren zu lassen. Seit dem Frieden sind viele Baracken 
eingegangen und jetzt sind nur Zo,ovo Mann auf jene 
Weise quartirt. Im Jahr »790, wo die 3 G»rderegi. 
menter nicht in Baracken lagen, bestand der i4te Theil 
der Kriminalverbrecher > die in Old-Baily verurtheilt 
wurden, auS Soldaten. Gegenwärtig iß ein Fall dieser 
Art schon lange nicht mehr vorgekommen. So wohlthätig 
wirkt die unmittelbare Aufsicht der Ofsicier« auf die Ge­
meinen. Das Amendement wurde verworfen. 
. * » 
Vorgestern war große Kour bey Sr. Majestät. Fast 
alle fremden Gesandten machten dem Könige ihre Aufwar­
tung, unter andern auch der Generalkonsul für die Han­
sestädte, Herr Colquboun. 
Der Bischof von Rhoesina, welcher Sr. Majestät eine 
Bittschrift der Katholiken von Ober-Kanada überreichte, 
wurde durch den Grafen Batburg vorgestellt. Die Bitt­
schrift der Pflanzer auf Jamaika wurde durch das Parka. 
mentSglied, Herrn Watson Taylor, begleitet von Lord 
Howard de Walden, Sir H. Cast und fünf andern Herren, 
überreicht. 
Die vom Parlament ernannte Komite über den auswär­
tigen Handel eröffnete unter dem Vorsitze deS Herrn Wal-
lace am 9ten ihre erste Sitzung. 
Gestern zeigte Herr HuSkinson von Seiten des Herrn 
Staatssekretärs an, daß letzterer nächsten Dienstag dar­
auf antrage» würde, eine Bill, zu erlassen, der zufolge-
jeder brittische Untertban, der Sklavenhandel triebe 7 alL 
Seeräuber angesehen werden sollte. Diese Anzeige wmd^ 
mit dem lautesten Jubel aufgenommen. ' ? ^ 
Herr Hobbouse überreichte eine Petition der Bewoh-^ 
ner von Wesiminster, worin eS unter Anderem hieß „daß 
die Regierungskosten für Irland 4 Millionen Pf. Sterl. 
mehr betrügen, als die Einkünfte von Irland aufmachten, 
und daher die Bewohner von Großbritannien durch Steuer? 
diese Summe decken müßten." 
Ein österreichischer Kourier, welcher am gten hier an» 
kam, soll sehr wichtige Depeschen überbracht habe«; 
er machte die Reise von Wien nach KalaiS binnen 
sechs Tagen. 
Zuverlässigen Nachrichten zufolge, soll die versische Re­
gierung, wegen der Nichterfüllung einiger Bedingungen 
bestehender Verträge, mit der brittischen sehr unzufrieden 
sevn. 
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Sonnabend / am 8ten dieses MonatS, wurde daS Lei-
c h e n b e g ä n g n i ß  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g i n  A n ­
tonie von Würtemberg, in der lutherischen Kirche 
mit gebührender Pracht und Würde gefeyert. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten März. 
Die von den Europäern bey der griechischen Regierung 
mehrmals angebrachten Reklamationen haben endlich be­
wirkt, daß ihre Schiffe vor den griechischen Kapern Ruhe 
haben. In den Hafen von Saloniäu sind mehrere fran­
zösische Schiffe eingelaufen. Zwey davon wurden zwar von 
Kapern, die sich in der Nähe von Volo aufhalten, streng 
visitirt, dann aber nicht weiter in ihrer Fahrt behindert. 
Die griechische Admiralität hat allen bewaffneten Fahrzeu­
gen ihrer Nation strengen Befehl gegeben, sich jeder Art 
von Gewaltthätigkeit, und selbst von unfreundschaftlichem 
Benehmen gegen die europäischen Schisse zu enthalten; 
den Kapern aber hat sie angedeutet, daß sie auf keinen 
Fall geschützt werdrn würden, sobald si« die Neutralität 
im geringsten verletzten. Der Gouverneur von Salonichi, 
Ibrahim Pascha, begünstigt den französischen Handel sehr, 
ist aber den Engländern, auS Ursachen von früherer Zeit 
ber, nicht besonders gewogen. Diese beklagen sich deshalb 
über seine Parteylichkeit. Sämmtliche gefangene Grie-
chen daselbst sind in Freyheit gesetzt, haben jedoch größ» 
tentheilS Bürgschaft für ihr künftiges Benehmen leisten 
müssen. In Makedonien war AlleS ruhig; auch auf der 
Halbinsel Kassandra sind die griechischen Landungen nur 
vorübergehende Beunruhigungen gewesen. Den Griechen 
schien eS damit kein Ernst zu seyn, sie schifften sich balb 
wieder «in, ohne daß eS zum Handgemenge mit den türki» 
schen Trupp«n kam. Bedeutender aber war ihre Landung 
auf der Ostküste von Thessalien. Dort haben si« unter die 
Einwohner viele Waffen und Munition vertheilt, indem 
sie auf die Ergebenheit der Eingebornen beym ausbrechen­
den Frühjahrefeldzuge rechnen. Sie treffen zu diesem 
überhaupt große Vorbereitungen. — Zwischen ihnen und 
den Albanesern soll die schwierige Uebereinkunft endlich ab. 
geschlossen worden seyn. Letztere wollen ein starkes HülfS-
korps ins Feld stellen. Doch müssen erst die Festungen 
PalraS und Lepanto fallen, ehe sie angriffsweise verfah­
ren können. Karißo^-ldtsst« Einnahme schon so oft 
fälschlich angekvlidigt waty sols jcht, wie eine Schiffer­
nachricht auS Triest vvii« liteN dieses MonatS versichert, 
wirklich an OdysseuS sich ergeben haben. Di« türkische 
Besatzung soll nach Negroponte geführt werdtN. Ob 
auch diese Kunde gegründet sey, st«ht dahin. 
(Berl, Zeit,) 
Mad r i d ,  d e n  s t e n  M ä r z ,  
Die Regierung hat Depeschen auS Neu-Spanien er­
halten, die aus Xalava bis zum 8ten December reichen. 
ES geht daraus hervor, daß drey katatonische Schiffe ge-
gegen Erlegung des EingangSzovS von den Insurgenten 
in den Hafen von Aloarado zugelassen worden sind. Am 
5ten December währte das Feuer zwischen der Citadelle 
San Juan de UUoa und der Stadt Vera-Kruz noch fort. 
Der Gouverneur der erster» hatte um diese Zeit durch sechs 
von Havannah angekommene Schiffe Verstärkungen an Leu­
ten und Munition erhalten, so daß nun nichts mehr zu 
besorgen war. 
Ferner ist die Regierung von der am 2ten December 
erfolgten Ankunft der französischen Fregatte Flora zu 
Portoriko benachrichtigt worden, und daß die Insel sich 
nach Empfang deS königlichen Dekrets vom Zten Oktober 
für Se. Majestät erklärt hat. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  M ä r z ,  
In der hiesigen Lotterie sind einige Gewinne zum Be­
sten der Hinterbliebenen von verstorbenen dem Könige 
treuen Militärs bestimmt worden. DaS LooS begünstigte 
diesmal die Tochter eines auf dem Schlachtfeld« Ge­
bliebenen, Namens Joseph; sie gewann 2Z00 Realen 
(»70 Thaler). 
Beym Karneval hat man eine Puppe eines Milijsol-
daten gemacht, und sie, auf Unkosten der Liberalen, un­
ter vielem Gelächter und Spaße, begraben. Die Libe­
ralen haben die klügste Partey ergriffen, und sind Hey 
dieser Posse ganz ruhig geblieben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom isten März. 
Ein Schreiben des französischen Kommandanten von 
St. Sebastian widerlegt die durch mehrere Zeitungen 
ausgesprengten Gerüchte von einem 4c>c> Mann starken 
Guerillahaufen, der unter Anführung eines Adjutant«« 
Riego'S i» der Nachbarschaft dieses OrteS sich gezeigt ha­
ben solle. Man hatte sogar hinzugesetzt, daß die Fran­
zosen sich dieserbald von Passage nach St. Sebastian 
zurückgezogen hätten. An allen diesen Nachrichten ist 
kein wahres Wort, und in der ganzen Gegend reist man 
mit vollkommener Sicherheit. 
Der Kapitän eineö den Zten dieses Monats im Ha­
sen von Barcellona eingelaufenen sardinischen Schiffes, 
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das in vier Tagen die Ueberfahrt von Algier gemacht, 
hat ausgesagt» daß er in der Bucht von Algier acht 
algierische Kriegsschiffe gesehen, und daß Algier gegen 
England sich rüste. Beym amerikanischen Konsul hat er 
vier KavitänS von aufgebrachten spanischen Fahrzeugen ge­
troffen , und sowohl diese Kapitäns» als ihre gesammte 
Mannschaft, können überall innerhalb der Stadt frey um­
hergehen. Als er Zo Stunden von Algier entfernt gewe­
sen, traf er ein« englische Korvette von Z4 Kanonen, 
d^re.n Kapitän ihm versichert, daß er eine algierische 
Polakre genommen, sie aber, nach Zurückbehaltung ihreS 
Kapitäns, frey nach Algier geschickt habe. Der Dey 
läßt den spanischen Gefangenen, wenn sie arbeiten, täg­
lich 5 SouS (2 Gr.) auszahlen; ausserdem erhalten sie 
von dem französischen Konsul Unterstützung, ein Kapi­
tän 10, ein HochbootSmann 7 und ein Matrose 5 SouS. 
(Berl. Zeit.) 
B o r d e a u x ,  d e n  / t e n  M ä r z .  
Morgen, sagt unser Memoria?, wird hier eine religiöse 
Feyerlichkeit statt finden, welche dem Philosophen Stoff zu 
tiefem Nachdenken darbieten wird. Bordeaux wird zum 
Erstenmal Menschen sehen, die kaum mit einem Fuße nock 
auf der Erde stehen und sich lebendig in die Ewigkeit 
aufschwingen. Um 7 Ubr werden sich nämlich die Trap-
pisten nach der Kathedralkirche begeben und nach einer 
feyerlichen Messe Besitz von ihrem neuen Kloster nehmen, 
daS am Zosten December vorigen JahreS ju St. Aubitt, 
in der Nähe von St. Medard en JalleS, durch die Wohl-
thätigkeit einer großen Anzahl von Gläubige«? gegründet 
dersitzen deS Erdgeschosses .5  Franken (4 Tblr. Z Gr.); 
in den ersten freyen Logen und den Balkonsi'tzen der 
zweyten Reihe ,2 Franken (ZThlr. 8 Gr.); in den zwey-
ten Logen, der ersten Gallerte, Vordersitzen deö dritten 
Ranges und dem Orchester 10 Franken (2 Thlr. 19 Gr.); 
im Parterre 5 Franken (1 Tb.lr. 9 Gr.); im dritten und 
vierten Rang 4 Franken (, Tl)lr. Z Gr); in der zwey­
t e n  G a l l e r t e  Z  F r a n k e n  ( 2 0  G r . ) ;  e n d l i c h  i m  A m p h i t h e a ­
ter Franken (17 Gr.). 
R o m ,  d e n  6len März. 
Nachdem wir einige Tage hindurch das mildeste Früb-
lingSwetter gehabt hatten, sahen wir um Zten dieses Wz-
natS, Morgens, alle um unsere Stadt her belegenen Anhö­
hen mit Schnee bedeckt. Unter unserm Himmelsstrich am 
Zten März Schnee zu erblicken, gehört zu den selten­
sten Erscheinungen. 
V o m  O b e r - M a y n ,  v o m  1  s t e n  M ä r z .  
Wegen der Unpäßlichkeit deS Reis - Effendi sollen meh­
rere fremde Minister darauf angetragen haben, die Pforte 
möchte einen provisorischen Minister deS Auswärtigen er­
nennen, mit dem sie die Unterhandlungen beginnen könn­
ten, und der Sultan soll nicht abgeneigt gewesen seyn, in 
diesen Wunsch zu willigen. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 7ten März. 
Vor einigen Tagen kam zu Frankfurt eine Natura-
liensammlung, für die dortige Senksnbergksche natur/or-
schende Gesellschaft zum Geschenk bestimmt, aus Kairo 
an. Herr Eduard Rüvvet, der sich schon um die Mu­
seen seiner Vaterstadt Frankfurt so- verdient gemacht, 
wurde. Unter den Trappisten bemerkt man Herrn de Lv schickte hiese zweyte Sendung, welche er in dem reichen 
dessen Bruder französischer Admiral ist, und Herrn B., 
der ein KorpS in Spanien kommandirt hat. 
P a r i 5 ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z »  
Die Industrie der Nation regt sich jetzt nach ver­
schiedenen hier zu Lande sank nicht aufgefaßten, Rich. 
tungen hin: Eine Hagelassekuranz, desgleichen eine 
Brandversicherungskompagnie, find zusammen getreten 
und haben das erforderliche Kapital durch Aktien aufge­
bracht. Der Plan von Heyden ist gedruckt. Die Re­
gierung hat aber der Direktion einer jeden dieser Aktien, 
gesellschaften einen feststehenden und die Kontrolle füh­
renden KommissariuS beigeordnet. Auch zum Kaualbau 
sind, unter gleicher Aufsicht eines königlichen Kommis­
särs, drev Aktienvereine zusammen getreten; Alle diese 
Gesellschaften müssen der Regierung am Schluß jeden-
JahreS den Zustand ihrer Handelsbücher vorlegen. 
Bey der Theilnahme, welche gegenwärtig Groß und 
Klein an dem Theaterwesen nimmt, möchte «5 unfern 
Lesern nicht unangenehm seyn, die Preise der P.'ätze in 
einer Pariser Beneffzvorstelwng zu kennen. Ein Platz 
in dsn Balkons, den erstem Gitterlogen und den Vor» 
Ober-Aegypten gesammelt hat, im September vorigen 
Jahres über Livorno ab, und setzte sodann seine wissen­
schaftlichen Forschungen, in Aegypten, Nubien und Abys-
sinien fort. Die Sammlung zeichnet sich durch treffli­
che Erhaltung und besondere Schönheit und Seltenheit 
der Exemplare auS. Unte? den Säugethieren befinden 
sich mehrere von Rüppel. neu entdeckte und benannte 
Specks auS den Gattungen Swtilope, CaniS, Hyäne n. 
Die meisten sind nicht bloß in Bälgen, sondern auch 
in Skeletten vorhanden. Unter den Vögeln sind- eben­
falls mehrere noch unbekannt« Gattungen 5 auch eine An» 
zahl von Infekt«» und Eingeweidewürmern vermehrt deir 
Werth dieser Sammlung, In der nächsten össentiichen 
Jahressitzung der Gesellschaft! (am isten May) wird ei» 
auFführlicher Bericht darüber im Publikum erscheinen 
' Berk j n> den »6ten März, 
Der gewesene Thnrnlehrer, vr. Jahn,, hat, dem Verw 
nehmen nach, gegen das ihn zu dreyjäbrise^ (zwey,ädri­
ger) FestungSstrafe ko»^VevMjr«nye, tkrtheil vat „Rechtsmit­
tel der weitern Depthe^tgung^ ergrWlv- wonach ihm 
noch der Weg der Berufung an die Gnadt des Monarchen 
übrig bleibt. (Hamb. Zeit.) 
2 9 '  /  
L o n d o n ,  d e n  !2ten MZrz. genommen haben sollen, und daß sie ein starkeS^Geschwa-
Wegen einiger nack,heiligen Nachrichten auS (?hina gin- der im Archipel hätten, welches bey Kandia kreuzte. Ehe 
gen die östmdischen Stocks am »i ten 4 Procent niedriger. Sir Thomas Hardy von Malta absegelte, wurde der Be» 
Die Regierung von Ava, oder die Beherrscher des birma. fehl erlassen, daß kein Schiff ohne Konvoy auS dem Hafen 
Mf<t»en Reiches, haben eS nicht bloß bey Drohungen gt- segeln dürfe. Daö Ausfuhrverbot von Pulver und Waf-
gen Bengalen bewenden lassen, sondern sich wirklich schon fen nach der afrikanischen Küste ist auf 6 Monate verlän» 
einig« Angriffe erlaubt, so daß man für nbthig erachtet, gert worden. 
einige Verstärkungen nach den östlichen Gränzen zu senden. Bogota, den soften December. 
(Diesen «achtbeiligen Nachrichten aus Chin» wird in den Der zwischen der Revublik Kolumbien und der von 
Firnes vom l 2teu widersprochen ) Mexiko zu Stande gekommene FreundschaftS-, Allianz-
Nach folgendem dem Parlamente vorgelegten Berichte und K»nföderationStraktat, zu dessen Abschließung die ko-
lageIn jetzt unt^r königlichem Schlosse: 40,091 QuarterS lumbische Republik ihren bey der mexikanischen Regierung 
Gerste, 10,655 QuarterS Bohnen, 1248 QuarterS indi. angestellten Gesandten, Sennor Miguel von S'ta, Maria, 
scheS Korn, i52,ZZ» QuarterS Haser, 6558 QuarterS und die höchste vollziehend« Gewalt der mexikanischen Na-
Erbsen, ZZi5 QuarterS Roggen, 461,591 QuarterS tion ihren einstweiligen Staats-und expedirenden Sekre-
Weizeu. Davon lagern in London ,64,701 und zuLiver. tär für die innern und auswärtigen Angelegenheiten, 
Pool 77,98s Quartes Weizen. D. Lucaö Alaman, ernannt hat, besteht auS ,8 Artikeln, 
D i e  B l i e n a k t e  w i r d  a u f  « i n  J a h r  v e r l ä n g e r t  w e r d e n .  i s t  a u s  d e r  S t a d t  M e x i k o  d e n  Z t e n  O k t o b e r  1 8 2 3  ,  i m  
Die Seideiiweber von SvitalffeldS (Quartier in Lon- lZten Jahre der Unabhängigkeit Kolumbiens und im Zten 
hon) haben am 9ten ihre Häuser theilweis« erleuchtet» der Unabhängigkeit Mexikos dattrt, und von beyden ge­
eine allgemeine Erleuchtung wird in einigen Tagen er- nannten Bevollmächtigten unterzeichnet. Jene 18 Arti-
wartet. kek aber besagen Folgendes: 1) Die Republik Kolumbien 
Im ganzen Lande herrscht über die weisen Anordnungen und die mexikanische Nation treten von diesem Augenblicke 
der Minister nur eine Stimme. an in eine immerwährende Union, Allianz und Konföde-
Nachrichten auS Havannah vom i4ten Januar melden ration für Kriegs - und Friedenszeit, um ihre Unabhän-
dte Rückkehr der Fkotte von St. Ivan de Ulloa. Die gigkeit von Spanien und jeder fremden Herrschaft auf« 
Einwohner sahen dieses nicht gern, indem sie die Blokadt recht zu erhalten. 2) Beyd? Staaten verfprecheir «man. 
der Küste erwarteten. der und kontrahiren durch Gegenwärtiges einetr immer-
Nachrichten aus Lima vom ,oten Oktober widerspre- währenden Vertrag inniger Allianx und fester Freundschaft 
chen dem frübern Berichte von der Niederlage deS Gene, xu gegenseitiger Vertheidigung, und verpflichten sich, ge. 
ralS Santa Cikuz, und behaupten, daß er General Val-^ meinschaftlich jeglichen ihre Unabhängigfeit und Freyheit 
de» geschlagen habe und sich mit 9000 Mann zvArequipa bedrohenden Angriff oder Einfall' abzuwehren. Z) Um 
befinde. Am 4t««5 Oktober segelten 2000 Mann Trup- Obigeö in Ausführung zu bringen, machen sich die kon» 
pen von Chttr nach Pern. trahirenden Parteyen anheischtg, sich gegenseitig durch 
London, den rZten März.. eine der Dringlichkeit der Umstände entsprechende Truv-
Den Ilten wurde durch Lord Rüssel dem Parlament« penanzahl Beystand zu leisten. 4) Auf gleiche Weise und 
eine Bittschrift mehrerer Einwohner von Tavistock über- zu gleichem Zweck soll dk beyderseitige National-Seemacht 
reicht, welche die Regierung um Abstellung deS grausameir angewandt werden. 5) In Fällen, die gegenseitigen 
Gebrauchs der indischen Frauen, sich bey dem Tode ihrer schnellen Beystand erheischen, können beyde Parteyen mit 
Ehemänner lebendig, zv verbrennen, ersucht. DaS HauS ihren disponibel», Kräften in dem Gebiete des andern ge. 
befahl den Druck dieser Bittschrift. gen den Angreifenden operiren-. Die Kossen für derglei-
Ein Jrländer, Nain,n5 Burn5, der seit vielen Jahren «den Operationen werden mittelst besonderer Uebereinkünfte 
in Glasgow als Tagelöhner arbeitete, kommt durch den bestimmt und ein Jahr nach Beendigung des jstzigen-KriegS 
Tod eine» ObeimS, der vor langer Zeit nach Ostindien' bezahlt. 6) Die Kontrahenten verpflichten sich, den ge. 
ging, in den Besitz von 190,000 Pfd. Sterl. Geld, meh- genseitigen Kriegs. und Handelsschiffen, die wegen Ha. 
reren großen Plantagen und S Schiffen. verie oder aus sonst einem Grunde in ihre Häfen einlaufen, 
London, den l öten März. alle mögliche Hülfe zu leisten. 7) Sie kommen-übereim 
Se. Majestät bessnden sich wieder unwohl; seit Sonn, die Gerichtsbarkeit ihrer See-GerichtShöfe über die «orsa^ 
abend hat sich wieder ein leichter Anfall von Gicht einge-- ren, welche unter der Flagge der einen oder der andern' 
ötllt. von beyden Mächten fahren, auch auf deren Prisew auNu» 
Der Kapitän deS SchlffeS the Pifton, welches am 18ten dehnen. 8) Beyde Parteyen verbürgen einander die °5n. 
Februar au- Malta in 24 Stunden zu Messina einlief, tegrität ihrer Besitzungen, wie sse vor dem-aeaenwättiaen 
sagte aus, daß die Algierer unweit Sardinien 2» Schiffe Kriege bestanden, indem jede der beyden Nationen alle 
2 9 2  
Hitjenigeß Provinzen als integrirende Thnle ansteht, die, 
vbschon vorbin unabhängig von den «bemaligen Vicekönig-
reichen Mexiko und Ne^»-Granada regiert/ gleichwobl auf 
Legitime Weise «ingewilligt haben over einwilligen werden, 
zusammen eine Nation zu bilden. Die Gränzbestim-
m«ng findet statt. wenn der konstituirende Kongreß von 
Mexiko die Verfassung der Nation dekretirt haben wird. 
1 c>) Sollte die Ruhe der gegenseitigen Staaten durch Un­
ruhestifter oder Aufrührer gestört werden, so verpflichten 
sich Hie kontrahirenden Parteyen/ gemeinschaftliche Sache 
wider sie zu machen. 11) (Enthält Verfügungen wegen 
Auslieferung flüchtiger Rebellen und Deserteurs.) 12) Um 
die Bande beyder Regierungen enger zp knüpfe«/ und 
etwanige die Eintracht störende Schwierigkeiten zu besei­
tigen, soll eine aus zwey Bevollmächtigten bestehende Ko-
mite gebildet werden. i3) Beyde Parteyen übernehmen 
die Pflichten, sich bey den andern Staaten deö vormalS 
spanischen Amerika'S für den Beytritt zu gegenwartigem 
Traktat zu verwenden. 1 4) Sobald dieser große und wich­
tige Zweck erreicht ist, soll eine allgemeine Versammlung 
5er Bevollmächtigten der amerikanischen Staaten zusam­
men berufen werden / um die zwischen ihnen bestehenden 
Verhältnisse fest und dauerhaft zu bestimmen, und sich in 
dringlichen Fällen mit Ratd und bey Streitigkeiten oder 
Irrungen als Schiedsrichter an dieHand zu gehen. ,5) Die 
zu Kolumbien gehörende Landenge von Panama iß zum Sitz 
dieser Versammlung ersehen. 16) Sollte ein Ort im 
mexikanischen Gebiet sür zweckmäßiger dazu gebalten wer­
den, so wird dieser gewählt. 1 7) Gegenwärtiger Traktat 
deschränkt zwar keineSwegeS die Nationalsouveränetät einer 
der kontradirenden Parteyen; doch verpflichten sich diese, 
in kein-e Entschädigung, keinen Tribut, keine Erpressung 
zu willigen, die von Seiten der spanischen Regierung oder 
irgend einer andern Nation gefordert und gemacht werden 
dürfte; noch irgend einen Traktat mit Spanien oder einer 
andern Nation zum Nacktbeil und Schaden ihrer Unab­
hängigkeit einzugehen. 18) Dieser Traktat soll von der 
mexikanischen Regierung in 2 Monaten und von der ko-
lumbischen Regierung/ sobald als die Genehmigung des­
selben durch den Kongreß erlang: werden kann, ratificirt, 
und die Ratifikationen sollen unverzüglich ausgewechselt 
werden:e. 
S c h r e i b e n  a u s  R i o  d e  J a n e i r o ,  
vom loten Januar. 
Am sssten v. M. machte der Senat durch eine Prokla­
mation bekannt/ er Habe die Verfassung empfangen, wel­
che der StaatSrath nach den vom Kaiser entworfenen 
Ayundlagen angefertigt habe; dieselbe solle, um lange 
Diskussionen zu vermeiden, 12 Tage lang den Einwoh­
nern zu ihrer deSfallsigen Willenserklärung.vorgelegt und 
zu dem Ende zwey Bücher eröffnet werden, wo sie ibr Ja 
oder Nein einzeichnen könnten. Am 7tett d. M. erschien 
eine zweyte Proklamation des Inhalts, daß die Annahme 
der vorgeschlagenen Verfassung offenbar der Wunsch deS 
Volks sey und der Senat durch eine Deputation den Kai­
ser bitten werde, einen Tag zur Beschwörung derselben zu 
bestimmen. Die erwähnte Deputation hat gestern dem 
Kaiser ihre Aufwartung gemacht. 
Am 6ten d. M. erschien folgender laiserl. Befehl: „Da 
die Vertheidigung deS Vaterlandes, daö mit einem neuen 
Einfall von Seiten unserer bittern Feinde bedroht wird, 
cS erforderlich macht, eine möglichst große Anzahl Trup­
pen in dieser Hauptstadt zu versammeln, so befiehlt der 
Kaiser dem Generalmajor, Befehlshaber der Truppen in 
MinaS GeraeS, 3ooo Mann Milizen in der Provinz 
marschfertig zu halten, damit sie sich auf den ersten Be­
fehl in Bewegung setzen können." Ein ähnlicher Befehl 
ist an die Regierung der Provinz St. Paula gesandt wo?, 
den, wo die Milizen in Bereitschaft seyn sollen, sich je­
dem Angriffe auf die Küste zu widersetzen. ES werden Ka­
nonenböte ausgerüstet, Telegraphen von der Hauptstadt 
nach der Küste errichtet, und in den Arsenälen und an de» 
BefeßiguvgSwerken wird thätig gearbeitet. 
Die Zugänge zur Hauptstadt werden ffark'beMigt, und 
zugleich wird stark geworben. Viele glauben, alle diese 
Rüstungen hätten keinen andern Zweck, als die Unter­
drückung des unruhigen Geistes, der noch immer in den 
beyden Provinzen Pernambuko und Bahia herrscht. Eine 
groß« Wohlthat für das Land ist die eingezogene Lebensart 
der Kaiserlichen Familie (in dem Schreiben steht Königli-
chen). Der jetzige Beherrscher genießt wegen seines wei­
sen Benehmens viel Zutrauen. Sollte die Unabhängig­
keit Brasiliens anerkannt werden, so wird der Handel mit 
dem Innern sich sehr vergrößern. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den ,3ten März. 
AufAmßerd.36T.n.D.—St.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D.— St.holl.Kour.?. l R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch. Hb. Bko. ?. l R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce.Sterl. » R.B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel 2 5 Kop. B.A. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 75z Kvp. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74?z Kop. B. L. 
Ein neuer Holl. Dukaten i l Rub. 57 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 9 Kov. B. A. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 4 Rub. 7 3 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im N.uuen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
l>so. 124. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten März. 
Auf dem Festlande von ZpiruS, zwischen Grikochiri und 
Argyro, ist, glaubwürdigen Nachrichten aus Korfu zu­
folge, ein Aufstand gegen die Pforte auegebrochen, wel­
cher bedenkliche Folgen haben dürfte. Die vormaligen ge-
treuesten Anhänger AlyS, Paschas von Zanina, stehen an 
der Spitze und haben zu Belvino ihre Bewegungen^ange. 
fangen. Au welchen Resultaten ihre Einverständnisse mit 
den Griechen führen werden, kann man in die>em Augen­
blicke noch nicht bestimmen, da AlleS, was geschieht, als 
daS größte Geheimniß behandelt wird. Konstantin Bozza-
ris hat/ nach dem Tbde seines Bruders, die Unterhand­
lungen mit den albanesischen Häuptlingen geleitet. — 
Ueber den Pascha von Skutari weiß man, seitdem er sich 
in seiner Residenz aufhält, nichts weiter, als daß er bey 
der Pforte übel angeschrieben ist, seinen Paschalik auf 
den Nothfall in VertheidigungSstand setzt und geneigt 
ist, sich den Jndependenten in Mittel-Albanien anzu­
schließen. Im südlichen Albanien ist eS zwischen Ismail 
Pascha und Omer--Vrione, auS Eifersucht des Letztern, 
dem die Griechen wettiger trauen als dein kühnen Ismail, 
zu blutigen Streitigkeiten gekommen, welche dahin geführt 
haben, daß Omer sich wieder mit den türkischen Chefs in 
Thessalien vereinigt, Art« und Prevesa stark besetzt, und 
olle ihm ergebene Truppen dort zusammengezogen hat. 
ISmael dagegen ist Meister von beyden Ufern des obern 
ASpropotamoS und steht mit dem griechischen General Zon-
g o S  i n  V e r b i n d u n g .  D i e  T ü r k e n  b i e t e n  A l l e s  a u f ,  u m  
Lepanto zu entsetzen, und haben, ganz gegen ihre Ge­
wohnheit, selbst mitten im Wi-iter, Diversionen von meh. 
teren Orten her und zu wiederholten Malen, aber immer 
vergebens, unternommen. Der bedeutendste Verlust, den 
sie bey Negrov"nt und Lidoriki erlitten, hat sie von die­
sem Vorhaben noch immer nicht abbringen können. In-
deß stehen hinreichende TruppenkorpS der Griechen in der 
Nähe, namentlich bey Zapandi und Salone, um die Pläne 
der Türken zu vereiteln. Die Unterhandlungen wegen 
PatraS Uebergabe haben sich wieder zerschlagen. 
Nach der Aussage zweyer Tataren, welche aus Konstan­
tinopel gekommen und durch Belgrad am 2ten März ge­
gangen sind, sammeln sich die Türken bey Schiumla und 
Sophia. Wahrscheinlich zieht der Pascha von Widdin, 
zum Seraskier an AbulabudS Stelle ernannt — welcher 
Letztere, als er dies erfuhr, seine kleine Armee vollends 
aufgelöst hat und nach Salonichi mit 1200 Mann abge. 
gangen ist — dort seine Streitkräfte zusammen, um den 
PeloponneS zu bekämpfen. Auch der Pascha von Belgrad 
hat Befehl vom Divan erhalten, nach Nissa aufzubrechen, 
vermuthlich um desselben Zwecks willen. Man glaubt 
aber, daß er, daß Schicksal seiner Vorfahren beherzigend, 
der Fürsprache deS Fürsten Milosch und deS ErzbischofS 
von Nissa sich bedienen werde, um in Servien ferner blei­
ben zu dürfen. Sein- Abberufung macht großes Aufsehn 
und würde den Einwohnern unlieb seyn, da er sein Pa­
schalik mit ziemlicher Milbe verwaltet. (Berl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Gestern ist eine kleine Abtheilung von Kriegsschiffen von 
hier nach Algier ausgelaufen, um die Bay einstweilen zu 
blokiren und dort die weitern Befehle der englischen Re­
gierung abzuwarten. Sie hat für den möglichen Fall ei­
ner ehrenvollen und gütlichen Verlegung der Zwistigkeiten 
den am 8ten dieses MonatS auf der Najade hier angekom­
menen Generalkonsul bey dem Dey von Algier, Herrn 
Macdonnel, an Bord genommen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ^ 6 t e n  M ä r z .  
CambacereS Memoiren reichen von der konstituirenden 
Versammlung bis zum Anfangdesfranzösischen KaiserthumS, 
nehmen also einen Zeitraum von i5 Jahren ein; sie dürf­
ten um so unterhaltender seyn, da mehrere im Besitz deS 
Verstorbenen gewesene Papiere sie begleiten werden. Man 
sagt, daß sein Sekretär, Herr Lavollee, sie ordnen und 
herausgeben werde. 
Benjamin Constant'S Werk über die Religion, an wel­
chem er dreyßig Jahre lang gearbeitet, wird nächsten Ok­
tober in drey Bänden gedruckt erscheinen. 
Zu der Vorstellung deS Herrn Sgricci hatte sich eine 
gewaltige Menge neugieriger Zuhörer eingefunden. Da­
mit durchaus kein Verdacht gegen die Ausführung und 
wirkliche Stegereifdichtung des Meisters statt finden könne, 
hcnte die von Herrn Sgricci selber dazu erbetene Kom- ' 
Mission eine große Menge Themata auS der alten und 
neuen Geschichte, so wie auS der heiligen Schrift, angege. 
den, und durchs LooS wurde Bianka Capello gezogen. 
Herr Sgricci hat aus diesem Stoff ein Trauerspiel in fünf 
Aufzügen improvisirt, und mit dem größten Beyfall seines 
Auditoriums sein Wort gehalten. Das biegsame Organ 
und die reine Aussprache Sgricci'S trugen zu diesem Gelin­
gen nicht wenig bey. DaS Beyfallklatschen hatte sogar einen 
Franzosen begeistert, zu einem gleichen Wagestück sich an, 
heischig zu machen. Herr Eugen de Pradel hat bekannt 
gemacht, daß er ebenfalls aus dem Stegereif eine Tragö. 
die in Z Aufzügen und in Versen, oder  e in  Vaudeville, 
improvisiren werde. Oer Erfolg soll unfern Lesern ange-
keigt werden. 
Der Streit zwischen den Klassikern und Romant ikern,  
oder der al ten und neuen Schule, ist  auch im Schauspiel-
Hause ausgebrochen. Als vorgestern ein Vaudevi l le,  die 
romantischen Weiber bet i tel t ,  zum Erstenmal in demTbea. 
ter „Gymnasium" flegeben wurde, brachen in der Mitte 
der Vorstellung Pfeifen und Zischen aus den Logen hervor; 
das klassische Parterre klatschte Beyfall. Der Tumult 
ward so arg, daß die Schauspieler zu spielen aufhörten 
und der Vorhang fiel. 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  
Die Nachricht von dem Tode der Herzogin von Lukka 
wird jetzt widerrufen. ES hatte sich in Rom selbst ein 
solches Gerücht verbreitet, welches indessen zu voreilig 
war. Man hofft sogar noch für daö Aufkommen der 
Prinzessin. 
Den i2ten März machten die Gefangenen in Valen-
cienneS einen Aufruhr; sie klagten über allzu schlechte 
Kost und behauvteten, die Suppe nicht genießen zu kön­
nen. Die Obrigkeit überzeugte sich von der Nichtigkeit 
dieser Klage, und ließ durch Militär die Rüde alsbald 
wieder herstellen. Man untersucht jetzt, wer die Rä­
delsführer dieser Meuterey gewesen sind. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i8ten März. 
Ein Schreiben aus Batavia vom 25sten Oktober »82Z 
spricht von bedeutenden Veränderungen in der Regierung 
von Palembang. Kaum hatte der neue Sultan Nadam-
Oedian die Zügel der Verwaltung ergriffen, als man sich 
auch schon von seiner Unfähigkeit überzeugte. Gegen Ende 
deS JahreS 1821 wurde Herr von Zevenhoven, der schon 
vier Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit in Cheribon 
residirt hatte, nach Banka geschickt, um die Civilver« 
waltung zu übernehmen; jedoch überzeugte er sich bald 
von den Schwierigkeiten, welche der Soesoehoenan und 
sein Sohn, der Sultan, der Ausführung der neulichen 
Anordnungen entgegensetzten. Die drückenden Steuern 
hatten nicht einmal so viel, als erforderlich war, ein­
gebracht, und die größte Unordnung herrschte in den 
Finanzen. Der Sultan überließ daher, gegen ein jähr­
liches Einkommen für sich und seine Großen, die Staats­
einkünfte der niederländischen Regierung, und nachdem 
Herr von Zevenhoven in Batavia Verhaltungsbefehle 
eingeholt, machte er den i8ten August in Kanka eine 
Uebereinkunft bekannt, laut welcher die innere Verwal­
tung, so wie die Handhabung der Justiz und der Po-
lizey, von nun an zu den Niederländern übergehet, der 
Sultan indeß seine Ehren und Würden behält. 
A u S d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten März. 
Man meldet aus Basel: die eifernden Stimmen der 
Geistlichen, in unserm Sitze der Bibelverbreitung und 
Heidenbekebrung, baben die gewöhnlichen FastnachtSlust-
barkeiten nicht hindern können. Das Karneval hat sein 
dreytägigeö Recht behauptet. Die öffentlichen Umzüge, 
die Waffenüdungen der Jugend, die drey Tbicre deS 
Wappens von Klein-Basel (Löwe, Greif und Wilde, 
mann) und die sonstigen possierlichen Maeken und Ver­
kleidungen haben das Volk trefflich ergötzt. Nur ward 
die Freude auf eine andere Art gestört. Eine maskirte 
Person stürzte sich von der Rheinbrücke in den Fluß hinab 
und verschwand, ohne daß man bisher den Leichnam, oder 
eine Spur des Namens:c. auffinden konnte. 
L o n d o n ,  d e n !  6 t e n  M a r z .  
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e n .  
I m  O b e r h a u s e  m a c h t e  a m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t S  
der Marquis von Downshire auf daS Kadasterwesen 
in Irland aufmerksam und behauptete, ohne Zuziehung 
englischer Ingenieure werde das Land sich weder vo» 
diesem noch von der beabsichtigten Ausmessung der Län­
gen- und Breitengrade daselbst einigen Nutzen verspre­
chen dürfen. — Im Unterhaus« überreichte Herr 
Hobhouse eine Bittschrift der Bewohner von Westmm-
ster, um Aufhebung deS Tilgungsfonds, nebst Beschwer, 
den über den Zuschuß zu den Verwaltungsausgaben für 
Irland. Sir John Newport: Daß Irlands Ein­
nahmen nicht hinreichen, um die Verwaltungskosten z» 
bestreiten, daran ist nicht böser Wille schuld, sondern 
daö Unvermögen der Bewohner, und dieS wird so lange 
fordauern, bis jeder Unterschied unter den Bewohner» 
wegen ihrer GlaubenSverschiedenheit aufgehoben wird. 
Herr Hobbouse tadelte die unzweckmäßige Verthei-
lung der für Irland ausgesetzten Gelder. Während 
89,000 Pfund auf die Baracken verwendet werden, ver­
langt man zur Erziehung von sieben Achttheilen dee 
E i n w o h n e r  n u r  9 0 0 0  P f u n d  S t e r l i n g .  D e r  K a n z l e r  
der Schatzkammer kündigte hierauf eine Motion we­
g e n  V e r ä n d e r u n g  d e r  S t e m p e l a k t e  a n ,  u n d  H e r r  H u S -
kinson meldete in Herrn Canning'S Namen, der we-
g,-n des Ablebens seines Neffen, deö Marquis von Titch-
sield, abwesend war, Herr Canning wolle nach den 
Verhandlungen über die westindischen Angelegenheiten, 
eine Bill einbringen, daß der Handel mit Sklaven auf 
offener See, durch brittische Unterlhanen betrieben, für 
Seeraub erklärt werden solle. Hierauf wurden für die 
Civilverwaltung der Kolonien folgende Summen bewil­
ligt: Z287 Pfd.St. für die Babama-Inseln; 600 Pfd. 
St. für Dominika, die wegen ibreS s-br traurigen Zu-
ß a n d e S  d e r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  R e g i e r u n g  b e d a r f ;  8 2 2 z  
Pfd. St. für Ober-Kanada; 9197 St. für Neu-
Schottland; 6194 Pfd. St. für Neu-Braunschw^. 
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3Z,8 Pfd.St. für Prinz EdwardS-Jnseln, 25,294 Pfd.St. 
für Neu Süd-WaleS; 22,594 Pf. St. für Sierra Leone; 
483i Pf. St. für Newfoundland ; 42,y55 Pf. St. für die 
Besitzungen an der Goldküste; 9827 Pf. St. für die In­
sel Bermuda; l5o,ooo Pf. St. für die übrigen Dermal-
tungSbedürfnisse von Neu - Süd - WaleS; ^7,245 Pf. St. 
für die Kommission, welche zur Handhabung der Gesetze 
über den Sklavenhandel ernannt worden ist, und »5,532 
Pf. Sterl. für die Erziehungsanstalten und Verbreitung 
der Bibel in den beyden Kanada'S, Neu-Schottland, Neu-
Braunschweig, Prinz Edwards« Inseln und für daS Vor­
gebirge der guten Hoffnung. 
L:n -5ten d. M. fragte der Marquis von LandS-
down imOberhause, bevor er seine Motion wegen 
Anerkennung von Südamerika machte, nochmals den Lord 
Liverpool, ob die Regierung auf die letzten Depeschen deS 
Herrn Canning Antwort von der spanischen Regierung er­
halten habe? Nachdem die Frage verneint war, fuhr er 
sort: Der ungewisse Stand der Dinge in Spanien hat mich 
bisher verhindert, eine» Vorschlag der Art zu machen. 
Nachdem sich aber die Angelegenheiten entwickelt und die 
Minister eine der Politik deS Landes würdige Erklärung ge­
geben haben, ist eS meine Pflicht, diesen höchst wichtigen 
Gegenstand zur Sprache zu bringen, der ein Land betrifft, 
das vom 37sten Grade der nördlichen bis zum 4isten der 
südlichen Breite reicht, und größer von Umfang ist als daS 
ganze russische Reich sowohl in Europa als in Asien, und 
daö bereits (ausser 4 MilÜiuen in Brasilien) «ine Bevöl­
kerung von 17 Millioue- Menschen zählt. Da Südame­
rika faktisch unabhängig ist, so hat England unbestreitbar 
daS Recht, diese Unabhängigkeit anzuerkennen. Mexiko 
mit seinen 4 Millionen Bewohnern hat seit 4 Jahren, mit 
Ausnahme einer 3oo Mann starken Besatzung in dem Ka­
stel St. Juan de Ulloa, keinen spanischen Soldaten mess? 
auf seinem Boden. Guatimala besteht für sich; Kolum­
bien hat vor Kurzem den letzten Zufluchtsort deS Mutter­
landes genommen; BuenoS-AyreS handelt seit 14 Jah­
ren als unabhängiger Staat; in Chili ist, wenn man ei­
ne Insel an der Küste ausnimmt, seit 4 Jahren kein spa­
nischer Soldat mehr zu sehen; nur in Peru ist noch eine 
beträchtliche spanische Kriegsmacht von 7- bis 8000 Mann 
und eine Partey zu Gunsten der spanischen Regierung vor­
handen; aber auch diese Armee kann sich ohne Verstärkung 
auS Europa nicht halten, und General Bolivar, der die 
Freyheit Kolumbiens vollendete, ist gegenwärtig auch in 
Peru thätig. Ist eS also wohl möglich, daß Spanien diese 
Ungeheuern Länder in den ersten 5o Jahren sollte wieder 
erobern können? Ich habe jetzt die Verhältnisse darge­
stellt, wie sie wirklich bestehen, und wende mich nun zu 
dem Gesichtspunkte deS RechtS. Hier frägt eS sich vor Al­
lem : Sind jene Staaten im Stande, freundschaftliche 
Derbaltnisse zu unterhalten und Garantieen für ihre Un. 
Abhängigkeit aufzustellen, bevor dies« anerkannt wird? 
Den Ernwürfen, welche der französische Beischafte» m setz, 
ner Unterredung mit Herrn Canning dawider machte, kann 
ich nicht beystimmen, denn wenn die individuelle Mißbil­
ligung angenommenerRegierungöformen entscheiden soll, so 
hat ja auch der Großherr von Konstantinopel daS Recht, 
mit mancher neuen europäischen Charte unzufrieden zu 
seyn z Man erwäge doch nur z. B. die kolumbische Ver­
fassung. Diese beruhet auf Grundsätzen, denen daS HauS 
seinen Beyfall nicht verweigern kann. Die Menge ist dort 
von allem thätigen Antheile an der Regierung ausgeschlos­
sen, die Stimmfähigkeit hängt vom Vermögen ab; auf 
Erziehung wird durchgehendS viele Sorgfalt verwendet, 
und so werden die Elemente der Gesellschaft, Erziehung 
und Eigenthum, beilsam vereinigt. Seit 4 Jahren ist in 
diesem Staate nicht ein einher Soldat zur Aufrechthal­
tung der bürgerlichen Einrichtungen gebraucht worden, und 
dieser Zustand soll den Namen eines ungeordneten verdie­
nen ? ES ist sogar gelungen, ohne die mindeste Gefahr 
die Sklaverey abzuschaffen und die Grundbesitzer zu ent­
schädigen. Solche Handlungen beweisen doch wohl, daß 
die Regierung im Stande ist, ihre Maßregeln durchzusetzen. 
Als Spanien mit den vereinigten Provinzen von Holland 
kämpfte, erkannte England letztere lange vorher als unab-
hängig an, ehe Spanien sich dazu bequemte. Eben so ver­
fuhr England im Jahre 1641, als Karl I. das HauSBra-
ganza als die gesetzmäßige Dynastie in Portugal anerkann­
te. Beyde Regierungen konnte man auch nur als 6s 
Lact» vorbanden betrachten. Der Redner ging nun auf 
eine Darstellung der auswärtigen Verhältnisse über. Vor­
mals, sagte er, hatte England stetS bedeutenden Einfluß 
auf daS Schicksal Europa'S, und schloß Allianzen mit an­
dern großen Mächten, um daö politische Gleichgewicht auf­
recht zu erhalten. Diesem System mußte England bey 
der neuen Gestal-ung der Dinge in Europa entsagen, da 
eS keinen Theil an Plänen nehmen kann, deren Grund­
sätze «S nicht genehmigt. Daher ist eS aber um so nöthi-
ger, sich nach Südamerika zu wenden, welches schon einen 
Grund zu künftiger Größe gelegt hat. Im ersten Jahre, 
nachv?m.eö sich seiner Abhängigkeit entledigt hatte, führte 
England für 3,227,000 Pf. Sterl. Waaren dahin auS, 
und im Jahre 1822 belief sich die Ausfuhr bereits auf 
6,440,000 Pf. Sterl. Was in der Folge zu erwarten 
seyn dürste, beweiset das Beyspiel Nordamerika'S. Von 
»76k bis 177Z betrug die Ausfuhr nach diesen Kolonien, 
trotz aller Monovolien, jährlich nur 2,440,00» Pf. Sterl., 
jetzt beläuft sie sich auf 6,950,000 Pf. Sterl. Ueberzeugt, 
daß der Welt große Veränderungen bevorstehen, bitte ich 
d i e  R e g i e r u n g ,  d i e s  g e n a u  z u  e r w ä g e n .  G r a f  L i v e r ­
pool: Ich stimme mit dem edlen Lord hinsichtlich der 
aufgestellten allgemeinen Grundsätze überein. Kein Han­
del ist für England so ersprießlich, als der nach Süd- und 
Nordamerika; allein eS ist nicht zu vergessen, daßKngland 
schon einen beträchtlichen mittelbaren Handel mit Mexik»/ 
Buenos- Ayr«6 v. 7. w. hatte, bevor diese Häfen Fremden 
geöffnet waren. Die Wiedereroberung der Kolonien durch 
Spanien halte ich für eben so chimärisch, wie der edle Red­
ner. Der Graf von Liverpool wiederholte nun die 
schon öfterer von den Ministern erwähnten Thatsachen, 
daß England ungestört seil 1818 mit Südamerika gehan­
delt hätte, ohne daß Spanien die geringsten Einwendun­
gen dagegen machte und daß Spanien daS mehrmals er­
neuerte Anerbieten zur Vermittelung fortwährend ausge­
schlagen habe. Dann fuhr er fort: Der edle Marquis 
bat aber daß Wichtigste, den gegenwärtigen Stand unserer 
Verhältnisse zu den Kolonien, übersehen. . Vermöge einer 
Parlamcntöakte, welche unsere Schifffahrtegesetze auf die­
selben ausdehnte und ihrer Flagge die Zulassung in u.nsern 
Häfen gewährte, erkannten wir sie schon als unabhängige 
Staaten an. Diese Maßnahme wurde durch Lord Wel­
lingkon allen europäischen Mächten mitgetheilt. Bald 
darauf ward beschlossen, Konsuln nach Südamerika zu sen-
den. Die Ausführung dieser Absicht wurde jedoch nach 
dem Kongreß von Verona etwas verzögert. Die Minister 
hielten es für weiser, während der Zeit, daß höchstwich-
tige Anforderungen zwischen Frankreich und Spanien zur 
Sprache kamen, damit zu warten. Sobald aber die Fran­
zosen Ferdinand VII. siegreich wieder in seine frühere Ge­
walt eingesetzt hatten, ließ Sr. Majestät Regierung keinen 
Augenblick verstreichen, ohne die französische Regierung 
von ihren Ansichten und ihrem Entschlüsse zu unterrichten. 
Fügt man zu jener Zulassung der freven Flaggen nun noch 
die öffentliche Abs.ndung der Konsuln nebst dem laut aus­
gesprochenen Willen der Regierung^inzu, so ist dies eben 
so gut, als eine tausendmalige UnabhängigkeitSerklärung. 
Ich weiß zwar, daß man glaubt, die Rede deS Präsiden­
ten der vereinigten Staaten habe eine wesentliche Verän­
derung in der Politik anderer Mächte hervorgebracht; al­
lein ich muß erklären, daß die Minister schon mehrere 
Wochen f.-üher, ehe diese Rede nach Europa gelangte, dem 
französischen Kabinet erklärten, daß sie fremde Einmischung 
in die südamerikanischen Angelegenheiten nicht gleichgül­
tig ansehen würden. Die Erklärung, welche Frankreich 
darauf erwiederte, enthielt AlleS, waS nur billigerweise 
zu verlangen war. Der edle Marquis wist dessen ungeach­
tet, wir sollten die UnabhängigkeitSerklärung aussprechen. 
Welche Macht hat aber wohl das Recht dazu, als die, wel­
che ehemals die Souveränität über die Kolonien ausübte? 
Man sagt ferner, wir sollten wenigstens diplomatische Ver­
bindungen mit den nc«en Staaten anknüpfen. Darauf 
frage ich nun, ob die dem Hause vorgelegten Papiere für 
die Zukunft eine Abneigung dagegen andeuten? Ihre 
Herrlichkeiten begreifen, daß viele Ursachen vorhanden 
seyn können, die Regierung zu bewegen, bey einem so 
wichtigen Schritte mit Vorsicht zu verfahren. So lange 
daher Großbritannien daö Recht nicht hat, Südamerika 
anzuerkennen — und dieses dauert so lange als der Kampf 
nicht aufgehoben ist — so lange gebietet auch die Klugheit, 
eS nicht zu thun. England weiß recht wohl, wie sich 
Frankreich während des nordamerikanischen Unabhängig­
keitskriegs betrug; diese Macht sprach die Unabhängigkeit 
auS, als unsere Soldaten noch im Felde standen. Aber 
der Himmel behüte, daß Großbritannien unter sqlHen 
Verhältnissen je einem solchen Bevspiele folgen sollte! 
Hat der Kampf aber aufgehört, und ist der allgemeine 
Wunsch der Bevölkerung für die Trennung, dann ist ein 
bestimmtes und unwiderlegliches Recht (positive snc! sb-
soluis) zur UnabhängigkeitSanerkennung vorhanden. Bis 
jetzt genießen Großbritannien und Südamerika alle Vor­
teile, die eine UnabhängigkeitSerklärung ihnen nur ver­
schaffen kann, und an dem Aufschub der formellen Aner-
kennung ist nicht böser Wille gegen diese Staaten schuld. 
Ich darf vertrauungövoll jeden Kolumbier, Chiler zc. fra­
gen, ob die Anstellung eines bevollmächtigten Ministers 
oder die Anerkennung ihnen angenehmer sey, als Eng­
lands Erklärung, daß keine dritte Macht sich in ihre An­
gelegenheiten solle mischen dürfen, und Frankreichs Ver­
neinung jeder Absicht auf Südamerika. Kein wesentliches 
Interesse Englands ist übersehen oder vernachlässigt wor­
den; aber die Regierung will Spanien, zu seinem eigenen 
und der Kolonien Vortheil, noch immer den Weg frey 
lassen. In die innere Verfassung der südamerikanischen 
Staaten wird England sich nicht mischen, sobald die Form 
derselben Vertrauen auf die Friedens- und freundschaft­
lichen Verhältnisse mit ihnen gestattet. Abgeordnete und 
Konsuln wurden deshalb abgesendet, und ihre Berichte 
werden in einigen Monaten eintreffen. Nach allem die­
s e m  m u ß  i c h  g e g e n  d i e  A d r e s s e  s t i m m e n .  L o r d  E l k e n b o -
rougb: Ick fürchte, daß, wenn daS Parlament sich nicht 
jnS Mittel schlägt, die Minister sich wie bey dem spani­
schen Kriege werden hintergehen lassen. Die südamerika­
nischen Staaten werden niemals vergessen, daß die Regie­
rung brittischen Unterthanen verboten, Dienste bey ihnen 
zu nehmen, wodurch Spanien mittelbar Beystand gelei­
stet wurde. Ueberhaupt scheint eS mir tadelnöwenh, daß 
die Minister nur immer den kleinlichen Zweck des Handels 
vor Augen haben, und nicht erwägen, wie höchst wichtig 
die Freyheit eines Landes, daö durch seinen Reichthum 
und die Begünstigungen, die ihm vom Schöpfer gewor» 
den, ausgezeichnet ist, für die ganze Menschheit seyn 
m u ß .  —  N a c k  e i n i g e n  W o r t e n  v o n  L o r d  C a l t h o r p e  
kam eö zum Abstimmen, und die Motion deS Marquiö von 
LandSdown wurde mit einer Majorität von 61 Stimmen 
(Z4 gegen 95) verneint. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B r au n sch w e i g, Zensor. 
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M a d r i d ,  d e n  y t e n  M ä r z .  ?«nden Rittern selber, welche die Straßen unsicher machen, 
DaS an die Generalkapitäne gerichtete Umlaufsschrei- geleiten zu lassen. Sechs dieser Herren wachte» die E6-
ben des Präsidenten des Ratheö von Kastilien, Jana; v forte aus, und so gingen sie ungestört durch die Banden, 
Maninez de Villela, ist vom 23sten Februar datirt, und die sie unterwegeS trafen. (Berl. Zeit.) 
lautet im Wesentlichsten folgendermaßen: Eine traurige Paris, vom i6ten März. 
Erfahrung hat mich belehrt, daß in mehreren Gegenden Oer Staat-minister, Graf Vaublanc, hat so eben 
die königlichen Freywilligen sich berechtigt glauben, ganz „Betrachtungen über den Zustand von Frankreichs gegen-
vach e igenem Bel ieben zu bandeln, und, ungehorsam gegen wartigem Handel" herausgegeben, in welchen er durch 
die Behörden, sich deren Geschäfte anzumaßen. Sie ver- dokumentirte Angaben beweise», daß, in Begleichung d«6 
haften nach Willkühr und üben noch anderweitige Hand- JahrS 1787 (folglich unmittelbar vor dem Ausbruch der 
lungen aus, vermöge'welcher sie ganz zu vergessen schei- Revolution) gegen daS Jahr 1822, die AuSfuHr auS 
«en, daß die Behörden im Namen des Königs, unserS französischen Häfen um 3? Procent (also um mehr als ein 
Herrn, die Gerechtigkeit handhaben, und eS folglich die. Drittel) und die SchiffSrhederey (Befrachtung von Schif­
fen allein, als verantwortlichen Beamten, zukomme, die fen) um mehr als 69 Procent sich vermindert habe. Im 
der Leitung deS Volke angemessenen Maßregeln auSzu- Jahr 1822 ward bey der Deputir tenkammer eine von 1 c ,8  
führen. Diesen Unordnungen muß Einhalt geschehen, angesehenen Handelshäusern in Bordeaux unterzeichnete 
Die Freywilligen mögen bedenken, daß sie durch ihren Bittschrift eingereicht, in welcher es hieß: „ES ist jetzt 
Eintritt in dies ausgezeichnete KorvS noch nichts gethan, in unserm Hafen eine eben so gänzliche Todtenstill« als zu 
und keinen Beweis deS Gehorsams Sr. Majestät gegeben jener Zeit) da Bonaparte unsern auswärtigen Handel völ-
haben, wenn sie kein anderes Betragen beobachten. Da- lig gelähmt hatte! Dato da wir dieses schreiben, wird auf 
her heaustrage ich Ew. Excellenz, Gegenwärtiges Ihrem dem Schiffswerft unsrer Stadt nicht ein einziges Schiff 
Tribunal vorzulegen, dasselbe auf dessen Wichtigkeit auf. gebaut! und eine Anzahl der wirklich zu weiten Seereisen 
merksam und eS darauf öffentlich bekannt machen zu lassen, tauglichen, liegt ohne Ladung müßig im Hafen und ver. 
Die königlichen Freywilligen mögen daraus erfahren, daß wittert! Nicht besser sieht eS in den ander» großen See. 
sie sich von dem rechten Wege entfernt, indem eS ihnen Häfen unseres Landes auS. In Havre, in Nantes, in 
durchaus nicht erlaubt ist, sich in die RegierungSgeschäfte Marseille stockt der Handel nicht um ein Haar breit weni« 
und Verwaltung der Gerechtigkeit einzumischen, oder, ger." Der Deputirte der zuletzt genannten Handelsstadt, 
ohne Vollmacht, nach eigenem Gutdünken, Personen zu Herr Straforello, sagte bey diesem Anlaß auf der Redner­
verhaften. Im UebertretungSfall wird man sie nicht der bühne: „die Ausländer nehmen uns je länger je mehr un-
Ehre und Achtung, welche die wahrhaften königlichen sern Handel ganz und gar! Die Plantagenbefftzer in „n-
Freywilligen genießen, theilhaftig, vielmehr als Feinde sern Kolonien müssen jetzt sechsmal stärkere Abgaben von 
der öffentlichen Ruhe betrachten, welche, das verkehrte ihrem Zucker entrichten als vor der Revolution; so daß 
Betragen der Revolutionäre nachahmend, Gefahr lau» ihnen, nach Abzug der Kultur« und Fabrikationskosten, 
fen, auch wie solche behandelt zu werden. vom Centner Zucker nicht mehr als 16 Franken und 65 
(Berl. Zeit.) Centimen (ungefähr 4 Tbaler 16 Gr. Preuss. Kour.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  ü b r i g b l e i b e n ,  u n d  n ä c h s t  d i e s e r  V e r m i n d e r u n g  s e i n e r  e h e -
vom i3ten März. maligen Einnahme muß der^Einwohner von Guadeloupe 
Die Bälle, welche in diesem Karnaval in Barcellona viermal, der Einwohner von Martinique an bürgerlichen 
zum Besten der dortigen Stadtarmen gegeben worden Abgaben und Lasten gar fünfmal mehr geben, als vor der 
sind, haben 4!>6o, Franken (11,648 Tblr.) eingebracht. Revolution." Der KaufmannSstand von Havre hat mit 
Keine dieser zahlreich besuchten Festlichkeiten war durch Attesten erwiesen und mit Quittungen belegt, daß ein 
die mindeste Unordnung gestört worden. Ballen Schnupftücher, der nach der Faktur des Absen, 
Zwey Beamte bey der französischen Armee, die von Ka- derö 975 Franken (273 Thlr. Preuss. Kour.) Werth ist 
dix nach Madrid sich begaben, fanden (wie der (Kurier nicht weniger als 660 Franken (,8Z Thlr.) Abgaben er-
fran^is wissen will) kein anderes Mittel, sicher an den legen muß, ehe er dem Kaufmann, der damit handelt 
Ort ihrer Bestimmung zu gelangen/ als sich von den ir- verabfolgt wird!! Der Handel mit Leinwand, durch den 
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die Spinner und die Weber in unfern nördlichen Provin­
zen jährl ich im Durchschnitt  20 Mil l ionen Franken an Ta-
gelvtzn verdienten, hat fast gänzlich aufg-hört, seitdem die 
Einfuhr aus Flandern frey gegeben ist. Wir haben Spinn. 
Maschinen in unserm Lande, und gleichwohl baden wir 
für das superfeine baumwollene Gcspinnst in den Jahren 
1820 und 1821 an England nicht weniger als »6Z Mil^ 
lionen Franken bezahlt! also so viel Geld ausser Landes 
gehen lassen, was im Lande selbst hätte verdient werden 
sollen! und ungeachtet die Einfuhr englischer Baumwol- * 
lenwaaren in Frankreick verboten ist, so wird an PiqueeS, 
an Kolonnade, Nanquins und andern leichten baumwolle» 
nen Zeugen doch ein unglaublich starker Kontrebandehan-
del getrieben, da die Küste unmöglich so strenge bewacht 
werden kann, daß nicht an.hundert verschiedenen Punkten 
ganze Kahnladungen solcher »erbetenen Zeuge inS Land zu 
bringen wären. Auch in der Seidenfabrikation wird, 
wenn eö so fortgeht, England uns bald überflügeln! denn 
die Zahl der Seidenarbeiter in England beträgt jetzt nahe 
an eine halbe Million, und der Werth der von jener An­
zahl fabricirten Waaren beläuft sich auf 25o Millionen 
.Franken. Und wodurch entstehen alle diese Mißverhältnisse 
und Mißgriffe? fragt der Minister Vaublanc, und ant­
wortet darauf — daher entstehen sie, daß wir AlleS 
„durch Abgaben" zu erlangen streben, aber über Ackerbau 
und Handel gar nicht gehörig aufgeklärt sind, und bey 
Abfassung unserer Zoll- und anderer Handelsgesetze nicht 
Sachverständige, sondern bloß theoretische Finanziers zu 
Rathe ziehen. In England verstehen sie eS besser! das 
Parlament entscheidet in dergleichen Angelegenheiten nicht 
«her, als bis eine Kommission von Kaufleuten und an­
dern Sachverständigen die Sache untersucht und darüber 
Bericht abgestattet hat, und ehe eben das nicht auch 
hier geschiebt, sondern man sich mit dem bloßen Gut­
achten deö Oberzolldirektors begnügt, der in der Regel 
nicht weiter als in die Einnahmebücher des Zollregisters 
kuckt, wird unsre Handelsbilanz nie zu unserm Vottheil 
ausfallen. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Vorgestern war «ine dreyßündige Minigerialkonferenz 
bey dem Grafen Lauriston, und gestern fand abermals «in 
Ministerrath statt. 
Di« Wahlen sind beendigt. Man macht bereits im 
Louvre Anstalten für die Eröffnungssitzung. 
Das lourn»! ll« Paris giebt den 17 konstitutionellen 
Deputirten, welche 413 Royalisten sich gegenüber haben, 
den Rath, die linke Seite gänzlich zu verlassen, und sich 
in das linke Centrum zu rangiren, welches nur noch in 
dem einzigen ^Royer-Collard dargestellt werde. 
Die Nachricht von dem Ausgange des spanischen Feld-
zugö ist durch unsern Generalkonsul in Aleppo, Herrn 
Mathieu ^essepö, nach Jerusalem gelangt. ES wurde 
auf dem heiligen Grabe ein feverlicher Gottesdienst ab­
gehalten, das l'e Oeum gesungen, und von den Geist­
lichen ein dem Herzog von Angouleme bestimmter Lor­
beerkranz geweihet, und nebst einein Protokoll dieser Ze­
remonie in ein mit dem Ordenösicgel versiegeltes Käst­
chen gelegt. Dieses Kästchen ward Herrn Lesses ein­
geschickt, mit dem Auftrage, dasselbe durch Herrn Cha­
teaubriand dem Herzog von Angouleme zukommen zu 
lassen. 
Herr August von St. Aulaire, der sich sechs Jabre 
l a n g  i n  B r a s i l i e n  a u f g e h a l t e n ,  u n d  m e h r  a l s  7 0 0 0  
neue Pflanzen gesammelt hat, hat daö erste Heft eines 
Werks herausgegeben, welches die von den Brasilianern 
in der Medicin und den Künsten benutzten Pflanzen be­
schreibt. Menschen, welche so wie die dortigen Plan^ 
tagenbcsitzer von aller Kommunikation mit den aufge­
klärten Nationen abgeschnitten sind, mußten nothwendig, 
ihrer eigenen Erfahrung überlassen, hier und da auf 
wichtige Entdeckungen gerathen, zumal in einem Lande, 
wo eine so reiche und mannigfaltige Vegetation ist. In 
diesem ersten Hefte findet man drey Arten der Quin-
quina (China), 2 Gattungen der Fieber vertreibenden 
exole5ma, «ine simarouIiÄ gegen die Würmer, und eine 
Art die in weit geringeren Dosen als die 
Chinarinde das Wech/elssebcr vertreibt. Da man bis 
dsto viele vergebliche Versuche gemacht hat, die perua­
nische Chinarinde in unsere Kolonien einzuführen, so ist 
«S sehr wichtig, von Herrn St. Aulaire zu erfahren, 
daß So Stenden von Rio-Janeiro drey n-ue Arten 
dieser heilsamen Pflanze zu Hguse sind. ES würde 
nicht schwer fallen, sie von da nach der Insel Bouc« 
bon zu versetzen. Ausser diesem Werke wird der Ver­
fasser eine Flora von Süd - Brasilien^ und die Beschrei­
bung seiner Reife herausgeben. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i o t « n  M ä r z .  
Nach einer Nachricht aus Messina vom >8ten Fe­
bruar hat das algierische Geschwader schon ein« Menge 
Prisen gemacht, untern andern zwanzig dem Könige von 
Sardinien gehörige Fahrzeuge. Die Algierer sollen be­
deutende Seemacht im ArchipelaguS/ namentlich in den 
Gewässern von Kandia, haben. 
AuS Genua erfährt man, daß die BarbareSken bereits 
zehn spanische Schiffe weggenommen hab^n^ Des NachtS 
landeten sie an der Küste von Valencia und schleppte«? 
47 Personen, Männer, Weiber und Kinder, mit sich 
fort. Die Spanier haben kaum drey Linienschiffe, um 
sich zu vertheidigen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1  Z t e n  M ä r z .  
In dem Fastenindult, daS der Fürst Bischof xu Basel 
erlassen, wird ein Wochentag mehr, nämlich ausser dem 
Freytag und Sonnabend, auch der Mittwoch, von aller 
Bewilligung des FleisHgenusseS ausgenommen; jedoch 
werden für di« nächsten Fasten einige Erleichterung«", 
„welche die Zeitumstände noch erfordern," gestattet. 
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L o n d o n ,  d e n  i  k t e n  M ä r z .  
D c r  M a r q u i s  v o n  H a g i n g s  h a t  d i e  S t e l l e  a l s  G o u v e r ­
neur von Malta angenommen. Derselbe befindet sich ge­
genwärtig ju Rom. 
Es beißt, daß der General Tränte, «in Portugiese IN 
brasilianischen Diensten, von dieser Regierung als Abge­
ordneter zur Abschließung einer Anleihe nach London ge­
sandt werden solle, wofür bereits Anerbietu>-gen gemacht 
worden sind. 
Man berechnet, daß der Seidenbandel allein beynahe 
80,000 Personen in London und der umliegenden Gegend 
beschäftigt. 
Zu Lissabon sollen, nach dem (Zlode, ernsthafte Unru­
hen ausgebrochen und mehrere Oderofficiere dabey umge­
kommen sevn. 
Den neuesten Nachrichten auS China zufolge, sind die 
Zwiftigkeiten mit der Kompagnie völlig beygelegt und der 
Handel den Engländern wieder geöffnet. 
Briefe aus Lima bestätigen die Niederlage oder vielmehr 
die Auflösung der Armee von Santa Cruz. Der Bericht 
deS svanischen Generals Alanetta hierüber ist vom 3osten 
September aus La Paz datirt. Eine Schlacht siel eigent­
lich nicht vor. Santa Cruz wurde von den Spaniern über­
flügelt, und der größte Tbeil semer Armee floh, ohne ei­
nen Schuß getban zu haben. Von 6000 Mann, die sich 
nach allen Gegenden* hin zerstreuten, machten die Spanier 
1S00 Mann zu Gefangenen; «ine gleiche Anzahl Ge­
wehre, die ganze Artillerie und 100,000 Patronen sielen 
ihnen in die Hände. General Valdez hat sich seitdem mit 
Canterac vereinigt, deren Armee nunmehr aus ,0,000 
Mann, meistens Reiterey, besteht. Bolivar befindet sich 
noch zu Lima und steht an der Spitze der öffentlichen An­
gelegenheiten. All« Hoffnungen sind auf ihn gerichtet, 
aber das Land ist von Truppen und Geld entblößt. Ober-
Peru, welches Santa Cruz räumen mußte, ist im Besitze 
der Spanier, und das Volk wird unter solchen Verhält­
nissen hart mitgenommen. — Svätern Nachrichten auS 
Valparaiso vom igten November zufolge, durch ein Schiff 
von Lima bieder gebracht, war eS Bolivar sseglückt, Frie­
den und Eintracht unter den Patrioten wieder herxuHellen. 
Der Kongreß wurde aufgelöset und ßatt desselben ein« mi­
litärische Regierung auf unbestimmte Zeit eingesetzt. Riva 
Aguüra war mit den Spaniern in Unterhandlungen getre­
ten. Bolivqr kam ihm jedoch zuvor und ließ ihn mit al­
len seinen Anhängern verhaften, die setzt zu Guayaquil ge­
fangen sitzen. Torre Tagle wurde zum Präsidenten der 
Republik ernannt und die höchste Militär- und Civilgewalt 
Bolivqk übertragen. Er soll eine Macht von iS,ooo 
Mann unter seinem Befehl versammlet haben, ausser den 
Sooo Mann unter General Sucre. 
N e w - V o r k ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
Der Staatssekretär für das Seewesen hat dem Hause ei-
NtN Vorschlag des Präsidenten überbracht, dem zufolge 
die Marine bestehen soll aus einem Vtce-Admiral, 2 Kontre-
Admirälen (ein zum. Erstenmal« gebrauchter Titel in den 
vereinigten Staaten), 3 KommodorS, 2ö Kapitänen, 23 
Master-Kommandeurs, 149 Lieutenants und Si Unter-
lieutenantS :c., wobey dem Präsidenten die Macht ver­
bleibt, die Anzahl zu vermehren, sobald der öffentliche 
Dienst eS erheischt. 
Die Beyträge für die Griechen haben in allen Staaten 
der Union den besten Fortgang. 
Die hiesige Handelskammer hat gegen den in Vorschlag 
gebrachten neuen Zolltarif beym Kongresse ein Memorial 
überreicht; überhaupt scheint derselbe die öffentliche Mei­
nung nicht für sich zu haben; über den ersten Artikel, die 
Zollerhöhung von i5 Procent auf fremde geistige Geträn­
ke, beratschlagte der Kongreß schon seit zwey Tagen, oh­
ne zu einem Beschlüsse gekommen zu seyn. 
S a n t a  F e  d i  B o g o t a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Zur nächsten Kongreßsitzung sind ungefähr 5o Mitglie­
der angekommen; eS fehlen aber noch 7 Senatoren, um 
die vom Gesetze verlangte Zahl vollzählig zu machen. Im 
Fall des Ausbleibens werden die Abwesenden mit einer 
Strafe von 3000 Dollars belegt. 
B  u  e n  0  s  - A  v  r  e S ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Einfälle der Indianer haben für den Augenblick 
aufgehört, und dieRegierung trifft Maßregeln, um sie bey 
wiederholten Versuchen zurückzutreiben; unter andern wer­
den neue Festungen an den Gränzen erbaut. 
General Santa Cruz, der 5ooo Mann kommandirte, 
iff in den Ebenen von Sora-Sora von den Generalen La 
Seena, ValdeS, Wanela und Carotila geschlagen worden; 
er hat 600 Todte, 2000 Gefangene, Sooo Flinten, 
200,000 Patronen und seine ganze Artillerie und Bagage 
verloren. D^r zweyte General nach Santa Cruz befindet 
sich unter den Todten und der Rest des Korps is! auf der 
Flucht begriffen. Canterac hat den Libertador Bolivar 
drey Tage, nach einander geschlagen und dieser hat sich in 
Unordnung nach Truxillo zurückgezogen. DaS Resultat 
dieser Ereignisse wird kein anderes seyn, als daß die spa­
nische Armee ihr Hauptquartier zu Tukuman ausschlagen 
wird. 
In dem gestrigen ArguS lieg man Folgendes: „Riva-
Aguero hielt sich nach d«5 b«y Moynequa erfochten«» Dor­
tbeilen fest überzeugt, daß er m den starken Stellungen, 
die er genommen, nicht werde angegriffen werden können; 
allein General DaldeS bat mit den Bataillonen Viktoria 
und CazadoreS die Positionen umgangen, Aguero ange­
griffen, ihn in die Flucht geschlagen und die Jndependen-
ten bis nach Aye-Ayo verfolgt. Zu Viacho ist ein Reg,'-
me.vt Lanziers überfallen worden; der Brigadier Carra-
luku verfolgt die Jndependenten von einer andern Seite :c. 
(Diese auS Rio de Janeiro über Lissabon und England an­
gekommene Nachrichten bedürfen weiterer Bestätigung. 
M a n  v e r g l e i c h e  o b e n  d e n  A r t i k e l  L o n d o n . )  
Zoo 
Witterung zu M i t a u ,  im Monat August 182Z a. St. 
In di-s.m M»°°, lind 4 S°«i d-«'ck<" -> «-'änd.-lich., e g.„, x.g,, ,z b.i,.r.M°rgm, iSb.il.tt 
.9 «b.nd-; an >4 Tagen W«,°, R-gm an T.g.n, G-n>ii,-r an , Tag, Di- -rfl.n «r.o W°. 
ch-n d.s Mona.« b.»s», -,n- »arm- d-».« Wm-mng, d-y cl-dig-- -wf- »nd h-b-m Bar°m-I.r. 
«.nt. Mi- d-n, -z«-n b.g.nn, <m. -Idwdiung de. A.m°s°dS», d-v ni.dr/g« Ba»m«»a°nd.. KS »nun. 
<,rdr°».^.n R.g.n un» d-u«g.n Em «-WM-- ->» -«»-» i, «°n .in.m ,m. «,mg. S-tund.» d.uttnt.o, 
aber ungewöhnlich bestigen verderblichen Orkan begleitet. Die Richtung der Luft ist meist nördlich und westlich 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke de6 Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, , aerina.n Mind. 
2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
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zu ebener Erde. 
Morg. ? Udr. Mitt. 12 Uhr. 
?lb. 
>0 Uhr. 
Grad. ,var. Li». 
^-23,8 
25 .2  
23.3 
2 1 ,3 
2 1,0 
1 9 ,5 
» 9 / 5  
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1 1 . 6  
Tägliche Witterung. 
Heiter; Mitt. sehr heit., ruh., sehr heit.; Ab. bewölkt. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend» 
Bedeckt und Regen den ganzen Tag und Abend. 
Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
Heit.; Mitt. heiter, windig, etw.bewölkt; Ab. bewölkt. 
Bezogen;Mtit, bezog., Regen, ruhig,Regen; Ab.heit. 
Heiter; Mitt. heiter, ruhig, sehrheiter; Ab. bewölkt. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
1 6 33S/ «Z  
»7 339,65 
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» 7 ^ 2  
18,2 










Leichte Gewölk.,heit.; M,s.heit.; NM.u.Ab.heit.,ruh. 
Bed., fein.Reg.; Mitt.bedeckt,Regen; NM.u.Ab.bed. 
Bed.,ruh.,lichter;Mitt.heit.,ruh.,zieml.heit.;Ab.heit. 
LichteWolk.,veränd.; M heit.,veränd.;A.s.heit.,ruh. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
















» v / 4  
12,2 
» ! / 4  




1  1 , 2  
8,4  
Bed.,ruh.,licht.;M.veränd.,ruh.,ziemI.beit.; Ab.bew. 
Sehr heit.,ruhig; M.veränd.,ruh.,veränd.;Ab.heiter. 
Bed.,lichter; M. leicht bezog., veränd.; Ab. bewölkt. 
LichteöGewölk, lichter,heit.; M.zieml.b«it.,bed.,Reg. 
Heit.,wind.,veränd.,heft.Wind;M.heit.,veränd.,heit. 
Heit.,veränd.,windigzMitt.heit.; NM.u.Ab.sehr heit. 














» S / 4  
8,0  









5 , 2  
Bed.,Reg.;M.G ew., Orkan, Reeengüsse, heit. 




Bew.,Reg.,veränd.; M. bew.,ßürm.,Reg., NtS.Reg. 
Veränd.,Reg.zM.Regengüsse,Hag;NM.u.A.veränd. 
Veränd.,licht.; M.heit., ruh.; NM.u.Ab.s.heit.u.ruh. 
Die Beobachtungen vom »sten bis zum 8ten sind von Theodor Solbrig. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civttoberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brau n s c h we i g ,  C e n s o e .  
No. i3o. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 76. Freytag, den 28. März 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten März. 
Am 4ten März brachte, wie die allgemeine Zeitung 
meldet, «in Schiff aus Konstantinopel — welches die 
Fahrt mit ausserordentlicher Geschwindigkeit in vierzig 
Stunden gemacht hatte — die höchst wichtige Nachricht 
nach Odessa, daß Mahomed Aly Pascha, Dicekönig von 
Aegypten, sich für unabhängig von der Pforte erklärt 
habe. Man ahnte in Konstantinopel langst, daß er mit 
großen Plänen umgehe, suchte ihn auf alle Art zu schwä­
chen, und befahl ihm zuletzt, 10,ovo Mann zu Bekäm­
pfung der Insurgenten zu stellen. Mahomed entschloß sich 
aber, statt Folge zu leisten, zum förmlichen Aufstande, und 
wählte unstreitig den günstigsten Augenblick. Daß durch 
di»s n Abfall eines seiner mächtigsten Satraven das tür­
kische Reich in seinen Grundangeln erschüttert werden 
kann, wenn andere Paschas MahomedS Beysviele folgen 
sollten; daß die Hauptstadt durch den Verlust der bedeu­
tenden Zufuhren aus Aegypten wesentlich verliert, und 
daß die Emancipation der Griechen hierdurch vollendet 
werden dürfte, ist jetzt mehr als bloße Möglichkeit. Die 
Rüstungen im Zeughaus« und längs dem Kanäle werden 
zwar ununterbrochen fortgesetzt, aber mit Nachdruck den 
kommenden Feldzug zu betreiben, wird der Pforte immer 
schwerer werden. Aus Korfu laufen ebenfalls für die 
Griechen günstige Nachrichten ein: Koron soll sich am 
,8ten Februar ihnen ergeben haben; von Lepanto sollen 
die Aussenwerke genommen seyn, wobey sich die englischen 
Jngenieurofsiciere aufs Vortheilhafteste ausgezeichnet hät­
ten. Lord Byron soll überall festlichen Empfang genießen, 
und von Tripolizza nach Missolunghi zurückgekehrt seyn. 
Nach den neuesten Berichten, deren Bestätigung indes­
sen noch abzuwarten, rücken die Perser mit drey verschie« 
denen Korpö gegen die Türken an. Eins davon soll sich, 
unterm persönlichen Kommando des Sohneß des SckachS, 
nach einem blutigen Treffen der Stadt Chouc bemeistert 
haben. Der Prinz, zufrieden mit der Willfährigkeit des 
türkischen dortigen Paschas, sich zu unterwerfen, hat ihn 
sehr leutselig behandelt, ihm das Kommando der Stadt 
überlassen und ihn sogar zum Wessier ernannt. Bagdads 
Einnahme Hurch die Perser kann nicht verbürgt werden, 
obwohl es gegründet seyn soll, daß diese wichtige Stadt 
en^ eingeschlossen ist. (Hiernach würde der 8pkclsi«-ur 
orienwl, welcher den Nachrichten von Friedensratlfikatio-
nen die Behauptung entgegensetzte, daß die Perser feind­
liche Bewegungen Key Bagdad unternommen hätten :c., 
dennoch Reckt behalten, und eS wären sonach nicht Kur­
den, — wie französische Blätter behaupteten, — son­
dern Perser, welche die türkischen Gränzen beunruhigen.) 
(Verl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Bis jetzt hat man hier noch nichts von den Operationen 
der englischen Flotte gegen Algier vernommen. Admiral 
Graham Moore scheint erst alle seine Streitkräfte koncen-
triren zu wollen. Ausser den in der Levante gationirten 
Schiffen, werden noch mehrere in England abgerüstete 
Schiffe und die, welche bisher im Eingange deS Tajo la­
gen, zu ihm stoßen. Oer Dey von Algier beweist sich 
keineswegs nachgiebig, sondern trifft große VertheidigungS-
anstalten und soll die benachbarten Regierungen von Tunis 
und Tripolis um Unterstützung angegangen, aber zurück­
gewiesen worden seyn. Die bey der türkischen Flotte be-
sindlichen algierischen Schiffe haben Befehl erhalten, in 
den Dardanellen zu bleiben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Die LtoUs hatte sich in ihrem Blatte vom 4ten Mär; 
einen sehr leidenschaftlichen Angriff auf den verewigten 
Herzog von Leuchtenberg erlaubt. Der er-
wiedert hierauf: „Wir kennen die Redakteurs der Ltoils 
zu wenig, um den Verfasser der in ihrer heutigen Num­
mer gegen einen Prinzen, der, so jung er starb, das Be» 
dauern der Könige und Bürger mit sich ins Grab nimmt, 
gerichteten Philippika mit Bestimmtheit zu errathen. Wir 
glauben uns jedoch nicht zu täuschen, wenn wir sie einem 
lener ewigen Fuchsschwänzer beymessen, die, nachdem sie 
in den Vorzimmern der Kammerherren deö KaiserthumS 
im Staube gelegen, jetzt der bestehenden Staatsgewalt 
-schmeicheln, wie sie morgen einer andern huldigen würden. 
Wir sagen diesen polnischen Marktschreyern, diesen wahr­
haften Aposteln der Niederträchtigkeit: „Unsertwegen, Ihr 
Harlekins, könnt Ihr für alle Welt tanzen, aber ein Ur-
theil über Männer müßt Ihr Euch nicht erlauben." 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M ä r z .  
AlleS ist jetzt auf die nächste Sitzung gespannt. In 
der letzten Sitzung hatte die Opposition 110 Mitglieder; 
in der jetzt zu eröffnenden ist sie auf 17 reducirt, und die 
w a h r e n  S t e l l v e r t r e t e r  F r a n k r e i c h s  s t e h e n  i h n e n  m i t  4 - 3  
gegenüber. Frankreich hat sich für den König und für 
die durch ihn eingeführte Konstitution deutlich genug aus­
gesprochen. Selbst in der geringen Anzahl der Opposi­
tion ist doch noch ein Mann, den wir ihr abstreiten 
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(Royer-Collard), dieser bewährte Freund der Bourbons Spinnereyen in diesem Departement. In der kleinen 
kann wohl nie zu ihren Feinden übergehen. Wir.dür- Stadt Darnetal sind allein zehn, die jährlich 56o,ooo 
fen also wohl keinen Mißbrauch deö Sieges erwarten. Pfund Baumwolle Versvinnen und 9 0 0  Arbeiter beschaf-
Die Opposition, je schwächer sie ist, desto meh-e Gerech. tigen, welche zusammen ein jährliches Gehalt von 
tigkeit und Mäßigung darf sie von ihren Geg-nern erwar- 450,000 Franken (126,000 Thaler) beziehen. Ein Drit. 
t e n ,  d e n n  d i e  U e b e r e i n s t i m m u n g  i n  c e n  A n s i c h t e n  t r e u e r  t i l  d i e s e s  G e s p i n n s t e S  i s t ,  w e g e n  W a s s e r m a n g e l ,  H a n d -
Freunde des Königs wie des Vaterlandes kann dadurch nur gespinnst. 
gewinnen. Minder gemäßigt und ganz andere Erfolge von Don der spanischen Gränze, 
dem Siege der Royalisten erwartend, tritt der vom i6ten März. 
dlaric auf. Er zeigt seine Absichten gegen die bestehenden Morillo'S Scbwiegerältern sind durch Jrun vassirt, 
Einrichtungen durch eine übergroße Lobeserhebung der Je- und werden sich vermutlich zu ihrem Schwiegersohn 
suiten. „Dieser berühmte Orden, heißt eS in einem sei- nach Tours begeben. Dieser General, der übrigens 
ner neuesten Blätter, hat Ansprüche auf die Dankbarkeit von keiner Partey bedauert ^zoird, soll an Nationalgü» 
der ganzen Welt. Der Proceß, in welchem er unterle- tern, die man ihm eingezogen, 28 Millionen Realen 
gen, ist ein Meisterstück von Betrug und Ungerechtigkeit, (1 Millionen 2 0 0 ,000 Thlr.) eingebüßt haben. 
und das Parlament, welches die Verurteilung der Je- Madrid, den i vten März. 
suiten ausgesprochen, bestand der Reihe nach aus Huge, Merino hat bey Sr. Majestät eine Audienz gehabt, 
notten, Jansenisten und Philosophen. Feinde der Reli» Die Königliche Familie wird binnen Kurzem sich auf 
gion haben die Jesuiten verfolgt. Eine Tbatsache spricht mehrere Monate nach Araniuez begeben. Man sagt, daß 
bereits zu Gunsten für die Unschuld des Ordens. Der die französischen Garden eben dahin gehen werden. Eine 
MarauiS von Pombal, der ihn aus Portugal vertrieb, ist Abteilung des französischen hier garnisonirenden Mili-
zur Strafe dieses Vergehens, an einem schimpflichen Aue- tärS hat neulich den Tribunalsrath Perez Juana nach 
sah gestorben." Der (Courier warnt daher die Toledo begleitet. Diese Magistratsperson ist mit den 
französischen Minister, für ihre Gesundheit auf ihrer Hut Befehlen der Regierung versehen, um eine große All­
zu seyn, wenn sie nicht sofort öffentliche Abbitte gegen die zahl Personen, die seit neun Monaten in den Gefäng« 
Jesuiten verfügen. nissen Toledo'6 schmachten, zu befreyen, indem sie bloß 
Damit die ohne Zweifel überaus wichtigen Verband- durch die Willkühr einiger exaltirten Royalisten, als 
lungen der Kammern schnell und richtig, zur Kenntniß vermeintliche NegroS, eingekerkert worden waren. Gegen 
deS Publikums gelangen, macht die Ltoils bekannt, daß die früher», diese Freylassung anordnenden Befehle der 
sie mit Hülfe geschickter Schnellschreiber und anderwei- Regierung, hatte der Korregidor von Toledo stetS die 
tiger Einrichtungen im Stande seyn wird, die Debat- Einwendung gemacht, daß er zum Besten der Verhaf­
ten 24 Stunden früher als die andern Zeitungen zu teten, deren Leben bey dem entschiedenen Hasse deS Vol« 
liefern. keS gegen AlleS, wag nur liberal heißt, in großer Gt-
Die Baumwollenspinnerey ist seit vielen Jahren ein fahr schweben würde, diese Befreyung verschieben müsse, 
bedeutender Erwerbszweig im Departement der untern Vielleicht hat das neuliche Dekret deö Königs zur Ein­
Seine. Vor ungefähr ^40 Jahren gab es nur noch berufung der navaresischen KorteS zu dem Gerücht Veran-
Handspinnereyen, und man schätzte im Jahre 1790 die lassung gegeben, daß eine allgemeine Versammlung dee 
Zahl der damit beschäftigten Personen auf 190,000. alt-spanischen Körles statt finden werde. Man fügt hinzn, 
Die Versuche damals mit den neuen englischen Maschi- daß bloß deshalb der Marquis von Mataflorida sich noch 
nen mißlangen, Trotz der Aufmunterung der Regierung, nicht auf seinen GesandtschaftSposten in Turin begeben hat. 
denn zu Rouen brach darüber im Jahre 1789 unter Ein Fregattenlieutenant Bayonna soll mit drey von 
den Arbeitern ein förmlicher Aufruhr aus, und alle Konstitutionellen besetzten Cbebecken an der Küste von 
Spinnmaschinen wurden zerschlagen. Indessen der Im- Valencia kreuzen, und den Handel in dasiger Gegend sehe 
puls zu dieser neuen Thätigkeit war einmal da; die Ar- beunruhigen. Der spanische Handel ist sehr übel daraN^ 
beiter besänftigten sich, und bald nahmen durch Wasser von seinen Kolonien größtenteils zurückgewiesen, ver-
in Bewegung gesetzte Maschinen die Stelle der frühern schwören sich noch Algierer, ja seine eigenen Mitbürger 
mechanischen ein. Diese Vervollkommnung bewirkte eine gegen denselben. 
Art Revolution in diesem Industriezweige; die aus sol- Die Lissaboner Zeitung vom 5tey März enthält eine 
chermaßen gesponnener Baumwolle gewebten Tücher gm- lange, erst in Rio und darauf in Bahia gedruckte Bitt­
gen zu sehr niedrigen Preise» weg. Da, wo es an Was- schrift der brasilianischen Frauen an den Kaiser von Br<r-
ser fehlt, trifft man noch mechanische Svinnereyen, an silien, welche über die ungerechte Unterscheidung klagt, 
denen jetzt Dampfmaschinen angebracht sind. Man zählt welche man zwischen den Portugiesen und Brasilianer« 
jetzt 121 dergleichen durch Wasser in Bewegung gesetzte macht. 
3«3 
C h r i s t i a n , ' « /  d e n  g t e n  M ä r z .  
Hinsichtlich der Procente, welche die Zollbeamten in 
Norwegen bisher von den Zoll- und Konsumtionöeinkünf< 
ten bezogen haben, soll eS, nach dem Wunsch des Königs, 
beym Alten bleibe». 
Die dritte Repräsentantenwahl der Stadt Orammen in 
Norwegen ist ebenfalls vom Storthing verworfen worden. 
Die Drohung geht nun in Erfüllung: Drammen ist seines 
Wahlrechts verlustig erklärt worden. 
Ein suspendirter Beamter, der Zollkassirer auf Frie­
drichshall und kbnlgl. dänische Kammerassessor GunneruS, 
welcher in der Festung Frederikstaad sitzt, läßt eine „un-
terthänige Vorstellung an den norwegischen ordentlichen 
Storthiiig" in Drammen drucken, welche im Lande selbst 
viel Aufsehen macht. Er behauptet ln dieser Schrift, un­
gerecht behandelt ju seyn, trägt auf eine Untersuchung sei­
ner Sache durch ein Reichsgericht an, und verlangt zu­
gleich das Verhör zweyer angesehenen Personen, des vori­
gen ReichSrathS, Grafen Wedel-JarkSberg, und deS nach 
ihm fungirenden Chefs des FinanzdepartementS:c., Staats­
rats Collen, vor demselben Gerichtshöfe. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Ein Gerückt sagte auch, ein Haufen Konstitutioneller 
hätte mehrere Tage lang Ciudad Real und einiges andere 
Städte von La Mancha besetzt; sie hätten auch einen star­
ken Trupp bey Guadeloupe; Evello und Zellas sollen die 
Hauptanführer der Guerillas seyn.. 
Am Zten d. M. ging ein KabinetSkourier in der KriegS-
schalvvve Kameleon von 20 Kanonen mit Depeschen von 
PortSmouth unter Segel. Seine Bestimmung soll, wie 
eS heißt, Südamerika seyn. 
ES sind Briese aus Mexiko von der Mitte Januars über 
Havannah angekommen. Die brittischen Abgeordneten sind 
von Mexiko nach Vera-Kroz zurückgekehrt, nachdem sie die 
Angelegenheit ins Reine gebracht, welche der besondere 
Gegenstand ihrer Sendung war. 
L s n d o n /  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Am i6ten und iSten waren im Unterbaust sehr 
lebhafte und interessante Debatten. An jenem Tage ka­
men nämlich die Verhältnisse von Westindien zur Sprache, 
wo Herr Cannjng umständlich die Pläne der Regierung 
auseinander setzte und unter Anderem äusserte, daß man 
zur kräftigen Unterdrückung des Sklavenhandels mit Nord­
amerika einen Traktat abgeschlossen, worin das Durchsu-
chungSrecht siipulirt worden sey, mit dem Zusätze, daß, 
d a  d i e  H e y d e n  e r s t e n  S e e m ä c h t e  d e r  W e l t  s i c h  
hiezu bequemt hätten, nun um so mehr jede andere Macht 
zur Theilnahme an diesem Tugend- und WohlthätigkeitS-
Hund eingeladen werden könnte. Diese Aeusserung wird 
der Lloile wenig munden und der arme Courier wird es 
wieder entgelten müssen! In der Sitzung am »8ten trug 
Lord John Rüssel darauf an, eS sollten dem Haufir 
alle auf die Räumung Spaniens durch die Franzosen be­
zügliche Papiere vorgelegt werden. Sein Antrag wurde 
von Sir R. Wilson unterstützt) Dieser äusserte unter 
Anderem im Laufe seiner Rede, e5 sey ihm vor 24 Stun­
d e n  d i e  M i t t e i l u n g  g e m a c h t  w o r d e n ,  d a ß  d i e  s p a n i ­
s c h e  R e g i e r u n g  s i c h  e r b o t e n ,  e i n e n  G e s a n d ­
t e n  n a c h  E n g l a n d  z u  s c h i c k e n ,  d e r  m i t  d e »  
s ü d a m e r i k a n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  i n  U n t e r ­
h a n d l u n g  t r e t e n  s o l l e ,  u n d  d a ß  S p a n i e n  s i c h  
hauptsächlich bedeutende Dortbeile für sei­
nen Handel bedingen wolle. Ferner behauptete 
er, König Ferdinand würde, van dem Einflüsse einer frem­
den Macht befreyt, Spanien gewiß «ine Verfassung geben, 
und berief sich dabey auf die Autorität deö Generals Ala--
va. Er gestand, daß die zu unbesonnenen Angriffe auf die 
Privilegien der Aristokraten, die Herabsetzung derLehn-
ten auf die Hälfte und die hinsichtlich der Religion so to­
leranten Gesinnungen der Konstitutionellen die innernPkv-
teyen und die ausländische Geistlichkeit in Harnisch gebracht 
hätten. Doch sey, ungeachtet nach der Einnahme deSTro-
kadero die ganze Besatzung der Insel'von Kadix, die we­
nigstens s5,c>oo Mann erfordert, nur aus 9700 Mann 
bestand, nirgends Pallifaden, spanische Reiter vorhan­
den, in der KriegSkasse nur »5 Piaster und nur 5 zum 
Dienst taugliche Kanonen Vorrätbig waren, nicht die min­
deste Unruhe unter der Bevölkerung wahrgenommen wor­
den. Zuletzt ging er auf seine Privatverbältnisse über 
und suchte^sein Betragen im sp»nischen Kriege zu recht­
fertigen. Unter denen, die an diesem Tag« sprachen, zeich­
nete sich vorzüglich Herr Canning cmS. Der Gang sei­
ner Rede war ungefähr folgender: Nachdem die Frage we­
gen Spanien, sagte er, schon früher im Parlament zur 
Sprache gekommen und beantwortet worden ist, glaubte 
ich nicht, daß abermals ein parlamentarischer Kampf er­
neuert werden sollte. Alle vor »2 Monaten gemachten 
Prophezeyungen sind unerfüllt geblttben und die Politik 
der Regierung hat allgemeinen Beyfall im Lande gefunden. 
Spaniens Ruhe macht die Anwesenheit der französischen 
Armee noch erforderlich. Als die einrückte, bezeichneten 
vorzüglich drey Bedingungen die WilleuSmeinung Sr. Ma­
jestät, daß 1) Portugal nicht angegriffen werden, 2) Frank­
reich sich nicht in die Angelegenheiten der spanischen Kolo-
nien mischen, und 3) Spanien nicht für immer von Frank­
reich besetzt bleiben sollte. Zwey dieser Bedingungen hat 
Frankreich bereits treulich erfüllt> denn hinsichtlich Süd­
amerikas sind ja dem Hause Dokumente vorgelegt worden, 
mit denen es vollkommen zufrieden ist. Wo ist nun noch 
Grund vorbanden, an der Erfüllung der dritten zu zwei­
feln? Den Frieden, die Ruhe, den Schutz gegen Ge­
walttätigkeiten, der gegenwärtig in Spanien anzutreffen 
ist, verdankt man einzig und allein der Gegenwart der 
französischen Armee. Auch darf ich vielleicht anführen/ 
Z04 
'daß der Zeitpunkt zur Räumung Svaniens 
s c h o n  a u S g e s » r o c h e n  u n d  z w a r  d e r  i s t ,  d e r  
gleich Anfangs dazu bestimmt wurde. Die 
einzige Beschuldigung, die man der französischen Arme« 
machen kann , ist, daß sie das Volk nicht so handeln läßt, 
als dieS wohl möchte, daß sie jetzt die fanatische Partey im 
Zaum halten muß, um die Konstitutionellen zu schützen. 
Wie lange dieser Zustand dauern wird, ist nicht voraus 
zu sagen. Frankreich wird aber seine Armee sobald als mög­
lich herausziehen; denn eS wünscht nichts sehnlicher als 
dieS. Ausserdem bewies er Sir Robert Wilson, daß die 
Minister wegen seines Verfahrens sich in der Notwendig« 
sei.' befunden hätten, Frankreich manche nicht gleichgültige 
Erklärungen zu geben, deren eö sonst nicht bedurft hätte. 
Er übergoß übrigens Sir Roberts Unternehmen mit einer 
solchen Lauge von Scherz und Witz, indem er seine Abreise 
in der schweren Falmouter Postkutsche mit der Uniform 
eines spanischen Kavalleriegenerals im Koffer und seine Fat« 
in Spanien beschrieb, daß daSHauS fast nicht aus demöa-
chen kam. ES bedarf keiner Erwähnung, daß Lord Rüssel 
seine Motion nicht durchsehte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Frankreich hatte im Jahre 1789 26 Millionen, jetzt 
zählt eS über 3o Millionen Einwohner. Spaniens Be­
völkerung, die im Jahre 1808 auf »1 Millionen geschätzt 
wurde, beläust sich jetzt nur auf »0 Millionen. ES wird 
ihr also die Einwohnerzahl der vereinigten Staaten wohl 
binnen Kurzem gleich seyn. 
M i . a u .  H i e r  i s t  b e y  S t e f f e n b a g e n  u n d  S o h n  e r s c h i e ­
n e n :  „ F o r t g e s e t z t e  A b h a n d l u n g  v o n  l i v l ä n -
„ d i s c b e n  G e s c h i c h t s c h r e i b e r n ;  e i n  l i t e r a r - h i -
„ s t o r i s c h e r  u n d  b i b l i o g r a p h i s c h e r  V e r s u c h  
„ v o n  K a r l  E d u a r d  N a p i e r s k y ,  P r e d i g e r n  z u  
„ N e u - P e b a l g  i n L i v l a n d ,  o r d e n t l i c h e m  M i t «  
„ g l i e d e  d e r  k u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
„ L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  D e r  k u r l ä n d i s c h e n  
„ G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  v o r -
„gele gt im Ma y 1 8 2 Z. 176 S. 8." Wer sich 
je mit geschichtlichen Forschungen beschäftigt bat, und 
sich nicht begnügt, daS einzeln flüchtig Aufgegriffene 
durch die stets geschäftige Phantasie zu ergänzen, weiß 
die Mühe pnd den Fleiß derjenigen zu schätzen, die mit 
möglichster Vollständigkeit zusammenzutragen bemüht sind, 
was aus einzelne Tbeile des unübersehbaren Feldes der 
Geschichte Beziehung hat; und dann nicht geizig be­
wahren, was sie haben, sondern eS in bescheiden beur-
teilenden Verzeichnissen andern Freunden der Geschichte 
vor Augen legen. — So sind die Namen Gadebusch, Fi­
scher, Schwarz dem Freunde der livländischen Geschichte 
suis in ehrenwertem Andenken, und ihre Werke sind treue 
Freunde, bey denen man selten vergebens Belehrung sucht. 
Allein die Zeit bringt unaufhörlich NeueS, nicht nur an 
Begebenheiten, sondern auch Nachrichten für die Gegen­
wart und Bearbeitungen der Geschichte der Vergangen­
heit. Soll nun das, was sie bringt, in ihrem Strome nicht 
untergehen, so müssen sich immer neue Fischer finden, die 
die Mühe nicht scheuen und sich durch die vornehme Gleich­
gültigkeit nicht abschrecken lassen, womit die Sammler oft 
belohnt werden, um das Dahinschwimmende aufzufangen 
und daS von ihren Vorgängern am Ufer Uebersehene nachzu­
tragen. Von dieser Art ist das Verdienst des Herrn Ver­
fassers deS vorliegenden Versuchs. Es sind darinnen äl­
tere Schriften, welche bey Gadebusch fehlen, nachgetragen/ 
und diejenigen Schriftsteller, welche in neuerer Zeit mehr 
daS Ganze der vaterländischen Geschichte bearbeitet haben, 
einzeln aufgeführt, dann nach einzelnen Materien die Be­
arbeitungen svecieller Tbeile der Geschichfkunde unsrer drey 
Provinzen zusammengestellt worden. — Ein umständli­
ches JnhaltSverzeichniß und ein vollständiges NamenSregi-
ster, in welchem auch die von Gadebusch, Fischer und 
Schwarz bereits genannten Autoren und Werke mit un­
terscheidender Bezeichnung aufgeführt sind, erhöhet die 
Brauchbarkeit des fleißig gearbeiteten WerkchenS. Auch 
verdient der saubere Druck und die genaue Korrektur 
(wie wichtig in der Bibliographie!) ehrenvolle Erwäh­
nung. — DerHerr Verfasser beschließt das Werk mit drey 
Wünschen, die wohl in einem weitern Kreise beachtet z« 
werden verdienen, als ein bibliographisches Werk findet, 
und die man deshalb hier zu wiederholen nicht unangemes­
sen finden wird. 1) Daß der im Jahr« 1794 angefangene 
Abdruck livländischer Geschichtschreiber fortgesetzt; 2) daß 
die Hennigsche Urkundensammlung durch den Druck ge­
meinnütziger gemacht werde; Z) daß die Aufseher von 
Archiven — und, könnte man hinzusetzen, die Besitzer von 
Briefladen — den Inhalt der von ihnen bewahrten Samm­
lungen bekannter zu machen für gut finden möchten. 
K 0 u r  S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B .A.  
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9? St. holl.Kour.?. i R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Sch.Hb.Bkv.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 M0N.9IZ Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»00 Rudel Gold 390 Rubel 2 5 Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75^Kop.B.A. 
Jm Durchsch.in vor.Woche3 Ruh. 75^Kop. B^A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 57 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten »1 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 6 Rub. 9  Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 7  3 Kop.B. A. 
Zsi zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
132. 
I. D. B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
77 .  Sonnabend, den 29. Marz  1824. 
W i e n ,  d e n  i  2 t e n  M ä r z .  
Der Oesterreichische Beobachter enthalt Fol­
gendes: 
„Der^ Lonsil iuiion«! hat seinem Unmuth über einen 
A u f s a t z ,  w o r i n  d e r  O e s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  
sich über die Aufnahme fremder politischer Verbrecher nach 
Grundsätzen der Gerechtigkeit und allgemeinen Sicherbkit 
erklärt hatte, durch einen Artikel Lust gemacht, über des­
sen Ton und Charakter wir uns aller Bemerkungen ent­
halten können, weil er auf alle verständige und gesittete 
Leser nur einen und denselben Eindruck gemacht haben 
kann. ES herrscht in diesem Artikel ein so absoluter Man­
gel an Ordnung und Zusammenhang, daß uns nur zweyer-
lev darin klar geworden ist: di, Jnvektiven, die er ent­
hält, und eine angebliche Analyse der im Beobachter auf­
gestellten Sätze. Daß wir den Jnvektiven nichts als daS 
Stillschweigen der Verachtung entgegen setzen, versteht sich 
von selbst. Was aber die uns zugeschriebenen sieben Be­
hauptungen betrifft/ so basten wir eine kurze Revision der­
selben für notwendig, öamit nicht einheimische Leser deS 
Beobachters, die sich vielleicht deS ursprünglichen Auf­
satzes nicht mehr deutlich erinnern, durch die Keckheit, mit 
welcher der französische Journalist ihn travestirt hat, zu 
Irrtümern verleiten werden. 
Folgendes sind die Lehren, welche der Lonslitutionsl  
unö vorwirft, und wodurch der Beobachter sich die In­
dignation der ganzen rechtlichen Welt zugezogen haben 
soll: 
1) „Die politischen Verbrechen sind gehässiger als die 
bürgerlichen." 
Wir haben den falschen Satz angegriffen, daß politische 
Derbrechen verzeihlicher als bürgerliche wären, und des­
halb leichter und schonender behandelt werden müßten. 
Wir haben diesen Satz mit Gründen angegriffen, wovon 
freylich im Lon5niutione! keiner erwähnt, nock weniger 
beantwortet wird. Dabey haben wir unsere Worte an die 
Vernunft und an das Gerechtigkeitsgefühl gerichtet; denn 
mit Lieben oder Hassen mag Jeder eS halten, wie ihm 
beliebt. Indessen glauben wir unsre Gründe — nicht 
zu vergessen, daß von „vorsätzlichen Revolutionsstiftern" 
die Rede ist, — so stark, daß sie am Ende auch wohl die 
Gehässigkeit solcher Verbrechen — wenn man nnS dieS 
Wort einmal aufdringen will — noch erhärten würden. 
2) und Z) „Kein Richter im Himmel oder auf Er­
den kann diese Verbrechen rechtfertigen; keine Stimme 
kann auf Milderung der Strafe antragen; wer die öf­
fentliche Ordnung stört, für den ig keine Gnade Hey 
Gott noch bey Menschen," 
Von dem Allen steht in dem Aufsatze deS Beobachters 
keine Sylbe. Wir haben gesagt: „Die vorsätzlichen Re-
volutionö<Uster, was auch immer der Beweggrund ihreS 
Unternehmens gewesen seyn m»g, bleiben für die Fol­
gen desselben verantwortlich; und kein Richter im Him­
mel oder auf Erden kann sie von dieser schweren Ver­
antwortung loösvrechen." Daß aber für dergleichen Ver­
brechen keine Milderung der Strafe und keine Begnadi­
gung statt finden könne — eine Frage, mit der wir «S 
gar nicht zu tun hatten — haben wir weder ausge­
sprochen, noch gedacht; und irgend einen Verbrecher 
sogal der Gnade des Himmels verlustig erklären, wäre 
eben so unsinnig als gottlos. 
4) „Die Könige und Völker Europa'S bilden einen 
Föderativkörper." 
DieS ist nicht ein von uns erfundener Satz, sondern 
«ine Idee, die seit vielen Jahren den Publicisten aller 
Parteyen vorgeschwebt, die man tausendmal zum Ruhm 
des Zeitalters aufgestellt hat. Wird sie bloß darum 
falsch oder strafbar, weil sie im Beobachter steht? Wir 
wissen wohl, daß ein europäischer Föderativkörper im 
buchstäblichen Sinne des Wortes nicht existirt, und hal­
ten die Möglichkeit desselben für äusserst problematisch. 
Dock auch in der unreifen und unvollkommnen Gestalt, 
in welcher er sich gebildet hat, ist er eins der edelsten 
Produkte wahrer Civilisation, und «S wäre wahrlich kein 
Unglück, wenn «r sich wenigstens so weit, als einige 
der weisesten Regenten und Staatsmänner unsrer Zeit 
eS gewünscht haben, augbilden könnte. 
5) „Die Frage von den Freystätten würde vor dem Tri­
bunal von Europa nicht zweifelhaft seyn." 
Unsere Worte waren: „Wenn die Frage je vor den, 
Tribunal des Völkerrechtes, der Völkermoral und der ge­
sunden Vernunft verhandelt werden sollte, so würde die 
Entscheidung nicht lange zweifelhaft seyn." — DieS klingt 
freylich anders, als was der constitutione! uns angedich­
tet. Auf diese Worte aber hätten die platten Anzüglich­
keiten gegen die Monarchenkongresse nicht gepaßt. Um 
zu diesen Stoff zu finden, mußte man das Tribunal 
von Europa unterschieben, eine undefinirte und verdäch. 
tige Behörde, an welche wir sicher nie appeviren wür­
den. 
6) „Die Freystätten sind für kleine Staaten gefährlich, 
sie taugen bloß für Amerika." 
Daß die Aufnahme und der Zusammenfluß der wegen 
politischer Vergebungen aus benachbarten Landern Der» 
bannten einem kleinen Staate leichter gefährlich werden 
kann, als einem großen, ist wobl so einleuchtend, daß 
der erklärteste Freund und Vertheidiger der Freystätten es 
nicht in Abrede stellen kann. — WaS Amerika betrifft/ so 
hatten wir nicht zu untersuchen, ob es dem wahren Inter­
esse amerikanischer Staaten zuträglich sey oder nicht, Ver­
brechern aller Art eine Freystätte offen zu halten; diese 
Frage lag ganz ausser unserin Gesichtskreise. Unsere deut­
lich ausgesprochene Meinung ging,nur dahin, Eurova 
habe von diesem Privilegium, gegen welches ohnehin alle 
Protestationen fruchtlos seyn würden, keinen wesentlichen 
Nachtheil zu besorgen. Die nordamerikanischen Staaten 
haben uns neuerlich Veranlassungen, und man dürfte viel­
leicht sagen, Herausforderungen zu politischen Diskussio­
nen in Menge dargeboten. Nichts wäre verkehrter, als 
solchen Herausforderungen Gehör zu geben. Je scharfer 
die Amerikaner ihre Trennung von dem politischen System 
deS europaischen StaatenverbandeS aussprechen, desto drin­
gender wird für uns die Pflicht, diesen auf alle Weise zu 
befestigen. Wir mißgönnen ihnen die Herrlichkeiten und 
Glückseligkeiten nicht, wovon sie selbst, und ihre Anbeter 
in der alten Welt, uns täglich unterhalten ; Europa aber — 
soll Europa bleiben. 
7) „Die Anzahl der Verbannten war geringe; und 
Alles ist zum Besten der Schweiz, für die Würbe der 
benachbarten Staaten Und für die Ruhe von Europa 
geschehen." 
In wie fern das gegründet ist, können ein Paar er­
bärmliche Scbwänke eines französischen Journalisten — 
denn dies ist Alles, was man uns entgegen setzt — 
nicht entscheiden, hierüber mögen bessere Autoritäten den 
Ausspruch thun. Da wir übrigens von Mr. Lecomte so 
wenig wissen, als von seiner Verbannung aus Lausanne, 
so werden wir uns durch dieS unbedeutende Faktum, es 
sey wahr oder falsch, gerecht oder ungerecht, vor der 
Hand in unserm Urtheil nicht stören lassen. 
AuS vorstehender Erklärung ergiebt sich, was es mit 
den Anklagen deS constitutione! gegen den Text des 
Beobachters — die persönlichen Diatriben bey Seite 
gesetzt — zu bedeuten hat. Den Vorwurf, „daß wir 
vier Monate Zeit gebraucht hätten, um die frühere Be­
merkungen des constitutione! in Ueberlegung zu neh­
men," würden wir, so wenig als wir von jenen Dia-
triben Notiz nahmen, berühren, wenn er nicht, seine 
innere Lächerlichkeil abgerechnet, auch von einem mate­
riellen Falsum ausginge. Der frühere Artikel deS Lon-
Ltitutione! ward nicht im Monat Oktober, sondern erst 
am ivten December publicirt. Wenn also auch bey 
Behandlung ernsthafter Gegenstände daS Verdienst der 
Schnelligkeit das erste, oder gar das einzige s.izn sollte, 
so würde unser Aufsatz doch nicht füglich vor dem Zeit­
punkte haben erscheinen können, in welchem er wirklich 
erschienen ist." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den i9ten März. 
In dem Ministerrats welcher den i7ten dieses MonatS 
von 12 bis halb 2 Uhr gedauert, hat der König selber 
präsidirt. 
In St. Quentin, wo bekanntlich der General Foy zum 
Deputirren gewählt ist, Haider königliche Prvkurator un­
term 5ten dieses MonatS an die dortigen Polizeybeamten 
ein Rundschreiben erlassen, in welchem er eS zwar be­
klagt, daß der auS der Wahlurne hervorgegangene Name 
nicht den Anstrengungen der Freunde der Regierung ent­
sprochen habe, jedoch tröstet er sich damit, daß eine sol­
che den Absichten der Verwaltung zuwiderlaufende Er­
nennung ihr jetzt nicht schaden kenne; Eine Stimme 
sey bey der gegenwärtigen Gestaltung der Oeputirten-
kammer durchaus von keinem Gewicht. Indessen werd« 
der Nachtbeil einer solchen Wahl nur auf die, welche 
sie zuwege gebracht, zurückfallen können, auf die, wel­
che ihr Land, ja ihren eigenen Vortheil verkennend, 
einen neuen Beweis ihres Widerstandes gegeben haben. 
Ein fo unfruchtbarer Haß, solch hartnäckige Blindheit 
werde daS Wohlwollen der Regierung diesen Leuten ent­
ziehen müssen, die zwar, über so kleinlichen Widerstand 
erhaben, ihn nicht rächen, aber doch ganz in der Re-
gel verfahren werde, wenn sie ihre Gunstbezeigungen 
treueren Dienern aufbewahre. UebrigenS giebt daS 
Schreiben Sämnulichen, an die eS gerichtet ist, das An-
geständniß, daß sie, bis auf vier oder fünf, die sich 
vergebens zu entschuldigen versucht hätten, als treu« 
Beamten sich bewährt haben. 
Von den Werken des berühmten Descartes giebt eS 
noch keine vollständige Ausgabe. Jetzt ist der hiesige 
Professor Viktor Cousin mit diesem nützlichen Unterneh­
men belästigt. Die Sammlung wird auS 8 bis 9 Ban­
den bestehen, und noch vor Ablauf dieses Jahrs vollendet 
seyn. 
Al>S Italien, vom riten März. 
Der heilige Vater ist so weit wieder hergestellt, daß et 
den VatikanpallaH schon besucht hat, wohin die Mobilien 
mit dem Anfange der Fasten geschafft werden sollen. — 
Unsere Fasmachtölustbarkeiten sind sehr prachtvoll. Feste 
folgert auf Feste. Ausser dem französischen Gesandten gab 
auch der russische Edelmann Demidoss einen sehr stattlichen 
Ball. DaSsLokal bestand auS 52 Sälen, welche, wegen 
der großen m,d gewählten Menge von aufgestellten Kunst­
werken u., den Namelr von Museen verdienten, aber die 
Menge der Eingeladenen konnte sich dock nicht frey darin 
bewegen und verursachte Verwirrung. Die niedern Volks-
klassen, denen die SalonS der Reichen nicht offen stehen/ 
vergnügen sich im Freyen noch besser. 
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L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  M ä r ; .  t e r w i r f t  u n d  i h r e n  H e r r e i f  L e n  p f l i c h t m ä ß i g e n  G e h o r s a m '  
Nordamerikanische Zeitungen vom 17M! Februar mel- leistet. Wir beauftragen und befehlen hiermit allen uns«, 
den eine Erklärung deö Präsidenten an den Kongreß, daß ren Befehlshabern und Statthaltern auf unfern westindi-
«r damit umgebe, die Marine auf den Friedenöfuß herab- fcben Kolonien und Besitzungen diese unfre Proklamation 
zusetzen. Diese Thatsache allein scheint die Gerüchte ei- aller Orten bekannt machen zu lassen und diejenigen, Wei­
nes anglo-amerikanischen Bündnisses, um die Wieder- che die Ruhe und den Frieden unsrer Kolonien und Be« 
eroberung der spanischen Kolonien mit gewaffneter Hand sitzungen stören wollen, vermöge der ihnen anvertrauten 
zurückzuschlagen, hinlänglich zu widerlegen. Nach Brie- gesetzlichen Mittel zu bestrafen. Gegeben zu Karltonhoufe, 
fen aus Havannah soll die spanische Besatzung de6 FortS am 1 oten März deö JahrS 1824 und im 5ten Jahre unsrer 
Ulloa zur Räumung dieses Platzes sich anschicken. 
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  M ä r z .  
Die StaatSzeitung von Port-au-Prince (St. Domingo) 
vom i8ten Januar enthalt folgende Stelle: Wir sind auf 
das Bestimmteste davon unterrichtet, daß Feinde der Un­
abhängigkeit von Hayti insgeheim Alles daran setzen, zwi­
schen dem haytischen Volke und seinem Präsidenten (Boyer) 
Uneinigkeit hervorzubringen. Man läßt ein Gerücht in 
Umlaufsetzen, als habe der Präsident aus Hochmuth sich 
geweigert, eine von Frankni'ch für die Anerkennung der 
Unabhängigkeit geforderte Entschädigung zu entrichten, und 
gewisse Personen stellen sich sehr darüber bekümmert, daß 
die Regierung von Hayti durch Hartnäckigkeit den Frieden 
und die Ruhe der Insel zu kompromittiren drohe. Indes­
sen kenntZedermann die von Frankreich gemachten Ansprü­
che, und die Antworten, welche die Regierung von Hayti 
gegeben. Seit jener Zeit haben die halbofficiellen Agen­
ten keine anderen Vorschläge gemacht, aber auch nremals 
gerade heraus erklärt, daß die Insel völlig unabhängig 
werden solle. Jetzt stellt sich die Komite der Pflanzer ge­
neigt, ihre vorgeblichen EigenthumSrcchte für die Zahlung 
einer Entschädigung aufzuopfern, und dessen ungeachtet be­
hauptet Frankreich über Hayti eine Art Oberherrschaft zu 
behalten. ES scheint also, daß man, um die Haytier irre ^ .. 
zu führen, ihnen falsch« Versicherungen, sowie falsche len der Kolonien geschah, diese Maßregeln in Voll^ 
B-fürchtungen, zukommen laßt. ^ letzen. Hmsichtl.ch der leglölattven Kolon.aiversamm. 
lungen ,st noch nichts entschieden, denn das Schreiben vom 
London, den igien Mär^. gtenJuly kam zu spät an und konnte daher erst imNovem-
Se. Majrstät sind heute in Karltonhoufe angekommen der erwogen werden, aber allem Anschein nach wird man 
und befinden sich wohl. keinen der Vorschläge annehmen wollen. Die meist« Ge-
Se. Majestät haben folgende Proklamation er. neigtheit bewiesen Grenada, St. Ehristopher und Batba­
tassen: doeS, den meisten Widerstand dagegen St. Vincent, Ta-
Wir Georg rc. Nachdem uns vorgestellt worden, daß bago, Dominika und Jamaika. Vor Allem ist zu de-
die Sklaven auf einigen unsrer westindischen Kolonien und dauern, daß Jamaika, welches zuerst den Wunsch laut wer^ 
unfern Besitzungen auf dem südamerikanischen Kontinente den ließ, den Zustand der Sklaven zu verbessern, jetzt ae-
zu dem irrigen Glauben verleitet worden, daß wir Be- rade das entgegengesetzte Beyspiel giebt; doch steht m 
fehle zu ihrer Freylassung ertheilt hätten und diese Mei. hoffen, daß man die Sache von Neuen, ruhiger erwägen 
nung mehrere Handlungen d-S Ungehorsams veranlaßt, die wird. ES ist nicht zu läugnen,. daß die gesetzgebende Ver-
unser höchstes Mißfallen erregt haben, so haben wir, nach sammlung in Jamaika durch die Presse gereizt worden ist' 
Anhörung unsers GeheimenratheS, für nöthig erachtet, Man hat gesagt, daß die Sklaven dort weit schlimm v 
diese unfre königl. Proklamation kund machen zu lassen, behandelt würden, als in Nordamerika Andererseits 
W,r erklären demnach, daß die Sklavenbevölkerung unsrer pflegt man wohl zu behaupten, die Gesetze in unkrn 
Kolonien und Besitzungen sich unserS Schutzes verlustig lonien wären gut, sie würden nur nicht beobachtet Allein 
machen mrd, wenn sie sich nicht gänzlich den Gesetze« un- daß ist Nicht glaublich, d<l sie ja bloß sanktionittn,, wa5 
Regierung. 
* » *-
P a r l a m e n t s n a c h r i c h t e n .  
I m  O b e r h a u s «  l e g t e  L o r d  B a t h u r k  a m  i 6 t e »  
d .  M . die Papiere in Betreff Westindiens vor, welche er 
gleich zu Anfange der Sitzung angekündigt hatte und di« 
sich auf die Maßregeln beziehen, welche in Folg« der vor­
jährigen Resolution des HauseS genommen wurden. ES 
wurden den Gouverneuren der Kolonien unterm 28sten 
May und igten July folgende neun Stücke empfohlen; 
5) Die bessere Feyer deS Sonntags; 2) zu versuchen^ di« 
Peitschenstrafen abzuschaffen; A) dieselbe Strafe gegen 
Frauen sogleich aufzuheben; 4) Sorge zu tragen,, daß 
keine Strafe gesetzwidrig auferlegt werde; 5) Beförderung 
der Ehe; 6) den^ Verkauf der Sklaven wegen der Schul­
den ihrer Eigenthümer zu verhindern; 7) dem Sklaven 
sein Eigenthum zu sichern und ihm freyzuflellen, eS, an 
wen er wolle, zu hinterlassen; 3) die Bedingungen zur 
Freyheit zu erleichtern, und 9) die Sklaven aiS Zeugen zu­
zulassen. Acht dieser Maßregeln wurden von den westin. 
dischen Pflanzern, die sich als eine repräsentative Komite 
der westindischen Inseln hier befinden, genehmigt und auch 
die neunte selbst als höchst beachtenswert!» anerkannt. ES 
rst nöthig, nun etwas genauer darzulegen, was von Sei-
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'ohnehin scbon üblich war. Die Sklaven erfreuen sich jetzt 
eiyer weit bessern Behandlung als früher. Man sagt auch, 
wir hätten kein Recht, den Inseln Gesetze zu geben. Doch 
möchte ich nicht behaupten, daß nicht ausserordentliche 
Fälle eintreten können, wo ckaö Parlament sich genötbigt 
sähe/ sich in die Gesetzgebung der Kolonien zu mischen. 
Allein ungeachtet dieses Reckt »unbestreitbar ist, so giebt 
es doch Fälle, n>o die Klugheit nicht so -zu bandeln gebie­
tet. In den neu erworbenen Lnseln, wo keine legisla­
tive Versammlungen existiren., haben die Vorschläge der 
Regierung gleichfalls Widerstand gefunden; jedoch würden 
sie zu Berdice und Demerary in Ausführung gebracht wor­
den seyn, wenn nicht die Insurrektion auf letzterer Insel 
es verhindert halte. Für diese abgetretenen Inseln hat 
die Regierung Anordnungen getroffen, die das Haus un-
ter den übrigen Papieren finden wird. Die Abschaffung 
der Märkte am Sonntage ist einer der Hauptgegenstände. 
Die Peitschenstrafe, um Arbeit zu erzwingen, wünsch« ich 
ebenfalls abgeschafft zu sehen ; als ein Zeichen der Autori­
tät ober kann sie vor der Hand eine vortbcilbafte Wirkung 
nicht verfehlen. Kein Vergehen soll mit mehr als s5 Hie­
ben bestraft werden; eine ztveyte Bestrafung erst dann an­
wendbar seyn, wenn keine Zeichen der ersten mehr sichtbar 
sind. Alle Strafen müssen in (Kegenw^t eines Weissen, 
und desjenigen, der sie anordnete, vollzogen und dann 
in ein Buch eingetragen werden, das gehörig bescheinigt 
dem Gouverneur vorgelegt werden muß. Frauen können 
nur mit Einsperrung und Gefängnisstrafe belegt werden. 
Jedem Sklaven stehet es frey, eine El?j zu schließen, so­
bald er die Erlaubniß von seinem Eigentbümer dazu-er­
hält; verweigert eS dieser, so kann der Sklave bevm Gou­
verneur klagen, der dann die Macht Hat, den Eigentbü­
mer vorfordern zu lassen, und im Fall die Gründe seiner 
Weigerung nicht hinreichend sind, dem Sklaven die Er­
laubniß zur Heirath, selbst gegen den Willen deö Herrn, 
zu ertheilen. Eheleute können nur zusammen verkauft 
und auch die Kinder nur erst in einem gewissen Alter von 
jhncu getrennt werden. Die Sklaven sollen als Zeugen 
auftreten, und ihre eigenen Forderungen einklagen kön­
nen. Eö sollen Srarbanken errichtet werden, die ihnen 
5 Procettt Zi.isen und eine völlig freye Verwaltung ihreS 
Eigenthums gewähren; eine legale Erklärung, wie sie eS 
nach dein Tode gehalten haben wollen, soll als letzter Wille^ 
gelten. Stirbt ein verheiratheter Sklave ohne solche letzte 
Willenserklärung, so erben seine Frau und Kinder aus­
schließlich. Alle EinregistrirungSkosten bey derFreylassung 
der Sklaven will von jetzt an derStaat tragen. Oer Skla. 
re soll sich seine eigene Freyheit, so wie die seiner Frau, 
seiner Kinder und Geschwister, erkaufen können. Bey 
Schwierigkeiten der Auseinandersetzung wegen deS Preises 
entscheiden Schiedsrichter. Um als Zeuge in einem Ge­
richtshöfe austreten zu können, muß der Sklave ein Zeug-
niß seines Geistlichen über seine Fortschritte im Religions­
unterricht beybringen, und Letzterer hat auch seine Mei­
nung über die Fähigkeit zur Zulassung zu sapen; nur kön­
nen sie weder für noch gegen ihren Herrn als Zeugen auf­
treten. Eben so sind sie hierzu nicht fähig bey peinlichen 
Anklagen, welche die Todesstrafe eines Weissen nach sich 
' ziehen. Der Minister ging nun auf die religiöse Erzie­
hung über, stellte dar, wie die Sklaven bey allen kirchli­
chen Anordnungen ganz übersehen und vernachlässigt wor­
den wären, und die Missionögcfellschaften aus löblichem 
und frommem Eifer sich ihrer hätten annehmen müssen. 
Da ihre Wirksamkeit aber nicht den gehegten Erwartun­
gen ganz entsprochen hätte, so werde die Regierung zwep 
Bischofssitze errichten, einen für Jamaika mit einem Archi-
diakvnuS, den andern für die Leward-Jnseln mit zwey 
Archidiakonen, und daneben einer verhältnißmäßigen An­
zahl niederer Geistlichen versehen. Die Pfarren sollen 
von den Bischöfen besetzt ^.id von der Regierung bestätigt 
und ausserdem bey jeder Pfarre besondere Lehrer angestellt 
werden. Unglücklicherweise hat sich unter den Schwarzen 
in den Kolonien die Meinung verbreitet, die Regierung 
hätte sie für frey erklärt, ihre Herren aber sich dagegen 
aufgelehnt. Um ihnen diesen Irrthum zu benehmen, war 
es nothwendig, eine Proklamation zu erlassen, welche die 
Sklaven von dem Willen Sr. Majestät überzeugen wird. 
Der Redner erwähnte dann noch, daß auf Ceylon und in 
Kolumbien die Freylassung der Sklaven allgemein ausge­
sprochen worden ist. In letzterem Lande hat man einen 
Fonds zur Entschädigung der Eigentümer errichtet, der 
aber nicht hinlänglich ist. Die Bevölkerung Kolumbiens 
beträgt 3,600,ovo, wovon 900,000 Sklaven sind und 
die Hauptursache ihrer Freyheit waren die bürgerlichen 
Kriege, wo bald die RoyaliAenv bald die Republikaner 
die angeworbenen Schwarzen für frey erklärten. Lord 
Bathurst suchte dann aus den Beyspielen Domingo'S tc. zu 
beweisen, daß übereilte Befreyung gänzlich nutzlos, ja 
nachtbeilig sey, und schloß dann: Ich fühle sehr wohl, wel­
che Uebel die Sklaverey hervorbringt; eine Entwürdigung 
der Menschen, deö Unglücklichen selbk, bringt sie auch 
dem Eigentbümer nur einen unsicher» Vortheil. Aber 
die-Freylassung kann nur durch allmähliches Fortschreiten 
za einem bessern Zustande geschehen; ihn zu erzwingen, 
würde noch größere Uebel hervorbringen, die sowohl für 
den Herrn als für den Sklaven von den gefährlichsten Fol­
gen seyn könnten. Lord Holland erklärte hierauf, er 
fühle sich als Freund der Freyheit, als Freund einer gu­
ten Regierung und als Mitglied dieses HauseS verpflich« 
tet, den eben so mäßigen, klaren und den Verhältnissen 
angemessenen Entwürfen deS Grafen seinen vollkommenen 
Beyfall zu gebea. » 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OAseeprovinjea: 
l>i o. iZZ. 
I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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P a r i s ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Die Doktrinäre hatten eS dahin gebracht, die Li­
beralen gewissermaßen in ihren Kreisen zu verschlingen, 
so daß sie ihnen die Lenkung der Wahlen der Partey an­
vertrauten. Die Liberalen, von dem Schlage des spani­
schen Kriegs und der Befestigung der königlichen Dynastie 
noch hart getroffen, durch Bertonische Geschichten, andere 
Umtriebe und Bemühungen des Sauquaire Sauligne un--
a n g e n e h m  k o m p r o m i t t i r t ,  n i c h t  w a g e n d  g e r a d e z u  f e i n d ­
lich zu erscheinen, ließen sich die von den Doktrinärs an­
gegebenen Kandidaten meistens gefallen, behielten sich je« 
doch itt Petto einige der Ihrigen vor, namentlich Mechin, 
Demarcay, Lafayette und wenige Andere, von denen die 
Doktrinärs gar nichts hatten hören wollen. Den Manuel 
gaben sie aber ganz auf; ihr Hauptkandidat wurde Foy, 
so wie Royer - Collard für die Doktrinärs. Nun aber die 
Wahlen so übe! ausfielen, und die Liberalen der Provin­
zen inSgesammt herber Natur, größtentheilS mißmuthig 
waren über einen Theil der doktrinären Kandidaten, wel­
che ihnen nicht genug die Restauration haßten, so sind 
ihrerseits, in Betreff der bbhern Kollegien, die Liberalen 
zornig geworden. Fast hätten sie sich mit den Doktrinärs 
entz'.oeyt, wenn letztere nicht schmählich gewichen wären, 
ihre bis jetzt bewahrte, sogenannte Liebe für die Dynastie 
aufgegeben, und jenem Manne als Kandidaten gehuldigt 
hätten, von dem sie, vor acht Tagen, durchaus nichts 
hören wollten, nemlich dem Manuel, welcher, während 
der hundert Tage, Napoleon II. proklamirt, hierauf vom 
Widerwillen zusprechen sich erdreistet, mit dem die 
Bourbone emvfangen worden, und fast des KönigSmordeS 
Apologie gemacht, wie sehr er auch wider Letzteres (nicht 
wider das Frühere) sich zu sträuben gesucht. Man kann 
diese Schilderhebung der Revolution, in welcher die letzte 
Tugend der Doktrinars so kläglich gesunken ist, einen 
wahren Kamvf der Verzweiflung nennen; er zeigt sich 
recht unverholen. — Andererseits wird, was man hier 
die Kontreopposition nennt, ihr Feld in den großen Kolle­
gien zu behaupten verstehen. Labourdonnaye wird gewiß 
ernannt werden, einige Wahrscheinlichkeit ist für Lalot; 
VitrolleS würde am Ersten scheitern, dafür aber Manuel 
durchgeht,, wollte die Kontreopposition nicht für den mi. 
nisteriellen Kandidaten deS großen Pariser WahlkollegiumS 
abstimmen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M a r z .  
Die Veränderungen im Sitzungssaale der Deputaten 
sind vorgestern beendigt worden. Vor den Bänken der 
Minister hat man Mahagonvvulte errichtet und auch die 
dritte Reibe der Deputirtenbänke mit Pulten versehen. ES 
sind mehrere neu« schöne Fußdecken gelegt, und daS herr­
liche Basrelief vor der äussern Facade deö PallasteS ist auf­
gefrischt worden. 
DaS 5ournÄl  ( ls  Lommercs fragt heute, auf welche 
Seite Herr Hyde de Neuville, der nach der (Zno^llienne 
seinen Abschied erhalten haben solle, sich begeben werde, 
od auf die rechte oder die linke? ES ließe sich vermuthen, 
auf letztere; aber wie habe man ihm dann den Abschied 
ertheilen können ? 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Den 2 c »sten dieses MonatS, Mittags 2 Uhr, war die 
erste vorläufige Sitzung der Devutirten. Oer namentliche 
Aufruf hat gezeigt, daß erst etwa 160 Mitglieder anwe» 
send waren. Die Deputirten Castelbajae und BoiS-Be» 
trand haben sich auf die erste Bank der äusserst«» linken 
Seite gesetzt, und neben ihnen haben Benjamin Constant 
und Foy Platz genommen. Der älteste der Abgeordneten 
ist de la Rigaudin (geboren 1749. den l yten November), 
der jüngste Seguret (geboren 1784, den ic>ten Januar). 
ES wurden durchs L00S die 25 Deputirten gezogen, wel­
che in der Eröffnungssitzung den König empfangen; es be­
findet sich unter ihnen nur ein Liberaler, der Baron Me­
chin. Dies ist gerade daö Verhältniß der liberalen Oppo­
sition zu den Royalisten. 
Unsere Zeitungen wollen bereits vor Eröffnung der 
Kammern die verschiedenen Nüan^en und Parteyen er­
gründen, welche die Diskussionen zeigen werben. Die 
<)uol^isnns rechnet Zc» bis 60 Gegner des Ministeriums, 
unter Anführung deS Labourdonnaye, welche die äusserste 
Rechte oder die Kontreopposition darstellen werden. Nach 
dieser Schaar eigentlicher Royalisten kommen die Unabhän­
gigen, die weder für noch gegen das jetzige Ministe­
r i u m  e i n g e n o m m e n  s i n d .  D i e s e  P a r t e y  w i r d  g e g e n  i 5 o  
stark seyn. UebrigenS darf man anderer SeitS nicht ver­
gessen, daß die Minister höchst wahrscheinlich auf 160 
Beamte, die in der Kammer sitzen, rechnen dürfen. Dar­
unter sind drey Minister, fünf StaatSminister, drey Ge­
sandte, drey und zwanzig StaatSräthe, sechs Requeten-
meister, vierzig G-neralprokuratoren und GerichiSra'tbe, 
zwanzig Oberofficiere, mehrere MaireS, Generaldirekto­
ren u. s. w. Die Anzahl der Kaufleute, Bankiers und 
Fabrikherren ist sehr gering. 
Die den loten December von Rochefort abgesegelten 
vier Goeletten sind bis zum 26sten Januar sämmtlich in 
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Martinique eingetroffen, und sind bestimmt, dem Schleich­
handel an den Küsten unserer Kolonien zu steuern. 
Vor ungefähr einem Jahr hatte sich ein junger Mann, 
der Sohn reicher Acltern, der selber eine Revenue von 
10/000 Franken bezog, in eine junge Operntänzerin, De-
moiselle Brecourt, sterblich verliebt, und ging damit um, 
sie zu entführen. Aber die Mutter des Mädchens, welche 
Verdacht schöpfte, kam ihm zuvor, und auf ihre Veran­
staltung ward ihre Tochter in Bourg-la-Reine verhaftet, 
als sie nur noch eine halbe Stunde von ihrem mit einer 
Postchaise sie erwartenden Liebhaber war. DaS Mädchen 
kam wieder nach Hause, weinte, versprach seiner Neigung 
zu entsagen. Aber ihr Liebhaber verdoppelte jetzt seine 
Bestürmungen, und sie reiste endlich mit ihm nach Bor­
deaux. Hier machte er ihr ungeheure Geschenke, und 
verschwendete so, daß er nach einigen Monaten ohne Geld 
war. Er wandte sich an eine reiche Tante in Paris, die 
ihn aber wissen ließ, daß sie ihn nicht in seiner schändli­
chen Lebensweise bestärken wolle, er möge zurückkehren, 
so werde er Alles, was er nur wolle, von ihr erhalten. 
Da aber die traurige Lage deö jungen Manneö immer zu­
nahm, so war seine Geliebte die Erste, ihn zur Rückkehr 
zu seiner Familie aufzufordern, und sie erhielt endlich 
von ihm die Einwilligung. Den loten Marz reisten sie 
von Bordeaux ab; aber als sie sich Paris näherten, brachte 
der Gedanke der bevorstehenden Trennung sie zu solcher 
Verzweiflung, daß sie sich entschlossen, ihrem Leben frey­
willig ein Ende zu machen. Sie zündeten in ihrem Schlaf­
zimmer Kohlenbecken an, und den andern Morgen fand 
man sie beyde völlig erstickt. 
M a d r i d ,  d e n  i  i t e n  M ä r z .  
Die Aerzte, welche das Gutachten über die Gesund-
heitsumstände des Königs zur Zeit, als man denselben 
zur Abreise nach Sevilla zwang, unterzeichnet hatten, 
sind jetzt bey Sr. Majestät mit der Bitte eingekommen, 
sie aus der Liste der aus Madrid Verwiesenen auszu­
streichen. 
Unterrichtete behaupten, daß der Marquis von Mata-
florida unverzüglich auf seinen Gesandtschaftsposten nach 
Turin sich begaben werde. 
R o m ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Heute starb hier, nach langem Leiden an der Wasser» 
sucht, die vormalige Königin von Etrurien, nachmalige 
Herzogin von Lukka, Marie Louise. Sie war die Tochter 
des Königs Karl IV. von Spanien, zu Madrid am 6ten 
July deS Jahres 1782 geboren, ward im fünfzehnter?^ 
Jahre ihres Alters mit dem Infanten Ludwig, Erbprinzen 
von Parma und Piacenza, vermählt, und lebte mit dem­
selben eine Zeitlang in Madrid. Im Jahre 1801 erhielt 
ihr Gemahl anstatt derHerzogthümer Parma und Piacenza 
das Königreich Etrurien, begab sich darauf nach seiner 
neuen Residenz Florenz, starb aber dort schon im Jahre 
i8o3. Nach dem Tode ihres Gemahls übernahm sie als 
Vormünderin ihres Sohnes, deS Infanten Karl Ludwig, 
die Regierung bis zum Jahre 1807, wo sie, mittels 
des Traktats von Fontainebleau, daS Reich Etrurien 
verlor, die ihr durch einen Theil von Portugal verspro­
chene Entschädigung aber nicht erhielt. Sie kehrte nun 
nach Spanien zurück, mußte aber durch den Drang der 
Umstände dieses ihr Vaterland abermals verlassen, begab 
sich nach Nizza und nahm endlich im Jahre 1811 ihren 
Wohnsitz in Rom. Durch den im Jahre 1815 zu Wien 
abgeschlossenen Vertrag ward ihr und ihrem Sohne das 
Herzogthum Lukka zugetheilt und zwey Jahre darauf, 
1817, kamen die vornehmsten Mächte von Europa, mit­
telst eines am i vten JuniuS zu Paris unterzeichneten Ver­
trages. dahin überein, daß, nach Absterben der Erzherzo-
gin Maria Louise, Parma und Piacenza ihr und ihrem 
Sohne zufallen, Lukka aber wieder mit dem Großherzog« 
thum Toskana vereinigt werden sollte. 
Am ivten dieses MonatS traf der Prinz Friedrich von 
den Niederlanden hier in Rom ein. 
Ein Alter von hundert Jahren ist allerdings keineS-
wegeS eine unerhörte Sache, doch verdient, der vorhan­
denen Umstände wegen, die zu Sinigaglia lebende Witt-
we Faustina Gabriele Ancajani einer besondern Erwäh­
nung. S-ie ist nämlich am 3ten Januar 1724 gebo­
ren, und feyerte am Zten Januar dieses JahreS ihr 
hundertjähriges Geburtöfest, bey ungewöhnlicher Mun­
terkeit, sowohl des Geistes als deS Körpers. Sie lies't 
und schreibt noch ohne Brille, steht früh auf, bleibt bis 
um Mittag durchaus nüchtern, frühstückt dann <rst, be­
sorgt ihre Wirtbschaft, namentlich die Küche, selbst, ißt 
mit gutem Appetit, legt sich gegen Mitternacht zu Bette 
und schläft in einem Striche fort bis an den Morgen. 
Auch meint sie selbst, daß der Tod ihr sobald noch nichts 
anhaben solle! 
AuS Neapel meldet man, daß dort in der Gegend von 
Salerno am i7ten Februar ein Erdbeben verspürt wor­
den und am folgenden Tage ein zweyter Erdstoß einge­
treten ist, der sechs Sekunden lang anhielt, jedoch kei­
nen Schaden angerichtet hat. Die Witterung war eine 
geraume Zeit vorher immer kalt nnd rauh, unmittelbar 
vor dem Eintritt deö Erdbebens ward eS aber gelinder 
und sehr neblig. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten März. 
Der Antrag des Genfer Staatsraths, die kirchliche Ein­
segnung der Eben, als nothwendiges Erforderniß, im 
ganzen Kanton wieder einzuführen, iß nicht durchgegan» 
gen. Vielmehr hat man den Vorschlag der Prüfungs­
kommission angenommen: diese Verbindlichkeit einstweilen 
nur auf die vormals savovischen Gemeinden zu beschrän­
ken, die Frage ihrer Ausdehnung auf den übrigen Kan­
ton aber der Zukunft zu überlassen. 
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S c k n e p f e n t b a l  ( b e y  G o t h a ) ,  b t y  V t e l e S  z u  t a d e l n ,  V i e l e s  z u  e n t s c h u l d i g e n  u n d  n i c h t s  
den ?ten März. Strafbares. Jede Entrüstung über das Geschehene wür-
Heute wurde das Stiftungsfest der hiesigen ErziehungS. de unweise seyn. Die Regierung könnte dreyerley Wege 
anstatt mit dankbarem Rückblick auf die seit ihrer Grün- gegen sie einschlagen: sie durch Gewalt zu Boden drücken, 
dung im Jahr ,784 verflossenen 40 Jahre begangen. An Zwangsmittel mittelst fiskalischer und andrer Handelsbe-
den Geschäften deS Unterrichts und der Erziehung der 41 schränkungen anwenden oder durch Ermahnungen und Bey-
Zöglinge, die sich gegenwärtig hier befinden, nehmen thä- spiel auf sie wirken. Letzteres sey daS Beste. Doch nich­
tigen Zlntheil die Herren : Hofrath GutsMuths (seit 178-), ten auch die Mitglieder der legislativen Versammlungen, 
Weißenborn (seit 179»), Wilh.Ausfeld (seit 1796), Gir- welche Washingtons Rede eingudirten, um Patrioten zu 
tanner seit ,799), Aug. Ausfeld (seit 1802), Ernst AuS- spielen, von diesen Bemühungen abstehen. Herr Canning 
feld (seit i8°3), Karl Ausfeld (seit 1817), Sternberg, forderte sodann das Haus auf, bey den Debatten mit der 
Ferrur und W. Lenz, und eS ist als ein besonderes Wal- größten Vorsicht zu verfahren und jede übertriebene Dar-
ten derVorsehung zu erkennen, daß noch kein Zögling wäh- stellung zu vermeiden. Möge man immer daran denken, 
rend seiner Anwesenheit in Schnevfenthal gestorben, un- sagte er, daß das Gute am wirksamsten durch die Herren 
geachtet deren 366 hier gebildet wurden. vermittelt werden und ein Haß erregendes Verfahren ge-
Stockholm, den , 6ten März. wiß für ganze Generationen nicht vertilgt werden kann. 
Ueber die Abreise Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, Oer Sklavenhandel ist auf den westindischen Kolonien schon 
nach Norwegen ist noch Nichts bestimmt. Einige behaup- völlig abgeschafft; anderwärts dauert er aber leider noch 
ten, sie werde am i^ten April und die deö Königs am in einem beträchtlichen Grade fort. Alle Bemühungen der 
2vsten May statt finden. Regierung, die Mitwirkung anderer Mächte gegen dieses 
London, den i9ten März. Uebel zu erlangen, waren bis jetzt im Verhältniß von we-
ParlamentSverhandlungen. nigem Erfolg. Unter den vielen desfallsigen Vorschlägen 
Im U n t e r h a u se wurden am i6ten d.M. 72 Vitt- war auch der, den Sklavenhandel für Seeraub zu erklären, 
schriften wegen Abschaffung der Sklaverey eingereicht. Or. und dieS nicht auf einem Kongresse einiger, sondern aller 
Lusbington machte die Motion, daß eine Konnte er- Mächte auszusprechen. Dieser Vorschlag wurde auch den 
nannt werden möge, um alle Kriminalgesetze, von der vereinigten Staaten mit dem Vorschlage deS gegenseitigen 
an, in ein Statut und unter gehörige Rubri- Durchsuchungsrechts gemacht, und vor Kurzem ist durch 
ken zu bringen; er wolle für jetzt gar keine Veränderun- den brittischen Gesandten zu Washington ein Vertrag ab-
gen in den Kriminalgesetzen vorschlagen, überzeugt, daß geschlossen worden, worin daß gegenseitige DurchsuchungS-
daS Haus die Notwendigkeit davon selbst einsehen werde, recht stipulirt ist. Zufolge dieses Vertrags wendet jedes 
wenn die vorgeschlagene Arbeit vollendet seyn würde. Die Land zwar seine eigenen Strafgesetze an, aber das Recht 
Motion wurde einstimmig bewilligt. — Hierauf kam durch der Wegnahme bleibt für beyde Völker gemeinschaftlich, 
Herrn Canning derselbe Gegenstand zur Sprache, den und die aufgebrachten Schiffe werden nach ihren respekti-
Lord Bathurst dem Oberhause vorgetragen hatte. Herr ven Ländern hingeschickt. Hoffentlich wird dies ^nicht oh. 
Canning ließ die Beschlüsse verlesen, welche daS HauS vo- ne Folge bleiben, sondern, nach dem Vorgange der bey-
rigeS Jahr in dieser Hinsicht gefaßt hatte, und bewies den ersten Seemächte der Welt, werden auch andereMäch, 
- daraus, daß man nicht eine schnelle, rücksichtslose Be- te diesem Tugend- und WohlthätigkeitSbunde beytreten. 
freyung, sondern eine allmähliche, Keines Rechte ver- Der Minister schloß seine Rede mit der Bemerkung, daß 
letzende Emancipation gewollt habe. Nie werde er die er hinsichtlich dieses wichtigen Vertrags eine Bill inSHauö 
Frage, ob die Sklaverey für immer fortdauern solle, be- bringen werde. Herr Wilberforce kann dem Plane 
jähen; allein bey unmittelbarer Freylassung sey daS Ei- nicht beystimmen, die beabsichtigten Maßregeln auf Trini-
genthum zu sehr gefährdet. Die Regierung hat die (in dad zu beschränken. Wolle man die Verbesserung des Skla-
Lord BathurstSRede erwähnten) bekannten Maßregeln dem venzustandeS den gesetzgebenden Körpern in den Kolonien 
Gouverneur von Trinidad mitgetheilt, da die Regierung überlassen, so würden die Neger niemals zu ihrer Frey-
mit dem dortigen Zustande der Sklaven am meisten zufrie- heit gelangen. Nur das Parlament hat die Macht, sich 
den ist. Reichen dieselben auch nicht zur Erfüllung Aller ihrer anzunehmen. Herr Barin g sagte: Man muß 
Wünsche hin, so bringen sie dem Ziele doch immer näher, dem Hause die reine Wahrheit vorlegen und nicht unhalt-
Nicht gleich dem Tbiere, aber als ein Kind, ein Kind von bare Theorien; will man von den armen Negern sprechen 
großer Körperkraft, soll der Neger behandelt werden, dem so muß man auch die Eigenthumsrechte der Pflanzer be5 
in jedem Fall eine plötzliche Einstellung aller Aufsicht, so rücksichtigen. Die meisten Grausamkeiten, deren ma» 
wie andern, nachtheilig werden würde. Erwäge man die letztere beschuldigt, sind theils unwahr, theilS übertrieben 
Art und Weise, wie die Kolonien die von dem Parlament/ Ohne die Sklaverey vertheidigen zu wollen, sehe ich mich 
empfohlenen Maßregeln aufgenommen haben, so sey da- doch verpflichtet, die Wahrheit zu sagen, und rufe alle 
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OfssritN d?r See- und Landmacht/ die sich lange inWek-
indien aufhieben, zu Zeugen auf. In Westindien kann 
man die Peitsche noch nicht niederlegen. Ich stimme da» 
her für die Vorschläge der Minister. 
A n m e r k u n g .  N i c h t  S i r  R o b e r t W i l s o n  ( w i e  e s  
im No. 76 dieser Zeitung durch Verwechselung hieß), son­
dern Lord Nugent war eS, den Herr Canning zur 
Zielscheibe seines Witzes auSersehen hatte. Im Gegen-
theil, jener wurde von dem Minister sehr artig behandelt, 
wie auch die Opposition anerkannte. Uebrigenö war Herr 
Canning sehr launig gestimmt und richtete die Pfeile sei­
nes ministeriellen Scherzeö Hey Gelegenheit eines CitatS 
ausVattels Völkerrecht auch auf Sir I. Macintosh, in­
dem er sagte, Letzterer habe vor einigen Jahren bey einer 
lehr wichtigen Diskussion zur Unterstützung seiner Meinun­
gen einen Mann alsAutoritat angeführt, der aber, wie er 
Hey genauerer Prüfung gesehen, keineswegs die Meinung 
der Staaten von Holland, deren Sekretär er war, und die 
er ausgesprochen haben sollte, sondern seine eigene geäus­
sert habe, weshalb er es seitdem einen B y n k e r s h 0 e ck 
zu nennen psiege, wenn Jemand, statt die Gesetze deS Lan­
des zu erläutern, wie er zu thun geneigt scheine, seine ei­
gene Meinung vortrüge. Sir I. Macintosh rügte 
den Jrrthum der Minister, indem er Bvnkerehoeck für jün­
ger als Vatte! ausgegeben, da jener doch schon einigeJah--
re todt gewesen sey, als Vattel sein Werk herausgab, woll­
te sich übrigens nicht dabey aufhalten, den Widerspruch 
zwischen Herrn Cannings vortrefflichen Depesche, und dem 
Citate aus Vattel, darzuthun. Die Spaße, die Herr Can­
ning über einen edlen Freund hinter ihm (Lord Nugent) 
gemacht, werden gewiß von Niemand mit gutmüthigerem 
Humor aufgenommen werden, als von diesem Freunde 
^ selbst, der während seines kurzen Aufenthalts in Kadjx 
manchem trefflichen und ausgezeichneten Manne das Leben 
gerettet. Uebrigens dürfte auch Herr Canning nicht eben 
sehr stolz auf das Vertrauen des Hauses seyn, dessen er 
sich rühmt. Dazu ist nicht einmal seine glänzende Be-
redtsamkeit nöthig. Das Material, aus welchem das Haus 
zusammengesetzt ist, ist bekannt. Alles hallte ja wieder 
von dem Beyfall, der ihm für die beredte Weise wurde, 
in der er das günstige Urtheil, das man über ihn fällte, 
vortrug. Dennoch begnügt sich Herr Canning nicht ein­
mal mit wirklichen Triumphen, sondern erdichtet Kämpfe, 
um daS Vergnügen zu haben, eingebildete Siege zu seyern. 
Sir I. Wackintosh wollte.nicht glauben, daß Frankreich 
geneigt wäre, den überwiegenden Einfluß, den es auf Spa­
nien hätte, aufzugeben, und behauptete, die Rivalität zwi­
schen England und Frankreich müsse fortwährend bestehen. 
Da Herr Canning der französischen Regierung durchaus 
nichts zur Last gelegt, fuhr er sort, sondern nur immer voll 
ihres LobeS gewesen .ist, warum theilt er denn nicht die 
Papiere mit, welche Lord Rüssel verlangt bat? Dadurch 
würde seine Behauptung nur um so klarer werden. Statt 
dessen heißt »s, die Motion sey feindselig gegen die Mini­
ster. Herr Canning möge doch aber nicht vergessen, daß 
das Haus daS große Staatskonseil ist, dessen Meinung Se. 
Majestät über alle wichtige Angelegenheiten des Landeö 
vernehmen muß, und daß, wenn es diese ausspricht, eS 
durchaus nicht damit verbunden sey, daß «S gegen die be­
stehende Administration feindselig handele. 
» * » 
Nächste Woche beginnen die Werbungen für die drey 
neuen Infanterieregimente?. 
ES sind in diesem Augenblicke für 18 bis 19 Millionen 
Pf. Sterl. Banknoten im Umlauf. 
Ende Februars hat der Gouverneur von Gibraltar vier 
spanische KorteS-Deputirte und mehrere Offfciere von dort 
weggewiesen. 
Im Jahr 1761 wurde das erste englische Kriegsschiff, 
eine Fregatte, mit Kupfer beschlagen. Bis zum Jahr 
,777 geschab dasselbe nur mit 1S Kriegsschiffen. Im Jahr 
1779 wurde das erste Linienschiff und ,780 die ganze brit-
tische Marine mit Kupfer beschlagen. 
Oer Ex-Kaiser Jturbide residirt jetzt zu Bath. 
In den ersten Tagen deS März fand man auf dem Schlosse 
zu Salvatierra, wo sich eben der König von Portugal mit 
den Prinzessinnen, seinen Töchtern, aufhielt, den kbnigf. 
Kammerherrn, Marquis de Loule, auf eine höchst grau­
same Weife ermordet. Der Entseelte lag in seinen StaatS-
kleidern und mit seinen Orden geschmückt auf dem Boden 
hingestreckt. Dieser schreckliche Vorfall hat auf das Ge-
müth des guten Königs tiefen Eindruck gemacht. Er ließ 
am folgenden Tage den Sohn deS Ermordeten rufen und 
übertrug ihm alle von seinem Vater bekleideten Würden 
und Aemter. Parteygeist soll Antheil an dieser Seband-
that haben und eS haben einige Verhaftungen statt ge­
funden. 
L i m a ,  d e n  4 t e n  D e e e m b e r .  
Riva Arguero ist, in Folge eines AufstandeS seiner Rei-
terey gegen ihn, in Truxillo festgenommen worden. Auch 
seiner Hauptanhänger hat man sich bemächtigt, und glaubt, 
daß Arguero verwiesen werden wird. Bolivar trifft An­
stalten, das Thal Jauja zu besetzen. Die unter seinen 
Befehlen stehende Kriegsmacht beläuft sich auf iS,ooo 
Mann (Sooo in Lima zusammengezogen, 3ooo von der 
Division Argueko'S, 35oo von der Division Sucre, 2S00 
chilische Truppen, die am »Stet» Oktober Valparaiso ver­
ließen, und iSoo Mann, die von der Division Santa Cruz 
übrig geblieben sind). An Santa Cruz Stelle hat Gene­
ral Müller den Befehl über die peruanischen Truppen er­
halten. 
Zst ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Ceysor. 
5io» 1Z8. 
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M i t a u ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Gestern Morgens gegen 8 Uhr trafen Se. Erlaucht, 
u n s e r  h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  
Paulucci, hier ein. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i iten März. 
Fn Scio wurden zu Anfange Februar dieses JahreS die 
bevden dortigen Konsuln, der holländische und französische, 
auf einem Spazierritte, durch einen, ohne Zweifel vo>n 
Opium berauschten, Türken mit der Pistole bedroht. Die 
Geistesgegenwart des französischen Vicekonsuls, Herrn 
DavidSvhn, welcher dem Türken in den Arm fiel, als die» 
ser schon auf den Holländer angeschlagen, rettete diesen. 
Glücklicherweise kam in demselben Moment der Janitschar 
deS französischen Konsulats und mehrere Albaneser hinzu, 
welche den Wüthenden nach heftiger Gegenwehr über-
wältigten. 
Die Rüstungen zu Wasser und zu Lande gehen un­
unterbrochen Tag und Nacht f?rt. An den Pascha von 
Aegypten hat der Sultan am l yten Februar einen Abge­
ordneten mit mündlichen Aufträgen nach Alexandria ge. 
sandt. Man erwartet die Antwort auf diese Sendung 
mit großer Spannung. So viel ist erwiesen, daß der 
Pascha Mahomed 25,ovo Mann auf europaische Art diS-
ciplinirter Truppen in einem Lager zusammengezogen und 
sich in ihre Mitte begeben hat, und zwar unter dem Dor-
wanve, daß er gegen di« Araber marschiren wolle. Jn-
deß glaubt man dem Gerüchte, welches von Smyrna auch 
nach Konstantinovel gekommen ist, noch immer nicht, daß 
der Pascha wirklich sich unabhängig erklärt habe (siehe 
Ro. 76 dieser Zeitung). — Um sich das benöthigte Geld 
zu Bestreitung der KriegSleitungen zu verschaffen, hat die 
Pforte diesmal einen Weg eingeschlagen, auf welchem 
sie mit den Franken und Griechen nicht in Kollision kömmt. 
Man hat nämlich vor einigen Tagen alle beym Zollwe­
sen angestellt« Juden kurzweg eingesperrt, und ihnen 
befohlen, Rechnung über ihre seit 40 Jahren bey der Zoll-
«innahm« gemachten Gescnäft« abzulegen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Z9ten März. 
Den iiten dieses MonatS hatte der Baron d'EroleS 
Barcellona noch nickt verlassen; indeß wird sein Nach­
folger, der Marquis von Camposagrado, stündlich erwar­
tet. UebrigenS soll auch dieser nur interimistisch den 
Befehl in Katalonien erhalten haben, und dieser wich­
tige Posten dem Don Xavier CaßannoS bestimmt seyn. 
Den »5ten dieses MonatS ist der Bischof von Ba-
yonne mit der Post und in Begleitung eines KanonikuK 
nach Paris gereist. Den Grund dieser plötzlichen Reise 
kann Niemand mit Bestimmtheit angeben. Einige ver­
sichern, daß ein Koncilium gebildet werden solle, und 
daß die Reife des Bischofs mit dieser Angelegenheit zu» 
sammenhange. 
M a d r i d ,  d e n  , 2 t e n  M ä r z .  
Die gestrige (-aceta enthält ein weitläuftigeS Dekret 
über die Nationalschuld, und die allmähliche Tilgung der­
selben. In das Buch der konsolidirten Schuld solle« 
3o Millionen Renten eingetragen werden, um damit 
die vierprocentigen Interessen von 600 Millionen Vales 
reales, als auch eine jährliche Tilgung dieser Vsles von 
6 Millionen zu decken. AuS dem großen Buch (libro 
rna^or lls la t1e»6a eorrierite) sollen 200 Millionen 
Realen, zu 5 Procent, in das Buch der Konsolidirtett 
(ei gran lidrc» 6« denlla consolic>a6s) eingetragen, 
und dazu 20 Millionen Real-n ana»""«s«" 
thtils um di- Jn««reNen dieser 400 Millionen abzutra­
gen, theilö um allmählich (jährlich mit 2 Millionen) diese 
Einschreibung zu tilgen, tbeilS endlich um durch Auf­
kauf die unverzinslichen StaatSpapiere zu vermindern. 
Die Anleihen werden in vaS gr^ße Buch bis auf den 
Belauf von 800 Millionen eingeschrieben u. s. w. Wenn 
nur dieses Dekret nicht aus Mangel an Geld unaus­
führbar wird. / 
S c h r e i b e n  a u S  P a r i s ,  v o m  u t e n  M ä r z .  
Ich habe Sie von unfern Wahlumtrieben nicht unter­
halten, theilS weil alle diese SalonSgeschwätze gewöhnlich 
über Nacht vergessen sind, oder wenn sie fortdauern, den 
andern Tag nur erleben, um widersprochen zu werden; 
theilS auch, weil sie nicht von der Art sind, unserm Lande 
und unsrer Zeit Ehre zu machen. Heftige Leidenschaften, 
thörichter Hochmuth, feiger Verrath, und überall GleiS-
nerey — ig dies Gemälde so schmeichelhaft, daß man eS 
dem Auelande zeigen kann? Und doch ist das gegenwärtig 
die Geschickte unsrer Part-yen. Die Politik der hiesigen 
eleganten Welt gleicht dem Gewebe der Penelope, sie 
trennt Hey Nacht auf, was sie des TagS zu Stande ge­
bracht hat. Nichts hat Dauer, nichts Würde noch Glan;; 
Alles ist winzig und traurig; kleine Menschen, kleine 
Zwecke, kleine Mittel, kleine Kotterien. Dahin ist es 
mit dem politischen Leben einer Stadt gekommen, die sich 
noch unlängst siegestrunken die Hauptstadt des gebildeten 
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Europa's zu seyn wähnte. Was allenfalls di« Aufmerk- gende: Herr von Villele hält c6 für gewiß, daß die Müh­
samkeit des Auslandes verdienen könnte, ist die Spaltung len im Sinne seiner Politik ausschlagen, auch glaubt man 
derjenigen Partey, welche seit zwey Jahren die ministe- allgemein, daß «r die Zustimmung der Königlichen Fami-
rielle Mehrheit in der D-putirtenkammer bildet. Diese lie habe; Herr von Chateaubriand rechnet auf die Macht 
Spaltung iß um so merkwürdiger, als sie gleichsam nur der Leidenschaften , welche die Liberalen treiben dürste, im 
eine Fortsetzung der alten Zwistigkeiten zwischen den Par- Falle der Verzweiflung den Uebersvanntesten ihre Stim-
lamenten und der Geistlichkeit ist. Oer Hirtenbrief deö men zu geben, und auf den Beystand der Kongregation; 
ErzbischofS von Toulouse gab dazu das LosungSzeichen, Herr von DiUele sucht Popularität durch mehrere wirklich 
und Herr von Peyronnet, welcher dem Gesetze vom Zysten lobenswürdige Verordnungen, als da sind, die Einsetzung 
Juny, daS die gegenwärtige ministerielle Mehrheit inS eines OberhandelSratheS, die Verbesserungen in der all-
Leben rief, so viel verdankt, war derjenige, der die An» gemeinen Verrechnung der öffentlichen Gelder; Herr von 
sprüche deS Erzdischofö im StaatSrathe om Heftigsten be- Chateaubriand sucht zu imponiren durch die große Zahl sei­
kämpfte. So wird der Mensch durch Verhältnisse be- ner Freunde, von denen er einst auf der Nationaltribüne 
stimmt. Die Feindseligkeiten sind eröffnet: auf der einen sprach, und durch seine Journalartikel, die indessen sei-
Seite beynahe daö ganze Ministerium, vom Herrn von nem Rufe als Schriftsteller mehr schaden dürften, als ste 
Villele geführt; auf der andern Seite die Kongregation, seinen Einfluß als Staatsmann begründen; Herr von Vil-
welche der ehemaligen verborgenen Regierung nachfolgte, lele behandelt als unausführbar alle Entwürfe zurWieder-
vnd insgeheim angeblich vom Herrn von Chateaubriand Herstellung deS Rechtes der Erstgeburt und zur Aufhebung 
unterstützt werden soll. Sie werden sich erinnern, daß deS Gesetzes über die gleiche Theilung der Erbschaften; 
diese beyden Abtbeilungen der Royalisten Anfangs mit den Herr von Chateaubriand erklärt für revolutionär die Gleich-
Namen Politiker und Fanatiker bezeichnet wur- heir der Bürger vor Gericht; die politische Einzelstellung 
den; Herr von Chateaubriand hat an die Stelle derselben der Geistlichkeit, und das Gesetz über die Gleichheit der 
die Benennungen Ministerielle und Royalisten Gütercheilungen. 
eingeführt; eine Benennung, die hinlänglich andeutet, Wien, den i/tenMärz. 
wo hinaus diese, vorzugsweise sich Royalisten Nennenden, Der österreichische Beobachter hat in diesen Tagen d?n 
wollen. In der That zeigt diese Benennung nicht an, mit Dokumenten begleite:-»!, in Lissabon bekannt gemach. 
Lay yerrvvn Dio^l» «,«k»v als gnterRoyalist angese- ten Bericht über die Sendung der beyden königlichen Kom-
hen werde, und daß Herr von Chateauvrtanv nicht mehr missarien, deS Grafen von Riomavor und des RatheS 
für ministeriell angesehn seyn wolle? Unter dieserVorauS- Don Vieira^ nach Brasilien geliefert (deren Resultat und 
fetzung könnte man freylich fragen, warum Letzterer Mi- Hauptumstände schon seit längerer Zeit aus englischen 
nister bleibe? Allein aller Wahrscheinlichkeit nach will er Blättern bekannt waren). In den Bemerkungen, welche 
den Ausgang der Wahlen abwarten, hoffend, im günsti- diesem Berichte vorausgeschickt sind, heißt eS am Schlusses 
gen Falle daö Ministerium im royalistischen Sinne zu re- „Die dem Berichte beygefügten Dokumente lassen den bra-
organisiren, und die Präsidentschaft in demselben entwe- silischen Revolutionären keine Entschuldigung und kei-
der selbst zu übernehmen oder dem Herzog von Montmo- nen Zweifel über den Zustand der Gefangenschaft übrig, 
rency wieder zu übertragen. Das Eintreten dieses Falles worin sich der Prinz, den sie gesetzwidrig, vor der Zeit> 
hängt davon ab, ob die neuen Wahlen der reinen rech- zum Herrscher proklamirt haben, besindet." 
ten Seite der Kammer, oder aber dem rechten Cen- Aachen, den 2osten Marz. 
t rum das Uebergewicht verschaffen werden. Herr von Di< hiesige Zeitung giebt folgenden Auszug ein«S, wie 
Villele rechnet auf das rechte Centrum, Herr von Cba- sie versickert, auS sehr guter Quelle fließenden Schreibens 
teaubriand auf die rechte Seite; eö ist dies der alte Kampf aus Berlin: „Man spricht mit ziemlicher Gewißheit da­
zwischen Herrn DecazeS und Herrn Laine, in welchem Letz- von, daß Se. Majestät mit dem größten Theil der Kö­
terer den Kürz-rn zog. Dieft Spaltung unter den Roya- niglichen Familie diesen Sommer eine Reise nach Aachen 
listen könnte der konstitutionellen Partey, wenn sie weise machen werde, indem in der dortige Gegend zwey Ar-
ist, sehr vortheilhaft werden. Die Kongregation wird meekorpS zusammen gezogen werden, und ausserdem mit 
sich vermuthlich hinter die rechte Seite stecken, um An- der König!. Niederläudischen Familie eine Zusammenkunft 
svrüche geltend zn machen, die daS von den Ministern ge- verabredet iss. (Hamb, Zeit.) 
leitete rechte Centrum nicht wird zugeben können; man AuS dem Haag, vom 2isten März. 
wird sich von beyden Seiten zu heftigen Schritten hinreif» Nach dem hiesigen en .^«Zvertentis 
sen lassen, und daS Ministerium dürfte sich genöthigt se. soll Herr von AvpeliuS zum Finanzminister und der 
hen, Zugeständnisse zu machen, aus denen die konstitutiv- Vikomte DubuS de GisignieS zum Minister des Innern 
nelle Partey immer wird Nutzen ziehen können. Mittler» ernannt worden seyn. Auch sollen den übrigen Ministe­
weile ist die Lage der Heyden royalistischen Partcyen fol- rien noch andere Veränderungen bevorstehen. 
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A u s  d e n  M a s n g e g e n d t t l ,  K a p e l l e n  g i e b t ,  w o r u n t e r  i n  u n d  u m  L o n d o n  1 8  m i t  Z o  
vom -isten März. Missionarten; der ganze Distrikt zahlt 7 5 Priester. In 
Nachrichten auS Rom zufolge befindet sich Se. Königs. d«m vierten oder dem Norddistrikt sind die Katholiken am 
Hoheit/ der Kronprinz von Bayern, dort sehr w»hl. Er zahlreichsten, namentlich in den Grafschaften Northumbe» 
wird, als vorzüglicher Kunstkenner bekannt, dem Münchner land, York und Lankaster; die erst« Hai 18 , die zweyte 
Magistrate mehrere Plane zur Ausführung deS Monumen. 45, die dritte 8o Kapellen. Die Schule von Stonyhurst, 
teS für Se. Majestät, den König, wozu am »6ten Februar die besuchteste von allen katholischen Schulen Englands, ist 
auf dem Marktplatze der Stadt der Grundstein so feyerlich in Lankastershire. Oer ganz« Norddistrikt zählt 162 Mis-
gelegt worden, übersenden. Dieses erhabene Monument, sionarien. DaS Gymnasium von Usham bey Durham ist 
welches von Erz in kolossaler Form gegossen und in großem das Seminarium dieses Distrikts. Die vier Bischöfe sind 
Style ausgeführt werden soll, wird dann an Weihe und Milner, Kollingridge, Poynter (in London) und Smith. 
Kunst keinem in Deutschland nachstehen. Im Ganzen giebt «S Z72 Kapellen, Z79 Misstonarien und 
S t o c k h o l m  ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  2 Z  k a t h o l i s c h e  S c h u l e n ^  
Die Abreise deS Kronprinzen nach Norwegen ist jetzt auf Auf Havannah haben mehrere reiche Einwohner, welche 
den ,2ten April und die Sr.Majestät auf den soßen May die Zurückberufung des jetzigen Gouverneurs, Don DiveS, 
festgesetzt. der seit dem 2ten May 182Z diese Würde bekleidet, be-
Der Storthing hat, in «inem seiner neuesten Beschlüsse, fürchten, dieferhalb an den König von Spanien eineBitt« 
dem Herausgeber deS „M 0 r g e n b l a d ö" freyen Zutritt fchrift gerichtet, und sie durch einen der ersten Beamten 
zu den Protokollen gestattet, die im Storthing und dessen der Znsel mit der französischen Fregatte Eurydice abge-
Abtheilungen geführt werden, damit er dem Publikum die schickt. Für die Aufrechthaltung der Ruhe auf jener In-
bey offenen Tbüren gehaltenen Diskussionen mittheilen sel wäre eö zu wünschen, daß man die Bitte der Einwoh-
könne. WaS die Bekanntmachung der geheimen Verband- ner nicht zurückwiese. Die Leute, di« etwas zu verlieren 
lungen des StorthingS betrifft, so wird das Präsidium zu- haben, theilen sich dort in drey Klassenr in konstitutionelle 
vor den betreffenden Thing darüber zu Rath« ziehen. Anhänger deS Mutterlandes, in Freunde der Unabhängig-
In Bergen ist die dasige HeringSffscherey kaum halb so keit und in Absolutisten. Zwar soll di« erste zahlreicher 
ergiebig gewesen, als im vorigen Jahr«. als die beyden andern zusammengenommen seyn; jedoch 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  m u ß  m a n  e i n e  v i e r t e  u n d  d i e  a l l e r z a h l r e i c h s t e  K l a s s e  d e r  
Den , 7ten ist im auswärtigen Amt ein Traktat mit dem dortigen Einwohner, die Mulatten und Sklaven, nicht über­
Königreiche der Niederlande abgeschlossen, welcher auf ge- sehen. Bloß die Furcht vor den Ausschweifungen dieser 
wisse Gränzberichtigungen in Ostindien Bezug hat. DicS Menschenklasse, hat bisher die Freunde völliger Unabhän-
war der Hauptgrund von Herrn FalckS zeitherigen Sen- gigkeit in Zaum gehalten; aber verhehlen darf man eS sich 
dung. nicht, daß die Insel auf einem Feuerberge ruhet; werden 
Die c^olera morbus wüthet fortwährend in einigen einmal die Leidenschaften entfesselt, so möchten die traurii-
Theilen von Indien. gen Auftritte auf St. Domingo sich auf Kuba wiederholen. 
L o n d o n ,  d e n  2 c > s t e n  M 5 r z .  D e r  H a n d e l  s t o c k t  g ä n z l i c h .  D e r  K r i e g  m i t  d e n  s ü d a m e ,  
ES sind hier drey Listen für eine Anleihe von Seiten rikanischen Kolonien, so wie die vielen beunruhigenden Ge­
Brasiliens eröffnet. rüchte, die man von England und Frankreich auS über 
Herr Bright hat angekündigt, er werde nächstens die dieses Land hört, sind wohl'die vornehmst« Ursache dieser 
Verhältnisse der BarbareSken zur Sprache bringen^ doch Stockung. 
erwarte er von den Ministern Auskunft darüber. Mexlko, den 4ten Februar. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  M a r z .  W i r  s i n d  h i « r s e i t  d e m  2 Z s t e n  v .  M .  Z e u g e n  b e d a u e r n S .  
AuS der Rede, in welcher vorgestern Herr Canning ge- werther Unruhen gewesen , die erst heute mit Erfolg bey. 
gen Sir Robert Wilson sprach, erfahren wir, daß bey gelegt wurden. Am -Zsten empörten sich die Truppen un-
WilsonS Abreise nach Spanien Herr Canning dem engli- »er General Santana und verlangten ihren rückständigen 
schen Gesandten in Paris aufgetragen, die Mißbilligung Sold. TagS darauf drohte General Lobatv mit einer all-
dieseS Schrittes abseiten der brittischen Regierung dem gemeinen Plünderung, im Fall er nicht Geld erhielte und 
französischen Hofe auf das Bestimmteste auszudrücken. die Inhaber der exekutiven Gewalt nicht entfernt würden 
AuS dem ttvt zum Erstenmal« in unserm Lande erschie- Er öberschickte zugleich dem Kongresse ein in höchst belei-
nenen katholnchen Almanach geht hervor, daß es in de-, digenden Ausdrücken abgefaßtes Memorial Die Garde 
vier katholischen Ep.ffopaldistrikten des Reichs (mittlere der Regierung blieb jedoch treu und hielt den ReaierunaS-
Provinzen, Westen, London, Norden), in dem ersten 92 pallast besetzt. Am 25sten versammelten sich die vollzie. 
Kapellen und 9^ M.ssionar.en, m dem zweyten 4-5 Ka. henden Gewalthaber, die Minister :c. im Kongreßpallast, 
pellen und eben so v.ele Mtssionanen, in dem dritten 7-- wo bereits der Kongreß eine geheime Sitzung hielt und 
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Hen Beschluß faßte, skch m4t der Regierung, der National-
Miliz, dem 7ten Anfanterieregiment und den treu geblie­
benen Officier«n unverzüglich «ach Guantitlan zu begeben, 
im FaL die Meuterer die Waffen binnen einer Stunde nicht 
niederlegen sollten. Um halb 2 Uhr deS Nachmittags er­
klärte Lobato in einer osficiellen Note, die Waffen nieder­
legen zu wollen, unter der Bedingung einer am Tage vor-
H«r versprochenen Amnestie, nebst Erhaltung Aller in ih­
ren Stellen. Er erhielt kine Antwort von der Regie­
rung. Die Bestürzung war allgemein, als um 5 Uls>, zu­
folge eines Befehls vom Kongresse, alle Wagen und Fuhr­
werke in Beschlag genommen wurden. Die treu gebliebe­
nen Truppen waren marschfertig, die Behörden und die 
Regierung schon in Bereitschaft, den Kongreß nach Guan­
titlan zu begleiten. Die Lage der Einwohner war höchst 
beunruhigend. Da sandte endlich Lobato seine Unterwer­
fung ein, worauf ihm eine Amnestie bewilligt wurde. Oberst 
Barragan verfügte sich hierauf nach den Baracken, die 
Meuterer erkannten seine Autorität an und wurden dann 
von treu gebliebenen Officieren nach ihren verschiedenen 
Quartieren abgeführt. Der Kongreß blieb bis 12 Uhr 
versammelt. Am sögen, Morgens, legten die beyden Mit­
glieder der Regierung (die exekutive Gewalt zählt 3 Mit­
glieder), Michelina und Dominguez, ihre Stellen nieder. 
Schon wollte der Kongreß um halb » Uhr seine Sitzung 
aufheben, als die Nachricht von der Empörung eineöTheilS 
deS isten Reiterregiments, mit Stabolli und Barben an 
der Spitze, ankam, welche erklärten, keinen Antheil an 
der am vorhergehenden Tage abgeschlossenen Konvention 
nehmen zu wollen; sie verschanzten sich in den Baracken 
loS GalloS und wollten weder vom Kongreß noch von der 
Regierung etwas wissen. Der Regierungöpallast war in 
den Händen der Meuterer der Garde. Um S Uhr erhielt 
«ine Kompagnie deS stets treu gebliebenen ?ten Infanterie­
regiments den Befehl, den Pallast zu besetzen; die Garde 
leistete Widerstand und zog die Aussenposten ein, welche 
sogleich von dem 7ten Regiment in Besitz genommen wur-~ 
den, und verriegelte dann die Thore. Um 6 Uhr beschloß 
der Kongreß, mit der Regierung den Pallast zu verlassen, 
weicher Beschlul um die Vesperzeit unter Begleitung von 
200 Mann Nationalmiliz ausgeführt wurde. General 
Santana, welcher sckon am Lasten seine Ergebenheit er­
klärt hatte, erhielt den Befehl über daS 3te Infanterie­
regiment. Der Kongreß erließ dann ein Dekret, wodurch 
die Regierung bevollmächtigt wurde, Maßregeln für die 
öffentliche Sicherheit zu nehmen und dieselben unverzüg­
lich in Ausführung zu bringen, ohne die von den Gesetzen 
vorgeschriebenen Formen zu beobachten, oder eines kollegia-
lischen Beschlusses zu bedürfen. Ein anderes Dekret be­
fahl den Unruhestiftern, sich auf Diskretion zu ergeben. 
Am 27sten, Morgens, kehrten mehrere Unterofsiciere der 
verführten Truppen zum G-borsam zurück. Die Aufruh­
rer schienen uneinö unter sich geworden zu seyn; die Re­
gierung traf nachdrückliche Maßregeln und 24 der Rädels­
führer wurden verhaftet. Herrera, Arrillaga und Alaman 
sandten ihre Abdankung ein; die der beyden ersteren wur­
den jedoch nicht angenommen. Man hofft, die Ruhe bald 
vollkommen wiederhergestellt zu sehen. Die untern Volks­
klassen haben an diesen Bewegungen durchaus keinen An­
theil genommen. Dem Kongreß ynd seiner ausgezeichne­
ten Festigkeit, seinem würdig behaupteten Ansehen hat di« 
Stadt ihre Erhaltung zu verdanken. Die Generale Euer-
rero und Bravo werden mit jedem Augenblick zurücker­
wartet. Nach allen Theilen der Provinzen sind Kouriere 
mit der Nachricht von diesen Vorfällen abgegangen. Be-
merkenSwerth ist «s, daß bey allen diesen Unruhen keine 
Partey ihre Stimme für das Mutterland laut werden ließ. 
Die Beschlüsse, welche die Ofsiciere dem Kongreß vorleg­
ten, gingen unter Anderem dahin, daß sie ihre Waffen 
nicht eher niederlegen wollten, bis der Kongreß die voll­
ziehende Gewalt Amerikanern von anerkannten patrioti­
schen Gesinnungen anvertraut haben würde; ferner, daß 
alle europäische Spanier und alle dem republikanischen Sy­
steme nur lau ergebenen Amerikaner so lange ihrer Stel­
len entlassen werden möchten, bis Spanien seine feindse­
ligen Ansprüche auf die freyen amerikanischen Staaten auf, 
gegeben und ihre Unabhängigkeit anerkannt haben würde. 
Sie haben durch die Abdankung der Europäer Michilena 
und Dominguez im eigentlichen Sinne den Sieg davon 
getragen. 
K a l l a s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Zwey englische Fregatten und 2 KriegöbriggS kreuzen 
jetzt im stillen Ocean. Französische Kriegsschiffe befinden 
sich jetzt nicht dort; das amerikanische Linienschiff Frank­
lin von 74 Kanonen und eine KriegSbrigg liegen zu Val­
paraiso. 
K 0 u r  S. 
R i g a ,  d e n  2vsten März. 
AufAmsterd.36T.n.D.—St.holl.Kour.x.» R.B .A.  
AufAmsterd.6ST .N.D. — St.holl.Kour.?. i  R.B .A.  
SlufHamb.Z6T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D.8^z Sch.Hb.Bko. ,  R. B .A.  
AufLond.3 Mon.9^ Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kov. B. A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75-5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 1» Rub. 57 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten »1 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 9 Kov. B.A.  
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 3 Kop. B. A. 
Zst ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. Braun schweig, Censor. 
lXo. »39. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
5?o. go. Mittswoch, den 2. April 1824. 
M a d r i d ,  d e n  i ^ t e n  März. 
In Saragossa, erzählt das Journal ?aris,  hat daS 
Volk, auS eigener Machtvollkommenheit, einige Asrance-
sadoS verhaftet. In Logrono hatte an Fastnacht daS Volk 
geschrien: Tod den NegroS. Sogleich wachte sich der 
dort kommandirende Sohn O'Donnel'S mit seinen 100 Ub-
lanen aus, um die Ruhe herzustellen. Aber gegen 800 
bewaffnete Bauern zwangen das Militär, sich in seine Ka­
serne einzuschließen. Erst nach mehreren Hin- und Her-
reden und der Dazwischenkunft einiger obrigkeitlichen 
Personen verließen sie dieselbe wieder. Die Bewaffnung 
der häufig sehr zügellosen königlichen Miliz führt solche 
Unordnungen hervey. Der Generaldeputirte von Navarra 
bat deshalb daS Dorf ESpejo entwaffnen lassen. JnOchan-
diano, einem drey Stunden von Vittoria entfernten 
Städtchen, kam eS zwischen den Bauern der Umgegend 
sogar zu einem Gefecht, indem mehrere Exaltirte für die 
Verluste, die sie unter der konstitutionellen Regierung 
erlitten, bey den NegroS Entschädigung suchten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Im Jahr 1820 hat Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin 
Von Berry, ein Hosvital in RoSni gestiftet. Die damit 
verbundene Kapelle, dem heiligen Karl BarromäuS gewid­
met, wurde am i8ten dieses MonatS feierlich geweiht 
und am 2vsten d. M. das Herz des Herzogs von Berry 
in einem eigendS dazu errichteten Marmordenkmal beyge-
setzt. DaS Denkmal führt folgende Inschrift: „Hier 
ist daS Her; beygeseht von Karl Franz von Zlrtoiö, Herzogs 
von Berry, dem würdigen Sohne deö heiligen Ludwigs 
und deS großen Heinrichs. Kr besaß die Tugend und 
Tapferkeit seines erlauchten Geschlechts. Ein Vater der 
Armen, «ine Stütze der Unglücklichen, fiel er vor der 
Zeit unter dem Dolche der Faktionisten. Er starb als «in 
Held." DaS Journal <lu Lomrnsrce wundert sich über 
diese Inschrift und sagt: Ist es wirklich wahr, daß auf 
dem Denkmal steht, der Prinz sey unter dem Dolche der 
Faktionisten gefallen? Wenn uns recht ist, so hat das 
Urtheil deS PairSgerichtS nur „einen Meuchelmörder" 
bestraft. 
Das Journal tZes O«.'l)öts ist entzückt über die Aeusse, 
rungen, welche Herr Canning bey Gelegenheit der Mo­
tion des LordS Rüssel über die Räumung Spaniens ge­
macht, daS Lob diS Betragens der französischen Armee 
und ihres erlauchten Chesv, die Gerechtigkeit, mit der sie 
Ucbermuth, Haß, Rache, Verfolgung im Zaum halten, 
und vor Allem auch über die Anerkennung der Nothwen-
digkeit, Spanien noch besetzt zu halten. 
Die (^uoticlienns behauptet, die KoNtkeyvPbsitlyn wer» 
de auS zwey Nuancen bestehen, der Partey deö Herrn de 
la Bourdonnaye, die man wohl die xoinlns zn nennen 
pflege, So bis 60 Mitglieder stark, und den Unabhängi­
gen, die ohne Prevention und Zuvorfommenheit gegen die 
Machthabenden verfahren werde. Diese schlägt die <)uo. 
Nä'.enne auf i5o bis 155 KN. Ausserdem «ltthält sie über 
iov Beamte. 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  M ä r z .  
Vor einiger Zeit cirkulirte in den hiesigen SalonS 
ein kleiner interessanter Roman, Ourika betitelt, süe 
dessen Verfasserin die Herzogin von Berry gehalten wird. 
Er wird jetzt zum Besten der Armen herausgegeben, 
und mehrere Theater lassen bereits den Inhalt dieses 
Romans zu dramatischen Aufführungen bearbeiten. 
DaS Herz Heinrichs IV. ruhete in der Kirche zu St. 
Fleche, wie eS der gute König selber gewollt hatte. Als 
die Revolution ausbrach, diente die Kirche zum Versamm­
lungsorte der Klubbisten. In einer Sitzung am 6ten Ven-
demiaire deS zweyten JahrcS der Republik gewahrte der 
von Paris angekommene Repräsentant T — y das Denk­
mal, und gab den folgenden Tag Befehl, dasselbe sammt 
seinem Inhalt zu verbrennen. Das Denkmal, in einem 
herzförmig«» Kästchen von vergoldetem Eichenholz beste­
hend, ward zerbrochen, und zeigte nun einen gfeichgestal-
teten bleyernen Einsatz mit der vergoldeten Inschrift: 
„Hier liegt daS Herz Heinrichs deS Großen," und einem 
Vorlegeschloß. Da der Schlüssel fehlte, so öffnete man 
es mit einem Meißel, und fand darin eine wohlriechende 
Flüssigkeit, in welcher ein braunschwärzlicher Körper lag. 
Alles ward sofort nach dem Revolutionöplatze getragen und 
dort verbrannt. Als der Trupp sich verlaufen hatte und 
nur noch Kinder umher spielten, näherte sich ein Arzt deS 
Dorfs, Charles Boucher, warf sein Schnupftuch auf dm 
Aschenhaufen, sammelte von Asche was er kriegen konnte, 
steckt« es unterm Rock und gu.g nach Hause. Hier eröffnete 
ec seinen nächsten Freunden, was er gethan, sammelte 
die Asch« in eine Bouteille, welcher er erst späterhin ein 
Gemäld« nebst einer Inschrift hinzufügte. Noch in seinem 
Testamente sprach «r den Wunsch aus, daß seine Familie 
dieses kleine Monument bey sich erhalte. Erst den 6ten 
July 1814, nach d«n Tode Boucher'S, ist dasselbe in der 
Kirche von La Fleche wieder deponirt -worden. Es ist merk­
würdig, daß in der Schreckenszeit der Wiege Heinrichs IV. 
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eine gleiche Sorgfalt erwiesen worden ist. Am andern 
E n d e  F r a n k r e i c h s ,  i n  P a u ,  w u r d e  i n  d e r  N a c h t  z u m  Z o s t e n  
April deö JahreS 179? die große Schildkrötenmuschel, 
welche Heinrich IV. zur Wiege gedient hatte, heimlich auS 
dem Schlosse weggenommen, und durch eine ganz ähnliche, 
w e l c h e  H e r r  B e a u r e g a r d  b e s a ß ,  v e r t a u s c h t .  D i e s e  z w e y t e  
ist richtig den andern Morgen verbrannt worden. Die 
wahre Wiege wurde erst im Jahre 180Z vom Boden, wo 
sie versteckt gewesen, heruntergeholt/ und endlich 1814, 
den 2Zsten May, wieder auf ihren alten Ehrenplatz im 
Schlosse zu Pau gebracht. 
A m  2 2 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  i s t  d e r  K ö n i g  v o n  S a r d i n i e n  
von Turin nach Genua abgereiset, woselbst der Hof unge­
fähr 6 Wochen sich aufhalten wird. Oer Prinz von Ca-
rignan wird bey der Rückkehr der Königlichen Familie 
ebenfalls aus Florenz in Turin eingetroffen seyn. 
Den i4ten dieses MoNatS gaben die jungen Kaufleute 
in Mühlhausen Herrn Köchlin ein Fest, an dem hundert 
Personen Theil genommen. Man überreichte dem Depu­
tirten eine schön gearbeitete goldene Vase. 
* » * 
Gestern um i Uhr wurde die Kammer durch folgende 
R e d e  d e S  K ö n i g s  e r ö f f n e t :  
Meine Herren! Ich bin erfreut, daß ich mit Ihnen 
über die Wohlthaten der göttlichen Vorsehung, die sie seit 
Verletzten Sitzung der Kammern über mein Volk, meine 
Armee und meine Familie ausgeschüttet hat, mich glück­
lich preisen kann. Die großmüthigste wie die gerechtste 
aller Unternehmungen ist von einem vollständig glücklichen 
Erfolge gekrönt worden. Frankreich, im Innern ruhig, 
hat von dem Zustande der Halbinsel nichts mehr zu be­
fürchten, und das seinem Könige wiedergegebene Spanien 
ist mit dem übrigen Europa ausgesöhnt. Dieser, der ge­
sellschaftlichen Ordnung so sichres Unterpfand gewährende, 
Triumph wird der MannSzucht und Tapferkeit einer fran­
zösischen Arme« verdankt, welche von meinem Sohne mit 
eben so vieler Weisheit als Tapferkeit angeführt wurde. 
Ein Theil dieser Armee ist bereits nach Frankreich zurück­
gekehrt; der andere Theil wird nur so lange.noch, als eS 
zur Sicherung der innern Ruhe Spaniens nöthig ist, in 
diesem Lande bleiben. Ihnen, meine Herren, und Ihrer 
Vaterlandsliebe, will ick die Befestigung einer so zufrie­
den stellenden Lage der Dinge verdanken. Eine zehnjäh­
rige Erfahrung hat alle Franzosen gelehrt, daß sie wahre 
Freyheit nur von den in der Charte durch mich gegründe­
ten Institutionen zu erwarten haben. Zugleich bat diese 
Erfahrung auch mich gelebrt, die Nachtheile einer regle­
mentarischen Verfügung einzusehen, welche, damit mein 
Werk befestigt werde, noch zu verbessern übrig bleibt. 
Ruhe und Dauerhaftigkeit sind nach langen Scbwankun. 
gen jetzt Frankreichs erstes Bedürfn.iß. Aber die gegen­
wärtige Weise der Wahlerneuerungeii erreicht dieses Ziel 
nicht; eS wird Ihnen ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, 
um die Siebenjährigkeit dafür einzuführen. Die kurze 
Dauer des Krieges, der glänzende Stand der Staatsein­
künfte, die Höhe des Kredits, verschaffen mir die Genug-
tbuung, ihnen ankündigen zu können, daß keine Steuer 
und keine Anleihe zur Deckung der Ausgaben für das ab­
gelaufene Jahr nöthig seyn werden. Die der gegenwärti­
gen Verwaltung bewilligten Hülfemittel werden ausrei­
chen; daber werden Sie in den frühern Ausgaben keine 
Hindernisse finden, um den Dienst des laufenden JahreS, 
dessen Budget Ihnen vorgelegt werden soll , zu bestreiten. 
Die zwischen meinen Bundesgenossen und mir herrschende 
Einigkeit, meine freundschaftlichen Verbindungen mit allen 
übrigen Staaten verbürgen einen langen Genuß deS allge­
meinen Friedens. Daö Interesse und die Wünsche der 
Mächte vereinigen sich, um Alles, was ihn stören könnte, 
zu entfernen. Ich habe die Hoffnung, daß die Angele-
genheiten deS Morgenlandes, so wie deS spanischen und 
portugiesischen Amerikas, zum größten Vortheil der Staa­
ten und der dabey interessirten Völker, so wie zur größt­
möglichen Entwickelung der Handelsverbindungen, geord­
net werden dürfen. Schon sind den Erzeugnisse unseres 
Ackerbaues und GewerbsteißeS zahlreiche Auswege regel­
mäßig eröffnet. Eine hinläng.'iche Seemacht hat die ge­
eignetsten Stationen inne, um diesen Handel nachdrück­
lich zu schützen. Maßregeln sind genommen, um das Ka­
pital der in ungünstigen Epochen vom Staate geschaffenen 
Renten zurückzuzahlen, oder um dieselben in solche Wer­
th? umzuschaffen, deren Interessen mit ähnlichen Bewil­
ligungen mehr übereinstimmen. Dieses Geschäft, welches 
auf Ackerbau und Handel einen glücklichen Einfluß haben 
wird, rann, sobald eS ausgeführt ist, unS in den Stand 
setzen, die Steuern zu vermindern, und so die letzten 
Wunden der Revolution zu schließen. Ich habe Sie vot! 
meinen Absichten und Hoffnungen in Kenntniß gesetzt; in 
der Verbesserung unserer innern Lage werde ich stetS die 
Kraft des Staates und den Ruhm meiner Regierung su­
chen. Ihr Beystand, meine Herren, ist mir nöthig, und 
ich rechne darauf. Gott hat unsere Anstrengungen sicht­
bar begünstigt. Sie vermögen eS, Ihre Namen an «ine 
glückliche und für Frankreich denkwürdige Epoche zu knü­
pfen, und Sie werden diese Ehre nicht aueschlagen." 
Lauter und lange anhaltender Beyfall erscholl beym 
Weggehen Sr. Majestät. 
Hier hat sich eine neue Assekuranzgesellschaft, näm­
lich zur Sicherung gegen die Feuchtigkeit der Häuser 
und übrigen Bauten, gebildet. Zugleich empfiehlt die 
Societät ein neuerfundenes Mittel wider die Feuchtig» 
keit, welches der Erfinder Hydrofnge genannt, und wor­
über er ein Patent erhalten hat. ES besteht in einer 
Art Ueberzug. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 i  s t e n  M ä r z .  
Uebermorgen begeben sich Ihre Majestäten, der König 
und die Königin, nach Amsterdam. 
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L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  v o n  d e r  A r t  u n d  W e i s e ,  w i e  e r  seine Pflichten vollzogen, 
Mit dein letzten Paketboote hat man Briefe-und Zeitun- abzulegen bat. Könnte ich wohl beute aus die Verlänge­
ren aus Jamaika bis zum i i ten Februar erkalten. Da- rung der mir vor zwey Jahren ertbeilten Macht antragen, 
malS war es noch sehr unruhig auf der Insel. Die ent- wenn ich sie auö persönlichen Rücksichten oder zu Gunsten 
deckt-Verschwörung unter den Negern hatte weit auSge- irgend eineS Andern gemißbraucht hätte? Doch, daß kein 
breitetere Verzweigungen, als man sich anfänglich gedacht Mißbrauch stattgefunden hat, soll kein Grund seyn, den 
hatte. Allem Anschein nach ist dieses Komplott von Ne. Antrag zu bewilligen, sondern nur ein Hinderniß aus dem 
gern angezettelt worden, die aus St. Domingo gekommen Wege räumen. Seit 1816 sind nur 17 Personen weg­
sind. Man schmeichelt sich iedoch, allen diesen Verhält- gewiesen worden. Unter diesen waren ,1 oder 12 Per­
nissen bis ins Kleinste auf die Spur zu kommen, da man sonen, die mit Bonaparte in Verbindung gestanden, also 
sich des berüchtigten Jack bemächtigt hat, der in der Hoff- bleiben nur 7, die wegen Ursachen, welche hier befindliche 
nung, seine Haut zu sichern, die wichtigsten Entdeckungen Fremde gewöhnlich betreffen können, fortgeschickt wurden, 
gemacht hat. In Kingston hat man zwey des SeeraubeS Seit den letzten 2 Jahren, wo mir die Vollziehung deS 
angeklagte Kolumbier, Juan Bertram und Joseph Arara, Gesetzes oblag, ist 1822 Keiner und im Jahre ,8sZ nur 
gehangen. Einer, der Graf Bettera, und zwar unter ganz besondern 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  U m s t ä n d e n  w e g g e w i e s e n  w o r d e n  ( b e k a n n t l i c h  w e g e n  D r o -
ParlamcntSverhandlungen. Hungen gegen den Fürsten Esterhazy). Drittens sagt 
Die Verhandlungen beyder Häuser am 2osten und 22>?en man, daö Gesetz sey um der fremden Mächte halber er-
d. M. bezogen sich auf innere Angelegenheiten, und sind forderlich, nicht unserer eigenen Verhältnisse wegen. Aber 
daher für das Ausland gänzlich unwichtig. in den letzten zehn Jahren hat keine fremde Macht, so viel 
Im Unterbaust trug Herr Staatssekretär Peel ich weiß, auf die Entfernung irgend eineS Individuums an« 
vorgestern auf die Verlängerung der Fremdenbill an. Nach getragen, wenigstens ist sicherlich keiner solchen Anmuthung 
einer kurzen Einleitung äusserte er sich folgendermaßen? Gehör gegeben worden. Weiter heißt eö, die fremden 
„Laut der Fremdenbill ^ wie sie jetzt besteht, muß jeder Mächte könnten künftig darauf antragen und würden sich 
Fremde in dein Hafen, wo er ankömmt, seinen Namen, sein beleidigt balten, wenn man ibnen nicht willfahre. Auch 
Geschäft und daö Land angeben, wober er kommt. Auf meint man, die Fremden würden dadurch abgehalten, nach 
die Nichterfüllung dieser Obliegenheit stebt eineStrafe von England zu kommen. Aber ig dieser Grund wobl haltbar, 
höchstens 4 Wochen Gefängniß. Ferner kann die Krone nach der Angabe, die ich so eben über die Zahl der Weg-
den Fremden, mittelst einer Proklamation oder eines Be- gewiesenen mitgetheilt habe? Die Zabl der Fremden bat 
feblS, aus dem Lande weisen, und wer dem nicht Folge lei- sich nicht gemindert und nie ist Jemanden de? Zugang ge­
stet, kommt auf ein Jahr ins Gefängniß. Ist der Staats, wehrt worden. Im Jahre 1818 waren 20,000, imJah-
sekretär der Meinung, daß derFremde gar nicht Folge lei- re 182» 22,000, 1822 24,000, 1823 24,000 Fremde 
ßen-wolle, so läßt er ihn aus dem Lande geleiten. Der in England; gegenwärtig halten sich 26,000 bey unS auf; 
Fremde kann dagegen, wenn er einen Grund hat, nicht wahrlich, BweiS genug, daß die Quälereyen, denen Frem-
Folge zu leisten, dem Staatssekretär zu wissen thun lassen, de hier ausgesetzt sind, ssch wohl ertragen lassen. Noch 
daß er an den Geheimenrath apvelliren will, der dann zu ein andrer G rund, den mangegen die Bill aufge-
entscheiden hat, ob der Befehl zurückgenommen, suöpen- stellt, lautet dahin, daß untergeordnete Beamte die Bill 
dirt oder vollzogen werden soll. Gegen die Bill, deren zu Drohungen gebrauchen könnten, wenn auch die Regie-
vornehmste Verfügungen ich eben dargelegt habe, hat man rung selbst sse nicht als Mittel zur Unterdrückung anwen-
zuvörderst eingewandt, daß sie eine gänzliche Entfernung dete. Allein auch von einem Falle der Art ist mir nichts 
von der alten Politik des Landes sey, die stets die Übe, bekannt und ich habe die Vollstreckung dieser Gewalt nie-
ralste Aufnahme der Fremden gestattet hatte. Allein , eö malS untergeordneten Beamten anvertraut; sie ist stets nur 
ist leicht zu erweisen, daß man die Fremden früher keines» ans StaatSgründen, nicht aus persönlichen Rücksichten in 
weges obne Unterschied zugelassen bat " Herr Peel führte Anwendung gebracht worden. Endlich hat man ein. 
nunFälle aus den RegierungenHeinrichS IV., derEllsabech gewandt, die Bill mache keinen Unterschied unter den 
und JakobS I. zum Beweis« an, und fuhr dann fort: „Ein Fremden ; die, welche schon lagere Zeit in England wä. 
zweyter Einwurf gegen die Fremdenbill iff der, daß ren, dessen Gesetze, Sitten und Gebräuche kennten, wür-
die Gen^lt, welche sie der Regierung verleiht, gemiß- den auf demselben Fuß behandelt, als andere, die eben 
braucht werden könne. Diese Möglichkeit ist zwar nicht ankämen. DieS ist ein Grund, dessen Stärke ich selbS 
zu läugnen, aber es sind auch Bürgschaften vorhanden, füble; deshalb bin ich auch gesonnen, darauf anwtraaen 
daß dies nicht geschehen werde und zwar daö Recht deS diesem unpassenden Umstände abzuhelfen, indem die Kren/ 
Fremden, an den Gehe.menratb zu appelliren, und dann den, die schon 7 Jahre in England leben, künftia de-
die Rechenschaft, die jeder Staatssekretär dem Parlament Fremdenbill nicht unterworfen seyn sollen Dadurch ->r 
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1>eN wahrscheinlich nicht weniger als 10,000 honten Ver­
fügungen derselben befrey-t. Diese Veränderung ist gewiß 
Nichtig ui'd kann zugleich als Beweis dienen, daß eS der 
Regierung nicht um ein« willkührliche Macht zu thun ist. 
B i s h e r  h a b e ' i c h  n u r  d i e  E i n w ü r f e  g e g e n  d i «  B i l l  
zu beseitigen gesucht; ich gestche aber gern, daß dieS nicht 
Hinreichend ist, um die Nothivendigkeit der Maßregel dar-
zuthun. Auch diese sollte dargethan werden; doch ist eS 
sehr schwer, dieselbe mathematisch zu beweisen oder genau 
Tie Große der Gefahr anzugeben/ die England bedrohen 
dürste, wenn die heroeyströmenden Fremden ganz ohne 
Aufsicht von Seiten der Negierung blieben. AIS Minister 
der Krone kcum ich jedoch erklären, daß man eS, den an­
gestellten Untersuchungen zufolge, «he drey Monate ver­
strichen, gewiß schwerzu bereuen haben würde, wenn bey 
dem gegenivärtigen Zustande von Europa und dem Zuflüsse 
von Fremden die Regierung eine solche Macht nicht besäße. 
Ich brauche mich für meinen Zweck nicht in politische Dis­
kussionen einzulassen, nur das Eine darf ich sagen, daß alle 
die Freunde der Frevheit, die hier einen Zufluchtsort ge. 
sucht haben, leidenschaftliche, hitzige Männer sind. Ich 
freue mich, daß sie eine Zufluchtsstätte hier gefunden, und, 
so lange sie sich alöZufluchtsuchende betragen, kann eS Nie­
tnanden mehr darauf ankommen, ihnen die Wohlthaten der­
selben zu Theil werden zu lassen, als mir. Aber die in­
sularische Lage, die freyen Institutionen unsers LandeS ma­
chen eS auch Fremden, die sich in unserer Mitte aufhal­
ten, ganz besonders leicht, Machinationen gegen ihre ei­
gene Regierung anzuzetteln. Ist eS nun, frage ich, wohl 
recht, England zum Schauplatz derselben zu machen? soll 
England seine eigene Ruhe und Frieden durch Menschen 
Kören lassen, die hier Schutz suchen und keinen andern 
Gedanken haben, als das Unrecht gut zu machen, das sie 
als Individuen erlitten? Gesetzt, Männer, die in die Un­
ruhen anderer Länder verwickelt wären, glaubten ihren Be­
schwerden am Besten abzuhelfen, wenn sie eine Revolu­
tion in den von ihrem Daterlande abhängigen Kolonien an­
zettelten, und wählten England zu dem Punkte, von wo auS 
sie ihre Machinationen j« betreiben gedächten. Wäre eS 
nicht Wahnsinn von der Regierung, dieS zu erlauben? 
Und dieser Fall ist nicht bloß ßngirt, sondern hat wirklich 
statt gefunden. DaS HauS wird daher einsehen, rvi? nö­
thig eS ist, dergleichen Dinge nicht auf unserm Grund 
vnd Boden gegen Regierungen geschehen zu lassen, mit de, 
t»en wir in freundschaftlichem Verhältnis stehen. Doch, 
dessen ungeachtet wurde die Fremdenbill auch in dem erwähn­
ten Falle nicht in Anwendung gebracht. Ich hielt es mit 
dem Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiren für 
besser, die Betheiligten vor den Folgen zu ivarnen, welche 
das Beharren bey solchem Thun uud Treiben nach sich zie. 
hen würde, und frage nun Jedermann, ob dieses Betra­
gen von Seiten der Regierung gegen Fremde unrecht, ob 
eS mit der gesunden, das Interesse deS englischen Volks 
berücksichtigenden Politik unverträglich war. Da ich nicht 
für nöthig erachte, zu dem Gesagten noch EtwaS hinzuzu­
f ü g e n ,  s o  t r a g «  i c h  h i e r m i t  d a r a u f  a n ,  d i e  B i l l  m i t  
d e r  a n g e g e b e n e n  B e s c h r ä n k u n g  n o c h  a u f  
zwey Jahre fortdauern zu lassen, und hoffe, 
daß das HauS, in Rücksicht deö gegenwärtigen Austandes 
von Europa, des friedlichen und neutralen Systems. daS 
wir uns zum Gesetz gemacht, und deS großen Zuflusses von 
Fremden, besonders im letztverwichenen Jahre, den An­
trag berücksichtigen werde. (Der Beschluß folg7.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ziegler-Steiner in Winterthur hat der naturforschenden 
Gesellschaft in Zürich Proben von den durch ihn verfertig­
ten Blitzableiterspitzen in massiver Platina vorgelegt. 
Diese Spitzen sollen vor den gewöhnlichen knpfernen und 
vergoldeten einen wesentlichen Vorzug haben. Sie leisten 
dem Blitze vollkommenen Widerstand und werden nicht 
leicht von Säuren angegriffen. Der Preis ist übrigens 
sehr mäßig (4 Franken für eiserne Schraube, messingenes 
Stück und Platinaspitze). 
In England ist eine Maschine erbaut worden, die eine 
große Umwälzung in der Mechanik hervorbringen muß, in­
dem bey ihr der Druck der atmosphärischen Luft dieselben 
Dienste verrichtet, als der Dampf, und die Maschinerie 
natürlich unendlich wohlfeiler ist, als das, waS zum 
Dampfapparat gehört. 
Eurova'S militärische Massen zu Wasser und zu Lande 
betragen, wie die speyersche Zeitung berechnet, gegenwär­
tig fast s,Soo,ooo Menschen. Sie koken wenigstens jähr-
lich 2,000,000,000 Franken, während alle Grundabga, 
den in Europa noch nicht 1,800,000,000 betragen. Un­
gefähr der Loste Theil der europäischen Bevölkerung wird 
ausgehoben, und jeder Bewohner des ErdtheilS muß zur 
Erhaltung dieser Massen jährlich gegen 10 Franken bey-
tragen. 
Die Zahl der unehelichen Geburten war im verflossenen 
Jahre in Bayern am bedeutenden. In München waren 
unter 2vio Neugebvrnen 990 uneheliche. In Snsvacb 
sangen die Nachtwächter in der Neujahrönacht folgende» 
K n i t t e l v e r s  a b :  
„Hört, Ihr Männer, laßt Euch sagen, 
Eure Weiber haben Z72 Kinder getragen, 
Darunter waren 112 Bankertlein, 
Gott soll dem Städtlein gnädig seyn." 
Also daS dritte Kind beynahe «in uneheliches. In Fürth, 
Erlangen, Schwabach, Nürnberg werden Ehe und Unebe 
ziemlich nahe an gleicher Anzahl stehen. Auf den Dörfern 
ist wohl wenigstens das vierte Kind als «in ausserehelicheS 
anzunehmen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dek Eiviloberverwaltung der Oststtprovinzen: D. Braun schweig, Censor. 
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M i t a u ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Seine Erlaucht, unser hochverehrter Herr General-
gvuverneur, Marquis Paulueci, sind heute Nach­
mittag um 4 Uhr wieder nach Riga zurückgekehrt. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i2ten März. 
Der Lpeelateur orienial giebt, vor allen griechischen 
Inselbewohnern, den Samioten daS Zeugniß deö stand­
haftesten MutheS. Da die Insel SamvS die meisten 
zugänglichen Punkte hat/ so sind ihr« Bewohner genö» 
thigt/ sich größtentheilS auf ihre eigene Kraft zu ver­
lassen, die durch die stetS drohende Gefahr erhöhet wird. 
Doch versäumen sie auch Nichts, was in ihrem Vermö­
gen ßeht, um die vier oder fünf Angriffspunkte aufs Beste 
zu verthkidigen. Noch jetzt arbeiten sie unaufhörlich an 
diesen Befestigungen. Wer Waffen tragen kann, ist de. 
waffnet. Die Weiber selbst wetteifern mit den Män­
nern in kriegerischen Beschäftigungen. 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
AuS Katalonien hören wir hin und wieder noch von 
Ncckereyen und Schlägereyen zwischen Bürgern und Mi­
litär. Trotz den Befehlen Villela'S haben die Royalisten 
von Dillafranka und Ondrell neulich mehrere Personen 
in Villanueva arretirt. In Lerida hat der Pöbel nach 
der fanatischen Predigt eineS Mönchs zu den Waffen 
gegriffen/ um alle NegroS umzubringen. Die Garnison 
batte viele Müh?, die Leute wieder zur Ruhe zu brin. 
g e n .  A u f  e i n e m  K a f f e e h a u s e  z u  R e n ß  s a n g e n  d e n  l o t e n  
dieses MonatS einige Gäste Lieder; mehrere royalistische 
Soldaten wollten dieS ihnen verbieten. ES gab Zank und 
Schlägerey/ und v»n beyden Seiten setzte «6 Verwundete, 
ein Soldat wurde sogar getödtet. 
Die Barcelloner Zeitung macht bekannt/ daß der Kom­
mandant der königlichen Freyn-i«Ugxn i>» AlkanizaS beym 
Eeneralkaxitän von Arragonien angefragt habe, ob er un­
ter seinem KorpS Mönche ausnehmen dürfe? Man bedeu­
tete ihm, daß, wenn der Diöeesanbischof nichts dagegen 
habe, in den Gesetzen der Kirche kein Hinderniß zu ihrer 
Aufnahme liege. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Schon am frühen Morgen des 2Zsten dieseö MonatS 
wogte die Menge in 1>en Straßen. Um 10 Uhr wurden 
die Thüren deS SitznngöiZallasseS geöffnet. Das ganze 
diplomatische Korps war gegenwärtig. Um halb 1 Uhr 
traten die Mitglieder der PairSkammer in großem Kostüm, 
von dem Kanzler geführt, in den Saal; ihnen folgten 
sänMtliche Deputirie, an ihrer Spitze der Ehrenpräsident 
(de la Rigaudin) und die Deputation der 25 Mitglieder. 
ES waren fast sämmtliche Deputirte bereits eingetroffen. 
Um dreyviertel auf i Uhr verkündigte eine Salve von 
21 Kanonenschüssen, daß der König von dem Schlosse der 
Tuillerien auS sich in Bewegung gesetzt. In einem ersten 
Salon empfing der König die Deputation dir ,2 Pairö 
und der Deputirten, darauf traten die Waffenherolde 
und die in Gold und Silber gekleidete adliche Wache mit 
ihren Hellebarden ein, und stellten sich vorder Estrade deS 
ThronS auf. Die Herzoginnen und Prinzessinnen deö kö­
niglichen HauseS nahmen in einer besondern Gallerte ihren 
Platz. Beym Eintritt deS Königs stand Alleö auf/ und 
wiederholte DivatS erschollen bis Se. Majestät auf den 
Tbrsn sich niedergelassen. Zu seiner Rechten war Mon­
sieur, und neben diesem der Herzog von Orleans; zur 
Linken der Herzog v»n Angoukme. Auf der ersten Stufe 
am Fuße deS TbroneS stand der Kanzler von Frankreich, 
neben ihm die Minister (Villele, Peyronnet, Chateau­
briand, Cordiere, DamaS/ Clermont»Tonnere und Lau-
riston), die Staatöminister, die Marschälle, die Groß, 
kreuze, Ordenskommandeure und Großofsiciere, sechs Mit­
glieder deS StaatSrathS und sechs Siequettnmeister. Unten 
am Thron zu beyden Seiten sah man den Großceremo-
nienmeister, Marquis von Dreux-Breze, und den GroH. 
kammerherrn, Fürsten von Talley^and. Oer König war 
in Marschallsuniform und die Prinzen im PairSmankl. 
Jetzt sprach der König: „Mein« Herren PairS, setze,» Sie 
sich." Darauf sagte der Kanzler: „Meine Herren Depu­
tirte, der König erlaubt Ihnen, Lch zu setzen." (Dieser 
Unterschied ist durch eine Verfügung vom Monat AnguH 
d«S Jahr,6 ,814 angeordnet.) Der König zog seinen Hut 
ab, grüßte die Versammlung, hedeckte sich Wieder und 
hielt die Eröffnungsrede. Nach Beendigung derselbe» lei­
steten die neu ernannten PairS und neuen Dev^rtlrten 
folgenden Eid: „Ich schwöre, dem Könige treu zu seyn, 
der konstitutionellen Charte und den Gesetzen deS Kö-
rigreichS zu gehorchen, und mich in jeder Rücksicht so 
zu betragen, wie 4S einem guten rechtschaffenen Pair 
(Deputirten) von Frankreich zukommt." Jeder nament­
lich Ausgerufene sprach die Worte: „Ich schwöre eS." 
Hieraus verkündigte der Kanzler die Eröffnung der Kam­
mer? und daß die Sitz-ungen den 2 4sten dieses MouatS/ 
Mittags, angehen werden. 
Z 2 2  
Heute wird um 11 Uhr die Untersuchung der Vollmach­
ten, und wahrscheinlich um 2 Uhr eine öffentliche Sitzung 
statt flnden. 
Die Hoffnungen der Freunde der verfassungsmäßigen 
Monarchie, sagt das lournal <1« ?sris^,. sind durch die 
königliche Rede vollständig erfüllt. Eine mehr parlamen­
tarische, königliche und konstitutionelle Rede, kann kaum 
gedacht werden. Man hört in ihr den rechtmäßigen Ge­
setzgeber/ den der Verfassung treuen König, und den Wie­
derherstelle? unserer Freyheit.. In der ganzen Rede ist 
kein unsere großen Institutionen gefährdendes Wort; kein 
Ausdruck verlautet darin von den Deklamationen der Par­
tey, von feindseligen Drohungen; der Inhalt derselben 
legt den Ministern, um ihn auszuführen, große und ernste 
Verbindlichkeiten auf. 
Bald, sagt die (Zuotiäienne, treffen die Diskussionen 
deS englischen Parlaments mit denen unserer Kammer 
zusammen, und es ist ein interessantes Schauspiel, zu 
sehen, wie diese beyden stetS auf einander wachsamem 
Nachbarvölker sich gegenseitige Aufklärung geben. Wir 
müssen eS abwarten, ob wir bey der Nachbildung einer 
der ersten Institutionen Englands (der Eiebenxährigkeit) 
mit der Sache auch den Geist erhalten werden. So 
viel ist gewiß, daß die Stellung des gegenwartigell eng? 
tischen Ministeriums merkwürdig und lobenswerth ist, 
und eS ist schon einer- der größten Erfolge des spani­
schen FeldzugeS, daß daS Lod unserer Soldaten in dem 
Munde eines brittischen Ministers gehört worden ist. 
AuS dem unlängst erschienenen statikischen Almanach 
deS Departements der untern Seine heben wir noch Fol-
gendeS heraus. ES giebt in diesem Departement gegen­
wärtig 177 Baumwollenfärbereyen; unter diesen ist das 
Städtchen Darnetal (mit 58oc» Einwohnern), das sich 
schon durch die Betriebsamkeit seiner Spinnereyen aus­
zeichnet, abermals sehr bemerkenswerth. In neun Fär-
bereyen liefert eö eine halbe Million Pfund gefärbter 
Baumwolle, und beschäftigt dreyhundert und fünfzig Ar­
beiter, die jährlich 200,000 Franken (56,000 Tbaler) 
Arbeitslohn erhalten. Ungeheuer ist in diesem fleißigen 
Departement die Tuchfabrikation. In dem einzigen Ge­
b i e t  v o n  K a u x  w e r d e n  2 8 , 0 0 0  S t ü c k  K a l i k o t ,  j e d e s  z u  8 0 '  
Ellen, jährlich fabricirt. Die Bezirke von Bolbek, nebst 
den umliegenden Ortschaften von Havre und Yvetot, lie­
fern 9600 Dutzend Tücher, wodurch 3ooo bis 3200 Ar­
beiter, die einen Arbeitslohn von 1,450,000 Franken 
(406,000 Thlr.) ziehen, beschäftigt werden. Die Stadt 
Rouen, der Hauptort dieses Departements, liefert 600,000 
Stück, ein jedes von 4 Ellen. In seiner Fabrik zu Bol­
bek, wo Wolle mit Baumwolle zusammengesponnen wird, 
läßt Herr Uvart-Pervin Jahr für Jahr an Zooo Stück 
(zu 25 Ellen) Zeug verfertigen, wobey er für 80- bis 
85,ooo Franken (23,800 Thlr.) 100 Arbeiter beschäf­
tigt. Bereits giebt eS 70 durch Wasser getriebene Kat^ 
tunfabriken in diesem Departement, wovon in Rouen al­
lein^,, von deren Tbätigkeit man einen sehr hohen Be^ 
griff erhalt, wenn man erwägt, daß die 33 Fabriken von' 
Bolbek und Lillebonne jährlich 220- bis 640,000 Stück 
liefern, dey deren Anfertigung 1400 Arbeiter an 1,200,000 
Franken' (336,000 Thlr.) Einkommen verdienen. Im 
Ganzen hat dieses Departement i3 66 durch Wasser ge-
triebene Fabritwerke, und zwar-679 Korn-, 81 Oel-, 
48 Papiers, 20 Alisary- und Indigo-, 28 Loh., 2» 
Walkmühlen, 121 Svinnereyen, 70 Kattundruckereyen, 
179 Färbereyen, 20 Bleichen und 9? Lohgerbereyen. ES 
ist augenscheinlich, daß die Erzeugnisse so vielfältiger Be­
triebsamkeit, zu denen noch die Produktion eines ergiebi­
gen und wohlangebauten Bodens kommt, in diesem Tbeile 
von Frankreich dem Handel und dem Umsatz der Produkte 
einen lebhaften Schwung geben müsse. Man kann sich 
aus folgenden Angaben einen Begriff davon machen. 
Während deS JahreS 182» sind auS-dem Ha^en vonRouen 
71 französische Fahrzeuge, zusammen 7500 Tonnen hal­
tend, mit einem Waarenwerth von 4,800,000 Franken 
( 1 , 3 4 4 , 0 0 0 - T h l r . ) ,  u n d  8 5  f r e m d e  F a h r z e u g e ,  5 9 0 0  
Tonnen haltend, mit einer Ladung vo«5 3,900,000 Fran­
ken (1,09?,000 Thlr.) Werth, ausgelaufen. Während 
d e s s e l b e n  J a h r e S  h a b e n  a u s  d e m  H a f e n  v o n  H a v r e  Z 4 8  
französische und 79 fremde Schifft für 52,000,000 Fran-
ken (i 4,500,000 Thlr.), aus Dieppe 23 französische und 
22 fremde Schiffe für S35,oooFranken (231,000 Thlr.),-
auS dem Hafen von Dekamp 63 französische und 12»-
fremde Schiffe für 601,000 Franken (168,000. Thlr.), 
aus St. Dalery 10^ fremde Schiffe für i5o,ooo Franken 
(42,000 Thlr.), endlich aus Treport ein französisches und 
vier fremde Schiffe für 19,000 Franken (53oo Thlr.) 
Waare ausgeführt. Dies giebt in einem einzigen Jahre 
einen Waarenbelang von 48,218,000 Fr. (i3 ,5oi ,ooo 
Tbaler), welchen 4o3 französische, und «inen von 
1 4 , 0 7 6 , 0 0 0  F r a n k e n  ( 3 , 9 4 1 , 0 0 0  T h l r . ) ,  w e l c h e n  3 i ?  
ausländische Kauffahrer mitnahmen, also im Ganzen eine 
Ausfuhr für 6s,292^000 Franken (17)442,320 Thlr.), 
bloß durch die Häfen eines Departements Die Einfuhr 
deS nämlichen JahreS war- freylich beynah das Doppelte, 
nämlich für ii6,i3Z,ooo Franken (32,517,800 Thlr.); 
doch darf man nicht übersehet», daß dieselbe nicht bloß 
für den Bedarf oder Umsatz dieses Departements allein 
bestimmt gewesen ist. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6ken März. 
In dem Stuttgardter Regierungsblatt vom 23sten Mäh 
ist eine Darstellung der würtembergischen Staatsschuld«» 
für daS Etatsjahr 1820 bis 1821 enthalten. Sie betra­
gen gegenwärtig die Summe von 24 Millionen i52,o35 
Gulden 34 Kreuzer. 
32 z: 
T5er Rheinwein wurde im vorig«» Jahre als ein Vor­
beugungsmittel (Präservativ) gegen daS gelbe Fieber, 
von einem deutschen Arzte empfohlen. Jetzt theilt «in 
Korrespondent deS Frankfurter Journals (Eckstein) ei­
nen Brief auS Amerika mit, worin bey ihm jene ärzt­
liche Schrift und zugleich zwey Fässer guten Rheinweins 
bestellt worden^ 
S o n d o n ,  d i t r  2  5 s t e n  M ä r z .  
P a  r l a  m  e n  t S  v ^ e  r h a n d  l  u  n g  e  n . .  
(Beschluß.. Siehe No. 80 dieser Zeitung.) 
H e r r H o b h » u s e  b e d a u e r t « /  d a ß  H e r r  P e e l  s e i n e  m i ­
nisterielle Laufbahn vor zwey Jahren damit begonnen, auf 
die Fortdauer einer Bill anzutragen, die nicht bloß von 
denen, welche daö HauS als die Gewahrer der Principien 
und der Ehre. deS Volks zu-betrachten gewohnt sey, geta­
delt werde, sondern auch ganz Europa als einen Flecken auf 
Englands Ehre und Charakter ansehe. Ich habe geglaubt, 
fuhr er fort , daß man die Bill modificiren, nur auf eine 
einjährige Fortdauer derselben antragen und sie auf diese 
Weise allmählich absterben lassen würde. Nicht gegen die 
Verfügungen der Bill', sondern gegen die Bill selbst iß 
etwas einzuwenden; sie ist ein Bruch der Konstitution, ei­
ne Verletzung unserer^Jnstitutionen, ein Flecken unserer 
Ehre und ein Beförderungsmittel, Europa in immerwäh­
rende Fesseln zu schlagen. Wenn England diese nicht brä­
che, von wem soll denn Europa Rettung dagegen hoffen? 
Ich trage daher auf folgenden Beschluß anDaS Haus ist 
der Meinung , daß die Fremdenbill das Statutenbuch ent­
ehre? und sie mag nun für immer oder auf eine Zeit lang 
erneuert werden, den-Charakter und das auswärtige In« 
teresse Englands höchlich benachtheilige'und die Grund­
sätze der Konstitution daheim vernichte, — Der Präsident 
des Loard-ok LontroulHerr W y NN, im Jahr 1816 
ein entschiedener Feind der Fremdenbill , vertheidigte die­
selbe nnd behauptete/ daß die Verhältnisse der damaligen 
Zeit und der Gegenwart sehr verschieden wären und die 
jetzige gemilderte Beschaffenheit derselben jeden befriedi­
gen müsse, der die Ruhe und den Frieden seines Vater­
landes liebe,. dabey- aber auch den Fremden den möglich­
sten Schutz zu gewähren geneigt- sey. Nach ihm machte 
Sir I. Mackintosh darauf aufmerksam, daß er , waö 
man 1816 nach einem vieljährigen Revolutionskriege für 
nöthig erachtet, jetzt nach neunjährigem Frieden unmöglich 
gleich nothwendig finden könne. Im Uebrigen, fuhr er 
fort, hat Herr Peel sehr gewandt und geschickt gesprochen. 
Nie habe ich eine Rede gehört, der man mehr Euphemis­
mus hätte nachrühmen können, d. h. in der schlechte Din­
ge mit schönern Namen belegt worden wären. Mit Ver­
gnügen sehe ich jedoch/ daß die Minister jetzt wenigstens 
eine Veränderung in der Bill eintreten lassen wollen, die 
ich früher vergeblich vorgeschlagen habe und wodurch we­
nigstens 10,000 Fremde vom Joch absoluter Gewalt be-
freyt'werden. Der Minister bat' die Art und Weise ge» 
rühmt, wie die Fremdenbill vollzogen wird; was würde 
aber ohne die Debatten im Hause in dieser Hinsicht ge­
schehen seyn? So hat die Opposition wenigstens zur Mil­
derung derselben beygetragen. Sir I. Mackintosh suchte 
nun hauptsächlich die Anführungen von dem, was früher 
in England hinsichtlich der Fremden üblich gewesen, durch 
historische Thatsachen zu widerlegen, und behauptete., daß 
die Einführung der Bill im Jahr 179Z durchaus eine 
Neuerung in der Konstitution gewesen sey , und die Krone 
frühem nicht das Recht gehabt- habe , Jemanden aus dem 
Lande z» schicken. Man darf nicht vergessen, sagte er, 
daff jetzt von einer Fremdenbill im Frieden die Rede ist, 
und sich'S nicht darum handelt , ob sie gemißbraucht wor­
den ist, sondern ob sie überhaupt hätte erlassen werden sol­
len, ob man eS den Ministern anheim stellen kann, Fremde 
ohne Untersuchung wegzuschicken: Der Minister verlangt 
eine willkührliche Gewalt, weil die letzter« 9 Jahre her 
nur ein milder Gebrauch davon gemacht worden. Aber 
Alles, was willkührliche Gewalt defördert, ist der Habels-
Lorxus^Akte/ der Institution des GeschwornengerichtS !c. 
zuwider. Man wendet ein/ eS habe sich Niemand über 
die Härte der Bill beschwert, aber das ist eben daö Unglück 
bey diesem Gesetz, daß Niemand seine Beschwerden gehö­
rig zur- Sprache bringen kann. Bey' Gewalt ist immer 
die Tendenz zum Mißbrauch vorhanden, und absolute Ge­
walt ist eins der größtctt Uebel und schnurstracks den Prin­
cipien einer freyen Regierung entgegengesetzt.' Maßre­
geln, wie die fragliche Bill , wirken nur darauf hin> den 
Unterschied zwischen Middlesex und Marokko aufzuheben, 
wie mein verehrter Freund (Herr Hobhouse) gesagt hat. 
Die Behandlung unglücklicher Flüchtlinge hängt hjer, wie 
dort, von der Persönlichkeit derer-ab, welche^ die Gewalt 
üben. Gesetzlich sind solche Fremde in England so we­
nig geschützt als in Afrika. Der Minister scheint dies auch 
selbst gefühlt zu haben, da er nicht das Princip.der Bill 
vertheidigte, sondern sich immer nur darauf berufen hat, 
daß sie nicht gemißbraucht worden sen Allein daö ist ein 
ächt marokkanischer Vertheidigungögrund.. Sollte eS je 
dahin kommen, daß man hier zu Lande die milde Ausübung 
willkührlicder Gewalt genehmigte, und der Widerstand da­
gegen schwächer würde, so ist eö auch mit den Gefühlen vor-
bey , auf denen daö Bestehen und die Sicherheit einer 
freyen Konstitution beruht. Hierauf sprachen noch die 
Herren Lamb und Pelham, besonders Ersterer sehr 
heftig fü r, die LordS Rüssel undAlth 0 rp und Herr 
C. H. Hutchinson gegen die Bill. Mit i3> Stim­
m e n  g e g e n  7 0  w u r d e  d a s  A m e n d e m e n t  d e ö  H e r r n  H o b ­
h o u s e  b e s e i t i g t )  u n d  s o d a n n  d i e  u r s p r ü n g l i c h e  M o ­
tion mit i3o Stimmen gegen ?3 angenommen. Hier­
auf trug Herr H u m e darauf an, daß die erste Verlesung 
der Bill nach Verlauf von 6 Monaten statt finden sollte, 
wogegen sich aber Herr Canning erklärte. Herrn Hu-
Z - 4  
m.'« Anlrog «n.de mit .-9 Slimm-n y.s.n 69 °-n««r. S,-dIb»>.s-d.» Zi» d-r Tr.o- nicht g-l.ig-t h.i.n, nn. 
<-n. D-n ><s>«n Tt-U d.r Sitzung .rsuM.n .nn.r- Ang<- °.,,üg>ich D--s->.- B-f-dl ist n-ch 
legenhettett. , ^ a r. m ° gesandt worden.— Ferner ist den Bischö-
Zm Od.rb.us-wurd.n s-s-rn m.b»r-P.m.-n.n ub. - k.is.rU B.f.dl g.n,.,»,», °dn. 
«.cht! d»« Un,-rb°u- wu-d- vom S°r-ck>» b.« b-u - E„°udniß Ri-m.nd m.br in .in.n O.d.n .us.un.bm.n, 
uniagl, «->l um 4 Udr nur -s WUglxd.r ,ug-g-n wa- d°m» d-m V-„rl°nd, ni«, ju vi.I Idälia- SSnd- <n»o. 
«en. gen werden. 
* * * 
In der gestrigen allgemeinen VierteljahrSversammlung Vermischte Nachrichten, 
der ostindischen Kompagnie fragte Herr Douglas Kinnaird, Die Bevölkerung Italiens ist nach den neuesten Aäh-
wie eS mit Vorlegung der Papiere stände, die i» Betreff lungen folgende: lombardisch-venetianischeS Königreich 
d e r R e g i c r u n g  d e ö  M a r q u i s  v o n  H a s t i n g S  i n  O s t i n d i e n  m i t -  4 , 1  8 0 , 0 0 0  S e e l e n  ;  k ö n i g l .  s a r d i n i s c h e  S t a a t e n  3 , 8 6 6 , 0 0 0 ;  
getbeilt werden sollten, und äusserte die Hoffnung, daß Königreich beyder Sicilien 6,845,000; Kirchenstaat 
diese Papiere doch einen allgemeinen Ueberblick der militä- 2,498.000; Großb«r;ogthum Toskana i,3l5,ooo; Her­
r ischen,  po l i t i schen und f inanz ie l len  Verwal tung deö Mar-  zogthum Lukka i 3 6 , o o o ;  Herzogthum Modena 6 9 7 , 0 0 0 ;  
quiS und se ine e igene Dar legung darüber  entha l ten  wür -  Herzogthum Massa 23,000 ;  Herzogtum Parma 38 6 ,000 ;  
den. Der Präses erwiederte, daß Herr Kinnaird und die Republik St. Marino 7000 ; Insel Korsika 1 90.000 ; In. 
andern Freunde d-S Marquis voükommen zufrieden gestellt sel Malta, Gozo und Kamins i55,ooo; im Ganzen 
werden würden; doch ließe sich über die öffentliche Erschei- 19,980,000 Seelen. 
nung d^r Papiere auö mehrern Gründen nichts Bestimm. Mehrere englische Zeitungen erzählen, daß jeyt in Paris 
teS sagen. Goldmünzen für den im Werden begriffenen neue» grie-
Zu Martinique sollen viele Truppen angekommen seyn; chischen Staat, nach Denons Zeichnungen, ausgeprägt 
man glaubte, daß die daselbst verhafteten Kreolen nach werden, und daß, in einer bey dem Fürsten von Talley-
Frankreich abgefübr» werden dürften. rand vereinigten Gesellschaft, ein Exemplar von dieser 
PortSmoutb, den Lösten März. neuen Goldmünze von ganz unvergleichlicher VoLenduttg 
Heute lief die Fregatte TbetiS biet ein, welche Nach- vorgezeigt worden sey. DaS Gepräge ist noch weit vor­
richten aus Mexiko bis zum 4ten Februar überbrachte. Die endeter, heißt eS in jenem Bericht, als das von der äus-
Muhenar völlig wieder hergestellt; einer derHaupträdelS- serst seltenen Goldmünze, die, nach der Rückkehr Bona, 
sührer wurde am 27sten Januar erschossen, die übrigen parte'S aus Elba, während seines kurzen Aufenthaltes in 
erwarten ihr Unheil. Die großbritannischen Abgeordneten Paris mit der Inschrift: „des Adlers Ausflug aus Elba" 
sollen mit der neuen Republik einige für England sehr vor- ausgeprägt ward , die aber äusserst selten ist, weil, gleich 
tb«ilhafte Anordnungen abgeschlossen haben, und daher die nach der Wiederkehr Ludwigs deS Achtzehnten nach Paris, 
Dreschen, welche Herr Ward überbringt, sehr wichtigen der Stempel in Stücken geschlagen worden ist, so daß 
Inhalts fern. Die mexikanische Flottille zu Alvaredo be- Exemplare von dieser Medaille in England selbst ju den 
ßeht auS 2 Schoonern von 16 Kanonen und 6 Kanonier« größten Seltenheiten gehören. 
böten. Nicht weniger als 2 7  Millionen Piaster soll der 
mexikanische Kongreß durch Konfiskation von den europäi-
schen Spaniern erpreßt haben. K 0 u r  S. 
R i o  d e  I  a n e i r o ,  d e n  1 7 t « ! ?  J a n u a r .  R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Der Kaiser hat befohlen, daß daS Linienschiff Peter der AufAmsterd.36T.N.D.—Et.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Erste, - Fregatten und ein Schooner auS diesem Hafen AufAmsterd.65T.n.D.— St. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
auf «ine wichtige Exvedition unter dem Kommando deS Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Marlis von Maranham absegeln sollen. Ein Beschluß AufHamb.65T.N.D.8^ Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A.  
v o m  5ten Januar befiehlt dem Admiral, mit dem Schoo- AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
mr Allanta Hen General Caldusa Braut Pontes mit 2 brit- looRubel Gold^v Rubel — Kop.B.A. 
tischen Officieren nach Bahia zu bring«n. — Ein Polizey- Ein Rubel Silber 3 Rubel 74H Kop. B.A.  
befehl beordert die Quartierrichter, des Nachtö fleißig in Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 75 Kop. B.A. 
der Stadt vatrouilliren zu lassen und alle verdächtige Per- Ein neuerholl.Dukaten 1» Rub. 57Kop.B.A. 
sonen zu arretiren. Die, Hey welchen man Waffen findet, Ein alter Holl.Dukaten n Rub.4Z Kop.B.A. 
sollen strenge bestraft werden. — Ein Dekret deö Kaisers Ein neuer boll.ReichSthaler5 Rub. 9 K 0 V .B.A. 
vom i3t«n Januar befiehlt allen Portugiesen, die auf dem Tin alterAlbertS-Reichöthal:r4Rub. Kop.B.A. 
Zst zu drucken erlaubt. JmLamen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinjen: A. D. Brauu schweig, Censor. 
l^ 'o. 142. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k-Io. 8 2 .  Freytag, den 4 .  Apr i l  I 8 ? 4 .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  v e r s c h i e b t ,  i s t ,  d a ß  a u c h  d e r  G r o ß v e z i e r  G b a l i b  P a s c h a  
vom i3ten März. schwer erkrankt ist. Lord Strangford hat indeß durch seine 
Die erste Nummer der zu Missolunghi erscheinenden Verwendung so viel erlangt, daß die fünfzehn ionischen 
griechischen Chronik enthält eine Uebersicht deS griechi- Unterthanen, welche unter dem Vorwande festgenommen 
schen FeldzugeS vom Jahre 1823. .„Wenn dieser Feld- worden waren, „Griechen zur Bewerkstelligung ihrer 
zug, heißt eö daselbst, auch nicht so glänzend scheint, Flucht behüflich gewesen zu seyn, oder an der Brandstif-
alö die der vorhergehenden Jahre, so ist er dock in sei- lung im Arsenal Theil genommen zu haben," im Beyseyn ei­
nen Folgen noch wichtiger für die Unabhängigkeit Grie- neS englischen Dragomanö (Dolmetschers) verhört, und 
chenlandö. Im Jahre 1822 sind zwey türkische Admi» nach Asien entweder auf die Galeeren abgeführt oder mit 
ral- und mehrere andere Schiffe eine Beute griechischer andern leichteren Strafen belegt worden sind. Daß in 
Brander und Churschid Paschas zahlreiche Massen in einem solchen Falle nicht sämmtliche Uebelthäter hingerich-
jwey Schlachten vernichtet worden (bey Argoö und bey tet wurden, wie eS sonst Türkensitte war, betrachtet man 
St. George). Aber im abgelaufenen Jahre konnte der als einen großen Beweis der versöhnlichen Stimmung der 
Erfolg früherer Anstrengungen' in dauerhafteren Maßre- Pforte. Der persische Gesandte war in Konstantinopel 
geln zur Befestigung des Sieges genossen werden. Frü, noch nicht eingetroffen, als die letzten Nachrichten von da 
her sah man die Türken die Landenge von Korinth über. abgingen. HinsichtS des Paschas von Aegypten wird die 
schreiten und selbst bis in die Ebenen von ArgoS vordrin. Nachricht (siehe No. 76 dieser Zeitung) von einem nach 
gen, und jetzt konnten sie nicht einmal die Küsten von Alexandria abgeschickten Bevollmächtigten dahin ergänzt, 
Lepanto erreichen. Wenige in Böotien.postirte griechische daß dieser vom Sultan Befehl bekommen habe, den Kopf 
KorpS waren hinlänglich, Jussuf-Prekovescha -Paschas des Pascha zu holen. Ob vles Gerücht Glauben verdient, 
Haufen abzuwehren, späterhin zwang sie OdysseuS sich kann Niemand bezeugen, inzwischen wäre eS nicht das 
auf die Insel Negroponte zu werfen, und endlich bekamen Erstemal, daß man dem Pascha von Aegypten nach dem 
sie bey einem Angriff auf Attika den letzten Rest. Eine Leben trachtet. (Berl. Zeit.) 
andere und bey weitem tapfrere türkische Armee wandte sich Lissabon, den 6ten März. 
gegen Westen; aber ihr geschicktester Feldherr, der Pascha Der Graf von Subferra (General Pamplona) hat/ wie 
von Skodra, mußte vor Missolunghi umkehren, und der man sagt, seine Dimission eingesandt, die indessen ver­
Abfall der Albaneser von der Pforte war das erste Resul- weigert wurde. Der Graf scheint sehr niedergeschlagen, 
tat dieser Niederlage der Türken. Auch zur See können weil man einige Tage vor dem Tode des Marquez von 
die Griechen mit ihrem Glücke zufrieden seyn. Zwischen Loule mehrere Gedichte in Umlauf gebracht hatte, die auf 
SkoveloS und VolvS haben sie die vielfach stärkere türki- deu nahen Tod deS Marquez, deö Grafen von Villa-Flor 
sche Flotte zu einer schimpflichen Flucht genöthigt, und und deS Generals Pamplona selbst anspielten; der Graf 
durch ihre Landungen an der asiatischen Küste, selbst in von Palmella selbst würde, hieß eS darin, verschont bleiben, 
Syrien und Nordafrika, haben sie den Türken einen weil er unschädlich sey. Der König wollte nach dem tra-
großen Schrecken vor den griechischen Seeunternehmungen gischen Ende seines Kammerherrn nicht mehr in Salva. 
beygebracht." Als den namhaften Inhalt ihrer Zeitung terra bleiben, und nie wieder diesen Ort deö Entsetzens 
giebt diese griechische Chronik Folgendes an: Nachrichten besuchen. 
von den Aktionen zu Land und zur See; Diskussionen deS Madrid, den 16ten März. 
Senats und Beschlüsse der vollziehenden Macht; Brief. Eine Bekanntmachung deö KriegöministerS bestimmt daS 
Wechsel und Unternehmungen der Philhellenen; scientifi. Looö der konstitutionellen Militärs, denen, bis auf die 
sche, politische Aufsätze :c. . Einschränkung sich von Madrid und den königlichen Lust-
Der Sultan, meldet die allgemeine Zeitung, scheint be. schlösse?» entfernt zu halten, eine allgemeine Amnestie be­
harrlich in seinem Entschlüsse zu seyn, keinen neuen willigt, und sogar die Hoffnung nicht benommen wird, 
ReiS-Effendi zu ernennen. Lord Strangford dringt allmählich wieder in Dienst treten zu können. Bis dahin 
zwar sehr auf eine baldige Ernennung, um die Konfe, erhalten die hvhern Grade bis auf den Kapitän herab die 
renzen in Gemeinschaft mit Herrn von Minziaky anfan- Hälfte, und die unteren erhalten zwey Drittel ihres Sol­
gen zu können. Waö aber die Sache noch mehr ins Weite deö. ES ist zu erwarten, daß dieser daS Militär betreffen­
V 
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den Maßregel bald eine ähnliche, i„'einer der Ruhe diesmal das ganze diplomatische KorpS versammelt, und 
Spaniens so nöthigen allgemeinen Amnestie, nachfolgen. überhaupt noch keine königliche Sitzung so vollständig ge-
tverd^. (Verl. Zeil.) Wesen wäre, als die letzte. Als Se. Majestät gleich zu 
M a d  r i d /  d e n  i ? t e n  M ä r z .  ^ ^ ^ u g e  d e r  S i t z u n g ,  d e s  i n  S p a n i e n  e r r u n g e n e n  T r i u m p h s  
Die Regentschaft hatte durch ein Dekret vi)m -yyen und der tapfern und weisen Anführung des Herzogs von 
September vorigen Jahres alle Militärakademien aufge- A.ngouleme erwähnten,, worden HZchstdieselben mehrere 
hoben. Jetzt hat der König die Errichtung einer Mili< Minuten lang durch den Ruf:  Es lebe der König! ES 
tärschule verordnet, und einer Kommission von Genera- lebe der Herzog von Angvuleme' .  Es lebcn-bi« Bourbons! 
len aufgetragen, einen Studienplan zu entwerfen. Eine unterbrochen, der von al len Seiten wi-derhal l te.  Der 
andere Verfügung vom roten dieses MonatS befiehlt die Herzog von Angouleme antwortet« durch bescheidenen Grutz 
Fortsetzung der Kanalarbeiten an dem schon im Jahre und Haltung; 
1668 angefangen«^ Kanal von Granada. Wenn wohl- Es war zwar gestern sehr lebhaft an derBörft, aber 
berechnete Plane und guter Wille allein für das Gedei- die Schwankungen in den Renten waren doch unbedeu-
hen eines Staates hinlänglich wären, so dürfte man tend^ Der höchste KourS war ioi Franken 40 Cent.; 
Spanien eine blühende und mächtige Zukunft verspre- aber er siel schnell wieder unter 101, wo er mit dem An-
chen. Täglich giebt der König Befehl zum Weiterbau schein weitern Herabgehens stehen blieb, als die Eröff« 
von Heerstraßen, Kanälen u. s. w.^ aber eS fehlt ak nungsrede bekannt wurde. Irr derselben ist die große 
Geld zu diesell kostspieligen Bauten I Indessen schreitet Frage nngen d<r Zurückzahlung entschieden. Ueber die 
doch die Lage zum Bessern vorwärts. Madrid ist ru- Resultate dieser Maßregel ist man nicht einig. ES soll 
big, die Verfolgungen sind nicht mehr so heftig, u«d der Plan seyn, 3 Procent Renten zu schaff?^, welche eine 
eine gute Verwaltung des Landes möchte Spanien zu Kompagnie zu 7S Franken mit 3 Franken Rente über-
«iner baldigen Wiedergeburt bringen. So eben verbrei- nehmen will. Den Jnfbriplioneinhabern soll" es frey 
tet sich ein Gerücht, daß die Amnestie anr. St-Josephs- den, 1 c>o,c»«o"Franf«n für 5<>oo Franken Renten in Em-
tage (igten März) publicirt werden würde. pfang zu nehmen oder ihre Inskriptionen g^gen einen Kon« 
(Verl. Zeit.) pon von 4900 Franken der neuen Kreation auvjvtauschen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  D e r  a r m e  R e n t e n i r e r ,  d e r  v o r  d e r  R e v o l u t i o n  , > 5 , 0 0 0  
vom LSsten'Märji. LivreS Renten genoß und durch die Reduktion des ners 
Wegen der unruhigen Auftritte, welche den ibten consolicl6 nicht mehr als Ssoo behielt, wird nicht mehr 
März zwischen dem loten leichten unö dem Sisten als 4000 empfangen. ES^ i>> wahr, daß man durch die-
Linienregiment in Perpignan statt gefunden hatten^ stan- seS Mittel einige Wunden der Revolution heilen wird; 
den den ganzen löten hindurch starke PiquetS auf den aber könnte dies nicht geschehen ohne neue zu schlagen-? 
öffentlichen Plätzen und Patrsuillen zogen durch die Die neapolitanischen Renten sind fortwährend in die Höhe 
Straßen. Alle Soldaten/ die an der Schlägerey Theil gegangen und werden, allem Anschein nach, noch höher 
gehabt, kampirten diese Nacht im Bivouak. DaS iote gehen, denn es ist nicht die Rede davon, sie zurückzu-
Regiment wird nach Mont-LouiS versetzt werden. Seit zahlen. 
ihrer Garnisonirung in L a  Rochelle sind diese beyden P a r i s ,  den 2 5sten März. 
Regimenter so aufsätzig eins auf das andere. Der Ge, Der General Lafayette läßt bekannt machen , daß «v an 
veral Rottenburg hat eine nachdrückliche Proklamation den unlängst angekündigten Denkwürdigkeiten aus dem 
erlassen. Leben Lafayette'S nicht den mindesten Antheil und durch-
Die Friedensfürstin ist mulich durch Bayonne gekom- aus keine Kenntniß von denselben habe.  
men. Sie wird sich nach Frankreich begeben. Das größte spanische EvoS, die Araukana des Ercilla, 
(Verl. Zeit.) ausser der italienische»! bis jetzt noch in keine Sprache 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  24sten März. übersetzt,-ja kaum im Auslände gekannt, erscheint nvn-
Die exekutiv« Gewalt hcX^ jetzt den noch nicht ent» »mhr in einer französischen Uebersetznng au6 der Feder 
schiedenen Zustand der griechischen nicht unirten Kirchen des Herrn Gilibert von Marlhac. Der Uebersetzer bat 
auf den ionischen Inseln festgeregelt, und für Korfu, jedoch das 3? Abschnitte starke Original ziemlich vcr-
Cephalonien, Zante, Santa Maura und Cerigo, Erz- kürzt. 
dischöfe, so wie für Jthaka und Paxo, Bischöfe er- Den 2 t e n  April wird die berühmte Schauspielerin, 
tiannt. Mademoiselle George, zum Letztenmale in Paris austreten. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  I n  d e r  T r a g ö d i e  J a n e  S h o r e ,  d i e  n a c h  d e r  a u s d r ü F l i -
DaS Journal 6es Oebsts hebt es heute ganz besonders chen Bestimmung des Verfassers nur dieses einzige Mal 
hervor, daß, während bey Eröffnungder vorigen Sitzung aufgeführt werden soll, wird sie Abschied vom Publikum 
der Kammern zwey oder drey Botschafter gefehlt hätten, nehmen. 
AT? 
P"a ris, den 26sten März. 
Die am 5ten Januar zu Madrid zwischen dim Grttftil 
Ofalia und dem französischen Gesandten abgeschlossene 
Übereinkunft hinsichtlich der Prisenentschädigungen, ik 
am soften Jannar zu Paris ratisicirt, und durch eine kö­
nigliche Verfügung vom 28sten Februar sanktionirt wor­
den. 
Folgende dny' wichtige Gegenstände werden b^y der 
diesmaligen Srtzung der Kammern, dem Vernehmen nach, 
zur Svrache kommen: i) daß von nun an ein jeder De-
putirter sieben Jahre lang seinen Sitz in der Kammer be­
halten soll; 2) daß für den auf xa» stehenden Theil der 
Staatsschuld die Zinsen künftig um ein Procent herabge-
setzt werde«/ und Z) daß zu Entschädigung dirEmigran-
ten, welche durch die Revolution ihre Güter verloren ha-
den, von Seiten des Staats Anstalten getroffen und Rath 
geschafft wrrden soll. — Alle diele Gegenstände sind äus­
serst wichtig und werden zu interessanten, hoffentlich auch 
feuchtbringenden, Debatten Anlaß gebem 
In der Sitzung der Pairskammer vom s4Üen d. M. 
wurden die Herren: Baron Rochefoucauld, Marquis de la 
Tour Mtlubourg und die Herzöge von UseS und Cadore zu 
Sekretaricn, und die H<rren: Graf M'olitor, Herzog von 
Havre, Herzog von Montmorency, Marschall Viomenil, 
Herzog von Tarent und Herzog von DamaS zu den Präsi­
denten der sechs Büteau'S gewählt. Zur Entwerfung der 
Mresse an'Se. Majestät als Antwort der königl. Rede 
wurde eitre aus dem Marquis von Pästoret, dem Bischof 
von HermsvvliS nnd den Herzögen von Montmorency, Frtz-
jameS und Doudeauville bestehende Kommission ernannt. 
Wenn man einem ziemlich allgemein veTireiteten Ge­
rüchte gl-auben darf, so-wird die Finanzoperation/ von 
welcher in der Eröffnungsrede gesprochen w-orden, berekS 
ins Werk gesetzt. Eine Gesellschaft, sagt man, liefere 
der Regierung die zu einer Herabsetzung des Zinsfußes von 
S auf 4 Procent nöthigen Kapitalien. Die- Gesellschaft 
besteht, aus den Häusern Rothschild , Naring und'Lassitte, 
welcher Letzlere sein Drittheil mit den Häusern Hager-
mann, Lapanouze, Ardouin, Hubard und Komp^, Blaue 
und LouiS Collin und. I. Aldiman (in London) theilt. Man 
wird/ sobald die Kammern die Maßregel genehmigt haben 
werden, den Inhabern der Rente eS frey stellen , zwischen 
der Rückzahlung in neuen StaatSpapieren (100,000 Fran­
ken für jede Inskription von Sooo Franken Rente) oder 
der Herabsetzung.der Zinsen zu wähUn. 
Die sterblichen Ueberreste des Herzogs von Engbien, die 
hiSher^ia'.einer Kapelle aufbewahrt waren, sollen heute 
Vormittag in der neuen Kapelle deS Schlosses von Vincen-
.neS feyerlich beygesetztwerden. 
Herr Sgricci hat bekannt gemacht, daß er keineswegs, 
wie einige Zuhörer seiner Jmprovisirung „Bianca Capel-
lo'ö" geglaubt haben, ganz oder thetlweise fertige Chöre-
in seine Dichtungen- einkege; vielmehr' behauptet er, d5ß 
er für die Leistungen des Augenblicks hinterher kein Ge­
dächtnis habe, er inache vor der Dichtung keinen einzigen 
Vers,- und betaste nachher keineneinzigen von denen, die 
der Genius ihm eingegeben. Mehrere durch seine Zuhö­
rer in die Zeitungen eingerückte Verse der Bianca EapeilÄ 
waren Herrn Sgricci durchaus fremd. 
.  B 0 i » d e a « x >  d e n  i ß t e n M ä r z ^ -
hat Nachrichten aus St. Dömingo bis zum Arsten 
Jänuar. Die Besorgnisse, welche die Proklamation vom 
6ten Januar verbreitet hatte, nahmen allmählich wieder 
ab; eS hieß selbst, der Präsident habe von Seiten der fran­
zösischen Regierung erfreuliche Mittheilungen erhalten. In­
zwischen ist eS beachtungswerth, wie die frühern haytischen 
Aktenstücke hier zum Theil^ aufgenommen worden sind. 
Däs Memorial enthält einen längen Artikel darüber/ 
in welchem unter andern Folgendes vorkömmt: „Wahr­
scheinlich glauben die Haytier, daß die Gerechtigkeit, end­
lich von der Macht unterstützt, die Sache derer,' welche ih­
re Opfer wurden, nicht ganz aufgegeben hat. Hätten sie 
doch recht geahnet ! Aber noch sieht-man nichts, welches 
anzeigte, daß die französische Regierung „jene Königin de? 
AntWen" wieder nehmen wolle. Äuck die heilige Allianz 
hat sich bisher nicht über den Aufstand von Dömingo mrd 
die Bestrafung der damit' verbundenen Verbrechen ausge­
sprochen, widrigenfalls würden die Usurpatoren von St. 
Domingo wirklich zittern müssen, und nicht die Farbe der 
Haut wütde zmn'Vorwani>e der Feindseligkeiten dienen, 
wie der Präsident Boyer sagt, wahrscheinlichem den Stolz 
der Neger aufzuregen, sondern die Schwärze ss viele^Ver-
brechen würde einen gerechten Grund zur Rache darbieten. 
Allein Letztere-werden wohl ungestraft bleiben. Die' un­
glücklichen Pflanzer wollen auch überhaupt nichts als ei­
nigen Schadenersatz. Als Bsyer Präsident wurde, schöpf­
ten ffe einige Hoffnung, die aber seht bald wieder ver­
schwand. Die französischen Kaufleute endlich, die nichts 
mit den vormaligen Eigentümern und den Privatinteressen 
der R-gierung zu schaffen haben> erwarteten eben, ans 
gleiche Bedingungen in St. Domingo zugelassen zn wer­
den, als die Proklamation erschien und sie in neue Unge­
wißheit versetzte. Die Ankunft einer kleinen Anzahl vo» 
französischen Truppen in den französischen Antigen kann 
durchaus keine Besorgniff bey der haytischen Regierung er­
regt haben, noch weniger ist dies ein Grund, die ganze 
Bevölkerung dieser Insel zu bewaffnen. Eber könnte viel, 
leicht das Gerücht von Versammlung eines europäischen 
Kongresses zur Regulirung der spanisch^amerikanischen An­
gelegenheiten Veranlassung dazu gegeben haben. Die Eng-
länder und Nordamerikaner, die sich laut für Beschützer der 
spanischen Kolonien ausgeben, werden diese Umstände ge­
schickt benutzt und gesucht haben, die französischen Kaufleute 
gänzlich vonDommgo auszuschließen Die'FranzosenMen 
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sich jedoch nicht leicht einpferchen oder einschüchtern, und die 
Jntriguen der Handelörivalität, so wie die feindseligen De-^ 
wonstrationen deöPräsidenten Boyer, könnten vielleicht Er-
eignisse herbeiführen, die man dem Schöne nach fürchtet, 
und die alleinige Ursache dieser Ereignisse werden. Wir 
sind weit entfernt Krieg zu wünschen, aber wenn man uns 
auS eitlen Vorwänden die Häfen verschließt, wenn man in 
den schwachen Besitzungen, die uns geblieben sind, Unru­
hen anzettelt, endlich, wenn man uns du Wey nach Ame. 
rika verwehren will, so wird unsere Regierung uns densel­
ben mit Gewalt zu bahnen wissen. Obgleich Boyer in sei« 
ner Proklamation „von allen Mächten spricht, welche die 
Unabhängigkeit der Haytier irgend verletzen wollen," so 
sind die in Folge derselben besohlnen Maßregeln doch ge­
gen «inen vermeintlichen Einfall der Franzosen gerichtet, 
und eß wäre nicht unmöglich, daß am Ende die Haytier ei­
nen Angriff auf die französischen Inseln machten. Wik 
zweifeln nicht an der Redlichkeit Boyerg, aber er kann 
durch die europäischen Revolutionäre, die Leute, die ihn 
umgeben, die Jntriguen derRivalen de? französischen Han­
dels hintergangen seyn; denn, mit einem Worte, zu jenen 
Maßregeln scheint bis jetzt kein gegründeter Beweggrund 
vorbanden. Nichtsdestoweniger ist eS wahr, daß die Nach, 
richten von der innern Bewegung auf St. Domingo für 
den Handel s-br wichtig sind, und wir glauben, daß unsere 
Regierung sie nicht als unbedeutend ansieht." (Man be­
hauptet, sagt das Journal lZe <Iomnierc?s, daß sich eine 
Gesellschaft gebildet hat, um einen Fonds von 100 Mil­
lionen zur Eroberung von St, Domingo zusammenzubrin­
gen. Der Plan ist gehörigen OrtS vorgelegt worden und 
die Annahme desselben dürfte nicht unmöglich seyn.) 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom s4sten März. 
Der berühmte Baumeister Lievin de Pauw, auS Hulk 
gebürtig, ist im ödsten Jahre in Antwerpen gestorben, 
kr war hauptsächlich in der Wasserbaukunst ausgezeichnet, 
und unter seiner Leitung sind unter Napoleon die berühm­
ten Bassins aufgeführt, deren Bau so große Schwierig­
keiten zu überwinden gab. 
In Antwerpen sind die Namen einiger Straßen und 
Plätze geändert worden, namentlich hat ein Durchgang, 
der Houptkirche gegenüber, seine Benennung Don dem be­
rühmten Maler Quintin MessiS erhalten, wahrscheinlich 
deshalb, weil er für dieselbe Kirche ein schönes Gemälde 
verfertigt hat, welches späterhin durch Bilderstürmer ge­
raubt, vom Stadtrathe aber wieder angekauft, restaurirt 
und an seinem vorigen Platze wieder aufgestellt worden ist. 
Auf dem Handschubmarkte liegt der bescheidene Stein, wel­
cher die Reste dieses schätzenSwerthen Künstlers deckt, und 
unfern davon ist das eiserne Denkmal, welches ihm zuge­
schrieben wird. 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  März. 
Man wird sich vjtlltjHt ngch erinnern, daß Riego bey 
seiner Gefangennehmung einen Engländer, NamenS Ma-
thews, bey sich ha^e, welcher ein Patent als konstitutio­
neller.Ofstcier von der damaligen spanischen Regierung er­
halten. Seit seiner Arretirung hat man von diesem Eng­
länder weiter nicht sprechen hören. Jetzt e-rfährt man, 
daß er seit vier Monaten in einem Kerker sich-befindet. 
Die DetailS darüber sollen jetzt Herrn Canning übergeben 
worden seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
Der Courier bemerkt, er könne die Freude nicht sei­
len, welche sich das französische Ministerium durch eine 
Kammer von 41Z ministeriellen Mitgliedern mache, worin 
nur 17 Oppvsitionsmitglieder wären. In einer solchen 
Kammer könnten die Maßregeln der Regierung nicht wirk-
sam kontrollirt werden. 
Die von der Regierung.zur Untersuchung deS Sklaven-
zvstandeS nach Westindien gesandten Abgeordneten sind zu­
rückgekehrt, und haben die Nachricht überbracht, daß auf 
Jamaika Alles vollkommen ruhig sey. 
Die Gemahlin des Generals Mina ist von Havre hier 
angekommen. 
Von der englischen Flotte sind über Marseille Nachrkch. 
ten bis zum 2ten März angekommen. Der Dey soll sich 
endlich gegen Admiral Neale zur Beobachtung deS Ver­
trags mit Lord Exmouth verpflichtet und erklärt haben, 
keine Christen mehr zu Sklaven machen zu wollen; Admi­
ral Neale war daher im Begriff nach Malta wieder zurück­
zukehren. Nachrichten aus Gibraltar hingegen vom 1 sten 
März melden das Absegeln einer brittischen ESkadre, aus 
3 Fregatten und 1 KriegSschaluppe bestehend, nach Al­
gier. 
Herr H u r tad 0, der kolumbische Gesandte, der gestern 
mit Frau und Kindern hier anlangte, trifft gerade in ei­
nem für Südamerika höchstwichtigen Augenblicke ein und 
wird vielleicht bald Zeuge der Anerkennung seiner Regie-
icung von Seiten aller europäischen Mächte seyn. Herr 
Hurtado ist «in reicher-und angesehener Mann und war 
vor Antritt seiner Mission Mitglied des Senats. Er war 
schon früher in Eurova, und spricht ausser dem Spanischen 
auch Französisch und Englisch. 
Noch Briefen aus Lissabon vom 8ten März waren an 
verschiedenen Straßenecken aufrührerische gedruckte Pro­
klamationen angeheftet worden. Das Paketboot mußte 
auf Verlangen des Grafen Palmela zwey Tage länger 
verweilen. 
So eben ist die Beschreibung von Kapitän Parry'S My« 
ter Reise erschienen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinjen: I. D. Braunsch,veig, Sensor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
8z. Sonnabend, den 5. Apri l  1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ibten März. 
Der Lpeetateur orientsi sucht in einem langen Auf­
satze die Ursachen und Wirkungen der griechischen Em­
pörung gegen ihre Schutzherren, die OSmanen, zu ent­
wickeln. Er behauptet, daß die Urväter der jetzigen 
Griechen schon vor 400 Jahren, damals als sie unter­
jocht wurden, den Keim zu den jetzigen Ereignissen, — 
welche, nur ihres glücklichen Erfolgs wegen, in den 
Augen der Menschen jetzt glorreich erschienen — gelegt 
hätten, und zwar dadurch, daß sie durch das Ueber-
maß ihrer Erniedrigung ihre Herren verweichlicht und 
eingeschläfert, und ihren Enkeln dagegen Industrie und 
den Charakter unbeschränkter Resignation als Erbtheil 
hinterlassen hätten. Er meint, baß die Griechen nur 
durch jene sonderbare Begebenheit, welche die Moldau 
und Wullachey in Aufstand «.rsetzt habe, eine Anregung 
erhalten hätten, die Fahne deS Aufruhrs aufzuxflanzen, 
sonst würden sie in zwanzig Jahren noch nicht daran 
gedacht haben. Alle ihre Wünsche — Ansehn, Vermö­
gen, Privilegien, Institute, eine Art von Emancipa-
tion — Alles dieses würden sie in wenigen Jahren von 
selbst erhalten haben. 
Nach einem Schreiben auß Svra haben sich die Se­
nate von Hydra, Jvsara und Spezzia dahin vereinigt, 
von den kleineren Inseln die Eparchen zurückzurufen und 
diese Inseln sich selbst regieren zu lassen. Man hat sich 
nämlich überzeugt, daß die durch den Unterhalt des 
Evarchcn und seines Gefolges veranlaßten Unfosten d.n 
größten Thcil des Ertrages der Inseln verschlangen, so 
daß die Centralregi«rung fast nichts davon bezog. Künf­
tig soll nun der Oberadmiral bey seiner jährlichen Herum­
reise einen Tribut von jenen Inseln erheben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S 7 i i e n  M ä r z .  
Sitzung der Deputirtenkammer vom 25sten März. Um 
2 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Die Herren Foy, Ca­
simir Perrier, Benjamin Constant und Mechin hatten sich 
bereits früh eingefunden, und nahmen ihre alten Plätze 
auf der äusserstcn Linken wieder ein, woselbst auch mehrere 
Mitglieder der rechten Seite, namentlich die Herren Ca-
stelbajac und Cornet d'Jncourt sich niedergelassen hatt««n. 
An 5er Tagesordnung war die Legitimation der Wahlen. 
Bereits in dieser ersten Sitzung regte sich die Opposi­
tion, jedoch blieb sie in den Schranken der Mäßigung 
und die große Majorität der Royalisten benahm sich mit 
gleicher Würde. Nach einigen minder bedeutenden Ein­
wendungen Casimir PerrierS bey der Legitimation der 
Wahl des Grafen Granoux, erhob sich über die dreyfache 
Wahl deS Generals Fov ein lebhafter Streit. Der Be­
richterstatter hatte nämlich darauf angetragen, die Ent­
scheidung der Kammer über die Ernennung des Generals 
Foy in St. Quentin und Vervins so lange zu verschieben, 
bis man einen Bericht über die Protokolle des Pariser 
WahlkollegiumS vernommen haben würde, um über die 
Wählbarkeit dieses Deputirten bestimmen zu können. Die 
Herren Mechin und Girardin widersetzten sich diesem An­
trage. Der General Fov: „Ich bin der Kammer über 
»eine Unregelmäßigkeit, welche sie in Ven meine Wählbar­
keit bescheinigenden Papieren zu finden glaubt, Aufklärung 
schuldig. Man hat-auö übergroßer Vorsicht zuweilen meh­
rere Wähler oder Wählbare in ihren Steuern herabgesetzt; 
mir hat man die ganze Kontribution der Jahre 1822 uNd 
182Z abgenommen. (Gelächter.) Als ich mich voriges 
Jahr zur Entrichtung meiner Personensteuer einfand, hieß 
es, daß ich zwar mit 126 Franken angeschrieben stehe, 
ober, da sie mir nicht abgefordert seyen, ich auch keine 
Bescheinigung darüber erhalten könnt«. Durch diesen 
unvorhergesehenen Fall war ich in Gefahr, mein Recht der 
Wählbarkeit einzubüßen; aber ich bin es der Wahrheit zu 
erklären schuldig, daß auf meine Beschwerde der Finanz-
minister (Villrle) mir augenblicklich ein Certisikat für die 
Steuer des JahreS 1824 ausfertigen ließ, so daß ich, ohne 
die vorjährige Steuer bezahlt zu haben, doch als Bezah­
lender betrachtet worden bin. Dem Herrn Minister der 
Finanzen habe ich auf diese Weise meine Wählbarkeit zu 
verdanken. (Bewegung ) Dahingegen hat «in anderer Mi­
nister eS ruhig gelitten, daß ich von einem obskuren Pro­
kurator, selbst nach meiner Erwählung, beleidigt worden 
bin." (Murren.) — Der Finanzminister: „Die Steuer 
der Militärs wird auf eine verschiedene Weise entrichtet, 
je nachdem die Herren im aktiven Dienst sind oder nicht. 
Da bey dem General zwischen den Jahren ,822 und 
182A in seinen Dienstverhältnissen eine Veränderung ein­
getreten war, so hätte er, anstatt wie bis dahin durch. 
Gehaltsabzüge zuzahlen, wie alle übrigen Steuerpflichtigen, 
in die Steuerrollen eingetragen werden müssen. DieS war 
nicbt geschehen, und sobald wir durch die Reklamation 
davon Kenntniß erlangt hatten, wurde zu der regelmäßi­
gen Abgabenentrichtung des Generals der Befehl gegeben. 
Da die Pariser Steuerrollen für das laufende Jahr da-
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nialS nocb nicht angefertigt waren, so wurde Hinsicht, 
lick derer, die sich nicht auf den Listen von ,82z de» 
fanden, bestimmt, ihnen Bescheinigungen für die dies­
jährigen Steuern einzuhändigen. Aber das wußte ich 
nicht, daß der General seine Steuern von 1822 und 
182Z nicht bezahlt hatte. Auch hat derselbe nicht für 
diese Jahr«/ sondern nur für 1824, offenbar um sich 
das Recht zu sichern/ reklamirt. Di. Kammer hat also 
zu entscheiden, ob eine nicht bezahlte Steuer Rechte ver­
leihen könne, und ob überhaupt die Abgabe, da sie no» 
torisch nur füh^daS gegenwärtige Jahr entrichtet ist, 
als bereits ein^Iahr lang existirend angesehen werden 
dürfe." Der General Foy berichtigte die Behauptung 
des MinißerS; er (Foy) sey seit 1820 stetS disponibel 
zum Dienk gewesen; eö handele sich hier nicht vom Be­
zahlen, sondern vom einjährigen Besitze eines Grund­
stücks von hinlänglichem Werths. Er müsse die Kammer 
darauf aufmerksam machen, daß er dennoch bloß dem 
Minister seine Wahl zu verdanken habe, und daß dies 
nicht der einzige Fall sey, wo politische Rechte der Bür­
ger dem Gutachten der Minister anheimgestellt sind. Nach 
einigem Hin- und Herreden wurde der Antrag deS Be­
richterstatters genehmigt. Ein jweyter Streit entspann 
sich bey der Ernennung deö Herrn Saunac. Herr Gi-
rardin (der in dieser Sitzung am meisten gesprochen) 
verlangte die Verlesung eines Pretests von -So Wäh­
lern aus Dijon. Er sprach von dem Einfluß, welchen 
überall die Minister auf die Wahlen ausgeübt, von der 
Ausstreichung vieler rechtmäßigen Wähler auS den Listen 
und der Einbringung Unberufener; die Wahlen seyen 
nicht srey gewesen, selbst auf Unkosten der rechten Seite, 
und hätten gezeigt, wie weit eS mit dem Repräsentativ-
system gekommen sey. (Lärm.) Die siegende Majorität 
müsse wenigstens hören, wo von ungesetzmäßigen Ope­
rationen die Rede sey, und daß, wenn sie die Will-
kühr herbeyführe, diese Willkübr sie selber bedrohen und 
treffen werde. Der Minister des Innern (Corbicre) wi­
dersetzte sich der Verlesung. Jedermann, sagt« er, habe 
das Recht, jede vermeintlich ihm widerfahrene Ungebühr 
in diesen Fällen an den Präfekturrath, den StaatSrath 
und die gewöhnlichen Gerichtshöfe zu dringen; sey dies 
nicht geschehen, so sey die Wahl «0 1x50 gesetzmäßig/ 
und das Büreau habe dies zu untersuchen, nicht aber 
könne die Kammer die vielen Wahlgeschicbten ^ womit 
man sie unterhalten wolle, anhören. Man beschloß den 
Protest an daS Büreau zu verweisen. Einkge ähnliche 
von Mitgliedern der Opposition, namentlich von Herrn 
Mechin, eingebrachte und unterftützte Proteste verwiet 
man ebenfalls an das Büreau. Noch beklagte sich Herr 
Girardin über die Anwesenheit deS Militärs und der 
Gensd'armen bey dem Geschäft der Wahlkollegien. Im 
Departement der Jsere sey auf diese Weise ein Wähler 
gepackt (emxoigne) und weggebracht -worden. Man 
lachte bey diesem Worte auf der rechten Seite. „Meine 
Herren, sagte der Redner, der Ausdruck scheint Ihnen 
luklg, aber eine schmerzhafte, aus dieser Kammer selber 
geschöpfte Erinnerung (Manuel'S Ausstoßung), knüpft sich 
daran." Man murrte. Indessen bewies Herr Quinson-
tiaS, daß jener weggebrachte Wähler ein Unruhestifter ge­
wesen sey, welcher die ganze Overativn habe vereiteln 
wollen, und daß man erst, nach vielen vergeblichen Vor­
stellungen, zur Erhaltung der Ordnung, ilzn had« «ntfer-
nen müssen. Weder Benjamin Constant noch Royer. 
Collard haben in dieser Sitzung gesprochen. Si« wurde 
um halb 6 Ubr geschlossen. 
Wie man sagt, so wird unser Gesandter am Lissa­
boner Hofe, Herr Hyde de Neuville, von dem eS hieß, 
daß er um seinen Abschied nachgesucht hätte, binnen 
Kurzem hier erwartet, um ins Ministerium zu treten. 
Der alte Graf Georges Stacpoole ist mitten im Laufe 
seines langwierigen Processi vorgestern Abend, in F?lge 
eines wiederholten Sch.'aganfallS, gestorben. Er ist nahe 
an 90 Jahre alt gew.sen. Schon mehrere Tage vorher 
hatte er das Bewußtsein verloren. 
Wir haben durch die vom Kapitän Düperre befehligte 
See < Expedition einige interessante Nachrichten über die 
Insel Otaheite erhalten. Der Götzendienst ist auf die­
ser Insel gänzlich abgeschafft, die Frauen sind sittli­
cher geworden, und kommen nicht mehr an Bord der 
Schiffe. Der König selber hat nicht mehr als eine Frau. 
Der Gebrauch, die Kinder zu tödten und Menschen zu 
opfern, hat ganz aufgehört. Fast alle Bewohner können 
lesen und schreiben, und haben Erbauungöbücher, die 
in ihrer Sprache abgefaßt, und auf Otaheite selbst ge­
druckt sind. Sechs und sechzig schöne Kirchen sind be­
reits in dieser Insel vorhanden, und zweymal wöchent­
lich siehet man die Einwohner in die Kircke gehe»/ und 
eS ist nichts Seltenes, daß hier und da einer der Zuhö­
rer sich mit Bleystift aufzeichnet, was ihm am Besten 
in dem Vortrage gefällt. Alle Jahre berufen die Mif» 
sionarien eine Volksversammlung in Paparo, ungefähr 
7000 Seelen stark. Hier werden neue Gesetzvorschlögt 
diekutirt, und die vornehmsten Oberhäupter des Volles 
besteigen die Rednerbühne und sprechen mit einer be-
wunderswürdigen Geläufigkeit. Etwa seit einem Jahre 
hat Otaheite sich von England unabhängig erklärt; ehrt 
und schätzt jedoch die englischen Mifsisnarien. Tin« ro, 
the Flagge, oben mit einem weissen Stern geziert, 
h«t jetzt auf der Stelle, welche Bougainville die VenvK 
spitze genannt hat. — Der Kapitän Düperre hat avf 
dieser Reise vier neue Inseln entdeckt, welche die Na­
men Clermont-Tonnere, LostangeS, Augur und Freeinet 
erhalten haben; sie bilden einen Theik der gefährlichen 
Inselgruppe. Mit den Einwohnern derselben, die äus­
serst mißtrauisch schienen, konnte man durchaus keine 
Verbindung anknüpfen. 
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A a S  d « n  N i e d e r l a n d e n /  v o m  2 k , 1 e n  M ä r z .  
Den 2Zsten d. M., Hege»? Mittag, ist die f.vnigl. Fa­
milie in Amsterdam eingetroffen. 
In Brüssel verkaust man jetzt eine Broschüre, unter 
dein Titel: „Brief d-eS LordS Bvron an den Großsultan." 
Ein Schreiben deS Letzteren an Byron ist vorangeschickt. 
A u S d e n M a y n g e g e n d e n ,  
^ vom 2gsten März. 
Am 28sten d.M., Nacbtö gegen 11 Uhr, starb zu Frank, 
furt einer seiner edelsten Bewohner, der russisch kaiserliche 
Major Christian Daniel von Meier, im kaum vollendeten 
88stcn Lebensjahre. Durch frübere große Reisen durch 
Deutschland, Italien, Frankreich, England und Rußland, 
war er überall mit den berühmtesten Mannern seines Zeit­
alters bekanntgeworden, und stand bis an sein Ende mit 
ihnen und andern geistreichen Männern in lebhaftem Brief» 
Wechsel. Der ?od nahm ihn in voller Geisteskraft, aber 
sanft, hinweg. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  - Z y s t e n  M ä r z .  
Auch von unserer Seite soll ein Abgeordneter, der ge­
heime Leganonörath ElauSwitz, nach Konstantinovel gegan­
gen seyn, um den Kontrakt zu unterzeichnen/ welcher freye 
Schifffahrt auf dem schwarzen Meere gestatten soll. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Seit einlger Zeit erscheint in der Karstadt in englischer 
Sprache ein Wochenblatt, betitelt: Südafrikanische Han-
delSzeitung. 
In Philadelphia herrscht eine ausserordentliche Sterb­
lichkeit. In der letzten Woche des Februars sind i  42Per» 
sonen gestorben. Herr JameS Brown sollte mit dem isteN 
März nach seinem Gesandtschaftsposten in Paris abreisen. 
Er ist Ueberbringer eines Briefes deS Präsidenten der ver­
einigten Staaten an den General La Favette, um densel­
ben zu seiner Reise nach den vereinigten Staaren einzu-
laden. 
Die in Frankreich angekündigten Aendernngen, mit der 
Giebenjährigkeit u., meint das Oppositionöblatt, die 
als Vorboten der gänzlichen Aufhebung der Chane anse­
hen zu dürfen. 
Hier hat sich eine Gesellschaft von Schneidern nach 
französischen Moden gebildet 5 sie nennt sich minervische 
Soeietät der Kleidermachermeister. ES wird sofort eine 
Gesandtschaft an das Schneidergewerk von Paris abgehen/ 
om dasselbe z» einer Korrespondenz und Verbindung einzu­
laden , zum Heil und Segen beyder Nationen. Man sagt, 
daß in der nächsten Sitzung der Societät eine Abhandlung 
vom Unterschied der ungarschen und maurischen PantalonS 
vorgelesen werden wird. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den isten März, gerade am Vorabend vor seinem 81 stell 
G e b u r t s t a g e ,  e n t s c h l u m m e r t e  i n  A l t e n b u r g  H a n S  v o n  
THümmel, Herzog!, gothaischer Staatöminister und frü­
her Oberßeuerdirektor und Kammerpräsident. Er hatte m 
den s-in Gut Nöbdenitz (eine Stunde von Ronneburg) 
umgebenden Lustwegen eine gewaltige Eiche in ihrem In­
nern so einrichten lassen, daß sich darin ein beguemer 
Mooösitz und auch noch Platz für eine kleine Gesellschaft 
defand. In diese Bauml»sche, wie sie ein Altendurger 
Antiquar einst benannte, pflegte er sich noch im höchsten 
Alter während deS Sommers niederzusetzen und im küh­
lenden Schatten auszuruhen. Dort schrieb er auch einige 
der Aphorismen nieder, wovon er zwey Sammlungen bloß 
als Manuskript für Freunde drucken ließ und in weiche er 
über Hofhaushalt und die mannigfaltigsten Lebensverhält­
nisse, di« den bis ins höchste Alter in der Erinnerung und 
Gegenwart kräftigen Greis oft noch ein Lächeln aögewan» 
nen, seine Bemerkungen niederlegte. Nach seiner ausdrück­
lichen Verordnung ward nun auch die sterbliche Hülle de» 
Entschlafenen in dieser Eiche bestattet, und so seiner Lieb» 
lingSphantasie, einst in den Blättern deS BaumeS den Leben­
den noch einen Gruß zuzuflister», von seinen treuesten Pfle­
gerinnen, seiner ihn überlebenden Gemahlin und Kindern, 
Gewährung zugestanden. Er war eS ja auch gewesen, der 
die Idee seines unvergeßlichen Herzogs Ernst von Gotha, 
sich auf der Pappelinsel in seinem Park in Gotha in prunk­
loser Einfachheit begraben zu lassen, stetS gegen jeden Ein­
wurf der kirchlichen und höfischen Konveni^iz auf's Lebhaf­
teste und mit dem ihm ganz zu Gebote stehenden heitern 
Scherz, der hier Euphemismus wurde, vertheidigt hatte. 
London. (November 182A.) Der neuliche Mord deS 
Herrn Weare ist noch immer der Gegenstand der allgemei­
nen Aufmerksamkeit und wird eS noch lange bleiben — 
man mochte die Begebenheiten moralisches Erdbeben nen­
nen, das uns aus unserer gemüthlichen Ruhe aufgeschreckt 
und den Guten wie den Bösen in Angst und Entsetzen ver­
setzt hat. ES wurde auf einmal das furchtbare Geheimniß 
aufgedeckt, daß eS in England eine systematische Mörder-
bande gab, deren Mitglieder meistens zu einer Kkasse ge­
hören, die sie selbst mit den Vornehmsten im Lande (zum 
wenigsten mit Allen, die sich zur SxortinZ Lörick rechnen) 
in Berührung brachte, deren Zweck Erwerbung durch Be. 
trug und Raub, und wo diese nicht hinreichten, oder wo 
irgendwo ihren Vergebungen ein Verräther drohte — auch 
durch Mord war; eine Bande, die selbD Frauenzimmer — 
wenigstens zu Mitwissern ihrer Verbrechen gehabt zu ha­
ben scheint. Der Verschwender, der Spieler und jeder 
andere Ruchlose entdeckte auf einmal in dem täglichen Ge­
nossen einen Meuchelmörders und der Tugendhafte wurde 
mit Grauen gewahr, wie Verschwendung und Spielsucht 
zu den höchsten Verbrechen führen können, und zitterte 
bey dem Gedanken, wie leicht er selbst oder einer seiner 
Lieben hätte ein Opfer dieses höllischen Vereins werden 
können, wenn die Vorsehung nicht für gut befunden hät­
te, ihre Laufbahn im Beginnen (wenn dieser Mord wirk­
lich ihr erster war) zu hemmen, und ihre Plane in all 
ihrer Häßlichkeit aufzudecken. Es sind bereits 9 oder »o 
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Versonen in Vn^aft, und nicht weniger als 7/  worunter 
sogar ein Geistlicher! sollen seit der Verhaftung der Mör­
der sich unsichtbar gemacht haben; und man versichert, daß 
noch ein anderer Geistlicher tief in den schrecklichen Bund 
mit verflochten ist. Man hat sogar entdeckt, daß der Ad­
vokat Noel, welcher sich zur Führung der Sache gegen 
die Mörder dargestellt und bey der Todtenschau das Ver­
hör leitete, und welcher Hunt als Zeugen für die Krone 
zulassen wollte, selbst ein Spieler und beständiger Gefährte 
der Mörder und deS Ermordeten gewesen ist: man kann sich 
denken, daß nach dieser Entdeckung seine weiteren Dienste 
von der Regierung abgelehnt worden sind. — Die Be­
amten der Grafschaft Hertford, in welcher das Verbrechen 
begangen worden, und welche demnach bisher die Untersu­
chung desselben betrieben, haben sich zwar Mühe gegeben, 
die frühzeitige Bekanntmachung ihrer Entdeckungen zu ver­
hindern; dennoch ist sehr Vieles unter das Publikum ge­
kommen, aber in einem so zerrissenen Zustande, daß man 
die Erzählung deS ganzen Vorganges bis nach der Ent­
scheidung deS ProcesseS aussetzen muß, welche im Anfange 
des nächsten Monats zu St. Albans in der Grafschaft Hert­
ford statt finden wird. Indessen, wenn je ein Uebel 
von sichtbar guten Folgen war, so ist eS dieses. Die 
gräßliche That hat ein so heilsames Entsetzen unter den 
Spielern hervorgebracht, daß man täglich (wahrscheinlich 
von reuigen Sündern herrührend) Anzeigen von Spiel­
häusern in den Zeitungen sieht, und unter Andern soll Ei­
ner, der seiner ausgebreiteten Kenntnih nach mit diesen 
Höllen, wie man sie sehr vassend hier nennt, lange in 
Verbindung gewesen seyn muß, dem Minister deS Innern 
f r e y w i l l i g  e i n  V e r z e i c h n i ß  v o n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 0 0  ( ! )  
Spielhäusern in London allein, mit dem Namen der Eigen­
tümer, BanguierS, GroupierS, und wie das Gesindel 
alle beißt, nebst den Namen derer, welche solche am häu­
figsten besuchen, gegeben haben, und wovon Abschriften an 
alle die Polizeydeamten zu ibrer Benutzung geschickt wor­
den seyn sollen; und man hofft, daß der schnellere Gang 
der Tretmühlen in unfern Gefängnissen bald das glückli­
che Resultat dieser Entdeckungen beurkunden werde. Ein 
Advokat, Namens P e a r s 0 n , dem die Beamten in Hert­
ford keinen Einlaß zu den Gefangenen geben wollten, wur­
de vor ein Paar Tagen am Eingange deS Gefängnisses, 
einer angeblichen Schuld wegen, verhaftet, und da die 
Beamten vcrmulbclen, daß eS in der Absicht geschehen, 
um den Gefangenen nahe zu kommen, so wurde, sogleich 
eine Veränderung in der Lage derselben getroffen. Die 
Sorgfalt mit denselben geht so weit, daß man durchaus 
nicht mehr als einen Advokaten bey ein^m jeden dersel­
ben zulassen will. Die Polizey ist äusserst tbätig gegen 
die Svieler, es sind bereits mehrere verhört worden und 
e r w a r t e n  i h r  U r t h e i l ,  u n d  e 6  s o l l e n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 0 0  
VerhaftSbefehle gegen dergleichen Personen ausgefertigt 
seyn. Ein Mann, NamenS Lemann, der gewöhnliche Ge­
fährte Thurtellö, der sich nach Paris geflüchtet., soll auf 
Ansuchen unserer Regierung dort verhaftet worden seyn. 
Am vergangenen Sonnabend wurde im K o v e n t g a r d e n -
Schauspielhaus« „der Spieler" aufgeführt und soll einen 
tiefen Eindruck auf die Zuschauer gemacht haben. ES iß 
wirklich ganz unglaublich, welchen Schreck dieser schreck­
liche Mord bey dem Publikum verursacht hat: wir haben 
nicht nur ausführliche Erzählungen von der Begebenheit, 
mit Holzschnitten von den Personen und Lokalitäten be­
gleitet, sondern auch mehrere unsere Zeitungen geben Holz­
schnitte davon. Damit aber ist das Publikum noch nicht 
zufrieden; und täglich sieht man hunderte auS allen Stän­
den (selbst dem Ade!) au dem Orte selbst, die mit Vergnü­
gen ihren Schill ing für die Erlaubniß bezahlen, ProbertS 
HauS und daö umgebende Feld sehen zu dürfen. — A. W. 
von Schlegel ist schon seit einiger Zeit hier, in der Absicht, 
sein großes indisches Werk Ramayana durch die in Eng­
land, besonders im brittischen Museum, befindlichen Hand­
schriften zu vervollkommnen. In ei»um so eben bey Treut-
tel und Würtz erschienenen Prospekt»? wird dasselbe unter 
folgendem Titel angekündigt: ^  ^ 55, dar-
inen Lpieurn cls Mainas rekus Zestis, 3 poeta gnticzuis-
simo Välmiks, linSUä compositum — 
codtl. IVlLH. collatis rscensuit, sänotalionk?8 criiioas er 
interpretalionem I^atinäm a^iecit /V. <ü. a Ii! 
dieser Ausgabe soll der Text, welcher mit den Devanagari-
Buchstaben, die jetzt auf Befehl der vreussischen Regie, 
rung, unter des Verfassers Leitung, zu Paris gegossen, ge­
druckt werden, mit der Uedersetzung 7 starke Bände und 
die Einleitung und allgemeinen Anmerkungen einen 8ten 
bilden, welche zu 2 Bänden auf eine Lieferung, ä i  oo 
Franken eine jede für Sudskribenten, erscheinen werde»?. 
Die Noten, deren Umfang nicht im Voraus bestimmt wer­
den kann, sollen in nachfolgenden Bänden, zu So Franken 
der Band, erscheinen; jedoch so, daß eS den Subskriben­
ten frey steht, dieselben zu nehmen oder nicht. Die erste 
Lieferung hofft Herr von Schlegel im Anfange 1825 er, 
scheinen zu lassen, welcher dann die übrigen in einem kür­
zeren Zeiträume folgen sollen, so daß das ganze Werk in­
nerhalb vier Jahren vollendet würde. 
Rom. (Decembcr 1823.) Der sehr bedächtige stil lt 
Gang deS neuen PomifikatS sticht gegen die Thätigkeit deS 
vorigen auffallend ab. Auch im Fache der Kunst fcheint 
man sehr sparen zu woyen, und die vielen ganz abscheuli» 
chen Bildnisse Leo XII. — alle auS der Erinnerung gemacl/5 
sind kein guteS Augurium. Selbst Römer klagen über Vit 
Zunahme des Kyths und der Bettler in den Straßen. Doch 
wird am AuSstekungSsaale bey der 6«! xoxoZo lang­
sam fortgebaut. 
Ist zu drucken erlaubt. Im N a m e n  der Eiviloberverwaltung der Oßseeprovinzen. I . D. B ra u n sch w eig, Censor. 
No. 147. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 84- Mondtag, den 7. April 1824. 
M i t a u , den 2ten Avril. 
Nach Anzeige des Sekretärs in der heutigen 86sten 
Sitzung der kurländiscken Gesellschaft für Literatur und 
Kunst, war, seit der setzten Sitzung, die Bibliothek deS 
ProvinzialmuftumS vermehrt worden : vom Herrn Hofrath 
Schelz, Herrn P e t e r S-S te ff« n ha ge n und Herrn 
K r e i s r i c h t e r  v o n  M e e r f e l d t .  H e r r  P a s t o r  N a p i e r S k y  
h a t t e  s e i n e ,  e b e n  a u S  d e r  P r e s s e  g e k o m m e n e ,  f o r t g e »  
s e t z t e  A b h a n d l u n g  v o n  l  i s l ä n d i s c h e n  G e ­
schichtschreibern, die der Gesellschaft bereits im 
Manuskript vorgelegt war, übergeben. Das zoologische 
Kabinet hatte Beyträge von Herrn von der Recke auf 
Neuenburg, Herrn Marktinspektor Krause und Herrn 
Holzbeb er erhalten. Der Herr Assessor Eduard Baron 
Von Roenne hatte einen, zu Ugahlen gefundenen, al­
ten Siegelring mit einem unbekannten Wappen eingesen­
det, und Frau von Sacken geborne von Firckö auf 
Dondangen sieben, innerhalb der Dondangenschen Gränze 
gefundene, silberne Brakteaten geschenkt. Die beyden 
größer« derselben führen das Revalsche Kreuz und drey 
Kugeln in einem Perlenrande; eine der kleinern das 
Dörvtsche Stiftswappen: Schlüssel und Schwert ins Kreuz 
gelegt; drey andere eine auS fünf Kugeln zusammengesetzte 
Krone, und «ine «in unförmliches Bildniß, ohne alle Um­
s c h r i f t .  —  D e r  H e r r  w i r k l i c h e  S t a a t S r a t h  v o n  F i s c h e r  
in Moskau hatte seine neueste Abhandlung: lettre sur Is 
nouvsau Ssnrs 6s coleoxters elateroi^s. 
Z V l o s c s u  1 8 2 4 ,  u n d  H e r r  K o n s i s t o r i a l a s s e s s o r  R o s e n -
plänter in Pernau das i6te Heft seiner Beyträge zur 
Kenntniß der ehstnischen Sprache und zwey ehstnische Ele« 
mentarbücker der Gesellschaft übersendet. Auch waren 
durch den Herrn StaatSrath von Recke an die Biblis-
th«k d«r Socic!Zt zwey kostbare Werk«, als ein höchst dan-
kenSwertheS Geschenk deS Herrn Kaiserl. Flügeladjutanten, 
Obersten Otto von Schoppingk, abgeliefert worden, 
nämlich: Vo)-agk sutour 6u lr»on6s x»r äs la Perouse. 
Pariser Originalausgabe. 1797. 4 Bände gr. 4. und ein 
LtlaS in Jmp. Folio mit 69 Kupfern und Karten; und 
Delation 6u vo^aß« a rectierc^s 6s laPerouse, psr 
I^adiUsr6iere. Paris, 1800. 2 Bände gr. 4- und ein At-
laö in Jmp. Folio mit 44 Kupfern und Karten. 
Hierauf legte der Sekretär «ine Abhandlung des 
H e r r n  V r .  F o e r s t e r :  ü b e r  d e n  K o n j u n k t i v  i m  
deutschen Styl :c. der Gesellschaft vor, und verlas 
v o n  d e n  d u r c h  H e r r n  R i t t e r f c h a f t S a k t u a r  v o n  R u t e n ­
berg übersetzten Horazischen Oden die siebente des ersten 
Buchs. Hiernächk trug Herr Or. Bilterling eine 
A b h a n o l u n g :  ü b e r  d i e  U n g e w i ß h e i t  d e r  p h i l o ­
sophischen Erkenntniß vor. Er bewies dieselbe 
aus den vergeblichen Bemühungen älterer und neuerer 
Philosophen, ein haltbares System der Vernunftwahrhei-
ten für alle Zeiten aufzustellen, führte dann die Gründe 
an, welche den unbefangenen WahrheitSforscher beruhigen 
müssen, und schloß mit Anführung der Pflichten desjeni­
gen , der nach Gewißheit in seiner Erkenntniß strebt. Der 
Sekretär schloß sodann die heutige Sitzung, indem er 
den i4ten und 2Zten der römischen Briefe deS Herrn 
Kreismarschalls von Mirbach der Gesellschaft vortrug. 
Der erste, vom C Cassius an den P. ServiliuS auSAmisuS 
geschrieben, schildert die Pracht Antiochiens und den Luxus 
seiner Bewohner, beschreibt dann den TauruS und die 
mühevolle Reise über denselben, hebt die vorzüglichste» 
Merkwürdigkeiten KapadocienS hervor, erzählt den Tod 
MithridatS und wie PompejuS sich bemüht habe, überall 
die Großthaten seines Vorgängers, des Lukull, zu verklei­
nern And in den Schatten zu stellen. Der zweyte, vom 
P. ServiliuS an den (5. CassiuS auS Rom geschrieben, 
schildert die Streitigkeiten der Parteyen nach Katilina'S 
Tode, den Redner HortensiuS, und namentlich die Angriffe ^ 
deö TorquatuS gegen ihn und den Cicero, der damals 
spottwcise hieß, weil er sich dieses Worts statt 
aller Beweise bedient habe, und die Art wie Caesar, in 
der Bewerbung um die Würde eines ?ontikex maxioaus, 
den Preis über die andern Bewerber davon trug. 
M a d r i d ,  d e n  1 9 t « »  M ä r z .  
Als in Toledo der Befehl zur Entwaffnung der Roya. 
listen bekannt wurde, empörten sich diese, drangen in 
das Gefängniß der Konstitutionellen, rissen mehrere her­
aus und schleppten sie durch die Straßen. Diese un. 
würdige Störung der öffentlichen Ruhe hatte, wie das 
lournal <1s Paris meldet, am löten März statt. Der 
Mangel einer französischen Besatzung scheint hauptsächlich 
Schuld daran zu seyn. 
Den iZten dieses MonatS wurden in Zamora die 
Freywilligen entwaffnet, und «in königlicher Befehl be. 
kannt gemacht, daß wer in diesem KorpS eintreten wolle, 
eine Kaution von 14,000 Realen für sein ordentliches 
Betragen gellen müsse. Den »4ten dieses MonatS wur­
den in Aranda fämmtliche verhaftete Konstitutionelle in 
Frevheit gesetzt. 
Der Generattapitän von Arragonien erklärt die mei­
sten Nachrichten von Unordnungen und Unruhen, die in 
ZZt  
Weser Pr°«,n, «alt b.b.trl.II-i', kdr ungegrunde^ Vn>- von jen.« zzerl.na-n -b«-Mnd«' b-b-n, °nd °»r 
wehr de,rügen sick in S°rag°ss- s°w°b> die «intgliche» n°« Entschädigungen und «riß.-- H<mdei-»°rib-il- s°r-
Fr-«wiaig-n di- K°nßiInii»n.0-„ mit Unlerw,rs»ng. «»sich,« ,« s,» b-r-ii« ZI»-« s° weit g-° 
d»b»>, d»ß dj- heisch- giegiernng an Anl.id-N d-nke, 
5.» erwähnt«» Entschädigungen zu bewirken. Dieses vals keine Störung der allgemeinen Festlichkeit bemerkt 
ward. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 9 g « ! !  M ä r z .  
Für die Verschönerung unserer Stadt wird in diesem 
Jahre, — wenn sich, woran übrigens nicht zu zweifeln 
ist, der gemachte Plan verwirklicht — ausserordentlich 
viel geschehen. Es giebt fast keine Straße mehr, wo 
man nicht neue Bauten gewahrte, welche nicht, sobald eS 
einigermaßen noth thut, erweitert, verlängert oder ver­
schönert wird. Die Boulevards vor dem Thore von Na-
mür werden vollendet und bepflanzt; nach Laeken zu wird 
eine neue Brücke angelegt und die ^N6e vsrts verschönert. 
Der Kanal von Charleroi soll Brüssel am Tbore von An-
derlecht erreichen, am Walle entlang bis zum Kanale von 
Dilvorde gezogen werden, und mit den Arbeiten der Bou­
levards, welche die Stadt umschließen, in Uebereinstim-
mung kommen. Palläste werden für den König, den 
Prinzen von Oranien, den Herzog von Aremberg, und 
dessen Bruder, neu aufgebaut oder vergrößert. Auch für 
daö Kriegöministerium wird ein Hotel angelegt und, wie 
man sagt, eine hier noch fehlende sehr nützliche Anstalt, 
eine Kunst- und Gewerkschule. 
Die den Gelehrten wohlbekannte Meermannsche Bü­
chersammlung im Haag soll im Juny dieses JahreS ver­
kauft werden. Für Bücherfreunde wird sie eine große 
Lockung seyn, da sie einen Schatz von mehr als io,ooo 
alten und neueren Büchern und kostbaren Druckwerken, 
und zugleich eine höchst seltene Sammlung von 1100 mor­
genländischen und andern Handschriften in sich faßt. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
In diesen Tagen sind die Verhältnisse zwischen Frank-
reich und Hayti öffentlich zur Sprache gekommen und ha­
ben nicht geringe Aufmerksamkeit erregt. Es ist ausge­
macht, daß wechselseitig, zwischen unsrer Regierung und 
der von Hayti, Vorschläge wegen Anerkennung der Utztern 
gewechselt worden sind. Präsident Boyer hat sich zu ziem­
lich ansehnlichen Entschädigungen für die vormaligen 
Pflanzer, die durch die Revolution um ihr Eigenthum ge­
kommen sind, und zur Begünstigung Frankreichs, hin. 
sichtlich de6 Handels, erboten; Frankreich hat aber die 
Anerkennung feines Souveränitätsrechts in Anspruch ge­
nommen ; jedoch Hayti, gegen Bezahlung eines jährlichen 
Tributs, seine gegenwärtige Organisation zu lassen und 
für bestimmte Fälle Schutz und Unterstützung versprochen. 
Allein von diesen Anträgen hat Boyer mir seinen Haytiern 
nichts hören wollen. Gegenwärtig soll unsre Regierung 
Grücht läßt sich jedoch schwer mit dem Schweigen aller 
Ministerialen Blätter über eine Broschüre deS Herrn de 
B«court reimen,, der zufolge „das Interesse aller Regierun­
gen nne Wiedereroderung erheischt," und welche die Be­
förderung des AufstandeS unter den Negern, „den weissen 
Negern, d. h. den Herren Liberalen aller Länder, zu­
schreibt, die nur einen kannibalischen Zweck dadurch er­
reichen wollen." Es läßt sich schwer mit dem Memoran­
dum der Unterredung unsere Botschafters mit Herrn Can-
ning reimen, wobey Ersterer erklarte: „die Unabhängig­
keit der südamerikanischen Kolonien anerkennen, hieße ge­
wissermaßen den Aufstand sanktioniren." Sagte doch die 
(Zaükllk cls Trance noch vor einigen Tagen, daß auf 
Hayti noch ruhig das Jahr 179A fortblühe und die Jn--
sel von einen» Mulattenusurpator beherrscht würde. Wie 
könnte A-lleS dieses geschehen, wenn die Ausgleichung 
so weit gediehen wäre, als das Gerücht behauptet! 
Hoffentlich wird diese Angelegenheit sich nächstens auf­
klären. 
Man hat sich über die gestrige Bemerkung deS 5oue-
usl äes Oebats, daß die Opposition in England/ wie 
in Frankreich, unterliege, sehr gewundert, da sie höchst 
ungegründet ist. In England ist das Ministerium ge­
wissermaßen zur Opposition übergegangen, denn eS be­
folgt und preist das freye Handelssystem und andre 
Maßregeln, die bisher das 6« der Op­
position waren. Wie kann eS Zwiespalt gegeben, wie 
kann von Unterliegen einer Partey die Rede seyn, wo 
eS keinen Kampf giebt? UebrigenS sind hier Viele, die 
sonst sehr entschiedene Anhänger deS Herrn Canning'S 
waren, seine Gegner geworden. Sie haben an seiner 
Politik, an der Art und Weise, wie er im Parlamente 
spricht, wie er besonders neulich der westindischen Pflan­
zer gespottet hat — während die Minister ihre Vi?» 
besserungSpläne nur auf Trinidad anzuwenden wagen 
und die Schwierigkeit der westindischen Verhältnisse selbst 
anerkennen, Anstoß genommen und glauben, daß sein 
politisches Verfahren sich noch schwer an ihm rächen 
werde; ja, sie gehen so weit, zu behaupten, daß Eng­
land nicht zu fürchten fty, und wenn das französtsche 
Ministerium weniger friedliebend wäre, Niemand eS hin­
dern dürfte, jenseits deS atlantischen MeereS, wie in 
Spanien zu verfahren. Möchte England die Unabbän« 
Aigkeit der Kolonien dock anerkennen/ dadurch hätten 
Letztere noch nickt die Mittel, sich gegen ei,nen woU-
geordneten Angriff zu vertheidigen, und der neuste Sieg 
über Santa-Cruz beweise/ wie sich dort mit Wenigem 
Viel durchsetzen lasse. (Hamb. Zeit.) 
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Pari5,.den 29»en März'. Davids beyden Söhnen trat der ei»e in bollänt^sche Dien. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom Lösten Marz. An ste, und einer seiner Abkömmlinge befehligte die Alliirten' 
dir Tagesordnung ist die Berichterstattung der Büreaux unter den Mauern von Paris; dieser, der 1792 noch lebte, 
über die ihnen in der nächstvorhergehenden Session über- starb ^nno 1800. Im Jahre 1796 wandte sich Herr 
wiefinen Papiere. Nachdem mehrere Reklamationen von Benjamm Constant an das Direktorium, und nachher an 
der Kammer abgewiesen worden waren, veranlaßt« die den Rath der Fünfhundert, um als französischer Bürger 
Opposition des Grafen Girardin gegen die Zulassung deS anerkannt zu werden. Beyde schlugen dies ab. Im Jah-
Deputirten Borel mehrmaliges Gelächter. „Wenn Sie, re 8 der Republik ward Herr Benjamin Constant zwar 
meine Herren, ffng er an, mir Auftnerksamkeit schenken Mitglied deS TribunatS; allein die königl. Verfugung 
wollen, so verspreche ich Ihnen, meinem Temperament Ge- vom 4ten Juny i 8 l 4 bestimmt ausdrücklich, daß kein Frem-
walt anzuthnn, und mich nirr so wenig als irgend möglich der, wenn auch in Civi^verhältnissen eingebürgert, Mitglied 
von den Schranken der Mäßigung zu entfernen." Es ent- der Pairs- oder der Deputirtenkammer werden könne, wenn 
stand ein großes Gelächter. Darauf berief er sich i'uf ei» er nicht einen in beyden Kammern verificirten königl. Na-
ne ähnliche Ovvosstion Diele's (7ten November i8»K), turalisationSbrief aufzuweisen hat. Bis jetzt indessen hat 
als dieser noch zur Minorität gebort hatte, „tzerr von der König nur dreymal von diesem Dorrechte Gebrauch 
Billele, fügte er hinzu, hatte damals gleiche Nachtheile gemacht, zu Gunsten von Massen«, Dalberg und Graf» 
mit mir , nämlich von der Majorität häufig u-nterbrochen fühl. ^ In der That verlangt, wag die (Zivilrechte betrifft, 
und zur Ordnung gerufen zu werden; diese Unterbrechun- das Gesetz nur 10jährigen Aufenthalt in einem zu Frank­
gen und Verweise sind jedoch dem Herrn Präsidenten deS reich früher gehörenden Gebiete. Auch kann man sich 
MinisterrathS recht gut bekommen." Man lachte aber- nicht auf das Gesetz vom i^ten December 1790 berufen, 
mals, in der Hauptsache aber drang Herr Girardin nicht welches den durch die Aushebung deS Edikts von Nantes 
durch, sondern HerrBsrel ward als Deputirter anerkannt, betheiligten Reformirten einigermaßen Ansprüche auf Bür-
Hcre Cirardin ward überstimmt. Auf den Bericht des gerrecht gegeben, indem Herr Benjcunin Constant's Ver­
achten Büreau'S ward die auf den General Foy gefallene fahr nicht l685, sondern 80Jahre früher, und zwar we-
Wahl für gültig erklärt, und dieser sofort , ohne Wider- gen angeschuldigten Hochverrats, Frankreich verlassen hat. 
rede, als Oevutirtec proklamirt. Desto furchtbarer aber Hat Herr Benjamin Constant auch einige Verdienste um 
wurde jetzt die'Ermnnung Benjamin Constant'S angegrif- Frankreich, so möchte das Ministerium doch schwerlich ge. 
fen. Der Berichterstatter hatte gleichfalls dessen Zulas- neigt seyn, dieserhalb für ihn Naturalisationspatente zu 
sung vorgeschlagen, als Herr Duden die Rednerbühne be-- erbitten. Demnach ist Herr Benjamin Constant keinFtan-
stieg. „Nicht mit Chikanen, sprach er, sondern mit dem zose, und nicht berufen, in dieserKammer zu sitzen." Diese 
Gesetze in der Hand, bestreite ich Herrn Benjamin Con- Rede verursachte lebhafte Bewegung, und nach vielem 
stant's Wahlfähigkeit. Man wird mir zutrauen, daß ich Lärmen erhielt endlich Herr Benjamin Constant die Er-
bey diesem Angriff nicht durch pers^-iichen Haß angereizt laubniß, sich den folgenden Tag, da er nicht vorbereitet 
bin, und wenn wir übrigens in dieser Versammlung man- sey, mit seine? Vertheidigung hören zu lässen. Die Ver, 
che von derselben politischen Partey erblicken, so ziehe ich sammlung. g^ng nach 6 Uhr auseinander. 
doch immer ihn allen Andern vor. Niemals hat derselbe Sitzung vom 27sten März. Um halb 1 Uhr nahm der 
sich zu Deklamationen hinreißen lassen, welche gegen an- Präsident seinen Stuhl ein. Eine große Menge Neugie-
dere Mitglieder Sicherheitsmaßregeln nothwendig mach- riger hatte-sich auf den Gallerieen eingefunden, und so-
ten, und neben gefährlichen Grundsätzen hat man von ihm gar ausserhalb deS SaaleS drängten sich die Menschen, daS 
auch recht gelehrte Reden vernommen. UebrigenS aber ist Resultat der Debatten erwartend. Nachdem mehrere De­
Herr Benjamin Constant ein gar bequemer Gegner; er putirte zur Eidesleistung zugelassen waren, nahm Herr 
bat so viel geschrieben, daß man auf seine Behauptungen Benjamin Constant das Wort» Er dankte der Versamm-
immer aus seinen eigenen Schriften die beste Antwort ha- lung für den ihm bewilligten Aufschub, und räumte einen 
den kann. Ich behaupte, daß Herr Benjamin Constant Theil der von Herrn Dudon vorgebrachten Behauptungen 
nicht wählbar ist, weil er kein Franzose ist. Er ist ein; aber er nahm das Recht, welches ihm seine Abstam- -
eS nicht von Geburt, da er, laut seines Taufscheins, zu Lau^ mung von ausgewanderten Resormirten, so wie sein volk-
fanne im Jahr 1767 geboren worden. Er ist es nicht nach kommeneS nach der Restauration genossenes Bürgerrecht 
seinem Ursprünge, denn (wie aus Herrn Constant'S eige- gewähre, in Anspruch. „Mein Vater, fuhr er fort, legi-
„cm, dem Büreau mitgetheilten, Geschlechtsregister her- timirte sein Bürgerrecht in Dole vor dem dasigen Maire 
vorgebt) sein Ahnherr Augustin Constant de Rebeque ver- Terrier de Montriel, derselve, der nachher Minister Lud-
ließ Frankreich im Jahre i6o5, unj> ließ sich in Genf wigS XVI. war. Ein solcher Mann wird eine Flucht we­
niger. Im Jahre 16Z8 zeugteer einen Sohn, David, gen Majestätsverbrechen doch wohl nicht mit einer AuS-
der nachher in Genf wichtige Stellen bekleidete. Voi! Wanderung wegen Glaubenöscvchen vermischen? Es ist 
zzk 
falsch, daß mein Vater nach Genf zurückgegangen; bier 
sind die Bescheinigungen, daß er 1794, 1795, ,  796, 1798 
und »800 fortwährend in Frankreich geblieben, und da» 
selbst gestorben ist. Nicht also, um mir das Bürgerrecht 
zu erringen, nur um es zu sichern, mußte ich eine Peti­
tion an das Direktorium einreichen, damit nicht ein Ar-
tikcl der damaligen Konstitution, welcher die, welche sieden 
Jahre ohne Auftrag ausserhalb der Republik leben, für 
Fremde erklärt, auf Refornnrte angewendet werden dürfe. 
Und in der That muß das Direktorium, welches mich zu 
einem öffentlichen Beamten eingesetzt hat, seinen Jrrthum 
auch erkannt haben. Die Anschuldigung deS Majestäts­
verbrechens muß ich geradezu abläugnen. Wohl habe ich 
in meiner Petition von Projekten gesprochen, dir in stür. 
mischen Zeiten nichts Ungewöhnliches, und Jahrhunder­
ten, wo Politik und Religion fest vereinigt waren, ganz 
gemein sind; daß aber meine Ahnherren nicht mit Verbre. 
chen umgingen, möge Seite Zo5 des > 6ten Bandes der 
Geschichte von Frankreich beweisen; sie berichtet, daß es 
der Kapitän Constant war, der durch die Niederstreckung 
eineö GenSd'armen dem König von Navarra am Tage der 
S c h l a c h t  b e y  K o u r t r a ö  d a s  L e b e n  r e t t e t e .  Z w i s c h e n  i 5 g S  
und 1602 gab «S eben sowohl Ermordungen der Refor-
mirten, als 80 Jahre später, und daS Gesetz vom iSten 
December spricht von keiner besondern AuSwanderungS» 
epoche, sondern von allen Zeiten der Unruhe und Unduld­
samkeit. Die königl. Regierung hat dies auch eingesehen. 
Glauben Sie, meine Herren, daß die Minister 5 Jahre 
lang meine Rechte als Wähler, Bewerber und Deputir­
ter unangefochten gelassen haben würden, wenn es gegen 
dieselben Etwas einzuwenden gegeben hätte? Und wäh­
rend man in dieser Sitzung sich für inkompetent erklärt, 
sich in VerwaltungSsachen zu mischen, und was ein Prä, 
fekt gestern angeordnet hat, fanktionirt, wühlt mangegen 
mich die dreyßig Jahre alten Maßregeln einer nicht min. 
der rechtmäßigen Behörde auf?" Der Redner schloß mit 
einer Schilderung des gehässigen Angriffs des Herrn Du-
Hon. Dieser aber war noch nicht zufrieden gestellt. In 
seiner langen Gegenrede erwähnte er eines Kaufkontrakts, 
in welchem Benjamin Constant sich als „Marquis von Re­
beque, von Geburt ein Schweizer, gegenwärtig in Paris" 
qualiflcirt habe; er warf ihm vor, daß er (Benjamin Eon. 
stant) nie Militär oder Geschworner gewesen, und fragte 
ihn, ob er in den Jahre» 1796 bis 1798 mit den Leu. 
ten des Direktoriums nicht einen wurmstichigen Handel 
gemacht. Herr Benjamin Constant bat um das Wort, 
und fand sich mit Herrn Dudon zusammen auf der Tri­
büne. Den Marquistitel läugnete er gänzlich. Jenen 
Kontrakt habe er, um in Paris ein Grundstück zu kaufen, 
änno 1795 vor seiner Eingabe an daS Direktorium ab­
geschlossen; feit 1796 habe er sich überall französischer 
Bürger genannt. UebrigenS gebbre er nicht zu 1>er Zahl 
jener Verächtlichen, die, ihr« Aemter mißbrauchend, sich 
durch Raub und Betrug bereichert haben, und durch die 
Minister des Königs als Ehrlose von Amt und Würden ge­
jagt worden sind. (Mehrere Stimmen: Bravo! Allge­
meine Bewegung ) Nach einer kurzen Erwiederung deS 
Herrn Dudon, der sich auf das Beyspiel der Kamiyer von 
»8,4 berief, als sie Herrn PictelDe0datifür einen Frem­
den erklärte, nahm der General Foy daS Wort. WaS den 
Ursprung des Herrn Benjamin Constant'S betreffe, so müsse 
«S durchaus b^y dem Urtheil der Obrigkeit von Dole sein 
Bewenden haben; übrigens habe Herr Benjamin Constant 
nicht bloß vaterlicher, sondern auch mütterlicher Seits 
Ansvruch auf das Gesetz vom ibten Oecember, denn Herrn 
Benjamin Conkant's Großmutter stamme in gerader Linie 
von dem protestan ' ischen Kapellan Heinrichs von Navarra, 
Chamdieu, ab, Hessen Urenkel sich in Folge der Aufhebung 
des Edikts von Nantes nach Genf zurückgezogen habe. 
Unter der konstituirenden Versammlung habe man zwischen 
Franzosen und französischem Bürger keinen Unterschied 
gemacht; daher betrachtete sich Herr Benjamin Constant, 
in Folge seiner Herkunft und deS Gesetzes vom i5ten De­
cember, unbestreitbar als Bürger; aber er habe gegen 
den 4ten Artikel der Konstitution deS Jahres Z Einsprüche 
einlegen müssen, damit dies AuSschließungSgesetz (wegen 
der Abwesenheit) auf die Reformirten keine Anwendung 
erleiden dürfte; Herr Benjamin Constant sey Bürger ge­
wesen, nur habe er sich sein Recht nicht wieder entreißen 
lassen wollen. Da er 1793 bereits 26 Jahre alt gewe­
sen, so sey er nicht mehr verpflichtet gewesen, Militär­
dienste zu thun, und er selber (Foy) sey auch nie als Ge­
schworner aufgefordert worden. UebrigenS habe HerrBen-
jamin Constant im Jahre 7 im Kanton Luzarchet in der 
Nationalgarde gedient. Die oft besprochene Verfügung 
vom 4ten Juny 2814 sey vor der Charte erlassen wor­
den, aber nur auf Fremde anwendbar, wie z.B. Wassens, 
der auS Nizza gebürtig. Herr Benjamin Constant sey ent­
weder ein ganzer oder gar kein Franzose. Er berief sich 
schließlich auf die Billigkeit und die Delikatesse, welche 
4s0 Deputirte den 10 Freunden des Benjamin Constant'S 
schuldig seyen. Nach niedrerem Hin- und Herreden ging 
endlich des Grafen de la Bourdonnaye Vorschlag durch, 
nämlich die ganze in politischer Rücksicht so wichtige An­
gelegenheit, nachdem die Kammer ihr KonstitutionSgeschäst 
beendigt haben würde, von einer Kommission untersuchen 
zu lassen. ES gab nachher noch einige Debatten zwischen 
Herrn Kasimir Perrier und dem Minister Corbiere, worauf 
die Versammlung um halb 6 Uhr auseinanderging. 
Den 2 7sten d. M. fand die feyerliche Beysetzuog Vit 
sterblichen Ueberreße des Herzogs von Snghien statt. D« 
Erzbischof von Paris ofssciirte. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostsetprovinzen; I. D. Braun schw«ig, Cenfor. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  t e n ,  i h r  d i e  b e s t e n  S o l d a t e n  i m  t ü r k i s c h e n  R e i c h e  z u  e n t -
.  > z iehen, f rucht los seyn. 
(AuS dem Oesierreichychen Beobachter.) Flotte von hundert Segeln mit Landungstruppen 
Der ReiS-Effendi hat zwar, seit Her dem Herrn von am Bord wird auö Aegyten erwartet; sie soll zum AuS-
Minziaky am i2ten dieses MonatS ertheilten Audienz, laufen bereit im Hafen von Alexandria liegen. Man ver-
seine Amtsfunktionen noch nicht wieder übernommen, und muthet sogar, daß der Pascha von Aegypten, an welchen 
Herr von Minziaky ist daher vorläufig nut dessen Vorgän- rcr Sultan vor einiger Zeit einen eigenhändigen Brief er­
ger, dem jetz igen Kiafa. Beg (Sadik Effeiidi) in Geschäfts- lassen hatte, einem seiner Söhne daS Kommando jener 
Verhandlungen getreten. Man glaubt jedoch, daß Seid.i- Truppen übergeben wird. 
Effendi in Kurzem ganz hergestellt seyn wird. Desto grö- Die Pforte hat neuerlich bey zwey Gelegenheiten Be-
ßere Besorgnis erweckt der Gesundheitszustand des Groß- weise einer besondernAchtung für die europäischen Mächte, 
vezierS, der an einem organischen Fehler leiden soll, wel- und namentlich für England, abgelegt. 
chen die Aerzte sehr bedenklich schildern. Der Sultan hat Ein Priester auS Zante, Namens Dionysias, den Lord 
ihm vor acht Tagen einen langen Besuch abgestattet. Oer Strangford ftlbst, bereits vor anderthalb Jahren, wegen 
Ver lust  dieses Mann^S wäre bey der jetzigen Lage der Dinge verschiedener schlechten Tbaten von Ko«stantinovel fort­
für das ottomaiusche Reich in leder Rücksicht unersetzlich, geschafft hatte, war insgeheim hierher zurückgekehrt, und 
Man hont indessen, daß eS der ärztlichen Kunst gelingen trieb mit einer zahlreichen Gesellschaft Werbungögeschäfte 
wird, ihn noch eine Zeitlang zu erhalten. für die I:.surgenteu. Die Sache war bereits so weit ge-
Galib Pascha hat allerdings, während der kurzen D?uer diehen, daß sie mehr als 40 Fahrzeuge gedungen hatten, 
seines WesiratS, bereits viel geleistet. Seiner Verdienste um die Angeworbenen abzuführen. Verschiedene unruhige 
in der innern Verwaltung nicht zu gedenken, hat^r auch und verwegene Köpfe, die an dem Komplott Theil halten, 
die Rüstungen zu Lande und zur See mit weit mehr Kraft gingen sofort mit dem Gedanken um, das Arsenal in 
und Ordnung geleitet, als dies in irgend einer früheren Brand zu stecken. DaS Geheimniß ward endlich verra-
Periode geschah. Er hat unter andern eine Maßregel then, und -S wurden au einem Tage über hundert Jndi-
durchgesetzt, die wichtige Veränderungen in dem Militär- viduen, und darunter eilf Jonier, verhaftet. Oer brit-
system der Pforte zur Folg^ haben kann. Um den Nach- tische Botschafter, obgleich von der Strafbarkeit dieser 
theilen zu entgehen, welche, wie die Erfahrung der ver- Menschen überzeugt, mußte, seiner Pflicht gemäß, dar-
gangenen Feldzüqe lehrte, mit den Aufgeboten in den aufhalten, daß eine regelmäßige Procedur gegen sie ein-
Provinzen, bey dem Mangel an DiSnplin und der Un- geleitet würde; und die Pforte ließ sich in der That die 
tauglichkeit der auf diese Weise zusammengerafften Milizen Gegenwart eines von der brittischen Gesandtschaft bestell-
verknüvft sind, hat m^n beschlossen, diese Aufgebote, al- ten Kommissärs bey den Verhören derselben gefallen. In 
lenthalben, wo «ö sich thun läßt, in Geldleistungen zu Gefolge dieser Verhöre wurde DionysioS nebst einem an­
verwandeln, und hierdurch die Mittel zur Anwerbung dern Jonier zu den Galeeren verdammt, zwey wurden 
und Besoldung ausgewählter Truppen zu erlangen. Der- frevgesprochen, die übrigen nach Asien verbannt. 
gleichen Geldausschreibungen sind schon in verschiede- Ein zweyter merkwürdiger Fall ist folgender: Lord 
nen Statthalterschaften von Rumelien, in Rodosto, Wid- Byron, der nährend einiger Monate sein Hauptquar-
din u. s, w., wirklich erfolgt. Sie werden auch in Anse- tier zu Argostoli auf der Insel Cephalonia aufgeschla-
bnng der Seetruppen und Schiffsequipagen in den zur gen hatte, begab sich zu Ende des DecemberS, mit ei-
Stellung dieser Mannschaft verpflichteten Provinzen einge- nem ziemlich zahlreichen Gefolge pon Abentheurern al-
führt. Wenn die Sache in ihrem ganzen Umfange auS- ler Nationen, nach Zante. Von dort, wo er sich nur 
geführt  werden sann, so ist sie besonders in der Rücksicht  wenige Tage aufhielt, segelte er am isten Jänner nach 
für die Pforte höchst wichtig, daß sie ihr die Mittel sichert, Missolunghi; er selbst, mit wenigen Personen in einem 
ansehnliche Verstärkungen aus Albanien zu ziehen. Die kleinen Ruderfahrzeuge; seine übrigen Begleiter, seine 
Albaneser gehören bekanntlich ein für allemal demjenigen, Pferde, Equipagen, Gelder, und ein ansehnlicher Vor-
welcher sie bezahlen kann; sobald die Pforte dies ver. rath von KriegebmuniUonen, war auf einem größern 
mag, werden alle Versuche und Kabalen der Jnsurgen- Schiffe unter englischer Flagge, mit simulirten Pässen 
«uf die kleine Insel Kalamo- lautend, vereinigt. In der-
j^ähe dtS Vorgebirges PapaS begegnete er fünf Schiffen 
deS Kapudana-Beg, die zufällig auS dem Golf von Le-
panto auegelaufen waren. Lord Byron'S kleines Fahrzeug, 
kettete sich durch die Schnelligkeit semer Ruderer. DaS 
Transportschiff wurde genommen, und nach PatraS abge­
führt. Gleich am folgenden Tage lief eine englische Bri. 
gantine von Z^ite aus, und begab sich nach PatraS/ um 
die Restitution deS durch die englische Flagge gedeckten 
Schiffes ju begehren. Zum allgemeinen Erstaunen, wie 
man glaubt, durch die Ast eines Griechen, der dem tür­
kischen Unteradmiral vor vielen Jahren das Leben gerettet 
zu haben vorgab/ be-trogen, ließ der Kapudana-Beg sich 
will ig finden, daS Schiff gegen ein geringes Lösegeld fr?y 
zu geben. Als die Nachricht von diesem Vorfall in der 
Hauptstadt ankam, war Jedermann darauf gefaßt, daß 
den Kapudana-Beg ein hartes Schicksal treffen würde. 
Anstatt dessen ließ die Pforte vem Drogman der brittischen 
Gesandtschaft erklären: „sie habe dag Verfahren des Ka-
xudana-Beg, ob ihr gleich der Charakter und die Be­
stimmung der Expedition deS LordS Byron nicht unbekannt 
sey, vollkommen gebill iget / und ergreife diese Gelegenheit 
mit Vergnügen, um England zu überzeugen, daß sie dem 
Wunsche, ihre freundschaftlichen Verhältnisse mit den aus­
wärtigen Hofen aufrecht S-u erhalten, jede andere Rücksicht 
gern nachsetze." 
Lord Byron ist zwar zu Missolunghi mit Kanonensalven 
u n d  g r o ß e n  F r e u d e n ö b e z e i g u n g e n  e m p f a n g e n  w o r d e n i n ­
dessen deuten mehrere Umstände dahin, daß das gute Ver­
nehmen zwischen den Insurgenten und den Engländern 
von keiner langen Dauer seyn wird. Sie haben ihren Kre­
dit dadurch verloren, daß die Meisten von ihnen sich so 
benahmen, als ob sis, auf Geheiß, oder wenigstens im 
geheimen Einverständniß, mit ihrer Regierung bandelten. 
Die absolute Falschheit dieses VorgebenS, welches die eng­
lische Regierung nie weder veranlaßt ,  noch gut geheißen 
hatte, ist allmählich den Insurgenten von allen Seiten 
dargethan worden, und hat ihnen Mißtrauen und Un­
willen eingeflößt. Maurokordato, übrigens der einige 
Mann, von wahren Fähigkeiten, dessen die Insurrektion 
sich rühmen kann, hat dadurch, daß man ihn für den 
erklärten Beschützer der englischen Volontärs hält, viel 
von seinem eigenen Kredit' verloren. DaS Heer seiner 
gewaltigen Feinde, die ihn von einem Punkte Griechen­
lands zum andern gedrängt haben, und denen er nur 
durch seine ausserordentliche Beharrlichkeit und Gewandt­
heit entgangen ist, bezeichnete ihn längst als das Haupt 
der Partey der Verräther, ein Name, mit welchem frey. 
lich alle diejenigen beehrt werden, die daS Ende dieses 
blutigen Krieges durch wohlwollende Vermittelung und 
Mäßigung der Ansprüche zu erreichen wünschen. Sie rä­
chen sich übrigens, so fern sie ihre Stimme erbeben dür­
fen, an ihren Gegnern, indem sie diese die Parte») der 
Räuber nennen, und versichern, bass d7eS der Titel sey, 5en 
sie rechtmäßig erworben hätten, und täglich beurkundeten. 
Der Zwiespalt in den insurgirten Provinzen, besonders 
in Morea, hat zwar bis fetzt, so weit unsere Nachrichte» 
reichen, noch iür keine der strebenden Parleyen eine ent­
scheidende Wendung genommen. Im. Allgemeinen, aker, 
dürfen wir behaupten, daß der unterm isten Februar ge­
lieferte Kichte Umriß des dortigen Standes der Dinge 
nur ein schwaches Bild der Wirklichkeit war. Unter an­
dern haben wir in dem ausführlichen Bericht eines der^ 
kaiserl. kö-nigl. Konsuln in der Levante, der in den Mona­
ten December und Januar die Reise von Smyrna übn 
Hydra, Svezzia-, Napoli di Rvmania, ArgoS und Ko-
rinth nach Athen machte, und sich von Allem, waS dort 
vorgeht, aufs Genaueste unterrichtete, eine Menge in­
teressanter Ausschlüsse gefunden, deren Zuverlässigkeit bey 
dem bekannten Charakter deS ManneS, welcher mit a^ 
len Vorkenntnissen versehen, Griechenland eine Reihe 
von Jahren hindurch anhaltend studirt, und nie in dem 
Verdacht, den Einwohnern desselben abhold zu>seyn, ge­
standen hat, sich nicht bezweifeln läßt. 
Aus diesem Beriet, und andern damit zusammentres-
fiMden glaubwürdigen Zeugnissen, geht hervor: daß es 
im jetzigen Äugenblick eigentlich keine griechische Regie­
rung, sondern nur einzelne, in beständigem Kampf um 
die Herrschaft begriffene Prätendenten giebt, unter wel. 
chen daS Recht des Stärkern allein entscheidet. Der Se­
nat, der die erste Staatsbehörde vorstellen sollte, ob ihm 
gleich von Anfang an alle Mitdel, sich als solchen geltend 
zu machen, versagt waren, ist in der letzten Zeit in völlig-e 
Nichtigkeit versunken, und hat sogar seinen, von tägli­
chen Gefahren bedrohten Wohnsitz, von einem Ort zum 
andern verlegen müssen, ohne sich irgendwo sicher zu füh^-
len. Er hat endlich seine Zuflucht nach Tripolizza genom­
men, wo ihm Pietro-Bey — das Oberhaupt der wilden 
Mailiotten, der heute, mit seinen Nebenbuhlern vergli­
chen, für einen gemäßigten und rechtlichen Mann gilt — 
eine Wache von 5oo seiner Landsleute zum Schutz gegen 
einen ersten Anfall verhieß. Der sogenannte VollziehungS-
rath, der selten aus ^'nehr denn zwey Personen bestand, 
wahrend die Andern, Jeder für sich und seine Zwecke, daS 
Land durchzögen, hat, als solcher, eben so wenig Auto­
rität, ist eben so ohnmächtig als der Senat; nur mit dem 
Unterschiode, daß die einzelnen-Mitglieder desselben suh 
durch ihren persönlichen Anhang, ihre Reichthümer und 
ihre Gewaltthaten, Furcht und Respekt zu verschaffen wis­
sen. Vor der Hand ist Kolokotroni immer noch der mach-
trgste untern diesen Gebietern. Er hat sich gegen alle An­
schläge der Hydrioten und Spezzioten, die lange damit 
umgingen, ihm Napoli di Nomania zu entreißen, vielleicht 
auch noch nicht ganz Verzicht darauf gethan haben, im 
Besitz dieses wichtigen Platzes behauptet, und da er seine 
Gegenwart auf andern Punkten für nothwendiger hielt, 
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feinen'Sohn Pano, ein trsues Werfzeng seiiker Tyranney, 
zum Kommandanten desselben bestellt. Ueder Kvlokotroni/ 
pnd diejenigen militärischen Befehlshaber, die in seinem 
Sinne und nach seiner Manier , zuwelZsn mit ihm einver­
standen, meist aber auf se!>en und Tod mit ihn, entzweyt, 
verfahren, erschallt von einem Punkt derHalbins^l zum an. 
dern dieselbe Stinime der Verwünschung. Die unersätt­
liche Habsucht dieser Menschen, de? Hoctimuth, womit sie 
auf ihre dienstbaren Satelliten und auf ihre übel c-rworbe-
nie-n Schatze pochen, die-Erpressung-n des sie u»nritrgenden 
Raubgesindels/ welchem sie, um ihren Geldbeutel zu scho­
nen, die unglücklichen Land^Sbewohner ohne Barmherzig.« 
keit Preis geben, haben die gesammte Volksmasse derge­
stalt gegen sie empört, daß nur die Furcht vor noch größern 
Schrecknissen d^ri Ausbruch der Rache zurückhält. 
(I^r Beschluß folgt.) 
P a r i s ,  d e n  2 - i s t e n  M a r z .  
In den Zeitungen von Toulouse tiefet man folgende 
srlisame Anzeige: Der Maire von Toulouse zeigt dem 
Publiko an, daß die Polizey, wegen eineö ausserordentli­
chen UmstandeS, den verderblichen folgen vorbeugen will, 
die aus der großen Menge Hunve, die .>,.'6 der Umgegend 
Nach der Stade gelaufen kommen, evtsteben köiiltten, und 
daher vom sötten d. M. bis zum z Ilten einschließlich Glft 
m den Straßen k?ge.i süssen wird. 
P a r i s ,  d e n  Z o s s e n  M a r z .  
AuS der Sitzung der Deputirtenkammer vom 2 7sten d.M. 
holen wir noch Einiges ans der Rede des Herrn Kasimir 
Perrier nach, in welcher er sich, bey Gelegenheit der Pa­
riser Wahlop-enuionen, über die ministerielle Einwirkung 
beschwerte. Man habe Leuten mit grauen Haaren den 
Geburtsschein abgefordert, einen noch nicht Z^jährigen 
Bürger mit votircn lassen, und überhaupt sich so vieler 
Mittel und We-ge bidient, die Kandidaten dek>. Ministe­
riums durchzudringen, daß man gegen die geschehenen 
Wahlen protestiren müsse. (Gelächlsr auf der rechten 
Seite.) „Wir, fuhr er fort, sind durch unsere Anzahl 
zu schwach, um hier den Ausschlag geben zu können. Aber 
diejenigen, die durch ibre Stärke und ihren Charakter noch 
Etwas vermögen, müssen wir zu einem kraftigen Angriff 
gegen ein Wahlsystem auffordern, das ihre Rechte und 
ihre Unabhängigkeit eben so zu vernichten drohet, wie eS 
berei.'S mit den unsrigen gethan. Denn jetzt macht das 
Ministerium durch die Beamten Wähler; durch die Wäh­
ler und Beamten Deputirte; durch Depulirte, die größ­
tenteils selbst Beamte sind, Gesetze, und mi^ diesen Ge­
setzen wirft eS endlich unsere Konstitution ü^sr den Hau, 
fen. (Murren.) ES wird fernerhin keine Ministerban^ 
sondern nur einen Ministerthron hier geben, dessen All­
macht in diesem Kreis? seine Dekrete hören läßt. (Murren 
und Beysall,) Darnni erkläre ich Angesicht vsn ganz 
Frankreich, daß beynabe die Gcsammtheit aller Wahlen, 
nicht der Ausdruck einer freyen Meinung, sondern d«S 
Werk der M'im'sser und ibrer Subslternen sind." (Heftiger 
Lärm. Falsch! Zur Ordnung!) — Der Minister deS 
Innern: „Die Bitterkeit deS Herrn, der soeben gespro­
chen, darf Sie nicht wundern. Nach der großen Wahl­
niederlage ist"einige Emrß'ndlichkeit zu verzeihen; doch 
sollte das Recht, sich z«5 beklagen, nicht gemißdraucht wer­
den. Statt allgemeiner Deklamationen, dle keinen Ein­
druck machen können, hätten wir Thatsachen erwartet. 
W'enn man sagt, daß durch die Wahlen die Freunde der 
Minister in die Kammer gelangt sind, so ist dies fürwahr 
kein schlechteöLob der Minister, sondern vielmehr «in schö­
ner Beweis deS ZutrauinS, welches sie genießen. Der Red­
ner hctt von den Beamten, wegen der Pünktlichkeit ihreS 
Dienstes, sehr mit Unrecht ungeziemend gesprochen. ES 
iss nicht so unnütz, Leuten> die graueö Haar haben, ihren 
Geburtsschein abzufordern, denn die heutige Sitzung hat 
bewiesen, daß man graueS Haur und das gehörige Alter 
haben, und z. B. nicht in Frankreich geboren seyn könne. 
(Anspielung/ auf Herrn Benjamin Constant.) So sind 
also grsue Haare, die doch auch nicht immer vorgerücktes 
Alter verbürgen, kein Beweis der Einbürgerung. Der Vo« 
tant von angebl.'rb 28 Jahren ist in der'That einige Mo­
nate Uder Zo alt gewesen " De-r Minister des Innern 
macht? noch darauf aufmerksam , daß die Liberalen (z. B. 
Herr Mechin) ebenfalls Cirkulare hätten ergehen lassen, 
und daß man es Jedem lassen müsse, den Wählern seine 
Meinung zu empfehlen. Auf vieles Verfangen ward end­
lich der Bericht weiter gelesen und die betreffenden Ernen­
nungen bestätigt. 
In der gestrigen Sitzung der Depntirtenkammer war 
Herr Benjamin Constant ni">t erschienen. 
Da die Entscheidung über Herrn Benjamin Constant 'S 
Zulassung, gegen den bisher üblich gewesenen Gebrauch, 
erst n a ch der Konstituirung der Dcputirtc-nkammer erfol­
gen soll, so könnte wohl der Bericht über diesen Gegen­
stand dergestalt in dl? Länge gezogen werden, daß Herr 
Benjamin Constant an den wichtigsten Verhandlungen kei­
nen Antheil neunten könnte. Diese Methode, meint der 
Louri?r franc^is, würde in die Kammer eine neue Art von 
Devutirten einführen, nämlich Ehrenmitglieder, die Sitz, 
aber nicht Stimme haben.  
Vor der königl. französischen Societat Ver Künste hat 
gegenwärtig ein Schuhinacher von MonS, NamenS Mon. 
tange, dcn Beweis abgelegt, daß er, bloß mit Kneif, Lei­
sten und Hammer, Schuhe ohne Naht zu fertigen ver­
stehe. 
M a d r i d ,  d e n  1  g t e n  M a r z .  
Ein Polizeyb-efehl verordnet Nie Aufnahme aller Waffen, 
auch derer die zur Jagd gebraucht werden. Man hofft 
durch diese Maßregel hinter viele versteckte Waffen zu kom­
men. Ausser dem Militär im D'enst und ausser den kö­
niglichen Freywilligen darf, ohne besondere Bewilligung, 
in der Folge Niemand Waffen führen. 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  2 3 s t e n  M a r z .  
Briefe aus Ank^na können nicht  genug sagen wie hef,  
t ig der Sturm gewesen, 5er dort  in der Nacht vom 3ten 
zum 4ten d.  M. zehn voöe Stunden lang aewüthet hai^ 
er kam aus Norden, ging aberbai in noch festen herum, 
und zertrümmerte im Hafen selbst  mehrere segel fer t ige 
Schi f fe mit  ihrer gesammten Ladung. Die WeÄen Klu­
gen über die Hobe Mauer des k lenient in ischen Hafendam-
nies,  stürzten auf der Batter ie des Lcuchnburms die Ka­
nonen um, ungeachtet  es Stücke von 54pfündigem Kal i ,  
der waren, und rol l ten sie Schr i t te wei t  von ihrem 
Standorte w->q. Die Wache mußte s ich in das zweyte 
Stockwerk deeThurncs f lüchten und glaubte sich auch dort  
des Lebens noch nicht  s icher!  In der Ci tadel le ist  n i r ­
gends mehr die Svur von einem Dache vorhanden, son­
dern al le (Gebäude s ind in bloße Schutthaufen verwandelt .  
Aus Neapel wird gemeldet/  daß die Truppen von der 
österreichischen Okkupat ionsarmee je!) t  zu Bauverschönerun-
t>cn der Umgegend angewendet werden und dafür doppel te 
Nat ion erhal ten.  Sie sol len nament l ich den vor i5  Jah­
ren angefangenen, aber sei tdem l iegen gebl iebenen Weg 
volUndi . : ,  der den Berg Paust l ivvo durchschneidet und 
l-uch Pozzuolo führt ,  ohne die Grone deö Lukut lus zu be­
rühren. Die Regierung hat 26 ,000 Dukaten (ä 1 Tha-
!c? 4 Groschen preussisch. Kour.)  zu diesem Bau ausge­
setzt .  
Wien, den 29Üen März.  
Ihre M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  und d i e  K a i s e r i n ,  werden, 
im Laufe des Monats Mav, eine Reise nach Prag antre­
ten,  um dem Feste des hei l igen Johannes, Schutzpatrons 
5rn Böhmen, beizuwohnen. Der Staatskanzler,  Fürst  
ren Metternich, wird Ihren Majestäten a- i f  d ieser R?ise 
^glei ten.  Man glaub! jedoch, daß die Abwesenheit  des 
5 ofeS nicht  von langer Dauer sevn werde. 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten Apr i l .  
Das Frankfurter Journal  macht auf  die Gefahr auf-
mernam ,  welche mit  der Einfuhr der rohen Baumwol le 
aus Aiexandr ia verknüpft  sey,  und meint ,  daß wir  nicht  
bloß die d-kolers  morbus,  sondern, was noch schl immer 
scy,  d ie eigent l iche Pest  auö einem geöffneten Bal len ogyp-
t ischer Baumwol le zu erwarten hatten. Dasselbe Blat t  
führt  sogar an,  daß sommtl iche Aerzte zu Liverpool  s ich 
mit  einander vereinigt  hät ten, um die kraf t igsten Mit te l  
auszudenken, durch welche die „auf  diesem Wege" 
zu befürchtende Einschleppung der Pest verhütet  werden 
könne. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Nach einer Bekanntmachung deS wirk l ichen Greime­
raths und Obervräsidenten von Schön zu Danzig,  sol l  
nunmehr zum Behuf d i r  Zusammenberufung der Stande 
des Königreichs Preussen die Wahl der Abgeordneten vor 
sich g^ehen. Es werden hiernach in Westvreussen folgende 
Wahlen statt finden: Vom ersten Stande werden aus >4 
Wahlbezirken i5 Abgeordnete erwählt; vom zweyten Stan­
de werden aus g Wahlbezirken i3 Abgeordnete und vom 
dritten Stande aus 6Wahlbezirken 7 Abgeordnete gewählt. 
In der Provinz Ostvreussen werden vom etsten Stande in 
9 Wahlbezirken 18 Deputirte, in Lithanen in »2 Wahl­
bezirken 12 Deputirte gewählt; vom zwevten Stande der 
Städte werden in Ostpreussen und Litbauen auS i Z Wahl­
bezirken i5 D-svtirte, und vom dritten Stande in Ost» 
preussen in 9 Wahlbezirken 9 Deputirte, und in Lithauen 
in 6 Wahlbezirken L Deputirte gewählt. 
(Hamb. Zei t . )  
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z y s t e n  M ä r z .  
Am Sonntag Abend starb hieselbst die Gemahlin deS rus» 
sisch-kaiserli^eN Gesandten, Baron von Nicolai, i3 Tage 
nach ihrer Niederkunft. Der Verlust dieser höchst geach­
teten, mit den liebenswürdigsten Eigenschaften auSge^eich» 
neten Frau wird allgemein betrauert. 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Der <^ouris? bemerkt üb^r die Rede deö Königs von 
Frankreich Folgendes: „Die Hoffnung, welche der König 
von Fransreich in Betreff der Kolonien äussert, kann die­
selbe seyn, welche auch von Spanien, Portugal und den 
andern verbündeten Machten gehegt wird; aber der wich­
tigste Umstand ist nicht berührt werden, nämlich die Mit­
tel, wodurch jene Hoffnung verwirklicht werden kann. Da 
die formelle Kürze einer Rede^vom Tb?one nicht erlaubt, 
die Entwicklung eines Plans darzustellen,' so müssen wir 
die Erklärung der Minister abwarten. Wir haben aber 
vollkommen Ursache zu vermuthen, daß diese im Wesent­
lichen mit den von der drittischen Regierung aufgestellten 
Ansichten übereinstimmen werde. 
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  2 7 8 « «  M ä r z .  
AufAmsterd. 36 T. n.D.—St.holl.Kour.x. t R.B.A. 
AufAmsierd.65T.n.D.9^z St. Holl. Kour.1 R.B.Zl. 
AufHamb.36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb.Bko. x.» R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9-1 Pce.Sterl. x. t R.B. A. 
100 Rubel Gold 690 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  5 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7  5 Kop. B. R. 
Ein neuerholl.DukatiN »» Rub. 5? Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 9 Kov.B. A. 
Ein alter AibertS-ReichSthaler 4 Rub. 7Z Kop. B. St. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. D. Braunschweig, Censtt. 
l>'o. 149. 
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56. Mittewoch, den 9. April 1824. 
K  o n  s t s t a n  t i  n  o p  e l ,  d e n  2 5 g e n  F e b r u a r .  
(Beschluß deö im vorigen Stück dieser Zeitung abgebroche­
nen Artikels.) 
Die Stimmung der Insurgenten gegen ihre alten Be­
herrscher ist in Morea die nämliche wie auf den Inseln. 
Der Haß ist unverändert geblieben, die Furcht hingegen 
alleni^alben erloschen. Der Ausgang der beyden letzten 
Feldzüge, der Verlust von Napoli und Korinth, die fehl­
geschlagenen Expeditionen gegen Missolunghi, die Unthä-
tlgkeit der ottomanischen Flotten, der ganze bisherige 
Gang deS Krieges scheint alle Besorgnisse verbannt zu ha­
ben; und da seit Oram Aly'S traurigem Rückzüge von Ar­
ges im Jahre 1822 kein Türke mehr in der Halbinsel ge­
sehen worden ist, auch der Kapudan Pascha auf seiner vor­
jährigen Kreuzfahrt keine der Inseln im Archipel feindlich 
berührt, oder nur bedroht hat, so darf man sich nicht ver­
wundern, wenn dieses leichtgläubige und sorglose, heute 
überdies mit seinen gegenwärtigen Leiden und seinen ein­
heimischen Drängern aueschließend beschäftigte Volk, dem 
Gedanken an auswärtige Gefahr wenig Gehör giebt. Die 
sehr geringe Anzahl derer, die etwas weiter hinaus den­
ken, gestehen sich wohl, daß sie dem Ziel ihrer Laufbahn 
noch nicht so nahe seyn möchten, als die augenblickliche 
Gestalt der Dinge eS zu versprechen scheint; wenn man 
sich aber unter der Masse befindet, ist man oft versucht zu 
glauben, eS gäbe gar keine Türken mehr. Eben so allge-
mein, wie diese Zuversicht, ist jedoch daß Gefühl, daß der 
gegenwärtige Zustand deSLandeS und die fürchterliche Anar­
chie, die «S verzehrt, nicht länger bestehen darf, wenn 
Nicht Alles zu Grunde gehen soll. Mit diesem Gefühl ist 
in allen Volksklassen die Ueberzeugung verbunden, daß 
weder eine republikanische noch eine Föderativverfassung 
dem auf der Nation lastenden Unheil abzuhelfen vermögt?, 
und daß nichts als eine monarchische Regierungsform, un­
ter einem allen innern Parteyen völlig fremden Fürsten, 
und der keiner dieser Parteyen seine Erbebung zu danken 
haben müßte, eine bessere Zukunft bereiten könnte. Wie 
fantastisch dieser Wunsch, den man nicht bloß in verschlos­
senen Zimmern, sondern auf den Landstraßen und Markt­
plätzen aussprechen hört, auch sevn mag, er verdient als 
Nothgeschrey «ineS dringenden Bedürfnisses bemerkt zu 
werden. Freylich stimmen die Kolokotroni, Metaxa, Ni-
kita, Deloiani und Alle, die bey der Fortdauer der Anar­
chie, so lange sie sich nicht zu unumschränkten Herren er­
klären kdnnen, unmittelbar interesssrt sind, in diese Spra­
che nicht em; aber gerade daö Verlangen nach Erlösung 
von ihrem unerträglichen Regiment ist es, was sie den 
Uebrigen eingiebt. Sie ist auch in den Provinzen auf der 
Nordseite des ZsthmuS durchgängig herrschend. Ob die 
Inseln, die sich in einer ganz verschiedenen Lage befinden, 
und wo auch der demokratische Geist weit mehr die Ober­
hand hat, iemalö daran Theil nehmen würden, möchte 
wohl zweifelhafter seyn. 
ES soll übrigens nächstens «ine neue Nationalversamm­
lung zusammentreten, von welcher große und entscheidende 
Schritte erwartet worden. Da solche aber den bewaffne­
ten Gesetzgebern und Regenten schwerlich gefallen möchten, 
so srägt sich zunächst, ob sie hülflosen Reformatoren, die 
vor ihren Dolchen zu zittern gewohnt sind, eine Voll­
macht dieser Art je zugestehen werden. 
Mittlerweile scheint die Aussicht auf einen neuen Feld­
zug Niemanden ernsthaft zu beschäftigen. Die Meisten 
glauben nicht daran; die Mächtigsten haben mit der Sor­
ge, ihren nahen Feinden gewachsen zu bleiben, so viel zu 
thun, daß sie an die entfernteren nur wenig denken; Viele 
rechnen blindlings auf ihr bisheriges Glück, und auf die 
Schwäche und Unfähigkeit ihrer Gegner. Die neueren 
Vorfälle auf Negroponte haben den absoluten Mangel an 
Einverständniß und Sinn für gemeinschaftliches Interesse 
deutlich darge.'k>an. OdysseuS, dem man, ungeachtet sei­
nes rohen Charakters, dock einen ganz besonder» P.atz in 
dieser großen Tragödie anweisen muß, hatte im vergange­
nen Herbst mit den Ipsarioten verabredet, sich der festen 
Plätze auf Negroponte zu bemächtigen. Zur Ausführung 
dieses Planes, eines der gefährlichsten für die künftigen 
Operationen der Pforte, gehört aber nothwendig, daß ein 
KorpS von 4- bis 5ooc> Mann die Pässe deS OktagebirgS 
besetzen, und das Vordringen der Türken von Larissa aus 
verhindern mußte. Man setzte Alles in Bewegung, um 
diese Hülfe von den Moreoten zu erhalten, die sie unstrei­
tig leisten konnten, da von keiner Gefahr für Morea da­
mals die Rede war. ES erfolgte aber nichlS. OdysseuS 
mußte mit etwa Sooo Mann schlecht bezahlter Truppen, 
die er nicht anders, als auf Kosten eines unglücklichen 
Landes, durch Plünderung und Verwüstung unterhalten 
konnte, sein Heil allein versuchen. Er landete in der 
Mitte des. Novembers bey Karisto, konnte aber gegen die­
sen Platz, der leicht in seine Hände gefallen wäre, nichts 
unternehmen, weil die Pest darin wütbete. Er entschloß 
sich nun zu einem Angriff gegen die Hauptfestung EgriboS. 
Der Pascha aber, ein thatiger und gewandter Soldat,' 
wußte sich, indem er einen !heil feiner Truppen den In-
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furgenten entgegen warf, nm sie durch kleine Gefechte auf­
zuhalten, eine Verstärkung von 1000 oder 1200 Mann 
auS Larissa zu verschaffen, und vereitelte das Projekt. 
Noch hatten zwar die Insurgenten Negroponte nicht ver­
lassen, und OdysseuS hielt sich meistens am Bord der ipfa-
riotischen Schiffe auf, um einen günstigeren Augenblick 
abzuwarten. Die Hauptfestung soll aber auf sechs Monate 
mit allen Bedürfnissen versehen seyn; und so lange diese 
nicht in den Händen der Griechen ist, und die Pässe deS 
Okta nicht geschlossen sind, kann ein türkisches Armeekorps 
jeden Tag wieder Livadien überschwemmen. Auch waren 
die nach Athen zurückgekehrten Ausgewanderten über ihr 
künftiges Schicksal nichts weniger als beruhigt. 
Der Bericht, aus welchem die vorstehenden Auszüge 
genommen sind, verbreitet sich nicht über den Stand der 
Dinge in den westlichen Provinzen. Hier regiert nun 
Maurokordato für sich allein; wie lange seine zahlreichen 
Feinde ihm diesen wichtigen Posten überlassen werden, wird 
die Zeit lehren. Kolokotroni steht zwar mit 4000 Mann 
bey Gastouni, hatte aber bis zu Anfang des Februar (so 
Viel auch darüber in den öffentlichen Blättern und den 
Korrespondenzen der Jns"genten gesagt worden seyn mag) 
Noch keine ernsthafte Anstalt zur Belagerung oder auch nur 
zur Blvkade von PatraS getroffen. Hingegen hat Mauro­
kordato dem englischen Obersten Stanhope, einem der Ge-
fährten des LordS Byron, eine Unternehmung gegen die 
Schlösser am Eingange des Meerbusens (die sogenannten 
kleinen Dardanellen) anvertraut. Stanhope hat die Gar­
nison dieser Schlösser zur Uebergabe auffordern lassen, 
und hofft sich derselben, da die Aufforderung wohl ver­
geblich seyn wird, in Kurzem zu bemeistern. Es war 
auch von Expeditionen nach Akarnanien und EpiruS die 
Rede. So lange die Türken nicht in diesen Provinzen 
wieder festen Fuß gefaßt haben, ist jede ihrer Landope­
rationen gegen die Insurgenten unsicher und gefährlich. 
ES scheint aber, daß die gegenwärtigen Rüstungen viel­
mehr unmittelbare Landungen auf Morea zur Absicht 
haben. 
Z u s a t z  d e r  R e d a k t i o n  d e s  O e f f e r r e i c h i s c h e n  
B e o b a c h t e r s .  
Es wird unfern Lesern nicht entgehen^ daß wir ihnen 
hier (wie überhaupt in unfern Mittheilungen aus der 
Türkey) nur bewährte Thatsachen, ohne Emmifchung ei­
gener Urtheile, vorlegen. Ueber die Zukunft abzuspre­
chen, überlassen wir den französischen Journalisten, die, 
Nach dem utversichtlichen und siegreichen Tone ihrer täg­
lichen Artikel zu schließen,, von der Lage der Dinge in 
jenen Landern besser unterrichtet seyn müssen, als wir. — 
Noch müssen wir, in Hinsicht auf di« Vorfälle zu Jtha-
ka, bemerken, daß daS von den griechischen Fahrzeugen 
verfolgte und zuletzt in Grund gebohrte türkische Schiff 
nicht, wie dort irriger W«ise gesagt ist, nach Prevesa, 
sondern vielmehr von Prevefa nach PatraS bestimmt 
war.  Auch dürfen wir nicht mit Stillschweigen über­
gehen, daß die Insurgenten, über ihr Benehmen bey 
dieser grausamen Expedition, «ine Art von Rechtferti­
gung publicirt haben, die zwar so lahm und ungenü­
gend als möglich ist, in der jedoch bestimmt versichert 
wird, „Maurokordato habe sich bloß als Privatmann auf 
einem jener Fahrzeuge befunden und mit dem Kom­
mando derselben nichts zu schaffen gehabt, indem seine 
Autorität als Direktor der westlichen Provinzen erst im 
Augenblick seiner Ankunft zu Missolunghi (also 24 Stun­
den später) ihren Anfang genommen habe." — Ein an­
derer Umstand, den wir als. zuverlässig verbürgen kön­
nen, ist der, daß auf der Rückfahrt von Jthaka nach 
Missolunghi zwischen den Hydrioten und Spezzioten ein 
heftiger Streit über die Theilung der Beute ausbrach, 
der bald einen so ernsthaften und blutigen Charakter 
annahm, daß man im Begriff stand, gegen das Schiff, 
worauf das genommene Geld geladen war, einen Bran­
der loszulassen, als eS dem Kommandanten noch gelang, 
die Theilung auf dem Wege der Güte zu bewirken. 
Die Erbitterung war indessen so groß, daß Maurokor­
dato sich, bey Ankmift der Schisse zu Missolunghi, ge-
nöthigt sah, die acht oder neun hydriotischen nach Hause 
zu schicken, und nur die fünf fpezziotischen bey sich zu 
behalten. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 7sten März. 
Da die Royalistenarmee in Katalonien aufgelöst wird, 
so werden die Franzosen vermuthlich auch Lerida und 
Taragona besetzen. 
Am löten dieses Monats predigte, wie die Tloüs 
meldet, der Pater Franciökaner Feuin in einer B'.rzel-
koner Kirche, und sprach von der Zurückgabe aller seit 
1820 verkauften Güter der Geistlichen. ES entstand 
ein schrecklicher Tumult; der Redner wurde unterbro­
chen, beschimpft und auf der Kanzel geschlagen. Die 
Behörde hieß ihn sich entfernen und verhaftete einen 
jungen Menschen, den ab«r das Volk den katalanischen 
Genöd^armen wieder aus den Händen riß. Die Erschei­
nung deS französischen Generals Marigone mit Truppen 
machte dem Lärm ein Ende. 
Der Lieutenant Don EUmeon Alfarv, der öffentlich die 
Konstitution gepriesen und die bestehende Regierung ge-
schmähet hatte, ist den löten dieses MonatS, auf Unheil 
der Militärkommission von Valencia/ ausserhalb der Stadt 
aufgehangen worden» (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  4 s t e n  März. 
Den Lasten dieses MonatS reist Se. Majestät mit der ge« 
sämmten Königlichen Familie nach Aranjuez ab; man 
glaubt, daß die Minister Ofalla und Calomanda dieselben 
begleiten werden. Der Marquis von Talaru wird eben­
falls mit einem Urlaub von drey Monaten binnen Kurzem 
von hier nach Frankreich abreisen. 
H a n n o v e r ,  d e n  Z o s s e n  M ä r z .  
Heute wurde di- diesjährige Ständeversammlung Ver­
tagt. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 > 1 e n  M a r z .  
Die kolumbische Regierung bat m der Voraussetzung/ 
daß die Verbündelen Mächte Südamerika angreifen wür­
den , eine Aushebung von 5o,ooo Mann angeordnet. 
^ii der Staalezeitung von Rio vom ,3ten Januar, liest 
man die Anzeige, daß der Kaiser die Schiffe Pedro Pri-
meiro, Piranga, Nctheroy und Atlanta, unter Lord Co-
chrane'S Befehl, zu einer wichtigen Expedition auSgesandt 
habe. 
Am 22>?en und 2Zsten d. M. ist in der Umgegend von 
London viel Schnee gefallen, und an mehreren Orten sind 
die Flüsse ausgetreten. 
Bey einem Mittagsmahle der IVlarins 5ocik>lx, wo der 
Herzog von Clarence als Großadmiral von England vräsi-
dirte, machte er unter andern die Bemerkung: „Die Fa­
milie, zu welcher er zu gehören die Ehre habe, sey zwar 
einst frend in diesem Lande gewesen, er hosse jedoch, daß 
er sowohl als alle Mitglieder derselben, jetzt olv wahre und 
ächte Engländer detrachtet werden dürften," welches mit 
dem rauschenden Beyfall aufgenommen wurde. 
In London sind letzt 2 2 Feuer- und LcbeiiSversicherungS» 
gesellschaften. Z9Z,o5o Aktien bilden den Stamm von 
20 derselben, worunter iZo,ooo Aktien zu 20 Pf. Sterl. 
sind. Von 2 Versicherungsgesellschaften, deren Aktien-
anzahl nicht öffentlich bekannt ist, beträgt das Kapital 
1,745,100 Pf. Sterl. 
Unter den mnnnichfaltigen Produkten der neuesten eng­
lischen Literatur, welche der hiesige Hofbuchhändler, Herr 
Bohte, zur nächsten Ostermesse nach Deutschland bringen 
wird, befindet sich auch das berühmte Prachtwerk über die 
Krönung Sr. jetzt regierenden Mafeilät. Der Text ist, 
gleich der klagna mit goldenen Buchstaben ge-
Brucks. 
DaS persönliche Vermögen deS Sir Tb. Mastland be­
trug ?o,ooc> Pf. Sterl., wovon er 20,»00 Pf. Sterl. sei­
nem Bruder, dem Grafen Lauderdale, und daS Uebrige an 
andere Verwandte vermachte. 
Am 2 6sten Januar ist die so viel besprochene französi­
sche Flottc, aus 3 Schiffen bestehend, zu Martinique an­
gekommen. Zwey Schiffe gingen davon nach Guadeloupe. 
Die Unterdrückung der so häufig an der Küste per franzö­
sischen Kolonien schwärmenden Seeraubschisse ist derHaupt« 
zweck ihrer Erscheinung. ES wird nicht gemeldet, ob sie 
Truppen mitgebracht haben. 
Laut Nachrichten aus Brasilien, ist eS der dvrtigenRe-
gierung geglückt, den Truppen ihren rückständigen Sold 
zu bezahlen. 
Sir JameS Mackintosh sagte gestern im Unterbanse/ auf 
die Schwierigkeiten zurückblickend, mit welchem die Freun­
de der Abschaffung deö Negerhandelö zu kämpfen gehabt, 
er habe es nie als möglich denken können, daß dresell^tf 
in verbältnißmäßig so kurzer Zeit überwunden seyn wur­
den. Er habe den Sklavenhandel als ein rechtmäßiges 
Gewerbe vertheidigen sehen; Kaufleute habe er ihn als 
eine Quelle deS NationalreichthumS, tapfere Admiräle ihn 
alö eineQuelle der Nationalstärke vertheidigen hören, habe 
ihn rechtfertigen hören als ein Gewerbe, dag den Neger 
von der Grausamkeit seiner afrikanischen Feinde erlöse und 
in das Paradies unserer westindischen Inseln versetze. 
(Hört!) Ein tapferer Ofsicier sey darin so weit gegan­
gen, daß er laut beklagt habe, nicht selbst als Neger ge­
boren worden zu seyn. x (Hört! und Lachen.) Er erin» 
nere sich, daß man die Freunde der Abschaffung dieses Han­
dels eine Bande politischer Brandstifter und re>ligiöse5 
Schwärmer genannt habe. Jetzt aber haben tugendhafte 
und christliche Männer durch Beharrlichkeit all« diese Hin­
dernisse besiegt, und der Sklavenhändler werde rmn als 
ein Abscheu für die gesittete Welt erklärt. ES gereiche 
seinem geehrten und gelehrten Freunde, Herrn Briuigham, 
zum Verdienst, daß er der Erste gewesen, durch dessen Be­
strebungen dieS unter diese Rubrik gebracht worden, und 
er glaube, daß keine That seines öffentlichen Lebens größere 
Ehre auf sein Andenken bringen werde, als diese. 
L o n d o n ,  d e n  3  1  s t e n  M ä < j .  
Der Antrag, „den Sklavenhandel dem Verbrechen dtt 
Seeräuberey gleich zu achten" (folglich alle die auf dem­
selben betroffen werden, ohne weiter« Pro«ß aufzuknü­
pfen), ist am 2 6sten d. M. im Unterhaus« unt<r allgemei­
nen Beifallsbezeigungen durchgegangen, und wird hoffend 
lich auch im Oberhause genehmigt werden. Die verei­
nigten Staaten von Amerika sind in dieser Maßregel mit 
uns einverstanden; wenn vollends auch die übrigen euro­
päischen Nationen diesem Beyspiöl folgen, so ist der Skla« 
venhandel mit Stumpf und Stiel ausgerottet. 
Mit der Regierung der Niederlande ist ein LandeStauscÜ 
in unfern Besitzungen in Ostindien abgeschlossen. Wie 
treten dem König der Niederlande die Insel Benkoolen ab, 
dagegen überläßt uns die niederländische Regierung all« 
ihre auf dem Kontinent von Indien und auf der Halbin­
sel von Malakka vorhandenen Niederlassungen, und ent­
sagt für sich und für ihre Alliirten allen Ansprüchen auf 
die Insel Sinkapore. Das Nähere der hierüber gepfloge­
nen Unterhandlungen wird dem Parlament erst nach Aus­
wechselung des ratisscirten Traktats vorgelegt werden. 
Von welchem Umfang daS im Bau begriffene neue brik 
tische Museum seyn wird, kann man daraus abnehmen, 
daß Herr BankeS gestern im Unterhaus« anzeigte, die 
Grundfläche deS dazu angewiesenen Platzes sey vollkommen 
so groß, als der ganz« „Hannover-Square" benannte 
Platz in London. Wie viel Raum dazu gehört, die dort 
aufbewahrten Seltenheiten zu beherbergen, geht daraus 
hervor , daß das gedruckte Verzeichniß derselben jetzt zwi­
schen 7 und 8- Pf. Sterl. (etliche und fünfzig Thaler preuß. 
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Kour.) kostet. ES ist daher vorgeschlagen, daß in der Fol­
ge das Parlament zum Druck dieses Katalogs ein- Summe 
Geldes bergeben und daß alljährlich ein neues Verzeichniß 
gedruckt werden soll, welches den jedesmaligen Zuwachs 
mit angede. 
New-Borker Zeitungen vom sten März enthalten die der 
Bestätigung noch sehr bedürfende Nachricht, daß, nach 
Aussage eines den i 6len Februar in Havannah eingelaufe-
nen Sctnffskapitäns, am 2ten desselben Monats bey dem 
Gouverneur von Kuba die Nachricht eingegangen sey, die 
Hauptstadt von Kolumbien, Boaota, habe sich für König 
Ferdinand VII. erklärt. Eine zweyte Neuigkeit macht nicht 
minderes Aufsehen. Die englischen Agenten sollen sich 
von Mexiko wieder entfernt haben. Man war um so we­
niger auf so Etwas vorbereitet, da Briefe vom soften Ja­
nuar so viel Rühmens von der guten Aufnahme gemacht 
hatten, welche Herr Ward daselbst gefunden. UebrigenS 
scheinen die Engländer etwas zu spät gekommen zu seyn, 
um sich in Mexiko Absatz für ihre Manufakturen zu berei­
ten. Die Flagge der vereinigten Staaten herrscht fast 
ausschließlich in dem mexikanischen Meerbusen. 
(Berl. Zeit.) 
* » * 
Zu der neuen Entdeckungsreise, welche Kavitän Parry 
Nach dem Nordvol hin anzutreten im Begriff steht, wer­
ben ungewöhnlict e Zurüstungen gemacht. Es wird ihm 
namentlich noch ein Transportschiff beygesellt, welches un­
ter Anderem Ruder an Bord nimmt, die, an Ort und 
Stelle an dem Hauvrschiffe angebracht, dasselbe zwischen 
den Eisschollen hindurch arbeiten sollen. Ein zweyteg 
Transportschiff nimmt Kanots an Bord, die bis zum Ma-
kenzies-Fluß hingeschafft und dem Kavitän Franklin seinen 
Tbeil der Exvcdition sollen erleichtern helfen. Da diese 
Kanots eine Strecke weit über Land fortgeschafft werden 
müssen, um bis zu der Stelle hinzugelangen, wo sie Dienste 
leisten sollen, so sind sie von ganz neuer Bauart und von 
möglichst geringer Schwere. Sie sollen nämlich nach Art 
der in Südamerika unter den Wilden üblichen Kähne durch 
aufgeblasene Schläuche über Wasser gehalten werden. Auch 
KavitänParry's unmittelbarer Begleiter und Gefährte, der 
Kapitän Lvon, will mit Hülfe solcher Boote länge der Küste 
/ 'der Revulse-Bay bis zum Ausfluß des Makenzie - FlusseS, 
'da wo sich derselbe in das E'Smeer ergießt, hinzugelangen 
suchen, während Kapitän Parry seiner Seii5, von dem 
Hafen an der Insel Melviüe her, wo er auf seiner ersten 
Reise überwinterte, von Lanraster-Sund auS die Behrings-
Straße zu erreichen sich M5he geben will. ES ist sehn­
lich zu wünschen, daß so viel praktische Kenntniß der Schiff-
fahrtSkunst, so viel persönlicher Muth, so viel bereits er­
langte Erfahrung, bey den vorhandenen HülfSmitteln, das 
vorgesteckte Ziel endlich erreichen mögen. 
Schon öfter hat man daran gedacht, 5;e Kommunikation 
mit Ostindien durch den alten Weg »der Aegypten zu be­
schleunigen. Man hat berechnet, daß, wenn die Erdenge 
bey Suez durchstochen seyn würde, ein Dampfschiff von 
Bombay durch das rothe und mittelländische Meer in 2 o Ta­
gen nach Venedig gelangen, von wo aus man in 8 Tagen 
in London seyn könnte. Fügt man selbst die Quarantäne hin­
zu, so «vürde diese Reise doch erst halb so laiige dauei « als 
die gewöhnliche Fahrt um das Vorgebirge der guten Hoff­
nung. Ein gespickter englischer Baumeister, M. W. An­
derson , hat sich anheischig gemacht, 2 Damvfboote anzu­
fertigen, die die Reise von Kalkutta nach Suez regelmäßig 
in 24 Tagen machen sollten. Die Engländer sollen mit 
dem Vicckönig von Aegyvten, Mehemed Aly Pascha, sich 
darüber in Unterhandlung einlassen. 
H a v a n n a h ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Bey allen Veränderungen, die im Mutterlande vorfie­
len, ist die Ruhe hier niemals gestört worden. Der jetzige 
Generalkavitän, General Vives, wird von allen Klassen 
der Einwohner wegen seines festen und klugen Benehmens 
sehr geschätzt, und alle Parteyen haben sich vereinigt, um 
in einer Bittschrift den -König um seine Beybebaltung zu 
bitten. Ihren politischen Gesinnungen nach, seilen sich 
die wohlhabender» Einwohner in Rovalisten, Independen-
ten undKonstitutionelle: Letztere «ulöen die Mehrheit, aber 
Alle zügelt die Furcht vor dem niedrigen Pöbel der Farbi­
gen und der Neger. Wegen der Begebenheiten im Mut­
terland?, so wie durch die Fallissements vieler Häuser in 
New-Orleanö, liegt hier der Handel jetzt sehr darnieder; 
auch leidet er durch kolumbische Kapereyen manche Beein­
trächtigung. 
B o m b a y ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Als die englischen Schiffe im vorigen August b/er anka­
men, erneuerte der chinesische Vicekönig den alten bekann­
ten Streit wegen der Ermordung zweyer Chinesen durch 
daS Schiffövolk der Fregatte TopaS. Da die Regierung 
zu Kanton die Sache crnst nehmen zu wollen schien, thaien 
wir unsererseits dasselbe, ließen die Schisse nicht in den 
Fluß einlaufen, sondern in der Nähe der Inseln Lintiu 
und Linrao in einer bequemen Bucht anlegen, die, dem 
Chef de^ brittischen Faktorey in China, Herrn IameS B. 
Urmston, zu Ebren, den Namen Urmston-Bay erhielt, mit 
dem sie auch in Zukunft auf den Charten dezeichnet werden 
soll. Nachdem der Streit ungefähr 4 Wochen gedauert 
hatte/ gaben die chinesischen Behörden nach, und wir ka­
men mit unsern Schissen von Makao herauf. Gegenwär­
tig geht Alles seinen gewöhnlichen Gang, und wir ver­
danken diesen neuen Sieg der Festigkeit und Entschlösse»-
heit deS Repräsentanten der ostindischen Kompagnie. 
Ast ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, Censor. 
I>io. iSl. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  r i c h t e t  w o r d e n ,  m a c h e n  s e h r  g r o ß e  F o r t s c h r i t t e .  E i n e  ä h n «  
vom 16t?n März. liche Anstalt hat Maurokordato in Missolunghi gegründet, 
Mit dem Frühling werden die Griechen ihre gesammten woselbst auch durch den Eifer deS Obersten Stanhope «in 
disponiblen Streitkräfte auf Thessalien werfen; der An- militärisches HoSvitium eingerichtet worden. Nach Brie-
griff soll auf drey Punkten geschehen; jwey Armeekorps fen aus EpiruS haben die Anführer MakryS, ZongoS, Kle-
sollen Agrapha undVolss, und die Hauptmasse Neopatra ritoS, TzavellaS, SturnariS und Andreas StySkoS sich 
und die Thermovvlen besetzen, so daß die Türken, um Arta'S bemächtigt. Der Pascha von Skodra, Mustai, soll 
das bedrohte Thessalien nicht ganz zu entblößen, nur mit in voller Empörung seyn, und in Montenegro sollen un-
der tzäiste ihrer Armee gegen Böotien werden agiren gewöhnliche Bewegungen statt haben. Wenn man Nach-
kdnnen. — Die griechische Regierung hat ihren Sitz richten aus Hydra vom 22sten Februar glauben darf, so 
zu Navvli di Romania ausgeschlagen, und Maßregeln hat der Pascha von Aegypten seine Truppen auS den Fe. 
getroffen, daß dieser Ort der erste Seehafen für ihre stungen KandienS zurückgezogen, und man setzt diese Maß-
Marine werde. Man geht damit um, «in Arsenal da, regel mit dem Gerücht von seiner Auflehnung gegen die 
selbst anzulegen, und hat zu diesem Endzweck bereits drey Pforte in Verbindung. Diese rechnet jetzt hauptsächlich 
Inspektoren nach den Inseln Jpsara, Hydra und Spezzia noch auf ihre Streitkräfte in der Bulgarey. Indessen darf 
abgeschickt. «S nicht übersehen werden, daß die Servier, deren Z«-
Aus dem Sxectsikur Orients? entlehnen wir folgende trauen zu ihrem Fürsten MiloSck täglich abnimmt, mit 
Nachrichten: Die Lage der Türken auf Kandia ist noch d«n Bulgaren einigermaßen im Einverständniß sind. 
immer sehr vortheilhast. Sie sind nicht nur im Besitz (Verl. Zeit.) 
der Städte und Festungen, sondern auch d«S flachen M a d r id, den 24st«n März. 
Landes. Die Aerndte wurde unter militärischer Be. DaS Amneftiedekret wird, wie man sagt, bloß in einer 
deckung eingebracht. Die Griechen haben den dortigen Erklärung des Königs bestehen, in welcher Se. Majestät 
Insurgenten die versprochene Unterstützung nicht geschickt, nur die ersten Urheber des Lufstandeö auf der Insel Leon 
weil sie mit ihrer eigenen Vertheidigung selbst genug zu als die Schuldigen, die Uebrigen aber als notbgedrungeve 
thun haben. Der Geldmangel nimmt auch bey ihnen zu, Nachfolger deS gegebenen BeysvielS anerkennen werde, 
ihre vielen Expeditionen haben ihre beym Anfang deS Feld. Indessen ist eine solche Erklärung den i  gten dieses MonatS 
zugS vollen Kassen erschöpft. Nur Svhazzia war noch in nicht erschienen. 
den Händen der Griechen. Man spürte auf Kanea von Die Regierung sucht den Unordnungen, denen sich die 
Zeit zu Zeit einige Ausbrüche von Pest. königlichen Freywilligen überlassen, vorzubeugen. Zwey 
Lord Byrons Vermittlung hat bey den hellenischen Beamte sind nach Valladolid und BurgoS abgereist, um 
Oberhäuvtern gute Wirkung gehabt. Theodora Koloko. den dortigen Royalisten daS Mißfallen deS Königs mit iH-
troni, mit welchem er einen Briefwechsel eröffnet hatte, rem Ungehorsam zu erkennen zu geben. Der General 
ist zur Vernunft gekommen. Da dieser alte Parteygänger O'Oonnel hat gemessenen Befehl, wenn die Widerspensti-
vom Berge OlenoS von den Seinigen, und namentlich gen sich nicht fügen wollen, Gewalt mit Gewalt zurück;», 
von seinem Neffen NikitaS (genannt der Türkenfresser), weisen. Ueber die Unordnungen zu Toledo, wo vier Kon­
sich verlassen sah, so hat er die Festung Nauplia räumen, stitutionelle durch die Straßen geschleift und gehangen 
und die Vertheidigung derselben einer auö Hydrioten, worden sind, ist der König sehr aufgebracht, und hat un. 
Gpezzioten und Moreoten bestehenden Besatzung übergeben verzüglich die strengste Untersuchung befohlen. DaS über 
müssen. Der zu Argos residirende Senat hat sich bey die- die Formation der Freywilligen erschienene Reglement ent-
ser Sache mit tiner lobenSwerthen Festigkeit benommen, halt 248 Artikel, und man glaubt, daß diese die Stelle 
Die Burg von Korinth ist auf das Beste verproviantirt. der Nationalmiliz vertretend« Truppengattung auf 20 000 
Kolokotroni lebt nunmehr in Tripolizza, wo man einen Mann gebracht werden wür^e. ^ 
französischen General zum Direktor der an den Ufern des Paris, den Zisten März. 
EurotaS befindlichen Pulvermühlen gemacht hat. Sechs Sitzung der DePutirtensammer vom sgffen dieses Mo. 
Schulen des wechselseitigen Unterrichts, di« in Tripolizza, natS. Um halb » Uhr wurde die Sitzung eröffnet Der 
Misitra, Karitene, Gastuni, Kalamat» und Phanari er- Präsident zeigte der Versammlung eine Mitteilung der 
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Poirslammer an, in welcher sie von ihrer Konstituirung die Scene geseht worden — auch viel gesehenen Ro­
und Erwählung der Herren Baron von Rochefoucauld, deö maus, beruhet in einer wahren Begebenheit. Einige 
Marquis von Latour - Maubourg, und der Herzöge von Jahre vor der Revolution brachte Herr von Bouffiers 
Cadore und Uzeö zu Sekretären Anzeige macht. Nach eine kleine zweyjahrige Negerin vom Senegal mit, und 
der Zulassung mehrerer Deputaten schritt man zur Wahl übergab sie der Frau von Beauveau. Da6 Mädchen 
der fünf Kandidaten zur Präsidentur. ES wurden als war, als eS i3 Jahre erreicht hatte, wohlerzogen und 
solche yrvklamirt: Ravez (248 Stimmen), Chilhaud de reckt einnehmend, und hatte sich in den Sohn deS Hau-
la Rigaudie (192 Stimmen).,^ d.er^ Herzog von Mvnt- fts verliebt. Als dieser späterhin sich verheirathete, trat 
worency (l 85 Stimmen), de Carbonnel (162 Stimmen), das arme Mädchen in die Gesellschaft barmherziger 
und Ollivier (17z Stimmen). Der Graf de la Bour- Schwestern, verwandte die übrige Zcir ihres Lebens mit 
denage hatte nur 68 , Vaublanc 45, Dübon 2 und Foy der Verpflegung der Kranken, und soll erst vor drey 
eine Stimme erhalten. Um halb 6 Uhr ging die Ver- Jahren gestorben seyn. 
sammlung aus einander. Paris, den 1 sten April. 
Testern hat daö Büreau der Deputirtenkammer Au- Die Menagerie in dem königlichen Garten hat drey 
dienz bey dem Könige gehabt, und Sr. Majestät die Bären zum Geschenk erhalten. Herr Rothschild hat zwey 
Liste der 5 Kandidaten zur Präsident»? überreicht. junge Bären aus Sibirien, und der in Asturien gewesene 
Man glaubt, baß der Gesetzesvorschlag wegen der Sie- General Aubert einen asturischen Baren geschenkt. Ein 
benjährigkeit der Wahlen in die Pairekanimer gebracht gewaltiger sibirischer Bär befindet sich bereits in dee 
»Verden? während man die Entwürfe wegen der Herab- Sammlung. 
setzung der Interessen und der den Emigranten zu zah- AuS Italien, vom 24sten März. 
lenden Entschädigungen der Deputirtenkammer vorlegen Am 2 2 f l e n  März traf eine englische KriegSbrigg in 
würde. Livorno von Algier ein, wo sie vor 8 Tagen auögelau-
Den systen dieses MonatS ging ein Gerücht an der fen war, und brachte d'.' Nachricht mit, daß die Algie-
Börse, daß Lauriston Kriegöminister und der Herzog von rer vou keinem Vergleiche hören wollten. Fünf engli-
Doudauville Hauöminister werden, der Baron von Da- sche Fregatten oder Kutter blokiren Algier, zwey andere 
ma6, gegenwärtiger Kriegöminister, aber abgehen werde, blokiren den Hafen von Bona. Sonst waren keine KriegS-
Den -Zsten dieses MonatS sind drey Kriegsschiffe von schiffe dort. 
Brest nach Martinique abgesegelt. Der Kontreadmiral Italienische Blätter schreiben auSAlexandria (inAegyp-
Jurien wird den Baron Meynard de la Farge von der ten) vom ?ten Februar: „Dieser Tage kamen mehrere 
westindischen Station ablösen. Tataren aus Konstantinovel mit FermanS und Ebrenpel-
Man meldet auS Marseille unterm 2 5sten März, daß zen für den h'esigeu Pascha, Mehemed Aly, an, der 
unmittelbar nach eingegangener Nachricht von der algie- gegen die Griechen zum Oberfeldherrn ernannt worden 
rischen Kriegserklärung gegen Spanien, zwey Kriegs- ist. Ihm wird Damaskus eingeräumt werden. — Un-
schiffe auS Toulon mit Depeschen an unfern Konsul in sere regulirten Truppen vermehren sich mit jedem Tage. 
Algier ausgelaufen sind. Frankreich bot seine Vermit- ES wurde neulich rekrutirt, und die Regimenter werden 
telung an, hinzufügend, daß es, so lange unsere Trup- auf europäische Art eingetheilt und montirt. Die Stabe­
pen Spanien besetzt halten, keine Belästigung deS spa- officiere besonders haben eine prächtige Uniform; sie ira­
nischen Handels abseilen der algierischen Schiffe dulden gen Sonne, Mond und Stern von Brillanten auf d?r 
würde. Die Sache ist vorläufig beigelegt, und die Fre- Brust. Man erwartet auch in Alexandria binnen we-
gatte Hermione hat bereits einige von den Algierern nigen Tagen das 6te Linienregiment, das Oberst Seye 
gemachte spanische Gefangene nach dem Hafen von Kar- kommandirt, der unter dem Namen Soliman Bey den 
thagena gebracht. ^ mahomedanischen Glauben angenommen hat. DieS Re-
Der bekannte englische Bankier Baring, den man als giment ist 4 0 0 0  Mann stark und hat ein Grenadier-
einen derjenigen bezeichnet, welche mit unserer Regie- und ein Voltigeurbataillon. Die Fahnen sind weiß, di« 
rung über die Rückzahlung der Renten unterhandeln Trommeln schwarz, und eine Musittruppe erwartet man. 
werden, ist hier eingetroffen, und mit einem sehr zahl- auö Europa." (Berl. Zeit.) 
reichen Gefolge im großen Gasthof d'ArtoiS abgestiegen. A u ö  den May n  g e g e n d e n ,  
Daö Pariser Stadtgespräch hat eben so gut seine Ta- vom aten April. 
geSordnung als die Kammern. In diesem Augenblick Der Stand Genf hat 40,000 Gulden zum Ankaufe der 
hört man nur von drey Dingen reden. „Ist Herr Ben- Sammlung physikalischer Instrumente des Professors 
jamin Constant zugelassen?" „WaS halten Sie von dem Pictet bewilligt. Sie soll Eigenlhum der Stadt blei-
Proiekt mit der Rente?" „Haben Sie Ourika gelesen?" ben, und zu ihrer Aufstellung sind ausserdem noch 5c>oc> 
Der Stoff dieses jetzt vielgelesenen, und — da er in Gulden angewiesen. 
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B e r l i n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  p r o t e s t a n t i s c h e n  K i r c h h ö f e n  ( t l i e  K u r i o s  i n  
Nachdem für den erwählten Bischof von Kulm, bis- wurde am 2gsten d. M. von Herrn Plunket abseilen der 
heriqen Dompropst deS HochstifteS Ermland, Herrn von Regierung vertheidigt und ohne Widerrede zum Zweyten- — 
M a t h y ,  d i e  r ö m i s c h e n  A u s f e r t i g u n g e n  a n g e l a n g t ,  h a -  m a l e  v e r l e s e n .  —  H e r r  W i l l i a m s  f r a g t e ,  o b  e S  w a h r  
den Se. Majestät, der König, dessen Wahl landevherrlich sey, daß kürzlich unter den StaatSpapieren ein Manuskript 
bestätigt, und wird der Herr Bischof sein bischöfliches Amt von Milton gefunden worden sey, und ob das Publikum 
nunmehr antreten. Der bischöfliche Sitz wird von Kulm- hoffen dürfe, bald zum Besitz desselben zu gelangen? Herr 
fee nach Pelchlin verlegt. Der sehr erweiterte Sprengel Peel bestätigte den Fund. Das Werk ist betitelt: v« 
deS BiSthumS umfaßt in der Provinz Westpreusscn unge- O?, cnktu, und hat die Vertheidigung der Wahrheiten der 
fähr die Kreise Danzig, Berent, Karlbaus, Neustadt, zum christlichen Religion zum Zweck. Das Manuskript wurde 
Regierungsbezirke Danzig gehörend; sodann im Regie- gleich, nachdem es aufgefunden war, Sr. Majestät vorge- ^ 
rungSbezirke Marienwerder die Kreise: Könitz, Kulm, Fla- legt, und Höchstdieselben bemerkten gleich darauf: „Tin 
tow, Graudenz, Löbau, Marienwerder, Rosenberg, Schlo- Werk von Milton müsse öffentlich bekannt gemacht wer-
chau, Schwetz, Straßburg und Tborn. Ferner gehört zu den." (Lauter und anhaltender Beyfall.) Die Hand­
diesem Sprengel das Dekanat Lauenburg, im RegierungS- schrift ist seitdem urteilsfähigen Revisoren übergeben und 
bezirke KöSlin, und das Dekanat Fordon, im RegicrungS- wird baldigst erscheinen. — Herr Hume verlangte eine 
bezirke und Kreise Bromberg. Nur die Abtey Oliva und Auskunft über den mit der niederländischen Regierung ab-
die Gemeinde zu Tiefenau, letztere als zum Dekanat Stuhm geschlossenen Traktat wegen eines BesitzaustauscheS in Ost-
gehörig, gehen ausnahmsweise unter dem Fürstbischof von indien. Herr Wynn erwiederte: Da der Vertrag vor 
Ermland. (Staatözeit) der Zusammenkunft der Generalstaaten nicht ratiffcirt wer-
A u S  d e m  H  a  n n  ö  v  e  r  sch e n, den könne, so sey er nicht im Stande, denselben dein 
vom 5len April. Hause vorzulegen. Die Insel Sinkapore und einige Stri-
Sicherm Vernehmen nach ist hieselbst von Rom die päpst- che von Malakka seyen ^vermöge desselben der brittischen 
liche Bulle angelangt, in welcher die katholisch-kirchlichen Regi?.ung abgetreten worden. Herr Hume: Dagegen ist 
Angelegenheiterl in vnserm Königreiche geordnet werden, aber, wie ich höre, die Niederlassung von Benkoolen auf-
Nack dieser wird das Bisthum HildeSheim erweiterte Grän- gegeben worden und zwar ohne verhältnißmäßige Entschä-
zen über das ganze Königreich Hannover, und ein Dom- digung. Herr Wynn: Ohne mich näher in diese Ange-
kapitel von 8 Domherren und 6 Vikarien in Hildesheim legenheit einzulassen, welches jetzt zu voreilig seyn wür-
erhalten. UebrigenS soll diese Bulle mit der für das Kö- de, kann ich meinem Vorganger doch versichern, daß bey » 
nigreich Preussen im Jahre 1820 erlassenen im Wefentli- jenem Vertrage die Interessen dieses Landes im höchsten 
chen übereinstimmen, und eben so wenig, wie Letztere, die Grade berücksichtigt worden sind. — Herr Bennet klag-
Verhältnisse der Kirche gegen den Staat, so wie die der te über den vernachlässigten Zustand mehrerer sehr Werth-
bischöflichen Behörden gegen die weltlichen StaatSbehör- vollen Sammlungen naturhistorischer Gegenstände im brit-
den und die Befugnisse der Erstern näher festsetzen. So tischen Museum, und die fehlerhafte Leitung desselben. 
viel man weiß, beruht die päpstliche Bulle auf einer im Ganze Sammlungen, die von Reisenden geschenkt worden, 
July 182Z vor dem Absterben des Papstes PiuS VII. mit würden bloß von Würmern bearbeitet, und er wünsche, 
dem Kardinal Staatesekretär Consalvi getroffenen Verein- daß die Direktoren sich an Frankreich und Deutschland ein 
barung. Beyspiel nähmen. Sir Charles L 0 n g vertheidigte zwar 
Dem Fürstbischöfe Franz Egon von Fürstenberg zu Hil- das Betragen der Angestellten, jedoch mit nicht ganz ge-
deSheim soll die Ausführung der päpstlichen Bulle aufge- rügenden Gründen. Herr Croker beschwerte sich be­
tragen seyn, und dieser wird auch nähere Vorschläge wegen sonders über den unerhörten Preis des Verzeichnisses, daS 
Reorganisation deS Domkapitels zu HildeSheim machen. jetzt 8 bis 9 Guineen koste, wodurch Jeder abgeschreckt 
(Hamb. Zeit.) werde, sich einen anzuschaffen. Für die Erziehung der 
Stockholm, den Zosten März. ärmern Klassen in Irland wurden dann 28,746 Pf.Sterl. 
Vorigen Mittewoch stattete Se. Königl. Hoheit, der bewilligt. 
Kronprinz, dem kaiserl. russischen Gesandten, Grafen von - Der Kanzler d e r Sck> a tz fam mer machte dasHauS 
Suchtelen, eine.-. Besuch ab und nahm bey dieser Gele- mit seinem (schon früher gemeldeten) Ei.tschlusse bekannt, 
genheit dessen schöne Bibliothek und auserlesene Samm- den Zoll auf Wolle in 2 Terminen herabzusetzen, nämlich 
lüngen in Augenschein. am loten September von 6 Pence auf Z und am loten 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  März. December von 3 auf 1 Penny. Am letztgenannten Tage 
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  s o l l  a u c h  d a s  A u s f u h r v e r b o t  a u f  i n l ä n d i s c h e  W o l l e ,  s o  w i e  
DieBill wegen d e r  Freyheit der Begräbnisse katholischer auf solche leicht verarbeitete Wollartikel, die schnell wie-
! ! GsaubenSbekenner/ nebst Ausübung ihrer Gebräuche auf der in Wolle verwandelt und zu Tüchern verarbeitet wer-
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5en können, aufhören. Um jedoch diesen Handlungözweig 
^noch zu beschützen, will er den Ausfuhrzoll der rohen Wolle 
statt auf i Penny, wie er früher gesonnen war. auf 2 Pen­
te stellen , so wie 1 6 Procent auf die leicht verarbeiteten 
Artikel. Dagegen sey er aber nicht gesonnen, den Eigen, 
thümern fremder Wolle cine Rückzollvergütung zu verstat-
<en, indem er ihnen hinreichende Zeit lasse, ihre Läger 
«ufzuräumen. 
I m  O b e r h a u s e  w u r d e  g e s t e r n  d i e  S k l a v e n h a n d e l -
Seeraub-Bill zum Drittenmale verlesen und angenommen. 
Im Unterhause kamen nur innere Angelegenheiten zur 
Sprache« 
* » * 
Der bisherige Finanzsekretär, Herr Lushington, ist zum 
Gouverneur von Bombay an die Stelle deS Herrn Mount« 
stuart Eivbinstone ernannt worden, der die Präsidentschaft 
vom Bombay erhält. Der Gesundheitszustand des Ge­
neralgouverneurs von Indien, Lord Amherst, hat sich so 
verschlimmert, daß man seiner baldigen Zurückkunft ent­
gegen siebt. 
Die Einnahme Irlar.dS hat sich seit den letzten 4 Jah­
ren um eine halbe Million Pf. St. vermindert. 
Or. Morrisson, der wegen seiner ausgebreiteten Kennt-
piß der.chinesischen Sprache berühmt ist, befindet^.,- ge­
genwärtig hier. Sein Wörterbuch über jene Sprache wird 
Nächstens im Druck erscheinen. 
Rustan, Napoleons Leibmameluk, ist hier angekom­
men. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
In Privatcirkeln macht gegenwärtig ein Memoire des 
Marquis von HastingS viel Aufsehen, worin er seine der 
ostindischen Kompagnie erwiesenen Dienste auseinander­
setzt. ») Hat er das feindselige Nepaul zu Paaren getrie­
ben und diesem Lande bewiesen, daß eS seine Unabhängig, 
keit als Staat nur der Mäßigung der brittischen Regie­
rung verdankt; 2) ist der Bund der Pindarries vernichtet, 
und somit »Verden die jährlichen schweren Ausgaben er­
s p a r t ,  d i e  d e r  s t e t e  K r i e g  g e g e n  s i e  n o t h w e n d i g  m a c h t e ;  
Z) ist eine Konföderation vernichtet worden, die auf nichts 
Geringeres ausging, als die Britten in Indien gänzlich 
auszurotten; 4) die Sendungen an die Kompagnie wäh­
rend seiner fünfjährigen Verwaltung betrugen, trotz der 
Ausgaben, welche obige Verhältnisse nothwendig machten, 
doch daö Fünffache dessen, was ste früher erhielt; S) das 
jährliche Einkommen der Kompagnie hat sich nach dem 
Schluß der letzten Iahreörechnung um 5,17s,000 Pf. St. 
vermehrt, und in diesem Jahre 1822 bis 1823 wird die­
ser Mehrbetrag wahrscheinlich 6 Millionen ausmachen; 
6) der reine Gewinn der Kompagnie wird künftig jährlich 
4 Millionen Pf. Sterl., wo nicht mehr, betragen; 7) die 
Kompagnie hat eine wesentliche Ersparniß bey den frü­
her» Anleihen gemacht, und dabey hat der Konrs ihrer No­
ten eine Höhe erreicht, die nie zu erwarten stand; 8) im 
Jahre i8>3 bis ,814 waren die unabhängigen eingebor-
Nen Fürsten in Indien so stark und zahlreich, daß sie sich 
für mächtig genug hielten, die Britten zu vertreiben; ge­
genwärtig sind dieselben der brittischen Regierung wirklich 
unterworfen oder erkennen doch unsere Herrschaft an. —-
Alle diese Vvrthcile werden dutch die Lasten nicht aufge­
wogen, welche der Marquis dagegen kontrahiren mußte, 
um die Vermehrung der Schulden, die während seinerAd-
ministration statt gefunden, zu decken. 
Vorige Woche kam eine Ladung Branntwein auS Cha-
rente nach Southampton an, was, wenn man den Schleich­
handel ausnimmt, auf unerlaubte Weise seit »4 Jahren 
nicht geschehen war. 
Der Präsident der vereinigten Staaten hat den am i 8ten 
September zwischen Kommissarien der vereinigten Staa­
ten und den Oberhäuptern der Jndianerstämme in Flo­
rida abgeschlossenen Traktat ratiflcirt. Die Indianer ver» 
pflichten sich durch denselben, unter dem Schuh der ver­
einigten Staaten, und keiner anderen Nation, inFlorida zu 
bleiben; aller Bekriegung und Jnsultirung irgend einer 
fremden Nation sich zu enthalten. Die vereinigten Staa­
ten werden Landgeräth und einen Vorrath Rindvieh und 
Schweine zum Belauf von 6000 Dollars, so wie auf 20 
Jahre nach einander jährlich Sooo Dollars unter sie ver-
theilen lassen, und verbürgen den Stämmen den friedli­
chen Besitz des besagten LanddistriktS, mit Vorbehalt deS 
RechtS, solche Heerstraßen durch denselben anzulegen, als 
von Zeit zu Zeit ndlhig erachtet werden wird, übrigens 
aber allen Weissen zu verbieten, daß sie in jenem Distrikt 
weder auf die Jagd gehen, noch sich in demselben ansie­
deln. Indessen haben die Indianer seitdem neuerdings 
Anfälle auf die Niederlassungen in der Nähe deS ForiS 
St. Marks gemacht, welche Feste hierauf von Seiten der 
Regierung verlassen worden ist. 
— , 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  3 i s t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.ZKT.n.D.—St.boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.i>.iR. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x., R. B. Sl. 
AufLond. 3 Mon. 95^Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
Lac»RubelGold3go Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kop. B. A, 
Ein neuer holl.Dukaten 1» Rub. 57 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler 5 Rub. 9 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. ?3 Kop. B. A. 
Zst ju drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brattnschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
88. F r e y t a g ,  d e n  II. Apr i l  i 8 »4. ^ 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z « /  b e n ,  d a ß  d e r  P a s c h a  v o m  G r o ß b e r r n  d e n  A u f t r a g  b e -
-om i?ten Marz. kommen habe, die Moreoten zu unterjochen. Diesem 
AuS Pera schreibt man: Der Kredit des brittischen Befehle zufolge habe er Zo,ooo seiner diSciplinirt«n 
Botschafters beym Großberrn und beym Divan ist gesun- Negertruppen zu dieser Unternehmung einschiffen wollen, 
ken. Man macht ibm Lord Byrons Truvvenver«in«, die 
Waffenzusubr auS Malta, auS den jonischen Inseln und Madrid, den 24sten März. 
auS England selbst, die g r i e c h i s c h e n  Anleihen und andere Zz jst wichtige Neuigkeit des Friedens mit Mgier 
neuere Ereignisse zum Vorwurf. Einmal mißtrauisch ge- hjxr ofsicjell bekannt gemacht «r?rden. Durch eine Anzeige 
macht, brachte die Pforte nvck andere Gegenständ« zur heg Generalkommandanten von Murcia an den Seemini-
Eprach«, von denen früher gar keine Erwähnung gesch«. stxx ^an erfahren, daß die französische Fregatte Her­
fen lvar. So unter andern di« hauffgen Besuche der eng. nnvne von Algier d«n iSten dieses MonatS in Kartha­
gischen StabSosssciere und Ingenieurs im PeloponneS, den gena angekommen, und der Kapitän dieses Fahrzeuges, 
sie in allen Richtungen durchreisten, und wo sie Plane von Ritter du Busson, sofort dem Kommandanten von Kartba­
den wichtigsten militärischen und Marineposttionen auf, gena folgenden Brief geschrieben hat: „Mein Herr GrafI 
nehmen; — die Anwesenheit einer namhaften Seemacht jH komme aus Toulon, war in Algier eingelaufen und 
auf Malta und in den ionischen Inseln; die Verband- bring« Jbnen die fröhlich« Botschaft deS Friedens mit dem 
lungen deS brittischen KapitanS^Hamilton mit den Häup- Algier. Ich Hab« nach Kräften dazu beygetra-
tern der von den Türken als Rebellen bezeichneten Grie- vierzig von den Algierern gefangen ge­
eben ». s. w. Unter allen diesen Vorbereitungen, meinte nommene Spanier bab« ich in Frevbeit setzen lassen, sie 
sie, lieg« daS Projekt des englischen KabinetS verborgen, befinden sich sämmtlich am Bord meines Schiffes." 
sich die Oberherrschaft über Morea und die benachbarten ^in die treu gebliebenen Truppen und Bewohner von 
Inseln zu verschaffen.  ^  belohnen, hat der König Ehrenzeichen und Eunst-
AuS Semlin läuft die Nachricht (vom 2isten März) hezeigungen mancher Art verlieben. Die Bataillon« er-
ein, daß der Tatar auS Seres und Salonicbi mit bedeu. halten den Beynamen leales (treue), die Ofsiciere sind 
tenden Baarschaften und den Briefen vom 2osten bis Person in den Adelstand erhoben, und dürfen ih-
s5sten Februar in Belgrad nicht angekommen, vom Pa- ^^m Namen Oon vorsetzen. Für die Kolonisten ist eine 
scha von Sophia ausgefangen, und, nachdem er auSge- Ehrenmedai"? geprägt, welche die Anschrift führt: „der 
plündert, nach Konstantinopel gesandt worden sey. — AuS ^..jg x^^e der Insel Kuba." 
Bitoglia ist der dortige Bischof, auf Befehl deS Sultans, 
«ben dahin geführt worden. In Albanien sind fast über- Bayonne, de.. 23st«n Marz^ 
all die türkischen Behörden von dem Volke verjagt und erwartet wichtige Ereignisse. Die Gerüchts 
neu« Beamten an deren Statt erwählt worden. Die mei- welche dieser Tage über eme Versammlung der Bot­
sien Albaneser halten eS jetzt mit den Ericchen. Zu dieser schaster und die zwischen ihnen statt gefundenen Ver-
SinneSänderuna s-llen englische Agenten — über deren Handlungen herrschten, waren mcht vhne Grund. Ei­
den Griechen gefährliches Treiben früher so viel Klag« g«- »eral Bourmont hat wirklich mit den Mitgliedern des 
führt wurde - besonders beyge.cagen haben. diplomatischen KorpS mehrere Zusammenkünfte gehabt, 
Ueber daS Benehmen deS Paschaö von Aegypten is t  deren Gegenstand wohl bald bekannt werden wird Al -
man noch immer nicht gehörig aufgeklärt. AuS Odessa und leS scheint anzukündigen, daß das span.sche Ministerium 
Triest erhält man zwar, durch dort angekommen- Schiffe Z» e.nem gemäß.g eren System- m der .nnern Verwal-
auS Konstantinopel und Alexandret te  ( in Syrien) die wie- "Ng ^ k^i en wer e.  
derholt« Bestätigung davon, daß der Pascha sich in Re- Par«S, den Zossen Marz. 
bellionSMand gesetzt, und die vom Sultan zur Abholung Die Nloile hat wieder in den Akten der ReVolutiotlS-
von Provilionen nach Aegypten gesandten Schiff« leer zu- zeit gewühlt und min heute eine Stelle aus der Rede des 
rückgeschickt habe; dagegen fehlen noch immer die Kon- Sprechers e.ner der Pariser Sektionen vom eisten May 
sularberichte, und einig« in Llvorno angekommene ägypti- i ? ? 5 ,  Namens Mech.n, mit der beygesetzten Frag«: ob 
sche Kaufleute sollen wieder daS Gerücht verbr«it«t ha- dieser Mechm derselh« sey, der am -7sten März 1824 glS 
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Baron Mechin, Deputirter deS AiSnedepartementS, in den 
Kammern gesprochen habe? 
In der TtoUs lies't man über die Schicksale und die 
schon neulich gemeldete Verhaftung d«S Herrn de Witt 
noch Folgendes: Nachdem er in Deutschland nickt mehr 
sicher war, flüchtete er sich nach London, wo er im Jahr 
,8si verleumderische Artikel gegen die deutschen Regie, 
rungen einrücken ließ. Die Pläne der Brüder und 
Freunde, um Italien zu revolutioniren, riefen ibn nach 
Italien/ wo «r verhaftet wurde und mehrere Monate 
lang zu Mantua und Moyland im Gefängniß saß. ES 
gelang ihm jedoch zu entwischen und er fand bis in daS 
Jahr 1823 hinein einen sichern Zufluchtsort und einen 
neuen Tätigkeitskreis in der Schweiz. Zuletzt hielt er 
sich mehrere Monate lang in der Gegend von Hanau 
bey dem Grafen Benzel-Sternau, vormaligem Miniger 
deS EroßherzogS von Frankfurt/ auf. Dorthin wollte 
sich auch der Hofrath Murhard begeben; da aber seine 
Verhaftung die.Sicherheit der Andern gefährdete, so 
suchte de Witt/ mittelst falscher Pässe durch daS nörd­
liche Bayern zu entkommen, fiel aber in Bayreuth der 
Polizey in die Hände. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Sitzung vom 3 isten März. Von der liberalen Oppo­
sition hatte sich nur Herr Mechin eingefunden, um sich 
über die Wahloperationen von Brest (wo Herr Keratry 
durchfiel) auszulassen. Der Präsident las eine Verfügung 
deS Königs vor, welche für die gegenwärtige Session Herrn 
Ravez zum Präsidenten ernennt; darauf wurde zur Wahl 
der drey Sekretäre geschritten, und de Berdis (»81 Stim­
men), de Blangy (179 Stimmen), de Coupigny (166 
Stimmen)/ wurden als solche proklamirt. Nachdem der 
bisherige provisorische Präsident (de la Rigaudie) der 
Kammer gedankt/ nahm der nunmehrige Präsident, Herr 
Ravez, den Stuhl ein, und unmittelbar darauf zogen 
sich die Deputirten in die Bureanx zurück, um zur Ent­
werfung der Adresse an Se. Majestät eine Kommission zu 
ernennen. 
ES ist bemerkenswerth, daß Herr Düdon, welcher 
Herrn Benjamin Constant sein Bürgerrecht streitig machte, 
im Departementalkollegium von Ain, wo er präsidirte, ein 
Gleiches versucht hat. Er behauptete dort, Herr von 
Stael, ein Enkel NeckerS, sey kein Franzose. 
Die Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Generals 
Lafayette sind in Brüssel in zwey Bänden erschienen» 
Regnault Warin nennt sich als Herausgeber» Der erste 
Band besieht aus fünf Abschnitten, wovon die ersien vier 
/heißen: Begebenheiten in Amerika; die französische Re­
volution; erster Feldzug der Freyheit; Gefangenschaft 
von Lafayette, Latour-Maubourg, Bureau de Pusy und 
Alexander Lameth. 
Ein Ministerialbefehl verbietet die Ausführung der 
Sklaven aus unser» Kolonien. Demnach darf ein hierher 
reisender Einwohner jener Inseln nicht einen Sklaven 
oder eine Sklavin zu seiner Bedienung auf die Reise mit­
nehmen. 
DaS HauS Gebhard hat mit 23 andern Pariser Ban­
kiers die spanische Anleihe getheilt, wodurch dieselbe so­
gleich um 10 Procent, von 60 auf 70, in die Höhe ge­
gangen ist. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Die zur Entwerfung der Adresse beauftragte Kommission 
besteht aus den Herren Vaublanc, Cbifflet, de Bouville, 
de Frenilly, Bonnet, de Martignac, de Salaberry/ Clau­
se! de CoussergueS und Josse-Beauvoir. 
Der Herzog von San-Fernando, Schwiegersohn des 
spanischen Infanten Don LouiS, ist mit seiner Schwester, 
der Friedenöfürstin, in Bordeaux angekommen. 
Ein hiesiger Hutmacher, der seine Hüte für Fran­
ken zu Kauf anbietet, macht dieS dem Publikum weder 
durch die Zeitungen noch durch Anschlagezettel, sonder« 
auf eine ganz eigene Manier, nämlich dadurch bekannt, 
daß er einen Burschen in den Straßen auf und nieder ge­
hen läßt, mit einem gewaltigen Hut von Wachstuch auf 
dem Kopf, auf welchem seine, deS Fabrikanten, Adresse 
und der Preis seines Fabrikats in großen Buchstaben zu 
lesen ist! 
L i n z ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Salzburg ist zwar bestimmt, die künftige Residenz ei­
nes unsrer (der österreichischen) Prinzen zu werden; man 
weiß aber nicht mit Gewißheit, welcher derselben, da 
neuerdings davon die Rede ist, daß der Erzherzog Rai­
ner noch in der Lombarbey bleiben solle. 
Die Reise Ihrer Majestäten nach Italien wird von 
den politischen Umständen, hauptsächlich von dem wet­
tern Verlauf der Unterhandlungen in Konstantinopel ab­
hängen. 
Die Kommunikationen zwischen dem Wiener Kabinet 
und dem Präsidenten der Bundesversammlung sind neuer­
dings wieder sehr lebhaft geworden und man spricht von 
wichtigen Angelegenheiten, die nächstens in Frankfurt 
zur Sprache kommen sollen. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 ? s t e n  M ä r z .  
Die Neue Züricher Zeitung widerruft die von 
dem Klane gegebene Nachricht/ daß der Stadt-
Pfarrer in Luzern einen daselbst verstorbenen deutschen 
Posamevtirer, der zur lutherischen Konfession gehörte, 
auf dem katholischen Kirchhof hätte begraben lassen und 
bey dessen Beerdigung sogar Gebete und Psalmen nach 
dem lutherischen Ritus gesungen worden wären, was 
von den Liberalen und Philosophen LuzernS hock geprie­
sen würde. ES scheint, bemerkt genannte Zeitung, der 
„Welsche Fahnenträger" ist von seinem Freunde in Lu­
zern nicht zum Besten berichtet worden. 
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L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  M Z i ' H .  M a c h t  a u s z u r ü s t e n  s e y e n ,  u m  d i e  G e f a b r e n  r e v o l u t i o n ä r e r '  
Der Lourier berichtigt die in den Morgenzeitungen entr Umtriebe von uns abzuwehren. In gleichem Sinne sprach 
halten« entstellte Antwort de6 Herrn Wynn auf die Frage Herr Bartenworth und äusserte, daß man über die An» 
deS Herrn Hume; sie lautet, „daß, vermöge deS, durch den kunft von iZoc» Flüchtlingen aus allen Landen recht un» 
Staatssekretär ter auswärtigen Angelegenheiten und ihn ruhig werden müsse. Indessen ist der Entwurf der Bitt­
selbst, mit dem Könige der Niederlande abgeschlossenen Trak» schuft durchgegangen, und gestern Heyden Häusern deS Par-
tatS, England Benkolen abtreten, und dagegen alle hollan- lamentS eingereicht worden. 
dischen Besttzungell auf dem Kontinent! von Indien und Die Nachrichten über MordthattN in Irland werden 
auf der Halbinsel Malakka erhalten würde." Zugleich mit jedem Tage schauderhafter. 
Hieb! der König der Niederlande oder seine Alli irten alle Vermischte Nachrichten. 
Ansprüche auf die Insel Sinkapore auf. Für die Bekenner deS Adam Riese und Peschek ist jetzt 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  e i n  a n z i e h e n d e s  B ü c h l e i n  i m  V a r r e n t v a p p s c h e n  V e r l a g e  
Eine Zeitung von Baltimore theilt folgende Nachrich« erschienen. ES führt den Titel „die arithmetischen Wun, 
t e n ,  d a t i r t  S p a r t a  d e n  i  oten Januar, übcr eine sehr merk- der, eine Sammlung merkwürdiger Zahlenergebnisse und 
würdige Naturerscheinung mit. „Letzten Sonnabend wa- unterhaltender Aufgaben tc.," und enthält, ausser einer 
ren wir bey den Salinen deö Herrn Denton, am Ufer des Menge von Rechnungskünsten, Aufgaben, Berechnungen :c., 
FlusseS Kaif KilleS, Zeugen eines interessanten Schauspiels, über tausenderley interessante Gegenstände, zum Beyspiel 
Sobald wir vernommen, daß der Fluß brenn«, eilten wir über wahrscheinliche Lebensdauer, Bevölkerung, Stcrb-
nach dieser Stelle hinzukommen. Fünfzig Minuten von lichkeit, Leibrenten, Geheimschrift, Zeichenalphabet :c. 
dem Salzwerk entfernt, sahen wir schon den Rand deS Wenn der Verfasser seine Angaben nicht unwidersprechlich 
Horizonts lichthell funkeln, und als wir näher kamen, er- bewiese, so würde man z. B. schwerlich auf Treu und 
blickten wir auf dem Flusse eine 40 Fuß hohe Feuersäule, Glauben von ihm annehmen, daß die Erde > 44,432mal 
in einer Breite von Zoo Fuß sich ausdehnend, und in ei- größer seyn müßte, um die Menge möglicher Versetzungen 
»er Weite von mehr als 1200 Fuß, AlZeS rund umher er- des Alphabets — wenn 144 Buchstaben nämlich in einen 
leuchtend. Man war TageSzuvor beym Bohren nach Salz, Quadratzoll gehen — aufzunehmen ;  oder daß ein Eßtisch 
quellen auf eine Ader SchwefelgaS gestoßen, das sogleich z,628,8oc>mal g,deckt werden müßte, um 10 Personen 
durch diesen Weg sich Ausgang verschaffte und das Wasser daran einen täglich veränderten Platz anzuweisen :c. 
zu heftigem Brausen brachte. Durch eine Fackel war eS Vor Kurzem starb zu ValencienneS ein Tanzmeister im 
entzündet worden. Der Rauch gewährte ein wunderbares 87sten Jahre, welcher 70 Jahre lang seine Kunst praktisch 
Farbengemisch, und lieh den umgebenden Gegenstäyden ein geübt hatte. Ein witziger Kopf berechnete, daß der Ver-
zauberischeS Spiel von abwechselndem Roth, Grün, Gelb storbene wenigstens 20 Jahre lang auf dem einen Beine 
und Blau." und 2 0  Jahre auf dem andern gestanden haben müsse. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  E S  i s t  b e r e i t s  e i n e s  j e t z t  i n  P a r i s  z u r  S c h a u  g e s t e l l t e n  
In der Versammlung des StadtrathS, um dem Par- musikalischen Instruments erwähnt, welches gleichsam selbst 
lament eine Bittschrift gegen die Fremdenbill einzureichen, zu komponiren scheint, in so fern dasselbe ein Thema (wel-
hat Herr Welsh, der sich gegen diese Bill aussprach, seine ckeS, vermuthlich wie Hey unfern Flötenuhren, auf einer 
Rede in Versen abgefaßt, und als der Lord-Mayor ihm Walze mit Stiften befestigt ist) ohne weitere Handanle-
bemerklich machte, daß die Alderman schlichte Londoner gung zu variiren anfängt und, ohne Zuthun irgend einer 
Kaufleute seyen, die man mit der Göttersprache nicht in- Süsseren Kraft, diese Variationen ins Unendliche fortführt, 
kommodiren müsse, entgegnete Herr Welsb, daß er sich Der Erfinder dieses Kunstwerks ist ein Deutscher, und zwar 
die große Mühe, Verseauszuarbeiten, nicht gegeben habe, ein Preusse, Namens Dietrich Nikolaus Winkel/ 
um nachher gewöhnliche Prosa d.?rauS zu machen. „Wenn aus Lippffadt in Westphaleir, und in Amsterdam wohnhaft, 
i c h  Ihnen erlaube, fiel der Lord-Mayor ein, die Gemein. Das Instrument, welchem er den Namen K o m o o n i u m  
de in Versen anzureden, so wiro ein anderes Mitglied uns gegeben, hat die Form eines SchreibsekretärS, ist 12 Fuß 
mit Arien bedienen wollen." Herr Welsh begnügte sich lang, 5 Fuß breit und ? Fuß tief, und der Erfinder hat 
endlich mit der Bitte, bloß eine kleine poetische Verglei- 7 Jahre lang daran gearbeitet. Die Variationen, welche 
chung anbringen zu dürfen. „Die Mächte, begann er, sind dies Instrument über ein ihm eingeimpftes ?hema hervoe-
mit langen Angeln bewaffnet- Fischer ,  sie werfen John bringt, und die eine der andern eben so wenig, als dieFi-
Bull die Angel zu, und wenn dieser nach dem Köder guren im Kaleidoskop, ähnlich sind ,  erregen wahrhaft Er-
schnapvt, werden sie ihn verschlingen." (Großer Beyfall.)' staunen. Dato spielt und variirt dies Instrument folgen-
Herr JameS erwiederte hierauf in Prosa, daß er die voe- de Stücke? die Ouverture zn Rossini'ö diebischer Elster, 
tischen Ausdrücke gewisser Demagogen sehr unanständig fin- Notturni, von Spohr, Marsch; Alexander-Marsch von 
d-/ und daß die M i n i s t e r  allerdings mit einer hinlänglichen MoscheleS. Rossini, der während seines Aufenthaltes 
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5n Paris seine Ouvertnre zur Isärz auf diesem In-
i!rnmente hörte, war mit der Pracision ausnehmend zufrie­
den. Zwev französische Kaufleute haben dieses Instrument 
bem Erfinder für 5o,c>oo Franken (15,000 Thaler preuß. 
Kour.) abgekauft und basten in Paris ihre erste Aerndte 
mit demselben. Sie gehen zunächst nach England/ dann 
auch nach Deutschland, und werden gewiß überall gute Ge­
schäfte machen. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 2 Z  a .  S t .  
Dieser Monat bat im Ganzen eine ruhige, sommerlich heitere und warme, trockene Witterung; nur vom igten 
biS zum 22sten herrschen heftige Südwinde und Regen, worauf wieder bis zu Ende deS Monats Windstille und heiteres 
Wetter eintritt. ES giebt 7 ganz dedeckte Tage, 77 veränderliche, 6 ganz heitere; 12 heitere Morgen, »3 heitere 
Mittage, 19 heitere Abende; Wind an 12, Regen an 9 Tagen. 
Die Zahlen vey der Windrichtung zeigen die Stärke des WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen Wind, 
2 Wind, 3 Heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u  m  i s  U h  r .  
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Bedeckt, heiter;Mitt.heit.,ruhig/ heit.;Ab.verändert. 
Bedeckt und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Bewölkt und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Nebel; sehr heiter u. ruhig den ganzen Tag u. Abend. 
Heit.; Mitt.heit,ruhig/Wolfen; Ab.heit.; NachtsReg. 
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Nebel; bed.d ganz.Tag u.Ab.;NM.u.Ab.Regengüsse. 
Bedeckt,lichter; M.zieml.heit.,ruh.; NM.u.Ab.s.heit. 
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Veränd; M.veräud./heft.Wind; NM.u.Ab.heit.,ruh. 
Bezogen,veränd.; Mitt.veränd.; NM.u.Ab. heiter. 
Regen; den ganzen Ta; und Abend bedeckt und ruhig. 
2 4  
2 5  
2 6  




1 5,8!339,i 1 
,  5 / 0  3 3 7 / 8 4  
1 4/5?33 6/87 
1 4,2^336/72 
14/vj33 6/8 8 
6 7 , 0  



















6 ,8  
I 3/2 
1  3 / v  
, 4 / 0  
1 2 / 4  
I  2 / 2  
I  2 , 8  
11,8 
9/8 
8 /v  




8 /0  
Nebel,bedeckt,licdter;M.jieml.heit.;NM.u.Ab.s.hejt. 
Sehr beiterund ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter und ruhig den ganzen Tag undAbend. 
Sihr heiterdenganzenTag undAbend, etw. windig. 
Sehr heit. u. ruhig d.ganz.Tag u.Abend; spätWolken. 
Licht bezogen,heiter;M.heit.,lichteWolken; Ab.heiter. 
Zieml. heiter, Mitt.dunßig; NM. u.Ad. sehr heiter. 
Zsj zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwalmng der Ostseeprovinjen: A. D. Braunschweig, Censor. 
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89. Sonnabend, den 12. April 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2chßen März. 
In den ersten Tagen des Februar hat man bey der 
Küste von Nymvbi eine Karavane von Zoo mit Muni­
tion beladenen Kameclen vorüberziehen sehen; sie kamen 
von Konstantinopel und zogen nach Skalanuova. In 
Scio ist in diesem Augenblick Alles ruhig. Die Plane 
ewiger ausgewanderter Scioten zur Wiederervberung der 
Insel haben Hey den Einwohnern von Jpsara keine Theil-
nahme gefunden, vielleicht mit darum, um, sollte ein sol­
cher Angriff gelingen, die Scioten nicht auö ihrem Dienst 
zu verlieren. UebrigenS zählt Scio, das vor dem.Blut­
bad« zwischen 110- und 120,000 Einwohner hatte, jetzt 
kaum i6,ooo, jedoch ist man mit der Verwaltung deö 
Paschaö zufrieden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zossen März. 
Die in Frankreich noch vorhandenen spanischen Kriegs­
gefangenen, an der Zahl, verlassen vv.,. - Ken April 
ab dieses Land, und begeben sich in verschiedenen Abthei-
lungen nach Sranien zurück. In den ersten Tagen deö 
May werden sie sämnulich durch Bayonne vasssrt seyn. 
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
In der Lsceia liest man die Ernennung des Inqui­
sitors Valentin Zornlla zum Einsammler für die Güter 
der Geistlichen. 
Das Dekret zur WiederherauSgabe der zersplitterten 
MaioratSgüter, ist bereits erfolgt. Auf die Reklamation 
deS Marquis von Pegnaflor erließ der König am iiten 
dieses MonatS ein Dekret, dessen vornehmste Bestimmun­
gen folgende sind: Der durch die KorteS verfügte Verkauf 
der MaioratSgüter ist annu/lirt und müsse» dieselben ihren 
rechtmäßigen Sigenthümern wiedergegeben werden. Diese 
können zwar den bisherigen Ertrag nicht reklamiren, doch 
angemessene SchadloSbaltung fordern. Wer dergleichen 
Güter aus der zweyten Hand gekauft, kann sich an den 
Verkäufer halten. Kann der Eigenthümer d>6 Kaufgeld 
nicht erlegen, so genießt der Inhaber bis zur völligen Ab-
bezahlung die Revenüen; jedoch ist der unmittelbare 
Erbe des EigenthümerS zu dieser Verpflichtung nicht ver-
Hunden :c. 
Der Marquis von Malaflorida hat Befehl erhalten, 
binnen 24 Stunden Madrid zu verlassen. Auch versichert 
man, daß der General O'Donnel von seinem Posten als 
Generalkominanlant Altkustiliens abberufen werden würde. 
Er soü bey den netttrlich in Vaüadoliv erfolgten Unruhen 
sich zu streng gegen die Freiwilligen betragen haben. 
UebrigenS erregt das Rundschreiben Villela'S, die Frei­
willigen betreffend, an vielen Orten Unzufriedenheit. 
Mehrere Städte haben Adressen gegen diese Verfügung 
eingeschickt. 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Als' neulich die Siegel in dem Hause deS verstorbe­
nen Herzogs von CambacereS abgenommen werden soll­
ten, erschien ein Kommissar, der einen Tbeil der in den > 
Kartons befindlichen Papiere vindiciren wollte. Herr von 
CambacereS, der Neffe, soll hierauf erklärt haben, er fey 
bereit, der Regierung die Papiere auszuliefern, die als 
ihr gehörig anerkannt werden würden; allein die Korre­
spondenz, welche ein persönliches Eigenthum seines On­
kels sey, das dieser ihm hinterlassen, könnte er nicht her­
geben, weil sie als Beleg und Rechtfertigung zur Vervoll­
ständigung der Memoiren wesentlich nöthig wären. Der 
Friedensrichter befahl hierauf, diese Angelegenheit vor den 
Präsidenten deS Civilt»'i>'onal6 zu bringen. 
Gegen den, um nicht mehr zu sagen, höchst unschickli­
chen Angriff der ktoile auf den Baron Mechin (siehe das 
gestrige Stück dieser Zeitung), hat Letzterer eine Verthei-
diguüg einrücken lassen, worin eö heißt: Wäre der Re­
dakteur dieses Artikels in der Geschichte jener Zeit besser 
bewandert gewesen, so würde er sich erinnert haben, daß 
die fragliche Petition keinen andern Zweck hatte, als den 
Konvent zu ermuntern, bey den Maßregeln zu beharren^ 
die sie gegen die nur zu berühmt gewordene Pariser Ge­
meinde, die Faktion Marat und die SeptembriseurS ge­
nommen. Mein Betragen war nicht ohne Muth und Ge­
fahr, und wie auch die den damaligen Umständen ent, 
sprechende Schreibart (siyls okliße et «ommun slors), 
deren ich mich bediente, beschaffen war; ich wurde da­
durch einer wilden und unversönlichen Partei? bezeichnet, 
die meine Familie und meine Freunde hmopferte und die 
ich später wiederfand, als ich sie in den ersten Reihen der 
edlen Pariser Jugend bekämpfte. Wir hatten namentlich 
die Absicht, die Konnte der Zwölf zu unterstützen und zu 
befestigen, und, wenn der Erfolg unfern Erwartungen 
entsprochen hätte, so würden nicht Strome von Blut un, 
ser Vaterland überschwemmt haben. UebrigenS verweise 
ich meine Freunde und Feinde an den großen Ankläger 
(den klomteur); ich fürchte seine Folgerungen nicht. 
Baron Mechin. 
Pari6, den 3ten April. 
In der Sitzung der PairSkammer vom isten April ist 
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auf den Bericht des Bischofs von HermopoliS der Entwurf 
der Adresse angenommen worden. 
Uebermorgen wird das Ministerium den Kammern meh-
rere Gesetzentwürfe vorlegen/ und zwar der PairSkammer 
da6 Gesetz wegen der Siebenjährigkeit; der Devutirten-
k a m m e r  a b e r  z w e y  E n t w ü r f e /  d i e  R e c h n u n g e n  v o n  1 8 2 2  
und die Fmanzverwaltung von 1823 betreffend/ so wie 
ein drittes zu Herabsetzung deö Zinsfußes der Staatsschuld. 
Erst nach der Verhandlung über diesen Gegenstand wird 
der GesetzeSvorschlag zur Entschädigung der Emigrirten in 
die Kammer gebracht werden. 
Nach dem Lon8tNuiione1 werden die EesetzeSvorschläge, 
die man wegen der Herabsetzung der Rente in die Kammer 
bringen wolle, folgender Art seyn: Ein Gesetz werde 
das große Buch der 5 Procent Konsolidirten für geschlossen 
erklären. Jede etwanige neue Anleihe könne nur zu 3 Pro­
cent abgeschlossen werden. Der TilgungSkasse verbleiben 
nur die bis dato erworbenen 35 Millionen Renten, und 
mit ihnen würde man vornehmlich den Ankauf der fünf-
procentigen bewerkstelligen. Die 40 Millionen, welche 
die TilgungSkasse jährliche Dotation genießt, sollen so an« 
gewendet werden, das i5 Millionen 3 Procent Renten 
den Emigrirten, S Millionen zur Tilgung dieser Renten 
pnd 20 Millionen zur Herabsetzung der Grundsteuer ange­
wiesen würden. 
Hier giedt eö jetzt für die Briefbeförderung innerhalb 
Paris reitend« Briefträger. Wie sehr diese Verbesserung 
den Umlauf der Briefe vermehrt habe, mag man daraus 
abnehmen, daß im verwichenen Monat März an derglei­
chen von Paris nach Paris adressirten Briefen 56,c,oo 
Briefe mehr als lmMärz deS vorigen JahreS expedirt wor­
den sind. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A v r i l .  
Folgenden Personen hat der König, in Folge seiner 
Verordnung vom 4t«n Juny 1814, große Naturalisa, 
tionöbriefe gegeben, die von bevden Kammern ausgefer­
tigt sind: dem Marschall Massen«, den Grafen Faure, 
Belderbusch, Veryuelle, Ferino, Lambrechts, Corvetto, 
Graffuhl, dem Herzog Dalberg und General Loverdo. 
Vorgestern war die Deputirtenkammer in geheimer 
Sitzung versammelt. Man debattirte über den Entwurf 
der Adresse. Die Herren Dudon und Fsy hatten einige 
Abänderungen vorgeschlagen, jedoch ging die Ursprünge 
liche Fassung mit 295 Stimmen gegen 14 durch. Eine 
Deputation von 20 Mitgliedern sollte sie gestern dem 
Könige überreichen. Morgen werden die Berichte über 
die Wahlen von Brest (Bergevin) und Altkirch (Mar-
changy), so wie die bereits angezeigten Gesetzentwürfe, 
und den 6ten oder höchstens den ?ten dieses Monats 
die Ernennung der mit den Angelegenheiten des Herrn 
Benjamin konstant zu beauftragenden Kommission an 
der Tagesordnung seyn. 
Die mit dem Bericht über die Wahlangekgenheit deS 
Benjamin Congant beauftragte Commission will, wie eS 
heißt, der Kammer vorschlagen, sich für inkompetent zu 
erklären, und Herrn Colistin; an die gerichtliche Behörde 
zu verweisen. 
Gauner fangen jetzt «ine neue Art Industrie an; sie 
spekuliren auf die Furcht ehrlicher Leute, in gerichtliche 
Untersuchung verwickelt zu werden. Ein wohlhabender 
und sehr ehrbarer Mann ging den i8ten vorigen Mo-
natS deS Abends durch «ine der hiesigen Straßen, als 
vier Kerle, die sich für Polizeybeamten ausgaben, ihn 
anfielen, und ihn einer schändlichen Handlung beschul­
digten; als er sich entschuldigen wollte, droheten sie mit 
der Oeffentlichkeit, der gerichtlichen Untersuchung, und 
setzten ihn so in Schrecken, daß er sich gefallen ließ, 
looo Franken zu geben. Sie begleiteten ihn bis aa 
seine HauSthür, wo das versprochene Lösegeld ihnen her* 
ausgereicht wurde. Den systen desselben Monats oekam 
der Mann einen Brief, mit der Anzeige, daß der Po-
lizeykommissariuS Kenntniß von der Sache erhalten, und 
« r  w o h l  t h u n  w ü r d e ,  d u r c h  d e n  U e b e r b r i n g e r  n o c h  2 6 0  
Franken auszuzahlen. Da der Mann auch zu dieser 
Zahlung sich hatte bewegen lassen, so kam deS ander« 
Tages ein neuer Bote, der 3oo Franken forderte. Jetzt 
ward der Mann aufs Aeusserste gebracht, er jagte den 
Boten fort, und drohte ihm mit Arrest. Aber nun er-
hielt er durch die Post einen Drohbrief, der ihn in die 
äusserst« Bestürzung versetzte. Mit diesem verfügte er 
sich nun zu einem PolizeykommissariuS, und jetzt gelang 
es den polizeylictien Nachstellungen, drey dieser Kerle 
habhaft zu werden, die bereits arretirt sind. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten April. 
Zu MaSbach im Untrrmaynkreife hörte man am igte» 
März, Nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr, auf dem 
Felde plötzlich ein Rauschen in der Luft. ES schien auS 
einer Wolke zu kommen und glich dem Geräusch eines 
Waldes beym kommenden Sturm. Allmählich wurde e« 
starker, auf einmal aber verschwand es. Mehrere Per­
sonen, die im Felde beschäftigt waren, vernahmen eS, 
Andere dagegen, die eine halbe Stunde (davon entfernt 
oder lang?) im Walde waren, behaupten, eö wäre nicht 
in der Luft, sondern in der Erde gewesen, und hätte 
einem entferntem Rollen deS Donners geglichen. Andern 
Tags, 9 Ubr Vormittags, hörten viel Ackerleute daK 
nämliche Geräusch. Dieselbe Erscheinung, seht die Bay-
reuther Zeitung hinzu — sey vor mehreren Jahren schon 
in jener Gegend beobachtet worden, damals aber mit 
stärkerem, dem Donner gleichen Krachen begleitet gewe­
sen. DaS Wasser eines benachbarten WeiherS sey da­
durch in rauschende Bewegung geseht, und in mehre­
ren Gegenden und Ländern ein Erdbeben verspürt wor­
den. 
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A l g i e r ,  d e n  : 4 t e n  M ä r ; .  
Seit der Usurpation von Joseph Bonaparte war Spa­
nien der Regentschaft von Algier eine Summe schuldig, 
welche eS vergeblich zu bejahten versprach. Während dee 
letzten Unruhen in Spanien reis'te der spanische Konsul zu 
Algier inco^nito ab. Der Dey war darüber sehr entrü­
stet, that jedoch keine weiteren Schritte, bis er im Januar 
eine Division von 5 Fahrzeugen ausrüstete, die am loten 
oder uten von Algier absegelte und «n den Küsten von 
Spanien kreuzte. Sie kaperte 6 spanische Fahrzeuge und 
kehrte 4 Wochen darauf mit 48 Gefangenen zurück, wel­
che der Dey in Ketten legen ließ. Frankreich reklamirte 
gegen diese Räuber und diesen Mißbrauch der Gewalt und 
verlangte die Auslieferung der Gefangenen. Der Dey 
wollte Anfangs Nichts davon hören; cU!ein in Furcht ge­
jagt durch die Kriegserklärung der Engländer und auSBe-
sorpniß, daß Frankreich daran Tbeil nehmen möchte, ent» 
schloß er sich, dieselben am isten März an den französi­
schen Konsul in Algier auszuliefern. Die Zahl der spani» 
schen Kriegsgefangenen belief sich auf 45; sie wurden gleich 
am Tage darauf auf der Hermione eingeschifft und segel­
ten ohne Verzug nach Karthagena. Hierauf beschränken 
sich die Verhältnisse Spaniens zu dem Dey von Algier. 
Die Engländer haben Nichts damit zu thun. Hinsichtlich 
der Lctztern verhalten sich die Umstände folgendermaßen 7 
Ende Novembers 182Z verlangte die Regentschaft von Al­
gier, der Himmel weiß, auS welchem besondern oder po­
litischen Grunde, daß die verschiedenen Konsuln ihr die 
freyen Mauren und Arbeiter, KobailleS *) genannt, aus­
liefern sollten, die sie in ihrem Dienste haben und die eben 
deshalb unter dem Schutze der Konsukarflagge stehen. Be­
fremdet über diese Entscheidung, weigerten sie sich, der­
selben Gehör zu geben, ließen zugleich im Stillen ihre Ko­
bailleS entwischen, und sagten endlich, daß sie keme im DienK 
h ä t t e n .  O e r  e n g l i s c h e  K o n s u l  h a t t e  j e d o c h  n o c h  e t w a  » 5  
behalten, die er nicht ausliefern wollte^ und der amerika­
nische ebenfalls noch einen oder zwey bey sich, die er 
gleichfalls herauszugeben verweigerte. Der Dey ließ die 
KobailleS auS dem Hause deS englischem Konsuls holen und 
d e n  K o n s u l  s e l b s t  e r g r e i f e n ,  e i n i g e  T a g e  l a n g  
in Fesseln schlagen und dann wieder auf freyem 
Fuß setzen. In den ersten Tagen deS Februar erschien ei­
ne englische Division vor Algier; der Konsul verließ mit 
feiner ganzen Familie »icognilo die Stadl und begab sich 
an Bord deS AdmiralschiffeS. Zu gleicher Zeit wehte die 
amerikanische Flagge über dem Landbause, der Residenz 
und der Kanzley deS englischen Konsuls; der D?y wagte 
nicht sie zu verletzen, und ging auf diese Weise der KonsiS-
*) ES sind eigentlich keine Mauren, sondern Berbern 
oder ursprüngliche Bewohner der Berberey. Sie wer­
den iy den meisten Reisen KabarleS genannt. 
(Anm. des ^ourn. (Z. Oed.) 
kation verlustig. ES erschien hierauf ein englischer Par--
lamentär. Dieser verlangte, um das Geschehene wieder 
gut zu machen, bloß von Seiten des Dey'S, daß Her 
Konsul wieder nach Algier zurückkehren, dort empfangen 
werden, und fortan die englische Flagge von dem Hause 
deS Konsuls in der Stadt wehen sollte; denn bekanntlich 
ist dies in Hinsicht keiner Flagge gestattet. Da der Dey 
diese Vorschläge anzunehmen sich weigerte, so wurde der 
Krieg erklärt und ungefähr seit dem i5ten Februar blokirt 
eine starke Division den Hafen von Algier. Die Englän­
der sind entschlossen, die Stadt zu bombardiren, und war­
ten zu dem Ende nur auf eine Division Oampfbombarden 
von London. Die Algierer treffen ihrerseits auch Anstal­
ten zum Kriege, und schicken Alles auS der Stadt, waS 
nicht zur Vertheidigung taugt. Oer Dey hat befohlen, 
daß die sämmtliche männliche Bevölkerung vom i Sten biL 
5osten Jahre die Waffen ergreifen solle. Er hat eine 
furchtbare Artillerie, aber auf den schlechtesten Lavetten, 
und eine Miliz, die den Krieg scheut; doch will er sich un­
ter den Trümmern seiner Hauptstadt begraben lassen. OaS 
Bombardement scheint deshalb unvermeidlich, wenn nicht 
der Kopf deö Dey'S fällt, und die5 scheint schwierig und 
zweifelhaft, weit er seine Fessung nicht verläßt, und dort 
unter Obhut eines Menschen steht, der ihm ausserordent­
lich ergeben ist. (Hamb. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  1  i t e m  M ä r z .  
Di« Kauffahrteyschiffe werden gegenwärtig von hieraus' 
konvoyirt. DaS Schiff Ranger segelt heute mit 8 Schif­
fen ostwärts, während das fönigl. SchiffAlakrity, welches 
am gten mit 4 Schiffen von Malta ankam, mit dem er­
sten günstigen Winde westwärts segeln wird^ AuS Algier 
sind keine weiteren Nachrichten eingelaufen; man behaup­
tet aber, daß alle Schisse det Oey'S in dem dasigen Hafen? 
zurückgekehrt sind.. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Die Gemäldesammlung deS verstorbenen Herrn Anger-
stein, welche die Regierung für 57,000 Pf. Sterl. an sich 
gekauft hat , und die den Stamm der »reuen Nationalgal-
lerie bilden soll , besteht nur au5 38 Stücken , und' zwar 
>2 auS der italienischem Schule, worunter ein Raphael 
(Papst Julius II.), 3 Correggio und 3 Titian; 8 aus der 
französischem Schule,, worunter 5 Claude-Lorrain, l Nic-
Poussin;- 8 Niederländer, wovon 2- Rubens, 3 van Dyk, 
2 Rembrandt; 10 englische, worunter 7 Hogarth, l Sir' 
I, Reyliold. Jedes Gemälde ist. im Durchschnitt mit i5oc» 
Pf. Sterl. (io,5oo Rthlr.) und wahrhaft königlich be­
zahlt worden. 
Zu Madrid laufen junge Leute Gefahr, von dem Pöbel 
insultirt zu werden, sobald sie öffentlich in schwarzer Klei­
dung erscheinen,, der dieses alSein Zeichen der Trauer für 
Riego ansieht. 
Der Handel'mit Mexiko war bis jetzt fast ausschließlich 
in den Händen der Amerikaner. Der Geldmangel der Re-
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Hierung war vor iem Ausbruche der MilitZrempbrung sehr 
groß. 
In Boston hatte man die Nachricht/ daß Monte. Vi­
deo sich am i sten Oecember den brasilianischen Truppen 
«rgeben habe, nachdem die Stadt mehrere Wochen von der 
Land- und Seeseite blokirt worden war. Die Zollabgaben 
sind gleich darauf, wie unter der portugiesischen Verwal­
tung, wieder hergestellt worden. 
Von Kolumbia sind 1600 Mann Truppen nach Panama 
gesandt worden, um als Verstärkung zu Bolivar in Peru 
zu stoßen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 4 i Z e n  J a n u a r .  
Seit einigen Wochen laßt die Regierung eifrig werben 
und die Milizen haben die Revue passiren müssen, al6 ob 
es gegen den Feind gehen sollte. 
Die neue Konstitution ist noch nicht beschworen, weil 
der Kaiser, wie es hieß, durchaus die Meinungen aller 
brasilianischen Provinzen deshalb einholen will. Mehrere 
sind gleich ^beygetreten und darunter auch Bahia und Fer» 
uambuko, die sonst die stärksten Gegner absoluter Gewalt 
waren. 
Im Handel ist eS gewaltig still; die Produkte dürften 
aber wahrscheinlich steigen» da die Zufuhren seltener wer­
den, weil viele Landleute der Nachbarschaft, aus Furcht 
vor dem Militärdienst, nicht nach der Stadt ju kommen 
tragen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Da eS Niemanden an der Wiege gesungen wird, wo 
»im im Leben einst Fortuna lächeln wird, so dachte Napo­
leon auch gewiß nicht daran, daß der Tag, an welchem er 
,8o5 (den iSten März) als König von Italien gekrönt 
wurde, 16 Fahre später der Anfang seiner letzten Krank­
heit; der iite Avril, Jahrestag seines ersten Sieges (bey 
Montenotte, 1796), :8 Jahre später (,814) der Tag 
snui würde, an welchem er der Kaiserkrone Frankreichs 
entsagte. — Am Zten May (1804) bestieg er den Kaiser­
thron, und am nämlichen Tage (1814) stieg er als Ver. 
tviesener auf Elba an'S Land. — Den Sten May (1796) 
ging er als Sieger über den Po; der 5te May (,81») 
war der Geburtstag des schon in der Wiege Majestät ge­
nannten und mit dem Herrscherglanz umgebenen Königs 
von Rom, und derselbe 5te May (,821) der TodeStag 
deS auf St. Helena'S unwirthbaren Felsen verwiesenen und 
seines Thrones entsetzten VaterS. — Am sten August 
(,802) ward er von Frankreich zum lebenslänglichen Kon­
sul ernannt, und iZ Jahre später (i8i5) für seine Le» 
benSfrist auf die Insel St. Helena als Gefangener ver­
b a n n t .  —  A m  i 8 t e n  O k t o b e r  ( i 8 o 5 )  e r ö f f n e t e  e r ,  n a c h  
der Einnahm« Ulms, den Feldzug gegen die dem Hause 
Oesterreich zu Hülfe eilendenRussen; 8Jahre später(i8iZ) 
entschied, in der Völkerschlacht bey Leipzig, der i8te Ok­
tober daS Schicksal Eurvpa'S, und 2 Jahre darauf (am 
»Sten Oktober i8>5) landete der zu Waterloo vom Glück 
und vom Siege verlassene Ex-Kaiser der Franzosen auf sei­
ner letzten Zufluchtsstätte zu St. Helena. 
In Paris wird ein Künstler eigener Art jetzt auftreten. 
ES ist Herr Dumas, welcher, mit Hülfe mechanischer 
Schlittschuhe (?), alle Figuren auf dem Theater darstel­
len will, welche d^: allergeschickteste Schlittschuhläufer auf 
dem Eise ausführt. In Bordeaux hat dieser erstaunliche 
Tänzer großen Enthusiasmus erregt. 
Einem Wirthschastsbeamten in Böhmen, I. Raßmann, 
ist jetzt vom Kaiser ein fünfjähriges Privilegium auf die 
Entdeckung ertheilt worden, durch eine neue Getreide­
fruchtfolge und Behandlungsart des Klee'S, die Brachen 
in einem guten oder mittelmäßigen Boden ganz zu besei­
tigen, in einem schlechten aber auf's siebente Jahr zu be­
schränken. Bey diesem Verfahren soll auch noch ein be­
trächtlicher Theil der Zugarbeit, und in den ersten zwey 
Jahren die baare Auslage für den Kleesaamen erspart wer­
den. 
Ein englischer Ingenieur, Herr PerkinS, bat die Erfin­
dung gemacht, statt mit Pulver mit Wasserdämpfen zu 
schießen. Nach den angestellten Versuchen thut ein Ge­
wehr, auf die neue Art geladen, mehr als die doppelte 
Wirkung. Diese Erfindung verspricht besonders bey der 
Marine wichtig zu werden. 
Zu München wurde neulich ein Automat gezeigt, wel­
c h e r  d i e  U n b e s c h e i d e n h e i t  h a t t e ,  d i e  v e r l i e b t e s t e  D a -
m e aus der Gesellschaft herauszusuchen. 
Der kövigl. preussische Gesandte in Rom, Herr Niebuhr, 
macht jetzt in einem besond.rn Werkchen einen merkwür­
digen Fund bekannt, welchen er, bey seinem Aufenthalte 
in St. Gallen, unter den handschristlichen Schätzen der 
vormaligen StiftSbibliothek gemacht bat. Es sind die 
Bruchstücke von den Schriften deS Römers MerobaudeS, 
welcher als Krieger, Redner und Dichter sich berühmt 
machte und eine Ebrensäule nach seinem Tode erwarb. 
Herr Niebuhr stellt diesen Schriftsteller dem Klaudian zur 
Seite, und rühmt ihm besondere Eleganz des StylS und 
eine ungewöhnliche Kraft des Gedankens nach. Von dem 
allgemeinen Fehler feines Zeitalters, einem gewissen Rede-
schwulst, kann er ihn jedoch nicht freysprechen. 
Bey dem unweit Molinella im Bolognesischen belege­
nen Dorfe Arenazzo sind, in den ersten Tagen deS Februar 
nach einem isolirten ausserordentlich heftigen Dvnnerschla, 
ge und denselben begleitenden geringen Winde, eine An­
zahl Meteorsteine auS der Luft herabgefallen, von welchen 
der größte 12 Pfund wiegt. Dieser ist auf der Stern­
warte von Bologna zur Aufbewahrung niedergelegt wor­
den. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, Censor. 
Nv» z.56. 
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M a d r i d ,  d e n  2  5 K e n  M ä r z .  
Gestern war zur Feyer deS Jahrestages, an welchem 
Se. Majestät nach seiner Gefangenschaft in.Frankreick 
wieder seine Staaten betreten hatte, große Kour und 
Handkuß. DaS diplomatische KorpS, die Granden, Ge­
nerale u. s. w., machten dem Könige ihre Aufwartung. 
Der Priester Secada, Pfarrer in Lekamagna (Avila) 
hat ein Kanonikat erhalten. Bekanntlich war dieser 
Mann der erste Geistliche, der Her Macht der KorteS 
zu trotzen gewagt. Denn als der Befehl gegeben ward, 
von allen Kanzeln herab zu Gunsten der neuen Berfas, 
sung zu predigen, Hatte SeraHa den Muth, auf öffent­
licher Kanzel die Konstitution zu verbrennen, und sein« 
Gemeinde zum Aufstände zu ermuntern. 
Nach einer Verordnung HeS KrkgSministerS werden 
alle Ofstcierpatente, welche in der zur Einschiffung nach 
Amerika bestimmten Armee ^rthellt worden waren, jetzt 
für nichtig erklart. Zugleich sind die Generalkapitäne und 
Militärkommandanten angewiesen, fämmtliche Patente 
wieder einzufordern, welche »vZhrend der Herrschaft der 
KorteS ausgegeben worden sind. 
Zwey Begebenheiten, sagt die Ltoile, weiß man nicht 
recht zusammenzuräumen, Hie Ungnade Echavarri'S und 
Longa'S Absetzung. Schavarri, vor Kurzem erst zum Rit­
ter der Treu« erhoben, und ein entschiedener Anhänger 
absoluter Monarchie, hat binnen 24 Stunden die Haupt-
Hadt verlassen müssen, und Longa, Kommandant in Sant-
ander, ist, vielleicht wegen deS Schutzes, den er in die-
ser Stadt den verfolgten Konstitutionellen verliehen, Don 
seinem Posten abberufen, «nd durch Moreno ersetzt wor­
den. 
Die hiesige <Zaoela macht fich über ^ie anglomexika-
nische Bergwerksgesellschaft lustig.: sie meint, daß die 
Theilnehmer dies« Plön« bald wieder aufgeben würden, 
denn seit der Revoiutton in ienen Kolonien feyen Hie 
Bergwerke in einem solchen Verfalle, daß Privatperso­
nen mehr geprägtes Silber bey deren Bearbeitung ein­
büßen, als sie ungeprägteS herauShol«n möchten. 
Die navarresischen KorteS haben ihre Sitzungen ange­
fangen. Sie bestehen aus drey Ständen/ dem Adel, der 
Geistlichkeit und den Städten. Die Repräsentant«!! jener 
Heyden Klassen sind in einigen Familien und Würden 
erblich; die Abgeordneten der Städte ernennt der Ma« 
gistrat. Die Beschlüsse der KorteS werben nach den 
Ständen, nicht nach den einzelnen Stimmen, gefaßt, 
und können von dem Dicekönig von Navarra, der die 
Sitzungen eröffnet und schließt, umgestoßen werden. Wie 
man sagt, so sollen dkse KorteS eine allgemeine Be­
waffnung der Provinz beschließen wollen; jedem Freywilli-
g,n werden täglich zwey Realen, Brot, Wein und Fleisch 
versprochen. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Der Präsident deö Tribunals erster Instanz, Herr Mo-
reau, hat hinsichtlich der hinterlassenen Papiere des Her­
zogs von CambacereS (siebe No. 89 dieser Zeitung) ent­
schieden , daß die reklamirten Papiere beziffert und pars-
Vbirt, und so an Msgr., den Herrn Siegelbewahrer, aus­
geliefert werden sollen, um dieselben demjenigen einzuhän­
digen, dem sie von Rechtswegen zukommen. Der Neffe 
vnd Erbe des V<rstorbenen, dem Herr Advokat Dupin als 
Anwald deystanH, Hat fogleich gegen diese Entscheidung 
appeüirt. 
P a r i s ,  1 > e n  6 t e n  A p r i l .  
Den 4ten Avril «mvßng der Kinig im Thronsaal die 
grvße Deputation Her PairSkammer, an deren Spitze der 
Großkanzler die Adresse «or Sr. Maiestät ablas. „Ihre 
getreue Unterthanen, heißt eS in derselben, die Pairö von 
Frankreich, beeifern sich, Euer Majestät die gewohnten 
Huldigungen der Ergebenheit,'Liebe nnd Verehrung dar­
zubringen. Die göttlich« Vorsehung ist mit Ihnen, Sire, ^ 
nnd mit Ihrer Familie. Höher« und gerechtere Rücksich. 
ten, als leidige Ehrsucht, chatten den Einmarsch Ihrer 
Truppen in die Halbinsel bestimmt. Nunmehr ist die 
Hroßmüthige Politik Ihrer Majestät befriedigt, nnd Sie 
«rwartet den Tag, wo Sie, ohne Gefahr für Spanien, 
auS demselben Ihre Trnppen werden zurückziehen können. 
Ermüdet von so vielen Stürmen, will Frankreich endlich 
im Schatten der Institutionen, welche «ine Frucht Ihrer 
königlichen Weisheit sind, auörnhen. Es hat Ewr. Ma» 
iestät geschienen, "daß die Siebenjährigkeit der Deputirten-
wahlen geeignet«? seyn dürfte, Ihr Werk zu befestigen, 
And die Freyheit Aller mit der Ruhe deS Staates zu 
Pereinigen. Die PairS von Frankreich, Sire, werde»? 
den über diesen Gegenstand ihnen vorzulegenden Gesetz­
entwurf mit Ehrfurcht annehmen, und mit iener Ruhe, 
welche die Prüfung so wichtiger Interessen von ihnen for­
dert, berathen. Das gesetzmäßig« nnd redliche Betragen 
Her Regierung Ewr. Diajestät hat derselben nur Hie Hoch­
achtung und das Zutrauen fämmtlicher Kabinette Europens 
immer mehr zusichern können. Nicht EroberungSgeist, 
aber der Geist der Eintracht und der Versöhnung ist eS, 
der die hohen Mächte beseelt, und Ew. Majestät darf Hof­
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fen, daß dieses Geistes wohltätige Wirkungen im Mor­
genlande wie in dcr neuen Welt gcfühlt werben würden. 
Ihre Maiestät rechnete auf die Mitwirkung der Pairelam-
mer, dieselbe wird in Ihren Erwartungen sich nicht ge­
täuscht finden/' Der König antwortete: „Ich erkenne 
die Gesinnungen der PairSkammer, sie sind in der so 
eben ausgesprochenen Adresse ausgedrückt. Ja, die gött­
liche Vorsehung hat meine Zwecke zu befördern gewürdigt, 
dafür müssen wir ihr Dank abstalten. Ich danke Ihnen 
für daö Zeugniß, das Sie dem ruhmwürdigen Betragen 
der französischen Armee und de6 ihr von mir gegebenen 
würdigen Anführers erteilen. Ich habe meine Armee 
belohnt, indem ich mehrere Generale, die meinem Sohne 
so gut beygesianden, in die Pail'skammer berufen habe. 
Ich rechne, meine Herren, auf Ihre Mitwirkung, sie ist 
mir nöthig, damit ich zu dem vorgesetzten Ziele gelange, 
welches stets die Befestigung der Ruh- und des Gedei­
hens von Frankreich seyn Wied." Unmittelbar darauf 
überreichte die Deputation der zweyten Kammer ihre 
Adress-, welche Herr Ravez ablas. — Wir heben fol­
gende Stellen auS d->rselben aus: „Die verfolgte und in 
ihrem letzten Zufluchtsort besiegte Revolution; 'hin wieder 
auf den Thron gesetzter gefangener König; eine großmü-
thige Nation der Religion, ihrem Fürsten und ihren Ge­
setzen wiedergegeben; Siege, in denen die Menschlichkeit 
stetS mit dem Ruhm vereinigt schritten; so viel große Tha-
ten waren daö Werk von weniger als einem Jahre. Eine 
große Probe hat dem Vaterlande, dessen Stolz und Hoff­
nung er ist, jenen Prinzen bey dieser Gelegenheit offen­
bart. Ihre Versprechungen, Sire, sind erfüllt; ein 
Theil der Befrcyungsarmee bleibt in Spanien, bis die 
Ordnung daselbst wieder hergestellt ist. Die Institutionen, 
welche Ew. Majestät in der Charte geschaffen haben, sind 
die Grundlage, auf der der innere Frieden der Staaten 
und jene wahre Freyh.eit ruhen, welche das Glück der Un­
terthanen und den Nutzen deö Monarchen ausmachen. 
Ganz Frankreich erkennt diese Wahrheit. Möge Ihre kö­
nigliche Weisheit auch in der Ferne ein Friedensstifter 
werden! im Morgenlande Blut und Thränen trocknen; 
in Amerika die Interessen Frankreichs, die Menschenrechte 
und die Obliegenheiten einer gesunden Politik mit einan­
der versöhnen I Em, Majestät wollen die letzten Wunden 
der Revolution schließen. Dem Könige, der schon so viele 
Uebel verbessert, war diese große Handlung aufbewahrt. 
Die Religion verlangt für ihre Ausübung schützende Ge--
setze, für ihre Diener eine würdigere Existenz; die öffent­
liche Erziehung heischt nöthige Unterstützung; die Treue 
im Unglück bat nichtö gefordert, aber Ihre Majestät hat 
f ü r  s i e  g e w a c h t .  W e n n  I h r e  A b s i c h t e n  e r r e i c h t  s i n d ,  s o  
wird die Gerechtigkeit die letzten Spuren unserer bürger­
lichen Zwietracht verwischt haben." Der König erwie-
derte: „Mit dcr lebhaftesten Anerkennung empfange ich 
Ihre Adresse» Die Vorsehung hat uns sichtbar beistan­
den, und bedürfte eS einer neuen Probe, so würde ich sie 
in der Zusammensetzung der Kammer finden, die vor mir 
ist. Sie haben meinem Sohne Gerechtigkeit widerfah­
ren lassen, als Sie sagten, daß die ncvlichen Ereignisse 
ihn ganz und gar uns erst offenbart haben. Mein Herz 
hatte es wohl errathen; doch bedurfte eS vielleicht für Eu­
ropa einer ausserordentlichen Gelegenheit. Nächst dcni 
Ausdruck Ihrer Gesinnungen hat mich nichtS mehr gerührt 
als Ihr Versprechen, über die Gesetze, die ich Jhn^i 
vorschlagen werde, reiflich nachzudenken. Alle bezwecken, 
meinen Unterthanen Ruhe und Glück zu sichern, und die 
Wunden jener Revolution, die so viel Blut und Thränen 
hat stießen machen, auf immer zu schließen. Ich rechne 
auf Ihren Beystand und halte Sie bey Ihrem Worte." 
WUche bedeutende Kräfte der vor Kurzem gestifteten 
geographische Gesellschaft bereits zu Gebote stehen, kann 
folgendes Verzeichnis der in ihrem neuesten Programm an­
gekündigten Prc°-nien beweisen: i) Preis von 3ooo Fran­
ken demjenigen, welcher bis zum isten Januar 1826 ei­
nen genügenden Bericht über die Provinz Cvrene (Nsrd-
afrika) der Gesellschaft vorlegen wird. Die noch uner­
forschten Landstriche -zwischen Fezzan und Nubien sind 
der Boden, wo der Preiöbewerber, der persönlich in 
jenen Ländern gewesen seyn muß, am Besten seine For­
schungen anstellen kann. 2) 1200 Franken für die beste 
Beschreibung der europäischen Gebirge. 3) 1200 Fran­
ken für die beste Schrift über den Ursprung und die 
Züge der Bewohner Australiens. 4) und 5) Zwey Preise 
von 800 und 400 Franken sollen die Untersuchungen 
über Frankreichs physische Geographie ermuntern. 6) Ein 
von Benjamin Delessert gestellter Preis von 600 Fran­
ken für eine Neisebeschreibung von Paris nach Havre 
de Grace. Ausserdem hat der Graf Orloff, russischer 
Senator, zur Disposition der Gesellschaft einen Prei5 
von Zoc> Franken für die beste Analyse der besondere 
Statistiken dcr russischen Statthalterschaften und ähnli­
cher russischer Schriften gestellt. Der gegenwärtige Vor­
steher der Gesellschaft ist Chateaubriand. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
vom 8ten April» 
Das hannöverfche Amt Lemförde hat strenge Verfüg 
gungen gegen mehrere hernmschweifende Schwärmer ge­
troffen, welche in per dortigen Gegend kleine Schriften 
religiösen Inhalts verbreiten. Diese Broschüren — so­
viel man deren bis jetzt zu Gesicht bekommen hat — 
sind, nach dem Ausspruche jener Behörde, mit einer ver, 
nunftgemäßen Religion unverträglich, und als Ergüsse der 
Schwärmerey und des MysticismuS zu betrachten. Di» 
Verbreiter derselben sind um so gefährlicher, als sie bey 
der Anpreisung ihrer Büchlein so weit gehen, den Reli­
gionsunterricht in Kirchen und Schulen für unnütz j»t 
erklären. 
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L o n d o n /  d e n  2ten April. 
In Folge der Anerkennung der Zea'schen An» 
leibe durch die kolumbiscke Regierung sind die amerika­
nischen Fondö ansehnlich gestiegen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unlängst wurde einem darmstädtschen Goldschmidt von 
einem Landmanne aus der benachbarten Gegend ein Ring 
zum Verkauf angeboten. Beo näherer Besichtigung fand 
eß sich, daß die» der Trauring deS Or. Martin Luthers 
und seiner Frau war. Man lies't auf der inwendigen 
Seite: „vr. Martin Luther und Katharina von Bora, den 
i3ten Juny i525." In der Mitte befindet sich ein Ru­
bin, auf welchem Christus am Kreuze .>mt den untenstehen» 
den Buchöaben ,1. K. N.. I. sehr zierlich gravirt ist. Wie 
man hört, soll dieser Ring, wegen seiner hohe., Merk­
würdigkeit, in dem darmstädtschen Museum einen Platz 
finden. 
O a S  n e u e  M u s e u m  i n  L o n d o n /  d e s s e n  E r ­
bauung nunmehr angefangen ist, wird ein reguläre? Vier­
eck, dessen Fronte auf die große Rüssel - Straße hinsieht. 
Rechts vom Haupteingange, längS der Ost- und der Nord­
seite des Gebäudes, kommt im Erdgeschoß die Bibliothek 
zu stehen. Sie wird in einem einzigen Saale aufgestellt, 
der Zoo Fuß lang, 43 Fuß breit, 3o Fuß hoch ist und 
Zoo,ovo Bande fassen kann. Neben diesem Saale be­
finden sich die Manuskripte, desgleichen s überaus geräu­
mige Lesezimmer. Ueber der Bibliothek sind, in einer 
Reibe von Zimmern deS obern Stockwerks, alle naturhi­
storische Sammlungen aus der Mineralogie, Zoologie, Bo­
tanik :c. geordnet. Der Bibliothek gegenüber, vom Haupt­
eingange zur Linken, sind, im Erdgeschoß, die aus Aegyp­
ten und auS Griechenland gebrachten Statuen, Basreliefs 
und Inschriften. Längs der Nordseite sind alle Zimmer 
deS Erdgeschosses für die vorzüglichsten KabinetSstücke auS 
der Naturgeschichte, die Zimmer deS ersten Stockwerks aber, 
die inögesammt das Licht von oben her erhalten sollen, für 
die Gemälde, Handzeichnungen und Kupferstiche bestimmt. 
Für den Aufbau und de.? Ausbau deS zur Bibliothek ange­
wiesenen Flügels sind 120,ovo Pf. Sterl. (84o,oooTha-
ler preussisch. Kour.) ausgeworfen. Dag ganze Gebäude 
soll vom Grunde auS bis zum Dachgiebel hinauf in allen 
tinzelnen Theiken so durchaus feuerfest gebaut werden, daß 
keine Feueröbrunst den innerhalb desselben aufbewahrten 
Schätzen daS Allermindeste wird anhaben können. 
P a r i s .  D i e  französische Typographie ist anerkannt der 
deutschen weit vorgeschritten. Diese ihre Überlegenheit 
erklärt sich, so viel das Technische der Kunst betrifft, leicht 
dadurch, daß sie, wie kein Handwerk und keine Kunst in 
Frankreich, am Gängelbande der alten Zunftweiber ge­
führt wird, wie eS in Deutschland geschieht, wo manches 
Vorurtheil, das man nicht länger bey Leben erhalten konn­
te, nach seinem Absterben wenigstens einbalsamirt wird, 
damkt es noch seine tausend Jahre räumlich fortbestehe, 
und dem Lebenden den Platz wegnehme. Daö schwächere 
Wachsthum der deutschen Buchdruckerkunst hat aber noch 
eine andere Ursache, die, als eine sittlich-gesellige, von 
größerer Bedeutung ist. ES hängt nämlich mit der deut­
schen Volksbildung zusammen. Die wissenschaftliche Bil­
dung der deutschen Gelehrten ist unstreitig größer und 
gründlicher, als die der französischen. Wahrscheinlich ist 
es auch, daß in Deutschland die wissenschaftliche Bildung 
verbreiteter ist, als in Frankreich, und daß sie tiefer zu 
den untern VolkSklassen hinabsteigt; doch kann wenigstens 
ich drüber nicht entscheiden, da ich die französischen Pro­
vinzen nicht kenne. Eines aber ist das Gewisseste, daß 
die gebildeten Klassen in Frankreich, diejenigen nämlich, 
die in dcr Mitle zwischen Gelehrten nnd Volk stehen, die 
Beamten, Fabrikanten, Kaufleute, höhere Handwerker, ge­
bildeter als in Deutschland sind. Sie lesen mehr, sam­
meln sich mehr Bücher, und dieses muß auf Buchhandel 
und Buchdruckerkunst natürlich einen vorteilhaften Ein­
fluß haben. Buchhändler und Buchdrucker müssen su, 
chen, dem Geschmacke reicher Leute zu schmeicheln, und 
sich daher bemühen, ihr Gewerbe und ihre Kunst zu ver­
vollkommnen. ES fehlt mir gegenwärtig an Leipziger Äü-
cherverzcichnissen, sonst würde ich vergleichen, wie sich die 
(Bände--) Zahl dcr jährlich in Frankreich erscheinenden Bü­
cher zu der in Deutschland erscheinenden verhalte. DaS 
Journal clk 1a librairie, welches jede Woche in Paris her­
auskommt, und worin in fortlaufenden Nummern alle in 
Frankreich erschienenen Werke verzeichnet stehen, geht den 
i5ten November vergangenen Jahres bis zur Nummer 
4000. Rechnet man hinzu die noch fehlende Zeit bis zur 
Vollendung deS JahreS, und bringt man in Berechnung, 
daß von allen in Paris erscheinenden, auS mehreren Bän­
den bestehenden, Werken wenigstens zwey Theile zugleich 
herauskommen, die aber unter einer Nummer stehen; weiß 
man, daß im Jahre 1822 für 3-^ Million Franken Büches 
aus Paris ausgeführt worden, und rechnet man hinzu, waS 
in Paris selbst verbraucht worden, und was in den Pro­
vinzen gedruckt wird — so hat man einen Maßstab, die 
französische Literatur nach ihrem arithmetischen Umfange 
mit dcr deutschen zu vergleichen. Aber die Zahl der kost­
spieligen Werke, deren Absatz für die Bildung der reichen 
VolMlassen ein gutes Zeugniß ablegt, ist in Frankreich 
ungleich größer, als in Deutschland. Gau'S Reiscbeschrei-
bung von Nubien ist, so viel mir bekannt, das einzige 
Werk bezeichneter Art, das seit einigen Jahren in Deutsch­
land herausgegeben worden. Solche Werke aber erschei­
nen in Frankreich jede Woche. In einem und dem näm­
lichen gerade vor mir liegenden ProspektuS deS Buchhänd­
lers Masson in Paris sind folgende vier Werke angekün­
digt. l) Eine ,,vo)^gs xittor«sczu« en 3 Bän­
de in Folio, mit 16Z Kupfern. Die gewöhnliche Ausgabe 
kommt auf 36o Franken, die bessere auf 900 Franken. 
Z6v 
2) 6es vases 6« iVIr. comte ^e l^arn-
dei-g," 1 Band in Folio. Die ordinäre Ausgabe 640, die 
feine 900 Franken. Z) Em Buffon in 127 Bänden, mit 
>l5o Kupfern. Gewöhnliche Ausgabe 444, die beste 
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Franken. Die Kiagr.-^Iu« ninvörsell«, d'e noch ihre? 
Vollendung wenigstens aus So Bänden bestehen wird, ko-
stet in der besten Auflage der Band 48 Franken, so daß 
daS ganze Buch o?f 2400Franken zu stehen kommen wird. 
Don diesem nämlichen Werke hat der Verleger ein einzi­
ges Exemplar auf feinem Pergament velin) abzie-
Ken lassen, wovon der Band 600 Franken kostet, daS ganze 
Werk also Zo,ooo Franken kosten wird. Nimmt man nun 
auch an, daß der Verleger an dieserSumme drey Viertheile 
rein gewinne, so bliebe die Summe seiner Auslagen doch 
immer noch bedeutend genug, daß sich nicht denken ließe, 
er hätte diesen Aufwand gewagt, wenn «r nicht große 
Hoffnung hätte, das Exemplar an einen Käufer zu drin­
gen. Hierbey ist freylich auch zu bedenken, »aß. während 
die deutschen Buchhändler bloß auf ihr Vermögen und ih­
ren persönlichen Kredit beschränk» sind, Z>ie französischen 
zu jeder kostspieligen Unternehmung Aktionärs und Kapi­
talien genug sinden. Dieses ist aber weniger eine Ursa, 
che als eine Wirkung deS größeren FlorS deS Buchhandels 
denn da ein Kapitalist in Paris, schon im gewihnlichen 
Geldhandel, acht bis zehn Procent ganz sicher aus Leinen 
Kapitalien zieht, so muß der Gewinnst in literarischen Un­
ternehmungen noch größer seyn, wenn man sein« Kapita­
lien daran setzt. Den Kunstwerken der Tomographie war 
Hey der letzten Zndustrie^Auöstellung im Louvre «in großer 
Saal eingeräumt. Daß sich hier die DidonS vortheilhaft 
auszeichneten, läßt sich denken. Dieser ganzen Familie 
ist Kunstgenie erblich angeboren. Die Mutter d«S Finnin 
Didot, «ine Dame von 82 Jahren, hat Wach?blumen, 
den natürlichen 7uf daSTäusch«ndst« nachgeahmt, zurAuS-
Hellung gebracht. Firmin Didot iß zugleich Pavierfadri-
kant, Schriftschneider, Schriftgießer, Drucker undSchrift-
Aeller. Er brauchte seine Thätigkeit nur noch bis zum ne­
gativen Pol« der Literatur auszustrecken, nämlich diS zur 
Censur, um nach einer Sündfluth, er ganz allein, die li­
terarische Welt wieder bevölkern zu können. Erst vor ei­
nigen Wochen hat er «ine von ihm selbst gedichtete und ge­
druckte Tragödie auf das l'keatre trsn^ais gebracht. Auf 
dem Titelblatte einer Uebersetzung von Dirgil'S Hirten, 
gedichten, die vor «inigen Iahren erschien, sind die Worte 
zu lesen: „I^es Luco1iczue5 l!s Virgile, traöunes er» ver8 
tran^ais, xsr?irmin Oiliot. <^rave, kon6u et in^rirrie 
xsr 1e iraäucisur." Die Mitglieder der Familie Didot 
leben in Handwerksfeindschaft unter einander, und führen 
in öffentlichen Druckschriften einen sehr häßlichen Neid-
eg. Heinrich und Julius Didot machen sich die Ersstt-
ung nner neuen Art kleiner Buchstaben wechselseitig strei, 
g. Em schöner Wetteifer, wer am meisten dazu beyge-
agen, die Menschen blind zu machen! Unter denPracht-
, Didot ausgestellt, bemerkte man auch Ti-
Boissere'schen Werkes über den 
Rbiner Dom, das sich» ganz herrlich auömmmt. ES ist in 
eutscher Svrache und mit deutschen Buchten gedruckt, 
eigenen Gefühle muß man sich bey 
I ö^khm, daß inZrankreich schöner deutsch 
gedruckt wlrd, als in Deutschland selbst. Von den man. 
cherley typographischen Kuriositäten, die zn sehen waren, 
null ich nur eines Testaments Ludwine des SechSzehnten ge. 
denken, das, ouf cinem sehr großen Bogen, und unter 
^las und Rahmen zur Wandverzierung eingerichtet, mit 
„c-Ärac^ereg ku,.el.r«s" gedruckt war. Worin die typogra. 
phlsche Traurigkeit eigentlich liegt, läßt sich nicht beschrei­
ben; «S »st ab«r wahr, der Druck hat einen wahren Lei. 
chengeruch; Unter den Schringießern zeichnete sich Mole 
der jüngere aus. Ausser dui Schriften der modernen Spra­
chen und des Griechischen^ die man sich nicht schöner den­
ken kann, hat<r auch arabische und persische Schriftvro. 
den geliefert, die er tinter Anleitung deS Orientalistea 
LangleS verfertigt. Die Buchstaben sind so bestimmt, 
reinlich und heiter, daß sie das Verwirrende, mit welchem 
die Schrift einer fremden Sprache uns gewöhnlich er. 
scheint, ganz verlieren, und man sich seh? verwundert, 
daß man diese so deutliche Schrift dennoch nicht lesen kön. 
ne. Didot hat die Modell« aller zur Pavierfabrikanon 
nöthigen Maschinen ausgestellt, worunter auch die Maschi. 
ne zur Verfertigung des Papiers von unendlicher Läng« 
sich befand. Ich habe aber nicht gehört, daß die letzter« 
hier schon im Gange wäre. Auch der vortrefflichen Land­
karten, worunter auch auf Seide abgedruckte, ist zu g«. 
denken. 
K 0 u r «. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 3k T.n.D.—St.holl.Kvur. p. i  R. B.». 
AufAmsterd. 65 T»n.D. 9/, St.holl.Kour.x., R.B.». 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb.Bko.x.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Cch. Hb.Bko. x. 1 R. B.«. 
AufLond. 3 Mon.9?^x Pce.St«tl.?.i R.B.A. 
100 Rubel Gold Z90 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 75 Kop. B. S. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 74^ Kop. B.«. 
Ein neuer Holl.Dukaten 1» Rub. S 7  Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten » » Rub. 4Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein alter MbertS-ReichSthaler^ R«d. 7^ Kop. B. S. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung derOßseeprovinten: A. D. Brauofchweig, Cenfo? 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ästen Marz. 
Die bey Adrianopel zusammengezogenen Truppen sollen, 
in Folge einer neuen Anordnung, nicht nach Thessalien, 
sondern an die Donau aufbrechen. Die Verhandlun­
gen der Griechen mit den Albanesern sollen sich ganz zer­
schlagen, jedoch die Albaneser-Häuptlinge zugleich er­
klärt haben, daß sie sich gar nicht mehr in den Kampf 
beyder Parteyen einlassen wollten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  A v r i l .  
Den Zten dieses MonatS wurde von dem Gerichtshöfe 
die Angelegenheit wegen der nachgelassenen Papiere deS 
Herzogs von CambacereS verhandelt. Die erste Veranlas­
sung zur  Klage hatte eine königliche Verfügung vom-4sten 
vorigen Monats gegeben, welche die Auelieferung der Pa, 
xiere verordnet ,  und die Ausführung dem Requetenmeister 
de Rojiere überträgt. Eben als die Verhandlungen dar­
über angehen sollten, ward die Verordnung deS Präfekten 
Cbabrol mitgetheilt, welcher die Befugniß deS Gerichts­
hofes in dieser Sache bestreitet. Nach einer anderthalb-
fünd igen  Berathung verschob daS Gericht das Urtheil bis 
ü b e r  d i e  Einschreitung des Präfekten entschieden seyn würde. 
Demnach kommt die Sache vor den StaatSrath. Uebri­
genS erregt dieser Proceß große Aufmerksamkeit, und da 
man eine Entscheidung gegen das Interesse der Erben 
CambacereS befürchtet, so haben seit einigen Tagen meh­
rere Personen, die seit 1789 etwas zu  bedeuten hatten, 
Maßregeln getroffen, ihre Papiere in Sicherheit zu brin­
gen. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A v r i l .  
Sitzung der Devutirtenkammer vom Sten April. Um 
,  Uhr nahm der Präsident seinen Stuhl ein. Herr Me-
Hin, dcr Krankheit halber nicht erscheinen konnte, ersuchte 
die Kammer, die Anerkennung des Herrn Bergevin 
(Brest) zu verschieben. Nach der Verificiruvg einiger an. 
Hern Ernennungen betrat der Minister Villele die Bühne, 
theilte der Kammer den Gesetzentwurf  wegen Herabsetzung 
der Renten mit, und setzte die wichtigsten Punkte dieses 
Plans in einer langen Rede auseinander. ES sey Tbat-
facke, daß die Rente daö Pari überschritten habe und auf 
dieser HöLe bleibe, Trotz dem, daß man von einem Her-
absetzungövlane schon Kenntniß habe; sie wurde folglich 
auf i io ja 11S gegangen seyn, wenn die Regierung 
nicht so redl ich gewesen wäre, ihre Absicht im Voraus zu 
erkenn-n zu geben. ES entstünden aber für den StaatS-
reichthum aus einem solchen Steigen des KourseS jwey 
beträchtliche Uebel: eineStheilS müsse der Staat täglich 
durch seine TilgungSkasse, d. i .  durch die Steuerzahlenden, 
zu einem Zinsfüße über Pari seine Papiere wieder ankau­
fen; anderntheilS aber stetS 5 Procent zahlen, während 
die Käufer mit weit geringerem ZinS vorlieb nehmen müß­
ten. ES sey aver der Belauf der Staatsschuld gegenwär­
tig 1 97,014,892 Franken fünfprocenliger Renten; rechne 
man S7 Millionen dem Staate selber, den öffentlichen 
Anstalten gehöriger Renten ab, deren Herabsetzung nutzlos 
und unmöglich sey, so blieben 140 Millionen fünfprocen-
tige, die auf 112 Millionen dreyvrocentige gebracht wer­
den könnten. Jeder Rentirer solle demnach die Wahl ha­
ben, zwischen einer nominellen Rückzahlung oder der Ver­
wandlung seiner fünfprocentigen in dreyvrocentige zu 7Z 
Franken; der Staat aber nicht später als den 1 sten Ja­
nuar 1826 diese Reduktion genießen. Es würde durch 
eine solche Maßregel eine jährliche Verringerung der 
Staatölasten von 28 bis Zc> Millionen erzielt werden, 
ohne daß man die TilgungSkasse angriffe, oder sich die Be­
dingungen bey etwanigen neuen Anleihen erschwere. Die 
neuen StaatSpaxiere könnten einst sich so verbessern, daß 
sie in der That nnr Z Procent tragen, ohne unter der 
Furcht einer neuen Rückzahlung zu leiden. Der Redner 
ließ sich hierauf in eine Untersuchung ein, um darzuthun, 
daß die Rückzahlung von Staatsschulden keineSwegeS ge­
gen die Gesetze, vielmehr allen älteren und neueren Ver­
fügungen gemäß sey; selbst die Erschaffung der Tilgung, 
fasse rnvolvire das Recht der Rückzahlung. Er führte dag 
Beyspiel von England an, wo so eben 4 auf Zz Procent 
herabgesetzt worden, und der Minister, um der Furcht 
wegen abermaliger Abbezahlung entgegen zu kommen, 
ausdrücklich die Verpflichtung hat eingehen müssen, bis 
zu einer bestimmten Zeit sich dieses RechtS nicht zu be­
dienen. Was die Meinung einiger Gegner des gegenwär­
tigen Unternehmens betreffe, nämlich die Tilgungskasse 
anzugreifen, so beiße dieS, wegen augenblicklichen Ge­
winns sich den Kredit für die Zukunft versperren, dem 
Staate sein unbestreitbares Recht des Rückkaufs nehmen, 
ihn zu steter Schuldenlast obne Aussicht der Abbezahlung 
verdammen, und aus der Tilgung der Schuld eine Art 
Papierspekulation machen. Was einige Gläubiger deS 
Staats betreffe, die bereits während der Revolution zwey 
Drittel oder mehr ihreö Kapitals eingebüßt, so sey eS 
einerseits unmöglich alle Uebel einer frübern Zeit jetzt zu 
redressiren oder ungeschehen zu machen, anderntheilS aber 
müsse man seine Hülfe nur auf die besondern Uebel älterer 
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Zeit beschränken, die noch gegenwärtig allgemein sind. Regierung ,» reklamiren, da die Engländer ihrerseits 
Der Ueberfluß an Kavitalien und die Entwickelung d«S auch von der spanischen Regierung wegen der durch 
Kredit- haben den Zinsfuß so herabgesetzt, daß die Regie. Amerikaner eingebüßten Schiffe Entschädigungen verlangt 
rung emen Theil der Renten zurückzuzahlen lm Stande hatten. (Berk. Zeit.) 
sey, wie dies noch nie in einem andern Lande geschehen. Madrid, den 3isten März 
Wolle man aber, nur um den Rentirern die 5 Procente Einen Tag vor seiner Abreise ngch Aranjuez bat der 
zu erhalten, die TilgungSkasse verringern, so würden König dem Volke einen neuen Beweis seiner Religiosi-
dennoch die StaatSpapiere, in so fern sie mit dem Acker- tät gegeben. Ale der König nach dem Schlosse zurück­
bau, dem Handel und den Gewerben konkurriren, keine fuhr, kam ein Priester, dcr mit den Sakramenten zu 
5 Procent« tragen, sondern 6 bis 8; sie würden an einem Kranken sich verfügte, des Weges Sogleich nieg 
Kapital verlieren was sie an Zinsen gewönnen; der Zu. Se. Majestät aus der Kutsche, hieß den Priester ein. 
wachs an Kapitalien sey aber der eigentliche Reichthum steigen, machte selbst die Thüre hinter ihm zu, nahm 
deS Landes. «ine brennende Wachekerze in die Hand und begleitete 
Madrid, den 3osten März. den Priester zu Fuß. Die Garden, ihre Pferde am 
Am -4stcn dieses MonatS war Ministerrath, welchem Zaum führend, folgten ihm bis an daß Haus des Kran, 
mehrere StaatSräthe mit beygewohnt. Man scheint ein- ten, und blieben vor der Thür, während der König, 
müthig der Meinung geworden zu seyn, daß «in Dekret der hineingegangen war, den Gebeten beywohnte. 
erlassen werde solle, laut welchem eine Menge AuSgewan- (Berl. Zeit.) 
derter würden in ihre Heimath zurückkommen dürfen; AuS der Schweiz, vom 6ten April. 
zugleich solle für ihre persönliche Sicherheit gesorgt wer- Nach dem Musterbilde der, im Kanton Waadt schon 
den. Nur einigen namentlich AuSgenommenen wird die seit mehreren Zähren bestehenden Vereine zur Vervoll-
Rückkehr nach Spanien verwehrt bleiben. ES soll dem. kommnung deS Weinbaues, haben sich auch im Kanton 
Nächst bereits «in Rundschreiben deS Kriegsministers an Genf drey ähnliche Vereine gebildet, wovon der erste daS 
die Generalkommandanten erlassen worden sevn, in wel- Land zwischen dem See und der Rhone, der zweyte daS 
chem diese zu einer günstigen Stimmung der Gemüther zwischen dem See und der Arve, und der dritte jenes zwi-
aufgefordert werden. Bevor aber diese Anordnung noch schen der Arve und Rhone begreift. Schon im ersten 
in Toledo bekannt seyn konnte, hat Herr Perez Juana, Jahre haben 129 Eigenthümer, welche ungefähr ein Drit-
Mitglied deS KriminalgerichtS von Madrid, welcher sich theil aller Weinberge im Kanton besitzen, daran Theil 
nach jener Stadt zur Untersuchung der dort Emgeker- genommen; im zweyten Jahre werden sich noch mehr 
kerten begeben hatte, schon «ine bedeutende Zahl von Tbeilnehmer melden. Ein von jedem der drey Vereine 
den 600 Konstitutionellen in Freyheit setzen und sie, gewählter erfahrner Weinbauer bereist in Gesellschaft 
ihrer eigenen Sicherheit halber, aus Toledo wegbringen eines Andern, welcher die Bemerkungen und den Be­
lassen. DaS Gleiche geschah von einem andern in ahn- fund aufzeichnen muß, dreymal im Jahre alles Wein, 
licher Absicht nach Alkala beorderten Mitglied« jenes Ge- land deS ihm angewiesenen Vereins, und zwar in der 
richtöhofeS. Zur Sicherheit von Aranjuez, in welchem ersten Hälfte des Aprils, im Julius, und zu End« Sep. 
sich gegenwärtig der König und seine Familie aufhält, tembers und Anfang Oktobers. Auf diesen Reisen i» 
bat man gehörige Maßregeln getroffen. ES darf ohne gewissen Zwischenräumen kann der Besucher alle Ver. 
Specialerlaubniß des Ministers deS Auswärtigen Nie- hältnisse und Kulturarbeiten genau wahrnehmen, und 
mand diesen Ort betreten. Eine Besatzung liegt in aus seinen Noten werden nachgehendS die Zeugnisse fü< 
Aranjuez selbst, und in Valdemoro, welches auf halbem jeden Weinbauer gezogen und dem besten Arbeiter auf 
Wege zwischen diesem Lustschloß und der Hauptstadt 40 Morgen Wein Prämien zuerkannt. Diese bestehe» 
liegt, werden ebenfalls Truppen einquartirt werden, tbeils in Gelde, theils in Werkzeugen für den Wein. 
Ein Gleiches geschiebet auf mehreren rund umher lie- bau. Im ersten Jahre sind 3? dergleichen Prämie» 
genden Punkten, z.B. in dem Städtchen Okanna. ES auSgetheilt worden.' Sie haben einen so allgemeinen 
ist Alles dieS um so nöthiger, da Aranjuez ein ganz Wetteifer unter Eigenthümern und Arbeitern erregt, daß 
offener Ort, die Heerstraßen noch ziemlich unsicher, und im Spätjahre alle Arbeiten zeitiger begonnen und em. 
in den Gebirgen La Mancha'S noch hier und da Ban- siger ausgeführt waren, als früher. Wenn hierdurch, 
den anzutreffen sind. die bessere Qualität der Weine ungerechnet, der Ertrag 
Den Behörden von San-Sebastian und Biskaya ist des Weinlandes auch nur um ein Zehntel — einen ge. 
aufgetragen worden, über die Verluste, welche jene Stadt ringen Satz angenommen — sich vermehrt, fo ist ^ 
durch die Einäscherung und Plünderung der englischen keine Kleinigkeit, daß alsdann unser Boden bundertta». 
Truppen im Monat August 1813 erlitten, ein genaues send Franken mehr einbringen und der Werth unserer 
Derjeichniß einzureichen, um dieselben bey der brittischen Weinberge sich um drey Million«» verbessers muß. 
/ 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  A v r i l .  
Die Gerückte hinsichtlich der Veränderungen in unserm 
Ministerio haben sich theilweise bestätigt. Herr AppeliuS 
ist zum Finanzminister und Herr Elout zum Minister der 
Kolonien und der Nationalindustrie ernannt worden. DaS 
Departement deö öffentlichen Unterrichts ist mit dem Mi­
nisterio des Innern vereinigt und Herr van Ewyk als Ad­
ministrator an dessen Spitze gestellt worden. DaS Depar­
tement der Einkünfte steht vom isten Avril an unter einem 
Konseil/ in welchem der Finanzminister den Vorsitz führt. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  9 t e n  A v r i l .  
Gestern wurde Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von 
Oranien, glücklich von einer Prinzessin entbunden. Die 
hohe Wöchnerin sowohl als die junge Prinzessin befinden 
sich, den Umständen nach, wohl. Der Adjutant Sr. Kö­
niglichen Hoheit, dcS Prinzen von Oranien, Herr van Hoof, 
wird mit dieser angenehmen Nachricht als Kourier nach 
St. Petersburg abgehen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zten April. 
Um dem Handel und der Schifffahrt, zumal nach In­
dien und China hin, größern Schwung zu geben, ist, durch 
eine königl. Verfügung vom sgsten März, eine niederlän­
dische Handelsgesellschaft auf 25 Jahre etablirt worden, 
deren durch Unterschriften und Aktien (zu 1000 holländi­
sche Gulden) herbeyzuschaffender Fonds auf »2 höchstens 
24 Millionen niederländische Gulden festgesetzt ist. In 
den Handelskammern von Amsterdam, Antwerven, Brügge, 
Brüssel, Dordrecht, Gent, Leiden, Middelburg, Osten­
de und Rotterdam soll die Einschreibung bis auf »4 Tage 
nach Erlassung dieser Bekanntmachung offen bleiben. Der 
König bat sich an der Spitze mit 4 Millionen unterschrie­
ben, und wird, wenn bis zum Zosten Zuny d. I.  die Ak, 
tien vom Belauf auf »2 Millionen nicht aufgebracht seyn 
sollten, den Rest übernehmen. Den Unterzeichnern sol­
len vom zweyten Jahre an 45 Procent Zinsen von ihrem 
Kapital gesichert werden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  M ä r z .  
Kein Land will jetzt hinter dem andern, in der Vorzüg-
lichkeit seiner Kunststraßen und des Postenlaufs, zurück­
bleiben. Mit dem isten April wird auch der Postwagen-
kurS zwischen Neapel und Bologna endlich ins Werk ge­
setzt werden. Man reiset dann in 68 Stunden von Bo­
logna nach Rom. Die Wagen sind zu Wien verfertigt. 
Auch über Ankona wird ein Wagen gehen. 
Zu Ende Januars fand in Aegypten eine seltene Er­
scheinung statt. ES regnete in Kairo so stark, daß viele 
Häuser zusammenstürzten. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten April. 
Ein Reisender, welcher so eben aus der Schweiz zurück­
kehrt, hat bey feiner Durchreife inKsrlSruhe erzählt, daß 
er feine Reife bloß von Bern bis nach Thun habe 
setzen können, hier aber se» bey dem in beyspielloser Menge 
gefallenen Schnee daS Weiterreisen ihm schlechterdings 
unmöglich geworden. Seit Menschengedenken habe in den 
Schweizer Thälern und auf den Alpen keine so ungeheure 
Schneemasse gelegen, und eS habe noch unausgesetzt fort--
geschneyt, als er am 2 7sten März Thun verlassen habe. 
L  0  n  d  o n ,  d e n  s t e n  A v r i l .  
Die Bill gegen den Sklavenhandel ist im Oberhaufe 
durchgegangen und Sr. Majestät zur Sanktion vorgelegt 
worden. 
I m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n  w u r d e  g e s t e r n  A b e n d  
von Seiten deS hiesigen SiadtrathS eine Bittschrift gegen 
die Erneuerung der Fremdenbill eingereicht. Die Oppo­
sition bestritt abermals die Bill sehr heftig und behaup­
tete, daß die Minister sie nur beybehalten wollten, um sich 
den Souveränen des Kontinents gefällig zu erweisen, za 
deren Polizeyagenten sie sich dadurch machten. Herr Can-
ning vertheidigte die Bill ausführlich, als höchst wichtig 
sür Englands Ruhe und den einzigen Weg, Fremde ab­
zuhalten, hier Pläne gegen andere Staaten zu schmieden, 
mit denen Großbritannien in Friede und Freundschaft 
lebe. Erst vor Kurzem sey hier entdeckt worden, daß Je­
mand Anschläge gegen die Kolonien eineS gewissen Landes 
im Schilde führe; er habe ihn zu sich kommen lassen, ihn 
gewarnt, die bedrohte Regierung von dem Vorfalle unter­
richtet ,  jedoch die Person selbst nicht genannt. Er vrvte-
stirte feverlichst dagegen, mittel- oder unmittelbar mit ir­
gend einer Regierung über die Beybehaltung oder Abschaf­
fung deö Gesetzes unterhandelt zu haben, und versicherte 
auf seine Ehre, daß er über obigen Anschlag von keiner 
fremden Macht benachrichtigt worden sey, auch keine poli-
zeyliche oder andere Mittel angewandt habe, um Kenntniß 
von jener Konspiration zu erlangen. Die Bill wurde 
dann zum Zweytenmale verlesen. 
Nach Angabe einiger Morgenblätter, hat die französi­
sche Fregatte Hermione, von 44 Kanonen, mitten durch 
die Algier blokirende englische Eökadre segeln wollen, oh­
ne die Flagge aufzuziehen, und soll deshalb durch die eng­
lische Fregatte Najade von Z8 Kanonen, nachdem sie viele 
Leute verloren, dazu gezwungen worden seyn. Die Admi­
ralität, sagt der Lourier, hat keine ossicielle Nachrichten 
darüber erhalten. Obiges ist aber aus Frankreich gemel­
det worden und nicht unwahrscheinlich. 
ES sind Vorschläge wegen einerGeldanleibe für die ver­
einigten Provinzen von Mittelamerika oder das alte König-
reich Guatimala gemacht worden. Zu diesem Gouverne­
ment gehören !  5 Provinzen, wovon Honduras, Kosta-Rika, 
Chiapa, Vera-Paz und Nikaragua die vornehmsten sind. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Nach Briefen aus New-Bork vom Aten v. M. ist die 
Aufmerksamkeit der Nordamerikaner jetzt lediglich auf zwey 
Gegenstände gerichtet: die Präsidentenwahl und den neue» 
Zolltarif. Bis jetzt scheinen Herr Crawford und der Ge-
zkt^ 
«»«I Ia-ks-n di. m.ia.n Stimm.» »u b-t.n, und -in. um di. Srd.. Di. Fr.gatt. wird, faljl-ck. «.NN 5- mit 
M>I«d,I-b>-.Z-»u°g bitt-, M'ib.nxrd.r d.s G.n.ral« z,.jck„ s.sch„wdig!.i,  i-rtg.s-dr.n H-II-, -in- R-is- um 
z-<ks°n>n^ud>gü.,ur.-ckiuir.,.n. D<rZ-mar>sb.-diIchttgt di-W.Ii in «i.rt-b-ld Monat.» «-0-nd-t bab.nü D« 
durch d°b- Adgab.n d>. Etnsubr auslud,ich-r W-ar-n m «apiiin dj,s„ Fr,galt-, Vio-r-t d- Z-y.us-, il> d.r Ad. 
d.wnxn, Er l°l> j-d°-d. wi, m°n sag,. durch d,n jt»n. S«ni!>>i,w-, Durch idn ha, man i.ns.il« 
gr.ß in n-i-d.ia-n Dunk.-n abg.^d.-I w.rd.n. d.r OS!üg- »°n Afrika d.r.it« am -Sst-u Zuly »k-dr.n, 
. . .  ^  z u v o r  a n  d . c  f r a n j i s t s c h ,  s p a n i s c h . »  G r ä n z «  
D,- bamdurg>,ch. Z-„u,-g .n.bal' «-lg-nd-« S»-«,- «org.gang.n n>..,  nSmlich d.n Einmarsch d.r f-an,i«sch--
n ° n - ? , 1>...  r s d u. g. °°m > 7«° M>!rz n. St — A,»>,, in Di.se E-.s-btt i» ab.r auch noch i» 
i.  rom k-->,anl>.ui-„an, von K°s-bu. I-mm°nd>rt. kor- «n.r -nd-rn kmiich, d.m.r!-»««-r>b. Es ig nämlich »m 
r-tt-, d>. Uni.rn-dmung, w.lch. d-kann>I,ch im I.Siv.r- d.r U.birsab» ««» L'Ori.nt nach Ri°.Zan-ir° und »«» 
g-na.n-n S°mm.r von ditt ins »>ll- M.er -dg-f.riig, da nach d.r Zns. l  Bonrdon, , in-SdSnd.rung in d-c 
irurt-, iö nach >m.m vom B-f>di-d-d,r -lng-gang.n-n E-dts-lo« «°rg-nomm,n word.n, b.« >».l«-r sich di« 
Berichte am i bten November glücklich, und zwar nach ei. Schiffsmannschaft sehr wohl befunden hat Die Neue« 
n c r  s e h r  s c h n e l l e n  R e i s e ,  i n  R i o  d e  J a n e i r o  a n g e k o m m e n ,  r u n g  b e g e h t  d a n n ,  d a ß  m a n  d a s  e i n g e s a l z e n e  F l e i s c h  v o e  
»rv sie 3 Wochen verweilen sollt«, um die zum Umsegeln der Zubereitung besser als bieder zu entsalzen, und daß matt 
tck Kare Horn günstige Zeit abzuwarten. Die sämmtliche die trockenen Gemüse, so ml« alle übrigen Speisen mit 
Cauirage war g.sund. — kuch vom Kapitän Lasarew, Flußwasser und mittelst Wasserdämpfen, in verschlossene» 
welcher ein Jahr früher abgefertigt wurde, sind Nachrich. Gefäßen, gekocht hat. Durch dac dabey beobachtet« Ber­
ten auS Dan DiemenS Land eingegangen. — Für d(e n5m« fahren ist hiezu kein größerer a!6 der bisher vtrbrauchtk 
liche Bestimmung wird abermals ein Schiss ausgerüstet, Vorratb von Trinkwasser erforderlich gewesen. DieMann-
das unter dem Befehle deS Kapitäns Doktorow, welcher schoft ist während dcr dreymonatlichen Reise vom Schaar-
bereits früher eine Reise nach der Nordwestküste von Ame. bock gänzlich frey geblieben und bat auch sonst keine Kran-
rika gemacht hat, im nächsten Sommer von hier absegeln ken gehabt, ausgenommen, daß st« an einem ansteckende» 
wird. — Der Kapitänlieutenant Litke, der schon im Der- Augenübel, einer vorübexyebenden Erblindung, gelitte» 
l au fe  von 3 Sommern die Küsten von Nowaja Semlä im hat, von welcher auch nicht Einer verschont geblieben iA. 
Eismeere theilweise näher bestimmt hat, segelt im näch- Unerklärbar iß «S, daß dies« Erbttndung jedesmal zuerst 
fien Sommer olcichfalZS wieder von Archangelsk dahin ab. daS eine Auge befiel und sich hernach auch dem ander» 
Vegen des Eises können die astronomischen und geogra- mittheilte. 
phiscven Beobachtungen in jener hohen nördlichen Breite Herr Redoute, der berühmteste unter den j,Ht i» 
nur während wenige« Wochen gemacht werden. — Seit Frankreich lebenden Blumenmalern — und bekannt durch 
20 Iahren wird der Ocean nach ollen Richtungen und in seine Abbildungen der seltensten Pflanzen auS dem botani-
olZe? Breikcn von russischen Seefahrern in friedlicher Ab- schen Garten der Kaiserin Josephine zu Malmaison — hat 
ficht und für wissenschaftliche Zwecke befahren, wovon b«- eine „Monographie der Rosen" mit illuminirten Kupfern 
kaniulich der Aapitänkommodore von Krusenstern das erste herausgegeben. Diese Ausgabe in groß Folio war auS-
Bersricl gab. So wie alle Fortschritte der Wissenschaft- Nehmend theuer. Jetzt wird eine neue wohlfeilere Edi-
lichen K"!tur seines Volks, befördert der Kaiser )>uch mit tion eben dieses Werkes angekündigt, die in groß Oktav« 
besonderer Sorgfalt die Fortschritte desselben in der Nävi- format erscheinen soll und zu welcher bey den Kupfern ein 
gativn. verjüngter Maßstab angenommen worden iß. Die Abbil-
Sin Chemikev-, vr. Geitner zu Sän eeberg (Erzge- düngen werden von Kupfenafeln farbig abgedruckt und un-
birge), bat jetzt eine neue MetalUomposition erfunden, wel« ter Herrn Redoute'S Aufsicht mit dem Pinsel nachgeHol-
che dem Silber ganz nah« kommt, sich hämmern und wal. fen. Monatlich erscheint ein Heft, welches vier iüumi-
zcn laßt, nicht rostet und nicht anläuft. ES kann leicht nirte Blätter enthält mit bevgefügter botanischer Beschrei-
möglich seyn, daß diese Erfindung den Plamrfabriken bung der nach der Natur mit Porträtähnlichkeit abgedil« 
großen Schaden zufügt; man verfertigt bereits Leuchter, dcten Rosen, «ine Anleitung zu ihrer Kultur, Anzeige deS 
Sporen, Steigbügel  :c. daraus. Vaterlandes und der Orte, wohcr man sse zu Kauf bezichea 
Paris. Ein vielleicht unerhörtes Beyspiel von schnei« kann. Im Subskriptionspreise kostet jedes Heft 3^ Fran-
ler Fahrt zur Sr« Hai die französische Fregatte Armide ge. ken (ungefähr einen Tbaler preussisck Kour.). Das ganze 
g e b e n .  S i e  i s t  n ä m l i c h  i n  3 6  T a g e n  v o n  R i o - I a n e i r o  W e r k  w i r d  i n  4 0  L i e f e r u n g e n  v o l l e n d e t  s e y n ,  f o l g l i c h  1 6 0  
nach der Insel B.'urbon gekommen. Die Entfernung die. verschieoene Arten von Rosen enthalten, und komplett 40 
ser beyden Punkte beträgt den dritte.« Theil deö Umkreises Thaler käste«! 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OAsttprovinze«: I.  D. Braumschw «ig, C«nsor. 
I>io. 1S9. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 92. Mittewoch, den 16. April 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zogen Mär'z. 
Nach Korresvondenznachrichten der allgemeinen Zeitung 
ist OdysseuS Anschlag auf Karisto gescheitert. Die wider-
svrechenden Gerüchte wegen deS Abfalls deS Paschas von 
Aegypten sind noch immer nicht aufgeklärt. Selbst die 
längst erwarteten Kons-'latberichte b.iL zum i3ten Märj 
aus Konstantinopel gehen darüber leicht hinweg, ohne et­
was Zuverlässiges zu geben. Nur der eine davon seht 
hinzu: daß in diesen Tagen die Pforte eine sehr unange­
nehme Botschaft erhalten haben müsse, weil der Divan 
Nacht und Tag versammelt gewesen sey. Dieses und die 
plötzliche Abreise des ägyptischen Agenten Jsmael auS 
Konstantinopel mag zu VerdachtSgründen aller Art An-
laß gegeben haben. UebrigenS sind die Rüstungen zum 
griechischen Feldzuge hierdurch nicht aufgebalten, sondern 
im Gegentheile verdoppelt worden, wie seitdem die Raths« 
Versammlungen .  Die Flotte, versichert man mit Be« 
ßimmtheit, soll noch vor dem Aequinoktium auslaufen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  A v r i l .  
Sitzung der PairSkammer vom 5ten April. Der Mini­
ster deS Innern verlas folgenden, die Eiebenjährigkeit der 
Deputirtenkammer betreffenden Gesetzentwurf: „Die ge­
genwär t ige  Kammer der Deputirten, so wie alle folgenden, 
sollen jedesmal ganz erneuert werden. Sie solle»/ von dem 
Tage ihrer Zusammenberusung an gerechnet, sieden Jahre 
hintereinander fortdauern, vorausgesetzt, daß der König 
sie nicht auflöse." Hierauf theilte der Großsiegelbewah-
rer zwey andere EesetzeSvorschläge mit. Der erste betraf 
die sorgfältigere Unterscheidung und strengere Bestrafung 
deS KirchenraubS, der Verletzung kirchlicher Heiligkeit 
durch schändliche Handlungen, der Störungen deö Got­
tesdienstes und der Verstümmelung kirchlicher Monumente, 
und zwar solle die herrschende Kirche sowohl, als die übri­
gen gesetzmäßig vorhandenen Religionen, hierin auf gleiche 
Weise geschützt werden. Der zweyte Vorschlag gebt darauf 
hinaus, daß über mehrere gegenwärtig der Kompetenz der 
Ass isenger ich te  unterworfene Vergehen in der Folge daS 
Pol i zeyger ich t  entscheiden solle. Hierauf verlas der KriegS-
minister einen vierten Gesetzentwurf, der einige Abände­
rungen im Rekrutirungsgesetz betraf. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom Sten April. (Nach­
trag.) Der Präsident zeigte der Kammer an, daß der Kö-
yig die Herren Garnier Dufougeray und Dubruel zuQuä-
Aoren der Kammer ernannt habe. Hierauf wuM, un­
geachtet der Abwesenheit und Bitte deS Herrn Mechin, 
und Trotz den Einwendungen der Herren Devaux und Gi-
rardin, die Ernennung des Herrn Bergevin, Deputirten 
von Brest, bestätigt. Jetzt bestieg der Finanjministe? 
(Villele) die Tribüne und hielt über die Ausgaben der 
Jahre 1822 und 1823, so wie über das Budget von 
1820, desgleichen über den Plan der Rentenherabsetzung 
(wovon wir das Wesentliche bereits gestern mitgetheilt), 
einen so langen Vortrag, daß er ganz erschöpft am Ende 
desselben sich niederlassen und die Verlesung einiger fol­
genden, die Domänen betreffenden Reglements, Herrn Cha-
brol de Crouzol übergeben mußte. AuS der vom Minister 
gegebenen Uebersicht der finanziellen Verwaltung geht her­
vor, daß im Jahre »822 die auf 932,128,281 Franken 
angesetzte Ausgabe, durch mehrere nicht vorhergesehene 
Ausgaben (z. B. den Kongreß von Verona, die Telegra-
phenlinie von Paris nach Bayonne, die den spanischen 
Emigranten bewilligten Unterstützungen u. s. w.), bis auf 
944,607,178 Franken gestiegen sey, die Einnahme hin­
gegen 991,892,802 Franken stark gerechnet werden kön­
ne. Im Jahre 182Z hat der ausserordentliche Dienst 
207,827 ,085 Franken, und zwar der spanische Feldzuz 
allein, einschließlich die Summe Don 22 Millionen, wel­
che die spanischen Hülfstruppen gekostethaben, 170,789,000 
Franken erfordert. Auch hat man während der Dauer deS 
FeldzugeS der spanischen Regierung 11,877,731 Franken 
vorgeschossen, welche nebst jenen 22 Millionen, Kraft ei­
nes besondern Traktats, Frankreich wiedererstattet werden. 
Hierdurch hat die Staatöauögabe deS JahreS 182Z 
die ungewöhnliche Höhe von 1 ,144 ,601,671 Franken 
(320,488,468 Thlr.) erreicht. Dahingegen sind aber 
auch die Einnahmen dieses JahreS, vermöge der Ueber-
fchüsse früherer Jahre, und der von Spanien wiederzuzah. 
lenden Summe von 84 Millionen 1,111,919,683 Fran­
ken (3i 1,337,511-Tblr.) anzusetzen, so daß nur ein De­
ficit von 32,681,988 Franken (9 ,150,957-Thlr.) geblie­
ben ist. UeberdieS verlangte der Minister für die Ausga­
ben des Jahres i825 einen Kredit von 898,932 ,180Fran­
ken (351,701,290 Thlr ), da man die Einnahmen dieses 
JahreS auf 899 ,510,383 Franken (251,862,907 Thlr.) 
anschlagen dürfe. Um aber das Deficit von 1823 
decken, will die Regierung königliche BonS, höchstens zu 
dem Gesammtbetrag von 140 Millionen, in Umlauf brin­
gen, die zu bestimmter Frist zahlbare Interessen tragen. 
Der Minister theilte hierauf sämmtliche auf diese Maßre­
gel bezügliche GesetzeövorschlSge mit. Hierauf erhob sich 
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Herr Casimir Perrier und forderte, in Bezug auf die Mit­
theilungen über die Rentenherabsetzung, den Minister auf, 
zur Aufklärung der Kammer, die Übereinkunft mitzuthei-
len, welche er zur Essektuirung dieser Maßregel mit ge­
wissen Häusern abgeschlossen zu haben behauptet hatte. 
(Murren zur Rechten.) Man müsse doch die Sicherheit, 
auf welche der Finanzminister seine Operationen stütze, nä­
her kennen, denn es scheine, daß der Minister sich überall 
getäuscht habe, und daß die von ihm beabsichtigte Opera» 
tion den Kredit sowohl deS Staats als der Kapitalisten 
erschüttern werde. Der Minister erwiederte, daß die spe-
ciellen Anordnungen der GesetzeSvorschläge hinlängliche 
Sicherheit gewährten; daß man nicht so ungeheure Kapi-
lalien brauche, als der Redner vielleicht glaube, auch sey 
die Beschaffenheit solcher Operationen, wo man die Stärke 
zu koncentriren habe, von der Art, daß sie weder Ge­
räusch noch Mitbewerbung vertrüge. UebrigenS sey ja 
zur Ausführung und Anwendung einer solchen Ueberein-
kunft, die nur provisorisch habe eingegangen werden kön-
ven, die gesetzliche Sanktion erforderlich, und somit alle 
Furcht zu beseitigen. Herr Kasimir Perrier ließ sich da­
mit nicht zufrieden stellen, er behauptete, daß man der 
Kammer die Einsicht in eine Uebereinkunft bilUgerweise 
Vicht versagen dürfe, welche der Minister einem Mitglied« 
d»S britti^en Parlaments (Naring?) und einem österrei­
chischen Konsul mitgetheilt habe. ES wurde hierauf be­
schlossen, den 7ten dieses MonatS über den Gesetzentwurf 
in den Büreaux sich zu berathen. Der KriegSminister ver­
las einen Gesetzvorschlag zur Vermehrung der Militärpen-
ßonen. Herr Benjamin Constant, dessen Angelegenheit 
den Kten dieses MonatS untersucht werden sollte, war in 
dieser Sitzung, zu welcher sich ihrer Wichtigkeit halber 
auch sehr viele Zuhörer eingefunden hatten, gegenwärtig. 
Auch nahm Herr Coudere, Oeputirter von Lyon, in der­
selben zum Erstenmal« Platz; er setzte sich ouf die äusserst« 
Linke neben Herrn Girardin. Um halb 6 Uhr ging die 
Versammlung auseinander. — Sitzung vom 6ten Avril. 
Um 2 Uhr waren kaum 3c> Mitglieder da. Um halb 2 Uhr 
begannen die Geschäfte, und nach einigen unerheblichen 
Verhandlungen verlas Herr Benoist, Direktor der indirek­
ten Steuern, sieben diesen Gegenstand betreffende Ge­
setzeSvorschläge. Unter andern forderte man die Verlän­
gerung deS in diesem Jahre ablaufenden Tabakmonopols 
diS zum isten Januar »836, welches, wie die Lioils mel­
det, allgemeines Erstaunen erregte. 
Die Streitigkeit, sagt das lournsl ?aris, welche 
über die nachgelassenen Papiere des Herzogs von Cambace­
reS entstanden ist, dürfte wichtiger scheinen, als Mancher 
glaubt, indem die Sache mit der Verantwortlichkeit der 
Minister zusammenhangt. Giebt «S ein Mittel, die Spu-
ren all«r öffentlichen Handlungen, zu denen ein hoher 
Beamter mitgewirkt, verschwinden zu machen, so ist der 
verfassungsmäßige Grundsatz der Verantwortlichkeit so gut 
wie dahin, denn indem einem solchen Beamten die Mit­
tel der Vertheidigung genommen werden, haben auch seine 
Ankläger ihr Recht gegen ihn verloren. Also nicht bloß 
die Geschichte, auch die persönliche Freyheit litte durch 
ein solches Verfahren. Die Geschichte würde nur ein im 
Sinne deö Ministeriums abgefaßter Bericht werden, und 
die Kammern büßten das Recht ein, einen Beamten, dem 
man die Mittel zu seiner Vertheidigung geraubt hat, in 
Anklagestand zu setzen. Auch Sully war im Besitz von 
Briefen, die ihm Heinrich IV. geschrieben; doch selbst 
Richelieu hat eS nicht gewagt, sie ihm streitig zu machen, 
und so sind uns seine berühmten Denkwürdigkeiten erhal­
ten worden. Weder Ludwig XIV. noch Ludwig XV. ha. 
den sich gegen in Uugnade gefallene Minister jemals ei­
nes so leichten Mittels, ihren neuen Rätben die Billi­
gung der Nachwelt zu verschaffen, bedient. Selbst dem 
Despotismus Napoleons ist dies nie eingefallen, und 
wir haben ihm dadurch seit 1814 bedeutende Aufschlüsse 
zu verdanken. Eine verfassungsmäßige Monarchie, in 
welcher Personen und Pressen frey, und die Minister 
verantwortlich sind/ hat «ine um so heiligere Psiicht, 
die geschriebenen Mittbeilungen zu bewahren; sie ist eS 
sich selber schuldig, indem sie nicht selten Berichtigungen 
des gegenwärtigen oder geschehenen selbst in Anspruch neh­
men darf. 
SluS dem Süden gehen fortwährend große Klagen über 
rauhes und nasses Wetter ein, so daß das Getreide noch 
nicht recht gedeihen wollen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 7ten April. 
Ein Schreiben aus - Paramaribo vom 3-osten Januar 
versichert, daß in der Nacht vom 6ten eine Brigg heim­
lich eine große Anzahl Negersklaven ans Land gesetzt 
habe. Als der Gouverneur von diesem Vorgange Nach­
richt bekam, legte er so lange Beschlag (Embargo) auf 
sämmtliche Schiffe, bis die Brigg (Kapitän Poussin), 
arreurt war. 269 Afrikaner fand man darin, welchen 
sogleich ihre Freyheit gegeben wurde. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten April. 
Im Regierungsbezirk« von Trier sind, im Laufe deS 
JahreS 1823, 27 alte Wölfe, 22 alte Wölfinnen, 3 junge 
Wölfe, 20 Nestwölfe und 5 ungeborne (?) Wölfe einge­
fangen und getödtet worden. Die aus den Staatskassen 
dafür angewiesenen Belohnungen betragen 64Z Thaler. 
Das Unglück macht die MensHen nicht immer klug. 
Ungeachtet deö höchst beklagenswerthen Schicksals, wel­
ches im vorigen Jahre mehrere nach Brasilien Ausge­
wanderte betraf, werden jetzt wieder in Frankfurt, nach 
dem Zeugnisse der großherzogk. hessischen Zeitung, Frey» 
willige angeworben, welche mli den ersten Tagen deK 
Sommers eine neu« "Expedition unternehmen, wollen» 
Z6? 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
E6 ist «in neuer AnleiheprospektuS von 2,500,000 Pf. 
Sterl. für die vereinigten Provinzen von Mittelamerika 
(das Königreich Guatimala) an der Stockbörse erschienen. 
Der Unternehmer ist ein gewisser Herr M. W. May Si-
mondS. Man glaubt aber nicht, daß sich sobald Theil-
tiehmer dazu finden dürften, da Briefe aus Guatimala vom 
igten November Nichts von einer solchen beabsichtigten 
Anleihe erwähnen. 
Der Flächeninhalt der 33 westindischen Inseln beträgt 
20,Zoo Quadratmeilen, die Einwohnerzahl 2,050,000, 
wovon 4Zo,ooo Weisse und i,600,000 Mulatten und 
Schwarze sind. Fünfzehn der Inseln gehören Großbri­
tannien, 5 Frankreich, 3 Spanien, 3 Dänemark, 4 ^ en 
Niederlanden, i  Schweden, 1 Kolumbien und eine ist 
zum Tbeil unabhängig, zum Theil England zugehörend. 
ES ist im Werke, ein öffentlicheöLeibhauS nach dem Mu­
ster des Moni piete in Paris zu errichten. Bis jetzt 
giebt eS in der Hauptstadt nur Privatpfänderdarleiher, die 
gesetzlich 20 Procent Zinsen nehmen dürfen; ihre Zahl ist 
Legion. 
I m  U n t e r h a u s «  g a b  n e u l i c h  e i n e  B i t t s c h r i f t  a u s  I r ­
land vielen Mitgliedern Veranlassung zu Bemerkungen 
über die dort noch immer üblichen Aufzüge. Jede Pro-
cession der Orangepartey hatte immer eine von Seiten der 
Katholiken zur Folge und daö Ende ist Mord und Todt-
schlag. Die Abschaffung derselben, mit Ausnahme der 
Aufzüge der Freymaurer, welche sowohl Katholiken als 
andere Konfessionsverwandte zu Mitgliedern aufnehmen, 
wurde allgemein empfohlen. 
In mehreren Gegenden Ostindiens, welche von Über­
schwemmungen heimgesucht wurden ,  herrscht jetzt Mangel 
an Lebensmitteln; man befürchtete in Kalkutta, daß eine 
HungerSnoth die Folge davon seyn dürste. 
Die Unterhandlungen zwischen der spanischen Regierung 
und mehreren der ersten Häuser Londons wegen einer An­
leihe sind abgebrochen worden. Letztere wollten nur auf 
die Basis der Anerkennung der KorteS-Schuld zu 33 Pro-
cent in eine neue Anleihe eingehen, und verlangten zu­
gleich, daß sowohl die spanische Geistlichkeit, als der Papst, 
den Vergleich bestätigen sollten, weil das geistliche Eigen, 
thum als Hypothek für die KorteSobligationen hafte. Der 
König verweigerte dkse Bedingungen, und di« Verhand­
lungen hörten auf. Der Agent einer andern englischen-
Spekutantenkompagm« bot der Regierung nachher Geld 
a«, ohne die frühere Schuld in Zahlung geben zu wollen, 
man kennt jedoch den Ausgang dieses Vorschlages nicht. 
Bis jetzt hat die Anleihe des Herrn Gnebhard in Paris 
noch immer ausgeholfen. 
* » * 
Ein Kaufmann der City hat einen Brief aus Misso-
lunghi-, datirt vom »Sten bis zum 2 7sten Februar, erhal­
ten. Man rühmt in demselben: die großen Fortschritte der 
Griechen in der DiScivttnirtMg der Trvvpetr. DaS dor­
tige Serail ist in ein Zeughaus verwandelt. Di« Artillerie 
bringt sehr viel Geschütz und Pulver zur Belagerung von 
PatraS zusammen. Die Geschäfte der Presse gehen sehr 
gut, und die neuen Zeitungen werden begierig gelesen^ 
Die Exekutivgewalt hat ihren Sitz in Kranady. Ein ge­
schickter Grieche, Namens Fermachadi, leitet eine der 
Pressen Missolunghi'S. 
London, den Sten Avril. 
P a r l a m e n t s s i t z u n g  e n .  
I m  O b e r h a u s e  w u r d e  a m  2ten d. M. über die 
zweyte Verlesung der Bill,  wegen der Trauungen der Uni­
t a r i e r ,  v e r h a n d e l t .  D e r  M a r q u i s  v o n  L a n d S d o w n  
sagte, diese Bill habe die Absicht, Letztere von der Erfül­
lung einiger Formalitäten zu diSpensiren, welche die angli­
kanische Kirche verlange, die aber gegen ihr Gewissen sey. 
Oer Erzbischof von Kanterbury sprach für die 
Bill.  Nach seiner Meinung, muß man entweder den Uni« 
tariern erlauben, sich in ihren eigenen Kapellen trauen zu 
lassen oder Veränderungen mit der Liturgie vornehmen, da­
mit sie Nichts dagegen einwenden können. Letzteres kön­
ne er nicht genehmigen, erkläre sich aber für jenes. D« 
Lord Kanzler war gegen die Bill.  Die Lehre von der 
Dreyeinigkeit, sagte er, ist der Grundstein der englischen 
Kirche; sie bildet einen konstitutiven Artikel derselben, wer 
sie laugnet, ist ein Gegner der Letztern, und dahergehen 
die Unitarier mehr als andere Dissidenten von der engli­
schen Kirche ab, und ich werde nie meine Zustimmung zu 
einer Maßregel geben ,  wodurch die herrschende Kirche ge-
nöthigt ist, den Skrupeln der Mitglieder von -Sekten nach­
zugeben. Graf Liverpool erklarte, so, wie die Bik 
laute, könne er nicht dafür stimmen, sie könne aber mo-
dificirt werden. Der Bischof von Ehester mißbil­
ligte das Princip der Bill.  D^e Feyer der Trauung in> 
den Kirchen und Kapellen der anglikanischen Kirche ist ein 
Vorrecht derselben. Die Unitarier weigern sich nicht des­
halb, weil ihr Gewissen durch die Lirurgie beschwert wird, 
denn sonst würden sie ja nicht selbst bey der Taufe im Na­
men Gottes des Vaters, des Sohnes und deS heiligen Gei­
stes taufen. Hoffentlich wird das Parlament, wie einst die 
Großen des Reichs, sagen: I^olumus IsASS keclesiae rnu» 
tari. Die Lords Calthorpe und Holland und der 
Bischof von London erklärten sich für die zrveyte 
Verlesung der Bill,  die endlich auch mit einer Mehrheit 
von 2 Stimmen beschlossen wurde. 
Bey den Debatten mi Unterhause am 2ten d .  M .  
wegen der Fremdenbill sagte Herr Canning unter 
Anderem: Keine fremde Machf hat den geringsten Ein» 
fluß auf meine Meinungen. Das Schiboleth meiner Po­
litik ist England. Nur um die Regierung und die 
Krone Englands in den Stand zu setzen ,  ihre Rechte zu 
vertheidigen, wünsche ich die zweyjährige Prorogation die­
ser Biil.  Ich hoffe, daß sie nicht wieder vor djes 
Zk8 
-gebracht werden wird; allein, wenn sie auch abgelaufen 
t^, wird dag Ministerium, eS mag bestehen aus welchen 
Männern eS will,  dennoch nickt umbin können/ eine per-
Ivanente Maßregel an deren Stelle zu setzen. Jede Re­
gierung muß irgend eine Gewalt haben, über die Fremd­
linge zu wachen, über ihre Zulassung zu entscheiden und 
5ie Bedingungen ihres Aufenthalts zu beilimmen. Die 
sreysten Staaten sind hinsichtlich dieses Punktes am streng, 
sten gewesen. (Hier führte Herr Canning die Fremden-
gesetze von Athen, Svarta und Rom an.) Man hat auf 
e5ne Neuere Republik als Beyspiel einer verschiedenen Po­
litik verwiesen. Ich ehre Amerika wegen seiner Anhang« 
l i c b k e i t  a n  s e i n e  N a t i o n a l f r e y h e i t e n ^  i c h  f r e u e  m i c h ,  b e y »  
de englischen Nati o n en durch Freundschaft so glück­
lich vereinigt und das Interesse der politischen Welt durch 
ihre Institutionen angeregt zu sehen; ich wünschte nur, 
man erkennte auch das an, daß wir, obgleich unter ver­
schiedenen Farmen, einer im Grunde eben so reellen Frey« 
heit genießen, als die Amerikaner. Die Verschiedenheit 
zwischen unserer Politik, hinsichtlich der Fremden, hängt 
einzig und all«in davon ab, daß wir ein alter Staat sind, 
Amerika sich aber noch im Jugendalter befindet. Die ver­
einigten Staaten müssen wünschen, daß viele Fremde ih­
nen ihre Kapitale, Talente und Industrie zuführen; wir 
bedürfen aber derselben niÄt; wir haben Überfluß anKa-
Vitalien und Industrie. Wir müssen vielmehr daran den­
ken, unser« alten Unterthanen zu erhalten, während Ame­
rika suchen muß, neue zu gewinnen. Daher rührt dort 
di« Leichtigkeit dcr Naturalisation und hier die Schwierig­
keit der Zuloss'ing. Ich bin nicht darauf vorbereitet an­
zugeben, welches die permanenten Maßregeln seyn wür­
den, die eineS TageS die Fremdenbil! ersetzen müssen. Viel­
leicht würden eine Nameneinzeichnung und ein besonderes 
VerhörungSrecht hinreichen. Ich mache keine Schwierig-
feit hinsichtlich derAusdebnung derGewal t ,  aber eine Ge­
walt der Art muß bestehen. Ein Staat, der den Fremden 
di: Rechte der Gastfreyheit zugesteht ,  muß die Macht ha. 
ben, sich gegen die Nachtbeile, die sie ihm verursachen 
dürften, zu sichern. Hätte er dieselbe nicht, so würde 
«r nicht wahrhaft unabhängig seyn. Jedermann könnte 
unser Territorium mißbrauchen, um Komplotte auf dem­
selben zu scbmi«den. Im Interesse der englischen Frey, 
heit liegt mir nicht das Geringste daran, England den Herd 
feindseliger Bewegungen gegen die Regierungen des Kon, 
tinentS werden zu sehen. Die Seuche könnte uns bald 
selbst anstecken. — Dies ist zwar nicht das System mei-
NeS ehrenwerthen und braven Freundes (Sir R. Wilson) 
und derer, die ihm folgen. Awey übertriebene Systeme 
theilen die Welt, und Gott weiß, wenn dieser beklagenS-
rverthe Kampf zwischen Grundsätzen und Meinungen auf­
böten wird! Die Mitglieder der Opposition wünschen, 
eng><md s°ll,  stMiz,di. ».» »«» !,»>," 
m dxs.m Zlug.ndli- b-sumug'k '  Sl< wSn. 
schen wohl  gar, daß England se>" Sanner wehen lasse, 
sttb an die Spitze alle- Unjufricdenen und Verbann, 
ken stel le,  und dense lben  d ie  legitimen Throne und die 
alten Institutionen umstürzen helfe. Aber ein solches Sy­
stem ist den vom Könige gethanen feyerlichen Erklärungen, 
welche  v?m Par lament  und von der Nation so einstimmig 
wiederholt  wurden,  schnurstracks zuwider. Und was wür­
de es ihnen überdem auch nützen, die Fremdenbil! abzu­
schaffen, welche  die Fremden hindert, Komplotte gegen, 
die andern Regierung«» zu schmieden? Man müßte auch^ 
die Aufhebung der Bill gegen fremde Rekrutirungen ver­
langen. DaS wäre der wichtigste Punkt! Denn wozu 
helfen Umtriebe und Komplotte, wenn sie nicht durch Rü­
stungen unterstützt werden. Und wenn die Bill gegen 
die Rekrutirungen für fremde Mächte abgeschafft wäre, 
was würde dann auS unserm Gebiete werden? .Der 
Waffenplatz aller Parteyen, der Punkt, von dem alle ftind-
lichen Ausrüstungen ausgingen. Wer könnte dann ein­
zelne Franzosen verhindern, nach Portömouth zu kommen, 
Rüstungen daselbst zu bewerkstelligen, um nach Südame­
rika zu gehen, und dort die aufkeimende Freyheit zu be­
kämpfen und zu ersticken? Sagen Sie nicht, daß die 
Grundsätze der Moral unsere Mitbürger verhindern wür­
den, willige Hand dazu zu bieten. Sehen wir nicht un­
sere BanquierS, heut zu Tage die Generalissimi der Ge­
nerale, ohne Unterschied Kapitale an die entgegengesetzte­
sten Parteyen vorschießenSie würden selbst dem Könige 
Ferdinand leihen, wenn er seine Stel lung befestigte. — 
Ich hoffe,  England nie, weder an der Spitze der einen, 
noch der andern dieser übertreibenden Parteyen zu sehen. 
Ich wiederhole eS, wir nehmen durchaus keine Rücksicht 
auf auswärtige Interessen, wenn wir die augenblickliche 
Fortdauer dieserBill verlangen; wir haben nur den Zweck, 
unsere Neutralität aufrecht zu erhalten:c. 
In der Sitzung am Zten d. M. war der hauptsächlichste 
Gegenstand der Antrag des Kanzlers der Schatzkammer, 
»5o,ooo Pf. Sterl. zur Reparatur deS Schlosses zu Wind-
sor und zum Ankauf der nahgeleg«n«n Häuser und Lände« 
reyen zu verwenden, was, ungeachtet des von Herrn Hu-
me in Vorschlag gebrachten Amendements, daß die Ab­
stimmung bis zum löten May ausgesetzt werden sollte, mit 
»2Z Stimmen gegen 54 durchging. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Vermöge deS zwischen Großbritannien und Portugal am 
»gten Februar »810 zu Rio de Janeiro abgeschlossenen 
Vertrags, genießt England bey der Einfuhr seiner Pro­
dukte einen .Vortheil von 9 Procent vor den der übrige« 
Völker. Einig« bezweifeln, daß die jetzigen Gewalthaber 
Brasiliens sich daran binden werden. 
Zst zu drucken «rlauht. Am Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Be««ns4w «ig, <5,5^ 
- 1^0» 160. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
9 Z .  Donnerstag, den 1 7 .  Apri l  1 8 2 4 .  
St. Petersburg, den uten Avril. 
Am grünen Donnerstag in der Marterwoche, den 3ten 
Avril, empfingen Ihre Kaiser!. Hoheiten, der 
Großfürst Nikolai Pawlowitsch und dessen Ge­
m a h l i n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  
und der Großfürst Michail Pawlowitsch und dessen 
G e m a h l i n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n n  P a w l o w n a ,  n a c h  
christlicher Pflicht, in der Hofkirche deö Anitschkowschen 
Palais das heilige Abendmahl. 
B a y o n n e ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Man erwartet zu Madrid bald sehr wichtige Verände, 
rungen im Verfassungswesen. DaS in der Hauptstadt im 
Umlauf gewesene Gerückt von'einer Zusammenkunft der 
fremden Gesandten soll nickt ungegründet seyn. Man sagt, 
dem General Bourmont sey die Frage vorgelegt worden: 
0b ex sich im Stande fühle, den beabsichtigten Plan zu un­
terstützen? worauf er geantwortet haben soll, daß, nachdem 
in den Provinzen herrschenden Geiste, die Truvven unter 
seinem Befehle dazu nickt hinreichend seyen und cr nur 
bey einer Vermehrung derselben sich dafür verbürgen könne. 
Wie eS.heißt, wurde ihm die Versicherung gegeben, daß 
ihm jede Verstärkung, welche er verlangen möchte, be­
willigt werden solle. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  Z l v r i l .  
In der Rede, in welcher in der neulichen Sitzung dcr 
PairSkammer der Minister deS Innern die Einführung 
der Siebenjährigkeit der Wahlen zu begründ.n suchte, hat 
man folgende Stellen bemerkt: „Jede der beyden Kam­
mern soll eine an und für sich nützliche, aber verschiedene 
Tendenz in der Prüfung der öffentlichen Angelegenheiten 
entwickeln. Die durch Stimmenmehrheit gewählte Depu­
tirtenkammer ist verbunden, ihre Wünsche vorzubringen, 
und die mit dem Gesetz verträglichen geltend zu machen; 
dock soll sie sich vor jener mit einer guten Geschäftöver-
tvaltung unverträgl.chen Beweglichkeit hüten. Wahrend 
die erbliche Kammer gegen eine Stabilität auf ihrer Hut 
seyn muß, die jede in den menschlichen Dingm von der 
Zeit stufenweise einzuführende Verbesserung zurückstoßt, 
muß sich hingegen die Wahlkammer vor einer noch grö­
ßer» Gefahr, nämlich der, dem Eindruck deS Augenblicks 
widerstandlos zu weichen, zu schützen suchen. Man hat 
eS voraussehen können, daß jede theilweise Erneuerung 
auch neue und um so hartnäckigere Meinungen der Kam­
mer zuwege bringen werde, da sie der Widerspruch noch 
Nicht gemildert hatte, so daß die Kammer, stets beschäftigt 
mit den eben vollendeten/ wie mit den neu hinzutretenden 
Wahlen, nie zu wirklicher Ruhe und Selbstständigkeit ge­
langen müßte. Die Gesetze aber, welche eines Staates 
Wohlfahrt begründen sollen, müssen alle auf gleiche Weise 
überdacht und berathen werden; politische, wie bürger­
liche Gesetzgebung, Verwaltungsmaßregeln, Polizey- wie 
Finanzsachen, alle müssen koordinirt seyn. Diese Einheit 
ist denen, welche an öffentlichen Geschäften Theil nehmen, 
ungemein nöth ig,  doch in der kurzen Dauer einer Sitzung 
fast nicht zu erwerben. Die nämlichen Männer müssen 
Zeit haben, das Ganze des ihnen vorgelegten Planes zu 
fassen, von dem zum Grunde liegenden System durchdrun­
gen zu werden, um jedem einzelnen, der Gesammtheit 
gleich wichtigen Zweige der Administration, Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen. Ohne diese Reife würde man nur 
blindlings zu Wcrkc gehn, und thäte besser still zu stehen, 
als für unzusammenhangende, sich widerstreitende Gesetze, 
Zeit und Mühe aufjuovfern." Hierauf suchte der Redner 
einige Einwürfe zu beseitigen. Die allgemeine Wahl werde 
keineSwegeS die Ruhe erschüttern, oder den gegenwärtig 
in fünffacher partieller Erneuerung getheilten GährungS-
stoff koncentriren; denn nicht bloß die Kammer, auch die 
öffentli ? e Meinung selbst konsolidire sich in den 7 Jahren, 
sie komme dabin, sich selbst zu begreifen. Steht erst daS 
Gebäude der Gesetzgebung auf festem Grunde, so wird bey 
der neuen Wahl Niemand das, was schon Wurzel gefaßt 
ha?, zu erschüttern, sondern vielmehr eS zu befestigen 
streben können. UebrigenS dürfe man von der Verlänge­
rung der Wakilzeit kein demokratisches Uebergewicht absei-
ten der Deputirtenkammer befürchten, deren Stärke nur 
in der ihr Daseyn herbeiführenden öffentlichen Meinung, 
keineSwegeS aber in der längern oder kürzern Dauer liege. 
Man habe vielfältig gesagt, daß die Siebenjährigkeit der 
Kammer schnurstracks dem Artikel 37 der Charte zuwider­
laufe, doch müsse man wohl beherzigen, daß ein^solcher 
Respekt für die Charte ihr selber schädlich würde, sobald 
die Erfahrung auf notbwendige Verbesserungen dringt. 
Endlich so seyen sieben Jahre ein so bedeutender Zeit­
raum, daß eS jedesmal in der Machtvollkommenheit deS 
Königs stehe, wo derselbe für die festgesetzte Zeit der Er­
neuerung ungünstige Verhältnisse vorhersehen möchte, die 
Dauer der Session abzukürzen. — DaS in derselben 
Sitzung den PairS mitgetheilte Rekrutirungsgesetz enthält 
folgende drey Bestimmungen: 1) Es sollen jährlich 60 ,000 
Militärpflichtige zum Land- und Seedienst aufgerufen wer­
den; 2) diejenigen der Aufgerufenen, welche als Reserve 
zu Hause bleiben, sollen nur in der Ordnung, wie (von 
37 c 
den Jüngsten an gerechnet) die Klassen auf einander folgen, 
und in jeder Klasse nach der Reihe der Nummern, zu dem 
aktiven Dienst aufgefordert werden; 3) die Dienstzeit, so­
wohl der Einberufenen als der Freywilligen, ist auf acht 
Jahre festgesetzt. Insonderheit will man hierdurch die 
Reserven verstärken, denn eS bat sich gezeigt, daß die Re. 
serven der Veteranen von 1816, welche am 3isten De-
cember 1822, wo ihre Dienstzeit abgelaufen war, 22,000 
Mann stark gewesen, als sie im Avril 1823 zum neuen 
Dienst einberufen wurden, Trotz deS kurzen Zwischen. 
raumS, nur 16,000 lieferten, indem die übrigen gestor­
ben, abwesend, oder auf sonstige Weise an ihr bürgerli­
ches Geschäft gebunden waren. 
Gestern ist keine öffentliche Sitzung der Deputirtenkam­
mer gewesen. Man verhandelte in den Büreaux die Er­
nennung deS Herrn Benjamin Constant und den Gesetzent­
wurf wegen der Herabsetzung der Renten. 
Da die Herausgeber deS ?ilote in Streit gerathen 
sind, so erscheinen hier seit einigen Tagen zwey Piloten; 
den einen giebt Herr Tissot, den andern Herr Cossano 
heraus. Den Ersteren hatte die Polizey in Beschlag neh­
men lassen, aber dessen ungeachtet erscheinen fortwäh­
rend neue Nummern. Die Sache wird gegenwärtig vor 
dem Gerichtshof verhandelt. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Der kleine Rath des Standes Bern hat, unterm 
l^ten November vorigen JahreS, ein neues Reglement 
erlassen, welches für die dortigen Beamten sehr beunru­
higend seyn muß. Alle von ihm angestellte Civilbeamte, 
ohne Ausnahme, die Dauer ihrer Amtszeit mag unbe-
H i m m t  s e y n  o d e r  n i c h t ,  s i n d  e i n e r  j ä h r l i c h e n  B e .  
stätigung unterworfen; gewisse in derselben Derord. 
nung aufgezählte Behörden haben die Bestätigungerapporte 
zu erstatten. Wenn letztere Behörde auf Bestätigung an­
t r ä g t ,  s o  g e s c h i e h t  d i e s e  d u r c h  d a S  s o g e n a n n t e  o f f e n e  
H a n d m e h r ,  w o  n i c h t ,  d u r c h  g e h e i m e s  M e h r .  
Dann werden die nicht bestätigten Gerichtöstatthalter 
oder Sekretäre ihrer Stellen vom Tage an entlassen, 
andere Beamte — wenn nicht der kleine Rath «inen 
kurzen Termin oder gar augenblickliche Abberufung gut 
findet — drey Monate nachher. Vakante Stellen wer­
den durch die Wochenblätter auSgeboten. Ausserdem aber 
bringt die unmittelbar vorgesetzte Behörde zwey Subjekte 
in Vorschlag. Die Wahl zu unbesoldeten Stellen wird 
ebenfalls durch Handmehr, zu besoldeten aber durch das 
geheime Mehr getroffen. 
Am Anfange dieses MonatS war auf den Berner Alpen 
und in den Thälern bey heftiger Kälte viel Schnee ge­
fallen. Besonders hatte der Sturmwind in der Land­
schaft zwischen Bern und Neufchatel große Massen von 
Schnee aufgethürmt, so daß die Passage überall gesperrt 
war. Eines Morgens fand man unfern dem Dorfe Anet 
einen leeren Karren, und nahe dabey ein ausgespanntes 
erfrorneS Pferd; der Eigentbümer bevder schien während 
des Schneegestöbers der vorigen Nacht umgekommen zu 
seyn. Diese Mutbmaßung bestätigte sich nur zu bald. 
Zwey bis dreyhundert Schritt von der Landstraße fand 
man Nämlich zwey erfrorne Personen, einen Mann, des­
sen Lage bewies, daß ihn der Sturm umgeworfen hatte, 
und unweit dessilllln «ine Frau. Alle Versuche, um sie 
ins Leben zurückzurufen, waren vergebens. Bald nach, 
der erfuhr man noch, daß der Eine Vater einer Fami­
lie von fünf Kindern, und die Andere Mutter einer 
andern Familie, auch von fünf Kindern, und daß beyde 
nur erst seit kurzer Zeit in der Gemeinde St. Blasius 
im preussischen Fürstenthum Neufchatel ansäßig gewesen 
wären. 
A u s  I t a l i e n ,  v s m  3 o K « n  M ä r z .  
Die Leichenfeyer Ihrer Majestät, der Jnfantin Donna 
Maria Louise, Herzogin von Lukka, welch« am i8ten 
dieses MonatS in der Kirche der heiligen zwölf Apostel 
zu Rom statt fand, war deS hohen Ranges der Ver­
storbenen würdig und mn großer Pracht verbunden. Der 
Römische und auswärtige Adel, sämmtliche Kardinäle 
und drey ausländische Prinzen (von Preussen, Belgien 
und Bayern) waren dabey zugegen. Mehrere tausend 
Waä'Skerzen umflammten das ernste Trauergerüste, und 
den tiefsten Eindruck auf jeden Zuschauer machte beson­
ders daS von der päpstlichen Kapelle vorgetragene Re­
quiem. 
Ein Handelsschreiben auS Alexandrien in Aegypten, 
vom ,2ten December behauptet, daß die Schiffsfrachten 
anfangen zu steigen. Obgleich hier im Laufe deS letz­
t e n  M o n a t S  g e g e n  f ü n f z i g  S c h i f f e  a n g e k o m m e n  s i n d ,  s o  
ist doch keines mehr unbefrachtet hier im Hafen. Ver­
sendungen nach Holland sind noch nickt gemacht, weil 
es an niederländischen und nordischen Schiffen fehlt,' 
die ersten hierzu passenden unbefrachteten Schiffe werdtN 
sicher benutzt werden. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten April. 
Die Domänenverwaltung fordert jetzt von verschiede­
nen Privatpersonen die Erstattung von Gütern, welche 
diese käuflich erworben haben, und welche größtentheilS 
schon durch mehrere Hände gegangen sind. Ei« beruft 
sich darauf, daß jene Korporationen, welchen diese Gü­
ter ursprünglich gehörten, die Veräusserungen derselben 
nur zum Scheine bewirkt hätten, um angeblich einer 
von den Franzosen, bey ihrem Einrücken in die Nie­
derlande, auferlegten Kontribution zu genügen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Avril. 
Gegen das Ende des MärzmonatS dieses JahreS starb 
zu Straßburg ein -00 JaHre alter Schneider: ein sel­
tener Fall! 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A v r i l .  
P a r l a m e n t s v e r b a n d l u n g e n .  
Als im Oberhause am 2ten die Seidenzoll« 
bill zum Zwevtenmale verlesen wurde, äusserte Lord L i «  
verpool, er sev früher der Meinung gewesen, daß man 
bey gewissen Manufak'.iren keine fremde Mitbewerbung zu­
lassen müsse. Er bade sich aber später von der Unhaltbar-
keit dieser Ansicht überzeugt, und eS freue ihn zu bemer­
ken, daß man in Folge der Aufbebung der Zölle und der 
wodisicirten Einfuhterlaubniß verarbeiteter Seidenwaaren 
bereits im Begriff stehe, mehrere Fabriken im Lande an­
zulegen; besonders würden die Manchester Werkstühle ein­
gerichtet, welche wobl 3o- bis 40.^000 Menschen beschäf­
tigen dürften; er hege daher keinen Zweifel, daß England 
auch in diesem Zweige bald mit dem Auslände würde wett­
eifern können. 
I m  U n t e r h a u s ?  w u r d e  b e y  d e n  D e b a t t e n  ü b e r  d i e  
zum Ankauf der Angersteinschen Gemäldesammlung verlang« 
ten 60 ,000 Pf. Sterl. bemerkt, die Regierung solle von 
nun an keine Sammlungen mehr kaufen, worunter gewöhn­
lich auch mittelmäßige Gemälde sich befänden, sondern nur 
e inze lne  Meisterstücke zu einem angemessenen Preise anschaf­
fen. Herr Hume klagte über die Unannehmlichkeiten, 
denen dcr englische Handel im Auslände wegen Unbestimmt­
heit der  Konsulargebühren ausgesetzt sey; er schlug vor, 
j ederSchiffökapitän solle beym AuSllariren nach einem frem« 
den Hafen vom Zollhause ein gedrucktes Dokument erhal­
ten, worauf die Gebühren verzeichnet wären, so daß je­
dem Streit vorgebeugt würde. Besonders sey aber zu wün­
schen, daß die Konsuln gehörig von der Regierung besol­
det würden. Herr Huökins 0 n : Hinsichtlich deS letzten 
PunktS stimme ich ganz mit meinem Vorgänger überein 
und gedenke desfalls bald eine Bill einzubringen, und daS 
System der Konsulargebühren, das bis jetzt so sehr ver­
schieden und unbestimmt ist, gleichförmig zu machen. Herr 
Hume nahm Veranlassung, den Staatssekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten wegen Sendung eines Ge­
sandten vom ersten Range nach dem Haag zu tadeln, da 
die niederländische Regierung nur eine diplomatische Per­
son von geringerm Range an den englischen Hof schicke; 
daS Land würde dadurch bedeutend erspart haben. Herr 
Canning erwiederte aber, daß Großbritannien seit 60 
Jahren immer einen Botschafter im Haag gehabt habe, 
selbst wenn die dortige Regierung nur einen Gesandten in 
London hatte. Dann wurde dieFremdenbill zumZweyten-
male verlesen, bey welcher Gelegenheit Herr C an ni ng 
die treffliche Rede hielt, aus b?r die Hauptstellen (im No. 92 
dieser Zeitung) mitgetheilt worden sind. Er äusserte im 
Laufe derselben auch noch Einiges über die schon früher er­
wähnte, vor ungefähr 14 Tagen entdeckte, Verschwörung 
mehrerer Ausländer gegen ihre Regierung, und seine Ver-
fahrungSweise dabey. „Ich legte dem Haupttbeilnehmer, 
sagte Herr Canning, Alles vor, was er gethan, und nannte 
ihm seine Mitverbündeten; allein das Fremdengesetz wur­
de dennoch nicht in Anwendung gebracht, sondern dem 
Betheiligten nur erklärt, daß man seiner Regierung, je­
doch ohne seinen Namen zu nennen, von der Verschwörung 
Nachricht geben werde, und daß man ihm rathe, vorsichtig 
und bedachtsam in seinen Schritten zu seyn." 
In der Sitzung des Unterhauses am 6ten d. M. 
fragte Herr Philivv 6, weshalb noch kein GeheimerathS-
befehl wegen Gleichstellung preussischer Schiffe mit britti-
s c h e n  e r l a s s e n  s e y ?  D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m ­
mer erwiederte, so lange der deSfallüge Vertrag von Sei­
ten beyder Regierungen nicht unterzeichnet sey, könne auch 
vom Kabinette kein Befehl deshalb erscheinen. — Herr 
Lamb setzte seinen Antrag auseinander, den peinlich An­
geklagten zu gestatten, sich einen Anwald zu wählen. ES 
giebt nichts Ungerechteres, als den. Unglücklichen diese 
Wohlthat zu verweigern. Man beachtet gegenwärtig daS 
Leben eines Menschen weniger, als sein Eigenthum. BiS 
zu Eduard deS Ersten Zeit, war die Gestattung eineS An-
waldeS verfassungsmäßig; später fing man an, als Grund­
satz aufzustellen, Anklage und Beweis müßten so bestimmt 
und klar seyn, daß selbst der Vertheidiger den Angeklag­
ten nicht srey sprechen könne. Dieser Grund ist aber nicht 
haltbar, wie der Redner aus mehreren Kriminalfällen zu 
beweisen suchte. Man sagt ferner, fuhr er fort, das Ge­
richt selbst mache den Vertheidiger des Angeschuldigten. 
Dies ist zwar gegründet, aber aus doppelten Ursachen nicht 
angemessen, denn der Richter kann zu sehr für oder gegen 
den Angeklagten eingenommen seyn, ein Uebelstand, der 
bey einem Anwalde nicht zu befürchten ist, und kann sich 
zweytenS nicht ausserhalb des Gerichts mit dem Gefange« 
nen besprechen. Die Rede eines RecdtsbeystandeS würde 
auf den Spruch der Jury zwar keinen Einfluß haben, aber 
i n  v i e l e n  F ä l l e n  z u r  B e k r ä f t i g u n g  d i e n e n .  H e r r  N o r t h :  
So viel ich weiß, wird die Rechtspflege Englands allge­
mein bewundert. Die große Sorgfalt des Richters, daß 
ausser der Tbat nichts an die Jury gelange, was dem An­
geklagten na^lheilig werden kann, daß kein ungerechtes 
Zeugniß abgelegt, das Ergebniß der ganzen Verhandlung 
genau zusammengetragen, dann ungeschminkt und mit der 
größten Klarheit der Jury vorgetragen und stets dabey be­
merkt wird, daß der geringste obwaltende Zweifel dem An­
geklagten zu Gute kommen müsse; alles dieS , und endlich 
noch die große Regel, das Bollwerk der brittischen Gerecd-
t i g k e i t S p f l e g e ,  d a ß  d e r  A u s s p r u c h  d e r  J u r y  e i n s t i m m i g  
seyn muß; alles dies beweise, daß eine Veränderung über­
flüssig ist. Dem Angeschuldigten einen Vertheidiger zu ge­
ben, würde nur Diskussionen zwischen diesem und dem An­
kläger der Krone veranlassen, die Ersterem mehr schaden 
als nützen würden, da die Aeusserunge»' deS AnwaldeS nie 
daS Gewicht haben, als die, welche von dem Richter selbS 
ausgehen. Sir I. Mackintosb: Wenn ein Ausländer 
die Lage der bey uns ohne Hülfe eines AnwaldeS gelassenen 
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vemlich Angeklagten beurthrilte, w^rde seine Entscheidung mittel des PrivatvereinS zur Unterstützung dieser Unglück» 
ohne Zweifel etwas anders ausfallen, als mein Vorgänger lichen beynahe erschöpft sind. Bis jetzt genießen ungefähr 
voraussetzt. DaS Parlament hat bereits viele Mängel deS »So Personen eine wöchentlicheSvende von ,5 big 20 Eh. 
peinlichen Verfahrens auS dem Wege geräumt, allein je« London, den 7ten Avril. 
ner Flecken ist noch vorhanden. Oft hat ein Verbrecher Ungeachtet mehrere Abgaben herabgesetzt sind, ss ver-
seiner geschickten und gewandten Vertheidigung die Frey, spricht, durch Vermehrung deS Hödels und größeren Ab­
hält zu verdanken, wäHrend ein unschuldiger aber einfäl. satz der Manufakturprovufte, d/e d/eö/^rlge Staatsein-
tiger Mensch verurtheilt wird. Zugleich verliert auch der nähme gegen die vorjährige einen bedeutenden Ueberschuß 
Richter den Vortbeil, sich durch daö Anhören eines Ver- zu gewähren, der mutbmaßlich auf 3 Millionen angeschsa. 
theidigerS noch deutlichere Ansichten zu verschaffen, welches gen werden kann. Die Herabsetzung der Zinsen für ei-
da, wo eS sick um das Leben eines Menschen handelt, auf nen Theil der Staatsschuld, von 4, auf 3z Procent, giebt 
jeden Fall berücksichtigt werden sollte. Ich danke daher eine sehr bedeutende Ersparniß; die Inhaber von mehr als 
nieinem Freunde (dem Herrn Lamb) innig», daß er die- So Millionen Pf. Sterl. (3So MillionenTbaler prevssisch. 
sen Gegenstand zur Sprache gebracht hat. Unter allen Kour.) solcher StaatSpapiere haben sich bereits erklärt, statt 
Gattungen von Reformen sind die des gerichtlichen Der- 4 mit 3x Procent Interessen zufrieden seyn zu wollen; 
fahrene wohl die schwierigsten und undankbarsten; die eine wenn auch der ganze übrige Theil dieser Schuld baar heri 
Hälfte der Gesellschaft ist unfähig darüber zu urtbeilen, die ausbezahlt werden müßte, so wird eS der Regierung den-
andere hängt an dem Gewohnten. Oer  A tt 0 rn e y- Ge- noch nicht schwer fallen, Kapitalisten zu finden, welche 
tieral sah die vorgeschlagene Reform als zwecklos an; ihr das dazu erforderliche Kapital zu 3z Procent vor-
weder wird die Wahrheit, sagte er, sich mehr dadurch auf» schießen, und der Minister hat daher bekannt machen las-
hellen, noch die Lage der Angeklagten verbessert werden, sen, daß, wer sich die Herabsetzung nicht gefallen lassen 
Ee findet gegenwärtig eine freye und unparteyische Unter, wolle, am Sten Oktober d. I .  sein ursprünglich eingezahl-
suchung zu Gunsten derselben statt; die daö Verbrechen teS Kapital baar zurück erhalten solle. 
betreffenden Belege werben mit Ruhe durchgegangen; wo Am s4sten Januar hielten die Aktionäre zu der in New-
man davon abweicht, bringt der Richter Alles wieder in Bork zu erbauenden neuen und prächtigen Börse dort ihre 
das gehörige Gleichgewicht ,  und das Resultat überläßt erste  Versammlung. Es wurden zwey Anschläge resp. zu 
man dem Urtheile der Jury. Veränderungen in diesem 683,973 und zu 617,720 Dollars Kosten vorgelegt, wo 
Verfahren würden nur Streitsucht und einen übel ange- der Unterschied nur darin liegt, ob Marmor oder gemei-
brachten Eifer im Gerichtshöfe einheimisch machen und der ner Stein zu der Unterlage und zu Tbüren und Fenstern 
Richter würde gänzl ich um seine eigcnthümliche Lage kom- genommen werden soll. Die dortigen Banken, Assekuranz, 
wen. Nach einigen Debatten wurde die Bill mit einer kompagnien und Kaufleute hatten schon 433,000 Dollars 
Mehrhei t  von 3o Stimmen (80 gegen So) verworfen, zu Aktien unterzeichnet. 
Herr Pelham zeigte an, daß er seine merkwürdige Mo- ES ist unter den vermögenden Einwohnern New-Vork'S 
tion, daS Parlament ambulatorisch zu machen, d. b. daß der Gedanke in Anregung gebracht worden, auf den dasi» 
die Sitzungen desselben in verschiedenen Städten gehalten gen öffentlichen Plätzen (sczusres) die Standbilder berühm-
werden sollen, bis zum Losten May aussetze. ter Männer aufzustellen und sie mit Gas zn erleuchten. 
* * * ^ Schon geht ein SubffriptionSbogen in der Gegend von 
Die Kommission zur Untersuchung deS P.«ceßgange6 im Franklin - Square herum, um Benjamin Franklin s Bild 
Kanzleyger icht  ist nunmehr ernannt und besteht aus dem dort aufzurichten und so zu erleuchten, daß eS zur Abend-
L o r d  Kanzler Eldon, Lord RcdeSdale, Lord Cvlchester (vo- zeit auf Soo Fuß weit nach allen Richtungen sichtbar 
riger Sprecher deS HauseS der Gemeinen), Lord Gifford, bleibe. 
Sir John Leach, Or. Lushington und den Herren Wm. Peru, das'den Patrioten durch eine Schlacht verlöre« 
Courtenay, Tindal, Littledale, Cox und Rob, Smytb. gegangen, und das man nicht durch die Macht der Waf, 
Ein spanischer Kourier soll einen eigenhändigen Brief fen wieder zu erobern glaubt, will man jetzt auf eine an. 
an Se. Majestät, den König, überbracht haben, der den dere Weise von der svanischen Oberherrschaft zu befreyen 
Zweck hat, auf die Gesinnungen Sr. Majestät, in Betreff suchen. ES haben sich nämlich alle freyen Provinzen ver-
der südamerikanischen Angelegenheit, zu wirken. einigt und Abgeordnete an d,n spanischen Gouverneur von 
Die Universität Kambridge zählt in diesem Jahre 4489  Peru geschickt, um demselben so Millionen Dollars zu 
Etudirende. bieten, falls er das Land räumen wolle. Mit besorgli-
Man glaubt, die Regierung werde sich der nach Eng- cher Ungeduld sieht man dem Erfolg dieser Sendung «nt-
land geflüchteten Spanier annehmen müssen, da die HülfS- gegen. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I.  D. Braun schweig, Censy?. 
I^o. 161. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t^0. 94. Freytag, den r8. April 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 sten April. 
Nachrichten aus Marseille zufolge, welche die Allge­
meine Zeitung mittheilt, ist durch den vorherrschenden 
Einfluß von Hydra und Svezzia, zu deren Disposition die 
wichtige Festung Naxoli di Roinania gestellt ist, jede Un­
einigkeit zwischen dem Gesetzgebung,»- und VollziehungS-
rathe nunmehr gehoben. KonturiotiS, der gegenwartige 
Präsident der letzteren Behörde (ein Hydriot) handelt in 
vollkommener Übereinstimmung mit dem gesetzgebenden 
Körper. Der frühere Präsident des VollziehungsrathS, 
Mauromichali, Bey von Maina, sammelt in Maina ein 
Truppenkorps, an dessen Spitze er nach Livadien aufbre­
chen will. Kolokotroni und Meiaxa haben sich, obwohl 
nur nothgedrungen, fügen müssen. Die Griechen erwar­
ten nur den Fall von PatraS, Lepantv und den Fegen auf 
der Znsel Negropont, um angrisseweise gegen Thessalien 
und Makedonien zu Werke zu schreiten. Für jetzt beschrän­
ken sie sich auf die Bewachung der Küsten von Morea, wo 
die Türken eine neue Landung, unter dem Schutze ihrer noch 
in den Dardanellen ankernden Flotte, beabsichtigen sollen. 
Im westlichen Hellas will Maurokordato den neuen Feld­
zug eröffnen und sammelt dazu die nöthigen Streitkräfte. 
DieS soll in Zukunft der Vereinigungepunkt aller für Grie­
chenland kämpfenden Europäer seyn, so wie Napoli di 
Romania der Sitz der obersten Staatsbehörden. An die 
gemeinschaftliche Aufstellung einer Armee von Griechen 
und Albanesern ist übrigens nicht zu denken. 
Aus Konstantinovel geht die Nachricht ein, daß der zur 
Handhabung der Ruhe unter den Janitscharen so wachsame 
Janitscharen-Aga erstochen worden sey. 
Auf der Znsel Folleny, im Eingange des Meerbusens 
von Smyrna, haben, wie die (-a-etls meldet, die Tür­
ken 80 griechische Familien umgebracht; mehrere der Ver­
folgten retteten sich in die vor Anker liegenden französischen 
Schiffe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
In einigen Tagen begeben sich die Herren Marquis de 
Caraman und Graf Guilleminot nach ihren respektiven Ge-
fandtschaftsposten in Wien und Konstantinopel; Letzterer 
wird sich in Toulon einschiffen. 
In der Sitzung der Devutirtenkammer vom 6ten hat 
Herr Benoist, den die Verlängerung deS TabakSmonopolö 
betreffenden Gesetzentwurf folgendermaßen motivirt. Nach­
dem er die verschiedenen Weisen durchging, nach welchen 
in den Tabak bauenden Ländern dieser Jndustric:weig be. 
steuert zu werden pflege, zeigte er, daß eS vornehmlich 
auf dreverley Weise geschehe. In Frankreich, Spanien, 
Oesterreich und Italien giebt es Tabaksregieen, und die 
Privaten sind gänzlich von dieser Industrie ausgeschlossen. 
In Spanien bauen bloß die vier nördlichen Provinzen 
Tabak an, und sind daher durch eine scharfe Duanenlinie 
von dem übrigen Theile deS Reichs gejondert, und in 
Oesterreich ist Ungarn, wo man den Tabak baut, auf ganz 
gleiche Weise von den andern Provinzen geschieden. In 
den Niederlanden und einigen deutschen Staaten wird 
vom Tabak eine Accise- und Zollabgabe erhoben. In 
England endlich ist der Anbau des Tabaks streng verbz-
ten, und die vom Ausland eingebrachte Waare wird nur 
i n  b e s t i m m t e  H ä f e n  z u g e l a s s e n .  D e r  F a b r i k a n t  m u ß ,  s o  
wie er sich damit versehen will, auf einmal die ganze 
Taxe zahlen, die er ehemals einzeln und nach einander 
abgetragen hatte. UebrigenS werden dort die Tabaksfabri-
kanten sorgfältig visitirt, damit sie weder andern als den 
von der Regierung gekauften Tabak fabriciren, noch durch 
allerlcy Zubereitungen das Gewicht ihrer Fabrikate ver­
m e h r e n  k ö n n e n .  D i e  l e t z t e  A r t  d e r  T a b a k e v e r w a l t u n g  i s t  i n  
Frankreich, wo bereits 8 Departements, und in denselben 
25,000 TabakSpflanzer, seit Jahren Tabak bauen und da­
d u r c h  8  M i l l i o n e n  e r w e r b e n ,  g e r a d e z u  u n m ö g l i c h ,  n u r  i n  
einem Insellande ist sie anwendbar. In tabaksarmen Län­
dern bringt die Steuererhebung wenig ein; nur vermit­
telst einer Regie kann sich Frankreich eine Revenüe von 
42 Millionen Franken sichern. In Frankreich wird auf 
folgende Weise verfahren: die Regierung kauft dem Ta­
bakspflanzer seine ganze Aerndte zu einem sehr annehmli­
chen Preise ab, verkauft in der Nachbarschaft der TabakS-
vflanzungen eine große Quantität des fabricirten TabakS 
zu einem sehr mäßigen Preise, in weiterer Entfernung von 
den Anpflanzungen aber verkauft sie den Tabak zu höhere« 
Preisen. Daß diese Steuer weit niedriger sey als in Eng­
land, ergiebt sich aus folgender Vergleichung. Der mitt­
lere Verkaufspreis ist für daS Kilogramm 5 Franken 48 
Centimen. Da selbiges der Regie nur 1 Franken 88 Cen­
timen zu stehen kommt, so beträgt die Revenüe Z Franken 
60 Centimen (1 Thlr. 2 Pf.); in England hingegen iS 
die T. xe i  l Franken (Z Thlr. 2 Gr.) Der zweyte Ge­
setzentwurf betraf die Erhebungsart für die innere Schiff-
fahrt, welche gegenwärtig viel zu komplicirt ist. So muß 
z. B. der nämliche Kahn für eine gleiche Entfernung auf 
der Maas 1 Franken 18 Centimen, und auf der Sevre-
Niortaise »5^ Franken zahlen. Es soll daher nicht nur 
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eine gleiche Abgabe (füt eine Entfernung von 5 Kilome­
ter oder ungefähr iS ,4oo Fuß für die Tonne von 1000 
Kilogrammen oder 20S0 Pfunden vier Centimen) entrich­
tet ,  sondern diese Abgabe bey den Flüssen jedesmal nach 
der möglichen Tonnenlast berechnet werden. Es würde 
unter andern Dortbeilen auch eine Ermäßigung und Gleich« 
förmigkeit in den Preisen der Lebensmittel daraus entste­
hen, und Herr Benoist bemühte sich darzuthun, daß auf 
diese Weise eine Tonnenladung oder 8 Hektolitre Wein zu 
dem Mittlern Preise von s»8 Franken, in So Distanzen 
erst 2 Franken, das ist weniger als ein Procent deS Wer-
theS, erlege. Der dritte Gesetzvorschlag betrifft eine Ver­
einfachung der Abgaben vom Weine; der vierte eine neue 
Eintheilung in der Branntweinsteuer, welche mit der 
DolkSzahl einer Stadt verhältnißmäßig steigen solle; der 
fünfte eine schärfere Kontrolle über die Bran'itwcirbrenne-
reyen, indem eö sich gezeigt hat, daß von S8o,ooo Hek-
tolitre reinen Alkohol nicht die Hälfte versteuert worden ist; 
der sechste die Berechtigung zur Destillation und Brannt-
»veinfabrikation; der siebente endlich eine Vereinfachung 
jn den, den Weinhändlern en gros zu bewilligenden 
Steuerabzügen. ES ist nämlich bis dato zwischen altem 
vnd jungem Wein ein Unterschied statuirt, der zu vielem 
Unterschleif Veranlassung giebt. 
Mit der Wahlangelegenheit deS Herrn Constunt ist am 
?ten folgende Kommission beauftragt worden, bestehend 
aus den Herren PardessuS, Cbifflet, Delhorme, Verigny, 
Dandigne de Mayneuf, de Martignac, de Salaberry, de 
Cardonnel und de Castelbajac. 
In der Sitzung der PairSkammer vom 8ten dieses 
MonatS wurde eine Kommission zur Berichterstattung 
über den Gesetzentwurf der Siebenjährigkeit ernannt, 
bestehend auS den Grafen Portalis, de Seze, de Lafo-
rest, de Castellane, und den Marquis von Lally, von 
Vastoret und von Bonnay. 
Der Deputirte Dudon befand sich als Kommissär-Or-
donnateur bey der Armee unter Bonaparte, während Kon-
ßant, gegen den er jetzt aufgetreten ist, wegen seiner 
politischen Meinungen im Auslände zu leben gezwungen 
«ar. 
Madam Iturbide, die Gemahlin deS ehemaligen Kai­
sers von Mexiko, ist mit ihren sechs Kindern den 7ten 
dieses MonatS hier eingetroffen. 
In der Sitzung der Akademie der Wissenschaften vom 
Sten dieses MonatS las der Doktor Audonard «ine Ab­
handlung über den Ursprung des gelben Fiebers, wie 
solches Anno 1821 in Barcellona und 182Z in Port 
de Passage grassirt hat. Der Verfasser ist zu dem Re-
sultat gekommen, daß diese Krankheit durch ein beson­
deres Luftverderbniß entgehe, das in den zum Neger­
handel bestimmten Fahrzeugen erzeugt werde; er hat sie 
daher den SchiffStyphuS genannt. ES wäre in der Tbat 
der Menschheit eiu großer Dienst geleistet, wenn nicht 
bloß politische Gesetze und Traktate, sondern auch die 
Furcht vor dieser Pest,i dem Sklavenhandel Thür und 
Thor verriegelte'. 
Herr Sgricci hat einen neuen Triumvb gefevert. Er 
hat am 7ten dieses MonatS vor einer zahlreichen glän­
zenden Versammlung den dritten Akt vom Tode der 
Cassandra improvisirt. In dem Augenblick, als man 
ihm das Tbema namhaft machte, gab er auch schon die 
Anlage deS Stückes an; die Hauptpersonen waren Cas-
sandra, Clytemnesira, AegistbeuS und «in Chor Troja­
nerinnen. Die Scene verlegte er nach Argos neben ei­
nem Säulengang, wo die Bildsäulen des Jupiter und 
der Juno aufgestellt sind, und eine Aussicht über die 
Stadt und das Meer vorhanden ist. Nach einem kur­
zen Ueberblick des in den beyden ersten Akten Vorge­
gangenen fragte er die Zuhörer, mit welcher Person er 
den Auftritt beginnen solle. Jemand antwortete: mit 
Cassandra. Auf der Stelle ließ er Cassandra den Chor 
der Trojanerinnen folgendermaßen anr-den: „O ihr, 
meiner Sklaverey anmuthige Gefährtinnen, der Klagen 
und deö GrameS tbeure Kinder! wie schüchterne Tau­
ben, die ein Nordsturm jagt, flieht ihr um die heilige» 
Altäre/ umarmend die Füße dieser Götter, die für euch 
nur Steine sind. ES sind ArgoS, nicht Troja'S Göt» 
ter; unsere Thränen, Unglücklich,/ sind ihnen Weih­
rauch und Opfergabe. Seit langer Zeit sind die Götter 
den Nachkommen AssarakuS Stein geworden — und waS 
hülfe, wären sie mitleidsvoll, unS ihr Gefühl? Zu spät 
kommt das Mitleiden für den im Grabe liegenden u. s. w." 
Besonders hat man die schreckliche Scene zwischen Ae-
gistheus und seiner Mutter bewundert. Ein Schnell­
schreiber hat den ganzen Akt auf der Stelle nachgeschrie­
ben. Der Stegereifdichter hat nicht ein einziges Mal 
angestoßen oder sich besonnen. 
Die Bordeauxer Zeitung theilt eine den Josten März 
unterzeichnete Adresse der nach Frankreich geflüchteten 
Pflanzer aus St. Domingo an den König mit, in wel­
cher sie Entschädigung der Verluste fordern, die sie in 
Folge der durch den Konvent dekretirten Freylassung ih, 
rer Negersklaven an ihrem rechtmäßigen Eigenthume er­
litten. Sie reklamiren diese Entschädigung um so mehr, 
da bereits 10 Jahre seit der Restauration verflossen, 
ohne daß eine solche Restauration für die kostbarste aller 
französischen Kolonien bewerstelligt sev. 
A u S  d e n  M a y n g e g e o d e n ,  
vom yten April. 
In Sondheim (bayerisches Landgericht Mellrichstadt) 
ist der seltene Fall vorgekommen, daß bey einer Bevöl­
kerung von 2 2 5  Seelen  se i t  dem 2 S s t e n  Oktober  1 8 2 1  
bis jetzt Monat März, ausser einem neugeborntu Kinde, 
kein Mensch gestorben ist. Man sagt, mehrere Reiche, 
die vom Sterben keine Liebhaber wäre», wollten nach 
Sondheim ziehen. 
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L o n d o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Hier ist ein neues literarisches Institut entstanden, wel­
ches die Kenntniß und Lesung der in der neuen Welt, zu­
mal Südamerika und Brasilien, erscheinenden Zeitungen 
und Bücher zu erleichtern beabsichtigt, so daß man nicht 
nur schnelle und regelmäßige, sondern auch authentische 
Nachrichten von jenen Ländern erhalte. Brougham, der 
nordamerikanische Gesandte, Herr Hurtado u. a. m. sind 
unter der Zahl der Subskribenten. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Einige der großen europäischen Mächte sollen, nach ei­
nem glaubwürdigen Gerüchte, sich bereits über die wich­
tige Angelegenheit der Anerkennung Brasiliens entschieden 
haben; eine derselben sogar im Begriffe stehen, wegen ei­
nes Handelstraktats Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Ein Agent mehrerer europäischer Banquierhauser hatte 
mit der Regierung zu Madrid sine Anleihe unter der Be­
dingung abgeschlossen, daß die Festsetzung aller Schulden 
deS Gouvernements einer auS spanischen, französischen, 
holländischen und englischen Häusern bestehenden Kommis--
sion übertragen werden solle. ES beißt aber, er habe die 
Verhaltungöbefehle der englischen Kapitalisten dabey über­
schritten und diese hätten nun die Bestätigung jener Ue-
bereinkunft verweigert. 
Die vollziehende Gewalt zu Mexiko erließ am 27sten 
Januar eine Proklamation an die Nation, worin ihr we­
gen der Dämpfung der kurz vorher ausgekrochenen Unru­
hen Glück gewünscht wird. 
Der Zustand von Oemerary und Essequebo ist noch nichts 
weniger als beruhigend. 
Die neue kolumbische Anleihe wird ungefähr 4? Million 
Pf. Sterl. betragen. Für dieselbe sind bereits auf verschie­
denen Listen über 10 Millionen Pf. Sterl. (?) gezeich­
net. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s B u e n o S - A y r e S ,  
vom 28sten Derember. 
Seit meinem letzten Schreiben vom iZten November 
haben sich die politischen Umstände dieser Länder sehr ver­
ändert. Monte Video, das sich den Brasilianern ergeben 
hat, steht der freye Verkehr offen; allein der Platz hat kein 
Geld, und Geschäfte werden mitbin nicht gemacht. 
Die Indianer haben große Verheerungen in unserm 
Lande angestiftet, daS meiste Vieh weggetrieben, so daß 
man nächstes Jahr nicht einmal 200,000 Häute wird aus­
führen können. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Nähe von Lüttich begeben sich zwey Accisebeam-
ten, nebst dem dazu aufgeforderten Maire des OrtS, zu ei­
nem Bauer, welcher, wie ihnen angezeigt war, ein Kalb 
geschlachtet und nicht versteuert haben sollte. Sie finde» 
den Bauer eifrig beschäftigt, fein Kind zu wiegen. Er 
ISugnet und entschuldigt sich, als man ihn zur Haussu­
chung auffordert, daß er nicht von der Wiege sich entfer­
nen dürfe, weil seine Frau abwesend sey. Die Ausflucht 
wird aber nicht berücksichtigt) vielmehr istEiner derGränz-
aufseher so dienstfertig, den Bauer abzulösen, welcher nun 
die andern im Hause vmherführen muß. Man findet in-
deß Nichts, die Officianten entfernen sich mißmüthig und 
erfahren späterbin, daß jenes Kind, welches der Eine von 
ihnen so gewissenhaft gewiegt — nichtS Anders als daS 
geschlachtete Kalb gewesen sey. 
P a r i s .  N ä c h s t  d e m  L a o k o o n ,  d e m  F e c h t e r  n n d  d e m  
Apollo vom Bclvedere, wird die VenuS von Miln, ge­
genwärtig im Museum zu Paris, für die schönste Antike 
gehalten. Sie ist auf folgende Weise nach Paris gekom­
men : Ein griechischer Bauer stieß, indem er sein Feld um­
grub, auf einige Stücke Quadersteine; da diese zum Bauen 
gut zu brauchen sind, so setzte er seine Nachgrabungen fort, 
und so fand er eine marmorne Bildsäule und zwey Her­
men. Die Statue war aus zwey Stücken, durch eiserne 
Bolzen in der Mitte zusammengefügt. Den obern Theil 
der Statue brachte der Bauer in einen Stall, der untere 
blieb noch in dem Loche. Herr Durville evtheilte dem da­
maligen französischen Botschafter in Konstantinovel, Herrn 
von Riviere, Nachricht von diesem wichtigen Funde. Grie­
chische Mönche hatten unterdeß die Statue für die mäßige 
Summe von Franken an sich gebracht. Herr Mar­
cellus (Sohn deS Devutirten) bekam den Auftrag, sie den 
Mönchen abzukaufen; er begab sich nach MiloS, als eben 
die VenuS schon auf ein englisches Schiff gebracht werden 
sollte. Nach einigen fruchtlosen Unterhandlungen brauch­
te man endlich Gewalt, und dem Eifer »md Muth des 
Herrn Marcellus verdankt Frankreich den Besitz dieser kost­
baren Antike. 
» * » 
B l i c k e  a u f  L o n d o n s  R a u b -  u n d  D i e b S g e f r n d e s ,  
Bey der unermeßlichen Bevölkerung, welche gegenwär. 
tig innerhalb Englands Hauptstadt zusammengedrängt ist, 
und bey den mangelhaften polizeylicden Einrichtungen, 
darf man sich nicht wundern, daß Raub- und DiebSgesin-
del hier in so großer Anzahl vorhanden ist. Ehe dse 
Themse-Pslizey durch die Bemühungen deS Herrn Colqu-
houn im Jahr 179s errichtet wurde, waren gegen 11,000 
Diebe auf dem Flusse und in der Nachbarschaft beschäftigt, 
die ankommenden und abgehenden Waaren zu bestehlen, 
und man hat angenommen, daß sich ihre Räubereyen jähr­
lich auf 6,000,000 Gulden belaufen haben. Wenn man 
bedenkt, daß der Handel der Stadt London alle Jahre zwi­
schen »2. und 14,000 Fahrzeuge und Schiffs beschäftigt, 
und daß der daraus entstehende Gütertausch über 72c» 
Millionen Gulden beträgt, so wird man sich über jene An­
gabe nicht mehr wundern. Nach genauen Vergleichungen, 
welche man über diese Menschenklasse angestellt hat, scheint 
es, daß 18 verschiedene Gattungen Betrüger und Schwind­
ler in London .  Hause sind, die den ehrlichen und un­
achtsamen Bewohner bethören; der Spüler, Falschmün­
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zer, HauSdiebe, Straßen- und Flußräuber nickt zu geden­
ken. Die Ursache so vielen Verbrechens liegt in der Men­
ge schlechter öffentlicher Häuser, vernachlässigter Erziehung 
von Lehrlingen und Kindern, Dienstboten ohne Platz, Ju­
den, Empfängern gestohlener Waarcn, Pfandbesitzern, 
Schleichhändlern, Gesellschaften, welche im Gefängniß 
entworfen werden, und öffentlichen Madchen. Man kann 
annehmen, daß sich lehtern auf 5o,voo belaufen, wo-, 
von acht Zehntheile durch einen frühzeitigen Tod hiniveg-
gerasn werden, nachdem sie zuvor die dovvelte Zahl jun­
ger Leute beyderlev Geschlechts verführt und verdorben ba­
den. Nach den Angaben, welche die sogenannte tiuar-
l l i a n  i m  J a h r e  i 8 > 8  b e k a n n t  g e m a c h t  b a t ,  s i n d  
in drev Kirchsprengeln der S.adt London, welche au6 
9 9 2 4  H ä u s e r n  u n d  5 y , o Z o  E i n w o h n e r n  b e g e h e n ,  Z 6 o  
schlechte Häuser und 2000 Freudenmädchen. Eine der 
hauptsächlichsten Ermunterungen zum Diebstahl in London 
sind die zum Thcil geheimen, zum Theil öffentlichen Em­
pfänger gestohlner Waaren. Man glaubt, daß sich über 
Zooo derselben in der Stadt, und eine verhältnißmäßige 
Anzahl auf dem Lande besinden, welche allen Raub zu 
Spottpreisen zusammenkaufen, ohne den Dieb im gering­
sten darum zu befragen. Besondere Häuser sind zu die­
sem BeHufe in mehrerern Theilen der Stadt zu finden, 
wohin man deS NaäitS Uhren und dergleichen bringen kann. 
Man öffnet einen an der Thüre angebrachten Schieber, 
giebt den zu verkaufenden Gegenstand in die Hände eineS 
dahinten gehenden Manneß, welcher vielleicht den halben 
Werth dafür heraufreicht, und somit ist der Kauf, ohne 
daß sich Aerde gesehen haben, geschlossen. Die Juden 
sind in diesem Verkehr besonders tbätig, und kaufen na­
mentlich Uhren mit besonderer Vorliebe auf, welche sie po-
liren lassen und nach dem festen Lande versenden. Man­
che unter den dortigen englischen Uhren, welche vielleicht 
die Tasche eines Ministers zieren, .sind demnach gestohl-
nes, in Deutschland aber rechtmäßig erworbenes Gut. 
Die ganze Masse von dergleichen kleinen Diebereyen, wel­
ch« im Durchschnitt in London jährlich begangen werden, 
schätzt Colquhoun auf 700,000 Pf. Sterl. oder 8,7Zo,ooo 
Gulden. An diesen Oiebereyen haben kleine Knaben, halb 
erwachsene Jünglinge und Madchen keinen kleinen An-
tbeil. Zwischen 8- und !0,000 dieser verlornen Kreatu, 
ren durchstreifen die Straßen der Hauptstadt, nicht wis­
send, womit sie sich den nächsten Tag nähren oder kleiden 
sollen. Zum Thcil Aeltern angehörend, welche selbst im 
Derbrechen aufgewachsen sind, oder sich ihrer Armuth we­
gen nichts um die Kinder bekümmern, werden sie des Mor­
gens auögesandt, und dürfen deö Aben1.S nickt ohne eine 
gewisse Summe zurückkehren, welche sie entweder durch 
Betteln oder Diebstahl zu erhaschen suchen. Viele darun-
er sind freund- und vaterlos, schlafen des NachtS auf den 
Straßen und Marktplätzen, und werden von Zeit zu Zeit 
auf ihren Diebereyen ergriffen und eingesteckt. Hier nun, 
in den abscheulichen Gefängnissen der Hauptstadt, kom­
men sie mit den schlechtesten Menschen zusammen, und 
vollenden, durch ihren nähern Umgang mit eingesieisch-
ten Bvsewichtern, ihren Hang zur Verdorbenheit. Man 
findet sie auch häufig während der Nacht in den schlechte­
sten Bierkneipen und Branntweinhäusern, worin sich Freu­
denmädchen und Verbrecher aller Art auszuhalten pflegen, 
und hier werden sie dergestalt in den Werken der Ruchlo­
sigkeit eingeweiht, daß sie ohne Rettung verloren sind. 
Der ganze höllische Bund tritt hier zusammen, um aller-
ley Plane auSzusinnen, und nicht selten werden Junger, 
von iL bis 2 4 Jahren hier in die allerniederträchtigsten 
Laster eingeweiht. Die große Summe falscher Bankno­
ten und falschen Geldes, welche durch dergleichen Men­
schen in Umlauf gesetzt wird, übersteigt ebenfalls alle Vor­
stellung; und die Falschmünzer haben eS in ihrer Kunst so 
weit gebracht, daß man die gute von der schlechten Münze 
kaum mehr unterscheiden kann. In London werden regel­
mäßige Märkte sowohl in öffentlichen als Privathäusern 
gehalten, worin die Verfertiger falscher Banknoten eine 
Menge Hausirer, betrügerische Pferdehändler, unerlaubte 
Lotterie - Eigenthümer, reisende Juden, irländische Tag-
löhner, Marktweiber und dergleichen mit falschein Gelde 
versehen, worauf sie wenigstens 100 Procent gewinnen. 
UeberdieS findet man auch eine besonders zahlreiche Klasse 
von Krämern, welche Lumpen, alteS Eisen und anderes 
Metall kaufen. Sie bestehen aus Klein- und Großkrä-
mern, wovon die erstern das gestohlene Gut aus den Hän­
den der Diebe selbst oder ihrer Unterhändler kaufen, und 
sobald sie eine gewisse Quantität beysammen haben, sie ge­
gen baareS Geld an die Großkrämer verkaufen. Andere 
kaufen Lumpen und andere auf dem Laude-Heraubte Ge­
genstände zusammen, welche in einspännigen Karren durch 
reisende Juden nach der Stadt gebracht werden, die der­
gleichen Dinge in PortSmoutb, Chatham, Woolwick und 
Deptford von Personen einhandeln, welche die königlichen 
VorrathShäuser gelegentlich bestehlen. Raub und Dieb­
stahl werden in sehr vielen Fällen systematisch betrieben. 
Wenn gewisse Häuser während der Nacht geplündert wer­
den sollen, so werden sie einige Tage zuvor genaa auSge, 
kundschaftet. Die Bedienten und Aufwärter im Hause 
werden auf alle mögliche Weise zu verführen und zu beste­
chen gesucht, und sobald sie mit den Räubern einig sind, 
geht der Diebstahl äusserst leicht von statten. Nacht­
kutschen werden zum Fortschaffen der gestohlnen Sachen 
gebraucht, wofür die Hauderer so gut bezahlt werden, 
daß sie zu dergleichen Unternehmungen gern behülflich 
sind. 
(Der Beschluß folgt.) 
t Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalt'?ng der Ostfeeprovinzen: I. O. Br<? unfchweig, Censor 
:6Z. 
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K o n s t a n t  i n o v e l ,  v o m  l o t e n  u n d  2 i g e n  M ä r z .  
(Aus dem Österreichischen Beobachter.) 
A m  i 7 t « n  d i e s e s  M o n a i ö  d i e l t  d e r  n a c h  e r f o l g t e r  R a t i -
fikation deö FriedenStraktatS zum persischen Gesandten bey 
der Pforte ernannte Kassim (5ban hier seinen Einzug. Die 
Pforte bat ihm zu seiner beständigen Residenz ein Hotel in 
dem Stadtquartier Akserai anweisen lassen. 
Der wegen seiner Grausamkeit verrufene SeraSkier Abo« 
lubud Pascha ist nun förmlich von seinem Posten entsetzt 
worden, unv soll in der Gegend von Larissa tödtlich krank 
(wie man glaubt, von ihm beygebrachten Gift) darnie­
der liegen. 
Man wußte hier bereits seit zwey Monaten, daß der 
Sultan dem Pascha von Aegypten das Oberkommando der 
Expedition gegen die Insurgenten, mit dem Titel eineS 
Generalissimus zu Wasser und zu Lande, angetragen hatte. 
Die Pforte hielt jedoch die deshalb eingeleiteten Verband­
lungen sehr geheim. Unterdessen ist sowohl die Ernen­
nung des Paschas zu jenem Kommando, als daß er solches 
angenommen, keinem Zweifel mehr unterworfen. Der. 
Pascha kann, ohne ausserordentliche Anstrengung, ein Heer 
von 20- bis 25,000 Mann stellen, wovon bekanntlich ein 
beträchtlicher Tb«>l auf europäischen Fuß organisirt und 
diSciplinirt ist. Man sagt auch, er werde >2 ,000 Dru­
sen in seine Dienste nehmen. Seine unermeßlichen Reich-
thümer setzen ihn in den Stand, seine Unternehmungen 
a u ö  e i g n e n  M i t t e l n  z u  b e s t r e i t e n .  M e h m e t  A l i  P a ­
scha hat der Pforte, wie man weiß, schon in frühern 
Zeiten die wesentlichsten Dienste geleistet. Man wollte in 
Alexandria auS einigen Aeusserungen deS Pascha schließen, 
daß er sich in Person an die Spitze seiner Truppen stellen 
würde. 
Der Kampf der Parteyen in den insurgirtcn Ländern 
dauert fort. Die Partey der Gemäßigten hat Konduriotti, 
«inen Jdrioten von sehr bedeutendem Vermögen, und, wie 
man versichert, von rechtlichen Gesinnungen, zum Präsi­
denten, und einen gewissen Bollasi zum Vicepräsidenten 
deö exekutiven RatheS ernannt. Kolokotroni und Pietro-
Bev aber wollen diese Wahl nicht anerkennen, und be­
haupten sich, mit den Waffen in der Hand, im Besitz der 
Herrschaft (siehe den Artikel von der türkischen Granze in 
unserm gestrigen Blatte). Ungeachtet aller vergeblichen 
Protestationen und Versuche der Inselbewohner, sind sie 
Meister der Heyden Hauptplätze Napoli di Romania und 
Korinth geblieben. Sie und ihre Anhänger durchstreifen, 
unter dem Vorwande, zur wirklichen Belagerung von Pa-
traS zu schreiten, das Land in allen Richtungen, und brin­
gen durch Bedrückungen jeder Art die Bewohner zur Ver­
zweiflung. Unterdessen bat die türkische Besatzung von 
Pakrae einen Streifzug bis nach Vostizza gemacht, und ig 
mit ungeheuren Vorräthen von Vieh und Lebensmitteln 
zurückgekehrt. 
Z u  M i s s o l u n g h i  s e l b s t  h a t t e  s i c h  e i n  t r a g i s c h e r  V o r ­
fall ereignet. Die dort angekommenen brittischen Phil-
hellenen hatten unter Andern eine gewisse Anzahl geschick­
ter Feuerwerker bey sich, und Maurokordato wollte sie 
benutzen, um in einem zum Arsenal eingerichteten Ge­
bäude Wurfgeschütze aller Art fabriciren zu lassen. So 
geschah eS auch; der Zugang zu diesem Gebäude wurde 
aber durch einen militärischen Posten bewacht, um neu­
gierige Zuschauer davon entfernt zu halten. Zwey Sulio-
ten, die sich den Eintritt nicht verwehren lassen wollten, 
geriethen darüber mit der Wache in ernsthafte Händel; 
und als der Ofsscier, ein deutscher Hauptmann, dazwi­
schentrat, um seine Autorität geltend zu machen, schoß 
einer der Sulioten seine Pistole auf den Offi'cier ab, der 
sogleich todt zu Boden fiel. Die im Arsenal arbeitenden 
Individuen glaubten sich nun ebenfalls ihres Lebens nicht 
mehr sicher, und ergriffen sämmtlich die Flucht; zehn 
derselben waren bereits in Zante angelangt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A v r i l .  
Das lournsl 6es vedats las gestern dem Lourier Lrar». 
eine tüchtige Lektion, weil er gesagt: „England habe 
seit 100 Iahren eine bewundernswürdige Redlichkeit bey 
seinen großen und kleinen Geldgeschäften bewiesen ,  wäh­
rend Frankreich sechs bis sieben Mal vn gros Banquerout 
gemacht und fast immer im Kleinen schlecht bezahlt habe." 
ES verwies ihn unter Anderem auch auf die Zeiten Karls II., 
und fragte, ob dieser die Rechnungen der Lieferanten der 
Cromwellschen Armee bezahlt habe? „Da6 freylich nicht," 
antwortet heute der Lourier ,  „aber es war von 100, nicht 
von »5o Jahren die Rede bey obiger Behauptung. Ueber-
haupt waren auch die Folgen der Regierung Karls II. so 
unglücklich, daß man, was unter derselben geschah, wohl 
als Lehre, aber wahrlich nicht als Beyspiel anführen kann. 
UebrigenS heißt das keineSwegeß, «ine Nation erniedrigen, 
wie uns das Journal (les Vokals Schuld giebt, wenn man 
auf die Fehler, die ihre verschiedenen Regierungen ge-
macht haben und sie theuer bezahlte, hinweist. Wie die 
Gerechtigkeit es erheischte, haben wir hinzugefügt: „daß 
Frankreich sich seit der Restauration besser betrage, aber 
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Nock weit von jener finanziellen Loyalität seiner Nachbaren 
entfernt sey." Das ig die Wahrheit; aber man verdankt 
dieS nicht der Partey des Journal  <Zes Dökats,  sondern 
dem Baron Louis, der den jetzigen Kredit auf redliche Be­
zahlung der Staatsschulden gegründet bat." 
Der Orsxesu Iiianc nimmt bereits wieder Veränderun­
gen in den Präfekturen vor. 
Don dem ?5ir>pklet vom Herrn Courier 
find in wenig Tagen 2000 Exemplare verkauft worden. 
ES enthält unter Anderem Augzüge aus einem Schreiben 
an den Verfasser, worin es hinsichtlich Frankreichs beißt: 
„Alle Welt in Frankreich macht seinen Hof. Das ig eure 
Kunst / die Kunst zu gefallen; darin könnt ihr Unterricht 
ertheilen; darin begebt das Genie eurer Nation. Der 
Engländer schifft, der Araber raubt, der Grieche schlägt 
sich für seine Freyheit, der Franzose macht einen gehorsa-
men Diener und dient oder will dienen; er stürbe, wenn 
er nicht diente. Ihr seyd zwar nicht dag sklavischste, aber 
daS dienstbarste aller Völker !c." (no» le xlus esclavs 
ivsis le Plus valet ious les psuxles).  
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  M ä r j .  
Auö Aranjuej hat der König folgendes Dekret erlassen: 
Durch Traktate, die im Jahre >8,8 zu Paris abgeschlos­
sen worden, hat die französische Regierung sich zur Zah­
lung von Z7 Millionen Entschädigung gegen meine Unter-
thanen verpflichtet; durch die dieserhalb in Paris nieder­
gesetzte Kommission, wurde zur Begründung der Reklama, 
tionen geschritten, als die traurigen Ereignisse vom 7ten 
März 1820 eintraten, und die Fortsetzung der Arbeiten 
völlig verhinderten. Ich habe daher verordnet und ver­
ordne, daß 1) in Madrid eine aus 5 Personen bege­
hende Junta zur Untersuchung und Abbezahlung der Re­
klamationen errichtet werden soll. 2) Eine zweyte Junta 
wird in letzter Instanz über die Aussprüche der ersten ent-
scheiden. 3) Die Appellation muß innerhalb zwey Mo­
naten statt finden. Don den übrigen eilf Artikeln besagt 
der achte, daß man auch die Reklamationen wegen der in 
Folge BonapartischerDekrete 1808 in Burgoö weggenom--
menen und nach Bayonne gebrachten Wolle zulassen werde. 
Der Artikel 10 verfügt, daß die Junta jeden Monat über 
die von ihr als gültig anerkannten Gesuche dem Minister 
Rechnung ablege. 
Don Santoö Ladron ist zum Gouverneur vouPampluna 
ernannt worden. 
So eben verbreitet sich das Gerücht, daß der Abzug 
der französischen Truppen aufgehoben sey. Das 2 8ste 
Regiment, so wie einige Reiterey, werden in Madrid 
verbleiben. 
Eine der merkwürdigsten Anordnungen in dem neuli­
chen, die Freywilligen betreffenden, Dekrete ist die/ daß 
dieses bisher der Ortöobrigkeit unterworfene Korps nun­
mehr unter die Militärbehörde gestellt ist, vielleicht weil 
die Municipalitäten mit einer so gewaltigen, ihnen zu 
Gebote stehenden Masse, der Regierung selber gefährlich 
werden könnten. Auch sollen die Waffen nicht mehr den 
Fteywilligen überlassen, sondern in die von dkm kom-
mandirende General bezeichneten Orte abgeliefert und 
von Linientruppen bewacht werden. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 7 s t e n  M ä r z .  
Von der Beysetzung der Herzogin von Lukka, vorma­
ligen Königin von Hetrurien (deren in No. 9^ dieser 
Zeitung erwähnt worden ig), wären allenfalls noch ei­
nige einzelne Umstände nachzutragen. Nicht daß in der 
reich verzierten und glänzend beleuchteten Kirche nach 
deS Architekten Daladier'S Zeichnung errichtete Trauer-
gerust, auch nicht die an demselben angebrachten In­
schriften, welche den Professor Marsella zum Verfasser 
hatten, eben so wenig die um den Katafalk in zierli­
cher Anordnung hergestellten hundert brennenden Wachs­
kerzen, deren jede ein Pfund.wog — denn dies und 
Sehnliches kommt mehr oder minder bey allen Trauer-
feyerlichkeiten für fürgliche Personen vor, — wohl aber 
das verdient einer Erwähnung, daß, nach Anordnung 
der verstorbenen Fürgin, bey der Paradeauöstellung deS 
Leichnams Krone und Scepter „zu ihren Füßen" lagen, 
als ob sie dadurch gleichsam öffentlich zu ?r5ennen ge­
ben wollte, daß diese höchsten Zeichen irdischer Hoheit 
für sie im Tode keinen größern Werth hätten, als ehe­
mals d«r Staub unter ihren Züßen. Auf dem Parade-
hett, auf welchem sie in ihren Kammern und nachher 
auch in der Kirche zur Schau lag, war der Leichnam 
nicht in den Purpurmantel, sondern in das Gewand 
einer Nonne vom Dominikaner, Orden gekleidet. Von 
dem Paradebett, welches unter dem Trauergerüste in 
der Kirche stand, ward der Leichnam auf ein kleine? 
Feldbett gehoben, und auf diesem, begleitet von dem 
Hofstaat, den Priegern und den Hörsten Personen d«F 
LeichengefolgeS, die sämmtlich brennende Kerzen in den 
Händen trugen/ nach der Sakristey gebracht, dort in 
einen mit schwarzem Sammct ausgeschlagenen Sarg von 
Cypressenholz gelegt, dem Leichnam wurden alsdann 
die Hände gefaltet, das Gesicht wurde zuerst mit ei­
nem feinen leinenen Tuche, über dieses nnt einem 
seidenen verhüllt, und nun der Deckel (welcher an der­
jenigen Stelle, die auf das Gesicht traf, mit einer Kry« 
stallscheibe versehen war) darauf gedeckt, dann zugeschlos, 
sen, und zuletzt mit dem Siegel der französischen Ge-» 
fandtschaft versiegelt, der Schlüssel zum Sarge aber dem 
geistlichen Oberhaupte der Kirche zu den zwölf Apostel» 
in Verwahrung übergeben. 
Der Leichnam der am löten März in der Tiber ver­
unglückten Miß Batburk ist immer noch nicht aufge­
funden ,  ungeachtet für dessen Herbeyschaffung eine Be­
lohnung von fünfzig Guineen ausgesetzt ist. 
(Verl. Zeit.) 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e » /  
vom 8ten April. 
Die Gesellschaft der Künste und Wissenschaften zu Java 
hat unter den Preisfragen, welche bis zum isten Oktober 
,825 beantwortet werden sollen/ auch zwey für uns Eu­
ropäer  interessante/ wenn gleich nicht gut lösbare, Fragen 
aufgestellt: 1) ob eö Tbatsache oder Vorurtbeil sey, daß 
dag ostindische Klima für die Leibeöbeschaffenbeit des Eu­
ropaers (besonders in Java und dessen Hauptstadt Bata-
via) so ungesund sey, womit man vorbauen und welche 
Diät man halten müsse? 2) woraus entsteht die ^Kolera 
morbus, waö ist ihr Charakter und welches die beste Heil­
methode? 
L o n d o n /  d e n  6 t e n  A v r i l .  
Auf Hayti hieß eS im Januar, daß aller Handel mit 
den Nationen, die die Unabhängigkeit dieser Insel nicht 
anerkannt haben / verboten werden soll. 
Die gesetzgebende Versammlung von Unter-Kanada hat 
am 27sten Februar die Forderung der nordamerikaniscken 
Freystaaten einer freyen Schifffahrt auf dem St. Lorenzo-
Flusse als dem Völkerrecht zuwider erklärt/ und die Re­
gierung gebeten, in jenes Verlangen nicht einzuwilligen. 
M e x i k o ,  d e n  Z i  ß e n  J a n u a r .  
Die in der Hauptstadt ausgebrochen« Empörung hatte 
mehrere Verzweigungen in den Provinzen. Viele Unruhe­
stifter hatten Kuernavaka zu ihrem Vereinigungsorte ge-
»räblt; sie wurden aber vom General Guerrero verfolgt, 
festgenommen und nach der Festung Akapulko abgeführt. 
Die Minister sind als Häupter derselben deS Landes ver» 
wiesen worden; einige derselben hatten sich schon, bevor 
dieses Urtheil erschien, zu dem Grafen Mocteruma nach 
Lerma begeben, um Pläne zu neuen Unruhen zu schmieden. 
Man glaubt, daßAlaman, der bey allen Parteyen in großer 
Achtung steht, wieder als Minister der auswärtigen Ange» 
legenheiten in die Regierung eintreten werde. Der neue 
englische Abgeordnete, Herr Hervey, scheint der Maßregel, 
daß alle Spanier ihre Stellen niederlegen sollen, nicht ab­
hold zu seyn. 
Man schmeichelt sich hier mit der baldigen Anerkennung 
von Seiten Großbritanniens. Die Abgeordneten desselben 
sind mit der ausgezeichneten Weise, wie man sie empfan, 
gen, sehr zufrieden. Alles, waö sie verlangten, beschränkte 
sich auf die Abschaffung deS Sklavenhandels; eS war we« 
der von Handelöprivilegien, noch von Einmischung in un­
sere Regierungsform die Rede. 
L i m a ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem das Korps unter Riva Aguero zu Bolivar ge­
stoßen, steht dieser an der Spitze von 14,000 Mann und 
is t  nach den letzten Nachrichten in vollem Marsche gegen 
General Canterae. Die chilischen Hülfstruppen fanden 
bey ihrer Landung zu Arika die JntermedioS, als Folge 
der Niederlage deS Generals Santa Cruz, von den Spa-
niern unter Valdez besetzt. Der Befehlshaber dieserTrup-
pen ging darauf, seinen Instruktionen gemäß, nach Val­
paraiso zurück/ statt auf Lima zu marschiren, und unter­
nahm «ine Expedition gegen die von den Spaniern und 
Mongrelen besetzte Insel Chilie. Der Präsident der Re­
publik ist nach dem Süden abgegangen, um einen Vertrag 
mit den Indianern abzuschließen, welche den Theil deS 
Kontinents bewohnen, der an Patagonien gränzt. ^Diese 
konnten niemals unter die Herrschaft Spaniens gebracht 
werden, man verspricht sich aber jetzt von jenen Schritten 
die besten Folgen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  : 8 t e n  J a n u a r .  
Seit der Bekanntmachung deS neuen Verfassungsent­
wurfs, der allgemein gebilligt wird, herrscht hier die voll­
kommenste Ruhe. Sobald die Zustimmung aus den Provin­
zen erfolgt seyn wird, soll die Verfassung feyerlich prokla-
mirt werden. Sie wird allgemein als Pfand einer dauern­
den Ruhe Brasiliens angesehen. Das brasilianische Ge­
schwader, aus einem Linienschiffe und drey Fregatten be­
stehend, wird nach Bahia absegeln, um den Frieden in 
dieser wichtigen Provinz zu sichern. 
B a h i a ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
General FiliSberto Brant wird in wenig Tagen am Bord 
eines englischen Kriegsschiffes von hier absegeln, um die 
Anleihe für die brasilische Regierung zu negociiren. Der 
andere Kommissär, der mit ihm gemeinschaftlich dieS Ge­
schäft besorgen soll,  ist bereits in England eingetroffen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Flügelmann unter den Zeitungen ist dag jn Phila­
delphia erscheinende ?reem^ns.Iourn»I. Der Papierbogen 
desselben ist 3 Fuß lang und 4 Fuß breit; jede der 4 Sei« 
ten hat 6 Kolumnen, jede von 1000 bis l  isc» Zeilen 
und jede Zeile iZ bis »7 Sylben. Ein solcher Bogen 
enthält mebr als io  Bogen deutscher Zeitungen auf ge­
wöhnlichem Mcdianformat. 
Die Zabl der politischen und gelehrten Zeitungen nnd 
Zeitschristen, die gegenwärtig in allen Theil^en der Erde 
herauskommen, belaufen sich auf 11,000, und zwar Zooo 
in Europa, , 5oo  in Asien, 75» in Afrika, 6ioo  in 
Amerika. Diese Angabe, die sehr übertrieben scheint, 
würde 80 Millionen Leser voraussetzen. 
Englische Astronomen versichern, in der Sonnenscheibe, 
zu Ende OecemberS, einen Fleck wahrgenommen zu haben, 
der ungefähr den 9vsten Tbeit derselben einnehme, und 
dessen Breite folglich etwa Zooo Stunden Wegeg be­
trage. Seit langer Zeit babe man keine beträchtlichen 
Flecken in der Sonne bemerkt, und niemals habe man 
diese merkwürdige Erscheinung auf eine völlig befriedi­
gende Weise erklären können. 
Am igten Februar wurde bey Torbeck in Dänemark im 
dortigen Fahrwasser ein höchst seltener Fisch gefangen, wel­
chen Professor Reichardt für einen Froschffsch oder Seeteu­
fel ( I^opkeus  x i seator ius )  erklärt. Als er, eine Viertel­
meile von der Küste, von einigen Fischero gefangen wurde/ 
Z8o 
^  t u , - b - r  « ° n  - i n . m  « - . w . g . n - n  . r  n . c h  i . t z ,  D . k  F i s c h  i n  E - l . n  l . n z  
K-rl >m R°-d.„ g.f.ß. und f-SS<b°I.-n. <">«-»'.-» und dr.»«i-., .I el>.„ d,.j,  wird m «-«-°d.g-n if-
demselben «m«n Biß quer über dtt Hand beybrachte, wor- fentlich gezeigt. ? » v » 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  - 8 2 Z  a .  S t .  
Dieser Monat hat größtentheilS bedeckten Himmel, viel Regen und Wind, besonders in der zweyten Woche 
de? letzten Woche nähert sich die Temperatur dem Gefrierpunkt. Die Anzahl der ganz bedeckten Tage ist ,3, der v^r-
Snderlichen i5, der ganz heitern 3; heitere Morgen sind 7,  heitere Mittage 6,  heitere Abende 9,- Wind an 14, Re­
gen an 1 4 ,  Schnee und Scblacker an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deS WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen Wind, 
» Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
j  M l t t a q 6  ll  m 1 :  Uh r. 
sot l i e i l .Oueck i ' .THennometer  
zu  ebener  E rde .  
Morg .  I  M i t t .  > ? lb .  
7  M i r .  I  1 -  Uhr .  I  , 0  uhr .  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
Varo -
n ic re r -
hohe .  
Varome->  A-sch-
Qucck , ' .  t cvhohe  !  t ' c in -
Thcnno-  dcvm H»-
meur  Ges ' r ie r -  > g rvme-
a>npunkt.  j rcr.  
Wind»  
» ich -









var .  L in .  
337 ,20 
536 ,2  5  
337 ,oo  
336 , ,8  
336 ,90  
335 ,6o  
337 ,10  
335 ,8o  
Grad .  
- i - i 3 ,6  
i 3 ,3  
1 4 ,3  
14,2 
I  2 / 5  
11,8 
11 , 5  
z o,5  
par .  Lm. 
336 ,35  
335 ,43  
3  3  6 ,  l i 
335 /3o  
3 3  6 / 1 2  
33 4,87 
336 ,3g  
3  3  5 /15  
Grad .  
58 /6  
59 /0  
66,0 
67 /8  
67 , 0  
70/8 
74 /8  
79 /7  
75 /8  
7Z / 0  
76 /8  
68 /4  
69 /5  
8 i / 8  
8 i , 5  
80.1 
880.2 






^5 ,4  
5 /6  
9 /6  
9 /6  
4 /2 
7 ,6  
7 /o  
6,2 
-s-I  1,2 
1 2 ,0 
12/0 
I  1/2 
8/8 
8 /5  
8,6 
8,2 
^7 /6  
8,8 
1 0/0 
6 /2  
8 /0 
8/8 
6 /8  
S / 6  
Heiter den ganzen Tag mid Abend. 
Heit.,ruh.;M.heit..wind.; NM.u.A.lichteW.; N.Reg. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; NM. u.Ab.Regen. 
Heit.,veränd.;M.veränd.; NM.u.A.veränd.,spät heit' 
Heit.,  licht/bezog.; M.bed., ruhig; NM.u.Ab.bewölkt. 
Bedeckt den ganzen Tag u.Abend; häufiger Regen. 
Bedeckt; M.bedeckt; lichter,heiter; NM.u.Ab.veränd. 
Bed.,Regen; M.bed.u.Reg.;NM.u.A.veränd.,Wind 
9 338 ,00  
10^338 ,70  
11 ^ 337 /20  
12  >3  4  1 ,70 
1 3l339/So 
I4l337,2 ,  
1 5  338 ,63  
9 /4  
7 /7  
8 /5  
S /7  
4/3 
6/0 
6 , 0  
337 ,41  
338 ,2 2 
336 /67  
341 /34  
33 9,23 
336 ,84  
338 ,25 
NNW.  4 
N0 .o  
NN0 .o  
080 .o  
W8W.3  
N .o  ^ 
VV .o  
S /6  
3 ,o  
5 ,6  
—0 ,8 
-^0 /4  
4 /v  
1 , 0  
7 /4  
4 /8  
6 ,4  
2,0 
3 ,6  
6 , 0  
6 /4  
4,8 
4 ,6  
1,2 
0 ,4  
i / 4  
1/2 
6,0 
Bedeckt, Regen, veränd., Regen; M. veränd.,Regen. 
Bed.d. ganz.T. u.A.u.hSuf.Reg.; NachtS Regengüsse. 
Regengüsse; M. Regen; NM. veränd.; Ab. heiter. 
Heit/bewölkt;M bewölkt; NM. sehr heit.;Ab. bed. 
Bed.; M.bed., Schnee ».Schlacke?/ Sturm, Regeng. 
Bed.,Reg.;veränd.;M.Reg,veränd.;NM.u.A.s.heit. 
Bezog.,licht.; M.heit.,ruhig,heit.;Ab.bedeckt,windig. 






336 ,88  
335 ,5o  
33 4 ,20  
333 ,65  
333 / iv  
337 ,6o  
538 ,90  
340 /1  2  
8 ,5  
6 /7  
9 /v  
9 ,5  
7 /8  
9,5 
7 /5  
8 /7  
33  6 ,35  
335,09 
333 ,65  
333 .0  7 
332,62 
337 .01  
338 /43  
3  3  g / ö  7 
84 , 0  
71 /5  
76 ,0  
70,6 
72 /5  
73 /5  
72 /0  
75 /0  
88VV . 2  
8.2 
VV8VV.3  




0S0 .o  
6 ,8  
4 .8  
4,8 
4,0 
4 ,8  
8 ,0 
4 /4  
7 /2  
7 /2  
5/2 
8 /4  
7 /6  
7 ,2  
8/0 
S/2 
7 ,2  
5 ,6  
4 /0  
4 /0  
4 /8  
8,0 
4 ,8  
4 /8  
7 /8  
Bed. den ganzen Tag und Ab.; häufiger feiner Regen. 
Bedeckt, lichter; M. licht, bezog., veränd.; Abgedeckt. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag; Abende bedeckt. 
Heiter den ganzen Tag u.Abend; Vormnt. Regest. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; feuchte Luft. 
Bedeckt den ganz.Tag u. Ab.; NM. u.Ab.Regengüsse. 









339 ,43  
339 /5o  
335 ,24  
335 ,oo  
33  6 ,85  
3  40,40 
33  g ,oo  
ZZS , 7 °  
S /v  
9 /0  
9 /2  
6 ,5  
4 ,5  
2 , 5  
2 /S  




334 ,6o  
336 ,57  
340 ,24  
338 ,84  
335 ,So  
77 /5  
77 /0  
74 /3  
7  2 /5  
72 /0 
7 ' /2  
71,2 
7- /5  
8 . 0  
N .o  
VVNW.2  




VVNW . i  
7/2 
6 /4  
5,2 
0,8 
-0 / 8  
-2 ,4 
-1 / 6  
-i-1 , 2  
8 /0 
7/2 





-4 -4 ,o  
7 /8  
4 /8  
i / 6  
0 
-3 ,6  
-1 / 6  
- i -1 /0 
-4-2/4 
Bed.u.Reg. den ganzen Tag; NM.u Ab.Regengüsse. 
Bed.,feucht,lichter;M.heit.,veränd.;A.heit.,svät bed. 
Bedeckt, sehr heit ;  M.veränd., beb.; Ab.heiter,Wind. 
Bedeckt d. ganz. Tag u.Ab.; häufiger nasser Schnee. 
Licht,veränd ;M.bedeckt, veränd., heiter;Ab. bedeckt. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; etwas FroA. 
Bed.,etw.FroS; M.bed.,etw.Schnee, f.Reg; Ab.heit. 
Licht bezogen, bedeckt; Mitt. bedeckt; Ab. heiter. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OAseeprovinzen: Z. D. Braunfchweig, Censyr. 
I5o. 16S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. 96. Mondtag/ den 21. April 1824. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r e n z e ,  
vom yten Avri l .  
Der Banquier Guebhard ist auf seiner Reise nach Ma­
drid den 3ten dieses Monats durch Bayonne passirt. Er 
har mit der spanischen Regierung bereits eine Anleihe von 
200 Millionen Realen (1.4 Millionen Tblr.) abgeschlos­
sen/ und wird über eine jweyle von gleicher Starke un­
terhandeln. 
Den 28sien vorigen Monats erließ der provisorische 
Gouverneur von Barcellona, Breton, folgende Bekannt­
machung: „Da mehrere Einwohner dieser Stadt der Mu-
nicipalität das unverschämte Gesuch eingereicht haben, daß 
man ihren, mit jener lasterhaften sogenannten konstitutio­
nellen Munizipalität eingegangenen Handel zur Nieder­
reißung der alten Iakobstirche in Ausführung bringe : so 
Hab« ich beschlossen, daß die Unterzeichner ieneS Gesuchs 
eine Strafe von 100 katalanischen Lires erlegen, und 
bestimme den mir, als Richter, gebührenden Theil, für 
die Armen der Cbarite." 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t v n  M ä r z .  
Am 7ten März ist die portugiesische Brigantine, Gene­
ral Riego, nach einer dreyundsunfzigtägen Ueberfahrt von 
Para in Oporto angekommen. Man erfährt durch sie, daß 
in «inigen Städten der Provinz Para, negen deS Hasses 
der Brasilianer und Europäer gegeneinander, traurige 
Auftritte statt gefunden haben, in Para selbst aber AlleS 
ruhig sey; eine portugiesische Fregatte und eine Brigg be­
finden sich in dem dortigen Hafen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ?  d e n  s t e n  A p r i l .  
Während der Abwesenheit Sr. Majestät wird Herr 
Ugarte den Vorsitz im Ministerrath führe». 
DaS Amnestiedekret, meldet die Ltoils, D abermals 
aufgeschoben; dafür ist dem Rath von Kastilien ein Ent­
wurf zur Beleuchtung deS Betragens der vor der Re-
volution in Dienst gewesenen Beamten zugeschickt wor­
den. Ueber jeden Angestellten werden durch die Ge­
richtshöfe geheime Erkundigungen eingezogen, und. wenn 
der Geprüfte rein befunden ist, tritt er, sobald die Ge­
nehmigung des Königs erfolgt, in seine früheren Funk­
tionen. Ist dies nicht der Fall, so erhält er die Hälfte 
oder zwey Orittheile seines GehalteS. Eine Junta für 
di« Hauptstadt und für die Provinzen die Behörden, mit 
Zuziehung eines Geistlichen, sollen mit der Untersuchung 
beauftragt werden. 
Der General Bourmont ist mit seinem Stabe und der 
königlichtn Garde gegenwärtig in Toledo; auch das fran­
zösische Militärbospital ist dahin abgegangen. Unterdessen 
versah eine svanische Garnison, auS einen, Tbeile der 
neuen Garde und der Division Quesada bestehend, den 
Dienst in der Hauvtstadt. Man schließt hieraus auf eine 
längere Abwesenheit des Königs von Madrid. 
Gestern haben, einem erhaltenen Gegenbefehl gemäß, 
die französischen Truppen sämmtliche Posten der Hauptstadt, 
welche die Spanier zwey Tage lang inne hatten, wieder 
besetzt. 
Der Agent des HauseS Rothschild hat der Regierung 
zur  Best re i tung der  Re isekosten  nach Aran juez  400 ,000  
Franken vorgeschossen. Ein Antrag an die Geistlichkeit, 
der Regierung 200 Millionen Realen zu 5 Procent vor­
zustrecken, soll vergebens gewesen seyn. 
Ein Schreiben aus Logrono vom zgsten vorigen MonatS 
versichert, daß die königlichen Freywilligen, die Anfangs 
Miene machten, ihrer Entwaffnung sich zu widersetzen, 
sich völlig unterworfen, und ihre Waffen der Behörde 
ausgeliefert haben. 
Es sollen eiligst 400 Unter- und Oberofsiciere nach Lima 
geschickt werden, Ivo man dem Mutterlande mehr als in 
andern Gegenden Südamerikas geneigt zu seyn scheint. 
Der General Alava wohnt in Gibraltar und genießt 
daselbst, auf Empfehlung deS LordS Wellington, den 
Schutz deö Gouverneurs. Alava hat niemals zur Zahl 
der Revolutionäre gehdrt, und den Uebeln, so weit er 
vermochte, Einhalt gethan. 
Eine neulich von Aadix abgegangene französische Fre­
gatte halte an Bord mehrere spanische Familien, angeb­
lich mit einer Million ihnen angehörigen EigenthumS. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Den yten dieses MonatS war die mit Herrn Eon-
stantö Wahlangelegenheit beschäftigte Kommission zwey 
Stunden versammelt; sie hielt gestern abermals eine 
Sitzung. Sie soll sich von demselben seinen Ehekontrakt 
und von London aus eine Abschrift der einst von ihm 
on die englische "Regierung gerichteten Reklamation auS-
gebeten haben. 
Der Doktor der Medicin, Jauzion in SamalenS 
Tarndepartement), hat öffentlich angezeigt, daß er seit 
zwey Jahren ein specistschtS Heilmittel gegen 'die fallende 
Sucht entdeckt, und daß seine bisherige Erfahrung das­
selbe vollständig bewährt habe. 
Den isten dieses Monals gab ein Mülltrbursche auS 
Flaugnak, Namens Peter Calihat, ein seltenes Beyspiel 
582 
von Tapferfeit. Er w^ir des Morgens früh 6 Uhr aus-5 
gegangen, als er auf einmal schreyen hörten ein Wvls'^ 
«in Wvlf! Kaum hatte er sich nach der Seite, woher das 
Rufen erscholl/ hingewandt, so warf sich auch schon ine 
Wölfin, den Mühlbach durchschwimmend, über Hn her, 
und versetzte ihm einen Biß in die Brust. Aber der rü­
stige Ehalibat packte das Thier um den Leib, und ohne 
von den Kopfwunden, die ihm daS Thier beybrachte, sich 
irre machen zu lassen, suchte er dasselbe mit seinen Hän­
den zu erdrosseln. Er stürzte die Wölfin nieder, diese 
rang sich wieder in die Höhe, und warf ihn nieder; da 
hielt er sie beym Schwanz, bekam aber von Zeit zu Zeit 
Bisse an den Beinen und Schenkel»/ und schien schon un­
terliegen zu müssen, als auf sein Rufen ein Arbeiter her-
deyeilte/ und/ nach wiederholten Schlägen mit seiner Hacke, 
das Thier tödtete. Ev hat sich erwiesen, daß der muthige 
Cbalibat, der bis zur völligen Erlegung der Wölfin sie 
Vicht losgelassen hatte/ neunundzwanzigmal von derselben 
gebissen ward; er hatte drey Wunden am Kopf, zehn an 
Heyden Armen, zwey an der linken Brust, vierzehn an 
den Beinen und Schenkeln. Sein Gefährte hatte drey 
gewaltige Bisse auf der reckten Hüfte. Den beyden nach 
dem Hosvital gebrachten Kämpfern ist eine angemessene 
Belohnung zugesichert. 
Ein hier eingelaufenes Schreiben auS Terrafirma vom 
2ten Januar dieses JahreS schildert die Lage vim Peru und 
selbst von Kolumbien keineöwegeS der Sache der Jndepen-
Senten günstig. Die ganze Armee von Lima, die Bali-
var nach der Niederlage deö Generals Santa Cruz hatte 
zusammen bringen können, war höchstens 6000 Mann 
stark. Die Spanier sind in der Hauptstadt Lima, und be­
reits hat der englische Fregattenkapitän Prevost mit dem 
Bicekönige La Serna eine dem englischen Handel voriheil-
bafte Uebereinkunft abgeschlossen. Während der Abwesen­
heit Bolivarö hatte der Rovalistenchef Angulo mit den 
treuen Einwohnern der Provinz de la Paz am isten No­
vember den kolumbischen General Saloni überfallen, ibn 
geschlagen, bis nach Neyva gedrängt, sich Quito'S be­
mächtigt, und selbst bis Guayaquil und Kuenca hin sich 
ausgedehnt. Der Kolumbische Kongreß zu Santa-« Fe, 
von Schrecken ergriffen, und von den Truppen der Nord-
departementS, die auf ihren vollständigen Sold drangen, 
jn Stich gelassen, versuchte das Aeusserste, um sich Geld 
zu schaffen. Unter andern erhob er in Karrakas eine Kon­
tribution von 20,000 Piastern. AlleS waö an KriegSfahr-
zeuyen vorräthig war, ließ er nach Puerto Kabello segeln, 
und schickte sich an, in das Thal von Arauko sich zurück­
zuziehen. Auch das Departement der Magdalena hat sich 
zu Gunsten der Royalisten erklärt, so daß die Besatzung 
und alle diSvoniblen Schiffe von Marakaibo eiligst nach 
Karthagena sich begeben. Aber an Geld fehlt eS derma­
ßen / daß der Soldat nichts Anders bekommt als täglich 
vier Platanen und ein Stück Fleisch. Die Garnison von 
Marakaibo zergte sich daher Kev ihrer Anreise, den roten 
^-cember, so unzufrieden, daß man sie noch vor der Ein­
schiffung entwaffnen mußte. AlleS proxhezeyet den Unter­
gang der Republik Kolumbien. 
R 0 m, den Zossen März. 
Seine Heiligkeit, der Papst, hat ebenfalls, um dt4 
Nationalindustrie zu befördern, die Ausfuhr von Wein 
und Schlachtkleh ganz freygegeben, und von denjenigen 
fremden Manufakturwaaren, welche im Lande nicht von 
solcher Vollkommenheit, daß man jener entbehren ibnme, 
Verfertigt werden/ den EingangSzoll herabgesetzt. Auch 
hat er was wohl weniger die allgemeine Wohlfahrt 
befördern möchte — Jedem erlaucht/ sich nach Belieben 
in der Kirche oder auf dem Gottesacker beerdigen/ und 
seine Kinder einimpfen zu lassen, oder nicht. D?r Kon­
gregation der GlaubenSverbreitung (clk 6c!k) 
hat er einen jährlichen Zuschuß von 24,000 Skudl ans 
dem öffentlichen Schatze bewilligt, um sie in ihren^-Wir-
ken, besonders in Nordamerika, wo die katholische Meli» 
gion äusserst schnelle Fortschritte machen soll, kräftigst zu 
unterstützen. Auf der Universität Perugia sind einige wis­
senschaftliche Lehrstühle aufgehoben worden 5 die Jüng­
linge, welche sich dadurch in ihren Studien verhindert 
glauben, können aber die Universitäten Rom oder Bo­
logna besuchen. Für MNge Edelleute besonders soll un­
ter Direktion der Jesuiten ein eignes Kollegium errich­
tet werden. — Der schweizerische General Auf der Mauer 
ist hier eingetroffen, um dem Papste im Namen der 
Eidgenossenschaft Glück zu wünschen. Bon da geht er, 
in der bekannten WerbungSangelegenheit, nach Neavel. 
Die Herzogin von Devonshire, eine der ausgezeichnet­
sten Gönnerinnen der Künste / ist gestern g-Forben. Der 
Körper der unglücklichen Bathurst ist endlich aufgefunden, 
die Tiber hatte ihn bis nach Ostia, einige Meilen isss 
Meer hinaus, mit sich fortgeführt. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v » m  1  i t e n  A p r i l .  
Unsere Regierung hat officiell anzeigen lassen, daß die 
nach dem Mittelmeere bestimmten Schiffe ganz furchüe« 
ihre Reise antreten könnten, indem Algier nicht bloß von 
englischen Schiffen eng eingeschlossen ist, sondern auch, 
falls eS nbthig seyn sollte, unsere Station im mittelländi­
schen Meere und der Levante unverzüglich verstärkt werde» 
würden 
Jn Brüssel ist in diesem Augenblick eine EntführungS« 
Geschichte das Gespräch der ganzen Stadt. Ein« junge, 
reiche und schöne Engländerin ist von einem jungen Eng­
länder entführt, und zwar hatten sie ihre Maßregeln s» 
gut getroffen/ daß sie in Ostende sofort ein segelfertiges 
Schiff vorfanden, und um ganze zwölf Stunden früher 
sich einschifften, als der Vater deS Mädchens in OsttNde 
eintraf. DaS LiebeSvaar scheint sich in Schottland trauen 
l-assen zu wollen. Ein Kammermädchen und ein Bedien« 
rer sind ihnen gefolgt. 
P o t s d a m ,  d e n  r ö t e n  A p r i k .  
Mit der evangelischen Hof. und Garnisongemeinv?, und 
z u r  E r b a u u n g  d e r s e l b e n ,  w o h n t e n  h e u t e  d e s  K ö n i g e s  
Majestät mit ihrem Hause und Gefolge der Feyer deS 
heiligen Abendmahls bey-, und empfingen dasselbe auS der 
Hand des Bischofs / Dc. Eylert, und deS FeldpropsteS 
O f f e l S  m e y e r .  
A n S  d  e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i2ten Avri l .  
Der Magistrat zu München sucht die Absicht/ daS wie­
der aufgebaute große Theater würdig zu erössnen (am 
i2ten Oktober)/ auf' dem Wege der Preiöbewerbuug zu er­
reichen. Er wird demnach die beste dramatische Dichtung 
aus der vaterländischen Geschichte mit einem Preise von 
iao Dukaten honoris, und Ihre Majestät/ die Königin/ 
ersuchen / die Kampfrichter zu ernennen. 
S t o ck b o l m / den 6ten April. 
Gestern sind Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz.und 
die Kronprinzessin/ v»n hier nach Ck^istiania abgereiset. 
Ihre Majestäten, der König und die Königin, begleiteten 
I h r e  K ö n i g / .  H o h e i t e n  b i s  n a c h  S t ä k e t .  
L o n d o n ,  d e n  6 t c n  A v r i l .  
Am /tcn März kam die portugiesische Brigg, General 
Riego, nach einer Fahrt von 53 Ta^en von Para zu Opor« 
to an. Jene Stadt war ruhig; jedoch dauerte die Span­
nung der Brasilianer gegen die Europäer noch fort. Im 
Hafen lag die KnegSbrigg Maranham und eine portugie­
sische Fregatte. 
L o n d o n >  d e n  r o t e n  U p M  
Herr Turner ist zum Sekretär unserer Gesandtschaft 
bey der Pforte ernannt. 
Am Hten d.M. ging der Kabinetskourier Smith mit De­
peschen nach Madrid ah, welche, wie man glaubt, die Ant­
wort auf die in der Nacht vorher eingetroffenen Depeschen 
auS jener Hauvtstadt enthalten. 
Im Frühling soll eine Genesalinsyektion der Miliz von 
Großbritannien von einem Ofstcier der regulären Tr 
pen vorgenommen werden, um den wirklichen Zustand der­
selben im ganzen Lande genau kennen zu lernen. 
DaS Parlament wird vom Donnerstag den i Sten April 
bis zum 3ten May prorogirt werden. 
Ueber die Rede deS Herrn von Villeke bemerkt die Nlor. 
ning L l iconic ls :  Wenn matr die geringe Schuld Frank­
reichs im Verhältniß zu seinen HülfSqaellen in Betracht 
zieht, so darf man sich über den festen Kredit desselben, 
der den Minister in den Stand fetzt, seinen wichtigen Fi­
nanzplan durchzuführen, nicht verwundern. Wem» Frie­
den bleibt, so wird diese Schuld bald abgetragen werden 
können, und Alles deutet jetzt m Europa auf Frieden; 
denn, wenn Frankreich, England und Oesterreich über­
einstimmen, werden auch die Angelegenheiten im Osten 
schwerlich eine Störung veranlassen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, bat geruhet, 
den Titel und das, in einen äusserst prächtigen Nahmen 
gefaßte, Divlom emeS Doktors der Reckte von der 
russischen Universität Kasan anzunehmen, welche dadurch 
ihre Erkenntlichkeit für die höchst billige Ueberlassung d?r 
von Wien auS ihr zugegangenen astronomischen Instru­
mente bezeige» wollte. 
In einem neulich zu Paris erschienenen Romane ist die 
Heldin ein Affe, Namens Iocko. DaS merkwürdigste die­
ses Romans ist die Wahrhaftigkeit desselben. Der Ver­
fasser, PougenS, hat nämlich lauter durch namhafte Auto­
ritäten beglaubigte Züge und Geschichten von Affen in ein 
historisches Gewebe vereinigt. Daher zu den vielen Son­
derbarkeiten dieses BucheS auch die gehört, daß es mit zahl­
reichen und gelehrten Noten, die weit mehr Raum als der 
Text selber einnehme»/ ausstafsirt ist/ welcher Umstand 
freylich diesen Roman den Damen wenig empfehlen möch­
te. Jedoch muß zu ihrem Tröste hinzugefügt werden, daß 
die Katastrophe äusserst tragisch und rührend ist. 
» * » 
B l i c k e  a u f  L o n d o n s  R a u b -  u n d  D i e b S g e s v n h ' e l .  
(Beschluß.) 
Die Gauner/ Schwindler und Schelme der Stadt Lon­
don lassen siclp in folgende Abtheilungen bringen, die je­
doch noch manche Varietäten enthalten: i) Gauner oder 
feine Betrüger (Skai-pers), welche sich vornehm kleiden, 
zierlich wohneir, falsche Namen annehmen, vornehme Ver­
wandtschaften vorsckützen, und durch nähern Umgang za 
betrügen suchen. Sie machen Einkäufe- bey Leuten, de­
ren Zutrauen sie gewonnen haben, und sobald sie hinläng­
lich versehen sind, verschwinden sie mit der Beute. An­
dere in diese Klasse geborige Schurken sind dje sogenann­
ten Pf and Makler (?Ävvn.I>cokers) ,  welche gewöhn­
lich gessohlne Sachen annehmen, und auf diese Weife sehr 
viel Schaden- thun. s) Schwindler, welche Erlaubniß-
scheine als Hausirer bekommen. Sie errichten betrügeri­
sche Würfelspiele, unterschieben plattirte statt silberne 
"Maaren, verkaufen und geben falsches Geld auS, handeln 
mit eingeschwärzten Waaren, und nehmen gestöAne Sa» 
chen a:,-, um sie im Lande abzusetzen. 3) Schwindler, 
welche Erlaubnißscheine als Ausrufer nehmen. Sie ha­
ben eigene Auktionöhäuser in verschiedenen Theilen der 
Stadt/ welche an den Thüren mit Leuten versehen sind, 
die man gewöhnlich B e! l e r nennt, und vor­
übergehende Fremde zur Versteigerung einladen. Hier Ver­
kaufen sie allerlby silberne Waaren und HauSrath, welche 
schlecht gemacht sind und wenig innern Werth haben. 
Die Mitgesellen, ?ui?er6 genannt, treiben den zu verkau­
fenden Gegenstand über die Gebühr hinein, und sobald 
ein mit derSache unbekannter Mensch darauf schlägt, wird 
er ihm augenblicklich zugestanden. 4) Schwindler, wel­
che Mlder aufnehmen, und vorgeben/ daß ste Wechsler 
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und Makler sind. Sie berauben hauptsächlich reiche jun­
ge Leute, welche ihr Geld im Spiel und auf sonstige 
Weise verloren haben. 5) Juden, die in allen Straßen 
und Gäßchen in und um die Hanvtstadt gefunden werden, 
und unter dem Vormunde, alteS Metall und alte Kleider 
zu kaufen/ die Hasser vornehmer und reicher Leute au6-
spionircn, nnd die Dienstboten gegen kleine Belohnungen 
verführen/ allerley Kleinigkeiten, welche ihrer Herrschaft 
gehören, zu verkaufen. Man rechnet, daß i5oo solcher 
Gauner täglich umherstreife». 6) Schwindler, welche ei­
ne Handlungsgesellschaft unter sich bilden? um Kaufleute 
zu betrügen. Einer darunter nimmt den Charakter eines 
Kaufmanns an, miethet ein Künsches HauS nebst einem 
Kompkvir, und hat allen Anschein voller Beschäftigung. 
Einer oder zwev seiner Gesellen nehmen eS auf sich, die 
Kommie zu spielen, während andere die Livree von Be. 
dienten tragen. Kutschen mit Dnmen, welch« in dem Un­
ternehmen betheiligt sind, kommen gelegentlich angefah­
ren, machen bedeutende Einkäufe, und lassen sie nach 
Hause senden. Auf diese Weise wird Zutrauen gewonnen, 
und anfänglich erbietet man sich, baar zu bezahlen, biö 
man seine Absichten erreicht hat. Nach und nach kommen 
viele Noten in Umlauf, die angekauften Waaren werden 
vervfondet und verhandelt, und sobald die Gesellschaft so 
ist es angesübrt, daß schon im Jahre iZ85 die Polizey 
auf diesen Gegenstand aufmerksam war, und daß in einem 
M e r h a u s e  a m  S m a r t ' S - Q u a y ,  B i l l i n g s g a t e ,  d i e  K u n s t  
B ö r s e n  a n z u s c h n e i d e n  u n d  d i e  T a s c h e n  z u  
leeren, wissenschaftlich gelehrt wurde: Die­
ses Haus wurde von einem Manne gehalten, welcher frü­
her Kaufmann war, vielen Kredit hatte, doch aber früh­
zei t ig  seine Geschäfte einstellen mußte. Er hatte eine re­
gelmäßige Schule errichtet, worin Jünglinge in der nö-
th igen Fertigkeit der Hände unterrichtet wurden, welche 
ihr Gewerbe erforderte. Man hing zu diesem Behufs 
eine Tasche und eine Börse auf. Jn der ersten befanden 
sich Rechenvfennige und in 5er andern Silberstücke und 
beyde waren mit Elöckchen behangen und hatten eine Schelle 
im Dbern Theile desselben. Der Zögling mußte eS nun 
dahin bringen, daß er die Rechenpfennige und Silber-
stücke heraus holen konnte, ohne zu klingeln, und wenn 
e r  e S  s o  w e i t  g e b r a c h t  h a t t e ,  w u r d e  e r  N y v v e r  u n d  F o y -
ster genannt; wovon daö Erstere B e u t e l  sch n« id  e r 
und daß Andere Taschendieb bedeutet. Diese Schul, 
anstalten sind indessen in neueren Zeiten zu einer weit 
größeren Vollkommenheit gebracht worden, und nament. 
lich hat sich Professor Barringtoa von Botany-Bay edel» 
Angedenkens, einen unsterblichen Ruhm darin erworben, 
viel zusammengeraf f t  hat, als mögl ich ist, geht sie über »Man hat Beyspiele, daß sich Zögl inge aus dergleichen An. 
Nackt auseinander und ist nirgends wieder aufzufinden. 
Ausser diesen Schelmen giebt eS noch euie Menge anderer, 
die sich systematisch mit einander pereinigen, Landleute zu 
betrügen, wenn sie nach der Stadt kommen, oder ihnen 
ihr Geld abzunehmen. Sie lauern die Postkutschen ab/ 
wenn sie auf- oder abgeladen werden, stehlen Pakete und 
ersinnen unglaubliche Kunstgriffe, um sich ihrer Beute zu 
bemächtigen. Weibliche Betrügerinnen, elegant geklei. 
det und olle Manieren vornehmer Damen nachahmend, ge­
hen auf Maskenbälle, und man hat Beispiele, daH^ste^lch 
sogar bey Hofe eingedrängt haben. Eine derselben soll 
einsl im ^ahre i7g5 an des Königs Geburtstage in großer 
Pracht erschienen seyn, und mit ihrem Gemahl, welcher 
als ein Geistlicher gekleidet war, zwischen »8- und 20 ,000 
Fl. an 'Acrtb gestohlen haben. Man hat besondere Häu-
ser, wo dergleichen Damen sich an. und umzukleiden vfle-
gen. Zwischen 3o und 40 derselben begeben sich auf die 
Maskenbälle und holen sich gewöhnlich eine ordentliche 
Beute. Nebst diesen Schwindlern und Betrügern feine­
rer Art siebt eö aber auch noch eine zahllose Menge Svie-
ler und Svielhäuser, regelmäßige Diebe und Räuber, wel­
che mit Gewalt in die Häuser brechen und den Vorüber­
gehenden die Taschen leeren. Für die letztern waren 
schon in früheren Zeiten einige Schulanstalten vorhanden, 
worin Jungen in der Kunst, „Taschendiebe zu spielen" 
unterrichtet wurden. Jn Stowe'S Ueberdlick von London 
stalten so gut benommen haben, daß sie den Richtern wäh­
rend des Verhörs die Sacktücher aus den Taschen holten 
nnd sonstige Diebereyen begingen. Manchmal ereignen 
'sich aber ganz besonders lächerliche Fälle. A ls vor nicht 
gar^kanger Zeit ein Junge einem vorübergehenden Herrn 
daö Taschentuch zn nehmen sich erkühnte und es dieser ge­
wahr wurde, so hielt er ihn augenblicklich an, in der Ab­
sicht, ihn fest halten zu lassen. Eine andere vvüberge-
hende Person, die vielleicht mit dem Jungen unter eine 
Decke steckte, bemerkte ihm aber, daß eS besser sey, ihn 
recht abzuvrügeln, was auch der Gestohlene sogleich vor­
nahm. Während derHandlung holte ihm aber der Junge 
dk Uhr aus der Tasche und rannte davon. Die Menge 
der Verbrecher in London läßt sich nicht genau auSmitteln. 
Colquhoun nimmt an, daß sich deren in England und 
WaleS zusammen 222,000 befinden, und daß man So,000 
berechtigte Bier- und Branntweinkneipen zählt, wovon 
allein 6000 in und um London vorbanden sind, welche 
der arbeitenden Klasse alle möglichen Fallstricke legen. Von 
,8,5 bis 1821 ivurden, nach den Parlamentsberichten, 
85,487 Personen nach den Gefängnissen in England und 
WaleS gebracht, wovon 768Z zum Tode verdammt, und 
nur 693 hingerichtet wurden. 16,479 wurden frevge­
sprochen, 1684 gegeißelt und zu einer Geldstrafe ver­
dammt, und über 12,000 wurden ausser Landes verwie­
sen. 
Zst zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Censsr 
166. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten April. 
Den iZtrn vorigen MonatS traf in Zante die Nachricht 
von der Einnahme KoronS ein. Jn einer sehr dunkeln 
Nacht erstiegen die Belagerer die Wälle, und so wurde 
diese Festung, die Vormauer des nördlichen Morea, mit 
Sturm genommen. Der Haupturheber dieser wichtigen 
That soll der, verwichenen December von Taganrog mit 
40,000 TalariS angekommene Archimandrit Zerdino seyn; 
dag Geld, welches er von einem patriotischen griechischen 
Kaufmann jener Stadt, Namens Varvaki, erhalten hatte, 
setzte ihn in den Stand, tüchtige Leute anzuwerben, mit 
denen er seine Unternehmung ausgeführt. Zerbino selber 
hat bcy dieser Gelegenheit Großmuth und Tapferkeit 
bewiesen. Es scheint, daß dieses Jahr der Sultan keine 
große Seemacht werde auerüsten können, indem seine be­
sten BuRdeSgenossen, die Algierer, von den Engländern 
hinlänglich beschäftigt werden. 
Aus Missolunghi schreibt man, daß die Griechen in der 
MannSjucht große Fortschritte machen und daß das Serail 
in ein schönes Arsenal umgewandelt scy, worin ununter­
brochen gearbeitet werde. Auch die Herausgabe der^helle-
«ischen Zeitung, von der man sich Anfangs wenig verspro­
chen habe, mache unter der Leitung deS Fermachadi, ei­
nes verstandigen Mai>nc6, ausserordentliches Glück. Je­
dermann nehme daran Theil. ES sey eine solche Sucht, 
seine Meinungen über die griechischen Angelegniheiien 
auszusprechen, herrschend geworden, daß die Engländer 
von Missolunghi unablässsg darauf dringen, eine Zeitung 
in englischer Sprache für England und Amerika herautzu-
geben. Wenigstens werde aber eine französische Zeitung 
erscheinen, zu welcher Lord Byron Geld und Beytrage 
versprochen habe. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d, den 8ten April. '  
Von der französtschen Besatzung bleiben zwey Linien-
und ein Chasseurregiment, desgleichen die Artillerie, die 
Verwaltung und dag Militärhospital in der Hauptstadt. 
DaS zwerte Schweizerbanullon nebi? den Garden begiebt 
sich nach Toledo; die reitende Artillerie und ein Linienre-
giment nach Valdcmoro; eine Abtheilung des 2ssten Re­
giments nach CimposueloS. Der Graf Bourmont wohnt 
im königlichen Schlosse zu Aranjuez. 
Der Polizeyintendant Ariona hat öffentlich bekannt ma. 
chen lassen, daß Unruhestifter eS gewagt haben, den Be-
sehlshabern der könialichen Frepwilligcn eine vorgebliche 
königliche Ordre zu überschicktn, in welcher versichert wird, 
eS sey dem Könige genehm, daß die Freytvilligen der Aus­
führung dcö neulichen, dieses Korps detreffenden, Regle-
mems sich widersetzen. Man hat sogar die Unterschrift 
des Kommandeurs der Madrider Freywilligen nachgemacht. 
Jndeß sey die Polizey wachsam, verfolge die Schritte der 
Aufwiegler, welche, indem sie den Absichten Sr. Majestät 
entgegenwirkten, die wahren Aufruhrer seyen :c. 
Man ist hier überzeugt, meldet daß .lournal 6es De-
Kais, daß die niancberley Gerüchte von Unruhen in Va­
lencia und Sevilla ihren Ursprung in dem Widerwillen 
einer leidenschaftlichen Partey haben, welche sich fortwäh­
rend der Amnestie widersetzt, und durch allerley falschen 
Lärm von Aufständen der spanischen Regierung einreden 
möchten, daß jede von Mäßigung und Verzeihung zeu­
gende Maßregel dem Volke nicht recht sey. Man darf 
hoffen, daß die Meinung der Gemäßigten endlich siegen 
werbe. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Das Vibrio und die Qacela enthalten eine Bekanntma­
chung deS Generalintendanten der Polizey, Manuel de Ar-
jona, worin in der Einleitung die Rede von den Umtrie, 
den ist, welche sich die Feinde der Ruhe Spaniens in der 
Hauptstadt zu Schulden kommen lassen. „Unter den man. 
cherley Anschlägen, heißt eö darin, die man in diesen Ta­
gen hier in Gang gebracht, zeichnet sich besonders einer 
durch Dummheit und Bosheit aus. Man hat nämlich Cir. 
kulare an die Kommandanten der königlichen Freywilligen 
in den Provinzen gesandt, nebst einem vorgeblichen könig­
lichen BtteUe, worin rersschert wird, es sey der Wille des 
Königs, unierS Herrn, daß die Frevwilligen sich der Voll­
ziehung deö von Sr. Majestät hinsichtlich derselben geneb-
Mlglen Reglements widersetzen sollten. Jn diesem Cirku-
lare verleumdet man den König, unfern Herrn, unsre 
braven Allurten, die Franzosen, und endlich den General, 
der die königlichen Freywilligen in Madrid befehligt und 
dessen nachgemachte Unterschrift man unter diesem Cirku-
l.» >„l,. DI- ,md ,u ttug, um in di-s- pwm.« 
,u «-d-n, S>- muss-i, wiss,„, -s M-nsch.n 
ter uns aiebt, die em so schändliches Vorhaben entwerfen 
uird vollziehen können, und die, um eS zu vollbringen, die 
Royalwn. zu Grunde richten, und den König selbst, unter 
dem Dectmantel seines erlauchten Namens, bekrieaen 
wurden. D.e Spanier wissen, daß nur diejenigen Roya-
listen sind, die dem König gehorchen, diejenigen aber, 
welche seinen souveränen Willen, eö sey unter welchem 
Vorwande eS wolle, zuwiderhandeln, sein- Feinde un^  
ZL6 
die Feinde aller Spanier sind. Bewohner von Madrid, 
traut den Uebertreitzungen des ParteygeisteS nicht! Ver­
laßt euch auf die Weisheit deS Königs und auf seine Au­
torität, die er, wie zum Schrecken der Aufrührer, so zur 
Sicherheit friedliebender Unterthanen angewandt hat." 
(Hamb. Zeit.) 
B i l b a o ,  de n  4 t e n  A p r i l .  
Die Deputirten der baskischen Provinzen haben sich die 
vorige Woche hier versammelt, um wegen des ihnen an-
gemutheten sogenannten freywilligen Geschenks Anstalten 
zu treffen. Sie haben sich zugleich über Verletzung ihrer 
Landesrechte besprochen, die ihrer Meinung nach durch 
die von den Minister» besohlne Entwaffnung der königli­
chen Milizen und deren Reorganisation nach neuen Vor­
schriften, statt gefunden hat. Der Generalkapitan von 
Guipuzkoa hatte jene Befehle erhalten; allein sie hätten 
direkte an die Deputation gelangen müssen. Einige wol­
len wissen, der Generalkapitän werde sich mit einem star­
ken Detaschement vom Regiment ESpagna nach Viktoria 
begeben, um die Entwaffnung der Milizen vorzunehmen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  A v r i l .  
Die Würde eines Rektors der hiesigen Universität, 
Welche bisher der Abbe Nikolle beNeidet hatte, ist, Kraft 
einer königlichen Verfügung, mit den Funktionen deö 
Großmeisters (FrayssinouS, Bischofs von Hermopolis) 
Vereinigt worden. Für die Folge sollen sammtliche Leh. 
rer und Professoren an den königlichen Gymnasien und 
Gemeindeschulen von den Rektoren der Universität er­
nannt, diese Ernennungen iedoch vom Großmeister be­
stätigt seyn. Das übrige Personal der Gymnasien er­
nennt dieser nach eigenem Gutbesinden, auch hat er daS 
Recht, Suspensionen vom Amt mit oder ohne Gehalt 
auf ein Jahr lang zu verhängen. 
Sir Patrick Roß, der neue Statthalter der jonischen 
Inseln, ist in Paris eingetroffen. 
ES beißt, doß Kasimir Delavigne an einer Over ar­
beite, wozu der junge Lißt (ein auS Ungarn gebürtiges 
musikalisches Wunderkind, ein Knabe von 11 Jahren) 
die Musik komponiren werde. 
Wie die Engländer von Milton, so haben wir von 
Racine ein bisher nicht bekanntes religiöses Werk zu er­
warten. Man sagt nämlich, daß die Wittwe Condor-
cetS dem Buchhändler Ladvokat ein noch ungedrucktes 
Manuskript von Racine, eine Schrift über Religion 
enthaltend, überlassen habe, welches binnen Kurzem er­
scheinen werde. 
Jn Marseille bewundert man jetzt drey Svieluhren, 
die, sobald der Mechanismus in Tbätigkeit gesetzt wird, 
mehr als »400 Figuren in den verschiedenartigsten Grup­
pen zeigen. Man siehet Tänze ui'd Märsche aufführen, 
Fußvolk und Reiterey militärische Bewegungen wachen,, 
und ein Orchester so treu darstellen, daß man die Pup­
pen für die halten möchte, welche die Musik hervor­
bringen. 
R 0 m ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Wie man hört, wird nach Ostern ein Konsistorium 
zur Ernennung von Bischöfen gehalten werden. Unter 
lvnen sollen sich neun aus dem Kirchenstaate, einige auS 
eapel, andere aus Frankreich, Deutschland und Spa­
nten befinden. Im May wird sodann, dem Verneh­
men nach, ejn zweytes Konsistorium seyn, in welchem 
zwölf Kardinäle kreirt und einige Nuntiaturen und an­
dere durch Tod oder Beförderung erledigte Posten ver­
geben werden sollen. Der Papst schreitet in der Besse­
rung fort; er liegt mit väterlichem Geniülhe wechsels­
weise den Pflichten der Religion und des Staates ob, 
und will,  sobald die Witterung milder wird, den Va­
tikan bezieh«, um dort die Funktionen der Charwvche 
zu versehn. 
Briefe ans Civitavecchia vom igten dieses MonatS 
melden, nach Aussage eines sardinischen SchjffskapitänS 
sey eine englische Fregatte auf eine algierische unter 
französischer Flagge gestoßen, welche eine erbeutete spa­
nische Polakre mit sich führte. Der Engländer habe 
dem Kaper besohlen, die gefangenen Spanier in di« 
Polakre zu schaffen und die Algierer an Bsrd zu neh­
men, und nachdem dies geschehen, die algierische Fre­
gatte in Grund geschossen. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Zu besonderem Leidwesen der hiesigen Gelehrten und 
Künstler, deren werkthätige Beschützerin sie war, ist am 
Zosten März die Herzogin von Devonsbire, an einer 
Brustentzündung, hic?, wo sie seit einer Reihe von 
Jahren ihren Wohnsitz aufgeschlagen hatte, in den Ar» 
men ihres SohneS mit Tode abgegangen. Sie stammte 
aus dem edlen Geschlecht der Hervey her, und wird 
hier lang« in ehrenwerthem Andenken bleiben. 
Jn der päpstlichen Münze sind jetzt die Stempel al. 
ler seit deö Papstes Martin V. Zeiten bis auf den letzt-
verstorbenen Papst Pius VII^ in Rom ausgeprägten Me­
daillen in fortlaufender Reihe beyfammen, und auch 
Exemplare dieser Medaillen selbst zum Verkauf vorrä-
thig. Jn dieser Sammlung befinden sich die Mnster-
werkt der berühmtesten, Stempelschneider, z. B. Benve-
nuto Ccllini, Parn.ensi, Cormanni, Sankt Urbano, Ha-
merani und anderer mehr, denen sich die jetzt nock le­
benden Medailleure Cerbara und Girometti als würdige 
Kunstgenossen anschließen. — Jn der hiesigen geistlichen 
Welt sind wieder mehrere Selig- und Heiligsprechungen 
an der Tagesordnung, namentlich gilt es der Schwester 
Alcoqua, einer Nonne vom Salesianerinnen-Orden, und 
dem Bischöfe von Vicenza, Jobann de SurtiS, der deS 
Märtyrertodes gestorben/ und für selig erklärt woe-
deu iA. 
L o n d o n /  d e n  l o t e n  A v r i l .  
Im Lager vonKokurmuhnda^Kandihsch in Ostindien, wo­
selbst unsere Truppen gegen All» NawaS-Kban sich zusam­
mengezogen, hatte folgendes Ereigniß statt. Ein euroväi' 
scher Soldat ward auf dem Rückwege von einem ungeheu» 
ren Tiger angefallen. Eine der Schildwachen am äussersten 
Ende deS Lagers sah den Tiger seine Beute schnell davon 
tragen, gab sogleich Feuer, traf aber unglücklicher Weise 
nicht daS Thier, sondern seinem Kameraden in den Schen­
kel. Ader mitten in dieser gefährlichen Lage hatte der 
Verwundete noch Stärke und Geistesgegenwart genug, au-
geni.5cklich das Bayonnett ju ziehen, und eS dreymal hin­
tereinander dem Thiere, welches erst sterbend seine Beute 
losließ, in den Leib zu stoßen. Man glaubt den schrecklich 
zerfetzten Soldaten noch beym Leben erhalten zu können. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS Kapital der Nationalschuld Frankreichs beträgt ge» 
g e n w ä r n g  I 0 2 5  M i l l i o n e n  T b a l e r ,  u n d  E n g l a n d s  Z 7 9 »  
Millionen Thaler preussisch. Kour. 
P a r i s .  D i e  F r a n z o s e n  h a b e n  e S  n o c h  n i c h t  d a h i n  g e ­
bracht, die französische Wolle besser als die sächsische — zu 
finden. DaS gereicht ihnen zu Ebre. Auffallend ist nur, 
daß sie, obne alle Rücklicht auf den Rheinbund und aus 
den deutschen Bund, die sächsische Wolle immer noch tains 
nennen, und daß sie sagen: „^.es laines 
trouxealix cZs 1'I^Iecleur," als wären alle sächsische Schaafe 
Eigentbum deS Landeefürsten. — Feine deutsche Herren, 
welchen daS Tuch in Deutschland nicht theuer genug ist/ 
können sich in Paris blaues Tuch zu yo Franken, und 
schwarzen Kasimir zu Z4 Franken die (französische) Elle 
kaufen „HloK'es t-cossinses ä c^rre'.'iux, I'usa-
est eonii^k le ^roicl et 1s klles sont 
legeres et solides." Diesen Zeug benutzen 
Schottländer und Schottländerinnen zu ihren Plaids. 
Freunde der Scott'schen Romane werden ihn zu schätzen 
wissen. „l)r5p moussklitie." ist wegen seiner Leich­
tigkeit zu Amazonenkleidern und Frauenmanteln dienlich.— 
Svitzengarn auS P h 0 r iu i n e . t e n a x, einer in Neu-
Seeland einheimischen Leinpflanze, gezogen, ist ein neueS 
Fabrikat. Ein Atlaßzeug, auf d«r einen Seite weiß, 
auf  der Kehrseite roscnroth, hat mich srappirt. Da die 
Farben nicht durchscheinen, und sich wechselseitig nuanci-
ren, muß diese Zweydeuligkeit nur gemacht worden seyn, 
um den Launen des WindeS zu schmeicheln. Gewebe 
von Eiderdunen, zurFütterung und Garnirung fürFrauen-
mäntel, sind theurer als Pelz, also auch schöner. ^ Kach­
lin auS Mühlhausen, der erste Kattunfabrikant in Frank­
reich, hat — Nichts zur Ausstellung gebracht. Der Chef 
d«S HauseS sitzt sei» 6 Monaten im Kerker. — Die noth. 
wendigste, schönste und wohlfeilste Kopfbedeckung bilden 
die Haare. Wem die Natur diese Gab« versagt, oder wer 
sie verlebt, oder verscherzt, der muß zu Perücken seine 
Zuflucht nehmen. Im Louvre waren sie bey der ktzten Aus­
stellung itt Menge und Mannicbfaltlgkeit zu finden. Ober­
flächliche Beobachter, die nicht nachdenken, mußten sich ge­
wundert haben, dort eine so große Zahl FriseurS zu sehen, 
deren Erwerbezweig ja von gar keiner national-ökonomi­
schen Wichtigkeit ist, und die mit ihrer marktschreyerischen 
und prunkenden Ausstellung andern Fabrikanten Ranm, Ob­
ren und Augen wegnehmen. Wir Publicisten aber wuß­
ten uns das zu erklaren. Die Pariser Haarkünstler näm­
lich sind, nicht in der großen Welt, aber in der hohen sehr 
beliebt, wegen ihrer musterhaften Gesinnung. Sie sind 
auch noch auS einem andern Grunde beliebt. Die Pari­
ser Friseurs kommen in alle Häuser und Familien, und 
zwar in den ächt-kritischen Stunden: bey Männern deS 
Morgens, bey Frauen zur Toilettenzeit, wo man bey die­
sen und jenen Zunge und Herz im Neglige findet; sie er­
fahren also viel; sie wissen also viel zu erzählen; sie sind 
also angenehme Gesellschafter; sie wissen sich also bey al­
len bedeutenden Männern einzuschmeicheln, welchen, ih­
rer anstrengenden Berufsgeschäfte wegen, jede Zerstreuung 
eine Wohlthat ist; sie werden also begünstigt; sie konnten 
sich also im Louvre nach Wunsch ansiedeln und ihre Waa. 
ren breit auskramen. Darunter sah man: k>errucju«s xo-
für Professoren der Philologie bestimmt; xsr-
ruciues ilnxerml>»t>1es, für sehr beschäftigte Männer, die 
von lastigen Wahrheiten nicht beunruhigt werden wollen. 
DeS Haarkünstlers Allix müssen wir mit Auszeichnung 
gedenken. Dieser würdige Mann schmückte die Köpfe nicht 
bloß von Aussen, sondern auch im Innern; er ist Philo­
soph, Arzt und Naturforscher. ES gicbt nichts Belehren­
deres, als den ProspektuS, den er auStheilt. Nachdem er 
die Geschichte der Perücken mit philosophischem Geiste ab­
gehandelt, sagt er: „Es giebt sehr viele Männer, welchen 
Perücken noth thun, die aber dennoch lieber, als sie sol­
che trügen, ihren Kahlkopf dem Ungestüm der rauhesten 
Witterung Preisgeben; denn die auf hergebrachte Weise 
verfertigten Perücken machen ihnen Kopfweh, Schwindel, 
Beängstigungen. Ich habe hundert Versuche gemacht, wie 
diese Reizbarkeit zu schonen sey; ich habe, nach dem Bey-
spiele deö berühmten Michalon, GypSköpfe gegossen und 
ihnen meine Perücken angepaßt — doch Alles vergebens! 
Da kam mir in den Sinn, die Anatomie deö KopfeS gründ­
lich zu studiren. Ich muß gesteben, daß die Vorstellung 
deö Zergliederns anfänglich alle meine Gefühle in Aufruhr 
brachte; aber ich dachte an die leidende Menschheit und 
überwand meinen Abscheu. Die Schläfe sind derjenige 
Thcil des Kopfes, den ich mit der größten Sorgfalt unter­
sucht habe; ihre äusserst große Empfindlichkeit machte mich 
stutzen." Herr Allix erzählt nun, wie ihn der Lauf der 
Schläfarterien und Venen belehrt hal>, daß der Druck der 
Perücken auf diese Stellen Sie Kongestionen nach dem Kopf 
verursache, er habe durch ein neues Verfahren diesem Miß-, 
stände abgeholfen. Hiermit noch nicht zufrieden, fährt 
der Haakkrausler fort: „Ich wM j^tzt ein« Anatomie deS 
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KopfeS geben, die ich nach Saöatier studirt." Dies« folgt 
im Prospektus in 6 Kapiteln: Deseripliori tl« 1a töte; llu 
Lrotopb^te ou temporal; cle I 'occipiio-I^rontÄk; »jes 
srleres et veines; arlers temporale: <1s la veine tempo» 
rsle. Wer durchaus in den Tartarus will,  der tbut 
wohl, sich französischen Svitzduben anzuschließen; ich kann 
mir nicht denken, daß diese viel zu leiden haben. Sie sind 
so ljeb in ihrer Schelmerei)/ 6aß Minos selbst wird lachen 
müssen.— Von andern Kopfbedeckungen bleibt der Herren­
hüte von Ziegenhaaren zu gedenken, der ckapeaux imper. 
meables en t issu cZe soie,  und der türkischen Mützen. 
Letztere werden hier als etwas NeueS angepriesen; aber in 
Wien sind sie schon längst Mode. Den Frauen gefiel eine 
neue ArtHutfedern und Blumen von Fischbein, das Schön­
ste, was sich in dieser Art nur denken laßt. Blumen von 
Wachs und Gaze sind bekannt. Von diesen Blumen wer­
den in Paris, von 2000 Menschen, jährlich für mehrere 
Millionen Franken verfertigt, die man über ganz Europa 
und Amerika verbreitet. — Die von Doktor Castuing be­
gangen« Giftmifcherey trifft mit sonderbaren Entdeckungen 
zusammen, welche der Akademie der Wissenschaften mitge-
theilt worden sind, von dieser aber jetzt wohl mit Behut­
samkeit werden behandelt werden müssen. Man wird sich 
auS vorigen Berichten aus Paris erinnern, daß sich für 
junge Naturforscher seit einem Jahre eine Reihe von wich­
tigen Aufschlüssen eröffnet hat, nämlich im physiologischen 
Fache. Don den Vernichtungen der Nerven ist man zum 
Mückgrat übergegangen und hat daselbst die Art und Weise 
aufgefunden, ivie die Nerven von demselben ausgehen und 
üi Beiregung gesetzt werden. Von da ist ma^, zum Ge­
hirne hinaufgegangen und hat daselbst den Sitz der einzel­
nen Seelenvermögen unterscheiden gelernt. Durch Weg-
nehmung dieses oder jenen TheilS des Gehirns hat man 
es bev Tbieren so weit gebracht/ daß man ihnen nach Be­
lieben irgend eine Seelenfähigkeit, als Gedäcdtniß, Willen, 
Bewegung, rauben kann. Seitdem Hat man einen großen 
Schritt vorwärts getban. Nunmehr nämlich ist man da­
hin gekommen, daß man den Tbieren eine beliebige Fähig­
keit benimmt, ohne daß man ihnen den bestimmten Theil 
des EehirneS zu entwenden braucht. Man hat nämlich 
Substanzen aufgefunden, welche, ins Gehirn hineinge­
bracht, eben dieselbe Wirkung hervorbringen und einen be­
stimmten Theil desselben dergestalt lähmen, daß er ganz 
unbrauchbar wird, und zwar auf kürzere oder längere Zeit. 
Jn den Händen eineö Bösewichte könnten diese Entdeckun­
gen gefährlich werden, wiewohl sie andernseits der Wissen, 
schaft sehr ersprießlich werden können. So z. B. wird 
man jetzt erst die T^-?rie der Trunkenheit aufstellen kön­
nen, wovon man l 5»- r bloß die Wirkung kannte. ES ist 
unvermeidlich, daß nicht zuweilen die wissenschaftlichen 
Kenntnisse mißbraucht werden; dadurch wird aber kein ver­
nünftiger Mensch verleitet werden, die Entdeckungen selbst 
zu verdammen, denn sonst müßte man alle Art von Ge­
genständen verbannen, weil mit  a l l en  Mißbrauch getrieben 
werden kann. Alz die Censur vor einigen Jahren wieder 
eingeführt wurde, unter dem Vorwande, man treibe Miß» 
brauch >^it der Presse, erwiederten die Franzosen: Warum 
schließet ih r  uns nicht auch den Mund zu, da mit derZun« 
ge gefährlicher Mißbesuch getrieben werden kann? und die 
Presse wußte wieder freygegeben werden  und ist seitdem 
frey geblieben. — Die heuch le r ische  Kunst, den Fuß zu­
gleich zu zeigen und zu verbergen, ist in Paris zur höch­
s ten  Vo l lkommenhe i t  gebracht. Ihr dürft' eS einein un-
parteyischen deutschen Manne glauben: die deutschen Schu­
he, auch die besten, können sich, selbst mit  den gewöhnli. 
che» Parisern, nicht vergleichen. Die letztern haben ei­
nen Schmelz, einen Anhauch, «in Etwas, ein Nichts — 
nur der Pinsel «ineS Maler» könnte daö anschaulich ma­
chen. Frauenzimmer, wenn sie über die schmutzige Straße 
gehen, schnallen unter die Schuhe „socquss artiges" an, 
auch „sous  -  ekauksures  impermeab les  e t  üex ib les"  ge­
nannt. ES ist eine hölzerne/ aus mehrern Tbeilen beste­
hende Sohle, deren Glieder von zarten messingenen Bän­
dern zusammengehalten werden. Man muß aber behutsam 
damit auftreten/ denn der kleinste Fehltritt macht daS 
Gleichgewicht verlieren. Bey nassem Wetter trägt man 
sou l ie rs  impermeab les ,  die kein Wasser durchlassen. Wtk-
ren Sie/ liebe Leserin, eine Stunde nach der Sündflutb 
vom Berge Ararat hinab in die Ebene spazieren gegangen, 
eö wäre Ihnen dennoch kein Fuß naß geworden! Treten 
Sie an den Laben deS Herrn Jabot. Sehen Sie das zier­
liche Becken mit Wasser gefüllt? Schon drey Wochen 
schwimmt ein impermeabler Schuh wie ein Nachen darin 
herum, und, fühlen Sie selbst, er ist nicht im mindesten 
feucht geworden! Ich hatte daS süße Unglück, mit einer 
jungen  Dame vor dem Laden des Herrn Jabot zu  stehen. 
Fünfzig Minuten wurden die Schuhe bewundert, fünf Mi­
nuten kritisch untersucht, und fünf Minuten darum ge­
feilscht. Die Dame fragte nach dem Preise. „ZehnFran-
ken," sagte Herr Jabot. — „In einem andern Laden," er. 
wiederte die Dame, „wurden mir impermeable Schuhe für 
sechs Franken angeboten." Ihr habt noch nie eine 
Löwin gesehen, der man ihre Jungen geraubt; aber ihre 
Wuth habt ihr in tausend Gedichten beschrieben geleseit. 
So wie jene Löwin zeigte sich Herr Jabot, als im gesagt 
wurde, daß noch ein anderer Schuhmacher impermeable 
Schuhe verkaufe. „Lämmern, rief erauS, ceux <zui vous 
6>sent czue ce sont ^es soul iers impermeables,  soi i t  6ss 
cl iar lstan5 ,  i !  n'z? a c^us mvi  clans I 'Lurope c^ui  fa i t  6s 
ees souliers; «'est t!« moQ invention, car il fa„t Ktrs 
c^)?mlsts, et vous 6eve? savoic czus les 6t>rlloni?ier8 liS 
le sont ßueres." So sprach der Schuhmacher Jabot! 
Zst ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinten: I.  D. Braunschw«j ^  Censae 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten April. 
Für die in dem Erdbeben von Alevpo Verunglückten 
war in London eine Subskription eröffnet worden; der 
Betrag ward durch den englischen Konsul zu Alevpo den 
Stadtbehvrden eingehändigt. Als diese die Befehle des 
Sultans einholten/ ließ derselbe die Ausheilung der Gel­
der untersagen. 
Ein Brief auS Syra vom iiten Februar meldet, daß 
zu Granidhi ein Oberst und ein anderer Philhellene, die 
sich Bevollmächtigte deö Malteser-OrdenS nennen, über 
die Errichtung eines neuen Ordens der Art unterhandeln/ 
welchem hauptsächlich die Bekämpfung der nordafrikani» 
schen Seeräuberstaaten obliegen solle. Ein späteres Schrei­
ben auS Athen versichert/ daß man sämmtliche Heptarchien 
zur Absendung von Abgeordneten nach Argoö eingeladen 
habe, um mancherley erhobenen Beschwerden durch ge­
meinschaftliche Beratbung abzuhelfen. Das Dorf Kacha 
auf dem Berge PaneteS, größtentheilS von Kohlenbren. 
nern bewohnt/ hatte dem Generat OdysseuS nur 5o Mann 
geUefert, r^iewodl dieser mehr^verlangte. Darüber hat­
ten sie eine Exekution von der Besatzung der AkropoliS auS-
juhalten. Zweyhundert Soldaten auS derselben übersielen 
daö Dorf bey Nachtzeit; die Einwohner hielten sie für 
Räuber und wehrten sich/ als sie aber ihren Jrrthum 
merkten/ stoben sie in die Gebirge. Die Soldaten ver­
heerten daö Dorf und schleppten AlleS mit fort, dessen sie 
habhaft werden konnten; der Raub ist in Athen öffentlich 
verkauft worden. Solche Thaten sehen aber nicht auS, 
alö wolle man in ArgoS den Beschwerden abhelfen. 
ES heißt aufS Neue/ daß die Inseln deS ArchipelaguS 
eine eigene Regierung genießen sollen; doch sollen die Ein­
künfte dem Meistbietenden verpachtet werden, der alsdann 
die Pachtsumme der Centralregierung auszahlt/ und die 
Abgaben für sich behält. Dieö ist ungefähr dieselbe Weise, 
wie auch unter der Herrschaft der Türken verfahren wird. 
Wie es scheint/ so wird der ArchipelaguS jetzt einiger mit 
den Maßregeln der Regierung, und der bisher empfun­
dene Widerstand wird hauptsächlich den Christen der latei, 
mschen Kirche Schuld gegeben. Auch die Samier, die 
sich zuweilen den Befehlen der Admiralität widersetzt ha­
ben/ sind zum Gehorsam zurückgekehrt. 
Als Gründer der gegenwärtigen Lage Griechenlands 
wird RbigaS auö Valstinoö in Thessalien angesehen. 
Dieser Mann / im Jahre 170Z geboren, hatte sich in sei­
ner Jugend Kenntnisse und große Reichthümer erworben, 
und dachte zuerst in Bucharest über die Mittel nach, das 
Joch der Türken von seinen Landöleuten abzuwälzen. Er 
fiel auf die Adee, eine geheime Gesellschaft zu stiften. Da 
er großes Ansehen genoß, so waren bald Bischöfe, Erzbi-
schöf?/ reiche Kaufleute, Gelehrte, Militärs und Schiffs­
kapitäne, auch mehrere Fremde, Mitglieder ^ derselben. 
Sehr angesehene Türken, unter andern der berühmte 
Paswan - Oglu, traten in die Verbindung. Hierauf ging 
Rhigas nach Wien, woselbst er eine neugriechische Zei­
tung, mehrere Uebersetzungen französischer Werke, vater­
ländische Gedichte und eine Specialkarte von Griechenland 
mit den alten OrtSbenennungen herausgab. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iiten April. 
Sieben verabschiedete spanische Ossiciere der ehemaligen 
konstitutionellen Armee / unter ihnen der Oberstlieutenant 
de! Riegv/ sind den 4ten dieses MonatS in Perpignan 
eingetroffen. Sie wollen über Bayonne nach ihrer Hei­
math/ Asturien ,  sich begeben. 
Am lüen dieses Monats hat der Baron d'EroleS Bar­
celona verlassen, um sich nach Madrid zu verfügen. 
Gegen die vornehmsten Urheber der vor 14 Tagen in 
der Barcellonaer Kirche gattgefundenen Unordnungen 
wird jetzt der Proceß eingeleitet. Unter andern hat man 
einen ehemaligen Mönch, Pater Cassanyes, der einer der 
Agenten des Generals Rotten gewesen war, eingezogen. 
Der ehemalige Finanzminister Barata ist jetzt in Bar-
cellona. 
P a r i  S ,  d e n  i S t e n  A p r i l . '  ^  
Am i3ten dieses MonatS hatte Herr Brown, der neue 
nordamerikanische Gesandte, seine AntrittsaudienZ Hey Sr. 
Majestät. 
Den ,3ten dieses MonatS waren mehrere Kommissio­
nen der Deputirten versammelt; die mit Herrn Eon« 
stantS Ernennung beschäftigte Kommission Hat Herrn 
Manignac zu ihrem Berichterstatter ernannt. 
Man sagt, daß im Laufe der vorigen Woche dem Kanz­
ler eine Klage gegen den Baron Paöquier, wegen will-
kührlicher Verhaftung, übergeben worden sey. Der Ge­
genstand der Anklage soll zu der Epoche, in welcher der 
Baron Großsiegelbewahrer gewesen, hinaufreichen und 
mit dem Processe der Marquisin von Cairon in Verbin­
dung stehen. 
^ Mit dem Inhalt deS neulich eingegangenen Briefes 
von der Tierrasirma vom 2ten Januar stehet ein drey 
Tage später aus Bogota selber datirteS Schreiben in 
ziemlichem Widerspruche. DieS letztere versichert näm­
lich, daß Alles in der größten Ruhe sey, daß ein Be­
vollmächtigter der Dereinigten Staaten bereits in Bo­
gota residire, und der englische Konsul erwartet werde. 
Auch dürfen wir vermuthen, daß die in Popayan aus­
gekrochenen Bewegungen der Royalisten nicht von den 
Einwohnern der Provinz de la Paz, sondern von de­
nen in loS PastoS, zweyhundert Meilen nördlicher, un­
terstützt worden seyen. Dieses Schreiben aus Bogota 
ist an Herrn Alexander von Humboldt gerichtet, und 
von den Heyden gelehrten Reisenden Boussaingault und 
Nivero. Diese Männer haben in den Gebirgen von 
Santarosa, nordöstlich von Bogota, einen mehrere Cent­
ner schweren Aerolithen entdeckt und analisirt. Auch 
versichern sie, daß man unlängst ein über 190 Pfund 
schweres Stück massiven GoldcS gefunden habe. DaS 
Wasser eines bey Popayan aus dem Vulkan Pura^e ent­
springenden Flusses, von den Einwohnern der Wein-
«ssigstuß genannt, haben sie schwefelartig und von Salz­
säure geschwängert gefunden. Man war in der Haupt­
stadt mit der Gründung der Bergwerksschule beschäftigt. 
R o m ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Am 2gsten vergangenen Monats ward der Leichnam, 
desgleichen die Kapsel, welche das Herz der verstorbenen 
Herzogin von Lukka enthielt, unter Begleitung eines Geist­
lichen, von hier zu Schiffe nach Lukka abgeführt, um 
vorläufig dort beygesetzt zu werden. Die Verstorbene 
hatte sich vor ihrem Austritt aus der Welt wirklich in 
den Orden der Dominikanernonnen aufnehmen lassen, 
und den OrdenShabit aus den Händen des SuperiorS 
dieses Ordens erhalten, weshalb sie auch in diesem Ha­
bit begraben worden ist. Ihr Hinterbliebener Sohn, der 
Infant Don Karl Ludwig, nunmehriger Herzog von Lukka, 
ist hierauf heute ebenfalls nach Lukka abgegangen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n /  
vom!4ten April. 
Kaum war der königliche Befehl zur Bildung der Han­
delsgesellschaft publicirt, so wurde in Antwerpen die Sub­
skription eröffnet, und alsbald in dieser Stadt die Summe 
von zehn Millionen holländischer Gulden zusammenge­
bracht, so daß Antwerpen allein den nöthigen Fonds her-
beyschaffen wird. 
Auch wir haben unfern Stegreifdichter! Herr Clercq, 
ein junger und reicher Kaufmann zu Amsterdam, im Be­
sitz seltener Kenntnisse und ?ast aller neueren Sprachen, 
und bereits Verfasser einer vom niederländischen Institut 
gekrönten Preisschrift (vom Einfluß fremder Literaturen 
auf die vaterländische), improvisirt, auf eine ihm selber 
fast unbegreifliche Weise, jeden vorgelegten Gegenstand 
mit Kunst, Wohlklang und Phantasie. Ihn zu begeistern 
bedarf es nicht zahlreicher Zuhörer; er dichtet, wie und 
wo der Geist es ihm «ingiebt, und Zeder Vers athmet 
Tiefe des Geistes, reine Empfindungen und eine feurige 
Einbi ldungskraft .  Bey einem neulichen Familienfeste über­
reichte ihm einer der Gäste ein Rechenbuch, mit der Bitte, 
über diese Materie zu improvisiren. Die Gesellschaft 
lachte. Aber Herr Clercq applicirte sogleich die vier 
SpetteS auf die Epochen dcS menschlichen Alters, ver­
glich die Addition mit der Kindheit, wo von Jahr zu 
^ahr die Kräfte zunehmen, die Multiplikation mit der 
äugend, dem ehelichen Leben und den Berufsarbeiten, 
die Subtraktion mit den allmählich abnehmenden geisti­
gen und körperlichen Kräften des Alters, und die Di­
vision mit dem Tode. 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  A v r i l .  
Die königliche Prinzessin Marie Kunigunde Hedwig 
Franciöka Kaveria Florentine von Sachsen ist, 8Z Jahre 
4 Monate alt, bier mit Tode abgegangen. Sie war eine 
Tochter Königs Friedrich August II. von Sachsen und Po­
len, und sonach eine Schwester der Mutter Sr. Majestät, 
des Königs von Frankreich. Seit 1 7 7 k  war sie erwählte 
Aebtissin der gefürsteten Hochstifte Essen und Thoren. 
Nachdem sie im Sturm der Zeit beyde Abteyen verloren 
hatte, lebte sie hier, fromm, still und wohlthätig, wie 
früher im Sonnenschein des Glücks. 
Im Oberpusterthale (Tyrol) hat im vorigen Monate 
und im Anfange deS gegenwärtigen eine um diese Zeit 
hier seit Menschengedenken ungewöhnlich gelinde Witte­
rung ,  fast ohne Schnee, statt gehabt, so daß man schon 
in den ersten Tagen deö März auf den hohen Todlacher 
Feldern Lerchen und andere Frühlingsboten singen hörte, 
frisches GraS hervorgrünen, und am ioten sogar Schmet­
terlinge sah; der übrige Theil dieses MonatS war abes 
unfreundlich und kalt. Früh und Abends stand das Ther­
mometer fast immer einige Grade unter dem Gefrier­
punkte, fast täglich gab eS Schneegestöber (in der Nacht 
vom 22sten auf den 23sten März fiel Schnee einen hal­
ben Fuß hsch) und tägliche rauhe Winde vermehrten 
die Kälte. 
A u 6  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Avril. 
Jn einem Dorfe WestphalenS (Westerloh bey Delbrück) 
sind alle Einwohner dahin übereingekommen, daß in ibrer 
Schenke kein Branntwein, sondern nur Bier ver­
kauft werden darf. Wer absichtlich dieses Verbot übertritt, 
wird als ein unwürdiges Glied der Gemeinde betrachtet. 
(Viesen wirklich großen Schritt zum Guten haben mehrere 
Unglücksfälle in diesem Orte veranlaßt, welche Folgen dee 
Völlerey waren.) 
Man will jetzt in Aachen ganz bestimmt wissen, daß 
diesen Sommer mehrere hohe Häupter, unter andern der 
König von Bayern und der König der Niederlande, diese 
Stadt mit ihrer Gegenwart beehren. Auch werden schon 
überall Anstalten getroffen, die hohen Gäste nach Würde» 
zu empfangen. 
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B e r l i n ,  d e n  2 2,1en Apri l .  Beyspie l  aufste l l t ,  wo e in  Land in  weni 'g  Jahren so  v iet  
Zu Ankona langte  dieser  Tage e in  Schif f  auS Korfu an,  für  e ines  se iner  Gl ieder  gesorgt  hätte ,  a ls  Großbritannien 
welches  e i n e n  räthselhaften Passagier  am Bord hatte .  Die»  für  Ir land.  Bekanntl ich ist  ke in  Land in  Europa so  mtt  
ler  nannte  s ich Konstant in  Numencia ,  Fürst  von Serbia  (?) ,  Abgaben belastet ,  a ls  Großbritannien,  und Vie le  werden 
und e r s u c h t e ,  von der  Quarantäne Anstal t  aus ,  den Vor-  gewiß erstaunen,  wenn s ie  erfahren,  daß,  ausser  der  Schweiz ,  
t igen Konsul ,  ihm die  benöthigten Geldmitte l  zu e iner  Ir land das  a m  m i n d e s t e n  besteuerte  Land is t .  England hat  
Reise  nach Paris  vorzustrecken,  da er  dem Könige  von fünffach höhere  Abgaben a ls  Ir land,  und Letzteres  bezahlt ,  
Frankreich wicht ige  Mitthei lungen zu machen habe.  Der  ausser  dem Zehnten,  keine  direkte  Steuern an die  Regie-
Konsul  von Ankona aber ,  l ieß s ich auf  daS Gesuch deö rung.> Gern st imme ich f ü r  s p e c i e l l e  Untersuchungen,  aber  
Fremden nicht  e in ,  ungeachtet  er  ihm durch se inen Kal le-  nicht  für  unbest immte,  d ie  den Zustand Ir lands  nur noch 
gen /  den Konsul  in  Korfu,  angezeigt  und empfohlen wor-  mehr verwirren wurden.  Zur Beförderung deS Guten 
den war.  s tud die  Minister  gewiß nicht  läss ig .  Se i t  7  Jahren s ind 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  A v r i l .  o l l e i n  1 1 2 2  S c h u l e n  errichtet  worden,  die  von al len Glan-
ParlamcntSverhandlungen.  bensparteyen besucht  werden.  DaS Hauptunglück Ir lands  
Im Oberhause  trug Graf  Darnley  am 8ten d.  M.  l iegt  in  dem Zustande deS LandmanneS,  der  durch die  end-
darauf  an,  daß der  Zustand von Ir land untersucht  werden lose  Thei lung des  BodenS und se ine  Existenz,  a ls  bloßer  
sol l te .  Er  sagte:  Wenn das  Haus die  Krone nicht  bewegt ,  Taglöhner,  sehr bedrängt  is t .  So  lange dem nicht  prak-
«inen andern Weg in  der  Verwaltung jenes  Landes  e inzu-  t i sch entgegengewirkt  wird ,  ist  jedes  andere  Bemühen ver­
schlagen,  so  werden s ich al le  am Ende zu beklagen haben,  gebl ich.  Die  Masse  deS Volks  hat  kein  Eigenthum; daS 
Der jetz ige  Zustand von England ist  der  Grund,  weshalb ganze Land gehört  Wenigen,  und der  Grundbesi tz ,  so  wie  
ich die  Motion so  ze i t ig  zur  Sprache bringe.  Al le  Thei l«  derHandel ,  is t  in  den Händen der  Protestanten.  Die  Eman-
deö Landes  s ind im Fortschrei ten,  der  Handel  b lüht ,  der  c ipat ion wird daher keinen prakt ischen Nutzen gewähren,  
Ackerbau ist  neu belebt;  Al leS,  was  zu England gehört ,  so  lange man die  Kathol iken nicht  zu protestant ischen Land-
ninimt an diesem Segen Thei l ,  se lbst  d ie  Sklavenunter-  bes i tzern machen kann.  Die  Motion wurde,  nach dem noch 
thanen erfreuen s ich in  mehrerem Bedacht  der  Woblthat  e inige  andere  Mitgl ieder  gesprochen,  mit  e iner  Majori tät  
d i e s e r  Verbesserung;  nurJrland,  Englands  nächsteSchwe-  von 1 7  Stimmen (57 gegen 4 0 )  verworfen.  
ßer ,  seufzt  noch,  unglückl icher  a ls  die  entferntesten Punkte  Im Unterhause  trugSerjant  Onslow auf  die  
deS Reichs .  Das  Jnsurrekt ionSgesetz  dauert  fort ,  und e in  Verhandlung über die  Zinöbi l l -WiderrufungSdi l l  an.  Herr  
in  der  Weltgeschichte  beyspie l loseS Entzweyungösystem,  von Cooper widersetzte  s ich derse lben.  Drey Gründe,  sagte  
Heinrich I .  b is  jetzt  gepf legt ,  hat  so  t ie fe  Wurzel  geschla-  er ,  führt  man zur Unterstützung der  Bi l l  an:  »)  daß matt  
gen,  daß auch der  beste  Wil le  nicht  Gerecht igkei t  zu üben die  Gesetze  gegen den Wucher nicht  in  Anwendung bringe,  
vermag.  Nur eine  völ l ige  Umwandlung des  gegenwärt ig  und s ie  daher nicht  fortdauern müsse;  2 )  daß s ich andere  
gen RegierungSsystemS kann Ruhe und Glück in  Ir land Länder,  ohne solche E.setze ,  wohl  befanden,  und 3)  daß 
wieder  heimisch machen.  Die  Emancipat ion der  Kathol i -  der  jetz ige  Zinsfuß von 25  bis  5  Procent  hinreichend sey ,  
ken is t  das  al le inige  Mitte!  dazu.  Die  Nat ion ist  dafür ,  jeden Darle iher  zufr ieden zu s te l len.  Aber e ine  Uebertre-
und deshalb kann keine  Gefahr für  die  Verfassung daraus  tung der  Gesetze  is t  noch kein Grund zur Aufhebung der-
entspringen.  Ohne diese  erste  a l ler  Maßregeln s ind al le  se lben.  Ferner  g laubeich,  daß in  a l len Ländern Gesetze  
übrigen frucht los .  Vergebens  erwartet  iwtn von den Be-  wider  den Wucher vorhanden s ind,  und endl ich is t  eS  nicht  
rvohnern dieses  Landes  Anhängl ichkeit  an die  Regierung,  wünschcnSwerth,  a l le  Rücksichten aus  den Augen zu setzen 
so  lange s ie  s ich in  e inem Zustande der  Erniedrigung füh-  und jede Beschränkung bey Geldgeschäften aufzuheben.  Ich 
len.  Man entzieht  ihnen ihr  Geburtsrecht .  Ir lands  Zn-  trage  daher auf  daö Amendement  an,  die  Bi l l  erst  in  6  Mo­
rand kann für  Großbritannien e ine  Quel le  der  Macht  oder  naten zu verlesen.  Herr  Davidson:  StetS wurden Ge-
der Vernichtung werden;  die  Wahl  hängt  von der  Regie-  setze  gegen den Wucher für  nöthig  erachtet .  Durch die  Auf-
rung ab.  Lord Liverpool:  Ich würde mich der  Mo-  Hebung derse lben würde besonders  e ine  Klasse  le iden,  die  
t ion gewiß nicht  widersetzen,  sobald der  geringste  Vorthei l  der  Stolz  des  Vaterlandes  ist  und die  Bewunderung der  
für  Ir land daraus  entstehen könnte;  a l le in  das  Gute  muß Welt  erregt ,  ich meine  den dri t t i schen Kaufmann,  der  
auf  anderem Wege gesucht  werden.  ES ist  wahr,  Ir land statt  se in  Vermögen dem Prsdnklen-  oder  Waarenhandel  zu 
hat  vor  v ie len Jahren sehr ge l i t ten,  die  Verwaltung war widmen,  v ie lmehr zu dem le ichtern Geldgeschäft  übergehen 
ungerecht  und tyrannisch,  man bürdete  ihm engl ische Ge-  würde.  Die  Aufhebung jener  Gesetze  würde zugle ich daS 
s e t z e  u n d  I n s t i t u t i o n e n  a u f ,  d a  m a n  i h m  d i e  s e i n i g e n  h a t t e  B a n d  d e S  V ö l k e r v e r k e h r S  v e r n i c h t e n .  H e r r  R 0  l ? e  r t s o n :  
lassen sol len;  «S is t  ober  auch äusserst  v ie l  für  Ir land sei t  Oer  ganze Jrrthnm der Freunde dieser  Bi l l  beruht  dar» 
Sr .  letztregierenden Majestät  gethan worden,  und ich darf  auf ,  daß s ie  das  Geld jed.r  andern Waare gle ichste l len wol-
entschi»dea behaupten,  daß auch die  Weltgeschichte  kein  le» .  Es  kann wohl  gs l i»h,n ,  aber  nicht  gekauft  oder  vee-
Z?2 
°kauft werden. Die Münze ist nur der Maßstab für andere 
Güter, wie der Fuß cS für die Auedehnung ist. Die ganze 
Bil l  beruht einzig und allein auf Theorie, und man hat 
dübey ganzlich die Erfahrung auö den Augen gelassen. Die 
Nebel, welche Rom so oft bedrobeten, könnten sich in un­
fern Tagen wieder erneuern / und dann würde eö zu spät 
seyn, den Gcldbeherrschcrn das Schicksal Europa'S zu ent­
reißen. Sir H. Pernell sprach zu Gunsten der Bil l . 
In einem Lande, wo Handel und Gewerbe so allgemein 
sind ,  wird Niemand mehr für Geld geben, als eS Werth 
für ihn ha'l. HerrSvkes: Warum soll der Land- oder 
Waareneigenthümer jeden beliebigen Preis verlangen kön­
nen und dem Geldin^ber dieses verboten seyn? Nicht 
Einer von allen Gegner» der Bil l  hat diesen Punkt zu be­
rühren gewagt. Geld ist Waare, wofür man eine andere 
eintauscht, die man lieber besitzen wil l. Ich sehe nicht 
ein, warum gerade 5 Procent die LieblingSzahl ist. Wenn 
der Kapitalist so große Gewalt über den Geldmarkt aus­
übt, so möchte ich doch wissen, warum er nicht den Dis­
konto auf S Procent zu heben vermag, der jetzt nur 2x 
ä Z Procent ist. Die Zeit ist vorbey, wo man kei^e Er­
klärung über die Natur des Geldes geben konnte. Ach 
fi iwme daher von Herzen für die Bil l . Nach mehreren 
Dedaüen wurde daö Amendement, die Bil l  auf 6 Mo­
nate auszusetzen, mit einer Mehrheit von 4 Stimmen 
(67 gegen 6Z) angenommen. 
G e n e r n  r e i c h t e  G r a f  v o n  L i m e r i c k  i m  O b e r ­
hause ein Gesuch von den Freymaurern einer Stadt in 
Irland «in, daß, hinsichtl ich ihrer, in dem Gesetze über 
die geheimen Gesellschaften eine Ausnahme statuirt werden 
sollte. Graf Liverpool erwiederte aber, daß daö Ge­
setz nur dadurch allein vortheilhaft werden könne, wenn kei> 
ne Ausnahme irgend eincr Art statt fände. Dann war die 
Rede von einer  Abänderung deö i r ländischen B e-
g r ä b u i ß g e s e t z e S ,  u n d  z u l e t z t  t h e i l t e  G r a f  B  a t h  u  r s t  
einen Gesetzvorschlag zur bessern Regulirung der Gerichts­
höfe in Newfoundland mir. 
Unter den verschiedenen Gegenständen, die im Unter-
Hause zur Svrache kamen, warder wichtigste d e r B a u 
n e u e r  K i r c h e n ,  w e l c h e n . d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z ­
kammer in Antrag brachte. Mehrere Mitglieder der 
Ovrosition, wie die Herren Hvbhouse, Hnme :c., tra­
ten dagegen auf, allein Herr Peel, Or. L u sh i  n g t 0 n 
u. A waren dafür, und so wurde am Ende daö Einbrin­
gen der Motion mit 148 Stimmen gegen 5g beliebt. 
* .  * 
Herr Wilberforce l iegt seit einiger Zeit krank darnieder; 
die Aerzte haben jedoch Hoffnung, daö Leben dieseö großen 
Menschenfreundes dem Vaterlande noch zu erhalten. 
Nack Briefen auö Gibraltar vom igten v.  M.  l ieß der 
Dey von Algier alle im Hafen liegenden Schiffe aus Furcht 
vor e inem Bombardement  abtakeln.  Eine  ungeheure An­
zahl  Truppen wurden aus  dem Innern deö Landes  beor­
dert ,  um die  Festungswerke zu besetzen.  
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Auf  der  Nordküste  von Neu-Hol land sol l  e ine  Kolonie  
angelegt  werden.  Berei ts  vor  e inigen Wochen ist  d ie  
Schaluppe Timur mit  Depeschen zu Ausführung dieser  
Unternehmung abgegangen.  Eine  hies ige  Zei tung vers i ­
chert  ganz ernsthaft ,  daß s ie  von dieser  dem brit t i schen Han­
del  für  die  Zukunft  große Vorthei le  versprechenden Expedi­
t ion gef l i ssent l ich geschwiegen,  damit  die  Hol länder nicht  
vor  deren Abgang Lärm schlügen.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  O b g l e i c h  d i e  B e s u c h e  d e r  H e r r n  D o k t o r e n  
Sturzheim und Gal l  in  England und Schott land für  Bey-
de in  pekuniärer  Hinsicht  von keinem Vorthei l  waren,  so  
können s ie  s ich doch damit  trösten,  daß s ie  Jünger  hinter­
lassen und e ine  wirkl iche  Schule  gegründet  haben.  So  
eben hat  die  im November 1 8 2 0  zu Edcnburg gest i f tete  
?KrenoIoAics?  welche berei ts  e ine  bedeutende An­
zahl  recht  achtbarer  wirkl icher  und korrespondirender Mit­
g l i e d e r  z ä h l t ,  d e n  e r s t e n  B a n d  i h r e r  V  e r h a n d  l u  n  g  e n  
in  die  Welt  geschickt;  e in  Werk vol l  gründl icher  Untersu­
chungen und interessanter  Tbatsachen,  welches  für  den 
Freund dieser  Wi?enschaft  auf  dem Fest lande e ine  sehr an­
genehme Erscheinung seyn muß.  
P a r i s .  E r s t  v o r  s i  J a h r e n  s s n g  m a n  a n ,  i n  F r a n k ­
re ich Kaschemirö zu verfert igen,  und in  so  kurzer  Zei t  hat  
man es  dahin gebracht ,  d iese  Arbeiten an Güte  den orien­
tal i schen gle ich zu machen.  ES wird behauptet ,  daß s ich 
die  Kaschemirziegen in  Frankreich vervol lkommnet  hatten.  
Der  Fabrikant  Hindenlang spinnt  die  Kaschemirhaare  bis  
zu No.  s i0 ,  nämlich zwanzigmal  fe iner ,  a lö  das  as iat ische 
Gespinnk.  Schon bis  No.  190 enthält  das  Pfund Ge­
spinnst  109,250 El len.  Jsot  und Eck,  andere  Fabrikan­
ten,  verkaufen die  KaschemirshawlS um Zo Procent  wohl­
fe i ler ,  a lö  die  as iat ischen,  und s ie  erbieten s ich,  wenn man 
ihnen die  Hälf te  e ines  indischen ShawlS giebt ,  d ie  andere  
Hälf te  Hinzuzuweben,  ohne daß man den Unterschied mer­
ken sol le .  Ajac  von Lyon verfert igt  se i t  i8 iö  ShawlS 
von Flockseide ,  den KascbemireS mit  großer  Tauschung 
nachgeahmt.  Dieser  Fabrikant  hat  den neuen ErwerbS-
zweig  so  ausgedehnt ,  daß er  im Jahre 1822 für  Zoo,000 
Franken Flockseide  kaufte;  daß er  gegenwärt ig  A»0 Stühle  
verwendet ,  ?3o ArbeitSleute  beschäft igt ,  und jährl ich süt  
, ,200,000 Franken Waaren verkauft ,  deren größter  Thei l  
in  daö Ausland geht .  Die  Fabrikat ion der  s iockfe idenea 
ShawlS ist  in  8  Jahren so  schnel l  in  Flor  gekommen,  daß 
die  Stadt  Lyon al le in  4000 Arbeiter  damit  beschäft igt ,  
d ie  auf  1800 Stühlen jährl ich für  5 , 4 0 0 ,000 Franken 
Waaren l ie fern.  
Zst  zu drucken er laubt .  Zm Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  Z.  D.  Braunschw eig ,  Censor.  
170.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
99. Donnerstag, den 24. April 1824. .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  w ä h r e n d  v o r  d e m  M e e r b u s e n  v o n  S m y r n a ,  u n d  s t e l l e n  
vom 4ten Apri l .  b iswei len Landungen an,  um aus  den Sal inen Salz  
Die  Pol i t ik  deö bri t t i schen KabinetS und se ines  Organs ,  wegzuholen.  
deS Lordö Strangford,  gegen die  Pforte ,  wird vom Di-  Mitte  Februar hatten die  Jpsarioten e ine  Landung auf  
van auf  immer härtere Proben gesetzt.  Die Nachricht  von der  Inse l  Scioö bewerkstel l igt ,  vermutbl ich mit  der  Ah­
den Feindsel igkei ten Englands  gegen Algier  hat  den groß-  f icht ,  den Aga von KarreS aufzuheben.  Die  Einwohner der  
ten Thei l  der  Mitgl ieder  deS Divans  so  aufgebracht,  daß Insel  haben sogle ich den Pascha von diesem Ereigniß in  
in  den letzten großen RathSversammlungen beschlossen Kenntniß gesetzt? mit  der  Vers icherung,  daß s ie  se lber  die  
wurde,  dem edlen Lord e ine  kathegor ische Note  über die-  Angrei fer  zurückzutreiben entschlossen seyen,  aber  keine  
seS Ereigniß, so wie über den Antheil, den Lord Byron Waffen hätten. Der Pascha trauete und gab ihnen Waf-
und andere  Engländer an dem Krieg der  Griechen gegen fen;  die  Griechen hie l ten Wort ,  gri f fen die  Jpsarioten 
die Pforte  nehmen, zu überreichen.  Am i4ten März an,  welche mehrere Verwundete  und zwey Todte  hatten,  
wurde diese  Note  deö türkischen Minister iums,  welche in  Der Pascha,  sehr zufr ieden mit  dem Betragen der  Scio» 
ziemlich heft igen Ausdrücken abgefaßt i s t ,  durch den turki .  ten,  l ieß  Ehrenkle ider  unter  s ie  auöthei len,  und gab ihnen 
schen Dragoman dem engl ischen Botschafter  zugeste l l t .  Oer  die  Erlaubniß,  fernerhin Waffen zu tragen.  
Inhalt  derse lben läuft ,  wie  eS heißt ,  darauf  h inaus:  (Verl .  Zei t . )  
l )  Begehren,  den Krieg  gegen die  a lg ier ischen Schif fe  Paris ,  den löten Avri l .  
einzustellen, wei l  der  Freund der  Pforte ,  Lord Strang-  Nach unfern Gesetzen is t  eS den Zeitungen unbenom-
ford,  kurz nach Ausbruch der  Insurrekt ion der  Griechen,  men,  über  die  Verfügungen der  Regierung ganz unum-
der erhabenen Pforte  se lbst  gerathen hätte ,  das  ersprieS-  wunden ihre  Meinung zu sagen ,  unverhohlen zu äussern,  
l ichste  Mitte l  zur  Ausrottung der  griechischen Insurrekt ion ob s ie  diese lben für  übereinst immend mit  der  Konst i tut ion 
bestehe in  e iner  Hülfe  zur See ,  und durch den jetz igen erklären,  und welchen Nachthei l  s ie  etwa davon befürch-
Krieg  Englands  gegen Algier  würde gerade die  Pforte  die-  ten.  Dieser  ihnen zugestandenen Befugniß macht  s ich nun 
seS angerathenen Hei lmitte ls  beraubt .  2) Beklagt  s ich vornehmlich die  Zei tung „der  Lour ie r "  zu Nutze .  Er  ist  
d ie  Pforte  in  diesem interessanten Aktenstück über  die  Ge-  namentl ich mit  der  Herabsetzung deS Zinsfußes  von den 
genwart  Lord Byrons  und der  übrigen Engländer in  den StaatSpapieren keineSwegeS zufr ieden,  sondern behauptet ,  
Reihen der  Insurgenten,  indem s ie  hieraus  nichts  weni-  daß,  wenn auch die  Regierung e in  Recht  habe so  zu Ves­
ser  a ls  freundschaft l iche  Gesinnungen Englands  entnehmen fahren, ,  s ie  doch von diesem Recht  nicht  habe Gebrauchs  
könne,  sondern,  nack ihrer  Art  zu sehen,  v ie lmehr e ine  machen sol len;  s ie  begehe nämlich dadurch kaum etwas  
fe indl iche  Ste l lung darin erbl icke  u .  s .  w.  Schl ießl ich Geringeres  a ls  e ine  Art  von Wortbrüchigkei t ,  denn dieUn» 
wird daS Verlange»? der  Pforte  ausgedrückt ,  daß ihren terthanen,  welche für  ihre  Kapital ien s ich StaatSpapiere  
Wünschen und Forderungen so  schnel l  a l s  mögl ich wi l l fahrt  gekauft ,  hatten eö  in  der  festen Ueberzeugung gethan,  daß 
werden möge.  — Lord Strangsord sandte  hierauf  am s ie  ihr  Geld zu s ichern 5  Procent  untergebracht  hätte l l .  
igten März Abends e inen Kourier  zu Lande nach London Eben so  wenig  a ls  e in  Privatmann von der  Regierung zu 
a b ,  v e r m u t h l i c h  u m  V e r h a l t u n g S b e f e h l e  e i n z u h o l e n .  —  f o r d e r n  b e r e c h t i g t  s c y ,  d a ß  s i e  i h m  d i e  St a a t S o b l i g a t i o n e n  
Wir  müssen gestehen,  diese  Erklärung der  Pforte  g iebt  in  zu demselben Preise ,  um welchen er  s ie  für  se in  baareS 
mehr a ls  e iner  Hinsicht  Stoff  zu Betrachtungen":  aber  wir  Geld gekauft  habe,  wieder  abnehme,  und das  haar-  Geld 
können uns  des  Gedankens  nicht  erwehren,  daß die  Pforte  wieder  berauözahlen sol le;  eben so  wenig  könne auch der  
bis  jetzt  an England e ine  große Stütze hatte ,  und auch Staat  fordern,  daß der  Part ikul ier  s ich mit  geringeren a ls  
wohl  behalten dürfte .  Eö scheint  indessen,  daß der  Di-  den ursprüngl ich versprochenen Zinsen begnügen sol le ,  
van dieses  nicht  begrei f t ,  und auch in  der  Folge ,  auS Wenn beute  s tatt  der  verbeißenen vier  Procent  nur vierte l  
mancherley  Ursachen,  nicht  e inseben wird.  halb Procent  bewi l l igt  werden,  wer stehe dafür,  daß über-
Der m o r g e n l ä n d i s c h e Z u s  i auer vom 2östenFebruar mel .  morgen vie l le icht  nur gar  drey Procent  geboten werden 
det ,  daß die  Mist ikS von Jpsara in  diesem Augenbl ick die  möchten? Hätte  die  Regierung gle ich von Hause  aus  er .  
Dörfer  von Mast ik  bedrohen, und Al leS dort  in  Bewe.  klärt ,  daß der  Zinsfuß nur vorläuf ig  auf  v ier  Procent  
gung sey.  Dreyßig  ipsariot ische Fahrzeuge kreuzen fort ,  gesetzt  sey;  so  hätte  j<der  Kapital i s t  s ich's  überlegen kön.  
X 
«e«, ob er bev dieser  Unsicherhei t  se in  Geld auf diese  ober  
auf  «in« andere  Weise  unterbringen wol le?  WaS sol le  
überhaupt  aus  dem Zutrauen der  Unterthanen in  die  Ver­
s icherungen der  Regierung werden,  wenn die  Letztere  eS 
s ich er laube ihr  gegebenes  Wort  zurückzunehmen? Noch 
möchte «S hingehen/ meint der Courier, wenn so viel, als 
die  Regierung künft ig  an den Zinsen erspart ,  dafür  auch 
an den Steuern und Abgaben erlassen würde,  dann käme 
doch das ,  was  die  Regierung auf  e iner  Se i te  den Unter­
thanen entz ieht ,  diesen auf  der  andern Sei te  wieder  zu 
Gute;  da aber  dies  bis  jetzt  noch nicht  angekündigt  i s t ,  so  
ble ibt  die  Einbuße ohne Ersatz ,  mithin die  Unbi l l igkei t  
zwiefach!  
Dem Großmeister  der  Univers i tät ,  Bischöfe  von Hel io-
vol iS ,  is t  d ie  Oberdirekt ion deS gesammten Schulwesens  in  
dem Maße übergeben,  daß er  nicht  nur die  Lehrerste l len 
besetzen,  sondern auch nach e ignem Ermessen die  öf fent l i ­
chen Lehrer  auf  e ine  Zei t  lang oder  für  immer ihres  Amtes  
entsetzen,  ja  Privatschul inst i tute ,  welche e in  Gelehrter  
auf  se ine  e igene Kosten angelegt  haben möchte ,  aufhe­
ben kann.  Der  Courier  meint  nun,  daß durch e ine  
solche Befugniß e inem einzelnen Manne e in  al lzuweiter  
Spie lraum gegeben und daß eS überhaupt  für  die  a l l ­
gemeine Ausbrei tung von Kenntnissen nicht  wohl  gethan 
sey ,  den gesammten Unterricht  in  die  Hände der  Geist ­
l i c h k e i t  ü b e r g e b e n  z u  l a s s e n ;  d i e s  h a b e  m a n  s c h o n  v o r  
den Zeiten der  Revolut ion e ingesehen,  und namentl ich 
habe e ine ,  unter  der  Regierung Ludwig XVl . ,  im Jahre 
» 7 8 4  ergangene Verordnung mehreren Klassen von 
Geist l ichen untersagt ,  s ich mit  dem Schulunterricht  zu 
befassen.  
Die  Dienstze i t  unserer  jungen R-kruten sol l ,  nach e inem 
vom Kriegsminister  e ingereichten Gesetzvorschlag,  anstatt  
Haß s ie  bisher  nur auf  sechs  Jahre  festgesetzt  war,  künf­
t ig  acht  Jahre  lang dauern.  Auch diese  Veränderung 
dünkt  dem Courier  nicht  vorthei lhaft ,  weder für  den 
Staat ,  noch für  den Rekruten.  Der  Rekrut ,  sagt  er ,  
wird dadurch acht  Jahre  lang an der  Gründung se iner  
bürgerl ichen Nichrung gebindert ,  und der  Staat  könnte ,  
tvenn er  sonst  wol l te ,  s tat t  achtjähriger  Dienstze i t  s ich 
such mit  dreyjähriger  begnügen,  wie  das  in  v ie len an­
der» Ländern der  Fal l  i s t .  Um den Rekruten zu e inem 
gewandten Soldaten zu dress iren,  s ind drey Jahre  vol l ­
kommen hinreichend.  Die  Siege ,  welche die  französi ­
sche Armee erfochten,  s ind in  v ie len Fäl len das  Werk 
junger  Soldaten gewesen,  die  of t  kaum drey Jahre  lang 
gedient  hatten/  und se lbst  in  dem eben beendigten Feld­
zuge in  Spanien haben unsre  kaum einexercirten jungen 
Burschen Al les  ge le is tet ,  was  man sonst  nur von e inem 
versuchten Soldaten verlangen zu dürfen g laubte .  Wenn 
man «s  bey sechs  Dienstjahren bewenden l ieße ,  dem 
Soldaten aber  jährl ich sechs  Monate  Urlaub gönnte ,  so  
vürde der Soldat  drey Jahre lang zu se inem Nah­
rungSberuf  anwenden können, der Staat  würde drey 
^ahre an der  Löhnung ersparen,  und Frankreich würde 
dessen ungeachtet  immer noch »ine  Ärmee von Zoo,000 
Mann auf  den Beinen haben,  die  Garde,  die  GenSd'ar-
merie  und Inval iden Angerechnet  !  
Am 5ten dieses  Monats  ist  den in  BourgeS bes ind-
l lchen kriegeSgefangenen spanischen Offfc ieren amtl ich an-
gezeig? worden,  daß s ie  die  Wahl haben,  entweder in  
Frankreich zu ble iben oder  nach Spanien zurückzukehren,  
oder auch nach andern Ländern auszuwandern. Jedem, 
der nach seiner Heimath gehen wolle, werde der Paß 
ausgefert igt  werden,  sobald er  se ine  Reiseroute  ange­
ze igt;  diejenigen,  d ie  in  Frankreich zu ble iben gedenken,  
müssen s ich über die  Mitte l  ibreS Unterhaltes  auswei­
sen;  die  Uebrigen müssen ebenfal ls  genau angeben,  über  
welche Orte  s ie  nach dem Auslände abreisen wol len.  
Madame Jturdide  ist  den i i ten dieses  MonatS in  
Kalais  angekommen,  und den fo lgenden Tag nach Do­
ver  abgereis t .  
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Man sagt ,  daß der  General  Digeon den Grafen Bour-
mont  in  dem Befehlöhaberposten in  Spanien ablösen 
werde;  der  General  Rivaud de la  Rafffniere  sol l  d ie  
Ste l le  nicht  haben annehmen wol len.  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n /  v o m  , S t e n  A p r i l .  
Die  Unterschri f ten zu der  neuen Handelsgese l l schaft  lke-
fern fast  e in  unerwartetes  Resultat .  Am iZten dieses  Mo­
natS bel iefen s ie  s ich in  Antwerpen auf  1 9 , 1 6 0 ,000 Gul­
den.  Ein e inzigesHauS hat  s ich mit  1 ,15o,000,  e in  ande­
re  mit  i ,000,000,  e in  dri t tes  mit  8 4 0 ,00»,  e in  v iertes  
mit  8 0 0 ,000 unterschrieben.  Jn  Gent  waren am i2tej»  
schon 2  Mill ionen,  in  Amsterdam Mil l ionen,  in  Rot­
terdam nahe an 1  ^ Mil l ionen,  in  Middelburg 2  Mill io­
nen,  in  Brüsse l  8  Mil l ionen beysammen.  Der  Belauf  
sämmtl icher  Subskript ionen ist  b is  jetzt  73 ,482,500 Gul­
den,  und für  die .Aktien werden schon 7  Procent  Prämie  
geboten.  
Kürzl ich,  erzählt  das  Fournsl  ?-»ri8 ,  kam ein  Man» 
aus  Kambray mit  der  Post  in  Brüsse l  an,  fand aber ,  wei l  
er  keinen Paß hatte ,  a l le  Gasthöfe  für  s ich verschlossen.  Er  
stößt  auf  e inen Mann,  der  durch die  Thei lnahme,  die  er  
äussert ,  fe in  Vertrauen gewinnt .  Er  entdeckt  ibm seinen 
Namen und se inen Stand.  Der Unbekannte  grüßt  ihn als  
fe inen Kol legen und erbietet  s ich,  ihn se lber  in  e inen der  
tref f l ichsten Gasthöfe  zu führen,  wo er  wohlfe i les  und be­
quemes Logie ,  gesunde Kok und gute  Gesel l schaft  f inden 
würde.  Hierauf  führt  er-se inen dankbaren Gast  vor  daS 
Hotel  der  Freyheit ,  betheuernd,  daß er  auf  se ine  bloße 
Empfehlung daselbst  mit  offenen Armen aufgenommen wer­
den würde.  S ie  ste igen vor  der  Thüre e ines  z iemlich trüb 
auslebenden HauseS ab,  und wie  groß ist  das  Erstaunen 
des  Mannes  aus  Kambray,  a ls  er  s ich in  de« Stadtge-
fängniß s iehet l  
I 
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A u S  d e «  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i?ten Avri l .  
Gewöhnl ich verursacht  die  Annäherung deS Zusammen­
tr i t ts  der  schweizerischen Landesgemeinden in  denjenigen 
demokrat ischen Kantonen,  wo GährungSstoff  vorbanden ist /  
l ebhafte  Bewegung.  So  auch jetzt ,  und besonders  in  Ap­
penzel l  Jnnerrhoden.  Am »sten Apri l ,  a ls  der  große Rath 
in  Appenzel l  versammelt  war,  traten 41  Landleute  in  den 
Ratbesaal ,  übergaben e ine  schri f t l iche  Beschwerde wegen 
der  bieder  e ingeführten Neuerungen und verlangten e inen 
Vorstand.  Der  Rath konnte  so  wenig  auS der  Vorste l lung 
a ls  au6 den mündl ichen Erörterungen der  Leute  klug wer« 
den,  welche dabev s tehen bl ieben,  man sol le  nur auS den 
Protokol len al leS Neue ausziehen;  dies  eben fey  eS,  wor­
über s te  s ich beschweren müßten,  und bis  man eS ihnen 
vorlege ,  könnten s ie  unmögl ich Al leS wissen.  Der  Rath 
lud die  Mißvergnügten auf  e inen andern Tag (den Sten 
Apri l )  zu e iner  schri f t l ichen Angabe ihrer  Klagevunkte  vor ,  
und gab ihnen die  Vers icherung,  daß die  Kommiss ion,  wel ­
che s ie  abhören werde,  nur" auS unparteyi fchen Männern,  
welche nicht  zum Rache und den verschiedenen Landgegen-
den angehörten,  bestehen sol le .  Nachher sol le  dann wie­
der  der  große Rath versammelt  werden.  
L e i p z i g ,  d e n  S t e n  A v r i l .  
Der  Handel  in  StaatSpapieren re ißt  h ier ,  wie  ander­
wärts ,  immer mehr Kapital ien an s ich.  Der  Gewinn ist ,  
wenn eS g lückt ,  le icht ,  und man nennt  hier  e in  Hauö,  daS 
fe i t  Anfang dieses  ZahreS durch das  Ste igen der  StaatS-
papiere  7 0 -  bis  8 0 ,000 Thaler  gewonnen haben sol l .  
Sonst  herrscht  im Handel  fortdauernd die  größte  St i l le  und 
von der  nächsten Jubi latemesse  wi l l  man s ich nicht  a l lzu­
vie l  versprechen.  Die  Getreidevreise  s ind noch mehr ge­
sunken,  auch haben zwey hies ige  Handelshäuser  ihre  Zah­
lungen eingeste l l t .  
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  ^  
Die  Disposi t ionen in  den beyden kbnigl .  Verordnungen 
vom 2?sten März d.  I . ,  die  Einrichtung der  Provinzial -
Aände in  Schles ien und Sachsen betreffend,  s t immen mit  
denen in  den Gesetzen vpm ersten Zuly  v .  I .  wegen deS 
s tändischen Verbandes  in  den Provinzen Brandenburg,  
Preussen und Pommern wesent l ich überein .  Der  ständi­
sche Verband in  S  ch l  e  s ie  n  begrei f t :  1 )  das  Herzogthum 
Schles ien,  2 )  die  Grafschaft  Glay,  und 3)  das  preuss ische 
Markgrafthum Ober-Lausi tz ,  und besteht  aus  vier  Ständen.  
Den I .  Stand bi lden s )  der  Fürst  von Lichtenste in  wegen 
deS preuss ischen Anthei lS  von Troppau und Iägerndorf ,  
K)  der  Fürst  von OelS,  c )  der  Herzog von Sagan,  und 6)  die  
Bes i tzer  der  freyen StandeSherrschaften.  Dieser  Stand wird 
auS 5  Mitgl iedern bestehen,  indem die  ersten,  d ie  Fürsten sä  
a  — c,  jeder  e ine  Vir i l s t imme,  die  freyen StandeSherrschaf­
ten Pleß,  Wartenberg,  Mil i t fch,  Trachenberg,  Ober-Beu,  
then,  Nieder-Beuthen,  Geschütz ,  Rat ibor  und MuSkau ge-
MtioMft l ich 5  Kurlals t immen habe».  Der  I i .  Stand,  
die  Rit terschaft ,  bat  36  Mitgl ieder ,  nwvon 3o  auf  Schle­
s ien und die  Grafschaft  Glatz ,  und 6  auf  die  Ober-Lausig  
fa l len.  D-r  III .  Stand,  die  Städte ,  hat  2 8  Mitgl ieder .  
Der  IV. ,  die  übrigen Gutsbes i tzer ,  Erbpächter  und Bauern,  
»4  Mitgl ieder ,  woraus  s ich die  Gesainmtzahl  von 8^4 Mit­
gl iedern erzieht .  Der  Versammlungsort  is t  Bres lau.  — 
Der ständische Verband in  der  Provinz  Sachsen umfaßt ,  
mitAuSnahme der  in  ständischer  Beziehung zur Mark Bran­
denburg gewiesenen Altmark,  a l le  d iejenigen LandeSthei le ,  
welche nach der  Verordnung vom 3osten Apri l  i8>!5  die  
Provinz  Sachsen bi lden.  Auch dieser  Verband besteht  auS 
vier  Ständen.  De» I .  Stand bi lden:  »)  das  Domkapite l  
zu Merseburg,  b)  das  Domkapite l  zu Naumburg,  e )  der  
Graf  zu Stolberg-Wernigerode,  6 )  der  Graf  zu Stolberg-
Stolberg,  e )  der  Graf  zu Stolberg-Roßla ,  und 5)  de? 
Besi tzer  des  Amtes  Walter-Nienburg.  Dieser  Stand hat  
demnach 6  Mitgl ieder .  Der  II .  Stand,  die  Rit terschaft ,  
hat  2 9 ,  der III .  Stand,  die  Städte ,  2 4 ,  und der  IV.  
Stand,  die  übrigen Gutsbes i tzer ,  Erbpächter  und B<«ern,  
i3  Mitgl ieder .  Mithin ist  d ie  Gesammtzahl  der  Mitgl ie­
der  7 2 .  Der Versammlungsort  is t  Merseburg.  
(Hamb.  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
ES bestät igt  s ich nicht ,  daß Ein bri t t i scheS Schif f  von den 
Algierern genommen sey.  Der  bri t t i sche  Vieekonsul  zu 
Oran berichtet ,  eS  fey  zu Anfange  deS vorigen MonatS i»  
Oran ein  Aufstand der  Eingebornen wider  die  Türken ge­
wesen,  aber  gedämpft  und de? Anführer  hingerichtet  wor­
den.  
Der  spanische General  Vigo,  der  in  Gal ie ien die  kon­
st i tut ionel len Truppen befehl igt  hatte ,  is t  fe iner  Kriegs­
gefangenschaft  in  Frankreich ent lassen und berei ts  h ier  an­
gekommen.  
L o n d o n ,  d e n  r 3 t e n  A p r i l .  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
Als  s ich daS Unterhaus  am Hten d .  M.  in  e ine  Be-
w i l l i g u n g ö k o m i t e  v e r w a n d e l t  h a t t e ,  b e g a n n  d e r  K a n z l e ?  
der  Schatzkammer folgendermaßen:  Ich besorge  nicht ,  
daß man s ich der  Bewil l igung von St>o,ooo Pf .  Ster l .  zur  
Erbauung neuer  Kirchen widersetzen werde.  Zwar dürf­
ten die  DissenterS nicht  mit  mir  e inverstanden seyn,  aber  
sonst  wird der  Vorschlag gewiß al lgemein im Lande gebi l ­
l igt .  Dennoch hat  man s ich nicht  gescheut ,  ihn hier  mit  
dem Namen „Gottes lästerung" zu belegen!  ES wurde be­
hauptet ,  man könne der  Nat ion größere  Erle ichterungen 
verschaffen,  a l le in  das  vom Volke gefühlte  Bedürfniß nach 
rel ig iöser  Erziehung und Bi ldung muß ieder  andern Rück­
sicht  vorangehen,  und die  Befr iedigung desse lben is t  e ine  
der  größten Erle ichterungen,  welche die  Minister  verschaf­
fen können.  Man hat  ferner  gesagt ,  d ie  Dif fenter  sol l ten 
keine  Bevsteuer  für  die  Kirche bezahlen;  a l le in  ich wünsch­
te  zu wissen,  wie  am Ende die  herrschend« Kirche,  die  mit  
zur StkatSverfajsuuA gehört ,  begehen sol l te»  Nach jenem 
Grundsätze  müßten auch die  jährl ichen Bewil l igungen für  
die  Erziehung der  Kathol iken aufhören.  Aus  den vorge­
legten Papieren wird daS HavS s ich überzeugen/  daß noch 
immer großer Mangel  an öffent l ichen Gotteshäusern vor­
banden is t ;  in  i  79 Ortschaften mit  e iner  Bevölkerung von 
3 ,548.000 Seelen können nur 500 ,000 Personen am 
Gottesdienste  Tbei l  nehmen.  Dieser  Nachtbei l  rührt  von 
der  großen Volkevermehrung her/  und muß gehoben wer­
den.  Vie le  Gemeinden s ind nicht  vermögend genug/  um 
Kirchen zu bauen,  aber  es  würde ungerecht  seyn,  s ie  zu 
vernachläss igen,  und nicht  zu unterstützen.  Eine  christ l iche  
Legis latur  muß eg a ls  ihre  erste  Pf l icht  ansehen,  denen zu 
Hülfe  zu kommen,  die  re l ig iösen Unterricht  verlangen.  Für 
die  e ine  berei ts  bewi l l igte  Mil l ion Pf .  Ster l .  s ind 95  Kir­
chen erbauet  worden,  worin für  155,000  Personen Raum 
ist .  Schwerl ich wird das  HauS bey e iner  so  höchst  wicht i ­
gen Ange legenhe i t  nach Pfunden und Schi l l ingen rechnen.  
Herr  H ob h 0  u  se  widersetzte  s ich der  Bewil l igung,  wei l  
eS nw<d andere  20 Mill ionen Pf .  Ster l .  erfordern würde,  
wenn man al le  noch vorhandenen Bedürfnisse  nach Kirchen 
befr iedigen wol l te .  Man sol l te  v ie lmehr e inen doppelten 
Gottesdienst  an den Sonn--  und Festtagen e inführen,  wie  
eS in  Deutschland Gebrauch is t ,  und die  Gemeinden ihre  
Prediger  se lbst  wählen lassen,  wobey jedoch dem Bischöfe  
daS Veto  ble iben könnte .  Herr  Peel :  Die  erste  Bemer­
kung meines  Vorgängers  is t  durchaus  kein Grund,  daß 
man nicht  dem Uebel ,  wenn auch nur im geringer» Um­
fange,  abhelfen sol l te;  d ie  zwevte  bedarf  keiner  Beant­
wortung,  da in  sehr v ie len Kirchen e in  zweymal iger ,  ja  
in  e inigen e in  fünfmal iger  Gottesdienst  s tat t  f indet ,  nur 
die  dri t te  verdient  Beachtung,  d ch  muß auch dabey,  wenn 
s ie  se iner  Zei t  zweckmäßig befunden werden sol l te ,  große 
Vorsicht  angewandt  werden.  — Der Antrag wurde ge­
nehmigt .  
Jn  der S i tzung am ,  sten Apri l  ze igte  Herr  HuS-
kinson an,  er  werde am folgenden Tage e ine  Bi l l  e in­
bringen,  wonach es  den Eigenthüniern von fremdem un­
ter  königl ichem Schlosse  l iegendem Weizen er laubt  seyn 
so l le ,  daö Getreide  in  Mehl  zur Ausfuhr zu verwandeln.  
Dann trug Herr  Peel  auf  die  dri t te  Verlesung der  Frem­
denbi l l  an.  Lord Normanby wiederholte  bey dieser  
Gelegenhe i t  einige  frühere  Einwürfe .  Die  Bi l l ,  sagte  er ,  
i s t  den Grundsätzen der  bri t t i schen Verfassung zuwider  und 
bele idigt  die  Gefühle  der  Bri t ten.  Selbst  a ls  e in  papist i -
scher  Prätendent  s ich an e inem fremden Hofe  aufhie l t  und 
durch se ine  Jntr iguen mit  Ausländern die  Regierung deS 
Landes  umzustürzen drohete ,  wol l ten die  Vorältern dennoch 
nicht  ihre  Zuf lucht  zu e iner  solchen Maßregel  nehmen.  
Herr  Leicester:  Da die  Bi l l  wahrscheinl ich nach Ablauf  
von 2 Jahren e ines  natürl ichen TodeS sterben wird,  so  
kann man s ie  der  Gewohnheit  wegen noch begehen lassen;  
s ie  is t  aber  nichts  desto  weniger  e ine  sehr üble  Gewohnheit ,  
d i e  j e  e h e r  j e  l i e b e r  a b g e s c h a f f t  w e r d e n  m u ß .  O b e r s t  P a l ­
mer:  Die  Schri t te  der  Minister  s ind kle inl ich und enteh­
rend ;  denn nicht  sür  die  Sicherhei t  unserer  Regierung,  
sondern Andern zu Liebe,  deren Betragen s ie  in  der  letzten 
Si tzung so  sehr tadel ten,  suchen s ie  jetzt  d ie  Bi l l  aufrecht  
zu erhalten.  Ich meines  Thei lS  sehe nur darauf ,  ob mein 
Vaterland gefährdet  i s t ,  und da ist  mir  kein Ovfer  zu groß;  
aber  für  Andere  braucht  man nicht  zu sorgen.  Herr  Den,  
man bewies  aus  den Statuten Heinrichs  des  Achten,  dem 
daS Parlament  die  Macht  gab,  Zigeuner aus  dem Lande 
zu schaffen,  daß die  Krone kein solches  Verfügungsrecht  
über  Fremde habe.  Ich freue mich zwar recht  sehr/  fuhr 
er  fort ,  daß jetzt  schon so  Vie le  von der  Bi l l  befreyt  wor­
den s ind;  a l le in  dies  kann mich nicht  abhalten,  mich ge­
gen diese lbe  überhaupt  zu erklären.  Nach meiner  Ueber-
zeugung ist  es  durchaus  unstatthaft ,  den 3  StaatSministern 
e ine  Gewalt  in  die  Hände zu geben,  die  für  manchen aus­
gezeichneten Mann nachthei l ig  werden kann,  und bey a l ­
ler  Achtung für  den Minister  der  auswärt igen Angelegen­
hei ten,  dessen g länzende Talente  ich bewundere ,  habe ich 
doch manche Gründe,  ihm eine  solche Macht  nicht  in  die  
Hände zu geben.  Hätte  die  französische Regierung bey 
dem Vorfal le  mit  dem Herrn Bowring e ine  Al ienbi l !  ge­
habt ,  und dieses  dem Minister  geantwortet ,  so  wüßte  ich 
n icht ,  was  dieser  darauf  hätte  erwiedern können.  Und 
wenn eS dem Minister  sehr v ie l  Ehre macht ,  daß er  den 
Verdiensten se ineö FreundtS (S ir  Rodert  Wilson)  Gerech­
t igkei t  widerfahren lassen,  so  weiß ich dock nichts  aus  wel­
chem Grunde der  Staatssekretär  der  französischen Regie­
rung die  Abreise  des  S ir  Robert  anzeigte .  ES wäre Zei t  
genug gewesen,  dieses  auf  e ine  Anfrage der  französischen 
Regierung zu thun.  UebrigenS is t  das  HauS der  Gemei­
nen noch der  e inzige  Ort ,  wo die  St imme der Wahrheit  
und Freybeit  erschal len kann,  und do-um ist  es Pfl icht ,  
e ine  unparteyische Sprache über  das  Betragen der  Mäch­
t igsten zu führen und das  Unhei l  über  diese lben nicht  a l ­
le in  der  Nachwelt  zu überlassen.  — Die  Minister  waren 
deS AuSgangS der  Verhandlung so  gewiß/  daß keiner  der­
se lben die  Bi l l  nochmals  vertheidigte ,  d ie  auch mit  e ine» 
Mehrheit  von 64 Stimmen (47 gegen m)  angenommen 
wurde.  
B a t a v i a ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Die  PadrieS auf  Sumatra haben wieder  fe indsel ig  ge­
gen mehrere  niederländische Distr ikte  verfahren,  s ind aber  
durch die  niederländischen Truppen geworfen und selbst  auS 
den festen Ste l lungen bey Kapau und Biero mit  s türmen­
der  Hand vertr ieben worden.  Der  übrige  Thei l  von Su­
matra,  der  den Anfäl len der  PadrieS nicht  ausgesetzt  iß ,  
bef indet  s ich in  e inem günst igen Zustande und ist  gut  ange­
baut /  
Zst  zu drucken er laubt .  Zm Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  O.  Braunschw eig ,  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  u r a l t e  a s t r o n o m i s c h e  u n d  h i s t o r i s c h e  A u f s c h l ü s s e  von den. 
vom 6ten Avril. v'd n"s" Schüler, der Komponist und nachmalige 
Z«r s»°>-d. üd-° d.n K. .°- l lm-ist-r in «r.lili.n, K»r Sigi-mund Neu. 
Allgemeinen noch die srubere ^)un elh , f»,nm ist  oue Brasi l ien nach Eurvva zurückgekommen, 
un,.-rich.-.. b.bauv.en, daß dies.lden sich m.dr un° mehr °  ^ °  '  d i .r w Paris. Früher da. >° 
ihrer En .wick. lung nahen. Di- gros-n .u.°p...ch.n ^°'^^i- 'z°V in Wien aufg-ha..-., nnd 
MScdle hand.ln im Emversta .sowohl wil Mo-aris Familie, a>« mit Sailen, in gl. 
Da- °°>, dem London-- Gn.ch.n°.r,,n g.ii.f.r,. m.l». s o w o h l  m -  ^r s ^  dken.lichen An. 
tärische Laboratorium ist erklärt er die Nachricht, welche in mehreren Z«i-
°n° d'-d°r.  ..!ch.in.nb. -r..Mch. E .°ni,^^ ^'.7 g.S.nb.n ! „al? b°de Ca.ieri kch d--Ve.gif. 
aste iun»-Leu» zwischen I S und ^ „>°g Mo,ar,s selber angeklagl," für »Saig grnndlo«. 
In Anstalt Unterrichl zu »ehmen. Em ' ' W-niast-nS, süi» er dinzn, soll!- man, säst« der Gr-i« 
«i-urosk-ier bilbe. "» Koro. Kan°m..- B K ^ ^ Kranlh.it wirklich im Delirium «n>a-
« ° n i . . s c h a l u ° « . n ,  eme , e d e  » u , d  K . n ° n . n ^ ,  s ° ^ -  ^  A . ^ l i c h . s  b a d e  d i r e n  l a s s e n ,  a n »  d e r g l e i c h e n  g i . -
M^ron« Bitt-n"ha> man -4 türkischen Gefangenen, MSn- berphaniasien leine historischen Thaisach-N machen. 
?.7,°W.?b.7ün^w°.r,'°i- S"°d"- °«-.b°»n- 9 Au. d-m s»°' »-n 
k»., <?- ausaeschlaaen und sind geblieben, die andern hat vom 4ten Aprtl. . 
^  n  n a c h  P«vesa und PatraS geschickt. Eine türkische Man hat bekannt gemacht, daß d.e Kriegserklärung 
^ , , /  d i .  n a h .  d e .  M -ssolnnghi strand.n mußt-, ward de- D-S -°n Ala.er g.g-n S»an.e» jurnckg-nommen 
°°n der Mannschast, um nicht d.n Griechen in sie KSnb-- se°i -Hein di- je», e-u.rn die Raub.reyen der -lg.-r.-
>n lallen, selbst anz-zünd». O-ns-Id-n Tag svrang ein« schen Korsaren sorl. Erst Mitte Morj haben A«, g-nj 
°nb.,e b ° e-°°u,o in die Lust. E- wird -in. neue Zei. in der Mb. der südlatalomsch-n.Kust-, zw-» span.sch-
,un° in mebrer.n Si-rach-n, beiit.lt: der griechisch- T-- Schi»- weggenonim.n und di->M°nnsch.kt gingen sort. 
leg..»», d-r.°-'°mmen. w-->. Zeil.) S-Wd«. M°° w'iß nicht. wohin sie die g.nommene» 
V Sck'ffe gebracht haben; denn Algier selbst tst von den 
M a d r i d ,  d e n  i v t e n  A p r i l .  Engländern blokirt, und in der Nähe der algierischen 
H e u t e  w i r d  d e r  König nach Toledo abreisen, iedocb bis kreuzen niederländische Schiffe, welche genaue 
zu dem Osterfest wieder in Aranjue; seyn. Ein Kou- Aufsicht halten. 
rier, der von Korunna eingetroffen war, durfte nickt Neapel, den l 7ten März. 
«her nach' Aranjuez weiter reisen, bis er die nöthige Die Nackgrabungen zu'Pompeji, welche seit dem AuS-
Erlaubniß vom Minister Ofalla erhalten hatte. Man Involution aufgehört hatten, werden jetzt wie-
«rwartet im Monat May Se. Majestät wieder in der ^ Man hat bereits wieder mehrere neue 
Hauptstadt. . . Straßen und Gebäude entdeckt. Jn der Mittlern Ab» 
Die Polizey sucht dem Verfasser eines an emlgen panl^eonartiLen Bauwerke bemerkt man 
Straßenecken angeschlagen gefundenen Zettels auf d»e ^ Trauer angebrachte Nischen mit Statüen vvA 
Svur zu kommen, in welchem folgender Aufruf stand: Messalin: :c. 
„Rvyalisten, wir müssen unS vereinigen, um den tN W i e n / de» 1 oten April. 
Aranjuez gefangen gehaltenen König zu defreyen. Bev Gelegenheit eines Artikels gegen Aeusserungen ei­
f e r t .  Z e l t . )  ^  P a r i s e r  K o r r e s p o n d e n t e n  d e r  A l l g e m e i n e n  Z e i -
Paris, den 1 ?ten Avril. tung, fügt der O e st e r re i ch i s ch e Beobachter hin. 
Herr Letronne suckt in einem so eben hier erschienenen zu: „Wir machen bey dieser Veranlassung darauf auf-
^chriftchen j» beweisen, daß alle unsre aus Aegypten merksam, daß der mit den übrigen politischen Unordnun-
^ raebrachten Thierkreise von ESne und Denderah :c. gen von Europa eingeschlichene Unterschied von Staat«, 
nichts als astrologische Kuriosttät-n aus den Zeiten der und Herrendienst, wonach eS gestattet war, mit der Hand 
römischen Kaiser seyen; man also übel herathen sey/ dem Könige, und zugleich mit Herz und Mund den ärg-
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f ien Feinden deS Königs  zu dienen,  aufgehört  hat ,  und ner  Erkundigungen e inzuziehen,  waren die  PadrieS aufS 
daß eS,  ausser  dem rel ig iösen Gewissen,  e in  anderweit i -  Neue im nördl ichen Thei le  der  Inse l  in  Bewegung,  und 
geS zartes  pol i t i sches  Gewissen,  dessen Freyhelt  d ie  Regie ,  machten Einfäl le  in  die  Distr ikte  von Koltastuka und Am-
rungen in  ihren Dienern zu respek t i r en  Hätten,  fernerhin panggedang.  S ie  wurden aber  zwischen dem i8ken und 
Vicht  g iebt .  Müssen doch bri t t i sche  Minister  se lbst ,  so  frey  -Fsten September ,82z  von dem Major Laemlin gänzl ich 
s ie  auch in  ihrer  Geschäftsführung seyn mögen,  unzähl ige  geschlagen,  und ihnen sogar zwey ihrer  befest igten Plätze  
Opfer  und Koncess ionen ihrer  persönl ichen Überzeugungen abgenommen.  Sei tdem ist  d ie  Ruhe auf  Batavia  gänz-
darbringen,  bevor s ie  ihre  Ste l len antreten;  wie  wäre l ich hergeste l l t . .  Auf  der  Inse l  Sumatra hat  Herr  Raas  
also  e ine  unbedingte  Freyheit  der  pol i t i schen Meinungen ziemliche Bevölkerung,  e in  gut  angebautes  Land uud re­
in  dem Dienste  der  monarchisch geordneten Staaten deS gelmäßige  Verwaltung,  Al les  Zeichen e iner  a l ten Civi l i sa-
KontinentS zuläss ig?  Jn Zeiten herrschender s i t t l icher  und t ion,  vorgefunden.  
ehrenhafter  Gesinnung würde s ich an se iner  Ehre angeta-  ^  ^ 
ßet  g lauben,  wer se inem Herrn e inen Dienste id  geschwo-  H a a g , vom ,  Zlen Apri l .  
«IN bätt- ,  und d»» nun «in ,w-«I-r  Eid ,ugemmb-t  7^. P"M-ks>n »»II O-ai i , -«  
«d.d«.  dnrch d .n  .r  s i -d  v- .»f l ich>->- ,  i .g .nd - in-m UN. >b--  Durchl°uch„g°  T-ch, -r ,  b .s .nd-n s ich 
best immten Gedankendinge,  heiße  eS Staat ,  oder  sa lus  '  
xudl ica ,  oder  öffent l iche  Meinung,  mehr zu gehorchen Aus  den M a y  n  g  e  g  en  d en ,  
oder  zu dienen,  a ls  se inem Herrn.  Aber durch den Dop-  vom igten Apri l .  
pe ls inn der  revolut ionären Doktrinen waren wir  so  entehrt  Von der  in  mehreren öffent l ichen Blättern angeführ.  
und so  verkehrt ,  daß uns  die  Würde deS Beamten gerade ten Schri f t ,  bet i te l t :  „Die  Verschwörung gegen den 
in  jeuer  Zweyzüngigkei t  zu l iegen schien.  Dem französs-  Churfürsten Wilhelm II .  von Hessen-Kassel ,  nach ihrer  
schen Minister ium ist  wei ter  nichts  vorzuwerfen,  a ls  daß Geschichte  und Strafwürdigkei t  dargeste l l t  von Johann 
eö den wicht igen Grundsatz ,  nach welchem eS bey den eben von Horn," erklärt  die  Kasselsche Zei tung,  daß beynahe 
vol lendeten Wahlen im Einzelnen gehandelt ,  n icht  zugle ich a l le  darin enthaltenen Nachrichten über  die  Wirksamkeit  
im Ganzen und Al lgemeinen durch e ine  königl iche  Ordon-  der  verschiedenen Behörden bey dem Verfahren zc , ,  vor-
vanz ausgesprochen hat ."  (Hamb.  Zeit . )  zügl ich hins icht l ich der  erfolgten Verhaftung,  ferner  über  
A u S ' J t  a l t e n ,  v ö m  8 t e n  A p r i l .  d i e  b i s h e r  g e f ü h r t e n  U n t e r s u c h u n g e n  u n d  d e r e n  E r g e b -
Ein auS Korfu den 24sten März abgesegel tes  und in  nisse ,  fa lsch und grundlos  s ind.  Eö scheine ,  setzt  s ie  
Ankona e ingelaufenes  griechisches  Fahrzeug,  hat  die  Nach-  hinzu,  a ls  habe man s ich der  Feder  des  :c .  von Horn 
richt  von der  Erstürmung Lepanto'S mitgebracht .  Die  Ar-  a ls  e ines  Mitte ls  zur Täuschung des  Publ ikums und 
t i l ler ie  de>^ Phi lhel lenen,  un te r  Anführung deS Obersten zur Erreichung anderer  verwerf l ichen Zwecke bedient ,  
Stanhope,  hatte  Bresche geschossen,  worauf  man den tür-  weshalb denn auch dessen Obrigkei t  reqnir irt  worden is t ,  
t i schen Kommandanten Jussuf  Pascha s ich zu ergeben auf .  ihn zur Angabe der  Quel len anzuhalten,  aus  denen er  
gefordert .  Da dieser  Al leS,  was  Kapitulat ion hieß,  auS.  jene  Nachrichten geschöpft  hat .  Von der  hies igen Unter­
schlug,  so  ward in  der  Nacht  zum »Sten März der  suchungSkommiss ion,  so  wenig ,  a ls  von der  Oberpol izeq-
Sturm beschlossen,  und kurz vor  Sonnenaufgang aus-  direkt ion,  is t  dem von Horn auch nur die  mindeste  Nach-
geführt .  Konstant in  Vozzaris  und NikitaS der  Türken-  r icht  zugegangen,  v ie lmehr ist  deren Mitte i lung ihm vo« 
fresser  führten die  Avantgarde an,  und um 7  Uhr Mor-  zwey Kommissarien ausdrückl ich verweigert  worden.  
genS wehete  die  Fahne deS Kreuzes  auf  Lepanto'S Wäl-  Wie  eS scheint ,  bat  man in  England endl ich e ingesehen,  
len .  Ein Thei l  der  Türken ist  bey der  Erstürmung ge-  daß daS se i t  s ieben Jahren nun bestehende Verbot  der  
bl ieben,  und,  wie  man vers ichert ,  so  is t  an Geld,  Mu-  Korneinsuhr für  den engl ischen Landwirtb und Pächter  
n i t ion,  KriegeSgeräth,  Gepäck tc .  große Beute  gemacht  ohne wesent l iche  Vorthei le ,  für  den Stadtbewohner se lbü 
und Jussuf  Pascha se lber  umS Leben gekommen.  aber  so  schädl ich,  a ls  für  uns  Fremde,  is t .  DaS nördl iche  
(Berl .  Zei t . )  Deutschland wird mit  engl ischen Manufaktur-  und Kolo-
AuS den Niederlanden,  nialwaaren al ler  Art  überschwemmt;  womit  aber  können 
'  vom 17ten Apri l .  d ie  Länder an der  Nord,  und Oslseeküße diese  Waaren be-
Da die  Unterschri f ten zu der  Handelsgese l l schaft  be .  zahlen,  wenn die  Engländer den Hauptart ikel  der  Ausfuhr 
re i tS  daS Maximum überste igen,  so  is t  amtl ich bekannt  deutscher  Länder,  das  Getreide ,  nicht-annehmen wol len? 
gemacht  worden,  daß al le  späteren a ls  den i2ten Apri l  Großbritannien,  das  größte  Manufakturland Eurvpa'S,  
erfolgten Einschreibungen a ls  nicht  geschehen betrachtet  welches  die  Absicht  und daS Mitte l  hat ,  durch se ine  
werden sol let? .  Dampfmaschinen die  meisten Länder mit  Manufakturwaa-
Während der  Oberst l ieutenant  Raas  von Batavia  nach ren zu versorgen",  wird se inen Vorthei l  n icht  vergessen.  
Sumatra abgereis t  war,  um über die  dort ige» Einwoh-  Hoffent l ich wird die  Korabi l l  bald aufgehoben Werden» 
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Man erwartet  hier  e ine  ottomanische amtl iche  Erklärung 
Wider die  griechische Anle ihe .  
Die  in  Pariser  Blättern gemeldeten Nachrichten auS 
Kolumbien,  „daß die  Truppen der  Znsurgenten von den 
Ueberresten der  dort  vor^ndenen spanischen Armee geschla­
gen,  und die  Sache der  Insurgenten s ich in  großer  Gefahr 
bef indet ,"  scheinen ganz erdichtet  zu seyn,  v ie l le icht  so l l ­
ten s ie  den kolumbischen BonS einen Stoß geben.  New-
B o r k e r  Z e i t u n g e n  v o m  i  9 t e n  M ä r ;  v e r s i c h e r n ,  d a ß ,  n a c h  
g laubwürdigen Nachrichten,  Bol ivar  an der  Spitze  von 
i5 ,ooo Mann s iehe ,  und s ich zum Angrif f  der  spanischen 
Truppen anschicke.  Zei tungen aus  Panama,  die  bis  zum 
z8ten Januar gehen,  melden ebenfal ls  von al len jenen 
Dingen keine  Sylbe ,  und der  in  KarakkaS erscheinende 
eolorndiano vom 4ten Februar enthält  die  peruanische 
Rat i f ikat ion des  zwischen Peru und Kolumbien abgeschlos­
senen Traktats .  
*  5  *  
Den Befehlen 5tS Königs  gemäß,  sol l  d ie  Blokade deS 
Hafens  von Algier  auf  das  Al lerstrengste  vol lzogen werden.  
Daö Oberhaus  hat  s ich heute  bis zum 6ten May 
vertagt .  
Se .  Majestät  bef inden s ich noch zu Karlton -  House  und 
empfangen tägl ich Besuche von den Gl iedern der  Königl .  
Famil ie .  Höcdstdiese lben hatten am gten d.  M.  wieder  
e inen starken Gichtanfal l .  
DaS HauS B.  A.  Goldschmidt  und Komp.  hat  die  neue 
6  Procent  tragende kolumbische Anle ihe  von 4 ,760,000 
Pf .  Ster l .  zu 90  Procent  übernommen.  Vier  verschiedene 
Häuser  hatten Gebote  gemacht  und Listen ausgefert igt ;  je­
nes  Hans scheint  s ich daher zu den annehmbarsten Bedin­
gungen verstanden zu haben.  Die  Scheine  wurden sogle ich 
sehr rasch mit  2  bis  Z Procent  Prämie  gekauft .  Die  
Staatsschuld Kolumbiens  besteht  auS den beyden nunmehr 
zu London abgeschlossenen Anle ihen und aus  ungefähr 
6 0 0 ,000 Pf .  Ster l .  im e igenen Lande.  Die  Einnahme 
dieses  Freystaatö-  bett 'Ng im vorigen Jahre  7  Mil l ionen 
Dol lars .  -
V e r m i s c h t  « N a c h r i c h t e n .  ^  
Von den vornehmsten Lebensumständen des  verstorbenen 
«hemal igen Konsuls  der  französischen Repdbl ik  und nach­
hingen Reichskanzlers ,  des  Herzogs  CambacereS,  l ie fern 
französische Zei tungen jetzt  nachstehende kurze  Uebers icht:  
Jean JacqueS RegiS CambacereS,  geboren am 18ten Ok­
tober  1753,  stammte aus  e iner  a l ten,  aber  bürgerl ichen 
Famil ie ,  die  vorzügl ich v ie l  RechtSgelehrte  aufzuweisen 
hatte .  Er  se lbst  s tudirte  daher ebenfal ls  d ie  Rechte ,  und 
trat  im Jahre 1771 als  Rath an die  Ste l le  se ines  Vaters  
bey der  Rechnungskammer in  se iner  Vaterstadt .  So  lange 
die Parlamente  die  e inzigen Vertheidiger  der  öffent l i ­
chen Rechte waren, zeigte er parlamentarische Grundsätze/ 
und erwarb s ich durch se in  Bethen al lgemeine Achtung.  
Bey dem Ausbruche der  Revolut ion bekannte  er  s ich zu 
den Grundsätzen derse lben,  wurde im Jahre 179» Präsi ­
dent  des  Kriminaltr ibunals ,  setzte  im Herault -Departement  
die  Geschwornengerichte  mit  v ie ler  Eins icht  und Gewissen­
haft igkei t  in  Tät igkei t ,  und wurde endl ich zum Abgeord­
neten in  dem Nationalkonvent  erwählt .  Hier  betrug er  
s ich sehr gemäßigt ,  und fast  a ls  schweigender Beobach­
ter .  Nur bey dem Processe  Ludwigs  XVI. ,  erhob er  se i ­
ne  St imme,  und entwickel te  in  e iner  ausführl ichen Red« 
die  Behauptung,  daß die  Versammlung das  Recht  nicht  
b»be,  über  den König  e in  Urthei l  zu sprechen.  DaS Vo­
tum selbst  war indeß zweydeut ig ,  und er  scheint ,  auS Furcht  
vor  der  Wuth der  Parteyen,  nur für  Aufschub deö TodeS-
urthei ls  gest immt zu haben.  Indessen hatte  er  wenigstens  
so  v ie l  durchgesetzt ,  daß der  unglückl iche  Monarch  mit  se i ­
nen Advokaten und mit  se iner  Famil ie  frey  verkehren,  und 
s ich e inen bel iebigen Beichtvater  wählen durfte .  Se i t  der  
Hinrichtung Ludwigs  XVI.  ze igte  er  s ich etwas  schüchtern 
und furchtsam.  Er klagte  den General  Dumouriez  deS 
Hochverrats  an,  nachdem er  kurz zuvor se ine  Treue ge­
rühmt.  Indessen erwarb er  s ich durch den bedeutenden 
Anthei l ,  den er  an Abfassung deS Civi lgesetzbuches  und an­
dere  Gesetzsammlungen hatte ,  um diese  Zei t  wesent l iche  
Verdienste  um den Staat .  An der  Revolut ion deS gten 
Thermidor hatte  er  keinen Antei l ,  wußte  s ie  jedoch zu be­
nutzen,  um die  Versammlung für  Ordnung,  Frieden und 
menschl iche  Grundsätze  zu s t immen.  Auf  den Präsidenten«-
stubl  deS Nat ionalkonventS berufen,  redigirte  er  in  «inet  
Adresse  an» die  Franzosen e ine  Art  von pol i t i schem Glau» 
benSbekenntniß,  welches  mit  großem Beysal l  aufgenommen 
wurde,  und hie l t  zwey merkwürdige  Reden,  die  e ine  bey 
der  Beysetzung Rousseau'S im Pantheon,  die  andere ,  um 
dem Volk den Rückzug der  Verbündeten aus  dem Gebiete  
der  Republ ik  zu verkündigen.  Als  er  von der  Präsiden;  
abgetreten,  nahm er  e inen Platz  im Wohlfahrtsausschüsse  
e in ,  und erhie l t .h ier  das  Departement  der  auswärt igen 
Angelegenheiten.  Ihm hatte  man den Friedensschluß mit  
Preussen und mit  Spanien zu danken.  Zugle ich erhie l t  er  
S i tz  im Wohlfahrtsausschusse ,  der  ihm bi5  zur Auflösung 
des  Nat ionalkonvents  immer wieder  auf 's  Neue übertragen 
ward,  und der  m fe inen Händen sehr wicht ig  wurde.  
Kein Beschluß des  Ausschusses  wurde ohne se ine  Unter­
schrift ausgefertigt; auf diese Weise war er gewissermaßen 
Chef  des  Gouvernements .  Bald aber  machte  e in  unvor­
s icht iger  Ausdruck,  in  e inem aufgefundenen Briefe ,  ihn 
deS RoyalismuS verdächtig, und unter dem Vorwande, daß 
er nicht für des Königs Tod gestimmt, ward er aus dem 
Direktorium entfernt, behielt aber doch feine Stelle im 
R a t h  d e r  F ü n f h u n d e r t .  E n d l i c h  w u r d e  e r  i m  J a h r e  1 7 9 6  
auch aus diesem Rath ausgeschlossen, und prakticirte nun 
als  Advokat .  Er  unterstützte  von se inem Erwerb se ine  Fa­
milie/, namentlich einen mehr als LojäHrigen Vater^ Kl» 
4vo 
Hessen führte die Gesetzlosigkeit selbst eine Erneuerung des liche. Die Zahl der Patente für nöOche Erflndvng-n 
Direktoriums herbey. SieyeS ward Präsident, und auf und Verbesserungen in den Künsten und Gissenschaften be-
sein Aureden trat der Advokat CambacereS als JustizmiNl- läuft ssch auf 4400. ES werden jährlich für den Werth 
fier auf. An der Revolution deS ,8ten Brumaire (gten von zwey bis drey Mil l ionen ThalerBücher gedruckt; ,000 
November 2799) b°lte er wenig Antbe.l. Bonaparte Zeitungen; eS fahren auf dem Missisippi über 1 «0 Dampf-
^ war i-doch se.n alter Bekannter, und glaubte der offentl l-. sch.f fe,  welche über ,4,000 Tonnen enthalten. Amerika­
chen Meinung sich dadurch gefällig zu machen, daß er ihn mscheSchiffe segeln im Durchschnitte um -in Drittel schnel-
,um zwexten Konsul ernannte. Seitdem war er «,n treuer ler als die englischen. Die Staaten haben Z000 Gesetz. 
Anhänger und Olener Napoleons, der seinen klugen Rath geber; «00 gedruckte Bände Rechtsberichte DaS Ver­
nich! immer befolgte. Namentlich mißneth er ihm oen hältniß der Aerzte, die nicht an die Ansteckung d-S gelben 
Feldjug nach Moekau und rieth im Jahre ,8,3 zu einem F.ebers glauben, gegen die, welche diese Meinung hegen, 
Vergleiche. Unter der Kaiserregierung ward er allmählich ist wie S67 zu 28. 
Herzog von Parma, französischer Reichsfürst und Reichserz-- * » * 
kanzler, Komthur der Ehrenlegion und Ritter fast aller Orden' Seilbrücken in Indien. 
Europa 6- N>ich Napoleons erner Abdankung zog sich Cam- Das Anschwellen der Bergströme in den Regenzeiten ist 
dacereö von allen öffentlichen Geschäften zurück, und schien in Ostindien ein großes Hinderniß für den Postenlauf, in-
auch das Zutrauen der bourbonischen Dynastie nicht zu ge- dem alsdann oft weder Boot noch Fähre die tobende Fluth 
meßen, gelangte nicht in die Pairekammer derselben, son- durchschneiden kann. Der Generalpostmeister von Kalkutta 
dern ward vielmehr in Libellen und durch Karikaturen an- hat demnach eine Brücke erfunden, welche, ohne sehr kost-
gegriffen. Dennoch enthielt er sich seit dem igen May spielig zu seyn, tragbar ist, und röhrend der 8 Monate 
, 8 , 4  alles Briefwechsels mit Napoleon und dessen Fa- im Jahre, wo man ihrer nicht beda?f, im Trocknenge, 
niilie, und seine Landung kam ihm ganz unerwartet. Nur halten werden kann, wodurch sie nothwendig von längerer 
auf wiederholten Befehl fand er sich bey dem zurückgekehr- Dauer seyn müssen. Sie bestehet nämlich aus Seilen und 
ten Kaiser in den Tuillerien ein, und wurde zur proviso« ist nach dem Grundsatze der Hängbrücken gebildet. Man 
riscken Uebernahme des Justijiministeriumö von ihm genö- war, den letzten Zeitungen zufolge, zu Kalkutta mit der 
ihigt. Zugleich wurde er Präsident der Napoleonischen Verfertigung einer solchen Brücke beschäftigt, welche für 
Pairekammer. Während der hundert Tage, welche Na- einen gefährlichen Strom, 80 englische Meilen von jener 
x o l e o n  nach seinerRückkehr aus Elba wieder aufdem Thron Stadt/ auf dem Wege nach B enareS bestimmt ist. Sie 
saß, kehrte er in seine Einsamkeit zurück, aus der er nur soll 160 Fuß lang werden. Der Weg wird aus gespalte-
hervortrat, als m-m die Strafe derKö.iigömörder auch auf nem BambuS gemacht, soll zwischen 8 und 9 Fuß Breite 
ihn anwandte. Nun brachte er ein Jahr in Brüssel und seyn und für Fußgänger und leichtes Vieh die vollkom-
Llmsterdam in der Verbannung zu. Da sich jedoch erge- menste Sicherheit gewähren. Man hofft, es mit der Zeit 
den hatte, daß sein Votum im Nationalkonvent unter die dahin zu bringen, dergleichen Brücken auch für Fuhrwerke 
absolvirenden gezähl t  worden war, so erlaubte ihm Lud- zugänglich zu machen, besonders da, wo sie nicht über 6 0  
wig XVIII., durch Entscheidung vom iZten May 1818, Fuß lang zu seyn bedürfen. 
die Rückkehr ins Vaterland und setzte ihn wieder in den .  
Genuß aller seiner bürgerlichen und politischen Rechte. Er 
lebte  nun unangefochten in  seinem Privatleben bis zum K 0 U r S.  
Tode. Sein politischer Charakter war Zurückhaltung und Riga, den iotel? Avril. 
Mäßigung gewesen. DaS Vertrauen Napoleons hat er AufAmsterd.36T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.S. 
nie mißbraucht; öfters mit Diktatorsgewalt bekleidet, hat AufAmsterd. 65T.N.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B. q' 
«r nie einen Menschen einkerkern lassen. Einen bleiben- Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
den Ruhm in der Geschichte muß eS ihm erwerben, daß Auf Hamb.6S T. n. D. 8?^ Sch.Hb.Bko. x. 1 R. B.A. 
er der Erste war, der den blutigen und unbändigen Na« AufLond. 3 Mon. Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
tionalkonvent zur Mäßigung zurückzuführen vermocht hat. looRubel Gold39ö Rubel — Kop.B.A. 
Eine amerikanische Zei tung enthält  fo lgende interessante  Ein Rubel  S i lber  3  Rubel  76^ Kop.B .A. 
Angaben:  Die  vereinigten Staaten enthalten e ine  halbe  Im Durchsch. in  vor. Woche 3 Rub.  Kop.B.A.  
Mil l ion Schüler; über 3ooo Studenten,  nämlich 12  (?)  Ein neuer Holl .  Dukaten 11  Rub.  83  Kov.B. A. 
für die Medicin, Soo für Theologie und über 1000 für Ein alter Holl. Dukaten 1» Rub. 53 Kop. B. A. 
die Rechtögelehrtheit. ES giebt ferner darin io,oooAerzte Ein neuer bull. ReichSthaler ö Rub. l S Kop.B.A. 
und 6 0 0 0  Advokaten; 9 0 0 0  Gotteshäuser und 5ooo Geist- Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4  Rub. Kop. B. A. 
Zst  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  Braunschw e»g,  Centn 
173.  
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wo. IVI. Sonnabend, den 26. April »824. 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l .  
Ein« königl iche  Verordnung erklärt  jeden nicht  von Sr .  
Majestät  oder  von fremden Souveränen verl iehenen Orden 
für  ungesetz l ich,  und sol len diejenigen,  die  solche Orden 
tragen,  s ie  sofort  oblegen.  
S i tzung der  DePutirtenkammer vom i?ten Avri l .  Der  
General  Foy,  der  von 3  Bezirken gewählt  ivar ,  ze igt«  
schri f t l ich an,  daß er  die  Ernennung für  den Bezirk von 
Verviers  annehme;  fo lg l ich werden die  Bezirkekol legien 
von Paris  und Saint-Quent in  e ine  abermal ige  Wahl  an-
Kel len.  Herr  Benjamin Konstant  ze igte  ebenfal ls  schri f t ­
l ich an,  daß er  ungefähr drey Wochen abwesenb seyn 
müsse ,  um s ich die  nöthigen,  se in  pol i t i sches  Bürgerrecht  
bescheinigenden Dokumente  zu verschaffen.  Hierauf  Hattet«  
Herr  Masson über  den Gesetzentwurf  der  Rentenherab-
setzung den KommisstsnSbericht  ab.  Er  räumte « in ,  daß 
dies«  kühne und großart ige  Operat ion in  mannigfache Pri ­
vat interessen e ingrei fe ,  und die  Ungewißheit  über  die  Bi l ­
l igung derse lben dem KourS der  Renten nachthei l ig  sey< 
daher die  Kammer nm so wehr ini t  der  Entscheidung dar­
über s ich beei len möge.  Er  ging sodonn die  e inzelnen Ein­
würfe  durch,  die  man gegen diese  Maßregel  erhoben.  Zu­
erst  suchte  er  dem Staate  das  Recht  dazu aus  den deut l i ­
chen Best immungen früherer  Edikte  l ind Dekrete ,  und se lbst  
«uS Art ikeln  deö Civi lkod«^ zu v indic iren;  er  ze igte ,  wie  
se lbst  d iejenigen Gläubiger ,  die  in  der  Revolut ion berei ts  
zwey Drit thei le  ihres  Kapitals  e ingebüßt ,  s ich nicht  be­
klagen dürfen,  wenn der  Staat  se in  vol les  Recht  gegen 
s ie  ausübt ,  indem jene redurirten StaatSpais iere  längst  
n icht  mehr in  der  ersten Hand,  sondern zu niedrigen Kour-
sen in  andere  Hände übergegangen l ind.  Die  Untersu­
chung,  solche ursprüngl iche  Gläubiger  herauszuf inden,  sey  
nicht  bloß unausführbar,  sondern wäre ,  wenn s ie  ausge­
führt  würde,  noch von der  Gefahr,  in  a l te  Verbrechen 
zu wühlen,  begle i tet .  Der  StaatSbankerstt  der  zwey 
Drit tbei le  sey  nicht  der  e inzige ,  den Frankreich er l i t ten;  
man könne di«  sämmtl ichen Fal l i ssements  aus  8  bis  9 Mil­
l iarden (zwischen 2200 und 2Z00 Mill ionen Tblr . )  an­
schlagen.  In  der Pol i t ik  sey  aber  das  Mögl iche  des  Rech­
tes Gränzen.  t lebrigenS sey  der  Staat  bey dieser  Maß­
regel  gegen s ich se lbst  n icht  so  gar  schonend,  indem er  
Gläubigern,  die  ihm zu 5o  bis  88  Procent  vorgeschossen,  
xari  bezahlen wol le .  Man dürfe  daher die  StaatSgläubi-
ger, die  s ich vor  dem Zossen September 1797 herdat iren,  
n icht  ausnehmen,  wiewohl  diejenigen von ihnen,  die  kein  
anderes Vermögen erworben, sonst einige Rücksicht ver-
Lienen,  ES sey ferner  gesagt ,  daß die  Jnbaber geringer  
Renten durch den Abzug e ines  Fünftbei ls  ihrer  Einkünfte  
al lzustark verlktzt  würden,  und man hins icht l ich ihrer  e in« 
Ausnahm« statuiren sol le;  aber  «6 sey  schmierig ,  h ier  d ie  
Gronze zu f inden,  und doch würde immer,  wo diese  auch 
angenommen würde,  das  unbedeutende Mehr von 2 oder 
3  Franken den Rent irn dieses  Borthei lS  berauben.  E« 
würde auch der  Reick« se ine  Renten alsdann in  kle ine  Por­
t ionen aus  fremde Namen eintragen lassen und so  den An­
dern zugedachten Vorthei l  für  s ich weghaschen.  Ferner  
müßte  man dabey immer überzeugt  seyn,  daß der  Inha­
ber kle iner  Renten nicht  anderweit ig«  und große Einkünfte  
habe.  Dergle ichen Ausnahmen würden also  g le ichfal l s  
Schwierigkei ten ohne Zweck und Ende herbtyführen.  Dar­
auf setzte der Berichterstatter die Vortheile und Ausführ­
barkeit  des  Projetts  auseinander.  Der  Staat  würde nicht  
bloß jährl ich 28 bis  3o  Mil l ionen ersparen,  sondern Zeder­
mann würde zu geringeren Interessen Kapital ien erhalten 
können. Di« Kommission habe übrigens den Finanzmini­
ger  um Auskunft  wegen der  Gesel l schaft ,  mit  welcher  er  
e ine  Uebereinkunft  e ingegangen,  ersucht ,  und die  Ver­
sicherung erhalten,  daß diese  Gesel l schaft  überfe ine  so  un­
geheure Masse  von Kapital ien verfügen könne,  als s icher­
l ich,  se lbst  in  dem ungünst igsten Fal le ,  nicht  zurück ver­
langt  werden dürften.  Man habe dem Projekt  vorgewor­
fen ,  daß das  Kapital  der  Staatsschuld dadurch um mehr 
a ls  900 Mill ionen vergrößert  iverde;  doch sey  dies  nur 
e ine  scheinbare  Zahl .  DaS Kapital  bezeichne nichts wei­
ter  als den KourS,  um welchen man Renten kaufen könne,  
und nur die  Renten s inb eS,  d ie ,  indem s ie  in den Ti l -
gungefoud übergehen,  die  Staatsschuld vermindern.  Die  
Erhöhung deö Kapitals um ein Drittheil bedeute nur so 
vie l ,  daß man den Gläubigern,  fa l l s  man für  t^here  Zin­
sen als 3 Prozent leihen müsse, für ihre ?Z die Summe 
Don ,00 geben wolle. Schließlich setzte der Redner die 
finanziellen Gründe auseinander, warum man nicht den 
Tilgungsfonds  angegri f fen,  oder  in  der  Herabsetzung Eng.  
land.nachgeahmt habe,  und schlag di«  Annahme des  Ge-
seyvorschlagS ohne.Amendement vor. Die Ernennung der 
Herren Köchlin undHyde de Neuville zu Deputirten wurde 
bestätigt. Hingegen wurde die Wahl deS Herrn Mar-
changD,  welcher ,  wegen UnzulSss igkei t  fe iner  Steuer ,  s ich 
besonders  d ie  Herren SyrieyS deMayrihar,  Forbin de< 
JssartS und Castelbajar widersetzt hatten, mit schwacher 
Stimmenmehrheit  verworfen,  worauf  Herr  Marchangy,  
der sich während der Debatten in sei» Koßüm« geworfen, 
den Saal  verl ieß.  Nock wurde in  dieser  Sess ion über  
mehrere Bittschriften berichtet; die wichtigsten derselben 
waren folgende zwey:  e ine  Beschwerde über  die  hohe Ab­
gabe auf  Wein in  Nantes ,  wo e ine  Sorte  unter  25  Fran­
ken Werth/  2 8  Franken er legen müsse .  ES wurde be­
schlossen,  d ie  Sache  dem F inanzw in i s te r  vorzulegen und 
ihn um die  a l lgemeine Berücks i ch t i gung  de r  Weincirku-
lat ion zu ersuchen.  Die  Gefangenen  zu Ensisheim be­
klagten s ich über  schlechte  Behandlung und namentl ich 
darüber,  daß man ihnen unter  Drohungen verboten 
habe,  ihre  Beschwerden vor  die  Behörde zu bringen.  
Man beschloß,  d ie  Bit tschri f t  an den Miniger  des  In­
nern zu überschicken.  Um dreyvierte l  auf  6  Uhr g ing 
die  Versammlung auseinander.  
Vor e inigen Tagen erhie l t  der  Direktor  der  Museen,  
Graf  Forbin,  e in  anonymes Schreiben,  in  welchem man 
drohete ,  sämmtl iche  Gemälde des  Museums,  e ins  nach 
dem andern,  zu vernichten,  wenn man nicht  e ine  Summe 
von 2 0 ,ovo Franken,  welche der  Briefste l ler  durch die  
Regierung verloren habe,  an e inem bezeichneten Ort  
niederlegte .  Der  Direktor  thei l te  dieses  Schreiben dem 
Pol izeykommissariuS,  Herrn Franchet ,  mit ,  der ,  auffül lend 
genug,  e in  ähnl iches  erhalten hatte ,  aber  keine  weitere  
Wicht igkei t  darauf  zu legen schien.  Herr  Forbin beru­
higte  s ich;  doch wie  erschrak er ,  a ls  am löten dieses  Mo­
natS e iner  der  Aufseher  der  Anstal t  ganz bestürzt  mit  
der  Nachricht  zu ihm hereinkam,  daß man e ins  der  
schönsten Gemälde von Rubens  ganz in  Stücken zerris ­
sen gefunden habe,  ohne zu wissen,  wann und von 
wem dies  geschehen.  DaS Museum, desgle ichen die  
Gal ler ie  von Luxemburg,  wurde sofort  für  das  Publ i ­
kum geschlossen,  und al le  Welt  verl iert  s ich in  Vermu-
thungen über den Zusammenhang dieses  ZugeS von Van-
dal iSmuS.  
Aus  dem Departement  der  Ostpyrenäen gehen fort­
während Klagen über e ine  unerhörte  Dürre  e in;  man 
hat  den ganzen Winter  weder Schnee noch E?S gehabt .  
R o m ,  d e n  i v t e n  A p r i l .  
Aus  Neapel  meldet  man:  Die  unaufhörl ichen und hef­
t igen Regengüsse ,  welche im verwichenen Monat  in  der  
Nachbarschaft  von Kalabrien s tatt  gefunden haben,  s ind 
dem Städtchen Avegl iano sehr nachthei l ig  geworden.  Der  
Ort  l iegt  nämlich auf  e inem Hügel  und dieser  is t  durch den 
Regen dermaßen unterminirt  worden,  daß in  der  Nacht  
Vom i?ten zum i  kten März e in  HauS e instürzte ,  dem un­
mitte lbar  darauf  auch die  daran stoßende Kaserne,  sowie  
mehrere  unterhalb derse lben belegene Gebäude,  nachfolgten.  
Am 23sten März versanken ferner  zwey ausserhalb der  
Stadt  vorhandene Mühlen,  so  daß auf  dem umgewühlten 
Erdreich auch nicht  die  Ste l le  mehr zu erkennen war,  
auf welcher  sie gestanden hatten.  Desse lben Nachmittags  
zogen die  Einwohner,  mit  der  Schuljugend voran,  in  
Process i«»  nach der eine Vierte ls tunde von der Stadt  ent­
legenen Sankt .  Marienkirche,  um vom Himmel  die  Ab­
wendung ferneren Unhei ls  zu erstehen,  und kaum war die  
Process ion neben dem Erdriß vorbey,  a ls  von Neuem eine  
Strecke desse lben Terrains  mehrere  hundert  Schri t te  lang 
e instürzte .  Auch noch in  e iner  andern Richtung hat  s ich 
ausserhalb der  Stadt  e in  ähnl icher  Erdsturz  ere ignet ,  doch 
i s t ,  kaum begrei f l icher  Weise ,  bey a l len diesen Umwäl­
zungen nicht  mehr a ls  e in  e inziger  Mensch,  e in  G-nS-
d'arme,  umS Leben gekommen.  
In  Palermo ste l len s ich von dem im abgewichenen 
Jahre  s tatt  gefundenen Erdbeben noch Nachweben e in;  
am i?ten dieses  Monats  s türzte  nämlich daselbst  e in  
HauS e in ,  welches  von dem Erdbeben in  se iner  Grund« 
feste  mußte  erschüttert  worden seyn,  obwohl  demselben 
äusserl ich nichts  anzusehen gewesen war.  Im Moment  
des  EinstürzenS befanden s ich dreyzehn Personen darin,  
von welchen s ieben auf  der  Ste l le  erschlagen,  die  übri ­
gen sechs  aber  bedeutend beschädigt  wurden.  
Der  schwedische Konsul  in  Kairo schreibt  von dorther  
unterm loten Februar Folgendes:  In  der vergangenen 
Woche traf  der  Vicekönig ,  I smai l  Pascha,  aus  se inem 
Hauptquart ier  wieder  hier  » in .  Er  ist  vom Großsultan 
zum General iss imus der  Armee ernannt ,  die  gegen die  in-
surgirten Griechen agiren und namentl ich Morea angrei ­
fen sol l .  Dem Vernehmen nach wi l l  der  Vicekönig  diesen 
Heereszug in  e igner  Person kommandiren,  und um die  
Mitte  des  MonatS May an der  Spitze  se ines  Armeekorps  
aufbrechen.  ES besteht  aus  2 0 ,000 Mann eingeborner 
Afrikaner,  größtenthei lS  aus  Nubien,  die  er  auf  europäi­
sche Art  hat  bewaffnen und durch französische Ofs ic iere  e in-
exerciren lassen.  Diese  Mil iz  is t  3o,ooo Mann stark,  und 
davon s ind 2 0 ,000 gegen die  Griechen best immt.  Wenn 
der  Vicekönig  auf  diesem Wege und auf  diese  Weise  fort­
schrei tet ,  so  wird er , für  Aegypten das  Zeita l ter  der  Seso-
str iS  und der  Ptolomäer wieder  herbeyführen,  und durch 
das ,  was  er  le is tet ,  Europa in  Erstaunen setzen.  Se ine  
nubische SoldateSke weiß nichts  vom Großsultan und nichts  
von Mohamet ,  durch Rel ig ion und GewissenSfkrupel  wird 
s ie  fo lg l ich nicht  abgehalten,  wenn eS verlangt  wird,  auch 
gegen die  Türken zu fechten,  und zur Verwunderung 
gut  is t  d iese  Mil iz  exercirt  und diöcipl inirt .  (Verl .  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten Apri l .  
Den 6ten dieses  MonatS hat  der  Marquis  von Mata« 
f lor ida,  Präsident  der  l lrgelschen Regentschaft ,  BurgoS 
verlassen,  um s ich auf  se inen GesandtschaftSpoAen nach 
Turin zu begeben.  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e » /  
vom i8ten Apri l .  
Im Darmstädt ischen sol l  jetzt  e ine  Hundesteuer ,  welche 
jährl ich 45  Kreuzer  ( 1 2  Groschen)  von jedem Hunde be» 
trägt ,  vom »Ken Januar dieses  Jahres  ab,  erhoben werden 
Befreynngen davon f inden unter  keiner  Bedingung statt .  
4°Z 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  A v r i l .  
Das Gerücht  von «inet  Sommerreise  des KbnigS nach 
dem Fes t l ande  erneuert  s ich.  
Die  ( laut  No.  9 6  dieser  Zei tung unter  der  Ueberschri f t  
Niederlande)  aus  Brüsse l  entführte  junge Englände­
r in  ist  d ie  Tochter  des  verstorbenen Baronet  B—gb—n. 
Sie  besi tzt  e in  Vermögen von 8 0 ,000 Pf .  Ster l .  (mehr a ls  
e ine  halbe Mil l ion Thaler  preuss isch.  Kour. ) ,  lebte  in  Brüs­
sel  bey ihrer  verwittweten Mutter ,  und l ieß s ich durch e i ­
nen auS London gebürt igen Engländer,  Namens Robin­
son,  entführen.  Der  Streich ist  den beyden Verl iebten 
gelungen;  das  nunmehrige  Ehepaar ist  in  dem schott ländi-
schen Gränzorte  Gretna-Green in  der  Ei l  getrauet  und 
vorgestern hier  in  London e ingetroffen.  
ES ist  nunmehr auch e ine  neue peruanische Anle ihe  von 
800 ,000 Pf .  Ster l .  abgeschlossen worden.  
Im nächsten Monat  erwartet  man Se .  König! .  Hoheit ,  
den Herzog von Kambridge,  nebst  der  Herzogin,  se iner  Ge­
mahl in  ,  hier .  
ES ist  d ie  Verfügung getroffen worden,  daß die  Hälf te  
der  Rekruten für  die  drey neuen Regimenter  auS Jrlän» 
dern bestehen sol l .  
Eine Provinzialze i tung,  tks dork  ^ clvert issl-,  enthält  das  
Gerücht ,  daß der  Prinz  Leopold von Sachsen-Koburg s ich 
mit  e iner  Tochter  deö Herzoge von Rutland vermählen werde.  
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
I m  U n t e r h a u s «  l e g t e  a m  i Z t e n  d .  M .  S i r  J a m .  
Macintosh eine  Bit tschri f t  von der  Londoner Miss ionS-
gesevschaft  vor ,  worin über  die  Form des  gericht l ichen Ver­
fahrens  gegen den verstorbenen Miss ionär Smith,  so  wie  
über  die  Verurthei lung desse lben,  Beschwerde geführt  wird.  
Die  Bit ts te l ler  verlangen unter  Anderem auch völ l ige  S i ­
cherhei t  für  die  Freyheit  ihrer  Miss ionarien in  al len Be­
s i t z u n g e n  d e s  b r i t t i s c h e n  R e i c h s .  H e r r  H u t c h i n s o n  
brachte  se ine  Bi l l  wegen Verwandlung fremden Weizens  
in  Mehl  e in .  Er  äusserte ,  daß diese  Maßregel  nicht  den 
mindesten Einf luß auf  die  bestehenden Korngesetze  habe;  
derZweck derse lben sey  nur,  den Eigenthümern die  Schwie­
rigkei ten i»  er le ichtern,  d ie  auf  ihnen lasten.  Gegen daS 
auS den Waarenbäusern genommene Getreide  muß e ine  
verhältnißmäßige  Quanti tät  Mehl  (e in  Faß Mehl  ameri­
kanischen MaßeS aus  6  Busheln)  wieder  e ingebracht  wer ,  
den und bis  zur  Ausfuhr lagern.  Er  wiederholte  am 
Schlüsse  ausdrückl ich,  daß die  jetz igen Korngesetze  nicht  da­
durch gefährdet  würden.  Kommt einst  d ie  Zei t ,  sagte  er ,  
daß auch mit  diesen,  auf  a l lgemeine Grundsätze  gebaut ,  
e ine  Veränderung vorgenommen werden kann,  dann wi l l  
frey  mein« Ansichten darüber aussprechen.  
I m  O b e r -  u n d  U n t e r h a u s «  k a m  a m  1  S t e n  d .  M .  
Nichts  von Wicht igkei t  für  das  Ausland vor ,  als die  Ver­
t a g u n g  d e r s e l b e n .  A m  T a g e  v o r h e r  h a t t e  H e r r  H u m e  i m  
Unterhause ju wissen verlangt, wie die zur Errichtung 
neuer Kirchen vom Parlament  votkrte  1  Mil l ion Pf .  Sterk.  
verwandt  worden wäre,  und zugle ich auf  Vorlegung der  
Traktate  zwischen der  ost indischen Kompagnie  und den e in-
gebornen Chefs  von Sumatra angetragen.  Er  berührte  
bey dieser  Gelegenheit  den neuesten Traktat  zwischen Groß­
bri tannien und den Niederlanden.  An der  Westküste  von 
Sumatra,  die  wir  abtreten,  sagte  er ,  leben 25  Kolonisten,  
d ie  a l le in  so  v ie l  Muskatennüsse  erzeugen,  a ls  in  ganz 
Großbritannien konsumirt  werden.  Nach Al lem,  was  wit  
von dem Benehmen der  Hol länder und ihrer  Pol i t ik  wissen,  
dürfen wir  annehmen,  daß die  neuen Herren der  Inse l  
diese  Pf lanzungen nicht  länger  werden bestehen lassen,  und 
«S würde nachläss ig ,  ja  mehr a ls  nachläss ig  seyn,  wen» 
man nicht  e ine  Entschädigung für  diese lben auSbedungen 
hätte .  Ausserdem ist  d ie  Cess ion von Sumatra auch e in  
Treubruch Englands  gegen die  Chefs  der  Inse l  und di«  
Eingebornen im Al lgemeinen.  Hätten die  Küstenbewoh­
ner  gewußt ,  daß wir  die  Inse l  abtreten wol l ten,  so  wür­
den s ie  uns  das  Land'  n ie  überlassen haben.  Wir  hatten eS 
bloß a ls  Kaufleute  inne,  wie  eS in  dem von S ir  Stamford 
Raff leS imJahr 18 ,8  abgeschlossenen Traktat  deut l ich aus­
gesprochen is t .  Wol l ten wir  eS aufaeb?n,  so  konnten wie  
eS nur an die  e ingebornen Gewalthaber zurückkel len,  un­
ter  denen die  vorerwähnten engl ischen Kolonisten sehr zu­
fr ieden lebten.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  E i n e m  S t a h l s c h l e i f e r  w a r  e i n  a b g e s p r u n g e ­
ner  Stahlspl i t ter  ins  Auge gefahren,  und konnte  nicht  mit  
der  Pincette  erfaßt  werden;  nachdem der  Beschädigte  18  
Stunden lang unerträgl iche  Schmerzen ausgestanden hatte ,  
gerieth e in  Herr  A b r  a  h  a  m auf  den Einfal l ,  ihm einen 
kräft igen Magnet  vor  die  le idende Ste l le  des  AugeS zu hal ­
ten,  und augenbl ickl ich fuhr der  Stahlspl i t ter  auS dem 
Auge und bl ieb an dem Magnete  hängen!  Jetzt  werden 
zu diesem Behuf  Magnetste ine  in  Gestal t  e iner  Bleyfeder  
in  e in  s i lbernes  Heft  gefaßt  und nehmen in  dem chirurgi­
schen Bindezeug e ine  Ste l le  e in .  
Oer im Dienst  der  afr ikanischen Kompagnie  verstorbene 
Naturforscher  Bowdich,  der  a ls  Abgeordneter  der  Kom­
pagnie  e ine  Reise  nach dem Reiche Aschant ih  gemacht  
und e ine  Beschreibung derse lben herausgegeben hatte ,  i s t ,  
in  der  Zurüstung zu neuen Entdeckungsreisen im innersten 
Afrika,  am ivten Januar dieses  JahreS am sogenannten 
Gambia-Fieber  gestorben.  Er  war erst  Z0 Jahre a l t ,  und 
ist  geradezu «in  Opfer  se ines  regen Eifers  für  die  Natur­
wissenschaft  geworden,  in  so  fern er  s ich in  dem ungesun­
den Kl ima über Vermögen angestrengt  hat .  Was ihn von 
andern Reisenden,  die  in  Afrika auf  Entdeckungen ausge­
ben,  unterscheidet ,  i s t ,  daß se ine  Gatt in  ihm dabey zu 
Hülfe  kam.  S ie  ist  e ine  geschickte  Zeichnerin,  und war 
entschlossen,  ihm,  wie  weit  landeinwärts  er  s ich auch zu 
wagen gedächte ,  n icht  von der  Sei te  zu weichen.  Hierin  
that sie «s der Gattin des berühmte» Beljoni gleich, die 
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ebenfalls mit ihrem Gatten al le  Mühsel igkei ten se ines  Auf .  zu ihrer Unterstützung bereits eine Subskript ion eröffnet, 
»nthalteS in  Aegypten thei l te .  Mitr iß  Bowdich kehrt  und man gedenkt ,  ihr, als  Zeichnerin im Fachher Natur-
letzt in Hülflosen Umständen nach England zurück, doch ist geschichte, nun zu einer feststehenden Pension zu verhelfen. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  5 8 2 Z  a .  S t ,  
Dieser  Monat  bat  im Ganzen  ^ ehr  niedrigen Baron»<teri !and,  vorzügl ich am ^3sten,  Ivo das Quecksilber 5-n r»  
Südluft  und Regen,  um Mittag nur auf  27^2^,5  pur.  s teht .  Die  Temperatur erhält  s ich immer üb-n V  biger  Südluft  und egen,  u  i t tag  nur auf  27 2^5 pur.  s teht .  i e  Te peratur erbäl ,  ^".^s i lber ,  bey ru 
Gefr iervunk, ,  d ie  Witterung ist  s türmisch und regnerisch,  der  Himmel  grbßtentheiss  bedenk/  '""ner über  dem 
20  veränderl iche ,  und kein  e inziger  ganz hei terer  Tag;  4  heirere  Morgen ^  bedeckt , ,  
"  ,  Re^en an » 9 ,  Schnee und Schlacker  an 7  Tagen.  ^  ^ vettere  Mittage ,  4  heiter« Abende;  Wind an 14    l    .  "   - t ,» ,„uge/  v« , t e  
Die  Zahlen bey der  Windrichtung ze igen hie  Stätte .heS Windes .an,  «ämlich 0  w. .» . .  ^  
- Wind, Z b-fu-en Wind, 4 S>»rm. ^ -»«h- an, i g-rmg-n Wind, 
S t a n d  d e r  m  
M i t t a g s  u  m  1 2  u h  r .  
I  ivothei l . i  Baronic-
Baro-  I Quecks ,  tcrhohe 
meter-  /Thermo-/  be»»i  
höhe.  niet t t -  Geniol - -
' tnu Par.1  yunkt .  
e t e o r o l o g i f c h e n  I n s t r u m e n t e  - a u f  Z e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
sothei l .Ouetk/ .Tl)ermvmeter  
»u c l 'cncr  Erde.  
ipar .  Lin 





33 l ,oo  
7>337,6o,  
8133, ,3o> 
Gmd.  par.  Lin.  
- i -4 ,o!335,85 
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l lhr .  
Z ,o  
0 ,4  
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S ,5  
4 ,5  









Aing.  grome- Moig.  
?  Uhr.  
5VV.o 
ZW.? 
?l l ' .  
><-  Uhr. !  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
9!Z3i ,6o  
i o ^ 3 3 i , i 8  
11  j '335,75 
335,95 
33i ,97  
330,90 
336,95j  




2 .4  ö3i ,45  
4 .5  j3  3  0 ,90  
335,44 5,0 
3,0  
6 /7  
6 ,3 .  
4 /7^ 
335,76 
33 , ,S6 
33o,5s  
336,66j  
74 ,o  
75 ,0  
74 ,3  
74/0  
7 6 , 0  
76,3  
74^6 
8VV. .0  






-14 ,2  - i -2 /2  Bedeckt  den ganzen Tag u.  Ab.;  Mitt .  fe iner  Regen.  
^ ,0  2 ,0  Bedeckt  u . trüb den ganzen Tag u.  Ab.;  NM. Regen.  
0 ,6  - s ,o  B-decktd.  ganz.Tag;Mors .Reg.v .Schlack. ;Ad. l icht .  
0  8  - i -4 ,8j  Licht  bezog. ,  bed. ;Mitt .bed. , trüb,hei t . ,wind.;  Ab.beb.  
5  6  0 ,4  Bed. ,wind. ,bei t .kMitt .hei t . ,bt t t . ,veränd.;Ab .bedeckt .  
^ Heit . ,verSnd.;M.bew. ,  bedeckt ,  s türm. ,  Schl .u .Schn.  
^ '  Froß,vercknd. .hei ter;Mitt .hei ter ,veränd.;Ab.bedeckt .  
Med. ,Schnee u .  Reg.^ Mittveränd.zNM.u .Ab .bed .  
72 ,8  
> 6 ,4  




I v 0  
—— —. W.U.  A 
2 ,4  He»t . ,veränd.;M.bed. , fe in .Reg. ;^M »Ab bed^vl^^ 
2 ,8  Veränd.  Reaena.- . s  ^eg .  /  
-0 ,4  
4-5 ,2  
1  6  
»7  
» 8  
»9 
20 
2  » 
2 2  
»3 









3 3 i , i  4  
332,38 
3  s? ,41  
^34,46 
7 ,0  33^,62 
6 ,o!33v/2  6  
5 ,5>326,5ol  
6 /4  
5 /6  
8 , 2  
7/9  







78 ,0  
'8 .0  
W.o 
8 .2  
8 .2  
VV.3 
VV.l  
XV.  2  
5 .o  
332,78 
335/65 
33s ,5o  
33o,3o 









5 ,0  
4 /0  
5 ,0  
7 /0  
3 ,5  









4/6 l  
-6 /3 ,  
5 /2  
7 /8  
6 , 2  
7/0  








75/3 ,  
NW.o 
5 .o  
^W.4 
lvvi^W.4 
I^VV .o  
NW.o 
5 .0  ! 
2 .0  
2 .1  
7 /0  
4 /5  
0" 
1 / 2  
2/0  
- i -I /2  
- , ,4  
^0/8  
.  »^^» « .Av.vev. /Reg.  
Veränd.Regengüs;M.veränd.;NM.u.A .heit.u .ruh.  
Frost,heit./f.heit.;1N s.heit., veränd.;NM.u.Ab.heit. 
Bedeckt  u . trüb d.ganz.Tag u .Ab;NM.u.Ab . fe in .Reg.  
Bedeckt ,  Regengüsse;  M veränd.;  NM. u.  Ab.bedeckt .  
Bew. ,hei t . ,veränd;  M.bed. , trüb,stürm. ,etw.Schnee.  
Etw Frost ,  bedecktDen ganzen Tag u.  Ab ;  Ab.Regen.  
Bedeckt ,etw.Reg;  Mitt .bed. ,veränd.;  NM.u.Ad.bed.  
Bedeckt  und trLb den ganzen Tag und Abend.  
Bed. ,verSnd.;  M.veränd.;  NM.«.A.bed. ,  wind. ,Reg.  
Bed. ,  Reg.veränd.;  M.bed. ,Reg^ Ab.bed. , s türmisch.  
Heiter ,  veränderl ich;  Mitt .  hei ter;  NM. u.  Ab.hei ter .  
Bewölkt ,bei t . ,veränd,;M.iaercknd. ,bed.u.Reg. ,Wind.  
Bew.  u .  wind.d .ganj .Tagu.Äd^Morg.u .Mit t . R e g .  
Licht  bezogen,Regen;  M.bedeckt ,Reg. ,bed. ;Ab.hei t tr .  
Bewölkt ,  veränd-;  Mitt . ,  NM.u.Ab.bewölkt  u .  ruhig .  
Beb.  den^anzen Tag u.Ab.;  Morg.u.Mitt .Schlack«r.  
Bedeckt ,  Regen ».s türmisch den ganz.  Tag u.  Abend.  
Bed. ,Reg. ,veränd^M,veränd. , s türm.;NM.u.A.hei t .  
Schnee?FrvK,bert . ,veränd.;M.hei t . .Veränd.,Schnee.  
Bed. , i seränd.;  M.  bedeckt ,Schnee,  NM.u.Ab.veränd.  
Etw.Froß,  bedeckt ,  he i t . ;  M.vercknd. ,veränd.)  Abbed.  
- -  '  —'  -" .""-"' . / '"-rsno. j  Ab.be!  
Zst  j«  drucken er laubt .  Zm Namen der  Civi loberverwaltung der  Oßseeprovinten:  Z.  D.  Braunfchw«jg,  
^ 0 , 1 7 6 .  '  '  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 102. Mondtag, den 28. April 1824. 
P a r i s ,  d e n  2<zsten Apri l .  -  mouriez  auS.  Im Jahr 181 6 wohnte  er  der  Expedit ion 
Al leS,  sagt  die  scheint  den Kredit  Spaniens  deS Lvrds  Exmouth gegen Algier  bey.  
und den guten Fortgang der  neuen Anle ihe  zu s ichern.  Die  AuS den M a y n  g  e  g  e  n  d e  N,  
große Sparsamkeit  der  spanischen Administrat ion,  die  Er-  vom 2isien Apri l .  
r ichtung e iner  Ti lgungekasse  und die  Auss icht  zu e iner  In  Welzheim (bayersche^ R-genkreiö)  ere ignete  s ich am 
f inanzie l len Übereinkunft  mit  den Kolonien s ind Thatsa-  iZten Avri l  d ie  ungewöhnl iche  Naturerscheinung,  daß 
chen.  Man kann diesen die  garant irte  Abbezahlung deS Nachmittags  zwischen 2 und Z Uhr,  bey großem Schnee-
Zwanzigs ie lS  der  Anle ihe  für  den Monat  July  1825,  und gestöber  (welches  Vormittags  schon so  s tark und anhaltend 
die  Anerbietungen hinzufügen,  welche die  ersten europäi-  war,  daß man mit  Solzschl i t ten aufs  Feld fahren konnte) ,  
schen Häuser  der  spanischen Regierung über die  unter  dem ein  mit  heft igen Donnerschlägen begle i tetes  Gewitter  
Tite l  e inerAnleihe  ins  große Buch e ingetragenen 8 0 0  Mil-  ausbrach.  ES kam von Nordwest  und ging nach Südost ,  
l ionen Realen machen.  Die  Bi ldung dieser  Renten hat  Nach e iner  Hasben Stunde war Al les  hei ter ,  der  Barome-
vornehmlich die  Abtragung der  gegenwärt igen Anle ihe  zum ter  s t ieg  um 2 Linien,  der  Thermometerstand war o- l -4 .  
Zweck;  jedoch bat  diese  Anle ihe  auch noch zu besonderm Un-  Gleichzei t ig ,  und ebenfal ls  mit  s tarkem Schnee begle i tet ,  
terpfand die  Beyträge der  Geist l ichkei t ,  e in  Neuntel  deS wütbete  in  Ottenheim (Hannover)  e in  Gewitter ,  wel -
Zehnte»,  die  Zöl le  von Madrid/  die  Quecksi lbergruben cheö in  drey Windmühlen e inschlug.  Am Tage zuvor 
von Almaden und das  Einkommen vom Salz .  Wir  dür-  hatte  in  Frankfurts  Umgebungen das  Gleiche  s tatt  ge« 
fen hoffen,  daß dcr  Finanzstand dieses  an HülfSquel len UN- funden.  Im Schwarzwalde l iegt  ter  Schnee se i t  Mart ini  
erschöpf l ichen Landes  s ich bald konsol idiren werde.  fest ,  4  bis  6  Fuß hoch,  während in  dem nahen Murchthale ,  
V o n  d i r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  d r e v  V i e r t e l s t u n d e n  e n t f e r n t ,  s c h o n  d i e  S o m m e r s a a t  k e i m t  
vom i4ten Apri l .  deö Morgens  s ich e inige  Zol l  Schnee dort  
Di«  erste  Kolonne der  spanischen Kriegsgefangenen,  über  ^ .  
200 Mann stark,  is t  den 7ten in  Perpignan e ingetroffen;  ^ ^  ^  Geruchte ,  daß die  
den fo lgenden Tag setzten sie ihre  Rückreise  nach Spanien ?  chlecht  unterhalten sey ,  wer .  
fort ,  und e ine  zweyte  g le ich s tarke Kolonne traf  c in .  Jede ^ ^  Märzmo» 
Abthei lung wird bis  zu ihrem Eintr i t t  in  Spanien von "  ^  ^  /  "^ang n  er  ie Gebirge schwie-
-Skort irt  .  ^'ssten ist,  den Siwvlon ganz le icht  Yassiren konnte .  Ein 
'  Ei lbote  legte  den Weg von Mayland nach S i t ten über die-
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  s e n  B e r g  i n  2 3  S t u n d e n  z u r ü c k .  
vom s  i  sten Apri l .  "  A u S R h e  i  n  -  P  r e  u  sse  n ,  vom 7ten Apri l .  
DeS Königs  Majestät  thut  sehr v ie l  für  die  Kathol iken ES ist  von nahen und wicht igen Veränderungen in  der  
in  se inen Staaten.  So  hat  er  nicht  nur namhafte  Geld-  DerwaltungSorganisat ion der  zur  preuss ischen Monarchie  
summen zum Aufbau und zur Auöbesserunq ihrer  Kirchen gehörigen Rheinvrovinzen die  Rede.  Die  französischen 
best immt,  sondern auch Gehaltszulagen und Geschenke an Inst i tut ionen waren daselbst ,  obgle ich nur provisorisch,  
d ie  durch Frömmigkeit  und Anhängl ichkeit  an die  Regie-  bisher  in  Anwendung gebl ieben,  jedoch wurden die  admi-
rung ausgezeichneten römisch-kathol ischen Geist l ichen,  und nistranven Formen schon zum Thei l  abgeändert .  Jetzt  
Pensionen an die  durch Krankheit  d ienstunfähig  gemach-  heißt  eS ,  daß die  gericht l iche  Verfassung auf  preuss ischen 
ten Pfarrer  und Vikarien verl iehen.  Die  auf  e in  Drit te l  Fuß organistrt  werden sol l  und man die  preuss ischen Gesetz-
herabgesetzte  a l lgemeine Zulage  an geis t l iche  Pensionäre ,  Hücker e inführen wol le .  Ofssc ie l leö  is t  h ierüber jedoch noch 
welche jetzt  53  Procent  beträgt ,  so l l  ferner  nach und nach nichts  bekannt .  
so  lange vermehrt  werden,  bis  jeder  Geist l iche  se inen vol .  Ueber die  Organisat ion der  Provinzials tände in  Rhein-
len Gehalt  wieder  bezieht .  .  Preussen verlautet  noch nichts  Ä st immteS.  Dagegen 
Der Viceadmiral ,  Baron Theodor Friedrich van der  hoff t  man in  Kurzem eine  gut  organis irte  Kommunalorga-
Capel len,  is t  den i5ten dieses  MonatS in  Brüsse l  gestorben,  n isat ion zu erhalten.  Was man vom Resultat  der  Arbei-
Er war Anno 1 7 7 2  in  Dienst  getreten,  ze ichnete  s ich im ten der  zu diesem Ende zu Koblenz niedergesetzten Kommis« 
Jahre  1781 in  e inem Seegefecht ,  und 1 7 9 Z  gegen Dü-  s ion vernimmt,  deren Si tzungen übrigens  se i t  e iniger  Zei t  
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geschlossen s ind,  läßt  v ie l  Erfreul iches  hoffen.  Die  An­
stände,  die  noch immer die  Vol lz iehung deS mit  dem rö­
mischen Hofe  abgeschlossenen Konkordats  hemmen,  sol len 
durch den päpst l ichen Nuntius  in  der  Schweiz  gehoben 
werden,  der  s ich,  sobald se ine  Miss ion in  den Niederlan­
den,  wo er  s ich gegenwärt ig  aufhält ,  beendigt  i s t ,  d ieser-
halb nach Berl in  begeben wird.  (Hamb.  Zei t . )  
S t e t t i n ,  v o m  s Z s t e n  A p r i l .  
Se .  Königl .  Majestät  haben,  auf  Veranlassung deS 
Oberpräsidenten von Pommern,  wirkl ichen geheimen Raths ,  
Herrn Sack,  mitte ls t  Al lerhöchsten KabinetSbefehlS vom 
gten vorigen MonatS zu bestimmen geruhet: daß das sie-
denhundertjährige  Gedäcktnißfest  der  Einführung und ec­
ken Begründung deS ChristenthumS in  Pommern,  welches  
in  das  gegenwärt ige  Jahr fä l l t ,  von al len christ l ichen Kir­
c h e n  u n d  S c h u l e n  P o m m e r n s  u n d  R ü g e n s  a l s  e i n  h o h e s  
Fest  feyerl ich begangen werden sol l .  Oer  iZte  Juny die­
ses  Jahres ,  an welchem Tage im Jahre »124 die  ersten 
zum Christenthum bekehrten Pommern,  durch Bischof  
Otto  vvn Bamberg,  bey dem Ottobrunnen vor  Pyri tz  
getauft  worden s ind,  is t  der  Tag des  Festes .  Der  Ober.  
Präs iden t ,  Herr Sack,  macht  die  Geist l ichen in  se iner  
Bekanntmachung durch die  Stet t iner  Zeitung darauf  auf­
merksam,  „die  Bedeutung und Eigenthümlichkeit  des  be­
vorstehenden Festes ,  a ls  e ines  a l lgemeinen christ l ichen Ju­
belfestes , rein zu erhalten, und von der Feyer desselben 
al les  Fremdart ige  auszuschl ießen." 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  2 t e n  A p r i l .  
Herr  Linstow,  aus  Norwegen,  is t  mit  dem Model l  zum 
neuen Schlosse  in  Cbrist iania  hier  angekommen,  und das­
se lbe  sol l  berei ts  d ie  Genehmigung Sr .  Majestät ,  deS Kö­
nigs ,  erhalten haben.  DaS Schloß wird aussen vor  Chri-
g iania  auf  e iner  Höbe,  welche die  Stadt  und die  Gegend 
beherrscht ,  erbaut  werden und e ine  ausserordent l ich schöne 
Auss icht  gewähren.  
C b r i s t i a n i a ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Se .  Königl .  Hoheit ,  der  Kronprinz ,  nebst  hoher  Ge­
mahl in ,  trafen am Sonntag,  Abends gegen i !  Uhr? hier  
e in .  Ausserhalb unserer  Stadt ,  bey Lakkegaarden,  nah,  
men al le  StabSoss ic iere  Se .  Königl .  Hoheit  in  Empfang,  
und auf  dem Markte  wurden Ihre  Königl .  Hoheiten,  am 
Fuße e ines  Ihnen zu Ehren errichteten Obel iök'S,  von 
den Beamten der  Stadt  begrüßt .  Im Palais  empfingen 
S ie  die  Mitgl ieder  deS StaatSrathS,  den Präsidenten deS 
StorthingS und die  übrigen höchsten Autori täten.  Die  
Stadt  war i l luminirt  und die  Truppen paradirten in  den 
Straßen.  Gestern um 2z  Uhr s te l l te  der  Storthing s ich 
in  corpore  bey Sr .  Königl .  Hoheit  e in ,  und der  Präsident ,  
Staatörath Graf  WetU JarlSberg,  hie l t  e ine  Bewil lkomm-
nungSrede,  die  von Sr .  Königl .  Hoheit  in  den gnädigsten 
Ausdrücken erwiedert  ward.  AbendS begaben die  akade­
mischen Bürger  s ich zum Palais  und begrüßten den hohen 
Kanzler  der  Univers i tät  mit  e iner  Kantate .  
L o n d o n ,  d e n  1  7 t e n  A p r i l .  
Das  Minister ium hat  das  Gesuch der  spanischen Emi­
granten um Unterstützung angenommen und dem Parla­
mente  vorgelegt;  dasse lbe ,  sagt  man,  ist  von Heyden Hau,  
sern in  geheimer Si tzung genehmigt  worden,  die  Unter­
stützungen jedoch bloß auf  diejenigen beschränkt ,  d ie  vor  dem 
Anfang dieses  MonatS in  England angekommen f ind.  Herr  
Roche,  der  a ls  engl ischer  General  während deS Unabhän­
gigkei tskrieges  in  Spanien kommandirt  hat ,  hat  zu dem 
günst igen Erfolge  dieser  Sache wesent l ich beygetragen.  
Bis  vor Kurzem ging England al len Nat ionen in  jenen 
irr igen,  se inem eigenen Interesse  und dem Geiste  der  Zei t  
widersprechenden,  Maßregeln des  Prohibi t ivsystems voran.  
Endl ich tr i t t ,  unter  e inem aufgeklärten Minister ium,  e ine  
neue Aere  deS Handels  in  diesem ersten HandelSstaate  der  
Welt  e in:  veral tete  Vorunhei le  verschwinden aus  dem Ka­
binet  und se lbst  im Parlamente  wird e in  l iberalereSSystem 
angenommen,  und die  Folge  wird e ine  a l lmähl iche ,  aber  
gänzl iche  Abschaffung deS bisherigen Systems seyn.  ES war 
aber  auch hohe Zei t ,  zu beginnen,  wenn nicht  e in  großer 
Thei l  deö engl ischen Kolonial -  und europäischen Handels  
in  die  Hände anderer  Nat ionen,  und namentl ich derNieder-
lande,  fa l len sol l te .  Während die  Imputat ionen in  Hol­
land stufenweise  zunahmen,  fand e ine  merkl iche  Abnahme 
in  England statt .  Und giebt  eS daraus  nohl  e ine  natürl i ­
chere  Schlußfolge ,  a ls  daß s ich der  Handel  bloß deswegen 
mehr nach Hol land zog,  wei l  dasse lbe  fast  u l le  Produkte ,  
auch die  der  europäischen Staaten,  fast  ohne Ausnahme mit  
geringen Abgaben zuläßt ,  während s ie  in  England thei lS  
verboten,  thei lS  mit  hohen Abgaben belegt  s ind? In  der 
jetz igen ParlamentSsi tzung ist  der  wicht ige  Hauptschri t t  zur  
Modif ikat ion deö veral teten Systems wirkl ich geschehen,  
nämlich:  a)  mit  der  Reduktion des  Zol ls  auf  rohe Seide ,  
der  Zulassung von Seidenstoffen (se lbst  zum einheimischen 
Verbrauch)  gegen Erlegung e ines  Zol ls  vvn Zo Procent  
vom Werthe;  d)  mit  der  beynahe gänzl ichen Aufhebung deS 
Zol ls  auf  fremde,  und der  Erlaubnis  zur Ausfuhr engl ischer  
Wol le;  c )  mit  der  Reduktion der  Ausfuhrprämie  auf  ir län­
dische und schott ländische Leinwand.  UeberdieS wird durch 
erniedrigte  Preise  der  Verbrauch so  sehr zunehmen,  daß,  
wie  e in  Morgenblatt  sagt ,  „ in  der  Folge  die  Köchin ihre  
se idene Schürze  an die  Se i te  heften wird,  während s ie  den 
am Spieße s ich drehenden Wildbraten begießt ."  Seide  und 
Seidenzeug s ind indessen Art ikel ,  d ie  Deutschland nur in  so  
fern interess iren,  a ls  die  Zulassung derse lben hauptsächl ich 
zu Gunsten Frankreichs  und I ta l iens  der  gerechten Hoff­
nung Raum giebt ,  daß auch Deutschlands  Produkten 
und Fabrikaten gle iche  Begünst igung widerfahren werde.  
Auf  Deutschland sol l te  und wird England se in  Haupt­
augenmerk r ichten,  wird den gegensei t igen Verkehr,  
welcher  jetzt  gefesse l t  darnieder  l iegt ,  dann aufs  Neue 
eben so  schnel l  wieder  erwecken,  und bis  in  die  ent­
fernteste  Hütte  beyder Länder werden die  wohlthät ige l l  
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Folgen eineS frcyen blühenden Handels  ihren Einf luß 
äussern.  .  .  .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der  Preiö  für  die  erHe Fol io«Ausgabe deS Shakespeare  
von 162Z war ursprüngl ich 1  Pf .  St .  Ein schön erhalte-
pesEx-me^r,  dos  dem verstorbenen Kemble  gehörte ,  wurde 
vor  Kurzem in  London mit  1 ,2  Pf .  7  Sdi l l .  ^t .  bezahlt .  
Duf  e inem der  g länzendsten Bal le  dieses  Winters  zu 
Paris  trug e ine  Dame einen kostbaren Bri l lantschmuck,  
dessen Krone e in  diamantener  Schmetter l ing war.  Dieser  
saß zwischen den St irnlocken der  Dame und bewegte  beyl»  
Tanzen die  Flügel .  
Ein aus  Bal l imore gebürt iger  Sonderl ing/  NamenS 
Jra Hil l ,  hat  bey dem Kongreß in  Washington e in  Memo­
rial  e ingereicht ,  in  welchem er  bi t tet /  daß .  -n in  der  Bun-
deSstadt ,  nahe bei ,  dem dort igen Versnmm!ungc>hause  des  
Kongresses ,  dem sogenannten Kavito l io ,  1 0  Morgen Lan­
des  und 10 ,000 Tbaler  angewiesen werden mögen/  UM/ 
wie  er  eS nennt ,  „e inen geographischen Garten" e ine  Mi-
v i a t u r a d b i l d u n g  d e r  g a n z e n  E r d f l ä c h e  m i t t e l s t  e i n e r  , 0  
Morgen Landes  großen Landkarte ,  anzulegen.  In  dieser  
mächt igen Landkarte  so l len die  Meere  und die  Flüsse  ver­
t ief t  und mit  KieS bestreut ,  das  feste  Land mit  dem fe in« 
sten Rasen bek le ide t /  die  Ebirge  sovie l  a ls  mögl ich auS 
den jen igen  Steinäxten,  aus  welchen s ie  wirkl ich bestehen/  
nachgeb i lde t ,  und in  a l len Rücksichten das  Verhaltniß und 
das  Ebenmnß so  genau,  a ls  eS ausführbar is t /  beobachtet  
werden.  Mitte ls t  e ineS DruckwerkS wi l l  er  die  Meere  und 
die  Flüsse  je  zuwei len unter  Wasser  setzen ( in  der  Art  wie  
man große Wasserkünste  von Zeit  zu Zei t  springen läßt) ,  
wo dann der  Überbl ick von dem Verhaltniß des  Wassers  
zum festen Lande auf  dem ganzen Erdbal l  desto  deut l icher  
in  die  Augen fal len würde.  Auf  diesem Wege — beißt  eS 
in  Herrn Hil l 'S  Memorial  — wird nicht  nur die  Jugend 
e ine  höchst  k lare  Vorste l lung von dem Aeusseren der  Erd­
oberf läche er langen,  sondern auch das  re i fere  Alter  wird 
diese  mächt ige  Landkarte  mit  Wohlgefal len und mit  Nutzen 
betrachten können.  Es  ist  ke ineSwegeS zu besorgen,  daß 
dies  Model l  von der  Erdf läche in  se inen e inzelnen Thei len 
al lzu winzig  ausfal len und deshalb zu e iner  Kindersvie lerey 
herabsinken möchte;  denn die  Heyden mächt igen Landseen 
in  den vereinigten Staaten,  der  Erie  und der  Ontario ,  
die  mit  großen Kriegsschif fen befahren werden können,  und 
von denen in  der  Wirkl ichkeit  der  Erie  So  deutsche Mei len 
lang und 8  Mei len bri i t  i s t /  würden,  in  meinem geogra« 
phischen Garten,  immer noch e ine  Lange von mehr a ls  
8  Fuß erhalten,  und unser  ganze  v ierte  Welt thei l ,  das  ge-
sammte Fest land vvn Amerika/  würde/  quer  über/  vom 
Weltmeere  bis  zur  Südsee  hin ,  gemessen,  i6c> Fuß brei t  
erscheinen,  so  daß nicht  bloß al le  große Reiche und Staa­
ten desse lben,  sondern in  unsern vereinigten Staaten so­
gar  die  Distr ikte  der  e inzelnen Provinzen genau angege­
ben werden,  und/  wenn es  seyn müßte ,  se lbst  d ie  vornehm­
sten Städte  im Model l ,  jede  an ihrer  gehörigen Ste l le ,  
würden f iguriren können!  
L o n d o n .  D i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r  k o m m t  h i e r  i m m e r  
mehr in  Aufnahme;  die  Sprache wird mehr s tudirt ,  und 
Übersetzungen f inden immer e ine  bessere  Benrthei lung,  be­
sonders  wenn s ie  gut  gewählt  s ind.  Das  Heer von wässe­
r igen Romanen,  bürgerl ichen Schauspie len und salz losen 
Lustspie len,  d ie  vor  15  bis  2 0  Jahren London überschwemmt 
und so  v ie l  heuchler ischem Geheule  über  deutsche Empfind­
samkeit  und Unsi t t l ichkei t  Anlaß gegeben/  f inden s icb Gott­
lob nur noch in  der  Minerva -  Lesebibl iothek in  Leadehal l -
Street ,  zur  Belehrung und Erbauung der  Weisen im Mor­
genlande ( i .  e .  in  der  im Osten gelegenen Altstadt) ,  und 
verirren s ich se l ten in  das  abendländische Vierte l  jensei tS  
Temple-Bar.  Aber das  Bessere  in  unserer  Literatur  wird 
von den Besten geachtet  und hervorgesucht .  BlackwoodS 
und das  Londoner Magazin haben innerhalb der  letzten 
Z bis  4  Jahre Vie les  gethan,  um die  deutsche Literatur  in  
e inem besseren Lichte  zu ze igen,  und s ie  aus  der  Vernach­
läss igung hervorzuziehen,  in  die  s ie  durch schlechte  Über­
setzungen u .  s .  w.  gefal len war.  Madame de Stael  hatte  
ihnen durch ihr  Deutschland hier in  schon vorgearbei tet ;  
und Herrn Blacks  Übersetzung von Schlegels  Vorlesun­
gen führte  auf  die  Vermuthung,  daß die  Deutschen doch 
wohl  noch waS Besseres  geschrieben haben könnten,  a ls  
etwa die  Leiden der  Ortenbergischen Famil ie ,  oder  Men­
schenhaß und Reue.  Das  Blackwoodsche Magazin enthie l t  
vor  Kurzem einen sehr interessanten Aufsatz  über  Schi l ler 'S  
Wal lenste in ,  besonders  wie  solcher  in  Coler idge'S Über­
setzung erscheint .  Die  darin angeführten Gründe,  war­
um diese  herrl iche  Übersetzung von der  Zei t  ihrer  Erschei ­
nung an so  sehr vernachläss igt  worden,  s ind lesenSwerth.  
Das  letzte  Stück des  Londoner Magazins  enthält  den zwey-
ten Tdei l  von Schi l ler 'S  Lehen,  nämlich bis  zu se iner  Nie­
derlassung zu Jena.  ES thut  dem deutschen Herzen wohl ,  
e inen Engländer mit  solcher  Hochachtung,  ich möchte  sa­
gen,  Verehrung,  von unserem edlen Schi l ler  reden zu se­
hen.  Schi l ler  is t  nun e inmal  der  Liebl ing bey den Eng­
ländern;  und s ie  wol len «S nicht  dulden,  daß man ihm 
Goethe vorziehe.  X.  Y.  Z.  (a l i as ,  6e  yu ince - )  hat  auch 
in  genanntem Magazin die  zwey ersten Kapite l  von e iner  
gelehrten Abhandlung über die  Freymaurer  und Rose»?,  
kreuzer ,  nach Professor  Buhle ,  ge l iefert ,  welche ohne Zwei­
fe l ,  wenn s ie  beendigt ,  in  e inem besonderen Band er­
scheinen wird.  Wir  haben berei ts  6  Werke,  die  in  diesem 
Massazin zuerst  abgedruckt  erschienen;  die  Beschreibung 
der  bri t t i schen Gemäldesammlungen von Hazl i t t  i s t  e ines  
der  interessantesten darunter ,  obgle ich solches  erst  se i t  drey 
Jahren bestehet. Aber man darf sich nicht wundern, in 
den englischen Zeitschriften so viel Gediegenes zu finden, 
wenn man weiß, daß die Herausgeber derselben mit 10 bi» 
i5 Guineen den Bogen bezahlen; oft aber gar nicht bey 
dem Bogen rechnen,  und für  ein Dutzend Seiten nicht se l ­
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ten mehr geben,  a ls  auf  dem Fest lands  e in  Gelehrter  für  
das  größte  Werk bekommt.  So  weiß Referent  z .  B- ,  daß 
Hugo Foscolo  für  e inen kurzen Aufsatz  im yuarterl^ 
vievv über  Petrarca 5o  Guineen,  und Southcy für  2  Auf­
sähe in  demselben Werke 400 Guineen erhie l t .  Dann be­
denke man aber  auch,  daß daS (Zuactsr l^ i5-  bis  
17 ,000 Exemplare  (den Rabbat  abgerechnet)  zu A daS 
Stück absetz t ;  und folg l ich v ierte l jährl ich Z 6 0 0  Pf.  Ster l .  
dafür e innimmt!  Um aber zur deutschen Literatur  zurück­
zukommen:  Wir  haben so  eben Übersetzungen von Krum-
macherS Parabeln von Schobert ,  e in  sehr niedl iches  Bänd­
chen,  bey Herrn Ackermann erschienen,  Schi l ler 'S  Maria  
Stuart  und Jungfrau von Orleans ,  von Servin;  Lo-
renzo,  der  verstoßene Sohn,  nach Schi l ler 'S  Räuber,  von 
e inem Ungenannten;  Frau de la  Motte  Fouque'S Vertr ie­
bene von G.  Soane,  dem Uebcrsetzer  der  Undine,  und des  
von d.  -A.  im Morgenblatte  vom Oktober erwähnten Bruch­
stückes  von Fnust .  UeberdieS erwartet  man nächstens  Goe-
the'6  Leben und Wilhelm Meister;  und zwar al les  dieses  
zu e iner  Zei t ,  wo der  hies ige  Buchhandel  sehr darnieder-
l iegt ,  und die  Buchhändler  tägl ich e in  Heer  von sogenann­
ten Originalwerken zurückzuweisen haben,  und Über­
setzungen überhaupt  nicht  sehr  bel iebt  s ind.  
Paris .  (Januar. )  Mit  dem beklagenSwerthen Stre i te  
zwischen denjenigen,  die  an der  Hinrichtung des  Herzogs  
von Enghien Tbei l  genommen haben,  hat  eö  e in  Ende;  
v i«  is t  wohl  e in  Stre i t  so  unbesonnener Weise  begonnen,  
und nie  s ind die  Folgen der  Unbesonnenheit  so  s tark auf  
den Urheber deS Stre ikes  zurückgefal len,  wie  hier .  Eine  
sonderbare  Fügung ist  jedoch diese  ganze  Begebenheit .  
Durch O'Meara'S und LaS CaseS Schri f ten konnte  dag 
Publ ikum über den wahren Gang deS unglückl ichen Ereig-
visseS,  oder ,  um richt iger  zu reden,  jener  schwarzen That ,  
irre  gesübrt  werden;  zufäl l iger  Weise  mußte  Savary in  
eben der  Zei t  e in  Privat interesse  haben,  um s ich vor  den 
Augen des  Publ ikums von den,  a l lgemein an ihn gerichte­
ten,  Beschu ld igungen  rein  zu waschen (eS heißt ,  er  habe 
gewünscht ,  se ine  erwachsenen Töchter  gut  verheirathen zu 
können,  welches  nicht  wohl  thunl ich war,  so  lange noch 
«ine  so  große Schuld auf  dem Dater  haften bl ieb) .  Um 
aber die  Last  von s ich abzuwälzen,  mußte  er  s ie  natürl ich 
auf  Andere  schieben;  diese  konnten doch auch nicht  schwei­
gen, ohne sich beym unparteiischen Publikum verhaßt zu 
Machen;  so  kamen denn die  wechselse i t igen Beschuldigun­
gen,  Aufhel lungen und Berichte  zum Vorschein,  welche 
wenigstens  das Gute zuwege gebracht  haben,  daß s ie  den 
Abscheu al ler  Parteyen wider  die  schreckl iche  Mordgeschichte  
von Neuem erregt ,  und wenig  Zweife l  über  den Anthei l ,  
den jedweder der  Beschuldigten daran le ider  genommen,  
übrig  gelassen hat .  Am schl immsten is t  dabey Savary selbst  
weggekommen;  denn nach a l len bekannt  gemachten Be .  
kenntnissen und Berichten kann Niemand mehr anstehen,  
ihm «ine  äussers t  gehäss ige  Rol le  dey jener  tragischen Be­
gebenheit  zuzuschreiben,  und zwar e ine  noch gehäss igere ,  
a ls  man vorhin g laubte ,  daß er  dabey gespie l t  habe.  
«-  *  »  
G e s a m m t k r a f t  d e r  D a m p f m a s c h i n e n  i n  
E n g l a n d .  
Herr  Duvln,  Mitgl ied d .r  Akademie  der  Wissenschaf­
ten zu Paris ,  hat  unlängst  e inen Bericht  über  die  S icher­
hei t  der  Dampfmaschinen,  mit  s tarkem und gewöhnl ichem 
Drucke,  gemacht ,  und e inige  Mitte l  darin vorgeschlagen,  
diese  Maschinen zum Gebrauche deS Publ ikums weniger  ge­
fährl ich zu machen.  Zugle ich g iebt  «r  e inen Überschlag 
von der  ungeheuern mechanischen Kraft  der  Dampfmaschi­
nen in  England und sucht  ihn fo lgendermaßen zu vers inn­
l ichen:  Die  große ägypt ische Pyramide erforderte  zu ihrer  
Errichtung die  Arbeit  von mehr a ls  100,00a.  Menschen 
so  Jahre lang,  und wenn man die  Ste ine  von Neuem 
aus  ihrer  Lagerstätte  beben und zu ihrer  gegenwärt igen 
Höhe aufthürmen müßte ,  so  könnte  eS durch die  vereinte  
Kraft  der  Dampfmaschinen Englands ,  wozu Z 6 , 0 0 0  Men­
schen zur Besorgung erforderl ich s ind,  in  18  Stunden ge­
schehen. '  
Herr  Duvin rechnet  dabey a /so:  DerJnhalt  der  großen 
Pyramide beträgt  4 ,000,000 Kubikmeter ,  deren Gewicht  
auf  10,400,000 Tonnen angenommen werden kann.  Der  
Schwerpunkt  der  Pyramide ist  49  Meter  über  der  Grund­
f läche erhaben,  und wenn man 11 Meter  a ls  die  mitt lere  
Tiefe  deS Ste inbruchs  annimmt,  so  beträgt  die  ganze  Höhe 
60 Meter,  d ie ,  mit  10,400,000 Tonnen vermehrt ,  
624,000,000 Tonnen,  e inen Meter  hoch gehoben,  
g le ich s ind.  DaS Ganze der  engl ischen Dampfmaschinen 
wird aber  e iner  Kraft  von 820 ,000 Pfe . -den gle ich ge­
schätzt ,  und wenn s ie  24  Stunden in  Bewegung s ind,  wür­
den sie 86s,800,ovo Tonnen 1 Meter hoch, und mithin 
647 , 1 0 0 , 0 0 0  Tonnen in  1 8  Stunden heben.  
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
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St .  Petersburg,  den 22sten Apri l .  
Die  mit  den letzten Posten angekommenen auswärt igen 
Zeitungen enthalten höchst  übertr iebene Nachrichten über  
den Stand der jetz igen Verhältnisse  der  ot tomanischen Pforte  
mit  den al l i ir ten Mächten im Al lgemeinen und besonders  
mit  Rußland.  Diesen Nachrichten zufolge  sol l  i )  Herrn 
von Minciaki 's  Sendung gänzl ich mißlungen,  und 2)  große 
Rüstungen an der  türkischen Gränze längs  der  Donau im 
Werke seyn.  
Wir  antworten hierauf:  1)  daß Herr  von Minciaki  den 
ihm anvertrauten Auftrag mit  dem günst igsten Erfolge  
ausgeführt  hat ,  indcm er  se ine  Kanzley  für  Handels 'ver-
hältnisse  berei ts  im Laufe  deö MärzmonatS hat  eröffnen 
können,  und daher die  Verhältnisse ,  d ie  er  den Befehl  
hatte ,  zwischen Rußland und der  Türkey wieder  anzuknü­
pfen,  in  der  Tbat  wieder  angeknüpft  s ind und zugle ich auf  
den genügendsten Grundsätzen beruhen;  2)  daß bisher  
durchaus  keine  ofssc ie l le  Nachricht  über  e ine  Verstärkung 
der  türkischen Truppen in  den Donaufestungen e ingegan­
gen ist .  
Wir  haben daher nur mit  großem Leidwesen bemerken 
können,  daß die  wahrheitSl iebensten französischen Journale  
s ich beei l t  haben,  dergle ichen fa lsche Gerüchte  auf  daS 
Wort  der  Augsburgischen und Nürnberger  Zeitungen zu 
Verbrei ten,  und al le  die  Folgen zu wiederholen,  die  diese ,  
in  ihrem Eifer  für  die  Sache des  Aufruhrs  und der  Ver­
drehungen,  vorherzusagen bel iebt  haben.  
(St .  Petersb.  Zei t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten Apri l .  
ES war dem Lord Strangford endl ich — wie  wir  schon 
erwähnten — gelungen,  die  Pforte ,  wegen der  von eng­
l ischen Privatversonen den Griechen gele is teten Dienste ,  
damit  zu beruhigen,  daß er  e inen Kourier  nach London ab­
gesendet .  Jetzt  aber  hat  die  Scene s ich plötz l ich geändert .  
Ein Agent  des  Dey von Algier  traf ,  achtzehn Tage nach 
Abfendung von Strangfords  Kourier ,  zu Konstant inopel  
« in ,  und überbrachte  Briefe  vom Dev,  worin dieser  s ich bi t ­
ter  über  die  Treulos igkei t  der  Engländer beschwert ,  d ie  
ohne al len Vorwand ihn mit  Krieg  überzogen hätten und 
se ine  Schif fe  wegnäbmen,  und den Großherrn ersucht ,  
se ine  kräft ige  Vermitte lung anzuwenden,  um diesen Be­
drückungen e in  Zie l  zu setzen.  Der  Sultan wurde sehr 
aufgebracht  und l ieß den alg ier ischen Agenten vor  s ich kom­
men,  der  ihm über die  Lage von Algier  und das  Verfah­
ren der  Engländer die  nöthige  Auskunft  geben mußte .  Der  
Agent  unterl ieß nicht ,  zu erklären,  daß,  wenn der Dey 
nicht  in  Kurzem aus  se iner  nachthei l igen Lage gezogen 
würde,  er  picht  a l le in  dem Großherrn keine  fernere  Un­
terstützung an Schif fen und Mannschaft  senden,  sondern 
auch diejenigen se iner  Kriegsschif fe ,  d ie  s ich noch bey der  
vttomanischen Flotte  befänden oder  zur  Verfügung der  
Pforte gestellt wären, zu seiner eigenen Sicherheit zurück­
berufen müsse .  Diese  Erklärung deS Dey brachte  die  er­
wartete  Wirkung hervor.  Der  Großherr  wol l te  sogle ich 
a l le  in  se ine» Häfen bef indl ichen engl ischen Schif fe  in  Be .  
schlag nehmen und al le  Engländer verhaften lassen.  Nur 
mit  Mühe konnte  man ihn von diesem raschen Entschluß 
abbringen,  und es  ge lang endl ich dadurch,  daß man ihn 
bewog,  die  Entscheidung e inem großen Divan zu überlas ,  
sen.  Dieser  wurde wirkl ich zusammenberufen.  Es  ward 
dann heft ig  gegen England deklamirt ,  jedoch am Ende der  
Entschluß gefaßt, vom englischen Botschafter zu fordern, 
daß se ine  Regierung sogle ich a l le  Feindsel igkei ten gegen 
Algier einstellte. Strangford erklärte, daß er diese For­
derung le inem Hofe  mitthei len und dessen Antwort ab.  
warten müsse .  Hiermit  beruhigte  s ich der  Großherr einS.  
wei len.  
Vorgestern ereignete  s ich in  Smyrna ein  merkwürdi­
ger  Vorfal l .  Ein sehr angesehener griechischer  Kauf­
mann,  Herr  El ia  Bal i ,  sol l te  vom Pascha verhaftet  
werden.  Da er  vorher  davon unterrichtet  war,  so  f loh 
er  an Bord e ines  engl ischen Kauffahrteyschif feS,  worauf  
ober  der  brmische Konsul  ihn zurückforderte ,  um ihn 
in  die  Hände des  Pascha zu l ie fern.  Der  engl ische 
Kapitän weigerte  s ich s tandhaft ,  dieser  Aufforderung zu 
genügen und e inen Christen,  der  s ich dem Schutze  der  
bri t t l schen Ff? ,  ge  anvertraute ,  auszul iefern.  Als  er  s ich 
aber  dieser  Sache halber  zum Konsul  verfügte ,  wurde 
er  vvn diesem festgenommen und ins  Gefängniß gesetzt ;  
Herr  Bal i  sol l te  auf  Befehl  deS Konsuls  von Ianitscha-
ren mit  Gewalt  vom Bord geholt  werden.  Hiervon 
erhie l t  Lord Spencer ,  der  e ine  in  der  Nähe l iegende 
Fregatte  befehl igte ,  Nachricht ,  l ieß  sogle ich durch e in  be .  
waffnetes  Kriegöboot  den Türken nachsetzen,  welches  
diese  e inholte ,  und den Gefangenen an Bord der  Kre« 
dr»ch„. D. -m B.f.bl d.s L°rd« an d-n «°». 
l>», w'g>n Fr,«I-ssung d.s K -v i iSnS,  nick» 
wurd. , s° g,ng Erlw.r mit m-bc.r.n Ofk-i-r.n »od 
«»s-ld-.-n nach d-m K°ns»l.Ie und d-fr-y«- de« S»g. 
länder mit Gewalt. " 
(Berk. Zeit.) 
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S m v r n a ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Nach Berichten aus  Missolunghi  wol len die  Griechen 
diesen Platz  in  e inen furchtbaren VertheidigungSstand 
setzen.  ES herrscht  d ie  größte  Thät igkei t  dort  und eS 
beißt  se lbst ,  daß e in  dort  s tehendes  griechisches  Armee­
korps  die  Offensive  ergrei fen und nach Janina vorrücken 
sol le .  Abulobud Pascha,  dessen tragisches  Ende mehrere  
Blätter  gemeldet ,  befand s ich neul ich zu Tornovi  bey 
/Larissa .  
^ Laut  den neusten Nachrichten aus  Tinos ,  waren da» 
se lbst  zwey Eparchen von Hydra und zwey von Spezzia  
zur Organis irung des  neuen FinanzplanS der  griechischen 
Regierung angekommen.  Zwey von Jpsara wurden noch 
erwartet .  Dieser  Plan sol l  darin  bestehen,  daß die  Ein­
künfte  a l ler  Inse ln  an die  Meistbietenden verste igert  wer« 
den sol len;  gewiß der  unhei lbringendste  Plan,  der  s ich nur 
ers innen l ieß.  (Hamb.  Zeit . )  
M a l t a ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
Die Nachricht  von Ernennung des  Marquis  von Ha-
s i ingS zum Gouverneur dieser  Inse l  hat  hier  a l lgemeine 
Freude erregt ,  besonders  da die  hies ige  Mil i tärverwaltung 
von der  der  ionischen Inseln  getrennt  wird.  Man hofft  be­
sonders ,  daß der  Handel  sehr gewinnen werde.  Gestern 
s ind die  Fregatten,  the  Cumbrian von Algier  und die  Na-
jade von Bona und Tunis ,  hier  e ingelaufen.  Letztere  
brachte  e in  sür  Rechnung des  Dey mit  Getreide  beladeneS 
sardinisches  Schif f  e in .  ES ist  merkwürdig ,  daß,  während 
s ich England im Interesse  der  kle inern Staaten im mitte l ­
ländischen Meere  in  e inen Krieg  mit  Algier  e inläßt ,  gerade 
durch diese  christ l ichen Flaggen e in  unerlaubter  Handel  
mit  jenen Seeräubern beschützt  wird.  Der  bri t t i sche  Vice-
konsul  zu Bona ist  noch mit  se iner  Famil ie  gefangen und 
in  Ketten gelegt .  (Hamb.  Zei t . )  
K a i r o ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der  Segen deö Friedens  bat  in  Aegyten den s ichtbarsten 
Einf luß auf  Kultur ,  Handel ,  Künste  und Wissenschaften,  
d ie  an Osman Effendi  e inen aufmerksamen Beschützer  f in­
den.  Er se lbst  hat  I ta l ien und Frankreich bereiset  und 
ist  e in  unterrichteter  Mdnn.  Mehrere  j> .  ge  Kopten be­
f inden s ich jetzt  auf  Kosten deS Pascha in  I ta l ien,  um 
ihre  Studien dort  zu machen.  Dampfböte  zur Erle ichte ,  
rung deö innern Verkehrs  werden von England erwartet .  
Ein engl ischer  Gelehrter ,  Herr  Burton,  der  se i t  mehrern 
Jahren,  im Auftrage deö Pascha,  Aegypten bereiset« ,  um 
geologische Untersuchungen anzuste l len,  wird bald nach 
England zurückkehren,  um die  Herausgabe se ines  interes­
santen Werks  zu besorgen.  
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Gestern verfügte  s ich der  Korregidor von Belem nach 
dem Buchladen e ines  Franzosen,  Namens George Rey,  
verhaftete  ihn und se ine  zwey Söhne,  nebst  zwey Portu­
giesen,  die  s ich im Laden befanden,  und sequestr irte  d ie  
Wohnung.  Dieser  Vorfal l  hat  v ie l  Aufsehen erregt .  Der  
französische Gesandte ,  Herr  Hyde de  Neufvi l l« ,  scheint  
s ich dieser  S^che sehr ernsthaft  anzunehmen und überhaupt ,  
se i tdem er  se inen Posten bekle idet ,  von mancher se iner  frü­
her« Ansichten zurückzukommen.  Zu Vi l la  Real ,  die  
Hauptstadt  der  Provinz  TraS öS MonteS,  wo der  Graf  
Amarante  s ich zuerst  gegen die  KorteS erklärte ,  is t  eS  am 
iZten März zu ernsthaften Auftr i t ten gekommen,  die  b is  
zum i6ten dauerten.  Man hörte  v ie l fach den Namen der  
Königin erschal len,  s teckte  ander« Kokarden auf:c .  Ge­
neral  Lobo Brandao,  der  mit  zwey Eskadronen Kaval le­
r ie  h inzuei l te ,  machte  diesen Bewegungen e in  Ende;  daS 
dri t te  Jägerbatai l lon wurde entwaffnet  und die  Ruhe wie­
der  hergeste l l t .  Marschal l  Bereßford sol l ,  im Vertrauen 
auf  die  Unterstützung mehrerer  Minister ,  um die  Oberbe-
fehlehaberste l le  der  portugies ischen Armee angehalten,  aber  
zur  Antwort  erhalten haben:  „Se .  Excel lenz  könnten un­
gehindert  nach England zurückkehren,  sobald ihre  Angele­
genheiten s ie  dahin r iefen."  (Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  den loten Apri l .  
Die  Börse  beschäft igt  jetzt  d ie  öffent l iche  Meinung weit  
mehr a ls  die  Kammer.  Die  von dem Minister ium in  der  
Thronrede angekündigte  Reduktion der  Rente  machte  e ine  
unbeschreibl iche  Sensat ion.  Erwägt  man die  Menge der  
dabey interess irten Personen,  die  Al le  schreyen,  und die  
Unwissenheit  der  Masse ,  welche weder den Nutzen noch 
die  Gerecht igkei t  der  Maßregel  e ins ieht ,  so  begrei f t  man,  
daß jetzt  von dereinen Sei te  vie l  Lärm,  von der  andern 
t iefes  Schweigen herrscht ,  und daß fo lg l ich der  Kampf 
nicht  g le ich is t .  Man wundert  s ich jedoch,  daß das  Ge» 
schrey so  sehr groß i s t ,  auch unter  den Verständigen;  
die  Ursache davon l iegt  wohl  in  der  Eifersucht  e iniger  
unsrer  Bankiers  gegen Herrn Laf i t te .  S ie  hoff ten,  daß 
das  Minister ium,  durch den heft igen Lärm erschreckt ,  zu­
rückweichen würde,  aber  s ie  haben s ich geirrt ,  eS be-
harrt  bey se inen Planen.  Der  Vertrag mit  den Herren 
Rothschi ld ,  Baring und Laf i t te  besteht ,  und zahlre iche  
Kapital i s ten melden s ich,  um mit  ihnen gemeinschaft l iche  
Sache zu machen.  (Al lgem.  Zei t . )  
V o n  d e r  s v a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i7ten Apri l .  
Am i4ten dieses  MonatS hat  der  Gerichtshof  zu Tou­
louse  über  die  vom Kassat ionsgericht  ihm überwiesene Pro,  
cedur gegen die  französischen Ueberläufer  se in  Endurthei l  
gefaßt .  Die  Zahl  fämmtl icher  Angeklagten mit  den Ab­
wesenden beläuft  s ich auf  vngefähr 72 .  Die  Schuldi­
gen gehörten zu der  Fremdenlegion an der  Bidassoa,  zu 
den l iberalen Fremdenlegionen von Lugo und Korunna,  zu 
den Vertheidigern der  Freyheit  oder  den LanzierS Napo­
leons  II . ,  und endl ich zu e inem Gueri l lahaufen.  Eine  
große Zahl  der  Angeklagten ist  vor  das  Gescbwornengericht  
der  obern Garonne verwiesen;  zwanzig  (von denen jedoch 
nur acht  arret irt  s ind)  s ind freygesprochen,  und fünf  von 
ihnen sogle ich in  Freyheit  gesetzt .  (Verl .  Zei t . )  
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L o n d  o t t /  d e n  i Z t e n  A v r i l .  
Die  zu Kalkutta  durch den Generalgouverneur,  LordAm-
berst ,  ver fügte  Unterdrückung e iner  Zei tung,  tk« Lalcutts  
Journal ,  macht  hier  v ie l  Aufsehen.  
Der  MietbzinS in  England und WaleS von 167,829 
Häusern,  welche mehr a ls  20  Pf .  Ster l .  zahlen,  beträgt  
7 ,ZgZ,765 Pf .  Ster l . ,  wovon auf  London,  Westminster  
und Middlesex 75 ,702 Hauser  mit  e iner  Miethe  von 
4 ,722  883 Pf .  Ster l .  kommen.  
Die  Fregatte  Maidstone,  Kommodore Bul ler ,  is t  berei ts  
von PortSmouth mit  den neuen Befehlen der  Regierung zur 
Unterdrückung deS Sklavenhandels  nach der  Küste  von 
Afrika unter  Segel  gegangen.  
Nach Briefen auS Monte-Video vom i 2 t e n  Januar wa­
ren die  portugies ischen Truppen im Begri f f ,  s ich nach Lissa­
bon e inzuschif fen und werden mit  Ende deö MonatS jene 
Stadt  gänzl ich geräumt haben.  
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Die  Hofzei tung meldet ,  daß Se .  Majestät  dem Staats»  
sekretär  für  die  auswärt igen Ange legenhe i ten ,  Herrn Can-
ning,  befohlen haben,  den Gesandten t^r  befreundeten und 
neutralen Mächte  anzuzeigen,  daß der  Hafen von Algier  
durch die  Seemacht  Se.  Majestät  blokirt  wäre ,  und diese  
von jetzt  an gegen al le  Schisse ,  welche die  Blokade zu ver­
letzen versuchen,  nach völkerrecht l ichen Grundsätzen ver­
fahren würde.  
Beyde Häuser  deS Parlaments  haben s ich vorgestern ver­
t a g t ;  d a s  U n t e r h a u s  b i s  z u m  3 t e n  M a y ,  d a s  O b e r ­
haus  nur bis  zum 28sten Apri l ,  wei l  eö  noch mehrere  
Bi l lS  zu fördern hat .  
Vorgestern re is ' ten Se .  Majestät  wieder  nach Windsor 
zurück.  
Die  beyden Schif fe  zur  Nordpol .Expedit ion,  the  Hektar  
und the  Fury,  s ind schon völ l ig  ausgerüstet  und werden am 
zoten May absegeln.  
Die  junge Ladv,  welche Herr  T.  Robinson aus  Brüsse l  
entführt  hat ,  is t  Miß Boughton.  Der  Entführer  mußt« 
vorgestern vor  dem Kanzler  erscheinen.  
General  Vigo,  Gouverneur von Korunna unter  den 
KorteS,  is t  zu  London angekommen.  Se in  Vermögen ist  
von der  spanischen Negierung seyuestr irt ,  und er  steht  im 
Begri f f ,  dieserbalb e in  Memoire  an die  französische Re­
gierung zu überreichen.  Es  war der  französische General  
Canuel ,  der  ihn an die  spanischen Behörden ausl ieferte .  
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Herr  Blayuiere ,  durch fe inen Eifer  für  die  griechische 
Sacht  bekannt ,  hat  s ich vorige  Woch« zu PortSmouth mit  
40,000 Pf. Sterl. eingeschifft.  
»m Aten März hat  der  Generalgouvernenr von Unter­
Kanada die  S i tzung der  gesetzgebenden Versammlung ge­
schloffen.  Aus  der  Rede,  welch« er  Hey dieser  Gelegen,  
bei t  gehalten,  geht  hervor,  daß der  schon lange schwebende 
Streit j iv ischen der  Kolsnie  und der  Regierung wegen deS 
KroneigentbumS,  dessen Verwaltung erstere  a l lem s ich zu­
e ignen wi l l ,  noch immer nicht  beendigt  is t .  Die  verlang­
ten Bewil l igungen wurden auch diesmal  nicht  formel l  zu .  
gestanden,  und der  Gouverneur mußte  mit  e igenmächtigen 
Maßregeln e inschrei ten.  Nichtsdestoweniger  rückt  Kanada 
im Wohlstände mit  raschen Schri t ten vorwärts ,  und eS 
herrscht  durchgängig  Ruhe.  Am 4ten März wurde auch 
in  der  legis lat iven Versammlung beschlossen,  Sr .  Maje­
stät ,  dem Könige ,  wegen Best immung deS s iebenten Thei lS  
al ler  Ländereyen der  Provinz  für  die  herrschende Kirche 
Vorste l lungen zu machen,  und dieserhalb e ine  Bit tschri f t  
zu überreichen.  Die  Bit ts te l ler  äussern ihre  Beforgniß,  
daß dadurch am Ende die  pol i t i sche  Existenz der  Kolonie  
gefährdet  werden müsse ,  indem die  bischöf l iche  Kirche zu 
e iner  Macht  gelangen könne,  von der  kein  Beyspie l  l t !  der  
Geschichte  sey .  
N e w  -  Y  0  r k ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
Eine  französische Fregatte ,  welche aus  Lima zu Panama 
ankam, brachte  d ie  Nachricht ,  daß General  Bol ivar  im 
Begri f f  war,  mit  ,5 ,ooo Mann den Feldzug zu eröffnen.  
Die  Nachricht  über  Valparaiso  von e iner  Niederlage  der  
Patr ioten ist  ungegründet .  
Laut  Nachrichten aus  Washington ig  für  die  Annahme 
des  Zol lgesetzes  in  dieser  S i tzung nicht  die  mindeste  Wahr­
scheinl ichkeit ,  da  fast  der  ganze  Senat  dagegen is t .  
M e x i k o ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Die  Ruhe ist  h ier ,  Dank sey eS der  Fest igkei t  deS Kon.  
gresseS,  nicht  wieder  gestört  worden.  Die  Regierung le i ­
det  aber  an großem Geldmangel .  * )  Während der  Un­
ruhen verlangten die  engl ischen Abgeordneten ihre  Pässe .  
Der  Befehlshaber deS mexikanischen Geschwaders ,  Don 
Jose  Stabol i ,  is t  wegen HochverrathS zum Tode verur-
thei l t ,  aber  nachher begnadigt  worden.  Das  Kaste l  S t .  
Juan de Ul loa  häl t  s ich noch immer,  die  Feindsel igkei ten 
haben aber  für  e inige  Zei t  aufgehört .  General  Lemaur 
befehl igt  d ie  Spanier  in  der  Festung,  und General  Victs-
r ia  die  Mexikaner zu Vera-Kruz.  
R i o ,  d e  J a n e i r o ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Ein  Versuch,  die  Landbewohner zur Bemannung der  
Schif fe  zu pressen,  hatte  s ie  a l le  von der  Hauptstadt  ver .  
scheucht, wodurch dem Handel viel Nachthei! zugefügt 
wurde,  wei l  d ie  Kommunikat ion mit  dem Innern dadurch 
unterbrochen wurde. Die brasilianisch- Schiffsmannschaft 
auf  der  Fregatte  Retherboy hat  s ich geweigert ,  den Befeh­
len der  engl ischen Off lc iere  zu gehorchen;  die  engl ischen 
Matrosen wurden nach dem untern Raum getr ieben,  und 
a ls  Kapitän Hamilton s ich in  e inem Boote  dem Schif fe  «Z.  
Hern wol l te ,  wurde aus  ihn geschossen,  und mehrere  se iner  
Man wußte  natürl ich damals  noch nichts  von den 
Abschluß der  engl ischen Anle ihe ,  von welcher  der  erste  
Transport Mitte März an Ort und Stille eintreffm 
muß. 
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Begleiter wurden verwundet. Das vom Ufer abgeschickte 
Militär machte jedock der Empörung bald ein Ende, die 
Unzufriedenen wurden zum Gehorsam gebracht und die 
Rädelsführer fellgenommen. In der Hauptstadt herrscht 
Völlige Ruhe. Lord Cochrane soll sich mit der Regierung 
«ntjweyt haben und im Begriff stehen, unverzüglich nach 
England zurückzukehren. (Ladv Cochrane und ihre Toch­
ter sind wirklich sckvn zu PortSmouth angekommen.) DaS 
Diario ist mit Adressen aus den Provinzen und Städten 
di6 Reichs angefüllt, welche ihre Zufriedenheit über den 
Verfassungsentwurf zu erkennen geben. In einem TagS-
befebl deS Kaisers heißt es unter Anderem, daß die Auf-
rechtbaltung einer starken See- und Landmacht noth-
wendig sey, um die Unabhängigkeit Brasiliens gegen die 
Angriffe seiner Feinde zu sichern. Ein Edikt vom ?ten 
Februar befiehlt jedem aus Europa kommenden Fremden, 
sich 3 Tage nach seiner Ankunft bey der Polizey zu stellen. 
Alle Ossiciere, welche noch Anstellungödivlome von der vor» 
tugiesischen Regierung besitzen, haben Befehl erhalten, die­
selben gegen neue zu vertauschen, untsr Androhung ihres 
Dienstes entlassen und aus dem Lande verbannt zu wer­
den. Der französische Generalkonsul, Graf de Gestas, bat 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten eine Note 
überreicht, worin er die Bereitwilligkeit seines Monarchen 
zu erkennen giebt, jungen angesehenen Brasilianern für 
ihre Erziehung und Bildung in Frankreich alle möglichen 
Erleichterungen zu gewahren. Der Minister wurde beauf­
tragt, dem Generalkonsul zu erwicdern, daß derKaiser von 
der großmüthigcn Anerbietung Sr. Allerchrisilichsten Maje-
ßät aufs Innigste gerührt wären. 
B a l t i m o r e ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Die Diskussion, welche in jetziger Kongreßsession am 
eifrigsten betrieben wird, betrifft die, im Repräsentanten-
Hause noch immer fortwährende, über die von der Regie­
rung vorgeschlagenen Aenderungen im Zolltarif. Diese 
Aenderungen sind fast ohne Ausnahme im Geiste des Pro-
bibitivsystems entworfen und zur Schützung der ejnheimi-
schen Produktion, besonders aber der Manufakturen, be­
stimmt. — Der von Einigen empfohlene Gang der Dis-
kussion, sich erst über das Princip zu einigen, scheint da­
bey im Kongreß durchaus nicht eingeschlagen zu werden, 
sondern man ging gleich auf die einzelnen Artikel über und 
setzte die Verhandlung auf diese Weise oft mit vieler Per-
sönlichkeit fort. — Gleich am 11 ten Februar, als die Ko-
mite deS ganzen HauseS dies Werk begann, wurde der An­
trag deS Herrn Randolph, über eine Bill, nickt sogleich 
in die Details einzugehen, sondern sich einige vorgängige 
Ueberlegung zu gestatten, mit 84 gegen 75 Stimmen ver­
worfen ; und so machte Herr Foot von Konnektikut einen 
Antrag wider die Erhöhung des Einfuhrzolls auf geistige 
Getränke, als welche die.Staatseinkünfte vermindern, die 
Unmäßigkeit im Genuß deS einheimischen Whiskeys ermun­
tern, und den auswärtigen Handel sehr benachtheiligetk 
werde. — Der Svrecher, Herr Clay, verfocht die Erhö­
hung. Er sagte, „Reicdthum zu Hause ist dem vorzuzie­
hen, der von auswärts eingeführt wird. Und sollte diese 
Abgabe noch mehr erhöht werden, als jetzt vorgeschlagen ist, 
ja so weit, daß sie einem unbedingten Verbot gleich käme, 
so bin ich für mich, und ich darf sagen, auch für meine 
Konstituenten (er ist aus Tennessee), willig, eine Besteue­
rung unsers eigenen Produkts (deöWbiskexö) dagegen ein. 
zuräumen. Ich gebe^ zu, daß das westliche Land bey der 
Branntweinmanufaktur interessirt ist; aber wenn ihr 
Branntweine einführt, begünstigt ihr da nicht den aus-
wänigen Manufakturisten?" Herr Tomlinson von Kon­
nektikut sagte: der Sprecher scheine vorauszusetzen, daß 
daS Volk aus nichts als Ackerbauern bestehe; gewiß abee 
dürfe der Handel, der eine Quelle so großen Wohlstandes 
und solches NationalruhmS für dieses Land geworden, we- ^ 
nigstenS eben so hoch als der Ackerbau im Wer?h gehaUiN 
werden. Schon unter dem jetzigen Rumzoll stocke der west­
indische Handel, der Gewinn beschränke sich auf die Aus­
fuhren und die Retouren brächten nur Verlust. In die­
sem Austausche von Gütern bestehe ein großerTheil unseres 
Handels. Die Erhöhung des Branntwein-Einfuhrzolls wer­
de jenen Handelszweig gänzlich vernichten, die Wälder in 
Maine würden nicht gelichtet werden und die Fischereyen 
würden zu Grunde gehen. Am iZten wurde Herrn FootS 
Motion mit lv2 gegen 67, und die deS Herrn Conner 
von Nord-Karolina, den Einfuhrzoll auf alle fremden Wol­
lenmanufakturen statt der vorgeschlagenen Zo Procent auf 
25 zu bestimmen, mit »06 gegen 7» Stimmen verwor­
fen. 
Herr Monroe bat alle Fragen, ob er selbst wieder zu 
wählen sey, durch die bestimmte Erklärung beantwortet, 
daß er sich auS dem öffentlichen Leben zurückziehen wolle. 
Dieser verehrte Mann nimmt kein Vermögen in den Pri­
vatstand mit, und es erscheint immer mebr als ein großer 
Fehler der Verfassung, daß für solchen Fall nicht vorge­
sorgt ist. 
Auf die Rivalität der Herren Adams und Clav zur Prä-
sidentenstelle hat man folgendes Witzwort gemacht: Einige 
behaupten, Adam sey der erste Mensch; Andere aber, der 
Erdenkloß (Lla?) gehe ihm noch voran. 
Der Senat von Massachusetts bat mit 2 2  gegen i5 
Stimmen den Beschluß gefaßt, einen seiner Beschlüsse von 
181Z , durch welchen der Krieg gegen England gemißbil­
ligt ward, aus seinen Registern zu tilgen. Man erinnert 
sich, daß die Meinungsverschiedenheit über diesen Krieg 
damals nahe daran war, eine Trennung der Union zu er­
zeugen. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen: I. D. Braunsch »v eig, Censor. 
l> 'o .  180.  
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P o r i s ,  d e n  2 i s t c n  A p r i l .  
Die  Gegner der  Ernennung Marchagny'S zum Depu­
taten hatten s ich vornehmlich auf  dessen unzuläss ige  Steuer­
abgabe berufen.  Am Zossen August  vorigen Jahres  hatte  
Herr  Marchagny e in  HauS verkauft ,  und um diese  Zei t  
nur 402 Franken Grundsteuer  entr ichtet .  Erst  mehrere  
Monate  später  hat  er  durch andere  Akquis i t ivnen den ge­
setzmäßigen Steuersatz  erreicht;  jedoch dadurch den vom 
Gesetz  verlangten e injährigen Besi tz  e ingebüßt .  Ein Wahl-
kandidat ,  der  e inen Cent imen weniger  a ls  1000 Franken 
zahlt ,  oder  zwey Tage jünger  is t  a l s  4«  Jahre,  mag noch 
so  v ie le  Tugenden und Talente  bes i tzen,  er  kann,  da er  
dem gesetz l ichen Buchstaben kein Genüge thut ,  nicht  ge­
wählt  werden.  Niemand hat  das  Recht ,  im Augenbl ick 
des  Wahlgeschäftö  höhere  Besteuerung,  oder  für  s ich,  ohne 
die  gehörigen Formal i täten,  nachträgl iche  Steuerrol len zl?  
ver langen,  ohne auch für  Steuerherabsetzungen e in  g le i ­
ches  Recht  e inzuräumen.  Das  heißt ,  wie  Herr  Forbin 
deS J isartS bemerkte ,  nach Bel ieben Wähler  und Nicht-
wähler  machen.  Herr  Marchagny konnte  das  Gesetz  kei -
neSwegeS wegläugnen;  nur berief  er  s ich,  da der  Buch­
stabe gegen ihn sprach,  auf  den Geist .  DaS Steucrquan-
tum,  welches  wählbar macht ,  sagte  er ,  sey  bloß der  Be­
weis  von Eigenthum, und im Besi tz  h inlängl ichen Eigen-
thumS,  nicht  im Steuersatz ,  l iege  das  Recht  und die  Ga­
rant ie  ,  welche die  Charte  fordere;  er  habe v ier  Häuser  zu 
240 ,000 Franken gekaust  und nur e ins  zu 77 ,000 Fran­
ken verkauft ,  zahle  dieses  wie  daS nächste  Jahr mehr a ls  
tausend Franken ( -474 Franken)  u .  s .  w.  Die  Entschei ­
dung der  Kammer ist  bekanntl ich gegen Herrn Marchagny 
ausgefal len.  
Herr  Foy,  der  bekanntl ich die  Ernennung von VervinS 
angenommen,  hat  an die  Wähler  von St .  Quent in  und 
den ersten Bezirk in  Paris  Danksagungsschreiben er lassen;  
er  nennt  letzteres  das  Westmünster  von Frankreich,  und 
erklart ,  daß der  Wunsch der  meisten Wähler  dieses  Bezirks  
nach e iner  neuen Wahl  ihn hauptsächl ich bewogen habe,  
der  Wicht  für  daS Al lgemeine se ine  Neigung aufzu-
Spfern.  
Oer Aloniteur beweist ,  daß,  nach dem System der 
f ü n f p r o c e n t i g e n  R e n t e ,  d i e  T i l g u n g  e r s t  A n n o  > 8 4 6 ,  
da s ie  h ingegen in  dem System der dreyprocent igen schon 
(vom isten Januar 1826 an gerechnet)  nach 18 Jahren,  
1  Monat  und 20 Tagen (1844, 2osten Februar)  s tat t  
haben,  und den Steuerpf l icht igen ungefähr 55o Mil l io-
nen ersparen würde.  Gebt  man hingegen von der  Vor­
aussetzung e ineS progress iv  s te igenden KourseS auS,  so  daß 
sowohl  die  fünfprocent igen (zu 142,^)  als  die  dreypro­
cent igen (zu 85^?)  im Durchschnit t  3^ Procent  tragen,  
so  würde die  Tügun. i  im al ten System erst  Anno i855,  
nach dem neuen jedoch berei ts  Anno i85i ,  ?2tenJuny,  
vol lendet ,  und also  hierdurch e ine  Ersparniß vvn unge­
fähr 880 Mill ionen bewirkt  seyn.  Rechnet  man die  jähr­
l iche  Steuerverminderung von 28 Mill ionen hinzu,  so  
erfolgt, ohne selbst die fortgehenden Zinsen dieser 28 
Mill ionen in  Rechnung zu bringen,  zu Gunsten der  
Rentcnherabsetzung,  e in  Minus  von i58o Mil l ionen 
Franken.  
Mit  jedem Tage nimmt die  Zahl  der  Renteninhaber,  
die  ihre  Staatsvapiere  verkaufen,  zu.  Auch aus  den De­
partements  geh«n zahlre iche  Aufträge e in ,  die  Inskript io­
nen in  Metal lwerth umzuwandeln.  — Ueber die  Renten­
herabsetzung,  gegenwärt ig  das  Gespräch deS TageS,  is t  auch 
von dem ehemal igen Oeputirten,  Herrn Gani lh ,  e in  
Schri f tchen erschienen.  
Das  im Museum beschädigte  Gemälde von RubenS 
war e ins  der  mitte lmäßigeren dieses  Meisters;  eS s te l l te  
e in  Kaval ler iegefecht  vor .  Die  Beschädigung is t  durch 
Vitr io l ,  das  man hinangesprützt ,  bewerkste l l igt  worden,  
und muß den i3ten dieses  MonatS,  Nachmittags  zwi­
schen 3  und 4  Uhr,  geschehen seyn.  Derselbe  Mensch 
sol l  in  e inem andern Briefe  gedroht  haben/  daß er  a l le  
Thiere  in der Menagerie deS Pflanzengartens mit Gift 
umbringen werde.  
Zu Perigeaux war am 22sten März Herr Brown,  e in  
Kaufmann und reicher  Eigenthümer von Bordeaux,  auf  
der  Reise  nach se inem Landgute  zu Chateauroux,  in  Be­
gle i tung se ines  Bedienten,  mit  Wagen und Pferden inS 
Wasser  gestürzt ,  balv  aber  durch herbeyei lende Hülfe  vom 
nahen Tode gerettet  worden.  Der  Bediente ,  während er  
vom Strom fortgerissen ward,  hörte  nicht  auf ,  den Hel­
fern zuzurufen,  se iner  nicht  weiter  zu achten,  und ol le  
ihre  Bemühungen auf  die  Rettung se ines  vortreff l ichen 
Herrn zu wenden.  Dieser  hinwieder ,  nachdem s ie  beyde 
ans  Ufer  gebracht  worden,  wol l te  e in  anl iegendes  HauS,  
wo man ihm ein  Zimmer zuberei tet  hatte ,  durchaus  nicht  
betreten,  bis  er  s ich durch e igenen Augenschein überzeugt  
hatte ,  daß auch se in  guter  Diener  s ich ausser  a l ler  Ge­
fahr befand.  Die  Geschenke,  womit  er  ihre  beydersei -
t igen Retter  belohnte ,  so l len s ich an die  »>0,000 Thaler  
belaufen haben.  
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Das Schreiben,  womit  Herr  Benjamin Constant  s ich welche vor  Kurzem französische Blätter  ihre  Anzeige  von 
von der  Devut irtenkammer beurlaubt  bat ,  lautet  wie  fo lgt :  e iner  gänzl ichen Veränderung der  Dinge in  Südamerika 
„Herr Präsident!  Da ich von e inem Einwurfe  Kunde er-  gegründet  haben,  die  aber  bekanntl ich später  widerrufen 
halten habe,  den man rücksicht l ich meiner  väter l ichen Ab-  wurden.)  (Hamb.  Zei t . )  > 
s iammung zu machen gedenkt/  — ein Einwurf ,  der  nach -  Madrid,  den :5ten Apri l .  
der  Meinung al ler  Recbtsgelehrten nichts  weniger  a ls  ge-  Den yten dieses  MonatS,  Abends,  is t  der  König  in  To-
gründet  is t ,  und den ich se iner  Zei t  zu widerlegen mir  vor-  ledo e ingetroffen.  Die  Bewohner dieser  Stadt  haben e ine  
behalte ,  — so habe ick beschlossen,  zu den schon überge-  ungemeine Freude darüber bezeigt .  
denen Pavicren diejenigen noch,  welche meine  Abstammung Der Graf  Bourmont  war am 7 t e n  dieses  Monats  nach 
von mütter l icher  Sei te  beurkunden,  hinzuzufügen;  und der  Hauptstadt  gekommen,  und reis te  des  andern Tages  
da ich nur authent ische Bescheinigungen übergeben wi l l ,  nach Toledo ab.  Man sagt ,  daß ihn der  König  zum 
damit  nicht  irgend e in  Mangel  der  Legal isat ion neue Grand von Spanien erhoben habe.^ Unsere  Minister  
Schwierigkei ten verursache,  so  bin  ich Wil lens ,  diese  se l -  s ind ebenfal ls  nach Toledo abgegangen.  Al le  wegen kon-
her  zu holen.  Wenn die  körperl iche  Gebrechl ichkeit ,  an ßi tut ionel ler  Gesinnungen bekannte  Einwohner haben 
der  ich le ide ,  der  Ei l fert igkei t ,  d ie  ich hierbey anzuwen-  während des  dasigen Aufenthaltes  der  Königl ichen Fa­
den g-denke,  nicht  hinderl ich i s t ,  so  hoffe  ich ,  spätestens  mi l ie  diese  Stadt  meiden muffen.  Don Viktor  Saez ,  
innerhalb 14  Tagen wieder  zurück zu seyn.  — Ich bit te  der  bekanntl ich Kanonikus  zu Toledo i s t ,  hat  um die  
S ie ,  meinen Brief  der  Kammer vorzulesen,  an die  ich Erlaubniß,  dort  ble iben zu dürfen,  angefragt ,  s ie  scheint  
mich e ines  Passes  wegen nicht  habe wenden mögen,  wei l  ihm abgeschlagen zu se?n,  da er  gegenwärt ig  hier  is t .  
ich  mich er innere ,  daß s ie  mehrere  Male  erklärt  hat ,  so l -  DaS den 26sten Oktober er lassene Dekret ,  die  AuS-
chen Deputirtey ,  die  noch nicht  zugelassen s ind,  »keinen scheidung al ler  se i t  dem 7ten März 1820 ernannten 
Paß erthei len zu können.  S ie  wird eö  bi l l igen,  daß ich Beamten betreffend,  is t  dahin gemildert  worden,  daß 
mich glückl ich und sto lz  bey dem Gefühle  f inde,  durch a l le  diejenigen unter  ihnen,  welche keines  persönl ichen Ver-
Famil ienzweige  e in  Franzose  zu seyn.  Ich habe die  gebens  bezücht igt  s ind,  Reklamationen e inreichen dürfen,  
Ehre :c .  um für  ihre  vor  der Revolut ion gele is teten Dienste ,  
Madrid,  den 8ten Apri l .  Pensionen oder  sonst ige  Belohnungen zu erhalten.  
Die  Regierung hat  Depeschen aus  Portoriko,  die  bis (Berl .  Zei t . )  
zum Sten Februar re ichen.  Nach al len dort  angekom« Von der  spanischen Gränze,  
menen Nachrichten von dem Fest lande von Südamerika is t  vom i7ten Avri l .  
man daselbst  der  Revolut ion Müde und sehnt  s ich nach der  Man bat  eS in  Katalonien mit  Vergnügen vernommen,  
Rückkehr der  früheren Verhältnisse .  Die  Behörden zu daß Tortosa ,  Tarragona und Lerida französische Garniso-
Santa Fe wol l ten die  rückständigen Abgaben in  den nörd-  nen bekommen sol len.  Jedermann hält  s ich und die  Se i -
l ichen Provinzen der  Republ ik  Kolumbia durch Truppen-  nigen für  s icherer ,  a ls  bey der  Gegenwart  der  spanischen 
detaschementS beytreiben lassen,  a l le in  die  Soldaten wei-  Royal is tentruppen.  (Berl .  Zei t . )  
gerten s ich zu marschiren,  b is  s ie  ihren Sold erhie l ten.  Von der  i ta l ienischen Gränze,  
Die  Folge  davon war,  daß es  der  Regierung an Geld vom löten Apri l .  
fehl t  und man se i t  Monaten keinen Eingangszol l  in  den Nach Briefen aus  Korfu erwartete  man daselbst  in  der  
Häfen der  Nordküsten von Südamerika hat .  Karakkas  hat  Mitte  März neue Verhaltungsbefehle  aus  London über 
20 ,000 Piaster  bezahlen müssen,  Mi  die  Truppen besol -  verschiedene wicht ige ,  das  Verhältniß mit  den Griechen 
den zu können.  In  Venezuela  sol len nur 2000 Mann betreffende Punkte ,  worüber vom engl ischen Minister ium,  
Truppen stehen.  Die  Plätze  Puerto  Kabel lo ,  Marakaibo se i t  Mait lands  Tod,  Bericht  verlangt  worden wür,  und 
und Kumana haben nur sehr geringe Besatzungen,  und es  e inen neuen bri t t i schen Generalgouverneur.  Hiernach 
is t  Befehl  ergangen,  a l les  Materia l  von dort  südl ich von f ind die  engl ischen Kriegsschif fe ,  d ie  s ich auf  der  Sta-
Apure zu schaffen,  woraus  s ich ergiebt ,  daß man s ich bey t ion im jonischen Meere  bef inden,  autoris trt  worden,  die  
e inem Einfal le  der  spanischen Royal is ten auf  Arauko zu-  von Algierern bewaffneten Schif fe ,  auch unter  türkischer  
rückzuziehen gedenkt .  Auf  der  Inse l  Kura^ao s ind med-  Flagge,  wegzunehmen.  Mehrere  alg ier ische Kriegsschif fe  
rere  kolumbische Beamte angekommen,  die  aus  Furcht  vor  bef inden s ich gegenwärt ig  noch im Meerbusen von Le­
t tner  Reakt ion von Santa Fe gef lüchtet  s ind,  wo der  Kon-  panto (daS se i tdem genommen ist )  unter  dem Schutz  der  
greß s ich nicht  mehr versammeln wagt .  Diese  Kolum- Art i l ler ie  der  Festung dieses  Namens.  Wenn s ie  dort  
bier  sagen laut:  „wenn England uns  nicht  bevsteht ,  so  den Griechen entgehen sol l ten,  so  fa l len s ie  in  die  Ge­
s ind wir  verloren." ES ist  aber  ausgemacht ,  daß Eng-  walt  der  Engländer,  die  Al les ,  was  in  jenem Meer­
land nichts  thun wird,  wie  die  Minister  in  beyden Häu-  busen vor  s ich geht ,  sehr genau beobachten.  
fern laut erklärt haben. (Dies sind die Nachrichten, auf (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  den 2vsten Apri l .  
Die  in  der  vorigen Woche von unserm Gesandten am 
O - s t e r r e i c h i s c h e n  Hofe angekommenen Depeschen s ind dem­
selben vom Lord Strangford aus  Konstant inopel  zur  Weiter­
beförderung zugeschickt  worden und sol len sehr wicht igen 
Inhalts seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Neuen Mavnzer  Zeitung prophezei t  derse lbe  
We t t e r b e o b a c h t e r ,  w e l c h e r  s c h o n  i m  J u l y  d e s  J a h r s  1 8 1 6  
e in  nachher wirkl ich e intretendes  Nothjahr verkündigte ,  
daß es  dieses  Jahr in  den t ie feren,  mi lderen Gegenden 
e in  gesegnetes  Frucht iahr geben werde,  nicht  so  aber  in  
den hohen,  kal ten Gegenden Deutschlands .  Im Ganzen 
würden wir ,  wegen deS spät  e intretenden Frühjahrs ,  keine  
a l lgemein reiche  Aerndte  bekommen.  Wegen deS Weinbaus 
getraut  er  s ich noch keine  Vorhersagung.  Die  Ansicht /  
welche dieser  bescheideneWetterprophet  im Al lgemeinen über  
die  Grundursachen der  Witterung und über das  Unzuver­
läss ige  der  menschl ichen Beobachtungen aufste l l t ,  s ind für  
Manchen,  der  vom Katheder herab das  Wetter  regieren 
wi l l ,  und in  se inem Dünkel  zuletzt  auch noch der  Sonne,  
wie  Josua,  gebietet ,  s t i l l  zu s tehen,  beherzige , iSwertb.  Die  
wirkenden Kräfte  deS Wetters ,  sagt  er ,  haben im verbor­
genen Schooße der  Erde ihre  Werkstätte;  h ier  erzeugen s ie  
Gold,  dort  berei ten s ie  Schwefelmassen,  heute  erhärten s ie  
v ie l l e ich t  einen weichen Erdteig  zu Felsen,  morgen lassen 
s ie ,  in  Forin e ines  Erdbebens ,  d ie  Hülse  der  Natur/  durch 
verstärkte  Reizmitte l ,  heft iger  pochen.  Von al l  d ieser  un­
terirdischen chemischen Thät igkei t  sehen wir  nichts ,  a ls  
den Schornste in  rauchen,  und die  Dampfe  aufste igen und 
niederfal len,  zugle ich fühlen wir  periodischen Luftzug durch 
gelegent l iche  Erkältung und Erhitzung der  Atmosphäre.  
Nun prophezeye  Einer  zuverläss ig  das  Wetter ,  wenn er  
nicht  e inmal  weiß,  welche chemische Operat ion auf  nassem 
oder  trocknem Wege bey der  unterirdischen Feueresse  im 
Werke is t?  
Ueber die  vereinigten Staaten Nordamerika's  is t  jetzt  e in  
sehr belehrendes  Werk aus  der  Feder  deS Herrn L.  Gal l  
erschienen.  Es  giebt  besonders  über  den Charakter  der  
Nordamerikaner v ie l  Aufschluß,  und zeigt  so  freymüthig  
die  Schatten-  wie  die  Lichtse i ten.  Wenn der  Verfasser  s ie  
auf  der  e inen Sei te  gemüthloS,  hochmüthig ,  aufgebla^n 
von e i t lem Nationalsto lz ,  dabey niedrig  habsücht ig  und 
betrügerisch nennt ,  so  bewundert  er  auf  der  andern Sei te  
den industr iösen Geist  d ieses  Volks ,  daS schon jetzt  in  se i ­
ner  ersten Jugendzei t  an Handels-  und Erf lndungSgeist  d ie  
Engländer übertr i f f t ,  und in  e inzelnen Zweigen der  In­
dustr ie  und Fabrikat ion diesen schon vorgerückt  i s t .  Da 
eS nach den letzten Maßregeln,  welche der  Kongreß ge .  
nommen,  unzweife lhaft  scheint ,  daß amerikanische Betr ieb­
samkeit  mit  der  europäischen wirkl ich konkurriren wi l l ,  so  
mag «S nicht  unpassend seyn,  die  Stufe  der  Kultur ,  auf  
welche sich dieses Volk seit wenigen Jahrzehenden herauf­
geschwungen bat ,  mit  derjenigen zu vergle ichen,  worauf  
wir  nach so  v ie len Jahrhunderten gelangt  s ind.  In  Ame­
rika erscheinen (wie  schon früher,  erwähnt  worden)  über  
tausend Zeitungen,  a lso  mehr a ls  verhältnißmaßig  in  
irgend e inem Thei le  der  Welt .  Diese  Zeitungen s ind zum 
Tbei l  von ungeheuerm Umfang und werden von al len Stän­
den mit  unglaubl icher  Begierde gelesen;  „aber ,"  sagt  der  
Verfasser ,  „ ich habe auch nicht  e in  e inziges  Blatt  in  die  
Hand genommen,  welches  nicht  irgend e inen belehrenden 
Art ikel  über  Gegenstande deS nützl ichen Wissens  enthalten 
hätte ,  und zwar in  e iner  für  al le  Leser  verständl ichen Spra­
che.  Da ist  ke in  Zweig  der  Landwirthschaft ,  kein  Gewerbe/  
keine  nütz l iche  Kunst ,  auf  deren Vervol lkommnung nicht  
unaufhörl ich die  Aufmerksamkeit  von Tausenden gerichtet  
wäre .  Kein Tag vergeht ,  an dem nicht  auS al len Thei-
len der  Union bewährte  Erfahrungen,  neue Entdeckungen 
und Verbesserungen ohne Rückhalt  mitgethei l t ,  oder  ange­
ste l l te  Versuche mit  ihrem Erfolge  bekannt  gemacht  werden,  
damit  deren Anwendbarkeit  auch in  andern Gegenden ver­
sucht  werden könne." Nachdem der Verfasser  noch die  be­
sonder» Einrichtungen deS Ackerbaues  und der  Gewerbe 
geschi ldert  bat ,  fährt  er  fort:  „Seine  Eyer hält  derLand-
wirth in  Kalkmilch,  nöt igenfal ls  e in  ganzes  Jahr lang,  
fr isch;  se ine  Se i fe ,  so  schön und gut  a ls  die  deS Sei fen.  
s iederS in  der  Stadt ,  is t  se in  e igenes  Erzeugniß aus  Fett ,  
Asche und Kalk.  Diese  Pottasche,  die  beste  in  der  Welt ,  
diesen Zucker aus  dem le icht  gewonnenen Safte  deSZucker-
AhornS,  hat  er  se lbst  gesotten;  diese  Teppiche,  die  den 
Boden se ines  ganzen HauseS bedecken und se lbst  b is  in  die  
Küche s ich ausbrei ten,  s ind das  Produkt  langer  Winter­
abende;  diese  lebhaften Farben hat  er  den Fäden,  woraus  
s ie  gewebt  s ind,  se lbst  gegeben;  er  hat  dazu hauptsächl ich 
inländische Pf lanzen benutzt .  Se ine  Aepfelpressen (zu Be­
rei tung deö Obstweins) ,  se ine  Spinnräder,  se ine  Flachs­
schwingen,  se ine  Branntweinbrennereyen :c .  s ind nach 
den neuesten Verbesserungen vervol lkommnet;  in  se inen 
Stäl len wird das  Vorurthei l ,  daß das  Schwein die  Un-
reinl ichkeit  l iebe ,  durch den Augenschein widerlegt .  Er  
ist  se lbst  se in  Tbierarzt  und kennt ,  wenn auch nicht  die  bo­
tanischen Namen,  doch die  Hei lkräfte  der  Pf lanzen se iner  
Nachbarschaft .  Vom Nagel ,  welchen e ine  Maschine  her­
vorbringt ,  b is  zu dem bunderträdrigen Mechanismus e iner  
Mühle ,  is t  Al les  zweckmäßiger ,  a ls  man es  in  Europa 
s iebt .  Oer Nagel  hat  an se inen vier  scharfen Ecken scharfe  
Widerhaken,  vermitte ls t  welcher  er  s ich unauSreißbar im 
Holze  festklammert;  d ie  kunstre iche  Mühle  macht  e i l f  
Zwölf te l  der  Arbeiter ,  welche die  unsrigen erfordern,  ent­
behrl ich;  durch die  von Herren El i  Whitney in  Konnek-
t lkut  erfundene Sägemaschine ,  wird die  Arbeit  gar  in  dem 
Verhältniß von tausend zu e ins  erspart;  das  Zimmerwerk 
e ines  HauseS scheint  vom Tischler  gearbei tet ;  die  Tischler­
arbei ten werden von den Parisern nur durch gefäl l igere  
Formen übertroffen j  Brüsse ler  Wagen machen den hies i ­
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gen den Rang nicht  s tre i t ig  (Möbeln und Luxuswagen bi l ­
den schon jetzt  « inen nicht  unbedeutenden Ausfuhrart ikel  
de? vereinigten Staaten);  se lbst  d ie  e infachsten Werkzeuge,  
d ie  Axt ,  der  Spaten,  der  Bohrer ,  die  Säge ,  haben e ine  
in  v ie len Landern Europa'S noch nicht  geahnte  Vol lkom­
menheit  u .  s .  w.  Unter  tausend Einwohnern s ind kaum 
drcv,  welche nicht  fert ig  lesen,  schreiben und rechnen könn­
ten.  Der  Brauer,  der  Branntweinbrenner,  der  Ger­
ber  u .  s .  w.  /  s ind genau bekannt  mit  den chemischen Pro­
cessen,  welchen s ie  ihre  Produkte  verdanken;  auch der  ge­
meine Bauer,  der  Handwerker bezeichnet  die  Himmelsgegen­
den nicht  anders ,  a ls  mit  den in  der  Erdbeschreibung an­
genommenen Benennungen,  die  Lage e ines  Landstr iches ,  
den er  empffehlt ,  g iebt  er  nach der  geographischen Länge 
und Brei te  an,  er  kennt  die  Flüsse ,  die  ihn bewässern,  
d ie  Berge ,  Seen und Niederlassungen,  welche s ich darin 
oder  in  der  Nahe beenden.  Forscht  man weiter ,  so  n immt 
man mit  Verwunderung wahr,  daß daS ganze  unermeßl i ­
che  Gebiet  der  Staaten wie  e i . ie  Karte  vor  ihm ausgebrei ­
tet  zu l iegen scheint ."  — Wie man s ieht ,  is t  d ieses  Volk 
schon je tzt  mit  al len geist igen Elementen gerüstet ,  um einst  
e in  herrschendes  Handelevolk zu werden.  
D e r  g l i m m e n d e  L e b e n s f u n k e .  
Wie unglaubl ich v ie l  d ie  Natur vermag,  den im mensch­
l ichen Körper vorhandenen Lebenöfunken,  se lbst  upter  den 
ungünst igsten Umstanden,  g l immend zu erhalten und den 
langeZeit  bewußtlosen und sprachlosen Kranken wieder  zum 
vol ls tändigen Genuß der  Gesundheit  zu verh: l fen — mag 
folgendes  merkwürdige  Beyspie l  beweisen,  welches  der  be­
r ü h m t e  e n g l i s c h e  W u n d a r z t  u n d  O p e r a t e u r ,  A s t l e y C o o -
per  in  London,  am loten D?ccmber deS abgewichenen 
JahreS,  in  se inen öffent l ichen Vorlesungen vortrug.  
„Im vergangenen Revolut ionökriege  ward,  durch die  in  
Kriegszei ten bisher  hie .r  zu  Lande übl iche  gewalt thät ige  
Werbung,  e in  Mann zum Seedienst  gezwungen und an 
Bord e ines  unserer  Kriegsschif fe  geschleppt ,  welches  bald 
darauf  nach dem mitte l ländischen Meere  abging.  Dort  be­
gegnete  dem Neul ing,  was  auch wohl  dem geübtesten 
Malrosen widerfährt:  er  s ie l ,  beym Aufbinden des  Se­
gels ,  von der  Segelstange auf  das  Verdeck herab und ward 
bes innungslos  nach se iner  Hängematte  gebracht .  So  lag 
e i ' ,  immer nock ohne Bewußtseyn,  a ls  daS Schif f  in  Gi­
braltar  e inl ief .  Er  warb nun in  das  dort ige  Hosvita l  ge­
schaff t .  Auch hier  dauerte  se in  Zustand von gänzl icher  Be­
wußtlos igkei t  fort .  Er  hatte  die  Augen fest  geschlossen,  sah 
nicht ,  hörte  n icht ,  sprach nicht ,  hatte  jedoch natürl ichen 
Athemzug und Pulsschlag und bewegte  zwey Finger  unab­
läss ig  auf  und nieder .  Von Zeit  ju  Zeit  öf fnete  er  den 
Mund,  und der  Wärter  hatte  abgemerkt ,  daß er  a lsdann 
Etwack zu essen oder  zu tr inken begehre .  Als  nach Verlauf  
mehrerer  Monate  gar  keine  Aenderung in  se inem Bef inden 
erfolgte ,  traneport irte  man ihn,  am Bord der  Fregatte  
Delphin,  nach Oeptford,  und l ie ferte  ihn in  daS dort ige  
Matr ,psenhospi la l  ab.  Auch hier  dauerte  se in  Zustand nach 
wie  vor  unverändert  fort .  Eines  TageS besuchte  e in  jun­
ger  Chirurgie , ' ,udirender,  Namens Davv,  den Wundarzt ,  
unter  dessen unmitte lbarer  Behandlung s ich der  Pat ient  be­
fand.  „Da Hab'  ich ,  sagte  dieser ,  se i t  mehreren Mona­
ten einen Patienten, den Sie sich wohl ansehen soll ten. 
Et weiß von seinen Sinnen nicht, er ißt aber und tr inkt, 
l iegt  mit  ausgestreckten Armen unbewegl ich auf  dem Rücken 
und bewegt  bey jedem Pulsschlage  zwey Finger  auf  und 
nieder!" Als  der  junge Davy diesen wundersamen Pa­
t ienten e ine  Wei le  beobachtet  und auf  Befragen erfahren 
hatte ,  daß der  Mann von e iner  Segelstange herab und 
auf  den Kopf  gefal len war,  betastete  er  den Hirnschädel  
und entdeckte  an e iner  Ste l le  desse lben e ine  unbedeutende 
Vert iefung.  Dieser  Mann muß trepanirt  werden,  sagte  
der  junge Student ,  schaff t  ihn doch unverzügl ich nach Lon­
don ins St. ThomaS-Hospital. DieS geschah. Der bev-
spie l lose  Zustand deS Pat ienten hatte ,  a ls  er  ins  St .  Tho-
m a S - H o s p i t a l  k a m ,  s c h o n  „ d  r  e  y  z  e  h  n  v o l l e  M o n a t e "  
immer in  gle icher  Art  fortgedauert .  Als  der  Vorsteher  
dieses  Krankenhauses ,  Professor  Cl ine ,  den Pat ienten 
untersucht  hatte ,  l ieß  er  ihn nach dem Operat ionssaal  brin­
gen und trepanirte  ihn.  Während der  Operat ion be­
wegte  der  Kranke,  wie  bisher  immer,  zwey Finger  unab­
läss ig  auf  und nie 'ver ,  kaum aber war,  mitte ls t  der  Trepa­
nat ion,  der  bis  dahin fortgedauerte  Druck der  Hirnschaale  
auf  daS Gehirn gehoben,  so  hörte  augenbl ickl ich auch die  
unwil lkührl iche  Bewegung der  Finger  auf .  Dies  war Mit­
tags  um i  Uhr. -  Der  Pat ient  ward nun gehörig  verbun­
den und zu Bette  gebracht .  Drey Stunden nachher,  um 
4  Uhr Nachmittags ,  g ing ich durch den Krankensaal ,  und 
s iehe  da!  der  Pat ient  saß aufgerichtet  in  se inem Bette!  
„Nun waS machst  du?" redete  ich ihn an,  „thut  dir 'S  ir ­
gendwo weh?" Antworten konnte  er  noch nicht ,  aber  er  
fuhr mit  der  Hand nach dem Kopfe  und legte  s ie  auf  die  
trepanirte  Ste l le .  Am fünften Tage konnte  er  schon daS 
Bett  verlassen und Rede und Antwort  geben:  a l le in ,  son­
derbar genug!  er  er innerte  s ich weiter  nichts ,  a ls  daß er  
von den Werbern aufgegri f fen und nach Falmouth oder nach 
Plymouth geführt  und dort  a ls  Matrose  an Bord eineS 
Schif fes  gebracht  worden war.  Von al lem Uebrigen,  waS 
bis  zu dem Augenbl ick,  wo er  durch die  Operat ion wieder  
zum Bewußtseyn gelangte ,  mit  ihm vorgegangen war,  
wußte  er  durchaus  nichts;  es  war a ls  hätte  er  auS dem 
Lethe getrunken,  so  re in  weg war die  Erinnerung al les  
dessen,  was  s ich in  der  Zwischenzei t  mit  ihm zugetragen 
hatte ."  
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. M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
E in  Gerücht  gebt ,  daß daS bri t t i sche  Kabinet  unfern 
Gesandten de  la  Cadena nicht  anerk-nnen wol le .  
Nack Briefen auS Valencia  is t  e ine  2-  bis  Zoo Mann 
starke konst i tut ionel le  Gueri l la  in  Teruel  e ingedrungen.  
Die  Bischöfe  von Majorka,  Astorga,  Murcia  und der  
Koadjutor  von Madrid baden durch e in  königl iches  Dekret  
die  Einkünfte  ihrer  BiSthümer verloren.  Der  Erste  und 
der  Letzte  unter  ihnen waren im Jahre 1820 Oeputirte  
bey den KorteS;  die  beyden andern waren unter  der  kon­
st i tut ionel len Regierung eingesetzt  worden.  Ueber das  Erz-
bi<thum vvn San-Jags  s ind gegenwärt ig  zwey Geist l iche  
in  Stre i t ;  der  ä l tere  von den KorteS ernannte  und vom 
Papst  bestät igte  Erzbischof  und der  neuerl ich vom Könige  
zu dieser  Würde berufene Bischof  von Lerida.  Jener  ist  
noch im Bestöe  se iner  erzbischof i ichen Wü.öe .  
Nach Depeschen aus  Portoriko voin 5ten Februar,  is t  
d ie  königl iche  Gewalt  auf  diese?  Inse l  völ l ig  wieder  herge­
s te l l t .  
Die  Lissaboner Blatter  bis  zum Zossen vorigen Mo­
natS enthalten über  Brasi l ien nict - ' s  Neues .  Die  Zei  
tung vom 26sten vubl ic irt  e in  königl iches  Dekret  aus  
Bemposta  ,  welches  die  meisten der  Verfügungen der  
KorteS widerruft .  ES tü  ju  bemerken,  daß dies  Dekret  
berei ts  den i8ten December vorigen Jahres  er lassen 
worden ist .  
Die  Regierung,  sagt  man,  sey  ernst l ich mit  derBi ldung 
einher  Armee beschäft igt ,  jedoch mußte  die  Organisat ion 
der  Garden vorangehen,  die  auch zum Thei l  schon be­
werkste l l igt  i s t .  Wir  dürfen daher e inein  boldigen Ab­
züge der  französischen Garden entgegensehen,  d ie ,  wie  
vers ichert  wird,  berei ts  den i s ten July  nach Frankreich 
zurückkehren werden.  
Als  in  Miranda (Alt -Kaki l ien)  daS neue Reglement  
gegen die  königl ichen Frevwil l igen in  Vol lz iehung gesetzt  
werden sol l te ,  brachen Unruhen aus ,  man warf  hinter  
den Leuten,  die  man der  Verfassung zugethan hie l t ,  mit  
Ste inen,  so  dcß s ie  in  ihre  Wohnungen s ich ret ir iren 
mußten.  In  vie len,  zumal  kle ineren,  Städten war die»  
seS KorpS noch die  e inzige  öffent l iche  Macht ,  welche Un­
ordnungen,  insonderhei t  Diebstählen,  wehren konnte .  Um 
so mehr ist  e ine  baldige  Organisat ion in  dieser  Sacke 
berbeyzuwünschen.  In  Dittoria  und Bi lbao s ind eS im­
mer noch die  Freywil l igen,  die  den Dienst  versehen.  
Nack den aus  Portoriko unterm Seen Februar erhalte­
nen Depeschen, scheint <s fast, als seyen die Bewohner 
der nördl ichen Tierras irma der  Regierung der  fo lumbischen 
Republ ik  überdrüssig.  Man hatte  gegen sie,  zur Eintrei ­
bung rückständiger  Steuern,  Truppen aussenden wol len,  
jedoch wol l ten diese ,  ehe  man s ie  se lbst  bezahlt  haben 
würde,  keinen Schri t t  thun,  so  daß se i t  berei ts  drey 
Monaten in  den Häfen der  Nordküsie  kein  EingangSzol l  
mehr bezahlt  wird.  Unter  den'  Fahnen von Venezuela  
s i l len nicht  mehr a ls  noch zweytausend Mann stehen,  
die  übrigen s ind davon gelaufen.  (Berl .  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i8ten Apri l .  
Die  Ordre des  KriegöministerS,  welche den Marquis  
von Camposagrado,  der  in  Barcel lona sehr bel iebt  is t ,  zum 
Kommandanten von Katalonien instal l ir t ,  lautet  fo lgender­
maßen:  „Ich habe Ewr.  Excel lenz ,  indem ich Ihnen diese  
Al lerhöchste  Entschl ießung (d'EroleS Abberufung)  kund 
thue,  anzuzeigen,  daß Se .  Majestät ,  indem s ie  den Ba­
ron d'Eroleö  e instwei len zu andern Geschäften beruft ,  S ie  
mit  dem Oberbefehl  von Katalonien sü  intsr im beauftragt  
hat .  Die  ausserordent l iche  Lage,  in  welcher  diese  von 
Leidenschaften und anderen durch die  Revolut ion erzeugten 
Uedeln heimgesuchte  Provinz ,  deren Städte  und Dörfer  
verbrannt ,  und deren Gewerbthät igkei t  ge lähmt i s t ,  s ich 
bef indet ,  Kar deS Königs  ganze  Sorgfal t  erregt ,  so  daß 
Se .  Majestät  Ihnen die  Hei lung anvertraut .  Ew.  Excel -
lenz  werden mit  Ihrer  anerkannten Fähigkei t  diese  Pro­
vinz  organis iren,  die  Ordnung^und e ine  väter l iche  Ver­
waltung e inführen,  die  von der  Revolut ion niedergedrückte  
Industr ie  wieder  aufr ichten,  den Handel  beleben,  so  daß 
überal l  d ie  Herrschaft  deS Friedens ,  der  Gerecht igkei t  und 
Eintracht  befest igt  werde.  Dieses  wicht igen Dienstes  be­
darf  der  König ,  der  die  Ausführung desse lben Ihrem Eifer  
überträgt .  Daß günst ige  Andenken,  das  S ie  in  Katalo­
nien nach ihrer  frübern Verwaltung zurückgelassen,  und 
die  Klugheit ,  mit  welcher  S ie  in  Neu-Kast i l ien die  engste  
Eintracht  mit  den Generalen Sr .  Al lerchrist l ichstenbMaje .  
s tät  zu erhalten gewußt ,  haben al le in  Se .  Majestät  best im­
men können ,  s ich augenbl ickl ich der  Gegenwart  deS Aelte-
sten in ,  Kriegeskonsei l  zu berauben.  ES ist  der  Wil le  Sr .  
Majestät ,  daß S ie  in  Katalonien diese lbe  Autori tät  haben,  
die  S ie  einst  a ls  Generalkapitän gehabt ,  und daß S ie  in  
Barcel lona res idiren.  Se .  Majestät  erwartet ,  daß S ie  
keine  Sorge  und Arbeit ,  um die  Katalonier  mit  e inander 
zu versöhnen,  und in  a l len Verwaltungszweigen Ordnung 
wieder  herzuste l len,  sparen würden,  und diese lbe  wird Ew.  
Excellenz in d'e Gegenwart ihrer Königlichen Person zu. 
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rückrufen,  sobald s ie  Ihnen die  Beendigung Ihrer  Mis­
s ion anzeigen wird." 
Der Oberst  Bray,  der  unter  Mina Gouverneur der  
Citadel le  von Barcel lona gewesen/  i s t ,  nebst  dem Kapitän 
ausser  Dienst  Novel laS,  ehemal igen konst i tut ionel len Re-
gidor,  verhaftet  und nach Kardona gebracht  worden.>Man 
beschuldigt  s ie  deS Unterschle i fs .  AuS dem Archiv  des  
Kriminalgerichts  s ind al le  a l ten Proceduren herausgenom­
men und in  die  Archive  des  neuen Tribunals  in  Gar­
cia  gebracht  worden.  Unter  diesen Processen sol l  s ich 
e iner  bef inden/  welcher  im Jahre i8 iZ gegen TbomaS 
Costa ,  genannt  Misas ,  e ingele i tet  worden,  den man der  
Thei lnahme an e iner  das  Lamvurdan durchziehenden 
Räuberbande beschuldigte .  Wiewohl  zwischen diesem Kerl  
und dem tapfern Royal is tengeneral  MisaS zweife lsohne 
gar  keine  Gemeinschaft  s tat t  f indet ,  so  hat  man doch,  
damit  in  der  Folge  Niemand Veranlassung nehme,  die  
Nachkommen deö Generals  in  üblen Ruf  zu bringen,  
sämmtl iche  Papiere  dieses  ProcesseS unterdrückt .  
Der  Engländer MathewS,  der  a ls  Gefährte  Riego'S 
verhaftet  und durch engl ische Vermitte lung wieder  in  Frey­
hei t  gesetzt  worden,  i s t ,  auf  se iner  Rückreise  nach Lon­
don,  den i i ten dieseö MonatS durch Bayonne gekommen.  
(Ber l .  Ze i t . )  
P a r i S /  d e n  s o f t e n  A p r i l .  '  
Vorgestern früh ist der General Guil leminot auf seinen 
Eesandtschaftöposten nach Konstantinovel abgereist. 
Paris  zählt  gegenwärt ig ,  d ie  Fremden abgerechnet ,  e ine  
Bevölkerung von 8 0 0 ,000 Menschen.  
Welch e in  Interesse  gegenwärt ig  Al les  an Griechen­
land nimmt,  hat  unter  andern auch daö so  eben er­
schienene Werk von Pouquevi l le  (Geschichte  der  Wieder­
geburt  Griechenlands)  bewiesen.  Kaum angezeigt ,  so  
waren auch an dem nämlichen Tage 7 S 0  Exemplare ,  
daS ist  d ie  Hälf te  der  ganzen Auflage ,  berei ts  verkauft .  
In  diesem Augenbl ick s ind nur noch wenige  Exemplare  
vorhanden,  und man denkt  schon an die  zweyte  Auf­
lage .  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  A p r i l .  
Der  eben jetzt  nach dem Absterben se iner  Mutter  zur 
Regierung gelangte  Herzog von Lukka bat  berei ts  meh­
rere  Verfügungen er lassen,  die  ihn a ls  e inen guten HauS-
halter  bezeichnen.  Er  hat  nämlich die  bisher  bestandene 
adel iche  Leibgarde aufgehoben,  und den Kammerherren,  
den Hofdamen und andern Hofchargen zwar Amt und 
Würde gelassen,  d ie  Gehalte  aber ,  dem Vernehmen nach,  
inSgesammt gestr ichen,  so  daß Al les  dies  in  Zukunft  
b loß Ebrenchargen seyn sol len.  Hiernächst  hat  er  v ier  
Minister  ernannt ,  die  se inen geheimen Rath bi lden.  
(Berl .  Zei t . )  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  vom 22sten Apri l .  
General  Auf  der  Mauer — gegen dessen Beglückwün­
schung des  Papstes  im Namen der  Eidgenossenschaft ,  a ls  
gegen e ine  persönl iche  Anmaßung,  die  Schweizer  Blätter  
sehr e i ferten — sol l ,  mit  Empfehlungen e iner  er lauch­
ten Person versehen,  in  Neapel  sehr gut  aufgenommen 
worden seyn.  Eö scheint ,  er  werde auf  die  Kapitula-
t ionsverhandlungen (denen s ich übrigens  der  Kanton Ba-
sei  jetzt  auch abgeneigt  erklärt)  großen Einf luß üben.  
Jene Volksredncr in  Appenzel l  — von deren Auftre­
ten in der Rathsversammlung wie neulich (siehe No. 99 
dieser  Zei tung)  refer irten — haben ihren Zweck wirkl ich 
durchgesetzt. Sie haben sich übrigens nicht unbeschei­
den betragen und ihre  Unkenntniß der  Befugn isse  der 
Landgemeinde und deö Raths  gern e ingestanden.  Der  
zwiefache große Rath hat  e inige  Modi f ika t ionen  der frü­
hern Verordnungen e ingeführt  und die  bisher  erhobenen 
Gebühren abgeschaff t .  Man hvfft  nun,  die  LandSge-
meinden ruhig  ablaufen zu sehen.  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 23sten Apri l .  
Wie  man aus  Wien vers ichert ,  i s t  der  Reiseplan der  
Kaiser l ichen Famil ie  für  bevorstehenden Sommer so  be­
schlossen,  daß Ihre  Majestäten,  der  Kaiser  und die  Kai­
ser in ,  gegen die  Mitte  May'S nach Prag abgehen;  ge­
gen Auegang de» Juny in  Wien wieder  e intreffen;  s ich 
nach e inem kurzen Aufenthalte  auf  dem Schlosse  Laxen-
burg nach Baden in  Nieder  -  Oesterreich begeben,  um 
dort  die  Badezei t  zuzubringen;  und dann im Monat  
September nach I ta l ien abreisen werden,  um den Win-
ter  daselbst  zu verble iben.  
Vom Oberrhein meldet  man Folgendes  unterm i5ten 
dieses  Monats:  Zu Ronchamp,  bey Befort ,  hat  s ich am 
vergangenen Sonnabend,  um 10 Uhr Morgens ,  e in  
großes  Unglück ereignet .  Die  unterirdische Luft  in  dem 
dort igen Ste inkohlenbergwerk entzündete  s ich unter  e inem 
fürchterl ichen Getöse  und Verschütten der  Gänge.  Zwan­
zig  Personen,  worunter  der  zweyte  Bergwerk6direktor> 
der  Minenmeistcr  und e in  Handelödiener ,  d ie  e inige  Mi­
nuten zuvor e ingegangen waren,  s ind todt  herausgezo­
gen worden.  Vierzehn rettete  man,  zum Thei l  schwer 
verwundet ,  aus  dem Schutt .  Noch kennt  man die  Zahl  
a l ler  Vermißten nicht  genau.  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
'  vom 24sten Apri l .  
Zn Schwarzenau (preuss ischen Regierungsbezirk ArenS« 
berg)  war in  früherer  Zei t  auö Süddeutschland «ine  Se­
parat is ten-  oder  Jnspir irtengemeinde e ingewandert ,  welche 
aber  vor  ungefähr Zo Jahren,  wei l  s ie  den Fortschri t ten 
der  Aufklärung nicht  widerstehen konnte ,  e inging.  Jetzt  
regen s ich diese  Sektenanhänger wieder  und haben zu ihrer  
Fahne vier  reformirte  Famil ien angeworben.  Diese  haben 
berei ts ,  a ls  e ine  ganz natürl iche  Folge  ihrer  Bekehrung/  
s i c h  b e h a r r l i c h  g e w e i g e r t ,  e i n  u n l ä n g s t  g e b o r n e S  K i n d  t a u ­
fen ju lassen.  
4^9 
L o n d o n ,  d e n  ! 8 t e n  A p r i l .  
Mit  der  Provinz  Kanada scheinen uns  ernsthafte  Miß-
Hel l igkei ten bevorzustehen.  S ie  hat  nämlich ihr  e igenes  Par­
lament ,  welkes  aus  e inem gesetzgebenden Rath (dem Ober­
baus-)  und aus  e iner  Versammlung von Volksrepräsentan.-
ten (dem Unterhause)  besteht .  Diese  letzterei ,  weigern s ich 
se i t  e inigen Jahren über denjenigen Thei l  der  öffent l ichen 
Steuern und Abgaben,  der  bisher  zur Besoldung der  Just iz-
versonen und der  königl ichen Civi lbeamten angewendet  
wurde,  fernerhin nach dem Gutbes inden deS Mutter landes  
disponiren zu lassen,  sondern s ie  behaupten v ie lmehr,  „Al­
les /  was  die  Provinz  aufbringe,  sol le  auch,  ohne Einmi­
schung Mutler landes/  nach dem eigenen und al le ini ­
gen Gefal len der  Provinzialbehörden verwendet  wer-den." 
Beym Schluß der  diesmal igen Si tzungen,  am 8ten Marz,  
erklärte  nun der  Gouverneur der  Provinz  beyden versam­
m e l t e n  Häusern des  Parlaments ,  daß e ine  längere  Fort­
dauer der  bisherigen unstatthaften Anmaßungen des  Unter­
hauses  der  Provinz  unvermeidl ich zum größten Nachtbei l  
gereichen werde,  und daß daher er  se iner  Se i ts  dem Mut­
ter lande überlassen müsse/  jenen Anmaßungen durch ernste  
Verfügungen e in  endl iches  Zie l  zu setzen.  — Bey so gestal ­
teten Sachen wird es  von Sei ten Englands  großer Weis­
hei t  bedürfen,  um eine  Trennung zu verhüten/  denn wenn 
das  Mutter land Gewalt  brauchen wol l te /  so  möchte  Ka­
nada s ich dadurch an die  benachbarten Staaten von Nord­
amerika anzuschl ießen und durch deren Beyhülfe  se lbststän.  
d ig  zu werden versuchen.  — DaS VersammlungshauS von 
Unter-Kanada hat  e ine  ausführl iche  Adresse  an Se .  Maje­
stät  unterm 4ten März beschlossen,  durch welche über  den 
wahren Stand diese? Angelegenheit  vermuthl ich e in  nähe­
res  Licht  verbrei tet  werden wird.  
Unter  engl ischer  Vermitt lung dürften vie l le icht  die  Dif ­
ferenzen zwischen Portugal  und Brasi l ien ausgegl ichen 
werden.  Der  österreichische Geschäftsträger ,  Baron Neu­
mann ,  i s t ,  wie  die  Lioi le  wissen wi l l ,  der  Schiedsrichter  
für  Brasi l ien.  
Herr  Peter  Barlow hat  vom Längenbürean 5 o o  Pf.  St .  
für  e ine  Erf indung erhalten,  durch welche,  vermitte ls t  e i ­
nes  hinten am Komvaß angebrachten Eisenblechs ,  den Ab­
weichungen der  Magnetnadel ,  d ie  das  v ie le  Eisen an den 
Schif fen verursacht ,  entgegengewirkt  wird.  Drey sehr 
wicht ige  Vorthci le  verspricht  diese  Erf indung.  Die  Schif f«  
werden in  Nebel  und Stürmen s icherer  segeln ,  die  See­
karten werden bericht igter /  und der  schädl iche  Einf luß der  
Strömungen auf  den Lauf  der  Fahrzeuge und die  Rich­
tung deS Kompasses  vermindert  werden.  
AuS Dongola  s ind zwey Pferde hier  angekommen,  die  
dem Grafen Morton zum Geschenk überschickt  worden.  
Don Malta  aus  überbringt  s ie  e in  aus  der  Jnfe l  gebürt i ­
ger  Reitknecht ,  dem auS der  Heimath dieser  Pferde,  auS 
Dongola ,  e in  e ingeborner Afrikaner mitgegeben is t .  Merk,  
würdig  is t  daS Staunen dieses  Afri fanerS über  al le  d ie  
Wunderdinge,  die  er  hier  in  London s ieht /  und von denen 
er  in  se inem Vaterlande s ich nie  etwas  hat  träumen lassen.  
Die  Hauptstadt  von Aegypten,  Kairo ,  dünkte  ihm zuvor 
unübertreff l ich vracht ig .  Jetzt  aber  meint  er  ganz treu­
herzig ,  daß manche e inzelne  Straße von London mehr Se­
henswürdigkei ten und mehr Kostbarkei ten enthalte ,  a ls  
das  ganze  gevriesene Kairo.  Vor Al lem aber  gefäl l t  ihm 
die  Art  in  e iner  engl ischen Postchaise  zu re isen und unter-
wegeS im Wagen ganz bequem schlafen zu können.  DaS 
sey,  sagt  er ,  ganz etwas  Anders  und Besseres ,  a ls  auf  e i ­
nem Kameel  re i ten und s ich die  Schei te l  brennen lassen.  — 
LS wird indeß nach gerade nöthig ,  daß wir  hier  zu Lande 
arabische Rasse-Pftrde der  edelsten Art  zur  Zucht  e infüh­
ren,  denn von unfern Rennpferden wird jetzt  das  wirkl ich 
Unmögl iche  verlangt!  Vorgestern nämlich fand e in  Wett­
r i t t  s tat t ,  von dem man wohl  sagen kann,  daß er  etwaS 
kaum Mögl iches  betraf .  Ein Herr Mafon hatte  s ich,  um 
hundert  Stück Guineen,  anheischig  gemacht ,  mit  se inem 
Rennpferde „Furie" in  e iner  Stunde zwanzig  engl ische 
(v ier  deutsche)  Mei len zurückzulegen,  und zwar sol l te  er  
auf  der  Landstraße nach den Mei lenste inen zehn Mei len hin­
wärts  und dann diese lbe  Zahl  wieder  zurück re i ten.  Den 
Rit t  hinwärts  hatte  er  r icht ig  innerhalb 29 Minuten vol l ­
endet ,  wendete  nun.das  Pferd um,  welches  aber  beym 
Ausgange auS dem Dorfe  Kolnbeck niederstürzte ,  so  daß 
der  Reiter  herunters ie l .  Das  Pferd raff te  s ich gle ich auf  
und hatte  keinen Schaden genommen,  der  Reiter  hingegen,  
e in  wohlbele ibter  Mann,  war durch den Fal l  betäubt ,  und 
eS bedurfte ,  ehe  er  s ich erholte  und wieder  in  den Satte l  
kommen konnte ,  mehr Zei t /  a ls  er ,  um die  Wette  zu ge­
winnen,  missen konnte .  Er  mußte  a lso  die  hundert  Gui­
neen bezahlen und hatte  die  davon getragene Kontusion 
noch obenein!  
Einer  ganz besondern Art  von Pferdedieben ist  man hier  
auf  die  Svur gekommen.  Sobald die  Kerl  e in  Pferd in  
die  Hände bekommen,  eS mag ioo  oder 5  Guineen Werth 
seyn,  so  schlachten s ie  eS ab,  zer legen eS,  kocken daS Fle isch 
und salzen eS e in .  Hierauf  bringen s ie  eö  a ls  Rauchf le isch 
o5er  Schinken zu Markte .  Bloß während der  vorigen 
Woche s ind auf  diese  Weise  200 -Pferde gestohlen und ge­
kocht  worden.  Ein Bediente ,  der  über  den Raub e ines  
prächt igen Pferdes  fe ines  Herrn in  Verzweif lung war,  hat  
die  Büberey ausgespürt;  er  fo lgte  der  Spur desse lben/  
und gelangte  bis  an das  Schlachthaus  dieser  säubern Ge« 
se l l schaft ,  wo eben das  schöne Thier ,  das  nur für  zwey 
Pf .  Ster l .  verkauft  worden war,  abgeschlachtet  werden 
sol l te .  Diese  Diebesgese l l schaft  hatte  den Namen von 
Pökelf le ischhändlern angenommen,  hatte  e ine  förmliche Kasse  
und in  der  Stadt  mehrere  Niederlagen.  Die  gegen Pferde-
diebstahl  so  s trengen engl ischen Gesetze  möchten durch diese  
Veranlassung vie l le icht  noch mehr geschärft  werden.  
(Beel .  Zei t . )  
42> 
P o n^ o n  ,  den 2<zsten Apri l .  
Der  heut ige  ( lonrier  enthie l t  e ine  Uebersehung deö Art i ­
kels  ,  den der  österreichische Beobachter  vor e ini ­
gerZeit  gegen e inen andern der  a l lgemeinen Zeitung bekannt  
gemacht ,  und schickte  demselben Folgendes  voraus:  „Wir 
haben diesen Morgen deutsche Blätter  erhalten und thei -
jen unsern Lesern e in  etwas  kuriöseS Bevspie l  von Ultra-
Näsonnement  über  den Unterschied zwischen pol i t i schen und 
sogenannten moral ischen Gerrissen daraus  mit:  Wir  kön­
nen nickt  behaupten/  daß wir  al le  subt i len Dist inkt ivnen 
deö Verfasser« verstanden haben;  a l le in  so  v ie l  is t  doch auS 
dem /  was  er  sagt /  abzunehmen,  daß er  eS a ls  die  höchste  
Vol lendung e iner  repräsentat iven Regierung ansieht ,  wenn 
s ie  mitte ls t  deö ausschl ießl ichen Uebergewichts  e iner  hoben 
monarchischen Partey  herrscht .  Freyheit  der  Meinung,  
die  Frerhei t  hins icht l ich irgend e ineS Gegenstandes ,  mit ­
te ls t  e ines  ungezwungenen Unhei ls ,  zu e inem gewissenhaf­
ten Schluß zu kommen:  das  s ind Privi legien,  deren Aus­
übung unsere  Kontinentalpol i t iker  durchaus  nicht  anders  
a ls  Privi legien e iner  fe indl ichen Partey  begrei fen können.  
ES wird in  jenem Art ikel  auf  England angespie l t  und ge­
sagt:  „Müssen doch bri t l i sche  Minister  se lbst ,  so  frey  s ie  
auch in  ihrer  Gescl 'äf iesührung seyn mögen,  unzähl ige  
Opfer  und Koncess ionen ihrer  persönl ichen Ueberzeugungen 
darbringen,  bevor s ie  ihre  Ste l len antreten I" 
Wir  vermuthen,  daß diese  Bemerkung s ich auf  e inen 
Glauben gründet ,  den man,  wie  wir  wissen,  an mehr 
a ls  e inem Orte  hegt ,  d iß  wirkl ich e in  engl ischer  Minister  
e ine  Sorte  von Meinungen für  das  Parlament  und daS 
Land habe,  um s ie  bey guter  Laune zu erhalten und e ine  
ordere  für  konf ldent ie l le  Mitthei lungen an fremde Mächte .  
Wir  wol len nickt  untersuchen,  wie  dieser  Glaube entstan­
den is t ;  wir  können aber  vers ichern,  daß nie  weniger  Grund 
ju  einer  solchen Meinung voshanden gewesen i s t ,  a ls  ge­
genwärt ig .  Welche Kabinette  s ich auch der  Voraussetzung 
hingegeben haben mögen,  daß die  Grundsätze ,  zu denen 
s ich Minister  öffent l ich bekennen,  nicht  ganz die  s ind,  wel­
che ihre  geheime»!  Rathschläge  le i ten,  sondern daß ma>!  
Erstere  in  dem Geiste  jener  obgedachten „unzähl igen Opfer  
und Kvncess ionen" bekennt ,  bey denen werden,  sonder 
Zweife l ,  d ie  freyen entschiedenen und rückhalt losen Mit-
thei lungen dcS Departements  der  auswärt igen Angelegen­
hei ten al le  diese  Täuschungen zerstört  haben.  Wie  sehr be­
trügt  man s ich — wenn man voraussetzt ,  daß eS bey e i ­
ner  populären Und repräsentat iven Regierung,  wie  die  von 
England ist ,  i rgend e inem Minister  mögl ich wäre,  im Par­
lament  e ine  Sprache zu führen,  die  er  nicht  auch in  den 
Konsei lS  der  Nat ionen laut  werden l ieße .  Doch se lbst ,  
wenn e6 mögl ich wäre ,  würde dock der ,  in  dessen Händen 
gegenwärt ig  die  auswärt ige  Pol i t ik  deS Landes  s ich bef in­
det ,  der  Letzte  seyn,  der  s ich zu dieser  Dupl ic i tät  — denn 
jämmerl iche  Dupl ic i tät  würde eS seyn — herabl ieße .  
Wenn s ich Herrn CanningS Betragen,  a ls  Minister ,  durch 
Etwas charaktcris irt  hat ,  so  is t  es  der  Umstand,  daß er  dey 
al len Gelegenheiten männl ich und unbedenkl ich se ine  Ge­
s innungen dargelegt  und furcht los  und unerschrocken dar­
nach gehandelt  hat .  Wir  können le icht  begreisen,  daß die­
ses  Betragen zu Anfange e inige  verwickelnde (en, i )3r .2Z.  
sarn)  Erklärungen veranlaßt;  a l le in  auf  der  andern Sei te  
ist  auch klar ,  daß,  wenn man dies  e inmal  überwunden,  
auch al le  Gefahr weiterer  Verwickelungen,  so  wie  die  Ge­
fahr,  daß aus  spekulat iven Meinungen prakt ische Schwie­
rigkei ten entstehen könnten,  vorüber war.  
(Hamb.  Zei t . )  
* » * 
Der Bericht  der  Parlamentskomite  wegen Auswande­
rung von Künst lern und Versendung von Maschinerien 
nach dem Auelande ist  im Geiste  der  freyen s taatswirth-
schast l ichen Grundsätze  abgefaßt ,  d ie  jetzt  an der  Tages­
ordnung ist ,  und man glaubt ,  daß die  Bi l l  noch in  dieser  
S i tzung von beyden Häusern angenommen werden wird.  
Die  neue Anle ihe  von Kolumbien sol l  b innen 3o  Iah­
ren get i lgt  werden.  Es  ist  deshalb e in  Si t tkingfonds  von 
47/5c>o Pf .  Ster l .  err ichtet  worden.  
Der  Schif fsbau hat  se i t  e iniger  Zei t  so  zugenommen,  
daß «in  wirkl icher  Mangel  an Arbeitern e ingetreten is t ,  
weshalb mehrere  Unternehmer die  beste l l ten Schif fe  nicht  
zur  festgesetzten Zei t  l ie fern können.  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Die  Bank von England wird nunmehr mit  den Vor­
schüssen auf  l iegende Gründe den Anfang machen;  40N/000 
Pf .  Ster l .  s ind für  die  nächsten 8  Tage zu Darlehen be­
s t immt.  
Herr  Matthews,  Riego'S Waffengefährte ,  welcher  auf  
die  Vorste l lungen des  Staatssekretärs  für  die  auswärt igen 
Angelegenheiten se iner  Haft  in  Madrid ent lassen wurde,  iA 
nunmehr in  England angekommen.  
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  ,  7 t e n  A p r i l .  
AufAmsterd.  3  6T.  n .D.— St .  hol l .Kour.x .  l R.B.A. 
Auf Amsterd.  6 ,5  T .  n .  D.— St .  hol l .Kour.z , .  i  R.  B.  A.  
Auf  Hamb.  36  T.  n .  D.  — Sch.Hb.  Bko.p.  i  R.  B.  A.  
Auf  Hamb.  65  T.  n .D.  8^« Sch.Hb.Bko.? .  i  R.  B.V.  
AufLond.  3  Mon.  9^6Vce.Ster l .x .  i  R.B.A.  
ioo  Rubel  Gold 3ß6 Rubel  — Kop.  B .  A.  
Ein Rubel  S i lber  3  Rubel  76^ Kop.B.A.  
ImDurchsch. in  vor .Woche3 Rub.  Kop.B.A. 
Ein neuer  Hol l .  Dukaten 1» Rub.  90K0P.B.A.  
Em alter Holl. Dukaten 11 Rub. bo Kov. B. A. 
Ein neuer  Hol l .  ReichSthaler  5  Rub.  16  Kop.  B .  A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Zj!  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Ckvi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  Braunschweig ,  Censor.  
I>'o. 186. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e /  
vom ytcn April. 
Einige Volaren auS der Moldau hatten Beschwerde ge­
gen den HoSvodar Stourdza geführt; allein der Sultan 
hat sich nicht in diese Angelegenheit mischen wollen / son­
dern es dem HoSvodar überlassen, die Bojaren für ihre 
ungerechten Beschuldigungen zu begrasen; eine Thatsache, 
die den sprechenden Beweis von dem jetzt herrschenden 
versöhnenden Svstem der Pforte giebt. 
K o n st a n t i  n o v e l ,  den sögen März. 
Am 24stcn dieses MonatS wurde die seit drey Jahren 
geschlossene kaiserl. russische Kommerzialkanzley, nach vor» 
gängiger Benachrichtigung der Pforte und der fremden Ge­
sandtschaften, durch Herrn von Minciaki, wieder eröffnet. 
Der Anblick des kaiserl. russischen Adlers machte, als Vor­
bote der WiederberstelZung der freundschaftliche» Verhält-
nisse mit dem russischen Hofe, auf daS Publikum einen 
höchst angenehmen Eindruck. Vor einigen Tagen erließ 
der Sultan ein Handschreiben an den Zanitscharen - Aga, 
mit dem Befehl/ diejenigen Individuen seines KorpS, 
welche an dem Feldzuge gegen die Insurgenten Tbeil zu 
nehmen wünschten, anzuzeigen. Heute, als d^r Sultan 
sich nach der Moschee von Nuri-Osmanie verfügte/ über­
brachte ihm der Aga die Erklärung, daß sämmtliche Za­
nitscharen, durch das Vertrauen deö Monarchen äusserst 
geschmeichelt, nur seine Befehle erwarteten, ..>m bey jeder 
Unternehmung mitzuwirken. ES soll nunmehr eine Ab­
teilung von I2,vo<z Mann ausgehoben, und zu den be­
vorstehenden Kriegsoverationen verwendet werden. AuS 
Morea erfahren wir, daß der neue griechische Vollziehungs-
rath, der ausschließend das Werk der Hydrioten und Spez-
zioten ist, sich fortdauernd zu Kranidi, einem Dorfe auf 
der Ostseite des araolischen Meerbusens, in der Nähe der 
Insel Spejjia, aufhielt, wohin, nach der bekannten Ex­
pedition im vergangenen Monat Dezember, die Gegner 
der Kolokotronischen Faktion ihre Zuflucht genommen hat­
ten. Dieser erneuerte Rath hat zunächst, wie wir schon 
erwähnten, vier seiner Vorgänger, Mauromichali (Bey 
von Maina), Soter Karalampi, Andreas Metaxa und Ko? 
lokotroni förmlich in Anklagestand versetzt. Kolokokroni 
bat diesen Beschluß mit einem heftigen RechtfertigungS-
schreiben, worin nebenher auch von Maurokordato und 
„seinen fremden Bundesgenossen" sehr hämisch gesprochen 
wird, beantwortet, kehrt sich indessen, so wenig als die 
Uebrigen, an die leeren Worte einer aller Macht beraub-
ttn Behörde. Diese ist so schwach, daß sie unter andern 
in einer ihrer Bekanntmachungen (wovon wir daS Origi­
nal vor Augen haben) sich darüber beklagt, „daß man ihr 
das bey dem Ueberfall ju Argos geraubte Archiv und 
Staatesicgel nicht ausliefern, wolle/ und sie daher genöthi-
get sey, sich eines JnterimSsiegc'ö zu bedienen." Sa lange 
Kolokotroni's Sobn Herr von Napoli di Romania, und 
ein Abgeordneter des Nikita im Besitz von Korinth bleibt/ 
läßt sich diesem Zustande absoluter Anarchie kein Ende ab­
sehen. Dcr in unserm vorigen Berichte gemeldete Vor­
fall beym Arsenal zu Missolunghi hat sich vollkommen be­
stätiget. Nachdem der deutsche Officier erschossen/ und 
sämmtliche bey den Arbeiten im Arsenal Angestellten, wor­
unter sich einige geschickte Mechaniker und Mathematiker 
befanden, nach Zante geflohen waren, sollte zur Bestrafung 
des SuliotcN/ der den Word verübt hatte/ geschritten 
werden. Sogleich erhoben sich seine 700 Waffenbrüder/ 
und nahmen ihn unter ihren Schuy. Maurokordato war 
zuletzt genvthiget, nicht nur auf dessen Bestrafung Ver­
zicht zu leisten, sondern auch, um einem gefährlichen Auf­
stande vorzubeugen, die Sulioten mit freundlichen Reden 
zu besänftigen. — Lord Byron war durch diesen Vorfall 
so erschüttert, daß er einige Tage in heftigen Konvulsio­
nen zubrachte/ die sogar Besorgnisse für sein Leben erreg­
ten. (Berl. Zeit ) 
PariS/ den sssten April. 
Der Graf Bourmont wird in einigen Tagen auS Ma­
drid hier zurückerwartet. 
Eine hiesige Zeitung vermuthet/ daß im Ministerium 
ein Wechsel statt finden werde, und giebt nachstehende 
Veränderungen in demselben an: der Herzog von Mont-
morencv würde Präsident deS Ministerralhs und Minister 
des Auswärtigen, de Labourdonnave für die Finanzen, dee 
Herzog von BelZuno für den Krieg, Vaubl^nc für daS 
Inner?/ Hyde de Neuville für die Marine, Corbiere Sie­
gelbewahrer, der Herzog von Doudeauville Minister deS 
königlichen Hauses. 
Vor einigen Tagen enthielt die Ttoile einen Aufsah 
über die Jesuiten, in welchem sie diese Männer in Schutz 
nimmt und sich höchlich darüber verwundert, daß die libe­
ralen Wortführer stetS von Jesuiten schreyen, wiewohl 
von deren Einführung nirgend die Rede ig, ja deren Name 
in den royalistischen Blättern nicht einmal genannt wird. 
Der Lonstitutionel macht hiergegen die sehr bescheidene 
Bemerkung, daß der Name Jesuit nichts zur Sache thue, 
und eS ganz füglich geschehen könne, daß di, Ordensbrü­
der unter einem andern, ja unter gar keinem Namea, sich, 
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Trotz deS strikten VerbannungßbefehlS von 1764, in Frank­
reich wiederum einnisten und sich der Schulen und Kirchen, 
und noch höherer Gewalt bemeistern. Man erinnere 
sich, daß sie in den Jahren 177^ und 1777 die Namen 
„Herzanbeter" und „Kreuzbrüder" führten, und daß sie 
sich jetzt unter der Benennung von „Vätern deS Glau­
bens" unter unS befinden. Gegen das Dutzend Ehren­
männer, welche die Lioils unter den Mitgliedern je­
nes Ordens aufzählt, kann man zwey Dutzend jesuitische 
Schriftsteller anführen, welche den Königömord verthei-
digt haben. 
Der Graf Forbin soll von demselben Anonymus, der 
daß Gemälde von Rubens verdorben, einen zweyten 
Drohbrief deS Inhalts erhalten haben: er werde in der 
Folge größere Meisterwerke vernichten, wenn ihm nicht 
die verlangten 20,000 Franken ausgezahlt würden. ES 
ig auffallend, daß die Polizey den Tbäter noch nicht aus­
gespürt hat. Der Lourier meint, daß diese Ge­
schichte recht 2 xropos käme, um die mit den Renten nur 
allzu sehr beschäftigte Aufmerksamkeit der Pariser auf et­
was Anderes abzuleiten. 
Der Zahnar-t Oudet hat neulich in der Akademie der 
Medicin eine Abhandlung vorgelesen, in der er einige Er­
fahrungen über die Thierzähne mittheilt. Wiederholte 
Beobachtungen haben ihn zu der Ueberzeugung gebracht, 
daß dey vielen Tbieren die Zähne unaufhörlich wachse» 
und sich neu erzeugen können. Demnach würde man die 
Zähne nicdt länger mehr als Knochen betrachten dürfen, 
und vielleicht in diesem Theil der Heilkunde auf ganz neue 
Verfahrungöarten kommen. 
Die Gebnrtö- und Sterbelisten, desgleichen die beglau­
bigten Angaben von dem jährlichen Verbrauch an Lebens­
mitteln in Hauptstädten, sind für den Beobachter jtderzeit 
von Interesse. Deshalb mögen sie hier von dem, was im 
Jahr 1822 in Paris statt gefunden hat, einen Platz fin­
den. Geboren sind im gedachten Jahre 26,880, gestor­
ben 2^,282. Unter den Geborenen ist jedesmal dag dritte 
Kind ein uneheliches! Unter den Gestorbenen befanden 
sich 63, die ein Alter von 90 bis g5 Jahren erreicht hat­
ten, und i3, die von 9Z bis 100 Jahre und drüber alt 
geworden waren. In el>en diesem Jahre wurden in Pa­
ris verzehrt: 75,945 Ochsen, 8820 Kühe, 77,754 Kal­
ber, 670,531 Hammel, 88,925 Schweine. An ausge­
schlachtetem von den Landleuten zu Markte gebrachtem 
Fleisch, 3,355,928 Pfund. Ochsen :c. Füße und ande­
rer Abfall von Scharnfleisch, 958,340 Pfund. Käse, 
2,717,000 Pfund. An Seesischen wurden zu Markte ge­
bracht für 3,498,842 Franken, an Austern für 988,000 
Franken, an Fischen aus Flüssen, Seen und Teichen für 
S3i,6o4 Franken; an Federvieh und Wildpret für 
8,147,000 Franken; an Butter für 8,io3,ooo Franken; 
an Evern f6r 3,693,232 Franken. Von Getreide und 
vvn Mehl hat der Bedarf, einen Tag in den andern ge­
rechnet, ,5og Sack betragen, und an Fourage^ig ver­
braucht worden: Heu, 9,000,000 Gebuttd; Stroh, 
22/865,000 Gebund :c. 
Rom, den i5ten April. 
Der junge Herzog von Lukka hat nur einen Minister, 
Nämlich den mit den auswärtigen Angelegenheiten und 
zugleich mit dem Innern beauftragten Staatssekretär 
Mansi. Die übrigen obersten Staatsbeamten haben nicht 
Ministerrang, sondern der Chef der Justiz und der Ober-
Vorsteher der innern Verwaltung führen beyde den Titel 
„Präsident," der oberste Verwalter der Finanzen heißt Di­
rektor. Ausser diesen sind drey wirkliche Staatsräthe, der 
Marquis Cäsar Lucchesini, und die Herren Fradiani und 
Mustici angestellt, doch erhalt keiner von ihnen Gehalt, 
sondern sie begnügen sich mit der bloßen Ehre in aktivem 
Dienst zu stehen. 
Briefe aus Alexandrien, die in der vergangenen Woche 
in Ankona angekommen sind, melden ebenfalls die Nach» 
richt, daß der Vicekönig von Aegypten zum Generalissi­
mus deS gegen die griechischen Insurgenten bestimmten 
Truppenkorps ernannt ist, sie bezweifeln aber, daß, seines 
Alters wegen (und vielleicht auch wegen der Mißlichkeit 
des Unternehmens), der Vicekönig werde in Person daS 
Kommando führen wollen. Die Revüe, welche er über 
seine auf europaische Art -xercirten Truppen gehalten, 
hatte in Ober-Aegypten statt gefunden, und das KorpS 
soll 35,000 Mann stark seyn. Der Vicekönig war mit 
der Gewandtheit dieser neugeschaffenen Truppen sehr zu­
frieden, und der französische Konsul Drovetti hatte ihn 
auf der Reise nach dem Lager hin begleitet. 
(Berl. Zeit.) 
AuS der Schweiz, vom 23sten April. 
Die vornehmsten öffentlichen Gäbäude, welche die 
Stadt Genf zieren, sind daS Werk von Privatleuten. 
Das akademische Museum, daS naturlnstoriscbe Museum, 
der botanische Garten und noch viele andere wohlthätige 
Anstalten liefern hiervon den Bewei?. Eben jetzt hat 
eine Dame, die ausgezeichnete Malerin Fräulein R., 
diesem Beyspiele vaterländischen Bürgersinns nachgeahmt, 
indem sie der Stadt 80,000 Franken zur Errichtung ei­
nes Museumö der schönen Künste geschenkt hat. 
Frankfurt, den 2/»sten April. 
DaS Journal 6s ?r-inc)5ort theikt unterm 17ten dre, 
feS MonatS auS Wien eine Vertheidigung des Artikels 
im O-sterreichischen Beobachter über die politischen Ver­
brechern deS einen Landes in andern europäischen Län­
dern nicht zu gestattende Freystätte mit, weshalb dieser 
bekanntlich so hart von dem Lonslitutionet angegriffen 
wurde. Der Artikel im Oesterreichischen Beobachter wird 
darin Herrn von Genz, der im Lo»stitui5onel 
de Pradt zugeschrieben. 
4 2 Z  
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Von dem Fahre i5io bis 1816 wurden biet i2,i5Z 
Personen als Verbrecher vor Gericht gezogen. Gegen 
2040 derselben wurde von der großen Jury keine Anklage­
bill erlassen, 2692 tvurden für unschuldig und 7421 
schuldig erklärt, und unter diesen werden 127 hingerich­
tet. Von 181 7 bis 182Z stieg die Zahl auf 18,An­
geklagte, von welchen 2945 nicht verfolgt, 4089 für un­
schuldig, i»,3o3 für schuldig erklärt und 175 hingerich­
tet wurden. (Die ausserordentliche Zunahme der Bevöl­
kerung erklärt wohl zum Theil auch die Vermehrung der 
Verbrechen.) Seit den letzten 14 Jahren hat.die Todes­
strafe merklich abgenommen. 
ES ist im Vorschlage, eine neue westindische Kompagnie 
zu errichten; der Fonds hiezu soll aus 3 Millionen beste­
hen. Ausserdem und unabhängig von diesem Plane ist 
vor einigen Tagen eine neue Anleihe für die westindischen 
Pflanzer im Betrage von 5 Millionen Pf. Sterl. abgeschlos» 
sen worden. 
Bey einem Rechtsstreite wegen verlangten Schaden­
ersatzes von der Bank von England, worin der General« 
anwald d-n Direktoren einen öffentlichen Charakter beyle. 
gen wollte, welches aber vom Herrn Scarlett bestritten 
wurde, äusserte der Lord Oberrichter gegen die Jury, daß 
die Bank nur als eine Gesellschaft von Privatkaufleuten 
zu betrachten, und, wie jeder andere Privatmann, ver­
antwortlich sey. 
Emvecinado ist nicht, wie eS früher hieß, ermordej 
worden, sondern befindet fich gefangen zu Rueda, einem 
kleinen Städtchen in Alt-Kastil ien, mit noch 80 andern 
Konstitutionellen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In No. 69 dieser Zeitung gaben wir eine Ueberficht der 
in dem österreichischen Kaiserthume von 1820 diS >823 
auf alle Arten von GewerbSverbesserungen :c. ertheilteu 
Privilegien, welche eine Zahl von 554 betrug. Wag wer-
große Verein hatte für Einheimische und Reisende ausser­
ordentlichen Nutzen und sehr große Annehmlichkeit. Zwar 
halten noch einige andere gelehrte Künstler, als Jomard, 
Maltebrun, der Maler Gerard u.A. wöchentliche Vereine; 
politische Schriftsteller kamen im vorigen Jahre einmal in 
der Woche deö AbendS bey dem Herrn Coste, Eigenthümer 
der universelles, zusammen, und hier konnte 
man die ganze unabhängige Journalistenanzahl beysammen 
finden, und fich ihre Meinungen über die Weltbegebenhei-
ten mittheilen hören; allein alle diese Vereine find doch 
immer nur klein in Vergleich mit dem allgemeinern, wel­
cher fich bey LangleS versammelte, und wo keine Rückficht' 
auf den politischen Glauben genommen, dieser Punkt auch 
im Gespräche vermieden wurde. ES würde sehr zu de« 
dauern seyn, wenn der Nachfolger deS LangleS nicht eben 
dieselbe Gastfreundschaft ausüben sollte, die beynahe dem 
Besitzer jener Wohnung an der königlichen Bibliothek zur 
Pflicht geworden ist. Dazu gehört freylich eigenes Ver--
mögen, eine große Leutseligkeit und die Kunst, mit Ge­
lehrten von den verschiedensten Gesinnungen gleich freund­
lich umzugehen. Ich habe bey LangleS Gelehrte gesehen, 
die ihn sonst in ihren Schriften angegriffen hatten, und 
die er fich gewogen zu machen verstanden hatte. DieS be-
weis't eine nicht geringe Selbstverläugnung, welcher nicht 
alle Gelehrten fähig find. Zwar fehlte eS LangleS auch 
nicht an Zwistigkeiten, besonders mit seinem gelehrten Mit­
bruder, Silvestre de Sacy; allein dieser Zwist brach doch 
nie öffentlich auS, und bestand bloß in halblauten Klagen 
und versteckten Beschuldigungen, wovon nur diejenigen 
Etwas hörten, die nahe um Beyde lebten. In dem wor-
genländischen Gebiete muß übrigeng der Friede äusserst 
schwer beyzubehalten seyn, da man fast beständig von eini­
gem Hader zwischen den Wenigen, welche eö bebauen, et­
was za vernehmen das Mißvergnügen hat. So gab neu« 
lich der Professor deS Armenischen, Herr Cirbied, eine / 
weitläufige Sprachlehre heraus; alsbald schrieb ein Mit­
glied deö Instituts, Herr St. Martin, eine Recenfion, um 
den unsere Leser aber dann sagen, wenn fie hören, daß in zu beweisen, daß Herr Cirbied kein Armenisch verstehe' 
den vereinigten Staaten Nordamerikas jährlich Vier. Herr Cirbied wendet die Beschuldigung auf den Herrn St' 
t a u s e n d  Fünfhundert Patente für neue Ent- Martin um; w a s  soll nun das Publikum tbun, soll eS 
dectungen und Erfindungen ertheilt werden. Mögen bey glauben, daß fie Beyde kein Armenisch verstehen, oder daß 
diesen neuen Erfindungen aucd manche Charlatanerien un- fie eS Beyde verstehen, oder daß nur Einer von ihnen eS 
terlausen, so bleibt die simple Zahl doch ein unläugbarer versteht? So ist LangleS auch zuweilen beschuldigt wor-
B-weiS sür einen b-yspi-llos-n Geist der Industrie. den; jedoch glaube ich nicht, daß er jemals cn.f ähnliche 
Paris. (Januar.) Für die Gelehrten war dieser Mo. Ärt erwiedert hat. Eine unzählige Menge von Gelehrten 
nat durch den, bereits gemeldeten, Tod des Orientalisten geleitete seine Leiche zu Grabe; einige Mitglieder de5-5n» 
und Bibliothekars LangleS schmerzlich bezeichnet. Erst vor ffitutS hielten bey der Beerdigung sehr gelehrte Reden 5b-? 
wenig Jahren war er MillmS Nachfolger in der geräumi- ihren verstorbenen Mitbruder; allein Einer seiner iuna.^ 
gen Wohnung an der kön.gl. Bibliothek geworden, woran Zuhörer, welcher in gemütvollen herzlichen SWSdr.'.<?,» 
er als Konserrateur der orientalischen Handschriften lange die Dankbarkeit der Schüler für alle von ihrem Lebrer „ 
angestellt war; und so, wie M.ll.n, hielt er in demselben haltene Beweise seinem Güte und seines WobkwoKn.S darl 
Saale d.e d.enstäg.gen Abendgesellschaften, bey denen je- brachte, übertraf alle diese auSstudirlen FloSk^ 
»er Pariser und fremde Gelehrte willkommen war. Dieser Umstehenden wurden innig gerührt. Nichts gemcht La^S 
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>5o sehr znm Lobe/ a?6 dieser auf seinen Sarg niedergelegte 
Dank seiner Schüler. Als Professor deö Persischen wird 
.dieser Gelehrte schwer zu ersetzen sevn; zwar könnte Sil-
vestre de Sacy auch diess Sprache lehren; allein Gary wird 
alt und schwach, und hat schon genug mit den ihm oblie­
genden Geschäften; vermutblich wird (5be;y, Professor deS 
Sanskrit, auch den Lehrstuhl es Persischen bekommen, da 
er, noch Sac?, wohl am besten in Frankreich die persische 
Sprache versteht. Aber unmöglich wird >.n und seinen 
Schülern eine so große und kostbare orientalische Biblio­
thek zu Gebote stehen, wie sie Langles besaß, der einen 
Tbeil seines beträchtlichen Vermögens auf jene prächtige 
Sammlung verwendet hatte. Schwerlich besitzt irgend ei­
ne Bibliothek nicht ollein in Frankreich, sondern in Eu­
ropa, vielleicht gar in der Welt/ so vollständig die in Asien 
gedruckten Bücher, wie die Langlee'sche; allein da sie nun 
versteigert werden wird, so werben sich vermuthlich die 
Theile derselben in die großen B^chersammlungen zer­
streuen. Vierzehn Tage vor seinem Tode wurde Langds, 
der sehr schwache Augen jedoch sich sonst noch tvshl 
zu befinden schien, mit Blindheit bedroht. Sogleich ver­
lor sich seine große Zuneigung zu seinem Bücherschaye, 
und er sprach davon, -ihn veräussern zu wollen. Von die­
sem Augenblicke an hielten ihn seine Freunde für verloren; 
nur eine gänzliche Umwälzung im Innern seiner leiblichen 
und Seelenbeschaffenheit konnte ihn auf einmal gegen eine 
Sammlung gleichgültig machen, deren Bereicherung ei­
nen großen Tbeil seines Lebens hindurch seine Lieblings­
beschäftigung gewesen war, und wofür er so beträchtliche 
Summen aufgeopfert hatte; schon der Einbände halber ist 
seine Bibliothek eine der merkwürdigsten von Paris, wo es 
doch an kostbaren Bibliotheken nicht fehlt. Als Mitglied 
der ^cadc'niie cies inscriptions et Celles IbNres wird er 
nicht wieder erseht »werden, da diese Akademie vor Kurzem 
die Entdeckung gemacht, daß sie zehn Mitglieder zu viel 
besitzt, und daher vom Minister des Innern eine königliche 
Ordonnanz bewirkt hat, wodurch sie durch Absterben der 
Mitglieder von vierzig auf dreyßig Akademiker eingeschränkt 
werden soll, jedoch so, daß nach jedwedem dritten Todes­
fälle ein neueö Mitglied ernannt werden soll, bis endlich 
die verlangten Drevßiger übrig bleiben. Die Kandidaten, 
welche schon längst an den Pforten der Akademie harrten, 
biö die Reihe an sie käme hineinzutreten, bekommen also 
die schönste Gelegenheit, ihre Geduld zu üben, zumal, 
da beynahe die Hälfte der Akademie aus jungen oder doch 
frischen Gelehrten besteht, die noch gar nicht die Miene ha­
ben, als ob sie Willens seyen, den vor der Tbüre Harren, 
den Platz zu machen. ES ist allerdings sonderbar, daß ei. 
ne Akademie, wo man doch wohl die vier SpecieSregeln 
verstehen muß, erst sechs Jahre nach ihrer neuen Organi­
sation entdeckt, daß sie zehn Mitglieder zu viel hat; allein 
eS beißt, nickt dies« Entdeckung sondern eine andere habe 
die königl, Ordonnanz bewirkt; einige der iüngern ein­
flußreichen Akademiker hätten nämlich demerkt, daß ihr 
Einkommen nicht hinreichend sey, und um dasselbe zu ver-
mehren, hätten sie vorgeschlagen ,. die Zahl der Mitbrü-
der zu vermindern, wodurch dann, ihrem Bedünken nach, 
das Verhältniß dasselbe bleiben würde, und diese arithme­
tische Vorstellung habe dann auch beym Ministerium so 
einleuchtend geschienen, daß man dieselbe sogleich anfge. 
nommen habe. Ausser den beyden erwähnten Stellen hatte 
Lang'.es dann auch noch bekanntlich die Aufsicht über die 
orientalischen Handschriften der Bibliothek. Wer ihn hier 
ersetzen werde, weiß man noch nich? ;  da unlängst bey Er­
ledigung einer Bibliolhekarstelle an der Lidüoilie^ue 6s 
IVlun«ienr hundert Bewerber sich sollen in Bewegung ge­
setzt haben, so werden diesmal wohl zweyhunderr auf den 
Beinen sevn, und vielleicht nimmt man wieder zurKriegS-
list seine Zuflucht, wie nach MillinS Tode, um zu seinem 
Zwecke zu gelangen. Ich muß die Anekdote doch zum 
Schlüsse erzählen, da sie beweis'l, wie viele Gewandtheit 
heut' zu Tage zum Bewerben um gute Stellen in Paris 
gehört. Als durch Mill inS Tod die Konservateursselle am 
Medaillenkabinette der königlichen Bibliothek erledigt wor­
den war, bewarben sich mehrere Gelehrte darum. Die 
meisten Ansprüche daran hatte der älteste Employe an die­
sem Kabinette, derdurch sein großes Medaillenverzeichniß in 
der Gelehrtenwelt rühmlichst bekannte M ** t; unglückli­
cher Weise war M**t in dem Vorzimmer der Ministee 
nicht bekannt, und hatte eben eine Reise noch Italien an» 
getreten, um sich mit gelehrten Kenntnissen seines Faches 
zu bereichern. Leute, welche seine Abwesenheit schlau 
benutzten, bekamen Audienz beym Minister, und machten 
ihre Ansvrüche geltend. Aber, erwiederte der Minister, 
man hat mir von einem gewissen M**t gesprochen, der 
«in bescheidener, verdienstvoller Mann seyn soll? O gewiß, 
erwiedenen die Bewerber, ist M**t voller Gelehrsamkeit; 
leider ist er nur allzugelehrt.— Wie so? — O Euer Ex­
cellenz, fubren die Bewerber fort, der unermüdliche M**t 
hat so stark studirt, daß eS hier (mit dem Finger auf die 
Stirne zeigend) nicht mehr richtig bey ihm seyn soll, und 
er hat so eben eine Reise in die Südländer unternommen, 
um seinen Verstand, wo möglich, wieder herzustellen. Eil 
ist jammerschade um den guten Mann. — Oer Minister 
begriff sogleich, daß ein Gelehrter, um dessen Verstand «S 
übel steht, unmöglich die verantwortliche Aufsicht üver den 
großen Medaillenschatz haben könne, gab daher du Stelle 
einem Andern, und ließ M**t, was er war, ersten Em» 
vloye an dem Kabinette; als dieser wieder von seinerReise 
zurückkam, benachrichtigte man ihn, daß er zwar die Kon-
servateurstelle verloren habe, wünschte ihm aber Glück/ 
daß ihm doch wenigstens der Verstand geblieben sey. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinze»: I. D. Braunfchw «ig, C«nsor. 
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iv/.  Sonnabend, den z. May 1824. 
P a riS, den 24sten Apr i l .  zerbrechen. Sogleich zog er sein Taschentuch heraus, 
Vorgestern  hat in der Pairekammer der Marquiv von band, während er sein Knie dem Ttu 'ere auf den HalS 
Pastoret den Kommiss ioneber ich t  über den Entwurf der stellte, ihm die Füße fes t  zusammen, licß es loS, und zer. 
Siebeiiiöhrigkeit der Deput i r tenwahlcn  abgestattet, welcher schmetterte i hm mit einem großen Steine den Kopf. Oer 
für die Annahme dieses Entwurfs lautete. Den 4tcn mu.'hige DulhiaS hat mehr als bloß sein eigenes Leben ge» 
May werden di? OiSkusfionen anfangen. rettet, denn aus dem Rückwege traf er unweit der Kampf-
Dati. Rubensche Gemälde im Museum hat leider mehr stelle drey Kinder zwischen 7 und 8 Jahren Schaafe hü-
gelitten, a ls  es Anfange schien, und gehörte in der Tbat  ten. Ohne sein Abentheuer wären dieselben unfehlbar 
zu einem der bewundrungewürdigsten Stücke dieses Mei-  eine Beute deö Wolfs geworden. 
HerS. UebrigniS sind die Gerüchte Vvn anderweitigen Be- Paris, den Lösten April. 
schädigungen ungegründet, und gegen fernere Versuche In der Sitzung der PairSkammer vom i7ten April er­
der Art sind die gehörigen Vorsichtsmaßregeln ergriffen. regte die Bitsschrift des Chanlaire aus Boulogne die meiste 
Die Gegner der Rentenredukuon erzählen folgende Tbeilnahme. Derselbe hatte bereits in der letzten Session 
Anekdote, unstreitig um daß Schicksal der Gläubiger von über die Schließung einer in Boulogne etablirten Lehran» 
Staatsanleihen recht anschaulich zu machen. Eine Herzo- stalt des wechselseitigen Unterrichts Klage geführt, war 
gin von Bretagne lieh gegen Ende deS fünfzehnten Jahr- aber an den Minister des Innern verwiesen worden. Die-
hundertS der damaligen franzölischen Regierung eine ser antwortete ihm den 3ten Januar, Paß die Maßregel, 
Summe von 1 ,800,000 Franken. Nachdem die Jnteres- über die er sich beschwere, gemäß den königlichen Verfü» 
sen dieser nie abgetragenen Schuld alle mögliche Her- gungen und innerhalb der der Universität vorgezeichneten 
absetzungen seit jener Zeit erlitten haben, figurin das Ka- (Kränzen erfolgt sey. Hiergegen kam nun der Bittsteller 
vital immer noch um«r den Schuldverschreibungen zu Gun, aufs Neue ein, und trug darauf an, daß der Gegenstand, 
ften der Gräfin von Pre..., die gegenwärtig dafür eine über dessen Rechtögang sich der Minister bloß ausgelassen, 
Rente von siebzehn Franken genießt I  Wenn die Renten vyn vorn herein untersucht werden solle. Der Baron von 
reducirt werden, so wird die Revenue für ,,800,000 Barente und der Graf Segur unterstützten die Petition, 
Franken, 13?-Franken (3 Tblr. 20 Er.) groß seyn. behauptend, daß die Universität kein Institut sey, das im 
Herr de la Fayette Hot sich zu der Reise nach den Widerspruch mit allen übrigen, ohne Z.'ppel und ausser der 
vereinigten Staaten entschlossen, und will in einigen Machtvollkommenheit deS Ministeriums, seine Bescheide 
Monaten Frankreich verlassen. Indessen versichern seine erlassen dürfe. Durch Stimmenmehrheit ward indessen 
Freunde, er werde nicht über 6 oder 8 Monate abwe- diese Meinung beseitigt, und man ging zur Tagesordnung 
send seyn. üoer. 
Joseph DulhiaS auS Garn (Garddepartement) ging Madrid, den löten April. 
den 7ten April früh auS, um einige Schaafe, die der Hirt Der englische Gesandte hat Se. Majestät auf ihrer 
TageS vorher im Holze verloren, aufzusuchen. Plötzlich Reise nach Toledo nicht begleitet. 
ward er von einem gewaltigen Wolf, den man für wü-- Man versichert, daß zur Wiederherstellung der Armee, 
thend hielt, an seinem Mantel angepackt. DulhiaS hatte die auf 36,000 Mann gebracht werden soll, bereits daS 
keine Waffe, nicht einmal einen Stock zur Verthcidigvng Dekret erlassen sey. 
bey sich; aber die Geistesgegenwart verlor er darum doch ES heißt, daß mit zwey französischen Häusern vom 
nicht. Augenblicks wickelte er den Kopf deS ThiereS in zweyten Rang eine Anleihe von 2 0 0  Millionen Franken 
den Mantel ein und warf eö zu Boden, eS zu erdrosseln zu 6 Procent abgeschlossen sey. Die Geistlichkeit werde 
versuchend. Da dies nicht gehen wollte, und er fürchten dieselbe garantiren, und zu dem Behufe jedes Domka-
mußte, daß der Wolf sich loSwinden könnte, so fing er an pitel einen Bevollmächtigten nach Madrid schicken. DaS 
um Hülfe zu rufen. Aber Niemand bdrte ihn, und so Kapitel von Toledo scheint Willens zu seyn, dem Könige 
mußte er diesen schrecklichen Kamvf länger als eine Stunde bey dessen Abreise eine beträchtliche Summe an baarem 
aushalten. Er bemerkte endlich, daß der Widerstand deS Gelde anzubieten. DaS Haug Ardouin soll bereits An-
Feindeö etwas nachließ, und nun versuchte er, wiewohl erbietungen wegen der neuen Anleihe, jedoch die Aner-
vergtbenS, dem Thier« die Beine mit seinen Händen zu kennung der KorteSanleihe zur ersten Bedingung ge-
macht Laben. Wie man hört, so bat auch Rothschild 
Vorschlage gemacht, aber unter so übertriebenen Forde­
rungen, daß sie sogleich verworfen wurden. 
Der Minister Ofalia will zur Belebung der dürren 
Ebenen um die Hauptstadt einen Kanal anlegen. Dieser 
Plan ist allerdings schön. Wenn aber die Regierung 
leine Maßregeln gegen die den Landmann ruinirenden 
niedrigen Kornpreise und für die strenge Aufreckthaltung 
deS Einfuhrverbots von fremdem Getreide treffen wird, 
so scheinen Kanäle mehr schädlich als nützlich zu seyn. 
Spanien bringt ein Drittbeil Korn mehr hervor, als 
eS zu seinem eigenen Bedarf gebraucht; eS fehlt an 
Verzehrern. Der Zustand unsrer Fabriken und unsrer 
Gewerbsthätigkeit ist eS, welcher jetzt der äussersten Auf­
merksamkeit und wesentlicher Hülfe benöthigt ist. 
Am i  iten dieses MonatS sind in Madrid 40 mit Oeld 
beladene Maulthiere angekommen. Dieser Anblick hat 
hier eine besondere Wirkung hervorgebracht. 
Der Erzbischof von Sevilla, ESpiga, in dessen Hände 
her König während der Regierung der KorteS den Kon-
stitutionöeid abgelegt hatte, ist plötzlich gestorben. Er 
war Mitglied der KorteS von 181s und von 1820. 
Das hiesige Oiario vom loten Avril enthält einen 
langen eingesandten Artikel, in welchem mehrere Stel len 
einer wahrscheinlich auö England gekommenen Flug­
schrist bekämpft werden. Diese Schrift hat das Motto 
aus Tacituö: „Ihr macht, Tyrannen! die Welt ein­
sam, und nennt dies Frieden." Der Verfasser deS Ar­
tikels bemühet sich zu beweisen ,  daß diese Phrase eigent­
lich auf die politischen Reformatoren des TageS passe, daß 
Spanien nur unter dem Willen seines Königs frey und un­
abhängig sey, und er beschwert sich schließlich über die 
Licenz in fremden fanden, dergleichen die Ruhe und Ord­
nung in den Staaten befreundeter Mächte störende Schrif, 
ten vubliciren zu dürfen. 
DaS Dekret über die Ausscheidungen der Beamten war 
bekanntlich bereits unter der Presse, als man die gedruck­
ten Exemplare auf königlichen Befehl nach Aranjuez schickte. 
Jetzt ist dasselbe wieder an der Tagesordnung. Der Rath 
von Kastilien hat eS dem Gerichtshof von Madrid und die­
ser sammtlichen Tribunalen deS Königreichs übersandt. 
Wie man sagt, so ist eine besondere Junta der Ausschei­
dungen unter dem Vorfitz deS Herrn von Villela errichtet 
worden, deren Mitglieder Heredia, Sobrado und jwey 
Geistliche sind. 
Don Jerome Merino soll in BurgoS verhaftet worden 
seyn. Nach Ceuta sind in größter Eile Jngenieurofssciere 
geschickt, welches auf Feindseligkeiten der Mauren schlie­
ßen läßt. 
* » * 
Wie man sagt, so kehrt der König und das große Haupt­
quartier den igten dieses MonatS von Toledo wieder nach 
Aranjuej zurück. Uelmgeng ist die Reise Sr. Majestät in 
mehr al^einer Beziehung wichtig gewesen. Der Kanoni, 
kuö Don Saez, wiewohl noch nicht wieder zum Beichtva« 
ter des Königs erhoben, ist wieder zu Gnaden gekom­
men, und das Domkapitel von Toledo hat dem Könige 
720,000 Franken geschenkt. Der Franciökanergeneral/ 
Pater Almeida, wird Bischof von Valencia; er soll Ma­
drid ungern verlassen. 
Eine polizeyliche Verfügung untersagt für die Charfrey-
tagöprocession, vom Donnerstag bis zum Sonnabend, bey 
Strafe von 5o Dukaten, sich zu Wagen ausserhalb der 
Stadt zu begeben. Niemand darf der Processi»» als 
Büßender :c. folgen, und zwar sollen die Widerspensti­
gen, wenn sie adlicher Geburt sind, auf 10 Jahre ins 
Gefangniß und 5oo Dukaten zahlen, und wenn sie auS 
dem Bürgerstande sind, 200 Peitschenhiebe 
bekommen und auf 10 Jahre in die Galeeren. 
Nach Briefen aus Kadix vom 6ten April, haben 
dort mehrere Verhaftungen statt gefunden. 
(Verl. Zeit.) 
Von  de r  span i schen  G ränze ,  
vom 2-sten Avril. 
Unter den am i6ten April in Perpignan angekomme­
nen spanischen Kriegsgefangenen wurden 40 bis 5o 
Piemonteser entdeckt, und daher bis auf weitere Ordre 
zurückbehalten. Die Uebrigen sind weiter nach Spanien 
marschirt. 
In Vkttoria ist den Konstitutionellen untersagt, daß 
ihrer mehr als drey Personen jusammenstehn. 
(Berl. Zeit.) 
Auö Italien, vom i8ten April. 
Wenn gleich die italienischen Zeitungen eS nicht aus­
drücklich sagen; so muß die Gesundheit deS PapsteS doch 
noch keineSwegeS gänzlich hergestellt seyn, denn er hat 
seine Zimmer noch nicht verlassen, sondern alle kirchliche 
Zierlichkeiten der Charwoche sind, an seiner Statt, von 
dem Dekan deS Kardinalkollegiums, Somaglia, verrichtet, 
namentlich am grünen Donnerstage das Fußwaschen an 
drevz-hn Pilgern von verschiedenen Nationen. Auf Be­
fehl des PapsteS speiseten nachher, einer alten, seit sie­
ben Jahren aber nicht mehr statt gefundenen, Sitte zu­
folge, säuimtliche Kardinäle in einem Saale des Vati­
kans, während bey dem frugalen Mahle, welches ihnen 
aufgetragen war, von dem Fastenprediger Abbate Scarpa 
eine Predigt gehalten ward. Eine ähnliche gemeinschaft­
liche Mahlzeit sämmtlicher Kardinäle, während welcher 
ebenfalls eine Predigt gehalten ward, fand auch an» 
Charfreytage statt. 
Der Papst sieht auf strenge Oekonomie. AuS dem 
Quirinal sind alle Möbeln weggenommen, und öffentlich 
versteigert worden. Bekanntlich waren sie, als der Kau 
ser von Oesterreich dem vorigen Papst eine» Besuch ah« 
stattete, angeschafft worden. 
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AuS  den  Mayngegenden ,  
vom 24sten April. 
Von äcbt christlicher Duldsamkeit — einer der schönsten 
Frücdte wahrer Aufklärung — giebt eine katholische Ge­
meinde RbeinbayernS ein schönes Bevspiel. In Schaid 
(LandkommissariatS GermerSheim) starb in diesen Togen 
ein wackerer evangelischer Knecht, welcher fast >o Jahre 
in s.ineS Herrn Dienst gestanden batte und zu Johannis 
die Ehrenmünze erhalten sollte. Der Brotherr des Ver­
storbenen ersucht den sehr geschätzten evangelischen Pfarrer 
auS Minfeld (Lucius) die Leichenrede zu halten. Dieser 
kommt in Begleitung mehrer Einwohner von Minfeld nach 
Scliaib, und hat die Absicht im Freyen seine Leichenrede 
nebst den gebräuchlichen Gebeten zu halten, aber die OrtS-
vforrer und der Bürgermeister lassen dies nicht zu, und 
räumen ihm zur Verrichtung der feyerlichen Handlung die 
katholische Kirche ein. Alle Einwohner von Schaid, un­
ter denen sich auch nicht Ein Evangelischer befand, waren 
bey dem Leichenzuge zugegen, um dem wackern Knechte 
für die bewiesene Diensttreue und Redlichkeit den letzten 
Ehrendienst zu beweisen. Der ehrenwerthe geistliche ver­
fehlte nicht in seiner Rede die vassende Nutzanwendung zu 
wachen, «'aß der Anblick deS TodeS das kräftigste Ueber-
redungömitt«! sey, um christliche Duldung im Leben zu 
üben» ^ 
At tS  den  Mayngegenden ,  
vom Lösten Avril. 
Fortgesetzte Untersuchungen haben gezeigt, daß jene 
Dandevon Gaunern, welche Bayern, Würtemberg, Ba-
Hen und die Schweiz bisher beunruhigte, auS mehr als 
138 Köpfen, meist jüdischer Religion, bestehe. Den Werth 
' der von ihnen in wenigen Jahren gestohlnen Gegenstände 
giebt man auf i38,ooc> Gulden an» 
Da die Summe der Einschreibungen zu der großen 
belgischen Handelsgesellschaft am ersten Tage schon auf 
69,565,2öo Gulden gestiegen war, und also daö Maxi­
mum von 24 Millionen fast um das Zweyfache übertrifft, 
so bestimmt eine neue königliche Verfügung diessOMaxi-
mum auf 37 Millionen, einschließlich der 4 Millionen, 
welche der König dazu hergiebt. Jede Einschreibung über 
2 bis inclusive 4 Aktien, soll nur für 2 Aktien, und die 
für eine höhere Zahl jedesmal nur für die Hälfte angenom­
men werden. Sollte aber, ungeachtet dieser Reduktio­
nen, die Summe immer noch zu hoch bleiben, so soll dies 
von den Einschreibungen, die sich der König für seine ei­
gene Kasse vorbehalten hatte, abgerechnet werden. 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Auf einen in einem hiesigen Blatt neulich erschienenen 
Angriff seiner Operationen in Katalonien, begnügte sich 
Mina durch seinen Sekretär Aldaz folgende Erwiederung 
bekannt zu machen: „Mina hofft, daß man das ihn nie­
derdrückende Unglück durch die Feindseligkeit persönlicher 
L?ldenschaft nicht vergrößern Werve. Eine ander« Antwort 
wird er niemals auf die Angriffe gegen ihn ertheilen. 
Neulich hat sich zu Oldavington bey Bridgewater der 
86jährige William Bagg mit der ebenfalls ZttjährigenSa­
rah trauen lassen. Schwerlich möchte er aber seiner jun­
gen Frau so lange treu seyn, als er eS der Geliebten ge­
wesen, da er nicht weniger kls 6» Jahre ihr die Kour ge« 
macht hat! 
Nach einem Briefe aus Kallas vom ? 2ten December hat 
der Admiral Guise (ehemals in englischen Diensten) di« 
gaiize Küste vom- 8ten bis 23sten Grad südlicher Breite 
in Blokadezustand erklärt. DaS nächste Jahr wird di< 
Entscheidung der ganzen Revolution des südlichen Amerika 
herbeyführen, da Bolivar zu der äusserst«» Anstrengung, 
entschlossen ist. O'HigginS, der ehemalige Direktor von 
Chili, wohnt jetzt in Lima, und San Martin in Mardoza. 
Jener spricht ziemlich Englisch und hat überhaupt die Ma­
nieren eines Engländers; er führt noch immer den Titel 
und den Rang eines GeneralkapitänS von Chili und Peru, 
scheint aher keine andere Anstellung als «ine militärische 
annehmen zu wollen, entschlossen, nach Beendigung deS 
Krieges in den Privatstand zurückzukehren» 
* 5 * 
Ein Einwohner der bey Schottland liegenden Orkney-
Inseln, Namens LinnieS, zeigt hier einen Spazierstock 
vor, der von gewöhnlicher Länge und Stärke ist, aber 
nicht bloß beym Gehen als Stütze^ sondern auch als Vo­
gelflinte und als Angelrutbe gebraucht werden kann. Der 
Lauf dieser Vogelflinte ist 33 Zoll lang und im Durch­
messer fünfachtel Zoll weit, nächst dem Lauf ist auch ein 
Ladestock, Pulverhorn und Pulver und Schroot für 52 bis 
14 Schuß dabey vorhanden. Als Angelruthe kann dem 
Stock eine Länge von 1 2 Fuß gegeben werden. Hiernächst 
ist in dem Stock auch noch eine Pfeife, um dem Jagd­
hunde ein Zeichen zu geben, ein Spiegel ,  eine Tabaks­
dose und ein Schreibzeug, und trotz dem, daß dieser Stock 
solchergestalt gleichsam eine Marktbude ist, wiegt er doch 
nicht mehr als viertehalb Pfund, und kann, zu einem oder 
zu dem andern Behuf, zu welchem er dienen soll, in Zeit 
von 3 bis 4 Minuten eingerichtet und als Flinte schuß­
fertig gemacht werden. Der Erssnder macht Anspruch 
eine Prämie. 
London, den 2?sten Avrit» 
Der (Kurier widerspricht dem seit .zwey Tagen ver­
breiteten Gerüchte, als habe die Regierung ungünstige 
Berichte aus Südamerika erhalten. ES sind Briefe auS 
Bogota vom gten und Zeitungen bis zum 18ten Januar 
hier, und in allen wird die Ruh« als vollkommen geschil-
dert. Man war mit den Vorbereitungen zur Eröffnung 
deS dritten Kongresses beschäftigt, dessen Sitzungen An­
fangs Februar beginnen sollten. Der beste Beweis für 
die Festigkeit der jungen Republik ist aher tvvhl die atldtkt» 
halbjährige Abwesenheit Bolivar'S» 
4 2 8  
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  D e c e m b e r  1 8 2 3  a .  S t .  
Dieser M?nat hat anhaltend bedeckten Himmel, trübe, feuchte, meist ruhige Luft /  gelinde Witterung, wsnig 
Scknce. Nur die erste Woche ha» etwaö Frost und Schnee, welche eine geringe Winterbahn bereiten, die aber bald 
durch fortdauerndes Tbauwetter in der 2ten und 3ten Woche aufgelöst wird. Der kälteste Ta^ ist bey der 23ste, 
an welche»n die Aa mit Eis belegt wird. Diese Eisdecke wird indeß durch das eintretende Tauwetter und den 
Sturm am 3 »sten zerstört, an welchem Tage das Eis treibt. Zn der ersten Woche steigt das Quecksilber M, Ba-
i -amkter auf den Mitt lern Stand, auf welchem es sich fast unausgesetzt erhält. An« 4ten, Nachmittags uin >5 Uhr, zeigt 
sich eine Feuerkugel. Dieser Monat hat 24 ganz bedeckte, 6 veränderliche, einen ganz heitern Tag, eine»? hei­
tern Morgen, 3 heitere Mittage, 2 heitere Abende; Wind an 8, Rigen an 5, Schnee an 10, Nebel an 3, Hagel 
an 1 Tage. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deS WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen Wind, 
2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u  m  1 2  U h  r .  
t  l ookbci l . !  
Varo-  O.ucck, ' .  
meter -  >Tl) t -n i io-
hol ie .  ine tcr  lim Bar.l 
V^roiiie-I 
terholie I l 'e»!» I Girier- I 
Punkt .  I  
l 'NII-
H»-gr^'uie-
l e r .  
Wind-
r ic l i -
tung .  
sotheil.üuecks.Thermpmeter 
zu edeiiev Erde. 
Morg.  
7  Uhr .  
Mi t t .  > Ab .  
>par .  L in  Grad .  par .  Lin  Grad .  
I  3  2 8 ,75  4 -2 / 8  328 ,58  76,3  VV. i  0 4-0 /61  4 -0 ,^  
2 Z33 ,g5  2,z  333 ,8 ,  77 /0  8.0  — 1 , 5  —0,2 
3  33  4 , 5o  1,8 333 ,3g  76 ,0  1^1^0 .2  -1,6 
-1 ,0  —0,4  
4  338 , i5  2 , 0  338 ,02  76,8 VV.o  -0 ,4 4-0 ,4  — 0 / 6  
5  34<>,7Z 0 340 ,73  74 ,5  5.0  -4 ,0  -1 ,0  —°5/6  
6 337 ,5o  —3,o  33  7,69 75 ,3  ^ 550 .2  —5,6  - 2 ,0  -1 /6  
.  7  33  5 ,90  -1 ,3  335 ,98  75 ,6  550 .2  -1 ,2 - ! /4  -2 ,4  
8  3  3  8 , 0  5  — 1 ,0  3  3  8 , i i  76 , 0  I 550 .o  ->/6 -1,6 
-2 /0  
9  33  5 ,4v  ! ° 335 ,4o  77 ,o  550 .0  0 - i -v /8  - 0 /8  
1 0 336 ,8o  4 -o ,5  336 ,77  78,0 80 .0  ^-0 ,8  4-1 ,4  ->-0 / 8  
11 337 ,40  , ,0  337 ,34  79 /0  50 .0  0 , 6  1,6 0/4  
z 2 3 ,7 ,00  o ,5  336 /97  78 , 0  50 .0  -0 ,4  0 ,8  -0 /4  
13  338 ,43  , , 5  338 ,34  78 ,2 0 .0  4 -0 , 6  i / 6  4 -0 /6  
338 ,6o  i , 5  338 ,5 .  7  8 ,5  0 .0  0 0 /8  0 
1  5  338 , -5  1 , 0  33  8 , 09  78 ,5  0 .0  0  0 , 8  
-0 .4  
16 336 ,23  0  336 ,23  77 /5  0 .2 -1 /2 0 0  
17  334 ,88  o ,5  334 ,85  7  8 ,0  50 .0  0 0 , 8  0 
18 332 ,85  1,0  332 ,79  -79 /0  5 .o  0 2 , 0  4-0/8  
»9  333 ,33  i , 5  333 ,2  4 80 ,0  5 .0  "! -0 ,8  2,0  0 , 8  
20 335 ,25  i , 5 j33  5 , i  6  80,3  5 .0  0 1/2  0 /4  
2 l  333 ,33  0 ,8 333^2  8  8o ,3  50 .0  0  0 , 6  -1 ,0  
22 335 ,40  1.0  335 ,34  79 /5  50 .o  -1 ,6 —0/8  -5 /S  
23>34n ,5o  — 1 , 0^340 ,56  77 /7  N0 .o  -6 ,0  -5 ,6  -2,8 
24 338 ,47  — o , 6>  338 ,5 i  77 /9  W .0 - —0,8 4 -1 /2  4 -2 , 0  
2 5  338 ,38  /4  338 , sy  78 , 0  VVNW . o  4 -2 ,4  2 , 6  2,0 
26 338 ,o5  2 /0  337 ,93  79 /0  W5VV.0  0 , 8  i / 4  1 / 6  
27 339, i5  2 ,5  338,99  78 /5  WIVW.cj  - , , 6  0 -1 ,2 
28 335 , ,5  -1 , 7  335,26  78 ,3  W .2 4-1,6 4-1 /8  
-1-4 /0  
29  335,90  -^3 ,8  335 ,66  79 ,0  W .0  4 ,0  4 /2  4 /4  
3o  334 ,6c>  S,v  334 ,29 7  9 /3  W5W .2  4 /0  4 ,0  2 /0  
3  l  ^ 333 ,20  3 ,o  333 ,02  78 ,5  W .4 0 2 /6  1,6 
Tägliche Witterung. 
Bedeckt; Mitt. heiter; NM. u. Ab. bedeckt u. Schnee. 
Bedeckt, trüb, veränd.; Milt.bedecktjNM. u.Ab. bed. 
Bedeckt den ganz. Tag u. Abend; Ab. Schneegestöber. 
Schnee, bedeckt; Mitt. bedeckt, heiter; Ab. bedeckt. 
Bedeckt; Mikt, bewölkt, heiter; Av. bewölkt. 
Bedeckt und windig den ganzen Tag und Abend. ^ 
Bed.u.wind.den ganz.Tag;Mitt.etw.Schnee;Ab.heit. 
Bedeckt u. ruhig den ganz.Tag u. Ab.; Ab. Schnee. 
Bed.,gelind u.ruh.d. ganz.T. u.Ab;NM etw.Schnee. 
Bed., gelind u.ruh.d.ganzen Tag u.Ab.;Thauwetter. 
Bed.,gelind u.ruh.d ganzen Tag u. Ab.; Thauwetter. 
Bed.u.ruh.d.ganz.T. u.Ab.; Morg. u.Ab.etw.Schnee. 
Bed.,ruh., gelind d. ganz.T. u.Ab.; M.feucht.Schnee. 
Bedeckt u. neblig den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Morg. neblig. 
Bedeckt den ganzenTag u.Ab.; NM. elw. Schnee. 
Bedeckt d.ganz.Tag u.Ab.; Mitt. u Ab. etw Schnee. 
Bed.,gelind,ruhig, den ganz.Tag u Ab.;Thauwetter. 
Bed..gelind, ruhig den ganz.Tag u.Ab.; Thauwetter. 
Bed.,trüb,feucht d ganz T- u.Ab; Morg.u.M.Hagel. 
Bedeckt und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt und Frost den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt,Frost,heit.;Mitt.heit.,  ruhig; NM.u.Ab.bed. 
Bed. u. Thautvett. d. ganz. Tag u. Ab.; Mitt.Regen. 
Bedeckt,ruhig u. Thauwetter den ganz.Tag u.Ab. 
Bed., gelind u.trüb d. ganz.T. u.Ab.;NM.u.Ab.R«g. 
Heiteru. ruhig den ganzen Tag u.Ab.; etwas Froß. 
Bed., trüb u.Thauwett.d.g.T u.Ab ; Mitt. Nebelreg. 
Bedeckt u. trüb den ganzen Tag u. Abend. 
Bedeckt den ganz Tag u.Ab.; Mitt. feiner Regen. 
Licht/ wind.; Mitt. bed.,Sturm,Sturm u. Reg., heit. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ogseeprovinjen: I.  D. Braunschweig, Censor 
I^c>. ig 1. 
B e y l a g e z u  N o .  1 0 7 .  
d e r  
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über oder unter 
28  pariser Zoll. 
8oth eilig er Quecksil­
ber-Thermometer 
über oder unter 
8° Warme Reaumür. 
Richtung und Stärke 
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^l-Wind 0 .  hft.Wind. 
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Mittel aus 73 Stagigen 
Wochen. 
-5 -95^" /616 
— 72^,564 
69" / ,  544  
— 88" ' ,  534 
- i -222° /84  
— 191° ,78 
—!—2 > 8^, 56 
— 298°,  90 




B. 14 T .40 
V .47 N .Z3 
H. 12 
B. iS  T .  ZZ 
V.  48 N .40 
H. 10 25//-1—o"/,316^28" — <)/",2ii0 8^,43 - t -  6°,  90 
Die vorstehende Tabelle ist zu besserer Vergleichung mit der Witterung des Auslandes nach neuem Styl 
entworfen. DaS Jahr ist in 7Z meteorologische Skägige Wochen getheilt. DaS arithmetische Mittel aus den Beobach­
tungen an den 5 Mittagen einer ieden Woche, am Barometer und Thermometer, in den Heyden Jahren 1822 
und 182Z, findet man in der Tabelle. 
Die Barometerstände sind vorher sämmtlich, um sie vergleichbar zu machen, mittelst deS am Barometer 
angebrachten lootheiligen Thermometers, auf den Gefrierpunkt reducirt. Da die mittlere Barometerhöbe zu Mitau 
sehr nahe 28 pariser Zoll beträgt, so ist diese Höhe gleichsam als Anfangs- oder Nullpunkt angenommen, und die 
Tabelle giebt nur an, wie viel pariser Linien der mittlere Stägige Barometerstand über (-I-) oder unter (—) 
28 pariser Zoll war; so daß man um den wahren Barometerstand zu erhalten, zu den Zahlen der Tabelle noch 
28 pariser Zoll addiren muß. Diese Barometerstände beziehen sich auf einen Punkt, welcher beyläuffg 40 Fuß -
über dem Erdboden erhaben ist. 
Da die mittlere MittagStemperatur zu Mitau nahe 7 — 8° Wärme Reaum. ist, so wurde die Temperatur 
von -4- 8° Reaum. ebenfalls als Normalpunkt der Warme angenommen. Die Tabelle zeigt daher an, wie viel die 
mittlere MittagSwärme jeder Stägigen Woche über (^) oder unter (—) 8° Wärme Reaum. war. Man muß 
also, um die wahre Temperatur zu haben, zu den in der Tabelle befindlichen Zahlen -l- 8° addiren. Z. B. die 
MittagStemperatur der ersten meteorolog^ischeu Woche im Februar n. St. 182Z war -4- 8" — 24°,»6 oder 
— 16°,16 Kälte; die der dritten meteorologischen Woche im Iuly tt. St. 1822 war -i- 8° -l- 13^,24 oder 
-4- 21^,24 Wärme. Diese Temperaturen beziehen sich auf ein 8otheiligeS ReaumürscheS Quecksilber-Thermometer, 
welches wenige Fuß über dem Erdboden in freyer Luft im Schatten an der Wohnung hing. 
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Am Barometer wurde die Ablesung auf Hundertel der par. Linie, und am Thermometer auf Zehntel deS 
GradeS gemacht. Die dritte Oecimalftelle bey jenem, und die jweyte bey diesem, ist durch die Division mit 5 ent-
standen und der Genauigkeit wegen beybehalten worden. 
Die Tabelle der Windrichtung zeigt den mittleren Wind einer jeden meteorologischen Woche an, indem jeder 
der 16 auf einander folgenden Kompaßstriche mit Zahlen bezeichnet und das arithmetische Mittel auS denjenigen Zahlen 
g e n o m m e n  wurde, welche den S  Mittagen der Woche entsprachen. Die beygesetzten Zeichen zeigen die beyläusige 
Starke des Windeö an /  nämlich zeigt überwiegenden Wind und — zeigt überwiegende Ruhe der Luft. Eben so 
sind die Ausdrücke: veränderlich, bedeckt, heiter, naß, trocken, nicht absolut zu verstehen, sondern 
sie bezeichnen nur den überwiegenden Charakter der Woche. 
AuS dieser Tabelle übersieht man die sag entgegengesetzte Beschaffenheit der beyden ai>s einander folgenden 
Jahre 1822 und 182Z.  In jenem waren die höhern Barometerstände zahlreicher wie die niedern, in diesem 
die tiefern Stände zahlreicher wie die höhern. Daher war denn auch die mittlere Elasticität der Luft 1822 um mehr 
als eine halbe Linie größer als 182Z; in jenem nämlich 28 Zoll o",3i6 pariser Linien, in diesem 27 Zoll 
11,74 pariser Linien. Ueberhaupt hatten die gleichen Monate beyder Jahre fast entgegengesetzte Barometerstände. 
In beyden Jahren aber hatte der Anfang deS März n. St. den tiefsten, so wie December 1822 und Januar 1823 
den höchsten Barometerstand. 
Diese Opposition beyder Jahre zeigt sich auch in der Temperatur. Irgend eine unbekannte Ursache, deren 
Wirkung sich bereits im December 1822 zeigte, kühlte das Jahr 182Z merklich gegen das vorhergehende ab. Die 
Wirkung davon zeigte sich unausgesetzt im Laufe der ersten 5 Monate, so daß dadurch der Eintritt der Wärme über 
den Mitt lern Normalstand fast um emen vollen Monat verzögert wurde. Auch im Monat Iuly 1823 schien diese 
konstante erkaltende Ursache noch fortzuwirken, da in den Sommern von 1822 und 1823,  in jenem 21,  in diesem 
nur 8 Gewitter hieselbst statt fanden. Die mittlere Mittagswärme von 1823 war daher um 1^° Reaum. geringer 
als die von 1822.  Eben so war 1822 die Trockenheit in 40 und die Nässe (Regen oder Schnee) in 33; dagegen 
aber 1823 die Trockenheit in 33 und die Nässe in 40 meteorologischen Wochen vorherrschend. 
A l l geme ine  Cha rak te r i s t i k  des  Jah res  1823 .  
Der Januar a. St. hat vielen Schnee und strengen Frost. Der in den ersten Tagen reichlich fallende 
Schnee bereitet eine treffliche Winterbahn, welche sich im Laufe deS Monats dauernd erhält. Der Himmel ist 
größtentheils entweder ganz bedeckt, oder ganz heiter. Der Barometerstand schwankt in den ersten Tagen um die 
mittlere Höhe bey 80, nimmt zu vom 6ten bis loten bey NO und sehr heiterem Wetter, nimmt ab bey ausnehmend 
starkem Niederschlage von Schnee bis zum 22sten, wo der niedrigste Stand 27"^" par. ist, nimmt wiederum zu 
bey heiterem Himmel NO und wachsender sehr heftiger Kälte bis auf 28^6"^,4 am 28sten. Der Morgen des 27sten 
bat die in hiesigen Geg.enden ungewöhnliche Kälte von — 27° Reaum. Der lote, -7ste, 28ste sind überhaupt die 
kältesten und trockensten, der 19t« aber der gelindeste und feuchteste Tag. « 
Der Februar a. St. hat eine von steter südlicher Richtung der Luft begleitete schneereiche, windige, 
gelinde und trübe Witterung. Nur vom 5ten bis 9ten findet eine mäßige Kälte statt. Durch den reichlichen Schnee 
erhält sich die Winterbahn bis zur 3ten Woche des Monats. Der höchste Barometerstand am 6ten ist 28"4"/,o5 par. 
bey heiterem Himmel, der niedrigste am 2osten ist 27"o^7i pariser Linien. 
Der Mär» a. St. hat viel heitere, ruhige Witterung, gelinde T-mperatur und südliche Richtung der Luft. 
Erst gegen Ende desselben stellen sich stürmisches, regnerisches Wetter und Nordwinde ein, welche am 22sten die 
E i s d e c k e  d e S  A a s t r o m s  b r e c h e n .  D e r  B a r o m e t e r s t a n d  i s t  i m  G a n z e n  h o c h ,  d e r  h ö c h s t e  a m  3 t e n  u n d  i S t e n  2 8 " ? " '  v a r .  
der tiefste am 7ten 27"^" par. , ^ " 
I m  A v r i l  a .  S t .  i s t  d e r  H i m m e l  s e h r  v e r ä n d e r l i c h ,  s e l t e n  h e i t e r ,  o b g l e i c h  m i t  w e n i g  w e c h s e l n d e m  B a r o ­
meterstand. ^m Ganzen war die Witterung ungewöhnlich kühl, sehr regnerisch und stürmisch. Der Srurm am 
uten riß bey aufschwellendem Stromwasser die Aabrücke durch. Dem Landmann war dieser Monat durch allge­
meinen Mangel an Fütterung, durch Viehsterben und späten Anfang der Vegetation verderblich. Der höchste 
Barometerstand war am 3ten 28^4"/,3 par., der niedrigste am loten 27^2^66. Der erste Tag des MonatS ist 
der kälteste, und der letzte der wärmste. 
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Der May a. St. hat bis zum 6ten bey Westwinden eine feuchte, sehr veränderliche Witterung; hierauf folgt 
heiteres ruhiges Wetter bey Ostluft bis zum iiten, sodann führen Nordwind- bedeckten Himmel und Regengüsse 
herbe?; am i8ten tritt eine warme, sommerliche, heitere Witterung ein, welche sich größtentheilö bis zum Ende 
deS MonatS erhalt. Gewitter haben der gte, ?5ste und 3iste. Der Barometerstand ist wenig veränderlich, der 
höchste am 2vsten 28"^",48 par., der niedrigste am -Zsten S7"8'",53 par. Die Mittagswarme steigt am 25sten 
auf 20^,3 Reaum. 
Der Juni uS a. St. hat einen vorzüglich Veränderlichen Himmel, doch ist die erste Hälfte des MonatS meist 
heiter und trocken bey nördlicher Luft/ die letzte Hälfte dagegen meist bewölkt und regnerisch bey vorherrschenden 
Westwinden. Gewitter haben der iste, 3te und 29ste. Der Barometerstand ist wenig veränderlich, der niedrigste 
am 3ten 27"/",4ö, der höchste am 6ten 28"^",6». Die größte Mittagßwärme 19°,6 hat der i6te. 
Der Julius a. St. hatte im Ganzen eine trockene, warme, ruhige Witterung, nur ein Gewitter, am 
6ten, und keinen einzigen ganz bedeckten Tag. Der Barometerstand war gleichfalls wenig veränderlich, der niedrigste 
am 6ten 27"/",99 par., der höchste am 9ten 28"2^"o4. Die höchste Mittagswärme hatte der '6te 23°,6 Reaum. 
Der August a. St. hat in den ersten drey Wochen eine warme, sommerliche, heitere Witterung, bey 
ruhiger Luft und ziemlich hohem Barometerstand. Mit dem 23sten beginnt eine merkliche Abkühlung der Atmosphäre, 
bey niedrigem Barometerstand, fast ununterbrochenem Regen und Häussgen Stürmen. Ein Gewitter am 24sten 
war von einem nur wenige Sekunden dauernden, aber ungewöhnlich heftigen verderblichen Orkan begleitet. Die 
Richtung der Luft ist meist nördlich und westlich. Die größte Mittagswärme 21^,2 hat der 4te, die geringste 
6^,6 der 3oste. Der höchste Barometerstand ist am 8ten 28"3^",29, der niedrigste am 24sten 27"^",34 par. 
Der September a. St. hack größtentheils ruhigeS/ heiteres, warmes und trockenes Wetter, nur vom 
lyten bis 22sten herrschen heftige Südwinde und Regen, worauf wieder bis zu Ende des MonatS windstilles und 
heiteres Wetter eintritt. Die geringste Mittagswärme hat der i8te 10°,4 Reaum., die größte der 22ste 17°,0 Reaum. 
Der niedrigste Barometerstand ist am loten 27"^",74, der höchste am 24sten 2 8"4/",64 pariser Linien. 
Der Oktober a. St. hat meist bedeckten Himmel, viel Regen und Wind, besonders in der zweyten Woche. 
In der letzten Woche nähert sich die Temperatur dem Gefrierpunkt und eS fällt etwas Schnee. Die Anzahl der ganz 
bedeckten Tage macht die Hälfte deS MonatS aus; eben so die Anzahl der Regentage. Stürmische Tage sind der 
4te, 9te, i3te, i8te und i9te. Der höchste Barometerstand ist am i2ten 28"5"/,34, der niedrigste am 2osten 
27"8^"62 par. 
Der November a. St. hat sehr niedrigen Barometerstand, vorzüglich am 23sten Mittags, wo er nur 
27^2^/5 par. bey ruhiger Südluft und Regen ist. Die Temperatur erhält sich immer wenige Grade über dem 
Gefrierpunkt. Die Witterung ist regnerisch und windig, heftige Stürme herrschen besonders am i3ten, 2osten, 26sten 
und 27sten. Die Anzahl der ganz bedeckten Tage macht den dritten Theil des MonatS auS, und völlig heiter ist eS an 
keinem einzigen Tage. Den höchsten Barometerstand hat der 4te, nämlich 28"i^"68 par. 
Der December a. St. hat anhaltend bedeckten Himmel, trübe feuchte, meist ruhige Luft, gelinde Witte­
rung, wenig Schnee. Nur die erste Woche hat etwas Frost und Schnee, welche eine geringe Winterbahn geben, 
die aber bald durch fortwährendes Thauwetter in der sten und 3ten Woche aufgelöst wird. Die herrschende Richtung 
der Luft ist südlich, bey geringer Unterbrechung von Ost und West. Der kälteste Tag bey — 6" Reaum. ist der 2Zstc, 
an welchem Tage die A a mit Eis belegt wird. Diese Eisdecke wird indeß durch eintretendes Thauwetter und durch 
den Sturm am 3isten zerstört, an welchem Tage das Eis treibt. In dec ersten Woche steigt das Quecksilber im 
Barometer auf den Mittlern Stand, auf welchem e6 sich fast ununterbrochen erhalt. Der höchste Stand am 5ten 
ist 28"4"^/73, der niedrigste am isten s7"4^",58. Dieser Monat hat 24 Tage ganz bedeckten, und nur einen 
Tag ganz heitern Himmel. ^ 
Anmerkung :  D ie  angegebenen  Ba rome te r s tände  s i nd  be re i t s  au f  den  Ge f r i e rpunk t  r educ i r t .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 108.^ Mondtag, den 5. May 1824. 
Par i s ,  den  2ks ten  Ap r i l .  bc i l l oS  f ü r  F rank re i ch  sey .  Wäh rend  de r  Z i ns fuß  bey  P r i -
Sitzuna der Devutirkenkammer vom 24steN'April dieses vatgeschäften 5 und 6 Procent stehe, und man an der 
MonatS. Der E-genstand, über welchen in dieser Sitzung Börse für 18, selbst 24 Procent Interessen Ruckkaufe 
diekutirt werden sollte, hatte eine große Menge von Zuhö- mache/ biete man den Staatöglaubigern vier. KeineSwe-
rern berbevaelockt. Bereits vor 12 Uhr waren sämmtliche geS sey der Kourö wirklich so hoch , als er in dem Fieber 
Mallerien anaefüllt. In der Tribüne, welche für die der Spieler und Händler scheine; der wirkliche Zinsfuß 
PairS bestimmt ist, sah man über 40 Mitglieder der PairS- gehe aus dem fixen Kourö der Börse und den Privatge­
kammer, und der Herr von Lolly Tolendal, der einige schäften hervor. Eö ,ev übrigens wohl zu bedenken/ daß 
Auaenblicke nach der Eröffnung ankam, konnte kaum noch 7 5 zu 3 etwaöÄnderS sey als vierprocent.ge StaatSpamere, 
-inen Sibvlab finden. Sämmtliche fremden Gesandten indem man bey jenen wirklich nur 7- "halte und 100 
waren aeaenwärtig. Um ein Uhr nahm der Präsident dafür verschreibe, also dem Papierhandel obendrein die 
den Stuhl ein Er verlas ein Schreiben deS Grafen Pey- Aueficht deS SteigenS gewähre, welche Aussicht bey der 
rönnet (-lustizmn'isters), in welchem derselbe erklärt, daß Verbindung der ersten Kapitalisten EuropenS allerdings 
er, von der auf ihn gefallenen doppelten Wahl, die deS sehr wahrscheinlich sey. Die gegenwärtige Höbe sey Haupt-
GirondedevonemeniS annehm».' Die Bittschrift des De- sächlich dem hohen Kourse der englischen Papiere zuzuschrei-
loncle aus Bordeaux, daß bey Trauungen die kirchliche Ein- den. Ackerbau und Handel lägen allerdings darnieder; 
seanuna dem Civilakt vorangehen soll, erregt-einige DiS- aber nicht an Erzeugnissen, sondern an Verzehrern sey 
km'ltonen Ungeachtet der Berichterstatter darauf antrug, Mangel, und ein Projekt, das einer Klasse von Einwoh-
,ur TaaeSordnung überzugehen, und die Herren Mcchin nern um Millionen ihre Revenüen abkürzt, werde 
und Girardin ficb der Aenderung, als mit dem klaren schwerlich denselben vermindern. Man verzehre nicht, 
Buchstaben der Charte und der Frevheit der Kulte unver- weil man eS nicht im Stande, d. h. weil man zu arm sey. 
«räalich, widersetzten, wurde dock mit großer Mehrheit Folglich würde der Ruin der Rentirer den Producenten 
aus den Vorschlag deS Herrn Blangy beschlossen, die Bitt- doch nicht zu Gute kommen. Zweyerley Klassen von Ren­
schrift dem Minister deS Innern und dem Bureau der tirern gebe eö: die eine bestehe aus Leuten, die von ihren 
Nachrichten zu Überschicken. Jetzt bestieg Herr Labour- Revenüen leben, die andere auö Spekulanten. Jene werde 
donnaye die Rednerbühne, und ließ sich gegen die Reduk- mit ihren herabgesetzten Einkünften wohl keine Lust haben 
tion der Renten folgendermaßen vernehmen: „Wenn daß Ländereyen zu kaufen, und dieser eine solche Verwendung 
c?hren Barathschlagungen vorgelegte Projekt in der That ihrer Kapitalien zumuthen, hieße auf die Bekehrung eineS 
die Herabsetzung deS Zinsfußes, die Dämpfung des Papier- Spielers hoffen. Eine Operation, nach welcher man sei-
bandelS, und die Verbesserung deS Ackerbaues und der nen Gläubigern -5 Procent mehr verspreche als man er-
Eewerbe beabsichtigte, so würde ich dieser gemeinnützigen halten, sähe gemeinem Wucher gar zu ähnlich, wo man 
Maßregel beyzutreten mich beeilen. Aber da ich sehe, daß nur Zeit gewinnen wolle, und die den Gläubigern gelassene 
es vielmehr die Begierden deS Agioteurö reizen, und auf Wahl zwischen der Reduktion und der Rückerstattung deS 
Kosten deS Staats den Darleihern übertriebene Vortheile Kapitals sey nur eine scheinbare, indem dem Rentirer, 
aewähren werde, so begreife ich kaum, wie eine die Mo- der von seinen Einkünften lebe, mit einem keine Zinsen 
ral die Gerechtigkeit und das wohlverjZandene Interesse tragenden Kapital schlecht gedient sey. Und wenn man 
der Steuerpflichtigen so sehr beeinträchtigende Unterneh. demselben auch mehr gebe, olS er vorgeschossen, so werde 
muna jemanden habe in den Sinn kommen können." Nach er bey gleichem Preise der Lebensmittel und sonstiger Ge-
dieser Introduktion beschwerte sich der Redner zuvörderst genstände der Konsumtion mit dieser grbßern Summe den-
über das Stillschweigen deS Ministers hinsichtlich deS von noch ärmer, da er dafür nicht dieselben Interessen erhal­
ten» abgeschlossenen Kontrakts mit den Kapitalisten, und ten könne. „Könnten alle Staatögläubiger, fuhr der Red­
dock seven diese Verabredungen allein möglich, das gehö- ner fort, sich vereinigen und verständigen, um einmüthig 
riae Licht über das ganze Projekt zu werfen, und er könne die Rückzahlung des Kapitals zu erlangen, so wäre die 
iick schwerlich auf «ine Diskussion einlassen, der nur Ge- Reibe zu zittern an den Minister, und das Projekt fiele 
rückte zum Grunde lägen. Dennoch aber wolle er zu be. durch. Möchte Gott zu Frankreichs Schutz ihnen diesen 
weisen sich bemühen, wie die Maßregel ungerecht und Entschluß einfiößen, so würde der Thron des heiligen Lud­
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wig abermals einer KrissS von unzuberschnendtn Folgen lionen öffentlichen Anstalten gehangen Rente»/ welche man 
entgehen!" (Murren.) Herr Labourdonnaye griff nun dre der Reduktion nicht unterwerfen wolle, mitzutheilen, und 
Gesetzmäßigkeit der Maßregel an; der Gegenstand gehöre schloß seine Rede mit einigen Einwürfen gegen die Bsrech-
nicht inö Civil-, sondern ins Staatsrecht. Wo einer der nungen des Berichterstatters, Herrn Masson, unddemAmen-
beyden Kontrahenden nach Belieben Gesetze machen und dement, daß zur Rückzahlung die Renten in 5 Serien ein-
aufheben, und dem andern im Dienste für das Allge- getheilt, und die Reihenfolge derselben durchs Loos be­
weine alle Arten von Opfer auflegen könne, sey der Ver- stimmt werden solle. Herr Ricard (Gard) sprach Vor­
trag nicht nach den im Civilrecht geltenden Bestimmungen nehmlich gegen die Agiotage, und erklärte sich für theilweise 
zu beurtheilen; das hieße die Staatögläubiger zwischen Rückzahlungen. DaS Gedeihen dec Gewerbe werde nicht 
zwey Feuer stellen, und sey bey weites schlimmer als die durch das Projekt/ sondern durch Abänderung, der Zollgeseye 
Erpressungen eines Pascha. In unserm Jahrhundert, wo erzielt werden. Er erklärte sich gegen den Entwurf, und 
jeder Akt der Regierung dem Urthcil unterworfen sey, behielt sich, falls er passiren sollte, einige Amendements 
dürfe das durcb dreyßigjZhrige Erschütterungen wankend vor. Von den Reden der Herren Labourdonnaye und Ri-
gemachte Königthum nicht eine halbe Million treuer Un- card wurde der Druck verordnet. Nun bestieg unter allge-
terthanen ohne Gefahr unzufrieden machen, indem eö hun- meiner Stille der Finanzminlüer die Rednerbühne. „Von 
derttausend Familienvätern ihre Revenüen raube. Habe dem Augenblick an, sagte er, daß die Renten daS Pari über-
man doch vor Kurzem noch auf dieser Rednerbühne ver- schritten, war der Uebergang derselben aus den Händen der 
sprachen, nie das Kapital geben zu wollen; ja die Existenz gewöhnlichen Besitzer in die der Spekulanten vorauözuse-
der TilgungSkasse bezeichne deutlich den einzigen Wej> der h-n. Es geschah auch. Indem die Ursachen zum Steigen 
Schuldabtragung, aus das die Inhaber der Schuldver- und Fallen fast mit gleicher Stärke wirksam waren, so er-
schreibungen gefaßt seyn konnten. Er (Labourdonnaye) hielt sich ein schwankender KourS über Pari, doch mit steter 
sähe in dem Projekt nur den Ruin des Kr.ditS, — es sey Neigung zur Höhe, welche nur die Furcht vor Rückzahlun, 
mehr geeignet, neue Wunden zu schlagen, als die alten zu gen in Schranken hielt. Dieser Stand der Dinge durfte 
schließen, denn neue Zwietracht sey es wohl nicht, welche nickt lange dauern, er bedrohete den StaatSkredit, wie die 
die alten Leidenschaften schwichtige. „Die Treue im Un- Interessen der Privaten, und irgend eine Finanzmaßregel 
glück, schloß er, welche so lange gelitten, müßte über eine war unvermeidlich. Diese Maßregel konnte nicht in der 
Schadloshaltung erröthen, die man auf Unkosten einer an- Verwandlung der fünf- in vierprocentige bestehen; Nie­
dern Klasse erzielen will, die vielleicht weniger unglücklich, mand würde sich gefunden haben, die zur Rückzahlung nö-
aber auch weniger vernichtet gewesen ist, jene langen Un- thigen Summen zu liefern. Eben so wenig Erfolg hatten 
glückStage ohne Murren zu ertragen. Ach stimme gegen die viertehalbprocentigen gehabt. Wir mußten uns also 
den Gesetzentwurf." Herr Humann sprach für das Pro- schon zu drevprocentigen entschließen (zu ?5). Auch haben 
jekt. Er sey zwar nicht ganz mit demselben einverstanden, wir, damit die Inhaber der fünfprocentigen nicht der Will-
und müsse eS tadeln, daß de? Minister nicht offner und vor- kübr der Bankiers überlassen bleiben, dem materiellen Vor­
bereitender zu Werke gegangen, doch sey das. Recht zur theil des Schatzes ein Opfer auferlegen zu müssen geglaubt, 
Rückzahlung der Schuld nicht bloß im 44sten Artikel deS indem wir dreyprocentige' zu 75 vorgeschlagen, welche erft 
Gesetzes vom s4sten August 1793 tcutlich ausgesprochen, nach erfolgter Weigerung der Renteninhaber in die Hände 
sondern das ganze ^Benehmen der Kapitalisten bey ihren der Kompagnie übergehen. Was vorausgesehen, wenn auch 
Operationen setze einen solchen Zeitpunkt, ?»enn auch ent- nicht gefürchtet werden mußte, ist geschehen. Das Privat, 
fernter, voraus-. Privatpersonen könnten unmöglich die interesse hat sich g?gen die allgemeine Maßregel erhoben 
Befugniß haben, dem Staat seine Schuld ewig zur Last zu und sie schrcyendeö Unrecht genannt. Aber der S5aat giebt 
lassen, welches doch, Trotz der Tilgungskesse, geschehen 100 für 70, bat pünktlich 6, 7 und 8 Procent Interessen 
könnte, sobald sich keine Verkäufer von Slaatöpapieren gezahlt, arbeitet seit 8 Jahren unausgesetzt mit dem Til-
zeigten. Auch der Unbilligkeit könne man das Projekt nicht gungssondS, um das Kapital deS RentirerS zu vermeh-
zeihen; Alle, die seit Anlegung deS großen SchuldbucdeS ren; bietet jetzt die völlige Abbezahlung dieses Kapitals 
Renten besessen/ haben Einkünfte genossen, höher als jede zum höchsten Zinsstand/ — das ist die Ungerechtigkeit, über 
sonstige Weife der Geldunterbringung geliefert haben würde, die man sich beschwert^ Hierauf begegnete der Mini-
so daß sie fast der Steuer enthoben waren. ES werde aber ster den Einwürfen wegen der den Steuerpflichtigen er-
die Verminderung der Einkünfte allgemein seyn, und nicht wachsenden Nachtbeile, und behauptete, daß ihn die An-
bloß die Rentirer treffen. Hierauf schlug er vor, die Zinsen erbietungen der Kapitalisten schon voriges Jahr hätten 
fürs Erste auf 4 Procent zu reducicen, wodurch das Schuld- in den Stand setzen können, statt der 23 Millionen der 
kapital nur um 260 Millionen wachsen würde, oder auch letzten Anleihe dreyprocentige Papiere zu 6c> auszugeben. 
Millionen Renten zu 3x Procent (d. h. zu 87z Fran- Er ging hierauf zu zeigen über, daß eine Reduktion deS 
ken) zu kreiren, und der Kammer da6 Detail der 57Mil- Tilgungsfonds den Kourö wie den Kredit zum Sinken 
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gebracht, mid ausserdem nicht so viel Ersparnisse herbeyge-
kührt hätte; daZ die Furcht, ein Tbeil der Renten werde 
ins Ausland geben, ungegründet sey, und daß man aller« 
dmgs der Mithülfe der Kompagnie, und folglich der ihnen 
bewilligten Vsrtheile, benölhigt sey. „Nur mit vieler 
Mühe, schloß Herr von Villele, habe ich die Einwilligung 
der Banquierö, alle Kosten und einzelnen Rückzahlungen 
für das ihnen überlassen! Benestj biö zum isien Januar 
1826 zu übernehmen erhalten. Da wir keine besseren 
Bedingungen erlangen konnten, so mußten wir es anneh­
men, oder auf eine der größten Operationen Verzicht thun. 
Wir haben nicht anstehen zu dürfen geglaubt. Sind Sie, 
meine Herren, aber anderer Meinung, so bleibt uns bloß 
die traurige Ueberzeugung, daß wir einen Fehler began­
gen, indem wir Ihnen diese Vortheile, damit Sie die ge­
waltigen Resultate derselben würdigen, in ihrer ganzen 
Ausdehnung vorgetragen haben." Dieser Rede, die eine 
Stunde währte, folgte eine lange nno lebhafte Bewegung. 
Die Diskussion wurde auf Mondtag ausgesetzt, und die 
Versammlung ging um halb 6 Uhr auseinander. 
Pa r i ö ,  den  27s ten  Ap r i l .  
Herr Poisson hatte sich voriges Jahr nach Madrid be­
geben, um mit Herrn Ouvrard über die Lieferungen für 
unsere Armee in Spanien z-u konkurriren. Auf Befehl 
der Militärbehörde wurde er im August auS Madrid ent­
fernt, und unter Eskorte von Genöd'armen nach Bordeaux 
gebrachte Er hat darüber der Kammer eine Bittschrift 
eingereicht, die bereits unter die Mitglieder vertheilt wor­
den, und worin er den Ouvrard beschuldigt, unerhörte 
Summen vom Staate gezogen zu haben. So erhielt der­
selbe z^B. sür die togliche Ration der Soldaten 92?^ Cen­
timen, da dec Werth nur öo Centimen sey; für die Tage­
reise eines Maul-thierS, die in Spanien 102 Centimen 
koste, Hab« Herr Ouvrard Franken erhalten. Er rech­
net ihm auf. solche Weise einen monatlichen Ueberscbuß von 
6,904,920 Franken (1.92^,400 Thaler preussisch. Kour.) 
nach, allerdings ein gewaltiger Reiz für Lieferanten. 
Der General Foy ist krank, und kann daher bey den 
Sitzungen der Kammer nickt zugegen seyn. 
Unierm i4ten April hat der Großmeister sämmtlichen 
Rektoren der Universitäten in einem Umlaufsschreiben die 
königliche Verfügung vom 8ten April, „die neue Einrich­
tung der Pariser Universität betreffend," zugeschickt. ES 
heißt in demselben: „ES haben sich hin und wieder gegen 
meine Verwaltung und das Betragen des UnterrichtsrathS 
Klagen erhoben/ und ick konnte eine Beunruhigung der 
Universität befürchten. Doch ist Alleö ruhig geblieben, 
und das Lehrerpersonal hat sich pflichtergeben gezeigt, in 
der Ueberzeugung, daß wic, wenn auch zuweilen zu kräf­
tigen Maßnehmungen genöthigt, stets Mäßigung bewiesen. 
Die Gemü^her sind aber heutiges TageS von der Art, 
daß die Einen in-ter Gerechtigkeit nur Härte, die Andern 
nur Schwäche iu Allem sehen, was gerade keine Gewalt-
t-HStigkeit ist. Hieraus entspringen für die Behörde Wr-
dersvrüche und Verlegenheiten. Sie haben dies erfahren, 
Herr Rektor, und werden es in der durch gegenwärtige 
Ordonnanz herbeygcführten neuen Lage noch stärker erfah­
ren. Darum lassen Sie uns aus dem gemeinschaftlichen 
Wege zu einer wahrhaften Umbildung weiter vorschreiten. 
Wir wollen das Gute thun, ohne um das üble Gerede uns 
zu kümmern. — Machen Sie den Vorstehern der Unter-
richtöanstalten begreiflich, daß, wenn auch daS Schulhaus 
und dessen Möbeln ihr Eigenthum sey, die ihnen anvertrau­
ten Kinder der Religion, den Familien, dem Könige und ^ 
dem Vaterlande angehören, und daß die Koncession deS 
Unterrichts ihnen kein Recht Verleihe, sie durch schlechte 
Lehren und ein schlechtes Beyspiel zu verderben." 
In der öffentlichen Sitzung der französischen Akademie 
vom 24sten April wurde gezeigt, welche erstaunliche Fort­
schritte man seit 60 Jahren in der Kenntniß der Natur­
geschichte gemacht. LinnäuS bestimmte die Zahl alles 
Pflanzen auf kooo; jetzt kennt man deren 40,000, und 
in einigen Jahren dürfte man auf 5o,ooo kommen. Die 
Zahl der vierfüßigen Thiere ist von 3- zu 700 Gattungen 
gestiegen. Die Flüsse von Frankreich enthielten nur 5o 
Fischarten, und gegenwärtig kenne man allein im la Grange 
an 25o. Um alle bekannten Insekten zu beschreiben, würde 
heut' zu Tage ein Naturhistoriker über 3o Jahre anwenden 
müssen. Herr Cuvier theilte Erstaunen erregende Details 
über die Anatomie des Maykafers mit. Dieses kleine kaum 
zolllange Thierchen hat 494 Muskeln, 94 Nervenpaare 
und 40,000 Paar Röhren. Mehr als diese friedlichen 
Untersuchungen scheint jedoch Herrn Auger'S kriegerische 
Rede gegen die Romantiker die Aufmerksamkeit getheilt zu 
haben, da der Streit zwischen ihnen und den Klassikern 
gegenwärtig noch sehr lebhaft geführt wird. „Im Nor­
den Europens, sagte Herr Anger, hat man oft die Tiefe 
bis zur Dunkelheit, die Empfindung bis zum MysticismuS 
und die Begeisterung bis zur Verzückung getrieben. Die 
Dichter schöpften ihre Sujets aus dem Gemisch von alten 
Chroniken und Legenden, statteten sie mit den Wundern 
der Zauberey und der schwarzen Kunst aus, und legten 
diesen Mischmasch von Albernheiten, die anderwärts kaum 
für Kindermährchen gelten würden, der Bewunderung deS 
Publikums vor. Diese in 3 bis i o> deutschen Athens ver­
faßten und dargestellten Stücke erhielten Beyfall, snd un­
sere guten Nachbarn (die Deutschen) redeten sich ein, ein 
vaterländisches Theater zu haben. Die Romantik ist keine 
neue Erfindung, sondern eine besondere Art zu schreiben; 
sie ist ein Fantom, welches, sobald man sich ihm nähert, 
augenblicklich verschwindet." Hierauf klagt Herr Auger, 
der in seinem Eifer offenbar zwey ganz verschiedene Dinge 
mit einander, verwechselt, über die Sprachverderbniß, die 
Anmaßung, die Jämmerlichkeit und die Geschmacklosigkeit 
der romantischen Schriftsteller Frankreichs, und indem er 
sich mit Widerwillen von dieser Kannibalenliteratur ab­
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wendet, bemerkt er, daß auch in der Bibel nicht Alles, 
wie Jeremias und Hiob, Klagetöne anstimme. 
Der Herr von MoSburg hat einen zweyten Brief ge« 
gen die Reduktion der Nenten herausgegeben, in welchem 
«r darthut, daß das Projekt d^n Steuerpflichtigen über 
iSoo Millionen kosten, und bey ungünstigen Umständen 
noch traurigere Folge haben werde. Auch würde» dadurch 
immer mehr Karitalien in derHauptßadt koncentrirt werden. 
Es heißt, daß der Verfasser des Drohbriefes und Ver­
derben deS Rubtu. chen Gemäldes arrüirt sey. Der Lou-
rier  frsn^is  wiu gehört haben, die Sache werde auö ge­
wissen Ursachen niedergeschlagen werden. 
Am 13ten April fand zu Rodez die Errichtung deS Kreu­
zes ableiten der Missionarien statt. Das Kreuz ist 49Fuß 
lang, und die Abbildung deS Christus, die man auö Lyon 
hatte kommen lassen, 8 Fuß hoch. Der ungeheure Trag­
seil,  auf dem das Krucisi'x lag, wurde von 4 Abtheilun-
gen Nationalgarden und Jünglingen des Gymnasiums, jede 
1 Z2 Personen stark, getragen. Jedermann, der dem Zuge 
folgte, trug Kreuze, sowohl Männer als Frauen, und un. 
ter unaufhörlichem Rufen: das Kreuz lebe.' kam das 
Kreuz gegen S Uhr Nachmittags, nachdem es bereits vom 
Bischof gewcihet worden war, auf den öffentlichen Platz 
an. AuS den Fenstern weheten weisse Tücher. Predigten 
beschlossen spät Abends die andächtige Feyer. 
Nach Briefen aus Lissabon, hat der französische Ge­
sandte das dortige Fremdenkasino bewegen wollen, in sei­
nem Lesezimmer den Lonsiinnionel abzuschaffen. Der 
Vorschlag ist jedoch, wie das gedachte Blatt selbst zugleich 
wissen will,  mit besonderm Mißfallen aufgenommen wor­
den. 
A v i g n o n ,  d e n  4ten Avril. 
Am isten d. M. wurde der verstorbene vormalige hie­
sige Bischof, Herr Perier, begraben. Die Anhänger des 
Verstorbenen wollten ihm ein feyerlicheS Leichenbegängniß 
veranstalten; allein nicht bloß der Erzbischof, sondern auch 
eine große Anzahl Mitglieder der Geistlichkeit, blieb aus. 
Herr Perier war durch FoucheBischof geworden und stellte, 
wie ihm die Ultras Schuld geben, nur Priester an, die 
dem JanfeniSmus, der Civilkonstitution der Geistlichkeit 
und der Revolution zugethan waren. Während seiner letz­
ten Krankheit besuchte ihn der Erzbischof, um ihn dazu zu 
vermögen, den Anstoß, den das Publikum an ihn genom­
men, durch irgend eine öffentliche Erklärung wieder gut zu 
machen; allein er konnte Nichts bey ihm durchsetzen. Herr 
Perier hat der Kathedralkirche ein Legat für eine jährlich 
zu haltende Messe vermacht, die aber die eifernde Geist­
lichkeit, wie Einige.behaupten, nicht annehmen will.  
(Hamb. Zeit.) 
M  0  d e n a ,  d e n  2 7sten März. 
Eine herzogliche Verordnung vom heutigen Datum be­
fiehlt die Bekanntmachung durch Druck von Auszügen 5er 
Instruktionen und Statuten des in denStaaten von Mo« 
dena entdeckten Zweiges der sogenannten Sekte der erha­
benen vollkommenen Meister, damit das Publikum daraus 
ersehe, 1) daß alle revolutionären Sekten sich in der Sekte 
der Freymaurerey vereinen, mit einander in genauer Ver­
bindung stehen, und unter dem von Klemens XII., Bene­
dikt XIV. und PiuS Vit. ausgesprochenen Bannstvche be­
griffen sind; 2) daß das ganze Gewebe ihrer Statuten und 
Satzungen so den Charakter der Verführung und des Ver, 
ratheS an sich trage, daß es hiezu keines weitern Beweises 
bedarf, indem schon die bloße Einsicht in dies Gewebe je­
dem unverdorbenen Herzen einen Schauder davor einstößt 
und die Netze verabscheuen läßt, in welchen die Sekte eitle, 
unvorsichtige Jünglinge zu fangen sucht; 3) daß alle ge­
heimen Gesellschaften, welche einen Charakter dieser Art 
an sich haben, durch das Dekret vom 2osten September 
1820 getroffen werden« (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  23sten April. 
Auf Lloyds ging die Nachricht ein, daß am Zten März 
alle englischen Einwohner zu Para, nachdem die beyden 
Kriegsschiffe Imperator und Maranham von da abgesegelt 
waren, die Stadt verlassen hätten. Uebelgesinnte, wel» 
che den thätigen Antheil nicht vergessen können, den die 
Engländer an der Wiederherstellung der Ruhe im Oktober 
vorigen Jahres genommen, haben unter dem Volke ver­
breitet, sie wären Schuld an dem Tode der s56 Gefan. 
genen, die durch Sckwefeldampf umkamen. Der dasige 
englische Vicekonsul hat dem Kapitän Trist, auf dessen 
Schiff sich die Geflüchteten einschifften, angezeigt, die 
OrtSregierung habe ihm die Mitteilung gemacht, sie halte, 
nach dem Absegeln der beyden brasilianischen Kriegsschiffe, 
daS Leben und Eigenthum der brittischen Unterthanen für 
gefährdet und könne nicht dafür einstehen. Die meisten 
haben ihre Zuflucht nach Barbadoeö genommen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
AufAmsterd.36T .N .D.—St.holl.Kour.x.! R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R. B. S. 
AufHamb.3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 8ßz Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. V. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 397 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 77^ Kop. B.A. 
Im Dnrchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. B.A. 
Ein neuer holl.Dukaten »! Rub. 90 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 6 Rub. 16 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. ?Sß Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 
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I .  O .  B raunschwe ig ,  Censo r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 109. Dienstag, den 6. May 1824. 
Mi  tau ,  den  Z ten  May .  
Der hier erfolgte Tod des Generalmajors Jobann 
Hon Novosilzoff bat bey uns eine allgemeine Theil-
nähme bewirkt. Seine ausgezeichnete Bildung/ seine 
Kenntnisse/ seine ächte Humanität hatten ihm in Kurland 
«ine große Anzahl herzlicher Freunde; seine frübern Ver­
hältnisse mit der Stadt/ als 6u jour Oberste?/ die Zunei­
gung und Achtung der Einwohner auS allen Standen er­
worben. Er war nach beendigtem Kriege, an dem er thä-
tjgen Antheil genommen hatte, im Jahre 1814 als Adju­
tant des Herrn Grafen von Wittgenstein nach Kurland ge­
kommen, und ließ während der Verwaltung seines vorer­
wähnten Postens keine Gelegenheit vorüber/ bey der er 
seinen uneigennützigen Eifer für das allgemeine Wohl an 
den Tag legen und seine unpartcyische Gercchtigkeiteliebe, 
dem Bürger so gut wie dem Militär, zeigen konnte. Nach­
dem ihn seine zerrüttete Gesundheit genöthigt hatte, im 
Jahr 182Z den Dievst zu verlassen, erhielt er von der 
kurländischen Ritterschaft, durch das ihm ertheilte Jndi-
genst/ noch einen öffentlichen Beweis der Anerkenntnis 
seiner Verdienste um unS. Seit dem vorigen Winter war 
er, nach einer zu den Seinigen unternommenen Reise, in 
unsere Mitte zurückgekehrt, um sich von einer Krankheit 
Keilen zu lassen, die seit mehreren Jahren sein Leben be­
drohte. Alle menschliche Kunst wurde erschöpft, um ihn 
zu erhalten; eS war indessen anders bestimmt/ und der 
Tod riß ihn im Zisten Altersjahre/ am 2?sten April Mor­
gens, auö den Armen seiner um ihn weinenden Freunde. 
Ruhe seiner Asche! Er wird unS als Mensch, StaatS-
bürget und Freund immer unvergeßlich bleiben. 
R i ga ,  den  29s ten  Ap r i l .  
ES haben C e. Kaiserl. Majestät, auf allerunter. 
thanigste Untcrlegung Sr. Erlaucht, deS Herrn General-
gouverneurs tc. Marquis Paulucri, nachfolgende 
Gnadenbezeigungen zu ertheilen geruhet: Die Jnsigni.n 
deS St. Annen-OrdenS 2ter Klasse dem Herrn kurländi-
schen RegierungSratb von Wettberg; denselben Orden mit 
Brillanten dem pleökauischen Herrn Gouvernemenlö-
adelSmarschall, Generalmajor Karamischew, und dem 
Herrn Hofrath von Ooppelmair; — dem Herrn »irlän­
dischen RegierungSrath von Vluhmen den St, Wladimir, 
Orden ^ter Klasse; — den Herren: Sekretär des livlän-
dischen KameralhofeS, Andrejew; Sekretär deS Herrn Ge-
neralgouverneurS, Kinarejew; Archivar der Kanzelley deS 
Herrn Generalgouverneurs, Belley; StadttheilSausseher 
Kuhlmann; Sekretär deS kurländischen KameralhofeS, 
Wichmann, und vleSkauiscken KreiShauxtmann, Titulär-
r",-? Miagkow/ den St. Annen-Orden Zter Klasse. — 
Dem bey dein livländischen Kameralhofe angestellten Herrn 
von Jürgensohn den Rang eines TitulärrathS. — ES 
sind avancirt: Die Herren Kollegiensekretäre: der kurlän-
dische Gouvernementsrevisor Neumaun, und der Assessor 
des tuckumschen OberhauptmannsgerichtS von Offenberg, 
zu Titulärräihen; — der rigaische Ordnungsrichter von 
Bluhmen/ und der in der Kanzelley deS^Herrn General-
gouvcrneurs dienende Gouvernementssekretär Haken, zu 
Kollegiensekretären; — der Herr Sekretär des esthländi-
schen Landwaisengerichts, Baron von Budberg, zum Gou­
vernementssekretär; — die Herren: der doblensche.Hauvt-
mannSgerichtsaktuar Bächmann, und die Kanzellisten 
Diilaret und Höge, zu Kollegienregistratoren; — der 
pleökauische Gouverncmentsprokureur, Herr KoLegienrath 
Slobodekv; der Aufseher des pleökauischen Stadthospitals, 
Herr Lieutenant Schidkowitsch, und der livländische Gou-
vernementSarchitekt, Herr Spazier, haben Brillantringe 
erhalten; — und die Herren Regierungvräthe, Assessoren 
und Sekretäre, so wie die Herren GouvernementSproku-
reure deS livländischen, esthländischen und pleökauischen 
Gouvernements, eines JahreS Gage extra. 
(Ostseevrov. Blatt.) 
K 0 n st a n t i n 0 v e l, den Zten Avril. 
ES geschieht alles Mögliche, um die Räumung der 
Moldau und Wallachey zu beschleunigen; allein man glaubt 
hier, daß dieselbe doch noch mancherlei) Schwierigkeiten 
unterworfen seyn dürste. Ein Besuch, den Lord Strang-
s^rd und Herr von Ottenfels dieser Tage dein noch immer 
kränklichen Reis - Essend» abstatteten, soll sich auf jenen 
Gegenstand bezogen haben, und man spricht auch von ei­
ner deöfallssgen förmlichen Note deS LordS, Auch ist die 
Rede von Konferenzen in Betreff der griechischen Angele­
genheiten; allein schwerlich dürften diese begonnen wer­
den, bevor noch einmal daS Schwert gezogen ist. 
(Hamb. Zeit.) 
Don  de r  t ü r k i s chen  G ränze ,  
vom ioten April. 
In einem Schreiben auS Konstantinopel heißt eS: Die 
Untersuchungen über die im Bagno eingesperrten Juden, 
die sich vieler Veruntreuungen bey der Mautb schuldig 
gemacht haben sollen, haben zu einem Hattischeriff deS 
Sultans geführt, vermöge dessen kein Jude mehr ein öf­
fentliches Amt bekleiden kann. Die Bedrückungen aller 
Art, denen die Franken und orientalischen Christen bey 
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der Mauth durch die dabey angestellten Juden ausgesetzt 
waren, und denen sie nur durch Geldovfer entgehen konn­
ten, haben seitdem aufgehört, und die Christen genießen 
eine weit größere Freyheit bey Beziehung ihrer Waaren, 
so daß selbst Kisten ununtersuchl von der Mauth nach HauS 
genommen werden können. Eine Veränderung, die auf 
Handel und Wandel nur vorteilhaft einwirken kann. — 
Herr von Minciaki hat die russischen Unterthanen aufge­
fordert, sich in ihren Handeleangelegenheiten künftig an 
ihn, und nicht mehr an die österreichische Jnternunciatur 
zu wanden. (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten Avril. 
Nach den letzten Briefen auS Konstantinopel hatte man 
dort alles herrenlose Gesindel, worunter auch Franken sich 
befanden, zur Bemannung der Schiffe aufgeboten. Die 
Abfahrt deS Kapudan Pascha schien nahe zu seyn. Die 
Griechen, als sie von diesen Vorbereitungen Kunde er­
hielten, schickten sogleich — wie die griechische Chronik 
von Missolungbi meldet — Ingenieurs nach dem Nor­
den deS Zsthmuö von Korintb, um dort ein verschanztes 
Lager zu errichten, welches kräftigen Widerstand leisten 
könnte. Andere Ingenieurs wurden mit der Erbauung 
Neuer Festungswerke auf der Seite von Theben und auf 
den vorzüglichsten Bergen der dortigen Umgegend beschäf­
tigt. Auf eine andere Benachrichtigung, daß der Kapu­
dan Pascha besonders beauftragt sey, nach PatraS mit ei­
nem starken Trvppenkorps abzusegeln und die türkische Be­
satzung dieses Platzes zu verstärken, ließen die griechi­
schen Behörden sogleich bedeutende Truppenmasscn zum 
BlokadekorpS vor PatraS stoßen, mit der ausdrücklichen 
Weisung, die Festung mit Sturm einzunehmen, wofern 
der türkische Gouverneur die Uebergabe verweigern sollte. 
Mehrere ausgezeichnete englische, französische und polni­
sche Officiere schlössen sich dieser Truppenvcrstärkung an. 
An PatraS baldigem Falle muß den Griechen Alles ge­
legen seyn, da sonst ihre Flanke entblößt wäre. Griechen­
land soll nämlich (wie die Bayreuther Zeitung meldet) 
diesmal von zwey Seiten auö angegriffen werben: im 
Norden durch die Truppen deS Pascha von Widdin, deS 
von Silistria und Salonichi, zu welchen noch bedeutende 
Abtbeilungen von Janitscharen stoßen sollen; im Süden 
durch die Truppen deö VicekönigS von Aegypten. Der 
JsthmuS scheint gegen die nordwärts eindringenden Trup­
pen am meisten gesichert zu seyn. Gelingt eS diesen Pa­
schen auch wirklich, Livadien zu überziehen, so finden 
sie an Missolungbi, Lepanto (?) und Korinth mächtige 
Bollwerke des Widerstandes. Wäre aber, wie gesagt, 
PatraS bey Eröffnung deS vierten FeldzugS noch in den 
Händen der Türken, so würde die Lage der Griechen 
gefährlich werden, wenn die Truppen deS ägyptischen 
Paschas in Süd-Morea landeten, siegreich vordrängen 
und ihre Vereinigung mit den vom Norden eingedrun­
genen türkischen Anführern möglich machten. Die Grie­
chen hoffen indeß, daß die ägyptischen Truppen, auch 
abgesehen von den Beschwerlichkeiten einer solchen Lan­
dung an den felsigen, unfruchtbaren Küsten des südli­
chen Moreag, wahrscheinlich ihre Operationen bloß auf 
die vollständige Bezwingung KandienS beschranken dürf­
ten. (Verl. Zeit.) 
AuS  den  N iede r l anden ,  
vom Lgsten April. 
Vor einigen Tagen legte der Prinz von Oranien im 
Haag das erste Fundament zu einer neuen Kaserne. Die 
Ortsbehörde hatte den Prinzen gebeten, diese Feyerlich-
keit durch einen seiner erlauchten Söhne verrichten zu 
lassen. Der Prinz aber lehnte dies mit den Worten 
ab: „Wir wollen ihn nicht durch allzufrühzeitige Eh­
renbezeigungen verderben. Er wird ohnehin wissen, 
daß er Fürst ist; und ich wünsche, daß er eher die 
Pflichten, als die Größe und den Glanz seines RangcS 
kennen lerne." (Wenn der künstige Geschichtschreiber 
diese Worte der Nachwelt übergiebt, so hat er nich^t 
nöthig, viel zur Charakteristik deS Prinzen hinzuzufü­
gen ) (Berk. Zeit.) 
In Paris sah man eine Zeit lang einen blinden Mann 
mit einem hölzernen Bein, der einen Hut der alte«? 
Garde auf dem Kopf hatte, wie Belisar von einem klei­
nen Töchterchen geführt, dem die eine Hand fehlte. Er 
verkaufte Lieder und verfehlte nicht daS Mitleiden der 
Vorübergehenden in reichem Maße zu erwecken. Man 
sollte eS aber kaum glauben, daß fast daS ganze Bett­
lerdrama grober Betrug war. Der Kerl war ein Schuh­
macher auS Douay (Niederlande), Namenö DaineS, durch­
aus nicht blind, und das Mädchen war nicht seine Toch­
ter, sondern in Lille ihren Aeltern geraubt, hatte auch 
beyde Hände, war aber von dem Unmenschen genöthigt 
worden, die eine Hand sich an den Arm festbinden zu 
lassen, und denselben in Bandagen und Pflastern zu tra­
gen. DaS Kind, das damals erst drey Jahre alt war, 
ist jetzt seinen Aeltern zurückgegeben, und die Hand, 
obwohl sie große Schmerzen verursacht haben muß, noch 
unversehrt. Der Betrüger ist, noch ziemlich gelinde, 
zu siebenjähriger Hast verurtheilt. 
Aus  de r  Schwe i z ,  vom Lgs tenAp r i l .  
Da in Spanien Alles wieder auf den alten Fuß, wie 
vor dem 7ten Marz 1820, zurückgestellt wird, so be­
trifft dieses auch die Schweizerregimenter, deren Aufhe­
bung von den KorteS ausgesprochen war. Die durch 
die Aufhebung Betheiligten müssen sich wieder in Bar-
cellona bey den Liquidationskommissionen einfinden; die 
nach der Schweiz Zurückgezogenen dürfen Rehabilitation 
(Wiedereinsetzung in den vorigen Stand) nachsuchen; 
die ertheilt? Naturalisation bleibt ungültig. Der Pen» 
sionirten mit zwanzigjährigen Rückständen wird indeß 
nicht gedacht. 
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« U S  d e n  M a y n  g e g e n  d e n ,  tung, der?r°^Z^eur, en thä l t  bereits AuSjüge aus dem 
vom 26sten Avril. Trauerspiel. 
Unter d e n  diksiabriqkn Sehenswürdigkeiten der Frank« * » -
furter Messe zeichnet sich ein Knabe von 5 Jahren aus, Den Plantagevdesitzern unserer Zuckennseln steht e,ne 
n-elcher nabe an 5 Fuß-groß ist, ,6o Pfund wiegt, und, große Erleichterung bevor. Eben so, wie man, bey den 
tr-P itincr ?ch-?'re, eine:, verhältnißmäßigen WucbS und niedrigen Getreidepreisen, den großen Landeigenthümern 
sehr schönen K°rf dat. Dieser Knabe ist der Sohn eineS durch Geldvorschüsse zu j?ülfe> kommen will, soll bey den 
achtbaren LandmanneS, Johann Peter Barkel, auS dem täglich tiefer sinkenden Preisen des Kaffee und deS Zuckers 
Darmüädtschcil ebenfalls für die Plantagenbesitzer Rath geschafft wer-
Di- Regierung von Griechenland bat, unter dem Na. den. Mit Genehmigung der Regierung tritt eine Gesell-
wen deö StaatSkanzlerS, Fürsten Maurokordato, unterm schaft von Kapitalisten zusammen, die, auf Aktien von 100 
i8t«n (Zollen) Junv 182Z. von Tripolizza auS, ein sehr Pf. Sterl. jede, ein Kapital von 4 Millionen Pf. Sterl. 
warmes Dankschreiben an die Mitglieder deS bernschen (28 Millionen Thaler preussisch. Kour.) zusammenbringen, 
Hülfovertins, für die gastfreye Aufnahme der geflüchteten und von diesem Fonds, gegen Verpfändung von westittdi-
Eriechen, übersandt. s^zen Produkten, den Pflanzern Geld vorschießen will, da. 
Ch r i s t i an i a ,  den  ,  Z ten  Av r i l .  m i t  s i e  nö th i gen fa l lS  besse re  Kon junk tu ren  und  besse re  P re i se  
Dänische Blätter liefern buchstäblich die Rede, welche abwarten können, und die Erzeugnisse ihreS Bodens nicht 
der Präsident dcS norwegischen StorthingS, Graf Wedel- mehr nothgedrungen verschleudern dürfen, auch wohl zu 
Jarlsverg, an den Dicekönig, Kronprinzen OSkar von wesentlicher Verbesserung ihrer Plantagen Geld j» er-
Schweden, gehalten hat, und dessen Erwiederung hierauf, träglichen Zinsen in die Hände bekommen können. Man 
Der begeisterte Redner wünscht sich und seinen Norwegern ist überzeugt, daß diese Maßregel den Plantagenbesitzern 
wiederholt Glück dazu, daß endlich der Wunsch deö Lan- neuen Much geben, dem Verfall deS GrundeigenthumS in 
des erfüllt sey. Er nennt den Tag der Ankunft deö Krön- den Zuckerinseln steuern und mittelbarer Weise auch in der 
xrinzen einen Freudentag für ewige Zeiten; sagt, daß da- bessern Behandlung der Sklaven eine heilsame Wirkung 
durch zwischen den devdtn skandinavischen Völkern ein hervorbringen wird. Die Aktien dieser neuen westindi-
neueö kräftiges Band geknüpft sev, und verspricht sich die schen Handelskompagnie tragen vorläufig 5 Procent Zin-
segenSreichsten Folgen von dem neuen Stande der Dinge, sen. Von dem überschießenden Gewinn sol'en drey Vier-
zzls die glücklichsten Vorzeichen der Gewähr nimmt er die tel den Aktieninhabern zu Gute kommen, und nach Ablauf 
Begleitung deö Kronprinzen, durch eine sanfte und lieb« der ersten 7 Jahre sollen die Direktoren bestimmen, wie 
reiche Gemahlin, welche Se. Königl. Hobeit, nicht nach viel den Interessenten noch nachgezahlt werden kön» 
kalten Berechnungen der Politik, sondern nach Herzens- ne. Man verspricht sich von diesem scheinbar bloß mer-
Neigung gewählt hätte, und den srühern, längern Aufent» kantilifchen Unternehmen bedeutende Wirkungen, nicht 
halt deS Kronprinzen im Lande an. Selbst in dem kale- bloß für die Pflanzer und für die Sklaven, sondern auch 
donischen Namen des Kronprinzen (Anspielung auf Oekar, für das Mutterland selbst. Wenn nämlich die Plantagen-
den lieblichen und tapfer» Sohn OssianS, der zugleich besitzet auch noch Geldschuldner von England werden, so 
der Freundschaft und Liebe sein Leben zum Opfer brachte) sind sie durch d<eS neue Band noch fester als bisher an 
findet er eine günstige Vorbedeutung. Indem er noch England gebunden, und haben weniger Interesse als sonst, 
eine Stelle auö OsstanS Gedichten („Oskar ist ein Felö") sich allenfalls in der Folge den vereinigten Staaten Von 
auf den Prinzen glücklich anwendet, setzt er hinzu, daß Nordamerika in die Arme zu werfen und sich an sie anzu-
e r aber auch in der Stunde der Gefahr erkennen werde, schließen. Auch bev einem auebrechenden Kriege ist,, ver- 5 
daß Norwegens Söhne, nicht minder als die Schwedens, mittelst der im Werk begriffenen Maßregel, der Plantagen-
unerschütterlich seyn, wie die Felsen, welche die norwe. besitze? besser daran als bisher ohne dieselbe. 
gischen Küsten gegen das stürmende Meer schützen. — Se. Eo wie in andern Ländern Unterrichteanstalten vorhan-
König!. Hoheit dankte für alle jetzig« und frühere Beweise den sind, in welchen am Sonntage Lehrburscben, die in 
von Norwegens Ergebenheit und Liebe, welche sich jetzt früherer Zugend nicht gehörigen Schulunterricht erhalten 
so schön bethät'gte, und versprach, seinen große» Beruf haben, daS Versäumte nachholen können s so werden in 
nach Kräften zu erfüllen. London, auf Kosten eine» Privatvereins , nach dem Feyer-
L 0 nd 0 n, den sZsten April. abend Vorlesungen über Chemie gehalten für alle Gesel-
Ein junger Neger zuHaytt hat ein französisches Trauer» len, in deren HandthierunA die Kenntniß der Chemie nütz­
spiel, Christoph- Tod genannt, geschrieben, welches auf lich seyn kann. Gestern nahmen diese Vorlesungen, für 
dem dortigen Nat.onaltheater aufgeführt werden sollte, den gegenwärtigen Sommer, ihren Anfang, und et war 
Der Präsident Bover, dem dasselbe vorgelegt worden, hat erfreulich, zwischen 8-- und 900 wißbegierige Gesellen 
den Verfasser sehr gut.g aufgenommen. Die haytische Zei- b.ysamnuu j» sehen, die nach dem Feyerabend, anstatt 
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in eine Vier- eder BranntwelnSscbcnke zu geben, sich in 
dem Kollegiumesaale einfanden und der Vorlesung deö 
Professors Phill ip mit einer Aufmerksamkeit und Stil le zu­
hörten, die kaum von gebildeteren jungen Männern zu er­
warten gewesen wäre. — (Wenn England, neben seinem 
Eeldreichthum und Hülfemitteln jeglicher Art, auch noch 
'die geistige Ausbildung seiner niederen Volksklassen in sol­
chem Maße befördert, so wird eö den Nachbarstaaten im­
mer mehr erschwert, mit England Schritt zu halten, ge­
schweige denn gar, demselben den Rang abzugewinnen.) 
Auf der Börse hieß eS, zwey der ersten deutschen Machte 
wollten noch in diesem Jahre dem Beispiele Frankreichs 
folgen und den Zinefus; der Staatsschulden herabsetzen. 
Die Köllen zur Erdau.iiig einer neuen Hängebrücke über 
die Themse im östlichen TheileLondons werden auf 392,000 
Pf. Sterl, angeschlagen. 
Die portugiesische Regierung soll, wegen Unzufrieden­
heit in einigen Provinzen, im Notbfalle Hülfstruppen von 
Frankreich verlangt haben, und nach einem Gerüchte sind 
bereits Zooo Mann in Badajoz eingerückt. Auch heißt eS, 
diese Regierung sey entschlossen, die Expedition nach Bra­
silien abgehen zu lassen, die auS 10,000 Mann bestehen 
wird; beyde Gerüchte bedürfen jedoch sehr der Bestäti­
gung. 
Au Konstantinopel wurden 12 Griechen festgenommen, 
welche man überführte, theils selbst, theils als Agenten 
der engl isch-griechischen Konnte für die griechische Armee 
geworben zu haben. Die Todesstrafe war ihnen bereits 
zuerkannt, als Lord Strangsord sich für die Unglücklichen 
verwendete und daS Urtheil in Verbannung gemildert 
wurde. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A v r i l .  
Die Akten deS ProcesseS gegen den Missionär Smith 
auf Demerary sind gedruckt, und unter die Mitglieder 
des HauseS der Gemeinen vertheilt worden. Sie sind so 
weitläuftig, daß sie 92 eng gedruckte Folioseiten einneh­
men. Herr Smith hatte 6 bis 7 Jahre auf der Kolonie 
zugebracht und ein Tagebuch geführt, in welchem er sol, 
che Ereignisse, die ihn5 merkwürdig schienen, von dem 
Jahre 1817 an, niederschrieb. Folgendes ist unter An­
derem einer der Abschnitte, auS welchem daS Kriegsgericht 
anf Demerary gefolgert baden muß, daß der unglücklich 
Verstorbene die Neger zum Aufruhr veranlaßt habe: „Den 
i7ten November Gestern Abend waren nicht mehr 
als 5o Individuen in der Kapelle, und ich kann nicht viel 
mehr erwarten, so lange der Kaffee und die Baumwolle 
nicht eingesammelt sind. Die Leute haben fast keine Zeit 
zum Essen, gekocht wird wenigstens jetzt Nichts, und AlleS, 
was sie essen, sind rohe gelbe Feigen (I^Iantsins). Dies 
geht wohl auf einige Zeit, aber hart dabey zu arbeiten und 
fortwährend gepeitscht zu werden, ist Etwas, über dessen 
Ektragung ich mich wundern muß." 
W a s h i n g t o n ,  d e n  i  s t e n  M ä r z .  
Der sogenannte KaukuS, oder die die Präsidentenwahl 
vorbereitende, aus Mitgliedern deS Kongresses bestehende 
Versammlung, war am i^len Februar zusammengekom­
men. Die Gesellschaft bestand aus 68 Senatoren, und daS 
Resultat der Stimmensammlung gab 64 für Crawford, 
2 für Adams, eine für Jackson, eine für Nathanael Ma-
con. Hierauf schritt man zur Bezeichnung der Kandidaten 
zur Vicepräsidentur; Herr Gallatin erhielt 5? Stimmen. 
Hierauf beschloß man, den Herrn William Crawsord auS 
Georgien für die Präsident»?, und Herrn Albert Gallatin 
auS Pensylvanien für die Vicepräsidentur zu empfehlen. 
Tageö darauf erschien in der Zeitung ein Protest gegen 
die Empfehlung dcS Gallann, der ein Ausländer und folg, 
lich nicht wählbar sey; die Konstitution sey am 17t«» 
September 1787 angenommen und das erste Gesetz wegen 
Einbürgerung Fremder erst den sosten März 1790 gege­
ben, Herr Gallatin also in keinem Falle am Tage der 
Konstituirung der Republik Bürger daselbst gewesen. Dar­
auf aber wurde noch selbigen TageS erwiedert, daß Herr 
Gallatin (geboren 1761, 29sten Januar in Genf) im Jah­
re 1780 May seine Vaterstadt verlassen, während deS Un­
abhängigkeitskrieges unter der Miliz der vereinigten Staa­
ten Dienste nahm, im Jahre 178s den Diensteid leistete/ 
im dritten Kongreß 1793 von Pensylvanien zum Senator 
erwählt, welche Wahl Anfangs bestritten und für ungültig 
erklärt, doch im December desselben JahreS, als er aber­
mals gewählt worden, bestätigt wurde. Herr Gallatin, 
der also seit 1785 Bürger fey, habe seit Zi Jahren un­
unterbrochen an der Administration Thnl genommen, sey 
i  l Jahre Minister und 12 Jahre Gesandter gewesen. 
(Diese Sache hat mit der deS Herrn konstant, der auch 
aus der Schweiz gebürtig ist, eine bemerkenöwerthe Aehn-
lichkeit.) 
Am 28sten Januar fand zu New-OrleanS eine Versamm­
lung deö dortigen GriechenvcreinS statt. Unter mehreren 
Beschlüssen, welche die Gesellschaft faßte, sind folgende 
die bemerkenswertbesten: Belobung deS Prassdenten Mon­
roe, wegen seiner aufrichtigen und würdigen Gesinnun­
gen, die Sache der Griechen betreffend; Adresse der Stadt 
New-OrleanS an den Kongreß, um ihn zur Annahme der 
dieser Sache günstigsten Maßregeln zu bewegen; sofort soll 
für die Griechen eine Subskription eröffnet, und die Tbea-
t?r zu Berieffzvorstellungen für dieselben aufgefordert wer­
den; gleichfalls sollen die Geistlichen der verschiedenen 
Konfessionen ersucht werden, K^nzelvorträge zu Gunsten 
deS griechischen Kampfes, welches der Kamps der Freiheit 
und der Civilisation gegen Unwissenheit und Stlaverey 
sey, halten zu wollen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I.  O. Braunfchw«ig, Censor. 
l>o. 194. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. l,c>. Mittewoch, den 7. May 1824. 
St. Petersburg, den 27sten April. 
Zufolge eines am i4ten April dieses JahreS erlassenen 
a l le rhöchsten  Befehls erhält der EouvernementSetat deS 
Reiches neue Civ i l u n i f 0rm e n ,  und zwar nach den 
Bezirken der Generalgouverneure. Die Zeichnungen da­
von werden, lithographirt, illuminirt und mit Beschrei­
bungen, nächstens erscheinen. (Russ. Jnval.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Avril. 
Sitzung der Deputirtenkawmer vom 2ksten April. Um 
halb 2 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. ES ward in der 
D i s k u s s i o n  d e s  R e n t e n v r o j e k t S  f o r t g e f a h r e n .  H e r r  B o u r -
dean sprach dagegen. ES sey nicht in der Form «ineS 
bestimmten Gesetzes, sondern nur in der eines beliebigen 
Mandats vorgelegt, welches de»n Minister die Wahl ließe, 
sich darnach zu richten oder nicht. Diese neue Art von 
Befugniß sey nicht ganz mit der legislativen Gewalt der 
Kammer ver t räg l ich ,  und man dürfe wohl fragen, zu wel­
cher  Verantwor t l i chke i t  ein Minister gezogen werden könne, 
wenn es nach der Diskusston und Billigung des Vorschla­
ges immer noch ihm überlassen bleibe, davon Gebrauch 
zu machen. Hierauf ging der Redner zu der Streitfrage 
selbst über, und gab zu bedenken, wie sehr der hohe KourS, 
statt auf wirklichem Grunde, bloß auf Schein, auf einem 
ehrlosen Sviel mit den Fonds beruhe. Die Spieler sel­
ber bewiesen eS, indem man auf Monat Zeit mit 15 bis 
sür'S 100 liquidiren, also mit 18 bis 2» Procent 
jährlich sich die scheinbare Höhe sichern müsse. Auf sol­
chem kranken Zustande der Dinge dürfe man kein reelles 
Gebäude ausführen. Der Kredit der Kompagnie könne 
überdies, sey er noch so groß, nicht den zehnten Theil deö 
wiederzuers ta t tenden  Kapitals über sich nehmen; was solle 
nun, wenn auch nur ein Fünftel der StaatSgläuliiger miß­
trauen, aus der ganzen Operation werden? Ja, wenn 
sie selbst glücklich ansinge, aber durch ollerley unvorherge­
sehene Schwierigkeiten unterbrochen werde, so werde der 
Staat vier- und fünfprocentige Papiere haben und allen 
Kredit verlieren. Bey solcher Gefahr sey das vorhandene 
Gute einem möglichen Bessern weit vorzuziehen. Da, wie 
versichert worden, jetzt die drevprocentigen schon zu 80 
bis 8s angeboten würden, so möge man einen Schluß auf 
daS Sviel machen, das unS bevorstehe, da der Käufer der 
dreyprocentigen Rente wenig wage und sichern ZinS vor 
sich sehe. Diese werden demnach früher 100 als die fünf-
procentigen i66f erreicht haben. Hierauf bemerkte der 
Redner, zum Theil mit den schon anderweitig vorgebrach­
ten Gründen, wie die Vergrößerung der Schuld keines-
wegeS nur scheinbar, hingegen alle vorgespiegelten Vor» 
tdeile für Ackerbau und Gewerbe in der Tbat scheinbar 
seyen; auf den Gewerbfleiß würde der Kapitalist sein 
Geld nickt anlegen, da er mit größerer Gemächlichkeit In­
teressen ziehen könne. Je mehr Erfolg die Spekulationen 
auf  Staatseffekten haben, desto mehr Kapitale verschlingen 
sie, und daher sey die Unterbringung der Gelder ia 
Staatspapieren die allerverderblichste. Die Sonderung 
der 07 Millionen öffentlichen Ansialten gehöriger Renten 
sey ungerecht, und überhaupt streite ein Benehmen, daS 
Furcht und Mißtrauen erwecke, mit den Regeln einer ge­
sunden und gerechten Politik. ES sey wenig Sittlichkeit 
und Klugheit in einem Plane anzutreffen, der den Renti-
rern nehmen wolle, um den Emigranten zu geben. Jetzt 
in Friedenszeit gingen die Spekulanten sicher; aber sie 
würden, wenn Krieg ausbräche, die Gefahren meiden, 
und dann würde der Staat auf den einheimischen Kredit, 
den er jetzt aufs Spiel setze, dennoch zurückkommen müs­
sen. „Endlich, so schloß der Redner, ich sehe eS nicht 
gern, daß sich Fremde in unsere Angelegenheiten mischen. 
Jü ihre theurx Vermittelung nur auf Unkosten der Renti­
rer und für ein ungeheures Benefiz von 35 Millionen zu 
erlangen, so schlage ich sie als schimpflich und unerträg­
lich aus, und will lieber mehr bezahlen, wenn nur dec 
Kredit meinem Vaterlande zu Gute kommt, von dem 
Spiel der Agiotage ungeschmälert. Ich stimme deshalb 
gegen den Gesetzentwurf." Der Druck der Rede wurde 
verordnet. Hierauf sprach Herr Louvigny zu Gunsten 
deS Projekts. Seit zehn Jahren lägen die Grundbesitzer 
darnieder und die Wucherer bereicherten sich. Alles Geld 
sei? nahe daran, in Parts zusammengekauft zu werden. Das 
Projekt setze diesem Strom einen Damm entgegen, 4 Pro­
cent bade nicht so viel Reiz als 5. Bey der gegenwärti­
gen Lage der Dinge aber würden immer mehr Gründet-
gentbümer HauS und Hof verkaufen, und ihre Kapitalien 
in die Fonds stecken. WaS die Ungerechtigkeit gegen die 
Inhaber mäßiger Renten betreffe, so müsse man hinwie­
derum auch die große Klasse deS Mittelstandes berechnen, 
der ein Theil der Steuer abgenommen werden würde. 
UebrigenS räume er eS ein, daß der Kontrakt mit den 
Bankiers „die wunde Stelle" in dem Gesetz, aber als 
ein unvermeidliches Uebel zu betrachten sey. Alle Schrif­
ten gegen dasselbe, auch der Brief (deS Herrn von Mos-
bürg) an Herrn von Villele, hatten nur die Rentirer, nie 
die Steuervstichtigen berücksichtiget. Bleibe es beym Al­
ten, so müsse der Staat immer 7 bis 9 Procent Zinsen 
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zahlen, wenn er auch Schätze zurückzulegen habe. Nach­
dem der Redner den Brief eines Kaufmanns auS dem De­
partement der Sarthe, welcher dem Projekt günstig ist, 
vorgelesen, schlug er zu Gunsten der alten Staatögläubi-
ger, die bereit? zwey Drittel ihreS Kapitals eingebüßt, 
ein Amendement vor; dieselben sollen, in so fern die Ver-
schreibung sich wirklich in der ersten Hand befände, noch 
ferner 5 Procent Interessen genießen. Er stimmte für 
d a s  G e s e t z .  H i e r n ä c K s t  b e t r a t  H e r r  S a n l o t - B a g u e -
nault die Rednerbühne. Wiewohl sein Debüt in der 
parlamentarischen Beredsamkeit ihn etwas schüchtern ma­
chen dürfe, so müsse er doch im Interesse Frankreichs seine 
Meinung äussern. Er wolle sich nicht bey der Härte, wel­
che der Lorschlag für die Jnhiber dec reducirten zwey 
Drittel enthalte, aufhalten, noch die Versammlung durch 
eine Schilderung von dem Schicksale der kleinen Rentirer 
rühren, oder sie durch die Menge von Processen und Fa-
milienzwistigkeiten, die entstehen würden, erschrecken. ES 
seyen nähere Rücksichten zu erwägen. Man verfahre un­
dankbar gegen die Gläubiger, die in gefahrvollen Zeiten 
ihr Geld hergegeben, und nehme ihnen ein Fünftel, da 
die ganze Ersparnis die auS der Maßregel für die Grund-
sieuer entstände, nur ein Zehntel betragen würde. Die so 
gepriesene Höhe des KourseS sey kaum zwey Monate alt, 
und schon wolle man mit so unreifer Erfahrung die wich­
tigsten Operanoueu bcwerkweUigen. Die ganze Höhe sey 
bloß eine Wirkung deö Fiebers, daö der Gemüther sich 
bemächtigt, und die hohen Interessen, die man an der 
Börse zahlen müsse, bestätigen dies hinglänglic!», ja die 
Minister selber geben davon den klarsten Beweis in dem 
Gesiändniß, daß die Banquierö ohne 33 Procent Prämie, 
nicht mit sich wollten unterhandeln lassen. Verweigere 
nun ein Drittbeil oder ein Viertel der Rentirer in die Re­
duktion zu billigen, so müsse die Operation scheitern; 
nähmen sie dieselbe an, so blieben die Gelder in den 
FondS, so daß dennoch weder Ackerbau, noch Handel, ir­
gend einen Nutzen davon zögen. Weder dem Ackerbau, 
noch dem Handel, f.hle es an Kapitalien, sondern an Ab­
satz. Wenn selbst der WcNh der Grundstücke zunähme, 
würden die Eigenthümer nichts gewinnen; sie müßten also 
verkaufen, daS Kapital unterbringen, und bekämen also 4, 
galt daß sie jetzt 5 Procent erhalten. Der Redner wachte 
noch darauf aufmerksam, daß die dreyprocen.'igen auch fal­
len könnten, die Tilgungskasse zu 5o Procent operiren 
müßte und alsdann für eine künftige Anleihe fast der Weg 
versperrt wäre. Er schloß mit einigen Amendements, daß 
nämlich der Tilgungsfonds keine Ankäufe mehr über xsri 
mache und alle Renten desselben annulliren werde; übri­
g e n s  b e h i e l t  e r  s i c h  n o c h  e i n i g e  v o r ,  u n d  s t i m m t «  g c g e n  
daS Gesetz. Nachdem Herr Pavy zu Gunsten desselben 
die bekannten Gründe angeführt, erhob sich der General 
ThiarS, und bezog sich, was die Ungerechtigkeit der 
Maßregel betrifft, auf den Vortrag des Herrn Labourdon­
naye. Uebrigens erklärte er die Versprechungen des Mi­
nisters zur Belebung der Gewerbe für Spiegelfechterey; 
der Handel habe keine Auswege, und man müsse Süd­
amerika anerkennen. Die neuen Renten würden nicht 
von den ausländischen, sondern hauptsächlich von den 
einheimischen Banquierö angekauft werden, also der Scha­
den bloß auf diese zurückfallen. Um die Wunden der 
Revolution zu heilen, müsse man mu Beyspielen von 
Gerechtigkeit und Treue vorangehen, aus der Gewalt 
kein Instrument für den Ruin und die Bedrückung 
Bürger machen. Er stimme gegen daS Gesetz. Nach 
ihm sprach Herr Syrieyö de Marinhac für das­
selbe; eö sey Zeit, daß einmal die Rentirer etwas an­
gezogen würden, da sie sonst von allen Lasten frey und 
selbst voc Hagel und Feuer sicher seyen. (Gelächter ) 
G e g e n  d a s s e l b e  t r a t  H e r r  L e c l e r c  d e  B e a u l i e u  
auf; die Maßregel sey weder klug, noch gerecht, und 
gar nicht im Sinne eineö englischen Konzlers der Schatz­
kammer, welchem Lande man doch immer nachahmen 
wolle. Zuletzt sprach Herr Ricard (Departement der 
obern Garonne) mit leis?r Stimme für das Projekt, 
das er mir schon öfter gehörten Gründen unterstützte. 
Der Druck sämmtlicher Reden wurde verordnet. Die 
Versammlung ging halb 6 Uhr auseinander. 
Die S7 Millionen Renten, welche nicht in der all­
gemeinen Reduktion mit einbegriffen werden sollen, be­
stehen auS folgenden Summen: 32,539,493 Franken 
die Tilgungßkasse; 3,068,480 die Invaliden der Ma­
rine; 1,338,642 die Pairskammer; 6,723,408 die Eh­
renlegion; 100,ovo die Siegelkanzlep; 433,931 Ma­
jorate; 398,862 für provisorische Jmmobilisirungen; 
55o,564 Majorate und Dotationen, die wieder rückfäl­
lig sind; 126,061 Auwachv von Majoraten und Dota­
tionen; 4,742,119 öffentliche und religiöse Anstalten; 
2,631,528 Kommunalrenten; i ,8iZ,385 Tontinen oder 
Leibrenten; 1,710,142 FondS für Pensionen. Im Gan­
zen 56,196,615 Franken. 
Einige Stunden von Montauban hat sich ein neunzig­
jähriger Greis aus Lebensüberdruß entleibt. 
M a d r i d ,  d e n  l Z t e n  A p r i l .  
Seit dem uten April befindet sich daS Büreau deS 
Polizevintendanten von Barcellona in dem Hotel deS 
VicekönigS von Peru. Am i4 ten d. M. hat man da­
selbst 33 neu installirte Polizeykommissäre versammelt, 
und ihnen die gehörigen Instruktionen gegeben. 
(Verl. Zeit.) 
A n s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom Zogen April. 
Unerhört in der Chronik der Rbeingauer Weine ist eS 
gewiß: daß kürzlich bey einer Versteigerung zwey Stück 
ZinSwein zusammen umdrey Gulden losgeschlagen 
wurden. 
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Kopenhagen ,  den  , s t en  May .  
Am ?8sten v. M- ließ Se Excellenz, der kaiserli» - rus­
sische Gesandte am bi-!wn Hofe, Freyherr von Nicolai, 
in der kaiserl. kenigl. österreichischen Gesandtschaftürar'lle 
ein fevcrt^cheS Seelenamt für seine am 28sten März ver­
storbene Gemahlin Alexandra Siniplicia, geborne Fürstin 
vonBrogÜo, b^tcn. Oie Kapelle war zu diesem Aiveck 
ganz schwarz bekleidet, der Katafalk und die Seitenwände 
mit den Wavven dcr Verstorbenen genert. Das Rcq"iem 
von Mozart ward gröxt,inheilS von Dilettanten wahrend 
dieser in so vieler Hinsicht imposanten Feverlichkeit vor­
getragen. Die Tribüne der kaiseri. königl. österreichischen 
Gesandtschaft war ausschließlich den Leidtragenden über, 
lassen worden; im Schiff der Kirche befanden sich ausser 
der katholischen Gemeinde die Prinzen von Hessen Durchl., 
daö diplomatische Korps und der größere Tbeil der hölzern 
Hof und Staatsbeamten, so wie die zahlreichen Freunde 
'und Bekannten der Verstorbenen. 
R i o  de  Jane i r o ,  den  i 8 t en  Janua r .  
Schon vor der Ankunft des mit deutschen Kolonisten in 
Holland befrachteten Schiffs ArguS enthielt das Diario 
(Zoverrio folgende väterliche Verordnung Sr. Majestät, des 
Kaisers: „Da hoffentlich in diesen Tagen das holländische 
Schiff ArguS, welches auswärtige Kolonisten i»» dieses Reich 
überführt, in dem Hafen der Hauptstadt ansangen wird 
und einige der Kolonisten während der Ueberfahrt erkrankt 
sevn könnten, so befiehlt Se. Majestät, der Kaiser, mit-
telst deS Staatssekretärs der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem Vorsteher (?roveclor) deS StadtbospitalS Lsss 
6a miser'icoräiA) jene Kolonisten daselbst aufzunehmen. 
Sie werden aus dem Bureau deS Herrn Miranda, der 
mit der einstweiligen Fürsorge für diese auswärtigen Ko­
lonisten beauftragt ist, bis dahin begleitet; die Kosten, die 
sie verursachen, werden erstattet, wie «S für die Kranken 
der Schweizerkolonie geschah. Erlassen den -4sten De­
cember 182Z. 
Lu i s  Jose  de  Ca rva lho  e  Me l l o . "  
In einer zweyten Verordnung von demselben Tage wird 
dem S taa t ssek re tä r  de r  Ma r i ne  anbe foh len ,  daß  e r ,  um  
die Aufnahme und Bequemlichkeiten der erwarteten Kolo­
nisten möglichst zu erleichtern und zu beschleunigen, zweck­
dienliche Anstalten treffe, die Ausschiffung der Kolonisten 
und deö Gepäckes zu bewirken, so wie daö Schiff Argus im 
Hafen anlangt, und ffe mit den im Arsenal vorräthigen 
Gerätschaften und Nothwendigkeiten mittelst deö Herrn 
Miranda vorläufig versorgen lasse, welche Gegenstände so­
gleich wieder erfetzt werden. 
Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
Die musikalischen Wunderkinder vermehren sich, so daß 
die frühzeitige Ausbildung dieseö Talentes bald.nicht mehr 
unter die Wunder wird gerechnet werden dürfen. Ausser 
Lißt aus Ungarn und Ashpull aus England, hört man 
jetzt '"n einem sechsjährigen Mädchen in London, N-. 
mens Georgina Smith, welches die schwersten Konzerte 
>n Clement! und Steibelt mit einer solchen Leichn^elt vo 
auf deni Piano exekutirt, daß sie während de? schwierig 
s te l l  Passagen  l ach t  und  p l aude r t .  Dabey  s i ng t  daS  Kmd  
sehr anaenehm. In Paris läßt sich der neunjährige A » 
tot, Sohn deS niederländischen Hornisten gleiches Na. 
mens, auf der Violine bewundern. Den iHten April 
ließ er sich vor Cherubini, Kreutzer und Berto» hör?n, die 
über die Reinheit deS Tonö und die Fertigkeit der Bogen-
führung entzückt waren. Er wird nächsten» ein öffentli­
ches Konzert geben. 
Vor einiger Zeit sprach ein Dr. Schmidt" zu Wien die 
Idee einer Wiedervereinigung aller christlichen Konfessio­
nen in einem besondern Werkchen auS, welches große 
Sensation am Orte seiser Erscheinung gemacht haben soll. 
Jetzt ist im Haag ein ähnliches Werk untcr dem Titel her­
ausgekommen: „Soll die Scheidewand zwischen Katholi­
ken und Protestanten noch lange bestehen?" 
AuS den Reiscberichten der bayerschen Naturforscher 
Svix und MartiuS, von den Jahren 181 » bis 1820, ge­
hen sehr beunruhigende Schlußfolgen für Europa'» künf­
tige Handeleverhältnisse hervor. Die Verfasser fürchteten 
schon damals, und nicht ohne Wahrscheinlichkeit, daß die 
Metallmassen, welche der habsüchtige Eifer der verflossenen 
Jahrhunderte den» Schooße Amerika'S entrissen habe, ih­
ren Weg bald wieder nach dem Vaterlande zurückfinden, 
und entweder dort bleiben, oder nach Ostindien gehen 
würde». Seitdem sind 10 Jahre verflossen und Brasi­
liens HandelSverhältnisse gegen Europa haben sich auf'S 
Entschiedenste zv?i Nacktbeile unserS WelttheilS gestaltet. 
Bis jetzt bedurfte Brasilien deS SeesalzeS (aus Portugal 
und Spanien), der Pflanzenprodukte von Süd-Europa, 
der Seide und besonders deS EisenS und der Kunsterzeug-
nisse auö diesem Metalle. Aber eS wird nicht lange 
dauern, und alle diese Einfuhrartikel werden überflüssig 
seyn, da das Land sie selbst in seinem jungfräulichen üder-
scvwenglick fruchtbaren Boden hervorbringt. Seesalz kann 
eben so gut an den südlichen amerikanischen Küsten gewon­
nen werden; die Produkte des südlichen Europa — den 
Wein ausgenommen — gedeihe«, nach der Versicherung 
der genannten Rcisenden, ganz vortrefflich in Brasiliens 
Boden und Klima, namentlich die Seide — Brasilien be­
sitzt sogar «ine eigenthümliche Art von Seidenraupe, de­
ren Gesvinnst daS der unsrigen an Feinheit und Schönheit 
übertreffen soll; — Eisen kann kein Land in der Welt, 
auch Schweden nicht, in dem Ueberflusse aufweisen, als 
Brasilien. Man ßndet hier denEisenstein auf den Straßen, 
und fast überall zu Tage ausstehend. Ungeheure Lager 
davon überziehen nicht nur ganze Strecken, wie z. B. der 
IVIorro VUlöNica, ein zwey Meilen langer Bergrücken, 
ganz mit einem -5 Fuß mächtigen.Lager bedeckt ist, sogar 
ganze Berge bestehen, wie das Eisengehirge von Aranso, 
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iave, auS einem nennzig Procent haltenden magnetischen 
Eisensteine (das reichste Eisenerz Deutschlands/ der Muße-
ner Eisensvath, hält nur 6a Procenl). Oie hier mit Hülfe 
von schwedischen nnd deutschen Hüttenleuten i8lv ange­
legte Eisenfabrik von Jpanema wird künftig im Stande 
seyn, den ganzen amerikanischen Kontinent mit. Eisen zu 
versehen. Noch metallreicher ist eine andere Provinz Bra­
siliens, Minaö GeraeS. Hier findet man beynahe sämmt­
liche Metalle. Eisensteine zu yc> Procent giebt'S überall, 
sie machen gleichsam den Hauptbestandtheil langer Gebirgs­
züge auS. Bley wird in Abaito gefunden; Kupfer in 
St. Domingo; Platina bey Gaspar Soareö; Quecksilber, 
Arsenik, Wiemnth, Anumonium, rotheS Bleyerz um Villa-
rika. Bisher wurden alle diese unter» und überirdischen 
Metallschätze über dem reichen Ertrage derGoldminen ver­
nachlässigt, seitdem dieser aber sehr abgenommen bat, se­
hen sich die Bewohner genöthigt, mit den weniger edlen 
Metallen vorlicb zu nebmen. Sie hatten diese früher so 
nenig geachtet, die großen Schuttberge, welche die 
Reisenden, als Folge deS SuchenS nach Golde, fan­
den, hinreichend gewesen wären, die größten Eisenhüt­
ten Europa'S auf lange Zeit mit Erz zu versehen. Auch 
hier ist, unter Leitung deS OberstlieutenantS von Esch-
Wege, eine Eisenhütte zu Prot« errichtet und bereits in 
vollem Gange. Auch hier werden nur deutsche Eisenar-
beiter gesucht und angestellt. — Stellt man diese Re­
sultate zusammen, bedenkt man, daß schon in alten Zeiten 
der Metallreichthum deS südlichen Europa'S erschöpft war, 
und daß in d?n unsrigen die reichen Berggegenden Nord-
Europa'6, wegen Theurung deS Feuermaterialö (welches 
in Brasiliens Urwäldern dagegen nicht leicht erschöpft wer­
den möchte) und Schwierigkeit der Förderung, verlassen 
sind, so bleibt eS fast nickt mehr problematisch, daß in 
Rücksicht auf den Handel Brasilien bald Europa den Rang 
ablaufen werde. 
* . * 
I n d i s c h e r  A b e r g l a u b e .  
' Im vergangenen November, so erzählt daS kalkutta'sche 
Jou rna l  vomFeb rua r  182Z ,  wäh rend  de r  j äh r l i chen  Me la  
ode r  dem Jah rmärk te  zu  Oonka r  Manda t t a ,  am 
Nurbudda, kam ein juciger Mensch von niedriger Kaste, 
von  Ouge in ,  nach  dem oben  genann ten  O r t e ,  um  s i ch  
durch den Sprung von einem Felsen, der über den Nur-
budda hinhängt, dem Bbvroozu weihen. Der arme 
Schwärmer war ungefähr 20 Jahre alt, ohne Verwandte 
oder Freunde, die ihn hätten ans Leben fesseln können. 
Aber selbst das Versprechen, ihn auf Lebenszeit zu versor­
gen , konnte ihn nicht von dem wahnsinnigen Entschlüsse 
abbringen, und da er zu fürchten anfing, daß man ihn 
möchte mit Gewalt an der Ausführung desselben verhin­
dern wollen, so drohete er, sich mit einem Messer umzu­
bringen, das er beständig bey sich führte. Als die Ursach«, 
die ihn zu diesem Entschlüsse fübrtc, erzählte er, daß, als 
er vor ungefähr 6 Wochen in der Nähe eineS Tempels zu 
Ougein geschlafen, habe ihn plötzlich ein barter Schlag 
auf die Schulter geweckt, und als er sich umsah, erblickte 
er ein Messer, eine Kokosnußschale und einen Spiegel ne­
ben sich liegen. Als er in den Spiegel blic/te, glaubte 
er die Gegenwart deS GotteS Bbvroo wahrzunehmen, der 
ihn aufforderte, sich zu Oonkar ihm zu opfern, indem er 
ihm sagte, er habe dieses Opfer schon mehreremale ge­
bracht, daß dieses aber das Letztem«! seyn sollte, daß er e6 
von ihm verlangen würde. Der arme Mensch hatte kei­
nen Brahminen bey sich, und selbst bey den Feyerlichkei« 
tcn, die seinem Tode vorhergingen, ließ sich keiner von 
dieser Sekte erblicken. An dem zum Selbstovfer bestimm­
ten Morgen fand er sich früh im Tempel des Bhyroo ein, 
und nachdem er die bey dergleichen Begebenheiten übli­
chen Feyerlichkeiten durchgegangen, und dem mit rother 
Farbe beschmierten Stein, welcher den Gott vorstellt, et­
was Geld geopfert hatte, schickte er sich an, den Felsen 
zu erklimmen. In diesem Augenblick wurde noch einmal 
«in Versuch gemacht, ihm seinen Entschluß auszureden, 
aber vergebens; mit festem und schnellem Schritt stieg er 
den Felsen bjnan, und befand sich in einigen Minuten 
am Rande desselben, und nachdem er einige wilde Geber­
den gegen das unten stehende Volk gemacht, warf er die 
Kokosnuß, den Spiegel und daS Messer hinab, trat dann 
ein Paar Schritte zurück, nahm einen Anlauf und sprang. 
Einen Augenblick lang sah man ihn in der Luft schweben, 
und im nächsten lag er zerschmettert am Fuße deS Felsens 
im Wasser. — Dergleichen Opfer sollen zu Oonkar häufig 
seyn, und ungefähr um dieselbe Zeit, als dieses Letztere 
s ta t t  f and ,  be re i t e t e  s i ch  zu  B  h  r  0  0  g  h  u  r ,  bey  Ouge in ,  
ein anderes Schlachtopfer vor, sich zu Ehren derselben 
furchtbaren Gottheit lebendig begraben zu lassen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  24sten Avril. 
AufAmsterd.ZKT.n.D. — St.holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.— St. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.A6T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
AufHamb.KST.n.D. 8zz,§zSch.Hb.Bko.?.i R.B.A. 
AufLond. Z Mon.9?Z,^zPce. Sterl.?.» R.B.A. 
100 Rubel Gold Z 94 Rubel — Kov. B.A. 
Sin Rubel Silber3 Rubel 77 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 7Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten »» Rub. 80K0P .B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 61 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler Z Rub. 14 5 Kov. B^Sk. 
Ein alter AldertS-Reichöthaler 4 Rub. 7S Kop.B. A. 
I .  D .  B r a u n s c h w  e i g ,  C e n s o r .  Zsi zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuog der Ostseeprovinjen: 
lXo. 197. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
211. Donnerstag/ den 8. May 1824. 
Madr i d ,  den  22s ten  Av r i l .  
Da der gegenwärtig« Intendant in Havanna nickt eben 
so leaale Grundsätze hegt als der Generalkapitän Don Vi-
veS, sondern für einen revolutionären Meinungen zuge-
thanen Mann gehalten wird, so hat die Regierung den 
Herrn Pinilloö vorläufig zu jenem Posten berufen. 
Pa r i s ,  den  2gs t«n  Av r i l .  
Sitzung der Dcvutirtenkammer vom 27sten Avril. Fort-
fetzung der Diskussionen über di« Redukiion der Renten. 
Abwesenheit deö unpäßlichen Generals Foy hatte Herr 
(Kirardin das Wort. „In den repräsentativen Staaten, 
bab er an, ist der Einfluß der öffentlichen Meinung sehr 
wichtig; nichts von Bedeutsamkeit geht vor, daö nicht so» 
c.leich von allen Seiten auf das Reiflichste in gedruckten 
Schriften öffentlich beurtheilt würde. Unsere Regierung 
aber bat nicht das Recht, sich zu den wahrhaft repräsenta­
tiven Formen zu zahlen. Sie werden eingestehen, meine 
Herren, daß sie die öffentlich« Meinung für Nichts achtet 
und einen Ruhm in ibrer Bekämpfung sucht. Die unserer 
Prüfung vorgelegte Maßregel ward allgemein gemißbilligt. 
Personen und Schriften von der entgegengesetzten Meinung, 
von der Linken wie von der Rechten, ver^mmen sie. Man 
hat gesagt, daß wir die Höhe unserS Kourseö unserer Kon. 
stituUon zu verdanken haben; aber in Neapel, Berlin, 
und Wien ist der KourS der StaatSoapiere ebenfalls in die 
Höhe gegangen, ungeachtet diese Staaten noch keine Kon­
stitution besitzen. Die Kapitalisten kümmern sich nämlich 
nicht sowohl um die Staatsverfassungen, als um den finan­
ziellen Kredit, und sie bieten zu gleicher Zeil Otahaiti, 
Kolumbien und Oesterreich ihr Geld an. Wenn bis jetzt 
Spanien allein eine Ausnahme zu machen scheint, so ist 
der Grund in den Schwankungen jenes Landes zu su­
chen, welche den Unternehmungen hinderlich sind. Auch 
der letzten Anleihe darf der hohe Stand unserer Papiere 
Vicht zugeschrieben werden; jene Operation war vor» 
nehmlich einem fremden Banquierhause gewinnreich, dem 
Frankreich seit der Besetzung von i8iS zinSpflicktig ist. 
Die neue Operation dürfte ihm gewiß sechzig Millio­
nen einbringen. Wenn also auch Frankreich Ursache zu 
klagen hat, '— die Fremden mögen sich freuen. Dieseö 
HauS aber hat nach allen Hauvtplätzen Europa'S die Kunde 
von der beabsichtigten Finanzmaßregel gelangen lassen, 
welches sehr viel zum gleichzeitigen Steigen der fremden 
Kourse beygetragen, und daher hat der KourS unserer 
StaatSpapiere eine vor Herrn von Dillele nie statt gefun» 
dene Höhe erreicht. Wir sehen übrigens daö Unglück nicht 
ein, welches dem Lande auö einem Kourse von üo oder 
11 5 entstanden wäre. In jedem Falle hatte der Miniäer 
besser gethan, der Offenheit der vereinigten Staaten nach­
zuahmen, und uns etwas tiefer in seine Uebereinkünfte 
blicken zu lassen. Nennt er die Unternehmung ja selber 
kolossal, und sie seiner Verantwortung überlassen, scheint 
mir die Befugniß der Kammer zu überschreiten. Diese 
freiwillig übernommene ministerielle Verantwortung kann 
den Rentirern wenig belfen; kommen sie wohl zu ib?em 
(Uelde, wenn der Präsident deS Ministerrats in Ungnade 
fallt, und mit einem Zuschuß von 20,000 Franken Gehalt 
aus Pension gesetzt wird? Die Lasten der Operation werden 
dem Volk, die Vorth,ile hingegen werden den Juden zu­
fallen. Was die Unges.tzmäßigkeit dieser Operation betrifft, 
so ist dieselbe berens von Herrn deLabordonnaye genügend 
auseinander gesetzt. Den Privatschulduer kann ich oerFahr. 
lassigkeit dcS Betruges, der Versaumniß, des BanquerotS 
anklagen; was kann ich aber mit der Negierung machen, 
wenn sie sich^börichten Ausgaben, ungerechten Kriegen und 
lästigen Anleihen unterziehet? Man beruft sich auf Eng. 
land; aber kein Artikel der englischen Charte besagt: „daß 
die öffentliche Schuld garanlirt, und daß jede Art von Der. 
pflichtung gegen die StaatSgläubiger unverletzlich sey." 
Doch wird man mir vielleicht tinwenden wollen, dieserAr-
tikel gehöre bloß zu den reglementarischen. Aber wie viele 
brave, legitime und königlich-gesinnte Leute sind nicht 
durch denselben bewogen worden, die Mitgift ihrerFrauen, 
daö Eigentbum der Unmündigen, ihr eignes Vermögen dem 
großen Buche anjvvertrauen? Alle diese Personen werden 
sicherlich sich auf die Versicherung deS Ministers Corvetto 
berufen, der auf dieser Bühne die Fixität der Reuten aus­
gesprochen bat. Ja, Herr von ViÜele selbst hat auf die den 
22sten Iuly 1822 an ihn ergangene Frage, ob die Rente 
abbezahlbar sey. ein bedeutungsvolles Stillschweigen beob­
achtet. Aber die Maßregel ist überdies für die Inhaber d«r 
reducirlen zwey Drittel, für die kleinen Rentirer, für Alle, 
die ihr Geld in die Sparkassen gegeben, höchst ungerecht, 
sie beraubt die Pariser, d. h. alte Beamten und bejahrte 
Handwerker, um zäbrliche 20 Millionen. Und glaubt man 
auch, daß der Ruin von So,000 Hausvätern in Paris die 
Departements wenig kümmern und die Operation dort um 
so vopulärer werden würde, so behaupte ich, daß die Dor­
theile für Ackerbau und Gewerbe nur durch das Aufhören 
deS FondSspielS zu erlangen gewesen waren. Die Agiotage, 
welche bey der Erhaltung des KourseS auf xa« bätte unter­
gehen müssen, bekommt jetzt neueö Leben. Die Kapitalien 
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der Departements wie des Auslandes werden nunmehr nach daß die Maßregel unvermeidlich, und wenn der KourS erst 
!! o oder I 20 stände, fast nicht mehr ausführbar sey. Herr 
Ferdinand von Bertbier ließ sich gegendag Projekt 
auS. E6 sey wenig großmüthig gehandelt/ jetzt/ nachdem 
man durch dag Vertrauen auf die 5 Procent, vermittelst 
der kleinen Schuldbücher, fast das baare Vermögen von 
ganz Frankreich an sich gezogen, die Rente herabzusetzen. 
Ist der Staat nach dem Civilgesetz. und folglich als Privat­
mann zu betrachten, so dürfe er dem Gläubiger nicht be­
liebig. ein Fünftel der Zinsen vorenthalten. Er würde 
Paris zusammenströmen, denn kein Geschäft kann schneller 
reich machen, als die Spekulationen an der Börse. Darum 
siebt man dort täglich Manufakturisten und Landleute, selbst 
Personen vom Hose, die ehemals erröthet seyn wurden, 
sich an der Börse sehen zu lassen. Man findet dort den 
Herzog und den Baron, den königlichen StaatSrath, den 
General ausser Dienst, den Gelehrten wie den Präsekten, 
Schauspieler und Operntänzer (Gelockter) und Herr und 
Diener begegnen sich da, wo sich die Gleichheit unter der 
scheußlichsten Gestalt zeigt. Hier sind in der That Bildung sicherlich keine Anleihe zu Stande gebracht haben, wenn 
und Rohheit ununterschieden, und alle Stände »n nnen 
Haufen wagehalsiger und müßiger Spieler zusammenge­
worfen, um, großentheilS ruinirt und entehrt, diesen Ort 
und ibr Vaterland zu verlassen. Darum allein schon sollte 
daS Projekt verworfen werden, und die Kammer sollte zei­
gen, daß eS ibr mehr um'S Wort halten als um Einstim­
mung in den Willen der Minister zu thun sey. ES heißt 
immer: „wir müssen die Wunden zuheilen!" aber giebt eS 
denn kein Mittel sie zu heilen obne zugleich neue Wunden 
zu verursachen? Ich läugne nicht, daß die Revolution 
große Uebel angerichtet hak, dagegen muß aber auch die 
Gegenvartey zugeben, daß wir der Revolution manchen 
Gewinn zu verdanken haben, sie hat uns nämlich Frevbeit, 
eine gesetzliche Verfassung, und «ine größere Entwickelung 
unserer Kräfte zuwege gebracht. Wäeedie Revolution nicht 
gewesen, wo wären der Präsident deS MinisterratheS und 
der Minister deS Innern? Ich stimme für die Verwerfung 
deS Projekts." Von der linken Seite erschollen Bravo'S; 
der Druck der Rede wurde mit großer Stimmenmehrheit 
verworfen. Der Minister des Innern sprach hierauf Eini­
ges zur Vertheidigung deS Projekts. Er behauptete, daß 
die Ausdrücke „immerwährende, konstituirte, konsolidirte, 
Schuld identisch seyen, und bloß bezeichnen, daß der Gläu­
biger keine Rückbezablung verlangen dürfe, wenn sie der 
Schuldner nicht anbiete. Er führte verschiedene Gesetze 
an, berichtigte auch die citirten Worte de6 Ministers Cor-
vetto (1817, i^ten Februar), welcher bloß gesagt hat, daß 
der Staat keine Verpflichtung zur Wiederbezahlung deö Ka­
pitals habe, UebrigenS aber seyen alle Kontrakte deS Staa­
tes lediglich nach dem Zivilrechte zu beurtheilen, und auch 
seine Absicht bekannt gewesen wäre, und die Gebrüder 
Rothschild hätten bey 4 Procent Interessen gewiß kein 
Geld zu 86 hergegeben. Familienväter wollten ihr Erbe 
nicht veräussern, sondern es auf ihre,Kinder weiter verer­
ben; man möge sehen, wie man ihre Aerndten und die Er­
zeugnisse ihrer Viehzucht, nicht wie man ihren zu Geld 
gemachten Grund und Boden unterbringe. Für die De­
partements sey bey der Stockung deS auswärtigen Handelt 
Paris noch der einzige Ausweg; ein Schlag gegen Paris 
treffe die Departements mit. Sowobl diese als die Rede 
deS Herrn Lacaze, der für das Projekt sprach, wurden 
zum Druck verordnet. Da eö ziemlich spät war, wollten 
Mehrere die Diskussion eiogtstellt wissen, doch wurde noch 
die Rede des Herrn Mechin gehört. Der Ausdruck „kon-
solidirt" meinte er, gehe nur die Rente, nicht daS Kapi­
tal, an. Der Ruin werde hauvtsächlich Paris treffen. 
Denn von den 190 Millionen Renten seyen 25 in den 
Händen von Ausländern, 20 in den Departements, 18 
schwebten an der Börse, und 77 seyen für die Hauptstadt 
fixirt; letztere verlöre demnach allein nahe an 16 Millio­
nen. UebrigenS sey die Maßregel unzeitig; der Zustand 
Spaniens fordere noch große Summen; noch habe man 
ungeheure Budgets vor sich; Ackerbau und Handel schmach­
teten, und nur an der Börse, wo die Spieler von ganz 
Europa versammelt seyen, treffe man Glanz und Gedei­
hen. ES wäre aller besser, den Staatsschatz weniger reich 
und die Völker weniger arm zu sehen. Man soll^die 80 
Millionen starke TilgungSkasse angreifen; der Minister 
habe zwar gesagt, daß man sich dadurch künftige Anleihm 
erschwere. Aber eS sey endlich Zeit, die Anleihen einzu. 
bisher immer so beurtheilt worden. Man habe eingewandt, stellen, und in der eignen Sparsamkeit und Tbatigkeit sich 
der Kapitalist werde sein zurück erhaltenes Geld nicht un. 
terbringen, und der Landbesitzer wiederum nur Renten 
kaufen können; dieS spreche aber gerade dafür, daß über­
haupt der Zinsfuß heruntergegangen, und eS unbillig seyn 
würde, die geringe Anzahl der Rentirer gegen die bey wei­
tem größere Klasse der Arbeitenden zu bevorrechten. ES sey 
unwahr, daß die Kompagnie so übermäßigen Gewinn ziehen 
werde, indem eS ja den Rentirern unverwehrt bleibe, sel­
ber die neuen Effekten zu übernehmen. Nachdem er die 
von Human und Sanlot-Baguenault angebrachten Amen­
dements als unausführbar vorgestellt, wies er darauf hin, 
HülfSquellen zu öffnen. Er (Mechin), der gleichsam durch 
ein Wunder dem Wahl-Waterloo entronnen sey, dürfe 
besondere Furcht für die Landesverfassung hegen, wetm 
man den Finanzminister mit einer solchen Diktatur be» 
kleide. Man spreche gar nicht mehr von der Treue inp 
Unglück, sondern bloß von der Erleichterung der Steuer­
pflichtigen. Doch der Schleyer sey zu durchsichtig, und 
von allen Seiten erhöben sich widrige Stürme. Al5 
Herr Mechin feinen Vortrag, von dem der Druck ver­
ordnet wurde, schloß, waren kaum noch 80 Mitglieder 
anwesend. Man ging um halb 7 Uhr auseinander. 
447 
«*n s inem Bericht an die Pairskammer über die lieben- Regierung selber wird dagegen stärker, wenn sie diejeni-
iäkr'iae Dauernder Deputirtenkammer sagte Herr Pastoret gen, mit denen über die höchsten Interessen des Staats ver. 
e b m l i c h  F o l g e n d e s :  „Oer Gegenstand deö Gesetz, h a n d e l t  w e r d e n  s o l l ,  auf längere Zeit um sich hat, adg:rech-
entwurfs b e s t e h e t  auö zwev Tbeilen, der allgemeinen Er- net daß auch ihre Sorgen für die Wahloperationen sich ver-
Neuerung  und der Siebcniährigkeit der Wahlen. Waö die mindern. Die Kammer soll die öffentliche Meinung lei-
al laenic ine  Erneuerung betrifft, so ist sie eö allein, welche ten, nicht von ihr geleitet werden, am wenigsten ihr schmei­
ße W ü n s c h e  der ganzen Nation ju erkennen geben kann, cheln. ES giebt aber eine Ungeduld im Guteöstiften, wel-
In ihr l5egt daö Unterpfand der Zustimmung, welche die che dem Guten durch Uebereilung schadet, denn eö in nicht 
Kammer entweder verdient oder nicht erhalten; sind ihre hinlänglich, daß man gute Grundsätze habe, sie müssen 
Grundsätze beyfäUig aufgenommen, so wird man die näm- auch der größern Anzahl als solche erscheinen. Bey der 
lichen W a n n e r  wählen, und sich hingegen an andere wen- allgemeinen Erneuerung wird diesem entgegen gearbeitet, 
den, sobald man den befolgten Gang mißbilligen zu müssen Bey den partiellen Wahlen hat dieAuflösung durch die Kro» 
glaubt. Nicht in der Zahl der Wahlen, sondern in der ne einen ungleichen Charakter, sowohl Deputirte, die be-
Stimmung der Gemüther zur Mahlzeit liegt die Gährung, reitö eine lange Laufbahn zurückgelegt, alö solche, die eben 
und diese ist nicht geringer, wenn man wie bisher nur angefangen, werden von ihr getroffen; Hey der allgemei-
ein Fünftel der sämmtlichen Devunrten erneut. Vielmehr nen Wahl sindet dieS nicht statt, ja die Auflösung selber 
wird bey der Allgemeinheit des WahlgeschäftS die Bewe- wird in der Regel vorhergesehen, und kein anderer Um-
gung deö Ehrgeizes und der Leidenschaften, indem sie stand als die nahende Erlöschung des WahlterminS wird 
ein größeres Gebiet, auf welchem sie sich sondern, gewin- ihr zu Grunde gelegt werden können. Was nun den zwey-
nen, g e t h e i l t  und schwächer, dahingegen bey einem bloßen ten in dem Gesetzeövorschlage berührten Gegenstand, die 
Fünftel alle Personen, die sich der Stimme ihrer Mitbür- Siebenjährigkeit nämlich, betrifft, so sind wohl Niemandem 
ger würdig halten, gleichzeitig und in denselben Orten die langen und grvßen Erörterungen unbekannt, die hier­
mit ihren einander widerstrebenden Kräften sich zusammen- über bereits im Jahre 1716 im englischen Parlament statt 
finden. Eine nach Fünfteln zusammengesetzte Kammer ist gefunden. Auch damals haben die Gegner dieser Neue-
i h r e r  S t ä r k e  nicht sicher, und stets in Gefahr, die kaum rung übcr Verletzung der Verfassung geklagt, und die 
entstandene Mehrheit wiederum verändert zu sehen; übri- Abschaffung der Charte und das Unglück deö Landes rro-
genö ist selbst die allgemeine Erneuerung in gewisser Rück- phezeyet. Indessen ist die Siebenjährigkeit beschlösse» 
ficht eine theilweise zu nennen, da eine große Anzahl ehe- worden, und die Verfassung, die Freyheit und Englands 
maliger Deputirte wieder ihren alten Platz einnehmen wird. Flor sind nicht untergegangen. Man hat von Bestechung^, 
Man hat zwar einen e s x r i t  6 s  c o r ^ s  gefürchtet, der die systemen und von einem Uebergewicht in der Deputirten-
Gesinnung für daß Allgemeine verdrängen könnte, doch ist kammer, zum Nachtbeil der Pairskammer, gesprochen, 
ein solcher Personen kaum zugänglich, die auö den ver- BeydeS sind Hirngespinnste. Jenes ist mit der Ehre der 
schiedenartigken Gegenden und in entfernten Zwischenräu- Franzosen, dies mit dem Charakter und der Stellung der 
wen zusammentreten, oft zur Beschübung der abweichend- PairS unverträglich. Bey der gegenwärtigen Weise der 
sten Interessen berufen. Die Auflösung endlich kann ja Wahlen ist eö nie möglich gewesen die Vorschrift der Charte 
daS Band, daö sie zusammenhält, vernichten. Mit par- wörtlich zu erfüllen. Die Deputirten sollten auf 5 Jahre 
tiellen Wahlen ist die Reife der Gesetze kaum ve5einbar. ernannt und doch wiederum jährlich ein Fünftel auöge-
Ein auö mannigfachen scharf zu untersuchenden Theilen be- schieden werden. Folglich mußte man die Charte erst vier-
ßehender Gesetzeövorschlag darf eö fast nicht wagen ,  einer mal verletzen, ehe ihr einmal gefolgt werden konnte. Dem 
Kammer vorgelegt zu werden, deren Dauer unzulänglich, Vorrecht der Krone, die Kammer aufzulösen, darf man die 
und wovon ein Fünftel bereits daö Ende seiner Verbind- Schuld nicht geben, indem dieö Vorrecht unö vor den Ver-
lichkeit herankommen siehet. Feste Begründung und Dauer- irrungen eiyer unauflösbaren Kammer, die Karl dem Er-
haftigkeit der Gesetze thun jedem Volke und insonderheit sten das Leben gekostet^ bewahrt. Ist also bey Einem der 
einem solchen Noch, dag mehrere Jahre hindurch den hef- Artikel der Charte doch einmal eine Aenderung nöthig, sa 
'  tigsten Erschütterungen Preis gegeben war; eine solche muß sie zu Gunsten elnec' die Festigkeit unserer Einrich-
Stabilität wird aber grißtentheilö durch lange Dauer der lungen befördernden Maßregel gemacht werden. Man 
Gewalten berbeygeführt. Nun aber hat die Erfahrung darf übrigens nicht übersehen, daß die Bestimmungen der 
gezeigt, wie daö unter bestimmten Zeitverhältnissen neu Charte einen dreyfachen Charakter haben: 1) Vorschrif-
gewahlte Fünftel nicht selten die Majorität, und somit den ten und Versprechungen für das ihr Vorhergegangene; 
ganzen bis dahin befolgten Gang verändert hatte. Be? 2 )  Sicherung der Freyheiten und Rechte der Franzosen; 
solchen Umständen konnte die beste Legislation Nichts aus- 3) Bestimmungen über die Organisation der Gewalten/ 
richten, es fehlte ihr an Zeit, um die Einrichtungen dem die Einrichtung der Kammern und die Erneuerung der auf-
Bedürfnis und dem Charakter des Volkes anzupassen. Die gelösten Oepmirttvkammtr» Die Paragraphen unter >. 
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und 2. ssn^ unantastbar; in dem dritten Tbeile aber darf 
man die Art und Weise der Erneuerung allerdings angrei­
fen. Bereits sind die Artikel 36, 38 und 46 durcb die 
Zeit verändert worden, oder man ist vielmehr der Charte 
mit einigen ihrem Geiste angemessenen, wenn auch von 
ihr nicht ausgesprochenen, Anordnungen zu Hülfe gekom­
men. ES wäre unverständig, behaupten zu wollen, daß 
ein Staat, wenn er auf unvorhergesehene Hindernisse stößt, 
in sich keine Hülfsmittel zur Abhülfe sollte sindev können 
oder dürfen, und daß die kvnstituirten Verfassungen schlim­
mer daran seyen als andere. Der König hat dem Staate 
eineWohlthat erzeigt, indem er keinen bestimmten Zeitraum 
zur Abänderung der Grmidvcrfassung festsetzte. Hingegen 
l'^t er sich Alles vorbehalten, was nicht förmlich in der 
Charte andern Gewalten übertragen ist. So oft sich da­
her Gegenstände darbieten, die in den Anordnungen der 
Charte keine angemessene Erledigung finden, so ist der 
Thron die Behörde, welche zu ordnen und zu entscheiden 
bat. Diese Grünte sind eg, welche die Kommission bewo­
gen haben, einstimmig für die Annahme deö Gesetzvor­
schlages zu stimmen." 
Die Bordeauxer Zeitung berichtet, daß 8 Bataillone 
Linientruvven in Spanien einrücken werden. 
Herr Sgricci bat abermals einen Triumph gefeyert. 
Damit Niemand den mindesten Verdacht über die wirk« 
,liche Stegreifdichtung fassen könne, wurde diesmal von 
der Kommission dem Publikum selber die Entscheidung 
über die zuzulassenden Sujetö anheimgestellt. Man schüt­
tete nämlich die Namen von 16 Gegenständen (Hannibal, 
Karl Martel, Borgia :c.) in eine krystallene Urne, diese 
wurde tüchtig geschüttelt, in die Mitte deö Parterre'6 ge» 
bracht, und eine Dame zog den Tod Karls des Ersten her­
aus. Allgemein war man über diesen Gegenstand der 
Dichtung erfreut, augenblicklich ging der Vorhang in 
die Höhe, und Herr Sgricci gab die Personen seines 
Stückes folgendermaßen an: Karl der Erste, Konig von 
England; Henriette, seine Gemahlin; Cromwell, abwe­
send, und von der Armee zurück erwartet; Ireton, Croin-
wcllS Vertrauter, ein Fanatiker; Douglas, deS Königs 
Freund; Elise, Kammerdame der Königin; der Sprecher 
de6 Parlaments; Hugo, Haupt der Volkspartey; ein Chor 
von Damen im Gefolge der Königin, ein Chor v?n Fak-
tionisten und Volk. Diese Anlage fand großen Beyfall. 
Hierauf improvisirte Herr Sgricci in 7 Viertelstunden oh­
ne Unterbrechung das Trauerspiel, und die Beyfallöbezei-
gungen erschollen auS allen Ecken des SaaleS. 
Den spanischen Flüchtlingen in England ist eine mo­
natliche Unterstützung von 600 Pf. Sterl. bewilligt wor­
den. ES ist zur Vertheilung des Geldes ein aus Mina, 
Galliano und Villanueva bestehendes Büreau und über­
dies eine Kommission von 14 der ausgezeichnetsten Spa­
nier errichtet worden. Man glaubt, daß auch die Italie­
ner, welche in Spanien unter den Konstitutionellen ge­
dient, bedacht werden dürsten. 
Der berühmte Lexikograph, Herr Boiste, Verfasser deS 
vollständigsten Wörterbuchs der französischen Sprache, iA 
hier mit Tode abgegangen. 
AuS  de r  Schwe i z ,  vsm 2ys ten  Ap r ' l .  
Man redet wieder von der Möglichkeit und den Vor-
tbeilen einer Verbindung des Rbei»S mit der Rhone durch 
die Aare und Thiele. In beschränkterer Absicht, nur um 
den Genfer- und den Neufchateller-See zu verbinden, 
wurden vor beynahe hundert Jahren bey EnterocheS, im 
Kanton Waat, Arbeiten begonnen ,  die jetzt wieder könn­
ten aufgenommen werden. Aber die Sache an sich scheint 
so vielen örtlichen Schwierigkeiten zu unterliegen, so be­
deutende Kosten zu verursachen, und so verschiedene In­
teressen ju berühren, daß sie wohl «ine Zeit lang nichtS 
Anderes als bloßer Wunsch bleiben dürfte. 
Bey den großen Schneemassen, die sich überall auf den 
Bergen gehäuft haben, besorgt man, wenn schnelles Schmel­
zen entstehen sollte, verheerendes Anschwellen der Gewässer; 
einige Regierungen haben vorläufig auf schützende Vor­
sichtsmaßregeln Bedacht genommen. UebrigenS wirkt 
diese verhärtete Masse von Schnee und Eis sehr nachthei-
lig auf die Temperatur und die Entwickelung des Pflan­
zenreichs. Alles steht noch sehr weit zurück, was zum 
Theil auch Ursache der steigenden Kornpreise seyn mag. 
F r a n k f u r t ,  d e n  28sten April. 
In Straßburg ist eine Schrift deS würtembergischen 
Ex-Deputirten, Herrn List, der seit zwey Zahren flüchtig 
ist, unter dem Titel: „Memoire an Se. Majestät, den 
König von Würtemberg, über einen von den LandeSgerich« 
ten an Herrn List und der Konstitution begangenen Justiz­
mord," erschienen, die einiges Aufsehen macht. 
AuS  den  Mayngegenden ,  
vom igen May. 
Ungeachtet in Oesterreich durch Beurlaubungen der ge­
genwärtige Stand der Regimenter schon seit geraumer Zeit 
vermindert ist, so werden jetzt doch wieder »0 Mann von 
jeder Kompagnie beurlaubt, was eine beträchtliche Erspar­
nis bewirkt. 
London ,  den  27s ten  Av r i l .  
AuS Wien wird vom 8ten d. M. gemeldet: „Wie wie 
hören, findet «in sehr lebhafter Briefwechsel zwischen Lord 
Strangford und Sir H. Welleeley statt, und hat der Letz­
tere Instruktionen erhalten, mit dem Fürsten Metternich 
die einhellig zu ergreifenden diplomatischen Maßregeln zu 
ordnen, um die jetzigen Unterhandlungen mit der Pforte 
baldigst zu Ende zu bringen." (Verl. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuvg der OAseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Cevsor. 
No. 198. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tto. 112. Freytag, den 9. May 1824. 
Von  de r  t ü r k i s chen  K ränze ,  
vom iZten Marz. 
Don 1)«m berüchtigten, jeyt exilirten Pascha von Sa-
lonichi, Abulabat, erzählt das Journal j5ruxe1Ivs fol­
genden Zug hartnäckiger Grausamkeit. Ein reicher grie­
chischer Kaufmann, Manolacki, der mit dem Pascha in 
gutem Vernehmen stand, ließ sich durch seinen Hang 
zum Luxus verleiten, eS in Ele^nz und Pracht dem 
Pascha zuvorzuthum, und hielt sich durch den Titel ei­
nes dänischen Konsuls, den er sich verschafft hätte, 
sicher; dessen ungeachtet wurde er-NachtS durch Ja, 
vUsckaren aufgehoben und ins Gefängniß geworfen. 
Seine Frau rettete sich durch einen Garten zu dem 
österreichischen Konsul, Herrn Cook. Folgenden TageS 
kommen sämmtliche europäische Konsuln zum Pascha und 
Verlangen die Auelieferung ihres Kollegen. Mit einem 
wilden Lächeln erklart Abulabat, daß Manolacki ein 
Grieche sey, und daher unter seiner Jurisdiktion stehe; 
er habe daS Recht über Leben und Tod, und werte 
sich dessen zu bedienen wissen. Auf wiederholte Vorstel­
lungen der Konsuln läßt er durch seinen Dolmetscher 
dem französischen Konsul, Herrn Bottu, erwiedern: 
„Mein Freund, Manolacki'S Titel lind nichts als Schein. 
Sie allein stellen hier Ihren Monarchen vor, dahinge­
gen die anderen von der Handelskammer ernannten Kon­
suln in meinen Augen durchaus keinen volilischen Cha, 
xakter haben." Mit diesen Worten verläßt er die Kon­
suln, welche erklären, ohne Manolacki sein HauS nicht 
verlassen zu wolle 1. Der Pascha schickt ihnen Pfeifen 
und Kaffee, nach morgenländischem Krauch; die Kolle-
gen deS Herrn Bottu nehmen sie oll, dieser aber läßt 
durch den Kaja, Ney dem Pascha bedeuten, daß er von 
seinem Kaffee und Tabak keinen Gebrauch machen könne, 
und flichtö als Gerechtigkeit von ihm verlange. Um­
sonst schickte der französische Konsul einen Eilboten nach 
Konstantinopel ab; ein großherrlicher Ferman billigte 
AbulabatS Maßregeln. Jetzt blieb noch ein Versuch 
übrig: Manolacki's Frau warf sich dem Pascha zu Füßen. 
„Madame, sagte Abulabat, indem er seinen langen grauen 
Bart strich; er hat genug gelitten, Sie sollen Ihren 
Mann morgen haben." DeS andern Tages ließ er ihr 
den Körper deS während der Nacht erdrosselten Mano­
lacki überbringen und hernach dessen ganzes HauS aus­
plündern. Er nahm daS große Vermögen deS Unglück­
lichen in Beschlag und nöthigte die Familie im äusser-
sten Elende auszuwandern. Als hierauf Abulabat Herrn 
Bottu wieder svraä>, sagte er zu ihm: „Hätten Sie, 
mein Lieber, keine Staatsangelegenheit auö diesem Han­
del gemacht, und Sie allein mich um Manolacki ange­
sprochen, so hätte ich Ihnen denselben sammt 100  
Sklaven auf der Stelle zurückgegeben" (Bert. Zeit.) 
Mad r i d ,  den  2 2sten April. 
Der General Bourmont soll bey seiner Abreise vom 
Könige zum Grand von Spanien ernannt worden seyn 
und eine Revenüe von 400,000 Realen (28,000 Thlr.) 
erhalten haben. Der KannnkuS, Don Sae;, hat in To­
ledo dreymal beym Könige Audienz gehabt. Dessen unge. 
achtet glaubt man nicht, daß.er wiederum inS Ministe­
rium treten, oder das Amt deS königlichen Beichtvaters 
erhalten werde. Man sagt, daß zu dem letzten ein Ka­
nonikus auö Toledo berufen sey. 
Es soll über die Bildung von Majoraten ein Gesetz 
erlassen werden, wonach ein spanischer Grand ein Majo« 
rat von 3oo ,ooo ,  «in Marquis oder Graf von 40 ,000 ,  
ein Dikomte von 20,000 und ein Baron von i),ooo 
Franken «ährlicker Revenüen gründen muß. 
Den ichten Arril bat der MarouiS von Lazan zu Pam-
pluna, hinsichtlich der zurückkehrenden spanischen Kriegs­
gefangenen, ein« Proklamation erlassen, in welcher folgend« 
Stelle vorkommt: „Unerbittlich werden die Gerichtshöfe 
gegen diejenigen der Gefangenen verfahren, welche nach 
ihrer Rückkehr ihre Mitbürger beleidigen, oder der öffent­
lichen Meinung zuwiderlaufende Gesinnungen äussern. 
Sie sollen sich vielmehr so aufführen, daß ihre Verirrun-
gen vergessen werden, und sich die Liebe des Monarchen 
wie die Achtung ihrer Landöleute erwerben. Ihr müsset 
Alle für «inen so lovenSwertben Zweck mitarbeiten, damit 
endlich unter den Spaniern alle Zwietracht verschwinde." 
(Berl. Zeit.) 
Von  de r  span i schen  G ränze ,  
vom 25sten April. 
Am i7ten Avril ist eine Abtheilung von Zoo  auS Frank­
reich abgegangenen spanischen Kriegsgefangenen in Bar­
celona eingetroffen. Sie wurden in Garcia einquartirk. 
Diebstähle auegenommen, ist es in dieser Stadt sehr ru­
hig. Diele Personen, die sich anderswo unsicher oder 
komvromittirt glauben, nehmen daselbst ihren Aufenthalt. 
Sogar einige Mitglieder der ersten KorteS befinden sich 
unter ihnen. ^ 
Aus  den  N iede r l anden ,  
vom 5ten May. 
Niederländischen Blättern zufolge, ist von St. Domingo 
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(Sayti) im Monat Februar ein Geschäftsträger nach 
Frankreich gesandt worden, um die französische Regierung 
zur Anerkennung der Unabhängigkeit ihrer Insel zu vermö­
gen. ES war auch eine Konnte ernannt worden, um einen 
Handelstraktat mit Frankreich zu entwerfen, welcher der 
Anerkennung d-6 Freystaats muthmaßlich vorangehen 
würde. Den Vorsitz darin führte Herr Larüe. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Die Angelegenheiten Spaniens beschäftigen unsere Re­
gierung aufs Neue sehr, und man versichert, daß mehrere 
der letzten Ministerialkonseils auf dieselben Bezug gehabt 
haben. Der Kourierwechsel mit Madrid ist ausnehmend 
lebhaft. Auch die hiesigen Gesandten der großen Konti­
nentalmächte nehmen an jenen Angelegenheiten Antheil, 
und, allen Anzeigen nach, ist man über den Gesichtspunkt 
sowohl, auS welchem dieselben zu betrachten sind, als über 
die zu ergreifenden Maßregeln vollkommen einverstanden. 
Bey den neuen Verwickelungen, die in dieser Hinsicht ein­
getreten sind, hat Marquis Talaru, unser Botschafter am 
spanischen Hof, Befehl erhalten, in Madrid zu bleiben, 
wo seine Gegenwart sehr nothwendig ist. Auch soll ge­
dachte Hauptstadt von unsern Truppen nicht geräumt wer­
den. Da jedock General Bourmont im Stande seyn muß, 
nach Befund der Umstände über eine gehörige Truppen-
zahl verfügen zu können, so sollen ihm aus den dies­
seits des Ebro stationirten Truppen Verstärkungen zugesen­
det und diese allenfalls durch andere Truppen von den in 
unsern Pyrenäendepartements kantonnirenden Reserven 
ersetzt werden. Jene Verstärkungen sind um so mehr von 
General Bourmont begehrt worden, da er sich bis jen-
seitö deS Tajo ausgedehnt hat, und die im östlichen Anda­
lusien herrschenden Spannungen ihn vermocht haben, ein 
Korps leichter Kavallerie über die Sierra-Morena vor­
rücken zu lassen, dem auch noch Infanterie folgen solle. 
General Foissac-Latour befehligt jenes KorvS. — Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß weder Ruhe noch Gehorsam 
in Spanien hergestellt werden können, so lange die Abso­
lutsten ihren bisherigen Einfluß behaupten, und densel­
ben durch bewaffnete Macht, das heißt, durch die ihnen 
zu Gebot stehenden royalistischen Milizen und Glaubens» 
truppen, unterstützen können. ES kam daher Alles darauf 
an, ihnen diese bewaffnete Macht zu entziehen, und 
darum wurde die neue Organisation der Glaubenstrup-
pen und der royalistischen Freywilligen beschlossen. Die 
Auflösung der Erstern ist großentheils zu Stande ge­
bracht, allein die der Letztern findet noch große Hinder­
nisse, die überwunden werden müssen. Um desto fügli-
cher dazu zu gelangen, will man diejenigen Personen, 
welche man für die geheimen Beschützer der Absolutsten 
hält, und diejenigen Mitglieder der Behörden, die eS 
mit dieser Partey haNen, von den Geschäften entfernen. 
Der Herzog von Jnfantado, einer ihrer HauptchefS, vdev 
vie'»?ehr derjenige, der öffentlich an der Spitze der Ab-
solutisten steht, hat bereits seine Entlassung von den bis­
her durch ihn bekleideten Stellen erhalten. Dem Ver­
nehmen nach will er sich für cinige Zeit ins Ausland 
begeben. Herr von Ugarte, der am Hofe den größten 
Einfluß hat, erklärt sich jetzt, wie es beißt, gegen die 
Absolutsten. Er wird vom König Ferdinand häufig kon-
sultirt, und hat bereits mehrere Reisen von Madrid nach 
Aranjuez gemacht. 
Die Kammer gestaltet sich ganz wunderbar bey der Dis­
kussion über die Reduktion der Renten. Aehnliches hat 
sich öfters in den finanziellen Diskussionen bewährt, wo 
die systematischen Oppositionen als gebrochen erscheinen, 
und neue sich aus verschiedenen Interessen und Ansichten 
wirksam hervorthun. So z. B. spricht Herr Humann, ein 
Mann von der äussersten Linken, für daö Gesetz, dem An­
dere der Linken ent^gen sind; so tritt Herr von Bouville, 
ein Mann der äussersten Rechten, obwohl nicht gerade zur 
Gegenopposition gehörend, dem Herrn von Labourdonnaye 
entgegen. ES wäre zu wünschen, die Redner aller Par­
teyen, welche Talente beurkunden, möchten sich vor De­
klamationen hüten, die nie eindringen, aber von der Seite 
treffen. Eine Oppositionörede soll, wenn sie gefühlt und 
durchgedacht ist, nicht bloß parteylich und interessirt, 
wie nur zu oft, sondern ein schneidend Schwert, kein 
wilder Hieb ins Blaue seyn. Girardin und Casimir 
Perrier, .sobald nur einige Worte über ihre Lippen sprin­
gen, taumeln, stolpern, und fallen in unbewußter Rede 
über die gediegen kraftvolle Besonnenheit ihrer Gegner 
tappend einher. Wir wollen hoffen, daß Herr von La­
bourdonnaye, der ein großes Oppositionstalent besitzt, 
über erbärmliche Anfeindungen wider Herrn von Billele, 
und breite Klatschreden, wie in der vergangenen Sitzung, 
hinwegsieht; die Persönlichkeit ist immer klein, beson­
ders wo sie sich unverhohlen offenbart; in Persönlichkei­
ten soll man nicht einmal auf der Tribüne Recht ha­
ben wollen, sogar wo man Recht hat, sondern nur im 
Maß und Gewicht und Verbindung der Gedanken. Ge­
neral Foy, der nicht ohne Feuer ist, Herr Royer-Col-
lard, ein unpraktischer, konsequent demokratisch gesinn­
ter, aber auch redlicher und mit Besonnenheit sich ver­
kündender Mann, Herr Bouville, der Kenntnisse und 
Mark der Gedanken in nicht gemeinem Maße besitzt, 
und mehrere Andere der Rechten, können Lichter oder, 
wie die zwey Männer der Linken, nützliche Glieder öf­
fentlicher Verhandlungen werden, wenn sie nur wollen. 
Nur mische sich der Bauch nicht überall hinein; nur 
tobe weder die äusserste Rechte, noch die äusserste Linke 
mit alter Unart und Ungestüm; das Centrum höre, 
denke und fetze fick bequem, ohne unruhig zur Speise­
stunde auf dem Sessel hin und her zu rutschen! 
(Allgem. Zeit.) 
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Paris, den Zossen April. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 28sten Avril. Herr 
Von Saint-Gery erklärte sich gegen die Herab­
setzung der Zinsen für die Staatsschuld nnd behauptete, 
daß die neuen dre?procentigen weit schneller als die fünf-
procentigen in die Höhe gehen würden. Er schlug vor, 
füns/ebalbvrocennge StaatSpapiere zu kreiren, und allmäh-
/ich ^2,539,49^ Franken Renten des Tilgungsfonds in 
d i e  n e u e n  R e n t e n  z u  v e r w a n d e l n .  H e r r  v o n B  0  u v i l l e  
sprach für den Gesetzentwurf. Der hauptsächlichste Grund 
deS Widerstandes sey das Erstaunen über die unerwartete 
Maßregel. Vorhersehen liege nicht in dem Temperament 
der Franzosen. Man habe sich um die Unterbringung der 
Gelder in Staatseffekten gerissen, und nicht gedacht, was 
geschehen würde, wenn das erwünschte pari erreicht sey. 
Der Redner schlug bloß noch ein Amendement vor, näm­
lich den Tilgungsfonds zum isten Januar 1828 auf 40 
Millionen zu reduciren. Diese beyden Vorträge wurden 
z u m  D r u c k e  v e r o r d n e t .  H i e r a u f  b e s t i e g  H e r r  K a s i m i r  
Perrier die Rednerdühne. „Der Gegenstand, sagte er, 
bietet eine besondere Ursache zur Beunruhigung dar, da 
über das Mobilarvermögen hier fast allein von den Stim­
men der Grundeigenthümer gerichtet werden soll. (Man 
murrt.) Zu den N-benfragen gehört, „ob die Minister 
uns zur rechten Zeit von ihrem Vorhaben unterrichtet ha­
ben?" Meines SrachtenS ist das nicht der Fall, da der 
bekannte Artikel des klonileur im Monat März nur zehn 
Tage früher als dieVorlegung des Projekts erschienen war, 
für diese Operation kaum so viel Frist, als zwischen dem 
Blitzstrahl und dem Donnerschlage ist. Erinnern Sie sich, 
meine Herren, was sich bey jenem finanziellen Erdbeben 
ereignete, wie die unglücklichen, in die Berechnungen der 
neuen Operation nicht eingeweiheten, Rentirer nicht wuß­
ten was sie machen sollten. Aber schon feit vier Monaten 
hatte man mit Ausländern unterhandelt, mit Engländern 
und Oesterreichern ^ die dergestalt in den Plan eingeweiht 
wurden, daß vereine von ihnen dadurch sogar in den Stand 
gesetzt ward, neapolitanische Renten, die er zu 85 gekauft, 
zu xari ioS zu werden. Das heißt nicht gegen Frankreich 
mit der ihm gebührenden Redlichkeit verfahren. Insbe­
sondere aber muß ich als Abgeordneter des Seine-Depar­
tements mich über das Hurrah beschweren, das man in 
diesem Kreise gegen die Hauptstadt erschallen läßt. (Mur-
ren und Unterbrechung'. Der Präsident mußte klingeln.) 
Dieses Projekt ist eine Art Zankapfel, den man mitten un­
ter uns wirft. Heute nimmt man den Staatsgläubigern 
ein Fünftel ihrer Revenuen, und morgen wird man ih­
nen ein neues Fünftel Steuer, um sie der Grundsteuer 
gleich zu machen, auferlegen. Man hat uns vorgestern 
gesagt, daß der Entwurf, wenn nur die Erörterungen zehn 
Stunden weit von Paris statt gehabt hätten, uwbezweifelt 
passirt wäre; diese naive Behauptung heißt mit andern 
Worten, man würde das Interesse des WobiliarvermbgenS 
ohne weiteres dem deS Grundbesitzers aufgeopfert haben. 
DaS Mittel in dieser neuen Finanzoperation kommt unS 
theurer zu stehen, als dag Gelingen derselben einbringen 
würde. Ist ja die Aussicht einer abermaligen Reduktion 
ganz und gar aufgegeben worden! UebrigenS hat der Fi, 
nanzminister zu viel Einsicht, um die Fehlerhaftigkeit sei­
nes Projekts nicht einzusehen. Aber mein Gott, warum 
nimmt er es nicht zurück? Die Deputirtenkammer besteht 
aus seinen Freunden; eS wird ihm nichts UebleS geschehen. 
Behalten Sie das Portefeuille, aber richten Sie unS nicht 
zu Grunde. (Murren und Gelächter.) Ich kann mich 
deS unangenehmen Eindrucks nicht erwehren, wenn ich 
den Herrn Finanzminister und den Herrn Berichterstatter 
(Masson) den Fremden die Kour machen sehe, die alle 
zwey oder drey Jahre die Reise nach Frankreich machen, 
um den Ministern Lehrstunden zu geben. Ich fühle mich 
über die Vormundschaft, in welcher ein Land wie da» 
unsrige erhalten wird, wahrhaft gedemüthigt, und eS ist 
in der That erstaunenöwürdig, daß ich den Finanzminißer 
hierüber mit seinen eigenen Worten zurechtweisen muß. 
Ich schlage den Boniteur vom 4ten März 1817 auf, und 
lese darin, wie Herr von Villele in seiner Gegenrede dem 
Minister Corvetto den Vorwurf macht, nicht mit franzö­
sischen, sondern mit fremden Kapitalisten die Anleihe ab­
geschlossen zu haben. „Ihre Aufführung, sagte er da­
mals, ist eine Beleidigung zugleich für die Vaterlands­
liebe und für die Einsicht der Franzosen." Die Regie­
rung ist nicht bloß Privatschuldner, sie ist auch die schützende 
Behörde. Aber sie macht den Rentirern Furcht, da «S 
ihr ja selber an Kapitalien gebricht. Ihr Recht ist die 
Gewult; ihre Mittel, Täuschungen; der Erfolg, die Ver­
armung des Staates; das Ziel aber ist die Befestigung 
ministerieller Herrschaft. (Murren.) Die Zeit und Frank­
reich werden richten, was Sie für das Land gethan. Mö­
gen diejenigen, die Sie die Sieger zu nennen belieben, 
mit solchen Triumphen sich verbinden l Sie sollen allem 
die Ehre dieser Thaten, aber auch allein ihre Verantwor­
tung tragen. Ich stimme für die Verwerfung de6 Pro­
jekts." Der Druck dieser heftigen Rede wurde fast ein­
stimmig verworfen. — Oer F i n a n z mi n i ste r: ^ Erin­
nern Sie sich, weine Herren, daß der größte Theil unse­
rer Staatsschuld eingegangen ist, um die Wunden der Re­
volution zu heilen. Nock warten seit zehn Jahren die 
treuen nnd nnglücklichen Diener des Königs auf die späte 
Entschädigung für ihre zahlreichen Opfer. Der Monarch 
hat endlich erklärt, daß die ersten disponiblen Fonds dazu 
verwendet werden sollen, doch so, daß dem Volke keine 
neue Last auferlegt, vielmehr eine alte noch erleichtert 
werde. ES ist also falsch, daß der Hauptzweck dieser durch 
andere Umstände herbeygeführten Operation die Schad-
loshaltung der Emigranten sey> wenigstens ist eS kein Un­
recht zu nennen, wenn sie mit diesem von ihr ganz unab­
hängigen Mt der Gerechtigkeit in Verbindung Kehracht 
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-wird. Der Redner, der so eben gesprochen, bat sich alle 
Mühe zu beweisen gegeben, daß daß Projekt dem Staate 
nachtheilig sey. Nun, so muß eö wohl den Rentirern 
Vortbeil bringen, denn einem von beyden, dem Schuld­
ner oder dem Gläubiger, muß eS doch zu Gute kommen. 
Hätten wir schon lange vorher ein solches Vorhaben, wie 
das gegenwärtige, bereit gehalten, so würden wir doch 
wohl die letzte Anleihe, die wir zu 89 Franken 55 Centi, 
wen abgeschlossen, aufgeschoben haben. Aber fremde und 
unerwartete Umstände haben uns erst zu dem Unternehmen 
führen können. Die Herabsetzung, welche in England 
vor sich ging, mußte nothwendig auf die Höhe der fran­
zösischen Fonds Einfluß haben. Diese Höbe war aber 
noch nicht hinlänglich, und Sie mögen aus den verschie­
denen ihnen vorgeschlagenen Amendements absehen, daß 
die Aufgabe, so viel sich widerstrebende Interessen zu ver­
einigen, schwierig ist. Sie werden von selbst erkennen, 
daß Oeffentlichkeit und Konkurrenz bey der im Werke sehen­
den Operation unanwendbar gewesen. Eine Konkurrenz 
bat aber gewissermaßen wirklich statt gefunden. Vier ver­
schiedene Kompagnien, von denen nur eine einzige aus­
ländisch ist, hat uns Mittel zur Rückzahlung der Renten 
angeboten. Aber man fand sie, jede besonders, zu schwach 
für dies« ungeheure Unternehmung, und brachte sie end­
lich dahin, sich solidarisch zu vereinigen, um hinlängliche 
Sicherheit gewähren zu können. Dies ist geschehen, und 
das Publikum ist vollkommen davon benachrichtigt wor­
den. Nur Einen Tag vor der Eröffnungsrede Sr. Ma­
jestät ist der vorläufige Kontrakt abgeschlossen. Ohne diese 
Sicherheit gab es keine Rückzahlung, ohne Möglichkeit der 
Rückzahlung keine Rcduktion. Wie durfte man also frü­
her davon reden? Die Entwickelung unseres Kredits 
muß unS mehr am Herzen liegen als die Tbätigkeit der 
Tilgungskasse; ;<ner Entwickelung haben wir eS zu dan­
ken, daß diese Kasse, wi. die Herren Bouville und Perrier 
selber bemerkten, so unverbältnißmäßig hoch dotirt ist. Die 
neapolitanischen Papiere gingen mit allen übrigen in Eu­
ropa zugleich in die Höhe, als dag Resultat der britischen 
Operationen. Der Redner vor mir bat zu gute Einsich­
ten im Finanzfache, um nicht einzusehen, daß die Ver­
minderung deS Tilgungsfonds daö Steigen deS KourseS 
Verbindern würde. ES ist noch kein Jahr her, und ich 
konnte 25 Millionen, die ich nöthig hatte, bey Keinem un­
ter 6z Procent finden. Die Kapitalisten, die sich gegen 
die Fremden so eifersüchtig zeigen, schenken dem Schatz 
auch Nichts, wenn man mit ihnen Geschäfte machen muß. 
Man sagt, daß die Staatsschuld um ein Ungeheures ver. 
größert worden; ich erwiedere, daß ich mit geringeren 
Verwilligungen nicht zum Zweck gekommen wäre. Keine 
Kompagnie hatte sich gefunden, die für vier, ja selbst für 
fünf Prvcent (Erstaunen) unterhandelt haben würde; bloß 
weil sie die Rückzahlung zu fürchten hatte. Eine Rück­
zahlung der Gläubiger nach Serien hatte die Leute in be­
ständiger Furcht erhalten, und uns genöthigt, den nicht 
reducirten Tbeil immer über xari wieder anzukaufen und 
so der Reduktion selber entgegen zu arbeiten, WaS aber 
die Folgen für die Gewerbe und den Ackerbau betrifft, so 
haben wir gesehen, daß Rentirer aus den Departements, 
sobald der KourS 95 stand, ihre Kapitalien aus den FondS 
zogen, und dieser Eifer zu verkaufen stieg mit dem Kourse, 
Erst heute sind uns 22,000 Franken Renten zum Verkaufe 
eingeschickt worden. WaS uns fehlt sind nicht Arbeiter, 
aber wohl Kapitalien. Die Herabsetzung der Interessen 
kann dem Absatz der Produkte nur günstig seyn, so wie sie 
unseren Fonds, und hiedurch dem öffentlichen Wohlstände 
nur aufhelfen kann. Ich hoffe, meine Herren, daß diese 
Betrachtungen Sie zur Annahme des Gesetzentwurfs be­
wegen werden." Nach dieser mit vielem Beyfall aufge­
nommenen extemporirten Rede verlangten Mehrere die 
Schließung der Diskussionen. Aber auf die Bemerkung 
deS Herrn de la Bourdonnaye, daß eS nicht Gebrauch 
sey, die Debatten unmittelbar nach Anhörung des Mini­
sters zu schließen, wurde noch von Herrn Blangy die Rede 
deS Krankheit halber abwesenden Herrn Crignon d'Siuzoner 
abgelesen, welche gegen dag Projekt lautete. Durch 
Stimmenmehrheit wurde hierauf die Diskussion für ge. 
schlössen erklärt. Um halb 6 Uhr trennte sich die Ver­
sammlung. 
H a m b u r g ,  d e n  7 t e n  May. 
So eben erfahren wir, daß beute mit Estafette die Nach­
richt von Bewilligung der Rentereduktion von Paris hier 
eingetroffen ist. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Weber'S Freyschütz wird nächstens unter der Benennung: 
l'Kk kunter c>F tks korket, auf die Bühne von Kovent-
garden gebracht werden." 
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  28sten April. 
AufAmgerd. Z6T. N .D. — St.holl.Kour.?. > R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D.y i'? St. Holl. Kour.?. 1 R.B. A. 
AufHamb.36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
AufHamb.65 T. n.D. 8ß^ Sch.Hb.Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. gH Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold Z 94 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 76z Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor.Woche Z Rub. 77 Koy.B.A. 
Ein »euer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. i Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rub. 74 Kov. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinjen: 
1^0, soo. 
Z .  D .  B r a u n s c h w e i g .  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l>l0. 11z. Sonnabend, den iv. May 1824» 
M i t a  » /  d e n  7 t e n  M a y .  
Heute hielt die kurländische Gesellschaft für Literatur und 
Kunst ihre 8?ste Sitzung. An Geschenken waren, nach An­
zeige deSSekretärS, eingegangen: von dem dänischen 
Schiffskapitän Herrn Thomas Arboeeine amerikanische 
Natterart und einige Seetbiere, welche aus St. Kroix mit­
gebracht worden, in Weingeist aufbewahrt; vom Herrn 
StaatSrath Professor von Morgenstern in Dorpat des­
sen gelehrte Lommentatio lle numismat^ Lasili i, 1"sc^er-
niAovias nuxer et5osso, die dem diesjährigen Lektionskata­
loge der Universität als Programm zugegeben ist; vom Herrn 
Pastor NapierSky mehrere einheimische Druckschriften. 
D a S  z o o l o g i s c h e  K a b i n e t  w a r  v o m  H e r r n  O c .  L i c h t e n ­
stein, Herrn Kronförster Ulloth zu Tauerkaln, Herrn 
Unterförster Seih, Herrn Arrendator Feyerabend und 
Herrrn Holzschreiber Rantz vermehrt worden. Herr 
Lieutenant von Meerfeldt hatte der Gesellschaft aus 
Malo-Archangelsk eine merkwürdige Mißgeburt, das Fell 
eines dort lebendig zur Welt gekommenen Lammes mit 
8 Füßen und 2 Hintertheilen zum Geschenke übersendet. 
Herr Gerhard Walter hatte, durch den Herrn Ober-
bvfgerichtspräsidenten, Geheimenrath von Offenberg, für 
das Museum zwey Stücke deS kugeligen TvffkalkS oder 
sogenannten Roggensteine übergeben. Dieses Mineral ist 
kürzlich, in der Nähe des hiesigen Flossenkruge, auf einem 
dem Fiskalhöfschen Wirthe Smilteneek gehörigen Felde, 
bey Durchgrabung eines Hügels, gefunden worden. In 
diesem Hügel sind auch Menschenknochen, Säbel und 
andere Dinge gefunden, die aber leider nicht mehr aus­
zumachen waren, doch darf man hoffen, weitere Nach­
grabungen veranstaltet zu sehen. Nachdem hierauf der 
Sekretär einige aus dem Auslände an die Gesellschaft 
eingegangene Schreiben, namentlich vom Herrn Baron 
F c r u s s a c  a u s  P a r i s  u n d  v o m  H e r r n  H o f r a t h  S c h l o s ­
ser auS Heidelberg, mitgetheilt hatte, verlas derselbe ei­
nen Brief des Herrn Grafen Peter von M ed e m, ge­
schrieben aus der Quarantäne von Genua. Dieser Brief 
enthält eine detaillirtere Beschreibung der Merkwür­
digkeiten KonkantinopelS und die Seereise von dort nach 
Genua. Morea konnte wegen der daselbst herrschenden 
Unruhen nicht besucht werden. Nachdem das Schiff, auf 
dem sich unser Reisender mit dem Baron Üxküll befand, 
schon den Isro cli Hlessina passirt war, wurde es von 
dem Sturme erfaßt, der, den Zeitungen zufolge, neulich 
so furchtbare Verwüstungen auf den Küsten deS südlichen 
Italiens anrichtete. Nur mit genauer Noth entging da6 
Schiff dem Verderben; von 10 Schiffen, die an demsel-
den Tage durch den laro gingen, lagen am felgevdm 
Tage 8 zerschmettert auf der kalabrischen Küste. Dae schiff, 
welches unser« Landsmann trug, war genöthigt wieder 
durch den ?aro !U gehen und den Umweg um Sieiliev zv 
m a c h e n .  —  H i e r a u f  t r u g  d e r  H e r r  S t a a t S r a t h  v o n  R e c k «  
eine, durch Herrn Pastor Watson, zum Druck für die 
Iahregverhandlungen der Gesellschaft, geordnete Adhaod-
lung deS ,m Jahr ,8iZ in St. Petersburg verstorbenen 
A k a d e m i k e r s  L e h r b e r g :  U e b e r  d e n  K r i w e  o d e r  
den nordischen Papst, der Versammlung vor. Diese, 
für die ältere Geschichte PreussenS, höchst wichtige Adhand« 
lung, fand Herr StaatSrath v. Krug, der Freund deSDer-
storbenen, unter dessen nachgelassenen Papieren, aus de« 
nen Herr StaatSrath von Recke sie für die Gesellschaft 
erhielt. Oer Herr Verfasser beweist siegreich, wie die Er. 
zählungen von dem Kriwe und seiner angeblichen Machi 
eine Erdichtung sey, mit der auch Peter von Duisburg 
getäuscht wurde, und welche in das Reich der Fabel ge­
höre. Zugleich wird dargethan, wie eS möglich gewe­
sen, daß bis jetzt, ausser Hartknoch, die größten Geschichts­
forscher von dem Phantom des Kriwe geblendet worden, 
und daß fast die ganze Geschichte PreussenS und LithauenS, 
vor Ankunft des deutschen Ordens, dadurch in das Reich 
der Fabel verwiesen werde, auch überhaupt das Abscheiden 
alles nicht streng Erweisbaren in der Geschichte nur Be­
reicherung der Wissenschaft sey, und daß künftig unnützes 
Schreiben und Streiten (wie z. B. noch ganz kürzlich zwi­
schen Pcofissor Vater, der die alten Preussen mit Recht 
zu Letten macht und dies durch die Ueberreste ihrer Sora-
che beweist, und zwischen Professor Mone, der durch 
den Kriwe und seine angebliche Hierarchie zu beweise» 
wähnt, daß sie Finnen gewesen seyen) ganz wegfallen 
müsse. In den vom Herrn Pastor Watson dieser Ab-
Handlung beygefügten Zusätzen, begegnet derselbe denjeni­
gen Einwendungen, die man Lehrbergen etwa noch machen 
könnte, und deducirt," nie Gruuau der Ausschmücket deS 
durch Peter von Duisburg veranlaßten Mährchens vom 
Kriwe gewesen sey, der nunmehr einzig und allein durch 
daß Auffinden der Chronik des Bischofs C h r i sti av wie. 
der in das Leben gerufen werden könne. 
M i  t a u ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Im März und Avril vorigen Jahres wurde das Havrt-
element der örtlichen Lage dieser Stadt, nämlich die Pol-
höhe «der geographische Breite der Sternwarte des hiefi-
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gen ^ymnasi: Mustris, aufs Neue durch 18 Reiben von schwachen Gründen gegen das Princip der Gleichheit 
688 Zenithabständen bestimmt, wovon 3oo am Polarstern, unterstützt, daß die Kommission durchaus kein Amende-
die übrigen an der Sonne genommen wurden. DaS hier- mettt, sondern die wörtliche Annahme deS Gesetzentwurfs 
bey gebrauchte Instrument war ein von dem trefflichen vorzuschlagen für gut befindet. Hierauf erhob sick eini-
Stuttgardter Künstler Baumann verfertigter sechzehn- ger Streit über die Ordnung, in welcher über die ver­
zolliger WiederholungSkrerS, welcher b^ey der neuerdings schiedenen in Vorschlag gebrachten Abänderungen diSku-
ausgeführten Triangulation von Kurland und Litthauen tirt werden sollte. Besonders verlangte Herr Oüdon 
gedient hat. Das Resultat dieser Beobachtungen gab die über das Schicksal der Tilgungskasse Auskunft. Der 
Polhöhe im Mittel 56°3g 2",27, also nur 4" geringer Finanzminister erklärte, daß die Annullirung der Renten 
als Professor B eitle r im Jahr 1795 durch den Sisson- dieser Kasse nur Kraft eines besondern Gesetzes, das 
schen Quadranten gefunden hatte. aber gerade in diesem Augenblick schädlich und unge» 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  r e c h t  s e y n  w ü r d e ,  v o r  s i c h  g e h e n  k ö n n e .  Z u e r s t  k a m  d a S  
ES ist schon früher gemeldet worden, daß in der Ge» Amendement des Herrn LeveSque an die Reibe, fünfte-
gend deS „die elysäischen Felder" benannten Spazier- halbprocentige Papiere zu kreiren, welches ohne Stim-
gangeS ein neues Stadtviertel zu Paris hinzugebauet --mentheilung verworfen wurde. Ein ähnliches von Herrn 
werden soll, und daß diese ganze Unternehmung auf Ko- Franz Dürand, Deputirten der Ostpyrenäen, enthielt die 
Ken einer Aktiengesellschaft ausgeführt wird, die bey dem besondere Bestimmung, daß denjenigen Renteninhabern, 
nachherigen Verkauf der einzelnen Häuser, oder allen- die sich in den ersten zwey Monaten zur Einlösung ih-
falls auch aus Vermiethung derselben, einen ansehnlichen rer Papiere für fünftehalbprocentige melden würden, das 
Vortheil zu ziehen hofft. Diesem Unternehmen ähnlich' Versprechen, ihnen bis auf zehn Jahre kein Kapital zu» 
soll auch ein dergleichen neues Stadtviertel an der ent- rückzahlen zu wollen, gegeben werde. An diesem Vor-
gegengesetzten Seite von Paris, an der nach Meaux füh- zuge sollen nur die Theil haben, die bis zur Konkur­
renden Landstraße, angelegt werden. Die Bauplätze in renz von 70 Millionen Renten sich würden haben ein-
diesem neuen Stadtviertel werden schon jetzt zu Kauf schreiben lassen. Herr Casimir Perrier/ der sich halb 
auSgeboten und die Hauser zum Theil in Entreprise für dies Amendement erklärte, verlangte Auskunft, ob 
gegeben. DaS Terrain ist bereits planirt und an schick« die Kompagnie die Verpflichtung übernommen, zwischen 
lichen Stellen mit Bäumen bepflanzt. Die vorzüglichste hier und dem isten Januar 1826 wirklich 2800 Mil-
Straße, welche daS ganze Quartier der Länge nach lionen Franken zu liefern. Als der Finanzminister ant-
durchschneidet, wird nach dem Namen deS jetzigen Prä- Worten wollte, riefen eine Menge Stimmen: nein! nein! 
fekten, Chabrol, benannt; sie ist achthundert Klaftern das ist überflüssig. Herrn Dürand'S Amendement wurde 
lang und sechzig Fuß breit; der große freye Plötz im verworfen. Ein drittes Amendement von Herrn Leroi 
Mittelpunkt dieses neuen Aufbaues wird 120 Schritt schien bey Einigen mehr Beyfall zu finden. Er ver-
im Durchmesser halten, und man wird darauf sehen, langte, daß der Umsatz in die neuen vierprocentigen 
daß alle Häuser in diesem ganzen Stadtviertel den Papiere vom isten Januar 1825 an successive in zehn 
Standpunkt bezeichnen, auf welchem sich die Baukunst Jahren, jedoch mit Ausnahme der Rentirer unter ivoo 
in Frankreich im Jahre 1824 befunden hat. In Zeit Franken, vor sich gehen solle. Der Finanzminister er-
von vier Wochen, in der ersten Hälfte deS JuniuS, wird klärte, zu allgemeinem Erstaunen, nichts gegen diet 
die Pflasterung der Hauptstraße bereits gänzlich vollendet Amendement zu haben, wenn eS so abgefaßt wäre: Et 
seyn. soll den Rentirern die Wahl gelassen werden 1) zwi-
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Sitzung der Deputirtenkammer vom 2ysten April. Der Proeent mit dem Versprechen, bis zum isten Januar 
General Foy, von seiner Krankheit hergestellt, war ge» i83o keine neue Rückzahlung zu erhalten, und dem 
genwartig. Den größten Theil der Sitzung nahm der Genuß der 5 Pronnt Interessen bis zum isten Januar 
Bericht weg, welchen, Namens der Kommission, Herr 1826; 2) oder auch zwischen der Rückzahlung und den 
Masson von den Diskussionen über das Rentenprojekt neuen dreyprocentigen zu (wie nach dem Gesetzent-
abstattete, in welchem die Einwürfe der Gegner beleuch« wurf). Herr Dudon unterstützte das Amendement, wel-
tet und widerlegt werden. Hinsichtlich der kleinen Ren- ches jedoch, da die Sitzung aufhören mußte, der Kom-
tirer (unter 100 Fran^n) bemerkte er, daß es nach Mission überwiesen wurde. 
der Note deS Finanzministers deren 47,000 gebe, die - - -
zusammen 3 Millionen Renten zögen; dem Staate würde Madrid, den 22gen Apnt. 
folglich eine Ausnahme zu ihren Gunsten nur 600,00» Den i-Uen dieses MonatS war in Saragossa ein Au5 
Franken kosten. Doch hätten so wenig Redner diese kauf, bey welchem viele Personen, auch mehrere Rooa« 
Maßregel in Schutz genommen, und sie selbst mit s» listen, das Leben verloren haben. (Verl. Zeit.) 
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A u s  d e n  M a y t t g  e g e n d e n ,  
vom i s ten  May. 
Die U n t e r s u c h u n g e n  g e g e n  d i e  f a s t  in allen Tbeilen 
der bayerschen Monarchie eingezogenen, und in die Ver­
brechen der ungeheuren Diebes- und Räuberbande ver­
wickelten Individuen sind, wie die Karlsruher Zeitung 
meldet, zwar noch im vollen und raschen Gange, allein 
die große Anzahl der Mitschuldigen und daS tausendfache 
Ineinandergreifen der entferntesten Glieder dieser furcht­
baren Kette, erschweren die einzelnen Instruktionen ausser­
ordentlich. So viel man bis jetzt weiß, sind wirklich auch 
junge Leute aus den gebildeten Ständen zur Theilnah-
me verführt worden; allein der Kern deS Ganzen be­
steht aus in ihrer Art sehr gediegenen Subjekten, deren 
nicht wenige bedeutende Talente mit einer unermeßlichen 
Verworfenheit vereinigen. — Auch täuscht man sich, wenn 
man der anfänglichen Behauptung Glauben beymißt, die 
Sache sey nur allererst im Entstehen gewesen. — Denn 
«S ergiebt sich, daß eine Meng« von Verbrechen und eine 
ganze Reihe von scheinbar ganz zufälligen unglücklichen 
Ereignissen «ine zusammenhängende Reihe von TbätigkeitS-
Äusserungen dieser gefährlichen Gesellschaft bilden. —Höchst 
betrübend ist übrigens die schreckliche Gewißheit/ daß Men­
schen in dieses teuflische Komplott verflochten sind, deren 
scheinbarer Cdarakter, deren bürgerliche Lage und deren 
Hoher Grad von Bildung Anfangs sogar jeden Verdacht für 
abgeschmackt und verleumderisch ansehen ließen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8 s t e n  S p r i l .  
AuS Reikevig (in Island) erfährt man durch Briefe 
vom 4ten März, daß die Feuerberge Kötlugjan und OrsildS-
Jökelen zwar aufgehört haben zu brennen, aber durch ein 
entgegengesetztes Element fast noch mehr Schaden anrich­
ten. Der Kötlugjan warf nämlich vor geraumer Zeit sl> 
heftige Wasserßröm« aus, daß er Überschwemmung und 
bedeutende Verwüstungen dadurch veranlaßt«. Drey Men­
schen büßten bey dieser Gelegenheit ihr Leben ein. Die 
Heuärndte — für Island so wichtig — ist im vorigen 
Sommer mittelmäßig ausgefallen; in den nordöstlichen 
und östlichen Gegenden aber gut. Auch dort, wie im 
größten Theil deS Nordens, hat der Winter keinen stren­
gen Charakter gezeigt; dagegen ist unter beständigen Stür­
men eine große Menge Schnee gefallen. DaS Bischofs­
amt auf Island, welches seit dem sosten September erle­
digt war, ist gegenwartig durch einen StiftSpropst ausge­
füllt worden. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Die Freunde des Marquis von Hagings haben eine kurze 
Uebersicht der ruhmvollen Resultate drucken lassen, die aus 
an welche sich Englands Feinde nacbWillkübr anschließen 
konnten. Die Truppen von Nipahl (Nepaul) machten 
Streifzüge in das Innere von Audh (Oude) und Benga. 
l e n ,  u n d  b e h e r r s c h t e n  a u f  d i e s e  W e i s e  e i n e  G r ä n z e  v o n  6 0 a  
englischen Meilen. Die Finanzen befanden sich in einem 
höchst prekären Zustande, und die Kassen lieferten kaum 
den Bedarf zu den ungeheuren Ausgaben. Der Marquis 
sing den Krieg gegen Nipahl mittelst eineS DarlehnS von 
2z Millionen Pf. Sterl. an, welche ihm der Sultan von 
Audh auf seinen persönlichen Kredit vorstreckte, und ihm, 
zufolge der vorgefaßten guten Meinung, ganz allein an­
vertraute. Der Marquis reducirte das Reich von Nipahl 
auf die Hälfte seines vorigen Flächeninhalts, und bezahlte 
durch die eroberte und an den Sultan von Audh abgetre­
tene Provinz Kemoan einen bedeutenden Theil deS Dar-
lehnS. Nipahl, diese sonst so gefährliche selbkständige 
Macht, kann, zu einem kleinen Staat herabgesunken, kei­
ne Furcht mehr einflößen, und fühlt deutlich, daß eS seine 
scheinbar fortdauernde Unabhängigkeit nur der brittischen 
Großmuth verdankt. Die Fürsten von Mittel-Indien kon-
spirirten fortwährend gegen die englisch« Uebermacht. Die 
Marattenhäuptlinge waren durch eine heimliche Allianz mit 
einander verbrüdert. Amser Kan und Holkar, die keine 
offenbar eigene Unternehmung wagten, sandten ihre Krie­
ger den Pindarihs in großer Anzahl einzeln zu Hülfe. 
Diese, nicht Nation, sondern unermeßliche Räuberbande, 
war auf diese Weise im Stande, fortwährend an 40,00» 
Mann leichte, aber abgehärtete Truppen schlagfertig zu er­
halten, die bey einem möglichen allgemeinen Aufstande im 
höchsten Grade furchtbar hätten werden können; denn ihre 
heimlichen Befehle gingen eben so verschwiegen als schnell 
von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt. Unterrichtet 
von dieser weitläuftigen Verschwörung ließ der Marquis 
drey Armeen zu gleicher Zeit von Kalkutta , Madras und 
Bombay in verschiedenen Richtungen nach dem Mittel­
punkte von Indien aufbrechen. Diese große Militärope­
ration ward mit einer erstaunenSwerthen Genauigkeit aus­
geführt. Die Maratten und anderen kleineren Bundes, 
qlieder sahen sich abgeschnitten, ehe sie zu den Waffe» 
greifen konnten. Die Pindarihs wurden theils zusammen, 
gehauen, theils versvrengt, und die verschiedenen indi­
schen Fürsten empfingen gleichseitig die Notiz von den Be­
dingungen, unter welchen das brittische Gouvernement ih­
nen die Fortdauer ihrer Existenz zugestand. Nicht bloß die 
Reduktion ihrer Truppen und die Uebergabe ihrer Zeug­
häuser setzte dieselben ausser Stand, neue Umtriebe zu ver­
suchen, sondern hauptsächlich die Einrichtung , ihre Grän-
zen theils durch unmittelbare Besitzungen der Kompagnie, 
feiner Administration von Ostindien hervorgegangen sind, theils durch Ländereyen der afghanischen Häuptlinge und 
Bey feinem Eintritt in die Funktion eines Generalgouver- der unter britischer Botmäßigkeit stehenden Rajput'S oder 
»eurS war die Herrschaft der ostmdischen Kompagnie nichts Prinzen von ächt indischen Regentenstämmen, sowohl z» 
weniger als allgemein anerkannt. Seindiah, die Marat- trennen als einzuschließen, und ihre gegenseitige Verüb­
ten, die Pindarihs bildeten eben so viele frey« Königreiche, rung auf diese Art zu hindern. Die Einkünfte haben sich. 
Noh einer bedeutenden Reduktion der Stevern, vermehrt, 
und England hat den früheren aus Indien ihm zufliegen­
den Uberschuß verdoppelt gesehen. In diesem Tone ist 
die Antwort de6 Marquis von HastingS und seiner Freunde 
auf die gegen ihn erhobenen unverbürgten Anklagen abge­
faßt. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
Der Geburtstag Sr. Majestät, deS KönigS, ist sehr 
feyerlich begangen worden. Alle KabinetSminister und höch­
sten Staatsbeamte gaben, mit Ausnahme der Grafen Li­
verpool und Bathurst, prachtvolle Feste. 
Am 28sten d. M. haben die Lords wieder ihre Sitzun­
gen eröffnet; eö kam aber Nichts von Interesse vor. 
Die Admiralität hat auf Lloyds osficiell anzeigen lassen, 
daß nach den Depeschen deS OberadmiralS im mittellän­
dischen Meere vom 2ten April das ganze algierische Ge­
schwader in dem streng blokirten Hafen von Algier abgeta­
kelt liege. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Zu den seltsamen Wetten, die vielfältig hier vorfallen, 
gehört unläugbar auch die, daß in der vergangenen Woche 
ein junger Mensch, der in einer Bierschenke rühmen hörte, 
WaS Barclay, Moore, Edwarde, West und andere be­
rühmte Fußgänger in dieser Art geleistet haben, sich an­
heischig machte, mehr als alles dieö auszuführen, er wolle 
nämlich „rückwärts schreitend" in Zeit von 10 
Stunden einen Weg von 40 englischen (8 deutschen) 
Meilen zurücklegen! Als dies ruchbar ward, fanden sich 
ein Paar Liebhaber, die ihm 3o Souveränd'or (Guineen) 
versprachen, wenn er rückwärts gehend in 8 Stunden 32 
englische (5^ deutsche) Meilen zurücklegen würde. Am 
Donnerstag, den 29sten April, ging nun diese Expedition 
vor sich. Mittage mit dem Glockenschlage 12 brach er 
Von Chatham nach London auf; 2 rüstige dazu gedungene 
Kerl hielten ihm den Weg frey, den die zusammengekom­
mene ungeheure Masse von Zuschauern ihm sonst leichtlich 
versperrt haben würde. In den Dörfern konnte dies, aller 
angewandten Vorsicht ungeachtet, dennoch nicht vermie­
den werden, der tapfere Fußgänger wußte aber durch Ver­
doppelung seiner Schritte daS Versäumte jedesmal nachzu­
holen; nur die letzte Meile vor London machte ihm viel 
zu schaffen, denn hier nahm das Gedränge der Zuschauer 
dermaßen zu, daß fast alle Privatwetten feeywillig ihrSpiel 
aufhoben, in der Überzeugung, daß der Wettgänger ohne 
seine Schuld, bloß der zudrängenden Zuschauer wegen, das 
Ziel nicht würde erreichen können. Dessen ungeachtet ge. 
l a n g  i h m  d i e s ,  « r  k a m  n ä m l i c h  n o c h  5  M i n u t e n  v o r  8  
Uhr bey dem Meilensteine an, aber äusserst erschöpft, je­
doch, wie er sagte, nicht sowohl körperlich ermüdet, als 
weil er in beständiger Angst gewesen war, daß die Zu­
schauer ihm den Weg versperren und dadurch ihn um den 
Lohn für seine Anstrengung bringen würden. — Ein Paar 
Tage zuvor hatte ein anderer Wettgang statt gefunden. 
Der bekannte Fußgänger West hatte sich nämlich erboten, 
in 35 Stunden Zeit von der Westminster-Brücke aus nach 
Dover und wieder zurück zu gehen. Der Hin- und Herweg 
beträgt 144 englische oder 3l deutsche Meilen. Die Wette 
galt 200 Guineen und West gewann sie, indem er noch 
i3 Minuten vor Ablauf der gesetzten Frist wieder bey 
Westminster-Brücke eintraf, und zwar sowenig übermü­
det, daß er noch, ohne seine Zuflucht zu einem Fuhrwerk 
zu nehmen, von der Westminster Brücke nach seiner Woh­
nung in London zu Fuß gehen konnte. Er hatte sich bloß 
a u S b e d u n g e n ,  e S  v i e r  T a g e  v o r h e r  z u  e r f a h r e n ,  w a n n  
der Wcttgang statt finden solle, um sich zu demselben vor­
zubereiten. Unterweges hatte er sich nur eine halbe Stun­
de Zeit erlaubt, um Etwas zu genießen, hatte aber in der 
Nacht auch mehrere Stunden im Bette zugebracht. 
Nachrichten aus Rio de Janeiro bis zum 23stenFebruar 
melden, daß alle südlichen Provinzen dem Wunsche der 
Hauptprovinz, daß die Verfassung sogleich in gesetzliche 
Kraft gesetzt werde, beygetreten seyen, und daß ein Glei­
ches von den nördlichen zuversichtlich erwartet werde. Man 
habe sich aber darüber beunruhigt, daß die Einberufung 
einer gesetzgebenden Versammlung verzögert werde und daß 
sich 6 französische Kriegsschiffe im Hafen befinden. Man 
wollte sogar wissen, daß dieselben sich im Laufe des Mo­
nats bis auf 3 Linienschiffe, 7 Fregatten, 3 Korvetten und 
2 Briggs vermehren würden, und der französische Gene, 
ralkonsul dem Kaiser angezeigt hatte, daß dieses Geschwa­
der zu seiner Verfügung als Regenten von Brasilien stehe. 
Die französische Fregatte Magicienne hatte auch einen Di­
plomaten unter dem Charakter eines Gesandtschaftssekre­
tärs überbrackt. — Gedachte Nachrichten wirken hier auf 
den Versuch zu einer brasilischen Anleihe sehr nachtheilig. 
N e w - B o r k ,  d e n  2ten April. 
Wir haben Nachrichten aus Lima vom 2 6sten Decem-
ber. Die kriegenden Heere waren noch nicht auf einan­
der gestoßen. ES hieß, Riva Aguero habe eingewilligt, 
nach Europa fortgeschickt zu werden, und seine Truppen 
zu denen Bolivar'S zu stoßen. Wir haben auch Briefe aus 
Bogota vom yten Februar, wo Alles ruhig, aber eine be­
deutende Zahl Mitglieder für die bevorstehende Session des 
Kongresses angekommen war. Der Sohn deS Sir Robert 
Wilson war Mitte DecemberS in Truxillo angekommen, 
von General Bolivar, der damals sein Hauptquartier dort 
hatte, sehr ausgezeichnet empfangen und bey seiner Per­
son angestellt worden. 
Auch die KarakaS-Zeitungen vom loten März bestätigen 
die Nachricht von dem glücklichen Ausgange der Expedi­
tion Bolivar'S gegen Riva Aguero. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. O. Braunschw eig, Censor. 
I^o» so3. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 114. Mond tag /  den  12. Mn)  1824. 
^  i . . I i , n i r » . n  ö i r ä n l - ,  S « m - c l » - u f  i . n - n « » s » i - d - i i - n  P u n k t , »  n o l b w « n d i g  m - .  
A° il ' ».n; °».in, wi.m wi- w°- ,u «dun i». 
D.S D°--S-k<» d-' G«--d-° w Alb.nim b», dem G-. b-",, "Sss.u >°i- d°cb >>-» ».»> >»"sich>»ch d-n-°, °a« 
- -,-aen TkcssaliiN neue wirklich vorhanden ist/ die Wahrheit sagen. rückt- von °^n^en Bewegung n gegen ^ 
Haltung gegeben/ a ^ melden daß die griechische - ganzer Markt mit Krambuden abgebrannt. DaS Feuer 
d-nn d>- ».nii.n g.. wüld..- d..° Swnd.n, La durch dl. Kl-id.c und d°-
Rcgi-ninz , n» !> „ . a-Ir-ff-n b-tt-, »"f dies« Linnen, w-l»-s in di,s<n Bud-n i»m V-rka»f auiS-nd, 
gen ^b^l'en und M ce g Aenntniß von sich sehr schnell verbreitete, so war an Rettung wenig zu 
Exved.t.on verzichtet ^ Für die unbemittelten Inhaber, die nun alleS 
dem projekurten tur «sch F (Hamb. Zeit.) Ihrige verloren haben, wird jetzt eine Sammlung ver-
^ ^ k^l^?n Leserlichkeiten der Zum Lobe der Hülfe, welche die FeuerversscherungSan-
^bgwch ^ ^  ^ ch seilen GeueralvikariuS, stalten den Abgebrannten gewähren, machen die Eigenthü. 
Charwoche " ^.mr Statt^du^ch^-. s, bat er doch mer de- im vergangenen Monat bey LouvierS abge. 
den Kardlna ^ der Kardinal Somaglia in brannten großen Baui??wollen-Maschinensvinnerey, Herren 
^-n,^/k.?cke"daö Hochamt gehalten, sich auf gewohnte Desontenay und Kompagnie, bekannt, daß sie schon ,4 
^ise in einem Lehnsessel sitzend, nach dem Balkon der Tilge nach dem Brande von der Feuerassekuranzkomxagnie 
Kirch/b-niragen lassen, und hat von dort aus dem auf das Kapital, um welches sie jene Spinner-y versichert 
dem Vorplatz der Kirche in ungeheurer Menge versammel- hatten, mit 226,703 Franken (über LZ.00a Tblr. vrcuss. 
Un Volke in Person den Segen ertheilen können. Am Kourant) auf einem Brett baar ausgezahlt erhalten 
Abend ward, nach herkömmlicher Weise, die Kuppel der haben. 
Peteröttrche, so wie die ganze Facade derselben und die Die Herren Hardouin und Hubbart, Unternehmer der 
Kolonade erleuchtet, und, von der Engelsburg aus, daS svanischen Anleihe von den Jahren 1821 und 1822, ha-
aus einer Korngarbe von mehr als tausend Raketen be- den den Inhabern der svanischen Rente anzeigen lassen, 
Sehende Feuerwerk abgebrannt. — Am dritten Osterfeyer- daß sie zur Auezahlung der halbjährigen Dividende vom 
taae ist der zum Gouverneur in Malta bestimmte Marquis isten May 1824 von der svanischen Regierung keine Fonds 
Von HastingS von hier dorthin abgegangen. erhalten haben. Die spanischen^ Obligationen sind daher 
Paris, den isten May. bedeutend gefallen, sie stehen 14z. 
Die Lwile enthält heute Folgendes. „Englische Blat- In Spanien finden sich j^tzt falsche Goldstücke in Um. 
t e r  haben auf Glauben angeblicher Briefe auö Rio de Ja- lauf, ein Zuwachs von Uebeln, dessen das Land gewiß 
neiro zu London Nachrichten verbreitet, aus denen hervor- nicht bedarf. 
aeben würde, daß die französische Seemacht in den brasi- Paris, den 3ten May. 
lianischen Gewässern auf 18 Schiffe vermehrt worden sey. Heute tritt der zehnte Jahrestag der Ruckkehr deS 
Wir können bestimmt versichern, daß diese Nachrichten Königs in die Hauptstadt ein; dieser festliche Tag wird 
ohne Grund sind. Die Ausdrücke, in welchen sie abge- dieses Mal durch die Legung des Grundsteins zu rnehre-
faßt sind, würden schon hinreichen, die Abgeschmacktheit ren öffentlichen Bauten ausgezeichnet werden. Diese find 
derselben zu beweisen. Die französische Station in jenen namentlich folgende: eine Anstalt zur Verbesserung deS 
Gewässern, die seit mehrern Jahren nicht vermehrt wor- SchickialS uud der Sitten der Gefangenen, die unter be-
den, ist nur deshalb vorhanden, um unfern Handel und sonderm Schutze des Herzogs von Angouleme stehen wird; 
oft auch den andrer Nationen zu beschützen; die letztern vier aus Lava auszuführende Springbrunnen auf dem 
Ereignisse zu Fernambuko und Para haben die Nothwen- Königsplatze; ein geräumiger Wasserbehälter in der Straße 
digkeit dieser Station bewiesen. Der Koloß, den der Lou. Saint-Viktor, welcher aus dem Ourcq-Kanal das Was» 
riec in diesem Augenblick zu Rio de Janeiro sevn läßt, ser in den Schloßgarten und das ganze angränzende 
^ l i e g t  abgetakelt zu Brest. Der Zustand d e r  obengenannten Stadtviertel hinlciten soll; mehrere Gebäude an der 
K o l o n i e n  würde vielleicht «ine Vermehrung der französischen Barriere von Sevreö zur Verschönerung der Hauptstadt, 
nach dem bereits unter Ludwig XVI. Regierung angefan­
genen System. 
Am isten May ist der General/ Graf Bourmont, von 
Madrid hier angekommen; er hat sich-sogleich zum Her­
zoge von Angouleme begeben. 
Unterm sZsten April haben die Herren 'Guerin de Fon-
cin und Komvagnie allhier durch ein Cirkular bekannt ge­
wacht/ daß sie den Tbeil der spanischen Anleihe/ der bis­
her Herrn Louis Guebhard gehört/ übernommen haben. 
Die Anleihe besteht auö 20 Serien/ jede Serie aus 4175 
Obligationen ä 200 Piaster mit Z Procent Interessen. 
Alljährlich ig eine Serie abbczahlbar, und die erste Rück­
zahlung findet im July 182S statt. Auch soll in ihrem 
Büreau eine Supplik an den König von Spanien unter­
zeichnet werden/ daß derselbe auf die Inhaber der spani­
schen Obligationen/ da selbige während de6 Aufenthalts 
der europäischen Gesandten in Madrid erworben seyen, 
einige Rücklicht zu nehmen geruhe. 
Nach Briefen auö Madrid vom 2isten vorigen Mo­
nats war Sir W. A'Court nach Aranjuez, wohin der 
Hof aus Toledo zurückgekehrt war, abgereiset, um eine 
Note seiner Regierung/ wie man sagt/ des Inhalts zu 
übergeben, daß England die Anerkennung der amerika­
nischen Freistaaten nicht langer aussetzen könne. 
In der Vorstellung der Jphigenia in AuliS im Odeon 
am isten May hat es einen gewaltigen Lärm gegeben. 
Schon während der ersten vier Akte waren wegen deS 
mittelmäßigen Spieles einiger Akteurs Zeichen der Un­
zufriedenheit laut geworden, und selbst die Schauspiele­
rin Mlle. Georges hatte/ da sie nickt recht in ihrer 
Rolle war/ Mißbilligung erfahren. In dem zweyten 
Auftritt deS 5ten Aktes, bey den Worten der Klytem-
nestra: „es ist das rcine Blut deS Blitze schleudernden 
GotteS," stieß endlich Mlle. Georges so heftiges Geschrey 
aus, daß die Zuhörer ihren Tadel laut äusserten/ und 
die Schauspielerin/ die einer solchen Begegnung nicht 
gewohnt war/ mit einem .?ringschätzenden Blick sich 
gegen dag Publikum wandte/ und mit den Worten: 
„DaS ist eine schändliche Kabale!" schnell die Bühne 
verließ. DaS Parterre verlangte sie mit Eescbrey zu­
rück; statt ihrer erschien der Direktor und zeigte an, 
daß Mlle. Georges ohnmächtig und also ausser Stand 
sey aufzutreten. Da aber daS Publikum sich nicht zur 
Ruhe geben wollte, erschien ein Polizeybcamter in sei­
ner Schärpe und sagte: „Meine Herren/ Mlle. Georges 
hat sich gegen das Publikum vergangen; das Publikum 
hat das Recht eine Genugthuung zu verlangen/ und eS 
soll sie erhalten. Man wird dafür sorgen, daß Mlle. 
Georges sich morgen entschuldige; erlanden Sie für 
heute die Aufführung des zweyten Stücks. Hierauf 
wurde die Ruhe wieder hergestellt. — Die Schauspiele­
rin Georges Weimer hat in die Zeitungen einen Brief 
einrücken lassen, in welchem sie ihr Betragen zu recht­
fertigen sucht, und die Schuld auf einige Gegner deS 
Odeons schiebt. 
Bekanntlich haben die Bewohner von Toulouse be­
schlossen, dem Herzog von Angouleme auf dem nach 
ihm benannten öffentlichen Platze dieser Stadt ein Denk­
mal zu errichten. ES sind daher diejenigen, die Vor­
schläge zur Ausführung dieses Gegenstandes machen wol­
len, eingeladen worden, ihre Zeichnungen vor dem isten 
Oktober 1824 bey dem dortigen Maire einzureichen. 
Der Künstler, dessen Entwurf den Beyfall der Kommis­
sion erhält, bekommt den zwanzigsten Theil von den 
Kosten der Augführung, die jedoch 100,000 Franken 
nicht übersteigen dürfen. Kann er selber die Leitung 
der Arbeit nicht versehen, so erhält er nur 2, und ein 
anderer Künstler, dem die Ausführung übertragen wird, 
Z Procent. Der nöthige Marmor soll aus den Pyre­
näen herbeygeschafft werden. 
Der Kaufmann Balguerie in Bordeaux hat auf eigne 
Kosten ein Schiff ausgerüstet, welches unter Anführung 
des Herrn Cannl'e de Roquefeu'l eine Reise um die Erde 
gemacht hat. Der hauptsächlichste Zweck dieser Unter­
nehmung war, mit (5hina Handelsverbindungen anzu« 
knüvfen, so daß nian in der Folge, ohne baares Geld 
aus dem Lande zu führen, mir den Chinesen wird han­
deln können. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten April. 
Der bekannte Lonjon, dessen wegen Tbeilnahme an 
Komplotten über ihn gesprochenes TodeSurtheil durch kö­
nigliche Gnade in zwanzigjährige Gefängnißstrafe ver­
wandelt worden, ist den 2isten April unter einer Es­
korte von Genöd'armen nach Montpellier gebracht, wo­
selbst er seine Strafzeit hindurch verbleiben wird. 
Das nach Madrid beorderte Schwcizerregiment soll 
auf erhaltene Ordre in Burgos Halt gemacht haben. 
Die Regierung von Barcellona hat daS Abfeuern von 
Schießgewehren innerhalb der Stadt, und der Statt­
halter daselbst das Pfeifen im Scbausvielhause verboten. 
Man spricht in dieser Stadt viel von der Anleihe von 
40 Millionen Piaster und von der Amnestie, und will 
wissen, daß diese Gegenbände in Aranjuez definitiv be­
schlossen seyen. (Kerl. Zeil.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten April. 
Der verzögerte Aufenthalt deS nach Paris bestimmten 
spanischen Gesandten, Grafen Revillagigedo, zu Bordeaux, 
wird einem ihm zugefertigten Befehl, vorläufig seine Reise 
nicht fortzusetzen, zugeschrieben. 
Die Reserve in dem Departement der Unter-Pyrenäen 
hat durch den Telegraphen unerwartet Befehl erhalten, 
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sich zur Emrückut'g in Spanien marschfertig zu halten, scheidung lange mehr ausbleiben. Anders ist t S  Hinsicht. 
Man glaubt, daß diese Truppen nach Spanien bestimmt lich Amerikas. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Ueber die Erscheinung der f r a n z ö s i s c h e n 'Seemacht in 
Brasilien bemerkt der Lc>urier: ,,Ohne uns für irgend eine 
der verschiedenen Meinungeil, die darüber in Umlauf sind, 
zu erklären, halten wir doch Eins für ausgemacht, daß die 
sind. (Berl. Zeit.) 
Königsberg, den 2Zsten April. 
Die Gesellschaft der Freunde, Schüler und Verehrer 
Kant'6 (ursprünglich durch dessen Tischgenossen gebildet) 
hatte es sich seit dem Tode des Königsberger Philosophen Abneigung in Brasilien gegen europäische 
zur angenehmen Pfl^t gemacht, den Geburtstag desselben so stark ist, daß der Versuch einer solchen Un. 
in jedem Jahre festlich zu begehen. D«eseS geschah au ternxhinung vergebens seyn würde." 
gestern, aber festlicher als je und tn einem vergrößerten 
Kreise von Tb-ilnehmern. Der 2 2 s t e  April 1724 war Einem Gerüchte zufolge, will der Finanzminister einen 
der Tag,,an dem Kant hier das Licht der Welt erblickte, Theil der Exchequer - Wechsel in 2zprocentige Stocks ver-
und so war denn den 2 2 s t e n  April 1 8 2 4  dag erste Sekular. wandeln. Er würde dann für ungefähr 9 0  Pf. Sterl. 
fest dieses gefeyerten Namens eingetreten. Kant'6 Schü- 100 Pf. Sterl. nominell bewilligen. 
ler in der Nähe und Ferne waren durch Die Summe der abzuzahlenden vierprocentigen Obliga. 
ter zur ^.hnlnahme an diesem Feste ""se ' tionen beträgt 7  Millionen, es ist demnach nur der neun-
° - n  u n d  - i n  k r i b -  T b - ' l  m c h ,  m i ,  d e r  H - r a b s . t z u n g  , n s r i - d . n  g - w . s » .  
Die IVlorning- Lkronicl« ziehet aus der zweyjährigen 
Dauer der französischen Finanzoperation den Schluß, dzß 
wenigstens binnen diesem Zeiträume der allgemeine Friede 
danern werde. 
schloß sich die Aufführung einer Kantate an und ein fröh­
liches Mahl beschloß das feyerliche Fest. Der Pfarrer Wa. 
sianskp, Kant'S Hausfreund in seinen letzten Lebensjahren, 
sprach unter Anderem über Kant in lateinischen Versen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Der Zauber, in welchen, die Minister gegenwärtig AlleS 
gefangen zu halten scheinen, dauert fort, da die gesegne­
ten Verhältnisse, in denen sich England bey der jetzigen 
Weltlage vor ollen andern Ländern befindet, ununterbro­
chen dieselben sind. Von allen Seiten strömt Fülle und 
Reichthum herbey; nach allen Seiten hin wird er ange­
wandt, um ihn auf die verschiedenste Weise ergiebig zu 
machen. Keine Anleihe, kein Unternehmen findet An­
stand; im Nu sind die erforderlichen Thcilnehmer, und 
mehr als diese, beysammen; Alles jubelt und jauchzt den 
M'niüern Beyfall. Zwar schütteln Manche noch immer 
bedenklich den Kovf und trauen — wie man zu sagen 
pflegt — dem Frieden nicht; allein wer wollte sich vor 
der Zeit Bedenklichheiten hingeben? Haben die Minister 
nicht mehr als einmal gesagt, daß sie England — nur 
England im Auge hätten? Daß dies auf mancherlei) 
Gestern verbreitete sich plötzlich das Gerücht, ein ein­
flußreicher Minister einer großen Macht habe Svuren deS 
Wahnsinns gezeigt, und seine Freunde eS dahin gebracht, 
daß er sich bis zu seiner Wiederherstellung von den öffent­
lichen Geschäften zurückziehen sollte. 
DaS Schiff Kourier, mit welchem man die neuesten 
Nachrichten aus Brasilien erhalten, hat auch Depeschen 
von dem englischen Generalkonsul Cbamberlain für Herrn 
Canning mitgebracht. Auf jeden Fall erwartet man, daß' 
die Verhältnisse Großbritanniens zu Brasilien bey der Er­
öffnung der Parlamentssitzung zur Sprache kommen dürf­
ten, wozu die neuesten Nachrichten noch mehrVeranlassung 
geben. 
Der Qlobs sagt: Mehrere der ersten brasilianischen 
Häuser haben uns die Versicherung ertheilt, daß in ihren 
Briefen durchaus Nichts von der französischen Seemacht 
Weise ausgelegt werden kann, in einem Sinne ausgelegt ^ erwähnt wird; das Publikum daselbst'scheint dcm-
werden kann, der sich sowohl mit den Ansichten der Besorg- ""6) der Sacke keine Wichtigkeit bevzulcgen. Dagegen er-
ten als der Vertrauenfestesten reimen lasse; wer möchte klären die 8un und die ^orninx-LIironicl?, längst iin Be­
das läugnen? England verfährt gegen die Barbaresken, d" Nachrichten über die Absichten gegen Südamerika 
die eS beleidigt haben, mit ausserordentlichem Glimpfe, gewesen zu seyn, aber die Bekanntmachung derselben we-
während die Pforte, nach Berichten aus Konstantinopel, gen des nachtheiligen Einflusses, den sie auf das Vermögen 
die von englischen Unterthanen ausgegangenen Unterstützun- vieler Individuen haben könnten, bis jetzt unterlassen zu 
gen der Griechen sehr übel genommen und auch das Ver- haben. 
fahren gegen die B,irbareöken sehr ungern gesehen hat. Mehrere französische Kriegsschiffe kreuzen um Hayti, We6-
Dielleicht zaudert man eben deshalb in dem Verfahren ge- halb Einige ein Unternehmen derselben in Verein mit dem 
gen Algier, um mit den Verhältnissen der Pforte etwas zu Martinique angekommenen Geschwader gegen die Znsel 
mehr im Reinen zu fevn. Auf keinen Fall kann die Ent- befürchteten. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u  /  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 4  a .  S t .  
Die Witterung dieses Monats war ausgezeichnet gelind und trüb. Das fortdauernde Tbanwetter, Welches alle 
Schneebahn aufgelöst hatte, verursachte am stell und i7ten große Überschwemmungen deSAastromS und Eisgang. Die 
kältesten Tage waren der 4teund2oste, wo eS Morgens um 7 doch nur —4" R. fror. Merkwürdig war daS plötzliche 
Sinken des Barometerstandes vom 2gsten bis zum Zoster« um l z pariser Zoll, ohne Stürme und andere meteorologische 
Veränderungen, ausser daß eS am kosten Vormittags stark schneite. Dieser Monat hatte 14 Tage veränderlichen, 
,6 Tage ganz bedeckten, und nur 1 Tag völlig heitern Himmel; heitere Morgen 3, heitere Mittage 3, heitere Abende S i 
Regen an 7 , Schnee an 9 , Wind an 1 7 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen Wind, 
2 Wind/ 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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B-d. d. ganz. Tag u. Ab.; Morg. Schnee; Ab ruhig' 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuug der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschwe i g ,  Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
115. Dienstag, den iz. May  1824. 
K o n s t a n t i n o v c l ,  d e n  » o t e n  A p r i l .  
ES beißt, daß die Flotte, von der bereits am ?ten 
dieses MonatS ein Theil in See gegangen ist, bey Scio 
die Expedition deS Pascha von Aegypten erwarten und 
dann weiter nach Morea segeln werde. Der zu Lande 
nach Morea beorderte Seraskier Oerwisch Pascha soll 
bey Zeituny stehen bleiben, bis er Nachricht von einer 
Landung bey PatroS oder auf einem andern Punkte er­
halten baden wird. ES wird also noch einmal vor den 
Augen des christlichen Europa, nach Menschenaltern von 
Blutvergießen, ein Blutopfer geben; doch dürfte dieser 
Feldzug wenigstens entscheidend werden. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Der 8xectateur kündigt in seinem heutigen Blatte 
an, daß diese ursprünglich für literarisch. kommerzielle 
Zwecke und zur Wiedererweckung des Geschmacks an 
Wissenschaften und Künsten in Griechenland bestimmt 
gewesene, durch das Eintreten der griechischen Insur­
rektion aber zu einem politischen Journal gewordene 
Zeitschrift aus Privatrücksichten nicht weiter erscheinen 
werde. 
Nächst dem bereits zu Missolunghi erschienenen Zeit-
blatte, „Annalen Griechenlands," wird unverzüglich ein 
zweyteö, „der Freund deS Gesetzes," in Hydra erschei-
nen. (Hamb. Zeit.) 
S e r e s ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Die Nachricht, daß der grausame Abulobut Pascha 
nach Demotika verwiesen sey (denn das Gerücht von 
leiner Vergiftung hat sich als grundlos erwiesen), hat 
bey den Christen in Makedonien große Freud« erregt. 
ES hieß, er werde hier durchgeführt werben, und Al­
les war gespannt darauf, ihn zu sehen. Allein bis 
heute ist er noch nicht eingetroffen und eS verbreiten 
sich neuerdings die auffallendsten Gerüchte über fein 
Schicksal. (Hamb. Zeit.) 
S a l o n j c h j ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Gestern erscholl hier plötzlich eine Nachricht, die nicht 
wenig Schrecken verursachte. Man erfuhr nämlich, daß 
im Laufe des Nachmittags der schon mehrmals todt ge» 
sagte, seiner Seraßkierwürde, so wie seines PaschalikS 
entsetzte Abulobut Pascha vier Stunden von hier in 
dem Dorfe Arably angekommen scy. Er hatte, nach 
Aussage der flüchtigen Bauern, ansehnliches Gefolge 
und viele Effekten bey sich und ließ seine Roßschweife 
vor sich hertragen. Es heißt nun, daß er sich nach 
Adrianopel begebe, ja sogar, nach Einigen, zum Kapuda» 
Pascha ernannt sey. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Man spricht abermals von einem Ministerwechsel, und 
bezeichnet den Herzog von San KarloS für das Auswär­
tige, den General Campana für den Krieg, den Marquis 
von Villa-Vicencio für die Marine, Parga für die Fi-
nanzen und Don Saez für die Justiz. — Am Losten dieses 
Monats ist der Baron d'EroleS hier eingetroffen, und be­
gab sich sogleich nach seinem Landhause, eine halbe Stunde 
von Madrid. Die Generale BessiereS, Rogo und Capape 
waren ihm entgegengereist. — Heute hat die AuSschei-
dungSjunta ihre erste Sitzung gehalten. Es ist merkwür. 
dtg, daß bereits in der Junta selbst einige Aenderungen 
vorgegangen sind; sie hat in der Person deS Don Philipp 
Zobrado einen neuen Präsidenten erhalten. 
DaS Oisrio vom 2vsten dieses MonatS enthält fol­
gende zwey Artikel: i) -Z Advokaten, auf die der Ver­
dacht gefallen, daß sie der revolutionären Regierung nach 
Sevilla und Kadix gefolgt, oder daß sie vor und nach den» 
Einzüge der BefreyungSarmee in die Hauptstadt, dieselbe 
verlassen, haben sich, bey Verwarnung, daß, im Fall 
ihres Ausbleibens, nach Belieben über sie verfügt werden 
wurde, innerhalb 14 Tagen bey der Behörde einzufinden 
2) Auf die Vorstellung deS Generalintendanten der Poli^ 
zey, daß eine bedeutende Anzahl Offfciere der ehemaligen 
konstitutionellen Armee sich mit unbestimmtem Urlaub oder 
aus sonstiger Ursache in der Hauptstadt befinden, hat S, 
Majestät befohlen, daß sie sich auf »0 Stunden WegeS 
von derselben entfernen; jedoch sind von dieser Maßregel 
diejenigen ausgenommen, die oh,'e Geldmittel sind, und 
deren Angehörige sich in Madrid befinden. 
(Verl. Zeit.)-
Bordeaux, den igten April. 
Brief- aus Kadix widersprechen der Nachricht von militä. 
nschen Rüstungen zu einer Expedition nach Südamerika 
D,e begonnenen Anstalten sind wegen Mangel an Fonds 
wieder eingestellt worden. Die öffentlichen Kassen sind er-
.^"d ist nichts zu erhalten gewesen. 
Denselben Nachrichten zufolge haben eS die spanischen Be­
hörden zu Kadix endlich dahin gebracht, einige schon vor 
längerer Zelt beabsichtigte Verhandlungen vornehmen zu 
dürfen. Sie trafen mehrere Konstitutionelle und zwev 
MltgUeder der letzten Korteö. Der dasige Befehlshaber 
462 
der französischen Truppen hatte sich diesen Verhaftungen 
lange widersetzt, er mußte aber am Ende nachgeben, da 
er Befehl von dem Grafen von Bourmont erhielt, sich 
nicht in die Maßregeln der spanischen Regierung zu mi­
schen. Uebrigens verdankt man den französischen Militär­
behörden die Aufrechthaltung des Friedens und der Ord­
nung. Als einige zu Kadix befindliche Agenten der apo­
stolischen Junta einen Aufstand gegen die NegroS erregen 
wollten, verhafteten sie die Unruhestifter und stellten so 
die Ruhe wieder her. An den svanischen Küsten kreuzen 
, fortwährend feindliche Korsaren, die von Südamerika kom­
men sollen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2Zsten April. 
Die Gerüchte von projektirten neuen Unterhandlungen 
mit dem Präsidenten von Hayti haben die sogenannten 
Kolonisten, das beißt die vormaligen E'genthümer von 
Pflanzungen auf jener Insel, in große Bewegung gesetzt. 
Diese Eigenthümer, die entweder gewöhnlich in Frank­
reich wohnten, oder die St. Domingo verließen, als da­
selbst in den früher» Jahren der Revolution alle Weisse 
den größten Verfolgungen ausgesetzt, und mit dem Tod 
bedroht waren, haben von der Zeit an, da die Frist, wel­
che ihnen zur Rückkehr in ihre Besitzungen anberaumt 
worden,  vers t r i ch  ohne daß s i e  d ieser  V e r f ü g u n g  g e h o r c h ­
ten, ihr Eigenthum verloren. Diele sind inzwischen ge-
ßorben, allein sie haben Erben hinterlassen, welche ihre 
Reklamationen geltend machen. Nach dem erste:: günsti­
gen Resultat der unter Napoleons Regierung unternom­
menen, von General Leclerc kommandirten, Expedition 
hatten sie Hoffnung, ihr Eigenthum wieder zu erhalten. 
Allein daS traurige Ende derselben entfernte sie weiter als 
jemals vom ersehnten Ziel. So lange Napoleon noch in 
Frankreich herrschte, erwarteten sie wenig mehr, weil des­
sen Eroberungsplane auf andere Punkte gerichtet waren, 
als auf transatlantische Lander. Mit der Restauration 
hingegen erwachten auch ihre Hoffnungen aufs Neue. Sie 
begannen damit, daß sie um Vermehrung der ihnen bis 
dahin bewilligten Unterstützungen auS dem Staatsschatz 
ansuchten, und erhielten dieselbe auch zum Theil, so viel 
eS der Zustand der Finanzen gestattete. Zu gleicher Zeit 
suchten sie die Regierung zu vermögen, sich durch Unter­
handlungen oder Waffengewalt den Besitz St. Domingo'6 
Neuerdings zu verschaffen. ES scheint, daß ihnen mehrere 
Personen, die Einfluß am Hof hatten, Versprechungen 
machten, die nicht verwirklicht werden konnten. So be­
harrten sie in ihren Illusionen bis auf den heutigen Tag, 
und versäumten einige Male den günstigen Zeitpunkt, wo 
sie, besonders seit Boyer an der Spitze der Regierung 
von ganz Hayti steht, Entschädigungen hätten erhalten 
können. Ja man giebt einigen von ihnen Schuld, daß 
sie di« Verwerfung von Boyers AuSgleichungöerbietungcn 
mit Frankreich bewirkt hatten. Wie dem auch sey, so ist 
es ausgemacht, daß sie schon vsr zwey Jahren, und zuletzt 
wieder nach der Beendigung des Kriegs mit Spanien, 
viele Schritte gethan haben, um die Regierung zu einer 
Expedition gegen Hayti zu vermögen. Sie dringen vor­
züglich auf zwey Punkte, nämlich daß Hayti sich der Ober­
herrschaft von Frankreich unterwerfe, und daß sie wieder 
in ihre vormaligen Besitzungen eingesetzt werden. So wie 
eS zu ihrer Kenntniß gelangte, daß neue Vorschläge zu 
Unterhandlungen mit dem Präsidenten Hayti'S im Werke 
seyen, ließen sie besondere Denkschriften verfertigen, und 
der Regierung übergeben, um sie zu überzeugen, daß 
ohne die Bewilligung jener beyden Präliminargrundlagen 
kein Vertrag eingegangen werden könne. Man hat jedoch 
Gründe zu vermuthen, daß die Regierung, welche daS 
Interesse aller Klassen, und nicht dag der Kolonisten allein 
berücksichtigt, andere Grundlagen der Unterhandlungen 
aufstellen, und sich in Ansehung der alten Eigenthümer 
von Plantagen auf das gerechte Verlangen einer Entschä­
digung beschränken werde. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Sitzung der Deputirtenkammer vom kosten April. Die 
Berathungen über die zum Rentenprojekt vorgebrachten 
Abänderungen wurden fortgesetzt. Herr Masson erklärte, 
daß die Kommission nichts gegen das ihr überwiesene 
(bekanntlich von Herrn Leroy vorgebrachte und durclx den 
Finanzminister veränderte) Amendement habe, indem eS 
als ein nützlicher Zusatz zu dem Gesetzentwurf zu betrach­
ten sey, zumal da es insonderheit den kleinen Rentirern, 
die ihre Kapitalien zurücknehmen möchten, Zeit und den 
Genuß der 5 Procent bis zum Jahre 1826 lasse. Herr 
Clause! deCoussergueS erklärte sich dawider und 
nahm die ursprünglicheFassung deSAmeudements in Schutz; 
er empfahl der Versammlung, in dieser politischen Maßre­
gel, die als ein gegen 200,000 Familien geführter Proccß 
betrachtet werden könne, nur mit der klarsten Überzeu­
gung ihre Vota abzugeben. Der Minister habe ver­
sprochen, vor 18Z0 keine neue Auszahlung deS Schuld­
kapitals vorzunehmen, folglich halte er eine solche den 
isten Januar 18Z0, d. b- in sechs Jahren, für mög­
lich, und eS müssen also die Inhaber der neuen Ren­
ten bis dahin die g33 Millionen, um welche die Staats­
schuld vergrößert werde/ gewonnen haben. Diesem wi­
derspreche jedoch die Zusicherung deS Herrn Masson, daß 
die Vergrößerung der Staatsschuld fern und dem Lande 
vonbeilhast sey. Man berufe sich auf den glücklichen 
Ausgang deS spanischen FeldzugS und den tiefen Frie­
den, scheine aber die Ausfälle im englischen Parlament 
gegen diesen Feldzug und die Aufnahme zu vergessen, 
welche Mina und andere seiner Kollegen in London er­
fahren. Südamerika und die Türken veranlaßten Be­
sorgnisse, und der kleinste Umstand könne den KourS 
plötzlich herabdrücken, und selber der Komvagnie, Wort 
zu halten, unmöglich machen. Herr Baring handle übri­
gens recht patriotisch, die fremden HülfStrupven 
(ein Ausdruck deS Herrn Masson für die Barschaften der 
ausländischen Banquierö) in sein Vaterland zu ziehen. 
Herr Fouquerand vertheidigte das Amendement/ um 
so mehr/ da die Vermittelung der Kompagnien doch nun 
einmal unglücklicherweise nicht entbehrt werden könne. Ee 
schlug indessen vor, die Summe von 1,383,357 Franken 
von Maioraten abhängiger Renten, welche in der Note 
deS FinanzministerS unter den 5? Millionen nicht zu re-> 
ducirender aufgeführt werden, nicht von der allgemeinen 
Maßregel Auszunehmen, indem eS wider alle Billigkeit 
und StaatSklugheit sey, den Reichen ein Privilegium zu 
lassen, während man selbst die ärmsten Rentirer nicht ver­
schonen wolle. Herr d e la Bourdonnaye nannte 
das Amendement die kleine Milderung eineS ungerechten 
Gesetzes. Er berief sich auf seine früheren Auseinander­
setzungen, daß eine Staatsanleihe eigentlich gesetzlich ver­
botener Wucher sey, und daher nur durch Svecialverfü-
gung deS Monarchen autorisirt, aber nicht den Tribunalen 
und dem Civilgesetz zur Entscheidung vorgelegt werden 
könne. Jeder sonstige Ankauf, Verkauf oder Kontrakt, in 
welchen der Sta-it eingebe, werde mit einem besondern 
Beamten nach dein Sivilgesetze förmlich abgeschlossen, und 
auch demselben gemäß, wofern eine Klage eintritt, von 
den Gerichteböfen behandelt. Uebrigens sey die Staats­
anleihe von dem Minister Corvetto als unabbezahlbar aus­
drücklich bezeichnet. Die gezwungene Deutung, welche 
der Finanzminister jenen Worten gegeben, vertrage sich 
uur mit der Auslassung deSWorteS jamais (niemals), wel­
che derselbe sich erlaubt. Hier unterbricht den Redner der 
Min is te r  Corb ie re  mi t  der  Vers icherung,  daß er  SaS g e ­
nannte Wort in der Anführung jener Rede keineöwegeS 
ausgelassen, es sey aber durch ein Versehen nicht abge­
druck t  worden.  Her r  de la  Bourdonnaye fuhr  fo r t :  E S  
sey nun, sagte er, doch wohl klar, daß Corvetto ein wirk­
liches Versprechen gegeben habe, und daß das Projekt 
schleckt zu vertheidigen seyn müsse, wenn sich ein Minister 
dergleichen Deutungen erlaube. Indem der Berichterstatter 
aber selbst eingeräumt, daß dergleichen Anleihen eine Art 
von Kontrakten sey, die man auf Gewinn oder Verlust ab­
schließe, so habe er auch zugestanden, daß die Anleihe auf 
gleiche Weise behandelt werden müsse, d. h. ohne die fest­
gesetzten Falle oder gegenseitige Zustimmung der Kontra­
henten unauflöslich, also unbezahlbar sey. Er könne das 
so gestaltete Amendement !.ur als Köder für die Mitglie­
der der Kammer, die eine Abänderung deS ministeriellen 
Vorschlags wünschen, ansehen. Schließlich schlug er fol­
gendes Neben-Amendement vor: die Rentirer sollen zwi­
schen der Rückzahlung und der Umschreibung in Vierpro-
centige Renten zu 96 die Wahl haben, die 5 Procent Zin­
sen bis Anfang des IahreS 1826 und das Versprechen er­
halten, daß vor dem isten Januar i835 keine neueRück-
zahlliog eintreten dürfe. Die Operation müsse übrigens 
auf 140 Millionen eine wirkliche Reduktion von -3^ Mil­
lionen hervs-rbringen. Herr Lerov vertheidigte sein durch 
Herrn von Villöle modisicirtes Amendement, indem eS den 
Rentirern 35 Millionen lasse, die sonst in die Hände der 
Kompagnie fallen, und diese selber zwar eines VortheilZ 
ber..ube, aber auch geringer» Wagnissen bloß stelle. Der 
F i n a n z m i n i st e r bemühete sich die Behauptungen de» 
Herrn de la Bourdonnaye zu entkräften; dessen ganzer 
Plan müsse über einander fallen, da man, um vierrro-
centige für 96 auSzubieten, nirgend daS dazu nöthige Geld 
auftreiben könne. UeberdieS bewillige man hierdurch aus« 
ser den Vorthei^n, die 10 Jahre hindurch diesen Staats-
papieren eben so gut wie den dreyprocentigen anheimfallen, 
noch die besondere Vergütigung von 4 Procent. „Meine 
Herren", erwiederte la Bourdonnaye, nachdem er von Ca­
simir Perrier und Leclerc de Beaulieu, die an der Reihe 
zu reden waren, das Wort erhalten hatte, „durch die Fest­
stellung eines Termins zur Abbezahlung des Kapitals wird 
der Kourö der Rente festgehalten, und er kann während 
10 Jahren unmöglich höher als um 10 Procent steigen. 
Werden aber des Ministers dreyprocentige mit den 33^ 
Procent Bcnessz und dem ungeheuren Reiz, den sie dem 
Wechselspiel geben, nicht höher als pari gehen, da/ wie 
man versichert/ die dreyprocentigen in London schon auf 
8 0  ( a u f  8 2 !  r i e f  C .  P e r r i e r )  g e t r i e b e n  w o r d e n ?  W i e !  
der Herr vonVillele giebt bereits i^Procent bis zum isten 
Januar 1826, und ich schlage vor, 4 hinzuzufügen/ und 
Sie sagen, für 5z Procent kein Geld auftreiben zu kön­
nen? Können Sie zu 4^ kein Geld erhalten und wollet? 
dennoch S auf 4 reduciren, so begehen Sie eine offenbare 
Ungerechtigkeit, und machen wirklich Banqueror" (leb­
hafte Bewegung). Der Finanzminister bewies, daß er al­
lerdings zu 4 Procent, ja noch zu geringerem Zinsfuß, Geld 
erhalten könne, und führte die kons an, wovon 
i 3 6  M i l l i o n e n  z u  3 z  P r o c e n t  s i n d ;  d e s s e n  u n g e a c h t e t  k ö n n e  
eine Anleihe nur zu S oder 6 Procent ausgeführt werden. 
Hier komme eS auf die Menge, die Umstände und das Be­
dürfnis an. Man habe so Vieles über die Agiotage ge­
sprochen. Diese werde bey dem einen wie bey dem andere 
Papier statt haben, und da sie durch die Wagnisse und da5 
Vertrauen zum Stand der Papiere hervorgebracht und er­
halten werde, so halte sie wiederum den Kredit aufrecht. 
So oft man eine einfache Maßregel komplicirte, den mei­
sten Menschen undeutliche Bedingnisse hinzuthue, so dürfe 
man daraufrechnen, der Agiotage Vorschub zu thun, an­
statt ibr entgegen zu arbeiten. Man müsse sich aber für 
ausserordentliche Fälle den Kredit aufbeben, und also auch 
ihr Uebel ertragen. Man habe die Personen vorgerechnet, 
die alle an der Börse ihr Heit versuchen. Er stehe nicht 
an, hier zu erklären, daß Alle, die sich ohne Beruf dazu 
hergeben, ihr Vermögen dabey verlieren werden. (Bewe­
gung ) Herr Casimir Perrier: „Bemerken Sie, 
meine Herren, daß mit der Verlängerung unserer Bers-
4k 4 
tbvng auck, die Schwierigkeiten mehren, welckie ^ie 
vorgeschlagene Maßregel darbietet. Oer Herr Finanzmi­
nister, der Anfangs von keinem Amendement wissen wollte, 
läßt sich schon einige Abänderungen gefalle»/ so daß je 
niehr die Diskussion vorschreitet, desto mehr geht daS Pro­
jekt rückwärts. Zwar hat der Minister sich eineö geistrei­
chen/ wenn auch nicht mehr neuen, Mittels bedient, und 
ist flugs in Herrn Lerov's Amendement eingegangen; aber, 
wie Herr de la Bourdonnaye auseinandergesetzt/ ist daS 
Amendement den Rentirern weit nachtheiliger als das Ge­
setz selber. Muß man einmal zu Anleihen seine Zuflucht 
nehmen, so ist eS besser nach dem VorscI'age deS Herrn 
de la Bourdonnaye gethan, wodurch die Staatsschuld statt 
um gSo nur um iSo Millionen vergrößert wird. Durch 
Ordonanzen bringt man noch keine Kapitalien hervor; 
hiezu müssen Handel und Gewerbe arbeiten. Ueberhauvt 
dürfen wir der Zukunft die (Gegenwart nickt gar zu unver-
hältnißmäßig aufopfern; man gebe lieber höhern Zinö als 
ein höheres Kopital. Unsern gegenwärtigen Kredit ver­
danken wir dem Baron Louis. Als in schweren Zeiten 
Geld verlangt wurde, stieg der Baron LouiS auf diese 
Rednerbühne und sagte: „Ihr seyd arm, bezahlet, und 
morgen seyd Jbr reich." Nächst Herrn Louis ist der ge. 
genwärtige Finanzminister derjenige, der unsern Kredit 
am besten erhalten, aber in dieser Operation erkenne ich 
ihn nicht wieder. Nicht also um daS Ministerium anzu­
greifen, aber um einer Ungerechtigkeit mich zu widersetzen, 
stimme ich für Herrn de la Bourdonnaye-s Abänderung." 
Diese improvisirte und beifällig aufgenommene Rede wurde 
zum Druck verordnet. Nach einigen Bemerkungen der 
Herren Leroy, Leclerc de Beaulieu und de Saint-ChamanS 
wurden die Debatten geschlossen, und über die Vorschläge 
la Bourdonnaye'6 und Saint-ChamanS (4^ Procent vom 
isten Januar 1826 bis zum isten Januar i83o zu ge­
ben und die Rückzahlung auf i8Z5 zu verschieben) ge« 
stimmt und beyde verworfen. Nun sollte daS Leroysche 
Amendement zum Stimmen kommen, als sich ein heftiger 
Streit über die Art des Stimmens erhob. Die Herren 
la Bourdonnaye / Fvy und Bonnet waren für die Thei-
lung deS Amendements; der Finanzminister aber war da« 
gegen. Die Kammer entschied für die Theilung und 
hierauf erklärte der Präsident unter ziemlich vielem Lärm, 
daß man nun zuvörderst darüber stimmen müsse, ob über­
haupt vierprocentige kreirt werden; zunächst, ob die Ren­
tirer die Wahl haben sollen, und dann habe man sich mit 
der Bildung der drcyvrocentigen zu 75 zu beschäftigen. 
Herr von Villele erklärte, daß wenn die Berathung nach 
dieser Weise vor sich gehe»'sollte, er sich auf di« Billigung 
des Amendements nicht einlassen könne. Der Lärm wurde 
hierdurch noch größer, und nach vielen vergeblichen An­
strengungen zu reden, und dem unaufhörlichen Geschrey: 
zum Schluß! brachte es endlich Herr Dudon dahin, mit 
seiner Bemerkung gegen das Wort „autorisirt" in der 
Fassung deS Gesetzes angehört zu werden. ES kam zum 
Stimmen; das Amendement mit den vierprocentigen wur­
de verworfen. Herr la Bourdonnaye, «in großer Theil 
der rechten, und die ganze linke Seite waren dagegen. 
Hieraufhielt Herr Fouquier eine Rede zuGunsten seines 
Amendements; aber ein großer Theil der Mitglieder ver­
ließ den Saal, andere umringten die Minister, so daß 
Herr Girardin dem Redner, von dessen Worten vor Ge­
räusch keine Sylbe gehört wurde, zurief: „Warten Sie 
bis die Blokade der Minister aufgehoben ist!" Um Drey-
viertel auf 6 wurde die Sitzung aufgehoben. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Man sieht täglich dem Ultimatum deS Dey von Algier 
auf die gütlichen Dorschläge unserer Regierung entgegen. 
Im Fall die Antwort nicht befriedigend ausfällt, soll so­
fort zum Bombardement der Stadt geschritten werden. 
Man erwartet die Depeschen über Marseille; daSBvmben-
schiff the Terror ist deshalb noch nicht abgesegelt. 
Die behauptet, daß die Sendung deS Generals 
Guilleminot nach Konstantinovel das Resultat geheimer 
Verhandlungen sey, welche seit einiger Zeit zwischen Frank­
reich und der Türkey geführt würden. 
Hier wird jetzt für Geld ein Mädchen von neun Jah­
ren gezeigt, Namens Crachami, aus Sicilien gebürtig, 
das nicht mehr als neunzehn Zoll hock und ziemlich gut 
gewachsen ist; besonders gut proportionirt sind ihre Hände. 
Ein Zwerg von so geringer Größe ist wohl noch nirgends 
gezeigt worden. DaS Kind ist übrigens gesund, und 
spricht ein wenig Englisch. ES ist, wie man sich vorstellen 
kann, bey seiner Geburt äusserst behende befunden worden, 
und das WachSthum sehr langsam und kaum bemerklich 
erfolgt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
AufAmsterd.ZöT.n.D. — St.holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.9^St.holl.Kour.?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch. Hb.Bko.x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9s^Ä Pce.Sterl. x. i R.B. A. 
100 Rubel Gold 394 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silbers Rubel 76^ Kop.B.A. 
JmDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 77 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. i3xKov.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinzen: I. D. B raun schw eig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. ilH. Mittewoch, den 14. May 1824. 
Von der türkischen Gränze, Schreckbild für die Rentirer hingestellt seyen. Hätte übri. 
vom 2sten May. genS der Miniger, als man ihn über daS Recht deS 
Der morgenländische Zuschauer warnt alle europäische Staats zur Rückzahlung befragte, offener gehandelt, so 
Seefahrer, unter den jetzigen Umständen, bey dem Miß. wären die Renten nicht big -z,o oder 1-20 zu steigen in 
trauen und gereizten Zustande, in welchem sich die Tür. Gefahr, und der Minister nicht zu seinem übereilten Un. 
ken befinden, lieber ein wenig zu viel Vorficht zu brau- ternehmen genöthigt gewesen. Der Druck dieser Rede 
chen, wenn sie sich den Küsten der Türken nähern. In wurde verordnet. Herr ?e Labourdonnaye meinte: dies 
allen Ankerplätzen würde die ängstlichste sorgfältigste Auf- Amendement komme dem GesetzeSvorschlage am nächsten, 
ficht gehalten, seitdem die Griechen bald da, bald dort indem eS sich nur.durch die Art und Weise der Ausführung 
zu landen vflegen, namentlich seit der Landung der Jpsa- von demselben unterscheide, und man könne nicht darüber 
rioten bey Sandaky, von der bereits die Rede gewesen stimmen, ohne die Operation näher zu kennen. Da die 
ist. Zum Beweise führt er mehrere Unglücksfälle an, wel- Kompagnien sicherlich keine 28, sondern vielleicht Tiur ei­
che seit Kurzem europäischen Schiffen auf ChioS, Mete- nige hundert Millionen zusammengebracht haben dürften, 
lin :c. begegnet sind. (Verl. Zeit.) und doch ein Benefiz von A5 bis 40 Millionen (12 bis 
Paris, den Zten May. 16 Procent) zögen, so wünsche er, daß der Finanzmini-
Sijuing der Deputirtenkammer vom isten May. Fort- ster sich etwas näher über diese Sache erkläre. Der Fi-
fetzung der Berathungen über die Amendements der Ren- nanzminister wiederholte hierauf größtentheilS dasjenige, 
tenreduktion. Nachdem der Präsident angezeigt, daß Herr was er bereits früher über die Notwendigkeit der Kom-
Fouquier sein Amendement zurückgenommen, betrat Herr pagnien und über die Mühe, sie zu vereinigen, vorgebracht. 
Humann die Tribüne, um das seinige zu entwickeln. Er setzte hinzu, daß jeder Rentirer, sowie er seine Wahl 
Er behauptete, daß die Höhe deS KovrseS bis jetzt nur Pen werde zu erkennen gegeben haben, auf Verlangen die 
Spekulanten und Kapitalisten zu Gute gekommen sey, und dreyprocentigen erhalten werde, noch ehe die bestimmte 
man allerdings auch an die Steuerzahlenden denken müsse. Frist abgelaufen. Ja die Kompagnien selber seyen dabey 
Indessen werde die Operation, wenn sie auf einmal vor interesstrt, daß die Rentirer so schnell als möglich den 
sich ginge, den Nachtheil haben, daß man zu niedrigem Werth der neuen Effekten einsehen, damit so wenige als 
Preise verkauft, was man binnen Kurzem theurer wieder nur möglich die Rückzahlung erlangen. Nach dieser Er-
ankaufen müßte, und so auf Kosten des Staats doch, nur klärung widerlegte der Redner dag Amendement deö Herrn 
die Banquierö bereichern werde. Die ieuen dreyprocen- Humann, welches von allen zwar dem Plane der Regie, 
tigen würden sehr schnell dem Stande der englischen Ef- rung am nächsten komme, aber die Nachtbeile habe, daß 
fekten gleich kommen. Man solle die Operation daher lie, eS der ungewissen Zukunft den größten Theil der Operation 
der auf 5 Jahre vertheilen, wodurch ein Durchschnitts- überlasse, durch das blinde L00S alle Gläubiger beunru-
kourS von 85 und beym Rückkauf der Papiere eine Er- hige, und hierdurch den Kredit gefährde, und durch die 
sparniß von 400 Millionen erzielt werde. ES solle dem- Verwickelung der Operationen die Agiotage befördere, 
n a c h  i n  g e g e n w ä r t i g e r  S e s s i o n  n u r  ü b e r  e i n  F ü n f t e l  d e r  W e n n  m a n  f ü n f m a l  d i e s e l b e n  G e s c h ä f t e  m a c h e n  w o l l e ,  s o  
140 Millionen Renten entschieden, dieses Fünftel durchs "werde man schwerlich BanquierS dazu finden, indem sie ja 
L00S bestimmt, und hierauf^ Millionen 400,000 Fran- an den anderweitigen Besitzern der neuen Effekten eine so 
ken dreyprocentige Renten (welche zu 75 die Summe der starke Konkurrenz haben. Nachdem Herr Humann noch 
28 Millionen fünfprocentiger Renten repräsentiren) össent- Einiges zur Vertheidigung seines Vorschlags angebracht, 
lich und meistbietend verkauft werden, indem weder der fragte der General Foy den Minister geradezu, wie hoch 
Staat, noch der Rentirer den Werth der neuen Effekten die Summe sey, zu welcher die Kompagnie sich anheischig 
beliebig bestimmen dürfe, und dies der öffentlichen Kon- gemacht? und Herr Casimir Perrier meinte, daß Herr 
kurrenz überlassen werden müsse. In dieser Operation Humann nur die Fehler eines wesentlich schlimmen Ge-
würden die Versprechungen der Kompagnie die Gränzen fetzeS verbessern wolle, und daher selber gegen sein Anwen­
der Möglichkeit nicht überschreiten, und diese daher mit dement sey (Gelächter), indem er gewiß ein anderes vor-
Recht ein Benefiz genießen, dahingegen bey dem Plane gebracht haben würde, wenn er eins wüßte. Man solle 
deS Ministers ihre Leistungen scheinbar und nur als aber wohl beherzigen, daß der Minister nicht eigentlich ge-
/ 
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sagt, daß mit dem ersten Januar 1826 die Ersparniß an- Vorschlag des Kardinals de la Fare, Erzbischofs von 
fangen und die Umschreibungen oder Rückzahlungen be- Sens, Kirchenraub :e. betreffend/ mit großer Mehrheit 
werkstelligt seyn werden; vielleicht wolle er selber nur, was verworfen worden, indem vornehmlich der Graf von Lally-
Herr Humann vorbringe/ nämlich die Reduktion in zehn Tolendal die Grundsätze, die bey dieser Gelegenheit vom 
oder fünfzehn Terminen zu Ende bringen u. s. w. Herrn Bischof von Troyeö vorgebracht wurden, bekämpfte. Auch 
Humanne Amendement wurde verworfen. Nach Verwer- ist der Druck der Rede deö Bischofs von der Kammer 
fung noch einiger andern Vorschläge sollte der erste Para- nicht verordnet worden. 
graph des Gesetzvorschlages zum Stimmen kommen, als Ueber den Gesetzentwurf wegen einiger Abänderungen 
Herr Dudon aufs Neue die Gesetzmäßigkeit der Maßregel in der Gerichtsbarkeit der Assisen und in dem Kriminal­
anzugreifen anfing. Jndeß widerlegte ihn der Minister kodex, hat der Graf de Seze den Bericht an die PairS-
deS Innern. Man rief von allen Seiten zum Schluß, kammer abgestattet, und denselben, Namens der Kom-
und nachdem dieser beschlossen war, kam eS endlich zum Mission, zwar gebilligt, doch an manchen Stellen ab-
Stimmen über den ersten Paragraphen, welcher mit gro- geändert. Er macht ausserdem darin auf die unzusam-
ßer Mehrheit angenommen wurde. Nur ungefähr 40 Mit- menhängende, nicht selten sich widersprechende Gesetzge». 
glieder, worunter Herr Sanlot - Baguenault, hatten sich bung des heutigen Frankreichs aufmerksam, indem noch 
dagegen erhoben. Hierauf fragte Herr de Labourdonnaye, immer republikanische Dekrete täglich zur Anwendung 
ob die Kompagnien sich verbindlich gemacht, die Rückzah- kommen; jedoch meint er, daß die große Arbeit einer 
lung vor dem Jahre 1826 zu bewerkstelligen? Herr von Reform der Gesetze erst nach der völligen Befestigung 
Willele erwiederte, daß, wenn keine unvorhergesehene der politischen Lage deS Landes vorgenommen werden 
Umstände eintreten, dies allerdings möglich seyn wird, und könne. 
daß die erste Rückzahlung vom isten Oktober dieses Iah- Madrid/ den sssten April. 
reS sogar auf die Summe von Z70 Millionen definitiv fest- Die königlichen Freywilligen zu Oviedo (Asturien) 
gesetzt sey. Unter den zwey Unmöglichkeiten, 2800 Mil- haben ssch den neuen Anordnungen widersetzt, und so-
lionen auszuzahlen, oder sie bey der gegenwärtigen Lage gar hat der Generalintendant der Provinz anschlagen 
der Dinge zurückzufordern, müsse er die letztere für die lassen, daß er die Nichtbefolgung deS Reglements (der 
größere erklären. Nachdem Herr Casimir Perrier, der Entwaffnung nämlich) über sich nehme. Die Stadt-
noch nicht zufrieden gestellt war, noch einige heftige Aeus- obrigkeit hat sich von der Regierung Verhaltungsbefehle 
serungen gegen die Kürze deS Gesetzvorschlages und die auSgebeten. (Berl. Zeit.) 
Uebersiüsstgkeit deS ganzen mit den Kompagnien eingegan- Von der spanischen Gränze, 
genen Vertrags angebracht, zuletzt aber sich doch gegen vom isten May. 
den Finanzminister entschuldigt hatte, wurde über den Der Oberst vom Regiment Ferdinand VN. und Schwa-
Z westen Paragraphen gestimmt, und derselbe mit sehr gro- ger deS Generals el Royo, hat zu Barcellona Zoo Un-
ßer Mehrheit angenommen. Es liegen nur noch die Zu- zen Gold (.über 20,000 Thaler), die der RegimentS-
satzartikel der Berathung vor. In dieser Sitzung kam auch kasse gehörten, verspielt, und ist nach einem Franciska« 
die Bittschrift des Herrn Poisson vor/ der sich über seine nerkloster, woselbst er früher Mönch gewesen/ verwiesen 
Behandlung in Madrid und die Lieferungen Ouvrardö be- worden. Die Soldaten, die verabschiedet worden/ ha-
schwerte. Ueber seine Klage ward zur Tagesordnung ge- -ben hierdurch ihren rückständigen Sold eingebüßt, 
schritten, da er ohne gehörige Legitimation sich in Spa- (Berl. Zeit.) 
nien aufgehalten. Der andere Theil seiner Petition, die A u S  d e n  M a y n g e  g e  n d  e n ,  
Rechnungen über OuvrardS Lieferungen / wurden der Kre- vom 6ten May. 
ditkommission überwiesen. In der würtembergischen Ständeversammlung am 
In der Sitzung vom Austen A^ril beschäftigte sich die sgsten April kam die Herausgabe eines LandtagS-
PairSkammer mit dem Gesetzvorschlage über die die Heilig- blattö, auf den Antrag des Herrn von Varnbüler/ 
keit der Kirchen und Kulte verletzenden Vergehungen, und zur Berathung. D'ie Kommission, welche über derglek-
nach Anhörung mehrerer Redner wurde der erste Artikel che« Gegenstände berichtet, erklärte sich dafür, so wre 
angenommen. Die Vorträge deS Kardinals de la Fare/ der Abgeordnete Mosthaff dagegen, und zwar aus dem 
deS Marquis von LalU, Tolendal und deö Grafen Lemer- Grunde, weil in Staaten minderer Größe die Angele-
cier wurden zum Drucke verordnet. In der Sitzung vom genheiten der inneren Verwaltung, welche gewöhnlich 
»sten May war die Diskussion fortgesetzt und der Gesetz- die ständische Berathung beschäftigten, für das Publi-
vorschlag mit einigen Veränderungen durch l Z6 gegen 10 kum ohne Interesse seyn würden. Nach mehreren De-
angenommetli. hatten zur Rechtfertigung des Vorschlags, wurde zur 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a y .  A b s t i m m u n g  geschritten, und der Antrag durch 42 Stim» 
In der neulichen Sitzung der Pairekammer ist ein men (gegen 4i) abgelehnt. 
Am 25>?en April war in dem kleinen Fürstenthum Wied-
Runkel allgemeine Freude. Der jetzige Fürst, bekannt als 
braver Soldat und edler Mensch und Fürst, hielt dort sei. 
nen Einzug. Die guten Einwohner hatten eS nicht an 
Trophäen, Ehrenpforten, Inschriften :c. fehlen lassen, um 
ihre Liebe sinnbildlich auszusprechen. Aber die Freude hat 
sich nur zu bald in Trauer verwandelt. Der geliebte Fürst 
ist am assten v. M., drey Tage nach seinem Eintritte inö 
Fürstenthum, gestorben. Während der Empfangöfeyerlich-
keiten klagte er schon über Schmerzen, man hoffte in-
deß, weil dergleichen Krankheitsj''fälle in frühern Jah­
ren bald und gefahrlos vorübergegangen waren, eine 
leichte Heilung. Die Schmerzen nahmen indeß zu, und 
der Tod erfolgte unerwartet schnell. Die Ursache dessel­
ben soll ein veralteter Leberschaden seyn. Der Fürst 
war am 2gsten Januar 1770 geboren und der Letzte 
seines Stammes. Mit dem Erlöschen der Fürstenlinie 
Wied-Runkel fällt nunmehr das Fürstenthum, dem 
E r b r e c h t e  g e m ä ß ,  a n  d i e  f ü r ß l i c h e  L i n i e  v o n  W i e d - N e u ­
w i e d .  
L o n d o n ,  d e n  s ^ s t e n  A p r i l .  
Ein Brief aus Buffbay (auf Jamaika/vom i8ten Fe­
bruar enthalt Folgendes: Am iZten d. M. ist Heinrich 
Oliver hingerichtet worden, er starb, ohne Geständnisse 
zu machen, als ein verhärteter Sünder. DaS TodeSur-
theil von drey Andern ist in Landesverweisung gemildert 
worden, und nur George aus Silverhill wird übermorgen 
hingerichtet werden. Samedi und G. Taylor, die zur 
Deportation verurtheikt waren, send vom Statthalter be­
gnadigt worden. Obeach Jack hat eingestanden, daß er 
den Oliver gesehen habe, in Säcken, die «in Maulthier 
trug, 24 Flinten nach Balkarras bringen; doch wollte er 
den Ort, wo sie verborgen sind, nicht anzeigen. DaS Ge-
fiändniß dieses Anführers der Meuterer bestätigt die um­
laufenden Gerüchte über dasKompkott vollkommen5 er hat 
ausgesagt, daß die Rebellen nicht nur Flinten, sondern 
auch Munition haben. Nach der Jamaiker Zeitung ist den 
iSten auch der Neger Georg hingerichtet, und am i9ten 
Zack zum Tode und Prince zur Transportation verur-
theilt worden. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Die bekannten hiesigen Juweliere Rundel und Bridge 
haben die Perlenfischerey in Kolumbien gepachtet und müs­
sen vom Ertrag den fünften Theil der Regierung abge­
ben. 
Die Nachrichten aus Brasilien hatten am sgsten d. M. 
ein Fallen in den Staatepapieren zu Wege gebracht, je­
doch nicht von großem Belange. 
Die französische Truppenmacht, die nach der andern 
Erdhälfte abgesandt wu^de, besteht aus 6 Kolonialbataillo-
ne»t, iede6 von 5oo Mann, dk sich von den Jnsely Rhe 
und Oleron einsägten, und 3 vollständigen Linieninfav-
terieregimentern, die von Brest abgingen. Die Feldeoui-
vagen, Artillerie und Jngenieurofficiere wurden nachGua-
daloupe und Martinique beordert. 
Nach Briefen von Tampiko in Mexiko bis zum -Nste» 
Februar herrschte dort völlige Ruhe; doch fehlte <6 der 
Regierung an Geld. 
Auf Dominika sind die Gemüther in großer Gährung. 
Der Gouverneur, Graf Huntingdon, hat sich nach Auf­
lösung der gesetzgebenden Versammlung geweigert, neue 
Ausschreiben ergehen zu lassen, bis er dieserhalb den Wil­
len Sr. Majestät erfahren. 
In einer Bittschrift der Pflanzer von Demerary an die 
Lokalregierung ward darauf angetragen, alle Missionäre 
von der Insel wegzuschicken; ein Wunsch, dem gewiß nie 
.gewillfahrt werden wird. 
Der Gouverneur von BarbadoeS hat gleich nach An­
kunft der Flüchtlinge auS Para 2 englische KriegSschaluv-
pen, the Skout und the Eden, dorthin gesandt, von denen 
die Eine zum Schutze brittischer Unterthanen und ihreS 
Eigenthums dort bleiben, die Andere aber zurückkehren 
sollte, um über den Zustand der Provinz nähere Nachrich­
ten zu überbringen. Der brittische Konsul in Para und 
viele englische Einwohner sind mit diesen Kriegsfahrzeugen 
zurückgekehrt. Zu mehrerer Sicherheit hat auch die Fre­
gatte Brazen Rio am iSten Februar verlassen und ist nach 
Para gesegelt. 
L o n d o n ,  d e n  4ten May. 
Eine zweyte Auflage der l'iniss vom isten May kün­
digte dem Publikum einen gänzlich unerwarteten und da, 
her nur um so schmerzhafteren, über BarbadoeS eingegan­
genen Unfall an, der die englischen Waffen gleich nach Er­
öffnung deS FeldzugeS gegen die AschantihS betroffen hat, 
und wobey ein ganzes KorpS von Soso Mann in derNähz. 
von Kap Koast-Kastle völlig aufgerieben, und der Gouver­
neur selbst, Sir Charles M'Charty, entweder gefangen 
oder in der Schlacht getödtet worden ist, da man seit »4 
Tagen nach derselben noch Nichts von ihm gehört hatte. 
Das Gefecht fiel am 2isten Januar in der Nähe von Si--
kondee westlich vom Kap Koast vor, und dauerte von 2 bis 
6 Uhr Nachmittags. Folgendes sind nähere Berichte, die 
man von der Küste selbst und durch die Zeitung von Bar­
badoes erhalten: 
B r i d g e - T o w n  ( B a r b a d o s ) ,  d e n  2vsten Märx., 
Die Brigg Eliza, von der afrikanischen Küste, über­
bringt die Nachricht von einem blutigen Treffen, daS zu 
Sikondee, westlich vom Kap Koast, zwischen den Aschan­
tihS, einem sehr mächtigen Volksstamme, und einer brit­
ischen KriegSabtheilung, aus 4- bis Sooo Eingebornen 
und Bewohnern vom Kap Koast-Kastle bestehend, vorgefal­
len ist. Von jeher haben Erstere oftmalige Einfälle in 
daS Gebiet der Kolonie gemacht; und erst vor Kurzem er­
griffen sie einen englischen Sergeanten, den sie aufö Grau­
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samste verstümmelten. Der Stattbalt»? von Sierra - Leo­
ne, Sir C-harleS M'Carthy, beschloß daher einen Zug ge­
gen sie zu unternehmen, den er in drey Abtbeilungen 
theilte. An die Spitze der «inen trat er selbst in Beglei­
tung mehrerer Kaufleute, die sich als Freywillige an ihn 
anschlössen. Bevor aber noch die drey Abtbettungen ihre 
Vereinigung bewerkstelligen konnten, wurde der Gouver­
neur durch ein dreymal stärkeres KorpS der AschantihS ab­
geschnitten und umringt. Er vertheidigte sich, solange 
er Munition hatte, mußte aber am Ende der großen Ueber-
macht weichen, und seineLeute wurden niedergemacht oder 
gefangen. Man besorgt, daß der blutdürstige und rach­
süchtige Charakter des FcindeS Alles, was in seine Hände 
fiel, sterben lassen ivird. ESivaren bereits 14 Tage ver­
strichen , seit die Expedition abgegangen war, nnd noch 
war, als die Elija die Küste verließ, weder vom Gouver­
neur noch von den Kaufleuten auS Kay Koast - Kastle die 
mindeste Nachricht angelangt. Mau vermuthete, die 
AschantihS wären von fremden Kaufleuten in einem benach­
barten Distrikte zu ihrer Feindschaft gegen die Engländer 
aufgereizt worden, wegen der Bemühungen der Britten, 
den Sklavenhandel ganz zu vernichten. 
Die Kriegsschiffe Eden, Skout und Ringdove werden 
unverzüglich nach Kay Koast - Kästle segeln, in Folge der 
von dort erhaltenen Nachrichten. Die Armee deS Gou­
verneurs bestand vor seiner Niederlage auS Soo Europäern 
und 5ooo Fantihö, einem sehr wohl bewaffneten Stamm, 
der in steter Feindschaft mit den AschantihS lebt. 
A u s z u g  a u s  d e m  P r i v a t s c h r e i b e n  e i n e s  O f -
f i c i e r S  a m  B o r d  d e s  O w e n  E l e n d o w e  r .  
K a p  K o a s t ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
AlleS ist hier in Bestürzung. Die AschantihS haben den 
Statthalter geschlagen, er sel-bst ist getödtet oder gefangen, 
so wie alle Weisse, die bey ihm waren, und mehr als zwey 
Drittheile seines KorpS. Unsere Seesoldaten liegen jetzt 
zu Kav Koast-Kastle, und wir haben Tag und Nacht einen 
sehr beschwerlichen Dienst. Von unserer Schiffsmann­
schaft sind Z Seesoldaten geblieben und 2 nebst 5 Matro­
sen verwundet worden. Wir machen uns auf Mühselig, 
keiten gefaßt. Die AschantihS geben keine Gnade und 
martern Alle, die ihnen in die Hände fallen. Sehr wahr­
scheinlich wird das ganze SchiffSvvlk landen müssen. ES 
ist schon beschlossen, daß Keiner von^nö sich ergeben darf. 
Das von dem Feinde überzogene Land ist in-einem schreck­
lichen Zustande. Alle alten Personen männlichen Ge­
schlechts und Kinder wurden getödtet; nur erwachsene 
Frauen werden am Leben gelassen. — Belzoni ist nicht 
mehr. Er starb an der Ruhr zu Bennin, nachdem Alles 
für ihn gethan war, was er wünschen konnte und er sich 
schon zu seiner Reise ins Innere völlig vorbereitet hatte. 
Barrow'S Meinung, daß der Kongo auch der Niger sey/ 
ist richtig; ich habe darüber ziemlich gute Auskunft. (Nach 
einer andern Nachricht ist Herr B-lzoni nach einem neun­
tägigen Krankenlager am Zten December zu Gato gestor­
ben. Am Tage vor seinem Tode schrieb er noch eine« 
Brief an einen seiner Freunde, der aber kaum lesbar ist, 
und übersandte ihm «inen Amethyst-Ring für seine Frau 
in England , an welche er nicht mehr schreiben konnte. 
Ein Stein mit einer einfachen Grabschrift bedeckt seine ir­
dische Hülle.) 
A c e r a ,  d e n  Z o s s e n  J a n u a r .  
In dem Gefechte, daS Sir EharleS M'Carthy den 
AschantihS geliefert, waren diese ,5,ooo Mann stark, 
wogegen die brittische Division nur aus Sooo bestand. 
Während deS Gefechts erhielt Sir Charles M'Carthy jwey 
Wunden; sein endliches Schicksal ist noch unbekannt. Von 
14 Officieren entkam nur ein einziger, Lieutenant ErSkine> 
um Ueberbringer der unglücklichen Botschaft ju seyn. 
Mehrere der angesehensten und ältesten Kaufleute vom Kav 
kamen ebenfalls um. Die AschantihS haben jedoch eben­
falls ungeheuern Verlust erlitten, und man weiß noch 
;nicdt, wohin sie sich gewandt haben. Man befürchtet zu 
Kap Koast einen Angriff von ihnen. 
(Die bezweifeln diese Nachrichten wegen 
deö UmwegS, auf welchem sie angekommen sind. Die 
Schiffe sind aber oft wegen der Windstille, die in jene« 
Gegenden in der Nähe deö Aequatorö herrscht, genbthigt, 
südlich von der Linie und dann westwärts zu steuern, ehe 
sie nördlich heraufkommen können, um nach Europa zu ge­
langen, und gerathen so zuweilen in die Nähe der westin­
dischen Inseln. Der Lourier sagt: Direkte Briefe aus 
Sierra Leone vom 8ten und 1 Zten März erwähnen nicht 
das Mindeste von der Niederlage bey Kap Koast-Kastle, die" 
doch schon am Listen Januar statt gefunden haben soll; 
selbst durch Kanotö kann man die Nachricht von daher in 
10 Tagen erhalten. DieS'läßt hoffen, daß die berichteten 
Unfälle.entweder ungegründet oder wenigstens übertrieben 
sind. Auch schmeichelt man sich, daß, im Fall Sir Ch. 
M'Carthy gefangen seyn sollte, «r sich doch noch am Leben 
befinden werde, da die AschantihS nicht gern das ihnen 
gewisse Lösegeld würden einbüßen wollen.) 
^ * 
Die brasilianischen Abgeordneten haben die Abschließung 
der Anleihe so lange aufgeschoben, bis daö Publikum über 
die Nachrichten auS Rio näher unterrichtet seyn würde. 
Die will die bestimmteste Nachricht haben, daß nicht 
der mindeste Grund zu einer Besorgniß dieserhalb vorhan­
den sey. Sie behauptet, das französische Ministerium 
sey aufrichtig in seinen friedlichen Gesinnungen, und wür­
de diesem eher ein Opfer bringen, als die großen finan­
ziellen und andern Vortheile aufs Spiel zu setzen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. O. Braunschwejg, Censor. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  b e n ,  w e l c h e  i h n  z u m  G e n e r a l i s s i m u s  d e r  T r u p p e n  v o n  R u -
» Die Ankunft eines persischen Gesandten zu Konstanti- mel'.n, Albanien, Notolien, Syrien u. s. w. ernannten, 
nopel hat dem Handel wieder einige Hoffnungen gegeben. Ibrahim Pascha empfing eine mit Diamanten reich be-
Die persischen Kaufleute haben viele Lyoner Seidenwaaren setzte Tabatiere. Während der Feyerlichke<t wurden alle 
gekauft und baar bezahlt. Kanonen rund um Kairo gelöset/ und die Truppen defilir-
Bey den mannichfaltigen Kriegesrüstungen, die in der ten im größten Kostüm von den im Freyen aufgeschlagenen 
letzten Zeit statt gefunden haben, ist nicht der kleinste Ex- Prachtjelten nach der Stadt zurück. 
ceß vorgefallen; die strengste DiSciplin wurde, selbst im Die Pforte war bereits früher davon unterrichtet, daß 
Augenblick der Einschiffungen, von Land-und Seetruvpen Mehmcd-Aly-Pascha daß Kommando nicht in Person 
beobachtet. Es herrscht daher allgemeine Zufriedenheit übernehmen würde, und dieS konnte auch Niemand, der 
unter den Bewohnern der Hauptstadt. die Notwendigkeit seiner Gegenwart in einem so auS-
Der Kapudan Pascha hat am 5ten dieses MonatS sich gebreiteten Wirkungskreise, wie der seinige, kennt, er-
an Bord seines Admiralschiffes von 74 Kanonen begeben, warten. Er hat sämmtlfche aus Konstantinopel erhal-
Am 7ten ist eine Abteilung der Flotte, bestehend in einer tene Vollmachten seinem Sohne Ibrahim Pascha übertra-
Fregatte, zwey Korvetten und zwey Goeletten, nach den gen, der den Rang eines SeraSkierS bekleiden wird. 
Dardanellen abgesegelt. Ueber die Anzahl der von ihm zu stellenden Truppen wird, 
Von ,2,000 Janitscharen, die sich, der Aufforderung wie gewöhnlich, eine Menge übertriebener und fabelhaf-
deS Sultans gemäß, zum aktiven Dienst hatten aufzeich- ter Gerüchte verbreitet. Nach den glaubwürdigsten Anga-
nen lassen, sind vorläufig nur 3ooo aufgenommen wor- ben Hot er zu der großen Expedition 20,000 Mann Infan­
den, theils um die Hauptstadt nicht zu sehr zu ent- terte, worunter 12,000 auf europäischen Fuß organisirte 
blößen, theils auS finanziellen Ursachen, indem von die- sind, und 2000 Mann Kavallerie bestimmt. Der Pascha 
ser Mannschaft Jeder, ausser der gewöhnlichen Löhnung, von Akre soll 10,000 Mann Drusen stellen. Die ägypti-
noch 12 AspreS tagliche Zulage erhält. Diese Truppen sche Kavallerie soll sich zu Lande, durch Syrien und Na-
sind auf zwanzig im Hafen liegende Transportschiffe ver- tolien, nach den Dardanellen begeben, und bev Gallipoli 
theilt, und sollen mit dem ersten günstigen Winde unter übergeschifft werden; sie hatte sich, beym Abgange der 
Segel gehen. letzten Berichte, bereits in Marsch gesetzt. Auch hat Meh-
Ueber die nächste Bestimmung der bisher ausgerüsteten med-Aly-Pascha sich erboten, 6000 Maß Getreide zur 
Truppen und Schiffe wird daS strengste Gehelmniß beob- Versorgung der türkischen Festungen zu liefern; und jene 
achtet. Was darüber lin Publikum ckkulirt, beruht auf leeren Schiffe, die vor sechs Wochen von Konstantinopel 
bloßen Vermutbungen. ausliefen, und über deren Bestimmung so viel geheimniß-
Nach Berichten aus Alexandria vom yten März, ist der volle und drohende Gerüchte verbreitet worden sind, hat-
Agent deS Pascha'S von Aegypten, Nedschid Effendi, bey ten kein andres Geschäft, als diese Getreidevorräthe abzu-
seiner Ankunft als Abgeordneter der Pforte, zu Kairo mit holen. 
ausserordentlichem Pomp empfangen worden. Nachrichten Die Mißhelligkeiten der Insurgenten auf Morea neh-
auS Kairo selbst, vom - 7 s t e n  Februar, schildern seinen men täglich einen ernsthafteren Charakter an. Kolokotroni, 
dortigen Einzug als eins der glänzendsten Schauspiele, Nikita, Pietro Bey und die mit ihnen verbündeten Kapi-
tvelche man am Hofe deS VicekönigS noch gesehen hatte, täne, haben ihre Residenz zu Trivolizza aufgeschlagen, und 
Er wurde von dem Kiaja-Beg desselben, mit einer ES- bieten der neuen, hauptsächlich durch den Einfluß der Jn-
korte von 4000 Mann Kavallerie und Zooo Mann In- selbewshner ernannten Regierung, öffentlich Trotz. Diese 
fanterie, in das für ihn bestimmte Zelt begleitet. Als will mit einem KorpS von 20,000 Mann gegen sie zu 
Mehmed-Aly-Pascha und sein Sohn Ibrahim sich diesem Felde ziehen. In einer von den Primaten zu Hydra, 
Zelt näherten, stiegen sie von ihren Pferden und küßten Spezzia und Jpsara unterzeichneten merkwürdig«» Prokla-
Nedschids Gewand, zum Zeichen der Eherbietung für dit mation heißt es unter Anderem: „Wir sind endlich genö« 
ihm anvertrauten Aufträge. Hierauf überreichte der Ab- thiget, das Stillschweigen zu brechen. Während wir drey 
geordnete dem Pascha zwey kostbar gezierte Säbel nebst ei» Jahre lang unser Vermögen, unsre Schiffe, unser Blut 
nem Ehrenpelz, und zugleich die großherrlichen Handschrei- geopfert haben, um der furchtbaren Seemacht der Türken 
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und andrer Barbaren Widerstand zu leisten, hat eine Rotte 
von Straßenräubern auf allen Punkten des Landes Unord­
nung, Zwist und Zerrüttung gestiftet und, zur Befriedi­
gung ihrer eigenen Begierden, daS unglückliche Griechen­
land in das tiefste Elend gestürzt. Unter ihrer Tyranney 
sind die Staatseinkünfte aufö Gewissenloseste verschwendet, 
alle guten Bürger mutbloS gemacht, und das Volk derge­
stalt bis aufs Mark ausgesaugt worden, daß eS,ihm schwer 
werden wird, die Mittel zur Bekämpfung seiner auswär­
tigen und seiner nicht minder gefährlichen einheimischen 
Feinde aufzubringen." — In der fernem Darstellung deS 
strafbaren Benehmens dieser nun geächteten Regenten 
wird unter Anderem gesagt, „sie hätten das östliche Grie­
chenland vernachlässigt und verheert, das westliche gänz­
lich seinem Schicksale überlassen, und Missolunghi, dieS 
Bollwerk des PeloponneS, habe seine Rettung einzig und 
allein den ungeschickten Maßregeln der Türken und der 
Strenge des vorigen Winters zu verdanken." 
ES ist gewiß, daß die große Mehrheit der Insurgenten, 
und Alle, denen das allgemeine Wohl einigermaßen am 
Herzen liegt, eS, wenigstens insgeheim, mit der neuen 
Regierung halten. Aber bey weitem die größte Macht 
defindet sich in den Händen ihrer Gegner, und eine 
Aussöhnung beyder.Parteyen würde nicht nur mit un­
säglichen Schwierigkeiten verknüpft, sondern auch von 
kurzer Dauer seyn. In wiefern die gemeinschaftliche 
Gefahr sie eine Zeitlang vereinigen könnte, wird sich in 
dem bevorstehenden Feldzuge zeigen. Unterdessen war 
nichts natürlicher, als daß, bey der bisherigen Lage 
der Dinge, die Insurgenten keine bedeutende militärische 
Operation zu Stande bringen konnten. Sie haben seit 
dem Schlüsse deö vorjährigen Feldzuges — mit Aus­
nahme der unrühmlichen Gräuelthat an der Küste von 
Jthaka, die ein ewiger Schandfleck in ihren Annalen 
bleiben wird — den Türken keinen namhaften Schaden 
zugefügt; sie haben ihnen weder die festen Plätze von 
Negroponte, noch Patras, noch Lepanto, noch Koron 
entrissen *); die Versuche einiger schwachen, bloß von 
Plünderung lebenden Streifparteyen in Akarnanien, schei­
nen keine ernsthafte Folgen gehabt zu haben; wenn sie wirk­
lich (was noch zweifelhaft ist) einen Augenblick bis nach 
Arta vorgedrungen seyn sollten, so haben sie doch die 
Citadelle nicht nehmen, vielweniger Prevesa bedrohen 
können. — Auf Kaudia haben die Türken wieder völlig 
*) Die Korrespondenten deS Journal 6ss Oebsts, deö 
Lonstitulionkl und andrer französischen Journale, 
haben freylich diese sämmtlichen Plätze längst einge­
nommen, bey einigen sogar Tag und Stunde der 
Besetzung derselben angegeben. —^Das Merkwür­
digste ist, daß keine der falschen Nachrichten, die 
auf diese Weise verbreitet werden, jemals zurückge­
nommen, oder auch nur berichtiget wird. 
> / 
die Oberhand. Der letzte Versuch deS tapfern, aber 
von allen Seiten verlassenen Tombasi, ist eben so un­
glücklich für ihn ausgefallen, als die frühern. Er hat, 
nach einem hartnäckigen Gefecht, den festen Platz Spha-
kia im Süden der Insel, seinen wichtigsten Vertheidi-
gungSpunkt, aufgeben müssen; und ausser den Fortö von 
Cbissamo und Selino haben die Insurgenten keinen Zu­
fluchtsort mehr, als die hohen Gebirge im Innern, die, 
gleich den mainottischen in Morea, der türkischen Macht 
zu allen Zeiten getrotzt haben. Die Pforte hält die 
gänzliche Unterwerfung der Insel für so nahe, daß der 
von l,cm hiesigen Patriarchen für Kandia ernannte grie­
chische Bischof Befehl erhalten hat, sich auf der Flotte 
des Kapudan Pascha einzuschiffen. 
Ungeachtet aller dieser Thatsachen wäre es sehr ver­
messen, die künftigen Schicksale oder gar den Ausgang 
eines Kampfes, b^y welchem so viele ungleichartige und 
schwer zu berechnende Elemente im Spiel sind, bestim­
men zu wollen. Dies scheint jedoch in Europa allge­
meiner Gebrauch geworden zu seyn. Man muß den 
Türken die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie 
von ihrer Seite nichts dazu beytragen, das Urtheil der 
Zeitgenossen zu verfälschen. Ungeachtet deö orientali­
schen Schwunges in ihren öffentlichen Reden und Schrif­
ten, ist Großsprecherey ihr Fehler nicht; sie sehen der 
Zukunft in Glück und Unglück immer mit Ergebung, 
nie mit Aufgeblasenheit entgegen, und ertragen selbst 
die ihnen nicht unbekannten täglichen Ausbrüche deS 
Hasses, der fast alle europäische Schriftsteller gegen sie 
zu beseelen scheint, mit vieler Langmuth. Wenn man 
aber zuletzt den Faden der Wahrheit nicht ganz verlie­
ren will, so sollte man aufhören, den abentheuerlichen 
Berichten griechischer Korrespondenten den Glauben bey-
zumessen, den sie bis jetzt, zu unsrer größten Verwunde­
rung, an so vielen Orten gefunden zu haben scheinen. 
(Berl. Zeit.) 
A  u ö  I t a l i e n ,  v o m  Z o s t e n  A p r i l .  
Am 28sten März ist der Bey von Tunis in seinem 
Pallaste mit Tode abgegangen. Sein ältester Sohn, 
Said-Hassan-Bey, ist ihm ohne Widersetzlichkeit in der 
Regierung gefolgt, welches durch Geschützsalven ange-
kündigt wurde. Dessen Bruder, Said«Mustapha, ist 
gegenwärtig/auf Steuererhebung im Jnlande auS, was 
vielleicht schlimm für Said-Hassan seyn mag, da sie 
keine Freunde sind. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  M a y .  
Am 4ten dieses Monats fand die Taufe der i'üngstge-
bornen Prinzessin von Oranien statt, in welcher dieselbe 
die Namen Wilhelmine Mari- Sovbie Louise erhielt. 
Frau von Nazel! trug die junge Prinzessin, und Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz von Oranien, hielt seine durchlauchtige 
Tochter über die Taufe. 
V 
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P a r i s ,  d e n  ö l e n  M a y .  u n d  i h n e n  d a r a u f  C e r t i f i f a t e  a u s g e h ä n d i g t  w e r d e n  s o l l e n ,  
vkm ?,en als am Jahrestage deS EinzugS Sr. Majestät mit denen sie sogleich, wie mit den zu erwartenden neuen 
in di« Hauptstadt, versahen die Nationalgarden den Dienst Effekten, sollten agiren können. Der Finanznunmer er-
in den Tuillerien, und die Deputationen der ersten Staats- klärte, daß er dasselbe Willens sey und berellS angedeutet 
behörden machten dem Könige ihre Aufwartung. Auf die habe, damit die Rentirer so schnell als möglich in den Ge-
Anrede deö Grafen de Ceze erwiederte der König: „Der nuß der dreyprocentigen geseht würden. ES gehöre aber 
3te May 1814 ist in Wahrheit für mich ein schöner Tag^ zur Weise der Ausführung und müsse dem Minister über-
gewesen; aber mein Herr Präsident, weder Frankreich noch lassen bleiben. Herr Casimir Perrier fing seinen 
ich können eS jemals vergessen, daß eö Ihre Schuld nicht alten Streit über die Rückzahlung wieder an, und fragte, 
war, wenn dieser Tag nicht noch schöner gewesen" (mit wenn unglücklicher Weise 1200 Millionen zurück verlangt 
Bezug auf de Seze'S Vertheidigung Ludwigs XVI.). Dem würden, wem der Minister den Vorzug geben werde? 
Präfekten von Paris gab Se. Majestät folgende Antwort: Die Kompagnien, mit denen der Minister sich schon früher 
„Der 3te May 1814 ist der schönste Tag meines LebenS; verabredet, hätten zu 94 gekauft, zu 100 verkauft, be-
eS ist derjenige, an welchem ich Frankreich wiedergesehen, kämen noch ein Benefiz, würden an den dreyvrocentigen 
Der Tag, an dem ein Dater seine Kinder wiederfindet, ist 37 oder gar dreymal so viele Millionen profinren, und 
der glücklichste von allen. Doch bedaure ich es lebhaft, so im Ganzen an 200 Millionen Franken Vortheil haben, 
daß ich die Beweise derLiebe meines Volkes nicht selbst em- Sie hätten den Minister in ihrer Gewalt, und würden, 
pfangen, nicht auf meinem Angesichte ihm alle Zärtlich- wenn die Operation mißlänge, alle ihre Renten auf ein-
keit, die ich für dasselbe hege, zeigen kann. Aber waS mal verkaufen, und so den Kredit vernichten u. f. w. Der 
mein Gesicht ihm nicht sagen kann, fühlt mein Herz auf Finanzminister bewies, daß Nichts mit den Kompagnien 
daS Lebhafteste." verhandelt seyn konnte, als der KourS noch auf 89 stand, 
In der Sitzung der PairSkammer vom 27ffen v. M. daß die Geschichte von den Z 7 0  Millionen, wofür diesel­
stattete der Graf PortaliS über den Gesetzentwurf wegen ben Renten gekauft, eine Fabel sey, daß sie dem Staate 
der kirchlichen Verbrechen den Kommissionsbericht ab. (Wir noch keinen SouS gekostet, und, wenn daö Projekt durch-
behalten eS uns vor, zu seiner Zeit dag Resultat davon zu gefallen wäre? auch keinen SouS Entschädigung hätten for-
melden.) Indem Gesetzentwurf, über welchen der Graf dern dürfen. Erst wenn man die Masse deö zurückzuzah-
de Seze den Bericht abgestattet, wird unter Anderem be- lenden Kapitals kennen werde, würden nähere Maßregeln 
stimmt, daß, wenn ein Individuum unter 16 Jahren ei- genommen werden. Wenn man unglücklicher Weise 1200 
veS Verbrechens bezüchtigt ist, worauf nicht die TodeS- Millionen zurückverlangte, so würde man den isten Okto-
ßrafe, lebenslängliche Zwangsarbeit oder Deportation sie- her deren Z70, und hernach das Uebrige bezahlen. ES 
het, und eö keine ältere Mitschuldige hat, die Sache nicht sey dies ein Unglück für die Rentirer selber, indem sie 
von den Assisen, sondern von der Zuchtpolizey gerichtet theurer zurückkaufen müßten, als der vom Gesetze ihnen 
werden solle. Mit der Strafe darf niemals die öffentliche bewilligte KourS sey. Wenn man diejenigen, die zuerst 
Ausstellung verknüpft seyn. Der Artikel 5. giebt den ihr Geld erhalten, die Vorgezogenen nenne, so vergesse 
Richtern das Recht, die Strafe einer Kindermörderin, wo man, daß ja die Rückzahlung eben das sey, gegen das 
eö die eigene Mutter des Kindes betrifft, von der TodeS- bisher so sehr gekämpft worden. Gegen 3- bis 400,000 
strafe auf lebenslängliche Zwangsarbeit zu mildern. Nebst Franken gingen täglich in die Departements zurück, 
einigen Amendements wurden sämmtliche Artikel deS Ent- Schließlich versicherte der Redner, daß daS Ministerium 
wurfS von der Kommission gutgeheißen. nie weniger als jetzt in der Gewalt einer Kompagnie stehe. 
Am 4ten d. M. wurde in der PairSkammer der Gesetz- Herrn Casimir Perrier, der erwiedern wollte, übertäubte 
entwurf wegen der Siebenjährigkeit der Deputirtenwahlen das ungeduldige Geschrcy derVersammlung, und er mußte, 
diskutirt; der Graf von Saint-Roman sprach dagegen, ohne sich Gehör verschaffen zu können, von der Redner-
und der Baron von Montalambert dafür. Ueber einen bühne herabsteigen. Nach Verwerfung anderer Amende-
Vorschlag deö Marquis von Bonnay, dui,'ch einen Schnell- mentö, die von den Herren Saint-ChamanS, Sanlot-
schreiber die Vorträge aufnehmen zu lassen, damit sie desto Baguenault, Cambon und Andern vorgebracht wurden, 
eher zur Publicität kämen, schritt man zur Tagesordnung, trat Herr Devaux (Eher- Departement) mit dem Vor. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 3ten May. In der schlage auf, daß daS Gesetz nur auf die nach dem 28sten 
beutigen Sitzung wurden die zum Rentengesetz gemachten April 1826 geschehenen Jnffriptionen solle anwendbar 
Ausatzartikel, welche sämmtlich die Art und Weise der Exe- seyn, indem alle früheren Staatsgläubiger mit Recht über 
kution betrafen, verworfen, und einige derselben waren Schaden, Ungerechtigkeit und Banquerott sich beklagen 
nicht einmal zum Abstimmen gekommen. HerrMalartic könnten. Es war ziemlich unruhig während seiner Rede 
verlangte, daß schon S Tage nach der Publicirung deS Ge- und dieselbe wurde nur mit schwacher Mehrheit zum Druck 
setzeS die Rentirer mit ihren Deklarationen angehört, verordnet. 
472 
Sitzung der Devutirt-nkammer vom 4ten May. ES 
begannen die Verhandlungen wegen der Ausnahmen, die 
da6 Rentengesetz erleiden solle. Herr Leroy schlug vor, 
durch einen Zusatz diese Ausnahmen ausdrücklich zu be­
stimmen , in welche jedoch die von Majoraten und dem 
Tilgungsfonds abhängigen Renten nicht mit einbegriffen 
seyn sollen. Der Finanzminister widersetzte sich einer sol­
chen Bestimmung, weil die Diskussion über die zu bewil­
ligenden Ausnahmen noch nicht gehörig vorbereitet sey, 
und die Regierung erst in der nächsten Session die gehö­
rigen Dokumente werde vorlegen können. UebrigenS wür­
den die öffentlichen und sonstigen Anstalten, deren Ren­
ten vorlaufig koiiso'idirt blieben, darum doch nicht länger 
als gehörig im Genuß der 5 Procente bleiben, da die Zah­
lung des zwevten Semesters den 22sten März k. I. ein­
trete, um welche Zeit der Kammer bereits Rechenschaft 
über die Operationen abgestattet seyn müsse. Herr de la 
Bourdonnaye war aus dem Grunde hiermit nicht zu­
frieden, weil man, nach den Worten des Ministers selber, 
auf die Worte eineS Ministers, dem Gesetz gegenüber, 
nicht bauen könne, eS müsse also in dem Gesetze ausdrück­
lich angegeben seyn, daß man keine Ausnahme mache« 
werde. Herr Josse de Beanvoir verlangte folgen­
den Zusatz: „Zur nächsten Session legt das Ministerium 
den Kammern einen Gesetzentwurf vor, Behufs der Re­
duktion, deren die einstweilen immobilisirten, öffentlichen 
Anstalten zugehörigen Renten, fähig seyn würden." Ue­
brigens schilderte der Redner die Nutzlosigkeit der, bloß 
die Ausführung betreffenden Amendements, die man, größ-
tentheilS eines dem andern widersprechend, in so gewal­
tiger Menge vorgebracht, und die fämmtlich eine so to­
tale Niederlage erlitten. Die Kammer hätte in dieser Sa­
che sehr große Geduld bewiesen. Der einzige Gegenstand, 
mit dem man sich beschäftigen müsse, seyen die ursprung­
lichen StaatSgläubiger u^id die kleinen Rentirer. Als 
Herr Bonnet über diese Art Lustigmacherey sich beschwerte, 
fügte der Redner hinzu, daß er keinesmegeS dieS beabsich­
tiget, sondern bloß eö habe bedauern müssen, daß man 
die Amendements nicht besser klassificirt, und dieselben, 
statt die Diskussion weiter zu führen, sie nur aufgehalten 
habe. Die drey vorgebrachten Amendements wurden ver­
worfen. Hierauf ward über ein Amendement, die zu 
Gunsten der Minderjährigen, Abwesenden, Nutznießer 
u. s. w. zu bewilligenden Ausnahmen betreffend, berath-
schlagt. Herr Mechin nahm sich besonders der Nutznießer 
an,  und sprach von einer  a l ten Dame, einer  7 2 j ä h r i g e n  
Kreolin, die von ihren Zoo Franken Revenüen auf diese 
Weise 60 Franken verlieren müsse, ohne im Stande zu 
s e y n ,  d a s  K a p i t a l  s i c h  a u s z a h l e n  z u  l a s s e n .  H e r r  M i r  0  n  
de l'ESptnay suchte zwar die erhobenen Beschwerden 
zu beseitigen, da eS für die Unmündigen Familienräthe, 
für die ZweifelSfälle bey Mitgiften :e. gesetzliche Bestim­
mungen, und für den Streit zwischen Nutznießern und 
den Inhabern deö Kapitals Gerichtshöfe gebe. Aber Herr 
Dudon ließ sich nicht abweisen, sondern schilderte die Un­
gerechtigkeit, die man gegen die Unmündigen :c. begehe, 
aufs Lebhafteste. Er behauptete, daß, seit der Vorbrin­
gung des gegenwärtigen Gesetzes, in Paris allein 85oc> 
Gesuche um Zusammenberufung von Familienräthen öeym 
Friedensgericht gemacht worden seyen. Der Großssegel« 
bewahrer empfahl der Versammlung, in Rücksicht der 
EigenthumSrechte keine Ausnahmen zu statuiren, und nach­
dem er die Behauptungen deS Herrn Dudon widerlegt 
hatte, wurde>daö Amendement zum Stimmen gebracht 
und verworfen. Ein gleiches Schicksal hatte ein Vor­
schlag deS Herrn CalviereS, zu Gunsten der StaatSgläu« 
biger vor , 79Z. Der Vorschlag des Herrn Rolland d'Er-
ceville, die primitiven Besitzer der Renten seit 1791 aus­
zunehmen, fiel nur durch eine schwache Mehrheit durch. 
Hierauf brachte HerrSanlot-Baguenault ein Amendement 
zu Gunsten der Rentirer unter !ooo Franken vor (es 
giebt  deren 122,Zoo mi t  e iner  Summe von ZZ,6 6 0 , 0 0 0  
Franken Renten), welches von den Her^U Clause! de 
CossergueS und in sehr beredten Vorträgen von den Herren 
Bonnet und Foy unterstützt wurde. Letzterer schilderte 
die Ungerechtigkeit gegen diese ruhige Klasse von Bürgern, 
die nicht spekuliren; das harte Gesetz falle ohne Vorbe­
reitung über sie her, als sey sie allein auS der Gesellschaft 
gestrichen. (Heftiger Lärm.) Der Minister habe nur 
Ziffern, keine Bürger in seine Berechnungen gebracht. 
Man dürfe zwischen Paris und den Departements keinen 
Unterschied machen, und die große Mehrzahl jenerRentirer 
lebe in Paris. Er beschwöre das Mitleiden des Herrn 
vonVillele, so viel in seinenKräften stände das harte L00S 
derselben zu mildern. Der Druck beyder Reden wurde 
verordnet. Die Versammlung trennte sich ohne Entschei­
dung um 6 Uhr. Man glaubt, daß heute noch über das 
Gesetz im Ganzen gestimmt werden wird. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Herr Matthews, der Leidensgefährte Riego's, wird 
binnen Kurzem die Geschichte seiner Gefangenschaft, so 
wie die Geschichte der letzten Tage der spanischen Unabhän­
gigkeit, herausgeben. Er hat eine Unterredung mit dem 
Unterstaatösekretär für die auswärtigen Angelegenheiten ge­
habt, und arbeitet an einem Bericht, den er der Regie­
rung vorlegen will. 
Nach dem S t a r  wird Herr Fagoaga, als bevollmächtig­
ter Gesandter von Mexiko, in England erwartet. Er soll 
beauftragt seyn, wegen der UnabhängigkeitSerklärung zu 
unterhandeln und zugleich Vorschläge für die spanische Re­
gierung überbringen. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuvg der Oßseeprovinjen: Z. D. Braunschweig, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten May. 
Die Pforte hat mehrere Bojaren in der Moldau, wel­
che sich über ihren HoLpodar beschwert, festnehmen und 
nach verschiedenen Festungen abführen lassen. Zu Anfange 
des Aprils waren in Konstantinopel mehrere Abtheilungen 
von Asiaten, sämnitlich im erdärmlichi^en Zustande ^ein­
getroffen, welche im diesjährigen Feldzuge aegen die Grie­
chen gebraucht werden sollen. Ueber LSd Strangford 
verbreiten sich die sonderbarsten Gerückte; er soll von 
der Pforte kategorisch aufgefordert worden seyn, sich über 
da« Benehmen seine? Ministeriums deutlich zu erklaren. 
An eine Abreise desselben glaubt jedoch Niemand, obgleich 
die Griechen Gerüchte davon ausstreuen. (Berl. Zeü ) 
Paris, den 28>1en April. 
Die Reduktion der Renten beschäftigt das Publikum 
Noch immer so ausschließlich, daß man die SeptennalltlZt 
ond alle üdrig-n ministeriell^ Gesetzentwürfe darüber ver­
gißt. Die Erbitterung gegen jene Maßregel ist ausser-
vrbentlich; man hört Leute gegen sie deklamiren, die durch 
Stellung und Einsichten verpflichtet scheinen 
ster so leicht hin von dem ?ievrs ä la Kausse spricht, auf 
das er doch seine ganze Operation baut. Im Ganzen will 
man viel Feinheit, aber nicht immer Takt und Würde in 
der Rede finden. — Auf unserer Börse herrschte eine 
kurze Zeit Geldverlegenheit, wegen der zahlreichen Reali-
sationSbegehren. Besonders sind die BankbillctS selten) 
weil viele Leute, die ihre Fonde bey Seite legen, sie lie­
ber in BilZetS als in baarem Gelde aufbeben wollen. Der 
Diskonto kann dadurch schwierig werden, und eS war so­
gar die Rede davon, nicht mehr auf Lertikoats 
xru»t zu borgen. Indessen widersetzte sich Herr Lafitte 
nachdrücklich, und verhinderte dadurch den Lärm, den 
eine so schreckhafte '^aßre^el verbreitet hatte. Diese vor­
übergehende KrisiS war unvermeidlich, und nur Müßig­
gänger oder GobemoucheS (wie man sie hier nennt) konn­
ten sie für die Maßregel selbst gefährlich glauben. Uebri­
gens benutzen Herrn von Villele'S Feinde diese Gelegen-
heit, un« sich zu verl-ünten und Pläne gegen ihn zu schmie­
den. So hat die kontreopoosition in der Kammer bereits 
angefangen, den Plan des Ministers mit allen «rdenkli. 
.. .» >»>>» »Uli' ervenn»> 
n, sie zu ver- chen Gründen und Sophismen zu bekämpfen; so läuft auf 
m.t, lio Uni-rs»i,° w--b,n ,iri!ä»n d.r Bdrs. -in. Um»»ick»wn>, um, w-dur» m-tt «Ich «<r. 
^ ^ vSicti,-,. di- dr.v Pro»»,« n>»> an,un,bm-n, ssndirn 
t,. v ^ S-nd.id-r,!- i», «ch d»s !° >u»i P-°--nl ,u,ü-kl»bi.» IU l.ss»,, 
« di. M>»'- «>- »>< eid»a><°, k» d-. Ad.rdi.s.« «l>.« ii ö." »»>> BioSl. b°, »ich,« 
»ai ' - z, durchg'b-n I» sSrS»<», °is di, «ari.v °-rI,smt-n, vnd «»mit bat 
si. s,y si- s-b-d. -- »°» Z-i>- Ein, d.d., d^m Tdr»n. n»b- «-b-nd. P.i-
? -»».,>>»,mlia.n i°d-m ibr. G-gn.r s-n d-s-dvdl -°n Billcl,--R.dul,i°n«.n,w»ri d.rgo 
I >°5. »m di. «.» , ii-d.m d...» .ln.m 
« ' ^  i! d,..i»»'>, di. R.Mi-.- ruinir, n>ürd.°; d,. V-MU.-.N °°n P°ril>. »ug.«d„ d°>, k-b m». 
?. k, »m n.„-" vi.dil-b! d.m S-n.uri- wid.rs-s-n. s.rr L^!I- b.I bi.c gan, 
man durte ttinei verloren; man hat lN seinem eigenen 
Oesevschoftösaale gegen die Operation, an welcher «e 
Tbcil nimmt, gesprochen. Herr Lafitte wird niemals Ul-
tra seyn; denn er gehört unter die Männer, welche die 
man dürfe keinen ne»'n Diebstahl begehn, um einen alten 
gut zu mache , um diesen letzten Zweck zu erreichen, dür>« 
man ihnen nur ihre Güter wiedergeben. Ungeachtet die­
ser Sprache der Emigranten wird der Gesetzentwurf höchst 
vermlithlich die Mehrheit in der Dev'Nirtensamwer erbal-
>« vv"v,vvvlicli und libe-
»» ».7 . ,r macht darauf Anspruch, nach Art Boniteur. Herrn von WNele'S Rede in der Deput.rten. der Herren Rothschild und Baring durch sein Geld 
k.mmer bat mancherlei, Widersacher gefunden Einige tigzuseyn; erfühlt, daß die Liberalen, seine biedert 
. Mtin bev uns bekanntlich ^- vivoerla» 
...^> »« unv positiver 
Wissenschaft enthält. Er verachtet seine bisherige Partey, 
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und wird dagegen von ihr mit Beleidigungen überhäuft. 
Etwas Anmaßung ist ihm freylich nicht abzusprechen. Herr 
von Villele hat jetzt mit den Jesuiten, das beißt eigent­
lich mit der Geistlichkeit, zu kämpfen, und während er 
von seiner Seite durch jedes Mittel seine Parte» zu ver« 
größern sucht, tbun die Jesuiten das Nämliche mit Hülse 
des Geldes, das er ihnen abzuschlagen nicht »ragt. Die 
Absetzung des Abbc's Nicolle, welche Herr von Viliele 
mißbilligt, und im .lournal 6k>s Oekals vom löten April 
tadeln ließ, beweiset, daß er ihnen nicht immer gewachsen 
ist. Aber die geistliche Gewalt ist in ihren Fortschritten 
langsam, und Herr von Viliele hat die Finanzen; also 
dürfte er noch lange am Ruder bleiben. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der Graf von Saint-Roman, welcher in der Sitzung 
der Pairekammer vom 4ten May sich gegen die Sieben-
jährigkcit der Deputirrenwahlen aussprach, machte vor­
nehmlich auf die Gefahr aufmerksam, welche man dadurch 
dem Königthum bereite. Unsere repräsentativen Monar» 
chiey seyen, nach der Meinung heutiger Denker, bloß ver­
hüllte Republiken, und man sollte eine solche Tendenz 
nickt noch mehr zu begünstigen suchen. In England gäbe 
eö in der That nur eine mächtige Aristokratie, und das 
Ministerium sey »icbt sowohl vom Könige, als vielmehr 
Vom Parlament abhängig. In Frankreich würde durch die 
Befestigung der Deputirtenkammer, bey der Schwäche der 
Aristokratie, auf Kosten des monarchischen Principö, nur 
daS demokratische sich verstärken, und eine Allmacht der 
zwevten Kammer hervorbringen, der jede Umformung in 
politischer und religiöser Hinsicht möglich sey»- würde. Die 
Art der gegenwärtigen Erneuerung schütze dieselbe noch 
vor jenem Festwurzeln von Macht und Ansehen, und ge­
rade ihr habe man die stufenweise bewirkte Vervollkomm­
nung unserS politischen ZustandeS zu danken. Der Baron 
von Montalembert brachte in seiner Gegenrede, ausser 
den hauptsächlichsten bereits vom Grafen PortaliS in sei­
nem Bericht angegebenen Gründen, noch den Umstand 
Vor, daß unmöglich von einem Ministerium, daß unaus­
gesetzt gegen die fortwährenden Wahlen seine eigene Existenz 
zu vertbeidigen habe, irgend ein politisch zusammenhan­
gendes System erwartet werden könne, und daß die Sie­
benjährigkeit viel dazu beytragen werde, den fremden 
Einfluß auf die Wahlen zu schwächen. In der Sitzung 
vom Sten May brachte der Marquis von Bonnay sei­
nen gestrigen und von Mehreren unterstützten Vorschl^, 
eine» Schnellschreiber zuzulassen, förmlich vor. Hierauf 
sprach der Herzog von Choiseul gegen die Siebenjäh-
rigkeit. Er meinte, daß eine solche Maßregel, abgese­
hen davon, daß sie der Charte Eintrag thue, unmög­
lich für sich allein bestehen könne, sondern mit vielen 
andern vorzunehmenden Reformen in Einklang gebracht 
werden müsse. In England selber seyen die Meinun­
gen hierüber noch nicht so fest als man gemeiniglich 
glaube. Nach ,8 Zähren ward die Streitfrage aber­
mals erhoben, und 5g Zahre später behauptete Pitt in 
der Parlamentssitzung vom 7ten May i?8Z, daß die 
Siebenjährigkeit einer der Hauptfehler in der brittischen 
Staateverfassung sey. Man möge wohl überlegen, wel­
che Uebermacht die auS 43c» Mitgliedern bestehende 
Wahlkammer durch die beabsichtigte Neuerung erhalten 
werde, so daß selbst ein Ministerium durch dieselbe den 
Umsturz der Charte herbeysührcn könne. Der Herzog 
von Rochefoucauld sprach gleichfalls gegen den Gesetz­
entwurf. Für denselben ließen sich der Herzog von 
Doudeauville und der Marquis von Harbouville verneh­
men. Die Rede des Grafen LanjuinaiS gegen den 
Gesetzentwurf ist in dieser Sitzung nicht beendigt wor­
den. 
ES ist als etwas Merkwürdiges anzuführen, daß in 
der Sitzung der PairSkammer vom isten May ein Paie 
und Bischof für sich und feine geistlichen Kollegen die 
Erlaubniß verlangte, über die Annahme deS strengen 
Gesetzes gegen kirchliche Begehungen nicht nutstimmen 
zu dürfen. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
In Gibraltar ist die Fregatte der vereinigten Staa­
ten, der Fadiuö, von Lin^ nach einer Uebersahrt von 
10S Tagen eingetroffen. Sie bestätigt die Vortheile 
CanterackS über die Jndevendenten, welcher an der Spitze 
eines sehr starken Heeres gegen Lima und Kallao, wo­
selbst die Gegner nur noch 2000 Mann haben, n>^r-
schivt ist. Er erwartet daselbst einige auS Spanien an­
kommende Fahrzeuge, die, in Vereinigung mit einer vom 
Vicekönig Laserna ausgerüsteten Korvette von 18 Kano­
nen, dem Feinde den Rückzug abschneiden sollen. Diese 
Korvette hat bereits ein Schiff der Insurgenten, mit 
10 Millionen Realen am Bord, weggenommen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten May. 
Z w e y  B a t a i l l o n e  d c S  e r s t e n  L i n i e n r e g i m e n t s  g e h e n  d e n  
6 t e n  May nach Spanien ab;  s ie s ind für  Viktor ia b e ­
st immt.  Die Batai l lone d e S  I l ten,  i 2 t e n  und i g t e n  
Regiments gehen den Lten,  lo ten und I 2 t e n  May a b ;  
die Letztern werden als Besatzung in Saragossa bleiben. 
Die Reserven des Generals Loverdo sind in vollem 
Marsche nach Spanien. Die Nachrichten, welche man 
über die Widersetzlichkeit der royalistischen Freywilligen 
hört, scheinen diese Maßregel nöthig zu machen. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 7 1 ? « »  A p r i l .  
Briefe von Livorno und Genua geben die Versicherung, 
daß der Handel im mittelländischen Meere durchaus unge­
stört sey, und daß man dort auch nicht ein einziges algie-
' rischeö Knegöfahrzeug gewahre. 
/ 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t « n  M a y .  
Die Stände, welche nun die Kapitulation mit Neapel 
einüben wollen, sinH jetzt von dem, zu weiteren Unter« 
Handlungen in dieser Hinsicht beauftragten, Herzog von Cal-
velZo den.nl'riä'iil.U worden, daß dem General Auf der 
Mauer d/e nachgesuchten Pässe zur Reise nach Neapel von 
dem neapolitanischen Minister in Rom verweigert worden 
waren. 
Der geschickte Ingenieur Venetz hat bald — wie man 
hofft, schon in diesem Sommer — seinen schwierigen 
Kampf mit der Naiur, der ihm aber bevnabe daö Leben ge­
kostet hätte, siegreich bestanden. Seit zwey Sommern ist 
er damit beschäftigt, den u.ttern Getrotz.^letscher imBagne-
Tbal deS Wallis zu zerstören. Sein Verfahren besteht dar­
in, durch daö, in hölzernen Rinnen, auf und über den 
Gletscher geleitete wärmere Wasser, Einschnitte in den 
Gletscherwanden, an denen es niederfließt, zu bilden, so 
daß die dazwischen liegenden EiSmassen sick losreißen, nie­
derstürzen und vom Wasser der Oranze weggeführt werden 
können. Die Masse des Eisbergs, welche 1821, in ei­
ner Ausdehnung von iZ5o Fuß und in ungeheurer Dicke, 
den Bergstrom deckte, war auf diese Art, im günstigen 
Sommer von 1822, um zwey Drittel (489 Fuß Umfang) 
verringert worden, das kommende Jahr aber war weni­
ger günstig. Der strenge Winter und sväte Frühling ge­
statteten erst mit Anfang Zuly'S den Anfang der Arbei­
ten, und um die Mitte August'S traten wieder kalte Nachte 
ein. Die Eiömasse hatte sich durch Einstürze vom H'ieril 
Gletscher :c. beträchtlich, bis auf 924 Fuß, vermehrt 
und iöre Form verändert, so daß niedrere Arbeiter, unter 
diesen Herr Benetz selbst, in die höchste Lebensgefahr beym 
Rinnenlegen und andern Unternehmungen gesetzt wurden. 
Einer davon wurde, durch das Zusammenstürzen einer Py­
ramide, in den Strom geworfen und ertrsnk, Andere muß­
ten an Seilen wieder auS den Eisspalten heraufgezogen 
werden, in welche sie gefallen waren. Aller dieser Schwie­
rigkeiten ungeachtet, ist eS dem ausdauernden Manne ge­
lungen, den Gletscher bis auf 2S2 Fuß zu verkleinern. 
Sollte man so glücklich seyn, ihn im jetzt bevorstehenden 
Sommer ganz zu zerstören, und dies ist sehr wahrschein­
lich, so bleibt für die Zukunft Nichts zu besorgen. In «ge­
wöhnlichen Jahren wird der Bergstrom der Dranze nicht 
von Eis bedeckt, und reicht bin, um die Lawinen und daS 
vom Getrotzglctschcr niederfallende Eis wegzuführen; solU 
ten aber so nachteilige Jahrgänge, wie 1816 z. B,, fol­
gen, so weiß man doch nun zeitig, und ehe ein mit neuer 
Verheerung drohender Seezustand kommt, vorzubeugen. 
(Die Noth ist auch hier wieder die Mutter einer großen 
Erfindung geworden. Vielleicht wird nun auch derMensch 
dem so viele Besorgnisse erregenden Vorrücken der Glet­
scher in mehreren der schönsten Schweijergegenden ein 
Ziel setze».) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  r s t e n  M a y .  
Am -gsten v. M. starb HanS Nielsen Hauge, in der 
Nahe von Christiania, auf dem Gehöfte Bredtvedt. Schon 
im Jahre »795 trat er ,,alö fanatischer Lehrer und VolkS-
prediger" auf. Von 1799 bis 1804 ließ er mehrere 
Schriften asketischen Inhalts drucken. .1800 machte er 
eine Reise zu solchem Zwecke hierher. Zur Bestreitung 
der Dructko'?en trugen die meisten seiner Anbänger unter 
dem gemeinen Manne in Norwegen, selbst Arme durch 
Lumpensammeln zum Papier bey, insonderheit aber eine 
Jungfer Boes durch ein Geschenk von 1000 und ein Ver­
mächtnis von 5ooo Thaler dän. Kour. Sein Vermögens» 
zustand war im Ganzen gut. Nicht weit von Eger hatte 
er, mit Hülse seiner Anhänger, an der DamS-Elbe eine 
Papier-, eine Säge- und eine Grützmühle gebaut. Aus 
einer öden Strecke entstanden durch seinen Fleiß und Auf­
munterung gegen 20 Häuser, meistens von Leuten be­
wohnt, die zu seinen Anlagen gehörten. Auch hatte et 
einige Uachten, die nach den Nordlanden segelten und den 
Fischhandel trieben. 1804 wurde er verhaftet und seine 
Schriften wurden konfiScirt. Seine verschiedenen Bücher 
hatten einen solchen Absatz, daß sie (nach seiner Versiche­
rung in seiner Reisebeschreibung u. s. w.) zwey- bis sechs­
mal aufgelegt wurden, jedesmal zu 2- bis Sooo Exem­
plaren. Von seinen Betrachtungen über die Jahrestegte 
wurden auch 85oo Exemplare gedruckt. Von keinem die« 
ser Bücher waren 1817 über 1000 Exemplare noch übrig, 
und mehrere waren ganz ausverkauft. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  M a y .  
So wie hier ein Fußläufer eine bizarre Wette gewon­
nen hat, so finden sich flugS andere Leute, die ihn an Kunst 
oder vielmehr an Sonderbarkeit überbieten wollen. Kaum 
hat der Rückwärtsgänger sein unnützes Kunststück gemacht, 
als schon ein anderer Jemand für eine sehr große Wett­
summe sich anheischig macht, 40 Tage hintereinander täg­
lich 5o englische Meilen (i» deutsche) zu Fuß zurückzu­
legen, und hat bereits seit einigen Tagen angefangen, 
zwischen Herford und LudlaS, daS Unternehmen auszufüh­
ren. Man zweifelt an dem Gelingen deö Unternehmens. 
An einer geschickten und wachsamen Polizey thut e5 
hier sehr Noth , da die Frechheit der Diebe zu einer uner­
träglichen Höbe zu steigen anfängt. Wer würde eS im 
Auslände glauben, daß wir, trotz unserer gewaltigen See­
macht, auf unserer Themse Seeräuber haben? Neu­
lich, Abends, fuhr der Seekapitän Dunkan mit seiner 
Schwester und noch einer Dame in einem Kahn auf der 
Themse spazieren, als er eine Schaluppe mit 6 Mann 
auf sich zurudern sah. Er glaubte nicht anders,, als eS 
sey dies ein zu der Marine gehöriges Fahrzeug. Aber 
wie ward er getauscht, alv ö bewaffnete Matrosen her­
abstiegen, und ihn und seine Begleitung ins Wasser z» 
werfen droheten, wenn er nicht augenblicklich Alles, was 
er an Geld und Gtldeöwerth Hey sich ßührte, herausgebt» 
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würde! Die Ohnmacht der Damen erlaubte keine wei­
sere Vertbeidigung, und so nahmen die Piraten Alles und 
selbst das Segel deS Kahns mit sich fort. Man wird nun 
«ine kleine Flotille gegen dieses Gesindel, daS größten-
theils aus ehemaligen Seeleuten besteht und bereits ähn­
lichen Unfug getrieben, zur Sicherstellung der Themse aus­
rüsten. Die Landdiebe in London geben indessen ihren 
Brüdern zur See nichts nach; sie fallen dey Hellem Tage 
mit bewaffneter Hand über Bauern her und schleppen mit 
sich fort was sse in der ersten Bestürzung erwischen. ES ist 
daher seit einigen Wochen «ine Kommission niedergesetzt, 
um eine neue, der Pariser ähnliche/ Polizey hier einzu­
führen. Man wird mehrere ungeschickte Personen verab­
schieden, und eine neue Gensd'armerie in blauer Uniform, 
gelber Weste mit weissen Knöpfen, worauf das Londner 
Wappen angebracht ist, Tag und Nacht in der Stadt/ die zu 
diesem Behuf« in 6 Bezirke eingetbeilr wird, patrouilliren 
lassen. Auch ist dem Lord - Mayor der Plan zu einer An­
stalt überreicht worden, um für die Landstreicher Arbeits­
häuser anzulegen. 
In dem Gefängnisse von Newg^te sitzen jetzt 4 7  Män­
ner und 6 Frauen, die alle in den letzten Heyden Gerichts­
sitzungen voti Old-Bailey zum Tode verurrheilt sind. 
Nachrichten aus Kalkutta bis zum Zten September >823 ,  
erzählen von großen Verheerungen, welche das sogenannte 
„schwarze Erbrechen (ckolei-a morbus)" veranlaßt bat. 
In Oude sterben daran täglich Hegen 100 Personen. Nach 
einer Überschwemmung bey Sinkapore sind mehrere Kro-
kodille auf dem Lande zurückgeblieben, die sogar schon ei­
nige Menschen aufgefressen. 
Ein Schreiben aus Jamaika behauptet, daß Bolivar 
eine zahlreiche Partey auf Havannah habe, und daß, so­
bald Peru gänzlich bezwungen sey, er auf der Insel Kuba 
landen wolle. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  May. 
Die Gesundheit des Königs ist fast gänzlich wieder her­
gestellt. Se. Majestät werden in dieser Woche in London 
eintreffen, und sind gesonnen, jwey Monate in Karlton-
House zu bleiben. 
Graf Liverpool ist wieder zu London angekommen. 
C h a r l e s t o w n ,  d e n  3 c > H e n  M ä r z .  
Die Waareneinfuhr in den nordamerikanischen Frerstaa» 
ten betrug im vorigen Jahre 77,579.267 Dollar?, wovon 
in Nationalschiffen auö England 2.3,646,86: Dollars, 
auö Rußland 2,195,870, dem britischen Ostindien 
3 , 2 6 5 , 9 6 1 ,  Frankreich 4 , 6 4 0 , 2 7 0 ,  Hayt i  2 ,331 , 0 4 9 ,  
Kuba 6,697,902, Südamerika 4,477,322, China 
6,5i 1,425 Dollars. In fremden Schiffen wurden ein­
geführt für 6,067.726 Dollar?. Ausgeführt wurden an 
einheimischen Produkten in amerikanischen Schiffen für 
39,074,562 Dollars, in fremden Sänssen für 8 080.846 
Dollars; fremde Produkte in amerikanischen Schissen für 
26,241,004 Dollars, in fremden für «,302 618 Dol­
lars. Belauf der Gesammtausfuhr: 74^99^^^ Dol­
lars. Nach China ging gar nichts von amerikanischen Er­
zeugnissen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e N  2 8 s t e n  Februar. 
In diesem Augenblicke befinden sich 8 französische Fre­
gatten und 3 Kriegeschaluppen in unserm Hafen, wozu 
noch der  Koloß von 7 4  Kanonen,  der  Jean Bart  von 8 4  
Kanonen und mehrere Fregatten kommen sollen, und eS 
herrschen deshalb die seltsamsten Gerückte und Ansichten. 
Einige behaupten, der franzöllsche Generalkonsul habe Don 
Pedro als Regenten von Brasilien den Schutz Frankreichs 
angeboten; auch sey mit dem Schiffe la Magiclenne eine 
diplomatische Person angelangt. Unsere DertheidigungS-
mittel sind dagegen in einem sehr schlecht«» Zustande. Lord 
Cochrane'S Admiralschiff Pedro I. von 78 Kanonen hat 
kaum so viel Mannschaft, um die Officiere von und nach 
demselben zu bringen, und die meisten europäischen Matro­
sen haben, wegen Zurückhaltung ihrer Prisenge?der, den 
Dienst verlassen. Die hiesige Besatzung besteht größten-
theilS auö Portugiesen, seitdem die Milizen beurlaubt wor­
den sind. Andere halten sich dagegen überzeugt, daß die 
Besorgten nur Gespenster sähen und die französischen Schiffe 
nächstens nach ihren anderweitigen Bestimmungsorten ab­
segeln würden. Ausser den französischen Schiffen haben 
wir auch 2 brittische Linienschiffe hier, den Svarnat? von 
78 Kanonen, Admiral Sir George AyreS, und den Kam­
bridge von 82 Kanonen, an dessen Bord sich die engli­
schen Konsuln für Buenos-AyreS, Monte-Video, Chili 
und Peru befinden. 
Am 2 5 s t e n  d. M. sind der König und die Königin der 
Sandwich-Inseln hier angekommen. Ihre Majestäten 
sind bereits nach England weiter gereist. 
K 0 u r S. 
R i Z a ,  d e n  5 t e n  M a y .  
AufAmsterd.Z6T.n.D.— St.bvll.Kour.p. > R.B.A. 
AusAmsterd.65T.n. D.yff?St. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sck. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
» 0 0  R u b e l  G o ! d  3 9 Z  ^ u b e l  —  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor.Woche 3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer doli. Dukaten —Rub. — Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 13^ Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 74 Kop.«. A. 
Zst j« drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B r a un sch w e i g, Cevsor 
5io. »is. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klo. 119. Sonnabend, den 17. May 1824. 
P a r i 6, den 6ten May. 
Sitzung d«r Deputirtenkammcr vom 5ten May. Von 
allen Sitzungen der gegenwärtigen Kammer ist diese, wo 
«6 auf die Annahme des RentenprojekteS ankam, die aller-
stürmischste gewesen. Die verschiedenartigsten Vorschlage 
wurden vorgebracht/ um durch einen Zusatzartikel die klei­
nen Rentirer tc. von der bevorstehenden Reduktion auszu­
nehmen. Herr Duparc wünschte diese Gunst für alle In­
haber von Renten von 600 Franken und darunter, wenn 
sie dieselbigen seit dem isten April dieses IabreS besessen 
und keine weitern Einkünfte beziehen. Etwas AehnlicheS 
Verlangte Herr Fouqucrand. Herr von Mombron meinte 
zwar, daß man dag Volk, wenn es drohe, nicht liebko­
sen, aber doch, wenn es treu und gehorsam sey, seinen 
Wünschen zuvorkommen müsse. In dieser Kammer, sage 
man, ftyen alle Interessen repräsentirt. Freylich wohl, 
nur die Dürftigkeit nicht, man müßte sie denn durch das 
persönliche Mitleiden der Deputirten hinlänglich vertreten 
glauben. Der Redner stimmte für das Amendement deö 
Vikomte du Tertre, daß nämlich die Rentirer, welche den 
isten Januar 1824 nicht mehr als Zoo Franken Renten 
genossen, keiner Reduktion unterworfen werden, diese 
Renten jedoch, sobald eine Veränderung deö Besitzstandes 
e i n t r ä t e ,  a b b e z a h l b a r  s e y n  s o l l e n .  H e r r  F a d a t e  d e  
Saint-George6 widersetzte sich jeder Ausnahme, als 
mit jeder Finanzmaßregel unoereinbar. Die Mitglieder 
mögen sich vor den Eindrücken ihres Mitleidens hüten, da 
sie hier vereinigt alSStaatSlörper Allen gerecht seyn sollen. 
Man habe niemals gesehen, daß bev der Einführung der 
Grund- oder Patenlsteuer von Ausnahmen die Rede gewe­
sen wäre, welche man zu Gunsten armer Handwerker, 
d ü r f t i g e r  H o l z h a u e r ,  k r a n k e r  T a g e l ö h n e r  e i n g e h e n  
müsse, und doch sey der Gewerbfleiß deö HandwerkSman-
neS Frankreichs Macht und Stolz. In den Knegeöjahren 
von 1814 und i8l5 habe gerade diese Klasse das Meiste 
gelitten, und dennoch alle Steuern pünktlich bezahlt, de­
ren Ertrag großcntheils in die Taschen der Rentirer ge­
wandert sey. Und da man nun dieser Klasse eine billige 
Erleichterung gönnen wolle, schlage man Ausnahmen 
vor, dergleichen niemals gemacht seyn. Befinden sich 
Individuen in besonders schwierigen Verhältnissen, so 
müsse es der Regierung überlassen bleiben, wie bey den 
Abgaben, diese Lage in der Weise der gesetzlichen Exeku­
tion zu berücksichtigen. Herr Mechin sprach besonders 
zu Gunsten der Sparkassen, deren Gedeihen in Paris dem 
ehrwürdigen Herzoge von Rochefoucgult-Liancourt, und 
den großmüthigen Männern Lasfltte, Benjamin Delessert 
und Ternaux gebü'ore, welche sämmtlich von ihrer Werth-
schatzung in Frankreich nichts eingebüßt, obgleich jener 
sich die Ungnade deS Ministeriums zugezogen, und diese 
jetzt zum Erstenmal? in der Deputirtenkammer fehlten 
(Bewegung). Jeden Sonntag bringe der Arbeiter daS 
Ersparniß der Woche in jene Kassen, die, kaum gegrün­
det, in Paris allein Anno 1822 bereits 10 Millionen ent­
hielten. Habe ja der Finanzminister selber am Zossen Ok­
tober ein Gesetz sanktionirt, wodurch die Benutzung der 
Sparkassen und Fonds in Renten erlaubt worden, „um 
in den arbeitsamen Klassen den Geschmack an Ordnung 
und Sparsamkeit zu nähren, und das gemeinschaftliche 
Band aller gesellschaftlichen Interessen an das StaatSver« 
mögen zu befestigen" (die eigenen Worte deö Herrn von 
Villele). Durch jenes Gesetz seyen zwar einige Arbeiter 
beunruhigt worden, und man habe 4,723,721 Franken 
zurückverlangt; jedoch fe?en 5,41 9,2 98 Franken inStaatS-
papieren untergebracht  worden,  und Üm ZostenJuny 1 8 2 Z  
babe die Kasse bereits 18,000 Uebertragungen gemacht. 
Und man könne sich nun entschließen, dem Inhaber von 
10 Franken sauer erworbener Rente 2 wegzunehmen? Das 
Kapital, das man habe wiedergeben wollen, würde nur 
Wucherern in die Hände fallen. Der Druck dieser und der 
vorigen Reden wurde verordnet. Der Finanzminister er. 
wiederte hierauf, daß die Sparkassen in der von ihm selbst, 
unter der Rubrik Tontinen, mit einer Summe von 
1,81 Z,000 Franken aufgeführten Ausnahmen enthalten 
seyen. UebrigenS sey jede Maßregel ungerecht, worin die 
Ausnahme als Akt der Gerechtigkeit gefordert wird; die 
Kammer würde also durch Billigung solcher Vorschläge 
das Gesetz selber brandmarken, und es sey tausendmal bes. 
ser, es ganz zu verwerfen. ES gebe allerdings Rentirer 
von 10, aber auch Steuerzahlende von 5 Franken, und 
er (Villele) müsse nicht bloß als Minister gegen jede cin-
se.tlge Ausnahme, sondern als Oeputirter gegen die vor­
geschlagene Unbilligkeit gegen die Steuerpflichtigen stim­
men. ES wurden hierauf sämmtliche Amendements, und 
auch das des Herrn Mechin (welcher auch die von de« 
Sparkassen in Umlauf gesetzten Renten mit einbegriffen 
wissen wollte), verworfen. Bis so weit gingen die' Per-
Handlungen mit Ruhe ihren Gang; doch nun begannen die 
Vorschlage über die Verwendung der 28 Millionen, und 
der Sturm erhob sich. Herr Berbis sing damit an: es 
solle d.e Ersparn.ß der 28 Millionen zur Herabsetzung der 
Grundsteuer von ,826 verwandt werden. . Der Finanzmj. 
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nister behauptete, haß dies ein neuer Gesetzvorschlag sey, 
der in das Budget von 1826 gehöre und dessen Initiation 
der Krone zukomme. Aber Herr Mrbier widersetzte sich 
dieser Präjudicialfrage (ciuesiion xceslabls); eS sey kein 
neues Gesetz, sondern wesentlich mit dem gegenwärtigen 
eins, die Verwendung der Gelder zu kennen, welches 
durch eine Erklärung des Ministers auf der Tribüne be­
wirkt werde. Der Finanzminister nannte dies die Bären­
haut verkaufen, ehe man den Bären erlegt habe. Wenn 
die Operation beendigt sey, dann zieme eS sich, über ihre 
Resultate die Kammer zu unterrichten. Herr Bouville 
verlangte einen andern Zusatz über die Reduktion der Til­
gungekasse. Herr Casimir P e r'r i e r: „Der Finanzmi­
nister greift die Rechte der Kammer an. Er will die Dis­
kussion niederschlagen; sie sov aber, verlange ich < ihren 
freyen Lauf behalten. Will man ein Finanzgesetz, daS 
dem Lande genug Thronen kosten wird, mit Gewalt durch­
bringen, so sollten wir wenigstens unsere letzten Garan­
tien noch zu retten suchen. Die Sprache, die der Mini­
ster führt, ist nicht die eines Finanzministers, sondern die 
eines großen Herrn" (große Bewegung). Der Eroßsie-
gelbewahrer nahm den Minister in Schutz, und setzte die 
Ungehörigkeit von dergleichen Zusätzen auseinander. Aber 
Herr de Labourdonnave ließ sich nicht zufrieden stel­
len, behauptend, dnßder Gegenstand allerdings zur Sache 
gehöre; man möge insonderheit die Salzsteuer, welche die 
Armen mehr als die Reichen treffe, zu vermindern suchen. 
Herr Chifflet erinnerte daran, daß man Gesetzvor­
schläge erst dem Bureau zu übergeben Hab?. Die Unruhe 
der Versammlung nahm immer zu. Man rief: zum 
Schluß! Aber Herr Seguret meinte, daß es unrecht sey, 
wegen der Präjudicialfrage Amendements niederzuschlagen, 
die noch gar nicht e»nvickelt seyen. Jndeß ward die 
Schließung der Diskussionen genehmigt. Hierauf erklärte 
der Präsident, sämmtliche Amendements vorzulesen und 
über die Präjudicialfrage stimmen zu lassen. Hierüber ge-
rieth Herr Casimir Perrier in Eifer, und Herr de Lobour-
donnaye sprach von dem traurigen Schicksal, das seit acht 
Jahren die Amendements betreffe. Hierdurch ward der 
Lärm noch »rößer; man erklärte die Debatten für geschlos­
sen, und so wurden sämmtliche Amendements wegen deS 
PräjudicialpunkteS hintereinander verworfen. Vergebe 
lich versuchten Donadieu, Girardin und Perrier, sich das 
Wort zu verschassen. „ES giebt keine Kummer mehr!" rief 
Mechin; „es giebt keine Freyheit mehr!" schrie Girardin. 
,»Sie opfern unsere Freyheiten und unser Vermögen!" 
„daö ist eine schreckliche Tvranney!" rief Foy. „Wir wol­
len an die PairSkammer appelliren!" sagte Girardin. Als 
endlich nach unerhörtem Tumult der letzte Paragraph des 
Gesetzes zum Stimmen kam, rief Girardin: „Ev doch! 
erst die Präjudicialfrage!" (Gelächter.) Der Paragraph 
passirte. Der General Donadieu wollte immer noch 
sprechen, aber er erhielt, da die Berathungen geschlos­
sen waren, keine Erlaubniß dazu. Jetzt ging eS zum 
Stimmen über daS Gesetz, und es herrschte die tiefste 
Stillx als der Präsident dag Resultat bekannt machte. Un­
ter den Z8Z Stimmenden waren 2Z8 für daS Gesetz, 146 
dagegen; das Gesetz ist demnach mit einer Mehrheit von 
9Z Stimmen angenommen. Um 6 Uhr ging die Ver­
sammlung auseinander. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
Den 28sten April, Abends, ist der König mit der 
Königlichen Familie in Aranjuez eingetroffen; nur zwey 
Minister sind bey ihm, da die übrigen, nebst Herrn 
Ugarte, sich in der Hauptstadt befinden. Die französi­
schen Truppen, die Se. Majestät begleitet hatten, haben 
ihre Kantonnirungen zu beyden Usern des Tajo wieder 
eingenommen. 
Der Baron d'EroleS war für den GesandtschaftspvsteN 
in London vorgeschlagen worden; aber der König bat dem 
Minister Ofalla ausdrücklich erklart, daß er des BaronS 
Dienste in der Hauptstadt nicht entbehren wolle. Man 
glaubt, daß er Kriegsminister werden würde. — Fünf 
Millionen sind von der Guebhardschen Anleihe angekom­
men, und auf Befehl deS Königs in die St. Karlosbank 
niedergelegt worden. Dies Geld wird, wie man aus gu« 
ter Quelle versichert, nicht angegriffen, sondern zu den 
Kosten einer Expedition verwendet werde», die man in die­
sem Augenblick in Kadix gegen Südamerika ausrüstet, und 
welche aus drey Fregatten mit s5oo Mann Landungstrup­
pen bestehen soll. Es ist bereits ein KommissariuS dieser-
halb nach Kadix abgegangen. 
In Madrid ist es vollkommen ruhig; aber der Han­
del liegt gänzlich danieder. Eins der ersten Häuser, 
Wermann Gowe, hat seine Zahlungen eingestellt. Ueber 
die Provinzen enthalten unsre Zeitungen wenig Neues. 
Von denen, welche in Roa verhaftet worden, sind Ei­
nige frevgelassen, Andere in die Gefängnisse von Valla-
dolid gebracht worden. Zu den Letzter» gehört auch Em-
vecinado, von dem eS fälschlich hieß, er sey erstochen 
worden. 
In der Folge wird man zur Auswanderung einer Spe-
cialerlaubniß des Königs bedürfen. Alle, die Spanien 
verlassen haben, werden aufgefordert werden, bey Strafe 
der Einziehung ihrer Güter, binnen vier Monaten wieder 
zurückzukehren. Nur die Urheber der Revolution und die 
KorteSmitglieder sind nicht in 5iese Maßregel einbegriffen. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom 8ten May. 
Briefen aus Karlsruhe zufolge, ging dort das Ge­
rücht, daß der Herzog von Braunschweig, welcher in 
Karlsruhe eingetroffen ist, sich mit der Prinzessin Ama­
lie von Schweden, und dessen Bruder, der Herzog von 
Oels, mit einer Prinzessin von Darmstadt, vermählen 
würde. 
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L o n d o n ,  d e n  4 l e n  M a y .  D i e  K a s s e e - A e r n d t e  f ä l l t  d r e y m a l  e r g i e b i g e r  a u s ,  a l s  i m  
W o f e r n  b e y  d e n  auf der Goldküste ausgebrochenett Feind- vorigen Jahre. DaS Quintal galt 12z Dollars, und 
seliakcilcn unser  dortiger Gouverneur M'Carthy den Aschan. man vermulhete ein noch ferneres Sinken der Preise. 
tihs in d i e  S a n d e  gefallen seyn sollte; so hätte man aller- Laut Nachrichten von Engländern, die in Para geblie-
dings Ursache für sein Leben besorgt zu seyn. Um diese den sind, vom uten März, war die Gefahr nicht so groß, 
Besorgnisse zu mildern, hat ein gewisser Herr Hutten Nach- daß die Flucht des VicekonsulS und der übrigen Britten 
stehendes in den hiesigen Zeitungen bekannt machen lassen: nöthig gewesen wäre. Seit dem 4ten, wo die Einwob-
„Als ein persönlicher Freund des braven Gouverneurs ner absegelten, sind mehrere Böte mit Lebensmitteln aus 
M'Carthy nehme ich so sehr als irgend Jemand Antheil Marajo angekommen/ und am loten kehrte eine Expedi-
an seinem Schicksal, doch bin ich, wofern er unverwun- tion, die früher gegen die Insurgenten zu Villa de Konde 
det in Gefangenschaft geratben ist, für sein Leben keines- abgegangen war, siegreich nach der Stadt zurück, wo die 
weges in Sorgen, denn ich kenne das Land und die Na- Ruhe wieder hergestellt ist. Es ist während der Unruhen 
tion, .vieil ich unter ihnen gelebt habe. Die AschantihS keinem Fremden Etwas zur Last gelegt worden. 
sind allerdings ein wildes Volk, gegen ihre im Kriege ge- Die LrinisK?ress erzählt, als daS brittische Linien-
machten Gefangenen aber keineswegeS blutgierig, und sie schiff the Kambridge, in der Nähe deö brasilianischen Ad-
haben noch mehr Gefallen am Gelds als am Blutvergießen, <^miralschiffeS anlangte, sey gegenseitig eine Ehrensalve ab-
' so daß ihnen ein gutes Lösegeld für einen Gefangenen besser gefeuert worden, und glaubt, daß diese Beobachtung der 
behagt als der Kopf, den sie ihm, weil er in ihrer Gewalt völkerrechtlichen Etiquette zu den Instruktionen gehört h?be, 
ist, abschneiden könnten. Ich war im Jahre 1820 in die der englische Befehlshaber von der Regierung erhal-
Kumassih, der tzauvNladt von Aschantih, und kenne den ten. 
König Tutu Quamina persönlich. Er ist nichts weniger » ^ » 
als grausam; denn einer von den Anführern der Bunta-
kuhs, der nach dem Verlust einer Schlacht als KriegSge- Parlamentsverhandlungen, 
fangener in Kumassib lebte, während ich dort war, hatte Im Oberhause zeigte Graf Liverpool am Zten 
nicht bloß die Erlaubniß, frey in der Stadt umher zu ge- d. M. an, er werde am loten May auf die zweyte Lesung 
hen, sondern es ward ihm sogar mit aller möglichen Ach- der Fremdenbill, die vom Unterhause angenommen War­
tung begegnet; eben so kam während meines DortseynS den, antragen. Graf v 0 n L a u d e r d a l e erklärte, er ge-
ein Anführer der FontihS, Namens Ateh, der in der denke morgen eine Bill wegen Aufhebung aller noch beste-
Schlacht von Benda in die Gewalt der AschantihS gera- henden Hindernisse deS SeidenhandelS einzubringen. 
then war, als Kriegsgefangene, an; dieser erhielt eben- Im Unterhause theilte Sir Wm. Congreve ei-
falls die Erlaubniß, frey in der Hauptstadt herum zu ge- nen Antrag wegen Errichtung einer neuen Leibbank mit, 
Ken, ja es ward ihm angedeutet, daß, wenn seine Nation und Herr Manning trug auf die statutenmäßige Verfas-
ihn ranzioniren wolle, er gegen Erlegung von 540 Pf. St. sung der neuen westindischen Kompagnie an. Zu demsel-
«ach seinem Vaterlande solle zurückkehren dürfen. Noch den Zweck überreichte Herr G r e n fe l l eine Bittschrift der 
mehr, die Aschaiuihs haben sogar einen von unsern Unter- brittischen und auswärtigen Lebensversicherungögesellschaft. 
gouverneuren, Namens Flindt, in ihrer Gewalt gehabt, Herr Brougham kündigte an, er wolle am 27sten May 
und haben ihn fünf Monate lang ganz anständig behan- die Aufmerksamkeit des Hauses auf daS Verfahren gegen 
delt, alsdann aber gegen baareZahlung einerRanzion von den Missionär Smith zu Demerary lenken. Sir I. 
40c» Pf. Sterl, unversehrt entlassen. Auf diese mir per- Mackinto sb fragte in Bezu^ auf die vielen im Umlauf 
sönlich bekannten Beyspiele gründe ich das Vertrauen, daß befindlichen Gerüchte den Staatssekretär für die auSwär-
auch der brave M'Carthy keine harte Behandlung zu er- tigen Angelegenheiten, ob die Regierung Nachrichten von 
warten haben wird, namentlich wenn Avaku noch jetzt, wie der beträchtlichen Flotte, die an der Küste von Brasilien 
zu meiner Zeit, kommandirender General der AschantihS erschienen seyn solle, erhalten habe, und ob, ^wenn dein 
ist, daS war ein sehr menschenfreundlicher Mann!" so sey, deshalb eine Erklärung gegeben oder von den Mi-
Gestern um 1  Uhr wurde der erste Kabinetsrath seit der nistern verlangt worden sey? Herr Canning erwie-
Vertagung des Parlaments im auswärtigen Amte gehäl- derte, er nehme nicht den mindesten Anstand, die an ihn 
ten; vorher hatte der Fürst Polignae eine lange Konfe- ergangene Frage, in so weit eS ihm . öglich sey, zu h«, 
renz mit Herrn Canning. antworten: ES wären einige französische Kriegsschiffe an 
Die am 5ten März vom Tai» ausgelaufenen portugie- der Küste von Brasilien erschienen; diese hätten aber eine 
fischen Kriegsschiffe sind: "die Princeza Real von So Ka- verschiedene Bestimmung. Die zusammentreffende Erschei-
nonen, Amazona von 46 Kanonen, 2 Korvetten und 2 nung, so wie die Berichte einiger französischen Offfciere 
BriggS; ihre Besamung ist bis jetzt noch unbekannt und daß noch mehrere Schiffe nachfolgen würden, veranlasse die 
man bat seit ihrem Absegeln noch nichts von ihnen gehört, fraglichen Gerüchte, die er für ungegründet zu halten Ur-
48c» 
fache Hab<. Herr Canni'ng bat übrigens ein« Unterre­
dung mit dem französischen Gesandten gehabt, der nach 
dem, was' ihm bekannt war, in der Erscheinung jener 
Schiffe an der brasilianischen Küste nichts Feindseliges sah. 
UebrigenZ hofft auch Herr Canning in einigen Tagen im 
Stande zu sevn, bessere und befriedigende Auskunft über 
diesen Gegenstand ertheilen zu können. (Hört! Hört!) — 
Der Kanzler der Schatzkammer schlug vor, die 
e r s t e  E i ü z i c b u n g  d e r  L i n n e n v r a m i e n  ( i  o  P r o c e n t ) ,  s t a t t  a m  
5ten July 1824, erst ein Jahr spater eintreten zu lassen. 
Herr Spring-Rice: Diese Frist ist noch zu kurz für 
Irland, wo noch so wenig Aufmunterung zu Gewerben 
vorbanden ist und das Volk sich noch mit dem kleinsten Ge­
winn begnügen muß. Nur wenn man den Arbeitern 2 oder 
3 Jahre Zeit giebt, können sie sich auf die vorgeschlagene 
Veränderung vorbereiten und allen Folgen begegnen, aber 
gleich mit der Herabsetzung der Prämien beginnen, daS 
beißt eine der größten Hoffnungen des Volks zerstören. Herr 
D.Browne: Ich wundere mich über die Unwissenheit, 
in der man hinsichtlich deS innern ZustandeS von Irland 
sich befindet. Bald behauptet man, das Land führe keine 
grobe Linnen aus, bald sagt man das Gegentheil. Der 
Kanzler der Schatzkammer hat gar nicht das Recht, jene 
Prämien einzuziehen. So lange der Erwerbszweig, für 
dessen Aushülfe die Prämien bestimmt sind, nicht bis auf 
den Punkt ausgebildet ist, daß er sich erhalten und die 
Konkurrenz vertragen kann, bat das irländische Volk ein 
gesetzliches Recht, jeden möglichen Vortheil deshalb zu 
verlangen. DaS, was im brittischen Parlament früher ge­
sagt worden ist und der K5nig wiederholt hat, muß gehal­
ten werden, und doch vergeht kein Jahr, ohne das An­
griffe auf Irland, das eben aus einer langen unglückS-
schwangern Zeit heraustritt, gemacht werden. Irland be­
darf aller möglichen Schonung, und ich halte nuch ver­
pflichtet, bey einer andern Gelegenheit deshalb an die 
Ehre und Rechtlichkeit des Parlaments und das Wohlwol­
l e n  d e S  K ö n i g s  z u  a p p e l l i r e n .  S i c  H e n r y  P a r n e l l  
bewies, daß Irland weniger Nachtheil von dem Verlust 
der Prämien als von manchen andern örtlichen Gesetzen 
habe, wodurch der englische und schottische Arbeiter sehr 
im Vortheil wären. DieS sey seine eigene Schuld. Herr 
Dawson: Aus allen eingegangenen Erkundigungen er-
giebt sich, daß die Aufhebung der Prämie keinen Nach­
tbeil auf den Linnenhandel äussern wird. ES werden jetzt 
jährlich für drittehalb Millionen Pf. Sterl. Finnen verfer­
tigt, und die Prämien belaufen sich nie höher als auf 
90,000 Pf. Sterl. Da nun bloß 9000 Pf. Sterl. abge­
nommen werden sollen, so kann unmöglich dieses Gewerbe 
dadurch benachtheiligt werden. Herr Hume: Die Maß­
regel deS Ministers kann nickt das geringste Uebel hervor­
bringen, ja nicht einmal so viel, als die Reden, die die-
serhalb geführt worden sind. — Die Resolution öeSKanj-
lerS der Schatzkammer wurde dann angenommen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Die Anleihe für Brasilien, welche hier in Gang ge­
bracht werden sollte, ist von den Unternehmern aufgescho­
ben worden, weil — wie sie öffentlich bekannt machen — 
das Publikum von den Angelegenheiten, und wie die Sa­
chen in Brasilien stehen, nicht hinlänglich unterrichtet zu 
seyn scheint. (Der Versuch, der von Portugal aus ge­
macht werden soll, ein bedeutendes Korps Truppen nach 
seinen südamerikanischen Besitzungen üderschiffen zu lassen, 
scheint die Kapitalisten, vor der Hand wenigstens, abzu­
schrecken) 
Seit 1786 haben sich die Einkünfte Englands verdrey, 
facht. Sie betrugen im gedachten Jahren 14^ Million 
Pf. Sterl., jetzt aber mehr als Zo Millionen. 
Zu äusseren Verschönerungen deS Schlosses zu Windsor,' 
dessen Lage ,,als befestigte Burg in einer waldreichen Ge­
gend" dem Architekten und dem Landschaftsmaler einen 
reichen Stoff darbietet, sind, nach einem Beschluß deS 
Parlaments, Zoo,ovo Pf. Sterl. (mehr als 2 Millionen 
Tbaler preussisch. Kour.) angewiesen. ' Vier Baumeister, 
die Herren Soane, Nash, Smirke und Wvatts, haben 
den Auftrag, bis zum Sten May Plane einzureichen, un­
ter denen der König wählen wird. 
Bey Jlford (kaum eine halbe deutsche Meile weit von 
London) ist in einem Bett von thonartigem Lehm, »6 Fuß 
tief unter der Erdoberfläche, das Skelett eines Mammuthö 
aufgefunden worden. Die ungeheuren Zähne und die Fuß­
knocken sind wohlerhalten, die kleineren Knochen aber, z.B. 
die Wirbelbeine und dergleichen, sind gleichsam aufgeweicht 
und müssen erst eine Zeitlang an der Luft erhärten, wenn 
man sie unversehrt von ihrer Hülle von Thon ablösen will. 
Das ganze Skelett wird also unmöglich zusammen gebracht 
werden können. 
* 5 * 
Es heißt, die Regierung habe Befehl ertheilt, unver­
züglich eine ansehnliche Menge Munition nach Kap Koast-
Kastle abzuschicken. Ob auch Truppen dahin abgehen 
werden, weiß man noch nicht. 
Am 2ten d. M. hat man in der Themse den Leichnam 
eines ausgezeichneten Gelehrten, deS königl. bayerscheo 
Minen-Inspektors Schmitz, gefunden. 
K a n t o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
AlleS steht hier vortrefflich, und die bekannte Streitig­
keit (wegen Ermordung einiger Chinesen) ist endlich bey-
gelegt. Der Kaiser von China hält sich überzeugt, daß 
der König von England den Kapitän Richardson und die 
Matrosen, welche den Mord begangen, gehörig bestrafen 
werde, wenn sie je wieder in ihr Geburtsland zurückkeh­
ren sollen. (Hamb. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
120. Mondtag, den 19. May 1824. 
^  MSr» t e n ,  folglich verbesserungsfa 'big seyen. Die fünfjährige 
S m y r n a ,  d e n  i k t e n  M a  z .  G ü m m e r  m i t  i b r e n  j ä h r l i c h e n  A u g s c h e i d u n g e n  s e y  n n e  der 
ES herrscht jetzt die vollkommenste Ruhe hl r, ,-g^erbarsten politischen Gestaltungen, und dem SvÜem 
Zutrauen der Gr iechen  und deS KonventS »u verdanken, welche durch dergleichen theil-
rvitder ihre Waaren unter ihren «>3^" Erneuerungen die Ausschweifungen entfernen und 
.reiben Handel und Wandel. Der Pascha ahndet m grö^ß. ^ ^ ^ ^ ^enjahrige 
n w.d.r durchdacht. Nan., nach Kraft 
n e u l i c h  wurden  4 Türken erdrosselt, »nd  Beha r r l i chke i t  in der Auöfübrüng erwarten. Oer 
Zögling ..sch^.n b°"°^.^w«rna m«. ^'.^'^"dn» war ».r Graf -aniu^ais. Sr bi.lt 
wsrd-», auch da b s^ch.r, und .in.,, I--a-n Vortrag g-g.n d.n S-I.d-ntnurs, d.n er 
WIN,  W,r d ^ ^  Famtti.n ibr« bauvtsSchlich «°n S-it.n s-i,,-r V-rfassung-wtdr,zs.it b.° 
!lndbiul°r »IS imi>origin Iadr.. Di-Nachricht «°n d-m S>» d.r R-i>auralt°n dätl-n «SN «t.r„g Ml. 
k - n d h - u k - r - > - > - » ^  «  . „ i s c h . n  A I « i - r  u n d  E n g -  n i l i . r n  n u r  w . n i g - . d i -  C d ° ' I -  ! »  - r b ° » < n ,  d i -
?''>'ä1ch°n an. l°n I 'l.g. m»' "-"i"' ll- .u unt-rgrad.n g.such. D.r g.g.nw-rtig. 
/ l»°n tl. Fran,°s.n nicht Vorschlag d.adstchtig. idr.n vö-,g-n Stur,^ V-rd-ss-run. 
j.g.« »„d daru.tt.r dr-? groß- s-n kinn.-n a-.rding- in j-d.r B.rfassung .tntr-t-n, °b. r  
n»n,j.r »>s -> s z,j, u»d Weis- I-Ich-r R.form.u müsse vord.r und ge-
Ar-gait-n, d>-r«^^^ L»n M°«> s-tzli» d-kimmt seon, kein Laragraob d-r Sdart. dürfe 
von x-r'-ch.f°u-auld war i-r fünkte «in R-g><m-n, g-nannt, und darum g.ringschssig-r -IS 
w ' .r K» »m ö„o in d-r Pair-samm-r üd.r di-. -in and-r-r d-lr-cht-t w-rd.ni di. s-if- d-r Ausführung 
«^.niZdiia!.,, a°-s»r«ch- -rs»rack g.«.n di.s. Maß. bSng. g-nau ml, den Srundia'S-n jusamm.n, und weil 
di. <n. An-ri« auf die Lbart. s.°, und i-d-r s°I. «an di-s. Snd.rn n°°-, g»ff- man vor.r» i-n- an. 
^M.-I.du»- d.-s-Id-n di. Babn drech-. V-ränd-. Schli-ßiich dal -r um Srlandni«. d.n -nd.rn Ib.il s.in.r 
'n mi> d-r Cd-«- müßl.n aus .in, «orh.r s-Sg<s-S>- «!-d-, d-r «ch üd.r di- N-chtb-il. d-r M-ßr.g.l -u-lass,, 
. ^  -.».rück -u-a-s-r-ch-n- W-is-, nicht na» Art d-r und d-n -r ir.g.n groß.r Maoigl-i, j-VI »ich, m-dr °«r. 
".,.»^ti»,n c-«i-I°tur, ««r-.n°mm-n w-rd-n. Man ,r°g-n I!nn-. w«rg.n s«r,s,tz-n ,u dürs-n. Oi- Kamm» 
?»nn. ni. -arantir-n, °d nicht -in Arttt.l, d-r j-i' fü- g-n-bmist. di-s, ung-acht-I »-r Vik-Mt- v«n Cd-t.-u-
^ndam.ntal d-r nächü.n K-mm-r °l» driand it» Widers,»t d-I»^ Dt- R-d- wtrd b-ut- n«ch 
«al-m-n.arisch -.I»-in.n °»rd.^ u.driz-n- s.°-n d!< g-. unt.r d-m Tit.l! „«-mäld- d-r rnn.ra p°Mis»,u L-g-
!>nwsr.ia-n W-dl-n n°-k unt.r d.r Eüln-'-it d.« °>«n Fr-nlr.ich- s-i, ,»>4 und Englands s.tt >7.s >n Oru-r 
-<s»-i.-tt, und man dü-i- t« Si-d.uiSdri»s-i,, ,rsä>,in-n. In d.r Sltzunz am «t.n ud.rr-.cht- --r Prä-
m a n»nn Ii- °n°.n°n,n>,n würd-, nicht auf di. j.di?.» std.nt d-- MiniS.rr-td- da- °°n d-r ,wn».n Kamni.r an-
D-nutirt-n a«»Ii-ir-^ Rur ,in ,n>.»»r lö^Iich-r SItt g-n-mm.n- R-n--u-r°j^ Si.rauf s-s>- d-r Graf Lan-
d°d< di- B-i°»»iß, <in< Durchli», -d-r R-sonn d.« juinai« s.in- R-d- üd.r d>- St-d-n>Sd-t»I-tt fort, und 
Krund«-rt-a->- d-r B-rs°«ung °u-,ulpr.»-n, M-n b-- di-Kamm.r dir« na», für dl-s-Id-, d,< VortrSg. d-S 
ruf. «» imm.r au, England Dort I-° i-n- Maßr-g-I ,u von A»m°n und d-- K>r,»gS von Nardon»., 
Kung-n d» n.u.n L«n»ai- a-g-n di. Angriff- und «n. und g-g-n dt-s.Id. dl. d-s s.rrn Au,u» v°n T-ll.vr-nd 
kuiüch. d-r °..dr-»g,.n S.uari« -ng.n-mm.n, auch An. und d-s Gras.n «°n S.gur^ — In d-r g.Nrig.n Sisung 
fan»S ««n d.m MinU-rium nur .1« -inlw.ilig- -lusd.dung vom ?>->> s°r-<t-n r, 1- f.rn.r d.r Gr-ßmnS-r d.r 0ni«r-
d.s di-d-ria-n Brauchs d-r dr-v>Sbrig<n P°rlam»»-°--b-' siiS, und d-r Mwm.r d.s ^nn.ra für, d.r Graf B°Uy 
I n °°rg.l>.°», w° . d .n, n-.I-d.r Brauch in d.r Tb°. s-Id« d'i-ngl.S ad» g-s-n d>. ,t.d-ni°b-tg-Oau«, «»raus 
«ur,in. «kt-d.S P°.I°m.nt-, !.w g.b-iligt-r P--ai>ra°I> d>- B...,bs»l°gung,n su- g,schl°ff-n <r,Urt, und, aus 
d.r Chart. g.n..,.n s.«^ D-r s-»-<- R-dn-r, M-r- d-n Antrag d-s B-r>cht.rl1°„-r-, M-rgu.s P-a-r.t, d-r 
.ui« «°n s -rb°u«i°-, nahm d-" G-s-S-ntwurf in S»u«, S.k.tz.-°ari-»I-g n«, . >7 «.g.n 67 St.mw-N .ng.n°mm.» 
b^°u°t.nd, daß in d.r Cd«" ISmmUich. Artil.I «°n «ard^ (W,r w.rd.n d,. n»chttgil.n M-m.nt- d-rs.Id.n in 
§ , ^ dl«i "in.n r.gl.m.n.arisch.n Cd--.".- H-" d» nächS.n Bl-.t.r mittd-il.^) 
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Als in der PairSfammer am Zosten April über die kirch­
lichen Vergebungen verbandelt wurde, gab der Kardinal 
de la Fare seine Verwunderung darüber zu erkennen, daß 
in dem Gesetzentwürfe durchgehende die herrschende katho-
lische Kirche mit den übrigen Religi'onsparteyen auf glei­
chem Fuß stehe. Man könne doch ein Verbrechen nicht als 
«inerley betrachten, wenn eS in einer katholischen Kirche, 
einem protestantischen Bethause, einer Synagoge oder 
(.wenn der Islam in Frankreich autorisirt würde) einer 
MoSkee begangen worden. Nach der Zählung von 1816 
gäbe eS in Frankreich unter Zi Millionen Einwohnern 
754,274 Protestanten und 46,280 Juden, und dock be­
will ige man von der mäßigen Summe von 200,000 Fran­
ken, die zur Wiederherstellung der Kirchen angewiesen sey, 
den vierten Theil den protestantischen Kirchen. In Eng­
land habe daS Parlament eine halbe Mill ion Pfund zu 
Diesem Behufe vot i r t .  In  Folge dieser  Bet rachtungen  
hat der Kardinal ein besonderes Gesetz für die StaatS-
religion, und ein anderes für Kirchenraub :c., vorge­
schlagen. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 6ten May. An 
der Tagesordnung war dag Projekt wegen der Militärpen-
fionen. Bemerkenswerth waren die Vorträge, die bey 
dieser Gelegenheit gehalten wurden, wegen mehrerer vor­
gebrachten Wünsche zur Verbesserung der Lage deS Mili­
tärs. Der General Foy beklagte sich über die Willkühr 
der Regierung, rüstige Militärs in Nichtaktivität zu setzen, 
wodurch man doppelte Auegaben herbeyführe; ferner über 
^ den geringen Gehalt der Militärs, der alleil. seit 3» oder 
40 Jahren stehen geblieben, während alle übrigen gestie­
gen, und eS sey daher um so unbill iger, sie Nock, wenn 
sie dienstfähig sind, in den Pensionsstand zu versetzen, eS 
sollte daher die Zeit bestimmt werden, nach welcher man 
d i e s e l b e n  a u s s e r  T b ä l i g k e i t  s e t z e n  k ö n n e .  E r  s t i m m t e  f ü r  
das Projekt, doch sollen die 2,800,000 Franken Zuschuß 
gesetzlich verteilt und Niemand genötigt werden, ausser 
Aktivität zu treten; auch solle zwischen den alten und 
neuen Soldaten kein Unterschied statt haben. Der Druck 
seiner improvisirten Rede wurde verordnet. Der Marquis 
de Moustier erinnerte an die treuen Schweizer vom 
loten August, von denen dtt wenigen noch Lebenden in 
ihren Kantonen von Almosen erhalten würden. Der 
Graf von Partouneauv machte auf d^n Unterschied 
zwischen den Gehalten in Cwil- und Milnärbedienungen 
aufmerksam. Ein Civilbeamter erhalte nach dreißigjäh­
riger Dienstzeit die Hälfte seines G»kalteS als Penston; 
«in Militär könne alsdann nur auf ein Fünftel, und 
erst nach 5c> Dienstjahren auf zwey Fünftel Anspruch 
machen, d. h. ein Generallieutenant erhalte Nack 3o 
Jahren 3ooo, ein Generalmajor 2000, ein OberA 
2200, ein Kapitän 600, ein Lieutenant 45o, ein Un-
terlieutenant 35o Franken. Ein Jeder müsse eingeste­
hen, daß es Frankreichs unwürdig sey, seine Officiere 
nach jabrekangen Mühseligkeiten, Gefahren und  vielleicht 
Blessuren, mit solchen völlig unzureichenden mummen 
abzuspeisen. Selbst die nach achtjähriger Dienstzeit in 
ihre H-imath zurückkehrenden Soldaten verdienten grö­
ßere Berücksichtigung, und man.sollte ihrer bey Zollbedie­
nungen, Steuereinnebmerstellen und dergleichen gedenken. 
Der Marquis von Courtarvel empfahl der Kammer 
die Wittwen und Waisen der im spanische» Feldzuge ge­
bliebenen Sckweizersoldaten, desgleichen die armen Lud-
wigSritter, von denen noch über 3oc) alt und bedürftig 
seyen, die von der Regierung die verlangte Pension von 
3c>o Franken, wegen Mangel an Fondö, nicht hätten 
erhalten können. Da alle diese Gegenstände bloß als 
Wünsche, nicht als Amendements vorgebracht waren, so 
ging man zum Stimmen über, und der Gesetzentwurf 
ward mit 283 gegen 4 angenommen. 
Ein Schreiben aus Lissabon vom 24st«n vorigen Mo­
nats enthält die wichtige Nachricht, daß die Expedition 
gegen Brasilien dekretirt sey. Sie wird 9000 Mann 
stark seyn, und von Bernardo de Silveira (en cksk) 
und I. Karlos de Saldanha befehligt werden. Die 
Truppen haben Befehl, sich bis spätestens 14 Tage 
marschfertig zu halten. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n x e ,  
vom 2ten May. 
Nickt mehr als viertausend und etliche hundert Mann 
französischer Trupven gehen nack Spanien, um die Lücken 
auszufüllen, welche durch Abschiede u. f. w. in unserer 
Besatzungsarmee entstanden. Von der Division Lsverdo 
gehen nur 8 Bataillone nach der Halbinsel ab. 
Am 2isten April kamen die spanischen Kriegsgefange­
nen, die einen Theil der Besatzung von Pampluna aus­
gemacht hatten, in dieser Stadt an. Die Soldaten 
schickte man nach Hause, aber die Milizen hatten bis 
zum 24sten Abends Hausarrest, und wurden hierauf 
Nack der Citadelle gebracht. Man glaubt, daß sie mit 
kurzer Haft und einer Geldstrafe davon kommen wer­
den. In Vittoria haben mehrere Verhaftungen statt 
gefunden. 
Der in LonjoNS Proceß mit verwickelte, und voriges 
Jahr als Abwesender verurtheilte Advokat, Henry Joly 
aus Limoux, hat sich im Gefängniß zu Perpignan ein­
gestellt» Die 5o Piemonteser, die man unter den in 
ihre Heimath zurückkehrenden Spaniern entdeckt und 
dieserhalb in Pervignan zurückgehalten hatte, sind ohne 
Eskorte den 28sten April von dieser Stadt abgegan­
gen und nach Spanien transportirt worden. 
(Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  M a y .  
Der Geldmangel war vor einigen Tagen hier so groß, 
das baareS Geld kaum für 7 Prozent zu haben war» 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i i t e n  M a y .  
Se. Majestät ,  der König/ treten am ästen d. M. eine 
Reise nach Jüiland an. Allerhöchstdieselben geben an dem 
genannten Tage mit dem Dampfschiffe nach Eckernförde, 
von wo Se. Majestät sich nach Louisenlund begeben. Am 
Zten Juny reisen Se. Majestät wieder von dort ab/ über 
Schleswig, Flensburg, Apenrade, Haderöleben, Kolding, 
HorsenS/ nach AarhuuS, wo Höchstdieselben am ?ten an­
kommen und bis zum i5<en verweilen, und dann nach 
RanderS, Aalborg, FrederikShavn, Skagen, Thisted, Di-
borg, Ribe :c. gehen. Endc Juny'S treffen Se. Majestät 
wieder zu Louisenlund ein. 
C b r i  st i  a n i  a , den 3ten May. 
Dis Nachrichten von unserm Stortbing sind, mit ge­
ringer Ausnahme, für das Ausland von wenigem Interesse. 
DaS einzige BemerkenSwerthe, was neulich vorkam, sind 
die BeratbschliZgungen über die Berechnung der Civill iste 
deS Kronprinzen in Silber. DaS Gutachten der Budget-
komtts wurde am 2 2sten April im Stortbing vorgetragen/ 
wornach 24,00c» SpecieSthaler jährlich für'die Hofhaltung 
Sr. König!. Hoheit, deS Kronprinzen, ausgesetzt werden 
sollen, jedoch ohne mit in das eigentliche Budget gebracht 
zu werden. 
Stockholm, den Hten May. 
Ss^ Majes tä t ,  der König von Großbritannien, haben 
unserer Regierung auf offfciellem Wege zu erkennen gege« 
den, daß schwedische Handelsf»hrzeuge, die von Schwede» 
kommen und mit schwedischen und jur Einfuhr erlaubten 
Maaren beladen sind/ vom isten Juny d. I . an, hinsicht­
lich deS Ein- und Ausfuhrzolls, ganz wie englische Fahr­
zeuge behandelt werden sollen. Se. Majestät, unser König, 
haben daher befohlen, den englischen Fahrzeugen in un« 
fern Hafen gleiche Vortheile zu gewähren. Hiervon sind 
jedock solche Waaren ausgenommen, welche auf Schiffen 
eingeführt werden, die den brittischen Kolonien zugehö-
reo, oder auf englischen Schiffen, die geradeS-WegeS von 
dort herkommen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die hiesigen Kontrahenten der spanischen KorteS-An-
leiben, die Herren A. I. Haldinand und Söhne, haben 
den Interessenten in einem Cirkulär die Nichtzahlung der 
Zinsen bekannt gemacht. 
ö o n d  0  n , ' .  d e n  ? t e n  M a y .  
Daß an der Goldküste ein hartes Gefecht gegen die 
AschantihS statt gefunden, daß eS gänzlich zu unserm Nack­
tbeil ausgefallen und daß unser dortiger Gouverneur, Sir 
M'Carthy wo nicht geblieben sey, wenigstens vermißt 
werde, — an alle dem ist, mittelst neuer, vom Kriegs­
schauplatz her hier eingegangenen Nachrichten, durchaus 
nicht mehr zu zweifeln. Ofstcielle Berichte von dem ei­
gentlichen Hergange der Sachen sind zwar noch nicht vor­
handen/ so viel sich aber aus zwey Privatbriefen, die in 
Alara geschrieben sind, und ans der schriftl ichen Anzeige 
deS Kapitäns, der da6 Kausfabrteyschiss Elisabeth semmatt-
dirt, und am 4ten Februar vom Kap Koast abgesegelt war, 
zusammenfügen läßt, ist das Unheil daher entstanden, 
daß die geringe Macht, über welche der Gouverneur 
M'Carthy disponiren konnte, in drey verschiedene KorpS 
getbeilt war, und daß diese'in großer Entfernung von 
einander kampirten. Alle reguläre Truppen, Soo an 
der Zahl, nebst einigen tausend Mann Eingeborner, von 
der mit uns alli irten Nation der FantihS, befanden sich 
auf dem rechten Flügel unter Kommando deS Ma» 
jorS Cbisbolm; der Gouverneur befand sich an der 
Spitze der zweyten Abtbeilung, hatte aber wenig eigent­
liche Soldaten, sondern statt derselben nui: die in der 
Kolonie angesiedelten Europäer, welche als Freywillige mit 
zu Felde gegangen waren, bey sich. Diese Kolonne, als 
die schwächste und am wenigsten wehrhafte, griffen die 
AschantihS mit großer Uebermacht an, und haben sie fast 
gänzlich aufgerieben. WaS sich sonst nock auö den Be­
richten ergiebt, ist allzu unzusammenhängend, als daß eS, 
so wie eS lautet, für ganz gegründet angenommen werden 
könnte. Die Holländer in der dem Kriegsschauplatz zunächst 
l iegenden Faktorey „holländisch Akara" sollen nämlich, 
aus HandelSeifersucht, den AschantihS die Stellung und 
die Stärke der drey englischen Kolonnen verrathen und sie 
bey dem Angriff auf den Gouverneur M'Carthy geführt 
haben. Merkantilische Eifersucht ist allerdings wohl denk­
bar, daß sie aber hier in grobe, offenbare Tdätlichkeit 
übergegangen seyn sollte, ist dock allzu unpolitisch, als 
daß dis Holländer sich dessen schuldig gemacht haben wür­
den. Die Feigheit der FantihS und die Uebermacht der 
kriegerischen AschantihS erklären den Unfall auf eine nuit 
natürlichere Weise. Die Kolonisten verlangen nun zu ih-» 
rem Schutze und zu Ausrottung der AschantihS ein regu, 
lareS KorpS von einigen tausend Mann diöciplinirter eu­
ropäischer Soldaten, und fordern die englische Regierung 
auf, „an den Holländern blutige Rache zu nehmen," weil 
sonst alle Besitzungen der Engländer auf der Westküste von 
Afrika eine Beute der blutgierigen AschantihS werden 
müßten. — Der Major Cbisbolm ist übrigens mit seiner 
Kolonne unangetastet nach Kap-Koast zurückgekommen, um 
dies gegen fernere Angriffe der AschantihS zu decken, die^ 
sich indeß vorerst zurückgezogen haben sollen. 
Am 1 ?ten Februar hat der Kongreß zu Mexiko dm Pa-
blo de la Llave, mit einem Gehalt von 12,000 Piastern, 
zu seinem bevollmächtigten Gesandten in-England ernannt. 
(Verl. Zeit.) 
London, den 8ten May. 
Vorgestern wiederholte der Staatssekretär C a n n i n g  
das, was er in der vorigen Sitzung in Bezug auf die fran­
zösischen Schiffe sagte, deren Ankunft in Rio de Janeiro 
man gemeldet hatte, und fügte hinzu, er habe von der 
französischen Regierung eine sehr befriedigende Mitthei-
lung, hinsichtlich aller aus französischen Häfen auSgela«. 
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fetten Kriegsschiffe und ihrer Bestimmung erhalten. Statt 
der 8 französischen Kriegsschiffe, die zu der angegebenen 
Zeit in Rio ?e Janeiro gewesen seyn sollten, waren bloß 
s dort, von denen eins jetzt nack Frankreich zurückkehrt. 
DerMinister bemerkte dann noch, daß damals auch 2 eng­
lische Linienschiff? auf derselben Station sich befunden hät­
ten, und die Kammer mit Vergnügen vernehmen würde, 
daß überhaupt, ungeachtet nicht der geringste Grund zu 
irgend einer Furcht vorbanden sey, es doch nicht eine ein­
zige Seestation in der Welt gebe, wo nicht Englands Macht 
weit stärker wäre, als die oller andern Staaten. — Ue-
brigenS bezog sich die HaupldiSkussion in dieser Sitzung 
auf die Motion des Herrn Hume, „daß eine Untersu­
chung angestellt werden sollte, um auszumachen, ob nicht 
der jetzige Etat der irländischen Kirche, was die Zahl der 
Beamten derselben und die Einkünfte, die sie haben, an­
langt, mehr als hinreichend sey zu den zu besorgenden 
Funktionen." Die Herren Brown, Grattan, Sir 
F r .  B u r d e t t  u n t e r s t ü t z t e n ,  d i e  H e r r e n  S t a n l e y ,  D a w -
son, Plunkettund L. Forster bestritten die Motion, 
die am Ende mit einer Mehrheit von »S2 gegen 79 Stim­
men verworfen wurde. 
Gestern legte auch der Kanzler der Schatzkammer im 
Hause der Gemeinen daS Budget vor, daS aber wegen deS 
vorläufigen Finanzanschlags, den der Minister schon Ende 
Februars mitgetheilt, sehr viel von seinem sonstigen In­
teresse verloren hat. 
> Am Dienstag war KabinetSrath im auswärtigen Amt, 
wobey, mit Ausnahme deö Lord. Kanzlers, alle Minister 
zugegen waren. Die Sitzung dauerte von 2 bis 4 Uhr. 
Gestern Nachmittag waren wieder alle Minister im Bu­
reau der auswärtigen Angelegenheiten versammelt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Jetzt, wo fast mit jeder Nocke der hilfsbedürftige Zu­
stand Irlands, sein mangelhafter VolkSunterncht, Zehn­
ten :c., in beyden Häusern des brittischen Parlaments zur 
Sprache kommt, gewinnt das sonst unbedeutende Länd-
chen der Iren ein weltbürgerlicbeS Interesse. Der Cha­
rakter der jetzigen Bewohner Irlands ist ein seltsames Ge­
misch von Tugend und Lastern. Von den heftigsten Lei­
denschaften aufgeregt, ist der Jrländer bald trostlos, bald 
ausgelassen, l iebt oder haßt, und verfällt, von dem Stro­
me einer glühenden, schwärmerischen Phantasie fortgeris­
sen, auf unzählige Abgeschmacktheiten. Geduld, Klug­
heit und Fleiß sind selten einem Jrländer eigen. Wohl 
faßt er riesenhafte Entwürfe, aber wen» eS zur Ausfüh­
rung kommt, ist er träge und ohne Ausdauer. Er ist witzig 
und großmüthig, aber auf der andern Seite wieder so aber­
gläubisch, wie man vor zwey Jahrhunderten, zu den Zeiten 
der Königin Elisabeth, in England war, und seine Groß-
muth artet in Verschwendung aus. In allen andern Lan­
dern sind die Evangelischen toleranter, als die meisten an­
dern Glaubenödekenner, die irlandischen aber sind eö nicht. 
Ein besonderer Zug deS Volkscharakters ist die Achtung ge­
gen Begräbnißgebrä.'che. „Ein leichter Tod und ein sckö-
neS Begräbniß" ist der gewöhnliche Wunsch der geringeren 
Vslksklassen, das beschäftigt den Landmann im Voraus 
durch sein ganzes Leben. Der Slermste selbst spart sich 
daS Nöthigste ab, um den Aufwand der Leickenfeyer be­
streiten zu können. Nicht selten stcht der Leickenstein an 
der Wand der Hütte, als eine stete Erinnerung an die 
Sterblichkeit. Der Jrländer glaubt, daß der Zustand der 
Seele nach dem Tode kein geistiger, sondern daß die Seele 
dringendern Bedürfnissen dort ausgesetzt sey, als hier. 
Darum giebt <r der Leiche Schuhe mit inS Grab, welche 
im Leben ihm entbehrlich dünkten zc. ,c. 
* » * 
M e r k w ü r d i g e  K r a n k h e i t .  
In Nieder-Wiesa (einem Dorfe in Schlesien) ward am 
lösten Oktober deS verwichenen JahreS («S war ein Sonn­
tag) «in Frauenzimmer wahrgenommen, welches, wie bey«n 
Regen zu geschehen pflegt, den Rock um den Kopf geschla­
gen hatte und in diesem Aufzuge um die Kirche herum­
ging. Man hielt sie an und fragte was sie vorhabe? Sie 
antwortete nicht eine Sylbe. Von mehreren unterdeß 
hinzugekommenen Leuten ward sie jedoch für die einzige 
Tochter des Häuslers Gottlob Exner zu Stöu'igt-Lieben» 
5hal, Löwenberger Kreises, erkannt und zu ihm gebracht. 
Dieses Madchen, Maria Rosina, 24 Jahre alt, iü 
wohlgebildet und allgemein geachtet. Sie hatte an ge­
dachtem Sonntag Nachmittag die Kirche verlassen, ohne 
daß eine Veränderung ihres Gesundheitszustandes wahrge­
nommen wurde. Auf die Fragen ihres Vaters, was ihr 
fehle und wie in diesen Zustand gerathen sey? wußte sie 
incdt Auskunft zu geben, sondern sie verfiel sofort in einen 
Schlaf, aus dem sie erst nach einigen Togen erwachte. 
Sie aß etwas Weniges und schlief wieder ein. Seitdem 
erwachte sie, abwechselnd, den vierten, fünften oder 
sechsten Tag, ja einmal schlief sie eilf Tage nacheinander, 
ohne zu erwachen. So wie sie zur Besinnung kommt, 
nimmt sie einige Nahrungsmittel, dieser Zustand ist adee 
oft von so furzer Dauer, daß, ehe auf ihr Begehren Essen 
und Trinken gereicht werden sann, sie schon wieder ein­
schläft. Während des Schlafes ist keine weitere Verän­
derung an ihrem Körper wahrzunehmen, als daß sie zu­
weilen daS Gesicht in krampfhaften Zuckungen bewegt. Al­
les mit ihr Vorgegangene ist ihr nicht erinnerlich. Diese 
Schlafsucht dauert bereits 24 Wochen und noch ist eö ih­
r e m  A r z t e ,  d e m  D o k t o r  S c h i n d l e r  a u s  G r e i f e n b e r g ,  
seiner Kunst «nd Thcktigkeit ungeachtet, nicht gelungen, sie 
zu heilenl 
Zß t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ogseeprovinzen: I. D. Braunschw eig, . 
Wo. »»5. ^ ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
121. Dienstag, den 20. May 1824. 
St. Petersburg, den iZten May. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
S e n a t .  
Zum Cbef M e i n e s  GeneralstabeS ernenne Ich den 
diese Funktion versehenden Generaladjutanun, Baron 
Diebitsch. 
Den 6ten Avril 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26sten Avril. 
Man hatte in Konstantinopel die Proklamation des grie-
tischen Senats an die Nation erhalten/ n-orin er die jeyige 
Lage deS PeloponneS derselben vor Augen legt und die ihr 
zu Gebote Lebenden Streitkräfte umständlich au' 
128,000 (?) Mann werden als waffenfähig angehört?, 
wovon 40,000 (?) bereit sind, ins Feld zu ziehen. Hier» 
auf erklärt diese Proklamation, daß zwar die Einigkeit 
durch die bekannten Faktionemänner gestört worden sey^ 
aber die gute Sache endlich doch obsiegen werde zc. Am 
merkwürdigsten scheine die Se«üe, wo die Verbrechen des 
Kolokotroni, seines Anhangs und seiner SoldaieSke, auf­
gedeckt und sie mit dem Wort Straßenräuber bezeichnet 
werden. Neber die Flotte deS Kapudan Pascha melden 
diese Berichte: sie habe vor ihrem Auelaufen 3o Segel 
stark im Hafen gelegen, 8o BairakS (Fahnen) hätten auf 
denselben geweht und 4000 Mann Truppen wären an 
Bord gegangen. Jeder Ssldat erhielt eine Gratifikation 
von i5o Piastern, und für jeden Kopf wurde der Sold um 
4 ASper erhöht. Eö hieß, daß der Großadmiral mit die­
ser Expedition nach Jpsara segeln sollte, während sich die 
ägyptische Flotte bey Hydra sammeln werbe. Wir sehen 
demnach der Eröffnung des Kampfes entgegen. 
(Allgem. Zeit.) 
K a i r o ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Mehrere von Kandja gekommene Schiffe von der ägyp­
tischen Flotte haben die Nachricht überbracht, daß die 
Truppen deö Pascha -?facchisa besetzt hätten, daß sich die 
Soldaten Mebmed Aly'6 bey dieser Gelegenheit so benom­
men haben mögen, wie eö ihr menschenfreundlicher Ge­
bieter beabstchtigt 
Am 22sten dieses Monats brach in der hiesigen Cita-
delle, wo die Patronen fabricirt werden, um 10 Uhr deS 
Morgens ein heftiges Feuer aus, das bald um sich griff 
und die benachbarten Pulvermagazine in die Luft sprengte. 
Die Kxvlosson war furchtbar. Alle Gebäude haben mehr 
oder weniger gelitten, aber das Arsenal, und waö dazu 
gehört, ist gänzlich zerstört. Zum Glück hat man daS 
größte Pulvermagazin gerettet. Wäre daS Feuer bis dort­
hin gedrungen, so wäre Kairo jetzt ein Aschenhaufen. Ja 
den Quartieren nahe bey der (Zitadelle sind über 5o Häu­
ser eingeäschert und der Schade der Regierung ist unermeß­
lich. Mehmed Aly hat Alles, wag Einzelne verloren, zu 
ersetzen versvrochen; aber wie Vieles ist nicht ganz uner­
setzlich. Man rechnet, daß allein 4000 Menschen dabey 
umö Leben gekommen sind, und darunter auch mehrere Hsf-
bediente deö Viceköni'gS, namentlich ein gewisser Aly Bey 
Salonikli, der mit der Familie Mehmed Aly'S sehr ver­
bunden war und den dieser sehr bedauert. Fast alle Ar­
beiter, die helfen und löschen wollten, sind ein Opfer ih­
rer Anstrengungen geworden. Ein Bataillon der neuen 
Truvpen hat sich besonders ausgezeichnet, indem eS daS 
g.-oße Pulvermagazin gerettet hat, es ist deshalb auch alS 
Besatzung in die Festung gelegt worden, und die 
Soldaten, mit denen man bey dieser Gelegenheit sehr un­
zufrieden gewesen, haben Platz machen müssen. Die 
wabre Ursache deS BrandeS kennt man noch >5 
konnte übrigens irnyr seyn, oa 
man nicht selten Türken in und um die Orte, wo man sich 
mit leicdt entzündlichen Materien beschäftigt, Tabak rau­
chen sieht. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit ist von Konstan-
tinovel die Nachricht eingegangen: .daß in einer dort 
am 27sten April zwischen dem fönigl. großbritannischen 
Botschasier und dem ReiS-Effendi statt gehabten Konfe­
r e n z ,  d i e  d e f i n i t i v e  R ä u m u n g  d e r  W a l l a c h  e y  
und Moldau von den türkischen Truppen be­
schlösse und festgesetzt worden ist, daß diese Maßregel 
in möglichst kurzer Zeit zur Vollziehung gebracht werden 
soll. 
An demselben Tage erfolgte auch die bisher durch einen 
Anstand bey  der Abfassung e ineö Ar t ike ls  verzögerte wech.  
selscitige Ratifikation deö zwischen Sr. Majestät, dem Kö­
nige von Sardinien, >ind der Pforte abgeschlosseNtN Freund-
schastS- und HandelStraktatö, durch welchen den sardini­
schen Unterthanen die Freyheit der Schifffahrt im schwar­
zen Meere eingeräumt wird. Unmittelbar nachher wurde 
der kbnigl. sardinische Geschäftsträger durch den königl. 
großbritannischen Botschafter den Ministern der Pforte 
vorgestellt. (Verl. Zeit.) 
P a  r i S ,  d e n  i x z t e n  M a y .  
Eine königliche Verfügung vom Sten dieses MonatS be­
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stimmt, daßsSmmtlicbe Ofsiciere auf halben Sold, oder 
mit unbegranztem Urlaub ausser Dienst, selbst wenn sie die 
militärische Laufbahn gänzlich verlassen wollen, fortdauerd 
ihren Gehalt en retraits bezichen sollen, und zwar wird 
für die Ofstciere mit unbegranztem Urlaub, oder die zu 
den Stämmen der Depots gehören/ die Dauer dieser Ge­
halte sich nach der Zeit ihrer Dienstjahre richten. 
In der Sitzung der Pairökammer vom isten dieses Mo­
nats ist der Gesetzentwurf über die kirchlichen Vergehun­
gen nebst den von der Kommission vorgeschlagenen Aend?-
rungen, mit 1Z6 Stimmen gegen 11 Stimmen angenom­
men worden. Der Pair, welcher Namens der Bischöfe 
erklärte, daß selbige am Votiren keinen Tbeil nehmen 
möchten, war der Erzbischof von Paris. Er sprach zu­
gleich sein Bedauern darüber auö, daß das Wort Kirchen­
raub nicht in dem Gesetze vorkäme. 
Die von der Pairökammer ernannte Kommission zurBe-
richterstattung über das Rentenprojekt besteht aus folgen­
den sieben Mitgliedern: den Herzögen von LeviS/ von 
Narbonne, von Fitz-James, den Grafen Roy/ MollieN/ 
de Laforest und dem Marquis d'Aligre. 
In dem Beschluß seiner Rede gegen die Siebenjäh­
r i g k e i t  b e h a u p t e t e  d e r  G r a f  L a n j u i n a i S ,  d a ß  f ü r  i  >  s -
selbe die Vermuthungen und Hoffnungen angeführt seyen, 
wodurch man noch zu keiner Abänderung der Gruudversas-
sung berechtigt werde. Man höre unaufhörlich die" üluck-
^^^^Ä:^^ö^^^an^/'^lo?"müsse andern Institu­
tionen zugeschrieben werden, nämlich: „der unbeschränk­
ten Preßfreyheit, dem freyen Geschwornengericht, der 
hinlänglichen Zahl von Wählern, der Unverträglichkeit ei­
nes besoldeten Amtes mit dem eineS Abgeordneten, der 
Oeffentlichkeit deö Oberhauses, den von keinen ministe­
riellen Vorrechten beengten Berathungen, der sorgsamen 
Entfernung deö königlichen Namens aus aller Diskussion, 
dem Recht, alle Tbei'le der Verwaltung untersuchen zu 
dürfen, der Verantwortlichselt der Minister, den Volks­
versammlungen und andern Garantien derFreyheit." Wolle 
man aber die Folgen der gegenwartigen Regierungsweise 
Großbritanniens kennen, so dürfe man nur die Mißbrau­
che auszählen, namentlich: „die Masse der als Heloten 
behandelten Katholiken, die ungeheure Armuth, die, dem 
größten Reichthum gegenüber, auf mehr als dem dritten 
Theile deS Volkes lastet, und die gewaltige Staatsschuld 
von 20,000 Millionen Franken. Es sey abu kein Gegen­
stand der Nachahmung/ daß in England der König die 
Initiative, fa fast die Genehmigung der Gesetze verloren, 
und die Gesetzgebung ein Haufen barbarischer und sich wi­
dersprechender Akte sey. Die allgemeine Erneuerung habe 
in der konstituirenden Versammlung die größten Unglücks­
fälle, indessen die durch Napoleon (der wenigstens zu re­
gieren verstanden) e^,geführte theilweise Erneuerung der 
Wahlen, die fünf französischen Gesetzbücher hervorgebracht. 
Die Rede hatte zum Motto die Worte deS Propheten Zacha­
rias (Kap. S, v. Z und 4) gegen den Meineid. Der 
Marquis von Aramon sprach in seiner Rede für daS 
Projekt davon, daß die Minister zwischen einer absoluten 
Stäligkeit und einer unaufhörlichen Schwankung eben so­
wohl in der Mitte erhalten werden müßten, als daS Volk 
zwischen Unbeweglichkeit und unausgesetzter Erschütterung. 
Die Ruhe, welche das Land verlange/ thue der Freyheit 
keinen Abbruch. ES sey nicht genug, daß eine Deputir-
tenkammer aus treffl ichen Elementen, geschickten RechtS-
gelehrten, tiefdenkenden Staatsmännern und sonstigen 
großen Talenten bestehe, — diese müssen zu einer Einheit 
zusammenschmelzen, welches nur die gemeinschaft l iche 
Thatigkeit bewirken könne. Der neunte Redner, der Graf 
von Talleyrand, ließ sich g e g e n.das Projekt auS. 
Nicht der theilweisen Wahl, sondern dem Betragen der 
Minister gebühre die Schuld/ daß man jetzt innerhalb zehn 
Jahren zum Viertenmale die Wahloperationen ändere. 
Man scheine eS ganz ausser Acht gelassen zu haben, daß it» 
England das Unterhaus schon vor 1716 in allgemeinen 
Wahlen erneuert wurde/ und bloß die Verlängerung der 
Mahlzeit der Gegenstand der Diskussion ward. Hier wolle 
al'er das Ministerium/ bloß um sich seine Operationen zur 
Mahlzeit zu sichern, der allgemeinen die jährliche Erneue­
rung ausovfern. Was würde aber aus dem Repräsentativ­
stem werden, wenn die Minister, die schon nach Belie-
bei» Puirv nelren, auch NM die Wahlen ganz und gar be­
herrschten? Ist die Wahlerneuerung ein reglementariscker 
Tbeil der Verfassung, so bleibe sie dieS auch, wenn daS 
fragliche Projekt angenommen worden, und sichere also 
nicht vor neuen Abänderungen. Wenn die zweyte Kammer 
sich auf einem gefährlichen Wege befände, so gebe die 
theilweise Erneuerung ein weit besseres HülfSmittel ab, 
als die allgemeine, wo man zur Auflösung schreiten müßte. 
Der eilste Redner, der Graf von Segur, beklagte sich 
über die Verwickelung deS Projektes, indem wenigstens 
drey besondere sehr wichtige Gegenstände in demselben zu­
sammengeknetet wären; die Sie «eniahrigkeit, die Allge­
meinheit der Wahlen, und die Frage, ob eö den Kam­
mern zukomme, Aenderungen der Charte zu dekretiren? 
ES wäre höchst sonderbar, daß man di-^zweyte Kammer in 
die falsche Lage brächte, in ihrem eig-nen Interesse zu 
sprechen und zu beschließen, daß sie, nach ihrem eigenen, 
aber nicht nach dem Willen ihrer Wähler, jwey Jahre 
länger Deputirte blieben. Er warnte vor den Gefahren 
dieser Aenderung, die besonders in einem Augenblick, wo 
man sich überall über die ManöuvreS gegen die Freyheit 
der Wähler beschwere, ungeziemend sey. 
Man sagt, daß in dem Augenblick, wo in der PakrS« 
kammer über die Siebenjährigkeit gestimmt worden, die 
Marschälle Jourdan und Saint-Cyr, die Marquis Oes-
solle und Lally - Tolendal, so wie der Graf Lanjujnai/ 
nicht gegenwärtig gewesen feyen. ^ 
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V o m  R h e i . n ,  v o m  6 t e n  M a y .  
Die in No. 65 des  Korrespondenten unter dem Artikel 
aus Rbeinpreussen vom ^ten April enthaltene/ auö dem 
„Korrespondenten von und für Deutschland" entlehnte 
Nachricht/ daß „die Anstände, die noch immer die Vollzie­
hung deS mit dem römischen Hofe abgeschlossenen Konkor­
dats hemmen, durch den päpstlichen Nuntius in der 
Schwei;/ der sich, sobald seine Mission in den Niederlan­
den, wo er sich gegenwärtig aufhält/ beendigt ist, dieser-
halb nach Berlin begeben würde/ gehoben werden sollen/ 
ist völlig ungegründet, indem dergleichen Anstände gar 
nicht vorhanden sind. 
F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  M a y .  
Der berühmte Philolog, G e h e i m e r a t h  W o  lf aus Ber­
lin, reiset mit einem von Sr. Majestät Allerhöcbstselbst ihm 
gnädigst ertheilten Urlaub wenigstens auf ein Jahr zur Er­
leichterung einer einwurjelnden Brustkrankheit nach Mar­
seille und Nizza/ um dort zugleich Seebäder zu gebrau­
chen. ,und ist bereits vor einigen Tagen durch unsere Stadt 
passirt. Wer von Allen, welche die großeil Verdienste 
und den hoben Werth dieses eben so gründlich grammati­
schen als philosopbiscl 'enKennerS deS Altertbums zu schätzen 
wissen, — und deren ist in allen fultivirten Ländern Eu­
ropas eine große Zahl — wer von jenen Allen wird dem 
vortrefflichen Manne nicht eine baldige und sichere Gene­
sung von seinen Leiden mit teilnehmendem Herzen wün­
schen. 
A u S d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 9ten May. 
Ueber die nun beendete Frankfurter Messe wird im All­
gemeinen sehr geklagt. Besonders haben dazu Ursache: 
die Seiden» und Tuchhändler; die sächsischen und schweize­
rischen Manufakturwaaren-, fo wie auch die Lederhändler/ 
weniger. Die Messe ging sogar dieses Mal um mehrere 
Tage früher zu Ende, als sonst. Zwar stehen noch die 
Waarenmagazine und Buden in Braunfels, am Mayn und 
an andern Plätzen aus/ allein die Gasthöfe waren bereits 
am vorigen Freytage, in der zweyten Meßwoche/ beynahe 
ganz von Fremden geleert/ da doch sonst der Verkehr der­
selben, besonders aus der Nachbarschaft, bis zur Mitte der 
Zahlwoche zu dauern pflegt. Man betrachtet diesen früh­
zeitigen Schluß der Messe als die unausbleibliche Wirkung 
der im Großherzogthum Hessen angelegten Handelssperre. 
Die sehr nöthlge Hauptbesserung deS herrlichen Kölner 
DomS hat nun begonnen. Schon sind Gerüste und Ma­
schinen aller Art erbaut, um diese schwierige Arbeit aus­
zuführen/ welche gewiß unter 5 Jahren nicht beendigt 
seyn und große Kosten verursachen wird. Die im reichsten 
Farbenschmucke glänzenden/ allgemein bewunderten, Jen« 
Her sind bereits alle abgenommen. DaS Innere deS DomS 
bietet jetzt einen seltsamen Anblick dar. Zimmerlenke, 
Tischler, Schlosser und andere Handwerker haben ihre 
Werkstätten darin aufgeschlagen, und Karren mit Pferden 
bespannt fahren darin'herum, um die benöthigten Mate­
rialien herbeyzuschaffen. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Die feit mehrern Jahren bey verschiedenen Gerichten 
der hiesigen Lande verhandelte Streitfrage/ ob von der vor­
maligen westphälischen Regierung die Güter und Kapita­
lien deS deutschen Ordens im Gebiete deS HerzogthumS 
Braunschweig mit Gültigkeit veräussert seyen? ist im 
März d. I . von dem gemeinschaftlichen OberappellationS-
gerichte zu Wolfenbüttel definitiv entschieden worden. Die­
ser Gerichtshof hat in letzter Instanz die von der herjoglr-
chen Kammer gegen die Erwerber von Grundstücken und 
Kapitalien der deutschen Ordenskommende Luklum ange­
stellten Nichtigkeitsklagen für unbegründet erkannt. Die 
Entscheidung ist vorzüglich durch die Gründe motivirt, 
daß der vormalige König von Westphalen in dem unrecht­
mäßig von ihm besessenen Herzogthum Braunschweig die 
Güter und Kapitalien deS deutschen Ordens durch den Wie­
ner Frieden vom iHten Oktober 1809 dennoch rechtmäßig 
erworben habe, daß die Kommende Luklum daher nicht 
herrenlos geworden sey, und daß die behauptete Nichtig­
keit der Veräußerungen von dem Durchlauchtigsten Braun­
schweigischen Fürstenhause auf die Konstitution deS west­
phälischen Königreichs nicht gegründet werden könne/ weil 
Höchstdasselbe Regierungsnachfolger des vormaligen Königs 
von Westphalen nicht geworden sey, mithin zu einem Aus­
spruche über jene Nichtigkeit die rechten Parteyen und ein 
kompetentes Gericht fehlten. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Bey dem Feste, das Kapitän Parry am 5ten d. M. am 
Bord der Entdeckungsschiffe gegeben, war eine glänzende 
Gesellschaft von 600 Personen zugegen. Erst war Kon­
zert, dann wurde getanzt und gegessen, und Abends waren 
die Schiffe erleuchtet. 
Herr Campbell, Offfcier in der königl. Marine und Ver­
fasser mehrerer geschätzten Werke, welcher vor einigen Jah­
ren der afrikanischen Kompagnie seine Dienste angeboten, 
will jetzt auf feine Kosten eine neue Reife nnch Afrika un­
ternehmen. 
(Wir halten es für verlorne Zeit und für verlorne 
Mühe, die unzusammenhängenden Berichte und Schiffer-
nachrichten, welche über die Vorfalle auf der Goldküste in 
Umlauf sind, unfern Lesern noch ferner aufzutischen. Die 
osficiellen Depeschen können unmöglich lange ausbleiben» 
Bis zu deren Eingang aber kann sich dag Publikum mit 
den bereits zu seiner Kenntniß gebrachten Berichten vor­
läufig begnügen, ohne etwas Glaubhaftes oder etwas We» 
fenUicheS dabey einzubüßen.) (Berk. Zeit.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  F e b r u a r  1 8 2 4 a .  St. 
Dieser Monat war im Ganzen kälter, als der vorhergehende, besonders der 22ste, welcher, Morgens um 7, 
K älte Hütte. Der in der Nacht vom isten zun, 2ten reichlich fallende Schnee gab eine Winterbahn, welche durch 
das bald eintretende Tbauwetter aufgelöst, sich erst am 2isten und 22sten durch Kälte und Schnee wieder erneuerte, 
ober ebenfalls durch den Regen am 25sten vernichtet wurde. Die Schwankungen deö Barometerstandes waren beträcht­
lich, und vorzüglich tief war der Stand vom 1 gten zum 23sten. Dieser Monat hatte i 6 Tage veränderlichen, 11 Tage 
ganz bedeckten, und nur 2 Tage völlig heitern Himmel; 7 heitere Morgen, 9 heitere Mittage, 9 heitere Abende; Regen 
^>n 1, Schnee an 7, Wind an 18 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deö WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen Wind, 
2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
! M i t t a q s u m 1 s U h r. 
sothcil.Ouecks.Thermometer 
zu et'euer Erde. 
Morg. I Witt. ! ?lb. 
7 Uhr. > 12 Uhr. I 'v Uhr. 
Tägliche Witterung. 
> ! lo^theil.i Varoine-
Baro- Quecks, terhohe I mcler- >Thcr!iiv-> bevin i höhe. mercr Gefrier-








>par. Lin.l Grav. !var. 
1 33i,43 0 33i,43 
2 33o,75> —o,5j33o,78 
Grad. I > > ! > 
74,3 0.0 -2,4 -0,8 -i, 6 >  Bed.u.ruh d.g.T.u.A.; NM., A u NachtSvielSchnee. 
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Nebel, bedeckt den ganzenTag u. Ab.; Ab. vielSchnee. 
Bed., ruhig, Tbauwetter, den ganzen Tag u. Abend. 
Bedeckt,ruhig, Thauwetter den ganzen Tag » Abend. 
Bedeckt,rubig,Tbauwetter, den ganzen Tag u.Abend. 














































Bedeckt u. gelind den ganzen Tag u. Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt,veränd., heit.; M.heit ;NM. u Ab. sehr beit. 
























































i / 6  
0/8 
0/4 
Bedeckt u. ruhig den ganzen Tag ; Ad. sehr heitert 
Heiter,ruhig,heiter; M,heit.,veränderlich;Al>.bedeckt. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Licht, veränd; Mitt.veränd., windig; NM. u.Ab.bed. 
Sehr heiter;M.sehr heit.,ruhigzNM.uAb.bed.,wind. 
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Heiter,veränd.,Schnee;M.bed.,Schnee; Ab.sehr heit. 
Heiter, veränd.; M, heit,, veränd.; NM. u.Ab. beit. 
Schnee,lichter; M.heiter; NM.veränd; Ab. sehr heit. 
Heiter,ruoig; M,heiter, Wind; NM.u.Ab.bed., wind. 














































Bedeckt, heiter; M. sehr heiter;NM,u.Ab,sehr heiter. 
Bedeckt,veränd.; M. bedeckt, Regen; NM. u.Ab.bed. 
Bed.,heit., Frühlingöluft; M.veränd.i NM.u.A heit' 
Licht,veränd.;M.zieml.heit; NM.u.Ab.bed,Schnee. 
Licht,veränd.; M.bed.; NM.bewölkt;Ab veränderlich. 
2^334,4^ 4,5l334,,5> 70,8> 88W.2 I o,8j 3,2 2/4 Licht, heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. bedeckt. 
Zsi zu drucken erlaubt. Am Namen der Civilob«rverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor 
lXo. 216. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 122. Mittewoch, den 21. May 1824. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  Ä « r t  z u  s e h e n  w ü n s c h t e ,  u n d  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  d i e -
Am 22sten Avril wohnte der König der Messe in der sen Umstand ergriff, unserer Regierung vorzustellen, wie 
Hauptkirche von Toledo bey. Er ließ sich das Schwert j-i- viel geneigter seine Regierung seyn würde, den Wünschen 
gen, das Alfons VIII. (gestorben 1214) in der Schlacht der unsrigen entgegenzukommen, wenn sie durch die Ver-
bey NavaS de Tolosa getragen. Den folgenden Tag be- tündigung der Amnestie die Beunruhigungen deö edlen 
suchte die gesammte Königliche Familie die Bibliothek des spanischen Volkes schwichtige. — Am Ende deS Amnestie-
Domkapitels, woselbst sie mehrere Kuriosa, unter andern dekretS befindet sich eine Art königlicher Anrede an sein 
das geschriebene Gebetbuch, dessen sich Karl V. bediente, Volk, welche im Original von Sr. Majestät eigener 
und handschriftliche Gedichte Alphonö des Weisen in An« H^nd geschrieben ist, und also lautet: „Spanier, ahmet 
genschein nahmen. Am^sten, Abends, ist de r  Hof be- da.S Beyspiel eures Königs nach, der die Verirrungen, 
reitv wieder in Aranjuez eingetroffen. Man glaubt, daß den Undank und die Beleidigungen verzeihet, und keine 
Se. Majestät einige Tage in Madrid verweilen, und hier« anderen Ausnahmen macht als solche, welche daS alZge-
auf nach dem Eökurial oDer Sacedon abreisen werde. meine Wohl und die Sicherheit deS Staates gebieterisch 
Man s p r i c h t  i m m e r  m e h r  von einer baldigen Aushebung verlangen. Ihr habt die Revolution und die Anarchie 
von Sc»,ovo Mann, wovon die Hälfte oder ein Drittheil überwunden, überwindet nun ein noch größeres Uebel, di« 
nach Amerika bestimmt seyn soll. Die königlichen Freywil- Zwietracht. Opfert die Rache über das euch widerfahrne 
ligen von Madr id ,  die bloß eine andere Organisation er- persönliche Unrecht dem innern Frieden und dem un-
Mlen Ha5en, sind verstärkt worden. Die Regierung har schätzbaren Gut der Eintracht auf; vergesset nicht, daß 
sich von der Nothwendigkeit überzeugt, diese Truppengat- Zwiespalt und bürgerliche Zwietracht schon die mächtig-
tung beyzubehalten, und daher die Ausführung gewisser sten Reiche dieser Erde zerstört haben. Ohne Ruhe und 
vom Rathe von Kastilien ausgegangenen unpolitischen vollkommene Unterwürfigkeit gegen das Gesetz, ist eö der 
Maßregeln in verschiedenen Städten verhindert. Regierung unmöglich, auf sicherem, unzerstörbarem 
(Verl. Zeit.) Grunde sich zu befestigen, und in den erschöpften Quel-
Madrid, den Sten May. len deS öffentlichen Wohlergehens sich wieder zu erfrischen. 
Was wir seit einem halben Jahre täglich erwartet, Insonderheit würde kein Vertrauen, welches doch die Mut. 
nicht selten irrigerweise angekündigt, endlich fast ganz auf- ter deö GewerbfleißeS und deS Reichthums, und die ein­
gegeben hatten, hat sich endlich zur Freude aller Gut- zige Stütze deö Kredits ist, hergestellt werden können. * 
gesinnten, Dank der edlen Thätigkeit Frankreichs! mit Ohne dasselbe müßten eure Kapitalien und eure Hände 
dem ersten Tage dieses MonatS verwirklicht. Der König fremde Länder fruchtbar machen, aber den heimischen Bo-
hat aus Aranjuez eine allgemeine Amnestie erlas- den, den die Tugenden der Vorfahren in ein klassisches 
sen. Ausgeschlossen von derselben sollen nur folgende seyn: Land deö Ruhmes umgewandelt, nnangebaut und wüst 
i)die Häupter der Empörung auf der Insel Leon; 2) die lassen. Möge die gänzliche Wiederherstellung der Ord-
Mitglieder der KortiS, welche in Sevilla die Absetzung nung in der Halbinsel das Vorspiel seyn zu einer völligen 
des Königs proklamirt; Z) die Häupter des Militärauf- Versöhnung zwischen euch und euren anders gesinnten 
standeS in Madrid und den verschiedenen Provinzen deS Brüdern in Amerika! Nachkommen großer Männer, die 
Reichs; 4) die Mörder des Kanonikus Vinueza; S) die unser ruhmvolles Reich gegründet und vergrößert, und 
Richter des zum Tode verurtheilten Generals Elio; 6) die den spanischen Namen in allen Weltgegenden berühmt ge-
Urheber der in den Gefängnissen von Granada vorgefalle, macht haben, vererbet auf eure Kinder kein zerrissenes 
nen Ermordungen. Wer nicht zu diesen Ausnahmen ge- und erniedrigtes Vaterland! Gebrauchet eure natürliche 
bkrt, soll unverzüglich in Frevheit gesetzt werden. Bey Schwungkraft dazu, Spanien aus der Erniedrigung, in 
den ungeheuren Schwierigkeiten, welche deS Königs Fer- welche «S durch beweinenSwerthe Begebenheiten gestürzt 
dinand Minister von allen Seiten umringen, darf man worden, emporzurichten. Der Nachdruck der Regierung 
sich nicht mehr verwundern, daß dieser Akt der königlichen wird euch für die Zukunft vor revolutionären Bewegungen 
Gnade nicht früher erfolgt ist. — Es scheint, daß die spa- und Zerrüttungen schützen, und das Schwert der Gerech­
nische Regierung den Aufenthalt der französischen Trup. tigkeit wird unfehlbar diejenigen treffen, welche vergan-
pen, welcher nur die Anfang Iuly festgesetzt war, verlän. gene Unordnungen unter uns wieder hervorzubringen wa-
gen möchten. Aber weiset die gehässigen Leidenschaften 
und den treulosen Rath derer zurück/ die aus Eigennutz 
euch zu entzweyen suchen, um euch zu verderben, und da­
mit euer Arm und eure Hülfe euren Brüdern in Amerika 
nicht gereicht werden möge, die jetzt eben so, wie ihr es 
gewesen wäret, die Opfer der Gesetzlosigkeit und der Ehr­
sucht von unerfahrnen sch'echtgesinnten Demagogen sind. 
Hatte der undurchdringliche Rathschluß der gölllichen 
Vorsehung eS gewollt, daß eurem Könige wahrend der 
ersten Jahre seiner Herrschaft so viel bittere Tage aufgeho­
ben seyn sollten, so verbindet euch jetzt mit ihm, um 
ihm fortan Tage des Glücks und deS Wohlergehens zu 
bereiten/ daß sie bestimmt seyn mögen, die Künste des 
Friedens ausblühen zu lasse»/ Spanien seinen alten 
Ruhm, meiner Krone Achtung und Glanz, der Reli­
gion ihre sanfte Herrschaft, und meinen gequälten und 
müden Unterthanen die Ruhe und den Ueberfluß wie­
derzugeben, welche sie durch ihre ausgezeichnete Recht­
lichkeit und heldenmüthige Ausdauer in so hohem Maße 
verdienen!" 
Um der Einführung schlechter Bücher zu steuern, ent­
hält ein Dekret vom iiten April folgende Bestimmungen: 
An den (Kränzen sollen alle an spanische Buchhändler 
oder Kausleute adressirte Kisten mit Büchern einregistrirt 
werden. Jedes im Index olö verboten aufgeführte oder 
noch nicht förmlich erlaubte Werk wird angehalten. Die 
Erlaubniß kann erst nach geschehener Untersuchung deS 
KonseilS, welche auf Einsendung eines Exemplars erfolgt/ 
bewilligt werden. Vernachlässigt der Eigenthümer, diese 
Erlaubniß binnen Jahresfrist nachzusuchen, so sind die 
Bücher für ihn verloren. Verbotene Werke werden dem 
Bischöfe deS KirchsprengelS ausgeliefert; ffndet man sie 
bey einem, der sie heimlich einschwärzen will, so wer­
den sie konfiöcirt und der Uebertreter zahlt 5c>o Duka­
ten, und erleidet, im Wiederholungsfall/ noch härte­
re Strafe. Das Verbot erstreck: sich bis auf einzelne 
Blatter und selbst auf den Umschlag der Bücher, des­
gleichen auf Kupferstiche, Gemälde :c. Privatpersonen 
müssen bey Strafe die verbotenen Werke, die sie im 
Hause haben, dem Bischof einhändigen. Der Präsident 
des Raths von Kastilien, die Kanzleydirektoren und die 
Bischöfe können nach Belieben die öffentlichen Biblio­
theken und die Niederlagen der Buchhändler untersuchen 
lassen. 
In Valencia ist ein Barcellonaer Kaufmann, der seit 
langer Zeit daselbst elablirt ist, zu sechsjähriger Galee­
renstrafe verurtheilt worden, weil er das Piquet,, wel­
ches den General Eli» zum Richtplatze führte, als Of-
ficier der Miliz kommandirt hatte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  M a y .  
Sitzung der Deputirtenkammer vom Sten May. Als die 
Verlesung deS Protokolls der vorhergehenden Sitzung 
beendigt war, beschwerte sich Herr Cusimir Perrier dar­
über, daß man schon vor der Genehmigung Hesselben in 
Sachen des RentengesetzeS weitere Schritte gethan habe. 
ES müsse seinen besondern verborgenen Grund haben, daß 
schon am 6ten früh der Präsident dem Könige die De-
liberation der Kammer vom 5ten, und denselben Tag 
um i Uhr der Finanzminister den Gesetzentwurf wegen 
der Renten der Pairökammer präsentirt habe. Er ver­
lange, daß diese Reklamation in das Protokoll einge­
tragen werde. Auf die Bemerkung deS Präsidenten,  
daß diese Reklamation dem Inhalt deö Protokolls ganz 
fremd sey, erhob sich Herr Girardin. „ES handelt 
sich davon, sagte er, zu wissen, ob die Formen und 
Rechte der Kammer verletzt sind. Die Thatsache steht 
fest. Wenn man uns alle unsere Vorrechte, daS eine 
nach dem andern, aus den Händen windet, so ist eS 
nöthig, gegen solche Eingriffe zu protestiren. Zwar weiß 
ich, daß diese Proteste ohne Nutzen sind, aber verloren 
bleiben sie nicht, sobald sie im Protokolle aufgezeichnet 
stehen. Muchige Männer werden sie einst auffinden und 
sich derselben gegen Minister, die alle Freyheiten Frank­
reichs Schritt vor Schritt vernichten wollen, zu bedienen 
wissen. (Larm.) Ick verlange, daß Herrn Casimir Per-
rier'6 Einwendung einen Platz im Protokolle finde." Der 
Präsident erklärte endlich, daß dies im heutigen Protokolle 
statt finden werde. Hierauf ward über einige Bittschrif­
ten berichtet. Ein Malteserritter, Abbe Arnaud, ver­
langt Unterstützungen und Pensionen für die Johanniter-
ritter, welche das Gelübde gethan, desgleichen für Alle, 
die bey der Kapitulation von Malta zugegen gewesen. 
Diese Petition ward dem Nachweiöbüreau überschickt. 
Eine Bittschrift des Herrn von Payen, 10 Millionen 
zur Tilgung von Schulden, welche die Königliche Fa­
milie vor der Restauration in auswärtigen Ländern ge­
macht, zu bewilligen, wurde dem Finanzminister überwie­
sen. Die Sitzung schloß mit der Vorlegung des von der 
Pairökammer genehmigten Gesetzes, die kirchlichen Ver­
gebungen betreffend, welche der Großsiegelbewahrer mit 
einer Auseinandersetzung der BewegungSgründe begleitete. 
Man glaubt, daß morgen der Gesetzentwurf wegen der 
Siebenjahrigkeit vorgelegt, und der Bericht über die 
Wahlfähigkeit Benjamin Constant'S zu seinen Gunsten ab» 
gestattet werden wird. 
Gestern «. end gab Herr Come eine öffentliche Probe 
von seiner „Gedäcbtnlßkunst." ES fand sich eine sehr 
zahlreiche Versammlung ein. Eö wurden unter dieselbe 
Exemplare von Boileau und Racine vertheilt, in denen 
jeder Verö numerirt war. Ohne anzustoßen hat der 
Redner zu jeder angegebenen Nummer sofort den zuge. 
hörigen Vers clurt, und eben so umgekehrt. Hierauf 
theilte man Zettel auö, welche von 1 bis 100 nume­
rirt waren, und deren jeder ein Wort enthielt. Man 
sagte sie ihm in beliebiger Ordnung vor, welche sogleich 
von dem Professor wiederholt wurde. 
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P a ri S, den 11 ten May. 
In der Sitzung der Pairökammer vom ?ten May be­
m e r k t e  d e r  B i s c h o f  v o n  H c r m o v o l i ö  ( F r e y s s i n o u S )  i n  
seiner Rede für den Gesetzvorschlag der S ieben jäh r i gke i t ,  
daß die bürgerliche Gesellschaft zwey entgegengesetzte Thä-
tigkeiten offenbaren müsse: Stängkeit und Bewegung; durch 
jene vererbten sich Gesetze, Glaubenslehren, Erfahrungen, 
Sitten und Gewohnheiten, so daß dieselbe dem Volke 
«nie ihm eigenthümliche Physiognomie aufdruckt. Durch 
diese schreite die Gesellschaft vorwärts, mache sich zum 
Beherrscher der jedesmaligen Umstände, und gründe sich 
eine sichere Zukunft. Staaten sey weder mit der Unbeweg-
lickkeit der Gräber, noch mit dem Fluge der Stürme ge­
dient; in einer mittleren Bewegung bestehe ihre eigent­
liche Gesundheit. Wenn aber eine Nation, wie man dieS 
wohl nicht mit Unrecht denFranzosen vorwerfe, ein wenig 
leichtsinnig sey, so müsse man in deren Institutionen daS 
Gegengewicht der Festigkeit und des Ernstes anbringen. 
Seit den letzten Erschütterungen seyen überall die Glau­
benslehren den Meinungen gewichen, und eine Störrigkeit 
habe sich der Geister bemächtigt, die ihnen jedes, selbst 
das häusliche Joch, unerträglich gemacht. DaS Projekt 
werde nun den Ministern Zeit lassen, reifere und mehr in 
einander greifende Institutionen vorzubereiten, und ihnen, 
wieivolil keine mit Repräsentativverfassungen unverträgli­
che Sicherheit, doch Muße und Ruhe dazu verschaffen. 
Eine siebenjährige Dauer ibier Funktionen werde der'De­
putirtenkammer mehr Gewicht, aber auch mehr Mäßigung 
geben; sißjen Jahre der Zwischenzeit können viele Fami­
lien versöhnen. Die Einwürfe, die man gegen daS Pro­
jekt erhoben, ließen sich, da sie bloß von Möglichkeiten 
reden, gegen jede menschliche Institution machen. Man 
müsse sich ab»r bey jeder Angelegenheit für eins entschei­
den, und zwar für daö, das mit der kleinsten Beschwerde 
die größten Vorteile verspreche. UebrigenS sey diese Mo­
difikation durchaus kein Angriff auf die Verfassung. In 
jeder Staatsverfassung gebe es eine Autorität, der Alles 
weichen müsse; in Frankreich bestehe diese in der Vereini­
gung der drey Gewalten. Der König, der mit Zuziehung 
weiser Räche die Charte gegeben, solle nicht in großen 
Zwischenräumen mit Zuziehung der Heyden Kammern Aen-
derungen vornehmen können? Unveränderlich seyen nur 
die göttlichen Gesetze. Der dreyzehnte Redner, der Graf 
Boissy d'Anglaö, griff, eben weil eö um Beständig­
keit Roth thue, das Projekt an. Nur die Charte sey der 
Hafen, wo Sicherheit und Ruhe anzutreffen sey? Nur ein 
allgemeiner Ruf der Nation könne einst die Abänderung 
einer ihrer Artikel billigen; die gegenwärtige Art daran 
zu ändern, werde sie bald gänzlich zu Grunde richten. Wer 
leiste Gewähr, ob nicht eine gänzlich erneuerte Deputirten­
kammer Grundsätze mitbringe, die denen ihrer Vorgänge­
rin schnurstracks entgegenliefen? Je länger man die öf­
fentliche Meinung (die in England andere Wege habe, 
um sich zu zeigen) gefangen halte, desto stärker werde ihr 
Ausbruch seyn. Um Stabilität zu begünstigen, müssen 
wir selber mit dem Beyspiel vorangehen, und die Minister 
zum Respekt gegen die Charte gewöhnen. Der Minister 
des Innern (Corbiere) nahm den Gesetzentwurf in Schutz 
und suchte zuvörderst zu entwickeln, daß derselbe nicht ver­
fassungswidrig sey. Die Gegner deö Projekts seyen darin 
einverstanden, daß Aenderungen möglich und rätblich seyen; 
doch verlangen sie unnütze Garantien, und die Befugniß 
der Kammern zu solchen Maßregeln könne durchaus nicht 
geläugnet werden. Man habe ein Gesetz verlangt, wel­
ches die Zeit und Weise der Modifikationen bestimme, auch 
zu dergleichen Modifikationen eine Mehrheit von zwey 
Dritteln gefordert; da aber jenes Gesetz wiederum nur 
durch die Kammern, und der Vorschlag mit den zwey Drit­
teln nur durch die schlichte Majorität sanktionirt werden 
könne, so heiße dies sich in einem Cirkel herumdrehen. 
Auch sey bemerkt worden, daß der Deputirte zwey Jahre 
länger, als nach dem Sinne der Wähler, in der Kammer 
sitzen würde. Aber eö sey dies eine gefährliche Lehre. Der 
Abgeordnete habe nicht durch ein Mandat der Wahlkolle-
gien, sondern Kraft des Gesetzes Sitz und Stimme itt 
der Kammer. Im zweyten Theile seiner Rede sprach der 
Minister von den Vortheilen der Maßregel, und bewies, 
wie unzulänglich die bisherigen theilweisen Erneuerungen 
gewesen; man sey in der Legislatur wenig vorgeschritten. 
Hätte man 1816 schon die Septennalität eingeführt, so 
würde 1820 nicht daS neue Gesetz in der zweyten Kam­
mer mit der bloßen Mehrheit von fünf Stimmen passirt, 
und Ursache so vieler Tumulte und Unordnungen geworden 
seyn. Der große Fehler der konstituirenden Versammlung 
sey nicht sowohl die Integral-Erneuerung, als vielmehr 
ihre Verkennung aller monarchischen Grundsätze gewesen; 
diese habe den Republikanismus und den Umsturz deö 
Thrones zuwege gebracht. Da nach dieser Reoe kein Pair 
mehr gegen daS Projekt auftrat, so verzichtete der Graf 
von Castellane auf seinen Vortrag zu Gunsten desselben, 
die Diskussion wurde für geschlossen erklärt und der Mar­
quis von Pastor et stattete seinen Schlußbericht (re-
8umö) ab, in dem er hauptsächlich den Unterschied zwi­
schen der französischen Verfassung und denen von Groß­
britannien und den vereinigten Staaten beleuchtete. In 
Frankreich bildeten die Wähler eine vermittelnde Kraft 
zwischen Volk und Deputaten, folglich können nie solche 
Tumulte wie in England ausbrechen. DeS 2Zjährigen 
Pitt (17-8Z) Angriff auf die Siebenjährigkeit beweise gar 
nichts, da der erfahrne und weise Minister niemals nach­
her wieder auf solche Meinungen zurückgekommen sey. Die 
partielle Erneuerung der legislativen Körper sey in derGe-
schichte fast ohne Beyspiel. Die Siebenjährigkeit werde 
dock die Franzosen nicht abhalten, über ihre Minister Be­
merkungen zu machen. Der beste wie der schlechteste Mi­
nister müsse sich Angriffe, Witzworte und Spöttereyen ge-
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fallen lassen, womit die Leute ohne Macht sich über die kung wird allerdings darin angetroffen/ I.B. daß die klei-
Ueberlegenheit der Wachthabenden trösten zu müssen schei- nen Theater am besten verwaltet würden/ daß dort nur 
nen. Nachdem der Berichterstatter den Vorschlag derMa- Einer befehle, Alles gut in einander greife, und selbst 
jorität von zwey Dritteln als unzulässig dargestellt, führte im strengen Winter keine Schauspielerin ^inen Schnupfen 
er seine Worte von 1816 an, um darzuthun, daß ein habe. Manche andere Entdeckungen, die man darin macht, 
Amendement einen Gesetzvorschlag verbessern, also stützen, sind ziemlich boshaft und möchten den Schauspielern von 
aber nicht durch die in ihm enthaltene Negation umstürzen Paris, die hier sämmtlich die Revue passiren, nicht son-
dürfe. Daß das Projekt von der PairSkammer genehmigt derlick gefallen. Sogar hat der ungenannte Verfasser sich 
Worden, haben wir bereits gemeldet. die Mühe genommen, aus den Geburtslisten daS Alter 
Die Rede, welche  der General Foy gegen daS Pro» der Schauspielerinnen zu berichtigen, und man erfährt 
jett der Rentenreduktion hatte halten wollen, woran ihn demnach, daß die Schauspielerin, Mademoiselle MarS, 4S 
aber, in der Sitzung, in welcher die Amendements durch Jahre alt ist. 
die Präjudicialfrage so rasch beseitigt werden, die Kam- London, den ?ten May. 
iner verhindert hatte, ist nunmehr im Druck erschienen. Der Belauf der brasilianischen Anleihe wird Z MiÄio-
Er behauptet in derselben, daß das Zutrauen zu der Ope- nen Pf. Sterl. betragen, in 10 Terminen zahlbar. Alle 
ration nicht groß seyn müsse, da die Niederlande und Hafenzölle sind als Hypothek eingesetzt, und eS ist zu glei-
grvHtentheilS a l te  StaalSgläubiger es seyen, die ihre Pa- cher Zeit ein Tilgungsfonds von Zo,ooo Pf. Sterl. er-
piere losschlagen. Er schildert das traurige L00S der von richtet worden. 
ihrer Sicherheit aufgeschreckten Rentirer, und wie ausser Einer der Hauptzwecke der abgeschlossenen kolumbische« 
der Rente fast keine vortheilhaste Unterbringung von Ka- Anleihe dürfte die Vermehrung der Armee seyn, die auf 
xitalien mehr möglich sey, da die Verwaltung nach und So,ooo Mann gebracht werden soll. Auch soll die Re­
nach Alles in ihren Kreis ziehe, Kanäle, Brücken, Heer- gierung schon einen Koutrakt wegen Erbauung zweyer Li-
straßen, Diligencen, und nickt, wie in England und an- nienschiffe und drey Fregatten in Europa abgeschlossen 
derswo, dergleichen Unternehmungen Privatpersonen über- haben. 
lasse. Tagtäglich würden Unterrichtsanstalten aufgeho- Die berichtet, die Bestimmung der 
den. Man schreite von einem Monopole zum andern, am Sten März aus dem Tajo ausgelaufenen portugiesi-
und diSkutire in diesem Augenblick ein abermaliges Ver- schen Flotte sey, nach Afrika zu gehen, um die Verschiede­
hot der Tabakpflanzung auf 11 Jahre. Das Land leide nen portugiesischen Besatzungen daselbst abzulösen. 
schon jetzt an zu wenig Konsumenten, und die Reduktion Mexiko, den i8ten März. 
werde den Rentirer zu noch größerer Einschränkung zwin- Der Beschluß des Kongresses, Don Pablo de Llave als 
gen. Die Schweiz, Deutschland, Spanien und Süd- bevollmächtigten Gesandten an den Großbritannischen Hof 
amerika böten wenig oder gar keine Auswege für den fran- zu senden, ist zurückgenommen worden. An seine Stell« 
zösischen Gewerbfleiß. Auf einem gezwungenen Wege kommt Herr Mich elena, derzeitiger Präsident der voll­
schreite niemals der Reichthum eines Volkes vorwärts, ziehenden Gewalt, weicheren der Eigenschaft eines Boi-
Die Operation hätte ein Jahr früher angekündigt, und schafters, mit^inem jährlichen Gehalt von Zo,ooo Dol-
dann theilweise ausgeführt werden müssen. Jetzt würde lars, am 8ten April nach England absegeln wird. Die 
sie nur die Verarmung der Franzosen, und die Bereiche- Herren Roccapierti und Murphy begleiten ihn als Ge­
rung von Ausländern herbeyführen. sandtschaftSsekretäre. Die brittische KrieMchaluppe Va-
Vor einigen Tagen befand sich Herr Sgricci in einer lorouö wird sie nach England überbringen. Michelena 
Privatgesellschaft, wo er auf Verlangen eine tragische war besonders der Gegenstand des Verdachtes der Trup-
Scene improvisirte. Das Thema war Apollo, welcher sei- Pen während der letzten Empörung, weil sie ihn, als auS 
nen Sohn Aeökulap vom Blitz erschlagen findet, und dar- Buenos-AyreS gebürtig, nicht an der Spitze der Regie-
über verzweiflungSvolle Klagen ausstößt. Die Göttin rung sehen wollten^ Der Kongreß, der dieser ungegrün-
Athene aber kommt aus dem Himmel mit der tröstenden deten Eifersucht damals mit Festigkeit widerstand, hat nun 
Versicherung zu ihm, daß sein Sohn unter die Gestirne beyde Parteyen befriedigt, indem Herrn Michelena ein Po-
versetzt werden wird. Der Stegreifdichter lösete die Auf- sten anvertraut worden, der in den gegenwärtigen Ver­
gabe zur Zufriedenheit der Gesellschaft. Ein Mitglied der- Hältnissen von der höchsten Wichtigkeit ist. Anfangs März 
selben hat ihn besungen. wurde vom Kastel St. Juan de Ulloa wieder auf Vera-
Hier ist unlängst ein Theaterwörterbuch erschienen, wel- Kruz gefeuert, welches aber bald darauf aufhörte. Eine 
ches gleich vorn herein den Lesern ankündigt, daß eS kolumbische Flottille kreuzt im Golf, um iede Zufuhr von 
,233 Wahrheiten enthalte. Manche nützliche Bemer- Havannah aus ins Kastel zu verhindern. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinin»: I. D. Braunschweig, Censyr 
No. 218. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  i s t  m a n  s e h r  b e s o r g t .  D i e  I n s u r g e n t e n ,  f e s t  e n t s c h l ö s s e » ,  
vom Zten May. Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, Haben Krie^SbriggS 
Dem Korrespondenten von und für Deutschland zu- ausgeschickt, um alle Bewegungen der türkischen Flotte 
folge, ist in den Hofen der Levante bekannt gemacht wor- auszukundschaften. JekonomoS auL Hydra soll auf den 
den, daß die dort ankommenden russischen Schiffe unter ionischen Inseln wegen einer Anleihe von ioo,ooo 
dem besonder» Sckutz der Pforte stehen , und daß ihnen Talan'ö unterhandeln. Man behauptet sogar, daß die 
aller Vorschub geleistet werden solle. Da sich in jenen Philhellenen den Griechen Zo Millionen Piaster gesichert 
Häfen noch keine russ ischen  Konsuln befinden, — deren Er- Hätten, um den Triumph ihrer Sache zu sichern. Auch 
nennung fürs Erste noch verschoben ble ib t  — so werden hatten sie ihnen bereits Zo Kanonen :c. zugeschickt, und 
sich die russischen Unterthanen, die daselbst e in t re f fen ,  an den Vorschlag gemacht, ein Dampfboot mit 4  Sechs-
die österreichischen oder französischen Konsuln zu wenden unddreyßigpfündern zu erbauen, um Bomben zu werfen 
haben, um die erforderlichen Unterschr i f ten  und Legalisa- und bey ruhiger See die Brander zu bugsiren. 
tion zu erhalten. Man versichert, diejenigen russischen (Verl. Zeit.) 
Schiffe, die aus dem schwarzen Meere kommen, um in P a r i s ,  den 8ten May. 
d e n  A r c h i v e l a g u S  zu segeln, sollen keiner strengen Visita- DaS Zss Oebats liefert Nachrichten auS 
, i o n  unterworfen werden. Gegen diejenigen aber, die auS K o n st a n t i n o p e l vom loten April, worin eS heißt, 
dem mittelländischen Meer und aus dem AräupelaguS in die Pforte verbreite, von ihrer eigenen Ohnmacht über-
türkische Häfen einlaufen, soll dasselbe System befolgt zeugt, das Gerücht, daß der Pascha von Aegypten die 
werden, wie gegen die Schiffe anderer europaischer Na- ganze Last des Kriegs gegen die Griechen auf sich nehmen 
tionen. Die FriedenSstipulationen mit Persien werden jetzt werde. ES hätten sich frevlicb 12,000 Janitscharen ^um 
nach und nach in Vollziehung gesetzt. Die im Paschalik AuSzuge bereitwillig finden lassen, aber das sey eine Masse 
Bagdad befindlichen versischen Truppen haben dasselbe ge- jämmerlichen Volks, die zn einem Thore hinauszöge nnd 
räumt und sich auf die persische Gränze zurückgezogen. ES zum andern zur Hälfte wieder hereinkäme. Alle Nachrich. 
heiHt, sie haben zuvor noch mehrere Unordnungen began- ten von den Uneinigkeiten unter den Griechen seyen über-
gen. Es sollen von beyden Seiten Bevollmächtigte zur trieben. Kolokotroni lebe in Tripolizza, Missolunghi sey 
Megul i rung der Gränzen ernannt werden. Ganz Arme- im herrlichsten Vertheidigungözustande; die Pforte wisse 
vien is t  bereits seit längerer Zeit von den Persern geräumt. daS Alles, aber eS liege ihr daran, das Gegentheil unter 
Die Handelsverbindungen zwischen den Türken und den die Leute zu bringen. 
Persern werden gleichfalls wieder in Gang gebrockt. Viele Der der Deputirtenkammer vorgelegte Gesehentwurf 
persische Kaufleute haben sich in türkische Häfen, und hinsichtlich der Schifffahrt ist in allen seinen Artikeln den 
besonders nach Konstantinopel und Smyrna begeben, um Interessen deö Handels und deö Ackerbaues entgegen. Auch 
dort Einkäufe zu machen, und num erwartet deren noch haben die hiesigen Holz- und K-hlenhändler durch ihre 
mehrere. Die armenischen Kaufleute ihrer SeilS wagen Syndici der Deputirtenkammer Bemerkungen gegen diesen 
sich wieder nach Persien, und finden dort gute Aufnahme. Gesetzentwurf überreichen lassen, worin sie alle auS dem-
Zu Hydra fangen die Schiffsausrüstungen an. Ein selben entspringenden Gefahren darstellen. Dag-I^emo. 
türkisches Geschwader von 11 Segeln hat man vor Kur« rial doi-Äklai«. behauptet ebenfalls, daß dieser Gefetzent-
zem seinen Lauf nach Alexandria nehmen sehen. Die Jp- Wurf höchst  nachtheilig sey, und erzählt zugleich Folgendes: 
sarioten laden alle Griechen ein, sich nach ihrer Insel zu „Einige Jahre vor der Restauration schlug der Graf Fran-
begeben, um dort eine gemeinschaftliche Unternehmung zu ^ais von Nantes dem gesetzgebenden Körper einen Gesetz-
berathen und auszuführen. Die Türken sind im ruhigen entwurf über die Schifffahrt vor, der, wie gewöhnlich, 
Besitze von Negropont und Karisto auf Euböa, obwohl sie an eine Kommission verwiesen und einstimmig verworfen 
bey einem Ausfalle auS Karisto sechs der Ihrigen, worun- wurde. Sobald Graf Francais hörte, welcher Meinung 
t e r  de r  Kiaja (Agen t )  deS Omer Pascha sich befand, verloren die Gesetzgeber, die man mit so viel Fug und Recht 
haben so l len ,  we lche  gefangen und als Geisseln nach Athen „Bonaparte'S S t u m m e "  nannte, wären, begab 
geschickt worden sind; dieser Verlust kann aber von keinen er sich in die Kommission, suchte die Gründe zu erfahren, 
bedeu tenden  Folgen für sie seyn. Auf den Inseln dagegen weshalb man gegen den vorgeschlagenen Gesetzentwurf 
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wäre, und ging dann zu seinem Herrn, der ihm befahl/ 
den Gesetzentwurf zurückzunehmen. Er wurde hierauf in 
den kaiserl. Archiven deponirt, von wo er jetzt wieder her« 
vorgeholt worden ist. Dies ist kein Scherz, sondern ver­
hält sich wirklich so; der kaiserl. Entwurf und der von 
182Z sind eines und dasselbe. Doch glaube man ja nicht, 
daß damals dieser Gesetzentwurf zurückgenommen wurde, 
weil der gesetzgebende Körper ihn nicht wollte. KeineSwe-
geS! Die Zurücknahme wurde einzig und allein darum an­
befohlen, weil das Schifffahrtögesetz nur der Regierung 
Feinde machen konnte." 
Dasselbe ^Vlemorial enthält die Erzählung von einem 
Besuche, den der Erzbischof von Bordeaux in der von den 
Trappisten bewohnten Abtey St. Aubin gemacht. Man 
sieht daraus, daß sich der Erzbitchof in Begleitung zweyer 
GenSd'armen dahin begab, die auch dem Mahle der Trap­
pisten beywohnten. Der Erzähler bemerkt, diese beyden 
wären aber mit tüchtigeren und nahrhafteren Speisen ver. 
sorgt worden, als die Trappisten, und Se. Eminenz hät­
ten in der Nachbarschaft gespeis-t. Die Trappisten gehen 
um 8 Uhr Abends zur Ruhe und stehen um zwey Uhr Mor­
gens wieder auf; ihre Beschäftigung besteht in Beten und 
Gartenarbeit. Ausser den zahlreichen Anstalten, welche 
diese Travv'sten in mehreren Departements besitzen, ent­
hält die Abtey von St. Aubin allein über Soo Morgen 
Landes. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  M a y .  
Der Postmeister Drouet zu St. Memhould, bekannt 
durch die Rolle, welche er bey der Verhaftung Lud­
wigs XVI. zu VarenneS gespielt, ist, 62 Jahre alt, 
gestorben. , 
Seit 820 Jahren waren England und Frankreich 266 
Jahre (beynahe ein Drittel der Zeit) lang in Kriegen be­
griffen, welche beyden Ländern während dieser Zeit 26 
Millionen Menschen gekostet haben. 
Die Schauspielerin Demoiselle Georges ist seit jenem 
Auftritt im Odeon noch nicht wieder öffentlich erschienen. 
Sie weigert sich, Abbitte zu thun. 
Eine reiche Engländerin zu Marseille will sich nach 
Malta begeben, um die Belagerung von Algier, welche 
die Engländer vorhaben, als Dilettantin mitzumachen. 
Wegen der auf unserer Kolonie Martinique unter meh-
rern freyen Mulatten von Fort-Royal entdeckten Ver­
schwörung, die begehende Ordnung umzustürzen, die ver­
schiedenen Klassen von Einwohnern gegen einander aufzu­
hetzen :c., haben bekanntlich Verhaftungen und Procedu-
ren statt gehabt. Am l2ten Januar verhängte der dortige 
Gerichtshof über die Schuldigen folgende Strafen: Cirille 
Karl August Bissette, Johann Baptist Volny und Ludwig 
Fabian Sohn (Kaufleute) wenden unterm Galgen mit 
den Buchstaben I.. gebrandmarkt und hierauf le­
benslänglich auf die Galeeren geschickt; Eugen Delfille 
bleibt für ewig aus dem Königreiche verwiesen; Johann 
Martial Bellisle Duranto, Joseph Demil, genannt Zon« 
zon, und Joseph Frapart müssen die französischen Kolo­
nien verlassen. Die Flugschrift: „über die Lage der Mu­
latten in den französischen Antillen" soll durch HenkerS-
hand verbrannt werden, verboten bleiben und überall weg­
genommen werden. ! 
Den Sten April ist die Brigg Cesar von Alexandrien 
ausgelaufen und am Zogen April in dem Hafen von Mar­
seille angekommen. Sie Hat folgendes Schreiben, datirt 
Kairo den Zvsten März, mitgebracht: Negib Effendi, Ab­
geordneter der hohen Pforte, ist den 28sten Februar hier 
eingetroffen und aufs Glänzendste aufgenommen worden. 
Da indessen in den Vorstädten und in der Citadelle eine 
ansteckende Krankheit ausgebrochen ist, so hat sich derVice-
könig auf sein Landhaus Cbulea zurückgezogen, wo er 
sich mit seinem Gast eingeschlossen hat. Ueber die Be-
lehnung mit dem Paschalik von Damaskus hat noch nichts 
verlautet, und vielleicht ist sie nur aufgeschoben. So viel 
ist aber gewiß, daß Mehemet Aly's einziger Sohn, Ibra­
him Pascha, die mit großen Kosten gegen die Griechen 
ausgerüstete Expedition anführen wird. Die dazu bestimm­
ten Truppen haben in Benizonef und Gbize ihre Kanton-
nirungen. Negib Effendi hat dem Pascha und dessen Sohne 
reiche Geschenke mitgebracht; diese haben ihrerseits dem 
Sultan einen kostbaren Solitär, der in London für 40,000 
Pfund Sterl. gekauft worden, und zwey Gobelinstapeten 
überschickt. Einige Tage nach der Ankunft Negib's ward 
«in Tartar nach Konstantinopel, und, wie man sagt, mit 
dem Auftrage hingesandt, der Pforte ein Gesuch deö Vice-
königs zu überbringen, Goldmünzen, die im osmani-
schen Reiche cirkuliren können, schlagen zu dürfen. AuS 
HedschaS (Arabien) sind erfreuliche Nachrichten eingelau. 
fen. 2Z,ooo Wahabi'S sind von 4000 ägyptischen Trup­
pen völlig geschlagen worden. Diese Mannschaft war erst 
neu ausgehoben, aber von französischen Officieren einexer-
cirt worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  den iZten May. 
ES ist merkwürdig, daß der Degen Franz I., den 
Napoleon mit nach S?. Helena genommen, sich gegen­
wärtig bey Hieronymus Bonaparte, und das Ordens­
band BayardS sich in den Händen deS Generals Lafa-
yette befindet. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
Vom Grafen Revillagigedo hat die Regierung auS Bor­
deaux einen ausserordentlichen Kourier erhalten. Er soll 
sich über die Schwierigkeiten beklagen, die man der Fort­
setzung seiner Reise nach Paris in den Weg lege. Man 
glaubt daher, daß ein Anderer zu dem Gesandtschafts­
posten in Paris berufen werden dürfe, falls nicht der ge­
genwärtige Gesandte (Herzog von San Karlos) ferner 
dort 
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B r a UN s c h w e i g ,  d e n  2osten Avril. thematischen Instrumente sind bereits an Bord des Schiffs 
Am 25gen v. M. sind die beyden Herzoge auf Reisen gebracht worden. Kapitän Franklin wird aber ju seiner 
gegangen. Der regierende Herzog begiebt sich zu seiner Landexpedition erst im Februar l8sS abreisen. 
Frau Großmutter, der Markgräfin von Baden Königl,Ho- In einer Versammlung der brittischen und auswärtigen 
heit/ und die Freude der hochverehrten Fürstin über seine Bibelgesellschaft überreichte Dr. Morrison ein Examplar 
Lebensblüthe und Liebenswürdigkeit wird sich nun über die der ganzen heiligen Schrift in chinesischer Sprache, deren 
Erinnerungen an ihre schmerzlichen Verlust? erbeben. In Übersetzung er in 17 Jahren vollendete. In verschiede-
seinem Gefolge sind der Vice-Oberstallmeister von Oeyn- nen chinesischen Kollegien wird die Bibel bereits regel­
hausen und der Adjutant Bause. Sein Wagen ist sehenS- mäßig gelesen, und eS herrscht kein Zweifel an einer größern 
Werth, und enthält bey sehr geschmackvollem Aeussern AlleS Ausbreitung derselben. 
in sich, was man auf Reisen und im Zimmer gern um sich London, den 1 Zten May. 
hat, auch ist er zum Schlafen eingerichtet. Wahrend der England hat durch den Tod des LordS Byron den ge-
Llbwesenheit deS Herzogs wird ein neuer Flügel an dem malischsten seiner jetztlebenden Dichter verloren. Er ßarb 
Schlosse gebaut, welcher die Aussicht nach der Hauptstraße am i9ten April zu Missolunghi, nach einer zehntägiger» 
und zugleich nach dem Garten hat. Hier will er wohnen, Krankheit an einer Entzündung. Als er dem Tode nahe 
und hat die innere Einrichtung selbst angegeben. Sie ist war, schrieb der Fürst Maurokordato an den Freund und 
auf Bequemlichkeit und Eleganz, ohne Ostentation, be- Begleiter deS LordS, Grafen Gamba, und wünschte, eS 
rechnet. Kurz vor seiner Abreise traf der kaiserl. öster- möchte sogleich eine Komite ernannt werden, um die nö-
reichische Gesandte, Graf von Spiegel, ein, und hatte so- thigen Maßregeln zu treffen, das Eigenthum desselben zu 
gleich Audienz. Bey seiner einnehmenden Anspruchlosig« sichern. ES wurden in Folge dessen 4 Herren ernannt, 
keit und gediegenen Bildung beeiferte man sich, ihm Auf- welche die Angelegenheiten deS LordS besorgen sollen, bis 
merksamkeiten zu erweisen, wozu der Besitzer einer kostba- andere Anstalten getroffen werden.. Folgendes iß die von 
ren Gemäldesammlung, der Oberjägermeister von SierS- dem griechischen Gouvernement zu Missolunghi wegen sei-
t o r p f f ,  b e y t r u g .  D e r  G e s a n d r e  h a t  s i c h  v o n  h i e r  n a c h  n e S  T o d e s  e r l a s s e n e  P r o k l a m a t i o n :  „ D i e  p r o v i s o r i -
Hannover begeben. Der Prinz Wilhelm reiset in Beglei- sche Regierung von Griechenland. Die ge-
,ung deS^Kammerherrn von Münchhausen und MaiorS geuwärtigen heiligen Festtage (Ostern) sind in Tage all-
von Lübeck über Dresden nach Wi«n, und dann nach Ita- gemeiner Klage verwandelt. Lord Noele Byron starb 
lien, vielleicht berührt er auch im Verfolge der Reise tür- heute, Abends n Uhr, nach einer Krankheit von ,o Ta­
kische Lande. gen an den Folgen eines rheumatischen EntzündungSfieberS. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  8 t e n  M a y .  E u r e  a l l g e m e i n e  T h e i l n a h m e  w ä h r e n d  s e i n e r K r a n k h e i t  z e i g -
Das Bombenschiff the Terror, ist gestern von hier nach te den tiefsten Schmerz, den Eure Herzen um ihn fühlten. 
Algier abgesegelt; an der Ausrüstung dreyer andern Bom- Alle Klassen, ohne Unterschied deS Alters und deS Ge­
benschiffe, Infernal, Aetna und Meteor, und dreyer Mör- schlechte, vergaßen, von Kummer gebeugt, deS heiligen 
serschiffe wird thätig gearbeitet. Kapitän Arbuthnot, Be- Festes. Der Tod dieses berühmten ManneS ist eine höchst 
fehlshaber des Terror, wird sich bey seiner Ankunft vor traurige Begebenheit für ganz Griechenland, aber beson-
Algier an'S Land begeben, und den Dey nochmals zur Be- ders für diese Stadt, die ihm so lieb war, deren Bürger 
obachtung des mit Lord Exmouth abgeschlossenen Traktats und Einwohner er wurde und deren Gefahrener, wenn 
gütlich auffordern; dieselben Bedingungen sollen auch den eS die Umstände erheischt hätten, zu theilen entschlossen 
andern BarbareSkenstaaten vorgelegt werden, um jeder mög- war. Von seiner ausserordentlichen Freygebigkeit gegen 
lichen Störung der Schifffahrt vorzubeugen. Im Fall der diese Gemeinde sind Aller Augen Zeuge gewesen, und Kei-
Weigerung wird man jedoch keinen regelmäßigen Angriff ner unter uns hat aufgehört oder wird je aufhören, ihn 
machen, sondern sich bloß auf ein anhaltendes Bombarde- mit den reinsten und dankbarsten Gesinnungen als un-
ment beschränken, wodurch man seinen Zweck ebenfalls zu sern Wohlthäter zu betrachten. Bis die fernern Anord-
erreichen hofft. Die gesammte algierische Seemacht liegt nungen der Nationalregierung wegen dieser betrübenden 
im Hafen abgetakelt; die früher in der See befindlichen Begebenheit bekannt gemacht seyn werden, wird, kraft deS 
Schiffe sind aus Furcht, daß sie den Engländern in die Dekrets der gesetzgebenden Gewalt vom iSten Oktober 
Hände fallen möchten, zurückberufen worden. No. 3i5, hiemit vervordnet: ,) Morgen beym Sonnen-
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  M a y .  a u f g a n g e  s o l l e n  Z7 Kanonenschüsse von der Festung dieser 
Der portugiesische Generalkonsul hieselbst, Herr F. T. Stadt abgefeuert werden, die Zahl der Jahre deS Hin-
Sampayo, hat die bekannte Erklärung deS Portugiesischen geschiedenen bezeichnend. 2) Alle RegierungSkanzleyen, 
HofeS, betreffend die Nicht-Anerkennung brasilianischer An- so wie alle Gerichtshöfe, sollen die nächsten drey Tage ge­
leiben :c., durch die Zeitungen bekannt machen lassen. schlössen seyn. Z) Alle Laden, ausser denen, wo Lebens-
Kapitän Parrv wird nächste Woche absegeln. Alle ma- mittel verkauft werden, so wi« Apotheken, sollen ebenfalls 
geschloffen sevn. Desgleichen sollen während dieser Zeit 
keine Lustbarkeiten, Musik, Tanz, Festlichkeiten und Be­
lustigungen in öffentlichen Wirthsbäusern statt finden. 
4) Wird eine allgemeine Trauer auf 21 Tage angeord­
net. 5) In allen Kirchen sollen Trauer - Exsequien gehal­
ten werden. Missolunghi, den i?ten April. 
A .  M a u r o k o r d a t o .  G i o r g i o  P r a i d i . "  
Alle Freunde der Literatur sind in diesem Augenblicke auf 
nichts mehr begierig, als auf das Leben Lord Byrons, das 
dieser feinem Sreunde Thomas Moore zugesandt und wor­
in er sich mit schonungsloser Strenge beurtheilt haben 
soll. 
DerKourier, mit welchem die Nachricht von Lord By-
ron'6 Tode angekommen, bat zugleich griechische Zeitun­
gen bis zum igten April mitgebracht. Nach denselben zu 
urtheilen, ist die Eintracht wieder hergestellt, und der in» 
triguante und gefährlicheKolototroni von allen seinen Sol­
daten verlassen worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Evangelischen unterhalten gegenwärtig 55v Missso-
naricn auf mehr als 2Z0 Punkten in den verschiedensten 
Ländern. 
* ^ * 
S c h i f f b r u c h ,  d u r c h  H e n  S t o ß  e i n e s  W a l i ­
s i s c h e s  v e r u r s a c h t .  
Sehr merkwürdig ist das Unglück, welches (nachdem 
B o n i t e u r  v o m  2  1  s t e n  M ä r z )  a m  I g t e n  N o v e m b e r  1 8 2 ,  
daS russische Fahrzeug l'Esson, von 260 Tonnen traf. Das­
selbe war zum Wallssschfange ausgelaufen, und befand sich 
am genannten Tage unterm 42sten Grad südlicher Breite, 
und dem i,8ten Grad westlicher Länge (von Greenwich), 
folglich nahe bey 5oo geographische Meilen im Westen 
von der Küste der Patagonier, als «S von Walisischen um­
geben ward, und eins dieser Tbiere, von der größten Art, 
ihm mit seinem Schwänze einen so heftigen Schlag ver­
setzte, daß der Kiel deS Fahrzeuges zun, Tbeil entblößt 
wurde. DaS Ungeheuer hielt sich noch einige Zeit neben 
dem Schiff« auf, und machte Versuche, ihm mit seinem 
Schwänze mehr beyzukommen; da eö hiermit nicht gelin­
gen wollte, so schwamm eS dem Schiffe voraus bis in die 
Entfernung von einer halben Werft, schoß dann plötzlich 
zurück und stieß an das Vvrdertbeil mit einer solchen Ge­
walt, daß das Schiff, ungeachtet der Schnelligkeit seines 
Laufes mit vollen Segeln, in einer beynahe eben so schnel. 
len Bewegung zurückfuhr, als die war, welche eSDorher 
vorwärts trieb. Di« Beschädigungen, welche dieser un­
geheure Stoß anrichtete, sind kaum auszudrücken. Durch 
das Fenster der Kajüte stürzten sich die Wellen in daS In­
nere deö Schiffes; alle Mannschaft, die sich auf dem Ver­
decke befand, ward über den Haufen gestürzt; das Fahr­
zeug, bald mit Wasser gefüllt, bog sich, legte sich schon 
auf die Seite, und bob sich nur wieder nach Kappung al­
ler Mastbäume. Nun mußte man darauf Verzicht leisten, 
eS zu retten. Di« Schiffsmannschaft dachte nur daran, 
sich zu erhalten, warf sich eiligst in die beyden Schalup­
pen, in welche man den geringen Mundvorrath geschafft 
Hütte, den man nur mit großer Mübe auö dem Schiffe 
noch erlangen konnte, dag schon im Versinken war. Ei« 
nen Monat darauf, nämlich den soffen December, ka­
men diese Unglücklichen auf die Insel Ducie, auf der sie 
sich 8 Tage aufhielten. Weil sie aber hier keine Lebens­
mittel fanden, so suchten sie den Kontinent von Südame­
rika zu gewinnen, ließen jedoch auf der Insel 3 ihrer Ge­
fährten zurück. Kurze Zeit nach ihrer Abfahrt wurden die 
beyden Schaluppen von einander getrennt; die Eine, mit 
S Personen bloß noch bemannt, begegnete, 6v Tage nach 
dem Schiffbruche, einem amerikanischen Fahrzeuge, wel­
ches sie an Bord nahm. Die Andere hatte aber erst 90 
Tage nach ihrem Verlassen der Insel Ducie das Glück, 
auf ein Schiff zu stoßen, nachdem sie nicht mehr als 2 le­
bende P«rsonen noch trug, den Kapitän und den Schiffs­
jungen. Der Hunger nämlich hatte sie in die schreckliche 
Notwendigkeit versetzt, sich unter einailder aufzuzehren. 
Acht Mal hatten sie schon gelooset, und 8 Opfer waren 
dem Hunger der übrigen Gefährten dargebracht worden. 
Das L00S hatte schon den Schiffsjungen getroffen, als der 
Kapitän und dieser daS Schiff gewabrten, das sie rettete. 
Ein englisches Fahrzeug, welches sich nach Port-Jackson 
in Neu-Holland begab, besuchte im Vorbevfahren die In­
sel Ducie. Kurze Zeit darauf, als eS mit einem Kanonen­
schuß sein Daseyn angekündigt hatte, sah die Minnschaft 
auS einem Gehölze die Z Männer hervortreten, weiche man 
hier zurückgelassen hatte. Die Schaluppen wurden ins 
Meer gelassen, um sie an Bord des Schiffes zu bringen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  M a y .  
Auf Lmsierd. 3 6 T. n.D. — St. holl. Kour. x., R. B.A. 
Au fAmf ie rd .öST .n .D .y^  S t .  Ho l l .Kou r .  x .  1  R .B .A .  
AufHamb. 36T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. ?.» R. B.A. 
AufLond.3 Mon. 9^2 Pce.Sterl.x. » R.B.A. 
100 Rubel GoldZ9S Rubel öo Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop.B.A. 
JmDurchsch.invor.Woche3Rub.76zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub.—Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 14 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 74^ Kop.B. A. 
Zsi zu drucken erlaubt. ZiLNamen der Civiloberverwaltung der OkseeprovMten: I . D. Braunschw«ig, Censyr 
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P  a  r i S ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  s p r a c h  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  v o n  d e r  H ä r t e  d i e s e r  A b g a b e ,  
In der Sitzung der Pairökammer von 8ten May ward die vornehmlich auf die Minderjährigen, die Kläger und 
die Kommission ernannt, welche über daö Rentenprojekt alle diejenigen, deren Vermögen gerichtlich verkauft wird, 
berichten soll. Die Wahl fiel auf die Herzöge von Leviö, falle, indem in den übrigen Fällen häufig Privatkontrakte 
von Narbonne und von Fitz-JameS, die Grafen Noy, die Stelle der vor dem NotariuS eingegangenen vertreten; 
Mollien und Laforest und den Marquis d'Aligre. Namens ja dadurch selbst habe der Staat wiederum zur Erhöhung 
deö abwesenden Marquis von Bonnay entwickelte nun der der Abgabe sich genöthigt gesehen. Besonders stiegen da-
Graf Portaliö den von jenem gemachten Vorschlag, dem durch die Proceßkosten zu einer so schauderhaften Höhe, 
Liedakteur der Pairökammer «inen oder zwey Gehülfen daH ein mittelmäßiges Vermögen gänzlich dadurch zu 
beyzuordnen, damit die Sitzungövrotokolle schneller zur Grunde gerichtet würde, und ein Proceß einer der größ-
Oessentlichkeit gelangen können. Der Redner zeigte, daß ten Unglücksfälle geworden sey. Auch die Advokaten ha-
die Verspätung der Publicirung Schuld an der Kälte sey, ben eine viel zu hohe Einnahme; ihre Liquidationen seyen 
womit man die Diskussionen der Pairökammer, des ersten für die streitigen Parteyen wahre Todesurtheile. Noch 
StaatSkörperS, empfange. Habe die Deputirtenkammer lastiger seyen die Gebühren von Erbschaften; ein Einneh. 
schon, waö daö allgemeinere Interesse betrifft, den Vor- mer, der nur ein kleines Büreau habe, nehme leicht eine 
zug der Oeffentlichkeit voraus, so dürfe die Pairökammer fiskalische Natur an, nicht bloß um seine Einkünfte zu ver­
keilen Selbstmord an sich begehen, indem sie sich geflis. mehren, sondern um sich Aussichten zur Beförderung zu 
sentlich in eine noch nachtheiligere Lage versetze. Bey öffnen. Aber der Bauer, der nur seinen Späten kennt, 
aller Trefflichkeit deö gegenwärtigen Archivisten seyen seine wisse weder die Fälle, wo er bezahlen müsse, noch die 
Kräfte doch zu einer solchen Arbeit, zumal wenn die Rechtmäßigkeit der Forderungen, die an ihn gemacht wür-
Sitzungen hintereinander einfallen und lange dauern, nicht den, zu beurtheilen. Besonders streng müsse man die 
hinlänglich/ und man werde, wenn erst alle Mitglieder Maßregel nennen, daß von der Erbschaft die Abgabe ohne 
auS dem Stegereif sprechen, unbedingt ^u Schnellschrei- Rücksicht auf die Schulden, bloß vom aktiven Vermögen 
bern seine Zuflucht nehmen müssen. Sollte aber die Äe- erhoben würde, so daß die Erben eineö Insolventen 
daktion nicht so schnell von den Pairö genehmigt werden Steuern einer Erbschaft erlegen müssen, von der sie nicht 
können, so mögen sie dennoch, aber mit der Bemerkung, das Mindeste genießen. Der Redner wünschte, daß man 
daß sie von der Kammer noch keine Sanktion erhalten, im direkte Erbschaften unter Zoo Franken für abgabenfrey 
Boniteur abgedruckt werden. Der Marquis von Lally- 'erkläre. Herr von BoiSclaireau beklagte sich über 
Tolendal und der Graf von Segur unterstützten den Vor- deö Baronö Louis Finanzsystem. Der Gesetzeövorschlag 
schlag, und die Kammer beschloß, ihn in Erwägung zu wolle die Einkünfte von Stempel- und Einschreibegebüh-
;uhen. Er ist daher den Büreaux zu weiterer Prüfung ren 2 Millionen 400,000 Franken vermindern, und die 
zugeschickt worden. Am loten May legte der KriegSmini- Kommission habe durch Amendements die Reduktionen auf 
6er das in der zweyten Kammer durchgegangene Gesetz die Summe von Z Millionen 400,000 zu bringen vorge-
über die Miiitärpensionen vor. Hierauf erhoben sich über schlagen. Die Regierung möge in dieser Bahn weiter 
das Gesetz, wegen einiger Aenderungen im Kriminalkodex schreiten, und bald ein Gesetz veranlassen, welches der 
und den Funktionen deS Geschwornengerichtö, längere De- Zerstückelung deö Grundbesitzes steuere, und dem Unter­
batten, welches indessen vorläufig mit einigen Amende- schied zwischen Patrimonial- und andern Gütern ein Ende 
mentS angenommen wurde. mache. Er stimme für das Gesetz, aber mit den .Ver­
Sitzung der Deputirtenkammer vom loten May. Um besserungen der Kommission. Hierauf stattete der Graf 
2 Uhr ward dieselbe mit Verlesung deS Protokolls eröffnet, von Chabrol einen Schlußbericht ab, in welchem er 
Herr Köchlin zeigte der Kammer schriftlich an, daß er seit auseinandersetzte, daß die Einrichtung der Einschreibegel­
seiner Entlassung auS dem Gefängniß fortdauernd krank der nicht bloß finanzieller Natur, bloß für die Einnahme 
sey, und daher seine Ankunft noch verschieben müsse, berechnet sey, sondern auch eine Garantie für die Aecht-
Sln der Tagesordnung war die Berathung über das Ge. heit der Verträge und die Sicherheit des PrivatvermögenS 
setz wegen der Einscdreibegebühren. Kein Redner hatte abgebe. Die Verfügungen des Gesetzes mögen streng schei. 
sich gegen dasselbe einzeichnen lassen. Herr d« GereS nen, aber sie seyen nothwendig, und jede einzelne Be. 
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siimmung hange mit dm übrigen so genan zusammen, daß 
man sie, ohne die sorgfältigste von der Erfahrung beglei­
tete Prüfung nicht antasten möge. Eine der Hauptverbes« 
serungen des gegenwärtigen Gesetzes sey dic Befreiung der 
quantitativen Abgaben von allen zu öffentlichem Gebrauche 
durch Departements, Bezirke, Gemeinden und sonst ge-
setzli^) anerkannte Stiftungen gemachten Erwerbungen. 
Nach einer Revolution, wo so viele öffentliche und wohl-
thätige Anstalten ruinirt worden, habe man nicht zu fürch­
ten, daß etwa zu viele Güter in todte Hand kämen. Uebri-
genö habe die Steuer von Einschreibungen seit dem Jahre 
1816 nur ein einziges Jahr die Höhe von 171 Millionen 
erreicht. Der übrige Tbeil der Sitzung war der Ver­
handlung über mehrere Amendements gewidmet, nament­
lich über einen von Herrn Seguret vorgebrachten, und 
von Herrn Casimir Perrier unterstützten Vorschlag, von 
gewissen Ländereytaufchen nur eine fixe Abgabe von einem 
Frankenau erheben, indem diese Maßregel der zu großen 
Zerstückelung der Felder steuern werde. Auf die Be­
merkung deS Finanzministers, daß dieser Vorschlag über­
dacht werden müsse, wurde derselbe der Kommission 
überwiesen. In dieser Sitzung wurden noch zwey merk­
würdige Bittschriften vertheilt. Die erste ist von d«m 
Kapitän zu Dole, Charles de Konstant Rebecque, wel­
cher Versicherungen seiner Ergebenheit für den König 
ertheilt, betheuernd/ daß seine ganze Familie diese Ge­
sinnungen theile» Die andere ist von Rochon de Va­
lette, Präsidenten deS Gerichtshofes von LimogeS, wel­
cher die Kammer ersucht^ ihre Entscheidung über '^ie 
Gültigkeit der im Departement von la Kreuse geschehe­
nen Wahlen noch aufzuschieben. 
Daß kleine Geschwader, das wir in Kadix haben, hatte, 
während der schönen Jahreszeit, theils um die Matrosen 
zu üben und theils um sie vor den gewöhnlichen Hafen-, 
krankheiten zu schützen, längs der portugiesischen und spa­
nischen Küste gekreuzt. Bey dieser Gelegenheit besuchte 
der Diceadmiral deS RotourS auf dem Santi-Petri auf 
einen Augenblick Lissabon, von welchem Orte er aber be­
reits wieder zurück seyn muß, um in Gibraltar einen Be­
such abzustatten. Dies scheint die Gerüchte englischer 
Zeitungen, daß eine Flotte von Kadix ausgelaufen sey, 
veranlaßt zu haben. Die französische Negierung würde 
jedoch, wenn sie Absichten auf Brasilien hätte, gewiß ihre 
Bundesgenossen, und also auch England, davon in Kennt-
niß gesetzt haben. 
In einer Beylage zur Mexikoer Zeitung vom 27sten Ja­
nuar dieses Jahres, Seite S44, liest man, nach dem 
Bericht von den Kongreßsitzungen, folgende Notiz: „Der 
Minister deS Auswärtigen hat eine Note der englischen 
Kommission mitgetheilt, in welcher dieselbe ih/t' Pässe 
verlangt, und jede bis dato statt gefundene Verbindung 
für null und nichtig erklärt, indem sie in einem Lande, 
wo keine militärische Diöciplin, lein Gehorsam gegen 
die Behörden, und für die aufK Aeusserffe gebrachten 
Europäer keine Sicherheit herrsche, nicht länger bleiben 
möge." (?) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l »  
Der Minister der Gnaden und Justiz hat an die Erzbi-
schöfe, Bischöfe und Vorsteher der Mönchs-Orden In­
struktionen ergehen lassen, damit sämmtliche Geistlichen, 
die Frevmaurer, Kommuneros oder Karbonari gewesen, 
eine Zeit lang in ein Kloster gesperrt würden, woselbst 
sie einen jährlichen Gehalt von 2000 Realen (140 
Thaler) beziehen sollen. Auf gleiche Weise scheint die 
Regierung auf die Kortesmitglieder ihre Aufmerksamkeit 
richten zu wollten. Sämmtliche Protokolle der KorteS-
sitzungen von 1820 an bis zur Auflösung in Kadix sol­
len von einer Junta untersucht werden, damit, nach dem 
Resultat der besondern Meinungen eines jeden, über des­
sen künftiges L00S entschieden werden könne. Der Graf 
von Clabizo, einst konstitutioneller Alkalde von Madrid, 
und der den Korkes nach Sevilla gefolgt war, ist in Gra­
nada verhaftet worden. Aus gleichem Grunde hat man zu 
Saragossa fünfzehn Ofssciere arretirt und sofort nach 
der Festung Jaka gebracht. — Die Arbeiten zur Orga-
n'sirung der neuen Armee gehen vorwärts. Auch wird 
an einem neuen Unterricbtöplan, der schon den- isten 
Oktober dieses JahreS in Kraft treten soll, gearbeitet. 
Die ausgezeichnetsten Professoren von sämmtlichen Uni­
versitäten des Landes sind dieserhalb nach Madrid be­
rufen, wo sie vor dem isten July eintreffen müssen. 
(.Berl. Zeit.) 
M a  d  r i d ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Der König und die Königliche Familie sind fortdauernd 
in Aranjuez. Nichts beschäftigt jetzt mehr die allgemeine 
Aufmerksamkeit, als die neue Übereinkunft, die den er­
sten July zwischen unserer und der französischen Regie­
rung hinsichtlich der Besatzungearmee geschlossen werden 
wird. Man glaubt zwar ziemlich sicher, daß ein Tbeil 
derselben nach Frankreich zurückkehren wird; die weitern 
Anordnungen deö Königs in dieser Sache sind jedoch gänz­
lich unbekannt. Es wird mit Bestimmtheit versichert, daß 
der General Eymerich den Oberbefehl über die nach 
Peru und Mexiko bestimmten Truppen erhalten werde. 
Am 24sten April, um 5 Uhr Abends, brach hier ein 
fürchterlicher Orkan auS. Es ist schwer, den Schrecken 
zu beschreiben, der sich während der 27 Minuten seiner 
Dauer in der ganzen Stadt verbreitete. Die größten 
Bäume wurden entwurzelt und in weite Entfernung ge­
schleudert; oerschiedene Häuser und öffentliche Gebäude 
wurden beschädigt. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i ? t e n  M a y .  
Die griechische Regierung überschickte vor Kurzem dem 
Cborherrn Brem», als Präsidenten des schweizerischen Cen­
tral - GriechenverernS, einen Bürgerbrief, um dadurch ihre 
Dankbarkeit und Achtung ihm zu bethätigen. 
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A u s  I t a l i c « ,  v o m  Z t e n  M a v .  s c h w i e r i g e r  i n  g u t e m  S t a n d e  zu erhalten wären !t., iroh 
Die Nachriäil.'u von dem Befinden deS ParsteS lauten dieser, wie eS scheint, gegründeten Entgegnungen, wurde 
fortwährend günstig; namentlich hat er am sHücn April endlich für die Annahme deS Antrags, oder eine Vermin-
bey der heiligen Stiege im Lateran öffentlich sein andäch- derung deö EtatSsatzeS von 25,000 Gulden, entschieden, 
tiges Gebet verrichtet. Der Prinz Friedrich von den Nie. London, den 7ten May. 
derlanden ist am 3ten d. M. aus Florenz über Pisa nach Briefe auS Akkra vom Zisten März lassen über die Nie-
Genua abgereiset. In Genua befindet sich gegenwärtig derlage deS Sir M'Carthy leider keinen Zweifel mehr 
die Herzogin ron Parma; sie wird in Livorno erwartet, übrig. Seine Abtheilung war gerade die schwächste an 
um von dort, am Bord der neapolitanischen Fregatte Chri- Europäern, und die unter seinen Befehlen befindlichen 
Ana, nach Neqvel überzuschiffen. FantihS waren nicht geeignet, Vertrauen einzuflößen. Der 
Madame Fodor scheint nunmehr bestimmt in Neapel zu Feind hat sich zurückgezogen, wahrscheinlich, um die Tro-
bleiben. Sie ist auf den beyden großen Theatern dieser phäen deS Sieges dem Könige zu überbringen. Zwey Ab­
Stadt in 2 Opern von Rossini aufgetreten, und hat den »Heilungen, unter Major ChiSholm und Kapitän Laing, 
ungetheilten Beyfall des Publikums errungen. Man nennt sind wieder nach Kap-Koast zurückgekehrt. Alle Berichte 
sie dort die Göttin deS Gesanges. Dieser vor 9 Jahren stimmen darin überein, daß die Regierung wenigstens 3-
der Madame Catalani gegebene Titel ist also schon auf bis 4000 Mann Truppen nach der Kolonie senden müsse, 
eine Andere übergegangen. um gegen diese Wilden mit Nachdruck auftrete»? und sie un-
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  s c h ä d l i c h  m a c h e n  z u  k ö n n e n .  D a S  B e t r a g e n  d e r  n i e d e r -
vom r2ten May'. ländischen Behörden soll sehr zweydeutig gewesen seyn; 
In den neueren Sitzungen der würtembergischen Kam- zu Schama hat man sogar auf dis Böte deS Schiffs Owen 
mer der Abgeordneten ist eine Menge von Verhandlungen Glendower gefeuert, wofür aber dieser Ort schrecklich 
vorgenommen worden, welche größtentheilS nur lokales büßen mußte, indem die Fregatte ihn völlig zerstörte. Da-
Jnteresse haben. Dahin gehören dieDebatten wegen Auf- gegen wird dem dänischen Gouverneur Richelieu, der kei-
hebung der KreiSbehörden in den Departements deö Innern ne Mühe sparte, die Engländer gegen die AschantihS zu 
und der Finanzen (welche von der Regierung durch 21 unterstützen, großes Lob in den Berichten beygelegt. Der 
beyfällige Stimmen mehr verlangt wurde) wegen Abschaf- Lourier bemerkt hierdey: „Sollte eS sich erweisen, daß die 
fung einer erhöheten Medicinaltaxe — wegen Einführung Niederländer in jenerGegend dieAschantibS zur Feindselig-
eineS neuen AccisegesetzeS und einer Hundesteuer für Rech- keit angereizt, oder dem Feinde Nachricht von unserer Stel-
nung der Staatskasse — Berathung über den Haupt-Fi« lung gegeben und den unerwarteten Angriff auf die Ab-
nanz-Etat :c. Allgemeineres Interesse bot aber die Ver- theilung deS Gouverneurs veranlaßt haben, so brauchen wir 
Handlung wegen Wiederbelebung deS Bergbaues im Wür- nicht erst zu sagen, daß Herr Canning kein Minister ist, 
tembergischen dar, welche die Regierung vortrug, und da- der im Geringsten über den Weg, den er einzuschlagen 
bey versprach, den Nutzen der Privatpersonen möglichst hätte, in Verlegenheit seyn würde. Mit Vergnügen fü-
zu unterstützen. Auf daS Verlangen der Kammer, „daß gen wir hinzu, daß die dänischen Behörden sich treu und 
die Regierung zuvor ganz auf das Beziehen von Freykuxen redlich und höchst freundschaftlich gegen uns benommen." 
und Stollenneuntkln verzichten möge,"' ging indessen der Nach einem SHreiben aus Rio de Janeiro vom 2/sten 
Finanzminister nicht ausdrücklich ein.. Durch 76 Stim- Februar in der Sun sind die höhern und reichern Klassen 
men gegen 10 wurde zu diesem „namentlich für die Tage- der Brasilianer, mit wenigen Ausnahmen, dem portugie-
löhner armer Gegenden wohltätigen Zwecke" (wie von sischen Interesse zugethan, so daß wahrscheinlich Portugal 
Cotta, Keßler u. A. behaupteten) die angeschlagene Sum- die Oberhand behalten wird. 
me von 656o Gulden bewilligt. Hinsichtlich deö Straßen- London, den gten Mao. 
nnd Brückenbaues trug die Kommission darauf an, daß, Da der Wettkampf im Schachspiel, welchen Pbilidor'6 
bey der gegenwärtigen Wohlfeilheif des Fuhr» und Arbeits- Sckachklubb in Paris dem Londner Schachklubb angetra-
lohns, der Kostenanschlag von 20/ö Kreuzer füglich auf gen hat, deshalb nicht in Wirklichkeit getreten ist, weil 
2 8Kreuzer für die Decimaleuthe herabgesetzt werden Philidor'S Gesellschaft in Paris auseinander geht, so hat, 
könne. Trotz des lebhaften Widerspruchs mehrerer Mit- statt ihrer, der schottische Schachklubb in Edinburgh sich 
glieder, namentlich deö StaatSrathS von Schmidlin, wel- zu 3 Schachpartien erboten. Zwey von diesen Schach, 
cher behauptete, daß bisher schon die Straßen, wegen un- Partien werden zu gleicher Zeit in Gang gesetzt, in der 
zureichender Besoldung deSÄufsichtSpersonalS :c. in schlech. einen hat die Londner, in der andern die Edinburgher Ge-
tem Zustande gewesen wären, und dann, wenn noch mehr sellschaft den ersten Zug.. Am 4ten dieses MonatS ward 
Abzüge gemacht werde»» sollten, ganz zu Grunde gehen von London aus der zweyte Zug nach Edinburgh hin gemel-
würden, um so mehr, da die würtembergischen Straßen det. Das Spiel wird an jedem der beyden Orte bey 
an sich älter als die der Nachbarstaaten, und also um st verschlossenen Thüre»r gespielt, und die schriftlichen Mel-
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düngen von den respektive,, Zügen bleiben, bis zu ga'nz. seine jugendliche Zerstreuungen ^oßeMbeils in Scbwim-
licher Beendigung aller Z Wettspiele, GehemmUie. D«e men und Rudern m einem Boote, worin er aroße Ke-
ausgesetzte Prämie besteht in. einem silbernen Pokal von schicklichkeit erlangte, bestanden. Sick dem niänti l tHe» 
-S Guineen Werth. Der Londner Schachklubb hat zu Alter nähernd, schiffte er sich zu Falmoutb nach Lissabon 
Berathvng über die vorzunehmenden Züge eine Kommis- ein, und reiste quer durch die Halbinsel in Gesellschaft 
sion von 12 seiner scharfsinnigsten Mitglieder ernannt, deS Herrn Hobhouse, dein mittelländischen Meer-
diese gelten sür die geübtesten Schachspieler von ganz Eng. Seine ferneren Reisen beschreibt er in Cbild Harold und' 
land. ES sind di- Herren Brande, Cochrane, Frazer, den dazu gehörigen Noten. ES iß bemerkenswert ^6 
Keen, Levis, Mercier, Perkinson, Pratt, Samuda, To. er damals gerade in der Nähe des Orteö, wo er iebt ae 
m.ttn. WiMbi«' W«°d. «°»-n, mi. -m-m hitzig.n Fi-i-r w.-d, „n d m 
In Oxford haben sich 6 Personen anwsch.g gemacht, er nur mühselig genas. Er sagt, die Aldanier hätten ihn 
einen Kahn mit 6 Rudern innerhalb , 6 Stunden von gerettet, indem sie seinen Arzt durch die Drohung, ihm 
Oxford nach London hinzurudern. Die Entfernung be- die Kehle abzuschneiden, falls er ihn nicht in einer be-
trägt 118 englische oder 26 deutsche Meilen. Die stimmten Zeit heile, von seinem Bette verscheucht hätten 
Unternehmer sind eine Wette von 1000 Guineen einge- Dieser Doktor hieß Romanelli, und er schreibt seine Ge­
gangen. nesung allein der Nichtbefolgung seiner Vorschriften zu 
Neulich bat Jemand in der Zettung gegen einen Artikel Nach Z Jahren kehrte er nach England zupück, und we-
in der Llmerick-Zeitung vom i vten April vrotestirt; er «ige Monate darauf erschienen die beyden ersten Gesänae 
behauptet nämlich, daß er keineSwegeS, wie jenes Blatt von Cbild Harold, dem schnell der Giaour und die Braut 
gemeldet, gehangen worden sey, und daß seine Hinrich- von AbydoS folgten, und als die Meinungen der Welt noch 
tung auf das ganze Publikum einen tiefen Eindruck ge- über den Werth dieser beyden türkischen Geschichten ge­
macht habe. Er bittet die Herausgeber, für die Folge theilt waren, auch sein schönes Gedicht, der Korsar <sm 
Niemanden hängen zu lassen. Jahre 18,5 heiratbete er zu Seham, in d-r Grafschaft 
Vermischte Nachrichten. Durban,, die einzige Tochier des S. Ralph Milbank 
Von den noch größtentheilS unbekannten tekamentartz Noel, Barsnet, die ihm eine Tochter gebar, von der er 
schen Verordnungen des Kaisers Napoleon sind neuerlich sich aber wenige Wochen darauf trennte. Mehrere Ursa-
dadurch einige zur öffentlichen Kunde gekommen, daß al. chen wurden zu diesem Schritte, der viel Aufsehen er-
len Mitgliedern seiner Familie die ihnen angewiesenen regte, angegeben, worauf er mit dem Entschluß, nie zu^ 
Vermächtnisse Übermacht worden sind. Darunter gehört rück zu kehren, England verließ. Er ging durch Frank­
namentlich eine Nachtlampe, welche das Zimmer deS Ver- reich nach Brüssel, von da besuchte er das Schlachtfeld von 
siorbenen bis zu seinem letzten Athemzuge beleuchtete, und Waterloo; ging nach Koblenz, den Rhein aufwärts nach 
die er seiner, von ihm so hoch verehrten, Mutter zum Basel, und, nach einem Aufenthalte in den merkwür-
Andenken überlassen bat, so wie 5er Degen Franz mit digsten Theilen der Schweiz, in das nördliche Italien' 
welchem er den Prinzen Jerome beehrte. blieb einige Zeit zu Venedig, wo er mit Herrn Hob-
* * * bouse wieder zusammentraf, in dessen Begleitung er ei-
Georg Gordon, Lord Byron, nen Aussiug nach Rom machte und sein Chili» Harold 
war im Jahre 1788 aus einen, alten, bis zur normänni- vollendete. In Venedig vermied er allen Umgang mit 
schen Eroberung hinaufgehenden, Geschlechte geboren, seinen Landsleuten, war darauf bald in diesem, bald in 
Schon im zehnten Jahre erbte er durch den Tod Wil- jenem Theil der österreichisch - italienischen Staaten, wel-
liamö, deö fünften LordS Byron, der im Jahre »798 er- che er endlich mit Toskana vertauschte, wo er mit Dem 
folgte, die angestammten Titel nnd Besitztümer. Bis verstorbenen Herrn Shelly und Herrn Leigb Hunt in Ver-
dahin war er in Aberdeenshire erzogen, und die wilden bindung trat. Sein angeerbtes Vermögen erhielt einen 
Scenen deS Landes, wo er seine Jugend verlebte, baben großen Zuwachs durch den Tod seiner Mutter und die Ent. 
sich wahrscheinlich seiner Phantasie tief eingeprägt. Gegen deckung einer reichenKoblenmine, die auf So,000 Pf St 
das Ende des Jahres 1798 ward er nachHarrow gebracht; geschätzt wurde, so daß er bey seinem Tode ein unermeß-
über seine dort gemachten Studien erklärt er sich in einer licheS Einkommen besessen haben muß Höher als auf alle 
Note zum vierten Gesänge seines „Child Harold." Einen übrigen seiner Schriften iß die Erwartung auf die von 
Tbeil seiner dort verlebten Zeit hält er für den glückt- ihm selbst geschriebene Geschichte seines Lebens aetvannt 
An seines Lebens. Wenig mehr als 16 Jahre alt ging Er hat sie seinem Freunde Thomas Moore anvertraut, und 
er nach Kambr.dge und vertauschte im igten den Aufent. er soll sich in selbiger mit einer schonungslosen Strenae 
halt auf dieser Universität mit dem zu Newstead.Abbey, wo beurtheilt haben, deren Wenige fähig sind 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der OAseeprovinien: I. D. B raunschw e ig, Lensor. 
5io. 22». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
k^o. 125. Sonnabend, den 24. May 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten May. 
Die Allgemeine Zeitung will aus guter Quelle Nachrich­
ten von Konstantinopel erhalten hoben, welche über den 
Zustand der Türkey, die Zurüstungen zum vierten Feldzuge 
gegen die Griechen :c. Licht verbreiten. Daß die Gefahr 
vicht minder groß für die Pforte als für die Griechen ist/ 
scheint unzweifelhaft zu seyn. Fallt auch dieser Feldzug 
unglücklich für die Türken auS, so ist nicht nur eine Em-
vörung der Verderben brütenden Janitscharen — deren 
Widerspenstigkeit steigend zunehmen soll — sondern sogar 
ein allgemeiner Aufstand wahrscheinlich. Der Sultan hat 
einen wichtigen Schritt gethan, indem er den mißtraui­
schen Pascha von Aegypten zum Generalissimus ernannte. 
Nie legte einer seiner Vorgänger solche Gewalt in die 
Hände eines Un.'erthans: nur die ausserffe Notwendigkeit 
kann ihn dazu gebracht hs-ben, oder die Ueberzevgung von 
Mehemed^s Charakter/ der persönlich ein großer Griechen-
feind seyn soll. Mit ^2,000 Mann, weiche der Kammer­
herr des Sultans, Negib Effendi, ihm zuführen zu lassen 
versprochen hat/ kennte dieser freylich wohl/ wenn er sie 
mit seinen dieciplinirten Ncgertruppen vereint/ große 
Dinge in Griechenland ausführen. Kömmt hierzu noch 
eine Flott« von Zo Segeln — welche unter Anführung 
des Kapudan Pascha, mit 80 Bairaks (Fahnen) und 
4000 Mann Truppen am Bord, wirklich ai^ dem Hafen 
von Konstantins?«! auegelaufen und nach Zpsara gesegelt 
seyn soll, während sich die ägyptische Flotte bey Hydra 
sammeln wollte — so wird das Schicksal Griechenlands, 
unter solchen Aspekten, äusserst bedenklich. Jedoch haben 
die Griechen auch wieder Viel für sich, wag ihnen Muth 
einflößen kann. Der Einfall der Wechabiö, welche jetzt 
bey ihrem Vordringen biö Kosstudi mit Verlust zurückge­
schlagen sind, kann sich erneuern; die von Seiten Negib 
Essendi'S versprochenen Streitkräfte werden schwerlich voll« 
zählich gemacht werden können; die Pest und die bedeu. 
tende Feuersbrunst in Kairo machen vielleicht ebenfalls 
günstige Diversionen. Bis zum Lten April wenigstens 
waren in Asexandria keine Truppen eingeschifft worden. 
Der Pascha selbst war so sehr in Geldverlegenheit — 
man giebt den durch das Feuer in Kairo veranlaßten 
Schaden auf 60 Millionen Piaster an — daß er 3o,c»oo 
vorräthige Ballen Makobaumwolle an die Engländer ver­
kaufen mußte. Auch scheint bloße Grausamkeit, wenn 
sie nicht mit Feldberrntalent gepaart ist, nicht zum 
Siege zu führen. Ibrahim Pascha, welchem sein Va­
ter, der Pascha von Aegypten, das persönliche Kom­
mando übertragen/ hat zwar der Pforte Cyperns Besitz 
und die Ruhe in Syrien durch seine grausamen Maß­
regeln erhalten; sein Name aber/ der schon in Syrien 
und Arabien ein Schreckenswort war, wird die Griechen 
nur zum verzweifeltsten Kampfe bringen. In Konstanti-
nspel hatte man die Proklamation des griechischen Se­
nats an die Nation erhalten. 128,000 Mann wurden 
darin als waffenfähig aufgezahlt, wovon 40/000 bereit 
wären, ins Feld zu ziehen. Kolokotroni'S Verbrechen 
und die seines Anhangs und seiner SoldateSke, wurden 
darin aufgedeckt, und ihnen der Name „Straßenrauber" 
beygelegt Von beyden Seiten wird aijo das Mög­
liche zu gegenseitiger Vernichtung gethan. Wie nun die­
ser große GotteSgerichtSkampf enden wird, müssen wir 
erwarten. 
In Kanea waren im Monat März 10 Fahrzeuge des 
VirekönigS von Aegypten, nämlich 2 Fregatten/ 4 Kor­
vetten/ 4 Briggs. Kandia/ Retimo/ Kanea und Sude 
sind hinlänglich verproviantirt. Seit der Niederlage 
Tombasi'S am gten März halien sich innerhalb einer 
Wocke 6 Dörfer unterworfen. In jener Schlacht ha­
ben die Griechen i5o Mann an Todten, 60c» an Ge­
fangenen, und überdies 6000 Stück Vieh verloren. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Amendements in dem Finanzprojekte des Herrn von 
Villele hätten beynahe sein ganzes Bestreben verkümmert, 
und wenig fehlte, so wäre das nun angenommene Ge­
setz unausführbar geworden. Die Kammer gerietb in 
der Sitzung vom Zosten Avrii in em wahres Chaos, 
und Niemand verstand sich selbst. Die Masse der Ren­
tiers, die ihre Kapitalien dem französischen Staate anver­
traut haben, lebt im Auslände, besonders in England, 
Deutschland und Nordamerika; die französischen Provin­
zen haben fast gar keine Gelder auf den Staat, und 
nur in Paris ist die Masse der Rentiers sehr bedeutend. 
Letztere möchten vielleicht ihre Kapitalien einziehen wol­
len; nicht so die Ausländer, welche. Trotz der Reduk­
tion, nirgends so vortheilhaft ihre Gelder unterbringen 
könnten. Die Gegner des Gesetzes haben als stärksten 
Einwurf vorgebracht, daß die Maßregel zweckmäßiger, eh­
renhafter und angemessener durch daß bloße Wirken der 
Tilgungskasse im Verlauf der Zeit vorgenommen werden 
könnte, als durch eine gewaltsame Reduktion. Aller mög­
liche finanzielle Scharfsinn ward von deyden Seiten zu 
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Aufhellung der Frage aufgeboten, und noch ist daS unpar« 
teyische Publikum unentschieden. Daß die Beeinträchtig­
ten klagen/ versteht sich, und kann, wenn die Maßregel 
an und für sich nothwendig war, ihr nicht zum Nachtbeil 
gereichen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i ö ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
In ihrer Sitzung vom i iten Map nahm die Pairskam-
mer das Gesetz, betreffend die Aenderungen im Kriminal­
kodex, mit 1S2 gegen 4 Stimmen an, und hörte hierauf 
drey Vorträge über das RekrutirungSgefetz an. Der Mar­
quis von Gouvion Saint- Cor sprach dagegen. Die selbi­
gen Tag statt gehabte Sitzung der zweyten Kammer dauerte 
nur sieben Viertelstunden. Die Berathungen über das 
EinschreibungSgesetz wurden in derselben geschlossen, nach­
dem unter andern daS Amendement deö Herrn Seguret an­
genommen worden, und daS Gesetz passirte mit 3»4 gegen 
3 Stimmen. 
Der erste königliche Almanach erschien zu Paris im 
Jahr 1691. Damals wurde derselbe genau am Neujahrs, 
tage ausgegeben. Dies ist zwar jetzt nicht mehr der Fall; 
doch besteht gegenwärtig der Almanach aus 65 Bogen, an­
statt er vor i32 Jahren 3 Bogen anfüllte. Die Erschei-
nung dieses für die Kenntniß unserer Staatsverfassung sehr 
brauchbaren Werkes iß seit jener Zeit ununterbrochen vor 
sich gegangen. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer er­
regte der Gesttzesvorschlag, die Verlängerung des TabakS-
m o n o p o l S  b e t r e f f e n d ,  l e b h a f t e n  W i d e r s t a n d .  H e r r  R e -
noiuard de Bussie re schilvtrle das Elend der elsas­
sischen Tabaksfabrikanten und Tabaköbauer, denen nie. 
rnalS eine Entschädigung bewilligt worden sey. DaS Cen-
tralistren habe schon zu sehr in der Verwaltung um sich 
gegriffen. Man möge sich aber hüten, eS auch in den 
Landbau einzuführen, denn es würde eben so lächerlich 
seyn, dem Elsaß den Tabakebau zu nehmen, als die Cham­
pagne dazu zwingen wollen. DaS Monopol sey nur ein 
Notbbehelf, keine durch innere Gründe bedingte Maßre­
gel, und da man eö nicht gewagt den Tabaksbau im El--
saß gesetzlich zu verbieten, so habe man die Lage der Pflan­
zer so verschlimmert, daß den Leuten von selbst habe die 
Lust vergehen müssen. Vor dem Monopol habe Elsaß 
10 Millionen Kilogramme (186,000 Centner) Tabak ge­
liefert, wovon die Hälfte ausgeführt worden; jetzt seyen 
die Pflanzungen auf die Hälfte herabgesunken, und diese 
Industrie sey nach Baden gewandert. Der Redner berech­
nete nun, daß die sreye Fabrikation den Konsumenten acht 
Millionen ersparen, und dem Staate statt 42, So Mil­
lionen einbringen würde, widerlegte die von dem Bericht­
erstatter zur Verteidigung der Maßregel angebrachten 
G r ü n d e  u n d  s t i m m t e  g e g e n  d i e s e l b e .  H e r r  L e d ' s s e j  
P e n n a n r u n  w ü n s c h t e  z w a r  a u c h ,  d a ß  d e r  T a b a k s b a u  
frey seyn möchte, stimmte indessen, da er nicht absehe, 
wie man dem Staate die Einkünfte von 42 Millionen an­
d e r w e i t i g  e r s e t z e n  w o l l e ,  f ü r  d a s  P r o j e k t .  H e r r  L e -
r 0 u x-D ü ch a t e l e t behauptete, daß Monopolien sich 
mit keiner monarchischen Regierung vertragen, denn sie he­
ben die ersten Grundsätze des gemeinen Rechtes auf. Eng­
land beweis« nichts, da dort bloß der Anbau, nicht die Fabri­
kation verboten sev. Aber daS Monopol greife in die Sicher­
heit der Bürger störend ein, und setz^e ihre Wohnungen Un­
tersuchungen aus. Erst den Tag vor seiner Abreise nach Pa­
ris seyen bey einer solchen Veranlassung drey GenSd'armen 
verwundet, und dieserhalb zwanzig Familienväter einge­
zogen worden. DaS Monopol entziehe dem Fleißigen daS 
Feld, worauf seine Kapitalien, seine Thätigkeit und seine 
Anlagen wuchern könnten, es bewaffne Frankreich gegen 
Frankreich, lahme die Arbeitsamkeit, «ntmuthige die Pflan­
zer, und, indem eS den Eigentbümer beraube, vergrößere 
eS lediglich die Zahl von Schmarotzern, die, aus Mangel 
an einem Gegenstand für ihre Industrie, unausgesetzt nach 
mühelosen Anstellungen betteln. Der Redner schlug meh­
r e r e  A m e n d e m e n t s  v o r .  D e r  V i k o m t e  v o n  B e a u m o n t  
erinnerte daran, daß man das Monopol auf io Jahre 
hinaus verlängern wolle, ohne, wie eS scheint, zu wissen, 
was man dann vornehmen könne. Er glaubte, daß man 
es für immer so zu lassen im Schilde führe. Er stimmte 
indessen für daß Projekt, doch mit vier Amendements. 
H e r r  v o n  D ü r k h e i m  s p r a c h  s i c h  e n t s c h i e d e n  g e g e n  
das Monopol aus, er nannte den in Frage stehenden 
Gegenstand, eine Frage für Leben und Tod für daS 
Departement des Niederrheins, und verkündigte, daß er 
in dieser Rücksicht besondern Auftrag von seinen Mäh. 
lern habe, ^r stimme dagegen. Die Kürze der Zeit 
erlaube nicht, daß Herr Humann noch seinen Vortrag 
gegen das Projekt hielt, und die Versammlung ging um 
S Uhr auseinander. 
Die hiesige Versicherungsgesellschaft, welche den Na­
men der „Pdönixkompagnie" führt, hat seit ihrem Beste­
hen 2,633,600 Franken 88 Centimen (737,400 Thlr.) 
an Schadenvergütungen ausgezahlt; die Summe des bey 
ihr versicherten Kapitals beläuft sich auf 1,122,536,400 
Franken (über 3:4 Millionen Thaler). 
Auf Sankt Domingo iß ein großes Komplott entdeckt 
worden. Der spanische Theil ging damit um, sich un­
abhängig zu machen. Der Präsident Boyer hat vier 
von den Häuptern der Verschwörung erschießen lassen, 
wodurch aber die Erbitterung' unter den Pflanzern noch 
vergrößert worden seyn soll. Boyer picktet übrigens 
große Aufmerksamkeit auf den Anbau deö Bodens. Je­
den, den er ohne Geschäfte in den Städten herumge­
hen findet, läßt er aufgreifen und schickt ihn nach hell 
Zucker- und Kaffeepflanzungen, dort zu arbeiten. 
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H a n n o v e r ,  den i5ten May. 
Se. Majestät, der König, hat zu dem Vorschlage seine 
Eenebmiguttg ertheilt, das vormalige Kapuzinerkloster in 
Hildeöbcim in eine Diseivlinarstrafanstalt für die katho­
lischen Geistlichen des Königreichs Hannover umzuwandeln, 
»vorin i^dock auch dienstunfähige Geistliche diese? Bekennt­
nisses ein Unterkommen finden sollen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Kapitän Parry und seine Gefährten scheiden in Froh­
sinn von binnen. Heute geben die Olfi'ciere von der Nord-
vol-Expedition am Bord ihrer Schiffe einen Ball und 
Abendessen, zn welchem nicht weniger als 5oo StandeS-
personen eingeladen find. Die Heyden Entdeckungsschiffe 
„Fury und der Hekla" liegen zu dem Ende zusammenge-
ko^pelt, Bord an Bord dicht neben einander, und das 
Transportschiff „der Fasan"', aus welchem alle Vorräthe 
und Doubletten der AuörüstungSutensilien in Verwahr« 
sam sind, ist mit jenen beyden Schiffe, in Verbindung ge­
setzt, so daß die eingeladene Gesellschaft sich gemächlich 
ausbreiten kann. Durch Segel, die zeltartig über die 
Verdecke auSgespreitzt sind, ist Sonne, Wind und Regen 
abgewehrt. Die Masten mit Lorbeerkränzen geschmückt 
' und durch Guirlanden von Eichenlaub mit einander ver­
bunden, führen Flaggen und Wimvel, und das Dampf­
schiff „Kommerce" bringt die Gäste in großen Partien vom 
Lande nach den Schiffen hin. Die Verdecke und die Ka­
jüten prangen mit den auserlesensten Blumen, mehrere 
Musikchöre spielen Tänze auf und unterhalten die auf dem 
Verdeck umherspazierenden Gäste. Zu Besichtigung der 
innern Einrichtung der Entdeckungsschiffe ist der Zudrang 
so groß gewesen, daß in dem Fremdenbuche, in welchem 
die Besuchenden ihre Namen haben einzeichnen müssen, 
mehr als 5ooo Namen eingeschrieben stehen. Die Vor­
sorge, welche für das Gelingen des Unternehmens ange­
wandt worden ist, erstreckt sich bis auf die geringste Klei­
nigkeit. Masten, Taue, Segel, kurz Alles ist, sowohl 
was daS Material als was die Fabrikation betrifft, ganz 
auserlesen. Besonders bewundernSwerth ist der HeizungS-
apparat. Namentlich sind auch die Schiffswinden, von 
denen wesentliche Dienste erwartet werden, von ganz neuer 
und bewährter Konstruktion, auch die SchiffSbibliothek hat 
«inen bedeutenden Zuwachs erhalten. Möge denn so viel 
sinureiche Sorgfalt ein ganz erwünschtes Resultat herbey-
führen. Die Abfahrt von hier wird am Sonntag Iubi-
late (y. I). l>. v.) vor sich gehen, oder am nächstfolgenden 
Mondtag den loten May (welches im deutschen Kalender 
der Tag Gordians ist, und wohl ist eS ein gordischer Kno­
ten, der durch diese Expedition gelöset werden soll!!). 
D«m brittischen Museum ist in der neuen Herberge, 
welche demselben jetzt mit mehr als königlichem Aufwand 
gebauet wird, ein Kunstschatz von- großem Werths zuge­
dacht. Ein reicher Sammler, Herr Payne Knight, hat 
vämlich dem Museum sein Kabinet von Medaillen, von 
Bronze-Arbeiten und von Handzeichnungen zugedacht, wel­
ches zusammengenommen auf Zc>,ooc> Pf. Sterl. (mehr 
als 200,000 Thaler preussisch, Kour>) geschätzt wird. DaS 
Seltenste in diesem Kabinet ist ein Band „Handzeichnun­
gen von C l a u d e L 0 rrain" für welchen allein der Be­
sitzer 1600 Pf. Sterl. (mehr als 11,000 Tbaler) bezahlt 
hatte, ungeachtet der Inhaber, von welchem er denselben 
kaufte — der Himmel mag wissen durch welchen Zufall 
nicht mehr als 3 Pf. Sterl. (21 Thaler) dafür gegeben 
hatte. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Die anf den iZten d. M. angesetzt gewesene Kour ist 
abermals bis zum 2isten ausgesetzt worden, weil Se. Ma­
jestät sich noch nlcht so wohl befinden, die Beschwerden 
dieser Festlichkeit ohne Nachtheil ertragen zu können. 
Heute ist Kapitän Parry von Deptford unter Segel ge­
gangen, um seine dritte Reise nach dem nördlichen Polar­
meer anzutreten. Eine Menge Neugieriger begleiteten 
ihn bey seiner Abfahrt eine Strecke. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
Dag Parlament war am 7ten, loten, uten, isten, 
iZten, i^ten versammelt, und beschäftigte sich an diesen 
Tagen größtentheilS mit Angelegenheiten, welche wenig 
allgemeines Interesse für das Ausland haben, oder wie­
derholte Lesungen von BillS und Motionen enthielten, die 
bereits früher besprochen und berichtet wurden. Die wich­
tigste Motion, welche im Laufe dieser Verhandlungen vor­
kam , war übrigens wohl die, welche Lord A lt h 0 r p im 
Unter Hause machte, daß eine Kommission ernannt wer­
den sollte, um den Zustand von Irland zu un­
t e r s u c h e n .  
I m  O b e r h a u s «  w u r d e  g e s t e r n  d i e  V e r h a n d l u n g  d e r  
Fremden- und Seidenbill fortgesetzt. Bey den Debatten 
über erstere verlangte Lord Gaye, eS sollte noch eine Klau­
sel hinzugefügt werden, um zu hindern, daß ein Fremder, 
den man ausser Landes wiese, nicht in das Gebiet seines 
Landeöherrn geschickt würde. Denn was würden die Mi­
nister thun, wenn eine Regierung die Auslieferung eines 
Fremden verlangte, und im Nichtbeachtungöfalle mit Krieg 
drohte? Lord L iverpool gab zur Antwort: Wenn man 
der Regierung Sr. Majestät mit einer solchen Bedingung 
drohte, würde sie lieber Krieg anfangen^ als den Frem­
den ausliefern. 
Am iiten hielt daS Unterhaus seine längste Sitzung 
in diesem Jahre; erst uin 3 Uhr nach Mitternacht ging 
man aus einander. Die früher gewöhnlichen langen Re­
den, selbst bey minder wichtigen Angelegenheiten, kom­
men jetzt immer mehr aus dem Gebrauch. Herr North, 
eines der jüngern ParlamentSglieder, verspricht durch sei­
ne Talente ein ausgezeichneter Redner zu werden und er­
freuet sich der besonder» Gunst des Herrn Canning. 
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M e z i k o ,  5 e n  : Z t e n  M Z t j .  
Die Nachricht von der Abscbließung der Anleihe in Lon­
don ist hier angekommen. Man verspricht sich viel EuteS 
von derselben, so wie von der errichteten Minengesell-
schaft. Herr Michalcna, Gesandter am brittischen Hofe, 
bat am loten d. die Hauptstadt verlassen und sich auf 
dem ValorouS eingeschifft. Sowohl er als sein LegationS-
sckretär, Herr Rocafuerte, sinS für ihre wichtigen Posten 
vollkommen geeignet. Eine vorteilhafte Veränderung hat 
sich bier im Handel zugetragen; statt daß die Spanier al­
lein alle Waaren auskauften, sie nach dem Innern versen­
deten und so vollkommen den Markt beherrschten, kommen 
jetzt viele Kaufleute aus dem Innern nach Mexiko und be­
leben selbst den Markt. DaS Polizeywesen bedarf noch ei­
ner großen Verbesserung; weder Personen noch Eigentum 
genießen Hie notwendige Sicherheit. Der Haß des Volks 
gegen die Svanier ist so groß, daß kanm ihr Leben sicher 
ist, und sollte ein Gerückt von beab>1chtigter Wiedererobe­
rung sich unter dem Volke verbreiten, so sind sie aller­
dings in der größten Gefahr. * 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Hauptursache der gränzenlosen Not, unter wel­
cher jetzt der Ackerbau, vornehmlich in den Ländern deut­
scher Zunge erliegt, findet ein geistreicher Schriftsteller der 
neuesten Zeit <ron Knobelsdorf) mit Recht in dem Um--
slande, daß der Kaufmann, diese wichtige, in frühern den 
jetzigen ähnlichen Zeiten so bülfreiche Mittelsperson zwi­
schen Producenten und Konsumenten, gegenwartig alle sei­
ne Geldmittel fast einzig auf den Verkehr mit SlaatSpa-
vieren richtet; vini seinen großenteils durch die Finanz-
verlegenheiten fast aller Staaten erworbenen unermeßli­
chen Reichtümern auch das kleinste Sckerflcin nicht dem 
ganz darniedergebeugten Ackerbau zuwendet. Wie schnell 
würde neues fröhliches Leben sich über jedes Gewerbe ver­
breiten, dessen wahre Grundlage des Menschen Fleiß ist, 
mithin vor Allem , über daS jetzt fast zum Tode erkrankte 
Landwirtschaftliche, wenn die gegenwartigen Besitzer des 
canzen baaren WeltvermögenS von ihren unermeßlichen 
Schätzen einige wenige Millionen zum Aufkauf der ersten 
Bodenerzeugnisse verwenden wollten! Sollte man wohl 
zu viel erwarte»/ wenn man die Hoffnung hegt, sie, de­
ren Kassen und gränzenloser Kredit die Finanzverwirrung 
ganzer Reiche ordnen, werden, aus Dank für die unge­
heure Vermehrung ihrer Reichtümer und den ihnen, für 
die den Staatskassen vorgestreckten Summen, millionen­
weise zugegangenen Gewinn, nun auch gern dem Stande 
ihre helfende Hand reichen, der doch eigentlich es ist/ der 
das verschuldete Kapital sammt Zinsen ihnen wieder bezah. 
len muß! Ein Paar Millionen Pf. Sterl. in viele große 
KvntinentalhandelSvlätze zum Erkauf von Getreide ver­
theilt, würden diese Wohltat bewirken, und, ausser dem 
unausbleiblichen baaren Gewinn, nach einiger Zeit, *) den 
edlen Urhebern dieser segensreichen Handlung den Dank 
einer der achtungswürdigsten Klassen der Staatsbürger, ja, 
aller wahrhaft wohlgesinnten Menschen erwerben. 
Lacroix beweist in seinem Werke „über Wahrscheinlich-
keitSberechnungen", Haß daS Piketspiel, welches bekannt­
lich nur von 2 Spielern mit 32 Karten gespielt wird, ei­
ner so ungeheuren Zahl von Zusammensetzungen (Kombi­
nationen) fähig sey, daß man in 4Z2 Jahren, wenn man 
auch annimmt, daß der hundertste Theil der auf 170 Mil­
lionen Köpfe angeschlagenen Bevölkerung von Europa paar­
weise geteilt, sich Tag und Nacht, ohne Unterbrechung 
und möglichst fertig mit Piquetspielen beschäftigte, noch 
nicht mit allen möglichen Partien zu Stande kommen wür­
de. Hieraus geht der Schluß hervor, daß es bis diesen 
Augenblick also auch in der That nicht geschehen ist, in, 
dem die Spielkarten i3g2 zum Zeitvertreibe deS kranken 
Königs von Frankreich Karl VI. erfunden worden sind, 
(Aehnliche Berechnungen und Vergleiche mit andern Ge­
sellschaftsspielen würden den Streit, welche darunter die 
geistreichsten oder unterhaltendsten sind, am sichersten ent­
scheiden.) 
*) Selbst die Möglichkeit eines Verlustes, den, bey die­
sem Geschäft, eine längere Aufbewahrung der Früchte 
treffen könnte, haben die Dronsartschen Erdmagazine 
ganz beseitigt. Die Erfindung und allgemeine Ver­
breitung dieser, in Frankreich, seit einigen Jahren 
schon in mehreren Provinzen eingeführten, für ge­
ringe Kosten schnell herzustellenden Aufbewahrungs­
räume, werden auch den Landwirt in der Folge vor 
dem Unglück ähnlicher überwohlfeilen Zeiten bewah­
ren, wenn derselbe nur erst wieder so zu Kräften ge­
kommen seyn wird, um in Dronsartschen Erdmaga­
zinen reiche Aerndten auf längere Zeit hinlegen j» 
können. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
AufÄmsterd. 3 6T. n.D.— St.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmfierd.65T.n.D.9^?St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb.Bko. x>. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3ZS Rubel 25 Koy. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop.B.A. 
Im Durchfch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. B. S, 
Ein neuer Holl.Dukaten — Ruh. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 14 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 ?iub. 74,5 Kop. B. A. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen? I. D. Braunschweig, Censsr. 
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vom 8ten May. 
Drey Regimenter, von denen das eine am 6ten einge­
troffen/ die andern beyden den 8ten und loten diese» Mo­
nats in Bayonne eintreffen werden, sind für Saragossa 
bestimmt. 
Die Wege in Spanien sind noch nicht gänzlich sicher. 
Der Kourier Vincent Oetroye ist nahe bey Lerma angefal­
len, ausgeplündert und mißhandelt worden. 
Jeden Tag kommen in Bayonne spanische Ofssciere an, 
die in ihre Heimath zurückkehren.— Oer General MÄNso, 
der während der Revolution Generalmajor gewesen, ist in 
den Grad eines Brigadier, den er 1820 gehabt, zurück­
getreten; «r wohnt letzt in seinem Landhause bey Kor« 
neilla. Der Generallieutenant von SarSsseld, welcher 
in dem Posten eines zweyten Befehlshabers von Katalo­
nien durch den General Bassecourt ersetzt worden, ist fort­
während ausser Tätigkeit. <B«rl. Zeit.) 
M  a d  r i d ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Die Verordnung über die royalistische Miliz ist durch 
«in königliches Dekret vom l-jten vorigen MonatS förmlich 
aufgehoben worden. Mehrere Städte hatten dem Könige 
Bittschriften zu diesem Behufs eingesandt, und besonders 
nachdrücklich hat sich in dieser Sache die Stadt Kordova 
ausgesprochen. 
Der päpstlich« Nuntius soll der Regierung eine Bulle 
zur Erhebung des von den KorteS aufgehobenen halben 
Zehnten vorgelegt, aber vom Rathe von Kastilien des-
fallS eine abschlägliche Antwort erhalten haben. Ein 
anderes Gerücht spricht von der Verweisung aller Mön­
che, die während der Regierung der Konstitutionellen in 
den weltlichen Stand getret«n sind. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Die Generaljunta der biskayaschen Provinzen hat befoh­
len, auf Unkosten der Provinz Alava, die Mörder deö Ve-
laSco, desgleichen alle Urheber ähnlicher während der Kor-
teöregierung verübten Thaten, gerichtlich zu verfolgen. 
(Verl. Zeit.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
Seit heute früh befinden wir uns fortwährend in 
Unruhe. Man fand nämlich Anschläge an den Straßen­
ecken, worin die Arragonier aufgefordert wurden, das 
konstitutionelle System wieder herzustellen. Ganze Hau­
fen mit Säbeln, Stöcken und Steinen bewaffneter Men­
schen durchstreiften die Straßen und begingen mancher-
ley Excesse in den Häusern. Der Generalkapitän Gri-
mareß, welcher die Ruhe wieder herzustellen sich be­
mühte, wurde von dem zügellosen Pöbel gewaltsam nach 
seinem Hause zurückgebracht und dort eingesperrt. Der 
Polizeyintendant, der ihm beystehen wollte, wurde am 
Arm verwundet. In den Kaffeehäusern, wo die Konsti­
tutionellen gewöhnlich verkehren, sind blutige Auftritte 
vorgefallen. Diese Art Unruhen dürften wohl nicht 
eher aufhören, bis wir eine französische Garnison be­
kommen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  i t e n  M a y .  
Die Abreise des HofeS nach St. Kloud ist noch bis in 
die Mitte deö nächsten MonatS aufgeschoben. 
Die englischen Zeitungen, sagt das 5ournsl des De-
dstg, hören nicht auf, sich mit den französischen Flotten, 
die sie überall sehen, lächerlich zu machen. Zwey Fregat­
ten segeln nach ihren vormaligen Stationen in der Südsee 
ab. Sie gehen zu Rio de Janeiro vor Anker: Eine Flotte, 
ruft man! Zwey Gabarren gehn von Brest nach Kadix, 
um unserer dortigen Besatzung Proviant zuzuführen, und 
legen auf dem Wege im Tajo an: Eine Flotte l Eine 
Flottes DieS ist jedoch nicht Alles. ES sind, sagt die 
8un, wieder drey französische Schiffe unvermutet im 
Tajo angekommen, um, dem Anscheine nach, mit dieser 
F l o t t e  v o n  a c h t z e h n  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g  s c h i f ­
f e n ,  d i e  m a n  i n  d e n G e w ä s s e r n  v o n  B r a s i ­
lien gesehn, gemeinschaftlich zu ag^ren. Auch diese 
furchtb«re Armada läßt sich leicht erklären. Die kleine 
Eskadre, die wir in Kadix haben, hat Befehl erhalten, 
während der schönen IahrSzeit längs den Küsten von Por­
tugal und Spanien heraufzusegeln, um die Hafenkrankbei-
ten zu vermeiden und unsre Matrosen zu üben. Der Vice-
admiral d?S RetourS, der das Kriegsschiff Santi-Petri 
befehligt, hat demnach einen Besuch in Lissabon abgestat­
tet, von wo er in diesem Augenblick schon wieder in Kadix 
zurück seyn muß, um nächstens seine andern Nachbaren in 
Gibraltar zu besuchen. Die englischen Herren Zeitungs­
schreiber mögen sich beruhigenl Hätte Frankreich Absich­
ten auf Brasilien, so würde eS ohne Zweifel seine Ver­
bündeten, unter die eS auch England zählt, davon benach­
richtigt haben. Allein Frankreich hat keinen Plan und lebt 
mit Niemandem im Kriege; eS begnügt sich/ andern Völ­
kern deS Festlandes dess Frieden und die Wohlfahrt j» 
wünschen, deren eS selbst genießt. <Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M a v .  s e l b s t  z e r r ü t t e t e n  F e i n d ,  d i e  V e t e r a n e n  e i n b e r u f e n ,  u n d  
In der Erörterung des Gesetzes, hinsichtlich der Aen- sogar unter die aktiven Truvven gesteckt worden. Man 
derungen im Kriminalkodex :c., welche am loten dieses dürfe sich daher durchaus nicht darüber wundern, daß 
MonatS in der Pairskammer stattgefunden, erregte ein die damalige Aushebung aus der Klasse von 20,000 
Vorschlag deö Herzogs Decazes besondere Aufmerksam- nur 16,000 geliefert habe, müsse vielmehr erstaunen, 
keit. Mit der Milderung, welche daS Gesetz in Rück- daß bey solchen Umstanden selbst noch so viele sich ein­
steht der Individuen unter 16 Jahren ausspricht, daß gefunden. Man möchte hieraus schließen, wie sehr nr 
sie nämlich nicht vor den Assisen, sondern nur vor der günstigem Umständen alle Klassen dem Aufruf genügen 
Zuchtpolizey erscheinen sollen, war der Herzog noch nicht würden. Nach dem vorgeschlagenen System bekomme 
zufrieden; er verlangte, daß Kinder unter 12 Jahren das Land eine Menge unnützer Rekruten. Die Mili-
nicht bloß infamirender Strafen, sondern überhaupt je- tärpflichtigkeit sey eine Last für die Bürger, und wenn 
der öffentlichen Verhandlung enthoben seyn sollen, daß auch einige Waffengattungen einer langern Dienstzeit 
also solche Kinder, im Falle sie angeklagt werden, dem bedürften, so sey dies auf das Fußvolk, welches drey 
Präsidenten des Gerichtshofes zu überweisen seyen, der, Viertel der Armee ausmache, nicht anwendbar. Na» 
ohne alle Publicitat, die durch den Artikel 3?6 des poleon selber habe nur fünf Jahre gefordert. DaS 
EivilgesetzbuchS vorgeschriebenen Maßregeln, gleichsam neue Gesetz erschwere daS Stellvertreten sehr, und 
als bloß väterliche Züchtigung, gegen sie ergreife. Man man möge, wenn denn doch geändert und verbessert 
tvürde hierdurch vornehmlich einen längern, für das werden solle, lieber an die Anfertigung eines militä« 
Kind höchst gefährlichen, Aufenthalt im Gefängniß ver- tischen Kriminalkodex, an ein Gesetz zur Bestim-
bindern. Der Graf von Segur pflichtete diesem Vor- mung der Belohnungen und Aufrechthaltung der DiSci-
schlage bey, insonderheit da das Gewicht der einem plin schreiten. Der Graf Curia! machte hingegen be­
Kinde auferlegten Strafen doch eigentlich auf der Fa- merklich, baß daS Gesetz eine Erleichterung sey. Bis 
nnlie laste. Kuf die Frage des Barons PaSquier, wie jetzt müsse der Soldat sechs Jahre dienen und sechs 
eö denn mit Kindern, wenn sie ältere Mitschuldige ha- Jahre als Veteran Dienst thun; daS Gesetz schließe die 
ben, gehalten seyn solle, verbesserte der Herzog -sein Dienstzeit mit acht Jahren gänzlich. Die gegenwärtige 
Amendement dahin, daß eS nur mit der Einschränkung, Reserve würde nicht mehr aus Soldaten bestehen, die 
wenn keine solche Mitschuldige da seyen, gelten solle, ihre Dienstzeit in der aktiven Armee zurückgelegt, son-
Er fügte hinzu, daß er in seiner frühern gerichtlichen dern aus einem Tbeile der alljährlich in der Zahl von 
Praxis einen Fall gehabt habe, wo ein neunjähriger 60,000 einberufenen jungen Soldaten, die nur, eine 
Knabe auf der Anklagebank gesessen. Sein von Nie- Klasse nach der andern, zum aktiven Dienst genommen 
wand bestrittenes Amendement nahm er jedoch, auf die werden können. Eme Dienstzeit von sechs Jahren sey 
Bemerkung des Grafen Tournon, daß eS ein neues Ge- unzulänglich. DaS erste Jahr ginge mit Uebungen da« 
setz sev, zurück, und überließ eS der Weisheit der Re- hin; im letzten denke der Soldat an die baldige Abwer-
gierung, das Nölhige hierüber seiner Zeit vorzuschlagen. fung deS DienstjocheS. Bey achtjährigem Soldatenle-
Die Gründe, welche der Marquis von Gouvion ben werde mehr wie einer das Geschäft liebgewinnen, 
Saint-Cyr in der Sitzung der Pairskammer vom und sich ernstlicher dazu anschicken vorzurücken, um viel-
iiten dieses MonatS gegen das neue RekrutirungSge- leicht aus seiner Patrontasche den Marschallsstab her­
setz vorbrachte, bestanden hauptsächlich in folgenden. Der auszuziehen. Kavallerie und die Soldaten vom Inge-
Redner suchte zu erweisen, daß die vorgeschlagenen Aen- nieurwesen, desgleichen die Artilleristen, haben ein 
derungen nur daS Vorspiel zu noch größer» seyen, und ordentliches Handwerk in ihrem Geschäft zu erlernen, 
«ine mächtige Partey insonderheit darauf ausgehe, die und Friedrich der Große bestimmte 8 Jahre zur Bil« 
Art des gegenwärtigen Avancements abzuschaffen. Drey dung eines guten Kavalleristen. Allerdings werde «S 
Dinge modistcire der Gesetzentwurf, er wolle die fähr- fürs Erste im neuen System der jungen Reserve an 
liche Aushebung von 40- auf 60,000 Mann vermehren, Uebung fehlen, doch an Muth gewiß nicht, wie er 
die Dienstzeit um zwey Jahre (8 statt K) verlängern, (Curia!) mit Beysrielen aus dem spanischen Feldzuge 
und die Einrichtung der Reserven abändern. Alles dieS und der Belagerung Barcellona c beweisen könne. End-
geschehe ohne Noth, Frankreich könne bey den bestehen- lich, da in alle Einrichtungen Festigkeit und Einklang 
den Gesetzen «ine Armee von 400,000 Mann aufbrin- gebracht werden solle, so sey für die schützende Macht 
gen, ohne sich zu erschöpfen. . Man habe zwar nach dieS am Allernöthigsten. In der Sitzung vom i2ten 
d e m  G e s e t z  v o n  1 8 1 8  d a S  R e c h t ,  d i e  V e t e r a n e n  a u f z u -  d i e s e s  M o n a t S  s p r a c h  n o c h  d e r  B a r o n  v o n  B a r e n t e  g e .  
forde-n nur in den Fällen dringender Gefahr und für gen den Entwurf; mehrere Redner aber dafür, und 
den Dienst im Innern; dennoch seyen zum spanischen er erhielt mit 110 Stimmen gegen 18 die Genehmigung 
Feldzuge, gegen einen vertheidigungSlosen und in sich der Kammer. 
/ 
507  
P a r k s ,  den- i5len May. lauf der Elnnabmen berechnen und darnach erst du Au?. 
Sitzung d e r  Oevutirtenkammer vom iZten Man. Nach, gaben ordnen. Man vereinige z. B. die Zollverwaltung 
dem drey Berichte über die Wein« und Branntweinsteuer mit der der indirekten Abgaben, übertrage dieselbe wenl-
verlescn worden, fuhr man in der Diskussion des Tabaks- gen, aber geschickten und arbeitsamen Leuten, die nicht 
gesetzeS fort. Herr Humann sprach aus zwey Rücksich- über Gebühr salarirt würden, und man werde in eüiem 
«en gegen dasselbe. Das Monopol sey einerseits un- Jahre 20 Millionen ersparen. Da nun in diesem Jahre 
gesetzlich, verfassungswidrig, andererseits gegen alle Re- auch 40 Millionen, die sonst in den Tilgungsfonds ge-
Zeln einer gesunden Finanzverwaltung. Seit langer Zeit Lossen, zurückgelegt werden könnten, so habe man schon 
habe in Frankreich die freye Fabrikation deS Tabaks ge- 60 Millionen. Man unterhandele mit den OrtSbehör-
herrscht, als eine unersättliche Regierung durch einen Fe« den, sie werden sich zur Uebernahme von Erhebungen und 
derzug sich das Eigenthum der Familien anmaßte. CS Kontrollirungen willig finden lassen, und eine Ersparniß 
wäre aber kein Grund abzusehen, warum nicht eine solche von Mehreren Millionen herbeyführen. Damit könne man 
Negierung mit gleichem Fug der Fabrikant von Tuch und alsdann schon etwas Erkleckliches zur Verminderung der 
Leinen werde. UeberditS begütige das Monopol den Steuerlast unternehmen, z.B. derSalj-, Tabaks- und 
Schleichhandel. Herr Humann legte nun eine neue Grundsteuer, vielleicht könne man alSdann auch an die 
Weise der Tabaksverwaltung vor, wonach der Anbau des- Abschaffung oder Einschränkung derLotterie denken. Besser 
selben frcy, aber unter Aufsicht gestellt, die Vorräthe in sey eS also in jedem Falle gehandelt, die gegenwärtige Be­
bestimmte, der Kontrolle der Regiebeamten unterworfene rathung nicht zu übereilen, und die Zustimmung der Kam-
Gebäude gebracht, und von jedem Fabrikanten eine Kau- mer einer künftigen Session vorzubehalten. Er stimmt« 
t i o n  v o n  1  » 0 , 0 0 0  F r a n k e n  g e f o r d e r t  w e r d e n  s o l l e .  D e r  g e g e n  d a S  P r o j e k t .  H e r r  D r o u i l l e t  d e  S i g a l a S  
Redner bewies, daß man nach seinem System einen reinen vertheidigte dasselbe, empfahl aber der Regie bessern Ta-
Ertrag von 42 Millionen Soo,00c? Franken erhalten wür- bak zu liefern. Herr L eVequ e sprach gegen den Gesetz-
de. Auf England, meinte er, könne man sich deshalb entwurf. Sämmtliche Reden wurden zuin Drucke verord-
nicht berufen, weil dort RlleS mit ungehenren Kapitalien net. Man ging um halb 6 Uhr auseinander. Herr Ben-
»mterrwmmen würde. ES gebe z. B. Manufakturen, in jamin Constant war in der Sitzung gegenwärtig. Heute 
die ein Werth von 86 Millionen Franken gesteckt worden wird über seine Ernennung der KommMonSbericht abge-
fey. Schließlich führte er das Betragen der Kammer von stattet werden. 
» 8 l 5  a n ,  d i e  d e n  A n t r a g ,  d i e  K a r t e n f a b r i k a t i o n  z u m  M o -  G e g e n  d i e  w i e d e r h o l t e n  A n g r i f f e  a n f  d r e  J e s u i t e n  e n t -
nopsl zu erheben, verworfen habe. Er strmmte gegen hält die Lioils einen Artikel zu ihrer Verteidigung, dessen 
das Gesih. Der Finanzminister ging in einige der von Einleitung, der Sonderbarkeit wegen, mitgetheilt zu wer-
dem Redner vorgeschlagenen ErhebungSweisen ein, und den verdient. „Die alten Anklagen,"'heißt eS, „erneuern 
jtigte deren Unausführbarkeit; er erklärte, daß er sehr sich gegen eine Gesellschaft, deren Statuten von neun-
gern Vorschlägen beytreten würde, welche die Regierung zehn Päpsten genehmigt und vom Koncilium zu Trient, 
aller Aufsicht über die Tabaköproduktion entheben wollen, wo über 240 Abgeordnete, 9 Kardinäle, 7 Legaten deS 
wenn sie nur den Ertrag derselben für die StaatSeinnahme, heiligen Stuhls, i b Gesandte, 3 Patriarchen, 280 Erz, 
auf eine mögliche Werse zu sichern im Stande seyen. Ta- brschöfe oder Bischöfe sich befanden, gelobt worden sind; 
bak sey übrigens ein Artikel deS LuxuS und ganz entbehr- gegen eine Gesellschaft, welche Heinrich IV., Ludwig XIII. 
lich, er dürfe also wohl eine etwas größere Besteuerung und Ludwig XIV. geschützt, und der heilige Karl Borro-
tragen als andere Gegenstände der Konsumtion. Nachdem meo, der heilige Vincent de Paula, die heilige Theresia, 
Herr Durand d'Elcourt gegen und Herr SyreiS der heilige Philipp von Neri, Richelieu und Bossuet He­
de Mayrinhac fü r das Projekt gesprochen, erhob sich wundert haben. Diese Institution hat Heilige hervorge-
Herr Baste rreche und griff die ganze Weise des Staats- bracht, und ist 2 Jahrhlmderte hindurch von den Parla-
hauShalteS an. Man scheine immer mehr daS System gel- menten, den 3 Ständen deS Staates und der Versamm-
tend zu machen, die Einnahmen nach den Ausgaben richten lung der französischen Geistlichkeit gebilligt worden. Die 
zu müssen, und habe sich nun einmal vorgesetzt-, so viele Erziehung, welche die Jesuiten ertheilt, hat im Militär 
Millionen auszugeben, eS koste auch wag eö wolle. Aber die Bourbon, Conde, Conti, Bouillon, Rohan, Soubrse, 
man möge an eine Verringerung der Einnahmen, d. b. Luxemburg, VillarS, Brissac, Montmoreney, DuraS, Bran­
de? Stenern, auch einmal denken. Es könnte sonst eine cas, Grammont, Bouffiers, Richelieu, Nivernois, Monte-
Zeit kommen, und zwar nicht sehr fern, daß man mitten mart, EstreeS, Broglio, Cholseul, Beauveau und Crequr 
in dem Gedeihen der Hauptstadt die Verödung mehrerer hervorgebracht; in der Kirche die Larochefoucault, Polig. 
Tbeile Frankreichs, selbst unter dem Schern nnfruchtba- nac, Bossuet, Flechier, Fenelon, Huet, Bisso, Fleury> 
ren Ueberflusseö, gewahr nxrden möchte. Man solle nach Languet und Belzunce; unter Magistratspersonen die La-
vernünftigen uad billigen Grundsätzen de» möglichen Be- moignon, Seguier, Ponchartram, Bignon, de MeSmeS, 
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Votier/ Montesquieu, Pelletier, Nicolai, Mose und He-
nault; in der Literatur und Wissenschaft endlich Männer 
wie Justus LipsiuS, DeöcarteS, Cassini, Varignon, Ma-
lesieux, Tournefort, Corneille, Rousseau, Crebillon, Mai-
ran, Olivet, Voltaire, Gresset, Pompignan und La Con-
damine!" 
Herr Laujon erklärt die Nachricht, daß er der hay. 
tischen Regierung Vorschläge der franzosischen Regie-u'-g 
ü b e r b r a c h t  h a b e ,  f ü r  u n g e g r ü n d e t ;  e r  m a c h e  s e i t  1 8 1 6  
alljährlich eü,e Reise nach St. Domingo, aber bloß in Ge­
schäften eines Bordeauxer HandlungShauseS. 
Mademviselle Georges ist mit dem Publicum, wieder 
ausgesöhnt. Sie war vorgestern auf dem Komödienzettel 
angekündigt und die Menge strömte nach dem Odeon. 
Um sich von dem bezahlten Applaudiren d^ver, die freyen 
Eintritt haben, loszumachen, hatten die Zuschauer im Par­
terre sämmtlich ihre weissen Kontremarken auf die Hüte 
gesteckt. Da die Gratis - Zuschauer dergleichen nicht er­
halten, so wurden sie augenblicklich ersannt und hinaus­
gedrängt. Nun glaubte man das Terrain von aller Par-
teylichkeit gereinigt zu haben. Als der Vorhang aufging 
und Mademviselle Georges in ih?er Rolle beginnen wollte/ 
verlangte das Publikum mit großem Geschrey, daß sie sich 
zuvor entschuldigen solle. Die Schauspielerin stand ei­
nige Zeit unbeweglich; der Lärm dauerte fort, und weder 
der ^>olijeylsmmissarius, noch der Tbeaterdirektor konnten 
sich Gehör verschaffen. Plötzlich schritt Mademviselle Geor­
ges ganz vor, eS ward still, und sie brachte folgende Worte 
vor: „Weine Herren! Wenn ich das Unglück gehabt 
hätte, mich gegen daS Publikum zu vergehen, so würde 
ich mir nicht erlaubt haben, wieder vor ihm zu erschei­
nen." Man rief: Genug I genug! Das Stück spielte 
und Mademviselle Georges ärndtete wiederholte Zeichen 
deS BeyfallS. Eine weniger schöne und weniger beliebte 
Schauspielerin, oder gar ein Schauspieler, würden nicht 
so leichten Kaufs mit einer so stolzen Entschuldigung da­
von gekommen seyn. In der Folge werden indessen die 
Freybillette ebenfalls Kontremarken erhalten. 
Vorgestern ist ein Taubstummer, des Diebstahls beschul­
digt, vor Gericht erschienen. Ein Lehrer am Taubstum­
men-Institut und einer seiner Zöglinge dienten ihm als 
Dollmetscher. Der Beklagte ist frevgesprochen worden. 
Die rührende Anrede deS Präsidenten schien Eindruck auf 
ihn zu machen. 
M a y n z ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Die für die Stadt Maynz aus den dermaligen Ver­
wickelungen entsprungenen Nachtheile haben sich bey Ver­
anlassung der gegenwärtigen Frankfurter Messe auf eine 
auffallende Weise offenbart. Während der ersten Meß­
woche, wo die Kommunikationen zwischen genanntem Han­
delsplatze und dem Niederrhein über Maynz am lebhafte-
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sten sind, betrug das hier eingenommene Brückengeld die­
ses Mal an 6c>o Gulden weniger als in der letzten Herbst­
messe. Als Ursache hiervon muß man den im Großher-
zogthum Hesse» z» entrichtenden Durchgangs;?!! und die 
nunmehr aufgehobene Befreyung vom Chausseegcld in der 
Rheinprovinz betrachten. Von Seiten der hiesigen Stadt, 
welche, als Kommune, durch die Umgehung ihres HafenS 
empfindliche Verluste erleidet, hat man bereits diejenige 
Maßregel ergrissen, welche derselben allein zustäukig war, 
um jenem Uebel so viel als möglich zu wehren. Der Stadt-
rath hat nämlich beschlossen, das Hafengeld auf die Hälfte 
seines dermaligen Betrags herabzusetzen, von welcher Maß­
nahme man einen günstigen Erfolg erwartet. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  M a y .  
Wie man hier sagt, soll der Kronprinz von Bayern 
Königl. Hoheit die Begräboißstätte des bekannten Geschicht­
schreibers Johannes von Müller in Kassel gekauft (?) 
haben, und gesonnen seyn, ihm ein Denkmal zu errich­
ten. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  l ö t e n  M a y .  
Am ?ten d. M. machte ein Schlagfluß dem Leben deS 
regierenden Fürsten Reuß zu Lobenstein, Heinrichs des Vier-
undfunfzigstcn, ein Ende. Da, durch diesen Todesfall 
des Seniors vom ganzen Stamme, daS Fürstenthum an 
das HauS Reuß - EberSdorf übergeht, so erfolgte TagS 
darauf die Besitznahme desselben, im Namen Heinrich 
des Zweyundsiebzigsten, nunmehr regierenden Fürsten zu 
Lobenstein und Ebersdorf. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i5ten May. 
Wie eS beißt, geht der Prinz Johann von Sachsen mit 
Seiner Gemahlin, einer bayerschen Prinzessin, zum Be-
suche nach Bayern, wo auf dem Lustschlosse zu Tegernsee 
auch der Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, in Beglei­
tung dcs Fürsten Metternich, erwartet wird. 
DerStadtrath zu Frankfurt hat die unterm 2istenApril 
1766 gegen die Auswanderungen gegebene Verordnung 
von Neuem in Kraft gesetzt, und erinnert dadurch jeden 
Bürger und Schutzverwandten, sich nicht durch die Lockun­
gen fremder Emissarien zur Verlassung ihrer Heimath ver­
führen zu lassen, vielmehr einen Jeden, der dieses ver­
suchen sollte, dem Polizeyamte anzuzeigen. Man scheint 
sich jedoch in Frankfurt so wenig als an andern Orten an 
Ermahnungen solcher Art zu kehren. So ist erst neulich 
wieder (am loten d. M.) ein Buchdrucker und Buchhänd­
ler Ritter aus Schwäbisch - Gmünd , auf einem Fahrzeuge, 
mit Frau, Schwägerin und einem Personal von ungefähr 
45 Menschen, in Koblenz angekommen, der in Philadel­
phia eine große deutsche Buchdruckerey errichten und eine 
deutsche Zeitung herausgeben will, zu welcher er bereits 
einen Redakteur «ngagirt hat. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Sivttoberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raun sch w e ig, 
2 2 5. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 127. Dienstag, den 27. Mai) 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom öten May. 
Nach griechischen Zeitungen bis zum igten April ist die 
Eintracht wieder hergestellt, und der intrigante und ge­
fährliche Kolokotroni von allen seinen Soldaten verlassen 
worden. ^ 
Die Allgemeine Zeitung theilt Briefe aus Kairo mit, 
welche von der schon beschriebenen Feuersbrunst einen 
furchtbaren Abriß geben. Man kann sich vorstellen, wel­
chen Schreckensschauvlatz Kairo jetzt darbietet. Vom Thore 
Romely Wich bis zur alten Citadelle sieht man nichts als 
Bruchstücke von Mauern, zerbrochenen Dachbalken, Wa­
gen und Lafetten. Ausserhalb des neuen Theres fangen 
die Ruinen in der Entfernung von 5o Schritten an, eine 
weite Strecke hin steht man unter den Trümmern 4000 
verbrannte oder zerrissene Pferde, Maulthiere undKameele. 
Ein schöner ArliHeriepark, der in dem sogenannten Jo-
seph6saale und in dem Amphitheater am westlichen Ende 
der Stadt stand, ist bis auf 26 Stück zerstört. Auch das 
ganze Arsenal ist vernichtet, mit Ausnahme eines Maga­
zins für Gerätschaften, einiger Kisten mit Flinten und 
der Kanonenbohrmaschine. Von dem kleinen Feldartille­
riepark, der auf dem Romelyplatze stund, sind nur i5 
Sechövfünder gerettet. Die neue Citadelle, worin sich 
die Münze, der Saal für den Divan und die verschiede­
nen RegierungSbüretuix befinden, litt nur wenig. Die 
Heyden Pulvermagazine, in zwey mit Wassergräben um-
.gebenen Tbürmen, blieben unversehrt. Man rechnet, daß 
zu gänzlicher Herstellung der Citadelle und des Arsenals in 
den frühern Stand Zo Millionen türkischer Piaster nicht 
hinreichen werden. Die Briefe enthalten übrigens auch 
nicht einmal Vermuthungen über den Ursprung des Feuers. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
In der Sitzung der Pairskammer vom i4ten May 
ist der Gesetzentwurf wegen der Pensionirung der Rich­
ter mit 99 gegen 18 Stimmen angenommen worden. 
Der Graf Bourniont ist in die Kammer als neu er­
nannter Pair (seit den gten Oktober 182Z) eingeführt 
worden. Die mit der Prüfung des RentenprojekH be­
auftragte Kommission hat den Herzog von Levis zu ih­
rem Berichterstatter ernannt. 
In der Sitzung vom i5ten dieses MonatS wurde Herr 
Laine in die Pairskammer eingeführt. 
In der selbigen Tag?» statt gefundenen Sitzung der 
jneyten Kammer legte der Minister deS Innern den in 
der Pairskammer durchgegangenen Gesetzentwurf der Sie-
benjährigkeit vor. Er entwickelte denselben mit den be­
kannten Gründen, und suchte den Einsendungen zuvor­
zukommen. Unmittel'»,r darauf wurde das andere von 
den PairS angenommene Gesetz, die neue Weise der Re^ 
frutirung betreffend, durch den Kriegöminister eingebracht. 
Hierauf wurden die Beratungen über das TabakSmony-
pol fortgesetzt. Herr Duverre^ux wollte dasselbe nur 
bis auf 1829 verlängert wissen. General Foy: „Stel­
len Sie Sich, meine Herren, die Agenten der Regie vor, 
wie sie dem einen Pflanzer drohen, wenn er eine bessere 
Gattung einführen, und dem andern, wenn er nur ein 
Blättchen Unterschleif machen würde. Sie allein fabrici-
ren und verkaufen den Tabak, und werden, ihres DebitS 
sicher, keine sonderliche Neigung zu Verbesserungen ha­
ben. Denken Sie Sich die Regie einmal auf den Weinstock 
angewendet, und gewiß, Sie würden vor Unwillen knir­
schen; und nun, was macht eS für einen Unterschied, ob 
sie seit längerer oder kürzerer Zeit, für 12 oder für 70 
Devartements eingeführt sey? Zwar hat die Regierung 
mehrere Geschäftszweige an sich gezogen, z. B. die Brief-
und Fahrvost, die Pulverfabrikation, die Leitung der mei­
sten öffentlichen Arbeiten, die Salinen, die Lotterie und 
die Svieihäuser; daS sind allerdings lauter Monopole. 
Doch keines greift so unmittelbar in die EigenthumS- und 
Civilrechte der Bürger ein, keines ist so klar gegen den 
Buchstaben und den Geist des Gesetzes gerichtet. Vor 
dem Jahre 1810, als der Tabaköbau frey war, wurde 
weit mehr konsumirt, und doch hatten wir damals 600,000 
der tüchtigsten Raucher ausserhalb Frankreich.(Gelächter),— 
Soldaten, für welche Rauchtabak zu den ersten Bedürf­
nissen gehört. Im Jahre 2814 gab eö nur noch acht De­
partements, die Tabak anbauten, und zwar nicht mehr 
als höchstens 10,000 Hektaren Landes <2 Millionen Qua-
dratruthen) dazu verwandten. Schwerlich hat aber auch 
die Konsumtion abgenommen, vielmehr, wie andere ähn­
liche Luxuöavukel, sicherlich seit 1789 zugenommen. Schon 
im Jahre 1816 vassirte daS Monopol nur als ein Aus­
nahmegesetz in dringenden Umständen. Drey Jahre spä­
ter verwarf die Kommission sogar den Vorschlag, der von 
allen Seiten in den Reden der Deputaten gegeisselt wurde; 
da man aber nicht so behende einen Ersatz für die Ein­
künfte der Regie liefern konnte, so mußte man notge­
drungen unter zwey Uebeln das Monopol wählen. Jetzt 
aber sind unsere Finanzen im Flor, wir bezahlen sogar die 
Renten ab. Ist also dennoch die Notwendigkeit zur Bey-
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behaltung des Monopols da, so wird sie wohl immer blei- Stegreif machen müssen; so sey z. B. die Rede von 
den, u n d  m a n  t h ä t e  b e s s e r ,  d e r  so beliebten Fixttät zu ge- einer gewissen Entschädigung (Murren und Unterbre-
Lallen, die auf jeder Seite Ihrer Berichte wiederballt, chung), und man werde wohl nicht 10 Jahre zur An-
dessen Verlängerung auf Zc> Jahre zu verlangen. Beden- ferligung eines Gesetzes hierüber bedürfen. Der Red­
ken Sie aber, daß für diesen Gesetzesvorschlag stimmen, ner erinnerte an die Notwendigkeit, die Salzsteuer zu 
die verabscbeuungSwürdige Herrschaft des MonovolS für reduciren. Der Finanzminister erklärte, daß die Regie-
ewig sanktioniren heißt. Beherzigen Sie die fiskalische rung in der That einen Plan zur allmählichen Herab-
Eleichgültigkeit, mit welcher Ihnen seit Anbeginn dieser setzung der Abgaben befolge, zu seiner Zeit werde auch 
Session Schlag auf Schlag so viel allarmirende Gesetze das Salz an die Reihe kommen. Aber solche Verbisse-
vorgeschlagen werden. Immer ist nur vom Schatz, nie« rungen müssen überdacht, und, was eben so wichtig, 
malS von der Menschlichkeit die Rede. Ich weiß wohl, reel seyn. Eine schwache Reduktion würde nur den 
daß man kein neues Steuersystem in der Form von Amen- Spekulanten zu Gute kommen. In diesem Augenblicke 
dementS so aus dem Stegereif machen kann; diese Amen- könne die Regierung nichts Besseres als die Verlänge-
dementS würden übrigens, wie im Rentengesetz, durch rung deS Monopols reklamiren. Nachdem die Amende-
die Präjudicialfrage, sammt und sonders beseitigt werden. mentS deS Barons von Wangen und Anderer, die Ver-
Aber man verlängere das Monopol nur bis 1826 und be- clängerung bis 1827 oder 1829 zu bestimmen, verwor-
balte der nächsten Session die weitern Verhandlungen vor. fen worden, nahm die Kammer daS Amendement der 
E r i n n e r n  S i e  S i c h ,  d a ß  m i t  d e m  J a h r  1 8 S 1 ,  b i s  w o h i n  K o m m i s s i o n ,  d a s  M o n o p o l  b i s  z u m  i s t e n  J a n u a r  i 8 3 »  
nach dem Vorschlage der Kommission das Monopol ver- zu verlängern, fast einstimmig an. 
längert werden solle, auch gerade, nach dem so eben ver- Sitzung der Deputirtenkammer vom i5ten Mav? Schon 
nommenen SiebenjährigkeitSprojekt, Ihre Wahl'eit ab- seit früh 7 Uhr strömte die Menge berbey und belagerte 
läuft. Also ein Unglück, das Monopol soll mit Ihnen den Eingang der Gallerten. Um 12 Uhr waren diese 
anfangen und m!t Ihnen endigen! Vor einigen Tagen in einem Nu gefüllt, und Viele blieben draussen ver­
Habe ich die Rentirer von Paris vertheidigt; jetzt verthei- sammelt, um deS AuSgangS dieser Sitzung zu harren, 
dige ich die Tabakspflanzer von Elsaß, denn meine An- Herr Benjamin konstant war in dem schwarzen Kostüm 
sirengungen werden stets denen, die man drücken will, an- gegenwärtig. (Da die Verhandlung in dieser Sitzung 
gehören, und darum stimme ich für die Verwerfung deS nicht beendigt worden ist, so behalten wir uns das De-
ProjektS." Der Druck dieser Rede wurde verordnet. Der tail derselben bis zum Endresultate vor.) Das Tabaks-
Finanz minister entgegnete, daß er ebenfalls die Ge- gesetz :rard in dieser Sitzung mit 181 gegen 24 Stim-
rechtigkeit vertrete, aber nicht in der Parteylichkeit für men genehmigt. Herr Constnnt hatte unter die Mit-
Privatinteressen könne man gerecht seyn; hierzu müsse man glieder ein von !i Pariser Advokaten zu seinen Gun-
die Fragen im Großen und für das Allgemeine unter- sten abgefaßtes Gutachten austheilen lassen. 
suchen. Die Beschuldigung der Anhäufung fiskalischer Ge- Paris, den i8ten May. 
setze sey ungerecht: dieS möge die Erleichterung beweisen, Man verkauft jetzt eine neue Cbokolade, Voltaire-
welche man in den Stempel- und Weingesetzen beabsichtigt. Cbokolade genannt. ES besteht dieselbe aus einer Mi-
Vor 1810 sey Frankreich größer, und die Einführung des schung von Kakao und Kaffee, und soll, wie der Ver. 
fremden Tabaks verboten gewesen. Eine Verlängerung fertiger ankündigt, ganz besonders den Dichtern, zur 
von 1 oder 2 Jahren sey nicht hinlänglich, um neue Maß- Begeisterung, sehr zuträglich seyn. 
regeln für die Tabakövcrwaltung in Gang zu bringen. Madrid, den Sten May. 
Hierzu bedürfe man Zeit. Die Ausdehnung deS Tabaks- Auf ein Dekret des Königs soll hinfort die Polizey 
baueS sey für den Boden durchaus kein Gewinn. Der der baskischen Provinzen den Provinzialdeputationen, und 
Minister schloß damit, daß er bereit sey, einem System nicht den Kriegesgerichten, untergeordnet werden, 
beyzupflichten, welches die Einnahme sichert, und für ihn Der Bischof von Zamora ist zu dem ersten Erzbischof 
selbst zugleich gewiß leichter sevn würde. Auf den allge- deS Königreichs erhoben worden. Unter den zu dieser 
meinen Wunsch der Mitglieder ward, nach Anhörung noch hohen Würde vorgeschlagenen Geistlichen befand sich auch 
eines Vortrags gegen das Projekt, die Diskussion ge- der Erzbischof von Mexiko. 
schlössen. Die Kommission bestand darauf, die Verlange- Am 2Zsten April war in Saragossa eine unanständige 
rung deS Projekts nur auf 5 Jahre auszudehnen. Herr Karrikatur auf den König erschienen. DieS veranlaßt« den 
C a s i m i r  P e r r i e r  m e i n t e ,  d a ß  d i e  J m p r o v i s i r u n g  v o n  G e n e r a l k a p i t a n  G r i m a r e s t  a m  s g s t e n  z u  d e m  B e f e h l ,  d a ß  
Gesetzen doch nicht so schwer seyn könne, da das Renten- die freywilligen Milizen, Mitglieder der patriotischen Ge-
gesetz, daß wohl einige Jahre Ueberlegung verdient hätte, sellschaften, so wie Alle, die unter der Kor.'eöregierung 
in wenigen Tagen abgefaßt worden. Der Finanzminister sigurirt haben, die Waffen auöll^ern sollen. 
werde bald Gesetze von ganz anderer Wichtigkeit aus dem (Verl. Z«jt.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  M a y ,  
Diestern ist hier ganz unerwartet folgende Proklama­
t i o n  e r s c h i e n e n :  „ S o l d a t e n !  w e n n  d e r  2 7 s t e  M a y  1 8 2 3  
einen ewig denkwürdigen Glanz verbreitet hat, so soll der 
Tag deS Zosten April 1824 nicht hinter ihm zurückbleiben, 
und beyde Epochen werden in den Annale», Portugals ei. 
nen ruhmvollen Platz einnehmen. In der ersten habe ich 
die Hauptstadt verlassen, um eine zerstörende Parte« über 
den Haufen zu werfen; ich habe den Thron, den König, 
die Königliche Familie, die ganze Nation gerettet, und als 
die wahre Stütze des Königtums und der Gerechtigkeit 
ein Beyspiel von Anhänglichkeit an unfern heiligen Glau­
ben gegeben. In dieser will ich das begonnene große 
Werk vollenden, und durch die Ausrottung der pestartigen 
Sekte der Freymaurer sichern, die in stillem Verrat schon 
die Sense deS TodeS über daS regierende HauS von Bra-
ganza, daö sie vertilgen wollen, geschwungen haben. Sol­
daten! um dieses Ziel zu erreichen, habe ich Euch unter 
die Waffen gerufen, völlig überzeugt von Eurem festen Cha­
rakter, Eurer Gesetzmäßigkeit und gänzlichen Ergebenheit 
für die Sache deS Königs. Seyd meiner würdig, Solda­
ten! und der Infant Don Miguel, Euer Oberfeldherr, 
wird sich Eurer wert zeigen. ES lebe der König unser 
Herr.' eS lebe die römisch - katholische Religion! eS lebe 
d/e allergetreueste Königin! eS lebe die Königliche Familie! 
e.' lebe die großmütige portugiesische Armee! eS lebe die 
Nation! Tod den ehrlosen Freymaurern!. Gej. der In­
fant, Oberseldherr, im Schloß von Bemposta, den 3osten 
April 1824." Gestern ward diese Proklamation in den 
Zeitungen wiederholt, und von einer zweyten, die an daS 
Volk gerichtet war, desgleichen von einein Briefe an den 
König, begleitet. Am 3c>sten hatten sich gegen 2000 Mann 
von der Besatzung auf dem RoScio versammelt; der In­
fant Don Miguel war an ihrer Spitze. Die meisten der 
Minister, mehrere militärische Chefs, so wie einige andere 
Personen, wurden auf seinen Befehl verhaftet, und hier­
auf kam die Königin in Lissabon an. Indessen begab sich, 
aufVerlangen des französischen Gesandten, dag diploma­
tische Korps zum Könige, und ging über den RoScio. Der 
königl. Wohnpallast war von den Truppen bewacht, und 
der Befehlshaber weigerte sich, ohne Vorzeigung eines vom 
Infanten ausgefertigten Befehls, den Eintritt zu Sr. Ma­
jestät zu gestakten. Aber der Baron Hvde de Neuville er. 
klärte, daß Europa nur den König kenne. Diese Festig. 
k«it «hat ihre Wirkung, und ein Adjutant deS Prinzen 
führte daS diplomatische Korps beym Könige ein. Der Kö­
nig erklärte, daß dag Dorgefallne gegen feine Meinung 
und ohne seinen Befehl geschehen sey und er übrigens 
seinen Sohn sofort erwarte. Der Infant erschien, ließ 
sich auf ein Knie vor dem König nieder, küßte ihm die 
Hand und eröffnete, daß eine Verschwörung gegen deS Köni­
ges, so wie sein eigenes Leben entdeckt sey, und er deshalb 
solche Maßregeln habe nehmen müssen. Die fremden Ge­
sandten habe er bloß einen Augenblick zurückgehalten, aus 
Furcht, daß nicht Übelgesinnte möchten in den Pallast drin- / 
gen. Er erwarte nun die Befehle Sr. Majestät. Die 
Truppen kehrten nun in ihre Garnison zurück. DaS diplo­
matische Korps blieb bis Abend da. Gestern versammelte 
eS sich abermals bev dem Könige, und begab sich hierauf 
zum Grafen von Palmela, dem Minister deS Auswärtigen, 
welcher in Freyheit gesc-t worden war. Wie dieser Auf­
tritt endigen werde, läßt sich zwar noch nicht mitBestimmt-
heit angeben; doch ist die Unternehmung unbesonnen und 
verfehlt. Wenigstens ist die Wirkung, die man sich von 
derselben versprochen zu haben scheint, nicht erfolgt. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  » 7  t e n  M a y .  
Nachrichten aus Norwegen zufolge, werden Ihre Kö­
nigliche Hoheiten, der Kronprinz und die Kronprinzessin, 
am 2östen d. M. die Reise von Christiania nach Schonen 
antreten. Daö Lustlager daselbst wird am ivten Juny sei­
nen Anfang nehmen. Die Anzahl der dorthin beorderten 
Truppen beläuft sich ungefähr auf iS,c>oc> Mann. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  M a y .  
Unsere Regierung hat mit dem Londner Handelöhause 
Magnay und Söhne einen Kontrakt zur Lieferung von 
fünftausend Ballen Papier abgeschlossen. (ES 
ist nicht angegeben, zu welchem Behuf? Der Quantität 
nach ließe sich auf eine Edition der Bibel rathen, dann 
könnte aber nicht die „Regierung" der kontrahirende Theil 
seyn!) 
Gleichwie sich die StaatSei'nnahme Englands seit dem 
Jahre 1786 bis 182Z vervierfacht hat, so hat sich in glei­
cher Art auch die Anzahl der Zeitungen vermehrt. Im 
Jahre 1782 waren deren in ganz England nicht mehr als 
So, in London nicht mehr als 18 verbanden. Im Jahre 
1821 hingegen betrug ihre Anzahl in ganz England i3Z, 
in London allein S6. Wie viel die Vermehrung "der Zei­
tungen, besonders bey dem Spielraum, den ibnen die 
Censurfreyheit gestattet, auf Geistesbildung und auf nütz­
liche Tbotigkeit gewirkt hat, ist unberechenbar, liegt aber 
unwidersprechlich vor Augen. Es ist amtlich erwiesen, daß 
die M.'sse der im Jahre 182» in London gedruckten Zei­
tungen in Allem i6,2S4,ooo einzelner Exemplare betra» 
gen hat. Unter der Regierung der Königin Elisabeth 
(i5H8) kam, in Gestalt eines politischen Journals, Heft, 
weise ,,der britische Merkurius" heraus. DieS ist der 
Stamm, auS welchem sväter die englischen Zeitungen, 
mehr oder minder in ihrer jetzigen Form, entsprossen 
sind. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
In einem offfciellen Schreiben des Herrn HuSkinson an 
die Handelskammer zu Kork vom 28sten April kommt fol­
gende merkwürdige Stelle vor: „Ich bekenne aufrichtig, 
daß die EeschäftSereignisse der letzten 12 Monate, und 
das, was sich jetzt auf den Getreidemärkten des Landes 
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zuträgt, in hohem Grade alle dn Gründe betätigen, die 
mich für meine Perscn bestimmt haben, eine stete freye 
Einfuhr fremden Getreides, gegen gewisse schützende Ab­
gaben, einem Systeme vorzuziehen, das bald eine Aus­
schließung, bald eine Zulassung will, ie nachdem der Zufall 
einen MittelpreiS hervorbringt, der über diesen Handels­
zweig entscheidet." Somit scheint der Tag nicht mehr 
fern zu seyn, wo, dem gegenwarugen Geiste der Verwal­
tung gemäß, auch dieses erzwungene System sein Ende 
erreichen und dem Festlande die freye Ausfuhr seineö na­
türlichen AuStauschungSmittels eröffnet werden wird. 
Die Fregatte ThetiS wird zu einer Reise nach der Gold­
küste ausgerüstet und viele Congrevesche Raketen mitneh­
men; eö sollen ausserdem noch vier Fregatten schleunigst 
segelfertig gemacht werden, deren Bestimmung jedoch noch 
unbekannt ist. An Vollendung des KriegSfahrzeugS Blan­
che, da^ binnen Kurzem nach Südamerika gehen wird, 
wird ebenfalls tätig gearbeitet. 
Einem Gerüchte zufolge, soll Lord William Bentinck 
zum Nachfolger deS LordS Amherst als Generalgouverneur 
von Ostindien bestimmt seyn, und seine Reise im Spät-
jahre antreten, well Lard Amherst, seiner Gesundheit hal­
ber, zurückkehren müsse. 
Der Gemeinderath von London hat beschlossen, dem 
Parlamente eine Bittschrift wegen einer Parlamentsreform, 
hinsichtlich derWahl der Stadt London zu überreichen. Die 
Grafschaft Middlesex, der Distrikt von Westminster und 
Southwark senden nur i <? Mitglieder, wahrend die übti-
gen Tbeile des vereinigten Königreichs 248 Abgeordnete 
ernennen. 
Die 8un will wissen, daß die zu Kadix ausgerüstete Ex­
pedition nach Havannah und von da nach Mexiko segeln 
werde. 
Auf Malta ist ?in Kriegsgericht niedergesetzt worden, um 
über zwey Offnere zu urteilen, die angeschuldigt sind, 
dem Befehle ihres Obersten, am Namenstage eines OrtS-
Heiligen, wahrend die Priester die Glocken läuten ließen, 
eine Salve geben zu lassen, nicht gehorcht zu haben. Diese 
Angelegenheit ist bereits dem geheimen Rathe vorgelegt. 
Dieser Tage ist den Ministern eine Bittschrift, von vie­
len angesehenen hiesigen Häusern unterzeichnet, überreicht 
worden, daß die Regierung regelmäßige Vriefpakcte zwi­
schen Großbritannien, Kolumbien und Mexiko einrichten 
möchte. Dem Vernehmen nach, hat die Vorstellung eine 
gute Aufnahme gefunden und man verspricht sich für den 
Handel viel GuteS davon. 
Die Nachrichten aus Mexiko lauten für die Unabhängig­
keit dieses Landes sehr befriedigend. Der souveräne Kon­
greß hat in einer weitläuftigen Proklamation eine allge­
meine Uebersicht der politischen Begebenheiten Mexiko'S 
seit den letzten 14 Jahren gegeben, die Vorteile der jetzi­
gen RegierungSform (als Bundesstaaten) auseinandergesetzt, 
und das Volk ermahnt, treu und fest an dieselben zu hal­
ten. 
Briefe aus Rio bis zum 4ten März schildern den Zu-
stand Brasiliens sehr beunruhigend. Der Parteygei'6 
nimmt überhand und die portugiesischen Truppen, welche 
sich zu Monte-Video schon emgeschifft hatten, bleiben 
wieder zurück, und sind, wie eS heißt, nach Rio bestimmt. 
Man erwartet auch zu Rio ein nordamerikanisches Ge­
schwader, welche Nachricht nicht wenig Aufsehen erregt. 
Zwey brasilianische Fregatten sind nach Pernambuko und 
zwey andere nach Bahia abgesegelt. Im Fall diese Hey­
den Provinzen den Wünschen der Regierung nicht nach­
kommen, soll sogleich eine sirenge Blokade bewerkstelligt 
werden. 
Auf Bermuda sind ernsthafte Zwistigkeiten zwischen der 
gesetzgebenden Versammlung und dem von Neuem zum Gou-
verneur der Insel ernannten Sir Wm. Lumley ausgebro­
chen, in deren Folge Letzterer das Haus prorogü'le. 
Ein jüngerer Bruder Belzoni'S, der sich viele wissen­
schaftliche Kenntnisse erworben haben soll, hat voi; dem 
Pascha von Aegypten eine Einladung nach seinem Lande 
erhalten, und wird wahrscheinlich von mehrern Britten 
unterstützt werden. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Das Lksster (^Iironicls sagt: „Wir haben ein Schrei, 
ben auS Malta vom gten April mitgeteilt erhalten, 
d e m  z u f o l g e  d e r  K r i e g  m i t  A l g i e r  v o r b e y  i s t .  
Eine Kriegsbrigg von dem großvritannischen Geschwade» 
hat diese Nachricht vom 6ten April nach Malta gebracht 
und der Admiral ist mit Depeschen nach Marseille gese­
gelt. Die Bedingungen sind noch unbekannt." (Der Lou-
rier, der diese Angaben ebenfalls aufgenommen bat, fügt 
hinzu, eS sey noch keine ossicielle Nachricht zur Bestäti-
gung oder Widerlegung derselben angelangt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  » 4 t e n  M a y .  
AufAmsterd.Z6T.n.D. —St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Au fAms te rd .65T .n .D .9?S t . ho l l .Kou r . ? i .  1  R .B . A .  
AufHamb.ZST.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.65T.n.D. 8^Sch.Hb.Bko.x.» R.B.Sl'. 
Auf Lond. Z Mon. HZ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Goldes Rubel 25 Kop. B.A. 
Ein Rudel SilberZ Rubel 76^ Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 76^ Kop. B. A. 
Sin neuer Holl.Dukaten —Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichetaler S Rub., 4Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 74^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B raun sch w e i g, Censor 
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St< Petersburg, den 2vsten May. 
Mondtag, den i2ten dieses MonatS/ war auf Zarizyn-
Lug große Parade, an welcher folgende Truppen Tbeil 
nahmen: s) Kavallerie, das Chevaliergarderegiment, 
daß Leibgardereginient zu Pferde, das Leibgarde-Drago-
ner-, Husaren- und Uhlanenregiment, daö Leidkürassier­
regiment Ihrer Majestät, und die iste Division des 
Leidgarde - KosakenregimentS; d) Infanterie, die iste 
und 2te Gardedivision, daö Regiment Kaiser von Oester­
reick, und das Kehr - Karabinier- und das Lehr- Sappeur-
bataillion; c) A r t i l l e r i e, die iste und 2te Garde-Ar­
tilleriebrigade, die Leibgarde reitende Artillerie, und die 
zusammen gezogene reitende Pionierdivision. Alle diese 
Truppen kamen um 9 Uhr M-rgens auf dem Paradeplatze 
an, und kellten sich in 5 Linien, mit der Fronte gegen 
den Sommergarten, auf. Die ersten zwey Linien bildete 
die Infanterie, die dritte und vierte die Kavallerie, und die 
fünfte die Artillerie. — Die sämmtlichen Truppen kom-
mandirte der Generaladjutant D ep re r a d ow i t sch. 
Während S e. Kaiser!. Majestät die Linien entlang 
ritten, gaben die Truppen die Honneurs nach der gewöhn­
lichen Ordnung, und defflirten sodann, nachdem sie die 
Direktion verändert und die ihnen vorgeschriebenen Bewe­
gungen ausgeführt hatten, zweymal im Ceremonialmarsch 
vor S r. M ajestät vorbey. Endlich machten die sämmt­
lichen Truppen auf eben denselben Plätzen Halt, die sie 
vor dem zweyten Marsche inne gehabt hatten, und kehr­
t e n  d a r a u f ,  n a c h d e m  S i c h  S  e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
wegbegeben hatten, in der frühern Ordnung wieder nach 
ihren Quartieren zurück. Wir wollen uns nicht verbreiten 
über die Schönheit dieses Schauspiels, das, ohne alle Ver­
größerung, einzig in seiner Art genannt werden kann. 
Die Menge und die Verschiedenheit der Truppen, ihre 
ausnehmende Bewaffnung, die musterhafte Haltung, die 
Schnelle und Regelmäßigkeit der Bewegungen, — AlleS 
dieses bildete ein Ganzes, wovon jede Beschreibung schwach 
und unzureichend seyn würde. Das schönste Wetter be­
günstigte diese Parade. Der Sommergarten war von früh 
Morgens an mit einer unzähligen Menge neugieriger Zu­
s c h a u e r  a n g e f ü l l t .  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  
und Kaiserinnen, und Ihre Hoheiten, die 
Großfürstinnen, mit Ihrer Suite, sahen dieser Parade 
vom Sommergarten in offenen Equipagen zu. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten April. 
Lord Strangfort bat, laut Nachrichten auS Konstanti­
nopel, dem türkischen Ministerium nun die Versicherung 
ertheilt, daß alle ini englischen Dienste stehenden Ofsiciere, 
die vey Lord Byron, oder überhaupt bey den Griechen 
dienen, durch einen Befehl des Königs von England, zu­
rückgerufen, und, wenn sie demselben nicht Folge leisten, 
ihres GehalteS und aller Anstellung verlustig erklärt wer­
den sollen. Der Di^an eut, wie man hört, diesen Be­
schluß gut aufgenommen. (Hamb. Zeit.) 
K  0  r f u ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
In Erwägung einer Note des Lord-Oberkommissärs, 
Sir Friedrich Adam, bat der Senat unterm i3ten die­
ses MonatS eine Proklamation wegen der Neutralität die­
ser Staaten bey dem Aufruhr und Kriegsstande Grie­
chenlands erlassen und daS Verbot des Parteynehmenö für 
alle jonischen Untertanen erneuert. 
Laut einer zweyten Proklamation darf sich kein Fremder, 
der den Griechen beygestanden, auf jonischem Gebiet auf­
halten. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  S t e n  M a y .  
Nach Berichten aus Hydra wollte man daselbst genaue 
Kenntniß von dem Operationsplane der Türken haben. Es 
waren Abgeordnete der verschiedenen Inseln dort eingetrof­
fen, um über die VertheidigungSanstalten zu beratschla­
gen. Hvdra, Spezzia und Jpsara sollen nicht nur ihre 
gesammte Seemacht bereit halten, sondern auch noch neue 
Schiffe ausrüsten. UebrigenS stellen jetzt auch zum Ersten­
mal andre Inseln ihr Kontingent nach Hydra. Bis zum 
i2ten April war noch kein türkisches Kriegsschiff aus den 
Dardanellen gekommen. Man fürchtet die Flotte des Ka-
pudan Pascha nicht sehr, da sie äusserst schwach und mit 
ungeübten Matrosen bemannt seyn soll. Die Seeleute, 
auf welche die Türken allein zählen können, sind die dal­
matischen und italienischen, die man durch große Verspre, 
chungen und Vermittelung eines fremden Konsuls zum 
Dienste bewogen hat. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Die Lioilk enthalt Folgendes: „Eine Person, die so 
eben von einem glaubwürdigen Korrespondenten Briefe 
aus Griechenland erhalten/ theilt uns nachstehende nähere 
Umsiände mit: Der Ritter Eduard Blaquiere hat dem hel­
lenischen Kongreß eine Summe von 5o,oc,o Pfund Sterl. 
überbracht, als einen Theil der von dem Hause Barin^ 
et Lomp. zu London eröffneten griechischen Anleihe. Die 
Nachricht deS Oesterreichischen Beobachters, daß Koloko-
troni vor Gericht gestellt worden, bestätigt sich nicht; er 
lebt zu Tripolizza ganz zurückgezogen. Pietro Mauro» 
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michaliS ist vor einem Kriegsgericht belangt gewesen, aber bellen Tage eine, wie man glaubt, aus ebemaligen Sol-
von den beschuldigten Vergehen freygesprochcn worden, baten bestehende Bande, und nahm den Kaufleuten 
NiketaS ist am zsten April mit 3 o o c >  Mann au6 dem 160,000 Piaster weg; sie that übrigens den Personen 
Peloponnes nach den Thermopylen abmarschirt." nichts zu Leide. Einen ähnlichen Streich führte eine 
(Hamb. Zeit.) Bande in Nerez de la Frontera auS. Diese, und andere 
* 5 * Banden, die in la Mancha umberstreifen, scheinen daS 
Der neue Stadttbeil, der Trokader», gebet in seinem ^igenthum der ehemaligen Konstitutionssreunde zu respek-
Bau rasch vorwärts, und ist bestimmt, das Andenkender tiren. (Verl. Zeit.) 
neulichen Siege zu verewigen. Man siebet bereits die Lissabon, den 4ten May. 
vier Straßen ArtoiS, Angouleme, Berry und Dieudonne Durch die neulichen Ereignisse ist die Muhe nicht einen 
ersteben. Ueber einen Springbrunnen wird sich eine Augenblick gestört worden. Vorgestern Nachmittags bs^ad 
Spitzsäule erbeben, auf welcher man die tarnen Lo- sich der König, in Begleitung seiner Töchter, der Jnfan-
> grono, Madrid, Pampeluna, San - Sebastian, Korunna, tinnen Donna Jsabella und Donna Maria, nach der Kir-
Lorka und Trokadero lesen w?cd, und die neue Brücke che der Mutter GotteS. Se. Majestät erhielt von dem 
soll den Namen Bidassoa führen. Auch der neulich ab- freudig berbeystrsmenden Volke die ausdrucksvollsten Be--
gebrannte Markt wird schöner wieder aufgebaut werde»/ weise der Liebe. Gestern erließ der König folgendes De-
und in der Mitte ein Bassin erhalten. kret: „Der Infant Don Miguel, mein vielgeliebter Sohn, 
Man spricht hier jetzt fast von nichts Anderem, als von Oberbefehlshaber meiner Armee, argwöhnend, daß man 
den Ereignissen in Lissabon; alle Gesandten waren in in geheimen KlubbS gegen ihn, gegen die Königin, meine 
Bewegung, um sich genauere Kunde über dieselben zu vielgeliebte Gemahlin, und gegen meine Königliche Per­
verschaffen. ES scheint, daß von diesem Komplott in son eine Verschwörung anzettele, sah sich in die unver-
Lissabon früher schon etwas ruchbar geworden. Briefe meidliche Notwendigkeit versetzt, zu den Waffen zu grei-
Von daher, vom i7ten vorigen MonatS, an hiesige Por- fen, ohne daß die dringende Noth es ihm erlaubte, zuvor 
tugiesen, sprechen von einer Verschwörung gegen de^» die erforderlichen Befehle und Entschließungen meiner 
König. Jedoch sprechen die nämlichen Briefe die Hoff- Souveränität einzuholen, um den Uebeln eines Ereignis-
nung aus, daß die Mäßigung des Königs obsiegen werde. ses zu begegnen, daS gegenwartig das ganze politische Ge-
Von der immer noch schreib - rüstigen Frau von Genlis, bäude des mir von Gott zum Schutz verliehenen Reiches 
ist ein neuer Roman, die konsequenten Atheisten betitelt, hätte umstürzen und vernichten können. Da er in mei-
«rschienen. ner Gegenwart cie BewegungSgründe auseinander ge-
Madrid, vom 6ten May. setzt hat, die ihn durch das Mittel der bewaffneten Macht 
Gegen den Schleichhandel in der Hauptstadt sind ge- so strafwürdigen Angriffen zuvorzukommen nötigten; so 
schärfte Befeble erlassen. Selbst die Wagen der Armee befehle ich, daß die Korregidoren und Kriminalrichter 
oder der Begleitung der Kouriere sollen visitirt werden.— von Lissabon, desgleichen die Obrigkeiten der Vara-
An der Expedition nach Südamerika zweifelt man nicht Blanka in den Provinzen meiner Königreiche Portugal 
mehr. Man nennt die Generale Bessieres, Locho, Roys und Algarvien, wo sich solcher ehrlosen Begebungen 
und Capape als die Anführer. Eben so bestimmt scheint angeklagte Personen, in Verbaft finden, sofort zu deren 
die Bildung einer neuen Armee von 00,000 Mann be- Procedur schreiten, sie verhören, und auch vor Abschluß 
schlössen zu seyn, unter welcher jedoch die Garden, die der Zeugenzahl die Instruktionen den Gerichtshöfen ein-
ProvitHialmilizen, die Garnisonen dreyer Städte und die senden, sammt dem Urteil der Schuldigen, damit die 
Seetruppen nicht einbegriffen sind; das größte Hinderniß Strafe dem Verbrechen auf dem Fuß folge, und die-
gegen diese Schöpfungen bleibt freylich immer die gänz- selben kein langes Gesängniß erdulden. Ueberdies be­
liebe Erschöpfung unseres Schatzes. Ein Schweizerba- fehle ich, daß der Kanzler der Lasa äc» Luxlicacions 
taillon ist beute aus Frankreich hier angekommen; man eine Kommission von sechs Assessoren ernenne, von de­
erwartet deren noch zwey. Nach Auflösung der ebcmali- nen einer über diese Art deS Verbrechens Bericht ab-
gen Ofsicierdepots sollen die Ofsi'ciere zwar die nötigen zustatten hat. Ein Gleiches thue der Gouverneur der 
Gelder zur Reise nach ihrer Heimat bekommen, doch .lusneia rslsca» s oasa <Zo porto in den Processen 
scheinen diese nicht hinlänglich. Ein Kapitän mit einer seines Distriktes. Auf das ehrerbietige Gesuch des In-
Frau und 5Kindern hat zu einer Reise von 65 (deutschen) fanten, meines vielgeliebten SobneS, spreche ich ihn 
Meilen 160 Realen (11 Thlr.), ein zweyter, um sich von der Überschreitung der Gerichtspflege, welche er 
nach Mexiko zu begeben, 200 Realen (14 Tblr.), und obne meine königliche Autorität ausgeübt, frey. Der 
ein Oberst bat die nämliche Summe zu einer Reise von Minister d^s Innern ist mit der Ausführung dieses De-
5o Meilen erhalten. ^ kretS beauftragt. Gegeben im Pallasi von Bempvsta, delt 
In dem neulichen Markt von Mayrena erschien am Sten May 1824." (Berk. Zeit.) 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m i Z t e n M a y .  
Neuere Berichte auS Neapel versichern, daß der König 
zu beträchtlichen Handelsvergünstigungen mit der Schweiz, 
besonders mit den kapitulirenden Kantonen, geneigt sey, 
auch die Anlegung eines protestantischen GotteöackerS in 
Neapel gestatten wolle. Bisher konnten Verstorbene nur 
gegen eine hohe Abgab: in einem Privatgarten beerdigt 
werden; Arme mußten sich gefallen lassen, ihre Verwand­
ten in dem Sande am MeereSufer zu begraben. 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Auf Befehl des Senats zu Korfu, und mit Genehmi­
gung deS neuen Lord-OberkommissärS Sidney G. Osborne, 
ist die unterm 7ten Juny 1821 erlassene Proklamation, 
welche allen ionischen Untertanen zur Pflicht macht, 
sich auf keine Weise in den Krieg zwischen der Pforte und 
Griechenland zu mischen, wieder erneuert worden. Ss 
ist auch keinem Fremden gestattet, seinen Aufenthalt in 
den ionischen Inseln zu nehmen, sobald er von hier auS 
an jenem Kampfe Theil nehmen will. 
R 0 nt, den 6ten May. 
Am Zten d. M. hielt der Papst in seinem Wohnpallast, 
dem Quirin»!, ein geheimes Konsistorium, und ernannte 
in demselben 28 Bischöfe und 2 Kardinäle, nämlich den 
Erzbischof von Benevent, Monsignor Bussi, einen ge-
bornenRömer (68 Jahre alt) und den Bischof von Monte-
ffae'cone, Monsignor Gazz0la, aus Piacenza, 80 Jahre 
alt. Am Abend fuhren die Heyden neu ernannten Kardi­
näle in Staatskarossen nach demQuirinas, wurden vom 
Staatssekretär bey Sr. Heiligkeit, dem Papste, eingeführt, 
und empfingen aus dessen Händen daS Kardinalsbaret. 
Desselben und deS folgenden Abends waren die Wohnungen 
sämmtlicher Kardinäle, Gesandten, Prälaten, der vor­
nehmsten Stadtbehörden und eine große Anzahl von Klö-
Aern und Kirchen theilS mit Kerzen, theilS mit Fackeln 
und mit farbigen Laternen erleuchtet, an einigen Klöstern 
waren auch Mnsikchöre errichtet, welche den Abend hin­
durch Symphonien und anöere Musikstücke aufführten., Bey 
Heyden Kardinälen wurden hierauf am folgenden Tage von 
der hohen Geistlichkeit und dem Adel die GlückwünschungS-
besuche abgestattet. Nächst den genannten Kardinälen hat 
der Papst in demselben geheimen Konsistorium auch 28 
Bischöfe ernannt, unter welchen wir den entlassenen Beicht­
vater Ferdinand des Siebenten, den Kanonikus Saez von 
Toledo, der zum Bischof von Tortosa, und den zum BiS-
tbum von Breslau ernannten Weibbischof Schimonski na­
mentlich anführen wollen. — Am isten d. M. sind der 
Kronprinz von Bayern und der Markgraf von Baden von 
hier nach Deutschland jurückgereiset. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom i7ten May. 
Am gten April, Abends, traf der Fürst von Hohenlohe 
(von Wien) in Linz ein, wo er bey dem dortigen Bischöfe 
Sigismund von Hohenwart die Zimmer zu seiner Aufnahme 
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schon bereitet fand. Natürlich, daß diese Erscheinung auch 
zu Linz und in der ganzen Umgebung große Sensation er­
regte. Menschen mit Gebrechen und Krankheiten aller-
lcy Art wurden herbeygeführt und umgaben den BischofS-
hof. 
Die Taubenpost der Alten scheint in Brabant und in 
den Niederlanden wieder in Ausnahme zu kommen. In 
Lüttich, Antwerpen und in mehreren Städten werden täg­
lich Wetten deshalb angestellt. So legte vor Kurzem eine 
Taube den Weg von Paris nach Lüttich in 4^ Stunde 
glücklich zurück (einen Weg, der selbst in gerader Linie 
über 40 Stunden betragen muß.) Von 1 5 Tauben, wel­
che der Eigenthümer denselben Weg geschickt hatte, war 
diese jedoch die Einzige, welche zurückgekehrt war. 
B e r l i n ,  d e n  1 8 t e n  M a y .  
Auf den von Reichenbachischen Grundstücken bey Freyen-
walde hat man bey Ableitung eines SumpfeS den verstei­
nerten äussersten Vordertheil eines Schiffes entdeckt, der, 
nach dem Gutachten des Altertumsforschers, HofrathS Eh­
rentreich, phönicisischir Bauart seyn soll. 
Seit einiger Zeit hatte sich ein gewisser Grabe, in dem 
Städtchen Prettin, einen großen Ruf durch seine Kuren 
erworben und eine Menge Wundergläubiger aus der Nähe 
und Ferne herdeygezogen. Er ist jetzt in Torgau verhaftet. 
In einer ihn betreffenden Bekanntmachung der königl. 
preussischen Regierung zu Merseburg vom 2ten d. M. beißt 
eS: „Wer nach Torgau kommt, um dem inhaftirten Grade 
— einem gewesenen, Faulheit und Lügenhaftigkeit wegen 
verabschiedeten, Pferdeknechte — sich anzuvertrauen, wird 
seinen Zweck verfehlen, und nicht zu ihm gelassen werden. 
Er ist dem Strafgesetze verfallen, und die gerichtliche Un­
tersuchung wird eS an den Tag bringen, daß Täuschung 
seiner angeblichen Wunderkuren zum Grunde liegt, und 
1 Eigennutz seinen Ruf als Wundertäter verbreitet hat." 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 4 t e n  M a y . .  
Se. Majestät haben bekanntlich unterm isten d. M. detl 
norwegischen Storthing, nach dem Wunsche der Stände, 
auf unbestimmte Zeit verlängert. Das desfallS erlassene 
Prolongationsschreiben lautet folgendermaßen: „Da daS 
Wohl und Gluck dcs norwegischen Volks Unser vornehm­
ster Wunsch ist, und Wir stets auf die Mittel bedacht gewe­
sen sind, dazu beytragen zu können; so haben Wir die 
Gründe gnädigst erwogen, die Uns der Storthing in Hin­
sicht einer Verlängerung seiner Sitzungen auf zwey Mo­
nate vorgetragen, und ermächtigen ihn, dem von Uns m 
Unserm Staatsrate gefaßten Beschlüsse gemäß, vermöge 
dieses UuserS offenen Briefes, seine Verrichtungen über die 
im Grundgesetze bestimmten drey Monate hinaus fortzu­
setzen, indem Wir. uns vorbehalten, künftig die Zeit näher 
zu bestimmen, wenn Wir eS für dienlich achten, den Stor­
thing aufzulösen. Im Vertrauen auf den guten Geist,, 
von dem die jetzt versammelten Mitglieder des StorthingS 
'belebt sind, hoffen Wir, daß der Stortbing während der 
Fortsetzung seiner Sitzungen dieselbe Mäßigung, die seine 
Berathschl zungen bisher ausgezeichnet hat, so wie all die 
Thätigkeit, welche die Wichtigkeit der zu verhandelnden 
Geschäfte erforderlich macht, beweisen werde." 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  M a y .  
Die Taxe auf ausländische starke Getränke hat voriges 
Jahr in England mehr als anderthalb Millionen Pf.Sterl. 
(eilftehalb Millionen Thaler preussisch. Kour), aber in Ir­
land nicht mehr als den achtundsechzigsten Theil, nämlich 
22,000 Pf. Sterl. (164,000 Thaler), eingebracht. Ein 
gleiches überraschendes Verhältniß bat sich aus der Kaffee­
steuer ergeben; sie trug in England 400/000/ in Irland 
nur 12,000 Pf. Sterl. ein. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
DaS Wett-Rudern von Oxford nach London ist vorüber 
und ist gewonnen. Der Anlaß und der Verlauf waren 
wie folgt: Lord Norby, der zu ein^m von den vielen in 
London vorhandenen Schifffahrtsklubbö gehörte, hatte sich 
im Jahr 1822 gegen Sir Bourgovne anheischig gemacht, 
daß er mit sechs von seinen Bedienten in siebenzehn Stun­
den Zeit in einem leichten Ruderboot von Oxford nach 
London 118 englischeMeilen (>3z deutsche) schiffen wolle, 
hatte aber, ungeachtet Wind und Wetter ihn begünstigten, 
um So Minuten Zeit verloren. Seitdem war dag Thun-
liche oder Untunliche-der Sache in den SäufffahrteklubbS 
vielfältig besprochen worden, und der Theilnehnier an der 
frühern Wette, Sir Bourgoyne, hatte sich erboten, dem ge­
winnenden Theil, der das Wagestück unternehmen wolle, 
6vo Guiueen (4200 Thaler preussisch. Kour.) auszuzah­
len. Oer Kapitän Schort vom dritten Regiment Garde 
erbot sich dazu, und hatte fünf von seinen Kameraden dessel­
ben Regiments, nämlich die Kapitäns Standon, Hudson 
und Blanc und die Lieutenants Douglas und Westhenry, 
zu Gefährten. Man war übereingekommen, daß die Wette 
im May ausgeführt werden, daß die Ruderer sich Ihren 
Steuermann nach Belieben sollten wählen, daß zwey aus-
xrobirte Uhren den Heyden wettenden Parteven übergeben 
werden, und daß der Obrist Meyrich Kampfrichter seyn 
sollte. An das Wasser-Amt der Tbemse war die Bitte er­
gangen, die Schleusen überall geöffnet zu halten, damit 
das Ruderboot nirgend warten dürfe, und zum Wettlauf 
war ein nach deS Marquis von WorcesterS „Fancy" von dem 
Schiffbauer Sullivan fliegend leicht gezimmertes Boot aus-
ersehen. Dienstags, den i iten d. M. in aller Frühe tra­
fen die Herren Officiere aus London in Oxford ein, besich­
tigten das Boot und trafen die erforderlichen Anstalten. 
Abends um 8 Uhr legten sie sich zu Bett, ließen sich früh 
um 2 Uhr wecken, und fanden sich drey Viertel auf 3 Uhr 
an der Brücke zu Oxford, ^on wo aus, mit dem Glocken-
schlag Z der Wettkamvf beginnen sollte, ein. Sie waren 
in die Uniform des WasserklubbS gekleidet, nämlich in weiß 
und blau schmalstreifige Matrosen Beinkleider, dergleichen 
breiistrnsigen Jacken, einen Strohhut, leichten Schuhen 
und seidenen Strümpfen. Ihre Schiffsprovision bestand 
in Butterbroten mit Sardellen belegt und in Rum. Sie 
hatten für die ganze Wegcstrecke dre'> verschiedene Steuer­
leute gewählt, von denen ein jeder-den ihm angewiesenen 
Tbeil der Themse am besten kannte. Eine Minute vor 
3 Uhr rief der Steuermann King aus: fertig', und mit 
dem Ton der Glocke plätscherten die Ruder im Wasser. 
Mittags um halb 12 Uhr langten sie halben WegeS, bey 
Bolters Schleuse an, wechselten ihren Steuermann, tra­
fen um 1 Uhr bey der Brücke zu Windsor ein, erreichten 
um bald 6 Uhr Taddingtons Schleuse und nahmen bier 
einige stärkende Nahrung zu sich. Desto schneller ging eS 
von hier aus weiter, so daß sie die nächstfolgenden acht eng» 
tischen, anderthalb deutsche, Meilen in fünfzig Minuten 
zurücklegten. Don Taddington bis nach London hin waren 
zwey Boote beordert, ibnen den Weg frey zu halten, denn 
das Gedränge von Ruder- und von Segelbooten, die ih­
n e n  v o n  L o n d o n  a u s  e n t g e g e n  k a m e n ,  w a r ,  s o  w i e Z u ­
jauchzen der Zuschauer, unbeschreiblich. Um 6 Ubr er­
schien derKampfrichter, Oberst Meyrich, auf der Westmin-
ster - Brücke, und um drey Viertel auf 7 Uhr langte daö 
Ruderboot am Ziel seines WettlaufS an. Oer stete Gegen­
wind hatte die Ruderer dermaßen erschöpft, daß sie beym 
Aussteigen aus dem Boote sich kaum auf den Füßen erhal­
ten konnten, in Kaleschen nach ihren Wohnungen gefah­
ren und auf der Stelle zu Bett gebracht werden mußten. 
Es sind in Allen zwischen 16- und 17,000 Pf. Sterl. auf 
diesen Kampf gewettet worden, und des Kapitän SchortS 
Anteil an dem Gewinn beträgt allein mehr als ioo<z 
Pf. Sterl. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ,  9 t e n  M a y .  
AufAmsterd.36T. n . D.—St. Holl. Kour. x.! R.B.A. 
Au fAms ie rd .  6 S  T .n .  D .— S t .  Ho l l .Kou r . ? .  1  R.B .  A .  
AufHamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb. 65 T. n. D. Ech. Hb. Bko. ?. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. yZ '^?e. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3 9 5  Rubel 5 o  Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 76^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 14 Kov. B. Zl. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 74^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B ra u n sch w e i g, Censor 
l^o. 230. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland« 
wo. ,29. Donnerstag, dsn 29. May »824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten April. 
Nach Privatbriefen an die Hamburger Börse (vom isten 
Februar) sind in Alexandrien Säufffahrt und Handel im 
Steigen begriffen. So kamen im vorigen Jahre 9ZZ 
Schiffe dort an, nämlich: 351 österreichische, 23c> eng­
lische, 98 sardinische, 81 schwedische, 59 russische, 52 
französische, 25 dänische, 24 spanische, 12 sicilische, 
2 niederländisches. Da die vormals nicht unbedeutenden 
Konsulatabgaben in der Levante für die dänischen Schiffe 
jetzt auf die Hälfte herabgesetzt sind, so läßt sich erwarten, 
daß die Dänen diesen vorteilhaften Umstand nutzen, »nd 
von der Küstenfahrt auf Syrien, so lan^e der Krieg mit 
den Griechen währt, möglichst profitiren werden. Ueber-
haupt aber wird hier an unmittelbarer Verbindung zwi­
schen Aegypten mit dem nördlichen Europa gearbeitet. 
Mehrere dänische Schiffe sind nach Amsterdam, St. Pe­
tersburg und Kopenhagen bestimmt, um Handelsgemein­
schaft anzuknüpfen. Don der Pest hat sich in vielen Mo­
naten keine Spur gezeigt. — Aehnliche Nachrichten und 
auS ähnlichen Quellen bekommt man aus Mingrelien. 
Auch dort ist auf dem Hafen Redau-kale der Handel mit 
Georgien und Persien ziemlich lebhaft. In Konstantino­
pel ist dagegen der Handel nur unbedeutend gewesen, da 
die Türken nur wenig Weijen und Talg brauchten. 
(Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  v o m  26sten April. 
Die von dem brittischen Botschafter begehrte Konferenz 
mit den Minister« der Pforte, in Betreff der Räumung 
der Fürstentümer an der Donau, ist auf morgen festge­
setzt. Alles ist auf den Ausgang derselben gespannt. Gut 
unterrichtete Personen sehen der bevorstehenden Konferenz 
ohne Besorgniß, sogar mit den besten Hoffnungen ent­
gegen. 
Nach lange anhaltenden Südwinden, welche die von 
hier abgegangen« Flottenabtheilung, und die derselben 
beygegebenen zahlreichen Transportschiffe, in der Nähe der 
Hauptstadt aufgehalten hatten, ist am Listen d.M. ein 
frischer Nordwind eingetreten, der nicht nur dieser Ab­
teilung, sondern auch dem Ueberrest der Flotte unter per­
sönlicher Anführung deS Kapudan Pascha erlaubte, unter 
Segel zu gehen. Die letzte Abteilung bestand auS dem 
Admiralschiff von 74 Kanonen, 5 Fregatten und Korvet­
ten, und 3o Kanonierschaluppen von neuer Konstruktion 
mit stachen» Boden. Man glaubt allgemein, daß die 
Flotte sich nur kurze Zeit bey den Dardanellen aufhalten 
wird. 
Nach Berichten auS Smyrna vom 17t«« April waren 
auf Morea die Parteyen im förmlichen Kriege mit einan­
der begriffen. Die Truppen des Senats, durch die Hy-
drioten und Spezzioten unterstützt, hielten Napoli di Ro-
mania blokirt, jedoch ohne sonderliche Hoffnung deS Er­
folges, da Pano Kolokotroni (der Sohn), Metaxa, be­
sonders aber die bekannte Bobelina, die sich während der 
Revolution (unter andern durch MünzverfälschungSopera-
tionen) große Geldsummen zu verschaffen gewußt hat, die 
Garnison durch gute Bezahlung in ihrem Interesse erhiel­
ten. Kolokotroni (der Vater), Pietro-Bey und Karalampi 
waren in Tripolizza eingeschlossen, hatten aber kürzlich ei­
nen für die Belagerer verderblichen Ausfall gemacht. Die 
Erbitterung war so groß, daß die Bobelina erklärt habe» 
soll, sie würden die Hauvtfestung deS PelovonneS lie­
ber den Türken als ihren undankbaren Landsleuten über­
geben. 
Die neuesten Berichte aus Zante vom 2ten April ent­
halten Folgendes: In PatraS befinden sich drey Paschas, 
die ungefähr 25oc> Mann Infanterie und S00 Mann Ka­
vallerie bey sich haben; im Kastell von Morea steht Jussuf 
Pascha mit 2000 Mann, in Lepanto und dem Kastell von 
Romelia Jslam-Bey, ein Albaneser, mit 25oo Mann, 
worunter 1800 Albaneser. Diese vier Plätze, über wel­
che Jussuf Pascha den Oberbefehl fübrt, sind mit Artille­
rie, Artilleristen und Munition auf lange Zeit, und mit 
Lebensmitteln aller Art auf wenigstens acht Monate ver­
sehen. Lord Byron hat vor einiger Zeit die Albaneser, die 
wegen rückständigen Soldes mißvergnügt geworden waren, 
durch das Versprechen, ihnen den Rückstand, und über­
dies eine Summe von 10,000 Tbalern auszuzahlen, zur 
Uebergabe deS Schlosses von Lepanto zu vermögen gesucht; 
sie haben aber seinen Anerbietungen kein Gehör gegeben; 
und da Jussuf Pascha Mittel fand, ihnen die Hälfte jenes 
Rückstandes zu bezahlen, und für die andere Hälfte per­
sönlich Gewehr zu leisten, so schwuren sse von Neuem 
Treue und Ausdauer. Koron und Modon haben 3ooo 
Mann Besatzung. Die Griechen stehen mit sehr unbedeu­
tender Macht einige Stunden von diesen Plätzen, an 
deren Einnahme unter den gegenwärtigen Umständen nicht 
zu denken ist. 
Don den Engländern, welche mit Lord Byron in Mis-
solunghi ankamen, haben 22. wegen der ihnen widerfahr-
nen schlechten Behandlung, den Dienst bereits wieder ver­
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lassen; 16 davon befinden sick hier (in Zante) im Sani« 
tätSlazareth, und wollen nach England zurückkehren, wo 
sie von dem Stande der Dinge in Griechenland keine vor-
theilhaste Schilderung machen werden. 
In Prevesa, Arra und Joannina kommandiren Reschid 
Pascha, Omer Vrione und Ismael Plank« i o- bis 12,000 
Mann, fast durchgehend albanesischer Truppen. B-Y 
Vrachori stehen ungefähr 2000 Mann Insurgenten, un­
ter Konstantin Bozzari, deren Absichten auf Arta ge­
richtet sind, bisher aber keinen Erfolg hatten. Die Al­
baneser scheinen sich wieder enger an die Türken anzu­
schließen, und der Versuch, sie in eine dauerhafte Ver­
bindung mit den Insurgenten zu ziehen, ist ganz geschei­
tert. Die SuUioten allein, ein im Krieg und Frieden 
furchtbarer, aber wenig zahlreicher Stamm, sind fort, 
dauernd den Griechen zug-than, denen ihre Freundschaft 
theuer genug zu stehen kommt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Die Sitzungen der Deputirtenkammer vom i7ten und 
igten May waren den Berathungen über einige Steuer­
gesetze gewidmet. In der ersten wurde der Gesetzentwurf, 
die neue Weinsteuer betreffend, mit 282 gegen 8 Stim< 
men angenommen. In der zweyten hat die Diskussion 
über die Branntweinsteuer begonnen; eine sehr große An­
zahl von Abänderungen dieser Steuer war in dieser Sa­
che vorgebracht worden. 
Bis jetzt ist die den Emigranten zu bewilligende Ent­
schädigung zwar öfter berührt, doch noch nicht auf irgend 
eine Weise gesetzlich vorgeschlagen worden. Indessen, be­
hauptet der Lvlirier 5rai'^ais, haben bereits einige Beam­
ten den Einwohnern im Departement der Lot und Ga-
ronne, ein detaillirteS Verzeichniß aller in ihren Bezirken 
befindlichen Nationalgüter aufzunehmen, anbefohlen. Des­
gleichen liest man in der Zeitung der Obervienne folgen, 
den Artikel: „Nachricht an die Herren Emigranten. Da 
ein Gesetzesvorschlag zur Entschädigung der Herren Emi­
granten im Werke zu seyn scheint, so hat Herr Ajasson-
de-Grandsagne, Korresvondent eines ehemalichen Advo­
katen am Pariser Gerichtshof, und Mitglied des großen 
WahlkollegiumS daselbst, die Ehre, hiermit zur schleuni­
gen Abmachung der Liquidationen und der Aushändigung 
der erforderlichen Papiere, um von der Regierung Ent­
schädigung zu erhalten, seine Dienste anzubieten." 
Der verstorbene Graf Lambrechts hatte in seinem Testa­
mente «ine Summe von 2000 Franken ausgesetzt, welche 
durch das Institut (die Akademie der Wissenschaften) dem 
besten Werte, das ihm innerhalb zwey Jahren über die 
Freybeit der Religion eingeschickt werden würde, als Preis 
zuerkannt werden sollte. Aber in einem Schreiben vom 
iSten dieses MonatS hat der Minister des Innern dem 
Testamentsvollstrecker, Herrn d'Outrevont, angexeigt, daß 
eine königliche Verfügung vom Listen April die Annahme 
dieses Vermächtnisses untersagt. 
Das neue Gemälde von David wird von Brüssel nach . 
Paris tranßvvrnrt. Am iZten dieses MonatS ging es 
von ValencienneS ab. Der Künstler, sagt man, fordert 
60,000 Franken (16,800 Thaler) dafür, und der Her­
zog von Orleans hat nur 40,000 geboten. Es wird hier 
den Schaulustigen für ein Eintrittsgeld von s Franken 
('3 Groschen) gezeigt werden; die Einnahme ist zum 
Tbeil für die Armen bestimmt. 
Wie ausserordentlich der Werth von Grund und Boden 
gestiegen ist, mag man auS folgendem Handel ersehen. 
DaS Hotel von Rochefoucault, das vor einigen Jahren 
für ZZo,ooo Franken gekauft worden war, ist vorgestern 
in öffentlicher Versteigerung zu dem ungebeuern Preise 
von 1,040,000 Franken (291,000 Thaler) verkauft 
worden. 
Die neue Zeitung, der ^ristarck, von welcher vor eini­
gen Tagen die erste Nummer erschienen war, ist, auf 
Verlangen deS königlichen Prokurators, von der Polizey 
weggenommen worden. Sie sollte als Organ der Kontre-
Opposition dienen. 
Brochetti, der wegen seines Mordversuchs gegen den 
griechischen Priester JsaakaruS zu lebenslänglicher Eisen­
strafe verurtheilt war, aber am Tage, als er abgeführt 
werden sollte, den Schließer Masson am Kopf verwundet 
hatte, ist nunmehr wegen dieser That zum Tode verur. 
theilt worden. 
So eben sind hier erschienen: Instructions secröt.«» 
6es .Ik-suites. Das II. Kapitel führt den Titel: Auf wel­
che Weise sich die Väter der Gesellschaft die nähere Be­
kanntschaft mit Prinzen und Großen verschaffen und er­
halten können. Kap. IV. WaS den Predigern und Beicht­
vätern der Großen zu empfehlen ist. Kap. VI. Von der 
Art und Weise, reiche Wittwen zu gewinnen :c. 
P a r i s ,  d e n  Listen März. 
Den ,8ten dieses MonatS wurden die Heyden in der 
zweyten Kammer durchgegangenen Gesetze, die Ein­
schreibungen und den Tabak betreffend, durch den Fi-
»anjminister in die Pairskammer gebracht. Denselben 
Tag wurde dag Gesetz wegen der Branntweinsteuer von 
der Deputirtenkammer mit 220 gegelt- 8 Stimmen an­
genommen. 
M a d r i d ,  v o m  1 2 j e n  M a y .  
Die (-aceia enthält ein UmlauföschreibeN des ober­
sten KrkegeratheS, wie eS mit der Aushebung der Z6,ooo 
Mann neuer Truppen gehalten werden soll. Merkwür­
dig ist, daß in demselben die Dienstzeit der Soldaten 
von 8 auf 6 Jahre herabgesetzt ist. Auch erhellet auS 
demselben, daß über »00,ovo Mann Linientruppen und 
konstitutionelle Milizen nach ihrer Heimath geschickt wor­
den sind. Gestern ist der Vikomte, General Digeon, 
hier eingetroffen, und hat bey dem Statthalter, Gene» 
ral Quesada, gespeist. 
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L i s s a b o n /  d e n  6ten May. 
Zur Ergänzung der Astenstücke über die letzten hier statt-
gefunden« Ereignisse (siehe No. »27 u. »28 dieserZeltung) 
dienen noch folgende: ' 
S c h r e i b e n  d e S  I n f a n t e n  a n  s e i n e n  d u r c h ­
l a u c h t i g s t e n  V a t e r .  
Sire, mein erlauchter Vater, König und Herr! Schau, 
dernd vor Abscheu über den höchst treulosen Verrath, den 
dix'fürchterlichen Freymaurerlogen angezettelt, die im 
Verein mit denen von Spanien das königl Haus Braganza 
über den Haufen warfen und daS schönste Land der Erde 
vernichteten, habe ich, nach Anhörung der aufrichtigen und 
getreuen Wünsche aller guten Portugiesen beschlossen, die 
brave und unsterbliche portugiesische Armee zu den Waffen 
zu rufen, um mit Hülfe derselben den Triumph des großen 
Werks zu sichern, das an dem unvergeßlichen 27sten May 
182Z begonnen wurde, aber durch ein unerwartetes Schick­
sal ni>^t den Ausgang gehabt hat, der der öffentlichen Er­
wartung entsprach. Ew. Majestät, deren Tugenden er­
habener sind, als sich Menschen zu denken vermögen, und 
die den besten König zieren, den es auf Erden giebt, kön­
nen nieinen heldenmüthigen Entschluß nicht anders al5 
billigen, weil er den Zweck hat, Ew. Majestät aus den 
Schlingen der schändlichen Personen, die Sie umgeben 
und an 5en Rand deS Abgrundes gebracht haben, zu be-
freyen, und durch die Kefreyung Ewr. ZRajestät auS ei­
tler so drohenden Gefahr auch die Königl. Familie und die 
Nation zu retten. Die Proklamation, welche ich die Ehre 
habe, Ewr, Majestät zu übersenden, wird jeder falschen 
Anschuldigung vorbeugen , welche Uebelgesinnte jetzt oder 
später gegen mich erheben möchten, und ick siehe Ew. Ma­
jestät an, Ihr vaterliches Auge darauf zu- werfen, damit 
Sie die reine Wahrheit, die darin enthalten, erkennen, 
weil Sie so allein einem Sohne Gerechtigkeit widerfahren 
lassen können, der, um seinen erlauchten. Vater, König 
und Herrn zu retten und die ursprünglichen Rechte des Kö­
nigtums ungekränkt zu erhalten, keinen Anstand nahm,, 
seine Brust dem Ungefähr deS Geschicks Preis zu geben, 
und sich fest überzeugt dielt, daß ein portugiesischer Prinz, 
wenn er einmal zu einem so glorreichen Unternehmen auf, 
getreten, das Schwert nicht in die Scheide stecken darf, 
bis er einen für diejenigen, welche, wie Ew. Majestät, zn 
regieren geboren sind, höchst nachtheiligen Kampf zu Ende 
gebracht hat, oder Sie aus den Ketten befreyet, welche die 
Freymaurerey Ihnen bereitet hat. Geruhen Ew. Maje­
stät mein edleS und königliches Verfahren zu genehmigen, 
und geben Sie der Nation zu erkennen, daß Sie e» gut­
heißen; geruhen Sie mir umfassende Erlaubniß zu erthei-
Kn, in demselben «reiter fortzuschreiten, und räumen Sie 
so jedes Hinderniß deS großen Unternehmens auS dem Wege, 
daS ich vorhabe. Besorgt und mehr als ungeduldig harre 
ich, den königl. Entschluß Ew. Majestät erwartend , an. 
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der Spitze der Armee, umgeben mit guten Portugiesen, 
wahren Freunden Ewr. Majestät, welche dieselben Hoff­
nungen hegen, als ich, und auf die erhabenen Tugenden 
Ewr. Majestät vertrauen, auf die Genehmigung meines 
Vorhabens. Ich flehe Ew. Majestät an, zu bedenken, daß 
keine Zeit zu verlieren ist, und nie mehr Eile nöthig war. 
Möge der allmächtige Gott Ewr. Majestät Leben noch lange 
Jahre fristen! 
Pallast Bemposta, den Zogen April 1824. 
M i g u e l .  
P r o k l a m a t i o n  d e S  I n f a n t e n  a n  d i e  P o r t u ­
g i e s e n .  
P o r t u g i e s e n !  Z u m  Z w e y t e n m a l e  e r s c h e i n «  i c h  vor 
Euch, an der Spitze d?r tapfern portugiesischen. Armee, 
nicht um mich den königlichen und ursprünglichen! Rechtetr 
des Throns und meines erlauchten Vaters Don Joao VI. 
zu widersetzen (ein Gedanke der Art sey fern von mir!), 
fondern um dem, an dem. denkwürdigen 27stenMay 1823 
begonnenen Werke, daS ganz Europa mit Bewunderung 
erfüllte, Kraft und Nachdruck zu geben, da Ihr selbst Zeuge 
seyd, daß durch ein verderbliches Geschick die Sorge für 
das öffentliche Wohl nicht als so wichtig angesehen wird, 
als die Ordnung der Dinge, nach Vernichtung jenes schänd­
lichen Kolosses, eS erheischt, der an dem verfluchten 24stett 
August 1820 errichtet wurde. Unser erhabenerKönig und 
Herr Don Joao VI. hat, umgeben von Faktionen, keinen 
freyen Willen gehabt, sondern ist im Gegentheil von de­
nen in deständiger Unterdrückung erhalten worden, die, 
auf ihr eigenes Interesse bedacht, das der Nation ver­
gaffen und eine gewaltsame Reaktion veranlaßt«» ,, die am 
Ende vielleicht daSHauS Braganza vernichtet haben würde. 
Sie herrschten auf diese Weise über das Königreich und 
entschieden über den Willen der Portugiesen, DieS hat 
mich mit neuer Kraft beseelt, diese höchst schändliche Ka­
bale, die von den Behörden^ die sie unterdrücken sollten, 
unterstützt wurde, zu vernichten. Portugiesen!. Laßt Euerm 
Infanten Don Miguel, dem Oberbefehlshaber der portu­
giesischen Armee , Gerechtigkeit widerfahren, und erkennt, 
daß seine Sprache rein, ihre Quelle die Tugend ist. Ihr 
habt hinreichende Beweise von der Redlichkeit meinet Ge-
müth» und der Rechtsch.iffenheit meine» königl. HerzenS. 
Die Ereignisse, welche bey Wiederherstellung VeS Throns 
und dem Sturze der willkürlichen KorteS vorfielen, sind 
unwiderlegliche Beweise der redlichen Gesinnung, mit der 
ick zu Euch spreche, und wenn mein königl. Wort kein hin­
reichendes Unterpfand ist, daß Ihr mir glaubt, rufe ich-
den Gott Alfönso'S zum Zeugen an, und schwöre vor Gott 
in der Tiefe meines königl. Herzen», daß ick keine ehrgei­
zigen Absichten habe, daß mein königl^ Wunsch nur dahitk 
geht, die Wege der Tugend zu- ebnen) den König, die Kö­
nigliche Familie und die Nation z»r retten und die heilige 
Religiow unserer VMltern- aufrecht zu erhallen» Au, W«-
520  
gerechten Zwecke» will ick, ungeachtet aller etwa er­
forderlichen Opfer, die nötigen Mittel herbeyschaffen, 
weil die, welche bisher angewandt wurden, nicht den er­
wünschten Erfolg hatten. Daß dieS wahr sey/ will ich 
Euch mit wenigen Worten beweisen. Ihr seht ringS um 
Euch der die FreymaurerklubbS ungehindert ihr Wesen trei­
be», und über das Schicksal deS Königs, der Königl. Fa­
milie und der Nation entscheiden, während keine Maßre­
geln ergriffen werden, die um sich greifende Flamme zu 
löschen. Ihr seht, wie die Gesetze, was doch höchst not­
wendig iß, nicht, wie sie sollten, in Ausübung gebracht 
werden; Ihr seht, wie die Gerichtsverwaltung, von der 
die öffentliche Sicherheit abhängt, in höchstem Verfall ist, 
wie die Kriminalkommission, die die Feinde des König­
tums, deS Altars und der Nation bestrafen soll, diese 
Feinde unbestraft gelassen hat; Ihr seht, wie höchst er­
schöpft die Finanzen sind, während daS Monopol der kö­
niglichen Kontrakte vergrößert worden ist; Ihr seht den 
Handel im Stocken und den Ackerbau vernachlässigt, weil 
eS dem verarmten, den Laßen unterliegenden Bauer an 
Mitteln fehlt; Ihr seht Künste und Manufakturen untä­
tig, und endlich den kostbaren Besitz von Brasilien verlo­
ren gehen, mit der entschiedenen Verzichtung auf die Mit­
tel, die zur Wiedererlangung desselben erforderlich sind. 
Nickt daß die auf der Erde «xistirenden Portugiesen nicht 
Nachkömmlinge jener Helden wären, welche eS eroberten! 
Nein, nur seitdem sich die Zahl der Parteyen vermehrt 
und tausend Unglücksfälle eingetreten sind, kommt der 
schändliche Plan der gezwungene» Expedition in unfern 
FreymaurerklubbS ans Tageslicht, nicht, um die Bewoh­
ner jenes weit ausgedehnten Erdteils zum srühern Ge­
horsam zurückzubringen, sondern um das Werk der voll­
ständigen Trennung zu vollenden und so einer neuen Re­
aktion die Thür zu öffnen, die vielleicht der Schlußstein 
unserer Unglücksfälle seyn würde. Und waS bleibt uns 
mitten in dieser furchtbaren Lage übrig 7 Portugiesen! 
Nichts, als in dem ruhmwürdigen Kampfe, in den wir 
verwickelt sind, unterzugehen, oder die Wurzeln dcrUebel, 
die uns im Wege stehen, zu durchschneiden und das hölli­
sche Geschlecht der Freymaurer mit einem Schlage zu ver­
nichten, bevor sie uns vernichten. So sey eS, Portugie­
sen! Der Pfad der Ehre ist vor Euch aufgethan! Ihn 
ju verfolgen, ist Tugend; ihn zu verlassen, heißt in Schande 
versinken. Euer Infant Don Miguel, an der Spitze der 
unsterblichen portugiesischen Armee, wird nicht eher das 
Schwert in die Scheide stecken, bis er Euch gesichert hat. 
Vertraut mir, der ick von Eurer Loyalität überzeugt bin. 
Bleibt ruhig , laßt die konstituirten Behörden ihren Weg 
gehen, als daS beste und wirksamste Mittel zur Sicherheit. 
Lange lebe König Joao VI.! Lange lebe die römisch.ka, 
tholische Religion! Lange lebe Se. AllergläubigsteMaje-
6ät! Lange sebe die tapfere portugiesische Armee! Lange 
lebe die Nation! Tod den Freymaurern! 
Pallast Bemposta, den Zosten April 1824. 
D o n  M i g u e l .  
Unterm isten dieses MonatS erließ auch der Infant ei­
nen Tagesbefehl, der von dem Cbef deS StaabS, Mozinho, 
aus dem Hauptquartier im Pallast Bemposta unterzeichnet 
ist. Darin danken Se. Königl. Hoheit für das schnelle 
Zusammentreten der Besatzung von Lissabon am 3osten 
v. M. und für die Treue und den Enthusiasmus, welche 
sie für die Aufrechthaltung der souveränen Rechte deS Kö­
nigs bewiesen; auch äussern Sie die Ueberzeugung, daß 
die ganze brave Armee von diesem Geiste beseelt sey. Fer« 
ner danken Se. Königs Hoheit dem igten Infanterieregi­
mente für die Ordnung und Schnelle, mit der es von 
KaSkaeS nach Belem marschirte, und zeigen an, daß ei­
nige von den Individuen verhaftet worden, die gegen die 
Souveränität des Königs ksnspirirt haben, so wie daß «S 
Höchstthnen sehr angenehm gewesen sey, daß Se. Maje­
stät durch den Stallmeister und Kammerherrn, Marquis 
de Loule, AlleS, was Se. Königl. Hoheit zum Besten der 
Nation getan, genehmigt hätten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  o t e n  M a y .  
Die Gesundheit des Königs nimmt täglich zu. Vorge­
stern fuhr der König seit seiner Unpäßlichkeit zum Ersten­
mal« wieder im Park von Windsor spazieren; er kutschirte 
seinen kleinen Phaeton selber. Gestern wohnte Se. Ma­
jestät dem Gottesdienst in der Schlvßkapelle bey. DaS 
große Lever ist dennoch zum sosten d. M. verschoben. Der 
König empsindet noch zu große Schwäche in den Beinen, 
um, wie eS die Etikette verlangt, mehrere Stunden stehen 
ju können. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die v/lorn'ing Qkronicls enthält ein Schreibett aus Pa­
ris, worin «S heißt, Se. Königl. Hoheit, Monsieur, habe 
einen der vornehmsten Eigentümer der 
Herrn Michaud, zu sich kommen lassen und ihm Vorstellun» 
gen wegen der in jenem Blatte gebildeten Opposition ge­
gen Herrn von Villele'S Renten - ReduktionS-Gesetz ge­
wacht, worauf jener alle seine Aktien Sr. Königl. Hoheit 
übersandt habe. Der Louriec erkennt diese Unterredung 
auch als wahr an, erzählt aber die Umstände anders. 
Eine zweyte Ausgabe der enthält die Nachricht Von 
der Abreise deS Ex-Kaisers Jturbide aus einem französi­
schen Hafennach Peru und Mexiko, um sich den spani­
schen royalistischen Truppen anzuschließen. Er soll sehr viel 
Geld, Orden :e. von Seiten des Königs von Spanien mit­
genommen hab«n. Seine Partey ig in Mexiko noch fehl 
stark und man sieht wichtigen Begebenheiten entgegen. 
Zst t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinien: I. D. Braun schweig, CeNsor 
s Z z .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
150. Freytag, den zo. May 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten May. 
Unter den Einwohnern deS PelovonneS scheint die 
Eintracht hergestellt zu seyn, seitdem die bisherigen Mit­
glieder der Exekutivgewalt, Kolokotroni, MauromichaloS, 
Sotiro Ceralambi und Andrea ZalamiS abgesetzt, und an 
ihrer Stelle Georg KonduriotiS auS Hydra, PanngiotiS 
BudoriS auS Svezzia, Johannes Koletti auS Syrako und 
Nikolo Luda auS Patrasso ernannt worden und. NikitaS 
ist nach den Tbermopylen gezogen, um die von Odysseus 
geleitete Belagerung NegrovontS zu decken. Die in die­
ser Festung eingeschlossene türkische Besatzung leidet der­
maßen an Mangel und Krankheiten, daß die Einnahme 
dieses sür die Behauptung von Attika so wichtigen Platzes 
wohl nicht mehr fern seyn kann. Das KorpS von 6000 
Mann, das in Etolien versammelt war, und welch-s man 
für die Belagerung von Lepanto bestimmt glaubte, hat die 
Gegend von Missolunghi verlassen, und ist in Vereinigung 
mit den bewaffneten Haufen von MakrinoroS gegen Arta 
marschirt. Der griechische Senat hat aus London einen 
unt-rm 4ten März datirten Brief der griechischen Abgeord­
neten erhalten, in welchem der Abschluß der griechischen 
Anleihe gemeldet, und die erste Sendung von 100,000 
Pfund Sterling auf die nächsten 14 Tage versprochen 
wird. 
Korrespondenznachrichten der Allgemeinen Zeitung zu­
folge (vom 8ten, i iten und i2ten May), hat die Admi, 
ralität von Hydra einen Befehl erlassen, wonach auf alle 
Schiffe Zagd gemacht werden kann, welche für Rechnung 
deS Paschas von Aegypten Getreide und Munition nach 
türkischen Festungen führen. Der Senat von Jpsara hatte 
diesen Beschluß den europäischen Konsuln mitgeteilt, 
welche aber dagegen protestirten. ^ 
Was die noch immer dunkeln Vorfälle der neuesten 
Tage in Kairo betrifft, so könnte, wie die Allgemeine Zei­
tung sagt, vielleicht Folgendes damit in näherem Zusam­
menhange stehen. Ibrahim Bey, ein alter Gegner deS 
VicekbnigS, noch aus den Kriegen der Mamelucken als 
Kampsgenosse deö verstorbenen Murat Bey berühmt, wel­
cher seit acht Iahren in der Nähe von Kairo lebt (nach­
dem er sich unter allen MameluckenchefS zuletzt unterwor­
fen) und daS Zutrauen des VicekönigS sich in dem Grade 
erworben hatte, daß ihn dieser zum Aga der bey Kairo 
versammelten Milizen ernannte, hat nämlich am Lösten 
März — einige Tage nach der Pulverexplosion, welche 
KM Listen statt fand — die Citadelle von Kairo überrum­
pelt und sich in ihren Besitz gesetzt. ES ist fast wahrsckein« 
lich, daß die Pforte, auö altem Mißtrauen gegen Meh-
med, dem Ibrahim Bey daß Paschalik von Aegypten ver­
sprochen, und ihm geheime Befehle ertheilt hat. Auf 
jeden Fall dürfte die Pulververschwörung und die durch 
Verrath herbeygesührte Besetzung der Citadelle durch Ibra-
bim, an der Spitze der Mißvergnügten, dem Vicekönige 
so viel zu thun und denken geben, daß er eine Expedition 
gegen die Griechen sobald nicht unternehmen könnte. 
(Ber!. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Nach vielem Geschrcy beruhigen sich die Rentiers end­
lich, und die so sehr getadelte Operation der Reduktion 
der Renten wird auf leichte Art vor sich gehn. So be­
schränkt sich Alles auf Murren, wie zu unfern Zeiten ge­
wöhnlich, und der Minister erreicht triumphirend sein Ziel. 
Es bleibt ewig wahr, man darf nur den Zorn austoben 
lassen. Die so folgenreiche, nach der Meinung Vieler so 
gefährliche Septennalität geht ohne Widerstand durch, weil 
man sich darüber müde gesprochen hat, und die so heil, 
same Reduktion wurde bey ihrem ersten Erscheinen mit ei­
nem allgemeinen Hurrah aufgenommen. Indessen hat die­
ses Hurrah aufgehört, und die Operation wird ganz ein­
fach ins Werk gesetzt werden. Die Bankiers waren, wie 
eS scheint, schon seit länger als sechs Monaten, alö die 
Rente auf stand, von dem Plane benachrichtigt. Sie 
brachten also Alles an sich, was auf den Markt kam; sie 
haben, sagt man, in diesem Zeiträume i Z Millionen Ren­
ten gekauft. Alles, was jetzt nicht verkauft ist, wird ge­
wiß nicht baar zurückgezahlt werden; denn Niemand wird 
so thöricht seyn, 100 von der Regierung zu fordern, wäh­
rend er auf der Börse 104 haben kann. Also wird für 
Alles, was jetzt noch in den Händen von Privatpersonen 
ist, die Verwandlung in dreyprocentige Renten angenom­
men werden, und es bleiben nur die iZ Millionen übrig, 
welche die Bankiers zu 95, zu i»c>, zu 104 aufgesam­
melt haben. Diese werden sie der Regierung zu dem 
Kourö von 104 oder io5 übergeben, und dafür dreypro­
centige Renten vom nämlichen Werth« und mit einer ziem­
lich beträchtlichen Vergütung erhalten. Sie werden dem­
nach einerseits den KourSuntersclned zwischen und io5, 
und andrerseits jene Vergütung gewinnen. Ihre einzige 
Mühe wird dagegen seyn, die dreyprocentigen Renten^ 
die sie erhalten, in Zeit von zwey Jahren unterzubringen, 
und auch dabey werden sie noch gewinnen, weil diese drey-
procentigen in ihren Taschen am Werthe steigen müssen. 
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Die ganze Operation bestand also eigentlich darin, daß 
man i5 Millionen/ welche der Oppositionsgeist zum Ver­
kauf brachte, durch Bankiers ansammeln und aufheben 
ließ, wofür diese dann einen beträchtlichen Vortbeil ge» 
nießen. Dabin laufen alle die unglückösch.wangern Pro-
phezeyungen der Redner der Opposition und Kontreopposi-
tion auö; Herr von Viliele steht seinen Plan gelungen, 
UNd diöponirt über ungeheure Summen. Er hat Alles an­
gewendet, um die Stimmen für stch zu gewinnen, und 
eine sehr hohe, dem Throne zunächst stehende Person, wel­
che seinem Plane vollen Beyfall schenkt, unterließ nicht, 
persönlich Stimmen für ihn zu werben. Man erinnert 
sich, daß die <)u0ti6iennk heftig die Maßregel deS Fi-
nanzministerö angriff; Herr Michaud, Eigentümer ver­
schiedener Aktien, behauptete die Rechte der Mehrheit ge­
gen die ministeriellgesinnten Aktienbesitzer. Der Prinz ließ 
ihn holen, und sagte ihm: eS sey auffallend, daß er (Mi­
chaud), ein so guter Royalist/ stch Operationen widersetze/ 
die zu Befestigung der Monarchie so notwendig wären. 
Michaud antwortete, er glaube im Gegenteil der Monar­
chie zu dienen, wenn er sich einer Maßregel widersetze, 
die ihr die Popularität entziehe. Oer Prinz wurde leb­
haft. Also erklärte Michaud: Ich habe vier Aktien au 
der t)uotiäienne, ich lege sie zu Ewr. Königl.'Hoheit 
Füßen nieder, Sie können darüber verfügen. Daö Er­
bieten wurde angenommen. Auf diese Art dürfte die Re­
gierung nach und nach die Stimmen aller unsrer Journale 
auf ihre Seite bringen. — UebrigenS wird, wie man 
hört, der erste Ertrag der Reduktion zur Bezahlung der 
Schulden der Civiiliste, die sich auf 20 Millionen belau­
fen sollen, verwendet werden. Man schließt auS der An­
häufung dieser Schuldenlast, daß die Ausgaben deS HofeS, 
in der Diplvmatik und im Innern, sehr groß seyn müssen, 
weil seine ganzen Einkünfte, auö den Domänen und 
Waldungen, und auS den Annuitäten deS Budgets, 
jährlich nahe an 52 Millionen betragen. 
(Allgem. Zeit.) 
^ P a  r i S ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
Seit Anfang dieses MonatS beschäftigte sich das Assisen­
gericht deS GarddepartementS mit einem politischen Pro-
ceß, die Verschwörung in den Cevennen genannt, in wel­
chem eilf Personen der Theilnahme und Verhehlung eineS 
Komplotts beschuldigt worden. Die Sache ist folgende. 
Im Jahre 1822 ließ sich unweit Vigan ein Mensch se­
hen, der den Geheimnißvollen spielte, sich bald Nerton, 
bald Delon nannte, und aller Nachsuchung sich stets zu 
entziehen wußte. Den 4ten April 1823 kam ein Unbe­
kannter zu dem ehemaligen Officier Chabal, der eben bey 
Tische saß, inö Zimmer, rief ihm zu: „Du hast mich 
verraten!" und feuerte auf ihn und einen Gefährten 
sein Gewehr ob, so daß Chabal schwer verwundet wurde. 
Auf «inen nacheilenden Diener legte der Mörder an, in­
dem er rief: „Ich bin Delon, Bonaparte'S Vetter, sprich 
was du willst. Wenn du aber n?ch einen Schritt tust, 
erschieße ich dichI" Seit dieser That erschien der Unbe­
kannte (welcher für Louiö Roque auö Beauvoisin gehalten 
wird) wieder an mehreren Punkten, wußte Leute an sich 
zu ziehen, und seine Bande war den 3,sien Zuly ,82? 
schon Zc> Mann stark. Mann setzte die bewaffnete Macht 
gegen sie in Bewegung; eS kam den 1 sten August zwischen 
den Gen^d'armen und einigen der Bande zum Schar­
mützel, in welchem jene verwundet wurden. Unter den 
eilf verhafteten Personen werden fünf aus Düfourt ange­
klagt, sich freywillig zur Bande begeben zu haben, dahin­
gegen jene vorgeben, daß sie bloß aus Neugierde, den 
„kleinen Unbekannten mit dem Schnurbart" zu sehen, den 
man Mina, Napoleon u. s. n>. genannt, sich auf eine 
Jagdpartie begeben, und dort von der Bande, ihr zu fol­
gen , gezwungen worden seyen. Ein einundsiebzigjähriger 
Gastwirt ist deS Einverständnisses beschuldigt; wirklich 
hat sich sein Schwiegersohn, dem man nachstellte, daS 
Leben genommen. Der Advokat der Angeklagten hat sich 
zu erweisen bemüht, daß durchaus kein Komplott statt ge­
funden habe, wenn auch einzelne Unruhen, durch mehrere 
von jenem Elenden berückte Bauern, denen man unter 
Anderem erzählt hatte, daß Mina mit 1,400,000 Mann 
in Toulouse eingerückt sey, vorgefallen seyn sollten. In­
dessen ist nach dem Urteil der Geschwornen das Erkennt-
niß deS Gerichtshofes folgendermaßen ausgefallen: Ludwig 
Bourget, So Jahre alt, Eigentümer in Saint« Felix-
de > PalliereS, ist als vorsetzlicher Hehler der Band« zu 
fünfjähriger Zwangsarbeit verurteilt worden^ Sechs An­
dere sind auf fünf Jahre unter polizeyliche Aufsicht gestellt. 
Ein Gleiches ist gegen den alten Gastwirt erkannt. 
Sie sind sämmtlick zu den GerichtSkosten verurteilt. 
Bourget ist um Kassation eingekommen. S6 Zeugen wa­
ren abgehört worden. 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Die Stadt Paris trägt den zehnten Tbeil aller Abgaben 
Frankreichs. Da sie aber nur den vierzigsten Tbeil der 
ganzen Bevölkerung ausmacht; so steuert sie folglich zur 
StaatSeinnahme viermal so viel bey, als die Departe­
ments. In der That ik eS ofsiciel! erwiesen, daß im 
Durchschnitt jeder Einwohner der Hauptstadt jährlich 114 
Franken und 2 Centimen (3l Thlr. 22 Ge. 3 Pf.) in 
den Schatz zahlt, und zwar 9 Fr. 2 Cent. (2 Thlr. 
12 Gr. 7 Pf.) für Lotterie; 7 Fr. 70 Cent. (2 Thlr. 
3 Gr. 9 Pf.) für die öffentlichen Spielhäuser; 23 Fr. 
32 Cent. (6 Thlr. 12 Gr. 8 Pf.) Stempel, Hypotheken 
und Einschreidungen; 26 Fr. 83 Cent. (7 Thlr. 12 Gr. 
3 Pf.) an indirekten, und 39 Fr. 25 Cent. (10 Thlr. 
23 Gr. 9 Pf.) an direkten Steuern; 1 Fr. 97 Cent. 
(i3 Gr. 3 Pf.) Accise und Salzsteuer; 5 Fr. 93 Cent, 
(i Thlr. 16 Gr.) Briefporto. In dem übrigen Frank­
reich zahlt der Kopf nur 27 Fr. 61 Cent. (7 Thlr. 17 Gr. 
7 Pf ) jährliche Abgaben. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  a a s t e n  M a y .  
Die Brüsseler Staats-Kourant enthält nun­
mehr den mehr erwähnten, der jwevten Kammer der Ge­
neral,iaaten in einer königl. Botschaft vorgelegten Traktat/ 
welcher zwischen den Niederlanden und Großbritannien, 
hinsichtlich der Regulirung der Verhältnisse in Ostindien 
und der daselbst beyden Thülen zustehenden Rechte, abge­
schlossen worden ist. Nach diesem in 17 Artikeln beste­
henden Traktate haben die Niederlande alle Besitzungen auf 
dem festen Lande von Indien an England abgetreten; da­
gegen verzichtet Großbritannien zu Gunsten der Nieder­
lande auf daö Fort Marlborough und alle seine bisherigen 
Besitzungen auf Sumatra. Die Stadt und Festung von 
Malakka, mit Allem, was dazu gehört, cediren die Nie­
derlande an England, wogegen Se. Großbritannische Ma­
jestät alle Einwendungen, welche früher gegen die Besitz­
nahme der Insel Billiton von Seiten der niederländischen 
Agenten erhoben worden, zurücknehmen. Eben so neh­
men Se. Majestät, der König der Niederlande, Ihre Ein­
sprache gegen die Besitznahme der Insel Singapore durch 
englische Unterthanen zurück. Beyde Theile machen stch 
anheischig, daß auf den gegenseitig abgetretenen Länder-
theilen keine Niederlassungen von Seiten ihrer respektive» 
Unterthanen angelegt werden dürfen. Die brittische Re­
gierung verpflichtet sich, keine englische Niederlassung auf 
den KarimonS-Inseln, auf Battam, Bintang und Lin-
gin, oder auf einer der andern Inseln, die im Süden der 
Straße von Singapore liegen^ zu begründen. Die Un­
terthanen und Schiffe einer Nation sollen bey Ein, und 
Ausfuhr in die Häfen der andern in den ostindischen Ge­
wässern keine höheren Zölle bezahlen, höchstens das Dop­
pelte von dem, was die Unterthanen derjenigen Nation, 
welcher der Hafen zugehört, erlegen müssen. Beyde Regie­
rungen verpflichten sich auf gleiche Weise, kräftigst zur Un­
terdrückung der Seeräuberey in jenen Gewässern mitzu­
wirken. Alle jene Kolonien, Besitzungen und Niederlas­
sungen sollen am isten März »825 an die Ofstciere der 
respektive» Monarchen übergeben werden:r. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2osten May. 
Unfern Boppard (Rheingau) entdeckten am iZten d. M. 
die mit Roden der jungen Stöcke beschäftigten WinyertS-
leute einen großen antiken Sarg, worin stch nicht nur 
menschliche Gebeine, sondern auch mehrere gläserne Ge­
fäße befanden. Leider haben die tölpischen Arbeiter die 
Vasen zerschlagen, weil ste aus dem metallischen Glänze 
schlössen, daß Gold oder Silber darin enthalten sey. In 
dem einen Gefäße wlrrde eine klebrige Materie, wahrschein­
lich Oel, bemerkt. 
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  M a y »  
Die afrikanische Gesellschaft hat über die Begebenhei­
ten an der Goldküste die beste Auskunft erhalte», nämlich 
von Sir Karl M'Carthy selber. Die Ursache des Krie-
2Z 
geS war dl« That eines aschantihschen Oberhauptes/ das 
einen Sergeanten der afrikanischen Fußtruppen, unter 
dem Vorwande, daß derselbe über den König der Aschan? 
tihs stch unehrerbietig ausgedrückt, aufgegriffen und hin­
gerichtet hatte. 
L o n d o n ,  d e n  : 8 t e n  M a y .  
Die.Wetten sind jetzt mehr als je an' der Tagesord­
nung. Gestern unternahm eS der Lieutenant Maine, in 
8 Stunden Zeit auf der Landstraße von London nach Mai-
denhead, 5c> englische— io deutsche — Meilen zurück­
zulegen. — Die Wette galt 100 Stück Guineen (700 
Thaler preussisch. Kour.). Eine Nebenwette war, daß er 
gleich beym ersten Anlauf drittehalb englische Meilen (eine 
halbe deutsche Meile) in einer Viertelstunde zurücklegen 
wolle; dies bewerkstelligte er nicht nur, sondern langte auch 
auf dem Hinwege bey dem Meilensteine Nummer 2Z in 3 
Stunden und 5o Minuten an,  kehrte augenbl ick l ich U M /  
nahm diesseits deS halben WegeS im Laufe einige wenige 
Nahrung zu stch und traf :5 Minuten vor Ablauf der 
gesetzten Frist an dem Punkte wieder ei»/ von wo er aus­
gegangen war» Er gewann die Wette dem Ansehen »ach 
spielend l 
Der größte Schlag , der jemals dem Sklavenhandel ge­
geben worden ist, geschah am »Sten April v. I» in dem 
Flusse Bonny durch die Boote der Kriegsschiffe Iphigenie 
und Myrmidon. Die Sklavenschiffe, 7 an der Zahl, 
wurden in einer Reihe vor Anker liegend entdeckt, als die 
Boote wohlbemannt gegen ste anrückten und mit einem 
schweren Feuer von Kartätschen' und Musketen empfangen 
wurden. Sie wurden jedoch alle, nach einem Gefecht 
von 20 Minuten, geentert und genommen. Die Britten 
hatten 2 Todte und 5 Verwundete. Der Verlust auf Sei­
ten der Sklavenhändler konnte nicht auSgefunden werden. 
Am Bord eines spanischen SchoonerS fand man 19 von 
der Mannschaft getödtet und viele Verwundete. Eine be­
deutende Anzahl von den unglücklichen Negern wurde wäh­
rend deS Gefechts getödtet und verwundet. Es wurden 
in Allem lv Fahrzeuge weggenommen, welche 1954 
menschliche. Geschöpfe am Bord hattep, die zu>r Sklaverey 
bestimmt waren. Am Bord eines von den spanischen Schif­
fen fand der brittische Befehlshaber der Expedition, Lieu-
tenant Mildmay, ein artiges Mädchen von ,.3 Zähren in 
Eisen, mit einer eisernen 10 Fuß langen Kette am Halse. 
Oer Lieutenant ließ ste von ihren Banden befreyen, und 
den Kapitän deS Sklavenschiffs, der diese grausame Hand­
lung begangen, in die nämlichen Fesseln schlagen, die er 
dem unschuldigen Negermädchen angelegt hatte» 
* . * 
Folgenden vom 5ti-n d. M. datirten Brief hat Jturbide 
bey seiner Abreise an seinen Freund Michael Joseph Qum 
hinterlassen: „Theurer Freund! Wahrscheinlich werden, 
sobald meine Abreise bekannt wird, verschiedene Meinun­
gen darüber laut, und manche derselben falsch dargestellt 
«Verden. Ich wünsche daher, daß Sie authentisch die 
Wahrheit erfahren. Durch ein höchst beklagenswertes 
Mißgeschick sind die Hauptvrovinzen Mexiko'S in diesem 
Augenblick entzweyt. Die von Guatimala, Neu-Galicien, 
Oajaka, YakatekaS, Queretro und andere beweisen dies zur 
Genüge. Ein solcher Stand der Dinge bringt die Unab­
hängigkeit des Landes in die größte Gefahr. Sollte es 
dieselbe verlieren, so ist auf Jahrhunderte hinaus schreck­
liche Sklaverey sein LooS. Ich bin von mehreren Theilen 
Mexiko'6 aus gebeten worden, zurückzukommen; sie sehen 
mich zur Herstellung der Einigkeit und Befestigung der Re­
gierung als notwendig an. Ich maße mir nicht an, dies 
selbst von mir zu denken; da man mir aber versichert, daß 
eö in meiner Macht stehe, sehr viel zur Verschmelzung 
der getrennten Interessen der Provinzen beyzutr^gen, und 
jene heftigen Leidenschaften zum Tbeil zu beschwichtigen, 
die daSLand gewiß zuletzt in die schrecklichste Anarchie stür­
zen müssen, so reise ich mit diesem Zwecke im Auge ab, 
von keinem andern Ehrgeiz getrieben, als den Ruhm und 
das Glück meiner Brüder zu theilen, und die Pflichten zu 
erfüllen, die ich meinem Vaterlande schuldig bin; Pflich­
ten, die wegen seiner Unabhängigkeit noch starker gewor­
den sind. Als ich der Krone von Mexiko entsagte, that 
ick eS mit Freuden, und meine Gesinnungen sind noch im­
mer dieselben. Gelingt «S mir, meinen Plan in dem Um­
fange durchzuführen, wie ich es wünsche, so wird Mexiko 
Haid eine feste Regierung erhalten und ein Volk, dag in 
meinem Sinne handelt und auf denselben Zweck hinarbei­
tet. Sie werden insgesammt jene Lasten anerkennen, die 
bey der Fortdauer der gegenwärtigen Regierungeform bloß 
auf Wenige fallen würden, und sowohl die Bergbau, als 
HandelSverhältnisse werden einen Grad von Kraft und Fe­
stigkeit erlangen, dessen sie bis jetzt entbehren. Ich hege 
keinen Zweifel, daß daS englische Volk, das zu denken ver­
steht, auö dieser Darstellung leicht den wahrscheinlichen po­
litischen Zustand Mexiko'S abnehmen werde. Am Schluß 
empfehle ich nochmals meine Kinder Ihrer aufmerksamen 
Vorsorge. In der schmerzlichen Trennung von ihnen wird 
man einen neuen Beweis der Gefühle erkennen, welche daö 
Herz ihres aufrichtigen Freundes erfüllen. 
I t u r b  i  d  e . "  
Die Ban- von Irland hat die Zinsen von S auf 4 Pro­
cent herabgesetzt. 
Jetzt gesteht der Lourier (nach Nachrichten, die gestern 
früh mit dem Eagle in Portömouth angekommen sind), daß 
"am ?ten 4 französische Fregatten, 3 Korvetten und 1 
Brigg bey Rio de Janeiro lagen. Der Eagle hat 
auch Depeschen für unsere Regierung überbracht. 
Eins unserer Blätter bemerkt hinsichtlich der spanischen 
Amnestie: Endlich hat der König von Spanien sich veran­
laßt gefunden, eine Amnestie zu erlassen, wie eS scheint, 
Zst zu drucken erlaubt. 
um mit Frankreich und wahrscheinlich auch mit den übri­
gen Mitgliedern der heiligen Allianz in gutem Versländ­
nisse zu bleiben. Auf die Aeusserung deS lournal -Zes 
Delhis, daß Frankreich und seine erhabenen Verbündeten 
das Amnestiedekret verlangt, können wir nur bemerken, 
daß eö eine sehr weise Handlung der Alliirten war, dieses 
Dekret herbeyjuführen, König Ferdinand mag es nun ib-
rentwegen, oder deshalb erlassen haben, die franjössscben 
Truppen noch über den 1 sten July hinaus in Spanien zu 
behalten. Erwägen wir jedoch dieses Dekret genauer, so 
können wir keinen Grund entdecken, weshalb eS nickt schon 
früher erschienen ist, obgleich das 6es Delhis eS 
ganz natürlich zu finden scheint. Was ist denn Schuld an 
dieser Zögerung? Die Ausnahmen erstrecken sich nicht 
über Individuen, deren Namen so wie der Grad ihrer po­
litischen Vergebungen sckwer auSzumitleln gewesen wären; 
eS sind Ausnahmen gewisser bestimmterKlassen, die sich von 
selbst so offen darbieten, daß eö kaum der Ueberlegung ei­
nes Augenblicks dazu bedurft hätte. Wahrscheinlich rührt 
der Aufenthalt daher, daß man die Amnestie zu beschrän­
ken und die Ausnahmen zu vermehren wünschte, und daß 
hiergegen angekämpft wurde. Wag nun die Ausnahmen 
selbst anlangt, sehen wir sie für so billig und mäßig an, 
als eS bey irgend einem Vorfalle der Art, wo Parteyen» 
wuth und Ausbrüche der Leidenschaften durch Umwälzun­
gen veranlaßt werden, der Fall seyn kann. Die Lage, in 
welche die Besiegten geraten, ist dann, wie die Geschichte 
lehrt und der Verstand darthut, eine natürliche politische 
Folge deS Mißlingens der kühnen Unternehmungen, die 
nichts Geringeres als den Umsturz der Thronen und eine 
neue Einrichtung der Regierung bezweckten. 
Ueber die Veranlassung zur Krankheit des LordS Byron 
erzählt man Folgendes: Ein heftiger Regen, dem er sich 
am 9ten April aussetzte, zog ihm eine starke Erkältung zu; 
er mußte daö Zimmer hüten, und war nicht dazu zu bewe­
gen, zur Ader zu lassen. Letzteres soll hauptsächlich sei. 
nen Tod beschleunigt haben. Seine Anwesenheit in Grie­
chenland war in mehr als einer Hinsicht von dem wichtig, 
sten Einfluß auf die griechischen Angelegenheiten. Prinz 
Maurokordato, sein Busenfreund, Graf Gamba, Herr 
Parry, Befehlshaber der Artillerie zu Missolunghi, und 
Herr Browne, gingen während seiner Krankheit nicht voll 
seiner Seite und waren Zeugen seines letzten Lebensbaum 
cheS. Die Leiche deS Verstorbenen ist bereits nach Zante 
gebracht, um von da weiter nach England geschafft zu wer» 
den. Die Griechen haben gebeten, ihnen das Herz deS 
Verstorbenen zu lassen, sie wollen es in einem Mausoleo 
beysetzen, und man hat ihnen gewillfahrt. Lord Byron 
hinterläßt eine minderjährige Tochter. Die Pairschaft 
geht auf seinen Verwandten, George Anson Byroo, Kapi­
tän in der Marine, über. 
"S 
I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Am Namen der Civilobervekwaltung der Oßseeprovinzen: 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  n o c h  5  M i l l i o n e n  a u s ,  e r h a l t e n  a b e r  d a f ü r  i n  s o  f e r n  
vom i2ten May. eine Entschädigung, daß ste bis zu demselben Zeitpunkte 
In Braila (türkische Wallachey) ist die Pest ausgebro- alle rückzuzahlenden Renten in drevprocentige zu 76 ver-
chen. Man ist in den Fürstentümern deshalb sehr be- wandeln können, ohne Unterschied des BörsenkourseS. 
sorgt. Ueber Kolokotroni'S Schicksal sind bisher so viele Oer eigentliche Urheber der Verschwörung in den Ce-
Unwahrheiten gesagt und nachgesagt worden, daß man sich vennen (siehe unsre gestrige Zeitung) ist nicht auSgemittelt 
kaum getraut/ eine neuere zu wiederholen. Jndeß scheint worden. Der Advokat der in diesen Proceß verflochtenen 
es doch jetzt, als habe die griechische Regierung ihn end- Personen hat auf daS Bündigste bewiesen, daß eS nicht der 
lich unschädlich gemacht, indem der T r u p p e n t e i l  in Na- Bauer Roque aus Beauvoisin seyn könne/ der erst 2Z 
xoli die Romania von seinem Sohne abgefallen seyn, und Jahre sey, weder lesen noch schreiben könne, und nichts 
die Regierung dort ihren Sitz aufgeschlagen haben soll. weiter sey als ein ungehobelter Bauer. Der Unbekannte 
(Berl. Zeit.) hingegen hatte nach aller Aussage feine Sitten, war zwi-
P a  r i S ,  den 2isten März. , schen 35 und 40 Jahren, las und sprach gut, und übte 
Es heißt zu Paris, der Herzog von Doudeauville werde eine Art Achtung erregende Autorität über seine Umgebung 
dem Herzog de Clerniont Tonnere im Ministerium der auS. In der Tbat ist der abwesende Roque von dem 
Marine folgen, und Herr Sostene de la Rocbefoucault Gerichtshöfe auch freygesvrochen worden. Wer aber jener 
statt deS Marschalls Lauriston zum Minister des königlichen Mann gewesen war, und wohin er sich begeben, iß bis 
Hauses ernannt werden. jetzt ein Rätsel. 
Ueber die Emigranten, mit deren Entschädigung sich Paris/ den 22sten May. 
wahrscheinlich binnen Kurzem die Kammern zu beschäfti- Sitzung der Deputirtenkammer vom 2isten May. Seit 
gen haben werden, sind bereits zwey Broschüren erschie- dem Beginn der gegenwärtigen Session war ein solcher 
nen. Die eine führt den Titel: „Die Pflicht, der Vor- Zudrang von Neugierigen nicht gesehen worden, als an die-
teil und die Notwendigkeit einer SchadloShaltung der fem Tage, wo man der Entscheidung der Kammer über 
Emigranten." Der Verfasser findet eö billig, daß, so gut Herrn Benjamin Constants Wahl entgegensah. Um halb 
wie der König wieder den Thron seiner Vorfahren bestie- 2 Uhr waren die Sitze bereits mit Deputirten angefüllt, 
gen, auch die andern Ausgewanderten in die Behausung Man zählte über 35o bey der Eröffnung der Sitzung, 
ihrer Väter einkehren müssen. Die andere Schrift, unter Wir haben unfern Lesern bereits angezeigt, daß in der 
dem Titel: „Von der Revolution, in ihrer Beziehung auf Sitzung vom i5ten dieses MonatS die Kommission über 
ihre Schlachtopfer, insonderheit die Emigranten," läßt diese Angelegenheit ihren Bericht abgestattet hat, von 
sich etwas tiefer in Theorien ein. Auch über die Renten- welchem wir hier, zum Verständniß der Diskussion, die 
reduktion ist, nach so vielen Flugschriften, noch eine ncue Hauptpunkte nachholen. Herr Martignac, der Be­
erschienen , die den Titel führt: „Die verlornen und wie- richterstatter, suchte zuvörderst zu beweisen, daß der Kam-
dergefundenen tausend Millionen." Der Verfasser hält mer die Befugniß zustte, über diesen Punkt entscheiden 
sich, mit Uebergehung aller der andern in der Deputirten- zu können. Mehrere seyen zwar der Meinung gewesen, 
kammer hinreichend erörterten Fragen, bey dem einen von daß diese Sache vor die Gerichtshöfe gehöre; da eS aber 
dem Minister nicht gehörig widerlegten Einwurfe wegen nicht um die Entziehung «ines (Zivilrechts zu tun sey, 
der Vergrößerung des Kapitals auf, und sucht denselben und die Entscheidung über Herrn ConstantS Wahlfähigkeit 
mathematisch zu widerlegen. Der Aufschub, welchen die- ohne Einfluß auf seine übrigen Rechte bleibe, so könne 
ser Gegenstand in der Pairskammer leidet, erhält den über diese Wahl eben so gut wie über alle andern von der 
Streit hierüber noch in großer Lebhaftigkeit. Nach einem Kammer erkannt werden. An den Ausspruch der Kammer 
Gerüchte, erzählt der Lourier krancsis, soll Herr von von i8i5, welche Herrn Constant zugelassen, brauche sich 
Villele eingewilligt haben, die kleinen Rentirer bis zu ei- die Kammer auch nicht zu binden, da jeder wiedererwählte 
ner Konkurrenz von 40 Millionen, bis 1829 von der Deputirte sich jedesmal aufs Neue legitimiren müsse. Die 
Herabsetzung der Rente ausnehmen zu wollen. Zu dem ganze Untersuchung reducire sich bloß darauf: Ist die Ver-
Ende lassen, fügt man hinzu, die Kompagnien die ihnen ordnung vom 4»en Juny 1814, welche jeden Fremden, 
bewilligten 35 Millionen im Stich, und zahlen obendrein ohne erhaltenen Naturalisatisnöbrief, in den Kammern zu 
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sitzen für unfähig erklärt/ auf Herrn Constant anwendbar? von Cbandieu und Marke von Monlrond, und stammt im 
Der Berichterstatter stillte demnach folgende drey Fragen sechsten Gliede von Anton von Chandieu ab/ der unter 
auf: i) Kann Herr konstant sich auf die Einbürgerung Heinrich IV. protestantischer Pfarrer gewesen ist. Diese 
seines Daters, Justus Ludwig Constant Rebecque (gestor- Herkunft ist von 16 Lausaniier Magisiratspersonen bestä-
ben in Brevanne Treudel/ am 3ten Februar 1 8 1 2 ) ,  be- tigt. Demnach ist Herr Benjamin Constant, wiewohl er 
rufe» / welche am gten November 1 7 9 1  durch die Muni- selber früher Schritte gethan / um sein Genfer Bürger-
c ipa l i tä t  von Dole ausgesprochen worden? 2 )  Kommt ihm thum zu beweisen, als gcborner Franjose zu betrachten, 
der 22ste Artikel des von der konstituirenden Versammlung und die Verordnung vom 4ten Juny leidet auf ihn keine 
am i5ten December 1790 gegebenen Gesetzes zu Gute, Anwendung. Die Kommission stimmt also durch ihre Ma-
welches alle Abkömmlinge eines Franzosen oder einer Fran- jorität für die Zulassung dieses Deputirten." Der Prö-
jösin, die wegen ihrer Religion das Vaterland verlassen sident hatte damals die Berathungen hierüber schon auf 
mußten, für gedorne Franzosen erklart? 3) Trifft ihn die den igten dieses MonatS festsetzen w o l l e n ,  als Herr Du-
Außschl(eßung, welche die Verordnung vom 4ten Juny don vorstellte, daß er, zu Herrn Constants eigenem 
1814 statuirt? „Was die erste Frage betrifft, fuhr der Vorteil, einen Aufschub wünschen müsse. Derselbe habe 
Redner fort, so ist Herrn Constants Vater mit seiner auf sich nämlich verlauten lassen, daß seine Gegenwart in der 
daS Gesetz vom iSten December 1 7 9 0  gestützten Erkla- Kammer einem Deputirten, von dessen schlechter Verwal-
rung nur irrtbümlich zugelassen worden. Derselbe leitete tung er Kenntniß habe, unangenehm seyn könne. Da 
nämlich seine Herkunft von Augustin Constant de Rebe'que Herr Constant solche Behauptungen gewiß zu beweisen im 
aus Aire in Artois ab, der in der Jugend seine Heimatb Stande seyN/ und den Entschluß dazu haben dürfe, so sey 
verlassen, und Anno »6o5 aus Frankreich nach der es besser ihm Zeit zu gönnen, und die Berathungen über 
Schweiz gewandert ist. Aber das Ländchen ArtoiS gehörte dessen Wahl, denen über die 4 GesetzeSvorschlage der in-
seit dem 24sten May 1473 nicht mehr zu Frankreich: direkten Steuern folgen zulassen. Der erste Redner/ der 
Karl VIII. hat «S dem österreichischen Hause abgetreten, sich nun in der gestrigen Sitzung über diese Angelegen-
UNd Aire kam erst durch den Traktat von Nimwegen, heit vernehmen ließ/ war Herr von Salaberry. Er 
A n n o  1 6 8 8 ,  an Frankreich zurück; folglich war Augustin sprach sich gegen den Berichterstatter aus/ und zwar 
unter spanischer Hoheit geboren, und Herrn Constants weil, zugestanden selbst, daß Herrn Constants Abstam-
Vater hatte kein Recht, wegen der Abstammung von dem- mung erwiesen sey, jeneS Gesetz vom December 1 7 9 0  
selben einen Anspruch auf daö Bürgerrecht zu begründen, den Nachkommen der Auswanderer bloß die Civil-, aber 
Indessen hat die Minorität der Kommission geglaubt/ daß nicht die politischen Rechte erteile. (Die Fortsetzung 
die Doler Munizipalität dennoch befugt gewesen sey/ des dieser Rede im nächsten Stücke dieser Zeitung.) 
Herrn Louis Constant Reklamation anzunehmen, um die- Madrid, den i3ten May. 
sen zum Bürger zu erklären. Da nun derselbe in dieser Den 3ten dieses Monats sind zwey Kabinetskouriere, 
Eigenschaft 18 Jahre gelebt, und bereits 12 Jahre seit beyde von Lissabon kommend, durch Badajoz passirt. Der 
seinem Tode verflossen/ so habe Niemand, nach den beste- eine war von dem französischen, der andere von unserm 
henden Gesetzen, das Recht, diese Sachen aufzurühren, Gesandten, dem Herzog von Villa-Hermosa (den man 
und der Akt jener Municipalität behalte seine Rechtskraft, für den Gesandtschaftsposten in Paris bestimmt glaubt), 
Da nun Herr Constant (geboren den 2 Z s t e n  Oktober 1 7 6 7 )  ausgefertigt. Ihre Depeschen sollen sich auf die Vorfälle 
d a m a l s  minderjährig gewesen, so habe er, vermittelst deS des 3osten April beziehen und ven der äussersten Wichtig-
Vaters, daS vollkommene Bürgerrecht mit erhalten, und keit seyn.— Die Armee Quesada's wird ausgelöst werden; 
die Untersuchung über alle fernern Schritte, die Herr Con- die Soldaten werden nach ihrer Heimat geschickt. Man 
Kant selber eingeschlagen, sey überflüssig. Aber die Mehr- glaubt fortwährend, daß die französische Besatzungsarmee, 
heit in der Kommission hielt dafür/ daß die Deklaration und namentlich die Garnison der Hauptstadt, verstärkt wer« 
deS VaterS den Irrtum, auf den entschieden worden sey, den wird. So viel ist gewiß, daß die Lieferanten, die 
zu deutlich in sich enthalte; nur durch die Beweise/ daß l>iö jetzt bloß auf einen Monat in voraus Mundvorrath ha-
er auS Aire abstamme, habe er daö Bürgerrecht erwor- den mußten, den Befehl erhalten haben, in der Folge auf 
den, — aber diese Abstammung beweise das Gegenteil, vier Monate denselben vorrätig zu halten. AuS allen 
Demnach kann sich Herr Constant auf diesen Akt nicht be- Provinzen gehen Klagen über große Dürre ein. Man hat 
rufen. Was aber die zweyte Frage betrifft: so hat die daher in unsern Häfen am Mittelmeere die Vorsichtömaß-
Mtrheit in der Kommission erkannt, daß das Gesetz von regeln, um die Einbringung inffcirter Maaren zu verhü-
1 7 9 0 ,  welches nicht abgeschafft und welches die Gerichts- ten, geschärft. Noch mehr Besorgnisse hegs man über 
Höfe und selbst die Kammern in einigen Fällen angewandt die bevorstehende Aerndte. Ueberall ist der Preis des KornS 
haben, zu Gunsten des Herrn Constant spreche. Seine ausserordentlich, an manchen Orten um das Doppelte, 
Mutter nämlich, Henriette von Chandieu, ist die Tochter gestiegen. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2isten May. 
Man zählt in der gesammten österreichischen Monarchie 
der Zeit 2Z Klöner deS Ordens der barmherzigen Brüder. 
In diese Klöster wurden, ohne Rücksicht auf Religion 
und Vaterland/ im Zabr 182Z unentgeldlich aufgenom­
men und verpflegt 14.469 Kranke «ller Art, von denen 
im Ganzen 1Z67 gestorben sind. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Endlich scheint sich die Krisis wegen der südamerikani­
schen Staaten ihrer Entscheidung zu nahen. Man versi­
chert, daß Herr Elliott, der am Sonnabend Abends spät 
mit Depeschen von Sir W. A'Court in Madrid ankam, die 
mehrmals von Spanien verlangte Erklärung überbracht 
habe, daß Spanien Nichts von einer Vermittelung Eng­
lands zwischen Spanien und seinen vormaligen amerikani­
schen Kolonien wissen möge, sondern bestimmt ausgespro­
chen habe, nie in die Unabhängigkeit derselben willigen, 
sondern einem europäischen Monarchenkongresse die Ent­
scheidung überlassen und alle in seiner Macht stehenden 
Mittel anwenden ju wollen, um dieselben wieder zum Ge­
horsam zu bringen. Der Lourier schweigt darüber, die 
und die ^loi-ninA. Liircirnele sehen eö dagegen für 
einen erwünschten Umstand an. „ES ist nun kein Grund 
mehr vorhanden/ sagt Letzteres, weshalb Großbritannien 
die Anerkennung der Souveränetat der neuen Staaten und 
den Abschluß von Handele- und Freundschaftotraktaten, 
zum Vortheil der gegenseitigen Bewohner, länger verschie­
den sollte." Und die l'imes äussern: „Sollte die Nach­
richt über den Inhalt der Depeschen von Herrn Elliot wahr 
seyn, so wird Herr Canning sein entschiedenes und wie­
derholtes Wort bald lösen, und, wie es vielleicht schon 
längst weise gewesen wäre, eine Souveränetät anerkennen 
müssen, die keine Erklärung von seiner Seite fortan sicher» 
oder über den Haufen werfen kann. Er sagte vor einigen 
Wochen, er habe Spanien gewisse artige und freundliche An-
erbietungen gemacht, unter andern, daß eS den Vorzug ha­
ben solle, die UnabhängigkeitSanerkennung zuerst auSzuspre» 
chen, gewisse Vorrecht« in Hinsicht deS Handels mit Aus­
schluß der englischen Kaufleüte zu genießen tc., zugleich 
aber erklärt, daß England, wenn es diese nicht annehme, 
seinen eigenen Weg in derPolitik einschlagen müsse. Sollte 
Herr Elliot nun wirklich die Erklärung mitgebracht haben, 
die das Gerücht angiebt, so kann Herr Canning getrost sei­
ne gewöhnlichen „Wenn" und „Aber" für die nächste Sitzung 
aufbewahren und dem Handelsstande offen und unumwun­
den sage«, was er zu erwarten hat. Der Staat sollte 
überhaupt thun, was der einzelne redliche Mann in allen 
Fällen thun muß, d. h. seinen geraden, rechten Weg ge­
hen und das Andere der Vorsehung überlassen." Man 
sagt nun auch bestimmt, daß bereits mehrere der ersten 
Häuser in der City beschlossen haben, durch eine Deputa­
tion bey dem Staatssekretär für die auswärtigen Angele­
genheiten anfragen zu lassen, wie e6 hinsichtlich der Staa­
ten Südamerika'S stehe, da unter den gegenwärtigen Um, 
ständen nach keinem Theile desselben mit Sicherheit Unter­
nehmungen gemacht werden könnten. AIS ein auffallendes 
Ereigniß ist die Abreife Iturbide'S anzusehen, der 
sich am uten d. M. zu KoweS an Bord eines Kriegsfahr-
zeugS/ in Begleitung eines Stabes von 14 OfstcüreN/ mei­
stens Mexikanern, mit seiner Frau und 2 jüngern Kindern 
nach Mexiko eingeschifft hat. Das Schiff hat Waffen und 
Munition am Bord, auch eine vollständige Druckerpresse, 
um gleich mit Wort und Schwert wirken zu können. Nach 
der Angabe deS EigenthümerS desSchiffeS, an dessen Bord 
sich Jturbide eingeschifft hat, ist dieser auf dringende Ein­
ladung abgesegelt, um der Uneinigkeit in den Provinzen 
ein Ende zu machen. Doch hat er einzig und allein die 
Absicht, als Soldat aufzutreten und die Unabhängigkeit 
seines Vaterlandes zu sichern , die durch innere Zwietracht 
und Pläne von Aussen gefährdet ist. Er hat sich, so lange 
er in England war, hauptsächlich damit beschäftigt, die 
Konstitution und Gesetze Englands und daSVolkSerziehungS-
system kennen zu lernen, um, waS davon anwendbar ist, 
zur Wohlfahrt seines Vaterlandes zu gebrauchen. Ueber-
haupt hat er die Absicht/ die innigste Verbindung mitEng-
land zu unterhalten, wovon e't wohl keinen bessern Beweis 
geben konnte, als daß er 6 seiner Kinder, einen Sohn voll 
17, einen andern von 7 Jahren, und 4 Töchter, von denen 
keine über 11 Jahre alt ist, in Amvleforth bey Bork, in 
Hampstead und zu Sommersetshire im Kloster zurückgelas­
sen hat. Am Sten ging er bereits nach Southampton ab, 
als er aber erfuhr, daß General San Martin in London 
angekommen sey, kehrte er noch einmal zurück, um diesen 
zu sprechen. Ungefähr dieselben Absichten, die Jturbide 
von seinem Schiffsrheder nachgesagt werden, hat er selbst 
in einem Briefe hinterlassen, den er vor seiner Abreise an 
Herrn Quin, den bekannten Verfasser der Briefe über Spa, 
nien, geschrieben hat, und der bereits in die öffentlichen 
Blätter übergegangen ist. Der Lourier meint dessen un­
geachtet, wenn Jturbide bey seiner Ankunft in Amerika 
die Möglichkeit.sehe, wieder auf den Thron zu gelangen, 
so werde er sich auch keinen Augenblick bedenken, eS z»» 
thun, und erinnert an das, was Bolivar in einem Schrei­
ben an den peruanischen Chef Riva Aguero über ihn ge­
äussert hat: Bonaparte in Europa und Jturbide in Ame­
rika, heißt eS dort, sind, jeder in seiner Sphäre,, die aus-
serordentlichsten Menschen, welche die neuere Weltgeschichte 
aufstellt; die endlichen Wohlthäter ihres beyderfeitigen Va­
terlandes und der Nationalunabhängigkeit desselben, find 
sie doch gestürzt worden, einzig und allein wegen deS po­
litischen Vergehens, daß sie den Tempel der Gesetz« und 
daö Heiligthum aller socialen Rechte geschändet. Doch 
bey weitem auffallender ist die Aeusserung, welche der Lau-
rier noch hinzufügt. ES ist sehr zu befürchten, sagt er, 
daß Iturbide'S Unternehmen — der endliche Erfolg sey 
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welcher er wolle —Anfangs zu einem erneuerten Kampfe 
zwischen seinen Anhängern und der herrschenden Partey 
führen wird. Wir besorgen auch, daß dies Ereigniß je­
den Schritt verzögern wirb / den unsere eigene Regierung, 
unter den gegebenen Umständen, hinsichtlich der Anerken­
nung der Unabhängigkeit der südamerikanischen Staaten 
zu nehmen geneigt seyn möchte, da es beweiset, daß die in 
jenen Ländern bestehenden Autoritäten, wenigstens in 
Mexiko (und man darf noch hinzusetzen Peru), noch nicht 
konsolidirt sind. Diese Bekenntnisse sind, gelind gesagt, 
eine Inkonsequenz von Seiten des Lourier, der fast über­
all in Südamerika Ordnung und Festigkeit sah, wofür er 
eine tüchtige Lektion von seinem Pariser Schulmeister, der 
LioUe, verdient und gewiß auch erhalten wird. 
* . * 
Sir Cb. Stuart bat in Folge der Krankungen, die 
englische Fabrikarbeiter bey Charenton erlitten haben, eine 
Kundmacdung ergehen lassen, daß alle in Frankreich ge, 
brauchten brittiscben Arbeiter, wenn sie sich an die königl. 
Botschaft in Paris wenden, jede Unterstützung zur Rück­
kehr nach England erhalten können. 
Z)ie tollste von allen Wetten ist nunmehro vorüber und 
ist gewonnen. Ein tüchtiger Fußgänger, Namens Loyd, 
hatte sich anheischig gemacht, für eine Prämie von So Pf. 
Sterl. (ZSo Thaler preussisch. Kour.) 10 Tage hinterein­
ander an jedem Tage 40 englische (8 deutsche) Meilen 
rückwärts schreitend zu gehen. FreytagS, den 
1 4ten dieses Monats, hat er die Aufgabe geltet, obwohl 
in den letzten Tagen des Unternehmens 10 gegen 1 ge­
wettet wurde, daß er verlieren würde. Am ersten Tage 
der Wf.'te brach er Morgens um halb 6 Uhr auf, kam um 
,2 Uhr Mittags auf der Hälfte seines TagemarscheS an, 
ließ sich von der Ortsobrigkeit die Zeit, wenn er angekom­
men, auf die Minute bescheinigen, und trat unverzüglich 
den Rückmarsch an; Abends um y Uhr war er wieder im 
Nachtquartier. Am siebenten Tage seiner Wanderung 
sprang ihm kurz vor der Rückkunft in die Herberge eine 
Sehne über, so daß er den Rest deS WegeS mit dem lin­
ken Fuße hinkte. Am folgenden Morgen hatte sich das 
Uebel ziemlich verloren, er klagte aber über Kopfweh, und 
der ungeheure Staub verursachte ihm große Beschwerde. 
An den beyden letzten Tagen machte ihm der Regen viel 
zu schaffen, doch war er Abends um 10 Minuten nach io 
Uhr im Quartier, hatte also geleistet was er versprochen, 
und, nach Abrechnung des erforderlichen Aufenthalts un-
terwegeS, die 80 deutsche Meilen in Zeit von 161^ Stun­
den, mithin in jeder Stunde eine halbe deutsche Meile We­
ges zurückgelegt. In ein Paar Tagen beginnt er nun 
ein schwereres Kunststück. Er hat sich nämlich erboten, 
„zwölf Stunden lang ^uf Einem Fuße zu ße-
h e n I" 
Privatbrief« aus Missolunghi sagen über Lord Byrons 
Tod: „Seit seiner Herstellung von einer frühern Krank­
heit lebte er, rvas Essen und Trinken betrifft, vielleicht 
nur allzu diät, und unterhielt dadurch die von der Krank­
heit zurückgebliebene körperliche Schwäche. Hierzu kam 
noch, daß er am yten April bcy einem heftigen Regen big 
auf die Haut naß ward. Diese Erkältung führte bald eine 
Entzündung herbcy, gegen welche ihm ein Aderlaß verord­
net wurde, zu dem er aber nicht zu bewegen war. Der 
Fürst Maurokordato hat ihn während seiner Bettlägrig-
keit nicht verlassen und dafür gesorgt, daß, unter dem 
Vorsitz des Grafen Gamba, welcher des LordS Reisege­
fährte und sein vertrauter Freund war, eine Kommission 
von 4 Mitgliedern bestellt worden ist, die über BvronS 
ansehnlichen Nachlaß die Aufsicht führen soll. Lord Byron 
war gesonnen, den Rest seines LebenS in Griechenland zu­
zubringen, und hatte mit Ankauf von Grundeigenthum be­
reits den Anfang gemacht. Er stirbt für Griechenland 
ganz zu unrechter Zeit, denn sein kurzer Aufenthalt in 
diesem Lande hatte bereits sichtbarlich auf die Nation ein» 
gewirkt und dieselbe elektrisirt. Es ist zu wünschen, sagt 
der Lourier, daß seine Landsleute, die sich in Griechen­
land an ihn angeschlossen hatten jetzt noch ferner dort ver­
bleiben, namentlich Herr Leicester Stanhope, der Oberg 
Parry, der in Missolunghi das Ingenieurwes-n, und der 
Major Hostings, der die Artillerie eingerichtet hat. Diese 
können den Angelegenheiten derGriechen wesentlich nützen, 
wenn sie sich bewegen lassen, noch ferner im Lande zu 
bleiben. 
S c h r e i b e n  a u s  B a h i a ,  v o m  - - g s t e n  F e b r u a r .  
Seit einiger Zeit ist eS hier sehr ruhig. Man hat den 
Kaiser von hieraus ersuchen lassen, dem von ihm einge­
sandten Konstitutionsentwurf sogleich Gesetzeskraft zu ge­
ben. Man ist damit sehr zufrieden und die bisherig?»! 
Häupter der Parteyen sehen ein, daß «S zur Erhaltung 
der Ruhe und Wohlfahrt nothwendig ist, sich dem Gouver­
nement in Rio anzuschließen. Freylich fehlt eS nicht an 
Unzufriedenen, und mit der Zeit möchte wohl, wenn nicht 
bald eine festere Regierung sich konsolidirt, eine große Aen-
derung eintreten; vorläufig haben wir hier aber schwer­
lich Etwas zu fürchten, eS sey denn, daß Portugal eö mög­
lich machen könnte, eine bedeutende Expedition hieher zu 
senden; dann könnten wir furchtbare Scenen erleben. 
Fremde und deren Eigenthum glaube ich auf keine Weise 
gefährdet. Im Norden von hier ist eS nicht so ganz ru­
hig; zufolge der neuesten Nachrichten aus Pernamduko 
sandte man dort alle Portugiesen fort, und die Anhäng­
lichkeit für Rio scheint sehr zweifelhaft zu seyn. Die 
Provinz Pernamduko war immer die unruhigste und neigte 
sich schon lange zum RepublikanismuS. (Hamb. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
2Z6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. iz2. Mondtag, den 2. Juny 1824. 
> 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  B e s i t z  p o l i t i s c h e r  R e c h t e  j u  k o m m e n ,  z .  B .  i n  L u z a r c h e  u n d  
In der Sitzung der Pairökammer vom 2isten May stat- Genf. „Ich kann daher^ schloß der Redner, auf Gewis­
tete der Marschall Mvlitor einen Bericht über den die sen und Ebre, nicht anders als gegen die Zulassung deS 
Militärpensionen betreffenden Gesetzentwurf ab. Ein Glei- Herrn Benjamin Constant stimmen. Wenn Sie anders 
cdeS geschah vom Herzoge von Levis über das Renten- entscheiden, werde ich e6 wie Galiläi machen, der, als 
Projekt, dessen Annahme von der Kommission vorgeschla- man ihn zwang, die Bewegung der Erde zu widerrufen, 
gen wurde. Er soll in seinem Bericht von einem neuen sprach: „Und dennoch drehet sie sich um!" Möge Herr 
Vorschlage, welchen die BanquierS der Kommission ge- Benjamin Constant, wenn Sie eS so wollen, in dieser 
macht, gesprochen haben. Ueber das Projekt zu reden unvergleichlichen Kammer in der Mitte von Abgeordneken 
haben sich die Herren Morien und August von Talley- und Ministern sitzen, wie wir^, die Sklaven deS eigenen 
rand einschreiben lassen; für dasselbe der Herzog von Gewissens, pflichtergeben und GotteS und deS Königs 
Doudeauville; dagegen aber die Herren von Suint- Freunde.' Möge er mit Ihnen die Pflicht und den Ruhm, 
Roman, Roy und Poöquier. Montag wird die Diskus- der Religion des KönigthumS und der Gesetzmäßigkeit an-
sion angehen. zugehören, theilen. Herr Constant ist in meinen Augen 
Sitzung der Oeputirtenkammer vom Listen May. (Fort- ein ausgezeichneter Fremder, von hoher Geburt, seltenen 
setzung der Rede deS Grafen von Salaberry.) Daß Anlagen und Geisteskräften: er kann daö Muster wahrer 
die konstituirende Versammlung wirklich nur Civi'lrechte, Freunde der öffentlichen Freyheit, der Monarchie und der 
die Wiedereinsetzung in den Besitz der Güter und dergl. BourbonS werden, wenn er so denken will, wie er den 
ertheilt habe, beweise ein Bericht, den Herr Pastoret Tag vor dem 2osten März (i8i5) gesprochen (lebhafte 
sechs Jahre später abgestattet, in welchem er von ihr sagt, Bewegung). Ich stimme gegen dessen Zulassung." Herr 
daß sie angefangen habe, jenen Uebeln abzuhelfen, von Vandoeuvre sprach zu Gunsten deS Herrn Con-
und daß dieser Akt öffentlicher Gerechtigkeit nun zu voll- stant. Er mqchte darauf aufmerksam, daß die Zweifel 
enden sey. UebrigenS meine jenes Gesetz von 1790 über die Rechtmäßigkeit der Bürgerrechte des Herrn Con-
nur die durch den Widerruf des Ediktes von Nantes (er- stant viele französische Bürger bestürzt machen werde, und 
folgt den 22sten Oktober i685) ausgetriebenen Protestan- daß, wenn man eS unternehme, die Entscheidung der 
ten, und die Überschrift, so wie die Einleitung und die Kammer von 1819 in dieser Sache zu kassiren, die nächste 
Motive jenes Gesetzes, bewiesen deutlich, daß eS bloß als Kammer ein Gleiches mit den En:scheidungen der jetzigen 
Epecialverfügung einer Güterentschädigung, nicht als vornehmen könne. Die Verordnung vom 4ten Juny 1816 
feierlicher Akt politischer Naturalisarion, angesehen wer- habe bloß Fremde, aber niemals solche treffen können, 
den dürfe. Das besondere Schweigen über die Ertheilung welche mit Fug seit Jahren in die Rechte eines gebor-
deS politischen Bürgerrechts habe hier große Bedeutung, nen Franzosen eingetreten seyen. Er schloß mit der Er-
Zwar habe die Konstitution von 179» jenes Gesetz aufge- wägung. daß der Mann nickt nach seinen Ansichten, son-
nommen, und durch den 2ten Artikel die politischen Rechte dern nach seinem Recht gerichtet werden müsse. Herr 
den Protestanten wirklich ertheilt; doch sey diese ephemere Piet beschwerte sich darüber, daß man der Kammer 
Konstitution durch die deS JahreS 179b bald verdrängt die Fesseln anlegen woll^, in denen sich die Gerichts-
worden, in welcher jener Artikel keinen Play gesuyden. Höfe bewegen müssen. Die gesetzgebende Macht sey durch 
Daher habe auch im Jahre 1796 Herr Pastoret von dem keinen Präjudicialpunkt und keine res juclicala gegen ihr 
Rath« der 5oo die Ertheilung eines solchen Gesetzes noch Gewissen zu stimmen genöthigi. Die Abkunft mütterli-
verlangen können, und da man jenes Gesetz damals ver- cher Seitö könne gar keine Rechte geben, eS würde auf 
tagt habe, so sey dag Gesetz noch zu machen. Herr Ben- diese Weise ein Tibetaner, der in seiner GeschlechtSta» 
jamin Constant sey selber hiervon so vollkommen überzeugt fel eine Abkbmmlingin französischer Protestanten fände, 
gewesen, daß er am 27sten August ,796 in den Boniteur mit gleichem Rechte in die Kammer gelangen können, 
« i n e n  A r t i k e l  ü b e r  d i e  d e n  A b k ö m m l i n g e n  d e r  P r o t e s t a n t e n  E r  s t i m m t e  g e g e n  H e r r n  C o n s t a n t .  H e r r  B  0  u r d e a u  
zu «rtheilenden politischen Rechte habe einrücken lassen, fing damit an, daß er den vom Grafen Salaberry auf« 
und da seine Petition dieserhalb bey dem Rathe der Soo gestellten Unterschied zwischen einem natur«! Francis 
durchgefallen, so habe er andere Wege eingeschlagen/um jum und einem tranc.-n« n-uurel, desgleichen zwischen politi-
V 
schen und bürgerlichen Rechten/ für eine Grille erklärte, 
die in den Gesetzen nirgend Grund habe. Er stimmte 
für Herrn ConstantS Zulassung :c. :c. 
* * * . 
Die Lioils enthalt Nachrichten aus Lissabon bis zum 
6ten May. Der Marschall Bereöford verläßt den Kö­
nig nickt/ er trägt portugiesische Uniform und scheint 
von dem Volke sehr respektirt zu werden. Er ist eö 
wahrscheinlich gewesen, der in dem ersten Tumult den 
Rath gegeben hatte/ daö Schiss Windsor- Castle zur Auf­
nahme des Königs bereit zu halten. Der Graf von 
Subserra hatte einige Tage im Hotel des französischen 
Gesandten zugebracht/ und ist aladann an Bord der 
englischen Fregatte Lively geflüchtet. Zahlreiche Pa­
trouillen zurchzieben die Stadt Tag und Nacht. Die 
Verhaftungen haben sich dergestalt vervielfältigt, daß 
man die Gefangenen hat anderswohin tranSvortiren müs­
sen, um für die neu Ankommenden Platz zu finden. ES 
sind dem Infanten genaue Verzeichnisse der Mitglieder 
aller unter der KorteSregierung gehaltenen KlubbS in 
die Hände gefallen, so daß Niemand der Strafe ent­
gehen wird. Sie sind allesammt unker der Benennung 
„Freymaurer" bezeichnet. Den systen vorigen Monat?/ 
Abends, hatten sich schon auf einem großen Balle beym 
englischen Gesandten ausserordentliche Dinge zugetragen. 
Mitten in der allgemeinen Fröhlichkeit erschien der Ge­
neralintendant der Polizey, und lud den Grafen und 
die Gräfin von Palmella, desgleichen ihre Tochter und 
ihren Schwiegersohn, zu einer Unterredung ein. Die 
Damen brachte er sogleich nach ihrem Wagen, aber der 
Graf und fein Schwiegersohn stiegen in eine königliche 
Kutsche. Sogleich ging der französische Gesandte herab, 
stieg in seinen Wagen, und befahl dem Kutscher, dem 
Wagen dcS Grafen Palmella zu folgen. Die ganze 
Ballgesellschaft zerstreuet- sich zwischen 12 und 1 Uhr 
NachtS. Beym Tagesanbruch erfuhr man, daß die ganze 
Garnison unter den Waffen sey. Um 9 Uhr des Mor­
gens versammelte sich dag diplomatische KorpS und ver­
langte den König zu sehen. Nach vorgängiger Weige­
rung Don Miguels wurden die Gesandten denn doch 
zugelassen. Der König war sehr ängstlich, und er ließ 
den Infanten vor sich fordern. Dieser erschien, gab 
dem Vater einige Erklärungen, und, auf das Gesuch 
der Gesandten, erhielten die Truppen Befehl, in ihre 
Kasernen zu gehen. Der ehemalige Generalintendant 
der Polizey nahm Anfangs die Flucht; aber er wurde 
eingeholt. Ausser den Ministern befinden sich verhaftet: 
der Marquis von Valenza, der Marquis von Frontreira, 
die Grafen Parata und Villaflor, der Vikomte von 
Santa-Martha, der General FelliS Jordao, der Oberst 
Perito Guedez, z3 Officiere vom lsten Regiment/ 10 
vom 4ten, 9 vom i3ten, i5 vom löten; überdies 
mehrere Kavallerieofficiere und fehr viele Personen auö 
der Nationalgarde. Man spricht von 3oo, Einige so­
gar von 800 Arretirten. DaS Volk zeigt gegen alle 
Anhänger der KorteSpartey große Erbitterung. 
Eine englische Zeitung will nach Briefen aus Lissa­
bon vom 7ken May wissen, daß der Marschall Bereö­
ford statt des Infanten Miguel den Oberbefehl der Ar­
mee erhalten, daß die ehemaligen Minister ihre Posten 
sännntlich wieder übernommen, und das Ganze sich für 
England sehr befriedigend geendigt habe. Die Bestäti­
gung dieser Nachrichten steht noch zu erwarten. 
Der Prinz Friedrich von den Niederlanden iü den 
i4ten dieses Monats in Toulon eingetroffen, und TagS 
darauf nach Marseille abgereist. 
M a d r i d ,  d e n  » 2 t e n  M a y .  
Die Unruhen, von denen so Vieles im Auslände ge­
sprochen wird, existiren glücklicherweise nur in gewissen 
französischen Zeitungen. Tadelnöwerthe Hoffnungen un­
ruhiger Menschen und der getäuschte Ehrgeiz einiger un­
zufriedenen Personen sind die Quelle solcher Berichte. 
Es ist allerdings wahr, daß zwey Kompagnien von d'Ero-
leö Truppen in Katalonien einige Zeichen der Unzufrie­
denheit gegeben haben. Dies war aber nur im ganzen 
Königreiche die einzige Tbat der Art, und sie wurden 
von den spanischen Truppen selber entwaffnet und nach 
Hause geschickt. Die auS Frankreich heimgekehrten Krie­
gesgefangenen haben nicht die mindeste Beleidigung er­
fahren, so wie sie nicht die mindeste Bewegung hervorge­
bracht haben. Der beste Beweis, daß wir eine vdllige 
Ruhe genießen, ist, daß die Abgaben richtig einlaufen. 
Wir hoffen auch auf den Abschluß einer baldigen Anleide. 
Gegen die französischen Truppen, welche die trefflichste 
Mannezucht halten, erhebt sich nirgends die geringste 
Klage. Die Ereignisse zu Lissabon haben hier keinen 
andern Eindruck gemacht, als daß wir uns über unsern 
Frieden freuen. Die Amnestie ist vom Könige unter­
zeichnet, und wird, sobald sie bey allen Statthaltern 
der Provinzen angelangt ist, in der vsficiellen Zeitung 
erscheinen. AuS Amerika erhalten wir fortdauernd gün­
stige Nachrichten. Wir haben dort noch ungeheure 
Hülfsquellen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Der kaiserl. königl. wirkliche Geheimerath, Kämmerer, 
S t a a t e - ,  K o n f e r e n z -  u n d  F i n a n z m i n i s t e r ,  G r a f  v o n  S t a ­
dion, ist gestern früh in Baden, wohin sich derselbe ^ 
Wiederherstellung seiner, durch einen vor mehreren Mona» 
ten erlittenen Schlaganfall, sehr geschwächten Gesundheit 
begeben hatte, mit Tode abgegangen. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 5 t e n  M a y .  
Bey dem nächsten allgemeinen Landtage wird das Pro­
jekt, den Rhein mit der Rhone mittelst der Aar und Thiele 
in Verbindung zu bringen, berathen werden. s» 
sollen Plane vorgelegt werden, den Genfer- und Neußäd-
ter-See durch eine Wasserstraße zu verbinden. 
5Z!  
R o m ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Am i sten d. M. lind Se. Königl. Hoheit, der Kronvrin; 
von B'vern, und Se. Durchlaucht, der Markgraf von Ba­
den, von hier nach Oeutschland abgereiset. 
^ L o n d o n , den i 8ten May. 
In der Sitzung des Oberhauses vom i?ten 
d. M .  trug Graf Liverpool auf eine Komite an, die 
den Zustand derjenigen Distrikte Irlands untersuchen solle, 
wo das Jnsurreklionsgesetz noch in Kraft ist. Marguis 
von Landsdown mar damit nicht zufrieden. Die Un­
tersuchung ist auf diese Weise zu sehr beschrankt, sagte er. 
Die Minister wollen die Leiden jeneS unglücklichen Landes 
heilen, wie der Herr eines Harems es von dem Arzte ver­
langt, der nach dem bloßen Anblick der Hand den Zustand 
des ganzen, seinen Augen entzogenen, Körpers beurtheilen 
soll. Eine einseitige Untersuchung bleibt unfruchtbar. 
Wenn eö sich wirklich darum handelt, die vorhandenen Ne­
bel mit der Wurzel auszurotten, so muß sich dieselbe auf 
ganz Irland erstrecken, wie ich hiemit als Amendement 
vorschlage. Graf von Liverpool: Ich erlaube mir 
nur zrvey Bemerkungen: erstens sind die Minister keines-
weges gegen eine allgemeine Untersuchung über den Zu­
stand Irlands; nur muß diese, wenn sie Nutzen schassen 
soll, bestimmt sey>?. Die von dem edlen Marquis anem­
pfohlene kann zu nichts führen. Dann ist eö gewiß ver­
nünftiger, sich zuerst Kunde von dem Zustande des LandeS-
theils zu verschaffen, wo die Klagen besonders laut sind. 
Mehrere Gegenden Irlands genießen jetzt einer Ruhe und 
eines wachsenden Wohlstandes, wie es nur in England der 
Fall ist. Bey einer allgemeinen Untersuchung würde gleich 
Anfangs eine große Meinungsverschiedenheit entstehen. 
Das Amendement wurde mit einer Mehrheit von 3o Stim­
men (5o gegen 20) verworfen. 
I m  U n t e r h a u s e  g a b  e i n e  B i t t s c h r i f t  d e S  L o r d  -  M a ­
jors und Gemeinderaths von London wegen Parlaments­
reform Veranlassung zu einigen Bemerkungen, unter an­
dern die deö Sir I. (5offin, daß die Bittsteller es beym 
unrechten Ende angreifen, indem sie erst sich und dann 
das Haus reformiren sollten. Lord Rüssel: Obwohl 
die Minister gegenwärtig liberaleren Grundsätzen huldi­
gen, so ist dieses doch kein Grund, diese Angelegenheit 
nicht zur Sprache zu bringen. Ich betrachte die Parla-
nientSreform als nothwendig zum Schutz deS Volks und 
zur Sicherheit deSTHronS, und werde in der nächsten Sitzung 
e i n e  M o t i o n  d i e s e r h a l b  m a c h e n .  —  A l s  H e r r  R o b e r t ­
son bev der ersten Lesung des KommissionswaarengesetzeS 
s i c h  d e m s e l b e n  w i d e r s e t z t e ,  e r w i e d e r t e  H e r r  H u s k i s s o n ,  
daß er diese wichtige Bill als eine große Verbesserung der 
englischen Handelsgesetze ansehe. Die Verhältnisse zwi­
schen Kommittenten und Kommissionär müßten genau be-
siimmt werden; überschreitet Letzterer seine Instruktionen, 
so muß er dafür leiden, nicht aber ein Dritter !c. Die 
Bill wurde hierauf zum Erstenmal verlesen. Herr HuS­
k i s s o n  t r u g  d a n n  a u f  d i e  j w e y t e  L e s u n g  d e r  F r e m d e n «  
Mehl-Bill an, und fand einigen Widerspruch, da das Ge­
setz zwar für die Konstituenten des Herrn Huskisson (die 
Liverpooler) vortheilhaft, aber für die Pächter sehr nach-
theilig zu seyn scheine. Er erwiederte, er würde sich selbst 
für unwürdig halten, ein-Kronamt zu bekleiden, wenn er 
bloß nach Privat- und nicht nach allgemeinen Rücksichten 
handelte. Ich weiß, sagte er, da^viel Mehl von Danzig 
und Hamburg eingeführt worden ist, um nach Westindien 
verschifft zu werden. Soll nl^n der hier seit Jahren un­
ter Schloß liegende, dem Verderben ausgesetzte Weizen 
noch immer so aufgespeichert liegen? Ist eS weise, aus­
wärtigen Besitzern von Mehl die Erlaubniß zur Einfuhr 
zu geben, und den Kapitalisten, welche ihr Vermögen in 
lagerndem Getreide stehen haben, nicht die Erleichterung 
zu gewähren, eS in Mehl zu verwandeln und ausführen 
zu dürfen? Seit 7 Jahren liegt schon ein Kapital von 
2 Millionen Pf. Sters. auf diese Weise unter Schloß und 
Riegel, soll dies noch immer unthätig bleiben? Die 
Strenge des Verbotsystems ig, nach den jetzigen Gesetzen, 
so groß, daß verfaultes Getreide nicht einmal zum Dün­
gen verkauft werden darf. Sollen solche intolerante Ge­
setze fortdauern? Viele kompetente Richter haben mir in 
meinen Ansichten beygepflichtet. Herr Huskisson schloß sei­
ne Rede mit einigen Bemerkungen über die jetzigen Ge­
treidegesetze und trug auf die zweyte Lesung der Bill an. 
Herr W 0 d e h 0 use^ Ich bedaure, daß man das Ausland 
zu so vielen falschen Schlüssen über unsere Korngesetze ver­
anlaßt, und hoffe, daß die Mitglieder deS HauseS, bevor 
sie ihr eigenes VerdammungSurtheil aussprechen, ihr ei­
genes Interesse etwas wahrnehmen werden. Herr L 0 ck-
hardt: Es ist aber ungewiß, ob das unter Schloß liegende 
G e t r e i d e  b r i t t i s c h e n  K a u f l e u t e n  z u g e h ö r t  ! ,  L o r d  A l t b  0  r p ?  
Die Korngesetze beruhen auf einer irrigen und schlechten 
Gesetzgebung, und eine Veränderung derselben ist höchst 
wünschenswerth. Herr SykeS: Ein unter Schloß be­
findliches Kapital von 2 Millionen würde, wenn es frey 
käme, dem Handel ungemein nützen. Ich hätte daher ge­
wünscht, daß die Erlaubniß zum Mahlen nicht bloß auf 
440,000 QuarterS, sondern auf alles lagernde Getreide 
ausgedehnt worden wäre. Sir Fr. Burdett: ES thut 
mir leid, daß der Präsident deS Lc>ar6 oL control (Her? 
Huskisson) nicht noch weiter gegangen ist. Man spricht 
viel von freyen Handlungsgrundsätzen, aber eS geschieht 
wenig. Vor Allem sollten tene Grundsätze auf Getreide 
angewendet werden. Je mehr dessen ins Land gebracht 
wird, desto besser steht sich der Arbeiter und Manufakturist 
dabey. Unsere Manufakturen würden noch einen größern 
Schwung erhalten, und die Landbesitzer nicht benachtbei-
ligt werden. Das Einzige, was ich gegen die jetzige Bill 
einzuwenden habe, ist, daß sie die Korngesetze zuwenig 
antastet. Die Bill wurde dann zum Zweytenmal verlesen, 
und kommt am Listen d. M. wieder zur Sprache. 
5 3 ?  
DaS sranzösische Scbiff, der Telegraph, von Bordeaux 
-mit Waffen und Munition nach der Küste von Chili be­
stimmt/ ist am 25sten März bey den Kap - Verde. Inseln 
von der spanischen Kriegöbrigg Romano angehalten und 
aufgebracht worden. 
Der gelehrte französische Antiquar Renouard kam neu. 
lich von Paris hier an, in der Absicht, einige seltene 
Werke in der öffentlichen Bücherversteigerung deSSirMark 
Sykes zu erstehen; allein eS wurde Alles zu theuer ver­
kauft. 
* 5 * 
Am Sonntage ward ein verzweifelter Plan der Gefan­
genen in Newgate, aus diesem Gefängnisse zu brechen, 
entdeckt. Da die Wachsamkeit der Aufseher sehr groß ist, 
so waren jene entschlossen, im Fall von Hindernissen sich 
den Weg durch Gewalt und Blutvergießen zu bahnen. 
Der Verdacht, daß ein Komplott existire, entstand zuerst, 
als man die allmähliche Abnahme der in dem Gesängnisse 
befindlichen Matten bemerkte, welches zu einer Unters», 
chung und Zur Entdeckung eines aus diesen Matten ge­
flochtenen Stricks von 44 Fuß Länge führte, den man in 
einem Keller im Mittlern Hofe, worin die Gefangenen 
während ihres ProcesseS aufbewahrt werden, versteckt fand. 
Der Hof wurde durchsucht, während die Gefangenen sich 
in der Kirche befanden. Der Strick war mit einem star­
ken eisernen Haken versehen, um ihn an die Mauern deS 
Gefängnisses festzuhängen; die Wächter, die auf der Zinne 
pvstirt waren, sollten, im Fall sie die Flucht verhindern 
wollten, rücklings hinabgestürzt werden. Auch für aus­
wärtige Hülfetruppen war gesorgt. Eine große Anzahl 
DiebSgesindel hatte versprochen, sich, mit Pistolen und 
Hirschfängern bewaffnet, in der Newgate-Straße einzufin­
den, um alle Vorübergehenden von Einmischung abzuhal­
ten; den Gefangenen sollte ein Paar Pistolen, in feuchten 
Zucker eingepackt, zugesandt werden, da sie nicht glaub­
ten, daß dieser untersucht würde, und nur die dunkeln 
Nächte wurden abgewartet, um das Werk ttäftig zu be­
ginnen. Nachdem aber jetzt das Vorhaben vereitelt ist, 
werden wohl so leicht nicht wieder ähnliche Versuche un­
ternommen werden. 
L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  M a y .  
P a r l a m e n t ö v e r h a n d l u n g e n .  
I m  U n t e r h a u s e  ü b e r g a b  a m  1 8 t e n  d .  M .  H e r r  H u - /  
me eine Bittschrift verschiedener Personen wegen der von 
der Eroberung von Palembang in Ostindien im Jahre 1812 
ihnen zukommenden Prisengelder. Die Bittsteller, sagte 
Herr Hume, sind seit dieser langen Zeit von einem Bu­
reau zum andern, von der Schatzkammer nach dem ostin­
dischen Hause, und von da wieder nach der Schatzkammer 
geschickt worden, ohne befriedigt zu werden. ES ist höchst' 
entehrend für jene Zweige der Staatsverwaltung, Angele­
genheiten dieser Art so lange ungeordnet und unbericbtigt 
zu lassen. Erst vor Z Jahren erhielt die Armee vonAegyv-
t e n  d i e  P r i s e n g e l d e r ,  w o f ü r  s i e  s i c h  s c h o n  « - »  J a h r e  1 8 0 0  
geschlagen hatte. Ich könnte noch mehrere Beyspiele sol­
cher Fahrlässigkeit aufzählen, und hätte gewünscht, diese 
Angelegenheit nicht vor das Parlament bringen zu dürfen, 
allein da der Kanzler der Schatzkammer in dieser Sitzung 
davon geschwiegen, so sehe ich mich genöthigt, die Bitt­
schrift zu überreichen. Lord Harly führte ähnliche Kia-
gen über Prisengelder, die noch seit dem Kriege mit Dekkan 
rückständig wären. Herr HerrieS: Die Bittsteller ha», 
den das Verhältniß entstellt. Man hat die Zahlung jener 
Prisengelder nicht im mindesten aufhalten wollen, nur ei­
nige unauögemittelte Punkte über den Belauf verursach­
ten diesen Aufschub, und daran waren die Parteyen selbst 
schuld, da sie nicht die nöthige Auskunft geben konnten. — 
Die Bittschrift wurde angenommen. — Herr Hume legte 
dann eine Bittschrift von einigen hundert Personen vor, 
die zu der vormaligen Gesellschaft „die Edinburgher Frey­
denker" gehören. Sie klagen darin über die willkührliche 
Einmischung der Edinburgher Behörden und der Polizey 
in ihre Zusammenkünfte. Man ist in, ihren Versamm-
lungösaal eingedrungen und hat sich aller ihrer Bücher 
bemächtigt; ja man scheint sogar noch einen Schritt wei-
ter als in Spanien zu gehen, wo man den Besitzern nur 
die verbotenen Schriften wegnimmt, indem man in Schott­
land den Verfolgten ihre Freyheit raubt und sie ins Ge-
f ä n g n i ß  w i r f t .  D e r  L o r d  A d v o k a t  v o n  S c h o t t ­
land: Ich muß bemerken, daß mein Vorgänger in Be­
treff der Umstände, die diesen Vorfall begleiteten, sehr falsch 
berichtet worden ist; doch kann ich mich für jetzt nicht nä­
her darauf einlassen. Herr Hume: Da der gelehrte Lord 
keine Antwort geben will, so sehe ick eS als ausgemacht 
an, daß eS in Schottland eine Inquisition giebt, deren 
Großinquisitor der gelehrte Lord ist. Die Bittschrift, die 
um Abschaffung der in Schottland geltenden strengen Ge­
setze gegen freye religiöse Untersuchungen anhält, wurde 
zum Druck beordert. Herr Calcraft brachte seine Mo­
tion „zut Aufhebung der Ledertaxe" ein, die er als höchst 
u n z w e c k m ä ß i g  u n d  n a c h t h e i l i g  d a r s t e l l t e .  D e r  K a n z l e r  
der Schatzkammer erwiederte: DaS Haus wird sich 
erinnern, daß ich. seitdem ich meine gegenwärtige Stelle 
bekleide, 4z Millionen Pf. Sterl. Taxen aufgehoben. Ich 
habe natürlich meine Aufmerksamkeit auch auf die Leder­
abgabe gerichtet, und gestehe allerdings, daß auch diese 
nickt ausser Acht gelassen werden darf; allein die Verhält­
nisse der Taxen sind nicht gleich, und bey Artikeln, wo aus­
serordentlich hohe Abgaben die Einschwärzung befördern, 
muß man zuerst Aenderungen treffen. Die Motion wurde 
mit einer Mehrheit von >6 Stimmen (7» gegen 5S) vtl« 
warfen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilyherverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Brauoschweig, Cento? 
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vom iHten May. 
DaS französische Kausfahrteyschiff, der heilige Geist, 
batke an der Küste von Maina Schiffbruch gelitten, und 
die ganze Ladung wurde von den Räubern auS den nabe­
liegenden Bergen und einem Mistick ausgeplündert. DieS 
veranlaßt? die französische Station in der Levante, ein Ge­
schwader gegen die Raubnester auf der Insel Cervi und 
dem festen Lande abzuschicken, welchem eö auch gelungen 
ist. die beyden Thürme der Seeräuber in die Luft zu spren­
gen, und sämmtliche Fahrzeuge, die Küste entlang, wel­
che das französische Schiff geplündert hatten, zu verbren­
nen. Ein Theil der Waaren ist noch gerettet worden. 
(Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  M a y .  
AlS das neueste, was sich in Lissabon ereignet/ können 
wir (meldet die Llc>ils) Folgendes minheilen: Der In­
fant Don Miguel erhielt von seinem Vater Befehl, sich 
an Bord des englischen Linienschiffes Windsor - Castle zu 
verfügen. Er gehorchte sofort, zeigte seinem Vater, der 
schon früher sich dabin begeben, und auf dessen Angesicht 
die Majestät eines beleidigten Monarchen sich ausdrückte, 
kindliche Unterwerfung, und sprach von den verführeri­
schen Künsten, die man, um ibn zu bestricken, angewandt 
hatte. Der König stellte ihm den begangenen Fehler vor, 
reichte ibm darauf die Hand, di« der Infant lüßte, und 
zog sich in ein anderes Zimmer deS Schiffes zurück. Das 
diplomatische Korrs, das bep dieser Zusammenkunft gegen­
wärtig war, kehrte erst des Abends nach ter Stadt zurück. 
ES scheint, daß der König erst den i2ten dieses MonatS, 
Nachmittags, als am Tage vor seinem Geburtstage, wie­
der ans Land gehen »verde. Indessen werden überall seine 
Befehle aufs Pünktlichste respektirt. Folgendes Schreiben 
hat der Minister, Marquis von Palmella, dem Herzoge 
von Villahermosa, dem spanischen gesandten in Lissabon, 
überschi^kt: „Unterzeichneter Minister deS Auswärtigen 
beehrt sich, Ew. Excellenz ein Exemplar von der Prokla­
mation und ZtitungSbeylaqe zuzusenden, die bev der Wie­
derherstellung der unglücklicherweise gestörten öffentlichen 
Ruhe nebst andern Pieren erschienen sind. Wiewohl jede 
weitere Bemerkung gegen Ew. Excellenz, die von dem Vor» 
gefallenen Augenzeuge gewesen, überflüssig ist, so muß 
Unterzeichneter dennoch Ew. Excellenz die Empssndungen 
der Dankbarkeit ausdrücken, von denen Se. Majestät we­
gen der Festigkeit und deö BeystandeS, den Sie nebö den 
übrigen Gesandten bev jenen wistkührlichen und mit den 
anerkannten Grundsätzen der Ordnung unverträglichen 
Handlungen bewiesen baben, sich durchdrungen fühlt. ES 
ist wohl nicht zu bezweiieln, daß der einmüthige Entschluß 
welchen die würdigen Repräsentanten der Sr. Majestät 
befreundeten Souveräne am Zosten April gefaßt, so wie 
die Erklärung, die sie gemeinschaftlich abgegeben haben, 
ganz vorzüglich dazu bevgetragen, den nachtheiligen Fol­
gen jener schnierzbaften KrillS vorzubeugen. Niemals wird 
die Erinnerung an diesen in der Geschichte der Diplomatie 
ausserordentlichen Akt verloren gehen; «in Akt, der die 
Eintracht in den Gesinnungen der europäischen Nationen 
so schön bewährt, indem er den Völkern die Güter, wel­
che Umwälzungen ihnen rauben, garantirt Eben so we­
nig wird je der großherzige Entschluß vergessen werden kön­
nen, den Se, Majeöät gefaßt haben, sich an Bord deS 
Schiffes Windsor - Caille zu begeben, daö einem der älte­
sten , mächtigsten und anhänglichsten Allürien deö KönigS 
zugehört. Dort sind um seine königliche Person die Mit­
glieder des diplomatischen Korps vereinigt, und von dort, 
als dem der Zwietracht unzugänglichen Punkte aus, wer­
den die Maßnehmungen zur Ordnung, nach welcher die 
getreuen Untertdan.n verlangen, hervorgehen. Die Zu­
friedenheit über diesen Schritt haben Se. Majestät bereits " 
aus dem Munde der würdigen Gesandten emvfangen. 
Ew. Excellenz werden zugleich benachrichtigt, baß der Ge­
sandte des Königs in Madrid Befehl erhalten hat, diesen 
Tbatsachen die größtmöglichste Oeffentlichkeit zu geben. 
A>n Bord des Windsor-Castle, im Tajo, am loten May 
1K24, Gez, der Marquis von Palmella." 
A m  l o l e n  M a y  h a t  d e r  K r i e g s m i n i s t e r ,  v o m  S c h i f f e  
Windsor--Castle aus, Befehl gegeben, daß alle Ofsiciere, 
die sich in Folge der stattgehabten willkührlichen Maß, 
regeln, von ihrem Korps getrennt haben, unverzüglich 
auf ihre Poüen zurückkehren. Eine Ordre desselbigen 
Tageü vom Marquis von Palmella an den Vikomte von 
Vieiros notlsicirr einen königlichen Befehl, daß eine 
Kommission von sieben Generalen ernannt werde, um 
die Oisiciere, die zu geheimen Gesellschaften und gewis­
sen KludbS gehören, und zum Theil die unglücklichen 
Begebenheiten herbeygeführt, namhaft zu machen, da­
mit sie ungesäumt entlassen bürden. Tages darauf, als 
am i iten May, hat der Chef im StaatSsekretariat, Don 
Joachim Pedro Lopez, vom Minister Palmella einen 
schriftlichen Verweis darüber erhalten, daß er in die Zei-
tung vom »sten May seine eigenen Bemerkungen und, ohne 
Sanktion abselten deS Ministers deS Auswärtige»/ ofsicielle 
Stücke hatte einrücken lassen. 
Die Klugheit und der Nachdruck/ mit denen der Lord 
BereSsord und der englische Gesandte, Sic Edward 
Tborntoi?/ für das Wohl deg Königs gehandelt haben, 
erregt die lebhafteste Bewunderung. Oer Befehl/ der 
am Zosten April zur Zerstreuung der auf dem Roecio ver­
sammelten Truppen erlassen worden, ik die Wirkung 
einer förmlichen Erklärung Sir Tborntons in Gegenwart 
deS Infanten, daß er, auf Befehl seines Monarchen, dem 
Könige von Portugal alle Hülföleistungen, die dieser 
Monarch zur Behauptung seineö Ansehens fordern möchte, 
anbieten solle. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Die Deputirtenkammer hat noch keinen entschiedenen 
Charakter angenommen, und Niemand kann ihre künftige 
Tendenz mit Sicherheit voraussagen. Soviel weiß man, 
daß sie von Landedelleuten wimmelt, die Alle zum Ersien-
inale gewählt sind, und die sich durch einfache, beynahe 
rauhe Sitten, und sonnengebräunte Gesichtsfarbe von den 
bisherigen noch verfeinerten, geschmeidigen Werkzeugen 
der Macht unterscheiden. Herr Royer-Collard theilt 
scherzweise jene Seite der Kammer in Weisse und Braune. 
Die Weissen sind die Präfekten, die Generaleinnehmer, 
die seit vielen Jahren im Schatten ihrer Kabinette arbei­
ten, und durch ihr sitzendes administratives Leben gleich­
sam gebleicht sind. Die Braunen sind jene Landschloßbe-
wohner, die ihre noch gestern auf der Jagd von der 
Sonne verbrannten Gesichter in den Scdooß der Kammer 
bringen. Man macht eine fürchterliche Schilderung von 
dieser Herren Unwissenheit, Anmaßung und Hochmuth; 
Herr von Villele wird Mühe haben sie zu gewinnen. 
UebrigenS hört die Kammer mit ziemlicher Geduld die 
Klaglieder der linken Seite an; die alten Glieder der 
Majorität thun eö aus Gewohnheit; die neuen auö Neu­
gierde, und um den alten nachzuahmen. Die linke Seite, 
obgleich nur auö 16 oder i? Gliedern bestehend, ist doch 
unter sick nicht einö; man weiß, daß Unglück und Nie­
derlagen immer Zwietracht erregen. Die Herren von Gi-
rardin und Foy würden eine Opposition bilden, die fo 
lebhaft als die bisherige wäre; allein Herr Benjamin Con­
stant, welcher sich gern auf der Tribüne behaupten, und 
angehört werden möchte, wünscht, wie eS scheint, daß 
man den Umständen etwas nachgebe; endlich bleibt Herr 
Royer-Coüard stolz auf seinem alten Platze, und scheut 
fich nicht allein zu sitzen; er behauptet fortwährend, er 
könne sich nicht mit der übrigen Opposition einverstehn. 
Herr Devaux, ein Mann von großem Verdienst und glei­
chen Gesinnungen mit Herrn Royer - Coüard, hat sich ne­
ben ihn gesetzt. DieS ist der traurige Zustand der derma-
ligeu linken Seite. Man hat sich gewundert, bey der 
Wahl der Vicepräsidenten 173 Stimmen sich für Herrn 
de Labourdonnaye erklaren ju sehn, ES beweif!, daß die 
Glieder der rechten Seite, wenn sie auch fürs Ministerium 
votiren, doch dem Helven der Kontreopposin'on den zwey« 
ten Platz erhalten wollten; und die Minister sollen mit 
dieser Erscheinung nicht sehr zufrieden gewesen seyn. Uebri­
genS ist der Kampf gegen die Jesuiten, oder das, waS man 
ihre Partey nennt, jetzt eröffnet und erlaubt. Herr Fie-
vee greift sie täglich im lo^irn.il t)el?als an, ^nd un-
terzeichnet seine Artikel I.. DieS sind die Anfangs­
buchstaben eines jungen Mannes, unter dessen Namen er 
seine Ausfalle macht. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Nächst einer großen Menge einzelner Dauser, wird jetzt 
an der Errichtung dreyer neuen Stadttheile von Paris ge­
a r b e i t e t .  D e r  e i n e  g e g e n  N o r d e n  i s t  d a s  n e u e  A t h e n ;  
d e r  a n d e r e ,  w e s t l i c h  b e y  C h a i l l o t ,  w i r d  F r a n z s t a d t ,  
u n d  d e r  d r i t t e  n o r d ö s t l i c h ,  d i e  n e u e  F i s c h v o r s t a d t  
heißen. Die Grundfläche dieser letztgenannten Vorüadt 
nimmt einen Raum von 45,000 Klaftern ein, der durch 
11 bis 12 Straßen in 28 Theile getheilt ist. Eine Haupt­
straße von 4800 Fuß Länge und 60 Fuß Breite, an Hey­
den Seiten mit Baumen beflanzt, wird dieses Quartier 
durchschneiden, und zwischen verschiedenen Sladttheilen 
eine bequeme Kommunikation herstellen. Ausserdem wird 
«in Rondel, 240 Fuß im Durchmesser, mit einem Spring­
brunnen, und ein anderer regelmäßiger Platz, welcher für 
eine Kirche bestimmt ist, dieser Vorstadt zu großer Ver-
schönerung gereichen. Daß sich nach dieser Straße und 
Gegend sehr schnell Industrie und Bevölkerung hinziehen 
werde, liegt keinem Zweifel mehr ob, da man sich bereits 
um Baustellen reißt. Der Werth von Grund und Boden 
ist seit hundert Jahren um das Hundertfache gestiegen. In 
dem neuen Athen sind die noch unvollendeten Häuser be­
reits vermiethet. Nahe bey der Franzstadt wird eine hän­
gende Brücke, 450 Fuß lang und Zo Fuß breit, 28 Fuß 
hoch über dem Mittlern Wasserstand, aus gewalligen Ket­
ten von geschmiedetem Eisen aufgeführt werden. Vier 
Säulen, eine jede 40 Fuß hock und 9 Fuß im Durchmes­
ser, im alt-ägyptischen Baustyl, werden den Ketten, die 
sich unter einem Neigungswinkel von 18 bis 19 Grad an 
ihnen hinunterlassen, zu Stützpunkten dienen; ihre ganze 
Last aber versenkt sich an den vier Ecken in vier 3o Fuß 
tiefe Gruben, welche von h Fuß hohen Quadern, auf de­
nen Svbynxe ruhen, geschlossen werden. Die ganze bey 
diesem Bau angebrachte Eisenmasse wiegt 8000 Centner, 
wovon allein 6000 auf die vier großen Ketten kommen. 
Dem Ingenieur NavierS ist die Ausführung dieses BaueS 
übertragen. Die Ausgabe von circa einer Million Fran­
ken wird von Kapitalisten, denen dafür ein Brückengeld 
bewilligt wird, herbexgeschasst. UebrigenS ist eö sehr wahr­
scheinlich , daß zwischen dem Jnva^idenhause und dem 
Marsfelde bald noch ein dergleichen vierter neuer Stadt» 
theil entstehet. 
5 3 5  
A « S  I t a l i e n ,  v o m  i 5 t e n  M a y .  
Zwey Meilen von Venedig starb plötzlich, allen Nach-
t ichten zufolg« vom Nervenschlage gerührt, der durch sei­
ne Gelehrsamkeit, antiquarische Untersuchungen und Schrif. 
ten nicht weniger, als durch seine wissenschaftlichen Reisen 
zu Fuß durch fast ganz Europa, derühmte dänische Ge­
lehrte M. F. Arndt. Er war zu Altona gegen das Jahr 
1769 geboren. Seine Studien machte er in Kopenhagen 
und auf mehreren deutschen Universitäten, besonders Göt­
tingen. Er studirte zuerst Naturwissenschast und Medicin, 
verließ aber Letztere ganz, um sich der Alterthumökunde 
ju widmen. In seinen letzten Jahren beschäftigte N stch 
vorzüglich mit den Urformen der Buchstaben, und gab auch 
hierüber schon in Stockholm eine Tabelle heraus. Die ge­
gossenen Charaktere hiezu trug er mit sich herum. Da er, 
schlecht gekleidet, zu Fuß reiste, Geld bev sich hatte, km'j 
vorher in Neapel, darauf in Spanien gewesen war/ und 
uun nach Neapel zurückkehrte, so erregte er bev der nea­
politanischen Behörde Verdacht, als wäre er Karbonaro, 
Sektirer und Spion, wurde in dem für Staatsverbrecher 
bestimmten Gefängniß S. Fran<esko in Neapel eingesperrt 
und mehreren Mißhandlungen ausgesetzt. Er bekam hier 
eine Lederverhärtung, von der er jedoch durch die Hülfe 
seines Landsmanns und Freundes, Dr. Albrecht von Scbön-
lierg, völlig geheilt wurde. Die ausgestandenen Kränkun­
gen wögen dessen ungeachtet nicht wenig zu seinem frühen 
Tode bevgetragen haben. Wag aber seinen Verlust uner­
setzlich für jeden Arzt und Naturforscher macht, ist, daß er 
Materialien für 6 Oktavbände, nicht aLein antiquarischer, 
sondern auch naturhistorischer Untersuchungen über Norwe­
gen gesammelt hatte. Da er Norwegen oft bereist hatte 
und oft in Gegenden hingekommen war, die kein Gelehr­
ter je gesehen bar, so ließ sich etwas Ausserordentliches 
VON ihm über dieses Land erwarten. 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der evangelischen Universität hieselbil sind vor Kurzem 
So Stipendien vom Kaiser bewilligt worden, 8 zu 100 
Gulden/ 12 zu 80 Gulden und 1 c> zu 5o Gulden jährlich 
tn KonventionSmünze. Die Zahl der Studierenden beläuft 
sich gegenwärtig auf einige 5o. Der unlängst ernannte 
Professor der Moral ist ein Ungar, und hat sich zu Göt­
tingen gebildet. 
Am igten, 2osten und 2,sten April wurde das unge­
heure Weinfaß, welches der ungarische Weinhändl<r Anton 
Walz zu Tornau hatte bauen lassen, in Gegenwart meh­
rerer Zuschauer von hohem Range eingekellert und mit 
weissem Weine von des Erzherzogs PalatinuS Rebengebir-
gen gefüllt. ES faßt 2110^ Evmer, ist aus slavonischem 
Eichenholz« gebaut, hat 19 Fuß 6 Zoll Länge und 16 Fuß 
,1 Zoll Höbe, ist mit 22 eisernen Reifen (85 Centner an 
Gericht) beschlagen, wird im Innern durch keine Stange 
gehalten und ruht in 6 eichenen Satteln, die bis an die 
Mitte deS Fasseö hinaufreichen. Zu seiner Verfertigung 
hatte der Meister 90 Tage bedurft. Den Hordern Faff-
boden schmückt das Bildniß deS Erzherzogs PalatinuS. 
Auch einen besondern Keller dazu hatte Herr Walz, im 
gordischen Style, neben dem alten Jesuitenkeller, erbauet» 
lassen. 
P r a g , den 15ten May. 
Vorgestern trafen Ihre Majestäten/ der Kaiser und die 
Kaiserin, unter dem unbegränztesten Jubel des überall 
dichtgedrängten Volks hier ein. Tags vorher kamen der 
Prinz von Salerno und der Prinz Friedrich August von 
Sachsen mit ihren durchlauchtigsten Gemahlinnen, Töch­
tern Sr. Majestät, hier an. Gestern machten die Landes-
bebörden, die hohe Geistlichkeit, daS kaiferl. kbnigl. Mi­
litär und die übrigen ständischen Korporationen Sr. Maje» 
stät, dem Kaiser, ihre Aufwartung. Heute Vormittag fan­
den die feycriichen Exsequien für Ihre Majestät, die Kai­
serin Ludovika, statt. Abends hoffte man Ihre Majestäten 
in Begleitung ihres Hofstaats bey der Statue des heiligen 
Johann Nepomuk der dortigen öffentlichen Andacht bey-
wohnen zu sehen, ollein diese Hoffnung wurde durch eilt 
plötzliches starkes Gewitter vereitelt. 
B e r l i n ,  d e n  l  9 t e n  M a y .  
Am i7ten d. M. ist zu Fteyenwalde daS Jubiläum de? 
VeteranS der deutschen Landwirthschaft, Herrn T h a e r, 
gefeyert worden. Der Jubelgreis, der am I4ten d. M. 
seinen 7Zsten Geburtstag angetreten hatte, wurde mit sei­
ner Familie von Möglin nach Freyenwaide abgeholt, wo Mit­
tagg an einer Tafel von 25c> Gedecken gesveiset wurde. Die 
vornehmsten Geschenke, womit man den Gcfeverten über­
raschte, waren die Marmorbüste desselben von Professor 
Wickmann und ein ebenfalls von den Freunden und Schü­
lern desselben überreichtes Taselservice aus der biesigeld 
königl. Porcellanfabrik, 1200 Rthlr. an Werth. Se. Ma­
jestät hatten dem Jubelgreise in einem allergnädigsten Ka» 
binetschreiben zu seinem Feste Glück gewünscht, das'Finanz-
Ministerium ihm eine große goldene Medaille zugesandt 
und der König von England ihm den hannöverschen Guel-
phen-Orden verliehen. Ausserdem waren auch noch voir 
mehrern Fürsten und Regierungen Deutschlands Beweise 
von Anerkennung und Aufmerksamkeit eingegangen. Die 
Präsidenten deS F<steS waren:, der Herr Präsident vow 
Goldbeck und Herr Geheimerath Rssenstiel. Unter de» 
eingegangenen und von einigen Mitgliedern der Berliner-
Liedertafel ultter Zelters Leitung vorgetragenen Liedern be» 
f^u,d sich auch eines von Göthe: Zum r4ten May 1824. 
L e i  p z i g ,  d e n  , 4 t e n  M a y .  
Unsere Messe giebr fortwährend unerwartete erfreuliche 
Resultate. Sie ist von Fremden besucht, die sich noch nie 
bey unS eingefunden. Unter diesen waren mehrere Kauf» 
leute auö TifliS in Grusien. Von einigen hier anwesen--^ 
den Kolumbiern wurde Leinwand in großer M<ng? he­
gehrt.. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M ä r z  1 8 2 4  a .  S t .  
Der Marz hat viel trübe Witterung, bedeckten Himmel und ruhige Luft, welche fast unausgesetzt nördlich ist. Die 
Temv'ratur erhält sich immer über dem Gefrierpunkt, so daß die Eisdecke de? Aa obne bedeutende Anschwellung deS 
StromwasserS schon am 3ten bricht. Die Wärme nimmt gegen Ende des MonatS beträchtlich zu und der Barometer-
iiand ist sehr veränderlich, am tiefsten am 1 ilen und 2gstcn, am höchsten vom 8ten bis 1 2ten und vom 24»?en bis 6»?,n. 
ES sind i3 veränderliche, 12 ganz bedeckte, 6 ganz heitere Tage; 12 heitere Morgen/ 9 heitere Mittuge, ir heitere 
Abende; Regen an 4 , Schnee an 5 Tagen. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
> i  iooll>eil.! Varonie-
Varo- Quecks, terhohe 
l  nierer- Thermo-> l ' cum 
I  hohe. mflcr Gl'nier-
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Bedeckt, lichter; Mitt. veränd., veränd; Ab. bedeckt. 
Heiter,veränd.; M,bewölkt,warm,veiänd.; Ab heiter. 
Heit.,veränd.;M,veränd.,heiter u,warm; Ab bewölkt. 
Bewölkt u, warm den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
Bedeckt u ruhig den ganzen Taa u.Abendi NM Reg. 
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Heiter,veränd.; M heiter,veränd.; Ad. sehrheiter. 
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Zst »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. B ra u n sch w e i g, Cenf,r 
»38. 
iz4.  Mit tewoch, den 4.  Juny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ? 5ten May. 
Zu Ende des Monate May wird Gencrallieutenant 
Graf Guilleminot, der am 8>e» dieses Monatö von Tou-
lon abgereist ist, in Konstantiiiovel eintreffen. Sein Ge­
folge ist sehr zahlreich. ES begleiten ibn nicht nur meh-
rere Diplom^tiker, sondern auch ausser seinen Adjutanten 
verschiedene geschickte Jügenieuroisiciere. Mehrere von 
dieser Suite haben eine noch entferntere Bestimmung, 
Vach Auen nämlich, und besonders nach Petiten. Dem 
Vernehmen nach überbringt der Gras dem Großherrn und 
den Mindern der Pforte mehrere prachtige Geschenke. — 
AuS Aegypten b^< die 'Allgemeine Zettung Nachrichten er­
kalten, welche, obgleich unverbürgt, doch unter den ge­
genwärtigen Umständen nicht befremden können. Der Vice-
kvnig soll dag letzte zu Kairo vorgefallene Unglück zum 
Vorwande genommen haben, um sich fürs Erste von der 
Mitwirkung am griechiscben Feldzuge loszumachen. Spä­
terhin verspricht er Truppen zu liefern. Die Vorgänge 
zu Kairo sollen übrigens kemeSweges als Werk deö Zufalls 
zu betrachten seyn. Der Nürnberger Korrespondent setzt 
sogar hinzu, daß der Gicekönig um so gerechtere Ursache 
zu dieser Weigerung gehabt, als in seinem eignen Lande, 
in und um Kairo sehr ernstliche Unruhen ausgebrochen wä> 
ren, welche «S ihm zur Pflicht machten, seine Truppen 
zu seiner Verfügung im Lande zu behalten. 
(Gerl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  M a y .  
Sitzung der Devuiirtenkammer vom 22sten May. Nach 
Anhörung eineö Berichts über mehrere eingelaufene Bitt­
schriften, wurde in der Diekuslton der gelingen Angele­
genheit fortgefahren. Der General Foy unterstützte die 
schon früher vorgebrachten Behauptungen, daß daS Ge­
setz von 1790 alle Protestanten angehe und ihnen, wie 
«S unter der damaligen Gesetzgebung nicht anders habe 
seyn können, mit dem Bürgerrecht auch jedev politische 
Recht ertheilt habe. Oer wahre Grund, warum man sich 
im Jahre 5 im Rath der 5ov so kalt gegen diese Disposi­
tion gezeigt, sey die Furcht gewesen, daß durch jene Be­
günstigung der Protestanten nicht Emigranten Veranlas­
sung fänden, zurückzukehren. Jenes Gesetz über abzu­
schaffen, sey niemals Jemanden eingefallen, und in Folge 
desselben sey Herr Constant erster Municivalbeamter in Lu-
zarcke, Wähler und Tribun geworden. Der Redner erin­
nerte daran, daß gerade Benjamin Constant eS gewesen, 
der die stärkste Opposition gegen Bonaxarre am i8len Bru-
niaire ausgemacht, und gewiß würde die damalige Regie­
rung, wenn es ihr möglich gewesen wäre, die Zweifel 
gegen die Rechte eines so lästigen Gegners geltend ge­
macht haben. Zwar nicht an den Ausspruch der Kammer 
von 1819, doch aber an die Entscheidung der Municipa-
litäten von Dole und Luzarche sey die Kammer gebunden. 
Ein in der Schweiz aufgenommener NstariatSakt habe ein 
großes Gewicht, da in jenem Lande die sorgfaltigste und 
ununterbrochene Aufbewahrung der Dokumente statt ffnde. 
UebrigenS sey eS dem Zweck der konstituirenden Versamm­
lung ganz angemessen, die Rechte auch den Nachkommen 
von Franzöünnen zu sichern, da jene Versammlung so 
viel als möglich der auswärtigen Protestanten mit ihren 
Kapitalien und ihrem Kunstfleiß nach Frankreich habe zie­
hen wollen. Da nun Herr Benjamin Consent so.vohl vä­
terlicher als mütterlicher Seite von französischem Blute 
stamme, und an den edlen Ouplessis - Moniay hinaufreiche, 
so möge man sich nicht wundern, daß er sein ganzes Le­
ben mit der Mübe verwandt bat, Hch die Ehre und Rechte 
dieser Abstammung zu stchern. Er schloß mit einer Apo­
strophe an die Unvarteylichk^it und das Wewissen der Mit­
glieder. Herr Simoneau ließ sich gegen Herrn Con-
stant vernehmen. Herr Benjamin Constant müsse bev dem 
Könige um ein NaturjUisationepatent cinkomm-n. Entge­
g e n g e s e t z t e r  M e i n u n g  w a r  H e r r  d e  L a b o u r d o n n a v e .  
Er nahm die Fragte, ganz von Herrn Constant abstrahi-
rcnd, allgemein, und gab zu überlegen, ob man durch 
die gegenwärtige Untersuchung nicht die erworbenen Rechte 
aller ausgewanderten Protestanten und ihrer Nachkommen 
angreife und beunruhige. Alle Wunden, welche die Auf. 
hedlina des Ediktö von Nantes geschlagen, offne diese un­
vorsichtige Oiskusilon^aufs Neue. Die Achtung gegen eine 
res jucjiesia sey nichtö Kleines, und in dem wohlverstan­
denen Interesse der bürgerlichen Gesellschaft gegründet. 
Jenes Gesetz von »790 existire einmal; über seinen Werth 
dürfe jetzt keine Untersuchung angestellt werden. Habe eS 
Mißbrauche veranlaßt, so möge man jetzt nicht in den 
entgegengesetzten Mißbrauch fallen, und die von jener Ge­
setzgebung geschaffenen Rechte aufs Neue in Zweifel ziehen, 
und dey einer rein parlamentarischen Frage die Interes­
sen eines bedeutenden TheileS der Bevölkerung aufheben. 
Die wahre Absicht jenes Gesetzes sey durchaus nicht gewe­
sen, den Ankömmlingen ihre seit Jahrhunderten ver­
schwundenen Besitzungen wiederzugeben, als vielmehr Per­
sonen, die durch ihre Gesinnung der herrschenden Parte» 
angehörten, herbepzurufen / und so die Revolution zu 
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stützen. DaS Dekret vom ,7len July 1793 habe nun die 
Protestanten der verschiedenen Provinzen völlig gleich zu­
s t e l l t  ;  d e r  A l t  v o n  L u z a r c b e  b e ü c b e  r e c h i e k r ä f l i g  s e i t  2 7  
Jahren. J'tzt die Htecdie Herrn ConstankS angreifen, sen 
daö Signal  für  d ie aebäs t tgs ten  Le idenscha f ten ,  ü!?er  ^>nwt -
l iche DeNarationen der Pro'estanlen herzufallen, und die 
festesten St,'y n der gesellschaftlichen Sicherheit wankend 
zu mucken. Er sti-nnite für die Zulassung. Hierauf er< 
klärte die Kammer die Diskussion für aeschlossen. Herr 
Benjamin konstant bestieg nun die Rednerdühne und 
hielt einen langen Varlrag, in welchem er mehrere der 
verschiedentlich vorgebrachten Behauvkungen zu widerlegen 
suchte. Man bade gesagt, daß die Summer sich cm die 
Entscheidung der Kammer von 1819 nicht zu kehren habe, 
und selbst den Dcvutirten, den sie voriges Jadc zugelas­
sen, dieses Jahr ausstoßen könne. DieS sey aber nur in 
so^weit richtig, alö sie sich überzeugte, l-aß man ihr frü­
her falsche Dokument« vorgelegt, und sie, im Besitz der 
wahren, ihren früher» Jrrthuin resornnren kenne. Waö 
o d e r  i h n  s e l b s t  b e t r e f f e ,  s o  h a b e  d i e  K a m m e r  v o n  1 8 1 9  
eben die nämliche Legitimation erhalten, als die gegen­
wärtige/ man habe damals eben sowohl als heute gewußt, 
waö in Dole und Luzarch? geschehen, und daß die Abstam­
mung sich von Al 'koie herleite. Hier sey also keine Vsr 
fälschung. kein Jrrihum zu repariren, sondern ein Urtbeil 
wolle man umwerien. Dürfe man aber glauben, daß der 
Grund, aus welchem sein Vater in Dole zugelassen 
worden, einzig und allem in seinem Beweise, daß er 
auö Aire abstamme, bestanden habe? Nun sey der Va­
ter todt und Hobe die übrigen Beweise seiner Ansprüche 
'  mit in das Grab genommen, folglich trete die Autori­
tät der einmal gerichteten Sache mit ihrem ganzen Ge­
wichte auf, und Niemand dürfe die Erneu-erung iener 
Legitimation verlangen. Wenn man aber die, welche 
unter Ludwig XVI. für Franzosen erklärt worden, nun­
mehr für Fremde erklären wolle, so zerrütte man plötz­
lich die Sicherheit sämmtlicher Protestanten, deren Lage, 
Vermögen und Würden unsicher, angegriffen und wan^ 
kend würden. Nachdem der Redner die einzelnen Punkte 
der Diskussion beleuchtet, schloß er mit folgenden Wsr 
ten: „Ich bin Franzose und wählbar Kraft der fever 
licdken Verfügungen. Dreyßig Jahre haben meine 
Rechte geheiligt,, und Alle, die auö gleichen Gründe» 
gleiche Rechte genießen, werden durch Ihre Entschei­
dung getroffen werden. Also handelt eS sich hier kei 
neöwegeS von meinem Individuum, sondern von drey 
großen Maßregeln. Sind die wiedergekehrten Protesten« 
ten Franzosen? Ist die Zwietracht durch die Charte und 
die Weisheit deS Königs venrlgt? Sollen die vorhan­
denen Gesetze befolgt werden? Darüber werden Sie 
jetzt entscheiden^ aber Ihre Rechtlichkeit verbürgt mit 
Ihre Entscheidung im Voraus." Als Herr Constant 
geendet hatte, verlangte man allgemein daS Stimmen. 
Der Vorschs.iy deS He?rn Agier, laut zu vott'ren, ward 
verworfen. Herr Constant zog sich in den Konferenzsaal 
zurück. Das Resultat der Vota wurde von dem Präsi« 
deinen folgendermaßen bekannt gemacht.' ,,Die Zahl deö 
^t 'mmenden ist Z82.  Der weissen kugeln sind 214. det 
s>1 warben itiH. Die Kammer hat also Imit einer Mehr­
heit von ,jb Herrn Benjamin Constant zuge­
lassen, und demnach vroNamire ich ihn als Mitglied der 
Deviikirtenkammer:" J,ys wurde Conüant von 
mehreren seiner Freunde wieder tn den Sa.U zurückge­
holt u»d mit Glückwunsch»mgen begrüßt. Die anwe­
senden Minister, ViLele, Cor.' iece und Peyronnet hat­
ten nicht muaestimmt. Die. Versammlung ging um 
sechs Ubr auseinander. 
M a d r i d ,  d e n  i  3 t e n  M a n .  
' Mehrere Franzosen sind hier/ angeblich als Frevmaurer, 
in VerHaft genommen worden, Man sagt, daß der neu« 
Oberbefehlshaber, General Digeon, die Schweizertrup« 
pcn tN»S der Hauptstadt ent^rnen werde. 
Die Schauspielerin Loreta ist verwiesen worden; ihren 
Liebhaber, einen an den Ufern der Bidassoa gefangen 
genommenen Gardeofsicier, der der Teilnahme an den 
Ereignissen des 7ten July »822 beschuldigt worden, 
hat man »ach der Festung von PennaS de San-Pedro 
(in la Mancha) geschickt. Der Graf von Llllaoauina 
ist in der Ciradelle von Pamveluna eingesverrt worden. 
ES heißt, daß diesen Maßregeln kein« voiitiscben Ursa« 
chen zu Grunde lugen. Die Vorfälle in Saragossa 
sind sehr übertrieben worden, sie beschränken sich bloß 
auf einen Lärm einiger betrunkener Menschen, wobey 
die bewaffnete Macht herbeigerufen werden mußte. Vier­
zehn Unruhestifter wurden festgenommen. Ein Offfcier 
ist dabey verwundet worden^ und zw-y Personen sind 
umgekommen. Saragossa, meldet daS .lournal 6s kariz^ 
wird höchst wahrscheinlich eine französische Besatzung er» 
halten. 
Die Zeitung von Havanna vom mosten März enthält 
folgende Nachrichten: Sobald die republikanische Regie­
rung von KarakkaS die Meldung auS Europa erhielt, datz 
sie einen Angriff befürchten müsse, erließ sie folgende 
Befehle: die Kriegevorräthe sollen nach Karthagena und 
Puerto-Kabell», die Kriegeschiffe in den Hafen von Pato 
Kabello, die Rindes und Pferdeheerden bis an den Apuo 
tranevortirt werden. Unter den Freien und den Skla­
ven sollen Rekruten zum Kriegsdienst ausgehoben, und 
alle Saatfelder zwischen Sainte - Lukan, Manches, Cha» 
vageve tc. sollen verheert werden, damit der General 
Clsnerow nirgends Lebensmittel stnde; 5 Schwadronen 
sollen zwischen Pao und Kalabozo placirt, und die nach 
Peru für Bolivar bestimmte Truppe^abfendung aufge-
schoben werden. Die Fegung Puerto- Kabello ik auf 
8 MoncUe mit Lebensmitteln versehen und die Besatzung 
verstärkt worden. (Berl. Zeit.) 
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L i s s a b o n /  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Der unbesonnene Aufin-nd vom Zossen April (meldet 
d.'S ^oui-nal ilt-5 l^öbais) dat geendiat. und d^r König bat 
nieder die Zü^e! der Herrschaft ergriffen. Seit dem /ten 
M.ni balte der unglückliche Monarch der Aufsicht der 
Elenden ;u cnlföü.men suc!»en Müssen, die seinen Sohn 
leiteten, und zweimal mißlang idm d,r Versuch, bt» er 
endlich den yten »in » Uhr, unter dem Vorwande, auf 
eins seiner Lustschlösser sich zu begeben, Mittel aefunden, 
mit den beyden Prinzessinnen sich einzuschiffen. Oer fran^ 
zöttsche und englische Gesandte wann in dieser Maßregel 
einvernanden, und hatten sie vorbereitet^ dieser hatte be­
reits Schiffe im Tajs, jener deeilte sich durch den Mar­
quis von Belluno, de? schon am 7ten früh in Kadix ein­
getroffen war, dos Linienschiff Sami Petri und zwey Briggs 
von dorther berdevjuschaffen. Er ist mit dem Könige zu­
gleich am Bord des Windsor-Kastle angelangt, und eS war 
Alles veranstaltet, daß daS diplomatische KorpS, welche? 
den König zu diesem Schritte gerathen, aufv Schnellste 
von dessen Gelingen benachrichtigt wurde. Noch an deiN' 
selben Tage erließ Se. Majestät folgende Proklamation an 
daS Volk: 
„Portugiesen! EuerKönig verläßt euch nicht ; er bemü 
h/? sich bloß, euch von den, Schrecken und Ver Angst zu be-
freven, die öffentliche Ruhe herzustellen und den Schlier, 
der die Wahrheit vor euch verbirgt, j" zerreißen. Er hat 
die Gewißheit, daß auf seine Stimme diese ganze rechtliche 
Nation sich zur Aufrechthaltieng feines TbronS vereinigen 
werde, damit jener Anfall exaltirker Meinungen und Lei­
denschaften, welcher die traurigste Anarchre hervorgebracht 
und die Regierung mit einer gänzlichen Auflösung bedro­
het bat, zurückaeschlagen werde. Mein Sohn, der In» 
fant Voll Miquel, der sich vor kurzer Zeit durch feine hel 
denmüthige Tbat mit Ruhm bedeckt hat, ist derselbe, der 
sich, von verderblichen Einflüsterungen und treulosem Rath 
verleitet, hat beyqeben lassen, Handlungen zu unterneh­
men, welche, selbst wenn sie gerecht und notbwendig gewe­
sen wären, einzig von meiner souveränen Macht hätten an­
geordnet sevn müssen. ES ist dies ein Angriff gegen die 
königliche Gewalt, die keine Tbeilung verträgt^ Am Mor­
gen deö Zosten April waren alle Truppen der Hauptstadt 
unter den Waffen erschienen, und man sah meinen Sohn 
sich aus dem Pallast an deren Svitze. begeben, und, ohne 
daß ich davon wußte/ die willküHrliche Verhaftung einer 
großen Anzahl von Personen befehlen , welche die ersten 
S/aatSäniter bekleideten, und unter denen meine eigenen 
Minister und einige Glieder meine? HauseS sich befanden. 
Man sah den Pallast, den ich bewohne, von bewaffneten 
Haufen umringt, oder vielmehr in ein Gefängniß verwan­
delt/ und während mehrerer Stunden den Zutritt zu mei­
ner königlichen Person Jedermann- untersagt. Man sah 
endlich so gewaltsame Maßregeln, daß sie in den letzten 
Tagen einer erklärten Rebelliow ganz ähnlich wurden, und 
kie Repräsentanten der enroväisckxn Souveräne zu einem 
förmlichen Protest gegen die Verletzung meines königlichen 
Ansehens veranlaßt«»!. So leichtsinniges unüberlegtes 
Verfahren, un6 die schlimmsten Folgen Trohend; ein lol­
cher Mißbrauch deS in meinen Sohn gesetzten Vertrauens, 
hatte zur Erklärung und Entschuldigung nichts als die 
Voraussetzung eines Komplottes, daS, selbst wäre eS ge­
gründet gewesen, dergleichen unerhörte Vorkehrungen kei­
neswegs rechtfertigen konnte. Da ich indessen selbst unter 
großen Aufopferungen die öffentliche Rohe und die Ein­
tracht zwischen den Mitgliedern meiner Königlichen Fami­
lie zu erhalten geneigt war, so entschloß ich mich, durch 
mein Dekret vom Z^en d. M. zu befehlen, daß Richter zu 
gesetzmäßiger Procedur gegen die Angeschuldigtem ernannt 
würden, und meinen Sohn von der Überschreitung sei­
ner Vollmacht loszusprechen. Ich that dieö in der Hoff­
nung, daß, wenn der gewöhnliche Gang der Gesetze e.n» 
gefchlagen sey, dke revolutionären Maßregeln aufhören, 
und allmählich die Ordnung sich wieder einfinden würde; 
aber nichts von dem, waS mein väterliches Herz so sorgsam 
wünschte, konnte ich erhalten. Im G.gentheil, die Ver­
haftungen hörten nicht auf, und man fuhr fort, Befehle 
im Namen deS Infanten auszufertigen, die größtentheilS 
von unbekannten, mit der Verwaltung nickt beauftragten, 
Menschen unterzeichnet waren. Um nun diesem Skandal, 
dieser Entwürdigung der königlichen Autorität, diesem of­
fenbaren Verderben meiner treuen Unterthanen ein Ende 
zu machen, habe ich, in dem Unvermögen meinen Willen 
kund zu thun (da ich von Aufrübrern, die meinen Sohn 
betrogen, mich umgeben sah, die schon am Zvften Avril 
meine Freyheit beeinträchtigt hatten), und um einen Kampf, 
dessen Ausgang nicht zweifelhaft sevn konnte, zu vermei­
den, bey der anerkannten Treue der Portugiesen, den Ent­
schluß gefaßt, mich an Bord des in diesem Hafen befindli­
chen großbritannischen Linienschiffes zu begeben, wohin 
die Repräsentanten der europäischen Macht mich begleite­
ten. So werde ich frey meinen treuen Unterthanen mei­
ne Lage schildern, und sie, wenn eS nöthig ist, zu memer 
Vertheidrgung auffordern können. Nach Anhörung meitter 
Minister, unterrichteter Personen, die gotteSfürchtig und 
für meine Person dienstergeben sind, habe ich beschlossen, 
die Würde eines Generalissimus meiner Armee wieder an­
zunehmen und den Infanten Oon Miguel' vbw dem- Am5 
eines Oberbefehlshabers der Armee zu entbinden^. Zugleich 
verbiete ich Jedermann , den Befehlen dieses Infanten, 
oder solchen, die man unter seinem Namen gi«bt> zn gehör- ^ 
chen, bey Verwarnung, sonst als Rebek gegt» die königli­
che Gewalt, die durch Gnade GvtteS nur allein gehört, 
behandelt zu werden. Dir?, Portugiesen! sind die ersten 
Schritte, die ich gethan babex hierauf- habe ich angen»es. 
sene Befehle erbeilt, daß die Unschuldigen , die man will-
kührlich geächtet, freigelassen, dieiemgen hingegen nach ^ 
der Strenge der Gesetze bestraft werden, dje in den llmtrie-
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ben geheimer Gesellschaften verflochten sind. So wird 
die Rechtlichkeit frey, und nur daS Vergeben straffällig 
seyn. Soldaten! Ich mache euch über das, was ihr ge-
lhan, keinen Vorwurf! ihr habet den« Cbef, den ich euch 
Hegeben, gehorcht, und somit eure Schuldigkeit gcthan. 
Dieser unerfahrne Chef aber ist unwillkührlich durch treu­
losen Rath geleitet worden, der seinem natürlichen Cha­
rakter und seinein sonst kindlichen Gehorsam ganz entgegen­
gesetzt war. Jcd habe ibm die Autorität, welche ihn In­
triganten ebne öffentlichen Charakter haben mißbrauchen 
lassen, wieder entzogen. Ich befehle euch, lediglich mein 
königliches Ansehen anzuerkennen, Kraft dessen ihr eure 
Waffen nur zu meinem Dienst hinführo verwenden sollet, 
den Befehlehabern gehorchend, die ich bestätigt oder er­
nannt haben werde. Ich bestätige durch gegenwärtige Pro­
klamation, mit Vorbehalt, deß ich das Gegelltheil an, 
ordne, alle in den Aemtern, mit denen sie bekleidet sind, 
und gebiete Jedermann den bündigsten Gehorsam gegen 
AlleS, waö in meinem Namen von den Behörden, die euch 
hinfort zu befehlen haben werden, vorgeschrieben werden 
wird. Unterthanen aller Stande! resvekurt die Ordnung 
und erwartet von enrem Monarchen die Wiederherstellung 
der Ruhe, der Gerechtigkeit und der Sicherheit. Am 
Bord deS englischen Schiffes Windsor Kastle, auf der Rhede 
deS Tajo, den glen May 1824. (Gez.:) der König." 
Zugleich wurde folgendes Dekret vublicirt: „In Erwä­
gung, daß Jugend und Unerfahrenheit in den öffentlichen 
Geschäften, meinen theuren und vielgeliebten Sohn zu 
pflichtwidrigen Schritten verleitet haben, wozu ihn unru. 
hige und ehrgeizige Menschen angereizt, so daß er die mir 
allein durch die Gewalt GotteS zuständige königliche Macht 
nicht bloß vom Zosten Avril bis zum 2tsn Moll/ sondern 
auch nach meinem Dekret vom Zten May, in dem ich 
ihm die Überschreitung seiner Befugnisse verziehen habe, 
sich angemaßt hat: so dehne ich diese Vergebung auf alle 
willkübrliche Handlungen, die er innerhalb dieses Zeit-
raumS begangen hat, auö, und, indem ich die Würde ei­
nes Generalissimus selber annehme, entlasse ich meinen 
Sohn von der Stelle eineS Oberbefehlshabers. Die Au­
torität der mit der Militärverwaltung der Provinzen beauf­
tragten Generale ist wieder hergestellt, und sie werden ver­
mittelst deö KriegSministerö durch unmittelbare Korrespon­
denz meine Befehle zugefertigt erhalten. Die Aemter deS 
Chefs vom Generalstabe und des Sekretärs sind mit dem 
Kriegsministerium vereinigt. Im Pallast von Bemposta." 
Der Brief deS KouigS an den Infanten, in welchem er 
ihm an Bord deS Schiffes zu kommen befahl, lautet fol­
gendermaßen: „Infant Oon Miguel, mein theurer und 
vielgeliebter Sohn! ich, der König, grüße Euch als Ei­
nen, den er sehr liebt und hochachtet. Da ich eS für nö­
thig erachte, daß zur Erhaltung der Ruhe in der Haupt­
stadt, und zum Wohle deS Königreichs, Ihr in Person kom­
met, meine Befehle zu vernehmen, so befehle i«?, , daß 
Ihr nach Empfange dieses sofort, ohne Aufschub und ohne 
Entschuldigung, nach dem Schiffe, wo ich mich befinde, 
gehet, nnd ich erneuere bey dieser Gelegenheit meine Zu­
sicherung. daß ich Euch die Überschreitung der Euch zuste­
henden Gewalt, d?ren Ihr aus zu großem Eifer Euch 
schuldig g«macht, vergebe. Ich «heile Euch dieses mit, 
damit Ihr pflichtgemäß danach hanbell." 
Mit dem Dekret überschickte der Marquis von Palmclla 
zugleich einen Befehl an den Befehlshaber derScvloßtruv-
pen, daß er keiner Ordre, die nicht durch d-n Vikomte 
von VeirvS (Kommandanten der Truvven des Hofeö und 
von Estremadura) oder den Kriegsminister erfolge, Ge­
hersam leiste. Zwey andere Befehle deS Marquis von Pal» 
mella an den Generalintendanten der Polizey und den 
Gouverneur von Peniche, gebieten die unverzügliche Frey-
lassung aller seit dem Zogen Avril arrctirten Personen. 
Der Infant, dem der König verziehen, wird auf Reisen, 
wahrscheinlich nach Frankreich, gehen. Der König hat 
die Entlassung seiner Minister angenommen. ES scheint, 
daß Herr von Oriola Minister des Auswärtigen, der 
Graf von VilZarcal, KriegSminiüer, und Miguel deMello 
Minister des Innern werden wird. Der Marquis vsn 
Palmella wird den Gesandtschaftsvosten in London, und 
Herr von Subserra den in Paris erhalten. Oer Königin 
soll der Hof verboten worden seyn. Der Windsor- Kastle, 
auf dem sich der König, die becden Prinzessinnen, die 
fremden Gesandten und die Minister befinden, ist einen 
Kanonenschuß vom Ufer entfernt. Eine große Menge 
Kahne und Schalupv-n, mit Personen aus allen Ständen 
angefüllt, fährt zwischen dem Quai und dem Schiffe hin 
und her, und unaufhörlich ertönen Vivatö; mit jedem 
Abend nahm die Erleuchtung an Glanz zu, und jeden Au­
genblick treffen Menschen «in, die ibre Freyheit wieder er­
halten haben. Heute ist der König noch nicht jur Stadt 
zurückgekommen. 
A u ö  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 6sten May. 
Der Vorschlag des Herrn Barthelemy zum freyen Korn­
handel, ist von dcn Sektionen in der zwtylen Kammer der 
Generalstaaten genehmigt worden. Man hofft, daß die 
Kammer die Zusendung dieser Adresse an den König be­
schließen werde. 
In Leyden ist vor Kurzem eine gewisse Frau Düvont 
gestorben, welche nicht nur verschiedenen Wohlthätigkeitö-
anstalten jener Stadt die bedeutende Summe von Ein» 
malhundert und vierunddreyßigtausend Gulden baar, son­
dern auch ausserdem noch Z7 Wechsel als Schuldforderun» 
gen vermacht hat. (Berl. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschwei g,^ns ' 
No. »4». " ' ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
155. Donnerstag/ den 5.  Juny 1824. 
T r i e f t ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Nach griechischen Nachrichten soll sich Kolokotroni un­
terworfen und unter der Bedingung, daß er Morea ver­
lassen und fortan nicht mehr Moreolen befehligen, sondern 
in Epirus ein Kommando übernehmen wolle, Wiederan-
ßellung erhalten haben. Diese Nachricht bedarf jedoch 
der Besteigung. Ausserdem heißt eS, daß Herr Blaquiere 
mit einem bedeutenden Theile der in England gemachten 
griechischen Anleihe eingetroffen sex. (Hamb. Zeit.) 
K 0 n st a n t i  n 0 p e l , den 25sten Avril. 
Die Flotte ist endlich mit 4000 Ianitscharen, nachdem 
der Pascha am Bord seines Linienschiffs von allen Mini-
Kern einen Besuch erhalten, nach den Dardanellen abge­
segelt. Der Sultan hat dieselbe eine geraume Strecke 
weit begleitet und dem Kapudan Pascha 100 Beutel, nebst 
andern Kostbarkeiten als Geschenk zustellen lassen. Die 
Flotte wird sich, wie man glaubt, zuerst in die Gewässer 
von Ipsara begeben. Seit der Abfahrt derselben bieten 
sich viele Ianitscharen zum Dienste an, in der Hoffnung, 
in dem bevorstehenden Feldzuge reichliche Beute zu ma­
chen. Die belagernden Griechen haben ssch von PatraS 
zurückgezogen, da sie über Verthcilung einer gemachten 
Beute uneinig wurden, worauf die Türken von Lepanto 
mit 14 Schiffen nach Missolunghi segelten und diesen Platz 
blokirten. Dort soll «6 den Griechen gelungen sevn; ei­
nige kleinere türkische Schiffe zu verbrennen. Hier in 
Konstantinopel herrscht die tiefste R^he. (Hamb. Zeit.) 
.  P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
In dem KommisssonSbericht, welchen der Herzog von 
Levis der Pairskammer über daS Rentcnprojekt abgestattet, 
kommen verschjedkNtliche Betrachtungen und Ansichten vor, 
die diesen Bericht, ung-achtet der vielen bereits in der 
zweyten Kammer gehörten Erörterungen, unserer Auf­
merksamkeit würdig machen. Der Berichterstatter stellte 
zuvörderst als Grundsatz auf, daß die Kammer bloß daS 
Necht habe, das vorgelegte Projekt zu billigen oder zu ver­
werfen, keineSwegeS aber, unter dem Schein von Amen­
dements, ihm völlig abweichende Maßregeln unterzuschie­
ben; daher habe die Kommission sich auch genöthigt gefun­
den, der gewaltigen Sündfluth von Plänen, Flugschriften 
Petitionen und Werken aller Art, womit man sie von al­
len Seiten überschwemmt, zu entrinnen, da sie nicht be-
rufen sey, unter ollen möglichen Finanzoperationen die 
beste auszusuchen. Die Untersuchung beschränke sich auf 
die Heyden Fragen, ob das Gesetz gerecht und ob eS vor-
theilhaft sey. Wa6 daS Recht des Staates zur Rückjah. 
lung betreffe, so brauche nicht der Staat, sondern der 
Gegner dieses Rechtes, seine Behauptungen zu beweisen, 
da die Freyheit, sich seiner Lasten zu entledigen, ein Natur» 
gesetz, und überdies kein Edikt und kein Gesetz vorhanden 
sey, in welchem eine ewige Schuldenlast zwischen König 
und Volk ausgesprochen würde. Ueberdieö seyen die man-
nichfaltigen abgesonderten StaatSobligationen durch die 
Revolution in den Schlund deS großen BucheS zusammen­
gefallen. Daß die Regierung aber nicht vierprocentige 
Renten kreirt habe, habe seinen Grund in der merkwürdi­
gen Erscheinung, daß gegenwärtig Jedermann sein« Kapi­
talien in StaatSpapieren unterbringe und nicht zurückge­
zahlt sepn wolle, anstatt die Leute früherhin über di« Si­
cherheit des Staats in fortwährender Bcsorgniß schwebten. 
ES müsse dieS wohl in den Fortschritten der Regierungs­
kunst begründet seyn, welche endlich den eben so sittlich 
guten als vorteilhaften Grundsatz aufgestellt habe: „daß 
eö zwischen den Verbindlichkeiten keinen Unterschied gebe, 
eö mögen sie Privatleute oder ganze Nationen eingehen; 
daß die einen wie die anderen heilig seyen und itsbeyden 
Unglück und Elend dem Treubruch folge." Ein zweyter 
Einwurf über die Vergrößerung des Kapitals habe nur ge­
macht werden können, indem man den Unterschied zwi­
schen der Staats- und der häuslichen Oekonomie verkannte. 
Ein Privatmann würde unstreitig übel berathen wirth» 
schasten, wenn er einer augenblicklichen Verminderung 
von Zinsen halber das Kapital seiner Schulden vergrößern 
wollte, zumal in einem Lande wie Frankreich, wo die 
gleiche Erbtheilung den Verkauf von Grundstücken häufig, 
fast unauSweichbar mache. Der Staat hingegen, der auf 
unendliche Zeit hinaus borge, brauche niemals die erhal­
tene Suinnie zurückzuzahlen; die Sicherheit und der Stand 
der Rente erhöbe daher auch die StaatSpapiere weit mehr 
als ihr Zinsfuß, wie dieS namentlich England beweise. 
Gesetzt sogar, daß alle Renticer bezahlt seyn wollten, so 
würden sie zwar jetzt 9ZZ Millionen mehr als sonst erhas­
ten, — ober nicht vom Schatze; der gäbe bey dieser Ope­
ration keinen Sou ai'S. Alles würde durch die neuen 
Rentirer gezahlt werben, die genau an die Stelle der al- > 
ten träten. Daß diese Argumentation nicht l^ere Theorie 
sey, könne Englands Beyspiel in diesem Augenblick bewei­
sen. Indessen sey über die spätere Verlöschung der Staat?-
schuld vermittelst des Tilgungsfonds viel gesprochen wor^ 
den; man habe in Tabellen bewiesen, daß dieselbe 20-s 
bis 1000 Millionen theurer zu stehen kommen würde. Ei­
ner der Kommissarien selber habe sogar durch Tabellen zu 
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beweisen gesucht, daß der ganze Gewinn des Projekts in 
20 Jahren und einigen Monaten nickt mehr als die maßige 
Summe von 8 Millionen betrogen würde. Der Bericht­
erstatter behauptete, daß alle solche Deduktionen auf den 
verschiedenen Basen des KourseS, der doch so sehr beweg­
lich sey, beruhen; indeß scyen 20 Jahre hintereinander 
ohne Krieg und Unruhe ziemlich unwahrscheinlich. Ja eS 
sey eben so wenig vorauszusetzen, daß Frankreich 20 oder 
Zo Jahre den Fonds seiner Tilgungskasse blindlings zu 
einer ungeheuern Summe anwachsen ließe. Dieser Fonds 
dürfe nicht wie der der Staatsschuld heilig seyn, viel­
mehr müsse er, wie eS in dem klassischen Lande der Fi­
nanzen geschehe, jährlich im Budget bestimmt werden. 
Waö die kleinen Rentirer betreffe, so habe die Kommisston 
durch den Finanzminister den Nachweis erhalten, daß die 
76,000 Rentirer bis looo Franken Renten, aus 30,000 
zu 100 bis Zoo, 20,000 zu Zoo bis 600, und 26,000 
zu 600 bis 1000 Franken Renten beständen. Die nie 
drigste Klasse habe offenbar andere Nahrungözweige; aber 
die Heyden andern und noch einige darüber, größtenteils 
alte ».s.w., seyen wirklich zu beklagen, mehr als die 
kleinen Rentirer, denn 200 Franken von 1000 seyen ein 
empfindlicherer Verlust, als 2 Franken von 10. Jedoch 
dürfe eS nickt übersehen werden, daß seit 20 Jahren der 
Grundeigentümer alle Lasten getragen, die Beamten sich 
Verkürzungen ihrer Gehalte unterzogen, die Steuerzab-
lenden große Abgaben aller Art erschwungen, während al­
lein der Rentirer frey ausgegangen und seine Zinsen pünkt­
lich erhalten. Möge denn der Rentirer seine Kapitalien 
auf Ländereven anlegen, die immer noch 5 Procent ein­
trügen, und aus der Klasse der Müßigen in die der Ar­
beitsamen übergeben. Endlich kam der Bericht auch auf 
die Kosten der Operation. Hier gestand der Berichterstat­
ter, daß der Finanzminister auch gegen die Kommission 
seine beharrliche Zurückhaltung, hinsichtlich des mit den 
Kompagnien abgeschlossenen Vertrages, beobachtet habe. 
Es sey unstreitig ein großer Fehler gewesen, daß man die 
verschiedenen, fämmtlich zu 5 Procent gemachten Anlei­
hen, xe!e me!s mit den älteren in eine einzige unförm­
liche Masse zusammengeworfen habe; hierdurch habe man 
die Leichtigkeit, mit welcher England die Zinsen seiner 
Fonds von verschiedenem Stand herabsetzt, völlig verloren. 
Um seine Operation zu sichern, habe jetzt der Minister 
allerdings «ine Masse von Kapitalien zusammenschaffet», 
und daher alle Kapitalisten Europa'S in sein Interesse 
ziehen müssen. Hierdurch scyen aber zwey Dinge ver­
scherzt worden: die Konkurrenz und die Oeffentlichkeit, 
diese Schirmwächter deö öffentlichen Vermögens, wo eS 
Anleihen gilt. DieS müsse die Kommission bedauern, 
insonderheit, da sie das Risiko der Kompagnie ausser 
Derhältniß mit den ihr bewilligten Vorteilen halte. 
Jedoch dürfe man hoffen, daß daS Benefiz der Herab­
setzung schon vor dem ,sten Janaar 1826 eintreten 
werde. Schließlich meldete der Bericht, daß die Ban-
quierö ihr mitgeteilt, wie sie bis zur Konkurrenz von 
40 Millionen bis 1829 den kleinen Rentirern 5 Pro­
cent zu geben eingewilligt hätten. Der Bericht endigt 
mit folgenden Worten: „Uebcr daS Recht der Rückzah­
lung ist Ihre Kommission einstimmig der Meinung- daß 
eS der Nation angehöre. WaS die Nützlichkeit deS Pro­
jekts betrifft, so glaubt die Mehrheit Ihrer Kommisso­
rien, daß eS unmittelbare, und für die Zukunft noch 
größere Vorteile haben wird. Ob man auf andern 
Wegen mit mehr Gewinn dasselbe Ziel hätte erreichen 
können, l iegt ausser dem Bereich unserer Untersuchung. 
Wir schlagen Ihnen vor, den Gesetzentwurf anzuneh­
men." 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer ward 
der KommissionSberickt über das RekrutirungSgesetz ab­
gestattet, dessen Genehmigung vorgeschlagen wurde. Zu­
gleich zeigte die Kommission an, daß die Regierung in 
der nächsten Session wichtige Veränderungen über die 
Stellvertretung im Militärdienst vorschlagen werde. Ein 
anderer Bericht zeigte der Kammer an, daß der Finanz­
minister in die Zurücknahme deS ersten Artikels im De-
still.itionsgesetz und die Zulassung mehrerer Amendements 
eingewilligt habe. 
Briefe auö Dii'on schildern die Aussichten zu der dies­
jährigen dortigen Weinärndte als ziemlich schlecht; man 
erwartet nur ein Drittel, höchstens die Hälfte Wein, 
als das vorige Jahr, zu gewinnen. 
In dem Dorfe Saint-Fauste, unweit Pau, lebt eine 
Frau, die für eine Zauberin gehalten wurde. Armuth 
und Reichthum, Elend und Wohlergehen hielt^ man für 
Gaben, die sie nach Belieben auStheilen könne. Einige 
verwünschten, Andere segneten sie, doch hatte Jeder­
mann vor ihr eine Scheu, und die Frau bildete sich 
auf diese Vorurteile der Leute etwas ein. Gegen die 
Mitte deS vorigen MonatS erbat man ihre ärztliche Hülfe 
für ein Mädchen, das schon seit langer Zeit an hefti­
gen Schmerzen litt, und da sie sich weigerte, kamen 
einige ihrer erbitterten Gegner auf den Einfall, die 
Hexe zu verbrennen. In der Tbat band man die alte 
Frau an einen Pfahl, der mit mehreren leicht entzünd­
lichen Materien umgeben war, zündete das Feuer an, 
und ohne herbeygekommene Hülfe wäre die Unglückliche 
in den Flammen umS Leb n gekommen. Mehrere Theile 
ihres Körpers hatten durch das Feuer gelitten, und sie 
ist noch krank. Da man aber gottlob heut zu Tage 
wegen angeschuldigter Hexekey Niemand mehr verbrennt, 
so sind die Theilnehmer an jener vorgehabten Exekution 
bereit» gerichtlich angeklagt worden. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  6 t e n  M a y .  
Nachrichten aus der Levant? zufolge, hatte bis zum 
i2len Avril nocd kein türkifclveS Kriegsschiff die Dardanel­
len verlassen. (Verl. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  24sten May. Farbe noch beybehalten hatte. Während dieser Unterfll-
In die Stelle des verstorbenen Staats-, Konferenz- und chung blieb der Mund von selbst geöffnet und der Unter-
Finanjminlstcrs, Grafen von Stadion, ist der Präsident kiefer herabhängend. Ich bog mich über den Leichnam hin, 
der kaiserl königl, allgemeinen Hofkammer, Graf von Na- allein da war nicht der mindeste Leichenduft, sondern statt 
dasdv, mit Bevbehaltung seiner bisherigen Funktionen, dessen ein Veilchengeruch zu verspüren. Nunmehr ließ 
vorläufig eingerückt. - ich den Sarg verschließen, und denselben nach dem hinter-
N e a v e l ,  d e n  8ten May. lassenen Wunsch des Verstorbenen bey dem Altar unserer 
ES ist ein Glück, daß mitten unter der Verderbtheit der lieben Frauen vom Rosenkranze in einem Gewölbe bey-
Welt und unter den Umwälzungen, die um uns her vor- sehen." Der Bischof schließt diesen Bericht folgender­
geben, Frömmigkeit und selbst Heiligkeit die Welt noch maßen: „Das Alles bedarf nun noch weiterer Untersuchung, 
nicht ganz verlassen. In unsern Landen, meint das Dia- denn an die Heilung deS kontrakten JünglingS will ich 
l io äi ttoms, ist im vergangenen Monat ein neuer Heiki- vor der Hand noch keineswegeS blindlings glaubend 
ger aufgefunden worden. Oer Bericht, welchen über dieS (Berl. Zeit.) 
Ereigniß der Bischof von Sankt Angelo de Lombardi dem AuS den Mayngegenden, 
Staatssekretär für die geistlichen Angelegenheiten erstattet, vom sksten May. 
besagt im Wesentlichen Folgendes: „Am >7ten d. M., dem Die Kammer der würtembergischen Abgeordneten kam, 
heiligen Abend vor dem Osterfest, starb hier der NotariuS in ihren letzten Sitzungen, endlich darin überein — waS 
Don Vincenzo Rocca, ein Greis von 84 Jahren, der stetS lange bestritten worden — für eine neue Jnfanteriekaserne 
fromm gelebt und 40 Jahre hindurch in großen Bußübun- in Stvttgardt die Bausumme von 190,000 Gulden und 
gen zugebracht hatte. Am Ostersonntage ward der Leich. zu Erkaufung eines, zu einer Artilleriekaserne geeigneten, 
nam nach der Kirche gebracht und sollte in dem offnen HauseS in Ludwigsburg die nothwendige Summe zu ver­
Sarge bis zum folgenden Tag stehen bleiben, da zeigt« willigen. Das triftigste Argument dafür war die Bau­
sich a.ber vor allen anwesenden Priestern und vor dem ver- fälligkeit der alten Kasernengebäude und der Nachtbeil, der 
sammelten Volk daS Wunder, daß die Hände und das Ge- für die Gesundheit der Soldaten aus diesem Umstände her-
sicht des Abgeschiedenen mit Schweißtropfen bedeckt, die vorgehe. Doch wurden zugleich dieKasernirungskosten für 
vorher geschlossenen Augen geöffnet waren und thränten. die beyden Jahre 1824 bis 1826 von 80,000 auf 66,000 
Als mir dies angezeigt ward, verfügte ich, daß, zu Ver- Gulden herabgesetzt. Hiernächst wurde die Errichtung 
meidung alles Aufsehens, der Sarg in eine Seitenkapelle niederer Konvikte, für die der Theologie sich widmenden 
gesetzt, diese verschlossen werden, und daß der Erzvriester Jünglinge katholischen Glaubens, beschlossen, und dazu 
Rizzi den weitern Verlauf genau beobachten und mir dar- «ine Summe von 16,748 Gulden für die Jahre 1824 
über Bericht abstatten solle. Am sZsten April, mitbin bis 1826 verwil l igt, jedoch unter der Bedingung, daß 
K Tage nach erfolgtem Ableben des Verstorbenen, fand davon 7000 Gulden an die erste Einrichtung verwendet 
nun der Erzvriester Rizzi, daß die Gliedmaßen deS Leich- werden sollten. 
Nl»ms noch biegsam und die Haut feucht war. Als dieser- Berlin, den ?5sten May. 
halb das Gerücht, „der Verstorbene müsse ein Heiliger ge» Der wirkliche geheime Oberregierungsrath, Herr von 
wesen seyn" sich schnell verbreitete, bat ein Jüngling, der Kamptz-, der bisher in dem Ministerium des Innern un-
seit mehreren Jahren kontrakt war, daß ihm erlaubt wer- ter Herrn von Schuckmann Direktor im Polizeydeparte-
den mochte, sich zu dem Leichnam hintragen zu lassen, und ment war, ist in der Abwesenheit deö Ministers deö Un-
denselben berühren zu dürfen; als ihm dies bewilligt wor- terrichts und der geistlichen Angelegenheiten, Herrn von 
den und geschehen war, wandelte der augenblicklich gene- Altenstein, zum Direktor deS Departements deö Unter-
fene Kranke auf seinen Füßen von dannen. Auf diese richtS in diesem Ministerium, wo er eine bleibende Stet-
Nachricht begab ich mich nun, in meinem bischöflichen Or- fuftg einnehmen wird, ernannt worden. Ob der biShe» 
nat, von Priestern, von zweyen Professoren und von rige Direktor der Unterrichtsangelegenheiten, Herr geheime 
zweyen Notarien begleitet, unter einem ungeheuren Au. Oberregierungsrath Süvern, in dem Ministerio bleiben 
lauf von Einheimischen und von Fremden nach der Kirche, dürfte, weiß man nicht; Herr geheime OberregierungS-
um den Leichnam näher zu untersuchen. Ich fand ihn rath Frick, der die Justizsachen in diesem Ministerium be-
fetzt, am zehnten Tage nach dem Absterben, zwar todten, arbeitete, ist bereits ausgeschieden. ES dürften nächstens 
kalt, aber keineswegeS erstarrt, sondern völlig biegsam, einige durchgreifende Maßregeln m Beziehung auf die 
und eine klebrichte Feuchtigkeit ausschwitzend, die deutlich Universitäten genommen werden. 
zu fühlen war. UebrigenS hatte der Verstorbene ganz daS Malt a, den yten April. 
Ansehen eines Schlafenden. Ich ließ ihm den Mund dff- (Am Bord deS Schiffs Rajade.) 
nen und betastete die Zunge, die zwar ein wenig in den Wir haben zwey von den drey Kauffahrteyschiffen geka-
Schlund zurückgezogen war, aber ihre natürliche rothe pett, die für den Dey fuhren; eins, mit Tauen, Seide 
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nnl» Salz belade»/ auf dem Wege nach Algier, daS an­
dere, mit Korn, bey Bona. -Die Zwistigkeiten mit dem 
Dey sollen, gegen Anerkennung der frühere» Traktaten, 
ausgeglichen seyn; er will aber immer noch nichts von 
unserm Konsul, Herrn M'Oonnel, wissen, der bey unse­
rer (der englischen) Regierung d,"sto besser angeschrieben 
sieht. UebrigenS haben uns die im Jahre 1816 in Folge 
der Exmouthschen Expedition abgeschlossenen Traktaten we­
gen der Sklaverei? :c. sehr viel geschadet. Sonst hatten 
rvir den Handel im mittelländischen Meere allein; jetzt 
laufen unö die kleinen Staaten in Italien den Rang ab. 
L o n d o n ,  d e n  2 i s i e n  M a y .  
Die große Kour am soften d. M. war äusserst glänzend 
und Vom schönsten Wetter begünstigt. Seit 10 Jahren 
fand diese Feyerlichkeit nicht im St. James-Pallast statt, 
und das Volk sah mit Freuden die Großen deö Landes dem 
Könige an einem Orte ihre Huldigung darbringen, an den 
sich die schönftcn Erinnerungen unserer LandeSgeschichte 
knüpfen. Ausser den Ministern und hohen ReichSbeam-
ten machten dem Könige ihre Aufwartung: die Gesandten 
Von Preussen, Portugal, Dänemark, Amerika, Rußland, 
Schweden, Frankreich, Neapel, Bayern, Baden, Hessen, 
Würtemberg, der Generalkonsul der Hansestädte ?c. Un­
ter den übrigen Vorgestellten befanden sich 6 Herzöge, i3 
Herzoginnen, 8 Marquiö, 8 Marquisinnen, ig Grafen, 
4» Gräfinnen, worunter die Gräfinnen Lieven und Mün­
ster, 8 ViSkounts, l i Viskountesses, 32 Lordö, 12 Bi­
schöfe, 6 DoktoreS der GotteSgelahrtheit, unter denen sich 
der englische und deutsche Hofprediger, Or. Blomberg und 
Or. Küver, befanden, S4 Baronetö, 8 Admiräle und 18 
Generale. Der Courier hat nicht weniger, als beynabe 
volle, kleingedruckte, Spalten mit Beschreibung der 
neuen Verzierung der Säle, der namentlichen Aufführung 
der vorgestellten Personen und der Beschreibung deS Pvtzeg 
der Damen angefüllt. Die Feyerlichkeit selbst dauerte von 
2 bis 4^ Uhr, und doch wurden nicht alle Anwesende vor­
gestellt. Im Gedränge sind sehr viele Perlen und Dia­
manten :c. verloren gegangen. 
Briefe aus Malta vom 29sten April widersprechendem 
FritdcnSgerüchte mit Algier. ES ist wahr, daß der Dey 
in alle ihm vorgelegte Bedingungen eingewilligt. Er 
drang aber zugleich auf die Entfernung des englischen Kon­
suls, welches bis jetzt nicht gewährt wurde. Der Revenge 
von 74 Kanonen sollte am isten May von Malta nach Al­
gier absegeln. 
Der Lord-Kanzler hat in einerZusammeukunft mit meh-
rern Mitgliedern deS KabinetS die Erklärung gegeben, daß 
keine Bill wegen Jnkorporirung von Gesellschaften gegen 
Lebens-, FeuerS- und Seegefahr das HauS der Lordg passi­
ven solle, wofern nicht die Klausel beygefügt wird, daß 
jeder Aktien Inhaber mit seinem ganzen Vermögen für die 
Verpflichtungen der Gesellschaft aufkommen müsse, und 
eS dem Kläger frey stehen solle, jeden Theilhaber für seine 
ganze Forderung belangen zu lassen. Diese merkwürdige 
und in GeselZschaftSverträgen dieser Art bisher unbekannte 
Theorie, wird der immer allgemeiner werdenden Neigung, 
dergleichen Vereine zu bilden, gewiß einen Damm entge­
gensetzen. 
Wie sehr sich die Geschäfte der Lloydö-Gesellschaft seit 
3o Jahren ausgebreitet haben, und durch vergrößerte Com­
merz- und Säufffahrtskunde die Versicherungen gefallen 
sind, lehrt folgende interessante Uebersicht. ES betrugen 
nämlich die Versicherungen im Jahre 1792 auf ioo Pf. 
Sterl. von Hull nach Hamburg ,5 Sh. 9 P., im Jahre 
1824 5 Sb. 3 P.; 1792 von London noch Madras 60 
Sb., im Jahre 1824 40 Sb.; 1792 von London nach 
Leith 20 Sb., im I. 1824 Z Sb. 3 P.; 1792 von Lon­
don nach der Ostsee 42 Sb., im I. 1824 »2 Sb. 6 P.; 
1 7 9 2  v o n  L o n d o n  n a c h  I r l a n d  2 1  S b . ,  i m  I .  1 8 2 4  i  0  
Sb.; 1792 von St. Petersburg nach London 63 Sh., im 
I. 1824 20 Sb.Z 1792 von Liverpool nach Quebec! Ko 
Sb., im I. 1824 25 SH. JmJ 1792 hatte die Gesell­
schaft nur 3oo Versicherer und 6 auswärtige Korrespon­
denten, ,824 zählt sie 1 61 0 Unterzeichner und 3 00 Agen-
ten in alle^i Weltteilen zerstreut, welche das Interesse 
der Versicherer und Versicherten wahrnehmen. Seit 6 Jah­
ren werden jährlich im Durchschnitt 70 neue Mitglieder 
aufgenommen. Nur einmal, im Jahre 1810, war ihre 
Lage sehr gefahrvoll und ihr Kredit dabin; damals waren 
zu einer Zeit 4000 Klagen gegen die Versicherer bey den 
Gerichten eingereicht. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Der Hafen von Pernamduko wird in diesem Augenblicke 
von einem brasilianischen KriegSgeschwader blokirt, wie 
man den Konsuln officiell angezeigt dat. 
> K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
AufAmsterd. Z6T.N.D.— St.Holl.Kour.x. 1 R.B 
AufAmsterd. 65 T.n. D.— St. holl.Kour.?. 1 R.B 
AufHamb.3 6?.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 N.B.Z 
AufHamb. 65 T. n. D. 8ZS Sch.Hb. Bko. ?. 1 R. B 
A u f L o n d .  3  M o n .  9 A  P c e .  S t e r l .  p . »  R .  B .  A .  
ioo Rubel Gold 395 Rubel 5oKop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 6^ Kop. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler S Rub. 14K0V.B.A. 




Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
243. 
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  Censor. 
Allgemeine 
^0. iz6. Freytag/ den 6. Juny 1824. 
K o n st a n ti n o p e l , den Zossen Avril. 
Die Pforte bat schon am 23sten dieses Monats unange­
nehme Nachrichten aus Aegypten erhalten, die sie zu ver­
heimlichen sich bemüht und die selbst heute noch nicht ge­
nau bekannt sind. Wahrscheinlich hatten diese Nachrich­
ten nicht wenig Antheil an der n«usten Sinnesänderung 
" der türkischen Minister, und kamen den ohnedies sehr ge­
schickten Unterhändlern zur gelegenen Stunde. Das Ver­
sprechen zur Räumung der Fürstentbümer soll Saida Ef-
sendi in der Konferenz am 271?!« dieses MonatS gegeben 
haben. 
Die türkischen Minister sollen von den europäischen Kon 
suln, gegen Vergütung. Schiffe begehrt haben, um die 
aus Aegypten und Natalien nach Msrea bestimmten Trup­
pen an ihren Bestimmungsort abzuführen, während man 
zugleich behauptet, der Senat von Jpsara habe in einem 
nachdrücklichen Schreiben an die in Smorna resibirendett 
Konsuln sich über die Unterstützung der Türken beschwert. 
(Hamb. Zeit ) 
M a l t a ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Neuere Briefe auS Alexandrien bestätigen zwar die An­
kunft mehrerer türkischen Kriegsschiffe (8 Fregatten und 
2 Schoner) daselbst; allein nur ? der erstern schienen den 
BarbareSken zu gehören. Diese Schiffe haben keine andere 
Bestimmung, als die HülfStruppen dcö Vicekvnigö von 
Aegypten nach Griechenland überzuschiffen. Die Pest 
herrschte noch fortwährend in Kairo, aber nicht mehr so 
heftig wie früher. (Hamb. Zeit.) 
L i v  0  r n  0 ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
Vorgestern wurde hier Folgendes bekannt gemacht: „ES 
wird hiermit angezeigt, daß die Brigg la Nativita di Maria, 
Kapitän Giovanni Pettonako, independenter Grieche, von 
Kalamata kommend, und die Brigg Lvkurgo, Kapitän 
Nikkola Antonopulo, unter griechischer Ilagge, von Ma­
rathons kommend, wegen der Flaggen, die sie führen, 
nicht zug/lassen werden können, und ihnen nur die nöthige 
Zeit zur Reparatur der Havarien gestattet werden soll. 
Wenn diese geschehen, müssen beyde Schiffe mit ihren re-
spektiven Ladungen die hiesige Rhede wieder verlassen" 
(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  4 t e n  M a v .  
Die Arbeiten zur Erweiterung des IndenquartierS sind 
eingestellt und alle Juden, die ausser demselben schliefen, 
dürfen dies hinführo nicht mehr. 
Tborwaldsen hat das Modell zu Consalvi'S Büke, die 
in der Kirche deö heiligen Marcellus aufgestellt werden 
soll, vollendet. Dem Vernehmen nach hat er auch den 
Auftrag zu einem Denkmal für den verewigten Herzog VN! 
Leuchtenbirg erhalten. 
R o m ,  de n  i Z t e n  M a y .  
DaS hiesige Disrio enthält ein Schreiben aus Voghan, 
der Ouuplstadt der chinesischen Provinz Fo-Kien, worin 
e S  u n t e r  A n d e r e m  b e i ß t :  A u c h  i n  C h i n a  h a t  s i c h  d i e  F r e y ,  
maurerey einzuschleichen versucht, und zwar unter dem 
Titel: „Die Gesellschaft deS Himmels und der Erde." 
Aber der Kaiser bellrafte die Mitglieder strenge, und ließ 
soqar die Gebäude, wo sie sich versammelt, niederreissen. 
In West-China nannte sich eine ähnliche Gesellschaft: 
„Die dreyfache Allianz." Aber auch diese Sekte wurde 
entdeckt und bestraft. Der Kaiser begünstigt die katholi­
sche Religion sehr und die Missionarieu l:ben dort recht 
ruhig. 
P a r i s ,  den löten May. 
Die Art, wie die Rentenreduktion votikt wurde, hat 
alle V-rmuthungen getäuscht. Niemand glaubte am Abende 
vor der Abstimmung, daß die Opposition so zahlreich seyn 
würde; Herr von Villele soll selbst darüber erstaunt ge­
wesen sepn. >45 Stimmen gegen 238 sind bey der ge­
genwärtigen Zusammensetzung der Kammer eine sehr un-
erwartete Opposition. Jndeß läßt Fch die Sache natürlich 
erklären; Jedermann weiß, daß bey einer bloßen Mei-
nungesrage der Ausfall ganz anders seyn würde. Bey der 
Septennalität zum Beyspiel, und bey dem Gesetz über 
die Sakrilegien, wird man eine höchst imposante Mehrheit 
erblicken, die Kammer wird fast einstimmig seyn. Aber 
bey den Renten hielten viele wohldenkende Royalisten die 
Reduktion für einen Banquerott, und wollten ihre Hände 
nicht in die Taschen ihrer Mitbürp,r stecken. Andre glaub­
ten , die ganze Maßregel depvpularisire die Monarchie, 
und stimmten also dagegen. Indessen hat in Paris daS 
Geschrey aufgehört, und Alles ist, wie sich vorhersagen ließ, 
nachdem man sich müde geklagt, ins alte Gleis und inS 
Schweigen zurückgetreten. Etwas Sonderbares war noch 
bey der Sache: die Kongregation unterstützte Herrn von 
Villeles Maßregel, und während sie in der ersten Kammer 
bey dem Sakrilegiengesetz das Ministerium so heftig an­
griff, unterstützte sie eS in der zweyten bey der Finanz, 
frage. Die Ursache springt in die Augen. Sobald eS sich 
von dem bandelt, was diese Partey Religion nennt, ist si« 
fanatisch; handelt eS sich um Geld, so ist sie politisch. 
Herr von Villele hat zwar durch jene unerwartete Oppo­
sition, und auch wohl durch die Schwäche seiner Polemik 
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etwas in der öffentlichen Meinung eingebüßt; er steht aber 
noch sehr fest/ weil man von ibm das Geld hofft / was 
man von einem Andern nicht erwarten würde. DaS Ge­
rücht giebt sehr umständlich die Bestimmungen an, wie 
die zu ersparenden 28 Millionen Renten verwendet wer, 
den sollen. — Ein scharfsinniger Beobachter, der selbst 
Deputirter, allen Parteyen fremd/ und sogar mit allen 
verfeindet ist, meint, daß nie eine Kammer weniger Ta. 
leNte zur Gesetzgebung hatte, und daß dennoch nie eine 
so ungelehrig seyn wird, als die jetzige. Andre Leute 
glauben das Gegentheil, und haben eS auch drucken lassen. 
Aber mein Beobachter sagt: JedeS Mitglied dieser Kam­
mer halt sich für vorzugsweise monarchisch; daher glaubt 
«S sich auch berechtigt, ohne Scheu die Handlungen des 
Ministeriums zu kritisiren. Die ganze Kammer meint am 
Hofe zu Hause zu seyn, und nimmt in diesem Vertrauen 
«inen gebieterischen Ton gegen die Depositärs der könig­
lichen Gewalt an. UebrigenS herrscht darin ein hoher 
Grad von Bigotterie, und macht sie dreist und tadelsüch­
tig. Ist erst die Septennalität votirt, und ihre Existenz 
auf sieben Jahre gesichert, so wird sie recht schwer zu len­
ken seyn. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  M a y .  
Der PairSkammer theilte in ihrer Sitzung vom Lasten 
May der Finanzminister ein Schreiben der Herren La-
fitte, Daring und Rothschild mit, in welchem die Note, 
welche bey der Kommission eingegangen war (siehe unsere 
gestrige Zeitung) förmlich abgeläugnet wird. Sie machen 
bemerklich, daß die in jener Note bezeichnete Maßregel 
mehr den Banquiers als den Rentirern zu Gute kommen 
würde. Zugleich machte der Minister die Versammlung 
mit 4 Artikeln aus dem mit den Kompagnien abgeschlosse­
nen Vertrag« bekannt. Hierauf hielt der Graf Roy eine 
Rede gegen den Gesetzentwurf. Die anderen Redtier, 
welche dagegen sprechen werden, sind die Grafen Saint, 
Roman, Talleyrand, Segur, der Herzog de la Rochefou­
cauld, der Baron PaSquier und der Marquis von Nieo-
kai. — In der Sitzung der Deputirtenkammer von dem« 
selben Tage ging daS DestillationSgesetz mit 223 gegen 
40 Stimmen durch. Als Redner gegen daS vorgeschla­
gene RekrutirungSgesetz haben sich die Herren de Labour-
donnaye, Boisclaireau, Foy, Girardin, Casimir Perrier 
und Basterreche aufschreiben lassen. 
P a r i t, den 2 8sten Map. 
Die neuesten englischen Morgenblätter (vom -4sten die­
ses Monatö) enthalten nichts Neues aus Portugal. Das­
selbe ist der Fall mit den Abendblättern. Nur die 8un 
bemerkt, daß sich Se. Majestät, der König von England, 
bey der letzten Kour besonders mit dem portugiesischen 
Gesandten unterhalten, und ihn beauftragt hätten, sei­
nem Monarchen zu melden, Se. Majestät hätten Be­
fehl gegeiien, unverzüglich zwey englisch« Linienschiffe 
nach Lissabon abgehen zu lassen. 
Wir haben mehrere Nummern der griechischen Zeitunz 
erhalten, die zu Missolunghi unter dem Titel: „Freund 
des Gesetzes" erscheint. 
Während man aus London die Vernichtung der Memoi­
ren des Lords Byron (siehe unten London vom Listen 
May) ankündigt, zeigt hier der Buchhändler Ladvokat die 
Herausgabe der ungedruckten und in Frankreich noch gänz­
lich unbekannten Werke deö Lordö an. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Der General Digeon ist den i2ten dieses MonatS nach 
Aranjuez abgegangen. Man hat bemerkt, daß derselbe 
bey seinem Einzüge in die Hauptstadt von keinem spa­
nischen General begleitet gewesen ist. DaS Gerücht 
von einem nahen Ministerwechsel erhält sich; man fügt 
hinzu, daß derselbe erst nach Publicirung der Amne­
stie statt haben werde. Trotz der Gunst/ in welcher 
Ugarte bey dem Könige steht, hält sein Widersacher 
Saez fortwährend in Aranjuez sich auf und erfreuet sich 
deS besondern Wohlwollens der Infanten. 
Mehrere hier anwesende Portugiesen sind festgenom­
men worden; man spürt den Verbindungen nach, welche 
spanische Einwohner mit denselben und ihren LandSleu-
ten unterhalten. 
Der General CoponS, während der Konstitution poli­
tischer Chef von Madrid, und späterhin Generalkomman-
dant, ist in Kadix arretirt worden, und bereits auf der 
Reise nach der Hauptstadt. 
In Saragossa erwartet man eine französische Besatzung 
von 3- bis 4000 Mann, und zwar von den neulich über 
Bayonne in Spanien eingerückten Truppen. 
Nach Briefen aus Kadix vom 8len dieses Monats, 
kreuzen drey kolumbische Korsaren nicht sehr weit von 
diesem Hafen. Die i5oo Mann starke Besatzung von 
Karthagena scheint nicht nach Saragossa, sondern nach 
Kadix zu marschiren. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Nachrichten aus unsern Kolonien melden BolivarS Ab­
reise aus Lima zu Ende des Oktober. Nachdem er die 
Abteilung unter Riva-Aguerro geschlagen, und ihn selbst 
nach Guayaquil hatte bringen lassen, wandte er sich gegen 
Karro de PaSko, um die dortige Gegend aufzuwiegeln. 
Aber der Vicekönig Laferna hatte sein Hauptquartier in 
Janja, wo er mit einer Armee von 10,000 Mann die 
Bewegung deS Feindes beobachtete. Die christlichen Trup­
pen sind nach ihrer Heimath zurückgekehrt. Die ganze 
Ssemacht ded Insurgenten beschränkt sich auf eine Fre­
gatte, eine Korvette und zwey Brigantinen; der Befehls­
haber ist ein englischer Ofsicier, Namens Gice, und die 
Mannschaft besteht aus Personen von allerley Volk. Im 
Hasen von Kallao befanden sich damals eine englische Fre­
gatte, der Tartar, die Eoelette der vereinigten Staaten, 
der Delphin, und 20 bis 3o französische / englische und 
amerikanische Fahrzeuge. 
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M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  M a y .  N a c h t  d e s  i g t e n  F e b r u a r  182? in Madrid ffatt hatte, in 
DaS Amnesliedekre t  l a utet/ ftinem ganzen Inhalte nach, welchem der königliche Pallast verletzt ward/ und Ich an 
folgendermaßen: der freyen Uebung Meines Vorrechts, Meine Minister zu 
Erster Artikel. Ich bewillige einen Generalpardon, ernennen und abzudanken, gehindert werden sollte. 9) Die 
mit Erlassung von körverlichen oder Geldstrafen, allen Richter und Berichterstatter in den Processen gegen den 
Individuen, die seit Anfang des JahreS 1820 bis zum General Elio und den Gardelieutenant Oon Theodor Gof-
zften Oktober 1823, wo Ich in die Gerechtsame meiner fieu, beyde Opfer ihrer ausgezeichneten Treue, Ergeben-
Souveräuetät wieder eingesetzt '.ourde, an den in diesem heit für den König und Vaterlandsliebe. 10) Die An­
Königreiche zur Erhaltung und Beschützung der sogenann» stifter und Vollstrecker der an dem Archidiakonus Don Ma­
len politischen Konstitution deS Reiches stattgehabten Un- thieu Vinuesa und dem ehrwürdigen Bischof von Bich be-
ordnungen und Ausschweifungen Theil genommen, voraus- gangenen Mordtaten, so wie diejenigen, welche die Mord­
gesetzt, daß gedachte Personen sich nicht in den folgenden thaten an den in Granada und Korunna, im Fort Sankt-
Llrtikeln einbegriffen finden. Zweyter Artikel. Aus- Anton Gefangenen und sonst ver'-bt haben. Mörder, die 
genommen von dieser Verzeihung und folglich einer ge. stets vom Generalpardon ausgeschlossen sind, müssen dieS 
richtlichen Procedur unterworfen sind diejenigen, die zu ei« um so mehr seyn, wenn sie den Gang der Revolution be-
tier der folgenden Klassen gehören, nämlich: 1) Die günstigen wollen. ! i) Die Anführer von Guerillas, die 
Haupturheber der militärischen Aufstände in Las KabezaS, sich nach dem Eintritt der Bundesgenossen in die Halbinsel, 
der Insel Leon, Korunna, Saragossa, Oviedo und Bar- gebildet, welche Patente zur Befehdung der königl. Armee 
celona, wo man vor der Publicirung des königlichen De- und Meiner Alliirten nachsuchten und erhielten. 12) Die 
kretö vom ?ten März 1820 die Verfassung von Kadix pro- Abgeordneten in den sich nennenden KorteS, die in ihrer 
klamirt hat; desgleichen di« Civil- und Militäroberbäup- Sitzung vom Ilten Juny 1823 meine Absetzung und die 
ter, welche in der Absicht, die Grundgesetze deS König- Errichtung einer Regentschaft votirten, auch in ihren ver-
r e i c h S  ü b e r  d e n  H a u f e »  z u  w e r f e n ,  d a s  K o m m a n d o  d e r  b r e c h e r i s c h e n  A b s i c h t e n  b i s  n a c h  K a d i x  v e r h a r r t e n  /  s o w i e  
Aufrühret übernahmen oder fortführten. 2) Die Urbeber die Individuen, welche ihre Ernennung zur Regentschaft 
des Anfangs März »820 zu Madrid angezettelten Kom- annahmen und ausführten, desgleichen der Befehlshaber 
plottS, um Mich gewaltsam zu jenem Dekret vom 7ten der Truppen, die Mich nach Kadix führten. AuSgenom-
desselben MonatS und der hinterdrein stattgefundenen El- men sind von dieser Klasse die, welche nach diesem schmäh-
desleistung gegen die Konstitution zu zwingen. 3) die mk- lichen Ereigniß zu Meiner und Meiner Familie Befreyung 
litärischen Chefs, die an der Rebellion von Okanna Theil wesentlich beygetragen und dem feyerlichen Anerbieten der 
genommen, namentlich der Generallieutenant Oon Hein- Regentschaft vom 3ten Juny 1823 gefolgt haben. i3) Die 
rich O'Oonell, Graf de l'Abiöbal. 4) Die Urheber der europäischen Spanier, welche direkt und wesentlich zur Ab­
Gewalttätigkeiten , 'mit denen man Mich zur Errichtung schließung d?r Übereinkunft beygetragen, welche in Kor--
der sogenannten provisorischen Junta, laut eines Dekrets dova von Don Juan d'Odonoju gehässigen Andenkens und 
vom 2ten März 1820, gezwungen, so wie die Mitglieder Don Augustin de Jturbide, welcher damals an der Spitze 
dieser Junta. S) Die, welche während der konstitutis- der Insurgenten von Neu-Spanien stand, unterzeichnet 
nellen Regierung Adressen zeichneten oder genehmigten, in wurde. 14) Diejenigen, welche an der konstitutionellen 
denen Meine Absetzung, die Suspension von Meinem er- Regierung oder an dem Umsturz und der Revolution in 
babenen Amte, die Ernennung einer Regentschaft, die der Halbinsel einen tätigen Anteil gehabt, und nach M-
Meine« Posten einnehme, gefordert, oder auch vor'cschla- schaffung dieser Regierung nach Amerika aus der Absicht 
gen wird, daß Meine Königliche Person oder die Prinzen gehen, um in jenen Besitzungen den Aufstand zu unter-
Meiner Familie vor Gericht erscheinen sollen/ eS sev vor stützen und aufrecht zu halten/ oder auch dort verweilen, 
die KorteS oder vor ein sonstiges Tribunal; desgleichen wiewohl sie von dem Befehl der Behörden, jenes Land zu-
die Richter, welche Bescheide ähnlicher Art erlassen, verlassen, Kenntniß haben. Ausgenommen von dieser 
6) Die, welche während der konstitutionellen Regierung Klasse sind die aus Amerika gebürtigen oder dort Ansäßi-
in den geheimen Gesellschaften ähnliche Vorschläge, als gen, welche in ihre Heimat, um dort ruhig zu wohnen, 
von denen im vorigen Artikel die Rede ist, gemacht, oder zurückgekehrt sind. rS) Alle die aus der vorhergehenden 
die, nach Abschaffung der Konstitution, unter irgend ei- Klasse, welche in fremde Länder geflüchtet sind und daselbst 
nein Vorwand« sich zu geheimen Gesellschaften verbunden an Komplotten gegen die Sicherheit Meiner Domänen, 
haben oder noch verbinden werden. 7) Schriftsteller und die Rechte Meiner Krone, oder gegen Meine Königliche 
Herausgeber von Büchern und Papieren, die gegen die Person und Meine Familie Theil genommen haben oder-
Lehrsätze unserer heiligen apostolischen römisch-katholischen noch nehmen werden. Dritter Artikel. Die in kei-
Religion gerichtet sind. 8) Die Urheber deS AufstandeS, ner der genannten Ausnahmen einbegriffen sind, haben sich 
5,r an, löten November 1820 und wiederholt in der der Verzeihung, ihrer Freyheit und'persönlichen Sicher» 
t e i l  z u  e r f r e u , » .  V i e r l e r  A r t i k e l .  E s  s o l l e n  d e m ­
nach All» und Jede, die wegen anderer als der erwähnten 
Vergebungen, oder bloß wegen politischer Meinungen, ver­
haftet sind, in Freybeit g. setzt, und der auf ihre Güter 
gelegte Sequester aufgehoben werden, sie mögen irgend 
«ine ricbtcrli>.t' > politische oder militärische Anstellung oder 
auch in der Verwaltung und der Municipalität, oder sonst 
ein Amt unter der konstitutionellen Regierung bekleidet 
haben. Demnach sind alle Dekrete über diesen Gegen­
stand/ die mit dem gegenwärtigen nicht in Einklang ste­
hen, aufgehoben. F ü n fte r A rt i k el. MichtSdestowe-
ttiger soll durch die respektiven Behörden eine Prüfung deS 
Betragens derjenigen Personen stan finden, welche von 
ikrer Anhänglichkeit an der konstitutionellen Regierung 
deutlichen Beweis gegeben, und sie dürfen, wenn ihre 
Aufführung die von treuen Unterthanen ist, auf keine Weise 
beunruhigt werden. Sollten sie aber durch Handlungen, 
Schriften oder öffentliche Gespräche, oder auf irgend eine 
andere Weise, in der Zukunft die Ruhe stören wollen, so 
werden sie mit üller Strenge. die gegen die Rückfälligen 
s t a t t  h a t ,  g e r i c h t e t  u n d  b e s t r a s t  w e r d e n .  S e c h s t e r  A r ­
tikel. Die Proteste gegen solche Personen, die in dem 
gegenwärtigen Amnestiedekret nicht mübegriffen sind, sol. 
len vor die höheren Gerichtshöfe deö Gebiets, wo die Ver­
g e b u n g e n  g e s c h a h e n ,  g e b r a c h t  w e r d e n .  S i e b e n t e r  A r ­
tikel« »Diese Amnestie verleiht keineSwegeS das Recht, 
in die Aemter, die man vor dem ?ten März 1820 hatte, 
wieder eingesetzt zu werden. DaS volitische Betragen der 
Angestellten wird auf die schon bestimmte oder eine noch 
zu bestimmende Weise untersucht werden, doch betrifft die 
E n t s c h e i d u n g  b l o ß  d i e  A u s t e l l u n ^ s f ä h i ^ e i t .  A c h t e r  A r ­
tikel. In voller Kraft bleiben die Rechte, die ein Drit­
ter zur Forderung von Entschädigungen, oder der könig 
liche FiökuS bat, von denen, welche die Gelder verwaltet, 
Rechenschaft und den Ersatz der verschleuderten Summen 
zu fordern. Neunter Artikel. Die von der Amnestie 
Ausgeschlossenen, welche siä? aber in einer der von den Ge­
neralen ver Armee Sr, Allerchristlichsten Majestät bewillig, 
ten Kapitulationen einbegriffen finden, dürfen sich auf spa^ 
nischem Boden nicht aufhalten, wenn sie sich nicht vor Ge­
richt kellen und sich den Folgen, auf die vorgeschriebene 
Weise, unterziehen wollen. Zehnter Artikel. D«e 
mit der Vollziehung deS gegenwärtigen Dekrets beauf­
tragten Civil» und Militärbehörden sind dafür verantwort­
lich / wen»? auö Mutwillen oder Nachlässigkeit der Aus­
f ü h r u n g  E t w a s  i n  d e n  W e g  g e l e g t  w i r d .  E i s f t e r  A r ­
tikel. Die hochwürdigen Erzbischöfe und die ehrwürdi» 
gen Bischöfe werden in ihren Kirchsprengeln / nach Publi« 
cirung des gegenwärtigen DekretS/ allen ihnen zustehenden 
Einfluß zur Wiederherkellung der Einheit und des guten 
Vernehmens unter den Spaniern anwenden. Sie mögen 
sie ermahnen Rache und Beleidigung auf den Agaren 5er 
Religion und in der Liebe zu ihrem Souverän und dem 
Vaterland? -um Opfer zu bringen. Ausserdem mögen sie 
über das Betragen der Pfarrer i 'Nd der andern Geistlichen 
wachen, um die Maßregeln zu ergreifen, die der Eifer 
für das Heil der Kirche und deS Staates ihnen verschrei­
ben wird. Aranjuez, den »Ken May 1824. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Bey der eben beendeten Messe zu Leipzig gebrach eS den 
dortigen Banguiers an Gclde. zur Bezahlung der Wechsel. 
Sechs der Vornehmsten darunter wandten stck sofort an 
den König von Sachsen, mit der Bitte um ein verzins» 
bares Darlehn von 600,000 Thaler, welches sie in drey 
Terminen , binnen neun Monaten, und mit vier Procent 
Zinsen, wiederzuzahlen versvrachen. Oer König hörte 
kaum von diesem Wunsche, als er Befehl gab, den secdS 
gegenseitig verrflichteten BanquierS Zoo,ovo Tbaler »ins-
frey vorzuschießen. Die BanquierS haben indeß das ih­
nen vorgestreckte Kapital nur unter der Bedingung ange­
nommen, die Zinsen irgend einer wohltätigen Anstalt zu 
bestimmen. Die andern Zoo.000 Thaler sollen mit dem 
Juny in Leipzig eintreffen. 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Vor mehreren Tagen wurde hier das bedeutende Gut 
Steckenhoff durch die Lotterie ausgespielt, und fiel neun ar­
men Familien in dem Dörfchen Bubenbach auf dem 
Sckwarzwalde zu, welche Ein LovS zusammen besaßen. 
Nicht immer ik das Glück so gerecht. 
L  o n d  v  n ,  d e n  2 1  K e n  M a y .  
Die Memoiren des Lords Bvron sind, nach Angabe ei, 
ner Morgenzeitung, für die Welt verloren. Sein Freund 
Moore, der sie unlängst als Legat erhalten und bereits für 
2000 Pf. Sterl. an den Buchhändler MurxA'y verkauft 
hatte, besorgte, das Zartgefühl mehrere? tuenden Anver­
wandten zu beleidigen, und theilte sie daher vor der Ab­
lieferung der Schwester deS Verstorbenen mit/ die das Werk 
mit seiner Einwilligung und in seiner Gegenwart dem 
Feuer überlieferte. Am folgenden Tage schickte der Lega­
tar dem Buchhändler die 2000 Pf. Sterl. zurück. Die letz­
ten Worte deö Verstorbenen waren: „Ich wünsche, daß 
man eS erfahre, daß meine letzten Gedanken meiner Frau, 
meinem Kinde und meiner Schwester gewidmet waren." 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  M ä r z ,  
ES sind hier mehrere Personen verhaftet worden, denen 
man Schuld giebt/ das Volk durch öffentliche Anschläge 
zum Mißtrauen gegen den Kaiser gereizt zu haben. 
Lord Cochrane ist noch hier und wartet auf die Entschei­
dungen deö PrisengerichtS; er scheint aber mit dem brass. 
kianischen Dienste nicht zufrieden und wird wahrscheinlich 
bald nach England zurückkehren. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Okseeprovinzen: Z. D. Braunschweig. Censor 
wo, 244. '  ' ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. lZ7> Sonnabend, den 7. Juny 1824. 
P a r i s ,  d e n  2 o s i e n  M a y .  
Vor einigen Wochen erhoben der L.onstiiutionel und 
der Lourler ein gewaltiges Geschrei? mit der sogenannten 
Widersetzlichkeit der Pairökammer gegen die Ansprüche der 
Geistlichkeit, bey Gelegenheit des Gesetzes über die in den 
Kirchen verübten Frevel. Unfern Liberalen zufolge sollte 
Graf Lally-Tolendal gegen die Geistlichkeit und ihre An­
sprüche oedonnert, ein Erzbischof und ein Bischof über­
haupt drohende Ansprüche beurkundet haben: alle diese 
Reden stehen nun im IVlonneur, aber da ist weder Don­
ner, noch drohender Anspruch, noch irgend etwas von al­
len jenen Erdichtungen. WaS die Bischöfe sagten, war 
ganz natürlich, und hing mit der katholischen J5ee vom 
Abendmahl zusammen, wo das Mysterium anders betrach­
tet wird als bey den Kalvinisten z. B., so daß in diesey 
Hinsicht schon einleuchtet, Wiedas Sakrilegium auch, der 
religiösen Ansicht nach, gräßlicher seyn könne in einem 
Fall als dem andern. Damit, wie mit anerkannter 
Wahrheit, war auch die ganze Pairökammer einverstanden, 
in Nichts hat Graf Lally - Tolendal hierin widersprochen, 
das Ganze drehte sich nur um den Punkt, ob man im Ge­
setze der Kulte auf svecielle oder allgemeine Weise erwäh­
nen sollte oder nicht, und hierin verfocht nun, in den 
Gränzen seiner Gesinnung, der katholische KleruS die 
Specialität für den KatholicismuS. (Allgem. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Bordeauxer Zeitungen töeilen über die Ereignisse zu 
Lissabon nachfolgende Details mit: Den 2ysten Avril, 
AbendS i  o Uhr, verließ der Infant Don Miguel den Pal­
last von Bemposta, angeblich wegen eines in der BenediktS-
Straße auSgebrochenenFeuers, daS übrigens nur eineVier« 
telstunde dauerte und verabredet gewesen zu seyn scheint. 
Um Mitternacht durchlief derJnfant die Kasernen, ankün­
digend, daß man den König, die Königin und ihn selber 
habe ermorden wollen. Hierauf befahl er den Truppen, 
sich morgen früh um Z Uhr auf dem RoScio bereit zu hal­
te», um die Freymaurer auszurotten. Als er von seinem 
Dater aufs Schloß vorgefordert wurde, schien er Reue 
zu haben, wenigstens versprach er feyerlichst, sich nicht 
mehr in die Angelegenheiten der Regierung zu mischen. 
Wahrscheinlich aber haben seine Räthe ihn zum Wonbruch 
verleitet, denn er änderte sein Betragen ganz und gar 
nicht. Lissabon war in einer schrecklichen Lage. Da 
zwev Regimenter und ein Bataillon dem Infanten treu 
geblieben waren, so mußte man einen Bürgerkrieg be­
fürchten. Auf folgende Art hat der König Lissabon ver­
lassen. Er äusserte den Wunsch, den gten May auf seinem 
Luftschloß KaxiaS, den Tajo hinab, zu Mittage zu spei­
sen, und lud den Infanten, der jenseit deS FlusseS war, 
dazu ein. Se, Majestät schiffte sich in Belem ein, und 
schien den Windsor-Kastle sehen zu wollen. Kaum am 
Bord des Linienschiffes angelangt, ließ der König den In­
fanten verhaften. Der wahre Urheber dieser Verschwö­
rung war die Königin, und der erste Rathgeber des In­
fanten war der Marquis von AbranteS der Jüngere. 
* . * 
Durch die Erläuterungen, welche der Finanzminister 
am s4sten dieses MonatS der Pairökammer über die Ope­
rationen mit den BanquierS, Behufs der Rentenherab­
setzung, gegeben, erfährt man einige, obgleich nicht ent­
scheidende, dock bedeutende, Punkte aus jenem Vertrag«. 
Es hatten sich vier Kompagnien eingefunden, die eine jede 
ihre besonderen Bedingungen machte. Die erste verlangte 
in einem Anschreiben vom i2ten März Procent Pro­
vision auf die ganze Summe der 140 Millionen Renten; 
die zweyte, am i4tcn März, ein Benefiz bis zum Lüsten 
März 1826) die dritte, vom i6ten, forderte bloß daS 
Benefiz bis zum Lasten September 1825. Die vierte 
hatte am löten März 2x Procent Kommission verlangt, 
und, nachdem der Minister allen vieren angezeigt hatte, 
daß sie zu der bevorstehenden Operation sich vereinigen 
müßten, erbot sie sich zwey Tage später zur Uebernahme 
deS Ganzen bloß für 1 Procent. Da die zwey ersten Kom­
pagnien nicht zu besseren Bedingungen zu bewegen waren, 
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festgestellt, die Direktion den drey Chefs der Kompagnien 
übergeben, der vierten aber bloß eine Theilnahme am 
Geschäft, jedoch nicht an der Leitung, bewilligt. Der 
Vertrag ist den 22sten Marz Abends, einen Tag vor der 
Eröffnung der Kammer, unterzeichnet worden. Den Tag 
nachher erbot sich die Kompagnie No. 4, ohne einen Sou 
Kommission Alles zu übernehmen; indessen konnte von ih­
rem Anerbieten, das beleidigte Eitelkeit hervorgebracht zu 
haben scheint, damals kein Gebrauch mehr gemacht wer­
den. Eben diese Kompagnie ist eS, welche durch den 
Herzog von Fitz-JameS der Kommission von Paris, die 
über das Projek! zu berichten hatte, eine Note in sechs 
Artikeln hatte zukommen lassen, m der sie sich zur Ueber­
nahme von 40 Millionen Renten u. s. w. verpflichtete, 
und zwar als geschähe dies im Ramen der vereinigten 
Kompagnien. Die Herren I. Lafltte, Alexander Naring 
und I. M. Rothschild haben indeß in zwey Schreiben, au 
den Minister sowohl als an die Kommission, dieses Anerbie­
ten für gänzlich grundlos erklärt. Von dem Vertrage mit 
den Kompagnien, der in neun Artikeln bestehet, hat der 
Minister der Kammer die Artikel i , 2, 8 und 9 mitge-
theilt; der letztere ist so abgefaßt: „Ueber alle Klauseln 
und Bedingungen, die in diesem Vortrage nicht berührt 
worden, wird man später nach Treu und Glauben über­
einkommen, und die kontrahirenden Banquierö werden sich 
mit Sr. Excellenz, dem Finanzminister, über alle Maß­
regeln einverstehen, die dem Interesse deö Staats und der 
gegenwärtigen Umwandlung der Effekten angemessen seyn 
werden." 
Am Lösten dieses Monatö ist mit der Diskussion in 
der PairSkammer über das Rentengesetz fortgefahren 
worden. 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Die französische BesatzungSarmee, die schon den isten 
Iuly dieses Jahres Spanien hätte verlassen sollen, wird 
(wie die Lioile meldet) bis zum isten Januar künftigen 
Jahres zu großer Freude aller Freunde der Ordnung noch 
hier verbleiden. 
Der König nebst der königlichen Familie sind fort­
dauernd in Aranjuez. Den i?ten dieses MonatS hat 
der General Digeon von dorther einen Tagesbefehl zur 
Festnehmung der Landstreicher erlassen, die sich für fran-
zösische Soldaten, oder sonst als zu dieser Armee gehö­
rig, ausgeben. 
R o m ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, ist 
am löten dieses Monatö zu Schisse aus Livorno in Neapel 
eingetroffen. 
Nach Briefen auö Palermo von 6ten, und aus Nea­
pel vom iSten dieses MonatS, hat eine englische Fre­
gatte, auf ihrer Fahrt von Malta nach Neapel (wo 
sie den Gouverneur HastingS abholen wollte), dem Kon­
tingent, welches Algier zur türkischen Flotte stellt, un­
gefähr i5 Meilen weit von der Küste von Girgenti be­
gegnet und sich eines zu demselben gehörenden Brigg. 
schiffeS bemächtigt. Die nähern Umstände dieses Vor­
ganges weiß man noch nicht. 
Der Papst hat den Kardinal Pallotta als seinen Le­
gaten mit dem fpeciellen Auftrage nach Ferentino ge­
sandt, daß er das Raubgesindel ausrotte, welches in 
den Provinzen Marittima und Kampagna die Straßen 
unsicher macht, Reifende brandschatzt, und sengt und 
brennt. Zu dem Ende hat dieser bevollmächtigte päpst­
liche KommissariuS «ine höchst strenge Verordnung er­
lassen, die, wenn sie mit Ernst gehandhabt wird, dem 
Nebel sicherlich abhelfen muß. Keiner von diese» Stra­
ßenräubern soll je Begnadigung oder auch Milderung der 
angedroheten 'Strafe zu erwarten haben. Wer von Sei­
ten der Obrigkeit in den Zeitungen als ein Räuber na­
mentlich genannt wird, der ist für vogelsrey erklärt und 
kann von Jedem, der ihm begegnet, ohne Weiteres todt-
g-schlagen werden. Was er etwa an Vermögen besiZt, 
verfällt an den Staat. — Schon jetzt wird der Räuber-
Hauptmann GaSbarone für ein solches vogelfreyeS Sub­
jekt erklart. Fällt ein solcher öffentlich namhaft ge­
machter Räuber der Justiz in die Hände, so wird er/ 
ohne weitern Proceß, innerhalb der nächsten 24 Stun­
den hingerichtet, eS sey denn, daß er einen andern 
Räuber todt oder lebendig der Justiz einliefere. In 
diesem Fall wird ihm das Leben geschenkt, doch darf 
er nickt in der Provinz bleiben, sondern eS wird ihm 
sein künftiger Wohnort bestimmt angewiesen. Die Li­
nientruppen werden von nun an nicht mehr gegen die 
Räuber auf Streifzüge auögesandt werden, sondern bloß 
für die Sicherheit der Landstraßen sorgen, das Patrouil­
liren gegen das Raubgesindel fällt den Karabinieren an-
heim. Wer einen von der Obrigkeit öffentlich mit Na­
men bekannt gemachten Räuber der Justiz einliefert, 
eS sey todt oder lebendig, erhält eine Prämie von ein­
tausend Thalern und wird unter die Ehrenwache deS 
Legaten einrangirt. Ist er ganz unbemittelt, so muß 
die Dorfgemeinde, zu welcher er gehört, ihm ein HauS 
ankaufen, und so lange er lebt erhält seine Familie 
auö den Landeseinkünften eine Pension von zehn Tha­
lern monatlich; nach seinem Absterben geht die Hälfte 
derselben lebenslänglich auf seine Wittwe und Kinder 
über. Ist derjenige, welcher einen öffentlich namhaft 
gemachten Räuber an die Justiz einliefert, selbst ein 
begnadigter Missethäter, so kann er zwar in die Ehren­
wache des Legaten nicht einrangirt werden, er erhält 
aber statt dessen ein für allemal eine Prämie von fünf­
zehnhundert Thalern. Ist derjenige, welcher einen na­
mentlich notirten Räuber todt oder lebendig einliefert, 
ein angesessener und nicht ganz unbemittelter Mann, 
so erhält «r ausser der Prämie von eintausend Thalern 
eine Ofsscierstelle in der Ehrenwache und wird seckS 
Jabre lang gänzlich sieuerfrey. Gehört derjenige, wel­
cher einen notirten Räuber einliefert, zu den Linien-
truppen, und hat er, ohne sich aus seiner Garnison 
z u  e n t f e r n e n ,  d e n  F a n g  g e m a c h t ,  s o  w i r d  a u c h  i h m  
die Prämie von eintausend Thalern ausgezahlt; und iß 
es ein Räuberhauprmann, den er ergriffen hat, so wird 
er, nach Maßgabe seines GradeS, zum llnterofsscier, 
zum Subaltern^ oder zum StabSofstcier avancirt. Jede 
Dorfgemeinde muß für die Sicherheit ihres Gebietes 
einstehen, oder für jeden auf demselben vorfallende« 
Exceß eine Geldbuße von fünfhundert Thalern erleg«n. 
Diese kriegsrechtliche Verfügung ig zu Ferentino vom 
Kardinallegaten Pallotta unterm »5ten May erlasse». 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  2 s t e n  M a y .  
Uebcr die Datier des Aufenthalts deS heiligen Vaters im 
Vatikan derrscl't noch Zweifel. Einige sagen, daß er nur 
diö zum Feste des heiligen Petrus, Andre, daß er den gan, 
zen ^.."linier über dort bleiben wolle. Alle StaatSsekre-
tariute sind dahin verlegt. — D^r Sohn des Grafen von 
Gottoro (Graf von Ztterburg) ist von Neapel hi-her zu 
rücfgek<brt. Dort werden große Vorbereitungen zum Em­
pfange der Herzogin von Parma getroffen. Auch will die 
Negierung nicht bloß einige Regimenter aus Schweizern 
errichten, sondern auch aus Albanescrn. 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z l s t e n M a y .  
Der kaiserl. königl. Präsidialgesandte bey der deutschen 
Bundesversammlung, Freyherr von Münch-Bellinghausen, 
ist vorgestern wieder von Wien hier eingetroffen. 
W e i m a r ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
In Gemäßheit deS höchsten Befehls Sr. Königl. Hoheit, 
deS GroßherzogS, sind die revidirten Gesetze für die Studie­
renden der Akademie zu Jena durch' das hiesige Regierungs­
blatt bekannt gemacht worden. Die Unter-Obrigkeiten 
werden insbesondere auf die bisher öfters vernachlässigte 
Vorschrift deS Losten Paragraphen aufmerksam gemacht, 
nach welchem die mit dem Lonsilio öbeun6i oder der Re­
legation bestraften Studenten, während der Strafzeit, in 
der Universitätsstadt und innerhalb zwey Meilen von der­
selben nicht geduldet werden sollen. 
B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  May. 
Die StaatSzeitung und die übrigen hiesigen Blätter ent­
hielten gestern folgende Bekanntmachung: „DeS Königs 
Majestät haben allergnädigst geruhet, bey der verderblichen 
Tendenz mehrerer auf der Universität zu Basel angestell­
t e n  L e h r e r  u n d  b e y  d e n  a u f  d e r  U n i v e r s i t ä t  z u  T ü b i n .  
gen aktenmäßig fortdauernden burschenschaftlichen und an­
dern vcrderblichen Umtrieben, mittelst allerhöchster Kabi» 
netöordre vom sisten d. M. allen königl. Unterthanen, bey 
Verlust der AnstellungSfähigkeit und bey fiskalischer Ahn­
dung gegen Aeltern und Vormünder, dag Studieren auf ge­
dachten Universitäten zu untersagen. Diese allerhöchste 
Entscheidung wird hierdurch zur Nachachtun^ öffentlich be­
kannt gemacht. 
Berlin, den 2»sten May 1 L 2 4 .  
L o n d o n ,  d e n  m o s t e n  M a y .  
lieber Iturbide'S Abreise herrscht viel Kovfbrechens. 
Manche glauben, daß er nicht bloß abseilen Spaniens, son­
dern selbst Frankreichs, als Agent handeln werde. In 
der That trifft Iturbide'S Einschiffung, in Southampton 
mit der Ankunft einer telegraphischen Devesche in Brest 
zusammen, auf welche ungesäumt ein Fahrzeug mit gehei­
mer Instruktion abgeschickt ward. 
L o n d o n ,  d e n  2  2 f f«n May. 
Vorgestern nahm der König die für seinen Geburtstag 
intendirte Geatulationökour an, die in den neu.dekorirten. 
Staatsjimmern deS St. FameS - Pallastes statt fand, un­
gleich zahlreicher besucht war als je eine der früheren und 
von halb 3 bis halb 5 Uhr dauerte. Man erwartete, daß 
die vornehmen hier angekommenen Fremdlinge au6 der 
Südsee, der Beherrscher der Sandwich-Inseln und leine 
Gemahlin, bey dieser Galla zugegen seyn würden. ALein 
sey eS, daß der Staat, in welchem sie vorgestellt werden 
sollten, nock nicht fertig, oder daß sie selbst, waS ihr Be­
nehmen bey einem solchen Vorgang« betrifft, noch nicht 
hinreichend vorbereitet waren, oder daß man, waS woh! 
das Wahrscheinlichste ist, die Aufmerksamkeit der Anwesen­
den nicht allzusehr habe in Anspruch nehmen und dieselbe 
gleichsam zwischen dem Könige und den fremden Herrschern 
habe theilen wollen — genug die Letzteren waren nicht zu­
gegen. Sie selbst aber, diese Fremden, können den Au­
genblick nicht erwarten, wo sie sich dem Publikum werden 
zeigen und die tausend Wunder unserer Hauptstadt nach 
Belieben werden in Augenschein nehmen können. Was 
ihre Persönlichkeit betrifft, so ist Er, der Beherrscher der 
Sandwich-Inseln, von großer Statur, wohlgebaut uad von 
angenehmer GesichtSbildung, trägt auch schon Kleider nach 
unserer LandeSart. Seine Gemahlin ist von hohem Wüchse 
und Hot große Freude am Putz. Sie zieht sich täglich wohl 
drey- bis viermal anders an, befindet sich aber nicht ganz 
wohl und pffegt sich den Tag über von Zeit zu Zeit aufS 
Bett zu werfen. Sie und ihre Schwester lassen sich eine 
Cigarre so gut schmecken, als unsere Stutzer die ihrigen, 
and das Kartenspiel ig ihr steter Zeitvertreib. Da sie sich, 
bevor sie dem Könige vorgestellt worden sind, noch nicht 
im Publiko zeigen dürfen, so sucht man ihnen in ihrer 
Wohnung Unterhaltung zu verschaffen, und da haben ih­
nen die producirten Tl'schenspielerkünste und die Mario­
netten am besten gefallen, und sie haben die Künstler reich­
lich belohnt. 
Von ausländischen Neuigkeiten war man auf die An­
kunft deS nächsten Paketbootes aus Lissabon sehr gespannt; 
dies ist zwar eingetroffen und war am 6ten d.M. aus Lissa­
bon abgesegelt; von den an die Regierung mitgebrachten 
Depeschen ist aber noch Nichts zur Kenntniß des Publikums 
gelangt 5 indeß ig bereits nach Falmouth Ordre ergangen, 
daß eS sich bereit halten soll, unverzüglich wieder nach 
Lissabon zu gehen, um die Antwort auf die Depeschen dort­
hin zu überbringen. WaS wir wissen, beschränkt sich sol­
chergestalt auf das in den französischenZ-itungen davon Ge­
meldete, was aber noch gar nicht als ganz verbürgt an­
zunehmen ist. Das hiesige Publikum ist der Meinung,, 
daß der König habe abdanken sollen,, und daß sein Sohn, 
Don Miguel, die Regierung habe übernahmen wollen; 
auch glaubt man, daß die Parteyungen in Portugal noch 
keineöweges ganz gedämpft seyen. 
Aus Aegypten find Nachrichten hier, dass von dem Kon­
tingent, welches der Dey von Algier zur türkischen Flotte 
gestellt hat,, vier Fregatten nach Alexandrien zurückgekom» 
wen sind/ uni> baß ölt fünfte noch vor dem dortigen Ha­
fen hin und her kreuze, und mit jenen durch Signale 
korrespondire. Die dort ebenfalls vor Anker liegenden 
englischen Kauffahrer sind daher wegen ihrer Sicherheit be­
sorgt. Unser Konsul in Alexandrien hat indeß dem im 
mittelländischen Mcere stationirten englischen Admiral be­
reits Nachricht gegeben, und so wird um diese Zeit wohl 
schon auf den erforderlichen Schutz und Hülfe gedacht wor­
den seyu. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Die vorgestrige GratulationSkyur Hey Sr. Majestät/ dem 
Könige, ward in dem alten Sankt-JameS-Pallast gehalten, 
der schon länger als seit zehn Jahren zu keiner Hoffete 
benutzt worden war. Zu diesem Behuf ist daher dort eine 
Reihe von Zimmern ganz neu auöstaffirt worden. Da der 
jetzige König einer weit größern Anzahl von Personen den 
Zutritt bcu Hofe gestattet, als die sonst dies Vorrecht hat­
ten/ so ist mehr Raum nötbig geworden. Eine wesent­
liche Verbesserung ist cS, daß die Equipagen der Ankom­
menden unter einer Kolonnade an fünf Stellen zugleich 
vorfahren können / wodurch bey der Ankunft und beym 
Wegfahren das Aus- und daS Einsteigen unendlich schnel­
ler vor sich geht al6 sonst. Neben diesen Ausgängen sind 
große, im Winter gut geheizte und erleuchtete Säle, in 
welchen thcilö die Livreebedieuten ihre Herrschaften er­
warten/ und andere Zimmer, in welchen die Herrschaften 
so lange, bis ihre Wagen vorgerufen worden sind/ eintre­
ten können. Der Treppenaufgang ist erweitert, und das 
erste Zimmer, in welches die zur Kvur erscheinenden ge­
langen, ist daS Wachtzimmer. Es ist an den Wänden 
ringS um mit zierlich gruppirten Waffen aller Art ausge­
schmückt. Auf dem marmornen Kamin ist ein Ritter in 
vollem Harnisch von polirtem Stahl aufgestellt und in der 
Mitte hängt ein Kronleuchter von Bronze mit antiken Lam­
pen. DaS zunähst anstoßende Zimmer ist daS, in welchem 
der verstorbene König Lever hielt, aber sehr vergrößert. 
Im Hintergrunde befindet sich das Bildniß von Sr. jetzigen 
Majestät Großvater, dem Könige Georg dem Zweyten, in 
Lebensgröße und in dem Kostüme, in welchem er im Par­
lamente erscheint. Zwey Kandelaber und ein Kronleuchter 
mit einem doppelten Lichtkranz machen die Erleuchtung 
aus. DaS folgende Zimmer ist mit dem Bildniß Georg 
des Dritten, Vaters Sr. Majestät, in Lebensgröße und in 
seiner RitterordenSkleidung, desgleichen mit zwey großen 
Gemälden geziert, von welchen das eine das Seetrcffen, 
in welchem der Admiral, Lord Howe, die Franzosen über­
wand, das zweyte Lord Nelson'S Sieg über die spanische 
Flotte Hey Trafalgar vorstellt; nächst diesen Gemälden be­
finden sich in diesem Zimmer auch drey große Wandspie­
gel, die von der Decke bis auf den Fußboden reichen. 
AuS diesem Gemach gelangt man in das eigentliche Kour-
zimmer oder Tbronzimmer; der Tbron ruht auf drey Stu­
fen, und ist, so wie der unter dem Balduin stehende Lehn­
sessel und dessen Fußbank, mit karmoisinrothem reich gekick­
ten und mit Tressen verbrämten Sammet ausgeschlagen. 
Ueber dem prächtigen marmornen Kamm steht man das von 
Lawrence in Lebensgröße gemalte Bildniß Sr. jetzt regie­
renden Majestät in einem von den KrönungSanzügen. Dee 
König weiset mit dem ausgestreckten Zeigefinger auf die 
seitwärts stehende Krone hin. Zur Rechten und zur Lin­
ken dieses Porträlö hängen zwey groke Bataillenstücke: 
des Herzogs von Wellington Sieg Hey Viktoria und den 
bey Waterloo vorstellend. In beyden ist der Herzog die 
Hauptfigur und tritt bedeutend hervor. Bey Vittoria sieht 
man ihn auf einem Schimmel und einen weissen Mantel 
umhabend, bey Waterloo reitet er auf einem braunen 
Streitroß und hat einen blauen Mantel um. Er giebt 
einem Adjutanten, der eben zu Pferde sieigt, eine Ordre, 
und deutet auf daS Gefecht hin. Die drey breiten Pfeiler 
zwischen den Fenstern sind mit mächtigen Wandspiegeln be­
kleidet, die von der Decke des Zimmers bis auf den Fuß­
boden herabreichen. Vom Thronzimmer gelangt man in 
des Königs gewöhnliches Audienzzimmer und an dieses 
stößt das Gemach, in welchem sich an Galla-Tagen der Kö­
nig anzukleiden pflegt. Die Speise- und die Spielzimmer, 
desgleichen das Konzertzimmer, waren am Kourtage nicht 
geöffnet. Die KabinetSminister erschienen bey dieser Kour 
in purpurfarbiger reich gestickter Uniform, und als cine^ 
Seltenheit ward bemerkt, daß die Herzogin von Northum-
berland nicht in einer Equipage nach Hofe fuhr, sondern 
sich in einer prächtigen Sänfte hintragen ließ, vor wel-< 
cher vier reichgekleidete Livreebedienten einherfchritten. 
Sollte diese Sitte Nachahmer finden, so würde ein Ge­
werbe, welches jetzt hier ganz eingeschlaf » ist, nämlich 
daS Gewerbe der Sänftenmacher, von denen dermalen nur 
noch ein Einziger hier übrig ist, wieder ins Leben tre­
ten. 
Den Nordpolschiffen, die am igten d.M. abgesegelt 
sind, ist das Transportschiff „der Wilhelm Heinrich" bis 
an die EiSgegend zur Begleitung beygegeben. ES hat 
Proviant und andere Bedürfnisse, als Holz und Kohlen:c., 
am Bord, damit die Mannschaft der beyden EntdeckungS» 
schiffe ihren mitgenommenen Vorrath nicht früher als nb-
thig ist, angreifen, oder das, waS sie bis zum Eise hin 
davon aufgezehrt hat, beym Eintritt in die EiSgegenden 
wiederum ersetzen könne. Dieser Reservevorrath besteht 
unter Anderem aus zwanzig Stück wohlgenährter Schlacht­
ochsen. 
Der Herzog von Devonshire hat den aus Rom hiebt« 
tranSvortirten Leichnam seiner dort verstorbenen Mutter 
persönlich hieher begleitet und denselben in der Familien­
gruft beysetzen lassen. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilvbervcrwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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M i t a u ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
In der heutigen 88sten Sitzung der kurländischen Ge­
s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  z e i g t e  d e r  S e k r e t ä r  
zuvörderst die im Laufe des MonatS May eingegangenen 
Geschenke an. Sie bestehen auö den neusten Druckschrif­
t e n  a u s  d e r  O f s t c i n  d e S  H e r r n  P e t e r s - S t e f f e n h a °  
gen, so wie auö denjenigen Schriften, welche Herr Hof­
rath von Koeppen während seiner wissenschaftlichen 
Reise in Wien herausgegeben bat. Ferner b^tte die Bi­
b l i o t h e k  B e y t r a g e  v o m  H e r r n  L a n d r a t h  F r e y h e r r n  v o n  
Schlippenbach erhalten; auch hatte der Herr SiaatS-
rath von Frähn seine neusten Werke, nämlich:-Jbn 
Foßlän'S und anderer Araber Berichte über die Russen 
älterer Zeit (St. Petersburg, 182Z. 410) und seine 
Schrift unter dem Titel: ex vacüs ^>Iu-
Skis selecti (?eirox. 182Z. 4to) übersendet. — 
Vom Herrn Hofrath von Schneiders, Herrn För­
ster Röting und Herrn Kollegiensekretär Rantz hatte 
das naturhistorische Kabinet Vermehrungen erhalten. 
Hiernächst verlas Herr Or. Bilterling eine vom Herrn 
Kandidaten Schnitz! er übergebene Abhandlung, unter 
d e m  T i t e l :  V e r s u c h  e i n e r  E i n l e i t u n g  i n  d a s  
S t u d i u m  d e r  a l l g e m e i n e n  W e l t h i K o r i e .  U m  
; u  b e w e i s e n ,  d a ß  d e r  Z w e c k  d e r  G e s c h i c h t e :  D a r s t e l ­
l u n g  d e ö  a l l m ä h l i g e n  u n d  s t u f e n  w e i s e n  E n t ­
w i c k l u n g s g a n g e s  u n s e r e s  G e s c h l e c h t s  s e y ,  
schildert der Herr Verfasser den Menschen in seinem Ur­
zustände, wie er, zuerst ganz sinnlich, erst nach und nach 
zum Bewußtseyn seines Ursprunges, seiner Würde und 
Bestimmung erwacht, in einen Kampf mit sich selbst ge-
räth, in dem seine entwickelte Vernunft sich über die Sinn­
lichkeit zu erheben bemüht, wie hiernächst seine Bildung 
durch Familienverbindungen, so wie durch Errichtung und 
Einrichtung von Staaten gefördert wird. Nachdem der 
Herr Verfasser auf den großen Umfang der Geschichte und 
auf die Schwierigkeiten, welche der Hi»?oriker überwinden 
muß, aufmerksam gemacht hat, schließt er mit Aufzäh. 
lung der unentbehrlichsten HülfSwissenschaften der Ge­
schichte, und deutet auf den schönen Lohn, den der Ge­
schichtsschreiber, als Lehrer der Menschheit, von der Mit-
u n d  N a c h w e l t  z u  e r w a r t e n  h a b e .  —  O e r  H e r r  O r .  N i d ­
der trug sodann einig« Stellen eines aus Sobla bey Sym-
pheropol an ihn gerichteten Schreibens des Herrn Hofme-
dikuS Mayer vor, worin derselbe sich über die geogno-
stischen Verhältnisse der Krim und den Zusammenhang 
ihrer Eebirgöformationen, insbesondere aber über die 
merkwürdige Trapvformation der Gegend von Sobla am 
Almofiusse ausspricht, und der kurländischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst seine in dieser Hinsicht gemachten 
Beobachtungen und Probestücke der untersuchten FelSarten, 
imgleichen andere Naturmerkwürdigkeiten der Krim zu­
sagt. — Oer Sekretär beschloß hiernächst die heutige 
Sitzung mit dem Vortrage deS i6ten der Römischen Briefe 
deS Herrn Kreismarschalls von Mirbach. Der Brief, 
aus AmisuS datirt, erzählt die nächsten Vorgänge nach 
MithridatS Tode, wie sein Reich vom PompejuS, bey 
dem sich 12 Könige zur Huldigung versammelten, ver­
teilt worden scy;^ ferner die Geschichte des PharnaceS, 
des PhraateS u. s. w. ^ ^ 
P a r i s ,  d e n ' 2 8 s t e n  M a y .  
AuS der Diskussion, die in der PairSkammer über taS 
Rentenprojekt geführt wird, und die in der gestrigen und 
heutigen Sitzung fortgesetzt worden, mögen einige Be­
merkungen der Redner, für und wider, hier einen Platz 
finden. Der erste Redner, welcher sich hören ließ, war 
der Graf Roy. Er sprach gegen das Gesetz. Er räumte 
dem Staate zwar das Recht ein, seinen Gläubigern das 
Kapital zurückzahlen zu können, aber er schilderte das 
ganze Vorhaben als wenig vortheilhaft und als ungerecht. 
Zuvörderst tadelte er eS, daß es von dem Gesetzentwurf 
nicht deullich herausgesagt ist, daß man nur 140 Millio­
nen in die neuen Renten verwandeln wolle. Die Versiche­
rungen des Ministers in dieser Rücksicht seyen allerdings 
respektabel; aber wer könne verbürgen, daß immer die 
nämlichen Personen am Ruder säßen? Man mache Gesetze 
gegen, »ucht für die Willkühr. Dann suchte der Graf zu 
beweisen, daß der reelle Zinsfuß in Frankreich, zumal auf 
Grund und Boden, immer noch S Procent stehe. Der 
mäßige ZinS (Z^ Procent) der königlichen BonS, der, 
'selbst als die Rente 7 Procent trug, nie höher als 4 Pro­
cent war, beweise gar nichts, da eS sich mit den Schatz­
kammerscheinen in England genau eben so verhalte. Luch 
über die Weise der Rückzahlung, und über die verschiedenett 
Termine dazu, beobachte der Gesetzentwurf ein beunruhi­
gendes Schweigen. Der Hauptfehler der ganzen Opera­
tion sey das Bündniß mit der fremden Kompagnie, der­
gleichen in England, wo man niemals mit der ganzen 
Masse der Staatsschuld auf einmal eine solche Herabsetzung 
vorgenommen, unerhört.sey. In dem ganzen Unterneh­
men werde wieder kein Mensch gewinnen, als der Speku­
lant, welcher kauft um zu verkaufen, ohne Rücksicht auf 
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hohen oder niedrigen Zinsfuß. Hierauf ließ sich der Red^ 
ner in eine Deduktion ein, daß auch der Staat wenig 
oder nichts profinre, daß er sich die Aussicht zu einer zwey-
ten Reduktion auf lange hinaus versperre, und daß ein 
falsches System rücksichtlich der Verwaltung der Tilgungs-
kasse angewendet würde (nämlich auch zu Pari und dar­
über Renten zurückzukaufen). Er behauptete, daß, nach 
den eigenen Angaben deS Ministers, die Tilgung der 
Staatsschuld in den dreyvrocentigen nicht mehr als 19 
Tage früher beendigt und nicht mehr als 8,151,988 
Franken 49 Centimen (2,262,55? Tbaler) wohlfeiler 
seyn würde, 'als die der fünfprocentigen. Man würde 
besser verfahren haben, wenn man vom isten Januar 
1826 an Z2. Millionen Renten vom Tilgungsfonds ver­
nichtet hätte, da das Uebrige zur Löschung der gesamm-
ten Staatsschuld nach Zo Jahren hingereicht hätte. Die 
Unzufriedenheit von 120,000 Familien sey auch etwas, 
auf das man wohl Rücksicht nehmen sollte. Eine an­
dere Gefahr sey die Abhängigkeit, in die man den Staat 
setze; man übergebe der Diskretion einiger Kompagnien 
den Kredit, vielleicht gar die Selbstständigkeit Frankreichs, 
und errege überhaupt zwischen den Rentirern und den 
Banquiers eine Art Krieg. Andrer Meinung war der 
z w e y t e  R e d n e r ,  d e r  H e r z o g  v o n  D  0  u  d  e  a  u  v  i  l  l  e .  E e  
betrachtete den Gegenstand aus zwey Gesichtspunkten, 
dem finanziellen und dem moralisch- politischen. Hinsicht­
lich deö ersteren brachte er die bekannten, zu Gunsten deS 
Projekts schon vielfach gehörten Argumentation;» vor,, 
und ließ unter die Dersaimnlungen Tabellen zur Unter­
stützung seines Kalküls austheilen, daß nämlich nicht 
der Zinsfuß, sondern dieser Stand des Kourses auf die 
X Tilgung der Staatsschuld Einfluß habe. Man werfe 
dem Projekt Uebereilung vor; aber in einer Zeit, wie 
die gegenwärtige , geschehe Alles schnell, und Niemand 
könne die Ausführung eines Projekts verbürgen, das sich 
mehrere Jahre hinzöge. Was aber die moralische und 
politische Seite betreffe, so wundere er sich, daß man 
gegenwärtig alö ein Unglück beseufze, waö man vor 25 
Jahren als den höchsten Glücksfall betrachtet und kaum 
je erwartet hätte. Der Zinsfuß stehe in den Departe­
ments wirklich niedriger. Die Kammer möge sich durch 
die Lockungen einer falschen Popularität nicht irre ma­
chen lassen. Um ein solches Projekt zu verwerfen, müsse 
Jeder von der Überlegenheit seiner Einsichten und Ur­
teilskraft erst sattsam überzeugt fern; er wenigstens 
stimme für die Maßregeln der Regierung, selbst wenn 
sie ihm zweifelhaft schienen, und verwerfe sie nur, wenn 
er sie nach einer reiflichen Untersuchung als schlecht ge­
funden haben würde. Diesem Grundsätze gemäß stimmte 
er also für daS Projekt. Der dritte Redner,^der Her­
zog von Crillotr, stimmte nur unter Vorbehalt für 
den Gesetzentwurf. Er hielt die Wege, welche man 
Kraft desselben einschlagen wolle, keineSwegeS für die 
bestmöglichsten/ und nannte das Recht der Rückzahlung 
ein strenges Recht, in dem man den Schutz und den 
Beystand vermisse, welchen die Regierung den Bürgern 
schuldig sey. Mit dem Kapital der Rentirer habe sich 
auch das der Grundbesitzer vermehrt; und umgekehrt, 
haben die Einkünfte der Letzteren zugenommen, wahrend 
die der Rentirer die nämlichen geblieben seyen. Die 
Rentirer allein die Kontribution von 28 Millionen zah­
len zu lassen, sey ungerecht. Der Redner behauptete, 
daß die Maßregel auch dem Kredite einen Stoß gäbe; 
schon sähe man die Masse kleiner Rentirer ihre Inskrip­
tionen verkaufen, und mit ihrer Beute einige wenige 
Kapitalisten sich bereichern. Die Fremden hätten es in 
ihrer Gewalt, plötzlich ihre Fonds aus den Renten her­
auszunehmen, und dann müßte der KourS nothwendig 
fallen. Der Redner schlug daher ein Amendement vor. 
Man solle nämlich den Zinsfuß der 140 Millionen Ren­
ten auf 4^ Procent herabsetzen, und 14 Millionen von 
dem Tilgungsfonds nehmen, so habe man, bey weit ge­
ringeren Nachtheilen, dieselbe Ersparniß von 28 Mil­
lionen jährlich. 
In unsern Kolonien auf Guadeloupe, der Insel Bour-
bon und Kayenne, sind mehrere Schiffe, die man auf 
dem Negerbandel betreten, konstscirt, und den Kavltä, 
nen dieser Fahrzeuge ist ihr Patent genommen worden. 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Gestern, meldet daS <Zs Paris, ist Se. Ma­
jestät wieder ans Land gekommen. Die Ankunft eines 
französischen Geschwaders, die man angekündigt hatte, 
ist nicht erfolgt. Vorgestern hat der Infant am Bord 
einer portugiesischen, von einein englischen und einem 
französischen Kriegsschiff begleiteten Fregatte, dag Land 
verlassen, und wird vermuthlich, unter dem Titel eines 
Herzogs von Beja, nach Brest geben. Die Königin hat 
sich der Befolgung deö Befehls, sich in das Kloßes 
Estrella zu begeben, bis jetzt durch vorgeschützte Krank­
heit zu entziehen gewußt. Der König regiert nunmehr 
in voller Freyheit, und hat so eben daS Versprechen 
gegeben, Lissabon zu einem Freyhcvsen zu erklären. 
^ (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  M a y - .  
Es sind Befehle zur Instandsetzung allerHeerstraßen deS 
Königreichs erlassen worden. Jede Stadt, so wie jedeS 
Dorf, muß die Erhaltung von Z25 VaraS (1900 bis 
2000 Fuß) am Cin- und am Ausgange, auf eigene Ko« 
sten besorgern 
Die Korvette Luconia aus Rio,, die mit den verwiese­
nen Deputirten am Bord vor einigen Monaten in Vigo 
eingelaufen war., ist nicht, wie man geglaubt, von der 
Regierung an der Fortsetzung ihrer Reise gehindert wer­
de». Vielmehr hat sie, nach Ausbesserung einiger Hava­
rien und nach überstandener Qarantäne, völlige Freyheit, 
sich nach ihren? Bestimmungsort, Havre, zu begeben.. 
5 5 5  
Durch den srain'schen Konsul in den vereinigten Staa­
ten hat d-r Marinebefehlöhaber von Barcellona die An­
zeige erhalten, daß 14 Korsaren, unter mexikanischer 
JndtpN 'dei'lcnfl.igge, aus den Häsen dieses Staats aus­
gelaufen sind, und die härteste Verfolgung der den Spa-
niern zugehörigen Kauffahrteyschiffe sich vorgesetzt ba­
den. — Die ungünstige» Nachrichten/ die man über den 
Gesundheitszustand in Barcelona verbreitet/ sind völlig 
ungegründct. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 ö s t e n  M a y . .  
Die Herren Jean David Alexander ChavanneS, Herr 
Juvet, Fr. Olivier, Alex. Rochat und Charles Rochat ba­
den dem großen Rath eine von ihnen unterzeichnete Ein-
gäbe mit Bemerkungen über den daö Religionswesen be­
treffenden Gesetzentwurf überreicht, die mit einer Denk­
schrift begleitet ist, welche den Titel führt: 6s 
piecss okkcielles eoncsrnsnt ci>>cx minislrss 6s 
^ils, cls l 'eZliss csntc>»Äle.. Die drey ersten der 
Unterzeichner sind die nämlichen ordinirten Geistlichen, 
welche durch eine Zuschrift an den StaatSratb vom 24sten 
December 182Z demselben ibre Trennung von derLandeS-
Inchi, lind baß sie sich als unabhängig von derselben, so 
wie von allen ihren Verordnungen in kirchlichen Dingen, 
betrachten, eröffnet hallen. 
In Folge einer merkwürdigen vierstündigen Berathung 
genehmigte d<r große Rath deö Standes Waadt auf den 
Vorschlag des StaakSrathS folgendes Gesetz über das Sek-
tenwesen: 1) Jegliche Versammlung von Anhängern die­
ser Sekte, die auö andern, alö den Gliedern eines HauS-
haltS, für gotteedienstliche Verrichtungen oder Begehung 
kirchlicher Gebräuche gebilHet wird, ist verboten und soll 
alls<^lcich aufgehoben werden. 2) Diejenigen Personen, 
welche Vorsteher oder Leiter dieser Versammlungen waren, 
bey denselben Verrichtungen geleistet oder Zimmer zu ih­
rem Behuf eingeräumt haben, sollen dafür verantwortlich 
seyn und mit eii.er der nachstehenden Strafen belegt wer­
den. 3) Alle Handlungen deS ProselytiömuS oder der 
Verführung, um der Sekte Anhänger zn gewinnen, sind 
untersagt; der oder diejenigen, welche sich derselben, schul­
dig machen, sollen mit einer der nachfolgenden Strafen 
belegt werden. Die GerichtSstellen sollen bey Würdigung. 
der Größe deö Vergehens und für die Anwendung der 
Strafe besondere Rücklicht nehmen, auf die gegen Lehrer 
in Kollegien und Schulen, gegen Fraurnöversonen und ge, 
gen solche, die unter älterlicber oder vormundschaftlicher 
Obhut stehen, gerichtete Verführung. 4) Zuwiderhand­
lungen gegen den zweyten und dritten der obenstehenden 
Artikel sollen bestraft werden, .entweder mit einer Buße, 
die nicht über 600 Franken steigen da'kf; oder durch das 
Verbot deS Besuchs und Aufenthalts in einer bestimmten 
Gemeinde; oder durch Eingränzung in einen Gemeinde-
bezirk, die nicht über ein Jahr dauern darf; oder durch 
Polizeyverhaft von höchsteng einjähriger Dauer; oder end­
lich durch Verweisung ausserdem Kanton, die nicht mehr 
als drey Jahre betragen kann. 5) Das Verbot vom Be­
such oder Aufenthalt in einer Gemeinde soll in die Ein­
gränzung de!? Bestraften in seinen Gemeindebezirk für höch­
stens ein Jahr verwandelt werden, im Fall der Übertre­
tung. Die Eingränzung in eine Gemeinde soll im Ueber-
tretungöfall in Polizeyverhaft für die annoch übrige Straf--
zeit verwandelt werden. Die Verweisung ausser dem Kan­
ton soll gegen den, welcher ihr nicht Folge leisten oder sei­
nen Bann brechen würde, in Polizeyverhaft für die übrige 
Strafzeit verwandelt werden. 6) Jeder RechtShandel, 
welcher eines der im gegenwärtigen Gesetz bezeichneten Ver­
gehen befaßt, muß notwendig dem Appella-tionSgericht un­
terlegt werden, 7) Der StaatSratb ist mit der Kundma­
chung und Vollziehung des Gesetzes beauftragt.. 
DaS Andenken deS Trunser Bündnisses, der Grundlage 
Bündnerischer Freyheit, soll (nach Verlauf von 400 Jah­
ren) am 3osten May ,824 in TrunS begangen werden. 
Es haben sich viele achtbare Männer und Jünglinge dazu 
vereinbart, und eS ist, als Ankündigung, Vorbereitung und 
Einladung zu dem vaterländischenFeste dieserErinnerungS-
feyer, eine kleine Schrift ausgegeben worden: „Der 
Trunser-Bund von »824" (Chur, bey Otto, 1824. 
38 S. 8.) (Hamb. Zeit.)) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 8sten May. 
Seit dem i5ten d. M. ist der Uebergang über den 
Simvlon g^nz frey, sö daß die Wagen ohne Schwierigkeit 
auf ihren Rädern (nicht mehr auf Schlitten) hinüber ge­
bracht werden können. 
Die Nachrichten vom Rheine, hinsichtlich der Witte­
r u n g ,  l a u t e n  n i c h t  e b e n  t r ö s t l i c h .  S e i t  d e m  i 2 t e n  d .  M .  
scheint die Vegetativ»?'still zustehen, besonderSam Wein­
stock. Man giebt dort allgemein die Hoffnung auf einen 
guten Herbst auf, wcil die Blüthe, folglich auch die Reife 
der Trauben, sich versväten wird. Obst, Gemüse und 
Getreide haben Nichts gelitten. 
B r ü s s e l ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-Wei­
mar, ist am 28stendieses Monats zu Gent eingetroffen. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Zwischen Sr. Majestät, dem Könige von Prcusscn, und 
Sr. Majestät, dem Könige deö vereinigten Königreiches 
Großbritannien und Irland, ist nachstehender Handels­
traktat geschlossen worden: Artikel I. Von und nach dem 
tsten May dieses Jahres sollen die in die Häfen des ver­
einigten Königreiches Großbritannien und Irland ein. und 
aus denselben auslaufenden vreussischen, ingleichen die in 
preussifche Häfen ein- oder auö diesen Häfen auslaufenden 
englischen Schiffe kleinen andern oder höheren Abgaben 
oder Lasten, w'Icher Art diese immer seyn mögen, unter­
worfen werden, als solchen, mit denen Nationalschiffe bey 
ihrem Eingange in die beyderseitigen Häfen oder bey ih­
rem Abgange aus denselben seht belegt sind, oder künftig 
belegt werden möchten. Art. II. Alle Erzeugnisse des Bo­
dens und deS KunstffeißeS sämmtlicher/ unter der Bot­
mäßigkeit der hohen kontrahirenden Mächte stehenden Län­
der, welche jetzt, oder in Zukunft, auf inlandischen Schif­
fen, in preussische so wie in großbritannische Hafen ein-
vder aus denen beyder Staaten ausgeführt werden dürfen, 
sollen auch auf ganz gleiche Weise in Schiffen deS andern 
Staates in jene Häfen ein- oder auö denselben ausgeführt 
werden können. Art. III. Alle Gegenhandel welche nicht 
Erzeugnisse deS Bodens uder deS KunstfleißeS 
Ecvßbritannischen Majestät beherrschten Lander sind, tmd 
die gesetzlich von dem vereinigten Königreiche Großbritan­
nien und Irland aus, auf englischen Schiffen, in preussi­
sche Häfen eingeführt werden dürfen, sollen nur mit den­
jenigen Abgaben belegt werden, welche für diese Gegen­
stände bey deren Einführung auf preussischen Schiffen ent­
richtet werden. Auf ganz gleiche Weise sollen in den Hä­
fen deS vereinigten Königreic!» alle Gegenstände beHandel? 
werden, welche nicht Erzeugnisse de-S Bodens oder deS 
Kunstfleißeg der unter der Botmäßigkeit Sr. Preussischen 
Majestät stehenden Lander sind , und welche gesetzlich auf 
preussischen Schissen in die Häfen deS vereinigte.» König­
reichs eingeführt werden können. Art. IV. Alle Gü?er, 
Waaren und Gegenstände deS Handels, deren Einbringung 
in die Häfen des einen oder des andern Staates erlanbt 
ist, sollen gleichen Abgaben unterworfen seyn, jeire Güter/ 
Waaren und Gegenstände des Handels mögen auf Schif­
fen deS andern .Staats oder auf inländischen eingeführt 
werden, wie denn auch für alle, gesetzlich aus den beyder­
seitigen Häfen auszuführende Güter, Waaren und Gegen­
stände des Handels, die nämlichen Prämien^ Rückzölle 
u n d  Vortheile gewährt werden sollet, diese Ausführung 
geschehe nun auf Schiffen deS andern Staates oder auf 
inländischen. Art. V. Bey dem Einkaufe der in den ei­
nen Staat eingeführten Erzeugnisse des Bodens oderKunst-
fieißeS deS andern, soll auf die Nationalität des Schiffes, 
durch welches diese Gegenstände eingeführt worden sind, 
keine Rücksicht genommen und aus solchem Grunde weder 
unmittelbar noch mittelbar, weder durch die Regierung 
deS einen oder deS andern Staats, noch durch, in deren 
Auftrag oder un^er deren Zustimmung handelnde, Gesell, 
schaften, Korporationen, oder Agenten, irgend ein Vorzug 
gewährt werden, indem es die wahre und bestimmte Ab­
sicht der hohen kontrahirenden Mächte ist, daß in dieser 
Hinsicht durchaus kein Unterschied gemacht werde. Art. VI. 
Gegenwäruger Vertrag soll, vom heutigen Tage ab, zehn 
Jahre und über diesen Zeitpunkt hinaus noch bis zum Ab­
lauf eines Zeitraumes von zwölf Monaten bestehen, nach­
dem die eine oder die andere der kontrahirenden Mächte 
der andern ihre Absicht, denselben aufzuheben/ wird zu er­
kennen gegeben haben ; indem eine ied« der hoben 'kontra­
hirenden Mächte sich daS Recht vorbehält, der andern eine 
solche Erklärung am Ende deS gedachten Zeitraums von 
zehn JAHren zugehen zu lassen; wie denn auch hiermit 
zwischen Ihnen festgesetzt wird, daß gegenwärtiger Ver­
trag mit allen darin enthaltenen Bestimmungen, nach dem 
Ablaufe von zwölf Monaten, von dem Zeitpunkte an ge­
rechnet, wo die eine der hohen kontrahirenden Mächte 
jene Erklärung von Seiten der andern Macht wird erhal­
ten haben^ ^ür be^de Mächte nicht mehr verbindlich seyn 
sLU -:c. zc. 
unterzeichnet: Werth er (königl. preussischev 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmäch­
tigter Minister bey Sr. Großbritannischen 
Majestät). 
Georg Ca n ni» g (königl. großbritannischer er­
ster Staatssekretär, Cbef deS Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten :c.). 
Wilbelm Huskisson, Präsident deS geheimen 
StaatSrathSauSschusseS für di^ Angelegenhei­
ten des Handels und der Kolonien. 
H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Wir erhalten so eben direkte Zeitungen und Briefe aus 
London vom lösten v. M. Da'S Wichtigste, was bis zum 
25sten aus England zu berichten war, haben wir bereits 
auf andere Wege erhalten und Mjtgetheilt. Folgendes sind 
noch einige Nachträge: 
Die königl. spanische Armee soll sich erboten haben, mit 
Bolivar zu kapituliren, unter der Bedingung, nach Spa­
nien gesandt zu werden. Ein kolumbischeS Geschwader, 
6 Segel stark., ist unter Befehl de.6 Kommodore Block in 
Porto-Bello angekommen und hatte i5oo Mann Truppen 
am Bord, die nach Panama abgegangen sind. 
Gestern war eS im Unterhause sehr lebhaft. ES galt 
der Preßfreyheit in Ostindien. 
In einigen Tagen werden 2 zu Deptford ausgerüstete 
Bombenschisse von da absegeln. 
Schon am Bisten ging der Befehl nach Portömouth, 
daS KriegSschiffGenoa von 74 Kanonen, Kapitän Sir Tho­
mas Livingston, auszurüsten, um zu dem Windsor-Kastle 
von 74 Kanonen im Tajo zu stoßen. 
In 8 bis 10 Tagen wird ein Werk von Jturbide er­
scheinen, daS über die inneren Angelegenheiten Mexiko'S, 
während seiner Erhebung u. s. w. viele wichtige Aufschlüsse 
enthält. Er hat dasselbe in spanischer Sprache einem 
Freunde zurückgelassen, der die Uebersetzung schon vollen­
det ha?. BemerkenSwerth ist eS, daß man Briefen aus 
Mexiko vom 8ten März zufolge daselbst die Pläne Itur, 
bide's schon kannte und die Regierung von seinem neuesten 
Unternehmen unterrichtet war. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinzen: A. D. Braun schweig, Censgr 
I>lo. 248. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
139. Dienstag, den io. Juny 1824. 
St. Petersburg, den 276«« May. licb die Pulverexvloston zu Kairo Satt fand und alle Hoff-
Durch einen UkaS vom 1 5ten dieses MonatS haben S e. nungen zerstörie. Material, Menschen, Pferde, Ka-
M a j e s t ä t /  d e r  K a i s e r ,  a u f  B i t t e  d e s  H e r r n  M i n i s t e r s  m e e l e ,  A l l e s  i s t  v e r n i c h t e t  w o r d e n ,  u n d  u n t e r  d e n  T r ü m -
und wirklichen GeheimenrathS, Fürsten von Goll i- mern hat man nur noch 2S brauchbare Kanonen gefunden, 
z i n  D u r c h l a u c h t ,  D e m s e l b e n  d i e  E n t l a s s u n g  v o n  d e n  M e b e m e d  A l y ,  d e r  d i e s e m  U n g l ü c k  g l e i c h s a m  n u r  w i e  
Ministerien der geistlichen Angelegenheiten und deS öffent- durch ein Wunder entging, hatte sich noch nicht einmal 
lichen Unterrichts zugestanden, die Generaldirektion deS von diesem Schlage erholt, als ihm auch schon die Nach-
Postdepartements aber gelassen. richt von Ibrahims Empörung zu Ohren kam. Dieser ist 
Durch «inen UkaS von demselben Tage, haben S e. jetzt Herr von Kairo; allein Mehemed-Aly hat die Mili-
M a j e s t ä t  d e m  A d m i r a l  S c h i s c k k o w  E x c e l  l e n z ,  z e n  f ü r  s i c h  u n d  h a u p t s ä c h l i c h — . G e l d ;  d a h e r  v e r m u t h e t  
M i t g l i e d  d e s  R  e  i  c d  6  k  0  n  s e  i  l  6 ,  z u m  M i n i s t e r  d e S  m a n ,  d a ß  e r  d e n  S i e g  d a v o n  t r a g e n  w e r d e .  D i e  E x p e d i .  
öffentlichen Unterrichts ernannt, und Demselben die Ge. tion nach Griechenland geht aber natürlich jetzt in Rauch 
neraldirektion der geistlichen Angelegenheiten der fremden auf. (Hamb. Zeit.) 
Konfessionen übertragen. Hamburg, den 8ten Juny. 
N a p ü l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  s o s t e i !  A p r i l .  D u r c h  S t a f e t t e  a u ö  P a r i s  i s t  h i e r  d i e  N a c h r i c h t  e i n g e ,  
DaS französische Kauffahrteyschiff Saint - Esprit war gangen, daß der erste Artikel des Entwurfs, in Betreff der 
an der Küste von Maina gescheitert und seine Ladung von Renteverwandlung, von der Kammer der PairS nicht 
den Räubern der nahen Gebirge rein ausgeplündert wor- angenommen worden sey. In Holland sind, wie die Bör­
den. Als Herr von Rigny, Kommandant der franzöfl- senliste zugleich meldet, auf diese Nachricht die FondS UM 
sehen Seemacht in den levantischen Gewässern, dieses er. 2 Procent gefallen. 
fuhr, sandte er sofort die Brigg l'Abeil!^ dorthin. Die P a r i s ,  den 2gsten May. 
Räuber hatten sich in zwey großen und starken Thürmen Gestern wurde das von der Pairökammer angenommene 
verschanzt, wovon der eine auf der Insel Cervi, der an- Gesetz, die Modisska:ionen einiger Bestimmungen deS Kri-
dere auf dem festen Lande liegt, und feuerten aus densel- minalkodex betreffend, durch den Großstegelbewahrer in 
den auf die französische Mannschaft. Nachdem sich ge- die Deputirtenkammer gebracht. Hierauf begannen die 
n a n n t e  B r i g g  mit der Fregatte la Medee, unter Herrn de Berathungen über das RekrutirungSgesetz; Herr de la 
Rigny, und noch zwey andern Briggs vereinigt hatte, Bourdonnaye ließ sich gegen dasselbe vernehmen. — 
legte man sich bey der Insel Cervi vor Anker. Da der Die Erörterungen in der Pairskammer über das Renten-
Thurm auf derselben ausser dem Bereich deö Geschützes, lag, Projekt wurden durch die Reden deS Fin anzmin ist erS 
wurden in die Nähe der Mauern desselben Z Fäss-r mit und des Grafen von Saint-Roman fortgesetzt. Ie-
P u l v e r  gebracht  und angezündet, worauf der Thurm mit ner unternahm eö, die vom Grafen Roy vorgebrachten 
allen darin Befindlichen in die Luft gesprengt ward. Auch Einwürfe zu beseitigen. Er suchte zu zeigen, daß der Ge. 
der Thurm auf dem festen Lande wurde unterminirt und setzentwurf keineöwegeS so unbestimmt und schwankend, 
zerstört. Hierdurch hat die französische Station allen und der Einfluß der Kompagnien so groß sey, als man ihn 
Schiffern einen wahrhaften Dienst geleistet, indem die vorgestellt. „Wenn die Rentirer, sagte der Minister, die 
Küsten jener Insel allgemein gefürchtet wurden. Umsetzung ihrer Papiere annehmen, so ist die Dazwischen. 
(Hamb. Zeit.) kunft der Kompagnien nichts, und lassen jene sich ihre 
Z a n t e ,  d e n  i s t e n  M a y .  -  R e n t e n  a u s z a h l e n ,  s o  e r h a l t e n  d i e s e  n u r  e i n e  v e r h ä l t n i ß -
Der Schleyer, welcher die Angelegenheiten in Aegypten mäßige KommissionSgebühr; weiter haben die Kompagnien 
bisher v e r h ü l l t e ,  ist nunmehr zerrissen. Die Pforte, wel. mit den Finanzen nichts zu schaffen. Unaufhörlich nennt 
che sich von Mehmed-Aly befreyen wollte, hat an den man die Unterzeichner deS Vertrages fremde Kompag-
Ufern deS Nils eine ausgebreitete Insurrektion erregt, nien, da sie doch aus einem großen Theile französischer 
DaS Expeditionskorps nach Griechenland, aus 2000 Mann BanquierS bestehen. Jndeß würden unser« Kapitalien al-
Kavallerie, 4000 Infanteristen, 100 Kanonen, Zooo lein nicht hingereicht haben, und w«nn England in der-
Kam««l«n :c. bestehend, war schon bereit, den Nil hinab- gleichen Operation«» keine ausländischen Kapitalisten her-
zugehen, um sich in Alexandrien einzuschiff«», als plitz- beyruft, so ist die Antwort ganz einfach diese, daß in 
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England gegenwärtig daS meiste Geld und der niedrigste der König wird zum iZten wieder in seinem Schlosse 
Zinsfuß ist; doch ist eö nickt immer so gewesen, und als zurück erwartet. 
Walposle seine erste Umsetzung der Stocks vornahm, Als unlängst die Einnahme deS Trokadero durch die 
holte er Geld und BanquierS aus Holland. Man hat ge« Kunstreiter aufgeführt wurde, hatten zwey einbändige 
sagt, daß man i» Folge der bevorstehenden Maßregel be- Invaliden sich neben einander gestellt, um mit der Hand, 
reits die Renten losschlagen sehe, und» hat hieraus dem die jedem noch übrig geblieben war, Bevfall ju klatschen. 
Kredit ein schlimmes Prognostikon gestellt. Man möge Man bat diese Scene jeyt gemalt und dies Bild dem Kö-
sich aber erinnern, daß dies schon seit dem Februar, nige überreicht, der dasselbe mit großem Wohlwollen auf-
alS der Kourö auf g5 stand, als eine natürliche Wir- nahm. 
kung deS Steigenö, der Fall gewesen, und nicht die Folge, Von Davids Gemälde, „der von VenuS entwaffnete 
sondernder Grund der gegenwärtigen Operation sey, die MarS," das gegenwärtig hier ausgestellt ist, gesteht man 
erst im März eingeleitet worden/' Im Verfolg seines allgemein, daß der siebzigjährige Künstler in demselben 
Vortrages bewies der Minister auS Tbatsachen, daß der noch alle seine Schüler Übertrossen. Mars kommt auS 
Zins fuß in Frankreich unter 5 Procent stehe; daß übrigens der Schlacht zurück und verfügt sich zur Venuö; die 
die Reduktion deS TilgungSgeschaftS, wenn der KourS xari Göttin, nachdem sie ihn mit einer Rosenguirlande ge-
oder darüber siehe, sowohl mit d-m gegenwärtigen Sy- schmückt, lehnt sich an ihn, um ihm einen Kranz auf-
siem, als mit der Verwandlung der Renten verträglich sey, zusetzen. Die Grazien nehmen ihm die Waffen ab und 
und von den Kammern, nach Beendigung der fraglichen eine überreicht ihm den Göttertrank, wahrend Amor den 
Operation, in Berathung genommen werden möge. Den Kothurn losschnallt. Ausgezeichnet schön findet man den 
Vorschlag deS Herrn von Crillon zeigte er als unaussühr- Kovf deS MarS und die Füße der Venus. 
bar. Der Vortrag deö Grafen von Saint. Roman ließ Ein Schreiben auö Lima vom Zosten Oecember 18^3 
sich mehr über die allgemeine Ansichten auS. In dem ge- enthält folgende Nachrichten: Am , Zten d. M. sind die 
g e n w ä r t i g c n  Standpunkt der bürgerlichen Gesellschaft könne kkniglichen Truppen in Zka, und die Reiterey sogar bi'S 
b l o ß  d i e  Wahrheit, aber keineZweydeutigkeit, den Triumph diesseits Kanetta eingetroffen. Man ließ hier sofort 
der Gewalten sichern. Der Redner beschwerte sich dar- Wein nach Kallao schaffen und die Archive einpacken, 
über, daß man den Eigennutz obenan als den Bewegungs- und selbst die hier nfohnenden Ausländer schicktett ihre 
grund aller menschlichen Handlungen aufstelle, und daS Effekten nach Kallao. Seit drey Tagen sind hier alle 
t iur verdamme, weil es schädlich sey. Unrecht Läden geschlossen. Wie «s scheint, so will man die ge» 
bleibe verdammlich, auch wenn es augenblicklichen Vor- dornen Spanier, die sich hier aufhalten, einsperren, 
theil bringe; das Projekt sey ungerecht, eS gewähre den Die Streitkräfte der Patrioten sind schwach, ihre Sol-
Rentirern nur einen scheinbaren Vortheil. Der einzig daten erhalten keine Löhnung, und den Beamten iA 
vernünftige Grund des Projekts sey „die Notbwendigkeit, man seit 7 Monate« den Gehalt schuldig. Bolivar 
einen niedrigen Zinsfuß herbeyzuführen." Dies könne wird in kurzer Zeit hier anlangen, um Kriegssteuern 
aber auf eine Weise geschehen, die schon in der Deputir- einzutreiben; indessen kann kaum einer über 1000 Pia» 
tenkammer angegeben worden. Man solle nämlich ZZ ster disponiren. Der General Santa-Cruz hat sich auf 
Millionen vom Tilgungsfonds vernichten, den Inhabern der einzigen peruanischen Fregatte Prueba eingeschifft, 
der Renten lebenslänglich die unverkürzte Rente sichern, um Ri^a - Arguerro zu Hülfe zu kommen, den er aber 
und sie nachher erst allmählich um ein halbes Procent bereits in den Händen BolivarS fand. Man versickert, 
reducircn :c. Der Redner stimmte mit völligster lieber, daß die Fregatte Maquena, die vor ungefähr zwey Mo« 
Zeugung ges«n den Gesetzentwurf. naten aus den Jntermedios auslief, und 2 0 0  Mann 
Wenn diese Diskussionen noch einige Tage währen, so von den Truppen deS Santa-Cruz (unter denen auch 
müßte, meint der c^urier ?ranesis, der Finanzminister der Marquis von San-Miguel war) am Bord hatte, 
doch endlich mit dem ganzen Inhalt deS Vertrags her- von der Goelette, General Baldes, genommen seyN soll, 
ausrücken, den er mit den BanquierS abgeschlossen hat. Die Hülfsarmee von Chili, die, etwa 2 S 0 0  Mann 
Bereits haben SartotiS und Lafitte einzelne Amendements stark, mit der Armee des Santa'Cruz hatte vereinigt 
Vorgeschlagen. vperiren sollen, hat sich, da sie zu spät kam, und Santa-
Nach neuern Nachrichten, die hiesige Blätter mitthei. Cruz und Sucre schon geschlagen waren, nach Koquimbo 
len, soll der Infant Don Miguel sich an Bord einer zurückgezogen. 
englischen Fregatte, die nach England abreist, begeben, m 
und die Königin von Portugal Befehl erhalten haben, ParlS, den 2te» Juny. 
sich in das Kloster von Estreva zu verfügen. Der Pa- Von Benjamin Consta,ttS Schrift „über die Quellen, 
triarch ist nach Bussako verwies-n worden. Die portu- Formen und den Enrwickelungögang der Religion" ist der 
giesischen Truppen verhalten sich vollkommen ruhig und erste Band bey Didot erschienen. 
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P e r l i t t ,  den 2lsn Juny. 
Nachdem nunmehr die Wahlen der Abgeordneten und 
Stellvertreter für den in der Mark Brandenburg und dem 
Markgruftbum Ni.der - Lausitz abzuhaltenden Provwzial-
landtag erfolgt sind, und Se. Majestät, der König, solche 
(mit Ausschluß einiger wenigen mangelhaft gefundenen, 
an deren Statt bereits anderweitige Wahlen angeordnet 
sind) zu genehmigen geruhet haben, ist von Allerhöchst-
denenselben dev der vorgerückten, für die Landwirthschast 
so wichtigen Jahreszeit, die Eröffnung des Landtags bi? 
zum Oktober d. I. ausgesetzt, und vorläufig der Zte Okto< 
her dazu bestinimt worden. Des Königs Majestät haben 
den vormals herzoglich - braunschweigschen StaatSminister, 
Grafen von Alveneleben aufErxleben in der Alimark, zum 
Landmarsall, so wie den Standegherren in dem Markgraf» 
thum Nieder - Lausitz, Freyherrn von Houwald auf Strau-
pitz, zu dessen Stellvertreter für den ersten Landtag er­
nannt. 
Für den Landtag in Pommern ist der geheime Ober-
sinanzrath von Borgstede auf Luebzin zum LandtagSmar-
schall, und der geheime Justizrath und Landschaftödirektor 
von Arnim zu Heinrichedorff zu dessen Stellvertreter auf 
dem ersten Landtage ernannt. ^ 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
In Balle (AarhuuS - Stift) hat vor Kurzem ein Bauer 
einen bedeutenden Fund gemacht. Unter einem mächtigen 
Steine fand er nämlich daS Bruchstück eineS Arm-, Fuß-
vder HauptringeS von dem feinsten, unvermischten Golde, 
27 Loth schwer. (Wer weiß, welcher gewaltige Nord-
landSrecke, aus der Edda berühmt, diesen Ring am Arme 
getragen hat?) 
Ueber verschiedene Gegenden Griechenlands wird Pro­
fessor Bröndsted, welcher sich jetzt in Paris aufhält, ein 
Werk herausgeben, worauf seine Landsleute sehr gespannt 
sind. Die ersten sechs Lieferungen, worin besonders die 
Alterthumskunde behandelt wird, sind bereits unter der 
Presse. ES erscheint in drey Sprachen, deutsch, englisch 
und französisch. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kronprin­
zessin, reisen am 29sten d. M. von Christiania nach Scho­
nen ab. 
Ikre Majestäten gehen, dem Vernehmen nach, am 8ten 
k. M. von hier nach Schonen ab. 
L o n d o n ,  d e n  z  2  s t e n  M a y .  
Der Beherrscher der Sandwich-Inseln in der Südsee, 
und dessen Gemahlin, die in PortSmouth auS dem Schiffe 
„der Adler," geführt von Kapitän Starbuk, ans Land ge. 
stiegen und. am :8ten d.M. hier angek<5wmen sind, beschäf­
tigen jetzt die allgemeine Aufmerksamkeit in mehr als ge-. 
wdhnlichem Grade, zumal da «den verlautete daß nicht 
bloß Reiselust oder leere Neugier, sondern ein politischer 
Zweck sie hiehee geführt hat. Der Beherrscher der Sand­
wich-Inseln will nämlich sich und seine Inselgruppe unter 
deS Königs von England unmittelbaren Schutz begeben. Er 
selbst würde dabey nicht übel fahren, in so fern, wenn eS 
unter den die Südsee beschiffenden Europäern zu Händeln 
kommen sollte, die englische Marine ihn kräftiger schützen 
könnte, als die amerikanische oder die französische. Aber 
auch England würde bey dem Besitz der Sandwich - Inseln 
für den Handel nach der Nordwestküste von Amerika und 
für den Verkehr mit seiner Kolonie in Neu - Süd - Wales 
sich ganz wohl befinden. Oer König der Sandwich-Inseln 
muß uns also, sey eS als Vasall oder als Bundesgenosse, 
zwiefach interessiren, und deshalb mag folgender Nachtrag 
zu der Beschreibung seiner Person hier nicht am unrechten 
Orte stehen. Er ist, wie die ganze Menschenrasse, wel­
che auf den Sandwich-Inseln lebt, von hoher Statur und 
von kräftigem Gliederbau. Seine Gesichtsfarbe ist dunkel­
farbig, lupferbraun. Der Familienname^ deö Königs ist 
Riho-Riho, alö Regent hat er aber den Namen Tameb»'-
meho angenommen, und zu seinerResidenz hat er nicht die 
Insel Owaihi, auf welcher Cook erschlagen ward, sondern 
ein kleineres, im Mittelpunkt der gesammten ihm unter­
w o r f e n e n  I n s e l g r u p p e  b e l e g e n e s  E y l a n d ,  N a m e n S  W a b u ,  
gewählt. Der König ist mehr als sechs Fuß groß und eben 
so auch seine Gemahlin. Er hat nur Einen Begleiter bey-
sich, und zwar ist dies der Gouverneur der Insel Wahu. 
Die Königin hat ebenfalls nur Ein Frauenzimmer, die 
Tochter eines der dortigen Anführer, alö Gesellschafterin 
bey sich. Sie tragen sich allesammt auf europäische Art 
gekleidet, und zwar die Heyden Männer schwarztuchene 
Fracks, schwarzseidene Strümpfe und Schuhe, die beyden 
Frauenzimmer strohfarbige Schlafröcke mit Rosa-Band be­
setzt, und Turbans mit scharlachrothetr, blauen und gelben 
Federn geschmückt. Whist spielen sie sehr fertig, und 
sind sich auch, da ihrer viere sind, zu einer Partie unter 
sich gerade genug. WaS nun weiter mit ihnen hier vor­
gebt, wird wahrscheinlich zu ferneren Berichten Stoff ge­
ben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? f f e r »  M a y .  
AuS Gibraltar hat man über Lopez-BannoS, der wäh­
rend der Regierung der KorteS Kriegsminister gewesen, 
folgende Nachrichten erhalten. Er bewohnte ein gemiethe-
teö Zimmer; eines Morgens begab sich der Hauöwirth,/ 
da die Stunde, in der Lopez, BannoS auszugehen pflegte, 
schon vorbey war, zu ihm aufs Zimmer, und fand ihn auf 
seinem Bette sterbend. Auf dem Tische lag ein Zettel mit 
den Worten: „Ich habe zwey Unzen Opium-Extrakt ge­
nommen; ich hmterlasse meinem Wmhe fünfzig Realen, 
meine Uhr und meine Kleider." Man gab ihm sogleich 
ein Gegenmittel ein. Wenn er auch nicht stirbt, so bleibt 
seine Gesundheit doch für immer geschwächt. 
Am »4ten Februar wurde im Kongreß von Mexiko der 
Bericht der Kommission über den Vorschlag , wie die im 
Gebiete dek mexikanische» Republik vorhandenen Spanier 
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daselbst verbleibt« könnten/ abgestattet. Er enthält im 
wesentlichen Folgendes: „Die mexikanische Nation garan-
t i r t  d i e  P e r s o n e n ,  d a s  E i g e n t h u m  u n d  d i e  a n d e r n  R e c h t e  
aller Spanier innerhalb des mexikanischen Gebietes; jcdoch 
hebt jede Handlung wider die Unabhängigkeit die Wirkun­
gen ter Garantie auf, und Jeder, der sie begebt, soll als 
Verräther bestraft werden. Die Europäer, welche zu der 
Zeit, als die Unabhängigkeit erklärt worden, im mexikani­
schen Gebiete genesen, sind mexikanische Bürger. Alle 
s v ä t e r  A n g e k o m m e n e n ,  s o  w i e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e ,  n a c h ­
dem sie kapitulirt und sich verpflichtet haben, das Gebiet zu 
verlassen, dessenungeachtet auf demselben verweilen, müs« 
sen erst beym Kongresse um Bürgerbriefe einkommen. — 
Bis Spanien die Unabhängigkeit der mexikanischen Repu­
blik anerkennt und in Traktaten den Frieden und die Ein­
tracht bcyder Nationen garantirt, soll kein verantwortli­
ches Amt europäischen Spaniern anvertraut, desgleichen 
bi» der Krieg mit Spanien aufhört/ der Eintritt in das 
Gebiet der Republik allen Spaniern verboten seyn. So 
lange der Krieg mit Spanien währt, soll die Regierung 
befugt seyn, ohne vorherige gerichtliche Förmlichkeit jeden 
vorstehenden öffentlichen Beamten, eS mag ein amerikani­
scher oder europäischer Spanier seyn, vom Amte j» suöpen-
diren, auch nöthigenfallS an einen andern Aufenthaltsort 
zu verweisen. Die Suspension soll aber nicht als Schimpf 
betrachtet werden und leine Verkürzung deö Gehaltö be­
wirken« 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
So unwahrscheinlich eS auch klingen mag, sagt tks lüon-
r5er, so heißt eS doch, daß an einer Ausgleichung zwischen 
Brasilien und Portugal gearbeitet wird, und zwar daß die 
dahin abzweckenden Unterhandlungen hier in London, je­
doch ohne alle Dazwischenkunft weder von Seiten Eng­
lands, noch von irgend einer andern Macht, bloß von den 
brasilianischen und portugiesischen Kommissarien betrieben 
werden sollen. Die brasilianischen Kommissarien, die 
Herren Brant und Gameiro, sind bereits hier angekom­
men, desgleichen einer von den portugiesischen Bevoll­
mächtigten, der zweyte wird mit dem nächsten Paketboote 
von Lissabon erwartet. Ueber die Grundbedingungen deS 
abzuschließenden Vertrages sollen beyde Parteyen bereits 
einverstanden seyn. Dem Infanten Don Miguel würde 
ein solches Abkommen gewiß Wohlgefallen, weil ihm dies 
den Weg jum Throne von Portugal eröffnet, während 
sein älterer Bruder die Krone von Brasilien trägt. 
Ein reicher Engländer läßt Lord Byron'S Brustbild aus 
Marmor anfertigen. Er ließ zu dem Ende einen Abguß, 
der von dem Gesichte deS Dichters war genommen wor­
den, aus Griechenland kommen; die Büste wird nach 
Ablauf eines Monats zu sehen seyn. 
AuS Madrid ist die Nachricht eingegangen, daß eS mit 
der spanischen Expedition, die zur Unterwerfung Südame­
rikas bestimmt ist, rasch vorwärts gehe. Sie besteht auS 
36,ovo Mann und wird mit dem Juny marschfertig seyn. 
Die hiesigen Zeitungen erinnern bey dieser Gelegenheit 
an die Erklärungen des Herrn Canning in seiner Zusam­
menkunft mit dem französischen Gesandten, ?ür,?en von 
Dolignac, daß nämlich „jede fremde Dajw/sclienfttnfl/ eS 
sey durch Waffengewalt oder durch Drohungen, die sich 
in den Streit zwischen Spanien und seinen Kolonien ein­
mischen möchte, als Grund zur Anerkennung des Letztern 
angesehen werden würde/' untr„daß derVersuch Spaniens, 
die veralteten Rechte deö Mutterlandes, in Restriktion der 
Handelsfreykit, gegen die Kolonien geltend zu wachen, 
durch eine schnelle und unbeschrankte Anerkennung der Un­
abhängigkeit der südamerikanischen Staaten kurz abge­
schnitten werden könne." 
Lord Byron'S Leiche wird hier erwartet; man scheint 
ihm die Ehre eines Begräbnisses in der Westminster-Abtes 
bewilligen zu wollen. Er selbst soll die Beysetznng auf 
dem Kirchhof in Harow gewünscht haben. Die Einkünfte 
von 7000 Pf. Sterl., die er gehabt, gehen auf seine Wittwe 
über/ die nunmehr eine Revenue von 10,000 Pf. Sterl. 
(70,000 Thaler preussisch. Kour.) besitzt. 
Lord Grey und Herr Brougbam, welche eine Petition 
der irländischen Katholiken wegen Emancipation dem Par­
lament vorzulegen versprochen, haben beyde der katholi­
schen Konnte in Dublin geschrieben, daß sie die ihnen zu­
gesandte Petition nicht in allen Punkten billigten und da­
her auch nicht unterstützen könnten, daß sie dieselbe aber 
übrigens übergeben wollten. Die Konnte hat beschlossen, 
beyde zu ersuchen, die Bittschrift in der gegenwärtigen Form 
zu überreichen und sie in so weit zu unterstützen, als sie 
eS mit ihren Ansichten verträglich finden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s g s t e n  M a y .  
AufAmsterd.ZKT.n.D.— St. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n. D. 9^ St. holl.Kour.x. 1 R. B. St. 
AufHamb.3 6T.n.D.— Scb.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.S. 
AufLond. 3 Mon. 9^2 Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 394 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rub»l 7 9  Kop.B.A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter holl.Dul » n — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub., S Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 78 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. O. Braunsch »veiCensor. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Konsulatsberichte aus Alexandrien vom 7ten April ver­
sichern/ die durch die Feueröbrunst zu Kairo angerichtete 
Zerstörung sey nicht so allgemein gewesen, als man sie an-
fänglich geschildert hatte, und weder dieser Unglücksfall, 
noch die dort herrschende viel verheerende Pest, würde den 
Pascha an der Aueführung seiner zur Unter'?ühung der 
Pforte entworfenen Plane hindern können. Dieselben Be, 
richte melden aus Ober - Aegypten, daß ein arabischer 
Schwärmer, der sich für den Vorläufer oder Wesir ei­
nes vor tausend Jahren gestorbenen Propheten El-Mo-
kodi auSgiebt, plötzlich mit einer beträchtlichen Schaar 
fanatischer Anhänger zu Kosseir erschienen ist, und sich der 
Stadt Kennah am Niel bemächtigt hat. Der Pascha hatte 
von Siout aus Truppen gegen ihn marschiren lassen und 
schmeichelt sich, seiner bald habhaft zu werden. (Von 
einer verbreiteten Nachricht, zufolge welcher der Manie, 
luck Ibrahim»Bey am ^Ssten Mär; die Citadel!« von 
Kairo überrumpelt haben soll, schweigen jene Berichte 
gänzlich, ob sie sich gleich sonst über Mebmed-Aly» Pa­
scha freymüthig genug äussern.) (Oester. Beob.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i k t e n  M a p .  
In der Gegend von Braila hat die Pest große Fort­
schritte gemacht, so daß hier Alles in Sorgen ist. Unge­
achtet man seit drey Wochen bestimmter alö je versichert, 
daß die türkischen Truppen nächstens abziehen sollen, siebt 
man doch bis heute hier noch keine Anstalten dazu machen. 
Sie halten indessen gute MannSzucht. Der Bojar von 
Dillara ist endlich nach vielem Mißgeschick hier eingetrof­
fen. Dieser Tage passirte hier ein französischer Keurier 
durch. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Von besonderem Interesse waren die Sitzungen der De. 
vutirtenkammer vom s8sten und 2gsten May. In der er-
steren ward, nachdem der Großsiegelbewahrer das Gesetz, 
die Abänderungen im Kriminalkodex betreffend, vorgelegt 
und motivirt hatte, die DuSkussion über das RekrutirungS-
gesetz eröffnet. Der Graf deLabourdonnaye stimmte 
gegen dasselbe, und schilderte die Maßregel als in jeder 
Rücksicht verwerflich. Man wolle ohne Noth eine einge­
übte Reserve abschaffen, hingegen eine ungewöhnte Ju­
gend plötzlich aus dem häuslichen Leben in ^ie Beschwer­
lichkeiten deS SoldatenstandeS stürzen. Dir größte Feh. 
ler deS Projekts indessen sey der Keim, den eS in sich 
trage zu allmählicher Zerstörung deS RepräsentativsystemS. 
Man möge bedenken, was ein ehrsüchtiger und erobe­
rungslustiger Beherrscher in einer stets fertigen Armee von 
einer halben Million nicht für ein geschicktes Werkzeug 
zur Unterjochung der Kammer finden könne. Jede Maß­
regel aber, die das Gleichgewicht der Gewalten vernichte, 
sey ein Vorschub für die Regierung, deren Ansehen immer 
stiege und nur durch gewaltsame Erschütterungen wieder 
fallen könne. Man bereite also Revolutionen vor, wenn 
man in die Gesetze einer Repräsentativverfassung die Ele­
mente von absoluter Gewalt mische. Der Graf fand daS 
in Rede stehende Gesetz mit der Maßregel der Siebenjäh» 
rigkeit im unmittelbaren Widerspruch. UeberdieS ver­
langte er, daß dag Gesetz mehr auf die innere Wohlfahrt 
der Familien, deren Erhaltung doch der letzte Zweck aller 
bewaffneten Macht sey, hatte bedacht seyn müssen, indem 
eS billige Ausnahmen vom Dienst festsetze. Man werde 
dennoch jährlich 100,000 dienstfähige junge Leute behal­
ten, von denen der vierte Theil in Friedenszeit hinläng­
lich sey. Genug Gefahr umgebe schon das jugendliche Al­
ter, und viel zu lose seyen bereits die Bande der Familien, 
als daß man durch die Errichtung einer Reserve aus der 
Mitte der Familien der Unnioralität und Unabhängigkeit 
neuen Stoff geben dürfe. Eine Menge von Jünglingen 
würden aber der Anhänglichkeit an ihren Familien, so wie 
dem Bestreben, in nützlichen Gewerben Fortschritte zu ma­
chen , dadurch schon entfremdet werden, daß sie der Re­
serve angehören und in jedem Augenblick ihr Land und die 
Jbrigen zu verlassen bereit seyn müssen. Der General d e 
la Potherie war entgegengesetzter Meinung; von Re­
serven, die einmal in den bürgerlichen Stand zurückge­
kehrt seyen, könne man, bey der Aufforderung zum Dienst, 
nur Unlust und Widersetzlichkeit! erwarten. Die neulichen 
Erfahrungen bey Eröffnung deö spanischen Feldzugs haben 
d i e s  a u c h  b i s  z u r  E v i d e n z  b e w i e s e n .  D e r  H e r r  v o n  
Boisclaireaux verlangte, daß das Gesetz vertagt 
werden solle, bis ein Gesetz über die Stellvertretung da 
s e y n  w ü . - d e .  N a c h d e m  s i c h  H e r r  P a r t o u n e a u x  f ü r  
dasselbe erklärt halte, hielt der General Foy einen lan­
gen Vortrag, in welchem er die Ungerechtigkeit und Un-
zweckmäßigkeit der Maßregel durchzuführen versuchte. DaS 
Gesetz nehme den Kammern ihre Mitwirkung bey der Er­
gänzung deS HeereS. Dies sey schon allzusehr von der 
übrigen bürgerlichen Gesellschaft getrennt; man möge die 
Jünglinge nicht vollends zu Maschinen machen. Der 
Uebergang auö dem Civil- ins militärische Leben, und um­
gekehrt, sey heilsam, beklage sich über die kleine 
Zahl der Anwerbungen, die bey den Veteranen statt fän­
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den; indessen sey dies ein Zeichen vom öffentlichen Wohl­
ergehen, und ein Beweis, daß e6 noch Arbeit und Be­
schäftigung genug für Leute gebe, die ihr Dorf nicht ganz 
und gar vergessen haben. Für den Infanteristen seyen 
sechs Dienstjahre, hinreichend; der Marschall Jourdan habe 
gar nur vier oder fünf verlangt. Er appellire an die 24 
Feldzüge der ruhmvollen französischen Armee, ob eS nicht 
bewahrheitet sey, daß nur ein aus jungen Soldaten beste­
hendes Heer zu distipliniren sey. Man solle lieber bey 
Soldaten und Unterofstcieren die Aussicht zum Avanciren 
befördern, und nicht so viele Militärs willkührlicb in Un» 
thätigkeit versetzen, so werde man beym Aufruf schon Sol­
daten erhalten. Der spanische Feldzug beweise nicdtS, 
der sey ein Angriffskrieg gewesen, "und man habe mit den 
Veteranen erobern, nicht vertheidigen wollen. Der Red­
ner beschwerte sich darüber, daß man von der Reserve 
vichtS im Gesetzentwurf fände, und die neue Weise vieles 
Geld kosten werde. Er schloß mit den Worten: „Ich weiß 
eö wohl, daß der Soldat nur leidenden Gehorsam als sei­
nen Glaubensartikel kennen soll; aber Sie wissen eö, daß 
eben diesem leidenden Gehorsam jenx portugiesischen Sol­
daten unterworfen waren, an deren Spitze jüngst ein Re­
bell, auf einige Tag«, seinen Vater und seinen König ge­
fangen gehalten und abgesetzt hat." Nachdem de'' Gene» 
ral Düpvnt daö Projekt vertheidigt hatte, bekämpfte eS 
der Graf Girardin in einem oft unterbrochenen Vor­
trage. Nachdem er die Nationalgarde gelobt, setzte er 
hinzu: „dieses kriegerische Feuer, das einst die Franzosen 
auszeichnete, existirt nicht wehr." ES entstand ein hefti­
ger Tumult und von allen Seiten wurde zur Ordnung ge­
r u f e n .  H e r r  G i r a r d i n  s a g t e ,  e r  h a b e  g e s a g t :  b e y n a h e  
nicht mehr. Als ihn der Präsident zur Ordnung gerufen 
hatte, fuhr Herr Girardin fort: „Nun wohl, wenn Sie 
eS haben wollen, dieses kriegerische Feuer existirt noch 
(Gelächter), aber man muß es bewahren :c." Der Red­
ner klagte darüber, daß von der Nationalgarde keine 
Sylbe in der Auseinandersetzung des Gesetzentwurfs vor­
gekommen sey, und bedauerte cS, daß man die jungen 
Leute nicht, wie sonk, frühzeitig in den Waffen übe. 
Mit Gebeten allein werde man niemals einen Feind zu. 
rückschlagen. Die Sitzung am 2gsten dieses MonatS 
begann mit der Vorlesung ein/ger unerheblichen Petitio­
nen. Hierauf las Herr von Martignoc den Bericht der 
Kommission über das Siebenjährigkeitegesetz; die Kom­
mission schlug die Genehmigung desselben in allen Punk­
ten vor. Der Bericht theilte die Untersuchung in die 
Heyden Fragen: kann und darf die Kammer das Pro­
jekt annehmen? Zur Beantwortung der ersten Fragen 
wurde durchgeführt, daß die Verbesserung eines Artikels 
der Charte, bey aller nöthigen und gerechten Achtung 
für dieselbe, zulässig sey; überdies seyen die Gewalten, 
die die Charte vernichten kör , n, gerade diejenigen, 
die für deren Aufcechthaltung am meisten interessirt 
seyen. Der Monarch sehe in derselben eine Grundlage, 
auf welcher seine Stärke und seine Reichthümer.'ruhen, 
ein Unterpfand deS öffentlichen Wodlerp^enS und einen 
Anspruch zur Dankbarkeit seiner Untertanen. Die bcy-
den exmiren nur vermittelst der Charte. Al­
les, was eö Heiliges und Gewaltiges unter den Men­
schen gebe, sichere die von der Charte verliehenen Rechte 
sowohl gegen die Angrifft des Despotismus alö gegen 
die Anstrengungen der Zügellostgkeit. Rücksschtlich der 
zweyten Frage ging der Berichterstatter die vornehmsten 
Entwürfe durch, die er widerlegte. Er setzte auseinan­
der, daß die Gesetzgebung, die Ruhe deS Staats, die 
Thätigkeit der Minister nur gewinnen könne. Ausruhen 
würden t'-ese sich keineS^eges können, da bey der Jn-
tegralerneuerung daß treue Gedächtniß derselben Perso­
nen die ministeriellen Versprechungen zu gehöriger Zeit 
schon vorbringen würde. UebrigenS dürfe und müsse die 
gegenwärtige Kammer, falls sie daS Gesetz sanktionire, 
die Siebeniährigkeit schon auf die vorhandenen Depu- ^ 
t irten anwenden. Hierauf wurden die Erörterungen we­
gen des RekrutirungSgesetzeS fortgesetzt, und nachdem 
d e r  K r i e g s m i n i s t e r  u n d  H e r c  B a s t e r e . b e  ( w e l c h e r  d a g e -
g«n sprach und ein Amendement vorschlug) angehört 
worden, wurde die Sitzung aufgehoben. 
Die Berathungen in der Pairskammer über das Ren-
tenprojekt sind noch nicht beendigt. Nachdem der Fi­
nanzminister und der Graf von Laforet zu Gunsten deS 
Gesetzes gesprochen, und der Graf Mollien ein Amen­
dement in der Ausführung desselben vorgeschlagen, hielt 
der Herr Baron PaSquier einen langen und beredten Vor­
trag gegen daö Projekt, und sprach von den Gefahren 
des Kredits und Frankreichs, sobald die Allianz der euro­
päischen Mächte etwaö loser werden würde. Auf seine 
ausdrückliche Frage: was für eine Frist den Rentirern be­
willigt werde, um ihre Erklärungen abzugeben, ob sie in 
^die Umsetzung einwilligen? antwortete der Finanzminister, 
daß man dieselbe auf sechs Wochen festsetzen werde. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Z lsten Mas. 
DaS Zuchtgeriäit bestraft den Mangel an Humanität 
sehr streng: indem eö erst vor einigen Tagen, einen Pri­
vatmann zu dreytägigem Gefängniß und 5o Gulden Geld» 
strafe verurtheilte, der nichts weiter verbrochen, als daß 
er die Stelle eines ArmenmeisterS in seiner Gemeinde aus­
geschlagen hat. 
P r a g ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Gestern früh traten Se. Königl. Hoheit, der Prinj 
Friedrich August von Sachsen, mit Ihrer Durchlauchtigen 
Gemahlin, drc Erzherzogin Karoline, ihre Rückreise nach 
Dresden an. 
Am 27sten dnseS MonatS verrichteten Ihre Majestäten 
ihre Andacht bey dem zur öffentlichen Verehrung ausgesetz­
ten Leichname deö heiligen Johann von Nepomuck. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2  9 < ? e ! l  May. 
Heute ?!ve. ,d  um 6z Uhr haben sich Ihre Majestäten, 
der öönig »nd k-ie Königin/ und Ihre Königl. Hoheiten, 
die Kro"orinzes '»n und die Prinzessin Wilh?lmine, unter 
den heißten Segenswünschen sämmtlicher Bewohne? der 
hiesigen Residenz, auf dein Dampfschiff Kal.donia einge­
schifft, und sind bey günstigem Wind und Wetter nach 
Eckernförde abgegangen. ^ 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
D>e Potentaten der Sandwich-Inseln sind fortwährend 
«in höchst anziehender Gegenstand der. allgemeinen Neugier. 
Der König trogt sich >zanz Englisch; die Königin hat je­
doch noch ihren landesüblichen Kopfputz bepbehalten. Ihr 
Gefolge besteht aus 8 Personen, dem Gouverneur und sei­
ner Gemahlin / dein Admiral der Flotte, dem Schatzmei­
ster, Sekretär, Intendanten und 2 Bedienten. Sie ha­
ben auf ihrer Reise in Rio de Janeiro angelegt und sind, 
in Gegenwart deS Hofes, dem Kaiser vorgestellt worden. 
Don Pedro hat dem Könige einen sehr schönen Degen ge­
schenkt, der ihm dagegen einen sehr schönen und merk­
würdigen Mantel, auö den seltensten Vogelfedern zusam­
mengesetzt, überreichen ließ. Nack unsern Blättern beißt 
der König Rheo Rbio, die Königin Kameramera, der Gou­
verneur Boky, seine Frau Twinni, der Admiral Rapshi, 
der Sekretär und Oollmelscher Jean Riveö (ein geborner 
Franzose), der Intendant Macaucau, die Diener Waw-
wau und Manmua. 
Die "limss berichtigen die frühern Nachrichten üb.r 
die den Flammen geopferte Lebensbeschreibung Lord By­
ron'S, und behaupten, weder Madame Lee, noch sonst eine 
dabe» interessirte Person, Hobe dieselbe gelesen, und Herr 
Murray habe nur auf vielfältiges Dringen deS Herrn Moo­
re die ausgezahlten 2000 Pf. Sterl. wieder zurückgenom­
men. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
P a r l  a m e n t ö v e r h a n d l u n g e n .  
I m  O b e r b a u  s e  z e i g t e  G r a f  L a u d e r d a l e  a m  2 5 s t e n  
d. M. an, er sey gesonnen, zwey Beschküsse vorzulegen, 
zufolge welcher alle Bills zur Jnkorporirung von Sozietäten 
gleich nach der ersten Lesung an eine Komite verwiesen und 
nicht eher zum Zwepteninale gelesen werden sollen, bis be­
friedigend erwiesen ist, daß vier Fünft heile des in 
Anschlag gebrachten Kapitals wirklich bey der Bank von 
England stehen oder in Exchequerwechseln angelegt sind. 
I m  U n t e r h a u s «  w u r d e  d i e  A l l i a n z .  V e r s i c h e r u n g t -
GesellschaftS - Bill zum Drittenmale verlesen und ange­
nommen. Herr Hume sragte, ob der Präsident des Loarcl 
ok Lontroul dem Hause auch den mit der niederländischen 
Regierung abgeschlossenen Traktat vorlegen werde? Die­
ser Verirag schiene von der andern Partey bereits bekannt 
gemacht worden zu fern, und dc.S HauS sollte nun nicht 
länger über Dinge in Unwissenheit bleiben, die der ganzen 
Welt bekannt wären. Herr Canning: Nach den bey 
uns herrschenden Grundsätzen kann kein Traktat dem Hause 
eher vorgelegt werden, bevor die Ratifikationen ausgewech­
selt sind; andere Länder, z.B. die vereinigten Staaten, 
wo nder Traktat vor der Ratificirung zuerst dein Senat 
vorgelegt werden muß, «zeichen davon ab. In den Nie­
derlanden, scheint derselbe Fall zu seyn. Den Ministers 
würde eS gewiß angenehmer seyn, dem Haufe die Verträge 
vorlegen zu können, wenn sie noch nicht öffentlich bekannt 
sind. Herr Hume überreichte eine Bittschrift von Gree-
nock gegen das Pressen; «in Verfahren, das mit Gerech­
tigkeit und Freyheit im grellsten Widerspruch stehe. Herr 
Lambt 0 n übergab eine andere, von einem gewissen Herrn 
Buckingham, Eigenthümer und Herausgeber eines TagS-
blatts in Kalkutta, gegen den JnterimSgouverneur von In­
dien, Herrn Adam, und den Generalgouverneur, Lord Am-
Herst, die ihn und einen Agenten deS Landes verwiesen 
t") am Ende die Zeitung ganz unterdrückt hätten, wo­
durch er ein jährliches Einkommen von 8000 Pf. Sterl. 
verloren. Diese Bittschrift erregte um so größere Auf­
merksamkeit, da bey der Gelegenheit sowohl über die un­
beschränkte Macht der Regierung in Ostiadien, brittische 
UiNerthanen aus dem Lande zu schicken, als über den ein­
geschränkten Zustand der Presse daselbst, die zwar durch 
die aufgeklärte Verwaltung deS Marquis von Hagings 
vom Censurzwang (jedoch unter gewissen Modifikationen) 
befrevt wurde, aber bald^darauf, nach dem Wüsche der 
Direktoren in London und gegen die Meinung des Herrn 
Canning, als damaligen Prältdenten deS öosrcl c»5 Lon-
troul, demselben wieder unterworfen wurde. 
I m  O b e r h a u s e  ü b e r r e i c h t e  g e s t e r n  G r a f  G r e y  e i n e  
Bittschrift mehrerer Bewohner vonWestminster wegen Be­
schränkung der Macht, welche die Magistratspersonen bey 
Anklagen wegen Libellen ausüben. Meiner Meinung nach, 
sagte er, gefährdet diese zu große Macht sowohl die Frey­
heit deS Bürgers als die der Presse, ob ich gleich weiß^ 
daß ich einen angesehenenRechtsgelehrten gegen mich habe. 
Der gegenwärtig aufgestellte Begriff eines LibellS ist gegen 
die Verfassung. Der Marquis v 0 n D e v 0 nfh ire über­
reichte eine Bittschrift von Herrn Owen, wegen Einfüh­
rung seines Systems zur Abhülfe der Bedrängnisse der är-
mern Klassen in Irland. Graf von Lau verdate äus­
serte: in einer Unterredung mit Herrn Owen habe er die­
sem bemerkt, sein Plan dürfte zwar einen bessern gefell--
schastlichen Zustand, als der jetzige ist, hervorbringen; al­
lein eö werde weder England noch ein anderer europäischer 
Staat dabxy bestehe» können, worauf Herr Owen erwiedert 
habe: Mvlord, Sie haben mein System vollkommen ge­
f a ß t .  ( H ö r t  u n d  G e l ä c h t e r . ' )  A l s  G r a s L i v e r p o o l  u m  
die zweyte Lesung der Bill wegen? Herstellung gewisser 
Pairstitel und Gerechtsame anhielt, sprachen viele LordS 
gegen die mangelhafte Abfassung der Bills, indem von dew 
Benieiöstücken der Abstammung Nichts darm erwähnt wer­
de , wodurch die Recht» dritter Personen verletzt werden­
könnten. Die meisten Rechivgelehrten unter den LordS, 
voie Lord Holland, Redesdale, selbst der Lord-Kanzler, fan. 
den eine genauere Untersuchung nothwendig, der Letztere 
erklärte aber, es werde gewiß Nichts von der Krone, mit 
der königlichen Unterschrift versehen, an das HauS gebracht 
werden/ bevor nicht die genaueste Nachforschung angestellt 
wäre. Er sey verpflichtet, über daö Vorrecht der Krone, 
Gnadenbeweise zu ertheilen, so wie über die Rechte der 
Pairs zu wachen, und werde dies nie vernachlässigen. Die 
Nil! wurde zum Zweytenmale verlesen und darauf eine Un-
tcrsuchungSkomite angeordnet. (Fortsetzung folgt.) 
* » * 
Es ist in diesem Augenblicke «in seltsamer Zeitpunkt. 
Wm Geldmarkt ist kein rechtes Leben und von allen Seiten 
kommen Gerüchte an, welche den Unternehmungsgeist eher 
niederschlagen, alö ermuthigen. In Lissabon scheint Alles 
abgethan und ruhig, und man erwartete, daß der König . ! 
seinem Geburtstage, den iZten May, Windsor - Kastle 
verlassen und sich wieder in die Mitte seiner Hauptstadt 
begeben würde. Die Nachrichten, die wir über die dor­
tigen Angelegenheiten hoben, sind sämmtlich über Paris 
angekommen. Auch aus Amerika lautet eS nicht so, wie 
diejenigen wünschen, welche ihre Blicke hoffnungsvoll nach 
diesem Eldorado der Spekulation richten; doch ist nicht ver­
gessen, wie viel hier auf dag Hin- und Herschwanken der 
Nachri k'en svekulirt wird. Die Oppositionsblätter wie­
derholen dringend, daß eS nun die höchste Zeit für Herrn 
Canning sey, hinsichtlich der vormaligen spanischen Kolo­
nien daS in Aueführung zu bringen, worauf er früher bey 
seinen Reden im Parlament hingedeutet habe. Auch schel. 
ten sie weidlich auf den Traktat, den die Regierung mit 
den Niederlanden wegen einiger Besitzungen in Ostindien 
abgeschlossen, und behaupten, daß das Eewürzmonopol und 
die Herrschaft der Sunda-Straße nun gänzlich in den Hän­
den der Holländer sev. Unter den hiesigen Vorfällen ha­
ben in dieser Zeit besondere zwey dag Publikum beschäftigt, 
das Unglück, das dem Luftschisser Harris begegnet ist, und 
daS Auto da Fe, dag man über die Memoiren deS LordS 
Byron gehalten. Letzteres hat der Neugier und dem TagS-
gespräch viel Stoff gegeben, und allem Anschein nach wird 
die Sache selbst durch daö Schreiben, daö Herr Moore ge-
stern in eins der Morgenblätter einrücken lassen, noch 
picht abgethan seyn. „Ohne mich weiter — so lautet eS, 
nach einigen gleichgültigen Eingangszeilen — auf meine 
oder Herrn Murray'S Ansprüche auf den Besitz dieser Me« 
moiren einzulassen (was jetzt, da sie vernichtet sind/ für 
Niemand wichtig ist), ist eS hinreichend zu sagen, daß ich 
die Handschrift als mein ansah und sie der Schwester deS 
LvrdS Bvron, Mistriß Leigh, unter dem einzigen Vorbe­
halt nuttheilte, daß sie nicht gänzlich vernichtet werden 
sollten, wenigstens nicht ohne vorgängige Durchsicht und 
Berathung von Seiten der Parteyen. Die meisten de? 
anwesenden Personen waren nicht mit dieser Meinung ein­
verstanden, und «s war der einzige Punkt, Hinsich.lich dessett 
eine Meinungsverschiedenheit unter uns statt fand. Die 
Handschrift wurde demnach vor unsern Augen zerrisse» 
und verbrannt, und ich zahlte sogleich, in Gegenwart d?r 
anwesenden Herren, Herrn Murray 2000 Guineen nebst 
den Interessen ;c., so viel als der Schein, den er von mir 
in Händen hatte, betrug, und die ich jetzt meinen Buch­
händlern , den Herren Longman und Komp., schuldig bin. 
Später hat die Familie des LvrdS Byron auf eine für sie 
höchst ehrenvolle Weise einen Vergleich in Vorschlag ge­
bracht, dessen zufolge ich die an Herrn Murrav bezahlte 
Summe wieder erhalten sollte, allein auS Gefühlen und 
Rücksichten, die ich hier nicht auseinanderzusetzen brauche, 
habe ich achtungsvoll, aber entschieden, ihr Anerbieten 
abgelehnt." Hieraus sieht man, daß noch mancher Punkt 
zu erörtern ist und ohne Zweijel auch erörtert werden 
wird. 
Der courisr versichert, daß die Allianz-VersicherungS. 
Gesellschaftö-Bill nicht die mindeste Schwierigkeit zur Auf­
nahme im Oderhause finden werde, weil alle Mitglieder 
derselben für etwanige Verlüste mit ihrem ganzen Vermö­
gen aufkommen wollten. 
N e n > .  B o r k ,  d e n  2 4 6 « »  A v r i l .  
Von unserm Gesandten zu BuenoS-AyreS sind durch 
Herrn Francis Cox Depeschen angekommen. In der Haupt­
stadt war AlleS ruhig, und die Regierung hatte bereits 
Vorkehrungen getroffen, ihre Streitkräfte zu koncentriren, 
im Fall eine Landung von Europa aus versucht werden 
sollte. Der drittische Oberstlieutenant Dawson, Bruder 
deS LordS Portarlington und Kolonialsekretär auf der In­
sel St. Vincent, soll im Februar von der Regierung auf 
Hayti, als deö SvionirenS verdächtig, zum Tode verur-
theilt und erschossen worden sel>n. (Die englische Regie­
rung hat Nachricht aus St. Vincent bis zum i8ten Märj 
erhalten, die Nichts von einer Hinrichtung des Oberstlieu-
tenantS Dawson auf St. Domingo melden. Diese Nach­
richt scheint also ganz ungegründet oder entstellt zu seyn.) 
D e m e r a r a ,  d e n  i 2 t e n  A v r i l .  
Man besorgte neue Unruhen von Seiten der Neger. 
Ein Bataillon der Miliz ist wieder zum aktiven Dienst 
beordert worden. Der Gouverneur der Insel, General­
major W. Murray, wird, wie es heißt, nächstens nach 
England gehen. 
R i o  d e  I a n e j r o ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Man ist gegenwärtig mit den Wahlen der Devutirten 
beschäftigt und die.Listen der Provinzialwähler sind bereits 
bekannt gemacht; ein Beweis, daß der Kaiser nicht ge­
neigt ist, seinem Versprechen untreu zu werden, u»id, wie 
das Gerücht ging, den Kongreß nicht zusammenzurufen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzeu: I. D. B raun sch w e i g, Censor 
I>io. 2 52. / -I 
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M i t a u ,  d e n  u t e n  J u n y .  
Se. Erlaucht, unser hochverehrter Herr Generalgou­
verneur, Marquis Paulucci, trafen heute Vor­
mittags gegen 9 Uhr Hierselbst ein. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom i  kten May. 
Nachrichten aus Korfu zufolge ist in dem bevorstehen, 
den Feldzuge dem Fürsten Maurokordato eine Hauptrolle 
zugedacht und eS find ihm namhafte Verstärkungen ver­
sprochen worden; an Gelde, Artillerie und andern KriegS-
bedürfnissen mangelt eö ihm nicht. Auch soll eine griechi­
sche Flottille im Hafen von Missolungbi bald ankommen. 
Mit derselben soll er, wo möglich, das Einlaufen der tür­
kischen Flotte in den Meerbusen von PatraS verhindern/ 
was inzwischen sehr schwierig scyn dürfte, wenn ein be­
trächtlicher Theil jener Flotte diese Bestimmung erhalten 
sollte. — Die türkische Flotte soll Napoli di Romania 
zur See blokiren, während ein Theil der vereinigten tür­
kischen Armee diese wichtige Festung zu Lande einschließen 
wird. Als Maurokordato'S Bestimmung wird ferner ange­
geben, daß er die Albaneser beobachten und jedes neue 
Vordringen deö Paschas von Skutari verhindern, zu glei­
cher Zeit aber auch daS westliche Thessalien bedrohen soll, 
um einen Theil der Armee von Derwisch Pascha zu beschäf­
tigen. Diejenigen Truppen, welche Maurokordato nach 
Livadien abgeschickt hatte, um Lepanto und die benachbar­
ten Fortö zu Lande einzuschließen, lind zurückberufen, und 
nian hat fürs Erste auf alle Projekte gegen jene Festungen 
Verzicht geleistet, so wie denn auch die Blvkade von Pa­
traS neuerdings aufgehoben worden ist. 
K  o n  s t a n t i n  o p  e  l ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Obgleich während deS RamasanS ein Stillstand in der 
gewöhnlichen Geschäftsführung eintritt, so hat doch die 
Pforte in der ersten Woche deS May mehrere Kouriere 
nach Bucharest und Jassy abgesendet, deren Depeschen 
sich auf den nahe bevorstehenden Abmarsch der in den 
gürstenthümern an der Donau noch zurückgebliebenen 
türkischen Truppen beziehen. Die Anzahl dieser Truppen 
belief sich in beyden gürstenthümern zusammen in der letz­
ten Zeit, mit Einschluß der Friedensgarnisonen, ungefähr 
noch auf 3ooo Mann. 
Der Kapudan Pascha ist am isten May mit der gesamm, 
tea Flotte aus dem Hellesponl in den ArchipelaguS ausge­
laufen. Ueber die nächste Bestimmung der Flotte weiß 
man noch immer nichts Zuverlässiges. Diele vermuthen, 
der Großadmiral habe den Befehl, eine oder die ander« 
der insurgirten Inseln, namentlich Jpsara oder SamoS, 
anzugreifen. Da sich diese Inseln aber, wie Hydra und 
Spezzia, in einem furchtbaren VertheidigungSstande be­
finden, und auf allen Seiten von Batterien und bewaffne­
ten Fahrzeugen umgeben sind, die Unternehmung daher 
sehr gewagt ftyn würde, so ist eS wahrscheinlicher, daß 
der Kapudan Pascha sich zunächst nach Negroponte wenden, 
und die Festungen dieser wichtigen Insel, die seit vori­
gem Herbst von den Insurgenten fortdauernd bedroht 
wurden/ mit Mannschaft und Lebensmittel versehen wird. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Vorgestern ist in der PairSkammer die Diskussion übe? 
das Rentengesetz geschlossen worden; man hat sich nur 
noch mit den Amendements zu beschäftigen. An demsel­
ben Tage hat man auch in der Deputirtenkammer die Be-
rathungen über das Rekrutirungsgetztz für geschlossen er­
klärt, und bereits sind die ersten drey Artikel desselben 
(die jährliche Aushebung von 6c>,ooo Mann Land- und 
Seetruppen; die Reihenfolge der Aufforderung zum akti­
ven Dienst; die Festsetzung der Dienstzeit von 8 Jahren) 
angenommen worden. In derselben Sitzung hat der 
G^oßsiegelbewahrer den die Pensionirung der Richter be­
treffenden Gesetzentwurf der Versammlung vorgelegt. 
Nächstens, sagt man, wird über den Tod deS Herzogs 
von Enghien ein sehr wichtiges Werk erscheinen, das aus­
ser den bereits gedruckten Schriften über diesen Gegen­
stand , noch viele unbekannte Stücke liefern wird, na, 
mentlich einen unedirten Brief deS Herzogs von Rovigo; 
eine Denkschrift über das Benehmen deS Herrn von 
Caulai court; einen Auszug von deS Fürsten Talleyrand 
Schreiben an den König; Bruchstücke aus der Sitzung 
der Konsuln, in der die Stellung deS Herzogs vor einer 
Militärkommission berathen wurde; einen Auszug auS 
Napoleons Testament; die Cirkulare, welche Herr von 
Talleyrand an die auswärtigen Mächte erlassen, und 
viele diplomatische Noten. DaS Ganze wird einen Ok­
tavband füllen und 7 Franken kosten. 
Die Zahl der Jesuiten, behauptet der Courier Lcan-
ca'.s, nimmt sehr schnell zu. In ihrer Anstalt zu 
Amienö haben sie eilfhundert Novizen; hier, auf dem 
Mont-Rouge, zählen sie unter ihren Zöglingen viel 
junge Leute von Talent und Vermögen, und zu Tou­
louse und sonst noch legen sie Seminarien an. 
L i s s a b o n /  d e n  i S t e n  M a y .  
Vorgestern, um halb 7 Uhr Abends/ war eS, als der 
König beym Arsenal "der königlichen Marine anö Land 
stieg; er wurde von allen Kriegsschiffen mit einer Salve 
begrüßt, und ganz Lissabon war die Nacht hindurch er­
leuchtet. Schon Tages zuvor, am i3ten dieses MonatS, 
war der Infant Don Miguel auf der portugiesischen Fre­
gatte Perla, begleitet^vom Grafen Rio Major, nach 
Brest abgereist.. Er hat eine eigenhändige Empfehlung 
seines Vaters an den König von Frankreich. Se. Maje­
stät hat mehrere Belohnungen und Auszeichnungen verlie­
hen, namentlich dem französischen Gesandten, Baron 
Hyde de Neuville, den Titel eineS Grafen von Bemposta; 
dem spanischen Gesandten, Herzog von Villahermosa, den 
Titel eines Grafen von Moulc.; dem englischen Gesand­
ten, Ritter Edward Thornton, den eines Grafen von Ca-
sillaS; dem päpstlichen Nuntius, Erzbischof von Nazianz, 
daS Eroßkreuz vom Orden deS Heilandes. Der englische 
General Heinrich Dearborn erhielt eine Medaille nebst 
dem reich mit Brillanten besetzten Bildnisse des Königs. 
,  Besonderer Gnade erfreute s ich die Mannschaft  deS Wind-
sor-Castle. Der Kapitän Dashwood desselben ward Eroß­
kreuz vom Orden 6k la torre ^ SxslZa, und seine Gattin, 
so wie die Ofsiciere, erhielten reichliche Geschenke; unter 
die Schiffsmannschaft ließ der Monarch Soc> Goldstücke 
(ungefähr 65oo Tblr.) auStheilen. Noch am Bord des 
Windsor-Castle hat der König ein Dekret erlassen, daß hin-
führo für die geistlichen Angelegenheiten und die Justiz 
ein eigenes Ministerium errichtet werden solle, zu dessen 
Chef der Erzbischof von Evora, Don Patricia, ernannt 
worden ist.. Folgendes ist das Schreiben deS Infanten 
an seinen Vater und die darauf erfolgte Antwort vom 
i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t S .  —  S c h r e i b e n  d e S J n f a n t ^ n  
Don Miguel: „Seitdem ich denken kann, habe ich eS, 
als die vornehmste Pflicht meines Lebens, und als den ein­
zigen Gegenstand meines Ehrgeizes betrachtet, Ew. Ma­
jestät zu lieber und ihr zu dienen. Habe ich also zuweilen 
nicht zu bezweifelnde Proben meiner Treue gegeben, so 
möge das väterliche Herz Ewr. Majestät sie dicseSmal als 
eine genügende Entschuldigung der unfreywilligen Verir-
rungen, die ich auö dem der Jugend eigen»?, Mangel an 
Erfahrung und Ueberlegung begangen habe, annehmen 
wollen. Fürchtend, daß meine Anwesenheit in Portugal 
d^n Uebelwollenden einen Vorwand zur Erneuerung jener 
Unruhen und Ranke geben möchte, die den reinen Gesin­
nungen, die ich in Wahrheit für die meinigen erklare, 
fremd sind, ersuche ich Ew. Majestät, mir zu einer Reise 
in Europa Ihre Erkudniß zu geben. Möge Ew. Majestät 
versichert seyn, daß ich nie aufhören werde für die Ruhe 
und das Glück.Ihrer Regierung die heißesten Wünsche an 
den Himmel zu richten, bereit, mein Blut zum Beweise-
meiner Treue hinzugeben."— Antwort: „Infant Don 
Miguel, mein vielgeliebter Sohn! Ich, der König, grüße 
Euch als einen, den ich sehr liebe und ehre. Als Ant­
wort auf Euern Brief von heute, habe ich nur eine Sache 
zu erwiedern, namentlich, daß ich, was Euch betrifft, 
keine Empffndung in meinem Herzen bewahre, die nicht 
in meinen väterlichen Gesinnungen gegen Euch ihre Quelle 
hätte, und mich zugleich nöihigt, Eure unwillkübrlichen 
Verirrungen zu vergessen, um mich bloß deS wichtigen 
Dienstes zu erinnern, den Ihr voriges Jahr der Nation 
und dem Throne geleistet habt. Ich bewillige Euch die 
nachgesuchte Erlaubniß, auf einige Zeit in Europa zu rei­
sen, denn ich bin überzeugt, daß ich mich über Eure Auf­
führung nur werde freuen können." — Diejenigen Trup­
pen, die einen Augenblick sich hatten verleiten lassen, sind 
entfernt worden; eö soll unverzüglich eine allgemeine Am-
nestie publicirt werden. Die Königin wird entweder nach 
Frankreich oder nach Italien gehen. Man versichert fer­
ner, daß der Marquis von Palmella sich nach London 
begeben werde, um mit den brasilianischen Abgeordneten 
Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Man erwartete am i4ten dieses MonatS mit jedem Au­
genblick das Eintreffen des französischen Geschwaders auS 
Kadix mit Truppen. (Berl. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
An der Ausrüstung einer Expedition nach Südame­
rika ist nicht mehr zu zweifeln. Sie wird auö 10,000 
Mann bestehen. Alle in den Schatz fließenden Gelder 
werden zu diesem Zwecke verwandt; Niemand erhält die 
geringste Zahlung und die Menge der Anfordernden war 
seit einigen Tagen so beträchtlich, daß man ernsthafte 
Unruhen befürchtete. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Mit jedem Tag.e steigt hier der Preis deS BroteS. 
Leider oauert seit drey Monaten auch eine beyspiellose 
Dürre fort. DaS Volk murrt und erlaubt sich selbst 
Gewaltthätigkeiten. Vorgestern bemächtigte sich der Pö­
bel mit Gewalt deS BroteS, daS von Knaben umher­
getragen wurde, und man mußte Soldaten an die Thö­
ren der Bäcker stellen, um neue Unordnungen zu ver­
hüten. Heute hat der Korregidor ein Edikt erlassen, 
worin er anzeigt, die Regierung werde Maßregeln zur 
Verprovianlirung der Hauptstadt treffen. Er ermahnt 
die Einwohner zur Ruhe und bedroht die Ruhestörer 
mit den schärfsten Strafen. DaS Brot kostet jetzt 10 
SouS das Pfund, und man fürchtet,, daß eö noch stei­
gen werde.. (Hamb. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Privatbriefe auö Prag melden, daß man sich dort mit 
der Hoffnung schmeichle, Se. Majestät,, der König von 
England werde im July oder August einige Wochen in> 
Karlsbad zubringen.. (Hamb. Zeit.) 
56?  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  .  z e n e r  B u t t e r  s e y n ,  d e n  d i e  R e i f e n d e n  e b e n f a l l s  m i t  a u f  
vom Zisten May. den Weg nehmen. Der Kapitän Lyon, der sich zu diesem 
Am Himnielfahrtstage bemerkte man zu Oclsnitz im Versuch hergiebt, hat nicht nur den Kapitän Parry auf 
Doig l lande,  AdendS gegen 9 Uhr, einen Geruck, der all, seiner zweytenReise nach dem Nordpol begleitet, und kennt 
p e i n e i n  nuf die Vermuthung führte, daß irgendwo in der also das Klima und einen Theil des TerrainS, sondern er 
Stadt, oder deren Umgegend, eine Noch nicht zum Aus- bat auch in den Jahren 1818 bis 1820 in einer dein 
brück gekommene Feuersbrunst wüthen mü^se. Voll ban- Nordpol ganz entgegengesetzten Weltgegend, nämlich in 
xer Erwartung untersucht man alle gefährlich scheinende den beißen Wüsten von Afrika und zwar bis Murzuck Hill/ 
O r t e ,  k a n n  a b e r  N i c h t s  f i n d e n .  U m  M i t t e r n a c h t  e r b e b t  s e i n  H e i l  v e r s u c h t .  
sich^ein furchtbarer Sturm, der Brandgeruch wird hefti- Ein gewisser ThomaS Forder in Manchester bat auf ei-
ger, die ganze Atmosphäre ist mit dichtem Nebel erfüllt; ne unerhörte Art sein Lebea verloren. Der Mann war 
j e t z t ,  f ü r c h t e t  m a n ,  w e r d e  d i e  v e r b o r g e n e  F l a m m e  g e w i ß  v ö l l i g  g e s u n d /  a l s  e r  p l ö t z l i c h  ü b e r  e i n e n  l e i c h t e n  S c h m e r z  
sich einen Ausweg bahnen, aber — die Nacht geht vor- an der Zunge klagte. Bald darauf schwoll die Zunge der-
über und die Gefahr auch. Am andern Tage ermittelte gestalt an, daß der Unglückliche keine Luft mehr einath. 
sich endlich, daß derselbe Geruch zu gleicher Zeit in den men konnte und ersticken mußte. Kein ärztliches oder 
benachbarten Orten Schöneck, Klingenthal, Adorf:c. ver- chirurgisches Mittel konnte ihn retten, und zwischen der 
spürt worden, mithin eine atmosphärische Erscheinung ge-. ersten Empfindung von Schmerz und dem Tode waren nicht 
Wesen sey, deren Ursache uns die Physiker lösen mögen. mehr als 20 Stunden. Die Zunge/ die größer als eine 
Daö Bureau der Langengradmessungen in Paris will Ochsenzunge geworden war/ wird der hiesigen medicini-
in diesem Jahre eine solche Messung von der Pariser schen Societät eingesandt werden.. 
Sternwarle auS bis zur Sternwarte Bogenhausen bey Neulich hat ein Schiff die Fahrt von Kalaiö nach Kork 
München veranstalien. Von da aus nach Osten zu »hat in zwey Tagen zurückgelegt. Von einer solchen Schnei­
der ööcrreichische Gerieralquartiermeisterstab eine ähnliche ligkett hat man bis jetzt kein Beyspiel, da die Entfernung 
Arbeil schon beendet, Soo Meilen (über 100 deutsche Meisen) beträgt. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  D e r  T h e i l  v o n  P o r t u g a l  i m  N o r d e n  d e s  D u e r o  ist von 
DaS dritte Sckiff von der Nordpol-Expedition, „der einem andern Stamme als das übrige Königreich bewohnt 
Griper , "  welches, vom Kapitän Lyon kommandirt, am isten und so bevölkert, daß die Provinz am Minbo zum Beyspiel 
Juny den Heyden vorausgegangenen nachfolgen soll, steuert allein den dritten Theil aller Einwohner deS Reichs ent-
für sich allein öach der Repulse-Bay und setzt dort die hält; auch ist dieses Volk auS vielen Gründen höchst miß-
nnt der Entdeckung der Durchfahrt beauftragten Perso- vergnügt über die wiederholten SystemSwandlungen in 
nen auS, die dann den Weg zu Lande fortsetzen. Für Lissabon. ES sieht sich überdies durch die jetzigen Miß-
d i e s e n  T h e i l  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  d e r  m i t  m e h r  B e s c h w e r -  V e r h ä l t n i s s e  m i t  B r a s i l i e n  z u  G r u n d e  g e r i c h t e t .  D i e  H ü t e  
den zu kämpfen haben wird, alö der andere, derauf den aus Braga, die Gewebe aus der Provinz Minbo, die Jrden-
Sckiffen verbleibt, haben, was di- Subsistenz betrifft, ganz waaren von GuimaraeS fanden ihren fast einzigen Absatz 
besondere Maßregeln getroffen werden müssen. Da sie in Brasilien. Würde der durch den Infanten Miguel in 
nän>lich ihren Mundvorrath aufSchlitten fortschaffen müs- Lissabon veranlaßt? Zustand fortgedauert und dieses nörd-
sen, so darf er nickt sehr ins Gewicht fallen. Ani-att liche Volk sich, wie zu erwarten stand, für den König er» 
Pökelfleisch ist also eine Zubereitung angewendet, deren ilärt baben, so hätte es viel Blut kosten können, und man 
sich die Wilden in den nördlichen Gegenden von Amerika schwindelt, wenn man bedenkt, welche Folgen dieses, wenn 
bedienen. Dieö ist das auserlesenste, saftigste Fleisck, ein beym Volke beliebter Anführer sich gefunden hätte/ 
welches in dünne Streifen geschnitten, an der Luft getrock- würde haben nach sich ziehen können.-
net und so hart und leicht als SchiffSzwieback wird. DieS London, den 28sten May. 
mit Salz und mit wenigem Fett auf dem Rost gebraten, Der König ist vorgestern nach Windsor zurückgekehrt, 
jst zuerst nicht läiug zu tranövvrtiren, und dann auch leicht An der Börse herrscht jetzt großerGeldmangel> der durch 
zuzubereiten, aber dabey äusserst nahrhaft. Die Wilden das erregte Mißtrauen vieler Kapitalisten, auf auswärtige 
neoinen Wilderet dazu, statt dessen wird aber hoffentlich Staatöpapiere Vorschüsse zumachen, noch vermehrt wird; 
auch das leste englische Rindfleisch eben so gute Dienste dennoch soll die Bank willens feyn, den Diskonto auf Z 
leisten. Ferner besteht die Mandprovision dieser Reisen- Procent herabzusetzen. 
den auS einem großen Vorrath von arabischem Gummi, 'Admiral Neale hatte von seinem Geschwader ein Kriegs, 
welches gar nicht inS Gewicht fällt und doch eine feine schiff nach Alexandrien absegeln lassen, um die Bewegung 
leicht zu verdauende Nahrung abgiebt. Beschwerlicher zu der daselbst befindlichen Flotte zu beobachten. 
tranSportiren, dagegen aber leicht in unveränderter Qua- Vermischte Nachrichten. 
lität aufjubtwahren, wird ein Vorrath von auSgeschmol. Am »2ten May waren/ von 6 Uhr Morgens bi5 gegen 
Z Ubr, sieben Nebensonnen in Fulda/ am östlichen Him. 
«ül sichtbare ein Naturschauspiel, von dem man in dor­
tiger Gegend seit 100 Jahren nichts gehört oder gesehen 
Haben null. Die Witterung war zugleich seit längerer 
Zeit sehr rauh und unfreundlich, am 2osten May siel so­
gar Schnee. 
Die Berliner Zeitung liefert nachstehenden Aufsatz deS 
V5. Adalbert von Chamisso: 
D e r  K ö n i g  d e r  S a n d w i c h - I n s e l n ,  
i n  L o n d o n  
scheint für den Augenblick die allgemeine Neugierde in An­
spruch zu nehmen, und namentlich erinnere ich, als einer 
seiner wenigen europäischen Bekannten, mich Seiner mit 
persönlichem Interesse. Ich habe nämlich während mei­
nes Aufenthalts auf den Sandwich-Inseln in den Jahren 
1Z16 und 1817 sowohl den letzt hingeschiedenen Herrscher 
Tameiameia, als seinen Nachfolger den jetzigen König 
Lio-Lio oder Rio-Rio (3 und R werden in der Sprache 
für gleichlautend angenommen), von Person gekannt. Ta­
meiameia versicherte sich deö Schutzes Englands, indem 
er in die Hände seines Freundes, des englischen Schissöka-
pitänS Vancouver, dem Könige Georg dem Dritten frey­
willig und feyerlich huldigte. In der Folge unterwarf 
«r sich, ohne alle fremde Bevbülfe, die somnitlicheu Ey-
lande, welche zu der Gruppe der Sandwich-Inseln gerech­
net werden, und betrug sich in dem zwischen England und 
den vereinigten Staaten ausgekrochenen Kriege alö ein ge­
treuer Vasall von England, weshalb der Prinz-Regent 
nach dem Frieden ein Dank- und Belobungöschrcibcn an 
ihn erlicZ, in welchem er ihm den Tilel Majestät gab, 
und ihm ausser den Geschenken, die den Brief begleiteten, 
«in Schiff versprach, daö er für ihn zu Port-Jackson er­
bauen ließ. Zu der Zeit, wo ich auf den Sandwich-In­
seln anwesend war, besorgte man dort, daß, nach dem Ab­
sterben deS schon damals ergrauten Helden, der Thronerbe 
nicht im ruhigen Besitz des von seinem Vorgänger erober­
ten Reichs bleiben werde, und mehrere der dortigen LandeS-
fürsten schienen sich auf den Fall mit Geschütz und Schissen 
zu rüsten, um durch Gewalt wiederum zu trennen, was 
Gewalt vereinigt hatte. Der Naturforscher Arago, der 
den Kapitän Freycinet auf seiner Reise um die Welt be­
gleitete, fand zwar, als er nach dem Tode von Tameia­
meia nach den Sandwich-Inseln kam, dort Alles ruhig, 
doch erkannte auch er die Lage deS jungen Königs für miß­
lich und die Unterwürfigkeit seiner Vasallen für ziemlich 
unsicher. Einer von den mächtigsten unter denselben fand 
sich auf dem Schiff- deS Kapitän Freycinet ein, und be­
gehrte getauft zu werden, welches ihm auch zugestände» 
ward. Arago legt diesen Schritt für einen Kunstgriff aus, 
durch welchen jener angesehene Insulaner sich daS Wohl­
wollen der französischen Nation zu erwerben, und in der 
Folge zu Erreichung seiner eigenen herrschsüchtigen Absich­
ten ihre thätige Beyhülfe zu erlangen hoffte. Ich bade 
diesen Mann, meinen Gastfreund auf Wahu, recht wohl 
gekannt. Er war damals Gouverneur dieser Insel, zeich­
nete sich durch Geist und Verschlagenheit auö, besaß eigen-
thümlich viel Geschütz und hatte eben ein europäisches 
Schiff angekauft. Ich erwähne seiner in meinen Be» 
merkungen und Ansichten unter dem Namen Ka« 
reimoku, den er damals führte (er hat nach Landes Brauch 
den Namen oft gewechselt), die Europäer nannten ihn zu 
meiner Zeit Bill Pitt. Tameiameia hat Schiffe, Geschütz 
und einen Schatz baaren Geldes hinterlassen. Es ist auf­
fallend, daß der junge König, indem er, seinem Lehnherrn 
zu huldigen und zugleich dessen Schutz anzusprechen, nach 
Engkand kommt, keinen Europäer in seinem Gefolge mit« 
bringt, da doch viele und darunter wackere Manner seinem 
Vater dienten. Jndeß ist anzunehmen, daß sie sich auS 
Instinkt an den Sohn ihres großgesinnten WohlthäterS 
werden angeschlossen haben. Wenn übrigens in den 
Südsee-Jnseln auch wirklich Kriege ausbrechen sollten, so 
wird doch das Handelsverkehr, welches die Europäer dort 
treiben, dadurch nicht gefährdet werden, und eben so we­
nig darf man besorgen, daß irgend eine europäische Macht 
sich in jener Weltgegend auf Eroberungen einlasse» möchte. 
Der Geist der Südsee-Jnsulaner ist noch jetzt eben derselbe, 
als zu der Zeit, wo die Spanier sich die marianischen In­
seln unterwarfen. Die Einführung deS ChristenthumS und 
die Herrschaft der Spanier hat den Emgebornen jener In. 
seln (der Nation der Chamori) 4a- bis 60,000 Menschen 
gekostet, und würde in den Sandwich-Inseln, deren Be­
wohner wassenkundigcr und kriegslustiger sind, aiS die ehe« 
maligen Bewohner der Marianen - Inseln, eine noch grb» 
ßere Anzahl von Schlachtovfern erfordern, die aber daS 
neunzehnte Jahrhundert nicht auf seint Rechnung wird 
kommen lassen wollen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  J u n y .  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 142. Freytag/ den IZ. Juny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n  j e ,  
vom iklen Mar. > 
Die griechischen Schisse, die vor Missolunghi^ gekreuzt 
hatten, sind vor einiger Zeit nach den verschiedenen Orten, 
n>o sie ausgerüstet waren, zurückgekehrt, auch hört man 
jetzt nicht, daß sie wiederkommen. Die von dem Kapu­
dan Pascha im Golf von Lepantv. zurückgelassenen türki­
schen Schiffe kreuzen ab und an vor Missolunghi, jedoch 
ohne etwas vorzunehmen. (Verl. Zeit.) 
In Morea ist der Friede wieder hergestellt. Kolokotroni 
i/l vor Gericht gestellt. Von Nauvlia, daß dessen Sobn 
Paccos inne hatte, hat die griechische Regierung Mitte 
AvrilS Besitz genommen. Nach Briefen aus Prevesa vom 
^5sten April hat Arta kapitulirt, und die Anführer Kara 
HyskoS, SturmariS, Konstantin Bozzaris und TzavellaS 
sind bis nach Lionrnerka vorgedrungen, so daß die Vor­
posten der Griechen in der Ebene von Janina und den 
Bergspitzen teS Pindus stehen. ES ist wohl möglich, daß 
in dem bevorstehenden Feldzuge ganz EpiruS befreit seyn 
wird. 
Die Jpsarioten, welche KaristoS (Negrovonte) bela­
gern, baden einen entscheidenden Vortheil davon getra­
gen. Sie hatten sich dicht neben dem Hauptwall der Fe­
stung in einen Hinterhalt gelegt; der Bey machte einen 
Auefall, wurde von den versteckten Griechen heftig ange­
griffen und geschlagen. Er selbst mit einem großen Theile 
seiner Leute ward zum Gefangenen gemacht und nach Ip-
sara geführt. Er wird sich nun mit einer beträchtlichen 
Geldsumme loskaufen können. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t c u > » J u t t y .  
DaS Iourn.il lies Oelials enthält Folgendes: „Wir ha­
ben gest-rn die Nachrichten auS Lissabon so gelikfert, wie 
wir sie empfangen haben; wir müssen jedoch bemerken, 
daß sich unser Korrespondent geirrt hat, wenn er von der 
Ankunft deS „Santi-Petri mit Truppen'' sprach. Unsre 
lleine Kadixer Eekadre hatte schon immer während der 
schönen Jahrszeit wegen der Uebung und Gesundheit der 
Mannschaft in See stechen sollen, wie wir bereits in einem 
unserer früheren Blätter angezeigt haben, und eben so 
sollte auch der Santi-Petri bey einer seiner Kreuzfahrten 
längs der Küsten der Halbinsel auf kurze Zeit bey Lissabon 
anlegen. Herr Hyde de Neuville wünschte, zur Zeit der 
letzten Bewegungen in Portugal, diesen Augenblick zu be-
schleunigen, um seinerseits dem Könige ebenfalls den 
Dienst anzubieten, welchen das englische Linienschiff Wind­
sar «Castle Sr. Majestät geleistet; allein nie konnte die 
Rede von Truppen seyn. Man muß durchaus keine 
Kenntniß von Traktaten und politischen Angelegenheiten 
haben, um zu glauben, daß Truppen irgend einer Macht, 
ohne Anzeige oder vorgängige Un.'erb-uidlung, in ein 
fremdes Königreich einrücken können. Wir begnügen unS, 
daran zu erinnern, daß Se. Königl. Hoheit, der Herzog 
von Angouleme, selbst mitten in Spanien, den Vorschlag 
des Grafen von Amarante, seine Truppen mit der franzö­
sischen Armee zu vereinigen, ablehnte. Wenn wir uns 
bey diesem Punkte aufhalten, so geschieht eS, um jeder 
Verwirrung der Begriffe und Nachrichten, welche Einige 
ohne, Andre aber mit Vorsatz täglich zum großen Ver­
gnügen der Börsenspekulanten verbreiten, ein Ende zu 
machen." 
D a s s e l b e  B l a t t  b e m e r k t  h i n s i c h t l i c h  d e S  s p a n i s c h e n  
Amne"i<dckretS Folgendes: „Fast Alle, die in den Aus­
nahmen aufgeführt sind, befinden sich schon seit lange aus-
serbalb der Halbinsel; also treffen dieselben nur eine kleine 
Anzahl von Personen. Man hofft selbst, daß mit der Zeit 
die königliche Milde den Kreis, den Se. Majestät wegen 
der politischen Leidenschaften und des ZustandeS von Spa­
nien ziehen mußten, noch erweitern wird." 
^ P a r i S, den Zten Juny. 
Vorgestern hat in der Pairekammer die Diskussion über 
die Amendements zum Rentengesetz ihren Anfang genom­
men. Die ganze Sitzung füllte den Vortrag deS Grafen 
Roy, den er zur Mdtivirung seines Amendements hielt, 
und die Antwort, die der Finanzminister darauf ertheilte, 
auS. Jenes Amendement besteht nämlich hauptsächlich 
darin, daß statt der fünf-, fünflehalbvrocentige StaatS-
poplere geschaffen werden sollen, jedoch so, daß man die 
Operation erst mit dein Fünftel, und zwar mit denen, die 
nicht über 100 Franken betragen, anfange, und auf sol­
che Weise allmählich fortfahre. In demselben halben 
Jahre soll die Operation nur einmal statt finden, und die 
Rentirer sollen eine Frist von 40 Tag5n erhalten, um ihre 
Erklärungen zur Einwilligung abzugeben. Die Umsetzung 
selber aber soll öffentlich und mit Konkurrenz vor sich ge» 
hen. Auch der Erzbischof von Paris, der in einer «in­
dringlichen Rede die Härte gegen die Rentirer geschildert 
hatte, hat ein Amendement vorgebracht, welches inson-
derheit zu Gunsten der kleinen Rentirer und derer,, die 
bereits zwey Drittel ihres Kapitals eingebüßt haben, ab­
gefaßt ist. An dem nämlichen Tage kamen in der Depu-
tirtenkammer verschiedene Amendements zum RekrutirungS-
gesctz jur Verathung; zuerst daö ursprünglich vom Grafen 
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dt Labourdonnaye ausgegangene Amendement, daß die diese-MonatS dem Könige in Araniuez seine Glückwün-
Erstgebornen so viel als möglich gehont werden sollen. scke wegen Erlassung deS AmnestiegesetzeS überbracht; der 
Herr Clause! de Coussergueö nahm sich dieses Vorschlages päpstliche Nuntius führte daS Wort Fast alle in den Aus-
sebr an, weil daS Reckt der Erstgeburt, das di? konstitui, nahmen begriffenen Individuen befinden sich im Auslände, 
rende Versammlung abgeschafft, «ine der Hauptstützen ei- so daß nur ein sehr kleiner Theil davon getroffen wird. 
N«S monarchischen Staates sey. Nach lebhaftem Hin. und Man hofft sogar, daß mit der Zeit die Gnade deö Königs 
Herreden ist dag Amendement mit schwacher Majorität ver- den Kreis, welchen der gegenwartige Zustand Spaniens 
worfen worden, insonderheit i.achdem der königliche Kom- «ng zu schließen nöthigt, erweit.rn werde. 
missariuS versickert, daß in der nächsten Session «in Pro- Ein merkwürdiges Werk, sagt die Ltoil«, wird näck-
jekt wegen der Dienstbefreyungen vorgelegt werden würde, steng über die geheimen Gesellschaften erscheinen. ES 
Anderen Amendements ging eS nicht besser. Herr de La. wird uns über die Freymaurer, KommuneroS, Anille-
bourdonnaye verlangte, daß das Gesetz, welches daö Vor- roS, KarbonarioS, EuropeoS, den ital iänischen Klubb 
rücken im Militär nach der Anciennität bestimmt, als mit und die französische Verbindung, die bis 182? in Sva-
dem Vorrecht der Krone unvereinbar, abgeschafft werden nien errichtet waren, Aufschluß geben Die letztere Ge­
solle. Sowohl der Großfiegelbewahrer, als der General sellschaft erhielt ihre Instruktionen unmittelbar auS Pa-
Foy, widersetzten sich diesem Vorschlage, der auch, da riS, und namentlich sind ihr die Ermordungen von Vi­
er nur 4 Stimm«» für sich hatte, verworfen wurde. ES nuesa, Elio und Andern beyjitmessen. 
sollte schon zum Stimmen über das Gesetz im Ganzen Der unter der Regierung der KorteS zum KriegSmi»' 
geschritten werden, als der Präsident bemerkte, daß nur nister ernannte spanische General Lopez BannoS, der sich 
206 Deputirte anwesend seyen und die Versammlung in Gibraltar vermittelst Opium hatte vergiften wollen, 
entließ. liegt jetzt im Hospital zu Gibraltar. 
Die.Stadt Orleans will «S Paris darin gleich thun, Nachrichten aus der Havanna von, 7ten April berichten 
daß, so wie hier drey neue Stadtviertel angelegt wer- die Abfahrt der Fregatte Sabine, der Brigg Maria Jsa-
den, dorr ein neueö Stadtviertel aufgebaut werden soll, belle und der Goelette Bellona, jedoch ist ihre Belum» 
Es find dazu drittehalb Millionen LivreS erforderlich, die mung gänzlich unbekannt. Mexiko ist in einer völligen 
durch Aktien zusammengebracht werden. Anarchie. LobatoS Truppen hatten, laut Briefen vom 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  M a v .  ^  L o s t e n  Fcbruar, die Stadt zu plündern gedroht, wenn 
Neulich hat der Rath von Kastilien, die einzige Be- man ihnen den rückständigen Sold nicht auszahle. Man 
Hörde welche dazu berechtigt ist, Sr. Majestät eine Vor- hat ihnen 200,000 Piaster, eine Summe, welche die 
ßellung (consul l-») eingereicht, in der die Entfernung der Engländer geliefert, gegeben, worauf sie sich beruhigten, 
schlimmen Rathgiber (der Minister) von seiner Person Andere Truppenhaufen leben auf den Dörfern, auf Unko» 
alS schlechthin notwendig geschildert wird. Der König sten ihrer Wirthe; eine dieser Banden hat sogar einen 
hat der Schrift einige Aufmerksamkeit geschenkt, doch Kourier beraubt, der 80,000 Piaster bey sich führte und 
aber, um nicktö zu übereilen, Beweise herbeyzuschaffen von nordamerikanischen Kaufleuten begleitet war. Cam» 
verlangt, daß seine Minister ihn übel berathen. Herr veche gehorcht den Befehlen der vollziehenden Gewalt Muca, 
von Villela, Präsident deö RatheS, ist hierauf von Aran- tu'S, die in Merida ist, nicht mehr, und als man i5oc> 
juez hier eingetroffen, und soll mit allen Rathen mit der Mann gegen^die Stadt schickte, schlössen die Einwohner 
Ausarbeitung einer neuen mit Aktenstücken belegten Denk- die Thore, und drohcten mit den Kanonen von den Wäl-
schrift, die sie dem Könige einschicken wollen, beschäftigt len herabzufeuern. Hierauf haben die Truppen für gut 
seyn. — Man sagt, daß zum »sten künftigen MonatS der gefunden, sich zurückzuziehen. Ein Schreiben aus San. 
König nach Madrid kommen werde. — Der General d'ES- Dago (Chili) vom i2ten Januar schildert die Lage der 
vagne wird an der Stelle deS Herzogs von Alagon, der südamerikanischen Staaten nicht günstiger. Die Indexen» 
seine Entlassung eingereicht, Eeneralkapitän von Arrago- denten sind überall geschlagen, und an den Küsten kreuze» 
nien werden. (Berk. Zeit.) spanische Kaper, die bereits zehn Schiffe aufgebracht ha-
Madrid, den 2gsten May. / den. Seit länger alö einem Monat hatte man in dieser 
Ein an d«n Herzog von Jnfantado gerichtetes königli- Stadt keine Nachricht aus Lima und Valparaiso erhalten, 
cheS Dekret befiehlt die Errichtung einer Leibgarde zum welches die Nachricht, daß jene Städte blokirt sc»en, sehe 
unmittelbaren Dienst im Innern des Pallastes und um die wahrscheinlich macht. Die Truppen der Royalisten sollen 
Person deS Königs, die indessen bloß aus Z Kapitänen, 20,000 Mann Fußvolk und bis 4000 Kavalleristen stark 
»6 Officieren, 18 Kadetten, 180 Gardisten und 4 Trom, seyn. Den 29sten December vorigen JahreS ist der chiless» 
Vttern bestehen soll. Wenn Ge. Majestät ausfährt, soll sch« Direktor Freire gegen die Indianer ausgerückt. Von 
die Leibgarde vorauf, und die Gardekavallerie hinterdrein den Gränzen Valdeira'S her wurde man durch die Chilotea 
rtiten. DaS ganze diplomatische Korpö hat den 21 sten beunruhigt. (Verl. Zeit.) 
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B e r l i n ,  b e n o t e n  J u n y .  
ES ig nun en tsch ied -» , ,  daß  ter Baron von Wertber, der 
bi-bcr königl,  preussischer Gesandter am Hofe zu London 
war, i" gleicher Eigenschaft an den Pariser Hof gebt. Oer 
königl. Bundestagsgesandte, Graf von der Golz, wird ihm 
wahrscheinl ich in London folgen und dessen Stelle in Frank­
furt soll, dem Vernehmen nach, dem um unser Postwesen 
so verdienten Genervlpostmeister,  Herrn von Nagel,  be­
stimmt seyn. Die Verwaltung der Posten würde dann 
unter das Handelsministerium gesetzt, und somit dem Herrn 
Grafen von Bülow zugetbeilt werden. 
Die von mehreren öffentlichen Blättern angekündigte 
Zusammenziehung eineS TruppenkorpS am Rhein, wohin 
sich auch Se. Majestät, der König, begeben würden, be­
stätigt sich nicht. ES werden vielmehr für dieses Jahr 
zwey Armeekorps auS Preussen und Schlesien in der Gegend 
von Breslau zu den Herbstübungen zusammen gezogen, und 
Se. Ma,esiät sich gleich nach der Brunnei-zeil dorthin be­
geben. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n  d e n ,  
vom 2ten Juny. 
Die regnerische Witterung, welche seit i  4 Tagen fast 
ununterbrochen anhielt/ hat sich endlich gebessert, und der 
Schnee ist auf den nahen und fer.ien Gebirgen verschwun­
den. Dcr Rbein und die zu sind zwar bedeutend ange­
wachsen, jedoch nicht zu der'Höhe gestiegen, die der an­
bauende Regen befürchten ließ. Nach den neuesten Brie­
fen auS Rom und London hat auch in jenen Erdstrichen 
der 5?igen seit einigen Wochen fast ununterbrochen ange­
halten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Vor Kurzem ging der französische Minister am königl. 
dänischen Hofe, Marquis de St. Simon, mit der nach 
Kronstadt bestimmten französischen Eskadre von hier ab, 
um die Hauptstadt des russischen Reichs, Petersburg, zu 
besuchen. Als Geschäftsträger bleibt Baron Decazeg hier. 
Die neue große Anleihe von 5z Millionen Pf. Sterl., 
welche die Häuser Hambro und Sohn und Blacks Wittwe 
(Erichsen), gegen äusserst vortheilhaste Bedingungen und 
gegen den mäßigen ZinS von Z Procent, negociirt haben, 
ist allgemein hier das Tagesgespräch. Man weiß nicht, 
ob mit dieser großen Geldmasse etwa die weniger vorteil­
haft negociirten bevden früheren englischen Anleihen ge­
tilgt, oder andere Operationen ausgeführt werden sollen. 
Inzwischen sind die Obligationen noch mehr gestiegen und 
der KourS hat sich um 7 Procent gebessert. 
L o n d o n ,  d e n  » 8 s t e n  M a y .  
Die vom 2 7sten d. M. enthält folgende Bemer­
kung: „Wir sind im Stand«, die bestimmtesten Versiche­
rungen zu geben (to «täte in tlie most Positivs terms), 
daß in diesem Jahre weder eine Zusammenkunft der Kaiser 
zu Prag, noch überhaupt ein Monarchenkongreß statt haben 
wird." 
D a s s e l b e  B l a t t  w i d e r s p r i c h t  d e r  m  
blätter aufgenommenen Nachricht von der Ankunft eines 
portugiesischen Abgeordneten in London zum Behufe von 
Unterhandlungen mit Brasilien, sagt ober, daß der König 
von Portugal seinem Gesandten hierselbst den Auftrag ge­
geben habe, mit dem brasilianischen Abgeordneten, Gene­
ral Brant, wegen einer Versöhnung (reconeilistion) zwi' 
schen bcyden Ländern zu unterhandeln, und daß diese wich­
tige Verhandlung unter der freundschaftlichen Vermittelung 
von Großbritannien und Oesterreich gestellt worden sev, 
welche beyde Höfe durch den österreichischen Lkarxe 
keines, Herrn von Neumann, dabey repräsentirt wür­
den. 
Die Einnahmen Großbritanniens steigen fortwährend, 
und der Ueberschuß vom Zten Avril bis 5ten July wird 
nicht nur schon den Belauf deö durch Herabsetzung veran-
laßten SteuerauSfallS decken, sondern noch 200,000 Pf. 
Sterl. mehr als in dem vorjährigen Quartal betragen. 
Vorgestern war eine Versammlung im Hause der ostin­
dischen Kompagnie, bey welcher, neben andern laufenden 
Geschäften, die abgethan wurden, der Präses anzeigte, man 
sey jetzt damit beschäftigt, alle auf daö Gouvernement deS 
Marquis von HastingS bezüglichen Dokumente drucken zu 
lassen, die zusammen wohl einen Band von 2000 Seiten 
ausmachen dürften und einen Zeitraum von ungefähr »o 
Jahren umfassen würden. 
Die griechischen Scheine sind auf daö Gerücht, daß die 
brittischen Otsiciere aus dem Dienste dieses Landes zurück­
gerufen werden dürften, auf 9 Procent Diskonto gefal­
len. 
Ein Kourier, welcher am 28sten Fsbruar Santa Fe di 
Bogota verließ, traf die nach dieser Hauptstadt sich bege­
benden englischen Abgeordneten auf dem Wege dahin bey 
Houda, ungefähr 3 Tagereisen von derselben. Sie wur­
den in allen Orten, durch welche sie kamen, mit ausseror­
dentlichem Enthusiasmus aufgenommen. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Gestern gab Herr Canning dem Könige und der Königin 
der Sandwich- Inseln ein prächtiges Fest, dem über 200 
der ausgezeichnetsten Personen beywohnten. Ihre Maje­
stäten erschienen in Begleitung ihres GefolgS um ,i Uhr 
Abends. In letzterem befand sich der Schatzmeister in sei. 
nem Nationalanzuge, mit einem großen Stab in derHand. 
Herr (5anning stellte die Durchlauchtigen Insulaner dem 
Herzog und der Herzogin von Gloueester, so wie dem Prin­
zen Leopold, vor. Ihre Majestäten, die sich sehr an der 
Musik ergötzten, blieben bis nach Mitternacht. 
Se. Majestät, der König von Portugal, soll eingewilligt 
haben, die Unabhängigkeit Brasiliens anzuerkennen und 
einen Vergleich mit Brasilien einzugehen. Als HauptbasiK 
desselben wird angegeben, Portugal werde für feine Kon­
sumtion an Kolonialartikeln nur brasilianische Produkte zu. 
lasse», dafür aber von seinen Produkten in Brasilien uue 
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,5 Vrocent bezahlen, während andere Nationen 24 Pro­
cent bezahlen sollen. 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  
An der Stockbörse gab eö seit der letzten Woche manche 
unangenehme Tage. Großer Geldmangel und beunruhi­
gende Gerüste haben auf olle StaatSvopiere einen nach­
teiligen Einsiuß ausgeübt, wobey besonders die südame­
rikanischen Fonds sehr gelitten haben. Mexikanische Schei­
ne sind tu/urzcr Zeit von Z2 Procent Prämie auf 4 Pro­
cent Diskonto gefallen. Griechische Scheine fielen auf die 
Nachricht von dem Auslaufet» der türkischen Flotte auf 9 
Procent Diskonto. KonsolS gingen auf 94^, erhoben sich 
oder wieder auf gS-z-, Auf diese Schwankungen haben 
vdne Zweifel die Spekulationen am Geldmarkt den größten 
Einfluß, da die beunruhigenden Gerüchte sich als grund-
löS erwiesen. So hieß cS, nach einer Nachricht aus Mexiko 
vom 2/sten Januar, die brittischen Abgeordneten wären 
auf ihrer Rückreise begriffen. DieS ist jedoch nur halb 
wahr. Bekanntlich ging Herr Ward um diese Zeit mit ei­
nem Berichte für unsere Regierung von dort ab; allein un­
ser Hauvtabgeordneter, HerrHarvey, hat, nach den neue­
ren Nachrichten vom -Zlen März, Mexiko nicht verlassen, 
sondern vielmehr eine Wohnung auf «in Jahr gemiethct. 
Auch hat die Regierung, nach der Versicherung deS Lon. 
rier, durchaus keine ungünstige Nachricht n eder aus Mexiko, 
noch aus irgend einer andern Gegend Südamerika'S erhal­
ten. Dessen ungeachtet in man bev dem jetzigen Stande 
der politischen Verhältnisse äusserst gespannt auf die Erklär 
rung der Minister über Südamerika. Frühere Äusserun­
gen derselben, die Bedürfnisse der ungeheuren Handels-
thätigkeit und deS SpekulationSgeisteS, die jetzt ihr reiches 
Füllhorn über England ausschütten, und auf der andern 
Seite einiges Mißtrauen in die Pläne unserer Regierung, 
schärfen die Ungeduld. Diese wird at-r bald Befriedi­
gung erhalten. Herr C^nninq wird dem Unterhause noch 
vor Ablauf dieser Parlainciitssitzung — die, wie verlau­
tet, schon am 2vnen d. M. statt finden soll -— eine Mit­
theilung machen. Der heutige Logier drückte sich dar­
über N'it der gefügigen Unbestimmtheit aus, die er selbst 
Herrn Brougham wegen der Rede vorwirst, mit welcher 
er gestern die Uebergabe der Petition von Seiten der ir­
ländischen Katholiken begleitete. „ES ist nicht unsers 
AmtS, sagte er, im Voraus zu sagen, wie diese Mittei­
lung beschoffen seyn wird; allein unsere Regierung hat 
bereits ihren Weg stark und deutlich genug bezeichnet." 
Damit sind'Viele zufrieden, aber Ander« schütteln bedenk­
lich den Kovf dazu und sagen, die Regierung mache zwar 
eine furchtbare Miene, aber, wenn Spanien sich nur nicht 
schlicken ließe, so würden die ernsten Falten auch bald 
nieder geglättet erscheinen und leicht eine Entschuldigung 
für diesen Uebergang gefunden werden. Gestern legte 
Herr Canning dem Hause der Gemeinen die bsvden mit 
Schweden und Preussen abgeschlossenen HandelStraktatci» 
vor; jedoch ohne sie mit irgend einer Erklärung zu beglei­
ten. Bekanntlich liegt ihnen der Grundsatz der Gleich­
heit zum Grunde/ der, nebst dem Principe der HandelS-
sriyheit, gegenwärtig das Dogma unserer Minister ist, aber 
eben sowenig streng gehalten und b/obachtet wird, als 
andere Dogmen. 
Am 28sten v. M. feycrten die Mitglieder des Pitt-
KlubbS daS jährliche zu Ehren dieses großen Staatsman­
nes gestiftete Fest, wobey Sir George Rose yräsidirte. 
Der Herzog von Wellington, der Lerd Kanzler (ein selte­
ner Fall) und viele andere ausgezeichnete Männer wohn­
ten dem Feste bey. 
Mehrere Abheilungen Marine-Artillerie sind nach Al­
gier eingeschifft worden. 
In Brasilien gährt es noch. DaS von dorther am 
Zosten May in Liverpool angekommene Kriegsschiff „In-
defatigabol", welches am 3ten Aoril^>on Pernamduko ab­
segelte, bringt von den dortigen neuesten Vorgängen fol­
gende Nachricht: „der Kaiser von Brasilien hat für die 
Provinz Pernambuko einen Gouverneur ernannt, die Sur-
wohner aber haben ihrer Seite einen andern gewählt, die­
sen hat der vom Kaiser ernannte Gouverneur verhaften las­
sen, das Volk aber hat sich zusammen gerottet, und ihn 
am folgenden Tage mit Gewalt wiederum befreyct und es 
ist möglich, daß diese Fehde offenbare Gewalttätigkeiten 
zur Folge hat. Vorläufig sind am 3, sten März zrrel) bra­
silianische Fregatten, „Don Pedro der Erste" und „Bahia", 
auS Rio vor dem Hafen von Pernamduko angekommen 
und blokiren denselben auf das Strengste, namentlich ver­
weigern sie allen mit Proviant beladenen Fahrzeugen die 
Einfahrt. Auf der Rhede von Pernamduko liegen übri­
gens zwey englische Kriegsschiffe vor Anker, die daS Ei­
gentum der englischen Kaufleute schützen und nöthigen-
sgllS auch Ruhe gebieten können!" 
K a r t h a g e ^ a ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Der Kongreß hat seine Sitzungen noch nicht eröffnet; 
indessen versvricht man sich im Voraus vie! CuteS von sei­
ner Wirksamkeit. Der Ackerbau ist in stetem Fortschrei­
ten; Ländereyen, welche seit vielen Jahren nnangebauet 
lagen, werden jetzt mit Kakao, Kaffee und Zucker bepflanzt. 
Der Handel nimmt immer mehr zu. 
B a h i a ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Zn Pars sind leider schreckliche Scenen vorgesovlN. Em 
fanatischer Europäer, der eine hohe geistliche Stelle daselbii 
bekleidet, gewann einige Soldaten und bildete eine lusita« 
nische Partey, mit welcher er bereits die Scenen der sici-
lianischen VeSper zu erneuern begann, als eine Reallioa 
zu Stande kam, wodurch die frühere Ordnung der D/M 
wieder hergestellt wurde. 
Zst t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwastung der Ostseeprovlttjen: I. O. B r a u v sch w e k a 5 ns.r 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
14z. Sonnabend, den 14. Juny 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  ( K r ä n z e ,  
vom »8ten May. 
Nachdem von Seiten der Pforte die freve Schisssahrt 
der sardinischen Unterthanen im schwarzen Meere nachge­
geben ist/ will man, nach den Mittheilungeii der allge, 
meinen Zeitung, in Pera wissen, der erwartet? französi» 
sche Botschafter Guillenunot werde unverzüglich für die 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika unterbandeln, um 
die nämliche Bcgünsiigung für sie zu erdalten. Allein 
diese Nachricht scheint, in Betracht d.r politischen Stel­
lung der europäischen Machte gegen Nordamerika, nicht 
glaubwürdig; eine solche Bewilligung dürfte überdies in 
England, obgleich dessen Einfluß jetzt nicht groß ist, mit 
scheelen Augen angeschen werden. Der Kapudan Pascha 
war zuletzt bey Mitylene, wo er Truppen ans Land gesetzt 
haben soll. 
Die Pest bat in der Gegend von Braila immer größere 
Fortschritte gemacht, so daß AlleS in Sargen ist, beson­
ders da die dort befindlichen türkischen Truppen alle Vor­
sichtsmaßregeln, die in andern Ländern angewendet wer­
den, ganzlich versäumen. Ungeachtet seit drey Wochen 
bestimmter als je versichert wird, daß diese Truppen bald 
abziehen sollen, so sieht man bis beute noch keine Anstal­
ten, die einen nahen Abzug vermuthen ließen. Sie hal­
ten indessen die beste MannSzucht. Am i6len May pas, 
sirte aus Konstantinopel ein französischer Kourier durch 
Buchareü nach Paris. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2ysten May. 
Unter den Gesandten, die Sr. Majestät wegen Erlas, 
sung der Amnestie Glück gewünscht, hat sich, wie das 
Journal Paris bemerkt, der englische nicht mit be­
funden. 
Am sZsten dieses MonatS fehlte eS in den Bäckerladen 
an Brot. ES fanden Unordnungen statt. Mehrere Laden 
wurden geplündert und einige Bäcker vom Volk« gewiß-
bandelt. ES ist hierauf eine Proklamation erschienen, in 
welcher daö Volk zu- Ruhe ermahnt, und demselben ver­
sichert wird, daß ein fortdauernder Mangel an Brot kei-
neöwegeS zu besorgen sey, und die Furcht vor Mangel, der 
pur scheinbar und durch die allbekannten Umstände augen­
blicklich berbevgesübrt worden sey, verscheucht wird. In» 
dessen mag die Dürre und der daraus erfolgte hohe 5preiS 
der Lebensmittel (die Fanega Meitzer,, die dvey Wochen 
zuvor 20 Realen kostete, stieg auf 63, die Fanega Gerste 
«uf 34 Realen) wohl auf längere Zeit traurige Folgen 
herbevführen. 
Ueber die genommene spanische Korvette CereS haben ^ 
wir folgende spezielle Nachricht erhalten. Am sHsten 
Januar halte die Fregatte Sabine den Hafen von Havanna 
verlassen, um an der Küste zu kreuzen, mußte aber, eini­
ger Reparaturen halber, den sisten März wieder zurück­
kehren. Sie zu ersetzen, lief am 3»sten März die Kor­
vette CereS aus. Aber am Sten April erhielt man Nach­
richt, duß sie in der Nacht zum 4ten von einem kolumbischen 
Geschwader, bestehend aus zwey Korvetten, einer Bri­
gantine und zwey Goeletten, nach einem hartnäckigen Ge­
fecht, das fast ihrer ganzen Mannschaft das Leben gekostet, 
genommen worden sey. ES wurden sofort zur Verfolgung 
der Kolumbier bedeutende Streitkräfte, unter andern, die 
Sabine, Marie Isabelle, Marti und Bellona, ausgerü­
stet. Der Kapitän Laborde, welcher voriges Jabr an der 
Tierra Ferma zwey kolumbische Korvetten aufgebracht 
hatte, befehligt die Flottille. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
DeS Grafen Roy Amendement zum R?ntengesetz ig 
nach lebhaften Debatten vorgestern in der PairSkammer 
mit der sehr geringen Mehrheit von zwey Stimmen (114 
gegen 112) verworfen worden. Die Kammer beschäftigt 
sich jetzt mit einem Amendement deS Grafen Mollien. In 
der Verhandlung nahm auch der berühmte Marquis de La-
place das Wort und erklärte, daß eine Reduktion deö Til­
gungsfonds durchaus nöthig, und in dem System deS Roy-
schen Amendements nock vortheilhafter seyn werde, als 
bey der gegenwärtigen Lage der Dinge. Die Tilgung der 
Staatsschuld nach zwanzig Jahren würde nämlich bey der 
beabsichtigten Maßregel nicht mehr alö einen jährlichen 
Ueberschuß von 200,000 Franken hervorbringen, da mau 
hingegen 7 Millionen 963,000 Franken, wenn die Tilgung 
auf 3o, und i3 Millionen 2Z4 000 Franken jährliche Er-
sparniß erhalten wurde, wenn sie auf 4? Jahre hinauö ver­
längert werde. An dimselben Tage passirte in der Depu-
t i r tenkammer das Rekrut i rungggesetz mit  248 gegen 70 
Stimmen. Gestern sollten die Verhandlungen übe? die 
Siebenjährigkeit ihren Anfang nehmen. 
Ei»,? königliche Verordnung vom 26sten vorigen Mo­
nats bestimmt, daß die Mitglieder der Ehrenlegion, wel­
che innerhalb der Frist von 6 Monaten, die vom 2yken 
Oktober 1817 an zur Vorzeigung des Bürgerbriefes an­
beraumt war, bey einer fremden Macht KriegödieM ge­
nommen, oder sonstige Handlungen, wodurch sie die lln-
terthanen eines auswärtigen Staates geworden, einge­
gangen sind, ihres GehalteS verlustig seyn sollen. Di« 
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fremden militärischen OrdenSglieder müssen, wenn sie 
aufS Neue französische Mitglieder deS OrdenS seyn wol­
len , sich nickt bloß naturalisiren lassen/ sondern die Ausnah­
me Nock einmal nachsuchen und einen neuen Eid leisten. 
Der Gebalt gebt mit dem Tage der zwevten Ausnahme an. 
Nack einem vfffciellen Schreiben deS Großkanzlers der 
Ehrenlegion (Macdonald, Herzogs von Tarent) sind in 
Frankreick nur folgende einheimische Orden üutorissrt: 
z) vom heiligen Geist, 2) vom heiligen Michael, Z) vom 
heiligen Ludwig, 4) deS militärischen Verdienstes, 5) der 
Ehrenlegion, 6) der vereinigte Lazarus-und karmel-Or­
den. Der sogenannte Jerusalems- oder heiligen GrabeS-
Orden ist demnach zu »ragen verboten. Der Malteser-
Orden wird jedock als ein fremder betrachtet. Der Lou-
rier 5ran^ais wundert sich darüber/ daß man dem Orden 
der Ehrenlegion, der bis jetzt der einzige gesetzlich einge­
führte und durch die Charte bestätigte Orden sey, erst den 
fünften Rang einräume. 
Die portugiesische Fregatte Perla, die den Infanten 
Don Miguel am Bord hat, ist den Zisten vorigen MonatS 
in den Hafen von Brest eingelaufen. 
Die <)uoliclienne versichert/ daß die BanquzerS Graf-
sulbe und SartoriS dem Finanzminister ihre Verzlchtlei-
Aung auf alle Tbeilnahme an der Operation der Renten­
herabsetzung angezeigt haben. 
In der Nacdt vom sosten Avril dieses JahreS war die 
Demoiseve Tbouroude, eine Trödlerin zu Kaen, plötzlich 
auS dieser Stadt verschwunden. Man sah einen gewis­
sen Lemaire auS Klermont, der in Manoir (bev Bayeux) 
gewohnt und früber auf den Galeeren gewesen war, 
vnd eine Wittwe Couet, in dem Laden der verschwun­
denen Thouroude sich niederlassen, vnd die Leute, die 
sich nach jenem Mädchen erkundigten, erhielten die Ant­
wort, daß sie nach ManS gereist sey, um eine Erb­
schaft von sooo Livriö jährlicher Renten zu erheben. 
Einige Personen jedoch, die die Ausführung deö Leniaire 
besser kannten, machten von der Sacke Anzeige, und 
der Lemaire sollte festgenommen werden. Die Couet, 
die wirtlick eingezogen worden, mußte, weil nichts ge-
gen sie aufzubringen war, wieder entlassen werden. Le­
maire hatte niedrer« Wohnungen in verschiedenen Tbei-
len der Stadt; in der einen fand man einen falscken 
Kaufschein, als wenn die Tbouroude den ganzen In­
halt ihreS Ladens dem Lemaire verkauft habe. In ei­
nem andern Zimmer fand man endlich anderthalb Fuß 
onter dem Fußboden den ganzen nackten Leichnam der 
Tbouroude, die erdrosselt worden, und an deren Halse 
noch der Strick sechsfach umschlungen war. Die Wittwe 
Souet wurde sogleich arretirt, und der Lemaire wird 
«un polizeylich verfolgt. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Hier ist folgende königliche Verfügung erschienen: 
Louis »c. Der Graf von Villele, Präsident unserS Mi­
nisterrats und Minister'Staatssekretär im Devartement 
der Finanzen, ist sä Interim mit dem Portefeuille des 
Auswärtigen beauftragt, und tritt an die Stelle deS 
Vikomte von Chateaudriant. Der Präsident unserS Mi­
nisterrats ist mit Vollziehung der gegenwärtigen Ver­
ordnung, die ins Gesetzdülletin eingerückt werden soll, be­
auftragt. Den 6ten Juny 1824. — Eine zwevte Verfügung 
desselbigen Tages ernennt an der Stelle deS Herzogs von 
Rauzan deu Marquis de Moustier, Mitglied der Depu-
tirtenkammer und Gesandten in der Schweiz, gleichfalls 
»ä interim, zum Direktor der politischen Angelegenhei­
ten im Ministerium des Auswärtigen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten Juny. 
Durch das Polizevgericht war ein gewisser Herr van 
Hussel zu einer Geldbuße von 5o Fl. verurtheilt, weil 
er eine Vorstellung auf dem königlichen Theater gestört 
hatte. Herr van Hussel hat nun an den böhern Ge­
richtshof appellirt, und ist von diesem auf den von sei­
nem Anwald geltend gemachten Grund freygesproche» 
worden, „daß, wenn eS erlaubt sey, auffallende Zeiche» 
des Beyfalls zu geben, es ebenfalls erlaubt seyn müsse, 
auf eben so bestimmte Weise Mißfallen auszudrücken, 
und daß im vorliegenden Falle daö Auspfeifen allgemein 
gewesen sey." 
N e a p e l ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Die diesjährige Seidenärndte verspricht viel GnteS, ob­
gleich etwas spät. Die Witterung hat sich erst seit drey 
Wochen etwas gebessert, schwankt aber immer noch zwi­
schen ungewöhnlicher Schwüle und wahrer Herbstkälte» 
Die Vegetation ist sehr zurück und auch auf die Men­
schen hat diese rasche Abwechslung schädliche Einwickung 
geäussert. WaS den Finanzzustand unseres StaatS be­
trifft, so sind die spanischen Thaler, womit uns Herr 
von Rothschild früber so reichlich versehen batte, ganz 
von unserm Geldmärkte verschwunden, so daß man jetzt 
sogar Agio auf unsere eignen Piaster zablt. Die Aus­
fuhr deS baaren Geldes bat unsere Wechselkurse auf 
eine unerhörte Höbe gebracht und obenein naht de? 
halbtährlicke Zahlungstermin der Staatsschuldzinfen heran, 
welche auch größtentheilS ins Ausland gehen. 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Gestern zeigte der Papst in einem geheimen Konsisto­
rium an, daß am bevorstehenden HimmelfahrtStage unter 
dem großen EingangSportal zur Peterskirche öffentlich an­
gekündigt werden solle, daß daS Jahr 1825 ein Jubel­
jahr seyn, und daß mit den herkömmlichen Ceremonie« 
den Gläubigen, welche zur Feyer desselben sich in Rom 
einfinden würden, vollkommener Ablaß zu Theil werden 
solle. In eben diesem Konsistorium empsingen die Heyden 
zuletzt ernannten Kardinäle, für die ihnen zugetheiltea 
Bisthümer, das Pallium und den Kardinalöring »uS de» 
Händen Sr. Heiligkeit. 
N u t  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom 3ten Iunv. ^ 
Der Kkni^l. Französische Hof bat mit 8000 Franken 
«uf daö Denkmal für die Schweizergarden unterzeichnet, 
die Unkosten sin^> nun ged.ckt, und eö bleibt noch Etwas 
für die Jnvalidenstiftung übrig. An der Spitze der Sub» 
fkriptioneliste steht Se. Heiligkeit, den Schluß macht die 
Herzogin von Parma. 
L o n d o n -  d e n  i s t e n  J u n y .  
Gestern fand sich das Königliche Ebeoaar auS den Sand« 
wich-Jnseln im Koventgarden-Tbeater ein. Sie wurden 
von dem Regisseur Kemble und von Herrn Fawcett ehr­
erbietig empfangen, erschienen in der Loge des Königlichen 
Hofeö, und waren wegen der Auszeichnungen, die ihnen 
bewiese» wurden, kcjneöwegeS verlegen. Sie grüßten näm­
lich, sobald st« b'iS an die Brüstung der Log? gekommen 
waren, daö Publikum (welches sie mit Händeklatschen em-
vsing) ganz manierlich auf europäische Weise, das Orche­
ster stimmte sogleich das t -06  83VS i ke  an, wäh­
rend dessen sie aufrecht stehen blieben, und nach der Be­
endigung sich wiederum wiederholt gegen das Publikum 
Verneigten. Oer Adnig erschien in einem schwarzen Frack 
und weisser Weste. Er ist zwar von ziemlich dunkler Haut­
farbe, könnte ober immer noch för einen mehr als gewöhn­
lich von der Sonne verbrannten Kreolen (Mulatten) gel­
ten. Er hat einen Ansatz zur Korpulenz; die Königin ist 
vsn etwas größerer Statur als ihr Gemahl und bat eine 
ausdrucksvolle Physiognomie. Twinny, die Gemahlin deö 
Gouverneurs, hat schön« Augen, aber einen etwas gezier­
ten Anstand. Verin-Uthlich deshalb, weil sie sich nach euro­
päischer Sitte zu benehmen strebt. Eö ward Pizarro 
gegeben, und sie mochten mit dem Jirhalt deS Stücks wohl 
im Voraus bekannt gemacht worden seyn. Auch verstehen 
sie daö Englische hinlänglich, um bey der Vorstellung ker« 
«eSwegeö ganz leer auszugehen. Ney der Scene, wo 
Kora von ihren, Kinde Abschied nimmt, bemerkte man, 
daß die Königin Thränen vergoß. Sonst aber schienen 
tie wobl vorbereitet zu sevn, daß sie ihre Verwunderung 
eben nicht alNu laut äussern möchten , und hielten sich in 
dieser Hinsicht sehr in Schranken. DaS Nachspiel „die 
Mondgeister", wo Dekorationen, Verwandlungen und viek 
Spektakel vorkommt, schien vornehmlich dem Gouverneur 
Boki, der von recht kräftig schwarzer Gesichtsfarbe ist, am 
meisten zu behagen. Eö waren, von Seiten deö HofeS, die­
sen Fremden Sir Bong und seine Gemahlin zur Gesell­
schaft beygegeben, die auch bis zu Ende deö Schauspiels 
in der Loge ihnen zur Seite blieben und beym HerauSge, 
httt sie biö zu ihren Equipagen begleiteten. 
Lord Cochrane soll auö den Diensten deö Kaisers von 
Brasilien geschieden und den Kapitän Taylor zum Nach, 
folger erhalten haben. Dieser bat 2 Fregatten, » Kor­
vetten und 1 Brigg unter seinem Befehle. 
Di« Regierung hat zur Unltrslützung der unglücklichen 
svankschen Fs'-cbtlinge dem Herzoge von Wellington Fonds 
anweisen lassen; Zoo derselben erhalten einen wöchentlt« 
chen Bevtrag. 
Jturdide soll bev seiner Abreise die Absicht gehabt ha­
ben, zu New-Okleans an'S Land zu steigen. 
Nachrichten aus Jamaika vom Lasten Mar^ zufolge, iü 
durch die Mannschaft unserer Kriegsschiffe auf der PineS-
Jnsel ein Seeräubernest von 3- bis 4^0 Mann zerstört 
worden , doch haben wir ebenfalls mehrere Olsiciere und 
Soldaten verloren. 
* . » 
P a r l a m e n t S v e r b a n d l u n g e n .  
Am 2 8sten Mav trug Herr Buxton im unterbaust 
auf die zweyte Verlesung der SeeversicherungSbill an. Be» 
v^r der Redner seine Molion vertheidigte, wurden meh­
rere Anwalde zugelassen, welche für die bevdeu privilegir-
tsn Versicherungsgesellschaften und für LlovdS sprachen. 
Nach Beendigung ihrer Vertheidigung entwickelte Ersterer 
die Gründe für seine Bill. Es bedarf, sagte er, keineS 
Beweises, daß derHandel durch die Aufhebung ausschließen­
der Privilegien befördert wird, deshalb trage ich auf deren 
Abschaffung an. Versicherungen werden auf 4 verschie­
dene Weise bewerkstel l igt :  1)  durch vr iv i legir te,  oder 2)  
durch unprivilegirte Gesellschaften, 3) durch eine Socie» 
tätöverbindung, 4) durch Einzelne. Die erste und legte 
Art bält der Kanzler der Schatzkammer, nach Adam Smith, 
dem öffentlichen Interesse gm wenigsten förderlich. Ich 
habe aber noch eine größere Antorüät für mich, nomlich 
die Erfahrung anderer Lander. Dort ist dieser Zweig deS 
HandelöwesenS ganz frey und die Versicherungen werden 
durch freye Kompagnien geschlossen. In Amerika giebt eS 
deren 40, in Holland, Hamburg und Kopenhagen eben­
falls eine große Anzahl. Eine derselben zu Amsterdam, die 
mit einem Kapital von 5 MiHionen Gulden begann, hat 
dasselbe auf 27 Millionen vermehrt. Aber auch hier zu 
Lande giebt es solche Versicherungsgesellschaften gegen See­
schäden; sie sind aber illegal und haben daher mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Nachteil' de5 gegen^ 
wärtigen Systems zu Gunsten dreper verschiedenen Kom» 
pagnie» ist ffchlbar. Oft ist mancher der einzelnen Unter­
zeichner bey LlordS nicht zahlungsfähig, krensttchtig oder 
verstorben, woraus große Zögerungen oderProeess« entstehen, 
Kompagnien aber sterben nicht; gegen Kompagnien hat 
m a n  i m m e r  n u r  e i n e n  R e c h t s s t r e i t  5 »  f ö b r e n ,  a u c h  i s t - b e y  
ihnen dre Sicherheit großer. Was bey Versicherungen er^ 
forderlich ist, ist Kapital und Sicherheit. Da England an 
beyden alle andere Völker übertrifft, ss ist eö auch höchst 
wahrscheinlich, daß eö diese« Handelszweig bald beherrschen 
würde, wenn man ihn von den ihrr umgebenden Beschrän» 
kungen befrevte. Herr Grenfell: Es sey mir gestai, 
tet, Einiges über die Allianz-VersicherungS-Gesellschaft hin» 
zuzufügen. Von den Individuen, weiche dieselbe bilden, 
läßt sich nur mit der höchsten Achtung sprechen. Gewiß 
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verdient Niemand größeres Vertrauen, als sse. Allein 
«s ist auch nöthig, daß sowohl das Haus als dag Land die 
Basis kenne, wokauf diese Gesellschaft gegründet ist. ES 
tritt eine Anzahl höchst achtungSwertber Kaufleute in eine 
Gesellschaft zusammen, mit einem wirklichen Kapitalem-
schuß von San ooo Pf. Sterl., wiewohl in dem deshalb 
bekannt gemachten Plane von 5 Millionen gesprochen wird. 
Man bä>te eben so leicht von 5o Millionen sagen können. 
So lange die :c. Baring, Rothschild, Irving, Buxton 
Bürgschaft leisten, giebt eS keine größere Sicherheit, die 
Bank ron England gewahrt keine bessere. (Hört! Hört.') 
Aber ihr Unternehmen ist doch gegen die Parlamentöakte 
Georg I., worin alle Gesellschaften der Art für gemein-
schädlich (s common nuisanc«) erklärt werden. Wie end-
lich, wenn jene Herren ihre Antheile an Aldere überla­
sen, wo ist dann noch für da.' Publikum die frühere Si­
cherheit? Immer wird man mich bereit sinden, Maßre­
geln zur Beförderung der Handelsfrevbeit i" vertbeidigen, 
aber ich möchte nicht gern Gesellschaften ein Privilegium 
genommen sehen, das ihnen durch eine ParlamentSakte be­
stätigt und zu dessen Wegnahme keine Veranlassung vorhan­
den ist. Der Kanzler der Schatzkammer bestritt 
daS Recht der Heyden Kompagnien aus ihr Privilegium, so­
bald die Regierung es ihnen zu entziehen sür dienlich er­
achte. Sie erhielten «6 nur sür 3l Jahre, mit der Be­
dingung, es ihnen, gegen die Rückzahlung ihrer Vorschüsse, 
6 Monate vorher aufkündigen zu können. Nach mehren» 
Debatten über die Gesetzmäßigkeit der Auskündigung in die­
sem Falle wurde die zweyte Lesung der Bill mit einer Mehr­
heit von 16 Stimmen (55 die 5,) beschlossen. 
A m  3 i s t e n  v  M  ü b e r r e i c h t e  H e r r  P l u n k e t t  e i n e  
Bittschrift der Katholiken von Irland, welche id e be­
k a n n t e n  B e s c h w e r d e n  v o r b r a c h t e n .  L o r d  P a l m e r s t o n  
ü b e r r e i c h t e  d e n  e r s t e n  T h e i l  d e ö  B e r i c h t s  d e r  K o m i !  e  
zur Untersuchung deö Zustandeö einiger ir­
landischen Provinzen, worauf Herr G o u l b u r n 
anzeigte, er wolle morgen eine Molion wegen Erneuerung 
der JnsuircktionSakte inachen. Herr B ron slow über­
gab eine Bittschrift mehrerer Einwohner von Dublin, wel­
che die Leiden Irlands großentheilS dem daselbst bestehen­
den katholischen Verein zuschreiben, der Zwietracht in. In­
nern ausstreue und sich die, nur dem Parlamente zuste-
hende, Macht anmaße, daö übrig, Volk zu vertreten, 
Taxen auszuschreiben u. s. w. Die Bittsteller stellten die 
Gefahr dar, die dem Lande auö dieser, wie sie behaupten, 
gesetzwidrigen Gesellschaft erwachse, und baten um Aushe­
bung derselben. Herr Plunkett bezweifelte die Be­
hauptung, daß die Gesellschaft gesetzwidrig sey, und mein­
te, so lange sie dem Buchstaben deö Gesetzes nicht entge­
gen handle, wäre eö ungerecht und unweise, den öffentli­
chen Anklager zu machen. Er gestehe aber, daß die Katho­
liken sich s^bst dadurch am meisten schadeten; «r verab­
scheue eben svw,« i katholische Vereine, wie Orangc-Gesell-
schnsten, die der,ve nur die Ruhe des SiaalS stören. Wen»» 
die Häupter dieser Gesellschaften auch im Irrthum befan­
gen sind, so schaden sie durch ihr Versuh.en doch ihr-r gu­
ten Sache mehr, alö alle tadelnswerthen Anstrengungen 
ibr^r Gegner. Nach vielen Debatten wurde die Petition 
angenommen. Als die Bill zur Verbesserung der Jagd-
gejetze zum Drittenmal« verlesen werden sollte, machte 
Sir John h e l  l y den Antrag, sie auf 6 Monate aus­
zusetzen. Nach einer kurzen Debatte wurde dieses Amen^ 
dement mit einer Mehrheit von 17 Stimmen (120 gegen 
io3) angenommen und somit die Bill für diese Sitzung 
Verworfen. HerrWortlcv zeigte darauf an, daß er sie 
am ersten Tage der nächsten Parlamentösitzung wieder ein­
bringen werde. Die Bill zur Sicherstellung deö Käufers 
von kommittirten Waaren wurde zum Drittenmal« verle­
set» und angenommen. 
* » * 
Die dem Unterhaus? vorgelegten Berichte über die mit 
der Hauöstener belegten Personen im Verhältniß zu den Häu» 
sern, geben »vlgendeS Resultat: In England und WaleS, 
Häuser, Zins, Einwohner, 
von 20 bis 3o Pf. St., »ährl, 64 65o Pf St., 1,443,97z, 
von 3o bis 40 Pf. St.. jahrl. Z?,6 l 6 Pf. St., ! ,21 4,866, 
von 40 bis So Pf, St., iährl, 2 , ,71 8 Pf. St, 909,839, 
von 5o und darüber jährl. 43,846 Pf. St., 3,824,899. 
Von diesen rechnet man auf London und Westminster 
25,oo3 Pf. Sterl. Hauezins und 1 8o3 626 Menschen; 
und auf London, Westminster und Middlesex zusammen 
4,1 22,883 Menschen, und 75.292 Pf Sterl. Zinö. 
Der Herzog von Kambridge wird in London erwartet. 
Am Bord der nach Algie- bestimmten Bombardierschiffe 
sind Seetruppen eingeschifft worden. Der Aetna ist den 
2ksten May in PortSmouth «ingetroffen und wird unver­
züglich nach Algier abgehen; der Infernal und der Me« 
teor werden ihm folgen. 
Diesen Morgen war in der Citv daö Gerücht von einem 
Neuen Ausstande in Mexiko verbreitet. 
Evarist San-Miguel, ehemalig«? Minister deö Auswär­
tigen in Spanien, darauf Cbef deö StabS vom General 
Mina, ist mit mehreren svanischen Militärs auS Frank« 
reich, wo sie kriegsgefangen waren, hier eingetroffen. 
Auch der General Polares, der nach dem 7ten Julv »82, 
politischer Cbef von Madrid gewesen, und die Adjutanten 
deö Generals TorrijeS, der mit seiner Gattin bereits seit 
einem Monate sich hier aufhält, sind hier angekommen. 
Mina'ö Schwester, die über Frankreich ebenfalls nach Lon­
don zu gehen gedachte, ist in Bayonne arretirt und nach 
Pau gebracht worden, woselbß sse den yteg v. M. noch 
gewesen. 
Zß zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunfchwefg, Seufor. 
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P 0 r i S, den Sken Iimy. 
OaS Rentenprojekt ist in der Pairekammer durchgefallen 
Dies heute der Inhalt aller Zeitungen und oller Ge­
spräche. Schon die geringe Mehrheit, mir welket der 
Vorschlag des Grafen Rov besiegt Worten war, ließ feine 
große Hoffnung für das Gelingen des Projekts fassen. Und 
wirkli.ch scheint zuletzt der Finanzminister selber gekreiselt 
ju haben, denn ehe eö am 3ten Iuny zun« Stimmen über 
den ersten Paragraphen deg Gesetzentwurfs kam, machte 
er der Dersamnilung aus freyen Stücken die Anzeige, wie 
sich die Regierung gegen die Rentirer unter »ovo Fran­
ken verhalten wollte. Sie sollten nämlich ibre Renten in 
der Kasse der Konsignationen unterbringen können, indem 
man zugleich die Kompagnien zur Verzichtleistung auf ibre 
Kommission, was diese Renten betrifft, veranlassen werde. 
Der Paragraph ist jedoch ungeachtet dieser C'läuterung mit 
isc» gegen io5 Stimmen verworfen worden. Hierauf 
wurden die andern Paragraphen, die ohne den ersten knne 
Bedeutung haben, ebenfalls, und endlich der ganze Ge­
setzentwurf mit 128 gegen 94 verworfen. 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 3ten Juny. An 
der Tagesordnung war die Diskussion des Siebenjährig-
keitSgesetzeS. Der erste Redner der sich hören ließ, war 
der Graf von Laurencin, der gegen daö Gesetz 
stimmte. Er nannte die Erfahrung, auf die man sich zur 
Vertheidigunq dieser Reform berufe, viel zu jung und zu 
unrnf, und die weithergeholten Deutungen, die man sich 
um die Rechtmässigkeit der Maßregel durchzuführen er­
laube, wenig passend für einen so klaren Text, wie der 
Z7ke Artikel der Charte. ES sey gefährlich, eine parla, 
mentarische Allmacht, welche Bestimmungen in der G^-nd-
verfassung streichen dürfe, anzuerkennen. UebrigenS sey 
die Maßregel auch durch keine Gefahr geboten, und werde 
nur die schädlich« Wirkung haben, daß noch mehrere 
Stände des Eintritts in die Kammer beraubt würden. 
Herr Castelbajac stimmte für den Vorschlag. Nach 
seiner Meinung sind die sogenannten Reglements in der 
Charte durchaus nicht unveränderlich. Er citirte in sei-
vem Vortrage mehrere Stellen aus einer Schrift, welche 
zu Gunsten der Integralerneuerung sprechen. „Diese Be-
Merklingen, fügte er hinzu, gehören unjerm ehrenwertkzen 
Kollegen, Herrn Benjamin Constant, und sse scheinen 
mir beweisend." (Man lachte, zumal da zufällig Her? 
Konstant gerade in diesem Augenblick in den Saal eintrat.) 
Der Redner schloß mit folgenden Worten: „Kurz, Zeit 
uur vor der Revolution geboren, habe ich alle ihre Aue» 
schweifungen gesehen, und ihre Schmerzen empfunden. 
Stets auf diesem Boden lebend, den bald die Gesetzlosig­
keit verschlang, bald der Despotismus zerriß, war ich ein 
steter Zeuge unserer Zwietracht, und von allen diesem ist 
mir endlich ein tiefer Abscheu gegen Alles, wag Zerrüttung 
und WiUkübr heißt, zurückgeblieben. Nun aber scheint 
mir der Vorschlag das, was die Charte wirklich zu lei-
sten versprochen hat; ich halte dafür, daß er der Monarchie 
jür die Zukunft Ruhe und Kraft bringen werde. Ich 
stimme also in voller Ueberzeugung, daß ick meine Schul­
d i g k e i t  t h u e ,  f ü r  d e s s e n  A n n a h m e . "  H e r r  R i c a r d  
(Garddevartement) suchte auseinanderzusetzen, daß in den 
früheren deliberirenden Versammlungen dag Unglück ge­
rade in solchen entstanden sey, die in Masse zusammenbt-
rufen worden, dahingegen solche, in denen ein Drittel 
oder ein Fünftel erneuert worden, wenigstens noch gegen 
den Despotismus angekämpft und ihn beschränkt hätten. 
Er behauptete, daß der fragliche Artikel der Cbarte, den 
man ändern wolle, eine Grund- und keine Nebenbesttin» 
mung, ja daß «ine theilweise Ergänzung der Kammer dem 
m o n a r c h i s c h e n  P r i n c i p  a n g e m e s s e n  s e y .  E r  s t i m m t e  g e g e n  
d a ß  G e s e t z .  -  N a c h d e m  H e r r  I  o s s e  -  B  e  a  u v  o i  r  s s c d  
für dasselbe erklärt hatte, und eS ganz recht fand, daß 
in der Charte kein Zeitpunkt zur Revision derselben ange­
geben sey, bestieg Herr R 0y e r-C 0 l  l a r d , der in die­
ser Session noch nicht gesprochen hatte, dje Bühne, und 
hielt eine glänzende Rede, in welcher er das Projekt in 
seiner innersten Bedeutung angriff, a!S daö monarchisch,« 
Princip zugleich mit der Volkefreyheit untergrabend. „WaS 
die allgemeine Erneuerung betrifft, sagte der Redner, so 
ffnde ich die Lösung dieses Punkts in der Nothwendigkeit, 
daS von der Charte eingeführte Gleichgewicht der Gewal­
ten zu erhalten. Die Stärke der Wahlkammer kommt auö 
den Wahlen, welche sie zu dem freyen Wortführer der ge­
genwärtigen Wünsche, und Interessen des Landes machen. 
Diese aber stellen sich bey der allgemeinen Wahl in ihrer 
ganzen Stärke und Gesammtheit dar, so daH die Wahl­
kammer durch dieselbe mächtiger, das beißt, das König-
tbum schwächer werden muß. Allgemeine Erneuerungen 
passen demnach mehr für daS republiksnische, theilweise 
mehr für das monarchische Princip. In England ist nie­
mals über theilweise Wahlen, nur über die Dauer der 
Kammer geüritten worden, und waS war die Folge? die 
fast absolute Monarchie jenes Landes ist durch die Jnte-
yralwabl dermaßen eingeengt, ja verdrängt worden, daß 
heutiges Tsgeö cin« nähr« und ;wa? aristokratische Lccpu-
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blik auS ihr geworden ist. Die vorgeschlagene Maßregel 
ist aber überdies mit dem Tete der Charte unvereinbar; 
sie ändert mehr dann als die Form, st« greift die Verfas­
sung in ihren Elementen an. Die Charte bat für die 
Ruh« deS Volkes, nickt der Minister gesorgt; diese möch­
ten sich gern der Mühen einer jährlichen Wahl einschlagen. 
Und doch sind die jährlichen Wahlen das einzige politische 
Recht, daS der Nation übrig geblieben ist, und ihr einen 
rechtmäßigen Einfluß in den Gang der öffentlichen Ge­
schäfte zusichert. Jemehr dieseö Recht geübt wird, desto 
mehr Garantie bietet eS dar, und vielleicht ist die sinnrei­
che Methode der jährlichen und tbeilweisen Erneuerungen 
die einzige Bedingung, unter welcher eine Repräsentativ-
verfassung, ohne Gefahren für sich und den Thron, in 
Frankreich dauern könne. Man spricht von Fixität. DaS 
ig ein Hirngespinst. Käme man zu dieser gepriesenen Fixi­
tät, so müßte die Repräsentativverfassung, welche in der 
vrganisirten Beweglichkeit des gesellschaftlichen Verbandes 
begebet, augenblicklich verschwinden. Der wahre Punkt 
unserer Erörterung scheint mir aber der zu seyn: Ha­
be»! wir denn wirklich eine repräsentative Verfassung wie 
sie UNS der König gegeben? Alle Feyerlichkeit und al­
ler Ernst, alle Vaterlandsliebe und Talente einer Kam. 
mer verwirklichen keine Repräsentativverfassung, wenn 
diese Kammer nicht von der Nation gewählt ist. Aber 
wir baden es gesehen, wie von Jahr zu Jahr, fast auf 
gesetzlichem Wege, die Erwählung der Deputaten auö 
den Händen deS Volks in die Hände der obersten Macht 
übergegangen ist. Die alten Institutionen unserer Kö­
nige, wo man das Recht Gerechtigkeit zu sprechen gleich 
unverletzlich als daS Eigenthum werden sah, sind von 
der Revolution umgestürzt worden/ und nun hat die Macht 
daS Recht an sich gerissen, und Alles centralisirt. Zwar 
ist diesem Ungeheuer von Gewalt die Repräfenlativver-
fassung gegenübergestellt, aber das Ministerium macht 
die Wähler, beherrscht die Wahlkollegien, und ist gegen 
jede Reklamation unangreifbar. Zch klage nicht diese 
»der jene Minister an; meine Anklage ist allgemein. Ich 
kenne das LooS von Rechten, welche der Macht unbe. 
auem sind, sobald sie einer Diskussen anheimgestellt 
werden. Wo man mit Vortheil und ungestraft eines 
andern Recht kränken kann, thut man eö nur gar zu 
gern. Die Regierung also ist e6, welche zur Bildung 
der Kammer votirt, und welche Regierung? Die kaiser» 
tiche, die nichts von ihrer alten Weise verloren, die 
die Repräsentativverfassung von Grund aus zerstört bat. 
Sie erniedrigt uns, und nimmt zur Schwäche ih.e Zu, 
flucht. Nein, meine Herren.' unsere Väter haben diese 
tiefe Erniedrigung nicht gekannt! sie haben eS nicht ge­
sehen, daß man die Bestechung in das Cioilrecht ein­
führt, und durch daS reife Alter der Zugend zur nach-
ahmungSwertden Lehre aufstellt. Dahin ist es mit uns 
H«it.,nmeul Aber dos liebet kommt nicht vom Ministe­
rium , «6 kommt aus der Liiflösung ^r Gesellschaft, 
auS der unförmlichen Gewalt, die sich aus den Trüm­
mern all-r Institutionen erhoben bat. Wenige Jahre 
haben hingereicht, AlleS zu entsittlichen. Die aller 
wachthabenden Einrichtungen beraubte Gesellschaft wird 
den Schlägen der Gewalt nicht widerstehen könne«, das 
ganze Rcvrasentativwesen wird leerer Schein, und die 
Nation alsdann nicht sicher seyn, länger noch respektirt 
zu werden. Was helfen Gesetze? Wo sind die Mini­
ster, die man vor sieben Jahren hatte? Was wird man 
in sieben Jahren machen? Möglich, daß das Gesetz, 
daS beute berathen wird, zur Ausführung kommt; doch 
daö Gegeniheil ist wahrscheinlicher. Die.Wahlen wer­
den aufgehoben werden, und von der Charte, die ausser 
Mode gekommen, wird kein Mansch mehr sprechen (an. 
haltende Bewegung). Schon die bloße S.'ugheit fordert, 
öffentliche Rechte vor Angriffen sicher zu stellen. Der 
gemeine Menschenverstand weiß nichts von jenen Subti-
litäten, er wird die Genehmigung deS Vorschlages ei­
nen Sieg über die Charte nennen. In jedem Falle ik 
die Maßregel voreilig und nnreif. Frankreich ist reich 
und ruhig; aber eS leidet in seiner moralischen Würde. 
Die Kaiserherrschaft entwürdigt eS in der Gegenwart 
und stürzt es in der Zukunft zu Boden. Nichten Sie, 
meine Herren, es wieder empor! Die Kraft, die man 
Ihnen geben will, schenken Sie der Gesellschaft, für 
die seit ,o Jahren noch nichts gethan ist. Die Wahl-
kammer ist mächtig genug, wenn die Wahlen frey sind. 
Ich stimme gegen den Gesetzentwurf." Die Rede 
machte einen tiefen Eindruck, und der Redner ward, 
als er von der Bühne herabkam, von seinen Freunden 
mit Giückwünschungen überhäuft. Nach ihm sprach noch 
Herr von Vaublanc für das Projekt; auch den 
Kammern komme Ansehen zu. Auch würden bey einer 
allgemeinen Erneuerung die Agenten des Ministeriums 
nicht so guten Spielraum haben, als bey den einzelven. 
Der Infant Don Miguel, welchen der Graf los Riss 
de.« itet, ist in Brest angekommen. 
Drey im Hafen von Bayonne bessndliche französssche 
Goeletten sind, auf erhaltene Ordre, den 28Aen por^ 
gen Monats von da nach Brest abgesegelt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Hten Junv. 
In wenigen Tagen soll das kolossale SiegeSdenkmat 
der Schlacht von Waterloo, welches einen Liwen in 
grandiosem Style darstellt, nach Lülttch geschafft wer« 
den, um dort in Eisen gegossen zu werden. Der Prinz 
von Oranien, ein geistvoller Würdiger der Kunst, bst 
die Werkstatt deS Bildhauers, Herrn von Geel, selbst 
besucht, um ihm seine bdchste Zufriedenheit, mit der 
großartigen Ausführung dieses schönen Wecks, persönlich 
zu bezeigen. 
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L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n v .  T b r o n S ,  d i e  I n t e r e s s e n  a l l e r  K ö n i g e /  w e l c h e  d i e  L e g i t i m i -
bri'ttiscben Stocks wurde heute früh wenig gemacht, tät mit eilender verbindet, und endlich die gegenseitigen 
Die Konsolö für July-Rechnun^ standen Anfangs g5z, Verhältnisse unter den Staaten betrifft, wie sie im Völker, 
st iegen auf 9?^ Ulid »eben jetzt (um 2 Uhr) 95^, recht aufgegellt sind — und durch ein vielleicht zur l.nge. 
Man sieht «ö bier als eine Bestätigung der ersten Be- legenen Zeit kommendes Verlangen nach Genugtbuung 
richte unsrer Blätter über die Lissaboner Angelegenheiten nicht in Verlegenheit setzen will, so ersucht er, als ein sei« 
an, daß unser Gesandter nicht bloß zum Grafen von Ka- nem Souverän getreuer Minister, den Marquis von Pal. 
filhas erhoben worden ist, sondern auch den Genuß eineS mella, so gefällig zu seyn, beysolgende Erklärung und die 
Grundbesitzes für drey Generationen erhalten hat. Schlüsse' zur St. Ludwigs - Kirche demjenigen zuzustellen. 
Der Courier widerspricht dem Gerüchte, als sey die der das Ligenthum Sr. Allerchristlichen Majestät verletzt 
brasilianische Anleihe schon abgeschlossen, mit der Bemer- bat, im Fall der Kaplan der St. LudwigS-Kirche, der bloß 
kung, daß die Abgeordneten jede Anerbietung ausschlügen, auf den Befehl eines Unterthanen deS Königs, ohne Sr. 
biSeine fernere Entwicklung in den politischen Verhält» Majestät Genehmigung, verhaftet worden, nicht alsbald 
Nissen, die sich auf den Zustand ihreS Landes beziehen, er- auf freyen Fuß gestellt werden kann, was wenigstens der 
folgt seyn würde. Anfang einer Reparation seyn würde. Der französische 
Am 2ten d. M. wurden durch den portugiesischen Ge- Botschafter hält sich sowohl gegen Se. Allergläubigste Ma-
sandten, Grafen Villa-Real, und da» HauS Goldschmidt jestät als seinen erlauchten Souverän verpflichtet, diesen 
und Komv. vortugiesische SiaatSpapiere zltm Belaufe von Schritt sogleich zn thun, und behält sich vor, in der Folge 
,5,ovo Pf. Sterl. in der Bank von England deponirt und weiter zu verfahren, wie eS die Wichtigkeit des Falles er-
ausser Umlauf gesetzt. heischt. Baron von Neuville bittet Se. Excellenz, den 
Wir können mir Bestimmtheit versichern, sagen die Marquis von Palmella, die Versicherung seiner auSgezeich-
ms;, daß das gegenwärtige Schweigen mehrerer, der süd- neten Hochachtung und Werthschätzung zu empfangen 
amerikanischen Frevbeit gewogenen Mitglieder des Unter- D e r  brittiscbe Gesandte an den H e r r n  
dauscS, und ihre Enthaltsamkeit von allen Fragen an die MarquiS von Palmella. 
Minister nur davon herrührt, daß sie nächstens Nachrich- Lissabon, den 6ten May. 
»en aus jenen Ländern entgegen sehen, welche die künfti- „Der unterzeichnete ausserordentliche Gesandte und he­
gen schritte der Minister näher bestimmen werden, und vollmächtig»« Minister Sr. Majestät, d?6 Königs von Groß-
da« diesjährige Parlament seine Sitzungen nicht schließen dritannien, bar die Ehre, dem MarquiS von Palmella bey» 
wird, ohne eine befriedigende Erklärung über die wahr» liegende Vorstellung, die er hinsichtlich der in diesen we-
scheinlichen Verhältnisse Englands zu jenen Ländern zu er» nigen Tagen stattgefundenen Ereignisse von mehreren iw 
halten. dieser Hauptstadt ansässigen englischen Kaufleuten echattew 
Fast täglich werden jetzt KadinetSberathungen im . ,uS- hat, zu übersenden. 
wärtigen Amte gehalten, rvobey gewöhnlich alle Minister Dem Unterzeichneten fällt es, wie den Bittstellern, nicht 
zugegen sind. ein, sich in die innere Regierung Sr. AllergläubigstenMa-
London, den 5ten Iuny. jestät oder in die gewöhnlich«, legale Justizverwaltung zu« 
Wir haben endlich beute mit dem Lissaboner Paketboot mischen, kann aber nicht umhin, mit ihnen seine Besorg-
Nachrichten auS Lissabon und Zeitungen vom i7ten bis niß über die Schritte an den Tag zu legen, die als un» 
,4sten v. M., mit Ausschluß von ? Nummern, erhalten, regelmäßig und ungesetzlich anerkannt worden sind , dir 
Man findet in Letzteren mehrere wichtige Aktenstücke, die sich in solcher Weise und in solchem Umfange auf alle Klas. 
aber freilich noch keinen tiefern Blick ^in den Zusammen, sen ruhiger Unterthanen erstrecken, daß, wenn sie nicht 
bang der neuesten wichtigen Ereignisse daselbst eröffnen, direkt die Personen und daS Eigenthum der Unterthanen 
Indessen scheinen sie, in Ermangelung befriedigenderer Sr. Brittischen Majestät treffen, dock indirekt die vor-
Auskunft, immer der Mittheilung werth zu seyn. nehmsten Interessen derselben beeinträchtigen, und wenn 
Der s r an z ö s i  s ch e B 0 t f cd a ft e r an den Herrn sie fortdauerir sollten, allen Handelsverhältnissen zwischen 
MarquiS v 0 n Palmella. ihnen und den Unterthanen Sr. Allergläubigsten Majestät 
Lissabon, den Zten May^ «in Ende zu machen drohen. Der Unterzeichnete ersucht 
„Da der Baron Hyde de Neuville nicht weiß, in wie Se. Excellenz ernstlich, diese Vorstellung Sr. Majestät vor­
weit er zur legitimen Autorität seine Zuflucht nehmen kann, zulegen, und drückt Sr. Excellenz zugleich seinen beißen 
wegen unmittelbarer Abhülfe eines willkührlichen AktS, Wunsch aus, daß Se. Majestät geruhen möchten, die ent­
gegen den er im Namen seines Souveräns protestirt, so schiedensten Befehle zu ertheilen, den widerrechtlichen Ver. 
wie er auch, in seinem Namen, gegen alles das protestirt, Haftungen ein Ende zu machen und jene regelmäßige und 
was an dem verhängnißvollen Zossen April gethan worden legale Verwaltung wieder herzustellen, welche so vieleFabre 
»nd gescheht» «st, nxoigstenö m s» weit es die Rechte des hindurch die Interessen der Unlerchgnew Sr. Majestät mit 
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Henen der Untertbanen Sr. Großbritannien Maieüät in 
Vebtreinstimmung gebracht hat. Der Unterzeichnete be­
nutzt die Gelegenheit :c. :r. 
E d w a r d  T b o r n t o n . "  
Diein diesen? Aktenstücke erwähnte, Lissadon vom Sten 
May datirtc Vorstellung, ist nichts ander», als ein Ansu­
chen um Scdutz von den in Llssubon sich aufhaltenden Eng­
ländern, „die für die Sicherheit ihrer Personen und ihreS 
EigeNthumS besorgt sind, da sie gesehen, daß Leute, die 
mit ihnen in Handelsverbindungen standen, plötzlich ihren 
Familien und (.Geschäften entrissen und auf eine höchst un­
gewöhnliche und, wie es scheint, illegale Weise ins Ge-
föngniß geworfen worden sind." 
^ In einer zweyten Note deS Herrn Hvde de Neu­
ville, Lissabon vom 6tcn May dalirt und ebenfalls an 
den Marquis von Palmella gerichtet, klagt Ersterer eben­
falls, daß „die in Lissabon sich aufhaltenden Unterthanen 
deS Königs von Frankreich, wegen der ausserordentlichen 
Ereignisse, die sie mit angesehen, höchst besorgt seyen, 
und fragt, ob dieser Zustand der Dinge noch ferner fort­
dauern solle? Höre er nicht auf, so würde er vo^n Sr. 
Excellcnz Passe für viele Familien verlangen müssen, die 
lieber nach Frankreich zurückkehren und ihren Handel und 
ihr Vermögen im Stich lassen, als mitten unter Thronen 
Uvd Anarchi^ leben wollten." 
Darauf folgt eine Erklärung des französischen Botschaf­
ters an den Friedensrichter, Iono Antonio Meyer, worin 
er ihm wegen der Verletzung der französischen St.Ludwigs» 
Kirche, so wie die illegale Verhaftung des Kaplans dersel­
ben, der zus.lsich Bvtschaftskavlan war, Vorstellungen, 
und ihn persönlich für diesen illegalen Akt und den ver« 
loßnen Zustand verantwortlich macht, in welchen er die 
Kirche und den Schatz derselben, der der Obhut des Kaplans 
anvertraut war, versetzt hat. Der Botschafter fügt noch 
hinzu, er habe die Kirche durch den französischen Konsul 
versiegeln lassen, um die in der Kirche vorhandenen kost­
baren Gegenstand« j» sichern, und sie selbst vor Entwei­
hung zu bewahren. 
Ferner enthalten die Zeitungen daS (bekannte) D a n l-
s a g u n g S s c h r e i ö e n  d e s  M a r q u i S  v o n  P a l m e l l a  
a n  d i e  f r e m d e n  G e s a n d t e n ,  e i n  k d n i g l .  p o r ­
t u g i e s i s c h e s  ( Z i r k u l a r ,  v o m  i  5  t e n  M a y ,  a n  
die Generale in den Provinzen, worin alle 
vom Zossen Avril bis zum yten May, während welcher 
Zeit das Land sich in anarchischem Zustanhe befand, erlas­
sene und von dem vorgeblichen Chef deö Stabs, General-
lieutenant Manuel de Barilo Mozinho, unterzeichnete» 
Befehle für null und nichtig erklärt werden. Endlich noch 
ein anderes Zirkular an die Generale, worin,eS 
heißt, daß „ungeachtet die Ruhe nun glücklich wieder her­
gestellt sey, sie sich doch nicht sollten lässig finden lassen 
in der Vollziehung der Lolizeymai^gcltt, In5ruftisnen :e,/ 
die d!v dabin erlassen worden, um zu verhindern, daß sich 
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ausgestellten, 0. bgeschmackten und a 11 l i m 0 n a r ctn sch e N Prll' -
cipien fortan tauschen lasse. Der König emvsiehlt ihnen 
vielmehr, bey Vollziehung besagter Maßregeln mit dem 
grösuen Nachdruck zu verfahren, und besonders gem,itt-
schaflUch mit den Provinzialbebörden dahin zu wirken, daß 
die gegenwärtigen Umstände besagter Faktion nicht »um 
Vv^vande dienen mögen, neue Hoffnungen zu Unterneh­
mungen gegen die königl. Gewalt zu schöpfen. Ee. Ma. 
jestät habe kein Mittel gespart, um mit den schmerzlichsten 
Opfern di? Machinationen vom Zysten Avril mit der Wur­
zel auszurotten, und eden dadurch den entschiedendsten Be-
weis gegeben, nie gestatten zu wollen, daß irgendeine 
Faktion die Ruhe ihrer Unterlhanen zu stören oder die ih­
nen von der Vorsehung verliehene Macht ju verletze» 
wage." 
K a r a k k a  6  ,  d e n  Z  >  s t e n  M ä r z .  
Unsere Zeitung meldet die Ankunft eineS Herrn vsn 
Cbasserieau, Ritters der Ehrei.legion, der mit einer diplo­
matischen Sendung beauftragt ist. Derselbe scheint auch 
mit einem Briefe von dem Grafen Douzelot, Gouverneur 
von Martinique, an die ausübende Gewalt von Kolumbien 
beauftragt zu seyn, worin dieser ni'chlS vo» feindseligen Ab­
sichten Frankreichs gegen Kolumbia wissen will, sondern ver­
sichert, die französische Regierung werde sich ganz unpak-
teyisch verhalten. Herr Chasseriau gedachte ehester Tage 
weiter nach Vagota zu reisen. 
B a g  0  t a  ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Am isten d. M. traf der Oberst Hamilton und Oberst« 
lieutenant Campbell, mit einer wichtigen Wission der eng­
lischen Regierung an die unsrige beauftragt, hier «in. 
Berde wurden mit großer Auszeichnung empfangen. Bey 
einer Mahlzeit, die der Gouverneur der Provinz Mari-
quita ihnen zu Ehren gab, tranken die Herren Hamilton 
und Campbell auf die Unabhängigkeit der Republik und 
brachten die Gesundheiten deS Präsidenten und Vicepräsi, 
denten auS. Auch die Heyden englischen Konsuls ju La 
Guayra und Karthagena sind an Ort und Sttlle ange­
langt und mit besonderer Freude empfangen worden. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1  8 t c n  M ä r z .  
ES sind vorKurzem zwey Dekrete erschienen. Das eine, 
vom 8ten d. M. datirt, ist gegen einige Feinde der Regie« 
rung gerichtet, welche mittelst für den Kaiser beleidigen­
der Proklamationen die öffentliche Ruhe zu stören gesucht. 
Durch daS zweyte, vom iiten März, wird erklärt, da die 
Konstitution von der großen Mehrheit der Brasilianer mit 
Enthusiasmus gut geheißen worden sey, so wollen Se.Ma-
jestät, der Kaiser/ dieselbe am s5st«n März beschwör««. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Nam«n der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjeni 
?io. IS9. 
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  Z e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
145. Dienstag, den 17. Iuny 1824. 
^  M  i t a  u ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
Diesen Morgen um 6 Ubr kehrten Se. Erlaucht, der 
Herr Generalgouverneur MarquiS Paulucci, von 
hier nach Riga zurück. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten May. 
Handelsbriefen aus Konstantinopel zufolge, welche die 
Allgemeine Zeitung mittheilt, haben die Türken, von 
Skalanuova auS, auf SamoS eine Landung versucht, die 
jedoch so unglücklich ausgefallen ist, daß Alle, die das 
Wagstück unternommen, und zwar in betrachtlicher Anzahl, 
umgekommen sind. ES fragt sich indeß, ob die KonsulatS-
lierichte diese Neuigkeit bestätigend (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Sitzung der Devutirtenkammer vom ?ten Iuny. Nach­
dem die Minister der Finanzen und der Justiz die königli-
cken Verfügungen, zur Zurücknahme der beyden Gesetz-
vsrschläae über di« »ind innere 
Schifffahrt verlesen, stattete Herr SirieyS de Mayrinv^r 
den Bericht der Kommission über die StaatSausgaben deS 
Lahres 1822 ab. Hierauf wurden die Beratbungen über 
das SiebenjährigkeitSgesetz wieder aufgenommen , und d.e 
Kammer hörte mehrere Vorträge für und wider an. 
Herr du Pille hatte nichts gegen die allgemeine Erneue­
rung, doch wollte er statt der Sieben- die Fünfjäbngke.t 
festgesetzt wissen, auS dem Grunde, weil man sich, der 
Nock bestehenden Gähruug halber, so wenig als möglich 
von der Charte entfernen sollte. Herr Paoy erklärte sich 
aänzlich gegen die Maßregel. Man habe seit ^Jah­
ren nun fast nichts Anderes gethan, als einreißen und ab­
schaffen, so daß Frankreich, von Trümmern und Ruinen 
umgeben, auf einem ChaoS der verschiedenartigsten ^nst.. 
tutionen und Gesetzgebungen ruhe, d.e fast nichts Anderes 
als die Willkühr übrig lassen. Man möge also deS Ab­
schaffen- einmal ein Ende machen. .U«br-genS wurde d.e 
Kammer in einer Dauer von 7 Jahren in Gleichgültig­
keit und vielleicht Unbeschäftigtheit dahinschmachten. Herr 
Calemard de Lafayette meinte, daS "«ue System werde 
den flüchtigen Geist deS französischen D°lkeS reifer und 
ernster machen, und erklärte sich deshalb dafür. Der 
letzte Redner war der Baron Saladin, der sich auS meh­
reren ' schon oft vorgebrachten Gründen gegen die 
Maßregel erklärt,. Hierauf wurde die Diskussion ge-
schlössen. 
In der Sitzung vom 8ten dieses Mottos beschäftige 
sich die PairSkammer mit dem DestillationSgesetz. 
ES ist nun daS Aweytemal, sagt das .lournsl 6«s De. 
dsts, daß Herr von Chateaubriand förmlich entlassen ist. 
Im Jahre 1816 verlor er den Posten eineS Ministers mit 
Portefeuille, weil er in seinem berühmten Werke „die 
Monarchie nach der Charte" die Verfügung des 5ten Sep­
tembers (in der die Auflösung der unvergleichlichen roya-
listischen Kammer von i8i5 ausgesprochen wurde) ange­
griffen hatte. Damals waren die Herren Villele und Cor-
biere bloße Deputirte und die Häupter der royalistischen 
Opposition, und Herr von Chateaubriand, der ihre Ver­
teidigung übernommen hatte, mußte den ministeriellen 
Zorn durch seine Ungnade büßen. Und gerade dieselben 
Männer, nunmehrige Minister, sind es, die ihn im 
Jahre 1824 aufopfern ! Damals war man über sein Spre­
chen, diesmal ist man über sein Stillschweigen (in der Dis­
kussion deS Rentenprojekts) ungehalten. Indessen ist nicht 
jede Ungnade auch ein Unglück. Die öffentliche Meinung 
w^rd mis bald lehren, ob die Absetzung deS Herrn von 
weggedrängt hat , schlimmer bekommen^st'"^ Niemal?"hai 
übrigens (bemerkt der Lourier tr^n^sis) ein Minister die 
Geschäfte mit weniger Gepränge verlassen;, seine Absetzung 
ist nicht einmal der Gegenstand einer besondern Verfü­
gung. DaS Publikum ist auf dessen Nachfolger sehr neu­
gierig; man spricht von den Herzogen von Karaman und 
von Doudeauville, und glaubt, daß noch ein Minister 
scheiden werde, indem Herr von Villele stark damit um­
gehen soll, Herrn von Martignac ins Ministerium zu brin­
gen. Da der Herzog von Montmorency am 7ten dieses 
Monats eine Audienz bevm Könige gehabt, so glaubt man 
auch von ihm, daß er wieder ins Ministerium treten werde.' 
Der Fall des Rentenprojekts, die Absetzung deS Ministers 
des Auswärtigen, die Zurücknahme zweyer wichtigen Ge­
setzentwürfe, geben zu vielen Meinungen und Gesprächen 
Anlaß. Heute heißt eS, daß der Devutirtenkammer un­
verzüglich mehrere Amendements zum Budget des künfti­
gen JahreS würden vorgelegt werden, und namentlich 
folgende: die Renten sollen eine Abgabe von einem Zwölf« "' 
theil erlegen; der Tilgungsfonds soll um 20 Millionen 
vermindert, und die Dotation der PairSkammer, die auS 
2 Millionen Renten bestehet, gänzlich aufgehoben werden. 
Vierzig neue PairS sollen ernannt und Herr von Villele 
soll zum Herzog erhoben werden. Andere Gerüchte nen­
nen den Herrn Sosthene de la Rochefoucault als neuen 
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Postminister/ und Herrn Cbabrol de Crouzol als General^ 
intendant der Finanzen. Die Grübler meinen, daß die 
Entfernung, des Herrn von Chateaubriand < der 
Rang eines Opvositionehauptes annebme, der Stellung 
deS Premierministers Eintrag tbun werde. 
Brest wird jeyt eine Exvedilion ausgerüstet. die un-
terdem Befehl des Kontreadiiurals Duperret nocl> vor Ab­
lauf dieses Monats in See gehen soll, jedoch ist ihre Be­
stimmung unbekannt. 
M a d r i d /  d e n  Z t e n  I u n y .  
Se. Majestät ist fortdauernd in Aranjuez. ES ist hier 
AlleS ruhig / und keine Spur von dem „sogenannten Auf­
ruhr, der nach unbestimmten Gerächten in einigen Zeitun­
gen verkündigt worden war. 
Unsere Nachrichten aus Lissabon gehen bis auf den 
25sten May. Oer König von Portugal hat an der 
Stelle deS Oliveirc- Leite de BarroS den Grafen von 
Subserra einstweilig zum Minister des Innern ernannt. 
Der Zoste des vorigen Monats, der Geburtstag deS 
Königes, ist durch glänzende Erleuchtungen und ausser­
ordentliche Vorstellungen in den Schauspielhäusern ge-
feyert worden. 
An die Stelle deS verstorbenen Kardinals de Skala 
ist der Bischof von Zamora, Don Pedro Jnguanzo e Ri­
vers, zum Erjbischof'vou Toledo ernannt worden. 
Der englische Gesandte, Sir William d'Zlcourt, iss von 
VuÄ^'^ü's'k'a'ri'z)' vielleicht eine Mission nach Me;iko 
erhalten. 
Der Rath von Kastilien Hot bey Sr. Majestät ange­
fragt, ob die Osst'ciere der Exmiliz und die übrigen 
Personen, die, Kraft des Dekrets vom 2gHen Oktober 
vorigen JahreS, sich auf Stunden Weges weit von 
der Hauptstadt hatten entfernen müssen, in Folge der 
Amnestie würden zurückkehren dürfen. Einige derselben 
waren schon am Tage der Publicirung der Amnestie 
nach der Stadt gekommen/ mußten aber wieder ad» 
reisen. 
Seitdem die Junta zur Bestimmung der Ausscheidun­
gen und der Anstellungsfähigkeit der Beamten ihr Ge­
schäft angefangen, hat sie erst über 180 Personen ihr Ur-
theil gefällt. Nur 20 derselben wurden für ansteliungS-
fähig erklärt. Unter den ikc> andern zählt man die 
Generale Belarde und CastannoS. Letzterer, sagt man, 
wird ausser Aktivität bleiben und eine jährliche Pension 
von 6000 Realen (420 Tbaler) beziehen. Die Gene­
rale Alava, Vigodet und DaldeS befinden sich zwar un­
ter den Personen, welche von den Ausnahmen des Am-
nestiedekretS getroffen werden; doch glaubt man, daß 
man gegen sie gnädig verfahren werde. Die Sperre 
Von Aranjuez ist aufgehoben. Der König hat sehr vie­
len Personen erlaubt, am St. Ferdinandötag (Zosten 
May) dahinkommen und acht Tage sich daselbst aufhal­
ten zu dürfen. 
Die apostolische Junta soll, wie der Lonsutuiionel 
meldet, mit der Amneiiie nicht zufrieden sevn Sie 
hält ihre Zusammenkünfte dreymal wöchentlich in dein 
Kloster de la Mercedo. Folgendes ist die Liste ibrrp 
Mitgl ieder: der General Mataf lor ida, der Oberst Can^ 
tero, der Generalkapitan Carbajal, der Lieutenant deS 
Königs in Madrid, die vornehmsten Personen aus d^m 
Gefolge des Herzogs Don Karlos / die Generale Bes-
DreS/ Capape/ Royo, Alias, Locho, Samper. Agarerich/ 
Cbanoo, Moson; der Trapvist, Merino, der MarquiS 
von Guardia.Real und der Generalkapitän Grimarest; 
die Erzbischöfe von Toledo und Zamora, der Pater Mar­
tine;, Don Viktor Suez, der Pater Cirilo, die Her--
ren Palomera, Antunaro, Davjla, Campo, Somars 
und Estenard. Letzterer ig ein sehr reicher Privatmau» 
und der Sekretär der Junta. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n /  d e n  L a s t e n  M a y .  
DaS französische Linienschiff Santi Petri ist in unsern 
Hafen eingelaufen, und der König hat an dem Feste, 
das ihm der französische Gesandte und der Zldmiral DeS 
Rotours den 2östen dieses MonatS am Bord deS Schif­
fes geben werden/ Tbeil zu nehmen versprochen. Einen 
Tag nach der Ankunft deS Santi-Petri bemerkte matt 
den König mit seinen beyden Töchtern unweit des Schif­
fes, und er sielen -i»«n abstatten zit 
wouen; aber er ward erkannt, die Matrosen l ießen Di-
vatö erschallen und eine kriegerische Musik, die das Na-
tionallied der Portugiesen spielte, fiel in daS Lebehoch 
mit ein. Da sich der König erkannt sah/ kam er nä­
her, und als er sich wieder entfernte, gaben alle Ka­
nonen eine Salve. 
W i e n ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Karl, hat in Ge­
sellschaft seines Schwagers, deS Herzogs von Nassau 
Durchlaucht/ auf seiner Reise durch Ungarn, Sieben­
bürgen zc./ auch Semlin besucht, und über daS dortige 
Militär Musterung gehalten. Der Pascha von Belgrad 
wohnte der Revüe Vormittags bey, und die Prinzen er« 
wiederten Nachmittags dies durch einen Gegenbesuch des 
Paschas in seinem Hause zu Belgrad. Am. -Ssten vo­
rigen MonatS traten sie die Rückreise an. 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Nach einigem Aufenthalt in Florenz ist der Prinz vo» 
Carignan mit seiner Gemahlin und seinen Heyden Söh» 
nen am 2vsten dieses MonatS in Genua eingetroffen) 
und kehrt von da nach Turin zurück, wo er künftig 
residiren wird. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Vorgestern sind Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
von ihrer Reise nach Italien zu Tegernsee angekom« 
men. 
A u S  b k ' M  H a a g ,  v o m  ? t e n  I u n y .  
Vorgestern s.j'lsß der Minister des Innern die Sitzungen 
der (Zlencralstauen niit folgender Rede: 
„E d e l  m d s e n d e ^H e r r e n l  Die Sitzung, welche icb 
im Namen des Königs zu sch l ießen IM Begr i f f  s tehe,  bat  
ebenso, Ivie die voi'bkrgehenven. den entschiedensten Beweis 
geliefert, wie gewissenhaft Ew. Edelmögenden die Ihnen 
anvertrauten, dockst ehrenvollen Arbeiten vollführten, und 
auf welche würdige Weise Sie das Vertrauen zu rechtfer­
tigen wissen, daS der König und die Nation in Sie gesetzt 
haben. Zugleich bat sich dabeo aufs Neue der Geist der 
Nebereinstimmung mit dem Monarchen kund getdan, jene 
gemeinsame und heilsame Beratbuna, die das Grundgesetz 
als den Eckstein d«6 konstitutionellen GeväudcS aufstellt. 
Mit verschiedenen Zweigen der Staatseinkünfte sind nütz­
lich« Veränderungen vorgenommen wurden. So ist die 
Wirksamkeit des Tilgungesyndikats einigermaßen modist-
cirt, und ohne irgend ein erworbenes Reckt zu verletzen, 
bequemer eingerichter worden. Dadurch, daß Sie die Ver­
pflichtungen desselben vermehrt, haben Ew. Edelmögenden 
Erfolge gesichert, welche zugleich dem Schätze und dem 
Steuerschuldigen zum Vorteile gereichen werden. 
Ew. Edelmögenden haben eine Geldanleihe zur Vollen­
dung einer Kommunikation bewilligt, die der beständige, 
aber tx'rber fruchtlose Wunsch der frühem Regierungen war, 
ich meine den Kanal von Mastricht nach Herzogenbusch. 
Ew. Edelmögenden haben ferner eine Summe auf der 
EtaatSrechnung zugestanden, die zum Anbau eineö Kanäle 
dienen soll, die den Leck mit der Waal vereinigen und die 
inländische SÄnfffahrt der nö.dlichen und südlichen Provin­
zen in unmittelbare Verbindung bringen wird. Die Na­
tion wird dereinst die Früchte dieser trefflichen Pläne ge­
nießen. 
Auch haben Ew Edelmögenden den König ersucht, Höcdst-
jhre Aufmerksamkeit auf den niedrigen Preis der Feldfrüchte 
und den Einfluß desselben auf den Landbau zu richten. Se. 
Majestät werden dies« wichtige Vorstellung mit der Auf­
merksamkeit prüfen, welche dieselbe verdient, und der Sorg­
falt, die Höchstdieselben den großen Angelegenheiten deS 
EtaatS gewöhnlich widmen; eine Sorgfalt, die sich glei­
cher Weile auf alle Zweig« der allgemeinen Wohlfahrt, so 
wie auf ülle Theile unsers glücklichen Vaterlandes erstreckt. 
Denn glücklich ist eS in der That, Dank sey eS dem Schutze 
der göttlichen Vorsehung, Dank den weisen Einsichten deS 
Königs, Dank der erleuchteten Mitwirkung Ew. Edelmö­
genden ! DaS niederländische Volk lann mit Erkenntlich­
keit und Gefühl eigenen WertheS rund um sich her blicken 
und überzeugt seyn, daß nirgends anders die allgemeinen 
^nteress«« mit beständigerer Sorgfalt beherzigt werden; daß 
nirgends di« Freyheit, ohne Zügellosigkeit, besser verbürgt 
ist, und nirgends die Ehrerbietung für den Thron vollkom­
mener ist, weil st« nirgends auf besserem Grunde beruht. 
Halten Sie, Sdelmögende Herren, diesen Geist der Recht­
l ichkeit jn Ihren verschiedenen Provinzen aufrecht; so wer­
den Sie die Freude genießen, ftetg zur Wohlfahrt des Staa­
tes mitzuwirken, Ew. Edelmögenden mögen sich zur Aus­
übung ihrer Wirksamkeit als Abgeordnete vereinigt finden 
oder ihren häuslichen und Privatpflichten zurückgegeben 
sevn. — Ich erkläre im Namen des Königs die Sitzungen 
der Generalstaatcn für geschlossen." 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Iuny. 
Am Zosten v. M. ging der bekannte Naturforscher, Hof­
rath Spix durch Aachen, um nach München zurückzukeh, 
ren. Er hat die Naturalienkabinette in Holland besucht 
und namentlich das deS Herrn Tammink in Amsterdam, 
welches die reichste Sammlung von allen Vögeln enthalt, 
die man nur kennt. Nebenher hat ihn auch die genaue 
Untersuchung deS St. PeterSbergeS bey Mastricbt (berühmt 
durch seine Steinbrüche, in denen sich mehr als 20,ool> 
unterirdische Wege durchkreuzen, und welche einen Um­
fang von 12 Stunden einnehmen) beschäftigt. Seinen 
Aeusserungen nach dürfte er bald eine zweyte Reise nach 
Brasilien, und zwar auf längere Zeit, unternehmen. Die 
Erinnerungen an daS herrliche Klima und den üppigen 
Reichthum der Pflanzenwelt in jenen Tropenlandern ziehen 
ihn zu lebhaft an. 
D r e s d e n ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Ein Reiselustiger wird vielleicht binnen Jahr und Tag 
von Prag nach London reisen können, ohne mit einem 
Fuße d9ö Land zu betreten. Herr Karl Knab allhier ist 
i m  B e g r i f f ,  e i n e  P a s s a g i e r . Y a c h t  v o n  D r e s d e n  
bis Hamburg einzurichten, und die Arbeiten sind s» 
weit gediehen, daß diese Fahrt im nächsten July, späte­
stens August, eröffnet werden soll. Die Dresdner Passa-
gier-Vacht wird jetzt bey Pirna gebaut und ist 62Zuß lang 
und > 6 brcit. Sie hat Raum sür i  g Personen und soll 
die Reise von Dresden nach Hamburg in 5 Tagen un> 
Nächten zurücklegen. Jeder Passagier bezahlt ungefähr i  8 
Tbaler. Ein Kouvert an der allgemeinen Tafel soll 8 Gra­
schen kosten. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Eine hiesige Zeitung versichert, auf daK Bestimmteste 
davon unterrichtet zu sevn, daß Jturbide in New - Or­
leans an'S Land gehen werde. Dies scheint die Absicht, 
den Republikanern, die ihre meisten Streitkräfte ander 
Küste von Vera Kruz haben, in den Rücken zu fallen, an­
zudeuten. 
C h r i s t  i a n i a ,  d e n  s 5 s t e n  M a y .  
Se. Majestät haben das Kommando über die schwedische»» 
und norwegischen Truppen, welche im Juny-Monat z»» 
einem Uebungslager in Schonen zusammengezogen werden, 
Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen und Vicekönig 
Norwegens, gnädigst anvertraut, und, in Uebereinstimmung 
mit der Konstitution, dem ältesten StaatSrath in C-Hristia-
nia, während der Abwesenheit des Vicekönigs, die Leitung 
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ier Geschäfte übertragen. — Aus dem Nordamt Norwe. erst in der lehten Zeit etwas Sckmre gefallen. Die Witte­
gene haben wir Nachricht vom i2ten Avril d. Z. erhal- rung begünstigte di« Winterffscherey sehr/ und der Ertrag 
len. Der Winter ist daselbst ungemein milde gewesen und derselben ist sehr ergiebig gewesen. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 4  a .  S t .  
Der April ist, mit Ausnahme der ersten und letzten Tage, fast durchaus trocken, heiter und warm, mit hohem wenig 
veränderlichem Barometerstand. Die Warme ist fortdauernd im Zunehmen bis zum -ästen, welcher die größte Nachmittags-
wärme von Aeaumur hat. Daben ist die Luft fast aus al len Windstrichen veränderl ich; gegen Ende d«6 MonatS 
führen heftige Nordwestwinde regnerisches Wetter herbey. Der 8te Haiden höchsten und der 2gste den n i e d r i g s t e n  Baro­
meterstand. Eö sind 23 veränderliche Tage; kein ganz bedeckter Tag und 7 ganz heitere; 17 heitere Morgen, »2 hei-
ur« Mittage, i5 heitere Abende, Regen an >3, Schnee an 1 Tage. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
t  M i t t a q S  u m  ,  s  U h r .  
Lotsieil.üuccks.Thermomcter 
zu cdcncr Erde. 
Morg. > Mitt. I Ab. 
7 Uhr. I 1- Uhr. I 10 Uhr. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
1 ! lootlicil.! Varoine-> ^isch-
1 T'aro- tcrhohe ! l>ein-
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Bedeckt,veränd.; M. veränd./heiter; Ab. heiter. 
Bedeckt; M. bewölkt, lichter; Ab. bedeckt. 
Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend. 
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Zieml. heit , bezog.; M. bezog, veränd, belegt. 
Sehr heit. u.warm den g.Tag u. Ab.; NM.-4-l 2z°. 
Sehr hciter, warm u. ruhig den ganzen Tag u. Ab. 
Sehr heit.; M.sehr heiter,Wolken, etw.Regen,heiter. 
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Sehr heiter u. ruhig den ganzen Tag u. Abend. 
Heiter; M.veränd.; NM. u.Ab. sehr heiter, ruhig. 
Licht bezog.;M. dem.,etw.Reg.;NM.u.Ab.bew.,ruhig. 
Bed, lichter; M. l ichter, verand.; Ab. bewölkt, warm. 
Veränd., heit.z M.z. heit.,s. heit., ruh ;NM.-i-i8". 
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Sehr heiter, ruhig, warm den ganzen Tag v. Abend. 
Sehr heit.,ruhig,warm d.ganz.T.u.A.; NM.-/-20". 
Sehr heiter u.warm den ganzen Tag u.Abend. 
Heiter; M. heiter, dewölkt, veränd., W, heiter. 
Heiter, veränd.; M. veränd., veränd., kühl, heiter. 
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Bedeckt, wind., etw.Reg.; M. bedeckt,veränd.,heiter. 
Bezogen, veränd ; M. bewölkt, warmer Regen, bew. 
Bedeckt;M.veränd.; NM.bewölkt,Regen; Ab.Regen, 
Regen, Regen; M. veränd.. Regen; Ab. heiter. 
Heiter, bezogen; M. Regen, Regengüsse, heiter. 
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Heiter, etw. Regen; M. heiter, Regengüsse, veränd. 
Heit,veränd./ Reg.; M. bewölkt; NM. u.  Äb.veränd. 
I s t  zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Br a u n fch »veig, Censor. 
I^o. 260. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 146. Mittetyoch, ben.iZ. Iuny 1824. 
St. Petersburg, den loten Iuny. 
Der königl. französische Flottekapitän, Baron Lee 0 uve, 
Chef der gegenwärtig auf der Kronstadter Rhede liegenden 
See-Eökadre, so wie auch die Herren Ofsscirre dieser ES-
kadre, haben das Glück gehabt, Sonntag, den isten 
Iuny, im Wint-rpalaiS Ihren Majestäten, dem 
H e r r n  u n d  K a i s e r  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  
Elisabeth Alexejewna, vorgestellt zu werden. 
A n  d e m s e l b e n  T a g e  h a t t e  a u c h  d e r  M a r q u i S  d e  S t .  S i ­
mon, Pair von Frankreich und königl. bevollmächtigter 
M i n i s t e r  i n  K o p e n h a g e n ,  b c y  I h r e n  M a j e s t ä t e n  
Audienz. Sowohl er als die erwähnten Seeosssciere wur­
den Ihren Kaiserl. Majestäten durch den königl. 
französischen Botschafter am hiesigen Hofe, Grafen de la 
Ferronaye, vorgestellt. 
D ü n a b u r g ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
Am löten dieses MonatS trafeu Se. Kaiserl. Ho­
heit, der Großfürst Nikolai Pawlo witsch, hier in 
Dünaiurg ein, und am Listen reisten Sie in erwünsch­
tem Wohlseyn von hier nach Bobruisk ab. 
Z a n t e ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Folgendes, meldet daS Journal 6ss Vokals, ist die 
Uebersicht der vornehmsten Begebenheiten im Orient, von 
denen wir seit drev Wochen Kenntniß erlangt haben. DaS 
Aufstiegen deS Pulvermagazins im Arsenal von Kairo hat 
den Listen März um halb 10 Uhr deö Abendö statt gebun­
den. 6472 Menschen, worunter zwey Pascha'S und Me-. 
Hemet-Aly'6 Kiabey, haben dabey daS Leben verloren. 
Die Wahabiten haben, zum Uebermaß des Unglücks, un­
ter Anführung eineS gewissen Sanlon, Arabien über­
schwemmt, überall die türkische Besatzungen getödtet und 
dem Pascha von Aegypten, gegen den ganz Ober-Aegyp, 
L«n revoltirt haben soll, den Krieg erklärt. Während 
dessen bereitet sich die hohe Pforte zum Feldzvg gegen die 
Ericchen vor. Für den künftigen Monat ist in Konstan. 
tjnopel ein großer Divan angesagt, wozu alle Aiau'ö und 
Molla'S des oümanischen Reiches einberufen sind. Mustai-
Pascha und Omer-Drione versichern den Soldaten, die sie 
anwerben, daß der bevorstehende Kampf mit den Griechen 
wohl der letzte seyn werde. (Eine sehr zweydeutige Ver­
sicherung!) Andererseits lassen eS die Griechen nicht an 
Tbätigkeit fehlen. Auf allen Inseln des ArchipelaguS sind 
Telegraphen und Signalfeuer errichtet, die ihnen von der 
geringsten Bewegung der Türken schnelle Kunde geben. 
Auf solche Weise ist ein türkisches Geschwader von 18 
Schiffen überfallen und vernichtet worden, bey welcher Ge­
legenheit (eS war der Tag vor dem Osterfeste) 3ooo helle­
nische Truppen auf Kandia landeten und die Türken 
neuerdings in die Festungen jagten. An der Spitze der 
Finanzverwaltung stehen der Oberst Stanhope und Lazaro, 
KonduriotiS; der Schatz hat in diesem Augenblick 200,000 
Pfund Sterling in spanischen Piastern. Maurokordato ist 
in Vrachori, wo er mit den Stratarchen von Etolien 
und Akarnanien Verabredungen ivegen des nächsten Feld­
zuges trifft. So eben kündigt man unS die Ankunft deS 
Ritters Eduard Blaquiere in Navarino an, der mit Geld 
und KriegSvorräthen ankommt; auch spricht man, wie-
wohl minder zuversichtlich, von einem Abgesandten des 
MeheMed - Aly. In den vier griechischen Zeitungen (Te­
legraph, Chronik, Gesetzeöfreund, Athenische Zeitung) 
wird man nächstens Auszüge auS der in Paris erschienenen 
Pouqu«svilleschen Beschreitung von Griechenland liefern. 
In Nauplia wird eine Buchdruckerpresse errichtet werden, 
welche die griechische Regierung von Herrn Firmin Didot 
aus Paris erhalten. Hier sowohl als in Tripolizza herrscht 
die größte Ordnung, und dem Erzbischof dieses letztern 
Ortes verdankt Kolokotroni die Verzeihung, die ihm für 
seinen augenblicklichen Ungehorsam zu Theil geworden 
ist. DaS Gouvernement in EliS haben die Eparchen Sus-
siniS aus Gastuni und KalamogdarsiS auS Patras erhalten. 
Die Festung Erytbräa (Negroponte) ist von OdysseuS eng 
eingeschlossen, und muß, wenn sie keinen Entsatz erhält, 
sich bald ergeben. In Sparta und in Olympia hat man 
eine Menge der kostbarsten Alterthümer aufgefunden. Den 
4ten dieses MonatS hat die griechische Regierung eine Be. 
kanntmachung erlassen, in welcher die Griechen zur Zu-
sammenberufung der mit den Deputirtenwahlen beauftrag, 
ten Primärkollegien aufgefordert werden. Der Kongreß 
s?ll in den ersten Tagen des künftigen Monatö eröffnet 
werden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  i s t e n  M a y .  
Ueber die portugiesischen Angelegenheiten wird viel 
durcheinandergeschwatzt; um die Sache möglichst zu er­
gründen, muß man sie in ihre Elemente zerlegen, und 
zuvörderst fragen: welches ist der wahre Zustand der gan. 
zen hispano-lusitanischen Halbinsel? . . . Dort lebt ein 
Kern, eine Masse einzelner Stämme und Völkerschaften 
in ursprünglichen, heimathlichen Ideen, aber, während 
Alles um sie wogt und fluthet, gewissermaßen v-rsteint und 
erstarrt. Vor Au-bruch der Reformation, und noch wäb-
rend derselben, übertrafen diese Völker in geistiger ThS. 
tigkeit und Betriebsamkeit fast das ganz« damalige Europa. 
Groß im Felde, tief in der Politik, blühend in Literatur, 
Kunst, Industrie und Gewerben/ ward, da die katholische 
Welt irre geworden war durch die Reformation, auS 
Furcht vor derselben dieses Volk auf einmal durch die 
Hand der Gewalt in seinen damals warmbelebt»4i Fokmen 
festgehalten, und nach und nach erstarrt. Diesen Zustand 
der Dinge benutzte, unter dem Vorwand der Religion, 
die weltliche Macht, um der alten Dolksrechte sich sanft 
zu entledigen und zur absoluten Herrschaft zu gelangen. 
Dieselbe Regierung aber, welche in den früheren Jahr­
hunderten Spayjen und Portugal in ihrer alten Form, 
Geist und Wesen wie festgeschmiedet, daS äussere.National­
leben und Nationalgut geraubt hatte, ohne jedoch die 
innere Nationalinnigk^^«nd.Gluth zu tilgen, begann nun, 
im letztverflossenen Jahrhunderte, Spanien und Portugal 
in den höheren, dem Wissen näher stehenden Ständen, 
nach moderner Ansicht der Dinge und wie die Aufklä-
rungSgeschichten damals durch ganz Europa betrieben wur­
den, von HauS aus, dem jetzigen Sprachgebrauch zufolge, 
zu t i b e r a l  i s i  r e n. Daher «in Zwiespalt im Volke: 
das alte erstarrte, daö neue flüchtige Leben, die alte Tüch­
tigkeit, aber völlig unbeholfen, die neue Rührigkeit, aber 
durchaus flach und nach oben und ohne Anker in dem tie­
feren Gemütbe der Nation. Während des Ausbruches der 
französischen Revolution wollte nian die liberale Gesinnung 
m ä ß i g e n  u n d  b ä n d i g e n ,  i n  A l l e m  w a s  s i e  D e m o k r a t i ­
sches haben könnte, man schnürte die absolute, Genalt 
immer fester, ohne zu merken, daß diese gerade dadurch 
auf Demokratie unbewußt lossteuerte. Die Regierung that 
Aufrufe an den alten Volksgeist, den sie, liberal im ver­
flossenen Jahrhundert abgenutzt, nicht mehr verstand, und 
der sich selbst nicht mehr verstand. Nun tritt aber, zwi­
schen den sogenannten Se rv.il en und den sogenannten 
l iberalen Spaniern und Portugiesen, eine willfährige 
Art von AfrancesadoS auf, berden Parteyen verhaßt 
wegen kaum vernarbt»» Hochverrats an dem Daterlande, 
und ebendeshalb, f.!.bloS zwischen beyden Extremen ge­
z w u n g e n  s c h w e b e n d .  S o l c h  ? i n  M a n n  s o l l  O f a l i a  i n  
Spanien, besonders aber P a m p l o n a in Portugal seyn. 
Man schreibt ihm die Bemühung ju, durch Hülfe deS Kö­
nigs, eine französische Charte in Portugal einfüh­
ren zu wollen; so wie dem nationaler stehenden Palmela 
z u g e s c h r i e b e n  w i r d ,  d a ß  e r  d a s  G e b ä u d e  e i n e r  e n g l i -
schen Charte, ebenfalls mit Verstimmung des Königs, 
habe durchführen wollen; wahrscheinlich Eines wie daS 
Andere in diesem Lande, wo man alte Nationalformen der 
a l t e n  K o r t e S  w i e d e r  b e l e b e n  s o l l t e ,  g l e i c h  u n p r a k ­
tisch. Die Königin aber wird an die Spitze einer 
Partey gestellt, die einerseits zwischen alten portugiesischen 
Nationalerinnerungen hin und her schwankt, andererseits 
aber ganz entschieden im Sinne einer absoluten Hofmonar» 
.tbie ist. Man geht im Publikum von dem Gedanken ovS, 
sie sey Seels der Bewegungen deyder Infanten, von de­
nen der Eine, wie man wissen will, mit ihrer Einwilli­
gung, provisorischer Kaiser Brasiliens, dort sich in arger 
Verlegenheit befindet, gezwungen sich an «in oft schwan­
kende? Militär zu schließen, während die liberale Partey 
ihm' immer Neue liberale Institutionen abfordert, die er 
eben so schnell zerstört als erläßt. Hält man aber nicht 
den ganzen Zusammenhang der Dinge fest, sondern er/aßt 
man sie nur isolirt, im beschränkten Momente der heuti­
gen Tage, so begreift man wenig oder nichts von allen 
diesen Hin- und Hertreibungen, dem Resultat von hun­
dertjährigen sich bunt durchkreuzenden Mißverständnissen. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  I u n y .  
Von den in Frankreich sich aufhaltenden spanischen 
Kriegsgefangenen, die seit einigen Monaten die Erlaub» 
niß zur Rückkehr in ihre Heimach erhalten, hat eine 
bedeutende Anzahl, sowohl Ofsiciere als Subalternen, 
eS vorgezogen, nach fremden Ländern zu gehen oder in 
Frankreich zu bleiben. Unter jenen rechnet man Alexan-
der O'Oonnel und den Lieutenant Pancorbo, der die 
Gefangenen in San-Sebastian ermordet. Andere ha­
ben sich nach der Havanna eingeschifft. Der General 
Ballasteros, der bis dato in Andalusien sich aufgehalten, 
hat sofort Spanien verlassen/ als er sich von der Am­
nestie ausgeschlossen sah. 
A u s  d e r  S c h  w e i z ,  v o m  5 t e n  I u n y .  
Der Hauptmann der päpstlichen Schweizergarde in Rom, 
K. Pfyffer, befindet sich feit einigen Tagen in seiner Va­
terstadt Luzern. Er ist , sagt die neue Züricher Zeitung/ 
von dem Papste beauftragt, die Kapitulation der seit 
mehr als dreyJahrbunderten bestehenden Gardekompagnie, 
mit Berücksichtigung der Bedürfnisse und Forderungen 
der veränderten Zeiten, zu erneuern. — Auch soll er zu 
Eröffnung deS Wunsches Sr. Heiligkeit, ein KorpS von 
etwa 2000 Mann schweizerischer Linientruppen in Sold 
zu nehmen, beauftragt seyn. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten Iuny. 
Die leidigen Auswanderungen dauern, nach den Mel­
dungen der DiSkalia, im Großherzopthume Hessen, be­
sonders aber in der Provinz Ober-Hessen, ununterbrochen 
fort. Die Zeitungen find fort und fort mit Ediktal-
ladungen abwesender Personen angefüllt. In der Regel 
sind diese Unglücklichen Ackerbauer, welche ihren heimath» 
lichcn Herd verlassen, um anter einem fremden Him­
melsstrich einem Traumbilde von Glück nachzujagen. 
Das Schlimmste bey der Sache ist: daß sie nicht in dit 
Nachbarländer, sondern meistens in entfernte Weltteile, 
namentlich nach Brasilien, auswandern. Die, wege» 
Lage und Klima zum Ackerbau am wenigsten geeigneten 
Landstriche von Ober-Hessen (daS Landgericht Nidda, 
die Gegenden des VogelSgebirgS tc.) verlieren dadurch 
sehr viele Einwohner. 
L o n d o n ,  d i N  4 t e n  I u n y .  
Die Verbandlungen zwischen den brasilianischen und por­
tugiesischen Abgeordneten sollen bereits ihren Anfang ge-
Nammen haben. In der ersten Zusammenkunft beschäftigte 
man sich/ wie eö beißt/ vorläufig mit der Frage, ob die 
Ausgleichung der Oisserenzen zwischen beyden Ländern durch 
Dermittelung oder durch bloße Uebereinkunft der Kommis­
sorien, ohne Dermittelung, bewerkstelligt werden solle. 
Dil vier Erzbischöfe von Irland genießen ein jährliches 
Einkommen von Z9.000 Pf. Sterl., wovok der Erzbischof 
von Armagh 18,000 Pf, Sterl. Die übrigen 18 Bischofs­
sitze haben i2i,ovo Pf. Sterl. Einkünfte, von welchen 
der Bischof von D-"rry 10,000 Pf. Sterl. und der Bi­
schof von KloSher 12,000 Pf. Sterl. ziehet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die größern Anspräche, welche unsere Zeit allgemein an 
die Bühnen macht, stehen mit dem Geldertrage derselben 
nicht in Verhältniß. Die besseren Theater Deutschlands 
liefern zu dieser Behauptung die Belege; sie werfen nicht 
nur größtentheils keinen Gewinn a5, sondern haben sogar 
Mühe, ohne Zuschüsse, durch sich selbst z>: bestehen. DaS 
Theater zu Frankfurt am May», ungeachtet 5aö jährliche 
Abonnement dort 5o/voo Gulden beträgt, hat seit langer 
Zeit, wenige Jahre ausgenommen, jährlich zuschießen und 
der Senat hat die Hälfte deS MiethSzinseS erlassen müssen. 
Bey dem jetzt bevorstehenden Ban deS neuen Schauspiel­
hauses wird er die andere Hälfte wohl gleichfalls erlassen.. 
Das Theater zu Breslau, ebenfalls auf Aktien gegründet, 
sieht seiner Auflösung entgegen. Das zu Prag ist auS 
gleichen Gründen von' seinem sehr thätigen und erfahrnen 
Direktor aufgegeben worden. DaS zu Hamburg, früher 
beynahe daö einzig« Theater in Deutschland, daS sich vor­
teilhaft verzinste, hat sich'gleichfalls in den letzten Jah­
ren genöthigt gesehen, um Aufhebung mehrerer höchst un­
billiger Lasten und um eine vortheilhaftere Stellung einzu­
kommen. Ein Gleiches gilt von Bremen, Magdeburg, 
Königsberg, Danzkg und andern Städten. Die Hofthea. 
ter genießen in allen Ländern große Zuschüsse, welche mei­
stens in So- bis 100/000 Thalern oder Gulden bestehen. 
In Frankreich haben viele Theater freyeS Lokale (wie in 
Braunschweig und Prag), in Jtatien erhalten sie ausser­
dem noch oft baare Zuschüsse von der Stadtkasse. In 
Ba rn und Baden werden die Bühnen von Würzburg, 
Nürnberg / Mannheim und Bamberg von Seite» der Re­
gierung unterstützt :c. 
In der Umgegend von Kairo giebt eF jetzt zwey Zucker-
siedereyen, von denen die eine auf englischen Fuß einge. 
richtet ist. Das Land selbst liefert wenig Zucker. Desto-
bessern Fortgang hat die Baumwolle, die Jümel von 
Brasilien aus in Aegypten eingeführt hat; die Aerndte 
vom vorigen Jahre lieferte 200,000 Centner, der Centner 
wird zu Z2S Piaster (Z40 Thaler preussisch. Kour.) per. 
kauft. Auch fängt man schon an Opium in Aegypten zw 
fabn'ciren, der bald mit dem levantischeN wetteifern 
dürfte. 
* » * 
I t u r b i d e. 
Im Jahre 1821 erklärte sich Mexiko für unabhängig 
von Spanien. Diese Auflehnung gegen daS Mutterland 
ging von der Armee aus, doch waren über daS, waS nun 
weiter geschehen solle, die Meinungen getheilt. Ein Theil 
wollte, daß Mexiko einen Freystaat bilden, ein anderer 
wollte, daß erzwar von Spanien getrennt werden, aber 
doch einen spanischen Prinzen an die Spitze seiner Regie­
rung stellen, daß dieser zum Kaiser von Mexiko erklärt, 
aber, nach einer ihm vorzulegenden Verfassung, daS neue 
selbstständige Reich regieren solle. Bis dahin, daß dieS 
zur Ausführung kommen könne, ward einstweilen eine Re­
gierungsjunta und Jturbide zum Präsidenten derselben er­
nannt. Dieser verfügte, daß die Provinzen deS neueu 
Reichs 162 Oeputirte wählen, und daß diese, als Kortes, 
am 2 4sten Februar des JahreS 1822 zusammen kommen 
sollten. DieS geschab; eS zeigte sich aber bald , daff der 
Kongreß anderer Meinung war als die Regentschaft, die 
ihn zusammen berufen hatte. DerKongreß nämlich wollte 
aus Mexiko eine Republik machen, Jturbide aber, der vor­
her sah, daß unter den ihm vorzuschreibenden Bedingun­
gen kein spanischer Prinz die Krone von Mexiko annehmet» 
würde, wünschte, daß statt dessen Er selbst zum Kaiser ge­
wählt werden möchte. Um zu diesem Zweck zu gelangen, 
bewarb er sich um die Gunst deS gemeinen Volks und suchte 
vornehmlich das Militär zu gewinnen. DieS Letztere ge­
lang ihm so gut, daß sich mehrere Regimenter geradezu für 
ihn erklärten und, wenn er sich öffentlich sehen ließ, ihn> 
mit dem Zuruf begrüßten: Vivat der König!. Um dieser 
militärischen Faktion das Gegengewicht zu halten, ward 
nunmehr im Kongreß darauf angetragen, daß eine Land­
miliz von Z0,oao Mann angeworben werden solle. Jtur­
bide errieth sogleich worauf es mit dieser Miliz abgesehen-
sey, und um daS Projekt gleich in der Geburt zu ersticken, 
begab er sich in den Sitzungssaal, erklärte diesen Vorschlag 
für LandeSverrath, durch welchen die Unabhängigkeit dek 
Staates gefährdet werde, und verlangte, daß die Deputa­
ten, welche diesen Antrag gemacht hatten/, auf der Stelle 
arretirt werden sollten. Die Deputirten erwiederten aber/ 
daß nicht sie , sondern daß Er es fey, ? er mit Anschlägen-
gegen die Freyheit deS Landes umgehe, inid som.'t war zwi­
schen dem Kongresse und der Regentschaft eine offene Fehde 
eingetreten. Um dieseZeft, eS tvar im April 1-822, langte 
in Mexiko die Nachricht an, daß die spanischen KorteS 
nicht in die Trennung vou Mexiko einwilligen wollten,, 
und da solchergestalt keine Aussicht mehr vorbanden war, 
daß ein Infant von Spanien nach Mexiko kommen« 
würde, so glaubte Jturbide, jetzt sey eS Zeit, daß er mit 
feinen Absichten auf die Krone von Mexiko persönlich her­
vortrete. Zu diesem Zweck hielt er am 18ten May Revüe 
5 8 8  
Lier die Mammte Garnison pon Mexiko. Nack» Beendi­
gung derselben vertheilten sich die Soldaten in die Straßen 
und liefen mit dem Ausruf: Vivat der Kaiser Jturbide 
überall umber. DaS gemeine Volk stimmte sogleich ganz 
tumulmarisch m den AuSruf ein. Noch desselben Abends 
erließ Jturbide eine Proklamation/ in welcher er die Ein« 
wohncr zur Ruhe ermahnte und sie aufforderte, sich allen 
Maßregeln zu fügen, welche zu Erkaltung der Ordnung 
der Kongreß zu ergreifen für nökhig finden würde; zu glei­
cher Zeit ließ er die Stadtthore schließen und befahl, daß 
zu einer ausserordentlichen Sitzung die KorteS sich morgen 
mit Tagesanbruch in dem Versammlungssaal einfinden 
sollten. Es kellten sich jedoch nur 82, folglich nicht mehr 
als die Hälfte der Deputirten ein, und Jturbide erschien 
persönlich unter ihnen. Alsbald drang auch daS Volk in 
den Saal und auf die für die Zuhörer bestimmten Galle-
rien, und Alles rief: Vivat der Kaiser Jturbide! Die De­
putirten fingen nun an sich zu berathett, „ob Jturbide 
gleich auf der Stelle zum Kaiser ernannt oder ob erst die 
Wähler, welche die Deputirten ernannt hatten, über ihre 
Meinung befragt werden sollten?" Das Volk aber mischte 
sich in die Beratschlagung und rief, daß wer sich hier wi­
dersetze, es mit dein Vaterlande nicht gut meine, und daß 
Nock vor Ablauf einer Stunde Jturbide zum Kaiser er­
nannt werden müsse. Auf diese drohende Erklärung gab 
die Versammlung nach, und Jturbide ward mit 67 gegen 
,5 Stimmen zum Beherrscher erwählt. Er machte sich 
hierauf sogleich durch einen Eid verbindlich, daß er die 
Konstitution, welche die KorteS entwerfen würden, anneh-
nien, dieselbe aufrecht halten, ohne Zustimmung der Kör­
les dem Lande keine Steuern auflegen, vor allen Dingen 
ober, Haß er di- völkische Freyheit der Nation und die 
bürgerliche Freyheit eineö jeden Einzelnen nicht antasten 
wolle, widrigenfalls aber die ihm jetzt übertragenen Rechte 
für verfallen erkenne und alle Einwohner deS Gehorsams, 
den sie ihm zugesagt, für entbunden erkläre. So war denn 
jn Zeit von einigen wenigen Stunden, in einer einzigen 
tumultuarischen Sitzung der KorteS, Jturbide zum Kaiser 
vorgeschlagen, erwählt und vereidigt, und die Versamm­
lung ging auseinander. Die Regierungöjunta legte ihre 
Verwaltung in die Hände des neuen Kaisers nieder, und 
dieser erließ nun eine Proklamation, in w lcher er sein 
Verfahren durch di. Behauptung zu rechtfertigen suchte, 
daß auf dem zuerst eingeschlagenen Wege die Angelegen­
heiten deS Landes unmöglich hätten gedeihen ibnnen, son­
dern daß die Zügel der Regierung nur der Hand eineö pa­
triotisch gesinnten ManneS anvertraut und von diesem mit 
Energie geführt werden müßten. Die Deputirten reisten 
nunmehr greßtentheilS, namentlich die von der Provinj 
Uukatan abgeordneten, inögesammt und mit der Erklä­
rung, „daß sie zur Wahl eines Kaisers nicht bevollmächtigt 
gewesen seyen," aus der Hauptstadt nach ihren Provinzen 
zurück, und die noch dort bleibenden wollten sich der Au­
torität deS neuen Kaisers nicht fügen. Er versuchte eS, 
die Widerspenstigsten arretiren zu lassen; da «r aber durch 
dieses Mittel ihre Widersetzlichkeit nicht besiegen konnte, so 
erklärte er die KorteS für aufgelbset und ernannte, ohne 
Zuziehung irgend eineSAndern, auS seiner alleinigen Macht-
Vollkommenheit, eine Regierun^Fjunta und fübrte, ohne 
auf diese Rücksicht zu nehmen, allein und tyrannisch das 
Regiment. DieS war indeß von kurzer Dauer. Seinem 
eigenmächtigen Verfahren ward bald ein Ziel gesetzt, er 
mußte abdanken, doch behandelte man ihn äusserst glimpf­
lich , denn eS ward ih/.» eine lebenslängliche Pension von 
25,000 spanischen Thalern (67,000 Thaler preussisch. 
Kour.) bewilligt und auch noch bey seinem Aufenthalt in 
England ausgezahlt. (Bemerkenö'werth ist, daß Jturbide 
in dieser Schilding, ungeachtet dieselbe in englischen, 
für ministeriell gehaltenen, Zeitungen abgedruckt ist, „ein 
Abentheurer" genannt wird, woraus man folgern könnte, 
daß er von Seiten Englands ereignenden FallS eben nicht 
auf Unterstützung würde rechnen dürfen!) 
Jturbide hat bey seiner Rückkehr nach Mexiko eine kurz­
gefaßte Geschichte feiner Erhebung zur Kaiserwürde und 
seiner Abdankung hinterlassen, die jetzt aus der spanischen 
Handschrift ins Englische übersetzt und binnen ganz Kur­
zem gedruckt erscheinen wird. Seit seiner Abreise ist aber 
in London ein Brief aus Mexiko, vom 8ten März datirt, 
angelangt, in welchem eS heißt: „So eben geht hier die 
Nachricht ein, daß Jturbide von Livorno abgereiset und 
auf dem Wege nach London ist, von wo er hiebet, nach 
Mexiko, zurückzukehren gedenkt, eS wird ihm aber hier 
sorgfältig aufgelaurrt werden; unsre jetzige Regierung 
schläft keineSwegeS I sie hat r-.ch allen Häfen unferö Ge. 
bieteö Befehl ertheilt, daß, wo er auch landen möchte, 
man ihn sogleich festnehmen solle." 
K 0 u r S. 
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AufÄmsterd.3KT.n.D. — St. Holl. Kour. x. i  R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9^ St. holl.Kour.x. 1 R. B.». 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. l  R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 ßz Sch. Hb. Bko. ?., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. gH Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
looRubelGold Z94 Rubel—Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 79z Kop.B.A. 
JmDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 78;^ Kop.B.A, 
Ein neuerholl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov.B.A. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler S Rub. 16 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 78z Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
s6Z. 
Z .  D .  B r a u n s c h n> ei g, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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147. Donnerstag, den 19. Iuny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ü b e r  g e r a t h e n ?  O e r  a l l g e m e i n e  F r i e d e ,  d e r  V n g k ä n d ,  
vom i  bten May. nach dessen Versicherung, so sehr am Herzen liegt, würde 
Folgendes ist das nicht mehr von Verträgen und von den Grundsätzen deS 
Memorandum, welches am gten Atril 1824 vom öffentlichen Rechtes abhängen; tr würde ganz deN Lt»l»ntn 
Großvezier Ghalib Pascha dem ersten brittiscken Doll^ und Leidenschaften der Völker Preis gegeben seyn. Man 
welscher, Herrn Berto Pisani, für Se. Excellenz, würde glauben, Alles getan zu haben, wenn man den 
Lord Strangford, zugestellt wurde: Schein der Freundschaft beybehielte, und jede Regierung 
„Der Gesandte, unser Freund, hört nicht auf, der würde denken, ihre Pflichten erfüllt zu haben, Wenk'ste 
hoben Pforte zu sagen, die Gesetze seines Landes erlaub- zu ihrem Nachbar sagte: „Ich bin deiii uneigennütziger, 
ten dem Londoner Hofe nicht, die Engländer zu bindern, dir sehr ergebener Freund; begnüge dich Mit dieser Ver­
den griechischen Rebellen beyzustehen und die Muselmänner ficherung und nimm mir'S nicht übel, wenn ich meinen 
SU bekriegen; auch bade er nicht di« Macht, solche Hand- Unterthanen erlaube, darat/f auszugehen, den Deinigen 
lungen einer schreyenden Ungerechtigkeit zu bestrafen. Wenn die Gurgel abzuschneiden." Allein hält der Botschafter, 
Jemand mit weniger Scharfsinn, als unser Freund, der unser Freund, uns für gar zu sehr alles gesunden M«n-
Nvtschafter, begabt, eine solche Behauptung vorgebracht schenverstandeS beraubt, daß er uns glauben machen will, 
hatte, so würden wir geglaubt haben, es geschehe, um seine Regierung habe nicht die Macht, eine gerechte Macht 
zu erfahren, wie weit unsre Leichtgläubigkeit geben könne, auf daß Betragen ibrer Untertbanen auszuüben? Die brit-
E6 ist gar zu abgeschmackt, zu sagen, daß eine Regierung, tische Regierung batte wobl diese Macht, und beeilte sich 
sie möge gestaltet seyn, wie sie woile, und welch innere sie auszuüben, als eS sich darum handelte, englische Schiffe 
Gesetze immer hadek , nicht die Macht besitze, ihre eigr- zu bindern, ein wenig Getreide den armen ottomanischen 
nen Unterthanen zu hindern, Krieg nach Gutdünken zu Besatzungen zubringen, welche vor Hunger starben, und 
führen, und die Verträge zu verletzen, die zwischen ibr?r wenigstens auf die Menschlichkeit eineö alten Freundes 
Regierung und einer andern Macht bestehen. Die innern rechneten. DaS Dasevn einer solchen Macht war daziimal 
Gesetz« Englands gehen nur die Engländer an, und man vollkommen erwiesen, und der elende Tod mehrerer Hun­
tann die Privateinrichtungen eineS Staats nicht zur Recht- dert Muselmänner bezeugt eö nur zu laut. Wenn wir m5t 
fertigung deS schlechten Betragens der Untertbanen einer England im Frieden leben, so haben wir ganz bestimmt 
Macht gegen eine andere Macht anführen; dieses Betra. das Recht, vom Londoner Hose,zu fordern, daß er seinen 
gen muß durch daö öffentliche Recht, welches die Grund. Untertanen nicht nubr erlaube, uns zu bekriegen. Wenn 
läge aller Verhältnisse zwischen Regierung und Regierung, die Regierung das feindselige Betragen ihrer Unterthanen 
Nation und Nation bildet, und nicht durch di- Privatge- mißbilligt, warum sagt sie nicht ein. für allemal ;u ihnen: 
fetze oder die Gewohnheiten eineS Landes bestimmt werden, „die Pforte ist unsere Freundin seit Jahrhunderten; wir 
Nehmen wir an (was Gott verhüten wolle!), daß ei» Theil halnn uns über sie nicht zu beklagen ; eS ist demnach ge. 
der Unterthanen Großbritanniens gegen seinen König auf- recht, daß sie auch gegen uns keinen Grund zur Klage 
siehe, und daß die Unterthanen eines andern Souveräns, habe; sie erfüllt die Verträge gegen uns, «6 ig demnach 
der mit England in Frieden und Freundschaft lebt, zum gerecht, daß wir sie auch gegen sie erfüllen." Warum 
Beyspiel die der hoben Pforte, Ersteren öffentlich Beistand führt die englische Regierung keine solche Sprache ? Warum 
»on aller Art, KriegSbedürfnisse, Mundvorräthe, Geld hat sie zu dem britttscben Volke nie ein Wort gesagt, das 
und Officiere, die im wirklichen Dienste der hohen Pforte wie ein für uns freundschaftliches geklungen? Den Bot. 
ständen, zusendeten; würde England wohl als Entschuldi- schafter, unfern Freund, verdrießt eS, daß wir nickt vbl. 
gung eineö solchen Betragens die Versicherung gelten lassen, lig Alles thun , was er von uns verlangt. Kann er ver-
daß die Pforte nicht daö Rech.' oder nickt die Macht habe, nünftigerweise darüber erstaunen? Er sagt uns immer 
über die sckleckten Handlungen ihrer Unterthanen Aufsicht Dinge voll Freundschaft; glaubt et denn aber, daß wir 
zu führen, weil die Gesetze deö Landes jedem Muselmann nickt den ganzen Umfang deS Uebelö kennen, das seine 
das Reckt geben, alle zu bekriegen, die nicht seineö Glau. Landöleute uns zuzufügen suchen? wie soll man denn seine 
benS wären? Wenn man diese Grundsätze einmal gelten Worte mit ihren Handlungen zusammenreimen? In der 
ließe, in welche Lage würden Nationen einander gegen- That, wir begreifen nichts von diesen Widersprüchen.... 
Dse bob^  Pforte verlangt/ was sie ein Recht hat zu der- clere von Beaulieu, daß die Deputirten, welche Äemter 
langen, und was England k e i n  R e c h t  h a t  zu verweigern, erhielten, sich einer neuen Wahl unterziehen müßtet, 
nämlich: daß den Engländern verboten werde, künftig- wurde gleichfalls, ungeachtet des Widerstrebenö deS Gra-
hin Feindseligkeiten gegen die Muselmänner zu verüben, fen Girardin, verworfen. Nur So Stimmen, unter An-
sey eö in Person, sey eö durch Sendungen von Geld und dern deLabourdonnaye und Donadiea, hatten sich dafür er-
Kriegsbedürfnissen (wie eS jetzt öffentlich und unverhohlen klärt. Endlich ging das Gesetz mit 292 gegen 87 Stim-
geschieht)/sey eS endlich, indem sie die Werkstatte ihrer men durch. Die Versammlung ging um halb 6 Uhr^uS-
Umt;iebe gegen die Interessen der hohen Pforte unter den einander. 
Zlugen d.er ionischen Regierung aufschlagen. Es ist klar, DaS lourn.-»! «Zes vödsls fährt fort, sich deS Herrn 
daß die englische Regierung Alles das bindern kann, von Chateaubriand, mit großer Freymüthigkeit anzuneh-
wenn sie will, und «S ist Zeit ju wollen!" men. Je mehr, sagt eö^ man über dieses Ereigniß 
(Hamb. Zeit.) nachdenkt, desto mehr muß man über den unbegreifli-
P a  r i S ,  d e n  l o t e n  I u n y .  c h e n  H o c h m u t h  o d e r  ü b e r  d i e  g ä n z l i c h e  V e r k e n n u n g  d e r  
In ^ der Sitzung der PairSkammer vom 8ten Iuny öffentlichen Meinung derer verwundert seyn, die diese 
Verlas der Herzog von Albufera einen Aufsatz zum Eh- Verfügung herbeygeführt. Kann ein Mann, der bey 
rengedächtniß des Fürsten Eckmühl (d'Avoust). Nachdem der Ermordung deS Herzogs von Enghien Buonaparte 
die Kammer über das Stempel- und TabakSgesetz sich zu trotzen gewagt, und der nach der Wiedereinsetzung 
Bericht erstatten lassen, ward der die Militärgehalte be- der VourbonS ein System und Personen gestürzt, welche 
treffende Gesetzesvorschlag einmüthig angenommen. Die mehr als die heutigen Machthaber zu bedeuten hatten, 
Zahl der Votirenden war 11 g. so plötzlich mit seiner neuen Ungnade verschwinden? 
Sitzung des Deputirtenkammer vom 8ten Iuny. Nach Und hat denn der Minister nicht eingesehen, welchen 
Beendigung deS Resume des Herrn von Martignac, in Zuwachs von Ansehen die Regierung durch die Anwe-
welchem derselbe die hauptsächlich von Royer-Collard senheit eines solches Mannes erhalten hat? Jedermann, 
vorgebrachten Einwürfe zu widerlegen suchte und die Ge- der der Verfassung zugethan ist, ist über die Entlassung 
nehmigung des SiebenjährigkeitögesetzeS empfahl, schritt dessen erschreckt, der die Broscl>üre „die Monarchie nach 
man zur Berathung einiger vorgebrachten Amendements, der Charte" geschrieben hat; denn eS war Niemandem 
Aerr Benjamin Constant verlangte, daß erst nach Auflb- entgangen, daß dieser feurige RoyalH den Parteygeik 
sung der gegenwärtigen Kammer die allgemeine Erneue- von seinem Ministerium fern zu halten gewußt, und 
rvNL,  doch jedesmal nur auf einen Zeitraum von vier Iah- daß dieser Mann, den man für exaltirt außgeschrien, 
ren, eingeführt werden solle. Zugleich wünschte er, daß der gemaßigste, einnehmendste und feinste unter den Mi-
in der Folge die Kammer die Initiative im Vorschlagen nistern war. Wie nennen die Art, wie man diesen 
Haben möge. Nach kurzen Debatten ward dieser Vorschlag, Minister verabschiedet hat, den Sitten der Franzosen 
'ohne zum Stimmen zu schreiten, verworfen. Herr von wenig angemessen, ja wir nennen sie „wild" um nicht 
Bouville verlangte, daß man die FünfjShrigkeit einführe, noch stärkere Ausdrücke zu gebrauchen. Denkt man übri-
ond sing seine Rede mit dem Bedauern an, daß der Mi- genS an den europäischen Ruf deS Herrn von Cbateau-
m'ste' (Chateaubriand), der zuerst den Gedanken der Sie- briand, an seine in der spanischen Angelegenheit und in 
benjährigkeit gefaßt, nicht zur Vertheidiguug desselben ge- anderweitigen diplomatischen Geschäften geleisteten wichti» 
Senwartig seyn könne, und als Opfer seiner edlen Unab- gen Dienste, so kann «in Ministerium, daS sich einer sol-
hängigkeit gefallen sey. Herr von Vaublanc erinnerte chen Stütze freywillig beraubt, nur von einem Schwindel 
daran, daß er in der konstituirenden Versammlung bereits befallen seyn. Nach dem Fall deS Rentenprojekts ist die 
die allgemeine Erneuerung vorgeschlagen habe, und daß Entlassung deS Herrn von Chateaubriand, dessen ganzes 
er von einem Kriegsgericht sogar förmlich zum Tode ver- Vergeben darin besteht, daß er nicht für jenes Projekt ge-
ürtheilt worden sey, weil er zu Gunsten dieses Systems sprachen, ein wahrer Kinderstreich. Zorn und Neid stnd 
den iZten Vendemiaire (179S, den Sten Oktober) an schlimme Rathgeber, und mit den Eingebungen der Lei­
der Spitze der Sektionen die Waffen ergriffen habe. Der denschaft läßt sich kein Staat verwalten. Ganz besonders 
Vorschlag deS Herrn Bouville verletze das Vorrecht deö bedauern wir es, daß am Sten d. M. Herr Corbiere sei-
KönigS zur Initiative, und man möge erst über diesen pra- nein damaligen berühmten Kollegen in Verteidigung deS 
jitdiciellen Punkt entscheiden. DieS geschah, und so wur- SiebenjahrigkeilSgesetzes so rasch das Wort vor dem Munde 
den sämmtliche Amendements, gerade so, wie es beym weggenommen hat. Die Deputirtenkammer hätte wen/g-
Rentenvrojekt geschehen war, beseitigt. Man ging zur stens noch ChateaubriandS Schwanengefang vernommen. 
Diskussion des Artikels deS Gesetzentwurfs über, welcher Auch ist es sicher, daß Herr von Chateaubriand für die 
Trotz der Rede des Herrn von Montbron mit großer Mehr- gegenwärtige Kammer die Fünf- und erst für die folgenden 
heit angenommen kurde. Ein Vorschlag deö Herrn Le- die Siebenjährigkeit vorgeschlagen hatte. 
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Am Himmelfahrtötage ging die feyerliche Ankündigung ist, mit einem Se,ktennamen belegt, soll dafür mit zrvölf-
d e S  im bevorstehenden Jahre 1 8 2 Z  einfallenden Jubel- ständigem Arrest oder mit einer Geldbuße von 2 0  Paoli 
jahreS mit den herkömmlichen Ceremonien vor sich. In- ( 4  Thaler preussisch. Kour.) bestraft werden. Die Polizei 
nerhalb deS Haupteingangeg zur Peters-Kirche war zu die- soll auf alle Herumtreiber und Müßiggänger ein wachsa-
fem Zweck eine Kanzel errichtet, von deren mit Goldstoff meS Auge haben. Alle verbotene Waffen sollen binnen 
behängtem Pulte herab der Prälat Testa die von Sr. Hei- 8 Tagen an die Obrigkeit abgeliefert werden. In wessen 
ligkeit erlassene Bulle in lateinischer Sprache ablas. Die Hause dessen ungeachtet noch dergleichen vorgefunden wer-
päpstlichen Läufer schlugen sodann gedruckte Exemplare von den, der soll S Jahre lang auf die Galeeren kommen. In 
gedachter Verfügung des PapsteS an den äussern Säulen- den Weinstuben sollen durchaus keine Spiele geduldet wer-
gang der PeterS-Kirche an, stiegen hierauf zu Pferde und den. Bey vorfallenden Ermordungen soll derjenige, der 
begaben sich, unter Vortretung von vier Trommelschlä- den Tbäter angiebt, die ausgesetzte Prämie erhalten, und 
gern zu Fuß und von vier blasenden Trompetern zu Pferde, wer den Mörder deS Grafen Matteucci anzeigt, noch eins / 
nach drey andern Hauptkirchen, wo die Bulle ebenfalls ab» Extrapramie von i5oo Thalern. 
gelesen und nachher angeschlagen ward. Bey diesem Um- AuS den Mayngeg enden, 
zuge hielten die Läufer ihre mit großen silbernen Knöpfen vom 6ten Iuny. 
beschlagenen Läuferstäbe quer auf dem Sattelknopfe ruhend Fürst Metternich ist am 5ten d. M. gegen Mittag zu 
vor sich, und einer von ihnen trug die päpstliche Bulle, die Frankfurt angekommen, und ohne sich aufzuhalten nach' 
ihm an einem rothseidenen Bande von der linken Schul- seiner Besitzung, dem Johannisberge, gereiset. 
ter nach der rechten Hüfte herabhing. An den Kirchen, Franz Kronecker, derselbe unternehmende Hutmacher-
wo der Zug still hielt, wurden Kanonen gelöset und mit geselle, welcher nicht allein Europa, sondern auch Asien 
allen Glocken geläutet. Gegen Mittag hatte der Papst in und Afrika, woblgemuth, ohne alle Unterstützung, sein 
der Sixtinischcn Kapelle, auf dem Throne sitzend, daS Wanderbündel auf »em Rücken, durchpilgerte, macht über­
Hochamt gehalten, die in lateinischer Sprache abgefaßte all, wohin er kommt, und die vom heiligen Grabe au6 
Festrede des AbtS Luzi mit angehört, und svdann den Lehn- Jerusalem und von andern Orten mitgebrachten Herrlich­
sessel bestiegen, auf welchem er, unter Vortretung der Geist- keiten zur Schau stellt, sein Glück. Zugleich weiß er sei-
lichkeit, zwischen zweyen fächerartig ausgebreiteten Pfauen- ne Zuschauer durch anschauliche charakteristische Beschrei-
schweifen, auf den Schultern getragen auf dem Balkon der Hungen (;. B. von der Art, wie die Aegypter nach alter 
PeterS-Kirche erschien, und, unter dem Glockengeläut, dem Landeösitte die Pyramiden zu ersteigen pflegen :c.) sehr an-
Salutiren deS Geschützes von der Engelsburg, dem Mus- genehm zu unterhalten. Alle aus der heiligen Schrift be-
ketenfeuer und der RegimentSmusik der in Parade aufmar- kannte Orte hat er gesehen und im Jordan sich gebadet. 
schirten Schweizergarde, der auf dem Vorplatz der Kirche Im gelobten Lande weiß er fast so gut Bescheid, wie der 
dickt gedrängten Volksmasse den Segen ertheilte. gelehrte Chateaubriand, wenn er eS auch nicht so schön 
Der Papst hat den Kardinal Rivarola als Legaten nach und belehrend zu beschreiben versteht. Sein Wander-
Ravenna geschickt, um den dort vorhandenen Parteyun- buch ist sehr getreu geführt, und seine von den Pa­
gen ein Ziel zu sehen. Zu Erreichung dieses Zweckes hat lizeybehörden unterschriebenen Pässe folgen ihrem Da-
der Kardinal unterm 1 yten May Folgendes verordnet: tum nach ohne Lücke einer auf den andern. Dir türkische 
Wer Etwas bey uns anzubringen hat, kann sich zu jeder Paß, unter dessen Schutz er nach Jerusalem wanderte, lau­
beliebigen Stunde des Tages in unserm Pallast einfinden, tet zu deutsch, folgendermaßen: „Ruhmvoller unter den 
und soll sogleich vorgelassen werden. Wer seine Angabe Aeltesten der Säulen deS Glaubens! preis- und ehrwürdi» 
lieber schriftlich als mündlich vortragen will, findet zu die- ger Scheich Ibrahim Abu-Ghosch! Der Herr der Allmäch» 
sem Zweck auf den Treppen, die zu unsern Gemächern her- tige wvlle Eure Würde bewahren! —Nach vorauSgeschick-
auf führen, verschlossene Briefkosten, zu welchen wir al- ter aufrichtiger Begrüßung, frommen Segenswünschen, 
le in den Schlüssel haben,- in diese kann er getrost seine und gebührender Frage, ob Euer Gemüth sich im voll-
geheime Angabe niederlegen und überzeugt seyn, daß sol- kommr'el, Wohlseyn befinde, werde Cuck hiemit inöbeson-
che uns sicher zu Händen kommen wird. Der Name ei- dere kundgethan; daß Franziskus Kronecker, ein Unter. 
neS solchen Angebers soll unverbrüchlich verschwiegen blei- than deS deutschen Reichs, seine Schritte nach der Heist­
ben; sollte er sich aber dessen ungeachtet nicht nkmkundig gen Stadt gerichtet hat. ES geschehe ihm also kein Leid, 
machen wollen; so braucht er in seinem Briefe nur Mit- und keine Erpressung, vielmehr genieße er alles Guten, 
tel anzuzeigen, auf welche Weis« seine Angabe erweislich nach Maß des kaiserlichen Willens! DieS machen wir Euch 
zu machen ist. Wer uns durch die Post schreiben will, zu wissen, und so komm« uns nöthigen Falls wieder zurück 
darf versichert seyn, daß fein Brief unfehlbar und uner. Eure Notifikation! Womit Gott befohlen! Im Jahre 
tffoet uns zu Händen kommen wird. Wer «tuen Andern, 1237, den »4teu Zulhadsche (August 1822), Mcham-
59?  
«ned Ibrahim Musellim iil Ramlab." UebrigenS ist, trotz 
oller ausgestandenen Beschwerden, bey dem Kronecker die 
Reiselust keineswegs erloschen. Schon vrojektirt er wie­
der eine zweyte Reise nach dem gelobten Lande. Eb« er 
aber dies« antritt, sucht er noch einige ibm fehlende Kennt» 
risse in der Botanik und andern Wissenschaften stch anzu­
eignen. 
Cbristiania, den 25sten May. 
Der Antrag, welchen der König dem Stortbing gemacht 
hat, in der Konstitution Norwegens' mehrere Abänderun­
gen vorzunehmen (welches der Storthing aber verweigert 
hd>t) betraf, dem Wesentlichen nach, folgende Punkte: Der 
König will den Termin und den Ort der Zusammenberu-
fung deS StorthingS, welcher nach Z 68 sich jedes dritte 
Iabr am ersten Tage des Februar in der Hauptstadt ver­
sammeln soll, verändert wissen, und schlägt den Juny--Mo-
nat, so wie eine andere beliebige Stadt des Königreichs, 
vor. — Er verlangt, als Zusatz zu den §. 71 bis 7 5 daS 
M.cht, den Stortbing nach Aesindcn aufzulösen (in wel» 
ttc-, Falle denn zu einer neuen Wahl geschritten werden 
wüßte), und den Präsidenten des StorthingS, OdelöthingS 
und dkS LaglhingS, so wie deren Suppleanten „der Vice» 
vräildenten, zu ernennen. — D«r König schlägt ejnen an­
dern Termintag jur Abnahme der Rechnungen von den 
öffentlichen Kassen und Ausgaben durch die 5 Staaterevi­
soren vor, nämlich: den 3 > sten December, statt deS 1 sten 
Iu lv (§- ?5).  — Er wünscht die Aufhebung der §§. 79 
und 81, wonach ein Beschluß, welcher durch 3 StorthingS-
sitzungen durchgegangen ist, der königl. Sanktion nicht 
mehr bedarci dergleichen deS 8^sten Paragraphen, wonach 
die Bcfugniß, Aueländer zu naturaliüren, vom Storthing 
abhängt. — Der Storihing soll sich, zufolge eineS neu 
hinzukommenden Parogravben, vor allen andern Dingen 
mit den Gegenständen beschäftigen, die ihm vom Könige 
vergelegt werden, mit den Rückständen vom vorhergehen' 
den Storthing :c. Auch soll auf einem ausserordentlichen 
Storthing keine andere Sache abgehandelt werden, als die 
vom Könige vorgelegt wird. — Der König wünscht die 
Errichtung eines neuen Erbadels in Norwegen und eine 
neue Organisation deS ReichSgerichtS in Norwegen. (§. 86 
und 87. )  
L o n d o n ,  d e n  » K e n  I u n v .  
Der MisstonSprediger Smith in der Kolonie Oemerary, 
der in seinen Predigten däs Schicksal und die Behand­
lung der Sklaven als beklagenswert!) geschildert und da­
durch zu dem Aufstände, den die Sklaven daselbst versucht 
hatten, Anlaß gegeben haben sollte, ward um dieses Der» 
brechenS willen von den Plantagenbesitzern auf Tod und 
Leben angeklagt, und wirklich zum Tode verurtheilt. DaS 
Urtbeil ward zur Bestätigung hieber geschickt und Smith 
uncerdeß in VerHast behalten. Der König kassirte aber 
das TodeSurtheil und verfügte Aatt dessen bloß/ daß de? 
Prediger versetzt werden solle. DaS Schiff, welches dies« 
Entscheidung auS London nach Demerary überbrachte, k.^m 
daselbst am Abend vor Anker, während der arme Verur­
theilt« eben desselben Morgens in seinem Gefängniß ge-
Horben war. Sobald die Nachricht von diesem Erei'gtn'ß 
hier in London einging, ward von allen Seiten das Mit­
leid rege und das Parlament erhielt eine Menge von Bitt­
schriften, deren eine von 17 dissentirenden Gemeinden für 
sich allein 8000 Unterschriften zählt. In allen diesen 
Bittschriften wird auf eine Revision des ProcesseS ange­
tragen, und der seines Scharfsinns und seiner Beredtsam-
kejt wegen berübmte Advokat Brougbam hat eS übernom­
men, die Sache auSzufechten. Vorläufig ist sie indeß 
schon dadurch zur Ehrenrettung deS Predigers Smitb ent­
schieden, daß der König den Militärgouverneur der Kolo­
nie, den General Murray, unter dessen Verwaltung daS 
gerichtliche Verfahren gegen den Geistlichen statt gefun­
den, von seinem Posten abberufen und an seiner Stelle 
den General d'Urban zum Gouverneur von Demerary er­
nannt bat. 
Gestern, am Schluß deS MonatS May, ward der alt« 
LieblingSplah der Londner Welt „Vauxhall" für diesen 
Sommer wiederum eröffnet, und die zahlreichen Besu­
cher fanden, daß zu ihrem Vergnügen manche will­
kommene Neuerung getroffen worden war. Es sind weh-
rere bedeckte Gänge angelegt, in welchen bey einfal­
lendem Regen die Gäste Schutz finden; von den Sälen 
sind einige erweitert, über dem Orchester ist zu Verstär­
kung der Singestimmen «in Dach, in Gestalt einer See-
wuschet, angebracht. Von der Fingals-Höble ist ein wohl, 
gelungenes Modell in großem Maßstade aufgestellt, und 
von Schottlands malerischer Insel Staffa ist eine vortreff-
liche Aussicht, als Dekoration gemalt, vorbanden. Die 
Marionetten waren sehr unterhaltend. DaS mechanische 
Theater gewährte viel Vergnügen, und nicht weniger ge­
fiel daö Kinderballet, in welchem eine cbinesische Hochzeit 
vorgestellt ward. Daö Feuerwerk, das halSbrechendr KtkM-
stück, auf einem aufwärts ausgespannten Seile bergäik^ 
gehen, gelang vollkommen, und die Illumination vonLajF-
pen und von bunten Laternen war überaus reich j auch wör 
der Zulauf ungewöhnlich groß. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Die spanische Regierung soll von Frankreich 5 Kriegs­
schiffe zu der südamerikanischen Expedition baden kaufen 
wollen; dieses Ansuchen ik aber, nach den l'imss, de« 
Aimmt verweigert worden. 
Don Spanien aus werden jetzt viele Dublonen für eng^ 
tische Rechnung nach Gibraltar gesandt und von da nach 
Kuba verschifft. 
Zst judrucken erlaubt. Zm Namen der Ctviloberverwalttmg derOstseeprovinte«: I. D. Braunfchw «ig, Censor. 
5io. »65. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^o. i48- Freytag^ den 20. Iuny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Iuny. 
Der Kapudan Pascha ist, wie die Allgemeine Zeitung 
versichert, mit seiner ganzen Flotte im Hasen von Epa-
nonia angekommen, nachdem er die Insel Skopolo, von 
wo aus er eine Landung auf Negroponte,versuchen sollte, 
einen ganzen Tag vergeblich bombardjrt hatte. Sogleich 
nach seiner Ankunft sandte er eine Goelette mit mehreren 
Schiffen unter christlicher Flagge nach Salonichi, um 
2000 Albaneser, die zum Einschiffen versammelt sind, an 
Bord zu nehmen. Die Häuptlinge der Albaneser wollen 
zwar nicht eher sich einschiffen lassen, bis sie den dreymo-
tätlichen Sold im Beutel haben, jedoch wird dieö Be­
denken wohl gehoben werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Die LtoUe scheint die Partey des Herrn von Villele zu 
nehmen. Sie macht Anspielungen auf die Gefahr für 
den Staat, wenn Minister nach ihren Schriften regieren 
wollen. Ueberhaupt feyen große Geister für die Handha» 
bung der Geschäfte mehr schädlich als nützlich; sie müssen 
wehr DIcy als Quecksilber haben. Sie beutet darauf hin, 
daß die Eigenliebe des Herrn von Chateaubriand, mit der 
er dem Plan seines Kollegen sich widersetzt und ihn unter­
graben bade, ihn gestürzt Halle. 
ES ist merkwürdig genug, bemerkt der Courier kran. 
daß am 3ten dieses Monats Herr Rover - Collard in 
der Oevutirtenkammer-sagte, daß noch kein Ministerium 
sieben Jahre gedauert, und man schwerlich nach sieben 
Jahren ausführe, was heute festgesetzt würde, und daßnicht 
nur an dem nämlichen Tage das Rentenproiekt durchsiel, 
sondern daß schon drey Tage nachher der Urheber des 
SiebenjährigkeitSgesetzeS plötzlich den Abschied erhalten 
hat. P a r i s ,  den uten Iuny. 
DaS neue Gesch. Nack welchem die Mitglieder der De» 
putirtenkammer künstig sieben Jahre lang hintereinander 
in ihrem Amte bleiben sollen, ist vom Könige bestätigt und 
im gestrigen IVlonNbur erschienen. 
Als Nachfolger deS Herrn von Chateaubriand nennt 
man bald uiisern Gesandte»? in Madrid, bald den in St. 
Petersburg. Der Fürst von Polignac, der beute wieder 
nach London abreist, scheint also nicht inö Ministerium zu 
treten. 
Seit dem Lten dieses MonatS ist der portugiesische In. 
fant Don Miguel in Paris. 
Herr Soulie, Hauptredakteur der (^uoticlienne, hat 
bekannt gemacht, daß, als er sich den 8ten dieses Mo» 
natS, Abends um !2 Uhr, zu dem verantwortlichen Her­
ausgeber verfügt, um sich über die richtige Fassung deS 
ZeitungsblaiteS zu erkundigen, dieser ihm angezeigt, daß 
die Abschrift eineS gewissen zum Abdruck bestimmten Arti­
kels weggenommen sey, indem er den auSdrücklicben^Be-
fehl erhalten habe, der Zeitung seine Unterschrift nicht zu 
geben, wenn der Name des Herrn von Chateaubriand 
darin vorkäme. Der Redakteur wird über diese Willkühr 
gerichtlich Klage führen. DaS ^aurnal cles vebats fügt 
die Bemerkung hinzu, daß berntS Fouche diesen Namen, 
den er fürchtete, geächtet habe, und Herr von Villele, der 
einen großen Tbeil seines Lebens in den Kolonien zuge­
bracht, Frankreich nicht zu kennen scheine, wo der Ein­
fluß auf die Gemüther zuletzt immer den Sieg über mate­
rielle Gewalt davon trage. Dasselbe Journal, daS bi6 
jetzt alle Maßregeln der Minister gutgeheißen hat, fängt 
jetzt an, zwischen Königthum und Ministerialgewalt einen 
scharfen Unterschied zu finden, und ist überzeugt, daß der 
edle Pair, der so eben abgesetzt worden, jene Umlauf-
schreioen, welche während derWahl^en erlassen worden sind, 
damals sicherlich gemißbilligt habe. Es bedauert Herrn 
von Villele, daß er in einem Augenblick des Zorns und 
der verwundeten Eigenliebe zu vorschnell schlimmen und 
schmeichlcuden Ratbgebern Gehör gegeben habe; hingegen 
greift die Ltoile Herrn von Chateaubriand an, aber sie 
nennt ihn nicht, sie verwundet, der Schlange gleich, un­
ter dem Grase. Aus Bossuet liefert sie den Lesern Aus­
züge über den Unterschied zwischen Männern von Phantasie 
und Männern von Verstand. Jene wüßten mehr einzuneh. 
men, seven reich in der Gabe der Darstellung, und wä­
ren nie um Mittel und Auswege verlegen; diese dagegen 
sehen die Dinge wie sie sind, urtheilen richtig und bündig 
und bandeln mit größerer Auswahl und in besserem Zusam­
menhange. Eine solche Erscheinung übrigens, sagt der 
Loun«r lranx^ais, daß ein Minister, dessen Projekt durch­
gefallen, auf Unkosten feines Kollegen, der gesiegt, seine 
Stelle bebält, beweist hinlänglich, wie wenig das Reprä­
sentativstem bey uns ine Mark gedrungen ist, und wie 
sehr es bloß noch auf dem Papier und in den Formen sicht­
bar wird. 
Zu Lyon werden unverzüglich 40 Missionäre eintreffen. 
Seit der Restauration hatte diese Stadt noch keine Mis, 
sion gehabt. Der ?on Rom angekommene nordamerika­
nische Bischof von Cincinnati, Herr Ferwick, bat sich, 
auf der Reise nach seinem Kirchsprengel, einige Tage 
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in dieser Stadt aufgehalten. Er hat vom Papst be­
trächtliche Geschenke erhalten, und nimmt jwey Prie­
ster der Propaganda mit in sein Biöthum von 100 
Quadratmeilen, wo in der Tbat an Religionölehrern 
Mangel ist. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e l ^ I u n y .  
Der General Grimarest ist von seinem Posten als 
Statthalter von Arragonien zurückberufen worden, an 
seine Steve ist der General d'Eöponna dahingesandt, 
mit uneingeschränkten Vollmachten zur Wiederherstellung 
der Ruhe in Saragossa. Man sagt, daß in einigen Thei-
len von Estremadura der Ausführung de6 Amnestiegesetzeö 
Schwierigkeiten gemacht werden. 
Seit dem Sankt - FerdinandStage hat die Sperre von 
Aranjuez wieder begonnen/ und kein hiesiger Einwohner 
darf ohne Erlaubniß des ersten Ministers dortbin reisen. 
Den Zistcn vorigen MonatS früh überreichte dir Präsident 
deS Raths von Kastilien dem Könige die geforderten Do« 
kumente, um die gemachte Vorstellung gegen die Fehler 
des jetzigen Regierungssystems zu begründen. Se. Maje­
stät hat zwar noch keinen Entschluß gefaßt, jedoch glaubt 
man ziemlich gewiß, daß der Justizminister und die vier» 
zehn Rothe, welche die Konsulta unterzeichnet haben, ent­
lassen werden würden. Seit Anfang dieses MonatS wa­
ren die Minister ^weymal versammelt; man sagt, daß der 
längere Aufenthalt der französischen BesatzungSarmee der 
Gegenstand ihrer Berathungen gewesen sey. Der Herr 
von Talaru soll erklart haben, daß sein Hof dem Verlan­
gen deS Madrider KabinetS gern nachkommen wolle, wenn 
man in Spanien ernstlich an die Einführung einer festen 
und versöhnenden Regierungsform denken würde. Der in 
Badajoz kommandirende französische General hat den spa­
nischen Gouverneur, vier Doinkanonici und acht Mönche, 
die mit den Aufrührern in Portugal einen Briefwechsel 
unterhalten, arretiren lassen. Auch hat der General Di-
geon auS Vorsicht heute früh Artillerie und zwey spanische 
Infanterieregimenter nach der, der portugiesischen Gränze 
so nahen Festung Badajoz ausbrechen lassen. Die spani­
sche Genod'armene von Saragossa, die den General Ca-
pape verfolgte, holte ihn in Teruel ein; aber der Gene­
ral leistete mit seinen Leuten Widerstand, tödtete zwey 
Eened'armen, verwundete mehrere derselben, und stob 
hierauf in die Sierra zwischen Aragonien und Valencia. 
Der Schwager deö Generals Roys, der Pater Garzon, ist 
" nach seinem Kloster transporlirt, und Royo selbst ist in 
Teruel arretirt, und, nachdem er entsprungen war, wie­
der eingeholt worden, um unter einer tüchtigen Eskorte 
hierher gebracht zu werden. Es sollen bey ihm sehr wich­
tige Papiere gefunden worden seyn. Der MarquiS von 
Santa-Cruz, der Graf von NoblezaS nebst den übrigen 
Mitgliedern der ehemaligen konstitu^onellen Municipali-
tät von Madrid, die nun bereits neun Monate im Ge-
fangniß sitzen, ehielten auf ihre Vorstellung, daß man 
sie Kraft der Amnestie in Freyheit setzen möge, den Be­
scheid, daß sie, als Unterzeichner der von der Fontana 
d'Oro ausgegangenen Petitionen, von der Amnestie aus­
geschlossen sind. 
Hier ist fortwährend eine große Dürre; ein trockener 
Wind trocknet daS bischen Regenwasser, daS von Zeit zu 
Zeit herabfällt, in einem Nu wieder aus, und die Folgen 
sind Theurung und Lungenentzündungen. 
Den 21 sten vorigen MonatS ginge» drey Knahen, 
sämmtlich Brüder, von denen zwey Zwillinge von 11 
Jahren und der dritte 9 Jahre alt war, um halb 6 Uhr 
deS Nachmittags auS der Schule, ohne nach dem älter-
lichen Hause zurückzukommen. Nach drey Tagen der 
Angst und des Suchens erbielten die Aeltern endlich die 
Nachricht, daß man sie sämmtlich ertrunken in einem 
Brunnen neben der Promenade de Retere gefunden, in 
den sie vermutblich hineingefallen waren. Man hatte 
bereits erzählt, daß die Schweizersoldaten, welche hier 
in Garnison liegen, die Kinder gefressen hätten, und — 
so groß ig die Gewalt der Vorurtheile — man hbrte 
schon von vielen gefundenen Kinderknochen, deren Fleisch 
jene Kannibalen verzehrt haben sollten. 
In Logrono sind einige Personen, die auS Frankreich 
zurückgekehrt waren, verhaftet worden. Man spricht 
stark davon, daS Kadix und mehrere andere Seestädte 
stärkere Garnisonen erhalten werden. (Verl. Zeit.) 
M  a d r i d ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Man spricht hier von mehreren Verhaftungen, nament­
lich von der deS Grafen von LumiereS (in Karthagena), 
Royo'S, Capape'S und Romanillo'S (in Saragossa). Die 
Königin von Portugal, heißt eS, werde nächstens eine 
Reise machen. 
Die hiesige Qacetz berichtet, daß Don Ignatio CHa-
con, Befehlshaber der spanischen Goelette Candor, am 
Sten April 40 Meilen nordöstlich von MantenoilleS eine 
kolumbische Goelette, Juanita, genommen babe, deren 
Kapitän nebst einem großen Tbeile der Mannschaft wäh­
rend des Gefechts umgekommen sind. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »3ten Iuny. 
Eine Verfügung vom ,6ten vorigen MonatS bestimmt, 
daß die Dürftigen, welche darüber gehörig legitimirt 
sind, von allen Gerichtskosten, Stemvelabgaben u. dergl., 
gänzlich frey seyn sollen; auch bey Notariatsakten und 
gerichtlichen Bescheinigungen soll dieS der Fall seyn. 
DaS Tribunal ist angewiesen, solchen Personen, wen« 
sich kein Advokat ihrer Proeesse annehmen will, vo» 
Rechtswegen einen zuzugeben. Alle Armen- und Wohl-
tbätigkeitSanstakten, so wie die Verwaltungen der kir. 
chen, haben ein gleiches Recht. Jedoch sind fremde AM» 
v»n demselben ausgeschlossen. 
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B e r l i t t ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
ES ist nunmehr entschieden, daß der Chef des Post-
d<vartementS, Generalrostmeister von Nagle?/ ehestens als 
Gesandter am Bundestag? »ach Frankfurt am Mayn abrei­
sen wird. Nach seinem Wunsche behält derselbe daS Post­
departement bey, und besorgt auch während der Zeit, 
daß sein neuer Wirkungskreis ihn ?on Berlin nothwendig 
entfernt hält, nach den von ihm getroffenen Anstalten die 
unmittelbare Leitung d«6 gedachten Departements. Die 
früher« Nachricht, daß das Postwesen unter daS Handels­
ministerium gesetzt werde/ ist sonach ungegründet. 
F r a n k f u r t /  d e n  8 t e n  I u n y .  
Die Elberfelder Zeitung theilt ein Schreibett auS Maynz 
mit, für dessen Ji.halt sie sich jedoch nicht verbürgen will/ 
und dem zufolge der Bischof von Evora, Baron von Keller/ 
wegen einer Korrespondenz mit dem Papste verhaftet und 
Nach Hohenasperg (Würtemberg) abgeführt seyn soll. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten Juny.^ 
Von Straßburg erfährt man/ daß dort wieder mehrere 
Leichtgläubige/ von einer falschen Hoffnung irreacleitet, 
ihre Tborheit mit Geld- und Gefängnißstrafe gebüßt ha­
ben. Im Walde M»senberg bey Oberhaßlach (Kanton 
Mölsheim) soll ehemals nach Goldminen gegraben worden 
feytt. Diese Kunde hatten kaum einige Manufakturarbei-
ter und Ackerleute erhalten, als sie unverzüglich, mitBerg-
mannöhacke und Spaten gerüstet, Versuchten/ die alten 
Goldadern ausfindig zumachen. Daß man zum Ziele kom­
men müsse, bezweifelte Niemand / da zwey „kluge Leute" 
— oder mit andern Worten wahrsagende Betrüger — es 
bestätigten — und ein ehemaliger Soldat/ der in Aegyp­
ten als Gefangener zum Goldwaschen gebraucht worden 
war/ steif pnd fest behauptete/ in diesem Walde befänden 
sich die nämlichen Erdarten und Schichten, wie in Aegyp­
ten. Man war bis zu i5 Fuß Tiefe gekommen, ohne die 
geringsten lohnenden Anzeigen zu finden, als das Unter­
nehmen durch die Dazwischenkamst der Behörden gehindert 
wurde. Die Schahgräber wurden sämmtlich mit So Fran­
ken Strafe belegt, der ägyptische Soldat dagegen zum Ge­
fängnisse (wovon er aber später losgesprochen wurde) ver-
urtheilt. Die Tbsren sind indeß von ihrer Wuth zum 
Nachgraben durch die Geldbuße nicht geheilt worden. Sie 
haben sich jetzt mit der Bitte an den Minister des Innern 
gewandt, nur noch einige Ellen tiefer graben zu dürfen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i iten Iuny. 
In der neuesten Sitzung der würtembergifchen Depu-
tirtenkammer wurden die öffentlichen Verhältnisse der israe­
litischen Glaubensgenossen zur Sprache gebracht. Der An­
trag ging darauf hinaus, daß die im Königreiche einhei­
mischen Israeliten mit den übrigen würtembergifchen Un-
terlhanea sich gleichem Eide, 'Rechte» und Pflichten un­
terwerfen, bestimmte Familiennamen und Wohnorte an­
nehmen, und bey allen Geschäften und Verträgen unter 
sich und Christen sich der deutschen Sprache, bey Strafe 
der Nichtigkeit, bedienen sollen. Der Israelit soll zum 
Erwerbe liegender Güter und zum Aufenthalte in einer 
fremden Gemeinde so gut Recht haben, als der Christ, nur 
darf er keinen Güterhandel treiben. ES ist ihnen sogar 
gestattet, besondere Kolonien mit eigener Markung und 
Gemeindeverfassung anzulegen, und zu diesem Zwecke daS 
erforderliche Grundeigenthum anzukaufen/ wobey ihnen 
der Staat jede billige Erleichterung gewähren will. Auch 
die Wahl seines Berufs und Gewerbes steht ihm frey, nur 
erleidet der sogenannte Schacher- und Hausirhandel meh­
rere Beschränkungen. So soll namentlich der Schacher-
iude erst nach zurückgelegtem 35sten Jahre heirathen dür­
fen; auch ist demjenigen israelitischen Jünglinge, welcher 
bis dahin/ wo er ins Alter der MilitärauShebung kommt, 
kein ordentliches Gewerbe oder Wissenschaft erlernt hat, 
nicht erlaubt/ einen Stellvertreter zu gellen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Eine unserer Zeitungen meldet, nach Privatbrrefen auS 
Lissabon, der Prinz Miguel habe auch die Absicht gehabt, 
sich an Bord deS brittischen PaketbovteS Stanmer zu bege­
ben und sich des BriesfclleisenS zu bemächtige»». Durch de!? 
Aufenthalt aber, den die vielen, von ihm persönlich gelei­
teten Verhaftnehmungen ihm verursachten/ sey ihm das 
Paketboot entgangen, so daß er erstzuBelem, vermittelst 
des Telegraphen, den Befehl nach dem Fort St. Julian 
senden konnte/ auk dasselbe zu schießen, um eS zum Bey-
legen zu nöthigen; was aber ebenfalls nicht gelang / weil 
das Paketboot schon auS dem Bereich der Kanonen war. 
Einhundertdreyundneunzig Offfciere wurden an einem Mor­
gen arretirt und zu größerer Sicherheit nach dem Fort Pe-
niche gesandt. Der Zug bestand beynahe auS 100 Wagen, 
unter einer starken Eskorte, und wurde von dem General 
Povoas angeführt. 
Von BuenoS-AyreS sollte in den ketten Tagen deS Fe­
bruars Herr Castro als Abgeordneter nach London gehen, 
«Heils diplomatischer Verhältnisse wegen, Heils um «in» 
Anleihe abzuschließen. 
DaS Kriegsschiff „der Btossom^/ welche? Rachrichten 
aus Rio de Janeiro überbrachte, hatte 80,005 Pf. Sterl. 
an edlen Metallen für Rechnung brittischer Häuser am 
Bord. Man hatte in jener Hauptstadt die Nachricht von 
der Einschiffung der portugiesischen Truppen zu Monte-Vi-
deo erhalten, die am 6ten März unter Segel nach' Europa-
gehen sollten. 
Den letzten Nachrichten auS Peri? zufolge, zeigt Gene­
ral C/interac keine Neigung, sich Boliv'ar 5» ergeben 5 er 
ist im Gegentheil entschlossen, gegen ihn in5 Feld zw 
rücken. 
Sowohl Frankreich, als di» vereinigten Staate»» stehen' 
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jetzt im Begriff, einen Handelsvertrag mit Brasilien ab­
z u s c h l i e ß e n .  D e r  T r a k t a t  m i t  E n g l a n d  v o m  J a h r  i 8 l o ,  
welcher diesem Lande den Zollabgaben einen Vorzug von 
y Proeent vor allen andern fremden Völkern gewährt 
(,5 gegen 24 Proccnt), endet im August-Monat 182S. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Es wird hier eine auö einem Spanier und einem Eng­
länder begehende Kommission niedergesetzt werden, wel­
che die durcl) Kaverey von Handelsschiffen und dergl. seit 
1808 biß zum s3sten März 182? erlittenen Verluste un­
tersuchen soll. Ist die Kommission getheilter Meinung so 
wird der in London akkreditirte spanische Minister mit Zu» 
ziebung einer englischen obrigkeitlichen Person, und wenn 
auch diese sich nicht vereinigen können, das LooS entschei­
den. 
Oer neue Weg unter der Themse wird vielleicht eineS 
der größten Werke unserS Jahrhunderts werden. Oer Ein­
gang von der Surrey - Seite soll in der Swan - Lane, Ro. 
thcrhite, etwa 400 Fuß von der Themse beginnen, und 
der Ausgang an der Wapping - Seite wird neben King 
Edward - Street in einer Entfernung von 200 Schritten 
vom Ufer wieder zu Tage kommen. Die Distanz unter 
dem Wasser beträgt iioo^ardö, und eingeschlossen den 
Raum, welchen der Weg an beyden Ufern noch einnimmt, 
tvird die ganze unterirdische Passage eine englische Meile 
lang seyn. Diese Passage soll auö einer doppelten gewölb­
ten Straße bestehen, wovon eine jede i3^ Fuß breit und 
,5 Fuß hoch ist. Duö Mauerwerk wird ganz und gar auS 
Mauersteinen und römischem Cemcnt besteben. Die äussere 
Dimension derselben beträgt 35 Fuß in der Weite und 
20 Fuß in der Höbe. 
Herr Dallas, der vornevmße Korrespondent des verstor­
benen Lords Byron, ist im Besitz niedrerer die Jugendjahre 
deF LordS betreffenden Papiere, die er herauszugeben ge-
denkt. 
* . * 
Zwev Nachrichten haben heute einen empfindlichen Ein­
fluß auf die Fondö geäussert, die 94^ stehen: Erstens die 
Verwerfung des Gesetzes über die französischen Renten und 
zwcytenS die Wegnahme der englischen Korvette Rainbow 
durch,die haytische Brigg Johann Peter Boyer. Diese 
Wegnahme fand am 8tcn Februar, ungefähr 20 Stunden 
auf der Höhe vom Hafen Jakmel, statt. Die englische Kor» 
vette ist nach Port - au-Prince abgeführt und dort kondem-
nirt worden, „weil sie sich zu sehr der Insel Hayti ge­
nähert." Oer Präsident Boyer hat erklärt, er werde je­
des englische Schiff, daß seinen Küsten zu nahe kömme, auf 
dieselbe Weise behandeln. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Wie man auS Bombay unterm 3 igen December mel­
det, sind die Zwistigkeiten zwischen dem birmanischen Reiche 
und der Kompagnie noch nicht beendigt, und wahrschein­
lich ist ein Krieg nicht mehr fern. — Man hofft die 
Damvfschifffahrt zwischen dieser Stadt und Europa ein­
geführt zu sehen. Der Erste, der die Reise in dem vor­
geschriebenen Zeitraum mach!, erhält eine Belohnung von 
10,ovo Pf. Sterl., wozu bereits 58,ovo Rupien unter­
zeichnet sind. Auch sind auf dem Wege von Bombay bis 
Arunzabad reitende Posten angelegt, die großen Nutzen ge­
währen, und wahrscheinlich in ganz Indien werden ein­
geführt werden. 
M e x i k o ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Der Kongreß hat ein Gesetz erlassen, dem zufolge fort­
an nur Mexikaner Staatsämter solley bekleiden können;^ 
doch hat man gleich zu Gunsten des Herrn Rocafuente, der 
aus Guayaquil gebürtig ist, und Herrn Michelena als 
Gesandtschaftssekretär nach London begleiten wird, eine 
Ausnahme gemacht und ihn naturalisirt. 
P a n a m a ,  d e n  2  2 s t e n  M ä r z .  
Nach Briefen aus Lima hofft man nächstens Ruhe und 
Frieden dort hergestellt zu sehen. Canterac und la Sern« 
hatten erklärt, wenn die Verfassung in Spanien über den 
Haufen geworfen sey, so wollten sie keine europäische Au­
torität mehr anerkennen. Da dies Canterac klar bewie­
sen wurde, so berief er seine Ofssciere zu einem Konseil 
und sandte einen Agenten an den Konqreß von P^ru, wel­
cher ihm durch den Obersten Verandagna eine Antwort 
schickte, deren Inhalt, wie man niuthmaßt, friedlich lau­
tet. Bolivar hat in Einverständniß mit dem Kongreß den 
Grafen von Sandenas zum Abgeordneten an Canterac er­
nannt/ und man glaubte, daß nächstens Kommissarien zu 
einer weitern Unterhandlung ernannt werden würden. 
DieS scheint BolivarS längere Unthätigkeit zu erklären. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  9 t e n  I u n y .  
AufAmsterd.ZöT.n.D. — St.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D.— St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D.— Scd.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 ^  Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9/5 P". Sterl. 1 R. B. A. 
100 Rubel GoldZ95 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80 Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche Z Rub. 79^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 17 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 79 Kop. B. A. 
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M i ta u, den i kten Iuny. 
Am iZten dieses MonatS hielt die kurlandische Gesell­
s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  i h r e  a c h t e  ö f f e n t l i c h e  
Sitzung. Oer beständige Sekretär eröffnete dieselbe 
mit einer kurzen Uebersicht der Geschichte und der Der, 
hältnisse der Gesellschaft. Sie hatte vier Mitglieder/ den 
Oberpaßor von Bergmann, den Rath Brotze, den 
Kreismarschall von Medem und den Kollegienassessor 
von Bern er, deren hauptfächlickste Lebensumstände an­
gezeigt wurden, durch den Tod verloren. 
Hierauf verlas Herr Pastor Büttner zu Schleck eine -
geognostifche Besch reib-ung der Windau- und 
Ab au-Ufer, vom Aueflusse der Windau, diesen Fluß 
und die Abau hinauf, bis jum Ende der Sclileckschen 
Gränze. — Herr Dr. Lichten stein trug sodann eine 
Abhandlung vor, worin er den Letten in Rücksicht seines 
physischen ZustandeS mit dem norddeutschen Bauern ver­
glich, die Resultate seiner Untersuchimgen über die Ursa­
chen der unvollkommnern physischen Entwickelung der Let­
ten mittheilte, und als Mittel zur Verbesserung des phy­
s i s c h e n  Z u s t a n d e S  d e r s e l b e n  f o l g e n d e  V o r s c h l a g e  m a c h t e :  
2) Auf größere Schonung der Schwängern und Säugen­
den ju achten. 2) Für die Bildung besserer Hebammen 
zu sorgen. 3) Die Letten zu größerer Reinlichkeit zu er­
muntern. 4) Die Brunnen in guten Stand zu setzen und 
darin zu erhalten. 5) Für gutes und möglichst wohlfei­
les Bier in den Krügen zu sorgen. 6) Eine Ammenord­
nung festzusetzen, wodurch allen Weibern geradezu verbo­
ten wird, ihr Kind vor dem sechsten Monat zu verlassen, 
wenn sie eö nicht einer andern gesunden Frau zum Stillen 
übergeben. 7) In den Bauerwohnungen besondre Schlaf, 
stellen für die männliche Jugend einzurichten. 8) Die 
Lettinnen in der Kunst, ihre Nahrungsmittel aufzubewah­
ren und zu bereiten, zu vervollkommnen. 9) D«n Letten 
zur Anschaffung des nöthigen SalzeS behülflich zu seyn. 
z 0) Gute Badstuben in hinlänglicher Anzahl anzulegen 
und sie einer strengen Aufsicht zu unterwerfen. — Herr 
Pastor Watson las demnächst einen Aufsatz über die My­
thologie der Lithauer noch zu Anfange deS i5ten Jahrhun­
derts unter der Regierung Witvld'S, Jagzllo'S Bruder. Sie 
»ekeltten Schlangen, ein ewiges Feuer in einem Tempel, 
«inen ungeheuern Hammer als BefreyungSwerkzeug der 
eingekerkerten Sonne; sie hatten ferner viele geheiligte 
Waldungen und einzelne Bäume, die als Wohnsitze der 
Gitter in besonderem Anselm standen. Diese Nachrichten 
sind geschöpft auS dem Bericht eines gewissen Hieronymus 
von Prag, der, mit ausgedehnten Vollmachten versehen, 
das BekehrungSwerk in Lithauen eifrig betrieb, höchst 
wahrscheinlich bis an die Gränzen Kurlands kam, und 
aus dessen Munde, auf dem Koncilio zu Bas«! »43», 
AeneaS SylviuS (der nachherige Papst PiuS II.) Alles die­
ses vernahm und in seinem Buche über Polen, Lithauen 
und Preussen unS hinterlassen hat. 
Am Schluß der Sitzung wurden von dem Sekretär 
die Namen der in der Generalversammlung am l i ten die­
ses MonatS neu aufgenommenen Mitglieder proklamirt. 
ES waren folgende: Zu Ehrenmitgliedern: Se. 
Excellenz, der Herr kurländische Civilgouverneur, StaatS-
r a t h  B a r o n  v o n  H a h n ,  u n d  H e r r  H o f r a t h  N ö t i ­
g e r  i n  D r e s d e n ;  z u  a u s w ä r t i g e n  o r d e n t l i c h e n  
Mitgliedern: Herr Bibliothekar Dr. Ebert zu Wol­
fenbüttel, Herr Or. Hase, Inspektor des Münz- und 
A n t l k e n k a b i n e t S  i n  D r e s d e n ,  H e r r  H o f r a t h  S c h w a b e ,  
Leibarzt Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
Maria Pawlowna, zu Weimar, Herr Hofrath Or. 
M e y e r  i n  S t .  P e t e r s b u r g ,  H e r r  P r o f e s s o r  R o s e  i n  
Berlin, Herr Pastor von Jannau zu Lais in Livland, 
Herr Hofrath Müllner zu Weissenfels, Herr Avgustin 
L i a n o  i n  P a r i s - ,  z u  o r d e n t l i c h e n  M i t g l i e d e r n :  
Herr Graf Peter von Medem aus dein Hause Elle?, 
Herr Kandidat Schnitzlet, Herr Oberlehrer, Rath 
L a n g e ,  H e r r E d u a r d  v  0  n  H ü  l  l  e  s s e  m ,  F r a u G e r -
t r u d a  E l i s a b e t h  R e u t h e r ,  g e b o r n e  G e r m a n n ,  
P o r t r ä t -  u n d  H i s t o r i e n m a l e r i n ;  z u m  K o r r e s p o n d e n ­
t e n :  d e r  d ä n i s c h e  S c t n f f S k a v i t ä n  H e r r  T h o m a s  A r b  0  e .  
Während dec Sitzung hatte Herr Karl Büttner ein 
in Sevia gearbeitetes, die Lebensgröße fast erreichendes 
B i l d u i ß  f e i n e s  h o c h v e r d i e n t e n  L e h r e r s ,  S a m u e l  K ü t -
n e r, ausgestellt, das sowohl in Rücksicht der Ähnlichkeit 
als der Behandlung ungetheilten Beyfall erhielt. 
M a d r i d ,  d e n k t e n  I u n y .  
Man schreitet bereits zur Ausführung derjenigen DiSpo-
sitionen, welche die Ausnahmen im Amnestiegesetz ange­
hen. In Valencia sind einige der Mörder des Elia, vnd 
in Puerto Santa-Maria vier Adjutanten deS Generals 
BallesteroS (der sich nach Gibraltar eingeschifft hat) ver­
haftet worden. Der Polizeychef von Navarra, Paz-Me-
rino, hat sogar seinen Eifer so weit ausgedehnt, daß er 
die bekanntesten Royalisten, bloß weil sie zur Zeit des Aus­
bruchs der Revolution Aemter bekleidet hatten, arretire» 
ließ. Der MarquiS von Alazan, Eeneralkapitän von Na» 
varra, war selbst mit darunter, so daß der navaresische 
Rath bey der Regierung über den eigentlichen Sinn deS 
AmneüiedekretS eine Anfrage machte. 
Welch eine Erbitterung in den katalanischen Provinzial-
ßädten gegen die sogenannten Negro'S (Anhänger der Kor-
teöverfassung) in Barcellona herrsche, kann unter Anderem 
folgende Tha'sache beweisen. Ein reicher Einwohner von 
Solsona, der sich mit seiner Familie nach Barcellona be­
geben hatte, schrieb an einen seiner ehemaligen Mitbür­
ger, ihm eine Amme zu besorgen. Trotz allen Anerbie­
tungen wollte sich keine entschließen nach jener Stadt bin« 
zugehen, „wo noch im Laufe des Jahres sämmtliche Ne­
gro'S von Gott durch eine Pek bestraft werden würden." 
Indessen fand sich doch eine arme Frau, die an einen Ex-
milizen verheirathet ist, die sich dorthin zu gehen erbot. 
Aber <S ward in ihrem Passe ausdrücklich bemerkt, daß 
ihr Mann ein Negro sey und im Gefängniß sitze. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
DaS in den Kammern durchgegangene RekrutirungSge» 
setz ist vom Könige sanktionirt und in dem gestrigen 
niteur bekannt gemacht worden. 
Di« Entlassung deö Herrn von Chateaubriand ist der 
fortwährende Gegenstand des ParteystreitS. Die Lioils 
behauvter, daß nicht er, sondern Herr von Villele, der 
eigentliche Urheber deS SiebenjährigkeitSgesetzeS sey, da 
er bereits vor neun Jahren den Kommissionöbericht über 
diesen Gegenstand in der Deputinenkammer abgestattet. 
Das lournal lies Deliats versichert, daß Herr von Cha­
teaubriand in der Rede, die er zuletzt noch hatte zu Gun-
Aen dieses Gesetzes halten wollen, sich sehr lobend über 
die Herren Corbiere und Villele geäussert habe, und ver­
mutblich dieserhakb von seinen Kollegen, die die Entlas­
sungsverfügung schon in der Tasche hatten, an der Ab­
haltung seiner Rede gehindert worden sey. „Ader, fährt 
d a s s e l b e  B l a t t  f o r t ,  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  i s t  s e i t  2 0  
Jahren schon an Beleidigungen gewöhn^, er hat wäh­
rend seines glänzenden Ministeriums von i5 Monaten 
sich nur auf eine edle Weise an seinen Feinden gerächt, 
indem er ihnen alles mögliche Gute erwiesen hat. Auch 
! jetzt, nachdem er in das Privatleben zurückgetreten ist, 
wird er sich deS Unrechts, welches ihm als Minister an-
gethan worden ist, weiter nicht erinnern! Herr von 
Chateaubriand wußte eS sehr wohl, daß sein Kollege 
einen unersättlichen Ehrgeiz besitzt, der keinen Neben, 
huhler dnldet und jeden Mann von Ruhm und Glanz 
fchrchtet. Darum hielt er sich streng in den Funktionen 
feines Amtes, und vermied jede Gelegenheit zur Unruhe 
und Eifersucht auf das Sorgfältigste. Er hat nie ins» 
geheim gegen Herrn von Villele intriguirt, denn Jeder, 
der ihn kennt, weiß wie fremd eine solche HandlungS-
weise seinem offnen großen Charakter ist. So möge«» 
denn diejenigen, die den Schlag ausgeführt, die Ver­
antwortung über sich nehmen'. Herr von Villele maöte 
die physische, Herr von Chateaubriand die moralische 
Stärke des Ministeriums aus. Die Geschäftsleute und die 
Männer der Veiwal,5ng schlössen sich an den Ersten, 
die Staa:6männer aber und die in der bürgerlichen Ge­
sellschaft etwas Anders sehen als das Material und daS 
Räderwerk, an den Zweyten an. Herr von Villele wird 
nun inne werden, „was ein Ministerium ohne Glanz, 
von dem^ie Meinung sich zurückjiebet, noch bedeutet." 
Das lournsl 6s Lommvrcs zweifelt daran, daß Herr 
von Chateaubriand eine andere Disposition im Sieben-
jährigkeitSgesetz, oder gar den Fall des RentenvrojektS 
gewollt habe. Die Gesetzporschläge seyen daS Resultat 
der Berathungen aller Minister; derjenige einzelne Mis 
nister, der auch nur rückttchtlich eines einzigen von allen 
in die Kammer gebrachten Entwürfen entgegengesetzte 
Grundsätze hegte, hätte sich nothwendig von selbst zu­
rückziehen müssen, und sicherlich würde Herr von Cha­
teaubriand hundertmal eher auS dem Ministerium ge­
schieden seyn, als daß er gegen seine Ueberzeuguvg 
Mußregeln gut geheißen, oder Tntwürfe, die er miß­
billigt, durch seine Gegenwart sanktionirt hätte. ES 
müssen also wohl andere Dinge die Ursache jenes Er­
eignisses seyn. 
Der alte Herzog von Piacenza (Lebrun), ehemaliger 
Erzschatzmeister, und, was vielleicht weniger bekannt 
sevn möchte, Verfasser einer gelungenen Uebersetzung 
der JliaS und deS befreyten Jerusalems, ist bedeutend 
krank. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 12ten Iuny. 
Llm loten dieses MonatS bat man in den Gärten um 
Koblenz berum die ersten blühenden Trauben gefunden. 
Die Bergtrauben pflegen in 5 bis 6 Tagen nachzufolgen. 
Daö Wetter ist bis jetzt ganz ungewöhnlich günstig, daS 
Thermometer zeigt 25 Grad. > 
H a l l e ,  d e n  i s t e n J u n y .  
Bekanntlich haben vor einiger Zeit hier Unruhen unter 
den Studierenden statt gefunden, die zwar gleich gedämpft 
wurden, aber Verhaftungen, Wegweisungen tc. zur Folge 
gehabt haben. Neuerdings ist dem Professor GeseniuS, 
der das Prorektorat verwaltete, dieses abgenommen und 
auf drey Jahre dem StvatSrath Jacob übertragen worden. 
Die Universität fcheint das frühere Vorrecht, ihre Prorek­
toren selbst wählen zu dürfen, eingebüßt zu ssaben. 
»(Hamb. Zeit.) 
C K r i s t i a n i a - ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Gestern sind Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz 
ond die Kronprinzessin, von hier nach Schonen abgerei-
set, wo Se. Königl. Hoheit bekanntlich das daselbst 
fammengezogne UebungSlager kommandiren werden. Ihre 
Königl. Hoheiten werden im Laufe dieses Sommers wie­
der hierher zurückkehren. 
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L o n h  o n  ,  d e n  6 t e n  I u n v .  
Uyser Kommissarii'ö in Kolumbien, Herr Hamilton, bat 
Namens Sr. Majestät dem Vicepräiidenten von Kolumbien 
eine reich mit Diamanten besetzte Dose verehrt und zu­
gleich angezeigt, daß er für Bolivar ein gleiches Geschenk 
Hey sich bade. 
Wir baden über die neulichen Begebenheiten in Lissa» 
bon, durch einen Augenzeugen, noch folgende Erläuterun­
gen erhalten. Den» Ball, welchen der englische Gesandte 
üM Geburtstage unserS Königs gegeben, wobnt« auch der 
König von Portugal bey. Als Se. Majestät nach dem 
Pavast zurückfuhr, ward derselbe von einem Haufen Men­
schen angefallen, er entkam jedoch ihren Händen. Tages 
darauf schon ward der Windsor-Kastle zur Aufnahme deS 
Königs in Stand ^cscht, doch mißlang dessen Versuch zu 
entkommen mehrere Male. Endlich gab er seinen Wunsch, 
am Sonntage der Messe in der Hauptkirch- beizuwohnen, 
zu erkennen, und zwar wolle er zu Wasser noch der Kirche 
hinfahren. Die königliche Barke mit 120Ruderern ward 
also in Stand gesetzt, um das Ufer entlang die Fahrt zu 
bewerkstelligen; als sie jedoch im Angesicht deS englischen 
Linienschiffes sich befand, segelte sie plötzlich quer durch 
den Strom, und ur?» 1 r Ubr war sie neben dem Windsor-
Kastle. Der König ging «n^ord, und das Schiff pflanzte 
die portugiesische Flagge auf. Zehn Minuten darauf ward 
der Generalmarsch geschlagen, und «in Jeder begab sich an 
an seinen Posten. Während der Ueberfahrt deS Königs 
hatten englische Fahrzeuge die Ronde gemacht, um einen 
etwanigen Angriff auf di« Bark« zu verhüten. Zwey Stun­
den nachher kam der Infant. Er wurde sogleich arretirt 
und blieb in der K»iüt« deS ersten Lieutenants bis zum 
i Zten, wo man entschied, daß er in Frankreich verwieset? 
bleiben solle. Der Abschied deS Infanten von feinen Hey­
den Schwestern war sehr rührend, und preßte dem Könige 
Thränen aus. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u n y »  
Nach Briefen von Sierra Leone, die bis zum löten März 
reichen, wußten die Bewohner noch durchaus nicht, was 
auS Sir Cb. M'Earthy geworden s«y. Sie scheinen sogar 
die erste Nachricht über die unglücklichen Vorfälle in der 
Nähe von Kap Koast-Kastle durch unsere Zeitungen erfah­
ren zu haben. 
* » * 
Die groß« Log« der Orangemänner zu Dublin hat in 
Betrachtung, daß verschiedene irrige und dem guten Ruf 
der Loge nachtheilige Meinungen über den eigentlichen 
BewegungSgrund der alljährlich statt sindenden Procession 
in Umlauf sind, beschlossen, daß in der diesmaligen Feyer 
deS ,2ten Iuly keine solche Procession statt haben soll. 
Eine Mißärndte in Reiß, dem HauptnahrungSmittel der 
Hindus, war in Bengalen di« Veranlassung zu betrüben­
den BorfäSen. In der Gegend von Madras ist der Man­
gel sogar bis M Hung«rSn?th gesteigert, so daß das Volk 
mit einer wahren Wuth über die Magazine herfällt, aus 
denen täglich nur gemessene Portionen ausgegeben werden. 
Man sah hie und da Kinder, von ihren Aeltern verlassen, 
auf dem Felde herumirren, und hat auf den Heerstraßen 
verhungerte Menschen gefunden. ES iß sehr zu fürchten, 
daß im Gefolge dieses Elends sich auch die Pest einfinden 
werde. 
Die Spannung zwischen dem Lord Cochrane und dem 
Kaiser von Brasilien ist gehoben, und Ersterer hat den Be­
fehl der Flotte neuerdings übernommen. Auch hat man 
durch ein Schiff, das von Rio in 33 Tagen nach Phila^ 
delvhia gesegelt ist, die Nachricht erhalten, .daß der Katsee 
das Land Brasilien für frey und unabhängig erklärt hat» 
Bey der Feyer dieses TageS ist im Schauspielhaus« Feuer 
ausgebrochen, und die Zuschauer, worunter die Kaiserliche 
Familie selbst, retteten sich nur mit Mühe. Der Titel 
des Kaisers iß: Don Pedro der Erste, gegenwärtig Kaiser, 
und immerwährender Vertheidiger Brasiliens. Wiewohl 
die katholische Religion die herrschende ist, sa werden doch 
auch, ohne äusserlichen Gottesdienst, andere Glaubens» 
Meinungen geduldet. 
Seit einigen Tagen sind viele Kourkere mkt Depeschea 
für die Regierung von Paris angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  I u n y .  
Am 8len d. M., Abends, ist in dem Pallaff Karston-
house, in dem Augenblick als der König von Windsor dort 
eingetroffen war, eine FeuerSbrunst ausgebrochen. Von ei­
nem Kronleuchter, unter dem «in Tisch voll Wachskerzen 
stand , verbreitete sich das Feuer schnell innerhalb des k5« 
niglichen Wohnzimmers, Eitting-Room genannt, und 
wiewohl schleunige Hülfe herbeykam, sind doch vier treff­
liche Gemälde, worunter ein Porträt von Ludwig XV. und 
vom Prinz-Regenten, Herzog von Orleans, sind, gänzlich 
verdorben. 
Seit ungefähr einem Vierteljahre hatte sich das hiesige 
Publikum nach einer »ojährigen Zwergin gedrängt, die 
hier zu sehen war. DaS Kind, aus Palermo gebürtig, 
woselbst ihr Vater, Namens Crachami, MusikuS war, war 
nicht höher als »7 Zoll und wog nur S Pfund. Vor eint-
gen Tagen bekam sie einen Schnupfen, doch ließ sie sich 
bald darauf wieder sehen, und über 2^0 Personen hatten 
sich zu ihr hinbegeben. Gegen Abend aber siel sie unver» 
muthet in eine Ohnmacht, und als m?>, sie nach ihrer 
Wohnung brachte, verschied sie unterwegek In Sicilien 
ist sie als ein wahres Wunder angesehen worden. In Ita­
lien war sie nicht öffentlich gezeigt werden, dach hatten die 
Herzogin von Parma und einige andere hohe Personen sie 
gesehen. Erst nachdem sie vorigen Sommer nach England 
gekommen war, iff sse öffentlich gezeigt worden, erst zuOx­
ford und dann in London. 
Die erste Veranlassung z«t dem Bruche Mischen dem 
verstorbenen Lord Byron und feiner Frau ggh diese selbst 
ihre unerhört« Eifersucht. Sie hatte ihre ehema­
l ig« Erzieherin, die in ihrem Hause geblieben war/ zur 
Vertrauten ihres quälenden Argwohns gemacht, und die­
ser weibliche Jago, anstatt sie zu beruhigen, wandte Alles 
an, die Eheleute recht zu entzweyen. Lange konnte sie 
ihren Zweck nicht erreichen, da der Lord Byron als Ehe­
mann ein sehr regelmäßiges Leben führte; ein Zufall gab 
ihr für ihre bösen Zwecke endlich ein er » ünschteS Mittel. 
Lord Bvron war damals Mitglied in der Komite deS 
Drury-Lane-TheaterS, und sab daher öfters eine Menge 
Personen beyderley Geschlechts bey sich, die Anliegen und 
EeschäftSang«l,genheiten zu ihm führten. EineS TageS 
besuchte ihn die schöne Schauspielerin, Migriß Mardyn, 
und der Lord, der über Tbeaterangelegenheiten mit ihr 
zu sprechen hatte, empfing sie in seiner Bibliothek. Wäh­
rend dessen fing eS heftig zu regnen an; Lord Byron schickte 
nach einem Fiakre, und da er keinen auftreiben konnte, so 
bot er der Schauspielerin seinen eigenen Wagen an. Kaum 
erfuhr dies Lady Byron, der man den Besuch der Mistriß 
Mardyn hinterbracht hatte, so ließ sie zurücksagen, My-
lordS Wagen sey verliehen und noch n^cht wieder zurück. 
Der Lord, wohl wissend was daS zu bedeuten habe, befahl, 
daß Milady'S Wagen vorfahren solle. Diese aber ließ ih, 
rem Manne durch den Bedienten zurücksagen, „daß nie­
mals Mistriß Mardyn in eine ihr zugehörige Kutsche stei­
gen solle." Mit der größten Kaltblütigkeit erklärte der 
Lord hierauf, daß Mistriß Mardyn, da sie nicht weggehen 
könne, zu Tische da bleiben werde; er führte sie auch in 
den Eßsaal, woselbst Lady Byron schon war, aber jetzt 
mit einigen beleidigenden Worten hastig und voller Zorn 
daS Zimmer verließ. Lord Byron gab seine Unzufrieden­
heit mit solchem Benehmen so entschieden zu erkennen, daß 
die stolze Lady wenige Minuten darauf wüthend in das 
Zimmer zurückkam und ihrem Manne zurief: „Ich verlasse 
Sie auf immer, und werde nie mit einem Menschen wie 
Sie sind leben!" Sie stieg sofort in den Wagen, welchen 
der Lord hatte vorfahren geheißen, begab sich zu ihrem 
Vater, und sah ihren Mann seitdem nie wieder. Daß 
dieser Vorfall große Sensation machte, braucht kaum be­
merkt zu werden. Aber die ganze Schuld ward auf die 
Schauspielerin gewälzt. Kurze Zeit darauf sollte eine Ko­
mödie von Farqu'har gegeben werden; die Mistriß Mar­
dyn stand auf dem Zettel. DaS HauS war gedrängt voll, 
und daS tiefste Stillschweigen herrschte biö die Mardyn auf. 
tr.tt. Aber in demselben Augenblick erhob sich daö ganze 
Parterre auf Einmal, und von allen Enden des HaufeS, 
aussogen und Gallerien, ward sie mit Pfeifen und Schimpf­
wörtern empfangen. Man schrie ihr zu, abzugehen. Aber 
die Mardyn, auf solchen Empfang vorbereitet und im Be, 
wußtseyn ihrer Unschuld, trat mit ein-m gemessenen 
Schritt und in würdiger Haltung biö ganz vorn heran, 
vnd durch ein Zeichen mit der Hand gelang eS ihr eine 
kurze Pause zu bewirken. „Nein, rief sie, ich gehe hier 
nicht weg, mit der Last einer unverdienten Beschuldigung; 
ich muß und werde gehört werden!" Dcr Ton ibr,r 
Stimme, ihr würdevoller Ausdruck, vornehmlich ihre 
Schönheit, machten «inen großen Eindruck. ES tvarh 
stille, und sie fuhr also fort : „Ein Weib und ohne Be-
schützer, begebe ich mich unter den Schutz des Publikums, 
daS mich hört. Engländer werden, ohne mich gehört zu 
haben, mich nicht verdammen. Ich bin an der Handlung, 
die man mir zur Last legt, unschuldig, und jedes edle 
Herz muß in diesem Augenblick mein Beystand seyn." 
Diese Anrede wirkte. ES wurde nachher die strengste Un« 
tersuchung über die Verhältnisse der Schauspielerin zuLord 
Byron angestellt, und ihre Unschuld auf daS Bündigste 
erwiesen. 
DaS Schicksal unserS gefeyerten Byron, in der Blüfhe 
deS Lebens zu sterben, hatten viele englische Dichter. 
Shakespear ist S2 Jahre alt geworden; Spencer 48; Ad­
dison 47; Goldsmith 46; Wyatt Z8; Parnell 33; Ro­
bert Vurnö (wie Byron) Z7; CollinS 36; der schottische 
Dichter Ferguson 35; Otway Z4; Churchill 33; Phi­
l i p s  3 2 ;  L o r d  S u r r e y  3 i ;  S i d n e y  3 i ;  M a r l o w  3 i ;  
Rochester 3o Jahre. ^ 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Bey uns ist fortwährend all« Aufmerksamkeit auf den 
Zolltarif gerichtet, über den gegenwärtig in Washington 
diekutirt wird. Alle Senatoren befanden sich auf ihrem 
Platze; 24 waren für, 24 gegen das Gesetz. Durch 
die Abreise des Herrn Edwards nach Mexiko verlor der 
Tarif einen Gegner, und eS wurden mit 24 gegen 23 Stim­
men mehrere Veränderungen angenommen. DaS neue 
Mitglied für Illinois (an Herrn Edwards Stelle) wurde 
sehnsuchtsvoll erwartet. Durch seine Ankunft hoffen die 
Gegner deS Tarifs die Gleichheit der Stimmen wieder her­
gestellt zu sehen. Sollte dieS der Fall seyn, so würde Al­
les von dem Vicepräsidenten abhängen, der ex otkcio im 
Senat sitzt, und nur dann eine Stimme hat, wenn Stim­
mengleichheit statt findet. 
P e r n a m b u k  0  ,  d e n  1  ? t e n  A p r i l .  
Am ?ten d. M. kam daS Paketboot Oporto von London 
auf der Rhede an. ES erhielt aber erst Erlaubniß in den 
Hafen einzusegeln, nachdem die KriegSmunition heraus­
genommen war. DaS Paketboot von Liverpool, the Kognak, 
wurde gar nicht zugelassen und muhte nach Bahia segeln. 
Nachdem der Befehlshaber des BlokadegeschwaderS am 
7ten dem englischen Konsul und Kommodore den Blokade» 
zustand der Stadt offfciell angezeigt hatte, beschloß die Jun­
ta, den vom Kaiser ernannten Präsidenten der Provinz 
durchaus nicht anzuerkennen, sondern Herrn Carvalho zu 
behalten. Die Blokade wird sehr strenge beobachtet. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalttmg der Ostse-provinzen: A. D. B raun fch w e i g, Sensor 
No. 268. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zogen May. 
Die Einwohner der Moldau klagen, wie öffentliche 
Blätter von dorther melden, sehr über die Regierung des 
jetzigen HoSpodarö Stürza. Mehrere Bojaren wollten die 
Wiedereinführung der alten LandeSgebräuche fordern, aber 
d<r HoSpodar, um sich die Stimmenmehrheit zu sichern, 
erhob viele Personen anderen Standes zu hohen Würden. 
Namentlich wird über dessen Finanzverwaltung Beschwerde 
geführt. Da die Bojaren ihr Vorhaben vereitelt sahen, 
wandten sie sich an den türkischen Aga, Cutzuk Achmed, 
der ihnen rieth, Deputirte an den Sultan zu schicken, 
und seine Beyhülfe versprach. Kaum aber waren die vier 
Abgeordneten abgereist, so versammelte der HoSpodar sei­
nen neuen Bojarenrath, und ließ einen Bericht, der ?ene 
Deputirten a?6 Unruhestifter schilderte, durch «inen Tar­
ka? nach Konstantinopel schicken, der auch seinen Zweck 
vollkommen erreichte. Der Pascha von Silistria ließ die 
Abgeordneten festnehmen, nahm ihnen ihre Kleidung weg, 
steckte sie in Bauerntracht und ließ sie öffentlich ausstellen. 
Hierauf wurden sie in vier besondere FortS gebracht. Un­
terdessen erhielt bereits der HoSpodar einen Firman, der 
ihm neue Macht verlieh. Er verwies mehrere der edelsten 
und vornehmsten Bojaren in Klöster oder sonst wohin, und 
zwey ehrwürdige Logotheten, von 90 und 80 Jahren, 
dürfen ihre Wohnungen nicht verlassen. Die nach der 
Bukowina geflüchteten Bojaren haben über dies« Vorgange 
in einem Briefe an den HoSpodar ihr offenes Mißfallen zu 
erkennen gegeben. (Verl. Zeit.) 
P  a  r i s ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom Ziten die­
ses MonatS legte der Graf de Labourdonnaye einen Dor­
schlag zur Adresse an den König vor, in welcher Se. Ma­
jestät ersucht werden soll, der Kammer noch in der gegen­
wärtigen Session einen die Entschädigung der Ausgewan­
derten betreffenden Gesetzentwurf mitzutheilen, wonach 
diese in vierprocentigen Renten, vom 22sten März künfti­
gen JahreS an zahlbar, bestehen solle. In derselben 
Sitzung ward daS Gesetz wegen Pensionirung invalider 
Richter diökutirt. Der Großsiegelbewahrer erzählte unter 
Anderem in seinem Vortrage, daß eS bey uns einen Ge-
richtShof gebe, in welchem der Präsident 79, der Jnstruk-
tionörichter 87, der dritte Richter 82, und der Substitut 
79 Jahre alt, überdies von den Vieren einer beynahe 
ganz taub und der Andere unheilbar blind sey. Herr Le-
llerc de Btaulieu fanh in dem Vorschlage wenig Schonung 
für das Alter und die Richterwürde; auch der Baron 
Mechin sprach dagegen. Indessen ward die Diskussion 
geschlossen. In der darauf folgenden Sitzung vom i sten 
dieses MonatS vasssrte endlich dieser Gesetzvorschlag mit 
299 gegen 29 Stinunen. Von den in dieser Sitzung ver­
lesenen Bittschriften erwähnen wir nur folgende jwey. 
Herr Düport zu Paris verlangte eine infamirende Strafe 
für die Verkaufer von verfälschtem Wein. Die Kammer 
befahl, diese Petition dem Minister des Innern zu über­
weisen. Die andere war von einem Herrn von Becourt, 
welcher, aus großer Hochachtung gegen die kostbaren Au­
genblicke der Kammer, ihr diesesmal nur 64 Gesetzesvor­
schläge einreichte, in welchen er unter andern gegen die 
Hagestolzen gar unsanft loszieht. Daß die Versammlung 
durch das Uebergehen zur Tagesordnung sich aus dieser 
legislatorischen Sündflutb rettete, wird man ohne unsere 
Erinnerung erratben können. In ein^m geheimen Aus­
schuß, in d«n sich die Kammer nach dem Schlüsse der 
Sitzung verwandelte, wurde der Vorschlag deSHnrn Jan-
kowitz verlesen, daß die zu Aemtern berufenen Deputirten 
sich einer neuen Wahl unterwerfen sollen. 
In der Sitzung der PairSkammer vom Lten dieses Ms-
natS hielt der Herzog von Albufera eine Rede zum Ehren-
gedäcktniß des Prinzen von Eckmühl (Ludwig Nikolaus 
Davoust, geboren den i.oten May 1770 in Annoux, De­
partement der Uonne), aus welcher wir folgende, deutsche 
Leser gewiß interessirende, Stelle ausheben: „Dem Ruh­
me, den sich Eckmühl in so vielen Schlachten erworben 
hatte, fehlte noch der einzige, eine große Festung ehren, 
voll vertheidigt zu haben. Auch dieser ward ihm in der 
Vertheidigung von Hamburg. Zehn Monate lang war er 
eingesaslossen,, ohne auf Entsatz hoffen zu dürfen, er sah 
sich von einer erbitterten Bevölkerung umgeben^ desto mehr 
Tbätigkeit und Nachdruck zeigte er. Tag und Nacht 
kämpfte er gegen eine von dem geschickten General Ben­
nigsen befehligte Armee von 24,000 Mann. ES wurden 
bey dieser Gelegenheit viele falsche und ehrenrührige Dinge 
von ihm ausgesprengt. Er selbst drückt sich in seinem, 
dem Könige überreichten, Memoir auf folgende Weise dar­
über auS: ^Jch weiß eS wohl, daß man auf alle Weise 
mich gehässig zu machen versucht, und sogar ausgesprengt 
hat, daß ich in Hamburg die kleinsten Fehler mit dem 
Tode bestraft, und fünf der reichsten Kaufleute, weil sie 
der Garnison die Kriegeöereignisse in Frankreich mitge-
theilt, hätte hinrichten lassen. Die Armee und die Ham­
burger selbst mögen darüber ihr Zeugniß ablegen! sie selbst 
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mögen eS sagen, ob ein einziger Einwohner wegen seiner 
Meinungen und Aeusserungen am Leben, oder auch 
nur an seiner Frevbeit gefährdet worden ist. Streng war 
ich allerdings, doch nur in Worten. Es gehörte in mei­
nen Plan, überall Strenge zu affektiren, und den Ruf 
davon immer vergrößern zu lassen, damit ich nie in die 
traurige Nothwendigkeit verfttzt würde, Widerspenstige 
exemplarisch zu bestrafen." Wiewohl Eckmühl die reichsten 
Dotationen erhalten hatte, so hinterlaßt er den Seiingen 
doch nur ein mäßiges Vermögen. Seine Außenseite war 
streng; sein Herz war großmüthig. Die Gerechtigkeit war 
der oberste Grundsatz seiner Handlungsweise. Er war ein 
glücklicher Gatte und ein guter Vater. Se. Majestät, die 
ihn zum Marschall und Pair erhoben, hat hiermit das 
Zeugniß von des Mannes Verdiensten auf das Deutlichste 
ausgesprochen." 
Am i2ten dieses MonatS nahm die Kammer der Pairs 
daS Stempelgesetz mit i o5 gegen 6 Stimmen an. 
AuS mehreren Departements gehen über die Zurückwei­
sung deS Rentenprojekts Klagen ein. ES heißt, daß der 
Werth deS Grund und Bodens schon zu steigen und die 
Kapilalisten daß baare Geld bereits zu mäßigem Zinsfuß 
anzubieten angefangen hätten. 
Der Infant Don Miguel, sagt man, werde das Schloß 
Kompiegne bewohnen. 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  J u n y .  
ES scheint, als wenn die Ungnade des Herrn von Cha­
teaubriand sich von früher her, als vom Sturz des Ren-
tenproiektS datire. Man hat Grund anzunehmen, daß 
die Jesuiten ihren Haß auf ihn geworfen, die mit den 
Grundsätzen, welche das im Dienste des Herrn von Cha­
teaubriand stehende Journal (Zes Oekats rück^chtlich ih­
rer zu erkennen gab, höchlich unzufrieden zu seyn Ur­
sache genug hatten. In der That haben den entlasse, 
nen Minister alle Zeitblätter in Stich gelassen; nur das 
Journal Oöbats bleibt ihm treu, aber es vergißt 
über die persönliche Kränkung, die seinem Gönner wi­
derfahren ist, fast das höhere Interesse der Regierung. 
Auf alle Weise möchte eS jetzt Zwiesvalt in das Mini­
sterium bringen und Herrn von Villele stürzen. Es 
hetzt in seiner letzten Nummer die Deputirtenkammcr 
gegen den Premierminister auf, und stellt ihr vor, wie 
unerbittlich kurz und trocken sich Herr von VilZele ge­
gen sie betragen, als sie Aufklärungen wegen des Ver­
trags mit den Banquierö verlangte, wie schrecklich er 
mit dem Schwerte der Präjudicialfroge alle Amende. 
menlS rechtS und links niedergehauen, und wie ganz 
anders, wie nachgiebig und zuvorkommend er in dieser 
Rücksicht den PairS begegnet sey. Wenig scheint die­
sem Advokaten deS Herrn von Chateaubriand mehr an 
seinem Klienten zu liegen, nur die Rache gegen Herrn 
von Villele beseelt ihn noch. Man sieht itm daher 
Royer-Collard und de Labourdonnaye den Hof machen. 
Wahrscheinlich ik der edle Pair über solche Art, für 
ihn zu fechten, und diese Gattung unwürdiger Lamen­
tationen selbst am meisten betrübt. Er hat zwar eine 
Stimme im Konseil, doch nicht den Ruhm und die 
Achtung verloren, vielmehr hat er den neuen Ruhm er­
worben, arm aus dem Ministerium zu treten. Solche 
leidenschaftliche Freunde vermögen der Idee, welche der 
entlassene Minister repräsentirt hat, wenig ju nützen, 
und am ungeziemendsten ist es einem öffentlichen Blatte, 
statt in einer Achtung gebietenden Uniform aufzutreten, 
eine Bcdicntenlivree anzuziehen. 
Der Infant Don Miguel ist von Brest in RenneS 
eingetroffen und mit aller gebührenden Ehrenbezeigung 
empfangen worden. Den loten dieses Monats ward er 
in Nantes erwartet; aber sowohl an diesem, als an 
dem folgenden Tage, wartete das Regiment, das zu 
seinem Empfange aufgestellt war, vergebens auf ihn. 
Den isten ist der Prinz in Angers erwartet worden; 
er setzt seine Reise nach Paris fort. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten Zuny. 
Den isten dieses MonatS hat man in Barcellona die 
ofsicielle Mittbellung des Amnestiedekrets tthalten, und 
eö ist im Tribunal öffentlich verlesen worden. ES ha­
ben gleich darauf verschiedene Verhaftungen statt ge­
habt, unter Andern ist Herr Perol, ehemaliger politi­
scher Chef von Girona, und der Oberstlieutenant Eal-
ceran aus Tiana eingezogen worden. Ein Gerücht ver­
lautet, daß der Trappist aus dem Kloster, wohin er re-
legirt worden, entsprungen sey und sich in die Gegend 
von Taragona geflüchtet habe. Der konstitutionelle Ge­
neral Villacampa ist in Malta angekommen und von 
dem kommandirenden englischen General freundschaftlich 
aufgenommen worden. (Berl. Zeit.) 
A u g  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  J u n y .  
In der Piemontesischen Zeitung liest man ein Schreiben 
aus Venedig, das über Be-lzoni's Tod Zweifel er­
hebt. (Oie aber sicherlich ungegründet sind.) Noch vor 
kurzer Zeit hat Belzoni seinem Vaterlande verschiedene 
ägyptische Alterthümer zum Geschenk gemacht, unter an­
dern zwey kolossale sitzende Statüen aus E:-U!l, die 
wodlerdalcen angekommen und gegenwärtig in dem großen 
RathSs^al zu Padua aufgestellt sind. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Vorgestern wurden die irdischen Ueberreste Ihrer Ma­
jestät, der verewigten Königin Katharina von Würtem-
berg, aus der königlichen Familiengruft in der hiesige? 
Stiftekirche herausgenommen und auf den .Rotbenberg 
in die hierzu eige?dS erbaute Kapelle gebracht, und dort 
mit den nach dem Ritual der griechischen Kirche vor­
geschriebenen Feierlichkeiten beygesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Am Zten d. M, wurde ju Liverpool in einer sehr zahl­
reichen Versammlung der angesehensten Einwohner unter 
dem Vorsitze deö MayorS der Stadt beschlossen, Sr. Ma­
jestät eine Bittschrift wegen Anerkennung derjenigen süd­
amerikanischen Staaten zu überreichen, welche ihre Unab­
hängigkeit begründet hätten. Man glaubt, daß die Haupt­
stadt/ so wie noch viele ande« Städte Englands, diesem 
Beysviele folgen werden. 
Man ha: die Absicht -nnen neuen Kanal zu graben, der 
.sehr viel zu dem Verkehr zwischen England und Irland bey-
tragen wird. 
Nach den letzten Briefen aus Rio de Janeiro liegen noch 
immer mehrere französische Kriegsschiffe daselbst im Hafen. 
Die Zahl derselben wird verschieden angegeben. Nach 
dem Wk5t-Kritoil sind eS: I'Eylau von 80 Kanonen, Tri-
dent 74 Kanonen, Marie Therese 64 Kanonen, la Ma-
gicienne 44 Kanonen, TbetiS 44 Kanonen, Medee 44 
Kanonen, Circe 44 Kanonen, Armide 44 Kanonen, Astrea 
44 Kanonen, Esperance 28 Kanonen, Echo 28 Kanonen, 
Diligence 28 Kanonen, Kuirassier 18 Kanonen, la Pa-
cine 18 Kanonen und l'Jnkonstance 18 Kanonen. 
Auf Dcmerary ist man einer neuen sebr gefährlichen 
Vcrschivbrung der Neger auf die Spur gekommen, die am 
sten Oktober alle Weissen der Insel ermorden wollten. 
Vom gten bis zum i9ten April war die ganze Miliz un­
ter den Waffen. Dieser Zustand hat allen Geschäften aber­
mals ein Ende gemacht. Zu Surinam soll eine Insurrek­
tion ausgebrochen seyn, wobey viele, wie «6 heißt, ihr Le­
ben eingebüßt baden. 
Bev einem Processe wegen eines Vertrages mit der Re­
gierung von Kolumbien bemerkte neulich der Lord-Kanzler, 
er kenne keine kolun^dische Regierung und könne daher auch 
keine Notiz von ihr nehmen. 
ES wird jetzt hier viel gemünztes brasilianisches Geld 
nach der Bank von Rio gesendet, und man glaubt, daß 
diese Sendung schon auf Rechnung einer bald abzuschließen­
den Anleihe geschieht. 
Die mexikanische Regierung batte am i7ten März ein 
geschärftes Dekret wegen deS Verbots spanischer Produkte 
erlassen; sie sind der Konfiskation ohne weiteres Verfah­
ren unterworfen, sie mögen aus spanischen Kolonien oder 
aus Europa, in eigenen oder fremden Schiffen eingeführt 
werden. Eine Kopie deS Dekrets wurde gestern auf Lloyds 
angeschl'gen. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Zu den Bauverschönerungen, welche mit dem königli­
chen Schlosse zu Wwdsor vorcenommen werden sollen, hat 
der König die ihm vorgelegten Plane d«S Architekten Wyatt 
genehmigt, aber zugleich befohlen, daß das Schloß in sei. 
ner jetzigen Gestalt modellirt, und daß ein zweyteS Modell 
von dessen beabsichtigtem künftigen Ansehen angefertigt und 
ihm vorgezeigt werden soll, bevor Hand an den Bau gelegt 
wird. Diese Maßregel scheint bey allen großen Bau-Un­
ternehmungen von ganz besonderem Nutzen zu seyn, denn 
in der bloßen Zeichnung auf dem Papier sehen die Sachen 
oft ganz anders aus, als sie nachher in der Wirklichkeit 
erscheinen. ES ist also sehr wohlgethan, wenn man der 
Einbildungskraft des Bauherrn durch ein Modell zu Hülfe 
kommt, so lange eS noch Zeit ist, irgend eine Abänderung 
mit dem Bau vorzunehmen. Das Modell, welches der 
König jetzt anfertigen läßt, wird in dem Verhältniß von 
einem Achtel-Zoll für den Fuß ausgeführt. 
Hier in London wird jetzt eine Chinesin für Geld gezeigt. 
Um einen Chinesen männlichen Geschlechts zu sehen, 
würde in London gewiß Niemand einen Pence (Pfennig) 
ausgeben, denn sie sind keineSweges eine Seltenheit, son­
dern kommen vielfältig als Matrosen hieber; dem weib­
lichen Geschlecht hingegen ist daS Auswandern aus China 
bey Lebensstrafe verboten/ und selbst der SchiffSkapitän, 
der zu ihrem Entkommen behülflich gewesen wäre, würde, 
wenn man seiner habhaft würde, mit dem Tode bestraft wer­
den. Das Zimmer, in welchem die Chinesin mit ihrem Man­
ne und ihrem Bruder sich den Zuschauern präsenliren, ist 
ganz nach chinesischem Kostüm ausgeziert und mit chinesi­
schem HauSrath versehen. Zur Unterhaltung der Zuschauer 
liest ihnen der Mann in seiner Landessprache Etwas vor, 
und malt auch die chinesischen Schriftzüge vor ihren Augen 
auf Papier, zum Schluß spielt er mit seinem Bruder eine 
Partie Schach. Die Frau, gleich den Heyden Mannsperso­
nen in ihre Landestracht gekleidet, verfertigt unterdeß 
Schuhe, eine Beschäftigung, welche die Chineserinnen nie-
dern Standes in eben der Art betreiben, als unsere Weiber 
daS Nähen und daS Stricken. Der an daS Zimmer anstoßende 
Alkoven ist in einen chinesischen Götzentempel umgestaltet 
und mit einem Altar ausgestattet, um welchen Lampen bren­
nen und in dessenHintergrunde ein Götzenbild aufgestellt ist. 
Vorgestern, Sonntags Nachmittags, entstand hier ausser­
halb der Stadt plötzlich ein so dicker Nebel, daß an dieser 
Stelle eine Gewitterwolke sich auf die Erde herabgesenkt 
zu haben schien. Diese Dunstmasse nahm aber nur einen 
begränzten Raum ein und Hing wie eine vom Sturm ge­
triebene Wolke in der Richtung deS WindeS weiter. Wer 
sich innerhalb dieser Nebelmasse befand, konnte nicht drey 
Schritte weit um sich sehen, und diese Wettererscheinung 
hatte ein so drohendes Ansehen, daß wer da konnte, sich 
nack tin-m Obdach umsah, namentlich flüchteten Weiber 
und Kinder, ohne zu wissen weder warum, noch wohin? 
ober selbst den Männern war bey der Sache nicht gut zu 
Muthe, und namentlich sehnten sich Kutscher und Fuhr­
leute, daß sie schon an Ort und Stelle gelangt seyn, oder 
wenigstens eine Herberge erreichen möchten; indeß ging 
die ganze Erscheinung, weil der Wind dabey im Spiele 
war, so schnell vorüber, daß zu einem bedeutenden Unfall 
gleichsam nicht Zeit genug vorhanden war, und alle davon 
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Betroffenen glücklicherweise mit dem bloßen Schreck davon 
kamen. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Im Lourier liest man Folgendes: 
Einige Zeitungen haben gemeldet, daß die neuesten Nach­
richten, welche die Regierung auö Südamerika/ vorzüglich 
aus Mexiko, erhalten, eben nicht erfreulich lauteten. Wir 
können dem auf die entschiedenste Weise widersprechen. Der 
Stand der Dinge in jenen Gegenden ist vielmehr so, wie 
eS zu wünschen und zu erwarten war. Der letzte Aufstand 
in Mexiko ist gänzlich gedampft, doch läßt sich nicht vor­
aussehen, welche Folgen Zturbide'S Ankunft haben kann. 
In Kolumbien ist Alles' vollkommen ruhig. Den neuesten 
Berichten ans Panama zufolge erwartet man, daß die 
royalistischen Cbesö in Peru, la Serna und Canterac wahr­
scheinlich gemeinschaftliche Sache mit Bolwar machen und 
die konstitutionelle Unabhängigkeit ihres Landes erklären 
»Verden. Wir vernehmen, daß unsere Regierung bereits 
Nachricht erhalten, dieses Ereigniß habe wirklich stattge­
funden, und dürfen daher nächstens wichtigen und entschei­
denden Berichten von dort entgegensehen. 
Die klornirig. LKroniLls bat gestern zwey unrichtige 
Nachrichten geliefert. Sie sagte nämlich, daß der öster­
reichische Minister in Lissadon, Baron von Binder, gleich 
nach den neuesten Ereignissen daselbst, abgereiset wäre, 
und keine Auszeichnung erhalten hätte, wie die andern Mi­
nister. Allein, die Misston deS Herrn von Binder war nur 
auf eine Zeitlang bestimmt; er hat sich am Lasten April 
von Sr. Mai-stät, dem Könige von Portugal, verabschie­
det, und blieb nur noch einige Tage länger in Lissabon, 
um die Wiederherstellung der Ruhe abzuwarten. Ausser­
dem ist bekannt, daß er das Grvßkreuz deö Ordens de la 
Kvncevtion erhalten. 
Gestern legte Herr Canning im Unterhause eine Abschrift 
deö mit den Niederlanden abgeschlossenen Traktats vor. 
^ Die Entlassung des Herrn von Chateaubriand wird auch 
hier als ein sehr wichtiges Ereigniß betrachtet. Nach Ei­
niger Ansicht, sagt der Lourier, war er geneigt, i)en Ultra 
faktischen Unabhängigkeit, so wie ihrer Tüchtigkeit, ik« 
selbe aufrecht zu erhalten, gegeben hätten. 
Einige Blätter haben über Jamaika gemeldet , Oberst 
Hamilton, der als Agent unserer Regierung nach Kolum» 
bia gesandt worden, habe gDldene Tabatieren für Bolivar 
und Santander mitgebracht; dies ist aber nicht ganz rich­
tig. Oberst Hamilton hat zwar einige gpldene Dosen m/t 
dem Bildntß de6 Königs mitgenommen, allein mit dem 
Auftrage, sie nach den Umstanden «nd als Artigkeit an 
die angesehensten Personen auSzutheilen, unter denen Itch 
natürlich Lolivar, Santander^ Gual Lc! beflnden wer­
den. 
L o n d o n ,  d e n  i i t e n  J u n y .  
Herr Brougham, der die Sache des angeblich wider­
rechtlicher Weise zum Tode verurtheilten MisssonSpredigerS 
Smitb j» Demerary im Parlament vertheidigt, hat an 
Herrn Horton einen Gegner gefunden, welcher darthu« 
will, der Prediger Smitb habe allerdings darum gewußt, 
daß die Neger ein Komplott gemacht. Er habe aber auS 
übel verstandener Menschenliebe dies nicht sogleich gehö­
rigen OrtS angezeigt, und sey daher eben so straffällig als 
Jemand, der um einen heimlich angelegten Brand weiß/ 
und denselben in der Stille zu dän?Pfen glaubt, anstatt un­
verzüglich Feuerlärm zu machen und die bestehenden Lbsch-
ansmlten in Gang zu bringen. 
Die Kosten deö neuen Kanalbaues bey Bristol werden 
auf 120,000 Pf. Sterl. angeschlagen. 
Der Kaiser, melden die neuesten Briefen aus Rio de 
Janeiro, hat nach der Prvklamirung der Verfassung, die 
unwiderleglichsten Beweise seiner Anhänglichkeit an die­
selbe gegeben und sich dadurch eine Popularität erworben, 
welche die besten Folgen für Brast-lien verspricht. Die 
Freudenfeste und Illuminationen am s5sten März, als 
am Tage der Eidesleistung deS Kaisers, waren überaus 
glänzend. 
M a r a n b a m ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Als hier in den letzten Tagen des vorigen MonatS die 
Nachricht von den Absichten Portugals gegen Brasilien an-
<vrm-i?i-„ dl. Mi-- Au-d-bmng ,1, g-d.o, seid« in »I«. kam-n? wu'd,' 
lassung, gerade in diesem Augenblicke, muß wichtige Fol 
gen nach sich ziehen. Man sah seinen Eintritt ins Ministe­
rium als den Triumph der vom Kongreß zu Verona aus­
gegangenen Politik an, und seine Entlassung kann schwer­
lich daher rühren, daß das Finanzprojekt nicht durchgegan­
gen ist. 
Der Lourisr meint, wenn die Regierung beschließen 
sollte, gegenwärtig einen Schritt hinsichtlich der Unabhän-
KigkeitSanerkennung der südamerikanischen Staaten zu thun 
ernsthaften Charakter an, daß die konstitutionellen Behbr-
den einen Befehl erlassen mußten, daß alle europäischen 
Portugiesen, ohne Unterschied, daS Gebiet dieser Provinj 
verlassen sollten. Schon fingen die Europäer an, all ihr 
Eigenthum, bewegliches und unbewegliches, zu verkaufen, 
als am Sten ein neuer Befehl erschien, vermöge welchen 
jedem Europäer, 1>er Bürgschaft stellen konnte, wieder er­
laubt wurde, im Lande zu bleiben; hingegen die Unver-
heiratheten und Geschäftslosen die Stadt zu meiden bät-
sie eine Auswahl treffen, und diejenigen zuerst anerkennen ten Dieser"Reflkl 1!I'^ meiven pst-
ward-, dl-, «I- K.wmdi.n, b!>.r-ich-..d- B-«is- ihr» «nd 
Zst ju drucken erlaubt. Am Namen der Civilvberverwattung der Oßseeprsvinzen: z. O. Braun schweig, Censn. 
I^ 'o. 269. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 151. Dienstag, den 24. Juny 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten Juny. 
u«b<r die militärischen Bewegungen in Griechenland 
gieb! der Korrespondent für DtUt'chland ausführlichere 
Nachricht Ovvssevö, in seinem Oberbefehle bestätigt, 
steht nocd immer auf Negrovont, hat zwar nickt die^ 
Macht, die in den dortigen Festungen befindlichen Tür­
ken förmlich zu belagern, und muß sich darum auf Bio­
kaden beschränken, hofft aber von den Krankheiten, welche 
in jenen Festungen grassiren, das Beste. NikitaS hält die 
Tbern'.ovvlen besetzt und hat seine Avantgarde bis Zeituny 
vorgeschoben. O«r türkische Oberbefehlshaber in Thessa­
lien , Oerwisch Pascda, bat die Wiederinstandsetzung sei­
nes Heereö noch immer niü-t beendet, auch sind die Trup» 
ven aus Rumelieu, welche ihm von Konstantinopel auf 
einen bestimmten Tag versprochen waren, ausgeblieben. 
In Albanien herrschte bie diesen Augenblick noch Waffen­
ruhe. Seitwärts davon, am östlichen Ufer des Meerbu­
sens von Arta, stehen Griechen, haben aber nocb »nchtS 
weiter unternommen. Arta ist noch »n der Gewalt der 
Türken, aber fchirach vertheitigt. Kvnstantin Bozzaris 
Korps. welches in jener Gegend auch steht, scheint nur 
zum Bcobachtuilgs- (Observation^) Korps boUmmt ju 
seyn Ueberhaupt scheint es, als wolle man im Pelovon-
n - so lange verlheidigungSweise verfahren, big die Plane 
der Türken sich näher tNtwickelt habe^, und man wissen 
wird, ob der Pascha von Aegypten Thlil an ihrem Kriegs» 
zuge nehnien wird. Oie Eiiuracht soll in Morea wieder 
hergestellt und mehrere disponible Koros, welch, sogleich 
nach allen Puiikten abmarschiren können, vrgunisirt sepn. 
(B»rl. Zeit,) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom >3tcn Zuny. 
In Var<«gona ist ein Militär von Rang neulich fest 
genommen worden, der ju den Ofstcieren gehörte, die 
den Kinig mit bewaffneter Hand zur Annahme der Ver-
faFuna hatten zwingen wollen Den 5ten dieses MonatS 
Hat der Generalkavitän in patoloiuen sammtliche G«> 
fängniss« dieser Stadl besucht. Man erwartet daselbst den 
Oeneral Grimarest, bisherigen Generalkopitän von Arrago» 
nien. woseldst jetzt der Graf d'Eepanna diesen Posten 
ang,tr«ten hat. Grimarest dat dey seinem Hi'gange <ine 
Proklamation erlösten, in welker «r die Arragonier auf» 
forderte, w ihrer bewiesenen Erg«d»nd.it gegen den Kb-
«ig auch unter d«w neue« Gouverneur fortzufahren 
Oie Kocregidore« und Alkalten in Katalonien sind an. 
gewiesen, den auf die Güter der Abwesenden gelegten Se­
quester aufzuheben, und alle wegen politischer Meinung«« 
Verhaft.ten, die sich in der Amnestie LjngeschloHen btA»-
den, freyzulassen. 
M a d r i d ,  d e n  » i t e n  J u n v .  
Der König ist mit der g.sainmten Königlichen Familie 
fortwährend in Aranjuez. Auf allen Punkten der Halb­
insel herrscht vollkommene Ruhe. Nur der General C^-
pape hatte einen Aufstand zu machen versucht, er konnte 
aber nur 40 Mann zusan,mendring:a, und iH bereits 
auf dein Wege nach Madrid, um vor Gericht gesteLt 
zu werden. Iusto Pastor Perez, Intendant von Bada-
joz, ist auf Befehl Könige abgesetzt und «inLezogen 
worden. 
Den 2kjZ,n vorigen MonatS, um 7 Uhr Nachmit­
tags , begab sich der König von Portugal an Bord des 
französsschen Linienschiffes Santi-Petri. Man Hauedas 
overe Verdeck in einen Salon, den Hinteren Raum am 
Steuerruder in einen Tanzsaal verwandelt; «in« gedeckte 
Tafel nahm die Stelle der großen Schaluppe «ia^ und 
den Vo-dertbeil deS Schiffs hatte man wie einen Ger­
ten ausgeschmückt. Alle Schisse auf der Rhede salu-
tirten. 
Der Generalkovitäü von Korunna ^  Don Eenen de 
Contreras, hat einen TagSaefebl erlassen, in dem die 
Beleidiaungen gegen sogenannte Konstitutionelle au/6 
Strengste untersagt werden. Wer «S versucht in die 
Rechte der Obrigkeiteu einzugreifen, um eigenmächtige 
Beilrafungel, der Konstitutionsfreund« vorzunehmen, soll 
als ein Meuterer bebandelt werden. Auch das Aufrei­
zen des Volks gegen die Negros ist verboten. 
Unsere Heerstraßen sind noch immer unsicher. Neu­
lich ward ein Wagen mit Geld zwischen hier und Nur-
gos von einer Bande angegriffen. Von den acht Cbas-
seurs, die ihn eekortirten, warb einer getbdtet und meh­
rere verwundet. Auch der Banquier Ouvrard ig auf 
seiner Reise von Kadix hierher unterwegeS von Straßen­
räubern ausgeplündert und sogar seiner Kleider beraubt 
worden. 
Ein« Zeitung aus Mexiko, die wir erhalten , bestä­
tig! die Niederlage Bolivars vor Lima, und nach Brie­
fen aus Guayaquil soll das chilesische HülfekorpS Boli. 
var verlassen haben und nach Haus« gegangen fev». 
Diese 1Nachritt't«n finden ihre Bestätigung in «i««m 
Briefe aus Montevideo vom z?st«n Februar; er fügt 
hinzu, daß «inig« spanisch« Schiff« hinreichend waren, 
um eine Küstenstrecke von Z5o Meilen zum Aufstande 
gegen die Jndependenten zu bewegen. (Berl. Zeit.) 
P a r i  6 /  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
Am Ilten dieses MonatS, um Z Uhr Nachmittags, fand 
sich ein Inspektor deö Buchhandels bey dem Drucker der 
()uotil1iknnk, Herrn Äoncher, ein und fragte, ob «s 
seine Absicht sey, eine zweyte (Zuoiiclienys zu drucken. 
Herr Boucher erwicderte, er kenne nur eine, die, welche 
von Herrn Michaud geleitet werde, und Herr Michaud 
selbst erklärte, er habe Herrn Simon, den er den Behör­
den als verantwortlichen Redakteur vorgestellt, dieses Amt 
wieder abgenommen und wolle die Verantwortlichkeit für 
daS Blatt nun selbst übernehmen, habe auch zu dem Ende 
bereits die erforderlichen Form alitäten erfüllt. Zwey Stun­
den darauf wurde der ganze Vorgang noch einmal wieder­
holt. Dies ließ Herrn Michaud erwarten, man möchte 
noch weiter gehen, und er beschloß daher, den Kampf­
platz nicht zu verlassen, ließ sich eine Matratze inS Re-
daktionözimmer bringen, entschieden, nicht von der Stelle 
zu weichen, bis am andern Tage das Blatt ausgegeben 
sey. Die meisten feiner Mitarbeiter waren bey ihm. Um 
i Uhr in der Nacht kam Herr Simon in Begleitung 
eines PolizeykommissärS an, der einen Befehl von der Be­
hörde hatte, dem zufolge diese nur Herrn Simon als ver­
antwortlichen Redakteur anerkennt, und verlangte die 
Auslieferung alles dessen, was zur Administration ge­
hörte, so wie den Schlüssel zu dem Schuppen, in welchem 
sich die mechanische Presse des Herrn Simon befänden 
Herr Michaud erklärte: er habe Herrn Simon seit s Ta­
gen seine Vollmacht als verantwortlicher Redakteur abge­
nommen, und dieser könne sich unmöglich als solchen be­
trachten, da die 2 Aktien, die ihm die Majorität der Be­
sitzer verschaffen würde, nvck streitig wären. Er wollte 
nicht weichen und Herr Simon holte daher Wache. Herr 
Michaud schrieb hierauf, so wie der Kommissär, an den 
Polizeypräfekten, und unter der Zeit, daß Letzterer sein 
Protokoll aufnahm, ließ Herr Simon einen Schlosser kom­
men und das Lokal öffnen, wo seine Press« befindlich war. 
Um 6^ Uhr früh nahm Herr Simon Besitz von Allem, 
was jur Administration gehörte, und der weitere Verfolg 
hängt nun von den Gerichten ab, vor welche die Sache 
unfehlbar kommen wird. — Sonst dauert der alte Zank 
wegen der Entlassung deS Herrn von Chateaubriand fort, 
und das .lourn»! 6k?5 Oeksis, das fortwährend mit der 
größten Heftigkeit seine Partey nimmt, greift nach wie 
vor die Herren von V'llele und Corbiere an und prophe-
zeyt ihnen ihren nahen Sturz. Entzückt über den Antrag 
deS Grafen de Labourdonnaye, wegen Entschädigung der 
Emigranten/ sieht eS den Ministern schon den Ruhm die­
ses Vorschlags und den Dank und die Liebe der Novali­
sten entrissen; allein «6 vergißt, wie eS in dieser Zeit so 
Manches vergessen hat, daß der König selbst vom Throne 
herab iv der Eröffnungsrede verkündigt: „die letzten Wun­
den der Revolution sollten geheilt werden;" eS vergißt die 
Deutung dieser königlichen Worte durch die Minister: „die 
Emigranten sollten für das, was sie dem Könige geopfert, 
die so lange ausgesetzte Entschädigung erhalten, eine Ent­
schädigung für das, was sie in einer unglücklichen Zeit 
verloren." ES hätte besser gethan, wenn eS geschwiegen; 
denn jedes Wort, jeder Schritt, das Herr von Chateau­
briand geäussert oder den «s ihm nachrühmt, wird mit der 
größten Streng« untersucht, abgewogen und beurtheilt. 
Zudem ist auch Herr de Labourdonnaye mit feinem Vor­
schlage durchgefallen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 18ten Juny. 
Die Harlemer fahren fort, sich die Erfindung der 
Buchdruckerkunst, — welche doch »„bezweifelt Faust'S und 
Guttenberg'S Eigenthum, mithin deutsches ist, — an­
zueignen. Ohne auf die gründlichen Einwendungen in 
dieser Hinsicht im Geringsten sich «inzulassen, welche 
vom Pro/essor Lehne und .Andern aufgestellt sind, haben 
sie dag Bildniß Kösters — Hen sie beharrlich den Er­
finder dieser Kunst nennen — im VersammlungSsaale 
des Harlemer Stadthauses aufgehängt und in der dor­
tigen großen Kirche ein Denkmal zu Ehren der vierten 
Säkularfeyer errichtet. 
Mo^ hat in Amsterdam Nachrichten auS der engli­
schen Kolonie Demerarv erhalten, die bis zum sosten 
April gehen, und beruhigendere Mitteilungen machen, 
als man neulich in englischen Blättern gelesen. Ein 
unbedeutendeö^Ereigniß auf der östlichen Seite der Jn-
f?l war Schuld, daß der Stadthalter die Miliz zusam­
menkommen, und eine Abtheilung Truppen nach d«v 
bezeichneten Gegend marschir«n ließ. DieS war die 
ganze kriegerische Unternehmung. Die Furcht vor einem 
Aufstande ist gänzlich verschwunden. 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i8ten Juny. 
Professor A. W. von Schlegel zu Bonn zeigt dem Pu­
blikum an: daß ihm die Direktion deS rheinländischen 
Museums vaterländischer Alterthümer übertragen worden 
sey. Unter gewissen Umständen wird Einheimischen und 
Fremden der Zutritt gestattet seyn. Herr von Scbleg«l 
wird in der Folge auch den Freunden deS antiquarischen 
Studiums Vorschläge zur Stiftung eines Vereins für 
die Förderung der vaterländischen Alterthumökunde vor­
legen. 
In vielen Gebirgsgegenden deS KantonS Bern sieht 
man dem herannahenden Zeitpunkt, wo die Schweizer-
Kuhhirten die höhern Alpen beziehen sollen, mit Sor­
gen entgegen, weil noch viel Schnee auf dense/bm 
liegt, dessen Wegschmelzen bis jetzt noch nicht so weit 
hinauf erfolgt iß, als sonst in dieser Jahreszeit dtt Fak 
war. ^ 
6o? 
L o n d o n ,  d e n ! » l e n  J u n y .  d a b i n  e r h i e l t e n  a u c h  d i e  i n  L o n d o n  a n w e s e n d e n  g r i e c h i s c h e n  
. .. .. .. . , Abgeordneten keine Kontrolle darüber. S,. M°i.»>» b-t-tt °»f d» «>„s-wk, d» S.td.nw.b» ^ g 
in S-i,.>5.'d- daß st. d-. >m P.rl.w.nt s»nl. v.°u,.,i°n «°n dr.« P.i-ü.-n M>rik° in L°n. 
,i°nir>.n B>° ,d» ZuSlwmnng Nlcht °-rn>->g.rn litt».»,, Einschiffung 
In der Petition wegen Anerkennung der Unabhängig- Ex-Kaisers sehr beschleunigt haben. 
keit der sudamerikanischen Provinzen sagen die Londner General Olanetta hat sich mit 2Zoc> Mann unter sei» 
Bittsteller: Die ganzliche Vernichtung der Autorität »vpa- Befehlen gebenden Truppen für die Sache deS Königs 
Mens auf dem amerikanischen Kontinente habe sie bewo- vo.? Spanien erklärt; la Serna ist entschieden konstitutionell 
gen, sich in Handelsverbindungen mit denselben einzulassen, gesinnt. Welche Partey Canterac ergreifen werde, ist noch 
Sie hätten gehofft/ diese Verbindungen würden auf alle ungewiß. 
mögliche Weise geschützt werden, und die Regierung habe Nachschrift. Heute kam im U nt e eh a u se die Mo­
ste durch ihre Maßregeln in diesem Glauben beitäiigt; deS Herrn B r o u g h a m wegen illegalen Verfahrens 
denn 1822 wurde die Einfuhr von Produkten und Manu. 5^ Missionär Smith zur Sprache. Herr Can-
sakturen auS den vormals zu dem Gebiete deS Königs von ning sprach dagegen und die Motion wurde mit ig? 
Spanien gehörigen Ländern und Platzen gestattet, ,823 Summen gegen 146 zurückgewiesen. AuS der Art und 
wutden Konsuln dorthin gesandt, und spater erklarten die Weise, wie manche Blätter sich über diese Angelegenheit 
königl. Minister, die Anerkennung der neuen Staaten, geäussert, geht ober deutlich genug hervor, daß man nicht 
welche faktisch eine besondere politische Existenz erworben ganz legal verfahren ist. Ob die besondere Art und Weise, 
hätten, könne nicht länger verschoben werden. ES sind sag, >9. x,«r Lourier, wie Smith vor Gericht gestellt 
nun bereits große Kapitalien auf den sudamerikanischen worden ist, dem strengsten konstitutionellen entspricht 
Handel verwandt und Verbindungen aller Art geschlossen oder darauf wollen wir unö nicht einlassen; allein 
worden; wenn daher die UnabbängigkeitSanerkennung nicht .^n sollte mit Personen, die sich in der Lage befinden, in 
erfolgt, so gerathen die BittlZeller in große Verlegenheit, welchen die Lokalregierung zu Oemerary war, wo Alles 
die bereits wegen den verschiedenartigsten Gerüchten nicht yon Entschlossenheit und Eifer abhing, einige Nachsicht 
gering ist. Obne Sicherheit kann keine kommerzielle Ver- habet?. 
bindung statt ssnden. Die Bittsteller können darthun, daß Genehmigung deS Parlaments nnd unter dem 
in Kolumbien, BuenoS-AyreS und Chili nicht die geringste Schutz deS Herzogs von York hat sich hier eine Gesellschaft 
Spur von einer spanischen Herrschaft in irgend einer Ge- begüterter Menschenfreunde, größtentheils Parlamentsglie-
stalt vorbanden ist, daß die politische Veränderung jener ^r, zufammengeihan, die auf Aktien einKavital von zw«y 
Länder seit i5 Jabren immer weiter gegangen ist; daß in M^j^en Pfund Sterling (vierzehn Millionen Thal«? 
Buenoö-Arres seit 8 Jahren, in Cbili seit. 9 Jahren nicht 
ein spanischer Soldat gewesen und in Kolumbien bereits 
der Kongreß zum dritten Male versammelt ist. Sie ersu­
chen daher dieNegierung um Anerkennung der Unabhängig­
keit jener Staaten. 
Bemerkungen eineS Ungenannten über die zerrütteten 
Angelegenheiten Griechenlands haben Herrn Hume> Mit­
glied deS Parlaments, veranlaßt, Namens feiner abwe^ 
senden Kollegen der griechischen Konnte, eine kurze Wider. 
legung in den Zeitungen bekannt zu machen. Es heißt dar­
in, „daß nach den letzten Nachrichten vom Sten May voll­
kommene Einigkeit unter den verschiedenen Häuptern herr­
sche, die sämnutich in Übereinstimmung mit den verschie­
denen AegierungSgewalten (der gesetzgebenden und der voll­
ziehenden) handelt«». Der Senat, vom Volk« gewählt, 
genieße das voll« Vertrauen desselben; Kolokotroni sey bey 
PatraS auf Befehl der Regierung beschäftigt; ObysseuS 
dal!« daS östlich« Griechenland und Maurokordato die west. 
lichen Provinzen he/etzt. Doch bem«rkt Herr Hume zu­
gleich/daß von d«r griechisch«» Anleih« noch nichts über. 
macht werden solle, bis die griechische Regierung den Ab« 
schliß derselben völlig und kräftig ratisscirt hatte. Bis 
preussisch. Kourant) zusammenbringen, um ein großes 
LeidchauS anzulegen, in welchem Personen, die bedräng­
ter Umstände wegen Esseklen und Sachen versetzen müs­
sen, gewissenhaft und billig behandelt werden, und solcher­
gestalt dem bisherigen Wucher der gewöhnlichen Pfandlei» 
her nicht mehr preis gegeben seyn sollen. Di« Buchhal­
ter werden vereidet, mehr als zehn Procent dürfen nicht 
genommen werden, von diesen erhalten die Inhaber der 
Aktien 7z Procent, ohne weiter« Dividende, für die übri­
gen dritlehalb Procent müssen alle Unkosten der Leihbaht 
an Besoldung der Personale, Miethe, Holz, Licht, Schreib» 
Materialien, Utensilien bestritten und gelegentliche Ausfälle 
gedeckt werden. ES giebt in London mehr als drtttehalh 
hundert Leute, die auf Pfänder leihen; 5S ist ihnen nach­
zurechnen, daß sie mehr als AZ Procent an Interessen neh­
men, daneben bevortheilen und drücken sie die Armen, wel­
che ihre Sachen versetzen müssen, noch auf andere Weise, 
und leiben nur auf ganz kurze Termin«; sie sind ferner 
«ine Art von DiebeShehlern, in sofern sie Juwelen, Sil­
bergeschirr und Kostbarkeiten ohne weitere Nachfrage und 
von Personen annehmen, deren rechtmäßiges Eigenthum 
dergleichen Edelgesteine und Silbergeräth unmöglich sey» 
bog 
können. Durch die nunmehr nach vorgeschriebenett be­
stimmten rechtlichen und billigen Grundsätzen einzurichtende 
Leibdank wird also die Last deS Dürftigen erleichtert, eS 
werden den Anleihesuchenden im Durchschnitt jährlich 
/too,ooo Pf. Sterl , deren sie jetzt verlustig geben, er­
spart, das Diedcebandirerf wird erschwert, miklzin die 
Moralität der niederen Klassen befördert und selbst die jetzi­
gen Pfandleiber werden genbchigt werden, von ihrem bis­
herigen uncbristlichen Wucher abzustehen. 
Das zu der Nordvol-Txvedition gehörende Schiff G ri-
vet, unter Anfübrung deS Äapitän Lyon, — dessen 
Mannschaft zum Tb«il, nedst den Gelehrten, welche der 
Expedition bey»,egkden sind, von der Bafffiie-Bay aus zu 
Lande nach den Polargegenden vorzudringen und an der 
dortigen Küste mit dem Kapitän Parry jusammenzu:reffen 
suchen s^>U, —ist gestern, i» Gesellschaft des Dan.pfboo-
reg „der Komet" und des TraneporlschiffeS Snap, abgfse-
gelt. Das Tra„svortschlss gebt bis nach der Straße Davis 
mit, ersetzt dort den Entdeckungeschiffen den Proviant al­
ier Art, den st« biü dahin von ibrem mitgenomnienen Vor-
ratb aufgezehrt bao<n mögen, und lommt dann nach Lon­
don zurück. Der Griver ist alödann gleichsam aufs '^i>-ue 
verpr>>viantirt und dl« Sudstüenz seiner Mannschaft ist um 
drey Monat länger gesichert. Das Schiff ist von vierte-
dalbbundert Tonnen Last; die ^emannun« beliebt, ausser 
den Naturforschern und Attronviiien, aus »ich» mcbr utg 
33 auserlesenen und frevwilligen Matrosen, die von 8 Of 
sicieren angeführt werden. Bev der Musteruna, die am 
Morgen vorder '7Ibrei>e auf d 'M Veitech stritt fand, war 
die Mannschaft im beüen Wohisrvn und frohen Mut.beS. 
Während daSSchiff «>it d> n ?urnstu»gtn zu? Reise beschaf 
tigt vor Anker lag, halten sich, zu ^.stchklgung k>»sseibcn, 
nach und nach ,„edr als 6000 Personen an Nord dessel­
ben eingefunden, und welch lebendiges Interesse überhaupt 
das Publikum an dieser a'lai,sollen Reise nimmt, zeigte 
stch auch bey der endlichen Abfahrt dieser Schilfe dadurch, 
daß die Tbenis» und deren vevde Ufer, desgleichen der 
Seestrand, mit Zuschauern wie besäet wur^n, die sich durch 
den in Strömen herabfallenden Regen nictn abhalten ließen, 
den unternehmenden Reisenden ein glückwünschendeS Hur-
rab zuzurufen. Was wird nicht erst geschehen, wenn sie 
glücklich zurückkommen. 
L o n d o n ,  d e n  > 2 l e n  Z u n y .  
Ein hiesiger berühmter Schneider bat eine Aufgabe qe? 
löst, welche nicht bloß der Gesct «ct lichbe«! seiner Hände, 
sondern auch gewissermaßen seinen» Kopfe Ebre macht — 
denn ohne gewisse zum Ziel« führende Kunstgriffe tfuszu-
denken, wäre eS doch auch wohl den geübtesten Fingern 
unmöglich gewesen. — Er hat nämlich in einem bffentli-
chen Weinhause innerhalb 33z Minute, einen voUstän-
dtgrli MailttSanjug gefertigt und so eine Wette von So Pf. 
Sterl. gewonnen. Funsun^reyßig Minuten waren ihm 
bedungen, er hat noch anderthalb eingebracht. Dt'«seS 
Wunderwerk der Geschwindigkeit wurde auf der Steg« 
vom Baron Larin^on in London für 40 Pf. Sierl. ge­
kauft. 
* . * 
Al6 Herr Nrougham gestern durch den Vorsaas zu b^er 
Parlamentvsstzung stch begab, ward er thaklich von einem 
Menschen, Namens Gourlay, angefallen, der ihn einen 
Verrätber naunte. Der Mensch wurde sogleich arrelirt. 
Auf die Erklärung des He^rn Brougham, daß er stch dun­
kel erinnere, ihn vor Z Zähren gesehen zu baden, bemerkte 
Herr Hume, daß der Mann früher in Kanada in einem 
jlen.llchen Wodlnande gelebt habe; er sey aver später a» 
retirt und nach England tranepvrlirt worden. Nachdem 
er Pächter beym Herzog von Sommerset gewesen, ka^> «t 
so weit herunter, bey den Steinsetzern aus der Heeri.5,ßt 
zu arbeiten Durch Unterstützungen sey er endlich in den 
Stand gesetzt worden, wieder nach Amerika zurückzurei­
sen. Jetzt >?o er unvermu.'bet wiedergekommen n >d allem 
Anschein nach verrückt. Früher hat er ein Werkch-n über 
Kanada geschrieben. Es ward beschlossen, ihn bis auf 
weitere Bestimmung im Gefängnisse zu behalten. 
L o n d o n ,  d e n  t ö t e n  J u n y .  
Die neuesten Nachrichten aus Karthagena vom 7ten April 
geben sebr erfreuliche Auskunft über den innern Zustand 
Kolumbiens. ES herrscht überall vollkommene Rube, und 
man beschäftigt stch jetzt mit Abstellung der Mibdräuche, 
die stch in den Zolleinnahmen und in andern Verwaltung»» 
zweigen eingeschlichen babeN. 
Man glaubt, Se. Majestät werden in eigener Person das 
Parlament prorogiren. 
Nächstens w i r d  d e r  n e u a u f g e f u n d e n e  l a t e i n i s c h e  T r a k t a t  
von Milton mit einer englischen Uebersetzung in Druck er­
scheinen. 
K 0 »> r S. 
^  R  i g a ,  d e n  1 2 t  n  J u n y .  
Auf Amsterd. 36 ?.n.D.— St.bott.Kour.x. 1 R. B.A. 
Au» Amsterb. 65 T. n. D. 9^ St. boll.Kour.p. i R. B. A. 
Auf Hamb 36 T. — Eck. Hv.Kko.s». i R.B. A. 
AufHamb. 65 T. n. O. 8H Sch.Hb. Bio. p. 1 R. B.A. 
AusLond. 3 Mon. 9,^ Pce. Sterl. p. » R. K. A. 
100 Rudel Gold 394 Rudel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78 Kop.B.A. 
Im Durchxd. in vor. Woche 3 Rub. 79^ Koy. B.<. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rud. — Kov. K. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rud. — Kov. B. A. 
Ein neuer bog. ReichSthater 5 Rub' , 4 Kov B. ' 
Sin alter AldertS-Reickötbaler 4 Rub. 76s Ksp. B/L. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Stamen d<r Eiviloderverwaltung de? Sstseeprovn'tti»: I D. r« u n sth ^ j  ^ Eiklar. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I>l0. 152. Mittewoch, den 25. Juny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Juny. 
Der aus Konstantinopel angekommene Postfourier bringt 
kein« Neuigkeiten daher. Die sürkische Flotte will man 
noch immer nicht bey Morea gesehn haben, wohl aber bey 
Negropont. Aus Alexandria ik noch kein Mann abgegan­
gen. Oer Picekönig soll überhaupt wenig Lust bezeigen 
die Pforte zu unterstützen. (Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i k t e n  M a y .  
Briefe auS Smyrna vom steil dieses MonatS berichten, 
daß die asiatischen Türken bey ihrem Zuge durch diese 
Stadt mehrere griechische und katholische Christen ermordet 
haben. Der französische Konsul bat umsonst wegen Letzte­
rer Genugthuung verlangt. Hierauf haben sich die Trup. 
V«n in Skala-Nuova nach Samos «ingeschifft, wo sie in-
deß einen üblen Empfang gehabt ju haben scheinen. Jene 
Briefe melden ferner, daß eine Abtheilung der Flotte deS 
Kapudan Pascha sich nach dem Meerbusen von Salonichi 
gewandt und man hierauf eiye lebhafte Kanonade gehört 
habe. Ueber das Resultat dieses Gefechts haben wir nichts 
erfahren, doch wird eS wohl für die Türken nicht glücklich 
gewesen seyn, da die Handelemärkte in Smyrna jwey 
Tage lang geschlossen waren. ^ 
Dem Lord Byron ist hier, eine Todlenfeyer gehalten 
lvorden; der Sarg war mit dem Degen des französischen 
Konsuls, Herrn von Pouqueville OineS BruderS deS be­
kannten Geschichtsschreibers von Griechenland) geschmückt. 
Die Leichenrede hielt der Archimandrit ArsenioS. 
Man sagt, daß der griechische Seeheld KonstantinuS 
Kanaris mit seinen Branden, die türkische Flotte ver­
folge, um bey der ersten günstigen Gelegenheit aber­
mals einen Kapudan Pascha in die Luft zu sprengen. 
(Berl. Zeit) 
V o n  d e r s p a n i s c h e n G r ä n z e ,  
vom i^ten Juno. ' -
ES ist gegen die Mitglieder der ehemaligen konstitu­
tionellen Municipalilät von Barcellona ein Verbaftbefebl 
erschienen, doch hat man bis jetzt nur des SrndikuS 
Vila habhaft >r«rden können, der indessen, als in der Ka­
pitulation mit dem Marschall Moncey einbegriffen, Reise-
xässe verlangt hat. Der Dichter Bunaga, ein anderes 
Mitglied jener Municipalität, hält sich in der Stadt ver­
steckt; ein drittes, Herr PetneS, war noch zu rechter Zeit 
abgereist, und wird, wie man sagt, zum Marschall Mon­
cey Hinreisen, um die pünktliche Vollziehung der Kapitu-
lation jt» verlangen. In Barrel!»!!« ist seit dem isten 
dieses MonatS eine der Accise ähnliche Abgabe eingeführt 
werden. In Tortosa, so gut monarchisch diese Stadt 
sonst auch gesinnt und den KorteS abhold war, hat man 
sich aber die Einführung einer Acciseabgabe nicht gefzllen 
lassen wollen, sondern sogar versucht, die neuen Accise« 
beamten zu mißhandeln, da hingegen zu ReuS und^Ma» 
taro, welche man der Konstitution der KorteS für sehr zu-
gethan gehalten^hat, der Ausführung jener Maßregel 
nichts in den Weg gelegt worden ist. 
Mehrere von einer französischen Goelette begleitete 
Transportschiffe haben den Hafen von Barcellona ver­
lassen, um in Alfakes 1400 Mann Landtruppen an 
Bord zu nehmen, und sie nach Karthagena zu trans-
portiren. Von da sollen sie nach Kadix marfchiren, um 
eine nach Kuba bestimmte Expedition von 4000 Mann 
vollzählig zu machen. ES heißt, daß der Zweck dieser 
Unternehmung der sey, die Besatzung von dem mexika­
nischen Fort Ulloa nötigenfalls verstärken, und selbst im 
Innern jener Länder etwas versuchen zu können. 
(Bert. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  i l e n  J s n y .  
Der König erfreut sich der vollkommensten Gesundheit/ 
und gehet, von französischen Gardisten begleitet, aus. 
Die Königin aber scheint zu leiden. 
Ein gewisser Vincent Fernandez ist zu vierjähriger Ga-
leerenstrafe verunheilt worden, weil er für die Wiederein­
führung der Korteökonstitution gesprochen hat. 
Der Ball, welcher auf dem französischen Schiff Santi-
Petri dem Könige von Portugal gegeben ward, begann 
deS Abends um 9 Uhr. Mehr als 600 Personen, worun­
ter viele Damen, haben am Bord deS Schiffes gespeist. 
Als des Königs Gesundheit getrunken wurde, gab daS 
englische Linienschiff, der Windsor-Castle, eine Salve 
von 2 t Kanonenschüssen; di-S hatte der französische Ad-
miral mit demselben verabredet, weil man auf dem Santi-
Petri, der in einen Garten umgewandelt war, und auf 
welchem zwey- bis dreytausend Lichter brannten, nicht 
wagen wollte zu schießen. Bey dieser Gelegenheit er­
eignete sich ein sonderbarer Vorfall. Die Rakete, wel­
che dem Windsor-Castle in dem Augenblicke, wo der 
königliche Toast auegebracht wurde, das Signal zu ge­
ben hatte, stieg etwas zu früb in die Höhe, so daß der 
erste Kanonenschuß eher statt hatte, als die Gesundheit 
getrunken wurde. Dieser unerwartete Knall verursachte 
der Jnfantin Zsabella, Tochter Sr. Majestät, einen 
heftigen Schreck, welcher sie aber glücklicherweise von 
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einem Nervenschmerz on der reckten Hand/ die sie in 
einer Binde trug, augenblicklich heilte. Erst um 4 Uhr 
des Morgens zog sich der König zurück. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e u  J u n y .  
In der Pairökammer passirte vorgestern daS TabakSge-
setz mit 118 gegen Z Stimmen. An demselben Tage fan-
den in der Deputirtenkammer Verhandlungen wegen eini­
ger Punkte deS Kriminolkodex, die der neue Gesetzentwurf 
modißcirt, statt. Namentlich machte Herr von Seguret 
darauf aufmerksam, daß die Milderung der Strafe, die 
man für den Kindermord beabsichtige, dieses Vergeben 
vermehren würde. DaS Schwert der Gerechtigkeit, daS 
bis jetzt wenigstens immer der Tbäterin drohe, läbme noch 
einigermaßen die Hand der Schuldigen. Eine so leichte 
S t r a f e  h i n g e g e n ,  w i e  d i e  d e r  E i n s p e r r u n g ,  w e r d e  d a ,  w o  
selbst der mütterliche Instinkt nichts vermag, ohne Wir­
kung bleiben. Uederhaupt sey eö also gerathen, dem Ne­
bel lieber vorzubeugen, als die That hinterdrein zu züch­
tigen, und der Redner schlug vor, daß man bey fünf-
biS zehnjähriger Strafe den geschwängerten Mädchen an^ 
befehle, «ine schriftliche Anzeige der Schwangerschaft bey 
dem Pfarrer oder Friedensrichter einzureichen. Dies sey 
in einigen Gemeinden bereits Gebrauch, und würde die 
Havptveranlassung d?S Kind«ruiordeS, die Verbeimlichung, 
«uS dem Wege räumen. Er führte unter Anderem an, 
daß in Rhode; «in Mädchen, das viermal Mutter gewor­
ben, und das Kind jedesmal in den Ofen geworfen, mit 
einem leichten Verweise davon gekommen ist, weil -S 
behauptet, die Kinder seven todtgeboren gewesen. Sol­
ches Uebelständen würde also die frühere Anzeige abhel­
fen können. Herr Merstadier und andere Redner be­
kämpften diesen Dorschlag. Die Diskussion ward um 
» Viertel nach 3 Uhr abgebrochen, die Kammer ver­
wandelte sich in eine geheime Komite, um über den 
Dorschlag deö Grafen de Labourdonnaye (wegen Ent­
schädigung der Emigrirten) zu berathen. Die Minister 
Villele, Peyronnet und Corbiere waren zugegen, nah. 
men aber an der Diskussion, die sich bis 1 Viertel auf 
6 Uhr hinzog, keinen Antheil. Herr de Labourdonnaye 
hat dreymal gesprochen, und wurde von Herrn Clausel 
de Coussergueö unterstützt. Herr SyrieiS de Mayrinhae 
sprach dagegen, und endlich wurde der Vorschlag mit 
«iner bedeutenden Majorität verworfen. Vierzehn De-
putirte höchstens hatten dafür gestimmt. Die linke 
Opposition hatte sich sowohl deS Redens als deS Voti-
renS enthalten. 
Der Infant Don Miguel, der unter dem Namen ei­
nes Herzogs von Beja reist, ist hier eingetroffen und in 
einem Gasthof (dem Hotel Maurice, in der Straße 
Saint-Honore) abgetreten. 
Man hat bemerkt, daß am i2ten dieses MonatS der 
Fürst von Talleyrand bey Sr. Majestät eine Privataudienj 
gehabt hat, die dreyviertel Stunden dauerte. 
Der Herr von Oubrkl, russischer Gesandter in Madrid, 
ist gestern, nach einem kurzen Aufenthalt in hiesiger Re­
sidenz, nach Madrid abgereist. 
Der vernünftigste Gruyd, sagt ein hiesiges Blatt, den 
man über die Entlassung deS Herrn von Chateaubriand 
angeben kann, ist wohl der, daß er über wesentliche 
Dinge nicht einerley Meinung mit seinen Kollegen ge­
wesen und gewisse übertriebene Wünsche durchzusetzen 
Versucht hat, mit denen wir jetzt durch seine Vertbeidi-
ger selbst bekannt gemacht werden. Diese Ungnade än­
dert übrigens im System unserer Regierung gar nichtS', 
wiewohl kein warer Royalist je die Talente und Dienste 
deS Herrn von Chateaubriand vergessen wird. 
Die Ltoile verspricht, von morgen an, jeden Tag 
AlleS zu berichten, was an demselben Tage meldenö-
wertheö bis halb 5 Uhr Abends vorgehet, so daß sie 
24, und zuweilen gar 48 Stunden früher als die 
übrigen Zeitungen die politischen Neuigkeiten enthalte» 
wird. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  , 8 t e n  J u n y .  
Die Stände Waad und Aargav haben sich von den 
Kapitulationen mit Neapel losgesagt. 
Seit sechs Jahren hat man sich wiederholt darüber be­
sprochen und berathen, wie man das jährlich wiederkeh« 
rende Elend der Ueberschwemmungen von dem Flußgebiete 
der Aar und Zihl abwenden wolle. Man hoffte in Bern 
umsonst auf den Beytritt der Nachbarkantone, und während 
dessen ging mancher Unglückliche verloren. Endlich hat 
m a n  s i c h  d e n n  z u  d e m  f e s t e n  E n t s c h l ü s s e  e r m a n n t ,  s e l b K  
zu bandeln. Daß die Staatskassen und die Privatleute, 
besonders die Anwohner am Vieler See, der Zihl, Aar 
und Süse, nun alle Kräfte anstrengen müssen, versteht sich, 
aber die Regierung legt kräftigen Willen an den Tag, und 
so wird sie auch in der Ausführung nicht von den Unter-
thanen verlassen werden. Man ist auS dem dumpfen Hin­
geben unter die eiserne Nothwendigkeit wieder zu sich und 
zum Bewußtsein seiner Kraft gekommen. Niemand zwei­
felt, daß man auch ohne fremden Beystand zum Ziel« 
kommen werde und sieht dem Augenblick deS Beginnen? 
der Arbeiten mit Ungeduld entgegen. 
-)Mu«Ken Mgyngegenden, 
' 5)5 "'lPom »7ten Juny. 
Der KronwM; von Bayern Königl. Hoheit ist von sei­
ner Kunstreise nach Rom am Sten dieses MonatS wieder 
in Würzburg angekommen. 
In Dresden wird in diesem Jahre, neben der Ge­
mälde« und Kunstausstellung, auch «ine Ausstellung von 
Produkten der Industrie, vom Zten August an, statt 
finden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Heute sind Ihre Majestäten, der König und die Köni­
gin, von hier nach Schonen abgereiset. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  J u n y .  
Die Nachricht von der Wegnahme einer algieriscben Fre­
gatte durch die Fregatte Najade bey Girgenti ist ungegrün-
det, da letztere, Nachrichten von Algier zufolge, sich da­
mals unter dem Blokadegeschwater befand. Unsere See, 
macht vor Algier besteht jetzt aus dem Revenge von 78 Ka­
nonen, Glasgow 5o, Kambrian 48, Aktive 46, Najade 
46, Ranger 28, Weazle 10 und dem Exvreß. Eine nie­
derländische Fregatte bat Erlaubniß erhalten, den nieder­
ländischen Konsul ans Land zu setzen. Die Blokade wird 
übrigens sehr sirenge gehandhabt, und die Algierer sind 
höchst unzufrieden mit dem jetzigen Kriegsstande, der nur 
durch den Eigensinn des Dey verlängert wird. 
Der verstorbene PayneKnight bat seine kostbare Samm­
lung griechischer Münzen dem brittischen Museum ver­
macht. Ihr Werth wird auf 3o,ooo Pf. Sterl. geschätzt. 
Der nordamerikanische Abgeordnete für Mexiko ik auf 
dem Wege dahin von Räubern überfallen und ermordet 
worden. Er reiset« in Begleitung einer Eskorte, die zu 
gewissen Zeiten Barschaften aus der Hauptstadt nach der 
Küste bringt, beging aber die Unachtsamkeit, sich zu weit 
von derselben zu entfernen. Sein Begleiter, Kapitän Mur-
rav/ entkam mit Müde den Händen der Mörder. 
In Mexiko verspricht man sich sehr viel von den brit-
tisch - mexikanischen Minengesellschaften. ES sind schon 
verschiedene zu denselben gehörig« Person«» mit Maschi­
nerien :c. daselbst angekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In den letzten Tagen des Aprils wurde zu Dresden 
«in äch» arabischer Hengst von der besten Race, der, für 
daS Landgcstüt deS Herzogs von Gotha, in Siebenbürgen 
an der türkischen Gränze von dem herzoglich-gothaischen 
Gestüt-Inspektor Ienichen gekauft worden war, durchge, 
bracht und einen Tag zu seiner Erholung aufgestellt. Der 
Gasthof, in welchem er stand, war von neugierigen Pferde-
kennern und Pferdeliebhabern, deren «S dort nicht wenig 
g i « b t ,  b e l a g e r t .  W i e  z u  e i n e r  W a l l f a h r t  s t r ö m t «  A l l e S  
auS der Näh« und Ferne berbey. Wirklich war dieses 
Pferd ein ganz ausgezeichnetes Thier, ein sogenannter 
Atlaßschimmel von der edelsten arabischen Race, wie man 
in Dresden noch nichts AehnlicheS gesehen haben wollte. 
Der Marstall Napoleons enthielt mehrere sehr edle arabi­
sch« und ägyptisch« Pftrde, unter welchen daS Leibpferd 
Napoleons, der arabische Schimmel Aly, jetzt Eigenthum 
deS Kaisers von Oesterreich und in dem großen Militär-
gestüt zu MetzehögvS in Ungarn beffndlich, bekannt genug 
worden ig. Aber dieser Schimmel übertraf, nach dem Ur-
theile aller Kenner, jenen an höherem Adel und Schönheit 
weit. Er ist übrigens nicht mehr ganz jung und mag 
wohl zehn Jahr« haben. DieS kömmt indetz bey einem 
ganz ächten und geschonten arabischen Pferde von der edel-
sten Race, das sich zu der deutschen wie die Eiche zur 
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Pappelweide verhält, wenig in Betracht. Er war mit 
1000 Stück Dukaten an Ort und Stelle bey seinem Ein­
kauf bezahlt worden, und selbst dieser hohe Preis wurde 
vonKennern noch für sehr mäßig in Betracht seines eigent­
lichen WertheS und deS Nutzens gehalten, der durch ihn 
für das gothaische Land hervorgehen könnt«. Sachsen-
Gotha eignet sich durch seine Lokalitäten, seine Weiden 
auf dem Thüringer Wald :c., vor allen andern deutschen 
Ländern sosehr zu einer edlen Pferdezucht, und dürfte bald 
Mecklenburg hierin hinter sich zurücklassen, sobald dieser 
Zweig derStaatSökonomie begünstigt und unterstützt würde. 
In der Wiener Zeitung wird die große Wichtigkeit deS 
chinesischen BergreißeS in Erinnerung gebracht, und zu. 
gleich gerühmt, daß diese Sorte von Reiß schon in allen 
Gegenden Italiens, in den österreichischen Gränzländern, 
Kroatien, Slavonien, Syrmien, dem Bannat und in den 
kälteren Gegenden von Wien überall mit großem Vortheil 
angebaut wird. Man hat sich überzeugt, daß der Berg» 
reiß, der bloß in trocknen Gegenden fortkommt, den bis­
herigen Sumpfreiß an Ergiebigkeit und NahrnngSgoff weit 
übertrifft, aber, wegen seiner mehr trocknen und soliden 
Erzeugung, fünfzehn Minuten länger gekocht werden 
muß. 
Wir hatten neulich gemeldet, daß der General La Fayette 
die Orden Bayardö besitzt. Die Sache ging nämlich fol­
gendermaßen zu: Ein Nachkömmling BayardS hatte die 
Halskette desselben geerbt; hingerissen von dem Sviel deS 
Schauspielers Larive in der Rolle des Bayard (in Debet» 
lov'S Trauerspiel Gaston und Bayard), überreichte er dem­
selben eines Abends das geliebte Erbstück. Als nach 1789 
der Marquis La Fayette Befehlshaber der Pariser Natio­
nalgarde geworden, schenkte der patriotische Larive daS 
Andenken dem General, der eS denn noch gegenwärtig be­
sitzt. 
Die Frankfurter Oberposta,..tSzeitung gellt eine sehr 
scharfsinnige gut durchgeführte Parallele zwischen der Re­
volution der Niederlande im sechzehnten Jahrhundert ge­
gen Spanien und der heutigen griechischen auf. Was to­
pographische Lage und moralische Beschaffenheit der Insur­
genten betrifft, so waren die Belgier in dieser Hinsicht 
sehr im Vortheil gegen die griechischen Insurgenten» 
Während beym Beginnen deö AufstandeS der Hellenen alle 
feste Platze mit türkischen Soldaten besetzt waren, und dee 
Feind nicht nur in ihrer Nachbarschaft, sondern felbg in 
ihrer Mitte (z. B. die mahomedanischen Atbaneser) auf 
alle ihre Bewegungen aufmerksam war, gab eS in den 
Niederlanden, zur Zeit der ersten Unruhen, keinen einzi­
gen fremden Soldaten. Der Herzog von Alba sah sich 
genötbigt, um eine spanische zuverlässige Armee dorthin 
zn bringen, über das Meer nach Genua zu schiffen, übet 
die Appeninen und Alpen durch Savoyen, Burgund und 
Lothringen zu gehen. Die Civilisation der Niederländer 
im sechzehnten Jahrhundert überwog die der neueren Grie-
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<ben bey Weitem. Sie baiten Künste und Wissenschaften, 
HaS volle Bewußtseyn ihrer Menschenwürde, Konstitutio­
nen und gewisse Freybeiten. Ihre südlichen Provinzen 
waren der Stapelplatz des europäischen Handels. WaS 
Hie Griechen dagegen voraushaben, ist ihre ReligionS-
<inhekt, indessen die Belgier zwischen alten und neuen 
ReligionSorVnungen gespalten waren; und der schwächere 
Feind ihnen gegenüber. Die Pforte, in ihrem jetzigen Zu­
stande der Ohnmacht, kann sich nicht mit dem mächtigen 
Spanien der damaligen Zeit messen, wo ein Phil ipp I I . ,  
weniger berühmt als Feldherr wie als Staatsmann, über 
die unermeßlichen HülfSquellen von Potoss und Mexiko 
gebieten konnte, wo seine Flotten und Seeleute, wie sein 
Fußvolk, die gefürchtetsten in Europa waren. Dessen un» 
geachtet trugen zwey kleine Provinzen in jenem furchtba­
ren achtzigjährigen Kampfe den Sieg davon. Bevde Re. 
Volutionen haben übrigens viel AehnlicheS mit einander, 
ungeachtet dieser Verschiedenheiten. Der Handel war eS, 
welcher Holländern und Griechen Bildung und Much er­
hielt. In Hinsicht der Grausamkeiten, welche in Heyden 
Kriegen vorfielen, haben sich ebenfalls beyde Nationen 
vicktS vorzuwerfen ;c. 
Im Jahr 1797 ließ Bonaparte eine bedeutende Zahl 
von Kunstwerken aller Art, desgleichen von Manuskripten, 
auS Rom nach Paris schaffen. Als die französische Regie­
rung im Jahr i8i5 diese geraubten Kunstschätze wieder 
herausgeben sollte, ward Canova, als Vorileher fämmtli-
cher Kunstmuseen in Rom, nach Paris berufen, um von 
alle dem, was die Franzosen aus Rom weggeführt hatten, 
Auskunft zu geben. Nach dem am lyten September ,815 
von Canova eingereichten Verzeichniß, welches nachher ge­
druckt und dem Parlament vorgelegt ward, betrug die An­
zahl Der Bildbauerwerke nicht weniger ^lS 85. Von den 
Gemälden konnte Canova damals nicht mehr als Zo Stücke 
«amhaft machen, er versprach aber ein ganz vollständiges 
Verzeichniß derselben nachzuliefern. Aus der Vatikans 
schen Bibliothek waren nicht weniger als 5oo Manuskripte 
weggenommen, Canova merkt aber, ohne die Titel dersel­
ben anzugeben, bloß an, „daß sie an dem aufgedruckten 
Stempel, mit welchem alle in der vatikanischen Bibliothek 
vorhandene Bücher bezeichnet sind, zu erkennen seyen; 
ausser diesen schlägt er den gesammten Geldwertb der weg­
geführten Kupferstiche, Medaillen, geschnittenen Steine und 
dergleichen, auf nicht weniger als 7 Millionen Franken an. 
Um alle diese Sachen von Paris nach Rom zurück zu schaf­
fen, mußte, für daS Einpacken derselben und die Trans-
portkosten, die französische Regierung bey Abschluß deS Frie-
VenS 25i,ooo Franken (54,000 Thaler preussisch. Kour.) 
bezahlen. 
L o n d o n .  S e i t  d e m  1 8 t e n  M Z r z  d e s  v e r w i c h e n e n  J a h ­
res (182Z) besteht hier «in Verein zu Beförderung deS Stu­
diums der Musik. Der König bat sicb zum Protektor die­
ser UnterrichtSanAalt erklärt, derselben erlaubt, den Na­
men einer königl. Akademie der Musik zu führen und bat 
ihr 200 Puineen geschenkt. Die Kosten deS Unterrichts 
werden durch freywillige Beyträge zusammengebracht und 
wohlhabende Leitern bezahlen denselben. Die Kinder wer­
den im Singen und in der Instrumentalmusik unterwie­
sen; für di« Mädchen sind Lehrerinnen angestellt. Am 
ersten Sonntage eines jeden MonatS sollen die Zöglinge in 
einem öffentlich zu gebenden Konzert von ihren Fortschrit­
ten Beweise ablegen; auch sollen jährlich einige Konzerte 
zu Unterstützung unvermögender alter Musiker veranstaltet 
werden. Am s8st«n April ward die erste JahreSfeyer die­
ser neuen Anstalt begangen; und in der Einladung zu der­
selben hieß es: „So wie im Handel und in Manufukturen 
England eS gllen übrigen Nationen der Erde zuvorthur, 
wie eö in den Wissenschaften mit ihnen allen wetteifert, wie 
eS in der Kriegskunst keiner unter denselben nachsteht unh 
in den schönen Künsten, namentlich in der Malerey, sich 
«ine eigene Bahn bricht; so soll eS, mit Hülfe der jetzt ge? 
stifteten königl. Akademie, auch iu der Musik beweisen, 
daß eö dem Engländer keineSwegeS an musikalischem Genie 
und an musikalischem Talente fehlt." Der Herzog von 
Vork führt« bey dieser JahreSfeyer den Vorsitz, der Prinz 
Leopold und der Herzog Wellington nebst' vielen andern 
Standeöpersonen waren dabey zugegen, und beym Schluß 
deS Festes ward angezeigt, daß die am Tage der Ersten 
Jubelfeyer gesammlete Subskription dem Institut eine jähr­
liche stehende Einnahme von Pf. Sterl. (56oo Tha­
ler) sichere. 
P a r i s .  G r a f  C h a p t a l ,  d e r  b e r ü h m t «  C h e m i k e r ,  h a t  
so eben ein bedeutendes Wert herausgegeben: „Anwen­
dung der Chemie auf den Ackerbau." Dieses 
Werk ist nicht so gelehrt als jenes de5 Engländers, Sir 
Humphry Davy, dagegen ist «S wesentlich praktischer 
(weil der Graf Chaptal selbst Landwirtschaft treibt), und 
hiernächst ist eS um deswillen wichtiger, weil eS den Acker­
bau auch aus höheren staatSwirthschaftlicben Gesichtspunk­
ten betrachtet. „Da ich (sagt der Verfasser in der Ein­
leitung), da ich für den praktischen Landwirth schreibe; so 
bade ich eS mir zur Psticht gemacht, allen meinen Vor­
schriften auch eine wirklich praktische Brauchbarkeit zu ge­
ben." Ueber den Anbau derFärbekräuler und derRunkel« 
rüben zur Zuckerfabrikation ertheil» der Verfasser den de-
taillirtesten Unterricht. ES ig auffallend, daß der Graf 
Chaptal auch jetzt, da der Zucker so wohlfeil ist und da 
Frankreich ihn — wenigstens zum Tbeil — aus seine» ei­
genen Kolonien bezieht, dennoch immernoch behauptet, 
daß, bloß durch die Zuckerfabrikatjon auS Runkelrüben, 
Frankreich jährlich für 100 Millionen Franken an Zuckt? 
produciren könne. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ogs«eprovinj«n: I. D. Braunsch ^  «ig, Censo?. 
5io. 272. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
i ;z .  Donnerstag, den 26. Juny 1824. 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Man spricht hier sehr viel von einem Unternehmen deS 
Herrn BurgvS, der bekanntlich königlicher Kommissär bey 
der Guebhardschen Anleihe war. Er svsi nämlich, statt 
sich nach seinen Instruktionen zu richten, eine Art von 
Finanztriumphirat errichtet haben, um sie nicht bloß zu 
lähmen, sondern sie vielleicht ju nichte zu machen und sich 
derselben zur Beeinträchtigung deS königlichen WortS und 
jum Nachtheil deS Kredits von Spanien zu bemächtigen. 
Man versichert, er habe mit Herrn Aguado, einem vor­
maligen Obersten unter Joseph, und Herrn Cacete, fei­
nem Vorgänger bey der Negoziation der Guebhardschen 
Anleihe, vereint und 1,600,000 Franken von dem Ban-
quier gezogen, um sie selbst in Cirkulation zu setzen. Sie 
verkauften sie dann auf Paris, indem sie für diese Summe 
lange laufendes Papier auf Ordre deö Generalschatzmei-
KerS von Spanien ausstellten, daS von Herrn Aguado al­
lein indossirt wurde, nachdem sich das HauS Guebhard 
geweigert, an dieser gesetzwidrigen Operation Tbkil zu 
vehme«. Der Generalschatzmeister selbst soll bey der An­
kunft dieser DaleurS so überrascht worden ^«Kn, daß er sie 
nur als »in Unterpfand betrachtete, um zur ZahlungSzeit, 
den Befehlen des Finanzministers gemäß, davon Gebrauch 
zu machen und Herrn BurgoS einen bloßen Empfangschein 
darüber ausgestellt Häven. Wenn sich die Sache bestä­
tigte, würde sie dem Kredit Spaniens aufs Verderblichste 
schaden, so wie dem Minister selbst, der die Verletzung 
«inet feyerlichen Traktats nicht bestrafe. 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  J u n v .  
Nach Briefen aus Granada, hat man daselbst den Ge­
neral, MarquiS von Camvo-Verde, den Grafen von Ca-
mora und mehrere Oisiciere verhaftet. Ein gleiches Schick­
sal betraf den Bischof von Mechoacau zu Kastro. Meh. 
rere andere Personen sind abgesetzt und verwiesen worden. 
Herro, ehemaliger Finanzminister, und der amerikanische 
Priester Boiar, sollen an revolutionären Umtrieben Theil 
genommen haben; der Erste ist nach Kadix, d-r Ander« 
nach Guadix v«rwiescn worden. Don Victor Soez, kaum 
von Toledo in Madrid anqekommen, hat binnen 24Stun« 
de« die Hauptstadt verlassen, und sich nach Tarragona 
begeben müssen. Oer MarquiS von Mata-Florida, der 
zum Botschafter in Turin ernannt, aber nicht auf seinen 
Posten gegangen war, ist abgesetzt worden, und Herr Bal-
l^jo hat Befehl erhalten, entweder seim Reis« nach Nea. 
pel, woselbst^ er zum Gesandten ernannt ist, anzutreten, 
oder binnen 24 Stunden seine Entlassung zu nehmen. Pto 
Elizaldi, Generalschatzmeister, ist nach Barcellona; Merls, 
ehemaliger Direktor im Finanzministerium, nach Pampe^ 
luna, und des Königs Almosenler, Aguirre, nach Za-
mora verwiesen. Mit Ausnahme deS Bischofs zu Kastro, 
welcher unter der konstitutionellen Regierung thätig gewe­
sen, scheinen die Uebrigen zu der apostolischen Junta ge­
hört zu haben, die im Anfange dieses MonatS, im Ein-
verständmß mit dem nunmehr arretirten General Capape, 
Unruhen zu erregen gesucht hatte. 
P a r i s ,  den 17t«« Juny. 
Der Vorschlag des Marquis von Bonnage , wegen 
schnellerer Publikation der Sitzungen, hat in der PairS-
kammer am , 4ten und i Sten dieses MonatS eine lebhaf­
ter« Diskussion, als man erwartet hatte, hervorgebracht. 
Endlich wurde derselbe doch, wiewohl modisicirt, durch 
eine Mehrheit von 65 gegen 55 Stimmen in der vom 
Herzog von Montmorenco empfohlenen Weise genehmigt, 
daß nämlich daS Protokoll der Sitzung gleich am folgen­
den Tage dem IVIonueur zugeschickt werde, um am näch­
sten Morgen zu erscheinen; auch soll dem Archivisten ei« 
Mitarbeiter heygegeben werden. An demselben Tage 
brachte derFinanzminister daS Zollgesetz in die Deputirten-
kammer, welch« hierauf in der Diskussion über die Ver­
änderungen im Kriminalkodex fortfuhr, und die ersten 
fünf Artikel deS betreffenden Gesetzentwurfs annahm. Den 
hauptsächlichsten Widerstand gegen den ersten Artikel (daß 
Individuen unter 16 Jahren vor die Zuchtpolizey und 
nicht vor die Assisen gestellt werden sollen) hatte der Ge­
neral Foy geleistet, indem er nämlich behauptete, daß 
man das Geschwornengericht, welches als eine Geburt der 
Revolution betrachtet werde, gänzlich über den Haufen zu 
werfen beabsichtige, und mit dem fraglichen Artikel nur 
die Einleitung dazu mache. 
Die Zurückweisung deö Labourdonnayischen Vorschlages 
darf nickt so verstanden werden, als wenn die Kammer 
die Entschädigung der Emigranten verworfen hätte. Viel­
mehr ist bloß der Vorschlag zu einer Adresse dieserhalb ab­
gewiesen und die In itiative der Krone überlassen worden. 
Herr de Labourdonnaye hatte am i4ten dieses MonatS die 
Minister um Auskunft über die von ihnen zu Gunsten der 
Ausgewanderten projeklirten Maßregeln befragt, aber keiüe 
Antwort erhalten. Dag Journal ctes Oödztz, dessen An­
griffe auf das Ministerium immer schwächer werden, ist 
sehr unzufrieden damit, daß Herr de Labourdonliaye nicht 
durchgedrungen, — es tröstet tich damit, daß, wenn 
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auch der Präsident des Ministerrats in der Folge einen 
Vorschlag zur Entschädigung der Ausgewanderten, in Ver­
bindung mit irgend eisser die Rentirer betreffenden Maßre«^ 
gel, vorbringen werde, die Ehre deö ersten Vorschlages 
doch ihm nicht gebührt! 
Der Infant Don Miguel reist keineSwegeS inkognito. 
In Nantes wurden ihm durch den Bischof, den Prä-
fekten und den Stadtkommandanten die Honoratioren 
vorgestellt; hierauf ließ er die Garnisontruppen die Re-
vüe Yassiren und fuhr Abends in einem offnen Wagen 
durch die Stadt. Hier ist er bereits im italienischen 
Theater, in der Loge deS Grafen von Lauriston, er­
schienen. 
Auf Hayti scheint man einen Angriff von Frankreich 
auS zu besorgen. Alles ist auf den Beinen. Die Ein­
wohner haben sich schon den Plan zu einem Lager ab­
gesteckt, in welches die Regierung alsdann sich zurück­
ziehen könnte. In der Rede, mit welcher der Präsi­
dent Boyer am isten April die Sitzungen der Abgeord­
neten eröffnete, beklagte er «S, daß die Anstrengungen, 
um von den verschiedenen europäischen Kabinetten die 
Anerkennung zu erhalten, bis jetzt so wenig gefruchtet 
hätten. Am 6ten desselben MonatS ist ein Befehl er-
' schienen, der Allen, die nichts in den Städten zu thun 
haben und keine Existenzmittel aufweisen können, ein­
schärft, sich aufs Land zu begeben. Auch soll Niemand, 
der gesund ist, sich der Bearbeitung deS BodenS/ den 
er bewohnt, entziehen dürfen. 
Ein Einwohner von Marseille hat bekannt gemacht, daß 
er durch den Gebrauch der russischen Rutschberge die Eicht 
verloren habe. 
P a r i S /  d e n  i 8 t e n ' I u n y .  
DaS Gesetz wegen Pensionirung körperlich unfähig ge­
wordener Richter, welches von beydcn Kammern ange­
nommen worden, ist vom Könige sanktiouirt und im Alo. 
nilkur bekannt gemacht worden. 
Die Deputirtenkammer hat am »6ten dieses MonatS 
die Verhandlungen über das Gesetz, welches einige Be­
stimmungen deö Kriminalkodex abändert, geschlossen, und 
dasselbe init Zo8 gegen 16 Stimmen genehmigt. Hier­
auf verwandelte sich die Kammer in eine geheime Ko­
nnte, um über den Vorschlag deö Herrn Jankowitz zu 
deliberiren, welcher dahin lautet, den König um einen 
Gesetzentwurf zu ersuchen, daß diejenigen Deputirten, 
welche ein Amt erhalten, einer neu^n Wahl sich unter­
ziehen müßten. Die Minister Villele, Corbiöre und 
Peyronnet wohnten der Berathung bey. Man versichert 
heute, sagt die Atolle, daß Herr Dubotderau darauf 
angetrogen U>abe, daß der von den Sitzungen Bericht 
^-erstattende Redakteur deö Journal 6es vödals aus der 
Kammer gewiesen werden solle, weil er gesagt, daß die 
Deputirtenkammer den Vorschlag zur Entschädigung der 
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Ausgewanderten verworfen habe. Der Graf de La­
bourdonnaye nahm das genannte Journal in Schutz, 
und beschuldigte daS Ministerium, durch dag Ankaufen 
der Zeitungen die Preßfreyheit zu unterdrück». Der 
Zinünzminister blieb ihm hierauf die Antwort nicht schul­
dig. Er behauptete, daff wenn Hier und d., eine Zei­
tung gekauft worden, dieS bloß Privatgeschäfte seyen, 
denn daS Ministerium sey ganz ausser Stande, sich ohne 
Mitwissetl der Kammer in dergleichen kostspielige Unter­
nehmungen einzulassen. Herr Casimir Perrier sprach 
von einem Behufs der Rentenherabsetzung abgeschlosse­
nen geheimen Vertrag, ward aber von Herrn von Villele 
aufö Bündigste widerlegt. 
Der Infant Don Miguel hat einen Besuch vom päpst­
lichen Nuntius erhalten.. ^ 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten Juny. 
DaS kolossale ChristuSbild, an welchem der berühmte 
Bildhauer Daonecker zu Stuttgardt seit acht Jahren 
gearbeitet hat, ist nunmehr vollendet und der Schaulust 
des bewundernden Publikums, in einer tempelartigen 
Halle, vorgestellt worden. In wenigen Tagen wird die­
ses Werk, von einem der Schüler DanneckerS begleitet, 
nach St'. Petersburg, dem Orte seiner Bestimmung, tranö-
portirt werden, und zwar von Kannstadt auS zu Schiffe. 
(Ihre Majestät) die Kaiserin Mutter, hatte diese Sta-
tüe bereits nach Vollendung deS Modells bestellt.) In 
der Anordnung deö Gewandes herrscht die größte Ein­
fachheit; eS besteht aus einem einzigen Leibrocke, oben 
gefaßt und ohne Gürtel, der bis auf die Knöchel herab-
fließt. Bey der Behandlung deS Faltenwurfs hatte dee 
Bildner die Bemerkung deS Evangelisten Johannes im 
Auge, „daß der Rock ungenäht, und von oben an durch 
und durch gewirkt sey." WaS die Figur selbst betrifft, 
so ist die Idee dazu durchaus nicht entlehnt, sondern auS 
deS Künstlers eigner Begeisterung und aus dem Studium 
der heiligen Schrift hervorgegangen. Dannecker hat sorg­
fältig jede biblische Stelle benutzt, welche eine Andeutung 
über die äussere Gestalt Jesu zu enthalten schien. (OaS 
Vorbild deö großen PhidiaS, welcher^ebenfallö seinen welt­
berühmten olympischen Jupiter yach den begeisternden 
Worten deS Hemer schuf, scheint hier dem wackern Dann» 
ecker vorgeschwebt zu haben.) DaS Motto unter der Sta-
tüe ist in lateinischer Sprache: Durch mich zum Vater! 
(Verl. Aeit.) 
L o n d o n d e n  i  S t e n  J a n y .  
DaS Schiff, mit welchem Lord Lochrane wahrscheinlich 
der Asia entgegensegelte, ist mit 200 englischen Matrosen 
bemannt. Er soll in Rio für eigene Rechnung ei» Schiff 
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von 1200 Tonnen für 90.000 MilreeS gekauft und zum 
Absegeln nach dem füllen Ocean beordert haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Anzahl der Studierenden zu Göttinnen ist auch im 
gegenwärtigen halben Jahr«/ eine unbedeutende Ver­
schiedenheit von 8 abgerechnet, sich gleich geblieben. 
Sie belief sich am 3lsl»n May auf 1624, unter denen 
sich 40Z Neuangekommene befanden. Von dieser Ge-
sammtzahl widmen sich der Theologie 260, der Juris­
prudenz 872, der Medicin 210, den philosophischen Wis­
senschaften 182. 
Der Magistrat von Kaufbeuern (einem bayerischen Städt­
chen von 4» bis Svoo Menschen, SteinS geographisches 
Handbuch gitbt indeß eine Bevölkerung von 8000 Seelen 
an —) hat eine scharfsinnige Polizeyvorscbrift gegeben, 
um der wachsenden Ueberzahl der Hunde zu begegnen. ES 
dürfen in der ganzen Stadt nicht mehr als zwölf Hündin­
nen von verschiedenen Raren gehalten werden, und zwar 
uur von gewissen Einwohnern, welche genaue Aufsicht über 
ihre Hunde führen. 
L o n d o n .  ( M ä r z . )  F a s t  j e d e s  S c h i f f  v o n  I n d i e n  
bringt uns Nachricht von irgend einem von den „harmlo­
sen, sanften Jndiern" verübten religiösen Mord! Indes­
sen, obgleich der Menschenfreund mich immer würde über 
die grausame GeisteSverirrung seufzen müssen, würde 
man dieselben noch oft entschuldigen, wenn reiner, unge­
mischter Fanatismus die immer einzige Quelle dieser Gräuel 
wäre. Aber leider hat eS sicd nur zu oft bestätigt, daß 
Habsucht und Geiz die ersten Triebfedern sind, welche Ael-
tern zum Kinder- und Kinder zum Aelternmord antreiben. 
Der stolze Rajvut weiht sein neugeborneS Töchterlein le­
bendig dem-Grabe, weil er verzweifelt, ihr, wenn sie er­
wüchse, «inen ebenbürtigen Gatten verschaffen zu können. 
Der Sohn übergiebt den kranken Vater den Wellen und 
den Krokodillen deS Ganges, um sich die Mühe und Un-
kosten seiner Verpflegung zu ersparen; er übergiebt die 
verwittwere Mutter dem Scheiterhaufen, um desto früher 
in Besitz d,S väterlichen Vermögens zu gelangen. Und 
Männer und Frauen scheinen so freudig zur Selbstopfe» 
rung bereit, weil sie eS vorziehen, durch einen Martertod 
bey ihren Landöleuten den Ruf eines Heiligen zu erlangen, 
als sich durch die Mißhandlungen und Hartherzigkeit ih­
rer Kinder oder Verwandten langsam zu Tode martern zu 
lassen. Die Leichtigkeit, womit englische Beamte oder 
Privatpersonen oft Hindus durch das Versprechen, lebens­
länglich für ihren Unterhalt zu sorgen, von einem früh­
zeitigen Tode gerettet, erweist dieses hinlänglich; und 
eben so sehr, daß bey den meisten Gelegenheiten, wo die 
Engländer dergleichen Mordthaten zu verhindern gesucht, 
fast alle Hindus, ausser den Braminen und dem gemeinsten 
Pöbtl (den immer das Schauspiel eines öffentlichen TodeS 
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ergötzt) oder den unmittelbaren Verwandten, die durch 
die Hinwegräumung der Person Vortheile erwarteten, sie 
bey dem menschenfreundlichen Versuch unterstützten. So 
rette/en noch vor Kurzem zwey Engländer drey Wittwerr 
in den nördlichen Gebirgsgegenden, indem sie ihnen ei­
nen lebenslänglichen Unterhalt zusagten; so rettete eine 
Dame zu Kalkutta vor sechs Jahren einen kranken GreiS 
aus dem Rachen der Krokodille, indem sie die Unkosten 
seiner Verpflegung auf sich nahm, die seine hartherzigen 
Kinder ihm verweigerten, und der arme GreiS lebt noch. 
Glücklicher Weise nehmen diese Gräuel immer mehr und" 
mehr ab; daS Verbrennen derWittwen wenigstens soll im»^ 
mer seltener werden, und in manchen Gegenden gänzlich 
aufgehört haben. So sollen während der letzten Jahre 
z. B. in der Nähe von Jaggernauth, diesem Mittel­
punkt deö Aberglaubens und der Grausamkeit, im Durch­
schnitte nicht über zehn Wittwen jährlich verbrannt wor­
den seyn ^ und während der letzten drey Jahre sollen sich 
nicht mehr als drey Personen unter den Rädern deö heili­
gen Wagens haben zerdrücken lassen, und von diesen ver-
muthet man, daß Einer zufällig darunter gerieth. ES 
wird daher von vielen in Indien lebenden Engländern der 
ostindischen Gesellschaft zum Vorwurf gemacht, daß sie 
nicht durch einige ernsthafte, durchgreifende Strenge auf 
der einen Seite, und die Aufopferung einiger Tausend Ru­
pien auf der andern, diesen Schändlichkeiten ein Ende 
macht. Aber da andere Personen, welche eben so viele 
Gelegenheit zur richtigen Beurtheikung deS Gegenstandes 
besitzen, die Leichtigkeit der Ausführung dieser Sache (die 
doch die Gesellschaft atS Menschen «^nd Christen und selbst 
als Politiker wünschen muß) bestretten; so erfordert eS 
wohl die Bescheidenheit, daß wir, bey unserer große» 
Entfernung vom Schauplatz«, uns eines vorschnellen Ur-
theilS enthalten. DaS folgende neue Beyspiel eines Witt-
wenmordeS dürfte indessen nicht uninteressant seyn. „Zwi­
schen S und 4 Uhr Nachmittags (so schreibt ein Ofsscier 
von Meerut unterm 3ten July 182Z) vernahm man auf 
einmal in dem an die Linien deS Bataillons flößenden 
Bazaar einen schrecklichen Lärm, und bald Verbreitete 
sich das Gerücht, daß eine Sutte (die Verbrennung ei­
ner Wittwe) statt sinden sollte. Ich eilte hin, und nach­
dem ich mich durch einen dichten Volkshaufen mit lustigen 
FeyenagSgesichtern hingearbeitet, erreichte ich die Stelle, 
wo sich einige Brammen über ihr williges Schlachtopfer 
freueten, und dem armen Weibe ermunternde Worte inS 
Ohr flüsterten. Sie saß dicht bey einem kleinen Holzstoße, 
und ihr Vater, Bruder und einige andere nahe Ver-
wandte waren bey ihr, und warteten mit wahrhaft Hin­
du'scher Geduld und Gleichgültigkeit das Ende des Schau­
spiels ab. Die Braminen sowohl als sie selbst schienen 
von dem Gefühle durchdrungen, welches die nachsichtigen 
Erklärer des Hafiz göttliche Liebe zu nennen belieben. — 
Sie war keines von den einfältigen kleinen Mädchen, die 
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man zu Allem überreden könnte., auch war sie nichts was 
ein Engländer hätte eine Schönheit nennen mögen , son­
dern ein gesundes starkes Weib von 22 Jahren mit großen 
sprechenden Augen und einem ausdrucksvollen Gesichte, 
welches ein Hindu einer Stelle an dem bimmlis.chen Hofe 
des Indra nicht für unwürdig gehalten haben würde. Sie 
-trug ein hübsches dunkelrotheö Kleid, der festlichen Farbe 
der Seligen , und war im eigentlichsten Sinne mit silber­
nen und goldenen Zieratben überladen. Sie hatte eine 
K o k o s n u ß  i n  d e r  H a n d ,  d i e  s i e  b e s t ä n d i g  i n  d i e  H ö b e  w a r f  
u n d  w i e d e r  a u f f i n g ,  u n d  d a b e y  s a n g  s i e  i n  e i n e m  f o r t :  
S u t D e b i n ,  R a m c h u n d r a  f u t d e  S i e - t a  R a m  
kin dian (stärke mich, o Göttin! Göttliche R a m-
ch un dra, verleihe nur Stärke! Heil der Sieta und 
Ruhm dem Ram!) und andere Ausrufungen der Art. 
ES schien sie zu beunruhigen, wenn einer von uns sie an­
r e d e t e ,  u n d - a n t w o r t e t e ,  a l s  m a n  i h r  G e l d  a n b o t :  „ W a S  
könnten mir Haufen GoldeS nützen, da ich entschlossen bin, 
Meinem Gatten zu folgen? Warum sucht ihr unsere al­
ten Gebräuche zu verhindern, die von je her gewesen, und 
immer seyn werden? Ich bin entschlossen, mich zu ver­
brennen, ob ich eure Einwilligung dazu erhalte oder 
nicht." Hierauf blickte sie mit lächelndem Munde auf­
wärts und rief: „O Ramchundra! gieb mir Stärke, 
dan>it ich verbrenne." ES war ungefähr 5 Uhr, ale die 
Erlaubniß für sie beym Richjer ankam, sich verbrennen 
zu dürfen; aber eS sollte nicht in der Kantonirung gesche­
hen. Kaum hatte man ihr dieses mitgekheilt, als sie auf­
sprang und im Fluge forteilte. Ein Bramme und ihr 
Schwager ergriffen sie bey den Armen und liefen mit ihr 
zu dem Suhrujkuhnd- Teich, welcher östlich von der 
Stadt liegt, und an dessen Ufer sich Wäldchen befinden, 
die durch «ine Menge darin erbaueten Tempel und die 
Gräber von Fakieren geheiligt sind. In einem von 
d i e s e n  W ä l d c h e n  w u r d e  s o g l e i c h  e i n  H o l z s t o ß  e r r i c h t e t ,  i n  
desjen Mitte sich eine Höhlung, wie «ine Wiege, befand, 
in dem man daS arme Weib hineinhob. Ohne die ge­
ringste Furcht oder Zögerung zu zeigen, fetzte sie sich darin 
nieder, nahm all ihr Geschmeide ab und gab «6 ihrem 
Schwager, welcher ihr einen Mund voll zu essen und ei­
nen Trunk auS seiner Sota gab; hierauf legte sie ihren 
Kopf auf einen Klotz zurück, und so weit ich bemerken 
konnte, regte sie sich und sprach nicht mehr. Jetzt verlor 
man keinen Augenblick: man schüttete mehrere groß« Kü­
bel Gb ie (eine Art von Harz) auf sie, und warf von al­
len Seiten ein« solche Menge Holj über sie her, daß in 
«inerMinute der Stoß sich mehrere Fuß über ihrem Kopfe 
erhob-, so, daß sie sich nicht mehr regen konnte; und auf 
alleS dieses häufte man eine Menge Stroh und trockenes 
Schilf. Die Masse ward hierauf angezündet und war in 
«wem Augenblick in Flammen. Einige von dem Volke, 
welch« den, Scheiterhaufen am nächsten waren, fingen an, 
um denselben zu tanzen und laut aufzujauchzen; aber doch 
so laut, daß ich eS nicht hätte hören müssen, wenn 
d" Frau im Geringiien geschrieen hätte. In ungefähr 
einer Minute war das Stroh ausgebrannt, und eS entstand 
eine schreckliche Pause, wobey man meinte, man würde 
das Feuer aufs Neue anzünden müssen. Immer aber blieb 
es im Innern stille, und endlich fing daö Holz auch Feuer 
und brannte schnell fort. Man entdeckte die Gestalt der 
Frau gerade in derselben Stellung, die sse Anfangs genom» 
men hatte. Umsonst sah ich mich nach einem trau^ 
rigen Gesichte, selbst bey den gegenwärtigen Freund/ritten 
der Geopferten, um; und nach den Gesichtern veS Vo/feF 
hätte man schließen sollen, daß eS sich zum Anschauen der 
Mummerevcn seiner Gaukler versammelt hätte; die Ge­
wohnheit konnte sie nicht so abgehärtet haben, denn eS 
war an 25 Jahren, seitdem man hier ein« Suttie ge­
sehen hatte. Unter den vielen Taufend Gegenwäctigeil 
hatte Keiner einen Vortheil bey der Sache, als der Schwa­
ger, welcher sie ihres Schmuckes beraubt hatte, und ein 
Bramin, welcher für seinen Dienst bezahlt wurde. Der 
Schwager hatte seinen Chuppur über die Stelle ge­
worfen, und bereichert sich jetzt durch die Beiträge der 
zahllosen Pilger, welche zu dem Marterplatz der Heilige» 
wallfahrten." 
Vor Kurzem iS der Kapitän King von der wissen­
schaftlichen Aufnahme und Untersuchung der Nordküiie 
von Neu-Holland zurückgekehrt, wohin er von der Admira. 
lität abgesandt worden war. DaS Resultat dieser Unter, 
suchung wird bald durch die Presse bekannt gemacht wer­
den, und eS bleibt uns dann nur noch die Untersuchung 
des Innern dieses WelttheilS übrig. Diese scheint frei­
lich mit sehr großen Schwierigkeiten verknüpft zu seyn, 
welche die vollkommene Kenntniß desselben wohl zum Werk 
vieler Jahrzehnte machen dürften. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
AufAmsterd.Z6T.n.O.—St.holl.Kour.x., R.B.S. 
AufAmsterd. 65T.N-.D.— St. holl.Kour.?.» R. B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x>. i  R. B. A. 
AufHamb. 65 T.n.D.8-zH Sch.Hb.Bko.x.i R. B.Zt. 
Auf Lond. Z Mon. 9/5 Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ivoRubel GoldZ94 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 77z Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 78^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Sin neuer holl. Reichsthaler 5 Rub. i4Kvv.B.A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler-t Rub. 76z Kop.B.A. 
Aß zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuog der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Sensor. 
I^ o. 27Z. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
wo. 154. Freytag, den 27. Juny 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  r a l  C a p a p e  s o l l  v o n  d e r  J u n t a  d e n  A u f t r a g  g e h a b t  h a b e n ,  
vom 4ten Juny. ganz Nieder-Arragonien aufzuwiegeln, und er hatte be-
Ein englischer Ofsscier von Rang hat der griechischen reitS eine Schaar von 200 Mann um sich versammelt, 
Negierung einen Plan sür den nachflen Feldzug vorge- auf deren Fahnen die Worte zu lesen waren: vivsnt los 
legt, der wahrscheinlich genehmigt werden wird. ES esxznnoles negros ? bla-icos xusrrs s los Lrancesks! 
nämlich drey Abtheilungen gebildet, und die eine (die royalistischen und die konstitutionellen Spanier sollen 
zur Dettheidigung in den Pässen von Thermopylä, die leben; Krieg den Franzosen!) ES ward von Saragossa 
zweyte, welche daS flache Land aufwiegeln soll, im auü eine Abtheilung spanischer Infanterie nebst einiger 
Olymp, und die dritte in Agrapha aufgestellt werden, französischer Reiterey gegen ihn ausgeschickt, die seine 
welche/ den Umständen gemäß, vertheidigungS', oder, Truppen zerstreuten, und ihn sammt 14 seiner Offfciere 
falls man die Albaneser gewinnt, angrifföweise zu agi» gefangen nahmen. Eine andere Bande, höchstens Sc» 
ren hat. (Verl. Zeit.) Mann stark, ist an den Kränzen von BiSkaia aufgetreten; 
V o n d e r s v a n i s c h e n  G r ä n z e ,  i h r e  M i t g l i e d e r  n e n n e n  s i c h  „ d i e  m i t  d e m  K ö n i g e  U n z u -
vom ,4ten Juny. friedenen." Drey dieser Rebellen sind in einem Schar-
Auf höhern Befehl hat der Kommandant von Tolosa al- mützel getödtet worden. 
len verabschiedeten Ofstcieren, die kriegsgefangen gewesen, Die Verhaftungen in Folge der Ausnahmen der Amtte-
bekannt gemacht, daß man strenge gegen sie verfahren stie dauern fort. Die Generale Zarko del Valle und Ba-
würde, wenn sie fortfahren sollten gegen die alliirten larzat, die unter den KorteS Kriegsminister gewesen, der 
Truppen Gerückte auszustreuen. Generalmajor de la Cruz; NikolaS deS FuenteS, politi-
Neulich ist in Bayonne ein svanischer Ofsscier ange- scher Chef von Almeria; der Oberst JosephQuintantlla 
kommen, der aus Korunna entflohen war, indem da» und Ander«, sind aus Karthagena, Sevilla und Barcel-
selbst seit der Bekanntmachung der Amnestie mehrere Per- lona nach Madrid abgeführt worden. 
sonen festgenommen worden sind. (Berl. Zeit.) Ein geschärftes Dekret ig über die Verfahrung der Ge-
M a d r i d ,  d e n  , 2 t e n  I u n y .  f a n g e n e n  e r s c h i e n e n .  D i e  K e r k e r m e i s t e r  w e r d e n  f ü r  d i e  
Der Herzog von San - KarloS, vormals diesseitiger Mi« Entwischung der wegen Staatsverbrechen Verhafteten ver-
tiister am französischen Hofe, ist zum Vicekönig von Na« antwortlich gemacht, und sollen in solchem Falle als ihre 
yarra ernannt. Mitschuldige angesehen werden. (Berl. Zeit.) 
Den 14ten dieses MonatS hofft man die königliche Fa. PariS, den 6ten Juny. 
milie wieber in der Hauptstadt zu sehen; vielleicht begilbt Der Vorschlag zur Reduktion der Rente Sand mit den 
sich der König und die Königin nach den Bädern von Sa. größten politischen Aussichten in genauester Verbindung, 
cedon. Die Uebereinkunft wegen verlängerten Aufenthalts kollidirte aber zu sehr mit mannichfachen und bedeutenden 
der französischen BesahungSarmee ist abgeschlossen und nach Privatinteressen, als daß eS nicht leicht zu erklären wäre 
Paris geschickt, doch hat über den Inhalt im Publikum an welcher Klippe er gescheitert ist. Eine ziemliche An-
noch Nichts verlautet. Man spricht wieder von einer Ver- zahl entschieden ministeriell. gesinnter PairS hat sich laut 
Änderung in unserm Ministerium, der Justiz- und Fi. gegen den Vorschlag erklärt. Dazu kamen noch die Ver-
nanzminister (Solomarde und Ballesteros), sagt man, wer- knüpfungen der Glieder abgestorbener Ministerien unter 
den sich zurückziehen, und jener dem Marquis von Alme, einander, die Vereinigung der Herren Roy und PaSquier 
nara Platz machen. mit der bedeutenden Partey deö Herzogs von Montmorency, 
Der Schlag, der die apostolische Junta in ihren vor- dem seine edle und anziehende Persönlichkeit ein großes 
nehmsten Mitgliedern getroffen, erstreckt sich noch auf an- / Gewicht in der Kammer giebt; zugleich sprachen sich die 
dere Personen. Nahe an Zo, worunter mehrere Geist. Freunde deS Herrn von Talleyrand, in Hoffnung auf den 
l i c h e /  s i n d  t h e i l s  e i n g e z o g e n ,  t b e i l s  v e r w i e s e n  w o r d e n .  S t u r z  d e s  M i n i s t e r i u m s ,  n e b e n  d e n  L i b e r a l e n  u n d  D o k t r i -
Der StaatSraih Moxas und der Franciskanergeneral, Pa. närs, gegen das Projekt auS. Man hat gesehen, daß die 
t«r Cirillo Almeida, haben am Sten dieses MonatS den gerechte , von dem Erzbischofe von Paris ausgedrückte 
Befehl erhalten, sofort Madrid zu verlassen; jener soll Sorg« für daS Schicksal der kleinen Rentiers nicht die «i-
nach Barcellona, dieser nach Badajoz gehen. Der Gene- gentlich« Ursache der Verwerfung deS Gesetzes war, ia-
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d,m die Regierung, leider zu spat, hierüber eine wichtige Dourdon gestorben. Er nimmt den Ruhm eineS Von allen 
und erfreuliche Koncession machte, dl« aber besser in bey- Parteyen geehrten Andenkens mit ins Grab. 
den Kammern gleich Anfangs geschehen wäre. Die Lide- Lvon wird ein Waffenplatz vom ersten Range werden, 
ralen feyern unterdessen ihren Triumph seit zwevmal 24 Es ig eine Kommission mit Anordnung großer militärischer 
Stunden durch ununterbrochenes Schmausen. Die Haupt- Einrichtungen, die daselbst unternommen werden sollen, 
«ngelegenbeit für sie ist, daß die Emigranten keine Ent- beauftragt. 
schädigung erhalten, Frankreich nicht beschwichtigt werde, Paris, den igten Juny. 
und die Revolution immer im Innern, als Wurmfraß und Am i/ten dieses MonatS ist das Gesetz, welches die 
Erbschaden deö Landes, fortlebe. Sie bewahrten eine un- Regulirung der StaatSauSgaben vom Jahre 1622 betrifft, 
anständige Freude bey dieser Gelegenheit, und überließen in der Deputirtenkammer mit 264 gegen 7 Stimmen an-
sich dem Hange ihrer revolutionären Natur. Sie hoffen, genommen worden. Nur ein einziger Redner hatte dar» 
daß daS in der obern Kammer zurückgewiesene Gesetz auch über gesprochen. Voriges Jahr ist ein ähnliches Gesetz 
auf Deutschland, Italien u. s. w. zurückwirken werde, erst nach viertägiger Diskussion durchgegangen. Hierauf 
Und, ausser England, kein Staat sich verminderter wurde in der geheimen Konnte über einig« Vorschläge de­
Steuern, und beruhigen: er Unterbringung der Kapitalien liberirt; der des Herrn Seguret, die Erbfolge betreffend, 
in den Schooß deö Ackerbaues, der Industrie und deS Han- ward verworfen. Hingegen gelang «S dem Vorschlage deS 
belS zu erfreuen haben möge. Die besser gesinnten Libe- Herrn Jankowitz, die erneuete Wahl der zu Aemtern de« 
ralen sprechen sich übrigens unverhohlen über die Gemein- rufenen Deputirten betreffend, die Aufmerksamkeit der 
heit der Leute, mit denen sie bisher zu schaffen gehabt, Versammlung zu theilen, zumal da Alexiö de NoailliS, 
auS; besoliderö zeigt Herr Lasitte eine merkwürdige Gcsin» Vasson und Benjamin Constant ihn in Schutz nahmen, 
nung. Die nächste Folge dieser Begebenheiten war im Der Vorschlag ward der Berichterstattung überwiesen. Die 
Ministerium selbst ein unheilbarer Bruch zwischen Herrn an demselben Tage statt gefundene Sitzung der Pairskam-
von Villöle und Herrn von Chateaubriand. mer beschäftigte sich mit Anhörung einiger KommifsionS-
(Allgem. Zeit) berichte. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  D a s  v o n  d e r  K a m m e r  g e n e h m i g t e  S t e u e r -  u n d  E i n -
Unter den bey der Deputirtenkammer eingereichten Bitt- schrcibungSgesetz ist von dem Könige sanktionirt, und 
schriften defindet sich eine eines gewissen Dupont auS durch den IVIonilkur bekannt gemacht worden. 
BrignoleS, welcher verlangt, daß «jeder nicht länger als Ehe der König nach Saint-Kloud abreiste, ließ er sich 
seit sechs Jahren naturaNsirte Fremde, der ein Amt be- das Gemälde Ludwigs XIV. bringen, wel^-e« Gerard an­
kleidet, sofort einem gcbornen Franzosen, der Beweise zufertigen den Auftrag hat. Die Ausführung ist in kolos-
seiner Ergebenheit für den König gegeben, Platz machen salem Maßstab; 33 Personen sind darauf in mehr alö Le­
solle. benSgröße angebracht. Der vornehmste Gegenstand ist 
Vom Herrn von Villele giebt eine hiesige Zeitung fol- Ludwig XIV., der den spanischen Granden seinen Enkel, 
gendeS Bild: Er ist 5i Jahre alt, 4 Fuß 10 Zoll groß, Philipv V., zeigt. 
wager, bat lebhafte, Geist verrathende Augen, ist gefällig Man glaubt, daß die Schwierigkeiten, welche dem Ntl» 
und redlich in Privatverhältnissen, und sein politischer ernannten spanischen Gesandten, Grafen von Revilla-Gt-
Charakter ist unzweydeutig. Er ist von dem Personale sei- gcdo, gemacht worden waren, sich von Bordeaux nach 
neö Ministeriums gelieöt, einflußreich, und im Besitz des Paris zu begeben, dem Einflüsse des Herrn von Cba-
Wohlwollens und der Werthschätzung deö Königs. Als er teaubriand beyzumessen seyen. Bis jetzt ist übrigens der 
aus der Insel Bvurbon war, und sein Beschützer, der Gesandte noch in Bordeaux. 
Herr von Saint-Felix, geächtet wurde, verbarg er, Trotz In Marseille erwartet man den König von Würtem-
der darauf gesetzten Todesstrafe, seinen Freund in dem ei- berg, der daselbst Seebäder gebrauchen wird. 
genen Hause, und ließ sich lieber ins Gefängniß setzen, AuS den Niederlanden, 
alö daß er seinen Schützling verrathen hätte. Am Tage, vom i8ten Juny. 
alö daS Rentenprojekt durchsiel, war ein «.oßeö Festmahl Englische Zeitungen hatten nach Briefen auS Deme-
heyw Finanzminister angesagt, und eö hatte, wiewohl Jeder» rary vom 2 v s t «n April von einem blutigen Aufstande ia 
mann glaubte, daß eö abbestellt werden würde, den Abend Surinam gesprochen. ES ist an dieser Nachricht kein 
wirklich statt. Herr von Villele empflng die Gäste selbst, wahres Wort. Surinamer Zeitungen bis zum 27kea 
über den gehabten Unfall heiter scherzend, und schon den April, die man an, löten dieses MonatS in Amsterdam 
folgenden Tag hat er, wie man weiß, in der Deputirten- erhalten hat, enthalten nicht das Geringste über diesen 
kammer für dag SiebeniäbrigkeitSgesetz gesprochen. angeblichen Aufstand; vielmehr liest man darin die Vor-
Der sechsundachtjigjährige Herzog von Piacenza (Le. ladung «ineö Pflanzers, der vor einem halben Jahre 
brun, ehemals dritter Konsul) ig auf seinem Landsitze bey «inen Sklaven getödtet. 
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Stockholm, den ,lten Juny. 
Der Kronprinz und Vicekönig von Norwegen ik zwar 
am 4ten d. M zu Gothenburg angekommen, aber leider 
«n einem noch fortdauernd kränklichen Zustande. Die Feste 
seinem Empfange sind deshalb ausgesetzt worden. 
Oer Storthing, nachdem er die von Seiten deS KönigS 
gemachten Vorschläge zu Aenderungen in der Grundver-
fassung verworfen, hat die gerechte Mäßigung bewiesen, 
auch jene Anträge von mehreren seiner eigenen Mitglieder 
zu verwerfen, welche im Jahre 1821 gemacht wurden, in 
der Absicht, den Einfiuß der Regierung möglichst zu schmä­
lern und dagegen dem Storthing eine festere Stellung zu 
verschaffen. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
In einer allgemeinen Versammlung der Eigenthümer 
der okindischen Kompagnie, worin der vor Kurzem abge-
schlössen« Vertrag mit den Niederlanden in Betrachtung 
gezogen wurde, äusserte der Präsident, die Regierung habe 
hierbey keinen Schritt ohne die vollkommenste Zustimmung 
der Direktoren gethan. Der Antrag, daß die Versamm­
lung diese Zustimmung gleichfalls bekräftigen solle, wurde 
einstimmig angenommen. 
Gestern ig das Schiff the Pitt von Kap Koast Kastle zu 
Bristoi eingelaufen, und hat Nachrichten bis zum systen 
März mitgebracht. Die AschantihS stehen zwischen 
kove und Elmina, und man traf zu Kap Koast Anstalten, sie 
anzugreifen. Sir Cb. M'Carthy ist geblieben, so wie 
wahrscheinlich alle Ofstciere, die ihn begleitet hatten, mit 
Ausnahme eines Herrn Williams, der nach Elnnna zurück­
gekommen ist. 
P a r l a m e n t s  V e r h a n d l u n g e n .  
I m  O b e r h a u s e  b e m e r k t e  L o r d  C l i v e  b e v  d e n  D e ­
batten über den Zustand Irlands, daß mehrere Mächte jetzt 
«in lebhaftes Interesse an Irlands Schicksal nähmen; er 
zweifle zwar nicht an ihrer aufrichtigen Theilnahme, glaube 
aber dennoch, daß die Trennung Irlands von England ih­
nen mehr am Herzen liege, und daß eS, im Fall ein neuer 
Krieg ausbrechen sollte, nicht an einem etwanigen Versuch 
dieser Art fehlen würde. Die Allianzgesellschaftöbill ist 
vom Oberhaus« angenommen worden. 
I m  U n t e r h a u s e  w ü n s c h t e  H e r r  H u m e  g e s t e r n  v o n  
dem Selretär deS Schatzes Auskunft über di« Vertheilung 
der portugiesischen Prisengelder zu erhalten. Herr H e r-
rieS erwiederte, «S liege nicht an dem Schatze, daß die 
AuStheilung dieser Gelder nicht schon statt gefunden habe. 
Schon vor einiger Zeit wurde dem Lord BereSford und der 
portugiesischen Regierung die Anzeige gemacht, daß 85,000 
Pf. Sterl, zur AuStbeilung bereit lägen, wenn sie einen 
Empfangsschein darüber ausstellen wollt«; allein «s erho« 
den sich einige Schwierigkeiten und daS Geld ist noch nicht 
gehoben. Herr Lambt 0 n überreichte «ine Bittschrift deS 
Historienmalers Haydon, daß daS Haus eine jährliche 
Summe zur Beförderung der Historienmalerey aussetzen 
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möchte. Dann verlas der Sprecher einen Brief der Hey­
den Aerzte, die den Auftrag erhalten hatten, den Gesund' 
heitSzustand des Herrn Gourlav näher zu untersuchen, und 
deren Erklärung zufolge er geistesabwesend ist. Bey der 
zweyten Lesung der JnsurrektionSakte für Irland wider­
setzte sich Herr Robertson der Bill, weil dadurch die 
Protestanten im höchsten Grade gefährdet würden. Er Hab« 
«inen Brief erhalten, sagte er, wornach die Katholiken 
sich eidlich verbunden hätten, alle Protestanten in Irland, 
Männer, Frauen und Kinder, ohne Unterschied umzubrin. 
gen. Herr Peel und Andere vertheidigken dagegen die 
Bill, weil sie allein noch die Sicherheit gewähre, deren 
die ruhigen Bewohner Irlands genössen. Die zweyte Le­
sung wurde bewilligt. Die Bill zur Erbauung neuer Kir­
chen wurde mit einerMehrheit von 70 Stimmen (85 gegen 
i5) angenommen; auch die SeeversicherungSbill ging mit 
einer Majorität von 40 Stimmen (55 gegen i5) durch. 
Eine Bittschrift deS berüchtigten Richard Carlile aus sei­
nem Gefängnisse-veranlaßt« Herrn Peel zu der Bemerkung, 
Carlile'S Betragen habe ein strengeres Verfahren nothwen-
dig gemacht, denn er habe die Gefangenen durch seine 
Blasphemien zu verführen gesucht und selbst die Aufseher 
zu ermorden gedroht, im Fall sie sich ihm nähern würden. 
Seine Frau ist auS der Haft entlassen worden. Als Sir 
Jobn Mackintosh gestern (am i4ten) die Bittschrift der 
hiesigen Kaufleute w«gen Anerkennung der südamerika­
nischen Staaten überreichen wollte, bat ihn Herr Can-
ning, die Uebergabe bis heute zu verschieben, weil sie sonst 
mit Ungelegenheittn verknüpft seyn würde» (^K» drin-
ßinß it torwarcl tlien woul«! Ks procluciivs ok incon» 
venience.) Der Antrag deS Herrn Brougham, das ge­
richtliche Verfahren gegen den verstorbenen Missionär 
Smitb einer Revision zu unterwerfen, wurde mit einer 
Mehrheit von 47 Stimmen (19Z gegen 146) verworfen. 
Herr Wilberforce sprach für die Motion. 
* « * 
Nach Briefen au6 Zante vom s5sten April, darf der 
Leichnam deS Lords Byron nicht nach England übergeschifft 
werde», wozu bereits ein Fahrzeug in Beschlag genommen 
worden war, sondern er soll, nach der vom Gouverneur, 
Lord Osborne, ergangenen Entscheidung, auf der Insel 
Zante beygesetzt werden!! 
Di« Herren Baring, Rothschild und Irving sollen 
durch den Fall deS französischen RentenprojektS »0,000 
Pf. Sterl. verlieren. Sie hatten nämlich eine Summe 
von 4 Millionen Pf. Sterl., die sie mit Verlnü auS ver­
schiedenen Banken genommen, in Paris zur Ausführung 
jenes Vorhabens zusammengebracht, die sie nun wieder 
zurückgeben müssen. 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  
An der hiesigen Börse wurden in diesen H?agen schon 
mehrere Wechselgeschäfte auf südamerikanische Plätze ge­
macht. 
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Zieml.beit., verändM bezog.,Regeng.Ab,u.NachtS. 
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Regen,bed.,heiter; M sehr heiter,veränd.,sehr beiter. 
Heiter, veränd ;  M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Heiter, veränd.; M.veränd., veränd.; Ab. heiter. 
Zsi »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung der OSseeprovinjen; Z. D. Braunschw«ig, Cen^> 
tio» »7Z. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^c>. 155. Sonnabend, den 28. Juny 1824. 
D o n  D e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  « i n f ü h r u n g  d e r  a l t e n  K o r t e S ,  s o  d a ß  d i e s e  b i n n e n  k u r z e r  
vom ,5ten Juny. Zeit dürften zusammenberufen werden. UebrigenS iü in 
Vom päpstlichen Nuntius hat der Bischof von Barrel- jener Stadt Alles ruhig; die Königin residirt fortdauernd 
lona den Austrag erhalten, sammtliche Schriften, die in Queluz. 
der Erzbischof von Palmier, Don Felix Amat, während Mehrere auS Frankreich zurückgekehrte kriegSgefangene 
der Korteöregierung vublicirt hatte, zu sammeln, und den Ofsiciere, die in Santander eingetroffen, sind dort sowohl 
Erzbischof selbst zum Widerruf seiner Jrrthümer aufzufor- von der Behörde als von dem Volke sehr gut aufgenommen 
dern. Dem Bischof von Majorka, Don Pedro Vallejo, worden. Ganz das Gegentheil geschah mit denen, die in 
der in den Jahren 1820 und 1821 Mitglied der KorteS Korunna gelandet sind, sie wurden sofort ins Gefängniß 
War, ist ein königlicher Befehl zugefenigt worden, seinein abgeführt. 
BiSthum zu entsagen. Der Oberst Calubi, welcher im Die Kornpreise fangen allmählich an zu fall-n; man 
Jahre 1820 die Verfassung in Tarragona ausgerufen, und hat sogar die Hoffnung, daß in Alt-Kastilien eine reich-
nachher beym Baron d'Eroleö Cb«f vom Generalstabe ge- liche Aerndte seyn werde. (Verl. Zeit.) 
tvefen war, ist arretirt und in das Kastell von Montjoui Paris, den igten Juny. 
(bey Barcellona) gebracht worden. Der Baron d'EroleS Im vrsxesu Klane liefet man heute noch einen gebar­
ist gegenwärtig in Madrid, und, wie man versichert, wird nischt«n Artikel über die Entlassung deS Herrn von Cba-
noä> ein anderes Mitglied der Urgelschen Regentschaft, teaubrianv, ein Triumphlied und eine Warnung zugleich I 
der Erzbischof von Tarragona, dahin abreisen. „Die Royalisten sahen den Tag des SiegeS; aber der hei« 
Madrid, den i2ten Juny. tere Horizont, der ihnen lachte, scheint sich wieder zu 
Zu den Personen, welche in Folge der neueren Ereig- trüben. Ein Mann, dem die Royalisten Vertrauen, Ach­
visse arretirt oder exilirt worden, gehören noch der In- tung und Dank weihten, befindet sich nicht mehr unter 
tendant von Oviego, der sich der Ausführung der lönig- den Rätben des Königs.' Aber soll dies Ereigniß Signal 
lichen Befehle widersetzt hatte und darum seinen Posten und Ursache einer Trennung unter uns werden? Soll 
verloren hat; der Statthalter von Badajo;, der nach Ka- man deswegen, weil einer der ausgezeichnetsten Generale 
dix verwiesen worden; der Statthalter von Arragonien, nicht mehr das Kommando führt, die Fahnen verlassen 
der durch die bey Capape gefundenen Papiere kompromit- und dem Feinde, der schon- vor Freude und Hoffnung 
tirt seyn soll. Auch gegen einige Kanonici von Toledo lacht, einen kostbaren Sieg überlassen? Soll ein Mann, 
und Kadix, so wie gegen die Behörden von Murcia, der so oft die Royalisten vereinte, jetzt die Ursache der 
welche die Bekanntmachung der Amnestie verweigerten, Zwietracht werden? Als Herr von Montmorency den 
sind VerhaftSbefehle erfolgt. Der General CoponS ist in Hoffnungen der Royalisten genommen ward, wurde seine 
Kadix festgenommen und bereits auf dem Wege nach der Stelle durch den ersetzt, der am fähigsten war, die unge, 
Hauptstadt. beure Leere, die sein Austritt im Rath deS Königs verur-
Der neue Staatsstreich (sagt die^toNs), der durch Ver- sachte, auszufüllen. Wir wollen hoffen, daß der Nach­
weisung von mehr als dreyßig der vornehmsten Mitglieder folger des Herrn von Chateaubriand ebenfalls unsre innigen 
der royalistifchen Junta, gegen diese Widerfacherin deS Klagen stillen werde. Wenn wir aber dem entlassenen 
Ministeriums, geführt worden, wird von den verschiede- Minister eine seiner würdige Huldigung darbringen wol-
nen Parteyen, je nachdem ihr Vortheil dabey interessirt len, so soll sein Abgang nicht Grund und Vorwand eines 
ist, auf verschiedene Weise aufgenommen. Einize bezei. Mißverständnisses unter denen werden, die sich unter «In­
gen große Zufriedenheit über diesen Beweis von Energie, ander einverstehen und achten sollen, weil sie im Grunde 
dahingegen die zahlreichen Anhänger der Junta, die sich auf Ein und Dasselbe, auf die Befestigung des Thrones, 
die Gelben (los ämarillos) nennen, Rache gegen die hinarbeiten. Die revolutionären Journale haben ver-
Minister schnauben. Auch de la Torre und Montenegro, sichert, daß der Ministerwechsel keinen Einfluß a->f vaS 
jener ehemals Justizminister, dieser Konsul in Bordeaux, System deS Ministeriums haben würde. Halten wir sie 
gehören zu den Verwiesenen. — Nach Briefen auS Lissa- beym Wort und sorgen dafür, daß kein Vortheil für sie 
bon, die bis zum 3ten Juny gehen, spricht man dort stark daraus erwachse I Anhänger eines royalistifchen Ministe, 
von einer neuen portugiesischen Konstitution mit Wieder» riumS, so lange «s diesen Namen verdient, wollen wir 
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dessen ungeachtet nickt die obligaten Lobpreise? aller ihret 
Maßregeln machen; aber eben so wenig unsre Ungeduld 
wenn aus dem Wege deö Muten nickt Alles so rasch von 
Statten geht / wie wir eS unserm Charakter und unserm 
Gefühl nach wünschen — in bittere Klagen ergießen. 
So handeln die, welche, nur von Liebe zum Guten be­
seelt/ ihre Privatleidenschaften und ihren persönlichen Ehr» 
geiz nicht mit dem Schleyer deS allgemeinen Interesses be-
decken^ Man sehe dagegen, wie die Blätter verfahren, 
die so oft ihren zweifelhaften Ruf als Royalisten bloßge­
stellt haben I Unsre Aeusserungen sind in diesem Augenblick 
weniger als je verdächtig. Der Verfasser dieses Artikels 
(Herr Martainville) ist mehr alS>irgend ein Franzose von 
tiefer Bewunderung, Hochachtung und inniger Lieb« zu 
Herrn von Chateaubriand durchdrungen. Als dieser be­
rühmte Schriftsteller mit eben so viel Talent/ als Glück/ 
an der Spitze deS edlen Phalanx deS Lonssrvateur kämpft«/ 
beehrte ihn dieser General deö streitenden RoyaliSmuS mit 
dem Namen deö Chefs seines LortrabS, und er hat dieses 
oft gefährliche Amt mit Eifer vollführt. Nichts könnte 
Herrn von Chateaubriand gewiß mehr betrüben, als wenn 
seki Name zum Vorwand einer Spaltung unier den Ver­
teidigern der Sache diente, der er sein Leben gewidmet 
hat. Wir sind überzeugt/ hiermit seine edlen Gesinnun­
gen wahrer ausgesprochen zu haben/ als das Journal, des­
sen Beschützer er war/ und daS jetzt die ungeschickte und 
bevnahe impertinente Miene annimmt, seinerseits seinen 
Beschützer machen zu wollen." 
Der Kommissar Sr. Katholischen Majestät für die Fi-
nanjangelegenheiten Spaniens, Herr Uanet de BurgvS/ 
hat gegen einen Artikel in dem vraxeau dlsne folgen­
des Schreiben an den Redakteur deö genannten BlatteS 
gesandt: 
„ P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  
Ihr heutiges Blatt enthalt unter der Rubrik „Spa­
nien" einen Artikel, in welchem man mich auf die 
schrecklichste und zugleich abgeschmackteste Weise verleum­
det und mir hypothetisch Unwürdigkeiten beymißt, die 
der obskure Agent eines Pariser HauseS mir in Madrid 
zuzuschreiben gewagt hat. Meine Regierung kennt be­
reits die ManduvreS deS KommiS und deS Kommitten­
ten/ und weiß sehr wohl/ woran sie sich zu halten hat. 
Dies« ManöuvreS werden inzwischen nicht den Gang 
der königlichen Anleihe stören; auch wird sie nicht lange 
unter verderblichem Einflüsse stehen. Niemand wird hin-
führo den Vorthejl haben, Spaniens Kredit zu schaden, 
eS sev durch Lügen oder durch die Verachtung/ die an 
ihren Namen geknüpft ist." 
* . * 
Di« Hitz« des Kampfes unter den Journalen bat merk­
lich nachgelassen, doch kann sich das lournal lies l)o-
ba«s über die Ungnade, in di« sein Beschützer gefallen, 
noch immer nicht zufrieden geben, und greift begierig 
nach jeder Gelegenheit zur Opposition. So sagte eS 
heute in Bezug auf einen Artikel in der Tloils: ,,Die 
Protestation deS Herrn von Villele, wegen deS Ankaufs 
der Journale, ist höchst wichtig. Sie beweist/ daß die 
Mittel/ die man gegen die Journale in Anwendung 
bringt/ von der Art sind, daß sich die Minister im An­
gesichte Frankreichs nicht dazu bekennen dürfen. Sie 
brechen aljv selbst den Stab über diese Mittel. Des­
sen ungeachtet gehn jene heimlichen Ankäufe, wie eS 
heißt / von einem vertrauten Freunde des Ministers auS, 
der sich fast täglichem 7 Uhr deS Morgens zu ihm 
verfügt/ und ihn oft des Abends nocki einmal besucht. 
Sollte der Minister nicht Alles thun, was er irgend 
über seinen Freund vermag, um diesen abzuhalten, ei­
nerseits die Organe der öffentlichen Freyheiten zu Grunde 
zu richten und andererseits verderbliche Spekulationen 
zu machen, Spekulationen, die der reichste Mann auf 
die Länge nicht aushalten könnte, wenn es nämlich wahr 
ist, daß man eine Zeitung, di« kaum so viel Abnehmer 
hatte, daß die Kosten gedeckt wurden, mit 200,000 
F r a n k e n  b e z a h l t  h a t  . . .  .  
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
Im nächsten Monat wird Herr von Chateaubriand eine 
Schrift über die Führung seines funfzehnmonatlichen Mi­
nisteriums herausgeben. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2vsten Juny. 
D«r Kapitän einer holländischen Goelette, die auS 
Kura^ao ausgelaufen war, wurde durch widrige Winde 
und Mangel an Lebensmitteln genbthigt, an der Küste 
von Hayti Anker zu werfen. Der Befehlshaber der 
haytischen Seemacht lieferte ihm sogleich 40 vollständige 
Rationen, schärfte ihm aber ein, auf seinem Wege die 
Küste nicht wieder zu berühren. 
A u S  d e n  M a y n g « g « n d e n ,  
von 22sten Juny. 
Die reizende Domäne deS Fürsten Metternich, Schloß 
Johannisberg, hat jetzt zahlreichen Besuch von den be­
rühmtesten Staatsmännern unserer Zeit. Ausser dem 
Besitzer und dem königl. preussischen Gesandt««, Für» 
sten von Hatzfeld, dessen Ankunft wir bereits meldet»», 
ist nun auch der kaiserl. russische Specialbevollmächtigte 
bey Oesterreich, Herr von Tatitscheff, dort wirklich ein­
getroffen. Die Minister von Würtemberg und Bade», 
Herr von Maukler und Baron von Berstedt, sind am 
i8ten Juny ebenfalls durch Frankfurt nach dem Johan» 
nisberge gegangen. Erwartet wurden noch der franzö­
sisch' Minister, Marquis Caraman, und der englische 
Gesandte. Auch/ hieß «s, werde sich der BundeS»Prck« 
sidialgesandte, Baron von Münich - Bellinghausen, und 
der General von Langenau in diesen Tagen ebenfalls 
zum Fürsten Metternich v«rfüg«n. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  :  5 t e n  J u n y .  
S»on 17Z9 hatte man den Plan gefaßt, bey Helssngör 
einen große» Haf-u anzulegen. Da aber Hindernisse un-
vorbergcsehenrr Art eintraten, wurde der Maßstab der­
maßen verjüngt, daß nur ein kleiner Raum für Böte, 
Kalt eines Hafens für Schiffe, entstand. In den letzten 
Jahren ist, ungeachtet der wesentlichen Verbesserungen die­
ses Ort», das Entbehren eines Hafens immer fühlbarer 
geworden, wie die vielen Strandungen im December-Mo-
nate bezeugen. Man hat daher den alten Plan wieder 
aufgenommen und wird ihn standhaft verfolgen. 
I m  M a y  , 8 » z  w u r d e n  i n  D ä n e m a r k ,  e i n i g e  M e i l e n  
nördlich von Rothschild, alle Münzen, nicht weniger als 
i3oo an der Zahl, zum Tbeil bisher gänzlich unbekannt 
oder doch sehr selten, gefunden. ES sind darunter 90 
«ngliscke Münzen von Ethelred II., Harald und Eduard 
dem Bekenner; an 36o deutsche von den drey ersten Okta­
nen, Heinrich II., III., IV., Konrad II., den sächsischen 
und dayerschen Herzogen, einem Grafen Albert von Na-
mur, und 5o derselben von geistlichen Fürsten Deutsch­
lands; und 85o dänische Münzen von Knud dem Großen, 
Magnus dem Guten und Svend Estrithsen. Drey der 
seltensten rühren von Hartheknud her, und viele derselben 
sind weder in dänischen, deutschen noch englischen Ver­
zeichnissen anzutreffen. Man glaubt, daß dieser Schatz 
während der Regierung deS KbnigS Svend Estrithsen, 
also vor dem Jahre 1076, niedergelegt worden sey. Er 
hat jetzt in dem königl. Münzkabinette einen würdigen 
Platz erhalten. 
V e r m i s c h t «  Nachrichten. 
L o n d o n .  I m  M ä r z  e r e i g n e t «  s i c h  i m  h i e s i g e n  U n t e r ­
laufe ein Vorfall, der in der Parlamentögeschlchte al­
lein dasteht: d«r einflußreichste Minister, der Siegelbewah­
rer, der oberste Richter, der Präsident teS Oberhauses, kurz 
der Großkanzler de« Reichs, Graf Eldon, ward vor dem Un­
terhaus« angeklagt, die Vorrechte desselben verletzt zu haben, 
und derVorschlag, Zeugen vorzuladen, um dieAnklage zu be­
stätigen , konnte nur durch «ine Mehrheit von 49 in 253 
Stimmen zurückgewiesen werden, zwar nicht, weil man di« 
Anklage ungegründet fand, sondern weil man das Vergehen 
unter den Umständen entschuldigen zu können glaubte ;  be­
sonders aber darum, weil mehrere Mitglieder sich darüber in 
Derltginheit fauden, was geschehen sollte, wenn man ein­
mal den ges«tzlichen Beweis in Händen habe, indem «S 
Niemand zu behauvten wagt«, daß daS Unterhaus eine so 
hohe Person vor seine Schranken laden könnt«, und dat 
Vergehen auch nicht von der Art war, um die Klage vor 
daß Oberhaus zu bringen, ohn« beyde Häuser in große 
Schwierigkeiten zu verwickeln. Di« Veranlassung zu der 
Begebenheit war di«: Vor ungefähr einer Woch« machte 
man im Unterhaus« den Borschlag, daß «in Parlaments« 
auSschuß ernannt werden sollte, um den Zustand deSKanz-" 
keygerichtSbofeS zu untersuchen, in welchem der Großkanz­
ler bekanntlich den Vorsitz führt. Dieser Hof ist eigent» 
lich, was man hierLourt (Billigkeitöhof) nennt, 
welcher nicht nach vorgeschriebenen Gesetzen, sondern nach 
dem inwohnenden Rechte einer Sache und nach Billig? 
keit zu entscheiden hat; und vor ihn gehören also die Tau­
sende von verwickelten Fällen, die eS in einem großen 
Handelsstadt immer geben muß, für die yaS Gesetz nicht 
vorher bestimmt bat, und die für eine Jury in den gewöhn­
lichen Gerichtshöfen zu weitläufig sind, um in einer kur­
zen Sitzung erläutert und entschieden werden z^ können. 
Hier entscheidet also ein einziger Richter, und alle Ver­
handlungen, ja selbst Zeugenaussagen, werden schriftlich 
eingereicht, so, daß das so vortheilhafte Kreuzfragen (Ooss 
LxsminsUon), welches in den andern Gerichtshöfen so 
schnell zur Wahrheit führt, fast gänzlich wegfällt. Ein 
Mann bringt seine Klagen vor, unterstützt von den beei­
digten Aussagen seiner Zeugen; die Klage wird statthaft ge­
funden, und «S wird dem Gegner besohlen zu antworten. 
Oft ist diese Antwort schon genug, um eine Sache in ih­
rem wahren Lichte zu zeigen; oft natürlich auch erfordert 
eS weitere Erläuterungen und Beweise vom Kläger,, ge» 
gen welche der Angeklagte sich zu verantworten hat. Diese 
VerfahrungSart ist in Deutschland zu gut bekannt, als daß 
sich Jemand wundern könnte, wenn, selbst unter dein 
scharfsinnigsten Richter, Processe sich in die Länge ziehen; 
besonders wenn man dedenkt, daß der Kanzler und feine 
Unterbeamten den größten Tbeil ihrer Einkünfte von den 
Sporteln ziehen, und jeder neue Schritt in der Procedur 
neue Sporteln bringt; und daß die Advokaten, welche 
gänzlich v5n ihren Sporteln leben, in einem Gerichtshöfe, 
der ihnen s» gute Gelegenheiten an die Hand giebt, sich 
nicht übereilen werden, um Processe zum Schlüsse zu brin­
gen. Unglücklicher W«ise aber ist der jetzige Kanzler, ob. 
gleich ein s«br geschickter und redlicher Mann, von so un­
entschlossener GemüthSart und so besorgt, dem Kläger 
oder dem Angeklagten Unrecht zu thun, daß er durch 
sein unendliches Zögern, Untersuchen, Verhören und 
Wiederverhören meist«nth«ilS beyde Tbeile zu Grunde rich­
tet; so daß dieser Gerichtshof, welcher allzeit durch seinen 
Schlendrian berüchtigt war, während der 22 Jahre, daß 
Lord Eldon in demselben vräsidirt, eine Geisse! der Nation 
geworden ik, und Viele lieber auf einmal ihrem guten un-
bezweifelten Rechte entsagen, alö daß sie sich durch einen 
Kanzleyvrvceß einem gewissen Verderben aussetzen wollen; 
die Unkosttn sind so ungeheuer, daß man einer gewissen 
Wittwe rieth, auf 45 Pf. Sterl,, die ihr durch ein Ver-
mäcbtmß zufielen, Verzicht zu leisten, weil bloß der Befehl 
an d«n Testamentsvollzieher mehr kosten würde, als dee 
Betrag. Dabey haben manche Processe Jahre lang ge­
dauert, worin eS bloß »u bestimmen galt, ob der Stnge. 
klagte wirklich die Person sey, an die die Forderung bil-
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°lige? Weise gemacht werden könnte! Ein Proceß über ei­
ne Windmühl« dauerte so sänge, bis die Windmühle im 
Laufe der Zeit niedergerissen wurde, und am Ende die 
Stelle streitig ward/ wo dieselbe gestanden. Einer der 
gewöhnlichen Gerichtshöfe hatte in einer Sache entschie» 
den; t>a kam auf Ansuchen deS Verurtbeilten ein Befehl 
von dem Kanzler, mit der Ausführung des UrtheilS inne 
zu hasten, weil die Sache vor den BilligkeitShof gehörte. 
Drey Jahre dauerte die Untersuchung bey demselben, und 
am Ende ward — die Sache wieder an das Gericht zurück­
gewiesen, dem sie en.'zogen worden war. Ost gehen nach 
Jahrelangem Processe die Akten in der Kanzley verloren; 
und daS ganze Sviel fä.igt auf Unkosten der armen Liti­
ganten von vorne an. Viele werden deS Streitens in­
dessen nach manchen Jahren müde, und halten mit dem 
Processiren inne; und da am Ansänge der meisten Processe 
daS bestrittene Eigenthum an den sogenannten K a v z l e o-
Meister übergeben werden muß/ so hat sich in dessen 
Händen in diesem Augenblick von. den müden Kämpfern 
ein Kapital angehäuft/ welches nicht weniger als 1,200,000 
P f .  S t e r l .  b e t r ä g t ,  u n d  w e l c h e s  d a S  t o b t e  K a p i t a l  
(äesä kun6) genannt wird; und man bat im Ernst vor­
geschlagen, daß man bekannt machen sollte, daß diejeni­
gen, welche etwas daran zu fordern haben, sich melden 
möchten. Diese Landplage ist nun frcylich nicht ganz deS 
Kanzlers Schuld. Der Gang der Proceduren ist nun ein­
mal seiner Natur nach langsam, und die Geschäfte haben 
sich während der letzten zwanzig Jahre oft beinahe ver­
doppelt, so daß eS dem Kanzler bey seinen mannigfaltigen 
Arbeiten als Minister, Präsident deS Oberhauses und Rich­
ter unmöglich geworden ist, dieselben alle zu beseitigen. 
DieS setzten die Minister dem obigen Vorschlag auch ent-
gegen, und verweigerten den Ausschuß — aber sie verspra­
chen eine Kommission zu ernennen/ welche die ganze Ver­
fassung der Kanzley untersuchen und darüber berichten 
sollte. Herr Abercrombie/ ein Advokat und Mit­
glied deS HauseS, war einer von denen, Weichs die Miß­
bräuche derKanzley am kräftigsten dargestellt hatten; seine 
Rede war aber sehr schonend gegen die Person deS Kanz, 
lerS. Dieser glaubte indessen in derselben, so wie sie eine 
der Zeitungen gab, etwas Beleidigendes zu lesen, und er, 
klärte von seinem GerichtSstuhle, die Angabe sey eine — 
L ü g e ,  u i ? d  w e i n t « ,  H e r r e n  m i t  M ä n t e l n  a u f  d e m  
Rücken (Advokaten) sollten besonders vorsichtig in ihren 
Reden seyn. DieS war nun das Vergehen, wessen Herr 
Abercrombie den Kanzler anklagte; und er und andere Mit­
glieder der Opposition behaupteten, daß, wenn eö einem 
Richter gestattet wäre, von seinem erhabenen Sitze ein Par-
lamentSmitglied wegen dessen, waS dasselbe in seiner Stelle 
im Parlament ju sagen für Pflicht gesunden, einen Lügner 
zu nennen, so müßte das die Freyheit der Rede beschrän­
ken, besonders wenn ein solches Mitglied ein Advokat wä^e, 
dessen Ruf dadurch unwiederbringlich zu Grunde gebe« 
würde. Diesem konnten die Ministe? nun nicht wider­
sprechen; aber sie baten um Entschuldigung für den GreiS, 
welcher, nach einer so langen redliche^ Amtsführung,, sich 
eines Vergehens gegen die Gesetze beschuldigt glaubte, und 
duder seinem augenblicklichen Unmuthe nicht hätte gebie­
ten können. Da aber der Bericht der Zeitung falsch, 
Meinten sie ferner, und Herr Abercrombie- durchaus daS 
nicht gesagt, was man ihm in den Mund gelegt; so wäre 
auch die Bemerkung deS Kanzlers nicht auf ihn anwendbar 
u. s. w. Die Debatten waren besonders unterhaltend, 
und wurden von Seiten der Opposition mit dem, den Eng­
ländern so eigentdümlichen, Humor geführt, daß selbst die 
Verlheidiger seiner Herrlichkeit sich oft nicht deS LachenS 
enthalten konnten. 
Man hat vor Kurzem der Londner literarischen Gesell­
schaft das Manuskript einer auf Befehl deö König« Hein­
rich V. gemachten Aufnahme der Küsten von Syrien und 
Aegypten vorgelegt, die der Monarch, wie er auf seinem 
Todbette erklärte, alö einen ersten Schritt zu seinem Vor­
haben , Jerusalem auS den Händen der Ungläubigen zu 
besreyen, hatte machen lassen. ES soll ein sehr interes­
santes Werk seyn. 
Nack neulicken, von Sir Everard Home vorgenomme­
nen, Untersuchungen deS Gehirns behauptet dieser gelehrte 
Arzt in seinem letzten Werke über vergleichende Anatomie/ 
daß daS Gehirn in seinem gesunden Zustande auS einer 
gallertartigen Substanz bestehe, die aber bey Erlöschung 
deS Lebens schnell in die Gestalt umgewandelt würde, wel­
che man bis jetzt alö die eigenthümlichste detrachtet hat. 
K l o v s t o c k S  S ä k u l a r f e y e r .  
Den Verdiensten Kl 0 pstockS, deS unsterblichen Dich-
t e r S /  w e l c h e r  a m  2 t e n  I u l y  1 7 2 4  z u  Q u e d l i n b u r g  
geboren ward, bereitet man in seiner Vaterstadt ein fro-
h<6 Gedächtnißfest. Am sten Iuly dieses Jahres, dem 
ersten Säkulartage seiner Geburt, wird mit allerhöchster 
Genehmigung Sr. Majestät, des Königs, in der Schloß­
kirche zu Quedlinburg, in welcher Klopstock getauft worden, 
Vormittags eine große musikalische Feyer, unter Mitwir­
kung ausgezeichneter Tonkünstler und Sänger, statt Sie­
den; am Nachmittage desselben TageS eine öffentliche Rede­
übung vom dortigen Gymnasium gehalten und am Abend 
eine ausgewählte Harmoniemusik im Brühl, einem Lust-
woldcben dicht bey der Stadt, veranstaltet werden, ia wel­
chem künstig Klopstockö marmornes Brustbild aufgestellt 
werden soll. Der Ertrag des MusikfesteS und einer zu er­
öffnenden Subskription'ist zur Bestreitung der Kost«» die­
ses Denkmals bestimmt. 
Zst t» drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 
5io, 279. 
Z. V. Braunfchn>«jg, Censvr. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
156. Mondtag/ den zo. Juny 1824. 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
Den i8ten dieses MonatS, Mittags um halb 12 Ubr, 
ist der Infant Don Miguel als Herzog von Beja dem Kö­
nige vorgestellt worden, der ihn umarmte und sich drey-
viertel Stunden mit ihm unterhielt. Der Prinz war in 
der Uniform eines Obersten der Infanterie und trug den 
heiligen Geist-Orden, der ihm voriges Jahr von Sr. Ma­
jestät überschickt worden ist. Sonntag hat er mit der Kö­
niglichen Flmiilie in den Tuillerien gespeist. Heute ist der 
König nach Saint-Kloud abgereist. 
Den isten vorigen Monats, meldet unser conrier, sind 
von der haytischen Regierung drey Kommissarien nach 
Havre abgeschickt worden, um mit der französischen Regie­
rung Unterhandlungen anzuknüpfen; der eine von ihnen 
ist ein Neger, die beyden andern sind Mulatten. 
Hier ist eine Medaille mit Lord Byrons wohlgetroffe-
Nem Bildniß erschienen. 
Vorgestern haben die Verhandlungen deS dem Lourier 
krsn^-ns gemachten ProcesseS ihren Anfang genommen. 
Der Generaladvokat hat darauf angetragen, diese Zeitung, 
wegen ihrer bösen Tendenz, auf drey Monate ju sus-
pendiren. 
Der große Proceß, der zwischen Herrn Delamarre und 
den Erben deS Lieferanten für die Marine, Dujardin de 
Ruze, seit langer Zeit ge^btt worden, und in welchem 
Letztere auf ein Kapital von 7 Millionen Anspruch ge­
macht hatten, ist nunmehr entschieden. Herr Delamarre 
hat ihn verloren; er muß seinem Gegner 1,156,2465 
L i v r e S ,  n e b s t  d e n  f ü n f p r o c e n t i g e n  I n t e r e s s e n  v o , n  i 2 t e n  
December 1780 an, desgleichen 3o,ooo Franken Pro­
vision zahlen. — eine Summe, die sich auf mehr als 
3,400,000 Franken (950,000 Thaler) belä'uft. Aus­
serdem ist er zu den nicht geringen Proceßkosten verur-
theilt. 
Als sich am neulichen HimmelfahrtStage zu Pacy-sur-
Armankon (einem kleinen Städtchen in Süd-Frankreich) 
die Procession nach der Kirche begab, stürzte plötzlich eine 
Wölsin mitten auf sie ein. Dieses Thier hatte sich bereits 
in der Umgegend furchtbar gemacht, und vierzehn Perso­
nen mehr oder minder gefährlich verwundet. Man kann 
*sich den Schrecken der Menge denken. Die jungen Mäd. 
cden flohen mit Slngstgeschrey davon. Glücklicherweise 
wurde daS Thier in demselben Augenblick von einem 
Stein so gut getroffen, daß eS todt niederstürzte. Die 
Freude über diese unerwartete Rettung war um so größer, 
da die Wölssn Tages vorher durch mehrere Flintenschüsse 
nicht erlegt worden war. 
In Pcrpignan hat man Nachricht von einer anstecken­
den Krankheit erhalten, die in Neapel ausgebrochen ik. 
Alle von jenem Königreiche in die Häfen der Ostpyrenäen 
einlaufenden Fahrzeuge müssen sich deshalb einer zehntägi­
gen Quarantäne unterziehen. 
P  a  r i S ,  d e n  2 2 s t e n  Juny. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer stattete 
Herr von Martignac den Kommissionsbericht über den Ge-
setzentwurf ab, nach welchem den Ministern Zulagen für 
den Kredit des JahreS 1823 bewilligt werben sollen. Der 
Hauptgegenstand der ausserordentlichen Ausgaben jenes 
Jahres war bekanntlich der spanische Feldzug, und von 
den verschiedenen Fächern jener Kriegsausgaben hat der 
Bericht namentlich über die Kosten für Lebensmittel, 
Transporte u. dergl. einige Ausschlüsse gegeben. Diese 
Kosten belaufen sich nämlich auf 93,101,000 Franken 
(26,068,000 Tblr.), eine für die Zahl der Truppen und 
die kurze Dauer des Krieges sehr große Summe, und als 
Erklärung wird angeführt, daß mehrere Lieferungskon­
trakte noch kurz vor der Eröffnung deS FeltzugeS hätten 
eingegangen werden müssen, daß schlechte Wege und an­
dere Ursachen die Transporte verhindert ic.; in den Ma­
gazinen von Bayonne war nicht Vorrath genug, und der­
jenige, der von der Gränze die Lebensmittel der Armee 
nachzufahren übernommen, mußte, weil er keine Kaution 
gestellt, entlassen werden; der Oberintendant der Armee 
hatte sich um 6 Wochen zu svät auf seinen Posten bege­
ben u. s. w. Weil daher in dieser Berichterstattung einige 
Personen gewissermaßen beschuldigt sind, die sich vielleicht 
zu rechtfertigen haben, ist die Kammer der Meinung des 
Herrn de Labourdonnaye beygetreten und hat die Diskus­
sion darüber auf acht Tage ausgesetzt. 
Die Bordeauxer Zeitung meldet nach einem Schreiben 
aus Lissabon vom 5ten dieses MonatS, daß dort an jenem 
Tage eine Amnestie bekannt gemacht worden sey, des­
gleichen ein anderes Dekret zur Zusammenberufung der 
KorteS von Lamego. Die Amnestie hat einige Ausnah­
men. 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Die französische Garde versiehst noch immer den Dienst 
bey Sr. Majestät; die spanische Leibgarde bestehet für jetzt 
erst auS 70 bis 80 Mann, die völlig equivirt sind. 
Man glaubt jetzt nicht, daß der Hof Aranjuez verlassen 
werde. Dem Könige sind zwey Bittschriften von großer 
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Wichtigkeit überreicht worden, die eine von der Kadixer 
Kaufmannschaft über die Zurückgabe der gekauften Na-
tionalgüter, die andere von MaioratSkäufern, die eben­
falls ihre Güter ohne Entschädigung zurückgeben muß­
ten. Die letztere soll vom Advokaten SalaS verfaßt 
seyn, demselben, der BenthamS Werke inö Spanische 
überseht hat. 
In der Nacht zum ?ten dieses MonatS hat man über 
5oo Personen, Herumtreiber :c., eingezogen, von denen 
der größte Tbeil zum Soldatendienste genommen werden 
wird. Auf diese Art Menschen soll die apostolische Junta 
bey ihren projektirten Unruhen stark gerechnet haben. 
Aus Badojoz hat den igten vorigen MonatS der dortige 
Eeneralkapitän Don Gregorio Laguna eine Proklamation 
erlassen, auS der wir folgende Stelle ausheben: Wenn 
der König, unser Herr, vergiebt, kann eö wohl einen 
Spanier geben, der unversöhnlich bliebe? Die helden-
niüthigste Tugend kann schädlich, die heißeste Liebe für den 
König unheilbringend werden, wenn diese Liebe nichts als 
Strafen und Blutgerichte verlangt. Jetzt giebt eS weder 
Vorwand noch Entschuldigung mehr. Wer den Befehlen 
deö Monarchen zuwider durch Wort und That Zwietracht 
herbeyführt, Unruhen erregt und Feindseligkeiten predigt, 
kann versichert seyn, daß der gewaltige Arm deS Gesetzes 
ihn erfassen werde. Wir müssen zeigen, daß in unser» 
Adern spanisches Blut ßießt; wir müssen uns jenen tapfern 
Bundesgenossen gegenüber, die uns das Ungeheuer der 
Gesetzlosigkeit haben überwinden helfen, friedliebend und 
der Ehre gemäß bewähren; jene Krieger sind unsere Brü­
der, unsere Wohlihäter. Erinnert euch jener Zeit, wo 
weder die Wünsche, nock die Anstrengungen der guten 
Bürger hinreichend waren, jene Ehrlosen, die uns zum 
Abgrunde führten, zurückzuschlagen. Gemeinschaftliches 
Interesse, Erkenntlichkeit, der Wille des Monarchen, Al­
les gebietet uns brüderliche und aufrichtige Freundschaft 
gegen die Häupter, die Ofsiciere und die Soldaten der 
französischen Armee. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 6ten Juny. 
Mehrere spanische Ofsiciere, die erfahren hatten, daß 
man ihre Kameraden in Bilbao und Korunna festgenom­
men, haben dieserhalb auf dem Weg4 zu ihrer Heimath 
Halt gemacht, und einige derselben sind bereits in Bor­
deaux eingetroffen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2isten Juny. 
Zu Ehren Talma'S, der gegenwärtig Gastrollen in Brüs­
sel giebt^ haben wir bereits mehrere Gedichte gelesen. 
Ein Brüsseler Schuhmacher hat ihn nun ebenfalls, und 
zwar in recht wohlklingenden Versen, besungen. 
Die berühmte Meermannsche Bibliothek wird leider 
nicht zusammenbleiben. Der Besitzer hatte sie zwar der 
Stadt Haag geschenkt, doch mit gewissen Klauseln, in 
die diese nicht eingehen zu können gemeint hat. Viele 
Gelehrte sieht man daher schon in dieser Stadt versam­
melt, die sich die Beute streitig machen wollen; die be­
deutendsten Staatsbibliotheken haben Aufträge zu Ankäu­
fen gegeben. 
L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  J u n y .  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e n .  
I m  U n t e r h a u s e  l e g t e  H e r r  C a n n i n g  a m  i 5 t e n  
dieses MonatS mehrere Dokumente über die Verhandlun­
gen mit fremden Mächten wegen des Sklavenhandels vor, 
bey welcher Gelegenheit Herr Brougham äusserte, er 
bedaure, auS der glaubwürdigsten Quelle zu vernehmen, 
daß der Sklavenhandel in den französischen Häfen jetzt 
mehr als jemals betrieben werde. Hierauf überreichte Sir 
John Mackintosh die Bittschrift der Londoner Kauf­
leute, wegen alsbaldiger (immelZi^ö) Anerkennung 
der südamerikanischen Staaten, die von 117 Kaufleuten, 
lauter Mitgliedern bed.utender Häuser, als: Maring Ge­
brüder ei eomp., Benjamin Shaw, Präsident von Lloyds, 
B. A. Goldschmid et Lomx., HerricS u, s.w., unter­
zeichnet war. Die Bittschrift, sagte der Redner, ist in 
den ehrerbietigsten Ausdrücken abgefaßt, nur würde ich 
die Auslassung deS Wortes alsbaldiger angerathen 
haben, und ich lege sie nicht alö Parteymann vor, ob­
gleich ick zu einer Partie gehöre und mich zu konstitutio­
nellen Principien bekenne. Auch würde ich die Sache nie 
auf andre Weise und einen andern Ton zur Sprache ge­
bracht haben, alö es gegenwärtig geschehn soll. Die vott 
den Ministern vorgelegten Dokumente, wenn ich eine zu 
große Zärtlichkeit für Alt-Svanien etwa ausnehme, sind 
diplomatische Meisterstücke, sowohl in Hinsicht der darin 
aufgestellten Principien der Politik und deS Völkerrechts, 
als der Bestimmtheit, Umsicht und Würde, mit der sie 
abgefaßt sind. Sie gereichen den Dienern der Krone zur 
höchsten Ehre, und ich werde mich daher größtentheilS bey 
meinem Vortrage nur auf sie zu berufen haben. Zuvör­
derst muß ich mich über den Begriff „Anerkennung" nach 
völkerrechtlichen Grundsätzen erklären, weil auch bey sehr 
ausgezeichneten Männern darüber noch mancherley Miß­
verständnisse obwalten. Die „Anerkennung" ist zweyerley 
Art: einmal von Seiten deS Mutterlandes, und dann ist 
sie so viel als eine „Verzichtung auf die Souveränität", 
und dann von andern Staaten. Letztere ist mit der Neu­
tralität gegen das Mutterland nickt unvereinbar, da die 
anzuerkennenden Staaten, dem Wesen nach, ohne die An­
erkennung eben so frey sind als mit derselben. Der 
Schritt, welchen bestehende Staaten zu diesem Behufe 
thun, geschieht immer ihres eignen VortheilS halber, 
nicht den neuen Staaten zu Liebe. Als die sieben verei­
nigten Provinzen nach einem achtzehnjährigen Kampfe im 
Jahre i58i sich unabhängig erklärt hatten, waren sie 
faktisch frey, und erst 67 Jahre später krackte eS Spa­
nien übers Herz, sich in die Notwendigkeit der Anerken­
nung zu fügen. Hat Europa damals unterlassen, die Vor-
theile eines freoen Verkehrs mit jener aufblühenden Re­
publik zu benutzen? Oder haben die Mächte eS auSge-
schla,»cn, diplomatische Verbindungen mit derselben anzu­
knüpfen ? Keineswegs Ganz Europa schickte Gesandte 
nach dein Haag/ und nahm die Gesandten dieses neuen 
Staates an; ja die größern Staaten schlössen sogar Of­
fensiv- und Defensivtfaktaten mit den Holländern ab. Sir 
John Mackintosb fügte zur Vertheidigung seiner Behaup. 
tung an dieses Beyspiel noch andere aus der europäischen 
Staatengeschichte, wie die portugiesische Revolution im 
Jahre 1640, wo Portugal sich von Spaniens Herrschast 
losmachte, das Protektorat von Cromwell, den Kampf der 
vereinigten Staaten ge^en England. Dann wandte er sich 
zu einer Darlegung der gegenwärtigen Verhältnisse Eng­
lands zu den südamerikanischen Staaten. Ich will mich 
nicht bey dem Gesetze deS jetzigen Königs aufhalten, sagte 
er, welches diese Staaten von Spanien getrennt betrach­
tet, ihnen hinsichtlich der Navigationsakte dieselben Rechte 
gewährt als andern Staaten, und dadurch so gut als eine 
wirkliche Unabhängigkeitserklärung ist. Auch will ich nicht 
bey der Anzeige verweilen, welche der spanischen Regie­
rung unterin 22«?en November ,822 gemacht wurde, daß 
englische Konsuln in Südamerika angestellt werden sollten, 
eine Maßregel, die aufgeschoben wurde, weil man Spa­
nien, das damals von Frankreich angegriffen wurde, nicht 
ganz zunichte machen wollte. Ich lenke vielmehr die Auf» 
Wirksamkeit deS Hauses auf das Schreiben deS Herrn Can-
ning an Sir EbarleS Stuart, auf die Äusserungen dessel­
ben am gten Oktober »823 gegen den Fürsten von Polig-
nac, aus denen nicht die geringste Selbstsucht, sondern 
die edelste Politik und eine gesunde Philosophie spricht. 
Dieselben Grundsätze sind auch in der trefflichen Rede deS 
Präsidenten der vereinigten Staaten niedergelegt. Vor­
züglich freue ich mich, England mit Nordamerika darin 
übereinstimmen zu sehen, daß keine fremde Macht sich in 
den Kampf zwischen Spanien und seinen südamerikani­
schen Kolonien mischen soll. Doch, ich gehe weiter! Unterm 
Lösten Deeember v. I. machte der Graf von Ofalia den 
Dorsel lag, wegen der amerikanischen Angelegenheiten ei­
nen europäischen Kongreß in Paris zu veranstalten. Die 
Antwort unserer Regierung lautete so, daß Zeder, dem 
englisches Blut in den Adern fließt, sich darüber freuen 
muß. Der Antrag wurde zurückgewiesen und zu gleicher 
Zeit auf die nachteiligen Folgen hingedeutet, die daraus 
entstehen müßten, wenn nicht bald Ruhe und Ordnung in 
Amerika hergestellt würde. Auch heißt eS, England wolle je­
des Unternehmen von Spanien aus, so lange Letzteres von der 
französischen Armee besetzt gehalten würde, als ein fran­
zösisches ansehen. So weit ich mich auf Völkerrecht ver­
siehe und den Sinn der vorgelegten, so verständlichen Do­
kumente begreife, kann die Anerkennung der Unabhängig­
keit auch nicht als ein Bruch der Neutralität gegen Spa­
nien angesehen werden. Wir haben diesem bisher hin­
länglich unsere Freundschaft bewiesen, und sind durch 
nichts mehr gebunden. Warum erfolgt denn also die Un-
abhängigkeitSanerkennung von unserer Seite nicht? Wie 
haben bereits Kommissäre und Konsuln nach Südamerika 
gesandt, und einer dieser Kommissäre, Oberst Hamilton, 
hat schon eine Zusammenkunft mit dem Vicepräsidenten 
Santander gehabt. Doch ich sinde, daß man diese Aner­
kennung an zwey Bedingungen geknüpft hat: wir sollen 
nämlich die Unabhängigkeit keines Staats anerkennen, so 
lange er sich im Kriege mit dem Mutterlands befindet, 
und zweytenö, so lange er keine feste und dauerhafte Re» 
gierungSform hat. Allein was hat Spanien für eine 
Macht in Amerika? Nichts als ein Kastell in Mexiko, ei­
ne kleine wüste Insel bey Chili und eine kleine realisti­
sche Armee in Peru. Ist das «ine Macht zu nennen? 
Kann ein Staat sicherer seyn als Kolumbien, wo der Kon­
greß, seit Vertreibung der Royalisten, schon zum Dritten­
male versammelt und der Präsident Bolivar abwesend ist? 
Und warum wird BuenoS-Ayreö nicht anerkannt, wohin 
seit 14 Jahren kein spanischer Soldat einen Fuß gesetzt 
hat? Und den Zustand von Chili lernt man am besten 
aus dem Tagebuche der Mistriß Graham kennen. Selbst 
in den vorgelegten Dokumenten ist eö ausgesprochen, daß 
wir die Unabhängigkeit Südamerikas bald anerkennen 
müssen; warum geschieht eS denn nicht? Betrachten wir 
die amerikanischen Staaten als ein Ganzes, so hat Spa­
nien keine Macht, welche ihm die Auesicht eröffnete, den 
Sieg davon zu tragen, und betrachten wir sie einzeln, 
dann sind die Minister, ihrer eigenen Lehre zufolge, ge­
bunden, sie als unabhängig anzuerkennen. Die zweyte 
Bedingung ist unvernünftig und inkonsequent. Wie steht 
eS denn in Spanien, das wir doch als unabhängig aner­
kennen! Ist eS nicht höchst ungerecht, daß, während un­
sere Regierung dort, bey der Okkupation einer fremden 
Armee, bey dem fortwährenden innern Parteykampfe, die 
Unabhängigkeit anerkennt, sie von neuen Staaten Etwas 
verlangt, was unter ähnlichen Umständen nie statt gefun­
den hat! Und kann England, das Jahrhunderte lang 
Blut und Schätze geopfert hat, um seine Freyheit zu er­
kämpfen, gleichgültig bey dem seyn, was in Südamerika 
geschieht! Ich frage meinen hochachtbaren Freund (Herrn 
Canning), nach welchem Princip er verfährt? Ich mei­
nerseits könnte mir nur dann einen Grund denken, wenn 
der Zustand jener Staaten so beschaffen wäre, daß sich 
kein fremder Minister dort si^er hielte. Allein daß ist nicht 
der Fall ; denn wir haben ja selbst Konsuln und Kommis-
säre dahin gesandt. Warum sandten wir nicht eben so gut 
Gesandte? Der Scharfsinn meines ehrenwerthen Freun­
des wird zwar wohl eine Verschiedenheit aussindig zu ma­
chen vermögen; allein ich sehe diö jetzt keine, und meine? 
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Absicht noch mußte sich England gleich von dem Augen­
blick an, wo der spanische Hof einer Beeinträchtigung, 
die nur im Rio de la Plata erlitten, nicht abhelfen konn­
te, an ^ie in Amerika bestehenden Regierungen wenden. 
Tbaten wir «S nicht, so war eS artig, edelmütig — wie 
man eS nennen will — aber Spanien konnte eS, nach den 
Grundsätzen des Völkerrechts, nicht von uns erwarten. 
Wenn unser unermeßlicher Handel nach Amerika die Ab-
sendung von Konsuln notwendig machte, wie man es zu-
giebt, so behaupte ich, daß derselbe eigentlich den höhern 
Scbutz von Gesandten und Botschaftern erfordert. Hat 
man denn nick t in Spanien einen Botschafter? Nur ei­
nige Angaben zum Beweise, wie wichtig unser Handel nach 
Südamerika ist. Im Jahre 1822 betrug er 3,800,ovo 
Pf. Sterl., im Jahre 182Z S,600,000 Pf. Sterl. Nach 
Nordamerika Hingen im vorigen Jahre für 1 Million Pf. 
Sterl. baumwollene Waaren, nach Südamerika für nicht 
weniger als 7 ,800,000 Pf. Sterl. Man lese nur die 
neuen Reisen von Kapilän Hall in Südamerika!' Vom 
südlichsten Punkte von Chili bis zum nördlichsten von 
Mexiko ist Allee vnserm Handel offen. Wie wird e6 ste­
hen, wenn Spanien seine frühere Macht wieder er­
halten sollte! Man behauptet zwar, eS würde die­
selbe nicht in der alten Ausdehnung anwenden; allein 
man erinnere sich nur, wie General Canterac sich vori­
ges Jahr in Lima, hinsichtlich englischer Waaren, äus­
serte. Ich bitte um Nachsicht, baß ich die Aufmerksam­
keit deS HauseS so lange :n Anspruch genommen, ich hoffe 
aber, wenigstens meinem Versprechen gemäß, bloß bev all­
gemeinen Princixien stehen geblieben zu seyn; so wie ich 
nur auch schmeichle erwiesen zu haben, daß man eS Spa­
nien nicht schuldig ist, die Anerkennung der Unabhängig­
keit Südamerika'6 länger aufzuschieben. Nur noch eins 
muß ich hinzufügen, das «?au nicht vergessen mag! Jener 
Aufschub kann die Zwistigkeiten leicht verlängern und Uebel 
erzeugen, die man abzuwehren wünscht. Behandelt man 
die Bewohner der neuen Welt, als wenn sie ausser dem 
Gesetz erklart wären, so wird man sie zu Thaten zwingen, 
die dem gemäß sind. Verweigert man ihnen die Ehren-
auSzeichnungen, die man freyen Männern schuldig ist, so 
werden sie sich dafür erklären. Ich möchte nicht, daß 
man die Neutralität verletzte oder eine Ungerechtigkeit be­
ginge, um Südamerika und dem englischen Handel zu 
»?üHen, sondern wollte vielmehr 16 Millionen Seelen das 
Schicksal ersparen, das seit der letzten Restauration Spa­
niens L00S ist. 
Herr Canning ließ seinem Vorgänger, in Hinsicht 
der Art und Weise seines Dor'.-igS, alle Gerechtigkeit wi­
derfahren, und bat ihn, er möchte e6 nicht als einen Un-
muth über das, was er gesagt, noch als Nichtachtung 
seiner Meinung ansehen, wenn er sich nicht ausführlich 
über alle Punkte seines Vortrags und der Petition aas-
lirße. Der Hauptinhalt seiner Erwiederung läßt sich in 
folgende Punkte zusammenfassen: l) Die Regierung ist 
nun nickt mehr gebunden, bey Erwägung der Unabhän» 
gigkeitSaner'ennung irgend eine Mitteilung von Spanien 
abzuwarten, sondern kann frey verfahren, wie eS Englands 
Interesse erheischt. 2) Die Regierung will die Verhält­
nisse jedes einzelnen Staats in Erwägung ziehen, nicht 
Südamerika in Masse nehmen. 3) Die Minister haben 
Maßregeln ergriffen, um sich von dem gegenwärtigen Zu­
stande der respektiven Regierungen zu unterrichten, aber 
bis jetzt noch keine Nachrichten darüber erhalten. 4) Die 
Regierung will standhaft de? den Erklärungen stehen blei­
ben, die sie in Betreff dieses Gegenstandes abgegeben hat. 
Endlich 5) daß die Regierung zum zweyten Male Spa­
niens dringendes Anliegen, an einem Kongresse wegen der 
südamerikanischen Angelegenheiten Theil zu nehmen, ab­
gelehnt hat. Diesen letzten Punkt dem Hause mitzutei­
len , stand Herr Canning, nachdem er seine Rede schon 
geschlossen hatte, nochmals auf, und wurde dafür mit wie­
derholtem Beyfallrufen belohnt. Im Laufe seiner Red« 
hatte er auch darauf hingedeutet, daß unter den Bittstellern 
sich Männer befanden, die den südamerikanischen Staaten 
Geld angeliehen und die also bey der Anerkennung interes-
sirt wären. Dergleichen Parteyen müßten nicht die Macht 
und den Einfluß der englischen Regierung dazu mißbrau­
chen wollen, fremde Staaten zu zwingen, ihre Kontrakte 
zu halten. 
Nachrichten auSLissabon zufolge, wurde der Herzog von 
AbranteS am 28sten May auf seiner Flucht zu Mortola ver­
haftet. Er wird der Theilnahme an dem Mord des Gra­
fen Loule beschuldigt. 
K 0 0 r S. 
Riga, den i9ten Juny. 
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St. Petersburg, den 24<1iN Juny. 
" Am Sonntage, den iSten dieses MonatS, hatte der 
königliche französische Botschafter, Graf de la F e r-
ronnaye, der auf einige Zeit von hier abreist, sei­
n e  A b s c h i e d s a u d i e n z  i m  W i n t e r p a l a i s  b e y  I h r e n  M a ­
j e s t ä t e n ,  d e m  H e r r n  u n d  K a i s e r  u n d  d e n  F r a u e n  
und Kaiserinnen. Die Gemahlin und Tochter d«6 
Botschafters hatten an eben demselben Tage das Glück, 
s i c h  b e y  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  F r a u e n  u n d  K a i ­
serinnen, zu empfehlen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten Juny. 
Nachrichten der Allgemeinen Zeitung zufolge, hat der 
Kapudan Pascha an mehreren Orten partielle Landungen 
gemacht, von denen das Resultat aber noch nicht be­
kannt ist. 
Ueber Lord Strangford hatte sich aufs Neue das Ge­
rücht verbreitet, daß er seine längst begehrte Entlassung 
endlich erhalten habe, und daß England in Zukunft nur 
«inen Geschäftsträger in Konstantinovel halten werde; al­
lein man wußte für bestimmt nur so viel, daß er seine Ab­
berufung begehrt hatte. 
In Smyrna hat der von Seite der türkischen Behörden 
«rfolgteAufkauf von harten Thalern, die zur Auslösung ei-
MS von den Griechen gefangenen Paschas bestimmt sind, 
Aufsehn erregt. Wo derselbe gefangen wurde, ist nicht 
bekannt. 
Ein in 17 Tagen zu Triest eingelaufenes Schiff, wel­
ches diesen Hafen am 25stenMay verließ, bringt die Nach­
richt, daß die bey Mimmen im Meerbusen von Smyrna 
Versammelten, zum Einschiffen bestimmten asiatischen Trup­
pen, grobe Excesse gegen wehrlose Griechen verübt hatten. 
Dom Kapudan Pascha, der diese Truppen abholen sollte, 
hieß eS in Smyrna, daß er mit Zooo Janitscharen auf 
der Insel Sciato, zwischen Skopolo und Negrovonte, ge­
landet habe, aber erfolglos wieder abziehen müssen. Hier­
auf segelte er nach Salonichi, um seinen Verlust durch 
frische Truppen zu ersetzen. Diese Nachricht wird von 
mehreren Seiten aus Smyrna gemeldet, wir wollen sie 
aber keineSwegeö verbürgen. Aus Kalamatta auf Morea 
lief ein Schiff in iZ Tagen ein, und auS den mitgebrach­
ten Briefen geht Folgendes hervor: „Nach der Unter­
werfung Kolokotroni'S verlegte die griechische Regierung 
ihren Sitz wieder nach ArgoS. Dreyßig griechische Schiffe 
Wit Zooo Mann Landungstruppen wurden nach Kandia 
zur Unterstützung deS Tombasis, und dreyßig Schiffe dem 
Kapudan Pascha zur Beobachtung entgegengeschickt. Ein 
Umstand, der zu beweisen scheint, daß die Furcht vor der 
erwarteten türkischen Expedition nicht sehr groß ist." — 
Auf Missolunghi war ein Theil des englischen AnlehenS, 
angeblich 400,000 Thaler, angekommen. Andere von 
Griechen herrührende Briefe setzten diesen Nachrichten 
noch SiegeSberichte aller Art hinzu, denen wir vor der 
Hand keinen Glauben beymessen. 
Griechischen Zeitungen aus Missolunghi zufolge, hat 
Jussuf Pascha aus PatraS mit 4000 Mann «inen Ausfall 
gemacht und ist bis Vostizza vorgedrungen, aber endlich 
mit Verlust nach PatraS zurückgeschlagen worden. (H.A.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Hier sind folgende königliche Dekrete bekannt gemacht 
worden: 
l. „Don Juan, König von Portugal:c. Allen denje­
nigen Personen, die wegen politischer Meinungen, die sie 
bis zum Sten Juny vorigen JahreS an den Tag gelegt, 
g e r i c h t l i c h  b e l a n g t  w o r d e n  s i n d ,  b e w i l l i g e  i c h  « i n e  A m ­
nestie. Ausgenommen von derselben sind i) diejenigeii, 
welche seit jenem Tage fortgefahren haben, sich der recht­
mäßigen Regierung thätlich zu widersetzen; 2) die Thett-
nehmer an dem berüchtigten Aufstande von Porto im Au­
gust 1820, die, mit Erlaß der verdienten schweren Strafe, 
auS dem Königreich verwiesen werden sollen; 3) die mili­
tärischen Chefs und Ofsiciere, welch« di« Revolution in 
Brasilien angestiftet; 4) die, welche mich zur Beschwö­
rung der von den portugiesischen KorteS angefertigten Kon­
stitution gezwungen; 5) die, welche in Traz-oz-Mont«6 
sich den Royalisten unter Amarante widersetzt; 6) dieje­
nigen Korteömitglieder, die sich gegen meine Person oder 
gegen die Königin beleidigend ausgesprochen haben. Die 
durch gegenwärtige Amnestie begnadigten Personen, die 
von ihren Aemtern suSpendirt sind, können dieselben ohne 
meinen Svecialbefehl nicht wieder antreten. Da ich fer­
ner im Monat März 1812 die geheimen Gesellschaften 
verboten hibe, die revolutionäre Regierung sie aber wie­
der erlaubt hat, so wird eS der öffentlichen Ruhe und dem 
Frieden der Familien zuträglich seyn, jene Vorgänge zu 
vergessen; ich gebe daher meiner Gnade di« möglichste 
Ausdehnung, und vergebe Allen, die vor dem -osten Juny 
vorigen JahreS zu geheimen Gesellschaften gehört baben, 
jedoch mit bestimmter AuSschtteßung derer, die noch nach 
dieser Frist solcher Verbindungen sich schuldig gemacht ha­
ben :c. Bempoßa, den 5ten Juny 1824." 
il.'',,Doa Iua« :c. Zu Erwägung, daß ich die ab­
scheuliche Verfassung von 1 8 2 -  nur darum für null und 
nichtig erklärt habe, weil sie mit den Sitten und Ge­
wohnheiten Portugals unvertraglich war, und ich ein 
neues Grundgesetz wünschte , das den alten Einrichtun­
gen dieses Landes zusage; daß ich ferner eine repräsen-
tative Verfassung versprochen habe, ohne daß sie gerade 
den übrigen in Europa eingeführten Verfassungen ähn­
lich seyn müsse, indem ich in der alten portugiesischen 
Konstitution die nöthigen Grundlagen zur Aufrechthal? 
tung unserer heiligen Religion, der Majestät deS Tbro-
neS und Gewährleistung der Rechte meiner Unterthanen 
finde: so erkläre ich, daß die alte politische Verfassung 
deS Königreichs in Kraft trete, und berufe dem gemäß 
die drey Korteö der drey Stände des Königreichs zu­
sammen :c. Bemposta, den 4ten Juny 1824." Gez. 
Der König. Entgegengez. Der Erzbischof von Evora. 
Ein drittes Dekret vom 5ten Juny erklärt die zur 
Entwerfung eines Grundgesetzes beauftragte Junta für 
aufgelöst. Ein viertes ernennt eine neue Junta, welche 
über die Einberufung und die Wahl der KorteS den 
Plan anzufertigen hat; dieselbe besteht auS dem Grafen 
von Barbacena, dem Vater, Miguel Antonio de Mello, 
Antonio Jose Guiao, Jose VoS Correa de Scabra, Jose 
Antonio Forca de Carvalho. Durch ein fünftes Dekret 
werden die Akte der KorteS von 1822 für nichtig, der 
Wahlzwang für aufgehoben, die Lissaboner Bank für 
bestätigt erklärt, und zugleich wird eine Junta zur Re­
form der Korn-, Jagd- und Waarenßeuer eingesetzt. 
DaS sechste Dekret endlich erklärt die Junta, welche 
die Handlungen und Gesetze der KorteS zu untersuchen 
die Bestimmung hatte, für aufgelöst. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d s  d e n  i / t e n  J u n y .  
Der englische Gesandte am diesigen Hofe hat dem 
ersten Minister, Grafen von Ofalla, folgende Note über» 
schickt: „dem Wunsche entsprechend, den Se. Exeellenz, 
der Graf von Ofalla, dem unterzeichneten bevollmächtig­
ten Minister Großbritanniens zu erkennen gegeben, hat 
dieser die Ehre, demselben das, was er ihm bereits 
mündlich versichert hat, hiermit schriftlich zu wiederho­
len, — daß nämlich, als vor einigen Monaten der 
General Jturbide in England ankam, Unterzeichneter 
beauftragt ward, dem Grafen von Ofalla di« Versiche­
rung zn geben und dieselbe auch gegeben hat, daß die 
englische Regierung mit jener Person durchaus in keine 
Verbindung sich «ingelassen. Gegenwärtig, da der Ge­
neral Jturbide England verlassen hat, ist der Unterzeichnete 
zur Wiederholung jener Zusicherung beauftragt, mit dem 
Zusatz/ daß die Regierung in keiner Art von Verbin­
dung mit demselben, während er sich in den großbri­
tannischen Staaten aufgehalten, gestanden. Unterzeich­
net William dAcourt." 
Man spricht hier von der Ernennung des Barons 
d'ErolfS zum Vicekönig von Peru. Indessen scheint dieK 
unter den gegenwärtigen Umständen, wo Laserna in je­
nem so entfernten Lande di« Macht behauptet, sehr un­
wahrscheinlich. 
Vier Personen, die an der Ermordung des Kanonikus 
Vinuesa Tbeil genommen, sind gestern (wie die Ltoils 
meldet) gehangen worden. 
Wir haben einige Nachrichten auS Amerika erhalten. 
Di« Bombarde San-Antonio, welche am 6te» März 
von der Havanna abgesegelt ist, meldet, daß die eng­
lischen Kommissarien und Konsuln bey ihrer Abreise von 
Mexiko von Räubern angefallen seyen. Die Fremden 
fuhren in zwey Wagen, und wollten sich wieder nach Eu­
ropa «inschiffen; die Räuber ober haben drey von ihnen 
getödtet, und den Fregattenkapitän, der sie begleitete, 
verwundet, ihnen überdies 200,000 Franken in Gold 
abgenommen. Die neuesten Brief« aus Vera.Kruz sind 
vom 2gsten März. DaS Fort Ulloa hatt« damals sein 
Feuer noch nicht eingestellt. — Den 4ten März sind die 
beyden spanischen Linienschiffe Asia und Achilles von der 
englischen Fregatte Iris auf d«r Höh« d«r Inseln Diego-
Romirez gesehen worden; sie hatten innerhalb 5i Ta­
gen zwevmal die Reise um das Kap Horn gemacht. — 
Laserna hat an den Küsten von Lima bereits sechs spa­
nisch, Korsarenschiffe in Thätigkeit gesetzt. Lima sowohl 
als Kallao dürften wohl wieder unter spanische Herr­
schaft kommen. Bolivar ist nach Kolumbien zurückge­
kehrt. Die kolumbischen Korsaren, die sich bey Kuba 
hatten sehen lass«.-., sind durch die Flottille deS Kapitän» 
Laborda verscheucht worden. Nach Briefen auS Talapa 
sind die Jndependenten in Plan.del.RiS vostirt, indem 
man dort irgend «ine Unternehmung spanischer SeitS be­
fürchtet. Die Ofstciere sollen aber ganz laut sagen, daß 
sie die Ersten seyn würden, welch« ihr« Waffenbrüder auS 
Europa umarmen. Insonderheit ist die royalistische Mei­
nung überwiegend in Kampesche; der Briefschreiber meint, 
daß ein spanischer Korporal hinreichen würde, dort die 
rechtmäßige Regierung wieder herzustellen. 
- (Verl. Zeit) 
V o n  H e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
töten Juny. 
DaS achte Regiment Schweizergarde ist von MadrA 
in Bayonne eingetroffen, und wird seinen Weg nach Kit» 
riS fortsetzen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 22Üen Juny. 
Ein ausgezeichneter Bewohner Brüssels hat deir Packt-
preis seiner Ländereyen um rZ Gulden für jeden Boniee 
(der Bonier hält 4^ Morgen 24 Toisen Pariser Acker-
maß) herabgesetzt, um dadurch den geringen Preis deL 
Getreides auszugleichen. 
Par is ,  den  25s ten ,  Auny .  
Se. Majestät, der König, sind vorgestern nach Saint? 
Kloud abgereist. 
R o m ,  d e n  y t e n  J u n y .  
Der Papst erneuert die alten kirchlichen Gebräuche und 
die früheren AndachtSübungen, um namentlich zur Vor­
bereitung auf das im Jahr ,825 angekündigte Jubeljahr 
zu dienen. In den Hauptkirchen unserer Stadt wird 
die geweihte Hostie in der Monstranz auf dem Hauptaltar, 
zum vierzigstündigen Gebet ausgesetzt und allen Gläubi­
gen, die sich zur Anbetung einfinden, vollständiger Ablaß 
und der Segen ertbeilt werden. Gestern fand dies in der 
St. Peterö-Kirche statt und der Papst selbst folgte, nach­
dem er der Messe beygewohnt. mit einer brennenden Kerze 
in der Hand, der Procession, die zu Aufstellung der Mon» 
Kränz in der Kirche gehalten ward. Am ersten Sonntage 
nach Trinitatis wird er sich nach dem Lateran erheben, 
von der dortigen Kirche in Person Besitz nehmen und glei­
che Besitznahme auch in allen übrigen Kirchen, Kapellen 
und Klöstern durch abgeordnet« Kommissarien vollziehen las­
sen. Anstatt äusseren Gepränges soll diese geistliche Hand­
lung durch mehr als gewöhnlich reichliche Almosen und 
Spenden ausgezeichnet werden, nämlich i) von sämmtli-
chen Armen de? Stadt erhält ein jeder eine reichliche Por. 
tion vorzüglichen Brotes. 2) Einhundert arme, aber un­
bescholtene Jungfrauen, die im Begriff stehen, sich zu ver-
«helichen, erhalten jede als Aussteuer Zo Tbaler. Z) Ein­
hundert arme Priester erhalten ieder 10 Tbaler zu An­
schaffung von geistlichen Büchern. 4) Alle bey dem Leib-
Haufe bis zum heutigen Tage versetzten Pfänder, die fedeS 
nickt mehr als für 5 Paoli (l 6 Groschen preussisch, Kour.) 
versetzt sind, werden von der päpstlichen Schatzkammer ein-
gelbfet und ihren Eigenthümern zurückgegeben. 5) All« 
bis zum letzten Juny dieses Jahres rückständigen Stempel-
gebühren für Erbschaften ze sind mit sammt den darauf ge­
setzten Strafen den Schuldnern erlassen. 6) Gleicher­
werse sind auch alle anderen bis hieher rückständigen Geldstra­
fen, in so fern solche der päpstlichen Schatzkammer und 
nicht etwa einem Dritten dazu Berechtigte« zufallen , ob-
gleich deren Gesammtbetrag sich auf viele roo.ooo Tbaler 
deiäuft, den Schuldnern hiemit erlassen. 7) Eben dieser 
Nachlaß findet auch statt für Alles, was die Dorfgemeinden 
in den Legationen von Ankona, Macerata, Fermo, Askoli, 
Kamerin», Pesaro und Urbino an der Salzsteuer seit dem 
Jahr« 182, bis zu deren Abschaffung am Schluß des Jah­
reS 182Z noch zu entrichten haben möchten. Gott erhalte 
unsern wohlthätigen Regenten, dessen jetzt bewiesene Mil­
de und Frcygebigkeit von keinem seiner Vorgänger erreicht 
worden ist. Gegeben im Vatikan, am 8ten Juny 1824.. 
D e r  K a r d i n a l  S t a a t s s e k r e t ä r  d e l l a  S o m  a g l i a .  
F r a n k f u r t ,  d e n  r y - t e n  J u n y .  
Ueber dk veulichen Ereigmsse in Kassel hat man jetzt 
folgende glaubwürdige Nachrichten: Im Verfolg der gegen 
den geheimen KabinetSkanzellisten Müller, wegen angeschul-
digter Tbeilnahme an den dem Ehurfürsten zugesandten 
Drohbriefen verhängten Untersuchung, fand man unter sei­
nen in Beschlag genommenen Papieretr einen einzigen 
Aufsatz, der durch eine gewisse demagogische Tendenz den 
Angeklagten hätte verdächtig mMen können. ^ Der Aufsatz 
war aber nicht von Herrn Müller geschrieben 5 auch legte 
derselbe gegen jede Kunde daran förmlich Einspruch ein, 
und behauptete, er müsse bey der Beschlagnahme seiner Pa­
piere unterschoben worden seyn. Obgleich ihm die Hand­
schrift bekannt vorkam, so wußte er doch nicht gleich, wem 
er sie zuschreiben sollte. Später erklärte er^ «S sey die 
Hand eines der beyden SekretariatSgehülfen der Eeneral-
volizeydirektion. Die Untersuchungsbehörde überzeugte sich 
bald von der Richtigkeit dieser Angabt, und «S erfolgte 
hierauf die Verhaftung deS Sekretärs und seiner beyden 
Gehülfen, die am 24sten v. M. in das Kastell zu Kassel in 
Gewahrsam gebracht wurden. Der Generalpolizeydirektor 
von Manger schien Anfangs gänzlich undetheiligt bey der 
Sache, und hatte noch die Ehre, seit xener Verhaftung bey 
Sr. Königs Hoheit auf Wilhelmshöhe zur Tafel gezogen 
zu werden. Als er jedoch von dort nach seiner Wohnung 
zurückkam, fand erden schriftlichen Befehl vor, sich gleich 
nackFuldazu begeben^ um sich «ineS ihm «rth«ilten Auf­
trages in Betreff der dortigen Metzgerzunft zu entledigen. 
Herr von Manger reisete unverzüglich ab; allein bey der 
Station Melzungen wartete seiner bereits ein anderer Wa­
gen und eine Genöd'armerie-Abtheilung, in deren Beglei­
tung er zu Fulda angekommen ist, wo er sich noch gegen­
wärtig im Gasthaus« zum Stern unter Bewachung befin« 
det. In dem Augenblick der Abreife des Herrn von Man­
ger nahm man auch dessen Papiere in Beschlag, und leitete 
unverzüglich eine Untersuchung ein. Di« Funktionen deSGe^ 
neralpolizevdirektors versieht einstweilen der churfürstl. Re-
gierungörath Pfeiffer. Anderweitig« Verhaftungen haben 
nicht statt gefunden, ausser, dass auch der Vater eines der 
arretirten Subalternen, der bey der städtischen Polizey zw 
Kassel angestellt ist, in seinem Hause bewacht wird. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ^  d e n  i  8 t e n  J u n y .  
Von d«r unglücklich ausgefallenen Schlacht auf der 
Goldküste müssen wir uns, in Ermangelung des officiellen 
Berichts, mit dem Inhalt der vorgestern von dorther ein­
gegangenen Privatbriefe vom roten März begnüge»?. Die­
sen zufolge hatte daSGefecht mit den AschantihS am 2isten 
Januar statt. Wir hatten nicht mehr als ein westindisches 
Regiment regulärer Truppen, der Rest war Singeborne. 
Gegen Ausgang deS Treffens fehlte «6 uns an Munition 
(denn «s fällt uns schwer, zu glauben^ waSm Einem der 
angekommenen Privatbriefe steht, „man Hab« statt zwey«r 
Kisten scharf«? Patronen zwey Kisten mitMakkaroni Hey der 
Artillerie gefunden, die aus Versehen mit aufgeladetr wor--
den, während die AschantihS bey der am folgende» Tage 
Satt gefr denen Plünderung unfers LagerS,, nächst anderer 
Beute, auch die beyden verwechselten Kisten mit scharfe»r 
Patronen gefunden' hätten). Geblieben sind? der Gou-
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Pernenr (bei! 1>en Feinden verwundet »n die Hände fiel 
und dem sie den Kopf abschnitten), der Ober-Ingenieur 
Bücke, der Stabsarzt Tedly, der Sekretär des Gouver­
neurs, Herr Wetherall, der Zeuglieutenant Branden, die 
Kaufleute Hadley und Robinson?c. Von zehn Officieren, 
die mit im Feuer waren, sind bloß drev, der Major RickettS 
und die Lieutenants Erwine «,nd de Graft, aber beyde ver­
wundet, entkommen. Von den Gemeinen deS westindi­
schen Regiments sind etliche So Mann dem Gemetzel ent­
kommen, Gemetzel muß man eS nennen, denn die Aschan-
lihs waren nur zum Theil mit Feuergewehr, der größeren 
Zahl nach aber mit großen Schlachtmessern bewaffnet und 
unferm Häuflein bey weitem überlegen. 
Folgendes ist nach der ^orninA.LKronicls die Anrede 
deS ersten großbritannischen Kommissärs, Obersten Ha­
milton, an den Vicevräsidenten der Republik Kolumbien 
bey seiner Präsentation am 8teN März: 
„ M e i n  H e r r V i c e p r ä s i d e n U  I c h  w ü n s c h e  i n »  
^ tng, daß durch die von Sr. Majestät, dem Könige von Eng« 
land, an die Revublik Kolumbien abgesandte Kommission 
eine feste und dauerhafte Allianz zwischen beyden Landern 
zu Stande kommen möge. Jbre gegenseitigen Interessen 
erheischen diesen Vertrag, und ich bekenne, daß, nach mei­
ner Ansicht, der Erfüllung dieses wünschenswerlben Zwecks 
nichts im Wege steht. Ich kann nicht umhin, zu gestehen, 
daß England bisher nur unvollkommen von Südainrrika 
unterrichtet war, einem Lande, das die Natur so reich 
mit ihren kostbarsten Geschenken begabt hat, wo alle Er­
zeugnisse der Tropenländer neben den meisten Erzeugnissen 
der gemäßigten europäischen Klimate in Ueberfluß zu fin­
den sind. Allein Ew. Excellenz werden mir erlauben, die 
Versicherung hinzuzufügen - daß die brittische Nation die 
Opfer, welche das Volk von Kolumbien gebracht, die Ta­
pferkeit und Ausdauer, welche die kolumbische Armee wäh­
rend deS blutigen und heißen Kampfes, den sie geführt, 
um sich auS dem drückenden Zustande der Sklaverey zu be-
freyen, sehr wohl kennt. Ich kann fest versichern, daß 
das brittische Volk den innigsten Antheil an der Wohlfahrt 
und Glückseligkeit Kolumbiens nimmt. Ew. Excellenz er­
lauben mir hinzuzusetzen, daß ich jene großmüthigen Ge­
sinnungen durchaus theile. Man sagt, Herr Vicepräss-
dent, Frankreich wünsche Spanien bey der Wiedererobe­
rung dieser Länder beyzustehen. Das kolumbische Volk 
sey ohne Sorge vor einem Einfalle der Art! eS wird in 
Großbritannien einen festen und beständigen Freund fin­
den. Ich habe die Eb^re, Ewr. Excellenz von Seiten Sr. 
Britannischen Majestät und zum Beweise Allerhöchsterer 
Lichtung diese Tabatiere zu überreichen." 
Mehrere Parlamentsmitglieder haben sich vereinigt, ei­
ne Reis« nach den nordamerikanischen Fttystaaten zu ma­
chen. 
Riegv'S Wittwe liegt ohne Hoffnung krank darnieder. 
Der Lourier berichtigt die Angabe eines Morgenblat-
teS, als ob Spaniens neuester Antrag dahin gelautet hätte, 
an einem baldigen (akout to agsemkle) Kongresse Tbeil 
zu nehmen, denn eS sey nur die Rede von einem Kongresse 
ohne weitere nähere Bestimmung gewesen. 
Nach einem zu Rio de Janeiro erschienenen merkwürdi­
gen Dekret, müssen die Richter in den öffentlichenBeschei-
den auch zugleich die Gründe erwähnen, die sie zu Erthei-
lung eines Unheils veranlaßt haben. Am 3ten May wurde 
die Verfassung zu Bahia beschworen; Pernambuko war am 
i2ten May noch blokirt. Auch die Kaiserin hat am sSsten 
März zu Rio die Konstitution beschworen. 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  i  i t e n  A p r i l .  
Alle Welt spricht hier von einer Expedition, die Frank­
reich gegen St. Domingo beabsichtigt, und Alleö ist von 
Enthusiasmus und Freyheitöliebe erfüllt. An dem Aus­
gange eines kriegerischen Unternehmens ist kaum zu zwei­
feln, und daher glauben auch die ruhiger Urtheilenden mehr 
an die Ankunft von Kommissären als von Schiffen. Allein 
unsere (der andern Europäer) Lage wird durch diese man-
nichfachen Gerüchte höchst mißlich. Man hat bereits den 
Plan zu einer Stadt in Form eines Lagers entworfen, wo­
hin sich die Regierung im Fall eines Angriffs zurückziehen 
soll. Der Präsident scheint also selbst der Meinung zu 
seyn, daß das Gerücht nicht ganz ohne Grund sey, oder 
will sich wenigstens auf AlleS gefaßt halten, wie nachste­
hende, unterm 6ten erschienene, Verordnung beweiset: In 
Erwägung, daß unter den gegenwärtigen Umständen die 
thätigsten Maßregeln ergriffen werden müssen, um die Voll­
ziehung der Befehle und Instruktionen, welche die Natio-
nalsickerheit zu erlassen befiehlt, zu beschleunigen und da 
die Nation begriffen, daß der Augenblick da sey, wo sie 
zur Vertheidigung deS Vaterlandes vorbereitet seyn muß, 
so wie endlich, daß eS Pflicht der Regierung ist, keinS der 
Mittel zu vernachlässigen, die zum allgemeinen Wohl bey-
t r a g e n  k ö n n e n ,  w i r d  h i e m i t  F o l g e n d e s  b e f o h l e n :  i ) A l l e ,  
die sich nicht über ihre UnterhaltSmittel ausweisen können 
und sich in Städten und Flecken aushalten, ohne irgend ein 
Gewerbe oder Geschäfte zu betreiben, sind gehalten, sich 
aufs Land zu begeben, wo ihnen der Ackerbau ihren Un­
terhalt sichern wird. 2) ES soll mit der größten Aufmerk­
samkeit darauf gesehen werden, daß Niemand, der gesund 
ist, sich da, wo er wohnt, den Geschäften des Ackerbaues 
entziehe. Z) Die Generalpolizevgesetze sollen gegen die 
Herumtreiber, die man auf der Uebertretung der gegen­
wärtigen Verfügung betrifft, streng in Ausübung gebracht 
werden. 4) Die Militär, und Civilbehörden sind mit Voll­
ziehung dieser Verfügung beauftragt :c. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OAseeprovinjen: 
280. 
Z .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e o s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
izz. Mittetvoch, den 2. July 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r ä n z e ,  
vom 6ten Juny. 
Fünfzehnhundert Neger, die durch Mehemet-Aly'S 
Mamelucken auf europäischen Fuß einexercirt worden, sind 
in Kandia gelandet; sie überfielen die griechischen Einwoh­
ner von Mirabel und Mefsaria plötzlich, und schleppten 
auf solche Weise über zweytausend Menschen als Sklaven 
nach Aegypten, dessen Pascha Nubien mit ihnen zu be­
völkern gedenkt. Er will sie mit Negern und Negerin­
nen verheirathen und eine Völkerschaft ziehen, die einß 
das Innere von Afrika erobern helfen soll. (?) 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  J u n y .  
Morgen giebt Herr von Villele dem Infanten Don 
Miguel ein Diner. 
In ihrer Sitzung vom sisten dieses MonatS hat die 
Pairskammer vier den Wein und die Destillation betref­
fende Gesetze einmüthig angenommen. DaS Gesetz wegen 
einiger neuen Bestimmungen deS Kriminalkodex ist, we­
gen der Amendements, welche die zweyte Kammer mit 
demselben vorgenommen, abermals in die Pairökammer 
eingebracht worden. TageS darauf beschäftigte sich die 
Devutirtenkammer mit mehreren das Ausland nicht inter-
«sfirenden Gegenständen. 
DaS Gezänk unserer Zeitungen über die Entlassung deS 
Herrn von Chateaubriand dauert zwar noch fort, doch 
scheint daS eigentliche Publikum keinen Antheil daran zu 
nehmen. Der Gang deS Ministeriums, so wie die Ver­
handlungen der Kammern, haben sich nach jenem Ereignisse 
«beu so wenig, wie der KourS der Effekten, geändert. DaS 
.lyurnal <jö5 Debats hatte gesagt, daß man die Nachricht 
von Herrn ChateaubriaudS Ungnade mit großer Betrübniß 
in den Departements erfahren habe. Die (Za-etls meint, 
daß di« Männer, welche die öffentliche Meinung dem ent­
lassenen Minister als Nachfolger bestimmt, für die monar­
chischen Grundsätze in und ausser Paris vollkommen Ge­
währ leisten. Die royalistische Meinung sey an geprüften 
Talenten reich, die, wenn auch ihrem Ehrgeiz, doch nie 
ihrer Ergebenheit Grenzen zu setzen wisse. 
Hier giebt eS zwölf, und in den Departements fünfzehn 
Schauspielhäuser, in denen fortwährend gespielt wird; 
ausserdem haben wir 70 wandernde Truppen, die inner, 
halb deS ihnen angewiesenen TheaterbezirkS in den vor. 
nehmsten Ortschaften Schauspiele ausführen. Sonach find 
in Frankreich bevnahe einhundert Theater vorhanden, zu 
welchen etwa dreytausend Schauspieler und Schauspiel«. 
rinnen gehören, von denen übrigens vierhundert gegen­
wärtig in der Hauptstadt find und auf Engagements war­
ten. Rechnet man zu dieser Zahl noch die Dichter, Kom­
ponisten, Mussci, Dekorationsmaler, Maschinisten, Hand­
werker, Arbeiter, Logenschließer :c., so darf man die An­
zahl derer, die in unserm Lande vom Theater leben, wohl 
auf ,5,ooo Personen anschlagen, in welcher aber die Ho-
spitalkronken, denen der zehnte Tbeil der Einnahmen 
überwiesen ist, noch nicht einmal mit einbegriffen find. 
Die Seele dieser Scköpfung bleiben aber doch immer der 
Dichter und der Komponist; ohne fie würden jene Tau­
sende nicht leben. Nun ist eS in der Tbat merkwürdig, 
daß unser Parnaß 3?Z dramatische Schriftsteller und nur 
62 Komponisten zählt! Die Ursache dieses Mißverhältnis­
ses muß wohl darin liegen, daß man kein Tonsetzer ohne 
Studium und lange Uebungen werden kann, dahingegen 
mancher junge Mann, der f ich weder um Prosa, noch um 
Poesie bekümmert, ohne Glück und Beruf, seinen Ta-
baksladen verläßt, um auf der Lyra deS MusengotteS zu 
klimpern. 
P a r i s ,  d e n  s i s t e n  J u n y .  
Oer Devutirtenkammer find mehrere Bittschriften über, 
reicht worden. Ein Herr Martin in Paris wünscht die 
Abschaffung der Guillotine; ein Anderer schlägt vor, «S 
mit der Charte 20 Jahre lang zu probiren, um ihren Ge­
halt erst kennen zu lernen; ein Dritter, ein Maire, ver­
langt, daß geschwängerte Mädchen von ihrem Zustande 
Anzeige machen sollen. 
Der Infant Don Miguel hat daS Panorama von Rio-
Janeiro besucht, und schien über den Anblick dieser ihm 
wohlbekannten Gegenden sehr erfreut zu seyn. 
Die unlängst angekündigten Denkwürdigkeiten über de» 
Tod des Herzoge von Enghien f ind erschienen. Man fin. 
det in denselben unbekannte Aktenstücke und Korresponden. 
zen von Rovigo, Mürat, Berthier, dem StaatSrath 
Real, den Generalen Hüllin, Caulaincourt, Dalberg, 
und dem Fürsten Talleyrand; «inen Aufsatz über das Bt-
tragen deS Herzogs von Vicenza; sehr interessante Notizen 
von der damaligen Zusammenkunft der Konsuln zu Mal-
maison zc. Auch der Brief, den der Fürst von Talley-
rand, bey Gelegenheit der Schrift deS Herzogs von Rovigo, 
an den König schrieb, wird in diesem Buch« mitgetheilt '  
der Fürst schreibt unter Anderem: „Die Einen können eS 
mir nicht verzeihen, daß ich durch meine Rathschläge zwey. 
mal Ew. Majestät wieder in ihre Staaten eingeführt, und 
die Andern nicht, daß ich mit aller Kraft daran gearbeitet, 
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mil Ew. Majestät verfassungsmäßige Regierung zu be­
gründen." 
Vor «inigen Tagen fand der diesige Arzt Tartra, als 
U deS Abendö 10 Uhr in sein Zimmer trat, seinen Sekre-
täc aufgebrochen, und aä Keid, Banknoten und Prätio-
sen eine Summe von >35,ovo Franken gestohlen. Die 
Instrumente, mit denen die Diebe ihren Streich ausae-
führt, so wie eine Blendlaterne, lageu noch auf dem Ti-
sche. Diese Dinge gaben wenig Hoffnung, den Thätern 
auf die Svur zu kommen. Doch ganz unerwartet erhielt 
der Bestohlene Tageö darauf ein Paket, in welchem ein 
Beutel mit Goldstücken, eine Ubr und noch andere ihm 
geraubte Dinge lagen, und die dem Ueberbringer durch 
einen Unbekannten übergeben worden waren. Nun fehl­
ten noch i 6,000 Franken in Papieren, als eS der Polizey 
gelang, die Diebe ju entdecken, die Niemand anders wa­
ren, als Herrn Tanra'S gegenwärtiger und sein vormali­
ger Bedienter, desgleichen die Schwester deS Letztern. Sie 
sind sämmtlich festgenommen. 
Die KorteS von Lamego, deren Konstitution gegenwär­
tig in Portugal wieder hergestellt ist, schreiben sich vom 
Jahre 114? her. Sie waren damals in den drey Stän­
den deS Adels, der Geistlichkeit und deS dritten Standes 
versammelt, und baden einige noch geltende Grundgesetze 
deS Reichs eingeführt. Als der König Alpbonso der Erste 
ihre Sitzung eröffnete, redete er sie mit den Worten an : 
„Müsset vnS Gesetze machen! Wollet ihr Gesetze machen?" 
In den KorteS von Koiwbra, unter Joao !., widersetzten 
sich di« Gemeinden dem Kriege gegen Kastilien, worauf 
der gewählte König erwiedene: daß Krieg und Frieden 
stttö nach dem Wunsch« seiner Völker gehavdhabt werden 
sollen. Innerhalb 525 Jahren haben die portugiesischen 
KorteS fünf Könige gewählt, nämlich AlphonS?., der de« 
reitS als Grafvon Portugal anerkannt war; AlvbonS III., 
nachdem dessen Bruder, Sanche, 1!., vom Papste abge­
setzt worden ; Johann I., bey Erlöschung der Donastie von 
Burgunds Jobann IV., Haupt der Familie Bragan^a, 
nach  Ver t r e i bung  de r  Span ie r ;  Pe te r  I I .  im  Jah re  1 6 6 7 ,  
da sein Vorgänger AlpbonS VI. wahnsinnig geworden war. 
Von den KorteS verlangten die Könige den Tribut, und 
die Deputirten der Gemeinden, xrocursäores genannt, 
bewilligten die Summe der Substdien. Bis auf das Jahr 
1697 wurden die Auflagen in den KorteSsitzungen be­
stimmt. Siebenundneunzigmal waren die KorteS inner­
halb sechs Jahrhunderten versammelt gewesen; erst mit 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts hörten sie auf. 
Doch gab noch Johann V. vor 98 Jahren die Erklärung, 
daß er bloß um Kosten zu ersparen, keineSwegeS um den 
Sitten seines Volkes untreu zu werden, die Abgeordneten 
Vicht einberufe. Unter den ersten Königen des regieren­
den HauseS waren die KorteS auf folgende Art zusammen-
gesetzt: 1) der König, dessen Person stetS als anwesend 
betrachtet wurde; 2) die Herzöge, Grafen, Marquis und 
andere Lebnträger der Krone, und hinter ihnen auf be­
sonderen Bänken die Mitglieder der Obertridunale und 
deS AvvellationeboseS; 3) die Erzbischöfe, Bischöfe und 
Pralaten der militärischen Orden; 4) die eigentlichen 
Abgeordneten (proeur^ores clo p«vo), welche von den 
Municipalitäten der Städte, Ortschaften und Burgen 
eingeschickt wurden. 
M a d r i d ,  d e n  i 7 » e n  J u n y .  
Der bey dem Hauptquartier angestellte zweyte Inten-
dant, Cbampigny, ist in einem desondern Auftrage von 
Aranjuez nach Valencia abgereist. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  E r ä n z e ,  
Vom >8ten Juny. 
Herr Ouvrard, der Generallieferant bey der französi­
schen Besatzungearme«, hat sein Bureau nach Tolosa ver-
legt. 
Den gten dieses MonatS ist der General Cbambo, in 
Begleitung sechs spanischer Lanzenträger, in Barcellona 
eingetroffen. Dieser Mann, vor kurzer Zeit noch Winzer, 
ist jetzt königlicher Brigadier. Er begab sich auf den 
Schloßplatz, und da einige neugierige Leute sich um ihn 
versammelten, sagte er in einem hochfahrenden Tone: 
„Was sehet ihr mich an? ich bin der Aufwiegler General 
Cbambo, der Katalonien sammt den Königreichen Valen­
cia und Arragonien zur Ordnung gebracht hat!" Hatte 
sein sonderbares Ansehen und seine grob« Sprache schon 
Verwunderung erregt, so war man noch mehr darüber er­
staunt, daß er selbst sich ein«n Aufwiegler nannte. 
(.Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten Juny. 
In Folge eines königlichen Dekrets vom 4t,n diese« 
MonatS hat das TilgungSsyndttat eine Negocia^ion von 
Nationaleffekten zu dem Belaufe von 100 Millionen 
Gulden eröffnet, zu deren Garantie die Domänen ic. 
bestimmt sind. DaS Ganze besteht auS 100,000 Aktien, 
jede von Ivos Gulden, wofür «ine oder mehrere Do, 
wänenlöserenten, zusammen 1000 Gulden ä 2x Pro« 
cent mit halbjährigen KouponS, nebst zwey Klassenloosen, 
die Theil an einer Lotterie von zwey Klassen, jede von 
100,000 Loosen, geben, verabreicht werden. Die Zie­
hung der ersten Klasse der Lotterie findet im May, Jun? 
und July 1825 statt. 
Wäbrend französische Zeitungen berichten, der König 
von Würtemberg werde zum Gebrauch der Seebäder in 
Marseille erwartet, schreibt man aus Ostende, daß auch 
die Einwohner dieser Stadt sich mit derselben Hoffnung 
schmeicheln, weil Se. Majestät im Jahre ,8?s die dor­
tigen Bäder sehr woblthätig, und den Empfang d» 
Einwohner freundlich fanden. 
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B e r l i n ,  d e n  2 ö s t e n  J u n y .  
Dos neue Königsadler Tbeater, welches durch Privat-
n n t e r n e b m u n g  z u  S t a n d e  g e k o m m e n  i s t ,  w i r d  d e n  i ^ t e n  
August eröffnet werden. Es sind schon mehrere Proben 
gefallen worden, und das Personale so wie das Lokale sin-
den den Beyfall der Kenner. Se. Majestät, der König, 
haben kürzlich dies Theater besucht und den Unternehmern 
ihre Zufriedenheit über die innere Einrichtung bezeigt. 
Das Ministerium des Unterrichts hat den Rektor de? Uni­
versität beauftragt, den hier Studirenben bekannt zu ma­
chen, daß daS Ministerium mit dem bisherigen Betragen 
der Studenten sehr zufrieden sey, zumal da sich bev den 
auf den andern vreuslischen und deutschen Universitäten 
kürzlich geführten Untersuchungen gesunden habe, daß die 
in Berlin Studirenden sich von ieder Theilnabme an ver­
botenen Verbindungen entfernt gehalten. (H. 3.) 
A u S  d e m  P r e u s s i s c d e n ,  v o m  2 Z s t e n  J u n v .  
In Folge der von Sr. Majestät unterm 2isten v. M. in 
Betreff der Univerlituten ic, gefaßten Beschlüsse sind an die 
beyden Ministerien deS öffentlichen Unterrichts und der Po-
lizey verschiedene Cirkular- und andere Verfügungen an 
die Universitätöbebörden erlassen worden. In dem von 
dem Polizeyministerio an die RegierungSbevollmächrigten 
auf den verschiedenen preussischen Universitäten unterm 
4ten d.M. erlassenen C i r k u l a r ist nachstehende Ueber-
sicht der geheimen BundeSvereine enthalten: 
„Ew. Hochwohlgebornen ist eö bekannt, daß die im Jahre 
18,9 gegen die geheimen Verbindungen auf den Univer­
sitäten, und insonderheit gegen die Burschenschaft erlassenen 
Gesetze, die akademische Jugend nicht zum gebührenden 
Gehorsam zurückgeführt haben. Die Burschenschaften haben 
sich vielmehr nicht allein erhalten, sondern >»och gesetzwidri­
g e r  u n d  v e r d e r b l i c h e r  s i c h  k o n s t i t u i r t ;  s e i t  d e m  J a h r e  1 8 2 »  
haben Mitglieder dieser verderblichen Verbindung, zu de» 
ren Verbreitung und Befestigung, zum Tbeil mit Verletzung 
deS gegebenen Ehrenworts, zum Tbeil unter falschen Na? 
wen, Deutschland und die Schweiz durchzogen, geheime 
Versammlungen gehalten, selbst mit auswärtigen Rebellen 
Verhältnisse angeknüvst und ihrer eigenen Verbindung ei­
ne revolutionäre und bochverrätherische Richtung und 
Grundlage gegeben. Die Svuren dieser immer gefähr­
licher werdenden Umtriebe konnten dem Polizeyministerium 
weder entgehen, noch von demselben unbeachtet bleiben. 
Der fortgesetzten Aufmerksamkeit desselben ist ,S gelungen, 
durch eine, seit dem December deS vorigen Jahrs in Ber­
lin und in Köpenick geführte, gründliche, polizeyliche und 
nachher durch ein von Sr. Majestät bestelltes Kriminalge­
richt fortgesetzt« Untersuchung, die gaatögefährlichen, ver. 
verblichen Richtungen und Verzweigungen dieses geheimen 
Verbindungswesens vollständig zu ermitteln, so wie auch 
die in andern deutschen Staaten eröffneten Untersuchungen 
übereinstimmende Resultate geliefert haben. 
Nach diesen Untersuchungöakten und den zu denselben 
von mehreren Hundert Tbeilnebmern an diesen Umtrieben 
niedergelegten, durchweg übereinstimmenden, substannir« 
ten Geständnissen, hat daS geheime Verbindungswesen auf 
d e n  m e h r s t e n  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n  s e i t  d e m  J a h r e  1 8 2 »  
folgende Gestalt erhalten. 
An der Spitze desselben befand sich ein, nicht bloß für 
die akademischen Jahre, sondern besonders für die nach­
f o l g e n d e n  b ü r g e r l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  g e s c h l o s s e n e r  g e h e i ­
mer Bund. Derselbe stand mit revolutionären Verei­
nen in Frankreich, Italien und in der Schweiz in nähe­
rer Verbindung, und war von dort ausgegangen; sein 
Zweck war geradezu Umsturz der in Deutschland bestehen­
den Staatsverfassung, und zu seinen Mitteln zu diesem 
Zwecke gehörte Erregung von Unzufriedenheit, von Ausstand 
und von Revolutionen, Meuchelmord der Bundeöfeinde, 
unbedingter Gehorsam gegen unbekannte Obere, Unver-
bindlichkeit des den Regierungen geleisteten EideS, Zuläs-
sigkeit deS Meineides gegen dieselben, Uebung in den Waf­
fen und möglichste Verbreitung der Richtung deö BundeS; 
die Mitglieder deS letzter« haben ihm und seinen Zwecken 
und Mitteln mittelst körperlichen EldschwurS Gehorsam und 
Treue gelobt, und hatten, in Beziehung auf den Bund, 
Deutschland in zehn Kreise getheilt, von welchen jeder ei­
nen eigenen Vorsteher hatte; er hielt von Zeit zu Zeit ge­
heime Zusammenkünfte; auf den Universitäten in Halle, 
Leipzig, Jena, Göttingen, Erlangen, Würzburg, Heidel­
berg, Tübingen und Freyburg waren einzelne Abtheilun­
gen von BundeSgliedern, welche mit denen, welch« die 
Universitäten bereits verlassen hatten, in fortgefetzter Ver­
bindung standen. Bey dem in diesem Bunde herrschenden 
strengen Gebeimniß, und da die Mitglieder selbst gegensei­
tig sich nicht alle bekannt seyn durften, hat man bisher 
nur hundert und einige, theilS auf Universitäten, tbeilS 
bereits in öffentlichen Verhältnissen stehende Mitglieder 
dieses Bundes, und unter denselben fünfKreiövorsteher, er­
mitteln, und theils hier, theiks in andern deutschen Staa­
ten zur Untersuchung ziehen können. Au den Bestrebun­
gen dieses Bundes gehörte insonderheit die: durch die al l-
gemeine Burschenschaft die Grundsätze deS Bun­
des unter die akademische Jugend zu verbreiten, letztere 
nach und nach für die Zwecke deS Bundes zu gewinnen, 
und daher die Burschenschaft unter die unmittelbare Lei­
tung desselben zu bringen und derselben als Mittel jurBe-
förderung seines hochverräterischen Zweckes sich zu bedie­
nen. 
Diese strafbare Leitung der Burschenschaft erfolgte nach 
folgenden Abstufungen: Unmittelbar unter dem obgedach. 
t e n  r e v o l u t i o n ä r e n  B u n d e  s t a n d e n  d i «  g e h e i m e n  b u r ­
schenschaftlichen Vereine, welche theilS aus Mit­
gliedern des Bundes, theils auS andern, vorzüglich bur­
schenschaftlich gesinnten Mitgliedern der Burschenschaft be. 
standen, welchen letzteren der geheime Bund und die Tbeil. 
nahm« der übrigen Vereinsmitglieder an demselben unbe-
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?ann t  war .  De r  Zweck  d iese r  gehe imen  Vereme war  the i lS  
d ie  Aus rech tha l tung  und  Le i tung  de r  Burschenschaf t ,  t he i lS  
obe r  d ie  Ausb i l dung /  Ve rb re i tung  und  Be fes t i gung  de r  
Grundsä tze  5>eS Bundes ;  s ie  wa ren  d ie  Vorschu le  des  l e t z ­
t e ren  und  beschä f t i g t "»  s i ch  t heo re t i sch  m i t  den jen igen  
Grundsä tzen  und  Bes t rebungen ,  zu  be reu  Anwendung  und  
Aus füh rung  de r  Bund  bes t immt  war ;  s ie  ha t ten  ausse rdem 
d ie  Bes t immung ,  daß  de r  Bund  i n  ihnen  kün f t i ge  M i tg l i e ­
de r  b i l de te  und  kennen  l e rn te ;  d iese  gehe imen  Vere ine  
h ie l t en  l äh r l i ch  un te r  e inander  geme inscha f t l i che  Zusam­
menkün f te ,  und  i he i l l en  s ich  zu  d iesem Ende  i n  zwey  Haup t -
sygeme;  zu  dem norddeu tschen  geH i r ten  d ie  zu  Ha l l e ,  Je ­
na ,  Le ipz ig  und  Gü t t i ngen ,  und  zudem süddeu tschen  d ie  
j uEr langen ,  Würzdurg ,  He ide lbe rg ,  Tüb ingen  und  F rey ­
bu rg ;  jede  d iese r  beyden ,  i n  den  Grundsä tzen  vö l l i g  übe r ­
e ins t immenden  Sys teme,  h ie l t  geme inscha f t l i che  Zusammen­
kün f te ;  d ie  a l l geme inen  waren  m i t  den  sogenann ten  a l l ge ­
me inen  Burschen tage»  ve rbunden .  
Un te r  de r  gehe imen  Le i tung  d iese r  Ve re ine  s tand  au f  
j ede r  de r  gedach ten  Un ive rs i t ä ten  d ie  B  u  r  sch  e  n  sch  a  f t  
oder  sogenann te  A l l geme inhe i t .  Von  den  M i tg l i e ­
de rn  de r  gehe imen  Vere ine ,  we lche  le t z te re  d ie  unbekann ,  
t en  nächs ten  Obern  de r  Burschenscha f t  wa ren ,  be fanden  s ich  
a l l ema l  e in ige  im  Vors tande ,  dessen  üb r igen  M i tg l i ede rn  
d ie  Ve re ine  n i ch t  bekann t  wa ren ;  d ie  Ve re ine  s tanden  zu r  
Burschenscha f t  i n  eben  dem Verhä l tn i sse ,  i n  we lchem de r  
gehe ime  Bund  s ich  zu  dem Vere ine  be fand ;  d ie  Bu rschen­
scha f t  d ien te  den  le t z te ren  zu  eben  den  Zwecken ,  zu  we lchen  
d iese  dem Bunde  bes t immt  waren .  D ie  ers ten  Grundzüge  
de r  Zwecke ,  we lche ,  i n  besondere r  Bez iehung  au f  Deu tsch ­
l a n d ,  i n  D e u t s c h l a n d  i n  d e n  g e h e i m e n  V e r e i n e n  t h e o ­
r e t i s c h  b e h a n d e l t  w u r d e n ,  u n d  z u  d e r e n  p r a k t i s c h e n  
Behand lung  de r  gehe ime  Bund  gesch lossen  wa r :  G le i ch ,  
he i t ,  F reyhe i t  und  E inhe i t ,  wu rden  i n  ih re r  unbes t immten  
und  daher  ge fäh r l i chen  Bvgeme inhe i t ,  i n  de r  Bu rschen ,  
schas t  entwickelt, und  d ie  e inze lnen  M i tg l i ede r  da fü r  em­
p fäng l i ch  gemach t .  Ak tenmäß ig  haben  d ie  sogenann ten  
Lesec i r ke l  i n  d iese r  Bez iehung  besonders  nach tbe i l i g  ge .  
w i r k t .  S ie  wurden  von  den  e inze lnen  M i tg l i ede rn  deS 
Bundes  und  de r  Ve re ine ,  zum Tbe i l  auch  de r  Bu rschen­
scha f t  gemeinschaft l ich mi t  e ine r  k le inen  Anzah l  von  M i t ­
gliedern der l e t z te ren  geha l ten ,  und  i n  dense lben  Sch r i f ­
t en ,  we lche  zu r  Ve rb re i tung  de r  Bundesgrundsä tze  beson­
de rs  gee igne t  waren ,  vo rzüg l i ch  d ie  be rüch t ig ten  Ludenschen  
Vorlesungen über  Polit ik, ge lesen  und  komment i r t ,  und  
dabey  Abs tu fungen  un te r  den  S tud i renden ,  nach  Maßgabe  
ihrer Vorsch r i t t e  i n  d iesen  Grundsä tzen ,  beobach te t .  So  
s ind  j .  B .  im  vo r igen  Jah re  i n  Ha l l e  im  ers ten  LesekursuS 
F r ieS ,  LudenS,  Jahns  und  de rg le i chen  Schä f ten ,  im  zwey-
ten  aber  d ie  span ische  Ko r teS-Kons t i t u t i on  und  de ren  Kom-
*  Mt l i t a r i en  ge lesen  worden .  
ES  l i eg t  h ie rnach  von  se lbs t  va r ,  daß  d ie  ganz« deu tsche  
akademische  Jugend  i n  Be j fehung  au f  po l i t i sche  Ges innun-
gen  und  Anhäuglichktit an  Fü rs t ,  Va te r land  und  Ber fas»  
sung ,  und  i n  Rücks i ch t  au f  Haß  gegen  a l l es  Bes tehende  
und  au f  den  thö r i ch ten  I r rwahn ,  zu  dessen  Ve rbesse rung  
und  Umstu rz  be ru fen  zu  sevn ,  un te r  dem unmi t te lba ren  
K in f l uß  e ineS ,  den  vo l l en  Tba tbes tand  deS Hochver ra thS  i n  
sich vereinigenden und die gewaltsamsten Mit te l  zulassen­
den  gehe imen  revo lu t i onä ren  B»ndeS s tand .  D iese r  E in -
s iuß  wa r  um so  s i che re r ,  a l s  d iese r  gehe ime  Bund  n ich t  a l ­
le in auf al len Stufen der vbgedachten revolut ionären Hierar­
ch ie  M i tg l i ede r  ha t te ,  sondern  auch  e in ia - -  Ze i t  vo r  den  
a l l geme inen  Burschen tagen  s ich  ve rsammel te ,  um d ie jen i ­
gen  Besch lüsse  vo rzubere i ten ,  we lche  au f  den  Burschen-
tagen  genommen werden  so l l t en  und  von  demse lben  a l l en  
Burschenscha f ten  a l s  Gese tze  pub l i c i r t  wu rden .  
D ies  war  ak tenmäß ig  de r  Zus tand  des  gehe imen  BundeS-
wesens  von  An fang  deS Jah reS  >821 b is  zum Sch lüsse  deS 
vo r igen  Jah reS ,  und  werde  i ck  Ew.  Hochwoh lgeboren  da r ­
über  ge rn  d ie jen igen  nähern  M i t tbe i l ungen  machen ,  we lche  
f ü r  S ie  « in  besonderes  In te resse  haben  können . "  
(Hamb.  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i  S t e n  J u n y .  
Dem berühmten  Be fö rde re r  d ,S  eng l i schen  Fabr i ken -
wesenS,  He r rn  Wat t s ,  w i rd  e in  Na t iona lmonument  e r ­
r i ch te t  werden ;  an  de r  Sp i t ze  de r  deSsa l l s igen  Konn te  s ieh t  
G ras  L i ve rpoo l .  
ES  ha t  s i ch  se i t  zwey  Tagen  daS Gerüch t  ve rb re i te t ,  Bo -
l i va r  sey  von  Can te rac  to ta l  gesch lagen  worden  und  habe  
dabey  8000 Mann ver lo ren ,  vo rau f  Le tz te re r  i n  L ima  e in ­
ge rück t  wäre .  D iese  Nachr i ch t  i s t  am »Z ten  May  von  La  
Guay ra  nach  S t .  TbomaS gebrach t  wo rden ;  es  h ieß ,  a l l e  
Fuhrwerke ,  Mau lese l : c .  so l l t en  zu  KarakkaS jun»  Behu fe  
de r  A rmee  requ i r i r t  worden  seyn .  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - Z s t e n  J u n y .  
Au fAms ie rd .Z6T .n .D .  — St .bo l l .Kour . x .»  R .B .A .  
Au fAmnerd .  K5T .N .D .  — St .ho l l .Kour . x .  1 R.  B .S .  
Au f  Hamb.36T .N .D .  — Sch .Hb .Bko .p .  1 R.  B .A .  
Au f  Hamb.  6S  T .  n .  D .  8  r?  Sch .  Hb .  Bko .  p .  1  R .  B .« .  
Au fLond .  3  Mon .  9^5  Pce .S te r l .  x .  1  R .  B .  A .  
» 0 0  R u b e l  G o l d  3  9 4  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
E iu  Rube l  S i l be r  3  Rube l  7 6  Kop .B .A .  
Im  Durchsch .  i n  vo r .  Woche  3  Rub .  77  Kop .  B .  S .  
An  neuer  Ho l l .Duka ten  — Rub .  — Kop .B .A .  
E in  a l te r  Ho l l .  Duka ten  — Rub .  — Kop .B .A .  
E in  neuerho l l .Re ichs tha le r  5Mub .  »3  Kop .B .A .  
E in  a l te r  A lbe r tS -Re ichs tha le r  4  Rub .  74  Kop .  B .  A .  
ZS ja drucken erlaubt. Zm Namen der Äviloberverwaltung der Oßseeprsvmjen? Z. D. Brau» schweig, Censor. 
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B o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten Juny. 
Nack der Allgemeinen Zeitung sind auS den Fürsten-
thümertt bis jetzt kein« Truppen weggezogen, allein das 
Eerücbt erhält sich, daß nach dem Beiramsfest ein Tbeil 
Her bisherigen Besatzung sich entfernen werde. 
In Belgrad hat sich daS Gerücht verbreitet, daß der 
neue Seraekier Derwisch Pascha seine Overation zu Lande 
begannen, aber bey Zeituny große Hindernisse gefunden 
habe, die ihn zum Rückzug genöthigt hätten. Die Be­
stätigung dieser. Nachricht, worüber von Seiten d'er Grie­
chen allerley übertriebene Gerüchte cirkuliren, ßeht zu er­
warten. 
Der Kapudan Pascha hat, nachdem er Zooo Albaneser 
an Bord genommen, den Hafen von ^alonichi verlassen, 
und ist weiter gesegelt. Ueber seine muthmaßlichen Un­
ternehmungen herrschen verschiedene Meinungen; am we­
nigsten findet das Gerücht Glauben, daß er einen Versuch 
auf Jpsara machen werde. ^(Gerl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  Z u n y .  
In Nordamerila svielt jetzt ein andrer Matburin Bru. 
mau seine Rolle und giebt sich für den Sohn LudwigsXVI. 
aus. Er hält sich in Washington auf, hat unterm ?ten 
May eine Bitte um Unterstützung bekannt gemacht und am 
loten dem Senate und Hause der Repräsentanten eine 
Adresse übersandt, worin er weitläuftiger über seine Ab­
kunft und Schicksal« spricht. 
ES sind wiederum mehrere Nummern der griechischen 
Cbronik auS Missolunghi angekommen, von denen No. 3i 
eine Leichenrede auf Lord Byron von einem jungen Grie­
chen, Svvridon TrikoupiS, mittheilt, der sich geraume 
Zeit in Poris und London aufgehalten. Key dem feyer-
lichen Leichenbegängnisse ertheilte der Erzbischof Porphy. 
roS den Segen; griechische Generale trugen den Sarg 
Lind Tausend« von Soldaten bildeten einen langen Aug. 
' (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u n v .  
Die Sitzungen der Devutirtenkammer von gestern und 
vorgestern waren bloß lokalen Gegenständen gewidmet. 
Frankreich liefert jährlich für sechs- bis achthundert Mil­
lionen Franken Wein, dis Aerndte giebt im Durchschnitt 
34,800,000 Hektoliter (über 3,600,000,000 Maß) wo­
von voriges Jahr 1,221,878 Hektoliter (an >3 Millionen 
Maß) ausgeführt worden sind. Den meisten Wein giebt 
das D«partem«nt der Eirond«, und der Kaufwerth der 
Bordeauxer Weine iß jährlich auf 53 Millionen Franke» 
anzuschlagen. 
Welche große Fortschritte unser innerer Verkehr seit 60 
Jahren gemacht hat, kann man unter Anderem aus fol­
gender Vergleichung ersehen. Im Jahre »766 fuhren 
täglich 27 Postkutschen aus Paris, in denen 270 Plätze 
vorhanden waren; gegenwärtig gehen 3oo Wagen mit 
3000 Reisenden ab. Ehemals gebrauchte man aber auch 
zehn volle Tage zu einer Reise von Paris nach Lyon, die 
' man jetzt in siebenzig Stunden zurücklegt. Trotz dies«e 
Aeitersvarniß und der dadurch herbeygeführtet» Verringe­
rung der Reisekosten, bringen die Posten dem Staate jetzt 
das Siebenfache gegen sonst ein. Diese großen Fortschritte 
sind indeß nur bey der Landkommunikation sichtbar; die 
Bcfahrung der Flüsse ist hinter dem Zeitalter zurückgeblie­
ben. Zwanzig Tage gebraucht ein Fahrzeug, das die 
Seine hinab nach Rouen verladen ist. Man geht jedoch 
mit Planen um, die Seine bis Paris für Seeschiffe schiff­
bar zu machen, wodurch Paris eine Seestadt von großer 
Bedeutung .Verden dürfte. 
Die Buchhändler Baudonin allhier haben Picard'S 
neuesten Roman in vier Bänden, den GilblaS der Revo­
lution, für «in Honorar von 10,000 Franken (2800 
Thaler) an sich gekauft. 
Am i^ten April hat d«r Präsident von Hayti, Boyer, 
eine Proklamation erlassen, in welcher, in Erwägung der 
politischen Lage der Revublik, jede Korrespondenz hayti-
scher Bürger oder Behörden mit einer Regierung, die im 
Kriege gegen Hayti begriffen seyn würde, aufs Strengste 
untersagt wird, der Uebertreter soll als Verräther bestraft 
werden. 
Ueder daS Schicksal d«S berühmten Naturforschers 
Bonvland, deS Reisegefährten Alexanders von Humboldt/ 
giebt ein Schreiben auS Rio vom gten Avril folgende De­
tails. Vor etwa drittehalb Jahren war Herr Bonpland 
in Sant-Anna, am östlichen User deS Rio»Parana, wo 
er Paraguaythee anpflanzte, als er vlsstzlich eines Mor­
gens um 11 Uhr von einer 800 Mann Aarken Truv-
veuabtheilung des vr. Franzia, gegenwärtigen Beherr­
schers von Paraguay, aufgehoben wurde. Man zerstörte 
die Pflanzungen und bemächtigt« sich BonplandS sowohl 
als der Indianer, Hie sich in seine Dienste begeben und 
ihn liebgewonnen hatten. Mehrere dieser Letzteren spran­
gen in den Fluß und retteten sich durch Schwimmen; wer 
Widerstand leistet« ward niedergestoßen. Bonpland, mit 
dem Kostbarsten aus seinen naturhistorischen Sammlungen 
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bepackt, wurk>« nach der Hauptstadt von Paraguay, und 
von da nach einer Festung gebracht, wo er als Garnison-
arjt blieb. Wie lange er an diesem Orte zubrachte, iß 
nicht bekannt; aber es beißt, daß er nachher vom Dr. 
Franzia nach einem andern Punkt binbeordert worden sey, 
woselbst er einen Gränzort gegen Peru unter seine Aufsicht 
gestellt hat. Dort soll Bonpland die Arbeiten an einer 
großen Heerstraße vollenden und zugleich seine botanischen 
Untersuchungen fortsetzen. Seine Freunde schmeicheln sich 
mit der Hoffnung, daß die Bemühungen der französischen 
Regierung, deS französischen Instituts, so wie die des 
Herrn von Humboldt, nicht fruchtlos seyn werden. Auch 
Bolivar hat in einem Schreiben an den vr. Franzi« in 
den freundschaftlichsten Ausdrücken sich für seinen Jugend« 
gefährten Bonpland verwendet. Die Zurückkunft dieses 
Mannes würde für die Kenntniß jener unbekannten Ge­
genden von großem Gewinn seyn. 
F l o r e n z ,  d e n  i  g t e n  J u n y .  
Gestern Nachmittag um halb 6 Uhr ist unser theurer 
Souverän, der Großherzog von Toskana, an d^n rheu­
matischen Entzündungöfieber, von welchem er am i3ten 
dieses MonatS befallen war, aller angewandten Gegenmit­
tel, namentlich wiederholten Aderlässe, ungeachtet, mit 
Tode abgegangen. Er starb mit vollkommenem Bewußt-
seyn und mit christlicher Ergebung unter dem geistlichen 
Zuspruch unserS Erzbischofes. 
R o m, den 16ten Juny. 
Am iZten dieses MonatS erhob sich in einem glän­
zenden Zuge der Papst nach dem Quirinal und von da 
nach dem Lateran, um von der Hauptkirche St. Jo­
hannis von Lateran feyerlich Besitz zu nehmen. Der 
Zulauf deS Volkes war ungeheuer, und der Papst ertheilte 
demselben vom Balkon der Kirche aus den Segen. 
/ Der Herzog August Ludwig von Braunschweig ist auS 
Wien hier eingetroffen. 
Nach Briefen aus Neapel wird dort zur Ausfuhr nach 
Spanien so viel Getreide und Oel aufgekauft, daß die 
Preise dieser beyden Artikel um 3o Procent gestiegen 
sind. Auf der Rhede von Neapel war der Admiral 
Neale mit dem Linienschiff Revange von 74 Kanonen 
auS Algier angekommen, und gedachte binnen wenigen 
Tagen zum Bombardement gedachten Raubnesteö dorthin 
zurückzukehren. 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  J u n y ^  
Die erste Sitzung der vorbereitenden Junta zur Einbe­
rufung der KorteS soll am lcxten Juny statt finden und 
die Session am 3osten Juny, oder spätestens am i3ten 
July, beendigt seyn. Die KorteS sollten sich um Mitte 
Oktober, oder Anfangs Novembers, versammeln, da die 
Wahlen und die Aerndte eS ohne große Ungclegenheit 
früher nicht gestatten. Obgleich der König Alles, was 
von den letzten KorteS geschehen, mit wenigen Ausnah. 
men aufgehoben hat, so sollen doch in den nächsten 
Wochen mehrere königliche Dekrete erscheinen, um ver­
schiedene ihrer Reformen/ die die Erfahrung als nütz­
lich und nothwendig bewiesen, wieder in Kraft zu setzen, 
jedoch als einzig von der Autorität Sr. Majestät aus­
fließend. Eine allgemeine Freude herrscht in Portugal, 
wo diese versöhnlichen Maßregeln, bloß einigen Fanati­
kern, die sich selbst Ultra - Royalisten benennen, nicht 
gefallen wollen. Die Nachricht kam mit dem Damvf-
boot, das Lissabon nach dem glänzenden königlichen Le-
ver am 5ten dieses MonatS, um 3 Uhr Nachmittags, 
verließ, am 6ten um l Uhr Nachmittags nach Porto, w» 
Geschützsalven und Raketen sie zum allgemeinen Jubel 
verkündeten. Kein Fürst kann verehrter und geliebter 
seyn als König Johann, und erhält davon, wie von 
jeher, täglich die überzeugendsten Beweise. Am 8ten 
wohnten der König und die Jnfantinnen einem herrli­
chen Ball und Abendessen bey, die Ihnen die Abonnen­
ten der Lissaboner Assembleezimmer gaben, und blieben 
unter dem innigsten Jubel bis 3 Uhr Morgens dort. 
Am yten'Nachmittags besuchten Sie das brittische Li­
nienschiff Genoa, und Abends feyerten Sie am Bord 
deS Windsor - Castle den MonatStag Ihrer auf diesem 
Schiffe bewirkten Errettung. Wie verlautet, wollten die 
französischen Kriegsschiffe in wenig Tagen nach Kadix zu-
rücksegeln. (Berl. Zeit.) 
A r a  n j u e z ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Die Infant»» Louisa Charlotta, Gemahlin deS In­
fanten Francisko de Paula, ist gestern von einer Prin­
zessin entbunden worden, welche an demselben Tage ia 
der Schloßkapelle, in Gegenwart Ihrer Majestäten und 
der Königlichen Familie, deS päpstlichen Nuntius und 
der fremden Botschafter und Gesandten, von dem Pa­
triarchen von Indien getaust wurde. Se. Majestät, der 
König Ludwig XVM., von dem Infanten Don KarloS 
vertreten, und Ihre Königs. Hoheit, die Herzogin von 
Angvuleme, deren Stelle die Jnfantin Maria FranciSka 
ersetzte, waren die Pathen der Prinzessin, welche dle 
Namen Louise Therese erhielt. 
A u S  d e n  N r e d e r l a n d e n <  
vom 2 4-sten Juny. 
In den südlichen Provinzen der Niederlande fangen 
die Gutsbesitzer nvn auch an, wie eS so häufig in Eng­
land geschehen, wegen der niedrigen Gctreidepreise die 
Landpachten freywillig herabzu-setzen. DaS Beyspiel jen«L 
angesehenen Einwohners Brüssels scheint Nachfolger er­
weckt zu haben. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin 
von Oranien, werden binnen einigen Tagen nach den 
Bädern von Ems abgehen und sich von dort, nu'e et 
heißt, zu einem mehrmonatlichen Aufenthalt nach St. 
Petersburg begeben^ (Hamb. Z<it.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  s o g e n  J u n y .  
Für die nächste Aerndte, besonders in Hafer und Gerste, 
ist man in niedreren Provinzen sehr besorgt. Die über­
handnehmende Dürre und die heftigen Winde geben Grund 
genug daju. 
L o n d o n ,  d e n  i  y t e n  J u n y .  
Wer sollte glauben, daß die mörderische KriegSwasse, 
„die Congreveschen Brandraketen" in England unter Auf­
sicht und Leitung des Erfinders, des Obersten Eongreve, 
fabrikmäßig angefertigt wird? und gleichwohl ist dem also. 
Die Manufaktur ist, ungefähr eine deutsche Meile weit von 
London ».in einer morastigen Gegend belegen, und besteht 
auS einer Anzahl einzelner Bretterhütten, in welchen die 
zur Anfertigung erforderlichen Arbeiten, jede für sich be­
sonders, betrieben werden, um die Möglichkeit einer da-
bey vorfallenden Entzündung und des in die Luft FliegenS 
möglichst zu verhüten, namentlich in denen Hütten, wo 
an die zündbaren Raketen und an die Bomben die letzte 
Hand gelegt wird. Vermittelst dieser Vorsicht hielt man 
eS beynahe für nicht möglich, daß sich eine Explosson zu­
tragen könnte, und dennoch erfolgte sie am loten d. M. 
beym Zunageln einer Kiste, die weggeschickt werden sollte. 
Z u m  G l ü c k  b e f a n d e n  s i c h  i n  d i e s e r  K i s t e  b l o ß  S i g n a l ­
raketen, die, ohne bombenartig geladen zu seyn, in 
der Luft platzten, und deren herabfallende Trümmer von 
den fünfzehn Arbeinrn, welche in der Manufa-ktur beschäf­
tigt sind, nur zweyen bedeutende, jedoch nicht tödtliche, 
Brandwunden verursachten^ Im ersten Schreck wurden 
Stafetten nach London geschickt, um Spritzen herbeyza. 
schaffen, die auch in Zeit von ein Paar Stunden anka­
men > doch war kein Brand entstanden, denn das Maga­
zin lag 600 Schritte weit von der in die Luft geflogenen 
Bretterhütte entfernt, und gleich am folgenden Tage wa­
ren die Arbeiten bereits wieder in vollem Gangel 
Der Straßenpflasterung steht in England eine Revolu­
tion bevor. Ein Schonender/Namens Hamberg, der 
schon mehrere Landstraßen angelegt hat, räth nämlich an, 
daS Straßenvflaster in den Städten aufzureißen, dieGramt-
Aeine zu grobem KieS zu zerschlagen, diesen mit großen 
schweren Walzen in daS aufgeschüttete Bett der Straße, 
schier so fest als od sie eingemauert wären, gleichsam ein­
rammen und zuletzt mit einem von ihm angegebenen Ce. 
menr übergießen zu lassen. Auf einer so gebauten Straße 
soll weder Staub noch Kolh entstehen, und auch die Konen 
sollen nicht allzuhoch aussagen, weil die Pflastersteine schon 
an Ort und Stelle vorhanden sind, und durch Dampf­
maschinen in Stücke zerschlagen werden können. Der Er­
finder dieser Methode hat darüber ein Patent genommen, 
und macht von diesem neuen Straßenbau hier inHarcolM« 
Street bereits einen Probeversuch. 
ES wird im Auslände schwerlich geglaubt werden und 
doch ist eS wahr, d->5 am 8ten d. M, zwischen zwey ge­
wältigen Boxern, Namens Spring und Langau, ein Fauste 
k ä m p f  s t a t t  g e f u n d e n  h a t ,  b e y  w e l c h e m  e i n t a u s e n d  
Guineen (7000 Thaler preussisch. Kour.) auf dem 
Spiele standen Und als eine Preisaufgabe für Kunstreiter 
kann es angesehen werden, daß hier einer dieser Kunstge­
nossen, NamenS Ducrow, durch Anschlagezettel bekannt 
macht, er werde in seinem Amphitheater das Karneval zu 
Venedig aufführen; da nun zur Karnevalszeit in Venedig 
Jedermann maSkirt erscheint, so werde auch er, auf sei­
ner türkischen Stute Beda, m»Skirt einherreiten und m 
vollem Galopp seinen MaSkencuizug folgendermaßen ver­
ändern: er erscheint.nämlich zuerst als Polischinell, dann 
als Pierrot, darauf als Harlekin, nach diesem als Kolom­
bine, sodann als Bacchus und zuletzt als AdoniS Ü ! 
Der Plan, zwischen hier und Bombay, über die Land­
enge von Suez, eine regelmäßige Dampfschifffahrt zu er­
richten, sindet großen Beyfall, und binnen Kurzem wird 
eine Gesellschaft mit einem Kapitalfonds von Zoo,000 Pf» 
Sterl. zu diesem Behufe zu Stande kommen. DaS Boot 
fährt von hier auS nach Lissabon oder Marseille, und voll 
da über Malta, Alexandrien, Kairo, Suez, Mocka, So-
kotra nach Bombay, so daß die ganze Reise nicht länger 
als ZZ Tage dauern würde. In Kalkutta ist man sehr be­
gierig, diesen Plan zur Ausführung zu bringen, und 
daher schon ein Lack Rupien (70,000 Thaler preussisch» 
Kour.) unterschrieben. 
* » * 
Am 17ten d. M. zeigte Sir JameS Mackintosb an, daß 
er in der folgenden Session zwey Anträge machen werde, 
woran er in der gegenwärtigen durch Unpäßlichkeit verhin­
dert worden; den einen zur Verbesserung des Gesetzes in 
Hinsicht des EigenthumS von Schriftverlag, den ander» 
zur Aufhebung der durch die Akte Georg des Zweyten dem 
Lord-Kammerherrn oder dessen Untergebenen verliehenen 
Befugniß, die Aufführung von Schauspielen zu erlauben 
oder zu verbieten^ 
Den 2 4sten d. M. wird das Parlament vertagt werden^ 
Ein Anschlag bey Lloyds meldet, daß verwichenen Februar 
die Einwohner von Birmah sich zu einem Einfall in unsere 
ostindischen Besitzungen anschickten. (DaS in Ostindien 
belegene Reich Birmah, welches sonst auch Ava beißt, 
gränzt mit Bengalen, mit Siam und mit China. ES ist 
äusserst fruchtbar und reich an edlen Metallen, der Be­
herrscher führt den Kaisertitel, die Residenz heißt Umera-
pura.) 
Heute ist gegen den Buchhändler John Hunt, der be­
kanntlich wegen der Herausgabe deS Bvronschen GedichtS 
„die Vision deS Weltgerichts" und der darin enthaltenen 
argen Schmähungen deS verstorbenen Königs G?org deS-
Dritten, w<n in Anspruch genommen worden, daS Urtheit 
dahin ergangen, daß derselbe eine Geldbuße von »00 Pf» 
Sterl., und ausserdem für sich und seine Bürgen auf 
5 Jahre 2000 Pf, Kanten zahlen soll. Bis diese Sum» 
640 
m e  ( , 4  7 0 0  T b a l e r  p r e u s s t s c h .  K o u r . )  n i e d e r g e l e g t  i s t /  
bleibt er in Haft. 
Am i7ten d M. machte Herr Graham seine siebente Luft-
reise, auf welcher ihn der Kavitän Bc«ufoy begleitete. 
Es ist oben in dcr Luft den Reisenden eben nichts NeueS 
begegnet, das nicht vor ihnen auch Anderen widerfah» 
>ren wäre; dessen ungeachtet findet man, trotz seiner dftern 
Wiederholung, das Schauspiel des willkührlichcn Enipor» 
steigens in die Luft noch immer so interessant, daß eS an 
Tausenden von Zuschauern nie fehlt. Mit den mechani­
schen HülfSmilteln, die bey der Luftschiffer,y angewandt 
werden können, scheint Herr Graham bevm Herankommen 
zur Erde um einen Schritt weiter als seine Lorgänger ge­
kommen zu seyn, denn das letzt«, bey Geendigung der 
Reise vorzunehmende Manöuvre — die Gondel vom Bal­
lon loszumachen, den Luftball schnell vom GaS zu ent­
laden, ihn dann gleichsam wie einen Mantel aufzurollen, 
und, so wie der wandernde Handwerfsgeselle seinen Reise­
bündel, bequem mit sich zu nehmen — hat er nun schon 
zum Drittenmale, schneller als eS zuvor für thunlich gehal-
t»n ward, bewerkstelligt. Bey seiner gestrigen Fahrt stieg 
er um 5 Minuten noch 6 vbr auf, öffnet«, gleich beym 
Emporsteigen, das Ventil zur Hälfte, damit berLuftdall we­
nigstens einige Minuten lang inderHöbe eines KirchthurmS 
über den Köpfen der Zuschauer schwebend bleiben mtchte. 
Sobald er alsdann das Ventil wiederum schloß und Ballast 
auswarf, fuhr der Ballon so schnell in die Höhe, daß die 
Reisenden den Augen der Zuschauer entschwanden, und 
daß auch oben in dcr Luft von der Erde nichts mehr wahr­
zunehmen war. In der ersten Wolkenschicht, durch wel 
che sie gelangten, war die Luft kalt und feucht. Zwischen 
der untern und einer zweyten, höher liegenden, Wvlken-
schjcht war die Luft wärmer, die Strömung deS WindeS 
aber veränderlich, so daß sie in horizontaler Richtung 
bald hier-, bald dorthin getrieben wurden. Von oben 
herabgesehen gestaltete sich die unl-re Wolkenschicht grau­
senhaft, wie ein Eisgebirge von widriger schwarzer Färb-, 
jenscitS der zwevten Wvllenschicht aber fanden sie wieder / 
den Himmel wolkensrey, von reinem Klau und die Tnn-
xeratur wärmer. Der Angabe des Thermometers zufolge 
hat sich der Luftball, zur Zeit der erreichten größten Höbe, 
dritteha'b englische (eine halbe deutsche) Meile.» hoch über 
die Erdyäche befunden. Acht Minuten nach 7 Uhr kamen 
hie Reisenden nahe Hey dem Dorf« Tunbridge, zz engli­
sche Meilen von London, wieder t»r Erde herab, sie waren 
also in Zeit von 63 Minuten vom Winde siebenthalb deut­
sche Meilen weit geführt worden. Kurz vor 11 Uhr lang, 
ten sie mit zwev Ponchaisen (von denen die zweyte den 
aufgerollten, in ein Tuch eingeschlagenen Luftballon auf. 
geladen hatte) wohlbehalten wiederum in London an. 
Zu Perth jp Ober-Kanada haben stcb am 23sten Avril, 
bey der Feyer des Geburtstages deö Kvnigö von England, 
die irischen Einwohner förmlich wider die Miliz empdet 
und ,6 ist zum Blutvergießen gekommen. Nuch d«n letz­
ten Nachrichten halten die Irlänber noch die Oberhand. 
Sie nennen sich die BallvgibinetS. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  1 5 t e n  J u n y .  
DaS kdnigl. Dampfschiff „the Ligbtning" und daS mit 
Steinkohlen beladene Transportschiff „Admira! BorUlty" 
sind von hier nach Algier abgesegelt. Auf Ersterem befindet 
sich Herr Gaze, zwevter Oberaufseher des hiesigen HascnS, 
von dessen Lokalkenntnissen man sich sehr großen Nutzen bey 
dem Bombardement jener Stadt verspricht. Die deyde« 
Bombenschisse „Meteor" und „Infernal" werden ebenfalls 
bald absegeln. 
P o r t - a u - P r i n c « ,  d e n  1 » t e n  A p r i l .  
Der baytische Telegraph enthält «in Schreiben auS St. 
TbomaS, duS einige Nachrichten über die gegen die far­
bigen Leute auf Martinique getroffenen Maßregeln enthält. 
ES beißt unter Ander«m darin: Di« Herren Hylaire, La-
borde, Milet, Montvert, Monlouiö, Eriche, Armand:c. 
sind die vorzüglichsten Einwohner, die durch die letzten 
Maßregeln der Strenge hauptsächlich gelitten. Sie sind, 
so wi« «ine groß« Anzahl Anderer, auf «in«r Fregatt« seit 
zwey Monaten angeschmiedet, unbekannt mit ihrem zu« 
künftigen Schicksal. AusserdtM befinden sich noch 2- bis 
3oo der bekanntesten Leute in den Gefängnissen von St. 
Pierre, ohne di? zu rechnen, die im Fort-Royal sitzen, von 
denen fünf Staubbesen und Brandmark erhalten. Die 
Verhaftungen dauern fort; über »5oo Individuen sind 
bereit? devonirt, und von allen Seiten fliehen die Bewoh­
ner. Zu St. Thomas sind bereits »00 Unglückliche ange­
kommen. 
A l v a r a d o ,  d e n  2 6 ß e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach, hat der Kongreß zu Anfange die­
ses MonatS eine Konnte von 8 Mitgliedern ernannt, wel­
che Bericht erstatten sollte, auf welche Weise Ruhe und 
Ordnung am beste» zu erhalten wären. Die Konnte hat 
diesen Bericht erstattet, und behauptet, «S fehle der Re-
gierung, wie sie jetzt konstituirt sey, an moralischer Sl<lr5e 
und Nachdruck, deshalb habe sie auch das Vertrauen der 
Provinzialbehörden und der Einwohner im Allgemeinen ver­
loren. Als Heilmittel hat si« in Antrag gebracht: die Er--
nennung «ineS obersten Direktors der mexikanischen Repu­
blik, der sich zugleich, als Ersatzmann, einen Vice-Dikta-
tor soll ernennen dürfen und die Kriegsmacht des Landes 
befehligen solle tt. 
Zji zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OHseeprovinjen: Z. D. Braun schweig, Censsr 
wo. 2L6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
160. Freytag, den 4» 1824» 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r ä n z e ,  
vom 8len Juny. 
Ganz Missolungbi trauert noch über Lord Byron; seine 
letzten Worte, Die «r über Griechenland zu Maurokordatv 
gesprochen, gehen von Mund zu Mund. „Ich sterbe, 
sagte er, in der süßen Hoffnung, daß Griechenland bald 
gänzlich von seinen darbarischen Unterdrückern srev seyn 
werde. Ihr aber, brave Griechen/ schreitet in der ruhm­
vollen Bahn vorwärts, zerschmettert eure Tyrannen, deS 
DenkspruchS eingedenk: ganz Hellas befreyen oder ster-
den!" Den I4ten May ig eine feverljche Messe, Byron 
zu Ebren, abgehalten worden. Alle Militär- und Civil-
deamten wohnten ihr bey, und die Fahnen waren mit 
Cypressenzweigen bedeckt. DaS ofsicielle Blatt der grie­
chischen Regierung ist der Gesetzesfreund. Die neuesten 
Nummern desselben melden, daß Tvmbazis, der griechi­
sche Befehlshaber auf Kreta, der Regierung in Person 
über die Vorfälle auf jener Insel Bericht abgestattet. 
Die. türkische Flotte, unter dem Oberbefehl des Toval-
Pascha, besteh-t diesmal auS einem Linienschiffe, i5 Fre­
gatten, einigen Korvetten :c , zusammen So Segeln. Die 
Ausrüstungen deS Paschas von Aegypten sind, in Folge 
deS in seinem Reiche plötzlich auSgebrochenen AufstandeS, 
«ingestellt worden. Die Citadelle von Korinth, desglei­
chen Tripolizza, haben neue Garnisonen erhalten. In 
Mores ist die Ruhe wieder hergestellt. — Der griechi. 
sche vollzi «. nde Rüth besteht aus folgenden Personen: 
Georg Kondiriotti, Präsident; Botessi, Vicepräsident; 
Conds, Spiliotakbi, Kaletti (ehemals Minister). Mitglie­
der. Der Sitz der Regierung wird von Argoö nach Nau. 
plia verlegt werden. 
Die Allgemeine Zeitung liefert diesmal — wo sie aus 
«iner andern Quelle geschöpft hat — Nachrichten über 
dag Benehmen und die Denkart des VicekönigS von Aegyp­
ten, welche mit den früheren Schilderungen gar nicht 
übereinstimmen. Sie behauptet, daß er beharrlich sein« 
Anhänglichkeit an das ottomanische Reich bewähre, nicht 
nur das gewöhnliche Kontingent zu dem Kriege gegen die 
Griechen gestellt, sondern der Pforte sogar ein viel größe. 
k»S Quantum an Getreide und anderen LebenSNntteln ge. 
liefert, als wozu er sich vervsiichtet habe. Dieser Nach, 
»icht zufolge hat der Vi<ekinig wirklich di« thätigsten Ein-
richtungen getroffen, welche erwarten lassen, daß noch im 
Laufe dieses JahreS Griechenland der Friede wird ge. 
schenkt werden. Ibrahim Pascha, sein Sohn, der zo. 
gleich Wessir <tS glücklichen Arabiens ist, hat die «uöge» 
dehntest«« Vollmachten hinsichtlich der Insurgenten. Die 
Pforte hat 10 Fregatten geschickt; ausserdem bat der Vi-
eekbnig 35 Kriegsschiffe von verschiedener Größe auögerü-
stet, welche ein Heer von 3o,ooo Mann nach Mov^ea übel-
führen sollen. Viel« der unglücklichen Flüchtlinge «uS 
Scio sind jetzt in ägyptischen Dörfern angesiedelt, wo sie 
glücklich und zufrieden leben und sich besonders mit Sei­
denbau beschäftigen. Der Pascha soll lebhaft von der un­
glücklichen Lage Griechenlands gerührt seyn, und, eben 
so wie sein Sohn, sehr wünschen, derselben ein Ende zu 
machen. Er hat durch sein ganzes Leben bewiesen, daß 
er zwar, wo die Noch gebietet, sehr streng, aber bey an­
dern Gelegenheiten desto milder und versöhnlicher iß. — 
Eine französische Fregatte soll in Aegypten angekommen 
seyn, welche dem Vicekönig Geschenke deS Königs VSN 
Frankreich überwacht hat. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  J u n y .  
Die Pairökammer hat vorgestern das Gesetz, die Aende-
rungen des Kriminalkodex detreffend, in der Form, wie 
es in der zweyten Kammer abgeändert worden, mit 107 
gegen 4 Stimmen angenommen. — In der gestrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer beschäftigte man sich mit 
mehreren Bittschriften. Ueber die eines Herrn Oudotte 
zur Entschädigung der Ausgewanderten wurde jur Tages­
ordnung übergegangen. Als ein Gleiches mit der Peti­
tion deS Simon Lorriere in Paris (der Oberst gewesen, 
ohne Unheil abgesetzt worden und jetzt Restaurateur ist) 
geschehen sollte, widersetzte sich Herr Mechin, indem kein 
Militär ohne Urtheil und Recht seinen Grad, der als ein 
Eigenthum zu betrachten sey, einbüßen dürfe. Er be­
dauerte es, daß der General Fay, der die Vertheidigvng 
des Bittstellers am besten übernehmen könnte, nicht zuge­
gen sey. Die Versammlung entschied jedoch für die Ta-
geSordnung. ' 
Das.lvurnal Vorsts behauptet, daß, nachdem die 
Herren von Polignac und von Talaru das angeblich ihnen 
angebotene Portefeuille deS Auswärtigen abgelehnt hätten, 
dasselbe dem Marquis von Caraman angetragen sey, de? 
sich in diesem Augenblick auf Johannisberg bey dem Für­
sten von Metternich befindet. ' ^ 
In dem Proceß der beyden Quotidiennen hat der Ge­
richtshof das Unheil gefällt, d«m bisherigen Direktor die­
ser Zeitung, Herrn Michaud, unverzüglich daS Lokal, die 
Presse :c., einzuräumen; über daS Eigenthum wird später 
entschieden werden. An dem nämlichen Tage ist auch der 
Bescheid der Zuchtpdltjey in der Angelegenhek des neu er­
64? 
schi«nenen ^ristarque erfolgt. Der Herausgeber,st srey-
gesprochen und die Beschlagnahme für nichtig erklärt wor­
den. ES sollen seitdem dr?y andere früher erschienene 
royalisiische Journale Ansialt gemacht haben, neuerdings 
zu erscheinen. 
Die Gebrüder Rothschild haben angezeigt, daß ihr 
Haug in London auf falsche Papiere 9570 Pfund ^terl. 
(67,000 Thaler) ausgezahlt habe. 
Man schmeichelt sich mit der Hoffnung, den Brotbaum, 
der bereits aus den Inseln der Südsee nach den Zucker­
inseln verpflanzt ist, auch in den hyerischen Inseln (un­
weit Marseille) anbauen zu können. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
pom 2osien Juny. 
Den 6ten dieses MonatS war in FigueraS ein Streit 
zwischen Royalisien und Konstitutionellen, in welchem 
von jenen zwey, der Eine durch «inen Dolchsuch, der 
Andere durch einen Schlag auf dem Kopfe, schwer ver­
wundet wurden. Man hat zwey Konstitutionelle festge­
nommen. 
In Logrono ist eine neue, aus gemäßigten Männern 
bestehende Municipalität gewählt, und in Pampeluna 
sind die bisher gefangen gehaltenen Milizen, Mitglie­
der der Junta :c., in Freyheit gesetzt worden. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Uebermorgen wird der Hof nach der Hauptstadt zurück­
kehren. Der Infant Don KarloS, sagt man, werde mit 
seiner Gemahlin in Aranjuez bleiben. Der französische 
Gesandte ist fortdauernd in Aranjuez, und wird nnt der 
Königlichen Familie hier eintreffen. Großes Aufsehen er­
regt eine neue, durch den Polizeyintendanten Arjona pu-
blicirte Verfügung, die ihm von dem Justizminister zuge­
fertigt worden, und die also lautet: „ES ist der Wille 
deS KvnigS, unseres Herrn, daß er bey seiner Ankunft in 
der Hauptstadt keine anderen Personen als solche vorfinde, 
die nach den Gesetzen, oder sonst auf besonderen Befehl, 
sich daselbst aufhalten dürfen. Es wird dem gemäß Jedem, 
der nicht seit sechs Jahren in bekanntem Geschäft und offe­
nem Hause in Madrid wohnt, eingeschärft, daß «r nicht 
länger als Bürger dieser Stadt betrachtet werden könne, 
sondern daß er dieselbe unverzüglich verlassen müsse. Be­
amte, welche auf Befehl die Hauptstadt geräumt haben, 
dürfen nicht wieder dahin zurückkommen, noch im minde­
sten daselbst verweilen. Dieser Befehl geht insonderheit 
diejenigen Geistlichen an, denen der Aufenthalt in Ma­
dkid untersagt worden ist." Herr Arjona, sagt man, soll 
über diese. Verfügung eine Vorstellung bey dem Minister 
eingereicht haben. Im visrio liest man heute eine Poli-
zeyverordnung, wodurch den nicht zur Kaufmannschaft ge­
hörigen Einwohnern bey Strafe der Konfiskation verboten 
wird, ihre beweglichen oder unbeweglichen Güter zu ver, 
äussern. Mgn sagt, daß, ehe noch Se. Majestät hier 
eintreffen wird, «ine theilweise Aenderung in unserm Mi­
nisterium statt finden werde. 
AuS einer Bekanntmachung des Intendanten von Kadix 
folgt, daß das dortige französische Militärbospital wenig­
stens bis zum Ablauf dieses JahreS daselbst verbleiben 
Korunna werden von den Spaniern zwey 
Linienschiffe und eine Fregatte ausgerüstet. 
(Verl. Zeit.) 
R a v e n n a ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Unser neue Legat hat, ausser dem schon bekannten 
Edikte gegen die Räuberbanden, auch noch andre polizey-
licke Vorschriften erlassen. Denselben zufolge soll vor 
seinem Pallaste eine verschlossene Kapsel aufgestellt wer­
den, in welche Jeder nach Gefallen geheime Nachrich­
ten, welche er dem Legaten zukommen lassen will, stecken 
kann. Alle Parteynahmen sind bey schwerer Strafe ver­
pönt. Alle Waffen müssen bcy Galeeren- oder FestungS-
strafe ausgeliefert werden. In den öffentlichen Schenken 
werden keine Spiele geduldet. Nach Sonnenuntergang 
darf Niemand mehr ohne Fackel über die Straße ge­
hen 
K o b l e n z ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  
Vermöge einer köiugüchen KabinctSordre ist „die in 
den Nheinvrovilizen bemerkte Gewohnheit, daß sich die 
Octögemeiliden eines Bezirks oder mehrerer Distrikte 
zu einer gemeinschaftlichen Vorstellung in einer gemein­
samen Angelegenheit vereinigen und dann diese Vorstel­
lungen mit Unterschriften, die ganze Bogen füllen, ein­
reichen" verboten worden. Dag Oberpräsidium hat dieS 
mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß gegen die Kon­
travenienten ein gesetzliches Verfahren eingeleitet wer­
den solle. (Hamb. Zeit ) 
A u S d e r S ch w e i z, vom -4sten Juny. 
Der Morgen deS i4ten Juny hat für man ' Gewächse, 
zumal die Weinreben, gerechte Besorgniß erregt. Bey 
Zürich hat »6 an diesem Tage stark gereift, im Grase nas­
ser Wiesen ist sogar EiS an den Pflanzen wahrgenom­
men worden, eine für diesen Tag und Monat unerhörte 
Erscheinung. Ueberhaupt soll de? Winter den Reben und 
andern Pflanzen mehr geschad«t haben, als man hoffte. 
Birnen und Kirschen fallen in ungeheurer Menge ab. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 26sten Juny. 
Die Bielefelder haben jetzt die holländischen Bleichen in 
Anwendung gebracht und solche an zwey erfahrne Blei­
cher verpachtet. Die Leinwand hat seitdem sehr an Weisse 
und Haltbarkeit gewonnen. Ein dortiger Kaufmann hat 
berechnet, daß der vorjährige Einkauf der gelagerten 
Leinwand einen Werth von etwa einer halben Million 
Thaler beträgt. 
Den größten Tbeil der seltenen alten Drucke auS det 
Meermannschen Bibliothek hat zu sehr hohen Preisen d»! 
Prediger de VrieS in Hartem an sich gekauft. 
B  u  e n o S - A y r e S ,  d e n  Z i s t e n  Marz. 
L'eute so l l te  ein neuer Gouverneur für die Provinz Bue-
NvS-AvreS ernannt werden, aber die Wahl wurde aukge, 
setzt, in Folge der tiefen Morgen erfolgten Ankunft der 
brittischen Konsuln, die allgemeine Freude erregt hat. 
Wer übrigens gewählt werden dürfte, ist noch unbekannt. 
Man spricht von dem jetzigen Finanzminister Garcia und 
von Dorego SeraS, der früher unter der Armee von San 
Martin diente; die Meisten glauben aber, der jetzige Gou­
verneur Martin Nodriguez werde wieder erwählt werden. 
Höchst wahrscheinlich wird Rivadavia seinen Posten als Pre­
mierminister bebakten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Insektensammlung deS berühmten Thunberg, ge­
gen 2ö bis 3o,ooo Stück aus allen Ordnungen enthal­
tend, Acht zum Verkaufe. Der Preis ist 2000 LouiSd'or. 
Auch für Botaniker eröffnet sich eine ähnliche Gelegenheit 
zum Erwerben. In WieSloch wird mit dem isten July 
d. I. die botanische Derlassenschast deS Apothekers Wärklin 
versteigert werden. Sie enthält ein schön geordnetes Her­
bar von ungefähr 4000 Phanerogamen, eine ausgezeich­
nete Sammlung von Kryptogamen, und von botanischen 
und chemischen Büchern, physikalischen Instrumenten :c. 
Paris. (Februar.) ES giebt einen Menschen in Pa­
ris, über welchen sich die Zeitungen oft lustig machen, den 
,nan auf dem Theater gespielt, und einmal ins Narren-
hauS gesperrt hat, und der nichts desto weniger sein Wesen 
nach wie vor treibt, und noch dazu sich darüber zu ergötzen 
scheint, daß er so viel Aussehen macht. Ich meine den be­
rüchtigten Qeirathöstister Villiaume, auf den ich eben zu 
sprechen komme, weil «r neulich ein sonderbares Büchel­
chen in Paris hat auStheilen lassen, wovon dann auch in 
meine Hände ein^Exemplar gerathen ist. Villiaume scheint 
gefürchtet zu haben, das Publikum wöge ihn über den De» 
putirtenwahlen und andern wichtigen Begebenheiten auS 
den Augen verlieren, und mag daher geglaubt baben, er 
müsse sich demselben von Neuem empfehlen. Dahin zielt 
Wenigstens sein Büchelchen; er setzt darin den Beweg­
grund zur Errichtung seines HeirathSbureauS zum Zwan» 
zigstenmale auseinander. Nämlich in der Provinz kenn« 
man sich einander, und die Heirathen werden dort leicht 
geschlossen; allein in Paris gehe «S nicht so: hier kenne 
man nicht einmal seineu Nachbar, und man habe meistens 
nur schwach« Verbindungen; vielleicht wohne diejenige, 
die sich am besten »u einer guien Hausfrau schicke, dicht 
neben uns; allein man könne sein ganzes Leben in dieser 
angenehmen Nachbarschaft wohnen, ohne «S zu ahnen; 
habe man nach langem Euchen eine Frau oder einen Mann 
gefunden, der einem anstehe, so kenne man wiederum sein 
oder ihr Betragen, seine oder ihre Sitten, Vermögensum­
stände nicht, müsse in einer quälenden Ungewißheit bkei. 
den, und bekomm« oft nur sehr unvollkommene Auskunft 
hierüber, oder werde betrogen. Seit de« in unfern Ta­
gen vorgefallenen Slaa56l»mw5kzu»rgen sey eS noch schwe­
rer, über den VermögenSzustand der zu verheirathenden 
Personen gehörig unterrichtet zu werden, da so manche 
plötzliche Glückswechsel statt gehabt haben. DaS ist nurr 
Alles wahr und richtig. Ader daß sich ein Mann, wie 
Villiaume, vermißt, daS VereinigungSdand der Familien 
s.vn, und diejenigen Personen , die sich einander zur Hei-
rath anstehen, zusammen suchen zu wollen, daS ist eben 
das Lappische. Man hat so viel über ihn gespaßt, daß 
er sich angewöhnt hat, selbst mitzuspaßen und den Leuten 
allerley lustige Anekdoten über seine Anstalt mitzutheilen. 
So z. B. behauptet er, es dürfe Niemand in Paris sagen, 
Villiaume solle zu seiner Heirath sicher nicht beitragen, 
und erzählt folgenden Zug. Zn einer Gesellschaft sprach 
man von Villiaume und seinem Heirathödureau; Jemand 
sagt«: man hat über diesen Mann viel Spaß getrieben, 
allein er ist so verständig gewesen, und hat die Späße gut 
aufgenommen; sie sind nun vergessen, und seine Anstalt 
gewinnt immer mehr Ansehen. DaS mag seyn, erwiederte 
«ine Dame, aber mein« Tochter werde ich gewiß nicht 
durch sein« Dazwischenkunft verheirathen. Einige Tage 
hernach läßt sich ein Herr bey der Dame anmelden, sagt, 
er sey von einem jungen Menschen hergeschickt, welcher 
die bewunderungswürdigen Eigenschaften ihrer Tochter M 
einer Gesellschaft zu bemerken Gelegenheit gehabt habe, und 
um die Hand derselben anhalten wolle, falls er das Glück 
haben könne, derselben zu gefallen; über seine Familie 
und sein Vermögen fey er bereit/ die beste Auskunft zu ge­
ben. Man besprach sich, die Auskunft war befriedigend, 
die Heirath wurde eingeleitet, und, setzt Villiaume hinzu, 
bis auf den heutigen Tag weiß die Dame noch nicht, daß 
der junge Mensch mein Klient, und der Herr von mir zu 
ihr geschickt worden war. Vielleicht ist kein Wort an die­
ser Anekdote wahr, und sollte sie sich zugetragen haben, s» 
beweist sie doch zum Vortheil des HeirathSbureauS wenige 
oder nichtS; bis dahin ist die Erzählung deS Heirathöstif» 
terö nur lächerlich; sie wird nun aber ungesittet und scham­
los. Um sich ein noch höheres Ansehen als dasjenige eineK 
allgemeinen EheverbinderS zu geben, erzählt er neulich, 
wie er auch in den Adel erheben, und den HeirathSlustigeN^ 
ausser einer Frau, auch Ahnen und Titel geben körme. Un­
ter hundert Beyspielen wolle er nur eins anführen. ES 
sey einmal ein junger Mann zu ihm gekommen, und habe 
ihm anvertraut, wie er der uneheliche Sohn eines, nuti 
verstorbenen, reichen und angesehenen Herrn und einer 
Kammerjungfer sey, wie er eine schöne Erziehung genossen 
und 80,000 Franken Einkünfte habe, aber ganz untröst. 
lich darüber sey, daß «r weder Namen noch Titel besitze» 
Er, Villiaume, sey darüber bis zu Tbränen gerührt wor­
den, und habe ihn gefragt: weichen Titel wünschen Sie ? — 
wenigstens den eines Vikomte. — Sie sollen noch mehr 
wie diesen haben: erst sollen Sie Graf und dann Marquis 
werden. Schreiben Sie an Ihre Mutter, ße solle sogleich 
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aus der Provinz nach Paris kommen. — Gertrud! kam 
sn, und war bereit, für ihren lieben Sohn alles Mögliche 
zu thtm. Dann suchte Villiaume einen blutarmen alten 
MarqviS auf, der auf dem Sprunge stand, sich auS Ver­
zweiflung in die Seine ju stürzen. Villiaume hatte ihn 
bisher daran verhindert durch die Aussicht c>uf eine bessere 
Zukunft. Der Zeitpunkt war nun gekommen. D-r Ehe, 
iüfter kündigte ihm fein Glück an: Sie sollen sich verhei. 
rathen, aber Ihre künftige Frau will allein leben; Sie, 
Herr Marquis, sollen ein schönes HauS in einer Vorstadt 
von Paris, 6000 Franken lebenslänglicher Rente und ei. 
ne baare Summe von zo,ooo Franken zur Bezahlung Ih­
rer Schulden bekommen. Sind Sie damit zufrieden? 
Die Antwort war leicht vorherzusehen. Aber eine Bedin. 
gung ist dabey. Sie müssen Gertrude'S Sobn als den Ih­
rigen anerkennen. Sie haben dieselbe Stadt, wie Ger­
trud«, bewohnt; Sie liebten in Ihrer Jugend das schöne 
Geschlecht leidenschaftlich; wer weiß? also ohne 
Scheu! Der Marquis fand sich bereitwillig, beiratbete, 
gab dem jungen Manne seinen Namen, und damit war die 
Sache aus. DieS rühmt Villiaume als eins seiner Kunst­
stücke! Ich mag lieber glauben, dieses Unsittlich« sey 
von ihm erdichtet, um sich einiges Ansehen zu geben, als 
daß er wirklich jenen Streich ausgeführt habe. Er ver­
bürgt aber die Wahrheit seiner Geschichte, und freut sich, 
daß s,in Klient noch adelicher geworden sey, als der alt« 
Marquis, indem er ja ein Paar Adnen mehr habe als die« 
ser; und da nun der Marquis zu den ältesten Familien ge­
höre, und ausserdem ReichSgraf sey, so könnte der Sohn, 
wenn es ihm belieben sollt«, in alle Domkapitel Deutsch­
lands hineinkommen, wogegen die Kinder eines Herzogs 
vom neuen Adel draussen bleiben müßten. Das Gesetz, 
meint Villiaume, habe dabey Nichts zu schaffen: eS er­
kenne denjenigen als Vater an, der sich dafür ausgebe; 
sollte dieS Gesetz fehlerhaft seyn, je nun, so möchten eS die 
Gesetzgeber abändern; „bis dahin, setzt er dreist hinzu, 
werde ich fortfahren, so oft sich die Gelegenheit dazu dar­
bieten wird, Baron«, Vikomte, Grafen und Marquise, ja 
sogar Herzoge, zu machen." Ich wüßte auch nicht, wer ihm 
dieS 'verwehren könnte. Also «in Mensch, über welchen 
sich ganz Paris lustig gemacht, und den man als den Hel. 
den der Matrimoniomanie auf der Bühne ausgelacht hat, 
ist im Stande, den Leuten nicht allein eine ehelich« Ge-
burt zu verschaffen, sondern sie auch in den Adelstand zu 
erheben, und zwar, wie man sieht, durch Mittel, di« 
wahrlich weder sittlich noch zartsinnig sind. Man sieht 
doch auS der Prahlerey dieses Villiaume, was für beson. 
der« Umtriebe in Paris vorgehen, und durch welche «igen« 
Mittel hier Leute ihr Geld zu verdienen suchen. Dennoch 
beweist sich Villiaume sehr u ^ehalten gegen die schlechten 
Leute, welche sogenannte Kureaux in Paris 
eröffnen, den Leichtgläubigen, besonders Dienstvott 'N,  Hei­
ratben und Anstellungen versprechen, sie um ihr Geld brin­
gen, oder sie aus derPrvvinz nach Paris locken, und dann 
in der Roth sipen lassen, wo auch die armen Leute, durch 
Elend verfuhrt, die schändlichsten Lebensarten ergreifen, 
und völlige Taugenichts« werden. Er hat ausgerechnet, 
daß zwey dies«? Vielversprecher in Zeit von einem Jahre 
177,5^0 Wittwen und Mädchen zur Heirath auSgkboten 
haben, und zwar alle mit einem HeiralhSgul« von 5- bis 
600,voo Franken, wovon vielleicht kein Wort wahr ist. 
Nun freylich, solcher Winkelbureaux giedt «S in Paris 
viele; diejenigen, welche sie halten, sind meistens arme 
Tropfe, welche von den Einschreibegebühren leben, die 
jedweder, durch ihre Vermittelung eine Anstellung Suchen­
der, bey ihnen entrichten muß, und die fast immer für die 
Postulanten verlornes Geld sind, wovon ihnen nicht das 
Geringste zu gute kömmt, da die Bureaux Anzustellende 
genug wissen, aber keine Mittel zum Anstellen haben. ES 
giebt freylich Polizevverordnungen gegen solche Prellereyen; 
allein sie müssen doch wobl schwer zu verhüten seyn, da 
die Polizey fast NichtS dagegen tbut. Villiaume treibt daS 
Anstellen ins Groß«, und giebt sich besonders mit dem Hei-
rathsfache ab, in welchem sich bisher Niemand so berüch­
tigt gemacht hatte, wie «r. In Kleinigkeiten läßt ssch d«r 
Mann nicht ein, sondern kündigt bloß in seinen, Büches-
chen an, sein Sekretär stelle Dienstboten und Pförtner an; 
«r, Villiaume, hat sich also die hötjere Gesellschaft vorbe­
halten. welcher er, ausser den ehelichen Hälften, auch noch 
Handelsfonds, Geld, Rentm eister, Gesellschaftsdamen u. s. rv. 
Verschafft; eö mögen wobl in seinem Bureau wunderliche 
Sachen vorgehen; vielleicht stattet der geschwätzig« Vil» 
liaum« einmal dem Publikum vertraulichen Bericht dar­
über ab; zuweilen wird Etwas, auch ohne seinen Wunsch, 
davon laut. So kam im vorigen Jahr« «in« Sache vor 
Gericht, worin von zwey oder drey jungen Leuten auS 
guten Familien die Rede war, die alle deS Geldes sehr be­
dürftig gewesen waren, und sich deshalb an Villiaume ge­
wendet hatten. Dieser hatte sie dann mit Jemand ia 
Verbindung gesetzt, der Geld zu verleihen hatte, und et 
war eine Schuldverschreibung zu Stande gekommen, worin, 
wenn ich mich reckt besinne, das Doppelte der geliehenen 
Summe als empfangen anerkannt wurde. Gegen diese» 
Betrug wurde hernach vor Gericht geklagt, and die Be­
trüger wurden bestraft; Villiaume, der die beyden bloß 
mit einander in Verbindung gesetzt hatte, wie er sagte, kam 
gut davon. Indessen fleht man doch, wie eS bey den von 
ihm geschlossenen Heirathen hergehen muß, und ich glaub« 
nicht, daß viele Paare zu seinem HvmenStempel wallfahr, 
ten, um ihm für ihr Glück zu danken. 
ZS zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobtrverwaltuttg der Ostseeprovinzen: I. v. Hraunfchw e fg, Ceuss«. 
zgo. 
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M i t a u ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Im Laufe des IunymonatS biß zur heutigen 91 Ken 
Sitzung der kurländischen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst waren die Sammlungen derselben und deS Provin-
jialmuseumS, fast in allen ihren Abtheilungen, ansehnlich 
durch patriotische Schenkungen vermehrt worden. 
Herr Pastor Büttner hatte, ausser niancherkev an­
dern naturhistorischen Gegenständen, zwey Kasten mit ein-
beimischen Insekten, ein großes Prachtexonplar eines weis­
sen Fungiten, und eine oryktoqnostisch« Sammlung zur 
Kennkniß der Schichtung deS Windau- und Abau-UferS 
überbracht; Herr Hofrath Dr. von Wohnhaaö einen 
ausgestopften, im vergangenen Herbste zu Niederbartau ge. 
schossenen, l 'anlalus talcinellns (eine Ibis-Art, deren 
Vorkommen in unfern Gegenden allen diesigen Naturfor­
schern und Sammlern bisher ganz unbekannt geblieben ist), 
ferner mehrere antike Bronzemünzen und eine Damen-
T a s c h e n u h r  a u s  d e m  1 7 ? , ! ,  J a h r h u n d e r t ;  H e r r  S t a -
venhagen aus Goldinqen mehrere Manuskripte, Druck­
s c h r i f t e n ,  P r o s p e k t e  u n d  A l t e r t h ü m e r ;  H e r r  P a s t o r  S t e n -
der zu Sonnaxt ein Exemplar der überaus seltenen Schrift 
seines Großvaters, G. F. Stender: Der Schulyische Vor­
schlag die Meereslänge zu finden. Kopenhagen, 1764. 4. 
Herr KreiSrentmeister Kollegienassessor von Huhn hatte 
einen in Oel gemalten, im 17»«» Jahrhundert aufgenom­
menen Prospekt der Stadt Jakoböadt und ihrer Umgegend 
eingesandt. Man sieht darauf eine in einiger Entfernung 
von der Stadt damals angelegt gewesine große Pottasche-
stederev, von der gegenwärtig keine Svur mehr vorhanden 
ist. Von dem Gatten der Madame Reut her war de­
ren Porträt, in Oel, von ihr selbst sprechend ähnlich und 
in aller Rücksicht trefflich gemalt, überschickt worden. 
Vom Lzerrn OberhofgerichtSadvvkat Bdtticher war der 
Gesellschaft eine vollständige Fischerkleidung der Aleuten, 
welche auS den Gedärmen des Seelöwen sehr sauber ver­
fertigt ist, und zu der »in Überwurf von Federn g'bört, 
übergeben. Unser Landemanu, der bey der Flotte die. 
v<nde Olsicier Karl von Hüllesfem, hatte diese Sel­
tenheit von seiner Reise um die Welt mitgebracht und sie 
der Gesellschaft geschenkt. Der Herr Kollegienastessor vr. 
von den Brincken hatte mehrere Druckschriften, und 
Herr Archivar Zigra die neuesten in Dorpat erschiene­
nen Dissertationen, übersendet. Vom Herrn Kaufmann 
Gckirmer war gleichfalls ein Bevtrag zu dem naturhi-
gorischen K^binet deS MuseuwS eingegangen. 
Nachdem diese Änzcigen gemacht waren, legt« her Se­
k r e t ä r  der Versammlung «ine Abhandlung heS Herrn 
W i l h e l m  v o n  S c h i l l i n g ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  K u n s t ­
ansichten, vor. Der Aufsatz enthält eine Einleitung 
in die Aestbetik, worin die Hauptgrundsätze dieser Wissen­
schaft aufgestellt und die Hauptmomente aus ihrer Geschichte 
vorgetragen werden. 
Hiernäckst las Herr Professor Cruse eine Abhand­
lung: lieber Aristokratie und AristokratiömuS. — JeneS 
bezeichnet in seiner ursprünglichen ehrenvollen Bedeutung 
das einflußreiche Ansehen wahrer Überlegenheit im Gu­
ten zum Wohl des Ganzen, dieses die angemaßte Über­
legenheit zu selbstsüchtigen Zwecken. Ui^nun dem Worte 
Aristokrat die ehrenvolle Bedeutung zu retten, müßte 
man diejenigen, die mit dem AristokratiSmuS (der übri­
gens in allen Ständen und Verhältnissen seine Anhänger 
hätte) behaftet wären, nicht Aristokraten, sonder» 
A r i st okr a t i st e >1 nennen. Er bezeichnete den Unter­
schied zum Schlüsse mit folgenden Worten: „Ein ächter 
Aristokrat ist «in Ehrenmann, den Fürst, Volk 
und Vaterland nicht hoch genug achten können. Ec will 
keine Überlegenheit, die er nicht als Kraft für da6 Ge­
meinwohl, für Gerechtigkeit und zur Förderung gesetzlicher 
O r d n u n g  g e b r a u c h t .  E r  w i l l  d e n  S e i u i g e n  e i n  E h r e n -
gut hinterlassen, aber er ehrt die Seinigen selbst nur, in 
so fern er ihnen zutraut, daß sie seyn werden, was Er 
seyn will. Der Aristokrat ist dagegen bezeichnet sich 
am besten in einem Bilde: Er gleicht jenem Kantor, der 
seiner Gemeinde einen Sohn zum Nachfolger aufdrang, 
obgleich dieser keinen Ton richtig singen, geschweige denn 
de» Gesang der Gemeinde wobl führen konnte, — er 
will Rechte ohne Pflichten für sich und die Seinigen." 
Der Sekretär schloß die Sitzung mit dem Vortrage 
des I7ten der Römischen Briefe des Herrn Kreismarschalls 
von Mirbach. Der Brief handelt über die politisch«» 
Stürme, welche durch die Rogation deS Tribunen Metel-
luS veranlaßt wurden, der jedoch Cato siegreich widerstand, 
und schildert die Vorgänge vor der Rückkehr und vor dem 
glänzenden Triumphe deS PompejuS. 
P a r i 6, den 28sten Juny. 
Wir haben Briefe auS Madrid blS zum ,9!«» dies«? 
MonatS erhalten. D«r König ist m der Hauptstadt an­
gekommen; vor ihm war der General Digeon und der 
französische Gesandt« daseidst angelangt. Eine Verfü­




In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden die Bericht« über das Budget des künftigen Jah­
reS abgestattet. Die Summe der Ausgaben wurde auf 
898,733,18c» Franken (260^ Millionen Tboler) ange­
setzt, worunter 237,886,785 Franken für die Zinsen der 
Staatsschuld und den Tilgungsfonds, 18,445,092 Fran­
ken für daS Justizministerium, io,8i5,ooo Franken für 
daS auswärtige Departement, und 5oo,ooo Franken zur 
Unterstützung der Vendeer. Die Einnahmen sind auf 
899,510,383 Franken (25oH Millionen Thaler) ange­
schlagen worden. 
Der Marschall, Herzog von Belluno, bat unter'die 
Mitglieder der beyden Kammern eine Schrift auötheilen 
lassen, in der er über die Verwaltung seines MiniiicriumS 
(deS KriegSdepartementS nämlich, dem er bis zum Eintritt 
deS Barons von DamaS vorgestanden) Rechenschaft ablegt. 
Vornehmlich sucht er darin darzuthun, daß er für die Er. 
tffnung deS spanischen FeldzugeS zur Herbeyscl'affung der 
erforderlichen Mund? und Kriegsvorräthe Alles zur gehö­
rigen Zeit besorgt habe, und man also deg dringlichen 
Vertrages mit dem (Generallieferanten Ouvrard nicht be-
»öthigt gewesen sev. Da dieser letztere Gegenstand in 
der zweyten Kammer bereits zur Sprache gekon-men, so 
erhält diese Schrift in diesem Augenblick ein besonderes 
Interesse. 
Auf Veranlassung deS ProcesseS, der gegenwärtig gegen 
den Lourier frsnhsis geführt wird, beschuldigt, ein« der 
Regierung nicht zusagende Richtung angenommen zu ha« 
den, bemerkt das Journal llsFolgendes: Die Er­
fahrung hat UNS gelehrt, sogt dieses Blatt, daß eine 
unbeschränkte Freyheit der Zeitungen uns nicht zusage; 
wi» sie bis dato gefordert oder vertbeidigt hat, der hat 
durch sie zu irgend einem Ziele gelangen wollen, zum 
Umsturz der bestehenden Einrichtungen und zur Gewalt. 
Man beruft sich ohne Aufhören auf England, vergessend, 
wie wenig wir von allem dem haben, waS bey einer 
solchen Frevheit vorausgesetzt werden muß. Wir haben 
Nicht jene Beständigst!: deS Charakters und jenes Einer-
ley der Gewohnheiten, daS an Unempsindlichkeit gränzt, 
durch welche unseren Machbaren die frcve Oiekustton so 
vieler delikaten und persönlichen Angelegenheiten gefahr-
loS wird. UnS fehlen, als ein Gegengewicht solcher 
Freyheit, die Einrichtungen in dem Wesen der Gemein­
den und der Gerichte, welche den Mißbräuchen Schran­
ken setzen. Um die Feder gehörig- zu führen, bedarf eS 
einer hundertjährigen Erfahrung, die unserer jungen 
Verfassung abgeht, vor Allem aber fehlt eö unfern Grän-
jen ringsum an drey Meilen Meerwasser. England ist 
eine Insel, auf dt?se allein beschränken sich sein« Strei­
tigkeiten, der Einfluß und die Folgen nach Aussen küm-
tnern eS nicht. Die Erschütterungen können nur ein­
zelne Theile ihres StaatSgebäudeS treffen, aber an den 
Wällen deS Reichs, de» Meeresküste, müssen sie sich 
brechen, während sie auf dem offenen Festlande von 
^nnen und Aussen den Ruin herbeyfübren. 
Man sagt, daß mehrere aus Spanien geflüchtete Per­
sonen, namentlich die Generale Lopez BannoS, ValdeS, 
Alava und Ballast,roS auf englischen Fahrzeugen nach 
Lissabon ubergeschjfft worden, und Erlaudniß, dort anS 
Land zu treten, erbauen baden. (?) 
Die Ernennung eines Diktators in Mexiko scheint auf 
Neue Gefahren schließen zu lassen. In der Tbat fehlt 
«S der mexikanischen Regierung so sehr an Geld, daß 
sie, unmittelbar nach der Verlreibung Jiurbide'S, eine 
gezwungene Anleihe von 6 Millionen Piaster dekretiren 
mußte. Alle ihre Hülssquellen erstrecken sich auf die 
Provinzen la Puebla, Baxaka, Kruz. Valladolid und 
die linke Seite des Rio-Grando bis zum Guadalraja. 
Jturbiden scheint «S nickt an Anhang zu f.olen. We­
nigstens hatte er vor seiner Abreise auö London mit den 
vornehmsten sich dort aufhaltenden Spaniern von der ge­
mäßigten PuNey Zusammenkünfte. In Mexiko kann mar» 
also drey Parteven deutlich unterscheiden. Die eine, 
wozu der Kongreß selbst gehört, will liberal« Einrich­
tungen; die Sxaltado 'S «in« Republik mit beweglichen 
demokratischen Elementen; die Royalisten und die Alt-
Svanier sehnen sich nach einem festen Zustande, der den 
Schwankungen und der Unsicherheit ein Ende mache, 
indem die Loge Mexiko'S der von Spanien im vorigen 
J^hre nicht sehr unähnlich ist. 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Dem Rathe von Kastilien ist ein Befehl zugekommen, 
hinführo Niemanden, dessen Grundsätze dem System der 
Regierung zuwiderlaufen, zu geistlichen oder zu richter­
lichen Aemtern vorzuschlagen. Nach einem Schreibe« 
aus Tud«la, haben die Bischöfe von Tudela, von Tar» 
ragona, Kalahorra und der Abt deS Klosters Alfaro in 
einem zwey Stunden von jener Stadt entfernten Bern» 
hardinerkloster eine geheime Zusammenkunft gehalten, die 
keineöweaes von der Regierung ihnen ausgetragen zu 
seyn schien. 
Die apostolische Junta besteht gegenwärtig auS die« 
Abtbeilungen, welche di« Namen „Stern, Anker, Hm, 
pfängniß, Elio'S Schatten" angenommen haben. D«? 
General Capape ist hier unter Eskorte eingebracht «oe-
den. 
Dke Besatzung von Kar»dagena wird die hiesige ver­
stärken, und die Garnison von Samona wird nach Ko-
5unna abgehen. (Berl. Zeit) 
P o t s d a m ,  d e n  2  7 s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, wird den 8ten künsligm 
MonatS noch Töplitz abreisen, um in gewohnter We/fe 
die dortigen Bäder zu brauchen. D«m Vernehmen nacd 
wird der Prinz Wilktlm, Sohn d,S Königs, S« M»" 
»estät dahin begleiten. 
H e r r e v a d S - K l o s t e r  ( i n  S c h o n e n ) ,  
den 2Zsten Juny. 
Die Gesundheit Sr. Königl. Hoheit/ deS Kronprinzen, 
jg gegenwärtig vollkommen hergestellt und keine Spur der 
früher» Unpäßlichkeit zurückgeblieben. 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  >  K e n  M a y .  
Diesen Abend segeln am Bord des Julius-TbaleS die 
Senatoren der Republik Laroze und Bayard mit dem No­
tar RouennaiS Von hier ab. Erkerer ist ein Schwarzer, 
die andern beyden Mulatten. Sie geben in Au/trag der 
Regierung nach Havre. Ueber den Zweck ihrer Reise 
weiß man nichts; doch hofften die einsichtsvollsten und ru­
higsten Kenner und Beurtheiler der Verbälliusse auf eine 
baldige Ausgleichung zwischen Frankreich und de? Repu­
blik und schnelle Wiederherstellung der gänzlich unterbro­
chenen Handeleverhältnisse. Ließe sich unsere (die franzö­
sische) Regierung z>i einigen Koncessionen bereitwillig sstt-
den, so würden wir hier bald obenauf sevn, denn die Ein­
wohner geben uns noch immer den Vorzug vor den Eng» 
ländern und selbst vor den Nordamerikanern. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  > 6 t e n  M a y .  
Am 7 <en d. M. vassirte im Hause der Repräsentanten 
eine Bill, dcr zufolge der Sekretär des Schatzes auiorissrt 
wird, eine Anleihe von 5 Millionen Dollars gegen 4^ Pro« 
cenr Zinsen zumachen, um die, laut des iiten Arnk-lS 
des Traktat? mit Spanien, stipulirten Summen zu liqut-
diren. Dem Vernehmen nach hat die Bank der vereinig­
ten Staaten sich bereits erboten, diese Anleihe ju über­
nehmen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im September vorigen JubrS bemerkte Oberst Iunket 
und s)r. Ganot , als sie bey Long Rocher in der Näbe von 
Moret (in Frankreich, Departement Seine und M>»rne) 
auf die Iigd gingen, eine Versteinerung, die einem ge­
stürzten Reiter glich. Sie ließen daö Petrefokt aus der 
Erde herausarbeiten und I)>-. Barruel hat eine Notiz dar­
über bekannt gemacht. Er sieht daS Ganz« wirklich für ei­
nen versteinerten Menschen an, da «r nach einer genauen 
ehemischen Analose Spuren eines organis^en animalischen 
Stoffs und die Basis aller Knock n, phospborsauren Kalk, 
darin gesunden hat, von welchem der Felsen, mit welchem 
de» Versteinerte zusammenhing, nicht daö Geringst, enthält. 
Herr von Humboldt sollte erklärt haben, die Notiz deS 
Herrn Barruel habe auf 8 Seiten zwey dicke Bände von 
Herrn Cuvier zu nicht» gemacht und enthielte Stoff zu 
,0 Bänden Streitschriften, ^jegen Ende deS MonatS 
Juny wird der versteinerte Reiter in Paris zur Schal» 
ausgestellt werden. Unterdeß hat Herr von Humboldt öf­
fentlich gegen die Erklärung, welche man ihm in den Mund 
gelegt, reklamirt. „Wenn ich, sagt «r darin, ein solche» 
Vrtheil über das große und bewundernswürdige Werk deS 
Cuvier (kepkerckes Sur Iks 0SS5MSN5 fossiles) ge­
fällt hätte, so würde ich dadurch die größte Unkenntnis d«L 
Standes der Frage an den Tag gelegt haben. DieS Werk 
ist nickt, was man sonst unbestimmt „eine Theorie der 
Erde" nannte, sondern eine Darlegung von Tbatsachen, 
welche uns über die Gesetze der Vertheilung organisirter 
Körper in den verschiedenen, übereinanderliegenden Erd­
schichten unterrichtet und ein Helles Licht auf die positive 
Geognosie wirft. Ick habe vor einigen Monaten Gelegen­
heit gehabt, Bruchstücke von dem I'komme 6u 
cker zu untersuchen, und mit der Loupe keine Spur von 
organischer Bildung entdecken können. Die von dem ge­
schickten Chemiker, Herrn Barruel, bekannt gemachte An»-
lyse hat mich daher ganz besonders neugierig gemacht, und 
ich habe mir neue Proben zu verschaffen gesucht. Jrrtbum 
in der Beobachtung von Thatsacken ist weit gefährlicher 
für die Wissensckasten, als Jrrthum in Systemen und 
theoretischen Träumereyen." 
* . * 
D e r  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n .  
(AuS einem Briefe von Kairo, in den l'imes vom 2 8gea 
N o v e m b e r  1 8 2 6 . )  
Gestern wurde dem Pascha daö Divkom als Ehrenmit­
glied der Gesellschaft von Frankfurt übergeben, daS ihm für 
den Schutz, den er einigen Mitgliedern derselben bey Ge­
legenheit einer Reif» in Aegypten verlieben hatte, votirt 
worden war. Ich war zufällig gegenwärtig bey dem Divan, 
der in Iöbeki gehalten wurde. — Die5 Diplom, d»S in 
deutscher Sprache geschrieben war, gab Veranlassung zir 
einer höckk lächerlichen Snne. — Im ersten Augenblick 
hielt der Pascha, der weder lesen noch schreiben kann, «S 
für einen Firman der hoben Pforte; er war überrascht und 
unruhig. Aber BogboS Jussuf erklärte ihm, daß eS in der 
Nemtschi-Spracke geschrieben sey, und Enthalte den Dank 
der Ukcma'S (Gelehrten) einer deutschen Stadt, NamenL 
Frankfurt, für die Güte^ die er zwey reisenden Nemtschj'S 
erzeigt habe. „Die Ulema^S jener Stadt, fuhr er fort, 
küssen den Staub von Euren Füßen, und bitten Euch, dat 
Licht, dag Euer erhabenes Haupt umgiebt, auf ihre Gesell­
schaft strahlen zu lassen, und sie unter die Fittige Eures 
mächtigen Schutzes M nehmen." — Diese schmeichelhafte 
Anrede, wiewohl kaum in dein Stcl> in dem sich die Ute» 
ma'S von Frankfurt ausgedrückt haben würden, schien Sr. 
Hoheit zu gefallen. Er legte di.e Hand auf seine Brust. 
DaS Schwerste aber war noch zurück, nämlich ihm ju 
erklären , daß er zu einem Mitglied ihrer Gesellschaft er­
nannt worden war. Die türkische Sprache bat kein Wort 
für diese bloß europäische Idee, und der Pascha versteht 
keine andere, seme Muttersprache, Albanisch,, ausgenom­
men. Nach vielen Aög»rungen, Umschweifen unb Um» 
schreibungen gelang eS Herr» BogboS, dre Erklärung zu 
geben, „daß die Gesellschaft, zum Zeichen- ihrer Achtung 
und Dankbarkeit, ihn zmn Gesellschafter oder Kompagnon 
aufgenommen habe/'' Bey diese» Worte» ßage» die A». 
gen 5tS Pascha v01? Zorn zu funkeln an, und «r rief mit 
einer Donnerstimme: er wolle nie wieder Kompagnon in 
irgend einer Gesellschaft werden. Seine Verbindung mit 
Herrn BriggS und Kompagnie koste ihm mehr als 5oo,ooc> 
harte Piaster, die Zucker- und Rum-Kompagnie zahle ihm 
gar NicbiS, und kurz, er sey der Verbindung mit fränki­
schen Kaufleuten, welche mit 2Z,000,000 Piaster in sei, 
ner Schuld wären, und die er für verloren halte, ganz 
überdrüssig. In seiner Wuib drobele er sogar, Herrn Bog­
boS in dem Nil ersaufen zu lassen, weil er sich unterstan­
den habe, den Antrag zu einer kaufmännischen Verbindung, 
gegen seinen ausdrücklichen Befehl, vorzubringen. 
Der arme Dragomann stand zermalmt da, und wagte 
kein Wort zu seiner Vertheidigung. Die Herren Fernan-
dez, Paniboue und Andere, die Zutritt zum Pascha haben, 
mischten sich aber in diesem kritischen Augenblick darein; 
«S dauerte jedoch einige Zeit, «he er bewegt werden konnte, 
sie anzuhören; der Zorn hatte ihm einen hysterischen 
Schlucken zugezogen, er war lange nicht in einer solchen 
Wutb gewesen, und wir Alle hier wünschen, daß dieser 
Dorfall zur Kenntniß aller gelehrten Gesellschaften in Eu. 
rova gelange, damit keine wieder so unvorsichiig seyn möge, 
das Leben eines so wackern Mannes, als Herr BogboS Jus­
suf, durch ihre Divlome in Gefahr zu bringen. Wir wun­
dern uns in der That hier Alle, daß die Herren in Frank­
furt nicht lieber ein nützliches Geschenk, nach alter Sitte 
deS Orients, geschickt haben. 
Als Se. Hoheit wieder zu sich selbst gekommen war, 
suchte Herr Fernandez ihm begreiflich zu machen, daß hier 
nicht die Rede von Geschäften sey; die Ulema'S von Frank­
furt hätten keine andern Güter, als Bücher, und kein Ka­
pital. „Um so schlimmer, erwiederte der Pascha, dann 
sind sie Sabbastehi'S (Buchhändler), die ihr Geschäft ohne 
Geld betreiben, wie die Franken zu Kairo und Alexan­
dria." — „Nein, sie sind keine SabbaftbtS, sondern 
Ulema'S, KiatibS (Autoren), Aerzte, FilusufS:c., die sich 
bloß mit den Wissenschaften abgeben." —„Gut, sagte er, 
oder was soll ich denn thun in ibrer Gesellschaft? Ich, 
«in Pascha von drey Roßschweifen." — „Gar Nichts, Ihre 
Hoheit, wie wahrscheinlich die meisten Mitglieder dieser 
Gesellschaft; durch die Aufnahme in ihre Gesellschaft woll­
ten diese Herren Euch bloß ihre Verehrung und Dankbar­
keit deweisen." — „Daö ist eine seltsame Art, bemerkt« 
der Pascha, Jemand zu ehren, wenn man ibm sagt oder 
s c h r e i b e n  l ä ß t :  I h r  s e y d  w ü r d i g ,  E i n e r  v o n  u n 6  
zu sevn!" — „Das ilZ^aber so Sitte, sagte Dlvan Ef-
fendi (sein Sekretär), Eure Glückseligkeit weiß, daß die 
Franken viele Gewohnheiten haben, die von den unsrigen 
abweichen, und oft lächerlich sind. Z. B. wenn sie eine 
Person grüßen wollen, entblößen sie den Kopf und schar« 
ren mit dem rechten Fuß rückwärts. Statt bequem auf 
einem Covba zu ruhen, setzen sie sich auf klein« hölzerne 
Stühle, als ob sie rasirt werden sollten. Sie essen den 
Pillav mit Löffeln, und daS Fleisch mit Zangen. DaS Lä« 
cherlichste aber ist, daß sie demüthig die Händt ibrer Wei­
ber küssen, die, statt den Uaschmak (Schleyer) Körbe von 
Stroh auf ihren Köpfen tragen, und daß sie in den Kaffee 
Zncker und Miltd wischen." Bey diesen letztern Worten 
brach die ganze Gesellschaft (Te. Hobeit ausgenommen) in 
ein lautes Gelächter aus. Unter denen, die in der Mitte 
der Halle, nächst dem Springbrunnen, standen, hörte ich 
mehrere (den Kaffee mit Zucker und Milch betreffend) aus­
rufen: „Kiafirler (0 ihr Ungläubigen)!" 
Die gute Laune Sr. Hoheit war jetzt so weit zurück­
gekehrt, daß cr verschiedene Fragen über Frankfurt, sein« 
Lage, Entfernung von Kairo ic. tbat. „Sagt mir doch, 
fragte er unter Anderem, wem gehört denn diese Stadt, 
worin «S so viele Gelehrte giebt? Man hat mir gesagt, 
daß «6 in Deutschland 49 Souveräns giebt, thejlS Sul­
tane, theilS Krals (Könige) und Kersuk (Herzoge)." — 
Diese Frage konnte im Augenblick von Niemand beant­
wortet werden, indem keiner der Gegenwärtigen je vorher 
von Frankfurt gehört hatte; sie versprachen dem Pascha^, 
aber, in der Stadt Erkundigungen einzuziehen. Gegen 
das Ende des DivanS wurde Se. Hobeit so gutlaunig, daß 
er sich bereitwillig erklärte, jedem dieser guten Ulema'S 
einen Firman zu geben, hundert ArdebS (ein Maß) Boh­
nen von den Magazinen in Boulak (eine Vorstadt von 
K»iro) zu empfangen, als „b a ck s ch i s ch" (bev den Tür­
ken ein Geschenk sür geleistete Dienste — Trinkgeld); da 
ihm aber vom Herrn Jiabro, der in Paris gewesen ist, und 
folglich Alles weiß, gesagt wurde, daß sie keine ägyptischen 
Bohnen äßen, so erwiederte er, dag thue ihm leid; wenn 
sie ab«r nach Kairo kommen sollten, so wolle er Jedem eine 
Tasse Kaffee und eine lange Pfeife mit einem Mundstück 
von Bernstein reichen lassen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  26sten Juny. 
AufAmsterd.36 T.n.D.—St. Holl.Kour. x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D. — St. Holl. Kour.?. 1 R. B. S. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufHamb.65T.n.D.Sch.Hb.Bko.x.» R.B .A. 
AufLond. 3 Mon.Z^Pce.Sterl.?. » R.B.A. 
iooRubelGold392 Rubel — Kov.B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 74Z Kov.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 7 Ksp. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReicbStbaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 2 Kov. B. A. 
Hft zu drucken erlaub«. Zm Namen der Liviloberverwaltung d«r OAsteprovint«!: 2. D. Braunschw«ig, <Z«nsn. 
,g,. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 162. Mondtag, den 7. July 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten Juny. 
Wir haben neulich ein^r Deputation Moldauer Roiarei: 
erwähnt, die mit einer Supplik an den Sultan, in der 
sie über die schlechte Regierung dee gegenwärtigen HoSvo-
darS Klage führen, sich nach Konstantinovel gewandt, dort 
aber ins Gefängniß abgefübrt worden seyn sollen. Öf­
fentliche Blätter seilen folgenden Inhalt jener Bittschrift 
mit. Nachdem die Bittsteller im Eingange dartbun,'daß 
«in ausdrücklicher Hatlischeriff des Sultans den Mol­
dauern die Befugniß gebe, sich unmittelbar beym Sultan 
über Mißbräuche beschweren zu dürfen, fabren sie also 
fort: „Ew. Hoheit hat dem moldauischen Volke die Gnade 
erwiesen, und daS alte Privilegium/ durch einen einge-
bornen Fürsten regiert zu werden, wieder in Kraft treten 
lassen. Auf dieses Zeichen des Wohlwollens betraten wir 
hoffnungsvoll die Gränzen unserer Heimath wieder, um 
allmählich die Folgen jenes unheilvollen AufstandeS ver­
schwinden und vergessen zu machen. Aber wir sind auS 
der Scylla in die Charybdis gekommen! Eine tyrannische 
Regierung begann unS auf eine unerhörte Art zu Boden 
zu drücken. Die menschenfreundlichen Verfügungen Ewr. 
Hoheit sind nicht resvektirt, vielmehr sind die Vorrechte 
deS Landes, die bisher unverletzlich waren, mit Füßen 
getreten, die unglücklichen Einwohner, die durch die neu­
lichen Ereignisse schon genug gelitten hatten, mit beyspiel-
loS lästigen Steuern gequält. Der Adel, die Geistlichkeit, 
die Gehalte, die Armenkassen, — nichts ist resvektirt 
worden. Kaum blieb eine kleine Summe zum Unterhalt 
der Kirchen und zum täglichen Gottesdienst übrig, und bis 
auf den Handel mit Hornvieh, diesen letzten NahrungS-
zweig der unglücklichen Einwohner, ward das neue Steuer­
system ausgedehnt, so daß der Handel gänzlich stockt. WaS 
daS Uebel endlich unerträglich macht, daö ist die Erhebung 
mehrerer Personen niedrigen Standes zum Range von 
Bojaren, durch welche der Fürst sich die Stimmenmehr« 
heit für seinen Vortheil verschafft hat. Durch diese un­
erhörte Maßregel hat zugleich die Zahl der Steuerfreyen, 
zum großen Nachtbeil der SteuervMitigen, zugenommen. 
Statt daß für die Hofküche ehemals 20,000 Hammel ge­
liefert wurden, müssen jetzt 70,000, und noch dazu zu 
einem bestimmten Preise, gegeben werden. Ein großer 
Tbeil deS Geldes ist aber nicht einmal bezahlt worden. 
Wir haben Alles versucht, um den Fürsten auf andere 
Maßregeln zu bringen; wir haben geredet und gebeten. 
Nichts half; man mißhandelte und verfolgte uns. Wir 
wurden mit der oberflächlichen Ausflucht, daß der üble 
Zustand der Finanzen dergleichen Schritte nöthig machten, 
abgewiesen, da wir zu gut von dem Gegentheil überzeugt 
sind." Die Bittschrift schließt mit dem Gesuch, daß der 
Sultan durch eine Kommission den Zustand der Moldau 
untersuchen lassen möge. 
Die griechische Seemacht besteht nun auS mehr als 170 
Schiffen; ihre vornehmsten Seehelden sind TombaziS, 
Miaui'6 - VekoS, Georg Pepimir aus Hydra, Konstantin 
Kanaris aus Ipsara und die Bobelina aus Spezzia. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  I u n y . ^  
Ausländische Zeitungen haben daS Betragen deS päpst­
lichen Nuntius durch die Angabe, daß er auf die Verwei­
sung von acht Bischöfen gedrungen habe, mit großem Un­
recht verunglimpft. Der Nuntius hat, im Gegentheil, 
keine Anstrengung gescheuet, um milde Maßregeln in 
Gang zu bringen. Bloß zwey Bischöfe hatten an den re­
volutionären Bewegungen Tbeil genommen, und sollten 
auf Befebl der Regierung festgenommen und zur Strafe 
gezogen werden; aber der Nuntius widersetzte sich, und 
erhielt es vom Könige, daß er selbst in dieser Angelegen­
heit zum Vermittler gewählt wurde, um die Prälaten zue 
Abdankung zu bewegen. Die Regierung war ferner Wil­
l e n s ,  d i e  P f r ü n d e n  d e r j e n i g e n  G e i s t l i c h e n ,  d i e  s i c h  f ü r  
d i e  R e v o l u t i o n  a u s g e s p r o c h e n ,  e i n z u z i e h e n ;  a u c h  d i e s e r  
Maßregel widersetzte sich der Nuntius mit Erfolg, aus 
dem Grunde, weil dies Recht nur der Kirche gebühre. 
Ein anderes T^'ret, daö den säkularisirten Mönchen daS 
Messelesen und die Anhörung der Beichte verboten hatte, 
ward auf die Vorstellungen des Nuntius ebenfalls zurück­
genommen, der endlich auch ein Todesurtheil, das be­
reits gegen sieben konstitutionelle Geistliche ergangen war, 
durch seine Bemühungen niederschlug. Er hat an dem 
Amnestiedekret wesentlich Antheil, und ist der Erste gewe­
sen , der den König deshalb beglückwünschte. 
In Valencia ist der royalistische General Sampere ver­
haftet worden. — Wegen des gelten Fiebers müssen ge­
genwärtig alle auS den Antillen, Mexiko und der Tierra-
ferma ankommenden Schiffe in Mahon Quarantäne halten. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Den ^ten dieses MonatS, früh, ist der König mit 
der Königlichen Familie von Aranjuej hier eingetroffen. 
Nur der Infant Don FranceSko wird noch einige Zeit mit 
s«in«r Gemahlin, bis zu der«n Wiederherstellung, in Aran. 
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juez bleibet». Aus dein ganzen Weg« fuhr Se. Majestät in 
^ der Mitte der französischen und spanischen Truppen, des­
gleichen der Freywilligen von Madrid. 
In Folg« des Befehls an den Rath von Kastilien, ,^nur 
solche Personen zu Aemtern vorzuschlagen, die wegen rh-
rer Gesinnungen Zutrauen verdienen," finden sich alle ehe­
maligen Anhänger von Joseph Bvnavarte, gewöhnlich 
AfrancesadoS genannt, von öffentlichen Stellen auögeschlss, 
sen^ Ein Gleiches ist mit denen der Fall, welche voriges 
Jahr den KorteS nach Kadix gefolgt waren. Oer Befehl, 
daß alle nationale Freywillige, desgleichen die nicht seit 
sechö Jahren in Madrid saßhaft sind, diese Stadt verlas­
sen sollen, wird nicht nach dem strengen Buchstaben aus­
geführt, indem die PoliLey sich darauf beschränkt, bloß 
die bekanntesten Anhänger der Revolution, die unter jene 
Rubrik gehören, aus der Stadt zu weisen. Der General 
Capape sitzt, letzt in demselben Gefängniß, ws Riegs ein­
g e s p e r r t  w a r .  E i n  M i t g l i e d  d c r  A u ß s c h e i d u n g S j u n t a ,  A t ­
tala Galiano, ist für unfähig erklärt worden, je ein Amt 
zu erhalten. 
Di« neuen portugiesischen KorteS machen vieles Ausse­
hen hier, man betrachtet dieses Ereigniß als auch für 
Spanien nicht ohne bedeutende Folgen. Man spricht 
abermals stark von einer Ministerialveränderung. — Da 
noch immer m manchctt Gegenden sich Bewaffnete zei­
gen, namentlich in Aragonien neulich Unruhen statt hak­
ten, so hat der Kriegöminister dem Generalkapitän hie­
siger Hauptsiadt folgendes Cirkular überschickt: «Durch 
den 7ten Art ikel der am gten Februar dieses Jahres zwi­
schen dem Könige, unserm Herrn, und Sr. Allerchrist« 
lichsten Majestät geschlossenen Uebereinkunft ist festgesetzt, 
daß die spanische Regierung durch Specialgerichtshöfe 
oder militärische Kommissionen diejenigen Individuen 
und QuadrilloS wird richten lassen, welche darauf be­
troffen werden, mit gewaffneter Hand die Heerstraßen 
zu beunruhigen, oder beschuldigt sind,  Franzosen, die 
zur Armee gehören, angegriffen zu haben, desgleichen 
alle Svanier, die an Orten, wo sich sranöstsche Trup­
pen befinden, verbotene Waffen tragen. Dem gemäß hat 
Se. Majestät beschlossen, daß die vollziehenden und ver-
manenten Militärkommissisnen, die durch den Befehl 
vom i3ten Januar dieses JahreS lnstallirt worden, über 
die im gedachten Artikel genannten Vergehen erkennen 
sollen; ihrer Gerichtsbarkeit sollen ferner diejenigen un­
terworfen seyn, die seit der Bekanntmachung der erwähn­
ten Übereinkunft sich auf angegebene Weise vergangen 
haben oder vergebe»? werden. Zu größerer Publizität 
soll diese Entschließung Sr. Majestät bey der Parole 
bekannt gemacht werden." 
Zwölf in den Prozeß wegen Ermordung des Vinnesa 
verwickelte Personen sind zu fünfjähriger Galeerenstrafe 
verurtheilt worden. Ein Wundarzt war aus gleicher Ur­
sache zum Tod« verurtheilt, da er aber Krankheit halber " 
nach einem Hospital gebracht worden war, so fand er Ge-
legenheit zu entspringen, und ist bis jetzt noch nicht auf­
gefunden^ 
Fast Alle, die in Saragossa und Pampelnna wegen 
politischer Meinungen verhaftet gewesen, haben ihre Frey» 
beit erhalten. Dahingegen ist in den basischen Pro­
vinzen das Amnegiedekret nach nicht zur Ausführung ge­
kommen. 
Nach Briefen aus Panama haben die realistischen 
Truppen in Lima und Kallao ihren Einzug gehalten. 
(Ber!. Zeit.) 
P  a r S ,  d e n  s y s t e n  J u n y .  
In der gestrigen Sitzung beschäftigte sich die Depu« 
tirtenkamnier mit der Diskussion über de» nachträglichen 
Kredit für die ausserordentlichen StaatSauSgaben des vo­
rigen Jahres, die durch einen Vortrag des Herrn Benja­
min Constant eröffnet nmrde. 
Die Einnahme deS Jahres 182S , welche, wie wir be­
reits gemeldet, auf die Summe von 899,510,383 Fran» 
ken angeschlagen worden, ist auf folgende Weife Ver­
th eilt: 
Einschreibungen, Stempel, Pässe, Domänen: 
i66>5os,oo-o Franken (46/620,000 Thaler)? 
Ertrag der Forsten: 
24,500,000 Franken ( 6,860,000 Thaler); 
Ertrag deS Zolls und der Accis-e: 
i Z8 ,6oo ,soo Franken (38,808 ,000  Thaler)5 
indirekte Steuern: 
Jo3,8o0,o<zo Franken (57,064,000 Thaler)5 
Grundsteuer 
225,83s,6 2 4  Franken (63,233,134 Thaler); 
Mielhöabgabe !c.; 
42,4.21,53s Franken (11,878,028, Thaler); 
Thür- und Fenstersteuek: 
21,309,946 Franken ( 5,966,785 Thaler); 
Ertrag der Patente: 
21,586,283 Franken ( 6,^44,159 Thaler). 
Während der Herzog von An^ouleme gestern auf der 
Jagd von Rambouillet einen Hirsch verfolgte, gesellt« 
sich zu der Koppel ein Jagdhund seltener Art, nämlich 
ein Wolf, der eine lange Zeit, ohne daß die Hundt sich 
um ihn kümmerten, mit ihnen gemeinschaftlich jagte. 
K a s s e l ,  d e n  2 4 st c n I un y. 
Unsere beutige Allgemeine /Utung enthält Folgendes: 
„Die verschiedenartigsten Gerüchte über eine hier an­
hängige Untersuchung erfüllen gegenwärtig die öffentli­
chen Blätter;, die Unsicherheit der Quellen, woraus die­
selben geschöpft werden, läßt sich jedoch danach abmes­
sen, daß solche von den mit der Untersuchung beauf­
tragte» B<HKrden weder mittelbar nsch unmittelbar aus­
gehen, mithin sich nur auf Vermutungen stützen kbn^ 
nen, welche von Leichtgläubigen nur allzuoft für Wahr» 
heit geüHmmM werden." (Hamb. Zeit.). 
W i e n ,  d e n  ? , s l e » r  J u n y . .  
Dem Vernehmen nach ist der bisher am Großbritanni­
schen Hofe gestandene Botschafter, Fürst Paul Esterhazy, 
in gleicher Eigenschaft nach Paris ernannt, und wird die­
ser Tage die Reis« erst nach London und von da nach sei« 
nem neuen BostimmungSo-rte antreten. Graf Appony, un­
ser bisherigen Botschafter in Rom, ist anstatt deS Fürsten 
Esterhajy nach London bestimmt. 
A u d e n M a y n g e g e Nd e N, 
vom sZsten Juny. 
Johann Friedrich Mehlin, Bürger zu Badenweiler, 
wurde am Aten d. M. mit einem Briefe nach Staufen ge­
sandt, kehrte aber bis zum 6ten nicht wieder nach Hause 
zurück. .Auch erfuhr man, daß weder Bote noch Brief in 
vem, nur drey Meilen entfernten, Staufen angekommen 
sey. Die Familie des Vermißten vermuthete nichts An­
ders, als daß der Vater ermordet seyn müsse. An vor­
sätzliche Eutweichullg war wenigstens nicht zu denken. Da 
fällt Jemand, wie von höherer Eingebung ergriffen, auf 
den glücklichen Gedanken: wie wenn Mehlin in den Berg­
schacht gefallen wäre?! Er geht zu dem Schachte, wel­
cher auf dem Gebirgsrücken zwischen Badenn^iler und 
Staufen befindlich, seit längerer Zeit a'mr verlassen ist, 
glaubt Spuren eines Sturzes in die Tiefe zu bemerken, 
wirft ein Steinchen hinab, und vernimmt auS der Tiefe 
dumrs^ Töne. Seine Ahnung hat ihn nicht betrogen. 
Der unglückliche Mehlin ist unten, und giebt sich durch 
Nennung seines Namens zu erkennen. Eilends trägt der 
hrav« Retter, Konrad Karrer mit Namen, die frohe Nach­
richt nach Bavrcchten. Man bringt eine Leiter von Zo 
Sprsßen berbey, die an langen zusammengeknüpften 
Wurfseilen in die furchtbare, Kluft hinabgelassen werden 
soll. (Oer Schacht hat 14 Fuß Breite oben und 6-un-
ten, und eine Tiefe von 84 Fuß.) Der erst« Freywillige, 
der sich zn diesem kühnen Wagstück erbot, wird durch die 
ihm entgegenkommende Stickluft zurückgetrieben. Ein 
zneyter aber, Johannes Kiefer, ein junger entschlossener 
Mann, hat mehr Kraft. Er steigt glücklich bis auf den 
Boden deö Schachts nieder, reicht dem Lechzenden zuerst 
einen Labetrunk, befestigt ihn sodann an der Leiter, und 
klettert nun an den Wurfseilen wieder in die Höhe. Bey-
uahe übermannt ihn jetzt der Höllendunst in dem einge­
schlossenen Räume und der Schwindel, endlich kämpft er 
sich durch die Gefahr hindurch. Die Leiter mit dem ver­
loren Geglaubten wurde aus der Tief« heraufgezogen. 
Sein erstes Wort war eine Erkundig-ung nach Frau und 
Kindern. Hier hat übrigens die Hand der Vorsehung 
sichtbar über eines Menschen Leben gewaltet. Mehlin 
stürzt, nachdem er sich in der Dunkelheit des Wäldes ver­
irrt hatte, in einen 84. Fuß tiefen Schacht hinab, ohne 
an seinem Körper einigen Schaden zu leiden (einige H^ut-
Verletzungen abgerechnet), bringt drey Tage und drey Nach­
te, in der von bksen Dünsten- erfüllten Tiefe, im halben To-
deSschfummev zu, und erwaKt gerade dem Augenblick 
zum vollen Bewußtseyn, wo die Stimme seines RettUNgS-
engelS von oben nieder in die Felsenkluft schallt. Kam 
Karrer TagS zuvor zum Schachte, so würde sein Ruf den 
Untenliegenden nicht auS dem heilsamen, aber bleyernen, 
Schlafe, unfehlbar eine Folg« der Gehirnerschütterung-, 
erweckt haben. 
* 5 *-
DeS Königs von Würtemberg Majestät hat, nach ei­
nem Zwischenräume von 8 Jahren, wieder eine öffentlich« 
Kunst- und Industrie-Ausstellung für den September d. A 
in Stuttgardt anbefohlen. 
In Heidelberg hat jetzt der dortige Professor, Karl Au­
gust Erb, ein Werkchen herausgegeben, unter dem Titel : 
„Mittheilung eines ersten Entwurfs zu einer Aero- und 
hydrodynamischen Gesellschaft. Der Verfasser behauptet 
darin, schon seit geraumer Zeit im Besitz deS Geheimnisses 
zu seyn, jede mechanisch-bewegbare Last , durch Benutzung 
des Luftwiderstandes, in die freye Atmosphäre erheben und 
diese nach Belieben durchsteuern, oder, mittelst Benutzung 
des Wasserwiderstandes/das Wasser unter und über seiner 
Oberfläche in jeder Richtung befahren zu können. Er 
wünscht nun eine Gesellschaft von 200,000 Aktien, jede 
von So Gulden,, zu gründen, um Luft- und Wassermaschi-
ven nach Belieben zu bauen, und meint, daß sich eik 
solches Fahrzeug, und wenn eö auch aus purem Golde ge­
baut werden müßte, dennoch reichlich verzinsen würde» 
L o n d o n , den 2vsten Juny. . 
Die Nachricht von einem bevorstehenden Kriege mit den 
Birmanen ist durch d<iS Schiff Lotus, das von Bengalen 
in Lioerpool eingetroffen ist, mitgetheilt worden. Da die. 
Birmanen einen unserer Loatsen auf dem Ganges, Chew^ 
nach ihrer Hauptstadt Umm^rapure geschleppt haben, so. 
ward eine starke Abtheilung Truppen mit Kanonen naA 
den Gränzen dieses Reichs hinbeordert. Wie man hin­
zufügt, so hat die Völkerschaft MugS die-Veranlassung zu-
diesen Streitigkeiten gegeben. Dieser Volköstamm war 
ehemals den Birmanen unterworfen, und da er fortwäh­
rend Von denselben gedrückt wurde, so suchte er sich durchs 
Einfalle und Raubzüge zu rächen. Die Birmanen ver» 
langten von der englischen Regierung die Auslieferung der 
Schuldigen, und da diese es verweigerte, so singen die 
Birmanen mit der Wegfübrung deö Lootsen ihre Feindse. 
ligkeiten an. Der Oberst Ereagh wirb sich mit einem Re. 
giment.leichter Infanterie von Kalkutta aug. nach den bir­
manischen Grälizen einschiffen. 
Ein jüngerer Sohn deS Lords Holland, der Kapitätl 
John Foz, hat sich vor einigen Tagen mit Miß Mary 
Fitzclarence, einer natürlichen Tochter de4 Herzogs von 
Clären», vermählt. Diese Verbindung erregt Aufsehen^ 
und man glaubt, dah si< in- der politischen Stellung ei» 
ner edlen Familie eine Aenderung herbeyführen könne. 
Als man unlängst in dtr Dunstaus-Kirche zu Kanterbuky 
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einige Reparaturen vornahm, fand man eine Bückte, und 
in derselben den Kopf des berühmten Großkanzlers Tho­
mas Morus, der bekanntlich auf Befehl Heinrichs VIII. 
war hingerichtet worden. Die Aufbewahrung des Kopfs 
verdankt man seiner Tochter Margaretha, der Frau deS 
John Roper. Einige Zähne an demselben sind noch gut 
erhalten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das traurkoste Gegenbild stellt die Vergleichung der ge­
genwärtigen Bevölkerung Spaniens mit der vormaligen 
dar. Sevilla hatte wenigstens 400,000, jetzt hat es kaum 
90,000 Einwohner; Toledo einstens 200,000, jeLt 25,0 oo ; 
Valladolid sonst 100,000, jetzt 20,000. Im ganzen Lan­
de zahlte man zwar noch 1Z9 Städte, 467Z Flecken, 
,  4 , Z Z 8  Dörfer ,  1819 Wei ler ,  2251 Meyerhbfe,  Z016 
Klöster und überhaupt ,,874,894 bewohnbare Häuser. 
Ader nach der vsssciell bekannt gemachtenZählung vom Jahr 
1794 lebten darin zusammen nur 10,541,221 Menschen. 
Welch ein Abstand gegen Spaniens ehemalige VolkSzahl! 
Und wie mögen in den seit jener Zählung verflossenen un­
gefähr Zo Jahren die veftartigen Seuchen in Süd-Spa­
nien, wie mag der Mißwachs, die HungerSnoth und be­
sonders der furchtbarste aller Kriege, der Bürgerkrieg, die 
(auf »vL Millionen angegebene) VolkSzahl noch vermin­
dert haben? — Bey der letzten Zählung befanden sich un­
ter SvanienS VolkSmasse i5S,5o6 Ordens- und Weltgeist-
licke und 29 ,745 Nonnen. Die Zahl HeS Adels belief sich 
auf 402,059 Individuen, und zum heiligen Officium der 
Inquisition gehörten Z078 Personen. 
London. Am 1 oten April ward hier die Auktion ei­
ner derZahl, der Auswahl ^ind den Preisen nach höchst be­
deutenden Sammlung von Kupferstichen beendigt. Sie ge­
hörte dem verstorbenen Sir Sykes, und hat Hie ungeheure 
Summe von beynahe vollen 8000 Pf. Sterl. (56,000 Tha­
ler preussisch. K:ur.) erreicht. Das Porträt König JakobS 
deö Ersten ward bis auf 85 Guineen (gegen 65o Thaler) 
getrieben. Der verstorbene Besitzer hatte dasselbe auS der 
Verlassenschaft von Sir W. MuSgrave für 8 Pf. Sterl. 
(56 Thaler) erstanden. Ein auserlesener Kupferstich, das 
Bildniß der Margarethe Smith, Gemahlin deS Lord Her­
bert, welches in Muögrave'S Auktion nicht mehr als i5 
Guineen gegolten hatte, mußte hier mit 52 Guineen be-
zahlt werben. Die Sammlung aller Kupferstiche, welche 
der Grabstichel deS englischen Kupferstechers F a i t h 0 r n e 
geliefert hat, brachte auf dieser Auktion für sich allein ge-
gen 1Z00 Pf. Sterl. (9000 Thaler) einl 
* » * 
A u s ü b u n g  d e r  e n g l i s c h e n  G e s e t z e .  
Daß die Grundlage der brittischen Gesetze vortrefflich 
iß und allgemeine Bewunderung verdient, ist nicht zu läug-
v«n; aber auch eben so wenig, daß die blinde Anhänglich­
2 
keit an alte Gebräuche zu Widersprüchen fübrt, übet die 
man zuweilen lächeln, oft aber auch seufzen muß. Von der 
letzten Gattung ist folgende Begebenheit merkwürdig. Be­
kanntlich wird in den englischen Tribunälen der Angeklagte 
von dem Richter gefragt, od er schuldig sey oder nickt. 
Antwortet er: schuldig: so ist kein weiterer Proceß nvtb-
wendig, und die vom Gesetz verhängte Strafe wird gegen 
ihn ausgesprochen, und, ohne die geringst« Rücksicht auf 
seine Aufrichtigkeit, vollzogen; — antwortet er: nicht 
s ch u l digl so geht der Proceß seinen Gang, und ihm kom­
men die Widersprüche der Zeugen, die Chikanen der Advo­
katen, und jede mögliche Laune oder Vorurtheil des Rich­
ters und der Jury zu Gute; und selbst im Fall dlr Scdul-
digerkennung hat er wegen seiner Lüge keine größere Strafe 
zu befürchten, als wenn er die Wahrheit gesagt hätte. 
Man sieht also offenbar, daß ein selcher Gebrauch den 
Schurken begünstigt und den aufrichtigen Mann zum Opfer 
macht, und folglich der Sittlichkeit verderblich ist. DieS 
bewahrte sich auch hier. Ein Mann, welcher der Fälschung 
angeklagt war, erklärte sich für schuldig. Umsonst ermahnte 
ihn der Richter (pflichtgemäß!) sich eines Bessern zu be­
sinnen, daß sein Bekenntniß einen schmählichen Tod zur 
Folge haben würde, und daß im Gegentheil, wenn er dem 
Proceß seinen Gang ließe, seine Freysprechung möglich 
wäre, indem man dann (man denke!) sein jetziges Be­
kenntniß nicht in Anschlag bringen würde. D<r Ange-
klagte erwiederte, „er wisse, in welcher schrecklichen Lage 
er sich befinde, wie bald er vor seinem himmlischen Rich. 
ter zu erscheinen haben würde, und könne sich deßwegen 
nicht entschließen, eine Lüge zu sagen." Dabey beharrte 
er. Der Richter ging so weit, ihn über Nacht ins Ge-
fängniß zurückzuschicken, damit er sich anders besinne: 
aber er beharrte bey seinem Entschlüsse. Ob die Regie­
rung den Muth haben werde, gegen diesen edelmüthigen 
Verbrecher das Gesetz in seiner ganzen Strenge auSzufüh-
ren? — Ick glaube kaum! — 
Während man aber so strenge an alten Formen hängt, 
macht man alljährlich eine Menge Gesetze, welche den 
Geist der brittischen Gesetzgebung, d. b. die Freyheit deS 
Handels, immer mehr beschränken. Zu diesen gehören di» 
schändlichen Jagdgesetze, welche die Grundherren in be­
ständiger Fehde mit den ärmeren Bauern verwickeln, Ver-
folgungSgeist, Haß und Zwietracht erregen, und die Et-
fängnisse beständig mit Schlachtopfern angefüllt halten. 
Ein Bierwirth wurde neulich zu einer Buße von 100 Pf. 
Sterl. verurtheilt, weil er einem armen Waschweib, das 
spät von der Arbeit nach Hause ging, auf dringende Bitte 
nach 11 Uhr deS Abends ein Glaö Branntwein verkauft 
hatte. Dies war deS Mannes zweyte Vergehen der Art, 
und das dritte bringt ihn um sein Patent, und folglich umS 
Brot. 
Zst t« drucken erlaubt. Im Namen derLiviloberverwaltung der Oöseeprovinjen: 3. D. Braunfchw «ig, Censsr. 
tio. 292. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Juny. 
In Konstantinopel ül man, wie die Allgemeine Zeitung 
meldet, durch die aus Aegypten zuletzt gekommenen Be» 
richte, indem Glauben bestärkt worden, daß 7 Trotz der 
Unruhe und Gäbrvng der Milizen, welche mit den auf 
europäische Art diSciplinirten Truppen fast in offenem Ha» 
der leben, der Abgang der Expedition doch zu Ende deS 
Juny vor sich gehen werde. Ismail Gibraltar hatte daS 
Kommando der Flotte wieder erhalten, und bereits meh» 
rere österreichische und Malteser Schiffe zum Transport 
der Truppen gemiethet. Indessen waren zu Pregible ernst, 
hafte Unruhen ausgebrochen, die dem Pascha Gefahr dro­
hen. Ein Wechabit, der sich für den Wessier deS Prophe­
ten El Mokadi avSgiedt und an der Spitze von 10,000 
Aegyptern steht, die sich leicht mit den Chefs der unzufrie­
denen Milizen in Einvernehmen setzen könnten, sucbt die 
jetzige Regierung, die ohnedies durch ihre Neuerungen die 
Dolksgunst verscherzt hat, über den Haufen zu werfen. 
Mehmed Alv Pascha hatte kräftige Maßregel« ergrissen 
und seinen Kiaja Bey den Rebellen entgegen geschickt; al, 
lein ob er es unter diesen Umständen wagen wird, sich auch 
nur eines Theils seiner Truppen durch Wegsendung nach 
Mores zu berauben, ist sehr fraglich. Der Kapudan Pa. 
scha ist unterdessen nach dem Archipel abgesegelt, und die 
Pforte zählt bey seinem Unternehmen auf die Mitwirkung 
deS Paschas von Skutari mit 10,000, deS Omer Vrione 
mit 10,000, und vorzüglich auf die Hauptarmee deö bey 
Larissa lagernden SeraökierS Oerwisch Pascha. Zu diesem 
sollten noch »2,000 Frcywillige aus der Hauptstadt stoßen; 
auch lieht unter seinen Befehlen Achmed, mit dem Aey-
namen „der Furchtbare", mit 25oo Mann Infanterie 
und 400 Mann Kavallerie, die sich feyerlich gelobten, 
keinem Griechen das Leben zu schenken. Jussus Pascha 
von Patraö hat übrigens, ausser den 8000 Mann, die die­
sen Punkt decken, 2000 im Kastell von Mores, und Is­
lam Bey 2S00 im Kapell von Rumeli. Ersterer ist mit 
dem Oberbefehl dieser drey Platze deauftragt. Im Hafen 
von Lepanto beläuft sich die türkische Seemacht, nach die­
ser Angabe, auf 8 Kriegsschiffe, Z Fregatten, s Korvet­
ten, 4 Briggs und ein Transportschiff unter dem Befehl 
Halil Bev'S. Nur Griechenland fehlen zwar nähere An. 
gaben über die Versöhnung der verschiedenen Cbefö; allein 
wir haben keine Ursache daran zu zweifeln, wenn gleich 
die Bericht« «uö Konstantinopel noch immer das Gegen, 
theil sagen. Die militärischen Anstalten der Griechen, be­
sonders auf den Inseln, verrathen Kühnheit. Bey Ipsara 
laaen 180 bewaffnete Fahrzeuge und >0 Brander bereit. 
Die neue Centralregierung, an deren Spitze Konduriotti 
steht, hat bey ArgoS ein Lager von 10,000 Mann, und 
60,000 Mann standen zwischen Arta und Prevesa, um 
den Pascha von Skutari zu beobachten. In Thessalien 
schien Alles auf eine kräftige Offensive mit einem Auf­
stände in Makedonien hinzudeuten. So standen nach über­
einstimmenden Berichten zuletzt die Angelegenheiten, de­
ren fernere Entwickelung verhängnißvoll für beyde Völker 
werden kann. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den i6t« n  J u n y .  
Der Zwist unter den royalistischen Journalen, wegen 
Herrn von CbauteaubriandS Abgang, artet ins Kleine und 
Häßliche aus; man erlaubt sich alberne Persönlichkeiten, 
in denen für die Gutgesinnten beyder Parteven nur Aer» 
ger, für die Uebelmeinenden bittere Schadenfreude einzu-
ärndten ist. Im ersten Aufsckrey d»S 3c»urnsl 6es O6bsts 
lag Adel; Herr von Chateaubriand ig Freund des Herrn 
Bertin de Vaux, der ebenfalls ein Freund deS Herrn von 
Villele gewesen ist; der ältere Freund hat seine Rechte be­
hauptet, der politische Freund ig in den Hintergrund getre­
ten, darüber läßt sick nichts sagen. Weiterhin wurde der 
Groll aber gar zu empfindlich, und man merkte, der persönli­
che Stich schmerze in ihm nach. WaS kümmert eS j. B. daS 
Publikum, daß Herr von Corbi^re sich einiger Phrasen be­
dient hat, in denen man Tautologieen gewahret, und de­
ren Periodenbau schleppt? Wollten die ministeriellen Blät­
ter erwiedern, und einen Mann von Genie, wie früher 
Morellet und andere seines Gleichen, angreifen, weil sich 
auch an seinem glänzenden und beredten Style manche 
Ausstellung machen läßt? Die politische Polemik würde 
in «ine grammatische eigener Natur ausarten, welche man/ 
zu guter letzt, des Scherzes halber auf die Bühne bringen 
könnte. Die ministeriellen, wie die royalistischen Opposi-
tioneblätter, kommen mit ihren wechselseitigen Rekr imi-
nanonen zu spät. Die ütoile hat z. B. gefunden, daß 
Herr von Chateaubriand «in Mann von brennender Einhil? 
dungSkraft, aber kein Staatsmann sey. D«nn hätte sie 
ihn aber nicht zuvor als Staatsmann preisen müssen. DaS 
laurrial 6es Oebsls findet, der Herr von Villele versteh« 
sich nur auf das materielle, nicht auf das geistige Inter­
esse deö Staats. Dann hätte es demselben Minister aber 
nicht zuvor Weihrauch streuen müssen. Mit höherer An­
sicht d«f Ding« muß man, über alle l>iese Rekriminatis-
6^4  
nen hinaus, entweder daS Leben und Wirken der Staats­
männer ini Verhältniß zur Zeit und zu de» Parieren, oder 
man muß die Dinge an sich selbst, mit Abstraktion von 
allem Persönlichen, betrachten. Ein lange auf di.se Art 
fortgesponnener Streit könnte nur den Rova!isten inSge-
sammt schaden, und d^s moralische Uebergewickt, welches 
sie über die Nation gewonnen, von Neuem erschüttern. 
Wollen sie den Liberalen nachahmen, die, wie die Sophi 
sten alter?eit, nach jedesmaligem Triumvh untereinander 
zerfielen, bis ein DeSpot daS ()uos ego über sie einher-
donnerte? (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Der General Grimarest, vormals Generalkapitän von 
Arragonien, lebt in Barcevona als bloßer Privatmann. 
Die Militärkommission von Katalonien hat 5 Personen, 
die auf der Postkutsche aufrührerische Lieder gesungen, zu 
jweyjähriger Galeerenstrafe verurtheilt, und der General­
kapitän hat dieses Urtheil bestätigt. 
Eine Räuberbande^ aus Zo Personen bestehend/ welche 
die Provinz GuipuSkoa beunruhigt hatte, und von den 
Truppen verfolgt worden, hat sich in die Gebirge von 
Navarra geworfen. Mehrere derselben hatten früher un­
ter el Pastor gedient. 
Den Zossen vorigen MonatS sind die Heyden spani­
schen Korvetten Arethusa und Diskubierta aus dem Ha­
fen von Kadix, wahrscheinlich nach Amerika/ abgesegelt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  
Die Hofzeitung vom i8ten dieses MonatS enthält ein 
königliches Dekret von 5ten, wodurch allen nicht verur­
teilten Personen, die wegen ihrer politischen Meinun­
g e n  u n d  H a n d l u n g e n  v o n  1 8 0 7  b i s  E n d e  J u l y  1 8 2 1  
auS dem Reiche gewichen sind, die Rückkehr, und den 
Verurtheilten oder ihsen Hinterlassenen die Revision der 
gegen sie ergangenen Sirafurtheile gestattet wird. 
(Berl. Zeil ) 
F l o r e n z ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Unmittelbar nach dem Hinscheiden Sr. Kaiscrl. Königs. 
Hoheit, unserS GroßherzogS Ferdinand III-, übergab der 
Scdloßhauvtmann, Prinz RoSvigliosi, den entseelten Leich­
nam der Obhut deS Kommandanten der Leibwache, der 
mit zweyen Hoskapellanen und zwey andern Geistlichen, 
welche Psalmen absangen, die Nacht hindurch im Sterbe­
zimmer verblieben. Nach Ablauf von 24 Stunden besich. 
tigte, in Begleitung mehrerer anderer Aerzte, der Leib­
arzt den Leichnam und bezeugte, das? dies der verstorbene 
Großherzog sey. Er ward sodann in ein Nebenzimmer ge­
bracht, dort von d.n Kammerchirurgen Bs^i und Maz-
zoni secirt und einbalsamirt, am Sonntag früh aber in 
dem schwarz drappirten und reich beleuchteten Nischeniaale 
des Schlosses unter einem Thronhimmel in Parade aueqe-
s«bt. Er war in FeldmarschallSuinform gekleidet. Hut 
und Degen lagen am Fußende deS SargeS auf einem Ta-
bouret, am obern Ende des SargeS zu Heyden Seiten 
Krone und Scepter. Au den vier Ecken deS Trauerge» 
rusteS standen vier Schildwachen von der Garde mit ge­
senktem Gewehr und an den Wänden des SaaleS um­
her waren fünf Altare errichtet. an welchen von früh 
bis Mittags Seelmcssen gelesen wurden. Orev Tage lang 
dauert diese Paradeanestellung, nach Ablauf derselben 
erfolgt die fcyerliche Bevsetzung in der königlichen Gruft 
der Hauptkirche zu St. Lorenz. Die Hoftrauer dauert 
ein Jahr und ist in den ersten sechs Monaten tief. — 
Unterm i8ten dieses MonatS hat unser jetzt regierender 
Herr, des Verstorbenen ältester Sobn, unter dem Na­
men Leopold II-, seinen Regierungsantritt bekannt 
gemacht und alle in öffentlichen Bedienungen stehende 
Beamte, sowohl vom Civil als vom Militär, in ihren 
Würden und Aemtern bestätigt. Der Verstorbene, im 
vollen Sinne ein liebreicher Pater^ seines Volks, war 
am 6ten May 1769 geboren, und hat sein Alter nicht 
höher als auf 55 Jahre gebracht. Sein Sohn ver­
spricht der Erde von Seines VaterS und von SeineS 
Großvaters Tugenden zu seyn, dessen Namen Er auch 
führt. Seit dem Absterben deö Verklärten hat unser nun­
mehrige Regent den nahe belegeneu königlichen Landsitz 
Kastelio bezogen, und der Prinz von Salerno ist mit sei­
ner Gemahlin nach Neapel abgernset. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 9 6 ? »  J u n y .  
Die Getreidepreise auf dem Markte zu Amsterdam sind 
sehr bald wieder gefallen. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 8 s t e n  J u n y .  
Der neapolitanische Geschäftsträger in der Schweiz, 
der Herzog von Calvello, reist noch immer bey den 
Ständen umher, um Unterhandlungen wegen deS nea­
politanischen Kriegsdienstes mit ihnen anzuknüpfen. Da 
ober der'-zweyte Kavitulationöentwurf, den er in der 
Eigenschaft als königlicher Abgeordneter übergab, weni­
ger günstige Bedingungen gewährt, als der erste; so 
werden seine Bemühungen weniger Erfolg haben. 
D r e s d e n ,  d e n  2 8 s t e n  J u n y .  
Wohl öfter hat unS in hiesiger Gegend schon daS 
JohanniSwasser Angst und Notiz gemacht; allein die 
Höche deö diesmaligen Wasserstandes/ die 8z Ellen über 
den gewöhnlichen beträgt, ist uns lange nicht vorgekom­
men. Die täglich auf der Elbe herabkommenden ent­
wurzelten Bäume, zertrümmerten Balken, Sparren und 
Stiele/ die todt vorbey schwimmenden vielen HauSthiere, 
düS viele, in diesem Schreckenözuge befindliche HauS-
vnd Feldgeräth/ Alles das zeugt von den Verheerungen, 
die das empörte Element in den obern Elbgegenden an­
gerichtet haben mag, aug denen jedoch die näheren Nach­
richten über dieses Naturereigniß noch nicht eingegan­
gen sind. 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Wenn die letzten Ereignisse zu Paris in Beziehung auf 
die Geschäfte der Börse folgenreich waren, und mehrfache 
Verschlingungen von Privatinteressen erzeugten, die sich 
erst mit der Zeit wieder entwirren möchten, so gewähren 
dieselben auch in politischer Beziehung nicht minder Stoff 
zu vielfältigen Mutmaßungen. DieS ist besonders die 
Entfernung deS Herrn Vikomte von Chateaubriand auS 
dem Ministerium, über deren Motive unsere Politiker noch 
immer zu keinem qanz sichern Resultate gelangt sind. Ei­
nige glauben, der Monarch habe den Minister auS höchst 
eigener WilienSentschließung entlassen; Andere meinen, 
sein Sturz sey das Werk deS Präsidenten deS Ministerrats 
und eine Folge deS gescheiterten FiiianzprojekkS; die Drit­
ten endlich sehen Herrn von Cdateaubriands Entlassung 
als eine notwendige Folge seiner Ansichten in Bezug auf 
die Fragen der großen europäischen Politik an. Man hat 
hierbey vornehmlich die Angelegenheiten der vom spanischen 
Mutterland? abgefallenen amerikanischen Provinzen im 
Auge. Herr von Chateaubriand, behauptet man, sey in 
dieser Beziehung ganz anderer Meinung gewesen, als das" 
englische Ministerium, und diese Divergenz hätte zu Resul­
taten führen können, wodurch der allgemeine Friede viel­
leicht wäre gefährdet worden. Dagegen stimme Herr von 
Villele über diesen hochwichtigen Gegenstand mit den brit­
tischen Ministern, insbesondere mit Herrn Canning, Über­
tin, und so dürfe man Herrn von Chateaubriands Entlas, 
sung als ein Ereigniß betrachten, welches der ErhaltungS-
vvlitik der übrigen europäischen Kabinett« vollkommen ent­
spreche. (Allg. Zeit.) 
K op e n h a g en , den 2  2 s t e n  Juny. 
AuS dem, über das Taubstummen-Institut in Schleswig, 
erstatteten Berich» im Jahre 1823, ergeben sich folgende 
Resultat«. Die Anzahl der Eleven, welche im Jahre 
,822 sich auf 68 beliefen, war im Jahre 1823 zu 7Z an­
gewachsen. Die Anzahl der übrigen im Institut sich auf­
haltenden Taubstummen betrug 1Die mit dem Insti­
tut verbundenen Industrie-Anstalten sind verbessert und er­
weitert worden. Die Webereyen haben 1 8 Eleven beschäf­
tigt, auch in der Drechslerwerkstätte und den Schneider-
jimmern sind viele Eleven beschäftigt worden. Die Drucke-
rey hat im vorigen Jahre «inen Umsatz von 25.200 Rthlr. 
gehabt, ohne vis jetzt noch die Bestellungen der brittischen 
Bibelgesellschaft dabey in Rechnung zu ziehen. In der 
Drucker«? arbeiteten > Faktor, 14 Gehülfen, 8 Lehrbur-
schen, » ArbeitSmann und 12 Taubstummen.Eleven. 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  J u n o .  
Als Sir I. Macintosh vorgestern im Unterhaus« 
eine Bittschrift von dem Kommercio zu Manchester wegen 
Anerkennung der südamerikanischen Staaten überreicht«, 
wiederholt« «r, was «r schon nkulich bey Utergabe der 
Londoner Petition gesagt, daß die R«gi«rnng zwey Dinge 
feyerlich auSg«fproch«n habe: ») daß die Anerk«nnung nicht 
länger aufgeschoben werden und 2)  keine europäische Macht 
hinfort Einfluß auf die Entscheidung der Frage ^aben kön­
ne. Dann fügte er hinzu: die englischen Kaufleute er­
warten in ihren HandelSverhältnissen den Schutz, den alle 
civilisirten Staaten von ihren Regierungen zu erwarten 
berechtigt sind. UebrigenS hat Großbritanniens Handel 
Schutz von den geschickten und tapfern Officieren der kö­
niglichen Marine erhalten. Auch ist derselbe höchst edel 
von jenem ausserordentlichen und tapfern Manne beschützt 
worden, der sich einst unter den ausgezeichnetsten Mitglie­
dern unserer Marine befand, ein Mann, dessen Namen 
ich nicht erwähnen kann, ohne zugleich darauf stolz zu seyn, 
daß er ein Britte ist, und zu bedauern, daß er sich nicht 
mehr in brittischen Diensten befindet. Vielleicht giebt «S 
in den Annalen der brittischen Marine, so glänzend sie 
sind, kein Gefecht, das mehr geeignet ist, die Brust eines 
Engländers mit dem Gefühl von der Superiorität seines 
Volks zu erfüllen, als das gegen die ESmeralda bey Kallao, 
ein Gefecht, bey welchem die größte Ruhe, mit dem größ­
ten Verstände und Geschick und der kühnsten Tapferkeit 
vereint, thätig war. Wo stellt uns die Geschichte ausser­
ordentlicher Männer irgend Einen auf, der eine unverän­
derlichere und unauslöschlichere Liebe für sein Vaterland 
besaß, oder im Laufe seines Lebens eine ununterbrochnere 
Theilnahme an dessen Interesse bewiesen, als der Helden» 
müthige Mann, auf den ich deute? Ich rede gänzlich un­
abhängig, und bin allein verantwortlich für das, was ich 
jetzt aussprechen will. Welcher Bewohner dieses Reichs 
kann sich wohl deS Wunsches erwehren, daß solch em 
Mann wieder unter uns sey, und die konstitutionellen B«-
rather eS bey Sr. Majestät dahin bringen möchten, daß 
Höchstdieselben dem Zuge ihres edlen Herzens folgten, und 
Lord Cocbrane dem Lande wiedergäben, das er so innig 
liebt, und dem er so edle Dienste geleistet. Ich bin über­
zeugt, seine kindliche Anhänglichkeit an dasselbe würde ihn 
bewegen, mit Freuden jedes andere Interesse zum Opfer 
zubringen. (Hört! Hört! Hört!) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
AufAmsterd. Z6 ?.n.D. — St. boll.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.O. — St. holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufHamb.Z6T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n. D.— Sch.Hb.Bko. x.» R. B.A. 
AufLond. Z Mon. 9/5 Pc«.Sterl. x.» R.B. A. 
»ooRubel Gold Z 9 2  Rubel— Kop. B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 7 5 ^  K o v . B . A .  
ImDurchsch. in vor. Woche 3 Ruh. 75 Kop. B,A. 
Ein neu«r Holl. Dukaten — Rub.—Kop. B. A. 
Ein alter boll^Dukat«n— Rub. — Kop. B.A. 
Ein neuer boll.ReichSthaler S Rub. 10 Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. Kop. B.». 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n s t  J u n y  1 8 2 4  a .  S t .  
Der Anfang dieses MenatS bat, bey mitunter heftigen Nordosiwinden, ein« ungesunde kühl« trockene Witterung. 
Der Barometerstand ist im Ganzen nicht hoch und wird bis ge^en Ende des MonatS aLmälig immer niedriger. Ge-
gen die Mitte desselben nimmt die Wärme, bey ruhiger Luft aus Norde«, b-träaulich zu, indem das Thermometer im 
Durchschnitt Abends und Morgens ^  14^, Mittags-^ 17^ zeigt. Oer wärmste Tag ist der igte, wo die Wärme Nach­
mittags auf stieg. Die Atmosphäre ist am i5ten, löten und 1 9ten zwar unbewölkt aber sehr dunstig, bis stch dieser 
Zustand in Gewitter und Regen entladet. Die letzte Woche deS MonatS hat häufige Regengüsse bey We'Zwinden und ab­
nehmender Wärme. Die Anzahl der veränderlichen Tage beträgt 22, der ganz bedeckten 4, der ganz heitern auch 4; 
heitere Morgen sind ,3, heilere Mittage 10, heitere Abende ,3, Regen an iS, Gewitter an 3 Tagen. 
Die Zah len  bcy der Windrichtung zeigen die Stärke deö Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, I geringen Wind, 
s Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g »  u m  ,  ?  u  h  r .  
> Varoiue-! ?ii>'ch-
Baro- Quem'. lerlU'lie I l 'ein-
nicler- >?l,cr!uv.^ l>ci»n Hy-
hi'yc. 1 metcr j Gk^il-'r- I grbine 
a inVar . !  vunk t .  rer. 
W i n d ­
r i c h ­
t u n g .  
g o t h e i l . S u c c k s . T l i e n n o m e t e r  
z u  e ^ ' e n c r  E r d e .  
Mor.;. 
7 Ul,r. 
M i t t .  
1 -  t t l > r .  
" s v a r .  L i n . I  Grad. war. L i » .  
1 Z56,8o''I-'S,8lZ.;5,82 
2 334/85 1 6/v>333/8 6 
G r a d ,  l  
48,91 
48,0! 
5 0 . 0  
0 . 2  
-l-8,61 
y/6> 
3 1 3 3 3 , 8 0  
4 : 3 3 5 , 5 o  
5 > 3 3 6 , l 5  
6  3 3 4 / » '  
7!336,7o 
^336^52 
3 3 ? , 8 0  
3 3 6 , l 5  
333,70 














3 3  S / 9  2 
3 3 4 , 6 2  
3 3 5 ,  >  0  
333,29 
33 ^ ,66 
335^36 
3 3  6,4  6  
314/89 
332,44 
5 o , o  
5 o , o  
58/v 
5  6 / v  
54/9 
0 N 0 . 3  
i > < i > i 0 . o  
8 0 . o  
8 0 . 3  
W^VV . i  
9/6 
8,7 
i  2,0  
I 0,0 
I  0 / 2  
>  4 , 4  
I 5,2 
9/8 




A b .  .  
> 0  u h r .  l  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  







Veränd; M. dunki'g; veränd., etwas Wind, bewölkt. 
Bewölkt/veränd.; M. veränd.— bewölkt u. windiq. 
Bewölkt u. kühl den ganz. Tag u. Ad.; heftiger Wind. 
Bewölkt/ Heike?/ veränd.; M. veränd., heiter u. ruhig. 
Sehr heit. u. ruh.biSMitt.; NM.veränd.; Ab.bewölkt. 
Bed.,heft.Wind d.g.Tag u.Ab.; Morg.u NM.Regen. 





3 3 3 , 8 8  
3 3 3 , 0 5  
3 3 5 , o o  
3 3 5 , 9 8  
Z 3 5 , 8 o  
2 2,7^332,4^ 
3 3 2 , 5 »  
331,70 
3 3 3 , 5 5  
3 3 4 , 5 7  
3 3 4 , 6 3  
2 2 ,3  
22,! 
2 3 , 5  
2 2 ,8  
!9/v 
5 3 , 5  
5  1 / 0  
5 4 / 5  
5 2 , 0  
5 3 , o  
n.o 
1^.0 
0 . 3  
0 8 0 . 3  
8 0 . 2  
I 0,8 
, 3 , 5  
I  3 , 2  
!4,4 
1 6 ,0  
1 5,6 
1  7 / 2  
16/k 
19,0  
20 ,4  
^2,2 
, 3 , 8  
14,6  
1  5 , 6  
2 6 ,4  
Bewölkt.lichter;M zieml.heiter,heiter,bewöttt,Reg. 
Heiter; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Heiter,windig, bew.; M., NM u Ab bew.u.s windig. 
Bew.,veränd.; M veränd., sehr wind ,bew.,etw.Reg. 
Heiter, Wolken; M. bewölkt, heiter, Regen, heiter. 
5  1 , 0  
S l , 3  
5 s , 0  
5 c » / 0  
5 3 / 3  




I  5 / 0  
1  5 / 2  
15/4 
1  3 / 2  






I  6 / 0  
I 5/2 
1  4 / 8  
13 /6  
12,2  
Heiter, Wolken; NM. u. Ab. bewölkt, ruhig. 
Bewölkt, veränd.; M.heiter,Sturm u. Regen, heiter. 
Heilerden ganzen Tag u.Abend; dunstiger Horizont. 
Heiter den ganzen Tag u Abend; dunssiger Horizont. 






3 3 3 , 3 5  
3 3 3 , 8 5  
3 3 4 , o 5  
3 3 2 , 9 5  
>332 , 8 5  
22,1 
22.4  
22 ,8  
22 . 5  
2  1 ,0  
3 3 , , 9 9  
3 3 2 , 4 7  
3 3 2 , 6 5  
33 »,57 
3 3 , , 5 6  
5 ' 4 , 8  
5 2 , 2  
5 i , o  
4 9 / 5  














3 3 2 , 6 o  
332 , 6 o  
334,3o 
3 3 5 , 7 5  
3 3 6 , 7 0  
3  3 6 , 3  8 !  




1 7 ,2  
1 8,0 
19,5 
2 1 ,0  
20,0 
3 3  > , 5 o  
3 3 , , 5 9  
333,2  4  
334,64 
335,-jy 
3 3 5 ,08 




5 7 / 5  
5 8 , 0  
5 6 , o  








W . o  
VV.2 
W.2 
I  3 , 0  
1  5 , 0  
I  5 , 2  
>2 ,6  
I  3 , 6  
12,4  
I  2 / 8  
i 3 , o  
I  3 , 2  
I  2 ,0  
i  8 , 4  
20,0 
2 0 / 2  
1 8,6 
1 7,3 





Bew.,lichter; M.veränd., veränd., etw.Regen,heiler. 
Heiterd. g.Tag u.Ab.;NM."i-22°,dunk.Horizont 
Zieml.heit.,bezog.;M.bezog.,Gewitt.u.Reg,Wolken. 
Sehr heiter bis Mitt.; NM. u. Ab. bewölkt, Regen. 






1 2 ,0  
12 ,4  






,8 ,4  
16,0 
1 3 , 2  
1  5 , 2  
12,0 
1  2 ,8  
Heiter,Platzregen; M.bewölkt,Regen,ziemt, heiter. 
Bewölkt den ganzen Tag u. Abend; Morg. Regen. 
Bewölkt; Mitt. veränd., windig; NM. u. Ab heiter. 
Heit.,Strichregen; M. bewölkt,veränd.,Regen, heit. 
Belegt, heiter; M. heiter, heiter, angenehm, bewölkt. 
Belegt, heiter; Mitt. veränd., veränd., bewölkt. 
Regengüsse,veränd.; M.heit.,Reg.,heit.,Regengüsse. 
Gewitt.u.Reg.; M.Gewitt.u.Regeng., veränd., heit. 
ZH zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der OSs««provinjen: Für den Cevsor: vr. G. Paucktr. 
I > I o .  2 9 4 «  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
164. Mittewoch, den 9. July 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r S n z e ,  
Vom I2t!N Juny. 
Die Operationen der türkischen Flotte im Archipel, mel­
det die Allgemeine Zeitung, scheinen vorläufig durch die 
mißlungenen Unternehmungen gegen Negropont und Sko« 
puls ganz gelähmt und von der Exvedilion des Paschas von 
Legvvten adhänaig geworden zu sev>». Dieser bat übri­
gens keineöwegeö auf die Mitwirkung an dem Kampfe ge­
gen die Griechen verzichtet, wie sich jetzt von allen Seiten 
her bestätigt. Nur ist sein Zaudern dadurch bewirkt, daß 
die Bedingungen, welche «r der Pforte vorgeschrieben, 
noch nicht zugestanden worden find. Er verlangt nämlich 
nichts Geringeres, als unbeschränkte Willkühr, Griechen­
land auf irgend eine ibm beliebige Art zum Gehorsam ge­
gen die Pforte zurückzuführen, und die Stattbalterschaft 
über Morea und die sämmtlichen Inseln deS ArchipelaguS. 
UibrigenS scheint er an der Genehmigung der Pforte gar 
nicht zu zweifeln und setzt seilte Rüstungen unerwüdet fort, 
DaS Armeekorps, welches er geqen die Griechen bestimmt 
hat, befindet sich jetzt in der Nabe der Küste und kann in 
wenigen Tagen am Orte der Einschiffung anlangen. 
Den Griechen sowohl wie den Türken fehlt die Haupt­
fache jum Kriege, daS Geld; indessen darf eS «'cht über­
sehen werden, daß auf der einen Seite nur der Sul­
tan, die Paschas und die Manner im Amt für die Fort­
setzung deS Krieges interessirt sind, dahingegen auf der 
andern Seite ein ganzes Volk, in welchem Jeder die 
allgemeine Angelegenheit zu der seinigen macht, kämpft. 
Der Krieg wird vielleicht lange dauern. (Berl. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Die Diskussion der Deputirtenkammer vom 28sten die­
se! MonatS war äusserst lebhaft. Die ausserordentlichen 
Kosten deS spanischen FeldjUgeS, welche jetzt» genehmigt 
werden sollen, gaben den Rednern Veranlassung auf die 
Führung und die Folgen jenes Krieges selbst zurückzukom­
men, und je nachdem sie für oder wider den Gesetzentwurf 
gestimmt waren, dieselben in Schutz zu nehmen oder zu 
verdammen. Herr Benjamin konstant hielt einen 
kurzen, aber scharfen Vortrag; er schilderte den Zustand 
Spaniens als trostlos, und daS Land als eine Beute der 
Gesetzlosigkeit und des PrivathasseS jeder Art. Die noth. 
w e n d i g e  B e d i n g u n g ,  u n t e r  w e l c h e r  m a n  v o r i g e s  J a h r  f ü r  
den Krieg g.stimmt, sey die Wiederherstellung der Ruhe 
»nd der Gesetzmäßigkeit in der Haldinsel gewesen, eS blei-
den also die Sieger für die Erreichung dieses Zieles ver« 
antwortlich. Bevor die Minister sich nicht über ihre Ab­
sichten hinsichtlich Spaniens erklärten, in welchem jetzt 
gerade dasselbe ChaoS herrsche als zur Zeit der KorteS, 
könne er zu Bewilligung der ausserordentlichen Ausgaben 
/ür jene KriegSthaten seine Zustimmung nicht geben. Viele 
Eroberer hätte die Weltgeschichte aufzuzeigen, aber nur Ei­
nem habe der Beyfall der Völker gelohnt, nämlich Gelon 
von SorakuS. der den besiegten Karthaginiensern, als er 
ihnen den Frieden bewilligte, die Einstellung ihrer Men­
schenopfer zur Bedingung machte. In der Verordnung 
(des Herzogs von Angouleme) von Anduiar erkenne er den 
neuen Gelon. Der Druck dieser Rede wurde nicht 
verstattet. Herr von Montmarie stimmte für die 
Kreditbewilligung; er setzt« in seinem langen Vortrage 
auseinander, wie es der Armee an den nöthigen Wagen, 
an Zugpferden, von denen 6ooc> aus Deutschland bestellte 
erst gegen den Monat Juny «indessen konnten, an Vor-
räthen gefehlt habe, und folglich die gut berechneten Ois-
Position«« deS KriegSministerS (Belluno) doch in der AuS» 
fübrung gescheitelt seyen. Man.sey daher zu ausserordent­
lichen Verträgen mit dem Herrn Onvrard genöthigt gewe­
sen, obne welche der Einmarsch in Svani- n um Vieles 
hätte verzögert werden müssen. Hierauf erhob sich der 
General Foy, und fragte, wie eS möglich sey, daß man 
bey dem blühenden Zustand« deS Schatzes eken so als zu 
den Zeiten Ludwigs XlV. und Ludwigs XV. habe zu W^ke 
gehen, und alle Bedürfnisse der Armee in die Hände ei­
nes einzigen Unternehmers geben können? Alle Welt habe 
voriges Jahr die i c>c> Millionen, welche die Regierung zu 
den Kosten deS Krieges verlangte und erhielt, für hinrei­
chend gefunden, und gleichfalls habe Jedermann gesagt, 
daß, wenn daS spanische Volk uns beyträte, die Ochsen 
und Mehlsäcke jenes geldarmen aber ergiebigen Landes zu 
Tausenden uns entgegen geführt werden würden: und 
dennoch habe man der Armee einen Generallieferanten 
aufgedrungen. Der Oberintjndant der Armee, Sicard, 
sey, wiewohl er schon den gten Februar den Befehl dazu 
erhalten, erst den igten März in Bayonne angelangt, 
und mehrere seiner Beamten schienen ebenfalls ohne alle 
Diensterfahrung gewesen zu seyn. Daß'man so in aller 
Eile den Tag vor dem Uebergaug über die Bidassoa noch 
einen Vertrag der Art abgeschlossen habe, beweise, daß 
man im Ministerrath über die Eröffnung des FeldzugS gar 
nicht einig gewesen sey. Planlosigkeit sey Schuld, daß man 
das erß in Bayonne getban, was von Rechtswegen in Pa­
riS hätte geschehen sollen. E.6 sey unbegreiflich, daß daS 
Ministerium nickt sollte eingesehen haben, wie Transport­
mittel für die spanisch« Armee daS Allernothwendigste sey. 
Oer Redner fragte, warum man von 175 disponiblen 
Unterintendanten nur eilf in Tbätigkeit gesetzt, von denen 
mehrere ganz ohne Uebung waren? Er schilderte hierauf, 
zu welchen ungeheuren Preisen Ouvrard die Lebensmittel 
geliefert, daß er selbst Heizung im Sommer sich habe de. 
zahlen lassen (Gelächter), keine Kaution gegellt habe, und, 
wenn er selbst Alles, wofür er bezahlt worden sey, richtig 
geliefert hätte, sein Gewinn schon 20 Millionen betragen 
haben würde. Neun Zehntel aber von den Bedürfnissen 
der Soldaten hätten die spanischen Ortöbehörden, die Al-, 
kaden und Korregidoreö herbeygeschafft. Der Marschall 
von Belluno, der am 5ren April in Bayonne gewesen, 
habe nachher dem Ministerrath die Nachtbeile jeneS 
Ouvrardschen Vertrags vorgestellt. Am sonderbarsten sey 
eS, daß man im May jenen Vertrag erneuert habe, wie­
wohl man schon in der Mitte Spaniens war. Die Sache 
müsse also ,-uf daS Strengste untersucht werden, damit 
Dummköpfe und Sckurken sich nicht auf Kosten deö fran­
zösischen Volkes bereichern, während die französische Ar­
mee selber in Spanien so gewissenhaft zu Werke gegangen 
sey. Die repräsentative Verfassung dürfe kein Freypaß für 
Verschwendung seyn. Er stimmte gegen den Gesetzent­
wurf. Die Rede brachte große Bewegung hervor, ward 
aber doch durch Stimmenmehrheit zum Drucke verordnet. 
Der Finanzminister suchte mehrere Anführungen deS 
Generals Foy zu entkräften. ES sey allerdings wahr, sagte 
er, daß man seit dreyßig Jabren dergleichen Kriegeökosten 
nicht erlebt habe, indessen habe man damals auch auf Ko­
sten der Länder, die man durchzog, gelebt (Beyfall). 
Mit dem Holze, daS die Soldaten erhalten, hätten sie 
zwar nickt geheizt, aber doch die Speisen gekocht, damit 
daS hölzerne HauSgeräth der Einwohner, bey denen si« 
im Quartier lagen, nicht als Brennholz in Stücken ge­
schlagen werden durfte. ES habe nicht sowohl an Vorrath 
und Wagen, als vielmehr an einem Menschen gefehlt, 
der daS Talent besaß, den Dienst ins Leben zu rufen (Auf. 
sehen). Oer Erfolg habe nun gelehrt, daß der Oberfeld-
hcrr gut gewählt, denn in sechs Monaten war der Feld­
zug zu Ende, Er gebe zu, daß der Ouvrardscbe Vertrag 
eine Vermehrung der Kosten von 20 Millionen verursacht 
habe, indeß würde ein minder pünktlicher Dienst die Ope­
rationen verzögert, und bey weitem größere Kosten, ja 
ernstere Nachtbeile veranlaßt haben. Man habe durch ein 
Opfer an Geld Menschen gespart, und das Gelingen de» 
schleunigt. Herr Mechin stimmte dem General Foy 
bey, und bezeigte sein Erstaunen, wie man habe eingeste­
hen können, daß eS einem Volke nach dreyßigiähriger 
ruhmvoller Kriegführung an einer geschickten erfahrenen 
Administration der Armee fehle. Nach Anhörung noch ei­
niger anderen Vorträge ging die Versammlung um halh 
6 Nhr auseinander. TagS darauf wurde mit diesem Ge­
genstande fortgefahren. Herr Oevaux hielt einen Vor. 
trag. Zu allgemeinem Erstaunen verlangte der General 
Foy, wegen seiner GesunbheitSunistande, einen Urlaub 
von der Kammer, der ihm auch bewilligt wurde. 
In einer unserer Departement6st>Zdte ward neulich eine 
Ladung von Tannendielen ang-ha.'ren, die sanimtlich hohl 
waren und verbotene Waaren, unter andern 6<?o Stück 
deö feinsten englischen MousselinS, enthielten. 
Am 2.^sten Juny haben die Verhandlungen gegen die 
französischen Ueberläufer vor den Assisen von Toulouse 
ihren Anfang genommen. O>'e Anklageakte laute» gegen 
45 Personen (von denen 20 abwesend), die in verschie­
denen Trupvenabtheilungen in Spanien gegen die Fran­
zosen gedient. Die erste Legivn war die deö Obersten 
Caron, der bereits vor 4 Jahren zum Tode verurtheilt, 
nachher in Bilbao eine sogenannte französische Legion 
organisirte, mit derselben an den^Ufern der Bidassoa 
erschien, von dort nach Korunna, Lugo-Vigo und end. 
lich nach England abging. Die zweyte Legion nannte 
sich die liberale Fremdenlegion; si« wurde von Morillo 
neu organisirt und hatte an ihrer Spitze Gauchet auS 
Seaumur, der, nachdem er in Frankreich zum Tode 
verurtbeilt worden, nach England geflohen, und von 
dort mit 26 Ofsicieren in Korunna eintraf. Diese Le­
gion hatte unter Anderem von den spanischen Frcymau-
rern 909 Franken zur Untei-ilützung erhalten. Die dritte 
Legion ward von einem niederländischen Obersten, Na­
mens Jansens, befehligt und befand sich in Korunna. 
Eine vierte Legion waren die LanzierS Napoleons II., 
an deren Spitze der Kapitän PaSeal Aymard Land. Die 
Angeklagten gehören zu diesen verschiedenen Legionen; nur 
ein einziger hat unter den Guerillas gekochten. 
Auf der Insel Magdalena (Sardinien) ist neulich ein 
hundertundsünfjahrigcr Greis, Namens PaScal Volpe, 
geüorben. Er hinterläßt eine achtzigjährige Wittwe, und 
hatte in seinem langen Leben keine andere Krankheit, als 
die Eifersucht, die ihn bis an sein Ende gequält hat. 
W i e n ,  d e n  A a s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind mit Ihrer Maiestät, 
der Kaiserin, von der nach dem Königreich Böhmen un­
ternommenen Reise, vorgestern, den s8sten Juny ; um 
2 Uhr in dem erwünschten Wohlseyn zurückgekommel» 
und in der kaiserl. königl. Burg abgestiegen. ' 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3osten Juny. 
H<rr Lkndner, ehemaliger Redakteur dtS WeimarscSei» 
OppositionSblatteS, hat fetzt Befehl erhalten, Würtemberg 
zu verlassen. Eine Broschüre soll diese Maßregel ver­
ursacht habe». 
L o n d o n ,  d e n  ? ? s t e n  J u n y .  
Den 27i?en May bat der nordamerikanische Kongreß 
seine Sil)uiig,n geschlossen. Der größte Tbeil der Mit­
glieder hatte schon vor der Vertagung Washington ver­
lassen. Alle vom Senat und den Repräsentanten geneh­
migten BtlIS, namentlich der Zolltarif, sind vom Präsi. 
denken sanknonirk worden. Herr Jose Silvestre Rebell» 
ist vom Staatssekretär Adams dem Präsidenten vorgestellt 
und von demselben als der Geschäfteträger des Kaisers 
von Brasilien bey den vereinigten Staaten anerkannt wor­
den. 
M e x i k o ,  d e n  2 4 < ? e n  M ä r z .  
Der Kongreß bat jeden Verkehr mit der Havannah auf 
das Strengste verboten. 
Jturbide'S Plan ist das allgemeine Tagesgespräch bits 
selbst. Er scheint «i :e starke Partey für sich zu haben, wo­
zu msn selbst mehrere Regierungsmitglieder zählt. Mi-
chelena, der zum Botschafter nach England ernannt wor« 
den ist, hat die Hauptstadt noch nicht verlassen. 
M e x i k o ,  d e n  i ? t e n  A p r i l . -
Die erste Sitzung der vorbereitenden Junta zur Einbe-
rufung derKorteS soll heute statt finden, und man glaubte, 
daß Ende dieses MonatS, oder spätestens gegen Mitte deS 
kommenden, alle DorbereitungSanstalten deendigt seyn wer­
den. In der Mitte Oktobers oder Anfangs Novembers 
werden die KorteS sich versammeln, da die Wahlen und 
die Aerndtezeit eine frühere Versammlung nicht ohne 
großen Nachtbeil erlauben. 
Der Kongreß bat, auf die Nachricht von der Entfer­
nung Jturbide'S von Livorno, ihm durch ein Dekret seine 
Pension von 25,000 Dollars entzogen. 
Eine Komite des öffentlichen Kredits hat dem Kongresse 
Bericht wegen der Staatsschuld abgestattet. Si« beläuft 
sich auf 40,725,000 Dollars. Der Kongreß hat alle 
seit dem »7ten September 18,0 gemachten Anleihen für 
gültig anerkannt. ' 
B a g o t a ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Die Ankunft und das wohlwollende Betragen der brit­
tischen Kommissäre hat allgemeine Freude und Vertrauen 
erweckt. Di« Tabatiere, welche Oberst Hamilton dem 
Dtcevrässdenten Santander als Geschenk von Seiten Sr. 
Majestät, deS Königs von Großbritannien, überreichte, 
konnte dieser nicht sogleich annehmen, weil eS der Konsti­
tution zuwider ist und er deöfalls erst die Erlaubniß des 
Kongresses einholen muß. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als ein neuer Beweis für den Reichthum, der in Eng­
land einheimisch ist, mag,s gelten, daß dort seit 7 Jah­
ren die ungeheure Summe von 247 Millionen bloß in Gold­
stücken ausgeprägt und in Umlauf gesetzt worden ist; an 
Silber etwa 80 Millionen. 
Loadoa. (März.) Die englische Sprach« wird auf 
dem festen Lande so weitläufig studirt und gelesen, und' 
die Kontinentalzeitungen erwähnen so oft der hiesigen, daß 
«in« Charakterschilderung von einigen der vornehmsten und 
bekanntesten unsern Lesern nicht unangenehm seyn dürfte. 
Sie ist von der kräftigen Feder de5 Herrn Buckjngham, d«5 
bekannten Redakteurs und Begründers deS kalkutta'fchnr 
Journals und deS orientalischen Heroldes (Lslcutta Ic»ur-
nal, Orienlsl Heraltj), und erscheint in der so eben von 
demselben angefangenen neuen Abendzeitung, tkvLveninß 
Qkronicle. Das Bild scheint auch keineSwegeS übertrie­
ben: „Die Geschichte der Zeitschriften in England, inner­
halb der letzten Jahre bloß, ist (sagt Herr Buckingham) 
voller Beweise, daß man dieses (die treue Darstellung der 
Nationalgesinnung) auch nicht aufs Entfernkeste bezweckte? 
und während sie so geführt werden, wie sie eS jetzt sind, 
so da^f man behaupten, daß dieses nickt erreicht werden 
könne. DaS leitende Journal auf der Volksseite (die l'i-
ms«) hak seine Begründung ein«m Ungeheuern Kostenauf­
wand zur Erlangung der frühesten auswärtigen Nachrich­
ten zu verdanken; da dies zu einer Zeit geschah, wa 
frühe Mittbeilungen als besonders wichtig angesehen wur­
den, so gelang eS ihm, eine entsprechend ausgedehnte Ver­
breitung zu erhalten. All« aber, di« mit der Weise be­
kannt sind, womit diese Zeitung bisber geführt ward, und 
deren gegenwärtige unstäte und zweifelhafte Grundsätze be­
obachtet haben, müssen überzeugt seyn, daß Geldgewinn 
der Hauptzweck ihrer Bemühungen ist, und daß daS, was 
ihr die meisten Vortheile verspricht, sich auch ihres wärm­
sten Schutzes und ihrer größten Aufmerksamkeit versichert 
halten darf. Ja eS ist zu befürchten, daß, obgleich die­
ses Journal allen übrigen in der Aufopferung seiner hö-
h«r«n Pflichten dem Anhäufen von Reichtbümern voran­
gehet; und auf die Größe seiner Verbreitung trotzend (die 
eS unerschütterlich glaubt), die edelsten Angelegenheiten 
deS Menschen mit herzloser Gleichgültigkeit dehandekt, und 
sich gegen seine Leser bald mit Unverschämtheit, bald mit 
Verachtung, benimmt, «S ihm doch nickt an Nachahmer» 
seines BeyspieleS fehle. Man kann nicht umhin, 
den tiefsten Unwillen zu empfinden, wenn man die Lügen 
und Gaukeleyen dieser Menschen sieht, die gern die Freunde 
der Freyheit und der Menfchenbildung für ihre Sache ge-
Winnen möchten, die aber nicht den Muth haben, ehrlich 
in der Verfolgung des PfadeS zu seyn, den sie sich selbE 
vorgezeichnet baden. — Eine Zeituug (die neue 1"imss) 
zeigt sich so, daß sie auch alle Mißbräuche vertbeidigt; 
aber selbst dabey weiß map, daß der Brotneid gegen ein 
anderes Journal der Grund davon ist, ünd ihre Meinun­
gen durchaus von keinem öffentlichen Grundsatze ausgehen» 
Ein anderes stellt sich eifrig für das Wohl des Varerlan. 
deS (die lVlorning.posr); eS ist aber bekannt, daß, wo­
fern die Partie, die «ö ergr«ift, sein«n Dortbeil trifft, e» 
sich zu den größten Sckurkereyen herablassen wilt, während 
et denjenigen Gerechtigkeit verweigert, di« die gegrün­
66o 
leisten Ansvrüche auf seine Talente und seinen Raum ba» 
den. — Ein drittes (der Lourier), welches ehemals ganz 
Vorzügliche Mittel zur Mittheilung offfcieller Nachrichten 
besessen/ ist jetzt notorisch damit beschäftigt, falsche Ge­
rüchte für die Stoibers« zu verbreiten. — Eine vierte (daS 
>IorniriAd!ironic1e), obgleich mit vieler Geschicklichkeit 
und Kraft geschrieben, ist in Hände gerathen^, die eben so 
gern eine Schrift von entgegengesetzten Grundsätzen un­
ternehmen würden, ist daher eine bloße Maschine zum 
Erwerb geworden, und bleibt nicht länger für den Dienst 
deS Volkes' zuverlässig, als bis feine jetzigen Grundsätze 
aufhören, Vortheil zu bringen. Eine fünfte (der I^or-
hat sich aus der Dunkelheit hervorgehoben, 
dnrch den Versuch, alle diejenigen lächerlich zu machen, 
die daS Unglück haben, vor einen Polizeybeamten gebracht 
zu werden, und durch eine besondere Aufmerksamkeit auf 
das gemeinste Geträtsche der Stadt. — Dies ig der Zu­
stand der öffentlichen Presse in England.' der reichsten, der 
geschicktesten und kraftvollsten in der Welt, die Quellen in 
sich besitzet, welche nur gut geleitet zu werden bedürfen, 
um sie auch zur beglückendsten zu machen. ES giedt srey-
lich/ nebst den genannte», noch andere Zeitschriften, von 
täglichem, wöchentlichem, monatlichem und vierteljähri­
gem Umlauf, die in ihrer gegenseitigen Sphäre bald Gu­
tes, bald VöseS stiften. Don der ersten Klasse weiß man 
indessen, daß diejenigen, welche eS wagen ehrlich zu seyn, 
arm bleiben müssen; und da es ihnen an einem großen 
Umlauf fehlt, so können sie nirgends einen bedeutenden 
und dauerhaften Einfluß haben; bey der zweyten sind di« 
großen politischen Angelegenheiten mit Fleiß und Vorsatz 
ausgeschlossen, um keine von beyden Parteyen zu beleidi­
gen; und die beyden vierteljährigen Zeitschriften (<)uar. 
und I^evie>v) stehen so gänzlich unter dein 
Einflüsse ihrer bevden Parteven, der WbigS und TorieS, 
und deren Kampf um Macht und Einfluß, daß die Vonheite 
d,S Volks von Bevdcn unbeachtet bleiben, ausser daß sie 
dann und wann sich das Ansehen geben, als hätten sie ei­
ne Achtung für dieselben, aber bloß um dessen Hc-ß zu ent­
waffnen. — Das Unternehmen einer Morgenzeitung wür, 
de, nach der genauesten Berechnung, zum wenigsten eine 
Summe von 20,000 Pf. Sterl. kosten. Wenn diese aus­
gelegt ist, so würde selbst der ausgedehnteste Verkauf die 
Zinsen für das Kapital nicht zu ersetzen vermögen. ES 
wird daher nothwendig, nach allen Seilen bin um An. 
kündigungen nachzusuchen, und um diese zu erhalten (wo­
durch allein sich eine solche Zeitung erhalten, und den Sve-
kulanten, die sie unternommen, Vortheil verheißen kann), 
so muß man allen Parteyen zu gefallen suchen. Daher ge­
schiebt eS, wenn gewisse Anleihenunternehmer irgend «ine 
Zeitung begünstigen, dieselbe es nicht wagen darf, ihre 
freye Meinung über irgend etwas zu geben, was diese 
Herren betrifft. Macht die ostindische Gesellschaft ihr« 
Anzeigen in irgend einem begünstigten Blatte, so muß sich 
dasselbe hüten, daß es nichts gegen ihr Monopol in Eng­
land und ihre Regierung in Indien schreibe. Erzeigen 
die westindischen Pflanzer oder deren Agenten irgend ei­
nem Journal den Vorzug, so kann der Redakteur, wenn 
er auch wollte, nicht mehr kühn über den SklavenstiMd 
reden, oder die Vortheile der Mehrzahl vertbeidigen, da­
mit er der begünstigten Minderzahl nicht mißfalle 
Selbst die Berichterstatter über Parlaments- und theatra­
lische Sachen tragen dazu bey, daS Publikum zu täuschen, 
welches doch im Allgemeinen zu glauben geneigt ist, daß 
jede Zeitung zum wenigsten in ihren eigenen Grundsätzen 
ehrlich sey. Sie beschlossen unter einander, daß gewisse 
Redner im Parlamente lächerlich erscheinen sollen; an­
dere schließen sie für immer aus ihre--Berichten aus, und 
erwähnen nie, was dieselben sagen. Wird eine wichtige 
und verwickelte Finanzsache vorgebracht, so nehmen sie «S 
auf sich, zu entscheiden, daß solche unnütz und einsältig 
sey, und überheben sich so der Mühe, darüber zu berich, 
ten. Wird irgend Etwas über Indien gesagt, so schließen 
sie ihre Notizbücher und überlassen sich einer gemächlichen 
Ruhe, bis der willkommene Redner geendigt hat. 
WaS selbst über die wichtigsten Angelegenheiten nach ei­
ner gewissen Stunde im Hause gesagt wird, erscheint in den 
meisten Morgenzeitungen nicht mehr; und da die Abendzei­
tungen gewöhnlich keine Berichterstatter im Parlamente ha­
ben, so geht solches für das Publikum verloren. Auch giebt 
e S  i m  P a r l a m e n t e  v i e l e  G e s c h ä f t e  u n d  U n t e r r e d u n ­
gen, die mehr dazu dienen, Thatsachen bekannt zu mache» 
und wichtige Fragen zu erörtern, als alle die glänzenden Fi­
guren einer studirten Rede — und dies« bleiben oft unbeach­
tet. Hiezu füge man nun noch, daß die Torvschen Be­
richterstatter und Redakteurs die kräftigsten Reden von der 
OvpositionSsei'te abkürzen, schwächen, und zuweilen gänz. 
lich unterdrücken, und daß dasselbe (obgleich vielleicht nicht 
in einem so hohen Grade) bey den WhigS geschieht, so 
daß in einer Rede oft Antworten erscheinen auf Dinge, die 
in der vorhergehenden gar nicht erwähnt worden. Dies« 
ungerechte Parteilichkeit erstreckt sich bis auf'S Theater, 
und die Vorstellungen im Koventgarden oder Drury-Lan«, 
die eines Kean oder Uoung, werden nach Grundsätze» 
beur the i l t ,  d ie  m i t  der  Wahrhe i t  und  Gerech t igke i t  d u r c h ­
aus im Widersvruch« sind. UeberdieS muß man sich auch 
erinnern, daß geschickte und redliche Redakteurs oft von 
Eigenthümern besoldet werden, die weder das Eine noch 
das Andere sind; und daß, wenn diese, die im Allgemei­
nen keinen andern Zweck haben als ihren eigenen Vortbeis, 
irgend «ine Ansicht mißbilligen, jene dieselben nach ihr«n 
Wünschen umgestalten, oder ihren Stellen entsagen müs­
sen." 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilsberverwaltung der Oßseeprovinzen: Für den Censor: Or. G. Pa«ckel. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 Ken Juny. 
Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Privatschreiben 
aus Smyrna vom igten May, über dessen Angabe die 
Begütigung noch zu erwarten: Der Kapudan Pascha bat 
sich nach dem tbermaischen Meerbusen hingewandt, um 
die Insel SkialhoS anzugreifen; er landete, nachdem er 
mehr als siebentausend Kanonenschüsse gethan, mit einem 
zahlreichen KorpS. Die Griechen aber, die von seinem 
Plane Kunde hatten, erwarteten ihn festen FußeS, und 
unter der Anführung von OdysseuS, oder, wie Andere 
melden, von DiamantiS und der schönen Maurogenia auS 
Mykone, griffen sie ihn so tapfer an, daß nur der Kapu­
dan Pascha sich in einen Kahn retten konnte. Er segelte 
von da sofort nach Salonicl'i. Die aufgeopferten Türken 
waren aus der Umgegend von Kassandrien, Nausse und 
Makedonien. (Verl. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e t »  J u n v .  
Seit vierzehn Tagen stehen unsre royalistischen Blätter 
in vollen Flammen, und noch ist der kühlende Wind fern, 
der hersäuseln soll, um den Flammensturm zu beschwichti­
gen. Dem unbefangenen Zuschauer wird, bey diesem Al­
lem , bunt vor den Augen; ein mochtiger Aufruf wird von 
beyden Seiten an seine Leidenschaften gethan, ohne daß er 
sich fesseln lassen wöchte. ES ist ja doch Alles nur, in al­
len diesen Stimmen, von wo sie auch über die Wüste hin-
überschreyen, nichlS Anders als Gewölk um die Sonne 
der Wahrheit. Um die Wahrheit ist eS allein zu thun, 
nicht um wildeß Gerede und Getreide der Organe deS Ta-
g«S. Herr von Villöle und Herr von Chateaubriand sind 
zerfallen; waren sie wirklich zusammen verbündet, bis auf 
«inen einzigen Moment, der ihres Bruches Ursache wurde, 
oder ging von vorne a» ihre Politik verschiedene Bahnen?. 
Schon zu mehreren Malen gab diese Frage Stoff zu Muth-
maßungen, schon einmal nicht lange nach Eintritt deS 
Herrn von Chateaubriand in daS Ministerium. Immer 
sprach man von zwey feindlichen Mächten im Kabinette; 
die liberalen Blätter erhitzten mit diesen Nachrichten, be­
sonders zur Zeit deö spanischen Krieges, das Publikum, 
und man darf wuthmaßen, daß eben diese Zeitungöthalig-
keit, wo vielleicht nur Anfangs ein kleiner Bruch war, ihn 
immer tiefer gerissen hak, bis er dann zur unvermeidlichen 
Katastrophe gesteigert wurde. DaS ist aber das Gift man­
cher Blätter, daß sie mit Sorgfalt berni Gegner Keime 
der Zwietracht entdeck.«, oder auch schorfspürend errathen, 
die Kontraste grell und schneidend hervorheben, beleidigte 
Eigenliebe von zwey Seiten zugleich emvorrreizen und 
dann über das in die Zukunft gestreute Unheil triumvhi-
ren. ES scheint, wenigstens auS den Worten deS Journal 
lies vebats liest sich solches heraus, daß Herr von Cha­
teaubriand unzufrieden war mit dem angemaßten ministe­
riellen Einfluß bey den Wahlen, und gern iluelleicht ein 
Zeuge gänzlicher Wahlfreyheit in Hinsicht des Herrn von 
Lalot gewesen wäre, also einen persönlichen Gegner deS 
Herrn von Villele nicht ungern in der Kammer gese­
hen hätte. Hieraus schon läßt sich gewahren, wie beyde 
Minister seit Anbeginn der Sitzung zu einander gan-
den. Betrübt hat der Bruch gewiß die Noyalisten aller ^ 
Nüan^en, vielleicht mit Ausnahme derer, welche den 
Sturz deS gesammten Ministeriums, sowohl deS Herrn 
von Villele als deS Herrn von Chateaubriand, erwarteten. 
Schlimmer noch aber als der Bruch wäre eS, sollte er Ge­
legenheit zu ernsterer Zwietracht unter den Royalisten ge­
ben, wozu aber beyde Kammern, scheint eS, sich glück­
licherweise keineSwegeö einverstehen wollten. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  den isten July. 
Gestern war in Saint-Kloud »nter dem Vorsitz deS Kö­
nigs ein Ministerrat!?, der anderthalb Stunden währte. 
Se. Majestät sind nicht spazieren gefahren. 
Die Gerüchte von der Entlassung mehrerer Minister, 
namentlich deS BaronS von DamaS (KriegSministerS), und 
der Wiedereinberufung der Deputirtenkammer im Monat 
November dieses Jahres erklärt die Ltoile für völlig 
grundlos. 
Herr Devaux, der in der vorgestrigen Sitzung der. 
Deputirtenkammer die Diskussion über die KriegSauSga-
ben^deS vorigin JahreS eröffnete, fragte, welcher Mini­
ster die Verträge, die so viel Geld gekostet, unterzeich­
net habe? Der Marschall von Belluno gestehe in seiner 
so eben erschienenen Schrift, daß er seit dem Monat Mao 
1822 bereits insgeheim die Vorkehrungen zum Kriege habe 
treffen lassen, folglich sey ein Theil deS ordentlichen Bud-
getS von 182Z schon für diese Sache darauf gegangen. 
Eben dieser Marschall nun mißbillige jetzt jene Verträge, 
und sein Nachfolger sey erst im Oktober ins Ministerium 
getreten. Ein bloßer militärischer Intendant habe dock 
wohl keine Befugniß, dem Lieferanten Bescheinigungen 
auszufertigen. Man wöge also durch die Begeisterung, 
welche der Erfolg deS FeldzugeS hervorgebracht, sich nicht 
hinreißen lossen, verderbliche Geschäfte gut zu heiße». 
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UeberdieS sey eS gesehwidrig, daß man unter jenen AuS- diesen allgemeinen Wunsch vollkommen «in. Mag das 
gaben-einen Vorschuß an Spanien aufführe, wovon in großbritannische Ministerium der. OvvoUiion immerhin 
dem Budget, so wie es bewilligt worden, keine Sylbe Zugeständnisse machen, diese Nachgiebigkeit ist nur schein­
vorkomme. ES sey wenigstens gar zu unbillig, daß die bar, voll von Worten, aber an Wirkungen arm. Reel-
Repräsentanten von Frankreich, indem sie eine Schuld len Beystand hat England den Revolutionären niemals 
von mehr als 8Z Mil l ionen anerkennen, daß Geständniß geleistet.  Nachdem sie aus Kadix v^jaqt waren, e»t -
ablegen, mit dieser Summe das Ouvrardsche Talent abbe- fernte es sie auch von Gibraltar, und f>ind, daß auch 
zahlen zu müssen. Er verwerfe demnach die Genebmi- in London ihrer schon viel zu viel wäre»?. 
gung jener 107 Millionen und schlage vor, daß in der wandte sich, suchte seine alte Konstitution wieder Her-
nächsten Session die Rechnungen deS IahreS 182Z vor- vor, und die englische Re-gierung backte nicht daran, 
gelegt werden. Herr Casimir Perrier verlangte den Druck die Konstitution der KorteS zu empfehlen. DaS Jnter-
der Rede, welchem der Finanzminister, weil Fehler in esse endlich, das sie für Kolumbien zeigt, ist noch ziem» 
derselben seyen, sich widersetzte. Die Kammer entschied lich zweydeutig, und scheint mehr von Englands mer, 
für die Verwerfung, wiewohl der Graf Girardin meinte, kantilischem Interesse, als von der Anhänglichkeit an 
daß man die Fehler der Rede mit den Verbesserungen deS dem dortigen Gange der Oinqe herzurühren. Wenig-
Herrn von Villele drucken sollte. Der General, Graf stenS geben sich englische Blätter große Mühe, zu be-
P a r t o u n e a u x ,  d e r  d e r  V e r w a l t u n g  d e S  M a r s c h a l l s  w e i s e n ,  d a ß  d a 5  G e s c h e n k  d e r  g o l d e n e n  D o s e  a n  d e n  
von Belluno alle Gerechtigkeit widerfahren ließ, meinte, Vicepräsidenten Santand«r durchaus keinen diplomati» 
daß man die Ausgabe genehmigen, aber auch eine strenge schen Charakter haben könne. 
Untersuchung anordnen möge, damit nicht Menschen auf Die in Havre angekommenen haytischen Abgeordneten 
eine ungebührliche Weise sich mit dem Schweiß der Armen sind bereits auf dem Wege nach Paris. 
bereichern. Ungefähr in gleichem Sinne sprachen die Her» DaS prächtige Hotel des Kardinals Fesch hat ein 
ren Petou und de Valon; die Verwaltung, meinte Schneider g/kauf». 
Letzterer, müsse darauf hingewiesen werden, daß sie ihre AuS Italien, vom sssten Iuny. 
Pflicht verletze, wenn sie dem Zufalle, der Nachlässigkeit Die ungewöhnliche Strenge, mit welcher im römi» 
oder der Verschwendung sreyes Spiel lasse. Der letzte schen Gebier gegen die Straßenräuber verfahren wird, 
r, v.r Graf Alexis de NoailleS, rügte das und di« nicht minder ungewöhnlich großen Belohnun-
System der Minister, die Maßregeln ihrer Untergebenen gen, welche denjenigen zu Tbeil werben sollen, die der« 
zu tadeln und sie dennoch ungestraft zu lassen, oder gar gleichen Straßenräuber lebendig oder todt an die Ge-
wegen dieser Mißbilligung anderweitig zu entschädigen, richte abliefern werden, haben bis jetzt noch nicht ein-
Er drang daher auf eine strenge Untersuchung dieser Sache, mal durch den Schreien, welchen sie unter dem Raub« 
indem eS etwas Unerhörtes sey, daß ein Mensch (.Ouv.ard) gestndel verbreiten sollten, hinreichend gewirkt, denn am 
während 6 Monaten auf rechtlichem Wege ein Vermögen iiten dieses MonatS überst-l ein Trupp solcher Straßen» 
von 20 Millionen zusammrnhäufe. Die Diskussion wurde räuber auf der Poststation von der Cisterne bis zu Torre 
geschlossen, und nach dem Resume deö Berichterstatters tre Ponti zwey Lohnkutscher, in deren Fuhrwerken «in 
machte noch der Finanznunister darauf aufmerksam, daß KriegSkommissariuS, ein Buchhalter und ein Feld/äger, 
bereits in Toulouse eine Kommission mit der Untersu- sämmtlich zur österreichischen Okkupationsarmee gehörend, 
chung der hierher gehörigen Papiere beschäftigt sey, wo- nach Rom reiseten. Diese Lohnkutscher mußten auf Ge-
von daS Ergebniß in der nächsten Session der Kammer beiß der Räuber von der Landstraße ablenken, und als 
vorgelegt werden würde; übrigens sey er selbst keines- sie eine Strecke WegeS davon entfernt waren, forderten 
wegeS der Vertheidiger jener Verträge. Nach einem die Räuber von den eisenden ein Lösegeld von zehn, 
lebhaften Zwischengespräck mit dem Grafen de Labour- tausend Thalern, um sie am Leben und ihre Reise fort, 
donnaye, der durchaus wissen wollte, wer an der Spitze setzen zu lassen. Indeß mußte sich, wahrscheinlich durch 
der Liquidationskommission stehe, schritt man zum Vo- andre Reisende, die von Weitem her den Vorgang wahr« 
tiren, und die Kammer entschied mit 2Z4 gegen 69 genommen haben mochten, die Nachricht davon verbrei-
Stimmen die Genehmigung der verlangten Kreditbe. tet haben, denn das zur Sicherung der Straßen überall 
willigung. Die Verhandlungen vom Zossen vorigen Mo- aufgestellte päpstliche Militär kam von nicht weniger als 
natS sind für daS Ausland von keinem Interesse. sechs verschiedenen Orten herbey, und eS entstand zwi-
Wenn vielleicht, sagt die Qa-etl«, einige Revolutionäre schen demselben und den Räubern ein Scharmützel, daS 
auf die Beyhülfe Englands rechnen, so ist es unsere volle zwey Stunden dauerte, sich jedoch damit endig/«', 
Pflicht, ihnen die Augen zu öffnen. Nach vieljährigen daß die Straßenräuber die Flucht ergriffen, so daß die 
volitischen Stürmen bedarf und verlangt ganz Europa Reisenden mit dem größten Tbeil ihrer Baarschaftea 
Ruhe., und die englische Staatsverwaltung stimmt in und Habseligkeiten ihres WegeS ziehen konnten. 
« u S  d e m  p r e u s s i s c b e n  H e r z o g t h u m  S a c h s e n ,  
vom zZsten Juny. 
Eine der wichtigsten Erscheinungen in dem Leben der 
evangelischen Kirchen deö Königreichs und in der Geschichte 
deS Protestantismus überhaupt ist ohne Widerrebe die neue, 
v o n  S r ,  M c i j - s t ä t  s e l b s t  a u s g e g a n g e n e ,  K i r c h e n - A g e n d e .  
Neulich bat üer König eine neueSluflag? dieserAgende ver­
anstalten lassen, in welcher der Inhalt der früheren Auö-
gave tbeilö in einigen Stellen geändert, theilS durch ei­
nen vermehrten Anhang von Bibelsprüchen und Gebeten, 
welche abwechselnd, statt der in dem Formular der Liturgie 
befindlichen, gebraucht werden können, vervollstä^igt ist. 
Auch hat der König für solche Land- und Stabtgeistliche, 
die an einem Sonntage ost in mehreren Kirchen zu predi­
gen haben, oder denen e6 noch an eingeübten Singrhören 
fehlt, einen Auszug auS der Liturgie hinzufügen lassen 
und genehmigt, daß wenigstens dann, wenn eS an Zeit 
mangelt, davon Gebrauch gemacht werde. Endlich ist die 
Bestimmung, daß der Gottesdienst nur eine Stunde 
dauern soll, dahin erklärt worden, daß dieses Zeitmaß nur 
den Dortrag der Liturgie, das zwischen diesem und der 
Predigt von der Gemeinde zu singende Lied und die Pre» 
digt selbst umfassen, das Lied vor der Liturgie und nach 
der Pkedigt darin nicht mit begriffen seyn, und in Anse­
hung dieser G esänge den Wünschen der Gemeinden, wen» 
sich solche bestimmt äussern, nachgegeben werden soll, wie 
eS sich denn auch von selbst verstehe, daß, wenn nach der 
Predigt Abendmahl ist, anf diese die gedachte Zeitbestim­
mung nicht mit zu beziehen seyn könne. 
DaS Ministerium der geistlichen lt. Angelegenheiten hat 
diese Abänderungen und Erläuterungen der neuen Kirchen-
Agende durch «inen Erlaß vom 24sten März d. I. dem 
Konsistorium des HerzogthumS Sachsen zu Magdeburg an­
gezeigt, und zugleich über die Einführung der Agende die 
königliche Willenömeinvng auf folgende Weise an den Tag 
gelegt: 
„Da auS den, in Betreff der freywilligen Annahme 
und Einführung der Agende bey dem Ministerium einge­
gangenen Berichten der Konsistorien und Superintenden­
ten sich ergiebt, daß in den meisten Provinzen ein großer 
Theil der Geistlichen, und vornehmlich der Landprediger, 
die Annahme nur deshalb abgelehnt hat, weil man ge­
fürchtet, die sonntägliche Wiederholung der nämlichen Ge-
betSformeln u. s. w. werde, so wie die Länge der Liturgie, 
die Andacht ermüden; «S werde den Predigern an Zeit und 
Kraft fehlen, die Liturgie vollständig vorzutragen, und 
die Gemeinden, an das Singen mehrer Lieder in der Kir-
«be gewöhnt, würden mit der Beschränkung des Kirä'en-
gesangS auf einig« wenige Liederverse sehr unzufrieden seyn 
und an kirch'icher Erbauung weseutlich verlieren; diese 
Bedenken und Besorgnisse ab«r durch di« vorerwähnten 
Abänderungen und neueren Bestimmungen für beseitigt zw 
halten sind; so läßt sich erwarten, daß wenigstens ditjeni. 
gen Geistlichen, welche nur auS den angeführten Grüm 
den bisher die Annahme der Agende verweigert haben,,nun­
mehr sich dazu ohne weitern Anstand entschließen werden. 
Dies erwartet auch deS Königs Majestät von der Geistlich' 
keit, und eS ist um so mehr Pflicht, dahin zu wirken, daß 
diese gerechte Erwartung erfüllt werde, da die neue Aus­
gabe ein sprechender Beweis von der Geneigtheit Sr. Ma^ 
jestät ist, in dieser Angelegenheit Vorschläge und Wünsche, 
welche zur vollständigeren Erreichung deS heilsamen Zweckes 
diensam sind, gern zu berücksichtigen und zu gewähren. 
Dies bat daher das königl. Konsistorium durch die betreffen­
den Superintendenten denjenigen Geistlichen seines Kon» 
sistorialbejirkS, welche die Agende noch nicht angenommen 
haben, zu erkennen zu geben, ihnen die neue Auflage, von 
denen hierbey i»o Exemplare erfolgen, vorlegen, und ihre 
Erklärung, ob sie nunmehr zur Annahme geneigt sind, er­
fordern zu lassen. ES genügt jedoch dabey ein einfaches 
Ja oder Nein, ohne daß eine weitere Auslassung über 
den Inhalt der Agende erwartet wird. Die Superinten­
denten sind anzuweisen, das Resultat der neuen Umfrage 
dem königl. Konsistorium früh genug anzuzeigen, daß der 
Bericht deS letzteren nebst dem nach beyliegendem Schema 
einzurichtenden Verzeichnisse bey dem Ministerium späte­
stens zu Ende des MonatS May d. I. eingehen kann. — 
Weiterhin hat das königl. Konsistorium auf gleiche Weise 
von dem ferneren Fortgange der Annahme und Einführung 
der Agende von drey zu drey Monaten zu berichten. Die 
Verleihung der Agende, als landesherrliches Geschenk, soll 
mit Ablauf dieses Jahres geschlossen werden, welches in 
dem Erlasse an die Superintendenten mit zu bemerken 
ist. — Da Sr. Majestät auch bekannt geworden ist, daß 
die Einführung der Liturgie nicht sowohl von den Gemein­
den, als vielmehr von den Predigern verhindert wird, so 
ist dadurch die allerhöchste Aeusserung veranlaßt worden, 
daß, wenn bisher und sür'S Erste die Annahme derAgende 
und die Einführung der darin enthaltenen Liturgie von der 
freyen Entschließung der Pfarrgeistlichen abhängig gemacht 
worden sey, Se. Majestät doch habe voraussetzen können, 
daß von ihnen kein Hinderniß, wie durch Abratben der 
Gemeinde, würde aufgestellt werden, und Allerhöchstdie-
selben 'önnten daher ihr gerechtes Mißfallen darüber nicht 
zurückhalten. Auf Befehl Sr. Majestät wird daS königl. 
Konsiöorium angewiesen, dies der evangelischen Geistlich­
keit seines Bezirks bekannt zu machen und ihr anzudeuten, 
daß Se. Majestät ein solches Betragen nicht ungerügt las­
sen werden. Endlich wird dem königl. Konsistorium noch 
besonders empfohlen, für die Bildung von Sin^ethören in 
den Städten und auf dem Lande, Behufs der Ausführung 
der Liturgie, möglichst Sorge zu tragen." (H. Z.) 
P o r t s  m o u t h ,  d e n  m o s t e n  J u n y ,  
Aye Zurüstungen, di« wegey deS Bombardements Von 
Algier gemacht wurden, sind nunmehr vollendet, das letzte 
Schiff wird morgen abgehen. Die Mgerine von 16 Kano-
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üen mit 2 Vombenschissen, Fa?mouth und Goodwill, se­
gelten am i/ten d. M. cid. Zwey andere/ Infernal und 
Hauwaze von Chatam, werden wahrscheinlich morgen segeln. 
Mit^er Fregatte Hrperion sind, dcm Vernehmen nach, 
Depeschen aus Kolumbien für die Regierung angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e t t  J u n y .  
Se. Majestät sind gestern Abend in Karltonhouse ange­
kommen. 
Leute soll im geheimen Rothe die königl. Rede zurPro-
rogation deS Parlaments erörtert werden. Man glaubt 
aber nicht, daß Se. Majestät daSHauö in Allerhöchster Per» 
son schließen werde. 
Am Sonntage Abend kam der Kabinetskourier Munroe 
mit Depeschen vom Haag an, und gestern früh erhielt die 
Regierung Depeschen von Sir E. Tbornton, unserm Bot­
schafter am Portugiesischen Hofe, auö Lissabon vom isten 
d. M. 
^ DaS Paketboot von Jamaika ist, nach einer Fahrt von 
27 Tagen, in Falmouth angekommen. Oberst Hamilton 
ist, seiner Gesundbeitöumstände wegen, nicht mit demsel­
ben zurückgekommen, und wird erst mit dem nächsten Pa­
ketboote oder einem Kriegsschiffe erwartet; aber Major 
Campbell ist, wie Herr Wildman, mit dem Paketboot an­
gekommen. ^ Die Berichte aus Kolumbien, so wie von an­
dern Orten her, sollen übrigens so günstig als möglich 
lauten. 
Ein Morgenblatt sagt, unsere Konsularagenten würden 
in Bostoner Blattern „Svione gegen die neuen Republi­
ken in Südamerika und Intriganten gegen ihreRube" ge­
nannt. Diese Anführung nimmt der Courier sehr Übel 
und erhebt dagegen üuf alle Weise daS „offene, feste, wür­
dige und kluge Benehmen" deö Herrn Canning, der zu je­
der Zeit den Parteyen im Lande Rede gestanden, aber sich 
gewiß nicht zu irgend einem übereilten Schritt werde be­
wegen lassen. 
Nachrichten auf Lloyds von Monte-Video zufolge 
b e f a n d e n  s i c h  a m  i g t e n  M ä r z  b e y  d e n  F a l k l a n d ö - I n -
s e l n  »  s p a n i s c h e s  L i n i e n s c h i f f  v o n  7 0  K a n o ­
nen und 1 Brigg, die 9 Wochen vorher von Kadix 
abgesegelt waren; sie erwarteten noch 2 Fregatten von eben 
daher, um nach der Küste von Peru abzugehen. 
Die Hofzeitung vom Dienstage enthält die amtlichen Be­
richte aus Kap'Koast bis zum i6ten März, über den nun 
nicht mehr zu bezweifelnden Tod deS Gouverneurs, Sir 
Charles M'Carthy. Alle Beamten der Kolonie haben eine 
sechöwbchentliche Trauer angelegt. 
Nachrichten vom Kap-Koast vom 22sten Februar zufolge 
haben unsere Landsleute für mancherley Unbilden, die sie 
von den AschantibS erduldet, durch eine Verbrennung der 
Stadt Sukkondi Rache genommen. 
Die Stelle deö durch den verstorbenen Lord Howard er­
ledigten Graf-Marschall-AmtS gebt an den Herzog von Nor­
folk über. Weil dieser aber Katholik ist, so hat Lord Hol­
land darauf angetragen, ihm und dem von ihn, zu ernen­
nenden Vicemarschall den sonst üblichen SuvrematS«Eid 
zu erlassen, wag auch in beyden Häusern durchgegangen ist. 
Am löten d. M. ist das Schiff Kompetitor in ,34 Ta­
gen mit einer beträchtlichen Ladung Holz, Elephantendl 
und 280 Ballen Wolle von Neu - Süd - WaleS angekom­
men. Vier andere Schiffe sind mit ähnlichen Ladungen 
von daher unterwegs. Die Kolonie ist in stetem Zuneb« 
men. Der RegierungS'Ingenieur, Herr Oxley, bat i« 
der Moreton-Bay (28^ der Breite) einen Fluß entdeckt, 
der an Größe alle bis jetzt in jener Weltgegend bekann, 
ten Flüsse weit übertrifft; er befnbr ihn 5o englische Mei­
len von der Mündung der See hinauf, und konnte seinen 
Lauf auf einer Anhöhe noch 40 Meilen weiter wahryeh-
men. Am Einflüsse ist er 3 englische Meilen breit und 
seine Tiefe ist Z bis 9 Faden; die Fluth stieg an de? 
Stelle, bis wohin er gelangte, 4^ Fuß, und floß 4^ Mei­
len in einerUAtunde; ernannte ihn Brisbane; das Land 
umher ist sehr reich an GraSwuchö; ein anderer beträchr-
licher Fluß ist ebenfalls entdeckt worden, der den Namen 
Troced erhielt. Auch ist ein sehr bequemer Weg hinter 
Mount Warning über die blauen Berge entdeckt worden, 
wo längö demselben die entlassenen Veteranen jetzt ange-
siedelt werden sollen. Der Verkehr der Kolonie nimmt 
mit raschen Schritten zu, täglich gehen nach allen be­
wohnbaren Gegenden ab. Alle neuen aus 
Europa eingeführten Produkte, als Olivenbäume, Bie­
nen :c., geben die beste Hoffnung zu einem schnellen Ge­
deihen. 
Am Sonnabend starb die Generalin Riego im 2Sge« 
Jahre. Am 1 sten d. M. machte sie ihr Testament. Sie 
trägt darin ihrem Oheim und Erzieher, dem Kanonikus 
Riego, auf, dem brittischen Volke die Dankbarkeit zu be. 
zeigen , die sie für die in den Tagen des bittersten Kum. 
merö erfahrene Teilnahme und Unterstützung fühle. Zu. 
gleich erklärt sie feyerlich, daß ihr verstorbener Gatte getS 
nur daS Heil deS Vaterlandes im Auge gehabt habe und 
seine innern Gefühle immer mit seinen Handlungen über­
eingestimmt hätten. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  
Rossini ist für das ganze nächste Jahr gegen einen hohen 
Preis für den König von Frankreich engagirt, mit Aus, 
nähme der Monate May und Juny, für welche er der hie­
sigen italienischen Oper vorbehalten bleibt. 
In Panama hat der Generalvikar deS BiSthumS, Mar­
tine;, unter der Voraussetzung, daß Spanien durch fran­
zösische Hülfe einen Angriff auf die Unabhängigkeit Ko­
lumbiens vorhabe, durch «inen Hirtenbrief t»r kräftige» 
Vertheidigung derselben aufgerufen. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Okseeprovinten: Für den Censsr: Pauck««. 
l^o. 298. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v?m i^ten Juntj. 
Nach der Allgemeinen Zeitung sollte der Firman, wegen 
Räumung der Fürstenthümer, am loten Juny von Kon, 
ßantinov«! abgehen. (Oieö ist um so wahrscheinlicher, da, 
nach dem österreichischen Beobachter, die Engländer den 
Wunsch der Pfvrte endlich erfüllt, und die Philhellenen 
zurückgerufen dab»n) UebrigenS hat ein anderer Feind 
als die türkische Besatzung, die Pest, schon mehrere 
Boiaren und ihre Familie aus diesen Ländern verjagt. 
Such die Familie deS österreichischen Konsuls bat sich 
von da entfernt. — lieber Triest sind Privatbriefe ein­
gelaufen, welche von der Aufeeidung eines türkischen 
KorpS von 10,000 Manh in den Thermopylen, unter 
Anfügung des zwevten Befehlshabers Hey der Armee 
deS SeraekierS, Beklr Pascha, sprechen. Ob sich diese 
Nachrichten bestätigen werden, muß man erwarten. 
(Berl. Zeit.). 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i v t e n I u n y .  
Laut den am vierten Tage deS BairamsfesteS bekannt 
gemachten jährlichen BefbrderungS- oder Bestätigungelisten 
der hdhern Staaisbeamten, hat sich im Ministerium wei» 
ter keine Veränderung zugetragen, als daß Dschanib Ef-
fendi, der seil seiner letzten Entfernung aus dem Konseil 
sehr zurückgezogen lebt,, daS Ehrenamt eines Nischandsck'i-
Baschi, oder Sekretärs für den Namenezug des Sultanö, 
welches Halet Effendi zu seiner Zeit bekleidete, erhalten 
dat. In dem Verzeichnis der Statthalterschaften ist Ibra­
him Pascha, dcr Sohn deS Paschas von Aegypten, mit 
Beybehaltung deS VouvernemeniS von Abrsinuen (womit 
das Sandschak von Dschidda und die Scheikt>vürde von 
Mekka verbunden ist) als Statthalter von Diorea auf­
geführt. 
Die Merüchte über die geheime Abneigung deS Paschas 
von Aegypten gegen di« vom Sultan ihm übertragene Er-
xedition, und über die in seinem eiqenen Lande ihm auf. 
gestoßenen Hindernisse, haben sich (wie wir schon erwähnt 
haben) alle als grundlos gezeigt. An dem ernsten Wil. 
len und den großen Rüstungen deö Paschas ist gar nicht ju 
zweifeln. Die angebliche Erscheinung ein-ö ehemaligen 
Mamelucken Bey'S in Kairo war eine Fabel, und die Un. 
ruhen, welche fanatische Wechabiten in Ober. Aegypten 
erregt hatten, müssen von geringer Bedeutung giweseo 
seyn, iudem zwey Bataillons regulärer Truppen hinge» 
reicht habm, die Aufrühret zu zerstreuen. — Nach den 
^uuesttv Berichte» soll eine Adtheilung der ägyptischer» 
Flotte, mit Landungstruppen an Bord, bereits in Rbo-
duS angekommen seyn. Auf dieser defand sich de? in 
Kairo mit so vielem Pomp aufgenommene Agent deS Me-
Hemel Aly Pascha, der durch Klein-Asien nach Konstan­
tinopel zurückkehrt, um von dem Erfolg seiner Sendung, 
und von dem bevorstehenden Aufbruch deö Ibrahim Pascha 
Bericht abzustatten. *) Die auf der Station von Lepanto 
unter dem Kapudana-Vey zurückgebliebene Flottenabthei-
lung ist am i5ten May ebenfalls nach Alexandria unt-r 
Segel gegangen. Von den Operationen deö Kapudan Pa­
scha weiß man bis jetzt nur so viel, daß er 2000 Mann 
auf Negroponte gelandet hat, bey deren Ankunft die 
Blokade von Karisto bereits aufgehoben war. Von da 
hat er sich in Person nach Salonik begeben, um dort 
5- bis 6000 Mann albanesischer Truppen an Bord zu 
nehmen. Man glaubt/ er werde zunächst einen Angriff 
gegen die Insel Samoö (bekanntlich keine leichte Un­
ternehmung, da sie nur auf einem Punkte zugänglich 
ist) versuchen; doch beruht dieö noch auf bloßen Ver-
muthungen. Von den bevorstehenden Landoperatisnen, 
bey welchen Derwisch Mustapha, ehemaliger Pascha von 
Widdin, jetzt Westr von Rumelien, Mustapha Pascha von 
Skodra und Omer-Prione, Pascha von Ianina, Delvino 
und Avlona, als Hauptanführer genannt werden, ist eben, 
falls nichts Zuverlässiges bekannt; und es lassen sich da­
her über dag Schicksal deS dieSiährigen FeldzugeS, wel­
*) Die zu Missolunghi erscheinende hellenische Chronik 
hat die ägyptische Expedition jederzeit als eine sehr 
ernsthafte Sache betrachtet. Am Zosten April (isten 
May n. St.) gab diese Zeiiung einen Artikel, worin 
versickert wird: „Mehmet Aly habe 5o,ooo Mann 
. zu jener Expedition bestimmt; 9 von Konstantinopel 
in A'.rxandria angekommene Fregatten, nebst 7 Kor­
vetten des Paschas, würden 85 Transportschiffe in 
die griechischen Gewässer eökortiren; und dieser Trans­
port sollte zweymal wiederholt werden." Diese An­
gaben mögen sehr übertrieben seyn, sind aber in so 
fern bemerkenöwerth, als sie die Ansichten und Be­
sorgnisse der Insurgenten selbst aussprechen, während 
die öffentlichen Blätter andrer Länder fortfahren 
von der Unternehmung deö Paschas von Aegypten 
bald mit Unglauben, bald mit Geringschätzung zu 
reden. Die Allgemeine Zeitung enthält zum 
Erstenmal« einen Artikel auö Aegypten, der alle bis. 
herigen niederschlägt. 
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cheS die Agvvtische Expedition «Nein nicht füglich entschei­
den sann, für jetzt nur noch unsichere und gewagte Hypo­
thesen aufstellen. 
Die Uneinigseilrn in Mores dauern fort; und was man 
neuerlich von Aussöhnung der Parteven und Unterwerfung 
der militärischen Oppositionöhäupter verbreitet bat, scheint 
wenig Gehalt gehabt ;u haben. Kolokotroni hat sich zwar, 
mit seinem jüngern Sohn, den DeloianiS, Karalampo :c., 
auS Tripolizza entfernt, und dem Anschein nach in Kari-
tana niedergelassen; kurz darauf aber haben sie auf meh­
reren Punkten neue Anschläge auSgesponnen; einer der 
Ihrigen, Konstantin Petimessa, bat die Stadt Kalavrita 
überfallen, wo Zaimi, der Abgeordnet« des Senats, nur 
mit Gefahr sein Leben rettete. Navoli di Romania hielt 
Pano Kolokotroni noch am 2ten Juny besetzt; die Mit­
glieder des sogenannten VollziehungSratheS hatten auf ei­
nem Schiff, welches vor diesem Platz lag, ihren einstwei» 
ligen Sitz aufgeschlagen, und hofften täglich auf dieUeber-
gabe der Festung. 
Nach Lord Byrons Tode hat die Machthaber im westli­
chen Griechenland nichts so hart getroffen/ als die Abbe­
rufung der englischen Ofsiciere. Besonders ist die Entfer­
nung des Obersten Stanhove ein Verlust, von welchem 
Maurokordato lich nicbt so leicht erholen wird; und die ge­
gen ihn feindselig gesinnte Portes wird diesen Umstand, der 
unter Anderem auch auf die von England erwarteten Geld-
zuflüsse nachtheilig gewirkt haben soll, nicht unbenutzt las­
sen. *) 
Am ?ten dieses MonatS langte der königl. französisch« 
Botschafter, Generallieutenant Graf Guilleminot, auS 
dem ArchipelaguS, mit einem zahlreichen Gefvl^, hier an, 
empfing und erwiederte die Besuche deS hiesigen fremden 
Corps diplomatique, und ließ am gten seine Ankunft auf 
die hergebrachte Weise dem Ministerium der Pforte feyer-
lich anmelden. Heute erhielt er den Gegenbesuch deS 
Pforten-Dolmetsch. Da daS Einlaufen fremder Kriegs­
schiffe in die Meerenge der Dardanellen, so wie in jene deS 
BvSpboruS, nicl't gestattet wird, ist die Fregatte, auf wel-
cher Graf Guilleminot seine Ueberfahrt von Toulon be­
werkstelligte, bey TenedoS zurückgelassen, und die Reise 
von den Dardanellen hierher auf einer dazu -igends be­
stimmten Gabarre fortgesetzt worden. — Die Beobach, 
*) Oberst Stanhove bat von Zante auS «inen Abschieds­
brief erlassen, worin er sie aufs Dringendste zur Ei» 
nigkeit ermahnt. — Nach einem Bericht aus Kvrfu 
hat er bey seiner Ankunft in Zante erklärt, daß die 
dort niedergelegten 40,000 Pfund Sterling — der 
erste Ertrag der in London negociirten griechischen 
Anleihe — bey dem gegenwärtigen zerrissenen Au. 
Aande dcS Landes, ohne neue Instruktionen von Sei­
ten der Interessenten in England , keiner griechi­
schen Behörde verabfolgt werden könnten. 
tungseskadre im ArchipelaguS hat neuerkich beträchtliche 
Verstärkungen erhalten, welche für die Schiffahrt aller 
europaischen Nationen, die von den Insurgkinenkorsaren 
aufs Aeusserste belästiget und beeinträchtiget wird/ als 
ein gemeinschaftlicher Vsrtheil ju betrachten sind. 
(Berl. Zelt.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t « n  J u n y .  
Als Don Viktor Sae; in Tarr.igona, wohin er verwie­
sen worden, eintraf, entstand einiger Tumult. Mehrere 
Royalisten liefen zusammen, und schlugen den Konstitu­
tionellen die Fenster ein. 
Sämmtliche i5 Mitglieder der konstitutionellen Muni, 
cipalität von San Jago baden die Flucdt ergriffen, weil 
sie in Folge des Amnestiedekretö festgenommen werden sof­
ten. (Berl. Zeit.) 
P a r  i S ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Walter Scott'ö neuester Nomon, Redgauntlet, war in 
der französischen Übersetzung am Lösten vorigen MonatS 
kaum erschienen, als schon an demselben Tage über 
zweytausend Exemplare verkauft wurden. Dag Werk bil­
det gewissermaßen eine Fortsetzung zu Waverley und Rv» 
bin dem Rothen, und schildert die letzten Anstrengungen 
deS Stuartschen Hauses, um wieder auf den englischen 
Thron zu gelangen. Der Prätendent Karl Eduard und 
einige seiner Gegner spielen die Hauptrolle. 
Vom soften bis zum s6sten vorigen MonatS sind mehr 
Reisende, als sonst gewöhnlich, in KalaiS eingetroffen. 
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47Z auf i5 Booten haben t»n Hafen verlassen. Un» 
ter den angelangten Fremden von Rang befindet sich 
auch der Fürst PutbuS, der sich nach der Hauptstadt de, 
giebt. 
P ar iS , den 2ten July. 
Eine beträchtliche Anzahl von Depun'rten hat seit Kur­
zem Urlaub genommen. Vorgestern erregte das Begehren 
ein-S Deputirten um einen jweymonatlichen Urlaub ein 
Gelächter, weil er versicherte, daß wichtige Gründe, die 
er der Kammer nicht angeben könne, ihn dazu nöthig«n, 
und er nachher (wenn eS nichts mehr zu verhandeln ge­
ben wird) wieder auf seinem Posten seyn werde. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  J u n y .  
So weit vorgerückt die Jahreszeit euch ist, so wech« 
seln doch Kälte und Nässe noch immer auf die unfreund» 
lichste Weise mit einander ab; am Begräbnißtage d»S 
GroßherzogS von Toskana war der Himmel in düstre 
Wolken gehüllt, und eö webte ein eiskalter Wind. Im 
Kirchenstaate leidet durch allzuhäussgen Regen die Heu-
ärndte bedeutend, und man ist sogar wegen der Weizen-
ärndte besorgt. Die ältesten Leute wissen sich «,'neS <0 
kalten und nassen Sommers nicht zu erinnern; in der 
Nachbarschaft von Urbino ist sogar viel Schnee gefallen, 
und zu Abhülfe gegen dieS landverderbliche Uebel sind 
öffentliche Gebete angeordnet. 
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L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J u n y .  
An der Nacht vom loten Februar 182Z kurz nach 1 Ubr 
ward di« Mannschaft eineS der englisch-ostindischen Kom­
pagnie zuqebirigei!, auf dem Wege nach Europa begriffe­
nen Sck'iskS, unter dem 52^ nördlicher Breit« und 85^ 
dstlicber Lange, plötzlich durch eine», auS den Tiefen 
der Gewässer h,rauftönenden, dumvfen Donner erschreckt. 
Zugleich empfand man eine so deftige Erschütterung, als 
riebe sich der Kiel an einem Korallenriffe. Gleichwohl 
war man mehrere hundert Meilen von allem festen Lande 
«ntfernt und das Senkbley fand keinen Grund. Der Ka­
pitän, auf dem H'interkheile deS ScbiffeS stehend, beobach­
tete daS Meer und fand dessen Gewässer so klar/ daß man 
iede Klippe hätte sehen müssen. Das Schiff legte in die­
ser Zeit nur 2 Anoken in einer Stunde zurück. Alle schrie­
ben dies merkwürdige Ereigniß dem Ausbruche eineS unter­
irdischen Vulkans zu. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J u n v .  
Nach ofsiciellen Mitteilungen ausKap-Koast vom 1 6tett 
März, hatten die AschantihS, anstatt, wie man befürchtet 
hatte, auf die Kolonie loszugehen, bev Assemakow Halt 
gemacht. Zu dem Unglücke des Sir M'Carthy schien sich 
AlleS verschworen zu haben. Lauter kleine Umstände, die 
sich vereinigen mußten, um eine große Widerwärtigkeit 
berbeozuführen. Am ,7l,n Januar merkte der Gouver­
neur bereits, daß er Verstärkung haben müsse, er sandte 
dieserhalb eine Ordre an den Major Cbieholm; der Bote 
cber, der deS WegeS nicht ganz kundig war, versäumte sich 
Z Tage, und traf erst den 22sten, «inen Tag nach der 
Schlacht, in Kap-Koast ein. 
Ein Lieutenant aus unserer ostindischen Miliz, NamenS 
Gerard, hat «inen der höchsten Berge deS Himalava, den 
Chipka-Pik, an den Gränzen der chinesischen Tartarey, 
erstiegen. Dieser Berg ist 19,411 Fuß hock, folglich 
übertrifft er die Höben, welche Humboldt auf dem Cbkm-
borass, und der Lieutenant Webb in den Himalava'S er, 
reicht haben. Auf der Höhe von 18.000 Fuß stand der 
Fahrenheitsche Tbermometer 22 Grad unter Null. 
L o n d o n ,  d e n  2 k s t e n  J u n v .  
Mi» dem gestern in PortSmouth angekommenen Schiff 
ValorouS ist der mexikanisch, Abgesandte, Herr Michelena, 
eingetroffen, der unverzüglich nach London abreiste. Zu­
gleich haben wir durch diese Gelegenheit Zeitungen aus 
Mexiko bis zum 1 8ten April erhalten. Man erfabrt aus 
denselben, daß der Engländer (Bourne), der in Verdacht, 
«in Kundschafter Iturbide'S zu sevn, auf der Reis« von 
Tampiko nach Mexiko festgenommen worden war, nach er­
folgtem Verhör degLandeS verwiesen worden ist. Ein Glei. 
cheS ist mit den Generalen Santanna und Alchaveria ge. 
schehen. General Bravo, derselbe, der den Iturbibe nach 
dessen Abdankung nach V,ra»Kruz begleitet, ein treuerAn» 
bänger der Verfassung, ist j)»ni Oberfeldherrn ernannt, 
uvd ist auf «ine «twanig« Landung gefaßt. Auf d«n Fall, 
daß Zkurbide nachMexlko zurückzukommen versuchen sollte, 
sind nach allen denen Häfen, wo er anlanden könnt«, Trup, 
Pen hingeschickt worden, die ihn festnehmen sollen. 
Gestern kam der, mit Herrn Michelena von Mexiko ge­
kommene Sekretär, Herr Rocafuente, an die Börse, und 
man hört« auS seinem Munde, daß der größte Tbeil der' 
hiesigen Gerüchte über innere Unruhen daselbst sehr über­
trieben gewesen. Indessen bestätigt sich doch, daß unser 
KommissariuS, Herr Lionel Harvey, seine Pässe zur Ab­
reise von d<r Hauptstadt gefordert hatte, die ihm aber die 
Regierung verweigerte. Die Sache wird so erklärt, daß 
Herr Harvey sich um die Mitte Februars sehr über den 
Mangel an Polizey Aufsicht zu beschweren hatte und das 
Land verlassen wollte, weil die Regierung ihm nicht im 
Stande schien, ihn hinlänglich zu schützen; daß aber die 
Negierung, hiedurch veranlaßt, so nachdrückliche Maßregeln 
zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe traf, daß Herr Har­
vey zum Bleiben vermocht wurde, in der Folge mit sei­
ner Lage vollkommen zufrieden war und bevm Abgange 
der letzten Nachrichten einen Ausflug inö Land vorgenom­
men hatte. 
ES geht hier die Rede, daß der Ex-Kaiser Iturbide 
mit dem Plan umgehe, die Regierung in Neu-Spanien 
wieder an sich zu dringen, und daß in dieser Hinsicht seine 
Absicht s,o, sich zuerst deö KasteLS San Juan von Ulloa 
zu bemeistern. 
Der Betrüger, der von Herrn N. M. Rothschild Wech­
sel in Betrag von 9670 Pf. Sterl. auf dessen Bruder in 
Paris erhalten bat, ist ein geborner Franzose, NamenS 
Dolore?, ehemals Einnehmer in AmienS, darauf längere 
Zeit unter einem falschen Namen in den Niederlanden, 
und hernach wiederum Wechselagent in Paris und London 
gewesen. Ueber die neapolitanischen Stocks ist er mit 
Herrn Rothschild in Streit und Proceß gerathen, und 
scheint den Tag, an welchem Herr Rothschild mit der Ab­
reise mehrerer Mitglieder seiner Familie beschäftigt war, 
zu dem Gelingen seines Vorhabens benutzt zu haben, um, 
wie er sich in einem später» Brief ausdrückte, sich selbst 
bezahlt z» machen. Die Nachricht an die Gebrüder Roth, 
schild in Paris, den Wechsel nicht zu aceeptiren, iß durch 
den Telegraphen hinbefördert worden. 
B a t a v i a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Wir haben hier jetzt nähere Nachrichten über die großen 
Verwüstungen erhalten, welche Orkane und Sturzregen 
vom »8ten bis 22>1en November v. I. in den Regentschaf­
ten von Peranger angerichtet haben. Dreyßigtausend Kaffee­
bäume sind vernichtet und gegen 288,000 sehr beschädigt 
worden. Ein großer Tbeil der Pflanzerwohnungen und 
3Z Magazine sind umgestürzt, so wt« 5g Savannen durch 
Erbfälle verschlungen wurden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In den astronomischen Fernröhren befinden sich bekannt, 
lich feine Fäden, wilche bey den Berechnungen der Stern. 
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sukh'lgrit wesentlich nothwendig find. Bev sebr starken 
Vergrößerungen hatte man beobachtet, daß Silberdraht 
und di« feinsten S piimenfäden, welche nicht über den zwly-
tausendsten Tbeil eines Zells an Dicke hatten, dennoch zu 
prob waren. So fam eö, daß nian in England eine Me> 
thode erfand, welche diesen Uebelstand beseitigte. In daö 
Innere eines ziemlich dicken SilberbrahtS brachte man ei­
tlen Draht von Gold, zog diesen Oovveldraht so fein rvie 
möglich, und löste sodann die äussere Bekleidung von Sil­
ber durch warme Salpetersäure auf. Auf die-- Art hat 
man nunmehr nicht bloß Golddraht verfertigt, der nicht 
über den füiiftausendsten Tbeil eineö Zolle dick ist, sondern 
— waS fast unglaublich scheint — Fade» aus Plcuina 
gezogen, die nicht über den a ch t j e b n t a u se n d sl e n 
Tbeil eines Zolls dick und dennoch stark genug sind, 
um daS Gewicht eines Grans zu tragen! 
P a r i s .  F ü r  d i e  G e l e h r t e n ,  d e r e n  V e r e i n  d u r c h  L a n g -
töS Tod aufgelöst worden war, hat sich eine unverhoffte 
Aussicht eröffnet, ihren Verlust zu ersetzen. Der Heraus­
gebet deS Lullelin cles Znnonces scienüfifjues, BaroN 
von Fcrussac, ein noch junger Naturforscher und Ofsscier 
deS GeneralstabeS, hat für die zahlreichen Mitarbeiter ei­
nen Verein gebildet, dcr alle Sonnabende statt hat, und 
den Gelehrten einen wichtigen Vortheil gewährt/ wie sie 
ihn bis jetzt in Paris nie gehabt haben/ so wie denn auch 
dag knUetin 6es annoncss scieniikic^ues eine bisher noch 
nie vorhanden gewesene Anstalt ist. Nach dem beym Be­
ginnen dieses IahreS erweiterten Plane des' LuUeiin soll 
dasselbe nämlich eine kurze Anzeige aller wichtigen/ auf 
Wissenschaften Bezug habenden, Nachrichten und Aussatze 
enthalten. Zu dem Ende erscheint monatlich hcstweise ein 
Bulletin über jedwcdeS wissenschaftliche Fach im besonde­
ren; zusammen acht Helte, oder ein dicker Band. In 
solchem Umfange ist das Mittheilen wissenschafllicherNach­
richten bisher nie betrieben worden. Zwev Dinge wurden 
zu einem so großen Unternehmen erfordert: erstlich Vor­
schüsse, ohne welche sich kein Unternehmen mit Erfolg be­
treiben laßt/ und zweytenS hinreichende Quellen gelehr­
ter Notizen und Mittel, auS allen Gegenden mit guten 
Nachrichten versehen zu werden. Zu Ersterem haben wohl­
habende Buchhändler, als Dufour, Treuttel und Würz 
Rath geschafft; zu dem Andern hat man durch eine Ver­
einigung von periodischen Schrift«» zu gelangen gesucht/ 
wie sie bisher in Paris noch nimmer statt gehabt bat. Als 
Baron von Ferussac den ersten Verein hielt, vor drey Wo» 
chen, hatte man bereits über 80 gelehrte Zeitschriften zu­
sammengebracht; hierunter befanden sich über Zo engli. 
sche, 1» bis i5 deutsch«/ !o dänische, mehrere amerika­
nische, «ine von der Insel Bourbvn. Unter den engli­
schen erblickte man mehrere zum Erstenmal- in Paris, z.B. 
eine 8e1eet-Ivic>Ak,2;ne aus der kleinen, selbst wenig bekann­
ten, Stadt Wellington in Shropshire, daS eleganter ge­
druckt ist, als manches Magazin auS einer großen Stadt 
deö Festlandes. Sogar eine ungarische Zeitschrift hatte 
sich bis in diese Sammlung verlaufen; aber vergebens sah 
man sich nach spanischen und portugiesischen Zeitschriften 
um. Betrübt ist eö, zu bemerken, daß die vvrenäisch« 
Halbinsel in geistigem Bezüge wie ausgestorben ist, und 
mit Frankreich im Austausche der Ideen und Kenntnisse 
fast gar keinen Verkehr mehr hat. Aus jener Masse von 
gelehrten Zeilschristen nun, so wie auch aus den erschei­
nenden, auf Wissenschaft Bezug habenden, Büchern soll 
künftig die Quintessenz für daS Lullktiri lies annonc«« 
scienliiiHnes gezogen, und dieselbe in die verschiedenen 
Abheilungen dieses RepertoriumS gebracht werden, so daß 
ein Gelehrter sogleich wird erfahren können, was in die­
ser oder jener Gegend Europa'S für sein Brotstudium oder 
für seine Lieblingöwissenschaft neuerdings geschehen ist. 
Ich habe mit Neugierde dieser Arbeit beygewohnt, da ich 
noch nie die gelehrte Journalistik so ins Große habe trei­
ben sehen. ES ist ein geräumiges schönes Bureau in dek 
ehemaligen Benediktiner-Abtey angelegt; hier sind einige 
besoldete Gelehrte vom Morgen bis zum Abend beschäftigt/ 
alle Titel der in den erscheinenden Zeitschriften enthalte­
nen Aufsätze abzuschreiben und nach len verschiedenen Fä­
chern zu ordnen; nun kommen die eigentlichen Redakto­
ren, und wählen nach Belieben diejenigen Aufsätze auS/ 
die sie im AuSzuge behandeln wollen; damit es ordentlich 
dabey zugehe, ist über jedeö Fach ein Revisor gesetzt, de» 
olle die Aufsätze, Auszüge. Uebersetzungett oder Original­
artikel ordnet und sichtet, und welcher der eigentliche Her-
auögeber deS Bulletins für sein besonderes Fach ist. Ba­
ron von Ferussac hat die Aufsicht über das Ganze. Die 
Redaktoren werden meistentheilS nicht bezahlt, da ihrer 
viele sind, und sich die Mühe eines jedweden nur auf daS 
Ausziehen einiger Aufsätze in französischen oder fnmde» 
Zeitschriften beschränkt, und sie den Vortheil haben, daß 
sie täglich in dem schönen Lokale der Anstalt die vielen Zeit­
schriften zu ihrem Privatgebrauche benutzen können. Von 
neuen Büchern sind bisher mehrere aus Frankreich als aoS 
der Fremde eingeschickt worden; indessen kann d,',S ,'tt 
Folge w-it bedeutender werden. Unvermeidlich sind Irr, 
thümer und Versehen im Anfange eineö so viel umsahen-
den Unternehmens; eö darf daher Niemand wundern, dah 
die ersten Hefte deS Bulletins noch sehr unvollständig sind, 
und Vieles zu wünschen übrig lassen; hoffentlich wird «S 
sich immer mehr seiner Vollkommenheit nähern, und einen 
festeren Fuß fassen, als so manche andere groß aussehend« 
Unternehmen in Paris, die so schnell wieder verschwin­
den, daß man kaum Zeit hat, ihr Dafeyn wahrzuoehml». 
zg ja  druck«n er laubt .  Am Namen der  Civiloherverwaltung der  Ostseeprov in jev:  Für den C«osor :  Or. <D. Paucktl. 
?io. Zoo. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n  j e ,  
vom i6ten Juny. 
In einem dcr neuesten Blätter der griechischen Zeitung, 
Telegraph benannt/ liest man folgenden Brief, den Lord 
Bvrsn einig» Monat« vor seinem Tode an Jussuf-Pascha 
geschrieben bat. „Ein Schiff, auf dem einige meiner 
Freunde und meiner Bedienten sich befanden, ist unlängst 
von einer türkischen Fregatte unter die Kanonen dir Fe­
stung, die unter Ihren Befehlen steht, abgeführt und von 
Ihnen freygelassen worden. Ich bezeige Ihnen meine 
Erkenntlichkeit, zwar nicht dafür, daß Sie ein unter eng­
lischem Schutz stehendes Fahrzeug mit neutraler Flagge, 
welches anzuhalten Sie kein Recht gehabt, frey haben wei­
ter segeln lassen, aber doch für die Artigkeit, mit welcher 
Sie meine Freunde, so lange sie in Ihrer Gewalt waren, 
behandelt haben. Uni Ihnen etwas Angenehmes zu er­
zeigen, habe ich die griechische Regierung ersucht, vier 
gefangene Türken zu meiner Disposition zu stellen. Sie 
hat eS wohlwollend bewilligt, und ich schicke sie nun frey 
Ewr. Hoheit zurück, um Ihre Güte gegen meine Freunde 
einigermaßen zu erwiedern. Ich mache weiter keine Be­
dingung, jedoch bitte ich Sie, falls die Sache Ihrer Auf­
merksamkeit würdig scheint, die Griechen, die in die Hände 
der Türken gefallen sind, oder Nock fallen könnten, 
mensch! »>b zu behandeln. Die Schrecken des Krieges 
sollten nicht von bevden Seiten durch kaltblütige Grau­
samkeit noch vergrößert werden." (Berl, Zeit.) 
P a r i 6, den 2ten July. 
Herr von Villelt, sagt ein englisches Blatt, der zwar 
Äusserst beharrlich, aber auch sehr klug i? , wird in der 
gegenwärtigen Session wodl keinen neuen Finanzplan 
vorbringen. Er sieht sich jetzt den Angrissen deS lour-
na! lies I)ebat5 ausgesetzt, welches zwar keinen politi­
schen Charakter, aber unter den Rovalisien Einfluß hat. 
Auch die royalisnsche Opposition in dcr Pairekammer ist 
voll von ihrem Siege. Da indessen Herr von Dillele di« 
menschlich« Natur wohl kennt, so läßt e>,- den Leuten Zeit 
sich abzukühlen und verändert vorläufig nickte im finan­
ziellen Zustand« von Frankreich. Dieser letztern Behaup­
tung stimmt auch die dtp; jedoch, was die royali-
siische Opvvsition der PairS betrifft, so meint sie, daß die. 
j«nig«n PairS, di« bey einem ausgezeichneten Kardinal 
Zusammenkunft« halten, bloß das Wohl deS Landes im 
Aug« haben und auf den Titel von Opponenten keinen 
Anspruch machen. DaS .lourn^I lies s)öli-U5, dem man 
nicht mit Unrecht vorwirft, daß eS halb liberal und hall» 
rovalistisch ist, fährt fort das Ministerium anzugreifen. 
ES behauptet, daß der Kredit der-ausserordentlichen 
Kriegeausgaben bloß auS Verehrung gegen den Prinzen 
(Generalissimus von der Deputirtenkammer genehmigt sey. 
In der That hat selbst der Graf de la Bourdonnaye dafür 
gestimmt, nachdem man eS dahin gebracht hatte, daß die 
Minister für die RechnungSablegung noch verantwortlich 
bleiben. Di« Untersuchungökommissio», von welcher Herr 
von Villele gesprochen, ist durch eine königliche Verfügung 
vom Zosten vorigen MonatS anbefohlen. Ihr Auftrag lall­
tet: „die Bestände und Dokumente zu sammeln und zu 
prüfen, auS denen die Ursachen und die Notwendigkeit 
jener ausserordentlichen Ausgaben deS vorigen JahreS er­
sichtlich, und den Schlußdericht vor dem isten Decem-
her dieses Jahres einzuschicktn." Sie bestehet aus dem 
Marschall Macdonald, Herzog von Tarent (Präsident), 
den Grafen VilZemanzv, Darü und Vaublanc, dem Ba­
ratt de la Bouillerie und dem Admiral Halgan. 
In mehreren Departements, meldet der Vrapssu 
bl.^nc, ist ein bedeutendes Personal der Domänenver­
waltung mit der vom Finanzminister befohlenen Auf­
nahme der verkauften Nationalgüter beschäftigt. Die 
Schnelligkeit mit welcher die Beamten angewiesenerma­
ßen arbeiten, läßt schließen, daß «ine Ueberficht davon, 
Behufs eines Gesetzentwurfs zur Entschädigung der Aus­
gewanderten den Kammern in der nächsten Session vor­
gelegt werden soll. 
Eine neulich erschienene Schrift wider die Gesellschaft 
Jesu führt folgenden Titel: Die Jesuiten als Kaufleute, 
Wucherer und Usurpatoren. 
P a ri S, den 3ten July. 
Gestern und vorgestern widmet« die Devutirtenkammer 
ihre Sitzung gänzlich der Berathung über den die Er­
haltung der Gcmeinwege betreffenden Gesetzentwurf, der 
auf maucherley Weise in die Steuerpsiichtigkeit und Ge-
meindeordnung eingreift. Die Kommission, von welcher/ 
zu seinem eigenen Erstaunen, der Graf von Girardin ein 
Mitglied ist, hat mehrere Verbesserungen vorgeschlagen, 
und nach Anhörung mehrerer Redner für und wider, 
zeigte der Präsident an, daß nahe an 40 Amendements 
vorgeschlagen seyen, worüber die Versammlung groß« 
Ungeduld bezeigte. Der Gras Hyde de Neuville, Ge­
sandter in Lissabon, hat d«r Kammer die Anzeig« ge­
macht, daß er auf den Wunsch de5 Königs van Portu­
gal ferner auf seinem Posten bleiben wolle, und daher 
einen Urlaub verlange. 
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Daß die UntersuchungSkomm:ssion erst nach der 
Sitzung vom 2k!sten Juny ernannt wurden ist, giebt dem 
^ournsl lies Dvdsls Veranlassung zu behaupten, daß 
sie bloß in Folge de? in der zweyten Kammer geschehe­
nen Entdeckungen dem Minister, der sich damit gegen 
die Opposition in der PairSkammer schützen wolle, ab-
genöthigt sey. In keinem Falle aber sollte ein dirigi-
render Minister d-r Kammer Koncessioncn machen, denn 
die Verwaltung dürfe niemals von der Kammer dirigirt 
werden. Mit der Deputirtenkammer, keineöwegcö aber 
durch die Deputirtenkammer, solle ein Minister regie» 
ren; eS zieme ihm nicht, weder die Einrichtungen unserer 
Staateverfassung beherrschen zu wollen, nv^u sich von ih­
nen beherrschen zu lassen. Diese Sprache eineö BlatteS, 
das biö auf den Austritt deö Herrn von Chateaubriand 
fast Alleö, was die Minister unternommen, gebilligt hat, 
beweist übrigens zur Genüge, daß eS kein egenklich mini­
sterielles Blatt giebt, sondern daß eine jede Zeitung bloß 
das Organ derjenigen Männer ist, die nickt Minister sind, 
aber eö gern werden möchten. Der Louri?c krancaig 
würde ohne Zweifel seine Opposition vergessen, wenn die 
Herren Manuel und Keratry anö Ruder kämen; die 
<)uoiiäienne, die in diesem Augenblick den reinen Monar­
chismus gegen Mißbrauche deö Ministeriums vertritt/ 
würde selbst ministeriell seyn, wenn die Herren de !?",» 
bourdonnaye und VttrolleS an der Spitze der Geschäfte 
ständen. Der Lvnsiitulionel und dag Journal l5u Loin-
inercs würden unstreitig andere Namen und eine andere 
Sprache annehmen, wenn Guizot und Benjamin Eon-
stant oder Lafftte und Delessert daö Portefeuille bekämen. 
Selbst daö Journal lies Delikts, daö seit einigen Wo­
chen Männer, die eö sonst gar nicht kannte, wie Foy 
und Royer-Collard/ recht eigentlich in Schutz nimmt, 
hat nicht diese Charakterstärke/ daß eS, wenn einer sei­
ner Redakteure zum Minster des Auswärtigen erhoben 
würde, nicht seine Meinung gänzlich ändern und eine 
ganz andere Sprache führen sollte. Wir müssen uns 
bey dieser Lage der Dinge damit trösten, daß eS daö 
allgemeine Looö der Menschen wie der Zeitungen ist/ 
daß nicht/ waö unmöglich/ Wahrheit gegen Wahrheit, 
sondern Interesse gegen Interesse ankämpft, ynd auf 
bevden Seiten ein Jeder ßetS Unrecht giebt und nur 
selten ganz Recht hat. 
Unsere Leser werden sich noch deS lakonischen Schrei­
bens erinnern, in welchem der Finanzminister Herrn von 
Chateaubriand seine Entlassung angezeigt. Eine hiesige 
Zeitung hatte darüber die-Bemerkung gemac! ?, daß Herr 
von Villele daö Muster dieses Briefstyls wohl itt der 
Korrespondenz des ReiS-Effendi gefunden habe. Die 
Ttoils erwiedert hierauf, daß in dem ältesten repräsen­
tativen Staate Europens, England nämlich, der be. 
rühmte Minister, Lord Cbatam, einem englischen Pa5r 
und Pallastbeamten, der mit der Opposition gestimmt 
hatte, TagS darauf folgendes Billet zuschickte: „Ich 
habe mir, Mvlord, den Etat deö königlichen Hauses 
vorzeigcn lassen, und darin den Namen Ewr. Herrlich­
keit nicht mehr gefunden." 
Die nach der Auflösung des brasilianischcn Kongresses 
vom dortigen Kaiser verwiesenen Brüder Lndrada blssn-
den sich gegenwärn'g in Bordeaux Sie haben gegen die 
mancherlcy auf ihre Unkosten ausgesprengten Gerüchte und 
Erzählungen ein Recl'tfcrtigungsschreiben ^ bekannt gemacht, 
in welchem sie unter Anderem auseinandersetzen, daß sie 
alö Minister ihre Entlassung freywillig genommen, und 
ihre Verweisung auf keine ehrenrührige Handlung und 
kein gerichtliches Urkheil erfolgt sey. Die Zeit werde 
die Widersprüche aufklären. 
Ueder die Abhandlung deö Dr. Andouard,^in welcher 
daS gelbe Fieber dem Negerhandel zugeschrieben wird, 
bat eine Kommission, bestehend aus den Herren Dümeril, 
Chaptal, Magendie und Humboldt, der Akademie der 
Wissenschaften einen Bericht abgestattet, mit welchem in 
^Uebereinstimmung die Akademie zwar die Krankheit am 
Bord der Negerschisse für noch nicht hinlänglich beobachtet 
und die Meinung des Herrn Andouard für noch nicht er­
wiesen erklä-t, indessen doch diesen Arzt zur Fortsetzung 
seiner Arbeiten aufmuntert. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, versichert man, werde nebst der König­
lichen Familie schon am isten künftigen MonatS die 
Hauptstadt wieder verlassen, und nach Kuen^-a reisen, 
dort einige Tage sich aufhalten, und sich dann nach den 
Bädern von Sacedon begeben. Der Infant Don Kar­
los wird in Abwesenheit deS Köuigö die Regi«rungöge-
schäfte leiten. 
Wegen der mancherley Mißverständnisse, die sich bey 
der Aueführung deö Amnestiedekretö gezeigt haben, ist 
verordnet worden, daß wer auf die Amnestie Ansprüche 
macht, sich vor die OrtSobrigkeit stellen soll, um, fqyS 
sein Verlangen für gültig befunden wird, von derselben 
eine Bescheinigung, daß er amnestirt sey, zu erhalten. 
Dessen ungeachtet erhalt er noch keineöweges die Be-
fugniß, in den Städten Madrid, Aranjuez, Saint-Il-
defonse oder Eökurial sich aufhalten zu dürfen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  J o s t e n  J u n y .  
Die vorgestrige Hofzeitung liefert amtlich die gegen 
Ende Novembers wegen Räumung Montevideos durch 
unsere Truppen abgeschlossen« Übereinkunft. Die Por­
tugiesischen Truppen werden wegen ihrer dort ein Jahr 
lang bewiesenen Treue gegen die konstitutionelle Regie­
rung gelobt (die jedoch^zugleich eine aufgedrungene ge­
nannt wird), so wie wegen ihres Widerstandes wider die 
ihnen von der brasilianischen Regierung gebotenen Lsckun. 
gen. 
B r ü s s e l ,  d e «  Ä g s t e n  J u n y .  
Spanien, sagt unser Journal, hafte im Jahre 1821 
nicht mehr als ,1/412,000 Einwohner, darunter waren 
148,242 Gerükiche und 484,200 Hidalg^' (niederer 
Adel). 3>n Jahre 1822 beliefen sich die Einnahmen 
auf 562/800,000 Realen, die Ausgaben hingegen auf 
664.800,000 Realen, und die gesammte Staatsschuld auf 
5 .561,976,555 Realen (Z8g^ Millionen Thaler vreussisch. 
Kv'.ir.). Damals bestand die Flotte aus 61 Schiffen, 
worunter 12 Linienschiffe und 1 y Fregatten, keines aber 
»rar ausgerüstet. Die Einfuhr ist weit beträchtlicher als 
die Auöfuhe. Von dem Boden ist nur der zwölfte Tbeil 
abgebaut. Der Handel wird fast nur von den Auslan, 
dern betrieben/ und die Spanier machen grvßtenthe^lö die 
Kommissionäre. Der öffentliche Unterricht ist gänzlich in 
den Händen der Geistlichkeit; eS giebt zwar eilf Univer­
sitäten, aber durchaus keine Art literarischer oder wissen­
schaftlicher Bewegung. 
A u g s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  J u n y .  
Die Mannheimer Zeitung enthält aus einem Privat­
briefe Fügendes: „Nach den neuesten Unterstellungen ist 
eö Nicht mehr Herrn von (5ba:eaubriandS Ansicht über die 
große politische Frage von Südamerika/ noch sein Beneh­
men bey Gelegenheit derVerhandlungen über dasRenten» 
pro/ekt, welche seine politische Entlassung herbevgeführt 
haben; er wird der Begünstigung der neulich in Portugal 
statt gehalten Ereignisse beschuldigt. Herr Canning, so 
sagt man, habe auf die authentischste Weise hierüber die 
Belege erhalten, und solche sogleich dem französischen Bot­
schafter, Fürsten von Polignac, mitgetheilt. Dieser habe 
nicht gesäumt, davon Se. Majestät^ den König von Frank­
reich, persönlich in Kenntniß zu setzen, und dieses sey der 
eigentliche Beweggrund der plötzlichen Reise des Botschaf­
ters nach Paris gewesen. Da nun der Monarch allerdings 
ein solches, mit seinen eigenen Ansichten so sehr im Wider­
spruche stehendes Benehmen seines Ministers nicht anders 
als höchlich habe mißbilligen können, sa erscheine hierdurch 
sowohl seine Entlassung selbst, wie die harte Form, unter 
welcher sie ihm ertheilt worden, hinlänglich motivirt. Im-
merhin habe man erhebliche Ursachen gehabt, den wahren 
Grund dieses DorschritteS einigermaßen zu verschleyern, 
und die Personen darüber in Ungewißheit zu lassen. Und 
so erkläre eS sich denn hinlänglich, weshalb die Entlas­
sung allererst nach der Abstimmung über daö Rentenprojekt 
erfolgt sey, wiewohl dieselbe in dem Augenblicke beschlos­
sen worden, wo man durch Einsicht der vom Fürsten von 
Polignac überbrachten Beweisstücke sich von der Schuld-
darkeit deS Ministers die Ueberzeugung verschafft habe." 
(Aög. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Die Kammer der w-ürtembergischen Abgeordneten be­
schäftigte sich in ihren letzten Sitzungen mit den Vergehen' 
gegen daS Zollgesetz und den Bestrafungen der Defraudan« 
tcn. Die Abstimmung über die Annahme des ganzen 
ZollgesetzeS wurde indeß noch verschoben bis zur Entschei­
dung der Regierung über die Anträge der Kammer. Die 
Berathung deS neuen AccisegesetzeS kam hierauf, der Ta-
gessordnung zufolge, zur Svrache. Die Finanzkommission> 
schlug eine Erhöhung der Sätze für die Markt- und Han-
delSwaaren der Ausländer vor, fand aber Widerspruch, 
weil dadurch die leidige Störung des Verkehrs vermehrt 
werde. Dagegen wurde die Abgabe von Seiltänzern, Ta­
schenspielern :c. bedeutend erhöht (auf 2 Gulden täglich) 
und bey einer Gesellschaft von mehr als zwey Personen,, 
sogar auf daö Doppelte. (Würtemberg wird also künftig, 
vor dergleichen „luftigem Gesindel" Ruhe haben.) Hin» 
sichtS der Befreyung des HolzeS/ als landwirthschaft,liche»? 
Produkts, von der Accise, beym Verkaufe auS ersterHand, 
welche Einer der Abgeordneten vorschlug, indem er dafür 
anführte, daß alle übrige Bodenerzeugnisse accisefrey, und 
der Holzhandel ohnedies durch fremde Konkurrenz (mit dem 
Großherzogthum Baden) und mancherley specielle Adga» 
den beschwert sey, wurden von mehreren Opponenten sa 
viele begründete Einwürfe gemacht, daß die Kammer den 
Antrag unbedingt verwarf. Man bewies, daß der Wald-
eigenthümer mehrere Dortheile vor dem Feldbebauer und 
Winzer voraus habe, namentlich die Aufsicht und den Schutz 
durch die königl. Forstbeamten, den geringern Kulturauf­
wand, die geringere Gefahr deS MißrathenS. UebrigenS 
müsse ja der Weingärtner von seinem Moste nach Martini 
auch Accise bezahlen, so wie vom Obstmoste, und der AuS» 
fall von 5»,000 Gulden für die Staatskasse könne nicht 
anders gedeckt werden, als wenn man die Last auf die 
Schultern des Land- und GewerbSmannS wälze. — Man 
schritt hierauf mit Berücksichtigung der, besonders itr 
Pseussen gemachten' Erfahrung, „daß durch LuxuShunde 
das größte Unheil (die ToLlwuth) bisher angerichtet wor­
den sey", zur Begutachtung des Gesetzentwurfs in Betreff 
der Abgabe von den Hunden. Hier setzte man, nachdem 
daS Für und Wider gehörig erwogen war, Folgendes 
fest: Die regelmäßige Abgabe von Hunden soll jährlich vom 
Stück 4 Gulden betragen 5 von Jagdhunden und denjeni­
gen, welche, um deS Gewerbes willen, neben dem mit 24 
Kreuzern zu versteuernden ersten Hunde gehalten werden, 
wird l Gulden x>rs Stück entrichtet; von den übrigen deS 
Gewerbes oder der Sicherheit wegen zu haltenden Hunden 
der zweyten Klasse (wohin nicht bloß die Hunds deS Schä. 
fermeisiers gehören, sondern überhaupt die der Schaafhir-
ten tc.) »4 Kreuzer xro Stück. Ueber die Nothwendig-
keit der Beybehaltung eines HnndeS entscheidet die Be­
hörde. Auch sollen die OrtS-Aecise-Einnehmev künftig, 
anstatt der OrtSvorsteher, die jährliche Aufnahme der Hun­
de für die Versteuerung besorgen. Die OttS-Armenkassm 
erhalten den vierten Theil dieser Steinr. 
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A u S  d e n  M a y n  g e g e n  d e n ,  
vom Hten July. 
In Aachen bat man jetzt die Sitte eingeführt, am Hute 
ein kleines bellblaues Band zu trage«,, welches andeuten 
soll, daß man des GrüßcnS wegen den Hut nicht abneh­
men werde. Die dortigen Badegäste äusserten, ihrer Ge­
sundheit wegen, diesen Wu."scj> zuerst. (Auf solche Art 
dürste man vielleicht am bequemsten den Schein dcS Un­
höflichen oder der Sonderlingölaune bepm willkübrlichen 
Abschaffen dieser alten (Zeremonie abwenden können.) 
Oer boussge Regen, der in der Gegend von Straß, 
hiN'q am Aueg.inge des vorigen MonatS siel, bat die den 
Bezirk Zabern durchfließende Zorn dermaßen angefüllt, daß 
alle Wiesen unter Wasser stehen. Die Heu-Aerndte, ge­
wöhnlich in diesem Bezirke sehr ergiebig, ist gänzlich ver­
nichtet. GleichfliLs haben die Halmfrüchte gelitten. Der 
Wasseranlauf war so beflig, daß ein Floß von 3c>o Fuder 
Holz von dcr Zorn weggeschwemmt und auf die Wiesen zer­
streut wurde. Die übrigen Bäche sind ebenfalls ausgetre­
ten. — Die Verheerungen haben auch «inen Tbeil deS 
Etraßburger Bezirks getroffen und haben großen Schaden 
angerichtet. 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  J u n y .  
ES ist im Werke, zwischen Valentia (in Irland), wel­
ches der nächste Ort in Eurova zum amerikanischen Fest­
lande ist, und New « Bork, eine Dampfschiffahrt einzu­
richten. Man kann von London aus, selbst bev ungünsti­
ger Witterung, in 5o Stunden nach Valentin kommen. 
Am 2östen d. M. ist die Leiche der verwittweten Gene­
ralin Riego zur Erde bestattet worden. Der Leichenwagen 
war mit sechs Pferden bespannt. Unter den Personen, 
die zu Wagen folgten, bemerkte man den Kanonikus Mi­
guel Riego, Vincenti Bertram de.Lie, Alcala Galiano, 
San Miguel, den General Baldes, Alvarez de Mendiza-
bal, und Rieao'S Adjutant Santiago de Perez. 
PL r t - a u - P r i n c e, den Sten May. 
Der tiefen Ruhe, die seit mehreren Jahren auf unse­
rer Insel (Havti) geherrscht, ist eine Tbätigkeit gefolgt,, 
die keineSwegeS Handelsgeschäfte betrifft. Vielmehr ist der 
Handel gänzlich unherbrochen, und AlleS rüstet sich zur 
Vertbeidigung, da, laut der Prvkiamation des Präsiden­
ten Bvver, ein Angriff von Eurova auö zu befürchten ste» 
bet. Die Zahl der Einwohner von Hayn kann auf 5- bis 
600,000 angeschlagen werden, unter diesen machen die 
Schwarzen den größten Tbeil auS. Die Weissen, deren eS 
wenige giedt, nehmen seit der Vereinigung deö svanischen 
TbeilS der Insel zu, zum Tbeil auch durch Nordamerika, 
nisch« und europäische Kaufkeute, die sich hier niederlas­
sen. Denn viele dieser Ausländer leben mit hiesigen Wei­
bern in einer Art von gesetzmäßigem Konkubinat, und da 
die Haytinnen sehr fruchtbar sind, so nehmen die Mulat« 
ten bedeutend zu, tvZbkend die Neger sich eben nicht ver­
mehren. Das jährliche Ginkommen deö baynschcn StaatS 
beträgt ungefähr 22 Millionen Franken (6 Millionen Tha­
ler), die hauptsächlich aus dem Eingangszoll, den Abga, 
ben von den auszuführenden Kolonialwaaren, den H^ii. 
delSpatenten, den Gefällen vom Stempel und Ankerzol! 
Verrühren. Eine eigentliche Grundsteuer haben wir nicht; 
bloß von den ins Auglande gehenden Produkten wird eine 
Abgabe erhoben. UebrigenS liegt der Ackerbau noch ziem­
lich darnieder, und seine Erzeugnisse stehen den ehemali­
gen an Menge und Güte sehr nach. Der schwankende 
Zustand des jungen Staates, der bis dato von keiner Macht 
garantirt ist, trägt viel zur Vernachlässigung deS BodenS 
dey; Niemand mag erwerben, ohne Sicherheit, daß er 
daS Erworbene auch behalten werde. Eine andere Ursa­
che ist die plötzliche Freylassung der Neger im svanischen 
Antheii, welche bey dessen Vereinigung mit der Republik 
nolhwendig erfolgen mußte. Die ehemaligen Sklaven wol, 
len jetzt, da sie zur Arbeit nicht mehr gezwungen werden 
dürfen, daS Grabscheit nicht mehr in die Hand nehmen. 
Die neuliche Maßregel der Regierung, alle Müßiggänger 
auS den Städten zu entfernen, möchte zum Anbau der Fel­
der vielleicht Einiges beytragen. 
N e w - M o r k ,  d e n  Z  i s t e n  M a y .  
Am sögen d. M. nahm Herr Clay seinen früher im 
Hause der Repräsentanten niedergelegten Antrag, Paß der 
Kongreß seine Gesinnungen hinsichtlich eineS etwanigen 
Angriffs der verbündeten Mochte auf die UnadhSngigkeit 
Südamerika'S aussprechen möge, zurück, indem er be­
merkte, daß eö an Beweisen für ein solches Vorhaben 
fehle. 
Die Union zählt jetzt 24 Staaten. Nach der allgemei» 
nen Verfassung derselben werden die Wähler deS Präsiden­
ten und Vicevräsidentt« „auf solche Weise ernannt, wie 
die Legislaturen der einzelnen Staaten eS bestimmen." 
Demnach werden diese Wähler von zehn Staaten durch 
allgemeine Abstimmung, von sieben (worunter Maryland) 
durch Distrikte, und von den sieben übrigen durch die Le­
gislaturen derselben gewählt. Diese letztere sieben sind 
Vermont, N«w-Pvrk, Delaware, Süd Karolina, Georgia, 
Louisiana und Indiana. 
Der Belauf der zum Verkaufe aufgenommenen Lände-
reyen für Rechnung de? Union ist ,10,088,498 AkreS, 
wovon erst 17,49,,76t wirklich verkauft sind. DaS 
Ganze würde zu dem vom Kongreß festgesetzten Preis­
minimum fast um »Wey Drittbeile mehr als den ganzen 
Belauf unserer Nationalschuld liefern, und dag schon 
zum Verkauf stehende Quantum zeigt, daß keine Vermeh­
rung desselben durch Ankäufe oder Erwerbungen von den 
Indianern oder durch Aufnahmen in Wildnissen mehr nö-
thig ist. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilob«r»erwaltung der Ostseeprovinjen: Für den Censo--: Or. G. Pauck e r. 
I>io. ZoZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
Ko. l6g. Mondtag, den 14. July 1824. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  d i e ,  u n g e a c h t e t  e i n e r  s t a r k e n  K o n t r i b u t i o n /  i n  B a r c e l l o n a  
vom Zossen Juny. auf Rottens B-fehl erschossen wurden, beygetragen haben 
Albo, ehemals Cbef vom Generalstabe deÄ Gouver- soll. 
neurs von Karcellona, Rotten, ist in der Gegend von Der Nesse deS Generals Ballastetoö ist in Puerto-
Tolosa arretirt, und in das Kastell von Montioui gebracht Santa-Maria verhaftet ivorden. 
worden. Er wird deschuldigt, an den Unruhen/ die neu- Eine Fregatte im Hafen von Kaditz hat Befehl er. 
lich in jener^Slndt vorfielen, Tbeil zu haben. holten, am Kap Vincent zu kreuzen, um die dortige 
Zu Barcelona cirkulirt seil einigen Tagen eine Denk- Küste von d.N vielen Kaperschiffen der Insurgenten jtt 
fchrift zur Bertheidigung der konstitutionellen Municipali- reinigen. 
tät vom vorigen Jahr«. Sie behauptet nämlich/ daß die- Michelena (der bereits von Mexiko in London einge-
selbe allerdings die Ausführung der Artikel 181 und 189 troffen ist) war im Jahre 1809 Ofsicier in dem spani-
der Kortesverfassung (Absetzung deS Königs und Ernen- schen Regiment Corona. Mit Garcia, Obeso und An» 
nung einer Reaentschafk) vorgeschlagen habe; jedoch sey sie dern arbeitete er an einem Projekt zur Emancipation 
durch den Einfluß der geheimen Gesellschaften dazu ge- seines Vaterlandes, ward aber, da seine Pläne verra-
zwungen worden. Habe doch der König selber/ eilf Ta^e then wurden, verwiesen und nach dem Kastell Juan -
vor der Adresse der Munizipalität (>8s3, den I9ten Fe- d'Ulloa traneportirt, wo er bis zum Jahre 1812 blieb, 
bruar) sich genökhigt gesehen, die Minister, welche am Damals kehrte er nach Europa zurück und diente unter 
Morgen verabschiedet waren, den Abend iu ihre Funktio- der Regierung der KorteS von Kadix im dritten Regi-
nen wieder einzusetzen. Jene geheime Macht aber sey ment bis zum Frieden deS JahreS 1814. Er ward itt 
desto thatiger und unwiderstehlicher gewesen, je verborge- Madrid Advokat, erhielt ledoch den Befehl, sich zu fei­
ner und unzuaanylicker sie gewesen. nem Regiment? zu begeben. Er gehorchte nicht/ sonder»! 
Die nochlheiligkn Gerüchte über den Gesundheilszu- ging nach Korunna, woselbst er mit ESpinosa und Acevedl» 
stand in Katalonien werden auf daS Bestimmteste wider- eifrig an der Revolution arbeitete. Während der konsti-
rufen. ^ tutionellen Regierung war er Sekretär Im Ministerium des 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u n v .  K r i e g s »  u n d  d e s  S e e w e s e n s ,  u n d  z e i g t e  s i c h  a l s  V o l k S r e d -
Am i8ten dieses MonatS ist dag Dekret, welches die ner in dem Klubb Fontana d'Oro. Er reiste nach Mexiko, 
Aushebung von Z6,ooo Mann anordnet, bekannt gemacht wo er sich bald als Jturbide'S Gegner zeigte; er ward nach 
worden. dessen Abdankung zum Mitglied? der vollziehenden Gewalt 
ES scheint gewiß, daß den isten September dieses Iah- erwählt, in welcher Eigenschaft er nach England abge« 
res das große französische Hauptquartier nach BurgoS ver- reist ist. 
legt werden wird. Den MilitAs, di« unter der KorteSregiervng, weil ihre 
Die Generale Zarco del Valle und Balanzat, di« auf Diensizeit abgelaufen, den Abschied erhalten haben, iß 
Befehl des Polizevintendanten in Granada arretirt wor- derselbe bestätigt worden; ^och müssen sie die Abschiede ge-
den waren, sind auf ausdrückliche Ordre der Regierung gen neu« umtauschen. 
wieder in Frevheit gesetzt worden. Die spanischen Behörden von Kalatagud haben den 
Die Derbastuna des AufrübrerS Capape verdankt man französischen Genera! in Saragossa schon zwevmal om 
dem Don K a r l o S  d'Espanna, Generalkapilän von Arago- Truvven gebeten, welche den Unordnungen deS Pöbels 
nien, der durch eine Abheilung spanischer Treppen den Einhalt thun sollen. (Berl. Zeit.) 
Rebellen verfolgen ließ, welch« auch, nachdem sie vier Madrid, den Lasten Juny. 
Mann verloren, den größten Tdeil seiner Bande nieder- Der französische Gesandte soll unserer Regierung üb«? 
gehauen, und ihn selbst zum Gefangenen gemacht hat. die Strenge, welche neuerdings gegen die Afraneesados 
Auf Befehl dkS Gouverneurs von Girona ist daselbst gehandhabt worden, Vorstellungen gemacht haben. Ueber» 
der Oberstlieutenant Felii; FoliS arretirt worden. Die Haupt scheinen hier und da di« Subalt«rn«n den wohlthä-
Ursachen dieser Maßregel kennt man nicht. Einige Tag« tigen Zweck«» der Regierung Hindernisse in den Weg zu 
darauf wurde auch der l)r. Durand aus Fkguerag eingezo. legen. So haben z. B. in Borja und Tarragona (Arago« 
gen, der voriges Jahr t»r Feflttthmang von >6 Personeo, nien) Pödtlhaufen nach der Procefsion am Lrohnleich-
6?4 
namStage daS Amnest?edekret auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt und noch andere Unordnungen begangen. Eö 
sind französische Bataillone dabin abgegangen. In Alka, 
reia sind zwey Menschen eingezogen worden, die eine kon­
s t i t u t i o n e l l e  B a n d e  z u  e r r i c h t e n  b e a b s i c h t i g t e n .  D e n  s y s t e n  
norden die französischen Garden abgeben; gegenwärtig 
versehen 200 spanische Leibgarden den Dienst bey Sr. Ma­
jestät. 
Damit an dem bevorstehenden, in Spanien sehr festlich 
gehaltenen, Johannistag« die Ordnung aufrecht erhalten 
werde, ist gestern folgende polizeyliche Verordnung ange« 
schlagen worden: „Niemand, ohne Unterschied deS Ge­
schlechts und deS Standes, darf auf den Straßen mit 
der baökischen Trommel, dem Dudelsack, der Bockspfeife 
oder andern ländlichen Instrumenten ersinne», oder 
sonst schreyen und lärmen. Insbesondere ist dies am Tag« 
y o r  d e m  J o h a n n i s t a g e  u n d  P e t e r S t a g e  u n t e r s a g t ,  b e y  2 0  
Dukaten Strafe oder zehntägiger Haft. Unzüchtige Hand­
lungen und fr«che Ausdrücke, die die Sitten beleidigen, 
sind bey 5c> Dukaten Geld- oder einmonatlicher Gcfäng-
nißstrafe verpönt. Die Wasserträger, Kohlenbrenner und 
dergleichen, dürfen niit ihren Stocken keine ihrer Na-
tivnalquadrillen'tanzen. Niemand, selbst keine Milnär-
xerson und kein Hosbedienter, ist von der Befolgung 
dies«r Vorschriften ausgeschlossen." (Berl. Zeit) 
Paris, den 2Zst.n Juny. 
In unser» Salons wird viel von einer sogenannten Koa­
lition gesprochen, welche zwischen den Freunden des Herrn 
von Chateaubriand und den Gliedern deS vorigen Ministe-
riuwS, den ehemsligen Anhängern deS Herrn DecazeS, 
und den Doktrinärs, zu Stande gebracht werden, und in 
der PairSkammer vorzüglich wirksam sevn sollte. Als lei­
tendes Triebwerk dieser Koalition wird der Fürst von Tal-
leyrand bezeichnet. Daß diese angebliche Koalition im 
Grunde keinen andern Zweck haben würde, als den Sturz 
deS Herrn von Villele und deS gegenwärtigen Ministe­
riums, springt in die Augen. Allein bey aller Feinheit 
deS Herrn von Talleyrand zweifelt man dennoch an der 
Möglichkeit einer Zusammenschmelzung so ganz die'varater 
^ Elemente. Wenn auch alle di« Parteyen, welche diese 
Elemente bilden, über den einzigen Zweck, den sie beab­
sichtige» können, übereinstimmen sollten, so sieht man 
denn dock ni<5t ein, wie ihre Chcfö, die sich bisher stetS 
feindlich gegenüber standen, sich augenblicklich so weit ver­
ständigen könnten, um gemeinschaftliche Sache gegen die 
Minister zu machen, mit denen mehrere von ihnen bey 
oller jetzt vorherrschenden persönlichen Rivalität in ihren 
politischen Ansichten mehr oder minder Harmoniken, wäh­
rend andere gerade den entgegengesehen politisch-n Ansich­
ten huldigen. Wie ist eg auch nur denkbar, daß die Mont-
Morency, Chateaubriand, BlacaS und mehrere der höher» 
Hvfbeamten, mit den DecazeS, Mole, Posquier, Roy, 
vvd danu wieder mit den Broglie, Äar«nte, DessolleS, 
Gouvion St. ?yr, Boissv d'AngsaS, Doulcet-Pontetou» 
lant sich verstandigen könnten? Welchen Einsiuß man auch 
immerhin dem Fürsten Talleyrand auf die verschiedenen 
Parteven zuschreiben mag, so ist ein solches Resultat doch 
zu unwahrscheinlich. Und gesetzt, es hätte auch in einem 
ersten Moment von Irritation statt gefunden, so wäre eS 
unmöglich, daß sich eine solche monströse Allianz bis zur 
nächste» Session ausrecht erhielte. Und während der fur­
zen Zeit, daß die gegenwärtige noch dauern wird , ist an 
keinen neuen Operationsvlan mehr zu denken. Die Pro­
jekte dieser Kvtttrien dürften also in ein Nichts zerstäuben. 
(Allgem. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u l y .  
Gestern früh hat der Infant Don Miguel eine Audienz 
beym Könige gebäht. 
In ihrer Sitzung vom ,sten dieses MonatS ward der 
PairSkammer eine Petition deS Herrn Houppeville de 
Neuvillette vorgelegt, daß die Geistlichen wieder die 
Aussicht und Führung der GeburtS- und Sterbelisten er» 
halten sollen. Der Berichterstatter, Herzog von Brissac, 
schildert diesen Gegenstand, worüber auch bey der zwey­
ten Kammer bereits mehrere Bittschriften eingegangen 
seven, für wichtig genug, um der Kammer die Ueber. 
Weisung der Petition an den Minister des Innern und 
an. das Nachweisbüreau vorzuschlagen. Diese vom Gra­
fen von Marcellus unterstützte Meinung ward von de» 
Grafen Tournon und Lanjuinaiö, jedoch aus verschiede» 
nen Gesichtspunkten, bestritten. Jener behauptete, daß 
eine solche Ueberweisung eine Art Initiative der Gesetz» 
gebung sey, die in so wichtiger Angelegenheit und deq 
so ungenügender Untersuchung der Kammer nicht zu­
stehe, die Bittschrift wöge also bloß in das Büreau der 
Nachweisuiigeu niedergelegt werden. Der Graf Lanjui­
naiö aber, auf dessen Bericht die konstituirend« Per-
s.immlung damals jenes Gesetz über die Führung der 
Listen erlassen hatte, bemerkte mit Befremden, daß ma» 
erst seit einigen Monaten über Gesetze, die seit Zc> Jah­
ren daS Land erhielten, zu klagen angefangen, un!^ 
sich auf Mark Aurel berufend, behauptete er, daß man 
sehr gottesfürchtlg seyn könne, ohne die Dazwischenkunft 
der Religion in die Handlungen deö bürgerlichen Le­
bens für unentbehrlich zu halte». Dessen ungeachtet 
ward der Dorschlag deS Berichterstatters von der Kam­
mer genehmigt. 
Trotz 5 n vielen Vorschlägen zu Abänderungen ist der 
Gesetzentwurf, den die Deputirtenkammer in ihren letzten 
Sitzungen diskutirte (über die Erhaltung der Gemein-
wege) unverändert durchgegangen. Die Vorschläge wur­
den sämmtlich verworfen. 
Im untern Stockwerk deS Louvre werden fünf 
für Bildhauerwerke eingerichtet. Dieses neue Museum, 
das den Namen Gallerte von Angouleme führen wird, 
soll den Lti» July eröffnet »verde». 
L o n d o n ,  d e n  s y j j e n I u n y .  
Gestern Morgen fuhren Se. Majestät nach Windsok ab. 
In unfern Blättern wird authentisch versickert, daß eö 
kr.Majestät Absicht gar nicht sey, diesen Sommer Deutsch­
land oder Karlsbad besuchen zu wollen, daß Sie viel­
mehr sich nu't Leitung des Baues in Windsor beschäftigen 
und nur gelegentlich kurze Abstecher nach Brighlon machen 
würden. 
Die Hofzeitung meldet die Ernennung des General­
majors Cizas. Turner zum Generalkapitän und Oberstatt­
halter von Sierra Leona u. s. w. an Sir Chas, Maccar-
thy'ö Stelle. 
Gegen die AschantihS werden auf Kap-Koast ernstliche 
Maßregeln getroffen; man macht sich auf ihren Angriff 
gefaßt und wird ihnen vielleicht noch zuvorkommen. 
AuS dem KriegSanite zu Lissadon ist am 7ten d. M. ein 
königl. Dekret ergangen, durch welches alle englische Of-
siciere im portugiesischen Dienste in den vollen Genuß der 
Htechte der portugiesischen Ofsiciere mitZuerkennung der ih­
nen zukommenden Rückstände und Grade eingesetzt wer­
den. 
Der König und die Königin der Sandwich-Inseln ha« 
den di« Masern, und Lord Francis Conyngham, der sie be­
suchte, hat sie von ihnen bekommen. 
Vor einigen Tagen hat in AvleSbury ein Schneider, 
NamenS Norman, seine Frau mit deren Bewilligung für 
«ine halbe Krone (so Groschen) einem andern verkauft, 
und darauf die Stadt verlassen. 
In einem Dorfe dev Galloway lag ein großer Stein 
mit der tief «ingehauenen Inschrift: „Hebt mich auf, so 
will ich dir wehr sagen." DaS Volk hat dies mit großer 
Anstrengung bewirkt, aber Nichtö gefunden, a!S die In­
schrift auf der andern Seite: „Lege mich hin, wie ich ge­
legen habe." 
Die ber'hmt« Rede, die Herr Webster im nordameri-
kanifchcn Kongreß zu Gunsten der Griechen gehalten, ist 
inS Neu-Griechisch« übersetzt erschienen, um nach Morea 
geschickt zu werden. 
Ein am 2östen Mav in Philadelphia aus New-Orlean6 
angekommenes Schlff halte am I4ten in 2^ Breite 
«in«, vermutblich spanische oder französische, Kriegsflotte 
von bis Zo Segeln westlich steuernd gesehen, und war 
am i 6ten von einem kolumbischen Kaper gefragt worden, 
,,ob eS nicht die französische Flotte gesehen habe?" Nach 
unfern direkten Briefen aus Havannah vom sSsten May 
wurden daselbst, nach Ankunft deS Schiffes aus Kadix mit 
Depeschen, große Anstallen zum Empfang« von Schiffen 
auS Spanien, wie eö hieß, um einen Versuch wider Mexi­
ko zu machen, getroffen. Wegen des strengen mexikani­
schen Verbots alles Verkehrs sah man sich genöthigt, alle 
hinüber bestimmt«», nicht spanischen Güter, nach der klei­
nen, u»ter der Botmäßigkeit der vereinigten Staaten g«. 
benden,  TbomvfonS-.Ittfel zu schicke«,  wo sse in  amer i fan i -
sch« Schi f fe geladen wurden. 
Die Feindseligkeiten zwischen dem Fort Ulloa und Vera-
Kruz haben den 2ysten März aufgehört, und die Generale 
Victoria und Santana sind in Jalapa mit der Wiederher­
stellung der Kommunikation zwischen der Stadt und dem 
Kastell beschäftigt. (Berl. Zeit.) 
N e w - U o r k ,  d e n  Z i g e n  M a y .  
Die Ausfuhr der vereinigten Staaten von Nordamerika 
v o m  i s t e n  O k t o b e r  1 8 2 2  b i s  z u m  Z o s t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 A  
hat 74,699,080 Dollars, die Einfuhr 77,579,26? Dol­
lars betragen. Den stärksten Verkehr haben New-Bork 
und MassachufetS, den schwächsten Ohio und Michigan. 
Man zählt nicht mehr als ungefähr 6ooo regelmäßig or-
dinirte christliche Geistliche in den vereinigten Staaten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
KlopstockS Säkularfest ist von den Bewohnern der 
Rachbarstädte Altona und Hamburg ganz feiner würdig 
gefeyert worden. — Am Morgen dieses TageS, den 2ten 
July, versammelten sich die Verwandten und hinterlasse-
nen Freunde KlopstockS unter feiner Linde auf dem Gottes­
acker zu Ottensen, um, unter Harmonien seines Hochge-
fangeS der Auferstehung, daö Grab und die Maale mit Ei­
chenlaub und Blumen zu bekränzen. Domherr Meyer la6 
hier KlopstockS dem Vater-Unser nachgebildete Hymne und 
^eine Ode an Gott, so wie Herr M. Schmidt, ältestes 
Glied der Familie des Dichters, die Elegie: „KlopstockS 
Grab." von Wahlmann. Hierauf wurde in dem schönen 
Musiksaale .in Altona, die Tonhall« genannt, unter der 
Leitung des Eigcntbümere, DoktorMutzenbecher, von dem 
musikalischen Vereine die vorbenannte Hymne deS Vater-
UnserS, nach Naumanns Tonsatz, von einem zahlreichen 
Cbor junger Sängerinnen und Sänger mit wahrer Be­
geisterung ausgeführt. Nach dem Gesang« deS CborS tra­
ten mehrere Ncdner auf. Di« von dem Chor in Doppel-
cbören gesungene AuserstehungS-Hymne beschloß die Fever. 
Auch der Ort, wo die Fever vorging, eine hochgewölbte 
Halle, welche, in dcr Eichenlaubbekleidung der Wände und 
des Gewölbes, einer weiten Eichenlaube glich, entsprach 
der Würde deS Tages ganz. Die Stuf«n und den Fuß­
boden der Tribüne deö (5borS und der Redner bedeckte ein 
mit Immortellen und Feldblumen überstreutes Lager fri­
schen Mooses. Aus diesem erhob sich, von Nosen, Myr-
lhen^ und andern Blütenstäuben umgeben, die lorbeer» 
bekränzt« kolossal« Büste KlopstockS, von Schadow'S Mei­
sterhand, auf einem hohen Fußgestell mit Inschriften auS 
KlopstpckS Oden, von einer starken blühenden Linde be­
schattet, in deren, von einem künstlichen Luftzuge beweg­
ten säuselnden Laub, eine goldene Lvra hing. Zwischen 
den Eicheng-bängen deS Gewölbes schwebte ein GeniuS, 
dem Brustbilde deS Gefeyerten einen aus Lorbeer und 
Myrthen reich geflochtenen Kranz darbringend. 
In den kürzlich erschienenen Denkwürdigkeiten Itut» 
bidc'S sinket man über den Zustand von Amerika seit i»en 
letzten ,6 Jahren einige nickt unwichtige Mittheilungen. 
Als Joseph Bonaparte den spanischen Thron erstiegen, 
versagten die Kreolen in Amerika ibm den Gehorsam, zu 
Gunsten König Ferdinands. Der damalige Vicekbnig von 
Mexiko, Jtnrrigari, der den Kreolen geneigt war, wurde 
von den Spaniern abgesetzt, die an seiner Statt VanegaS 
erwählten. Dieser war den Amerikanern v-erhaßt und eS 
entstanden Komvlotte. Hidalgo, ein Pfarrer, revoltirte, 
dock obne günstigen Erfolg; ihm folgte ein anderer Häupt­
ling, Namens TorreS, der auf dem Berge L-oS RemedioS 
sein Hauptquarlier aufschlug. Damals' diente Jturbide, 
der zu einer angesehenen mexikanischen Familie gehört, 
und Vermögen besaß, Hey der spanischen Armee alv Lieu­
tenant. Er schlug von i 8, oti'6 i 81 6 die Räuberbanden, 
die auf allen Seiten erschienen, und, nach dem Beyspiel 
Hidalgo'ö m,d TorrcS, bloß auf Plünderung ausgegangen 
waren. Nach und nach stieg er bis zum Rang eineg Ge­
nerals, und im Jahre 1816 befehligte er die Nordarmee 
und zwev Provinzen. Machtige Feinde schwärzten ihn bey 
dem Vicekönige an, und wiewohl die Anklage als verleum­
derisch ersannt worden, so hatte doch Jturbide solchen Ver­
druß darüber, daß er seine Stellen niederlegte, und sich 
auf sein väterliches Erbe, wo er sich lediglich mit dem 
Landbau beschäftigte, zurückzog. Jener kleine Krieg war 
kaum im Jahre «819 beendigt, als die Nachrichten von 
der spanischen Revolution deö JahreS 1820 einliefen und 
große Partevungen verursachten. Ein Plan Jturbide'S, 
den er den Häuptern der verschiedenen Parteven vorschlug, 
ward von denselben genehmigt, und zu Jguala am sosten 
Februar unterzeichnet. Dieser Plan bestand aus einer 
UnabbängigkeitSerklärung und einem Verfassungsentwurf 
in 24 Artikeln. Durch denselben wurden die verschiede­
nen Kasten abgeschafft, und der König Ferdinand VII., oder, 
falls er sich weigerte, einer seiner Brüder, ward zum Re­
genten des selt'ststo'ndigen mexikanischen Reichs berufen; 
würden auch diese daS Anerbieten augschlagen, so sollten 
die Mexikaner sich ihren Beherrscher selbst wählen. An 
der Spitz? dieser ganzen Revolution stan» Jturbide, er 
ward Generalissimus und Großadmiral, und in dieser Ei­
genschaft zeichnete 'r die Uebereinkunft mit dem in Mexiko 
kommandirenden spanischen General Odonoju, die gewis­
sermaßen den Plan von Jguala genehmigte, aber vom 
König und den KorteS von Spanien nicht anerkannt wurde. 
Unterdessen wurden in Mexik« Abgeordnete gewählt, und 
ein Kongreß zur Ausarbeitung einer Verfassung berufen. 
Jturbide, an der Spitze einer Regentschaft, stellte die voll­
ziehende Gewalt vor. Allmählich bildeten sich gegen ihn 
zwev verschiedenartige Oppositionen; die Republikaner be­
schuldigten ihn des Despotismus, und die Rovalisten fürch­
teten srin« Anmaßungen. Diese Meinungen waren im 
Kongreß vorberrschend, und schon wollte rkan dem Präsi­
denten den Befehl über die Tcuvven abnehmen, als am 
i8ten May 1822 die Soldaten und daö Volk Jturbide 
zum Kaiser ansriefen. Als der Kongreß verlangte, daß 
JturdiDe bey der darüber zu eröffnenden Diskussion anwe­
send sey, spannte daö Volk die Pferde von seinem Wagen 
ab, und zog ihn, wie er sich ausdrückt, wider seinen 
Willen, nach dem Sitzungssaal. Der Kongreß rief ihn 
zum Kaiser ou^ und so (eigene Ausdrücke Jturbide'S) 
opferte er sick dem allgemeinen Besten, urch aus Liebe zum 
Ganzen gewann er eS über sich, zur Annahme deS Sees­
ters und der Krone sich zu entschließen. ES dauerte nicht 
lange, so ließ der neue Kaiser eine große Anzahl Dtpu» 
titte, die sich Hegen ihn verschworen hatten, verhaften, und 
da 1>er Kongreß seine Mitglieder reklamirie, so ließ er den 
Zosten Oktober durch einen Ofsicier dem Präsidenten deS 
Kongresses anzeigen, daß diese Versammlung aufgehört 
habe zu existiren. Nach seiner Versicherung war matt 
kder diesen Staatsstreich allgemein erfrent, und bracht« 
ihm von allen Seiten Glückwünschungen. Unterdessen 
hatte der General Santana in Dera-Kruz die Republik 
auegerufen, und sonderbar genug, der General Echavarri, 
Jturbide'S Freund und Santana'S Todfeind, hatte sich mit 
Letzterem vereinigt. Sie marschirten mit ihren Truppen 
auf die Hauptstadt loS, und verlangten, Namens aller 
Provinzen, die Wiederherstellung des Kongresses und d«L 
Kaisers Abfetzung. Von diesem Aufstande unterrichtet, 
schickte ihnen Jturbide «inen Parlamentär mit der Erklä­
rung, daß, da er zur Uebernabm« der höchsten Gewalt ge­
zwungen worden, e? nun bereit sev abzudanken. Man 
ging darauf «in. Die Abreise Jturbide'S nach Italien er­
folgte 5en , ,ten May »82A. Merkwürdig genug hat et 
sich diesesmal an dem nämlichen Tage in KoweS nach 
Mexiko eingeschifft. Gegen Ende deS August dürfte mal» 
Nachrichten von seiner Ankunft daselbst baden. 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  3 t « n  J u l y .  
AufAmslerd.AbT.n.D.-^St.boll.Kour.p.! R.B.B. 
Aus Amsterd. K5T.N.D. 9z St.boll.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p-» R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 ^  Eck. Hb. Bko. P. 1 R. B. S. 
AufLond.Z Mon.g^Pce.Sterl.p. » R.B.A. 
100 Rubel Gold A9Z Rubel-^Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74^ Kov. B. A. 
Im Durcksck.in vor.Woche 3 Rub. 76 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kov. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReickSthaler S Rub.»2 Kov.B.A. 
An alter Alberts-Reichöthaler 4 Rub. 7 » Kop. B. S. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwalrung der Oöseeprovinjen: Für den Ce'osor: De. G. Pgucker. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j « ,  
vom 14ten Juny. 
Die griechische Flotte, die gegen den Kapndan Pascha 
abgesegelt, besieht auS 40 hydriotischen und 2« spezzio-
tischen Fahrj«ug«n; eine Abtheilung ders/lben, die oooo 
Mann Verstärkungen nach Kandien gebracht hatte, begeg­
nete einem türkischen Geschwader, daß in Suda einlaufen 
wollte. In dem Gefecht, das sogleich begann, haben die 
Türken den Kürzern gezogen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten July. 
Die Mäßigung, welche gegenwärtig die svanische Re­
gierung beweiset, äussert auf die katalonischen Behörden 
einen wohlthätigen Einfluß. Neulich kam der ehemalige 
KorteSdeputirte BaigeS in ReuS an, und zeigte seinen vom 
General O'Oonnel in AlgesiraS ausgefertigten Paß vor. 
Er erlitt nicht die mindeste Beunruhigung, und zeigt sich 
sogar öffentlich. Die Junta, welche über das Betragen 
der Beamten Untersuchungen anzustellen hat, ist nun auch 
in Katalonien niedergesetzt; der Generalintendant führt 
in derselben den Vorsitz. Ein Polizeybefehl in Saragossa 
verbietet aufs Strengste jede Beleidigung gegen die dienst--
thuenden oder säkularisirten Geistlichen, die Tragung der 
Mütze Kachucha (dergleichen sich die Liberale? zu bedienen 
pflegten), oder einer sonstigen Kleidung, die auf ausfal­
lende Weise eine politische Meinung repräsentiren soll. 
Zeder Stand soll, den spanischen Sitten gemäß, in sei» 
ner üblichen Tracht erscheinen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
In der Besatzungsarme« geben einige Dislokationen 
Vor. Von verschiedenen Regimentern, die nach Anda-
lusien marschirt sind, sind einige bereits in Sevilla ein­
getroffen. Die Festungswerke von Kadix werden auSge. 
bessert; über Soo Arbeiter sind dabey beschäftigt. Nach 
Puerto-Santa - Maria ist ein Regiment Kavallerie abmar-
schirt. 
Der Justizminister hat dem Generalintendant der Poli-
zey einen königlichen Befehl zugefertigt, daß die Indivi­
duen, die durch eine mißverstandene Deutung deS Slmne-
HiedekretS nach Madrid zurückgekehrt sind, eine desondere 
Erlaubniß dazu nachsuchen müssen. 
Aus Puerto-Riko sind beym Kriegsminister vfsscielle 
Depeschen vom iZten May eingelaufen, welche über den 
Zustand unserer südamerikanischen Kolonien wichtige Mit. 
«Heilungen machen. Wir waren bereits, heißt eS darin, 
von den verschiedentlichtn Niederlagen Bolivarö in Ober-
Peru vnterrichtet. An glaubwürdiger und treuer Spa­
nier, Vincent Pera, der aus Marakaibo angekommen, 
schildert die Schwäche und das Elend der Insurgenten 
mit den stärksten Farben, und da man überall laute 
Wünsche für die Wiederherstellung der königlichen Autorität 
vernimmt, so dürfte eine kleine Truppenzahl diese Unzu­
friedenen schnell zu einer starken Macht vereinigen kön­
nen. Ein spanischer Ueberläufer, der Oberst Peuz, ist 
am bellen Tage in den Straßen von Puerto-Kabello er­
mordet worden; ein Mpitän von einem Regiments vott 
Negern, rief überlaut auS: „es lebe der König" und 
Niemand wagte es, ihm zu nahe zu treten. Seit länger 
als einem Jahr haben die^ Truppen der Insurgenten keinen 
Real bekommen, sie müssen froh seyn, daß man ihnen die 
Löhnung in Zwieback und Pökelfleisch abträgt. Vor über­
großem Geldmangel haben sie zwey Brigantinen, Pinchina 
und Urika, wieder leeren müssen, und der englische Ka-
pitai'n Maitland, der solches Elend nicht länger mit anzu­
sehen vermochte, hat den Befehl niedergelegt. Von der 
Tierrasirma sind direkt« Nachrichten angelangt, di- einen 
offfriellen Charakter haben. Sie melden, daß Santa-Fe 
von dem royalistischen General Canterar besetzt worden ist. 
Bolivar ist mit 14,000 Mann völlig geschlagen und in 
Unordnung gebracht worden, und die erste Wirkung dieser 
Niederlage war die Desertion von 4000 Mann seiner 
Truppen^ die zu den Königlichen übergingen. BojivarS 
Flucht nach Karthagena geschah in solcher Hast, daß seine 
ganze Ebrengarde «Heils umgekommen, theils davon ge. 
gangen ist, und der GeneraMeutenant Sukre jrrt mit ei­
nem schwachen KorpS umher, nnd verlangt umsonst Ver­
stärkungen. Die Regierung hat indessen Hey Todesstrafe 
verboten, dergleichen Berichte von der Armee herumzu. 
bringen. Die Anarchie herrscht überall. CiSneroS durch­
streicht das flache Land mit einer Bande, die sich Hey den 
Einwohnern von Zurla so verhaßt gemacht hat, das sie 
auf seinen Kopf einen Preis von Zooo Piastern gesetzt 
haben, ^n Llano wollten die Mulatten alle Weissen er­
morden; sieben in dies Komplott verwickelte Ofssciere ließ 
Paez erschießen. Nach einem Bericht deS Kapitäns Don 
^uan Amengueal hat der royalistische General Olaneta 
Marakaibo beseht, und in Laguna, von wo die Znsurgen­
ten «ach Kora flüchten, sieben Schiffe wegenommen. Aus 
dem officiellen Theil der Zeitungen von Arequipa und 
Kuzko erfährt man, daß Laserna am -8sten Oktober einen 
Sieg über Lanza bey Kochabamba davon getragen, der 
6oo Mann an Todten und Verwundeten, 5oo an Gefan. 
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genett/ alle Kanonen, die Bagage und die Kriegskasse ver­
loren hat. D>« beutige verspricht mit nächstem 
ein zweyteö Bulletin über jene Ereignisse zu liefern. M 
(Verl. Zeit^ 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J u s y .  
Ueber das Schicksal der zur Deportation nach dem Se­
negal bestimmten Mulatten auS Martinique hatte der Ad­
vokat Isambert am 3osten vorigen Monats eine Reklama­
tion an den Präsidenten deS Ministerrats eingereicht, in 
welcher auseinandergesetzt wird, daß die Procedur unge-
sehmäßig sev, und gebeten, durch eine telegraphische De­
pesche nach Rochefort und Kadix die Weiterreise der Schiffe 
zu untersagen. Am 2ten dieses MonatS, Abends um 10 
Uhr, erhielt Herr Isambert ein Schreiben deS Marinemi-
nisterS mit der Zusicherung, daß er auf der Stelle über 
jene Reklamation sich Bericht erstatten lassen wolle. Wie 
eS scheint, ist also der nachgesuchte Befehl ausgefertigt 
worden. 
Am 2ten dieses MonatS war an der hiesigen Börse 
große Bestürzung. Die Rente siel auf 100/77 Franken, 
wodurch ungeheure Verluste entstanden. ES fehlte sehr 
an Geld; man hat, meint das Journal lies Delhis, bey 
dieser Gelegenheit eine eindringliche Vorstellung von dem 
Unglücke gehabt, das die.Annahme des Rentenprojekts 
herbeygeführt haben würde. 
In einer Armenbüchse fand man neulich 20 Franken 
in einen versiegelten Papier, welches folgende Überschrift 
hatte: „20 Franken für die Armen von einem Rentier, 
der Gott dankt, und der PairSkammer und ihrem würdigen 
Mitglieds, dem Herrn Grzbischof von Paris, verpflichtet ist, 
daß sie das Projekt zur Herabsetzung der Renten verworfen 
hat/' 
Ein interessanter Proceß wird binnen Kurzem hier ver­
handelt werden. Die Stadt hat nämlich ein Haus ver­
kauft, unter der Bedingung es niederzureißen, jedoch die 
Baustelle behalten. Während der Arbeit fand man in ei­
ner Mauer einen Schatz. Die Stadt behauptet nun, daß 
er ihr, da sie nie aufgehört habe, Eigentümer deS Grund 
und BvdenS zu seyn, zukomme, dahingegen der Käufer 
seine Ansprüche darauf gründet, daß man den Schatz nicht 
in der Erde, sondern in der von ihm gekauften Mauer 
gefunden habe. Gegen beyde tritt aber der Maurer auf 
und verlangt den Schatz/ als seinen Fund, für sich. Noch 
nicht genug, rückt jetzt auch die Domänenverwaltung mit 
Ansprüchen hervor; von allen dreyen, behauptet diese, 
gebühre keinem ein Heller des Schatzes. Da die ge­
fundenen Münzen alt seven und das Gebäude vor der 
Revolution zu einem Kloster gehört habe, so dürfe der 
Schatz Niemanden anders als dem Staate selber zufal­
len. Die Richter werden einen schweren Stand haben, 
um zwischen diesen vier Mächten einen Frieden zu ver­
mitteln. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Von den der Deputirtenkammer in ihrer Sitzung am 
Sten dieses MonatS vorgelegte? Bittschriften erwähnen 
wir folgende: Ein He^r Martin in Paris verlangte, daß 
man zur Hinrichtung der Delinquenten sich des Strickes 
bedienen, und die Guillotine, weil sie zu schmerzliche 
Erinnerungen errege, gänzlich abschaffen möge. Die 
Bericht erstattende Kommission bemerkte, daß/ gemäß der 
Erklärung der Nationalversammlung, wonach die Todes­
strafe in der bloßen Beraubung des Lebens (nicht in 
verzögernden Martern) bestehen solle, der Kriminalkodcx 
und alle späteren Verfügungen die bestelzende Art der 
Hinrichtung festsetzen. Man ging zur Tagesordnung über. 
Dasselbe Schicksal hatte die Petition des Herrn Mar­
chand, den Gehalt eines Ministers auf ein Maximum 
von 5o,ooo Franken herabzusetzen. Hingegen erregte 
der Vorschlag deS Herrn Kergist in KaranteS, den Emi-
granten diejenigen ihrer Güter, die öffentlichen Anstal­
ten zugefallen feyen, sofort wiederzugeben, die Aufmerk­
samkeit der Kammer, welche ihn dem Präsidenten deS 
MinisterratbS und dem Minister deS Innern überwies. 
Unter der Aufsicht des berühmten Washington-Irving 
wird hier eine Sammlung englischer Klassiker bey Didot 
erscheinen. DaS Werk eines jeden Schriftstellers wird 
mit dessen Bildniß, d5m Faksimile seiner Handschrift, 
seiner Lebensbeschreibung, und, wo eö nbthig, mit Er­
klärungen versehen seyn. 
Die Rente ist gestern bis auf 97^ heruntergegangen, 
hat sich jedoch am Schluß de^.Böpse wieder auf 99 ge«. 
hoben. , , 
A u S  I t a l i e n ,  voM'^sten July. 
Man erinnert sich jetzt, bey'dem Ableben deS Ver­
ewigten GrvßherzogS von Toskana, eines der mildesten 
Fürsten unserer Zeit, an folgende Anekdote auS den letz­
ten Jahren seiner Regierung. Mehrere der vornehm­
sten Florentiner waren durch von Aussen gekommene An­
zeigen deS KarbvnariSmuS verdächtig geworden. Der 
Großherzog ließ die Angeschuldigten sämmtlich zu sich 
entbieten, und ihnen durch seinen Staatssekretär das 
Schreiben vorlesen. Darauf sagte er zu den Bestürz­
ten: „Sie sehen, meine Herren, wessen man Sie be­
schuldigt, und was man mir räth; ich aber glaube nicht, 
daß Sie mir, der ich Ihnen nie UebelS zugefügt habe, 
übel wollen und habe mich deswegen mit meinem Eh­
renworte für Sie verbürgt; ich hoffe, daß Sie meine 
Bürgschaft ehren werden/" 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten July. 
Vorgestern Morgen kam der erste Jäger von onsrer, 
dies Jahr auS 128 Segeln bestehenden, HeringSssotte,  
mit »4 Tonnen in Vlaardingen an. Die erste Tonne 
ward mit 700 Gulden bezahlt. 
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vom 6ten July. zehrt wird. Man muß fürchten, daß nach und nach die 
DttJuny, schreibt man aus Mannheim, hatte ganz Zahlungen ganz aufhören und daß Tauschhandel an die 
den Charakter seines Vorgängers. Er fing mit ungewöhn- Stelle alles und jeden Umsatzes gegen Komptant oder aus 
licher Hitze an, die 8 Tage dauerte und bis auf 25 Grad Borg treten wird. 
Aug; änderte aber schnell seinen Charakter wieder und London, den systen Juny. 
brachte eine für diese Jahreszeit eben so unerwartete, als Die Officiere vom Schiff Va'.orouS, welche kurze Zelt 
hauptsächlich dem Weinstock sehr nachtheilige kalte regne- in der Hauptstadt Mexiko'S gewesen, scheinen ganz der 
tische Witterung, so daß der Wärmemesser bis auf 5 Grad entgegengesetzten Meinung deö Herrn Lionel Harvey über 
herabfiel. SS konnte nicht fehlen, daß die Gewässer, die Dauerhaftigkeit der jetzigen Regierung zu seyn, und 
welche bereits stark in ihre User zurückgewichen waren, ausS zu glauben, daß eS Jturbide mit seinem Plan (den aber 
Neue solche überstiegen und den Wiesen und Feldern der Niemand recht kennt) glücken werde. 
Uferbewohner zum Zweytenmale verderblich werden muß- Für die unglücklichen Bewohner von Aleppo, Antio-
»en. Am igten Juny stand bey Mannheim der Rhein c h i e n  u. s .  w . ,  d i e  d u r c h  d i e  schrecklichen Erdbeben von 18 2 2  
4  Schub >o Zoll, und der Neckar 4  Schuh 2 Zoll über gelitten, waren hier Zsoo Pf. Sterl. gesammelt und an 
dem Mittelwasser. (Am 2ysten Juny stand bey Dresden, den königl. Konsul in Alevvo, Herrn Barker, gesandt 
wie wir schon gemeldet, die Elbe 8 Ellen über dem gewöhn- worden, zu deren Vertheilung aber die Einwilligung deS 
lichen Wasserstand ) Manche halten diesen hohen Wasser« Großherrn erforderlich war. Lord Strangford hatte schon 
stand für eine schlimme Vorbedeutung deö Jahres. Bey den vorhin berichtet, „daß die türkischen Minister höchst er-
abweckselnd warmen Tagen und herrschenden Nordwinden kenntlich für den Edelmuth und die Freygebigkeit der hie-
würden di« auS der wasserreichen Erde häufig aussteigenden sigen levantischen Kompagnie und der übrigen Subfkriben-
Dünste bald wieder in dichte Nebel verwandelt, welche in ten und dankbar geneigt seyen, die Gabe zu genehmigen. 
Regenwolken zurückkehrten und die Temperatur herab- In der Zwischenzeit aber kam die Nachricht von den Be­
drückten. Daher sey ein nasser Sommer zu erwarten. strebungen deS hiesigen griechischen Ausschusses, den Re-
Kovenhagen, den »sten July. de» und Beschlüssen in der hellenischen Sache, zudenOb-
Ueber das Sinken der Industrie in Jütland hört man ren der ottomannischen Regierung, und bewirkte sogleich 
allgemeine Klage. Der Geldumsatz stockt, die Kornpreise ste- die unbedingteste Verweigerung des FirmanS zur Erlaub­
ben äusserst niedrig, theils wegen der Aussicht auf eine ve- niß der Vertbeilung von Unterstützungen unter die türki-
vorstehende reich« Aerndte, »Heils wegen der schlechten schen Unterthanen in Syrien. Lord Strangford verlangte 
Kornpreise in andern Ländern. Der Viehhandel, der ehedem hierüber Erklärung, und erhielt die Antwort, „der Sultan 
Jütland groß« Summen einbrachte, ist auS denselben könne den Doppelsinn in den Proceduren, die man Sub­
Gründen gar nicht mehr so einträglich. Dasselbe gilt von ffriptionen in England nenne und die Geldvertheilung un-
Fettwaaren. Die Pferdezucht hat seit der Zeit, da die ter seine Unterthanen zum Zweck hätten, nicht begrei-
Zerstückelung de? großen Güter begann, stets abgenommen, fen; er könne den offenbaren Widerspruch nicht reimeir. 
Wolle steht ausser Landes sehr niedrig im Preise. Von Häu- daß eine dieser Unterzeichnungen die barmherzige und un. 
ten und Fellen ist ebenfalls kein Absatz. Die Herings- schuldige Absicht haben solle, einen Tbeil seiner Untertha-
fischerey im Laimfiord ist dies Jahr sehr gut gewesen, al- nen zu unterstützen, und die andere den eingeständlichen 
lein «S ist davon eine bedeutende Menge frisch ausgeführt, Zweck, Waffen für die griechischen Rebellen anzukaufen." 
vornehmlich nach dem Sunde, und kommt also nicht in die Inzwischen hat Herr Barker 8oc> Pf. Sterl. vertheilt, den 
Ealzereyen. Da man nun annehmen kann, daß eine Rest aber an die levantische Kompagnie zurück remittiren 
Tonne gesalzener Frübiahröhering das Siebenfache deS müssen. 
BelaufS vom frischen Heringe koket, so ist eS einleuch. Man schlägt das Ganze der schwarzen und farbigen Be-
tend, daß die Ausfuhr deS frischen Herings den Geld- Völkern»,g WestindienS auf allen Inseln zu ,,6vo,000 und 
Umsatz vermindert, und daß auch die zubereitenden Weiber der Weissen zu 4So,voo an. 
und Männer, Böttcher, frachtsuchende Schiffer, ihre Nah- Der Erfinder des wechselseitigen Unterrichts, Herr Io-
rung dabey ve<li«seft. Die Ausfuhr von Feurung auSJÜt. seph Lancaster, ist nach längerem Aufenthalt in den ver-
land bringt ebenfalls nur wenig ein, weil die Preise in einigten Staaten nach Laguaira abgegangen. 
den letzten zwey Jahren so bedeutend gefallen sind. Vor- London, den 2ten July. 
malö wurden Linnen, Zwillich und dergleichen Erzeugnisse Nachrichten aus Sevilla und Kadix bis zum i8ten V.M 
deö häuslichen Fleißes für große Summen nach Norwegen sprechen von fortwährenden Rüstungsankalten 
ausgeführt, jetzt seit ,807 Nichts davon; derselbe Fall Das Schiff Florida fg mit de» sterblichen UeberreSe» 
ist mit Branntwein. Nun kauft man Branntwein mit des Lords Byron angekommen. 
Gelde von den Flenöburgern, während das eigene Korn Der königl. Generalkonsul in Kolumbien, Herr JameS 
68c» 
Henderson, ig am Zossen März in Bogota angekommen und 
am öten April dem Vizepräsidenten vorgestellt worden, 
dem er sein Beglaubigungsschreiben mit einer, eben so 
erwiederten, wohlgesehten Anrede übergab. Unsere Kvm, 
Mission war nun vollständig, bestehend auö dem Obersten 
Hamilton, Oberstlieutcnant Campbell, Herrn Henderson 
und dem Sekretär C,ide. 
Am 2 7sten v. M. ist der brittische Kutter Lisn Hey der 
Insel SakriffcioS angekommen; er überbringt di« erste 
Anzahlung zu der für die mexikanische Regierung in Eng­
land »legociirten Anleihe. Ein Theil d,S Geldeö ist zur 
Bezahlung der Truppen unter General Viktoria zu Vera-
Kruz, der andere zur Ausfuhr für Kausleute Rechnung be­
nimmt. 
Die in Mexiko erscheinende Zeitung 6o1 enthält in ih­
ren Nummern vom i4ten und igten Avril den Bericht der 
ausserordentliche»! Ksngreßkommission, der die Ernennung 
eines Oberdirektors deö Staatenbundes mit diktatorischer 
Gewalt, beydes jedoch nur forden N?thfall, anempfiehlt. 
Seit Bekanntwerdung dieses Gutachtens hat die vollzie­
hende Gewalt weit größeren Nachdruck in allen Dingen 
entwickelt. Mehrere Räuberhauptleute im Innern des 
Landes haben ihre verdient« Bestrafung empfangen, «nd 
man erwartete die Ernennung einer Specialkommisston in 
Beziehung auf die scheußliche Ermordung d^es amerikani­
schen KommissariuS, Herrn Crawfsrd, durch eine Bande, 
die die mexikanische Uniform, vsn einem Ob^rßlieutenant an­
geführt, trug, und der der brittische SckiffSkapitän Murray 
vom Valsrouö und Mehrere nur mit Mühe entkamen. Ein 
Englander, Namens Wylie, wird an di« Spitze jener 
Kommission gestellt werden. 
Gestern Nachmittags spät ereignete sich ein plötzliches 
^ Sinken in den meisten nordischen Effekten um Z , und in 
den portugiesischen um »x Procent. ES soll eine ungün­
stige Nachricht über Falmouth angekommen sehn. Süd­
amerikanische Effekten sind auch gefallen. Konsols 95^. 
* » " 
Gestern mar im Departement der auswärtigen Angele­
genheiten großer Kabinetsrath, dem sämmtliche Minister 
beywohnten und der von 2 Uhr bis um ein Viertel auf 6 
dauerte. 
Privatbriefe aus Kadix und auS Sevilla versichern noch 
immer, daß e6 mit einem Versuch, die ehemaligen spani­
schen Provinzen in Südamerika durch Gewalt der Waffe« 
zu bezwingen, Ernst sey, und daß die spanische Armee 
mit dem lebhaftesten Eifer rekrntirt werde. Unsere Zei­
tungen behaupten dagegen, daß bis auS Europa «in svani. 
scher Soldat nach Amerika gelangen könne, die Unabhän­
gigkeit der dortigen Staaten bekannt gemacht seyn werde. 
In New-OrleanS ist ein Werk von Herrn Baltrami über 
die Quellen deS Misststppi erschienen; er will allein und 
zuerst die richtige« entdeckt haben, und liefert eine höchst 
anziehende Beschreibung seiner Fahrt; er fuhr, was noch 
nie geschehen, den Missisipvi in seiner ganzen Strecke hin­
ab , wo er dann nach einer Reise von tausend Stunden 
Wegeö New-Orleans erreichte. 
Die Lharlestvner Zeitung meldet: „ES muH fast un­
glaublich klingen, was gemeldet wird, daß am 6ten März 
in New-OrleanS nicht weniger als 16 Ships, >«6 Briggs, 
52 Schooners, 11 SloopS und 16 Oampfbsste im Hafen 
lagen und mit wenig Ausnahmen thätig mit Einladen «der 
mit Ausladen beschäftigt waren. Darin find di« stachen 
Boote und ArkS nicht begriffen, Schiffe von ungeheure« 
Größe, für vorübergehende Zwecke gebaut, wovon gewöhn­
lich 1Z0 bis 200 ^m Hafen sind. Dieser riesenmäßig zu­
nehmende Handel wird sehr bald New-Orleans zur ersten 
Handelsstadt in den vereinigten Staaten erheben. 
Die neuesten Nachrichten aus den vereinigten Provitt- ^ ^ x 
zen oder Central-Amerika (Guatimala) lauten sehr gün­
stig. Europäische Spanier durften zu ihren ehemaligen 
Privatbesitzungen zurückkehren, Anstellungen erhalten, und 
Ausländer durften so gut als Eingeborne die Bergwerke 
bauen, Städte anlegen v. s. w., mit Steuerfreyheit auf 
viele Jahre; Kaperey zu treiben war verboten, spanisches 
Eigenthum blieb geschützt und spanische Handelsschiffe durf­
ten frey ein-^ und auslaufen; auch war di« ganze Revolu­
tion ohne Blutvergießen bewirkt. Fremde Abenlheurer 
durchstreiften das Land nach allen Richtung««, auch bis an 
den groß«n Ocean, wo eine zum Seehafen für die Stadt 
Guatimala bestimmte neue Stadt, Puerto Libertad, ange­
legt wurde. Man hoffte, der nächste Kongreß würde die 
Sklaverey gänzlich ausheben. Große Quantitäten Gold 
und Silber lagen in den Händen der BergwerkSeigenthü« 
nur, und diese bestürmten die Regierung mit Bitten, daß 
fle eine nene Nationalmünze anlegen möchte. — Die 
Flagge der Union hat drey Streifen, blau, weiß und blau, 
mit drey Vulkanen in dem mittleren und einem Regen­
bogen darüber, mit den Worten; lAo«, llnion, 
Die drey Vuttane deute« auf di« drey größten Provinze« 
des Bundes- Guatimala, Komayagua und Nikaragua. 
SS heißt, Herr Morier, vormaliger brittifcher Gesand­
ter am verßsche« Hofe, werde mit einer sveciellen Sendung 
nach Mexiko gehen, und «s «erde zu deni Ende ei«< Fre­
gatte sür ihn ausgerüstet. 
Die französische Seemacht zu Martinique besteht auS ei­
nem Linienschiffe vsn 80 Kanonen, drey von Co Kanone» 
und vielen kleinem Fahrzeugen. Au SaintS befindet sich 
ein Linienschiff von 7 4 Kanonen. 
Nach einem Schreiben aus Lissabon will man wisse«, 
daß der König beschlossen habe, alle während der Korie?-
regierung «ikgegangemn Gettv«rdindlichkeiten anzuerken­
nen. 
Zft zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiioberverwaltung der Oßseepnvinjen: Für den Censor: Or. G. Paulker. 
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Nack w-s-k ^ berathschlagte mit dreyßig Mitgliedern de- Pariser Parka» 
DaS Gesetz wegen der Kommunalwege ig vorgestern mentS, unter denen man die tüch,»ästen Kövfe ihrer 5-it 
von der Deputtrtenkammer mtt 224 gegen 6» Stimmen zählte, und die Früchte waren die schönen Verordnungen 
unverändert angenommen worden Gestern ward übe- de- König-, Man sollt- wenigstes ^ 
das neue ZoUgesetz der Bericht abgestattet. Hierauf de- Monarchie zum Muster nehmen; statt daß das Ministerium 
kann d'- D.Stus,.°n über da- Budget de- künftigen Iah- die Majorität bey seinen Freunden suchen u^d rh^ 
re , welche Herr Bacot de Roman- m.t emem Vortrage sollte, schlagen wir unser- Freunde mit einer Art von 
.rtssnete, »n dem er sich gegen den Ge.etzentwurf auö. Wuth. Man «de mit den Depulirt-n »nd den PairS von 
^ ^ . d"' höchsten und heiligsten Angelegenheiten eine« Volke-, 
D.« Sw .n un .«r R-u.-d.u-r. f°r,. An d» °°n G°.,.-sur-d.. Rudm und B.,.°,.nd«,i-b-, und « 
«.n Bi-I. !»>..nl>. d» K».,r- iw.>»<n gg und «»v.n All.m, n>°- auf s»l«- Srw-rdun-.n b!n,i-I. ik. 
«nd d».d .nd^ch °.s D.n -nd.rn Z.nd- g.d. r-n B-ys.l, g-b.n. M°7,.nn d!7s!.R-° °b 
, ""l»° disd-rig-nMinig-r «,,d darum g-s«.i..r,. w.il 
s«.nM.-ZdNg.tt-n.n ,7 ,  s.-n.sch- An,.,»« S4. ES.« si, g.g.n G,i« uns-«- Z.,Si,«„»n.» h-b.n r-si.r.» 
ungeheuer viel verloren worden. wollen. regieren 
Das .lourn.1 äe5 schildert in einem langen Das Verhör der Angeklagten und der 27 Zeugen in 
Artikel die gegenwärtige eandeSverwaltung, und will die. dem Proceß der französischen Ueberläufer zu Toulouse 
selbe keineswegeS dem Geiste der Nation oder den Grund- ist am Zosten vorigen Monat- beendigt worden Die 
saßen einer konstitutionellen Verfassung angemessen finden. Entscheidung der Geschwornen wird in einiaen Taaea 
„Lasset uns einmal sehen, sagt eö, wie man bey Abfassung bekannt seyn. 
der Gesetzentwürfe verfährt. In einem revräsentativen Am isten diese- MonatS haben di« Bäckergesellen in 
Staate despricht sich die Regierung, wenn es auf die AuS- Bordeaux einen großen Aufruhr erregt. Man hatte nSm« 
«Id.ltung -m-r l,z,« n M-ir-g.I ,u°!rd.r» lich sch°n °»r -inig.r Z.i, ,m Bti-.-u ,u. «nl-rdrin.n», 
NU. m.d....n Mugtt.d.rn d., K.mm.rn. die dl.s>« G>. B6-k--g.s,lI-n -r-ich,-., >«i. .m s.I-b.s d.r.i.s in Pa! 
«.„«.nd-- 'un >- lind S.ll w.nn d.r PUn «°n °».n -i-d.k.h.., und wodurch -in- unmi.,.lb.» Aufst», Sb.r 
S.ll-N g-«'us,. dl, E>n»urs. «°-d,'«-!<d>n, und dl- .di, Zinsfübrung di.s.r c.ut. -,Mri wird Di-
Meinung dieser einsichtsvollen Männer berichtigt ist, als- waren ak-- « e > ^ V t w»rv. Dke G-sellen 
dann erst bringt man den so vorbereiteten Gesetzentwurf in Einfall Ror^ ^ ^ tollen 
die Kammer. Da man den hauptsächlichsten Einwürfen meradschast soN»^»,,n er aren. Die ganze Ka-
schon begegnet ist, und der Uebereinstimmung eines großen dieser Etadt ark i, niemals wieder in 
Tb.u. «ch v.ch».r. t°., s- kinn.» n-.d.r ..rwirr.nd. "n>^r in ? .7" . 
Diskussionen, noch Vorschläge und Abänderungen ohne für abgethan Aber am a ^ 
Maß, noch Irrungen wegen fehlerhafter Abfassung deS Wirten au^ 
Gesetzentwurfs den Fortgang hemmen, oder gar den Plan nach dem nahen Dort gesellen aus Bordeaux 
scheitern machen. Aber bey uns, wenn von einem reli- Scheune, die ss-
gidsen, bürgerlichen oder volitischen Gesetze die Rede ist, faßten. Soaleich ^ ( 
ziehet man nicht etwa die Geistlichen, die MagistratSper- dem Präfekten die Snt» 
sonen oder die Staatsmänner zu Rath,, die unsere Kam. Gränzen seiner Gerichtskark ausserhalb der 
mern aufweisen, sondern der Minister arbeitet mit seinen der Kommandelzr der verfolgen zu dürfen, und 
Untergebenen, und man darf noch zweifeln, ob der Mini- Ordre, sich an die Svike von^ m 
Herrath ... co^or« dabev thätig ist. Der Erfolg ist dann n.tenen Natio^ 
auch dieser Arbeit ganz angemessen. Von den Gesetzen regeln so gut, daß mit Andrup d',- v ! m 
wird da- eine verworfen, da- andere zurückgenommen, gefangen genommen und oh«? Wettet 
und das dr.tt- durch d.e Minister selber noch auf der Red- wurden. Eine Abtheilung Grenadiere die bald d^ 
nerbühne mod.ffc.rr. Ganz anders war eS unter Lud- eintraf, diente Den Znsurgenten als Eskart- . 
n>ig XIV. Der Kanzler S-guier ,n,t acht Staatöräthen ins Stadthaus «ingesperrt wurden.^ De» ärgsten Räd?! 
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sührern wurden Ketten angelegt. 5g Kameraden/ die 
von dieser Niederlage hörten, stellten sich noch denselben 
Morgen als Gefangene ein. Die Behörde bat übrigens 
alle Mußregeln getroffen, daß es keinen Augenblick an 
Brot fehle; im Nothsalle hätte daS Grenadierregiment 
allein über 100 Ba^er liefern können. 
Nach einem Schreiben aus Port - au - Princ«, sagt die 
Ltoils, erwartet man auf Havti einen baldigen Angriff 
von Europa aus. Der Vertdeidigungsvlan, den man be­
folgen will, beißt es, wird hauptsächlich darin besteben, 
daß man bey der Erscheinung einer feindlichen Flotte alleö 
angebaute Land in den Ebenen verwüstet, und von den 
Gebirgen aus, in die man sich zurückgezogen, dem Feinde 
weder bey Tage noch bey Nacht Ruhe läßt, so daß er, 
ohne ein« Schlacht liefern zu können, ermüdet würd« 'und 
durch Mangel, Hitze und das gelbe Fieber in einigen Mo­
naten seinen Untergang finden müßte. 
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7 t e n  J u l y .  
Zur erneuerten Einrichtung der Schweizer Leibgarde 
Seiner Heiligkeit fehlt weiter nichtö, als die Ratifikation. 
Ein Antrag, dieselbe um 200 Mann zu vermehren, ist an 
sammtliche katholische Stände gerichtet. 
A us I t a l i e n, den isten July. 
Wenn eS die noch immer nicht gänzlich wiederherge­
stellte Gesundheit des Papstes erlaubt, so wird den Stell 
July ein Konsistorium gehalten werden. 
A u ö  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ?ten July. 
Vor Kurzem starb hier ein reicher Bürger, welcher sei­
nen Begräbnißtag nicht zu einem Feste der Eitelk-it und 
der Schaulust, sondern zu einem Feste der Freude für 
viel« Nothleidende machte. Er hatte nämlich in seinem 
Testamente festgesetzt, daß nicht bloß dieses eine Mal, 
sondern auch in den nächsten 6 Monaten an einem g«, 
wissen Tage wieder ivoo Brote und 10^0 Plaketten 
(eine kleine niederländische Münze) an die Armen ver­
teilt werden sollten. Ausdrücklich aber hat er in seinem 
Testamente verlangt: daß sein Leichenbegängniß nicht mehr 
kosten solle, als in den Beerdigungskosten einer Leiche von 
der dritten Klasse ausgeworfen ist. 
Der Kourier von der Maaö stellt ein betrübendes Bild 
der zunehmenden Armuth in der Provinz Lüttich dar. 
Man schätzt die Zahl der Bettler auf 17,000, unter de­
nen 10,ovo durck Krankheit zur Arbeit Unfähige, 6000 
Unglückliche, denen Arbeit mangelt, 900 Bettler aus Ge­
wohnheit und etwa 100 fremde Herumstreicher seyn mögen. 
Die Strenge deö Gesetzes kann also nur auf die letzten 
Tausend angewandt werden. Wie aber den andern l 6.000 
helfen? Die Quelle deö UebelS ist das Sinken unserS 
NationalgewerbßeißeS; in dem einzigen Distrikte von Ver-
vierS sind 4000 invalide Bettler, und die Zahl derjenigen, 
die auö Mangel an Arbeit betteln, ist noch größer. In 
unserer Provinz steigt die Zahl derjenigen, welche vom 
taglichen Arbeitslohn leben, auf 170,000, von denen 
schon im Jahre 1821 55,ovo durch WohltbätigkeitSansial-
ten unterstützt werden mußten. Das einzig« Mittel, dem 
Uebel wirksam zu begegnen, ist, den armen Arbeitern Ar­
beit zu verschaffen, und unsern Erzeugnissen Absatz im In. 
nern zu sichern. (UebrigenS möchte der gesunkene Gewerb. 
fleiß wohl nicht die einzige Quelle des UebelS seyn, du die 
Bettele» in der Provinz Lütl/ch schon unter der Herrschaft 
deö KrummstabS einheimisch war.) 
Am 2Zsten Juny vorigen Jahres besuchte S«. Majestät 
die Hauptstadt deö Herzogthums Bouillon und gab Hoff­
nung zur Herstellung des noch vorhandenen, auf einem 
Felsen erbauten» ScdlosseS deö großen Gottsrieds, Erobe­
rers und ersten Königs von Jerusalem. Am -Zsten Juny 
dieses Jahres kam schon der königlich« Befehl dazu nach 
Bouillon, zur innigsten Freude der Einwohner. 
A u S  d e n  M a h n g e g e n d e n /  
vom ?!en July. 
DeS Königs von Würtemberg Majestät ist am 4len 
dieses MonatS nach Marseille abgereist, um die dorti­
gen Seebäder zu brauchen. Zu Anfangt deS künftigen 
Monatö wird Höchstderselbe wieder in Stuttgardt ein­
treffen. 
Der Fürst Metternich bat den Johannisberg verlassen 
«nd sich am 4len July nach Koblenj begeben. 
In der südwestlichen Gegend deö Vogelsgebirges (bey 
Fulda), welches am i3ten Juny schon das auffallende 
Phänomen zeigte, daß eS dort einige Stunden lang 
schneyte, während «6 im Thal« regnete, ereignete sich 
am 22sten eine noch merkwürdigere Naturerscheinung. 
ES erschien plötzlich in der Nacht eine solche Menge 
Wassers in den Ddrfern Giesel, Rodas, Zell, Zirken­
bach und Harmerz, daß ein Wolkenbruch nicht zu ver­
kennen schien. ES hatte zwar in der Nacht stark ge­
regnet, allein dieser Regen konnte unmöglich eine solche 
Wassermeng^ erzeugt haben, auch hielt sie einige Tage 
lang, ohne ferneren Regen an. Durch nähere For­
schung ergab sich endlich, daß am HiinmelSberg«, und 
in dessen waldigen Umgebungen, sich mehrere bedeutend 
starke Quellen auö dem Innern der Erde Bahn ge­
brochen und diese Wasserströme grbßtentheilS verursacht 
hatten. Noch springen einige davon mit mächtigem 
Strahle aus der Erde, und zwar an Orten, wo vorher 
ine «in« Spur von Wasser sich geäussert hatte. 
Am 4ten Juny, Abends gegen 10 Uhr, hatte man 
zu München das seltene Schauspiel/ «inen Mondregen­
bogen am Firmament« zu erblicken, der ungefähr S bis 
7 Minuten sichtbar blieb. 
Berlin, den.gtev July. 
Se. Majestät, der König, sind gestern früh um 6 Uhr 
von Potsdam nach Töplitz »bgereiset. 
V  r a g ,  d e n  2 k n  J u l y .  
In Folge eines Zöstündigen Regens, der am 2Zsten Ju, 
Ny, Abends, begann, stiegen die Flutben der Moldau bey 
Prag zu tiner übergroßen Höbe; das Wasser war nur eine 
Elle niedriger als im Jahre 1784 beym Eisgänge, daher 
eiztlNUcb größer als damals, wo eS bloß durch die E'Smasse 
l'n Sie Höhe getrieben wurde. Mit reißender Kraft tobten 
die Welle» der Moldau über alle Ufer hinaus und über-
schwemmten nicht allein diese, sondern auch einen Theil 
der inncrn Stadt durch ihr Vordringen aus den Kanälen. 
Die User der Moldau, von vielen tausend Klaftern Schei-
terbolz bedeckt (meistens aus den fürst!, schwarzenbergschen 
und sürstenbergschen Waldungen), wurden von dem An­
dränge der wüthenden Wogen abgespühlt, eben so die 
Ufer der Beraun, Mieß, Sazawa u. a. m., und Stunden 
lang schwamm das Holz so dicht daher, daß man kaum 
das Wasser durchsehen konnte. Ganze Flöße Holz, über 
So große Holzschiffe, beladen und unbeladen, eine Menge 
Geräthschaften auS Häusert! und Gärten, selbst ganze Dä­
cher mit Menschen, Wagen mit Ochsen und Pferden be-
svannt, Balken, Bretter u. dergl. schwammen unter der 
Prager Brücke dahin. Ein Theil davon setzte sich jedoch 
zwischen zwey Pfeilern fest; der größte Theil tobte aber 
weiter; Vieles ward zertrümmert, Vieles in stachen Ufer, 
gegenden auf Felder und Straßen geschleudert. Bey dem 
Jnvalidenhause, den Dörfern Lieben und Holeschowitz, 
wurde viel Holz und viele Schiffe seitwärts getrieben und 
aufgefangen. Vorzüglich bey dem Kupferhammer in Lie­
ben , wo «in Arm der Moldau vorbeyflies»,, schob sich dag 
Holz aus einander und hielt festen Stand. Ein leeres 
Schiff schoben die Flutben sogar bis auf ein Dach und 
Druckten das Dach ein. Auch Menschen verloren ihr Leben 
bey dieser beyspiellosen Überschwemmung. Mitten in der 
Moldau, nächst dem Podffale, gegen den Wissehrad hin, 
lag an d.n im Fluss, befestigten Pfählen ein Floß Holz (mit 
vielen ander») angebunden, und widerstand jedem An-
dränge der Fluiden nud deS berabschwimmenden HolzeS, 
Schiffen, Balken und HNrettern. ES gehörte einem ar­
men Holzschiffer, d<r bey der herannahenden Gefahr auf 
die Knie siel und laut zu Gott siebte, seinen einzigen Reich? 
thum ihm zu erhalten, da dessen Verlust ihn zum Bettler 
machen wurde, und unfähig, künstig sein? Angehörigen er­
nähren zu können. Sein Gebet wurde erhört. Mit Ver­
wunderung sahen Tausende das einzige Floß Holz von der 
allgemeinen Verwüstung mitten in der Moldau verschont, 
und priesen den Eigenthümer glücklich, dem Gott so au­
genscheinlich gnädig sich bewiesen. Eben so wunderbar ist 
die Rettung eines KindeS in der Wiege, welche, in Mitte 
der tobenden Fluiden fortgetragen, endlich daS Ufer er­
reichte, ohne daß ein Tbeil deS BeitchenS naß geworden 
wäre. In dem Parke zu WeltruS (dem Grafen Cbotek ge-
bbrig) stufen der Jäger und sein Gehülfe die Fasanen ein, 
wurden aber von dem übermächtigen Wasser so schnell 
überrascht, daß sie auf die Bäume flüchten mufften; der 
erste Nachen, den man absandte sie zu retten, zertrüm­
merte; auf dem zweyten, den ein Soldat, welcher auf 
der Schwimmschule schwimmen gelernt, bestieg, war gluck­
licher, und brachte die in Lebensgefahr Schiebenden in Si­
cherheit. Aus ganz Böhmen überhaupt laufen die trau­
r igsten Nachr ichten von der beysviel losen Überschwemmung 
ein. Auch die Elbe, Adler, Eger u. s. w. haben ihre Flu­
tben wüthend über das Land ergossen, Menschen und Vieh 
den Tod gebracht.  In  Dresden war die Uederschwemmung 
ebenso groß, und wahrscheinlich längs dem ganzen Laufe 
der Elbe. 
L  o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
DaS Schreiben eines Portugiesen im Lourisr sagt, daß 
alle Aufgeklärten dieser Nation sich über die Herstellung 
der alten Verfassung freuen, unter der Voraussetzung, daß 
sie in ihrer ganzen Reinheit wiederkomme. 
Die Zufuhr von Kaffee und von Zucker ist von allen Sei­
ten her so bedeutend, daß die Preise dieser beyden Arti­
kel fortwährend niedriger gehen müssen. Nur allein in 
der Woche vom i8ten auf den 25sten Juny sind auf dem 
Londner Markt aus Ostindien, auS Westindien und auS 
Brasilien sechs Millionen Pfund Kaffee angekommen, 
und, da unsere Zuckerinseln ihre Produkte nunmehr auch 
direkt nach andern europäischen Häfen bringen dürfen, s» 
haben sie — in Hoffnung anderwärts bessere Preise zu er­
halten — nach Hamburg allein nicht weniger als fünfte» 
halb Millionen Pfund Kaffee zu Markte gebracht. Auch 
in allen übrigen Kolonialwaaren ist mehr Vorrath als Ab­
satz ; von Indigo zum Beysviel stehen Zoo» Kisten zum 
Verkauf.  Von Thran sind al le in auS der Südsee i?oo 
Tonnen in London angekommen; Rüböl ist in Ueberfluß 
vorhanden und die Rappssaat verspricht noch obenein eine 
gute Aerndte. Da ferner von allen Gegenden, selbst auS 
Svanien her, die Berichte Hoffnung zu einer ergiebigen 
Getreide-Aerndte machen, so sind die Preise auch für die­
sen Artikel, die sich, wegen der Ausfuhr nach Spanien 
und nach Portugal, eben ein wenig zu heben anffngen> 
wiederum gefallen. Sonach erstickt gleichsam der Land­
mann in seinem eigenen Fett. Mit Zink, der zu den we­
nigen Artikeln gehört, welche Deutschland ausführt, ist der 
Londner Markt überflüssig versorgt. Sind gleich in der 
abgewichenen Woche 12,00s Eentner dieses Metalls nach 
Ostindien verladen, so ist, de? gesunkenen Preise unge­
achtet, die Zufuhr doch immer noch stärker als der Absatz. 
Eine Klage der Krone gegen Lord Uarmoutb zur Ab­
tretung von 477 Acker Landes, im Laufe der Zeit von der 
See angespült, die sie als königl. Regal reklamirte, jK 
vom Gerichtshöfe der KingSbench abgewiesen worden, da 
der Beklagte bewies, daß dt« Anschwemmung allmählich 
und unvermerkt geschehen, mithin als eine natürliche Ac­
cession zu betrachten sey. 
Di« Universität Korfu iß nun definitiv errichtet und die 
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Zahl der Studirenden belauft sich schon auf ,5o. In 
wenig Monaten werden an dieser Universität die Vorlesun-
Htk» über alle Arten von Wissenschaften nach dem Muster 
der wohleingcrichtetsten europäischen Universitäten begin­
nen. Die V». lesungen werden bloß in neu-griechischer 
Sprache gehalten. 
Unlängst ist der setzte amerikanisch« General, der noch 
auS der Zeit deS Unabhängigkeitskrieges übrig war, Ru-
jus Putnam, im Staate Ohio gestorben. Man sagt, daß 
jetzt der Marquis von la Fayette allein noch von den Ofk-
cieren Washingtons übrig ist. 
Der kolumbische Kaper Santander bat drey reich bela­
den« nordamerikanische Schiffe genommen und nach La 
Guayra aufgebracht, weil si? meist spanisches Eigenthum 
von Kuba am Bord haben sollen. Es beißt, daß schon 
20 nordamerikanische Schiffe dies Schicksal gehabt hätten, 
und man glaubt, die Regierung werde deshalb ernsthafte 
Schritt« bey dem jungen Schwesterstaate thun. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u l y .  
AuS Sankt-Thomas hat man in New-Uork die Nach, 
tt'cht erhalten, daß die Engländer, anf die Heranttahvng 
der StschantihS, Sierra-Leona geräumt haben. Dieses 
Gerücht bedarf jedock noch sehr der Bestätigung, da Briefe 
auS Sierra.Leona, selbst vom 4ten May, auf kein solches 
Unglück schließen lassen. 
Eine hiesig« Zeitung enthält ein Schreiben, unterzeich­
net Moritz Persat, Ofsicier der Ehrenlegion und vormals 
Kavallerielapitän, in welchem derselbe bekannt macht, daß 
daS Individuum, daS sich in Amerika gegenwärtig für den 
Sohn Ludwigs XVI. auSgiebt, kein Anderer als sein Bru­
der sey, der unter Bonavarte'S Garde gedient und seit ei­
nem Schuß, den er am Kopfe erhalten, den Verstand ver« 
loren habe. 
Ein Schreiben aus Southhampton vom 276«» Juny 
enthält Folgendes: Seit einiger Zeit hat der Gebrauch der 
Dampfschiff« in diesem Hafen auf «ine erstaunliche Weise 
zugenommen; unsere Fahrzeuge sind, wegen der längern 
Fahrten, die sie machen, weit größer als die von Brighton 
und Dover, ja selbst von Holyhead. Seit drey Wochen 
hat die Ariadne (von hundert Tonnen) ihre regelmäßige 
Fahrten nach Jersey und Guernsev angefangen, sie legt 
diesen Raum von hundert Meilen in iZ Stunden zurück. 
Heute Morgen sahen wir die Kamills einlaufe», welche 
zweymal wöchentlich die Fahrt von hier nach Havre macht 
und in einer Stunde neun Meilen zurücklegt. Da die 
Dampfschiffe auch bey der Windstille segeln, so ersparen 
sie dem Reisenden nicht selten die Seekrankheit. 
»  »  * "  
DaS Sinken der Fonds hat an der heutigen Äörse noch 
nicht 5:'fgebört. Die 3 Proeent KonsolS stehen 94H, der 
kolumbische Skrip. 2z. Dtt Courier giebt die Schuld 
einer Nachricht aus Lissabon, daß der König von Portu. 
gal «nglische Truppen verlange. Etwas ausführlicher 
drückt sich eine andere Zeitung auS. Unter verschiedenen 
Gerüchten, die an der Börse in Umlauf waren, erregte 
besonders eins die Aufmerksamkeit, daß nämlich die por­
tugiesische Regierung sich entschlossen habe, ihre Armee 
zu verabschieden, und daher, bis ein« neu« gebildet seyn 
würde, den Beystand englischer Truvpen verlangt habe. 
Da man schon seit längerer Zeit sagte, daß der portugie­
sische Hof unsere Regierung um die Sendung hannöver-
scher Truvpen ersucht habe, so sollte, wie an der Börse 
hinzugefügt wurde, unser Kabinet darin eingewilligt ha­
ben, 6000 Mann Hannoveraner nach Lissabon zu schicken. 
Die Subskription, vermittelst welcher dem Minister Pitt 
auf einem der ansehnlichsten Plätze von London „Harlovec 
Square" eine Statüe errichtet werden soll, fällt so ergie­
b i g  a u s ,  d a ß  a u s s e r  d e r  S t a t u e  n u n  a u c h  i n  K a m b r i d g e  
(für welche Universitäi Pitt seinen Sitz im Parlament 
hatte) neben der Univerittätödruckerey ein zierliches Ge­
bäude ausgeführt und „Pitts HauS" benannt werden soll. 
In der Z-itung von New-Bork vom Sten Zuny d. I., 
wird vom Seedevartement nachstehender Rapport des Ka­
pitäns Carter, der mit der amerikanischen Kriegeschali,ppe 
Peakock auf einen Kreuzzug ausgelaufen ist, mitgetheilt; 
dieser Rapport lautet — als hätte ein kauderwelscher Jr-
länder ihn abgefaßt — folgendermaßen: Am Bord de« 
Peakock, in See am ssgen April 1824. Auf unserer 
F a h r t  s i n d  w i r  o i S  h i e h e r  w o h l b e h a l t e n  g e k o m m e n ,  a u s ­
genommen, daß wenige Tage nachdem wir den Hafen 
verlassen hatten, «in Blitzstrahl uns den Vormast und den 
Hauptmast beschädigte und vier Matrosen erschlug, meh­
rere andere aber bedeutend verbrannte, doch sind sie schon 
wieder in der Besserung! (Die Ausnahme ist in Wahr­
heit ei» wenig bedeutend.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
AufAmßerd. Z6T.N.D. — St.holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd.KST.n.D. — St. holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. ZKT.n.D. — Sck.Hd.Bkv.?. i R.B.A. 
SlufHamb.k5T.n.D.8^ Scb.Hb.Bko. x.i R.B.«. 
AufLond. 3 Mon. Pce. Sterl. p.! N.B. A. 
»00 Rubel Gold 3g3 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73A Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7^5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. ' 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 1» Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist  zudrücken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen: Für den Sensor: Or.  G.  Paucker. 
No. 3o8. 
- Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
t^o. l?l. Donnerstag, den 17. Juli) 1824. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u l y .  r e i s e n  m ü s s e n .  W e i l  m a n  d e n  D e p a r t e m e n t s  d a s  R e c h t ,  
Vorgestern hat die Pairökammer mit i n gegen 4Stim- über tausend kleine Anstellungen selbst zu verfügen, ge-
men den Gesetzentwurf ,  welcher die nachträglichen AuSga- nomine»» habe, müsse eine große Anzahl Beamte ernährt 
den deS IahreS 1823 betrifft, angenommen. Unter den werden. Die ersten Behörden der Provinzen seufzten un. 
Rednern, die an der Diskussion Theil genommen, de- -ter dem Joch der Pariser Büreaux. Man hätte längst mu, 
merkte man die Grafen Roy und Villemanzy und den Her- thig in dieses System hineinschneiden sollen, wo man eS 
zog von Tarcnt. An demselben Tage wurden in der De- bequem fand, um viele Personen und Interessen zu scho-
putictenkammer zwey das Budget von 1825 betreffende nen und um Anhänger zu behalten, eine große Zahl von 
Vorträge gehalten. In dem ersten beschwerte sich Herr Aemtern und Stellen beyzubehalten. Die Kammern wür-
B a c o t  d e  R o m a n S  ü b e r  d a s  k o s t s p i e l i g e  S y s t e m  d e s  d e n ,  d a  e S  s i c h  u m  d i e  R e f o r m e n  d e S  B u d g e t s  g e h a n d e l t  
CentralisirenS, das noch auS den Revolutionszeiten, wo hätte, den Ministern hierin zu Hülfe gekommen seyn und 
man unwissenden Beamten geschickte Chefs habe vorsetzen sie der Verantwortung gegen Freunde und Feinde überho. 
müssen, seinen Ursprung genommen, und durch Gewöhn- den haben. Habe aber ein Minister nicht gleich in dem 
heit und Bequemlichkeit selbst unter der Regierung der ersten Monat seiner Amtsführung, nicht also mit fester 
BourbonS nicht abgeschafft werde, wiewohl eö nur der Ty- Hand verfahren, so möge er noch so rechtlich seyn, er 
ranney eines Eroberers zusagen könne. Von einer Seite werde den Kanzelleygeist und die Büreaugewalt nur bek-
erschwere dieses Svstem den Gang der Geschäfte, von der ßigen. Man müsse überhaupt Tadel der Minister nicht 
andern verursache eS bedeutend-Ausgaben. In den B°n- mit Angriffen gegen die Krone verwechseln; man diene 
den e.ner engen Vormundschaft, oder v.elmehr unter dem vielmehr dem Könige, indem man seinen Ra'then nicht All 
Joche wirklichen Verbots, schmachteten die Rechte der De- leS blindlings glaube. Wahrheit sey der schützende Nan 
vartementS, der Städte, der Dorfschasten und der mild- ner einer /eden Monarchie, und er werde ebe er üb r 
thätigen Anstalten. Aber um ein lebendiges hochgebilde- daS Budget stimme, der Kammer verschiedene Abtüa, 
teS Volk zu regieren, müsse man den besondern Talenten legen, di- ihm zur allmählichen Erlöschung des Centralis 
d.e Konkurrenz freylassen, und e.ne unendl.che Zahl von systemS geeignet scheinen. Der Druck dieser mit 
Wirkungskreisen für d.e verschiedenen Tätigkeiten eröff- aufgenommenen Rede wurde allgemein verlanat und k.. 
nen. D.e Vortheil- der Centralisirung der Verwaltung willigt. D-r zwev.e Redner, Herr L - r0 ur-d u.a b /l 
genieße allein die Hauptstadt, man ersticke jedes andere tel-t stimmte für den Gesetzentwurf Sr kak, ^ 
Leben, um daS Land der Diskretion von Paris in di« Hände nie den Ministern geschmeichelt, dock müsse ?? 
g.d<». E- g.«-,., °b» m.... -i°>- Sa.,«.. wid.,f.l„7>.ss.n Ii 7,- A.» 
«ad! nur allg.m.m- i-ud.Saug.I.g.nb.ii.n! Ding-, wie lich Ersvaruiss. -.macht U.dria.,,» 
Lp«-°irun» an di.MiM.r .d.r an d.n Staat-ratb, s°°..n -ib.. nuwch. unu.w A.m.» üd d ^ 
d.n Pro°>n,i»Iv,rw°IIu»g-n jurdckg.g.b.n w.rv.n, wo. Sl-u-rsrivb-ii d.r Banli-r-.um ^ 
durch s.Id« f°r i.n. wichtig.r.n G.schlft. dl- MiuiS.r an n..n../und 
Ruhe und Muße gewinnen würden. Bey der bestehenden daS die Kammer ermüde und "'""^rende Svstem, 
Ordnung d.r Ding, .d.r °.rfch.i°s- di- Paris.. C-ntra,. «uch di.s- R^d- ward .um "---«-ü-ke. 
«.rwallung nicht dlsß ung-b-ur- Summ-N, s-nd-rn di« g.nd.n Tag- wurdi di. r 
B-dtrd-n .-rPr°«in,.n d>i,I-u sali nichts Aud-r-S ju ibun, la L-iardier- schi'd.r,. 
°l- sü- di. Er-undiguug.n und di- N.ugi.rd. d.r büm r s ° daar s. d d » '7^' 
d-bird- v°°,uschr-id.n, Di- Mass- d.r Bri.s-, und d.r Landmann k"d- Sch ch.ai^ ^ 
Uebersichten und Register; die Menge der zu deren Auf- keinen Absatz Die Hanf:c. 
setzung und Durchsicht besoldeten Beamten; die Kosten nyn den Ministern die Muk! di 
deS Transports und der Aufbewahrung dieser Folianten ten sie anwenden, um den Kön ^ ^  
sey ungeheuer, wozu noch die großen Unkosten gerechnet glücklich zu machen ? ? 5 ^  ^ Valk 
werden müßten, in welche Privatpersonen gebracht wür. für den Gesetzentwurf Daublane 
den, die oft einer unbedeutenden Kleinigkeit wegen nach Kür den ^ i , . . 
d.r Saup>A°. d-- w.hl z.r nach Pari, v«da,-. «u« 
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einige Bruchstücke mitgetbeilt, halt die Ttoile den Herrn 
von Chateaubriand. Sie findet die liberalen Grundsätze 
und Redensarten, die er enthält, in dem Munde eineö 
ManneS sehr befremdend, der so viele Werke für daS 
monarchische Princiv geschrieben, und insonderheit daS 
Reich deS heiligen Ludwig mit so glänzenden Farben ge­
schildert hat. Der ganze Angriff sage nichts Anderes, als 
daß daS gegenwärtige Ministerium nicht liberal und der 
Demokratie abhold sey, und beweise durch sich selbst, daß 
man die gegenwärtige Bahn nicht verlassen dürfe, ohne 
dem Abgrund der Umwälzungen um einige Schritte näher 
zu kommen. Unter dem Ministerium deS Herrn Decaze? 
habe man auch von einer neuen Zukunft und von der Ver­
wirklichung aller durch die Charte angedeuteten Folgen ge­
sprochen, aber die nächsteFolge sey nichtöAndereS gewesen, 
als eine Fluth demagogischer Meinungen und Leidenschaf, 
ten, und ein großes Verbrechen (die Ermordung deS Her­
zogs von Berry), dessen schrecklicher Wirkung Frankreich 
fast nur durch ein Wunder entgangen sey. Mit einer Ver­
waltung , wie fie der fragliche Artikel verlange, würde 
daS Land in einem halben Jahre ruinirt seyn. Die an­
geblichen großmüthigen Ideen seyen jenes falsche kleinliche 
Mitleiden, welches dem wahren und großen hinderlich sey. 
Die wahrhafte Großherzigkeit der Politik bestehe in der 
Erhaltung der Ordnung. 
Nach Briefe» aus Jele de France hat dort am sZKen 
Februar «in Orkan sowohl auf der See als am Lande 
große Verheerungen angerichtet. Im Hafen ist nicht ein 
einziges Schiff mehr oder minder unbeschädigt geblieben; 
eineS derselben ist sogar, als wäre es durch den Sturm 
auS dem Wasser empor gehoben, auf den Hafendamm 
niedergesetzt, andere find, einem bildlichen Ausdruck nach, 
„wie Krummstroh" über- und untereinander gemengt auf 
den Strand geworfen, ein dänisches, welches aus Batavia 
kam und auf Jele de Franke eine Ladung Zucker nach Ko­
penhagen an Bord nehmen wollte, ist gänzlich zerschellt, 
in der Stadt sind ein paar Häuser umgeworfen, viele 
Zucker-, Kaffee- und Gewürznelkenplantagen und Zucker-
mühlen zertrümmert und von den einstürzenden Gebäuden 
nicht wenig Menschen erschlagen worden. Die armen 
Plantagenbesitzer, deren Pflanzungen so hart mitgenom­
men worden sind, werden in den nächsten Jahren so gut 
als gar nichts einärndten! 
ES ist in dieser Zeitung einer kleinen ESkadre von fran­
zösischen Kriegsschiffen erwähnt worden, die in dem Hafen 
von Kronstadt angekommen find und deren Befehlshaber, 
der Kapitän Lecoupe, mit seinem OfficierkorpS dem Kai» 
ser und der Kaiserlichen Familie vorgestellt zu werden Hie 
Ehre gehabt hat. Seit Z6 Jahren war kein französisches 
Kriegsschiff in Rußland gesehen worden l Die jeyt dorthin 
gekommenen holen SchiffSbauholz und andere zur Ausrü­
stung von Schiffen erforderliche Materialien ab, die für 
die französische Marine angekauft worden sind. Am i4ten 
Juny gab der Kapitän dem französischen Gesandten 
russischen Hose und mehreren andern dortigen Gesandten 
und deren Gemahlinnen am Bord der von ihm komman-
dirten Fregatte Arethusa ein glänzendes Mittagsmahl. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Man spricht hier viel von einem großen Ministerrats 
dem, unter Vorsitz deS Königs, alle unsere Minister und 
daS ganze diplomatische Korps, mit Ausnahme deS engli­
schen und nordamerikanilchen Gesandten, beygewohnt ha­
ben. Man ifi jedoch darüber uneinS, ob vyn Portugal 
und der Einberufung der dortigen KorteS, oder ob von 
Sudamerika die Rede gewesen seyn möge. 
Die königlich« kampagn»? der Philippinen hat bekannt 
gemacht, daß sie alle Rückstände, deren Zahlung durch die 
Revolution verhindert worden, auszahlen werde. 
Der General BallasteroS ist gegenwärtig weder in Kadix 
noch in Gibraltar, sondern am Bord eines im Hafen von 
Kadix stationirten französischen Schiffes. In der Stadt 
war er von beyden Partcyen beleidigt worden, und erhielt 
vom französischen General, an den er sich wandte, den^ 
Wink, sich zu entfernen. Da er sich aber fürchtete, in 
Gibraltar noch übler behandelt zu werden, so hat er sich 
auf dem französischen Fahrzeuge eingeschifft, und ist vor­
läufig auf demselben geblieben. (Berl. Zelt.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom yten July. 
Die Auktion der berühmten Meermannschen Bücher­
sammlung ist beendigt; sie hat ,Zi,ooo niederländische 
Gulden (77,000 Tbaler) eingebracht. Man wird die 
Preise, zu welchen die Bücher und Handschriften wegge­
gangen sind, durch den Druck bekannt machen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i oten July. 
In der 66sten Sitzung der würtembergischen Deputir-
tenkammer kam unter Anderem eine Eingabe derSchlosser-
zunst zu Eßlingen zum Vortrage, worin um ein gänzliches 
^Verbot der Einfuhr ausländischer Schlosserwaaren gebeten 
wurde. Sie fand jedoch nirgends Beystimmung, und der 
Finanzminjster namentlich, — obgleich er, dem Gesuche 
nicht ganz abgeneigt, einen Zoll von L Gulden 56 Kreu­
zern vorschlug — mochte den einheimischen Schlössern den 
Vorwurf, daß sie nur durch eigne Schuld so weit hinter 
ihren Gewerbgenossen im Auslände zurückgeblieben wären, 
indem sie nicht mit Maschinen arbeiteten, welche dock 
leicht und wohlfeil zu haben seyen. Indem er, zum Be­
weise davon, daS Bevspiel eines armen Meisters in Kö-
nigöbron anführte, welcher mit Hülfe deS Staats Ick eine 
solche Maschine und dadurch reichliche Nahrung erwor/"/» 
habe, behauptete er, daß die Konkurrenz deS AuS/anVeS 
schlechterdings nöthig sey, um die inländische Fabrikation 
cmporzubringen. 
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L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  c l > e r h « i t  e n t n e h m e n  l ä ß t ,  s o  i s t  d i e  A u f l e h n u n g  v o m  M i l , -
Bekanntlich ist von den drittehalb Millionen Pf. Sterl., tär ausgegangen; ein Regiment von Negern hat nämlich 
welche zu Erstattung seiner von England erhaltenenen Geld» in dem Kastell von Kallao (einem der besten dortige» See. 
Vorschüsse  Oesterreich abgetragen hat, eine Million zu Er- Häfen, ungefähr eine deutsche Meile weit von Lima) die 
bauung neuer Kirchen bewilligt worden, da aber dessen s p a n i s c h e  F l a g g e  a u f g e v f l a n z t  und wegen rückständigenEol-
ungeachtet der Kirchen noch immer nicht so viele vorhan- deS am 5ten Februar der Sache der Insurgenten den Dien» 
den sind, als das Bedürsniß deS Landes erfordert, so ist aufgesagt. Ein Sergeant, NamenS Damaso Mazano, soll 
zu diesem Zweck noch «ine halbe Million Pf. Sterl. mehr an der Spitze stehen, oder wilcheS wahrscheinlicher ist, der 
angewiesen worden. Die Bischöfe und die höher besol- spanische Oberst Casa-Jruyo. Die Truppen geben die 
dete Geistlichkeit bat sich dieser Angelegenheit sehr werk- Summe dessen, was ihnen die republikanische Regierung 
thätig angenommen. Der Bischof von Kanterbury hat am Solde schuldig ist, auf 200,000 Un 1 an, sie wollen 
450, die Bischöfe von London, von Durham und von sich aber mit der Hälfte begnügen, und wenn diese ihnen 
Linkoln haben ,-der 200, die Bischöfe von Oxford, von baar ausgezahlt wird, daS Kastell wieder übergeben; die 
Worchester und von Winchester haben jeder ic»o, das Dom- Insurgenten haben sich erboten, 20,000 Unzen zu geben, 
kapitel von Westminster hat Zoo, der ArchidiakonuS Wa- da dieS aber nur der zehnte Theil dessen ist, waS jene mit 
then hat 200, das Domkapitel von Exeter, der Archidia- Recht fordern könnten, so ist der Handel nicht zu Stande 
konuS von Kambridge und der Prediger Morris haben je- gekommen, und sie befinden sich also noch im Besitz des 
der 100, und eine Anzahl Standespersonen ein Jeder eben» Kastells und haben seitdem loten Februar angefangen, 
falls !oo Pf. Sterl. beygesteuert. auf die Truppen der Insurgenten zu feuern. Seit die-
AlS ein Maßstab für das Geldverkehr in England kann fem Tage ist also in Peru ein innerer Krieg ausgebrochen» 
«S angesehen werden, daß die Bank von England, gegen Der Präsident deS Kongresses von Peru hat indeß die der 
Deponirung von StaatSpapieren, bis zu dreyviertel ihres Republik treu gebliebenen Truppen ermahnt, mit den Re-
WertheS nach dem Kourse Geld zu vier Procent ausleihet, bellen (wie er die Abtrünnigen nennt) nicht gemeinschaft-
doch muß dieS Geld nicht auf kürzere Zeit als auf vier Wo- liche Sache zu machen und dem Aufruf der spanischen G<-
chen und nicht auf langer als auf sechs Monate geborgt nerale nicht zu vertrauen. DieS hat auch derJnsurgenten-
werden, auch nicht in kleineren Posten als wenigstens cbef Corres seiner Armee ans Herz gelegt, und denen, die 
Sooo Pf. Sterl. (ZS,ooo Thaler). sich jetzt zu den Spaniern geschlagen haben, einen General« 
London, den 6ten July. pardon zugesagt, wenn sie wieder unter die Fahnen der 
Der Königvon Portugal, sagt Lourier, hat bey un- republikanischen Partey zurückkehren. Mittlerweile ist der 
serer Regierung angesucht, daß ein KorvS Engländer in republikanische General Bolivar, dem der Staat von Ko» 
portugiesische Dienst« tr«t«n möge — zu welchem Zweck lumbien seine Freywerdung verdankt, zum unumschränk-
und unter welchen Bedingungen, ist noch nicht deutlich ten Diktator ernannt worden und hat unterm »Zten Fe-
bekannt, und das Gerücht, „daß 8000 Mann Hannöver- bruar nachstehende Proklamation erlassen: Peruaner! der 
scher Truppen in vvrtugiesischen Sold gegeben werden sol- Kongreß von Peru hat mir am Schluß seiner diesmaligen 
len," ist wodl noch keineSwegeS zu verbürgen. Die A n- Sitzungen den höchsten ehrenvollsten Beweis seines Zu­
frag e um eine militärische Hülfeleistung scheint aber trauenS gegeben, indem er mich zum unumschränkten Te-
wohl ausser Zweifel zu seyn, nur hat sich unsere Regierung bieter und zum Ordner eures Geschicks ernannt hat. Pe-
nock nicht bestimmt darüber erklärt. Wenn in Spanien ruaner! Euer Land beffndet sich in den allerdrohendsten 
französische Truvven die öffentlich« Ruhe aufrecht erkalten, Umständen, dennoch müßt ihr aber an der Rettung desstl-
vhne sich in die innern Angelegendeiten des Landes einzu- den keineSwegeS verzweifeln, müßt an der endlichen Frey-
mischen, warum sollten nicht englische Truvpen eben die- werdung eures Vaterlandes nicht verzagen. Die Republik 
sen Dienst auch unserm Alliirten, dem Könige von Portu« mag in Lebensgefahr seyn, todt aber ist sie deshalb noch 
gal, leisten können? nur hat, nach dem Inhalt der Ver- immer nicht! Die Armee, mit welcher ich, von Kolumbien 
träge, Portugal auf einen aktiven militärischen Beystand her, euch zu Hülfe geeilt bin, ist noch unangetastet, ist nicht 
von Seiten Englands „icht eher Anspruch zu machen, als überwunden, sondern im Geg^ntheil unüberwindlich. Zehn­
in dem Fall, wenn irgend eine fremde Macht einen feind- taufend Mann frischer HülfSvölker ssnd von Kolumbien her 
lichen Einfall gegen Portugal unternehmen sollt«, wozu im Anmarsch. Ist das nicht Alle«, was ihr verlangen,, 
gar kein Anschein vorhanden ist. was ihr wünschen könnt? Peruaner! . Innerhalb fünf 
Die neuesten Nachrichten aus Peru bestätigen, was wir Monaten haben wir «inen fünfmaligen Abfall von unserer 
früher schon gemeldet hatten, „daß in Peru eine Gegen- Partey erlebt, ab«r dessen ungeachtet bleiben uns, wen»' 
revolntiön ausgebrochen ist und daß die königlich-spanischen die anders denkenden und di- irre geleiteten auch eine 
Truvven dort einige Vortheile über die Insurgenten «r- Masse von anderthalb Millionen ausmachen sollten, im. 
langt haben." So viel sich aus den Berichten mit Si- wer noch vierzehn Millionen treugesinnter Amerikaner 
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auf Heren Schutz und Befand ihr euch verlassen könnt. Armee nach Kolumbien zurückkehre, ebne nur «n Körn. 
Die Staaten la Plata, Chili, Mexiko und Kolumbien ma- lein Sandes von Peru mitzunehmen!! Truxillo, den inen 
>chen gemeinschaftliche Sache mi? euch. Mit ihnen ist auch März 1824. 
HaS Recht auf. m,serer Seite,, und um deswillen können Unsere nach Buenos-UyreS abgeordneten HandelSkom« 
wir auf den Beystand deö Himmels rechnen und deS Sie« missarien (die über den dortigen politischen Zustand der 
ges gewiß seyn. Peruaner..' Harret aus und vertrauet Dinge berichten sollen), der Konsul Parisb und der Vice, 
uns, die wir ench als Brüder zugethan sind. D'e Sva. konsul Rowcrost, haben am 5ten April dem dortigen 
mer vertrauen dem blinden Glück, das thun aber wir, tür d i e  auswärtigen Angelegenheiten,  Herrn 
eure Waffenbrüder, nicht, sondern wir verlassen unö auf Rivadavia, ihre Beglaubigungsschreiben übergeben — 
die Redlichkeit unserer Gesinnungen und unserS Zwecks, und In BuenoS-Ayr-S befand sich damals auch der Geschäfts-
bald wird sich'S .-uf dem Schlachtfclde zeigen, wem die träger des FreystaatS Kolumbien, Herr FuneS, der ,'ü? 
Oberherrschaft über Peru verbleibt, ob uns, den Söhnen Rechnung desselben unter persönlicher Garantie deö Gene-
deS Ruhms, oder den Spaniern, die ihr Glück vom blin- rals Bolivar eine Anleihe von Z- bis Soo,ovo Piaster ne­
ben Zufall erwarten." gociiren soll. Nach Zusammenstellung der neuesten aus 
Gleich bey Uebernehmung der unumschränkten Gewalt, jener Weltgegend eingegangenen Berichte, stehen daselbH 
hatte Bolivar folgende Erklärung an die Peruaner erlassen, die Sachen folgendermaßen : Peru ist der eigentliche KriegS-
die, wenn sie aufrichtig gemeint ist und wenn Er derselben schauplatz. Die königlich gesinnten Spanier haben dort 
treu bleibt, ihm zur Ehre gereicht: „Peruaner! Die Un- jetzt die Oberhand; ihre Kriegsmacht besteht auS »2,000 
fälle, welche die Armee betroffen haben und die vatermör- Mann, die unter Anführung der Generale Canterae, Dal-
derischen Parteyungen, die in eurem Innern gegen einan. dez, la Serna und Olaneta bey Lima, Tarija, Arequipa 
der wüthen, haben die traurige Nothwendigkeit herbeyge- und Kuzko Posto gefaßt habe». D.aS von den Royalisien 
führt, daß, zu Rettung deS Vaterlandes, ein Diktator geschlagene peruanische KorpS unter dem General le Mar, 
hat ernannt und daß demselben die Macht einer tyranni- etwa 4000 Mann stark, hat sich^nach Patovilia zurückge-
fchen Obergewalt hat anvertraut werden müssen. Diese zogen. Diesen ist der kolumbische Diktator (unumschränkte 
verhaßte Obergewalt hat der Kongreß in meine Hände ge- Befehlshaber) Bolivar mit einem KorpS von 1 0,000 Mann 
legt und ich habe sie nicht ablehnen dürfen, wenn ich mich zu Hülfe gekommen, und erwartet aus Kolumbien noch ,i. 
nicht an Kolumbien und an Peru versündigen wollte, die ne Verstärkung von 6000 Mann. ES wird nun darauf 
durch die engsten Bande deS RechtS, deS gegenseitigen In. ankommen, ob die spanischen Truppen in Peru, mit Bey-
teresseS und der Freyheit mit einander verbunden sind, hülfe des ihnen gleichgesinnten TheilS der Eingebornen, 
Lieber möchte ich gar nicht auf euer Gebiet gekommen seyn, die gesammte Macht der unter einander verbundenen Frey­
lieber möchte ich euch eurem Schicksal überlassen haben, staaten von Kolumbien, BuenoS-AyreS, Chili und Mexiko 
als daß ich die verhaßte Rolle eines Diktators übernehmen zu überwältigen im Stande seyn, oder ob, umgekehrt, 
wollte, allein ich war gezwungen eS zu thun, weil sonst jene mit einander verbündeten Staaten die Spanier besie­
hst Schicksal meines Vaterlandes, das Schicksal Ko« gen! werden? DieS Letztere, meint Lou»er, ist um 
lumbienS, auf dem Spiele stund. Peruaner'. Eure deswillen das Wahrscheinlichste, weil, so wie die Sachen 
Anführer, eure innern Feinde haben Kolumbien, die ko- jetzt stehen, von Spanien und von Portugal aus Europa 
lumbische Armee und auch mich verleumdet; sie haben mich her keine Truppen nach Amerika übergeschifft werden, 
bey euch verdächtig machen wollen, als ob wir euer Land fremde HülfStruppen aus Europa her aber, von den 
und eure Unabhängigkeit unterjochen wollten. Ich aber Engländern und von den vereinigten Staaten von Nord­
erkläre im Nam-n Kolumbiens, und bey dem Eidfchwur, amerika her, Widerstand zu erwarten haben würden. Ein 
den die kolumbische Armee geleistet hat, daß ich die mir dritter Fall wärc der, wenn die spanischen Truppen in der 
anvertraute Obergewalt nicht einen Augenblick länger an Ueberzeugung, „daß sie die Bezwingung der spanischen Ko-
mich behalten will, als dies zu Sicherstellung eurer Unab- lonien nicht würden durchsehen können" zuerst einen Waf, 
hängigkeit unumgänglich nöthig seyn wird, und daß in dem fenstillstand vorschlagen, und während desselben wegen fried-
nämlichen Augenblick, wo dieser Zweck erreicht seyn wird, licher Räumung des Landes unter den bestmöglichsten Be­
ide wieder in alle euch eigenthümlich zustehenden Rechte dingungen unterhandeln wollten. 
und Gerechtsame eintreten sollt. Peruaner! DaS Schlacht- Oöerst Leicester Stanhope ist aus Griechenland ange-
fe ld  sol l  Zeuge seyn von der Tapferkeit unserer Soldaten kommen und bezeugt, ob er zwar die großen Schwierig, 
und von eurem Siege über alle Feinde eurer Freyheit, aber leiten nicht verhehlt, mit denen eS zu kämpfen habe, daß 
eS sol l  zu  gleicher Zeit auch Zeuge seyn, daß ich die Ober- er eS doch für unmöglich halte, daß hie Türken in 
gewalt eines Diktators von mir werfe und mit meiner diesjährigen Feldzuge Fortgang würden haben können. .  
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Für den Ceosor: Or. G. Paucker. 
I^'o. Zog. 
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K o r f u ,  d e n  2 i s i e n  J u n y .  
Vorgestern ist hier folgende Proklamation erschienen: 
Don Seiten Sr. Hoheit, d«S Präsidenten, und der er­
lauchten Senatoren der vereinigten Staaten der jonischen 
Inseln. 
Se. Excellenz, der Lord-Oberkommissär Sr. Majestät, 
deS allerhöcin?en Protektors, haben, mittelst Note vom heu­
tigen Tage, dem Senate ein gedrucktes Aktenstück mitge-
theilt, welches in Form einer Proklamation oder eines 
Dekrets mit der Aufschrift: „Provisorische Regierung von 
G r i e c h e n l a n d "  a b g e f a ß t ,  u n d  u n t e r m  2 7 6 « «  A v r i l  1 8 2 4  
zu ArgoS von verschiedenen Individuen, die mit einem öf­
fentlichen und amtlichen Charakter bekleidet zu seyn schei­
nen, unterzeichnet ist, in welchem Aktenstück ncbst der An­
zeige, daß eine Anleihe abgeschlossen worden, und daS 
hierdurch aufgebrachte Geld zu Kriegsoperationen verwen­
det werden solle, sich folgender Artikel findet: „Die Gel­
der sollen in Zante oder Cerigo deponirt bleiben." — Die 
Regierung dieser Staaten kann nicht für einen Augenblick 
zugeben / daß eine Erklärung dieser Art von waö immer 
für einer fremden Behörde oder Macht unbeachtet bleibe. 
Sie darf nie durch ihr Stillschweigen anerkennen, daß ir, 
gend eine fremde Behörde berechtigt sey, oder sich anmaßen 
könne, über irgend einen Theil ihres Gebietes, zu waS 
immer für einem Zwecke, ohne Wissen und Zustimmung der 
ionischen Regierung zu verfügen, um so weniger darf sie 
gestatten, daß «in solcher SM unbemerkt und ungerügt 
bleibe, wenn derselbe eine bestimmte Verletzung der von der 
jonischen Regierung aufgestellten Grundsätze in sich schließt. 
Die jonische Regierung hat zu wiederholten Malen und 
erst ganz neuerlich ihre Neutralität in dem Kriege, der auf 
dem nahe liegenden Kontinent und auf den Inseln des Ar-
chipelaguS geführt wird, erklärt; und eS wäre eine offen, 
bare Verletzung dieser Neutralität, zu gestatten, daß ihr 
Gebiet zur Niederlage der Geldmittel oder Kriegsvorräthe 
eines der kriegführenden Tbeile gebraucht werde. 
Die Regierung dieser Staaten dekretirt daher, was 
folgt: Artikel 1. Weder die Insel Zante oder Cerigo, noch 
andere zum Gebiet der ionischen Inseln gehörigen Orte, 
dürfen vdbesagter Anleihe zur Niederlage dienen. Art. 2. 
Falls, nach dieser Erklärung, eine oder mehrere Personen 
«ine sol^.e Anleihe bey sich deponiren lassen, sollen sie, sind 
eS Unterthanen der jonischen Staaten, allen in den beste­
henden Gesetzen und Verordnungen gegen Verletzung der 
Neutralität verhängten Strafen, sind eS aber Fremde, der 
in der Bekanntmachung vom iSten April 1824 angedroht-
ten Verfügung (der Verweisung auS dem Gebiete der io­
nischen Inseln) unterworfen seyn. Art. Z. Gegenwärti­
ges soll in englischer, griechischer und italienischer Spra­
che gedruckt, bekannt gemacht, und zur Vollziehung all 
die respeknven Behörden Übermacht werden. 
Korfu, den igten Juny 1824. 
Auf Befehl deö SenatS: P o n s o n b y ,  S e k r e t ä r  
deS SenatS für daS Generaldevartement. 
DaS Dekrets auf welches die vorstehende Proklamation 
sich bezieht, lautet wie folgt: In Betracht, daß das gesetz­
gebende KorpS beschlossen hat, «ine Anleihe von 4 Millio­
nen spanischer Thaler (800,000 Pfund Sterl.) zu kontra-
hiren, und von dieser in London abgeschlossenen Anleihe 
ei-. Theil bereits in Zante angekommen ist; in Betracht, 
daß unter den gegenwärtigen Umständen es höchst dringend 
ist, alle möglichen Maßregeln zu ergresfen, damit das Geld 
zweckmäßig verwendet werde, indem das Gegentheil die 
schlimmsten Folgen nach sich zieben könnte, dekretirt das 
gesetzgebende KorvS: 1) Es soll kein Schilling deS besag­
ten Geldes zur Deckung früherer Ausgaben oder Rechnun­
gen, von welcher Beschaffenheit sie auch sevn mögen, ver­
wendet werden. 2) Der Ertrag der Anleihe ist lediglich 
den Forlschritten der Nation gewidmet, und soll mit stren­
ger Oekonomie, tbeils für die Exveditionen zu Wasser 
und zu Lande, theils für andere künftige StaatSbedürf-
nisse ausgegeben werden. Z) Die Gelder sollen in Zante 
oder Cerigo deponirt bleiben. 4) Die von London auS er­
nannte Kommission soll die Zahlungen, je nachdem die 
Regierung darüber verfügen wird, gegen ein jedesmaliges, 
vom Präsidenten oder Vicepräsidenten deS gesetzgebenden 
KorvS unterzeichnetes, und von dem Protokoll der Sitzung 
desselben begleitetes Certikkat leisten, welches der vollzie­
hende Rath durch den Finanzminister eingeben wird. 5) Die­
ses Gesetz soll, bis über die gesammte Anleihe dl'Sponirt ist, 
nach seinem Buchstaden und Sinn unverbrüchlich beobach. 
tet werden. ArgoS, den 271?,» Avril 1824. Der Präsi­
d e n t  d e S  v o l l z i e h e n d e n  R a t h e S ,  G e o r g  K  o n  d u r i  o t t i  
Der zu Missol.mgbi erscheinende griechische Telegraph 
macht über das Schicksal der Anleihe folgende Bemerkun-
gen: „knter den vielen nicht zu berechnenden Widerwär­
tigkeiten, die der frühzeitige Tod des Lords Byron über 
Griechenland verhängt hat, ist die dadurch entstandene 
Verzögerung der Disposition über die seit einem Monat 
in Zante niedergelegte erste Rata der englischen Anleihe 
nicht die kleinst,. Lord Byron war der Chef der zur Auf­
sicht über dies« Gelder ernannten Kommission^ OberS 
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Gordon und Herr Lazaro Konduriotti waren die anderen Die Regierung bat, nach mancherley überwundenen Sck^i«. 
Heyden Kommissarien. Hälte jener unersetzliche Verlust ugkeiten, den Anleihekontrakt besiäiigt; aber während sie 
UNS nicht getroffen, so würden die zur Ausrüstung der damit beschäftigt war, haben sich neue unvorhergesebene 
Flotten und Heere, so wie zur Befestigung der wichtigen Hindernisse eingestellt. Es ist plötzlich berichtet worden, daß 
Plätze von Missolunghi und Zlnatoliko im westlichen und die Zaflionisten mit 400 Man», kommandirt von K oiiovulo 
Athen im östlichen Griechenland erforderlichen Summen Nikita und Geneo Kolokoironi in Ku^ovvdi, einem Ovrfe 
ohne Aufschub angewiesen worden fern; AUeS war da^u ungefähr eine Stunde von ArgoS. zwischen der Stadt und 
vorbereitet. Ader einmal hat der Tod unseres edlen Mit- der Eskadre, weicht N.ivoli di Nomania blokirt, erschienen 
bürgerS eine gänzliche Stockung veranlaßt, und dann wird sind. Die Absicht der Faktionislen war, die Blvkade von 
durch die Abwesenheit deö Obersten Gordon. welcher nicht Napoli aufzuheben und sich in ZiraoS niederzulassen, dessen 
Voraussehen konnte, wie nothwendig seine baldige Gegen- Einwohner sie für ihre Partey zu gewinnen hofften. Diese 
wart war, dieser Zustand der Ungewißheit, dessen Folgen ihre unvermuthele Bewegung hat große Unruhe lind Furcht 
die verderblichsten fern können, verlängert. Unterdessen in unserer Stadt verbreitet; nichts desto weniger sind die 
macht der Feind die kräftigsten Vorbereitungen unS anzu unter Kommando des Kapitäns Giovanni No <a stehenden 
greifen, und der Mangel aller Geldmittel hindert die Re- romeliotischen Truppen auö ArgoS aufgebrochen, und haben 
gierung, die nöthigen VertheidigungSma^regeln zu neb- sie zurückgeschlagen. Zu gleicher Zeit hatten die in Napoli 
men. UeberdieS hat sich auch Oberst Stanhove, der vor- Belagerten einen Aus'all gemacht, und die Kranidioten, die 
läufig den Oberst Gordon zu vertreten beauftragt war, unter Kapitän Skurti das BlokadekorpS formirten, ange« 
durch wichtige Privatrücksichten genöihigt gesehen, schnell griffen; aber sie sind ebenfalls zurückgewiesen worden. DaS 
in seine Heimath zurückzukehren *). ES hieß vor einigen Gefecht dauert« den ganzen Tag; 40 Mann wurden von 
Tagen, Oberst Gordon wäre auf dem Wege, über M« r- einer und der andern Seite getödtet oder verwundet. Am 
seille nach Zante zu reisen. Der Himmel möge seine 24sten früh hörte man von Mvli (eine Stunde südlich vsn 
Schritte beflügeln! Die Folgen eines längeren Verzuges, Argvö) her, wo sich das Fahrzeug des Kapitäns Miauli 
den wir jedoch nicht für möglich halten, würden sich nicht mit dem VollziehungSrath befindet, starkes Flinten, und 
berechnen lassen." Kanonenfeuer. Ein Korps von Zoo Mann aus Prasto war 
Dasselbe Blatt, auS welchem diese Artikel genommen den Faktionisten zu Hülfe geeilt und hatte sich deS oberhalb 
(»«.«« St«„ Juny), enthält die neuesten Nachrichten Mvli belegenen PoliokastromS bemächtigt. Das KorpS von 
über den innern Zustand von Morea. Nikita und Geneo rückte gegen ArgoS vor. Dem Kapitän 
Bekanntlich hatte man sich geschmeichelt, der Entschluß Nvtara verdanken wir, deß eö abermals abgehalten wurde, 
Kvlosvtroni'S und seiner Bundesgenossen, Tripolizza zu ver- die Stadt zu besetzen. Die gegen Mvli anziehenden Zoo 
lassen, würde der Partey, die sich gegenwartig als die re- Mann wurden ebenfalls zurückgeworfen; 100 Bulgaren, 
gierende betrachtet, den ungestörten Besitz der Macht unter Kapitän Hadschi Stefano, traten bey dieser Gele-
sichern. Die Truppen der Letztern — ein von einem ge» genheit auf die Seile der Regierung über. 
wissen Hadschi-Christo kommandirteS Korvs von Bulga« Wahrend dies geschah, zog Kolokotroni mit 5oo Mann 
ren — waren am i7ten April in Tripolizza eingerückt, gegen Tripolizza, und setzte sich in Trikorta fest, mußte 
Pietro-Bey Mauromichali hatte sich nach Kalamaia, Ko- aber einer überlegenen Macht, die sich dort unter dem Ar-
lokotroni, nebst seinem Sohne Geneo, nach Vitina, die chimandriten Diceo, Kapitän Londo und Zaffropoulo fand, 
Oelidschani (deren einer noch kurz zuvor mit Geneo in ei- weichen. Seitdem soll sich auch Zaimi gegen Karitheni in 
nen blutigen Zwist gerathen war) und Sotiri Karalampi Marsch gesetzt haben. Die Gebrüder Delidschani haben 
nach Lampada zurückgezogen. Nikita befand sich zu Leon- sich ruhig verhalten. 
dari, von s-inem ganzen Gefolge verlassen. Nur Pano DieS ist der gegenwärtige Zustand von Morea, wo die 
Kolokotroni zeigte sich keineSwegeS bereit, Napoli di Ro« Regierung allmählich immer mehr Kräfte gewinnt. Jene 
mania zu übergeben. ES ließ sich voraussehen, daß diese Vorfälle haben das Anleihegeschäft verzögert, welches je» 
augenblickliche Submission weder aufrichtig gemeint, noch doch endlich zu Stande gekommen ist *). 
von irgend einer Dauer seyn würde. Der nachstehende Fünfzig griechische Fahrzeuge sind bereit unter Segel j« 
Artikel des Telegraphen zeigt, welche Wendung die Sa- gehen, und erwarten nur die Geldsendungen von Zante. 
che» im Monat May genommen hatten: Auch wird eine Expedition von 4000 Mann ausgerüstet» 
„Auszug eineS Schreibens auS ArgoS vom 27gen May. die nach Kandia bestimmt ist, wo die Griechen sich bis jetzt 
noch behauptet haben Die türkische Flotte von 5o 
*) Die wichtigen Privatrücksickten, deren hier erwähnt fen hat Mvtilene pafsirt." (Berl. Zeit.) 
wird, waren, wie Oberst Stanhope selbst in seinem 
AbschiedSbriefe anzeigt, der Befehl feines Monarchen, *) So weit eS nämlich auf dem Schiffe deck KavitänS 
sich sogleich nach England zurück zu begeben. Miauli vor ArgoS zu Stande gebracht werden konnte. 
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P a r i s ,  den gken July. fehle eS den DevartementS, daher mÜßtetr a?e Unterneh. 
°?n der D-Skussion, die vorgestern und gestern über daS mungen unterbleiben oder aufgegeben werden. Ein jo -
Budget fortgesetzt wurde, beklagten sich fast alle Redner cheö System würde Hand.lSgesellschast-tr hervorruten, de-
über daS Centralisationssystem. Mehr oder weniger vflich- ren heilsamen Einfluß auf die Geschäfte bereits oerr ^u, 
teten Alle dem ersten Redner, der diesen Gegenstand be- man auseinandergesetzt. Oer Redner schloß mit er 
rührt batte, bev, und ergossen sich iu Klagen über das Miß- Staatsmaxime, wenn man nicht schenken könne, mul,e 
verha'ltn-ß zwischen Paris und den Provinzen. Oer Herr man leiben. Der Druck dieser Rede wurde allgemein ver-
von Vaublanc schilderte in einem aus dem Stegreif langt und genehmigt. Herr Mal artic sagte über daS 
gehaltenen Vortrage, wie sehr der Handel gesunken sey. schädliche Centralisationösystem ungefähr das Nämuche; 
„Darin, sagte er, sehe ich alle Mitglieder dieser Kammer überdies beschwerte er sich, daß eS 26,335 geistliche Slel-
e i n v e r s t a n d e n ,  d a ß  e S  u n s  s c h l e c h t e r d i n g s  a n  A b s a t z  f e h l t ,  l e n  d e r  h e r r s c h e n d e n  K i r c h e  g ä b e ,  d i e  n i c h t  m e h r  a l s  7 S 0  
Der größte Ag.nt in der Zirkulation deS Geldes, der Franken Einkommen abwürfen, dahingegen in den andern 
Schatz nämlich, läßt von den »ovo Millionen, die er ein. Glaudensparteyen der geringste Gehalt 1000 Franken be­
n i m m t  u n d  w i e d e r  a u S g i e b t ,  4 0 0  w i e d e r  a u f  P a r i s  z u r ü c k -  t r a g e .  G l e i c h e r g e s t a l t  b e k l a g t e  s i c h  H e r r  v o n  B e r b l S  
fließen, welche Stadt nicht mehr als 75 Millionen dem über das republikanisch-kaiserliche Verwaltungssystem und 
Staate einbringt, dahingegen z. B. das entfernte Depar- die Büreaugewalt, von welcher die königliche Regierung 
tement von KalvadoS nur 6 Millionen erhält und 16 zahlt, sich noch nicht habe losmachen können, die der Charte 
Durch dieses große Mißverhältniß des Geldumlaufs neh- durchaus zuwider, aber einer Menge von Menschen, die 
men die Quellen der Produktion in diesen Departements davon led-n, angenehm sey. Herr B a st e r r e ch e nannte 
immer mehr ab. Vor der Revolution hatten wir vier das centralisirende Departement deS Ministers deS Jn-
blühende Seestädte, die einen ausgebreiteten Handel nach nern ein Ungeheuer, daS alleS Gute, worauf Frankreich 
der Levante, nach Spanien und Amerika trieben, und ganz sich Hoffnung mache, zerstöre. ES fehle an einer gehöri-. 
unabhängig vom Staatsschatz waren, vielmehr die ersten gen Einrichtung deS MunicivalwesenS, die zwar unter ei-
Häuser von Paris mit sich verbunden sahen. Sie hatten nem Despoten, aber nicht unter den BourbonS, so schwer 
Ueberfluß, wenn selbst der Schatz in Verlegenheit war. zu finden sey. WaS das Budget des KriegSministerS he-
Ganz das Gegentheil zeigte die kaiserliche Regierung: der treffe, so bedaure er die Abwesenheit deS Generals Foy, 
'Schatz überreich, aber die Provinzen im Elende. Darf und wünsche, daß die Bäder von Mont d'Or ihn derK'am-
man also nicht mit Recht daraus schließen, daß daS Ge- mer bald wieder schenken möchten. In einem langen 
deiheu der Staatskasse nicht immer ein sicherer Beweis Vortrage bewies Herr Chifflet die Nothwendigkeit ei-
von dem Flor der Provinzen ist? Ehemals gab eS in den ner gänzlichen Umbildung der Gerichtshöfe, denen eS an 
entferntesten Punkten Frankreichs viele und reiche Grund- Ansehen fehle. Herr v 0 n F ou c a u l t endlich schlug zum 
eigenthümer, eine mächtige Geistlichkeit, deren große AuS- großen Erstaunen des Herrn Girardin vor, ein besonderes 
gaben den kleinen Städten Paris ersetzten." Hierauf be- KorvS Eliten für die dienenden Söhne vornehmer Familien 
lvieS der Redner aus den Perioden Heinrichs des Vierten, zu errichten. Sämmtliche Redner stimmten übrigens alle 
Ludwigs des Vierzehnten und deö Fünfzehnten, wie da- für den Gesetzentwurf. Gestern wurden die Berathun-
malö der Handel bloß darum geblüht habe, weil dies« gen fortgesetzt, und Herr Benjamin Constant bestieg wider 
Fürsten kein Geld zu seiner Aufmunterung sparten; ein Erwarten die Tribüne. 
Gleiches könne in England wahrgenommen werden, wo In der geheimen Komite der Deputirtenkammer, sagt 
Pitt in einem kritischen Augenblick dem Parlamente vor- man, habe die Kommission über den Vorschlag deö Herrn 
schlug , 55 Millionen dem Handel vorzuschießen. Auch Jankowitz (daß der König ersucht werde, einen GesetzeSvor-
Friedrich der Große Hab« nach dem siebenjährigen Kriege schlag zu verfügen, daß die Deputaten, die eine Anstel-
damit dem Lande wieder aufzuhelfen angefangen, daß er lung erhalten, sich einer neuen Wahl unterziehen sollen) 
dem Handelsstande Kapitalien zu i und 2 Procent vor. einen günstigen Bericht abgestattet, der morgen zur Ge­
streckte. Dergleichen geschieht gegenwärtig in Frankreich rathung kommen werde. 
nicht. Vielmehr habe dieses Land verhältnißmäßig einen Die aus Martinique devortirten Mulatten haben Hey dem 
dreimal größeren Tilgungsfonds als England, und er StaatSrath eine Klage gegen den Unterpräfekten von Brest 
(Vaublanc) glaube «in Recht zu haben, auf die Verringe- u->5 gegen den Befehlshaber des Schiffes Cbameau, wegen 
rung desselben aufmerksam zu machen, da er der Erste ge- widerrechtlicher Verhaftnehmung, eingereicht Die Sache 
wesen, der im Rathe der Soo dieses Institut vorgeschla. sollte noch gestern durch den StaatSrath entschieden wer. 
gen. Man möge vier Jahre hinter einander jährlich 25 den. Vielleicht ist folgender Artikel, welchen der NonZ 
Millionen davon nehmen, und daraus eine Unterstützung-- ,eur vublicirt, als ein Fingerzeig für die zu erwartend, 
kasse bilden, di- den Handelövereinen und Departement«!- Entscheidung zu betrachten. Zu feder Aeit, saat dernl 
kollegien Summen ohne Zinsen leihe, denn bloß daran »neur, haben die Statthalter nnser.r Kolonien da-Recht 
gehabt, Personen, welche die öffentliche Rube stören, deS 
Landes zu verweisen. Im Iah-le >817/ den iZren Au­
gust, erließ der König auf den Bericht deS damaligen See-
Ministers, des Marschalls von Saint - Svr, einen Befehl, 
daß fernerhin auf den Kolonien Niemand aussergerichtlich 
verbannt oder deponirt werden dürfe , wenn nicht in ei­
nem besondern geheimen Natbe, beliebend auS dem Statt­
halter, dem militärischen Kommandanten, dem General-
proknrator und dem Intendanten (der das Protokoll führt), 
zuvor darüber deliberirt worden sey. Gegen Ende deS vo­
rigen JahreS ist ein Komplott mehrerer Mulatten aufMar-
tinique entdeckt worden, und nach geschehener Untersu­
chung, und Abbörung der Zeugen wie der Angeklagten, 
bat der Kolonialrarh in 6 verschiedenen und begründeten 
Bescheiden gegen Z7 von den Angeklagten die Landesver-
Weisung verfügt. Dieselben Individuen sind eS, die auf 
dem Schiff Cbameau gegenwärtig nach dem Senegal ah-
geführt werden. Indessen hat der Advokat Isambert eine 
Denkschrift, die dem Könige ge.vidmet ist, herausgegeben, 
in welcher er die großen Verfolgungen schildert, denen die 
Mulatten auf Martinique, als Schlachtopfer deS HasseS 
der Kreolen, ausgesetzt gewesen. Man habe dort über 
200 Menschen verjagt, und über i5oo hätten sich mit und 
ohne Paß geflüchtet. 
Am 5ten d. M. feyerten die in Paris wohnenden Ame­
rikaner den JahreStag der Unabhängigkeit der vereinigten 
Staaten. Unter den Gästen bemerkte man Herrn Brown, 
den amerikanischen Gesandten, den General la Fayette, 
den ehemaligen Gesandten in Madrid, Herrn Erlving. 
Letzterer brachte die Gesundheit la Fayette'S auS, und die­
ser erwiederte, daß er sich glücklich fühle, binnen wenigen 
Tagen sich auf dem Wege nach Nordamerika unter der al­
ten Flagge der Freyheit und Unabhängigkeit zu sinden. 
(Herr la Fayette wird den loten d. M. abreisen.) Mit 
Vielen Toasts wurde daS Fest fröhlich beschlossen. 
Ein hiesiger Kaufmann bietet Lssencs ä I 'I lurdi6s feil. 
^n Lillebonne, wo unlängst die schöne Statüe aus ver­
goldeter Bronze ausgegraben worden, hat man im vorigen 
Monate noch mehrere Alterthümer entdeckt, nämlich ei­
nen kleinen Herkules, eine Lamve, zwey Aschenkrüge, ei­
nen kleinen Apollo, und sogar mehrere Stücke, die zu der 
großen Statüe gehören, die bekanntlich verstummelt ge­
funden worden war. Der Besitzer findet sich durch diese 
Entdeckungen zu weiterer Nachgrabung veranlaßt. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Auch wir haben hier mit  ungewöhnlich hohem Wasser-
üande zu kämpfen. Bey CbelmSford (6 deutsche Meilen 
von London) stieg, durch häufige Regengüsse angeschniellt, 
am JohanniS-Tage. das kleine Flüßchen, die Chelm,.in 
der kurjen Frist von 8 Stunden, »0 Fuß über den ge­
wohnlichen Wasserstand, und richtete an Gärten, an Wie­
sen und an Häusern bedeutenden Schaden an. Es ist viel 
Heu weggeschwemmt und die kleineren Arten von HauS-
vieh, z. B. H'hner und sogar Schweine, haben in den an, 
Ufer belegenen Wohnungen auf die Hauöböden tranSpor-
tirt werden müssen. 
Mit dem Athol von 28 Kanonen ist der Oberssat,Halter 
von Kanada, General Graf Oalhousie, nebst Familie her, 
übergekommen. ^)er Handel war in 10 starkem Zuneh, 
men, daß bis zum 6ten Juny fast 200 Schiffe aus Eng­
land in Quebek, meist nach einer langen Reise von faß 
zwey Monaten, angekommen waren. 
In Liverpool ist ein Schiff auS Brasilien angekommen, 
welches Nachrichten über Pernambuk bis zum s6sten May 
mitgebracht hat. Am mosten war daselbst nach achttägi, 
ger Fahrt «in Schiff aus Rio eingelaufen. Oer neue vom 
Kaiser ernannte Statthalter von Pernambuk wagte nicht 
sein Amt anzutreten. Oer Kapitän Taylor, welcher den 
Hafen blokirt, soll geäussert haben, daß die Blokade wohl 
bald ausgegeben werden dürfte. ES scheint, daß zwischen 
ihm und dem Statthalter Carvalho ein Einverständniß statt 
finde. Wie man versichert, so bat die Expedition, die 
man in Rio-Ianeiro gegen Pernambuk rüstet«/ Gegen­
befehl erhalten. 
Dem großen tragischen Schauspieler Ken, ble wird in 
der Westminster-Abtey, in dem sogenannten „Poeten-
winkel" eine lebensgroße Statüe zum Denkmal aufgekellt 
werden, und zwar hat F l a x m a n n eS übernommen, sie 
anzufertigen. Der Verstorbene wird als Kato, in dem 
Kostüme seiner Rolle, dargestellt und zwar in dem Mo» 
ment, wo er sagt: ,,eS ist der Gottheit Funken, der sich 
in uns regt." 
Das Gegenstück z u  dem Verkauf von vr. M « e r ­
mann S Bibliothek im Haag kann die vor vierzehn Ta­
gen hier beendigte Auktion von der Büchersammlung deS 
BaronetS SvkoS abgeben, denn diese hat nicht weniger 
als >9,000 Pf.Sterl. (iZZ,o0o Thaler preussisch. Kour.) 
eingetragen. 
Mehrere Gelehrte unter den spanischen Flüchtlingen hie« 
selbst geben hier eine Monatsschrift „Ocios c!e Lsxanno-
Iss emiZrsäos" heraus, di« sich bisher mit der älteren spa­
nischen Geschichte beschäftigt. 
Die Kartoffelnvorräthe für den gemeinen Mann in Ir­
land haben so sehr abgenommen, daß «S unt«r andern 
bey Kork, Galloway:c. an eine Hungersnoth gränzte, wäh­
rend Getreide unablässig in vielen Schiffsladungen aus­
geführt wurde. Dubliner Zeitungen beruhigen dagegen 
durch die Meldung, daß nicht allein die Aussichten zur 
Kornärndte besser als seit Menschengedenken seyen, wen» 
nur die trockene Witterung anhalte, sondern daß auch die 
Kartoffelfelder viel versprächen. 
Ist i» drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobeeverwaltung d«? Oßseeprovinjen: Für den Censor: Or.  G. PaUtke k. 
5io. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
17z. Sonnabend, den 19. July 1824. 
M a d r i d /  d e n  i s t e n  J u l y .  
Den 2Zsien Juny ist dem Könige die Gemraljunta der 
Aktionärs der St. Karlosbank, durch den Präsidenten, 
Marquis von Valverde/ und den obersten Direktor, Mar­
quis von Almenara (einen Afrancesado), vorgestellt wor­
den, und Se. Majc^Lt beantworteten die Anrede deS Prä­
sidenten mit vieler Güte. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä u z e ,  
vom 6ten July. 
' ^ ^ Mebrere Personen, die in Katalonien in Folge deS Am-
nestiedekretS verhaftet worden waren, haben ihre Freyheit 
wieder erhalten, unter ändernder Oberst Colubi, der un­
ter d'EroleS gedient. Er war als Miturheber der in Tar-
ragona (1820) stattgehabten Bewegungen arretirt, ist je­
doch auS dem Grunde wieder entlassen worden, weil die­
ser Ort in dem ersten Artikel deS Amnestiedekrets nicht ge­
nannt ist. In Saragossa hat der jetzige Generalkavitän 
d ZSpanna eine nachdrückliche Verordnung zur Aufrecht-
baUung der Ruhe erlassen. Jeder royalikische Freywillige, 
der ausser dem Dienst Waffen trägt, soll aus den Listen 
gestrichen, und die Oificiere, die sich den Gerichtshöfen 
widersetzen, sofort kassirt w.rden. Das Tragen von ver­
steckten Waffen oder auch nur von Stöäen, die mit Eisen 
beschlagen sind, ist bey schwerer Strafe verboten. Wer 
religionö- und staatswidrigen Grundsätzen öffentlich gehul­
digt hat, ist unfähig, die Jugend zu unterrichten. Alle 
gottlosen und unzüchtigen Bücher, desgleichen die Exem-
rlare de6 albernen Werks, das Konstitution heißt, müssen 
innerhalb drey Tagen abgeliefert werden, daß man sie öf­
fentlich verbrenne. Die Widerspenstigen kommen auf vier 
Jahre auf die Galeeren. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den loten July. 
Am 6ten dieses MonatS brachte der Finanzminister den 
Gesetzentwurf, welcher die Genehmigung der ausserordent­
lichen Ausgaben deS vorigen JahreS betrifft, in die PairS-
kammer. Wie beym Rentengesetz bat auch dieses Mal der 
Minister der ersten Kammer Aufklärungen gegeben, die er 
der zweiten, wenn auch nicht verweigert, doch vorenthal­
ten hatte. Er versprach, daß das Resultat der Arbeiten, 
welche die am Zoster, vorigen MonatS ernannte Untersu-
chungökommission vornehmen werde, in de? nächsten Ses­
sion vorgelegt werden solle; übrigens sey di« Liquidation 
jener Ausgaben hintereinander dreyen Prüfungen unter­
worfen, nämlich der Sammlung und Verificirung der Pa» 
viere (durch den Militärintendanten Ballpet), der Ueber-
weisung dieser Arbeit an den Kriegcminister durch den In­
tendanten Regnault, der seine Bemerkungen dazu machen 
dürfe, und endlich der Entscheidung des Ministers selber, 
die erst nach einer neuen, in Toulouse vorbereiteten Un­
tersuchung, erfolgen werde. Am 8ten hat die Kammer 
mit der Berichterstattung über diesen Gegenstand eine 
Kommisston beauftragt, bestechend auS dem Grafen d'ES-
karS und den Marquis von Latour-Maubourg, von Pasto-
ret, von Herbouville und von Villefranche. An demsel­
ben Tage ward in der Deputirtenkammer nach Anhörung 
mehrerer Vorträge die Diskussion über das Budget ge­
schlossen. Die Reden waren nicht sowohl für oder wider 
das Budget, als vielmehr Bemerkungen über einzelne 
Zweige deö Staatshaushalts oder über den Geist der Ver­
waltung. Herr Benjamin Consta«t bezeigte seine 
Unzufriedenheit mit mehreren Stellen deS Kommisfionöbe-
richtS, z. B. mit dem Vorschlage, besonders den Söhnen 
heruntergekommener und ehrenwerther Familien die Gunst 
einer höhen» Erziehung auf Rechnung deS Staats zukom­
men zu lassen. ES würde daraus eine Art Monopol der 
Aemter sich ausbilden, indem ohne Amt ienen Söhnen die 
bessere Erziehung nur verderblich werden würde. Glei-
chergestalt sprach er gegen die Maßregel, dem Amt deS 
Friedensrichters, das man dem Adel wiedergebe, die Svor-
teln zu nebmen; denn nur zu häufig seyen unentgeldliche 
Aemter nichts Anders als die Handhabe, mit welcher man 
sich der Macht »uid deS Einflusses bemächtige, welche selbst 
wiederum ein Mittel zum Reichthume seyen, so daß die 
unentgeldliche« Stellen endlich die einträglichsten würden. 
(Gelächter.) Am heftigsten sprach er gegen das Hazard^ 
spiel. Der Druck semer Rede wurde bewilligt. Die merk­
w ü r d i g s t e  R e d e  w a r  a b e r  u n s t r e i t i g  d i e  d e s  H e r r n  F e r d i ­
nand de Bertbier. Nachdem er die vielen und wich­
tigen Verbesserungen geschildert, die die Kammer noch 
vorzunehmen habe, insonderheit die Bestrafung der Kir-
chenschändung, die Erhebung der kirchlichen Trauung vor 
der bürgerlichen u. s. w., kam er auf das Kapitel der aus-
wärtigen Angelegenheiten, und fuhr also sorti „Ehe ich 
mein Votum abgebe, wünsche ich, daß die Leitung unse­
rer diplomatischen Geschäfte mehr Zutrauen einflöße. Ich 
möchte wohl/, daß sie der Politik einer ewig mit nnserm 
Vaterlande^ivalisirenden Macht weniger untergeben schiene 
(Aufsehen.) In der That, ich erstaune über den geringen 
Einfluß Frankreichs i« Ländern, wo eS das größte Recht dazu 
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sich erworben zu haben scheinen müßte. Von allen unfern 
Aufopferungen in der Halvinset haben wir nicht den geringsten 
HandelSvortheil; vielmehr ist eine Seemacht uns zuvorge­
kommen, Trotz unserer geographischen Lage, die unSden Vor­
tritt hätte sichern müssen. Ohne Zweifel ist eS nicht durch den 
Beytritt unseres KabinetS geschehen, daß'treue und erge­
bene Minister Männern, die noch so eben den KorteS ge­
dient, haben Platz machen müssen. Vielmehr ist «S gewiß 
wider seinen Willen, daß die Royalisten in Spanien von 
einem Ende bis zum andern verfolgt, datz fünfzig der aus­
gezeichnetsten verwiesen, und selbst du treuen Hausbeam-
ten deS königlichen Bruders (Don KarloS) entfernt wer­
den. Ist eS wahr, daß «ine benachbarte Macht, auf ihre 
Einrichtungen stolz, durch Frankreichs Einfluß, Spanien 
eine neue Staatsverfassung habe geben wollen? Ist eS wahr. 
Saß wir, wie eS scheint ohne eS zu wollen, mit daran gearbei­
tet haben, Portugal zu einer englischen Kolonie, die ein KorpS 
Hannoveraner ernähren wird, zu machen? (Großes Aufs«, 
hen.) Wenn dem also ist, so scheint »S »«cht gut, für 
ein solches System noch Geld zu bewilligen." Der Red»ee 
berührte im Verlauf feiner Red« auch die Theater; er be­
merkte, daß «ine Summ« von 6»,ovo Franken zur Bil­
dung von Schauspielerinnen ausgeführt sey. Es würde 
jedock edler seyn, mit diesem Geld« die armen Pflanzer, 
die nur drey- bis sechshundert Franke» bekämen, zu unter-
stützen. ES sey aber nicht nölhig, die Anzahl von i»sg«n 
Mädchen, die sich einem so gefährlichen Gewerbe widme­
ten, noch zu vermehren. Man habe es ferner versäumt, 
damals, als die Rente noch xsri stand, für den Bau von 
Kirchen und die Versorgung der Emigranten Fonds K» be­
willig«». Man habe eS aber vorgezogen, diese Konrribu. 
tion lieber den hoben Baronen des Geldadels zuzuschan. 
zen. (Allgemeines Gelächter.) Jetzt solUe das Ministe­
rium,,um den Kredit zn> begeben, erklären, daA von ei-
v«c Herabsetzung der Renten in der nächsten Session nicht 
die Rede seyn werde (Bewegung), dann werde es endlich 
Möglich seyn, »hne Schwierigkeit die letzten Wunden der 
Revolution z.u schließen. Allgemein verlangte man den 
Druck dieser Rede, der auch bewilligt wurde. Den letz­
ten Vortrag hi«lt Herr de la Caze. Da er den Fall 
deS KourseS der Zurückweisung deS RentenvrojekteS bey» 
maß, und von Privatinteressen sprach, die über die allge-
meinen gesiegt, so widersetzten sich die Herren Mschin 
und Girardin dem Devck seiner Rede, wurden aber über­
stimmt. Gestern stattete Herr von Frenilly sein Re-
sume ab, in welchem er zugab, daß all-e Welt sich gegen 
das Centralisiren der Geschäfte aufgelehnt, aber zu bewei­
sen suchte^ daß er nichts Besseres an dessen Stelle zn setzen 
wüßte. Und wenn man einmal Despotismus haben müsse, 
so sey der gegenwärtige doch besser als der, zu welchem die 
Demokratie hinführe. 
Ein Gerücht verlautet, daß Herr von Talaru (Gesand­
ter in Madrid) Minister der auswärtig»« Angelegenheiten» 
und der General, Graf Digeon> Minister deS Krieges 
werden würde. 
Das Journal Zu Lommercs meldet, daß in Spanien 
alle sich dort aufhaltende Portugiesen den Befehl erhalten 
haben, das Land zu verlassen. 
Ungeachtet widriger Winde hat das Schiff mit den Ve-
vortirten auS Martinique den 27sten Juny seine Reise an­
getreten. Oer Advokat Isambert, der sich für jene Oe-
portirten verwendet, hat ein« Bittschrift bey dem StaatS­
rath eingereicht, in welcher er erklärt, duß die angeführte 
Verfügung vom iZten August 1817 auf keinem gesetzlichen 
Wege publicirt worden sey, und daß überhaupt Niemand 
das Recht habe, den Lauf der Gerechtigkeit zu hemmen, 
oder die Kolonisten für rechtlos zu erklären. Die Verur-
theilten müßten schlechterdings vor einen Pariser Gerichts­
hof gestellt werden. 
Der Proceß über Gretry'S Herz ist endlich entschieden. 
Die Bürgermeister von Lüttich (Gretry'S Geburtsort), die 
«S zurückforderten, sind abgewiesen, und daS Herz dieses 
berühmten Komponisten bleibt nun bey Montmorency, wo­
selbst ihm sein Nesse eine Kapelle erbauen wird. 
Am Zten dieses MonatS, deS VorgenS, waren in Bor­
deaux von den Bäckergesellen, welch« aufrührerischer Weise 
von »bren Meistern auS der Arbeit gegangen waren, 181 
verhaftet. lZ6 «rhielttn noch an demselben Tage ibr« 
Freyheit, 4Z aber sind in das Kastell Joui gebracht wor­
den. 
Im AiSnedepartement sind unlängst zwey Schleichhänd­
ler von ganz neuer Art angehalten worden. Man packte 
nämlich zwey Hunde, die 24 Pfund verbotenen Tabak ein-
schwärzten, und erschoß sie. Ihre Herren hat man »och 
nicht aufgefunden. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom iiten July. 
Die neuesten Nachrichten auS Surinam gehen bis zum 
ü8sten May , damals war dort BlleS ruhig. Die Behör­
den sind auf den Sklavenhandel sehr wachsam. Ei» 
Schisssherr, Peter Poussin, ist gerichtlich belangt worden^ 
weil er von de? afrikanischen Küste zwey Negermädchen ein« 
gebracht. 
A u S  d e w  M  a y n g e g  e n d e n ,  
vom »5ten July. 
Um yten July wurde zu Stuttgardt in Abwesenheit det 
Königs der Landtag durch den StaatSminister, Geheime-
rathsvräsident von Otto, feyertich geschlossen und dt« ver­
sammelt«» Stände deS Königreichs entlassen. Di« weitere 
Bearbeitung der Geschäfte wird nunmehr dem, bereits 
von der Ständeversammlung gewäHlten? Ausschüsse über» 
L o n d o n ,  d e n  6 t , i ,  J u l y .  v a t i m  z u  s e h e n .  A u f  V e r l a n g e «  d e r  ScSwesser  5e5 Der. 
An der Kapelle von Sbanagolden in Irland befand sich storbenen wird derselbe im Familienbegräbnisse zu Newstead. 
neulich folgendes Plakat: „Zur Nachricht für die Kirch- Abbey, und nicht in der Westmmster-Abtev, beygesetzt. 
s v i e l S a e n o s s e n  v o n  S b a n a g o l d e n  u n d  R o b e r t S t o w n . "  A l -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
len welche Kartoffeln oder Milch zu verkaufen haben, In Schaffbausen hat ein gewisser Fischer (vielleicht 
wird angezeigt, daß sie selbige, bey den schärfsten in den der durch seine Stahlfabrikauon bekannte schweizerische 
Edikten des Kapitän Rock verfügten Strafen, nach dem „Oberst Fischer") eine Pistole verfertigt, aus welch?? 
M >ße von 8 Pfund bis zu einec Tonne, wie eS ein jeder man fünfmal nach einander abfeuern kann, ohne von 
Käufer verlangen wird, und die Milch an ihre Nachbaren Neuem zu laden. Dieselbe hat einen langen Lauf und 
jn ihren Sausern verkaufen sollen, wie sie dieselbe in der fünf andere kurze, welche sich um den erster» drehen und 
Stadt verkaufen. Der Nothstand der armen Bedrängten vermittelst eines Drucks einer nach dem andern vor die 
und daS im Laufe d-s ZabreS zu erwartende Elend veran- untere Mündung deS langen Laufs schieben lassen. Anf 
laßt mich zu dieser Aufforderung. Ich befehle dieses nicht diese Weise schießt man fünfmal, ohne daß eS mehr de­
in aufrührerischen Absichten, noch um den Keim der Feind- dürfte, als den Lauf zu drehen und den Pfanndeckel wie» 
schaft in den Herzen meiner Landöleute zu nähren, sondern der aufzustellen. Der ^fanndeckel ist dicker als gewöhn-
um dag in der ganzen Nation herrschende allgeyieine Ge» lich, ist hohl und enthält so viel Pulver, daß damit sieben-
schrey deS Mißvergnügens zu stillen. DaS ist meine bün- bis achtmal die Ladung angezündet werden kann. Wenn 
digste Versicherung. Ich werde eS nicht an Festigkeit er- man die Pistole ladet, so öffnet eine Feder den Pulvee-
mangeln lassen, den Frieden in diesem Kircbsviel zu er- behälter, aus dem die erforderliche Quantität Pulver auf 
kalten. Nachschrift: Wer heimlich oder öffentlich diesen die Pfanne fällt. Wird der Pfanndeckel alsdann durch den 
Anschlag wegnimmt, kann sich einer scharfen Ahndung ge- Hahn aufgeschlagen, so schließt dieselbe Feder den Pulver-
wänigen. General Rock, Kommandant der vereinten bebälter wieder und zwar in der Art zu, daß feder Ausam-
bibernifcheri Macht in Irland, und Oberinspektor der Hö- menbang mit dem Feuer ganz unterbrochen ist.. Aber auch 
hen und Berge." in dem Falle, wo der Bebälter nicht so genau verschlossen 
Den Nachrichten aus Ober-Kanada zufolge, war dort wäre, daß nicht dsS Feuer das darin bekndliche Pulver 
der vergangene Winter ganz ungewöhnlich milde, dagegen anzünden könnte^ würde dessen ungeachtet eine im obern 
ßcl während desselben ungebeuee viel Schnee. Theite des Pfanndeckels angebrachte Ocffnung dergestalt 
Heute wurde eine Anleihe für Buenos-AyreS an der einen AuSw«g verschaffen, daß dabey kein Schaden zu be­
Börse angekündigt, zum Belauf von einer Million Pf. fürchten stände. 
Sterl. Kapital zu ö Proceat in London zahlbarer Zinsen. In Bayern hat die Niedersetzung einer Seiden^andevn-
Sie ist zu 85 übernommen, und eS sind bereits bedeu- tation ü-berall lebhaften Eindruck hervorgebracht. Auf 
tende Geschäfte darin gemacht vorden. Die Hauvtunter- allen Seiten sind Maulbeerbäume begehrt worden, un» 
«ehmer hier sind di< Herren Baring Gebrüder und Komp. die Seidenzucht mit größtem Eifer zu unternehmen. Eben 
London, den Aten July. so kamen in allen Ecken des Reichs eme Menge Maul-
Der Vice - Admiral, Lord Beauclcrk, wird mit dem er- beerdäume zum Vorschein, an die man vorhin nicht dachte^ 
sten günstigen Winde am Bord des Kriegsschiffs Blanche oder die man nicht kannte, überhaupt nicht achtete. Die-
nacb Lissab-n absegln, und seine Flagge auf dem Windsor- fem edl>en Streben schnell zu entsvrechen, hat die Seiden-
Kastle auspflanzen. Die Anwesenheit eines Befehlshabers baudevutation, noch in Zeiten, so viel als möglich, theilS 
von diesem Range würde allen Rücksichten begegnen, wenn aus Ungarn, theils aus Italien und den Rheingegendsn 
Se. Majestät sich genöthig» sehen sollten, abermals auf dem Maulbeerbäume sich zu verschaffen gesucht und 3-oo Stücke 
Kriegsschiffe einer befreundeten Nation Schutz zu suchen, erhalten. Davon wurden sogleich einig« Hunderte an 
Die Blanche geht von Lissabon nach Südamerika ab. diejenigen, die sich am frühesten gemeldet baten, vertheilt -
Die Königin der Sandwich. Inseln ist an einer Brust- die andern aber bis zur Herbstzeit in der königl. Baum^ 
entzündung gestorb«», worüber die berühmten Aerzte, Z)ok. xlantage im englischen Garten zu gleichem Zwecke auf-
toren Halford, Holland und Ley, ein Bülletiö haben er- bewahrt, indem die vorgerückte Jahreszeit nicht mehr er-
scheinen lassen. Der König, welcher auch noch krank ist,, laubte, sie in entfernte Gegenden deS Reichs zu Versen, 
hat sich überreden lassen, die Gebräuche seines Landes, den. Zugleich ließ sich die Devutation eine Quantität 
wornach er die Geb,ine seiner Gattin hätte bey sich auf. Maulbetrsamen aus Italien liefern, welcher in gedachter 
bewahren müssen, nicht zu befolgen, und sie wird ver. Plantage soaleich in den Boden kam. Es zeigen sich be-
mutblich förmlich bestattet werben. reitS »oo,ooy Pflanzen im schönsten Wüchse, die schon im 
Der entseelte Köroer Lord Bvron'Ä bat sich, in Wein- künftigen oder im dritten Jahr? zu Hecken auf die oÜ5-
geist aufbewahrt, wohl erhalten und ist jetzt öffentlich aus- lichste Weise verwendet werden können Denjenigen di« 
gestellt. Lai>? Byron hat den Wunsch geäussert, ihn bereits Maulbeerbäume besitzen, hat man ans ihr Bes«b> 
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ren SeibengrainS Übermacht, und so wurden gegen 60,000 
in verschiedene Gegenden deS Reichs, und zwar alles die­
ses, Bäume und GrainSzc., , geschickt. Auch für 
künftiges Jahr wurden schon Einleitungen getroffen. Bey 
dem Seidenfabrikanten Würz werden gegen 60,000 Sei­
denwürmer unterhalten, eben so einige Tausend im Lokale 
des landwirthschaftlichen Vereins, dann in Schiesheim, 
Nrmphenburg ^c. Seit dem 9ten, loten, uten und 
z^ten Juny sind diese Würmer alle ausgekrochen, indem 
die Maulbeerbäume nun zureichend Blätter haben. ES 
wurde dadurch wieder der Beweis gegeben, daß man eS in 
seiner Macht habe, die Würmer früher oder später aus 
den Evern auskriechen zu lassen, und da-ß also das bishe­
rig« Vorurtheil, als könnte in Deutschland die Seiden-
zvcht deswegen nicht fortkommen, weil die Würmer früher 
auskriechen, als die Maulbeerbaumblätter ausschlagen, 
ganz zu Schanden gemacht ist. 
Herr Wright hat in der zu New-Uork erscheinenden wis. 
scnschaftlichen Zeitschrift Minerva, vom i Sten May d. I., 
einen neuen Barometer eigener Erfindung auf fol­
gende Weise beschrieben: In zwey Unzen Weingeist wirft 
man zwey Drachmen reinen Salpeter und eine halbe Drach, 
nie vulveristrten Salmiak. Diese Mischung wird hieraus 
in eine zehn Zoll lange und acht Linien nzeite Glasrdhre 
gethan, und dag obere Ende derselben mit feinem Leder be­
deckt, in welches man mit einer d»)nnen Nadel eine Menge 
Löcher gestochen hat. Wenn schönes Wetter bevorstehet, 
bleiben der Salmiak und der Salpeter auf dem Beden der 
Röhre, und der Weingeist behalt seine völlige Durchsich­
tigkeit. Sobald eö aber mit Regen drohet, so wird der 
Weingeist trübe und eS bewegen sich in demselben Flocken 
auf- und abwärts. Bey herannahendem Sturm steigt der 
ganze Bodensatz in die Höhe und formirt auf der Ober­
fläche des Weingeistes eine Kruste, unterhalb welcher der 
Weingeist in Bewegung geräth, als ob er gähne. Diese 
V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  S u b s t a n z  e r f o l g e n  2 4  S t u n d e n  v o r  
dem Eintritt deö Sturmes, und der in Bewegung gera-
thene Bodensatz drängt sich jedesmal nach de5, dem Luft-
flrom, welcher den Sturm herbeyführt, entgegenstehenden 
Glaswand der Röhre hin, so daß man durch diesen Witte-
rungsmesser zugleich im Voraus ersieht, aus welcher Him­
melsgegend der bevorstehende Sturm herkommen wird. 
* * 
D e r  g k o ß e  w e s t l i c h e  K a n a l  L a n a l )  
i n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  
Dieser große Kanal wurde im Jahr 1817 begonnen, 
und wird in diesem Jahre beendigt werden. Er ist der 
längste unter allen bis jetzt bekannten Arbeiten dieser Art, 
obgleich er weder sehr breit noch tief ist. Seine Länge be­
trägt Z35 englische Meilen. Auf der Oberfläche des Was­
sers ist er 40, auf dem Boden 28 Fuß breit, und seine 
Tiefe beträgt 4 Fuß. Die Kosten belaufen flcb auf unge­
fähr 5,ooo,ooo Thaler oder 12,600,000 Gulden. Er 
erstreckt sich von Black Rock, am Wichen Ende deS See'S 
Erik, bis nach Albany am Hudson, und wird diesen Fluß 
zur großen Wasserstraße aller Ausfuhrartikel jener ausge­
dehnten Regionen machen. Dom Erie an östlich steigt der 
K a n a l  4 8  F u ß ,  u n d  f ä l l t  v o n  s e i n e m  h ö c h s t e n  P u n k t e  6 0 t  
Fuß bis zum Hudson, odc»' im Ganzen 649 Fuß Steigen 
und Fallen, was durch ^7 Schleußen bewerkstelligt wird. 
Awev Strecken von 65 und 70 Meilen Länge ohne Schleußen 
kommen in diesem Kanale vor; ein Umstand, welcher, Chi­
na ausgenommen, vielleicht ohne Beysviel ist. Flachboote 
und Kähne fahren bereits auf den fertigen Theilen des Ka­
nals umher, wovon die erstern gewöhnlich 90 Reisende 
aufnehmen, und täglich 100 Meilen zurücklegen. Man 
zahlt ix bis ^ CentS für die Meile. 
Dergleichen Nationalunternehmungen erscheinen größer 
oder kleiner, wenn man sie mit andern Werken ähnlicher 
Art vergleicht, und um dag Unternehmen deS Staates 
New-Bork in seiner vollen Größe zu zeigen, folgen hier 
einige Vergleicdungen derselben. De? berühmte Kanal 
von Languedok ist 1Z2 Meilen lang, 6 Fuß tief und hat 
too Schleußen. Seine höchste Wasserfläche ist 6Z9 Fuß 
über dem Meer erhaben. Daö ganze Werk kostete 
,3,000,000 Franken, etwa 2,400,000 Tbaler, und wurde 
in i5 Jahren vollendet. Der Förth« und Klyde-Kanal ist 
nur 35 Meilen lang, war ursprünglich 7-Fuß tief, bat 
39 Schleußen, erhedt sich > 56 Fuß über die Meeresfläche, 
koket Zoo,000 Pf. Sterl. (etwa 1,500,000 Thaler), und 
wurde in 22 Jahren beendigt. Der kaledonische Kanal ist, 
die Schleußen ausgenommen, 21^ Meile lang, 20 Fuß 
tief, hat 22 Schleußen, erhebt sich g3 Fuß über die Mee-
reSfläche, wird 900,000 Pf. Sterl. (etwa 4,500,000 Tba­
ler) kosten, und in 20 Jahren, von »804 an gerechnet, 
also dieses Jahr vollendet seyn. 
0 « r e. 
R i g a ,  5 > e n  , o t e n  J u l y .  
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P a r i s ,  d e n  i 2 l e n  J u l y .  n u n g .  M a n  f u h r  h i e r a u f  m i t  d e r  B e r a t h u n g  d e r  B u d -
Am yten und loten dieses MonatS beschäftigte sich die getSartikel fort. Als das Kapital der Ausgaben deS auS-
Dtputirtenkammer mit den Beratbungen über die einzel. wärtigen Departements an die Reihe kam, sagte Herr 
nen Artikel deS Budgets, von welchen die wichtigsten ohne Alexis de NoailleS: „Ehemals wurde das Ministe. 
Widerspruch gen. bmigt wurden. Be? Gelegenheit deS Ka- rium der auswärtigen Angelegenheiten als daS höchste im 
ritelS über die Ausgaben deS Justizministers that Herr Range angesehen. Diese Ansicht änderte sich mit dem Lauf 
Bourdeau einen heftigen Ausfall gegen die neulich- der Zeiten, und jeneö mußte dem Ministerium deS Inner» 
Rede deS Herrn Alexander Bertbier, der auf die Wieder- weichen. Endlich haben sie beyde dem Finanzdepartement 
einfüh^ung veralieter Institutionen gedrungen habe. „ES den ersten Platz einräumen müssen. ES ist dieS im Geiste 
ist sehr bemerkenswert!), fuhr er fort, daf an demselben unsers Jahrhunderts. Handelsspekulationen find der Ge-
Tage, wo solche Wünsche sür die Unabhängigkeit der Geist- gestand politischer Beratbungen. Der einjige Gegen, 
lichen auf der Rednerbühne gehört wurden, auch eine Zei. stand, der in allen Hauptstädten an der Tagesordnung ist, 
tung einen Brief (den des ErzbischofS von Toulouse) be- ist das Stetgen und Fallen deS KourseS. Man darf dieS 
kannt machte, der unwiderleglich beweist (Tumult und die Krankheit unserer Zeit nennen, und die Folge dersel-
Unterbrechung) daß man das alt« Verwaltungssystem von den ist unser sinkender Einfluß gegen Aussen. Oder hat 
uns fordert, und obendrein die Jesuiten, ausgenommen Frankreich wohl den ihm gebührenden Rang unter den e«. 
jedoch die Freyhetten der gsüikantschen Kirche/' Heftiger ropa'ischen Staaten wieder eingenommen? Unser Land 
Lärm brach bey diesen Worten auf der reckten Seite aus. sollte dafür sorgen, daß seine Nachbarstaaten, vornehm. 
Man rief zur Ordnung und der Redner verwß vie Tribün« lich Spanien unt. die Schweiz, frey und glücklich s-ven 
unter großem Geräusche. Der Druck seiner Rede wurde Es ig ein Geschenk der Vorsehung, daß geaenwärtia all. 
nicht verlangt. DaS Begehren des Herrn St. ChamanS, Fürsten Europa'S redlich und der Segnungen ihrer Unter 
di« Tilgungskasse zu verringern, ward von Herrn Humann thanen vollkommen würdig sind. Aber was wird aus Soa 
bestritten und hatte weiter keine Folge. Am loten hörte nien? ES gehet seinem Untergange entgegen Wir fall 
dieKammer erst «inen Bericht der Admini'lratoren des Til- ten die schlimmen Nachgebet von demselben entferne» 
gungöfondS an, und beschäftigte sich darauf mit einigen DaS Land blühete, als die Mauren es bewohnten 
Bittschriften. Zwey Petitionen, die Entschädigung der ist erst durch die Schätze seiner Kolonien zu Grunde 
Emigranten betreffend, wurden dem Präsidenten deö Mi- gangen. Man sollte eS von den nutzlosen und aefäbrli^ 
ntsterraths überwiesen. Bey Gelegenheit einer Bittschrift überseeischen Expeditionen abzuhalten suchen Ein r«.^ « 
eines Straßburger Advokaten, daß die Dürftigen von den und civilisirteS Land muß aus sich selbst wieder Kr-Zf,- s 
Eerichtökost.n befreyt werden mochten, beklagt-flch Herr meln. Die Unabhängigkeit der amerikanischen Kolons 
von Puymaurin über die Räubereyen der Advokaten, und ist eine Thatsache; warum zögern wir, die wir sie 
«rzäblte, daß ein Sachwalter, um recht viel liquidiren zu nicht verhindern können, wenigstens Nutzen daraus 
können, in se.ner Vorstellung , 5 Seiken bloß mit römi- hen? Hier halte ich zwey Zeitungen aus Karakas ^ 
scher Geschichte angefüllt, und sich damit vertheidigt habe, ner Hand, sie find angefüllt mit Dekreten Neui^?, 
daß sein Kollege die ganze Lebensbeschreibung Alexanders und Ankündigungen aller Art? aber die Lettern " 
deS Großen mit angebracht hätte. Der Großsiegelbewah- sie gedruckt sind, sind englische, die Uebersebuna.» 
rer nahm diese» Auefall auf einen ganzen Stand sehr Übel; in englischer Sprache, kurz Alles ist enatisch »n5 . . 
einzelne Unregelmäßigkeiten, meint- «r, blieben nie un- dem großen Verzeichnis der dort einaelauf-n-» 
bestraft, und übrigens seyen die Sachwalter nach den be. finde ich selbst schwedische und dänische, dock nu?' 
stehenden Gesetzen den Armen in ihren Processen zu un- ziges französisches, und dieses eine ist kein Kauttak.^ r""' 
entgeldlichcm Beystande verbunden; dessen ungeachtet dern die doei herumkreuzende Fregatte Tk-mi-
wurde die Ueberwe.sung der Bittschrift an ihn (den Groß, mit jenen Ländern nicht unterhandeln «olle«' 
siegelbewahrer) von der Kamm«r genehmigt. Ueber das s-rm Handel den empfindlichsten Schaden 
Gesuch einer Pariser Dam«, daß ein Gesetz die Frist be- Millionen in unfern Fabrikaten hatte man " 
stimme, nach deren Ablauf ein abwesender Eb-mann als Pariser HandlungShäusern verlangt, doch ig de! Auf.'"" 
l°>t betrachtet werden dürfe, schritt man jnr Tagend, nicht angenommen v,rden. Ueder 
698 
Wört. Seit mikreren Jahren kämpfte dieses Land, und 
Trotz seiner muthigen und edlen Unternehmung wird «S 
von der gefammten Christenheit in Stich gelassen. Man 
hat den Metzeleyen in CbioS müßig mit zugesehen. Eine 
Vermittlung unsererseits in dieser Angelegenheit könnte 
uns in eine direkte Verbindung mit Persien, Aegypten und 
INdkft setzen. Doch ich fürchte nicht/ daß die Griechen 
unterliegen werden, sie werden der Welt zeigen, daß eS 
tioch immer ein Tberwopvlä giebt." Der Druck dieser 
H i e b e  w a r d  m i t  g r o ß e r  M e h r h e i t  g e n e h m i g t .  H e r r  D ü -
doN fand die Unabhängigkeit Südamerikas nicht so be­
festigt, als sie der vorige Redner geschildert. Er warnte 
vor übereilten Unterhandlungen, die dem Handelöstande 
Nachtheiliger werden könnten als die gegenwartige Zöge-
rvng. Auch die Griechen seyen vielleicht bloß die Scklacht-
ovfer unruhiger Köpfe oder einer auswärtigen Politik. 
Man müsse in diesen Angelegenheiten abwarten, was die 
Regierung vornehmen werde. Nach Beendigung der öf­
fentlichen Sitzung wurde in der geheimen Konnte der be­
kannte Vorschlag deö Herrn Jankowitz diökutirt. 
Der Advokat Isambert hat wegen der Deportirten auS 
Martinique bey der Pairökommer eine Bittschrift einge. 
reicht. Auch der Advokat Billecocq hat in dieser Sache 
ein Gutachten drucken lassen, in welchem er die gerichtliche 
Untersuchung dieser mit großer Willkühr betriebenen Pro-
t.'dür als unzulässig schildert. 
* . * 
'BeyGelegenheit eines BrevetS deSPapgeS JnnocenzXI. 
kin Jahre 1682, gaben die Deputirten der französischen 
Geistlichkeit eine Erklärung von sich, in welcher folgende 
(von Bossuet redigirte) vier, die königliche Gewalt be­
treffende, Vorschläge enthalten waren: 1) der Papst hat 
keine Gewalt über die weltliche Angelegenheit der König«; 
s) daö Koncilium ist über dem Papst; 3) der Gebrauch 
der apostolischen Macht soll durch die KanoneS bestimmt 
werden, ohne den Freyheiten der gallikanischen Kirche zu 
nahe zu treten; 4) in GlaubenSsacken entscheidet der 
Papst, damit seine Dekrete von allen Kirchen beachtet wer­
den sollen, jedoch sind diese Dekrete erst nach der Geneh­
migung der Kirche unwiderruflich. Ein königliches Edikt 
vom 23sten März desselben JahreS hat diese Erklärung be­
stätigt. Mit Hülfe dieser Einleitung werden die Leser ei­
nen Brief verstehen, den die HuoticZisnns am 9ten 
dieseö MonatS publicirt hat. Derselbe hat einen Erzbi-
schof zum Verfasser (wie man sagt, den Kardinal Erzbi-
schof von Toulouse), ist an einen andern Erzbischof gerich­
tet und lautet folgendermaßen: „Gnädiger Herrl Auf 
Ihr geehrteö Anschreiben, ob ich von Sr. Ex^llenz, dem 
Minister deS Innern, einen Brief erhalten habe, welcher 
von den Vorgesetzten und Lehrern meiner Seminarien de­
ren Bevstimmung zur Deklaration der französischen Geist­
lichkeit Anno 1682 fordert, und auf Ihr Verlangen, zu 
«^fahren, ob und was ich darauf geantwortet, erkläre ich, 
daß ich, so wie Sie, diese ausserordentliche ZuscbickunS 
allerdings erhalten, sogar jweymal erhalten, aber nicht 
beantwortet habe. Ich habe mir die Ehre gegeben, meh­
reren unsere Kollegen, die mir einen gleichen Beweis ih­
res Zutrauens schenkten, dasselbe zu beantworten. Ich 
habe sie ersucht, folgende Punkte beachten zu wollen: 
1) Früher waren nur die Universitätslehrer dieser Forma, 
litat unterworfen; 2) die bürgerliche Behörde hatte kein 
Recht, den Bischöfen die Vorschriften zu bestimmen, die 
sie ihren Seminarien zu geben für gut befinden möchten; 
3) die Art, wie man die Beystimmung verlangt, scheint 
die vierAriikel als eineKlaubenöregel zu lietrachten. Diese 
sind sie keineSwegeS, und eS könnte ein solches Beyvflich-
ten uns dem Tadel deS heiligen Stuhls auesetzen; 4) die 
Maßregel ist ganz unschicklich und unzulässig, da sie die 
Verpflichtung ettihält, die Lehre der vier Artikel bekennen 
und lehren zu wollen; ö) sie ist unnütz, ein neuer Ein­
griff in die bischöflichen Rechte, d?m römischen Hofe miß­
fällig, unpolitisch und in einem Augenblick der besten Ein­
tracht zwischen Rom und Frankreick sehr übel gewählt. 
6) Wohl wissend, wie sehr die Regierung jede theologische 
Streitigkeit zu vermeiden sucht, so setze ich voraus, daß 
ein subalterner Beamter im Ministerium, etwa auf die 
Aufforderung eines gelehrten StaaterathS, daS Cirkulae 
dem Minister vorgelegt, der eS kaum beachtet hat. 7) DaS 
Ganze ist nur daS Werk eines unruhigen Kopfes, und man 
thut am besten, es ganz zu ignoriren. 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  J u l y .  
Se. Majestät ist fester als je entschlossen, die Unabhän­
gigkeit unsrer amerikanischen Kolonien auf keine Weise a». 
zuerkennen. Vielmehr ist (wie das Lruxelles 
meldet) Behufs einer neuen Expedition eine Anleihe mit 
holländischen Kapitalisten von So Millionen Franken ab­
geschlossen worden. 
Die Polizey laßt nach verbotenen Büchern oder Exem­
plaren der Konstitution in den Häusern suchen, wo sie 
dergleichen zu finden glaubt. Mit den Bibliotheken der 
Advokaten und der Gelehrten hat man den Anfang ge­
macht. In einem Hause hat man eine geheime Gesell­
schaft, die des NachtS zusammenkam, überrascht, und sie­
ben Mitglieder sogleich festgenommen. Der Präsident 
hatte seinen Sitz unter dem Brustbilde Riego'S. Von Ka­
dix sollen 12 in Elio'S Proceß verwickelte Personen nach 
Segovia gebracht werden. 
Aus Kadix und Santander sind an die Regierung Bitt­
schriften eingegangen, daß dieselbe den Verkauf der Na­
tionalgüter genehmigen möge. (Berl. Zeit.) 
A u s  d « n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 1 sten July. 
Seit einiger Zeit nehmen Feuersbrünste und K»'riKe/»ö«-
raubungen sowohl bey unS als in Frankreick auffallend zu. 
Mehrere Dorfgemeinden lassen deshalb nichtS mehr von 
Werth in den Kirchen verwahren. 
N u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten July. 
Die Wiederherste l lung des abgebrannten großen Thea» 
ters zu Münzen wird zwar bewundernswürdig rasch ge­
fördert, dessen ungeachtet aber möchte die Eröffnung deS 
neuen Gebäudes zum i sten Oktober sehr zweifelhaft seyn. 
Die ungünstige Witterung seit dem Zten Juny v. I., wo 
man ansing zu mauern, ist Schuld an der Verzögerung. 
Dafür geben aber Männer von Einsicht dem neuen Thea­
ter daSZcugniß, daß eS als etwas Großes in allen seinen 
Verhältnissen angesehen werden dürfe. Vollendet sind diS 
jetzt: die Maschinengallerie, welche von unten auf gesehen 
daS Ansehen eines ungeheuren hölzernen GewebeS hat, der 
alte und neue Malersaal, die Dekoration deS prächtigen 
Kuppelgewölbes/ welches einen Durchmesser von 80 Schuh 
hat, und die breiten Marmortreppen, welche auö dem Ve­
stibül (Vorhof) zu den großen Seitensälen führen :c. Die 
großen korinthischen Säulen, welche daö Frontispiz (Vor­
dergiebel) dieses Kunsttempels tragen, halten im Durch­
messer 5 Fuß und bestehen aus Stücken von 70 bis 160 
C e n t n e r ;  j a  d a S  g r ö ß t e  d a v o n  h a t  e i n e  S c h w e r e  v o n  2 7 0  
Centner. Einer der schätzbarsten Vorzüge aber ist die treff­
lich bezielte Sicherheit vor FeuerSgefahr. Die Feuermauer 
ist dermaßen hergestellt, daß bey einem unvermutheten 
Unglücke daö Feuer vom Bühnenhaus« in das Logenhauö 
und »n die mit eisernen Thören abgeschlossenen Seiten­
flügel durchaus nicht dringen kann. Oer eiserne, unten 
mit Ziegeln eingehängte, Bogen deS scheiderechten Gewöl­
bes, so wie die zwey darüber gesprengten, in den Zwi­
schenräumen selbst ausgemauerten Bogen, machen die Feuer-
mauer bis auf das Proscenium (Vorplatz der Schaubühne) 
herunter vollständig. So bliebe bey Feuersgefahr nur 
noch die Oeffnung deS äusseren großen Tbeatervorhangeö 
übrig, wohin man durch Löschmaschinen auö dem Parterre 
selbst gar leicht würde wirken können. Nicht genug, daß 
neben den bleyernen Röhren, worin Quellwasser in den 
Theaterbau geleitet wird, auch ein Kanal noch unter der 
Bühne selbst durchläuft, sind auch noch unter den Seiten­
flügeln neue Brunnen gegraben; eine Art der Feuersiche­
rung, welche noch bey keinem der bekannten Theater beste­
hen soll. 
L o n d o n ,  d e n  s k s t e n  J u n y .  
Ein großeö Familienfest fand vor einigen Tagen bev dem 
Herzoge von Buckingham in Stowe statt, der zur Taufe 
scineS Enkel, deö EarlS Temple, die zahlreichen Familien 
Grenville, Campbell, Nugent, ChandoS und viele andere 
eingeladen hatte. Das Regiment der Ueomanry-Kaval-
lerie deö Marquis von ChandoS war während der Tauf-
handlung vor der Kirche aufgestellt. Die Gesellschaft be-
gand an der Haupttafel aus 1 20 Personen. Teller, Leuch­
ter und was auf die Tafel gehörte, waren Von Gold und 
Silber. Mitten auf dem Tische stand ein« 4 Fuß hohe 
Lritanma v^cl^ix in /aiserl. Toga, welche «ine Viktoria 
auf der Hand hielt. Zu ihren Füßen sab man die 4 Fluß­
götter: den Tagus, den Ebro, die Garonne und die 
Seine, an deren Ufern sich die brittiscken Waffen berühmt 
gemacht haben. Die einfache Inschrift daran ist: „6eor. 
Aic» rsAngnis Wellington." An beyden Enden der Tafel 
sah man silberne und goldene Gefäße in großen Massen 
übereinander aufgestellt. Eine zweyte Tafel war ebenfalls 
ganz mit Silbergeschirr bedeckt, und mit dem großen Auf­
satz, welchen daS zweyte BukS-Deomanry-Kavallerieregi­
ment dem Herzoge geschenkt hat, geschmückt. Im Freyen 
waren große Tanzsäle aufgeschlagen, wo 2000 von deS 
Herzogs Leuten (iensnis) mit ihren Familien und daS 
zweyte Peomanry-Regiment zu Mittag aßen. Die mit» 
telste Tafel hier war ebenfalls mit silbernen Bowlen, Ci» 
sternen und Springbrunnen besetzt, wo Wein und Punsch 
im Ueberfluß zu haben war. An dieser Tafel erschien der 
Herzog mit seiner Gesellschaft, und sprach zu den hier ver­
sammelten Gästen also: „Meine guten Freunde, meine 
Leute und Brüder Veomen'. Wie ich immer glücklich bin, 
wenn Ihr um mich seyd, so bin ich eS besonders heute, 
da ich Euch bey einer mich so nahe angehenden Angelegen­
heit, wie die Taufe meines Enkelö ist, bey mir sehe. Mö­
ge er und seine Nachkommen in Euern Kindern und KindeS, 
kindern so ausgezeichnete, ehrenwerthe und tüchtige Leute 
sinden, wie sie seit Jahren die Stütze dieseö HauseS wa­
ren, und möge er an der Spitze eines künftigen Deomanry-
KorpS ein Schutz und Schirm der Gesetze und der Verfas­
sung deS Landeö nach seiner Väter und Eurem Beyspiel 
werden. In seinem Namen, so wie in meinem eigenen, 
trink ich Euer aller Gesundheit, und ich habe daS gut« Zu­
trauen, Ihr werdet eben so wie ich die Hoffnung hegen, daß 
dieses Kind daS Glück seiner Familie, der Segen seiner 
Nachbarn, ein Freund der Armen, ein guter Landherr 
und ein ehrenfester Mann werden wird." Der Jubel, mit 
welchem diese Rebe aufgenommen wurde, läßt sich nicht 
beschreiben. DaS Fest dauerte noch mehrere Tage, eS 
wurden Pferderennen und Bogenschießen angeordnet, wo­
zu der Herzog eine Menge bedeutender Preise ausgesetzt 
hatte, und wobey gegen 3o,oc>o Menschen zugegen waren. 
Für die Gesellschaft in seinem Hause hatte er ein Lotterie­
spiel angestellt,, wobey besonders die Damen mit Juwelen 
und anderm kostbaren Schmuck reichlich bedacht wurden. 
An den Abenden wurden im Park Feuerwerke abgebrannt, 
im Schloß gaben die ersten Musiker von London große Kon­
zerte. DaS Fest dauerte vier Tage. In dem Schlosse 
selbst waren täglich Soo Gäste, für i5o waren Schlafzim­
mer eingerichtet, die andern brachte der gastfreye Wirth 
in Buckingham unter, von wo sie täglich wieder in dea 
Wagen deS Herzogs zum Frühstück abgeholt wurden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DoS nun vollendete Werk: doronstion?rocssslon 
oL üing (5eorZ IV., in ganzen Figuren, mit 
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allem Pomv ihres KostumS, prachtvoll in Farben auSge-
malt, in Golddruck, wurde in allen seinen fünf Abthei­
lungen, nebst dem wundersam blanken Titel- und Wapen-
blatt, von dem den deutschen Verkehr mit England man-
nichfach fördernden Heinrich Bothe auf die diesjährige 
Leipziger Messe gebracht und zu dem für solche Herrlichkeit 
ganz billigen Preis von 35 Guineen abgelassen. 
In Paris erregt letzt eine Erzählung von der Herzogin 
von DuraS: Ourika, allgemeines Aufsehen und nimmt 
nächst den Verhandlungen der Deputirtenkammer die öf­
fentliche Aufmerksamkeit am meiüen in Anspruch. Sie 
war schon seit dem December vorigen JahrS als Manu­
skript für Freunde der Verfasserin gedruckt, erschien aber 
erst am sösten Marz im Buchhandel, und in zwey Tagen 
wurden gegen 3ooo Exemplare davon abgesetzt. ES ist 
die Geschichte einer Negerin, die, an den Ufern deS Sene­
gals geboren, von dem französischen Gouverneur nach Pa-
ris gebracht und hier erzogen wurde, aber einer unglückli­
chen Liebe wegen zulehr in ein Kloster ging, wo sie gestor­
ben seyn soll. Man sagt, die Erzählung sey nicht ganz er­
funden und in der Hauptsache begründet. Wie in Paris 
AlleS, was die öffentliche Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt, bald auf daö Theater kommt, so ist auch Ourika 
bereits dramatisch bearbeitet worden, und man giebt auf 
den Boulevards-Tbeatern längst ein Stück unter diesem 
Namen. Auf dem Theater will der Stoff aber keine rechte 
Wirkung machen, was leicht zu begreifen ist, da sich in 
der Erzählung eben Nichts zuträgt, waö sich zur drama­
tischen Bearbeitung eignet, und der Hauptreij derselben in 
der Darstellung liegt. ^ 
In Paris ist eine Zeitschrift angekündigt, die zu gleicher 
Zeit in französischer, englischer, italienischer und deutscher 
Sprache erscheinen, und den T?tel einer europäischen Ue-
bersicht (k^svuk euroxöenne) führen soll. Jeden Monat 
wird ein Heft von 20 Bogen geliefert werden. 
Daß man auf den englischen Bühnen das Kostüme beob­
a c h t e t  ,  i s t  n o c h  g a r  n i c h t  l a n g e  h e r .  B i s  a u f K e m b l e ,  
der bey seiner Reise nach Frankreich Talma, diesen Ver­
besserer des TheaterkostumS seiner Nation, kennen lernte, 
war eö nicht selten, daß man in England den Brutuö in 
der Uniform eines Obersten, und Macbeth in einer Pe­
rücke und gallonirtem Kleide darstellen sah, und eS ist diese 
Unnatur in der Tbat um so bemerkenöwerther, da die dra­
matischen Dichtungen dieses Volks in der Regel so treue 
Kopien der Natur sind. 
Berlin. (Avril.) Endlich ist die Reise zum Tempel 
d«S Ammsn und nach Ober-Aegypten aus den Papieren deS 
Generals Minutoli (bey August Rücker) fertig gewor­
den, Die Anschaffung deö erforderlichen Papiers zum 
Druck der 35 zum Theil meisterhaft ausgeführten Stein-
drucktafeln und manche andere unvorhergesehene Hinder­
n i s s e  v e r s p ä t e t e n  d i e  A u s g a b e ,  d i e  s c h o n  i m  D e c e n i b e r  i  8 2 Z  
hatte erfolgen können. DaS Beste dabey hat der gelehrte 
Alterthumskenn.?, Professor Tölcken, als Herausgeber, 
gethan. Man darf annehmen, daß wir in seiner Bear­
beitung das Neueste über die Mythologie, Hieroglvvbik 
und Architektur der ober-ägyptischen Wunderzeit zusammen­
gestellt finden, da ihm alle HülfSmittel dabey zu Gebote 
standen. Die 5o Papyruörollen, die gröhtentheilS auS 
dem Ankauf der des Generals Minutoli in die 
königl. Bibliothek gekommen sind, beschäftigen jetzt unfern 
gelehrten StaatSminister Wilhelm von Humboldt, der 
b a l d  i m  S a n f f r i t  f o r s c h t ,  b a l d  d i e  T i e f e n  d e r  a l l g e m e i ­
nen Grammatik ergründet und die Grundzüge zu einer 
vergleichenden allgemeinen Svrachkur.de entwirft, wo­
h i n  a u c h  A .  W .  v o n  S c h l e g e l  i n  B o n n ,  G r i m m  i n  
Kassel, Vater in Halle arbeiten; Herr von Humboldt 
bringt jetzt fast alle seine Morgen auf der tdnigl. Biblio» 
thek zu, und wenn eö gestattet seyn wird, von den Resul­
taten seiner Entzifferung der in biertischer Schrift geschrie­
benen PapyruSrollen, die fast alle schon aufgewickelt vor­
liegen, öffentlich zu sprechen, dürften auch C b a M p 0 l» 
lion'ö und Spohn'6 Verdienste erst ganj gerecht abge­
wogen werden können. 
* » * 
T h e a t e r ^ e p e r t o i r e  v o n  F r a n k r e i c h  f ü r  d a s  
J a h r  1 8 2 3 .  
In dem verflossenen Jahre sind in Frankreich 209 neue 
Stücke aufgeführt worden. Daö ganze französische Land 
zählt gegenwärtig 36o lebende dramatische Schriftsteller, 
und von 161 derselben sind zu Paris in dem genannten 
Jahre Stücke auf die Bühne gebracht worden. DaS Jahr 
1822 lieferte nur Werke und Werkchen von ,5i Schrift­
stellern, und für daS Jahr ,82» lieferten 129 Poeten. 
Von den 209 Neuigkeiten wurden 36 im Qxmnas« aufge­
führt, im l'keatrs Vau^svills 33 , im l'keätro 6es Va-
riete« 24. Im l'Kestis sind 7 Tragödien und 
16 Komödien als Neuigkeiten aufgetreten. Den glänzend­
sten Erfolg unter den Stücken der höhern Klasse haben ge­
habt: I^'ecols üss vieillarüs, Pierre 6s Portugal, 
neigs, les «Zeux eousines, daS Ballet Lenclrillon; auf 
den Theatern deS zweyten Rangeö: 5ulisn, I'interieur 
ü'un iiureau, 1'lieritiers, Iss cuisinieres, les gris«ltez, 
policliinells Vampirs, Is ksusss eist, I'auderZe <le» 
^iZrets. Am eklatantesten durchgefallen sind: l'kornma 
aux scrupules, ^'intriZus su c^sleau, 6!Is <Zu com-
iriissairs, HI. Is H!ajor,  ^L<z11s <Ies 
^Helis. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßsttprovinten: Für den Sensor: vr. G ma „ cker. 
wo. Z17. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
> vom 3osten Juny. 
Nachrichten auS Konstantinovel zufolge (durch die All» 
gemeine Zei-ung) war der französische Botschafter, Gene­
ral Euilleminot/ mit seinem Gefolge von 33 Personen, 
worunter sich Herr Spefaropola, ein Mainvtte, und Herr 
von Svarre, ein Schwede, befinden, das TagSgespräch 
in Pera. Sein ungewohntes Benehmen gegen mehrere Di­
plomaten , denen er bloß Visitenkarten abgegeben, und 
sein sonstiges imponirendeS Auftreten, mag dazu Veranlas» 
lung gegeben haben. Einige glauben/ daß er zu Gunsten 
der Griechen etwas thun werde, allein dieS ist nicht wahr­
scheinlich. Was indessen seine Unterhandlungen erleich­
tern dürfte, ist die persönliche Bekanntschaft deS Großwes-
sirS Ghalib Pascha, welchen Graf Guilleminot im Jahre 
1807, bev Gelegenheit deS zwischen den Türken und Rus­
sen abgeschlossenen Waffenstillstandes, zu Sloboi'e kennen 
lernte. Vermuthlich ist dieS auch die Ursache, warum 
Ghalib Pascha demselben sogleich einen Pfortendolmetscher 
zur Begrüßung sandte, welchem die Geschenke des Königs 
von Frankreich an den Sultan übergeben wurden. In, 
dessen steht nicht zu vermuthen, daß das jetzige Frank­
reich den Einfluß, den eSvor dem Jahre 1816 im Orient 
hatte, wieder erlangen werde. — Privatbriefe vom iiten 
Juny aus Konstantinovel sprechen von einer Landung deS 
Kapudan Pascha auf Negroponte, wobey wieder die Grie­
chen, die sich freywillig unterworfen, nachdem sie ihre 
Waffen abgegeben, ermordet worden seyen. Konsulatö-
briefe melden indeß nichts davon. 
AuS Zante melden zuverlässige Berichte, daß der Theil 
der englischen Anleihe, welchen der griechische Verein von 
London an Lord Byron zur Vertheilung Übermacht hatte, 
di« aber wegen dessen in der Zwischenzeit erfolgten TodeS 
in Zante zurückgehalten wurde, am yten Juny, nach ein, 
gegangener Instruktion, an den Fürsten Maurokordato zu 
Missolunghi übergeben worden ist. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 2 t e n  July. 
Nach den Aufsätzen des Journal lZe8 Oek/Us zu schlie­
ßen, sagt die Ltoile, wünschen die Wortführer desselben 
«ine Verbindung zwischen den unzufriedenen Royalisten 
vnd den verdrängten Jakobinern. Ein aus diesen Elemen­
ten zusammengesetztes Ministerium wird aber schlechter­
dings nicht«? Anderes als eine zügellose VolkSregierung wer­
den, denn jene Verbindung würde nicht in der ganz un­
möglichen Verschmelzung sich gegenseitig ausschließender 
Grundsätze, sondern bloß in der beyderseitigen Verzicht­
leistung auf diese Prineipien bestehen, d. b. sie würde nur 
einen Verein deS politischen Hasses ausmachen. Aus den 
Trümmern einer royalistischen Verwaltung hervorgezogen, 
wird dieses so gebildete Ministerium nur liberal seyn kön­
nen, und die ganze Reihe der Fehle?/ die ein solches Mi­
nisterium bereits durchgemacht, noch einmal von vorn an­
fangen müssen. Man wird wieder von dem schrankenlosen 
Unfug der Presse, der Auflösung einer royalistischen Kam­
mer, dem Aufstande der Soldaten hören, und am Ende 
möchte der Fuß im Blute straucheln. 
Durch telegraphische Depesche haben wir die Nachricht 
von der Ankunft deS Königs von Würtemberg in Marseille 
erhalten. Se. Majestät war unter dem Namen eines Gra­
fen von Teck am 6ten dieses MonatS, deS Abends, in 
Lvon eingetroffen und schon den andern Morgen um 7 Uhr 
nach Marseille abgereiset. Der König bewohnt ein Land­
haus, eine Stunde von der Stadt. 
Am loten dieses MonatS hat der Proceß gegen den 
Courier wegen der staatSwidrigen Richtung, die 
diese Zeitung genommen, einen unerwarteten Ausgang ge« 
habt. Nach dem beredten Resume deö Advokaten Herrn 
Merilhou, der den Courier verheidigte, zog sich der Et-
richtShof in den Berathungssaal zurück. Ein sehr zahlrei­
ches Auditorium, daö größtentheils aus MagistratSpersonen, 
RechtSgelehrten und ehemaligen Deputirten bestand, war­
tete sieben Viertelstunden mit größter Ungeduld auf die 
Entscheidung. Endlich «in Viertel nach 3 Uhr trat der 
Gerichtshof wieder ein, und der erste Präsident, Seguier 
sprach die wenigen Worte: „Der Hof erklärt, daß Gleich­
heit der Stimmen herrsche, die Sitzung ist aufgehoben" 
Das Erstaunen über dieses Urtbeil war ausserordentlich 
indem ein solcher Fall in unserer Gesetzgebung bey Ver­
handlungen der Art nicht vorhergesehen ist. Zehn Slim 
men hatten für, und eben so viel, gegen die Freysprechung 
gestimmt Aller Wahrscheinlichkeit nach, sagt da-1ou< 
n.I ^5 Dob-u«, ist der Proceß hiermit niedergeschlaaen 
werden Wiederaufnahme desselben verwickelt 
6"bbard und Lafftte haben gegen 
das Haus Balguene in Bordeaux in erster Instanz einen 
Proceß verloren, wonach sie ,,140,99^ Franken (3, 9 00" 
Tbaler) nebst Interessen und Gerichtskosten zahlen müssen 
D'e^KorteSanleihe ist die Veranlassung dieses ProcesseS 
^n Bordeaux sind aus Vigo die brasilianischen aus Ria 
verwiesenen Minister und Depmirten angekommen A 
tere haben eö bekanntlich vorgezogen, lieber in Frankreich 
702 
als in Spanien sich aufzuhalten, sollen jedoch die Rückkehr 
nach Brasilien beabsichtigen. 
Zum Erstenmal« bat man jetzt in Bordeaux nordameri­
kanische Produkte, die sonst erst über Neu-Bork oder Neu-
OrleanS spedirt wurden, als Wachs, Pelze, Cedernbolz :c., 
direkt aus Mobile (Alabama-Staat) erhalten. Da die 
Waare hierdurch schneller ankommt und wohlfeiler wird, 
so verdient diese Kommunikation die Aufmerksamkeit deS 
Handelsstandes. 
Den 5ten dieses MonatS, um 6 Uhr AbendS, lief ein 
englischer Matrose, der Kommodore O'Brion genannt, 
ganz allein mit einem Nachen, der nur eine Vierteltonne 
hielt, in den Hafen von KalaiS «in, nachdem er um 
i l Uhr desselben TageS Dover verlassen hatte. Das Un­
ternehmen, mit einem solchen Fahrzeuge die Ueberfahrt 
von England nach Frankreich zu bewerkstelligen, ist ein aus­
serordentliches Wagestück, da das Schiffchen nicht mehr 
als Fuß Länge, 2^ Breite und Tiefe hatte. Der 
kühne Segler hat bereits ein ähnliches Schiffchen, mit dem 
er verschiedene Seefahrten angestellt, eingebüßt, und soll, 
zur Entschädigung und Aufmunterung, dasjenige, dessen 
er sich gegenwärtig bedient, von dem König« von England 
geschenkt bekommen haben. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
In der gestrigen Sitzung der Devutirtenkammer ward 
mit der Diskussion der einzelnen Kapitel des BudietS fort­
gefahren. 
Die drey haytische« Abgeordneten, sagt man, halten 
sich in einem Landhaus? unweit Paris in der größten Ver­
borgenheit. Sie unterhandeln, wie der Lonsiitulionsl 
anführt ,  mit  dem Präfekten ESmangard, der Sonnabend 
eine Konferenz beym Seeminister hatte. 
„Mit Erstaunen, sagt das 5ourn»! lies vebsts, sehen 
wir, daß der Generalprokurator sich gegen eine Zeitung 
ereifert, die nichts Anderes gethan, als den Brief eines 
PairS und Prälaten von hobem Rang«, wie sie denselben 
erhalten und oh)?« Bemerkungen, abgedruckt hat; vielleicht 
hat jene Zeitung je"«" Brief selber höchlich gemißbilligt, 
und erst den Eindruck, den die Bekanntmacdung bey dem 
Publikum verursachen würde, abwarten wollen, um mit 
dem Tadel herauszurücken. Eine solch« Mittheilung sollte 
man nicht einen Zeitungsartikel nennen und deshalb den 
Herausgeber verantwortlich machen. Die Preßfreyheit 
würde zum leeren Wortgepränge herabsinken, wenn ofst-
cielle Aktenstücke zu dergleichen Anklagen den Dorwand 
geben dürsten. ES können in dem Rundschreiben eines 
Papstes, oder in dem Hirtenbriefe eines Bischofs, oder 
dem Cirkular eines Präfekten, große politische Jrrthümer 
stecken; darf man den, der sie mittheilt, darum anschul­
digen? JA in dieser Angelegenheit Jemand tadelnswerth, 
so ist eS der Briefsteller, und vielleicht ist die Citation der 
()uotil1ienns wirklich bloß das Signal, das man der be­
fugt«» Behörde giebt, auf das Aktenstück selbst aufmerk­
sam zu werden. Sehr auffallend allerdings und verdäch-
tig zugleich muß heutiges TageS ein gewisser geistlicher Ei. 
fer erscheinen, der royalistischer als Ludwig XIV. und 
rechtgläubiger als Bossuet sevn will." 
Seit dem Jahre 1792 haben wir in Allem 160 Mini­
ster gehabt, nämlich 26 Minister des Krieges, 2Z der 
auswärtigen Angelegenheiten, -4 deö Innern, 22 der 
Justiz, »8 des Seewesens, 16 der Polizey, der Fi­
nanzen, 4 des StaatSsekretariatS, Z de6 königlichen Hau­
ses, 2 deö öffentlichen Schatzes und einen Handelöminister. 
DaS neue Quartier, das in hiesiger Hauptstadt ange­
legt, und den Namen Villa Trokadero erhalten wird, be­
stehet in einem großen Halbkreise auf den Höhen von Cdail-
lot, rundum mit Häusern bebauet, in dessen Mttte ein 
120 Fuß hoher Obelisk, zum Andenken deö spanischen 
FeldzvgS, sich erbebt, Durch diesen Bau bekommen wir 
eine Straße, die an Länge und persoektiviscker Schönheit 
v i e l l e i c h t  i n  g a n z  E u r o p a  i h r e S  G l e i c h e n  n i c h t  h a t ,  d a  s s e  
gegen fünftehalbtausind Meter (iZ,86c> Fuß) lang werden 
wird, und durch die schönsten Gebäude hinläuft. 
Der Dr. Auzoux hat «inen künstlichen Kadaver verfem 
tigt, an welchem jede einzelne Muskel, i'edeS Organ und 
jeder Nerv besonders abgenommen und betrachtet werden 
kann. An diesem für das Studium der Anatomie äusserst 
schätzbaren Kunstwerk, das alle Theile deö menschlichen 
Körpers in LebenSgrSße darstellt, ist nichts Natur als di« 
Zähne. AlleS Uebrige besteht auö fester unzerstörbarer Ma­
terie. In Auftrags der Regierung, welcher der junge 
Mann von der Akademie empfohlen worden, verfertigt «r 
jetzt ein ähnliches Stück für daS anatomisch« Museum. 
Den 7ten dieses MonatS ist der General BallasteroS von 
Kadix in Rochefort angekommen. 
Ein Lyoner Kaffeeschenker ist auf einen Einfall geratheih 
wodurch er den Pariser Anstalten der Art den Rang abzu­
laufen gedenkt. Er hat nämlich, zur großen Erfrischung 
seiner Gäste, in der Mitte deS SaaleS einen Springbrun­
nen angebracht. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Der König nebst der Königlichen Familie wird den 5tea 
dieses MonatS abreisen; daS Gefolge Sr. Majestät wird 
nicht bedeutend seyn. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 2ten July. 
Im vorigen Jahre haben die inländischen wohlthätigett 
Anstalten an Geschenken und Vermächtnissen eine Summe 
von 296,000 Gulden ewgenommen. 
Den 2 8sten Juny, des Morgens io Minuten nach 
8 Uhr, ließ die Brüsseler Taubenpostgesellschaft drey Tau­
ben nach Paris ausfliegen. Sie kamen sämmtlich noch an 
demselben Tage wieder zurück, und zwar die erste 24 Mi­
nuten nach 2, die zweyte Zg Minuten nach 2, die dritte 
25 Minuten nach Z Uhr. 
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S c h w e r i n ,  d e n  r o t e n  J u l y .  
DaS Bad zu Dobberan wird in diesem Jahre glänzen-
den Zuspruch haben. Nicht allein werden mehrere deut­
sche Fürsten das dortige OAeebad besuchen, welches, trotz 
deS bisherigen Widerspruchs, nach genauerärztlicher Ana­
lyse, vorkommen dieselben Bestandteile und Wirkungen 
besitzen soll, als die Bäder der Nordsee, sondern auch 
fremde fürstliche Personen. 
A u s  d e n  M a h n g e g e n d e n ,  
vom i5ten July. 
Der Fürst von Metternich wird sich von Johannisberg 
nach Jschel, an der Gränze von Tyrol, begeben, um die 
dortigen Salzbäder zu gebrauchen. 
Zu dem Hochzeitöfeste deS Herrn von Rothschild auS Pa. 
riö, welches den , »ten July zuFranksurt statt finden sollte, 
ist vun die ganze Familie bereits versammelt, bloß mit 
Ausnahme deö zu Neapel sich aufhaltenden Bruders, dessen 
Frqu nur allein eingetroffen, da ihm die Geschäfte nicht 
gestatteten, sich zu entfernen. DaS sämmtliche diplomati­
sche KorpS, alle Bundesgesandte und erste Honoratioren 
sind zu dem Feste eingeladen worden. In dem Garten deö 
Herrn von Rothschild ist zu diesem Zweck ein großer Salon 
erbaut, mit obern Oeffnungen, da nach den israelitischen 
Gesetzen die Trauung unter freyem Himmel geschehen 
muß. Die Schönheit der Braut wird allgemein bewun­
dert, und AlleS ist gespannt auf die Ausstellung deS Braut-
schmuckS, welche nach der Hochzeit statt finden wird, und 
Meisterstücke aller Art und Kunst enthalten soll. 
Nach Würzburg, seiner Vaterstadt, hat der bekannte Rei­
sende, ?)r. PH, Franz von Siebold, von Dasima (bey Nan-
gasacki in Javan) aus einen Brief geschrieben, welcher 
die Freunde der Naturwissenschaft einstweilen beruhigen 
kann. Herr von Siebold findet keine Hindernisse, seine 
Kenntnisse im Felde der gesammten Natur- und Heilkunde, 
in diesem noch wenig bekannten Lande möglichst zu er­
weitern > ur.d ist willens 6 Jahre in Japan zu bleiben. 
Er bearbeitet jetzt eine Abhandlung über den Zustand der 
Naturgeschichte in Japan, welche in Batovia gedruckt wer­
den wird. Aber auch zu uns soll nächstens eine ausführ­
liche Beschreibung seiner Reise »c. gelangen. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Ohne einbalsamirt zu seyn, ward der Leichnam deS LordS 
Dvron, auf der Ueberfahrt von Missolunghi nach London, 
folgendermaßen vor der Fäulniß geschützt. Er lag in ei» 
nem länglichen hölzernen, mit eisernen Reifen beschlage­
nen Fasse, in welches ringsum überall Löcher eingebohrt 
waren. Dieses sargähnliche Behältniß ward in eine Ton­
ne von der Größe eiaeö Fuder WeinS eingeschlossen, und 
,80 Gallons (ungefähr 600 Berliner Quart) des stärk­
sten Spiritus hineingeschüttet. Solchergestalt lag der Kör­
per, obwohl in einem besonderen Gefäße, doch gänzlich 
im Spiritus. Als das Schiff in London ankam, befahl 
Herr Hsbhouse (einer von den Kuratoren der Byronschen 
ErbschaftSmass«) das äussere Faß anzubohren, und den 
Spiritus unmittelbar in die Themse ablaufen zu »äffen. 
ES drängte sich aber eine Menge Menschen herbey, um 
von dem Spiritus, der den Leichnam deö LordS Byron be. 
rührt hatte, etwas aufzufangen, und Mancher bot einen 
halben Sovereign (3 Thaler), um nur einen Fingerhut 
voll davon zu erhalten, gleichsam a!S od eS eine Reliquie 
wäre. Nicht geringer war der Zudrang von Menschen nach 
dem Hause, in welchem die Leiche, in einem schwarz auS» 
geschlagenen, mit Wachskerzen beleuchteten Zimmer, auf 
einem stattlichen Trauergerüst in Parade ausgesetzt stand. 
Die Leichenbestattung wird am i2ten d. M. vor sich gehen. 
* « * 
Herr Wilberforce liegt, leider! abermals sehr krank dar­
nieder; die Aerzte haben jedoch Hoffnung zu seiner Wieder­
herstellung. 
Viele falsche Nachrichten, welche seit einiger Zeit über 
ganz Westindien nach Europa und besonders Spanien und 
Frankreich über die Lage Südamerika'? und insonderheit 
Kolumbiens verbreitet werden, sollen ihre Hauptquelle in 
Puerto-Riko haben. 
L o n d o n ,  d e n  r o t e n  J u l y .  
Die englischen Kaufseute in Buenos-AyreS haben air 
Herrn Canning, wegen der Sendung von Konsulen dort^ 
hin, ein Oanksagungöschreiben erlassen. 
In Brighton hält sich jetzt ein indischer Wundarzt und» 
Kräuterkundiger auf, der durch «ine Art indischex Dampf­
bäder, die er Schampong n«nnt, Wunder thut. Die hart­
näckigsten Uebel, namentlich Lähmungen, Gichtschmerzen 
und Flüsse, müssen seiner Kunst weichen, wenn man, ge­
nau wie er «S vorschreibt, vier oder sechs Wochen sich sei» 
ner Bäder bedient. Man erzählt, daß die Tochter deS 
Marquis von Cornwallis, die feit einem Jahre gelähmt, 
und ein Fräulein Codwell, das seit zehn Jahren vom 
Schlage gerührt gewesen, durch diese Bäder hergestellt 
worden seyen. Der Name dieses neuen AeMap ist Sake-
din-Mohammed. 
Daß in Zeitungen HeirathSanträge gemacht werden, ist 
nicht bloß in unserm Welttheil üblich,, sondern auch in 
Nordamerika haben die Heirathekustigen mitunter zu die­
sem HülfSmittel ihre Zirflucht genomiven. In den neue-
sten Zeitungen, die aus New-York hier angekommen sind, 
findet sich folgender Antrag: „HS wird unverzüglich ein 
junges Frauenzimmer zur Ehe begehrt, und zwar unter 
nachstehender Voraussetzung: Sie muß eine Mitgift von 
etwa 2<5o<> Tbalern, einen sanften Charakter und nicht 
viel Bedürfnisse haben, eine tüchtige Haußwirthin und 
eine geborne Amerikanerin seyn. Da ich nicht mehr ÄF 
25 Jahre alt bin, s» wird es hoffentlich eben nicht schwer 
seyn, daß ich zu einer guten Ehefrau von der vorbeschrie­
benen Art gelange. Frauenzimmer, die meinen Wün­
schen entsprechen und Neigung haben, auf meine» Antrag 
7<>4 
einzugeben , sieben mir ihre Adresse zusammen zu las­
sen. Ich wohne in der zweyten Süd-Straße Nr. 27Z. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Im vorigen Jahre sind 6007 neue Werke in Frankreich 
gedruckt worden, 18Z mehr als im Jahre 1822. Wenn 
es in dieser Progression fortgeht/ so wird es in Frankreich 
bald an Lesern fehle«/ wenn die Schriftsteller sich nicht 
etwa selbst lesen wollen. Oer AnwachS der musikalischen 
Produktion ist jedoch noch merklicher. Im Jahre 1822 er­
schienen 229 neue Werke, im vorigen aber 365. Auch 
behaustet man/ daß nie so viel in Frankreich gesungen 
worden ist wie gegenwärtig. Dabev iii aber auch in An­
schlag zu bringen, daß sich die Bevölkerung von Frankreich, 
a l s o  e b e n f a l l s  d i e  l i t e r a r i s c h e  u n d  m u s i k a l i s c h e ,  s e i t  1 8 1 7  
u m  e i n e  M i l l i o n  v e r m e h r t  h a t .  V o n  1 8 1 7  b i s  1 8 2 1  
wird' die Zahl der Vermehrung, nach genauer Berechnung, 
auf 949,404 Seelen angegeben. 
Nach der Vorrede der neuesten (eilften) Auflage derl^e-
üitations poeiiczues des Lamartine, welche so eben, mit 
typographischem Luxus ausgestattet, von dem Verleger Gos­
selin versandt worden ist, sind von diesen Gedichten in 
drey biö vierJahren über 2Z/000 Exemplare abgesetzt wor­
d e n .  W e l c h e r  l e b e n d e  d e u t s c h e  D i c h t e r  —  G ö t h e  n i c h t  
ausgenommen — kann sich einer so schnellen Verbreitung 
r ü h m e n ?  W e l c h e r  d e u t s c h e  V e r l e g e r  e i n e s  s o l c h e n  p o e ­
tischen VerlagSartikelS? 
* . * 
U e b e r  d i e  B o r d e a u x - W e i n e .  
SuS einer kürzlich in Bordeaux erschienenen sehr inter­
e s s a n t e n  S c h r i f t  e i n e s  D e u t s c h e n ,  d e ö  H e r r n  W .  F r a n c k ,  
über die Medok- und anderen rothen Weine deSGironde-
DepartementS, ergeben sich folgende Resultate für die Zu­
nahme deS Verbrauchs von Bordeaux-Weinen in Europa, 
so wie überhaupt für die Vermehrung deö Ertrages dieses 
wichtigen Handelsgegenstandeö von Frankreich. 
In den Jahren 1 802 bis 1 80Z wurde ausgeführt: 
nach Holland,rotherWein 12,365xT.;weisserWein5i s^T.*) 
- FrieSland - - Zio^— » - — 
» Hamburg, Lübeck und 
Bremen 6623z— » ,2,946^— 
. Preussen - - 2154^— - - 6995^— 
-Rußland - » 1220^— » - 1637 — 
- S c h w e d e n  »  -  3 3 o A —  «  »  1 ^ 4 ^  —  
- Dänemark - 2017z— . . 738^ — 
- Norwegen - - 5o4z — - « 20Z — 
Dagegen im Jahre 1822: 
nach Holland ,4.326 Tonnen. 
» Hamburg, Lübeck und Bremen 10,866 — 




- Mecklenburg und Hannover 
- Dänemark 
3 3 6 4  T o n n e n .  
3266 —-
6 5 5  —  
! o5l 
9 7 6  —  
In dem ganzen Bezirke deS eigentlichen Med 0 k ist der 
jährliche Ertrag im Durchschnitt folgender: 
Jm ttsut.^e^oc,vordernTbeilS, 2 i , , o o  biö 24/700Ton». 
(worunter derBezirk von Makau 
2700 bis 2800, 5ervonPauii-
lak-3Zoo bis 4000, der von 
St. Estephe 45oa bis Sovo, 
die von Margaux und St. Ju­
lien , jeder 1000 biö »5oo 
Tonnen liefern). 
Im hintern TheilS, 6 9 0 0  bis 78Z0 
(worunter der Bezirk von St. 
Laurent mit i5oo bis 2000, 
der von Verteuil mit 5oo bi< 
700 Tonnen.) 
Im -^väoc: 48lohis ^960 — 
(worunter St. Cbristoly mit 
1000 bis 1200 Tonnen). 
31,810 bis 36/510 Tonn. 
Der Preis der Weine richtet sich nach den verschiedene» 
Klassen oder Lrüs (Gewächse), wie man sie in der Gironde 
nennt. Zu den ersten geboren die von Chatean - Margaux 
im Bezirk Margaux, Cbaleau-Lafltte, Bezirk Pauillak, und 
von Chateau-Latour, Bezirk St. Lambert, die gewöhnlich 
zu 23oo bis 2400 Franken die Tonn« verkauft werden; 
zu der zweyten die von Brane-Mouton, Bezirk Pauillak, 
Rauzan, Bezirk Margaux, Leoviller, Bezirk St. Julien, 
und Gruau oder la Rose, ebendaselbst, die 2000 bis 2100 
Franken gelten; zu der dritten die von Gorse, BezirkKan» 
tenak, Pichon Longueville, Bezirk St. Lambert, KoS-DeS-
tournel, Bezirk St. Estevhe u. f. w., die man zu »5oo 
bis 1800 Franken verkauft/ und zur vierten die von Kir-
wan, Bezirk Kantenak, le Cbateau de Kandale, ebenda­
selbst u. s. w., die den Preis von , soo bis 1400 Franken 
haben. — Die Preise der besseren Weine scheinen übri­
gens so wenig der Veränderung unterworfen zu seyn, daß, 
nach einer Quittung vom Jahre 1722 über gelieferten 
Chateau-Margaux - Wein, die Tonne damals gerade so 
hoch bezahlt wurde, als im Jahre 1822, d. h. mit söoo 
Franken. 
Unter den Weinärndten seit ungefähr 3o Jahren waren 
in aufsteigender Gut«/ die von 1801 , 1804, ,8o3, 
,818, »814, 1822, 1807, 1819, »8o5, >8i5, »Sil, 
1802, 1798 und 1795 die besten, die von isiö dl« 
schlechteste. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civtlvberverwaltung der Ostseeprovinzen: Für den Sensor; 
5<o. 318. Dr. G. Pauck e r. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 176. Mittewoch, den 2Z. July 1824. 
P a r i s ,  d « n  i ^ t e n  J u l y .  
Der Gefetzentwurf, welcher die Nonnenklöster und de­
ren Befugniß, Grundstücke zu erwerben, betrifft/ erregt 
in der Paieekammer eine lebhafte Diskussion/ die in drey 
Sitzungen bisher nock nicht beendigt worden ist. Nament­
lich widersetzte sich der Graf Simeon einem Gesetze/ das 
den Klöstern Rechte und Gewalt einräume. Trotz aller 
gepriesenen und mit Donk anerkannten Dienstleistungen 
der barmherzigen Schwestern/ müssen die Kloster in gehö­
rige Gränzen eingeschränkt werden. Schon vor 200 Jah­
ren habe ein Edikt festgesetzt, daß ohne besondere Erlaub» 
niß deS Monarchen, welche die Parlamente einregistri-
ren mußten, kein Kloster errichtet werden durfte. Die 
bloße Genehmigung deö KbnigS bey einem den Nonnenklö­
stern zu machenden Vermächtnisse sey in der gegenwärtigen 
Zeit nicht hinlänglich, und eS sollte daS Gesetz ausdrück­
lich angeben, wann/ wie viel und unter welchen Bedin­
gungen /ene Institute Erwerbungen machen dürften. Auch 
der Vicomte La ine machte auf die großen Mitzbräuche 
aufmerksam, die früher durch den Mangel eines solchen 
Gesetzes eingerissen waren. Den Kammern stehe daö Recht 
zu, diesen Mißbräuchen für die Zukunft vorzubeugen. Er 
schlug vor, in die Bestimmungen deS Gesetzentwurfs die 
Worte einzurücken: die bis dato «vorläufig" genehmigten 
Klöster sollen erwerben dürfen u. s.w., sobald sie durch 
königliche Verfügungen definitiv anerkannt seyen. Der 
Minister deö Innern suchte dagegen zu erw-isen, daß die 
Furcht vor allzugroßer Bereicherung der Klöster heutiges 
TageS ganz ungegründet sey; in langer Zeit würden sie 
noch nicht einmal so viel haben, als sie dedürsten. Seit 
zwanzig Jahren, daß mehrere derselben bestehen, hätten 
sie gar wenig erworben. Er könne versichern / daß wäh-^ 
rend seiner ganzen Verwaltung kein Fall vorgekommen sey, 
daß man um Genehmigung eines Vermächtnisses angesucht 
habe, welches dem Kloster auf Unkosten der Familie Ver-
-mögen zuführte. Die Berathungen wurden am !2ten die­
ses MonatS fortgesetzt, an welchem der Baron von PaS-
«uier gegen, und der Marquis von Herbouville für den 
Vorschlag sprach. An demselben Tage wurden in der De-
vvtirtenkammer die weiteren Bestimmungen des Budgets 
verhandelt. Herr SyrievS de Mayrinhac suchte 
daS Svstem zu widerlegen, daS vor einigen Tagen die Her­
ren Berthier, Bacot und der Berichterstatter Frenilly an. 
gepriesen, wonach alles Alte, selbst die alten Verwal-
tungSformen, wieder hergestellt werden sollten. „Die Zeit, 
sagte der Redner, hat in ihr«», L^uf daS früher Ge­
schaffene zerstört; neue Jahrhundert« erzeugen neu« Recht« 
und Sitten, und jede Anstrengung, die Meinung zu «iner 
rückgängigen Bewegung zu zwingen, bleibt fruchtloS/ sie 
bringt vielmehr gerade das Gegentheil Hervor. Will mall 
sich der Gefahr aussetzen, ein Gebäude aufzurichten, cm 
welchem die große Menge.keinen Tbeil nimmt, und dessen 
unvermeidlicher Einsturz neues Unglück herbeyführen muß? 
Nach dreyßigiährigen Umwälzungen müssen w4r der Stä-
tigkeit, nicht den Schwankungen , uns hingeben. In ei­
nem repräsentativen Staate darf die Verwaltung so we­
nig als die Justiz von dem Konige unabhängig gemacht 
werden/ und nur in der Deputirtensammer, nirgend an­
derswo, d^rf sich daS demokratische Element entwickeln. 
Die Deputirten, die der Charte auch dem Buchstaben nach 
treu sind, mögen keine Neuerung, die nur das Keinem 
heut mehr zusagende Alte und Veraltete einzuführen beab­
sichtiget. Ohne Bedauern über daS alte Verwaltungs­
system können die Franzosen mit den gegenwärtigen Insti­
t u t i o n e n  g l ü c k l i c h  s e y n . "  N a c h  i h m  s p r a c h  d e r  G r a f S t a -
nislas de Girardin, und griff gleichfalls die hin 
und wieder geäusserten Principien von Neuerungen an. 
Man spreche so viel von der in der Hauptstadt koncentrir-
ten Gewalt, und suche diese lieber den Provinzen zurück­
zugeben, und habe damit für sämmtliche Sessionen der 
sieden Jahre die Vorrede gemacht. In der See- und 
Landmacht, heißt eö/ sollten nur die Reichen Officierstel» 
len finden; aber man möge bedenken, wie gerade heut zu 
Tage so häufig daS Geld auf «ine unrühmliche Weise er­
worben werde, und vieles Geld mit wenigem Verdienü 
nicht selten zusammen auftrete. Die verächtlichste Aristo­
kratie sey die deS ReichthumS, und sie verdien« nicht von 
französischen Rittern so herausgestrichen zu werden. Man 
wolle ferner die 86 Präfekten abschaffen und wieder ZZ 
Generalintendanturen errichten. Wenn diese alte Einrich-
tung so schön gewesen, warum sey sie denn umgeworfen 
worden? Oder gehe man damit um, mit morschen und 
baufälligen Materialien ein neues sicheres Obdach für den 
Staat aufzuführen? Die Aufhebung von SZ Präfekturen 
würde so viel Absetzungen, Unglück, Verwirrung und 
Schaden anrichten, daß Frankreich abermals, durch lau-
ter NeuerungSwuth» in Trümmer zerfallen, d. h. einer 
neuen Umwälzung zugeführt werden würde. WaS sollt 
denn statt des centralisirenden Systems Anderes beliebt wer­
den? Er sähe die Macht weit lieber in den Händen de? 
Verwaltung als in denen der Stadtbehörden und der Ge-
neralkonseilS, denn eine ksncentrirte Willkühr thue «eit 
?o6 
weniger BöseS als eine ausgedehnte. Die Könige haben 
sich zuweilen der Volksfreyheit günstig gezeigt, dock die 
Großen niemals. Die Opposition werde es sich immer zur 
Pflicht machen, so oft man die Schwächung der Autorität 
vorhabe, dieselbe zu stützen, und wirklich scheine sie nicht 
stark genug zu seyn, da in einem Fall, wo ein Kirckenfürst 
die erste Behörde refpektwidrig angreift, man sich bloß da­
mit räche, daß man einen Zeitungsschreiber herausfordere. 
(Bewegung.) Ein Mittel bleibe bey so vielen Unglück« 
schwangern Projekten übrig, nämlich fest an der Cburte zu 
halten, um ihre Trümmer wenigstens vor den Feinden der 
repräsentativen Verfassung zu retten. Der Druck dieser 
Rede wurde genehmigt. Als die geheimen Ausgaben der 
Polizey an die Reihe kamen, wurde die Sitzung durch 
e i n e  h e f t i g e  R e d e  d e S  G r a f e n  d e  L a b o u r d o n n a y e  
äusserst stürmisch. Der Redner behauptete, daß die Fonds 
zur Polizey zu Bestechungen gebraucht würden. Bev den 
Wahlen und bey den Zeitungen habe man durch Bestechun­
gen zum Ziele zu kommen gesucht. DaS größte Unglück sey 
nicht ein Verlust von zwey Millionen, wofür man sieben 
Zeitungen theilS zum Schweigen gebracht, theils in knech­
tische Organe der Minister verwandelt habe , sondern die 
Verderbniß von Menschen, die, wie z.B. in dem Ouvrard-
schen Handel, bis dahin unbefleckt gelebt hatten. AlleS 
sey entehrt und erniedrigt (Lärm und Unterbrechung), von 
dem Drucker bis zum Herausgeber, von dem Abfasser eines 
Artikels, den er gegen seine Ueberzeugung schreibe, biö zu 
dem, der seine Arbeit revidirt. Komme die Sache zur 
Sprache, so nehme man zu offenbarer Gewalt, zu frechem 
Läugnen seine Zuflucht. In diesem Zeitalter der Kennt­
nisse, oder vielmehr deS Eigennutzes und der Selbstsucht, 
begehe man nur Verbrechen, die etwas einbringen; ohne 
Lohn lasse sich Keiner, auch noch so ergeben für das Mini­
sterium, finden, der sich nicht dag Vergnügen einiger an» 
greifenden Zeitungsartikel machen würde. Der Redner 
sprach hierauf ausführlich von dem Proceß der beyden 
Quotidiennen, nannte den Minister den Hauptschuldigen, 
lobte die Charte, empfahl deren Aufrechthaltung und 
stimmte schließlich gegendie Fonds der geheimen Polizey. 
Er verließ die Rednerbühne unter dem größten Lärm, und 
der Druck der Rede ward, ungeachtet der Bemühungen 
deS Grafen Girardin, mit großer Mehrheit verworfen. 
Gegen diese ungeheuer» Anklagen fand es der Minister det 
Innern für nöthig zu erwiedern. Er sey zwar, sagte er, 
auf Angriffe gefaßt gewesen, als er von dem Könige an 
die Spitze der Verwaltung gestellt worden, doch ein solcher 
Anfall sey beyspielloS. AlleS, was bey den Wahlen un­
ternommen worden, sey gesetzlich. Wer aus Ueberzeugung 
für die Opposition stimme, könne nicht zugleich dieser und 
der Regierung dienen wollen. Er fordere jeden der hier 
anwesenden Deputirten auf, wenn einer von Bestechung 
wüßte, so möge er aufstehen, und er (der Minister) werde 
augenblicklich auf die Fortsetzung seiner Rede verzichten 
(starke Sensation). In her SchreckenSzeit habe fein 
Schlachtovfer sein Leben mit Geld loskaufen können, wie­
wohl damals die Verbrechen yichtS Seltenes waren, und 
unter der Regierung deö Königs, unter redlichen Mini­
stern, könne man an Bestechungen durch Geld glauben? 
(Anhaltender Beyfall.) Man klage über die Bedrückung 
der Zeitungen; man lese sie, ob sie nicht Freyheit genug 
haben. Für eine Klage oder eine Bemerkung, die Jemand 
anzudringen, finde er sofort Z bis 4 ZeitdlStter zu seiner 
Disposition. Wechsele eine Zeitung ihre Eigenlhümer und 
mit ihnen ihre Tendenz, so sey dies kein gezwungener Han­
del. Was den neulichen Proceß der ()u»ti6iennk und die 
Beschuldigung betref fe,  a ls sey der Univcriuätöinspektor  
Laurencie zum Verkauf seiner Aktien gezwungen worden, 
so müsse er erklären, daß er diesem, der selbst um eine 
Audienz angehalten, nichts Anderes vorgestellt, als die eben 
jetzt und sonst noch von ibm ausgesprochenen Grundsätze, 
daß man nämlich nicht zu gleicher Zeit der Opposition («S 
sey in der Zeitung oder im Wahlkollegiam) und der Re­
gierung (.als Beamter) dienen könne. Wenn sonst Ge-
waltthätigkeiten vorgegangen, so habe der Minister keine 
Schuld. Er schloß mit den Worten, daß man die Anar­
chie mehr als die Tvranney zu fürchten habe. Nach eini­
gen lebhaften Zwisckengesprächen zwischen Herrn de La­
bourdonnaye und Andern, ist die Ausgabe für die Polizey 
(3,65A,ooo Franken) bewilligt worden. Am LZtea wur­
den die Diskussionen fortgesetzt. / 
In Lille hat der Maire eine strenge Verordnung gegen 
die Hunde erlassen, in welcher Verletzte Artikel verfügt, 
daß jeder HauSarme, der Unterstützungen erhält, diese ver­
liert, sobald er sich mehrere Hunde hält. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten July. 
Die vornehmsten Mitglieder der verschiedenen MönchL, 
Orden haben unlängst in Barcellona eine geheime Zusam­
menkunft gehabt. Sie sollen nämlich von ihren Oberen 
einen Wink bekommen haben, daß die Regierung hinsicht­
lich der Mönchs Orden mit wichtigen Plänen umgehe. 
Wie es scheint, sind die Mönche mit der Lage der Dingt 
nicht sehr zufrieden. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e » /  
vom »4ten July. 
Die wegen ihrer Schönheit und Fruchtbarkeit bekannte 
Ebene von Kombon (im Hennegau, unweit Möns) ist 
durch ein schreckliches Wetter in der Nacht zum »oten die­
ses MonatS völlig verwüstet worden. In weniger als ei­
ner halben Stunde waren Gärten, Felder, Fruchtbäum, 
wie abgemähet. Man hat junge Rebhühner und Haft» 
von Hagelschlossen todtgeschlagen gefunden. Fünf Dörfern 
ist alle ihre Hoffnung auf die diesjährige Aerndte durch die­
sen Schlag vernichtet worden. 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Zuly. 
ZuAckikarren, Bezirksamts Breysach, wurde den 2ten 
d. M. der Kirchhof neu befriedigt. Als bey diesem Anlasse 
auch daS alte, schon Jahrhunderte stehende/ BeinhauS ab­
gebrochen wurde/ rollte einem Arbeiter ein Schädel vor 
die Füße/ aus welchem sich nach und nach eine Menge von 
Silbermünzen (nach der Aussage der Taglöhner mögen eS 
gegen 600 Stücke gewesen seyn) von der Größe eines 
Groschen bis zu Vereines Drey- und Sechs-BoznerS er­
goß. Begierig sielen die Arbeiter über den willkommenen 
Schatz und jeder nahm seinen Tbeil; da sie noch mehrere 
Schädel mit solcher Füllung zu finden hofften, rüttelten sie 
jeden gewaltig, bevor ste ihn dem Scliooße der Erde über­
gaben, jedoch ohne Ersolg. — Als dieser Fund in Brey­
sach bekannt wurde/ suchte man die Münzen wieder zu­
sammenzubringen/ eS gelang aber nur noch 357 sam­
meln/ welche von den Besitzern, daS Loth um 1 Fl., ver­
kauft wurden. — Diese Münzen sind alle aus dem löten 
Jahrhundert bis zu dessen Mitte; es befinden sich darun­
ter viele Schweizermünzen auS verschiedenen Kantonen; 
die meisten sind aber von deutschen Städten und nament­
lich auch von Breysach und Freyburg. 
Ein großmüthigerBürger von Genf hat, zum Behuf der 
Erbauung eines mit dem Pflanzengarten zu verbindenden 
botanischen Museums, eine Schenkung von s5,ovo Fran­
ken gemacht; zu diesem Gebäude sollen nur unverbrennliche 
Baumaterialien angewendet werden. — Am 2ten Juny 
ward der Stadtrath von Genf ermächtigt, das von dem 
Fräulein Rath, zum Behuf der Erbauung eines Kunst­
museums, angebotene Kavital von 182,000 Genfergulden, 
unter gewissen Bedingungen, anzunehmen, dies Museum 
auf dem Platz der sogenannten Bastion d'HoUande, dem 
Theater gegenüber, erbauen zu lassen, und dazu, mit Ein-
begriff obiger 1 82,000 Gulden/ die Summe von 645,000 
Gulden zu verwenden. 
L o n d o n /  d e n  l o t e n  J u l y .  
Ueber die Anerkennung von Kolumbien und BuenoS-
VyreS war man im geheimen Rathe getheilter Meinung. 
Für die Anerkennung stimmten die Herren Liverpool/ 
H a r r o w b y ,  C a n n i n g ,  R o b i n s o n  u n d  H u s k i s s o n ;  g e g e n  
dieselbe aber der Kanzle?/ der Graf von Westmvreland, 
die LordS Melville und Bathurst, Herr Peel und der Her­
zog oon Wellington, welche sämmtlich auf einen halbjäh­
rigen Ausschub bestanden. Wir haben also noch Zeit/ de»? 
LluSgnng des Kampfs in jenen Gegenden abzuwarten. 
ES sind Briefe aus General BolivarS Hauptquartier bis 
zum Sisten März eingegangen. Man hatte den Plan, ge­
gen Ende Aprils den Feldzug zu eröffnen, und zwar durch 
einen Angriff auf dos Canteracsche KorpS nach Jauja hin. 
Die gegenseitigen Streitkräfte wurden ziemlich genau von 
derselben Stärke angeschlagen^ nur daß die Bolivarsche 
Macht zusammengezogen und in einer vortbeisbafken Stel­
lung für die Offensive stand, die spanische hingegen über 
eine große Strecke verbreitet war und anscheinend nicht 
wohl koncentrirt werden konnte, ohne mehrere Stellungen 
aufzugeben, deren Besetzung im höchsten Grade wichtig 
für ihre Subsistenz schien. 
In Briefen aus Guayaquil wird die Macht der Svanie? 
i n  L i m a  u n d  K a l l a o  u n t e r  R o d i l  u n d  M o n e t  a u f  Z o o s  
Mann angeschlagen. Die peruanischen Kongreßmitglie­
der/ die erst kürzlich Bolivar die DiktatorSwürde aufge­
tragen hatten, waren in Lima geblieben. Man beklagte 
sich höchlich über die Gleichgültigkeit der Peruaner. Ge­
neral Bolivar hatte in den Departements Guayaquil und 
Quito das KriegSgesetz verkündigen lassen und eine Aus­
hebung von 6000 Mann anbefohlen. Die Spanier nah­
men anscheinend eine AngriffSstellung an; ihre Avantgarde 
war bis Huacho vorgegangen. 
* . » * 
Nach Briefen aus Maranham vom isten Juny war IN 
dieser Provinz AlleS ruhig. Zwischen Pernambuk und 
Rio-Janeiro dürften die Zwistigkeiten gütlich ausgeglichen 
»?erden. In ganz Nord-Brasilien sollen die EinwohNtl 
für eine republikanische Verfassung gestimmt seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Mit dem Anfange dieses MonatS haben auf der Insel 
Helgoland die astronomischen und chronometrischen Beob­
achtungen begonnen, durch welch« die dänisch-hannöversche 
mit der früheren englischen Gradmessung in Verbindung 
gebracht werden soll. In Auftrag der dänischen Regierung 
wird Herr Professor Schumacher in einem hieselbst errich­
teten Observatorium die astronomischen und geodätischen 
Operationen leiten, während englischer SeitS Herr Or. 
Tiarks die zur Längenbestimmung erforderlichen chronome­
trischen Untersuchungen zu wiederholtenmalen in Green-
wich, Helgoland, Altona u. f. w. anstellen wird. Letzte­
rer kani mit dem zu dieser Expedition ausgerüsteten königl. 
Dampfschiffe the Komet am sten d. M. nach sechSundvierzig» 
stündiger Fahrt von London auf Helgoland an, und fuhr am 
Zten von dort auf Norwegen, um den berühmten Chemi­
ker, Sir Humphry Davy, der auf dieser Seereise das wech­
selseitige Verhalten des EisenS und Kupfers im Seewasse? 
zu untersuchen beabsichtigt, zu Christiansand ans Land jl» 
setzen. Am 8ten July wurde der Komet von Norwegen zu­
rück erwartet. An Bord desselben befinden sich 29 von 
den berühmtesten Künstlern Englands verfertigte Chrono­
meter, welche, durch besondere Vorrichtungen vor allen 
Schwankungen und Erschütterungen deö Schiffs gesichert, 
in einem geräumigen Zimmer aufgestellt sind. An verschie-
denen Punkten der Nordsee sind Kohlenschiffe stationirt, 
welche das Dampfschiff mit dem erforderlichen Feuerung?« 
Material« versehen. Die Kohlenkousumtion beträgt stünd­
lich 9 Bushels (englisch« Scheffel) und die Maschine ar­
beitet mit der Kraft von So Pferden. 
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Auf Veranlassung deS im gestrigen Stück dieser Zeitung 
initgetheilten interessanten Berichts „über den Ertrag / die 
Güte und die Preise der Bordeaux Weine" tragen wir hier, 
auS den in der PairSkammer statt gefundenen Debatten über 
hie Weinstener, folgende der Mittheilung werthe Notizen 
«ach: „Nur in denen Ländern, die vom 35sten bis zum 
Soften Grade der Breite belegen sind, gedeihet der Wein­
bau. Er wird zwar auch bey SbiraS in Persien betrie­
be», welches unter dein 296?» Grad der Breite, mitbin 
um volle 6 Grad (90 deutsche Meilen) weiter nach Süden 
herab belegen, und wo eS folglich um vieles heißer ist, als 
innerhalb der oben angegebenen für den Weinbau vortheil-
haftesten (Kränze. Allein eben dieser dem Wein nicht zu­
sagenden großen Hitze wegen muß in SbiraS der Weinstock 
oft begossen werden, was aber im Großen nicht ausführ­
bar seyn würde. Bemerkenswerth ist es beym Weinbau, 
daß eine und eben dieselbe Sorte von Weinreben, je nach­
dem sie in ein anderes Klima und in ein anderes Erdreich 
herpflanzt wird, auch eine ganz verschiedene Traube dringt. 
Was wir jetzt als einen köglichen Dessertwein trinken, „der 
Kap-Wein," wächst auf Burgunder Reben, die nach dem 
Kap verpflanzt worden sind. DaS ist ein Beysviel von 
Veredelung. Die Rebe ist auS Burgund, Boden und 
Klima sind aber auf dem K"v von anderer Beschaffenheit 
als in Frankreich. Nun auch, umgekehrt, ein Bevspiel 
von Verminderung der^ ursprünglichen Güte. Dem 
Könige von Frankreich, Franz dem Ersten, dem wir in 
Europa die Einführung aller feineren Obstsorten zu ver, 
danken haben, ward unter andern auch eine Weinrebe aus 
der Levante zugesandt, die in ihrer Heimalh eine feuer­
reiche und gewürzige Traube brachte, die man aber dort, 
weil in der Türkey kein Wein gekeltert wird, nur als Tisch­
est verzehrt. Dieser Weinstock, nach Frankreich verpflanzt, 
würde — so glaubte man — einen köstlichen Tischtrunk 
geben. Die Rebe ward in Fontainebleau angepflanzt und 
^ ig dte nämliche, sie wir unter dem Namen „Schön-
E d e l "  a l s  e i n e  f r ü h r e i f e n d e ,  s e h r  g e n i e ß b a r e  T r a u b e  e ? -
gemein kennen und schätzen, die aber das Feurige und 
G e w ü r z h a f t e  i h r e r  H e i m a t h  s s a r  n i c h t  m e h r  i n  d e m  
Maße hat, daß sie zum Keltern taugte. — Vulkanisches 
Erdreich — wie am Vesuv und am Aetna — bringt keine 
Trauben hervor, die Trinkwein liefern, und wieder an­
dere Sorten erhalten ihre Vollkommenheit und ihre eigen­
tümliche Güte nur dann, wenn man die Trauben am 
W«»nstock selbst trocknen und einschrumpfen läßt, zumBey-
fvtel , in Rivesalte (bey Perpignan), auf der Insel Cy-
pero'tc." 
K vr fu Am s 9<!«n May dieses JahreS ward die hier 
errichtete griechische Universität feyerlich installirt. 
Der Kanzler derselben, der Graf Guilford, desglei­
chen sämmtliche Professoren, erschienen bey dieser Cere-
monie in ihrer AnitStteidung, die gänzlich dem Kostüme 
der Antike nachgebildet war, sie trugen nämlich eine Tu" 
mka, eine Ehlamis, statt der Schuhe Sandalen und, Hat! 
eines HutS oder eines BarettS, eine Binde um die Stirtt, 
gerade so wie die alten griechischen Bildhauer die Statue« 
von Philosophen ihrer Nation dargestellt haben. In die­
sem Aufzuge trat, an vorgedachtem Tage, die Procession, 
Morgens um 9 Uhr, in den großen Saal der Universität 
«in. Vorauf drey Herolde, von welchen der mittlere de« 
mit dem Bilde der Minerva gezierten akademischen Sees­
ter in den Händen trug; dann folgten sämmtliche Profes­
soren und auf diese der Kanzler der Universität. In dem 
Saale fanden sie, nächst dem bevollmächtigten königl. groß­
britannischen RegierungSkommissarius, den Senat, die 
Ortöbehörden und eine Anzahl angesehener Personett nebK 
den Damen versammlet. Der Kanzler theilte hier, unttr 
angemessener Anrede, Lorbeerzweige auS, und forderte nuv 
die Versammlung auf, die Feyer dieses TageS nnt Anru­
fung deö höchsten Wesens an geweihter Stätte zu beginnen. 
Alle Anwesenden zogen hierauf, in geordneter Procession, 
nach der Kirche, woselbst der Metropolit das l'e Oeum an­
stimmte und sodann in einem Gebete Gott anrief, daß «r 
über die jetzt begründete Universität den Geist der Weisheit 
ausgießen und derselben unvergängliche Dauer verleihen 
wolle. Am Mittage gab der Kanzler, in dem zur Biblio­
thek der Universität bestimmten Lokale, ein glänzendes Mit­
tagsmahl , zu welchem mehr als hundert Gäste eingela­
den waren. Auf daS Wohlergehen der neuen Universität 
und auf die Erhaltung ihreö Kanzlers, der wohl mit Recht 
der schützende Genius derselben genannt werden kann, 
wurden fröhlich die Becher geleert, und die ganze Stadt 
nahm lauten Antheil an dem Glücke, welches ihr und der 
gesammten griechischen Nation durch die heilbringende 
Gründung dieser Hochschule zubereitet ist. 
K 0 0 r S. 
R i g a ,  d e n  » 4 t e n  July. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten July. 
Nack) der Allgemeinen Zeitung verbreitet sich die Pest 
in den Fürstenibümern immer wkjt«r. Auch in Salo­
niki zeigt sie sich seit Anfang des Juny in mehreren Quar­
tieren. Oer Kapudan Pascha, welcher nach Vereitelung 
seines Plans auf die Irstl Skiathos — den Schlüssel von 
Negrovonte — zuerst hierher segelte, ist nach Miiylcne 
zurückgekehrt, wo er sich, nach Aussage eines fränkischen 
Kapitäns, noch am i7ten Juny befand. Di« bey seinem 
Erscheinen von SkiathoS gesiüchteten Weiber und Kinder 
der Inselbewohner sind nach ihrer Heimath wieder zurück­
gekehrt. 
Zu Kairo bat die Pest eine fürchterliche Höhe erreicht. 
Im Durchschnitt starben täglich Zoo Menschen. 
ES heißt, daß Omer Pascha Befehl erhalten habe, an 
der Spitze eines beträchtlichen HeereS auf Athen zu mar-
schiren,' daß Achmed Pascha die Einschließung von Negro-
ponk aufbeben, und daß ein drittes Heer auf Salona zie­
hen soll. Um den Eifer ihrer Feldherren zu erhöhen, hat 
die Pforte ihnen den Besitz 1?er Provinzen (als Statthal­
ter) versprochen, die sie in dem bevorstehenden Feldzug>e 
«robern werden. (Berl. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Durch den Proceß der ()uoticlienne ist entschlevert wor­
den, daß unter einer Partey von Moralisten. die man mit 
ollgemeinerm Namen hier die Kongregation nennt, weil 
sie zuvörderst die MissionSanstalten betrieb, ein Plan 
statt gefunden hat zum Aufkauf aller royalistischen Tagblät­
ter, um allgemach die Nüancen deS hiesigen Ro^aliSmuS 
in eine einzige große Farbe zu verschmelzen, deren Effekt 
von einer höhern Region ausgeströmt wäre. Die Minister 
haben bestimmt geläugnet, im Einverständnisse mit diesem 
Beginnen gewesen zu seyn. Indessen daHerr von Laroche-
foucau^t dem Herrn von Villele sehr nahe steht, so hat 
die Opposition in ihren Blättern daraus geschlossen, daß 
Herr von Villele in daS Geheimnis? dessen, was hier Kon­
gregation heißt, mit eingeweiht sey. Andre Royalisten, 
von denen mehrere auch früher an der Kongregation, als 
einer Anstalt zur Beförderung katholischen Geistes in Frank­
reich , Theil genommen, haben sich von derselben später 
getrennt. Diese Getrennten stehen unter drey Häuptern, 
Herrn von Labourdonnaye, Herrn von Chateaubriand und 
dem Abbe LamennaiS. Die beyden Ersten, nur durch eine 
Nuance geschieden, haben sich verbunden seit dem Bruch 
der Herren von Billclc und von Chateaubriand. Wie ihre 
Blätter, das Journal vekgts und die l)uotiäienne, 
sagen, wollen sie in öffentlichen Angelegenheiten mehr Un-
umwund^nheit der Gewalt einerseits, und größere Stär­
kung der Aristokratie, durch analoge Institute, andrer­
seits; die <)uot.i6iei>ns hat immer dieses System behaup­
tet; das -lourn-U 668 OvlzJts hatte früher einen eignen 
Gang, weshalb man «6 das Journal der Doktrinärs der 
Rechten nannte. Jetzt scheint eS in das Geleis der ()uc>-
tiäienne einzuleiten. Die theokratische Partey aber, un­
ter Abbe LamennaiS, scheidet sich durchaus und auf daS 
Strengste von der einen oder andern dieser rovalistiscben 
Parteyen und Nebenbuhlerschaften. Schlimm ist an und 
für sich diese Spaltv in 3 oder 3x, für eine Sache, wel­
che Gesammtmachr aller Kräfte mehr wie eine andre erfor­
derte, und die, mit Enthusiasmus begonnen, auch an und 
für sich von socialen und religiösen Grundsätzen ausgehend/ 
doch nicht an dem Gewirre der Leidenschaften und Perso­
nalitaten aller Art und aller Nüan^en zu scheitern Gefahr 
laufen sollre. (Allgem. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Vorgestern Abend kam eS im Opernhaus« wegen eineS 
neuen Musikstücks zu Scdlägereyen, welches in diesem 
Hause etwas Unerhörtes ig. 
P a r i s ,  d e n  i  5 t e n  J u l y .  
Am i3ten dieses MonatS ist die Diskussion über den 
Gesetzentwurf, der die Nonnenklöster betrifft, in der PairS-
kanimer geschlossen worden. Sowohl der Marquis von 
Lally, als der Graf Portalis, schlugen Abänderungen vor. 
Der letzte Vortrag war vom Grafen von LanjuinaiS, der 
sich dagegen erklarte. An demselben Tage wurden in 
der zweyten Kammer die Beratbungen über das Budget 
fortgesetzt. Herr Clause! de Coussergue verlangte wirksa­
mere Unterstützung der französischen Kirchen, deren «S an 
Zö,ooo gebe; er berief sich auf Englands Beyspiet, das 
eine halbe Million Pfund Sterling zu diesem Zwecke be­
willigt habe. Herr Al-xis-de NoailleS nahm sich der Blin-
denii'st'tute an, und setzte den verlangten Zuschuß für die­
selben durch. Der Wunsch deS Herrn de VignoleS, den 
Kultus der Protestanten etwas reichlicher zu bedenken, da 
ihre VolkSzahl (z^ der Einwohner) mit der für sie aus­
gesetzten Summe in.keinem Verhältniß stehe, hatte keine 
weitern Folgen. Um halb 5 Uhr verwandelte sich die 
Kammer in eine geheime Konme, um zur Beratbung des 
Vorschlages deS Herrn Jankowitz zu schreiten. Derselbe 
ward mit 177 gegen 120 Stimmen verworfen. Gestern 
wurden die Verhandlungen fortgesetzt. Herr Petg« he-
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schvverte sich darüber, daß die Verwaltung der Stutereyen 
den Zweck nickt erreiche, indem diese Stellen nach Gunst 
und nicht nach Kenntnissen verliehen würden. 
Der Herzog von San-KarloS, vorher spanischer Ge­
sandter allhier und jetzt zum Vicekönig von Navarra er­
nannt, soll diesen Possen ausgeschlagen haben, jedoch in 
der Eigenschaft eines Bevollmächtigten deS Herzogs von 
Lukka in Paris bleiben. 
Der Herzog von Chatte ist in Meudon gekorben. 
Von dem AppellationShof ist das Unheil, welches in dem 
Processi der Zeitung /5.ristar^>k gefällt worden war, bestä­
tigt. Dennoch ist der Herausgeber freygesprochen, und 
die Zurückgebung der von der Behörde mit Beschlag be­
legten Nummern verfügt worden. Man sagt, daß diese 
Zeitung (bey welcher der Graf de la Bourdonnave als Ei-
genthümer interessirt ist) morgen wieder erscheinen werde. 
Bey der Grundlegung einer hingen Kirche hat man in 
einer alten Kapelle drey bleyerne Büchsen gefunden, auf 
deren einer folgende Inschrift sich befindet: „In dieser 
Büchse befinden sich körperliche Uel rbleibsel von dem al­
lerhöchsten, mächtigsten und allerdurchlauchtigsten Fürsten, 
Jakob Stuart dem Zweyten, Könige von Großbrittannien, 
geboren am -Zsten Oktober i6Z3 , gestorben in Frankreich 
in Saint - Germain - en-Laye den 16ten September 1701." 
Man fand dieses Datum genau übereinstimmend mit dem 
Todtenregister der Kirche, woraus zugleich hervorging, daß 
die Eingeweide und daS Gehirn dieses vertriebenen Königs 
in jener Kapelle beygesetzt worden. Die eine der beyden 
andern Büchsen enthält die Ueberreste der Tochter Ja. 
sobS II-, der in Saint-Germain am i?ten April 1712 
verstorbenen Prinzessin Louise Maria. Man sagt, daß ei­
nige vornehme Engländer an diesem Orte ein Denkmal 
werden errichten lassen. 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Den Zten dieses MonatS wird Se. Majestät nacbKuenka 
abreisen, um von dort sich ins Bad von Sacedon zu bege­
ben. Von- den Ministern wird nur der Graf d'Ofalla den 
König begleiten. Man glaubt, daß der König nachher 
über Siguenza nach BurgoS reisen, und daselbst mit sei­
nem erlauchten Schwiegervater, dcm Bruder deS Königs 
von Sachsen, der seine Tochter besuchen wird, zusammen­
treffen werde. — Die Formirung der neuen Garde geht 
langsam vorwärts. Die Zahl der hiesigen Freywilligen, 
die letzt 2000 Mann beträgt, soll verdoppelt werden. 
Sowohl in Kadix als in Gibraltar werden die Garnisonen 
verstärkt. 
Der päpstliche Nuntius hat durch den ersten Minister 
dem Könige d?S Cirkular und die Jubiläumsbulle des Pap­
stes Leo XII. überreichen lassen. Der heilige Vater er­
klärt sich in demselben gegen die Gleichgültigkeit in Glau-
benösachen, gegen die Bibelgesellschaften und gegen die 
Übersetzungen der heiligen Schrift in lebende Sprachen. 
Nach Briefen aus Lissabon vom 26sten vorigen MonatS 
sind die Behörden in Portugal auf königlichen Befehl zur 
Anfertigung der Wahllisten, Behufs der Einberufung der 
KorteS von Lamego, angewiesen worden. Die Einberu-
sung, glaubt man, werde im November statt finden. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten July. 
Am isten dieses Monats sind in Barcellona der Oberst 
Bray, ehemals Kommandant der Citadelle, und der Kauf­
mann Pedro Gill, verhaftet worden. Bey Letzterem hatte 
Mina, während der Zeit seines Aufenthalts in dieser Stadt, 
gewohnt. Ausserdem hat man einen reichen Kaufmann 
auS Amerika arretirt, der schon int mehreren Jahren in 
Barcellona anwesend ist und sich auch dort verheirathet 
hat. Er hatte bereilS drey Kinder von seiner Frau, als 
unerwartet eine andere Frau erschien, die er früher geeh-
licht, und mit der er zwey Kinder gezeugt hatte. Ein See­
soldat, der fünf Weiber zugleich hatte, ist ebenfalls ein­
gezogen worden. Oer Gerichtshof hatte mehrere Personen, 
als in der Amnestie begriffen, freygesprochen, doch weiger­
ten sich die A.'kalden, diesen Ausspruch zu respektiren. ES 
ist ihnen daher aufs Schärfste und bey Verantwortung un­
tersagt worden, über irgend einen dieser Processe zu erken­
nen, indem der Gerichtshof diese Angelegenheit für sich 
reservire. Am 2ten dieses MonatS hat sich die Frau c'ineS 
OberstlieutenantS auS dem Fenster gestürzt, weil sie daS 
Elend, in dag ihr Mann seit seiner Verabschiedung sich 
versetzt sah, nicht länger ertragen konnte. In Manresa 
waren einige Unruhen; in Pradeö ist der Maire, der ei­
nem Auflauf der Royalisten nicht gesteuert, zu einer Geld­
buße verurtheilt worden. Bey Andujar hatten die Unru­
hen ernstere Folgen, eS wurden 8 Personen getödtet und 
17 verwundet. In Fernande; (Andalusien) ist der Alkalde 
nebst vier andern Beamten ermordet worden. 
Herr Vallejo, der den GesandtschaftSvosten in Neapel 
erhalten, fand, wie das Journal rte Paris meldet, bey 
seiner Ankunft in Bayonne einen Befehl vor, der ihm die 
Fortsetzung seiner Reise untersagte. Dieser Befehl war 
ihm durch die französische Polizey zugestellt worden. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Frau von Juramenha ig, wegen geheimen Briefwech­
sels, deS Landes verwiesen worden. Lord Bereöford und 
andere Angesehene hatten sich vergeblich für sie verwendet. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 14ten July. 
Wie kürzlich bey der Ständeversammlung in Stuttgardt, 
ist jetzt auch bey den niederländischen Provinzialständen der 
Vorschlag zur Sprache gekommen, eine Steuer auf die 
Hunde zu legen. So soll ein Jagdhund mit Gulden, 
ein Spürhund mit 12 Gulden, und so herab bis zum Hof­
hunde mit geringer« Ansätzen besteuert werden. 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  i s s e n  J u l y .  
Am -Ksten v. M. ig der Prinz Gustav, Sohn deS ehe­
maligen Königs von Schweden, von Venedig nach Inns­
bruck abgereist. An dem nämldchen Tage ist in den Hafen 
von Venedig «in Kauffahrteyschi f f  e ingelaufen, das 22 
Tage zuvor Alexandrien verlassen. Man hat durch dasselbe 
erfahren, daß die ägyptische Expedition, in 40 KriögS-
und mehreren Transportschiffen bestehend, segelfertig liege, 
vnd selbst Kavallerie und Getreide an Bord habe. Jeden 
Augenblick erwartete man das Eintreffen des VicekvnigS, 
der mit dem Oberbefehl der Truppen beauftragt ist. 
W i e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Der Handelsverkehr zwischen Wien und Italien, wel­
cher seit längerer Zeit eingeschlafen war, fängt wieder an 
sich zu ermuntern. Besonders finden Tuchwaaren, Lein­
wand und Stahlwaaren — letztere gehen sogar bis in den 
Kirchenstaat und verdrängen die englischen — guten Absatz. 
Mehrere Handelshäuser in Palermo wünschen ihre alten 
Verbindungen mit Oesterreich wieder anzuknüpfen und ha­
ben dieö dem österreichischen Konsulatöverweser erklärt. 
In Innsbruck beobachtete man am 5ten July nach i: 
Uhr Vormittage einen ungewöhnlich großen elliptischen 
(länglich runden) Dunstkreis um die Sonne, dessen größere 
Achse sich von Südost gegen Westnord (Westnordwest?) er­
streckte. Mehr konnte man mit unbewaffnetem Auge nicht 
von dieser seltenen Erscheinung entdecken, welche wohl «ine 
genauere Untersuchung verdient hätte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Nach einer offfciellen Liste sind im ganzen Reiche im 
Jahre »82»: 92,072 Kinder geboren und 66,4, 6 Men­
schen gestorben, und »822: 94,309 Kinder geboren und 
59,390 Menschen gestorben. 
Nach einem AuSzuge der Uebersicht von den Einnah­
men der norwegischen Staatskasse, belief sich im vorigen 
Jahre die Einnahme auf 727,321 Spee. 54 ßl. Silber 
und 2,293,486 Spee. 12z ßl. Papier; die Ausgabe auf 
S 8 3 , 3 c > 4  S p e c .  8 8  ß l .  S i l b e r  u n d  1 , 9 ? » , 2 4 8  S p e c .  ! » s  
ßl, Papier. 
L o n d o n ,  d M  » o t e n  J u l y .  
AuS Spanien erwarten wir wichtige Nachrichten. Man 
spricht von einer neuen (vermuthlich der holländischen) 
Anleihe und von dem baldigen Abgang einer Expedition 
nach Südamerika. 
Der Kapitän Voung besichtigt gegenwärtig die in Dept-
ford besindlichen Transportschiffe, die, wie man glaubt, 
nach Portugal bestimmt sind. 
Der König der Sandwich-Inseln, der selbst sehr krank 
ist, hat befohlen, die Leiche feiner verstorbenen Gemahlin 
einzubalsamiren und hierauf nach ihrer Heimath zu brin­
gen. Der berühmte Wundarzt M'Gregor hat bereits den 
Befehl ausgeführt. Die Krone aus gelben Federn ist auf 
den Sarg gelegt worden. 
Dke griechische Regierung hat dre kn London abgeschlos­
sene Anleihe anerkannt. 
Die neuesten Zeitungen aus New-Vork reichen bis zum 
,?ten v. M. Sie bestätigen, daß Lima und ganz Ober-
Peru in den Händen der Royalisten ist. Die Ankunft 
der beyden spanischen Kriegsschiffe Asia und Achilles im 
Südmeere scheint zur Entscheidung deS Kampfes wichtig 
zu seyn. Bolivar ist über Panama in Guayaquil ange­
kommen, und man hält seinen Rückzug nach Kolumbien 
für äusserst schwierig. Der Lourier indessen hält die bis­
herigen miliiärischen Vörtheile der Royalisten für unbe­
deutend. 
An der Küste von Saint-TbomaS hat mehrere Tage 
lang ein schrecklicher Sturm gewütbet; verschiedene Schiffe 
wurden auf den Strand geworfen, und die ganze Zeit 
hindurch war die Verbindung mit Puerto-Kabello unter­
brochen. Der Anführer deS spanischen Geschwaders, Ad-
miral Laborde, hat angezeigt, daß Don Martin ESpina 
von den Kolumbiern genommen worden. Zwischen einem 
spanischen und kolumbischen Schiffe hat ein sehr lebhaf­
tes Gefecht statt gefunden, wobey erstereS 3c> Mann ei»-
gebüßt. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
ES geht das Gerücht, Lord Liverpool wolle feine Stelle 
niederlegen, Se. Majestät wollten ihn aber nicht ent­
lassen. 
Hauptmann Blenkarne, welcher fetzt unsere Truppen 
auf Kap-Koast befehligt, hat sich wegen der großen Ue-
vermacht der A-chantibS diesseits deS Boosampra-FlusseS 
zurückgezogen. Die Feinde find selbst über diesen Fluß 
gekommen und bis Kommend«, 2S MileS (5 deutsche Mei­
len) von Kap - Koast, vorgegangen. DaS dortige Fort 
ist mit loo Kanonen besetzt und kann jeden Angriff ab­
schlagen. 
Der Courier meint, daß nicht gerade eine völlige Auf­
lösung des portugiesischen H?erS, wohl aber die Verbin­
dung englischer Truppen mit einem bleibeliden Theil des« 
selben «S sey, was Portugal wünsche. 
Am i 2 t e n  d. M. hat daS Leichenbegängniß deS Lords 
Byron statt gefunden. Um l 1 Uhr Mittags setzte sich der 
Zug in Bewegung. Der Schwager deS Verstorbenen, der 
Oberst Leigh, ging voran; in den 6 Trauerwagen, welche 
folgten, bemerkte man Hobhouse, Burdett, DougkaS-Kin-
naird und den Wundarzt aus St. Helena, O'Meara. 
In ihren eigenen Kutschen folgten viele ausgezeichnete 
Personen, namentlich der Herzog von Sussex, der Mar­
quis von Lanödown, der Graf Grey, Lord Holland und 
jwey griechische Abgeordnete. Erst am i5ten wird der 
Zug in Newstead-Abtey anlangen, wo der Körper beyge-
setzt wird. Die Menschenmenge in den Straßen, durch 
welche die Procession ging, war ungeheuer, wiewohl die 
Leichenbeßattvng der Sandwich-Königin viele Neugierige 
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nach^ iner  andere  Gegend h inzog.  D iese Fürs t in  lag  auf  
e inem Paradebet t ,  das r ings  von B lumenvasen umgeben 
war .  Zu den Füßen des SargS laS man auf  e iner  Bronze« 
tase l  fo lgend«. ,J i i sckr is t  in  der  Sprache der  Insu laner :  
ains c> awalii maks i 
S2 ^c>-nc!on 8 l^emaliok c> Ii« 
1824.  (Tameh. .m, i i . c> ,  Kön ig in  der  Sandwich J i i se ln ,  
Ha i  d ieses Leben ver lassen zu London am 8ten Ju ly  1824,  
- in  e inem Alker  von 22 Jahren. )  E in  mi t  6  Trauerp fer ­
den bespannter  Le ichenwogen brachte  den Körper  nach der  
Mar t ins  K i rch?/  wo er  b is  zur  E insch i f fung b le iben w i rd .  
D ie  Beherrscher  der  Sandwich Inse ln  waren schon se i t  
e in igen Jadren zum Cbr is tenthum bekehr t .  Der  Kön ig  hat  
bey "d ieser  Ge legenhe i t  sehr  re l ig iöse Ges innungen an den 
Tag ge legt .  Se lbs t  sehr  k rank/  hat  er  doch e inen Br ie f  
an se inen ers ten Min is ter  K i r ima-Kao geschr ieben,  dem er  
zum Beweise se iner  Ächtung den Namen Wi l l iam P i t t  ge­
geben hat .  Jeden Tag läßt  s ich  der  Kön ig  von Eng land 
durch se inen Le ibarz t  ü '^cr  das  Bef inden des Kön igs  der  
Inse ln  erkund igen.  Vorgestern  besuchte  ihn  Her r  Can-
n ing.  Je tz t  gehör t  eö zum Ton,  jeden Morgen se ine Char te  
Hey dem Kranken abgeben zu lassen.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I n  V e n e d i g b a t  e i n  m e c h a n i s c h e s  G e n i e ,  e i n  u n b e m i t ­
te l te r  Künst le r  Namens Ange lo  Basegg i  0,  das Model l  e i ­
ner  hydrau l ischen Masch ine ju r  ö f fen t l i chen Ans ich t  und 
Beur the i lung ausgeste l l t ,  vermi t te ls t  we lcher ,  bey Anwen­
dung ger inger  Kras t ,  e in-e  ungeheure  Masse von Wasser  
emporgehoben und d ie  fo lg l i ch  zur  Entwässerung von über ­
schwemmten Gegenden oder  zur  Aust rocknung von Süm­
pfen mi t  Vor the i l  gebraucht  werden kann.  
B r e m e n .  D e r  H o f r a t h  G a u ß ,  w e l c h e r  b e k a n n t l i c h  
s ich  j / t z t  dami t  beschäf t ig t ,  d ie  dän jsch-bannöversche Grad­
messung mi t  dem über  d ie  N ieder lande und Ost f r ieS land 
vom Genera l  Krayenhof  gemessenen Oreyecks -  Netze,  und 
so mi t  den f ranzös ischen und eng l ischen Vermessungen zu 
verb inden,  is t  nunmehr  b is  nach Bremen vorgedrungen,  
obg le ich  daS f lache von Waldungen durchschn i t tene Land 
zwischen der  E lbe und Weser  d ie  größten Schwier igke i ten  
darbot .  In  diesen Tagen werden d ie  Winke l  des OreyeckS 
zwischen dem Anögar ius-Thurm in  Bremen,  e inem Punkt  
auf  dem Brü t tendor f«? Fe lde bey Zeven,  und e inem Punkt  
auf  dem Bot te l  bey Eversen gemessen.  Her r  C lüver ,  den 
der  Senat  bev dem Vermessungsgeschäf t  angeste l l t  ha t ,  um 
auch von Se i ten  der  S tadt  Bremen e ine fü r  d ie  Wissen­
schaf ten so in teressante  Unternehmung zu befördern ,  is t  vom 
Herrn  Hof ra th  G^uß mi t  dem von d iesem großen Mathe­
mat iker  so f innre ich  ausgedachten He l io t rop b ieber  gesch ick t  
worden,  um Sonnenl ich t  von dem Anögar ius-Tburm nach 
dem Punkte  zu senden,  wo je tz t  gemessen w i rd .  Durch 
d ies  t re f f l i che Ins t rument ,  den He l io t rop,  i k  man näml ich  
im Stande,  nach jedem be l ieb igen Punkt  Sonnen l ich t  zu­
rückzusp iege ln ,  und so e in  zur  schar fen Po in t i rung gee ig­
netes ,  F ibern  ähn l iches B i ld  zu gehen.  Für  d ie  Aufs te l ­
lung des He l io t rops f ind  e igene Vor r ich tungen in  der  obecn 
Gal le r ie  des Ansgar ius-Thurms e inger ich te t  worden,  d ie  
auch fü r  den Theodo lv then d ienen werden,  wenn Her r  
Hof ra th  Gauß d ie  Winke l  am Ansgar iuö-Thurm messen 
w i rd .  
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H a t t o n ' S  M a s c h i n «  n s p i n n e r e v  d u r c h  M ä u s e .  
Oer  E igentbümer  d ieser  se l tsamen Fabr ikan lage sta t te t  
von derse lben nachstehenden Ber ich t  ab.  
„Sc i t  dem Juny desJahreS 1822 müssen bey mi r  zwey 
Mäuse,  jede in  e in  Tr i r t rad  e ingesver r t ,  Baumwol le  zu 
St r ickgarn  verarbe i ten .  Feyer tage g iebt  eö in  meiner  
Sp innansta l t  n ich t ,  d ie  Mäuse müssen auch am Sonntage 
i h r e  A r b e i ?  v e r r i c h t e n .  D i e  M a u S  m u ß  d e S  T a g e S  1 0 0  
b is  110 Faden von 25 Zo l l  Länge fe r t ig  l ie fern .  Um dicS 
zu bewerks te l l igen muß f ie  täg l ich  in  ih rem Tr i t t rade e ine 
St recke von v ier teha lb  Stunden WegeS durch laufen,  und 
das kann f ie ,  nach e in iger  Uebung,  auch ohne f ich  a l l zu  
sehr  zu  ermüden.  In  dem Verhä l tn is ,  nach welchem in  
unfern  Sp innereyen den k le inen Mädchen d ie  Baumwol len-
garnsp innerey  bezah l t  w i rd ,  verd ient  e ine MauS durch ih r  
Gesp innst  das  Jahr  h indurch achteha lb  Sh i l l .  Sker l .  Wenn 
ich  fü r  den Ankauf  und d ie  Unterha l tung des Tr i t t rades 
jähr l i ch  e inen Sh i l l .  rechne und fü r  d ie  Kost  de? MauS,  
an Gers tenmehl ,  au f  fün f  Wochen e inen ha lben Pente  in  
Rechnung br inge (mehr  bedar f  näml ich  im Durchschn i t t  e i ­
ne Maus n ich t ,  denn daS Tb ierchen wiegt  mi t  Haut  und 
Haar  nur  E in  Loth) ,  so muß d ie  k le ine Kreatur  mi r  inner ­
ha lb  l»  Monaten e inen re inen Gewinn von sechs Sh i l l .  
S ter l .  (d r i t teha lb  Tba ler  preusf isch.  Kour )  e in t ragen.  Nun 
b in  ich  gesonnen daS D ing ins  Große zu t re iben.  H ier  in  
der  Nachbarschaf t  is t  näml ich  e ine a l te  Rummeley  von e i ­
nem Gebäude vorhanden,  100 Fuß lang,  So Fuß t ie f  
und eben so hoch.  I n  diesem Gebäude kann ich  10 ,000 
so lcher  Tr i t t räder  aufs te l len ,  und beha l te  fü r  d ie  Gänge zwi ­
schen dense lben,  wo d ie  Aufseher  und Wär ter  h in  «mdxhM 
gehen müssen,  desg le ichen fü r  Neug ier ige ,  d ie  meine An­
sta l t  besuchen wo l len ,  noch h in läng l ichen Raum.  Wenn 
ich  nun für  den Ankauf  und d i«  E inr ich tung d«S TebäudeS 
auch l0 ,000 Pf .  S ter l .  rechne,  d iese mi t  Zoo Pf .  S ter l .  
jähr l i ch  verz inse,  uud fü r  d ie  Wär ter  und Aufseher  noch 
200 Pf .  S ter l .  h inzufügt ,  so kos te t  m ich daö Etab l issement  
jähr l i ch  700.Pf .  S ter l .  (v ie r teha lb  tausend Tha ler )  und 
dann b le ib t  m i r  von dem,  was d ie  »0 ,000 k le inen B«-
ßien mi r  verd ienen müssen,  am Sch luß deS JahreS noch 
immer  e in  re iner  Gewinn von »Zoo Pf .  S ter l .  (16 ,000 
Tbaler vreusfifch. Kour.) übrig, mit dem ich mich dann 
unweiger l i ch  begnügen w i l l . "  
-ZK zu druck«n erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltuvg derOSseeprovinjen: Für den Censor; Or G Paucker. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 173. Freytag, den 25. July 18-4. 
M i t  a u ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
An Ste l l«  d«S vers torbenen Kons igor ia l ra tbS T i l ing  
hat  der  Her r  Oberverwal ter  der  qe ik l i chen Ange legenhe i ten 
f remder  Konfess ionen :c . ,  Admira l  Sch i fchkow,  den 
K i rchsp ie lSpred iger  zu  Mesothen,  Her rn  Kons igor ia l ra th  
Georg Ph i l ip  Leopo ld  Winke lmann,  zum Propg der  
BauSkeschcn Präpos i tu r  bestä t ig t .  Derse lbe hat  auch se in  
Amt  bere i ts  anget re ten.  
P a r i s ,  den Zten July. 
Unsere Renten sind p lö tz l i ch  sehr  s tark  ge fa l len» sse s tan­
den lu r j«  Ze i t  au f  ioo  Franken i5  Cent imen;  dock wur ­
den s ie  deute  nach dem of f fc ie l len  BörsenkourS wieder  zu  
101 Franken Z6 Cent imen not i r t .  D ieses unvermuthete  
S inken von loZ und e in igen Cent imen auf  i c» l  in  Ze i t  
von jwev Tagen hat  ke ine vo l i r i schen Ursachen.  Es  ig  
nothwendig ,  d ieS ausdrück l ich  zu  bemerken,  we i l  man im 
Aus lände,  wo man von den Ere ign issen auf  der  Börse 
n ich t  genau unter r ich te t  seyn kann,  das Gegenthe i l  ver»  
muthen dür f te .  Von mehreren Se i ten  wurde auch w i rk ­
l i ch  vorausgesehen,  daß zu Ende deS Jun iuS und zu Anfang 
deS gegenwär t igen MonatS d ie  Renten fa l len  mußten,  we i l  
d ies  der  Ze i lpunkt  der  großen L iqu idat ion  unter  den jen igen 
is t ,  d ie  den ganzen Monat  über  Staatevap iere  auf  Kred i t  
gekauf t  und verkauf t  ha t ten ,  und d ie  daher  jedesmal  um 
diese Ze i t  ih re  Forderungen regu l i ren  müssen.  Nun hat te  
man aber  zu  Ende Mav 'S und zu Anfang deS Jun juS a l lge-
mein  geg laubt ,  daß das Rentengesetz  von der  Pa i rSkam« 
wer  angenommen werden würde,  und in  d ieser  Voraus­
setzung v ie le  und sehr  bedeutend« Speku la t ionen in  Pap ie­
ren gemacht .  So wie  nun aber  der  Gesetzentwur f  durch­
s ie l ,  wagten eS d ie  Käufer  n ich t ,  ih re  gekauf ten Inskr ip ­
t ionen auf  d ie  Börse zu br ingen,  und beh ie l ten  s ie  l ieber  
im Por te feu i l le ,  we i l  s ie  « in«  Besserung des KourseS wäh» 
rend des Laufs  des MonatS erwar te ten.  In  dieser  Hof f ­
nung sind s ie  ge täuscht  worden.  A ls  eS nun zur  L iqu ida,  
t ton  kam,  so l l ten  d ie  Käufer ,  d ie  auf  Kred i t  gekauf t  ha t ­
ten ,  d ie  D i f fe renz im KourS der  Rente  vergüten.  D ie  
meis ten gr i f fen  zum gewöhnl ichen Mi t te l ,  we i l  s ie  ke in  
baareS Geld  erha l ten  konnten,  um den Bet rag der  gekauf .  
ten  Rente» zu ent r ich ten;  s ie  ver langten von ih ren Ver -
läu fern  oder  von Andern ,  d ie  an  ih re  Ste l le  t ra ten,  um 
d ie  Verkäufer  zu  bezah len,  « inen Aufschub fü r  e inen Mo-
vat ,  b is  zu  End« deS Ju l ius ,  mi t  dem Anerb ie ten,  den 
sogenannt«» Repor t ,  das heißt  d ie  ausserordent l i chen In ­
teressen,  fü r  d iesen Aufschub ju ' vergüten.  D ieser  Repor t  
ig  gewöhnl ich  fü r  e inen Monat  fünfzehn,  manchmal  zwöl f  
So lS (60 b is  75  Cent )  vom Hunder t .  A l le in  da sov ie l«  
Rentenkäufer s ich  gegenwär t ig  in  de in  Fa l l  befanden,  n ich t  
zah len zu können,  so s t ieg  d iese? Repor t  b innen 24 Stun­
den auf  2  Franken vom Hunder t ,  ia  am Ende auf  s  Fran­
ken 25  Cent imen,  wag denn v ie le  Käufer  in  ausserordent ­
l i ch« Ver legenhe i t  b rachte .  So wurden bey d ieser  Overa ,  
t ton  höchst ansehnliche Summen ver lo ren,  und von andern  
gewonnen.  D ie jen igen,  d ie  zu  Ende May 'g  u«h zu An­
fang Jun iuS ihr«  Renten ver laus t  ha t ten,  befanden s ich  
sehr  woh l  bey der  Sache,  so w ie  mehrere  Kap i ta l i s ten und 
BanquürS,  d ie  mi t  großen Summen verseben waren und,  
vermi t te lg  deS hohen Revor tS,  d ie  Verkäufer  im Namen 
ihrer  Käufer  bef r ied ig ten und an ih re  Ste l len  t ra ten.  In»  
Ganzen s ind indessen je tz t  d ie  Geschäf te  äussers t  schwankend,  
und v ie le  Personen wol len  s ich  a l le r  Käufe  und Verkäufe  
in  Renten entha l ten ,  we i l  s ie  au f  n ich ts  Zuver läss iges zäh­
len  können.  (A l lgem.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  J u s y .  
In  der  Deput i r tenkammer  fanden bey Gelegenhe i t  der -
Ausgaben fü r  das Gestü twesen e in ige lebbaf te  Debat ten 
sta t t .  A ls  näml ich  Her r  Hay vorsch lug,  d ie  Fonds fü r  d ie-
sen Gegenstand umsein« Mi l l ion  zu vermehren,  wandt«  
der  Min iüer  deS Innern  « in ,  daß ,s  der  Kammer  e igent -
l i ch  n ich t  zus tehe,  den von der  Reg ierung ver langten Kre­
d i t  zu  vergrößern  (Murren) ,  indem « in  so lches Sys t«m 
« ine Vere inze lung der  Admin igra t ion ,  d ie  dem Monarch»,  
schen Pr inc io  zuwider  sey ,  herbevfübren müßte ,  l ieber -
d ies  würde e in« so lche Vermehrung der  Ausgaben,  da eS 
bey der  Ausführung doch led ig l ich  dem Min is ter ium über -
lassen bleibe, davon Gebrauch zu machen, ganz nuHlo« 
seyn. Dieser Behauptung widersprach Herr Alexis de 
Noai l leö ,  vorge l lend,  daß man der  Kammer  n ich t  das M i t ­
tel nehmen dürfe, wesentliche Fehler eines Ministers wie, 
der  gu t  zu  machen.  Oder  so l le  d ie  Kammer ,  wenn e in .  
mal  e in  der  Re l ig ion  fe ind l ich  ges innter  M in iger  unzu.  
läng l iche Fonds fü r  d ie  K i rchen und d ie  Geig l ichke i t  vor .  
sch lag«,  n ich t  zu  « iner  Vermehrung derse lben berecht ig t  
seyn? In  solchem Fa l le ,  mein te  Her r  Mestad ier ,  so l l«  
man l ieber  das ganze Budget  verwer fen,  a ls  e inze lne Ka-
p i te l  re formi ren.  Der  König würde h ierdurch d ie  Mei -  ^ 
nung der  Kammer  kennen le rnen,  und sie entweder  au f lö .  
sen vder andre Minister ernennen. Herr Basterr^ che 
deschwtrte sich, man Hie Sachen gleich auf die Spitze 
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Helle; man müsse aber das Recht haben, in einem Punkt 
zu streichen, und in dem andern wieder zuzulegen. Der 
königlich« KommissariuS, Herr Cuvier, erklärt« sich ent­
schieden gegen die Befugniß der Kammer, daS Budget 
Vergrößern zu dürfen; ihr gehör« nicht d:e Verwaltung, 
sondern den Ministern, und auch die gesetzgebende Macht 
theile sie mir dem Könige und den PairS. (Murren.) 
Gäbe man »in solches Bevsviel, so würde die Specialität 
bald in alle Zweige der Verwaltung einreißen, und die 
Regierung in ihrer Verwaltung gelähmt werden. Herr 
Von Bouville fand diese Grundsätze sehr befremdend; er 
fragte, ob man denn vergessen, daß erst gestern den Blin-
deninstituten ein Zuschuß bewilligt sey? Wenn man auch 
ein Budget von 900 Millionen nicht zu einem von g5o 
machen dürfe, so könne man doch Summen aus einem Ka. 
pitel ins andere übertragen. Herr von Martignac behaup­
tete, daß die Kammer bey einem Finanzgesetz ihre Auto­
rität schon dadurch übe, daß sie ein« Kommistton von 18 
Mitgliedern ernenne, und durch dieselbe den Gesetzent­
wurf Punkt für Punkt untersuchen lasse; sie dürfe wohl 
Summen übertragen, aber nicht aus dem Stegereif eine 
Million zulegen. Herr Benjamin Constant fand diese 
Grundsätze sehr neu und in den früheren Akten der De-
putirtenkammer bereits widerlegt. Man habe in den Iah, 
k«N 1816, 1817, 1820 und 182s daS Budget aller­
dings vermehrt, und zwar zu Gunsten der Ludwigs- und 
Malteserritter, zur Errichtung neuer Biöthümer und Hey 
der Vermählung deS Herzogs von Berry. Gerade die 
Specialität seH eS, vermittelst welcher man einmal Erspar» 
Visse und eine Kontrolle der Minister berbeyzuführen hoffen 
dürfe. Oder solle man lieber, wenn die wichtigsten Ge­
genstände im Budget übergangen und für Nichtswürdig, 
kelten Geld verlangt weroe, AlleS gehen lassen wie eö gehe, 
und. den Thron sammt unseren Institutionen Stück für 
Stück untergehen lassen? „Wenn man, schloß der Red­
ner, eine so falsche Auslegung der Charte gestattet, so 
werde ick, wiewohl ich gar nicht gewillet bin, dem Ge­
stüt eine solche Zulage zu bewilligen, diesmal bloß darum 
für das Amendement stimmen, um zu beweisen, daß wir 
ein Recht dazu haben, Zulagen zu votiren." Der Druck 
dieser und der Rede deS Herrn Martignac wurde bewilligt. 
Herr von Frenilly (der Berichterstatter der Kommission) 
behauptete, daß der klare Buchstabe der Charte der Kam­
mer die Befugniß zu Verbesserungen gebe, obn« wegen deS 
Mehr oder Weniger Schranken zu setzen. Das Recht habe 
folglich die Kammer, doch sollte sie sich dessen sehr spar­
sam bedienen. ES sey aber ein Unglück, wenn man über 
wichtige Dinge mitten in der Diskussion Amendements aus 
dem Stegereif improvisire, wenn eS auch übrigens dem 
Ministerium weiter keinen Schaden zufügen könne, wenn 
die Kammer Zulagen mach«. Man gab dieser Rede Bey» 
fall. DaS Amendement deS Herrn Hay ward fast einmü» 
thig verworfen. Nahe vor dem Schlüsse der Sitzung ver­
langte Herr Düplessss-Grenedan die Aufbebung deS Kon-
servatoriumS der Musik, d-?s er ein« Schule der Irreli­
giosität und der Unmoralität nannte, und zugleich, daß 
man in den Fonds für die Singeanstalten boo,ooo Fran­
ken streichen sollte. Der Druck seiner langen Rede wurde 
bewilligt, aber der Vorschlag verworfen. Gestern sind 0i-
Berathungen fortgesetzt worden. 
In einer hiesigen Zeitung liest man folgenden Artikel: 
Die Behauptung, daß das Ministerium nicht verändert 
werden würde, hört man durch einen GrMd unterstützen, 
der, wenn er auch paradox scheint, doch Wahrheit enthal­
ten möchte. ES existiren nämlich, heißt eS. Verträge von 
hober Wichtigkeit, die bloß in gegenseitigem und persönli­
chem Zutrauen ihre Quelle haben, und die «in anderes 
Ministerium unmöglich erfüllen könne. Die vorbereiteten 
Effekten, die sich beo den Kompagnien deS zurückgewiese­
nen FinanzprojekteS befanden, sollen garantirt seyn, und 
zur Ausführung eines FinanzplaneS deS künftigen JahreS 
aufgehoben werden. Eine Veränderung, die den Bruch 
jener Verträge besorgen lassen könnte, würde große, nach-
theilige Folgen herbeysühren. 
Am 1 Zten dieses MonatS ist der General Lafayette nebk 
seinem Sohne nach Havr« abgereist, und hat sich am fol. 
genden Tage, um 2 Ubr Nachmittags, daselbst auf dem 
Paketboot CadmuS nach Neu-Bork eingeschifft. Ein gro­
ßer Theil der dortigen Einwohner war ihm entgegen g«, 
ritten, und hatten ihn bey seiner Abfahrt bis zur Ein­
schiffung begleitet. 
Der Boniteur meldet, daß Herr von Valleio, spani­
scher Gesandter in Neapel, gegenwärtig in den Bädern 
von Bagnere ist, mithin ist das zuerst von Bordeaux aus 
ausgesprengt« Gerücht, daß man seiner Reif« in Bayonn« 
Schwierigkeiten gemacht, völlig ungegründet. 
M  a d r i d ,  d e n  6 t « n  J u l ? .  
Gestern ist Se. Majestät in Begleitung d«r Königin nach 
Sacedon adgereiA. Die Infanten bleiben in der Haupt­
stadt. 
Der Direktor der TilgungSkasse, Herr Vineentk, hat 
der Regierung einen wichtigen Plan zur Vollendung deS 
Kanals des (?uadalyuivir vorgelegt, welche in fünf Iah-
ren bewerkstelligt seyn soll. Der Finanzminister wird den 
Plan zur Ausführung bringen. 
M a  » r i d ,  d e n  8ten July. 
Der Graf d'ESvanna, GeneralkapitSn von Srragonien, 
hat den -Ssttn vorig«» Monats in Saragossa eine Prokla­
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mation erlassen, in der er die von den Liberalen verbreite, 
ten Gerüchte, alt sey der König nickt frev, zu widerl«. 
gen sucht. vebrigenS enthält sie sehr große Lobeserhebun­
gen d-r französischen Armee. 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  
ES beißt, Marschall BereSford werde nächstens, Pri« 
»atangelegenheiten halber, mit einem der englischen Paket-
hoote nach Kadix gehen. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Die kaiserl. königl. Regierung macht den untergeordne­
ten Amts- und OrtSvorstehern besannt, daß allen fremd-n 
Individuen, welche durch zweydeutige Haltung sich ver­
dächtig machen, der Eintritt ins Kaiserreich versagt, oder 
wenn sie sckon im Lande bessndlich sind, die Weisung ge­
geben werden soll, sich augenblicklich über die (Kränzen 
zu begeben. Namentlich trifft diese Verordnung die Eng­
länderinnen, Lady Oxford/ Madame Hutchinson und die 
Schriftstellerin, Lady Morgan, die Wittwe des in Frank­
reich verstorbenen dänischen Gesandten, Grafen Burke, 
und den als enthusiastischen Anhänger deS Radikalismus 
bekannten Lord Holland. Der Lady Morgan wird ins­
besondere der Vorwurf gemacht, daß sie in der Beschrei­
bung ihrerReisen auf dem europäischen Festlande, und na­
mentlich in Italien, sich die schamlosesten Verleumdungen 
der österreichischen Regierung erlaubt habe. (Berk. Zeit.> 
A u j  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »»gen July. 
Die Familie deS Ranaulc^S Rothschild hat, bey derncn» 
lich statt gehabten Vermählung, Ssoo Gulden zur Unter-
stützung der notbleidenden christlichen Mitbewohner von 
Frankfurt d-r Behörde zustellen lassen. Ausser einer Mil­
lion Franken» welche die Neuvermählte von ihrem Oheim 
erhielt, soll ihre Mitgab« von Seiten des Vaters sich auf 
drey Millionen Franken belaufen. Nach dem unter den 
Btkennern deS mosaischen Glaubens geltendenHerkommen, 
bleiben indeß die verheirath,ten Töchter von jeder fernern 
Theilnahme an der väterlichen Verlassenschaft auSgescklos-
sen. Der Werth deS JuwelenschmuckS der Braut wird 
auf »00,000 Franken angegeben. 
Die westvbälifcke Zeitung meldet: In der Kaserne z» 
Münster ist plötzlich die ägyptische Augenkrankheit auS-
gebrochin, und zwar so htftig, daß das zweyte Bataillon 
deS , 8ten Infanterieregiments am iiten July nach Telgte 
auSmarschirt ist. Auch in Osnabrück soll die nämliche 
Krankheit herrschen. 
Nicht leicht mag wohk «in Selbstmord aus einer ss «i-
genen Veranlassung hervorgegangen seyn al"s der eine? 
jungen Menschen von »3 Jahren, welcher unlängst in ei­
nem Dorfe deS KreiseS Halle (Westvbalen) vorsiel. Der 
Bursche hat sich bloß deshalb am HalStuche aufgeknüpft, 
weil er daran verzweifelt«, Etwas zu lernen und ju be­
greifen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
Die Minister sind durch Stafetten hierher berufen wor­
den und diese Zeit her tagtäglich versammelt gewesen. DaS 
Resultat der Berathschlagungen ist bereits mit einem Kou-
rier nach London gesandt worden. Wenn man dem Ge­
rückte trauen darf, so hat «S sich um Truppensendungen 
nach Portugal gehandelt. 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  J u l y .  
Der König der Sandwich-Inseln scheint 5 Weiber ZN 
haben, von welchen die verstorbene die jüngste und leich­
teste gewesen, da sie nur »2S Pfund gewogen» Die 
schwerste wiegt ig» Pfund» 
New-Dorker Zeitungen melden, daß der General Can. 
terac, nachdem er durch Mitwirkung der Negergarnison 
von Kallas diese Festung in Besitz genommen, diesen Trup­
pen den rückständigen Sold von 100,000 Dollars abge­
schlagen, und als sie rebellirten, den dritten Mann von 
ihnen auf der Stelle erschießen ließ» 
P o r t - a i » - P r i n t e ,  d e n  S t e n  M a y .  
DieHauvtauSgabe deS Staates von Hayti ist die Haltung 
eines stehenden Heeres von 3o,ooo Mann, ungerechnet die 
Milizen. In Kriegözeiten dürfte man leicht eine Armee 
von 70,00» Mann aufbringen können. Diese unverhält-
mßmäßige Kriegsmacht wird durch die politische Lage un-
sers von keiner Macht anerkannten Staate? nothwendig. 
UebrigenS ist für die ehemaligen Sklaven der Soldaten-
stand ein Mittel, das der Trägheit und der Herumtreiberey 
vorbauet. Die Armee ist brav und von guter Haltung, 
dock noch nicht geübt genug. Die Schwarzen lieben den 
Militärstand, schon aus Abneigung gegen alle Arbeit, und 
sind so versessen auf Avancement», daß sie dieserhalb allein 
schon, wenn «S gilt, allen Gefabren Trotz bieten. Die 
Aushebung der Rekruten ist sehr einfach. Alljährlich be. 
stimmen die Ortöbehörden, wie viel und welche junge Leute 
dienen sollen» Die Gesamm'zaht wird vom gesetzgebenden 
Körper bestimmt» Die Seemacht von Hayti iff so viel als 
Nichts, und ihrer Hai»delsschiffe sind wenig und unbedeu­
tend» Alle Einrichtungen dieses Lande» tragen das G«» 
präge des Rohen und Einstweiligen; die Masse des Volk» 
weiß von der Verfassung nicht viel mehr, als daß sie nicht 
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«ehr Sklavenarbeit zu tbun habe. Es ist Haber sehr wobl« 
thätig für die Kultur dieses Landes, daß ein Prälldent mit 
Last unbeschränkter Vollmacht an der Sv'tze der Geschäfte 
steht. Fremde Schiffe, di« in bavtische Häfen »mlaufen, 
zahlen Procent Avil, die Engländer allein brauchen 
nur 7 Procent zu erlegen. Die Eroberung dieser Insel, 
weint daö Joumsl clu Oommvrce, würde Frankreich nicht 
übertrieben schwer fall«», ader auch wenig Nutzen gewah­
ren, und eö dürfte vielleicht das Beste seyn, wenn die 
Franzosen durch die Anerkennung Hayti'S sich Vorrechte 
und für die Pflanzer Entschädigungen sicherten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nachdem nunmebr der Handel mit lebenden Mensche» 
abgeschafft worden ist, beginnt der mit todten. Ein eng­
lischer Arzt, Namens BrokeS, bat unlängst einen förmli­
chen Handel mit den Aerzten der Pariser Hospitäler abge» 
schlössen. Da nämlich in London nicht so viel Leichname 
und so wohlfeil zu haben sind, als in Paris — wo die 
Leiche nur 5 Franken kostet, während man in London ,4 
bis »5 Pf. Sterl. dafür bezahlen muß, — so hat Herr 
BrokeS einen gesetzlichen Kontrakt zur Einführung von Ka­
davern aus Frankreick gemacht, wornach er für einen ste» 
benden Preis von jwey Guineen so viel Kadaver für die 
Londoner Anatomen anschafft, als sie bedürfen. D<e eng­
lische Regierung, welche Anfangs befürchtete, daß unter 
diesem Vorwande der Smuggelhandel l»ck verstecken könne/ 
iß durch die Versicherung deö Herrn KrvkeS, daß er j-Ven 
auf der Douane für ihn ankommenden Kasten mit Leichen 
öffnen lassen wolle, zufriedengestellt worden, und hat die 
unverzollte Einfuhr dieses in seiner Art einzigen Han­
delsartikels nachgegeben. 
I« Wien sollen sich ungefähr 64,000 Hunde befinden, 
die, nach der Berechnung eines Wiener Rechenmeisters, 
jährlich syoo Ochsen und gegen anderthalb Millionen 
Pfund Brot verzehren. 
P a r i s .  (April.) ES i s t  neulich wieder «in ungeheu­
res literarisches Unternehmen ausgedacht und bereits ein 
Programm darüber auSgetheilt worden. Unter dem Titel 
Libliotke^us tlu cito^en ä l'ussgs 6s tous le« krsn^ais 
soll nämlich «ine Sammlung von Ivo Bänden zu 6000 
Exemplaren gedruckt werden und das Wissenewertheste auS 
allen Fächern der Gelehrsamkeit enthalten, damit jeder 
Franzose in den »00 Bänden AlleS finden möge, was er zu 
seinem gewöhnlichen Bedarf nöthig hat, von den Rechten 
und Pflichten des Bürgers an, bis zur Geschickte der In. 
quisition, womit das Unternehmen soll beschlossen werde». 
6 
Sprache, Pbilosovbie, Mathematik, alte und neue Te-
schichte, Literatur. Naturkunde, Politik, Alles soll in de« 
l oo Bänden begriffen und abgehandelt werden, und zwar 
Nach frevsinnigen, unabhängigen Grundsätzen. Um NUN 
die Kosten dieser ausserordentlichen Unternehmung zu be. 
streiten, soll dieselbe vermittelst Aktien ins Werk gesetzt 
werden; und um Kapitalien und Liebhaber zum Ankaufe 
dieser Aktien z» bekommen, wird in dem Programm der 
wichtig« Zweck d«r Anstalt deutlich auög«sprochen und den 
Freystnnigcn ans Herz gelegt. 
D i e  g e h e i l t e  G i c h t .  
Ein italienischer Kauffabrer begegnete auf einer Fahrt 
von Marseille nach Cvpern einem algierischen Seeräuber, 
welcher dem Patron befahl, sogleich zu ihm an Bord za 
kommen. Der arme Mann litt eben an einem starken An. 
fall von der Gicht, und vermochte nicht, sich von derStell« 
zu rübren. Er schickte also seinen ersten Steuermann zu 
dem Algierer ab, und ließ sich entschuldigen; der Bar. 
bar aber wollte don keiner Entschuldigung hören, und 
schwor, er wolle den Befehlshaber d,S Schiffes lebendig 
oder todt an Bord sehen. Der Letztere wurde demnach, 
sorgsam in seine Betten gehüllt, auf einem Gerüste li«. 
gend in das Boot hinabgelassen, und in diesem Zustande 
zu dem Korsaren gebracht. Dort aber machte man nicht 
so viele Umstände mit ihm: di« Räuber faßten ihn unsanft 
an, schleppten ihn auf's Verdeck, und gaben ihm hier, zu? 
Straf« für seinen Ungehorsam, 200 Streiche auf die Fuß. 
sohlen. So wie der durch die Schläge verursachte Schmerz 
sich verlor, so verloren sich auch die Schmerzen der Gicht, 
und in einigen Tagen waren beyde verschwunden, ohne 
die geringste Lähmung oder irgend ein« andere Spur ibreS 
DaseynS zurückgelassen zu haben. Der Patient, welch«! 
auf dies« Weise so glücklich geheilt wurde, lebte viele Jahre 
lang, ohne eine Rückkehr seiner alten Plage zu empfin­
den, und eS bleibt' die Frag«, ob der Schrecken od«? die 
Sckläge am meisten zu der schnellen Kur beygetragen. 
Ein ziemlich ähnlicher Fall ereignete sich vor Kurzem in 
einem Dorfe bey Brighton. Ein Mann, welcher 27 Iah. 
re lang Summ gewesen war, erhielt einen Schlag von ei­
nem Pferde, seit welcher Zeit er mehreremale an sehr 
schmerzhaften Nervenzufällen litt. Diese gingen endlich 
vorüber, und bey ihrem Verschwinden kam ihm, zum all­
gemeinen Erstaunen, auch die längst verlorne Sprache zu­
rück. Hier entsteht nun wohl dieselbe Frag«: War eS de» 
Schlag, oder der Schrecken deS Schlages, welcher 
Sockenden Sprachorgane ihrer Fesseln befreyte? 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Nanun der Civiloberverwaltung »er Oßseepro»inz«n: Für den Censsr: V-. G. Pauck«?, 
vso, Zs4. 
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Ü5 yra, ven 12k,n Mav. 
Die Insel Kreta scheint in einem hülflcsen Zustande zu 
seyn. Mehr als 3o,ooo Einwohner sind ausgewandert, 
oder vielmehr baden vor den Grausamkeiten der Türken 
die Flucht ergriffen. Die Provinz Abokorona bat sich un­
terworfen/ worauf der Anführer der ägrvtischen Armee, 
Hussein Bey, di« schärfsten Befehle zur Sicherstellung der 
Griechen erlassen hat. Di« Spha^ioten sind gleichfalls 
zur Unterwerfung geneigt/ doch »vollen sie sich nur dem 
Abgeordnelen deS Mehemet Alv ergeben, und nichts von 
den türkischen Paschas und Ortas wissen. Die Antwort 
Husseins an ihre Oberhäupter ist noch nicht bekannt. 
Auf Hydra rüstet man 24 KriegSfahrzeuge und 6 Bran­
der auS, die in einigen Tagen auslaufen werden. Tripo-
lizza ha» sich der grie,-bischen Regierung unterworfen, und 
Nauplia wird diesem Beyspiele nachfolgen. Man behaus­
tet/ daß Kolokotroni den NlkitaS an seinen Sohn mit der 
Aufforderung abgeschickt habe, diese Festung den Belage­
rern zu übergeben. In Athen, so wie auf ParoS, zeigt 
sich die Pest. Auf Samoö sind die beyden Parteyen am 
Ostertage handgemein geworden, und 200 Personen ver» 
loren das Leben. An i5oo Einwohner hoben darauf die 
Insel verlassen und sind nach Ipsara ausgewandert. Als 
die türkisch« Flott« bey Negrovont« (den 7ten May) an­
kam, überraschte sie drey ipsario'ische Schiffe, die diesen 
Hafen blokirten; die Griechen steckten die Fahrzeuge in 
Brand und floben an die Küste. Die Einwohner von Ekia-
tbos haben sich nach Sankt-Georg de Skire geflüchtet. 
Zeht ik der Kapudan Pascha mit seinen 70 Segeln der Zn-
sel. Skovelo.gegenüber. Es gebt ein Gerücht, daß die 
Amerikaner den Griechen 80,000 Dollars senden werden. 
Dl« Truvven deö Paschas von Aegypten haben den fal­
sch«« Propheten gefangen genommen, dem dir Kovf ab« 
geschlagen worden ist. ES soll hierauf «in Aufstand in 
Kairo ausgebrochen seyn. (Berl. Zeit.) 
Pari^, den l 7ten July. 
Am löten dieses MonatS, dem Heinrichstag«, ward zu 
Ehren d«S jungen Herzogs von Bordeaux, dessen Scdutz-
yatron jener Heilig« ist, «in Fest in Saint' Kloud gegeben, 
dem auch der Infant Don Miguel beywohnte. Die Ge­
sellschaft sveiste in dem Schloßpark, und NachtS waren 
mehrere Häuser erleuchtet. Die Herzogin von Berry blieb 
biö spät AbendS zugegen. Der Kknig hat wegen deS Ab­
lebens deö Herzogs von Cbartr« an der Festlichkeit keinen 
Vnth«il genommen. Dir Leiche deS Herzogs wird in Pik» 
puS beerdigt werden/ woselbst auch seine Mutter/ die wäh­
rend der Revolution gktödtet worden, ruhet. 
In der Deputirtenkammer fa»n vorgestern da6 Kapitel 
der Heerstraßen v s w. an die Reib«/ bey welcher Gele­
genheit mehrere Retner Beschwerde führten, daß in den 
Departements die Anlegung von Landstraßen zu wenig un­
terstützt werde, und man dal^r in vielen Fällen über Pa­
ris seinen Weg nehmen müsse, besonders werde dies in 34 
Departements auf eine unangenehm« Art empfunden. Man 
möchte den Gegenstand mit 5o statt mit 34 Millionen be­
denken. Als man an die Fonds für daS Beamtenpersonalt 
kam, sprach Herr Mechin: „Die Gehalte/ von 86 Prä­
fekten / 86 Generalsekretären, 400 Unterpräfekten und 
fast eben so vielen Prafekturräthen, betragen zusammen die 
mäßige Summe von 3,631,400 Franken. Diese AuSgabs 
ist billig, wenn die Verwaltung der Departements ihre» 
rühmlichen Auftrag erfüllt, wenn sie verfassungsmäßig, 
monarchisch und liberal wie die Charte ik. (Lärm und 
Unterbrechung.) Za, meine Herren, liberal, daS iK 
das Wort, welches der Monarch in der Erklärung von 
Saint-Ouen geheiligt bat, di« uns von ihm verliehene 
Charte ist liberal/ und unsere Schuldigkeit ist eS, wie sie, 
lieberal zu sevn. (Murren und Gelächter.) Eine Ver­
waltung soll streng, nicht ungerecht/ ohne Ansehen der 
Person wohlwollend/ «in« Freundin der Wahrb«it seyn, 
aber nicht heimliche Angeber aufmuntern. Ueberall auf 
Alles Ach» geben, ohne weder Aufsehen noch Störung zu 
erregen; sie soll den Rechtschaffenen eine Stütze, den 
Heuchlern hingegen ein Schrecken seyn; ihre Stärke soll 
sie anwenden, um allen Parteyungen zu wehren, nickt aber 
soll sie streben durch irgend eine Partey sich mehr Anhang 
zu verschaffen ; die Gerechtsame derBürger soll sie schütz«»», 
aber mit nicht minderer Sorgfalt darüber halten, daß der 
Bürger der Obrigkeit leiste, waS zu leisten «r verpflichtet 
ist. Einigkeit und gegenseitig« Annäherung muß sie zu be­
fördern suchen, nicht Uneinigkeit und Abneigung veranlas­
sen; und wenn von oben herab dem Beamten Etwas zu-
gemutbet wird, waö mit seiner Ehre und mit seinem Ge­
wissen streitet, so soll er lieber abdanken als sich darin fü­
gen. Müssen aber die Summen, die man für die Staats- ^ 
Verwaltung verlangt, nicht als «ine unerträgliche Last er­
scheinen, wenn diese Verwaltung eben so unweise als un­
moralisch zu Erreichung ihrer Zwecke die verderblichßea 
Wege einschlägt? Man greift von allen Seiten die Cen-
tralisirung an, jZellt manchersey Mittel auf, d. t>. man ik 
krank und möchte gern gesund werden. DaS ««ntrale Sy-
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ßem, daS große Staatsmänner  in  Gang gebracht haben, Bemerkung genehmigt ,  Gestern  wurden d ie  Fonds für daS 
Verdient diesen Tadel nickt, denn damals, als eS einge« KriegSministerium diSkutirt. Oer KriegSminister versprach, 
führt worden, harmonirte eS mit der Verwal tung,  unab- daß im folgenden Jahr die  Unterstützung für die  Dendeer  
hängig von den verschiedenen Ministern. Vor 25 Jahren eine halbe Million betragen werde. 
sagte man den Beamten, daß sie die Zwietracht und daS Wie man sagt, so ist im Ministerium deS Seewesens 
Vergangene vergessen machen, daß sie di? Partevungen eine Kommi>sion errichtet worden, die sich mit einer end-
zerstören, und Jeden, der geschickt und rechtschaffen ist/ l ichen Organisirung der Kolonien und der Festsetzung der 
ansetzen sollen; denn «S solle fortan nurEmS, nur Fran- bürgerliche» und politischen Lage der Mulatten zu be-
zosen geben. Solche Instruktionen, meine Herren, wur- schäft igen hat. Diese Kommission besteht aus dem Vikomt« 
den öffentl ich erlassen und ausgeführt. Die Elemente der- Lame, dem Generalsekretär der Kanzley, Vat iSmeni l ,  
selben finden sich in der Charte wieder, aber sie werden dem Direktor für die Sektion der Kolonien im Seemini-
nicht beachtet, sonst würden die Redner in der Kammer sterium, Herr CrouzeilleS, dem ehemaligen StaatSrath 
nickt so hitzig auf Aenderungen und Reformen dringen. Pichon, und dem ehemaligen JustizkommissariuS Delamor-
Zwietracht der Bürger unter einander und Paneyenkamvf delle. 
ist das sicherste Merkzeichen einer schlechten Verwaltung." Nach neueren Erkundigungen über die haytischen Abge--
Der Druck dieser abgelesenen Rede ward, zum großen Er- ordneten, sollen deren nur zwey, nicht drey, hierher ge-
staunen mehrerer Mitglieder, durch Stimmenmehrheit be- reist seyn, nömlick die Herren Rouennaiö ^ein Farbiger, 
willigt. Als ein Artikel zur Sprache kam, in welchem der früher in Frankreich studirt) und Laroze («in Neger). 
FvndS für die Haltung der Wahlkollegien bezeichnet sind, Sie waren in Stroßburg, sind aber seit dem loten Zuly 
erregte eine Anfrage deS Herrn Mcckin einen großen wieder in Paris. Durch eine friedliche Uebereinkunft wür-
Lärm. Er fragte nämlich, wie eS zugehe, daß der zweyte den bevde Theile, Hayti und Frankreich, mehr gewinnen, 
Bezirk deS Gersdepartement (Eauze und Kondom) bis als wenn die Sache mit den Waffen ausgemacht werden 
dato noch keinen Deputirten gewählt habe? Mit der kur« sollte. 
zen und ungenügenden Antwort deS Ministers deS Innern Die so eben erschienenen Denkwürdigkeiten von Eon« 
unzufrieden, verlangte Herr Casimir Perrier wei- dorcet sind, wie die Familie desselben anzeigt, demselben 
tern Aufschluß, aus dem Grunde, weil die Regierung fel» untergeschoben, da Condorcet keine Memoiren hinterlassen 
der (d. h. der Präsident deS WahlkollegiumS) die Wahl hat. 
verhindert habe. Hierauf antworteie Herr Galland In Lyon Knd seit einiger Zeit faß mehr Bestellungen 
T e r r a u b e ,  D e p u t i r t e r  d e s  G e r ö d e p a r t c m e n t ö ,  d a ß  i m  v o n  S e i d e n w a o r e n  g e m a c h t  w o r d e n ,  a l s  d i e  d o r t i g e n  F a »  
Augenblicke, wo ieneS Wahlkovegium zusammenberufen briken liefern konnten. Auch die Messe von Beaukaire 
worden, ein sehr sonderbarer, füglich zur Bekanntmachung verspricht diesmal sehr bedeutend zu werden. So viel 
nickt geeigneter, Vorfall die Operationen gestört habe, fremde Käufer hat man seit 10 Jahren dort nicht gesehen, 
(Man munterte ihn zu erzählen auf.) Nachdem das Kol- und beynahe fehlt eö an Logis. 
legium einen Protest abgegeben, seyen Wähler und Präsi- Paris, den ,yten July. 
dent ein Jeder nach Hause gegangen. Gelachter und Be- Der Kaiser von Marokko hat Sr. Majestät einen präch-
lvegung folgten dieser Erzählung. „Wir sind keine Sphinxe, tigen Löwen geschenkt, der binnen wenigen Tagen in der 
schrie der Graf de Labourdvnnaye, wozu diese rätselhafte königlichen Menagerie zu sehen seyn nird. 
Sprache? man erkläre sich geradezu!" Herr Terraube er- Die durch Herrn LangleS Tod erledigte Professur der 
zählte nun endlich, daß 34 liberale Wähler mit Karten persischen Sprache an der orientalischen Schule iß Herr« 
sich eingefunden hatten, wiewohl man diese Leute einige Chtjy gegeben worden. 
Tage zuvor, als zum Wahlgeschäft für unbefugt, erklärt. Hier ist ein Lotto etablirt, in welches der, der kern 
Da nun durch diese unvermuthete Vermehrung alle Oeko- Geld hat, Westen, Beinkleider und dergleichen einsetzen 
nomie deS Kollegiums (großes Gelächter — „Wie naiv!" kann. Ein armer Teufel, der sein letztes Paar Hofen dem 
ruft eine Stimme) zerrissen worden, so sey dasselbe aus- GlückSrade anvertraute, hatte das Glück, eine Quarterne, 
einander gegangen, Vergeblich stellte Herr de Labourdon- und somit 75,000 Paar Beinkleider zu gewinnen. 
naye vor, wie wichtig dieser Vorfall sey, da er die Zu- Im Departement deS Arriöge hat man eine Art Hillen-
sammensetzung der Kammer selber betreffe. Herr von Vil- Maschine entdeckt, welche di« verbrecherische Absicht einer 
lele, den er um Auskunft ersuchte, sagte, daß sein Kol- Rotte Bösewickter bewies, ein HauS sammt allen Bewob-
lege bereits alles Erforderliche mitgetheilt habe, und da nern in die Luft zu sprengen. Die Schuldigen «erden 
von allen Seiten her gesyrdert ward, daß hierüber nicht verfolgt. 
weiter gesprochen werden solle; so ward die Diskussion Lissabon, den 3osten Juny. 
über diesen Punkt geschlossen. Die Ausgaben für den öf- Die Anstalten zur Eroberung Brasiliens werden wieder 
festlichen Unterricht (»,23o,ioo Franken) wurden ohne mit erneuertem Eifer betrieben. 
C b a r l o t t e n b u r g ,  d e n  s o f f e n  J u l y .  
Der igte d. M., jener TodeStag Unserer hochseligen 
Königin/ wird, so lange Preussen dlübt, das Andenken der 
edelsten Fürstin lebendig erhalten. Schon in der Frühe 
dieses TageS besuchten Ihre Königl. Hoheiten, der Kron­
prinz und die Kronprinzessin, die andern Königl. Prinzen 
und die Prinzessin Louise, die mit Kränzen und Blumen 
geschmückte Begräbnißhalle, in deren Gruft die Verewigte 
ruht, und im Lauf deS TageS wallfahrteten mehr als 20,000 
Menschen zu eben dieser Ruhestätte, desgleichen zu der 
Insel, auf welcher die in Erz gegossene Büste der theuren 
Königin von einer Marmorsäule getragen wird, deren 
Fußgestell ein reicher Kranz von blühenden Vergißmein­
nicht umschließt. — An dem Eingange deS Gartens »heil­
ten di« Waisenkinder ein Gedicht auS. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e » ,  
vom i gten July. 
Luch in der überrbeinischen Pfalz herrscht gegenwärtig 
«ine beyspiellose Wohlfeilheit. 19er und 22 er Weine wer­
den pro Stück faA 100 Gulden billiger verkauft, als 
in den Jahren, in welchen sie gewachsen sind. Von Kar­
toffeln giebt eS noch so bedeutende Vorräte, daß man sie, 
bloß um sich ihrer, zu entledigen, zu 12 bis 20 Kreuzer 
pro Malter fortgiebt. Diese Wertlosigkeit der LebetrS-
mittek erstreckt sich auf die unbedeutendsten Gegenstände. 
Im Allgemeinen ist die Wohlhabenheit der dortigen Wein-
gärtner vnd Landleute seit einigen Jahren um Vieles ge­
sunken. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
W i e n .  E i n e  G e s e l l s c h a f t  v o n  F r e u n d e n  d e r  T a n k u n s t  
hat unlängst mit Unterzeichnung der respektivenNamen den 
berühmten Beethoven schriftlich ersucht, einige, zum Tbeil 
erst angefangene, theilS intendirte Werke seiner Komposi­
tion zu beendigen, andere, bereits fertig liegende, mög­
lichst bald herauszugeben, und dadurch dem immer weiter 
vM sich greifenden Verfall deS guten Geschmacks im Ge-
dlete der deutschen Tonkunst, wie dem verderblichen Geiste 
ausländischen KlingklangS und manierirter Flachheit, eine 
Wehr zu setzen. Die mit vollständiger Erörterung deS Ge­
genstandes, mit Feuer und Nachdruck abgefaßte Schrift 
wurde in einer hiesigen Zeitschrift mitgeteilt. Da sie dort 
dem großen Publikum des Auslandes wohl nicht sehr be­
kannt werden dürfte, so erwähnen wir in der Kürze diese, 
den Verein »nd den Tondichter gleich ehrende Aufforde­
rung. Die genannten Werke sind: eine Messe, ein Ora­
torium, und ein« Oper von Grillparzer gedichtet. In dem 
Derzeichniß der NamenSunterschriften stehen Personen, aus­
gezeichnet durch Geburt und Rang, dann Dichter und 
Künstler, auch bemerkt man mehrere Eigentümer von Mu­
sikalienhandlungen. Jeder Freund der ächten Tonkunst 
mnß wünschen, daß der edle Zweck erreicht werden und 
die Zeit, mit eiserner Beharrlichkeit fortschreitend, sich nicht 
widersetzen möge. Was die Oper betrifft, so wurde Fi­
delis als ein Meisterwerk anerkannt5 dennoch ist der Ge­
schmack seit dessen Erscheinung erst recht ausgeartet und der 
Strom deö Verderbens eingebrochen. Hinsichtlich der zur 
Gattung religiöser Tondichtungen gehörigen Werke würde 
allerdinaS durch Kompositionen dieser Art auö der Hand eineS 
solchen Meisters ein fühlbareres Bedürfnis der neueren Zeit 
erleichtert werden; ob sie aber ihren Einfluß auch auf daS 
Gebiet erstrecken würden, von dem in jenem Aufsatz ohne 
Zweifel vorzugsweise die Rede iK — muß erst erwartet 
werden. 
L o n d o n .  E i n  K r i t i k e r  i n  d e r  W e s t m l n s t e c - R e v i e w  
zeigt aufs Befriedigendste, daß die hier erschienenen Ale-
moirs ok Ocietite! nickt aus dem Deutschen, sondern aus 
dem Französischen übersetzt worden. Die Art, den Namen 
zu buchstabiren, mußte schon einem jeden mit der deut­
schen Sprache Vertrauten gleich ausfallen. ES ist zum La­
chen, wenn man die Engländer denselben aussprechen hört, 
und eS ist unmöglich, das Original darin zu erkennen. 
Am 2osten May gab der König einen Kourtag, oder wie 
man es hier nennt, s OrawiiiA-roorn, d. h. Prunk- oder 
GesellschastSsaal, wobey Alle, welche daS PräsentationS« 
recht genießen, bey dem Monarchen vorbeygehen dürfen, 
welcher selbst während dieser Zeit unter einem Thronhim­
mel steht, und indem ihm die Namen der Vorübergebenden 
genannt werden, gegen Einen sich verbeugt, einem An­
dern zunickt, einem Dritten zulächelt, einem Vierten die 
Hand schüttelt, hier vnd da ein Paar freundliche Worte 
giebt und Manche kaum ansieht. Und dazu drängt sich 
nun der Adel und StandeSpersonen, und wer sonst eini­
germaßen auf den Namen eines Gentleman oder «ineK 
Gentlewoman Anspruch machen, oder irgend Jemand dazn 
bewegen kann, ihn vorzustellen (denn wer zum Erstenmalt 
an Hof geht, wer in ein neueö Amt tritt, «inen neuen 
Namen annimmt, also auch ein Frauenzimmer, das sich 
verheiratet, oder auf Reisen geht, oder von Reisen z»-
rückkommt, muß von einer hofberechtigten Person vorge­
stellt werden). Einige, weit sie dieses zur Aufreckrhaltung 
der Krone und ihrer eigenen Würden für notwendig hak­
ten, Andere von Amlöwegen, oder um sich als liebevolle 
Untertanen zu zeigen, besonders die, welche nachAemtern 
und Ehrentiteln sischen s' die Meisten ader, und darunter 
vor Allen die Frauenzimmer, um ihren Staat zu zeigen, 
und nachher ihre Namen als Besuchende des Königs, und, 
wenn eS glücklich geht, eine Beschreibung ihres Anzuges 
in den Zeitungen zu sehen. Dergleichen Drenving-room» 
pflegen immer mehrere in der sogenannten Jahreszeit, d. h. 
während der Sitzung des Parlaments und der Anwesenheit 
der Vornehmen in der Hauptstadt, gehalten ja werde». 
Der verstorbene König hielt deren gewöhnlich Z bis 4 ia 
einer Woche, wodurch di« Masse der Besuchenden sich ver­
theilte, und der Monarch, mit weit weniger Mühe für sich 
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selbst, s,ine Befugende ohne Gedränge und Verwirrung 
empfangen und einen Jeden mit mehr Aufmerksamkeit be­
handeln konnte. Der zweifelhafte Gcsuubbciieuistavd, so 
wie auch der Dang zur Zurückgezopenbeit und lullen aus­
erlesenen Gesellschaft deS jetzigen Königs aber lassen eine 
solche Einricbtunq nickt zu. Im vorigen Jahre wi'rde die 
Feyerlichkeit von Zeit zu Zeit verschoben und am Ende 
gänzlich aufgegeben; und dieses Jahr war sie schon zwey-
inal verschoben worden, bis endlich der 2oste als entschie­
den feüaesetzt war; und da man fürchtete, daß dieses der 
einzige Tag in diesem Jahre sevn würde, so drängte sich 
AlleS auf einmal hinzu, und die Anzahl der Besuchenden 
und das Gedränge waren bevnahe größer als man sich seit 
lange erinnerte. Schon um 12 Uhr des Mittags kamen 
Kutschen an, und um 8 Uhr deö Abends hatten noch nicht 
alle den Pallost verlassen. Die Ordnung für das An- und 
Abfahren der Wagen war zwar vorgeschrieben und ward 
auch im Hinfahren ziemlich aenau befolgt. Ader die Ver­
wirrung beym Abholen der Besuchenden war unbeschreib­
lich, obgleich sie hätte leicht vermieden werden können, 
nenn man die Wagen in den Park zugelassen haue. So 
wurden einige der prächtigen Karossen gänzlich zerbrochen, 
und überhaupt über tausend mehr oder weniger beschädigt. 
Auch viele Bediente und Pferde litten Beschädigungen, 
und gegen Abend sah man viele der vornehmsten Herren und 
Frauen in ihren reichen, aber meistentbeils steifen und un­
zierlichen Hofkleidern nach Hause wandern, nachdem sie 
vielleicht b bis 8 Stunden im Pallaste im Gedränge ge­
standen (denn die prachtvollen Gemächer gewährten keinen 
Sitz), und zwar ohne irgend eine Erfrischung, und nachdem 
Viele der Letztern vielleicht schon seit 6 Uhr deö Morgens, 
mit Ankleiden und Frisiren beschäftigt, auf den Keinen ge­
wesen. Dies hieß eine befriedigte Eitelkeit von einer Mi­
nute tbeuer bezahlen; denn die Gegenwart vor dem Könige 
dauert höchstens so lange, indem die Menschen sich dicht 
hintereinander bev dem Monarchen vorbeydrängen. Man­
che hatten aber auch nicht einmal diesen Genuß; den» 
obgleich der König von 2 bis ö Uhr, der Schwäche seiner 
Knie zum Trotz, dastand, und über 2000 Personen mit 
seinem gnädigen Lächeln erfreute, so blieben doch, als er 
sich zuletzt auS Müdigkeit entfernen mußte, sehr ^viele zu­
rück, und unter diesen, wie man behauptet, an 200 der­
jenigen, welche auf das Glück warteten, zum Erstenmal? 
vorgestellt zu werden. Die Kränkung für diese muß unbe­
schreiblich seyn, indem für diese Gelegenheit viele Perso­
nen vnd Familien nicht nur aug den entferntesten Tbeilen 
deS Landes, sondern sogar von dem Festland« hierher ge­
kommen waren, und andere ihre Reisen nach den» Festlande 
deswegen aufgeschoben hatten. Die liebenswürdige Ba­
ronin Langsdorf, Gemahlin des großherzoglich-hessischen 
und badenschen Geschäftsträgers, wurde dem Könige durch 
Mistriß Canning vorgestellt. Der Anblick derScene auf 
der Straße sowohl als im Pallaste war einzig: nirgends 
in der Weit sieht man wohl eine solche Menge prachtvoll«? 
Wagen, edler Pferde und reich (aber nicht geschmackvoll) 
gekleideter Bedienten beysammen, nirgends eine solche An­
zahl von Schönheiten in solchen Prachtanzügen in so schö­
nen Gemächern zusammengedrängt. — Es kränkte nur, 
so viele lieblichen Geschöpfe sich so quälen und leiden zu 
sehen — leider sah man auch gar manches schone Gssicht 
durch Hoffarlh, und noch mehr andere durch Neid ent­
stellt.— Aber so ist die Welt! 
* » * 
M e r k w ü r d i g e  E r s c h e i n u n g  b e y m  A k y  H o r n .  
Am 25sten November 1 8 2 0 ,  bey den letzten Strahlen 
der untergehenden Sonne, erblickte man auf dem Kriegs» 
schiffe Konway, welches Kapitän Hall befehligte, auf eine 
Entfernung von 5o bis 60 englische Meilen das Kop Horn, 
welches aber bald wieder in der Dunkelheit verschwand. 
Kaum war eS indessen Nacht geworden, als sich ein neueS 
Schauspiel darstellte, nämlich ein glänzendes Licht in Nord­
west, welches in regelmäßigen Zwischenräumen erschien und 
verschwand. Zuerst war eS Vellrath, dann wurde eS im­
mer schwächer und schwächer, bis es gänzlich verschwand. 
Nach Verlauf von 4 oder 5 Minuten kam dann sein Glanz 
plötzlich zurück, und eS schien, als würde jedesmal eine 
Säule brennender Gegenstände in die Luft geschleudert. 
Dieses helle Ansehen dauerte gewöhnlich !o bis 20 Sekun­
den, und nahm allmählich ab, so wie die Säule niedri­
ger wurde, bis sich zuletzt, ungefähr eine Minute lang, 
eine dunk«lrothe Masse zeigte, die dann auch verschwand. 
Verschieden waren die Muthmaßungen, welche man 
über diese Erscheinung anstellte. Die Seeleute erklärte» 
sie für ein sich umdrehendes Licht auf einem Leuchtturme? 
mit dem die Aehnlichkeit freylich sehe groß war. Andere 
behaupteten, eS müßte ein brennender Wald seyn, wo die 
mancherley Windstöße den verschiedenen Schein hervor­
brächten. Alle aber, die daS Licht sorgfältig durch einFeea-
glaS betrachteten, kamen darin überein, <S als einekD»l« 
kan, wie der Stromboli, zu betrachten, welcher von 
zu Zeit eine Masse glühender Steine auswürfe, die, an 54« 
Seite deS Bergeö fallend, «ine Zeitlang ihre Röthe bevbe-
halten. Man sah dieses wiederkehrende Licht diö am Mor­
gen , wo eS mit der ersten Röthe verschwand; und obgleich 
eS während der Nacht nicht über 8 bis 10 Meilen entfernt 
geschienen, so sah man doch jetzt, zum allgemeinen Erstau­
nen, kein Land in der Richtung deö Vulkans, und nach 
gemachter Berechnung war die Entfernung vom Schiff« bis 
zum Feülande des FeuertandeS volle 100 englische Meilen. 
ES wäre möglich, daß^eine ähnliche Erscheinung 
haenS verleitet hätte, jenem Lande seinen bedeutsamen Na« 
men zu geben. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberv«rwaltung der OSseeprsvinje«: I, D. Braunfchweig, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 180. Mondtag, den 28. July 1824. 
Z a n t e ,  d e n  z  4 t e n  J u n y .  
D ie  Zwie t racht  un ter  den Moreoten hat  aufgehör t .  Ko-
lokot ron i  hat te  vergeb l iche Anst rengungen gemacht ,  um d ie  
gr iech isch« Reg ierung zur  Aufhebung der  Be lagerung von 
Naup l ia  zu nö t igen,  und zog darauf  gegen Tr ipo l izza,  
ward  jedoch auch da gesch lagen.  Nach d iesen N ieder lagen 
unterwar f  s ich  se in  Ad ju tant  Hadg j .  StexhanoS mi t  der  
Garn ison von 100 Mann,  und übergab am Zten d ieses 
MonatS,  deö Morgens um 6  Uhr ,  d ie  Festung Naup l ia  
dem St ra tarchen der  Reg ierung.  Auf  d iese Weise werden 
d ie  70 ,000 P iager ,  welche der  Lohn fü r  d ie  Über l ie fe­
rung d ieser  Festung in  d ie  Hände der  Türken seyn so l l ten ,  
und d ie  von L ivorno auf  e inem ragus ischen Fahrzeuge ab­
gegangen s ind,  wob l  zu  spät  ankommen.  Ko lokot ron i  is t  
nun vo l l  dem St ra tarchen LaudoS auf  d^n mänal ischen Ber ­
gen unwei t  Tr ipo l izza e ingesch lossen.  Se ine Verg le iche-
Vorschläge hat  man verwor fen,  z ind  er  so^ i l  s ich  au f  Gnade 
und Ungnade ergeben.  M i t  ibm wi rd ,  dar f  man hof fen,  
der  Grund fernerer  Zwis i igke i ten  auf  Morea gehoben seyn,  
we lche indessen ih re  nachtbe i l igen Fo lgen schon geze ig t  Ha­
ben.  Denn während d ie  Gr iechen mi t  d iesen innern  St re i ­
t igke i ten  zu thun hat ten,  ge lang eS den Türken,  Negro-
xonte  mi t  2000 Mann zu vers tärken.  Wenn man Br ie fen 
auS Cer igo t rauen dar f ,  so is t  der  Kapudan Pascha in  
Por to-Ol ivaro  von se inen rebe l l i schen Ruderknechten er ­
drosse l t  worden.  Omer  Vr ione so l l  der  he l len ischen Re­
g ierung e in  Tru tz -  und Schutzbündn iß  anget ragen haben;  
er  w i l l  ih r  Ar ta  und Prevesa e inräumen und s ich nach Be­
ra t  zurückz iehen.  Auch Bosn ien so l l  m i t  den Montenegr i ­
nern  in  Unterhand lungen stehen.  D ie  Gr iechen in  Akar -
nan ien,  Eto l ien  und Thessa l ien  ga l ten  öf fent l i che Gebete ,  
in  denen s ie  den H immel  um d ie  Ankunf t  tü rk ischer  Ar ­
meen,  d ie  ihnen re iche Beute  mi tbr ingen,  b i t ten .  
(Ber ! .  Ze i t  )  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
D ie  heut ige  meldet  nach Aussage e in^S Re isen­
den,  daß d ie  ganze Prov inz  Tantepec (Mex iko)  s ich  fü r  
den Kön ig  erk lär t  habe.  Gle iche Ges innungen ze ige d ie  
Eüdküs ie .  In  Oajaka bat  man den Abgeordneten R incon,  
der  d iese Prov inz  zur  Anerkennung der  mex ikan ischen Re­
g ierung bewegen so l l te ,  fes tgenommen,  und ihm angedeu­
te t ,  daß man Vorsch lägen der  Ar t  n immermehr  Gehör  ge­
ben werde.  Der  neue Kongreß in  Aa lapa,  der  mi t  dem 
For t  U l loa  in  Verb indung get re ten,  so  w ie  J turb ide 'S nahe 
Ankunf t ,  lassen uns wicht ige  Ere ign isse erwar ten.  
Zu der Nummer der zu Buenos'A»r«S erscheinenden 
Zei tung „ArguS"  vom Sten März  l ies t  man nachfo lgenden 
Ber ich t :  „Vom Genera l  La  Hera ,  unserm Bevo l lmäch,  
t ig ten bey der  peruan ischen Behörde,  is t  ges tern  e ine osst -
c ie l le  Depesche auS Sa l ta  vom 2Zsten Februar  e inge laufen,  
des Inha l ts ,  daß der  span ische Genera l  O laneta  den sogen 
d ieses MonatS in  Potos i  e ingerück t  sey ,  nachdem er  den 
.Jnsurgentengenera l  Lanza,  der  zwey Bata i l lone In fante­
r ie ,  zwey Schwadronen Kava l le r ie  und e in ige Fe lds tücke 
hat te ,  ver fo lg t .  Er  forder te  von dem Sta t tha l te r  La  Hera 
38/vöo Pias ter  Kont r ibu t ion ,  und a ls  d ieser  ihm 10,000 
darbot ,  und den Rest  fü r  den fo lgenden Tag versprach,  
sch lug Olaneta  A l leS auS.  D ie  roya l is t ischen Ofs ic ie re  s ind 
den konst i tu t ione l len  sehr  verächt l i ch  begegnet .  Der  Gene­
ra l  La Hera ,  fü r  se inen e igenen Kopf  besorg t ,  verschanzte  
s ich  i n  dem Münzgebäude,  aber  er  mußte  auf  Olaneta 'S 
Angr i f f  ba ld  d ie  Par lamentär fahne aufs tecken.  Man be­
wi l l ig te  ihm und den Se inen n ich ts  a ls  daö Leben,  und 
Olaneta ernannte einen Ausgewander ten,  Namens Ar -
chondo,  zum Sta t tha l te r  des Or tS.  400 Mann,  d ie  dem 
La Hera gefo lg t  waren,  l ießen ihn  ba ld  in^ t ich  und g in­
gen zu den Kön ig l ichen über .  H ierauf  l ieß Olaneta  d ie  
uns schon bekannte  Prok lamat ion  an d ie  Peruaner  drucken.  
N ich t  der  Gra f  d 'Ofa l la ,  sondern  der  Ius t izmin is ter  Co-
lomarde hat  den Kön ig  auf  se iner  Re i fe  beg le i te t .  Se i t ­
dem is t  das  Gerücht  e iner  Min is ter ia lverLnderung a l lge­
mein  verbre i te t .  D ie  Herren Ofa l la ,  -Cruz  nnd Sa lazar  
so l len  näml ich  ih re  Ent lassung e ingere ich t ,  und Se.  Ma­
jestä t  d iese lbe angenommen haben.  'Man best immt  Her r»  
von Ca l le ron,  ehemal iges  Mi tg l ied  der  Regentschaf t ,  fü r  
daS Auswär t ige ,  Her rn  von V i l lav ieenc io  fü r  das See­
wesen und Her rn  von Aymer ich  fü r  das Kr iegSmin is ter ium.  
Der  Herzog von V i l la 'Hermosa,  b isher iger  Gesandter  in  
L issabon,  sagt  man,  werde h ier  e rwar te t ,  um den Ge^ 
sandtschaf tSvvsten in  Par is  anzut re ten,  und in  L issabon 
durch den Grafen von Rev i l la  Gigedo ersetz t  werden.  
(Ver l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Der  k le ine Kr ieg  unter  den zwey Abte i lungen der  
Roya l is ten dauer t  fo r t ,  und w i rd  besonders  in  e in igen 
Journa len mi t  der  größten Lebhaf t igke i t  ge führ t .  D ieser  
Kr ieg  er regt  um so mehr  Aufmerksamkei t ,  da  daS ganze 
vom Min is ter ium,  n ich t  b loß se i t  e inem Monat ,  sondern  
se i t  zwey Jahren befo lg te  Svstem,  ohne d ie  mindeste  Scho­
nung,  und mi t  e iner  beysp ie l losen Har tnäck igke i t  von so l ­
chen Personen angegr i f fen  w i rd ,  d i«  mi t  den,  Min is ter ium 
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in der genauesten Verbindung standen, und gerade diesem 
System, das sie gegenwartig so heftig tadeln, in jeder 
Beziehung huldigten. Besonders wundert man sich über 
die heftigen Angriffe dieses Systems in dem bis zum üten 
Juny stetS ministeriell gewesenen Journal Oebals. 
Mehrere dieser Artikel sollen von Herrn Bertin de Vaux 
herrühren, der als geistreicher Publicist bekannt, übrigens 
noch vor Kurzem in genauer Verbindung mit Herrn von 
Villele stand, vor einiger Zeit zum Staatsrath ernannt, 
und bey den letzten Wahlen durch ministeriellen Einfluß 
zum Vertreter deö Bezirks von Versailles in die Devutir, 
tenkammer erwählt wurde. Auch Herr Fievee soll Verfas­
ser einiger dieser Artikel seyn. Mehrere der eingreifendsten 
aber schreibt man dem Herrn von Chateaubriand selbst zu, 
bey dem eS denn freylich ausfällt, baß er so vielen Maßre­
geln, die er gegenwärtig so bitter tadelt, seine Zustim­
mung als Minister gegeben hat. DieS ist besonders der 
Fall mit zwey langen räsonnirenden Artikeln, in welchen 
der Verfasser darzuthun sich bemüht, daß daS System deS 
Ministeriums einerseits mit dem Geiste der Franzosen und 
der öffentlichen Meinung/ und.andererseits mit der Charte 
und den jetzigen Institutionen, im grellsten Widerspruch 
stehe. Diese Artikel werden als eine Art von Manifest deS 
Herrn von Chateaubriand betrachtet, sind auch vom Her­
ausgeber des Journal lies Oebats, dem Buchhändler 
le Normand, besonders gedruckt und in Umauf gesetzt wor­
den. Sie sollen übrigens nur die Quintessenz einer aus­
führlichen Schrift enthalten, welche Herr von Chateau­
briand über denselben Gegenstand nächstens herauszugeben 
gedenkt. Daß übrigens diese Artikel sehr groß-S Aufsehen 
gemacht haben, erhellt schon daraus, daß sämmtliche mi­
nisterielle Journale ausführliche vnd zum Tbeil sehr hef. 
tige Aufsatze enthalten, di« als Wiederlegung derselben 
dienen sollen. — Auch die ()nc»tiäienins stimmt jetzt, seit­
dem Herr Michaud wieder die Direktion derselben führt, 
in denselben Ton ein, wie daS Journal 6es vedsts, doch 
etwas gemäßigter. UebrigenS ist nicht zu verkennen, daß 
viele bedeutende Royalisten die Ansichten des Herrn von 
Chateaubriand »heilen, und sich mit ihm an die royalisti-
scke Opposition angeschlossen haben. Diese rekrutirt stark, 
»vi« «S heißt, in der Pairekammer und in den Gerichtebb» 
fen. In der Deputirtenkammer ist es ihr nicht gelungen, 
Viele Anhänger zu gewinnen, und das Ministerium kann 
iss derselben fortdauernd auf eine große Majorität zählen. 
(Allgem. Zeit.) 
Pa ri S, den 7ten July. 
Unser« Lage ist noch immer etwas kritisch, und dieSpan-
sung der Gemüther dauert fort. Die Nachrichten auS 
Portugal. haben auf die Börsen zu London und Paris «inge-
wirkt, und ein Sinken hervorgebracht, das bey uns, in 
Verbindung mit der mißlungenen Rentenoperation, ernst» 
Haft werden kann. Man hat behauptet, England wolle 
sich durch die Adseudung von 6. bis 8000 Mann Truppe« 
in  d ie  Ange legenhe i ten Portugals mischest ,  vnd die Furcht, 
daß diescö einen Bruch zwischen England und den Konti­
nentalmächten hirbeyführen. mochte, hat die englischen 
Fonds gedruckt. Da in demselben Augenblicke die fran-
zöstichen Fonds schon ein« Tendenz zum Sinken hatten, so 
geriethen sie in eine Lage, die gefährliche Folgen haben 
könnte, wenn der Schrecken sich weiter verbreitete. Der 
Zustand unserö Platzes wird falsch beurtheilt, weil ihn Je­
der nach der Partey, die er in der Rentenfrage ergriffen 
halte, darzustellen sucht. Uns däucht Folgendes die rich­
tige Ansicht: Bey jeder, großen Wechftlfällen ausgesetzten 
Operation ziehn sich die furchtsamen Rentiers, di« sich 
keinen Krisen aussetzen wollen, zurück. Im Augenblicke 
einer Rentenreduktion vorzüglich, wo noch Unzufriedenheit 
zur Furcht hinzutritt, sind sehr viele Rentiers zurückge­
treten, und man schätzt die Summe der von ihnen losge­
schlagenen Renten auf l5 bis 20 Millionen, das heißt 
auf 3- bis 400 Millionen Kapital. Diese 3- bis 40s 
Millionen wurden durch kühne Spekulanten an sich ge­
bracht, die immer zusammenströmen, wenn eine Opera­
tion Mit dem Spiele deS Zufalls verbunden ist, mithin Ge­
legenheit durch Steigen und Fallen zu gewinnen darbietet. 
So erhielt sich die Rente, selbst unter der Drohung einer 
Reduktion, weit über Pari, weil spekukirende und wa­
gende Rentiers an die Stelle der furchtsamen getreten wa­
ren. Als die Maßregel verworfen wurde, was geschah? 
Die furchtsamen Rentiers, die immer sagen hören, die 
Reduktion sey nur verschoben, sie werde dennoch in acht 
biö zw^lf Monaten statt haben, kommen nicht wieder auf 
die Börse. Die wagenden Spekulanten, welch« nicht wei­
ter auf die Schwankungen der Rente rechnen, weil die 
Operation verschoben i s t ,  zogen sich mit jedem Tage wehr  
zurück; so sind die losgeschlagenen 3- bis 400 Millionen 
ohne Liebhaber, und unser Platz in großer Verlegenheit. 
Da die Börse den unzufriedenen oder durch die Reduk­
tion erschreckten Rentiers keine Sicherheit, und den wa­
genden Rentiers keine Hoffnung zu nahen starken Schwan­
kungen mehr darbietet, so haben diese beyden Klassen sie 
aufgegeben, und eS fehlt an Käufern für 3- bkS 400 Mil­
lionen. Weder die Kompagnie noch Herr von Rothschild 
haben das Mindeste gethan, um diesen Zustand hervorzu­
bringen. Die Kompagnie hat noch weder ihre Renten noch 
ihre Fonds zurückgezogen; sie hat bloß 5o Millionen ab­
bestellt, die sie erhalten sollte. Da auf der Börse Alles 
auf Einbildung beruht, so hat selbst dies« Abbestellung ihr« 
Wirkung gethan. Als der LiquidalionStag kam, und viele 
Leute sich zurückzieht, wollten, stiegen die RevortS mit gro­
ßer Schnelligkeit. Die Neuigkeiten aus London traten 
hinzu, und beydeS zusammen führte uns in die gegenwär­
tige Art von Krisiö. Indessen ist sie nicht so gefährlich, 
als eS scheint, und besonders, als eS die Tagbiätter de! 
beyden Oppositionen glauben machen möchten. 
(Allgem. Zeit.) 
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P a r i s ,  den igten July. 
Sitzung der Kammern. Nachdem die PairSkammer, 
wie wir bereits gemeldet, in der Diskussion deS Gesetz­
entwurfs, die Nonnenklöster betreffend, ein Amendement 
deS Vikomte Laine mit einer Mehrheit von 7 Stimmen 
zurückgewiesen hatte, schlug derselbe am i6ten d. M. ein 
anderes Amendement vor, daß nämlich die Klöster zwar Er­
werbungen machen, aber nicht Geschenke und Vermächtnisse 
sollten annehmen dürfen. Dieö vom Grafen von Srgur 
unterstützte und vom Herzoge von Montmorencv angefoch­
tene Amendement, ward mit 83 gegen 79 Stimmen ver­
worfen. Diese schwache Majorität schien dem Gesetzent­
wurf selber wenig Glück vsrberzusagen, da bey dem Ren­
tenprojekt ebenfalls ein Vorschlag deS Grafen Roy mit 
zwey Stimmen beseitigt, und unmittelbar hinterdrein daS 
Projekt selber durchgefallen war. In der That ist auch 
der Gesetzentwurf, nachdem der Minister mehreren von 
derKommission vorgeschlagenen Abänderungen seine Zustim­
mung gegeben, mit 85 gegen 83 Stimmen verworfen wor­
den. ES ist das dritte Mal, daß in dieser Session die 
Majorität der PairS gegen die Minister stimmt. Am 
i7ten d. M. bat der Marquis von Pastoret den Kommis-
sionöbericht über den Gesetzvorschlag wegen des' nachträg­
lichen Kredits abgestattet, der die Genehmigung desselben 
empfiehlt. 
In der Depulir/enkammer behauptete Herr von BoiS-
elaireau, daß ein Heer von 23»,ooo Mann, daß »83 
Millionen zu erhalten koste, eine ungeheure und durchaus 
entbehrliche Last für Frankreich sey, welches, durch seine 
geographische Lage begünstigt, in der Reduktion der Ar­
meen mit gutem Bevsviel« vorangehen sollte. ES wäre 
besser dafür lieber di« Festungen und die leeren Zeughäuser 
jU bedenken, und e'nige Sorgfalt für die Lage der Sol­
daten zu verwenden. Ganz entgegengesetzter Meinung 
war der General Oonnadieu. Ersparnisse wären sehr 
schön, und von ihm selbst schon vor 3 Jahren vorgeschla­
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machen wolle, so möge man nicht in dem Personale der 
StabSosficiere Reformen vornehmen, die einige Souö ein­
brächten. Der Redner beschwerte sich über die wenige 
Achtung, die das Militär in Frankreich genieße, in allen 
europäischen Staaten sey eS besser berathen, aber bey uns 
halte man gar Nichts mehr auf Stand und Rang, wenn 
man nur Geld habe, Geld allein verschaffe Ansehen und 
Einfluß. Dazu müsse man noch die unsichere Lage eines 
französischen Militärs bedenken; ein bejahrter Ofsicier 
werde auf halben Sold gesetzt, dergleichen geschehe nicht 
in Deutschland, wo Männer, wie Laudvn, Blücher, Möl-
lendorf «. a., mit grauen Haaren noch Armeen komman, 
dirten. Er schloß damit, daß Frankreich durchaus eitre 
HeereSmacht von 400,000 Mann haben müsse. Herr 
Benjamin Konstant wies auf den Mangel eines Militär, 
gesetzbuche? hin, erhielt aber von dem Groß-Siegekbewah, 
rer die Antwort, daß man in vergegenwärtigen Sesikois, 
wo so viele wichtige Dinge zur Sprache gekommen, einen 
Kodex von 987 Artikeln wohl noch nicht hätte vollenden 
können. Bey dem Artikel der den Vendeern zu bewilli­
genden Unterstützungen, hielt der Marquis de la Boessiere, 
Devutirter des Morbihan, seine erste Rede, in welcher 
er mit glänzendem Erfolge die Aufopferungen der wackeru 
Vendeer schilderte, und die einen so ausserordentlichen Bey-
fall erhielt, daß der Präsident die Versammlung an da6 
Reglement, welches alle Zeichen von Benfall oder Tadel 
untersagt, erinnern mußte. DaS ganze Kapitel der Aus­
gaben deS KriegöministerS ist angenommen worden. Den 
i7ten ward über daS Budget deö MarineministerS berath» 
schlagt. Als man an die Fonds für die Kolonien kam, er­
hob sich Herr Benjamin Constant, und erklärte, daß 
er sich der Forderung von 70,000 Franken, die für-Mar­
tinique bestimmt seyen, widersetzen werde, weil die Ver­
waltung jener Kolonie, statt dem Mutterlande Vortheile 
zu gewähren, seinem Handel sehr nachtbeilig sey. Der 
Redner erzählte hierauf, daß man gegen die Farbigen ge-
waltthätig verfahren, und zwar habe eine unschuldige Flug­
schrift, die in Paris öffentlich verkauft worden, den Vor­
wand zu der Verfolgung hergegeben. Der Statthalter auf 
Martinique habe sich durch eine freche Reklamation der 
Pflanzer gegen alle zu erwartende Veränderungen in der 
Administration, bewegen lassen, die strengsten Maßregeln 
gegen die Verbreiter jener Flugschrift einzuleiten, in de» 
ren Folge !5oo Personen festgenommen, 37 zur Depor­
tation und 3 zu den Galeeren verurtheilt seven. Trotz der 
Einlegung von Kassation seven letztere 3 Personen bereits 
gcbrandmadkt worden. Herr Constant berichtete ferner, 
daß man statt eines verurtheilten 7o,äbrigen Greises, der 
vor Verzweiflung sich i>5 einen Brunnen gestürzt, seinen 
Sohn, und statt eines Andern seinen Bruder deportirt habe» 
Die nächste Ursache dieser Verfolgung sey der Eigennuh 
gewesen, indem die Farbigen reich und die Pflanzer ihre 
Schuldner seyen. Man habe in Frankreich die Wirkun» 
gen dieser Grausamkeiten schmerzlich empfunden, der ganze 
Handel nach jener Kolonie liege darnieder. Schließlich 
beschwerte sich der Redner über den Seeministev, daß e? 
den nach Brest und Rochefort gebrachten Verwiesenen nicht 
zu ibrem Rechte verhelfen, trotz der beredten Fürsprache 
deö Advokaten Isambert; man habe sich sogar geweigert 
daS Kassatlvnsgesuch anzunehmen'. Herr Girardin trug 
auf den Druck dieser Rede an; aber auf die Bemerkung 
deö Herrn Dudon, daß sie nicht bloß höchst gefährlich« 
Wirkungen in den Kolonien haben könne, fondern auch daß 
fie Unwahrheiten enthalte, verwarf die ganze Versammlung 
den Antrag zum Druck. Der Marineminister trat auf, um 
die Tbatsachen zu berichtigen. „ES handelte sich nicht, 
sprach er, von einer bloßen Flugschrift, sondern von einem 
weit verzweigten kühnen Komplott. Der Gouverneur, der 
die Reklamation ewiger Pflanzer mit gerechter VerachttMA 
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ignorirte, hat fich nicht durch st«, sondern durch die bege­
benden Gesetze und die in dem vorliegenden Falle so nöthige 
Energie zu dem, was er gethan, bewegen lassen. Daß ein 
Sohn für den Vater, oder ein Bruder für den andern deS 
Landes verwiesen worden sey, ist eine Unwahrheit. Die 
Procedur der zur Deportation Verurteilten war ausser» 
gerichtlich und gab zur Kassation kein Neckt. Hinsichtlich 
der andern Z, hing es lediglich vom Statthalter ab, ih­
nen ein solches Recht z>u bewilligen; daß er eS abgeschla­
gen, dazu müssen ihn wobl die dringendsten Umstände ver-
anlaßt haben, denn jene Verschwörung hatte sogar auf Za, 
maika Verbindungen. Ueberhaupt dürfen wir-jene Kolo­
nien nicht nach uns beurtheilen; Frankreichs edle .und schö­
ne Freydeit würde jenen Landern Verderblich werden, wo 
man, wie z, B. in Guadaloupe undKayenne, die Sklaven, 
nachdem ihn^n Freiheit verkündet worden, freywillig wie­
der i.i die Sklaverey hat zurückgehen sehen. Das Kassa, 
tionSgesuch der Z, zu den Galeeren verurthcilten Personen, 
die gegenwärtig in Brest sind, hat iedoch die Regierung, 
die nicht nach der ganzen Strenge verfahren wollte, ange­
nommen." Die Debatten wurden geschlossen, und daS 
ganze Budget deS Seewesens ist von der Kammer bewilligt 
worden. Heute Nachmittag wird dag Budget deö Finanz-
ministerS an die Reihe kommen. 
Herr von Talaru, sagt man, wird daS Portefeuille deS 
Auswärtigen, und der Vikomte von Chateaubriand einen 
wichtigen GesandtschaftSvosten erhalten. 
Von unserni Gesandten in Madrid ist unterm i4ten 
d. M. die telegravhifche Depesche eingegangen, daß an die 
Stelle deS Grafen d'Ofalla, der seinen Posten verloren, 
Don Zea-BermudeS, gegenwartig spanischer Gesandter in 
London, zu " Staateminister ernannt worden ist. Einst­
weilen hat der Seeminister.Salazar das Portefeuille über» 
nommen. 
Den ikten d.M. ist der Vice-Admiral, Baron Du-
yerre, auf dem Trident, sammt den Fregatten Amphitrite, 
Vestale, Nymphe, Armide und der Goel«tte Fauvetta, von 
Brest abgesegelt. Von Kadix wird auch der Santi-Petri 
nebst andern Kriegsschiffen zu ihm stoßen. DaS Geschwa­
der von Fahrzeugen wird im atlantischen und dem mit­
telländischen Meere 2 Monate Hindurch UebungSmanduvreS 
vornehmen, und gegen Ende Septembers wieder in Tou-
lon einlaufen. 
Die <5iioli6i?nns enthält ein Schreiben deS Kardinals 
ErzbischosS von Toulouse, vom ^Zten d. M. datirt, in 
-welchem er erklärt, daß er zwar die Bekanntmachung sei­
nes Briefes gewünscht, doch keineSwegeö die Absicht gehabt 
habe, in derselben die von ihm selbst anerkannte Lehre der 
gallikanischen Kirche anzugreifen. Lediglich mit dem mi­
nisteriellen Rundschreiben, das ohne Nutzen Unruhe und 
Mißtrauen errege, habe er eS zu thun. Seit Ludwig XIV. 
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f«Y eö keiner weltlichen Macht eingefallen, den theologi­
schen Unterricht unier ihre Aussicht zu stellen, ein Betra­
gen, wovon Bonaparte zuerst daß Bevsyiel gegeben. Da 
aber seit der Charte jeder Gottesdienst frey sey, so müsse 
es sehr befremden, gerade die herrschende Religion auf 
eine solche Art abhängig mucken zu wollen. Könne man 
aber den Predigern keiner Glaubenömeinung vorschreiben, 
was sie lehren sollten, so sey allerdings ein Rundschreiben, 
das diesem Grundsatze zuwiderlaufe, als nicht verfassungs­
mäßig zu betrachten und völlig zu ignvriren, und ihm viel­
mehr, nicht seinem Briefe, seyen die Folgen beyzumessen, 
welche dieser Streit veranlassen möchte. Das Schreiben 
schließt mit der Bemerkung, daß die gerichtliche Behd/de 
ihn selbst und nickt Scknnsseller hätte in Ansvruch nehmen 
sollen, die in der Bestreitung schlechter Lehren und Ver-
theidigung der Legitimität und deS Glaubens hinlänglich 
zu thun hätten. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Diel'imss melden, daß der königl. französische Bot­
schafter in Lissabon «S während der letzten Unruhen über­
nommen hatte (wie auch der Zeit Pariser Blätter andeu­
teten), dem Könige zu versichern, daß wenn Se. Majestät 
sich in^Gefahr glaubten', DaS Kabinet der Tuillerien ihn 
ermächtigen werde, ein KorpS französischer Truppen aus 
Spanien zu entbieten. Auf verlangte Erklärung in Paris 
habe aber der Hof sich geäussert, daß Herr Hyde de Neuf. 
ville in diesem Stücke, obwohl in den reinsten Absichten, 
seine Vollmacht überschritten. Man glaubt jetzt, daß die 
Hülfe unserer Regierung sich auf <ine mäßige Vermehrung 
der Truppen am Bord unserer dort liegenden Kriegsschiffe 
beschränken, und daß selbg diese nicht eher werde beschlos­
sen werden, als bis nähere Depeschen aus Lissabon einge-
den, die, wie man hofft, Lber die Sicherheit der Königs. 
Person beruhigen werden. 
Berichten auS Madeira vom 26sten May zufolge, war 
von Seite der Geisslichkeit und deS MilikärbefehlS ein 
weitgehender Versuch jur Unterstützung Heg Anschlages deS 
Infanten Miguel dort gemacht, aber durch den Stalt­
halter mittelst .Verhaftung mehrerer.Osiiciere hintertrie­
ben worden. 
Auch eine vornehme rhinesische Dame, Namens Ubo» 
Fung Queen, die sich nebst ihrem Gatten und Bruder seit 
einiger Zeit hier aufhielt, ist hier, 20 Jahre alt, gestor­
ben. Ersterer war schon vor einiger Zeit gestorben. Zb». 
hoher Rang war aus der Länge ihrer Nägel zu beur­
kunden, die nie beschnitten wurden. Sie ist das erst« 
chinesische Frauenzimmer, das sich je so weit von ih­
rem Vaterland« entfernt hat, und sie bewies üheraS ei­
nen großen Scharfsinn «ad-«ine heiße Begierde i« 
unterrichten. 
ZK t-drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ogseeprovinjeni Ä O. Beaunschwtjg, E««sor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
iZ!« Dienstag, den 29. July 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  W i r k u n g  d i e s e r  B e k a n n t m a c h u n g  s o l l  g e w e s e n  s e y n ,  d a ß  
vom i2ten July. die bereits unterwegeS befindlichen fränk'schen Schiffe , die 
Der in Hydra erscheinende clk-s vom Listen der Pascha von Aegypten gemiethet hatte, auf offener See 
Juny zeigt die (schon im vorigen Stück dieser Zeitung un° wieder nach Alexandria zurückkehrten, und daß die ju Kon­
ter dem Artikel Zante gemeldete) Uebergabe von Napoli stantinopel zu gleichem Behuf mit der Pforte bereits in 
VN den Präsiöenl-n Kvndi'riotti, und die Untersuchung ge- Uebercinktinft getretenen christlichen KavitanS erklärten, sie 
gen Kolokotroni an, für den sich OdysseuS erwendete. waren ausser Stande, ihre Verbindlichkeiten unter solchen 
Smyrna ist durch den vermarkten Durchzug der asiati- »Imstanden zu erfüllen. So richtig diese Einwendung auch 
fcben Truvven, welcher Anlaß zu groben Exccssen wurde, ist, so werden die Türken, die in die Aufrichtigkeit aller 
in nicht geringen Schrecken versetzt. Zivey Tage waren Christen großen Zweifel sehen, st« doch schwerlich gelten 
alle Kaufläden im fränkischen Quartier geschlossen. Heute, lassen. 
am i7ten Juny, ist zwcr auf Bitten der Konsuln die Ueber Ipsara bangt das Racheschwert des Kapudan Pa-
Ruh« wieder hergestellt, allein die Besorgnisse dauern fort, scha: ein Unternehmen, das seiner Kühnheit Ehre macht, 
weil die sich einschiffenden Asiaten von zügelloser Wuth ge- und im Fall des Gelingens den gesunkenen Muth der 
gen alle Christen beseelt sind. — Am iZlen dieses Mo- Türken wieder erwecken, aber auS dem unglücklichen Jp-
natS lief ein« türkische Fregatte mit drey kleinern Kriegs- sara ein zweytee Scio machen wür-. Schon wird hier 
schiffen in Smyrna ein, welche die Transportschiffe mit verkündet, Weiber und Kinder sollten nach Asien in die 
Truppen begleiten sollen, die der Kapudan Pascha zu sei- Sklaverey geschleppt werden. (Berl. Zeit.) ' 
n<r Expedition gegen eine der Inseln abbolen läßt. Man Paris, den -zoster, July. 
glaubte, daß er einen Versuch auf Irsara machen würde, Gestern diskutirte die Deputirtenkammer daS Budget 
.wozu ausser seinen Herntruppen auch Asiaten gebraucht wer- d<6 Finanzministers, und gab den vier ersten Kapiteln des-
den sollten. Die Griechen von Smyrna sind in großer selben (worunter namentlich die Fonds für die Interessen 
Besorgniß über dies-S Unternehmen. So machen auch der Staatsschuld und die TilguvgSkasse gehören) ihre Ge-
Privatbriefe vom 2osten Juny, die indessen noch nicht vol- nehmignng. 
len Glauben verdienen, eine fürchterliche Schilderung von Eine hiesige Zeitung ist der Meinung, daß daS Minist«, 
den auch aus der Insel TenedoS von den Türken gegen rium, um seinen Einfluß in der Pairskammer wieder her-
jauter wehrlose entwaffnete Griechen verübten Gränelsce, zustellen, mehrere neu«?»HtiirS kreiren werde. Dagegen 
-v«n. Die Türken sollen, ihrer alten Gewohnheit getreu, wendet eine andere Zeitung ein, daß, wiewohl PairS leich-
ouck in diesem Jahre wieder auf Inseln gelandet seyn, wo ter zu finden seyen als Gründe, die Erfahrung gezeigt 
.^hyen kein Widerstand droht, sondern wo sie ungestraft zu habe, daß ein« solche Maßregel iyren Zweck nicht erreich«, 
rauben und zu morden glauben. Wer in die erste Kammer eintrete, werde durch dies« Er-
Ueber Odessa sind Briefe von glaubwürdiger Hand ein. Hebung schon unabhängig. Wahr ist es, daß von den Z6 
gegangen, welche vorläufig melden, daß der Befehl zur PairS, die unter dem Ministerium deö Herrn von Villele 
Räumung der Wallache« ausgefertigt worden sev. In Be. ernannt worden sind, sicherlich die Hälfte gegen den 
treff der Moldau hi«ß eö, daß sich der Pascha bis Nvt ge- neulich durchgefallenen Gesetzentwurf gestimmt hat. 
weigert hätte abzuziehen. Der Reis - Effendi hat mittelst Von dem Geschäft der beyden haytischen Kommissarien, 
«iner Not« den Befehl ,ur Räumung de».' Wallache» den sagt die Ltoile, weiß man nur so viel, daß der ein« ein 
Gesandten mitaetheilt, und eS hieß zugleich, die Räumung Farbiger ist, der in Frankreich feine Erziehung bekommen 
der Moldau stehe demnächst bevor. Großes Aussehen machte Unter den Personen, welch« unserer SeitS^nit der Unters 
zu Konstantinopel eine vom griechischen Senat am ^sten Handlung beauftragt sind, befindet sich ein öffentlicher 
May (kten Iunv) erlassen, Deklaration, worin bekannt Beamter, der bereits eine Mission ähnlicher Art vollführt 
pemacht wird, daß alle europäische Schiffe, welche unter Hey den Kolonisten in verdienter Hochachtung s t e h t ,  u n d  
dem Schutz« ihrer Flasge den Türken Munition, Lebens- durch die Kenntniß von Hayti für den Erfolg der Unter-
wittel und selbst Truppen zuführten, von ben griechischen Handlungen das beste Vertrauen einstößt. Was tinige Zei^ 
KapitänS anq,halten, die Equipagen feindlich behandelt, tungen darüber zur Oessentlichkcit gebracht haben, ist gänz-
und die Schiffe in Grund gelehrt werden sollen. Die erste lich ungegründet. So viel ist gewiß, daß das unbestrcit-
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bare Hohei t recht  deS Kön igs  von Frankre ich  über  Sankt -
Domingo nur  durch d ie  f reywi l l ige  Zust immung dessen,  der  
es  ha t ,  vergeben werden kann.  
D ie  Ste l le  e ines OberaufseherS der  or ien ta l ichen Hand,  
schr i f ten  an der  kön ig l ichenLZib l io thek,  we lche durch Lang leS 
Tod er led ig t  worden,  hat  der  Pro fessor  Abe l  Remüzat  
erha l ten .  
Von der  Re ise  um d ie  Erde,  d ie  in  den Jahren 1817 
b is  1820 auf  kön ig l ichen Befeh l  durch den Kap i tän Lou iö  
de Freyc inet  ausgeführ t  worden,  ersche in t  gegenwär t ig  d ie  
Beschre ibung.  DaS Werk  w i rd  auf  Kosten der  Reg ierung 
gedruck t ,  und w i rd  aus 8 Quar tbänden Text  und 4 Bän­
den Kvpfera t lassen mi t  117 kokor i r ten  und 231 schwarzen 
Kupfer ta fe ln  bestehen.  Auf  d iesen le tz teren s ind 227 neue 
Th iergat tungen und nahe an 1800 Spec ieS b isher  unbe­
kannter  Pf lanzen abgeb i lde t .  
Der  Graf  Stan iS laö von Gi rard in  hat  in  Form e ines 
Br ie fes  e ine k le ine Schr i f t  herausgegeben,  in  welcher  e r  
ause inandersetz t ,  daß d ie  Behauptung e in iger  Schr i f ts te l ­
le r ,  a ls  habe Jean JacqueS Rousseau se inem Leben f rey-
w i l l ig  e in  Ende gemacht ,  durchaus unwahr  sey.  Er  be­
weis t ,  daß Rousseau an e inem Sch lagf lusse gestorben is t .  
DaS Ur the i l  des ' . ' ssssenger ich tS zu  Tou louse in  dem Pro­
cess i  gegen d ie  Ueber laufer  w i rd ,  w ie  man vermuthet ,  am 
lö ten d ieses MonatS gefä l l t  worden seyn.  ES sind neuer ­
d ings noch andere  f ranzös ische Ueber läufer  auS Kata lon ien 
gebracht  und vor  das Kr iegsger ich t  geste l l t  worden.  
D ie  mi t  der  Durchs ich t  der  Rechnungen,  welche den 
span ischen Fc ldzug angehen,  beauf t ragte  Behörde,  hat  
se i t  dem Apr i l  in  Tou louse gearbe i te t  und sich nun nach 
Bayonne begeben.  D ie  Arbe i t  h ins ich t l i ch  der  Auegaben 
deS JahreS 182Z is t  beend ig t ,  und an d ie  OberrcchnungS-
kammer  e ingesandt .  
Der  Genera l  Ba l las teroS,«^genwär t ig  in  Tourö ,  w i rd  
in  e in igen Tagen in  Par is  erwar te t .  
AuS D i jon  gehen über  d ie  Aues ich ten der  Wein lese n ich ts  
a ls  K lagen e in .  D ie  ka l ten  Winde,  auf  d ie  schne l l  e in  
übermäßig  he isseS Wet ter  ge fo lg t ,  haben den Stöcken gro­
ßen Schaden zugefügt, so daß drey Viertheile der Aerndte 
verloren ig .  
M a d r i d ,  d e n  8ten July. 
Der  Just izmin is ter  ha t  e in  C i rku lar  er lassen,  vermöge 
dessen,  au f  « inen kön ig l ichen Befeh l ,  a l le  gegen Roya l i -
ßen wegen Be le id igung der  Anhänger  der  Ver fassung an-
bäng ig  gemachten Process i ,  in  so fe rn  s ie  ke ine Mordtha-
t«n bt t ressen und sich se i t  dem 2 Ken Oktober  deö vor igen 
JahreS dat i ren ,  aufgeschoben werden so l len .  Man be­
merk t  in  d iesem Ci rku lar  fo lgende Ste l le :  „Ehrenwer the 
Leute ,  d ie  wegen ih rer  Recht l i chke i t  und ih rer  der  guten 
Sache gebrachten Opfer  a l les  Lob verd ienen,  s ind i n  d iese 
ger ich t l i chen Ver fo lgungen verwicke l t  worden,  und Se.  
Majes tä t  konnte  s ie  woh l  n ich t  vergessen,  da  er  denen,  we l ­
che d ie  Umwälzungen beförder t ,  Verze ihung angede ihen 
lassen.  Eö is t  aber  des Kön igs  Wi l le ,  daß jeder  Bcwe-
gungögrund zu Haß und Zwie t racht  un ter  se inen Unter ta­
nen verschwinde 
D ie  Konst i tu t ione l len ,  d ie  auS Soankcn nach L issabon 
gef lüchte t  s ind,  gen ießen dor t  d ie  g rö^e S icherhe i t .  Ueber -
hauvt  is t  eS in  L issabon vo l lkommen ruh ig .  D ie  neuen 
Kor teö werden ers t  zusammen kommen,  wenn d ie  r rov iso-
r ische Junta  mi t  ih rer  Untersuchung der  bestehenden Ge,  
setze fe r t ig  seyn w i rd .  
So wie  man eö vorhergesehen,  ba t  der  Min is ter  Ca lo-
marde den S ieg davon get ragen.  Der  Graf  d 'Ofa l la  hat  
se inen Absch ied,  und Her rn  Lea Mendez zum Nachfo lger  
erha l ten .  Man sagt ,  daS auch der  Kr iegs-  und Mar ine­
min is ter  ih re  Ent lassung nehmen werden.  Der  Genera l ­
d i rek tor  der  Po l izey ,  Her r  Ar jona,  sche in t  g le ich fa l ls  se i ­
nen Posten zu  ver l ie ren.  
Der  Kön ig  hat  ver fügt ,  daß d ie  Doktoren und Bakka-
laureen,  d ie  ih re  Grade unter  der  Reg ierung der  Kor teS 
erha l ten ,  von der  Mi l i tä rp f l i ch t igke i t  n ich t  bef rey t  seyn 
so l len .  
Don Vik tor  Saez,  sagt  man,  werde d ie  Kard ina lswürde 
erha l ten .  
Der  Proceß des Genera ls  Capape w i rd  wahrsche in l ich  
n iedergesch lagen werden.  
Da es der  fo r tdauernden Dür re  ha lber  mi t  unserer  
Aerndte  sch lecht  bes te l l t  zu  seyn sche in t ,  so  is t  d ie  E in fuhr  
in  unsere  Hafen von Get re ide,  Gemüse u .  derg l .  m.  b is  
zum Oktober  den f remden Sch i f fen  vers ta t te t ,  und der  E in» 
gangszo l l  b loß auf  2  Procent  fes tgesetz t  worden.  
D ie  in  Navar ra  ansäßigen f ranzös ischen Kauf leu te  und 
Manufak tur is ten,  d ie  n ich t  m i t  e ingebornen Span ier inneq 
Verhe i ra thet  s ind,  haben,  w ie  der  Lour ie r  k rsn^s is  mel ­
det ,  in  Gemoßhei t  der  a l ten  Pr iv i leg ien d ieser  Prov inz ,  
d ie  Weisung erha l ten ,  daS Land zu ver lassen.  DaS Näm­
l iche w i rd  wahrsche in l ich  in  B iökaya geschehen.  
Don Franc iöko -Lav ier  C ienfuegoS y  Jave l lanoS is t  jum 
Erzb ischof  von To ledo ernannt  worden.  
Den 2-s ten vor igen MonatS is t  d ie  eng l ische Fregat te  
S i rene in  den Hafen von Alges i raS e inge laufen;  mehrere  
Bombarden und zwey Dampfboote  fo lgen ih r ,  welche 
sämmt l ich  b is  zum 2vsten Ju ly  vor  A lg ier  zur  Erö f fnung 
der  Fe indse l igke i ten  e in t re f fen  werden.  
Br ie fe  aus Kad ix  b is  zum 2ten d ieses MonatS erwäh­
nen mi t  ke iner  Sy lbe i rgend e iner  Exped i t ion  nach Süd­
amer ika ,  d ie  dor t  oder  an  e inem sonst igen Punkt  der  spa­
n ischen Küste  ausgerüs te t  würde.  ^  
Moreno Guerra ,  der  nach Mex iko  gegangen,  d iese S tadt  
aber ,  durch d ie  Jn t r iguen des RamoS Ar iöpe zu ver lasse» 
genöth ig t  war ,  is t  i n  Gibra l ta r  e inget ro f fen  und wi l l  s ich  
nach Gr iechen land begeben.  Lopez BannoS,  der  s ich  m i t  
Op ium hat te  verg i f ten  wo l len ,  iß  wieder  hergeste l l t .  
(Ber l .  A t t t . )  
v 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  I u l y .  
Der  Handel  Schot t lands ig  im ausserordent l i chen Zu-
nehmen und das Land wet te i fe r t  schon an  Tät igke i t  mi t  
Eng land.  
Während Rom das VcrdammungSur the i l  gegen die  B l -
belverbreitung ausspr ich t ,  w i rd  d iese lbe in  Eng land im­
mer  e i f r iger  bet r ieben und jedes Hindern iß  bedachte t /  daS 
derse lben entgegent r i t t .  So  ersch ien am »8ten v .  M.  e in  
TageSbeseh l  S r .  Kön ig ! .  Hohe i t ,  deS Oberbefeh lshabers  
der  Armee,  wodurch d ie  Aushe i lung re l ig iöser  Schr i f ten  
an das Mi l i tä r  verboten wurde.  Kaum war  derse lbe be­
kannt ,  so ver fügte  s ich  e ine  Deputa t ion ,  hauptsäch l ich  aus 
Pa i rS bestehend,  zum Herzoge von Uork,  und machte  Vor -
Hei lungen gegen diese Maßrege l ,  we lche s ie  a ls  unvere in­
bar  mi t  den Grundsätzen der  B ibe lgese l lschaf ten und a ls  
fe t t idse l ig  gegen daS Best reben zur  Verbre i tung deS Evan­
ge l iums bet rachte te .  Es  ersch ien h ierauf  un term ?4sten 
Auny ein  neuer  Tagesbefeh l ,  der  den S inn der  f rüher« ,  
h ins ich t l i ch  der  B ibe lauSthe i lungen,  ber ich t ig te  und den 
konnnand i renden Of f fc ie ren der  Reg imenter  und DevotS,  
so w ie  den Fe ldpred igern ,  w ie  f rüher  e r laubt ,  B ibe ln  an 
d ie  So ldaten au6;u the i len .  Nur  den Ofs ic ie ren n iederen 
MangeS b le ib t  d ie  AuSthei lung verboten.  
In  Bal t imore is t  « in  Schooner  kn  18  Tagen aus A lva-
rado angekommen.  SS war  in  Neu-Spanien A l les  vo l lkom­
men ruh ig  und d ie  f rühere  Nachr ich t  von der  eventue l len  
Ernennung e ines D ik ta tors  bestä t ig t  s ich ,  auch daß Gene­
ra l  Sant -Anna n ich ts  wen iger  a ls  verbannt ,  v ie lmehr  ihm 
e ine wicht ige  Exped i t ion  an der  Küste  w ider  e ine e twan ige 
Landung aufget ragen,  und d ie  Genera lkav i tanöwürde von 
Iukatan dar in  e inbegr i f fen  «var ,  we lche Prov inz  s ich  der  
Un ion angesch lossen und mi t  Kampeche Fr ieden gemacht  
ha t te .  An le ihen in  Eng land waren rans ic i r t .  Der  mex i ­
kan ische Agent  in  London,  Her rMegone,  hat te  der  Ra­
t ion  se ine Prov is ion  vom Absch luß derAn le ihe von 400,000 
Pias tern  zum Geschenk gemacht .  
I n  den Nachr ich ten aus Va lpara iso  vom 2ten März  über  
R io  wi rd  gemeldet ,  daß e ine ch i ies ische Exped i t ion  von 
»Soo Mann von Koncept ion  zur  Eroberung von Chi loe ,  
un ter  der  e igenen Anführung des Oderd i rek torS Fre i re ,  ab­
gesege l t  war .  
Man hat  behauste t ,  sagt  der  Lritisk-ivionitor, haß d ie  
Peruaner  vor  den Span iern  e inen Abscheu haben.  Indes­
sen is t  L ima,  das über  100,000 E inwohner  zäh l t ,  von 
Santerac ,  der  4000 Mann hat te ,  besetz t  worden,  und N ie­
mand hat  s ich  gerühr t .  Ueberd ieS war  in  der  S tadt  noch 
e ine Besatzung der  Insurgenten von 2000 Mann.  Daö 
spanische Lin iensch i f f ,  we lches den neuen Sta t tha l te r ,  Ar iaS,  
am Bord  hat ,  war  noch n ich t  angekommen.  Man erwar .  
te t  in  Peru  noch mehrere  Sch i f fe  au» Span ien mi t  Ge ld  
und Kr i tgSbedür fn issen.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
>uf einem Ball t» ArmarkS am -ten Iuly, der  von 
>  r o o  P e r s o n e n  b e s u c h t  w a r /  e r s c h i e n  d i e  H e r z o g i n  v o n  A r -
gy l  in  e inem Kle ide von mass ivem Golds to f f .  D ie  Her­
zog in  von Be l fo rd  t rug e in  Ha lsband von 60,000 Eu i -
neen Wer th .  E ine Mis t r iß  Hove war  fo  mi t  D iamanten 
überschüt te t ,  daß s ie  m i t  e inem lebend igen F i rmament  ver ­
g l ichen und ih r  Schmuck an D iamanten «Sei»  auf  700,000 
Pf .  S ter l .  geschätz t  wurde.  
* » * 
U e b e r  d i e  n e u e s t e n  E n t d e c k u n g e n  i m  I n n e r n  
v o n  A f r i k a .  
Der  Pascha oder  Bey von Tr ipo l i  hat te  dem Könige von 
Eng land das Anerb ie ten gemacht ,  den Personen,  we lche 
er  gern  in  das Innere  von Af r ika  sch icken möchte ,  e in  Ge­
le i te  b is  in  d ie  S tadt  Bornou,  d ie  Haupts tadt  e ines Kön ig­
re ichs  g le ichen NamenS,  geben zu lassen.  Lord  Batburs t ,  
Min is ter  der  Ko lon ien,  benutz te  d ieses Anerb ie ten zur  Er ­
öf fnung von Kommunikat ionen mi t  e iner  S tadt ,  d ie  man 
immer  a ls  das Tombuktu  deS ös t l i chen N igr i t ienS,  und a ls  
den Mi t te lpunkt  deS ös t l i chen Tbe i ls  der  unbekannten Län­
der  zwischen Aegypten und Guinea angesehen hat te .  Drey  
Personen,  we lche s ich  zu  d ieser  Sendung e igneten,  melde­
ten s ich  f reywi l l ig ,  näml ich  der  Doktor  Oudney,  e in  sehe 
unter r ich te ter  Schot t länder ,  der  Mar ine l ieu tenant  C lapper -
ton ,  und der  L ieutenant ,  gegenwär t ig  Ma jor ,  Denham,  
der  in  dem kön ig l ichen Mi l i tä rko l leg ium se ine Erz iehung 
erha l ten ,  und in  Span ien ged ient  ha t te .  Man gab ihnen 
e inen Z immermann aus dem Arsena l  von Mal ta ,  NamenS 
Johann Hi l lmann,  mi t .  Nach e inem beyn-ahe e in jähr i ­
gen Aufentha l te  zu  Mourzouk,  der  Haupts tadt  deS Landes 
Fez jan,  re is ten s ie  im Monat  November  »822,  unter  e i ­
nem Gele i te  von 3c>o Arabern  zu Pferde,  unter  e inem An» 
führer  Boo-Kha loom,  e inem genauen Freunde deS Bey von 
Tr ipo l i ,  ab.  S ie  nahmen d ie  R ich tung gegen Tegher r i ,  
B i lma und AgadeS,  nach den von dem Kap i tän Ly^n in  
dem Reiseber ich t  deS Her rn  Ri tch ie  mi tgethe i l ten  Er läu te­
rungen.  D ie  drey  angeführ ten Or te  können n ich t  woh l  
genau auf  e iner  süd l ichen oder  nörd l ichen L in ie  l ieg«n,  w ie  
aus den,  in  dem ersch ienenen Br ie fen 
der  drey  Re isenden hervorzugehen sche in t ;  d ie  Haupt r ich­
tung der  Re ise  war  aber  dessen ungeachte t  nörd l ich  und 
sud l ich .  Lary ,  d ie  ers te  S tadt ,  welche s ie  im Königre ich  
Bornou er re ich ten,  l ieg t  14  Grad 41 Minuten nörd l iche? 
Breite und bevnahe unter dem Meridian von Mourzouk. 
Die Sa l inen von T i lma l ie fern  Zo,ooc> Sa lz laduNgen,  
welche von den Tuar ikS erhoben,  und in  N igr i t ien  verkaust  
werden.  Don h ier  b is  nach AgadeS w i rd  der  Sand nur  
durch k le ine Fe lsenket ten von e inem schwärz l ichen Sand« 
Seine unterbrochen. Bey dem Eintritt in das Gebiet voir 
Bornou n immt  A l les  « in  günst igeres  Aussehen an.  D ie  
Nackthe i t  des  Bodens bedeckt  s ich  durch e in ige Pf lanzen,  
einige Akazien. Heerden von Antilopen, Schwärme von 
Per lhühnern  und Tur te l tauben bevö lkern  d ie  Gebüsche 
D ie  e inze lnen Hüt ten sammeln  s ich  zu  Dör fern /  »nd je i^  
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HtN sich schon aus her Ferne mit ihren thurmartigen Dä­
chern, die mit dem Strob von HolkuS dourra bedeckt sind. 
Die jetzige Macht der Sultane von Bournou ist nur noch 
«in Schatten; der Souverän, von einem zahlreichen Hof 
Eingeben, Her nur Straußenfedern, Windfächern und Son­
nenschirmen ausgestattet ist, empfängt noch die scheinbaren 
Huldigungen der Eingcbornen; der wahre Gebieter ist aber 
«in Araber von Fezjan, der durch sein Genie und seinen 
Mutb sich von einer sehr niedern Herkunft jur höchsten 
Macht aufgeschwungen bat. Schäumen el Kalmi, so beißt 
derselbe, war Lehrer im Lesen und Schreiben zu Fezzan; 
er erhielt bald den Ruf eines gelehrten Auslegers des Al-
koran, der ihm im 2isten Jahre den Zunamen Schelk el 
Koran (Prinz der heiligen Schrift) verschaffte. Er begab 
sich an der Soihe eine'' kleinen Heers nach Bornou > daS 
«r von den Einfällen einer wilden Völkerschaft, NamenS 
FelZata, befreyte; er stellte daselbst Ordnung und den mu­
selmännischen Gottesdienst wieder her; das Volk bot ihm 
zum Danke den Titel des Sultans an, den er verweigerte, 
vm einen Fürsten von der alten Dynastie auf den Thron 
zu setzen, dem er an der Spitze seiner ganzen Armee hul­
digte, und den Eid der Treue ablegte. Der Schelk el Ko­
ran blieb nichts destvweknger, unter solchen Umständen, der 
wahre Gebieter; sein« Armee ist gegenwärtig 5o,ooo Mann 
ßark, wovon zwey Dritth«ile zu Pferde, und ziemlich diS-
civlinirt sind. Einige tausend von diesen Reitern tragen 
Kürasse, die vielleicht von einigen entflohenen, über Kor-
dofan und Darfour angelangten Mamelucken eingeführt 
wurden. Der Scheck hat feinen Sitz zu Kouka, der Sul. 
tan zu Bornou; letztere Stadt hat Zo,ovo Einwohner, die 
bevölkertste Stadt ist aber Eugornou mit 5o,ooo Einwoh-
Vetn (wahrscheinlich das Karneh deS Danville und deS P. 
Sicard). Man schätzt (wahrscheinlich auf sehr unbestimmte 
Angaben) die Bevölkerung des Königreichs auf zwey Mil­
kionen Seelen. Van den zwey Wässern, welche sich in 
den großen Centralsee des östlichen Nigritiens ergießen, 
beißt der eine Shary, kommt von Süden, und ig wahr, 
scheinlich der Fluß Gyr der Alten, der Divr des Vurck-
bardt, und der Babr-Koulla des Brown; er ergießt sich 
in den See durch fünf oder sechs beträchtliche Mündun. 
gen. Der andere Fluß kommt von Westen, und heißt 
Aaou; «r zeigt nur eine Breite von 100 Fuß, die für 
den berühmten Niger sehr unbedeutend erscheint, der in 
dem voy Mungo Park durchzogenen Landstrich schon eine 
sieben- bis achtmal größ.re Breite darbietet. ES giibt aber 
«och andere große Ströme, die nach der Beschaffenheit deS 
Bodenö sehr schmal werden; der Lauf deS Kongo und 
Rheins liefert dazu Beysviele. S» viel ist gewiß» Haß sich 
der Fluß Joliba, nach der allgemein angenommenen Mei­
nung, von dem Hafen von Tvmbuktu, durch die Länder 
von Hvussa und Niffa, gerade nach der Gegend richtet, 
wo die englischen Reisenden gegenwärtig die Lage dieses 
großen Centralsee'S feststen, den man schon so lange ver-
muthet bat. Die Reisenden erwähnen in ihren Briefen 
nicht, od dieser See süßes Wasser enthält; die Redaktoren 
des <Zu^rterl)'-k;eview schließen dies aber gerade aus ih­
rem Stillschweigen, und vorzüglich auS dem Umstände, daß 
Flußvserde und Krokodille darin leben. Wenn dies«? 
Schluß richtig ist, so muß der See einen Adsiuß haben; 
denn die stehenden Gewässer ohne Abfluß nehmen mit der 
Zeit eine salzige oder bittere Eigenschaft an, vorzüglich 
wenn ihre Oberfläche beträchtlich, und den brennenden 
Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. ES bleiben daher immer 
noch zwey Fragen im Dunkel: ergießt sich der Niger in 
diesen großen See unter dem Namen deS Uaou? Hat der 
See auf seiner östlichen Seite, einen Abfluß gegen denNit 
A e g v p t e n S ?  K e i n  v o n  d i e s e n  z w e y  R e i s e n d e n  g e s e h e n e r  
Umstand begünstigt die Annahme einer Kommunikation zwi» 
schen diesem großen See und den Gewässern deS Nils; sie 
baben aber Erzählungen von einem Fluß Dago vernom­
men, der mit dem Sharp und zugleich mit dem Nil kom-
municiren sollte. Sie glauben, diese sonderbaren Verbin­
dungen zwischen zwey unterschiedenen Flußbecken finden 
in der niedern Gegend statt, wo sich die Seen von Fittri 
und andere Seen ausbreiten. Man dürfte sie am Ende 
in der Gegend der Quellen deS Nil-e/<-ab»ad finden. Der 
Major Denham begleitete aus Vorliebe zu kriegerischen Un­
ternehmungen den trivolitanischen Kommandanten Boo-
Khaloom, bey einem Zuge gegen die Fellata, dessen offen» 
barer Zweck war, Sklaven zu erbeuten. Diese GebirgS-
neger vertheidigten ihre Wälder und Hütten mit Mutb; 
Boo-Kbaloom fand selbst seinen Tod unter ihren vergifte­
ten Pfeilen. Der englische Major wurde verwundet, ver­
lor seine ganze Habe, und erreichte mit der größten Müb« 
die Trümmer deS angreifenden KorvS; «6 gelang ihm aber 
doch glücklich nach Bornou zurückzukehren, nachdem er, 
seiner Erklärung nach, über die neunte Paralelle hinaus, 
oder Zoo Meilen von Altkalabar, an der Küste von Gui« 
nea, entfernt gewesen war. Der Schleyer, welcher diese 
gebeimnißvollen Gegenden bedeckte, war noch nie soonab-e 
an seiner völligen Lüftung. Die Herren Oudnev und Ll»»-
perton scheinen den Vorsatz zu haben, den Fluß Baot^au^ 
wortS zu verfolgen, um sich zu überzeugen, vb er der Nl» 
ger sey; sie boffen, die Katarakten wieder aufzussnden, w» 
Mungo Park seinen Tod fand, und den Garten von Nvffe, 
in welchem Hornemann begraben ist. Der Major Den» 
ham hat sich von den Kriegern von Bornou erbitten lassen, 
sie in einem Feldzug gegen das Königreich Bagherme zu 
begleiten, und ihnen Hey dem Abfeuern von zwölf Eon« 
greveschen Raketen zu helfen, die er dem Schelk 
tat. „Eine Einzige, sagen sie, die in der Luft zerplatzt, 
dürfte die Stadt Bagherme zur Kapitulation veranlassen." 
Zjj drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprövinjen: Z. D. Braunschweia Cevjor. 
5io. Zsg. 
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P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  Iuly. 
V m  , y t t n  d i e s e s  M o n a t S  h a t  d i e  P a i r ö k a m m e r  f ü n f  G e -
setzentwürfe, die bloß örtliches Interesse haben, nach kur. 
zer Diskussion und fast einstimmig angenommen. 
Vorgestern und gestern ward in der Depulirtenkammer 
mit der B?rathung deS Budgekö des Finanzministeriums 
fortgefahren. Ueber daS fünfte Kapitel erhob sich eine 
lange und ziemlich lebhafte Debatte. ES bestimmt für die 
Zinsen der Kautionen, welche der Regierung von verschie­
denen Beamten und Gewerbetreibenden (z. B. Advokaten, 
Zeitungseigernhümern, Kassenrendanten, Notarien :c.) 
gestellt werden müssen, die Summe von !v Millionen. 
Die Kommission aber hatte «inen Abzug von 750,000 
Franken vorgeschlagen. Die Diskussion, die nun darüber 
geführt ward, vb dieser ZinS hoch genug sey und ob die 
Zahlung desselben nicht vereinfacht werden könnte, berührte 
die bekannte Frage, wie eS mit dem Zinsfuß unserer Ka­
pitalien stehe, welches an das Nentenvrojekt erinnerte. 
Zugleich ward wahrend der Debatten auseinandergesetzt, 
daß die Zinsen der diesjährigen Kautionen erst im nächsten 
Jahre gezahlt werden. AlleS dies gab mehreren Rednern 
zu Angriffen auf den Finanzminister Veranlassung. Herr 
Casimir Perrier stand zwar dem Minister gegen die 
Kommission bey, und erklärte sich gegen den vorgeschlage­
nen Abzug, aber bloß aus dem Grunde, weil unser Zins­
fuß höher sey als 4 Procent, obwohl früher Herr von Vil­
l e l e  d a S  G e g e n t h e i l  b e h a u p t e t .  H e r r  H u m a n  s t i m m t e  f ü r  
die Kommission, und Herr Leclerc de Beaulieu war der 
Meinung, daß die Frage vertagt werden müsse. Der Graf 
de Labourdonnaye fand die Sache so wichtig, daß er einen 
neuen Kommissionsbericht darüber verlangte. ES ward 
aber dieser Vorschlag sammt dem Amendement der Kommis­
sion durch Stimmenmehrheit verworfen. Bey dem folgen­
den Kapitel beschwerte sich der Graf de Labourdonnaye 
über die lakonische Abfassung desselben, welches noch ein 
Ueberbleibsel der unbeschränkten Gewalt sey. DaS Mini­
sterium wolle dadurch die Ausführung sich desto bequemer 
machen. Er erinnerte daran, daß Herr von Villele, als 
er in der PairSkammer mit seinem Pentenprojekt in den 
letzten Verschanzungen angegriffen worden, immer noch 
gegen ein Amendement (zu Gunsten der kleinen Rentirer) 
sich gesträubt, und lieber «ine Verfügung darüber verspro­
chen. Eben so habe der KriegSminister, als die Kommis­
sion darauf angetragen, die Unterstützungen der Vendeer 
um 200,000 Franken zu vermehren, zwar seine Zustim­
mung gegeben, aber zugleich auf eine Verfügung deS kom­
menden JahrS vertröstet. Man habe das Amendement ab­
gewiesen, aber der Sache dennoch, gleichsam ausser dem 
Bereich deS Budgets, beygepflichtet. Jetzt wolle man eS 
abermals so machen. 1825 werde der Minister sagen, 
daß er iS Millionen ausgegeben, aber die Erlaubniß zu 
fordern unter feiner Würde gehalten habe. Als man über 
diesen Ausdruck heftig murrte, fuhr der Graf fort : Ja, 
meine Herren, „unter seiner Würde gehalten (llecZsign«;)" 
das ist das Wort, und ich kenne keinS in unserer Sprache, 
das den Gedanken besser wiedergiebt. Wenn Sie eine sol­
che VerfahrungSart gestatten, so müssen Sie endlich aufs 
Wort votiren und die Augen zumachen. Der Druck der 
Rede, welchen Herr Girardin forderte, wurde bewilligt. 
Der Finanzminister sagte, daß er weit entfernt sey, eine 
ausgedehntere Macht zu wünschen; ihm seyen legislative 
Schranken weit angenehmer, und eine solche Schranke fey 
eS gewesen, die er damals in der ersten Kammer verlangt. 
Herr Perrier fragte, ob uns die an Spanien geliehe­
nen Z4 Millionen garantirt seyen, und nachdem Herr von 
Villele dies bejahete, schilderte Herr Mich in 1>ie Sicher­
heit als ziemlich schlecht, indem Spanien, daS eine Reve-
nüe von 85o Millionen Realen (5g Millionen Thaler) 
haben müßte, nur etwa den sechsten Tbeil dieser Summe 
einnehme. Die Kammer genehmigte sämmtliche Kapitel 
bis zum >4ten, worauf die Versammlung auseinander 
ging. Die Anfrage deS Herrn Perrier: ob der Minister 
mit einem neuen Projekt zur Rentenherabsetzung umgehe, 
hatte keine weitere Folge, indem das allgemeine Geschrey 
zum Stimmen den Herrn von Villele, der schon auf die 
Tribüne steigen wollte, wieder zurückzugehen veranlaZte. 
Gestern fanden über die Fonds der Finanzverwaltung die 
Berathungen statt. 
Am !4ten dieses MonatS hielt Herr RomigMreS, der 
Advokat der Angeklagten (die als Franzosen, unter der 
KorteSregierung, in Reih und Glied gegen Frankreich ge. 
fochten haben), in der Assise zu Toulouse eine fünfstündige 
VertheidigungSrede, die großen Eindruck machte» Am 
folgenden Tage gab der Präsident ein Resume der Ver­
handlungen und stellte den Geschwornen die Fragen. Man 
glaubt, daß noch in der Nacht d^ssclbigen TageS daS Ur-
tbeil gesprochen und morgen Hier bekannt seyn werde. 
Ein sonderbarer Handel beschäftigt jetzt die Börse. Herr 
Eh. hatt« für Rechnung deS Herrn R. spanischi Anleihe 
für 450,000 Franken auf Ende deS MonatS gekauft. Da 
der Kourö fiel und Herr Ch. besorgte, daß Herr R. in 
Verlegenheit kommen möchte, so bat tr ihn, das Ende 
deS MonatS nickt erst abzuwarten; Herr R. schien darüber 
betroffen, willigte jtdoch für ^ Procent Vergütung ein, 
und erbot sich, den folgenden Tag die Piaster in Empfang 
zu nehmen und den Betrag zu erlegen. Herr Ch. schickte 
den i7ten dieses MonatS früb einen Kompagnon mit den 
Papieren zu Herrn R-, welcher dieselben annimmt, und 
dem Ueberbringer 5ooo Fransen in Banknoten einbändigt, 
mit der Bitte, sich mit ihm ju seinem Bruder zu begeben, 
woselbst er einen Schein auf die Bank von 450,000 Fran­
ken ausfertigen werde. DieS geschiehet, aber mitten auf 
dem Wege entfernt sich Herr R., Unpäßlichkeit vorschützend, 
und laßt seinen Gefährten an der Kasse auf ihn warten. 
Dieser wartet eine ganze Stunde vergebens, gebt endlich 
inR'S Wohnung, ruft diePolizey zu Hülfe, und man findet 
die Effekten in dessen Sekretär vor, doch ihn selbst nicht. 
Endlich kommt er ganz gelassen nach Hause, höchlich ver­
wundert über die Anwesenheit der Polizeyofficianten, und 
zieht eine Quittung auS der Tasche, beweisend, daß er 
Herrn Cb'S Kompagnon die schuldige Summe eingehän. 
digt. Dieser betheuert daS Gegentheil, und wiewohl in 
Sem Streit Herr R. die größte Kaltblütigkeit bewies, so 
ward er dvck nach dem Gefängniß abgeführt, und das Pu­
blikum ist auf den Auögaug dieser seltsamen Geschichte sehr 
gespannt. 
P a r i s ,  den 2 2sten Zuly. 
Die heutige Ltoils sagt: wir glauben versichern zu kön­
nen, daß von einer Absendung hannbverischer Truppen 
nach Lissabon nicht mehr die Rede ist. 
M  ^ d r i d ,  d e n  8 t e n  Z u l y .  
Bey Gelegenheit des Jubeljahres hat der päpstliche Nun­
tius allhier an die Bischöfe und Prälaten ein Cirkular er­
lassen, dessen Schluß wir der Anführung Werth finden. 
„Unstreitig, heißt derselbe, hat man die Verirrungen vie­
ler Söhne der Kirche zu beklagen; jedoch können sie die 
Gnade eines GotteS, der die Reue, nicht den Tod deS 
Sünders will, nicht ermüden, und der heilige Vater hegt 
die Hoffnung, daß christliche Sanstmuth und Ermahnun­
gen der Geistlichen, im Geist« des Evangeliums, die Irre­
geleiteten allmählich auf den rechten Weg zurückführen 
«erden. Er hofft, daß das gegenseitige Rachegefühl in 
dem Gehorsam gegen die Gesetze der Barmherzigkeit ver. 
löschen werde. Möchte man jene brüderliche Liebe wie­
der aufkeimen sehen, ohne welch« die Drohungen deS Apo­
stels leider in Erfüllung gehen müßten, daß „wenn ihr 
euch unter «inander beißet und verzehret, ihr Einer vom 
Andern und Beyde werdet aufgerieben werden." 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
Ihre Majestäten su'id den Sten dieses MonatS früh in 
Arenzueque eingetroffen, und am 6ten früh nach Sacedon 
abgereiset. Am ?ten waren sie in Huete und am 8ten in 
Kuenka. Man glaubt, daß der König gegen Ende deS 
Iuly in Madrid wieder eintreffen, und darauf mit der ge-
sammten Königlichen Familie sich nach St. Ildefonse be­
geben werde. 
In den beyden arragonischen Städten Borja und Ta-
razona haben einige Freywillige Tumult erregt, und man 
mußte sranjöfische Truppen aus Saragossa kommen lassen. 
In Sevilla haben Soldaten der alten konstitutionellen Ar­
mee sich solchen Unfug erlaubt, daß sechs derselben auf 
kriegsgerichtliches Erkenntniß erschossen worden sind. In 
Madrid hat man 6 Exregidoren, desgleichen 2 reiche Pri­
vatleute, Sierra und Quintanilla, welche beym Aufstande 
deS ?ten März 1820 thätig waren, arretirt. AuS den 
Akten der hiesigen Municivalität hat eS sich ergeben, daß 
dieselbe, ähnlich der Pariser Stadtbehörde in der Schreckens-
zeit, nichts Geringeres im Schilde führte, als einen revo­
lutionären Konvent zu bilden, der mit schrecklichen Maß­
regeln auftreten sollte. 
Die hiesige (Zacets liefert über die Niederlage BolivarS, 
nach dem Bericht von Augenzeugen, folgende Details: 
Nach dem Verlust von Lima und Kallao zog sich Bolivar 
nach Truxillo, 5o Meilen weit zurück, entschlossen, die 
Royalistenarmee anzugreifen. Er marschirte mit 7000 
Mann nach Guanamachuko und Koachuko, und von da 
nach USquil. Hier traf er aufCanterac'S Avantgarde, die 
sogleich den Kampf eröffnete. Bolivar ward gänzlich ge­
schlagen, verlor 4000 Mann und zog sich über den Santa 
iS Meilen von Truxillo zurück. Er ist im Begriff, Peru 
gänzlich zu räumen und nach Kolumbien zurückzukehren. 
Ueber die frübern Vorgänge, die diese Schlacht vorberei­
teten, erzählt man Folgendes: Bereits im Monat Okto­
ber war Santa - Cruz, der mit Sooo Mann in der Pro­
vinz de la Paz stand, von Laserna bey Oruro aufs Haupt 
geschlagen und so nachdrücklich verfolgt worden, daß er 
sich auf die Transportschiffe flüchten mußte; doch wurden 
die Ueberreste seiner Armee auf dem Wege dahin von dem 
Brigadier Don Joseph Carratola eingeholt und vernichtet. 
Um dieselbe Zeit stand Laserna in Chukuito und ValdeS 
in Puno. 
Glaubwürdige Briefe auS Oaiaka und Tenantepek 
(Mexiko) berichten, daß Leon, der diesen Gegenden 
befehligt, den mexikanischen Truppen unter Rincon den 
Eintritt in dies Gebiet nicht gestattet habe. Man ist end­
lich über gewisse Vergleichspunkte übereingekommen. Seit­
dem Oajaka von der mexikanischen Regierung für unabhän­
gig erkannt worden, hört man dort die lautesten Wünsche 
für den Sieg der königlichen Partey. Die vier Mitglie-
der der vollziehenden Gewalt, Coitia, Jturi barria, Guer-
gue und Silva, kann man als gleichgesinnt betrachten. 
(Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5ten Iuly. 
Neulich war in Barcellona abermals eine Zusammen­
kunft der Mönche; sie haben unmittelbar nachher einen 
Kourier «ach Madrid abgefertigt. 
A u S  de » N i e d e r l a n d e n /  
vom 22sten Iuly. 
Den 2vget t  d. M., Nachmittags, sind 8 Handelskou-
riere, auf ibrer Reise von Paris nach Amsterdam und zu­
rück,, durch Brüssel gekommen. 
Em niederländisches Schiff, das am 5ten v. M. in Ku-
racao einlief, berichtet, daß bey seiner Abfahrt von Ka» 
rakkaS und Laguayra eS in diesen Städten ruhig gewe­
sen, daß aber 14 Tag« früher ein Aufstand von den 
Negern und Mulatten angezettelt worden sey, der zum 
Glück schnell gedämpft worden. Sieben Meuterer wur­
den erschossen. Sie wollten den Tod von 4 Obersten rä-
chen, die 2 Monate zuvor wegen einer Verschwörung hin­
gerichtet worden, die den Negern und den Farbigen die 
Regierung in die Hände spielen sollte. In Kolumbien er­
regt BolivarS Niederlage großes Aufsehe», und man macht 
i» seiner Unterstützung n«u« Zurüstungen. 
R o m ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Am Zten d. M. ertheilte der Papst dem ausserordentli­
chen Abgeordneten der Republik San Marino, Cavaliero 
Onofri, und dem beym päpstlichen Stuhl« akkreditirten 
^ Geschäftsträger, Grafen Savarelli, eine Privataudienz. 
E«. Heiligkeit nahmen die EbrfurchtSbezeigungen und die 
Versicherungen der treuesten Ergebenheit, welche dieser 
FrepAaat Höchstdenenselben darlegte, mit besonderer Huld 
auf, und rühmte eS gegen die Abgeordneten, daß die Re­
publik San Marino in den letzten Kriegszeiten ihre Un­
abhängigkeit und ihre althergebrachte Verfassung^ sowohl 
in geistlicher als in weltlicher Hinsicht, ungeschmälert zu 
erhalten gewußt Hab«. 
DaS ErmahnungSschreiben, welches, gleich seinen Vor­
gängern, der jetzige Papst bey seinem Regierungsantritt 
an sämmtliche geistliche Oberhirten der katholischen Chri-
Aenheit erlassen hat, ist unterm Zten May dieses JahreS 
im Druck erschienen. Das Oberhaupt der Kirche fordert 
darin die obere Geistlichkeit zu besonderer Wachsamkeit auf 
g«g«n „den TvlerantiSmuS, der nichts Anders sey als 
JndifferentiSmuS" und der dermaßen überhand 
nehme, daß er, der Offenbarung zum Hohn, in reinen 
„Deismu s" und gar in „NaturaliSmu s" übergehe. 
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n d e n ,  
vom s3sten Iuly. 
Den »igen d.M ist der Fürst von Metternich in Frank­
furt eingetroffen. Er hat bey dem Präsidenten derBundes-
versammlung, dem Baron von Münch-Vellinghausen, ge­
speist und des Abends dem Schauspiele bevgewohnt. Der 
Großherzog von Sachsen-Weimar ist den Tag zuvor, von 
den Niederlanden kommend, nach DarmAadt abgereist. 
Dasstlbe Gewitter, welches am iSten Iuly in der Ge­
gend von Mannheim so großes Unheil stiftete, hat in meh­
reren Gegenden daS Gleiche gethan. Am Zerstörendsten 
tobte eS bey Würzburg auf der Markung von Randersacker, 
wo eS in den Weinbergen und auf den Feldern Alles so 
gänzlich zusammen schlug, daß man auf den Aeckern kaum 
die Spuren des Getreides erkennen kann. Die Weinberge 
sind für mehrere Jahre ganz unbrauchbar geworden. Der 
gegenüber liegende Wald auf der sogenannten Walzkugel 
sah, aller Blätter beraubt, ganz schwarz und zerstört her­
über. Durch den Ort Theilheim, in einem engen Thale 
gelegen, soll das Wasser mannshoch geströmt, und ein 
Mensch darin ertrunken seyn. Noch kennt man den gan­
zen Umfang deS Schadens nicht. 
In Rheinbayern ist das Hagelwetter über alle Beschrer« 
bung fürchterlich gewesen. Namentlich erlitt Lambsheim, 
wo sich das Wetter koncentrirte, daS traurigste Schicksal. 
Hier wurden alle Dachziegel an sämmtlichenHäufern/ meh­
rere Latten unter denselben, und die Fenster zertrümmert. 
Wie von Kartätschenkugeln wurden hölzerne Läden zerstört 
und Löcher in die Mauern geschlagen, denn «S sielen Eis-
stücke von anderthalb Pfund. (?) DaS Wasser schoß durch 
die Häuser in die Stuben, wo man eS mit Kübeln heraus­
tragen mußte. Federvieh in den Höfen, Hasen auf den» 
Felde, und Störche auf den Dächern wurden getödtet. 
In der dortigen Gemarkung ig die Aerndte von mehreren 
tausend Morgen Landes zu Grunde gerichtet; faß alle 
Bäume und Weinberge sind zerstört. Aus München, wo 
das Gewitter gegen halb 7 Uhr Abends erschien, hört man 
ähnliche Klagen. — In der Gegend von Ofen (in Un­
garn) brach das Gewitter um halb 2 Uhr NachtS auS. 
Ueber >5 GebirgSabtheilungen (sogenannte Riede) litten 
vom Hagelschlag, welcher ßrichweise ganze Weinberge zer­
schmetterte. 
Wegen deS Russ-BergeS in Schwyz, der mit einer neuen 
Verwüstung deS ThaleS von Goldau droht, hegt man ge­
rechte Besorgnisse. Vor ungefähr vi<r Wochen wurde aus­
serhalb des KreuzeS auf der Gnipensiue eine Spalte be­
merkt. Am 3ten d. M., Abends 6 Uhr, suchte Martin 
Hürly, ein Knabe von dem Walchwyler-Berg, auf der 
Höhe Vogelnester, und da war die Spalte schon so aufge­
klafft, daß nach seinem Ausdrucke wohl ein Mann hätte 
herabfallen mögen. Er mußte hinüberspringen. Am 8ten 
begab sich der vr. Stadlin aus Zug an Ort und Stelle. 
Wer früher den schönen Boden kannte, von dem man die 
herrlichste Aussicht genießt (er hat nach Barometermeffun» 
gen Z880 Fuß absolute Höhe), erschrickt bey diesem An­
blick der Zerstörung und bevorstehender Gefahr. DaS Kreuz 
ist beynahe der Mittelpunkt der Spalte. Sie zieht 55 
Schuh lang von Weg nach Ost in gerader Richtung, biegt 
dann unter einem Winkel von 80 Grad südlich bis an den 
Abhang des Berges »00 Fuß lang. Die Kluft mag nach 
«ngefährer Schätzung ,öo Fuß breit und über 700 tief 
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sevn. DaS getrennte Stück, dessen Breite er -nicht auS-
-mitteln konnte, neigt ganz südlich unter einem Winkel von 
6Z Grad ins alle Schuttbett Von Goldau. Bey feinem 
Losreißen würde eö dort hinabstürzen, und für die Kirche 
und das WirchshauS zu Goldau, vielleicht auch für das ent­
fernt« Sewen durch Anschwellen des Lowerzer-SeeS gefähr­
lich werden. Für Geognosten »st der Anblick der losge­
rissenen Masse äusserst merkwürdig. Nur mit wenig Thon, 
erde bedeckt stehen die ungeheuren/ 100 F^ß hohen Sand­
blöcke vertikal neben und i bis 3 Fuß auseinander; nichts 
dazwischen, keine Spur von Mergel oder Steinkoblnestern. 
Um und um nichts als Thonerde. Hin und wieder finden 
sich im Sandstein Geschiebe von Kieselschiefer, Horn-, Thon-
und Mandelsteinen. Nach einer svätern Nachricht hat sich 
am 5ten d. M., Abends um 4 Uhr/ unter fürchterlichem 
Geräusch ein zweytzr Spalt geworfen, welcher nach deS 
Erzählers Aussage (der aber nicht Augenzeuge war) so tief 
seyn soll/ daß man einen Kirchthurm hinunterlassen könnte. 
L o n d o n ,  de n  i Z t e n  I u l y .  
Die Bauten am Schlosse zu Windsor sind so beträcht­
lich, daß Zoo Arbeiter wohl 5 Jahre lang dabey beschäf­
tigt seyn werden. 
Ein Gerber wurde neulich wegen Defraudation der 
Accise zu einer Geldbuße von 3ooo Pf. Sterl. verurtheilt 
Hätte die Regierung auf die volle gesetzmäßige Strafe ge-
drungen, so würde er 333,000 Pf. Sterl. haben bezahlen 
müssen. 
Auf der Insel St. Paul, einem unfruchtbaren Felsen, 
der 2ooMeilen vom Kap Breton und Zoo bis 400 Meilen 
von derPrinz Edwardö-Jnsel liegt, hat man, im vergange­
nen Monat May, in einer elenden Hütte 22 todte Men­
schen gefunden, welche das Schisssvolk und die Passagiere 
deS gescheiterten Liverpooler SchiffeSJessie, Kapitän M'Al-
pine, das am sssten Deeem^er v.J. von der Prinz Ed­
wards-Insel absegelte, ausmachten. Hunger und Kälte 
müssen ihnen einen schrecklichen Tod bereitet haben. 
Die Seemacht von Peru besteht jetzt auS der Fregatte 
Protektorvon 24 Kanonen, Admiral Guise; auS den Kor­
vetten Limena, 20 Kanonen/ Valkarcel/ 28 Kanonen/ 
Kongreß, 20 Kanonen, und dem Schooner Macedonia, 
11 Kanonen. 
* 5 * 
Zwischen dem Staate Georgien und der vereinigten Re­
gierung deS Staatenbundes sollen, laut Briefen aus Char-
leStown vom i5ten Juno, Mißhelligkeiten obwalten. 
DaS spanische Linienschiff Asia und die Fregatte AquileaS, 
die im großen Ocean angekommen sind, haben keine Trup­
pen am Bord. 
L o n d o n /  d e n  , 6 t e n  I u l y .  
Der König der Sandwich-Inseln ist seiner Gemahlin 
bald gefolgt. Er starb am i4ten d. M./ um 4 Uhr früh. 
„Lebt wohl! lebt Alle wohl! Ich sterbe, ich bin glücklich!" 
waren seine letzten Worte. Heute, morgen und übermor­
gen wird der Leichnam in Parade ausgestellt. Gestern 
gingen Nachrichten von dem Ableben Sr. Majestät an den 
Premierminister der Sandwich-Inseln ob. Der Admiral 
ist gleichfalls sehr krank, aber mit der Frau deS Gouver­
neurs Poki und dem Dollmetscher, Herrn ReeveS, geht eS 
etwas besser. Von den Bildnissen bevder Majestäten wird 
eine groß« Anzahl Exemplare in Steindruck nach Owaihi 
geschickt werden. 
Auf dem Sarge deS verstorbenen Sandwich - Königs 
liest man folgende Inschrift: 2 «Iii no 
naki ns-o amski mske i 5)vlikarii 28.  raaksiki kktiku 
i ks-mskol mus i 1824 sloks ino»o Korns» 
?cos iolani. (Kamehameha der Zweyte/ König der 
Sandwich' Inseln, ist am i4 ten Iuly 1824 im 28ste t t  
Jahre seines Lebens gestorben. Mögen wir unsern gelieb­
ten König in gutem Andenken behalten ) 
Unter denen, die dein Leichenzuge deS LordS Byron folg­
te»/ war auch ein griechischer Knabe aus ChioS, den der 
Lord zu sich genommen hatte. Als nämlich die schreckliche 
Metzeley der Griechen auf dieser Insel statt hatte, kroch 
der achtjährige Knabe, dessen Aeltern ermordet worden, 
in einen Ofen, woselbst man ihn nach zwey Tagen ohne 
Besinnung fand. Lord Byron nahm ihn unter seinen 
Schutz, und nach dessen Tode ward er vom Obersten Stan-
Hope nach England gebracht, wo ihn der Herzog von Leitl-
ster an Kindeöstatt angenommen hat. 
Herr Wilberforce ist bereits wieder auf der Besserung. 
Eine Sammlung spanischer Gedichte in Manuskript ist 
hier neulich mit iZi Pf. Sterl. (917 Thaler preussisch. 
Kour.) bezahlt worden. 
General St. Martin wird unverzüglich zu Bolivar nach 
Peru abgehen. 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  i ? t e n  I u l y .  
AufAmsterd.Z6T.n.D.—St.Holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. s^St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  S c h .  H b .  B k o .  ,  R .  B .  A. 
AufLond. 3 Mon. 9^ Pce.Sterl. x>. 1 R.B. A. . 
looRubel Gold3g3 Rubel—Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4  Kvp.B.A.. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. ?3H Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.DukatenRub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 10 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 Kvp. B. A« 
Zstju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung^ der Ostseep^ovinjen: I. D. Bra unschweig, Censok. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^ 0. i8Z- Donnerstag,  den zl .  Iuly 1824. 
Z a n t e ,  d e n  ,  6 t e n  J u n y .  
Zum fünften Male hat nun OdysseuS in Gemeinschaft 
mit NiküaS und PanoriaS den Ruhm des Passes von Ther-
movylä bewahrt. Man hatte in Athen kaum in Erfahrung 
gebracht, daß dem Kopudan Pascha die Verstärkung der 
Feste Negrovont gelungen sey, als man von Böotien her 
einen neuen Angriff befürchten mußt«. In der Tbat ging 
der in Larissa kommandirende Derwisch-Pascha mit 10,000 
Mann vorwärts. Eine blutige Schlacht begann den soiien 
May (isten Zuny) an den Ufern der Hellada, die die 
Türken verloren, doch ist uns noch nicht bekannt, wie 
viel Leute sie dey diesem Gefecht eingebüßt haben. 
Nachdem die Türken 2000 Mann auf Eubia gelandet 
hatten, ward, wie das Journal 6es Oedats meldet, der 
griechischen Regierung berichtet, daß die österreichische 
Brigg Pollvx, die der türkischen Besatzung von PatraS 
Mundvorrätbe bringen sollte, zugleich 70,000 harte Pia­
ster am Bord habe, die auf Befehl des Mehemet Aly von 
dem Hause Grabau in Livorno geliefert worden, um Kols-
kolroni und noch einigt andere Oberhäupter damit zu be» 
siechen. Man kam hierdurch einer Verschwörung auf die 
Svur, die Karalyksos, Befehlshaber in Missolunghi, an» 
gezettelt, und bemächtigte sich der Briefe, in denen dieser 
dem Jussuf P.-.scha Missolunghi auszuliefern verspricht, 
vsenn er mit Z000 Mann von Lepanto anrücken wolle. 
Schon waren die Maßregeln in allen Punkten besprochen, 
als ein Detaschement von Zoo Griechen im Paß vom Berge 
TaphoS die Depeschen deS KaralyksoS auffing und dem Für­
sten Maurokordato aushändigen ließ. Dieser ließ sofort 
kine Verstärkung dahin abgehen, und dem Jussuf Pascha 
eine günstige Antwort des KaralyksoS zukommen. Die 
Zooo Türken rückten aus/wurden abir in dem Paß so 
übel bewillkommt, daß nur einige Lepanto erreichten; Ka­
ralyksoS ist in Fesseln gelegt worden. Man erwartet eine 
Fregatte, welch« di« türkische Flotte, wenn sie den Küsten 
MoreaS sich nähert, in Brand stecken soll. Di« Belage. 
rung von Koron leiten vier französische Osficier«. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  I u l y .  
Bereits seit längerer Zeit beschwerten ßck Viele über 
die Eingriffe der geistlichen Behörden in bürgerlichen An­
gelegenheiten, und äusserten den Wunsch, daß die Regie­
rung fich's möchte angelegen s,yn lassen, diesen Kingriffen 
»inen ernstlichen Widerstand entgegen zu sehen. Man gab 
vorzüglich der Kongregation von Montrovge — der an­
geblichen Pflanzschule der neuen Jesuiten — Schuld, 
jene Usurpation durch ihren Einfluß zu begünstigen. Be­
sonders wurde von mehreren Seiten her darauf gedrungen, 
d a ß  m a n  d i e  F r e y h e i t e n  d e r  g a l l i k a n i s c h e t t  K i r c h e  
handhaben müsse. DaS Ministerium sah die Nothwendig-
keit ein, die Rechte des Königs aufrecht zu erhalten, al­
lein um kein Aufsehen zu machen, und keine zwecklose 
Diskussionen über Gegenstände zu veranlassen, welche man, 
ohne unausweichbare Nothwendigkeit, besser nicht öffent­
lich berührt, beschränkte man sich auf Instruktionen an 
die geistlichen Behörden, worin denselben der Wille deS 
Königs kund gethan wurde. Es erließ daher unter andern 
der Minister des Innern ein Cirkularschreiben an die Sri-
bischöfe und Bischöfe, mit der Empfehlung, in ihren 
Svrengeln die berühmte Deklaration des französischen Kle­
rus von 1682, welche als die Grundlage der Freyheiten 
der gallik.'nischen Kirche betrachtet wird, zu beobachten, 
und nicht allein die Professoren in den Seminarien, son­
dern auch alle Lehrer in den geistlichen Lehranstalten, über 
welche jenen Prälaten die Aufsicht zusteht, zu verpflichten, 
oach de» in dieser Deklaration enthaltenen Grundsätzen ih­
ren Unterricht zu ertheilen. Bekanntlich wurde jene Er­
klärung von 1682 durch Ludwig X!V. bestätigt, und bey 
allen Parlamenten einregistrirt. Auch hielten diese ober­
sten Gerichtshöfe nicht nur unter Ludwig XIV., sondern 
auch unter seinen beyden Nachfolgern, und bis zum Aus­
bruch der Revolution, streng auf deren Vollziehung. Sie 
ist vorzüglich dadurch höchst wichtig, daß sie die Ausübung 
der päpstlichen Reckte in Frankreich beschränkt, die geist­
liche Gewalt der königlichen Autorität überordnet, de« 
Entscheidung der Koncilien den Vorrang über alle päpst­
liche Verordnungen giebt, und diese letztern nicht aner­
kennt, in so fern sie im Widerspruch mit jenen Entschei-
düngen stehen. Die Regierung hat beschlossen, jener De­
klaration Publicität zu geben und ihre Aufrechtbaltung zu 
handhaben. DaS erwähnte Cirkularschreiben fand nicht 
Bevsall bey allen Prälaten. ES heißt, daß sich einige 
derselben dagegen erklärt haben; doch enthielten sie sich 
selbst jeder unmittelbaren Publikation darüber. Dagegen 
nahm die <)uotiZienn«. Mcli<iuä einen angeblich vom 
Kardinal Erzbischof von Toulouse (Herrn von Clermont-
Tonnerre) att einen feiner Kollegen über jenes Cirkular­
schreiben des Ministers des Innern gerichteten Brief auf, 
in welchem ultramontanische Grundsätze vorherrschen, und 
die Artikel der Deklaration von 1682 mißbilligt werden. 
Auch geschieht darin des öirkularschreibens selbst keiner 
besonders ehrenvollen Meldung; eS wird vielmehr fehr 
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leicht und sogar wegwerfend behandelt. Da dies Alles bringen suchen. Wüßten sie, worauf sie sich gefaßt zu 
in einem, bloßen Privatbrief deS ErzbischofS (eS ist machen haben, so möchten sie ihr baareS Geld vielleicht 
derselbe Prälat, gegen dessen Hirtenbrief der Staatsrath der Regierung wieder zurückgeben. Bey den jetzigen Um-
vor Kurzem einen mißbilligenden Beschluß gefaßt bat) be« ständen-inuß aber nothwendig der Staat so wie der Einzelne 
findet, so kann fürs Erste von keinen Maßregeln gegen 
denselben die Frage seyn; dagegen soll der verantwortliche 
Redakteur der (Zuoii^ienns^wegen der Publicität, die er 
demselben gegeben hat, gerichtlich verfolgt werden, indem 
er dadurch die Grundsatze, die darin enthalten sind, sich 
selbst aneignet, und daher i,asür verantwortlich ist. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2sten Iuly. 
Den 2osten dieses MonatS ist in der Deputirtenkammer 
der noch übrige Theil deS Budgets der Ausgaben unverän­
dert angenommen worden. Ein Vorschlag der Kommis­
sion, auf 814,000 Franken, welche für Sportejn der Zoll-
und Steuerbeamten gefordert worden, »00,000 abzuzie­
hen, ward abgewiesen, vornehmlich nach den Bemerkun­
gen deö Herrn Ledissez Pennanrun, welcher vorstellte, daß 
jene Summe unter 767 Beamten, von denen 683 einen 
sehr mäßigen Gehalt bezögen, vertheilt sey. Die Ver­
handlungen, welche an demselben Tagein der Pairskam. 
mer statt hatten, sind für das Ausland von keinem Jnter» 
esse. 
Ueber die neulich in der Deputirtenkammer zur Sprache 
gekommene Angelegenheit der Farbigen auf Martinique, 
will der Lonstitutionel durch dke Versicherungen deS See-
ministerö sich keineSwegeS beruhigen. „Die Gerechtigkeit, 
sagt er, fordert Evidenz, nicht bloße Worte. Der Mi­
nister hat behauptet, daß die 2Zo Deportirten die Strafe 
Kraft königlicher Verfügungen erlitten hätten. Wir haben 
in allen Gesetzsammlungen vergeblich nach diesen Ordon­
nanzen gesucht. Man hat die in der Denkschrift deS Herrn 
Lambert erzählten Züge von Härte und Ungerechtigkeit ab­
geleugnet. Wir fragen, ist eS wahr, daß Herr Germain. 
Saint.Aude auf der ersten Verbannungeliste gestanden, 
und man, nachdem derselbe sich ertränkt, den folgenden 
Tag seinen Sohn eingezogen habe, und ihn jetzt nach den 
Einöden deS Senegal führe? Ist eS,wahr, daß für den 
entflohenen Sidney.Oeseasse fein Bruder Montrose-DeS-
easse, Kaufmann zu Saint-Pierre, für Rose Aniboise sein 
Sohn, und Precoy sammt drey Söhnen deportirt worden? 
Bis jetzt haben wir keine Beweise von der angeblichen Ver­
schwörung erhalten." 
Dasselbe Blatt macht über das Fallen der Rente fol­
gende Bemerkungen. ES wäre besser gewesen, wenn Herr 
Casimir Perrier auf seine neuliche Frage, wie es mit ei­
nem neuen Rentenprojekt beschaffen sey? eine Antwort er. 
halten hätte, indem die Ungewißheit in diesem Artikel 
nicht wenig dazu beyträgt, daß die Rentirer, die nicht an 
der Börse spielen und wetten, ihre Kapitalien entweder 
deHalten, oder anderswo, als in die Renten, unterzu-
zu kurz kommen. ' 
Den loten dieses MonatS ist der russische Gesandte, 
Herr Oubril, in Madrid eingetrolfen. 
Der Proceß, der vor dem Toulouse? Geschwornenge-
richt seit drey Wochen gegen 26 Individuen, die beschul­
digt sind, die Waffen gegen ihr Vaterland geführt, oder 
sonst landeSverrjtberische Umtriebe unternommen zu haben, 
im Gang« ist, hat den löten dieses MonatS, deS Mor­
gens um 8 Uhr, «inen sehr erfreulichen Ausgang gehabt. 
Nach einer Berathung der Geschwornen, Hie von dem 
»5ten Abends 6 Uhr bis zum andern Morgen um halb 
8 Uhr währte, erklärten sie sämmtliche Angeklagte für un­
schuldig, welche auch sofort in Freyheit gesetzt wurden. 
Der Verleger der Denkwürdigkeiten CordorcetS zeigt an, 
daß diese nach der authentischen und eigenen Handschrift 
von Cordorcet und Anderen gesammelt und abgedruckt seyen. 
Sie bestehen vornehmlich in einem Briefwechsel zwischen 
diesem Gelehrten und mehreren seiner Freunde, als Da-
lembert, Marmontel, Süard, Diderot, Rousseau, der 
Frau von Stael u. s. w. 
Von des Professors Genty „Elementen der Philosophie 
in zwey Bänden" ist eine zweyte Auflage erschienen. Man 
erfährt daraus, daß eS drey System« der Metaphysik giebt: 
daS von Condillac, welchem der Verfasser seine Zustimmung 
giebt, weil eS von der Erfahrung ausgehe; das von Kant, 
welches sich auf die reine Vernunft gründet und in Nord­
deutschland herrscht, aber aller Basis entbehre, und auf 
Täuschungen beruhe; das dritte «st das Schottische. DieS 
letztere bekümmert sich weder um Erfahrung, noch um Ver­
nunft, und hat, wie Herr Genty versichert, in Frankreich 
kein Glück gemacht. 
A u s  I t a l i e n ,  V o m  , 6 t e n  I u l y .  
Der Anschein einer sehr reichen Seidenärndt« in den 
Umgebungen von Neapel hat leider getäuscht. Gleiche 
Klagen hört man aus Sizilien und Kalabrien; übrigens 
geht eS an Heyden Orten sonst mit der Aerndte erwünscht. 
Die Dampfschifffahrt zwischen Neapel und Palermo hat 
seit einigen Wochen, durch die Bemühungen deS Prinzen 
Butera zu Neapel, welcher sich mit einem dortigen engli­
schen Hause in Verbindung gesetzt hat, begonnen. DaS 
Paketboot Ferdinand (bis ietzi das einzige) macht die lle. 
berfahrt in 21 bis 26 Stunden, darf aber nur, wie eS 
heißt, Reisende und frische Maaren, als Früchte, Fi» 
sche u. s. w., einnehmen. In Kurzem wird ein zweytel 
Paketboot e-us England erwartet, und späterbin soll a«ch 
zwischen Messina und Neapel die gleich« Einrichtung ge­
troffen werden. Auch auf der Tiber wird, mit Erlaubnis 
deS Papsteö/ ein ähnliches Fahrzeug erscheinen» 
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L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  I u l y .  
Der Courier meldet, in den ersten Tagen des Aprils 
sey eine tief angelegte Verschwörung der Sulioten und 
einiger andern Stämme der insurgirten Griechen in Akar-
nanien und «etolien, welche bey der Insurrektion viel ge. 
litten und in enger Verbindung mit den Albanesern stün­
den, entdeckt worden, die keinen andern Zweck gehabt 
habe, als die beyden Seehäfen Missolunghi und Anatoliko 
dem Jussuf Pascha in die Hände zu liefern. Ein gewisser 
Costa Vulpioti hat den Hauptunterhändler dabey gespielt, 
und selbst den Lord Byron und Fürst Maurokordato hatte 
man in Verdacht, mit ihm insgeheim einverstanden zu 
seyn. 
Laut Nachrichten auS Karthagena (Kolumbien) vom 
22sten Mav, ist der General Soublette daselbst angekom­
men, um daS Amt eines Intendanten des Magdalenen-
DepartementS zu übernehmen. Die Nachricht von seiner 
Ernennung ajs Gesandter nach England war daher zu vor­
eilig. Nach Einlauf von Briefen Bolivar'^ werden zurAb-
sendung von Verstärkungen an Truppen, Waffen und Mu­
nition groß« Anstalten getroffen; eine Fregatte ist schon 
beladen, um nach ChagreS abzugehen. Die Verbindung 
Karthagena'S mit Bogota ist durch die Entdeckung sehr be­
schleunigt und erleichtert worden, daß der in den Apure 
fallende Strom Meta bis auf wenige Meilen von jener 
Hauptstadt schiffbar ist. ^ 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am !8tenJuly hatte man in Leipzig eine selten« Natur­
erscheinung, welche man seit 1797 dort nicht wieder be­
merkt hat. Nach einem angenehmen, fast wolkenlosen 
Vormittag und Wetterstande -t- 20" R., umwölkte sich 
nach Z Uhr der Himmel und gegen 4 Uhr erhob sich ein 
immer stärker werdender Wind aus Nordwest, der ein sehr 
dünnes und ungewöhnlich niedrig gehendes Gewölk mit 
etwas Regen sehr schnell vor sich her trieb. Gegen 5 Uhr 
vernahm man aus der Ferne Donner und alsbald dieNähe 
«ineS ziemlich starken Gewitters, bey-5- 140^ R. Thermo-
meterstand, mit starkem Regen, der fast gleichmäßig bis 
spät in die Nacht anhielt. Dieses Gewitter hatte mit je­
ner Wolkenschicht die entgegengesetzte Richtung, nämlich 
von Südost, ging langsam und sehr hoch. Man konnte 
eS anfänglich durch jene dünne und niedrige Luftschicht 
beobachten, bis sich endlich die Atmosphäre verdichtete und 
der Wind sich legte. 
* » * 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i n  d e r  l e t z t e »  
L e i p z i g e r  J u b i l a t e m e s s e .  
D«r Buchhandel, der in der Ostermesse in Leipzig einen 
in allen seinen Verzweigungen und Wirkungen kaum zu be­
rechnenden Centralpunkt bildete, von mehr als 60 Buch, 
händlersirmen a,»f dem Platz selbst, wovon jedoch die Hälfte 
mehr Stellvertreter des deutsche» Buchhandels, und Kow-
missarlen ihrer Kollagen in ganz Deutschland sind, alS daK 
sie Selbstverlag trieben, und von Aoo Buchhandlungen in 
allen Theilen Deutschlands und andern Ländern deutscher 
Zungen schwunghafter als je betrieben, ja auch von vier 
Handlungen von Paris (vor allen der ehrwürdigen Firma 
Treuttel und Würtz) und zwey Londoner Buchhändlern, 
Black und Bothe (Letzterer in ununterbrochenem Verkehr 
mit Deutschland auch ausser der Messe und ganz zuver­
lässig), und acht andern Handlungen aus Dänemark, Schwe­
den, St. Petersburg und den russischen ostseeischen Pro­
vinzen, und aus Polen, in Person besucht, gab schon durch 
die Ueberzahl der diesmal in dem Meßkatalog aufgeführte» 
neuen oder erneuerten Schriften daS erfreulichste Lebens­
zeichen. Der im Großbosischen Garten jetzt der Literatur 
einen neuen Tempel ordnende, zwischen Berlin und Leip­
zig ab- und zugebende, klugthätige Reimer sucht diesem 
Meßverzeichniß mehr Solidität zu geben, und die alte» 
Freunde mit neuen Gesichtern (Ladenhüter mit neuen Ti» 
teln) möglichst zu entfernen. Manche andere Verbesse­
rung ist vielleicht in der Folge ausführbarer. Freylich 
war auch diesmal Vieles, waS im Laufe deS IahreS ver­
sendet worden war, krebSgängig geworden. Daher wäre» 
der Remittenden nirgends mehr als in voriger Ostermesse. 
Man grämele doch ja nicht über so viele aus schon ?vr-
handenem groben Kourant seltsam genug ausgeprägte Schei­
demünze/ und verruft sie nicht zu voreilig. Wofür 
hätten wir denn seit So Jahren in allen deutschen Landen 
die Dorf- und Bürgerschulen so vielfach verbessert, und 
Seminarien aller Art, wovon die noch immer gut fort re-
digirte deutsche Zeitung in Gotha, und die durch de»r wür­
digen Kirchenrath Zimmermann in Darmstadt organisirte 
Schulzeitung uns jetzt noch so Erfreuliches berichtete, ver-
vielfältigt, wenn nicht auch ausser der Bibel, die , Dank 
sey eS den Bibelgesellschaften, bald in keiner Hütte fehlt, 
und, trotz alles Widerstrebens von gewissen Seiten her, 
durch den edeln van Eft und den wackern Seidel in Sulz-
dach auch im katholischen Deutschland Tausende erquickt, 
viele hundert Lesebücher aller Art (wie sie jetzt 5. B. der 
wahrhaft betriebsame Voigt in Ilmenau verfertigen läßt) 
aus dem Vorhandenen für jedes VolkSbedürfmß zubereitet 
wurden. Man denke an die Zo KatechiSlnen, bey Baum­
gärtner in Leipzig. Die Fabrikation selbst nährt eine ga? 
nicht zu berechnende Menge von Papiermachern, Druckern, 
Buchbindern, Bilderfabrikanten, Schreibern und— Fuhr­
leuten! Wie viel tausend taub« Blütben fall«» in jedem 
Frühling ab. Und doch fruchtet und gedeiht daS Herrlichste, 
et pleno eopia cornvk Raub des rechtmäßige» 
Verlags durch die Nachdrucker und Klagen über Censur-
bedrückung, wurden zwar als.stehende Artikel in der deut­
schen Buchbändlerlitaney auch diesmal vernommen; al­
lein nirgends wurde dadurch der lebendigste Jdeenverkehr 
(man denke an die sechste Ausgabe deS KonversationSlexi» 
kons, und die vierte Abthsilung der eben so reich, als zu» 
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'Verlässig ausgestatteten SuppsemeAke dazu, woraus der Ar-
Likel Griechenland sogleich inS Englische übersetzt wurte) 
und die in gesetzlichen Schranken bleibende Freyiiiütbigkcit, 
die überall noch eine Frevstatt sindet, gehemmt. Dem Nach­
druck wird das Spiel durch wohlfeile Ausgaben verdorben. 
Endlich ist die von Sc! illerS Werken vollendet/ ein Kausfah-
?rer, von welchem sich viele kleine Schaluvven mit bugsiren 
lassen möchten. Denn, wie Schiller, ist Keiner Mann 
der Nation geworden. Zu Klopstock und Wieland, die Gö-
schcn fördert, soll nun auch von Zürich aus I. Fr. Jakobi 
kommen. Man hat häufige Associationen bedeutender Buch­
handlungen für dasselbe Werk vorgeschlagen. Allein durch 
manche Auskunftsmittel (z. B. die Partienvreise) wird b^y 
uns derselbe Zweck erreicht. Doch vereinigen sich zum Ke­
sten geschätzter Autoren, mehrere Buchhandlungen auch bey 
uns mit Vortheil. Man denke an Heeren's gesammelte 
Werke, wovon die letzten Bände (10 bis 12) die ganz neu 
dearbeiteten astatischen Völker deSAlterthumS, in dem alten 
Werke: Ideen über Politik, umfassen. Mit Vergnügen 
bemerkt der Aufmerksame, der eS weiß, daß der Ruhm der 
deutschen Gründlichkeit in der klassischen Gymnasial- und 
UniversitätSbildung deutscher (letzt oft zur Ungebühr an­
geklagten) Jünglinge begründet sey, daß fast ein Achttheil 
aver neuerschienenen Bücher der klassischen Literatur der 
Griechen und Römer zugehört. Suiten der griechischen 
vnd römischen Autoren in größter Verschiedenheit deö Prei­
ses und Formats kamen zugleich in zehn Handlungen her­
aus, worunter die Tauchnitzischen Stereotypen (jetzt ^uch 
der Svxiugßinta) und die Ausgaben bey Weigel undTeub-
ner in Leipzig, der möglichsten Verbreitung griechischer 
Schriftsteller sehr ersprießlich sind. Bähr'ö Ctesiaö, Bor-
nemann'S Symposium deS Tensobon, Galen (auf i6Bän» 
de berechnet, bey Cnobloch), die griechischen Tragiker (zu. 
sammen 20 neue Ausgaben), Cicero (allein ,6 Artikel, 
worunter aber Zachariä'S lesenswerthe Betrachtungen über 
Cicero'S Republik, bey Oswald, und Creuzer 6« legibus 
schon nicht mehr stehen), Horaz (der neu vollendete von 
Döring), di« griechischen Lexikographen, die Sammlung 
der römischen Rechtsgelehrten, mehrere sehr gelungene 
Uebersehungen (aus der Anthologie von dem trefflichen Ja. 
cobS in Leben und Kunst der Alten, AratuS von Voß), die 
neu vollendeten griechischen Handwörterbücher von Riemer 
und Pastow, waren den Philologen willkommen. Die alte 
Geogravbie erhielt durch das zwölfte Blatt von ReicbardS 
Orbis snti^nus das alte Germanien, und das dazu ge­
hörige Werk: Germanien unter den Römern, so wie durch 
das Generalregister aller neu bestimmten Plätze in den bis­
her erschienenen 12 Karten, einen neuen Zuwachs, und 
die durch Mannert unter den Auspicien der bayerschen Aka­
demie veranstaltete Ausgabe der Peutingerschen Charte, de­
ren Verlag Hahn übernommen hatte, fand reissenden Ab­
sah. So läßt sscb jeder Tbeil der Altertbvmskunde durch­
gehen und zeigen, welche Bereicherung er erhielt. Zwey 
Achtel aller neuen Erscheinungen umfassen Reisebeschrei­
bungen und Werke zur Länder- und Völkerkunde, wobey 
zu bemerken, daß Brasilien durch die Reisen vnd Kupfer­
werke deS Prinzen von Neuwied und der Münchener Aka­
demiker, so wie durch FreireiS bey Sauerländer/ Eschwege 
bey Vincenz und noch 8 andere Schriften, vor allen an­
dern die Aufmerksamkeit der Deutschen auf sich gezogen 
hat. Wer konnte Neueres und Besseres daher berichten, 
als von Schäffer, der Leibarzt der Kaiserin von Brasilien, 
der nach Wien gesendet, jetzt nach Riv-Janeiro zurückkehrt, 
in sein Brasilien (bey Hammerich in Altona). Das Haupt­
buch der Messe bleibt, ausser der stetö erfreulichen Fort­
setzung von Gau'S Nubien bis zum zwölften Heft (bey 
Cotta), Minutoli'S Reise zu den Oasen und Ober-Zlegyp-
ten, durch Professor Tölken'S meisterhafte Bearbeitung, 
und die angemessene Ausstattung mit 38 Bildertafeln und 
Charten, und gefälliger Aussenseite (bey Rücker in Berlin). 
Ausgezeichnet sind auch das große geographische Werk von 
Hassel (Weimar, Jndustriekomptoir) und die scharfsinnig-
genauen Hoffmannischen Umrisse der deutschen Staaten­
kunde (Cotta). In den theologischen Wissenschaften, wo­
von Bretschneider'S und GeseniuS Wörterbücher sich aus­
zeichnen, ist die Kontrovers zwischen Katholiken und Prote­
stanten wegen der gemischten Eben, in der Arznevkunde 
der Kampf der dynamischen Medicin (man sehe Dr. Neu» 
mann'S neueste scharfsinnige Werke) und der Habnemanni­
schen Homöopathie mit der Zunft, in der RechtSgelehr-
samkeit noch immer die öffentliche GerichtSvffege, an der 
Tagesordnung. Die Literargeschichte hat in der neu voll­
endeten zweyten Bearbeitung des Wachlerschen Handbuchs 
in 3 Tbeilen (Frankfurt, Hermann), die griechische Ur­
geschichte in Otto Müller'S Doriern, die neue Geschichte 
in Raumer's Hohenstaufen (dritter Tbeil, BrockhauS), 
und Menzel'S Geschichte unserer Zeit (Duncker, Berlin) 
wahre Bereicherungen erhalten. DaS wiedergeborne Grie­
chenland beschäftigte allein 40 Erzähler und Sammler! 
Fast drey Achtel oller Literatur gehört der Naturwissenschaft 
und der Naturgeschichte (vor Allem der Botanik) zu. 
Göthe'S Morphologie wirkt vielfach als Reizmittel. Oken 
gestaltet ein Neues, vnd auch daS Auffallende hat bey /bm 
seinen guten Grund. ES regnet encyklopädische und hi­
storische Wörterbucher, di« Weisheit in Taschenformat und 
in Mundbissen zerschnitten. Doch freuen wir uns, daS 
wahrhaft klassisch« Werk voll deutschen Fleißes, Ersch und 
GruberS allg«meine Encyklopädi«, durch den zwölften Tbtil 
(er geht bis zum Schauspieldichter Brezner) um einen 
Schritt weiter gebracht zu sehen. Der Elephant rennt 
und springt nicht. 
(Der Beschluß folgt.) 
Zst t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen: I. D. Braunschweig, C«nsor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  b a d e  a u f  S e i o S ,  m i t  a u s s e r o r d e n t l i c h e m  Enthusiasmus er-
v'om iZten Iuly. geben. Alle ziehen den Tod der Sklaverey vor, und haben 
Die türkischen Minister scheinen durch die letzte Konfe- um so mehr Ursach dazu, als ff- schon im vorigen Feld-
renz, welche der ReiS-Effendi mit Lord Strangford am zuge, wo sie zu Tausenden, am Ufer stehend, den vor-
2Zfi!N Iuny hielt, auf günstigere Gedanken gebracht zu übersegelnden Kapudan Pascha laut verhöhnten, seine 
seyn. Nachdem der Lord aufs Neue die Abberufung der Rachsucht aufs Aeusserste gereizt haben. Die Türken ha-
«nglischen Olk'ciere von den Griechen angezeigt, allen mit- den, wie ein österreichischer Kapitän versichert, der vor 
telbaren Anteil des brittischen KabinetS an der Sache der Kurzem aus den Gewässern von Mytelene kam, ebenfalls 
Griechen abgeleugnet und über die früheren Vorfälle von furchtbare Zurüstungen zum Angrisse gemacht. Sie werden 
Jthaka u. a. m. hinlängliche Aufklärung, welche Englands Alles daran setzen, diesen Hauptsitz deS AufstandeS zu er­
Abneigung gegen die Griechen bewies, verschafft hatte, obern. Besonders in Smyrna, wo man den unter den 
übergab seinerseits der NeiS-Effendi die osffcielle Erklä- Asiaten herrschenden Geist auS eigen-r Erfahrung kennen 
rung über die Räumung der Wallachey, die Zahl der dort gelernt hat, ist man wegen dieser Exvedition äusserst be­
bleibenden BeschliS (Trabanten der Paschas) :c., und ver- sorgt. Ohne Zweifel wird ihr Aueschlag auf den dieöiäh-
sicherte, daß die Räumung der Moldau nun gleichfalls rigcn Feld^g sehr einwirken. (Berl. Zeit.) 
bald erfolgen solle. In Heyden Fürstentümern solle Alles P a r i S, den 2Zsten Iuly. 
auf den Fuß von 1821, wie vor Ausbruch der Jnsurrek- In der vorgestrigen Sitzung verhandelte die Deputirtm-
tion, wieder hergestellt werden. kämme»mehrere Kapitel deS ^mnahmebudgetS, die sämmt-
Nach Berichten der Allgemeinen Zeitung scheint, hin- lkch angenommen wurden. Verschiedene, die Korn- und 
sichtlich der auf der Insel TenedoS angeblich verübten Salzsteuer betreffende, Amendements wurden verworfen. 
Gräuel, ein Irrthum obzuwalten. ES ist wahrscheinlicher, Gestern kamen die indirekten Steuern an die Reihe. 
daß die blutigen Auftritte auf der Insel Kasso damit ge- Einige unserer Blätter geben sich jetzt Mühe/Herrn 
meint sind, welche am 27sten May statt gefunden haben, von Chateaubriand auszusöhnen. „Wenn derselbe, sagt 
Nach Konsulatüberichten ist nämlich dort «ine Abteilung das lournzl Paris, Grund zu Beschwerden zu haben 
ägyptischer Truppen, 2. vis 3ooo Mann stark, gelandet, vermeint, so thue er eö mit der seinem Talent angemesse-
hat die Insel gleichsam mit Sturm erobert und AlleS, nen Würde. Denn di« beste Beweisführung, daß man 
Männer, Weiber und Kinter, ermordet. Spätere Be- hatte Minister bleiben sollen, ist, wenn man wieder Mi-
richte auS Santorin setzen hinzu, daß «in Haufen Griechen nister zu werden sich würdig zeigt. Herr von Chatean-
aus Kandka diese Truppenabtheilung nachher (am lüten briand hat ja «in edles Bevspiel (deS Herzogs von Mont-
Juny) überfallen utid bedeutend geschwächt habe. Zu San- morency) vor sich. Jener hochherzig« Pair, der freywillia 
tonn wollte man heftigen Kanonendonner gehört haben. auS dem Ministerium trat, sobald seine Meinung den übri-
WaS übrigenSdie von den durchziehenden Asiaten in Smyrna gen Mitgliedern des KonseilS entgegen war, hat den a -
verübten Excesse anbelangt, so ist die Schilderung davon dern Tag seine Freunde und Kollegen nicht verläuanet tick 
sehr übertrieben gewesen. Im Ganzen sind nur 6 Perfo- auch de:- eigennützigen und verdächtigen Lobpreisunaen de­
nen ermordet worden. Parteyen nicht hingegeben. Wir wünschen, daß Herr v°» 
Aus Ipsara vennmmt man durch Konsulatbenäite, daß Chateaubriand ein treuer Unterthan des KöniaS . s 
die dortigen VertheidigungSanstalten beyspielloS sind. Jüng. fortfahre, ungeachtet der constitutione! ibn tum ^ 
linge und Männer haben das Schwert ergrissen, die älte- auffordert, daß er Trotz der 0uotiäie»ne ein 
ren Priester, mit Weibern und Kindern, sind in ein festes und Trotz dem lournsl 6e8 Delhis das a-rn . ' 'V 
Schl-ß g.d«»!, und der AMch. -in.- B°,ai>I°n« -IIb». ,m,g«s»rei».r -US idm mache» mich.!, -inDai.« 
peser übergeben, welche den Auftrag bab«n, im Fallt ei. reich bleibe." 'pair von Franf« 
ner Ri-berlag-, ibr« Sch-vb-f-dw-» umjubring-». vi- Di- b-od-n b-ttisch<» Sb.-orln.Itn, N-,-..«» -» . 
Frauen hab«n am i7ten Iuny unter freyem Himmel das heyde Mitglieder des haytischen Senats 
heilige Abendmahl empfangen und hierauf das ihnen ange. Regierung beauftrag seyn, der unsriaen'«^ - ^ 
wiesen« feste Schloß mit großer Heiterkeit bezogen. Sie lionen Franken und bedeutende Ha^del6v°^ 
An« d» Sache °» z°s°rre!.i»n, d-s.ni»« s«i. t-m Blut. An-rl-Mmg »«n H.y.i a^uditt.» ^ 
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Frankreich folgende Bedingungen gestellt habe: i) Hayti 
erkennt die Oberhoheit der französischen Krone an, und 
darf ohne Bewilligung derselben weder eine Veränderung 
in der Verfassung vornehmen/ nock Verbindungen mit 
andern Staaten eingehen, s) Oer Molo von Sankt-Niko-
lauS, nebst einem angemessenen Strich Landes, verbleibt 
Frankreich sür eine Seestation. Gesetzt auch, daß Frank­
reich diese Forderungen gemacht haben sollte, so ist eS doch 
nicht wahrscheinlich, daß die Haytier sich zu diesen Bewil-
ligungen bequemen werden, hierzu kommt noch eine andere 
Schwierigkeit; sie haben nämlich den spanischen Antheil 
erobert und denken an keine Herausgabe. Die Ltoils 
macht übrigens die Bemerkung, daß in den von englischen 
und französischen Zeitungen mitgetheilten Artikeln über 
diesen Gegenstand Vieles falsch sey. 
Eine neue Wunde, sagt das 5ournsl 6es Debais, össnet 
sich vor unsern Lugen, es ist der schwankende und heillose 
Zustand der Farbigen auf unseren Kolonien. Diese Klasse 
der Bevölkerung besteht auS muthigen und verständigen 
Menschen, war durch die revolutionäre Gesetzgebung zu 
dem Range von Bürgern hinaufgestiegen, »der durch die 
nachher wieder geltend gewordenen alten Verfügungen fast 
zur Sklaverey herabgedrückt. Diese Verfügungen sind un­
ter sich von keinem Zusammenhange, und zum Tbeil unse-
ttr Zeit und den Bedürfnissen der Kolonien wenig ange­
messen. Zwey dringende Maßregeln scheinen uns daher 
nicht länger aufgeschoben werden zu dürfen. Die erste ist 
eine königliche Verfügung, welche diese alten Ordonnanzen 
aushebt, und die jweyte ist eine neue und vollständige Ge­
setzgebung, welche die Rechte und Befugnisse der verschie. 
denen Klassen ^freyer Einwohner auf den Kolonien nach 
Gerechtigkeit bestimmt. 
Wie die t)uoti6ienne versichert/ so sind 8» höhere Of-
siciere ausser Thätigkeit gesetzt worden. 
WielandS vermischte Schriften sind in französischer Ue-
Versetzung, ein Band stark, erschienen. Die Franzosen 
gefallen sich sehr in der Benennung eines deutschen Vol« 
tair'S, die sie Wielanden beylegen. 
Den 2isten dieses MonatS, um 8 Uhr Morgens, hat 
man 32 Tauben von hier nachMaßgricht ausfliegen lassen. 
Die Stunde der Abreise war auf einer Feder am Flügel 
bemerkt. Bedeutende Wetten wurden bey dieser Gelegen­
heit gemacht. Wir werden unsern Lesern zu gehöriger Zeit 
über die Reiseabentbeuer dieser Kouriere Bericht abstatten. 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  I u l y .  
Wir haben hier eine fast unerträgliche Hitze. Der Wär­
memesser zeigt Zo Grad. Am loten Iuly brach ein hef­
tiger Sturm, von einem Hagelwetter begleitet, auS. Seit» 
dem hat es sich «in wenig abgekühlt. In Granada ist eine 
Erderschütterung verspürt worden. 
Man betreibt gegenwärtig die Equipirung deS dritten 
Bataillons der Freywilligen. Der König hat 6o- und die 
Königin 80,000 Realen (zusammen 10,000 Thaler) dazu 
bergegeben. Die Aushebung der Rekruten geht sehr lang­
sam , so sind auch die Linienregimenter weder volliädlig, 
noch gehörig ausgerüstet. Wie man versichert (meldet daS 
Journal Zu Commerce), so erhalten, die Garde ausge­
nommen, die spanischen Truppen ihren Sold aus dem 
französischen Schatz. 
Der Generalkapitän von Valencia, Herr von Saint-
Marc, hat unerwartet seine Stelle verloren, und dem bis­
herigen Statthalter von Barcellona, GeneraUieutenant 
Bassecour, Platz gemacht. Herr von Saint. Mavc ist ein 
geborner Belgier, auS Tournay, ist vor 45 Jahren in die 
wallonische Garde eingetreten, und hat seit dieser Zeit der 
royalistischen Sache bey jeder Veranlassung treu gedient. 
Ob die Kapitulation, welche die Stadt Barcellona mit 
dem Marschall Moncey abgeschlossen, und welche daS Ka­
binet der Tuillerien gebilligt hat, von unserer Regierung 
genehmigt werden wird? ist noch völlig ungewiß. Meh­
rere kompromittirte Personen, namentlich der Advokat und 
vormalige Stadtsyndikus Vila, dürften ein trauriges L00S 
haben, wenn die Genehmigung nicht erfolgen sollte. Der 
achtbare Kaufmann zu Barcellona, Don Pedro Eil, ig 
wieder in Freyheit gesetzt worden, seine Verhaftnehmung 
beruht, nach der Erklärung der Polizey, auf einem bloßen 
Mißverstand. 
Den neuesten Nachrichten aus Portugal zufolge, werden 
die Wahlen im September beendigt, und im Oktober die 
KorteS einberufen werden. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 4 s t e n  I u l y .  
Unter den Denkschriften der natursorschenden Gesell­
schaft zu Genf — welche sehr würdige Mitglieder von je­
her in ihren Reihen gezählt hat — zeichnet sich diesmal 
eine beynahe 100 Seiten füllende „Uebersicht der Natur­
geschichte der Vögel in der Umgegend von Genf," von 
L. A. Necker verfaßt, rühmlich aus. Der Genfersee ist 
ansehnlich genug, um ein kleines Meer zu heißen, und 
könnte auch schon um deswillen ein Mee^ genannt 
werden, weil nicht weniger als 22 Arten von eigentlichen 
Seevögeln sich auf demselben aufhalten, und weil, nächst 
diesen, seine Ufer auch noch von einer Menge, in Gat­
tung und Art, Gestaltung und Gesieder höchst verschiede­
ner Strandvögel bewohnt sind. Die Berge, welche bey 
einer Höbe von mehr als 2000 Toisen eben solche Ver­
schiedenheit deS KlimaS erzeugen, wie zwischen dem Wösten 
Grade nördlicher Breite ujid dem Pole vorkommen, wer­
den von Vögeln, die viel nördlicheren Ländern angehören, 
bewohnt. WaS aber das Wunderbarste bey der Sache ist, 
so gehören jene Arten von Vögeln abweichenden Klimaten 
an, und kommen pon Zeit zu Zeit vereinzelt, mager, aus­
gehungert, und dem Anscheine nach völlig deSorientirt 
(irrgemacht) in der Gegend von Genf an. Die Ursache 
dieser höchst merkwürdigen Erscheinung hat noch kein Na­
turforscher aufgeklärt. Im Ganzen hat Herr!t. Necket 
242 Arten von Vögeln aufgezählt. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  , ? t e n  J u s » .  
Zum Kanzler der Universität Lund hat das Konsistorium 
einhellig Se. König!. Hoheit, den Kronprinzen, gewählt. 
Se. Majestät hat diese Wahl bestätigt, und Se. Königl. 
Hobeit, der Kronprinz, hat dieselbe angenommen. Er 
steht also an der Spitze beyder Landesuniversitäten. 
Während deS Aufenthalts Sr. Majestät, deS Königs, in 
Schonen, ist ein kostbares Geschenk an ihn auS Aegypten 
angekommen. Ismail Gibraltar hat ihm nämlich ein kost­
bares arabisches Pferd und einen türkischen Säbel mit gol­
denem, reich mit Edelsteinen besetzten Gefäß übersandt. 
L o n d o n ,  d e n  i k t e n  I u l y .  
Am 25sten April ist eine englische Brigg mitHoc>,ooo 
Dollars für die griechischen Znsurgenten in Zante ange­
kommen; 3o,ooo Dollars davon sollen mit dem neuen 
griechischen Nationalgepräge versehen seyen. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
Wir erhalten die am 5ten März aus dem Fort William 
ergangene Kriegserklärung unserer Regierung in Indien 
gegen daS mächtige birmanische Reich. Schon hatten 
nach den letzten Berichten die Birmaner 4- bis 5oo Mann 
durch einen Angriff der unsrigen auf die Verpallisadirung 
von Dvoodputtee verkoren und waren im Rückzüge aufMu-
nipore begriffen. Oberstlieutenant InneS kam am 27sten 
März zu Iuttrapore an, um den Befehl über die Truppen 
zu übernehmen und am 28sten zur Verfolgung deS Fein­
des aufzubrechen. 
Die Nachrichten auS Bengalen gehen bis zum i6ten 
März und enthalten, daß am Burhampoota eine britti-
sche Truppenabtheilung von den Birmanen zurückgetrie­
ben worden. Unsere Regierung hatte darauf sogleich 
Schiffe in Madras und kleine Fahrzeuge aus Kalkutta be­
ordert, um eine stärkere Macht an die Gränzen zu schicken. 
Unsere Regierung, sagt die vorgestrige 8un, hat hin­
sichtlich der dringenden Nothwendigkeit und des mit dem 
letzten Paketboot niederholten Anliegens der portugiesi­
schen Regierung beschlossen, unverzüglich eine jkrke Ab. 
theilung Seetruppkn dahin zu schicken, welche sogleich da» 
Fort St. Julian, welches den Hafen und die Stadt Lissa-
bon beherrscht, besetzen sollen. 
D. FraneeSko von Zea-Bermudez, früher spanischer Ge­
sandter bey der ottomannifchen Pforte, ist, mit diesem Posten 
bey unserm Hofe bekleidet, für die Mitglieder der hiesi­
gen Gesandtschaft hier sehr unerwartet angekommen. Er 
war an dem St. Petersburger Hof in derfelben Eigenschaft 
ernannt und schon auf dem Weg« dahin, als er die Nach­
richt von dieser ne»en Ernennung erhielt und sogleich über 
Frankreich hieher abreisete. 
* » » 
DaS Fallen der Fonds dauert fort. Die 3 ProcentKon-
fols stehen 92^, und auf einen Monat 93H, 5. Die 
mexikanischen Effekten sind' ein wenig in die Höbe gegan­
gen. Die neuegen Nachrichten über Mexiko reichen biS 
zum 27sten May. Um diese Zeit war dort AlleS ruhig. 
Die Goldsmithscbe Anleihe ist von der mexikanischen Re. 
gierung ohne Bedenken ratiffclrt worden. Man über-
raschte dort eine geheime Gesellschaft in einem Privat-
hause, und 22 Personen wurden sofort festgenommen. 
Unter ihnen besinden sich der DivisionSgenerat F. Anton 
Andrade, der Graf de la Balle, der beym Postwesen an­
gestellte Don Ignacio CiSneroS. DaS Losungswort der 
Gesellschaft war: Gott, Unabhängigkeit und der Held von 
Jguala (Zturbide). Man hat sämmtliche Papiere in Be­
schlag genommen. Die Frau des Don FranciSko Santaya, 
welcher den Sekretär machte, soll alle Papiere , die ihren 
Mann hätten kompromittiren können, über die Seite ge­
schafft haben. Scheinbar wollte die Gesellschaft daS An­
sehen haben, als reize sie das Volk gegen die Europäer 
auf, in der That aber soll sie die Plane Iturbide'S be­
günstigt, und die Einwohner zu dessen Empfang vorbe­
reitet haben. 
Hier macht ein Proeeß jetzt vieles Aufsehen. Ein Gent­
leman von Vermögen, William Thurlow, ist nämlich, be­
schuldigt, einer Dame bedeutende Pretiosen gestohlen jt» 
haben, nach Newgate gebracht worden. 
DaS Miltonsche Werk, das man in der Handschrift auf­
gefunden, wird gegenwärtig gedruckt. ES soll übrigens 
von wenig erheblichem Inhalt und überdies in einem 
schwerfälligen Latein abgefaßt seyn. 
" Eine hiesige Zeitung hatte neulich gemeldet, daß die 
spanische Leibgarde vornehmlich unter den Söhnen der 
hohen Geistlichkeit ausgesucht werde; sie vergaß, daß die 
römisch-katholische» Geistlichen weder Söhne noch Töchter 
haben. 
Aus amtlichen Angaben erhellt, daß die Kosten deS ko-
lumbischen Kongresses, für Senatoren und Repräsentan­
ten, vom 2ten Februar bis zur völligen Einrichtung beyder 
Kammern, sich für den Staat nicht höher als auf »l,868 
Piaster belaufen haben, eine Summe, die nicht s» viel als 
manche einzeln« Sinekura bey uns beträgt. 
In Guayaquil (Quito) soll eil? Aufstand ausgebrochen, 
aber schnell unterdrückt worden seyn» 
L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  I u l y .  
Man behauptet,^ daß die Resse des Königs der Sand­
wich- Inseln ein tiefes Geheimniß sey, daS selbst Herrn 
Canning unbekannt geblieben, und daß der Verstorbene 
nur dem Könige selber habe entdecken wollen» 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Jahre ,8 2» belief sich die Zahl der bewohnten HSu-
ser in Großbritannien auf 2,429,630, der unbewohnte!? 
auf 82,364, der in Erbauung begriffenen auf 21,676, 
im Ganzen 2,553,675» Die Zahl der Ackerbau treiben-» 
74<> 
Hen Familien war 978,656/ die der Manufaktur und Han­
del treibenden 1,350,239, der in andern Beschäftigungen 
Ach befindenden 61 2,488. Der männlichen Bewohner wa­
ren 7/i27,01 8; der weiblichen 7/254,613. Die Bevöl­
kerung von Irland wird auf 7 Millionen berechnet. Die 
der übrigen kleinern brittiscken Inseln beträgt 89.508. 
Folglich war die Gesammtbevölkerung der brittischen In­
seln si,48»,i39 Seelen. — Diese Bevölkerung hat von 
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um >8 Procent zugenommen. 
* » * 
B l i c k e  a u f  d e n  B u c h h a n d e l  i n  d e r  l e t z t e n  
L e i p z i g e r  J u b i l a t e m e f f e .  
(Beschluß.) 
Einen großen Tbeil der in jedem literarischen Haushalt 
zum Bücherankauf bestimmten Summe/ und die Zeit/ wo 
man durch besen sich erfrischt, nimmt unsere Tageblatt-
und Journalliteratur weg. Sie bat selbst nach dem dies­
maligen Meßverzeichniß wieder einenZuwachö von 24 neuen 
Rekruten in Reihe und Glieder gestellt. Eine der emvfeh-
lungSwürdigsten Neuigkeiten durch zierliche Form und Man­
nigfaltigkeit deS Inhalts (auch eigene Kunstblätter liegen 
bey) ist die bey dem tbatigen TrooS in Heidelberg seit Be­
ginn dieses Jahres erscheinende rheinische Morgenzeitung, 
auch CHariS genannt, unrer Redaktion des Freyherrn von 
Erlach (wöchentlich 4 Blätter im größten Quart). Und 
tvenn auch der Enten- oder Straußmagen des täglich ei­
nen Roman oder ein Trauerspiel hinabschlingenden Publi­
kums M der Stallsütterung von 3c>o durch Deutschland 
zerstreuten Lesebibliotbeken der gemeinsten Art, durch Ro­
mane/ die kein Gebildeter liest/ und Schauspiele, die nie 
zur Aufführung kommen/ auch durch den diesmaligen rei­
chen Meßertrag genährt seyn wollte/ so wiegt doch auch 
bier, was der nie Gemeines verlegende Arnold in Dres­
den schickte (von Tieck, Schilling/ Laun/ van der Velde, 
Weißfiog, Winkler), oder ein einziges Bändchen von Er­
zählungen von Fr. Jacobs (bey Dick in Leipzig), von den 
Bildern aus der Schweiz von Zschvkke, oder was Max in 
Breslau (die neue 1001 Nacht), Göschen in Grimma er­
scheinen läßt/ auch jetzt noch in der Würdigung jedes Un-
befangenen, und Raupachs Zauberkreis der Liebe (bey 
Cnobloch) wird, wenn nicht erwärmte Zuschauer, doch dank­
bare Leser finden. — Ein eigenes Feld, nicht bloß im Meß­
katalog/ sondern auch im Leipziger Buchhandel, machen 
die Landcharten aus. Jede der damit handelnden Firmen 
hat ihren eigenen VerlaKögeographen. Kenner werden 
am besten entscheiden, ob Weiland fürs Jndustriekomvtoir 
in Weimar, Stieler für Perthes in Gotha, Spehr für das 
braunschweigische KunNomptoir, die fleißigen Forscher Rei­
chard undMannert für Campe in Nürnberg , den Preis da­
von tragen; aber sie werden gewiß die bey Cotta erschei­
nende herrliche Coulonsche Charte von Süd' Deutschland 
durch den Jngenieurgeographen Green, die Bemühungen 
des ehrwürdigen Kruse für den stets verbesserten histori­
schen AtlaS, die zweckmäßige Bearbeitung der alten Geo­
graphen für Schulen von Kärcher (bey Braun in Karls-' 
ruhe) eben so wenig übersehen, als was in Wien Herrli­
ches für schönen und richtigen Landchartenstich geschieht. 
Zu beklagen ist es, daß ,s Grundsatz der österreichischen 
Regierung zu seyn scheint, keine Art des Literatur- und 
KunstverkchrS mit dem Auslände zu begünstigen. AuS dem 
ganzen blühenden österreichischen Staatenverein waren nur 
zwey Buchhändler in Person auf der Messe, und der eben 
so umsichtige, als gewissenhafte WalliShauser auS Wien 
brachte wenigstens dem gesammten Verein einen Handschlag 
auö Wien mit. So war auch fast nirgends etwas von den 
neuen Landchartenunternehmungen in der kunstlieb^nden 
Kaiserstadt vorhanden, und nur die große topographische 
Charte von Gallicien und Lodomerien in > 3 Sektionen war 
bey Vogel in Leipzig als KommissionSartikel zu sehen. 
Selbst die sonst erscheinenden Musikhandlungen auS Wien 
waren diesmal bis auf zwey ausgeblieben, und so konnten 
sie den diesmal sehr lebhaften Besprechungen der in Leip­
zig befindlichen Musskhandlungen gegen den bis zur Unge­
bühr getriebenen Nachstich und Nachdruck der Musikalien 
auch nicht beywohnen l ES fanden am letzten Meßsonn­
tage allgemeine Berathungen in der Buchbändlerbörse statt, 
wobey auch ernsthaft von einer neuen Börsenverordnung 
die Rede war. Der bey dieser Versammlung dem Vete­
ran Horvath, in Potsdam, dem Stifter der Buchhändler-
bö.'se, einstimmig dekretirte silberne Ehrenvokal auS dem 
Magazin deS berühmten Silberarbeiters und VaSkulariuS 
Westermann in Leipzig wurde ihm bey^ dem feierlichen 
Buchhändlermahle am 23sten May im preussischen Hotel, 
an welchem an i5o Buckhändlerherren und Genossen 
Tbeil nahmen, unter den fröhlichsten Akklamationen, Klän­
gen und Gesänge»,/ mit Metternicher Rheinweine gefüllt/ 
als alle Gemüther vereinigende Libation dargebracht. DaS 
ganze RechnungSgeschäft ging in allen Theilen mit großer 
Ordnung und Pünktlichkeit vor sich. Junge Buchhändler 
erschienen mehrere von Plätzen/ wo vorher noch keine Hand­
lung bestanden hatte. ES kann dieS/ wer wollte eS läug-
nen/ zu mancher Schwindeley besonders dann führen, wenn 
Unvorbereitete, um aus dem Schiffbruch deS Lebens sich 
zu retten, sich auf dies Geschäft werfen. Allein im Gan­
zen trägt jede neuerrichtete Buchhandlung zurBegründung 
und Verbreitung deö Buchstabenreichs vielfach bey, und Re­
gulativ ist sich selbst schon jeder Ehrenmann, auch ohne daS 
Geschrey von Cirkularen und Verkündigungen. Nur ge» 
gen Beeinträchtigungen mag ein Verein, wie der von de» 
18 Nürnberger Handlungen gegen ein sie bedrohendes Mo­
nopol/ von wirklichem Nutzen seyn. 
Zst t«, drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOßseeprovinzen: I. D. Bra unschweig, ClNsor. 
No. 336. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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N o w g o r o d - S e w e r S k ,  v o j n  , 4 t e n  I u n y .  
Sieben Werst von unsrer Stadt sieht man schon seit 
Ostern auö einem Hügel eine Flamme emporlodern. Da 
diese Flamme sich auch bis jetzt noch nicht verliert, so er. 
zeugte der Wunsch, die Ursache derselben zu erklären, ver­
schiedene sonderbare Deutungen, so daß die Abergläubigen 
ansingen, dies Phänomen einer übernatürlichen Ursache 
oder einem Wunder zuzuschreiben. 
Um alle dies« ungereimten Meinungen zu vernichten, 
»vard von dem diesigen Postmeister gemeinschaftlich mit 
zwey erfahrnen alten Einwohnern der Gegend an Ort und 
Stelle eine ,>naue Untersuchung angestellt, welche die 
Ursachen dieses Phänomens folgendermaßen erklärt: 
Dieser Hügel ist 16 Faden lang, 4  breit und Z hoch, 
und mit einem tiefen Graben umgeben. An derselben Stelle 
war früher eine Fläche, durch welche die große Heerstraße 
von Starodvb nach Nowgorod - Sewersk ging, und wo 
km Laufe einiger Zeit von anhaltendem Regen sich ein 
Graben bildete, der vor mehr als Zo Jahren mit Stroh, 
Laub, Reisern und andern dergleichen, der Fäulniß un­
terworfenen Sachen zugeworfen ward, die man wieder mit 
Erde bedeckte; allein daS Wasser, durch den unaufhörlichen 
Regen zunehmend, grub sich auf beyden Seiten die­
ser zugeschütteten Stelle andere Graben, die in Gestalt 
einer Insel einen ziemlich hohen Hügel bildeten, den dann 
daS Wasser nicht weiter angriff; die Heerstraße aber ward 
nach einer andern Stelle verlegt, dessen die alten Ein­
wohner Zeuge sind und dies als Wahrveit auf Ehre bestä­
tigen. 
Die Flamme aber hat sich dadurch in den Hügel geschli­
chen, weil Bauerjungen, welche daselbst des NachtS Pferde 
hüteten, Feuer im Graben unter dem Hügel anmachten, 
dessen in Fäulniß übergegangene Bestandtheile dadurch of­
fenbar in Brand geratben und die Flamme unter dem gan­
zen Hügel verbreitet haben, wodurch die Schutterde in eine 
harte Masse von rother Farbe^ glühendem Eisen ähnlich, 
Verwandelt worden ist, die, von der Hitze gesprungen, 
Risse bekommen hat, durch welche daß Feuer ausströmt 
und so lang« ausströmen wird, bis jene innern Bestand­
theile deS Hügels ganz verbrannt seyn werden. 
Dies ig die ganz einfache und natürliche Erklärung die­
ses Phänomens, welche alle andere, auf nichts gegrün­
dete Vermuthungen und Meinungen von selbst aufbebt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 6ten Iuly. 
Nack der Allgemeinen Zeitung hat der HoSpodar der 
Wallachey, am Zten Iuly, von Konstantinopel den groß­
herrlichen Ferman wegen Räumung dieser Provinz erhal­
ten. Einige der gezüchteten Bojeren schicken sich bereits 
an, in ihre Heimath zurückzukehren. 
Den Zten März hatte, wie die Ltoile meldet, der Ober­
befehlshaber der türkischen Armee, Wesir Mohamed-Emir-
Pascha, an den griechischen Stratarchen PanuriaS zu ^a-
lona ein Schreiben gerichtet, in welchem er demselben die 
Uebel, die seit drey Jahren auf dem griechischen Volke 
lasten, zu erwägen giebt und ernstlich anräth/ der R?bel-
lion ein Ende zu machen, damit durch seine, deS WesirS, 
Dazwischenkunft, Verzeihung vom Sultan erhalten wer­
den möge. Die Griechen dürften weder von der Hoffnung, 
die Macht der Ottomanen auf die Länge zu schwächen, sich 
täuschen, noch durch die Furcht vor übler Behandlung von 
dem VersöhnungSschritt sich abholten lassen, indem der 
Unterwerfung eine allgemeine Amnestie und milde Behand­
lung folgen werde. Hierauf erwiederte ihm der griechische 
Feldherr unterm ikten desselben MonatS, daß die Un­
glücksfälle der drey Kriegsjahre gegen die Tyranney der 
Türken wahre Vergnügunzen zu nennen seyen, daß die 
Griechen übrigens nichts Anders thäten als ihre Selbststän­
digkeit, die die Ottomanen seit vier Jahrhunderten mit 
Füßen getreten, wieder zu erringen. Die Versprechun­
gen des DivanS hätte eine lange und bittere Erfahrung sie 
zu würdigen gelehrt, sie seyen Mäbrchen, mit denen man 
Kinder in den Schlaf wiegt. Der Gnade deS SultanS be­
dürften sie nicht, aber wohl möchten die Türken, die so 
viel unschuldiges griechisches Bsut vergossen, der Verge­
bung der Griechen benbthigt seyn. Daö Schreiben schließt 
mit folgenden Worten: „Was die Gesinnungen der Helle­
nen betrifft, so glauben sie in der Erfüllung der Pflichten, 
welche die Abkunft von jenen hochherzigen Vorfahren ihnen 
auferlegt, erst einen kleinen Anfang gemacht zu haben. 
Sie dulden «S nicht länger, Tribut zu zahlen, sie wollen 
vollkommene und gänzliche Unabhängigkeit. Sie werden 
nicht fragen, wie stark, sondern nur wo ihre Feinde seyen. 
Sie sehen ihre Vorältern vor sich, unaufhörlich sie an ihre 
Pflicht erinnernd, und eine zahllose Schaar unschuldiger 
Christen, deren schnbde vergossenes Blut um Rache schreyet. 
Sollte die türkische Behörde in der Folge Mittbeilungen 
zu machen haben, so möge sie sich lediglich an die griechi­
sche Regierung wenden." (Berl. Zeit) 
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M a d r i d ,  d e n  » 5 t e n  I u l y .  V e r l u s t  s e i n e r  S t e l l e ,  d a d u r c h ,  d a ß  e r  e i n  o f f e n h e r z i g e r  
Das  Kap i t e l  von  Kuen^a  ha t  S r .  Majes t ä t  e in  Geschenk  Jou rna l i s t  w i rd .  D iese r  f romme Mann  ve rg iß t ,  daß  d i e  
V0N 2  Mil l ionen  Rea len  in  Go lde  gemach t .  De r  Kön ig  Rache  n ich t  ede l  i s t ;  d i e se r  S t aa t smann  e rwäg t  n i ch t ,  daß  
ha t  s i ch  i ndessen  i n  d i e se r  S t ad t  nu r  3  Tage  l ang  au fge -  d i e  ausp laude rnde  Ind i sk re t ion  ke inem ö f fen t l i chen  Cbarak -
ha l t en ,  und  i s t  be re i t s  i n  Sacedon  e inge t ro f f en .  Wahrend  t e r  ans t eh t .  Da rum is t  s e ine  Rache  auch  un f ruch tba r ;  s i e  
de r  Abwesenhe i t  des se lben  p rä s id i r t  de r  I n fan t  Don  Kar toS  g ieb t  v i e lmehr  dem Her rn  von  Vi l l e l e  l e i ch te s  Sp ie l ,  i n -
»  dem Min i s t e r r a th ,  we lchem,  au f  ausd rück l i chen  Befeh l ,  dem d iese r  nun  in  den  Augen  j edes  ed len  Mannes  und  j e -
auch  de r  P räs iden t  deS  Ra theS  von  Kas t i l i en ,  Her r  von  des  äch ten  Po l i t i ke r s  vo l lkommen  ge rech t f e r t i g t  i s t ,  den  
Vi l l e l a ,  beywohn t .  Her rn  von  Cha teaubr i and  en t f e rn t  zu  haben .  Nur  wenn  
Der  h ie r  e r fo lg t e  Min i s t e rwechse l  w i rd  dem Ein f lüs se  de6  eS  wahr  wäre ,  daß  Le tz t e re r  von  e ine r  e r l auch ten  Dame  
Her rn  Ugar t e  zugeschr i eben .  De r  neue  P remie rmin i s t e r ,  beschü tz t  w i rd ,  könn ten  se ine  Angr i f f e  gegen  d?n  P räs iden -
Her r  Zea  Bermudez ,  i s t  e in  Mann  von  g roßen  Kenn tn i s -  t en  des  Min i s t e r iums  Bedeu tung  e rha l t en ,  obg le i ch  Her r  
sen  und  se l t ene r  d ip lomat i sche r  Gesch ick l i chke i t .  Se ine  Ju -  von  Vi l l e l e  daS  Ver t r auen  des  Kön igs  gen ieß t ,  und  s i ch  
gend jah re  ha t  e r  bey  dem ge leh r t en  Jove l l anoS ,  se inem auch  des  Schu tzes  S r .  Kön ig l .  Hohe i t ,  d«S Grafen  Ar to iS ,  
Verwand ten ,  zugebrach t ,  und  i s t  im  Bes i t z  mehre re r  un -  e r f r eu t .  D ieses  Ver t r auen  und  d ie se r  Schu tz  muß ten  durch  
ed i r t en  Werke  desse lben .  ES  i s t  de r se lbe ,  de r  f rühe r  i n  deS  F inanzmin i s t e r s  kühne ,  abe r  g roße  Idee  de r  Ren ten -
S t .  Pe te r sburg  Gesand te r  war ,  und  we lchem Her r  von  reduk t ion  no thwend ig  ve rmehr t  werden ,  und  d ie j en igen ,  
Nesse l rode  d i e  be rühmte  No te  zu fe r t ig t e ,  i n  de r  de r  rus s i -  we lche  du rch  Verwer fung  deS  Ren tengese tzes  den  Min i s t e r  
sche  Hof  de r  Revo lu t ion  von  1820  se ine  Genehmigung  ve r -  zu  s tü rzen  g l aub ten ,  haben  s i ch  gewa l t ig  ge i r r t .  — Ein  
sag te .  ande re r  Kampf , -de r  de r  Ge i s t l i chke i t  gegen  d i e  Min i s t e r ,  
Ges t e rn  s ind  in  h ie s ige r  Haup t s t ad t  mehre re  Wagen  un«  de r  s i ch  in  dem Schre iben  deS  Erzb i schosS  von  Tou louse  
t e r  Eskor t e  von  span i schen  T ruppen  angekommen;  e in ige  o f f enba r t ,  dü r f t e  e rns t e re r  Na tu r  seyn ,  a l s  de r  Kr i eg  in  
de r se lben  waren  mi t  Ge ld  be laden .  — Der  Genera l  Ca -  den  Jou rna len ,  in  we lchem Her r  von  Cha teaubr i and  a l s  
pape  wi rd  vo r  e in  Kr i egsge r i ch t  ges t e l l t ,  j edoch  a l l em Ver -  Fe ldhe r r  au f t r i t t .  De r  Kle ruS ,  b i she r  von  a l l en  Min i -
muthen  noch  f r eygesp rochen  werden .  s t e r i en ,  d i e  s i ch  se i t  de r  Res t au ra t ion  fo lg t en ,  au fgemun-
Jn  mehre ren  Gegenden  des  nö rd l i chen  Span iens  s ind ,  t e r t  und  g roßgezogen ,  füh l t  s i ch  nun  s t a rk  genug ,  se ine  
N ie  d i e  L io i l s  me lde t ,  Unruhen  vorge fa l l en .  I n  Va l l a -  a l t en  Ansprüche  au f  Unabhäng igke i t  ge l t end  zu  machen ,  
do l id  d rang  man  in  e in ige  Häuse r  und  in  ande rn  sch lug  dahe r  e rwähn te r  Erzb i schos  gegen  e ine  Anordnung  deS  Mi -
man  d ie  Sche iben  e in .  I n  Va lenc ia  i s t  e in  Marqu i s  um-  n i s t e rS  deS  Inne rn  in  e inem Tone  sp r i ch t ,  de r  Bedenken  
gebrach t  worden ,  und  in  B i lbao  ha t  eS zwischen  den  F rey -  e r r egen  muß .  B i s  wie  we i t  e ine  so lche  Ver sagung  de r  
wi l l i gen  und  de r  a l t en  Mi l i z  e ine  P rüge ley  gegeben .  s chu ld igen  Ach tung  fü r  d i e  Reg ie rung  gehen  werde ,  i s t  
I n  Kad ix  wi rd  d i e  Besa tzung  in  de r  Fo lge  aus  f r anzö-  schwer  zu  s agen ;  daß  abe r  e ine  Oppos i t i on  de r  Ge i s t l i chke i t  
s i s chen  und  span i schen  T ruppen  g le i chmäß ig  zu fammenge-  wen ige r  l e i ch t  zu  übe rwinden  sey  dü r f t e ,  a l s  d i e  de r  L ibe -
se t z t  s eyn .  Uebr igenS  haben  wi r  auS  den  P rov inzen  wen ig  r a l en  (von  denen  kaum noch  d i e  Rede  i s t ) ,  l äß t  s i ch  vo r -
NeueS .  Unwei t  Ta lave ra  de  l a  Reyna  (Es t r emavura )  i s t  aus sehen .  Man  sag t ,  d i e  Min i s t e r  bedaue r t en ,  dem Kle ­
e ine  ans t eckende  Krankhe i t  ausgebrochen ,  d i e  be re i t s  80  ruö  be re i t s  zu  v i e l  e inge räumt  zu  haben .  — Die  g roß«  
Pe r sonen  h inge ra f f t  ha t .  (Be r l .  Ze i t . )  F rage  bey  d i e sen  Kämpfen  i s t ,  ob  Her r  von  Vi l l e l e  s i ch  ge«  
P a r i s ,  d e n  I l t e n  Iu ly .  gen  s i e  wi rd  e rha l t en  können .  Se ine  En t fe rnung  würde  
Der  gegenwär t ige  Augenb l i ck  i s t  i n  so  f e rn  in t e re s san t  d i e  Po l i t i k  F rankre i chs ,  de r  e r  e inen  se lbs t s t änd igen  ?ba ,  
fü r  d i e  Kunde  deS  inne rn  Zus tandeS  von  F rankre i ch ,  a l s  e r  r ak te r  zu  geben  bemüht  war ,  von  Neuem schwankend  und  
daS Verhä l tn iß  de r  ve r sch iedenen  Pa r t eyen  un te r  den  Roya-  f r emdar t ig  machen .  B i s  je t z t  ha t  e s  noch  n i ch t  den  An-
l i s t en  se lbs t  o f f enba r  mach t ,  und  Dinge  ans  L ich t  b r ing t ,  s che in ,  daß  d ie  Ta len te  d ie ses  we i t sehenden  S taa t smanns  
d ie  b i she r  mehr  ode r  wen ige r  ve rborgen  waren .  V ie l e  vom den  Jn t r iguen  se ine r  ku rzs i ch t igen  Fe inde  würden  we ichen  
KorpS  deS  Ade l s  und  d ie  hohe  Ge i s t l i chke i t  ze igen  s i ch  un -  müssen .  Indessen  l eben  wi r  i n  e ine r  Ze i t ,  wo  n ich t s  fe s t  
zu f r i eden  mi t  dem gegenwär t igen  Min i s t e r ium,  und  Hi lden  i s t ,  und  d ie  gewünsch te  S t ab i l i t ä t  n i rgend  t i e f e  Wurze ln  
e ine  v ie l l e i ch t  n i ck t  e rwar t e t e  Oppos i t i on ;  Her r  von  Vi l -  s ch läg t ,  v i e l l e i ch t  we i l  man  s i e  zu  gewa l t sam e in rammeln  
l e l e ,  d i e  See le  deS  Gouvernemen t s ,  se t z t  i hnen  Mutb  und  wi l l ,  und  de r  von  de r  mensch l i chen  Na tu r  unze r t r enn l i chen  
Ene rg ie ,  und ,  mög l i che rwe i se ,  auch  Jn t r iguen  en tgegen .  Beweg l i chke i t  zu  wen ig  Sp ie l r aum ges t a t t e t .  D ie j en ige  
Diese r  Kampf  i s t  d i e  Gesch ich te  des  Tages .  Her r  von  Reg ie rung ,  d i e  zue r s t  den  Mutb  ha t ,  und  de r  eS zue rS  
Chateaubr iand ,  im  Verd ruß  übe r  se ine  En t se t zung ,  ve r -  ge l ing t ,  d i e  i n  d i e se r  Bez iehung  be . zangegen  Feh le r  zu  
r ä th  de r  Ar i s tok ra t i e  d i e  Gehe imni s se  des  Min i s t e r iums ,  ve rbesse rn ,  w i rd  um d ie  S t ab i l i t ä t  se lbs t  s i ch  am mei s t en  
dessen  Mi tg l i ed  e r  b i she r  war ;  j a ,  e r  mach t  d i e se  Gehe im-  ve rd ien t  machen ,  und  uns t r e i t i g  i u  Europa  e ine  g roße  Ro l l e  
n i s se  du rch  d i e  Ze i tungen  bekann t ,  und  räch t  s i ch ,  fü r  den  sp ie l en  können .  (Aögem.  Ze i t . )  ^  
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V a  r i s ,  d e n  s e i l e n  I u k y .  
Vorges t e rn  ha t  d i e  Pa i rSkammer  den  Gese tzen twur f ,  d i e  
Gemeinwege  be t r e f f end ,  mi t  99 gegen  9 St immen  ange -
nommen .  An  demse lben  Tage  i s t  i n  de r  zwey ten  Kammer  
d i e  Di skuss ion  übe r  das  Budge t  fo r tgese t z t  und  beend ig t  
worden .  D ie  Her ren  R ica rd  und  Bar ths  l a  Bas t ide  b rach ­
t en  Wünsche  zu r  E rmäß igung  de r  Lagen  vo r ,  we lche  au f  
dem Weinbau  ruhen .  Her r  Lemoine -DeSmares  sch ick te  s i ch  
zu  ähn l i chen  Bemerkungen  übe r  den  Obs te s s ig  an .  Als abe r  
d i e  Ver sammlung  daS  gewa l t ige  Manuskr ip t  e rb l i ck te ,  daS  
de r  Redner  in  de r  Hand  h ie l t ,  ve r lo r  s i ch  d i e  Gedu ld ,  und  
«S  ward  de r  Sch luß  de r  Be ra tbungen  übe r  d i e s  Kap i t e l  
be l i eb t .  He r r  Regnouf  de  Va inS  und  Her r  Bo in  be ­
schwer t en  s i ch  da rübe r ,  daß  d ie  Aerz t e  Pa ten t s t eue r  zah len  
müß ten ;  s i e  sahen  "Nich t  e in ,  in  wie fe rn  d i e se r  S t and  
sch l immer  d ran  seyn  müsse  a l s  d i e  Advoka ten .  Her r  Ben­
jamin  Cons tan t  mach te  da rau f  au fmerksam,  daß  man  bey  
de r  E rneue rung  de r  Pack t  de r  Sp ie lbäuse r  so lche  E in r i ch ­
tung  t r e f f en  möge ,  daß  d ie  KommiS  ke ine  Ge legenhe i t  be ­
kämen  mi t  den  Summen ,  d ie  He  fü r  ib re  P r inc ipa le  e rhe ­
ben ,  in  das  Sp ie lbauS  zu  geben ,  um s i ch  ung lück l i ch  zu  
wachen .  Besse r  sey  eS  f r ey l i ch ,  d i e se  Kon t rak te  gänz l i ch  
e r lö sche»  und  somi t  d i e  ve r ru fenen  Häuse r  e ingehen  zu  l a s ­
sen ,  indessen  sey  e s  woh l  beg re i f l i ch ,  daß  wenn  d ie  Kum­
mer  f rühe r  übe r  d i e  Ausgaben  a l s  d i e  E innahmen  d ieku t i r e ,  
s i e  n i ch t  mi t  gebör ige r  Aus führ l i chke i t  d i e  Gegens tände  de r  
E innahme  be ra then  könne ,  wenn  s i e  d i e  Summen  de rAuS-
gade  schon  genehmig t  habe .  Der  Druck  se ine r  Rede  wurde  
vbne  Wide r sp ruch  ve ro rdne t .  Her r  Bonne t  such te  d i e  Be ­
merkungen ,  d i e  so  eben  vo rgebrach t  worden ,  zu  en tk rä f t en .  
„Nich t  nu r ,  sag te  e r ,  dü r fen  wi r  ke ine  E innahme  s t r e i ­
chen ,  ohne  s i e  du rch  e ine  g l e i ch  gu te  zu  e r se t zen ,  sonde rn  
w i r  dü r fen  n ich t  aus  de rAch t  l a s sen ,  daß ,  wenn  de r  S t aa t  
d i«  Sp ie lhäuse r  e ingeben  l i eße ,  ba ld  we i t  mehre re  und  
we i t  ge fäh r l i che re  in sgehe im en t s t ehen  würden .  Uebr igenS  
i s t  be re i t s  d i e  E in r i ch tung  ge t ro f f en ,  daß  s i e  e r s t  um 4 Ubr  
Nachmi t t ags  geöf fne t  werden  dü r fen ,  zu  we lche r  S tunde  
bekann t l i ch  d i e  Hand lungsd iene r  d i e  Ge lde r  schon  an  Or t  
und  S te l l e  gebrach t  haben  müssen . "  Lebha f t e re  Deba t t en  
en t spannen  s i ch  bey  Ge legenhe i t  deS  sechs t en  Ar t ike l s ,  we l ­
che»  dem F inanzmin i s t e r  d i e  Be fugn iß  e r thc i l t ,  BonS  b iS  
zum Be lau f  von  140  Mi l l ionen  fü r  den  Din i s ibeda r f  zu  
k re i r en ,  uud  worübe r  e r  i n  de r  nächs t en  Sess ion  zu  be r i ch ­
t en  ha t .  Her r  Cas imi r  Pe r i e r  foch t  d i e se  Be fugn iß ,  
als  mit  de r  Au to r i t ä t  de r  kons t i t u t ione l l en  Kammer  unve r -
e inba r  an ,  behaup te t e ,  daß  Her?  von  Vi l l e l e  se lbe r ,  a l s  e r  
noch  b loß  Depu t i r t e r ,  und  de r  Ba ron  Lou i s  F inanzmin i s t e r  
gewesen ,  de r  en tgegengese tz t en  Me inung  zuge than  gewesen  
sey .  E r  mißb i l l i g t e  d i ,  Le ich t igke i t ,  m i t  de r  man  de rg le i ­
chen  fo rde re  und  bewi l l i ge ,  und  e r inne r t e  an  d ie  nach t r äg .  
l i chen  i zZ  Mi l l ionen ,  d i e  de r  span i sche  Kr i eg  he rvorge ­
b rach t  habe .  A l s  d i e  Kammer  bey  d i e sem Punk t  au f  e ine  
Ul l t e r suchuag  gedrungen  habe ,  sey  e in  l e i ch te r  und  ge i s t r e i ­
ch-r  Ber ich te r s t a t t e r  (Herr  von Mar t ignac )  mi t  dem Bor­
sch lag  angekommen ,  de rg le i chen  Unrege lmäß igke i ten  mit  
dem Mante l  deS  RuhmS zu  bedecken  (Bewegung) .  De r  
Redner  bes t and  au f  de r  t h e i l w e i s e u  Verwer fung  deS  genann­
ten  Ar t ike l s .  Se ine  Rede  wurde  zum Drucke  ve ro rdne t .  
Der  Finanzmin i s t e r  indessen  bemühe t«  s i ch ,  d i e  ve r sch iede»  
nen  E inwür fe  zu  en tk rä f t en .  E r  bemerk te ,  daß  d i«  Um­
s tände^  zu r  Ze i t  des  Ba ron  Lou i s  mi t  den  gegenwär t igen  
n ich t  zu  verg le ichen  seyen ,  t>aß  d i e  Rechenscha f t ,  we lche  
übe r  d i e  ausserorden t l i ch  kre i r t en  Summen  h in te rd re in  ab ­
ge leg t  werde ,  d i e  Kammer  gegen  j eden  Mißbrauch  s i che r  
s t e l l e .  Uebr igenS  b rauche  das  F inanzmin i s t e r ium e igen t ­
l i ch  Zoo Mil l ionen ,  und  fo rde re  nu r  140 ,  denn  d ie  sv» -
n i sche  Schu ld  be t r age  A4  ,  de r  Ueber re s t  f ü r  d i e  Ausgaben  
von  182Z,  Z2 ;  daS  j äh r l i che  Des ic i t  de r  F inanzve rwa l -
tung  ?5 ,  und  von  de r  An le ihe  seyen  zum Oktobe r  noch  
190  Mi l l ionen  abzubezah len ,  we lches  e ine  Summe von  
3Z2  Mi l l ionen  he rvorb r inge ,  d i e  du rch  d i e  Hü l fSmi t -
t e l  de r  schwebenden  Schu ld  gedeck t  werden  müß ten .  Herr 
von  Mar t ignac  beschwer t e  s i ch  übe r  d i e  E igenscha f t  „ l e i ch t " ,  
we lche  i hm von  Her rn  Pe r i e r  beyge leg t  worden .  Herr 
Rebou l  t rug  au f  d i e  Verwer fung  deS  ganzen  Ar t ike l s  an .  
Her r  Humann  sag te ,  daß  d ie  Ver fügungen ,  mi t  denen  der 
Mini s t e r  j ene  Bons  k re i r en  wo l l e ,  e igen t l i ch  n i ch t s  AnderS  
a l s  im  Namen  deS  Kön igs  e r l a s sene  Min i s t e r i a lbesche ide  
seyen ,  e r  p f l i ch te t e  Her rn  Pe r i e r  bey .  Her r  de  l a  Bour -
donnaye ,  der  dem F inanzmin i s t e r  an twor t en  wol l t e ,  konn te ,  
wegen  deS  a l lgemeinen  GeschreyeS  zum S t immen ,  t ro t z  
de r  Bemühung  des  Gra fen  Gi ra rd in ,  s i ch  ke in  Gehör  ve r ­
scha f fen ,  und  muß te  d i e  Rednerbühne  ve r l a s sen .  Her r  Pe ­
r i e r  ve r the id ig t e  se inen  Ausdruck  „ le ich t " ;  e r  habe  eS n ich t  
mi t  de r  Pe r son ,  sonde rn  mi t  dem Ber i ch t  de r  Kommiss ion  
zu  t hun  gehab t ,  und  t ade le  eS ,  daß  s i e  Her rn  Gi ra rd in  d i e  
E ins i ch t  i n  d i e  Aktens tücke  ve rwe ige r t ,  und  daß  s i e ,  s t a t t  au f  
e ine  Un te r suchung  ,  auf  d i e  Genehmigung  j ene r  Nach t rag -
l i chen  Ausgaben  ange t r agen  haben .  Se in  Amendemen t  
ward  mi t  g roße r  Mehrhe i t  bese i t i g t .  Sch l i eß l i ch  l s t  d aS  
ganze  Budge t  mi t  3 i6  gegen  27 angenommen  worden»  
Ges te rn  ha t  e in«  Depu ta t ion  de r  Kammer  den  von  ih r  ge ­
nehmig ten  Gese tzen twur f  dem Kön ige  übe r re i ch t .  
De r  LoiiZt i lut ionel  i s t  s eh r  au fgebrach t  da rübe r ,  daß  
se i t  e in ige r  Ze i t  Her r  von  Cha teaubr i and  n ich t  mehr  im  
l ies  Dek-Us mit  Angr i f f en  au f  das  Min i s t e r ium 
fo r t f äh r t .  E r  beschu ld ig t  i hn ,  daß  e r  n i ch t  aus  L iebe  zu r  
Wahrhe i t ,  sonde rn  aus  pe r sön l i chen  Rücks ich ten  hand le  und  
1> loß  i n  de r  e r s t en  Aufwa l lung  se inem Nebenbuh le r  zu  Le ibe  
gegangen  sey .  N ich t s  sey  fü r  das  Va te r l and ,  abe r  Al l eL  
zu r  Bef r i ed igung  des  Ehrge izes  geschehen .  Wenn  e r  auS  
se lbs t süch t igen ,  n i ch t  aus  na t iona len  Rücks ich ten  d i e  F rey -
he i t  im  Munde  ge führ t  habe ,  so  sey  d i e s  n i ch t s  a l s  e i»  
Hande l ,  den  e r  mi t  d i e sem Wor te  ge t r i eben ,  und  d i ePa r -
tey  des  Lonxu tu t io r r e l  müsse  a l l e  Verb indung  mi t  i hm 
abbrechen .  
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Wiewohl  sämmt l i che  26  Angek lag te  von  den  Tou louse r  
Ass i sen  s r e rgesp rochen  worden ,  so  wurden  dock  au f  Be fah l  
des  P räs iden ten  10  wiede r  i n s  Gefängn iß  abge führ t /  von  
denen  8  de r  Dese r t ion  übe r füh r t  s ind .  Un te r  d i e sen  de -
s in .de t  s i ch  auch  de r  Oberg  Gaucha iS .  Doch  konn te  de r  
Be feh l  n i ch t  sog le i ch  be fo lg t  werden ,  da  d ie  Angek lag ten  
i n  den  Armen  ih re r  Ver t e id ige r  l agen .  Ke in  Auge  b l i eb  
t rocken  Hey  d i e sem rüh renden  Anb l i ck .  
De r  G e n e r a l  Bal l a s t e roS  i s t  m i t  e inem Adju tan ten  in  
Pa r i s  angekommen .  
D ie  Arbe i t en  an  dem neuen  For t  zu  Marse i l l e ,  we lches  
den  Namen  Dieudonne  e rhä l t ,  werden  ba ld  beend ig t  s eyn .  
D ie  Kos ten  d i e ses  Un te rnehmens  be t r agen  1 ,481 ,2515  
Franken  (414 ,7 )0  Tba le r  p reuss i sch .  Kour . ) .  Zur  Grund­
legung  ha t  man  n ich t  wen ige r  a l s  187 ,000  Kub ikmete r  
( 5  211 ,000  Kt ib ik fuß)  S t e ine  in s  Meer  gewor fen .  
Vor  14  Tagen  s ind  bey  Garas se  (Depar t emen t  deö  Lan­
des )  Z70  Schaa fe  durch  e inen  B l i t z s t r ah l  e r sch lagen  und  
d ie  Schaa fbürde  in  e inen  Aschenhaufen  ve rwande l t  wor­
den .  
Kürz l i ch  wurde  de r  Hosp i t a l a rz t  zu  Be j i e rS  nach  e inem 
Dor fe  h inbe ru fen ,  wo  man  ihm e inen  ach t j äh r igen  Kna­
ben  vo rwies ,  de r  „ j eden  Tag  s t e rbe . "  Nach  de r  Beobach­
tung ,  d ie  de r  Arz t  mi t  d i e sem se l t enen  Fa l l  ans t e l l t e ,  
wa r  e s  fa s t  so  zu  nennen .  DaS  Kind  näml ich  sch l i e f  deS  
> Morgens  ganz  ruh ig ,  und  war  auch  beym Erwache»  mun­
t e r ,  doch  so  wie  d i e  Sonne  au fg ing ,  r i e f  eS :  J e t z t  pack t  
eS  mich !  ES  l ag  nun  l eb los ,  ohne  Pu l s sch lag ,  obne  i r ­
gend  e in  Ze ichen  de r  Empf indung ,  au f  dem Be t t e ,  de r  
Körpe r  e rka l t e t e ,  und  nu r  e in  unmerk l i ches  Zucken  deS  
vbe rn  Augen l i edeS  an  de r  r ech ten  Se i t e  ve r r i e th  den  Le-
bensp roceß .  Se ine  Gl i ede r  nahmen  wie  we iches  Wachs  
j eden  e rha l t enen  Druck  an .  Diese r  Zus tand  währ t e  b i s  
zum Sonnenun te rgänge .  Al lmäh l i ch  e rh i e l t  de r  Knabe  
se ine  Bes innung  wiede r  und  s t and  ohn»  Wei t e re s  au f .  
Zehnmal  ha t t e  de r  Kranke  schon  d i e sen  Pa roxySmus  ge ­
hab t ,  und  wurde  end l i ch  du rch  e inen  Trank  von  Ch ina  und  
Z ink  gehe i l t .  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2Zs ten  I u ly .  
Auswär t ige  B lä t t e r  haben  be r i ch te t ,  daß  eS  in  de r  P ro ­
v inz  Lü t t i ch  1  7 ,000  Be t t l e r  gebe ,  worun te r  a l l e in  l  0 ,000  
Al t e  und  Kranke  und  6000  Arbe i t e r ,  denen  eS  an  Be­
schä f t igung  f eh le ,  und  zogen  da raus  den  Sch luß ,  daß  d ie  
Indus t r i e  dase lbs t  s eh r  gesunken ,  namen t l i ch  d i e  Tuchfa ­
b r iken  ganz  he run te rgekommen  seyn  müssen .  Wenn  auch  
j ene  Angabe  n ich t  übe r t r i eben  i s t ,  so  müssen  w i r  dock ,  
s ag t  das . lou rna l  l l «  L ruxe l l e s ,  d i e  Fo lge rungen  bes t r e i ­
t en .  Lü t t i ch ,  daö  f rühe r  e ine  zah l r e i che  und  mäch t ige  
Ge i s t l i chke i t  ha t t e ,  l i t t  von  j ehe r  an  dem Be t t e lübe l ;  v i e l e  
No th le idende  waren  do r t  auch  ohne  Arbe i t  i h re r  Almosen  
s i che r .  Wenn  es  dahe r  ' - t t i t e r  17 ,000  z  0 ,000  Al t e  g i eb t ,  
so  i s t  d i e s  Bewe i s  genug ,  daß  daS  Uebe l  mehr  e in  Ueber -
b le ibse l  de r  a l t en ,  a l s  e ine  sch l imme F ruch t  n^ue r  Ze i t  s ey .  
Wi r  dü r fen  ande re r se i t s  auch  n i ch t  mi t  S t i l l s chwe igen  übe r ­
gehen ,  daß  e s  i n  Lü t t i ch  noch  ga r  seh r  an  woh l lhä t igen  
Ans ta l t en ,  Arbe i t shäuse rn  u .  de rg l .  j eh l t .  den  19  
Hosp i t ä l e rn  d ie se r  P rov inz  werden  n ich t  mehr  a l s  142c»  
Ind iv iduen  un te rha l t en .  Zwar  bekommen ,  du rch  38o  
mi ld thä t ige  Gese l l s cha f t en ,  61 ,782  Pe r sonen  Unte r s tü t zun­
gen  ge re i ch t ;  d i e se  be t r agen  abe r  n i ch t  mebr  a l s  d i e  mäß ige  
Summe von  lZ2 ,6 io  Gulden ,  das  i s t  2  (Su lden  »6  Cen t ,  
au f  d i e  Pe r son .  Nur  748  Kinde r  s ind  i n  3  Z l rmenschu-
l en  un te rgebrach t ,  dah ingegen  F lande rn  und  Hennegau  
18 ,720  un te rhä l t .  Obendre i« ,  f eh l t  e s  gänz l i ch  an  Werk-
Häuse rn  zu  Un te rb r ingung  de r  Be t t l e r ,  und  an  P r iva t -
vc re inen  zu r  Aushe i lung  von  Brennho lz .  D iese r  Man­
ge l  gehör ige r  E in r i ch tungen ,  de ren  man  se lbs t  bey  de r  
b lühends ten  Indus t r i e  beda r f ,  e rk l ä r t ,  g l auben  w i r ,  j ene  
unve rhä l tn ißmäß ige  Zah l  von  Be t t l e rn  h in l äng l i ch .  
S t o c k h o l m ,  d e n  l ö t e n  I u l y .  
Br i e fen  aus  He l s ingborg  zu fo lge  werden  Ih re  Kön ig l .  
Hohe i t en ,  de r  Kronpr inz  und  d ie  Kronpr inzess in ,  am ,  7 ten  
d .  M.  d ie  Re i se  nach  Cbr i s t i an ia  an t r e t en ,  I h re  Majes t ä ­
t en  abe r  noch  e in ige  Ze i t  i n  He i s ingborg  ve rwe i l en .  
Zwey  Söhne  deS  ve r s to rbene»  Marscha l l s  Ney  und  e in  
junge r  Gra f  d 'E r lon ,  « in  Sohn  deö  f r anzös i schen  Gene ­
ra l s  g l e i ches  NamenS ,  s ind  h i e r  angekommen ,  um in  schwe­
d i sche  D iens t e  zu  t r e t en .  
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  I u l y .  
De r  Le ichnam des  Kön igs  de r  Sandwich- Inse ln  i s t  am 
,8 t en ,  Morgens  um 5  Uhr ,  i n  de r  S t .  Mar t in s -Ki rche  
neben  se ine r  Gemah l in  in  de r  S t i l l e  beygese tz t  worden .  
De r  Admi ra l  i s t  noch  ge fäh r l i ch  k rank .  
Her r  A laman  i s t  von  de r  Reg ie rung  in  Mex iko  zum e r ­
s t en  Min i s t e r  e rnann t .  
K 0 u r  S.  
R i g a ,  d e n  2 , s t en  Iu ly .  
AufAmste rd .36T .n .D .— St. Holl. Kour. x. » R.B.A. 
AufAmste rd .bST.  n .  D .  9^z  S t .  Hol l .Kour .  p .  1 R.  B .  A.  
Auf  Hamb.  3S  T .  n .D .  — Sch .Hb .Bko .x .  1  R .  B .  A.  
Auf  Hamb.  65  T .  n .  D .  8  z s  Scb .  Hb .  Bko .  ? .  i  Ä .« .  S .  
Auf  Lond .  3  Mon .  9^  Pce .  S t e r l .  p .  l  R .  B .  A.  
»00  Rube l  Go ld  393  Rube l  — Kop .  B .  A .  
E in  Rube l  S i lbe r  3  Rube l  7 4  Kop.B .A.  
Im  Durchsch .  i n  vo r .  Woche  3  Rub .  74 Kop.  B. A.  
E in  neue r  Hol l .  Duka ten  — Rub .  — Kop .B .A.  
E in  a l t e r  Ho l l .  Duka ten  — Rub .  — Kop .  B .  A.  
E in  neue r  Hol l .  Re ichS tha le r  5  Rub .  5  Kop .B .A.  
E in  a l t e r  Albe r tS -Re ichS tha le r  4  Rub .  71^  Kov .  B .  A.  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
wo. !86. Mondtag, den 4> August >824. 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  I u l y .  
Wir  haben  h i e r ,  w ie  immer ,  mehre re  g roße  Nebenbuh­
le r scha f t en  um d ie  Verwa l tung .  Dreyß ig  J ah re  Revo lu ­
t i on /  und  Be t r i ebe  ode r  Umt r i ebe  i n  ö f fen t l i chen  Geschä f ­
t en ,  e ine  wahre  Ge i s t e sve r schwendung ,  v i e l  p rak t i s ches  
Wissen  i n  spec ie l l en  D ingen ,  und  v ie l  Theore t i s ches  übe l?  
daS  Al lgemeine ,  de r  W»tz  und  d ie  Le ich t igke i t  de r -Na t ion ,  
haben  h i e r ' d i e  Ta len te  a l l e r  Ar t  wunderba r  zugesp i t z t  und  
au f  daS  Fe ins t e  geschä r f t .  F rey l i ch  ha t  auch  d i e  Soph i s t e ­
r e i  mi t  Pa r t evsuch t  ve rbünde t  un5  a l l e r l ey  Masken  um­
hängend ,  s sch  i n  demse lben  Grade  ausgeb i lde t .  Wie  könn te  
«S  da ,  wo  so  v i e l e  und  zwar  an  Ge iß  so  bedeu tende  Fä -
b igkc i t en  s i ch  beu rkunden ,  an  g roßen  Konkur ren ten  vmS 
Min i s t e r ium e rmange ln?  — Tro tz  dem a l l en  i s t  wen ig  i n  
dem nun  e inmal  ma te r i e l l  ausgepräg ten  Zus tande  de r  D inge  
fü r  d i e  Zukunf t  zu  machen ;  der  Ge i s t  scha f f t  d i e  In s t i t u t io ­
nen ,  daS  heben  im  Volke  und  »n  de r  Na t ion ,  n i ch t  e ine  
Mach t  von  Aussen ,  s t r eb te  s i e  auch  h immelan ,  mi t  e inem 
wahren  Thurmbau  von  Vero rdnungen  und  Gese tzen .  Fü r s t  
Ta l l ey rand  ha t  i n  ve r  Pa i rSkammer  1>ie  F reunde  de r  Her ­
ren  PaSqu ie r  und  Roy  mi t  den  F reunden  des  Her rn  von  
C h a t e a u b r i a n d  z u  v e r b ü n d e n  v e r s t a n d e n  ;  d i e ö  i s t  d i e  e i n e  
g roße  R iva l i t ä t  w ide r  das  de rma l ige  Min i s t e r ium.  Ande­
re r se i t s  s t eh t  d i e  Pa r t ey  deS  Herzogs  Ma th ieu  von  Mont -
morency ,  mi t  de r  Höheren  Ge i s t l i chke i t  ve rbünde t ,  nu r  i n  
momentane r  Al l i anz  mi t  Obgesag ten ,  und  be t r i t t  n i ch t  mi t  
dense lben  gemeinscha f t l i che  P fade .  D ie  S t imme e r scha l l t ,  
eS  ex i s t i r e  e ine  Un te rhand lung  zwischen  d i e se r  l e t z t en ,  und  
de r  Pa r t ey  deö  Her rn  von  Vi l l e l e ,  de r  zu fo lge  de r  Herzog  
von  Montmorency ,  f rühe r  du rch  Her rn  von  Cha teaubr i and  
in  den  auswär t igen  Ange legenhe i t en  e r se t z t ,  nun  se ine r se i t s  
dense lben  wiede r  e - r se t zen  so l l e .  Gehen  d ie  Bed ingungen  
d ie se r  Koa l i t i on  du rch ,  so  i s t  d i e  g roße  Majo r i t ä t  i n  de r  
Pa i r skammer  au f  Se i t e  de r  Min i s t e r .  (A l lgem.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  26st«n  I u ly .  
Al i  d i e  S i t zung  de r  Oepu t i r t enkammer  am 2?s t en  d ie seS  
Mona tS  e rö f fne t  wurde ,  waren  kaum 3o  Mi tg l i ede r  gegen­
wär t ig .  Da  d ie  Ver sammlung  n ich t  s t ä rke r  wurde ,  a l s  
e twa  1Z0  Pe r sonen ,  so  konn te  ke ine  Be ra thung  s t a t t  f i n ­
den ,  und  man  beschä f t ig t e  s i ch  b loß  mi t  e in igen ,  g roßen-
the i lS  une rheb l i chen ,  B i t t s ch r i f t en .  E in  Her r  Henr i  i n  
Pa r i s  sch lug  e in«  Hundes t eue r  vo r ,  d i e  4  Mi l l i onen  e in ­
d r ingen  würde .  E in  Andere r  ve r l ang te ,  daß  d ie  Ofs i c i e re  
nu r  nach  En t sche idung  e ines  Kr i egesge r i ch t s  so l l en  ausse r  
Thä t igke i t  gese t z t  werden  können .  E in  Pa r i se r  Kaufmann  
t rug darau f  an,  d ie  Ze i tungen  zu der ausführl ichen Auf­
zäh lung  a l l e r  Pe t i t i onen  zu  Rö th igen .  E in  Vie r t e r  wo l l t e  
i eden  4  Procen t  übe r s t e igenden  L inöfuß  gese t z l i ch  ve rbo ten  
wis sen  ( e ine  gezwungene  Ren tekhe rabse tzung) .  Hebe r  a l l e  
d i e se  Vorsch läge  sch r i t t  man  zu r  Tageso rdnung .  D ie  B i t t ­
sch r i f t  de s  Her rn  Abe i l l e  i n  Sa in t -ChamanS ,  n ich t  b loß  
d ie  Vergebungen  inne rha lb  de r  K i rchen ,  sonde rn  auch  d i e  
Läs t e rungen  ausse rha lb  de r se lben  zu  bes t r a fen ,  ward  dem 
Großs tege lbewahre r  übe rwiesen .  An  demse lben  Tage  h ie l t  
de r  Marqu i s  von  Marbo i s  in  de r  Pa i rSkammer  e inen  Vor ­
t r ag  übe r  den  in  R?de  s t ehenden ,  d i e  nach t r äg l i chen  Kre ­
d i tbewi l l i gungen  fü r  den  span i schen  Fe ldzug  be t r e f f enden ,  
Gese tzen twur f .  Da  wide r  Vermutben  de r  Gra f  von  Mon-
ta l ember t  und  de r  V ikomte  von  Cha teaubr i and ,  Hie  beyde  
f ü r  den  En twur f  sp rechen  wo l l t en ,  ^>uf  i h re  Vor t r äge  ve r ­
z i ch te t en ,  so  ward  zum S t immen  geschr i t t en  und  daS  Ge­
se tz  m i t  129  gegen  8  S t immen  angenommen .  
E ine  Ze i tung  wi l l  w i s sen ,  daß  d ie  Depu t i r t enkammee  
e r s t  im  December  ve r t ag t  werden ,  und  d ie  Sess ion  deS  
künf t igen  J ah res  schon  «m 6 ten  J anua r  182S  beg innen  
werde .  
„Her r  von  Cha teaubr i aud  ,  sag t  das  l ou rns l  6 s s  -De-
da t s ,  wi rd  ke ine  Gesand t scha f t  annehmen .  E r ,  de r  an  
de r  Sp i t ze  de r  Geschä f t e  s t and ,  w i rd  schwer l i ch  von  denen  
Befeh le  annehmen  wol l en ,  denen  e r  se lbs t  we lche  gegeben .  
DaS  Pub l ikum l äß t  s i ch  von  k le inen  ManöuvreS  n ich t  t äu ­
schen ,  eS  we iß  eS  zu  gu t ,  daß  b i s  f e t z t  a l l e ,  denen  daS  
Por t e feu i l l e  deS  Auswär t igen  angebo ten  worden ,  dasse lbe  
ausgesch lagen  haben .  Man  ha t  auS  dem Umstände  e twas  
sch l i eßen  wo l l en ,  daß  Her r  von  Cha teaubr i and  neu l i ch  i n  
de r  Pa i rSkammer  au f s  Wor t  ve rz i ch te t  ha t ,  und  de r  v i e l  
besp rochene  Gese tzen twur f  h i e rau f  f a s t  ohne  Oppos i t i on  ge ­
nehmig t  worden  i s t .  D ie"  Sache  i s t  abe r  ganz  na tü r l i ch  zu ­
g e g a n g e n .  N i e m a n d  h a t t e  s i c h  m i t  e i n e m  V o r t r a g e  g e ­
gen  den  En twur f  e inze ichnen  l a s sen ,  fo lg l i ch  konn te  füg l i ch  
Keiner  da für  abgeha l ten  werden .  Daß  aber  un te r  1Z  7 
Pa i rS  128 zu  Guns ten  deS  Gese tzen twur f s  vo t i r t  haben ,  
bewe i s t ,  daß  d ie se lbe  Oppos i t i on ,  we lch«  dem Ren ten -  und  
dem Nonnenk los t e rv ro jek t  mi t  so l chem Er fo lge  s i ch  wide r ­
se tz t  ha t t e  ,  d ie sma l  d i e  nachgesuch te  Bewi l l i gung  d«S  aus ­
se ro rden t l i chen  Kred i t s ,  n i ch t  de r  Min i s t e r ,  sonde rn  höhe ­
re r  Rücks ich ten  ha lbe r ,  ha t  vass i r en  l a s sen .  Ke in  Min i s t e r  
ha t  bey  d i e se r  Ge legenhe i t  gesp rochen .  ES  i s t  e in  S i eg  deS  
Herzogs  von  Angvu leme ,  abe r  e ine  Niede r l age  mehr  fü r  
d i e  Min i s t e r . "  
Ueber  d i e  Ange legenhe i t en  Span iens  l i e s t  man  in  dem­
se lben  B la t t e  fo lgende  Bemerkungen :  Se i t  zehn  Mona te»  
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bab,n in Madrid drev bis vier Mini s t e r i a lve rände rung-n trennt, sind aber darum nichts des to  weniger unter einan-
s t a t t  ge funden .  D iese r  schwankende  Zus tand  t aug t  n i ck t ,  de r  e in ig .  J ede  wi l l  au f  i b re  e igene  Weise  f r ey  vnd  un -
Man  so l l t e ,  ohne  au f  E ingebungen  de r  Pa r t eyen  zu  hö ren ,  abhäng ig  seyn .  I n  St. Loui s  de  Po tos i  i s t  man  de r  sva -
d ie  e ine  um d ie  ande re  Span ien  ze r r i s sen  baden ,  d i e  t ücb -  n i schen  Her r scha f t  zuge than .  De r  Konareß  von  Xa . ' apa ,  
t i g s t en  Männer  zu  Min i s t e r s ,  wäh len .  Nur  gesch ick te  Man-  zu  we lchem s i ch  nu r  s i eden  Mi tg l i ede r  e inge funden  ha t t en ,  
ne r  und  e ine  fe s t e  Ve rwa l tung  kann  de r  span i schen  Reg ie -  konn te  n i ck t  e rö f fne t  werden .  
rung  Dauer  und  Nachdruck  geben .  Ohne  Kred i t  w i rd  Unse re  Nachr i ch ten  aus  Havanna  re i chen  b i s  zum 2Zs ten  
Span ien  n iema l s  zu r  Auf r i ch tung  se ine r  F inanzen  d ie  nö -  May .  Man  ha t t e  e in  Sch i f f  mi t  T ruppen  und  KriegSbe-
l h igen  Mi t t e l  he rbeyscha f fen  können ,  und  d ie se r  Kred i t  dü r fn i s sen  nach  de r  Fes tung  Juan  d 'Ul loa  abgesand t .  D ie  
wi rd  n ick t  ande r s  a l s  du rch  dag  Daseyn  e ine r  f r eyen  und  F rega t t e  Fama  war  nebs t  mehre ren  Kaus fah re rn ,  d i e  s i e  
ve ran twor t l i cWn Behörde  e rz i e l t  werden .  Mögen  wi r  uns  ge le i t e t e ,  von  Kad ix  i n  den  do r t igen  Hafen  angekommen ,  
übe r  d i e  Ruhe  in  de r  Ha lb inse l  n i ch t  t äuschen ;  s i e  i s t  d i e  D ie  auS  Mex iko  abge re i s t en  F remden  s ind  mi t  1 , 2 0 0 , 000  
Fruch t  de r  Gegenwar t  unse re r  g roßmüth igen  Armee ,  abe r  P ia s t e r  i n  Xa lapa  e inge t ro f f en .  E in  Mensch ,  de r  i n  A lva -
au f  ke ine  Wei se  i s t  d i e  Ges innung  und  das  Verhä l tn iß  de r  r ado :  ES  l ebe  de r  Ka i se r  J tu rb ide !  gesch r i en ,  i s t  aus  de r  
gegen  e inande r  s t ehenden  Pa r t eyen  dadurch  im  Mindes t en  S te l l e  au fgeknüpf t  worden .  (Ver l .  Ze i t . )  
ve rände r t .  De r  Span ie r  ha t  Ausdaue r  und  g roße  Beha r r -  Madr id ,  den  »6 ten  Iu ly .  
l i chke i t ,  e r  ve rwahr t  s e inen  Haß  b i s  zu  e ine r  ge l egenen  Man  sag t ,  daß  in  e in igen  Mona ten  d ie  f r anzös i sche  Be -
Aei t .  Wenn  d ie se r  gezwungene  Zus tand  de r  Un tä t igke i t ,  s a t zungSarmee  h in t e r  dem Ebro  und  dem Lobrega t  ( i n  Ka-
in  we lche r  gegenwär t ig  a l l e  Vo lkSk las sen  Span iens  s ind ,  t a lon ien )  ib re  S t e l lung  nehmen  werde .  I n  wie  we i t  d i e ses  
au fhören  w i rd ,  dann  e r s t  w i rd  d i e  Ordnung  e inzukehren  Gerüch t  G lauben  ve rd ien t ,  l äß t  s i ch  zwar  n i ch t  bes t immen ,  
an fangen .  j edoch  sche in t  d i e  g roße  Tbä t igke i t ,  mi t  de r  se i t  e in igen  
Der  span i sche  Konsu l  zu  Bordeaux  ba t  von  se ine r  Re -  Wochen  d ie  B i ldung  unse re r  neuen  Armee  be t r i eben  wi rd ,  
g i e rung  d ie  o f s i c i e l l e  Mi t t e i lung  e rha l t en ,  daß  daS  Ge-  au f  e twas  de r  Ar t  h inzudeu ten .  Al l e  Schne ide r  i n  Madr id  
rüch t  von  e ine r  E rnennung  des  Ba ronS  d 'E ro leö  zu r  Würde  und  in  de r  Umgegend  s ind  zu r  Anfe r t igung  von  Kle ide rn  
e ines  Vicckön igS  von  Pe ru  vö l l ig  g rund los  sey .  f ü r  daS  Mi l i t ä r  i n  Anspruch  genommen .  V ie r  Reg imen«  
Die  russ i sch«  F rega t t e  P ravor ina  von  44  Kanonen  i s t  ge«  t e r  P rov inz ia lmi l i z  s ind  be re i t s  au f  dem Marsche ,  um in  
s t e rn  i n  Bres t  e inge lau fen .  S i e  wi rd  au f  i h re r  Fah r t  auch  de r  Haup t s t ad t  zu  ga rn i son i r en .  Man  e rwar t e t  übe rd ie s  
G ib ra l t a r  be rühren .  mi t  nächs t em e in  kön ig l i ches  Dekre t ,  we lches  d i e  Anzah l  
Der  Lons i i l u t ione l  mach t  e in  Schre iben  aus  San -  de r  h i e s igen  F revwi l l i gen  au f  10 ,000  fes t se t z t .  
Vago  (Ch i l i )  vom lo t en  Marz  bekann t ,  i n  we lchem d ie  Dem hoben  Ra tbe  von  Kas t i l i en  i s t  ge s t e rn  e in  Dekre t  
Hof fnung  ausgedrück t  w i rd ,  daß  zwischen  Bo l iva r  und  La-  »° ! i e r  d i e  gehe imen  Verb indungen  mi tge th« i l t  worden ,  i n  
se rna  e ine  gü t l i che  Übere inkunf t  nock  zu  S t ande  kommen  Fo lge  dessen  e in  J ede r ,  we lche r  b i she r  Tbe i lnehmer  von  
dü r f t e .  A l l e  Gene ra l e  de r  span i schen  Arm?e  so l l en  gene ig t  so l chen  Gese l l s cha f t en  gewesen ,  bey  Verwarnung  als  Lan-
s e v n  ü b e r  d i e  Eröf fnungen der  Pe ruane r  zu  be ra tben ,  nu r  desve r rä the r  ve r fo lg t  zu  werden ,  i nne rha lb  3  Mona ten  
n ich t  Ped ro  An ton io  de  O lane ta ,  de r se lbe ,  we lche r  s i ch  davon  Anze ige  zu  machen  ba t .  E r  wi rd  a lödann  j ede r  we i -
Po tos i 'S  bemäch t ig t  ba t ,  auch  d i e se rha lb  von  Lase rna  ve r -  t e r en  Beunrub igung  en tboben  seyn .  
fo lg t  w i rd .  DaS  cb i l e s i sche  Hü l fSkorpS  von  3000  Mann ,  Die  Beamten ,  we lche  ke ine  Besche in igung  au fwe i sen ,  
daS  in  Va lpa ra i so  im  vor igen  Ok tobe r  e ingesch i f f t  worden ,  daß  s i e  übe r  i h re  po l i t i s che  Auf führung  s i ch  gehör ig  ge rech t»  
i s t  bey  Ka l loo  angekommen ,  und  ha t  se ine  Vere in igung  fe r t ig t  haben ,  e rha l t en ,  Kra f t  e ine r  neuen  Ver fügung ,  
mi t  den  k o l u m b i s c h -peruan i schen  Truppen  bewerks t e l l i g t .  nu r  d i e  Hä l f t e  deö  Geha l tS ,  den  s i e  vo r  dem ? ten  März  
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n J u l y .  1820 bezogen  haben .  
Der  f ranzös i sche  Gesand te ,  Marqu i s  von  Ta la rü ,  ba t  Der  Baron  d 'E ro leö  wi rd  wiede r  ju rück  nach  Ka ta lon ien  
s i ch ,  nach  Empfang  zweyer  Depeschen  aus  Pa r i s ,  unve r -  gehen .  I n  d iese r  P rov inz  hoben  h i e r  und  da  unangenehme  
züg l i ck  aus  d i e  Re i se  nach  Kuenca  zum Kön ige  begeben .  Vor fä l l e  s t a t t  gehab t .  I n  Alb io l  i s t  « in  r e i che r  Mann ,  
Nach  Br i e fen  ans  Alva rado  vom g ten  May  he r r sch t  i n  den  man  in  Verdach t  ha t t e  e in  Negro  zu  s eyn ,  e rmorde t  
Mex iko  g roße  Gährung .  Während  de r  Kongreß  den  Ge»  worden .  AuS  g le i che r  Ursache  ba t  man  in  Ve l io reS  e inem 
ne ra l  Bravo  zum Dik ta to r  aus r i e f ,  l i eß  man  ip  den  P ro -  angesehenen  Fabr ikhe r rn  a l l e  Gebäude  und  Masch inen  ve r -
v inzen  Guada laxa ra ,  Zaka tekaS  und  Quere t a ro  J tu rb ide  b rann t .  
bock  l eben .  Al l e  F remden  sch icken  s i ch  an ,  Mex iko  zu  ve r -  D ie  b ras i l i an i sche  Reg ie rung ,  me lde t  daS  Journa l  c / s  
l a s sen ;  s i e  nehmen  e in  baa reö  Vermögen  von  Mi l l i on  Pa r i s ,  so l l  Po r tuga l  fü r  d i e  Anerkennung  de r  Se lbMn»  
P ias t e r  m i t ,  und  werden  b i s  Xa lapa  von  e ine r  Eskor t e  d igke i t  B ras i l i ens  Z  Mi l l i onen  P ia s t e r  vnd  e inen  f r eyen  
von  700 Mann  beg le i t e t  werden .  D ie  S täd te  Oa jaka ,  Hande l  au f  So  Jah re  l ang  angebo ten  haben .  
Ch iapa  und  Tenan tepek  haben  s i ch  von  de r  Haup t s t ad t  ge- (Bell. Atit.) 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n , ' ^ '  Schuljugend, abAebolt, und in vollem bischöflichen Ornat  
vom 23sten Iuly. zur Domkirche geleitet. Am Haupteingange deS DomS 
DaS prächtige Gemälde von Rubens, Cbristuö darstel- überreichte ihm derDomdechant das Weihwasser. Hierauf 
lend, der ^m heiligen Petrus die Schlüssel reicht, wel- trat der Bischof, unter feyerlichem Chorgesange, ein, vec-
chfS so lange Z . i t  ein Gegenstand der Bewunderung in r i c h t e t e  die üblichen Gebete, bestieg den Bischofthron, wor-
B r ü s s e l S  H a u p t k i r c h e  w a r ,  a b e r  l e i d e r  v e r k a u f t  w e r d e n  a u f  d i e  p ä p s t l i c h e n  B u l l e n  v e r k ü n d e t  w u r d e n ,  h i e l t  v o m  
m u ß t e ,  um dringenden Bedürfnissen zu begegnen, hat Hochaltar herab eine allgemein ergreifende Antrittsrede 
Se. König!. Hoheit, der Prinz von Oranien, wieder an- und schloß mit Ertheilung deS Segens. 
gekauft. ES ist in einem Saale des PallasteS Sr. Königl. Christian ia, den ?ten Iuly. 
H o b e l t  a u f g e s t e l l t ,  in dem z u g l e i c h  ein Meisterwerk Leo- DaS am i 9 t e n  v. M. zur Festsetzung der StaatSauSgaberl 
nardo'S da Vinci nebst mehreren vorzüglichen Gemälden vorgelegte Budget für 1 8 2 Z  gewährt folgende Summen, 
beysammen sind. Die Einnahme betrug 685,467 Specieöthaler Silber und 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  2  0 6 6 , 9 9 2  SvecieSthaler Zettel, welche mit dem Behalt 
vom 24sten Zuly. vom Jahre 1 8 2 2  eine Gesammteinnahme von 727,32» 
Die Stände der Provinz Groningen haben vor Beendi» SvecieSthaler und 2 , 2 9 3 , 4 8 6  Specieöthaler bildet. Die 
gung der diesjährigen Session eine Adresse an Se. Maje- Zollintraden hattet: viel mehr eingebracht, als man berech-
stät über den traurigen Zustand ^deS Ackerbaues beschlossen, net hatte, ja sogar weit mehr, als in den vorhergehenden 
A u s  d e n  M a y n g e ^  e n d e n ,  J a h r e n .  D i e  S t e u e r r ü c k s t ä n d e  h a t t e n  s i c h  b e t r ä c h t l i c h  v e r -
vom 24sten Iuly. mindert, und betrugen am Schluß deS IahreS nur noch 
Seit längerer Zeit hatten die aufgeklärten Israeliten zu 655,585 SpecieSthaler. Die Ausgabe betrug 583,304 
Mannz, unzufrieden mit der hergebrachten Sitte, die Specieöthaler Silber und 1, 9 2 1 , 2 4 8  SpecieSthaler Zet-
Todten im raschen Gange zu Grabe zu tragen, sich vorge« tel. Obgleich mehrere extraordinäre Ausgaben stattgefun-
nommen, diesen Gebrauch abzustellen. Die erste Gele- den hatten, als z. B. die Auszahlung der ganzen Schuld 
genheit dazu fand sich am 2 o s t e n  v. M. durch den Hintritt der Staatskasse an die schwedische Postkasse für die in den 
e i n e s  a c h l u n g S i v e r t h e n  jungen Mannes, deS Sohns eines vorhergehenden Jahren stattgehabte Briefbeförderung durch 
Rabbiners, welcher unter den Gebildeten viele Freunde Schweden, so war das Resultat doch äusserst günstig und 
hatte. Schon hatten diese die Leiche auf den Schultern, eS fand ein Ueberschuß von c i r c a  1 4 4 , 0 0 c ,  SpecieSthaler 
um sie auf eine würdigere Art zur Ruhe zu bestatten , als Silber und 3 7 2 , 0 0 0  SpecieSthaler Zettel statt. Vermöge 
ein Haufe Altgläubiger ihnen die Leiche abnahm und nun der Hebungöordnung, war diese ganze Summe zwar nicht 
schnellen SckrittS mit derselben davon lief. Natürlich .kontant in den Hauptkassen vorhanden, jedoch waren circa 
entstanden unangenehme Händel auö dieser Veranlassung. 1 4 0 , 0 0 0  SpecieSthaler Silber und 2 1 4 ,000 SpecieStha-
ES soll sogar auf dem Kirchhofe zu Tätlichkeiten gekommen ler Zettel vorräthig. 
seyn .  London ,  den  i 9 t en  Iu ly .  
Am 3ten Iuly haben die vom täglichen Rath des Stan« Die erste offfeielle Zusammenkunft zwischen den hier an, 
des Luzern ernannten Kommissarien mit dem Herzog von wesenden portugiesischen und brasilianischen Kommissarien 
Cal>.eUo eine Kapitulation abgeschlossen, zufolge welcher ein hatte den i2ten, die zweyte den i3ten d. M. statt. Der 
Bataillon Schweizer in neapolitanisch« Dienste tritt. Die Minister Canning und Herr Neumann waren bey densel-
v»n der Regierung gewünschten Modifikationen und Zusätze ben zugegen. 
wurden willfährig gestattet. Nun wird der Herzog von Man glaubt, daß eine Ursache des Sinkens unserer  
Calvello die Unterhandlungen mit den kleinen Kantonen Fonds die Furcht is t ,  daß England in einen,  viel leicht  
anheben, sodann in Bern vollends abschließen und nach langwierigen, Krieg in Ostindien verwickelt werde. 
Freyburg sich verfügen , wo man, eben s» wie auch in So- Die Nachrichten, welche mit dem Kutter Lion auö Mexiko 
lothurn, sich neuerdings entschlossen hat, Schweizer Trup- angelangt sind, sind noch nicht bekannt, doch hält man 
pen in neapolitanischen Dienst treten zu lassen. dafür, daß sie der Sache der Anleihe günstig seyen.  
A u S d e l . M a y n g e g e n d e N ,  L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  I u l y .  
vom 25sten Iuly. Der Minister der Kolonien hat gestern Depeschen von 
Am i8ten d. M. nahm -u Augsburg der neue Bischof, dem Gouverneur von Demerary vom ?ten Iuny erhalten, 
Iqnaz Albert von Riegg, feyerlichen Besitz von seiner Diö- nach welchen dort dle vollkommenste Ruhe herrschte. 
cese. Morgens 8 Uhr zog er. dem alten kirchlichen Her- Der »amxskire Meldet: Die Nachricht  in 
kommen gemäß, in Pilgertracht vsn der Margarethen- einigen Londner Blättern, daß verschiedene Kriegsschiffe 
Kapelle nach der Pfarrkirche zu St. Ulrich, und ward von im Begriffe seyen, mit Abtheilungen deö königl. Maring 
da nach einer Stunde durch eine äusserst stattliche Proces. korpS, Artilleristen ;c. nach Lissabon abzusegeln, is t  nicht  
s i g n ,  g e b i l d e t  a u s  d e m  K l e r n ö ,  d e r  B ü r g e r s c h a f t  u n d  g e n a u .  D a S  e i n z i g e  n a c h  L i s s a b o n  b e o r d e r t e  S c h i f f  i s t  d e r  
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Ocean von 8 0  Kanone». Die Schiffe, welche zu Lissabon 
bleiben sollen, lind derO«ean, Genua und Windsor-Kastl«, 
die Zahl der auf denselben dienenden Seeleute ist 24 Of-
siciere, 630 nicht-kommisstonirte Officiere und Gemeine. 
Von der Admiralität sind Vorschriften zu ein«n Verdes-
serten System für die Speisung und Ernährung der Flott« 
bekünnnt gemacht worden, »voraus man unter Anderem 
mit Vergnügen wahrnimmt, daß daö Quantum an Brannt­
wein vermindert, dafür aber den Seeleuten mehr Bier, 
Kaffee, Mehl :c. und eine monatliche Soldvermehrung-von 
2 Shill. zugetheilt werden soll. 
Pcve Hatte seine Uebersetzung deS Homer auf die Rück­
seite von Briefen und andere zerstreute Papierschnitz«! ge­
schrieben. Man ist jetzt dahinter gekommen, daß dieS 
größtentheilS Briefe ausgezeichneter Spanier waren, und 
sie sollen nun geordnet und herausgegeben werden. 
Der katholische Pfarrer vonBallymore auf Irland, Car-
roll, hat so unerhört fanatische Kuren zur Austreibung deS 
Teufels vor^^^mmen, daß ein vierjähriges Mädchen an 
den Folgen derselben gestorben, und Se. Ebrwürden inS 
Gefängniß abgeführt worden ist. Er hatte einige Tage 
früher einen vom Schlage Gerührten besucht, und sogleich, 
als er ihn erblickte, geschrieen, -daß er von Teufeln besessen 
sey; er trampelte auf ihm herum und bat die anwesenden 
Leute, ihm im Gebete bkyzugchen. Line Frau unter den 
Umstehenden bekam über den Anblick djeserOperationen hy­
sterische Anfälle; sofort sprang Herr Carroll aus dem Bett 
und packte die Frau an, die, wie er sagte, ganz Poll von 
Teufeln sey. Er sprang auf ihr.herum, brach ihr einige 
Ribben, und ließ He halbtodt liegen, um die Verjagten 
Teufel zu verscharren. Eine andere Frau konnte nach sei-' 
ner Behandlung nicht mehr sprechen und hatte «inen ganz 
angeschwollenen Kopf. In einem dritten Hause fand er 
daS kleine Mädchen, Katharine Sinnott, im Bette schreyend. 
Er wußte sogleich, daß der Teufel im Kinde stecke, sprang 
aufs Bett, übe? daS arme Kind Her , das gräulich schrie; 
der Vater, der.herbeysvrang, wurde von dem abergläubi­
schen Volk zurückgebalten, und die Mutter sah ruhig und 
in vollem Zutrauen auf den Geisterbesclmörer Mit zu. Das 
Kind ist, wie wir bereits gemeldet, gestorben. Nach Aus­
sagen eines Arztes soll der Wundertier bereits vor eini­
gen Jahren Spuren von Verrücktheit gezeigt haben. DaS 
eigentliche und beklagenSwerth« Wunder bey dieser Bege­
benheit ist der schreckliche Schauder erregende Aberglauben 
in unsern, Lande und in unserm Jahrhundert. 
D^r Lo^ris? versichert, daß di« Nachricht von einer in 
Laguaira stattgehabte« Verschwörung völlig ungegründet 
sey. Ein Maulthiertreiberzwist ik von einigen der spa­
nischen Sprache Unkundigen für eine Rebellion ausgege­
ben worden. 
Brief- auS Mexiko vom 2ssten May sagen: General 
Bravo, genannt der Widerhersteller von Mexiko, ist mit 
7000 Mann nach Guadalaxara marschirt, in welchem 
Staate Quintana kommandirt, und wird sodann nach der 
Küste gehen, um Angriffen Jtur-bide'S zuvorzukommen. 
Tamviko, Alvarado und Vera-Kruz, die einzigen Lan-
dungSpunkte./ sind von Truppen bewacht. 
Wir Haben Nachrichten aus Rio-Janeiro biSjum mosten 
May. Die Hofzeituug vom 26sten April enthielten lan­
ges Dekret, durch welches der Kaiser, in Erwägung, daß 
di« Stadt Pernamduko von Faktionen zerrissen werde, de­
ren «ine dem, durch -«inen Volkörath, bis der Kaiser eS 
anders verfügen werde, zum Präsidenten erwählten Ma-
noel de Carvalho PaiS de Andrada, die andere dem von 
Sr. Majestät ernannten Herrn FranciSko PaiS Barreto an­
bände, einen Dritten, nämlich den Jose KarloS Meye-
rink da Silva Firrao, «inen reichen Einwohner des Lan­
des, jum Präsidenten ernannt. ES wurde in Rio ein 
Geschwader von mehreren Kriegsschiffen und einigen Trans­
portschiffen unter Cocheane'S Oberbefehl, man wußte nicht 
wohin, ausgerüstet. — Pe-rnambuko war am yten J«ny 
noch immer blotitt und widersetzte sich dem Willen deS 
Kaisers. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
DsS Hauptaugenmerk des kaufmännisch berechnenden 
VicekönigS von Aegypten ist jetzt auf den Baumwollenban 
gerichtet/ da «r die allgemein gute Aufnahme, welche die 
sogenannte Mako-Wolle gewonnen, wahrnimmt. Die 
Aerndte von dieser Sorte wird sich dieses Jahr auf vires, 
40Y/000 Centner zu 44 Oka belaufen. Leicht könnte diese 
Baumwolle alle andere aus Europa verdrängen, denn eS 
wird jedes Jahr mehr davon angepflanzt und Aegypten 
kann «ine sehr bedeutende Mass« liefern. 
In Wear (Somersetshire) hat sich folgender schrecklicher 
Vorfall ereignet: Vier Arbeiter mähten auf einer Wiese 
GraS, und beschwerten sich, als ihr Herr kam, daß er ih­
nen schlechten Apfelwein geschickt habe. Er erwiednte, 
daß sie bessern haben solllen, King nach Hause, stach sein 
bestes Faß an und sandte ihnen einige Flaschen. Kurze 
Zeit, nachdem die Arbeiter getrunken hatten, wurde« sie alle 
kr^nk, nnd klagten dies einem Manne, der zu der Zeit 
vor der Wiese vorbeyritt. Letzter«? b«gah sich zu ihrem 
Herrn und fragte ihn, was für Apfelwein er seinen Leuten 
gegeben habe? Dieser antwortete: Meinen besten Apfel­
wein; kommen Sie und kosten Sie ihn. Beyde tranken 
von dem Wein, wurden krank und Karden kurz nachdem die 
4 Arbeiter ihren Geist aufgegeben hatten. Nun wurde 
das Faß Wein untersucht, und man fand darin eine weib­
liche Natter, welche hineingekommen war, während daS 
Faß getrocknet wurde, und welche darin eine Menge jun­
ger Nattern geboren hatte, ^ ie sich sämtlich iu ^ inem Zu­
stande der Fcknlniß befanden. 
ZK zu drucken erlaubt .  Km Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprsvinten:  I .  D. Braun schweig,  Censor.  
tio» 339. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. ,87. Dienstag/ den 5. August 1824. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 g s t e n  I u l y .  gar nach dieser Insel hinübergeschifft worden.  Diese« 
Se. Majestät, der Kaiser, haben sechs Tage hin- hielt ziemliche Mannsjucht, doch bey der Nachricht  von 
durch die Bezirke der Milttoraiisiedelung der isten Erena- 'der Niederlage der türkischen Flotte bey SkiatboS f ielen 
dierdivision, die angtsiedelten Truppen derselben und die auch diese Truppen üb^r daS Land her/ mordete» vnd 
in diesen Bezirken sich auf Arbeit befindenden dritten Ba- raubten nach Herzenslust, und liefen nachher auS einan.  
taillons der isten, sfen, Zten, 4ten, 5ten, 6ten und der. DieS sind die Thaten der beyden asiatischen Heerhau.  
,2ten Infanteriedivision, nebst der ihnen zugehörigen Artil- fen. Da nun auch der Einfall in die Thermopylen miß. 
lerie, "zu besichtig«» geruhet und zu I b re r bcsondern Zu- lungen und der Angriff zur See abgeschlagen worden, so 
friedendeit'gefunden, von den Militäransiedlerwirthen bleibt der Pforte ni^tS Anders übrig, als den Feldzug ge-
und deren Einquartirten die Ackerfelder, welche, mit Got- gen das westliche Griechenland zu versuchen, den jedoch 
t-S Hülfe, eine gesegnete Aerndte versprechen, eifrig bear. daö mißliche Verbältniß mit den Alhanesern sehr schwierig 
Heitel werden'; daß die Gebäude mit besonderem Erfolg macht. (Verl .  Zeit.) 
emporsteigen; daß die gute Einrichtung der Bezirke die Al, D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n z e ,  
lerhöchsten Absichten Sr. Majestät erreicht, und die ^ vom i5ten Iuly. 
Truppen selbst, bey alle« diesen Arbeiten, munter, ge- Der Abzug der ottomanischen Truppen geht endlich vor 
sund und von auegezeichnetem Ansehen, sowohl in Bezug sich. Schon sind 800 Mann von Bucharest aufgebrochen, 
der Kleidung als in der Fronte, sind, wobey besonders zu und eS heißt, daß in vierzehn Tagen die Bischli Aga da. 
bemerken, daß auf dem ganzen Umfange, auf welchem die selbst eintreffen werden, und daß AlleS auf den alten Fuß 
Truppen verlegt sind, und ungeachtet ihrer einzelnen Ver. hergestellt werden soll. Der HoSpodar soll darüber die ge-
theilungen, sie All« «ine und dieselbe regelmäßige Haltung messensten Befehle erhalten haben. 
vnd einen und denselben wahren Schritt haben. Lord Strangford scheint sich für den dänischen Hof ju 
S e -  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e z e i g e n ,  n a c h  a l l e n  d i e s e n  v e r w e n d e n ,  U m  f ü r  d e n s e l b e n  g l e i c h f a l l s  d i e  freye Schiff-
Erfolgen, der guten Einrichtung und Ordnung, indem fahrt im schwarzen Meere zu erhalten.-^ Graf Guillemi-
S i e  m i t  d i e s e r  M u s t e r u n g  v o l l k o m m e n  z u f r i e d e n  s i n d  u n d  n o t ,  d e r  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t  w e n i g  
alles dies den unermüdeten und ununterbrochenen Bemü- Besuche gemacht hatte, aber seitdem allen Gesandten mit 
Hungen deS Generalchess über die Militäransiedelungen, großem Gefolge Visiten abstattete, bat mit ungewöhnlicher 
Generals Grafen Araktschejew, und dessen weisen Pracht seine Audienz beym Großwessir gehabt. Die heym 
Verfügungen zuschreiben, ihm I h r e  aufrichtige Erkennt- Sultan wird erst in einigen Monaten stattfinden. — Der 
Uchkeit für den.Nutzen, den er dem Staate bringt. schwedische Minister, Graf Löwenhjelm, war zu Konstantino-
(St. Peteröb. Zeit ) pel eingetroffen, und von Seite Spaniens soll Don Peret 
S c h r e i b e n  a u S  Z e a ,  v o m  i s t e n  I u n y .  als Geschäftsträger daselbst bleiben. (Berl. Zeit.) 
N a c k  dem Friedensschluß mit Persien wollte die Pforte P a  ri 6, den-7sten Iuly. 
Griechenland mit zwey Armeen auf einmal angreifen. Die Heute wird sich Se.  Majestät nach Versai l les  begebe» 
erste sollte sich bey Smyrna versammeln. Diese asiati- und die dortigen Truppen die Revüe vassiren lassen ^ 
schen Horden bezeichneten ihren Weg auS dem Innern Die Annahme deS Gesetzentwur fs ,  d ie  nachträgliche«» 
Kle in  -As iens gegen die  Küste h in  mi t  dem Mord v ie ler  Ausgaben deS spanischen Fe ldzugS bet re f fend,  welche in 
wehr losen Chr is ten.  A ls  sie s ich zur  E insch i f fung nach Sa- der  Pai rskammer so rasch und nach Anhörung eines ei t l t i -
moS bereit halten sollten, verlangten sie ungestüm ihren gen Vortrags erfolgt ist, darf keineSwegeS als die blind 
Sold ,  und a ls  der  Befeh lshaber  ihnen vors te l l te ,  daß sie l ingS geschehene Genehmigung a l ler  der Maßregeln  welckl  
erst ihre Pflicht thun müßten, ehe sie Bezahlung Verlan, jene Ausgaben herbeygeführt, oder gar der mancherlev 
gen könnten,  f ie len s ie  p lündernd über  PergamuS,  Mele-  hräuche und Fehler ,  über  die Beschwerde geführ t  wir^ '  
Mini, HagiaSmati und die Umgegend her, ermordeten die angesehen werden. Die Rede des Marquis von Marbn^ 
Christen, die ihnen in di-Hände fielen, und zerstreueten selbst zeigt vielmehr, daß jene BewiLiguna nur ak/«^. 
sich hierauf wieder in daS Innere von Natal ien. Unter,  läuf ig, «ine nähere Untersuchung der Sache n. '^t  nu­
dessen war «in zweyteS TruppenkorpS, Mttylene gegen, schließend, betrachtet werden müsse Unsere Kin.n. » 
über,  iusammengezogen und ein großer Theil  desselben so.  sagt  der  Reiner,  werden dann erst  in  e^nem wohlgeordne 
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t en  Zus tande  f e rn ,  wenn  nach  Fes t se t zung  de r  Fonds  ke ine  
Vermehrung  h in t e rd re in  e r fo lg t ,  und  d ie  Min ie r  ib re  
Ausgaben  nach  den  Krä f t en  de r  Steuer ; . ,b lenden ,  abe r  
n i ch t  nach  de r  ge fäh r l i chen  Hof fnung  au f  Zuschüsse  e in r i ch ­
t en .  — Da  indessen  d i e se  Ausgaben  und  Erspa rn i s se  
zu  ande re r  Ze i t  de r  Kammer  vorge leg t  werden  so l l en ,  so  
mögen  a l l e  we i t e ren  De ta i l s  b i s  j u  j ene r  bevor s t ehenden  
P rü fung  ausgese t z t  b l e iben  "  
Wir  haben  d ie  Madr ide r  Ze i tungen  b i s  zum 2ss t en  d ie^  
seS  Mona tS  e rha l t en .  S i e  en tha l t en  n i ch t s  von  Bedeu tung ,  
a l s  un te rm 17 t ,»  d ie  Anze ige  von  dem Min i s t e rwechse l .  
DaS  Dekre t  i s t  vom » i t en  vnd  he iß t :  Se .  Majes t ä t  ba t ,  
d i e  Wünsche  deö  Gra fen  d 'Ofa l l a  genehmigend ,  dense lben  
deS  Pos tens  e ines  e r s t en  S t aa t s sek re t ä r s  en tbunden ,  und  
an  se ine  S t e l l e  den  Don  Franc ieko  von  Zea  Bermudez  e r ­
nann t  l t .  Das  lou rns l  c !e  ? a r i5  abe r  behauv te t  nach  e i ­
nem Pr iva t schke iben ,  daß  de r  en t l a s sene  Min i s t e r  zug le i ch  
d i e  Wei sung  e rha l t en  habe ,  b innen  d rey  Tagen  Madr id  zu  
ve r l a s sen ,  und  s i ch  n ich t  i n  e inem Umfange  von  3o  Mei ­
l en  um d ie  Haup t s t ad t ,  desg le i chen  in  ke inem kön ig l i chen  
Luksch losse  b l i cken  zu  l a s sen .  De r  Gra f  d 'Ofa l l a  i s t  nach  
Almer i a  (Granada )  abge re i s t .  
Man  ba t  bemerk t ,  daß  neu l i ch  i n  Bavonne  häuf ige  Konfe«  
r en jen  zwischen  e inem ehemal igen  Mi tg l i ed?  de r  Urge l schen  
Regen t scha f t ,  zweyen  Kanon ic i  auö  Ka lahor ra  und  e inem 
Franc iSkane r  s t a t t  ge funden  haben .  
Uebermorgen  wi rd  d i e  Akademie  d i e  beyden  e r l ed ig t en  
S te l l en  ve rgeben .  Man  nenn t  un te r  den  vo rnehms ten  
Bewerbe rn  den  Er^b i schof  von  Pa r i s ,  Lebrün ,  Cas imi r  
Lav igne  und  Alexande r  Soumet .  
„E ine  h ie s ige  Ze i tung ,  sagt der Lonstitutionel, e re i f e r t  
s i ch  da rübe r ,  daß  wi r  vo r  den  Je su i t en ,  warnen  ;  s i e  nenn t  
d i e se  Fu rch t  e in  Fan tom,  und  behauv te t ,  de r  Name  Je ­
su i t  habe  heu t igen  TageS  ke ine  Bedeu tung  mehr .  Wi r  
wünschen  von  Herzen ,  daß  f i e  Rech t  habe ,  doch  können  
w i r  onS  n ich t  ehe r  be ruh igen ,  a l s  b i s  d i e  Behörde  au f  
e in ige  F ragen  unö  zu rech tgewiesen  haben  wi rd .  Haben  d ie  
Min i s t e r  n i ema l s  von  dem k le inen  Dor fe  Mont -Rouge ,  
e ine  S tunde  von  Pa r i s ,  sv rechen  hö ren?  Dür fen  wi r  
n i ch t  e r f ah ren ,  wozu  in  d i e sem k le inen  Dor / e  e ine  neue  
Ki rche  gebau t  w i rd?  Wer  s ind  d ie  Gäs te  j enes  p räch t igen  
Landhauses ,  das  von  Pa r i se r  Equ ivagen  be lage r t  w i rd?  
Wer  s ind  d i e  mäch t igen  Her ren ,  d i e  so  vo rnehme  Besuche  
«mvfangen?  Nahe  bey  AmienS  e rheb t  s i ch  e in  Semina r ium,  
we lches  mi t  de r  Haup t s t ad t  e ine  unun te rb rochene  und  ge -
he imnißvo l l e  Verb indung  un te rhä l t .  Da r f  man  n ich t  e r ­
f ah ren ,  wem d iese  Ans ta l t  zugehör t ,  we lche r  Behörde  s i e  
un te rgeordne t  i s t ?  S ind  d ie  do r t igen  Lehre r  au f  d i e  De .  
k l a ra t ion  de r  f r anzös i schen  Ge i s t l i chke i t  vom Jah r  1682  be ­
e id ig t  ode r  n i ch t?  Ueberd ieS  g i eb t 'S  i n  Pa r i s  e ine  Ar t  Kon­
g rega t ion ,  d i e  P r i e s t e r  und  Wel t l i che  au fn immt ,  in  i h ren  
Zusammenkünf t en  übe r  vo l i t i s che  und  re l iq iöse  Gegens tände  
de l ib^ r i r» ,  e r s t  den  Paps t  und  dann  den  Kön ig  l i eb te  we .  
n ig  von  de r  Char t e  sp r l ch t ,  e ine  Ne in«  Zah l  E ingewe iheke r  
zäh l t ,  abe r  we i t  ausgebre i t e t e  Verzwe igungen  ha t .  I s t  
d i e se r  K lubb  gese tz l i ch  genehmig t?  Kann  man  uns  n ich t  
s agen ,  ob  e r  mi t  den  Her ren  in  Mont«  Rouge  und  den  
Obern  bey  Amiens  in  gu rem Vernehmen  s t eh t?  So l l t e  de r  
Behörde  wi rk l i ch  unbekann t  s evn ,  was  in  de r .Pos t s t r aße  
vo rgeh t?  Von  de r  r i ch t igen  Lösung  d ie se r  F rage  wi rd  eS  
abhängen ,  ob  wi r  das  Wor t  J e su i t  fü r  bedeu tungs los  e r ­
k lä ren  dü r fen  ode r  n i ch t . "  
D ie  g roße  Hi t ze  ha t  mehre ren  Pe r sonen  daS  Leben  geko?  
s t e t .  I n  Bressak  s ind  zwey  junge  F rauen  von  18  und  2a  
Jah ren ,  d ie  au f  dem Fe lde  mi t  de r  Aernd te  be l ä s t ig t  wa .  
r en ,  vo r  übe rg roße r  Hi t ze  e r s t i ck t .  Eben  so  e rg ing  eS  un ­
we i t  Agen  e inem Arbe i t e r ;  s e in  Kamerad ,  de r  se in  Le iden  
bemerk te ,  und  ihm e twas  Weiness ig  geho l t  ha t t e ,  f and  
i hn ,  a l s  e r  zu rückkam,  schon  l eb loS .  I n  Bavonne  s ind  
v ie l e  Menschen  k rank  geworden ,  i n  e ine r  Zucke r s i ede rey  i s t  
e in  Arbe i t e r  umgekommen .  I n  Rio ja  in  Span ien  i s t  da s  
Korn  au f  dem Fe lde  ve rdor r t .  
M a d r i d ,  d e n  » 6 t e n  I u l y .  
D ie  Pe r sonen ,  d i e  wegen  vo l i t i s che r  Me inungen  se i t  
18 Monaten in Logrono verhaftet waren, haben, mit Aus­
nahme  von  d reyen ,  i h re  F reyhe i t  e rha l t en .  
Aus  Por tuga l  ve rkau te t  wen ig  ode r  n i ch t s .  Don  de r  E r ­
k lä rung  L i s sabons  zu  e inem Freyha fen  i s t  ke ine  Rede  mehr .  
(Be r l .  Ze i t . )  
N o m ,  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Am i2 t en  d ie ses  Mona tS  h ie l t  de r  he i l i ge  Va te r  e i a  
Kons i s to r ium im Va t ikan ,  in  we lchem d ie  E rnennungen  
von  19  Erzb i schöfen  und  Bi schöfen  bes t ä t ig t  wurden .  Wi r  
e rwähnen  un te r  dense lben  namen t l i ch  d i e  deS  b i she r igen  
B i schof s  von  Char t r eS ,  de  La t t l ,  zum Erzb i schofe  von  
Re imS.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  I u l y .  
De r  Pro fes so r  I .  B .  Gian i  zu  Moyland  ha t  j e t z t  e ine ,  
fü r  d i e  A l t e r thumLkunde  seh r  w ich t ige ,  En tdeckung  gemach t ,  
i ndem e r  mi t^  Bes t immthe i t  den  e igen t l i chen  Or t  auSgemi t«  
t e l t  ha t ,  wo  d ie  Sch lach t  am T iz invö ,  i n  de r  Ebene  von  
Ga l l i a t e ,  zwischen  Hann iba l  und  Sz ip io ,  vo rge faLen  i s t .  
E in  umfassendes  Werk  mi t  schonen  Kuvfe r t a fe ln  g i eb t  Be ­
schre ibung  und  Abb i ld  zug le i ch  von  a l l en  den  merkwürd i ­
gen  Gegens tänden ,  we lche  man  au f  dem Sch lach t f e lde  aus ­
gegraben  ba t .  E ine  Menge  Aschenurnen ,  Schaaken ,  k le ine  
Gefäße ,  Lakrymato r i en  ( ? ) ,  Gebe ine ,  Verz i e rungen  von  
Bronze  und  ande re  me ta l l ene  Münzen ,  F ibe ln  (Agra f fen ) ,  
Sporen ,  Bruchs tücke  von  Waf fen  und  de rg le i chen ,  be»ve»-
sen  i n  de r  Tha t  mehr ,  a l s  a l l«  Vermuthungeu  und  Der -
nunf t sch lüs se  ande re r  Ge leh r t en ,  daß  h i e r ,  wo  man  d i e  
B lu tzeugen  ge funden ,  auch  d i e  Sch lach t  gesch lagen  s eyn  
müsse .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  S c h i l d e r u n g  v o n  d e m  Z u S a n d e  d e r  e i n e n  d i e s e v  R e v u b l i .  
vom -ös t en  Iu ly .  ken  Ko lumbiens ,  d i e  zue r s t  ane rkann t  werden  du r f t e ,  w ie  
I »  den  neues t en  S i t zungen  d ' e r  wür . ' emberg i schen  «b -  s i e  de r  Kur i e r  en thä l t ,  mi t zu the i l en .  D ie  Sch lack t  von  
geordnet ,n k . n n . ne r  genehmig te  d i e se lbe  d i e  vom vor ig .«  Boyaka ,  d i e  von  e ine r  Re ihe  g lück l i che r  Kr i eg tun te rneb»  
Land tagebe r  au f  d i e  S t aa t s schu ld  be re i t s  vo r l äu f ig  übe r -  mungen  beg le i t e«  war ,  ha t t e  d i e  Vern ich tung  ode r  Ver ­
w i e s e n e n  Schu lden  de r  vo rma l igen  Landscha f t en  und  Re ichs -  t r e ibung  e ines  j eden  Scha t t ens  e ine r  span i schen  Armee  zu r  
s t äd te ,  im  Be t r age  von  1 ,789 ,373  Gulden ,  desg le i chen  Fo lge ,  und  d ie ses  wurde  du rch  d i e  e inz ige  Ans t r engung  
d ie  unke r  d i e se r  Summe n ich t  beg r i f f enen  Schu lden  de r  de rKolumbie r  se lbs t ,  ohne  a l l en  f r emden  Bevs tand ,  bewi rk t .  
Landscha f tWiesens t e i i , ,  de r  Landscha f tSkasse  Weinga r t en  und  Wie  gu t  und  fes t  d i e  Lände r  Venezue la ,  Neu-Granada  
de r  Fü rüen thümer  O- l t i ngen  -  Wal l e r s t e in  und  Sv ie lbe rg ,  und  Qu i to  un te r  e ine r  Cen t ra l r eg ie rung  ve rbunden  wa-
beh ie l t  s i ch  abe r  vo r ,  von  j enen  Verg le i chen  un te r r i ch te t  r en ,  bewe i s t  s i ch  in  e ine r  Menge  von  Umständen ;  n i ch t s  
zu  werden ,  we lche  mi t  den  e inze lnen  Für s t enhäuse rn  in  d i e -  abe r  d r ing t  eS  zu  e ine r  augensche in l i che ren  Gewißhe i t ,  a l s  
se r  Ange legenhe i t  zuvor  abgesch lossen  worden  wären .  Am Bol iva r 'S  gegenwär t ige r  l ange r  Aufen tha l t  i n  Pe ru ,  ve r -
Sch lüsse  d e r  Si t zungen  wurden  de r  Kammer  mehre re  Er l a s se  bunden  mi t  de r  Ordnung  und  Ryhe ,  d ie  während  se ine r  
deö  kön ig l^  Gebe imenra thS  e rö f fne t ,  wodurch  mi t  e in igen  Abwesenhe i t  i n  Ko lumbien  gehe r r sch t  haben .  San tande r ,  
Modi f ika t ionen  d ie  S tändebesch lüsse  wegen  deS  neuen  Zo l l»  Be rmudez ,  Suc re ,  Sa lona ,  Mont i l l a ,  Paez  und  Pad i l l a  
vnd  Acc i segesk tzeS  und  wegen  de r  Hundes t eue r  genehmig t  s ind  Männer ,  au f  d i e  i h re  Mi tbü rge r  mi t  Dank  fü r  daS^  
werden .  was  s i e  ge l e i s t e t  baden ,  und  mi t  Hof fnungen  fü r  d i e  Zukunf t  
S tockho lm,  den  i 6 t en  Iu ly .  b l i cken .  D ie  Bewei s s tücke ,  d i e  w i r  benu tz t  haben ,  »e igen ,  
A lS  e in  um d iese  J ah resze i t  une rhör t e s  E re ign iß  ve r -  daß  d ie  Pa t r io t en  n ich t  wen ige r  a l s  10 ,000  Span ie r  z» ,  
d i en t  ange führ t  zu  werden ,  daß  e in  Mädchen  nebs t  11  Gefangenen  gemach t  und  nach  Havannah  gesch ick t  haben .  
S tück  Kuben ,  P fe rden  und  Kä lbe rn  in  de r  Nach t  vom AuS  den  im  Jah re  i 8 s3  dem Kongreß  vo rge leg ten  Ansch lä -
>7 ten  Iuny  in  den  Gebi rgen  des  Os te rda lS  e r f ro ren  i s t .  gen  geh t  he rvor ,  daß  d ie  Zah l  de r  un te r  Waf fen  s teh«nde»  
London ,  den  s3s t en  Ju lv .  fo lgende  war :  In fan te r i e  25 ,750 ,  Kava l l e r i e  4290 ,  Ar -
Im  auswär t igen  Amte  war  Kab ine tS ra tb :  D iens t ag  von  t i l l e r i e  2520 ;  To ta l  3 s ,5ov  Mann  auf  den  Be inen .  D iese  
s  b i s  nach  6  Ubr ,  vo rges t e rn  von  2  b i s  ha lb  6 ,  ges t e rn  abgehä r t e t en  und  an  En tbehrungen ,  d i e  ke in  Europäe r  s i ch  
von  2  b i s  ba ld  5  Uhr .  Am Diens t age  ha t t e  de r  po r tug i« .  nu r  vor s t e l l en  kann ,  gewohn ten  So lda ten ,  werden  ih re  
f i sche  Gesand te  und  de r  hanndver sche  Geschä f t s t r äge r  Der -  du rch  Tavfe rke i t  e r rungene  Unabhäng igke i t  zu  bedauv ten  
r i ch tungen  im  auswär t igen  Amte .  wi s sen .  — Der  s t ä rks t e  'Bewe i s  de r  Daue r  Ko lumbiens  i s t  
Her r  Morr i e r  geh t  nächs t e  Woche  mi t  se ine r  Fami l i e  a l s  de r  fe s t e  Gang  ih re r  Reg ie rung .  Von  de r  e r s t en  E inse t zung  
kbn ig l .  Geschä f t s t r äge r  bey  de r  mex ikan i schen  Repub l ik ,  an  deS  Kongres ses  von  Augos tu ra ,  ha t  s t e  nu r  E inen  P lan  be -
Bord  des  Sch i f f e s  D iamond ,  dah in  ad .  fo lg t ,  nu r  E in  Ge i s t  ba t  i h ren  Ra th  besee l t ,  und  s i ch  übe r  
ES 'he iß t ,  daß  e in  Lord ,  nebs t  ande ren  Her ren  von  Rang ,  a l l e  Reg ionen  zwischen  dem Or inoko  und  den-  Küs ten  des  
nächs t ens  nach  He l l a s  abgehen  w i rd ,  um Byrons  S te l l e  g i l l i n  OeeanS  ve rb re i t e t .  D ie  näml ichen  Gese tze  he r r schen ,  
zu  erse tzen .  d ie  näml ichen  E in r i ch tungen  wa l t en  übe r  e in  Land /  das  
Die  Sun  l i e fe r t  Nachr i ch ten  auS  Vera -Kru ;  vom »s ten  d rey fach  so  g roß  i s t ,  a l s  ganz  Span ien .  I n  den  d rey  
Iuny ,  in  Hins i ch t  de r  Verhä l tn i s se  i n  Mex iko .  J tu rb ide  g roßen  Oevar»?m«ntS ,  Venezue la ,  Neu-Granada  und  
so l l  besonde r s  un te r  dem Mi l i t ä r  v i e l  Anhänger  haben ,  Qu i to  i s t  ke in  Dor f ,  wo  das  kons t i t u t ione l l e  Sys t em n ich t  
d i e  i hn  mi t  Ungedu ld  e rwar t en .  D ie  Kr iegsmach t  deS  ane rkann t  und  be fo lg t  w i rd .  Zum Bewei se  dessen  dür fe»  
Kongres ses  des t . b t  aus  , 2 ,000  Mann ,  d ie  abe r  du rch  den  wie  nu r  das  wich t ige  Gese tz  übe r  d i e  F rev la s sung  de rSk la»  
Abfa l l  e in ige r  Gene ra l e  bedeu tend  ve rminde r t  worden  i s t .  v«n  an führen ,  we lches  ohne  Mur ren  durchgegangen  i s t  
Auch  zu  Chuakan ,  i n  de r  Nähe  von  J a l apa .  ha t  s i ch  Oberg  ungeach te t  i n  e inem Lande^  wo  d ie  me i s t en  Fe lda rbe i t , »  
Requero  mi t  1200  Mann  gegen  den  Kongreß  e rk l ä r t ,  b i she r  du rch  Sk laven  ve r r i ch te t  wurden ,  de r  Lande igen-
d ie  S t ad t  in  Bes i t z  genommen  und  d ie  E inwohner  en t -  t hümer  e ine  so  g roße  E inbuße  e r l e ide t !  Täg l i ch  ve rbesse r t  
l va f fne t .  s i ch  d ie  Jus t i zve rwa l tung ;  d i e  P reß f r -vbe i t  i s t  e inem Ge^  
* .  .  ^  scbwornenge r i ch te  mi t e r l eg t  und  zum Bewei se ,  daß  d ie  j e t z t  
Da  Her r  Sann ,ng  »m Unte rhause  und  noch  beS tmmker  genossene  Ruhe  ke inem Mt l i t ä r zwange  ju>  ve rdanken  i s t  
de r  Gra f  L ive rpoo l  im  Oberbaufe  e rk l ä r t  ba t ,  daß  d i e  eng .  d i en t  -S,  da»  fas t  i n  t^der v«r öffentl ichen Beamte t t  an»  
l i s ch -  R .g ' e rung  d ie  Unabhäng tgke i t  de r  e inze lnen  S t aa t e»  ges t e l l t en  ge r i ch t l i chen  Ver fo lgung  d i e  En t sche idung  de r  
von Südamer ika  in dem Maße  anerkennen wil l ,  j e  nach- G-schwerven zu Gunsten der  Bürger ausgefal len i »  
dem e in  j ede r  d i e se r  e inze lnen  S t aa t en  « ine  r eg . lmäß ige  D i«  Schachpa r t i e ,  d i e  gegenwär t ig  Zwischen  d -m 
und  fes t s t ehende  Ver fa s sung  bep  s i ch  e inge führ t  haben  wi rd ,  done r  vnd  dem Ed inburgbe r  SckaMlubb  im  Ganae  i s t °  
so  i s t  e t  n i ch t  obue  In t e re s se ,  m d tesem Augenb l i cke  e in .  ze ig t  noch  n i ch t ,  au f  welche Se i t e  hi» der  Gewikw sich 
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ne igen  wi rd .  D ieS  fvann t  d i e  Neug ie rde  nu r  um so  mehr ,  
vnd  ve rg röße r t  d i e  Anzah l  de r  Wet t en .  
I n  de r  Fami l i engru f t  des  Lords  Boron  s ind  fo lgende  
Insch r i f t en  noch  l eöda r :  d e r  L a d y  El i sabe th  Byron ,  e r ­
s t en  F rau  von  Lord  R icha rd  Byron ,  ges to rben  1617 ,  2  2s t en  
März ;  deS  Lordö  R icha rd  Boro» /  ges to rben  1679 ,  4 ten  
Ok tobe r ;  d^ r  Lady  Mar i a  Ege r ton ,  ä l t e s t en  Toch te r  deS  
Grafen  von  Br idgewa te r  und  Ebega t t in  deö  Wi l l i -m  LordS  
Bvron ,  ges to rben  170z  ( ? )  den  l o t en  Avr i l  ( 27  Jah re  
a l t ) ;  deö  Wi l l i am Lordö  Byron ,  ges to rben  >798 ,  2  n?en  
Mav ;  de r  Ka tba r ina  Gordon  (Mut t e r  deS  Lordö  Byron) ,  
i n  de r  Se i t en l in i e  abs t ammend  von  Kön ig  Zakob  dem Er ­
l i t t  von  Schon land /  ges to rben  1811, i s t en  A«gus t .  Ne ­
ben  d ie sem le t z t e ren  Sa rge  ward  de r  deö  Lordö  Byron e in ­
gesenk t .  
Wenn  au f  den  Sandwich  -  Inse ln  e in  Kön ig  s t i rb t ,  so  
müssen  s i ch  se ine  K inde r  e inen  ode r  e in  Paa r  Zähne  aus ­
re ißen  l a s sen .  De r  ve r s to rbene  Kön ig  indessen ,  so  w ie  se i ­
ne  Gemah l in  (d i e  zug l . i ch  se ine  Schwes te r  gewesen) ,  ha ­
ben  s t ch  von  d ie sem Gebrauche  d i spens i r t .  
Vorges t e rn  waren  a l l e rband  se l t s ame  Gerüch te  i n  Um­
lau f .  E ine  f r anzös i sche  F lo t t e  so l l  im  mi t t e l l änd i schen  
Meere  manöuvr i r en ,  werde  abe r  nach  Südamer ika  ge .  
den ;  fü r  unse re  Mar ine  wären  bedeu tende  Kon t rak te  we­
gen  P rov ian t l i e f e rungen  abgesch lossen ,  und  d ie  häu f igen  
Ver sammlungen  des  Kab ine tö  hä t t en  wich t ige  Gründe .  — 
Am Abend  abe r  behaup te t en  unse re  B lä t t e r ,  mi t  de r  g röß­
t en  En t sch iedenhe i t ,  daß  n ich t  de r  ge r ings t e  Grund  zu  e i ­
ne r  Beso rgn iß  wegen  S tö rung  t :S  Fr i edens  vo rhanden  
s ty .  
D ie  IVIorning-Lkron ic l s  vom 2ss t en  d .  M.  me in t ,  e s  
Würden  schwer l i ch  Umstände  e in t r e t en ,  d i e  unse re  Min i s t e r  
nd th igen  möch ten ,  i h re  f r i ed fe r t ige  Po l i t i k  au fzugeben .  
D ie  un te rhsnd lungen  wepen  de r  südamer ikan i schen  Ange­
l egenhe i ten  würden  hof fen t l i ch  zu  Resu l t a t en  füh ren ,  we l ­
che  a l l e  Mächte  annehmen  dür f t en .  So l l t en  dennoch  han -
növer sche  T rupven  nach  Por tuga l  gesch ick t  werden ,  so  wür ­
den  f i e  w ie  schwe ize r i sche  ode r  deu t sche  Kav i tu l a t ionö t rup -
pen  do r th in  gehen  und  Eng land  h ins i ch t l i ch  de r  Kos ten  
Vich t  vo r  dem R iß  s t ehen .  
De r  Kr ieg  in  Ind ien  wi rd  mi t  v i e l em Nachdruck  ge ­
füh r t  werden .  Von  Benga len  wurden  »5 ,000  und  von  
Madras  5ooo  Mann ,  fas t  l au t e r  geüb te  T ruppen ,  e inge ­
sch i f f t .  Mehre re  Korpö  e rwar t e t  man  aus  den  ande rn  
P räs iden t scha f t en  und  auö  Cey lon .  Man  g laub t ,  daß  d i e  
Reg ie rung  wegen  deS  g roßen  Länderzuwachses  se i t  dem 
Vlahra t t enkr i ege  auch  mehr  Truppen  nach  Ind ien  werde  
sch icken  müssen .  D ie  Mach t ,  we lche  d i e  B i rmanen  in s  
Fe lH  ke l l en  können ,  schä tz t  man  au f  60 , 000  Mann ;  ih re  
Haup t s t ä rke  bes t eh t  abe r  i n  e ine r  F lo t t e  von  Soo  Ruder ­
boo ten ,  wovon  j edes  mi t  e ine r  Kanone  ve r sehen  und  mi t  
70 b i s  80 Solda ten  und  Ruderknech ten  bemann t  i s t .  — 
Die  Bevö lke rung  deö  Re ichs  de r  B i rmanen  ha t  i n  de r  l e t z ­
t e r e n  Z e i t  a u s s e r o r d e n t l i c h  a b g e n o m m e n .  I m  J a h r e  ,795  
be t rug  s i e  17  Mi l l ionen  See len  in  8oc»  Ort scha f t en ;  ba ld  
nachher schmolz sie auf U Millionen herab, und Hnno 18-19 
waren  mehre re  g roße  S t äd te  zu  e l enden  Dör fe rn  he rabge ­
sunken ,  e insame  Ru inen  nahmen  d ie  S t e l l e  l ebha f t e r  Dör ­
fe r  e in  und  d ie  t i e f s t e  S t i l l e  he r r sch te  da ,  wo  e in ige  J ah re  
zuvor  zah l r e i che  Kauf fah re r  von  de r  Tbä t igke i l  des  Ve lkeS  
zeug ten .  V ie l e  Un te r thanen  waren  von  de r  Reg ie rung ,  
we i l  s i e  d i e  Taxen  n ich t  e r schwingen  konn ten ,  den  Meiü -
b ie t enden  ve rkauf t  worden ,  und  d ie  Müt t e r ,  d i e  von  ih ­
r en  Männern  ve r l a s sen  waren ,  konn ten  ih re  K inde r  n i ch t  
mehr  e rnähren  und  ve rkauf t en  s i e  g l e i ch fa l l s .  D ie  b i rma­
n i sche  In fan te r i e  i s t  m i t  Muske ten  und  Degen ,  d i e  Ka­
va l l e r i e  mi t  Lanzen  bewaf fne t .  Le tz t e r«  s ind  gkvß ten the i lS  
auö  den  Geb i rgen  von  Kassay .  
I n  e inem Schre iben  deö  Ober s t en  S t anhope  an Herrn 
Bowr ing  l i e s t  man  übe r  d i e  Lage  de r  Sachen  in  Gr iechen­
l and  un te r  Anderem Fo lgendes :  Man  bemerk t  u tNer  den  
Gr i echen  d rey  po l i t i s che  Pa r t eyen .  D ie  Anführe r  s ind  
beu te -  und  he r r schsüch t ig ,  und  begüns t igen  dahe r  d i e  De­
mokra t i e ,  wob l  wi s send ,  daß  e in«  monarch i sche  Reg ie rung  
ih ren  E in f luß  und  Gewinn  bedeu tend  schmäle rn  würbe .  
D ie  Ed len  ode r  P r ima ten  hegen  mi t  den  Anführe rn  fa s t  
g l e i che  Ges innung .  D ie  d r i t t e  und  e igen t l i che  Vo lköpa r -
t ey  bes t ehe t  auö  den  Kauf l en ten ,  Ge leh r t en ,  Land leu ten  
und  den  me i s t en  Bewohnern  deö  Arch ipe l s .  Wenn  ke in?  
Türken  an rücken ,  so  i s t  d i e se  Po r t ey  in  bes t änd igem Zwis t  
mi t  dem Mi l i t ä r .  D ie  g r i ech i schen  See leu te  s ind  t ap fe r  
und  gewand t .  Hä t t en  s i e  v i e r  gu te  F rega t t en ,  eben  fo  
v i e l e  Dampfboo te  und  e in ige  Bombarden , '  so  könn ten  s i e  
a l l en  Seemäch ten  Wide r s t and  l e i s t en .  Oe r  g r i ech i sche  So l«  
da t  kann  l ange  Märsche ,  Mange l  und  Beschwer l i chke i t en  
e r t r agen ,  er l eb t  i n  f r eye r  Lus t ,  und ist  voll  Vertrauens 
zu  e inem g lück l i chen  S i ege .  
. K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - 4 s i e n  J u l y .  
AufAmkerd .  36T .N.D .  — St .bo l l .Kour .p .  l  R .B .A«  
AufAmste rd .65T .n .D .9^S t .ho l l .Kour . ? .  1  R .B .« .  
Auf  Hamb.  3  KT.  n .  D .  — Sch .  Hb .  Bko .  x .  1  R .  B .  A.  
Auf  Hamb.  65  T .  n .  D .«Sch .  Hb .  Bko .  x .  1  R .  B .  S l .  
AufLond .  3  Mon .  9^  Pce .S te r l .  p .  1  R .  B .  A.  
t o o  R u b e l  G o l d  Z 9 Z  R u b e l  2 5  K o p .  B . A .  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  74z Kop.B.A. 
Im Durchfch .  i n  vo r .  Woche  3  Rub .  74  Kop .  B. il. 
Ein  neue r  Hol l .  Duka ten  — Rub .  — Kop .  B .  A.  
E in  a l t e r  Hol l .  Duka ten  — Rub .  — Kvv .B .A.  
E in  neue r  Hol l .  Re ichS tba le r  5  Rub .  5z  Kop .  B .  A.  
E in  a l t e r  Albe r tS -Re ichS tha le r  4 Rub .  7 > ^  Kop .  B .  L .  
Zftju drucken erlaubt. Im Namen  der Civ i lobe rve rwa l tung  de rOßseeprov in jen :  I .  D .  B r a u n s c h w e i g /  Censor .  
k^o. 340. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
,gS- Mittewoch, den 6. August 1824. 
K  0  n s t a n t i n  0  v e l ,  d e n  1 5 t e n  I u l y .  g e r n  w e r d e ,  b i s  d i e  U n t e r s u c h u n g ö k o m m i s s i o n  ü b e r  d i e  
Ein gestern hier eingetroffener Offic^-r des Kavudan Pa. Verhandlungen OuvrardS ausgesprochen haben wird, 
scha bringt der Pforte die Nachricht, daß sich dieser Groß. Wenn man aber bedenkt, daß auch Labourdonnaye und 
admiral der wichtigen Insel Ivsara bemächtiget hat. Man feine Anhänger für diesen Kredit in der zweyten Kammer 
weiß vorläufig, daß sich die Zahl der dey dieser Exvedition gestimmt haben, so ist wenig Wahrscheinlichkeit vorhan, 
eroberten Kanonen, metallenen und Eteinmörser gegen den, daß die Opposition in der PairSkammer ein andres 
2 0 0 ,  und die genommenen Schiffe und Fahrzeuge aller Verfahren einschlagen werde. (Allgem. Zeit.) 
Art über 100 b.läuft; unter letzteren befinden sich 28  so Paris, d->n 28s ten  Iuly. 
vollständig bewaffnet und ausgerüstet, daß sie der türkischen Aus dem unlängst erschienenen diesjährigen statistischen 
Flotte sogleich auf ihrer Kreuzfahrt folgen werden. Drey Almanach der Verwaltung :c. heben wir folgende Angaben 
große Korvette?, die noch nicht ausgebaut waren, sind auö: Im Jahre 1823 wurden mehr als ,600 Geschenke-
auf den Werften gesunden worden. Der Kavudan Pascha und Vermächtnisse für öffentliche Anstalten ausgesetzt, de-
batte den Ipsarioten, vor dem Angrisse, vollständige Am- ren Gesammtwerth 4,728,098 Franken (1,323,000 Tba. 
nestie zugesichert, und dagegen bloß die Auslieferung eini^ ler) betrug. Die Armen und die Hospitäler waren darin 
g«r Häupter der Revolte, u n d  d i e  Entrichtung der vor der mit 2,470 ,000 Franken (691 ,000 Thaler) bedacht. Die 
I n s u r r e t t i o n  herkömmlichen Kopfsteuer, nach Ablauf eineÄ Civil- und Militärpenfionen, welche während desselben 
J a h r e s ,  verlangt. N a c h  der  Einnahme von Zvsara hat ZahreS bewilligt wurden, machen eine Summe von 
sich der Kapudan Pascha gegen SamoS gewendet. 1,573,232 Franken (440,000 Thaler) aus. Neun Majo» 
(Berl. Zeit.) rate, mit einem Einkommen von 79,182 Franken, wur» 
Paris, den ,5ten Iuly. den neu errichtet. Vierzehn Personen erhielten die Er-
D»e Sevtenual i tä ,  hat  e ine ers te  gute  Wirkung hervor-  laudniß zur  Namensänderung.  E inhunder t  und jwey Aus­
gebracht, sie hat die «ammer gekräftigt, den Devutirten länder, unter denen jwey und zwanzig Engländer, durf, 
Männermulb einzuflößen begonnen, so wie mehr kaltes ten sich in Frankreich niederlassen; acht und achtzig dttsel-
Blut und gefaßte Ueberlegung. Don allen Ekiten erheben den ließen sich förmlich einbürgern. 
sich Stimmen wider das Erstem der Centralisation, wel» Herr Ramel bat auf eine neue Vervollkommnung der 
cheö allcö Mark deS Landes aufzehrt, und dasselbe wie ei- Schießg"wchre ein Patent erhalten. Die Erfindung de­
nen für die anatomische Bank bestimmten Leichnam behan- steht darin, daß man mit dem Gewehr nach einmaliger 
delt^ Die Devunrten haben schon mit festem Schritt sich Ladung 7 bis 10 M^le hintereinander feuern, und sogar 
in die wahre Mitte der Frage zu stellen begonnen, gegen die Gewalt beschleunigen und ermäßigen kann. Das La-
die todten Uniformifirer aller Art; wider solche, welche den kvstet nicht mehr Zeit als bey den gewöhnlichen Waffen 
despotisch Alles rentralisiren wollen, und gegen solche, der Art. und tie Vorrichtung ist auf Pistolen und Flinten 
die demokratisch AlleS auflöse.., uniforme Municipalitäken gleich anwendbar. Ein solches Jagdgewehr ist folglich eine 
einführen möchten, wie Erstere uniforme Verwaltungen eben so gute Vertdeidigungö- alg Angriffswaffe. Würde 
und obere Kelörden. Es ist jetzt zu spät, um in der bis- diese Erfindung auch bev der Muskete und der Kanone an-
hcr igen Form der  Admin is t ra t ion zu verwei len;  d ie  sieben zuwenden seyn,  so möchte s ie  in  der Kriegskunst  eine großjt  
Zahre haben dem Ausdruck der öffernlichen Gesinnung ei- Veränderung hervorbringen. . 
nen Nachdruck gegeben, der an und für sich schon ein Zei- In Tvulon find zweo Adjutanten von einem wüthenden 
chen ist, wie nur OauerhafteS etnaö zu begründen i?n Galeerensklaven erstochen worden. ES ist dies feit zwey 
Stande ist, wie nur raS für sich ^est.dende Werth hat; Jähren das siebente Mal, daß Adjutanten der Galeeren 
dagegen von der Regierung geschaffene, oder von Volks- auf solche Weise »Heils getödtet, theils verwundet  worden 
wablen stetS abhängige Kommissionen OaS waren die Kam- und man giebt der mildern Behandlung der Verbrecher 
mern bis jetzt) »>' servil ober zu widerspensug sind, als die Schuld. Vormals nämlich waren diejenigen, die auk 
daß sich irgend »twaS durch ihr Mittel konsolidiren ließe, Lebenszeit v^rurtbeilt waren, an die Ruderbänke anae. 
Form und Leben nach Aussen annähme. — Die Gegner schmiedet; jetzt werden sie zu Arbeiten in und ausser  dem 
deS Ministeriums hoffen, um «S zu stürzen, daß die PairS- Hafen gebraucht. 
kanni,««- den suxplementarischen Kredit fürS Erste verwei. Den 1 8ten diescS MonatS gegen Abend wütbete in Mar-
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sei l te  ein schrecklicher Sturm, der insonderheit  dem Schiffe 
ArguS ouS Philadelphia die größte Gefahr drobete.  Der 
Untergang der reichen Ladung,  selbst  der  Tod sämmtlicher 
Mannschaft  würde ohne den Muth der Einwohner deg ka­
tatonischen Fischerdorfes,  das sich nahe an de? Küste be­
f indet ,  unvermeidlich gewesen seyn.  Aber vermit telst  eineS 
starken TaueS zogen s ie  auf einem Boote mit ten in der  
Wuth der Wellen die Leute von dem Schiffe,  Einen nach 
dem Andern,  und den Kapitän zuletzt ,  ans Land.  Wäh­
rend der Nacht  legte sich auch der Sturm, und so war die 
Ladung deS Schiffes geborgen/  das bloß an den Masten 
beschädigt  worden war.  
Neulich wurden von i5  Personen,  die gegen den Sturm 
in einer Scheune voller  Stroh Schutz suchten,  zwey durch 
den Bli tz  getödtet ,  ohne daß auch nur ein einziges Stroh-
hälmchen versengt  wurde.  
M a d r i d ,  d e n  2  2s ten  Iuly.  
A m  I l t e n  dieses MonatS ist  Herr  Heredia entlassen wor, 
den.  Er begab s ich noch denselben Morgen ins Ministe­
r ium; da er  aber bemerkte,  daß die Stunde,  in welcher 
er seine Depeschen zu erhalten pflegte, vorüber war, so 
ahnet« er  schon,  was geschehen war,  und ging nach Hause.  
Bald darauf erschien Herr  von Talaru und meldete ihm 
sei^e Entlassung.  Das Schreiben war in folgenden Aus­
drücken abgefaßt:  Se.  Majestät  hat  e6 für  gut  befunden ,  
Sie vom S taa tSmin i s t e r ium zu en t l a s sen ,  und weise t  Ih­
nen Ihren Geburtsort  Antequera zu Ihrem künft igen Auf.  
enthalte  an,  mit  Ihrem vö l l igen  bisherigen Gehalte.  Herr  
Heredia hat  die Erlaubniß erhalten,  in Granada wohnen 
zu dürfen,  und ist  am iSten dor th in  abgereist .  Der Ge­
neral  Digeon und mehrere Gesandten haben ihm Abschieds­
besuche gemacht.  
Herr  Talaru,  sagt  man,  wird in einigen Tagen nach 
Paris  zurückreisen.  Frankreich dürfte in der Folge nur ei­
nen Geschäftsträger am hiesigen Hofe hal ten.  Der Graf 
von Revil la  Eigedo wird als  Gesandter  nach Lissabon ge­
hen.  
Nachrichten auS Rio-Janeiro vom loten May bestät i­
gen die Einnahme Lima'S durch die royalisi ischen Truppen 
vollkommen. Man hat  sich auch al ler  Schiffe,  die man 
im Hafen von Kallao vorgefunden,  bemächtigt .  Drey große 
Krieges-  und ei lf  Handelsschiffe,  eine bedeutende Anzahl  
fremder Fahrzeuge ungerechnet ,  befanden sich darunter .  
Schon vor dieser  Expedit ion hatte  sich Bolivar  nach Tru-
xil lo zurückgezogen.  Die Zeitung von BuenoS-AyreS,  der  
enthält  in ihren Nummern vom 2 ten  und loten 
April  ganz gleichlautende Nachrichten.  Sie meldet  noch,  
daß die Insurgenten die Generale Alvarado und Santa-
Cruz,  sogar den ehemaligen Präsidenten des peruanischen 
Kongresses,  Torre-Tagle,  den royalist ischen Behörden aus,  
geliefert  haben.  Der Vicekönig Laserna hat  den Vertrag,  
welcher zwischen den spanischen Korte^ und der Republik 
Buenos.  AyreS abgeschlossen war/  für  nichtig erklärt .  Die 
KorteS hatten sich nämlich daztt  verstanden,  für  20  Mil­
lionen starke Piaster  (29  Millionen Tbaler)  die Unabhän­
gigkeit  dieses Staates anzuerkennen.  Laserna soll  entschlos-e 
sen seyn,  auch gegen Chil i  s ich zu wenden,  er  erwartet  
nur noch die Ankunft  von Verstärkungen auö Kadix.  Bo­
l ivar ,  fügt  unsere hinzu,  wird s ich wohl nach 
Panama wenden müssen,  um zu rechter  Zn' t  in Kolumbien 
anzutreffen,  denn der Augenblick,  wo man «hm dort  be­
gegnen wird,  dürfte nicht  mehr fern seyn.  
A u g  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 7sten Zuly.  '  
Der wichtige,  zwischen dem Herzog von Bourbon und 
dem Fürsten von Rohan zu Lütt ich geführte,  Proceß ist  für  
den Erster» günstig auegefal len.  Er  betraf  die Erbfolge 
deö HerzogthumS Bouil lon.  « '  
A n S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 9>1en Zuly.  
Schon vor 400 Iahren bestand in Antwerpen «in Ver­
ein von Malern,  Glasmalern und andern Künstlern,  wel­
cher den Namen der LukaS-Brüderschaft  angenommen 
hatte .  Die Privi legien,  welche ihm der dort ige Magistrat  
Anno 1442 bewill igte,  sprechen von ihm, als  von einer 
Gesellschaft ,  die 1414 schon exist ir te .  Die berühmtesten 
niederländischen Künstler  vom iSten bis  zum ,  7ten Jahr­
hundert  waren ihre Mitgl ieder,  z.  B.  der Geschichtsmaler  
Quintin MessiS,  der  Bildhauer de Vriendt ,  der  große 
Glasmaler  de le  Barre,  van Dyk u.  s .  w.  Anno 
bildeten die Maler  und Bildhauer eine eigene Akademie ,  
und Anno 166Z erhiel t  s ie  von dem Könige von Spanien 
ausgezeichnete Privi legien.  Anno 1694 ließ ihr  die Stadt  
ein prächtiges Gebäude aufführen.  Gegenwärt ig führt  s ie  
den Namen der königlichen Akademie der  schönen Künste,  
und besteht  auö vier  Abthii lungen,  derMalerey,  Bild­
hauerkunst ,  Kupferstecherev und Baukunst .  Sie besitzt  e ine 
Gemäldesammlung von 228  ausgezeichneten Stücken,  wor­
unter  20  RubenS, 6  van Dyk,  14 de Voß u.  s .  w.  sich be­
f inden.  
Ein Mechanikuö in Namur ist  den vielgeplagten Schvk-
lehrern zu Hülfe gekommen, indem er  ein Instrument er­
funden bat ,  welche in einer Minute hundert  und zwanzig.  
Federn schneidet .  
R o m ,  d e n  i 7 t e n  I u l y »  
Vor drey Tagen hat  die Hitze eine ungewöhnliche Höhe 
erreicht;  das Thermometer  zeigte 28 Grad.  
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Am 3ten dieses MonatS hiel t  die königliche Akademie 
der  Wissenschaften zur Fever des Geburtstages Sr .  Maje­
stät ,  des Königs,  eine öffentl iche Si tzung,  welche von dem 
S e k r e t ä r  d e r  h i s t o r i s c h - p h i l o s o p h i s c h e n  K l a s s e ,  H e r r n  B u t t ­
m a n n ,  e r ö f f n e t  w a r d ,  u n d  i n  w e l c h e r  v o n  H e r r n  R u d o l -
v hi  über den Wasserkopf,  von Herrn Lich tenstein übev 
d i e  A n t i l o p e n  v o n  N o r d  -  A f r i k a ,  u n d  v o n  H e r r n  R i t t e r  
über daö Peträische Arabien Abhandlungen gelesen lvqHen» 
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A u s  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom s8sten Iuly.  
HinstchtS der  vielbesprochenen Absendung hannoverscher 
Truppen nach Portugal ,  glauben sich die,  hannöverschen 
Zeitungen z u  der Verncherung verpfl ichtet ,  daß,  nach den 
^u6 jenem Königreiche zuletzt  e ingegangenen Nachrichten,  
Die Absckickung irgend eines Truppenkorps dorthin nicht  
erforderl ich erachtet  sey.  
Nachrichten,  die von Marsei l le  nacb Stut tgardt  gekom­
men sind,  versichern,  daß Sr .  Majestät ,  dem Könige von 
Würtemberg,  der  Gebrauch der Seebäder sehr wohl bekom­
men sey.  (Verl .  Zeil . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  2  4 s t e n  I u l y .  
Durch den Beschluß deS StorthingS sind nunmehr 
Ho,000  SilbersvecieS,  als  Bcytrag von Seiten Norwe­
gens zu den Ausgaben für  die Reise und die Vermählung 
Sr .  Königl .  Hoheit ,  des Kronprinzen,  und 24 ,000 Sve-
cieS für  seinen Hofstaat ,  zur Bezahlung angewiesen wor­
den.  Auch bat  derselbe verfügt ,  daß die bisher an Se.  
Majestät ,  den König,  und Se.  Königl .  Hoheit ,  den Kron­
prinzen,  resp.  gezahlten 64 ,000 und 3s,ovo SpecieS-
thaler  auch hinführo ausbezahlt  werden sollen.  
L o n d o n ,  d e n  2 )sten Iuly.  
DieAfchantihs gehen nur 4 (englische) Meilen vom Kay 
Koast-Kaßle und Major ChiSholm, unser Kommandant,  
t r i ff t  al le  mögliche Anstal ten zu einem Angriffe.  Von Sierra-
.  Leone erwartet  man den Oberst  Gutherland mit  Verstär­
kung««.  Man hat  auch mehrere Verschanzungen ange­
legt .  
Neulich wetteten Lawrence und Browne um einen Preis  
von 5o Guineen,  wer von Heyden in der kürzesten Zeit  
eine (englische) Meile laufen,  gehen und rückwärts  schrei­
ten könne.  Die Läufer  begannen ihre Reise auf einer  ab­
gemessenen Strecke.  Lawrence legte die Meile in 5  Mi­
nuten Z0 Sekunden im Lauf,  und in 10 Minuten s5 Se­
kunden im Schri t te  zurück.  Jedermann hiel t  ihn jetzt  für  
den Sieger,  denn sein Nebenbuhler  brauchte auf den Lauf 
7  Minuten 10  Sekunden und auf den Schri t t  11 Minu­
ten 42  Sekunden,  und war fafj  ausser  Athem. Doch er  
verlor  den Muth nicht ,  s ing an rückwärts  zu schrei ten,  und 
legte die Meile in 16  Minuten 2  Sekunden zurück.  Da 
Lawrence 18 Minuten 3  Sekunden dazu brauchte,  so ge­
wann jener mit  einem Vorsprung von 4 Minuten den müh­
sam errungenen Preis .  
Die Liebhaber s ind auf Münzen aus dem vorigen Jahr-
hundert  so begierig,  und bezahlen sie so theuer,  daß man 
Versucht  werden möchte,  ganze Büchsen voll  Schil l inge 
und Pfennige für  das nächste Jahrhundert  zu vergraben.  
Die Stücke aus der Sammlung deS verstorbenen Ban-
quierS DimSdale gingen zu unerhbrten Preisen weg: Ein 
Zwanzig -  Schil l ing.  Stück von Karl  dem Ersten zu 14 Pf.  
Sterl .  (98  Thaler  preussisch.  Kour.) ;  ein Sovereign von 
Eduard dem Sechsten zu einem gleichen Preise; eine gol­
dene Medail le ,  die Königin Elisabetb vorssellend, ,17 Gra" 
sch»-- ,  !» N,  S '-r l ,  Tba>»)i  <» 
neen-Ttück der Königin Anna zu 34 Pf.  Sterl .  ( -38 Tha­
ler) ;  ein Fünf Pfund-Stück von Karl  dem Ersten kam aus 
405 Pf.  Sterl .  (28Z  Thaler);  ein« golden« Medail le  mit  
dem Bildniß der Königin Maria auf KZ Pf .  Sterl .  (44 > 
Thaler) ,  und eine Oxford« Krone,  mit  dem Bildniß Karl« 
deö Ersten zu Pferde und der Ansicht der Stadt unter dem 
Pferde, ist sogar bis auf 69 Pf.Sterl. (4,83 Thaler) ge­
t r ieben worden! 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Edt 'nburgher Zeitung,  tks macht eme 
Neue Entdeckung in den Künsten und Wissenschaften be­
kannt ,  welche,  wie sie  behauptet ,  d e n  Gebrauch des Dampfs 
zum Arbeiten von Maschinen ganz unnöthig macht.  An« 
stat t  Dampf wird nämlich Hydrogen-GaS in den Cylinder 
geleitet, welches, da eS durch Kombustion vernichtet wor« 
den,  ein vollständiges Vakuum erzeugt ,  in welchem sich der  
Piston mit ungestümer Gewalt bewegt. Dann wird wie­
der GaS eingelassen,  welches den Piston hebt ,  und welches,  
wie zuvor,  durch Kombustion vernichtet  wird.  Der Erfin­
der hat  ein Patent  erhalten.  Die Maschine wiegt  s5 bi? 
30 Centner,  ein kleiner Ofen ersetzt  den Platz deS Dampf­
kessels ,  und man rechnet ,  daß 5  Faß Oel hinlänglich s ind,  
um ein Schiff  nach Indien zu bringen.  
L o n d o n .  ( I u l y . )  H e r r  S i e h e r  i s t  v o n  s e i n e r  
Reise um die Welt  am i4ten d.  M. mit  al len seinen Na­
turschätzen glücklich hier  OrtS angekommen. Noch nie 
hat  ein einzelner Reisende ohne al le  Beglei tung dieselbe in 
so kurzer Zeit  und mit  so überaus wichtigem und lohnen­
d e m  E r s o l g e  a u s g e f ü h r t .  E r  v e r l i e ß  s e i n «  V a t e r s t a d t  P r a g  
am i4ten März 1822  und schiff te  s ich erst  den sosten Au­
g u s t  d e s s e l b e n  J a h r e S  i n  M a r s e i l l e  n a c h  J ö l e  d e  
France ein,  welche ausgezeichnete Insel  derselbe nach 
einer hundentägigen Fahrt  glücklich erreichte.  Er  fand 
seine beyden vorangesendeten Gefährten sei t  6  Monaten,  
durch die edle Beförderung der daselbst  wohnenden Fran­
zosen und Bri t ten,  in Madagaskar abwesend,  indem 
dieselben,  die Herren Hilsenherg und Boxer,  sich an 
dem Hofe deö Königs Radama-Mantsaga in feiner Residenz­
stadt  Tannanariwe befanden,  und durch ihre eingeschickten,  
und unserm Reisenden mitgetheil ten Berichte,  sein ganze? 
Interesse mit  wahrhafter  Bewunderung über das unbe­
kannte Innere dieser  großen Insel  erregten.  Nach einem 
viermonatl ichen Aufenthalte  verl ieß Herr Sieb er  Mau­
ri t ius und begab sich nach Neu-Holland,  auf dessen Ost-
küste er  im Hafen von Jackson am isten Juny »823 lan» 
dete.  Dieses äusserst  merkwürdige und durch die Eigen-
thümlichkeit  al ler  seiner Naturprodukte so ausgezeichnete 
Austral ien bereiste er  innerhalb 8- Monaten in dieser  Um­
gegend mit  dem entschiedensten Eifer  und der angestreng­
testen 7>^igkeit ,  sammelte dabey,  vim al len Seite» be-
gunßigt ,  eine so große Menge von Seltenheiten,  daß seine 
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- zusammengedrück ten  Schä tze  a l lgemein  fü r  d i e  g röß te  
^Sammlung  ga l t en ,  we lche  j e  i n  N e u -Ho l l and ,  auS  a l l e«  
Fäche rn ,  au fgebrach t  worden  sev .  Nack  e inem ach tmona t ­
l i chen  äusse r s t  kos tba ren  Verwe i l en ,  ve r l i eß  e r  au f  dem 
Sch i f f e  Berwick  Neu-Hol l and ,  g ing  am 14 ,000  
FuH hohen  Vu lkan  Egmvnt  vorübe r ,  du rch  d t«  Cooks»  . . . . . .  ^ . . . . . , «1 . , ,  ^vuve rneur  uns  Vice ,  
S t t aße  von  Neu-S«« land  durch  das  s t i l l e  Meer ,  und  Admi ras ,  S i r  Townsena  Fa rkuha r ,  mi t t e l s t  e ines  Cmpfeh .  
kam,  nach  e ine r  d re imona t l i chen  seh r  beqün i l ig t en  Fahr t  lungeschre ibenS  an  a l l e  D i s t r ik tvo r s t ehe r  d i e se r  I n se l ,  zu^  
un te r  de r  Südsv ' t ze  Amer ika 'S ,  dem Kav Horn ,  am a l l se i t i gen  Un te r s tü t zung ,  ve r sehen .  D ie  äusse r s t  l oya len ,  
8 t en  Apr i l  1824  g lück l i ch  au f  dem Vorgeb i rge  de r  durch  d i e  San f the i t  i h re r  Ges innungen  o l lgemein  bekann .  
men .  D ie  ihm da rgebo tenen  Er l e i ch te rungen  und Unte r«  
s tü t zungen  e r fo rde rn  se inen  wärms ten  Dank»  we lchen  e r  den  
g roßmüth igen  Befö rde re rn  j ede r  noch  so  ge r ingen  wis sen ­
scha f t l i chen  Un te rnehmung  aus  f r eyem Ant r i ebe  mi :  Hoch­
ach tung  zo l l t .  I n  Je l e  de  F rance ,  ode r  de r  I n se l  Maur i ­
t i u s ,  wurde  e r  von  dem br i t t i s chen  Gouverneur  und  i ce - '  
g u t e n  H o f f n u n g a n .  S e i n e n  k u r z e n  A u f e n t h a l t  v o n  
Z  Wochen  benu tz t e  e r  j u  a l l e rhand  Exkurs ionen ;  i n  Gese l l -
scha f t  von  Europäe rn  und  ande rn  Na tu r fo r sche rn  bes t i eg  e r  
den  Ta fe lbe rg ,  übe rnahm d ie  Sammlungen  se ines  F reun­
des  Zeyhe r ,  und  re i s t e  den  i s t en  May  von  de r  Kaps tad t ,  
on  de r  In se l  S t ,  He lena  vo rübe r ,  zu r  H immel fah r tS .  I n .  
sel, schiffte an den Kap Verden und den Azoren vorbey 
und  l i e f  i n  de r  Mi t t e  Iu ly  in  de r  Themse  e in .  Se ine  
mi tgebrach te  Sammlung  i s t  höchs t  ansehn l i ch  und  re i ch  an  
neuen tdeck ten  Na tu r sd lWnhe i t en ,  besonde r s  i n  zoo log i sche r  
H ins i ch t .  Ee  war  näml ich  so  g lück l i ch ,  i n  d i e sem ve rnach­
l ä s s ig t en  Tbe i l e  un te r  Anderem zu  s inde f t ,  daß  Neu-Hol l and  
eben  so  r e i chha t t ig  an  Kanguruh-Ar ten ,  so  w ie  d i e  Süd­
sp i t ze  von  Af r ika  r e i ch  an  Ant i lopen  sey .  Obwohl  de ren  
f rühe r  kaum mehr  a l s  « ine  e inz ige  Ar t  i n  Europa  be ­
kann t  zu  seyn  sche in t ,  so  un te r sch ied  e r ,  au f  a l l en  se inen  
Reisen nach dem Innern, in dieser Hinsicht »5 neue Ar» 
t en ,  von  we lchen  e r  9  se lbs t  zu  e r r ingen  im  S tande  war ,  
und  so lche  au f  daö  Bes te  e rha l t en  und  vorge r i ch te t  mi tb r ing t .  
Ausse rdem fand  e r  noch  20  ve r sch iedene  Ar t en  de r  merk ­
würd igs t en  zum The i l  noch  unbekann ten  Säug tb ie re .  Se t»  
ne  Sammlung  an  Voge lbä lgen  übe r s t e ig t  d i e  Zah l  von  meh­
re ren  Tausenden ,  und  r e ih t  mehr  a l s  200  ve r sch iedene  
Ar t en  on .  Ueberd ieS  bes i t z t  e r  Amphib ien ,  Sch langen  in  
Weinge i s t ,  I n sek ten ,  Mine ra l i en ,  Hande lSvroduk te  und  an»  
de re  Gegens tände  in t e re s san te r  Ar t ;  zu le t z t  noch  Waf fen ,  
HauSgerä the ,  Kle idungss tücke  auS  Neu-Hol l and ,  Neu-
See land ,  und  se lbs t  ausgeze ichne te  Gegens tände  auS  O ta -
h i t i  und  Tonga tabu .  Dom Kav  b r ing t  das  Sch i f f ,  d i e  
Pa t i ence  genann t ,  mehre re  Ki s t en  mi t  ge t rockne ten  Gewäch­
sen ,  In sek ten ,  und  besonde r s  Hau ten  von  Quadrupeden ,  Lö­
wen  und  Löwinnen ,  Leopa rden ,  Hyänen ,  7  Arten  An t i ­
lopen ,  worun te r  das  se l t ene  Knu  : c . ,  mehre re  V ige lbä lge ,  
Sämereyen  und  See tange  zc>  A l l e  d i e se  Gegens tände  ha t  
das  be rühmte  HauS  Bar ing  Bro the r s  und  Komp.  i n  Lon­
don  zu r  we i t e ren  Befö rde rung  übe r  Hamburg  nach  P rag  
übe rnommen .  Her r  S i eb  e r  kann  das  ed le  und  hochhe r ­
z ige  Benehmen  de r  Br i t t en  gegen  ihn  und  se ine  Re i se ,  
abs t ch ten  i n  den  Ko lon ien  von  Zs l e  de  F rance ,  Neu-Hol -
land, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und seine aus­
geze ichne te  Aufnahme  in London  se lbs t ,  nicht genug  rüh ­
t en  und  besonde r s  gas t f r eyen  f r anzös i schen  Bewohner  und  
Kolon i s t en  d i e se r  I n se l ,  t ha t en  unaufge fo rde r t  m i t  f a s t  au f ­
fa l l ende r  Bere i tw i l l i gke i t  A l l eS ,  was  nu r  immer  d ie  Zwecke  
unse rS  Re i senden  fö rde rn  konn te .  E r  sch re ib t  d i e se  l i ebe ­
vo l l e  Aufnahme  besonder s  dem Umstände  zu ,  indem eS  i b^  
nen bewußt wurde, daß, während seiner Anw«senheit itt 
Paris,  d ie  Pa i rSkammer  von  se ine r  i n  de r  Levan te  ge ­
mach ten  En tdeckung  übe r  d i e  Wasse r scheu  in  Kenn tn iß  ge ­
fe t z t ,  demse lben  fü r  den  BewährungSfa l l  de re»  Bekann t ­
machung ,  du rch  den  Großre fe renda r ,  Marqu i s  von  Se -
monv i l l e ,  d i e  bedeu tende  Summe von  ,  uo ,ooo  Franken  
an t r agen  l i eß ,  we lches  g roßmüth ige  Anerb ie t en  sog le i ch  an ­
zunehmen ,  d i e  be re i t s  gänz l i ch  i n s  Werk  gese t z t e  Re i se  nach  
den  Ko lon ien  ve rh inde r t e .  Vermöge  se ine r  Empfeh lungs ­
sch re iben  deS  Gouverneur s  von  Maur i t i u s  wurde  e r  von  
dem Genera l  und  Gouverneur  von  Neu-Hol l and ,  S i r  
TbomaS  Br i sbane ,  bey  se inem Aufen tha l t e  dase lbs t  ede l -
müth ig  ges i che r t ,  und  in  d i e se r  Verb reche rko lon ie  vo r  a l ,  
l en  E ingr i f f en  i n  se ine  Rech te  beschü tz t ,  und  wegen  se ine r  
Abwesenhe i t  im  Inne rn  se in  Haus  von  Wachen  bese t z t .  
De r se lbe  end l i ch  bey  se ine r  Abre i se ,  wegen  gehab te r  Un­
annehml ichke i t en  mi t  dem f ranzös i schen  Kap i t än  Markus  
Cono in  und  dem Kav i t än  deS  Sch i f f e s  MidaS ,  dem nach  
Europa  abgehenden  KoMmvdore  deS  Sch i f f e s  Berwick ,  Her rn  
Rober t  I e s f e ry ,  auf  da?  Bes te  «mvfoh len ,  mi t  we lchem 
e r  auch  i n  Gese l l s ch«s t ' "deS  Her rn  Da r r ,  e ines  Anver -
wand ten  deS  HerM^ Hön- 'W e  l  l  i  n  g  t  0  n  ,  wohlbeha l t en  
am Kay, wose lbA^d iypH ßÄrückb l i eb ' /  ankam, mit  obbemel -
de tem Kav i t än  I e^ t z iMer '  se ine  Re i se  Nack  Europa  fo r t ­
se t z t e .  Während  se ine r  d t e szehnmona t l i cken  sämmt l i chen  
Sch i f fS re i sen  und  e ine r  sZ  Mona te  daue rnden  Abwesenhe i t  
von  Europa ,  hat e r  zu r  See  n ich t  den  ge r ings t en  Unfa l l  e r ­
l eb t ,  und  ist  a l l e r  unangenehmen  Zufä l l e  en tgangen .  London  
ve r l i eß  e r  schon  am sechs t en  Tage ,  nachdem e r  b loß  d i e  
Wes tmins t e r -Äb tey  besehen  ha t t e ,  du rch  Br i e fe  von  se inen  
F reunden  und Anverwand ten  dazu  bewogen ,  und  nabm 
se inen  Weg  übe r  Os tende ,  Brüsse l ,  Aachen ,  Kö ln  und  
F rankfu r t  nach  P rag ,  se ine r  Va te r s t ad t .  Ausse r  s e inen  
Sammlungen  e r regen  se ine  l i t e r ä r i s che  Arbe i t en  das  I n ­
te res se  de r  Kenner und den Wunsch  ihrer ba ld igen  Bekann t ­
machung .  
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P a r i s ,  d e n  L g i i e n  I u l y .  
Her r  Las i t t e  ba t  Bemerkungen  übe r  den  Kred i t  und  d ie  
Herabse tzung  de r  Ren ten  he rausgegeben ;  d i e  Herabse tzung  
f inde t  e r  i n  dem Kred i t sys t em begrün te t .  Uebe r  se ine  e i ­
gene  The i lnahme  an  den  Opera t ionen  d ie se r  Maßrege l  äus ­
se r t  e r  s i ch  au f  fo lgende  Wei se :  „ I ch  da r f  d re i s t  behaup ten ,  
daß  ich  bey  d i e sem Unte rnehmen  a l s  Kap i t a l i s t  mehr  e in ­
büß te ,  a l s  i ch  j e  f ü r  me inen  An the i l  an  demse lben  ha t t e  
gewinnen  können .  I ch  bande l t e  a l so  n i ch t  aus  E igennu tz ,  
sonde rn  nach  Grundsä tzen ;  i ch  t r a t  e ine r  Maßrege l  bey ,  
d i e  i ch  an  e inem Min i s t e r ium,  dessen  Sys t em ich  mißb i l l i ge ,  
a l l e in  b i l l i g t e .  I ch  tha t  im  Jah re  1824 ,  waö  ich  im  
Jah re  1817  ge than ,  und  was  ich  s t e t s  t hun  werde :  i ch  
bes t r eb te  mich  LU dem Wohl  deS  Landes  be i zu t r agen ,  ohne  
Un te r sch ied ,  du rch  we lche  Hand  das  Gu te  bewi rk t  werde .  
I n  Verb indung  mi t  den  Gewerben ,  we iß  i ch  bes se r ,  was  
in  den  Fabr iken  und  Werks t ä t t en ,  a l s  waö  a : i  de r  Börse  
gesch ieh t ,  um d ie  i ch  mich  n i ch t  kümmere . "  I ch  habe  mi t  
me inen  e igenen  Augen  e insehen  l e rnen ,  wag  d ie  Arbe i t  
ve rmag ,  wenn  s i e  ungeh inde r t e r  Tbä t igke i t  und  ruh igen  
Genusses  s i ch  e r f r euen  da r f .  E in«  v ie rz ig j äh r ige  E r fah rung  
ha t  mich  übe rzeug t ,  daß  ich  e inem Verwa l tungssys t em zu -
ge than  seyn  muß ,  we lches  fü r  den  Gewerbe f l e iß  F reyhe i t  
und  S iche rhe i t  fo rde r t . "  Her r  La f i i t e  se t z t  h i e rau f  ause in ­
ande r ,  daß  d ie  Arbe i t s amke i t ,  zu  de r  man  g lück l i che rwe i se  
w iede r  zu rückgekommen ,  i ndem s i e  das  so l ides t e  Mi t t - l  zu  
Ansehen ,  Re ich tbum und  Unabhäng igke i t  gewähre ,  a l l e r ­
d ings  d ie  Kap i t a l i en  bedeu tend  ve rmehr t  und  den  Kred i t  
i t t  d i e  Höhe  gebrach t  habe .  
De r  Genera l  Foy  ha t  au f  se ine r  Rückre i se  von  den  Bä ­
dern  von  Mont  d 'Or  nach  Pa r i s  den  ehemal igen  B i schof  
don  Mecke l« ,  Her rn  von  P rad t ,  au f  se inem Sch losse  zu  
Breu i l  besuch t .  
Den  22s t en  d i e ses  Mona tS  ba t  de r  B i schof  von  Kambray  
d ie  s t e rb l i chen  Uebnres t e  Fene lonS  in  d i e  Grundmauer  deS  
Denkmal s ,  we lches  d i e sem be rühmten  Manne  je t z t  e r r i ch ­
t e t  w i rd ,  h ine in l egen  l a s sen .  S t a t t  deö  hö lze rnen  wi rd  
« in  b l eye rne r  Sa rg  ange fe r t ig t  werden .  
Ueber  d i e  vo r iges  J ab r  au fge fundene  Menschenve r s t e ine -
rung ,  worübe r  d i e  h i e s igen  Ge leh r t en  noch  une inS  s ind ,  
vb  eS  w ' j i l i ch  e in  ve r s t e ine r t e r  Mensch  ode r  e in  b loßes  Na-
tu r so ie l  s ev ,  wi rd  au f  Be feh l  deS  Min i s t e rg  deö  Inne rn  
d ie  Akademie  e inen  Ber i ch t  e r s t a t t en  l a s sen .  
Nachdem in  Pe rp ignan  an ,  i k t en  d ie ses  Mona tS  e ine  
une r t r äg l i che  Hi t ze  gewesen  und  de r  Tbe r inomete r  au f  
Grad  ges t i egen  war ,  ve r spür t e  man  8  Minu ten  vor  10  Uhr  
AbendS  e ine  z i eml i che  Erde r schk . t t e rung ,  und  am - igen  
de»  Morgens  war  d ie  Wärme  b i s  au f  i  S  Grad  wiede r  he r .  
abgesunken .  D iese r  Wechse l  de r  Tempera tu r  kann  in  den  
Anna len  de r  Wi t t e rungskunde  Epoche  machen .  
D ie  Anzah l  von  F remden ,  d i e  von  Eng land  in  Ka la i s  
ankommen ,  n immt  mi t  j ede r  Woche  zu .  Zwischen  dem 
,8 t en  und  24s t en  d ie ses  Mona tS  s ind  de ren  91Z  e inge ­
t ro f f en ;  582  Pe r sonen  s ind  nach  Dover  übe rgesch i f f t .  Aus ­
se rdem i s t  noch  e in  eng l i sches  Pake tboo t  d i r ek t  von  London  
mi t  2 i3  Re i senden  ange lang t .  
P a r i s ,  den  Zossen  Iuly. 
ES gehen  ve r sch iedene  Gerüch te  übe r  e ine  Verände rung  
im  Min i s t e r ium.  Her r  von  Corb ie reS ,  s ag t  man ,  wi rd  
se ine  En t l a s sung  nehmen ,  und  Her r  Mar t igNac  Min i s t e r  
deS  Inne rn  werden .  Der  Marscha l l  Laur i s ton  so l l  da s  
Kr i egsmin i s t e r ium,  de r  Herzog  von  Doudeauv i l l e  daS  Mi ­
n i s t e r ium des  kön ig l i chen  HauseS  und  Her r  de  Se r re  d ie  
Jus t i z  e rha l t en .  DaS  Por t e feu i l l e  deS  Auswär t igen  würde  
Her r  von  La fe r ronna iS ,  b i she r ige r  Gesand te r  am russ i schen  
Hofe ,  übe rnehmen .  D iese  Neu igke i t en  sche inen  uns j i em-
Uch  gewag t .  
„Mi t  Vergnügen ,  sag t  daS  6es  Oebs l s ,  be - -
werken  w i r ,  daß  d ie  Reg ie rung  e ine r  Anknüpfung  mi t  
Hayn  n ich t  abgene ig t  i s t .  E in  B la t t ,  we lches  von  de l l  
Maßrege ln  de r  Min i s t e r  besse r  un te r r i ch te t  zu  seyn  p f l eg t ,  
g i eb t  uns  d ie  Zus iche rung ,  daß  dem f ranzös i schen  Hande l  
ba ld  d i e se r  neue  AuSweg 'geöf fne t  s eyn  dü r f t e .  Möge  s i ch  
dahe r  das  Pub l ikum durch  d i e  Aeusse rungen  j ene r  Sch r i f t  
nicht schrecken lassen, in welcher man ihm das Projekt «i-
n<r  Wiede re robe rung .von  S r .  Dommgo '  au f ju t i s chen  be .  
l i eb t  ba t .  Wissen  d i e se  G tubenhe lde r i  wbh l )  w ie  v i e l  Mi l ­
l ionen  und  wie  v i e l  Tausende  von  Menschen  e ine  so lche  Un­
t e rnehmung  uns  kos ten  kann?  Haben  s i e  übe r  d i e  Grau ­
samke i t  nachgedach t ,  unse re  b raven  So lda ten  in  j enes  t öd t -
l i che  K l ima  b in  zu  ve rbannen?  Wissen  s i e  eS ,  daß  das  hay ,  
tische Vertbeidigurigesystem besser berathen ist, als damals, 
wo Bonavarte's.Schwager (der General Leclerc) mit eine« 
augge iuch tcn  Armee  von  40 ,000  Mann  se inen  Un te rgang  
gefunden bat? Die höch?.en Berae im Innern der Insel 
sind befestigt, und rund herum von angebauten Ebenen um­
geben  ;  abe r  d i e  l andenden  So lda ten  würden  nu r  Wüs te -
neyen und Aschenhaufen vorfinden. Die Feste Sanssouci 
ist sehr stark, und Sa»no Domingo hat lange Belagerun­
gen  ausgehak ten  und  i - t  i n  den  Händen  de r  Nege r .  Wenn  
man  eS  e robe rn  würde ,  hä t t e  man  nu r  e inen  Aschenhau»  
f en ,  we lches  doch  wahr l i ch  fü r  d i e  Mühen  und  Kos ten  deS  
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Feldzuges keine Entschädigung beißt .  Die Oberhoheit 
Frankreichs tk allerdings nicht zu verachten; nicht sowohl 
die Ehre der Krone, als vielmehr der Vortheil Hayti's 
erheischt diese Maßregel. Innere Aufstände und die Da» 
zwischenkunft fremder Mächte können dadurch herhindert 
werden. ES ist für Hayn mit seinen 800,000 Bewohnern 
nichts Entehrendes, ein Bündniß mit dem mächtigen 
Frankreich einzugeben, wodurch ihm militärischer Schutz 
gegen innere und äussere Feinde gewährt wird. Indessen 
ist vorläufig eine solche Maßregel noch gar nicht einmal 
NZthig; unsere Wünsche beschränken sich i'ür den gegenwär­
tigen Augenblick auf eine bloße Übereinkunft, zur Fest­
setzung der Handelsverbindungen, durch welche die Fra­
gen, welche das Schutzbündniß und das Hoheitsrecht an» 
gehen, durchaus nicht nachtheilig berührt werden. Den 
Pflanzern aber empfehlen wir, bis zur Ausgleichung der 
Sache, durch leidenschaftliche Artikel nicht das Mißtrauen 
der Hayner ganz ohne Nutzen zu vergrößern." 
Gestern hat vor der Zuchtpolizey der Proceß gegen die 
<)uotiäiknns wegendeSvonihr bekannt gemachten „Schrei­
bens eines Erzbischofs" (des von Toulouse nämlich), sei­
nen Anfang genommen. Die Heyden ministeriellen An­
schreiben an den Erzbischof sind vom i8ten März und 
2vsten May und in sehr höflichem Tone abgefaßt; sie ver­
langen weiter nichts, als daß, da zwey Professoren bereits 
die Deklaration deS französischen Klerus von 1682 u>6er-
fchrieben haben, von den Heyden übrigen eine gleiche Er­
klärung eingeschickt werde, und stechen gegen den Styl 
des erzbischöflicken Briefes auffallend ab. Der verantwort­
liche Herausgeber, Herr Michaud, hatte sich nicht gestellt, 
und der Generalabvokat trug deshalb gegen ihn auf 3o 
Franken Strafe an. DaS Urtheil wird in acht Tagen ge­
fällt werden. 
Neulich hat man das Haus entdeckt, in welchem Cor, 
neille gewohnt hat und gestorben ist (iö84, den isten Ok­
tober). ES ist daS HauS Nummer 18 in der Straße Ar-
genteuil. Der jetzige, Eigenthümer hat das Andenken deS 
berühmten Dichters durch zwey Inschriften auf schwarzen 
Marmor und eine bekränzte Büste desselben verewigt. 
Die Büste von Lord Byron, welche der Bildhauer Flat-
ters im Auftrage deS Buchhändlers Ladvokat verfertigt, ist 
nunmehr beendigt. Man bewundert allgemein die künstle­
rische Ausführung und die wohlgetroffene Ähnlichkeit der­
selben. 
Bey Gelegenheit seiner Verheirathung hckt der Baron 
von Rothschild dem Präfekten von Paris für die hiesigen 
Armen eine Summe von 12,000 Franken überschickt. 
Ein Unternehmen ungewöhnlicher Art ziehet jetzt die 
Neugierigen nach Remalard. Dort ist nämlich ein klei­
ner etwa 100 Fuß hoher Berg, den der gegenwärtige Be­
sitzer hatte abtragen, und mit der Erde eine durch den 
Fluß Huysne entstandene Höhlung ausfüllen lassen wollen, 
jedoch schreckten ihn die Schwierigkeiten, welche die Oert-
lichkeit deS Bodens noch bedeutend vermehrte, davon wie­
der ab. Da erbot sich ein benachbarter Künstler, Herr 
von Beaujeu, den Berg durch die Lüfte in den Fluß tranS-
portiren zu lassen. Und wirklich ist dieses Anfangs als 
Spaß betrachtete Vorhaben vollkommen gelungen. Mit 
Erstaunen sieht man jetzt einen zierlichen Wagen, der mit 
seiner Ladung gegen i i Centner wiegt, eine Bahn von 
900 Fuß länge innerhalb einer Minute durchlaufen, u: d 
nachdem er abgeladen, ebenfalls/in einer Minute wieder 
hinauffahren. Von der Spitze des Bergeö geht «in Strick 
bis zur Vertiefung in die Ebene hinab, und da man die­
sen Strick in einer gewissen Ferne nicht mehr sehen kann, 
so nimmt sich das Ganze wie Zauberey auS. Der Wagen 
läuft 60 Fuß über einem Garten herab, und nimmt mit 
jeder Fahrt (deren er in jeder Stunde 12 macht) 8 Ku-
bikfuß Erde fort. Vier Arbeiter sind bey der Maschine 
beschäftigt. Beym Nivelliren von Brücken und Heer­
straßen dürfte diese neue Erfindung von großem Nutzen 
seyn. 
M a d r i d ,  d e n  s 3 s t e n  I u l y .  
Unser Gouverneur, General Quesada, hat aufs Neue 
den 7ten Artikel der am gten Februar dieses IahreS zwi­
schen der französischen und der spanischen Regierung abge­
schlossenen Uebereinkunft bekannt macl^n lassen, der zu­
folge die Individuen oder Guerillas, welche die französi­
schen Truppen anfallen, von den Wilitärkoinmissionen ge­
richtet werden sollen. 
Eine Anzahl von Personen, d.ie auS den Provinzen hier 
angekommen sind, hat man festgenommen; der Bruder deS 
Generals Empecinado ist auch darunter. In Murcia hat 
man am yten dieses MonatS den berüchtigten Räuber-
Hauptmann Iaime Alfvnso aufgehangen, feinen Körper 
hierauf in Stücke gehauen, und diese zum Schrecken der 
Räuber an den Heerstraßen aufgesteckt. Dieser Kerl waj 
mit seiner Bande lange Zeit die Geisse! von Valencia. 
Briefe aus Badajoz behaupten, daß die Portugiesen an der 
Gränze, jenseits des Minho ein ObfervationskorpS aufge­
stellt hatten. In Korunna sind zwey englische Fregatten 
eingelaufen, und zu einer festgesetzten Stunde wieder ab­
gesegelt. Es soll zwischen dem Befehlshaber derselben und 
dem französischen Kommandanten einiger Streit obgewal­
tet haben» 
R o m ,  d e n  r  8 t e n  I u l y .  
Am roten dieses MonatS ist der Graf von Montfort 
(Hieronymus Bonoparte) von hier nach Triest abgereist. 
Man glaubt, daß er nach Wien gehen werde. Seine Ge­
mahlin und feine drey Kinder bleiben hier; er hat ausser 
zwey Bedienten nur den Ritter von Girard, den Hofmei­
ster seines Sohnes, und seinen Sekretär Bohl bey sich. 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  A u g u f f .  »  
- Se. König!. Majestät sind am isten. dieses MonatS im 
erwünschtesten Wohlseyn von Töplitz wieder in Potsdam 
eingetroffen. 
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L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  Iuly.  
Nach brasi l ianischen Blät tern kann der Sklavenhandel  
nirgends lebhafter  betr ieben werden,  als  in Rio de Ja­
neiro.  Am St«n May ist  das Schiff  Henriqueta mit  5Zg 
Sklaven (von denen unterwegs 6l  starben),  am btenMay 
ein anderes mit  Zoo,  und am 7ten eins mit  608 Sklaven 
angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 k e n  I u l y .  
Vorgestern eingegangenen Nachrichten aus Gibral tar  
zufolge,  waren unsere,  sei t  einiger Zeit  auf der  Rhede da­
selbst  angekommenen,  Kanonier-  und Bombardierschiff!  ge­
gen Algier  abgegangen.  
Zu Balk in der Bucharev,  einem Orte nicht  weit  von 
dem Punkte,  bis  wohin sich die bekannte Reise deS Herrn 
Elphinstone nach Kabul erstreckt  hat te ,  wird eine starke Fe­
stung aufgeführt .  
In  den Jamaika-Zeitungen wird auS Baranquil la  vom 
,4ten May gemeldet ,  daß der Kongreß zu Bogota durch 
«in Dekret  al le  den Heil igen gewidmete Ländereyen (bey 
weitem die fruchtbarsten und vom Werths mehrerer  Mill io­
nen) dem Klerus genommen und zur Verfügung der Re­
gierung wegen Bestrei tung der Kriegskosten gestel l t  habe.  
Bey verschlossenen Thüren ward auch über die Anstal ten 
wider einen möglichen Angriff  aus Europa berathen.  
P h i l a d e l p h i a ,  der»  s3s t en  Iuny .  
Nachdem die so sehr auf Begünstigung der einheimi­
schen Manufakturen abzielende Tarif-Bil l  passir t  is t ,  ha­
ben die Manufakturarbeiter  zu Pawtucket  in Rhode-Is­
land zu arbeiten aufgehört /  um ihre Brotherren zu höhe­
rem Lohn zu zwingen/ ,  und man fürchtet ,  daß dleseS Bey« 
spiel  anstccken werde.  
Bey den gehäuften Unglücksfäl len,  die sich durch Explo­
sionen von Dampfschiffen ereignen,  und der Überzeugung,  
daß die Schuld nur an der Anstel lung von unkundigen Auf­
sehern l iegen könne,  hat  man den sinnigen Vorschlag ge-
thai»,  daß eine kompetente Behörde err ichtet  werde,  ohne 
chern umgesetzt .  Von den Erzählungen van Waverl 'ey ha­
ben sie 200 ,000 Exemplare gedruckt ,  und vom Leben Wa° 
shington'S !oo,00o.  Die besten englischen Werke drucken 
sie nach.  Ausserdem giebt  «S an 1000 periodisch« Schrif­
ten.  Viertausendvierhundert  Patente wegen Erfindungen 
und Verbesserungen sind bis  dato ausgegeben worden.  Ihr  
Modellmagazin ist  ausnehmend reich ausgestat tet ,  und ihre 
Spinnmaschinen lassen die englischen hinter  s ich zurück.  
Ueber 100 Dampfschiffe bewegen sich auf einem Flusse,  und 
öo bloß in einem einzigen Seehafen.  Ihre Kauffahrer  
ersparen ein Dri t thei l  der  Zeit  auf ihren Seereisen.  Fünf­
tausend Postbüreax thei len täglich auf einem Raum von 
mehr als  4000 Meilen Heerstraßen Bri-efe auö.  Bald 
wird eine Kanalverbindung zwischen dem Westen und den 
Gewässern der Hudsons-Bay bewerkstel l igt  seyn.  
*  » * 
R e i s e  d e s  e n g l i s c h e n  M i s s i o n ä r s ,  H e r r n  Or. 
I .  C a m p b e l l ,  i n  d i e  n ö r d l i c h  v o m  K a p  
g e l e g e n e n  L ä n d e r .  
Nachdem Afrika sei t  vielen Jahrhunderten in der Bar-
barey geschmachtet  hat ,  darf  man sich endlich der  Hoffnung 
hingeben,  daß die Kultur  wieder Eingang in diesem Lande 
f inden wird.  Von dem Fort  St .  Louis (>3^ nördlichee 
Brei te)  bis  zur südlichen Gränze von Kongo ( i5^ südli­
cher Brei te)  erstreckt  s ich längs der Küste eine Reihe euro­
päischer Kolonien,  aus welchen die Civil isat ion sich über 
die angränzenden Länder zu verbrei ten beginnt .  Die Eng» 
länder s ind berei ts  auf verschiedenen Punkten der Küste 
von Guinea bis  in das Königreich Ashantee vorgedrungen, ,  
in welchem eS ihnen gelungen is t ,  Handelsverbindungen 
mit dem Beherrscher dieses Landes anzuknüpfen,- das sie 
mit  Waffen und Munit ion,  Rum »r.  versehen,  wofür s ie  
Goldkörner,  Elfenbein und Straußfedern eintauschen,  Im> 
östl ichen Afrika f indet  gleichfal ls  ein lebhafter  Verkehr zwi­
schen den portugiesischen Kolonien und den LandeSbewoh-
nern stat te  und in Aegypten ist  e in Herrscher aufgetreten,-
deren Zeugniß keine solche Anstel lung geschehen dürfte,  nie der,  gegen den Gebrauch der Muhamedaner,  nach Kräften 
kein Steuermann oder Schiffer  ohne Zeugniß emer befug- die europäische Kultur  befördert ,  und durch seine s iegrei-
t«n nautischen Behörde.  chen Waffen ihre Gränzen zu erweitern s trebt;  auch in.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  A b y f s i n i e n  h a l t e n  s i c h  e n g l i s c h e  A g e n t e n  a u f .  D o c h  v o n  
In den vereinigten Staaten giebt  eS fast  kein Kind,  daS keiner Sei te  scheint  die Civil isat ion leichter  in Afrika-  e in-
nicht  die Schulen besuchte.  Die Zahl  der  Schüler  in den dringen zu können,  als  von dem Kap der guten Hoffnung,  
höheren Anstal ten beträgt-  300 , 0 0 0 5  man rechnet  1204,  welches,  sei tdem eS die Engländer besi tzen,-  so bedeutende:  
die die Medicin ,  und 1000 die die Rechtswissenschaft  s tu-  Fortschri t te  in der Kultur  gemacht hat ,  daß man die Epoche,  
diren;  die Anzahl  der  Seminarien,  eingerechnet  die geist-  wo,  unter  der  regsamen Verwaltung der Bri t ten,  diese 
l ichen,  ist  100.  In der Mathematik und der Chemie er-  Kolonie einen bedeutenden Einfluß auf das südliche Afrik» 
kennen die Nordamerikaner die Ueberlegenheit  der  Euro- ausüben wird,  nicht  mehr als  fem« betrachten kann^ Auch 
väer an;  w a s  aber die Pflanzen- und Metal lkunde,  die s ind mehrere der angränzenden Volksstämme selbst  niche 
Zoologie,  die Schifffahrt  und die Astronomie betr iff t ,  s5 ohne einige Kultur ,  wie die Reisebeschreibung deS Mis-
wetteifern s ie  hierin mit  unfern Gelehrten.  Sie besi tzen s ionärS,  Herrn Campbell ,  beweist ,  der  überal l ,  wo er bin-
ausgezeichnete stat is t ische Sammlungen,  und ihre Land- kam, sich d^r günstigsten Aufnahme zu erfreuen hatte  Nack! 
charten werden von den Europäern nachgestochen.  Jähr-  dem dieser  Reisende die Stadt  Beaufnt ,  die an derGräme 
lich «erden für 2 hk Z Millionen Dollars an neuen Bü- der Kolonie liegt, verlassen,. »mH den-Onu,g«-Fluß pas» 
s i r t  Ha l l e ,  k r i ck le  e r  i n  wen ig  Tagen  d ie  Haup t s t ad t  de r  
Gr iquaS ,  wo  s i ch  e in  Miss ionä r  au fhä l t ,  de r  nach  de r  Lan-
cas t e r schen  Me thode  e ine  Schu le  err ichte t  ha . ' ,  i n  we lche r  
be re i t s  mehr  a l s  i oc>  Kinder  Unter r icht  e rha l ten .  Die  
"Er iHuaS  f angen  an ,  Wohnungen  aus  S t e in ,  mi t  Tbüren  
mnd Fenstern versehen, zu bauen, und sich in europäische 
Trach t  zu  k l e iden .  Auch  e rwähn t  Her r  Campde l l  e ine r  
Müh le /  d ie  von  e inem Bache  ge t r i eben  wi rd .  I n  Nen-
;Lä l t ä /u ,  we lches  4000  E inwohner  zäh l t ,  e ine  Miss ion  
nebst  e ine r  Ki rche  en thä l t ,  und  e twa  5c»  ( eng l i sche )  Me j .  
! l en  von  de r  S t ad t  Al t -Länäku  en t f e rn t  i s t ,  bekam de r  Ver ­
fas se r  den  Kon ig  ode r  das  Oberhaup t  de r  Buschwanas  zu  
sv t - chen ,  de r  i hn  zu  s i ch  i n  se ine  Res idenz ,  nach  Mashow,  
e in lud ,  d i e  3o eng l i sche  Me i l en  nordöst l ich  von  Al t -Lä t^  
t äku  ge legen  i s t .  Nach  sechs  Tage re i sen  l ang te  e r  mi t  s e i .  
nen  Beg le i t e rn  in  Mer ibowhev ,  dem Haup t s ip  deS  S t am­
mes  de r  TammahaS ,  an .  Der  Weg ,  den  s i e  be fo lg t en ,  
füh r t«  du rch  e ine  seh r  f ruch tba re  Gegend ,  wo  Fe lde r ,  we l ­
che  mi t  Kaf fe rnkorn  bebau t  waren ,  mi t  schönen  Waldun­
gen  und  Wiesen  abwechse l t en ,  d i e ,  von  ma le r i schen  Baum-
gruppen  bescha t t e t ,  d i e  Re i senden  an  d ie  Pa rks  in  Eng '  
l and  e r inne r t en .  D ie  E inwohner  von  Mer ibowhey ,  e twa  
6 -  bis 700  an  de rZah l ,  empf ingen  Her rn  Camvbe l l  i n  i h ,  
r em Kr iegsschmuck ,  das  Ges ich t  mi t  rv the r  Fa rbe  bemal t ,  
zum Ze ichen  de r  hohen  Ach tung ,  d i e  s i e  fü r  ihn  heg ten .  
Alö  d ie  Re i senden  in  Mashow angekommen  waren ,  gab  
de r  Kön ig  Her rn  Camvbe l l  und  se inen  Beg le i t e rn  e ine  f eye r -
l i che  Aud ienz ,  und  lud  s i e  e in ,  i n  se ine r  Res idenz  zu  ve r ­
we i l en ,  um se ine  Un te r thanen  in  de r  ch r i s t l i chen  Re l ig ion  
zu  un te r r i ch ten .  D iese  S t ad l  i s t  i n  e ine r  seh r  r e i zenden  
Gegend  au f  e ine r  Anhöhe  ge l egen ,  von  we lche r  de r  Ver ­
fas se r  29  Dör fe r  e rb l i ck te ,  de ren  Bevölkerung 10-  b i s  
12 ovo  Einwohner be t r agen  konn te .  D ieses  Land  b i lde t  
e ine  Hochebene ,  d i e  s i ch  we i t  e r s t r eck t ,  und  nach  Nordwe­
s t en  h in  von  e ine r  g roßen  Sandwüste  begranzt  i s t ,  welche  
den  wi lden  Th ie ren  zum Aufentha l t  » / i en t .  D ie  Hause r  
von  Mashow,  obschon  denen von  Lä t t äku  ähn l i ch ,  s ind  ge ­
schmackvoller als diese gebaut,  und bequemer eingerichtet. 
Die  Weibe r  t ragen  Zie r ra then  von  G las ,  d ie  s ie  in  den  
por tug ies ischen N ieder lassungen e in t auschen ,  wo  d ie ses  Vo lk  
auch  mi t  derVacc ine  bekann t  geworden  i s t .  Den  Gebrauch  
de r  Beschne idung  sche inen  s i e  aus  Abyss in i en  ode r  den Ko.  
lon ien  erha l ten  zu  haben ,  d i e  f rühe r  d i e  Arabe r  i n  So fa l a  
besaßen .  Auf  d i e  E in l adung  de r  Maruh i  begaben  s i ch  d i e  
Miss ionäre  nach  Kur r i chane ,  de r  Haup t s t ad t  d i e ses  Vo lkes ,  
d i e  zwischen  dem 24  und  25°  süd l i che r  Bre i t e  ge legen  i s t .  
D ie se  S t ad t ,  we lche  n i ch t  wen ige r  a l s  > 6 , 000  See len  zäh l t ,  
s e t z t e  Her rn  Campbe l l  und  se ine  Re i sege fäh r t en ,  i h re rGröße  
und  Baua r t  wegen ,  in  ke in  ge r inges  Er s t aunen .  J edes  
HauS  ha t t e  e inen  Hof raum,  de r  von  e ine r  gu t  e rbau ten  
runden  S te inmauer  umgeben  war .  E in ige  Gebäude  wa .  
r en  mi t  Male reyen  ve rz i e r t .  De r  t zos raum mi t  Thon  he«  
deck t ,  war  schön  geebne t  und  äusse r s t  r e in l i ch .  D ie  Be­
wohner  von  Kur r i chane  ve r fe r t ig t en  i rdenes  Gesch i r r ,  wes«  
ches  s i e  zu  bemalen  und  g ta su ren  ve r s t ehen .  S i e  wissen  
das  E i sen  und  Kupfe r  zu  bea rbe i t en ;  Her r  CampbeS  sab  
d i e  Oefen ,  in  we lchen  s i e  das  Erz  schmelzen ,  und  fand  in  
de r  Werks t a t t  e ines  Schmiedes  a l l e  In s t rumen te ,  d i e  Le tz t e ­
r e r  beda r f .  S i e  machen  aus  E l fenbe in  Messe r s t i e l e ,  P fe i«  
f enköpfe ,  Armbänder  und  R ing« .  D ie  Fe l l e ,  we lche  i h ­
nen  ih re  zah l r e i chen  Hee rden  l i e f e rn ,  wi s sen  s i e  zu  ge rben  
und  zu  Kle idungss tücken  und  Sch i lden  zu  ve ra rbe i t en ;  a l l e  
Ar t en  von  Gesch i r r  ve r f e r t igen  s i e  auS  Holz .  I h re  Nah­
rung  bes t eh t  i n  gu t  zube re i t e t en  F le i schspe i sen ,  ge rös t e t em 
Korn ,  in  Zucke r roh r sa f t ,  Mi l ch  und  B ie r .  Im  Norden  
von  Kur r i chane  wohn t  e in  ande res  Vo lk ,  d i e  Maha la tve l aS  
genann t ,  we lches  a l l e  üb r igen  Bewohner  d ie se r  Gegend  an  
in t e l l ek tue l l e r  Ku l tu r ,  so  w ie  an  Schönhe i t  und  S tä rke  deS  
Körpe r s ,  übe r t r e f f en  soN.  D ie  Maru tz i  t auschen  bey  ihnen  
go ldene  Aie r r a then ,  Kora l l en  : c .  gegen  E l fenbe in  und  
S t r außfede rn  e in .  Bekann t l i ch  haben  vo r  e in ige r  Ze i t  
mehre re  B lä t t e r  d i e  Nachr i ch t  mi tge the i l t ,  daß  d ie  Grän ,  
zen  deS  KavS  von  e inem Volke  bedroh t  s eyen ,  we lches  auS  
Nordcs t en  he rzöge ,  und  Al l eS  au f  se inem Wege  mi t  Feue r  
und  Schwer t  ve rwüs te .  Nach  e inem Ar t ike l  de r  Laxe  
l ' onn  der  i n  mehre re  eu ropä i sche  Ze i lungen  au f ­
genommen  worden  i s t ,  be f inden  s i ch  un te r  den  vo rd r ingen­
den  Fe inden  v ie l e  Wei s se ,  we lche  d i e  Nachkommen  deS  
Sch i f f svo lks  von  dem Os t ind ien fah re r  Großvenor  sevn  so l ­
l en ,  we lche r  vo r  unge fäh r  40  Jah ren  an  de r  Küs te  von  
Sofa l a  Sch i f fb ruch  l i t t .  D ie  mi t  i hnen  ve rbundenen  
Schwarzen  nennen  s i ch  Man ta t eee ;  gegen  d ie se  Ba rba ren  
sind die Engländer, von andern Volksstämmen unterstützt, 
zu  Fe lde  gezogen ,  und haben  s i e  gänz l i ch  gesch lagen ,  so  daß  
dem Kap  von  d ie se r  Se i t e  auf l ange  Ze i t  ke ine  Gefah r  
mehr  d roh t .  
K 0 0 r S. 
R i g a ,  d e n  28s ten  Jusy.  
AufAmsterd.  36T .N.D.— St.holl .Kour.x.  1 R.B .A. 
AufAmsterd. 6S T.n. D. — St.holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
AufHamb. >36 T.  n.D. — Sch.Hb.Bko.  x.  1 R.  B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^z Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond.  3  Mon. 9^ Pce.  Sterl .  p.  1 R.B. A. 
»ooRubel  Goldes Rubel  25 Kov.B.A. 
Ein Rubel  Si lber  3 Rubel  74z Kvp^B.A. 
Im Durchscb.  in vor.  Woche 3  Rub.  74  kop.  B.  A. 
Ein neuer Holl .Dukaten —Rub. — Kop.B.A.  
Ein al ter  Holl .Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl .  ReichSthaler  5  Rub.  5zKop.B.Zl.  
Ein al ter  AlbertS-ReichStbaler  4 Rub. 71 z  Kop. B.  A. 
Zst  t« drucken erlaubt .  Zm Namen der Civilvberverwaltung der Oöseeprovwien:  I .  D. Braunschweig,  Censor.  
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D o b e r a n /  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Der kaiserl. russische Hofr.ath Chambeau, welcher sich 
seit einigen Wochen hier befindet/ bat für den Herrn Ge­
neral Romanow und dessen.Frau Gemahlin (Großfür­
s t e n  N i k o l a i  P a l o w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna Kaiserl. .Hoheiten), nebst-Gefolge, 
eine der elegantesten Wohnungey im Orte gemiethet und 
in Bereitschaft gesetzt, und demnächst die Maßregeln zu 
einer sichern und vcquemen Landung, die zu Rostock statt 
finden wird, eingeleitet. Die hohen Reisenden schiffen 
sich am Stcn August in St. Petersburg ein. Die Dauer 
ihres Aufenthalt» hier ist nicht bestimmt. (Verl. Zeit.) 
J a s s y ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Sobald zur Sicherung der Ruhe deö Landes die Natio-
nalmilij organissrt seyn wird/ dürften ohne Zweifel die 
Fürstentbümer vollständig geräumt werden. 
Die Pest  in der Nachbarschaft  hat ,  Gott  sey Dank! 
abgenommen. .  
Zwischen den asten und den neu ernannten Bojaren 
herrscht eine feindselige Spannung. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Es scheint sicher, daß die Unterhandlungen mit den hav-
tischen Oeputinen in großer Thätigkeit sind, und daß man 
einige Hoffnung hat, dieselben zu einem günstigen Resul­
tat zu bringen. ES beißt jetzt, daß zwar Frankreich auf 
die Souveränität über St. Domingo verzichten, und dem­
nach die Unabhängigkeit dieser vormaligen Kolonie aner­
kennen wolle, aber unter der Bedingung/ daß dieselbe un­
ter den besondern Schuh Frankreichs gestellt werde, und 
daß letzteres dein zufolge daS ausschließliche Recht erhalten 
solle, die Produkte, welche von Hayn ausgeführt werden, 
anzukaufen, so daß diese inSgesammt in französische Hafen 
eingeführt werden müßten. HandelSarrangementS, die 
für beyde Thcile vortheilhaft wären, sollten zu gleicher 
Zeit festgesetzt werden. So lauten die seil zwey Tagen 
auf unserer Börse verbreiteten Gerüchte. Freylicb ist auch 
noch immer von dem Begehren einer Oberherrlichkeit 
(5u26raine!ö) bey Mehreren die Frage. Dagegen ver­
sichern Andere, man wolle auf diese Oberherrlichkeit ge-
gen Entrichtung einer Summe von 100 Millionen Franken 
Verzicht leisten, und ausserdem noch die depossedirten vor­
maligen Plantagebesitzer entschädigen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Das lournsl l ies  IX' l ia ts  enthielt gestern wieder einen 
langen heftigen Artikel über die Verhältnisse deS jetzigen 
Ministeriums/ und legte sich wancherley Fragen vor, die 
es nach seiner Art beantworttte. Heute hat die 
6e krsnck dies- Mühe über sich genommen. „Wird man 
wohl neue Pairö machen? fragte unter Anderem daS Jour­
nal. Warum nicht, entgegnete die wenn große 
Dienste zu belohnen sind. — Wird die Censur wieder ein­
geführt werden? Nein, denn die Indiskretionen des Has­
ses gefährden das Ministerium nicht. — Wird man Roya­
listen an das Ruder rufen? Die Sa-eue macht hier ei« 
nen Unterschied unter den Royalisten und fragt, von wel­
cher Art Royalisten man svreche? — Wird man dag Mi­
nisterium mit lauter mittelmäßigen Leuten umgeben? 
Warum das, da man ja die Majorität hat? — Am Schluß 
legt die noch folgendes Glaubensbekenntniß ab: 
„Gemeinschaftliche Sache mit Herrn von Villele machen, 
beißt im Interesse des Königthums, der Religion und der 
öffentlichen Freyheit handeln." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Der König, von Würtemberg/ der sich unter dem Na­
men eines Grafen von Teck in Marseille aufhält, besuchte 
am ?/ten dieses MonatS daS Foct Notre-Darne, und 
schien sich an der schönen Aussicht, die man von diesem 
Punkre auS hat, wie an der Fröhlichkeit der Leute, die sich 
jn den Lusthäusern versammelten, sehr zu ergötzen. Durch 
ein Fernrohr besichtigte er die neuen Arbeiten an dem Ka­
stell Dieu-Donne. 
Die französische Akademie ist in ihrer Sitzung vom systen 
dieses Monats zu den beyden Wahlen geschritten, durch 
welche die zwey durch den Tod deS Kardinals von Bausset 
und des Herrn Aignan erledigten Plätze wieder ausgefüllt 
werden sollten. Don Z2 Stimmen erhielt der Erzbischof 
von Paris 22 und Alexander Soumet 18, sie trugen dem­
nach über ihre Mitbewerber den Sieg davon. Casimir 
Delavigne hatte nur i Z Stimmen für sich. 
Das KassationSgesuch von 6 der Martiniquer Deportir-
ten ist gestern dem Kassationkhofe übergeben worden. Die 
Frage, ob man die von Martinique nach Brest überbrach, 
ten Devortirten in Frankreich zurückhalten könne, ist vom 
Minister des Innern dem StaatSrathe vorgelegt worden. 
Die konstitutionellen Wähler desjenigen hiesigen Wahl­
bezirks, welcher statt deS Generals Foy (der in drey De­
partements gewählt worden und die Ernennung von Ver-
vinS angenommen hat) ein anderes Mitglied in die Depu-
tirtenkammer zu senden hat, sind übereingekommen, Herrn 
Dupont de l'Eure ihre Stimme zu geben. Der Kandidat 
der Regierung ist bekanntlich der Maire Ledrun. DaS 
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-sournal  6ss Oöbats empfiehlt  den Wählern Herrn De-
lalvt .  
Herr Lasstte erklärt sich in seiner neulich erwähnten 
Schrift unumwunden für das Rentenproiekt. „Dasselbe, 
s a g t  e r ,  w a r  e i n  w i r k l i c h e r  F o r t s c h r i t t  i n  d e r  Z i v i l i s a t i o n /  
für die Wohlfahrt d.s Handele und der Produktion von 
unberechenbaren Folgen. Bev vielen Personen hatte eS 
bloß den Fehler, daß es vom gegenwärtigen Ministerium 
ausgegangen war. Ich aber habe von jeher daS materielle 
Gut als daS am wenigsten ungewisse b-trachtet, und bin 
der Meinung / sich daran zu halten, wenn man die höhe-
ren Güter nicht erschwingen kann. Kann man einem 
Lande die Freyheit nicht geben, so aebe man ihm Vermö­
gen ; dieses wird eö tüld aufgeklärter und freyer machen. 
Die Herabsetzung der Renten ist die Ergänzung unserS Kre­
ditsystems, daS auch vorher zurückgewiesen, danach aber 
angenommen worden ist. Man muß den Widerstand gegen 
daö, was neu ig, ertragen; man wird ihn mit Muth und 
Ausdauer schon besiegen. Die Muße zwischen den Heyden 
Sessionen bewirkt vielleicht, daß man sich über diese Sache 
besser verständigt." Das Journal psris^ welches be­
merkt hat, daß die sogenannten liberalen Blätter von der 
Schrift Laßtte'S keine Erwähnung thun, ist darüber ent­
zückt; eS vergleicht damit die Angriffe der Royalisten auf 
daö Ministerium deS Herrn von Villele, und prophezeyet 
daraus die Nahe des seligen TageS, wo man nicht mehr 
mit Parteyen und Personen, sondern bloß mit Sachen 
streiten wird. Indessen hat der heutige Lourier diese 
Hoffnung schon zu Wasser gemacht, indem er Herrn Lasitte 
alles seiner Rechtlichkeit und Frepmüthigkeit gebührende 
Lob jollt, und, obwohl anderer Meinung, doch dem 
Staate recht viele Bürger wünscht, wie Herr Lasitte einer 
ist, „sollte man auch gewisse Minister darum weniger ha­
ben müssen." Auch der ehemalige Oevutirte Bailleul kün­
digt bereits eine Widerlegung dieser Schrift an. 
Mit den Aeusserungen des J o u r n a l  6 e s  O e b s l s ,  Hayti 
betreffend (siehe die gestrige Zeitung), ist die Uioile sehr 
unzufrieden: „Höhere Interessen, meint sie, als Handels­
traktate, sind mit dieser Angelegenheit verknüpft, und kön­
nen durch den Leichtsinn, mit dem gewisse Personen die-
selbe behandeln wollen, sehr gefährdet werden. Denkt 
man nicht daran, daß Hayti'S schwarxe Bevölkerung nach 
und nack sämmtliche europäische Besitzungen in den Antil­
len verschlingen, ja aus Afrika Verstärkungen holen, und 
eine gefährliche Mischung der Farbe wie der Ra^en in je. 
nen Gegenden zuwege bringen kann? Die Einwohnerzahl 
von St. Domingo ist nicht stärker als 200,000 Seelen; 
die großen Pflanzungen liegen zerstört; der bayrisch« Staat 
ist weder ein« Monarchie, noch eine Republik, und leistet 
in dem tiefen Stand seiner Civilisation durchaus keine Ge­
währ für die Haltbarkeit irgend einer Uebereinkunft mit 
demselben. Nur die Rechte, welche Frankreich an dieser 
Insel hat, schützen sie noch vor fremden Angriffen. Heute 
regiert  Boyer,  morgen viel le icht  sein ärgster Feind und der 
grausamste Neger.  Gerade in diesem Moment,  wo gleich 
wicht ige Fragen über die Unabhängigkei t  der Kolonien und 
daö Schicksal  der Schwarzen an der Tagesordnung sind, 
dunkt UNS eine vorschnel le Anknüpfung mit  Hayt i  bedenk­
l ich und gefähr l ich,  und viel le icht  sol l !« man für  diese 
Dinge erst  d ie dr i t te Generat ion abwarten. Jetzt  haben 
wir  erst  d ie zweyte."  
In der Lobrede, die Herr Pariset neulich dem verstor­
benen Corvisart hielt, erzählte er einen Fall, welcher die 
große Geschicklichkeit dieses ArzteS in Erkennung der Krank­
heiten beweist. Als Corvisart einst das Bildniß einer Per, 
son, von der er nie hatte sprechen hören, zu Gesichte be­
kam, rief er sogleich: Das ist ein Gesicht von Jemandem, 
der an einer Herzkrankheit gestorben ist! Man erkundigte 
sich bey den Angehörigen, und Corvisart hatte Recht. Diese 
Anekdote beweist übrigens auch die Geschicklichkeit deS Ma­
lers in der Farbengebung. 
In Lyon sieht man gegewäm'g zwey gezähmte Riesen­
schlangen von 28 Fuß Länge, die eine aus Java, die an« 
dere aus Südamerika, welche mit sehr großer Sorgfalt 
nach Europa tranöportirt werden mußten; sie waren die 
ganze lange Reife hindurch in Wolle eingewickelt. Der 
Wärter läßt sich von ihnen umwinden und mit ihrer Zunge 
liebkosen. Sie sind für die Menagerie des Kaisers von 
Oesterreich bestimmt, der sie für 80,000 Franken gekauft 
hat. 
M a d r i d ,  d e n  s s s t e n  I u l y .  
Der Kriegeminister, General Cruz, soll durch den Ge-
neralkapitän von Neu - Kastilien, Carvazal, ersetzt worden 
seyn. Unser Gesandter in Lissabon, Herzog von Villa 
H-rmosa, wird nicht abberufen werden, wenigstens ver­
sichert ein Brief, daß er noch zwey Monate dort verblei­
ben werde. Der Bruder Empecinado'S, der Oberstlieute-
Nant Martin, ist auS dem Gefängniß von Roa in daö von 
Madrid gebracht worden. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 8 t « n  I u l y .  
Der Papst wendet auf die Bedürfnisse der Wissenschaft 
wie deS Lebens gleich große Aufmerksamkeit. Die große 
vatikanische Bibliothek hat eine wichtige Bereicherung er­
halten. Der Papst hat nämlich die kostbare Bückersamm-
lung des Marquis von Cicognara in Venedig, deren Werth 
auf Z5,ooo römische Thaler (55,000 Thaler) angegeben 
wird, ankaufen lassen. Ein anderer Gegenstand seiner 
Sorgfalt ist die Vertheilung deö Wassers in unserer gro­
ßen Stadt. Da man neulich einen Kanal, der zur Zeit 
deö Agrippa erbaut ist, in einer der hiesigen Straßen 
entdeckt hat, so sollen große bleyerne Röhren, zu Wasser­
leitungen , darin angebracht werden. Dieser Bau wird 
über 40,000 römische Thaler (63,000 Thaler) t» stehen 
kommen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2zs t en  Iu ly .  
Die  Bremer  Ze i tung  rbe i l t  aus  Hannover  « ine  P r iva t -
nachr i t t  nu t ,  daß  do r t  au f  Zoov  S tück  Czako tS  und  an ­
d e r e  Msnt l l i - s tücke  Bes t e l lungen  gemach t  und  man  de r  Me i»  
nung  se i ? ,  daß  d ie se  Arma tu r  fü r  e ine  T ruvvensendung  
nach  Por tuga l  von  6 -  b i s  l  0 /000  Mann  d ienen  so l l t e .  S i e  
füg t  h inzu ,  daß  e in  Kommissa r i a t ,  e twa  aus  70  Ind iv i ­
duen  bes t ehend ,  d i e se  Exved l l ion  beg le i t en  werde ,  an  we l '  
che r  namen t l i ch  auch  d i e  zu  Hannover  ga rn i sc  i r enden  Fuß­
ga rde reg imen te r ,  800  Mann  Kava l l e r i e  und  200  Mann  
Ar t i l l e r i e  Tde i l  nehmen  würden .  (OeS  Kon t ra s t e s  wegen  
we i sen  wi r  au f  das  i88s t e  S tück  d ie se r  Ze i tung  zu rück ,  
wor in  d i e  hannover schen  Ze i tungen  d ie sem Gerüch t  bes t immt  
wide r sp rechen  )  
Die philologische Klasse der königl. Akademie der Wis­
senschaften zu München wird bald einen rühmlichen Be­
weis ihres stillen Wirkens der Oeffentlichkeit übergeben. 
Er ist die Herausgabe der vorzüglichsten lateinischen und 
griechischen Schriftsteller, zunächst für daS Bedürfniß der 
Schulen berechnet, um daS Studium der klassischen Lite­
ra tur  wei ter  zu verbre i ten.  D ie  Sammlung is t  auf  7S  
Bände deS größten OktavformatS berechnet, und der Bo­
gen, auf dem besten Druckvapier und mit den schönsten 
Typen, wird der Studienanstalt um 2 Kreuzer geliefert. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
Unter den Nachrichten über den Zustand in Griechenland 
ist der Bericht, welchen Oberst Stan Hope an den Se­
kretär der griechischen Konnte, Herrn B l aq u iöre, ge­
sandt bat, unstreitig der lehrreichste. Der Inhalt dessel­
ben, der zur Berichtigung vieler übertriebener und falscher 
Urthnl« der Freunde, wie der Feinde Griechenlands die­
n e n  k a n n ,  i s t  i m  A u S z u g e  f o l g e n d e r :  i )  D a s  V o l k .  
Die griechischen Bauern besitzen viele Tugenden und sind 
von türkischer Verderbtheit frey, was leider bey den Städte-
bewohnern nicht der Fall ist, indem sich diese türkische La­
ger angewöhnt haben. Sie stehen hinsichtlich deS kriege­
rischen Geistes dem regulären Soldaten nicht nach und Ei­
nige sehen sie für die kräftigsten und furchtbarsten Krieger 
in Griechenland an. s) Laste r. Der Geiz ist herrschen­
des Laster, aber unter der Geißel von Despoten kann eS 
nicht anders seyn. Geiz, Zntrigue, List, Falschheit, knech­
tische Unterwerfung, Räubereyen, Insurrektion und bis­
weilen selbst schreckliche Mordthaten sind unter einer ty­
rannischen Regierung oft die einzigen Mittel der Selbst-
vertheidigung. Z) Rä ube re yen. Die Griechen lern, 
ten daS Plündern durch die Türken. Letztere trieben die 
Landanbauer und Schäfer durch ihr« Erpressungen in die 
Gebirge, wo sie Räuber werden mußten. Die Ueberle-
benden waren zuweilen der Schrecken, zuweilen die Alliir-
ten der Türken, bis sie endlich zu Vertheidigern der grie» 
chischen Freyheit wurden. DieS ist der Ursprung der mei> 
ß«n Kapitani. Die Kapitani leben indeß nicht allein vom 
Plündern; viele Primaten, die vnter der ottvmannischen 
Herrschaft Macht und Reicbtbnm besaßen , sind noch bis 
auf diese Stunde eben so raubgierig, als die Soldaten. 
4) I n tr i g u a n t e n. Die Griechen, besonders die in 
Konstantinopel (Fanarioten), übertreffen alle andere an 
Schlauheit, Sophisterei», pol i t ischer  Jntrigue und ver­
schmitzter Diplomatik. Durch diese Gaben setzten sie sich 
bey ihren Gebietern in Gunst und schwangen sich zu Gou­
verneurs von Provinzen lt. empor. 5) H ü l f ö c> u e l l e n» 
Groß, aber nicht gehörig benutzt. Die Natur ist mild und 
gütig gegen Griechenland gewesen, aber die Türken haben 
ihr wahres Interesse vernachlässigt und den Reichthum deS 
Landes zerstört. Die Ländereyen gingen zu Grunde, wie 
die Freybeiten. 6) Ackerbau. Er befindet sich in dem 
möglich schlechtesten Zustande. Fremde Ansiedler und Agri­
kulturgesellschaften könnten großen Nutzen stiften. 7) Ha n­
del. Wo eS an Kapital fehlt, wenig Bedürfnisse, keine 
Sicherheit, wenig Rechtlichkeit und kein Kredit vorhanden, 
da stockt auch der Handel. Diesem Austande der Dinge 
kann nur durch eine gute Regierung, Erziehung, Publi-
cität, Einführung guter Gesetze, Strenge gegen die Pira­
ten und durch pünktlichste Rechtlichkeit von Seiten der Ad­
m i n i s t r a t i o n  z c .  a b g e h o l f e n  w e r d e n .  8 )  D i e  S t a a t s »  
einnähme. Der Betrag der Steuern ist nicht so groß,, 
daß die Griechen dadurch bedrückt werden könnten, aber sie 
werden durch die Art und Weise zu Grunde gerichtet, wie 
die Kapitani und Primaten die Steuern einsammeln, in­
dem Letztere das Geld, anstatt «S an die Schatzkammer zu 
senden, in ihre Tasche stecken, und statt eS zur Vertheidi-
gung des Landes gegen die Türkin zu gebrauchen, «S j t t  
ihren eigenen Privatzwecken verwenden. 9)  Die An­
leihe. Die Griechen stehen in dem Wahne, daß es ihnen 
an nichts, als an Geld fehle. DieS ist falsch und hat 
schlimme Folgen; denn jedes RegierungSdepartement, daS 
kein Geld hat, wird vernachlässigt. Die Kapitani sind im 
Allgemeinen gegen die Anleihe, weil sie fürchten, daS Geld 
möchte in die Hände ihrer Gegner fallen, und sie durch sel­
bige ihrer Macht beraubt werden; aber der Rest der Na­
tion erwartet die Ankunft deS Geldes mit steberhafser Un-
geduld, weil er ausschließlich seine Hoffnung darauf haut. 
Als ich in ArgoS war, erneuerte die legislative Macht ih­
re Sitzungen. Es wurden ihr zur Verwendung deS Gel­
des, so wie zur Sicherffellung der Interessen, gewisse Maß­
regeln anempfohlen, sie erließ einige gute Gesetze und schielt 
eben so sorgfältig und ökonomisch mit dem össemlichek 
G e l d «  u m z u g e h e n ,  a l s  m i t  i h r e m  e i g e n e n .  , o )  P a r -
teyen. Davon giebt «6 in Griechenland d re y 5 Di« Ka­
pitani, denen eS um Macht und Plünderung zu thun ist, 
und die sich nur halten können, wenir sie ssch zum Volke 
schlagen, waS> sie jetzt thun zv wollen scheinen^ die Pri» 
ma-ten und Oligarchen, die ein Meiches im Auge haben/ 
sich alxr, um ihrer Sache sicher zu seyn, nach einem frem­
den KöniA umsehen; und endlich die Slationalpartey, die 
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aus denen beliebt ,  h>'e weder von dem Mili tär-  noch von 
den Civil 'Oligarchen unterjocht  s ind — nämlich aus den 
Bauern,  Kaufleuten,  den Städtebewohnern,  einigen In.  
sulanern:c.  Sie vereinigt  s ich,  wenn ein Einfal l  droht ,  
ini t  den Mili tärchcfS,  und steht  gegen deren Bedrückungen 
auf,  wenn die Gefahr vorüber ist .  Diese Partey gewinnt  
al lmählich mehr Stä^e.  >>) Erziehung.  Daran man­
gelt  eS überal l  und dieser  Mangel  wird in jedem Zweige 
d e r  R e g i e r u n g  u n d  V e r w a l t u n g  g e f ü h l t .  ' 2 )  O i e F l  0  t t e .  
Die gr i ech i sche  Flotte besteht  hauptsächlich auö Handelö-
briggs von Hydra,  Svczzia und Jvsara und beläuft  s ich un­
gefähr auf 8 0  Segel .  Die Matrosen sind geschickt  und 
brav.  Die griechische Flot te  kann sich nicht  mit  der  ver­
einten türkischen messen,  aber durch ihre Matrosen und 
Taktik hat  s ie  eine Ueberlegenheit  über diese gewonnen.  
In regulärem Kriege können sie den Türken nicht  die Spitze 
bieten;  aber s ie  wissen ihre Feinde Unablässig zu beunru­
higen und zu Tode  zu quälen.  Hätten sie 4  gut« Fregat-
ten,  60  von ihren eigenen Briggs,  3 bis  4  Dampfschiffe,  
einige Kaper und Kanonenböte,  so brauchten s ie  s ich sag 
vor keiner Seemacht,  England ausgenommen, zu fürchten.  
i3)  Die Armee.  Die Kapitani  sind von niederer  Her­
kunft .  Sie oder ihre Vorväter  haben sich der Tvranney 
der Türken entzogen,  zu den Wa?en gegriffen und Räu­
bereyen verübt ,  welche ihre Bedrücker zwangen,  um ihre 
All ianz zu bi t ten.  Man hat  mit  Recht  von den schreckli­
chen Metzeleyen gesprochen,  welche auch die Griechen be­
gangen haben;  aber daß man sich darauf berufen,  um die 
Sache der Griechen herabzusetzen,  ist  ungerecht;  denn eS 
kommt ja bey dem Kampf eben darauf an,  daö Laster  aus­
zurotten und eine Regierung einzusetzen,  welche die Tugend 
befördere.  Diese Blutbäder haben die Türken mit  Schrecken 
erfül l t  und daö Land von Unmenschen befreyt ,  die nie der  
Griechen Freunde seyn konnten.  Alö Beweis,  daß sie an­
fangen,  weniger blutdürst ig zu werden,  dient  ihr  Betra­
gen in Korinth.  Die Kapitani  s ind gewöhnlich einfach m 
ihren Sit ten und ungebildet ,  aber dabey klug und tapfer .  
Sie verstehen sich herrl ich auf den Gebirgökrieg.  Die Sol­
daten ahmen die Laster  und Tugenden ihrer  Vorgesetzten 
nach,  von denen sie sel ten bestraft  werden.  Sie werden 
sehr unordentl ich besoldet ,  und wenn sie mit  ihren Kapi-
taniö unzufrieden sind,  so rebell iren sie  entweder oder ver­
lassen s ie .  Die Truppen sind jetzt  besser  diöcipl inir t  alö zu 
Anfange der Revolution,  aber ihre Kühnheit  soll  abgenom­
men haben.  Die griechischen Soldaten sind ausserordent­
l ich abgehärtet ,  können lange Märsche machen,  eine schwere 
Last  auf  ihrem Rücken tragen,  immer unter  freyem Him­
mel seyn,  ohne Magazine vordringen,  große Entbehrun­
gen leiden,  Schmutz und Ungeziefer  er tragen,  ohne den 
Muth zu verl ieren.  Sie sind schnell ,  wie die Pferde,  und 
in ihren Festungen beynahe unüberwindlich.  Jeder Sol­
dat  denkt  nur an den Sieg,  und kein Grieche hält  eö für  
möglich,  daß sein Vaterland von den Türken wieder unter­
jocht  werden könne.  Ich bin der  Meinung,  daß dcrKamvf,  
so sebr er  sich auch in die Länge ziehen mag,  zu Gunsten 
der Griechen enden und zu einer Verbesserung deö Zustan-
deö nicht  al lein in Griechenland,  sondern auch in Asien 
führen wird.  (Hamb. Zeit . )  
L  o n d  o n  ,  d e n  L 4 s t « n  I u l y .  ^  
Die Kolunibier  beabsichtigen einen Angriff  auf Havannah.  
Sie haben berei ts  den Hafen eng eingeschlossen,  und man 
glaubt ,  daß sie einen Aufstand der Neger begünstigen.  
Daö Königreich Ava ist  durch die Bedrückung seiner 
Fürsten so herabgekommen, daß die Häuserz, ihl  im ganzen 
Reiche nicht  über 400 ,000 beträgt ,  welches eine Bevöl­
kerung von kaum 3 Mill ionen ergiebt ,  für  ein Land,  daS 
3o Mill ionen Einwohner ernähren kann.  
Man geht  in diesem Augenblick damit  um, mit  unmit­
telbarer  Genehmigung der Regierung eine Kompagnie zu 
bi lden,  welche die Ländereyen,  die sich die Regierung in 
Kanada vorbehalten,  ankaufen,  zum Theil  urbar machen 
lassen und dann an Ansiedler ,  die nicht  viel  Vermögen ha­
ben,  überlassen wil l ,  um sie zu bewegen,  s ich nicht  in den 
vereinigten Staaten,  sondern in Kanada niederzulassen.  
England besi tzt  gegenwärt ig 24 ,54s  Kauffahrer  und 400  
Kriegs-  und Transportschiffe.  Die Marine hat  23,000 
Seeleute;  die gesammte Mili tärmacht deö Reichs besteht  
auö 220 ,000 Mann.  
Die Bevölkerung Londons bat  sich nach der  letzten Zäh­
lung auf 1 ,274 ,000 Seelen vermehrt ,  und eS s ind nicht  
Arbeiter  und Material ien genug zu al len neuen Bauten 
anzuschaffen.  
* » * 
Bey den Spinnmaschinen in England sind gegenwärt ig 
280 ,000 Spinner angestel l t .  Vor der Erfindung der 
Maschinen würde man 33^ Mill ion Menschen gebraucht  
haben,  um eben so viel  zu leisten.  In  der Grafschaft  
Kornwall iö giebt  eö sogar eine Dampfmaschine,  die mit  
der  Kraft  von 260  Pferden unausgesetzt  arbeitet .  Schlägt  
man die Kraft  eineö PferdeS sechsmal so hoch als  die ei­
nes Menschen an,  and erwägt,  daß die Maschine 24 ,  der 
Mensch aber nur 8 Stunden des TageS hätte arbeiten 
können,  so f indet  man das erstaunenöwürdige Resultat ,  
daß diese Dampfmaschine eben so viel  leistet  a lö ein Heer 
von 4680  tüchtigen Arbeitern!  
P b i l a d e l v h i a ,  d e n  2  3sten Iuny. 
Auf den Inseln deö grünen Vorgebirgö war man sehr 
mißvergnügt über einen ergangenen Befehl ,  bey Strafe 
von 5oo Dollars  und Gefangensetzung,  die portugiesischen 
Bibeln,  welch« die bri t t ische Gesellschaft  dort  hat te  vek-
thei len lassen,  abzuliefern.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinten: I. D. Braun schweig, Censor. 
I^o. 347» 
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P a r i s ,  d e n  2 t , n  A u g u s t .  
Am Z l s t en  vo r igen  Mona tS  i s t  d i e  Herzog in  von  Or l eans  
von  e inem Pr inzen  en tbunden  worden ,  we lche r  d i e  Namen  
L i t ton  Mar i a  Ph i l ipp  Ludwig  und  den  T i t e l  e ineö  Herzogs  
von  Montvens i e r  e rha l t en  wi rd .  
Vorges t e rn  Abend  i s t  d i e  Herzog in  von  Ber ry  in  Dievve  
e rwar t e t  worden .  I h re  ganze  Re i se  du rch  d i e  Norn iand ie  
g l e i ch t  e inem Tr iumvbzuge ,  so  g roß  i s t  d i e  L iebe  und  Ver ­
eh rung ,  d i e  d i e sc r  Fü r s t in  übe ra l l  gezo l l t  w i rd .  
D ie  Pa i rS?ammer  wi rd  heu te  d i e  Di skuss ion  übe r  daS  
Budge t  e rö f fnen .  Den  Zossen  vo r igen  Monk tS  ha t  s i e  
den  Dorsch lag  deS  Herzogs  von  Va len t ino iS ,  d i e  Le ichen­
bes t a t tung  de r  i n  Pa r i s  ve r s to rbenen  Pa i rö  be t r e f f end ,  mi t  
68 gegen  2Z St immen  genehmig t .  
Heu te  ve r sammel t  s i ch  das  Wahlko l l eg ium deS  e r s t en  Be ­
z i rks  von  Pa r i s ,  um s t a t t  d r»  Genera l s  Foy  e inen  ande rn  
Devu t i r t en  zu  e rnennen .  
D le  eng l i sche  Ze t lung ,  d i e  IVkorn inA.  L l i ron ic l e ,  ha t t e  
beunruh igende  Nachr i ch ten  übe r  Por tuga l  ve rb re i t e t  und  
un te r  Anderem e rzäh l t ,  daß  por tug ie s i sche  T ruppen  den  
Pa l l a s t  Bemvos ta  hä t t en  angre i f en  wo l l en .  D ie  L to i lv  ve r -
s icher t ,  daß  s i e  beau f t r ag t  s ey ,  d i e se  Nachr i ch ten  fü r  du rch ­
aus  g rund los  zu  e rk l ä ren .  
De r  Di lomte  Digeon ,  Pa i r  von  F rankre i ch ,  ha t  i n  Er»  
wiede rung  de r  bekann ten  F lugschr i f t  deS  Herzogs  von  Be l ­
luno  e ine  Schr i f t  he rausgegeben ,  we lche  den  T i t e l  füh r t :  
„Aufsch lüsse  übe r  d i e  Derwa l tungSgeschä f t e  und  d ie  mi l i t ä ­
r i s chen  Opera t ionen ,  be t r e f f end  den  span i schen  Fe ldzug  deS  
JahreS  182?" 
Ross in i  i s t  i n  Pa r i s  angekommen .  
Der  h ie s ige  Ger i ch t shof  ha t  ges t e rn  d i e  wich t ige  En t sche i»  
dung  ausgesp rochen ,  daß  e ine  in  Eng land  gesch iedene  F rau ,  
so  l ange  ih r  e rge r  Mann  am Leben  i s t ,  s i ch  au f  f r anzös i ­
schem Geb ie t  n i ch t  w iede r  ve rhe i r a then  könne .  
I n  Frankre i ch  n immt  d ie  Pos t  fü r  unge fäh r  60 Mil l io ­
nen  Br i e fe  j äh r l i ch  26z  Mi l l ion  F ranken  Mi l l i on  Tha ­
l e r )  e in .  H ie rzu  kommen  noch  öo  Mi l l ionen  Br i e fe  und  
Pake te ,  d i e  au f  Rechnung  de r  Reg ie rung  be fö rde r t  werden ,  
25 - ,ovo  Ze i tungSb lä t t e r ,  d i e  t äg l i ch  von  Pa r i s  nach  den  
Depar t emen t s  ve r saud t  werden ,  und  eben  so  v i e l e  B lä t t e r ,  
d i e  i n  den  P rov inzen  se lbs t  c i rku l i r en .  Pa r i s  a l l e in  d r ing t  
de r  Pos t  j äh r l i ch  4,Zoo 000  Franken  (1 ,204 , 000  Tha le r )  
« in ;  man  schä tz t  d i e  Anzah l  de r  Br i e fe ,  d i e  t ag l i ch  von  
Pa r i s  ausgehen ,  au f  40 , 000  (worun te r  12 ,000 vor to f r ey ) ,  
und  d ie  t äg l i ch  e ingehenden  au f  50 ,000  (»vorun te r  g l e i ch ­
f a l l s  12 , 000  por to f r ey ) .  D ieS  g ieb t  zwischen  Pa r i s  und  
de r  üb r igen  Wel t  e inen  j äh r l i chen  Umsa tz  von  s5z  Mi l l ion  
Br i e fen .  D ie  Pa r i se r  Fußbo tenpos t  be fö rde r t  i nne rha lb  
de r  S t ad t  t äg l i ch  l5 ,ooo Br ie fe .  
Der  Genera l l i eu tenan t  O 'Connor ,  Condorce t 'S  Schwie ­
ge r sohn ,  ze ig t  on ,  daß  d i e  bey  Pon th ieu  e r sch ienenen  so ­
genann ten  Denkwürd igke i t en  Condorce t 'S  d iesen  Namen  
seh r  mi t  Ünrech t  füh ren ,  indem d ie  au then t i schen  Hand­
schr i f t en  Condorce t 'S  n i ch t s  a l s  2Z  Bi l l e t t e  und  6  Br i e f« ,  
f a s t  a l l e  obne  Da tum und  Unte r sch r i f t ,  s i nd ,  d i e  höchs t ens  
34  Se i t en  Tex t  l i e f e rn  könn ten ,  d i e  he rausgegebenen  
Denkwürd igku ten  abe r  2 Bände  von  729 Se i t en  fü l l en ,  
i n  denen  a l so ,  j ene  wen igen  S tücke  abge rechne t ,  du rch ­
aus  n ich t s  von  Condorce t  he r rüh r t ,  dessen  Namen ,  wie  
e s  sche in t ,  b loß  zu  e ine r  buchhänd le r i schen  Speku la t iv»  
gemißbrauch t  worden  sey .  
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
D ie  Sch l i eßung  de r  d i e s j äh r igen  Sess ion  de r  Kammern  
wi rd  am S ten  d ie ses  Mona tS  e r fo lgen .  Man  «rwar t e t  un ­
mi t t e lba r  da rau f  e in ige  wich t ige  Vero rdnungen ,  un te r  an ­
de rn  d ie  E rnennung  e ines  Min i s t e r s  deS  Auswär t igen ,  fü r  
we lchen  Pos t en  man  noch  immer  den  Gra fen  de  l a  Fe r ron -
naye destimmt glaubt. Der Graf von Villele ist stärker 
a l s  i e ,  und  se lbs t  s e ine  Fe inde  müssen  se inen  Ta len ten  Ge­
rechtigkeit widerfahren lassen und an seinem Sturze ver­
zwe i fe ln .  ES  sche in t  e r  w i rd  s i ch  seh r  l ange  ha l t en .  
Der  Gra f  Har rowby ,  eng l i sche r  S t aa tSmin i s t e r ,  ist hier 
e inge t ro f f en ,  und  ha t  be re i t s  Hey  S r .  Majes t ä t  eine Au­
d ienz  gehab t .  
De r  In fan t  Don  Migue l  ha t  a l l e  Ans ta l t en  und  Monu­
men te  unse re r  Haup t s t ad t  nach  und  nach  i n  Augensche in  ge ­
nommen .  Neu l i ch  besuch te  e r  daS  Jnva l idenhauS ;  wäh­
rend  e r  s i ch  auS  e inem Saa l  in  den  ande rn  begab ,  sp i e l t e  
d i e  Mus ik  au f  dem Hofe .  Der  P r inz  ha t  «S  seh r  bedaue r t ,  
daß  e r  fü r  so lche  Aufmerksamke i t  n i ch t  e inma l  einige Worte  
des  DankcS  an  d ie  Gene ra l e  und  Ofs i c i e re  r i ch ten  konn te .  
Da  e r  n i ch t  F ranzös i sch  ve r s t eh t ,  so  muß tee r  jedes Wort  
durch  e inen  Dol lme t sche r  bes t e l l en  l a s sen .  
I n  de r  med ic in i schenAkademie  ve r l a s  am 28Keo  vor igen  
Mona tS  Her r  Esqu i ro l  e inen  Aufsay  übe r  d i e  Ver rück ten .  
E r  bewies  ,  daß  man  we i t  wen ige?  wi rk l i ch  To l l e  zäh le  a l s  
vo r  v i e rz ig  J ah ren .  Wenn  indessen  d i e  Zah l  de r  i n  den  
I r r enhäuse rn  be f ind l i chen  Kranken  g röße r  a l s  sons t  s ey ,  so  
rbb re  d ieS  dahe r ,  daß  v i e l e ,  d i e  k ind i sch ,  s chwermüth ig ,  
me lancho l i sch ,  ode r  T runkenbo lde  von  Pro fes s ion  s ind ,  von  
ih ren  Angehör igen ,  a l s  an  Vers t andeSschwäche  l e idend ,  i n  
d ie  I r r enans t a l t en  gebrach t  würden ,  zwe i fe l sohne  we i l  d i e  
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großen  und  wesen t l i chen  Verbesse rungen  d ie se r  Ans ta l t en  
s i e  d i e se  a l l en  ähn l i chen  vorz i ehen  l a s sen .  
De r  a l t e  ach tunds iebz ig j äh r ige  Roya l i s t  I ou rgn iac  von  
Sa in t -Meard ,  de r  du rch  e in  Wunder  den  Mordscenen  in  
de r  Ab tey  Anno  »792  en t ronnen  war ,  und  durch  d i e  E r ­
zäh lung  „von  se inem sechSunddreyß igstündige i i  Todeskampf"  
bekann t  genug  i s t ,  ha t  « ine  Brochüre  he rausgegeben ,  d i e  
den  T i t e l  füh r t :  „So  sey  eS  I "  nebg  e inem Anhange ,  
we lche r  „Amen"  he iß t .  DaS  Thema  d ie se r  sonde rboren  
Schr i f t  i s t  zu  bewe i sen ,  daß  de r  Ver fa s se r  Ober s t  werden  
müß te .  
Aus  Pougens  Roman  I ako ,  in  we lchem de r  He ld  e in  
Af fe  g l e i ches  NamenS  i s t ,  ha t  man  e in  S ingsp ie l  gemach t ,  
we lches  im  Thea te r  Po r t e  -  Sa in t -Mar t in  ausge führ t  wer ­
den  wi rd .  Der  Schausp ie l e r  Mazur i e r  mach t  d i e  Haup t ­
ro l l e ,  d .  h .  e r  s t e l l t  den  Af fen  vo r .  Man  spr i ch t  auch  von  
e inem Ba l l e t ,  daS  gänz l i ch  aus  Af fen  zusammengese tz t  s eyn  
wi rd .  
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
De r  hohe  Ra th  von  Kas t i l i en  i s t  m i t  dem En twür fe  zu  
e inem Dekre t e  beschä f t ig t ,  we lches  d i e  Ver t i l gung  de r  Leh­
r en ,  d ie  man  während  de r  l e t z t en  d rey  J ah r«  ve rb re i t e t  
ha t ,  beabs i ch t ige t .  Ve rmöge  desse lben  so l l  den  ehemal igen  
P ro fes so ren  und  a l l en  S tuden ten ,  d i e  übe r  »8  Jah re  a l t  
s ind ,  bevor  s i e  s i ch  n i ch t  übe r  ih re  Auf führung  ge re in ig t ,  
de s  Unte r r i ch ten  ve rbo ten  werden .  E in  ande res  Dekre t ,  
we lches  d i e  Ver the id ige r  deS  Kön ig thumS be lohn t ,  be ­
s t immt ,  daß  den  ve rabsch iede ten  Pe r sonen ,  we lche  i n  den  
roya l i s t i s chen  KorpS  ged ien t ,  und  zu r  neuen  Aushebung  
durchs  L00S  gezogen  werden ,  i h re  b i she r ige  Diens t ze i t  dop­
pe l t  ange rechne t .  und  von  den  sechs  J ah ren ,  zu  we lchen  
s i e  ve rp f l i ch te t  s ind ,  abgezogen  werden  so l l e ,  so  daß  s i e  min ­
des t ens  v i e r  J ah re  zu  d i enen  haben .  
D ie  Hi t ze  ha t  h i e r  e ine  une r t r äg l i che  Höhe  e r r e i ch t .  Wi r  
ha t t en  54  Grad  im Scha t t en  und  42  in  de r  Sonne .  D ie  
Fo lge  davon  s ind  v ie l e  Krankhe i t en ,  besonde r s  Fau l f f ebe r .  
I n  Kar thagena  und  Murc ia  s ind  ans t eckende  Krankhe i t en  
ausgebrochen .  
I n  Ovieds  haben  e rns tha f t e  Zwis t igke i t en  d i e  Herbeyho«  
lung  f ranzös i sche r  T ruppen  nö th ig  gemach t .  Mehre re  vo r ­
ma l ige  Kons t i t u t ione l l e ,  we lche  de r  angre i f ende  The i l  ge ­
wesen  s ind ,  haben  s i ch  nach  Por tuga l  ge f lüch te t .  
D ie  neues t en  Br i e fe  aus  Vera -Kruz  re i chen  b i s  zum 
4 ten  May .  Das  Verbo t  de r  E in fuhr  span i sche r  Maaren  
bes t and  noch  i n  f e ine r  ganzen  S t r enge .  
E in  Schre iben  aus  R io  vom i6 t en  Apr i l  me lde t ,  daß  
Her r  Pando ,  vo rma l s  span i sche r  Min i s t e r  des  Auswär t i ­
gen ,  nebs t  Mi randeS  und  MorakeS ,  den  Ad ju tan ten  deS  
Genera ls  Ramirez ,  dase lbs t  angekommen ,  und  Le tz t e re  zu r  
Armee  des  Lase rna  i n  Pe ru  abgehen  wo l l en .  
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Her r  von  Rev i l l a  G igedo ,  we lche r  von  S r .  Maies t ä t  
zum Gesand ten  in  Pa r i s  bes t immt  worden /  abe r  i n  Bor ­
deaux  zu rückgeb l i eben  war ,  w i rd ,  w ie  man  ve r s i che r t ,  an ­
s t a t t  des  zum Premie rmin i s t e r  e rnann ten  Her rn  Zea  -  Be r»  
mudez ,  den  Gesand t scha f tSpos ten  i n  London  e rha l t en .  
D ion i s io  Ar t e ro  i s t  wegen  Schmähung  de r  r ech tmäß igen  
Reg ie rung  von  de r  Mi l i t ä rkommiss ion  zu  zehn jäh r ige r  Ga ­
lee rens t r a fe  und  200  Pe i t schenh ieben  veru r the i l t  worden .  
Zuvor  ward  e r  ha lbnack t  au f  e inem Ese l  du rch  d i e  S t r aßen  
de r  Haup t s t ad t  ge führ t .  
D ie  Hi t ze  i s t  h i e r  fo r twährend  seh r  g roß .  Bey  j edem 
Brunnen  i s t  e in  Po l i zeykommissa r iuS  mi t  de r  Aufs i ch t  übe r  
d i e  r ege lmäß ige  Ver the i lung  deS  Wasse r s  beauf t ragt .  Auch  
muß  e r  da fü r  so rgen ,  daß  man  das  Wasse r  n i ch t  zu  un ­
nü tzen  Zwecken  ve rgeude .  DaS  Waschen  und  Baden  mi t  
Brunnenwasse r  i s t  s ch lech te rd ings  ve rbo ten .  Man  fü rch te t  
abe r  dennoch ,  daß  Wasse rmange l  e in t r e t en  könn te .  
(Be rk .  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  
Se .  Majes t ä t  ha t  be foh len ,  daß  e in  de r  S t ad t  Maran-
ham gehör iges  Sch i f f ,  das  wegen  de r  i n  Bras i l i en  gegen  
d i e  Por tug ie sen  s t a t tgehab ten  Gewal t t ä t igke i t en  von  de r  
Reg ie rung  e ine r  de r  azo r i schen  In se ln  e ingeha l t en  worden ,  
w iede r  zu rückgegeben  werden^so l l e .  D iese r  Zug  von  Groß-
muth  wi rd  a l lgemein  bewunder t .  Indessen  i s t  d i e  Un te r ­
nehmung  gegen  Bras i l i en  ke ineSwegeS  au fgegeben ,  und  de r  
Seemin i s t e r  ha t  noch  neu l i ch  von  Hande l sgese l l s cha f t en  und  
von  P r iva tpe r sonen  bedeu tende  Geschenke  an  Wein  fü r  d i e  
Exped i t ion  e rha l t en .  (Be rk .  Ze i t . )  
W i e n ,  d e n  » t e n  A u g u s t .  
I n  de r  Nähe  von  L inz ,  i n  dem S täd tchen  Ga l ln tnk i r -
chen ,  i s t  nun  be r  Ueber t r i t t  von  beynahe  400  See len ,  von  
de r  ka tho l i schen  zu r  evange l i schen  Ki rche ,  wi rk l i ch  e r fo lg t .  
DaS  Bemühen  deS  Für s t en  Alexande r  von  Hohen lohe ,  
we lche r  im  Avr i l  d i e  Wankendgcwordenen  se ine r  Ki rche  
wiede r  zu  gewinnen  such te ,  i s t  a l so  f ruch t los  gewesen .  
AuS  Ungarn  l au ten  d i e  Aernd tebe r i ch te  seh r  e r f r eu l i ch .  
De r  Er t r ag  i s t  gu t  und  gesegne t .  Lau t  anges t e l l t e r  P robe  
geben  »7  Garben  jwey  P reßburge r  Metzen  schönen  ro then  
Weizen .  
R o m ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Aberma l s  i s t  e in  ge fäh r l i che r  Räube r  e inge fangen  und  
ge töd te t  worden .  Ange lo  Ronza lon i ,  se i t  l änge re r  Ze i t  
de r  Schrecken  des  Ki rchens t aa t e s ,  e in  höchs t  g r ausamer ,  
ve r sch lagene r  und  s t a rke r  Ker l ,  i s t  von  e inem LandmaNn,  
NamenS  Anton io  Bracc i ,  e r l eg t  worden .  Der  Kopf  des  
Bösewich t s  i s t  i n  e inem e i se rnen  Käs ig  mehre re  Tage  l ang  
zu r  Schau  au f  den  ö f fen t l i chen  P lä t zen  ausges t e l l t  gewesen .  
B racc i  ba t  d i e  au f  d i e  E r l egung  e ines  RänberS  ausgese t z t«  
Be lohnung  e rha l t en .  Noch  28  Misse thä tee  d i e se r  Ga t ­
tung ,  de ren  man  noch  n i ch t  ha t  habha f t  werden  können ,  
s ind  fü r  voge l f r ey  e rk l ä r t  uud  i »  un fe rn  Ze i tungen  s ingn»-
l i s t t t .  
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s g s t e n I u s y .  
Die Regierung von Lucern bat allen Milständen daS 
an sie gelangte Breve deö Papgeö vom löten May mitge-
theilt, worin Se. Heiligkeit nicht bloß die Kapitulation 
der bestehenden Schweizergarde mit diesem Kanton zu er­
neuern/ sondern auch noch, wo möglich, ein Korpö schwei» 
zerisch« Linienlruppen in Sold zu nehmen wünscht. In 
dem Breve wird nur die Bedingung gemacht, daß daS 
TruppenkorvS auö Katholiken bestehen soll. 
Daö Gewitter vom i8len Iuly, welches in Nord» und 
besonders Süd-Deutschland so ungemeine Verheerungen 
angerichtet und nur wenige Bezirk« verschont hat, ist auch 
in der Schweiz tbätig gewesen. ES scheint seinen Weg 
vom Genfer See quer durch die Kantone Bern, Aargau, 
Zürich, einen kleinen Theil von Schaffhausen bis zumBo-
densee genommen zu haben. Ein Gewitterürahl schlug 
in daö alte Schloß HabSburg (Oesterreichs Stammveste) 
und warf einen großen Eckstein heraus. Durch die Split­
ter wurden vier Menschen beschädigt. Im Habsburger 
(Schinznacher) Bade waren die Gäste gerade an der Tafel, 
als der Schlag erfolgte. DaS Krachen verursachte einen 
solchen Schreck unter ihnen, daß sie sämmtlich, etwa »5c, 
an der Zahl, von der Tafel aufsprangen, und viele inS 
Frey« hinausliefen. Die Kantone Bern, Aargau, Lu-
zern, Zürich, haben besonders durch Hagelschlag gc-'itten, 
Schassbausen dagegen weniger. Im Toggenburg und Ap­
penzeller-Land muß eS besonders heftig gewittert haben, 
denn die Thür kam am Mondtag Nachmittag auf einmal 
4 Fuß hoch angeschwollen, und stieg noch fort bis Abends, 
so daß sich daS Bett deS RbeinS bey Eglisau um andert­
halb Fuß erhöbt hatte. Noch am Mittewoch Morgen 
war «S nicht ganz klar. 
Ueber einen, für die Heilkunde gewiß sehr wichtigen 
Fall, wird der Sanitätörath des Kantons Thurgau in 
Kurzem umständlicher« Auskunft g«ben. Hier nur so viel, 
daß zu Niederneuforn im Kanton Thurgau am i7ten Iuly 
di« seltene Erscheinung der Tollkrankheit an einem Pferde 
statt gefunden ha». Vier Wochen zuvor war eS von dem-
s«lb«n tollen Hunde, der in Winterthur und Frauenfeld 
Verschiedene Menschen und Thier« anstel, gebissen worden. 
Di« Wuth brach auf einmal bey diesem Thier« in einem 
solchen Grade auS, daß sich Niemand mehr ihm nähern 
durfte, und eö nur, mit List und einiger Gefahr, vermit­
telst der Oeffnungen in der Stallwand, durch übergewor» 
sine Stricke festgehalten und dann getödtet werdet» konnte. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zisten Iuly. 
Der Großberzog von Baden hat an die Geistlichen deS 
evangelischen Bekenntnisses in seinem Lande eine sehr 
ernste Verordnung gerichtet, welche den Zweck hat/ alle 
Neuerungen, philosophischen Zweifel und dergl. aus den 
Vorträgen der Prediger zu verbannen. Er giebt deshalb 
der theologischen Fakultät »uf: den evangelischen Lehe­
begriff, so wie er auS der Bibel und den symbolischen 
(Glaubenöbekenntniß-) Büchern mit Beziehung auf die 
Unionöurkunde sich herausstelle, in den Vorlesungen über 
DogmaUk festzuhalten, dagegen aber m den exegetischen 
Vorlesungen sorgfältigst Alleö zu vermeiden, wodurch wun­
derbare beilige Fulta deö neuen Testaments in ihrer Glaub» 
Würdigkeit angegriffen und entstellt werden könnten. 
D r e s d e n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, Prinz Wilhelm von Preussen, traf 
am Lösten v. M. nebst seiner hohen Gemahlin, zwey Prin­
zen und einer Prinzessin hier ein, besah unsere AllerthumS« 
und Kunstschätze, besuchte Tharand, Pillnitz lt., und reiste 
dann am 29<!en, Vormittags 9 Uhr, von hier wieder ab» 
Während dieser vier Tage waren Ihre Königl. Hoheiten, 
mit Ausnahme deö 28sten, wo sie bey dem königl. preussi» 
schen Gesandten, Herrn von Jordan, zu Laubegast soupi» 
ten, tägliche Gäste an der königlichen Tafel. 
Berle'n, den 4ten August. 
DaS Gesetz wegen Anordnung der Provinzialstände füe 
das  G  roßhe rzog tbum 'Posen ,  da t i r t  vom -7s ten  
März d. I., ist nunmehr in der Gesetzsammlung für die 
preussischen Staaten No. 14 abgedruckt. Der ständische 
Verband von Posen, welcher alle dieser Provinz durch die 
Verordnung vom kosten April 18 »5 zugestandene Landeö-
theile umfaßt, ist, wie in den übrigen Provinzen, auS 
Z Ständen gebildet, die zusammen 48 Mitglieder zäh­
len. Der erste Stand, auS 22 Mitgliedern der Ritter,-
schaft bestehend, bat die Fürsten von Thurn und Taxis und 
von SulkowSky an der Spitze, welche ausserdem , Jeder 
für/«in« Person, Eine Stimme haben. Der zweyte Stand 
(die Städte) zählt 16, und der dritte Stand (Gutsbe­
sitzer, Bauern und ErbzinSmänner) 8 Mitglieder. Zum 
Versammlungsort« deö Landtags ist die Stadt Posen auS-
ersehen. (Was die übrigen Bestimmungen binsichtS det 
Wählbarkeit, deS Geschäftsganges und der Dauer deS 
Landtags :c. anlangt, so kommen sie mit denen überein, 
welche für die übrigen Stände von Sachsen, Schlesien 
gegeben sind.) 
s o n d  o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Die Kalkutta-Zeitung vom 2iikn März glebt über die 
ersten Gefechte der Engländer mit den Birmanen einige 
Details. Man hat biebey Gelegenheit, eine wichtige Be» 
merkung zu wiederholen, wie unrichtig yämlich uusere 
Begriffe über jene fast unbekannte Länder sind. Der allge­
meine Glaube ist z. B., daß die Birmanen eine unwissende 
Völkerschaft sind, die ihr ganzes Vertrauen auf einen ge­
waltigen weissen Elephanten sehen. DaS erste Zusammen, 
treffen mit ihren Truppen war hinreichend, die Leute von 
diesem Glauben abzubringen, denn wenn die birmanischen 
Soldaten auch nicht wie ein europäisches Regiment ma« 
nöuvrirten, so wußten sie doch von ihren trefflichen Auer-
gewehren «inen ganz guten Gebrauch zu machen. Jbts 
leichte Artillerie kann eine stiegende genannt «erden, so 
?68 
schnell vnH sicher werden die Kanonen von den Stephan­
ien gezogen. 
Die  Le ichname  ^de r  ve rb l i chenen  Majes t ä t en  de r  Sand­
wich- Inse ln  werden auf  de r  F rega t t e  Blonde ,  welche  vom 
Lord  Byron  be feh l ig t  w i rd ,  nach  Owaih i  geb rach t  und  da ­
se lbs t  vee rd ig t  werden .  
* . * 
Ein  P roccß ,  de r  se i t  e in ige r  Ze i t  unse r  Pub l ikum be ­
schä f t ig t e ,  i s t  nunmehr  en t sch ieden  worden .  S i r  JameS  
Ersk ine  ha t t e  näml ich  bemerk t ,  daß  se ine  F rau ,  Lou i se ,  s e i t  
mehre ren  Mona ten  schwermüth ig  geworden  war ;  e r  mach te  
i n i t  i h r  e ine  Re i senach  Pa r i s ,  doch  wo l l t en  d i e  Ze r s t r euun­
gen  d ie se r  Kön igss t ad t  d i e  T rau r igke i t  de r  Lady  n ich t  ve r ­
scheuchen .  E in  Zufa l l  f üh r t e  den  Ehemann  au f  d i e  En t ­
deckung  d ie se r  unhe i lba ren  Melancho l i e .  A lö  e ins t  d i e  
Lady  ih rem Manne  vor l aö ,  » ra t  « in  Bed ien te r  mi t  Br i e ­
fen  e in ;  a l sba ld  wi r f t  d i e  F rau  daS  Buch  auS  den  Hän»  
den ,  s tü rz t  au f  den  E in t r e t enden  zu ,  r e iß t  i hm daö  Pake t  
auö  de r  Hand  und  ve rb i rg t  e inen  Br i e f .  A l s  S i r  JameS  
da rau f  d r ing t  den  Br i e f  sehen  ju  wo l l en ,  l ehn t  d i e  Lady  
eS  ab ,  und  l äu f t  i n  ih r  Z immer ,  das  n«  doppe l t  h in t e r  s i ch  
ve r r i ege l t .  De r  Mann  be lage r t  d i«  Fes tung ,  «s  kommt  
zu  Un te rhand lungen ,  und  S i r  JameS  ve r l ang t  end l i ch  
b loß  d i e  Aufsch r i f t  zu  sehen .  Man  wi l l f ah r t  i hm.  Ek  
e rkenn t  a l sba ld  d i e  Hand  se ines  Waf fenbrude r s  und  F reun­
des ,  S i r  Georg  Mur ray .  Um Gewißhe i t  zu  e r l angen ,  
wende t  e r  s i ch  an  S i r  Rober t  Wi l son ,  und  so  kommt  « r  
h in t e r  das  Gebe imniß ,  i ndem e r  zug le i ch  mi t  Kummer  d i«  
Mi t t e l  en tdeck t ,  d i e  man  ihn  zu  t äuschen  angewand t .  E in  
f r anzös i sches  Kammermädchen  mach te  d i e  Zwischen t r ägec in  
und  den?o5 t i l l on  l j ' amvur ,  und  n ich t  wen ige r  a l s  ö  Jah re  
l ang  war  Her r  Erök in«  be re i t s  un te r  d i e  Klas se  j ene r  Ehe ­
männer  ge t r e t en ,  d i e  zu  a l l en  Ze i t en  de r  Gegens tand  de r  
Sa ty re  gewesen  s ind .  E rb i t t e r t  übe r  so lche  Kränkungen ,  
be l ang te  e r  den  Treu losen  fö rml i ch  vo r  Ger i ch t ,  und  fo r ­
de r t e ,  fü r  den  ve rb reche r i schen  Umgang  des  S i r  Mur ray  
mi t  Lady  Lou i se ,  von  j enem e ine  En t schäd igung  von  
20 ,000  P f .  S t e r l .  (>40 ,000  Tha le r ) .  Se in  Sachwa l ­
t e r  war  de r  be rühmte  Brougham.  D ie  Verhand lungen  
nahmen  den  »Zs teu  i h ren  Anfang .  Un te r  den  Zeugen  war  
auck  Roder t  Wi l son ,  de r  so  v i e l  als mögl i ch  s i ch  bes t r eb te ,  
den  Mann  und  d ie  F rau  ;u  schonen .  De r  Genera l advo^  
k a t  s t e l l t e  v o r ,  d a ß  d e r  A n g e k l a g t e  n i c h t  m e h r  a l s  4 0 0  
Pf .  S t e r l .  j äh r l i che r  E inkünf t e  bes i t ze .  N ich t sdes towen ige r  
e rkann ten  d i e  Geschwornen  den  Mur ray  fü r  schu ld ig ,  we l ­
che r  h i e rau f  zu  e ine r  S t r a f summe von  sSoo  Pf .  S t e r l .  
(17 ,500  Tha le r )  ve ru r the i l t  worden  iß .  
Se i t  zwey  J ah ren  ha t  L ive rpoo l  den  be rühmtes t en  u t r -
ter allen bekannten Marktplätzen; 80 Ellen breit and 74 
El len  l ang  i s t  s e ine  F läche .  S ine  Mauer  mi t  übe re inan -
de rgebau ten  Doppe ldäche rn  «mgieb t  i hn  und  b i lde t  da ­
durch  « in«  Ha l l e  von  12 ,842  Quadra t fuß ;  i 36  Fens te r  
e r l euch ten  dense lben .  De r  Fußboden  i s t  m i t  Quade rn  be ­
l eg t ;  136  gegossene  P fe i l t r  t b  e i l en  den  Raum in  Z  Gänge ;  
?5o  Gas leuch te r  ve rb re i t en  Abends  ih r  mag i sches  L ich t .  
Que l lwasse r  sp rude l t  aus  4  Pumpen  von  Guße i sen  und  e ine  
fün f t e  g i eb t  warmes  Wasse r .  '  ^  
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t « n  Iu ly .  
Am 2?s t en  kam Her r  Hun te r  mi t  Depeschen  von  S i r  
Wi l l i am A 'Cour t  an  Her rn  Cann ing  an .  An  demse lben  
Tage  war  Kab ine tö ra th  im  auswär t igen  Amte  von  3  b i s  
6  Uhr .  
„Die  F rag« ,  sag t  de r  Lour i e r ,  üb^ r  d i e  Truppensen-
dung  nach  Po r tuga l ,  i s t  beend ig t .  J edoch  müß ten  wi r  
unS  j ede r  mi l i t ä r i s chen  Dazwischenkunf r  i rgend  e ine r  f r em­
den  Mach t  wide r se t zen ,  da  wi r  gegen  Por tuga l  ganz  an ­
de re  Verb ind l i chke i t en  haben ,  a l s  vo r iges  J ah r  gegen  Spa ­
n ien  de r  Fa l l  gewesen .  Uebr igens  s ind  wi r  seh r  zu f r i eden  
dami t ,  daß  d ie  Sachen  ohne  j ene  Maßrege l  i n  Ordnung  
gebrach t  worden  s ind . "  
Die Admiralität soll Befehl gegeben haben, unverzüg­
lich mehrere Kriegsschiffe, darunter auch jwey Linien-
schiffe, auszurüsten, die nach dem mittelländischen Meer« 
bestimmt sind. 
An die Stelle deS Herrn CbarleS Bagol hat Herr Strat-
ford ?anning den Gesandtschaftsposten In St. Petersburg 
erhalten. 
Ges te rn  g ing  daS  Gerück t ,  de r  Lord -Kanz le r  werde  
se ine  S t e l l e  Niede r l egen ,  und  d ie  ^ lo rn inA-Ll^ ron ide  be ­
merk t  dabey ,  a l s  d i e  Nachr i ch t  an  de r  Börse  bekann t  ge ­
worden  sey ,  hä t t en  s i ch  a l l e  Pa r t eyen  Glück  gewünsch t ,  
d i e  Hände  gedrück t  u .  s .  w . ,  als wenn  d i«  Na t ion  « in«  See ­
sch lach t  gewonnen  hä t t e .  
Am ?ten Iuny hat der MarquHt von HastingS di« Re-
gierung der Insel Malta angetreten. Mit Recht findet «S 
bey dieser Gelegenheit «ine hiesige Zeitung befremdlich, 
daß di« Nachrichten auS dem mittelländischen Meer« spä­
ter als die aus Nordamerika zu uns gelangen. 
Die neuesten Nachricht,» auS Kalkutta reichen bis zum 
i2t«n März. Die Birmanen gingen darauf auö» sich itt 
den vortheilhaftesten Stellungen zu befestigen, jedoch wur­
den sie vom Oberstlieutenant Bower auS mehrenn dersel­
ben zurückgedrängt. Bey einem dieser Gefecht« belief sich 
ihr« Truppenstärke auf 5ooo Streiter. Der letzte An­
griff war nicht so glücklich; die Engländer mußten sich 
mit einem Verlust von i5o Sepohit und mehrerer Oi5-
ciere zurückziehen. Der Feind büßte 5oo Mann ein. 
Indessen verließen die Birmanen einig« Tag« nachher ihre 
Verpfädungen, di« sie so muthig vertheidigt hatten, auS 
freyen Stücken. Mittlerweile hatten die englisch«» Trup­
pen Verstärkungen erhalten, und begaben sich wieder auf 
die Verfolgung deS Feindes. 
Ist z» drucken erlaubt. Im R«m«n dirCivil»b«rverwaltu»g derOstf<«pro»inj«n: I. D. Bra«nschweig, E«aso?. 
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M i t a u ,  d e n  6 t « n  A u g u s t .  
De r  Sek re t ä r  ze ig t e ,  bey  Erö f fnung  de r  beu t igen  
yz i s t en  S i t zung  de r  ku r l änd i schen  Gese l l s cha f t  f ü r  L i t e ra tu r  
und  Kuns t ,  Die  Geschenke  an ,  we lche  im  Laufe  des  ve r f lo s se ­
nen  Mona tS  e ingegangen  waren .  D iese r  Anze ige  zu fo lge  
ha t t e  de r  Herr  Kre iemarscha l l  von  Wi t t en  « in  seh r  s au ­
be r  gea rbe i t e t e s  Mode l l  de r  von  Chr i s t i an  e r fundenen  
Masch ine  zum F lachsb rechen ,  beg le i t e t  von  e ine r  Über se t zung  
de r  Beschrc -oung  d i e ses  Masch ine ,  da rgebrach t ;  Her r  
S t aa tS ra th  von  Kurzwig  in  R iga  ha t t e  e inen  i n  Wein ­
ge i s t  au fbewahr t en  f l i egenden  F i sch  (Lxocoe tus  vo l i t ans )  
ü b e r s e n d e t ,  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  v o n  F r e y m a n n  i n  
Windau  abe r ,  ausse r  manchen  ande rn  schä tzba ren  Bey t rä -
gen ,  e in  schönes  ausges top f t e s  Exempla r  de r  se l t enen  
Sch leye reu le  (6 l r ?x  mehre re  Konchy l i en  und  
Vers t e ine rungen  und  v ie l e  ausgegrabene  Al t e r tbümer  von  
Bronze  und  E i sen  den  ve r sch iedenen  Sammlungen  zum 
Geschenke  gemach t .  — Von  S r .  Exce l l enz ,  dem Her rn  
Civ i lgouve rneur ,  Ba ron  von  Hahn ,  war  daS  aus  68  Ta ­
fe ln  im  größ ten  Fo l io fo rma t  bes t ehende  kos tba re  Werk  deS  
? .  Lau t i  ka r to l i :  <2o)onna  l ' r s i ana ,  übe r sende t  worden .—-
Vom Her rn  Hvs ra th  E i ckwa ld ,  Pro fes so r  an  de r  Un ive r s i ­
t ä t  zu  Kasan ,  war  das  Jah reSvrogramm,  zu r  Feve r  de r  S t i f ­
tung  gedach te r  Un ive r s i t ä t ,  geschenk t .  ES  füh r t  den  T i t e l :  
Disc^uisilio ßk^zioloßica i» ovum Iiuinsnkm, suo to r s  
VorauSgksch ick t  i s t  « in  Br i e f  an  den  
Or .  Pan  de r ,  de r  bekann t l i ch  ähn l i che  Un te r suchungen  
zum Gegens tande  se ines  S tud iums  gemach t  ha t .  — Her r  
P r o f e s s o r  D a t e r  i n  H a l l e  h a t t e  e i n e n ,  a u S  W u k -
S t e v b a n o w i t s c h  S e r b i s c h e r  G r a m m a t i k  ( B e r ­
l i n  bey  Re imer  1824)  besonder s  abgedruck ten  Aufsa t z :  
übe r  d i e  Auf fa s sung  l ange r  He lden l i ede r  aus  dem Munde  
des  Vo lks  i n  Se rb ien ,  nebs t  e ine r  Ueber s i ch t  des  l ängs t en  j ene r  
L iede r ,  e ingesende t .— Vom Her rn  Kaufmann  Kar l  Zakobs  
in  R iga  war  d i e  Münzsammlung  ve rmehr t  und  fü r  d i e  Zu ,  
kunst ein größerer Beytrag versprochen. Der Herr Schiffs-
t ap i t än  Thomas  Arbo«  ha t t e ,  nebs t  e inem Schre iben ,  
d rey  schöne  und  t r e f f l i che  Exempla r«  von  de r  Dornkora l l e  
( ^ccopors  rnu r i ca ta )  über sende t .  D iese  be f inden  s i ch  i n  
ve r sch iedenen  En twicke lungSs tu fen ,  so  daß  s i e ,  m i t  dem be ­
r e i t s  f rühe r  von  demse lben  geschenk ten  ganz  en twicke l t e»  
Exempla r  e ine r  sogenann ten  Hi r schgewe ihkora l l e ,  « ine  vo l l ­
s t änd ige  Su i t e  b i lden .  Ausse rdem waren  von  Her rn  Arbo«  
mek-rere schöne Konchylien gesandt, unter andern ein gro­
ßes Exemplar der Teufelsklaue (Ltrombus OißÄs), drey 
Stu rmhauben  (öacc inum xomum)  von  ve r sch iedene r  
Größe ,  « ine  übe raus  schöne  u .  s .  w .  
Don  e ingegangenen  Arbe i t en  l eg te  de r  Sek re t ä r  
e i n e  l a t e i n i s c h e  A b h a n d l u n g  d e S  H e r r n  O r .  B l o S .  
f« ld ,  en tha l t end  e i n e^merkwürd ige  Krankhe i tögesch ich te ,  
u n d  e i n  G e d i c h t  d e S  H e r r n  R i t t e r s c h a f t ö a k t u a r S  v o n  R u ­
t enbe rg ,  un te r  dem T i t e l :  de r  Morgen ,  vo r .  
H ie rnächs t  ve r l a s  de r  Sek re t ä r  e inen  Aufsa t z  deS  
H e r r n  I > r .  K r ü g e r  i n  B a u s t e :  ü b e r  d i e  W i d e r ­
sp rüche  des  Lebens .  Der  Her r  Ver fa s se r  such t  zu ­
e r s t  da rzu thun ,  daß  von  den  ve r sch iedenen  S tandpunk ten  
d«S  Lebens  (un te r  denen  e r  den  Dich te r ,  den  Ge ldmann ,  
den  Landwi r th ,  den  G ' l eh r t en  und  den  gewerb t r e ibenden  
S täd te r  aus führ l i ch  ve rg le i ch t )  eS  Ke inem le i ch t  s ey ,  d i e  
gegenüber s t ehenden  Geb ie t e  und  Bes t r ebungen  zu  würd i ­
gen .  Sodann  ze ig t  e r ,  w ie ,  auch  ausse r  den  ö f fen t l i chen  
Beru fökre i se« ,  daS  Ha lbve r s t ehen  und  Nich tve r s t ehen  so  
nahe  lüg« .  Daraus  l e i t e t  e r  « ine  besonde r«  Verp f l i ch tung  
he r ,  wen igs t ens  s i ch  s e lbs t  k l a r  zu  werden ,  und  
s c h l i e ß t  m i t  d e m  Z u r u f :  W a h r h e i t  u n d  M ä ß i g u n g . —  
Sodann  gab  Her r  v r .  Trau tv« t t e r  e ine  Ueber s i ch t  von  
s e i n e r  e b e n  b e e n d i g t e n  S c h r i f t :  A l t e  E r d b e s c h r e i ­
bung  German ienS ,  in  we lche r  e r  vo rzüg l i ch  d i e  P to -
lemä i schen  Angaben  de r  Lage ,  de r  Vö lke r scha f t en  und  de r  ,  
S täd te  German ienS  au f  « inem « igen thüml ichen  Wege  za  
e rö r t e rn  such t .  — Der  Sek re t ä r  sch loß  h i e rau f  
d i e  heu t ig«  S i t zung ,  indem e r  ^  den  i g t en  de r  römi ­
s c h e n  B r i e f «  d e s  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  M i r ­
bach  vor t rug .  D«r  Br i e f ,  aus  Pe rgämuS da t i r t ,  s ch i l ­
de r t  zue r s t  den  Marsch  de r  pompe jan i schen  Armee  aus  As ien  
nach  Rom,  we lche r  Marsch  « inem bes t änd igen  T r iumphe  
g l i ch ,  beb t  dann  durch  e inze lne  Beysp ie l e  d i e  ungeheue r»  
Re ich thümer  he rvor ,  d i e  im  Heere  des  Pompe iuS ,  vom 
Ers t en  b i s  zum Le tz t en ,  ve rb re i t e t  wa ren ,  ve rg le i ch t  d i e  
damal ige  Uepp igke i t  und  das  damal ige  Wohl l eben  de r  Rö­
mer  mi t  de ren  f rühe rn  E in fachhe i t  und  Aus te r i t ä t /  und  
sch l i eß t  m i t  E rzäh lung  de r  Gesch ich te  des  pe rgamen i sche»  
Re ichs ,  we lches  A t t a lus  ZU.  den  Römern  ve rmach te .  
,  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
^  V0M29 s t en  I u ly .  
Um 27 i i en  Iu ly  s ind  d i e  auS  Madr id  abgegangenen  
f r anzös i schen  Garden  in  Bayonne  e inge t ro f f en ,  und  wer ­
den  nach  v i e r t äg ige r  Ras t  i h ren  Marsch  nach  Pa r i s  fo r t ­
setzen. Di« neuesten Brief« auS'Lissabon sind vom 27t«» 
d ieses  Mona tS  und  en tha l t en  du rchaus  nichts von  Be lang .  
Seit S bis 6 Tagen Yassiren mehrere KabinetSkouriere, die 
von Madrid nach Paris, oder umgekehrt/ abgeschickt wer­
den, durch Bayonn«. 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Der  Kön ig  wi rd  s i ch  mi t  Ab lau f  d i e ses  Mona tS  nach  dem 
ESkur i a l  begeben .  
Unse r  neue r  Kr i egsmin ige r  i s t ,  w ie  man  vorhe r  ve rmu-
the t ,  de r  Gene ra l  Ca rva ja l  geworden ;  s t a t t  f e ine r  w i rd  
Quesada  Kommandan t  von  Neukas t i l i en ,  und  Bess i e reS  e r ­
ha l t  den  Pos ten  e ines  Gouverneur s  de r  Haup t s t ad t .  De r  
en t l a s sene  Kr i egsmin i s t e r ,  Gene ra l  Cruz ,  i s t  n i ch t  zug le i ch  
i n  Ungnade  ge fa l l en .  E r  ha t  d i e  S t e l l e  e ines  Gene ra l -
kommandan ten  de r  ba lka r i schen  In se ln  e rha l t en ,  und  wi rd  
nach  Maio rka  ab re i sen ,  soba ld  e r  dem Reg ie rungSko l l eg ium 
übe r  gewis se ,  Amer ika  be t r e f f ende ,  Opera t ionen  Ber i ch t  
abges t a t t e t  haben  wi rd .  
Das  Gerüch t  von  dem Rückzüge  de r  Besa tzungSarmee  
j ense i t s  des  Ebro  e rhä l t  s i ch .  D ie  g roße  Tbä t igke j t ,  d i e  
man  zu r  Organ i s i rung  e ine r  span i schen  Armee  anwende t ,  
s che in t  i n  de r  Tha t  au f  e ine  ba ld ige  Bewegung  de r  f r an ­
zös i schen  T ruppen  sch l i eßen  zu  l a s sen .  ES  gewinn t  d i e se  
Vermutbung  noch  mehr  Wahrsche in l i chke i t  du rch  e in  neu -
l i cheS  Dekre t  des  Kr i egsmin i s t e r s ,  daß  im  Augus t  d i e ses  
J ah reö  l  0 ,000  Mann  span i sche r  T ruppen  d ie  h i e s ige  Be ­
sa tzung  b i lden  so l l en .  Auch  i s t  eS  gewiß ,  daß  d ie  P rov in -
j i a lmi l i zen  von  C iudad-Rea l ,  Bu ja l anka ,  Kordova ,  Mon ,  
doncdo ,  BurgoS  und  San .Aago  h ie r  e rwar t e t  werden ;  d i e  
Kr i egskasse  de r  beydcn  l e t z t e rn  i s t  be re i t s  e inge t ro f f en .  I n  den  
P rov inzen  he r r sch t  g l e i ch fa l l s  g roße  Tbä t igke i t ,  um d ie l^ev»  
(Truppenausbebung  durchs  LooS)  zu  besch leun igen .  J e ­
doch  s ind  in  As tu r i en ,  Ga l l i c i en  und  Es t r emadura  mehre re  
junge  Konf f r ib i r t e ,  aus  Furch t ,  daß  man  s i e  nach  Amer ika  
e insch i f f en  werde ,  nach  Por tuga l  en t f lohen .  I n  Kad ix  
werden  g roße  mi l i t ä r i s che  Vorbe re i tungen  gemach t ,  und  
e r s t  ganz  kürz l i ch  s ind  40 ,000  von  London  angekommene  
F l in t en  dor t  ausgesch i f f t  worden .  
E in  heu te  aus  L i s sabon  angekommener  ausse ro rden t l i che r  
Kour i e r  muß  Depeschen  von  g roße r  Wich t igke i t  übe rb rach t  
haben ,  indem unmi t t e lba r  nach  se ine r  Ankunf t  a l l e  f r em­
den  Min i s t e r  s i ch  bey  dem ös te r r e i ch i schen  Gesand ten  zu  e i ­
ne r  Konfe renz  e in fanden .  
D ie  (Zace lÄ  sp r i ch t  von  e ine r  Ver schwörung ,  we lche  vo ­
r igen  Avr i l  i n  Pe ru  zu  Guns ten  J tu rb ide 'S  s t a t t  ge funden ,  
abe r  schne l l  e r s t i ck t  worden  sev .  (Be r l .  Ze i t . )  
R o m ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Se .  He i l igke i t ,  s ag t  man ,  wi rd  mi t  den  Schwe ize rkan-
tonen  wegen  e ineS  Reg imen t s  L in ien t ruppen  un te rhan­
de ln .  
D ie  Je su i t en  haben  e ine  neue  Erobe rung  gemach t .  De r  
Nef fe  d tö  Her ru  von  Cha teaubr i and  i s t  als Novi j  i n  ih ren  
Orden  ge t r e t en .  
A u e  d e r  S c h w e i z ,  vom zs t e t t  Augus t .  
De r  g roße  Ra th  des  S t andes  Appenze l l  Ausse r rhoden  
ha t  d i e  humane  Vero rdnung  e r l a s sen :  daß  künf t ig  d i e  
Le ichname  de r  Se lbs tmörde r  ohne  En teh rung ,  ohne  Land­
fa rbe  ( ? ) ,  Scha r f r i ch te r  und  T roß ,  au f  e inem besonder s  
e ingezäun ten  Boden  begraben  werden  so l l en .  
D ie  Versammlung  de r  schwe i j e r i s chew Mus ikgese l l s cha f t  
am 2osten ,  L is ten  und  22sten  Iu ly  in  Luze rn ,  war  so  
zah l r e i ch  a l s  f röh l i ch .  D ie  Auf führung  des  Sch i l l e r t en  
Wi lhe lm Te l l  war  t r e f f l i ch  ge lungen ,  und  f and ,  so  w ie  
das  s t a tu t enmäß ige  Konze r t  i n  de r  J e su i t e rk i r che ,  a l lge ­
me in  Beyfa l l .  Zum Versammlungsor t e  fü r  daS  künf t ige  
J ah r  wurde  S t .  Ga l l en  gewäh l t .  A l s  merkwürd ige r  Nach­
t r ag  ig  das  Konze r t  au f  dem Rig i  -  Ku lm zu  nennen ,  we l ­
ches  d i e  Zürche r fchen  Mi tg l i ede r  im  Vere ine  mi t  mehre ren  
ih re r  mus ika l i s chen  Genossen  aus  ande rn  Kan tonen ,  am 
sZs ten  nach  Sonnenun te rgang ,  un te r  f r eyem Himmel  au f ­
füh r t en .  Große  Feue r  ve rkünde ten  de r  Umgegend  den  
fe s t l i chen  Abend ;  das  ungewöhn l i che  Schausp ie l  au f  e ine r  
Be rghöhe  von  5676  Fuß  ha t t e  e ine  g roße  Menge  Fremder  
und  besonde r s  auch  a l l e  H i r t en  und  Sen i l en  vom Rig ibe rge  
he rbeygezogen .  Am fo lgenden  Morgen ,  nach  Sonnenauf ­
gang ,  muß te  d i e  Mus ikauf füb rung ,  au f  a l lgemeine  B i t t e  
de r  Anwesenden ,  w iede rho l t  werden .  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i s t en  Augus t .  
DaS  bürge r l i che  T r ibuna l  von  Brüsse l  mach t  s i ch  j e t z t  
Wesen t l i ch  um d ie  gu ten  S i t t en  ve rd ien t ,  i ndem es  d i e  
Kupp le r innen  und  d ie  Wuchere r  mi t  ve rd ien te r  S t r enge  
ve r fo lg t .  D ie  Verhöre  de r  Le tz t e ren  so l l en  se l t s ame  Auf ­
sch lüsse  übe r  d i e  Umt r i ebe  d ie se r  ö f f en t l i chen  B lu t sauge r  
geben .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4 ten  Augus t .  > 
Am Zi s t en  Iu ly  besuch ten  I h re  Majes t ä t en ,  de r  Kön ig  
und  d ie  Kön ig in  von  Baye rn ,  nebs t  dem Pr inzen  Kar l  
und  den  P r inzess innen  Kön ig l .  Hohe i t en ,  d i e  S t ad t  Augs ­
burg .  Zum fo lgenden  Tage  war  d i e  Wiede rho lung  e ineS  
u ra l t en ,  Augsburg  e igen thüml ichen ,  Armbrus t sch ießenS  
vo rbe re i t e t ,  we lches  höchs t  g l änzend  ausge fa l l en  seyn  wi rd .  
Mi t  den  So lenn i t ä t en  d ie ses  Sch ießens  so l l t e  e ine  Kuns t ­
schau  de r  Augsburge r  Indus t r i e  ve rbunden ,  und  Ih re r  Ma­
je s t ä t ,  de r  Kön ig in ,  dann ,  a l s  Ze ichen  t i e f s t e r  Vereh rung ,  
e in  i n  ge t r i ebene r  S i lbe ra rbe i t  ve r f e r t ig t e s  Tab leau  übe r ­
r e i ch t  werden ,  S r .  Majes t ä t ,  dem Kön ig ,  se lbs t  abe r  wo l l t e  
e ine  Depu ta t ion  au f  f ammtnem Kissen  e ine  t r e f f l i ch  gea r ­
be i t e t e  Armbrus t  übe r re i chen ,  und  ihn  e r suchen ,  d i e  S t e l l e  
deS  Schü tzenkön igs  zu  übe rnehmen .  Auf  beyde  Tage  war  
a l lgemeine  Be leuch tung  angeordne t ,  we lche  auch  am er s t en  
Tage  s t a t t f and .  Der  zum Jube l f ege  ( am ? 6 t e n  Februa r )  
e rbau te  Tempe l  s t r ah l t e  von  Neuem in  b lendendem Lich t ­
mee r ;  a l l e  g roße  ö f fen t l i che  Brunnen  und  ausgeze ichne te  
Gebäude  waren  he r r l i ch  e r l euch te t .  
/ 
London,  den 2  7 f ten  Juky .  
Die letzte» Nachrichten von Kap Koast  melden,  daß 
die FantiS sich von den bri t t ischen Truvven getrennt  und 
mehrere Scharmützel  mit  den AschantihS gehabt  hät ten.  
Oberst  Sutherland wurde mit  Verstärkungen auS Sierra 
Leona jum soften May in Kap Koast  erwartet .  General­
major Cbas.  Turner gebt  in etwa sechs Wochen auS Eng­
land auf seinen Posten als  Oberst^t thal ter  nach Sierra ab.  
Die neuesten Nachrichten von den Schiffen der Nord-
polexpedit ion s ind vom sten Iuly auS einer der  Orkney-
inseln.  Die Mannschaft  ist  von dem höchsten Muth und 
Eifer  beseelt .  
Die Frage,  ob den spanischen Verbannten noch ferner­
bin Unterstützung von Seiten der Regierung zu ertbei len 
sey,  ist  in  einer  der  neulich s tat t  gehabten KabinetSver-
sammlungen verhandelt  und bejahend entschieden worden.  
Der Courier  svoltct  darüber^ daß einige St immen die 
Preßfreyheit  für  Ostindien in Anspruch nehmen. Er 
nieint ,  eben so wenig als  eine best immte Medicin für  ge­
wisse Krankheiten bey al len Konsti tut ionen und Klimaten 
xasse,  eben so wenig passe eine und eben dieselbe poli t i ­
sche Maaßregel  für  al le  Kulturzustände eines Volks.  
Rossini ,  der  vorige Naclt  nach dem Fest lande abgereist  
is t ,  hat  von dem Prinzen Leopold von Koburg für  drey 
Abende ,  wo er die Konzerte deS  Prinzen dir igir t  hat ,  
5oo Pfund Sterl ing nebst  einer  diamantenen Tuchnadel  
erhalten.  
B' ldoni 'S Wittwe ist  gewil let ,  daS königliche Grabmal,  
welches ihr  Gatte auS Ober Aegypten gebracht ,  von Paris  
nach Dublin bringen zu lassen,  ehe eö nach St .  Peters­
burg abgebt .  
Im Jahr 1779  wurde die Houghtonsche Gemäldesamm­
lung,  auS 232 Stücken bestehend,  für  40.555 Pfund 
Sterl ing verkauft ;  im Jahre 1798  verkaufte man die 
noch größere Orleanösche Sammlung (  296  Gemälde) für  
4Z,5oo Pfund.  Der Höchste Preis  ward neulich für  die 
Angersteinsche bezahlt ,  nämlich für  38 Gemälde die unge-
beure Summe von 57 .000 Pfund.  Unter  den Houghton-
schen Gemälden ward Guido'S Konsultat ion der Aerzte 
35oo  und Van Dyk'S heil ige Familie 1600  Pfund Werth 
geschäht .  
Zu den reichsten schott ischen PairS gehört  jetzt  der  junge 
,8jährige Herzog von Buecleugh,  der ,  ausser  diesem sei­
nem väterl ichen Besitzthume, auch noch von QuenSberry 
und Donkaster  Erbschaften zu erwarten hat .  Er  wird eine 
jährl iche Revenüe von 2oc>tausend Pfund Sterl ing 
( , , 400 ,000 Thaler)  zu verzehren haben.  
Die Nacht nachdem Lord BvronS Leiche beygeseht  wor­
den,  haben sich Dieb« in die Kirche von Hucknall-Torkard 
geschlichen,  und al les schwarze Tuch,  womit  dieselbe aus­
geschlagen war,  fortgenommen. 
Die Lissaboner SchiffSlisten enthalte« Schifft nach und 
von Rio, Bahia und Pernambuko. 
Die Ntveßen Aekiunge» ans Nevvork reichen bis jnm 
2 ten  Iuly.  Sie melden,  daß der Fall  von Kallao neue 
Parteyen und große Währung in Peru hervorgebracht  habe.  
Die spanische Armee ist  mächtiger  als die deS Bolivar ,  
der  sich unfehlbar wird zurückziehen müssen,  wenn er  vor 
dem Eintreffen der  Verstärkungen von Venezuela von La­
sern» soll te  angegriffen werden.  Die Blät ter  auS Deme-
rary vom iZten Iuny schildern die Lage dieser  Kolonie 
als  beruhigend.  Der Gouverneur d 'Urban hat  am isten 
Iuny bekannt gemacht,  daß die bisherige Kopfsteuer von 
10 Gulden für  jede freye Zarbige auf königlichen Befehl  
abgeschafft  sey.  
Zufolge Nachrichten auö Potoff  vom s8sten Februar er­
l ieß Olaneta am s  isten eine Proklamation,  worin er  er­
k l ä r t e ,  „ e r  h a b e  l ä n g s t  i m  S t i l l e n ,  s e i t d e m  m a n  s i c h  f ü r  
daS konsti tut ionelle System erklärt ,  die Unfälle  seines Va­
terlandes betrauert .  Die Vorsehung habe aber Religion 
und König unter  ihre Obhut genommen und die Halbinsel  
geret tet ;  sie  wolle,  daß Amerika katholisch und ein integri-
rcnder Theil  des spanischen Volks bleibe.^ Olaneta hatte  
6000  Mann unter  seinen Befehlen.  Valdez marschir te  
ihm mit  Z Regimentern Infanterie und 6 Schwadronen 
Kavallerie  entgegen.  
L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  I u l y .  
Heute früh sind Depeschen vom Oberst  Sutherland in 
Kap Koast  Kastle  vom Zisten May angekommen. Zehn Tage 
vorher hat te  Major CbinSholm die AschantihS angegriffen.  
Der Kampf dauerte 5z Stunden und war äusserst  blut ig.  
Wir hatten i5o Todte und gegen 800  Verwundete.  Der 
Feind ßoh,  aber man fürchtet ,  daß er  bald wieder an­
greifen wird,  da der König mit  neuen Verstärkungen her-
beygekommen ist  und s ich die Stärke seines HeereS nun 
auf ,6 ,000 Mann belaufen soll .  Er  stand nur 5 engl» 
Meilen von dem Kastle.  
Unsere Blät ter  enthalten ein Schreiben de5'Obersten 
Hamilton an Herrn Planta über den gegenwärt igen 
Zustand von Kolumbien,  vom Aten d.  M. unterzeichnet ,  
daö äusserst  günstig für  diesen Staat  lautet .  Unter  Anderem 
heißt  eS darin,  daß der Hafen von Guayaquil  in der  Süd­
see voriges Jahr al lein 1 Mill ion 200 ,000 Dollars  einge­
tragen habe.  In  Kolumbien kenne man nur zwey Natio­
nen,  Eingeborne und Engländer (InZIes) ,  wie sie jeden 
Fremden nennen.  In dem Endresultate,  am Schlüsse 
des Berichts ,  heißt  eö:  „Daß Spanien je Kolumbien wie­
der erobern soll te ,  is t  nicht  möglich;  selbst  die ganze Macht 
v o n  G r o ß b r i t a n n i e n ,  s o  k o l o s s a l  s i e  i s t ,  k ö n n t e  e S  n i c h t ;  
eS s ind physische Schwierigkeiten vorhanden/  die keine 
menschliche Kraft  zu besiegen vermag." 
Diesen Morgen ging das Gerücht ,  Graf Liverpool 
werde seine Stel le  niederlegen,  und den Herzog von 
Well ington zum Nachfolger erhalten.  
V a l p a r a i s o ,  d e n  5 t e n  A v r i l .  
Am sgsten v.  M. landete die chil ische E^p^dit ion untek 
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General Freyre äuf dek Insel Cbiloe und bemächtigte sich 
nach «inem hartnäckigen Kamvfe der Feste Chakao. Oberst 
Garcia, ein Spanier, griff sie am isten d. M. dort an, 
wurde aber mit beträchtlichem Verlust zurückgeschlagen, 
die Patrioten besetzten darauf den Hafen von Karelmeyn 
und marschirten auf San KarloS. Sie erwarten, da sie 
bey den verschiedenen Gefechten ebenfalls beträchtlichen 
Verlust, «robin vor allen auch der Tod deS Oberst Boucher 
zu rechnen ist, erlitten, Verstärkungen von Valdivia. 
Der spanische Gouverneur Quintanilla hat sich mit den 
Schätzen, die er zusammendringen konnte, geflüchtet. 
Er wurde verfolgt, und bey dieser Gelegenheit ging ein 
chilischeS Schiff, Voltair«, zu Grunde, dessen Mann­
schaft jedoch durch die Brigg Gaverina gerettet wurde. 
Vielleicht fällt Quintanilla dem Admiral Guise in die 
Hände, wenn er versuchen sollte, nach Kallao zu gelan­
gen. Wenn die Patrioten Chiloe behaupten können, so 
ist dies höchst wichtig, weil eS den Spaniern, die sich dort 
mit frischem Wasser und Proviant versahen und etwanige 
Seeschäden ausbesserten, zur Station diente. 
Guayaquil, den 2?sten May. 
Mit der Brigg TreS HermanoS, die gestern von Payla 
ankam, haben wir Briefe vom S2sten erhalten, welche 
di« Bestätigung der früheren Nachricht bringen , daß die 
Royalisten am loten May Lima wieder haben räume» 
müssen. Bolivar scheint, wie schon oft, diesmal wieder 
eine der kühnen Unternehmungen, die ihn charakterisiren, 
ausgeführt zu Häven. Die Umstände werden folgender, 
maßen erzählt: Da die Unterhandlungen deg Ministers 
Derindoraga, wegen der Einnahme von Lima und Kallao 
durch die Moralisten, sich zerschlagen hatten, so blieb kein 
andres Vergleichsmittel übrig, als die Waffen. Bolivar 
stand in Truxillo und hatte in der Richtung nach Lima 
vorgeschobene Posten. Nachdem er erfahren, daß die spa­
nischen Generale Canterac und Valdez aus ihren Stellun­
gen on der Küste von Pachakama bis Ufa auf Lima mar« 
schirt wären, General Moneta mit dem Verräther Torr« 
Tagte als Befehlshaber der Stadt zurückgelassen, dann 
mit ser Hauptdivision der Arm«« sich durch d<n Tbalweg 
(csminc» walle) gewandt, von Chankay bis Guaura 
Stellungen eingenommen und in der Richtung von Kar­
ma «in« starke Division detaschirt hätten, so schickte er 
4000 Mann in 2 Abtheilungen durch das große Thal 
HuaillaS und läng« der östlichen Ufer der Santa-Flusses 
ab und zog seine vorgeschobenen Truppen auf Karma. 
Diese Bewegung ermuthigte wahrscheinlich die royalisti-
schen Generale, mit ihrem HauptkorvS schnell in die Ge­
gend zwischen Patavilia und KalliioneS, etwas südlich von 
Guarmey, vorzurücken, wo sie sich am 3ten mit 6000 
Mann befanden, um weiter nach Truxillo vorzudringen. 
Der Liberator erhielt von dä und Panama Verstärkungen, 
vn1> marschirte, an der Svitze von 7000 Mann, auS 
Truxillo auf Parilla und dann weiter in fvrcirten Mär­
schen biS Karma, wo es äm 6ten d.M. zu einem allgemeinen 
Gefecht kam, in welchem man sich von beyden Seiten mit 
der größten Erbitterung schlug. General Canterac wurde 
schwer verwundet» und kaum wurde dies unter seinem 
KorvS bekannt, so zerstreute es sich und zog ssck in Ver. 
wirrung auf Guarmey, wo eS in seinem Rücken die Trup­
pen fand, welche der Liberator vorher detaschirt hatte und 
die über die Brücke von Hucuaö und Pchoka aus dem 
Thal« HuaillaS hergekommen waren. Die Royalisten er­
litten eine vollkommene Niederlage. Mit Ausnahme von 
700 Mann, welche unter General Rodil die Anhöhen ge­
wannen, mußte sich AlleS, was nicht gefallen war, erge­
ben. General Rodil wurde nach Lima bin verfolgt, das 
am loten ÄZav seine Thore öffnete. Die königliche Ar­
mee hat sich nach den Kordilleren hin zurückgezogen. Am 
iZten machte die Feste von Kallao Vorschläge zur Ueber-
gäbe. 
Die Insurgenten von Pasto haben in Tulkan unter der 
Bedingung, Pardon zu erhalten, mit Ausnahme der 
Häuptlinge, die Waffen gestreckt. 
(Die m«isten englischen Zeitungen, mit Ausnahme deS 
eourier, bezweifeln die Aechtheit des Briefes. ) 
Neuyork, den 24sten Iuny. 
Am 4ten wurde in Baltimore Befehl zur Ausrüstung 
deS North Karolina von 74 Kanonen gegeben, damit der­
selbe in 90 Tagen absegeln könne; man weiß nicht wohin, 
obgleich Einige wähnen, nach Frankreich zur Abholung 
d«S Generals la Fayette. 
Die Einnahme von dem großen Westkanal verspricht un­
geheuer zu werden. Schon im vorigen Monat nahm die 
Zollstätt« zu Albans über 7000 Dollars in einer Woche 
ein; «in einziges Boot hatte 200 Dollars entrichtet. 
Zwischen 40 bis 60 Böte gehen täglich durch die dortige 
Schleuse. Mehr als 100 Flaggen wehen immer in den 
dortigen Docken von Böten, die mit den reichen Erzeug, 
Nissen des Znnern d«n Kanal herabgekommen sind. 
Unser« Stadt hat sich seit einem Jahre um circs2voo 
neue Häuser, 7 Kirchen und 6000 Seelen vermehrt. Sie 
enthält jetzt 86 gotteSdienstliche Gebäude und »Zo,ooo 
Einwohner. 
AuS Baltimore kamen kürzlich in Charleston ein Schä­
fer und eine Schäferin auS Thüringen mit ihren Hunden 
an, und gingen auf dem Dampfboot weiter nach Ham­
burg in Südkarolina ah, wo ein Oberst Breithaupt im 
Edgesielddistrikt Willens ist, sie zur Anlegung einer be­
trächtlichen Schaaftrift anzuwenden, wozu sich die dortige 
Fichtenwaldung besonders gut zu eignen scheint. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I.D. Braun schweig, Ceosor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
19z. Dienstag, den 12» August 1824. 
Berlin/ den ü ten August. 
Au Breslau traf am 3ten August Se. Kaiserl. Hoheit, 
der Großfürst Konstantin von Rußland, mit Gefolge von 
Warschau ein, und setzte seine Reise nach dem Bade EmS 
unverzüglich weiter fort. 
Konstantinovel, den 27sten Iuny. 
Bey der am 24sten dieses MonatS stattgefunden«» Em-
pfangSaudienz deS Grafen Guilleminot bey dem Großvezier 
waren die Anstalten so getroffen, daß der französische Bot­
schafter sowohl, wie der Großvezier, zu gleicher Zeit in 
den Saal des DivanS traten. Der Großvezier setzte sich 
auf die Ecke deS Sopha'S; der Kiaja-Bey und mchrere 
Beamte standen zu seiner Rechten, der ReiS-Effendi zu 
seiner Linken. Der Botschafter nahm einen Lehnstuhl, 
dem Vezier gegenüber, ein, und die ganze Gesandtschaft 
stand hinter ihm. Hierauf hielt Graf Guilleminot eine 
französische Rede, die der Dragoman sogleich in'S Türki­
sche überseHte, und der Großvezier gab lseine Antwort in 
türkischer Sprache, die ebenfalls gleich ins Französische 
übersetzt wurde. Nachher wurde Kaffee und Backwerk ge­
reicht und späterhin Pelze vertheilt. Der Botschafter er­
hielt einen, den nur der Großvezier im türkischen Reiche 
tragen darf. Ausserdem wurden noch neue Pelze an Per­
sonen von der Botschaft vertheilt. Hierauf begaben sich 
der Großvezier und der Botschafter zu gleicher Zeit hinweg, 
und Letzterer erhielt von Ersterem ein prächtig geschmück­
tes Pferd zum Geschenk. Das Ceremoniell ist durch keinen 
Unfall gestört worden; ausser daß ein Türke einen Huf­
schlag von einem Pferde erhielt. Die Audienz bey dem 
Sultan wird erst in einigen Monaten statt finden; bis da­
hin begiebt sich Graf Guilleminot auf's Land, um seine 
der Ruhe bedürftige Gesundheit gänzlich herzustellen. 
(Hamb. Zeit.) 
Don der türkischen Gränze, 
vom ,5ten Iuly. 
Nachrichten aus der Allgemeinen Zeitung zufolge (auS 
Alexandria), hat ein englisches Schiff den dortigen britti. 
schen Unterthanen daS Verbot überbracht/ Waffen, Mu­
nition oder Truppen unter englischer Flagge nach einer der 
insurgirten Provinzen überzuführen, indem dadurch die 
Neutralität Großbritanniens verletzt werden würde. Drey 
englische Schiffe, die bereits vom Vicekönig zu obigem 
Behuf gemiethet waren, wurden hierauf wieder auögela, 
den. Die andern fränkischen Kapitäns sollen diesem Bey. 
spiel sogleich gefolgt sey», wobey jedoch jast eher zu ver-
muthen iß, daß sie Kenntniß von der in dieser Hinsicht 
durch die Znsurgent»trregierung erlassenen Deklaration er­
halten hatten. 
Der für die Zivilisation deS Orients so wichtigen In­
sel Jesars ist, wie die allgemeine Zeitung meldet, daS 
LooS von Seio gefallen. Schiffer, die aus dem Archipel 
kommen, bringen die Nachricht, daß diese Iusel nach ei­
nem heftigen Widerstand, wodey selbst die Frauen tha'tig 
gewesen, vom Kavudan Pascha erobert worden iß. Der 
Untergang Ipsara'S wurde nach diesen Rachrichten dadurch 
entschieden, daß die Albaneser, denen die Obhut de? HZei-
ber anvertraut war, in der Nacht vor dem Angriff die Ka. 
nonen vernagelt und sich Hann zu den Türken eingeschifft 
haben sollen« Die Griechen beschuldigen die Franken, daß 
sie die Albaneser zu diesem Verrath gewonnen hätten^ al­
lein zur Ehre der Menschheit sollte man dieser Beschuldi­
gung noch keinen Glauben schenken. Der Kapudan Pascha 
unternahm hierauf den Angriff, welchem, Trotz ,'eneS 
schrecklichen Schlages, dennoch von Seiten der Griechen 
ein verzweifelte Widerstand entgegengesetzt wurde. Er 
endigte aber mit ihrem völligen Untergänge. Der Verlust 
der Türken soll nach diesen NaHrichten ungeheuer seyn, 
und sie selbst lassen in Hinsicht der Tapferkeit den Griechen 
alle Gerechtigkeit widerfahren. Einige Heben den Verlust 
der Türken auf Ä5/c>oo Mann an. Von den Ipsarioten 
ist keine Rede mehr, denn diese sind im buchstäblichen 
Sinne des Wortes ausgerottet, aber, nach alle» Berich­
ten, ihrer Vorfahren würdig in das Grab gestiegen Wa5 
von Weibern und Kindern übrig blieb, wird nach Asien 
geschleppt, so daß der christliche Name auf dieser Insel 
aufhört. Die Folgen dieses Ereignisses werden vielleicht 
bedeutender seyn, als man jetzt glaubt. Unter den Grie­
chen ist nur Eine Stimme deS Entsetzens und des tiefsten 
Schmerzes. In, griechischen Quartier sieht man nichts 
als blasse, den Schmerz ausdrückende Gesichter. 
Aus Negrbvonte ist nach Konstantinopel die Nachricht 
von der Einnahme AtHenS gemeldet worden, allein sie 
scheint noch der Bestätigung zu bedürfen. (Berl. Zeit) 
Smyrna, den 5ten Iuly. 
Die französische Goelette Amaranthe, die gestern Abend 
hier eingetroffen, war Augenzeuge der Eroberung von <50-
sara, welche am 3ten dieses MonatS erfolgt ist Den 
-ten war der Kavudan Pascha von Mitylene mit 80 Se­
geln abgegangen, und langte gegen Abend vor Jpsara an 
Zwischen Z und 4 Uhr des Morgens darauf ließ er an dee 
Nordküste der Insel, gerade Mitylene gegenüber, ,4,000 
Mann ans Land setzen, di», nach ziemlich lebhafter Ge-
genwebr, sich deS dort befindlichen Kastells bemächtigten. 
Die Türken marschirten gegen emen Hügel, der die Stadt 
beherrscht/ und pflanzten um 7- Ubr des Morgens den 
Halbmond auf/ wahrend zugleich die Flotte von der ent­
gegengesetzten Seite gegen die Stadt zog. Die Stadt wurde 
genommen, ohne daß die Flotte einen Schuß that. Diele 
der Unglücklichen stürzten sich in die Kähne> die, zu sehr 
überladen/ mit ihnen untergingen. Einigen Widerstand 
leisteten die Albaneser und die Türken verloren öc>c> Mann; 
ober sie wurden dennoch zurückgedrängt, und retteten sich 
in das letzte Kastell/ im westlichen Tbeile der Insel. DieS 
hatte sich, als die Amaranthe fortsegelre, noch nicht er­
geben. Die Primaten und Senatoren der Insel waren 
die ersten, die sammt den Ihrigen auf den Fahrzeugen, 
die sie in Anti-Jpsara in Bereitschaft hatten, davon lie­
fen; die nachgesandten türkischen Fregatten konnten sie 
nicht mehr einholen. Der Kapudan Pascha hat jedem Mu­
selmann 5c>o Piaster versprochen, für jeden griechischen 
Gefangenen, den er nach den Schiffen bringt. Er wird 
sich nun gegen SamoS/ Tine und Hydra wenden. 
AuS Naxos wird unterm sosten Iuny gemeldet, daß 
die ägyptische Flotte unter Jsmael Gibraltar am i pten 
desselben MonatS KassoS erobert hat. Vier? bis fünfhun­
dert Griechen haben dabey das Leben verloren; die übri­
gen sind in die Gebirge, oder auf die benachbarten Inseln 
geflohen. (Verl. Zeit ) 
Paris, den 4ten August. 
Den sten dieses MonatS war beym Grafen von Villele 
ein Ministerrath, der sich bis halb i i Uhr deö Abends 
hinzog. 
Die Pairskammer bat vorgestern die Diskussion über das 
Budget begonnen und gestern damit fortgefahren. 
Die Anzahl sämmtlicher Wähler in dem gegenwärtig ver­
sammelten Pariser Wahlkollegium beträgt 984; unter die­
sen sind 5oi Konstitutionelle, folglich ist der Sieg ihreS 
Kandidaten (Dupvnt de l'Eure) zu erwartcn. 
Der Streit über unsere Verhältnisse mit Hayti dauert 
in unseren Zeitungen fort. Der Lonstituiionel ist sehr 
böse darüber, daß die Unterhandlungen so geheim gehal­
ten werden, und die Blätter, die gewöhnlich von den Plä­
nen der Minister Einiges zu wissen pflegen, ihre Leser dies­
mal bloß mit allgemeinen Betrachtungen abspeisen; und 
doch sey die Sache wichtig genug/ um nicht länger zu zau­
dern. ES könnten sonst die Hayner leicht veranlaßt wer­
den/ ihre Häfen einer fremden Macht zu öffnen. Die 
Ltoile ist zwar mit einer Unterhandlung durchaus nicht zu­
frieden; sie weiß aber nichts Besseres vorzuschlagen, »ttd 
in einem langen Artikel meint sie, eS sey fürchterlich/ 
schwarze Konsuln, schwarze Gesandte in Frankreich zu 
sehen; hauptsächlich aber warnt sie vor der Mischung des 
weissen und schwarzen BluteS/ welches für unsere Gene­
ration, die schon verwildert genug sey, ein großes Unglück 
seyn würde. 
Der Burgunder Wein wird dieses Jahr von mittlerer 
Gute seyn. Viele Stöcke haben theilS durch Kälte, theilS 
durch Hitze gelitten. Am sösten vorigen MonatS hat ein 
Hagelwetter alle Weinstöcke bey Tonnere verwüstet. 
Ein Franzose will eine neue Spekulation ausführen. 
Da nämlich die Melonen in England sehr theuer, und 
doch fthr schlecht sind, so will er eine regekmA^lge Dili-
g e n c e  z w i s c h e n  P c u u S  u n d  L o n d o n  a n l e g e n ,  d i e  w e i t e r  n i c b t S  
zufahren haben soll, als französische Früchte und M-elo-
nen. Die englischen Gentlemen werden eS ihm Dank 
wissen. 
Madrid, den 2gsten Iuly. 
Se. Majestät ist fordauernd in Sacebon, und hat am 
2isten dieses MonatS mit dem Gebrauch der Mineralbäder 
den Ansang gemacht. Am i?ten empfing der König der» 
russischen Gesandten, Herrn von Onbril/ und zog ihn 
noch selbigen TageS zur Tafel. 
Am L ö s t e n  dieses MonatS/ gegen Abend/ hatten in dem 
Viertel San-Antonio (wo die Kasernen sind) einige Un-
ruhen statt; eö kam zwischen französischen und spanischen 
Soldaten zu Scblägereyen, wobey vierzehn, und zwar 
zwey ^ehr gefährlich/ verwundet worden sind. Es scheint, 
daß drey Ruhestörer, die schon seit mehreren Tagen die 
Franzosen vorsätzlich beleidigten / diesen ganzen Lärm an, 
gestiftet haben. Zwey derselben sind arreurt worden. Die 
Ursachen dieser Aufhetzungen sind bey dem Bestreden einer 
gewissen im Stillen -Verrath brütenden Partey leicht er­
klärlich, auch haben die Uebelwollenden nicht versäumt, 
diesen an sich unbedeutenden Vorfall elS eine große Wich­
tigkeit auszuposaunen. Indessen hat eS bloß der Gegen­
wart der Generale Quesada und Digeon bedurft, um dem 
Streite ein Ende zu machen. 
Den i4ten dieses Monats langten in Kadix zwey spani­
sche Fregatten, San--Fernando und Vigorrena , an, wel» 
che die Ueberfahrt von Havanna in Zo Tagen gemacht hat­
ten. Beyde haben eine reiche Ladung von Zucker, Kaffee 
und Kakao. Auf dem Meere ist ihnen die Sabine begeg­
net, die im Bahama- Kanal den Korsaren nachsetzte, und 
danu nach dem Fort Sankt Jean d'Ulloa segeln wollte. 
Der mexikanische Diktator Bravo erwartet noch immer an 
der Küste die Ankunft deS Jturbibe, doch kann er wegen 
Geldmangel nichts Bedeutendes vornehmen. 
(Berk. Zeit.) 
^ An öder Schweiz, vom 4ten August. 
Die Kunst- und Industrieausstellung in Bern soll AlleS 
übertreffen, was man der Art bisher in der Schweiz gese­
hen httbe. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten August. 
In der letzten Versammlung der würtembergiscben De-
putirtenkammer wurden fast alle Vorschläge der Finanz-
kommission, hinsichts der Steuerregulirung, genehmigt. 
N5 
Nachdem data-«;« Zollgesetz von 5 5Stimmen (gegen 29) Aus den Mayn^egenden, 
anaenommen worden, geschah dasselbe mit den zur Be- vom 4ten August. 
üreituna der StaatSauSgahen — welche für die drey D'e gnechlsche Fürstm Suzzo beffnde. sich seit emtgen 
. 8 - 5  b i s  r 8 - 6  » u f a m m e n  2 S M i l l .  54^160 Gul° Tagen in Franks; si. kommt von Odessa. 
den betragen — zu verwMigei,den Ausgaben. Zuerst wurde, Aus Frankfurt geht die beruhigend« Kunde em, daß e» 
ouf Antrag der Kommission, die ordentlich« direkte fast unglaublich sey, wie sehr die Trauben während dleseS 
Steuer auf 2 Million.«« 400.000 Fl. festgesetzt. Als MonatS vorwärts gekommen sind. Man darf sich, wenn 
ausserordentliches DeckungSwUtel, für die Uel^ergabe med- kein ferneres ungünstiges Wetter eintrifft, noch emen gu-
rer-r 'Ausgaben aus der vorigen EtatSperivde, wurde ein ten Mit;elwein verspreche«. Indessen viel kann man 
Zusatz von jährlichen 200,000 Fl. für die beyden letzten nicht erwarten, weil daS Abfallen gar zu häufig war. 
Etatjahre bewilligt, welchem indeß durch die im Ganzen Kopenhagen, den Aisten^uly. 
erzw-ckt« Ahgadenverminderunq das Gleichgewicht gehal- Der Präsident der königl. Gesellschaft der Wissenschaften 
ten wird. — Die K " v i t a l st e u e r, so wie sie vom Fi- in London, Sir Humphry Davv (SicklerS Nebenbuhler 
nanzministerium im Etat berechnet ist, wurde quch von in der Kunst, die Handschriften der Alten zn entwickeln), 
der Kammer mit jährlich 385,ovo- Fl. genehmigt. — Die ist hieselbst angekommen. 
Steuer von Besoldungen und Pensionen, Die kleine Insel Sprogöe im großen Belt ist jetzt durch 
im Ganzen auf 355,ovo Fl. berechnet, desgleichen^ einen Riß, den sie in der Mitte erhalten hat, in die augen-
(Hierbey findet der Grundsatz statt, Daß all« Amtöwoh- scheinlichste Gefahr versetzt, von der See verschlungen zu 
vunqen besteuert wenden, diejenigen Besoldete» aber, werden. Sie ist für die Postüberfahrt in-WinterSzeit höchst 
welche nur 3oo Fl. Gehalt beziehen, nicht.) Die Ava- wichtig. 
nagesteutr, für die ganze EtatSperiode 36^>ooo Fl. betra- L o n d o n ,  d e n  2^sten Iuly. 
gend , wurde ebenfalls genehmigt. Eben so die aufgestell- Am 8ten Iuny war der brasilianische Kapitän John Tay-
ten Satze der Solleinnahme für die beyden Jahre 1824 lor mit den Blokadeschiffen vor dem Hafen von Pernam-
bis 18^6 mit 960,000 FI., U'id die der Accise für die ganze buko. Seine Flagge war auf der Fregatte Netheroy, und 
Periode mit 1 Millionen 3o,ooo Ff. — Die Rubrik sein Geschwader bestand auö 10 schönen Kriegsschiffen, 
„StraßeubauauSgabe" wurde von 206. auf 500,000 Fl. worunter der Paraguay von 68 Kanonen, vom Kapitän 
herabgesetzt. Alle ^ebrigen im Haupt - Finanzetat aufge- Norton befehligt. Kapitän Taylor genießt einer großen 
führten Abgaben und Staatseinnahmen bleiben, so weit Achtung , und bat noch jüngst die Danksagungen des Kai­
sie nicht früber berichtigt waren, unverändert, ohne Erör- fers, wegen feiner ausgezeichneten diplomatischen und krie-
terungcn zu veranlassen. Nur bey der auf den TabiikShan- gerischen Tbaten, erhalten. Lord Cochrane ist mit drey 
del gelegten besonder»! Abgabe von 40 ovo Gulden, welche Schiffen (Pedro Prrmeiro 74 Kanonen, Karolina 48 Ka-
klassenweis erhob«» werd«n soll, war dies der Fall, indeß nonen, Maria de Gloria 28 Kanonen) von Rio abgefe-
wurd« sie nach einigen Debatten dennoch beybehalten. gelt, um in der portugiesischen Besitzung Angola (an der 
Wegeir einer in Vorschlag gebrachten neuen Steuer (die afrikanischen Oßküste) zwey feindliche Fregatten zu zerstö-
ErbschaftSsteuer) erklärte die Kommission: daß sie keine ren. 
Mittel habe sinden können, diese Steuer n^ch während der London, den 28sten Iuly. 
jetzigen EtatSperiode in Gang ;u bringen. UebrigenS be- Unsere neue Kolonie am Kap Mesurado (Ober-Guinea 
rechnete sie im Boraus den künftigen Ertrag derselben auf in Afrika) ist zwar noch im Entstehen, jedoch giebt sie 
nicht mehr als 2 0 , 0 0 0  Fl. Hierauf machte sse noch den für ihr Gedeihen die beste Hoffnung. Sie liegt auf einer 
Antrag, für die letzten 2 Etats.abre ein Ai.lchen von engen Landzunge, auf der einen Seite vom Meer und auf 
Zoo,ovo Fl. im Ganzen zu bescdlreßen, damit auch die der andern vom Flusse Mesurado bespült. An dem äus. 
Nachkommenschaft in ihren Antheil an den Lasten der Ge- sersten Ende ist ein steinernes mit Kanonen ZerseheneS Fort, 
genwart zu tragen bekomme. Auch dieser Vorschlag ging Die Einwohnerzahl beträgt 2 Z 7 ,  unter denen 7 8  Waffen 
einhellig durch. fuhren können. Die Wohnungen sind bequem, und die 
Zn der Gegend von Arnhem in den Niederlanden hat auö Europa eingeführten Obst- und Gemüse-Arten aedei-
man eine Frau eingezogen, die das Handwerk der Wahr- hen sehr gut. 
sagerev trieb. Einem lungen Menschen, der sich bey ihr Der bischöflichePrediger zu Wesby in Lmkolnshsre, Herr 
erkundigt«, ob seine Bewerbungen um ein Mädchen gut Dodwell, verehrte einige Wochen vor seinem Absterben 
aufgenommen werden würden, lockte sie Geld und sogar der WeSleyschen Mission«geselZschaft 10,000 Pf Sterl 
einige Kleidungsstücke ab, letztere um sie angeblich zu ver- Leudon, den 3»st«n Iuly 
brennen. Aber einige Tage nachher sah der betrogene Im Jahre »78? betrug die Anzahl aller Katbolifet, in 
Jüngling den Mann jenes WeibeS in seinen Kleidern ein. England nicht mehr als 69,376 Seelen: jetzt ist sie auk^ 
hergehen, und je.gt« dle Betrügerey der Obrigkeit a». mehr als eine halbe Million angewachsen Die meisten 
7.7 < 
von den yoo katholischen Kirch«« sind seit der Zeit ab­
bauet worden. Vor 43 Jahren gab eö nur 3 bedeutende 
katholische Schulen, jetzt zählt man deren schon über So. 
Die katholische Universität von Stoughurst, an deren 
Spitze Jesuiten Sehen, kann über Soo Studenten fassen. 
Vor ,» Jahren sind in Manel>eSe«, Liverpool und Pre­
sto» über 3ooo Kinder von Katholiken eingesegnet wor­
den , und in der Grafschaft Lankaster giebt eS fast eben so 
viele katholische alö protestantische Kirchen. Die Jesuiten 
von Stvughurst schicken häufig ihre Agenten nach Irland, 
und scheinen den Unruhe» dieses Landes nicht fremd zu 
s«yn-
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zufolge einer von Herrn Scheitbauer in Chemnitz an 
die Leipziger Sternwarte am 4ten August eingegangenen 
Nachricht, hat derselbe den Lasten v. M. im Herkules nahe 
an der Milchstraße einen sehr lichtschwachen Kamelen ent­
deckt. Wegen folgender trüber Abende gelang eS ihm erst 
am 2gsten, den Kometen über Nss sIKciAue in gerader Li­
nie mit Wexa, und am 3isten südwestlich von l. alt 
der rechten Kinnlade des HeckuleS wieder zu-finden. 
» * » 
Noch Einiges über die Leipz^g«^ Jubilkte-
m e sse >824. 
Nock immer sind in Leipzig selbsl die Meinungen über 
die Güte der letzten Messe sehr getheilt. Große Hand-
lungSbäuser äussern laut ihre Unzufriedenheit über die un­
gemessenen Lobsprüche, die nwn ihr.ertheilt. Die Haus­
besitzer klagen, daß sie mit der Miethe ihrer Magazine 
und MeßlogiS um 20 Procent herabgeben mußten. Al­
lein viele Geschäfte sind wirklich gemacht, viele neue Aus­
sichten sind eröffnet worden. Drey Einkäufer aus Konstan-
tinopel, einer auS Salonicbi, und 32 auS den andern grie« 
chischen Provinzen und Fürstenthümern der Moldau und 
Wallache«. AuS Albanien waren auch Einkäufer hier, so­
gar aus Kalkutta einer. Zney Einkäufer aus Mexiko, ei­
ner aus Rio-Janeiro, einer auS Philadelphia, einer aus 
New-Vork, einer aus Domingo, einer aus BuenoS-Ay-
reS und Kolumbia, einer auS Lissabon. Die meisten die« 
ser Einkäufer versprachen diese Messe österS zu besuchen. 
Die Amerikaner kauften Tücher und Leinwand, besonders 
^ breite. Gestreift« Leinwände zu Matrosenkleidung wur­
den alle aufgekauft, und «S fehlte endlich dieser Artikel 
ganz. Ein Bielefelder Leinwandhändler wurde so ausge­
kauft, daß er keine Elle übrig behielt. Di« Amerikaner 
kauften alle weisse baumwollen« Strümpfe auf, daß auch 
kein Dutzend mehr auf dem Platz übrig war, aber nur sächsi­
sche aus Hohenstein, Lichtenstein, Chemnitz, OelSnitz :e. 
AuS OelSnitz soll ein Fabrikant 700 Centner weisse Waare 
zur Messe gebracht, und sehr gut« Geschäft« gemacht haben. 
Die Tuchmacher aus Finsterwalde hatten innerhalb drey 
Stunden alle ihre Waaite verkauft, und gingen ittM lustig 
wieder nach Ha^se. Die Rothschild- sollen viele Mittel­
tücher sowohl in Frankfurt am Mayn als hin auf her 
Messe haben aufkaufen lassen, um^»e über England in daS 
spanische Amerrka zu versenden. An englischen Waare« 
in einigen Artikeln hat eS in dieser Messe Hark gefehlt. 
Die Seidenbändler waren gänzlich desortirt. Waö aber 
Vorzüglich die Messe gut machte, war, daß die alten Reste, 
LaHenhüter genannt, mit verkauft wurden, die man in den 
Handlungsbüchern schon im Preise herabgesetzt hatte. Die 
Armenier auö Tifiis machten sogar auch Einkäufe in Bi-
jouteriewaaren. Die Shawlfabrikanten, besonders die Wie­
ner, von denen fünf hierher zur Messe kamen, und diePs» 
riser, von denen diesmal nur vier erschienen, haben große 
Geschäfte gemacht. Die fremden Wagenfabrikanten haben 
mehr -als 0 Stück verkaust. Es ist allemal daS Zeichen 
einer guten Messe, wenn die Sabrikaitten viele Reisechai. 
sen verkaufen. Die Fabrikanten fertigen ihre Wagen in 
Zeitz und Gera ; ihre Wagen sind fest, elegant und wohl­
feil; sie haben alle Eigenschaften einer guten Waare. Ein 
Svitzenhändler aus Gent wurde von einem Amerikaner 
gänzlich ausgekauft. Zwey große Seidenbandbändler, Ber­
nard und Passavant, haben ib?e ganzen Lager abgesetzt. 
Einige Seidenhändler reisten gleich in der ersten Meß­
woche wieder nach Lyon ab, 11m sich aufs Neue zu assor-
tiren. In ganz Europa ssndet man keinen so großen Sta­
pel von Seidenwaaren, als in Leipzig zur Meßzeit. Vor 
einigen Jahren wollte man berechnen, baß für 10 Millio­
nen Thaler fchaafwollene Tücher auf dem Platz waren. 
Verständige deö Handels zweifeln nicht, daß in der letzten 
Messe «in Umsatz von beyläufig 3o bis 3S Millionen Tha­
ler gemacht worden ist, daher ttnnen leicht für 60 Millio­
nen Thaler Waaren auf dem Platz gewesen <eyn. Das 
Dresdener Finanzministerium gab aber den Werth der Messe 
noch höher an. 
K s u r S. 
Riga, den 3isten Iuly. 
AnfAmsterd.AK T.N.D. — St.holl.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmßerd. 6ST.n.D.9IiSt.holl.Kour.p. 1 R. B.?, 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb. Bto. x.» R. B. S. 
A u f  H a m b . 6 5  T .  n . D .  —  S c h . H b . B k o . ^ x . »  R .  B . A »  
AufLond. 3 Mon.9^ Pee.Sterl. ?. 1 R. B. A. 
» 00 Rubel Gold 3 Z3 Rubel 2 5 Kop. B.Ä. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?Zz Kop. B. A. 
Im Dnrchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ein n«u«r Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein^lter Holl. Dukat«n — Rub. — Kop. B. A. 
Ein n«uer Holl. R«ichSthal«r 5 Rub. 5x Kov. B.A. 
Em alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7» ? Kop. B. N. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilob«rv«rwaltuns d«r Oös«eprovinz«n: I. O. Braunschweig, Cevsor. 
tio. SSi. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
>94. Mittewoch, den » Z .  August 1824. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  zigeS Mittel zur Aussöhnung" betitelt; aber Hey solchen 
Die beyden letzten Tage baden von einigen wichtigen Vorschlägen, meint der Lonstilulionel, hätte er besser 
Ereignissen, auf welche das Publikum gespannt gewesen, gethan, sie „Zankapfel" zu nennen. 
den Ausgang herbeygeführt. Am Zten dieseö MonatS Unter dem Vorstande deö Herzogs Matthieu von Mont-
nahm die Pairskammer das Budget mit 109 gegen 3 morency und der Leitung von 24 Mitgliedern wird hier 
Stimmen an, und übirreicdte eS den Tag daraus Sr. eine Gesellschaft zur AuStheilung guter Bücher zu Stande 
Majestät. An demselben Tage ward die Deputirtenwahl kommen, die nicht bloß jährlich eine gewisse Anzahl gedruck-
deö Pariser Bezirks entschieden,  sie fiel auf Herrn Düvont ter Blätter (Traktate) vertheilt, sondern eS sich überhaupt 
de l'Eure, der unter 1 2 1 5 ,  622 Stimmen erhalten hatte, wird angelegen seyn lassen, dem Einflüsse schlechter Zeitun. 
Für Herrn Lebrün waren nur 5SZ Stimmen. Gestern gen und verderblicher Schriften entgegen zu wirken, und 
ist die diesjährige Session beyder Kammern geschlossen die Verbreitung guter Werke zu befördern. Zn Bordeaux 
worden, und endlich auch die lang erwartete Ministerial- und Grenoble existiren bereits ähnliche Gesellschaften. 
Veränderung eingetreten. Ernannt sind: Herr von Cler- Das französische Geschwader, unter den Befehlen deS 
mont-Tonnere (bisheriger Seeminister) zum Kriegömini- DiceadmiralS Oüperre, ist den 24sten vorigen MonatS in 
Her; der Herzog von Ooudeauville (bisheriger Postmini- den Hafen von Kadix eingelaufen. 
ß«r) zum Minis ter  deö Königlichen Hauses; der Marschall B u en 0 6. A y re 6, den i8ten May. 
Launston (bis jetzt Minister deS HauseS Sr. Majestät) zum Unterm Zten dieses MonatS sandte die exekutive Gewast 
StaatSminister und Oberjägermeister; der Baron von Da- nachstehende Botschaft an die Repräsentantenkammer: 
maS (bis jetzt Kriegsminister) zum Minister des AuSwärti- B ue n oS-A y re 6, den Zten May 1824. 
gen (anstatt des entlassenen Vikomte von Chateaubriand); Die vierte, in der gesetzmäßig vorgeschriebene» Weise 
der Graf von Chabrol zum Minister der Marine; Herr statt findende, Zusammenkunft der gesetzgebenden Gewalt 
von Vaulchier, bis dato Generalzolldirektor, zum Gene- dieses Staats wird das Vertrauen derer vermehren, welche 
ralpostdirektor; Herr von Eastelbajac zum Generaldirektor die Institution, die zur Erhaltung ihrer Freyheiten errich-
der Duanen; Herr von Martignac zum Generaldirektor tet wurden, achten, und die Regierung wünscht sich, Hey 
der Einschreibungen; Herr von Moultier hat den Gesandt- der Berichterstattung über den gegenwärtigen Zustand der 
schaftSposten in der Schweiz erhalten. Unverändert in ib- öffentlichen Angelegenheiten, zuvörderst Glück zu diesem 
ren Stellen sind also verblieben: der Graf von Villele Gefühle, das, mit jedem Jahre wachsend, mehr und 
(Premier- und Finanzminister)/ der Graf von Corbiere mehr zur Sicherung des RepräsentativsystemS führen wird. 
(Minister des Innern) und der Graf von Peyronnet (Groß« Mit den Völkern des Kontinents ist der Friede aufrecht 
fiegelbewahrer). erhalten, und jedes ächt amerikanische Herz durch die An-
Auf die Bittschrift der 41 Martinique? Deputirten bat kunft des ersten bevollmächtigten Ministers der Republik 
die Pairskammer aus dem Grunde keine Rücksicht gcnom- der vereinigten Staaten mit Freude erfüllt worden. Wir 
men, weil die Sache zugleich bey dem StaatSrathe anhän- haben diese Ehre durch Erneunung eines Ministers von 
gig gemacht worden ist. gleichem Range, der bereits nach Washington abgegangen 
Zur Schlichtung der bekannten Streitfrage, wie man ist, erwiedert, und ihn instruirt, der Regierung der ver-
die Ausgewanderten entschädigen solle, hat neuerdings einigten Staaten zu erkennen zu geben, wie wünschenS-
Herr Guy de Nissan ein Mittel vorgeschlagen, welches Werth eS sey, zu den beyden großen Principien: nämlich 
darin beß-het, daß ein jeder Inhaber von Nanonalgütern der Abschaffung der Seeräuberey und der Nichtkolonisiruna 
innerhalb fünf Jahren, in zehn gleichen Terminen, den deS amerikanischen Gebiets durch Europäer, noch die Er-
jebnten Tbeil des GrundwertheS dieser Güter, sammt In-- klärung hinzuzufügen, daß keine der neuen Regierungen 
teressen, erlege. Hinterdrein soll ihm für eine gewisse Ab- dieses Kontinents gewaltsam die respektiven Gränzen solle 
gäbe die Genehmigung deS Besitzes ausgefertigt werden, ändern dürfen, die sie in dem Augenblick hatte, wo die 
AnderntheilS sollen die Emigranten und vormaligen Eigen- Anerkennung ihrer Unabhängigkeit erfolgte. Aus diese 
tbümer gerichtlich erklären, daß sie keine Ansprüche auf Weise würde der Keim künftiger Zwistigkeiten vernichtet 
dies« Güter mehr machen, und hierauf erst ihre EntschS. werden, der in neuen Staaten einen verderblichen Einfluß 
digungen erhalten. Der Verfasser hat seine Schrift „ein. auf die Civilisation und Sitten haben könnte. Derselbe 
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Minister soll auch vnsre Verbältnisse wit der Republik 
Mexiko in Gang bringen, die jetzt, nach manchem fürch­
terlichen Wechsel, Hoffnungen erweckt, die ihrer hoben 
Bestimmung entsprechen. D^S weirauSgedehnte Gebiet 
der Revublik Kolumbien ist endlich gänzlich von Feinden 
befreyt und der glückliche Zustund unsrer wechselseitigen 
Verhältnisse laßt uns in kurzem die Ratifikation des Trak­
tats vom 8ten März erwarten. Oer Minister, den wir 
an die Republik Chili und Peru gesandt, hat die Bande 
unsrer natürlichen Freundschaft und Allianz mit ihnen be­
festigt. Der berühmte Präsident von Kolumbien wird 
nächstens den Feldzug gegen die Streitkräfte eröffnen, die 
der Feind noch allein auf dem Kontinente hat. Die Zahl 
und Beschaffenheit seiner Truppen, der Geist, der sie be­
seelt, die Geschicklichkeit des Feldherrn, der sie befehligt, 
versprechen die glücklichsten Resultate. 
Der unwürdige Aufstand der Besatzung von Kallao, der 
in diesem Augenblick auf eine Zeitlang unsre Erwartungen 
umwölkt hat, wird bald vor den glücklichen Erfolgen 
schwinden, welche in Kurzem der Unterdrückung Peru'S 
ein Ende machen müssen. Unsern Verbindungen mir den 
Provinzen Santa Fe, Entre RioS und Korrientes bat die 
Zeit noch mehr Festigkeit gegeben. Die übrigen Provinzen 
der alten Union befinden sich fortwährend im ruhigen Zu­
stande, und die Regierung bar nicht bloß mit allen freund­
schaftliche Verhältnisse gepflogen, sondern ibre Bemühun. 
gen für die Aufstellungen einer Nationalrepräsentation ver­
sprechen ebenfalls einen günstigen Erfolg. Viele von den 
Provinzen haben bereits ibre Repräsentanten gewählt, wäh­
rend andre Anstalten dazu treffen, und wahrscheinlich wer­
den wir nächstens einen allgemeinen Kongreß installiren, und 
eine, nur zu lange zerstreute und getrennte gemeinschaft­
liche Familie wieder vereinigt sehen. Innigst überzeugt, 
daß nichts mehr dazu beytragen kann, einen Naiionalgeist 
zu schaffen, der über alle individuellen Vorurtheile erha­
ben sey, als die Verbreitung der blöder nicht gekannten, 
reellen Vortheile über alle Tbeile der Union, hat die Re­
gierung die Anstalten zu einem allgemeinen Kongreß be­
schleunigt. Der Staatekredit und die Verbindungen, wel­
che sich die Regierung verschafft, haben sie in den Stand 
gesetzt, die Bildung ansehnlicher Kompagnien von Kavita-
listen zu befördern, welche die Bearbeitung unserer Berg­
werke unternehmen, den inländischen Handel und die 
Schifffahrt der drey großen Ströme, welche die Provin­
zen der Union durchströmen, erleichtern, Transportmittel 
mittelst Dampfböten einführen, und endlich eine National-
dank errichten wollen, welche diese Operationen unter­
stützen und f'.r die Provinzen das Kapital herbeyschaffen 
wird, welches erforderlich ist, die Industrie derselben zu 
heben und zu befördern. ES ist sehr zu belogen, meine 
Herren, daß der brasilianische Hof den ersten Vorstellun­
gen wegen der Rückgabe von Monte-Video nicht Geh.? 
gehen wollen. Wir haben genug gethan, um unsre Mäßi­
gung an den Tag zu legen, und daS Weitere bleibt der 
allgemein?!? Reg',rung überlassen. ES ist eine National­
sache , und die Nation muß sie vertheidigen. Die Regie­
rung hatte sich geschmeichelt, die Stimme und das Gebot 
der Vernunft würden zur Ratifikation der von den Kom-
missarien >5?r. Katholischen Majestät unterzeichneten Kon­
vention vom Htrn July und der Herstellung eines bleiben­
den Friedens führen; allein die Politik, weiche se,t dem 
Sturz der spanischen Konstitution in Madrid herrscht, und 
die seitdem erneuerten feindseligen Maßregel,?, lassen uns 
glauben, daß wir vielleicht, um das Werk unserer Unab­
hängigkeit zu vollenden, noch daS Schwert werden ziehen 
müssen. Nachdem wir Sr. Katlclischen Majestät ein un. 
erwartetes Beyspiel von Edelmuth gegeben, wollen wir 
Sr. Majestät auch zeigen, daß unsere ursprüngliche Ener­
gie mit unsern Vertheidigungömitteln zugenommen hat. 
Au dem Ende werden die Hilfsquellen in Bereitschaft ge­
setzt, welche der gute Zustand unsrer Innern Angelegenhei­
ten aufzubringen uns gestattet. Der neuen Verwaltung 
bleibt das Verdienst vorbehalten, den weisesten und wirk­
samsten Gtbrauch davon zu machen. Es werden Ihne» 
demnach svqlcich einige Maßregeln zur Berathung vorge­
legt werden, und eS wird Sie freurN, die Mittel kennen 
zu lernen, die Sie besitzen, einen regelmäßigen Krleg mit 
mehr Energie und weniger Opfern, als früher, zu führen. 
Mittlerweile haben wir Hülfe nach Salta geschickt und 
schicken deren noch hin, ohne die Geldsummen zu rechnen, 
die Ihnen zur Bewilligung vorgeschlagen werden sollen» 
Unter diesen Umständen muß eS Ihnen sehr viel Freude 
machen, zu bemerken, welche Politik Se. Majestät^ der 
König von Großbritannien, auf eine so würdige, offne 
und entschiedene Weise eingeschlagen hat. Die Ueberein-
stimmung, welche die Kabinette von London und Washing­
ton in ihren Gefühlen und Principien an den Tag gelegt, 
werden Spanien überzeugen, daß eS den Kampf mit den 
freyen Völkern der neuen Welt für sich allein auöfechten 
müsse. Diese Überzeugung wird eS vielleicht vermögen, 
bey seinen Rathschlägen die Weisheit und Mäßigung zu 
beweisen, die für seine Existenz so höchst wichtig sind. 
Wir haben einen Generalkonsul Se. Brittischen Majestät, 
der in unsrer Stadt residiren wird, ehrenvoll empfangen, 
und <S ist für zweckdienlich erachtet worden, dagegen einen 
Generalkonsul nach London zu ernennen. Mittlerweile iü 
die öffentliche Ruhe ungestört geblieben und die letzten 
Wahlen deS Volks, ss wie die ruhige Umsicht , mit wel­
cher Sie zu der gesetzmäßigen Zeit und in der gesetzmäßi­
gen Weise, vor den Augen eineS freyen und achtungsvol­
len Volks, einen neuen Gouverneur für die Provinz ge­
wählt haben, beweisen, daß der Geist guter Bürger nicht 
verloren geht, wenn sie einen friedlichen Gebrauch von 
ihrer Freybeit machen. Die für die Erziehung der Jugend 
bestimmten Institute in der Stadt und im Lande sind ver­
vollständigt worden. Sie sowohl, als die Schule» für 
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arme Mädchen, die in der Stadt begründet worden, ma, 
chen solche Fortschritte, daß sie andern Anstalten der Art 
zum Spsr» dienen können; sie haben beträchtlich an Zahl 
gewonnen und berechtigen uns zu der Erwartung, daß die 
auskeimende Generation die, welche ihr vorhergegangen, 
««t'l übertreffen werde. Die Jugend dieser und der an­
dern Provinzen der Union, die auf unsern Universitäten 
gebildet wird, erwirbt neue Mittel, in der Moral und den 
Naturwissenschaften fortzuschreiten, so daß hoffentlich die 
Bemühungen der Regierung, so wie der Eifer ihrer Lehrer 
nicht fruchtlos sevn werden. DaS Studium der politischen 
Oekonomie ist dies Jahr begonnen worden; ein Zweig der 
Erkenntnis» der uns für die ^vi^e einsichtkvvlle Beamte 
sichern wird. ES sind Lehrstühle errichtet worden, um den 
jungen Männern, die sich der Kirche widmen, eine klassi­
sche Bildung zu geben. Die Institute für Chirurgen sind 
mit einer reichen und vortrefflichen Sammlung von In. 
strumenten versehen worden. Zum Unterricht in den Na­
turwissenschaften ist «in chemisches Laboratorium errichtet 
und auS Europa ein höchst vollständiger physikalischer Ap­
parat herübergebracht worden. Zu der bereits vorhande­
nen Mineraliensammlung werden nächstens noch die zum 
Studium der Mineralogie erforderlichen Maschinen hinzu-
komnien. Die praktische Ackerbauschule hat Bäume einzu­
führen begonnen, deren wir sehr bedürfen, und wird 
praktische Belehrungen verbreiten, die für Jedermann faß­
lich sevn werden. Die Bibliothek besteht auf dem alten 
Fuß und hat in diesem Jahre schätzbare Vermehrungen er­
kalten. Die menschenfreundliche Gesellschaft hat die Er­
wartungen deS Publikums vollkommen erfüllt. Dem Eifer 
und der Einsicht der Frauen, aus denen sie besteht, ver­
dankt man sowohl die Fortschrine in der Erziehung der 
Mädchen, als den trefflichen Anblick, welche die Schule 
für verwaisete Mädchen gewährt. Die Spitäler werden 
erweitert und die innern Einrichtungen verbessert, Key be­
trächtlicher Verminderung der Kosten. Die Blatternrmpf-
onHalt hat in diesem schweren Jahre bewiesen/ daß sie diese 
furchtbare Krankheit nicht bloß bekämpfen, sondern auch 
besiegen kann. Der Gottesdienst sindet mit dem gewöhn­
lichen Glänze statt, und die Verschönerung der Kathedrale 
der Provinz schreitet schnell vorwärts; einige Kirchen sind 
bevor die ersten Princivien desselben von denen, deren Pflicht 
eS in der Folge sevn dürfte, die Gesetze zu erklären und 
anzuwenden, hinlänglich verstanden werden. ES ist den 
Beaniten gelungen, durch Vermehrung ihrer eigenen mo­
ralischen Kraft und tbätige Sorgfalt, Verbrechen vorzu­
beugen und die Lust zu Processen zu dämpfen, die vorhan­
denen Schwierigkeiten allmählich zu vermindern; und eS 
ist nicht mehr als billig, zu gestehen, daß sie ihre Pflicht 
mit lobenSwerthem Eifer erfüllt, und große Schwierigkei­
ten, die in den Gesetzen selbst liegen, besiegt, und daß 
ihre Arbeiten eine wirksamere Weise, Verbrecher zu bes­
sern, und eine richtigere Kenntniß der Reckte bewirkt ha­
ben. DaS Polizeysystem ist verbessert und ökonomischer 
eingerichtet worden. Die Vollziehung deS Gesetzes vom 
soften Oecember v. I. bat diese rein bürgerliche Pflicht, 
die früher unpassend der Armee anvertraut war, den Bür­
gern in die Hände gegeben. DaS bewegliche Eigenthum 
im Lande, welches, je mehr eS zunimmt, destomehr der Ge­
fahr der Verletzung ausgesetzt ist, ist mehr gegen Räube­
reyen gesichert worden, und die Mittel zur Regulirung deS 
Dienstes in den Ebenen haben die beste» Wirkungen her­
vorgebracht. Die Straßen in der Stadt und die Land­
straßen sind ausserordentlich verbessert worden, und eS fängt 
an ein nützlicher Unternehmungsgeist zur Anlegung von 
Brücken und andern öffentlichen Werken in der Stadt 
sichtbar zu werden. Die Departements für daS Land und 
Wasserbauwesen haben die Pflichten ihrer Stiftung er­
füllt, und sie werden in Kurzem mit den zur Erlelchtenmg 
^>nd Ausdehnung ihrer Operationen, vorzüglich der Hafen­
arbeiten, erforderlichen Instrumenten versehen werden. 
Die stehende Armee beobachtet Sittlichkeit und MannS-
zucht; sie hat die Wilden, die in unsere Provinz einge­
fallen waren, zurückgetrieben, ihnen eine unermeßliche 
Beute abgenommen und ist jetzt damit beschäftigt, Werke 
an der neuen Gränze anzulegen. Zufokge deö seitdem m 
Vollziehung gebrachten Dekrets vom 2Zsten April v. I., 
ist für die Bildung jener jungen Leute, von denen sich er­
warten läßt, daß sie sich alK Ofsiciere auszeichnen werden, 
hinreichend gesorgt worden. Allein die Gesetze, wegen der 
Rekrutirung und Ergänzung der Armee, sind unzulänglich. 
Die Regierung hat zu dem Ende jedeö Opfer ausserhalb 
ausgebessert worden, andere werden im Lande gebaut und der Provinz gebracht, und eS ist ihr nur m Entre RioS ge-
der Schatzmeister hat zum Bau derselben Geldsummen her- lungen. Sie werden, meine Herren, jetzt vielleicht über­
geschossen, die Ihnen zur Genehmigung vorgelegt werden zeugt seyn, daß keine andern Mittel vorhanden sind, als 
sollen. Die Geistlichkeit ehrt fortwährend die Stelle, wel­
ch« sie in der Eocietät einnimmt; mit einem Worte, das 
Land darf sich versichert halten, daß eö, unter allen Um­
ständen, den Ruhm, welchen eS in der Sache der Freyheit 
erlangt, mitadelhaft erhalte» wird. Eine Reform in der 
Justizverwaltung iS höchst wichtig für dieses Land, aber 
zugleich schwer und gefährlich auszuführen. Diese Reform 
muß sich auf die bestehenden Gesetzbücher gründen; allein 
«t würde »tnvorstchltg seyn, st» in Anwendung zu bringen, 
die, welche Jbnen im Jahre 182z vorgelegt wurden. Der 
Schah für dag Militär ist im vortrefflichen Zustande;, da» 
Resultat der eben beendigten Untersuchung der Kassen der 
verschiedenen Korps macht den Befehlshabern derselben 
Ehre. Die Artillerie, für gewöhnliche Fälle hinreichend 
versehen, soll vermehrt werden, um auch ausserordentli­
chen die Spitze bieten j» können. Die Verwaltung der 
EtaatSsinanzen geht in guter Ordnung vor sich. Dies 
wird auch in der Folge der Fall seyn, wofern wie dm 
Grundsatz ,,'daß die nichtig« Bezahlung unserer Sänilden 
an sich «ine Quelle des Neichthums ist" beiUg halten. Un­
sere gesammle Schuld ist nun konsvlidirt. Das System 
deS StaatskreditS ist gegenwärtig auch dem VorurlheiiS, 
vollsten nnd Ununterrichtetsten verständlich, und dieS wird 
am meisten die Erhaltung desselben sichern. Das zur Grün» 
dung der Bank bestimmte Kapital ist vollständig. Oos Ge­
deihen derselben übertrifft die lebhaftesten Hoffnungen, und 
alle Klassen fühlen den Nutzen derselben. Es bleibt nnS 
noch übrig, eine unsern Bedürfnissen entsprechende Münze 
statt jener, die Spanien, nach dem Muster seiner eigenen, 
bey uns eingeführt hat, in Umlauf zu setzen. ES sind des­
halb Pläne und Maßregeln zu Errichtung einer Münze, 
auf die vollkommenste und ökonomischste Weise, in Bereit­
schaft gesetzt worden. Die Staatseinkünfte Habels nicht 
bloß zur Deckung der ordentlichen, sondern auch der 
großen, ausserordentlichen Ausgaben des IahreS hinge­
reicht. Doch ist zu bedauern, daß die Erfahrung uns auf 
die Nothwendigkeit hinweiset, wirksamere Maßregeln zu 
ergreifen, um von den Bürgern jene mäßigen, direkten 
Steuern zu erhalten, welche als unerläßlich nöthig zur 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung dekretirt worden sind, 
da eS scheint, daß Pflichtgefühl und der Stachel der Ehre, 
auf welche sie gegründet wurden, gänzlich unzulänglich sind. 
Die Industrie nimmt im Lande reißend schnell zu, und daS 
Kapital, daS zum Landbau verwandt wird, wächst mit je­
dem Tage. Man hat die erforderlichen Mittel angewandt, 
un> eine Vermehrung der Ackerbauer zu befördern, und eS 
steht zu hoffen, daß bald industribse Familien zur Bevölke­
rung der reichen Gestlde im Süden anlangen werden. — 
Je mehr der Werth deS Grund und Bodens steigt, desto 
mehr fühlt man das Bebürfniß, einen entscheidenden Plan 
zu befolgen, um den Processen über die Gränzen der lie­
genden Gründe ein Ende zu machen, welche Familien an 
den Bettelstab bringen und das Land zu Grunde richten. 
Die Regierung hat den Weg eingeschlagen, den sie befol­
gen konnte, und hat noch andere Pläne, so wie eine all­
gemeine Basis für die Vertheilung der Staatsländereven 
in Bereitschaft, welche, durch Beförderung der Industrie, 
«ine Hauvtquelle der Staateeinkünfte werden wird. Der 
Handel hat, unterstützt durch Institutionen, welche den, 
selben legalisiren und befördern, trotz der politischen Um­
stände, welche die Sphäre seiner Operationen beschränken, 
seinen gedeihlichen Zustand behauptet. Die Gefahren der 
Schifffahrt deS FlusseS biö an die Stadt sind dadurch ver­
mindert worden, daß man Wahrtonnen (Boyen) bey den 
Sandbänken im Fluß ausgelegt bat, und «ö ist beschlossen 
worden, eine Anzahl sichere und ökonomische Fahrzeuge 
bauen zu lassen, die bey allen Untiefen von derJnsel Lobas 
an stationirt und mit Tag- und Nachtsignalen für die See­
fahrenden versehen werden sollen. Der Finanzminister legt 
ihnen bey dieser Gelegenheit zugleich, zur Begutachtung 
und Berathschlagung, die Rechnungen vom vorigen Jahre 
und die Summen vor, welche für den Dienst des nächsten 
Jahrs erforderlich sind. Endlich, meine Herren, können 
Sie unmöglich Ihre Blicke auf den jetzigen Stand der An­
gelegenheiten dieser Provinz richten, ohne «inen Vergleich 
mit dem anzustellen, in welchem sie sich vor Z Jahren be­
fanden, da Vaterlandssinn (a feelinA ok pnklie vlrius) 
uns vereinte, um den Grund zu den heilsamen Institutio­
nen zu legen, welche un» wieder frey gemacht und eine 
Aussicht auf Frieden verschafft haben, die damals für unS 
verloren war. Die neuen Administrationen müssen diese 
Institutionen vor den Irrthümern und dem falschen Eifer 
der Wohlgesinnten bewahren, welche die zerstörende Tä­
tigkeit schlechter Bürger und die verschlagene Verstellung 
fremder Tyrannen zu ihrem Vortheil benutzen dürften. 
Sie werden eben so herzlich und eifrig in Gemeinschaft mit 
der Regierung dahin wirken müssen, diese Institutionen 
zu erhalten, als sie ihr dieselben haben schaffen helfen. 
Und Sie werden es daher nicht mißbilligen, wenn ich zum 
Schlüsse die Worte wiederhole, welche der ehrwürdige 
Präsident der großen Republik unserS Festlandes in seiner 
letzten Botschaft gegen die Repräsentanten derselben aus­
gesprochen hat: „Seit dem Beginn unserer Revolution 
war kein Zeitpunkt, wo, in Betracht des ZustandeS der ei-
vilisirten Welt und ihres Verhältnisses zu uns, von Sei­
ten der Staatsdiener, die größte Pflichttreue, und von Sei­
ten unserer Konstituenten, Tugend, Vaterlandsliebe und 
Einigkeit nöthiger gewesen wären." 
B e r n a r d i n o  R i v a d a v i a .  
M a n u e l  I .  G a r c i a .  
Der Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr Bernardino Rivadavia, hat seine Stelle niederge­
legt und der bisherige Finanzminister, Herr Garcia, ist 
sein Nachfolger geworden. ^ 
Am i sten d. M. wurde der neue Gouverneur/ Do»» 
Gregorio de LaS HeraS vereidigt, worauf die fremden di­
plomatischen Agenten, der nordamerikanische Minister, Herr 
Rodney, mit seinem Sekretär und dem Konsul, Herr Fu-
neS, der koluinbische Geschäftsträger, und der drittische 
Generalkonsul, Herr Parish, mit 2 Vicekonsuln vorgestM 
wurden. (Hamb. Zeit.) 
N e w  -  B  0  r k ,  d e n  1  s t e n  J u l y .  
ES soll schleunig ein Geschwader von 7 Kriegsschiffen aus­
gerüstet werden, worunter die Nord-Karolina von 74 Ka­
nonen und dieFregatteKonsiellativn von 44 Kanonen. Ih­
re Bestimmung ist noch unbekannt. Man trifft hier schon 
große Vorbereitungen zum Empfange deS Generals Lafayette. 
Unser« Zeitungen sind auf den Einfluß Englands in Mexi­
ko sehr eifersüchtig, und tadeln die Regierung, keinen ge­
schickten Diplomaten dahin abgesandt ju haben. (H. A ) 
zft »u drucken erlaubt. Zm Nannn der Civiloberverwaltung der OSseeprovinjen: I. D. Brau »schweig, Censor. 
5io. ZSZ. 
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K o n s t a n t i n  o v e l ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  „ i g e n  S c h ü s s e n  i h r  F e u e r  e i l » ,  s o  d a ß  d i e  A u s s c h i f f u n g  u n d  
Der österreichische Beobachter liefert in No. 21» über Aufstellung der Truppen ohne Hinderniß vor sich gehen 
die Einnahme der Insel Ivsara, welche wir in unserm, konnte; die Griechen ergriffen die Flucht gegen die in der 
Vorgestrigen Blatte ziemlich ausführlich gaben, folgende Mitte der Insel emporsteigenden Anhöhen, wohin sie von 
Darstellung: Don der Pforte beauftragt, die durch ih- den sich unaufhörlich verstärkenden Türken verfolgt wur-
re Lag« und die große Anzahl ihrer Schiffe und Bran. den. In weniger als zwey Stunden waren diese Anhöhen, 
der geschützte, sei! drey Jahren mit größter Sorg, so wie mehrere befestigte Klöster, genommen, und nun sielen 
falt befestigte Insel Ivsara, «S koste was eS wolle, die Türken den Vertbeidigern der Stadt und der Strand-
zu bezwingen, hatte der Großadmiral schon seit ei- batterien in den Rücken, worauf sogleich allgemeine Be-
niger Zeit nicht nur bedeutend« Streitkräfte auf Mity. stürzung, Schrecken und Unordnung eintraten. Neunzehn 
lene und eine hinlängliche Anzahl Transportschiffe zur ipsariotische Briggs spannten eiligst die Segel und «rgrif. 
Ueberfahrt dieser Truppen versammelt, sondern sich auch fen die Flucht, von mehreren türkischen Fregatten verfolgt, 
genaue Plane der von den Ipsarioten aufgeworfenen Bat» Während die Primaten und Ephoren der Insel, welche sich 
t«rien und Verschanzungen zu verschaffen gewußt. Bevor auf diesen Fahrzeugen befanden, ihre Mitbürger im Stiche 
sich jedoch Cboörew Pascha zur Anwendung gewaltsamer ließen, denen sie noch vor Kurzem geschworen hatten, sich 
Mittel entschloß, ma^te er, den.ihm vom Sultan «rtheii. unter den Trümmern ihrer Stadt begraben zu wollen, bot 
ten Instruktionen gemäß, einen dreymaligen Versuch, diese diese ein Bild des Jammers und der Verzweiflung dar, 
Insulaner durch Vorstellung der sie bedrohenden Uebel, Alles suchte sich auf Böten, Kähnen und Fischerbarken zu 
ond durch Anbietuag einer vollständigen Amnestie undVer- retten, allein theilS gingen diese wegen Ueberfüllung und 
zeihung, zur gütlichen Unterwerfung zu bewegen. Alle diese Mangel an Drgrln <s— 
Anträge wurden von den Anführern der Insurgenten mit ^den sie von den nachsetzenden Türken «ingeholt, und ia 
Trotz und Hohn zurückgewiesen, und a'S der Großadmiral Kurznn war daS Meer mit den Leichnamen der Unglück-
ihnen zuletzt vorstellen ließ, daß er nicht gekommen sey, lichen bedeckt. Vergeblich befahl der Großadmiral, dem 
um gegen Weiber, Kinder und Greise Krieg zu führen, Blutbade Einhalt zu thun und der Wehrlosen zu schonen; 
und ihnen daher freyen Abzug für diese Letzteren anbot, eS war zu spät, der Erbitterung des durch den Uebermuth 
ward auch dieser Antrag verworfen. Am Zten Iulv Mor- der Jvsarioten gereizten Muselmanns Einhalt zu thun. 
genS versamidelte der Großadmiral alle Fahrzeuge seiner Am Abend des 3ten July hielt sich nur noch ein einziges 
Flotte vor Mitylene und richtete seinen Lauf gegen die stark befestigtes Kloster auf «iner Anhöhe; fchon hatten si< 
Nordwestsvitze von Ivsara. Diese Flotte bestand auS dem die weisse Fahne zum Zeichen der Unterwerfung aufgesteckt, 
Admiralsctnffe von 80 Kanonen, einem rasirten Zweydecker, ohne daß dadurch das Feuer der Angreifenden vermindert 
6 Fregatten, 10 Korvetten, mehreren Briggs und Toe« worden wäre; «S war der einzige Punkt, wo dieIpsariy, 
leiten und «iner großen Anzahl Kanonierschaluvpen und ten einigen ernstlichen Widerstand geleistet hatten. CboS-
flacher Fahrzeug«, welch« «ig«ns für Truppenauöschiffun« rew Pascha war selbst erstaunt über die geringe Mühe, 
g«n gebaut worden waren. Ausserdem befand sich bey der« welche ihm die Einnahme dieses so furchtbar geschilderten 
selben eine beynahe unzählbar« M«ng« von TranSportschif- EilandS gekostet. Seine Flotte hat gar keinen, die Land­
en, kleineren Galeeren und geringeren Fahrzeuges mit truppen einen verhältnißmäßig geringen Verlust erlitten, 
Landungstruppen, deren Zahl auf ,4,000 Mann angege. Diese allein haben die Batterien genommen, ohne daH die 
den wird. Auf der Höbe von Ivsara ang«langt, ließ Artillerie der Flotte auch nur in den Fall gekommen wäre, 
EboSrew Pascha die Insel durch seine Flotte von ollin dabey mitzuwirken. Die aus Ivsara «tUflohenen Schiffe 
Seiten umzingeln, und während «inige Kriegsschiff« ihr sind seither von fremden Kauffahrteyschiffen in der Rich-
Ftuer gegen die Stadt und die Hafenbatterien richteten, tung von Morea gesehen worden. Die Ofsiclere eines 
als wenn eS fein« Absicht wäre, solche in der Fronte an- französischen Fahrzeugs (die Goelette Amaranthe), welches 
zugreifen, ward auf der entgegengesetzten Seit« der Insel sich in der Nähe von Jpfara befand, Haben nicht ohne die 
auf «in«r sandigen Landzunge, wo sich nur «in« schwache äusserst« Verwunderung den schnellen Sieg der ottomani-
Batterie von Feldkücken befand, die Landung bewerkstel- fchen Truppen, den unglaublich schwachen Widerstand der 
ligt. Die Mannschaft der Batterie stellte schon nach we« noch kurz zuvor so enthusiastisch gestimmten Insulaner, und 
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das unrühmliche Benehmen ihrer Anführer gesehen. Dürch 
die nämliche französische Goelette war die Nachricht von 
der Einnahme von Ivsara bereits am 4ten dieses MonatS 
nach Smyrna gelangt. 
Ueber die bereits am ,8ten Juny erfolgte Einnahme 
der Insel Kaso sind seither einige nähere Umstände be­
kannt geworden, aus welchen erhellt/ daß die Bewohner 
der Insel, durch die ersten abgeschlagenen LandungSversuche 
in Sicherheit gewiegt, bey der dritten Erscheinung der 
ägytischen Eskadre entweder derselben nicht mehr den er­
forderlichen Widerstand leisteten, oder, durch einen Schein-
angriff in der Fronte getäuscht, den eigentlichen LandungS-
xunlt zu besetzen versäumten. Die Einwohner dieser In. 
sel, welche von jeher als die verwegensten und gefährlich­
sten Seeräuber bekannt waren, sind größtentheils getödtet, 
und nur einige hundert zu Gefangenen gemacht worden. 
Sicheren, wiewohl nicht ausführlichen, Nachrichten zu­
folge, habendie auf Negroponte ausgeschifften ottomani-
schen Truppen «inen glücklichen Einfall nach Böotien un­
ternommen, und sind selbst bis nach Athen vorgedrungen. 
Obwohl der Versuch, sich der dortigen Citadelle ju bemei-
Hern, nicht geglückt ist, so sollen sie sich doch in der Stadt 
und den umliegenden Gärten festgesetzt haben. 
Die Festung von Napoli di Romania soll endlich durch 
einen von OdvsseuS vermittelten Vergleich der sogenann­
ten Centralregierung übergeben worden seyn; und man 
glaubte, daß Pano Kolokotroni beSim»., 
3,veu seiner Truppen «ine Expedition nach Kandia zu un­
ternehmen, wo seit den letzten Fortschritten der Türken 
und Alexandriner die Sache der Insurgenten fast ohne 
Hoffnung verloren schien. 
Man weiß jetzt mit Gewißheit, daß die Verzögerung 
der militärischen Operationen im westlichen Griechenland 
einzig ihren Grund in Omer Paschas zweydeutigem, wo 
nicht offenbar verrätherischem, Gange hat. Bereits vor 
z w e y  M o n a t e n  w a r  i h m  a n b e f o h l e n ,  m i t  w e n i g s t « n S  i  o , » o o  
Mann (die er jeden Augenblick stellen konnte) nach Athen 
zu marschiren. Er fand es aber rathsamer, in Albanien 
zu bleiben, zog dort von einem Platz zum andern, und 
ließ sogar die von der Pforte neu ernannten Gouverneurs 
von Prevefa und von Arta, die ihm vermvthlich zu Auf­
sehern dienen sollten, mit Gewalt zurückweisen. Der Pa­
scha von Skodra wagte eS nicht, sich in Bewegung zu 
sehen, so lange Omer Pascha Albanien nicht geräumt 
hätte. Ob die Pforte diesem Spiel fernerhin gelassen zu­
sehen, oder ob Omer Pascha, wenn er von den Vorfällen 
auf andern Punkten de6 Kriegsschauplatzes hört, nickt den 
an ihn ergangenen Befehlen Folge leisten wird, muß sich 
nun nächstens ergeben. (Berk. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  2 y s t e n  J u l y .  
Hier ist Alles ruhig. Die höheren Behörden der Spa­
nier und der Franzosen sind vollkommen einverstanden. 
Die Anstifter der neulich vorgefallenen Unruhen werden 
vor «,ne Militärkommissson gestellt werden. Ueber Portu­
gal erfahren wir nichts Gewisses. Es heißt, unser Ge­
sandter zu Lissabon, Herzog von Villa. Hermosa, sey Hey 
Sr. Majestät in Ungnade gefallen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  T r ä n  j e ,  
vom isten August. 
Nach dem Empfang einer Depesche vom Gen«ral Di-
geon zu Madrid, hat der französisch« Stab zu Barcellona 
eine geheime Sitzung in der Citadelle gehalten» 
Man giebt folgenden Vorfall als die Ursache der Ab­
setzung deS Herrn von Saint - Marc von seinem Posten alS 
Generalkapitän von Valencia an. Der sardinisch« Ge­
schäftsträger, Graf von Sambuy, der in Valencia einge­
troffen war, ging allein und in einfacher Kleidung durch 
die Stadt spazieren. Da er ein grüneS Band im Knopf» 
loche trug, so schrien einige Leute hinter ihm Negro, und 
wollten schon mit Steinen nach ihm werfen, als ihn ei­
nige Soldaten der nächsten Wache ergriffen und zum Ge­
neral Saint-Marc führten. Dieser ließ ihn eine ziem­
liche Weile warten; als er ihn endlich vor sich kommen 
hieß, und aus dem Passe ersah, was für eine Person er 
vor sich habe, so ließ er sofort den wachthabenden Kavl» 
tan verhaften, entschuldigte sich bey dem sardinischen Ge­
sandten, und erklärte sich zu jeder verlangten Genug» 
thuung bereit. Der G^af von^Sambuy antwortete, daß 
«r zwar als Privatperson keine verlange, »edocb als Re-
Präsentant des Königs von Sardinien nicht umbin könne, 
von diesem Vorfall bey seinem Hofe und der spanisch«« 
Regierung Meldung zu thun. Dies geschah, und in Folge 
derselben verlor der General Saint. Marc seinen Posten. 
Die zuerst von einer Bordeauxer Zeitung mitgetheiltt 
Nachricht von der Vertagung aller französischen Kaufleute 
aus Biökava ist durchaus ungegründet. Niemals haben 
die in Spanien ansässigen Franzosen einer großer» Sich«r» 
heit sich zu erfreuen gehabt als gerade jetzt. 
Ein Gerücht verlautet s.it zwey Tagen, daß man un­
weit Mahon eine englische Flotte, welch« Z- bis 4000 
Mann an Bord Hab«, Hab« segeln sehen. AuS dem Hafen 
von Barcellona ist ein Schiff auSgesandt worden, um nä­
here Erkundigungen einzuziehen. 
Paris, d«n 6ten Augug. 
Gestern hatte Herr Ravez, Präsident der Deputirten-
kamn»,r, eine Audienz beym Könige. 
Auch das zweyte Wahlkollegium,'welches für Herrn Foy 
einen neuen Deputirten zu ernennen hatte, Saint-Quen-
tin im Departement der AiSne, hat einen liberalen Be­
werber, Herrn Labbey de PompiereS, gewählt. In Bour« 
geS ist der Präsident deS Kollegiums, der Graf von Fou-
giereS, mit 5g gegen 44 Stimmen, und in Altkirch d«e 
royalistische Bewerber, Herr Knopf, mit einer Mehrheit 
von loi Stimmen gewählt worden. DeS Letzteren Mit­
bewerber war Herr Lasttte, der indeß nicht mehr «lS 60 
Stimmen erhalten hatte. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der kittigl. preussische Gesandte am römischen Hofe, der 
gelehrte Herr Niebuhr, geht nicht nach Rom zurück, son­
dern wird sich, dem Vernehmen nach, in der Gegend von 
MotSdam ein Landhaus kaufen. Oer LegationSratb Bunsen 
wird, allem Anschein nach, für die Folge die dortigen Ge­
schäft« allein verwalten. 
Da« neue VolkStheate? in der KönigSstadt, oder, wie 
«S gtwöhnlicb genannt wird, das KönigSstädter National-
theater, ist am 4ten August, und zwar mit der Ocksen-
menuett, eröffnet worden. DaS Stück war indeß fei­
ner, als sein Name. DaS Sujet ist aus Havdn'S Leben 
genommen, dem ein ungarischer Ochsenbändler für eine 
Menuett einen fetten Ochsen schenkte. Gleich in dem Pro­
log, mit welchem da» Theater eröffnet wurde, kündigte 
man hier auf sehr unverhohlene Weis« an, daß man geson­
nen sey, gegen die andern Bühnen Berlins und besonders 
gegen die Direktion der großen Over in Opposition zu tre­
ten. Die gute Aufnahme und der Applaus, den solche An­
spielungen bey dem Publikum fanden, dürften schon allein 
hinreichen, dem Unternehmen den besten Fortgang zu 
sichern. 
Am 5ten d.M. besuchten derKönig und die Prinzen das 
neue Königstädter Tbeater. ES wurde die Vorstellung deS 
ersten Tages wiederholt und diesmal „tzeik dir im Sic-
gerkranz" mit dem größten Enthusiasmus von der ganzen 
Versammlung gesungen. — Für den Hof ist keine große 
Mittelloge gebaut, sondern nur eine Seitenloge auf der 
Bühne für Se. Majestät, den König, der «ine größere 
Loge für der» Hof ausdrücklich verbeten hatte. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten Augug. 
Bekanntlich ist mau feit längerer Zeit mit der Ausbesse­
rung deS Ehordachö von dem ollbewunderten Dome zu 
Köln beschäftigt, welches unter den übrigen Arbeiten zur 
Wiederherstellung für den Augenblick die nöthigste war, 
da man den Einst„rz deS OeckengewöibeS fürchten mußte» 
Jetzt ist die Arbeit so weit fortgerückt, daß sie, der Voll­
endung nah«, schon die Aufstellung des Kreuzes gestattet. 
Am 3ten, dem Geburtstage Sr. Majestät, geschah di.eS. 
DaS »8 Fuß hohe und »3 Zentner schwere gothrsch«Kreuz,, 
von der berühmten Maria von Medicis, der Sage nach, 
zuerst aufgestellt (worauf die am Stamme befindlichen Li-^ 
lien auch zu deuten fcv»knen), wurde auf der Sussersten 
Spitze des erhabenen Gotteshauses, im reichen Goldschmuck 
prunkend, um i Uhr Nachmittag» aufgerichtet. In die 
große Kugel unten am Kreuze, welche 4 Fuß im Durch, 
messer hält, wurde ein Pergamentbkatt, welches die jetzige 
Herstellung beschreibt, und «in Exemplar der Kölner Zei­
tung niederyLlegt. Die Vergoldung deS Kreuzes hatte ein 
D-rein von Bürgern aus eigenen Mitteln bestritten. 
C b  e i s t i a n i a ,  d e n  3 o s t « n  J u l y .  
Der Storthing will S«. Majestät in ein«r unterthänigen 
Adresse darum ersuchen, für die Wiedererstattung der Ver­
luste, welche mehrere Einwohner Norwegens durch die 
schwedische Armee im Jahre i8»4 «rlitten haben, zu mor­
gen. Zehntausend SvecieS sind schon ausbezahlt, ein 
anderer Tb«il dieser Schuld könnte durch Erlassung dessen, 
was die norwegische Staatskasse verschiedenen Kassen in 
Schweden schuldig ist, so vergütet werden, daß die Staats« 
fasse die gehörige Vertheilung unter den Reklamanten zu 
besorgen hätte. 
Im norwegischen Reichsbudget ist die Universität zu 
Cbristiania auf einen jährlichen Anschlag aus der Staats­
kasse von 35,ovo SpeeieS aufgenommen, worunter zur 
Universitätsbibliothek 750» Sv«ci«S, zum Ankauf astro­
nomischer Instrumente 400, und zu naturwissenschaftli­
chen Reisen in Norwegen 60» SpeeieS. Ausser jenen 
35,»00 hat die Universität an r 5,ooc» SpeeieS eigene feste 
jährliche Einkünfte. 
London, den 3issen July» 
Heute sind Depeschen vom Arsten May vom Obersten 
Southerlaud aus Kap Koast angekommen. Major ChiS-
holm hatte in Folge getroffener Anstalten die >5 Meilen vom 
Kastell gelagerten AschantibS am s«sten, Morgens, ange­
griffen, und nach einem blutigen Gefecht von 5 Stunden 
zum plötzlichen Rückzüge nach großem Verlust an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen genötigt. Nach 2 Tagen 
traf ihr König mit so großen Verstärkungen «in , daß sein 
Heer nun auf 16,000 Mann geschätzt wurde. Die Fan-
tihs unv andere eingeborne Bundesgenossen unserer Trup­
pen hatten schlecht gefachten, so daß der Major nicht allein 
feine Vortheil« nicht verfolgen konnte, sondern sich selbst 
in seine vorige Stellung zurückziehen mußte. Die Gefan­
genen sagten aus, daß die AschantibS einen Angriff auf 
das Fsrt beabsichtigen, wozu die Anwesenheit ihres Kö­
nigs sie anfeuerte. UebrigenS hätten Pocken und Ruhr 
große Verheerungen unter ihnen angerichtet. Unser Ver­
tust soll unbedeutend seyn, indessen schildert ein Privat­
brief vom sksten den Zuüand deS Platzes durch Verwir­
rung, Krankheit«, entsetzlich; mehr als 5ooo fremde 
Weiber und Kinder seyen dort zusammengedrängt. Un­
ser Verlust betrug Todte und über 80» Verwundete. 
Die Ascbantihs erhaben aus dem holländischen Fort El» 
,nina Pulver und Munition. Sie haben die Gebeine deS 
Sir M'Sartby als Siegeszeichen nach ihrer Hauptstadt 
Kromajie geschickt. Nach einem andern Briefe standen die 
AschantibS am 3lsten abermals nur 5 Meilen vom Kastell» 
Ein Schreiben eines Oi'ncierS nenkt ib?» AngrWweise 
kühn und Schrecken erregend, und der bemerkt 
am Schluß, daß solch em Feind nicht zu verachten sey. 
Auf der berühmten Erdbeerenausstellung der Londoner^ 
Gartengesellfchaft von Hunderten von Varietäten war ein 
Exemplar, das 3 Zoll im Durchmesser hielt. 
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London, -den Zten August. 
Napv^tlMS Testament i'st <o «den hicr im Druck erschie­
nen. E-S i«st vom zöten Avnl ^82» dalirt. von Napo-
Monthi^loi?, Bertrand, dem ersten Kammerdiener 
MorckanH «nd dem Abbat« Dignali unterzeichnet, und 
h.at no-cd sieben spätere Kodicille angefügt. Wir theilen 
aus demselben, folgende Bruchstück« mit: „Ich sterbe im 
römisch--opostolischen Glauben, in dessen Schooß ich vor 
etwas mehr alö SoAabr^n geboren worden bin, und wün­
sche an dm Ufern der S^ine begraben zu werden. — Die 
Erfolge der beyden Einfälle in Frankreich müssen der Ver-
räthetey von Marmont, Augereau, Talleyrand und La 
Fayette zugeschrieben werden; aber ich vergebe ihnen. — 
DaS Manuskript von Sankt Helena und die sogenannten 
Maximen und Sagen von Napoleon sind nicht von mir. — 
Den Proceß deS Herzogs von Enghien habe ich veranlaßt, 
und glaube, daß meine Gegner in meinem Falle eben so 
gehandelt haben würden." Auö der ungeheuern Liste der 
Vermächtnisse bemerken wir folgende: „Der Lady Holland 
den geschnittenen Stein, welchen mir der Papst Pius VI. 
zu Tolentino gegeben; dem Grafen Montholon 2 Millio­
nen; dein Grafen Bertrand 5oo,ovo Franken; dem Gra­
fen LaS CasaS, dem tugendhaften Wundarzt Larrey, den 
Kindern deS braven Obersten Labedoyere, dem Abbate Vig» 
nali, dem Dichter Arnault, dem General Lallemand, dem 
Baron Bignon (den ich ersuche die Geschichte der fran­
zösischen Diplomatie von 1792 bis ,8» 5 zu schreiben), 
dem Sohn oder Enkel deS Generals Dugommier (der vor 
Toulon kommandirte), den Nachkommen deS Adjutanten 
Muiron, der in der Schlacht bey Arkole an meiner Seile 
siel, dem Grafen Lavalette, den Generalen Drouet, Cam-
bron«, le Fevre DeSnonelteS, den, Grafen Real, d«m 
Obersten Marbot, dem Sohne deS Herzogs von Jstrien, 
dem geächteten General Nigaud, einem jeden 100,000 
Franken; meine Waffen, Medaillen, Silber, Jagdgeräth--
schaften nebst 400 Büchern :c. meinem Sohne, dem alles 
di«S, wenn er i k Jahre alt ist, ausgeliefert werden soll; 
der Kaiserin Marie Louise, die ich stets geliebt, mein Hals­
tuch; dem Prinzen Hieronymus einen antiken Säbel« 
gM ic.; der Tochter Duroc'S 200,000 Franken. Eben 
so viel den Einwohnern von Brienne, die durch die 
Schlacht.gelitten." DaS sechste Kodicill enthält «ineAuf. 
forderung an Herrn Lasitte, an den Grafen Montholon 
die S Millionen Franken, die ihm Napoleon änno 1816 
übergeben, abzuliefern. DaS Schicksal dieser 5 Millio­
nen ist bekannt. 
' * * * 
Herr Stratf^d Canning ist heute mit Gefolge auf der 
königl. Jacht Herald nach St. Petersburg abgesegelt. 
Von dem Blskadegesckwader vor Algier sind Nachrich­
ten bis zum 4ten July eingegangen. ES sind bereits alle 
Bomben- und Mörserscbiife daselbst eingetroffen vnd alle 
Anstalten zum baldigen Bombardement getroffen worden. 
Die Algierer sind vollkommen auf den Angriff gefaßt, und 
man glaubt. daß ihr ganzes FestungSwesen unter der Lei­
tung eines französischen Renegaten stehe. Eine unter den 
Batterien von Bona gelegen« algierische Kriegsbrigg, de­
ren Mannschaft ausgesetzt worden, wurde in der Nacht 
vom 24sten May von der Najade erobert und darauf ver­
brannt. 
Die neue Republik im Mittlern Nordamerika bey den 
Vereinigten Staaten, deren Gesandter, Don Antonio Ca-
sag, neulich zu New-Uork angekommen ist, um sich nach 
Washington zu begeben, besteht aus den Provinzen Nika­
ragua, Honduras, San - Salvador, Kosta-Rika, Guati-
mala und Queseltemango. Die Regierung derselben lei­
ten jetzt Srey Personen, die die Funktionen deS Präsidiums 
jeden Monat unter sich umgehen lassen. Die Angelegen. 
Helten dirigirt ein provisorisches Konseil, daS aus den De-
putirten jeder Provinz besteht. Die Basen der Konstitu­
tion gleichen dem Grundvertrag der vereinigten Staaten, 
mit dem Unterschiede, daß die katholische Religion t/e 
herrschende und jeder andere Kultus daselbst verboten »k. 
Wenn die Regierung erst vollkommen organisirt ist, soll sie 
aus einem Präsidenten, einem Senat und der Kammer der 
Repräsentanten bestehen. Die Sklaverev »st nicht erlaubt 
und alle in der Kolonie ankommenden Personen sind frey. 
Die Abgaben auf die Einfuhr sind sehr geringe und die 
Ausfuhr aller Produkte deS Landes ist erlaubt, mit Aus­
nahme deS GoldeS, Silbers, Kakao'S, RumS, Jndigo'S zc. 
Die Bevölkerung der gegenwärtigen vereinigten 6 Pro­
vinzen beläuft sich auf i,5oo,ooo Seelen und die Provinz 
Chiapa, die im Begriff steht, sich jener Konfdderation an­
zuschließen, zählt 3oo,ooo Seelen. Diese Provinz liegt 
zwischen Mexiko und Guatimala und hat sich von Erste-
rem losgesagt. 
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  4ten August. 
AufAmsterd.36T.n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.Sk. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9^ St. holl.Kour.x. i R.B.U. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. l R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8Zz Sch. Hb. Bko. P.» R. B. Sl. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x. 1 R. B. A. 
> o o  R u b e l  G o l d 3 9 3  R u b e l  2 5  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber3 Rubel 75^ Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7Z5 Kop. B. A, 
Ein neuer holl.Dukaten —Rub.— Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 5zKov.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rub. 7 Kop. B. A. 
Zy zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloherverwaltung der Oßseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Ceasor. 
.«0. 356. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 196. Freytag/ den IZ. Augnst 1 8 2 4 .  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  D i e  d a h i n  g e f l ü c h t e t e n  J p s a r i o t e n  k ö n n e n  w e n i g  B e y s t a n d  
vom 2 4 i i e n  July. bringen, und da von der Landseite aus das Unternehmen 
Utber daS räthselhaste Benehmen der Griemen bey dem des Kapudan Paschas durch 1 6 ,000 bey Skala ^  Nuova Se. 
Falle der Insel Ivsara, erhalten wir jetzt durch die Kor- hende Türken unterstützt werden wird, so ik Alles zu fürch. 
r«spondenznachricht.n der Allgemeinen Zeitung Aufklärung. ten (SamoS und Jpsara sind noch, wie die übrigen 
Eine tief anaeleate Verrätherey ihrer Bundesgenossen bat Inseln deS Archipels, von unvernuschtem Abkommen der 
sie d e m  Schwer te  der  Türken überliefert. Man konnte alten Hellenen bewohnt.) 
unter solchen Voraussetzungen in Konstantinvvel wobl v,er Der morgenlandlsche Zuschauer erscheint seit dem isten 
Wochen im Voraus schon — wie «S wirklich geschehen July wieder unter einer neuen Stirnbinde. Er nennt sich 
ik — über das Schicksal der Unglücklichen entscheiden, „der Smyrnaer" und fängt damit an, den Jpsariotea 
Der Kapudan Pascha war seiner Sache zu gewiß, und Feigheit vorzuwerfen. Bis jetzt haben sie diesen Verdacht 
konnte daher dreist dem französischen Marinekommandan- nicht gerechtfertigt, und ihr Tod unter den Ruinen deS 
ten von Rumigny, welcher ihm von dem Angriff- auf Jv- Kloster- Ntkolo möchte ebenfalls kein Beleg dafür seyn. 
sara abrietb, entgegnen: ich weiß, was ich zu thun und WaS die Räumung der Moldau betrifft, so hieß eS in 
zu fürchten habe Seine Vermutbungen mußten sich be- Konstantinopel, der Hospodar Stürza habe förmlich dage-
«Stig:n. Die in die Dienst« der Griechen getretenen Mi. gen protestirt, und die Pforte neuerdings auf die in Beß. 
ty lener und Rumelioten rief-n nämlich, in der Nacht vom arabien ruhig lebenden griechischen Flüchtlinge aufmerk­
ten zum 3ten July, den Kapudan Pascha herbey, nach, sam gemacht. Allein hoffentlich wird der Divan ihm kein 
dem sie zuvor die Kanonen am Landungsplätze vernagelt, Gehör geben, da er wobl wissen muß, daß diese vielleicht 
vnd zuletzt noch «inen Scheinangriff auögehalten hatten. 60 Köpf« betragenden Individuen ganz mittellos sind und 
Die Jpsarioten sahen sich hierdurch genöthigt, sich auf daS unter Aufsicht der Behörden stehen. (Verl. Zeit.) 
Kloster von St. Nikolo, worin sich ibre Weiber und Kin, Paris, den sSsten July. 
der^ so wi« ihre Waffen, und Pulvervorräthe befanden, Die Lage der Dinge in den französischen Kolonien zieht 
zurückzuziehen. Aufgerieb«n bis auf wenige Hunderte, zün- jetzt in hohem Grade die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich. 
d«ten sie nun die Pulvermagazine an, wodurch zugleich ES ist System der Liberalen, deren Verlust zu wollen ; 
alle Batterien zerstört wurden. Die Mitglieder der Re» sie haben eS hinlänglich, sogar gegen die Interessen ihrer 
gierung haben sich mit ungefähr 40 Fahrzeugen und 6 0 0  Kollegen, der revolutionären KorteS von Spanien und vo« 
Menschen nach Samoö gerettet. Alles übrige Lebend« ist Portugal, bewiesen; sie erhitzen, in Zeitungen und Pam-
theils unter türkischem Schwerte, theilS von eigner Hand vbletS, die Gemütber der Neger und Mulatten, und rei-
gtfallen, da d«r eine Theil des Klosters in die Luft ge- zen sie aus allen Kräften gegen das Mutterland und die 
sprengt wurde, der andere aber durch einen Zufall erhal- Kolonisten auf. Zwey von den Hauptdeportirten und Rä. 
ten blieb. Aber die Verräther s«lbst, die Albaneser, sollen delsführern auf Martinis jiefanden sich vor mehreren Iah. 
ihren Lohn ebenfalls bekommen haben, denn die fanati- ren zu Paris im genaueste»'Umgange mit den hiesigen 
schen Asiaten hieben Alles nieder, was sich auf der Insel Häuptern deS Liberalismus, die ungefähr eben so unschul. 
vorfand; und als sich die Albaneser zur Wehr setzen woll- dig an den Bewegungen der Kolonien sind, als sie «s an 
ten, war eS zu spät. Obgleich Jpsara, jetzt als ein wü. dem Aufstände ihres Freundes Berton und seiner Gefähr-
Ser Steinhaufen, keine militärische Wichtigkeit mehr für ten waren. Die zwey genannten Männer genossen unter 
die Eroberer haben kann, so ist dock sein Besitz dem Anderem auch den sehr vertrauten Umgang deS Herrn Ben. 
Ervßberrn nichts wenig-r als gleichgültig. Sr bewies eS jamin konstant und des Generals Foy; man weiß, b«y 
dadurch, daß er dem Bimbaschi, der die erst« Nachricht welchen Schmausereyen ihre Gemüther erhitzt worden sind; 
überbrachte, eine Tabaksdos« von ,S,ooo Piastern au man kennt die Masse von liberalen Flugblättern und in 
Werth scenkte. Unter den 2 0 0  Transportschiffen, welche den Kammern gehaltenen Reden zu Gunsten der Neger, 
die Truppen des Kapudan Pascha zu dem unglücklichen Mulatten, vnd für Unabhängigkeit der Kolonien, welch« 
Jpsara überführten, sollen sich, nach Behauptung der von ihnen den beyden erwähnten Deportirten, wie eine 
Griechen, i5o fränkische befunden haben. D-S schöne wahre A«la4bürd<, auf die Schultern gewälzt worden. Es 
SamoS wird ohne Zweifel bald dasselbe Schicksal erfahren, hst sich nun <rgeb<A, wie in einer andern Hemisphäre die 
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Träger des Brennstoffs, und All-/ mit denen sie sich ein- sucht werden, die Verfassung anzunehmen/ und für sich 
gelassen, so furchtbar, durch eigenen Ungestüm, gesprengt und seine Nachfolger za genehmigen. Manche von den 
worden sind. Unsere liberalen Blatter wissen das AlleS Kolonisten mögen in der Tbat geneigt seyn, diese Zwistig, 
sehr wohl, daher ihr Geschrey über die Kolonien; man keilen bald gütiger bevgelegt zu sehen; sie scheinen den 
hat ihnen ein persönliches Leid auf Martiniaue an. Haß deö alten Grafen Leaumont gegen die Haytier und sei. 
gethan, ibre Kreaturen sind über den Haufen geworfen, si« nen Abscheu vor aller Unterhandlung mit ihnen, von w,l-
selbst entlarvt worden. Bover, der fein und gescheidt ist/ chem er kürzlich in einem heftigen Schreiben an den 
hat, unsere Liberalen wohl kennend, seinen Abgeordneten, StaatSrath ESmangart (der i8>6 in Hayti gewesen, vnd 
als strengste Instruktion, Vermeidung alles Umganges mit auch diesmal im Auftrage der Regierung mit den Abgeord-
ihnen eingeschärft, der nicht anders als unheilbringend neten unterhandelt) den Beweis gegeben, keineSwtg,t 
seyn kann, für die Kolonien wie für daS Mutierland. tbeilen. Wenigstens hat der Ofkcier Marie Oüplan, der 
(Allgem. Zeit.) eine Pflanzung auf Sankt. Domingo besessen, öffentlich 
P a r i s ,  den 6ten August. bekannt gemacht, daß er und noch viele wirkliche Eigen-
In Gemäßheit einer königlichen Verordnung vom 4ten tbümer mit Freuden die Abschließung eines vortheilhaften 
dieses MonatS wird «in AdmiralitätSrath errichtet werden. Übereinkommens mit der haytischenRepublik sehen würden. 
Derselbe soll auö drey Admiralen und zwey ehemaligen Wie indessen nach den bestehenden Gesetzen Hayti betrach» 
Statthaltern der Kolonien zusammengesetzt seyn vnd unter tet wird/ mag folgender Eingang eines den sSsten Juny 
Vorsitz deS SeeministerS die wichtigsten Angelegenheiten 1817 in Bordeaux erlassenen gerichtlichen Erkenntnisses 
der Marine zum Gegenstande seiner Berathung erhalten. lehren, in welchem von Allem, was seit »793 geschehen, 
Die Unterhandlungen mit den Havtiern, sagt der Lon- nicht die mindeste Notij genommen wird; derselbe lautet 
stitutionel, scheinen noch im weiten Felde zu liegen, also: <,In Erwägung, daß die Rebellen von Sankt-Do-
Diese verlangen als das sine czus non aller Anknüpfung mingo eine von keiner Macht anerkannte Regierung recht-
die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit, und erklären, d,'ß loS eingesetzt haben; daß, da sie gegen die gesetzmäßigt 
sie alSdann erst bevollmächtigt seyen, eine Geldsumme, Han- Behörde des Königs von Frankreich, dessen Unterthanen 
delSvortheile und Entschädigungen für die Ausgewanderten sie sind, im Ausstande begriffen sind, jede Idee einer, Na-
Pflanzer anzubieten. Frankreich aber will von der Unad- mens dieser vorgeblichen Republik Hayti bestehenden, Ge-
hZngigkeit nichts bören, stellt jedoch übrigens sehr günstige richtSbark,it undenkbar ist; daß der König, nur j« Gunsten 
Bedingungen. Diese, wenn man einer in vornehmen der unglücklichen Eigenthümer, mit dieser unglückliche« 
Cirkeln verbreiteten Abschrift trauen darf, bestehen in fol- Kolonie noch ein« HandelSverbindung gestattet u. s. w." 
genden: ») Man wird die Abschaffung der Sklaverey de- Ein Schreiben aus Tanger meldet, d«:ß der Kaiser von 
kretiren, und zwar auf ewige Zeiten; 2 )  die Einwohner Marokko unsern Generalkonsul, Herrn Sourdeau, mit bey» 
von Sankt Domingo erhalten die politischen und bürger- svielloser Pracht aufgenommen hat. Die Traktate zwischen 
lichen Rechte der Franzosen; 3) die Armee bleibt so wie Marokko und Frankreich sind erneuert worden, und zwi» 
man sie jetzt vorfindet, und genießt mit den französischen schen beyden Staaten herrscht jetzt daS beste Vernehmen. 
Truppe» gleiche Ebre; 4) europäische Soldaten sollen Der König und die Königin von Sardinien sind an» 
nicht nach Sankt. Domingo und die eingeborne Mann- 2Zsten vorigen MonatS in Chambery glücklich eingetroffen, 
schaft nicht ausserhalb der Insel geschickt werden dürfen; DeS Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. 
S) der Präsident und die übrigen öffentlichen Beamten Rossini hat 2 0 0 ,000 Franken ( 5 6 , 0 0 0  Tbaler) mit 
verbleiben in ihren Würden und Aemtern; 6) keiner der aus England weggenommen. 30,000 Franken hat er Kau­
ehemaligen Kolonisten darf nach Sankt - Domingo zurück, tion für die richtige Lieferung der versprochenen Oper stel-
wenn er nicht ein förmliches Versprechen ablegt, sich den len müssen. 
bestehenden Gesetzen zu fügen. Es wird über das Eigen» Madrid, den 3osten July. 
thumSrecht eine allgemeineRegel festgesetzt werden; 7) der Am 24sten dieses MonatS ist der vormalige russische Ge» 
gegenwärtige Präsident (Boyer) bleibt Statthalter der sandte an unsermHofe, Herr von Bulgare, von hier ab» 
Insel. Di« Ernennung des künftigen Statthalters ge- gereist. Auch der englische Gesandte scheint uns nächstens 
schiebt durch den König, indem aus drey vom Senat vor« verlassen zu wollen. 
geschlagenen Kandidaten einer gewählt wird; 8) die Ha- Die Hitze hat noch nicht nachgelassen. Um halb 3 UKr 
fen bleiben nach den bestehenden Bedingungen den Frem- zeigt der Thermometer in der Reget 35 bis 34 Grad, und 
den offen, und können diese Sätze nur durch den Senat, in manchen Provinzen sogar 35 bis 36. In Estremadura 
auf Vorschlag des Statthalters, abgeändert werden; y) die ist eine Meng» Vieh aus Mangel an Trinkwasser umge-
katholische Religion ist die herrschende; 10) das Grund» kommen; an vielen Orten ist das Korn auf dem Feld» ver» 
gesetz der Verfassung wird vom Senat mit Zuziehung von dorrt. Die Lebensmittel sind daher im Preis« bedeutend 
königlichen Kommissarien revidirt. Se. Majestät soll er- gestiegen. ' 
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S u s  d e n  M a y n g « g « n d e n ,  
vom 6len August.  
Nach den neuesten HandclSbriefen aus Holland sind 
«US den dortigen Seehäfen nunmehr wirklich mehrere La« 
düngen Weizen nach Portugal abgegangen. Ein direktes 
Schreiben aus Gibraltar vom »Zten Juny versichert, daß 
die anhaltende Trockenheit auf der pvrenäischen Halbinsel 
die Zufuhr fremden Getreides dringend nöthig gemacht 
habe, Man glaubt, daß auch Svanien in Kurzem hierzu 
die Genehmigung ertheilen wird, wenn schon die Weizen-
pkeise bis jetzt noch nicht die vormalige Höhe von 8oRea> 
len der Fanega erreicht habe»/ wo ohnedies, nach den ge­
setzlichen Bestimmungen, die Einbringung fremden Ge­
treides erlaubt ist. 
Auch ouß Mosbach (Fürstentbum Leiningen) hört man, 
daß daS Gewitter vom 3osten July, welches Schlössen im 
Gewicht von iz Pfund mit sich geführt, in einer Viertel-
gunde die ganze noch ausstehende Aerndt« von 7 Gemein­
den gänzlich zu Grunde gerichtet, Fenster und Dächer zu» 
sämmengeschlagen und Gebäude und Bäume umgerissen 
habe. Ein Mann hat bierbev das Leben verloren, und 
viele sind schwer verwundet worden. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
BuS Napoleons Testament bemerken wir noch folgende 
Stellen: „Ich danke meiner guten und vortrefflichen Mut­
ter, dem Kardinal (Fesch), meinen Brüdern und Schwe­
stern, für Sie Tbei/nabme, die sie nee aufgehört mir zu 
beweisen. Ich verzeihe Louis (ehemaligem Könige von 
Holland) die Schmähschrift, die er 1820 herausge­
geben, und die voller Fehler und untergeschobener Doku­
mente ist. Ich vermache meinem ersten Kammerdiener 
Marchand 400,00» Franken 5 er bat immer wie ein Freund 
gegen mich gehandelt, und ich wünsch«, daß er die Witt-
we, Schwester oder Tochter eines Ol'sicierS meiner alten 
Garde bnrathe. Heber meine Privatdomänen, die mir 
daS französische Gesetz nicht rauben kann, und deren 
Werth sich über soo Millionen Franken heläuft, wird 
mein vormaliger Schatzmeister, der Baron de laBouillerie, 
Auskunft geben. Davon soll die eine Hälfte unter die noch 
lebenden Ofsiciere und Soldaten der französischen Armee, 
die von 1792 bis 181S so ruhmvoll gefochten, die an­
dere Hälfte aber unter die Städte von Elsaß, Burgund, 
Lothringen, der Francbe-Komte, der Champagne, Isle 
de France und Dauphine, die durch die Invasionen gelit­
ten haben, vertbeilt werden. DieStädte Merl und Brienne 
sollen eine jede eine Million erhalten." Unter den ein-
telnen Sachen, die als Geschenke vertheilt werden, be­
merkt man den Säbel deS SobieSky; den Degen, den Na­
poleon bey Austertitz getragen x «inenBecher, deram mosten 
Mär» 18 >5 in den TuilUrien auf der königlichen Tafel ge­
funden worden; 2 Uhren mit einer Kette von Haaren der 
Kaiserin; ein Wecker, der Friedrich dem Zweyten ge-
hkrte, und den-Napoleon von Potsdam mit weggenommen 5. 
den Hut Heinrichs deS Vierten; daS Ordensband der Eh­
renlegion. Dem Unterossicier Cantillon, der wegen der 
Beschuldigung eines Mordversuchs auf Wellington in Pa» 
ris vor Gericht gestellt worden war, werden »0,000 Fran­
ken vermacht. 
Der MarqurS von Hertford gab neulich einen Ball, der 
än Prächt und Glanz mit den Festlichkeiten der morgen« 
landischen Fürsten wetteifern konnte. Fünf grvße auf 
das Vollkommenste erleuchtete Säle wurden durch ein« 
zahllose Menge von Spiegeln ^u einem '.Vahren Feenpal» 
last umgeschaffen. Um 10 Uhr des AbendS kamen die 
Gäste ; man bemerkte unter ihnen mehrere Minister und 
Gesandten, die Herzogin von Wellington, und die vor­
nehmsten Personen deS Adels. Um halb l Uhr begann 
der Ball in einem mit den herrlichsten Gobelins geschmück­
ten Salon; um 2 Uhr setzte man sich zu Tische» Die 
Tifchgeräthe wetteiferten an Schönheit und Reichthum mit 
den seltenen und köstlichen Speisen, wozu halb Europa 
seine Produkte geliefert batte. Um 4 Ubr begann Ver 
Tanz aufs Neue, und um 6 Ubr deS Morgens schwieg 
die Musik; man emvfabl sich und legte sich zur Ruhe. 
Neulich hat zur Loösprechung jweyer Angeklagten eilt 
ganz unerwarteter Advokat beygetragen, nämlich die eng­
lische Sprache. Ein Pächter verklagte jwey Leute, daß 
sie ihm 36 Pfund Heu gestohlen hätten. Da eS sich nun 
ergab, daß die Wiese, auf welcher der Diebstahl geschehen, 
zwey Tage zuvor abgemähet worden, so fragte man den 
Pächter, ob dies Heu heiße? Er verneinte eS.. Ob eS 
Gras gewesen? Er mußte dies gleichfalls verneinen., 
„Nun Herr, fragte man ihn, wie nennt Ihr denn daS, 
was man Euch genommen?" Der Mann wußte nicht zu 
antworten, und fein Sachwalter gestand, daß er kein 
Wort zu einer angemessenen Benennung kenne. Di« Klage 
wurde hierauf abgewiesen. 
Der General la Fayette soll in New-Uork als der Gag^ 
der Nation empfangen und behandelt werden. Eine Kom­
mission von 5 Personen hat den Auftrag, ihm eine ange­
messene Wobnung fammt Möblirung, wie «S der Größe 
dieser Stadt und den Gesinnungen der Nordamerika»«? 
ziemt, zu besorgen. Der General wird sogleich bey sei­
ner Ankunft durch den Gemeinderath in dies« Wohnung 
eingeführt werden» 
Von den EntdectungSscbiffen unter Kapitän Parry iss 
bis zum sten July Nachricht angekommen^ an welchem 
Tage sie sich in der Nähe der Walisisch-Inseln, BaffinS-' 
Bay (!) befanden, und im Begriff waren, weiter jU se­
geln. Die Mannschaft war wobl und voll MutheS. 
Herr Zea Bermudez soll, zufolge seiner mitgebrachten 
Instruktionen, vor seiner Abreise nachdrückliche Borrel-' 
lungen wegen der Unterstützungen gemacht haben,, welche 
unsere Regierung de» spanischen Flüchtlingen zukommen 
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läßt. Bekanntlich ik aber beschlossen worden/ mit ienen 
Unterstützungen fortzufahren. " 
Am 31 sten July haste der Gouverneur und zwey , er Vor-
Itehmffen aus dem Gefolge deS verstorbenen KonigS der 
Sandwich-Inseln /m-e Audienz bey Herrn Canning. 
In Her letzten Woche ist am Zollbause so viel zu thun 
gewesen, daH man mit der gewöhnlichen Zahl der Arbeiter 
«icht ausgereicht Hut. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
^ Mit dem Pasetboote von Lissabon, welches Briefe bis 
zum i8ten July gebracht bat, ist Lord BereSford wieder 
zurückgekommen. Seine Ankunft scheint, wegen der gegen­
wärtigen Derbältnisse dort, höchst wichtig zu sevn. Pri­
vatbriefe schildern die jetzige Lage Portugals als anschei­
nend ruhig. Der Plan, Lissabon für einen Freyhafen zu 
erklären, ist fürs Erste ausgesetzt; auch scheint ein ge­
wisser Widerwille gegen die Einberufung der KorteS zu Herr» 
fchen, und matt glaubt, daß, im Fall dieselben sich ver­
sammeln sollten, die Konigin eine mächtige Partey für sich 
haben werde. Unter diesen Umständen wird jetzt natür­
lich auch wenig an eine Expedition nach Brasilien ge­
dacht. 
In Liverpool ik neulich das erste kolumbische Kupfer auS 
Puerto- Kabello eingeführt worden. 
Die Politik der ostindischen KoÄ'vagnie bey dem gegen, 
värtigen Kriege mit dem Reiche von Ava hat einen tie­
fern Grund, als man beym ersten Anblick glauben möchte. 
Schwerlich dürfte sie den Hafen Rangoon, oder was sie 
sonk vielleicht nimmt, wieder herausgeben. Man glaubt 
übrigens auch, die Regierung habe den Niederlanden, die 
ähnliche Absichten gehabt hätten, zuvorkommen wollen. 
England würde als Siegerin vortreffliche Seehäfen, daS 
Material zur Erbauung seiner Kriegsschiffe (das berühmte 
Teckholj), einen unmittelbaren Einfluß auf China :e. er­
halten, und von Heyden Seiten Herr der Bay von Ben­
galen rverden. 
M e x i i o ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Zu Alvarado ist eine französische Kriegsbrigg mit einem 
Abgeordneten Frankreichs, Namens Samuel (?) angekom­
men, welcher die besten Versicherungen der freundschaft­
lichen Gesinnungen dieser Macht gegen Mexiko überbrin­
gen soll. 
Das Dekret der Regierung , welches jede Gemeinschaft 
wtt Havannab verbietet, wird streng gehandhabt. (Briefe 
avS Havannah vom Sogen Iunv äussern deshalb viele Un-
tusrtedenbeit.) 
DaS einst so blübende Vera-Kru; ist bevnahe ganz zer­
stört und einem Steinbaufen ähnlich. Dagegen ist auch. 
daS Kastell San Juan de Ulloa sehr beschädigt worden; 
die Garnison leidet am Skorbut und es herrscht Mangel 
an Lebensmitteln. 
V o m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g ,  
vom 3c>sten Avril. .< 
Mit den Kaffern ist jetzt Friede geschlossen, und W« 
Oberhäi 'v'er zeigen «ine aufrichtige Neigung ihn zu 
ten. Die englischen Abgeordneten sind zur Ausgleichung 
der streitigen Punkte am röten Avril, unter einer Eskorte 
von ,oc> berittenen Bürgern, zu Graaf Reinett ange­
kommen und mit großem Jubel empfangen worden. Abends 
war diese Niederlassung illuminirt und die Kaffern zünde­
ten auf ihren Hügeln zum Beweis ibrer Freundschaft Freu-
denfeuer an. Einige Zeit vorher hat sich in derselben Ge­
gend ein ungeheurer Schwärm junger Heuschrecken gezeigt, 
von den Einwohnern „VoelganZsrs" genannt, die große 
Besorgniß veranlaßten. 
P  o r t - a u . P r i n c e ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Die Regierung erwartet sehnsuchtsvoll die Nachricht ih­
rer Anerkennung von Seiten Frankreichs. Dies ist die 
Basis, auf der allein die nach Europa gesandten Deputir« 
ten unterhandes» sollen, wofür dann Hayti «ine sehr be­
deutend, Geldentschädigung, Herabsetzung deS Zolles auf 
französische Produkte und Manufakturen, so wie «ine.^nt-
schädigung an die ausgewanderten Kolonisten angeboten 
hat. Mittlerweile ist man jedoch auf der Insel nichts we­
niger als unthätig, welches den Beweis von der Vorsicht 
unserer Regierung geben kann. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  7ten August. 
AufAmkerd.36T.n.D.—St.boll.Kour.x., R.B.S. 
AufAmsterd.6ST.n.O.9^j St.boll.Kour.P. i R.B.». 
AufHamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. ?., R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9^ P-e.Sterl.?.» R.B. A. 
looRubel Gold3g3 RubelsZ Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel Kop.B.A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Ruh. 765 Kop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.—Kov. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler S Rub. 7 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
ZA t« drucken erlaubt. Im NaMen det Civiloberverwaltuns der OßseeProvinzen: I. D. Braunschw»ig, Eenio?» 
No. 3S6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 197. Sonnabend, den 16 August 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ü b e r z e u g e n ,  d a ß  v o n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  P e r s o n e n ,  d i e  
vom 24Üen Julo. genannt wurden, keine, ohne den größten Uebelstand für 
-?n Belgrad und Semlin behauptet man, daß wieder sich selbst, ins Ministerium treten konnte; andrerseits 
in der südlichen Richt.mg von. den verhäng.,ißvollen Ter- konnte Herr von Villele nur Männer in seine Nahe b«-
movvl.n eine türkische Kolonne, von dem schlauen OdysseuS rufen, deren Gesinnungen und Charakter «r genau kannte 
durch sein- einstweilige Räumung Athens zwischen zwey und ermaß. Er hatte im ersten Augenblick die Veret-
5«uer aebracht. abgeschnitten worden sey. Auch soll die nigung deS Porteseu.lleS der auswärtigen Angelegenhei. 
Flotte des Kapudan Pasch-, durch einen Angriff der Hv- ten und der Finanzangelegenhetten nicht zu verlangen 
drioten und Spezzioten, beträcht l ichen Verlust erlitten ha- gewagt, so sehr er sie auch wünschte; später suchte er 
den Verbürgt können diese Gerüchte aber un. so we- eine günstige Gelegenheit dazu zu finden; allein diese 
niaer werden, als «s immer wahrscheinlicher wird, daß blieb aus, und so ergr.ff er d,e Partie, den erledigten 
sie »um Tröste der durch Jpsara'S Fall niedergeschlage- Posten durch einen Kollegen zu besehen, von dem «r 
nen Griechen erfunden sind. . nicht- zu fürchten zu haben glaubte, oder dessen De-
Nach Briefen aus Alexandrien sollte die Expedition deS mentiS er schon Trotz geboten hatte. Wir haben nun 
DicekbnigS Ende des MonatS Juny abgehen. den siebenten Minister der auswärtigen Angelegen. 
(Berk. Zeit.) Helten seit der Restauration, und wenn wir auch nicht 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  a n z S g e b - n  v e r m ö g e n ,  i n  w i e  w e i t  d i e s e  V e r ä n d e r u n g e n  
Unsre Zeitungöredaktoren haben jetzt Köpfe und Hände Frankreichs Einfluß und Ansehen bey den Kabinetten 
t>oS wegen der Ministerialveränderungen, die anderS auS- von Europa verleihen, so muß man doch gestehen, daß 
gefallen sind, als sie gehofft vnd verkündigt hattei». Die die fremden Gesandten jetzt weniger in Verlegenheit seyn 
ministen«!!«,, stoßen natürlich ins Horn über die Erwar- werden, an wen sie sich zu wenden haben, indem sie 
tvngen, die Frankreich von dem neuen Ministerio hegen nicht befürchten dürfen, zwey Systeme in dem französi-
dürfe; allein die antiministeriellen oder rovalistiscticn, schen Kabinette anzutreffen. Herr von Lauriston zieht 
wie sie sich nennen, sind höchst unzufrieden und ihr bis- sich zurück. Aber wird der Herzog von Doudeauville 
chen Zorn ist ihnen zu verzeihen, da ihre Beschützer nicht bisweilen bey seinen Geschäften, die besser für den 
oder Schützlinge nicht ans Rude^ gekommen sind. „Nur Herrn Marschall zu passen schienen, in Verlegenheit ge-
die Namen sind neu, sagt die OuoNljienne, der Geist rathen? Man weiß nicht, weshalb Herr von Clermont» 
d,S Ministeriums und seine Stellung sind dieselben ge- Tonnerre zum Kriegsministerium übertritt, aber sehr 
blieben; eS ist, wenn unS der Vergleich vergönnt ist, wobl, weshalb Herr von Chabrol das Marineministe-
«ine neue Auflage deS Ministeriums, von dem Präsiden- rium erhalten hat. Die Art und Weise, wie das Mi-
ten deS KonseilS durchgesehn und verbessert." Auch ist nisterium ergänzt worden, ist ein Fehler, ein ungeheu-
dasselbe Blatt nicht wenig entrüstet, daß man einen ve- rer Fehler in dem Interesse des Herrn von. Villele. Die 
ritablen Royalisten, wie Herrn von Chateaubriand, der Aufnahme seiner neuen Kollegen und die Aenderung mit 
L? viel für die Legitimität geopfert und also auch so den früheren verleiht ihm keine Stärke, gewinnt keine 
viel Lohn verdient hat» ohne im Geringsten Umstände Meinung für ihn, bringt ihm keine Eroberung, weder 
ju machen, entlassen und dagegen den Herrn Marquis in den Kammern, noch im Publiko zuwege. Man ver» 
von Lauriston zum Oberiägermeister gemacht hat. Allein mißt den Wunsch nach Aussöhnung und sieht im Gegen-
haS Journal äes Debets spricht sich .noch nachdrücklicher theil einen Entschluß darin, mit aller Welt in Feindr 
«uS. Nachdem eS geschildert, wie durch die neuen Mi- schaft zu bleiben, so zu sagen für sich zu leben, Alle< 
nisteriolernennungen die- reichen Leute in Staunen ver« der ministeriellen Diktatur zu unterwerfen. Die weni-
setzt, die Ehrgeizig«» iu Horn geratben, die Gläubigen ger strenge« Richter sind jedoch der Meinung, daß die 
verblüfft dje Feipd«. vor Fr<vde pusser sich gewor? Veränderungen Hicht ganz vom Herrn von VilUle auS. 
ten sind, Mrt . es Hort K „Wir , uvirerseitö sind nicht gegangen sind , sondern vermuthen, daß eine gewaltige 
überrascht worden. W«S wir vorausgesehen, was sich Hand im Spiele gewesen ist. Wir geschweige!» der klei-
sv teicht voraussehen lieh, ist.erfolgt: Einerseits brauchte «c?n untergeordneten Einrichtungen, der Veränderungen 
man die Verhältnisse nur etwas zu kennen, um sich ZU mit Ken Generaldirektoren nach Art der Versetzung >er 
7?o 
Präfekten anter den frühern Ministerien. ES ist nickt 
mehr, als billig, daß jeder für seine Fügsamkeit und 
seine Dienste belohnt werde: daS sind HauSangelegen» 
heilen, die uns nichts angehen. Nur ein Mann scheint 
uns durch sein Talent eine Dissonanz bey diesen Er­
nennungen zu bilden; dies ist Her? Vvtt Marrignac; al­
lein er hat die Aussicht über die Domänen erhalten, 
und wir rathen ihm, wenn er seinen Platz behalten will, 
sich nicht zu sehr auf der Tribüne auszuzeichnen." Mut-
lerweile läßt Herr von Villele die Leute sprechen und 
schreiben, und hält die Zügel so fest, als sie irgend ei» 
ner seiner Vorgänger gehalten. 6o1et! ruft er, 
wie jene heldenmüthige Römerin, wenn Neid und Ehr­
geiz nock so sehr ih(e Pseile gegen ihn spitzen und ab­
schleudern. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
DaS durch die Verordnung vom 4ten dieses MonatS 
errichtete ÄdmiralitätSkonseil, sagt das Journal lies De-
dats, ist eine alte französische Einrichtung, die von uns 
nach England übergegangen und jetzt wieder nach Frank­
reich zurückgekehrt ik. Unsre Rivale haben Vortheil 
von unserm Genie gezogen. Doch später ist immer bes­
ser als gar nicht! wenn es nur nicht mit dem Handels-
und dem neuen Admiralitätörathe wie mit dem Triumph­
bogen geht, und man «S nicht für hinreichend hält, 'daß 
eine Verordnung darüber existirt und «in Minister sie 
in Augenschein nimmt. Uebrigens denkt man über die 
neueste Ministerialveränderung, wie wir, denn die un­
abhängigen Zeitungen äussern sich sämmtlich so überein­
stimmend, als ob sie sich untereinander verabredet hät­
ten. In einer absoluten Monarchie kann ein Ministe­
rium nach dem Interesse eines Einzelnen gebildet wer­
den, weil da Alles schweigt und still ist und Prüfung 
ttls Aufruhr angesehen wird. In einer konstitutionellen 
Monarchie kann dagegen ein Ministerium nur im In­
teresse Aller geschaffen werden, weil hier Alles spricht 
und Prüfung Pfiicht fst. Dies« Wahrheit nicht fühlen 
oder ihr Trotz bieten, beißt, feinem Verderben in de» 
Rachen laufen. Di« repräsentative Regierung hat ihrer 
Natur nach die Tendenz, die vorzüglichsten Köpfe ans 
Ruder zu bringen. Tritt man dieser Bewegung in den 
Weg, so bleibt entweder die Maschine stehn oder zer­
trümmert das Mittelmäßige, das man in die Räder 
wirft. Wir erinnern an daS, was wir gestern gesagt 
baden (vergleiche vorstehenden Artikel aus Paris): Herr 
von Villele täuscht sich hinsichtlich der 5onstitl»tionell«n 
Regierung» er kennt die Kräfte derselben nicht und 
glaubt, daß man unter Ludwig XVIII. im ?9ten Jahr-
hundert dasselbe thun könne, was vor Jahren un­
ter Ludwig Xill. geschah. Häusliche Verrinbarungen 
sind heutzutage bey der Freyheit der Tribüne vnd der 
Presse nicht möglich. Die Kammern trete» zusammen; 
maq muß sich erklären, und dann heißt eS: Sie habe» 
Minister ernennen lassen (denn bey einer konstitutionel­
len Regierung sind Sie für Alles verantwortlich), aber 
waren eS die, auf welche die Mehrheit der Kammern, 
die allgemeine Meinung Sie hinwies? hat die Monar­
chie, die Administration, haben die Frexheiten bey die-
ser Wahl gewonnen? Sind die Spaltungen vernichtet? 
Ist der Friede in den Gemüthern wieder hergestellt? 
Mit einem Worte, ist das, waS gcschehn, für Sie oder 
für Frankreich gethan worden? 
DaS neue große Bild von Gerard, „Heinrichs IV. 
Einzug in Paris," ist jetzt in der Gallerte der Diana 
aufgestellt. 
* » * 
Am Sten dieses MonatS sind die neuen Minister vnd 
Generaldirektoren durch Herrn von Villele bevm Könige 
eingeführt worden, in dessen Hände sie ihren Diensteid 
abgelegt. 
Die Ltoil« stehet bereits in vier oder fünf Jahren 
die Revolution in den spanisch. amerikanischen Kolonien 
beendigt, und weissagt den größten Flor deS Handels 
für Europa. „Bald, sagt sie, werden die spaniscben 
Linien/chisse Asia und Achilles im stillen Meere Herr-
schen; schon besitzt La Serna den ganzen Strich von 
Lima bis an den Plataßrom, und selbst nach einem 
Sieg kann Bolivar durch denselben nvr einen bessern 
Rückzug, aber keine Vortheile in Peru erwarten. De« 
König von Spanien hat HandelSfreyheit mit seinen ame­
rikanischen Besitzungen versprochen; zwar ist der Tarif 
noch nicht bestimmt, doch ist er in Havannas, bereit» 
vorläufig in Kraft, und so kann man in Lima auf ei­
nen nuten Empfang rechnen. Die Revolutionäre selber 
müssen den Augenblick herbeywünschen, der ihnen eine 
solche Handelsumwälzung herbeyführt. Ein gewisses Er« 
eigniß kann in sehr nahe Beziehung mit diesen Dinge» 
kommen. Wir meinen die Expedition des LordS Cochrane, 
angeblich nach Angola, um die vortugiesischen Nieder­
lassungen zu zerstören, Ist dies aber in einem Augen­
blicke, wo die Abgeordneten Portugals und BrafilienL 
in London unterhandeln, wohl glaublich? Wenn ma» 
sich aber erinnert, daß Lord Cochrane eS war, der aus 
England foktreiste, um dem General San-Martin i» 
feinen ersten Unternehmungen zur Befreyung Eüdame« 
rika'S beyzustehen, so ist «S nicht sehr unwahrscheinlich 
zu vermutben, daß er diesmal nach dem Südmeere se­
gelt, um Bolivar'n beyzuspringen. Dieser Fall dürfte 
aber zu der Frage berechtigen, ob England, welches er­
klärt hat, daß eS keiner fremden Macht erlauben würde, 
Spanien in feinem Kampfe Keg<t» die Kolonien beizu­
stehen , andererseits «S geschehen lassen dürfte, daß Brn-
ßlien den Jndependentew gegen daS Mutterland beySebet 
Wird Herr Canning der Unparteylichkeit oder dem Vor-
theit« huldigen? Man darf auf die Ldsung diese» Pro» 
hkemS gespannt f«yn.^ 
?9» 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t « n  A u g u s t .  
Am s4<?en Zuly war in Bern «ine Konferenz der dem 
Relor»?o»>ökonkordat bevpflichtende» Kantone. Die konkor-
direndtn Steide legten der Tagsatzung eine Erklärung por, 
welche zwar deS verfassungsmäßigen RechtS und deS vater­
ländischen Zwecks deS RetorsionskonkordatS erwähnt, die 
Vollziehung desselben aber, einzig und allein geliebter Ein­
tracht jum Opfer, vom isten Oktober an aufbebt. Sie 
behalten sich indessen die Wiederaufnahme untersagender 
Maßnahmen gegen den Absatz fremder Erzeugnisse bey fer­
ner«» oder mehreren Belästigungen deS schweizerischen Han» 
delS vor, und schließen mit dem Wunsche, daß diese nun 
nicht noch drückender werden mögen. Die nicht konkor-
direnden Stände erkannten diese Erklärung als einen er­
freulichen Beweis äcbt eidgenössischer Gesinnungen mit 
einstimmigem Danke an. 
R o m ,  d e n  s S s t e n  J u l y .  
Den »7ten May hat der Papst «in vom Kardinal Jo­
seph Albani unterzeichnetes Breve ju Gunsten der Jesui­
ten erlassen. Dasselbe fängt mit den Worten cum mulis, 
in urke an, und enthält die Ordre, daß den Jesuiten das 
vom Papst Gregor XII/. gegründet« römische Kollegium 
mit dem dazu gehörigen Oratorio, Museum, der Stern­
warte und Bibliothek eingeräumt und als ewige Schen­
kung übergeben werden solle. Die Jesuiten sollen, wie 
sie eS bis zum Jahre 1773 gethan, dort Unterricht «rthei-
len; der Lehrplan ist nur mit S Gegenständen, nämlich 
der Kanzelbiredsamkeit, der Pbvsik und Chemie vermehrt 
worden. Jährlich erhält das Kollegium aus dem Schatze 
1 -,ooo römische Tbalee. Der Orden hat die Befugniß, 
Doktoren der T5e»logie zu kreicess. Im November wird 
der Unterricht seinen Anfang nehmen. Ausser diesem In. 
Sitvte soll noch »in zweyteS für den Adel errichtet wer-
den; «in Landhaus in Tivoli ist bereits dazu angewiesen, 
scheinung nicht. ES wäre wünschenSwertb zu wissen, ob 
auch in andern Gegenden dergleichen bemerkt wird. — 
Di« Obstärndte kann nur mittelmäßig ausfallen, die Heu-
ckrndte und die an Kohlsaat (Raps) ist dagegen äusserst 
günstig gewesen. 
D o b e r a n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Am Mondtage, Nachmittags, trafen Se. Königl. Ho­
heit, der Herzog von Cambridge, mit Gemahlin, und am 
Freytage, Nachmittags, die Frau Großherjvgin vonStre-
litz hier ein. 
Die fremden hohen Herrschaften speisen in der Regel 
deHzAbentzö im neuen Saale bey Herrn Medini, wo die Ge­
sellschaft sehr zahlreich ist. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Die Nachricht, daß die Absendung des Herrn Morier 
nach Mexiko aufgeschoben worden, ist ungegründet. Er 
bat sich zu Portsmouth auf der Fregatte Diamond einge­
schifft und ist bereits nach seiner Bestimmung abgesegelt. 
Fast alle Minister smd jetzt theilS auf Reisen, theilS nach 
ihren Landsitzen abgegangen. Gestern kamen jedoch Herr 
Canning und Lord Liverpool nach der Stadt und waren iw 
ihren Departements sehr thätig beschäftigt. Der kolum-
bische Minister, Herr Hurtado, hatte mit Ersterem eine 
Unterredung im auswärtigen Amte» 
Der dourie? behauptet mit Bestimmtheit, daß die neu­
lich zu Paris gepflogenen Unterhandlungen wegen einer An» 
leihe an Spanien gänzlich abgebrochen wären. 
Sir Robert Wilson reiset auf dem Kontinente mit ei­
nem KabinetSvasse, von Herrn Canning unterzeichnet» 
Gestern wurde Bonaparte^S letzter Wille, wegen semeL 
erhält die Gesellschaft Jesu die Leitung ^ Land« befindlichen Vermögens, im Prerogativ 
desselben 
S u S  d e »  M a y n g e g e y d  e n ,  
vom 3ten August. 
Am 6te» d. M., gegen Abend, ist Se. Kaisers. Hoheit^ 
der Großfürst Konstantin, auf seiner Reise nach Ems in 
Krankfurt angekamm«»» 
Am »ten d.M., des Abends um gZ Ubr, vrangte in 
»ordwestlicherRicktung von Frankfurt ein herrlrcherMond- ^ 
regend »gen am Hirmamenie, verschwand jedoch schon nach gouverneurs hat jedoch weitere Besorgnisse verscheucht, 
/inigen Minuten» 
Office einregistrirt. Sein bewegliches Vermögen wurde, 
als nicht 600 Pf. Sterl. übersteigend, beschworen. Er 
hat das ganz« Testament mit eig-ever Hand aufgesetzt. 
DaS Paketboot von Jamaika hat Nachricht von einer am 
i»ten Juny entdeckten neuen Verschwörung der Neger auf 
mehrern Plantagen dies,r Insel mitgebracht. Die Rädels­
führer sind in die Wälder geflohen und die Behörden ba­
den eine Belohnung von r5o Dollars auf die Einbrin­
gung ledeS Einzelnen gesetzt» Die Tb^tigkeit des Militär» 
den Rktingegenden klagt man darüber^ daß man 
»m ^'ggen vieke Halme obneÄ-bren findet, undvermv-
th«, daß «in noch unbekanntes Insekt dieselben verzehren 
müsse« Erjabrsnt LandtvivtH» tennen biS^ jetzlt dies« Ev. 
lieber Jamaika find auch einige Nachrichten aus Ko­
lumbien angekommen. Oer französische Konsul, Herr 
Cbasseriau, ist auf der Fregatte la Flore von 44 Kanonen 
xn Kartbagena gelandet^ um fich von da unverzüglich nach 
Santa Fe dl Bogota j» begtb«»^ Herp Chasseriau war 
792 
früher Bewohner von Kingston, wo er sich die allgemeine 
Achtung der Einwohner erwarb. Oer kolnmbische Kon­
greß bat em Dekret zur Organiiirung von Zc»,ooo Mann 
«rlassen, im Fall die Kefreyung Peru'ö die Anwendung ei-
-Ner solchen Macht nölbig machen sollte. Der brittische 
^Generalkonsul zu Bogota hat allen englischen Konsuln in 
?>en kolumbisch-ni Seebafen die Instruktion zugestellt, ibre 
Funktionen anzutreten. Bevor dieses geschah, durften diese 
keine amtliche Akte ausfertigen. Der Allianztraflat zwi­
schen Mexiko und Kolumbien ist vom Kongresse rutistcirt 
tvorden. 
Mit dem angekommenen Paketboot anS Jamaika hätte 
man schon Nachrichten von Jturbide haben können, iin 
Fall er gesonnen gewesen wäre, diesen Weg ein^üfil^a» 
gen; man glaubt daher mit Grund, daß er eine Landung 
in New-Orleans vorgezogen, um über die Provinz Texas 
Nach Mexiko einzudringen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die königl. Regierung zu Königsberg nimmt Bezug auf 
einen Vorfall zu Potsdam — wo ein junger Ertrunkener, 
der schon «ine halbe Stunde im Wasser gelegen hatte, 
durch Elektricität und die bey Rettungsversuchen gewöhn­
lichen Hülfemittel so vollkommen wieder hergestellt worden 
ist, daß er andern Tags nach Hause gehen konnte — um 
die Einwohner ihreS Regierungebezirks von der Notbwen» 
digkeit zu überzeugen, die LebenSrettungSversuche, bis zur 
Erscheinung aller Zeichen dtö wirklichen Todes, anhaltend 
und unermüdet fortzusetzen. 
Daß Amtsblatt der Regierung zu Münster bringt eine 
von Se. Majestät, dem Standeeherrn, Herrn Herzog von 
Looz Durchlaucht, erwiesene Auszeichnung zur allgemeinen 
Kenntniß, welche darin besteht, daß Sr. Durchlaucht, auf 
seinen Reisen im Regierungsbezirk Münster, für seine Le­
benszeit, die Führung eines Posthorns zur Reise-Equi­
page gestattet ist. 
Der i 8te July war für das südliche Europa, rückssckt-
lich der Temperatur, ein bedeutender Tag. Nicht bloß 
hat man an demselben in der Provence Erderscbütterun. 
gen verspürt, wornach die Hitze von 3o auf »Z Grade ge. 
fallen ist, fondern auch in Rom war dieser Tag der Wend-
punk t  de r  H i t ze .  De r  The rmomete r ,  de r  am i ? ten  2 8  
Grad zeigte, stand amsosten auf nicht mehr als ! 6^ (Krad. 
Am schrecklichsten war er für Chambery, woselbst ein großer 
Sturm und ein Hagelwetter, das Steine ein halbes Pfund 
schwer herunterschleuderte, große Verwüstungen anrichtete. 
Die Maurienne trat übek ihr Ufer, riß zwey Brücken fort, 
sammt allen Dämmen', die an dir Heerstraße belegen sind. 
Der König von Sardinien, den man an diesem Tage in 
Cbambery erwartete, ist durch diese Vorfälle an seiner 
Reise verhindert worden. 
* » ' * 
N e u e s t e  N a c h r i c h t e n  a u s  M e x i k o .  
Nach einer dreyhundertiährigen Abgeschlossenheit von al­
len Fremdenbesuchen — die dort ergriffene» Fremden wa­
ren ein Kind deS TodeS — öffnete daS unermeßliche Neu-
Spanien seine Häfen und Provinzen. Ueb«? wie Vieles 
konnte Alexander von Humboldt keine Aufschlüsse erhalten'. 
J e t z t  o f f e n b a r t  l i c h  d o r t  a l l e n  E u r o p ä e r n  e i n e  n e u e  W e l t .  
Die westindische HandelSkomvagnie in Elberfeld wird «'S 
an Berichten nicht fehlen lassen. Vor Allem aber regt stch 
in Großbritannien die Forscher- und Eriverbbegierde für 
die literarischen und metallischen Fundgruben von Neu-
Mexiko (wo in manchen Kirchen, z. B. in der 80,000 
Einwohner zählenden Hauptstadt Puebla de loS AngeloS 
die Vallustrade und der Hochaltar von massiven Silbcr-
stäben in der Dicke eines Menschenschienbeins sind) nach 
allen Richtungen. Die großen Silberbergwerke zu Valen-
ciana, die in früherer Zeit zuweilen in einem Jahre 
Millionen Pf. Sterl. Ausbeute gaben, sind jetzt im Besitz 
des englischen Handelebaufts Barclay. Eine sehr gute 
Spekulation machte der durch seine Ausstellung, seine 
tian Hall, und mannichfaltige Kurioittäten in kolossalem 
Maßstab in London wohlbekannte, und auch als Gelehrter 
geschätzte William Bullock, welcher sich mit seinem Sohn, 
einem fertigen Zeichner, schon zu Ende 1822 nach Mexiko 
einschiffte, und dort von Umständen begünstigt, von dem 
viel vermögenden mexikanischen Minitter Allaman unter­
stützt (der ihm ein Silberbergwerk schenkte, welches der 
jüngere Bullock jetzt an Ort und Stelle dirigirt)/ mit gu­
ten brittiscken Guineen und vielem Mutterwitz eine ganze 
Schiffsladung von Götzenbildern, Modellen alter Tempel 
und Pyramiden, Handschriften und Gemälden aus Mon-
tezuma'S Zeiten, Panoramen, und Prospekten, die sogleich 
an Ort und Stelle gezeichnet wurden, alten National­
trachten und Federtevvichen, so wie von den merkwürdig­
sten Exemplaren aus allen drey Naturreichen (unter an­
dern auch ein so oft bezweifelter Händebaum, dessen Fruchte 
wie eine Menschenhand aussehen), in ausserordentliche? 
Menge, Größe und Vollkommenheit in dem tvnigUchen 
Schiff Phantom mitgebracht, und vor einigen Monaten zu 
London ausgeladen hat. Bullock kann die alte mexikani­
sche Sprache lesen und schreiben, und selbst die gemalt»» 
Handschriften zum Theil entziffern. Durch eilten seltene» 
Glücksfall erhielt er unter andern auch die.interessanteste!; 
Nachrichten aus der Veriassenschaft eines' yor 40 Jahre» 
in einem Kloster des St. Philipp Neri in Puehla als Mönch 
gestorbenen SchottländerS Mac Taggart, der viele Alter­
tümer gesammelt, Gemälde besessen, und!durch fiiin« Ge­
lehrsamkeit Alle« in Erstaunen gesetzt hatte. ^ ' 
Zst ju drucken erlaubt. Zm Namen de? Civilobirverwaltung der OAseeprovinj«»: I. D. Brau »schweig, Sensor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  P  a  r i s ,  d e n  7ten August. 
vom 24sten July. Der neue Minister deS Königlichen HauseZ, Herzog de 
Die letzten Nackrichten vom Festlande Griechenlands la Rochefoucauld-Doudeauville, war Oberst als die Re­
lauten den Griechen sehr günstig. Zwar ist nicht in Ab. volation ausbrach, folgte den französischen Prinzen, und 
rede zu stellen, daß di« Griechen, durch die Einnahme wurde im Jahre 1814 zum ausserordentlichen königlichen 
Jpsara'S mit seinen reichen Mannevorräthen, einen seyr Kommissar ernannt. Napoleon selbst sagte von ihm wäh-
«mvfindlichen Schlag erlitten haben, dagegen aber stehen rend der hundert Tage, er sev einer der achtungSwürdig-
sie in Thessalien um so fester. Die Türken sind, auf die. sien Männer in Frankreich, und von allen Parteyen hoch-
sem Punkte, an Zahl wohl hundertmal schwächer, als im gehalten. Im Jahre i8i5 zeigte er als Präsident deS 
vorigen Jahre, und haben darum die Bewegungen der Wahlkollegiums des Departements Seine und Marne große 
Heyden Kommandanten von Agrapha, SturanriS und Festigkeit. In der PairSkammer hat er.stets die Sache 
VlexiS Vicht hindern können, welche sich mit TassoS vnd der Freyheit verfochten. DaS Postwesen, an dessen Spitze 
DiamantyS aus Magnesia unter ihren Augen in Verbin- er bis jetzt gestanden, verdankl ihm große und wesentliche 
dung gesetzt haben. Die vollständige Riederlag« deS Se- Verbesserungen. 
raskiersDerwisch-Pascha durch OdysseuS bestätigt sich. Im PariS, den Zten August. 
Jahre 1 8 2 2  gelang «S den Türken mit eine. beträchtlichen Nach einer telegraphischen Depesche aus Toulon, ist den 
Armee bis nach dem PeloponneS vorzudringen; im Jahre Zten dieses MonatS, deS Abends, die englische Goelette 
, 8 2 z  k a m e n  s i e  n o c h  b i s  n a c h  B ö o j i e n ,  i n  d i e s e m  J a h r e  E x p r e ß  i n  M a r s e i l l e  e i n g e l a u f e n ,  u n d  h a t  d i e  Nachricht 
ober haben sie noch nicht vermocht, die Grönzen von Thes- von dem am 2 2 s t e n  vorigen MonatS zwischen England und 
salien zu überschreiten. Algier abgeschlossenen Frieden überbracht. Den 2 6st«n 
Im griechischen Telegraphen liest »mn «in Schreiben war die Blokade von Algier aufgehoben worden. 
deS Generals OdysseuS Angrizzo an den ehrwürdigen grie. Der Herzog von BlacaS ik (anstatt deS verstorbenen 
cbischen Gelehrten Coray, der sich seit langer Zeit in Pa- Grafen de Serre) zum Gesandten in Neapel; der Graf 
riS aufhält, in welchem dieser nach den großen Diensten, Portalis, an die Stelle deS verstorbenen BaronS Barris, 
die er durch Lehre und Schrift seinem Vaterlande geleistet, zum Präsidenten deS KassationöhvfeS; der Reketenmeister, 
zur Rückkehr in dasselbe aufgefordert wird, um mit den Baron von CrouzeilcheS, zum Generalsekretär im Justizmi. 
Freunden, die er mitdringen würde, zur Befreyung von nisterium, und Herr von VatiSmenil zum StaatSrath und 
Hellas versittlich beyzutragen. Wir bemerken in diesem Generaladvokaten beym Kassationsgericht ernannt worden. ^ 
Briefe folgende Stelle: „Die Einleitungen in deinen AuS- Die wiö aus zuverlässiger Quelle wissen, 
gaben der Klassiker und deine gelehrten Erklärungen haben daß Herrn von Doudeauville daS Portefeuille des AuSwäc-
in die Seelen der Griechen den ersten Keim von den Tu- tigen assgeboten, aber ven ihm abgelehnt worden sey. 
genden ihrer Vorfahren gepflanzt. Dieselben Wahrheiten Einige Zeitungen, welche über die Berufung deS Civil-
zu verbreiten, haben alle hellenischen Schriftsteller sich zur beamten und' Domänendirektors, Grafen von Chabrol, 
Pflicht gemacht. Die Anstrengungen, die jetzt die Grie- zum Ministerium des Seewesens, thr Erstaunen an den 
«üben für ibre Unabhängigkeit machen, sind die Früchte ih- Tag gelegt haben, dürfen wir zu ihrer Beruhigung auf 
rer wissenschaftlichen Arbeiten. Aber wir haben mich zwey das Bevsviel Englands verweisen. Dort ist der erste Lord 
große Hindernisse wegzuräumen, die Barbarey und di« von der Admiralität fast niemals ein tzeemann. Während der 
der Gklaverey UNS vererbten Laster. Noch ist die Bildung Revolution war einer der größten Admirale einer der 
unter uns ein« zerbrechliche zarte Pflanze, und der Auf- schlechtesten Marineminiger, die England je gehabt hat. 
stand selbst hat zwey gefährliche Leidenschaften mit erweckt: Später war der große Pitt eigentlich Seeminister, und die 
Herrschsucht und Geldgier. Diese Feinde deS Guten, ha- LordS Melville und Spencer, die zur Vervollkommnung 
den din «rsten Fortschritten der Nvtion großen Schaden der englischen Marine so viel beygetragen, haben niemals 
zugefügt, und in den Versammlungen von EpidauroS und zur See gedient. 
Llstros die Anstrengungen der edelsten Patrioten gelähmt. Die Nummer deS Lourier Francis vom 5ten dieses 
Der Beystand unserer großherzigen nnd erfahrenen Mit« MonatS ist an gedachtem Tage, Nachmittags um 4 Uhr 
bürger thut unö Noth." (Berl. Zeit.) von der Polizey weggenommen worden, indem die Aus-
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züge, welches dieses Blatt, nach englischen Zeitungen, 
aus dem erschienenen Testamente Napoleons mitgetheilt, 
der Behörde eine Verletzung der öffentlichen Moral zu 
seyn schienen; namentlich soll die Stelle, welche von dem 
Proeesse deS Herzogs von Enghien spricht, Ursache zum 
Mißfallen gegeben haben, wiewohl sie bereits in einer 
früher» Schrift des Herrn Dupin über diesen Proceß un­
angefochten geduldet worden war. Der Courier meint, 
daß man gegen die abhängigen Zeitungen gelinder versah« 
ren hätte. 
Ein so eben hier erschienenes Werk über die Unabbän-
gigkeit der europäischen Kolonien, ist der Insel Hayti ganz 
und gar nicht günstig. Der Verfasser, ein Officier, der 
Jahre in Sankt-Domingo gewohnt hat, schildert das 
haytische MiUtär gering an ZaHl (i 2,000 Mann), schwach 
an Kbrperkraft, ohne Kriegözucht, schlecht bezahlt und we­
nig abgehärtet. Sollte ein Krieg ausbrechen, so könnte 
eö höchstens auf i5,ooo Mann gebracht werden, aber ein 
Aufstand in Masse sey nickt bloß, wegen deS Mangels an 
Geld, Waffen und Lebensmitteln, unausführbar, sondern 
würde den Farbigen vbendreiy sehr theuer zn stehen kom­
men, indem die schwarze Armee nur auf eine günstige Ge­
legenheit und einen kühnen Anführer zu warben scheint, 
um daS Joch dieser Mamelucken abzuschüttekn. Durch eine 
wehr als vierzehnjährige Ruhe ist der haytische Soldat ver­
weichlicht, und diese an Müsssggang und Bequemlichkeit 
gewöhnten Truppen würden einigen tausend französischen 
Soldaten keinen nachdrücklichen Widerstand leisten können. 
Die Kolonie selbst ist gesunken, hat von ihrer politischen 
und militärischen Stellung unter Toussaint-Louvertüre 
(Anno i8o3) bedeutend verloren. Die Volkezahl hat 
abgenommen, die Pflanzungen liegen brach, und die 
Staatskasse ist leer. Ob die Regierung diese Ansichten 
theilt, und durch sie zu einem entscheidenden Schritte sich 
bewegen läßt, kann noch nicht mit Gewißheit behauptet 
werden. Jndeßen liest man in einer unserer Zeitungen 
(dem sonrncll Commerce), daß die Unterhandlungen 
mit den haytischen Abgeordneten (Rouannez und Laroze) 
abgebrochen worden, und diese in wenigen Tagen sich in 
Havre auf dem CoSmopolite nach ihrer Heimath einschiffen 
werden. Daß diese Rückkehr nach unverrichteter Sache in 
Sankt-Domingo einen üblen, wo nicht gar schrecklichen, 
Eindruck machen werde, darf man mit Grund befürchten, 
und die unglücklichen Franzosen, die dort ansässig sind, 
dürften in große Gefahr geratben. 
Seit dem L i s t e n  vorigen MonatS befindet sich der be­
rühmte deutsche Philologe, der Geheimerath Friedrich Au­
gust Wolf aus Berlin, in Marseille. Die sehr große Hitze 
hat ihn zu dieser Unterbrechung seiner Reise genöthigt, die 
«r jedoch in den ersten Tagen dieses MonatS nach Nizza 
fortzusetzen gedenkt. 
Neulich ließ Herr T, einer der reichsten BanquierS von 
Paris, im Büreau deS Theaters Porte - Saint-Martin, 
wo er ein« Loge mietbete, sein« Brieftasche liegen, in dee 
sich 11,000 Franken Banknoten und 500,000 Franken in 
StaatSpapieren befanden. Sie wurde ihm auf der Stelle 
zurückgebracht. 
Die neuesten MissionSberichte aus China reichen bis zum 
September des verwichenen Jahres, und sind von den bey­
den Bischöfen von Su-tschuen, Fontana Bischof von Si-
nito und seinem Koadjutor Perocheau, Rischof von Maxula. 
Damals hatten sich die Missionarien und die christlichen 
Gemeinden der größten Ruhe zu erfreuen. Im Ansang 
deS JahreS 1823 hatte nian neue Verfolgungöscenen de-
fürchtet, indem der alte Virekönig, der sich den Christen 
günstig gezeigt hatte, abberufen worden, und sein Nach­
folger sogleich eine Bekanntmachung erlassen hatte, in wel­
cher alle d^je alten Strafen gegen die Lehrer und Bekenner 
deS christlichen Glaubens aufs Neue angedroht wurden. 
Dieses Edikt ist jedoch gar nicht zur Ausführung gekom­
men, und scheint «ine bloße Förmlichkeit gewesen zu sevn. 
Seit September 1822 bis zum September 182Z hat man 
27Z Erwachsene getauft und Z75 Zöglinge erhalten, indeß 
verdient eS besondere Erwähnung, daß mehrere der neuen 
Prosel^ten zu der Sekte Ta-mo kiao gehören, von wel­
cher bis dato kein Mitglied daS Cbristemhum angenomlvtn 
hatte. 8)3? Kinder haben die Nothtaufe erhalten. Die 
Anzahl der christlichen Schulen ist unbedeutend. In Ko­
chin-China ist gegenwärtig kein Bischof, sondern bloß 
drey junge französische Missionarien. 
P a r i s ,  den ivten August. 
Auch die Ttoüe bestätigt eS, daß die haytischen Abgeord­
neten beute nach Havre abreisen, und am i3ten dieses 
MonatS sich nach ihrer Heimath einschiffen werden. 
Der Infant Don Miguel hat schon zweymal den Got­
tesdienst in der hiesigen Synagoge besucht. 
Unsere Schriftsteller sorgen für jede Meinung und für 
jede Nüance derselben. Kaum daß Jemand in den Zei­
tungen oder in eigener Schrift mit einer Idee auftritt, s» 
braucht man nur wenige Tage abzuwarten, und eS erscheint 
schon ein Buch, welches, da eS häufig nur einen eüizigen 
Leser, nämlich den Gegner, hat, auch den folgenden Tag 
schon wieder vergessen ist. Die neueste Schrift der Art 
beißt: „Katholisch« Denkschrift zum Nutzen und Gebrauch 
der Royalisten, die Liberale geworden oder als solche de» 
trachtet werden dürfen." Diese Alltagöliteratur muß un­
sere Zeitungen nähren, die bey der Dürre der Begebenhei­
ten, wie z. B. die Lioüe, sogar sich nicht entblöden, 
ihren Lesern alte abgeschmackte Wundergeschichten aufzuti­
schen. 
Die neue Auflage von Bayle'S kritischem und histori­
schem Wörterbuch« ist nunmehr beendigt. Dieselbe beste­
het in 16 Oktavbänden, und sst mit mehreren Abhtmdlun-
g.n von und über Bayle, desgleichen mit dem Leiben. 
le'S von DeSmaisealtx, ausgestattet. 
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M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  I u l y .  
Da6 vom -Zsten d. M. enthält folgenden Artr-
kel: Da der König unser Herr von Unterhandlungen Kennt-
niß erhalten bat, die auf verschiedenen Punkten seiner ame­
rikanischen Domänen durch Personen geleitet werden/ die 
sich von der konstitutionellen Regierung für beauftragt aus­
geben, mit den Abtrünnigen jener Provinzen dergleichen 
Anzuknüpfen; da demselben ferner berichtet worden ist, 
doH man als Basis jener Unterhandlungen die Geneigt­
heit spanischer Se'ts zur Anerkennung der Unabhängigkeit 
jener Länder aufzustellen sucht, ss erklärt Se. Majestät 
durch «in Dekret die Vollmachten jener vermeintlichen 
Botschafter für null und nichtig, desgleichen alle, kraft 
dieser Vollmachten, von ihnen eingegangenen Verbind­
lichkeiten :c., die der rechtmäßigen Krone Spaniens nach, 
theilig seyn können. Die erwähnten Geschäftsträger sol­
len sofort ihre Geschäfte einstellen und unmittelbar dar­
auf nach der Halbinsel zurückkehren. 
Die Kbngliche Familie wird bis zum sten August in Sa« 
cedon bleiben, hierauf sich 8 Tage in Madrid verweilen 
und dann nach San-Ildefonse abreisen. Im Laufe deS 
Septembers wcrden Ihre Majestäten sich nach BurgoS be­
geben, und daselbst einen Besuch von dem Vater unserer 
Königin empfangen. Während ihres Aufenthaltes in Sa-
eedon unterhält sich die Königin, die sehr verehrt und ge­
liebt wird, mit den Bauerfrauen, und erkundigt sich nach 
den größten Einzelheiten ihrer Lebensweise. Die Berg-
Hirten von Kuen^a dankten in einer desondern Adresse 
dem Könige dafür, daß er ihnen ihre Königin, „die un­
schuldige und sehr fromme Marie Josephine Amalia" vor­
gestellt habe. 
Di« noch nicht verabschiedeten Soldaten von MoraleS 
royalistischer Guerilla begehen in Estremadura großen Un­
fug. In den Gebirgen von Ronda vnd Malaga stören 
Bauden die friedlichen Reisenden, und fangen Briefe 
und Pakete auf. Ein Adjutant deS Generals Digesn rü 
mit der Post nach Korunna abgereist, um daselbst auf kö­
niglichen Befehl die Royalisten, die sich gegen die Fran, 
zosen Unfug erlauben, zu entwaffnen. Bey dem bereits 
gemeldeten Streit, der am 25sten d. M. zwischen franzö­
sischen und spanischen Soldaten statt hatte, sind 5 Fran-
zvsen getbdtet und i» verwundet worden. Tages darauf 
hat der General Oigeon einen seiner Adjutanten in Be­
gleitung von k EhasseurS mit einem Schreiben sn Se.Ma« 
jestät nach Sacedon abgeschickt. 
Ueber 9 0 0  Rekraten sind aus Badasoz defertirt, sie ha­
ben sich niub Portugal gewandt und dort «ine gute Auf. 
nahm« gefunden. Dergleichen Ereignisse hab?n zu teder 
Zeit, wenn von den QuintaS (Konskription) die Rede ge^ 
wesen, statt gefunden, und dürfen keinen besondern Par-
tevungett.'jugeschrieben werden. Die militärische Junta 
bat jetzt täglich bey ihrem Präsidenten, dem Herzoge van 
Ju/antado, Ausammenkünft«. B>6 daß «ine Armee von 
40 000 Mann organistrt sey» wird7 sollen die Provinzias-
milizen die Besatzungen verschiedener Städte bilden, selbst 
vvn Kadix, wie man sagt. In Cludad Real (la Mancha) 
wird eine neue Kriegsschule angelegt. Besondere Auf­
merksamkeit verdient das nene Umlausschreiben deS ober­
sten Kriegskonseils, die Aushebungen zum Dienst betref­
fend. Ein Adlicher, den das LooS trifft, kann sich mit 
15,000 Realen (io5oThaler preussisch. Kour.) loskau­
fen, bisher mußte er »0,000 zahlen. Die Offfciere der 
royalistischen Armee sollen, wenn sie getroffen werden, 
durch die nächstfolgende Rummer ersetzt werden. Alle 
Sergeanten, Korporale und Gemeine, die den Royalisten 
oder deren BundSgenossen Widerstand geleistet haben, blei­
ben unter polizeylicher Aussicht zu Haufe. Die verabschie­
deten Milizen verlieren den Sold und ihre Privilegien. 
* » * 
Die niedrigen Volksklassen und die royalistischen Solda-
ten zeigen, wie das Iourn.Tl Lorirmsrc? anführt/ Er­
bitterung und Haß gegen die französische Garnison. Wäh­
rend jeder rechtliche und gebildete Bürger Madrids über die 
Anwesenheit der französischen Truppen sich Glück wünscht/ 
wohl wissend, daß nur ihnen die Erhaltung der Ruhe und 
die Sicherheit zuzuschreiben iff, fühlen die spanischen Sol­
daten sich gegen sie zurückgesetzt, beneiden sie auch wohl. 
Der letzte blutige Auftritt vom 25sten d. M. war ein Aus­
bruch dieser Art von Feindseligkeit. Selbst nachdem der 
Streit beigelegt war, gingen noch zahlreiche Patrouillen 
durch die Straßen. An einigen Stellen fand man dre­
hende Ankündigungen gegen die Franzosen angeschlagen. 
Reisende auS Murcia erzählen, daß der berüchtigte 
Räuber Jayme, als er zum Galgen geführt wurde, sich 
rühmte, 120 Personen ermordet zu haben. Unter an­
dern hatte er eine junge Frau lebendig begraben lassen. 
Man hatte seine Hinrichtung deshalb aufgeschoben, weil 
sein Bruder Alphons, der ihm in der HauptmannSstelle 
folgte, ganz Murcia zu vertilgen drohete, wenn man 
Jayme tödten würde. Alphons aber verlor Hey einem 
Angriff sein Leben, und die Hinrichtung seines Bruders 
fand nun ohne Verzug statt. Die Wege sind aber noch 
eben so unsicher als vorher. Man reist in Murcia und 
Valencia, wie in Arabien, nicht anders als in Karavanen 
und unter dem Schutz theuer bezahlter Eskorten. 
In Kadix befürchtet man einen Ausbruch des gelben 
Fiebers. In Gibraltar ist die Besatzung sehr verstärkt 
worden. Eine Abteilung Soldaten von 60 Mann, die 
mit der SteuereintreidNng beauftragt worden, ist mit 
80,000 Realen nach Portugal defertirt. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom roten August. 
Nicht von englischer, sondern von unserer Seite ist Ma­
lakka für einen Freyhafen erklärt worden. 
Als Herr Lichtevelde, Lieutenant-Quartiermeiffer der 
Garnison zu Antwerpen, den 6ten d. M., Abends um 
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bald mölf Ubr, in sein Schlafzimmer trat, erhielt er in mit Sternen .m himmelblauen Felde und dem NanienSzuge 
der ^eite mit einem scharfen Instrumente einen Such, der Königlichen Familienglied.r geschmückt, wird an der 
wovon er auf der Stel le  todt nieder f ie l .  O-6 andern Ta. Alpenburg deS Königs zu Tegernsee aufgekellt, und die 
«es i6 seine ^rau, die Z2 Jahre alt und erst seit 5 Mo. von Langenbauer, auch einem AugSburger, trefflich gear-
.,at-n verbeiratb-t ist, verhaftet worden. Man glaubt, bei,e,e und mit Silber reich verzierte Armbrust in der 
Eifersucht dieses Verbrechen veranlaßt bat. Büchscnkammer Sr. Majestät aufgebangt. Man hat übri. 
R o m ,  d e n  s g s t e n  J u l y .  g e n S  a u f  e i n e  S t r e c k e  v o n  7  z  M e i l e n  d i e  A u g S b u r g e r  J l -
Am 26sien d.M., V o r m i t t a g s ,  besuchte der Papst die lumination von dem St. Peters Tburme in München deut« 
t s s e n t l i c h e n  G e f a n g n i s s e .  Er ließ sich alle Zimmer und lich beobachtet. Auch war aus einem Kreise von 2 0  
G e m ä c h e r  öffnen/ untersuchte die Ordnung, kostete den den Landvolk und Städter zu dem Freudenfeste herdeyge, 
Wein und das Brot, und ließ sich daS Fleisch zeigen, daS eilt. Augsburg und München schienen zusammengeschmol» 
die Gefangenen erhalten, von denen er einige sogar an- zen zu seyn, in so großer Zahl waren die Resld«njMt«r 
redete. Er bezeigte seine Zufriedenheit über die Verwal- gegenwärtig. 
tung der Gefängnisse, und ließ unter die Wärter und Ge. Frankfurt, den 7^en Augu,?. 
fcmqenen eine Summe Geldes auStheilen. ES ik dieS Die Allgemeine Zeitung enthält Nachgehendes: „Nach 
seit Benedikt XlV. daS erste Mal, daß ein Papst in eige- den neueren Berichten aus Churhessen wäre über den Ge-
per Person die Strafanstalten untersucht hat. t,eralpolizeydirektor von Manger nunmehr «in Trkenntniß 
Der Pavst wird zur Wiederherstellung der neulich ab- deS Gerichtshofes erlassen. Er ist, in Folge desselben, deS 
aebrannten Paulö-Kirche bedeutende Summen bewilligen. Hochverrats schuldig erkannt, aller seiner Stellen und 
In einem alten Gemäuer ist ein ungeheurer Schild Würde» entsetzt und zu lebenslänglicher FestungSstrafe ver. 
voller Münzen mit dem Bildnisse der Antonine (Pius und urtheilt worden. Dieser Spruch soll auch bereits an dem 
Mark-AureliuS) gefunden worden. Als etwas sehr Merk- Beteiligten vollzogen und derselbe von Fulda nacb Syaa-
würdiges ik «S indessen zu betrachten, daß mitten unter genberg abgeführt worden seyn. Wie man von Reisenden 
diesen Alterthümern sich auch eine Medaille mit den Zü- erfährt, so finden gegenwärtig im Churfürstenthum diefrü» 
aen Karls deS Großen und dem Datum seiner römischen herhin, besonders gegen Fremde, angeordneten strengen 
Kaiserkrönung wie verloren einfand; welches unsern bie- Polizeymaßregeln nicht mehr statt. Such Haben mehrere, 
«aen Alterthumökundiaen vielen Stoff zu forschen und zu verbrecherischer Ablichten gegen Se. Königl. Hoheit, den 
v.rmutben aiebt Churfürsten, verdächtige und deshalb verhaftete Individuen, 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  H e r e n  S c h u l d l o s i g k e i t  s i c h  e r w i e s e n ,  i h r e  F r e y h e i t  e r h a l t e n . "  
Sonntag den , 5ten d. M. war, nachdem Se. Majestät, Oer ungünstigen Nachrichten ungeachtet, die von Zeit 
der König, und die ganze Königl. Familie dem GotttS. zu Zeit über das Schicksal der nach Brasili«n auSgewan-
dienst in der königl. Hof. vnd Domkirche beygewobnt hat- derten Kolonisten verbreitet werden, wird doch in Kurzem 
ten tu Cbarlottenburg, in Gegenwart Sr. Majestät, deS wieder eine Expedition, etwa Zoo Köpfe stark, dahin ab-
E ö n i a S ,  d e S  versammelten Königl. Hauses, der hier anwe- gehen. Dieselbe schifft sich zu Amsterdam ein, und auch 
senden fremden Prinzen, sämnulicher Hofstaaten, Gene- dieses Mal habe« die Rheingegenden die meisten Rekruten 
rale und Minister, die feyerliche Verlobung Ihrer Königl. dazu geliefert. 
Hoheit, der Prinzessin L o u i s e  Auguste WilHel- K 0 u r S 
m i n e  A m a l i e ,  T o c k t e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K v n l g S ,  m t t  « ,  « .  .  '  a  
^r Könial Hoheit, dem Prinzen Friedrich Wilhelm R » g a ,  den ten August. 
s a ' r l  d e r  N i e d e r l a n d e .  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  A u f A m s t e r d .  S H  T . n . D .  — S t . h o l l . K o u r . x . ,  R . B . S .  
Vrin.Mn. aerubeten um 5 Uhr Nachmittags eb«ndaselbk AufAmst«rd.65T.n.D. —St.boll.Kour.x., R.B.». 
die G r a t u l a t i o n S k o u r  anzunehmen, und am Abend dieses AufHamb. 36 T. n. D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
^ aes wa -v dieser Veranlassung großer Hof^ll in den AufHamb. 65 T. n. D. «S Sch.Hb. Bko. p., R. B.A. 
d.- -i . .« Nach. -ufS°^Z - R.B.». 
w« Sch°us«i-I °.f S°f.b-°... d.l'ld«. .°°R.ch-lE°IdZsZRub.l-oK>>v,B,A. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  E i n  R u b e l  S i l b e r 3  R u b e l  7 ö S  K o p .  B . A .  
vom uten August. JmDurchsch.m vor.Wocht3Rub.75HKop.B.A. 
D.« Kenias von Bayern Majestät erweist der Stadt Ein neuer Holl.Dukaten —Rub. —Kvp.B-A<> 
Auasbura die Ehre, die ihm von der Bürgerschaft ge- Ein alter Holl. Dukaten Rub. Kop.B.A. 
m a c h t e n  Geschenke für immer sorglich aufzubewahren. DaS Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 7 Kov.B.A. 
kostbare Zelt, auö laut«r AugSburger Fabrikaten verfertigt, Ein alt«rA!bertS-AeichStbaler4Rub.73 Kop.B. A ,  '  
?st »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinjen: A. D. Braunschweig, Censot. 
^ ' l>!o. 36o. 
Allgemeine deutsche- Zeitung für Nußland. 
199. Dienstag, den 19. August 1824. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  v e r t h e i d i g e n  s o l l t e n ,  d i e s e l b e  g l e i c h  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t /  
Montag/ am 4ten diejeS MonatS, hatte der dänische nach einigen gewechselten Schüssen, übergaben. Als die 
Gesandte / Graf Blom, bey Gelegenheit seiner «instwei- Türken gegen das beseitigte Kloster anrückten, wo sich alle 
ligen Abreise von hier/ Privataudienzen bey Ihren Griechen, die dem Schwert entronnen waren, hingestüch-
Kaiserl. Majestäten, dem Herrn und K a i s e r«. tet hatten, wiederholte der Kavudan Pascha seine Aufgr­
und der Frau und Kaiserin Elisabeth Alexe- derung zur Uebergabe; allein die, durch Leiden aller Akt 
jewna, im Palais auf Kamennoi - Östron», und sodann und durch frühere Erfahrungen, mißtrauisch gemachten 
bey Ihrer Majestät, der Frau und Kaiserin Griechen, di« kaum einer christlichen, geschweige «iner 
Maria Feodorowna, im Palais auf Jelagin - Ostrom, türkischen Amnestie trauen würden, suchten ihn durch Un-
An demselben Tag« ward Ihren Majestäten, dem terhandlungen «in oder zwey Tage hinzuhalten, weil sie 
Kaiser und den Kaiserinn «n, der hier angekom- hofften, daß die Flotten der Hydrioten und Spezzioten zur 
wen« sardinische Geschäftsträger, Chevalier d'Alsseri, vor- Hülfe herbeveilen würden. Das Uebrige ist bekannt. In 
gestellt, und Dienstag, den Zten, hatten bey Jhr«n Konstantinopel wie in Smyrna soll dies Ereigniß unter 
M a j e s t ä t e n ,  d e m  H e r r n  u n d  K a i s e r  u n d  d e n  Türken und Christen ungemrffene Freude verursacht haben. 
F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  d e r  s ä c h s i s c h e  G e i a n d t e ,  S k a r p a n t o  h a t  s i c h  e r g e b e n .  U n g e s t ö r t  h a t  m a n  d e n  s e i t  
Graf von Einsiedel, bey Gelegenheit seiner einstweiligen drey Jahren rückständigen Haratsch von den Einwohnern 
Abreise, Privataudienz, und der hier angekommene vor- eingetrieben. Am Listen Juny^ist Ibrahim Pascha in-
tugiesische Gesandte, Chevalier Guereiro, AntrittSaudienz, kognito in Alexaadria eingetroffen. Die kaufmännischen 
bey welcher er auch S r. Majestät, dem Kaiser, sein Unternehmungen werden daselbst durch die kriegerischen 
Areditiv überreicht«. Nach diesen Audienzen hatte der ge- gestörtj man erwartet in Kurzem ein Embargo. 
wesene portugiesische Geschäftsträger, Chevalier Abre de (Berk. Zeit.) 
Lima, bey Gelegenheit seiner Abreise von hier, das Glück, Triest, den 2?sten July. 
sich bey I h r e n  K a i s e rl .  M a j e s t ä t e n  in denselben Kapitän Tamanowich ist hier in 16 Tagen von Smyrna 
PalaiS ju beurlauben. angekommen, und überbringt die Nachricht, daß der Ka-
Don der türkischen Gränt«, pudan Pascha, mittelst 200 Transportschiffen (worunter 
vom 2ksten July. sich, nach Behauptung der Griechen, i5o fränkische be­
Briefe auS Konstantinovel, welche die allgemeine Zei- funden haben sollen), gegen 3o,ooo Türken auf Jpsara 
tung mittheilt, erzählen noch folgend«, nicht zu verbür- ans Land gesetzt hatte. Der Verlust der Türken soll sehe 
gend« Umstände: Dem Kapudan Pascha war schon, «he bedeutend gewesen seyn und der der Griechen 5ooo Mann 
«r di« Dardanellen verließ, der Hefehl vom Sultan zuge- betragen haben. Die Metropoliten und Geistlichen haben 
kommen, Jpsara um jeden Preis zu nehm«n. Er bat um sich gleich nach der Landung deS Feindes in der Kirche, irr 
einig« Frist, vermuthlich um Werkzeuge der Derrätherey deren Gewölbe das größte Pulvermagazin war, versam-
t« gewinnen. Der Sultan soll lakonisch geantwortet ha- melt/ und vermutblich ihren Entschluß, sich in die Luft 
den: „Ivsara oder deinen Kopf." Eine Erklärung dieser zu sprengen, vollzogen. Die Jpsarioten dagegen, welche 
Art mußte daS Unternehmen beschleunigen. Jpsara war dein Tode entgingen, erstachen sich selbst, so daß nur we. 
freylich in einem solchen Vertheidigungözustande, daß man nige lebendig in die Hände der Türken sielen. Für Sa-
die Eroberung für unmöglich hielt, und die Entfernung mos ist Alles zu fürchten, da 16,000 Türk«n bey Skala 
eines Tbeilö der Flotte der Jpsarioten — die nach der Nuova stehen, um von der Landseite aus daS Unternehmen 
Einnahme von Kasso durch Ismail Gibraltar in die G«- deS Kapudan Pascha auf diese Insel zu unterstützen. 
Wässer von Kardia geschickt wurde — giebt den beutlich- (Hamb. Zeit.) 
ßen Beweis, daß die Einwohner ohne Furcht den Kapu» Wien, den 7ten August. 
dan Pascha bey Mitylene verweilen sahen. Nachdem der- Schon seit längerer Zeit hatte man gegründeten Anlag 
s«lbe aber die Albaneser gewonnen hatte, gewann die an eine nah« bevorstehende Vermählung Sr. Kaisers Ho-
Sache ein besseres Ansehen. Nun erboten sich einig« Mi. heit , des Erzherzogs Franz Karl, zweyten Sohnes Sr. 
tylener, in der Nacht vom sten auf den Zten July als Loot- Majestät, deS Kaisers, mit d«r Prinzessin Mariane von 
s«n zu dienen, nährend di« Albaneser, die eine Batterie Bayern, zu glaub«». Jetzt will man wissen, die Trauung 
798 
werde bereits nächstkommenden 26sten September in der 
hiesigen Hofpfarrkirche der P. P. Augustiner statt finden, 
und Se. Majestät, der Kaiser, hätten schon vor «inigen 
Tagen die verwittwete Fürstin von KinSfy, gedornt Baro­
nesse von Kerpen, bisher Dam« «tu Ihrer Majestät, 
der Kaiserin, »ur Obersthofmeisterin der künftigen Erzher­
zogin ernannt. (.Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26sten July. 
Unsre Journalliteratur wirbelt noch immer vom Kopf 
zu den Füßen. Die Sache hat ihre ernsthafte und ibre 
lächerliche Seite; «ine wahre Tragikomödie I An Einem 
Faden, wie in den Marionettenbuben, hängen aufgereiht 
Her Oraxeau Klane, die 6s ?r-»nce und die 
Ltoile; als Gegengewicht an derselben Schnur, das 5our> 
nal 6s?aris und der sämmtlich durch eine und 
dieselbe Hand, obwohl im widersprechenden Siune gelei« 
tet, damit der royalistische und der liberale Geist, recktS 
und links einnickend, im süßen Schlummer sich einander 
mit den Köpfen begegnen; bis sie dann wieder einmal 
auffahren und das Geschnatter von Neuem sich hören laßt. 
Andrerseits die sogenannten unabhängigen Journale, die 
frevlich nicht Einen allgemeinen Leiter haben; also 
Kontreopposition zweyer Nüan^en, durch <)uoi»6i^n»e 
und lournal Vles Okdsts, und Liberalismus dreyer Nüan-
^en, durch Lons^itusionkl, Courier und Journal 6^ L«.m» 
rnsrce, die all« gerade nach denselben mechanischen Bedin­
gungen schmieden, hämmern und zimmern, daß ,s ein« 
Lust »fi. Nichts aber, bey allem diesem, und in der gan. 
zen Literatur deS Ephemeren, steht kräftig, frey, sollst, 
siändig auf festen Füßen; der Fuchs schaut >«nner mit Ohr 
oder Nase aus einem Pelz von Ehrlichkeit hervor. Was man 
nämlich frey, selbstständig, auf festen Füßen nennen kann, 
»st, daß ein gerader Mann ßch, nach versichertem Gewis­
sen, über AlleS auetassen darf, wie eS ihm Herz und 
Verstand eingeben. Davon weiß man in den Kombina­
tionen unsrer Journalistenwelt durchaus Nichts. Da, um 
Farbe und Gesicht zu haben, um Ton und Stimme er­
schallen lassen zu dürfen , muß man sich mit einem syste­
matischen Mantel von MiniKerialiSmuS oder von Opposi­
tion behängen, man muß anbeten oder niederreissen, 
schmeicheln oder vergiften, ein Rauchfaß schwingen oder 
über einem Basilisken brüten, und an diesem gemachten 
Kram verschwenden Männer von Geist und Takenten, un­
ter denen eS sehr ausgezeichnete giibt, Zeit vnd Leben, 
statt beydeS zu Dauerndem hinzuwenden! Auch ist vor 
lauter Blühen, Zwitschern, Taumeln und Plaudern der 
AlltagSliteratur, die höhere, ernstere, tiefere i>» «ine Art 
von Stockung, und vielleicht sogar in Verfall gerathen, 
worauf «S Noch thut, die ernst« Aufmerksamkeit der Regie­
rung hinzulenken. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i o t e t »  A u g u s t .  
Der Professor Marfonnable hat eine Anstalt eröffnet, in 
welcher nach einer neu«n, von ihm erfundenen Behand­
lung , und vermittelst eines künstlichen Bettes, dke Perso­
nen in Kour genommen werden, welche mit Auswüchsen 
deS Rückens oder krummen Beinen behaftet sind. Einem, 
der übrigens nicht ganz unheilbar ist, kann in zwey bis 
drey Monaten der Rücken wieder in seinen natürlichen ge­
raden Wuchs hergestellt werden. (?) 
Alexander Soumet wird nächstens ein nach Schillers 
Jungfrau von Orleans bearbeitetes Trauerspiel gleiches 
Namens auf die Bühne bringen. 
Folgender Borfall verdient, wegen deS seltenen MutheS, 
den ein zwölfjähriges Mädchen bey demselben bewies, be­
kannt zu werden. ES war am »iten vorigen MonatS, ge­
gen ? Uhr Abends, als sich drey Kerle in ein PachthauS 
Hey Dampierre (Departement der Saone und Loire) schli­
chen, woselbst in diesem Augenblicke sich Niemand anders 
als ein kleines Mädchen von zwölf Jahren, Ramens Jo­
hanna Barbier, befand. Sie sperrten das Kind in die 
Scheune, und drangen hierauf in die Lüche ein; das 
Mädchen aber wußte aus der Scheune wieder herauszu­
kommen, und schritt mit einer Heugabel auf den einen zu, 
der an der Küchenthür Sck»ildwache stand. Dieser, er» 
staunt das eingesperrte Mädchen auf sich loskommen zu se­
hen, will ste mit einem Stock« schlagen, »der sie weicht 
dem Schlage mit ihrer Heugabel ouS, und versetzt dem 
Dieb einen Schlag auf den Lekb, daß er gegen «in Fenster 
geschleudert wird und die Scheiben zerbricht. Auf dieses 
Getöse stürzen di« beyden andern erschrocken heraus, und 
da sie sogleich von dem Mädchen angefallen werden, so 
hatten sie kaum noch so viel Zeit, ihren schwer verwunde­
ten Kameraden aufzunehmen und davonzulaufen. 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  J u l y .  
Die biskaischm Behörden haben, wie der Lourier 
meldet, Befehl erhalten, keine Pässe nach Galli-
eiev und Estremadura verabfolgen zu lassen. Die Maßregel 
läßt auf Ereignisse schließen, di« hi«r völlig unbekannt sind. 
In Barcellona erschien am lösten d.M. eine «ngtischeKor-
vette vor dem Hafen dieser Stadt, und nach einige« Sogen­
blicken näherte sich eine Schaluppe, und eine gebeimnißvslle 
Persen, die man für emen esgbiscke» Lord ausgab/ nebK 
dem Kapitän und einigen Seeleuten, stieg anö Land. Nach, 
dem der sogenannte Lord, auf sein Erstechen, di« spanische» 
Behörden besucht hatte, sah man ihn in verschiedenen Kaf­
feehäusern und endlich wieder an B o>rd Athen. Den 27Üen 
sollte eine ähnliche Visite statt haben, aber die Schaluppe 
ward angehalten, jedoch nach einigem Hin- und Herreden 
und einem an die spanischen Bebirden geschickten Protek 
wieder freygelassen, werauch sie zur Kvrv«tte segelt«, die 
noch selbigen Abend die Anker lichtete. Nachher hat ma»r 
behauptet, daß 5 bis 6 Personen, unter andern ein Adju­
tant Mrna^S, sich heimlich an Bord der Korvette begebe», 
und abgereist wjren. Ein ganz gleicher Besuch hatte etnige 
Tage zuvor in Tarragona statt, aber die Besucher nwrdeir 
vv» dem Volke mit Steinwürfe» empfangen, (Berk.Zeit.) 
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K a r l s r u h e ,  den 6ten August. bück kn emem einjigm Vuodezbande erschimew, der kaum 
Vorgestern kehrte der Prinz Gustav, Sohn deS ebema- «inen Zoll dick ist. Preis ! Guinee. 
ligen Königs von Schweden, von seiner Reise nach Italien Privatbriese aus Guatimala sprechen von einer daselbst 
und Oesterreich zurück, und begab sich so fort nach Baden entdeckten Verschwörung, diese Provinz den spanischen Au« 
zu seiner Frau Mutter, der Königin Friederike. toritäten zu überliefern. Die Theilnehmer standen mit 
Um Zosten July richtete ein von Sturm und Hagel be- Tsrre Tagle und den Royalisten zu Peru in Berbmdung. 
gleiteteS Gewitter in »5 verschiedenen Markungen deS Be. In la Guaira hatte der kolumbische Schooner Santan. 
zirtt Stuttgardt große Verwüstungen an. der in der Mitte Iuny drey bewaffnete und reich beladene 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  s p a n i s c h e  K a u f f a h r t e y f a h r e r ,  d i e  v o n  H a v a n n a  n a c h  S v a -
Dle GeschafkStbatigkeit. in Nottingham bat in nie er- nien bestimmt waren, als Prisen eingebracht. Zwey der-
hörten» Grade zugenommen. Die Frage »ach Schmieden, selben führten , 6 Kanonen jedes, und wurden während 
um die nöthigen Webestühle für Spitzentüll zu machen, ist der Nacht genommen. Ihre Ladung, ausser den Barschaf, 
in Nottingham sehr groß und die Bevölkerung nimmt er- ten, wird auf 25c»,ovo Dollars geschätzt. Auf einem Schiffe 
staunlich zu. Vor Kurzem bat eine Komvagnie von wenig fand man 8o,ooc> Piaster. 
Personen 16 Nkreö Land in einem Kirchspiel, s? MileS London, den loten August. 
von hier, zu ,6,ooc> Pf. Sterl. angekauft, die der jetzige Se. Majestät, der König, werden nächste Woche zu>Karl-
Verkäufer vor wenig Jahren nur mit »öoo bezahlte; tonhouse erwartet. 
dort sollen kleine Gelasse für Manufakturarbeiter gebaut Am 6ten ist Prinz Leopold, unter Abfeimmg Ser Ksno-
werden, und man meint, daß in Kurzem an 3oo solcher nen, von Dover nach KalaiS abgegangen. Se. Königl. 
Wohnungen entstanden seyn werden. Z«bn Meilen von Hoheit »Verden sich eine kurze Zeit zu Paris aushalten und 
Boston (Linkolnshire) ist durch Anlegung einer Manufaktur von da zu einem Besuche der Herzogl.Famitte nachKoburg 
von Krape« vnd BombasssnF, gleich den Norwichern, eine abreisen. Die Abwesenheit deS Prinzen wird 4 bis 5 Mo-
Stadt Namens Neu. Boling brücke wie durch Zauber ent« nate dauern. 
standen, wo auch Anstalten zum Linnenweben getroffen In diesen Tagen wurde»! häussg KabinetSversammlun-
werden, zwey gute Wirthshckuser stch schon beenden und Aen gehalten, bey welchen alle im Lande anwesenden Mi-
nun eine Kirche gebaut werden soll. nister gegenwärtig waren. 
In Philadelphia soll eine Bibliothek errichtet werden. Am 7ten d.M. hatte Fürst Esterhazy und Gras Lieven ei-
die der berühmten Alexandrinischen nichts nachgeben wird, tl« Znsammenkunft mit Herrn Canning im auswärtigen 
Vier groß« unter rechten Winkeln aneinanderstoßende Ge« Amte. 
bäude wird«,, die historischen, romantischen, ethischen und Dem coirrie? zufolge hat der vortugiestsche Botschaf, 
dichterischen Werk« aller Nationen enthalten. Eine un, ter Herrn Canning neuerdings zu erkennen gegeben, daß 
geheure brov^ene Ubr, Hom«r vorstellend, wird auf der Sc. Allergläubigste Majestät kein Hülfe von Seiten Eng. 
östlichen Seite deS GebäudeS prangen. Auf Kariatiden landS zu bedürfen glaube. 
sollen die Bildnisse aller großen Männer, welche die Welt Nach Privatbriefen aus Lissabon vom 15ten July soll 
hervorgebracht hat, vorgestellt werden. her König geäussert haben, stch wieder air Bord des Wind-
L o n d o n ,  d e n  6 t « n  A u g u s t .  s o r - K a s t l e  b e g e b e n  z u  w o l l e n ,  u n d ,  a l s  B e w e i s  d e S  Z u -
Zwey vornehme Militärpersonen ginAen neulich eine trauenS, dem Kavitän Dasbwood haben anzeigen lassen, 
Wette von sehr sonderbarer Art ein. ES wurden nämkicb daß Sie in diesem Fall« die Hofküche nicht (wie sonst die 
zwey Reihen von Steinen gebildet; in einer jeden lagen Etikette verlang») auf das Schiff schicken würden, da Sie 
>oo Steine, je einer ein Aard vom andern, und fämmt- die früher genossen« Gastfreundschaft noch m Kikten» Ätl^ 
liche Steine mußten aufgelesen und in ein-en Korb, der ffch denken hätten. 
am Ende der Reihe befand, qethan werden. Der eine Man erwartet baldigst die Erscheinung einer nenen hra, 
war zu Pferde, auf eine» Klepper, d«r nicht i s Spannen silianischen Anleihe von »x Million Pf. Sterl. an der 
hoch war, und der andere zu Fuff. Wer feine R-ihe zn« Börse; 4 sehr bedeutende Häuser, worunter jedoch keiner 
erst durchgemacht, sollte Zoo So»erergnK erhalten. Die der bekannten Unternehmer, habe» di« Anleihe ahaev 
Zuschauer gaben die Wette des Reiters für verloren, in- schlössen. > 
dem vorausgesetzt werden konnte, daß der Fußgänger viel Vorgestern ging der gegenwsrtige svanische Premier-
eher zum Ziele kommen werde, als er> der Hey jedem Steine minister, HerrZea Bermuda, vo»r hier »räch dem K«lti^ 
absteigen mußten Aber zu allgemeinem Erstaunen hatte der nent ab. 
Retter feine roo Steine schon im Korbe, al5 fein Gegner Die Einnahmen voir Ostmdie»r beriefen ssch sm Jahre 
noch de? dem «gsten hnlr. Beyde Parteven waren von »8-0 auf 19,23"?.,46s Pf. Sterl.? inr Jahre r8zZ ver-
ihrem sonderbaren Marsch ausserordentlich ermüdet. mehrten sie sich auf 52,515,62,? Pf. Sterl. Die AuSaa* 
Hier find Shakespeare s fämmtliche Werke nebst Wörter- hen betruge»t dagege»rnm^ »7,901,695 Zsf^ Sterl. 
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Seit So Jahren ist in Irland 1>ie Aerndte nicht so er-
v Hiebig ausgefallen, wie im gegenwärtigen. 
Am Sten 1>. M. vassirten drey russische Linienschiffe vnd 
drey Fregatten auf ihrer Heimreise den Kanal. 
Thomas Moore, Her berühmte irlandische Dichter, wird 
die Lebeii6beschr«idung des LordS Bv>on herausgeben. 
Webers Frevschütz wird mit beyspiellosem Erfolge ge« 
geben und bat bereits ,8 Gorstellungen erlebt. Nächstens 
hofft man auch die Schweizerfamilie zum Erstenmal« zu 
Hören« 
P o r t S m o u t b ,  d e n  7 t « «  A u g u s t .  
Mit der KriegSbrigg Kameleon ist der großbrittannische 
Abgeordnete/ Herr Lionel Harvey / aus Mexiko zurückge­
kommen. 
Am -8sten May hat der mexikanische Kongreß Iturbide, 
als VaterlandeSverräther/ in die Acht erklärt. NichtSdesto-
weniger wird er von der Geistlichkeit und dem Militär mit 
Sehnsucht erwartet. Sagt er sich/ wie man allgemein 
glaubt, bey seiner Ankunft, von dem ihm schuldgegebenen 
Verstandniß mit Svanien loS/ so ist kaum zu zweifeln, 
daß er/ von seinen vielen Anhängern begleitet, ohne Wi­
derstand in die Hauptstadt gelangen wird. Der Anführer 
Gomez befehligt eine Truppenabthcilung in den Gebirgen 
und wird gleich nach dessen Landung zu ihm stoßen. 
Am Zten Junv verhandelte der Kongreß über den An­
trag/ al le  Kommunikation mit den Staaten zu verbieten, 
welche die Unabhängigkeit Mexiko'S'noch nicht anerkannt 
haben. Man hatte beschlossen, wegen der vielen Unan. 
nehmlichkeiten, denen die Bewohner von Vera-Kruz se?t 
den letzten Jahren ausgesetzt waren, bey Punto-Antvnio-
Lizardo einen neuen Ort und Hafen anzulegen/ der/ nach 
dem Berichte der Engländer, weit größere Vortbeile we­
gen seiner herrlichen und gesunden Lage darbieten soll. 
(D^ra-Kruz ist bekanntlich «iner der ungesundesten Orte 
von Neu - Spanien.) 
Anfangs July wurden zu Havanna ,0 große Seeschiffe 
zum Sklavenhandel nach der afrikanischen Küste ausgerü­
stet. Die Rheder machten den englischen und amerikani­
schen Seeleuten sehr vortheilhafte Anerbietungen, sich als 
Handlanger bey diesem unmenschlichen Handel gebrauchen 
tu lassen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  J u l y .  
Am 28flen v. M. traten hier, in Folge eines Artikels 
des Oenter Vertrags, wegen Aufdringung der Sklaven, 
Kommissorien zusammen. Am 7m» desselben MonatS kon-
ßituirte sich die Territorialregierung deS neuen Staats Mi­
chigan, Hey welcher Gelegenheit Gouverneur Caß die «rste 
gesetzgebende Versammlung mit einer vortrefflichen Rede 
eröffnete. Am Listen Zuny versammelten sich die Abge­
ordneten von Rhode - Island zu Newport, um «inen Ver­
fassungsentwurf für ihren Staat zu entwerfen. Die Pflan­
zer von Missouri haben aus Erfahrung die Arbeit derSkla, 
ven in ihrem Klima nicht vortheilhaft gefunden, und sei», 
den nunmehr ihre Neger nach Kentucky und Tenessee. Ei­
ner der hoben Gerichtshöfe von Virginien hat kürzlich ent­
schieden, daß das neue Gesetz dieses Staats/ freye Ne­
ger wegen gewisser Verbrechen verkaufen zu können, de? 
Verfassung nicht zuwider sey. Vorher war Gefängn/ß« 
strafe dafür eingeführt. Die Arbeiten der Gefangenen in 
dem ArbeitShause zu New - Hamrsbire brachten im vvNtzen 
Jahre diesem Staate «inen reinen Gewinn von 279,5k» 
Dollars ein. 
B a t a v i a ,  d e n  2  7 s t e n  M ä r z .  
Die Unternehmung der königl. Korvetten Komeet und 
Anna Paulowna gegen den Fürsten von Tidor, den berüch­
tigten Nadja Dielolo, welcher auf der Nordküste von Ce-
ran,/ zu Hateling, Fahrzeuge ausrüstete, um Feindselig­
keiten gegen die niederländische Regierung auszuüben, ist 
im vorigen Oktober-Monat mit dem besten Erfolg gekrönt 
worden. Unter dem Feuer der Korvetten wurde die Fest« 
desselben durch die niederländischen Truppen/ unter dem 
Befehl deS Kapitäns Ganzen, unterstützt von den Alfoeren, 
erstürmt und eingenommen. DaS feindliche Geschütz fiel 
in die Hände der Niederländer, welche bey dieser Gelegen­
heit 80 Proa'S (große indianische Fahrzeuge) verbrannten. 
Nadja Dielolo bat sich in das Innere des Landes geflüch­
tet. Unser Verlust beläuft sich auf 9 Todte und 20 Ver­
wundet«. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wenn ein Mädchen aus 10 verschiedenen Blumen so 
viele Kränze machen wollte, als viel? Verwechselungen der 
Blumen, eine hinter di« andere gebunden/ möglich sind, 
und auch nicht «her heirathen wollte, bis eS die Arbeit 
vollendet hätte, so würde eS eine ziemlich alte Jungfer 
werden ; denn wenn «S auch taglich 12 Stunde« lang der­
gleichen Kränz« flöchte / und alle Stunden ,s, d. i. alle 
Tage ,44 Kränze fertigte, so würden doch 69 Jahr« weni­
ger 2^ Tage zu dieser Arbeit erforderlich seyn, weil die 
10 Blumen 3,628,800 Kombinationen darbieten, und 
also eben so viele Kränz« geflochten werden müßten. 
M a r s e i l l e .  A m  2 7 Ü e n  J u l y  h a t  H e r r  G a m b a r t ,  
Direktor der hiesigen Sternwarte, im Gestirn Herkules 
einen sehr kleinen Kometen entdeckt. Zehn Uhr AbendS 
war seine gerade Aussteigung 17° 36^, und seine nördliche 
Abweichung »7^ 46^. Täglich nimmt die Abweichung 
um »z Grad zu. Die Bahn in gerader Aufsteigung hat 
noch nicht bestimmt werden können. Der Komet ist dem 
unbewaffneten Auge nicht sichtbar. Wahrscheinlich ik die­
ser Komet kein anderer/ als der bereits am sZHen July 
in Chemnitz entdeckte (s. No. »93 d. Z.). 
ZA zu drucken erlaubt. Zm Namen der Eivilobttverwaltung de? Oöseeprovinten: I. D. Bra unfchweig, Censsr. 
5lo. 36i. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
d?c». -oc>. 'Mittewoch, den 20. August 1824. 
M i t a u ,  d e n  i  g t e n  A u g u s t .  i s t  a u f  jeden Fall ,in sehr »richtiger Verlust für Griechen-
S«. Erlaucbt, der Herr Generalgouverneur von PleSkau, land und für olle Freunde der Menschheit ein beklagenö-
Lio-, Ehst-nnd Kurland, Marquis Paulucci, »ra- wertheS Ereigniß, denn die Türken erhalten dadurch die 
fen den >6ten Abends vcn R'ga hiersclbst «in und sind Mittel, noch viel Böses zu thun." ^ . 
gestern früh» um 6 Uhr wieder dc,hin zurückgekehrt. Paris, den »1 ten August. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  G ^ e r n  N a c h m i t t a g  i s t  d e r  K ö n i g  v o n  St. Cloud wieder 
vom isten August. »n den Tuillerien eingetroffen. 
DaS, bereit« von une angekündigte, neue Zeitblatt Is Durch eine neue königliche Verfügung werden die Er. 
8m)rncen glaubt, daß die Flotte des Kapudan Pascha nennungen zu der Würde eines Barons, Vikomte, Gra-
vor Mitylene das große ägyptische Gescdwader erwarten fen, Marquis und Herzogs für bloß persönliche und nicht 
werde, welches Ende JuniuS aus Alexandra auslaufen auf die Nachkommen übergehende Titel erklärt, so lange 
sollt«. DaS Blatt schließt mit einer Lobrede auf den Gou- die Neuernannten nicht die Erlaubniß erhalten haben, ein 
verneur von Smyrna, Hussan Pascha, welcher der Vater Majorat zu errichten und solches wirklich errichtet haben, 
der RaajahS, der Beschützer dv Griechen sey, die von Alle dergleichen Titel und Verwilligungen werden in der 
allen Seiten nach Smyrna eilten. — Der Smyrnäer Folge, nach Berichterstattung des GroßsiegelbewahrerS, 
läugnet daS Vorgeben, als wäre der Speclsieur oriental durch königliche Verordnungen verliehen werden. 
durch einen Befehl deS Pascha'S unterdrückt worden. Die <)uot,6ienns versichert, daß sich der StaatSrath in 
Die neueste Hamburger Börsenliste liefert eine, den bis- der bekannten Streitfrage über die Sorejer Anstalt für in-
Herigen Meldungen über des Kapudan Pascha Unterneh, kompetent erklärt habe. 
mungen ganz widersprechende, Nachricht aus Amsterdam Der Oraxeau blsnc, welchen man als daS Organ deS 
vom !4<en August. Hiernach soll die englische Gesandt- Ministeriums betrachtet, enthält über die Abreise der 
schast zu Konstantinopel am isten Zuly, nachdem der Ka- haytischen Abgeordneten folgenden Artikel: „Seit einigen 
xudan die Eroberung und Vernichtung Jpsara's bereits Tagen verbreitet man das Gerücht, daß mit der Regie-
amtlich angezeigt balle, eine zweyte Botschaft von Smyrna rung von St. Domingo alle Unterhandlungen abgebrochen, 
auS bekommen haben: daß alle türkische Truppen, die zu und die Deputirten Voyer'S von Paris abgereist seyen. 
Jpsara gelandet, vernichtet worden; daß 25 Schiffe von können versichern, daß diese Abgeordneten allerdings 
Hydra und Spezzia in dem Augenblicke, da die Aueschif- den iZten dieses MonatS nach Hayti abzureisen gedenken, 
fung zu Jpsara statt gesunden, sich in die Mitte der tür- daß aber die Ursache der einstweiligen Abbrechung der Un, 
kischen Flotte geworfen und «ine furchtbare Verwüstung terhandlungen die ist, daß die beyden Kommissarien keine 
unter derselben angerichtet, eine Menge kleiner Sctnffe Vollmacht haben, auf die von Frankreich aufgestellte Ba-
genommen oder in den Grund gebohrt, drey Fregatten er« sie zu unterhandeln, indem die ihrige auf die Voraus-
vbert und das Schiff des Kapudan Pascha dergestalt zuge- setzung anderer Grundsätze der Uebereinkunft (vermuthlich 
richtet hätten, daß eS, mit Verlust deS Bugspriets vnd di« UnabhängigkeitSanerkennung) beschränkt ik. Wir dür-
anderem Schaden, sich habe entfernen müssen. In die- fen also hoffen, daß der Präsident Boyer späterhin Kom-
sem Augenblick sey in Konstantinopel das strengste Verbot, missarien herschicken werde, mit dem Auftrage, den von 
nicht von Jpsara zu sprechen, ergangen, und eine Menge unserer Regierung festgesetzten Bedingungen nachzugeben." 
geheimer Pol«<eyagenten soll in Bewegung s?yn, um ein Es scheint also gewiß, daß die Abgeordneten nicht ungün-
wachsameS Auge über Alles zu halten. (Berl. Zeit.) stig von der sranzösiichen Regierung behandelt worden sind; 
S e m l  i n ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  ü b r i g e n s  g l a u b e n  w i r ,  d a ß  e S  s o w o h l  F r a n k r e i c h s  a l s  H a y -
Briese auS SereS vom i 6 ten  dieses MonatS erwähnen ti'S Vortheil erheischt, diesen Mittelweg einzuschlagen und 
gleichfalls des Gerüchts, daß die türkisch« Flotte ein Un. Frankreichs Oberhoheit geltend zu machen. Unser Land 
fall getroffen habe. Briefe aus Salonichi bis zum i4tey hat sehr guten Grund, der Schuhherr eines Staates blei-
July schweigen indeß gänM, davon. (Hamb. Zeit.) den zu wollen, der inneren und äusseren Störungen noch 
Paris, den loten August. sosehr bloßgestellt ist; eine Revolution oder ein Angriff 
Hinsichtlich der Einnahme von Ivsara durch die Türken, von Aussen könnte die französischen Kapitalien, die der 
s a g t  d a s  l o u r n a l  in einer Amnerkung: ,.D««S neue Zustand der Dinge auf haytischen Boden bringen 
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würde, gar zu leicht in Gefahr stürzen. Von der andern 
Seite würde die Unabhängigkeit der Haytier durchaus nicht 
darunter leiden, wenn sie Frankreichs Schutz anertennen. 
Hayti, daß keine Seemacht hat, sich kaum gegen die ko« 
lumbischen Kaper wehren kann, und nicht erwarten darf, 
daH ihm Spanien seinen Antheil auf der Insel als recht­
mäßigen Besitz einräumt, sollte daher die Verinittelung 
und den Schutz Frankreichs nicht zurückweisen. 
In Marseille befinden sich jetzt in einer und derselben 
Straße eine katholische Kirche, ein BethauS der Reformir-
ten und «ine jüdische Synagoge. 
L i s s a b o n ,  d e n  l y t e n  J u l v .  
Unsere Zeitung vom »6ten dieses MonatS enthält über 
die englisch« Politik einen bemerkenSwerthen Artikel, in 
welchem die Neutralität Großbritanniens sehr hervorgeho­
ben und als ein Beweis aufgestellt wird, daß diese? Reich 
niemals zur Anerkennung der südamerikanischen Staaten 
schritten werde. 
Den »4ten dieses MonatS ist der englisch« Admiral, 
Lord Amelmö Beauclerk, am Bord der Fregatte Blanca 
in unsern Hafen eingelaufen. 
Am igten vorigen MonatS wehet« hier ein so heißer 
Nordostwind, daß das Thermometer auf io5 Grad Lieg 
und selbst um Mitternackt 91 Grad F. zeigte. Diese Kitze 
hat dem Wein «inen unberechenbaren Schaden zugefügt. 
Die Blätter der Bäume sind plötzlich vertrocknet und in 
Staub zerfalle«. Diele Arbeiter auf dem Felde sanken 
todt nieder. Diesen Morgen um 5 Uhr hatte man in der 
Stadt «in leichtes Erdbeben verspürt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  J u l y .  
Der Baron d'EroleS ist von hier abgereist, der Zweck 
seiner Reise ist nicht bekannt. 
Ueber die Veranlassung zu jenen traurigen Auftri^en 
am 25sten dieses Monats ist man noch immer nickt recht 
aufgeklärt. Der Ein« schimpft auf die Franzosen, der 
Andere auf die Spanier. So viel scheint ausgemacht, daß 
der König dem General Digeon eine strenge Bestrafung 
der Schuldigen versprochen habe; er soll ihm sogar die 
Vollmacht, über die spanischen Truppen zu verfügen, ge­
geben haben. Mehrere bis tetzt von diesen Letzteren besetzte 
Posten sind den Franzosen überwiesen worden, und die 
Division Quesada, deren Soldaten den Streit begonnen, 
hat Madrid verlassen und sich nach den portugiesischen 
Gränzen hingezogen. Der General Digeon, sagt man, 
habe von f«in«r Regierung- seine Zurückberufung verlangt, 
doch iß ihm dies« nicht bewilligt worden, und sogar den 
nachgesucht«»! Urlaub hat man ihm versagt, vermuthlich 
tveil sich das französische Kadinet von der Nothwendigkeit 
seiner Gegenwart in hksiger Hauptstadt überzeugt hält. 
Seit «inig«n Tagen hat man niedrer« Liberale und auch 
«inen französischen Soldaten ermordet gefunden. Wir se­
hen nächstens der Ankunft der ProvinzialmilizeN entge­
gen, und die Regierung betreiht deren Organisation mit 
großer Tbätigkeit. Jndeß versichert man, daß der Ge­
neral Digeon nicht damit zufrieden, und sogar förmlich 
dagegen eingekommen seyn soll; wenigstens wünscht er Auf­
schub bis die Francs«,'. Madrid werden verlassen haben. 
Die Konstitutionelle« sehen diese Uneinigkeit mit Schrecken, 
indem die Gegenwart der französischen Truppen ihr einzi­
ger Schutz ist. 
In Kadix herrscht unter den französischen Truppen ein« 
ausscrordemliche Tbätigkeit. Sie stell«» die verfallenen 
Batterien wieder her. DaS Geschwader, daS am 2oüen 
dieses Monats den dortigen Hafen verläßt, wird, wie man 
glaubt, sich nach Lissabon begeben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Der König und die Königin sind noch immer in Sace-
don. Jbre Majestäten befinden sich vollkommen wohl. 
Der Herzog von Villa Hermosa, diesseitiger Gesandter 
in Lissabon, hat wiederholten Befehl erhalten, auf seinem 
Pollen zu bleiben. Ein portugiesischer Gardeoberü hat 
dem Könige »n Sacedon Depeschen von seiner Schwester, 
der Königin Charlotte, übergeben. Ueber den Inhalt hat 
Nichts verlauset. Der Oberst aber hat sich über das gegen­
wärtige Erstem und die Minister Sr. Allergetreuesten Ma­
jestät nicht günstig ausgesprochen. 
Eine Deputation aus Navarra ist eingetroffen, um von 
dem König die Wiederherstellung der alten Privilegien die­
ser Provinz zu erbitten, vermöge deren sie keine Steuern 
zahlt, keine Mannschaft stellt, und bey den gerichtlichen 
Verhandlungen deS StempelpapierS enthoben ist. Der 
Justizminister will aber diese Bittschrift dem Könige erst 
bey seiner Rückkehr in die Hauptstadt vorlegen. 
Unterrichtete Personen behaupten, daß der Abzug der 
beyden hier in Garnison gewesenen spanischen Regimen­
ter nicht in Folg« der neulich mit den Franzosen gehabten 
Streitigkeiten angeordnet sey, sondern seinen Grund darin 
habe, daß man unter den alten royalistischen Regimentern 
die tauglichsten Officiere und Gemeine für die neue Armee 
aussuche, und um diese Auswahl vorzunehmen, die Negt-
menter nach verschiedenen Hauptptätzen abgeschickt würde»,. 
Die Truppen, die uns verlassen haben, geh^n nach To­
ledo und Sevilla. 
Die koluüibischeAeitung vMi rsten Februar hatte erzählt? 
daß man in KarakkaS die Kirchen erleuchtet habe, vor 
Freude über die vom Papst geschehen« Anerkennung von> 
Kolumbien, indem ein Botschafter dorthin gesandt worden, 
der mit dem Nuntius zu Madrid gleich Vollmachten habe» 
Indessen hat der hiesige päpstliche Nuntius förmlich ange­
zeigt, daß der Papst einen solchen Entschluß hinsicbtllch 
Südamerikas keineSweget gefaßt habe. Der Prälat Mutzi,. 
der nach Chili abgesandt worden, ist ein apostolischer Vi«. 
kariuS, dergleichen der römische Hof überall hin, wo «S-
Christen gebe, ja selbst zu den Heiden mid Wilden hin» 
schicke (Berl. Aeit.) 
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A u s  d e n  M a v n g t g e v d l n ,  
vom > Zten August. 
Am 6ttN d. M. verschied auf seinem Landsitze zu Haid­
hausen Johann Peter von Langer, Direktor der königl. 
Münchener Akademie der bildenden Künste. Soioob! die 
ihm anvertraute Ansialt, als die Kunst selbst, verliert an 
ihm einen, auch im Auslände, hochgeachteten Meister. 
O d e n s e » ,  d e n  i  o t e n  A u g u s t .  
Laut Nachrichten aus Paris beschäftigt sich unser Lands­
mann Malt« Brun mit M«er Geschichte von Skanbina» 
vnn. 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
In St. TbomaS cirkuliren bereits viele von der kolum-
bischen Regierung auf den Herrn Hurtadt in London ge­
zogene Wechsel. 
Bey Kadix ist am i sten July eine klein« französisch« 
Eskadr« angekommen; man konnte st« von der Festung 
deutlich manduDriren sehen. Die vielen Vorbereitungen, 
die man in jener Festung trifft, lassen irgend eine Verän­
derung vermuthen. 
Die letzten an die Regierung gelangten Depeschen aus 
Konstantinopel sollen für die inner« Lage der Psort« nicht 
günstig lauten. 
K a r a k s a K ,  d e n  » 6 t e n  I u n y .  
Wir haben das Vergnüget», feit Kurzem mehrere ausge­
zeichnete Fremde bey uns zu sehen ^  deren» Aufenthalt ge­
wiß dos Seinig« zu den, Fortschreiten unserS jungen Staa­
tes betragen mrd. Dabin gehört besonders der nieder-
ländische Abgeordnete, Herr Quartel, der mit der Kor­
vette Eendragt bi«r »ngekommen ist, so wie der berühmte 
Joseph öaneaster, der Gründer deröancaster-Schulen. Letz­
terer fand eine sehr ausgezeichneke Aufnahme. Sowohl 
der Et»dtrath als «in großer Theil der Einwohner gingen 
ihm «mg«g«n; es wurde ihm eigendS ein Haus «inge, 
räumt, und ausserdem jährlichen Gehalt von Zooo Pia-
Hern^ die ihm ausgesetzt sind, hat er auch nach 5oo Pia-
ßer zm? Einrichtung seines Hauses erhalten. 
Zu-La Guaira ist der neue Intendant, General Esca-
lona (an die Stelle des abgegangenen'Marquis del Toro), 
«ingetroffen, von dessen Thätigkeit man sich di« günstigste» 
Folgen verspricht. L» Guaira kommt sehr empor. Es 
hält sich bereits em nordamerikanvscher, «kr englischer und 
«in niedeSändischer Konsul dort auf, und ein französtsch«r 
wird nächstens von Martinique erwartet. 
ES heißt, General Soublette w,rde alt kolumbifcher Ge­
neralkonsul nach England abg«h«nv 
Bogota-, den 7t«n Auny. 
Am Kosten-März kam der grvHbrita«niscke Genervlkon-
s«/, Herr H«n»erfo^^ bur Die großbritaanMen 
Kommissäre, so wie mehrere andere angesehene Bewohner, 
waren ihm 8 (englische) Meilen weit entgegen gefahren. 
Am i sten April hatte er eine Unterredung mit dem Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Gual, der am 
Zten Herrn ^«» dersons Besuch erwiederte und Letztern am 
Sten d. M. dem Vicevräsidenten vorstellte. Herr Hender-
son hielt bey dieser Gelegenheit «ine Anrede, worin er im 
Wesentlichen Folg-ndeS sagte: „Ich habe stetS für Süb-
amerika'6 Unabhängigkeit gesprochen, und freue mich um so 
mehr, mein Kreditiv als großbritannischer Generalkonsul 
überreichen zu können. Diese Ernennung ist zugleich ein 
neuer Beweis der Gesinnungen meines Monarchen für Ko­
lumbien, das sich durch Annahme einer Konstitution aus­
zeichnet, die in jeder Hinsicht darauf berechnet ist, die Be­
völkerung desselben vollkommen glücklich zu machen, was 
jeder Bewohner Englands vom Fürsten bis zum Bauer von 
Herzen wünscht. Kolumbien,'das gegenwärtig seine er­
sten freundschaftlichen Verbältnisse mit zwey mächtigen Na­
tionen angeknüpft hat, die zu den freyeffen in der Welt ge­
hören, und von Natur durch Blutsverwandtschaft und 
Sprache verbunden sind, bietet einen imposanten Anblick 
dar, und braucht nicht zu besorgen, von Frankreich und 
Spanien vereint angegriffen zu werden, da die brittische 
Regierung unterm -ssten November v. I. dem Sekretär 
der Schiffseignergesellschaft (einem Freunde von Herrn Hen, 
d«rson) erklärt hat, ,,«S sey nicht der geringste Grund vor­
handen , der französischen Regierung «inen Plan der Art 
Schuld zu gel»«»." Als Beschützer des Handels und itt-
vrg überzeugt, daß HandelSfreyheit das beste Mittel ist>-
«ine Nation berühmt und mächtig zu machen, freue ich 
mich, bey der Regierung eines Staats angestellt zu feyn, 
w» diese Grundsätze sich gleich Anfangs als wahr erweisen. 
Ich habe bey meinerReife einen Tbeil von Kolumbien ken­
nen lernen» Welchen herrlichen Anblick wird dieö Land 
darbieten, wenn die produktiven Kräfte desselben in Be­
wegung gesetzt, fevn werden! Ich werde mich stets eifrigst 
bestreben» daß der Handelsverkehr zwischen Kolumbien und' 
Großbritannien für die beyderfeitigen Staaten wohlthätig, 
sey»? und die allgemeine Kultu» dadurch befördert werden 
wöge. England handelt bey Anknüpfung seiner Verbin­
dung mit den neuen Staaten höchst: uneigennützig, und 
ich darf behaupten, daß die edlen Gefühle des Königs von 
England, die liberalen Ansichten des Herrn Eanning, die 
man m dieser Stadt nach ihrem vollen Werth« zu^schätzelt 
weiß/ und ähnliche Gesinnungen von Seiten aller Mitglie­
der der brittischen Regierung ein unübersteigliches Boll­
werk zwischen Despotismus und Freiheit bilden." Am 
Ende gab Herr Henderson noch fein« Achtung und 
Bewunderung für die Talente der Männer zu. erken­
nen, die an der Spitz« unserer Regierung stehen. Der-
Wicepräsident antwortete, ,^r freu« stch, «ine« al­
ten Freund Kolumbiens in dieser Hauptstadt als britti-
fchen Beamten z» sehen, der dereitt wissen werde, daß die 
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7o7umbische Regierung ihn als Mitglied der von Sc. Groß-
dritannischen Majestät herübergesan^ten Kommüsion an­
erkannt habe. Herr Henderson soll auf seinKredlttv näch­
tens j>ie entsprechende Ausfertigung erkalten. Mittler» 
weile soll er sich üderzeugt hatten, daß kem ^olk der Erde 
so qünstig gegen Großbritannien gesinnt ist, als die Repu­
blik Kolumbien. Die natürliche Ordnung der Dinge for, 
dert berde Nationen auf, freundschaftliche Verhältnisse zu 
unterhalten, da die eine im höchsten Grade industriöS ist, 
die andere alle Elemente eines blühenden ZustandeS durch 
' Kultur deS Grund unö Bodens enthält." Der Vizepräsi­
dent schloß mit dem Wunsche, daß der Aufenthalt unter den 
K-vlumbiern für Herrn Henderson recht angenehm und glück-
Ach seyn möge. 
Seit dem ölen April hat sich der Senat und die Re-
vräsentantenkammer für' den jetzigen Kongreß konstituirt. 
LZon den konstitvtionSmäßig erwählten 40 Senatoren wa­
ren Anfangs nur 21 anwesend; Devutirte zählte man 5o. 
Zum Präsidenten, Dieepräsidenten und Sekretär des Se­
nats wurden die Herren Jose Maria del Real (voriges Jahr 
war eS General Nafael Urdaneta), Franciöko Svtv und 
Antonio Jose Carv (der eS schon bey dem vorigen Kongreß 
tvor), und zum Präsidenten, Vicepräsidenten vnd Sekre­
tären der Repräsentantenkammer die Herren Jgnacio Her-
rera, Rafoel Moöquera, Jose Joaquim Suarez und Pedro 
MoSyuera erwählt. 
Die Regierung bat unterm 6ten d. M. die Aushebung 
von So,000 Mann befohlen» um Bolivar kräftigt? ju un­
terstütze«. Diese Mannschaft beträgt ungefähr zwey Pro­
cent der waffenfähigen Bewohner, und davon liefert Oro« 
noko Z5c>o Mann, Venezuela 8600, Zulia Z242, Boyaka 
8880, Kundinamarka 7420, Kauka Z86c>, Magdalena 
/L786, Panama 1600, Quito 9200, Guayaquil 1800. 
Die Einkünfte der aufgehobenen Klöster in den Städten 
Okana und Dalle Dupar sind zur Gründung von Unter-
richtSanstalten destimmt worden. Achtz«hntausend Piaster 
will die Regierung zur Anlegung von Lancast^r-Schulen in 
jenen Städten, und zur Einrichtung eines LyceumS für die 
ganze Provinz verwenden. 
T a m p i k o ,  d e n  2 8 s t e n  J u n y .  
Die Verschwörung des Generals Quintenar zu Gvada» 
laxara gegen den Kongreß von Mexiko, die für die innere 
Ruhe Mexiko'S so gefährlich hotte werden können, ist durch 
das rasche Vordringen des Generals Bravo gänzlich verei­
telt worden. Am iZten Juny rückte derselbe unter dem 
lebhaftesten Zujauchzen deS VolteS: ES lebe Bravo und der 
konstituirende Kongreß! in Guadalaxara ein. Die Trup­
pen verließe» Quintenar und schlössen sich den Mexikanern 
an; Quintenar selbst floh nach der Provinz Sonora. Ge­
neral Bravo geht damit um, eine jweyte Operationslinie 
mit General la Garza j» der Provinz Santander zu bi's-
den, um die Küste genau zu bewachen und Jturbide zu er« 
warten. Garza ist ungeheuer reich und war der Erste, der 
sich dem Ex-Kaiser widersetzte, als er 24 Kongreßmitglie­
der verhaften ließ, weshalb man nicht das geringste Miß» 
trauen in seine Treue setzt. 
R o s t o n ,  d e n  ü t e n  J u s « .  
Mit dem Schisse Bayard, das in 37 Tagen von Havre 
»n Nnr-Nork angekommen ist, haben wir Nachrichten von 
dem Freunde unserS Vaterlandes, dem General laZarette, 
erhalten, den wir hossentlich mit seinem Sohne, Georg 
Washington la Fayette, nächstens bey uns sehen werden. 
Der Stadtrath Hat alle möglichen Anstalten zu feinem Em­
pfange geUoffen, und der Mayor unterm »osten März ein 
Schreiben an den General erlassen, worin er zu erkennen 
giebt, „wie sehr die Bewohner Boston'S sich darauf freuten, 
den General wieder zu sehen, daß er nirgends einen herzli­
cher» Empfang zu erwarten habe, es nirgends Herzen gäbe, 
die den Werth seines Eifers und seine der Sache der ame­
rikanischen Freyheit gebrachten Opfer mehr zu schätzen 
wüßte, oder bereitwilliger wären, jene charakteristisch sich 
gleichbleibende Tugend, mit welcher er während «Nl» 
langen, btyspielloS schwierigen und gefahrvollen LebenS 
die Sache einer erleuchteten bürgerlichen Freyheit in bey» 
den Erdhälften beständig aufrecht erhalten babe." 
Hierauf hat General la Fayette unterm sösten May 
Folgendes geantwortet: „Mein Herr! Unter den vielen 
und großen Beweisen des Wohlwollens, welche das Volk 
der vereinigten Staaten und seine Repräsentanten nne 
neuerdings gegeben haben, machen wich die wohlwollen» 
den Gesinnungen der Bürger von Boston, welche der Se­
gen und die Freude der ersten Jahre meines öffentliche«» 
Lebens waren, und deren dankbare Anerkennung seitdem 
meine theuerste Stütze und mein Lohn sind, stolz und glück­
lich. Ich genieße im Voraus den, Gott sey Dank, nicht 
sehr entfernten frohen Tag, wo ich die ruhmwürdige Wiege 
der amerikanischen und, wie ich hoffe, der allgemeinen 
Freyheit wiedersehen werde. Wenn der von Ihnen er­
wähnte Fall einträte (daß Herr la Fapette im Hafen von 
Boston landet«), würde ich Ihre so ehrenvolle und ange­
nehme Einladung gern erfüllen; doch hoffe ich, indem ich 
die mir zugedachte Ehre, mir ein Nationalschiff zu sen­
den, bestens anerkenne, mich durch den Entschluß, sobald 
als möglich am Bord eines Privatschiffes abzureisen, keines 
Tadels schuldig zu machen. UebrigenS sey der Hafen, wo 
ich lande, welcher er wolle, ich werde mit gleichem Eifer 
nach Boston eilen und den lieben, hochgeachteten Bewoh­
nern die Huldigung meines innigen DankS und meittee 
treuergebenen Hochachtung darbringen, wie ich di, Ehrt 
habe, dieselben dem Stadtrath und Ihnen, mein Herr, 
zu weihen." 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloververwaltung der Oöseeprovi»»t«n: 
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M a d r i d ,  d e n  K t e n  A u g u s t .  A u S  K a t a l o n i e n  g e b e n  b e t r ü b e n d e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
5err ESpada, der Bischof von Havanna, wird in Ka- vielen Mordthaten ein. Bey Tolosa bat man die Leich-
dix erwartet, um in Madrid, wegen seiner Theilnahme' name zweyer jungen Frauen gefunden, und ioo Man« 
an unserer Revolution, inS geistliche Gefängmß gesetzt zu sind bereits aus dieser Stadt zur Verfolgung der Thätek 
Werden. Auch der Bischof von Valladolid-de - Mechua. abgeschickt. In verschiedenen anderen Gegenden find Per-
can, Adad Quevvo, ein Mitglied der Junta vom Jahre sonen meuchelmörd-risch umgebracht und bey Tarragona ist 
1 8 2 0 ,  w i r d  i n  d i e s e m  G e f ä n g n i ß  e r w a r t e t .  e i n  L a n d h a u s  a n g e s t e c k t  w o r d e n .  
In den südlichen Gegenden ik die Hitze immer die- ^ JnquisitionSgericht angestellten Beamten 
selbe. Hier hat sie ein wenig abgenommen , doch lk haben von ihrem rückständigen Gehalte zwey 
sie immer noch groß genug; wir haben tagllch 26 blS Zg^^^gen erhalten. Auch werden an dem dortigen Jn-
-8 Grad. . ^ ^ . , quisitionSgebäude Reparaturen vorgenommen. Jndeß ig 
Di. R.gxrMg b°^ D.v.sck-n «u- Su -rb- - ^ kein fd° d>. d,r Inquifl. 
t«n, unter andern dte Proklamation, welche Torretagle jjyn jcldjj 
am Tage deS Einzuges der Royalisten in Lima an die 
Einwohner dieser Stadt erlassen bat. Wir heben fol- Folgendermaßen lautet das Umlaufschreiben, welches die 
gende Stelle aus derselben auö: „Tbeure Mitbürger. ES Reinigungsjunta zu Barcellona erlassen bat: „In Erwck-
ist Zeit, daß ibr aus dem Jrrthume gezogen werdet. Der gung deS am 2 7sten Juno erlassenen Dekrets, die Reini-
Tyrann Bolivar wollte euch zu Sklaven seiner kolumbi- gung der Beamten betreffend, die vor dem ?ten März 
schea Republik machen j aber sein Vorhaben iS schimpflich ,8»o angestellt sind, hält gegenwärtige Junta «S für ihre 
gescheitert. Hier sehet ihr die siegreichen Spanier zu eurer unausweichliche Psticiit, diejenigen Personen, welche durch 
Befreyung kommen, die euch von Schande und Verderben ihre Anbänglichkeit an die geheiligte Person Sr. Majestät 
gerettet. Dieser Bolivar batte wir vorzustellen gewagt, und an die Regierung bekannt sind, zu bevollmächtigen, 
mit den Generalen d«S KvnigS Unterhandlungen anzu- daß sie in einem geheimen ausführlichen und genauen Be­
knüpfen, damit er Zeit zum Entfliehen gewinne. Ich richt, über das politische Betragen eines jeden Angestell-
schlug «S ab. In der Wuth wollte er mich und noch ten, ohne Wendungen und allgemeine Redensarten, deut-
tausend Opfer umbringen lassen, wie ich eS durch die liche Auskunft geben; wie ferner diese Beamten in den 
sichersten Zeugnisse Gewähren kann. Dieser Bolivar, 0 ihr Stödten, wo sie angesetzt gewesen, oder an den Orten, 
Peruaner! ist das größte Ungeheuer, das je auf dem Erd- wo sie während der konstitutionellen Regierung ihren Auf-
boden existirt bat; er ist der Feind jedes rechtlichen Man- enthalt gehabt, in der öffentliches Meinung angeschrie­
nes, kurz eineS Jeden, der seinem Ehrgeize sich wider- den waren. Da nun die Junta der Meinung ist, daß eine 
setzt." — Die Nachrichten auö Buenos-AyreS gehen bis von den am besten zu dieser Dienstleistung fähigen Perso-
zum 6ten May. Fast in ganz Chili wehet die königliche nen der Herr.... ist: so erwartet sie von seinem Eifer 
Flagge. Der Oberst Quintanilla steht der neuen Regie- für König und Vaterland, daß er pünktlich und bestimmt 
rung vor. Ein« Berschwbrung gegen sein Leben ist ent- Alles, was er weiß und was auf die besonderen unten 
deckt und eilf der vornehmsten Tbeilnehmer sind bereits angegebenen Fälle Bezug bat,, erzähle. Er kann ver--
bingerichtet worden. Der ganze Bezirk von Mendoza ist sichert seyn, daß Niemand von dieser Art Berichte die 
königlich gesinnt. mindeste Kenntniß erhalten werde, indem selbige versie-
Der Generalkapitän von Arrogonien hat den sksten vo- gelt in das Archiv niedergelegt und zu keinem andern 
eigen Mona/S einen Tagesbefehl erlassen, in welchem miß- Gebrauche verwendet werden." Hierauf folgen ,5 Ar-
fällig bemerkt wird, daß die Ofstciere ausser Dienst eine titel über die verschiedenen Rubriken, die die Berichte 
so große Menge von Bändern und Dekorationen tragen, auszufüllen haben. ES ist übrigens bemerkenswerth, daß 
daß ibre Brust wie „einAuSkramladen von Kückengeschirr" mehr Konstitutionelle, als man erwartet hcitte, von der 
aussieht. ES wird daher die Tragung von dergleichen Or- Junta für gereinigt erklärt worden sind. Die unrei. 
den bey bürgerlicher Tracht gänzlich untersagt, und. soll n«N" müssen sich für 20 Realen eine Bescheinig»! 
ausserdem nur bey erfolgter speciever Genehmigung des ausfertigen lassen, daß sie für onzulSssia IN 
Königs gestattet seya. erklärt worden sind. ° ^ """" 
8c>k 
Dak kdnkglicke Dekret/ welches die gevflogenen Unter, Koburg, unter dem Namen «ineS Grafen von H«nneberg 
Handlungen der konstitutionellen Agenten mit Südamerika hier «ingetroffen. 
für Nichtig erklär», ist am 4»en Juny auf Havanna de- Der Constitution«! räth dem Journal <lez Oe'kals, 
kannt gemacht worden. Die Insel Kuba hat von St: sich hinsühro turnst 6es k^ävelstions zu nennen, weil 
M a j e s t ä t  d « n  B e y n g w e n  der «immer getreuen^ erhalten. «S sehr pikante, zum Tb-il flandalise Mittheilungen 
(Berl. Zeit.) über das Innere der ministeriellen Verhältnisse gemacht 
P a r i  5 ,  d e n  , - t e n A u g u s s .  h a b e .  A u c h  f o r d e r t  e r  d a s s e l b e  a u f ,  d a  , 6  s i c h  d o c h  z u r  
Ein Gerücht verlautet, daß die Kammern im Lauft deS konstitutionellen Opposition schlagen wolle, einige Auf. 
Novembers bereits wieder zusammenberufen werden sollen, fchlüsse über die griechischen Angelegenbeitin ;u geben 
und Herr von Vivele, unter der Bedingung, daß die und zu sagen, was der Verfasser des WertS: le Lenis 
Fonds bey Pari erhalten und niedrere neue PairS lreirt 6u. cl^ri->tianisine> getban, um seine Kollegen dahin zu 
werden, sich anheischig; gemacht bade, sein Projekt zur bringen, sich dieser so schönen Sache anzunehmen, und 
Herabsetzung der Renten aufs Neue vorzubringen. welche Hindernisse er gefunden. Er habe ja der Welt 
Am 6ten dieses MonatS ist der König von Würtemberg die Worte mitgetbeil», die ein mächtiger Monarch in 
von Marseille, wo er das Seebad nahm, wieder nach sei- Verona zu ibm gesprochen; sollte dieser nichts über 
nen Staaten zurück gereiss. Griechenland geäussert haben? — 
DaS in Beschlag genommene Blatte ist dem Louriec Herr Casimir Delavigne hat «in« neue Alessenienns auf 
krancais wieder zurückgegeben worden. Lord Byrons Tod herausgegeben. (Hamb. Zeit.) 
In der vor einigen Taget; statt gehabten Sitzung der Rom, den isten August. 
Akademie der Wissenschaften bestimmte Herr Pouillet die Am 2 7sten vorigen MonatS geschah die Heiligsprechung 
niedrigste Temperatur deS Planeten MerkuriuS auf 243- d«S Hippolit Galantint, des Gründers der Florentiner 
Grad , so daß nichts von dem, was die Erde hervor» Kongregation der christlichen Lehre. Die Cerewvnu 
bringt, dort auShalteiv kann; die der Denuö hingegen schah im Vatikan, in Gegenwart deS Papstes und deS Kar­
ist nur 26, und folglich dem Aufenthalte von Menschen dinolS G^lefsi. 
nicht hinderlich. MarS hat bloß 2^ Grad und Uranus un- Unter der Leitung vreusstschen Geschäftsträgers 
endlich weniger. Bunsen, des würtembergischen Geschäftsträgers Kille und 
Seit fünf Jahre» sind hur 11,000 neu« Häuser gebaut d,S englischen Arztes k)c. Clark«, wird jetzt zu Rom dex 
worden. ältere evangelische Gotteöacker mit einem tief gemauer» 
Das Journal ckes l>vk)2ts liefert aus einem Briefe ten und gepflasterten Graben umgeben. Man fand den 
auS Zante vom,8t«n July noch folgende Tbatsachen in alten Weg nach Ostia beym Graben der Fundamente; 
Betreff der Eroberung von Jvsara. Der Kapudan Pa- er geht rechts, von der heutigen Porta Et. Paolo ab, 
scha hatte in Erfahrung gebracht, daß die Besatzung deS Seine Richtung wird durch Einmaurung von Pflaster» 
Kastell» von Jvsara auö i5oo Miethsoldateir (Scbype- steinen' bezeichnet werden. Denen, welch« Freund« unh 
tarS) bestehe, und bauet« darauf seinen Eroberungeplan., Verwandte in diesem einsamen- Winkel ruhend habet», 
Er bot ihnen tooo Piaster an, wenn sie ihm die Bat- dien« zur- Nachricht, daß für die Sicherheit der Denk-
terie ausliefern würden. Die Verrätherey glückte nur male und Reinhaltung deS Bodens bestens gesorgt wird, 
zu gut. Bis zum 7ten Julv dauerte das Morden und Auch wird durch die Bemühungen Sr. Königk. Hoheit, 
Plündern. Am 8ten ließ Choörew die Festungswerke deS Kronprinzen, voll Kaye>rn> kommenden Herbst ein« 
der Insel in die Luft sprengen. 7Z00 Köpfe von Frauen, Ausstellung der Werke deutscher Künßler beginnen, unh 
Greisen und Kindern sind an den SchiffSmasten aufgesteckt, mehrere Mo-nate hindurch fortgesetzt werden. 
und werden die Reise nach Konstantinopel machen, um dort AuS den Niederlanden, 
als Siegeszeichen eingebracht zu werden. Die Primaten vom i'3ten August. 
ten und 2000 Seeleute haben sich auf 3o Schiffen nach Der Stellvertreter deS Gouverneurs von Batavia hat 
SamoS gerettet. Den iZten ist der Kapudan Pascha mit unterm yten März bekannt gemacht, daß die Stadt Ma, 
zehn eroberten Fahrzeugen wieder in Mitylene eingetrof- lakka zum Frcyhafen ernannt worden sey, und daß, vom 
fen. Dieser Sieg dürfte 18,000, in der Gewalt der Tage dieser Bekanntmachung an, der Empfang von Tin-
Griechen befindlichen, Türken »Heuer zu stehen kommen» gangS- und AuSganKSabgaben daselbst aufhöre. Diese 
Der Erzbischof GermanoS, der zur Zeit deS Kongresses Maßregel wi^d unfihlbar- ihrem Zweck entsprechen, dem 
von Verona in Ankona gewesen, ist mit 60,000 TalariS Handel von Malakk» wieder aufzuhelfen. 
in Kalamatta angekommen. Macedonlen ist bis nach Bi» AuS dem Haag, vom /ten Augusts 
toglia hin in Aufruhr. Man spricht hier viel von einem neuen Kommerztrak« 
P a r i s ,  d e n  , 3 t e n  A u g u s t .  t a t  z w i s c h e n  d e m  K ö n i g r e i c h  d e r  N i e d e r l a n d e  u n d  E n g »  "  
Genera ist Se. Kbnigl. Hoheit, der Prinz von Sachsen- land. 
8 o s  
K a r k S r u h c ,  d e n  » 4 t e n  J u s s . .  
Ausser dersct'on früher mitgetbeilten Verfügung der Re­
gierung binsichiiicb der Aufrechthaltung der kki»en evange­
lischen L«dr«, ist nun auch ein Ministerialreskript in Be­
treff des Betragens der Geistlichkeit erschienen. Nach ei­
ner ausführlichen Einleitung, worin die Rede von früher» 
und späten Erlassen der Art und ihrem Zwecke isi, lautet 
dann daS eigentlich« Reskript folgendermaßen:^ „DieS vor­
ausgeschickt, müssen wir die sämmtNchen Dekanate wieder­
holt und auf'S ErnAichste auffordern, über ihrer Didcesa-
nen L<hre und Wandel ans'S Sorgfältigste zn wachen, da^ 
mit daS Evangelium rein und lauter, einfach und unser; 
künstelt, lebendig und kräftig verkündigt und durch Lebem 
und Wandel bestätigt werde; daß die Sakramente mit de? 
Ehrfurcht und Andacht auSgetheilt werden,. weiche ihre 
Heiligkeit erfordert, und daß die Geistlichen sich in allen 
kirchlichen Handlungen mit dem Ernste und der Würde be­
nehmen, welche den innern christlichen Sinn- beurkunden' 
und eine heilsame Wirkung auf ihre Gemeindeglieder her­
vorbringen. Sie, die Dekane, haben genau' darauf zu 
achten, daß die Geistlichen ausser ihren AtntSverrichtungen 
in einer ihrem Stand« angemessenen Kleidung sich überall 
zeigen, und namentlich nicht zugeben, daß sie in einer un­
geziemenden Kopfbedeckung erscheinen. Denn so wenig 
man auch biSber sich zu einer Kleiderordk^ng für die Geist­
lichen ausser ihren AintSverrichtunge», wie sie »» andern 
Ländern ergangen, entschli«ßenwollte, so könnte man doch, 
wenn diese Andeutungen nichts fruchten sollten, am Ende 
sich dazu genötdigt sehen. Sie haben zu verhüten, dass 
der Geistliche der Z.>gd nachgehe , an öffentlichen Orten 
tanze, oder solchen Vergnügungen sich hingebe, weicht 
leicht Anstoß verursachen und worunter die Achtung vor^ih-
rem Stande und Amte leidet: Sie haben ihnen ernstlich 
einzuschärfen, daßsie nicht zu ihrem Vergnügen WirthSbäu» 
ser, welche nicht VersammlmigSorte geschlossener Gesell-
schaften sind, deren Zweck wechselseitige Unterhaltung ist, 
besuchen, indem sie dort unter der Mischung von allerlei 
Menschen leicht Zeugen von Reden und Handlungen wer­
den, die nichts weniger als erbaulich sind. Sie sollen mid 
aller Aufmerksamkeit darauf sehen, daßdieselben sich nicht' 
mit Handthierungen und Gewe?ben, HandelSfchaften und» 
andern Geschäften abgeben, dis ihrem Stande nicht ziem« 
lich sind, und wodurch sie, ganz ins Irdische und Gemeine 
hinabgezogen, dem hihern Sinne und denr würdigen Le­
ben emeS Geistlichen zuletzt vblng entfremdet werden. Sie 
badi«» durchaus nickt zu dulden, daß ein Pfarrer (wenn 
es ie mit ihm so weit kymmen könnte) durch Trunkenheit 
die Ehre seines KmtS schände.p>er durch ein fleischliches 
Lebe« seiner Gemeinde ein» empörendes Aergerniß gebe. Sie 
dakn ihr besonderes Augsnmerf darauf zn richten, daß 
ihre vitcesanen durch christliche Führung der Ehe, durch 
gewissenhafte Erziehung ihrer Kinder, durch tadellose Bt^ 
hayhlung ihrer Dienstboten, überhaupt durch treu« Er­
füllung alle^auS ihren häuslichen Verbältnissen entsprin­
genden Pflichten, Vorbilder ihrer Gemeinde werden, ^nd 
in allen ihren mannichfaltigen Beziehungen ein ernstes, 
würdevolles, dem gebildeten Manne, und besonders dem 
evangelischenLebrer angemessenes Betragen beobachten, und 
selbst AlleS auf'S Gewissenhafteste vermeiden, waS sie an ih­
ren eigenen Gemeindegliedern mißbilligen' und bekämpfen 
müßten :c." (Hamb. Zeit.) 
M a n n h e i m ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Habsucht, sagt dli hiesige Zeitung, scheint die Haupt» 
triebseder der Handlungen des ehemaligen churhessischett 
OberpolizeydirektorS von Manger gewesen zu seyn, der ei­
nen großen Hang zur Verschwendung hatte,- und zur Be­
streitung derselben nicht mit' seiner reichlichem Besoldung 
ausreichte. Au5 diesem Grunde sann' er daher^auf alkr-
ley Mittel, um die EmolUmente seineS^WirkungSkreiseS zlk 
vermehren.. So soll «S unter Anderem erwiesen seyn, daß 
er die Stelle eines Generalsekretärs bey'seinem Departe­
ment für^ die Summe von 6000 Rthlrm an deren Inha­
ber verkauft habe. Er bezog beträchtliche Summen unter 
der Rubrik „geheime Ausgaben." Man erzählt', daß bey 
der Durchsuchung seinem Kleidungsstücke eine Dosis Gift 
in' seiner Halsbinde gefunden worden sey. Die Manger-
sche Familie hat zwar die Residenz Kassel, und, wie man 
sagt) auf Höheren Befehl, verlassen^ doch glaubt man, daß 
Se^ Königs. Hoheit die dürftigen Verhältnisse derselben 
nicht unberücksichtiLt lassen werde. (Hamb-. Zeit.) 
Fr a n k f u r t> den r^ten Augusts 
Nach Briefen suS Dresden, befand sich unter den aus­
gezeichneten Kurgästen,. die diesen Sommer zu Marienbad 
in Böhmen sich eingesunden hatten', der Graf von St. Le« 
mit seinem Sohne , dem Prinzen Napoleon. Der Ee^ 
sundheuszustand des Erstern ist noch immer sehr zerrüttet. 
Man schreibt aus Portugal, daß der als Schriftsteller 
über Brasilien bekannte verdienstvolle Oberg, Baron von 
Eschwege,, von Sr. Stllergläubigsten Majestät^ zur Beloh­
nung seiner Verdienste, zum Gen«ralbergh»uptman» deö 
Reichs ernannt worden ist^ 
Die Neckar-Zeitung enthält «inSchreiben auS Franf-
furr über^ die Verhaftung des chvrhessischen Oberpolizey-
direktorS von Manger, worin ,s unker Anderem heißt; 
Das gesammte Personal der bisherigen Oberpolizeyadmi-
niHrauon besindet sich gegenwärtig in Haft und strenger 
Untersuchung, und die Leitung der Polizeygeschäfte ist der-
malen dem Regi-rungSraH Pfeiffer übertragen. Man ver­
nimmt, daß die im Januar v: Z. gegen den Hofrath Mur-
hard, als gebornen churhessischen U^terthan, genommenen 
ausserordentlichen Maßregelet, lediglich durch unbegrün^ 
d-te Vorspiegelungen des Herrn von Dkyger veranlaßt 
worden sey , woberf dieser keine antere geheim« Absicht ge­
habt haben soll, als sich selbst im Auslände und-bey frem­
den Kabinetten Kredit ju verschaffen :e. 
8o8 
C b k l  s t i a n i a ,  d e n  ,  o ^ t e n  A u g u s t .  
Gedern begaben sich Se. königl. Hoheit, der Kronprinz, 
«nser Vicekönig, in Begleitung d^r Mitglieder der norwe­
gischen Regierung l«nH aller Behörden, in feierlichem Zuge 
nach dem Sitzungssäle deS StorthingS, wo Höchstderselbe 
d i e  S i t z u n g e n  m i t  f o l g e n d e r  k ö n i g l .  R e d e  s c h l o ß :  
.,Znd«m ich/ gute Herren und norwegische Männer, 
Ihre Verbandlungen hiermit für geschlossen erkläre, be­
zeige ich Ihnen zugleich meine Zufriedenheit mit dem gu­
te^ Geiste, der Sie wahrend der ganzen Zeit, daß Sie 
versammelt waren, beseelt hat. Ihre Berathschlagungen 
haben viele, sowohl für daö allgemeine Beste, wie für daS 
Wohl des Einzelnen, wichtige Gesetze zurFolge gehabt, die, 
wie ich hoffe, den ersvrießli'chsten Einfluß haben werden. 
Ich bedauere, daß der Vorschlag, den Ich dem Storthing 
von 182, in Betreff einiger Veränderungen im Grund, 
gesetzt und besonders hinsichtlich deS 79?ten Z. und deS 
absoluten Veto vorgelegt, nicht voii dem gegenwärtigen 
Storthing angenommen worden; finde aber zugleich einen 
Grund zur Beruhigung in der vollkommenen Ueberzeugung, 
daß die Ursache, weshalb der Vorschlug nicht angenommen 
worden, nicht in irgend einem Opvositionegeiite, sondern 
weit mehr in der Besorgniß, allzufrüh Veränderungen in 
der konstitutionellen Verfassung zu machen, gesucht werden 
müsse. Inzwischen hoffe ich, daß die Aufklärungen, wel» 
che der Storthing später erhalten, die Zweifel lösen wer­
den, welche bis daher vielleicht noch in Hinsicht des abso­
luten Veto/ welches das Staatsoberhaupt rücksichtlich der 
Beschlüsse der gesetzgebenden Macht haben muß, obwalte, 
tett. Ich zweifle nicht, daß der Storthing die Freude 
theilt, welche ich über die Verbesserungen fühle, die sich 
in den verschiedenen Theilen der öffentlichen Verwaltung 
kund geben. Obwohl man nur langsam zu dem Bessern 
fortschreitet, so liegt doch die Gewißheit unserS Fortschrei­
tens so klar vor Augen, daß selbst die hartnäckigste Unge­
rechtigkeit sie nicht würde in Zweifel ziehen können. Ich 
bin fest überzeugt, daß die Mitglieder deS Storthings, je. 
der in seinem Kreise, Meine Bestrebungen redlich unter­
stützen werden, um Alles zu befördern, was zum allgemei­
nen Wobl beytragen kann, und ich werde nicht unterlassen, 
in allen Fällen, wo nach meiner Meinung, das Wohl des 
Staates eS erheischt, bey den Revräscntanten der Nation 
Rath und Beystand zu suchen. Ick verbleibe Ihnen, gute 
Herren und norwegische Männer, Allen im Allgemeinen 
und Jedem besonders mit aller königl. Gnade und Wohl­
wollen gewogen/' Der Präsident deS Storthings, StaatS-
rath Krogh, antwortete hierauf, wie gewöhnlich, in einer 
kurzen Rede. Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, 
wohnten in einer eigendS dazu eingerichteten Loge dieser 
Feierlichkeit bey, so wie auch der englische Gesandte, Sir 
Benjamin Bloomfield, und mehrere andere ausgezeich. 
nete Fremde zugegen waren. Nachdem der Kronprinz wie-
der in seinen Pallast zurückgekehrt war, erschienen die Stor-
thingömitglieder, um Sr. Königl. Hoheit ikr Lebewohl zu 
sagen. Darauf begaben sie sich auch zur Kronprinzessin, 
um ebensalls von Ihrer Königl. Hoheit Abschied zu neh­
men. Mittags nahmen die StorthingSmitglieder noH «n 
einem großen Diner bey Sr. Königs. Hoheit The/l. 
L 0 n d 0 n , den 7ten August. 
In der Sonne, der Zeitung von Mexiko, vom 4<en Juny, 
liest man eine Proklamation der vollziehenden Gewalt an 
die Nation, in welcher Folgendes gesagt wird: „TS e^i-
stiren unter uns geborne Feinde der republikanischen Re. 
gierung, die unausgesetzt an der Wiederherstellung del 
Despotismus arbeiten. Auf verschiedenen Punkten sieht 
man sie in Zusammenkünften Feindseligkeiten gegen das be­
stehende System unternehmen. Ihre Agenten durchstrei­
fen die Provinzen, sie verbreiten gedruckte und geschriebene 
Schriften, um die Behörden in Mißkredit zu bringen. 
Die Frevheit hassend, haben sie sich sogar mit ihren ent­
schiedensten Gegnern vereinigt, um sie euch zu entreißen. 
Nicht den Angriff von Aussen und die Macht deS KinigS 
Ferdinand fürchten sie, sondern sie geben damit um, 
selbstständigen Despotismus bey uns einzuführen, sie wol­
len den Götzen (Iturbide), den sie anbeten, auf dem Thro­
ne sehen, — von diesem erwarten sie ibr« -igen« Grtße» 
Lasset euch daber nicht überraschen! auf der einen Seite 
habt ihr den Kongreß, und Männer an der Spitze der 
Regierung, die niemals die Sache deS Volks verlassen ha­
ben; auf der andern aber verdienstlose, eigensüchtige Diebe 
und Mörder. Wem werdet ihr euer Vertrauen geben? 
Entscheidet euch, daß die Bösen zittern." Diese Prolla. 
mation hat das Datum vom »ysten May und iß von Mi­
guel Dominguez und Vieenti Guerrery unterzeichnet. DaS 
Dekret, welches Iturbide, wenn er den Boden von Mexiko 
betritt, für einen Feind des Staates, einen Verräther und 
für vogelsrey erklärt, ist vom 28sten April, und von 
Cabrcra (Präsident), Florriaga und Ximenez unterzeich­
net. In SakrificioS ist ein französischer KommissariuS 
angekommen, wo er die Pässe, um nach Lulapa zu gehen, 
erwartete. DaS Gerücht von der Desertion eines Regi­
mentes der Truppen unter General Bravo ist ungegrün-
det. Veranlassung dazu scheint eine bereits wieder ge­
dämpfte Meuterey einiger Dragoner zu Tahaekan gegeben 
zu haben. 
L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
Gestern hatte Fürst Esterhazy eine lange Unterredung 
mit Herrn Canning. Ee gebt erst im Herbst a!« Bot­
schafter nach Paris. Seine Botschaft iü ausserordentlich 
glänzend. Unter den jungen > österreichischen Adellchel», 
die dabey angestellt sind, befindet sich unter andern auch 
der Sohn des Fürsten Metternich. 
ZA i» drucken erlaub«. Zm Namen der Civiloberverwalruag der Ostseeprovinzen : Z. O.Bra«« schweig, Teas»k. 
No. 365. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland-
No. 202. Freytag, den 22. August 1824. 
D o b  « r a n ,  d e n  2 i g e n  A u g u s t .  
S«. Majestät, der König von Preussen, sind am i8ten 
dieses MonatS, Abends um 6 Ubr, in Begleitung der 
Prinzessin Louise Königl. Hoheit, im erwünschtesten Wohl-
sevn hier eingetroffen , nachdem Höchstdieselden die Nacht 
Vvm i7ten zum l8ten in Merenburg, einem kleinen Städt­
chen unfern der mecklenburgischen (Kränze, zugebracht hat­
ten Zu Wilsen, eine Meile von Doberan, fanden Se. 
Majestät deS ErbaroßherzogS und der Erbgroßherzogin, so 
wie deS Prinzen Karl Königl. Hoheiten, welche Höchstih-
Nen bis dahin entgegen gekommen waren. Unweit dieses 
OrteS gewahrt man zuerst die Ostsee, und Se. Majestät 
nahmen hier am Horizont sogleich «in Schiff wahr, wo­
durch die angenehme Hoffnung geweckt wurde, daß dies 
wohl daS Fahrzeug seyn könnte, auf welchem sich Ihre 
Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst Nikolai und seine er« 
lauckte Gemahlin, befänden, und das durch den anhalten­
den Westwind in seiner Fahrt aufgehalten seyn mußte. In 
Doberan wurden Se. Majestät von des Großherzogs Kö­
nigliche Hoheit auf das Freundschaftlichste empfangen, und 
statteten hierauf der verwittweten Erbgroßherzogin, so wie 
der Herzogin Mari« und dem Herzog von Kambridge nebst 
Gemahlin, Höckstihren Besuch ab. Man hatte um diese 
Zeit von der Ankunft der Großfürstlichen Herrschaften noch 
nicht die mindeste Nachricht, obgleich deS GroßherzogS 
Königl. Hoheit eine ihm zugehörige Fregatte entgegen ge« 
schickt hatten. Endlich langte Abends um 9 Uhr die frohe 
Botschaft an, daß daS russische Linienschiff auf der Höhe 
von Kirchdorf Wustraw, ungefähr 4 Meilen östlich von 
Rostock, um 6 Uhr die Anker geworfen habe und die Aus­
schiffung der erlauchten Herrschaften erfolgen werde, sobald 
Wind und Wetter es zulassen würden. ES bestätigte sich 
hierdurch, daß dies dasselbe Schiff war, welches S«. Ma« 
jegät früher gesehen hatten. Inzwischen wehte fortwäh­
rend ein sturmädnlicher Westwind, von heftigen Regen, 
schauern begleitet. Erfahrne Seeleute hielt.n unter die­
sen Umständen die Aubschlffung für unmöglich. Der Oberg 
Kawelin, Adjutant deS Großfürsten, welcher in einem 
Boote von dem Linienschiff abgeschickt war, um die An-
kunft zu melden, konnte das Land nur gewinnen, indem 
er daSNoot auf den Strand laufen ließ und mehrere hun. 
dert Schritte durchs Wasser wadete. Man hatte Lootsen 
entgegen geschickt, die nur mit Mühe das große Schiff 
erreichen konnten. Se. Majestät waren Zeuge von der 
heftigen Bewegung der See, als Höchstdieselden am igten 
«ine Spazierfahrt nach d«m Seebade machten. DaS Schiff 
konnte von hier auS nicht gesehen werden, da «S das öst­
liche von Rostock vorsvringend« Land verbarg. Unter sol­
chen Umständen würde man nicht ohne Sorge gewesen 
seyn, wenn nicht die Zuversicht zur Geschicklichkeit der 
russischen Seeleute, so wie die mecklenburgischer SeitS ge. 
troffenen Anordnungen, jedes Bedenken entfernt hätten. 
Gestern Nachmittag endlich wurde der Wind mäßiger, und 
bald gewahrte man, von den die Stadt Doberan umgeben­
den Höben, da« mit vollen Segeln westlich steuernde Schiff, 
von welchem Abends die erfreuliche Nachricht einging, daß 
»S auf der Rhede vor Warnemünde Anker geworfen habe, 
und die Ausschiffung am folgenden Morgen um 10 Uhr er­
folgen werde. Früh um 8 Uhr begaben sich Se. Majestät 
in Begleitung aller zur höchsten Familie gehörigen Perso­
nen nach dem genannten Orte, und als Höchstdieselden 
daselbst aus dem Wagen stiegen, donnerte daS Geschütz deS 
Linienschiffes, zum Zeichen, daß die Ausschiffung vor sich 
ging. Um drevviertel auf n Uhr langte die erhabene 
Königstochter mir Ihrem erlauchten Gemahl, unter dem 
Jauchzen des Volks, im Hafen zu Warnemünde an, wo 
sie yie Arme deS Königlichen Vaters umfingen, und der 
Erguß herzlicher Freud« des WiedersehnS den Umstehenden 
ein rührendes Bild der Eintracht und Liebe darbot, von 
welcher diese erlauchte Familie durchdrungen ist. Die er­
habenen Seereisenden befanden sich übrigens sehr wohl 
und hatten, ausser den gewöhnlichen Anfällen von Seekrank­
heit und der leider durch ungünstige Winde sehr verzöger­
ten Fahrt, sonst keine Widerwärtigkeiten gehabt. 
Se. Majestät kehrten kurz darauf nach Doberan zurück, 
gedenken nock einige Tage dort zu verweilen, und den 
2 4sten die Rückreise nach Berlin anzutreten, woselbst 
Höchstdieselden den sögen eintreffen werden. 
* » * 
Die jetzt wiederkehrenden beliebten Pferderennen haben 
eine ungemein große Anzahl von Zuschauern herbeygezogen. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, macht 
dadev, mit Beystand deS OderstallmeisterS von Bülow und 
deS Domänenraths Pogge, den Kampfrichter. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Man verspricht sich ein günstiges Resultat von den Un. 
terhandluogen mit den haytiscden Abgeordneten, und hofft 
schneller zum Ziel zu gelangen, als Anfangs erwartet 
wurde. Dem Vernehmen nach hat der Präsident Boyer 
seinen Delegirten Instruktionen ertheilt, nach welchen sie 
zu wichtigen Koncessionen autorisirt sind, sobald unsere 
Regierung die Unabhängigkeit von Hayti anerkennen will. 
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ES heißt, das man sscb zu Letzterem verstanden habe, und 
daß man selbst auf der OberherrlichkeitSerllärung (6rc>it äs 
LUTkrsink^e) nicht langer bestehen werde, in so fern man 
öder die andern Punkte der Unterhandlung sich verstehen 
kann. Diese Punkte betreffen ausschließlich die künftigen 
Handelöverhältnisse Frankreichs mit Hayti, und die Ent­
schädigung für die devossedirten Pflanzer. ES sollen näm­
lich Frankreich sowohl in Betreff der Produkte von Hayti 
als in Ansehung emeS daselbst zu errichtende» EntrepotS 
für Produkte deS amerikanischen Kontinents große Vor­
teile vor andern Nationen ertheilt, und dabey auch der 
Einfuhr und dem Vertrieb der französischen Fabrikate be­
deutende Begünstigungen zugestanden werden. ES heißt, 
dieser Gegenstand sey bereits ins Reine gebracht, und man 
beschäftige sich gegenwärtig mit der Bestimmung der Ent­
schädigung der vormaligen Pflanzer, welche größern 
Schwierigkeiten unterliegt, als dasjenige, was auf das 
Handelsinteresse Bezug hat. ES ist deshalb, wie eS heißt, 
mit einigen der vorzüglichsten Betheiligten konferirt wor­
den, deren Begehren aber selbst unserer Regierung sehr 
übertrieben geschienen haben soll. Die haytischen Depu­
taten wollen diese Entschädigung nach dem Werth deS 
Grund und Bodens der verlornen Besitzungen regulirt ha­
ben, ohne auf den Werth der zerstörten EtadlissementS 
Rücksicht zu nehmen. Man glaubt, daß auf diese Grund­
lage hin die Unterhandlung fortgesetzt werden wird. Vor­
züglich wird es aber dann darauf ankommen, wie man die 
Bezahlung dieser Entschädigung zu sichern vermag; denn 
auf Besetzung von Garantieplätzen, wovon Anfangs die 
Rede war, wird sich die haytische Regierung zuverlässig 
nicht einlassen. Herr von Villele erwirbt sich durch die 
Beendigung dieser wichtigen Angelegenheit, wenn sie glück­
lich zu Stande kommt, große Verdienste um Frankreich. 
(Allgem. Zeit,) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s s .  
Nm LudwigStage hat der König mehrere Gefangene und 
Galeerensklaven begnadigt, unter andern verschiedene 
Sträflinge, die seit langer Zeit eingesperrt waren, um 
nach einer unserer Kolonien deportirt zu werden, aber da 
kein Ort für sie passend befunden worden, in den hiesigen 
Gefängnissen ihre Strafzeit auShielten. Unter Letztern 
befand sich einer, Namens Lasante, gebürtig auS Sem 
Loiredepartement, der ursprünglich bloß wegen eines Strei­
tes verurtheilt worden war. Bey feiner öffentlichen AuS-" 
stellung appellirte er an das Kbnigthum. Wegen dieser Be­
leidigung der Republik wurde er sofort zur Deportation 
verdammt. Dieser merkwürdige Grund seiner Verurther-
lung, der lange Zejt unbekannt gewesen, ist endlich durch 
die Bemühungen deS GroßsiegelbewahrerS entdeckt wor­
den. Der Befreyte hat 27 Jahre im Gefängniß zuge­
bracht. 
Der spanische Minister Zea-Bermudez ist bereits in Ca­
lais eingetroffen. Er begiebt sich geradeSwegeS nach Ma­
drid. 
Ueber die berufenen Ouvrardscben Lieferungen für die 
französische Armee bat nun auch der Generaliieutenant, 
Graf Andreossi, seine mißbilligend« Stimme erhoben, die 
wenigstens eben so viel Gewicht hat, als' die der Verth«», 
diger jeneö Generallieferanten, indem Herr Andreas»? m 
jenem Augenblick Generaldirektor der Verpflegung der Ar­
mee war. Er nimmt in seiner Schrift die moralische Ver­
antwortung für den Dienst von ,82s ganz auf fich, und 
völlig mit seinem damaligen Chef, dem Kriegsminister 
von Belluno, übereinstimmend, erklärt er den dringlichen 
Kontrakt, der am Sten April 182Z zwischen dem Militär­
intendanten Sicard und den Heyden OuvrardS (Oheim und 
Neffen) abgeschlossen wurde, für völlig überflösssgj'. Mit 
der größten Regelmäßigkeit habe die Generaldirektion für 
die Bedürfnisse der Truppen gesorgt, während diese an der 
Gränze, in Katalonien und in Biökaya bis Bilbao stan­
den, und sie hätte die Versorgung auch bis Madrid und 
Kadix leisten können, indem über 12^ Million Rationen 
an Lebensmitteln, und über 1,400,000 Rationen Heu 
und Stroh herbepgeschafft waren. Zu Ende deS vorigen 
JahreS lagen in den Magazinen noch über 7 Millionen 
Rationen Lebensmittel und an 800,000 Rationen Fourage, 
zwanzig Wochen hätte eine Armee von ,00,000 Mann da­
m/t erhalten werden können. Herr Ouvrard hatte durch­
aus nichts zu feiner Disposition, er nährte die Armee mit 
den Vorrätben der Direktion. DaS ganze Geschäft sey 
eine mächtige, lange vorbereitete Jntrigue gewesen, unter 
der gewisse Interessen vermäntelt worden seyen. 
Nächstens erwartet man hierselbst einen Renner, der bey 
dem neulichen Wettrennen im Departement der Orne die 
Bahn von 4000 Metex (12,Ao» Fuß) daS Erstemal in 
5 Minuten und Zo Sekunden, und nach einer halbstündi­
gen Erholung abermals in 5 Minuten Z6 Sekunden durch­
laufen hatte. DaS preisgekrönte Pferd, daS über fünf 
Mitbewerber den Sieg davon getragen, heißt Troublou, 
und hat seinem Herrn 2000 Franken «ingebracht. Wie 
werden sehen, wie «S bey dem großen Pferderennen am 
Zisten dieses MonatS seinen Ruhm bewähren wird. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Der Brigadier Don Franciöko Navier de Galviel iK 
zum Statthalter von Badajoz ernannt worden> Quesada, 
sagt man, verläßt seinen Posten eines Kommandanten der 
Hauptstadt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e » / .  
vom ?4ten August» 
In Brügge hat man am Ilten dieses MonatS kleine ktt 
PatiS gedruckte Schriften, 4 bis 8 Seiten stark, insge­
heim vertheilt, deren Inhalt den Lehren der katholischen 
Religion zuwider läuft. Aehnliche AuSthetlungen waren 
schon vor einigen Jahren durch bekehrungöjuchtiAe SnZlä»-
der in dieser Stadt vorgefallen. 
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R e g t N S b u r g ,  d e n  7 < e n  A u g u f f .  
Unsere herrliche Domkirche wird nächstens mit einem 
vorzüglichen Kunstwerke, mit jenem Monumente auS kar­
rarischem Marmor geschmückt werden, das der Herr Her­
zog von Dalberg für seinen Oheim, den verstorbenen 
Fürsten PrimaS, in Venedig bestellt hat/ und das 
bald hier eintreffen wird. 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iSten August. 
In der Karlsruher Zeitung spricht sich der Dank von 
12 Unglücklichen zu AllmondShofen (bey Donaueschingen), 
C b r i s t l a n i a ,  de» roten Uuguff. 
Fünf Tage vor dem Schlüsse des StorthingS (am 4tekr 
d. M.) übergab der Staatörath Falbe demselben noch fol­
gende wichtige Botschaft Sr. Majestät, deS Königs: 
„DaS absolute königl. Veto bildet ein so innig mit der 
Dauerhaftigkeit und dem Gleichgewicht der repräsentati­
ven Regierung verbundenes Element, daß alle von den Lo» 
kalitäten hergenommenen Einwürfe dagegen die Augenfäl­
ligkeit der Grundsätze und Thatsachen nicht zu schwächen 
vermögen. Wenn übrigens ein Zweifel darüber statt sin-
den könnte, so haben die Ereignisse unserer Tage laut ge-
welche am 25sten May bey einer Feuersbrunst durch den nug gesprochen, und die Geschichte zeigt uns überall in ih-
Sturz deS brennenden Giebels eineö Nachbarhauses nieder- ren Jahrbüchern, wie aus denselben Fehlern dieselben Fol'-> 
geworfen wurden, ungeschmückt und treuherzig gegen eine gen entspringen. Mehrere Länder sind der Schauplatz ei-
hochherzige Fürstenfamilie aus. Der Fürst von Fürsten­
berg war nämlich, als das Unglück vorfiel, einer der Er­
sten auf der Brandstätte, ließ sogleich für die, unter den 
trennenden Trümmern hervorgezogenen, von den Flam­
men furchtbar entstellten i) Menschen — 2 andere Un­
glücksgefährten starben kurz darauf an den Folgen deS 
neS blutigen Kampfs gewesen, dessen Grund hauptsächlich 
in der Verweigerung deS absoluten Veto lag, und jenes 
verderbliche Mißtrauen, das die Gemüther zu Uebertrei-
bungen veranlaßt, deren Folgen sich nicht voraussehen las­
sen, hat am Ende der Würde des ThronS und dem wirk­
lichen Bedürfniß der Völker die Waffen gegen sich in die 
Brandes — alles Nöthige, selbst von seiner eigenen Leib- Hände gegeben, und den Souveränen mehr Macht ver-
rväsche, durch reitende Boten herbeyschaffen, und erschien 
zu jeder Tageszeit in den Hütten der Armen, bald um 
Trost zu bringen, bald um einen noch fehlenden Bedürf­
nisse abzuhelfen. Eben fo edel benahmen sich die Fürstin, 
nen Amalie Hoheit und Karoline zu Hohenlohe Durchlaucht, 
welch« in den dringendsten Augenblicken Alles, was der Arzt 
schafft, als sie Anfangs verlangten. Diese Lehren müsset? 
bey einem loyalen und treuen Volke, welches dieselbe An­
hänglichkeit für seinen Souverän, als für die Garantien 
hat, die feine eigenen Rechte sichern, emen entscheidenden 
Einfluß äussem. 
Der König hat mit Vergnügen wahrgenommen/ daß der 
zum Verbände, zur Linderung und Erhaltung dedurfte, Storthing deS Königreichs Norwegen bey der wichtigen» 
eigenhändig mit rastlosem Eifer besorgten. Bey solcher Frage des Veto das im Princip anerkannt hat, was er un-
fortgesetzten Pflege konnte «S nicht fehlen, daß die aus den ter den gegenwärtigen Umständen und aus den von ihm an­
Flammen Geretteten bald ganz genesen mußten. geführten Gründen in der Wirklichkeit noch nicht anerken-
Frankfurt, den irten August. nen zu können glaubte. Allein durch diese Art und Weise, 
Nack der Kirchenzeitung hatte sich zu Heidelberg daS die Frage zu betrachten, scheidet der Storthing Norwegen» 
Gerücht verbreitet, der erste Professor der Theologie, I)r. eben so wohl von den konstitutionell-absoluten, als von dew 
PauluS, solle wegen seines Nationalismus in Ruhestand konstitutisnell-repräsentatiren Regierungen. Wenn eÄ, un^-
Versetzt werden. ^ bestreitbar wahr ist, daß die Verfassung eines Landes den-
München, den 5ten August. Bedürfnissen, Gewohnheiten und selbst der geographischen-
Höherem Befehl zufolge, ist den Kandidaten der Tbeo- Lage des Volks, welches dasselbe bewohnt) angemessen seyw 
logie mittelst deS ofssciellen JiuelligenzblattS deS bayerschcn muß, und eS ein verderblicher Jrrthum wäre, wennman-
StbeinkreiseS angekündigt worden, daß sie fernerhin keine Nationen, die fast immer verschiedenen Charakters sind, 
Erlaubniß erhalten würden, eine andere Universität als den nämlichen Formen unterwerfen wollte, so ist eS doch 
E r l a n g e n zu beziehen, weil Se. Majestät Anstalten ge- auch einleuchtend, daß Norwegen, das seit anderthalb' 
troffen halten, welche geeignet wären, den Unterricht und Jahrhunderten gewohnt rst, nach dem alleinigen Willen deS 
d«e Bildung der protestantischen Theologen dort Vollkom- Monarchen regkrt zu werden, eS mn Mißvergnügen sieht, 
men ju erreichen. ^ neuen Formen eine Stütze und einen mächti» 
Kopenhagen, den >4ten Auguff. gen Vertheidiger gegen die Eingriffe der Legislatur rau-
vnfere StaatSzeitung enthält die zwischen Dänemark ben. Der geringe Antheil, welchen die norwegische Na­
tion vor der jetzigen RegierungSfcrm an der Verwaltung­
besaß, hielt die Bürger von der Handhabung der öffentli­
chen Angetegenheiteir entfernt, und mußte natürlich zur 
und Großbritannien am i6ren Juny d. I. von unserm 
Gesandten in England, Grafen von Moltke, »nd Herrn 
Canning zu London abgeschlossene Handelskonvention, wo­
nach in Zukunft die Schiffe deyder refpektiren Staaten in Folg« haben, daß die Klasse der Staatsbeamten den mei­
den beyderfeitigen Häfen auf gleichen Fuß behandelt wer- sten Einfluß auf dir legislativen Versammlungen bekam, 
den sollen, Di« Möglichst, des Mißbrauche dieses EinflußeS vM 
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Seiten ber Beamten läßt'sich nicht leugnen, vnd zwar um 
<0 weniger, da der König, der Konstitution zufolge, nicht 
>daS Recht hat, sie zu entlassen. Und da der König ausser­
dem nicht daS absolute Veto besitzt, so kann er auch die 
Wirkungen der Beschlüsse, die möglicher Weise einzig und 
ollein durch den Wunsch herbevgefübrt wurden, die Auf-
-sickt deS Monarchen auf die Staatsbeamten zu vermindern, 
nickt hemmen; eS fehlt ihm an hinreichender Autorität, 
ida,s, waS das Wohl deS Staats erheischt, zu bewirken, 
nenn die Gesetze von denen entschieden werden, die sie in 
Ausübung bringen sollen. 
Da der Storthing in seiner unterthänigsten Adresse den 
Wunsch zu erkennen gegeben, daß der §. 17 neu redigirt 
werden möchte, bevor der §. 79 abgeschafft würde, so ste­
hen Se. Majestät, indem Sie zum Tbeil die deöfallö von 
dem Storthing angeführten Gründe zugestehen, nicht an, zu 
erklären, daß sie mit Vergnügen die von dem Storthing 
ausgesprochenen Wünsche erfüllen wollen, wo eS, ohne Be­
einträchtigung der Prärogative deS Souveräns, geschehen 
kann, dessen Mackt für die Freyheit deS Volks eben so 
nothwendig ist, als die der Rechte der Repräsentanten des­
selben. Se. Majestät glauben jedoch, die Aufmerksamkeit 
der Nationalrepräsentation auf die augenfällige, merkliche 
Verschiedenheit lenken zu müssen, die zwischen den Resul-
taten der Stipulationen des §. 79 perKonstitution und de­
nen deS i7ten §. obwaltet. Der König kann, laut dieses 
§., während deS Storthings provisorische Verordnungen 
über Handel, Zölle, Industrie und polizeyliche Verbält­
nisse geben, aber eS ist zugleich festgesetzt, daß diese pro­
visorischen Verordnungen nicht der Konstitution oder den 
von dem Storthing angenommenen Gesetzen zuwiderlaufen 
dürfen, namentlich denen nichr, die kraft des K. 79 von 
der königl. Sanktion unabhängig sind. Die Prüfung die­
ses Textes und die Induktionen, die sich daraus ziehen las­
sen, vernichten die Besorgniß, daß die besagten provisori­
schen Verordnungen, wenn sie auch durch den Storthing 
abgeschafft waren, doch immer wieder in anderer Form 
vorgebracht werden könnten, und solchergestalt eine partielle, 
dem Souverän allein vorgehaltene, Gesetzgebung neben dem 
absoluten Veto die Tbeilnahme deS StorthingS an der Ge­
setzgebung fast zu einer Täuschung machen würde. Alle 
diese provisorischen, der Revision jedes Storthings unter­
worfenen Verordnungen, die nur Gesetzeskraft erlangen, 
wenn sie von demselben angenommen werden, können also 
nicht mit Gesetzen verglichen werden, die, kraft deS ober­
wähnten durch die alleinig» Autorität eines ZweigeS 
der legislativen Gewalt Gesetze werden; denn eS ist ein 
ungeheurer Unterschied zwischen einer Verordnung, die je­
desmal, wenn sie vorgebracht wird, abgeschafft werden 
kann, und einem Gesetze, das, dreymal verworfen, doch 
den Charakter des Gesetzes behält, und bleibend iß. Doch 
selbst, wenn dieser Fall einträte, wenn der König sich in 
seinem Gewissen bewogen fände, Gesetzen der Arr seine 
Sanktion zu versagen, wer könnte sie vroklamiren, ohne 
sich offen gegen den Zten Z. der Konstitution aufzulehnen, 
worin «S heißt: die exekutive Gewalt ist in den Hände« 
deS Königs." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die entschiedene Feindseligkeit der Birmanen tzegm un« 
hat die ostindische Regierung von der Nothwendigkeit 
ernster Maßregeln überzeugt. Sir Edward Paget, der 
«ine Inspektionsreise im nördlichen Indien machte, ist zu-
rückberusen worden, und wird vermutlich daS Kommando 
der an der Gränze von Dekka und Chvttagong versammel­
ten Streitkräfte erhalten. ES ist jedoch höchst wahrschein­
lich, daß unsere Truppen nur 2 Monate werden aktiv 
seyn können, indem alsdann die ungesunde Regenzeit her­
anrückt. Das Binnenland des birmanischen Reichs ist 
unter allen indischen Landschaften das ungesundeste. Der 
Kommodore Grafft hat von Bombay nach Madras drey 
Kriegsschiffe expedirt; er selbst zog gegen Rangooa und 
die andern feindlichen Seehäfen. 
Aus mehreren mexikanischen Pavieren, sagt die l'imez, 
scheint so viel hervorzugehen, daß eS mit dem Gang des 
Bundesstaates noch nicht recht fort will; mag nun das 
verschiedene Interesse der einzelnen Provinzen, oder der 
Mangel an Erfahrung bey den Regierenden die Ursache 
seyn. So bat z. B. der Marsch des Generals Bravo, an 
der Spitze einer bedeutenden Macht, nach Guadalaxara 
(dem Hauptort der Provinz Xalisko), in dem Kongresse von 
Zkaliöko große Unruhe erregt, und derselbe beschloß am 
21 sten May, die Provinzialdeputirten in dem Kongreß voa 
Mexiko zu beauftragen, dieserhalb bey der Exekutivgewalt 
um Auskunft anzusuchen. Der Statthalter von XaliSko, 
Louis Quintana?, beschwerte sich darüber, daß der Staat 
keine Nachricht von dem Beweggrund dieser ausserordent­
lichen Maßregel erhalten habe und daher Gewalt mit Ge­
walt werde vertreiben müssen. Man gab zu verstehen, daß 
eS in Guadalaxara weder Aufstände, noch Zturbidisten gäbe« 
Die Sache kam durch den Abgeordneten Canedo bev dem 
allgemeinen Kongreß zur Sprache, vnd man beschloß, dar­
über in geheimer Sitzung zu beratben. Das Resultat die» 
ser Beratung ist noch nicht bekannt. 
L o n d o n ,  d e r »  » Z t e n  A u g u Ä .  
Nack den l'imes sollen S«. Majestät gesonnen seyn, im 
nächsten Herbste ein« Reise nach dem festen Lande zu ma­
chen. 
Vom gten Oktober >8s3 bis zum Sten April »8-4 
wurden in England, Schottland und Irland 4,840,30) 
Gallonen geistiger Getränke distillirt. 
Zß t« drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovint«»: Z. D. Bravnschweig, Sensor. 
No. Z67. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom isten August. 
Nach der Allgemeinen Zeitung gebt Lord Strangford 
in Kurzem von Konstantinopel ad. Die Regierung bat 
ihm endlich sein Urlaubsgesuch bewilligt. DaS Ziel, waS 
er übrigens so beharrlich verfolgt hat/ die Räumung der 
Fürstenthümer Molbau und Wallachey, bat er vor seiner 
Abreise nickt erreicht. — Jvsara'S Fall erregte zwar An­
fangs, wie man aus Bnkona vernimmt/ auch bey den dor­
tigen Griechen allgemeines Entsetzen; sie haben sich aber 
bald wieder erholt. Günstigere Nachrichten auS Smyrna 
Vom i6ten Zuly haben sie so ziemlich wieder zufriedenge­
stellt. Nach diesen soll von den Jpsarioten der größte 
Tbeil ihrer Schätze und Schiffe gerettet, und der Archipel 
wieder mit ipsariotischen, hydriotischen und spezziotischen 
Schiffen bedeckt sevn. Man will sogar behaupten (siehe 
No. 200 dieser Zeitung), daß diese Verbündeten dem Ka-
puban Pascha bereits großen Schaden zugefügt hätten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Emvecinado soll (wie das Journal lls kruxelles berich­
tet) durch eine List auS dem Gefängnisse von Roda, wo­
selbst er in einem Käsig eingesperrt worden war, defreyt 
Horden seyn. Ein gut gekleidetes TruppenkorpS ritt näm­
lich in daS Städtchen ein, und der Anführer begab sich zu 
der Behörde, und übergab ihr eine angebliche Ordre der 
Regierung, ihm den Empecinado auszuliefern. Während 
man sich darüber weiter besprach, ließen ti? Mitglieder 
der Truppe, die sich vors Gesangniß gelagert hatten, Wein 
berbeybringen, schenkten den Wachen tüchtig ein, schimpf« 
ten auf den Empecinado, und baten endlich, daß man ih­
nen den G'fangenen zeigen möchte, da sie sich einmal auf 
sein« Unkosten lustig machen wollten. DieS geschah. Un. 
terdeß kam der Anführer, dem man rücksichtlich der Be. 
folgung seiner Ordre einige Schwierigkeit gemacht hatte, 
berbey, und auf «in von ihm gegebenes Signal halten ei­
nige seiner Leute die Wachen fest, andere befreyen den 
General, und in einem Nu saßen sie zu Pferde, und rit­
ten, Empecinado vorauf, durch die Stadt. Die ganze 
Expedition hat keinen Tropfen BlutS gekostet. 
Vor einigen Tagen sind die Freywilligen von Toledo 
ausgerückt, um einer zahlreichen Bande nachzusetzen, die 
in den nahen Gebirgen hauset. Aber sie kamen unverrich, 
teter Sache zurück und hatten 16 Verwundete. 
Wir haben (1 ^ No. so, dieser Zeitung) di?S Umlaufs» 
schreiben» der Reiniguogsiunta von KÄtaloniien' erwähnt 
vnd von ,5 Artikeln gesprochen, über die der Bericht ein­
gefordert wird. Wir sind jetzt im Stande, den Inhalt 
derselben unfern Lesern wittheilen zu können. Sie lauten 
also: ») Od N. N. den yten März 1820 daö fragliche 
Amt wirklich inne gehabt s^ob er während der ganzen 
Dauer der konstitutionellen Regierung oder nur während 
eines TbeileS dieser Zeit in seinem Dienste verblieben; ob 
man ihm sein Amt genommen und er ohne Amt gelebt, 
oder «in anderes von der KorteSregierung erhalten habe, 
und in jedem Falle, wie sein politisches Betragen gewe­
sen. 2) Od er einen politischen, militärischen, städti­
schen oder richterlichen Auftrag gehabt, oder mit einer 
Kommission durch die genannte Regierung beauftragt wor­
den sey, wie er sich dabev betragen, und ob er den An­
hängern deS Königs und der guten Sache Schaden zuge­
fügt. Z) Ob er an den Umtrieben zur Wiedereinführung 
der Konstitution und Absetzung der Beamten durch Wyrt, 
Rath oder Tbat Tbeil genommen. 4) Ob er zur Ver­
breitung konstitutioneller Meinungen durch G«spräche oder 
Schriften beygetragen; ob er aufrührerische Grundsätze 
und Lehren, die beleidigend gegen den König und seine 
Familie sind, verbreitet, und ob er die Restaurationen, 
Kaffeehäuser und VersammlungSörter besucht Hot, wo man 
die ^iege der Konstitutionellen zu feyern vsttgte. s) Ob 
«r an den Angriffen auf die geheiligte Person deS Königs, 
an den Meutereyen zur Absetzung deS Ministeriums An-
iheil genommen oder veranlaßt ; vb er dergleichen Adres­
sen unterzeichnet, und an den Schmähungen , die bey sol­
chen Gelegenheiten statt fanden, Tbeil gehabt. 6) Ob 
er unter den frevwilligen Milizen , oder den sogenannten 
Truppen des Gesetzes gewesen, oder Andere darunter zu 
treten gezwungen, und wie er sich als Mitglied dieses 
KorvS aufgeführt; ob er Anhänger des Königs arretjrt, 
angegeben oder verfolgt; ob er mit den Waffen den Meu-
tereven, die im vorigen Artikel erwähnt werden, beyge-
wobnl, und dafür eine Gnade oder Dekoration erhalten 
bade. 7) Ob er, selbst ohne Milizsoldat zu seyn, jenen 
Rebellionen bepgewohnt; ob er auf irgend eine Weise die 
Vertheidiger der gesetzmäßigen Regierung beleidigt, oder 
zu den Verhaftungen' und Verbannungen derselben beyge­
tragen. 8) Ob er Angeber, Ankläger, Richter, Sach, 
walter od«>r FiSkal in irgend einem der den Royalisten g«. 
nii>chten Processe, oder auch nur mittelbar die Ursache der 
gegen sse statt gefundenen Verfolgungen gewesen ist. 9) Ob 
er NatloNatgüter gekauft oder verwaltet. 10) Ob er zu 
dtü vtrddteniini geheimen Elsellschaften' (comwunsros, 
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aniNeros etc.), oder der wachsamen Junta gehört, li) Ob 
er in den patriotischen Gesellschaften und ähnlichen Ver­
sammlungen als Redner aufgetreten. 12) Ob er Zei­
tungsschreiber gewesen; ob er Schriften zur Verderbniß 
der öffentlichen Meinung herausgegeben, um sie mit kon­
stitutionellen Lehren, die der wahren Moral so zuwider 
sind, zu vergisten; ob er Abneigung vor den Dienern der 
Kirche gezeigt; ob er gotilos gegen die Lebren des Evange­
liums gesprochen oder geschrieben, sich über sie lustig ge­
macht oder sie verhöhnt habe. iZ) Ob er freywillige Ge­
schenke oder Anleihe« zu Aufrechthaltung des konstitutio­
nellen Systems gemacht. 14) Ob er Bänder, Sinnbil­
der, Kokarden und dergleichen, die auf die Konstitution 
Bezug haben, getragen. 25) Endlich überhaupt, ob er 
sonst etwas gethan, daS seinen Ruf in Mißkredit bringt. 
(Berl. Zeit.) 
* » * 
E S  s c h e i n t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  a m  ? t e n  d i e s e s  M o n a t S  v o n  
S a e e d o n  n a c h  M a d r i d  a b r e i s e n ,  u n d  v o n  d a  a m  i 2 t e n  s i c h  
nach dem Lustschloß Ildefonso begeben werde, und zwar 
in Gesellschaft des Infanten Don Karlos, der also nicht 
mehr mit den Ministern arbeiten würde. Der Seemini-
ster hat noch vorläufig das Portefeuille deS Auswärtigen. 
Am sgsten vorigen MonatS ist der Kourier, der an Herrn 
Zea Bermudez nach London abgefertigt worden, wieder 
zurückgekommen, und unmittelbar darauf versammelten 
sich die Direktoren im Ministerium des Auswärtigen, und 
arbeiteten bis Abends 11 Uhr, wo noch derselbe Kourier 
nach Saeedon abgereist ist. 
Der französische Gesandte, Herr von Talaru, wird in 
den letzten Tagen dieses MonatS mit einem einfachen Ur­
laub nach Paris abreisen; während feiner Abwesenheit 
wird der erste LegationSsekretär, Herr BoiS - Lecomte, die 
Geschäfte versehen. 
B u s s e r  d e n  s v a n i f c h e n  R e g i m e n t e r n  R i o j a  u n d  G u i a S -
de-Quesada, welche am 29sten vorigen MonatS dieHaupt-
stadt verlassen hoben, schickt sich das Kavallerieregiment 
Königin Amalia ebenfalls zu dem Abzüge an. Man sagt, 
daß der Genera! Digeon darauf bestanden habe, die Be. 
setzung von Madrid lediglich den französischen Truppen an. 
vertraut zu sehen. Den Milizen von Kuenca, Badajoz 
und andern Orten, die schon auf dem Marsche nach der 
Hauptstadt begriffen waren, ist ein Gegenbefehl zugefer. 
tigt worden. Sie werden anders wohin m-5schiren. Man 
erwartet ausserdem noch 10,000 Franzosen, für welche 
Lebensmittel und Quartiere in Bereitschaft gehalten wer­
den. Quesada hat seine Funktionen vorläufig dem Gene­
ralkapitän von Neu-Kastilien abtreten müssen. 
Wir haben die Lissaboner Zeitungen bis zum 24stenJuly 
erhalten; sie enthalten nichts von Wichtigkeit. Die weni, 
gen Briefe, die hier aus Portugal ankommen, sprechen 
von einer großen Anzahl spanischer Officiere aus der vor­
maligen konstitutionellen Armee, die sich auf das portugie­
sische Gebiet begeben. Die Königin von Portugal ist fort­
dauernd in ihren Staaten, und v'on einer Reis« inS Aus­
land «st keine Rede mehr. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Einige unserer Zeitungen hatten geäussert, daß die Ab-
brechung der Unterhandlungen mit den haytischen Abge­
ordneten wohl den Rücksichten gegen eine fremde Macht 
zuzuschreiben s«y. Hiergegen bemerkt die LloNe, daß die 
einzige Ursache jener Abbrechung die sey, daß ?ie Abgeord­
neten dieselben Anspräche machten, welche Frankreich be­
reits vor 8 Zähren abgewiesen hatte, und folglich auch 
jetzt nicht anerkennen dürfe. Traktaten können bloß unter 
der Garantie regelmäßiger Regierungen abgeschlossen wer­
den. Hayti aber, wenn man selbst dem gegenwärtigen 
Chef alle Talente und den redlichsten Willen zuerkennt, 
kann die Ausführung irgend einer mit ihm abgeschlossenen 
Übereinkunft durchaus nicht verbürgen, sobald eS nicht 
zuvörderst die Hoheit und den Schutz Frankreichs aner­
kennt. Sollte die Regierung "durch den Schwindel unse­
rer Zeitungen sich zu einer übereilten Derzichtleistung auf 
Souveränität und Rechte verleiten lasse», so kann ihr 
Niemand für die geringste Entschädigung Sicherheit lMen. 
Der Lonstilulionöl bemerkt, daß man unter den Mit­
gliedern deö neuen AdmiralitätSratheS zwar den Schwager 
deS Herrn von Dillele, aber nicht die Admirale Truguet, 
Werhuel (die'sich neulich in der PairSkammer des Seewe­
sens so lebhaft angenommen) undHamelin, und überhaupt 
keinen Pair antrifft. 
Herr Sgricei hat auf seiner Durchreise durch Genf bey 
Herrn Piktet vor einer glänzenden Versammlung einen Akt 
auS einem Trauerspiel Elisabeth mit rauschendem Beyfall 
improvisirt. Er wählte zu seinem Thema den Augenblick, 
in welchem Elisabeth daS TodeSurtheil der Königin Maria 
unterzeichnen soll. ES wird zu Ehren dieses Dichters in 
Paris eine Medaille geschlagen werden. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1  S t e n  A u g u s t .  
Dem Vernehmen nach haben Se. Majestät, der König, 
dieser Tage den Beschluß gefaßt, daß, in Erwartung d,S 
Abschlusses eines HandelötraktatS mit England, alle Gü­
ter, welch« nach dem i chten dieses MonatS auS dem Kö­
nigreiche Großbritannien auf Schiffen unter englischer 
Flagge eingeführt werden, vorläufig hinsichtlich der Ein­
fuhrabgaben eben so betrachtet und behandelt werden sol­
len , als wen» die Einfuhr auf niederländischen Schiffen 
statt fände. 
Man spricht von einem Entwürfe, die Gemeinschaft 
zwischen dem Mutterlande und den ostindischen Besitzun­
gen mittelst einer regelmäßigen Oampfpaketfahrt länge dem 
Kap der guten Hoffnung zu unterhalten. 
R o m ,  d e n  S t e n  A u g u K .  
Mit dem Nachmittage des isten dieses MonatS habe» 
die Missionen, die zum deiligen Jahre vorbereiten solle», 
ihren Anfang genommen. 
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H a l l e ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Unseren berühmten Philologen/ dem Hofratbe Ritte? 
Schütz, der als Professor der Beredsamkeit am Zlen August, 
zur Fever de6 Allerhöchsten GeburtSfesteö Sr. Majestät, un-
serS allgelicdten Königs, im öffentlichen akademische» Hör­
saale, wie gewöhnlich, eine lateinische Rede hielt, worin 
er die Studirenden nachdrücklich zur Ordnung und R»b« 
ermahnte, wurden am Abend dieses festlichen TageS die 
Fenster eingeworfen. ES sind hebern OrtS 5->o Thaler 
auf die Entdeckung der Thäter als Belohnung aussetzt 
worden. (Hamb. Zeit ) 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Der Beschluß der wichtigen königk. Botschaft an den 
norwegischen Storthing nachstehenden Inhalt?: 
„Bey der jetzigen Ordnung der Dinge findet nicht ein­
mal ein Gleichgewicht statt. Um dieses herjvstellen, mußte 
der König bey der dritten Mittheilung berechtigt feyn, dem 
Storthing die Gesetzentwürfe aufzuerlegen, die er bey dem­
selben in Verschlag bringen lassen. Allein Se. Majestät 
sind weit entfernt, nach einem solchen Rechte zu trachten. 
Sie erwähnen dieSbloß/ um zu zeige»/ wie gefährlich Theo­
rien werden können, wenn sie Keime zu Zwistigkcit und 
Mißtrauen, als Princip zwischen zwey Gewalten, auf­
stellen/ die nur dann die Nationalunabdängigkeit zu er­
halten vermögen, wenn sie völlig eins find. Um dieses 
Gleichgewicht — auf welches unausgesetzt die Wünsche deS 
Königs gerichtet sind/ wie die Betrachtungen vnd daS reif­
liche Nachdenken des Storthings darauf hinarbeiten muß — 
auf eine sichere Weise herbeyzuführen, schlagen Se. Ma-
jefiät vor, den §. 79 der Konstitution und Alles, was auf 
die darin angegebenen Rechte Bezug hat/ zugleich mit dem 
gegenwärtigen Texte des z?ten §. abzuschaffen. 
Um ausserdem noch einen neuen Beweis Zbrer väterli-
eben Gesinnungen zu geben, willigen Se. Majestät darern, 
zu dem Soften § noch die Worte bi-juzufügen: „wenn der 
König einem Gesetzentwürfe die Sanktion verweigert, fo 
wird er die Gründe bekannt machen, die ihn dazu be­
wegen." 
Da der Storthing bereits taS Prinrip anerkannt hat, 
daß kein Fremder als norwegischer Bürger naturalisirt 
werden kann, ohne Sinwtlk/gtmg des Königs, fo erachten 
Se. Majestät für nötbig, bey dieser Gelegenheit die dar­
auf bezügliche» Veränderungen mit dem Grundgesetze vvr-
junehinen. 
Der König bemerkt dem Etorthrng, daß Norwegen, 
wenn eS eines blühenden AustandeS genießen will, fem, 
patriarchalische Regierung erhalten müsse. Die Volks­
massen, welche die Tbäler vnd Gipfel der Berge bewoh­
nen, stehen Mjrderst h,» Himmel nm feinen Schutz a». 
Ihr jweyteS Gebet ist dahin gerichtet, daß der Allmächtige 
ihrem Könige Stärke, Mutb und Willen geben möge, sie 
zu beschützen und z» vertheidige». Diese Lente lassen eS 
fich Vicht tto/«0ei», daß ihr Beschützer bey »em, was er 
dem Einzelnen Gutes erweisen null, noch bey der Wohl­
fahrt, die er im Lände zu verbreiten beabsichtigt, Hinder­
nisse sinden könne. Diese Leute, mit einem Worte, wol­
len — des sind Se. Majestät gewiß — daß ein Gleichge­
wicht da sey; sie wollen, daß der König Vorschläge mache, 
und der Storthing sie annehme oder zurückweise, oder de? 
Storthing Vorschläge mache, und der König sie, auS Grün­
den deS StaatSinteresseö, annehme oder abschlage. So 
sieht der König die Sache an; seine Gedanken sind hin­
länglich bekannt; seine Hoffnungen sind auf uns gerichtet; 
haben wir kern anderes Interesse als sein Wohl, und Nor­
wegen wird, seine Unabhängigkeit erhaltend, das Schalt-
spiel einer bey seinen Gesetzen und seinem konstitutionellen 
Könige glücklichen, durch «ine weise und regelmäßige Re­
präsentation aufgeklärten, Nation darbieten. 
AuS den obangegebenen Beweggründen halten Se.Ma­
jestät für dienlich, auf die im i > sten §. deS Grundgesetzes 
vorgeschriebene Weise, den Vorschlag zu machen, daß der 
Storthing den Beschluß fasse, die §Z. 17, 78, 79, 80, 
81, 82 und 92 der Konstitution folgendermaßen zu än­
dern: 
§ . 1 7 .  D e r  K ö n i g  k a n n  V e r o r d n u n g e n  ü b e r  H a n d t k ,  
Zölle, GewerbS- und polizeyliche Gegenstände erlassen und 
abschaffen; doch dürfen sie weder der Konstitution, noch 
(den unten folgenden §§. 78 und 79 gemäß) den vom Stor­
thing erlassenen Gesetzen zuwiderlaufen. Sie haben pro­
visorisch GesetzeSkrast, bis zum nächsten Storthing. Wer­
den sie von Letzterem nicht angenommen, fo können sie 
nicht erneuert werden, und die früheren den fragliche»? 
Gegenstand betreffenden Gesetze treten wieder in Gültig­
keit. 
Z 78. Wenn der König den Beschluß genehmkgt, so 
unterzeichnet er ihn, und von dem Augenblick au hat er Ge­
setzeskraft. 
§ .  7 9 -  G e n e h m i g t  d e r  K ö n i g  d e n  S t o r t h k n g L b e s c h l u ß  
nicht, so kann derselbe, während deS zu der Zeit versam­
melten Storthings, ohne »orgängige Veränderung, dem 
Könige nicht wieder vorgelegt nurden. 
§ 80. Der Storthing bleibt fo lange versammelt, als 
er eS für nöthig erachtet; doch, ohne Erlaubniß deS Kö­
nigs, nicht über drey Monate. Wenn die Geschäft« dessel­
ben beendigt sind, oder er die bestimmte Zeit versammelt 
gewesen ist, so wird er vom Könige aufgelöset. Se. Ma­
jestät erklären Ihren Entschluß auf die noch nicht entschie­
denen Vorschläge, indem Sie diesclben entweder annehmen 
oder verwerfen. Im letzter» Fall werden Se. Majestät 
die Gründe angeben, die Sie vermochten, dem vorgeleg­
ten Gesetzentwurf Ihre Sanktion zu verweigern. 
§ .  3 » .  A l l e  G e f e t z e  w e r d e n  i u  n o r w e g i s c h e r  S p r a c h e  
ausgefertigt und im Namen des Königs mit dem RerchS-
insiegel untersiegett, und in folgenden Worten abgefaßt: 
Wir tt. thun kund und zu wissen, daß, nachdem UnS ein 
Befchluß des Storthing» Vinn (folgt der Datum) und fol-
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genben FnbaltS (folgt dn Inhalt) unterlegt worden , Wir 
txnselben angenommen und sanktionirt Huden, wie Wir 
hiermit 'besagten Vorschlag durch Unsere Unterschrift und 
Bevsetzung deS ÄieiÄSinsiegelS als Gesetz annehmen und 
sanktioniren. 
§ .  8 2 .  Die Sanktion des Königs ist nicht erforderlich 
bey den Beschlüssen deS Storthings, wodurch er sich 
a) als Storthing / der Konstitution zufolge, für orga-
«tisirt erklärt; 
b) seine innere Ordnung regulirt; 
c) Dorschläge der anwesenden Mitglieder annimmt oder 
verwirft; 
c!) Urtheile über streitige Wahlen bestätigt oder ver­
w i r f t ;  
«) noch endlich bev einem Beschlüsse, kraft welches der 
OdelSihing irgend ein Mitglied des KonseilS oder ander« 
Personen vor Gericht stellt. 
§. 9». Die Staatsämter können nur norwegischen Bür­
gern ertbeilt werden, die sich jur evangelisch-lutherischen 
Religion bekennen, der Konstitution und dem Könige den 
Eid der Treue geschworen hoben, die Landessprache spre­
chen , und 
s) im Reiche und von Aeltern, die in dem Augenblicke 
Unterthanen des Staats waren, oder 
K) im Auslände von norwegischen Aeltern geboren find, 
welche in dem Augenblicke nicht Unte/thanen eines andern 
Staates waren, 
c) oder die am 17t«« May 1814 einen bleibenden Auf­
enthalt im Königreiche hatten und sich nicht geweigert zu 
schwören, die Unabhängigkeit Norwegens aufrecht zu er­
halten , 
6) oder die sich künftig 10 Jahre lang im Reiche auf­
halten, 
«) oder durch den Storthing, unter königl. Sanktion, 
naturalisirt worden sind. 
Doch können Fremde zu Lehrern an der Universität und 
in den Schulen, so wie zu Aerzten und Konsuln im Auö. 
lande, ernannt werden. 
Um zu einer bvhern Beamtenstelle zu gelangen, muß 
man Zo Jahre, und zu einer untern Beamtenstelle, einer 
Stelle bey einem Gerichte erster Instanz oder als öffentli­
cher Einnehmer, 25 Jahre alt seyn" 
S t o c k h o l m ,  d e n  » Z t e n  A u g u s t .  
Gestern Abend um 11 Uhr sind Ihre Majestäten hier 
eingetroffen. Gleich nach Höchstibrer Ankunft wurde die 
bis dahin bestandene Regierung aufgelöset. 
Nachdem am yten d. M. der norwegisch« Storthing ge. 
schlössen worden, begaben sich am i sten Ihre Königl. Ho. 
halten, der Kronprinz und die Kronprinzessin, nach einem 
der Krone gehörigen Landgute, ^ Meile von Cbristiania, 
um daselbst einige Zeit zuzubringen. Dem Vernehmen 
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nach werden Ihr« Kömgl. Hoheiten im Oktober nach Stock­
holm zurückkehren. '  . 
L o n d o n ,  d e n  l  Z t e n  A u g u s t .  
Nachrichten auö Jamaika vom »5sten Juny zufolg,, 
ist die Ruhe noch nicht hergestellt; mehrere der mißgel,i-
teten Neger hat man noch nicht habhaft werden kennen, 
vnd einige, die man festnahm, haben sich gleich darauf 
selbst entleibt und erklärt, daß .,-g» ander«, die man singe, 
«6 eben so machen würden. Es herrscht leider der Wahn 
unter ihnen, daß der König sie für frey erklärt Hab« und 
die Kolonisten eö nur vor ihnen verborgen hielten. Sa 
lange sie nickt klar vom Gegemheil übersühn werden, ist 
an keine sickere Ruhe zv denken. 
Neu - Süd - WaleK ist in so schnellem Aufblühen, daß 
mehr als 700 Gesuch«, um Verbrecher in Dienst zu neh­
men, von der Regierung, aus Mangel daran, abgewiesen 
werden mußten. Mehrere Eigenthüwer besitzen gegenwär, 
tig schon Heerden von 4000 Stück Schaafen, und anderes 
Vieh im Verhältnis. Dennoch sind noch Millionen AkreS 
fruchtbaren Landes vorbanden, worüber di« Regierung bis 
jetzt noch nicht verfügt hat. 
P o r t - a u - P r i n c e ,  d e n  K t e n  J u n y .  
Der Senat bat dekretirt, daß der Präsident Bover sich, 
als Denkmal der Nationaldankbarkeit, aus den Staats» 
domonen nach Belieben zwey Zuck«5vfianzungen wäHlett 
solle. Dieser hat darauf geantwortet: „Ich Hab,, Bür­
ger-Senatoren, mit Ihrer Botschaft am i5ten d. M. dt, 
derselben beygefügte Akte erhalten, wodurch der Senat, in 
den erfreulichsten Ausdrücken, feine Gesinnungen über die 
Dienst« des Präsidenten von Hayri äussert. Kann «S für 
den, in den jetzigen schwierigen Zeiten, hier zur erste» 
Magistratur des StaatS berufenen Bürger irgend «ine Gs? 
nugthuung geben, so kann sie nur, nächst der Billigung 
seines Gewissens, auS der freyen und offenen »<«sserv«A 
der öffentlicken Achtung «rwachsen. Nach dieser wein«« 
Meinungsäusserung beurtheilen Si, die Dankbarkeit, vö» 
der mein Herz durchdrungen isi, wenn die Glieder des er­
sten konstitutionellen KorpS, »m Namen der Nation re­
dend , mir glänzende Beweis« ihre? BeyfallS ««heilen. 
W«il indessen die mich leitenden Grundsätze unveränderUch 
sind, so muH ich offen bekennen, daß Ihre Wohlgewvgen-
heit und Ihre Beystimmung mir genügen; ich bedaur«, 
daß Sie geglaubt haben, mir, als Nationalbewilligvng, 
neue Grundbesitzungen zuerkennen zu müssen. Die Re­
publik blüde, und ich werde über alles Glück dieser Welt 
belohnt seyn.' In der Tbat, welcher Reichthum kann dem 
Vorzüge gleich kommen, zur Befestigung der Freyheit und 
Unabhängigkeit seines Landes wirksam bevzutragen? Ge­
nehmigen Sie, Bürger-Senatoren, di« Versicherung der 
hoben Achtung, womit ich di« Ehre habe, mich Ihnen zu 
empfehlen. Boy er." 
Zsi zu drucken erlaubt. Zm Ramen der Civilvberp«rwaltuog de? OKfeeproomt««: F. Z>. Bra»aschw«ig> S««s«r. 
wo» Z70.  
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P a r i s ,  d e n  ,  4 t e n  A u g u s t .  
Der Lourier kcsn^ais fragte heute: was denn mit den 
Geldern geschehe, die bey dem großen Buch der Staats­
schuld nicht rettanuct würden, Wie eS beH allen Institu­
ten der Art der Fall sey. Er schlägt die Summen, die 
auf diese Weise keinen Besitzer hätten, auf 2 Millionen 
Rente, nnd als Kapita! auf 40 Millionen an. Die Zivile 
läugnet die Sache selbst nicht, behauptet aber nur, daß 
der Courier die Summe übertrieben hätte, und führt zum 
B e w e i s e  a n ,  d a ß  » 8 , 9  n u r  3 o 5 , o 6 3  F r a n k e n ,  2 8 2 0 1  
2 2 1 , 1 8 1  F r a n k e n ,  1 8 2 1 :  2 2 6 , 6 4 6  F r a n k e n ,  1 8 2 2 :  
273,856 Franken nicht rellamirt worden wären. 
D a s s e l b e  B l a t t  d r ü c k t  s i c h  h i n s i c h t l i c h  e i n e s  A r t i ­
kels des ^orirusl <ls folgendermaßen 5US: Die Zer­
störung von Jpsara hat Alle, deren Seele nicht jedem Ge­
fühle der Menschlichkeit verschlossen ist, mit Schrecken er­
füllt. Der Heldenmuth der Bewohner, der Verrath der 
Eö/d/inge, weiche sie überlieferten, die Wildheit der 
darbarischen Horden, die, im Blute der Frauen, Greife 
und Kinder sich badend, einen mit Gold erkauften Sieg 
noch schändlicher machten — alle diese Nachrichten haben 
zugleich Bewunderung und Schrecken, Mitleid und Un­
willen erregt, und das Gerücht von jener blutigen 
Katastrophe wird noch lange in Europa wiederballen. 
Das lourn 6e?aris hat sich gegen dieses hinreissende 
Gefühl ju wahren gewußt. Während das Blut fließt, 
b e w e i s t  e S ,  d a ß  d i e  G e w a l t  d e r  U m s t ä n d e  e s  s o  w o l l t e  
und die Türken nur die großen Principien der socialen 
Ordnung wieder hergestellt haben. »Mehr Zeit und weni­
ger Hitze, sagt <S, und Griechenland triumphirt; die Zeit 
richtet ungerechte Gewalten zu Grunde, die Hitze verdirbt 
tu bastige Unternehmungen." Achl eS sind schon beynahe 
vier Jahrhunderte Verstössen, seit die Griechen Hülfe von 
der Zeit erwarten, die ihre Fesseln nur noch drückender 
gemacht hat. Statt daß diese vier Jahrhunderte die un­
gerechte Macht, unter der sie seufzten, hätten schwächen 
sollen, haben sie dieselbe nur blutdürstiger und unduldsa. 
mer gemacht. Heißt das ein hastiges Unternehmen, «ine 
unüberlegte Hitze, die nach mehr als 36o Jahren deS 
Elendes und der Unterdrückung losbricht? Sollen die 
Griechen nochmals 400 Jahre lang dulden, um die Wohl« 
thaten der Zeit zu erwarten, die sie bisher so vergebens 
hofften? „Vorstellungen, Klagen, Unterwerfungen muß. 
ten dem Aufstande vorausgehen." Vorstellungen und Kla­
gen wurden mit Stock, Strick und Pfahl erwiedert; die 
Unterwerfung dauerte schon 400 Jahr« lang und fruchtete 
zu nichts, als den Druck noch lastender zu machen; den» 
sie waren ein Zeichen von Schwäche, und die Schwäche 
giebt einem feigen und grausamen Sieger nur Muth za 
Attentaten. „Die Verzweiflung ist ein schlechter Ratbge-
der." Sie 7ä>h denen sehr wohl, 1>ie entschlossen sind, 
lieber umzukommen, als wieder Sklaven zu werden; sie 
hat den ruhmwürdigen Jpsarioten sehr wohl gerathen, die 
sich lieber unter ihre Mauern begraben, als von Neuem 
unter den Stock deS Muselmanns gebeugt haben. — 
'Wenn nian den Artikel des Journal äs Paris liest, sollte 
man glauben, im 8x«e!»t«ur orienta! einen Artikel vo» 
irgend einem Schypetar von Jpsara oder.einem jener im. 
würdigen Christen zu lesen, die ihre Fahrzeuge dem Kana­
da« Pascha lieben, um asiatische Haufen nach Jpsara zu 
führen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e a  A u g u s t .  
Vorgestern Nachmittag hatte der spanische GeneralBal-
lasteroSnne Audienz be? dem Herzoge von Angouleme. 
Der XNraf von VilMe hat von dem Prinzen Leopold von 
Loburg einen Besuch erhalten. 
Am i3ten dieses MonatS sollte her Proeeß der Zeitung 
Aristsryus vor dem Kassationöbofe verhandelt werden. Da 
aber, wie wir bereits gemeldet, drey Mitglieder, aus dem 
Grunde, weil sie Deputirte seyen (und der äristsr^us Hag 
Eigentbum dreyer ihrer Kollegen sey), an den VerHand, 
lungen keinen Ambell nehmen wollten» vnd zwey andere 
Rälhe (Piet und PardessuS) diesem Verspiele folgten, sq 
konnte, indem zufälligerweise Mehrere abwesend unh un. 
päßlich waren, die Sitzung nicht vollzählig werden, wie­
wohl der Kassationthof 48 Mitglieder zählt. Hierauf ließ 
der erste Präsident, Graf Deseze, anzeigen, daß er am 
folgenden Tage die Abtheilung des KriminalsenatS in Per. 
son präsidiren werde. Nach einer anderthalbstündigen Be-
rathung erließ demnach gestern der KassationShvf Den Be­
scheid , daß eS bey der Entscheidung des Pariser Gerichts­
hofs zu Gunsten der Eigenthümer d,S äristartxu« sein 
Bewenden habe. Vermuthlich werden wir also nächstens 
die neue Zeitung erscheinen sehen. 
Zur Serbevschaffung von 1,802,844^ Franken betrage«, 
den Kosten für den Ankauf und die Einrichtung der dem 
Herzog von Bordeaux bestimmten Domäne Ehamborh feh­
len, nach dem Bericht dir Kommission, gegenwärtig nock 
153,637 Franken. " 
Herr Casimir Delavigne'S schöne? Klaglieh auf Lord 
Byrons Tod war kaum «rschientn, als es auch scho» 
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demselben Tage vergriffen war. Vorgestern ist die jweyte 
Auflage ausgegeben worden. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Sacedon, der g e g e n w ä r t i g e  A u f e n t h a l t  Sr. Majestät, 
ist ein kleines elendes Dorf, in welchem der König eine 
Wohnung mit 6 Zimmern inne hat. Die Bäder sind eine 
Stvnde Wege» vom Dorfe entfernt, und jeden Morgen 
um 5 Uhr begiebt sich der König dahin, und kommt um 
8 Uhr, in Begleitung d«6 Ministers Calomarde, wieder 
zurück. Seit dem 24sten vorigen MonatS ist ein Theater 
dort errichtet, das täglich Vorstellungen giebt, denen der 
Hvf regelmäßig beywohnt. Se. Majestät findet solches 
Wohlgefallen daran, daß er bey dem Geräusch« oder dem 
Beyfallklatschen derZuschauer oft selbst Stille gebietet. Der 
General BessiöreS war einige Tage in Sac-don, und ist 
als Statthalter der Hauptstadt nach Madrid zurückgekehrt. 
Man hat den konstitutionellen General Copponö arre-
tirt, vnd unter Eskorte hierher gebracht. Er wird wahr­
scheinlich bald vor Gericht gestellt werden. 
ES bestätigt sich jetzt, daß in der Nacht jum ?7sten VS» 
rigen MonatS sechs kompromittirte Personen aus Barcel-
kona entwichen, und sich an Bord der in jenen Gewässern 
erschienenen englischen Korvette begeben haben. Seitdem 
ist die französische Besatzung auf jenen englischen Kreuzer 
aufmerksam geworden. 
M a d r i d ,  d e n k t e n  A u g u s t .  
Der König hat die sofortige Besetzung der erledigten 
geistlichen Pfründen befohlen, und zwar sollen die von 
Sr. Majestät oder den Bischöfen emvfohlenen Personen in 
den Genuß derselben eingesetzt werden. Die Generaldi-
kektion der Renten hatte vorgeschlagen, zum Besten deS 
Staatsschatzes, jede unbesetzte Pfründe auf zwey Jahre lang 
za suSpendiren. 
Der Körper der Königin von Hetrurien, Schwester Sr. 
Majestät, deS Königs von Spanien, der auö Italien zur 
See nach Alikante tranSportirt worden war, ist im Esku-
rial beygesetzt worden. Bey dieser Gelegenheit ist ein« 
zweytägige Hoftrauer angesagt worden. Gestern hat der 
König Sacedon verlassen und noch denselben Abend in 
Aranzuegue zugebracht. Heute wird er in Madrid «rwar» 
f«t, von wo er den »iten dieses MonatS wieder nach la 
Grang« abreisen wird. Der Infant Don Karloö soll sich 
unter die Freywilligen haben einschreiben lassen. 
Der diesseitige Gesandte in Lissabon, Marquis von 
Villa-Hermosa, geht in gleicher Eigenschaft nach Paris. 
Da ihm am Hofe deö Königs von Portugal noch kein Nach­
folger bestimmt ist, so schemt unsere Regierung fürö Erste 
feine diplomatische Verbindung mit Portugal anknüpfen zu 
wollen. 
Von dem Barcellonaer Hafen aus hat man 12 Fahr­
zeuge ohne Flaggen bemerkt, die Jedermann für englische 
hält. In den Gewässern von Orenvö del Mar ist eine 
englische Fregatte von 44 Kanonen gesehen worden. Di« 
Einwohner von Katalonien werden dadurch einigermaßen 
in Bewegung gebracht. Man fügt hinzu, daß 14 eng» 
lische Scdisse vor Alikante erschienen seyen, und der dasige 
Statthalter den Generalkapitän vow Valencia um Verbal, 
tungsmaßregeln angefragt habe, falls die Mannschaft d,S 
Geschwaders zu landen versuchte. Eine Brigantine von 
20 Kanonen mit Tabak, ein Schleichhändler, hat die 
drey kleinen Zollschiffe von Barcellona in dem Hafen zu 
bleiben genöthigt, und sich nach «iuem schicklichen Lan­
dungsplätze umgesehen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 18len August. 
Ein königlicher Befehl vom 4ten vorigen MonatS gt. 
nehmigt den Vorschlag der Stände von Süd-Brabant, 
welcher die Sicherstellung dir vorhandenen historischen und 
Kunstdenkmäler beabsichtigt. Besonder« Kommissionen 
sind mit der Aufsicht über dieselben beauftragt, und Müs. 
sen von allen dergleichen, in Kirchen und sonstigen Anstal­
ten befindlichen, keiner Privatperson oder bestimmten Ge» 
sellschaft zugehörigen, Kunstfachen ein genügendes Der-
zeichniß aufsetzen, von welchem die Stände und die Stadt« 
behörden Abschriften erhalten. Ohne Einwilligung der 
Lokalbebörden, die auf das Gutachten der Kommission hin­
gewiesen werden, darf mit den Denkmälern durchaus 
keinerley Veränderung vorgenommen werden. 
Nie sind in Brüssel die Pressen so lebhaft gewesen als 
jetzt; allein von französischen Zeitschriften werden sechs 
Nachdrücke gemacht, nämlich von einem Journal der M«. 
dicin, der Rechte, der Moden, und von drey theologk 
schen Zeitschriften. 
R o m ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Z i s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  w u r d e  v o n  d e n  J e s u i t e n  
das Fest deS heiligen Ignatius von Loyola mit großem 
Pompe gefeyert. Um 12 Uhr begab sich auch der Papst in 
die Jesuiterkirche, woselbst er vom Kardinal Somaglia, 
dem Dekan deö heiligen Kollegiums, und dem Jesuiterge-
neral, Pater Fortis, empfangen wurde. Der Koad/uior 
der Gesellschaft Jesu, Alphonso Rodriguez, der zwey 
Wunder gethan hatte, wurde heilig gesprochen. — An 
demselben Tage begab sich der Papst unerwartet nach dem 
Heiligen-Geist«Hospital, dessen besondere Einrichtungen 
er mit großer Aufmerksamkeit in Au<,enschein nahm. 
Der Abbe de la Mennais, Verfasser der Schrift: Ver­
such über den religiösen JndiffercntiSmuS, ist hier ange. 
kommender wird in seinem LogiS auf päpstliche Kosten 
ganz frey gehalten. 
Gestern war hier eine unerträgliche Hitze. Der Tb», 
wometer stieg um 2 Uhr Nachmittags bis auf 29 Grad.« 
D i e  g r ö ß t e  H i t z e  A n n o  i 8 » o  w a r  2 9 / ^ ;  A n n » i 8 s i ,  s 5 ;  
Anno ,522 (s5sten July), 28, und Lnao 182^(1 Stet» 
Juli?), -5/^ Grad. 
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N u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  9 t , n  A u g u s t .  t u k a r e n ,  u n d  w u r d e  v o n  d e m  « i d a b t t e b m e n d e n  k ö n i g l .  R e -
B e richten aus Solothurn zufolge, ist den Theologie- gierungS-Dttepräsidenten, Herrn Richer, und dem dazu 
Hudirenden daselbst durch das Generalvikariat, a»f Befehl eigendS verordneten Protokollführer, Herrn RegterungS-
deS Fürstbischofes von Bafel, der Besuch der Gesellschaft ratb von Hauteville, in großer Uniform, an der Tbur d,S 
schweizerischer studirender Jünglinge untersagt und damit EingangSzimmerS empfangen und in den Hauvtsaal ge» 
zugleich auch angekündigt worden, daß ollen Mitgliedern führt. Hier geschah, vor einem mit rothem Sammet 
solcher Vereine, die mit Reformisten in Verbindung ste» bedeckten Tische mit Krucisix und Wachskerzen, die Eides-
hen. die Weihen versagt und sie nie zum geistlichen Stande leistung. Dann wurden die päpstlichen Breven und Bul-
zugelassen würden. len, unter Vorbehalt der landesherrlichen Gerechtsame, 
AuS der Schweiz, vom »7ten August. und mit Entkräftung derlenigen Klauseln und Ausdrucke, 
Die letzten Sitzungen des RepräsentantenrathS zu Genf welche dieser Gerechtsame Abbruch thun könnten, an Se. 
waren ungewöhnlich lebhaft. ES wurde über die Erhol- Fürstl. Gnaden ausgehändigt und die Ceremonie war be­
tung der Festungswerk« gesprochen und gestritten. Mehrere schlössen. > 
d e r  a u s g e z e i c h n e t e s t e n  M ä n n e r  G e n f s  ( w i r  n e n n e n  n u r  d i e  A u s  d e n  M a  y n g e g e n d e n ,  
Herren Decandolle, Pictet de Rochemont und SiSmondi) vom i8ten August. 
waren dafür, bloß das Allernothwendigste einer Kommis- Mehrere der angesehensten Kaufleute Frankfurts habe» 
sion zuzuweisen, die ungeheuren Reparationen aber, wel- der fürstl. thurn- und taxischen Generalpostdirektion Vor» 
cbe einen Aufwand von mehr als Z Millionen und 18 kellungen gemacht, ob es nicht möglich zu machen s«y< 
Jahr« Arbeit er^rdern würden, zu verschieben. „Sollen den Lauf der französischen Postekt so weit zu beschleuniget», 
wir, sagten sie, unser« Kredit für Festungswerke mißbrau- daß die Pariser Briefe bis zur Eröffnung der Börse (wel­
chen, deren Nutzen allermindestens zweifelhaft ist, durch che bekanntlich von 12 bis 1 Uhr gehalten wird) in den 
die, im besten Fall, wir uns kaum ein Paar Tage länger Händen derEmpfänger seyn könnten. Daß die Postbehörde 
halten könnten? Aller innerer Hader in unserer Republik alleS Mögliche thun wird, um diesen Wunsch zu befriedi-
dauert seit Erbauung der Festungswerke. Unser« Wohl- gen, läßt sich Hon ihrem gemeinnützigen Streben sicher 
fahrt beruht nicht aufBollwerken, die wir nicht im Stand« erwarten; ob aber die physischen Hindernisse zu besiegen 
sind zu vertbeidigen; sie beruht auf unserer Klugheit, auf seyn werden, bleibt dahingestellt. Ein anderer Plan, den 
unserer Verbindung mit der Schweiz, auf der Erhaltung man früher hatte fallen lassen, ungeachtet er allgemein für " 
der Ruh« in Europa, auf dem Wohlwollen der Mächte, nützlich anerkannt wurde, ist jetzt wieder aufgenommen: 
auf den Verträgen derselben. Nicht durch den Pomp Hof- die Errichtung einer Diskontodank für Frankfurt. Die 
färtiger VertheidigungSanftalten, müss«n.wir meinen, unS vornehmsten Banquierhäuser sollen bereits den Belauf deS 
jenes Wohlwollens werth zu machen, sondern durch Ver- ursprünglichen FondS auf »5 Millionen festgesetzt haben, 
vollkommnung unserer moralischen Anstalten, unserer Aka. ES würde sich also nur noch um Bestimmung der speciellen 
demie, unserer Schulen, unserer religiösen, philanthropi- Einrichtung handeln. 
schen und legislativen Institutionen, kellen wir das schöne AuS den Mayngegenden, 
Bild eineS freyen, glücklichen, ruhigen, mit Jedermann vom igten August. 
befreundeten Volkes auf, so daß, uns mit Krieg überzie- Di« Ursache der Verheerungen in den rheinischen Korn­
ben , uns vertilgen zu wollen, durch ganz Europa gleich- feldern, welch« man bald den Schnecken, bald irgend ei-
sam als «in socialer Selbstmord betrachtet werden müßte." nem unbekannten Insekte beymaß (s. No. 197 d.Z ), glaubt 
Einer schwächern Vertheidigung der Meinung stellte Herr man nunmehr in einem Heuschreckenschwarme (Erdgrille/ 
SiSmondi unt«r Anderem auch «nkgegen, daß «in« Art Kornwolf, ErdkrebS, Ackerwurm :c., wie sie der Landmann 
Genie uns unb«kannt sey — das KriegSgenie. — Der nennt) gefunden zu haben. Seit 1749 war Deutschland 
ganze Vorschlag wurde am Ende einer Kommission von mit dieserLandplage nicht heimgesucht. I«'näher di« F«l-
,3 Mitgliedern überwiesen, deren Bericht dieser Tage er- der an Wallung angränzen, desto bedeutender sind die Ver-
wartet wird. heerungen, so daß man hier den V-rlust zu einem Drittel 
Breslau, den i8t«n August. der Aerndte anschlagen kann. Da übrigens dies« Grill«»' 
Am »6ten d. M. leistet« d«r neue Fürstbischof von oder Heuschrecken nur Abends und NachtS die Kornfelder 
Breslau, Herr Emanuel von ScbimonSky, Bischof zu Le- besuchen, so hat man bis jetzt noch kein Exemplar davon 
roS, bisheriger Weihbischof :c., im Hauvtsaal« deS könig- zu Gesicht bekommen können. Der Spelz (Vinkel) hat' 
lichen Regierungsgebäudes zu Breslau, nach der bey Fürst- allein nichts gelitten. (Auch über eine ausserordentliche 
liehen Personen üblichen Weise, den Eid der Treue und Menge von Feldmäusen wird in Franken sehr a.klaat 
Unterthcknigk.it gegen S«. Königl. Maj«stät. Der Fürst- Man schiebt die Schuld davon auf den vergangenen a«^ 
biftbof erschien, bev dieser feyerl.chen Handlung, in lan. linden Winter und auf die überflüssige WaldmaS Sollte 
ger Ltreyoni.enll-idung und degleitet von zwey Domkapi- der diesjährige Winter eben so gelind werden, 's» könnte 
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der Schabt nicht bloß für di« diesjährige Aerndte, son. 
der» auch für die künftige vnd die Herbstsaat groß werden.) 
L o n d o n ,  d e n  2  o t e n  A u g u s t .  
Di« letzten Berichte des Kc>i)itänS Parry sind von den 
Wallsisch-Jnse^n vom sg^en Juny. Er meldet unter An­
derem, daß sich dort ein danischer Gouverneur oder Kauf­
mann und 8c> bis 9c» Esquimaux, gder vielmehr eine ver­
mischte Rice von Dänen und Eöquimaux befinden, die 
Christen sind und die Bibel täglich iesen. Oer Gouver­
neur haM eine Frau aus Kopenhagen, die man für über­
mäßig groß und Hark hakten würde, wenn ihr Mann nicht 
neben ihr stünde, der 6 Fuß 4 Zoll Koch und vsrhältniß, 
mäßig dick ist. Ausserdem haben sie «in junges Mädchen 
bey sich, welches gut erzogen ist, die Mandvline spielt, 
dazu singt und daS liebenswürdigste Geschöpf auf der gan­
zen Insel iß, welches man wohl ungejchworen glauben 
wird. 
DaS bekannte Monument in der Nähe des Toners hie-
selbk trägt folgende Jnschrkst, die unter Jakrb dem Zwey. 
ten ausgemerzt, allein unter Wilhelm dem Dritten wieder 
erneuert wurde: „Dieses Monument ist errichtet zum Ge-
däcktniß der Verbrennung dieser protestantischen Stadt 
durch die päpstliche Faktion im Jahre unsers Herrn , 666, 
welch« dl« Vernichtung des protestantischen Glaubens und 
der alten Religionsfreyheit und die Einführung des Papst-
thumS und der Sklaverey beabsichtigt; di« Wutb der Pa­
pisten aber ist noch nicht gestillt." Unterm i Sten May d.J. 
hatte «in Herr Butler den Lord-Mayor die Tilgung dieser 
Inschrift zu veranlassen ersucht, indem sie jetzt, da daS 
Urtheil über Lord Stafford umgestoßen worden, eine all­
gemein als Verleumdung gegen die Katholiken anerkannte 
Unwahrheit .enthalte. Darauf antwortete Herr Waith-
man am »gten Juny Folgendes: „Sie werden wissen, daß 
ich als Vorsitzender Beamter der Bürgerschaft keinen Ge­
genstand vorschlagen, noch an einer Debatte Tbeil neh­
men kann. In Ihre Meinung über die Inschrift deS 
MonpmentS einstimmend, glaube ich jedoch, daß ein Vor­
schlag, wie Si« ihn wünschen, gegenwärtig Widerstand 
im Gemeinderath finden würde, und da Vorurtheile hart­
näckig sind, so möchte eS nicht weise seyn, eine Diskussion 
hierüber zu veranlassen, was ich iedoch Ihrer Erwägung 
anheimgestellt lasse." 
L o n d o n ,  d e n  , 3 t e n  A u g u s t .  
AuS dem neuesten hier erschienenen Bericht über den 
Negerhandel ist ersichtlich, daß unter -französischer Flagge 
m«hr Fahrzeuge, als mau Vermutben sollt«, sich noch, trotz 
d«n bestehenden Gesetzen und d«n menschenfreundlich«» Be­
mühungen der Pariser Gesellschaft zur Abschaffung dessel­
ben, mit dieser «ntrhrenden Industrie befassen. Vor zwey 
Jahren bereits hat der diesseitige Gesandte in Paris, Herr 
Charles Stuart/ Herrn von Villele Meldung davon ge-
tban, daß der Negerhandel an der afrikanischen Küste in 
vollem Gang« sey. Während Her Monate Julo unH Au­
gust 182» waren im Hlufle Kalabar 3 Negerschiffe ge­
sehen und untersucht worden. Zu gleicher Zeit war der 
Fluß Bonny mit Fahrzeugen bed«ckt, di« diesen ehrlosen 
Handel trieben, und 4 derselben hatten ihre Ladungen vo» 
Sklaven. Zwischen Sierra Leone und dem Kay Mont de, 
ge^net« «in brittisÄes Kriegsschiff innerhalb 10 Tazen 
g französischen Negerfahrern. Die Ankunft «in«6 solchen 
Fahrzeuges ist unter den EinwoHnern dc>S Losungszeichen 
zum Kriege unter einander. Die Dörfer der schwäckSeil 
Partey werden angefallen^ angeleckt, und die unglückli­
chen Bewohner in die Sklaveren verkauft. Im Jahre 
,821 sind auf solch« Weis« im Fluß Bonny 191 , und in 
Kalabar »62 Schiffsladungen,von Negersklaven aufgenom­
men worden. AuS dem einzigen Hafen von Nantes sind 
während einiger Monate d^S verwichenen Jahres nicht we­
niger als 3o Negerschiffe öffentlich ausgelaufen, welches 
gegen das Betragen Englands, unter d^sen Flagge feit 
10 Jahren kein Schiff diesen schimpflichen Handel zu trei­
ben gewagt, merklich absticht. Zwar haben di« jranzbß. 
schen Minister erwiedert, daß sie 5ie Negerfahrer streng 
bestrafe«, und auch ein Verzeichniß vorgezeigt von denen, 
die man seit der Abschaffung des Negerhandels bis zum 
July 182Z dieserhalb in Anspruch genommen. Dieses 
Verzeichniß aber, auf welchem 49 losgesprochen«, 60 ver-
vltheilte und 3» angeklagte Schiffe siguriren, 4st nicht 
ganz fehlerfreo, indem nicht nur zuweilen dasselbe Schiff 
unter verschiedenen Namen vorkommt, sondern auch unter 
den losgesprochenen sich Fahrzeuge, wie der Fax, der Suc-
ceß und der Rodeur schrecklichen Andenkens, befinden. Ue-
brigens sind die meisten der Verurtheilten kleine Uferfahrer 
der Insel Bonrbon, die durch den Eifer des ehrwürdige» 
Statthalters dieser Insel, des Generals MiliuS, verfolgt 
worden sind. Die größeren Schiffe scheinen sich dem Han­
del nach wie vor »NLescheut ^u ergeben. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - » 4 t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. A6T.N.D. — St.holl.Kour.x. l R.B.S. 
Auf Amsterd. 6S T.n. D. 9  ^St. holl.Kour.p.» R. B. kl. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. S. 
Auf Hamb. K5 T. n. D. 8^ Sck. Hb. Bko. ?., R. B.». 
AufLond. 3 Mon.y^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A« 
»00 Rubel Gold 696 Rubel — Kov.B.A» 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?6^Kop.B.A. 
JmDurchsch.invor.Woche 3 Rub.^SHKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rnb.—Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub.— Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. ReicbSthaler 5 Rub. 8 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
ZS tv drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinje«: Z. D. Br»«aschtveig, Seassr. 
r^o. Z/l. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Donnerstag, den ?ten August, balle der großbritanni­
sche bevollmächtigte Botschafter Sir Charles Bagot, bey 
Gelegenheit seiner Abreise von bier, Privataudt'enzen bey 
Ihren Kaiser!. Maiestaten, dem Herrn und 
K a i s e r  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alexejewna, im Palais auf Kamennoi - Ost^w, und 
d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  i m  
Palais Ihrer Majestät aus Ielagin - Ostrow. An 
demselben Tage ward Ihren Majestäten, dem 
H e r r n  u n d  K a i s e r  u n o  d e n  F r a u e n  u n d  K a i s e ­
rinnen, der neapolitanische Kammerherr Duc de Serra 
Cavriola, bey Gelegenheit seiner Abreise von hier, vorge­
stellt. Den folgenden Tag, den 8ten August, empfahlen 
sich Ihren K a ise rl. M a j e stä te n in denselben Pa-
late, bey Gelegenheit ihrer Abreise von bier, die Gemah. 
lin deö großbritanniscbtn Botschafters, Lady Bagot, die 
Gemahlin deö preussischen Gesandten, Frau von Schöller, 
und die Gemahlin deS neapolitanischen Kammerherrn, 
Duchesse de Serta Cqpriola. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten August. 
Der Abgeordnete deö Schahö von Persien macht alle 
Vorbereitungen zur Rückkehr. Zwischen dem Divan und 
diesem Gesandten herrscht eine große Kälte, die sogar 
schon bis zu unzufriedenen Erklärungen von beyden Sei­
ten gestiegen seyn soll. Bis üyt ist übrigens noch kein 
gänzlicher Bruch erfolgt. — Der französisch« Gesandt«, 
Graf Guilleminot, befindet sich, in Erwartung seiner Au­
dienz beym Großberrn, in Tberavia. 
Am iste» Juny empfing die griechische Regierung ein 
Schreiben deö Generals Kolokotroni, in welchem er seine 
Unterwerfung anzeigt und Verzeihung erstehet. Sie 
wurde ihm und seinen Anhängern bewilligt, und in Folge 
dessen öffnete Nauplia am 6ten den Trurren der Regie­
rung seine Tbvre. Dcn k?ten erschienen zwey französische, 
von einer KriegSdrigg begleitete, Fahrzeuge vor dem Ha, 
fen von Nauplia lind überbrachten 40,000 TalariS, wel. 
c h e  K o l o k e t r o n i ' S  S o b n ,  P . i n o S ,  a l s  L ö s e g e l d  f ü r  z w e y  i n  
der Citadeve von PalamedeS gefangene Paschas verlangt 
hatte. Die Regierung aber erklärte , daß die Forderung 
von der vollziehenden Gewalt nicht autorisirt vnd daher 
ungültig sey, und daß sie sich bloß auf eine Auswechselung 
gegen vornehme Griechen, die den Türken in die Hände 
fallen könnten, verstehen würde. Da di« Kapitäne dessen 
ungeachtet ihren Weq nach der Stadt fortsetzen wollten, so 
mußte man sie fast mit Gewalt zwingen, davon abzustehen. 
Am i Zten nahm die Regierung auch von der Citadelle von 
PalamedcS, dieser letzten Feste der unrubigen Partey, Be­
sitz. PanoS soll sich an der Spitz« von Verstärkungen nach 
Kandia begeden. 
Übereinstimmenden Briefen zufolge, haben die Türken 
bey der Eroberung von Jpsara, und vorzüglich bey der 
Explosion der großen Pulvervorräthe, titele tausend Mann 
an Todten und Verwundeten verloren. SchiffSkapitänS, 
die während dieses Ereignisses vier Meilen weit von Jp, 
sara entfernt waren, erzählen: die Insel sey plötzlich in 
einen ffnstern Dunstkreis gehüllt gewesen, und hierauf ein 
Schlag gehört worden, der ihre Schiffe aufs Heftigste er­
schütterte. Später erfuhren sie, daß halb Jpsara dadurch 
in «inen Steinhaufen verwandelt sey. Uebrigens haben 
sich viele Jpsarioten geflüchtet, und nur «in kleiner Haufe/ 
ungefähr siebenhundert Köpfe stark, vom Geiste der alte» 
Spartaner beseelt, weihte sich in dem befestigten Kloßer 
St. Nikolo dem Heldentod«, nach zweytagiger heldenmü-
thiger Vertheidigung. Die Besatzung hatte im letzten Au­
genblick , statt der Fahne deS KreuzeS, eine weisse aufge. 
steckt, und dieö scheint den Kapudan Pascha, welcher eS 
für ein Zeichen der Unterwerfung hielt, getäuscht zu ha-
d e n .  V i  l e  T ü r k e n  d r ä n g t e n  s i c h  g e g e n  d a S  K l o s t e r ,  i n  
dessen Kellern nach allen Seiten MineN-angebracht waren, 
die Tod und Verderben über sie ausschütteten. Man kann 
sich di« Verwirrung denken, die dies« Exvlosion erzeugte. 
Sogar an Bord der Flotte war der Schrecken bey der Ex, 
vlosion so groß, daß sich einzelne Schiff« nach mehreren 
Seiten zerstreuten. Um übrigens einen Begriff von dem 
Muth und der Mannszucht der türkischen Truppen zu ge-
den, wird Folgendes als Thatsache gemeld«t: Die Asiaten 
wollten sich zweymal wieder einschiffen, als sie bey St 
Nikolo einen unerwarteten Widerstand fanden, und der 
Kapudan Pascha mußte Befehl geben, von seinen Schif. 
scn auf si, ;u feuern, um sie zu nöthigen, Stand ju bas­
ten. — Von einem weitern Unfall, der die türkische Flotte 
betroffen haben sollte, und wovon Handelöbriefe sprachen, 
wirb in diesen Briefen nichtv erwähnt. 
Die Allgemeine Zeitung meldet ferner: Die von dem 
br.ll.schen Agenten in Aegypten so lebhaft b«tn«benen Auf-
d.„ n..g.„ »s.ndung . 
d-- d,. pr°j.„ir„n Txv-dj.io», t.d,» «rf.iz 
d-d>, ES n»rd Ems. t.m,., D-n« nich, k»u,t 
w-n lang, da- Z-mail Wdr-li-r difchli-,. 
G-schw.»» m d-r Mt- ->ö P-l-voan.«, „ A 
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auch auf Kandia, KassoS und den benachbarten Inseln, 
größt«ntheilS auf englischen Schiffen, bereits mehrere Ab« 
theilvngen ägvpUscder Truppen angelangt, welche der 
ägyptische Befehlshaber auf Kandia, Hussein Pascha, 
einstweilen organisirt, um nach Ibrahim Paschas, deö 
VicekönigS Sohn, erfolgter Ankunft sogleich zu ihrer 
Bestimmung abgehen zu können. ES heißt, daß die 
Aegyptier zu Navarino im südlichen Morea landen, und 
von dort auS in das Innere der Halbinsel vordringen 
sollen. Die griechische Centralregierung ist von diesem 
Plane unterrichtet, und trifft Anstalten zur Vertheidi-
gung, über deren Umfang eö uns aber an nähern Be­
richten mangelt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Der Bescheid deö KassationehofeS in dem Proeeß der 
Zeitung hat wichtigere Folgen gehabt, als man 
beym ersten Anblick hätte vermuthcn sollen. Die Regie­
rung hat sich veranlaßt gefunden, die Sensur der Zei­
tungen wieder einzuführen. Folgendes ist die dieserhalb 
erlassene königliche Verordnung: „Louiö ven GotteS 
Gnaden u. s. w. In Erwägung deö 4ten Artikels deS Ge­
setzes vom i7ten März 1822, der also abgefaßt ist: 
„„Wenn in der Zwischenzeit der Sessionen der Kam­
mern wichtige Umstände eintreten, wodurch die gegen­
wärtigen Vorsichtsmaßregeln auf einen Augenblick unzu­
reichend Werden, so können die (Censur-) Gesetze vom 
Zisten März 1820 und vom 2ksten July 182» unver­
züglich in Kraft treten, und zwar vermittelst einer, im 
StaatSrath genehmigten und von drev Ministern gezeich­
neten, königlichen Verordnung. Diese Anordnung hört 
jedoch einen Monat nach Wiedereröffnung der Sitzungen 
der Kammern wisder auf in Kraft zu seyn, wsfern sie 
binnen dieser Frist nicht in «in Gesetz verwandelt wer­
ben. Gleichfalls hört sie an dem Tage auf, an welchem 
«ine Verordnung zu Auflösung der Deputirtenkammer 
erscheint."" „In Erwägung serner, daß die Geiechtig-
keitSpsiege unserer Gerichtshöfe so eben für die Zeitun­
gen «ine Existenz von Rechtswegen, unabhängig von de­
ren wirklicher Existenz, festgesetzt hat, und da «ine sol-
che Auslegung der Gesetze ein sicheres und leichtes Mit­
tel darbietet, die SuSpendirung und Aufhebung der Zei­
tungen zu umgehen, eS sich ergeben muß, daß die durch 
Artikel Z deö Gesetzes vom 17t«» May 1822 festgesetz­
ten Mittel, den Mißbräuchen der Zeitblätter Einhalt zn 
thun, ihren Zweck nicht erreichen: so haben wir, gefon-
nen, unter diesen Umständen, und bis zur nächsten Ver­
ewigung der Kammern, die öffentliche Ordnung wirk­
sam aufrecht zu halten, nach Anhörung unseres StaatS-
ratheö, befohlen und befehlen wie folgt: Artikel 1. Die 
Gesetze vom Zisten März 1820 und vom sösten July 
»82» treten von diesem Tage an wiederum in volle 
Kraft. Artikel s. Unser Mi-nister Staatssekretär im 
Departement deS Innern iß mit der Vollziehung der 
gegenwärtigen Verfügung beauftragt. Gegeben im Schlosse 
der Tuillerien, den ,Sten August 1824. gez. LouiS. 
Gegengezeichnet: der Minister des Innern Corbiere, der 
Eroßsiegelbewahrer von Peyronnet, der Finanzminister 
und Präsident des Ministerraths Jh. von Villele." Eine 
Kommission unter dem Präsidium des Generaldirektors 
der Polijey wird da6 Geschäft der (Zensur erhalten. 
Ein Goldschmidt zu Perpignan, der sich erfrecht halt,, 
in einer Frauenhaube der M?sse beyzukvohnen, und da­
durch den Gottesdienst lästerlich zu stören, ist zu «inmonat­
licher Haft, 16 Franken (4^ Thaler) Strafe uud den Ks« 
ßen verunheilt worden. 
M a d r i d ,  d e n  » i t e n  A u g u s t .  
Der Marquis von Talaru, französischer Gesandter, hat 
eine Abschiedzaudiknz erhalten. 
Der erste Minister hat vom Könige die Erlaubniß erhak-
ten, nach wie vor Pässe nac! Amerika zu ertheilen, die 
jedoch vor der Einschiffung bey der Pvlizey visirt sey» 
müssen. 
Der General CastannoS hat eS nicht durchsehen können, 
für gereinigt erklart zu werden; er wird daher Madrid 
Verlassen müssen. Dem verhafteten General CoponS n>nl> 
der Proceß gemacht. Vorläufig behandelt man ihn schon 
nicht mehr mit der seinem Grade gebührenden Auszeich­
nung ; er erhält täglich nur einen Real. 
Die beyden nach Sevilla und Toledo abgegangeoen R<» 
gimenter Euias de Que<ada und Rioja sind aufgelöst wor­
den. 
SSmmtlich« Bischöfe vnd Prälsten haben Befehl erhal­
ten, den Geistlichen vorzuschreiben, daß sie in ihren Vor­
trägen dem Volke die Gefahr deutlich machen, dcn Ge­
sprächen der Freymaurer, welch« die Ursache aller Aende-
rungen gewesen sind, ihre Aufmerksamkeit zu leihen. Alle 
Professoren, die ihre Stellen behalten wollen, müssen sich 
den bestehenden Dekreten gemäß übet ihr politisches Be­
tragen reinigrn. Wer die Errichtung der Sevillaer Re» 
gentfchast oder die Wegbringung des König nach Kadix ge-
billigt, wird für unwürdig erklärt, die Jugend je wieder 
unterrichten zu dürfen. Desgleichen sind alle akademisch,» 
Grade, welche seit dem 7ten März 1820 Verl/ehe» wor­
den, einer Revision unterworfen. 
Die offieielle Zeitung von Lissabon vom 28,?«« vori­
gen MonatS erklärt die besprochene Ankunft hannöveri-
scher Truppen für durchaus ungegründet; eS sey für 
diesen Gegensta/>d gar keine Anordnung getroffen wor­
den. Sollte aber der Fall eintreten, daß zum Beste» 
deS Staates einig« Truppenkorps von einer befreunde­
ten Nation, oder einer andern (den Schweizern), au5 
welcher mehrere Potentaten Krieger in Sold nehmen, 
zugelassen werden müßten, so würde das treue portu­
giesisch« Volk darüber nicht beleidigt, vnd stch über 
«lende Einflüsterungen erhaben fühlen. (Berk. Zeit.) 
82)  
Z t u S b e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2osten August. 
Der Entwurf Zur Errichtung einer süddeutschen Buch-
händlermesse zu Nürnberg zählt viele Anbänger und wird 
noch immer tbätig betrieben. Ver Kronprinz von Bayern, 
der an Allem lebendigen Antbeil nimmt, was Kunst und 
Wissenschaft fördert, interessirt sich sehr dafür. Von Sei­
ten der Stadt ist in dieser Angelegenheit eine Kommission 
ernannt worden, bey welcher sich unter Andern der wür» 
dige Graf von Soden befindet, dessen praktischer Scharf­
blick den ausgebreitetsten wissenschaftlichen Kenntnissen 
im Einklänge steht. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ,2ten August. 
Der König will zu Helsingborg auf der nämlichen Steve, 
lvv er zuerst den schwedischen Boden betrat, ein königl. 
Schloß aufführen lassen. 
Schwedens Literatur hat einen schmerzlichen Verlust er­
litten. Am 8t«n d. M. starb der gewesene StaatSsekrnär 
der geistlichen Angelegenheiten, Herr von Rosenstein, ei­
ner der Achtzehn der schwedischen Akademie und beständi­
ger Sekretär verfelben. Er war der Letzte von den durch 
Gustav ernannten akademischen Mitgliedern. 
Im Druck find erschienen: „Linnes Bemerkungen über 
sich selbst; herausgegeben von A. AfjeliuS.^ 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
D»e beyden Transportschiffe, welche seit einigen Tage« 
auf der Themse KriegSgeräthschasten einnahmen, um da­
mit nach Kap Koast--Kastle zu segeln, empfingen gestern 
den Befehl, mit dem Einladen einzuhalten, woraus man 
folgert/, daß die brittisch« Regierung entschlossen ist, tener 
Kolonie auf immer Lebewohl zu sagen. 
Don Paulin» de la Calle ist hie» vor einigen Tagen an­
gelangt und der Todesstrafe entgangen, die ihm in Ma­
drid, als angeblichem TheUnehmer an dem Mord deö Prie­
sters '?Z^U!diaS Vinuesa, zuerkannt war. Calle'S Verur-
thcilung zum T»de trieb einige Individuen an, ihr Leben 
zu semer Befrevung zu wagen. Er wurde dem gemäß auS 
dem G«fängniß von Leuten befreyt, die «r nicht kannte. 
Einige Fraaenzimmer hatten an dieser Handlung Tbeil, 
und Salle wurde, trotz den Anstrengungen der Polizey, 
ihn wieder einzuholen, auf Kosten unbekannter Wohlthä-
ter jenseits der spanischen Gränze gebracht, von w» auS 
«r glücklich nach England entkam. 
Der Kapitän deS mexikanischen Schiffes, der Adler, wel­
cher in >4 Tilgen von la Guaira in Baltimore angekom­
men, bat erzählt, daß er auf seinem Wege von der Ka« 
dixer Station am 5ten May dem TbemistvkleS, einer sar­
dinischen Brigg, b«s»gnet war, die van Havanna nach 
Gibraltar und Genua segelte. E? bemerkte, daß hinter 
dem Fahrzeuge ein Paket schwamm, und ließ dasselbe durch 
«inen Kahn aufnehmen. Der Inhalt deS PaketS erregte 
Verdacht bey ihm; daher ließ er dk Brigg ^gleich an­
halten, und fand nach elner sorgfältigen Durchsuchung der­
selben Depeschen aus Havanna an di< spanische Regierung, 
McieSe Briefe deS Gene-^lS MoraleS, und ein Schreiben 
desselben an seine Sck-5ster in Spanien. Die Brief« ent-
hielten den ausführlichen Plan von einer aus Havanna 
und Kadix nach eiüem der südamerikanischen Staaten ge­
richteten Exvedition, die Anzeige der schwächsten Orte, 
die am besten zu? Landung geschickt seyen, und die Bezeich­
nung der Personen, denen die spanische Regierung trauen 
und mit welchen sie korrespondiren darf. Die Baltimore-
Zeitung fügt hinzu, daß sie von dieser wichtigen Sache 
ein MehrereS nicht mittheilen darf. (Berl. Zeit.) 
* » * 
Auch in den vordamerikanifchen Staaten war die Hitze 
im July übermäßig groß. In Georgetown hatte man 
am 4ten July Grad Fahrenheit im Schatten; in 
Cherane »o5. In Pineville zeigte der Thermometer in 
der Sonne lös Grad, und wal so heiß, daß man ihn 
beym Herabnehmen in Waffer halten mußte. Bier Reger 
fielen daselbst vor Hitze om und blieben auf der Stelle 
todt. Um 11 Uhr deS Abends war die Hitze noch 92 Grad. 
Den Abend deS 8ten kühlte «S sich durch ein Gewitter, 
wobey daß Schiff Lafayette vom Blitz etwas beschädigt wor­
den, «in wenig ab. — Um bey dieser großen Hitze den 
Uebeln der Hundewuth zu steuern, hat der Stadtrath von 
Philadelphia die Verhaftung aller Hunde befohlen. Die 
Arrestanten werden in ei» eigends für sie erbautes Gefäng-
niß gesperrt, und müssen sich Glück wünschen, bah man 
sie nicht, wie andere, mit Gift hinrichtet. 
Vorgestern ist die Fregatte Owen Glendower von ihrer 
Station an der afrikanisch-n Küste zu KvweS angekommen. 
Oberst Sutherland ha» zu Kay Koast sehr nachdrückliche' 
Maaßregeln gegen die AshanthiS ergriffen, die bey einigen 
der letzten Scharmützel sehr bedeutende Verluste erlitten 
haben. Leider aber ist der sehr krankhafte Zustand der Ko« 
lbnie ein neuer Feind, der den wenigen Europäern daselbst 
mit einem nahen End« droht. Gestern soll der Befehl 
ergangen seyn, die Befrachtung der beyden auf der Themse 
liegenden Transportschiffe, welche Munition:c. nach Kap> 
Koast bringe» sollten, einzustellen, woraus man den Schluß, 
zieht, daß die Regierung gesonnen sey, diese Kolonie auf» 
zugeben. Welchen Eindruck dies auf die Sklaven machen 
werde, ist nicht voraus zu sehen. 
Morgen segelt das Schiff Flori-da mit einer Baarsen-
düng noch Griechenland. Fast keines unserer Blätter läßt, 
ungeachtet des Falles von Jpsara, den Mujh für Griechen­
land sinken. 
L o n d o n ,  d e n  I n l e t t  Z k u g u f f .  
Am l4ten d. M. kamen Seine Majestät von Windsor 
herein und hielten »inen geheimen Rath, in welchem, m 
Abwesenheit des Grafen Harrowby, Herr Peel präsidirtt. 
Das Parlament nmrde bi4 zum 4ten November prorogi«> 
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und der Reformer von London legte dem Könige die Liste markt erschienen; der Preis ist 75 Procettt; sie trägt jetzt 
der Dernrtheilten Kriminalverdrecher vor. Spater erth?ilt« z Procent Prämie. 
Seine Majestät allen aniresenlkn Kabmetsministern und Von einem französischen Schoner, st, Louise, Kapitän 
dem Herzoge von Wellington Audienz and kehrten sn dem- Armand, wurde» in diesem Frühjahre von einer Ladung 
selben Abend nach Wmdsor zurück. von 275 Sklave 75 dieser Unglücklichen lebendig übet 
Die Hofzeitung «nihälr Folgendes: Bord geworfen, weil eS an Raum mangelte. (?) Der 
Admiraliätöamt, den löten August ,824. wurde dann nach Guadeloupe gebrach,. 
Diesen Morgan sind Depeschen von Sierra - Leone ange-
Diesen Morgen sind in dem AtmirakitätSbüreau Oepe, kommen. Di, Kolonie befand sich in einem gesunden Zü­
schen vom Vireadmiral Sir Henry Neal« an John Wilson stände. Mit der Fregatte Tbet'S iff am ,Zten July eine 
C r o f e r  E s q .  e i n g e g a n g e n ,  a u S  d e ?  K a y  v o n  A l g i e r ,  v o m  A n z a h l  O f s i < i « e «  i n  d i e s e r  K o l o n i e  a n g e l a n g t  u n d  a m  i ? t e n  
Lösten Zuly datirt, woraus erhellt, daß die Zwistigkeiten weiter nach Kay Koast. Kastle gesegelt. 
zwischen diesem Lande und der Regentschaft von Algier an Nachrichten auS Bogota vom gten July zufolge, ist 
jenem Tage gütlich beogelegt worden sind vnd die Feind- Befehl gegeben worden, zur Verstärkung von Bolivar 
seUgk-iten zwischen beyden Ländern demnach aufgehört 5ooo Mann Trupsen von Karthagena nach Panama zu 
haben." senden. Eine Aushebung von 5oc>o Mann in den ober» 
Die Hofzeituflg berichtet zugleich, daß d«r StaatSsekre- Provinzen von Kolumbien sollte unverzüglich bewerkstelligt 
tär der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Canning, auf werde«. 
Befehl SeinerMajestät, des Königs, allen am hiesigen Hofe Nach Briefen aus BarkadoeS vom 8ien July gestattet 
residirenden fremden Gesandten die Nachricht von der der Gouverneur vok Guadeloupe keinem fremden Schisse, 
Beilegung der Streitiakeiten mit Algier und der Aufh«. sich innerhalb 9 Meilen den Küsten der Insel zu nähern, 
dung der Blokade dieses Hafens bekannt gemacht habe. Der Präsident der Provinz Bahia, Francisco Vicent« 
Mit dem Damvffä m she Liqblning, da-S obige Depesche Vianna, hat in einer Proklamation vom 7ten Zuno alle 
überbrachte, ist zugleich Nachricht angelangt, daß Admi- Einwohner der Provinz vom iSten bis zum hosten Jahre 
ral Neale bereits am 2 4sten sein« Flotte zum Angriff auf aufgefordert, sich wegen der nahe» Gefahr einer portugie« 
die Stadt aufgehellt hatte, und im Begriff war, daS sischen Invasion j«em Mitetairdienst einschreiben zu lassen. 
Bombardement zu beginnen, als Unterbandlongen onge- ZluS einer zweyten Proklamation ersieht man, daß man sich 
knüpft wurden, die am folgenden Tage mit einer glück, eben nicht beeifert, der ersten Folge zu leisten. 
lichen Ausgleichung endigten. Der Oes hatte sich in alle Zu Montevideo sollte am ?ten Mao die brasilianische 
vom Admiral ihm vorgeschriebene Bedingungen Verfassung beschworen werden, und man befürchtete dort 
gefügt. Einig? auf die Stadt gerichtete Bomben - und allgemein eine« Beuch zwischen Buenos . AyreS und Bra-
Granalenschüsse haben wenig Schaden gethan unö Nie- silien. 
wanden das Leben gekostet. Zu Habannä gens am-«sten July daS Gerücht, ein be. 
Der vortugiefische Generalkonsul Samyavo hat neuer- trächtlicheS französisches TruvvenkorvS habe zu Gamang 
dinas in den Zeitungen angezeigt, daH Seine Majestät auf S<. VominHg gelandelj viele wollten jedoch daran 
niemals eine von der gegenwärtigen Regierung in Brasi- zweifeln. 
lien eingegangene Schuld anerkennen würben. Philadelphia, den 2oken July. 
Die in einem Morgenblatte gegebene Nachricht, als s,y Eine englische KriegSbrigg hat unweit Havanna ein 
Mtiebl ergongen, mit der Einschiffung von Munition Seeräu verschilf genommen. — Zu Pensakol« liegt gegen, 
nach Kap Koast-Kastle inne zu halten, wird vom lvärtig ein kolumbtscheS Geschwader, gegen welches zu Ha-
N,idersprochen. vanna » Fregatte und 3 kleinere Kriegsschiffe ausgerüstet 
Seit vielen Jahren war keine-so günstige Aussicht für wurden. Auch sollte neuerdings «in« Fregatte mit Provi, 
hie Wei^närndte olö in dem dies,ährigen; ob iedoch die sion und KnegSbedürfnissen nach St. Juan de ULoa abg«. 
Einfuhr von fremdem Hafer erlaubt werden wird, ist sehr den, da die Beschießung von Vera-Kruz wieder begonnen 
zu bezweifeln. hatte. 
Die Bauart der nordamerikanischen Marine weicht im- Nach ben neuste« Nachrichten von Jamaika ist die Ruh« 
vier mehr von der englischen ab. So enthält das neue daselbst wieder hergestellt. Am 24sten Juny liefen zu 
Linienschiff, North Karolina von 74 Kanonen, 20 Ton« Port-Royal , französische Fregatte von 60 Kanonen und 
nengehalt mehr als das drittisch« Linienschiff Regent von » Briggs ein, die gegen die S«eräube» schiffe in den Ge» 
i zo Kanonen. wässern von Martinique und St. Jago de Kuba gekreuzt 
Heute ist die neu« brasilianische Anleihe am Stock, hotten. Sie segeln nach S«rop< z»rü<k. 
Zst za drucken erlaubt. Zm Namen der Citttobtrv«rwalnt»s der OSfe«pro»ini«5: Für den Cettssr: vr. G. Paucker. 
!>'<». Z72. 
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V o n  d e t  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten August. 
Die neueken ziemlich übereinstimmenden Nachrichten, 
laut der Allgemeinen Zeitung, aus Smyrna, Kon-
stantinopel und Syra eingeben, lassen nicht daran zwei« 
feln, daß den Türken unmittelbar nach der Erstürmung 
Jpsara'S irgend ein widrig»? Unfall begegnet seyn niüsse. 
Man fand ,6 gleich Anfangs sonderbar, daß der KapudaN 
Pascha, statt den Angriff auf SamoS im günstigsten Au­
genblicke zu verfolgen, plötzlich wieder in Mitylene er­
schien. Die auffallende Niedergeschlagenheit unter den 
Muselmännern selbst, daö Absenden einer Brigg nach I», 
sara durch den englischen Konsul und dann eines Eilbote»? 
an Lord Strangford, A^eS dieses deutete auf etwas Ausser« 
erdentljcheö bin. Was man seitdem über diese zweifelhaf­
ten Vorfälle erfahren hat, ist allerdings auch nicht unwich­
tig. Jene Explosion deS Klosters von St. Nikola soll 
tiäwlich ihr Feuer auch der türkischen Flotte mitgetheilt 
ond drey Fregatten nebst mehreren kleinen Schiffen ver­
zehrt haben. Die Hydrlsten und Spezzioten sollen von 
Neuem, mit den geflüchteten Jvsarioten und 5oc> treuge-
bliebenen, oder vielmehr durch Nolh zur Treue zurückge-
trachten Albanesern, welche sich durchgeschlagen Und ver­
schanzt hatten, vereint, auf der Insel Jpsara gelandet 
seyn, die Besatzung niedergemacht und die dort liegenden 
türkischen Kanonierschaluppen, ungefähr 60 an der Zahl 
(nach einem andern Berichte 80), nebst einer Brigg, weg­
genommen haben. Der Kapudan Pascha hätte, ohne die­
ses Ereigniß abzuwarten, sich nach Mitylene zurückgezogen 
und von dort einige Fregatten nach Jvsara geschickt, bey 
deren Anblick die Griechen die Insel wieder geräumt hät­
ten. Die letztere Angabe wird deshalb bezweifelt, weil 
der Kapudan sich fortwährend noch im Hafen von Mitvlene 
beflndet. Rachrichten aus Syra zufolge, sind sogar die 
Anstrengungen des türkischen AdmiralS auf Anti-Jpsara 
villig vereitelt worden; dieser kleine Punkt soll im Besitze 
der Zvsariiten geblieben, und hier, zwischen Anti-Jpsara 
und dem eigentlichen Jpsara, der Unalücksort gewesen 
sevN, wo die türkische Flotte durch hydriotische Brander 
einen bedeutenden Verlust erlitten habe und zur Flucht 
nach Mitylene genölhigt worden sey. — Von der Land-
seite scheint, wie wir schon früher bemerkten, den Grie­
chen noch weniger Gefahr zu drohen. Der Seroökier Der­
wisch Pascha hat noch immer keine Angriffeoperotion be­
gonnen. Omer Prione verhält sich untbätig, und det 
Pascha von Skutari will sich der Aufforderung de« Serag, 
kietS noch weniger fügen. Der Sultan bat in diesen ^a-
gen den griechischen Patriarchen verbannt und seine Stelle 
dem Bischöfe von Scio gegeben; auch, was viel Aufsehen 
erregt, einen jüdischen Renegaten zutn ersten Pforten-
dollmttscher gemacht. (Berl. Zeit.) 
P  a  r i S  ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern fand in der Sarbonne die jährliche PreiS-
vertheilung für die hiesigen Gymnasien statt. Aer Groß­
meister der Universität (FrayssinouS) hielt bev dieser Gi» 
legenheir eine Rede, aus welcher wir folgende Stelle aus­
heben: „Hi-t sehen wir die Bildnisse jener großen Män­
ner, die uns am literarischen Himmel wie Sterne leuch­
ten und den Weg zeigen müssen, sollen wir nicht in die 
Rächt der Barbarey oder in eine noch heillosere spißfün-
dige Verlünstelung der Ideen und deS Ausdrucks versinken, 
denn vergebens beruft man sicb zut Rechtfertigung der 
neuen Weisen auf die Fortschritte deS MenschengeisteS. ES 
hat mit den schönen Wissenschaften eine ganz andere Be» 
wandniß als mit den naturgeschichtlichen; in Letzteren 
schreitet man stetS vorwärts, Zeit und Erfahrung berei­
chern uns mit Entdeckungen. Aber wenn bey einem ge­
lehrten und feinen Volke die Sprache allmählich rein und 
wohllautend und endlich von Mustetschriftstellern ffxirt 
worden ist, dann ist eS Schuldigkeit den vorgezeichneteti 
Weg zu verfolgen, und wer sich entfernt, kann sich nur 
verirren. Unglücklich müssen wir den Schriftsteller nen­
nen, der mit Geringschätzung unserS großen und klassischen 
Jahrhunderts (deS !?ten), anmuthiger als Fenelön, edler 
als Racine, naiver als Lafontaine, origineller als La 
Bruyere, kraftvoller als Paska! und erhabener als Bossuet 
seyn will. Aber was sehen wir vor unseren Augen sich 
ereignen? Gewisse Geister haben einen Widerwilten, ja 
einen geheimen Abscheu vor Allem, was einfach, klar, Na-
türlich vnd darum schön ist, und scheinen sich nur in dem 
Gedrechselten, Verworrenen und Bizarren zu gefallen. Man 
hat sich für diesen neuen Styl nach neuen Lehrsätzen um-
gesed.n, und, wie einst in der Wellweisheit, Sophisten im 
Style erscheinen sehen. Lasse» Sie uns daher nie verges­
sen, daß klarer Verstand vor Allen, in den Schriften an. 
getrossen werden müsse, und eine ungezügelte Einbildungs­
kraft an Verrücktheit gränze; Witz ist daS Salz der Ver­
nunft, und dieser Vernunft sind unske Vorfahren in ihren 
schriftstellerischen Arbeiten bis zur Kühnheit treu geblieben, 
wo sie nock so dreist austreten, erscheinen sie immer mit 
einer glücklichen Klarheit im Bündniß " Unter den Zdg. 
liNgeft, die einen Preis erhielten, befand sich auch der 
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jung« Herzog von CbarlreS, Sohn des Herzogs von Or­
leans. In sämmtlichen 8 Gymnasien wurden 68 Preise, 
s45 Accessite auSgetheilt, und Zöglinge erhielten 
eine ehrenvolle Erwähnung. 
Ein Theil unserer hies igen Zeitungen, nämlich der Lon-
st i tu t ionel ,  der eour ik t  und das lourns l  6es OebatZ,  
machen bereits die Wirkungen der Censur bemerklich; sie 
bieten ihren Abonnenten halbe und ganze Kolumnen weisses 
Papier. Das Journal 6e ?aris schiebt die Schuld dieser 
Maßregel auf die Zügellosigkeit deS Lonstnuiionel und 
der (Zuotiäisnris, di« alle Schranken überschritten. Die 
Atolle versichert, daß die Censur auf die Redaktion ihreS 
Blattes keinen Einfluß haben werde, indem von jeher die 
Redaktoren selber eine sirenge Censur gegen sich geübt/ 
und niemals die Tbatsachen durch übelwollende Auslegun­
gen verunstaltet hätten. 
Am 8ten dieses MonatS starb in Marseille der, beson-
derS durch seine kritische Ausgabe des Homer und die Pro-
legomenen zu derselben, berühmte Philolog, vr. und ge» 
heimer Rath Wolf, auS Berlin, eines ruhigen schmerzlo­
sen TodeS im 66Aen Jahre seines Alters. In der Hoff­
nung, seine Gesundheit wieder zu erlangen, war er vor 
wenig Wochen hierher gekommen. Sein Hauptübel, die 
Schwäche seines Magens, war wohl ein« Folge seines rast» 
losen Studiums, durch welches er sich unter den deutschen 
Gelehrten einen so großen Namen gemacht hat. 
P a r i s ,  d e n  l  g t e n  A u g u s t .  
Nach einer neuen Verfügung des Königs ist über die 
Pensionen der Wittwen von Magistratspersonen festgesetzt 
worden, daß die Wittwe unbedingt eine Pension erhält, 
wenn bevm Ableben ihreS ManneS ihre Einkünfte nicht so 
Viel betragen, als zwey Drittel deS GehalteS, den ihr 
Mann bezogen hatte. Die Pension, die für eine geringere 
Dienstzeit auch geringer ausfällt, darf indessen niemals we­
niger als i oo Franken betragen. Bey der Wiederverhei-
ratbung der Wittwe verliert sie die Pension; Frauen, die 
noch nicht S Zahre verheirathet waren, oder Geschiedene, 
sobald nämlich die Scheidung auf Antrag des ManneS an­
geordnet worden, haben kein Recht auf Pensionen. Die 
Waisen erhalten eine jede den zwanzigsten Tbeil von der 
Pension, die der Dater erhalten haben würde. Die Zah­
lungen geschehen auS dem Fonds der Gehaltsabzüge im 
Etat deS Justizministeriums. 
DaS neue Censurkollegium, welches sämmtliche politi­
sche, wissenschaftliche und Jntelligenzblätter mit dem Im­
primatur zu versehen hat, bestehet aus einem Vorsitzer 
(dem Polizeydirektor), dem Sekretär Deliege und aus 6 
Mitgliedern, die vom Minister des Innern ernannt wor­
den. In den Departements setzen die Präfekten einen oder 
mehrere Censoren an. Von den hiesigen Zeitungen hat 
ausser dem Journal «Zs Paris keine einzige über die neue, 
sie so nahe angehende, Maßregel «in Wort angebracht. 
Dieses eben genannt« Blatt äussert sich heute folgender­
maßen: „Giebt eS denn wirklich in Frankreich keinen an­
dern Gegenstand, über den man sprechen kann, als An­
stellungen und Beamte? unser Handel, unsre Industrie, 
Ackerbau, Wissenschaften und Künste sind für die Bera-
thung eben so fruchtbare als nützliche Themata. Noch ge­
nug Spielraum bleibt denen übrig, die irgend wo Verbes­
serungen vorzuschlagen haben, oder aufkeimende Talent« 
und begonnene Unternehmungen zu ermuntern wünschen. 
Gewisse Menschen scheinen in der Politik nichts Anders zu 
erkennen als Aufwiegele» und Verleumdung. Wir glau­
ben aber nicht, daß eS ein großes Unglück sey, die politi­
schen Artikel dieser Herren für die Folge entbehr«« zn müs­
sen." 
Die ^toilv erklärt mehrere in den OppositionSblättern 
mitgetheilte Nachrichten, Spanien betreffend, für gänzlich 
unwahr. Sie rechnet darunter: die. Verhaftung einer in 
Barcellona aufgetretenen geheimnißvollen Person; die Ein­
nahme von Mahon (Minorka) durch die Engländer; die 
afrikanisch« Seuche, die in Ekremadura wüthen soll; die 
angeblichen Proklamationen deS Königs von Portugal, wel­
che in Spanien so großes Aufsehen erregt haben sollen; 
die Zurückberufung deS Generals Digeon auS Madrid; 
die Ueberschiffung spanischer Truppei» nach Havanna aus 
einer französischen Goelette. Die^auS 14 Schiffen beste­
hend« französische Flotte, die aus Kadix ausgelaufen, hat, 
wie schon früher erinnert worden, keine kriegerischen Ab­
sichten, da sie bloß ManöuvreS zu machen bestimmt ist. 
Ein griechischer Künstler, PezzaneS, hat «in Gemälde 
verfertigt, welches den Lord Byron nach seinem Tod« vor­
stellt. Die Zeichnung ist in dem Augenblick, als der Lord 
den Geist aufgab, und das Gemälde in Italien ver­
fertigt worden. Binnen Kurzem wird es hier zu sehen 
seyn. 
DaS Unternehmen, in Paris die englische Belustigung 
der Hahnenkcimpfe "einzuführen, will kein Glück machen. 
Die Direktoren der neuen Anstalt haben sie zwar „galli­
sches Schauspiel" benannt, als hätten unsre Vorfahren, 
die alten Gallier, welche große Verehrung vor den Hah­
nen hegten, schon mit dergleichen Kämpfen sich belustigt; 
doch hat diese Spekulation weiter nichts geholfen. Man 
wollte weder wetten nock sich amüsiren, und die wenigen 
Zuschauer gingen unbefriedigt von donnen. 
Die Akademie der Wissenschaften in Rouen hat die ge­
genwärtige Reise der Herzogin von Berry in der Norman-
die zum Gegenstand einer PreiSaufgabe gemacht. DaS 
beste Gedicht, das darüber im nächsten Jahr tinlaufen 
würde, erwirbt seinem Verfasser ein« goldene Medaille 
von Zoo Franken an Werth. 
M a d r i d ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Man spricht fortdauernd von Veränderungen in unserm 
Ministerium, wiewohl man allgemein dafür hält, daß dt? 
Jugizminister seinen Posten behalten werde. 
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R o m ,  d e n  5 t « n  A u g u s t .  d e n ,  d i e  a l s  U n t e r n e h m e r  o d e r  M i t t e l s p e r s o n e n  S k s a v e n -
Die hies ige Na/ionalgarde, die, seitdem die Franzosen Handel treiben. Nach schr i f t l ichen Nachrichten der brittischen 
unter Napoleon Rom besetzten, «ingeführt war, ig aufge- Kommissäre zu Havanna, vom 2 2sten July 1822, ist dag 
löst worden. Gesetz aber so gut, wie unnütz, da dem Angeber kein« 
Als der Papst neulich die Gefängnisse so unvermuthet Belohnung ausgesetzt und kein besonderes Departement mit 
überraschte, erkundigte er sich unter Anderem auch überdrey Aufsicht über die Verletzung desselben beauftragt ist, weö-
Verlanen, die in unterirdischen Kerkern eingesperrt waren, halb denn, weil Jeder bey der Nichtvollziehung deS Ge-
ond ließ sich mit Fackeln selbS dahin geleiten. Der erste setzeS interessitt iü, Alle die Augen zudrücken. Unterm 
war Statthalter einer Provinz, und auf die dreisten Be- -Zsten Januar 182Z schrieben eben dieselben: Der Skla-
theurungen seiner Unschuld, erwiederte der Papst: Ihre venhandel habe »war seit dem letzten Monate abgenommen, ^ 
Handltwgen und Eigenschaften sind mir völlig bekannt, aber nur, weil»Ackerbau und Handel darnieder lägen, " 
Der zwepte. ein Priester, ward durch den Anblick des hei- nicht, weil die Behörden eS sich angelegen seyn ließen, 
ligen DaterS so erschrocken, daß er keine Svlbe hervor denselben zu unterdrücken. Die meisten Sklaven wtrden 
dringen konnte. Der dritte war mit Ketten belastet und auf Kuba unter französischer und portugiesischer Flagge 
beklagte sein trauriges Schicksal, dem er den Tod vorziehe, eingeführt, doch braucht man die spanisch« ebenfalls da»u; 
mit bittern Worten. Der Papst wurd« gerührt und gah und je gefährlicher die Einfuhr ist, mit desto größerer 
Befehl, seinen Proceß zu beschleunigen. Kühnheit gehn die Schmuggle? zu Werke. Bey Weg, 
Rotterdam, den i Lten August. nähme mehrerer Sklavensahrzeuge hat eS Blut und Lebe» 
Unser Kourant enthält einen Auszug aus einem Scbrei. gekostet. — Von portugiesischen Sklavenschiffen wür­
ben aus Madrid vom sten d. M., worin eS heißt: „So den im Jahr 1822 drevzehn, mit beynah« 1700 Sklaven 
«den vernehme ich, daß man mit Auszahlung des abgelau- am Bord, zu Sierra Leon« kondemnirt. B«V einigen 
fenen Semesters der Vsles reales begonnen hat, welches Porcessen kamen die schändlichsten Unwürdigkeiten und 
einen günstigen Sindruck auf den Kours derselben gemacht Grausamkeiten an den Tag, in welche selbst mehrere der 
hat, indem die konsolidirten von 18 auf 2Z gestiegen sind, vornehmsten portugiesischen Beamten an der afrikanischen 
Die nicht konsolidirten stehen und die Lomunes ,5 Küste als Mitschuldige verwickelt waren; aus allen inS-
Procent. Zur Zahlung der Interessen jener konsolidirten, gesammt aber ging hervor, daß die brasilianischen Gehör» 
so wie zum Ankauf und zur Tilgung des Kapitals, hat der den nicht im Geringsten di« Stipulationen mit Portugal 
König Ferdinand Zo Millionen jährlich bewilligt, wovon beachten. Sie haben gemeinschaftliche Sache mit den 
,0 Millionen jährlich zur Tilgung bestimmt sind, und die Schmugglern gemacht, und, um di« brittischen Kreuzer 
Vales, welch« die Tilgungskasse dafür erhält, sollen ver- und die gemischten Gerichtshöfe zu hintergehen, Oettern 
drannt und durch unkonsolidirte zu gleichem Belauf ersetzt nördlich von der Linie die Namen von südlich davon gele-
werden tc." genen gegeben. Bey dem gerichtlichen Verfahren gegen 
Danzig, den ?ten August. das Schiff Conde de Villa Flor, das mit , 72 Sklaven ge-
In Folge der schlechten Zeiten und des gänzlichen Still, nommen wurde, erwies sich, daß der Gouverneur von 
siandeS deS volni,»en KornhandelS haben einige hiesige Bissao selbst dabey interessirt war: eö führte falsche Log-
Häuser ihre Zahlungen eingestellt, und man fürchtet, daß bücher, nach denen eS von Brasilien nach Kabenda über 
dieses mit mehreren der Fall seyn dürfte. den Kap Verd reisen sollte, während feine eigentlich« Be­
London, den > 7ten August. stimmung dock Bissao war. Sin portugiesisches Schoner-
Unter den wichtigen Papieren, welche dem Parlament boot, San Jose Xala^a, der Tochter deö vormaligen 
noch kurz vor dem Schlüsse der Sitzung vorgelegt wurden, Gouverneurs GomeS auf Prinzen. Insel zugehörig, der 
befindet sich auch der Bericht der bekannten ^kricsn Inüti. noch gegenwärtig Mitglied der dortigen Regierung ist, 
,unon für ,822. Die Mittheilung derselben geschah auf wurde, um Sklaven zu holen, nach Kalabar gesandt. 
Antrag des »«ermüdeten Sprechers und Sachwalters der Man kaufte deren 3o und segelte damit zurück. Allein 
Humanität, Herrn Wilberforce, und ihr Inhalt ver. die Reis« war langwierig, der Proviant sing an auSzuge. 
dient in politischer wie in moralischer Hinsicht Aufmerke hen, so daß 2 Sklaven täglich nur » Yam erhielten 
samkeit. Er beginnt mit Spanien. Nach spanischen Endlich war Proviant und Wasser gänzlich erschöpft, ,<? 
Gesehen soll jetzt jedem Kapitän, Schiffer oder Steuer. Sklaven starben, und man mußte, nachdem man 6 Ws-
mann spanischer Schiffe, der Neger an der afrikanischen chen in See gewesen, nach Kalabar zurückkehren ws die 
Küste kauft oder ins Gebiet der spanischen Monarchie ein- Sklaven, wie man leicht denken kann, in dem "jammer-
führt, oder bev dem man Sklaven am Bort sindet, sein Schiff vollsten Zustande ankamen; denn, ausser der beschränkten 
verlieren und auf ,0 Jahre zu harter Arbeit verurtheilt Nahrung, hatten sie zu ihrem Aufenthalt nur den Raum 
werden. DieS Gesetz sollte jedoch, um wahrhaft wirksam »wischen den Wasserfässern und dem Deck, «twa 7 Zoll 
zu seyn, auf alle spanischen vnterthanen ausgedehnt wer. gehabt. Die brmisch« Regierung hat dah«r f«hr dring" 
8?8 
licht Vorstellung»« bey der vvrtugiesischen gemacht, allein, 
wie es scheint, ohne besonder»! Erfolg, Es wurden zwar 
zu den begebenden Traktaten noch einig» neue Artikel hin. 
zugefügt, die ungefähr mit denen übereinstimmen, in 
welche die Niederlande gewilligt haben; sie sind aber noch 
Nicht ratisicirt. Portugal halte seinen Widerwillen, den 
Sklavenhandel unterdrücken zu Helsen, immer durch die 
Derbältnisse Brasiii,ns zu vertheidi«ien gesucht. Daher 
ließ Herr Canning, sobald sich Brasilien vom Mutterlande 
trennte, neue Vorstellungen in Lissabon machen, indem 
das Hinderntß, weshalb Portugal den Sklavenhandel 
nicht südlich, wie nördlich von der Linie, untersagt habe, 
nun gehoben fcy. Darauf cc.olgten sehr entschied»« Ge. 
generklärungen, lia sogar die Drohung, sämmtliche Trak. 
taten mit Großbritannien cufheben zu wollen, wenn dieS 
auf jenem Verlangen bestände. Zugleich hieß «S auch: 
Portugal kbnne, wegen seiner afrikanischen und asiati­
schen Besitzungen, nicht auf den Sklavenhandel verzichten. 
Wie sich die brasilianische Regierung ln dieser Hinsich» be­
nehmen wird, ist nickt bekannt. Im Jahr 18z» wurden 
zu Rio de Janeiro allein ,8,246 Sklaven von der afrika­
nischen Küste eingeführt, oder eigentlich, wenn man die 
unterwegs umgekommenen mit rechnet, Z,,»4o. Auf 
einem Schiffe ßarben von 492 nicht weniger als ,94, in 
einem andern siZ von 6Z», in einem dritten »,5 von 
418 »c. In Bahia wurden in demselben Jahre gegen 
8ooc> eingeführt. — AM meisten Raun, nimmt in dem 
Berichte der Abschnitt Frankreich «in, üd«r dessen Be­
nehmen bittere Klage geführt wird. Unterm 7ten Avril 
1822 übersandte Sir Charles Stuart eine ausführliche 
Darstellung, daß die Maaßregeln, welche Frankreich trak-
tütenwäßig zur Verhütung des Sklavenhandels ergriffen, 
unzulänglich wären, und überall, wo die französische Flagge 
erschiene, die Sklavenhändler geschützt und 1,„gestraft ihr 
Wesen trieben. . . . Die französisch« Regierung möge 
daher entscheiden, ob sie als der Beschützer jenes Handels 
angeseben seyn, oder Aenderungen in ihren Gesetzen vor­
nehmen und dieselben mit denen anderer Länder, die b«y 
See- und Kolsnialangelegenhejten hauvtsächljch interessirt 
sind, in Einklang dringen wollte." Sehnliche dringende 
Vorstellungen wurden wiederholt, und unter andern auch 
angeführt, daß der Befehlshaber der französischen Flotte 
an der afrikanisches Küste, Kommodore Mauduit du Plessks, 
erklärt: er habe keine Instruktionen, französische Schiffe 
zu nehmen, di« nicht wirklich Sklaven am Bord hätten, 
wenn sie auch noch s» s«hr des Sklavenhandels verdächtig 
wären. Im Oktober l8s, antwsrtete Herr von Billele, 
daß die französische Regierung eh»« so viel als die engli» 
sche thäte, um Sklavenhändler zu entdecken und zu bestra­
fen, sich aber allem Unterschleif nicht vorbeugen ließ«; 
die Maßregeln, w«lch« man für wirksam gehalten, wä« 
ren in Kraft gesetzt worden." Und unterm 22k,n Nov. 
,8s2 schrieb ,r, indem er dem brittischen Botschafter 
den richtigen Emvsang eines Verzeichnisses der Schiffe an­
zeigte, welche in den ersten Monaten des Jahres, wie et 
schiene, Sklavenhandel getrieben: „Der Botschafter 
(Herr Stuart) würde selbst aus dem Verzeichniß ersehen, 
daß die französischen Sklavenschiffe nicht die Mehrzahl bils 
deteu. Mehrere wegen Uehertremng der Gesetze an Skia» 
vendändlern statuirte Bevsviele bewiesen, wie sehr die An­
gelegenheit Frankreich am Herze!» läge. Die Bemer­
kungen üser die Maßregeln, welche England itt Hinsicht 
der Schiffe eingeschlagen, di«, ohne Sklaven am Bord 
zu haben, doch ihrer Bauart zufolge zum Sklavenhandel 
bestimmt zu sevn schienen, Habe er (Hr. Villele) dem See-
minister zur Prüfung mitgetheilt, und ,S dürften demnach 
weitere Anstalten zur Unt«rdrückung d«S Handels gemacht 
werden." 
(Oer Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein sonderbares Werk ist jetzt in dänischer Svraüe ^ 
schienen. GS heißt: RothwelscheS Lexikon oder 
buch des sogenannten LumpenlateinS (Kiellringelatin), 
d. h. der geheimen Sprache der in Jütland herumziehenden 
Zigeuner oder d«S NachtmannSvolks; gesammelt von N. N. 
Dorph. 
Als man, vor ungefähr s Fahret?, zu Flint in Wal«? 
s8o englische Morgen mit der Pavvelrose, gewöhnlich 
Malva genannt, bepflanzte, in der Absicht, sie wie FlackS 
oder Hanf z» benutzen, entdeckte man zufällig, daß diese 
stattlich« Pflanze noch nutzbarer sey. Man fand, daß 
darin ein blauer Farbestoff enthalten ist, der aN Schönheit 
und Haltbarkeit dem btsten Indigo gleichkommt; «in« Ent­
deckung , die für den Handel und Ackerbau sehr wichtig 
werden kann. 
K 0 « r S. 
R i g a ,  den i8ten Augufl. 
AusAmsterd.Z6 T.!t.D.— St.bsll.Kour.z,.» R.B.kl. 
AufAmKerd.65T.n.D. — Et.bokl.Kour.p. 1 R. B. S. 
Auf Hamb. Z 6 L. n. D.—Scb. Hb.Bko.?.» R. B. S. 
Auf Hamb. KS T. n. D. S^Sch. Hb. Bls. ?. 1 R. B.». 
AufLsnd. 3 Mon. yfz Pce. Sterl. p. t R.B. Ä. 
looRubel GsldZgS Rubel — Kov.B.A. 
Ein Rubel Silber 3  Rubel 7 6 z  Kov.B.A. 
Im Durckfch. in vor. Woche 3 Rub. 7 Kop. B. L. 
Sin neuer hell. Dukaten —Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Ruh.—Kvv. B. A. 
Ein neuer Holl. RttchSthaler 5 Rub. 8 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rud. 74 Kov. B. A. 
ZG z» drvcken e^aubt. Im Ramen der Civiloderverwaltuas der Oßseeprovinze» ? Für den Censor: l)r. T. Pa u <ke?. 
Z75. 
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S e m l i n ,  d e n k t e n  A u g u s t .  
Di« neusten Nachrichten aus Larissa vom 3oAen vorigen 
MonatS melden, daß ein Pulvermagazin dort in die Luft 
geflogen sey, wodurch die Türken viel Schaden gelitten 
hätten. Seraekier Derwisch-Pascha hat noch nicht die 
Offensiv« ge^'N den Pelovonneg begonnen; Omer Vrione 
Verkält sich unthätig, und der Pascha von Skutari scheint 
auch nicht zu großen Opfern geneigt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Di« neu« Organisation des Ministeriums, mit Beybe-
baltung der alten Personen, behagt den Parteven nicht/ 
die keinS ihrer Häupter anv Ruder gebracht sehen. Diese 
Veränderung hatte aber auch nicht den Zweck, sich den 
Parteven gefällig zu machen; sie sollte vielmehr die Unab-
bängigkeit von ihnen befestigen. Diese Unabhängigkeit der 
Regierung, man mag eö einsehen oder nicht, ist Frank­
reichs erstes Bedürfntß, und dem Herr» von Dillele ge» 
bübrt der Ruhm, zuerst den Grund zu ihr gelegt, und sie 
wit Beharrlichkeit und Unerschrockenheit behauptet zu ha­
ben. Die Parteyen nennen dieS MinisterialdeSpotiSmuS.; 
Niemand läßt sich dadurch irre machen; denn in ihrer 
Svrache ist alles Despotismus, wa6 ihnen nicht erlaubt, 
fortwährend Revolutlbnchen, Feudalismus oder päpstliche 
Allmacht zu spülen. Diese drey Dinge waren ehedem noth-
tvendig, wie Alles, was die Zeit in ihrer unwiderstehli­
chen Gewalt l*»l>eyführt; jetzt sind ihre Anhänger nur 
Götzendiener der Vergangenheit; wir leben in einerneuen 
Zeit und die Gesellschaft gestaltet sich anders durch neue 
Organe. Mit den Revolutionen hat eS »in Ende, wie 
früher schon die Feudalität und der UltramontaniSmuS ihr 
Ende erreicht hatten. Indessen sind von allen dreyen noch 
Ueberreste vorhanden, welche als bildsamer Stoff in die 
Neue Organisation der Gesellschaft aufgenommen werden 
sollen. ES ist aber eine'Organisation nur dadurch möglich, 
daß die Kraft im Zentrum lebendig wird. DieS ist in der 
Gesellschaft die Centralgewalt der Regierung. Allerdings 
kann solche Gewalt nur durch Menschen geschaffen werden, 
und eS ist ein Glück für den Staat, wenn eö durch die 
weisesten und besten Menschen geschieht. Klagen aber ge­
genwärtig die Parteyen über Untauglichkeit der jetzigen 
Minister, so muß man fragen, wo denn ihre Helden 
sind, die würdig wären, das Ruder zu führen? Wären 
sie auch nur fähig, einen Helden zu ertragen, ihn zu ver­
stehen? Bey dem gänzlichen Mangel ausgezeichneter Män-
uer in den Reihen der Faktionen muß man eS also mit 
der bestehenden Macht halten und ihr Befestigung wün­
schen, sollte man auch in den gegenwärtig Regierenden 
keinen großen Genius bewundern. Darum ist eS nicht 
nothwendig, der persönliche Freund oder der Klient deS 
Herrn von Villöte zu seyn, wenn man eS als ein Glück 
für Frankreich anerkennt, daß dieser Mmister Zeit gewinnt, 
die Centralgewalt der Regierung immer fester zu begrün­
den. Die gegenwärtige, scheinbar unbedeutende Verän­
derung des Ministeriums ist ein Beweis, daß Herr von 
Villcle nicht sobald gestürzt werden könne, als seine Feinde 
wünschen. Und darum ist diese neue Organisation der 
Regierung erfreulich. Eine bleibende Macht ist Frank­
reichs erstes, unentbehrlichstes Bedürfniß. Wo wäre sonst 
Schutz gegen die Anmaßungen der Parteyen? Welcher von 
den fanatischen Helden, die man dem Herrn von Dillele 
entgegensetzt, würde z. B. den Mutb gehabt haben, die 
Opposition deS ErzbischofS von Toulouse, ja des PapsteS 
selbst nicht zu achten? ' Denn man versichert, daß der rö­
mische Hof sich für den Erzbischof erklärte, und die Rück­
nahme der bekannten vier Artikel, unter Androhung, 
Frankreich mit dem Interdikt zu belegen, verlangte. Nun, 
Herr von Dillele hat den Zorn Roms nicht gefürchtet, und 
die geistliche Macht in ihre Schranken zurückgewiesen. Da­
her schreien denn auch die Fanatiker, er beschütze die Re­
ligion nicht. — Daß er sich eben so unabhängig gegen 
die irrenden Ritter der Feudalität zeigt, ist aus den An­
griffen offenbar, welche in den öffentlichen Blättern dieser 
Partey täglich gegen ihn erneuert werden. — WaS die 
Liberalengegen ihn sagen, ist so wenig zu beachten, als 
wenn bankerottirte Kaufleute die Welt für verloren erklä­
ren , falls ihr Kredit nicht wieder hergestellt werde. DaS 
beste Lob deS Herrn von Dillele ist, daß alle Parteyen iHn 
anfeinden. Die Ursache davon ist, weil er höher als sie 
Alle steht. Bey Befestigung seines Ministeriums kann 
Frankreich wieder einige Ruhe genießen, die ihm unent­
behrlich ist, um mit Würde die ihm in Europa gebührende 
Stelle zu behaupten, und diejenige Kraft zu entwickeln, 
welche die Verhältnisse erfordern. Denn viel ist noch jl? 
thun. In Spaniei- ist die Revolution besiegt; aber die 
Anarchie der Priester zeigt sich immer deutlicher und furcht­
barer, so daß bereits französisches Blut,von Spaniern ver­
gossen wird. Hier Ordnung zu schaffen, ist um so schwe. 
rer, als die europäischen Ansichten verschieden sind, und 
man die Sache der Kolonien mit in die Aufgabe bringt, 
deren Lösung dadurch fast unmöglich wird. Bey der 
ganz eigenen Stellung Europa-s muß Frankreich mit großer 
Vorsicht zu Werke gehn, eS kann nur sehr langsam sich 
8?'  
bewegen. Und auch darum bedarf eS der Dauer und Ruhe 
in seinem Ministerium. — Diese Andeutungen können 
denkenden Staatsmännern Stoff ju fruchtbaren Schlüssen 
g^ben. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Gestern empsing der König den brasilianischen Geschäfts­
träger, HerrÄ MaieS, in besonderer Audienz. arbeitete 
hierauf mit den Minister» Villele und Peyronnet, und 
fuhr Nachmittags spazieren. 
Die <)uoii6iennk meldete gestern, daß daS Projekts 
yeue Pairs zu kreiren, aufgegeben worden sey. Die heu­
tige TtoU« bemerkt darüber, daß ein solches Vorhaben, 
um eS aufzugeben, hätte existiren müssen. 
Der Geschichtömaler Lemonnier, ehemaliger Direktor 
der Gobelins, Mitglied mebrerer Kunstgesellschaften, ist 
vorgestern gestorben. Zu seinen besten Stücken gehört: 
die Pest in Mayland und die Wiederherstellung der Kunst 
unter Franz l. 
Der Kaufmann Loche aus Bordeaux hat angezeigt, daß 
e r nach vieljohrigen Versuchen endlich eine neue Art der 
Weinbereitung erfunden habe, wodurch ohne Zuziehung 
irgend eines fremden BestandtheilS, bey de? schlechtesten 
Aerndte, ein trinkbarer kaufrechter Wein, und in guten 
Jahren ein weit edleres Getränk, als man jetzt kennt, er­
zielt werde. DaS Verfahren soll in jedem Weinlande auS» 
führbar seyn. Herr Locke hat sich zugleich anheischig ge­
macht, denen, welche zur Ausführung de6 Unternehmens 
substribiren würden, falls sie mit dem Erfolge unzufrie­
den seyn sollten, durch den NotariuS, welcher die Sub» 
skriptionen aufnimmt, ihr Geld wieder zurückgeben zu 
lassen. 
Briefe vom Senegal vom iZtenMay schildern die Lage 
unserer dortigen Kolonie als im Aufnehmen begriffen; so 
viel di« Anbauer mit eigenen Kräften nur immer zum Ge­
deihen der neuen Anlagen haben beyiragen können, haben 
sie gethan, wie denn namentlich im verwichenen Jahr« 
fämmtliche von der Regierung ausgesetzte Prämien, für 
besondere Leistungen, von den Pflanzern erworben sind. 
Mehr als 3 Millionen Baumwollenstauden sind bereits ge­
pflanzt und vorbanden; darunter sind allein 2 Millionen 
vom vorigen Jahre. Es giebt dort 28 Niederlassungen 
von Privatpersonen, von welchen 19 seit dem vorigen 
Jahre angelegt worden. DieS verdient um so größer« An-
erkennung, da dies« Kolonie gerade während des JahreS 
1823 keine Unterstützung, weder an Geld, noch an Pflan­
zen, noch an Arbeitern, von Europa aus erhalten hatte. 
In dem königlichen Garten von Richard Tol gedeihe»? die 
auswärtigen Pflanzen aufS Beste. Die vor 18 Monaten 
gepflanzten Kaffeebäume tragen benüö Frückte; das Zucker, 
röhr ist schon zweymal geärndtct; von den Ananas-, Ba-
nianen. und Papageybäumen genießt man das herrliche 
Obst. Die Südfrüchte Europa'S geben die größten Hoff­
nungen. Schon ist der Seidenwurm und d» Maulbeer­
strauch einheimisch geworden. Der Weinstock, der Feigen« 
und Orangenbaum ,c. kommen gut fort; sogar Birnen, 
Kirschen« und Aprikosenbäume besiegen daS Klima, und 
die trovischen Pflanzen aus Kayenne sind im besten Au­
stande. Man darf daher mit Recht wünschen und erwar­
ten, daß unser« Kapitalisten an dem Emporkommen diese? 
Kolonie thätigen Antheil nehmen werden. 
M a d r i d ,  d e n  i » t e n  A u g u s t .  
Am yten dieses Monats trafen Ihre Majestäten voll 
Sacedon wieder in der Hauptstadt «in. Die Prinzen und 
Prinzessinnen fuhren ihnen entgegen. Fünfzehn Bataillone 
französischer und spanischer Truppen bildeten ein« Reihe, 
durch welche der Monarch einzogt nach wenigen Tagen ist 
der König wieder nach San - Ildefons« abgereist. 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Der vom Herzog von Jnfantado überreicht« Plan zur 
Organisirung d«r königlichen Garde wird nicht befolgt 
werden. Er wollte KorvS aller Waffengattungen in die 
Garde einführen, eS wird aber bey der alten Weise blei­
ben. Der Herzog, an der SpiHe einer aus vier G«n«ra, 
len bestehenden Kommission, ha» den Auftrag, dies« Gardt 
zu «rrgauistren. 
Der General CovonS - Navia, ehemals politischer Chef 
der Hauptstadt, wird darum vor Gericht gegellt werden, 
weil unter seinem Vorsitz «in Kriegsgericht den Lieutenant 
Griffieu zum Tode verurtheilt hatte. Sein Proceß wird 
von demselben Richter Cabia instruirt, der auch den des 
Riego eingeleitet hatte. 
In Granoda hat man den , sten und 2ten dieses Mo­
nats hintereinander acht Erdstöße verspürt. Mehrere Trup­
pen sind von da zur Verfolgung einer B^ede ausgezogen, 
welch«, 200 Mann stark, in den Gebirgen von Ronda 
schwärmt. 
R o m ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Man spricht von einem in den ersten Tagen deS künfti­
gen Monats abzuhaltenden Konsistorium, in welchem meh» 
rere Kardinale ernannt werden sollen. Namentlich be« 
zeichnet may als Kandidaten deS Purpurs die päpstliche» 
Nuntien GiuStiniam (in Madrid) und Ser.'a Lassans 
(in München), den Erzbischof von Moyland, den General 
schatzmeister Cristaldi, den Statthalter vo» Rom, Bernettt, 
und zwey ungenannte auswärtige Prälaten, einen französi­
schen und «inen portugiesischen. Der Abbe de l,<rMermait! 
ist nach Neapel abgereist. 
Gerade während da5 adriatifche Meer mit vielen Fahr­
zeugen bed«ckt war, die nach der Messe von Smigagli» 
fuhren, wüthete daselbst ein gräulicher Sturm, der von» 
igten bis zum 2ist«n vorigen MonatS ununterbrochen an-
h»elt. Viele Schiffe sink beschädigt worden, üdoch hat 
Niemand d»S Leben verlorep. 
L Z t  
K o p e n h a g e n ,  d e n  ,  4 t e n  A u g u s t .  
Neulich brannte «in, von Fayal nach Gotbenburg und 
K o p e n h a g e n  b e s t i m m t e s ,  m i t  W e i n  b e l a d e n c S  S c h i f f ,  z w e y  
Meilen von KungSb»mm auf offener See auf. Die Mann­
schaft rettet« »br Leben, aber das Schiff sowohl, wie di« 
reich« Ladung, di« über 100,000 Silber - Reichöbanko-
»Haler g«w«s«n s«yn soll, gingen verloren. 
L o n d o n ,  d « n  > 7 t e n  A u g u s t .  
Der ist sthr zufrieden mit der (besonnten) 
Neuesten kbnigl. französischen Verordnung wegen der Ma­
jorate. „Ein«r Nation, sagt «r, kann nicht leicht ein 
größeres Unglück erfahren, als w«nn st« eine zahlreiche 
Aristokratie hat, die kein Vermögen besitzt, Leute, die 
mit ihren Titeln und Dokumenten groß tbun und nicht 
«inen Schilling in der Tasche baden. ES ist besser, für 
daS Gemeinwesen, daß dergleichen Leute wieder einfache 
Bürger werd«n und, statt als Anhängsel eineS adlichen 
HauseS zu verkümmern, rechtliche und ehrliche Mittel an­
wenden, die Begründer einer neuen Familie zu werden. 
Der Lourier hält ausserdem auch noch die ErtragSsvmmen, 
auf welche die Maforate gegründet werden sollen (Herzog-
tbum 3o,oc»o Franken, Marguisat »0,000 Franken,» 
Baronie ,0,000 Franken), für zu klein. 
Di« l'imes sogen: CS ist Wicht der Regierung, daS 
Volk gehörig darüber aufzuklären, ob dieKolonialbehörden 
zu Kay Koast-Kastle durch die Neger zur Selbstvertheidi» 
gung gezwungen worden sind, oder ob diese nur wegen der 
fortdauernden Selbstsucht, Zweyzüngigkeit, Treulosigkeit 
ond Insolenz der Agenten der Handlekompagnie, so wie 
durch das rasch« Tingreifen unsrer Militärbehörden, zu 
Feindseligkeiten ßeschritten sind. Eine Schrift deS vorma­
ligen britkischen Konsuls zu Koomasse«, Herrn DuvuiS, 
die uns in diesen Tagen zu Händen g«komm«N/ hat man-
cherley Zweifel bev uns errigt. 
D " s s » t b e  B l a t t  b r i n g t a u c h  e i n e n  a n d e r n  h ö c h s t  w i c h ­
tigen ^ egenstand zur Sprache; «S sagt nämlich: „Ge­
druckte und mündliche Nachrichten, die wir gesehen baben^ 
bewegen uns, eine »raste, freye Untersuchung über die 
Zahl und Beschaffenheit unsrer vorhandenen Kriegsschiffe 
und die Vorschriften anzuempfehlen, nach welchen die 
Herbeyfchaffung von Schiffbauholz, so wie der Bau und 
die Ausbesserung d«r königt. Schiffe, s«it >8,4 auf den 
königl. Werften betrieben worden. Einem Gerüchte zu­
folge , sind die Schiffe Relso», Howe, Genoa, Queen 
Charlotte,. Bill« de Paris, Dreadvought und Prince Re» 
g«nt fämmtlich od«r doch größt«nth«ils nicht tauglich zum 
Di«nste. Sie folltn all« mehr od«r w«niger beschädigt 
s«on, ob sie gleich «rst seit d«n» Frieden gebaut oder mit 
ungeheuern Kost«n auSgebefftrt worden sind. U«b«rbauvt 
fraAt sich, warum nur f» w«nig Kriegsschiff« haben. 
Dem Vernehmen nach ist di« Zahl derselben geriw» 
ger, als zu Anfange deS JahreS »793; während andere 
Secmächt« ihre Marin« mehr und mehr verstärken." 
* » * 
Der Beschluß deS (in unserm g«strigen Blatte abge» 
brochenen) Berichts des Insiiiunon lautet fol» 
gendermaßen: 
Der Bericht erlaubt sich in Hinsicht dieftr Vorübun­
gen und Antworten «inige Bemerkungen. In England,, 
heißt eS darin, ist man allgemein gegen den Sklavenhan­
del, und eS beliehen eigne Gesellschaften zur Unterdrückung; 
desselben. In den letzten zehn Jahren ist nicht ein einzi­
ges Beyspiel der Verletzung der Gesetze gegen den Skia» 
venhandel von Engländern vorgekommen, während dcrew 
von französischer Seite viele statt gefunden haben. Warum 
setzt Frankreich nicht eine infamirende Strafe darauf, wie 
England den Sklavenhandel als Seeraub behandelt? Ge­
wiß würden dann nicht in dem einzigen Hafen von Nantes 
binnen den ersten Monaten deS JahrS >823 dreyßig Skla» 
venfchiffe ausgerüstet worden seyn. Die Listen von den 
Processen, welche die französische Regierung der englisch«!» 
übergeben bat, um darzuthun, wie scharf und streng sie 
gegen die Sklavenhändler verfahre, ergeben, daß seit dem-
Verbote bis End« Julius 1823 49 Schiffe freygesprochen, 
5o kondemnirt worden und über 3r ist noch nichts ent? 
schieden. In irnen Listen erscheint ein und dasselbe Schiff 
unter mehreren Rubriken. Ferner sino von den 3o kon-
demnirten Schiffen beynah« die Hälfte anf der Insel Bour-
bon durch den unermüdeten Gouverneur, General MyliuS, 
kondemnirt worden, und vi«r von d«n Schiffen waren vow 
brtttischen Kreuzern genommen und nach französischen Hä­
fen aufgebracht. Wenn Frankreich den Sklavenhandel 
vorbeugen will, so giebt eS nur «in Mittel, das nämlich :, 
den Sklavenhändler und all« damit in Verbindung stehen» 
den Personen mit einer infamirenden Straf« zu belege». 
Wenn aber auf der einen Seite die Direktoren deS afrika» 
nischen Instituts mit Schmerzen bemerken, wie wenig die 
Maßnahmen der französischen Regierung fruchten, s» 
freuen sie sich andrerseits desto mehr darüber, daß die 
Sache selbst immer mehr Theilnahme in Frankreich erregt/ 
wie die vor 2 Jahren in Paris erfolgte Stiftung einer 
Konnte zur Nbschaffmig deS Sklavenhandels b«w«is«t, 
an d«r sehr viele ausgezeichnete und aufgeklärte Männer 
Theil nahmen. Ihre Tbäligk«it, miter Anderem die M 
«inem monatlichen Journal b«kannt gemachten Auszüge 
aus den Sierra Leone.Zeitnngen, hab-en einen sehr wohlthä« 
tigen Einfluß gehabt. Ihr« Nachricht«» bestätigen zugleich, 
was ob«n von den Instruktionen des Kommodore d» Plessis 
gesagt worden. Jene Ko»ite hat ferne? mehrere inter» 
essante, auf den Gegenstand, um d«n «s sich handelt, 
bezüglich« Broschüren, miter andern auch «inetr Auszug 
a u s  d « r  R « d e  ,  w e l c h e  H e r r  B u x t o n  a m  1  S t e n  M a y  »  8 s Z  
im brittifchen Unterhaufe hi«lt, bekamtt gemacht^ und 
8z? 
5 o v o  F r a n k e n  a u f  ^ i e  b e s t e  S c h r i f t  - ü b e r  5 i e  A b s c h a f f u n g  
deS Sklavenhandels, besonders in Beziehung auf Frank­
reichs Interesse, ausgesetzt. Auch hat daS königl^ Institut 
?enen Gegenstand als poetische Prcisanfgabe aufgestellt. *) 
— Nach den neusten Berichten von Sierra Leone sind die 
Beßrebungen der britischen Kreuzer mit ganz vorzügli­
chem , beynabe unerwartetem Erfolge gekrönt gewesen. 
Der Sklavenhandel, mit Ausnahme dessen, der in franzb-
Aschen Schiffen geführt wird, bat beträchtlich abgenom­
men. Vornehmlich bedauern die Direktoren, daß noch 
wichtS geschehen ist, di« französischen Sklavenhändler von 
dein Gambiaflusse zu entfernen, der mittelst deS TraktatS 
Von 178« ganz an England abgetreten wurde. Bey 
Mauritius ist dem Sklavenhandel vorzüglich durch die 
Wachsamkeit des Kommodore Nourse und Kaxitän Mo-
re6by vorgebeugt worden. Letzterer hat, auf Ansuchen 
5eS Gouverneurs der Insel/ Sir Robert Farquhar, einen 
Traktat mit dem Jmaum von Muskat, wegen Ab­
schaffung deS Sklavenhandels in seinem Gebiete und von 
Seiten ftiner Unterthanen, abgeschlossen, worin unter An­
derem die Ausfuhr von Sklaven von Zanguebar, dem bis« 
herigen großen Sklavenmarkt in jener Gegend, verboten 
wird. Radama, der König von Madagaskar, scheint die 
hinsichtlich der Unterdrückung des Sklavenhandels über­
nommenen Verpflichtungen getreulich erfüllt zu haben. 
Leideegehbrt ihm nicht die ganze Insel; im Norden herrscht 
ein anderer Chef. Er iß aber gegen ihn auSmarschirt, 
um ihn zu unterwerfen, und gelingt eö ihm, so wird es 
mit dem Sklavenhandel auf Madagaskar ganz am Ende 
seyn. Die Einfuhr der Sklaven auf Mauritius findet 
zwar nicht direkt, aber indirekt statt. Man bringt diesel­
ben nämlich erst auf die entfernteren Inseln, die sogenann­
ten SerbelleS, und dann erst, nachdem sie einige Monate 
dort gearbeitet haben, mit Licenzen nach ViauritiuS selbst. 
Die Regierung wird diesem Mißbrauch entweder durch 
strenge Befehle an die Lokalbehörden oder, wenn'S Noth 
thut, durch Modificirung der Registeraste abhelfen müssen. 
Sir Thomas Stamford Rassle? hat der Direktion unterm 
1 Ken May v. I. einige höchst wichtige Vorschriften wegen 
g ä n z l i c h e r  U n t e r d r ü c k u n g  d e s  S k l a v e n h a n d e l s  z u  S i n g a -
pore mitgetheilt. — Die im Laufe deS vorigen JahrS 
auS SierraLeone erhaltenen Nachrichten lauten sonst sehr 
erfreulich. Der Handel der Kolonie, hauptsächlich aus 
dem Innern, nimmt mehr und mehr zu. Der Zoll von den 
aus Europa in die Kolonie eingeführten Gütern betrug in 
den ersten 3 Quartalen 182Z mehr, als in irgend einem 
-*) Den Preis hat bereits am Lösten August 1 8 2 Z  Herr 
Cbauvet gewonnen, und die Bearbeitung desselben 
Tb<maS von Hexe Bignan soll nicht weniger auSgc. 
zeichnet seyn. 
der vorhergehenden Jahre, mehr als »n den Jahren 1812, 
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»den so viel einträgt, wird der Zoll im Jahre 182) dop­
pelt so viel ausmachen, als 182». Höchst erfreulich iü 
die Zunahm« des Handels nach dem Innern, vorzüglich 
nach dem Niger, wohin Karawanen von eingebornen Kauf­
leuten wandern, um von Fouta Iallon, und andern dar­
über hinanSgelegenen Orten, Gold, Elfenbein und andre 
Artikel zu holen, die dann gegen brittische Erzeugnisse aus­
getauscht werden. Kaufleute in Sierra-Leone haben auf 
diese Weise in einem Tage für Loa bis »000 Pf. Sterl. 
Gold «ingetauscht. Desto unglücklicher ist unter diesen 
Umständen der Krieg gewesen, der mit den AshantihS aus­
gebrochen und durch die unveranlaßte Ermordung eineS 
englischen UnterofficierS von Seiten der Utztern verursacht 
worden ist, der nicht ungerochen bleiben konnte, da kein 
anderer Grund für die Unth^t angegeben wurde, als daß 
derUnglückliche imFortAnnamaboe schleckt von Sr.Asban» 
tischen Majestät gesprochen habe. — Die neusten Nachrich. 
ten aus Kolumbien beweisen, daß das große Werk 
der Sklavenemancipation in diesem Staate sehr schnell 
fortschreitet. Die Sklaverey wird nicht über die 
wärtige Generation hinaus währen. Die seit 1818 ge-
bornen Kinder sind all« freo, und neben verschiednen an­
dern Ursachen, welche die Emancivation befördern, wirkt 
hauptsächlich die zu dem Ende erhobene Steuer sehr er­
sprießlich auf di« Freykaufung der Erwachsenen. 
Man versichert bestimmt, daß Nock nichts von der grie­
chischen Anleihe an Fürst Maurokordato ausgezahlt worden, 
daß aber Herr Hamilton Brown, «in Freund Lord By-
rouS, nach Morea hinüber wollte, um aus eigner Wahr­
nehmung zu entscheiden, w^S darin zu thun sey. Oberst 
Gordon geht erst im December dorthin ab. 
Neulich besuchte der Gouverneur der Sandwichinseln 
in Begleitung eines Kaufmanns mehrere der vornehmsten 
hiesigen Handelshäuser, und suchte sich die Muster fö- die 
Waaren auS, von denen er glaubte, daß sie in 5.«»er 
Heimath guten Absatz finden würden. Die Jnsu/one? 
dürften in der Folge ihre Einkäufe bev uns machen wollen, 
und würden dadurch einen nicht unbeträchtlichen Verkehr 
(man glaubt mehr als ,00,000 Pf. Sterl.) England 
zuwenden. 
In Bahia wurden am ?ten Iuny wegen dcr fortdau­
ernden Möglichkeit der Ankunft eiver portugiesischen Expe­
dition alle Einwohner der Provinz von »5 bis 40 Jahren 
zum RegierungSpallast befchieden, um sich unter di» Trup­
pen der ersten und zwevten Linie einrolliren zu lassen. 
Eine zweyte Proklamation vom »4ten Julo führt Be­
schwerde darüber, daß sich so wenige eingestellt. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltuug der Ostseeprovinj«n: Für den Censor: Vr. T. Paucker. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s  i  s t e n  A u g u s t .  d i e  G e m a h l i n  d e s  p o r t u g i e s i s c h e n  G e s a n d t e n ,  F r a u  G u e r -
S e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  s i n d  a n ,  l ö t e n  A u g u s t  r e i r o ,  u n d  s o d a n n  f o l g e n d e  h i e r  A n g e k o m m e n e :  d e r  S e k r « .  
Von Zarskvje-Selo abgereiset, um die östlichen Provinzen lär der österreichischen Mission, Herr Humlauer, und der 
deS Reich« zu besuchen, die noch nicht das Glück gehabt Kapitän, Fürst Schwarzenberg, von der großbritanni. 
haben, Se. Majestät bey sich zu sehen. schen Ambassade: Herr Malet, die MarinekapitänS, Her. 
Se. Erlaucht, der Herr Graf von Nesselrode, ren Elphingnon und Like, und der Sekretär der schwebi. 
Dirigirender des Ministeriums der auswärtigen Angelegen- schen Mission, Graf Wru,igel, vorgestellt. 
Heiken, wird ^e. Majestät auf einen Tbeil dieser Heise Berlin, den Zosten August. 
begleiten, und während der Abwesenheit desselben wird Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolaus 
Se. Excellenz, der Herr Geheimerath von Diwow, daS von Rußland, ist hier angekommen und in die, für 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten verwalten. Höchstoieselben in Bereitschaft gesetzten, Zimmer auf dem 
Se. Excevenz, der Herr Geheimerath von Rodofini» königlichen Schlosse abgetreten. 
k i n ,  behält daS asiatische Departement bev. K o n st a n t i n o p e l, den 2ästen Iusy. 
Ein Allerhöchster UkaS, erlassen am i 5ten August an (AuS dem Oesterreich iichen Beobachter) 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, ent» Seit mehreren Tagen war das Gerücht in vollem Um-
hält Folgende«: lauf, daß eine hydriotische Eekadre die Insel Zpsara wie-
„In Erwägung, daß durch die Räumung der Fürsten- der eingenommen, einige tausend Mann von der darauf 
thümer der Wallache» und Moldau, durch die genomme- zurückgelassenen türkischen Besatzung überwältiget, und 
nen Maßregeln bi,«sichtlich deS KommerzeS und der Schiff« mehrere Schisse von der Flotte deS Kapudan Pascha zer­
fahrt auf dem schwarzen Meere, und durch die Abstellung störe oder weggeführt habe. Briefe auS Smyrna bestäti-
M'hrerer andern Beschwerden, di« ottomantsch« Pforte die gen dieseS Geruch». Die Regierung, die nicht die min. 
Beweggründe entfernt hat, welch« die Wiederherstellung deste Kenntniß von einem solchen Vorfall zu haben behaus» 
unsrer diplomatischen Verhältnisse mit derselben hinderten, tet, glaubt sich berechtigt, daS Ganze für eine Fabel zu 
haben Wir, aus diesen Ursachen und in der Hoffnung, erklären. 
daß «S UnS, nach der Verabredung mit Unfern Alliir- Wir sind nichts desto weniger der Meinung, daß daS 
t«N/ gelingen wird, den Unglücksfällen, welche den Orient Gerücht, die Uebertreibungen abgerechnet, gegründet war. 
verwüsten, Kränzen zu setzen, beschlossen, Unsern Ge- Obgleich die zahlreichen Berichte von Smyrna einander in 
heimenrath de Ribeaupierr« zum ausserordentlichen so vielen Punkten widersprechen, daß eS überhaupt kaum 
Gesandten und bevollmächtigten Minister bey der vttoma. möglich ist, irgend «ine Tbatsache aufs Klare zu bringen, 
»tischen Pforte zu ernennen/' so scheinen doch die folgenden der Wahrheit am nächsten zu 
Zum kurländischen Superintendenten ist All«rgnädigst liegen. 
ernannt, der Konsistorialratb Rich t« r. Einige der ivsariotischen Schiffe, welche der Katastrophe 
* » * von» 3ten Iulv durch die Flucht entgangen waren, boten 
Sonntag, den ,oten August, hatte d«r preussische G«- bev ihrer Ankunft zu Hydra AlleS auf, um schleunigen 
sandte, General von Schöler, bey Gelegenheit seiner Berstend zu erwirken, wovon sie sich, da bey ihrer Ah-
Abreise von hier, Privataudienzen bey Ihren Kaiserl. fadrt von Jpsara zwey der stärksten Verschanzvnqen der 
D>a,estäten, dem Herrn und Kaiser und der Insel »och nicdt bezwungen waren, einigen Erfolg ver­
Frau und Kaiserin Elisabeth A l e x e i e w n a, sprechen mochten. Die Hvdrioten liefen auch wirklich in 
im Kamenno Ostrowschen Palais, und bey der Frau größter Eile mit Zo bewaffneten Fahrzeugen auS, lande» 
vnd Kaiserin Maria Feodorowna, im Palais ten bey SamoS, und nahmen dort albanesische und andere 
ouf Ielagin- Oürow. An demselben Tage hatte der hier Trupven an Bord. Am löten erschienen sie vor Jpsara; 
angekommene großbritannisch« bevollmächtigte Minister, das Schicksal der unglücklichen Insel war längst entschie-
F«rr Ward, bey Zhr«n Kais«rl. Majestäten An. den. Oer Kapudan Pascha hatte nicht mehr als 6. bis 
trittSaudienzen, und überreicht« Gr. Majestät, dem 700 (nach seiner eigenen Angabe sogar nur Zoo) Mann, 
Kaiser, sein Kreditio. Nack der Audienz diese« Mini, einige zum Transport der Beute bestimmte Barken, und 
Hers ward Z h re n Majestätin, den Kaiserinnen, «in Paar Kanonierschaluppen zurückgelassen. Nachdem die 
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Hvdrioten diese zerstört und die türkische Mannschaft nie­
dergehauen hatten, begaben sie sich sogleich wieder auf den 
Rückzug. Eine türkische Fregatte, die ihrer ESkadre be­
gegnete, gerieth mit derselben ins Gefecht, schlug sich 
aber durch, und kam unbeschädigt auf der Rhede von Mi-
tylene an. So wird die Sache in den glaubwürdiger» 
Berichten erzählt, deren Verfasser jedoch für die Genauig­
keit ihrer Erzählung selbst nicht stehen/ da Alles noch auf 
unverbürgten Sagen beruht. 
Bey der Kürze und Trockenheit der türkischen, der Un-
vollgändigkeit oder Unzuverlässigkeit aller fremden Berichte, 
hält eS sehr schwer, über die nähern Umstände einer Bege­
benheit, wie die Zerstörung von Jvsara, authentische Data 
zu sammeln. Ueber den letzten Akt deS blutigen Kampfe? 
sind indessen'die Nachrichten so einstimmig, daß sie völli­
gen Glauben verdienen. So geringe der Widerstand am 
Tage der Landung gewesen war, so nachdrücklich war er 
am folgenden Tage. Die in dem Fort St. NikolaS einge­
schlossenen Jvsarioten und Albaneser vertheidigten sich bis 
zum 4ten Abends mit vieler Standhaftigkeit und Tapfer­
keit, bis sie zuletzt, durch einen Entschluß heroischer Ver­
zweiflung, sich selbst, und den Feind mit ihnen, zerstör­
ten. Als die Türken bey dem Sturm gegen diese Ver­
schanjungen bereits auf mehrern Seiten die Wälle erstie­
gen hatten, erfolgte eine fürchterliche Explosion, die in 
wenig Augenblicken Alles in die Luft sprengte, und Sieger 
und Besiegte gemeinschaftlich unter den Trümmern be­
grub. Daß daS Fort Poliokastro, welches ebenfalls bis 
auf den späten Abend Widerstand leistete, das nämliche 
Schicksal gehabt habe, ist weniger gewiß, dock sehr wahr« 
scheinlich. Der Verlust der Türken muß an diesem Tage 
viel beträchtlicher als am Zten gewesen seyn. 
Die geflüchteten Jvsarioten schreiben ihr Unglück der 
Verrärherey der Albaneser z». Wenn die Beschuldigung 
irgend einen Grund hat, so kann sie höchstens nur dieje­
nigen treffen, denen die Vertheidigung eines oder des an­
dern Punktes anvertraut war. Die 5oo Albaneser, die 
in den Schanzen von St. NikolaS umkamen, hatten sicher 
nicht wie Verräther gefochten; und in dem Jafta (Bülle-
tin), welches, nach hergebrachter Art, die hier ausgestell­
ten Köpfe und Siegeszeichen begleitete, beißt eS ausdrück­
lich, „daö Sckwert habe weder die Jvsarioten selbst, t»och 
die in ihren Diensten stehenden Albaneser verschont." 
Die türkische Flotte lag ssit der Einnahme von Jpsara 
bey Mitylene vor Anker. Der Kapuda« Pascha, der bis 
zum i/ten selbst noch auf dieser Insel war, sie aber am 
Listen verlassen haben soll, hat an die Samroten wieder­
holte und dringende Ermahnungen, durch freywillige Un­
terwerfung neuen Blutbädern vorzubeugen, erlassen, und 
ihnen zur Annahme derselben ein« Frist von 2» (nach An­
dern von 3o) Tagen vergönnt. Leider ist wenig Wahr­
scheinlichkeit vorhanden, daß sein« Anträge Gehör finden. 
Die türkische Flagge soll wirklich am Aten und einigen fol­
genden Tagen auf SamoS geweht haben, nachher aber 
wieder verschwunden seyn. — Die Unternehmung gegen 
SamoS ist übrigens, nach dem Urtheil aller Sachverstän­
digen, noch viel schwieriger, als die gegen Zpsara; die 
Anzahl der Bewaffneten ist dort dreymal so stark als sie 
hier war, und die in den letzten Jahren ungehindert ver­
mehrten VertheidigungSanstalten aller Art lassen einen 
hartnäckigen Widerstand erwarten. Dagegen strömten von 
allen Seiten neue Schaar«» asiatischer Truppen zu der 
Armee deS Kapudan Pascha. Die Hydrioten und Svezzio-
ten werden das Aeusserste versuchen, um SamoS nicht fal-
l«n zu lassen. Sie haben ihre Weiber und Kinder größ-
tentheils nach Morea geschickt. Ihre Fahrzeuge und Bran­
der durchkreuzen das Meer in allen Richtungen. Ein 
Theil derselben war indessen noch vor der Einnahme von 
Jvsara der ägyptischen Flotte entgegen gegangen, in der 
Hoffnung, gegen die zahlreichen Transportschiffe derselben 
einen entscheidenden Schlag auszuführen. 
Nach Berichten aus.Alexandria waren daselbst in den 
letzten Tagen des Juny zwischen 12- und 16,000 Mann 
regulirter Truppen versammelt. Man glaubte aber nicht, 
daß die Einschiffung derselben früher, als gegen Ende 5>eS 
July, vor sich gehen würde. 
Die Gemüther aller Parteyen sind durch die neuesten 
Kriegsvorfälle, und die unruhige Erwartung der zunächst 
bevorstehenden, in solche Spannung versetzt, daß ein un­
ter andern Umständen nicht unwichtiges Ereigniß, die Ab-
seyung deS griechischen Patriarchen, nur geringen Ein­
druck gemacht hat. Da diese Maßregel ungefähr gleich­
zeitig mit der Einnahme von Jpsara bekannt ward, so war 
man geneigt, sie aus politischen Rücksichten zu erklären. 
ES ist aber gegenwärtig ausser Zweifel, daß der Patriarch 
Eugenio auf Anstiften feiner eigenen Geistlichkeit entfernt 
wurde. Der bisherige Bischof zu SereS, Cbtyssanto, ist 
zu feinem Nachfolger ernannt, auch bereits am sosten 
July mit dem gewöhnliche« Ceremoniell in seine neue 
Würde eingesetzt worden. 
An die Stelle deö jüngst verstorbenen Jahja Effendi bat 
der Sultan den Jschack Effendi, einen aus Janina gebür­
tigen, zum MohametaniSmuS übergetretenen Hebräer, der 
seit mehreren Jahren Professor der geometrischen Schule 
war, vnd im Rufe großer Gelehrsamkeit und eines gute» 
Charakters steht/ zum Pfvrtendsümetsch ernannt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r k s ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Die Kunst hat in den Pyrenäen eine wichtige Erobe­
rung gemacht. Der dort entdeckte Marmorbruch von SoK 
liefert ein ss glänzend weisses Gestein, daß eS von unser» 
Künstlern Frankreichs pariscker Marmor genannt wird. 
DaS erste aus diesem Marmor verfertigt« Kunstwerk ist die 
zu Toulouse ausgestellte Büste deS jungen Herzogs vo» 
Bordeaux. 
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In Saragossa bat am isten d. M. eine augenblickliche 
Störung der öffentlichen Ruhe statt gefunden. Oer Ge-
neralkapitän nämlich, Graf d'ESpanna, hatte den royali. 
ßischen Freywilligen daS Waffentragen ausser dem Dienst 
verboten, und dieS Verbot den 3»sten v. M. wiederholt, 
mit der Anzeige, dasselbe allenfalls mit Gewalt aufrecht 
halten zu wollen. Einige aus dem KorpS der Freywilli­
gen, vermuthend, daß d«r Generalkapitän eigentlich die 
Absicht habe, dasselbe ganz zu entwaffnen, gingen den fol­
genden Tag mit ihren Säbeln bewaffnet aus, welchem 
Btysviele bald mehrere folgten. Der Graf d'ESpanna, 
der davon hörte, ließ sogleich Truppen unters Gewehr 
treten, und die Freywilligen, die man auf den Straßen 
antraf, arretiren. Diejenigen, welche auf der Promenade 
bey einander waren, rannten mit bloßem Säbel herbey, 
um ihre Kameraden zu befreyen; aber man bemächtigte 
sich ihrer und führte sie fort. Die französische Besatzung 
war unter die Waffen getreten. Der Generalkapitän hat 
die Individuen, die an dem Tumulte Tbeil genommen, 
aus den Lißen ausstreichen lassen. Die Ruhe war sofort 
wieder hergestellt. 
In Lissabon wird an der Ausrüstung einer Expedition 
nach Brasilien thätig gearbeitet; dem zufolge hat die por» 
tugiesische Regierung eine ausserordentliche TrupvenauShe-
bung befohlen; in der Artillerie und Kavallerie beträgt die 
Dienstzeit 9 , bev der Infanterie 7 Jahr. Wer freiwil­
lig sich anwerbe» läßt, dem werden 2 Jahre erlassen. 
Mit tedem ReujahrStage «rhält der jehnt« Tbeil der Ar­
mee Urlaub. 
Madrid, den »Zten August. 
Di« Gesundheit des Königs hat sich durch den Aufent-
balt in Sacedon merklich gebessert. ES wird daselbst, auf 
königlichen Befehl, «in neues Stadtviertel (auf Kosten der 
Civiliste), und, zur Aufnahme der königlichen Familie, 
ein geräumiges Schloß erbauet. 
Der entlassene Minister Ofalla, sagt man, werde über 
die Verwaltung feines Departements zur Verantwortung 
gezogen werden. Gewisser ist, daß die französische Regie­
rung in unsern Z<itungen all« diejenigen, denen Ouvrard 
für Lieferungen Geld schuldig ist, mit ihren Forderungen 
sich zu melde»» einladet, um über die, welche richtig be­
funden werden, Bescheinigungen zu empfangen. 
Die fünf Bataillone Provinzialmilizen, welche den Kö­
nig hieher begleitet haben, sind, um jeden Vorwand erneS 
StreitS mit den Garnisontruppen zu verhüten, ausserhalb 
Madrid untergebracht worden. 
Am 3ten August erschienen, wie die Lloils meldet, Plötz« 
lich mehrere Konstitutionelle vor Tarifa; da sie in diesem 
Ort«/ der nur von So bis 60 Mann besetzt war, Ein, 
Verständnisse hatten, so ward er ihnen übergeben, und sie 
batten nichts Eiligeres zu thun, als di« Verfassung zu pro-
klamiren. Zu gleicher Zeit hat man auf dem Gefilde von 
Saint. Roch erne Verschwörung entdeckt» dre Gebirgsbe­
wohner der Ronda haben dieses Komplott ersticken helfen, 
und die Rädelsführer sind bereits in den Händen der Ge­
rechtigkeit. Am 4ten ward auf Estepona ein Angriff ves-
fucht. Alsbald schickte der General La-Tour-Fossae zwey 
Abtbeilungen nach den bedrohet«» Punkten. Der AuS» 
gang ist noch nicht bekannt, scheint indeß, da der Meute­
rer nicht mehr als zwey. bis dreyhundert sind, nicht die 
mindeste Beunruhigung verursachen zu dürfen. Von dem 
Statthalter von Algesiras »st ein ausserordentlicher Kouriet 
hier angekommen. Sogleich verbrettete sich das Gerücht, 
daß der Gouverneur «ine Meuterey deS Kavallerieregt« 
mentS Princessin entdeckt, und mit Hülfe der Landleut» 
und der Freywilligen die Aufwiegler entwaffnet habe. 
Auch über den Gesundheitszustand vonKadix waren besorg» 
liche Gerüchte im Umlauf; man sprach von dem do«t aus» 
gebrochenen gelben Fieber, und sogar, wie wir vernebinen, 
hat die Behörde in Marseille alle von dorther ankommen­
den Schiff« einer Quarantaine von »5 Tagen unterworfen. 
Neuere Nachrichten indessen, die wir aus Andalusien er­
halten, sind von der Art, daß wir über Kadi? unH sämmt^ 
liche Häfen deS Mittelmeers völlig beruhigt seyn dürfen? 
die französischen Behörden sind äusserst thätig und wachsam» 
Begründeter aber ist die Sorge über entstehenden Korn» 
Mangel. Zwar hat die ausserordentlich« Hitze, die die 
Aerndte verdorrte, «twaS abgenommen, aber dafür ist eil» 
verderbliches Hagelwetter eingetreten, das den reizende»» 
Ufern des Xarama vielen Schaden gethan. Fast alle Le­
bensmittel sind im Preis« gestiegen ; die Frucht det Oel-
baumS ist in Andalusien, Navarra und Riora fast verdorr 
ben. DaS Pfund Seife kostet hier den unerhörten Preit 
von S Realen (8 Groschen). Die Aerndte an Getreide 
ist ziemlich gering avSgefakkss; hje5 und die Ausfuhr nach-
Portugal, so wie die Ankäufe für die französische Armen-
erklären den hoben Stand des KornpreiseS hinlänglich, und' 
man ist sehr in Sorgen, daß die Fanega Weizen nächste»» 
Winter 120 bis 140 Realen (8 bis ro Tblv.) kostew 
werde. ES ist dies« Angelegenheit unlängst im Staats 
rathe zur Sprache gekommen, und essollen bereits Kom» 
missarien nach Altkastilien abgegangen seyn, um für di» 
Hauptstadt Korn aufzukaufen. In derselben Sitzung »«5 
StaatörathS ( prälidirt vom Infanten Don Carlos) war-
die Rede von ei-ner neuen Anleihe von So» Millionen 
Realen, und um deren Ausführung zu erleichtern, von» 
einigen VerwiSigun-gen für die Inhaber der KorteSobligq» 
tionen; das Letztere ist jedoch einmüthigverworf«n worden,, 
und um aus der dringenden Geldverlegenheit zu kommen/ 
wird man zu nenn Inskriptionen aufs große Buch scheel-
ten. 
In Folge der in Saragossa vorgefallenen Meuterey» 
einiger Frevwilligen ^  hat der Generalkapitän von Arrago^ 
nie» das Tragen von Stahlwaffen und Feuergewehre»» 
gänzlich verboten. Wenn mehr als vier Personen, auf der 
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Etraße zusammen sieben , so soll die Patrouille sie geben 
Heißen/ und wer mit den Waffen in der Hand ertappt 
wird, soll auf der Stelle kriegerechtlich als Aufruhrer de» 
ßraft werden. 
Der General Ordonneau bat seiner Diviston besannt 
yemacht, daß die spanischen Gränzbeamten berechtigt 
sind, fedeS nach spanischen Gesetzen verbotene Buch, 
selbst wenn eS Personen auS der Armee zugehört, anzu. 
halten. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i yten August. " 
Der Bau deS Neuen Kanals von SaS van Gent nach 
Terneuzen ist nunmehr beschlsssen, und wird im Laufe des 
nächsten Sommers beginnen. Der neue Kanal soll i 2 Fuß 
Tiefe nach dem Sommer-Niveau erkalten. Die Kosten 
find auf 2z Millionen Gulden geschätzt. Auch der Kanal 
von Gent nach SaS van Gent wird.auf »0 Fuß Sommer-
Niveau vertieft werden, und eS soll der Provinz Ost-Flan­
dern frey stehen, diese Tiefe bis zu 12 Fuß, auf eigene 
Kosten, zu vermehren. Ausser dem ^«etheile, den diese 
Provinz auS der Verbindung mit dem Meer» ziehen wird, 
hat sie noch den zu erwarten, gegen Überschwemmungen 
gesichert zu seyn. Die Herren von Coneghem und de Colt 
find zu der Deputation ernannt, welche in dieser Rücksicht 
«ach dem Haag bestimmt iü. 
Don den >00 Tauben, di« neulich von Lüttich nach 
Lyon gebracht worden, ließ man am Zten d. M., deS 
Morgens 6 Uhr, 40 wieder nach ihrer Heimatb stiegen. 
Eine einzige von ibnen machte den Weg von ,25 franzö­
sischen Meilen (66 deutschen) in S Stunden, und ge­
wann hierdurch ihrem Herrn eine Wette von 100,000 
Franken. 
Km »kten warf sich «ine Frau in Antwerpen, eine 
Mutter von drey Kindern, in den Graden, mit der Ab. 
ficht sich zu ertränken. Sie hatte aber das Glück, noch le­
bend auS dem Wasser herausgezogen und wieder nach 
ihrem Hanse gebracht zu werden. Aber ihr Retter wurde, 
wie das Journal Z« LruxkUe» erzählt, von dem Ehemann 
derselben übel mpfangen, er schalt ibn über seine That, 
vnd hätte ihn durchgeprügelt, wenn sich dieser nicht bey 
Aeit«n anS dem Staube gemacht hätte. 
L e i p z i g ,  d e n  , 6 t e n  A u g u s t .  
Die bey unserer Universität erledigten Professuren sind 
noch nicht wieder besetzt. Vielleicht wäre eö jetzt an der 
Zeit, einige mangelhafte Einrichtungen auS früherer Zeit 
abzuändern: das Nationenwese,», den Vorschlag der Aka­
demie selbst bey Vakanzen, das Absondern der vielen aka­
demischen Fonds von einander, das Hereinstecken der Uni-
versitätSkapitalien in neue Bauten Leipzigs, statt deS Ver-
kaufs der alten, da di« Verkleinerung des Staats und die 
HandelSeifersucht der Nachbaren nur höchstens erwarten 
läßt, daß der Flor der Nahrung Leipzigs nicht ganz un­
tergehen wird, doS Anhäufen freplich großer Einkünfte bey 
älteren Professoren in Folg« der Anriennetät, die sebr nie. 
drige Gebalrstellung der jüngeren, den Vorzug der hier 
Promovinen bey Professuren und Fakultatsassessoraten sder 
dem Schövvenstuhl, die dürftige Verwendung für den hie» 
sigen, im Sumvf« Leipzigs belegenen, botanischen Gar­
ten « die Vielheit kleiner Stipendien tc. Während der 
Kuratel, oder, wie man eS hier nennt, dem Kommissa­
riat d«S Herrn v. Gersdorff, wurde die Burschenschaft aus­
gerottet, so daß der neue KommissariuS, Herr V.Ende, 
von dem man sich viel Treffliches verspricht, dieselbe nicht 
mehr zu bekämpfen haben wird. 
A v 6  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom soften August. 
Seine Majestät, der König von Würtemberg, ist am i zten 
d. M., in erwünschtem Wohlseyn von Marseille zurück­
kommend, in AltShausen eingetroffen, wo einig« Stunden 
später auch Ihre Majestät, die Königin, von Stuttgard her, 
ankam. Am folgenden Tage begaben sich Ihre Kinigl. 
Majestäten nach dem Schlosse Friedrichshafen, um einige 
Zeit an den Usern deS Bodensee'S zu verweilen. 
A u S  d e m  C b  u r  h  e f s  i  s c h  e r » ,  
vom loten August. 
Am 6ten d. M. erhielt der Hofrath Murhard endlich 
feine Freyheit wieder. Er hat sich 6 Monate und 18 Tag« 
in einem größlentheilS sehr strengen Arreste befunden, 
wovon er die ersten 8 Tage in Hanau, die übrige Zeit 
aber in dem sogenannten Kastell zu Kassel gefangen gehal­
ten wurde. ES herrscht über die Ursachen semer Einzie­
hung und Gefangenhaltung selbst noch daS tiefste Dunkel. 
Ob dieses aufzuklären er selbst oder seine nähern Freunde 
für gut erachten werden, muß uns die Zukunft lehren; 
immerhin aber darf man schon jetzt die gewiss« Ueberzeu-
gung hegen, daß er daS Ovfer eines grundlosen Verdachts 
war. Man will sogar behaupten, daß einer seiner angeb­
lichen genauer», Freunde bey ersterer di« Hand mit im 
Spiele gehabt und ihn listiger Weise darein zu verstricke» 
gewußt habe. Herr Hofrath Murhard wird, wie verlau­
tet, fortan seinen Wohnsitz in seiner Vaterstadt Kassel auf­
schlagen. 
K o y e n h a g e n ,  d e n  2  » K e n  A u g u s t .  
A m  i  i t e n  d .  » M .  h a t t e  d e r  p o r t u g i e s t s c h e  G e s a n d t e »  
Herr v. Sarmento, in Begleitung des portugiesischen Ge­
neralkonsuls, Herrn Vidal, die Edre, Sr Majestät, dem 
Könige, die drey ersten portugiesischen Ritterorden, in 
einem vereinigt, gerade so wie Se. Majestät, der König 
von Portugal, sie tragen, zu überreichen. Se. Majestät, 
unser König, geruhten hierauf, Sr. Majestät, dem Könige 
von Portugal, di« Jnsignien des ElephamenvrdenS jvs»a« 
den zu lassen. 5 
Zß z> drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oöseeprovinzen: Für den Censor: l)p. T. Paacke r. 
No. S7S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für 
Sonnabend, den zo. August i  
Nußland. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom , Zten August. 
Ueber die glänzende Wicdereroberung der Inseln Jvsara 
und Kasso stimmen alle griechischen Berichte zusammen. 
Nicht Männer allein, sondern auch Weiber und Kinder, 
vom Heldengeiste ihrer Vorältern beseelt/ haben dem sieg, 
t r u n k e n e n  F e i n d e  s e i n e  T r o p h ä e n  w i e d e r  e n t r i s s e n .  8 0 0 0  
Türken (nach Andern 9- bis ! 0,000) düngen Jpsara'S 
Steinhaufen mit ihrem Blute. Zwar ssnd auch viele der 
Besten von den tapfern Inselbewohnern unterm Türken-
schwerte gesunken oder haben sich freywillig, sich und die 
Ihrigen, um nicht in Sklaverev zu kommen, selbst ge. 
tödtet, aber die Manen der Gefallenen sind blutig gerächt. 
Maroaki (Nesse deS berühmten Worovki auS Sajansok) 
war der Held, der durch seinen Tod das Schicksal der In-
s«l eigentlich entschied. Als er im Kloster St. Nikolo sich 
mit seinen spartanischen Gefährten und den eindringenden 
Türken, Z' bis 4000 an der Zahl, in die Luft sprengte — 
eine so furchtbare Explosion, daß die Schisse in einer Ent­
fernung von mehreren Meilen dadurch erschüttert wur­
den — riß zuerst Verwirrung unter den Türken ein. Oer 
Kapudan flüchtete. Die Belagerten, neuen Muth gewin. 
nend, nutzten dies Ereigniß, um wüthende Ausfälle aus 
den Verden übrigen festen Punkten, der Teufelebatterie 
und Anti-Jvsara, zu machen und mehrere im Kastell ein­
geschlossene Weiber und Kinder zu befreyen. Mit diesen 
Vereint, werfen sie den Feind in die Schluchten der Insel, 
und die wuthigen Weiber verfolgen ihn dort mit ihren 
Tr»mblonS (einer Art Flinte mit weiter Mündung) bis 
er nicht mehr entrinnen kann., Jetzt kehren die geflüchte­
ten Jvsarioten — welche ihre Weiber und Kinder auf 
Schissen gleich Anfangs nach Syra gebracht hatten, als 
sie den Derrath der SchypetarS (Albaneser) wahrnah­
men, — mit Hülfstrurpen zurück; >4 Kriegsschiffe und 
6 Brander haben sich allein von Hpdra aus angeschlossen. 
Die braven Hydrioten verlangten nur eine kleine Be­
satzung zum Sctutze ihrer allein auf der Insel zurückblei­
benden Angehörigen, und schifften sich Mann für Mann 
nach Jvsara ein, um ihre Stammverwandten zu retten. 
Den heldenmüthigen Kanari an der Spitze (den Sieger 
von TenedoS, welcher den Vorgänger deS Kapudan Pascha 
mit seinem Brander vernichtete), erklärt ALeS einmüthig, 
sie wollten tntweder ihren Feind tddt.n oder untergehen. 
Sie landen auf der Küste nach Anti-Jpsara zu, nehmen 
mit siegreicher Hand gegen 70 Kanonierschaluppen, der 
litzte Auöweg für die geängsteten Türken, und hauen 
nieder was sie von Feinden auf der Insel finden. 
In eben dieser Nacht (vom loten zum Ilten July) 
schien die Rhede von Jpsara ein Feuermeer. Wag von 
den 80 genommenen türkischen Schiffen nicht mehr brauch­
bar war, wurde verbrannt. Oer Kapudan Pascha war 
nur mit wenigen Schiffen nach Mitylene entkommen. 
Dort soll er noch einige tausend Mann Verstärkung durch 
Asiaten, von der Küste von Natolien, bekommen, und 
den Plan haben, SamoS — oder gar Hydra, wie Einige 
sagen — zu erobern. Ob er aber, nach den letzten Vor­
fällen, den ersten FeldzugSplan, welchen ihm englische 
Jngenieurofsiciere oder ein Marmeckes derselben Nation 
vorgezeichnet haben sollen, beharrlich verfolgen wird, zu­
nächst die griechischen Hauptinseln, als den eigentlichen 
Sitz der Revolution, zu erobern und vom Festlande los­
zumachen (zu isoliren), und dann diese durch starke Truv-
pensendungen und kombinirre Landungen kräftig anzugrei­
fen, steht dahin. — Vor Kassos sollen 2000 Türken um­
gekommen, und dort ein l'e Oeum, wegen Wiedererobe­
rung dieser Insel, gesungen seyn. Noch müssen wir auf 
die Art des Verrathö der SchypetarS (Albaneser) zurück­
kommen. Oer eigentliche Anstifter von Jpsara'S Unglück 
ist der Anführer der SchvpetarS, dieser zuchtlosen und fei­
len Horden, ein gewisser Cotta. Schon aus seiner zwey-
maligen Aenderung der Religion — er war Christ, dann 
Muhamedaner, und seit der N;"vlution wieder Christ — 
kann man auf die Verderbtheit dieses Menschen schließen. 
Er hatte lange dem Kapudan Pascha gedient und stand 
noch jetzt mit dem Befehlshaber der türkischen Albaneser, 
der sich am Bord des AdmiralschiffS befand, in erger Ver­
bindung. Man hatte zwar lange vorher die Primaten vor 
den sänken deS Cotta gewarnt; da sich aber bey angestell­
ter Untersuchung keine gegründete Beschwerde gegen ihn 
aufdringen ließ, und er überdem sehr in der Volkögunst 
stand, so durfte man nicht wagen, sich seiner zu entledi­
gen. Ooch wurde ihm ein Posten auf der Insel anver. 
traut, der für unzugänglich gehalten wurde. Aber gerade 
hier wurde die Ausschiffung von Znoo Türken bewirkt. — 
Von den Zoo Jpsarioten, welche, nach den frühern tür­
kischen Berichten, mit I0 ihrer Anführer in Gefangen­
schaft gerathen seyn sollten, ist Keiner ein Eingeborner 
dieser Insel, sondern Alle sind, nach d^m eigenen Ge-
stänbnisse der Türken, Individuen aus verschiedenen Thei-
len Griechenlands. Nur vier ipsariotische Weiber sollen 
in die Hände der Türken gefallen und für Rechnung deS 
Admirale als Sklaven verkauft seyn. Man fürchtet, dag 
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der Letztere ab«b durch seine vereitelte Unternehmung den 
Kopf verwirk! haben werde. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Am 28sten Zuny fiel auf der Rhede von Mikoni ein 
kurzer Kampf zwischen der österreichischen KriegSbrigg „ver 
Orion" und einer griechischen Korsarengoelette vor. Der 
Korsar hatte nämlich, einige Tage nach Bekanntmachung 
der griechischen Proklamation, drey österreichische Schiffe, 
welche aus Akre kamen und mit einer Ladung eßbarer 
Gegenstände für Konstantinopel befrachtet waren, geka­
pert und auf die Rhede von Mikoni gebracht, nachdem 
zu SamoS eine dieser Briggs ausgeladen worden war. 
Auf die Vorstellungen des österreichischen Kommandan­
ten an den Evarchen von Mikoni wurde keine befriedi­
gende Erklärung gegeben, und so sah sich dieser genb-
thigt, Gewalt zu brauchen, daS griechische Schiff durch 
eine zweymalige Ladung zu demontiren und die geka­
perten Schiffe, wie die Korsarengoelette und noch ein 
anderes kleines Fahrzeug, mit fich zu nehmen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - l s t e n  A u g u s t .  
Die Maßregeln, welche bisher zur Beaufsichtung der 
Ossiciere ausser Dienst von der alten Armee statt gefun­
den, scheinen gemildert zu seyn. Wenigstens hat der zu 
Lille kommandirende Generallieutenant in einem neulich 
erlassenen Tagesbefehl den Offieieren ausser Dienst mit 
oder ohne Besoldung angezeigt, daß sie in der Folg«, 
ohne vorgängige Erlaubniß einzuholen, sich verheirathen, 
reisen oder ihren Aufenthaltsort verändern dürfen. So-
gar steht eS ihnen frey, Bedienungen im Civil oder bey 
den Gerichten anzunehmen, ohne daß sie bey dem Ge­
nuß des neuen GehalteS den bisherigen Sold als Mi­
litär ausser Dienst einbüßen. 
Man hatte den Ovvosi^onöblättern Schuld gegeben, daß 
sie die von der Censur in ihren Zeitungen gestrichenen 
Stellen, bloß um eine kleine Rache zu üben, leer ließen, 
Dagegen bemerkt das Journal Lonirrierce, daß dies 
keineSwegeS der Fall sey, vielmehr sey eö durchaus un-
möglich, nachdem das Blatt von der Censur zurück­
kommt, die Lücken wieder auszufüllen, ohne die regel­
mäßige Lieferung der Zeitung ganz und gar einzustellen. 
Auch führt eS darüber Beschwerde, daß, gegen den 
Buchstaben der Verordnung, die Censoren, statt der 
Handschrift einen Abdruck vorgelegt verlangen. 
Den lösten August nimmt die hiesige große KunssauS-
stellung ihren Anfang, die, wie man in voraus ver­
sichert, alle die früheren an Glan; übertreffen wird. 
Unter andern wird man ein Gemälde Philipps V. von 
Gerard, die Ermordung der Griechen auf ChioS von 
Robert, das Porträt deS Herzogs von Angouleme von 
Horaz Vernet, eine Bildsäule von Raggi, den Herkules 
vorstellend, der den Ikarus aus dem Wasser hervorzie­
het, viele Landschaften und weniger Schlachtstücke jl» 
sehen bekommen. Letzteres ist ein wahrer Fortschritt 
der Kunst, die in der That in der Nachahmung der 
Natur und des Nackten angenehmer und lehrreicher ist, 
als in der übermäßigen Darstellung von Patrontaschen, 
Flinten und Tschako'ö. 
Fouche'S Denkwürdigkeiten, von den noch ei? zwey-
ter Band versprochen ist, werden hier begierig gelesen, 
da sie in einem klaren und festen Styl viel« interessante 
Dinge erzählen; man erfährt unter Anderem daraus, 
daß Fouche, als Polizeyminister, täglich der Madam 
Bonaparte looo Franken, und monatlich ein«m d«r er­
sten Hofbedienten deS ersten Konsuls 25,000 Franke» 
zahlte, bloß um von Allem, was im Kadinet des Tuil-
lerien vorging, immer sogleich unterrichtet zu werden. 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Eine königliche Verordnung vom sosten dieses Mo­
natS befiehlt die Errichtung einer Revisionskommission, 
welche mit der Sammlung, Durchsicht und Prüfung al­
ler vor der Restauration erlassenen Dekrete und Be­
scheide beauftragt ist. Zugleich hat sie die Entwürfe j« 
Verordnungen vorzulegen, durch welch« theils die nicht 
mehr zulässigen unter jenen Bescheiden abgeschafft, 
die für nützlich befundenen ersetzt werden sollen. Zum 
Präsidenten der Kommission ist der Marquis von Pasto-
ret und zum Sekretär der Baron Dünoyer bestellt. Die 
übrigen Mitglieder sind: der Graf Portal,», der Mar­
lis von Herbouville, d«r StaatSminister von Martignae, 
die Deputirten Dudon, PardessuS und Bonnet, die Staats-
räthe Cuvier, Allent und VatiSmenit, die Gerichtspräsi­
denten Amv und Cassini. 
Ein Perückenmocher, der wegen Ermordung seiner 
Frau zum Tode verunheilt worden, ist am loten die­
ses MonatS Nachmittags hingerichtet worden. Diese« 
Menschen hat die Sucht zu spielen, welche den erste» 
Grund zu seinem Verderben gelegt, bis ans den letzten 
Augenblick nicht verlassen. Von Einkommen um Kassa­
tion wollte er nichts hören; vielmehr erkundigte er sich 
angelegentlich, ob er wohl im letzten Augenblick eis 
dopvelteS GlaS Branntwein erhalten könnte. Er hat 
nicht aufgehört Karten zu spielen, und den Gefangenen, 
wenn sie nicht eine Partie mit ihm machen wollten, ge-
drohet, daß fein Geist sie dafür vkagen solle. Die letzte 
Nacht seines Lebens schlief er sehr gut, stand aus, fetzt» 
sich an den Spieltisch, und ging von da in die Kapelle, 
wo er dem Priester beichtete. Kur; vor der Exekutio» 
hat er mit fester Stimme ein Gedicht hergesagt, das t» 
im Gefängnisse aufgefetzt hatte. 
B e r l i n ^  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die ttntersuchungsverhandlungen deS Jmmedkat* Krr-
minalgerichtS zu Köpnick sind, ungeachtet der bedeutende» 
Anzahl der Jnkulpaten und d«r mannigfach verzweigte» 
Verhältnisse det geheimen Bundes, rasch vorgeschritten^ 
und wie man vernimmt/ ist bereits gegen dreyßig dee A«-
geklagten der Preceß als Hochverräter instsuirt. Dte Ak­
ten sollen nun dem OberlandeSgericht zu Breslau zur 
Abfassung der Sentenz mitgetheilt seyn, und wenn gleich 
zu hoffen ist, daß für manche der Verirrten gesetzlich zu 
berücksichtigende Milderungsgründe eintreten, so dürfen 
doch bey mehreren der Strafbaren, welche als Hauptstifter 
zu betrachten sind/ letztere nicht statt finden, in welchem 
Fall die gesetzlich gegen den Hockverrath ausgesprochene 
Todesstrafe, vorbehaltlich deS Begnadigungsrechts deS Re­
genten , eintreten müßte. Nach der doktrinellen Defini­
tion deS preussischen allgemeinen LandrechtS nämlich ist 
„ein Unternehmen, welches auf eine gewaltsame Umwäl­
zung der Verfassung deS Staats oder gegen daS Leben oder 
die Freiheit seines Oberhaupts abzielt, Hochverrats" 
Daß mehrere strafbare Tvatbandlungen deS seiner völligen 
Entschleverung nahen geheimen Bundes unter obige Kate­
gorie passen, iß nach dem, was von der Tendenz desselben 
im Publikum zum Tbeil durch auswärtige öffentliche Blät­
ter bekannt geworden, leider nicht zu bezweifeln. Auch 
sollen mehrere de? einsiußvolläen Bündler Reisen inS Aus­
land unternommen und mit den Malkontenten fremder 
Staaten strafbare Verbindungen angeknüpft haben. DaS 
Nähere hierüber wird bey der Publikation der Hauptfcn-
tenz, welche vorschriftsmäßig, wie jedes preussische Kri-
minalurtheil, die GeschichtSerzählung deS ThatbestandeS 
der Anklage und die EntscheidungSgründe mit den Allega-
ten der Gesetzstellen enthalten muß, sich ergebe«; bis jetzt 
hat keine hiesige Zeitung noch ein sonstiges preussischeS Pro-
vinzialblatt weder amtlich vsch privatim Mittheilungeu 
gemacht, und selbst die betreffenden fragmentarischen No­
tizen auswärtig»? Blätter haben, aus den bestehenden 
Censurrücksichte',, nicht in unsere einheimischen Journale 
übergehen können, da die Aechtheit derselben durch keine 
Autorität verbürgt war. Dessen ungeachtet verhehlt man 
sich nicht die Strafbarkeit und Gefährlichkeit deS in dem 
bisherigen Maße noch nichi mit Gewißheit bekannt gewor­
denen Bundes, der seine Wurzeln in der Empfänglichkeit 
der gudirenden Jugend für verderbliche politische Theorien 
ausbreitete und seine Zweige selbst in das nachherige Amt-
und Privatleben zu erstrecken drohte. Desto niederschla. 
gender mußte die Wahrnehmung seyn, daß selbst im Amt« 
stehende Jugendlehrer sich unter den Juhaftirten befinden, 
die doch vorzüglich hätten dazu beytragen sollen, gegen alle 
gefährliche Theorien zu warnen. Se. Majestät, der König, 
haben in Erwägung der Wichtigkeit deS Lehramts in letz­
terer Beziehung einem Schulbirektor in den Rheinpro­
vinzen, dessen Rede bey einer Gvmnasialfeyer durch die 
StaatSzeitung zur Kenntniß deS Monarchen gekommen war, 
di« allerhöchste Zufriedenheit über di« darin ausgesproche­
nen lobenöwerthen Grundsätze durch ein gnädiges KabmetS« 
schreibet» zu erkennen gegeben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  ,  
ES befinden sich letzt in der nächsten Gegend um Man­
chester nicht weniger als 3o,owo durch D»mvf getriebene 
Webestühle, die mindegenS 200,000 Menschen Beschäfti­
gung geben» 
Man hat liier die erste Nummer eimr neuen in Bogot» 
erschienenen Zeitung erhalten, NamenS ei 
welche in spanischer und.englischer Sprache abgefaßt ist^ 
Der erste Redaiteur ist der Sohn deS Generals Miranda, 
der in den ersten Jahren der Revolution eine Rolle in 
Frankreich spielte. Man liest in diesem Blatte regelmä­
ßige Berichte von deu kolumbischen Kongreßsitzungen, un­
ter andern von einem Vorschlage, den Sitz der Regie­
rung von Bogota nach einer andern Stadt hin zu verkgen? 
indem in jenem Orte der Einfluß der Geistlichen als zu 
überwiegend betrachtet wird, welcher Vorschlag indeß kein« 
weitere Folgen gehabt zu haben scheint. 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  A u g u s t .  
Der Sohn von Fouche, der in schwedische DienLe ge­
treten, und der General Bertrand, den Napoleon zum 
Herzog von Longwood erhoben haben soll, sind gegenwäc-
tig in London. 
Am »5ten wurde der 79jährige Pfarrer bey der biefigen 
französischen Kapelle, Abbe Papillen, mitten in einer Pre­
digt vom Schlage getroffen, und war auch, zu großer Be­
stürzung deS Gesandten, der zugegen war, sogleich todt» 
ES ist sehr merkwürdig,"daß die letzten Worte deS Ver­
storbenen in feinem Vortrage folgende waren: „Wie sehe 
kostbar ist unsere Zeit hieniedenl wir wissen nicht, in wel­
chem Augenblicke wir, um Rechenschast zu geben, vsrdem 
Thron deS Allmächtigen gefordert werden." 
In der l'imes lieg man daS Schreiben eineS Ungenann­
ten über den Zustand unserer Spielhäuser, die der Brief­
steller nicht anders als „Höllen" nennt. Vor drey Jahren 
hatten wir deren jweyundzwanzig. Einige sind durch 
zufällige Umstände eingegangen, und jetzt giebt eS deren 
noch zwölf. In mehreren wird die ganze Nacht Hindurch 
gespielt, und zwar rouge et Roulette, Eins Zwey-
Fünf, und das französische Würfelspiei. In einigen ist 
der Satz von einem Schilling bis fünf Pfund , in einem 
endern von fünf Schilling bis hundert Pfund. Man hat 
berechnet, daß seit zehn Jahren an 2,Z4o,ooo Pfund' 
Sterling (ik^ Millionen Thater) dort verloren worden. 
In jedem Svielhause sind Z Bankiers , 4 KroupierS und> 
4 Diener, dies macht in ,5 Vergleich«» Höllen ein Perss» 
nal von »65 Höllenbewohnern, von denen die meisten, 
obwohl si« nu? mit 5oo Pfund angefangen, sehr reich ge­
worden sind. WaS aber ihre Svielkunden betrifft, zv 
denen Männer aus allen Ständen gehören, fo sind einige 
davon verschwunden, einige gehangen>, viele haben sich 
entleibt und viele sitzen im Schuldthurm oder find sonst 
mit gesetzlichen Strafen belegt worden5 mehrere habet» 
das Land, andere haben HauS und Hof verlassen«, und-
nicht wenige gehen betteln. Wenn auch di« Neigung zum 
Spielen und Wag«n> mcht vertilgt werden kann, s»fMe 
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man doch wenigstens die Gelegenheit zu Laster und Elend 
«etwQS schwieriHer Hu machen i?ch bemühen. 
Da jetzt ^>ie Zeit heranrückt, wo man von Jturbide'S 
Unternehmen Nachricht erwarten darf, so ist unser Publi, 
kum ausserordentlich gespannt, und überlaßt sich schon im 
Voraus allen möglichen und «unmöglichen Vermukhnngen. 
Ein Freund und Anhänger 5>eS ExfaiserS, der sich gegen» 
irärtig in England b'ff,iöet, hat geäussert, daß er bey sei-
ii-er Abreis« die Zldsici't hatte, geradeSwegeS in Tampiko zu 
landet. Wir glauben nichts desto weniger, daß Iturdide 
entweder in Neu, Orleans sich ausschiffen werde, von wo 
auS man in 4 Tagen an die Küste van Mexiko gelangen 
kann, oder, was noch wahrscheinlicher ist, in der unlängst 
Von den Amerikanern befestigten Insel Thompson, wo er 
sich irobl, ehe er einen Schritt thut, erst über die Ange­
legenheiten von Mexiko näher unterrichten wird, da die 
Umstände, die ihn zur Abreise von London bewogen, in 
der Zwischenjeit seiner Fahrt sich bedeutend geändert haben 
könnten. 
Den i8ten Juny versammelten sich viele der ersten 
Bürger New-Vorkö, um den Vo"''chlag d,S Präsidenten 
Borer, freye Farbige nach Haiti zu senden, um sich dort 
anzubauen, in Ueberleguna zu nehmen. Oer haitisch« 
Agent Granville konnte Unpäßlichkeit halber der Versamm­
lung nicht beywohnen. ES entwickelten sich vornehmlich 
zwey verschiedene Meinungen über die fragliche Angelegen­
heit. Der General Mercer aus Dirginien, als Repräsen­
tant der Interessen der südlichen Staaten, war zugegen; er 
meinte, daß man der Kolonialgesellfchast nicht ins Amt 
fallen solle, welche bereits an der afrikanischen Küste eine 
Ansiedelung (Mcssarado) angelegt; Haiti sey zu klein, 
und der Negerhandel könne nur in der Wurzel vertilgt 
werden, durch Anbau der afrikanischen Küsten. Aus glei­
chem Grunde habe man auch die Anercietungen der fran­
zösischen Regierung, die Mulatten in Guyana sich an­
bauen zu lassen, verworfen. Der General Haroer hinge­
gen fand den Widerstand'der südlichen Staaten hloß in der 
Furcht gegründet, die Nähe Haiti'S möchte die Verbin­
dung zwischen der schwarzen Bevölkerung bevder Länder zu 
sehr erleichtern. Durch Mehrheit ward die Bildung 
einer neuen Gesellschaft für diesen Gegenstand beschlos' 
sen, und eine Kommission von y Mitgliedern hat bereits 
einen den Wünschen Boyer'S günstigen Bericht abge­
stattet. 
Ueber die in Fernambuk statt gehabten Ereignisse sind 
wir keineöwegeö jetzt schon gehörig berichtet, da wir das, 
was der neulich erwähnten Deputation an den Kaiser Don 
Pedro vorangegangen ist, nur unvollständig kennen. In 
emem der neuesten Blätter von daher liest^man zwey 
4 >'! ^; 
Proklamationen deS Präsidenten Manuel de ssarvalbo 
Paez d'Zlndrade unterm löten un4 s5sten Juny d. I.; in 
der ersten werden die Einwohner von Fernambuk aufgefor­
dert, bey ihrem Widerstande gegen das gegenwärtige Mi» 
nisterium in Rio Janeiro zu beharren. „John Taylor, 
heißt es in derselben, Befehlshaber der Fregatte Netheroy, 
hört nicht auf. alle mögliche Kunstgriffe um euch zu täu­
schen anzuwenden. Bald droht er euch mit Hungersnotb, 
bald mit der Ankunft eineö zahllosen HeereS. Dieser 
Mensch, der seinen vaterländischen Dienst verlassen, und 
dafür von den Britten mit gerechter Verachtung behandelt 
wird, wagt eS noch, unterm ten d. M. (Juny) eine Pro­
klamation an euch ergehen zu lassen, in welcher er be­
hauptet, daß ich Hey den rechtlichen Leuten alle^Achtung 
eingebüßt hätte. Ihr kennet mich, F-rnambukaner, ich 
bin nur deshalb die Zielscheide der Jntriguen der servileä 
Minister in Rio, weil sie wohl wissen, daß ich mich unter 
den OeSvotiSmuS, den sie uns aufhalsen wollen, nicht 
beugen werde. Werdet ihr nachlassen an Kraft/ so w/rd 
der vom Kaiser angetragene Tntwurf liner Verfassung bald 
auch in dieser Provinz beschworen feon, und ihr ttnnt 
dann von dieser Periode eure Sklaverev zu datiren ansan. 
gen. Diesen Entwurf genehmigen/ heißt: die gewaltsame 
Auflösung des brasilianischen- Kongresses, diesen uns ent» 
würdigenden Staatsstreich, ebenfalls gut heißen u. s.w. 
Fürchtet nichts von den brasilianischen Truppen deS Kai­
sers! Die Fregatte Piroga hat sie in Bahia aufgesucht, 
aber unser« Brüder haben nicht gegen uns marschiren wol­
len; fürchtet auch die wenigen europäischen Truppen nicht, 
die in Rio sind! Der Kaiser, der ihrer bedarf, trennt 
sich nicht von ihnen." — Die zwevte, zehn Tage später 
erlassene, Proklamation beginnt folgendermaßen: „Fer-
nambukaner, Freunde und Mitbürger! Oer ssste d. M 
war für uns ein Tag der Trauer und des Schmerzes. 
Ihr habt gesehen, wie unsere Brüder von John Taylor 'S 
Soldaten überfallen und ermordet worden sind. Denket 
über dies« Tre^osigkeit nach, und zerreisset den Schleyer, 
d e r  e u c h  d i e  W a h r h e i t  v e r b i r g t .  D o c h  s e y d  w e i s e L a s s e t  
euch nicht zu blinder Rache und dem wilden Bürgerkriege, 
der uns bey allen Nationen zur Schmach gereichtl^würde, 
durch die erst« Aufwallung hinreissen. Schließet euch an 
die Behörden an. Dir Regierung hat bereits die Be­
fehlshaber der Festung am Meere und deS Registo, die 
nicht auf ihrem Posten waren, und feneS Gemetzel verur­
sacht hatten, festnehmen lassen, und die Polizey ist mit 
AuSsvürung der versteckten Verräther beauftragt." Die 
Proklamation schließt mit einem „Divat der Kaiser, wenn 
er freysinnig, und konstitutionell ist! Divat daS brave 
Volk von FernämdukoES ist zu wünschen, daß gegen­
seitige Nachgiebigkeit diesem ausbrechenden Bürgerkriegt 
zuvorkommen möge. 
ZS»u drucken erlaubt. Im Namen der CwiHtHvVetivalnwg derOÄseeprovinien: Für den Censor: vr. A Paucke^r 
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K  o r f u ,  d e n  i L t e n  J u l y .  
Der berühmte Omer.-Prione, der während der Bür­
gerkriege in Albanien eine so bedeutende Rolle gespielt, 
und sich in dem gegenwärtigen Griechenkriege durch Muth 
und Geschicklichkeit ausgezeichnet hatte, hat sich entschie­
den gegen die Pforte erklärt. Seit dem Anfang deS 
MonatS März hatte er von der türkischen Regierung den 
Befehl erhalten, an der Spitze von 10,000 Alvanesern 
gegen Thessalien, und von dort, mit Derwisch-Pascha, 
gegen Livadien aufzubrechen. Drivne zögerte mit der Aus­
führung dieser Befehle, und die Pforte, hierüber aufge­
bracht, sandte zwey Paschas mit der Ordre, in den Fe. 
Hungen Arta und Prevesa die BefehlShaberstelle zu über­
nehmen. Drione ging ihnen entgegen, griff sie in der 
Mitte deS vorigen MonatS in der Gegend von Plaka wü» 
thend an, und zwang sie mit dem schwachen Rest ihrer 
Mannschaft zu einem Rückzüge nach Thessalien. Seit der 
Zeit bat er sich öffentlich gegen die Pforte erklärt, und 
alle christlichen Albaneser zu den Waffen gerufen. Kiafa 
hat er den Lakioten, einem kriegerischen Stamm der Su. 
listen, zur Hut anvertraut. Ganz Epi,uS ist in Bewe­
gung. Durch ein sonderbares Ausammentreffen hat um 
die nämliche Zeit der Fürst Maurokordato, durch die Stra. 
tarchen BozzariS, Zongas und Sturnatis, eine Expedition 
gegen Eviruö unternommen; die griechischen Truppen, 
welche bereits di« (Kränze vassirt haben, haben in Ar-
tinon und Cbimera Posta gefaßt. Indessen ist schon ein 
neuer Pascha von Tdessalien auS in Bewegung, und 
Vrione bereitet sich zu einem kräftigen Widerstande; die 
Festungen Ianina, Arta, Prevesa, sind in Vertheidi» 
gungSstand gesetzt, und Unterhandlungen mit den Griechen 
angeknüpft worden. ES stehet nun zu erwarten, ob die» 
ser jweyt« Aly Pascha glücklicher seyn wird als der erste. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  A u g u s t .  
Die Expedition gegen Amerika (erzählt der Courier 
Li-ancais) wird mehr als je beschleunigt. Ein Herr Que. 
vedo ist bereits nach England abgegangen, um zwey Zre, 
gatten und mehrere kleinere Fahrzeuge zu kaufen. 
Authentische Nachrichten auS Kadix vom ölen August, 
theilen über die Vorfälle vvn Tariffa noch Folgende« mit: 
Ungefähr 5o Konstitutionelle, die auS Gibraltar gekom» 
men, haben den Zten früh Tariffa, dessen Kommandant 
in AlgesiraS gewesen, überrumpelt, da der spanischen Gar­
nison keine Zeit gelassen war, sich in VertheidigungSstand 
»u setzen. Ein Ofstcler, der Widerstand leistete, wurde 
getödtet, und mehrere Uebelthäter wurden sogleich auS 
den Gefängnissen geholt und bewaffnet. Nicht nur der 
General Foissac - Latour, sondern auch der spanische Ge­
neral O'Oonncl und die Korvetten Diana und Pomona 
haben für den Angriff auf die Revolutionäre gesorgt, die 
vo.; einem Obersten Valdez oder Ordonnez angeführt wer­
den, und den vereinigten gegen sie gerichteten Streitkräf­
ten wohl unterliegen werden. 
Währe»? der Herrschaft der KorteS wurde, ausser meh­
reren Nonnenklöstern, auch das Petrikloster zu Barcellona 
aufgehoben, und das Gebäude auf den Wunsch der dama­
ligen Stadtbehörden zu einem Gefängniß umgeschaffen, 
da das alte Gefängniß eine sehr ungesunde Luft hatte. 
Nachdem die Stadt von den französischen Truppen besetzt 
worden, wandten sich mehrere Nonnen, um wieder Woh­
nung in ihrem Kloster zu erhalten, an Se. Majestät, und 
bald darauf erschien ein königlicher Befehl, daß die Mu» 
nicipalität von 182? auf ihre Kosten (über Zooo Thaler) 
das alte Gefängniß und das Köster wieder herzustellen 
habe. Jndeß hat der Generalkapitän von Katalonien, 
Marquis von Kamvo-Sagrado, den Befehl noch nicht 
zur Ausführung gebracht, und soll sogar, wie man ver» 
sichert, dem Könige dieserhalb eine Vorstellung eingereicht 
haben. 
Die Zeitung von Lissabon vom 4ten dieses MonatS be­
richtet, daß alle fremde Gesandte am Hofe Seiner Aller» 
getreuesten Majestät von ihren Souveränen Schreiben er­
halten haben, in welchen ihr Betragen bey den unlängß 
stattgehabten Unruhen gebilligt wird. Der König von 
England bat dem König« von Portugal ein eigenhändiges 
Glückwünschungsschreiben geschickt, in welchem er seine 
L'.ude darüber bezeigt, daß ein brittischeS Schiff, der 
Windsor-Castle, dem Könige eine Zuflucht gewährt hat. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
AuS verschiedenen Punkten von Andalusien sind bier 
seit Kurzem hintereinander ausserordentliche Kouriere ein» 
getroffen, und in Folge der von ihnen überbrachten Depe­
schen ist unter Vorsiy Sr. Majestät viermal KabinetSrath 
gehalten worden, dem sogar die Präsidenten und General-
vrokuraloren des Raths von Kastilien beygewohnt haben« 
Wie dem auch sey, so scheint unsere Regierung auf die 
Ereignisse von Tariffa einige Wichtigkeit zu legen, denn 
sie hat befohlen, 9 Regimenter Provinzialmilizen zu be-
waffnen. Man sagt, daß die revolutionären Unterneb-
niungen gegen Algesira« bis nach Sevilla hin verzweigt 
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und m letzterer Stadt mehrer« Personen, bey 
d^nen man einen Briefwechsel mit den Aufruhrern ge­
funden/ eingezogen seyen und vor Gericht gestellt wer­
den sollen. UebrigenS war eS nicht ValdeS oder TorriioS, 
sondern der Ob«rstlieu4enant Markochini und de? Paler 
Nebo find eS, welche die Konstitutionellen vor Tariffa 
angeführt habenv Ihr Angriff auf Ximena ist durch 
Ven Widerstand eines spanischen OfficierS und 6 Solda­
ten vereitelt worden. 
Die königliche Garde wird aufgelöst und so wieder her­
gestellt, als sie unter Karl Nl. gewesen. Bekanntlich ist 
dieS gegen die Meinung deS Herzogs vo^n Jnfantado,. der 
zur Organisirung der Garde einen, nun nicht in Aus­
führung kommenden, Plan übergeben hatte. Auch ist 
derselbe durch ein Dekret seiner Funktionen, als Gene­
raldirektor zur Bildung der Gards, förmlich enthoben, 
und wiewohl er immer noch den höchsten militärischen 
Mang, den eines wirklichen Generalkapitäns oder Feld­
marschalls, bekleidet, so scheint doch di« Entlassung von 
jener Funktion nicht viel brsser al^s eine wirkliche Un­
gnade zu seyn. Se. Excellenz/ die vorher den Pal­
last nicht verlassen, betritt ihn jetzt mit keinem Fuße. 
Der König und die gcsammte Königliche Familie wer­
den den I7ten dieses Monats sich nach San - Jldefo^iso, 
und nach einigen Tagen von dort nach BurgoS begeben. 
Diese Reise giebt zu verschiedenen Vermuthungen An­
laß, von denen übrigens keine, die man hier und da 
hört, Glauben verdient. 
Man glaubt, daß unser neue Premierminister, Herr 
von Zea-Bermudez, nicht eher Paris verlassen werde, als 
bis der hiesige französische Gesandte daselbst eingetroffen 
seyn wird. 
Die Polizey ist einigen Individuen auf die Spur ge­
kommen, die sich den Namen dieser Behörde anmaßen, 
um in die Häuser zu dringen und Geldstrafen einzufor-
dern, und Nabey keine andere Absicht haben, als die 
Polizey verhaßt zu machen. Der Generalintendant hat 
Lieserhatb öie nöthige Bekanntmachung erlassen. 
Am Zten August entstand im Dorfe Villadenot/ unweit 
FigueraS, unter den jungen Leuten ein Streit, der ei­
nen blutigen Ausgang nahm; einer von den Konstitutio­
nellen blieb auf dem Platze und vier wurden schwer ver­
wundet fortgebracht. Ein ähnlicher Auftritt stört» an 
demselben Tage das ländliche Fest in Vieuze ^ eS stoß 
Blut, doch kam Niemand umö Leben. 
In Sevilla ist am 6ten August die Ruhe auf einige 
Zeit gestört worden.. Man hatte ausgesprengt, daß ein 
KorpS Konstitutioneller im Anzüge sey; das Volk rottete 
sich zusammerr, bemächtigte sich verschiedener Personen, 
die man für Anhänger der Verfassung hält, und lkß 
ihnen das Haupthaar abrasiren, um sie in der Folge 
mit leichter Mühe zu erkennen. 
Ein Brief aus Kadi^ vom Zten August aiebt nach 
einem Schreiben aus Panama Vre wichtige Nachricht, 
daß die spanischen Kriegsschisse Asia und Achilles, mit 
mehreren auf ^em stillen Ocean kreuzenden spanischen 
Schiffen vereinigt, Guayaqsil und Paita dlokiren. 
Am kten vorigen Monats hat ein kolumbischer Ka­
per, jenseits der Straße von Gibraltar, eine spanische 
Brigantine, Union, die von Malaga nach Biskaya se. 
gelte, weggenommen, und dieselbe^ nachdem er die 
Mannschast an Bord des auS Babia zurückkommenden 
Fahrzeuges, Hebe, ausgesetzt, am »5ten verbrannt. Zw^y 
spanischen Schiffen, die ihm nachsetzten, ist der Kaper 
entronnen. (Berl. Zeit^) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A n g u ß .  
Am mosten dieses MonatS, deS Morgens, ist der erste 
Sekretär unserer Gesandtschaft, in Lissadon mit Dept-
schen für die Regierung hier eingetroffen. 
Die Herzogin von Berry wird beute auf ihrem Schlosse 
NioSni und morgen in den Tuillerien eintreffen. 
Man darf auS der Sprache einiger unserer akkreditirtsn 
Blätter die Folgerung ziehen, daß der nächsten Session 
der Kammer ein neues Projekt zu Herabsetzung der Ren­
ten vorgelegt werden wird. 
P a r i s , ,  d e n  2 4 s t e n  A n g u f f .  
Der König hat den Vorschlag deS GroßsiegelbewahrttK 
genehmigt, und dem zufolge befohlen, daß eine Samm» 
lung der vorzüglichsten orientalischen Schriften veranstal­
tet werde. Die Sammlung wird in der königlichen 
Druckerey ersäninen^ 
Am. diesjährigen LudwigStage werden keine Groß- und 
Kommandeurkreuze deS Ludwigs. Ordens verthtilt werden, 
da die festgesetzte Zahl bereits überschritten ist. 
Einhundert und fünfzig (Zeitliche auS den Kirchspren-
geln von Tülle und LimogeS wollen zur nächsten Satzung 
der Kammern eine Bittschrift einreichen, daß die llnab-
setzbarkeit der Pastoren zwevten Ranges, oder der soge­
nannten Filialkirchen, gesetzlich ausgesprochen werde. 
Der General Lafayette (der gFgeu die Mute dieses Mo­
natS in New- Vork angekommen seyn wird) besitzt einen 
Degen, auf den er einen grossen Werth legt, MS Paris 
im Jahr 1814 von den alZiirten Truppen bedrohet war, 
gab er den Degen Herrn Jackson, dem amerikanischen 
Geschäftsträger, zur Verwahrung. Derselbe ist nämlich 
vom nordamerikanischen Kongreß Herrn Lafayette ge, 
schenkt, und trägt daS Wappen der vereinigten Staaten.. 
Nach der Eroberung der Bastille bewirkte eö Lafayette 
bey der konstituirendtn Versammlung, daß der erste 
Schlüssel dieses StaatSgefängnisseS nach Washington ge­
schickt ward. Der zweytt befindet- sich m der Komposilio» 
des erwähnten Degens. 
A u S  d e n  S N  e  d e r l a  n d  e v >  
vom Listen August. 
Den löten AugvH ist in Sottegem (Ost^Flandern) dat 
Fußgestell zu dem Denkmal- aufgerichtet worden, wtlcheS 
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dem berühmten Grafen von Tgmont, der als Opfer der 
spanischen Trranaey im , öten Jahrhundert gefall«,, war, 
gesetzt werden wird. Die Bildsäule deS unglücklich«» 
Egmont wird nur wenige Schritt« von feinem Grabe ent­
fernt s«yn^ 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 7 5 m  A u g u s t .  
Mehrere ausländische Zeitungen Häven angezeigt, daß 
die Söhne des französischen Marschalls Ney, der älteste 
als Fürst von Moskwa und der zweyte als Herzog von 
Elchittgen, in schwedischen Kriegsdienst angestellt wären. 
Dieses ist jedoch nicht der Wahrheit gemäß, denn theilS 
-sind sie nicht in unfern Dienstelt, theils weiß man noch 
gar nicht, od sie die Absicht haben , um eine solche An­
stellung nachzusuchen. DaS Wahre vrir der Sache ist, 
daß sie, während des Aufenthalts unserS Königs in Scho­
nen,. diesen Sommer Sr. Majestät unter den ihnen zu­
kommenden Titeln vorgestellt worden sind, und jetzt, als 
Reisend«, verschieden« Provinzen unsers Landes besuchen. 
(Hamb. Z«iti) 
C h r i s t  i a n i a ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
D«r Präsident des StorthingS «rwiederte die königlich« 
Rede, mit welcher der Storthing geschlossen wurde (und 
di« wir in No. 2^3 unsers BlattS mitgetheilt haben), fol­
gendermaßen^ „Der vierte gesetzmäßige Storthing Nor­
wegens hat seine Arbeiten beendigt» Mit dem Bewußt-
seyn reiner Absicht und mit der Offenheit, welche das Ver­
trau«» in die Weisheit Sr. Majestät fo-rderte, haben wir 
u»S bemüht, das gemeinschaftliche Ziel, die Ehre und 
Wohlfahrt unserS thcuren Vaterlandes zu erreichen. Wir 
fühlen uns beglückt durch die Zufritdenheit, welche Se. 
Majestät sowohl mit dem Geiste, der die Mitglieder deS 
StorthingS beseelt«, als mit den Beweggründen zu bezeu­
gst» geruht, welch« unsere Beschlüsse, in Betreff der für 
die Konstitution deS Vaterlandes wichtigen Angelegenhei­
ten, die der Gegenstand der Berolhschlagungen des Stor­
thingS war«n, berbevfübrten. Mit Dank werd«n wir die­
sen Beweis der gnädigem königlichen Billigung unserer 
Bestrebungen, unsere Pflicht zu erfüllen, gedenken. DaS 
norwegische Volk nird mit Freude Zeuge deS neuen Un­
terpfandes der glücklichen Eintracht zwischen König und 
Volk seyn, die sich aus den während deS gegenwärtigen 
StorthingS angenommene» Gesetzen ergal^. Wir hegen 
die Hoffnung, daß glückliche Folgen die Frucht unserer 
Arbeiten seyn werden. In den angeführten Umstanden er« 
kennen wir zugleich die unzweydeutigsten Beweise deS 
Glücks, dessen das norwegische Volk unter der weisen 
Regierung Sr. Majestät genießt. AK Se. Majestät den 
Thronerben d«S RtichS, unsern vi«lg«iiebten Kronprinzen, 
zum ViceköniK vo» Norwegen ernannten , erfüllten Aller» 
bdchstditselben den theuerften Wunsch der Nation und er­
weckten in d-m Herzen jedes Norwegers die frohsten Hoff­
nungen. Möge eS uns bey dieser Gelegenheit erlaubt 
seyn, den innigsten Dank der Ration für dies» väterliche 
Sorgfalt Sr. Majestät für 5a5 Wohk de^ trorwegischen 
Volks darzubringen. Die Mitglieder VeS jetzt beendigte« 
StorthingS theilen das reine Gefühl der Freude', daS Sr. 
Majestät über die Aussichten in die Zukunft, welche die 
Fortschritte der politischen Gesellschaft zur grdßern Wohl» 
fahrt und Glückseligkeit darbieten, empfinden. Mit dem 
Vertrauen in die Verwaltung und Macht deS Staats hat 
auch das Gefühl der eignen Kraft bey der Nation zuge­
nommen. Die Anstrengungen für daS Wohl deS Vater» 
landet, die Se. Majestät, beseelt von Eifer für Norwegens 
Wohlfahrt, von Seiten der Mitglieder des StorthingS at»-
zuerkennen geruht, lassen erwarten, daß.diefe bey ihrer 
gegenwärtigen Rückkehr in die Heimath, Jeder in dem ihm 
angewiesenen Kreise, die Achtung für die Konstitution und 
die Gesetz« des Königreichs, so wie Vertrauen und loyale 
Ergebenheit gegen den durchlauchtigsten Regenten dessel­
ben, verbreiten und befestigen werden. Indem wir der 
göttlichen Vorsehung, welche di« Anstrengungen Sr. Ma­
jestät und der NationakreprLsentation für die Wohlfahrt 
Norwegens segnet und dem norwegischen Königreiche die 
Ruhe und das Glück verleiht, deren so viele andere Staa­
ten sich beraubt sehen, unfern Dank darbringen, siehe» 
wir den Allmächtigen um seinenSchutz für den Vater des Va­
terlandes, den Tbronerben und die ganze königl. Familie an, 
und rufen rGott schütze denKönig und die vereinigtenReiche." 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Die neuesten Zeitungen auSSierra Leone OSsten Juny) 
wiederholen die Beschuldigungen gegen die holländische 
Niederlassung von Elmina, daß sie aus allen Kräften den 
Ashantihs Vorschub thue. Die Holländer sowohl als die 
Afrikaner sollen über die strengen englischen Gesetze gegen 
den Negerhandel sehr aufgebracht seyn, welcher Handel 
den größten Reichthnm der AsbantihS ausmachte, die ganz 
taut sagen, daß sie ihre Kriegsgefangenen, wenn die Eu-
ropäer sie ihnen nicht mehr abkaufen wollen , umbringen 
würden. 
AufJamai'ka ist eS noch nicht ruhfg. Am Sten July sollte 
in der Bay von Montego daS KriegSgesetz proklamirt wers 
den. In der Bay Morant war zwar um diese Zeit AlleS 
still, aber man macht sich auf einen nahen Ausbruch ge­
faßt, und «S fehlt nicht an Leuten, welche meinen, daß 
haitische oder europäische Emiffarien die Neg«r h«imltch 
zum Aufruhr anhetzen. 
Der akademische Senat zu Edinburgh hat entschieden, 
daß in-der Folge die Prüfungen der Studiosen der Medi­
zin in englischer Sprache abgehalten werden sollen. 
Ein großer Tbeil der vom Lord Byron dem Grafen 
Gamba anvertrauten Handschriften ist, bey der durch die 
Türken geschehenen Gefangennehmung und Wegführung deK 
Grafen nach PatraS, ins Meer geworferrworden.. 
L o n d o n ,  d e t r  2 i s t e n  A u - g u s i .  
Der Courier, bis dnto ein eifrigem Verfechter für die 
Anerkennung der südamerikanisch»« Stmmo, zängt an sine 
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bedenkliche Sprache zu sübren. „ES kann nickt geleugnet 
werden, sagt er, daß der Gang der Ereignisse den Anjick-
ten nicht entsprochen bat, welche in der Rebe des Königs 
vom Throne, und in dkN diplomatischen Konferenzen deS 
Herrn Canning mit dem französischen Gesandten aufge­
stellt waren. Oer Austand der neuen Staaten gielit unS 
keine Sicherheit, daß ihre ganze Verfassung und Existenz 
nicht sollte durch plötzliche Reaktionen über den Haufen ge­
w o r f e n  w e r d e n  k ö n n e n .  S o  i s t  z .  B .  M e x i k o  j e t z t  z w a r  
eine Republik/ aber wer kann sagen, welche Folgen Jtur-
bide'ö Unternehmen haben mag? Es ist vielleicht in eini­
gen Monaten ein Kaiserreich. Mit Kolumbien bat eS 
allerdings eine andere Bewandniß; aber Kolumbien bat 
sich in einen Ungewissen Kampf eingelassen, der, wiewohl 
aus dem Boden Peru'ö geführt, doch die Flutb deö Krie­
ges auf Kolumbien zurückwälzen kann. Ein entschiedener 
Schritt würde also in diesem Augenblick zu früh und un­
zeitig seyn. Ohne uns demnach in die politische Streit­
frage über dag Verbaltniß dieser Staaten zu ihrem Mut­
terlande einzumischen, welches schon unsere bis dato streng 
bewiesene Neutralität vorausseht, glauben wir/ daß un­
ser Ministerium lediglich von Betrachtungen deS britti-
schen Vvrtheils sich wird leiten lassen. Wir verpflichten 
vnS zu keiner politischen Hülfeleistung, sondern gehen bloß/ 
Behufs der Regulirung der HandelSverbältnisse, gewisse 
Verbindlichkeiten ein; wir ernennen einen Gesandten, er­
halten einen Gesandten, und schließen «inen Handelstrak­
tat: dieS wird der Akt unserer Anerkennung seyn, der in 
Wahrheit nichts Anders anerkennt als die bloße Tbatsache,. 
daß die und die Staaten in einer Lage sind, die Erfüllung 
gewisser Vertrage sicher stellen zu können." Auch gestehet 
dieS Blatt jetzt selbst ein, daß der bewußte über Phi­
ladelphia angekommene Brief auS La Guaira, der Bo­
livar'S Siege verkündete, ein Machwerk gewesen. Di« 
Movalisten sind fortwährend im Besitz von Lima, und 
Canterac ist bey den Einwohnern sehr beliebt. Die 
Spanier haben den Waarenzoll erhoben, aber zugleich 
einen Befehl erlassen, daß die Schiffe aller Nationen in 
die Häfen von Peru zugelassen werden sollen. Ihre Ab­
sicht/ sagt man, sey, nach Vervroviantirung von Lima, 
sich nordwärts zu ziehen. UebrigenS glaubt man, daß sie 
daS Land für unabhängig erklären wolle«/ wenigstens wer­
den die Ofstciere sämmtlich für Anhänger der Verfassung 
gehalten. 
Lucian Bonavarte wird binnen Kurzem hier eintref­
fen. Am »sten d. M. wollte er sich in Nerv-Bork ein­
schiffen. X 
Die Hvfzeitung vom , 6ten d. M. berichtet/ daß, nach 
Depescben vom Viceadmiral Sir Harry Reale, die Diffe­
renzen zwischen England uud Algier am ,6sten July be­
friedigend beigelegt und demnach die Feindseligkeiten ein­
g e s t e l l t  w o r d e n  s i n d .  
Dasselbe Blatt enthält auch einen Bericht deS Kapitäns 
Spencer an den Vieeadmiral Neale, vom Schiff Na/ade, 
Bay von Bona den süssen Way datirt, worin er meldet, 
daß die Böte der Najade,/unter Anführung deS Lieute­
nants Quin, eine bey den Mauern der Feste von Bona vor 
Anker liegende algierische große KriegSbrigg von 16 Ka­
nonen gänzlich zerstört, zum Tbeil verbrannt/ zum Theil 
versenkt hätten. 
Die neuesten Briefe auS Jamaika melden, daß die Un» 
ruhen unter den Negern gänzlich gestillt wären. 
Die neuesten direkten Nachrichten auS Mexiko reichen 
bis zum üösten Juny, und ans Alvarado bis zum lsten 
July. Das Wichtigst«, was sie enthalten, ist, daß fort-
während Ruhe herrscht. Von Jtuvbide's Landung wußte 
man noch nichts. DieS ist ausfallend, da er bereits am 
,2ten May von Southampton abgesegelt ist. Sollte sein 
Schiff etwa eins von den englischen Sckiffen seyn, di« 
neuerdings von Piraten der Insel Kuba genommen wor-
den sind? (Briefe auS Havanna vom Zoster» Juny schil­
dern den Zustand Mexiko'S als höchst unrubig. In Gua-
dalaxara soll ein Aufstand zu Gunsten Jturbide'S erfolgt 
und Viktoria zur Dämpfung desselben auSmarschirt seyn. 
Santa Ana hat daö Kommando der Truppen in Bukatair 
übernommen. Die Stadt Alvarado soll das nämliche 
Schicksal erfahren haben, als Tampiko, nämlich beynahe 
ganz durch Feuer zerstört worden sevn.) 
Die IVlorninA. Lkronicls sagt, Bolivar'S Lage in Peru 
sey sehr mißlich. Oer Plan, Peru wieder zu erobern, 
fährt sie fort, ist für Kolumbien in seiner fetzigen Lage 
nicht auSfübrbar, und Manche erklären gerade zu: „eS sey 
gegen da« Interesse deS Landes, Truppen so weit wegzn« 
ziehen und das atlantisch« Meer unbesetzt zu lassen." Auch 
hat Golivar bey seinem Zuge viel« Menschen durch Krank« 
beit verloren, so wie überhaupt die Verwandten der Trup­
pen, die mit Bolivar sind, über daö schlechte Klima von 
Peru schreyen. Die Peruaner sind gegen Bolivar'S Ein­
mischung und trauen ihm nicht; weshalb er auch nicht 
sehr auf ihre Mitwirkung rechnen kann, ohne welche er 
doch nickt ans Ziel zu gelangen vermag. Die royalisti-
sche Armee soll in sehr gutem Zustande seyn, und Canterac, 
nachdem Torre Tagle zu ibm gestoßen ist, i5,ooo Mann 
in dem Tbale von Lima haben. Er hält auch das ganze 
Land, mit Ausnahme von Truxivo, besetzt. Seit dek 
Niederlage von Santa Kruz hat sich di« Lag« der Dinge in 
Peru wesentlich verändert. Cant«rac ist von jeher vsvu-
lär gewesen und wird auch von den geachtetsten Peruaner« 
unterstützt, weil diese der Anarchie, Unruhe und Verhee­
rung überdrüssig sind. 
Zß t» druck»» erlaubt. Zm Namen Her Civiloberverwaltuag d«e OSseeprovinjea: Für den Cenfyr: vr m vaut?,» 
wo. ZLl. ' 'S-4"«»«er. 
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B e r l i n ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Ibre Kaiser!. Hoheit, die Großfürstin Nikolaus 
Von Rußland, sind am sgsten vorigen Monats im 
Höchstem Wohlseyn in Potsdam angekommen und gestern 
Morgen nach Schlesien abgegangen. 
^ W i e n ,  d e n  2 » s t e n  A u g u s t .  
Wir sehen bier großen Festen entgegen, die gegen-Ende 
Septembers statt haben, und dem Vernehmen nach durch 
hie Ankunft Sc. Majestät, des Kaisers Alexander, deS 
Preusstschen, Sächsischen und Bayerischen HofeS, ver­
herrlicht werden sollen. 
So eben verlautet, die Griechen hätten auf dem Fest, 
lande dem ottomanischen Heere eine solche Niederlage bev-
gebracht. daß man nicht allein Morea als befreyt, son­
dern auch den diesjährigen Feldjug als beendigt ansehen 
könne. (Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom i8ten August. 
Vm 6ten August trafen zu Bucharest nacheinander zwey 
Tataren als ausserordentliche Kouriere «in, die Depeschen 
nach Wien brachten, und vermutblich erst am 2ten oder 
Zten August Konstantinopel verlassen hatten. Seitdem ver­
breitet sich daö Gerücht, der Kapudan Pascha sey von Mi-
tyiene wieder ausgelaufen, aber von den Griechen ge« 
schlagen worden, so daß er einen großen Tbeil seiner 
Flott« tingebüßt habe. — Da sich seit Aufbruch der Trup­
pen in den Fürstentbümern hiele bewaffnete Räuber aus 
dem platten Land« zeigen, so glauben Einige, daß sich 
diese Milizen in solche Banden aufgelöst hätten. 
Aus Morea meldet die Florentiner Zcüung: daß die 
griechische Regierung am »7ten Juny zu Napoli di Ro-
niania wieder eingezogen sey und vollkommene Amnestie 
verkündet habe. Die wichtigsten Punkte der Küste wurden 
in VertheidigungSstand gesetzt, Weiber und Kinder inS 
Innere geschickt, die Festungen mit Mannschaft, Kriegs, 
und Lebensbedarf wohl versehen, und ausserdem ein KorpS 
Von ! 0,000 Mann zusammengezogen, das über den Jsth-
MUS nach Griechenland gehen soll. — Die nach Arta ab. 
gegangene Expedition der Kapitäne ZongaS und Mango hat, 
obgleich sie in zwey Gefechten die türkischen Albaneser 
schlug, aus Mangel an Lebensmitteln, sich in ihre Ver» 
schanzungen zurückziehen müssen. ES wird nun eine zweyte 
Expedition ausgerüstet. — Di« Türken auf Negroponte, 
welche mit zSoo bis 2000 Mann in Attika eingefallen 
waren, haben ein« große Zahl Todte und 400 Gefangene 
verloren. Der SeraSkier von Rumelien hatte sich gleich­
zeitig in Bewegung gesetzt, allein ein unvermutheter Zu­
fall bewog ihn zum Rückzüge Auf daS Pulverdepot seiner 
Truppen fiel ein Blitzstrahl, der die Pulverlasten mit «!. 
ner nicht geringen Zahl Leute in die Luft sprengte. — 
OdvsseuS soll übrigens, bey Gelegenheit der ersten Nach, 
richt von der Landung der Türken auf Jpsara, eine sehe 
zweideutige Rolle gegen die Centralregierung der Griechen 
zu Navoli di Romania gespielt haben. NiketaS hingegtn 
erbot sich, zum Schutze der svezziotischen Weiber und Kin. 
der, während alle Männer nach Jvsara zu Hülfe geeilt 
waren, mit 400 Mann sich nach Spezzia zu begeben/ und 
führte diesen Entschluß auch auS. 
Der griechische General Kataiökaki, der den Fürsten 
Maurokordato, wegen Einverständnisse mit dem Feinde, 
bey der Regierung angeklagt hatte, iü vor einer Militär­
kommission der Verleumdung überführt worden, und sein« 
Richter hatten ihm nur auf seine angebliche Reue daö Le­
ben geschenkt. Kaum sah er sich aber frey, so vereinigte 
er sich mit einer Bande von 600 oder 700 Mann, bemej-
sterte sich der Ufer deS Aeprovotamo und wiegelte vier bis 
fünf Dörfer auf, wurd« aber bald vollkommen geschlagen 
und verlor i5o Mann an Tobten, Verwundeten und Ge­
fangenen. Nach dieser Niederlage an der Ausführung sei­
nes Vorhabens verzweifelnd, warf er sich in daS Kloster 
St. Anastasius, nahe bev Kanpennivi, wo er von den 
Heyden Generalen Bungo und Sturnari belagert ward, 
die unverzüglich sich dieses Postens zu bemeistern hoffen. 
In Folge dieses kleinen Treffens sielen Zo,ooo Schaafe, 
eine Men?e Ochsen, Ziegen und Maulthiere in die G«, 
walt der Griechen. 
Bey den vereitelten Unternehmungen deS Vicekbnigt 
von Aegypten auf Kandia und KassoS (das alte KoS), wur­
den nicht nur die von den Türken genommenen Schiffe 
wieder erobert, sondern auch 7 Schiffe mit europäischen 
Flaggen genommen, die für Rechnung deS VicektnigS 
gemiethet, und mit Geld und Kriegsbedürfnissen btladen 
waren. — Eben so unglücklich «rging «s dem türkischen 
Kavudan Pascha gegen die Insel StiathoS. Als «r dort 
ankam, machte der General DiamantiS einen Scheinrück, 
zug in das Innere. Zwevtausend gelandete Türken folg­
ten auf de^i Fuße nach; tausend tzavon wurden in Stücke 
zerhauen und derUeberrest theils gefangen, tbeilS imMeere 
«nränkt. Uuch verloren die Türken h«y dieser Gelegen, 
heit zwey Brigantinen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s k n  A u g u s t .  
Die Abgeordneten des Bov.r haben sich entfernt, aber 
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noch nicht eingeschifft. Man spricht viel von einer Bitt­
schrift einer gewissen Zahl von Kolonisten au die Regie« 
rung, daß man sie zurückrufe und sich beeile mit San 
Domingo einen Vertrag einzugehen. Die Kolonisten las­
sen sich in zwey Klassen tbeilen: in große Besitzer, die bey 
der reichen von Boyer dargebotenen Entschädigung am be-
ßen fahren würden, und welche daher fast sämmtlich auf 
Abschließung eines Vertrages dringen, und in von frühster 
Zeit her verschuldet^, oder überhaupt arme Besitzer, de, 
nen die Entschädigung entweder von gar keinem, oder doch 
von sehr wenig Nutzen seyn würde. Auch sind Letztere 
entweder lau bey dieser Sache, oder geradezu für eine 
Eroberung von San Domingo mit bewaffneter Hand, wo-
bev sie mehr zu erhalten gedenken als sie jemals verloren. 
Wie scharf übrigens an Privatinteressen die ganze Sache 
gränzt, beurkundet sich durch die persönlichen Enszweyun-
gen, die unter den Kolonisten in öffentlichen Blättern an 
den Tag kommen, und dann durch den schroffen und grel« 
len Gegensatz der Ansichten der Lloi!« und deS Orsxsau 
dlanc. Für die liberalen Blätter ist eine Hauptsache, daß 
Frankreich auf den Fuß der Gleichheit mit Negern und 
Mulatten unterhandle, das öffentliche Wohl ist hierbey 
für sie nur eine Nebenfrage. Den royalistischen Blattern 
scheint die seudale Obergewalt (Lu-erainele) ohne direk­
ten Eingriff in die Regierung, und noch weniger in die 
Verwaltung, das Wesentliche von der ganzen Verhand­
lung. Hier also maSkiren sich wieder zwey Grundsätze, 
im schroffen Gegensätze des einen zum andern, hinter vor» 
geschobenen Interessen, die vielleicht noch nickt einmal von 
allen Seiten umfassend genug beleuchtet worden sind. 
(Allgem. Zeit.) 
V  a r i S ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Zu dem heute einfallenden LudwigStage rüstet sich ganz 
Paris, um ihn würdig zu begehen. Von allen Seiten 
sind Vorbereitungen zur Freude, zum Spiel und Lust­
barkeiten gemacht. Jedes Geschäft ruhet, die Post sogar 
wird früher als sonst geschlossen, und mehrere Zeitungen 
werden nicht ausgegeben. Bereits gestern Abend ist in 
allen hiesigen Schauspielhäusern frever Eintritt gewesen; 
«in jedes der y Theater gab zu Ehren deö Ludwigefestes 
«in eigendS für diesen Tag verfaßtes Stück. 24 Verbre­
cher sind vom Könige begnadigt worden. Heute wird 
im Blindeninstitute eine große geistlicke Musik durch So 
blinde Virtuosen aufgeführt werden. Auch soll heute die 
AuStheilung der 34 Ebrenwaffen (6 Degen, 8 Säbel, 
so Flinten) statt sinden, welche der König eben so vielen 
Vendeern bewilligt hat, und an denen die Zierrathen 
sämmtlich von Silber sind. 
Zwey englische Kommissarien, welche in Morea den 
letzten Tbeil der griechischen Anleihe abliefern wollen, 
sind durch Paris gekommen. 
Ein hier eingelaufenes Privatschreiben auS Smyrna 
(»zten July) berichtet, daß die französische Korvette 
Isis Zeuge von der Eroberung Jvsara'S gewesen ist. Der 
Kapitän näberte sich in der Nacht zum 5ten July, nach­
dem die Stadt Jvsara eingeäschert war, der Nordküste 
der Insel, und ließ durch Boote alle Felsenböhlungen, 
wo man nur Gezüchtete Vermutben konnte, untersuchen. 
Bis zum Mittage waren bereits ,52 dieser Unglücktt-
chen, worunter Weiber und Kinder waren, auf dem 
Schiffe aufgenommen, welches erst, nachdem eS keinen 
mehr fand, seine Reise nach Mitylene fortsetzte. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Am löten dieses MonatS ist die Königliche Familie 
im Eökurial eingetroffen, von wo sie den Tag darauf 
nach dem Schlosse San--Ildefons» abgereist ist. 
In Valencia hat di« Polizey dreyßig Personen ver­
haften lassen. DaS Komplott der Besatzung von Algesi» 
ras hätte sollen den 2gsten July deS Morgens ausbre­
chen. Kein Ossicier und überhaupt kein angesehener 
Mann hotte daran Tbeil genommen, und die Verführ­
ten sind von den Agenten der in Gibraltar befindlichen 
Revolutionäre im eigentlichen Sinne des WortS in der 
Trunkenheit überrumpelt worden. Ueber das Ereigniß 
von Tariffa erfährt man auS dem Bericht des Generals 
Joseph O'Oonnel noch Folgendes: Ungefähr 200 Per­
sonen, großentheilS spanische Flüchtlinge auS Gibraltar, 
unter dem vormaligen Obersten Francieko Valdez, schiff, 
ten sich in der Bay ein, und überraschten die schwache 
Garnison von Tariffa am 3ten August, deS Morgens 
um Z Uhr, gerade als die Tbore geöffnet wurden. AuS 
Algesiras marsckirten sogleich, vom Obersten Josevb 
Barradaö angeführt, mehrere Truppenabtheilungen, die 
den Ort von der Landseite her einschlössen, und den 
6ten gegen Abend kam a^ch eine französisch, Brigade 
unter dem Grafen von Astorg an. Zu gleicher Zeit 
stellten sich drey französische Kriegsschiffe, eine spanische 
Goelctte und vier bewaffnete Schaluppen aus AlgesiraS 
ein, die den Ort seewärts blokirten. Die Verdrecbee 
können unmöglich entwischen, und an Lebensmitteln 
fehlt eS ihnen, um sich lange zu halten, auch wäre 
Tariffa schon gefallen, wenn die Kanonen aus Kadix 
schon angelangt wären. UebrigenS ist in jener Gegend 
AlleS ruhig, und die Bewohner der Sierra Ronda haben 
sich in Masse bewaffnet gegen jeden möglichen feindU» 
chen Angriff. 
DaS Elend der während der Revolution in den welt­
lichen Stand zurückgetretenen Mönche bat die Regie-
rung bewogen, dieserhalb «ine Anfrage bey dem Papst 
zu machen. Seine Heiligkeit bat erwiedert, daß die, 
welche eö verlangen, in ihre Klöster wieder aufgenom­
men und die andern den Kirchen aggregirt werden sollen, 
unter Aufsicht der Bischöfe, die sich auch über »br frü­
heres Betragen zu unterrichten haben. (Verl. Zeit.) 
A u e  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2vsten August. 
Der Maler David bat in Ärüssel eine Wiederholung 
d,S Gemäldes, die Salbung vorstellend, vollendet. Das­
selbe ist Z-> Fuß breit und 15 hock. 
Zu Gbent ist in französischer Sprache erschienen (viel­
leicht Nachdruck einer französischen Auflage): „Verschwö­
rung deS OeneralS Mallet wider Napoleon, nach einem 
geheimen Bericht an den Exkaiser von einem seiner Ver» 
trauten; von d'Aubignose, ehemaligem Generaldirektor der 
hohen Polizey in Hamburg." 
Am »8ten und igten d. M. sollten in Katwyk van Zee, 
nach einer neuen Erfindung deS Scheerboom, Versucht im 
Meere zu Pferde gemacht werden. 
R o m ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Unserm unermüdlichen AlterthumSforscher, dem Advo­
katen Fea, ist es nach dreyjäbriger rastloser Arbeit gelun­
gen, die Quelle des Wassers San Gregorio (unter dem 
Pallast Villa Matte») zu entdecken. ES ist dasselbe, wel­
ches die Alten „daS Wasser deS MerkuriuS beym kapeni-
schen Tbor" nannten, und daS jährlich am ,5ten May, 
a n  w e l c h e m  T a g e  ( n a c h  L i v i u S  I .  2 .  o .  2 l . )  i m  J a h r e  4 9 4  
vor Cbr. G. der Tempel des MerkuriuS erbauet worden, 
in dem römischen Fege eine so große Rolle spielte. Wahr­
scheinlich wird die Regierung Mittel anwenden, um auS 
der tiefen reinen Quelle das Wasser beraufzuleiten, und 
unsere Stadt, die Mangel daran hat, damit zu ver­
sehen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten August. 
In Kurbessen bat man die bisherige Bestimmung, we­
gen Besichtigung der Tvdten, unzureichend gefunden und 
d e S b a l b  d i e  A n o r d n u n g  g e t r o f f e n :  d a ß  ü b e r a l l  T o d t e n -
beschauer angestellt werden sollen, und zwar in größern 
Städten nach dein Bedürfnisse mehrere. Da diese Personen 
den drevfachen, höchst wichtigen Beruf haben, die Mensch­
heit vor dem Scheintod«, vor ansteckenden Krankheiten 
und Verbrechen, möglichst zu sichern, so nimmt man, wo 
«S thvnlich ist, Leute vom Fache, als Wundärzte tt., dazu. 
Ohne ihre Bescheinigung darf keine Beerdigung vor sich 
gehn. 
C h r i s t i a n s « ,  d e n  l 4 t e n  A u g u s t .  
- Im vorigen Monat ist daö auf wissenschaftliche Obser­
vationen von London auSgesandt« Dampffahrzeug, tks 
Lomst, zu Sandesund bey Friederichstadt angekommen. 
Am Bord desselben befand sich SirHumvbry Davy, Baro-
net, Präsident der Akademie der Wissenschaften und Künste 
in London, und in seinem Gefolge der Lord Clifton, der 
Doktor TiarkS :c. Sie hielten sich einen Tag auf Borre-
gaard auf, und stellten mehrere Observationen bey dem 
Sarp - Wasserfall an, welchen sie mit der Umgegend auf­
nahmen. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Aus New'Berk wird gemeldet, dah der Exkönig Joseph 
Bonaparte, der sich gegenwärtig CbarleS Bonaparte nennt, 
an einer Verbesserung und Vervollständigung von WilsonA 
Ornitbologie arbeite, und man sich ein schätzbare« Wcrk 
von ibm verspreche. 
In der Zeitung von Baltimore vom 2vsten July Utk 
m..n eine bemerkerswertbe Adresse von Herrn Brent an die 
Wähler von Luisiana, in der die Absicht der Regierung de? 
vereinigten Staaten, sich nach Mexiko hin auszubreiten, 
deutlich durchschimmert. 
L o n d o n ,  d e n  2 1 s t e n  A u g u s t .  
Die letzten Nachrichten, welche uns der treue Fletscher 
(Kammerdiener des LordS Bvron seit 20 Jahren) übe? 
di« letzten Augenblicke seines edlen Herrn mittbeilt, schei­
nen zu beweisen, daß er nur durch fehlerhafte ärztliche 
Behandlung dem Tode so früb überliefert worden sey. 
Wenigstens war eS die Ansicht deS LordS selbst, daß die Hey­
den Aerzte seines Gefolges, Or. Bruno und Millinger, 
den wahren Zustand seiner Krankheit nicht kennten, und 
sein Verlangen nach einem andern Arzt wurde leider zu 
spat erfüllt, weil die Hausärzte deS LordS die Sache zu 
leicht nahmen und gegen die Berathung mit einem dritten 
Arzte immer gewesen waren. Als er daS Herannaben des 
TodeS fühlte, rief er den Getreuen zu sich ans Bett, und 
vertraute ihm seine letzten Aufträge, die bloß in AbschiedS-
und Segensworten an seine „geliebte Ada," seine 
Schwester Auguste mit ihren Kindern, und auch an Lady 
Bvron bestanden, welcher er (Fletscher) „Alles sagen 
sollte — er sey ibr ia bekannt." Angegriffen von diese» 
Erinnerungen, konnte er nur noch in Zwischenräumen ein­
zelne verständliche Worte hervordringen; plötzlich aber, tt» 
fieberhafter Wallung, erhob er die Stimme wieder: „Flet­
scher, wenn du nicht Alles erfüllst, was ich dir geboten, 
so werde ich dich nachmals quälen, wenn^ö mir möglich ist." 
Oer arme Kammerdiener gestand zitternd, daß er keil» 
Wort verstanden von dem, was sein Herr zuletzt gesagt 
habe. Dieser zeigte sich untröstlich darüber, hatte aber 
nicht die Kraft, seine Worte deutlicher zu wiederholen, 
als in den abgebrochenen Lauten: „Mein Weib, mein 
Kind, meine Schwester, du weißt Alles — mußt AlleS fa-
gtn weißt, was ich will ?r. Seit 9 Tagen hatte der 
Lord fast nichts genossen. Ein Trank von Cbinawein war 
das Letzte, was er zu sich nahm. Hierauf äusserte er den 
Wunsch zu schlafen — und ein ewiger Schlaf wurde ihm 
gewährt. 
^ Bis setzt hat man sich in England der Eisenbahnen nur 
für den Transport bey den Koblenminen bedient. Durch 
eine neue Vorrichtung und Anwendung der Dampfmaschine 
aber wird man die schwersten Sachen mit Lerchtigfekt 
transportiren können, sobald erst die Etfenbahne» vvrhan. 
den seyn werden. Man nennt die neue Maschine Lokomo» 
tritt (von der Stelle bewegen»), »nd vermittelst einer 
»4» 
s«1cht»< »i, Kraft von zo Pk-rd,» ka>/ «ird auf 
^iner Eisenbahn ein Wagen mit i o o c >  Centnern Waaren 
5 Meilen in ^ >er Stunde, und ein Personenwagen in weni­
ger als «iner halben Stunde zurücklegen können. 
" - * 
Am 2isten d. M. ist die Hafereinfuhr gegen einen Zoll 
von 6 Schilling erlaubt worden. 
Im Distrikt von Maranham ist eS fortwährend unruhig 
vnd man tslaubt noch immer, daß sich die Provinzen deS 
nördlichen Brasiliens in eine Union verbinden und für un­
abhängig erklären werden. 
Briefe auö Havanna vom gten July melden nichts Po­
litisches. Der Handel mit Mexiko stockte fortwäh­
rend und die Produkte der Insel waren bedeutend ge­
fallen. 
In Bahia war, zufolge der letzten Nachrichten vom 
2?sten Juny, Alles ruhig und die Blokade von Pernam-
huko dauert fort. 
R i o d e  J a n e i r o ,  d e n  1 6 t e n  J u n y .  
Der Kaiser beweiset sich fortwährend seinen Worten ge­
treu und hält die von ihm gegebene Konstitution auf. 
recht. Am Zten d. M. schifft« sich Lord Cochrane auf sei­
nem Schiffe ein, weil er wegen Kondemnirui-g der unter 
seinem Kommando gekaverten portugiesischen Kaussahrtey-
sckiffe njcht mit Sr.Kaiser!. Majestät einig werden konnte. 
Ein oder jwey Tage darauf hieß eS allgemein, «S wäre 
ein« Expedition von 10,000 Mann von Lissabon unterwe-
geS, welche Brasilien wieder Portugal unterwerfen sollte. 
DieS machte so viel Aufsehen, daß der Kaiser unterm 
i2ten eine Proklamation erließ, worin er die Brasilianer 
aufrief, zu den Waffen zu greifen und sich in Bereitschaft 
zu setzen, das Land gegen einen Einsal! von Europa aus 
zu vertbeidigen. Lord Cochrane wurde gleichfalls wieder 
eingeladen, an die Küste zurück zu kehren und die sämmt-
liche Seemacht deS Reichs zu seiner Verfügung gestellt. Er 
traf Anstalten, sobald als nidglich auf eine Kreuzfahrt 
auszusegeln. Kommodore Taylor ist ebenfalls von der 
Blokade von Pernambuko abberufen worden. Einige be« 
sorgen, daß die republikanische Partey in den nördlichen 
Provinzen dieS benutzen werde, um sie für unabhängig 
von den südlichen zu erklären. 
,  N e w - M o r k ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  
Am 2> sten Juny beschloß die vom Kongreß vor seinem 
Ausbruche niedergesetzte Untersuchungskommission über die 
schweren Beschuldigungen, welche Herr Ninian Edwards 
wider die Amtstreue des Schatzsekretärs, Herrn Crawsurd, 
vorgebracht hatte, ihre Arbeiten durch einen einstimmig 
gefaßten Gericht, welcher den Angeschuldigten von allem 
Tadel und Verdacht frey spricht. Sogleich nach Kekannt-
werdung dieses Berichts legte Herr Edwards die mit einem 
sehr großen Gehalte verbundene Gesandtenstelle in Mexiko 
(wodurch er sein Amt als Senator verkoren hatte), nie­
der. Der WasKinZton Nepublicsn behaustet, der Prä­
sident habe die Resignation nicht angenommen; doch der 
N-niona!. InieUiZsncer meldet, daß er mit;utheilen er­
mächtigt worden, daß die Resignation des Herrn Edwards 
angenommen worden sey. 
Auch die Legislatur von Neuhampshire hat beschlossen, 
daß die Wähler d«S Präsidenten der vereinigten Staat,» 
dort vom ganzen Volke gewählt werb'N sollen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Handeleverständige zweifeln nicht, daß in der letzten 
Leipziger Messe ein Umsatz von bevläussg 3o bis 35 Mil­
lionen Thaler gemacht worden ist, daher können leicht für 
6o Millionen Thaler Waaren auf dem Platz gewesen seyn. 
DaS Dresdner Finanzministerium gab sogar den Werth 
der Messe noch höher an. 
Ein Bericht deS Ingenieurs GuisepveAstolss an den Pro­
fessor Francesco Orioli zu Bologna macht den großen Dor-
theil der zweckmäßig eingerichteten Hagelablettec — deren 
Konstruktion und Nutzbarkeit wir schon früher ausführlich 
beschrieben haben — anschaulich. Am i gten Juny Nach­
mittags zog ein heftiges Gewitter gegen Altedo heran. 
Dort hatte der erwähnte Ingenieur in drey Linien bey 
So Hagelableiter ausg«stellt. DaS Ungewitter entlud sich 
mit einem großen Hagel über der Gegend; innerhalb der 
«rsten Linie fiel etwas Hagel, aber so schwach, daß der un­
bedeutende Schaden mit jenem der angränzenden Felder 
in gar keinen Vergleich kam. In der zweyten und dritten 
Linie hatte sich der Hagel in leichte, schneeähnliche Flocken 
ausgelöst. Am 2-Lsten Juny kam abermals ein Gewitter 
mit Hagel über die dortige Gegend; ein Play, wo der 
Ingenieur Pancaldi ähnliche Ableitet angelegt hatte, blieb 
ebenfalls vom niederstürzenden Hagel verschont: die Was-
sertropfen waren nur etwas granulirt (körnicht) wie Salz. 
Als daö Gewitter in der Nähe der vom Ingenieur Astoli» 
aufgerichteten Ableiter heran kam, geriethen die Gewitter­
wolken in eine heftige Bewegung, senkten sich tief herab; 
dany tbeilten sie sich und das Gewitter verschwand in ge. 
ringer Entfernung. Der Ingenieur redete auch von an. 
dern Beyspielen, wo sich die nämliche Erfahrung bestä­
tigte. DieS wirkte; selbst die hartnäckigsten Gegner der 
Methode versehen jetzt ihre Becker mit Hagelableitern. 
Ein Maler zu Dublin hat die eigene Regel bey s«in«m 
Honorar, daß er kein Geld fordert, sondern, nach B«r-
hältniß deS Standes seiner Kunden, in eine 
Schadloöhaltung in solchen Gegenständen nimmt, die sie 
gerade anfertigen, z. B.: vom Bäcker Brot, vom Schnei­
der Kleidungsstücke kc. Er bat daher noch Brot von »816, 
Stiefeln ä la I^usse vom Jahr l8t>4, Flöten, Hoboe'S, 
Rapiere, Dolche :c. Ein Grundbesitzer bezahlte ihm un­
längst 23o Kaninchen für ein großes Familiengemälde. 
Äst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Für den Sensor: Or. G. V a « cke r. 
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212. Mittewoch, den Z. September 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z « ,  
vom I  ytett A^llst. 
Herr Edward Blaquicre hat eine Summe von 55,000 
Franken nach Missolunghi gebracht, als Ertrag einer in 
Zante veranstalteten Subs?rtpt»'on für die Bedürfnisse der 
Truvpen Maurokordato's. Die beyden Kolokotroni's, Va­
ter und Sohn, sind jetzt ganz ausser Thätigkeit. Odos» 
seuS ist in Argos. Arka ist eng blokirt. Der Sieg der 
Hpdrioten und Jvsarioten über die Flotte deS Kapudan 
Pascha wird durch die ausserordentliche Zeitung von Misso­
lunghi vom löten July vollkommen bestätigt. Die türki­
sche Flotte wird wenigstens znue Monate bedürfen, um 
sich von diesem Schlage erholen zu können. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten August. 
Nach den früheren Tagesbefehlen des Kapudan Pascha, 
waren bekanntlich 5oo Köpfe und 1200 Ohren von Jvsa­
rioten nach Konstantinopel als Siegeszeichen geschickt Wor­
ten. Am Lasten S/efeS MonatS wurden nun unter sehr 
großem Zuströmen der Muselmänner, denen seit der Re­
volution noch keine Augenweide, wie diese, vorgekommen 
war/ diese Köpfe öffentlich ausgestellt. Ein, pomphafte 
Unterschrift in morgenländischem Style lautete unter An« 
deremso: Endlich hat Gott die Waffen der Rechtgläubi­
gen gesegnet; und die verruchten Rebellen auf Jpsara sind 
von der Erde vertilgt :c. Leider dauerte aber die Freude 
der OSmanen über diese blutigen Trophäen nicht lange, 
da die späteren Berichte über Jpsara einliefen, welche 
wir schon unsern Lesern mitgetheilt haben. Seitdem sind 
fast eben so günstige Botschaften sür die Griechen «ingegan-
gen. Der Kavudan Pascha ist von griechischen Schiffen, 
alö er den Hasen von Mitplene verließ, wieder angegrif­
fen und in den Meerbusen von Smyrna gejagt worden. 
Die feindlichen Brander haben ihm mehrere größere 
Schiffe zerstört, und der andern Abtheilung seines Ge-
schwad-uS ist eS zwischen SamoS und Jvsara nicht besser 
ergangen. In EnvS, nahe an den Dardanellen, sind 
schon viele kleinere Schiffe auf der Flucht angekommen. 
Es scheint, daß er durch die Tbeilung seiner Flotte eine«» 
Hauptfehler begangen hat, der mit jedem Augenblick 
schlimmere Folgen nach sich zieht. Schon melden Kons»-
latSderichte aus Smyrna, daß die Asiaten, von den Schil­
derungen der türkischen Flüchtlinge aus Jpsara erschreckt, 
schaarenweise nach Hause eilen. Uebrigenö wird jetzt der 
Verlust, den Griechen und Türken bey der Einnahme von 
Jvsara erlitten, sehr abweichend von den f rühern Satzun­
gen angegeben. Die Türken sollen, nach den Bekannt-
machungen der griechischen Regierungen, i5- bis i 6,000 
Mann verloren haben, die Griechen dagegen nur »5oo 
Mann. Alle andere Jvsarioten sollen gerettet seyn. Uiber 
den heldenherzigen Kapitän Warvaki, welcher sich in St. 
Nikola mit seinen achtzig Getreuen dem Tode weihte, er­
fahren wir, daß sein Ovfer dadurch noch größer erscheint, 
weil er ein Leben voll Reichthum und UeberflusseS sür die 
Ebr« seiner Nation hingab. Er war Besitzer eineS Ver­
mögens von Millionen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  r o t t e n  A u g u s t .  
Bis zum Jahre 1799 dachte die spanische Regierung 
nicht daran, den wirklichen Belaus der Staatsschuld zu 
untersuchen; sondern war frob, wenn sie sich glücklich 
auö den momentanen Bedürfnissen, in denen sie sich be­
fand, heraus half. Man sprach gelegentlich von den ver­
schiedenen Summen, aus denen die Schuld destünde, er­
bot sich edelmüthig zu bezahlen und bewilligte gewisse Ver­
günstigungen hinsichtlich einiger Tbeile derselben, aber 
das Ganze wurde vernachlässiget. Erst in dem oben ge­
nannten Jahre dachte daS Finanzdevanement, das damals 
gerade mit Bestimmung des Belaufs der Vales resls5 be­
schäftigt war, den Betrag der gesammten Staatsschuld 
auSzumitteln. Der Plan kam jedoch nicht zur Ausfüh­
rung Erst während der kurzen Regierung Josephs legte 
Graf Cabanu-s den Grund zu diesem höchst wichtigen Un­
ternehmen und förderte es auch bedeutend. Ungefähr um 
die nämliche Zeit befahlen auch die KorteS in Kadix die­
ses, als Hauptstütze des StaatskreditS, so wichtige Vorha­
ben auszuführen, doch ließ sich, wegen der Mangelhaf­
tigkeit der Materialien, nur eine unvollkommene Skizze 
entwerfen. Derselben zufolge betrug die Nationalschuld 
7,504,, 16,240 Realen: nämlich von der Regierung Phi­
lipps V. 1,260,521,55z, wozu unter Karl III. 
803,941,285, unter Karl IV. 5,^9,653,338 kamen, 
von denen 309,849,400 Realen abbezahlt wurden. Die 
Ereignisse von 1814 und der folgenden Jahre brachten 
dieö Geschäft wieder in Stocken. Im Jahr ,820 nah­
men eS die KorteS wieder auf, ergriffen entsprechende 
Maßregeln zur Wiederbelebung deS StaatSkreditS, und 
drangen in di« Regierung und eine aus ihrer eigenen 
Mitte gebildete SpeciaUommission, den Belauf der 
Staatsschuld zu untersuchen und zu bestimmen, weil 
ohne dies das Land nicht bleibend alle die Vortheile ge­
nießen könnte, die sich Hey einer so wichtigen Angele­
85c» 
genheit von dem Eifer d«6 Kongresses erwarten ließe. 
Bey Prüfung der Angaben der bis dabin aufgenomme­
nen Staatsschuld ergab sich bald, daß sie unkorrekt und 
unvollkommen waren, da die während deS Kriegs gegen 
Napoleon kontrabirte Schuld nicht mit darin enthalten 
war und einige Posten der alten Schuld ebenfalls fehl» 
ten. ES wurde daher ein neuer Plan entworfen und 
die Kommissäre gabe-n nach vorhandenen Dokumenten 
und Muthmaßungen die spanische Staatsschuld aus l 8,000 
Millionen Realen an; gestanden jedoch zugleich, daß da^ 
bey mancherley Jrrthum obwalten könnte. Endlich 
brachten die Specialkommisston und die Kommissäre der 
Staatsschuld am isten März 1823 eine korrekte Ueber-
sicht von der Staatsschuld zu Stande. Darnach beträgt 
die von der spanischen Regierung in frcmdcn Ländern 
kon t rab i r t e  Schu ld  6 5 7 / 1  8 7 / 4 1 6  Rea len  (ode r  6 , 5 7 4 , 8 7 4  
Pfund 3 Shill. Sterl.), die von der spanischen Regie­
rung auf der Halbinsel kontrabirte, Interesse tragende 
Schuld, 7/o8i/vi6,io5 Realen (7",850,161 Pfund 
S te r l i ng ) ,  d ie  n i ch t  Z insen  t ragende  7 , 5 8 7 , 2 8 6 ^ 3 9  
(75,870,06» Pfund Sterling). Die Heyden Posten der 
inländischen Schuld machen zusammen >4/668^302,745 
Realen (>46/680/222 Pfund Sterling). Davon sind 
6,573/881/856 Realen (etwa 65/738/8i8 Pfund Ster­
ling) abbezahlt und Spaniens Interesse tragende Schuld 
beläuft sich gegenwärtig etwa noch auf 4/339,764,449 
Realen, so wie die nicht Interesse tragende auf 
3,754/655/940, zusammen auf 8,094,420,889 Rea­
len (80/944/288 Pfund Sterling). (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 9 t c n  A u g u s t .  
ES sollen geheime Befehle zur Verhaftung deS vor­
maligen Ministers Ofalla, der, wie man sagt, auS Gra-
nada verschwunden ist, erlassen seyn. Dielleicht ist dieS 
Gerücht bloß darauf gegründet, daß die Regierung Herrn 
Ofalla di« Erlaubniß zu einer Reise nach Italien abge­
schlagen und ihm eingeschärft bat, Almeria nicht zu 
verlassen. Der Kriegsminister, Herr von Cruz, arbeitet 
noch immer täglich mit dem Könige; nichts destoweni-
ger erbält sich die Meinung, daß er bald dem Gene-
ralkapitän Carvajal werde Platz machen müssen. 
Di« Leibgarde wird um ein« Fremdenkompagnie ver­
mehrt werden, die zu Ehren der Königin die sächsische 
heißen wird; eS werden nur Katholiken in den Dienst 
genommen. Unser Gouv;rneur Quesada ist zum Gene­
ralkapitän von Granada ernannt worden. 
Die katatonischen Städte Lerida, Kardona, Tortosa und 
Tarragona sind definitiv von den Franzosen besetzt wor­
den. In Barcellona sind mehrere auö Portugal auSge» 
wanderte Mönche angekommen. In derselben Stadt, so 
wie in der Umgegend, finden seit einiger Zeit Zusam­
menkünfte von Prälaten und Klostergeistlichen statt/, doch 
weiß man nicht, was dort verhandelt wird. 
Die spanische Goelette Condor bat auf der Fahrt von 
Martinique nach Havanna die kolumbische Goelette Iua-
nita genommen, nachdem sie ihr 26 Mann, worunter der 
Kapitän, getödtet batt«. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  A u g u s t .  
Der Courier bemerkt: „Obwohl die brasi­
lianische Regierung nicht anerkannt ist, s» scheint daS 
Ministerium doch die Notwendigkeit gefühlt zu haben, 
einen Agenten nach Brasilien zu schicken, um über die 
Interessen der Franzose«, die diesen Tbeil von Amerika 
bewohnen, zu wucden. Die englisch« Regierung ist an­
fanglich ganz auf dieselbe Weise gegen die neuen ame­
rikanischen Staaten verfahren. Die vereinigten Staa­
ten dagegen haben nicht so vi«le Umstände g«macht und 
Gesandte dahin gesandt." 
Der LonsUtuiionel vertheidigt sich beute Fegen de» 
Drapean Klane und daS .lournsl 6v Paris, die ihn 
wegen feiner weggelassenen Stellen angeklagt hatten. 
„DieS ist, sagt er, dicht sehr edelmüthig von ihrer 
Seite. Möchten diese Herren doch mit ihren kalten, 
schrecklichen Sväßen zu Hause bleib«» und nicht Gegner 
angreifen, die sich, wie sie sehr wohl wissen, nickt 
theidigen können. Wir verweisen sie auf die Zeit, wo 
die Waffen gleich seyn werden, eine Zeit, die näh«r ist, 
als sie glauben." 
Die Lloiis meint, daß die Frage über das Renlen-
reduktionsgesetz nicht mehr lange unentschieden bleiben 
werde. 
Der lVIemorial doräelsis meldet: der Infant Don 
Karloö habe die Erziehung seines SobneS einem geehr­
ten Jesuiten anvertraut. Auch heißt «S darin: „Der 
neue StcatSminister, Herr Z«a Bermudez, wird nicht 
vor Ende dieses MonatS in Madrid eintreffen, weil ee 
sich einige Tag« in Paris aufhalten wird, um mit Herrn 
von Villele mehrere Zusammenkünfte über einig« sehr 
delikate und wichtige Fragen zu haben. ES iß jetzt mehr 
als je wieder die Rede von Beschleunigung der beab­
sichtigten Expedition nach Amerika, und ein g«wiff«e 
Quevedo ist bereNS nach England gegangen, um dort 
zwey Fregatten und mehrere andre Fahrzeuge zu lau­
fen." 
D a s s e l b e  B l a t t  s a g t :  „ D i e  a m e r i f a n i s c k t n  V ö l ­
ker erwarteten mit Sehnsucht den günstigen Augenblick, 
wo sie die Abschaffung der Unabhängigkeit proklamrren 
könnten, die ihnen so viel Blut und G«ld gekostet." ' 
(Hamb. A«it.) 
V o m  O b e r r h e i n ,  v o m  » o s t e n  A u g u E .  
Die Großherzogin Stephanie von Baden hat sich nach 
Arenenberg im Thurgau zu der Herzogin von St. 
begeben. 
Nächstens werden die Unterhandlungen zwischen Ba­
den und Würtewberg, wegen Festsetzung gewisser nach­
barlicher Verhältnisse, eröffnet «verden. 
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ZluS den Mahngegenden, 
vom s6sten August. 
Am 2 4sten ist der zum Gesandten in Petersburg er» 
nann»« spanische Staaterath Don Juan Paez de la Ca-
dena in Frankfurt eingetroffen. ^ 
Am ,3len August, AbendS gegen 8 Uhr, brach ein 
ausserordentlich heftiges Gewitter in Starenberg (Jsar-
kreiö des Königreichs Bayern) auS. DaS etwas hoch-
liegende, mit jwey Wetteradleitern versehene Schloß, 
schien durch die unaufhörlichen Blitze, deren die ganz 
lichtgelben Wolken sich entluden, völlig vom Feuer er­
griffen. Doch jog das drohend« Wetter gegen 10 Ubr 
vorüber, ohne Schaden anzurichten. Ihm folgte aber, 
kaum nach einer halben Stunde, ein zweyteS, weit 
furchtbareres, welches drevmal im Schloß und viermal 
auf der Post einschlug, und das letzte Mal nicht nur 
den Wetterableiter nebst den S'angen, sondern auch den 
Kamin von dem Posthause heravschleudcrte, glücklicher 
Weise ober auch diesmal nicht zündete. Die Blitze, 
die unausgesetzt in den aufgewühlten See fuhren, bil­
deten i i bis 14 Minuten lang Feuersäulen von uner­
meßlicher Höhe. Das wilde Krachen deS Schlag auf 
Schlag folgenden Donners, das entsetzliche Zischen der 
Blitze^ das gräßliche Brausen deS empörten See'S, das 
Brüllen des Hornviehes und das Heulen der Hunde 
waren so schrecklich und grauenvoll, daß Alles vor Furcht 
erbebte. Erst um halb 1 Uhr, wo der letzte Schlag 
in den See fiel, ließ die Wuth deS gewaltigen Gewit­
ters nach. Merkwürdig ist, daß sich während desselben 
ein Fuchs und ein RehgeiS in den Viehstall eines 
Bauern flüchteten. 
L o n d o n ,  d e n  2 i H e n  A u g u s t .  
Seit längerer Zeit hat der Courlsc mit der französi­
schen Zivile, wegen der Verhältnisse der südamerikani­
schen Staaken, ihrer Anerkennung :c. in Streit gelegen. 
Gestern hat ersterer aber gewissermaßen die Segel gestrichen 
und mittelbar anerkannt, daß die Ttoil? nicht unrecht ge­
habt, wenn sie ihn seit einiger Zeit für einen Derbreiter 
ungegründeter Gerüchte erklärte und das Publikum vor 
seinen Angaben warnte-. Diese Anerkennung ist in einem 
langen räsonnirenden Artikel erfolgt, dessen Resultat 
gleich an die Svitze gestellt ist. „Alle, welche Antheil an 
der Anerkennung der südamerikanischen Unabhängigkeit 
von Seiten Englands genommen, müssen, sagt der 
Courier, bedauern, daß die Ereignisse der letzten zwey 
oder drey Monate von der Art waren, daß eS unmöglich 
wurde, unmittelbar Maßregeln zn jenem Endezn treffen." 
Daran wird die Versicherung geknöpft, daß die englische 
Regierung vnläugbar Alles gethalr habe und noch zn thu»r 
geneigt fev, was Englands Interesse in dieser Hinsicht er­
heische und eine Liste von Belegen dafür hinzugefügt, die 
mit d<r Partam««tt - Eröffnungsrede SrMajxAckt, de5 Kö­
nigs von England,*) beginnt und mit der Ernennung der 
Kommissarien und Konsuln endigt. Nachdem der Courier 
früher an Jturbide^ö Abreise und Plänen keinen Anstoß 
genommen, kömmt ihm nun die Sache äusserst bedenklich 
vor. „Wer kann wissen, ruft er, was Iturbide'S Unter­
nehmen für Folgen Hoden wird! Jetzt ist Mexik^ine 
Republik, in wenig Monaten kann'S ein Kaiserthum *") 
seyn 1" Alles daS h«t ihm die Zivile lange voraus gedacht 
und gesagt, aber da wollte er nichts davon hören. DaS 
Licht scheint ihm erst seit den Unterhandlungen aufgegan­
gen zu seyn, die auf die neusten Ereignisse in Portugal 
folgten. Hinsichtlich Kolumbiens äussert sich der Courier 
etwas vertrauungsvoller, als in Betreff Mexiko'S. ES 
steht damit, seiner Ansicht nach, nicht so schlimm, eS hat 
sich ader doch auch in einen Kampf eingelassen, dessen Aus­
gang noch ungewiß ist. „Bolivar ist ein höchst talentvol­
ler Mann, aber können ihm nicht Widerwärtigkeiten be­
gegnen ? "*)" Darum ist es auch, hinsichtlich dieses Lan­
des, nicht rathsam, einen entscheidenden Schritt zn thun. 
Am bemerkenswerthesten ist aber die sehr umständliche Er­
klärung über Sinn und Bedeutung einer etwanigen Aner­
kennung der südamerikanischen Staaten von Seiten Eng­
lands, wenn sie statt finden sollte. „Das Princip, sagt 
der Courier, nach welchem die Anerkennung erfolgen 
würde, wie wir sie auch noch ferner nennen müssen, würde 
durchaus nichts mit der politischen Frage zu thun haben, 
um die eö sich zwischen dem Mutterlande nnd den Kolonien 
h a n d e l t .  W i r  w ü r d e n  d i e s e l b e n  n i c h t  a n e r k e n n e n ,  w e i l  
sie ihre Trennung vollzogen, und wir dadurch ein feyerli-
cheö Nationalzeugniß unsrer Freude darüber an den Tag 
legen wollten 5 durchaus nicht! Man hat uns nicht auf­
gefordert, so zu verfahren; eS würde uns selbst in Verle­
genheit bringen, wenn wir eS thaten, und überdem eine 
große Inkonsequenz seyn, denn wir würden uns dadurch, 
nachdem wir uns während des ganzen Kampfs aufrichtig 
neutral verhalten, für eine Partey erklären. Nichts alS 
rein brittische J^eressen werden uns leiten. Darum hieß 
*) Die Utoile fragt, weshalb der Courier nicht hin-
zugefügt Habe , daß das Schweigen des Monarchen 
in der Schlußrede ganz das Gegentheil darthim kön­
nen z Der Courier Lr-»ncais allein habe naiv gesagt, 
daß er nichts Bedeutendes in diesem Schweigen ge-
sehn, aber ganz Europa, habe der Sinn eingeleuch­
tet. 
") Der Courier vergißt hinzuzufügen: oder, wie vor­
mals, eine von den Besitzungen der Krone Spa­
nien. ütoile. 
*") Dies kann nicht bloß geschehen 5 eS iff wirklich ge» 
schehen. BolivarS unbesonnener Feldzug nach Ptttt 
hat zwischen den königlichen Waffen und ihm ent-
schreden. Man kann «5 nicht oft genug wiederho­
len. Ltoil^. 
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«6 schon m d^rNed«, mit welcher die LordS Kommissäre, 
^im Namen Sr. Mafestät das Parlament eröffneten: „Hin­
sichtlich weiterer Maßregeln baden es sich Se. Majestät 
Vorbehalten, frey und ungehemmt zu verfahren, wie die 
Umbände iener Länder und die Interessen ihres eigenen 
Volk? eS Sr. Majestät zu verlaufen scheinen." DieS ist 
klar und deutlich genug, und doch scheint — wie wir sehr 
wohl wissen — mit der Anerkennung unzertrennlich der 
Begriff einer Allianz, einer politischen Verbindung ver­
bunden zu seyn. DieS ist aber falsch! *ÜLa6 England thun 
wird, ist in wenig Worten Folgendes: In der westlichen 
Erdhälfte sind einige neue Staaten entstanden, mit denen 
England, dem Anschein nach, vortheilhaften Handelöver» 
kehr treiben kann. Zu dem Ende wird derselbe, sobald 
man eS für zweckdienlich erachten wird, ihn zu begründen, 
auf die herkömmliche Weise eingeleitet werden. Wir las­
sen uns nicht darauf ein zu untersuchen, wie diese neuen 
Staaten entstanden sind; wir nehmen nicht weiter Theil 
an ihrem künftigen Schicksal, als in so fern dieses unfern 
oben erwähnten Handelsverkehr etwa angebt; wir machen 
unö zu keiner politischen Unterstützung anheischig, sondern 
wir übernehmen einzig und allein gewisse Verpflichtungen 
zur Regulirung unsrer Handelsverbindungen. Die ein­
zige Formalität also, die statt finden wird, wenn wir ein­
mal diese Staaten anerkenntn, wird ein HandelStraktat 
seyn. Zu dem Ende muß ein Botschafter ernannt und 
sofort auch ein Botschafter an unserm Hof« empfangen 
werden. Darin wird der ganze Akt der Anerkennung be­
fiehlt, wodurch aber in derThat nichts anerkannt werden 
wird, als daß diese oder jene Staaten sich in einem Zu­
stande befinden, die Erfüllung der Stipulationen zu ver­
bürgen/ über die man übereinkommen wird." 
* . * 
Einige diesige Häuser sind mit dem spanischen Bot­
schafter zu Paris wegen einer neuen Anleihe in Unterhand­
lungen getreten, jedoch nehmen die Häuser Baring und 
Rothschild keinen Antbeil daran. 
Die Proklamati on, welche der Kaiser von Brasi­
lien, auf die Nachricht von einer in Lissabon beabsichtig­
ten Expedition gegen Brasilien unterm zoten Juny, im 
dritten Jahre der Unabhängigkeit, erlassen, ist äusserst hef. 
tig, besonders gegen die Minister des Mutterlandes, und 
spricht den Brasilianern auf alle mögliche Weise Muth ein. 
Der Schluß lautet: „Aber Wachsamkeit, Brasilianer! 
Muth, Standhaftigkeit, und vor Allem innere Einigkeit 
unter euch selbst ! vnd der Gott der Waffen, die Quelle 
aller Gerechtigkeit, wird eure rechtmäßigen Anstrengungen 
für die Erhaltung jener Freyheit und Unabhängigkeit seg. 
nen, die nach dem Willen der Vorsehung olle Völker der 
Erde besitzen sollen. Unter ihrem mächtigen Schutze wer. 
det ihr die siegreiche Fahne de» Unabbongigk.'it von u^ser« 
Mauern wehen sehen, und eure Geschwader werden selbst 
bis in die Mündung des Tajo dringen, um jener be« 
thörten Regierung Gerechtigkeit und Mäßigung ju leh­
ren." 
Eine zw eyte Proklamation deS Kaisers Von dem­
selben Tage, an das Volk von Pernambuko, ermahnt 
dasselbe zur Einigkeit und zur Behutsamkeit gegen jene 
Demagogen und Feinde des Reichs, welche ihm einreden 
wollen, daß eS eine Faktiott in Brasilien gebe, welche 
dieses Land wieder Portugal unterwürfig machen wolle. 
Letzteres gehe, nach d»n neuesten Lissabvner Zeitungen, 
damit um, eine Expedition gegen Brasilien auszurüsten, 
er (der Kaiser) werde sich aber, seiner übernommenen 
Pflichten getreu, an die Spitze der brasilianischen Trup­
pen kellen vnd beweisen, daß der glorreiche Titel, auf 
den er so stolz ist, nicht ein bloßer Schall sey. Es sey 
viel kostbare Zeit durch innern Zwiespalt und Trennungen 
verloren worden. Wenn Brasilien vom Ama;vn«nstrom 
bis zum la Plata nur eine Masse gleichgesinnt«? Bewohner 
darböte, würde man keinen Angriff wagen. DaS vor P«?, 
nambuko befindliche Geschwader habe nach Rio beorden 
werden müssen; allein die Pernambukoer sollten nur gutes 
MutheS seyn, sich herzlich und innig an einander schlie« 
ßen, und gemeinschaftliche Sache gegen den fremden 
Feind machen, so würde «S nicht an Mitteln zum Wider­
stande fehlen:c. 
Briefe von Port au Prince vom Zosten Iunv melden, 
daß der Präsident Boyer von einer Inspektionsreise nach 
den verschiedenen festen Plätzen der Insel wieder in die 
Hauptstadt zurückgekommen. Ueherall sind die Vorsichts­
maßregeln gegen einen Ueberfall verdoppelt worden. Der 
Handel lag sehr darnieder. 
K o n r s. 
R i g a /  den s»st«n August. 
AufAmsterd. 36 T.n.D.—St.holl.Kour.x. i R.B.S. 
AufAmsterd. 65T.N.D. — St. holl.Kour.x.» R. B.?. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
AufHan,b.65T.n.D.8?z, -^Sch.Hb.Bko. x.i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl. x.» R.B. A. . 
» oo Rubel Gold 3 y5 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76-^ Kvp.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Ruh. 76? Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein alt«rAlbertS-ReichSthal«r4Rub. 7S Kop.B.A. 
ZK zu drucken «rlauht. Zm Namen der Civilvberverwaltung der Oßseeprovinten: Für den Censor: Or. G. P a u «ke r. 
I^o. 384-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 2,5. Donnerstag, den 4. September 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h  e ? n  G r ä n z e ,  
vom 2 4sten August. 
Di« griechische, vom Kavitän Apostoli befehligte, Brigg 
Lev^ndaS begegnete auf ihrer Flucht von Jpsara am 4te« 
Iu^v, dicht bey der Insel Tbermia, der französischen 
Fregatte (Kalatäa, Es fehlte den Leur«n, die an der Zahl 
160 stark waren, gänzlich an Lebensmitteln, die st« von 
dem französischen Kavitän (tzer):n Drouault) in Ueberfluß 
erhielten. Am 5ten ankerte das Schiff vor Jpsara, und 
Va eS auf d<m kleinen Eiland Santt-Nikolo die griechi­
sche Flagge bemerkte/ so sandte «S einen Kahn dabin, und 
olsbald schwammen zwey fast verhungerte Griechen herdey, 
d<e das ihrer auf j«nem Eiland« befindlichen Mit­
bürger schilderten. Auf Fürbitte des Kapitäns bewilligte 
der Kapudan Pascha diesen Geflüchteten eine Kapitulation. 
Der Kapitän erhielt wegen seiner Menschenfreundlichkeit 
«in DanksagungSschreiben von der griechischen Regierung. 
Die große Batterie, die auf Jpsara von den, tapfern 
Nikolis in die Luft gesprengt worden, heißt Tabia. Ihre 
Vertheidiger waren die tapfern 700 Urontadus«n. Die 
Anzahl der des dieser Explosion umgekommenen Türken be­
trägt iSoo; ihr sämmtlicher Verlust wird auf 7000 Wann 
^ Atschätzt. Die Griechen haben die tapfern Männer Nilo-
liS, Jaonariö und Mauroyannis verloren. Die drey von 
den hydriotischen Brandern angezündeten türkisch«» Fre« 
galten waren vvm Kapudana Bey, Patrons-Bey und 
Reala-Bey (d. h. Vice', Unter-, Kontre-Admiral) be­
fehligt. Der Sultan soll seinen Unterthanen, auf Jpsara 
zu wohnen, verboten haben. 
Lord Strangford scheint Kvnstannnopel nicht zu verlas­
se». (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  Z t e n  A u g u s t .  
In dies-m Augenblick beschäftigt man sich mehr als je 
mit den Kolonialangelegenheiten. ES ist auch kein Wun­
der, daß dieser Gegenstand die öffentliche Aufmerksamkeit 
besonders auf sich zieht. Die Verhältnisse mit Havti ha­
ben einen unmittelbaren Einfluß auf den Seehandel unse­
rer sämmtlichen westlichen H^fen; auf das Gelingen der 
Unterhandlungen mit dem PräNdenten Bover zählend, 
hatte man nicht allein in den größern Handelsplätzen, son­
yern selbst in denen zweyter Linie wichtige HandelSexpedi-
tionen veranstaltet, die nicht allein nach Hoyti, sondern 
<zuch auf Mexiko, Kolvmdia :c. berechnet waren. Alle 
diese Expeditionen gerathen jetzt in Stockung, oder müssen 
doch eine «udere Richtung erhalten, weil man weniger als 
j« darauf zählen kann, daß dies« Expeditionen in haytt-
schen Häfen zugelassen werden, und weil man überhaupt^ 
nichts von Bedeutung« was auf letztere Bezug bat, vor» 
vebmen kann. bevor man den Eindruck kennt, welchen der 
üble Ausgang der bisherigen Unterbandluttgen machen 
wird, und von den Maßregeln Kenntniß hat, welche die» 
ser Aufgang veranlassen dürfte. —- An direkte Unterband? 
lungen mit den Regierungen von Kolumbla, BuenoS-
AvreS, Mexiko ic., »ü wey-n der anderweitigen Verhält­
nisse Frankreichs in diesem Lugenvlick nicht zu denken, so 
sehr dieselben auch gewünscht werden. Es wäre also sehr 
vvrtheilhaft gewesen, wenn unsere großen Kaufleute auf 
Hayti «in« sichere Station gehabt hätten, von wo auS sie 
ihr« ferner» Operationen nach jenen Staaten bewerkstelli­
gen konnten, indem Martinique und Guadeloupe hierzu 
in keinem Falle tauglich sind. Zwar hält die vor einiger 
Zeit ernannte Koloniatkomite, an dessen Spitze Herr Laine 
sieht, häufige Sitzungen, vnd diökutirt die wichtige« 
Punkte, worüber sie ein Gutachten abfassen soll, mit vie­
ler Umsicht. Wie mon versichern will, ist sie auch geneigt, 
auS überwiegenden Gründen unserer Regierung den Vor­
schlag zu machen, ohne die Frage der Anerkennung oder 
Nichtanerkennung der Unabhängigkeit jener Staaten zu 
berühren, HandelSverdältnisse mit ihnen einzuleiten, wie 
eS England und Nordamerika schon seit längerer Zeit ge-
than haben. Man will wissen, Herr Laine habe bereits 
mehrere Konferenzen mit einigen fremden Diplomaten ge­
habt, namentlich mit dem Gesandten einer großen nordi­
schen Macht, welche diesen Gegenstand betrafen, und de« 
besondern Zweck hattzn, die prviektirten Maßregeln in ih­
rem wahren Gesichtspunkte darzustellen. Jedoch scheint eS 
nicht, daß sobald eine förmliche Entscheidung in dieser 
Sache erfolgen werde; die Schwierigkeiten, die sich «ner 
solchen Entscheidung entgegensetzen, sind sehr groß, und 
«S müssen dabey mancherley Verhältnisse berücksichtigt wer­
den. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Der Anblick von Paris, sagt der gestrige Constitutione!, 
ist trübselig; wir haben fast ununterbrochen schlechtes Wet­
ter, wenig Gesellschaften und geschmacklose Schauspiele die 
Menge. ES bewegt sich hier diesen Sommer nichts Anderes 
als die Fonds, und auch diese scheinen von der allgemei­
nen Abspannung angesteckt zu sevn. Die Leute gehen nur 
noch aus Gewohnheit an die Börse. Man muß ja drey 
Stunden hinbringen, und das ist für einen Pariser Pfla^ 
stertreter ein sehr wichtiges Geschäft; man hat obendrein 
dsn Vorteil «inet bedeckten Spazierganges, der bey so ' 
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anhaltendem Regenwetter gar nickt ;v verachten ist. Die 
Neugierigen Kossen dort einige Nachrichten üb«r die Ereig­
nisse von Amerika, Spanien und Paris zu erhaschen; Bör­
sengerüchte lind jetzt so ziemlich noch die einzige Nahrung 
unserer Kannengießer, da in den Zeitungen nicht viel 
sich einl'ge Zeit in Pari« aufbalten zu wollet». Matt 
sagt, daß er mit Herrn Ugart« sich entzweyt habe. 
Oer berühmte Botaniker Bompland ist immer noch 
«in Gefangener in Paraguay. Der Kaiser 5>on Brasi­
lien, dessen Vermittelung angesucht worden, hat die 
mehr polinstrt werden darf. Einen großen Kontrast mit wirksamste Beybülfe seiner Seils zur Befreiung Hessel? 
diesen Ferien an der Börse bildet jedoch die a u s s«rordent- den versvrochen. 
liche Tbätigkeit im Bauen; dem Fremden , der jetzt hier Die Passag« zwischen KalaiS und Dover war die vo-
auS fernen Ländern eintritt, muß die Hauptstadt v o n  Frank- rige Woche ungemein lebhaft. Nicht weniger als i o5c» 
reich wie eine Stadt voller Zimmerleute und Maurer vor- Reisende sind a^ 17 Paketbooten von England angekom« 
kommen; überall wird gebaut, getürrrbt, umgerissen, ge- men. Unter^ ihnen befand sich der Graf von Otrant» 
pflastert, gegründet, und eine ganze Armee von Bauleu- (Sohn deS bekannte Fouche), Kavallerieofflcier in schwe-
ten ziehet Tag für Tag mit Sonnenaufgang in die neuen dischen Diensten, der als Kourier von London nach Pa-
Stadtviertel, wo Alles, was noch Ebene und Waldung riS gereist ist. 
ist, zu Gebäuden abgesteckt wird. Jeden Morgen werden 
ganze Reihen von Linden gefällt, und bald wird man hier 
große Bäume können für Geld sehen lassen. Bereits sind 
die elysäischen Felder in Beschlag genommen, von allen Hauptstädte von Kastilien, als Segovia, BurgoS, Val» 
Seiten steigen Häuser auS der Erde bervyr. Hierdurch ig ladolid, besuchen werden. 
der Werth deS Grund und BodenS ungeheuer gestiegen. Die Revolutionäre von Tariffa werden «?f das Leb-
In der Umgegend der Börse kostet die Quadrattoise (36 haftest« verfolgt, und mehrere sind bereit? vor ein KriegS-
M a d r i d ,  d e n  s o g e n  A u g » ? .  
ES beißt, daß Se. Majestät auf Ihrer Reis« die 
Quadratfuß) Boden an drittebalbtaufend Franken (sieben, 
hundert Tdaler; noch merkwürdiger ist eS, daß manche 
gericht gestellt und erschossen worden. 
Die Audienz von Katalonien hat die eilf Mitglie« 
Gegenden ausserordentlich gewinnen, während andere, sonst der der Barrellonaer Munieipaljlät vom vorigen Jahre 
für vornehmer gehaltene, über die Maßen an Wertbein- durch Anschlag auffordern lassen, sich innerhalb so Ta» 
gebüßt haben. Trotz den vielen neuen Häusern steigen die gen in den Gefängnissen einjusinden, damit gegen sie, 
Mietben mit jedem Tage; ein Beweis nicht bloß, daß wir als gegen die Unterzeichner einer Adresse an die KorteS 
mehr Geld haben, sondern auch, daß die Bevölkerung zur Absetzung deS Königes, der Proceß eingeleitet wer» 
ungemein im Zunehmen ist. Doch darf man auch nicht den könne. Im Falle, daß sie sich nicht steven, solle« 
vergessen, daß Parks der Sammelplatz aller Reiselust», sie als Rebellen angesehen und als solch« verurtheilt 
gen der Erde ist, und die Zahl der Fremden ausser- werden. 
ordentlich wächst. Und die Fremden habin Recht, den» 
Paris ist der Ort, wo man miteinander spricht, und 
wo Jeder, Türke oder Grieche, Liberal oder Rovalist, 
für feine Meinung eine Gesellschaft sinket und den Vor- bauung der Gläubigen, einer der Missionen bey 
theil bat, in der Masse unbemerkt und srey seiner Mei 
nung folgen zu können. 
(Berk. Zeit.) 
R o m ,  d e n  z Z t e n  A u g u s t .  
Der beilige Vater wohnt fast täglich, zu großer E5» 
Herr von Chateaubriand bat dieser Tag« ein« scharfe 
Broschüre über die Wiedereinführung der Cenfur berauS-
Rach 
Beendigung derselben wird er einig« Monat« auf sei»«« 
Landsitz bey Spoleto zubringen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e » ,  
vom skstea August. 
Durch «inen königlichen Befehl vom »Slen dkefeS M», 
gegeben, die aber nicht in den Zeitungen hat angezeigt natS sind die (aus 1 0 9  Artikeln bestebenven) Statuten 
werden dürfen. , , der neuen niederländischen Handelsgeseltschaft bestätigt 
Herr Ravez wird, wie man glaubt/ «rster Präsident worden. Die Geschäft« werden von 5 Direktoren und 
s6 Kommissarien, welche jene kontrokiren, geleitet wer» 
den. Von diesen Kommissorien ernennt Amsterdam al-
deS Gerichtshofes von Bordeaux werden. 
Da sich der Staatsrath in der Angelegenheit der An­
stalt von Soreze für inkompetent erklärt bat, und «S lein 8, Antwerpen 4, Rotterdam 3, Brüssel und Gent 
folglich bey der Entscheidung des Großmeisters sein Be- »edeS 2, und Brügge, Dordrecht, Leiden, Middelburg, 
wenden bot, so bat der Direktor jener Anstalt, Herr Ostend«, Schiemdan und Dsornick «ine jede einen. 
FerluS, seinen Schwiegersohn Bernard zum Stellvertre­
ter angeboten. Man weiß nicht, ob der UniversitätS-
ratb diesen Vorschlag annehmen wird. 
Herr Talaru, der gester« hier eingetroffen, scheint sammeln. 
Der nordamerikanische Bischos von Cincinati, Her» 
Fenwich, ist in Antwervett angekommen, um unter päpft« 
licher Gi»ehm»gt»ng Beyträge zu seinem Apogokate j» 
B r ü s s e l ,  d e n  57g,n August. 
Die E<suipagen des Prinzen und der Prinzessin von Ora-
»ien find bereits bier eingetroffen. Morgen werden Ibre 
Königl. Hobelten hier erwartet vnd nach einem sehr kurzen 
Aufenthalt in hiesiger Residenz ihre Reise nach St. Pe­
tersburg antreten. Eine russische Fregatte wird Ibre 
Kbnigl. Hoheiten zu Lübeck an Bord nehmen und nach St. 
Petersburg überführen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  -4sten August. 
Se. Majestät,^der K^nig, haben mittelst Beschlusses vom 
z  ö t e n  d  M .  d i e  A r t i k e l  d e r  b e l g i s c h e n  H a n d e l s g e ­
sellschaft sanktiomrt, und di« Kommission, welche mit 
Abfassung derselben beauftragt war, entlassen, DvS Re­
glement enthält i oK Artikel in 6 Kapiteln, und bestimmt 
unter Anderem Folgendes 7 Die Gesellschaft besteht bis 
zum Jahre i85o. Die Operationen derselben sind einer 
Direktion von 5 Mitgliedern anvertraut, unter der Auf­
sicht von sKKommissarien, welche letztere, mit den Direk­
toren vereinigt, den Rath der Gesellschaft bilden. Au je­
nen Kommissarien ha» Amsterdam 8 , Antwerpen 4/ Rot» 
terdam Z, Brüssel s, Gent 2 und die übrigen l zustel­
len, welche vom König erwählt werden. Der Rath ver­
sammelt sich zweymal deS JahkS. Die OirekUon 
hat im Haag ihren Sitz und besteht vorläufig aus Z Direk­
toren vnd einem Sekretär. Erstere dürfen s5 Aktien be­
sitzen, aber keinen Posten bekkeiden, keinen Handel trei­
ben in Niedereren und Fabriken rc. Der Gebakt deS 
Präsidenten beträgt r?,o»o Fl., der übrigen Direktoren 
8o»o Ft. und deö Sekretärs 7000 Fl. DaS Kavital der 
Sociekät besteht auS A7 Millionen Gulden, eingetbeilt in 
37,oc>» Aktien, welch« wieder in halbe und viertel Ak­
tien getbeilt werden können. In Rotterdam, Amsterdam 
vnd Antwerpen sollen Agenten für die Gesellschaft ernannt 
werdtn, di« kein anderes Handelsgeschäft treiben dürfen. 
Au Batavia soll eine Faktorey, aus einem Präsideuten und 
vier Mitgliedern bestehend, angelegt vnd in China »in« 
Agentschaft eingesetzt werden. Die Gesellschaft darf sich 
nur belgischer Schiffe bedienen und keine Schissöwerfte an­
legen. Ihr hauptsächliches Augenmerk wird seyn, alle 
Zweig« deS National'AckerbaueS zu befördernund neue Wege 
zur Verführung der verschiedenen Produktionen aufzufin« 
den. Alle Verkäufe, welche die Gesellschaft macht, müs­
sen öffentlich geschehen, und sind nur in großen Quantitä­
ten zulässig. Ein Hauptgrundsatz der Gesellschaft ist, den 
Dortheil auf das Reich im Allgemeinen auszubreiten, und 
nicht einzelne Personen, einzelne Städte oder Provinzen 
ausschließlich zu begünstigen. Svekulationen K» Fonds 
sind der Gesellschaft verboten; doch mit Ausnahme einer 
sichern Belegung von müssig liegenden Kapitalien u. 
B e r t i n ,  d e n  S i s t e n  A u g u s t .  
Goethes Geburtstag am »8sten d. M. wurde such in 
diesem Jahre in einem Kreis« ihm «rgebener alter und jun-
ger Fmmtze mit Herzlichkeit und Frohst«» gefeyert, D»5 
MittagSmabl eröffnete der Generalkonsul Dehne mkt Lew 
Vortrag «iner Rede an die Versammelten. Dann wurd« 
von dem alten vieljäbrigen Freunde deS Gefeyerten, Pro« 
fessor Selker, fein Lebehoch ausgebracht, und hierauf verlas 
Legationörarh Barrenbagen von Ens« eine Rede zum 
Andenken an Friedrich August Wolf, deS alten Freun« 
des von Goethe, der bey der vorjährigen Feyer dies»« Ge-
durtStageS noch lebensvoll an ihrer Spitze stand» 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Lösten August. 
Der Herzog und die Herzogin von-Kambridge Kbmgl. 
Hoheiten sind am lösten d. M. von Dobberan wieder in 
Hannover eingetroffen, und haben die SsmmerrestdetH tlk 
MontdriSant von Neuem bezogen. 
L o n d o n ,  d e n  »»stell August, 
Die größte Spannung hat unter den Kornbändkem m»K 
Pächtern über den Ausschlag der Untersuchungen in Be­
treff der Verkaufsangaben von Hafer bis letzten Sonnabend 
vorgewaltet, da eS auf den danach gezogenen Durchschnitt 
ankommt, ob die Zulassung von fremdem Hafer odev dessen 
Ausschliessung bestimmt werdett wird. Bis gestern Abend 
war dieser Durchschnitt nicht bestimmt. Einige Angaben 
scheinen den kompetenten Behörden verdächtig, und Ver­
käufe zum Belauf von 28,000 Quark« rS werden alt erdtch» 
tet beargwöhnt. ES soll die Absicht der Minister seyn, wenn 
der Betrug bewiesen werden kann, die Sache dem Gene» 
ralanrvald in di« Hände zu geben. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t ,  
Der Dey von Algier hat «ingewilligt, die BeVingnn-
gen, welche sein Vorfahr gegen den Lord Exmouth (»S» ^ ) 
eingegangen, zu erfüllen, Sie Sklaperey der Christen ab­
zuschaffen, und selbst Herrn M'Donald wieder als britti» 
schen Konsul auszunehmen, jedoch könne er, bey der Er­
bitterung deS Volks gegen diesen letztern, für dessen per» 
sönlich« Sicherheit nicht einstehen. Hierauf ist Herr Dav-
fond einstweilen zum Bicekonsut bestellt worden. 
Heute Morgen hat der kolumbische Minister Hurtads 
nebst feiner Familie eine Reise nach Paris angetreten. 
Vielleicht, fügt ik« hinzu, dass dieselbe mit 
dem von uns früher erwähnten Umstände m Verbin­
dung steht, daß die französische Regierung, Behufs po­
litischer Mittheikungen, ihn nach Paris zu kommen ein­
geladen haben soll. 
Das Testament der unlängst verstorbenen Wittwe Riego'K 
ist bekannt gemacht worden. Sie vermacht da» Schwert 
ihres ManneS nebst dem schwarzen Tuche, das er ihr vor 
feinem Tode überschickt, ihrem Schwager, dem Kanonikus 
Riego, mit dem Auftrage, dasselbe, sobatd eS d «Umstände 
gestattender spanischen Nation zuzustellen. DeSgleicht»? 
bestimmt ße die von den Körles (»8»» im Zun?) dmx 
OeiteM Wegs zuerkannte iäbrkiche Pension von 80.000 
Realen, von welcher erinchtS genossen, zu einem FondS^ 
-aus welchem die Wittwen und Waise» der im letzten 
Kriege gebliebenen konstitutionellen Spanier unlerstützd 
tterden sollen. 
Der l)r. Bruno bar bekannt gemacht, daß die Aerzte 
deS LordS Byron Krankheit recht gut erkannt und 
beurtheilt und ibm einen schleunigen Aderlaß verordnet 
hätten. Aber der Wundarzt Millingen habe von einem 
Tage zum andern damit gezögert, und der Lord selber 
babe sich geweigert. Endlich habe auch der Wundarzt 
die Gefahr längerer Zögerung erkannt und den Lord ge. 
Veten, sich zur Ader zu lassen. Hierüber wurde der 
Sorv verdrüßlich, sagte, seine Aerzte wüßte» nicht was 
ibm fehle, und verlangte den l)r. TbomaS auS Zante. 
Als dieser eintraf war Lord Byron schon todt. Die 
Waffen waren auf Befehl deS vr. Bruno nicht vom 
Lammendiener Fletscher, sondern vom Tita, vom Belte 
deS Kranken entfernt worden. Insbesondere widersetzte 
sich der vr. Bruno der Cbina, welche durch drey an­
dere Aerzte angerathen, und dem Kranken wirklich ge­
reicht wurde. Er verfiel darauf in Zuckungen, die in 
«inen Schlaf übergingen, von welchem «r nicht wieder 
aufgewacht ist. 
* <  »  *  
Vor 43 Jahren «ehielt «in Gastwirth in Venrith den 
Auftrag, ein Hochzeitmahl für 10 Personen zuzurichten, 
die sich auch bey ihm einstellten und einen sehr vergnügten 
Tag verbrachten, aber ohne zu bezahlen fortgingen. Seit 
178, ließen sie nicktö von sich hören, am Mittwoch aber 
fand der damalige Bräutigam sich bey der noch lebenden 
Mrthln «in, und bezahlte die ganze Rechnung bey Hul­
lern und Pfenningen. 
Zu Luthers Zeiten waren Kutschen bey uns zu Lande 
noch gänzlich unbekannt. Die erst« ist im Jahr iS65 von 
Walter Ripon für den Grafen von Rutland gebaut worden. 
Da sie aber im Anfange keine Springfedern hatten, und 
die Wege äusserst schlecht waren, so war das Fahren in 
«iner Kutsche eben kein besonderes Vergnügen. Noch im 
Aahr »640 brachte die Gemahlin des Grafen von Kumber-
land auf einer Reise von London nach Landeborough nicht 
weniger als eilf Tage zu; sie selbst aber macht« den gan­
ten Weg zu Pferde. Im Jahre 1 66, fuhr man von Lon­
don nach Oxford ganze zwey Tage; eine solch, Reise war 
damals ein ungeheures Unternehmen, wie di,S der Alter­
tumsforscher Wood beweist^ der 35 Jahre alt geworden, 
ehe er London gesehen hatte, obwohl er nur 60 (,Z deut­
sche) Meilen davon entfernt lebt«. Im Jahr»70Z brachte 
der Prinz G«org von Dänemark hon PortSmuth nach Pet-
Worth 14 Stunden in der Kutsche zu; «r war fast verhun­
gert, als er ankam. Man stieg nur aus, wenn der Wa­
gen entweder umzuwerfen oder stecken zu bleiben drohte. 
Noch vor 80 Jahren waren die Landstraßen in Gusse? so 
elend, daß man groß« Umwege machte, um von Petworth 
nach Guikford zu kommen. Dep Herzog von Som* 
merset mußten bey einer svlch»n Reise Leute mit Laternen 
und Stangen begleiten, um ihn Nachtö durch die Löcke» 
und Klüfte zu fuhren. Von unsrrn Eisenbahnen und Post­
kutschen haben unsere guten Vorfahren schwerlich ein» 
Ahnung gechabt. 
N e w ' U o r k ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
Englische Blätter baden erwähnt, daß in den drey Kö­
nigreichen 1782 nur 79 politische Zeitungew erschienen 
sind, 1821 aber schon 284, worunter England, ausser 
London, ,35, in London 56, in Schottland Zi, in Ir­
land 56. Wir können dagegen nicht weniger als 5g8 in-
den vereinigten Staaten erscheinende anführen, wovon in 
d e m  S t a a t e  N e w - P s r k  a l l e n  » Z 7 .  
Die Feindschaft zwischen den irischen Protestanten und 
Katholiken dauert, selbst nachdem sie zu uns ausgewandert^ 
noch fort. Am Jahrestag« der Schlacht am Bvyve unter­
nahmen jene, oder die Orangisten. das Gedächtnih 
den in diesem freyen Lande mit Trommeln, Pfeifen, 
nen und Grogsaufen zu begeben, worüber die Katholiken, 
aufgebracht wurden und ebenfalls «ine Fahne, Trommel^ 
Pfeife u. s. w. zu «iner OvvositionSvrocessioti zu Gange 
brachten. Darüber kam es zu einer heftigen Schlägerei» 
vnd »S setzte »erbrochene Köpfe und blutige Nasen. Drey-> 
unddrevßig Ruhestörer sind gefänglich eingezogen, um 
gerichtet zu werden. — Unsere Kolonie von freyen Farbi^ 
g^n und Negern auf der afrikanischen Küste am Kap Me-
suerado geht eS nach den letzten Nachrichten-recht gm. 
Dem Distrikt ist der Name Liberia u«d dem Fort Hder 
Ort« der Name Monrovia (nach Herr»^ Monroe ) beyge» 
legt worden. 
Nach der letzten Volkszählung von » 8 2 0  befanden sich 
im Staat New-Uork 29,27yfreye Farbige und noch »o,oZ8 
Sklaven , deren Zahl seitdem abgenommen, so wie die 
erster« sich vermehrt hat. Dem bestehenden Gesetz« nach 
hört mit dem 4ten July 1827 alle Sklaverey in unserm 
Staate auf. Nach der Aussage eines, kürzlich aus Rt's 
Janeiro hieher zurückgekehrten Reisenden, sind zehn oder 
zwölf französisch« Kriegsschiffe von verschiedenen Größen, 
jedoch keines derselben über eine Fregatte hinaus, neuer­
lich kurz nach einander ans Rio ausgelaufen, und, den» 
öffentlichen Gerücht zufolge, weiter nach dem großen 
Ocean gesegelt, wo die Cbiloe - Inseln ihr Sammelplatz 
waren. Die Stiftung von Geldkompagnien zu verschiede­
nen Zwecken nimmt hier fast »och in größerem Maß« über« 
Hand, wie eS in England der Fall ist. Am »4sten v. M. 
waren bereits 47 Anmeldungen für neue Kompagnien, zur 
Genehmigung durch unsre nächste Legislatur, geschehen. 
Zß t« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinj«»: Für de» Sensor: Or. T Da 
«0. 38S. 
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D o b e r a n ,  d e n  2 4 k « »  A u g u s t .  M a ß r e g e l  t v i r d  i n  d e n  g r o ß e n  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e »  
Die diesjährige Badezeit war gewiß, seit der Entste- Frankreichs keine Aenderung hervorbringen; sie ist, di« 
bung unsers Seebades, die glänzend,?». Vor Allem bat Wahrheit zu sagen > eine bloße Persönlichkeit. Der äri. 
bierzu die Versammlung so vieler fürstlichen Personen bey. starke deS Herrn de Labourdonnaye war von den Gerich-
getragen, welche die Ankunft Ihrer Kaiserl. Hoheiten, ten srev gesprochen, und sollte wieder erscheinen. Herr 
der Großfürstin Nikolaus und Ihres Gemahls, hergezogen de Labourdonnaye will Minister werden; er ist «in en't. 
hatte. Mit Sehnsucht wurden die hohen Gäste erwartet, schj,dener Royalist, und hat, bey der geqenwär/igen 
die sich am 5tcn August zu Kronstadt eingeschifft hatten. Stimmung der Gemüther gegen Herrn von Villele, einen 
Als sie am 2osten auf der Rhede von Warn-münde vor großen Anhang bey der Konireo'pvosition; er besitzt Ta-
Änker gegangen ware^, huldigte die grvßherzogliche Fr«-, lente und Gewandbeit g?n^, um einen dem jetzigen Mil 
gatte und alle übrigen Schiffe dem Linienschiffe durch Flat- nisterium nachtheiligen Einfluß auf die öffentliche Mei' 
tcrn der Flaggen und den Gruß des Geschützes; eine un- nung auszuüben; darum werden alle Zeitungen und sola' 
jählige Menge kleiner Schnellsegler umlagerte den mächtt- lich auch die seinige, der Censur unterworfen ^ ES wärl 
gen Dreydecker von 84 Kanonen, von welchem endlich indessen nicht so leicht gewesen, die Zustimmung für dies« 
di- Nachricht ankam, um 10 Uhr würden Z- Kanonen. Maßregel zu erhalten, wenn nicht (wie eö beißt) tukälli 
fchüsse das Signal geben, daß der Großfürst mit der gerweise, aus ganz andern Gründen, sie tvaleich ' 
Großfürstin die Landungsschaluove bestiegen. Jetzt be- ner andern, auswärtigen Seite wäre anaeratben wari.» 
gann der Koloß loSzudonnern, and der Pulverdampf wir- Solchen Rath hätte man zu einer andern 
belte b,S «n di- höchste Spitze der thurmhohen Masten her- gewußt; diesmal kam er erwünscht, und man 
aus. I.d.r ,u.r° di-k-is-r.ich-S»°iu«°. .rs.ä- g.,..nd. - E.I.s.m g.nu» l ^ ^  
d.n. «d.r «°«d> d-Id- Eiund- lang ».rbind.rt, dl- di-s-r Schritt d.s v.rrn »°n Dillci. ^ 
n.il- Ii. zu „kenn.», «ndlich „igl. sich in z-ind-n, UN« di. B.s-rzniß s-in.r Fr.und. « a" 
d.r Näd- «-« Am.ns»»- -in Il.in.« s»n>ar,,- Pün!». l.b.n darin .in G-Sändniß, daß d-r Minw,r «Ich 
<t>», «.« imm.r n-b.r und n-d-r k.m^ -u- d.m s-ch«. «.rk g.nug g.g.n x,„r„ d, L°d-urd-nn.°-»dl. «. 
,-b» schni-w-iff- Ruder I.limjßig .mvorschlug.n, da« -in n.n «ugl.ich auf d.n Sdi>r-»,-r der kr-ni-l.» »i. » 
«.id.chin d.«.. d.Is.n e.-u.r .in oik-i.r in r.ich.r «. «» ni». i° 
Un.form führte und von d.m d.e russischen Ruderer von um so mehr sich heimlichen Intriauen b.na.b,» . 
Zeit zu Zeit ihr Hurrah erschallen ließen. „DaS sind welche noch Keiner bat Stand halten können Di« ^ 
si«! das sind sie! r.es.n nun tausend jubelnde Kehlen; deS Herrn von Villöle sahen in der Freyheii dtt -?our»"^ 
von unaushörl.chem yurrah „tönt, die Luft, und, von den deutlichsten Beweis, daß der Minist./^»^ ^ 
allen Schiffen begrüßt, lief endlich die kaiserliche Scha. seiner Macht überzeugt sey, und 5""" 
luppe zwischen die breiten Dämme an beyden Seiten deS der Publicisten in ihrer reell«» Unk-»..., W^en 
«...n. .in. («.r,. s .i., s-in- Sich-rd-i. . 
« t n > « » d . r , >  d . » - s a . n  A u g u » .  » > n n  m i t  R - c h ,  f ü r c k l . n  f f - » i c h »  m . b r  ^  
K.ul, u.» d->d » Udr Ad.nd« iil S-. «ini»>. H-b-i!, b-y ».Ich.m i.d.iwal di.^/'/r'ü 
»,r Kr°n»ri.,. in ,rw»ns».,m W-di..«» ti„ -ing.ir.ff.n z.bl d.r M.gn.r d.r R-«i-rung «.rn,.b«n 
und °»> Zub.I >m°!»nz.n n»d,n. Di- Sir.ß.n, z.ijig.n .«jmm.r I.icht.r x„«.„ ° "? 
du,» «.ich. d.r W'g fSdr.,, war.n ,,z„i,n« .ri.uch,,,. j.n Li- Fr.uud. d.s s-rrn »«» 
0m 9 Udr d-a»»-" dl.r S.^ir.nd.n in-m.n, f-nliich-M-inung iwm.r m-br für idn >u 
f«,.r>i»,n -I^IUI,- d.«m F°-r.ls-».in -»f- sai.ß, um f.Idg ll. --bi-, m.mt.n ff-, n>ürd.«.tt> 
Sr. »»>,igl. S°d>>,, -I- >dr,n> »i- .,»ä,.r ,ur f.il.a.n Slii». di.n.» r 7 °^" 
T.fkdl. d.. li-tt.n B.r.drun» durch ibr.n R.dn.r °»r,u. »ff.n.m Kri.g. mit di.s-r M-inu». '» 
trag-n, üd,rr»chi->> -»> S-di-t, und li-ß-n -in dr-«m-Ii. d'«- d-ilä-ig.n s-»ri, wird ,in. 
l. .°di»>. L-d .d»ch ...dn.n . di. E..di,^. d.- R.g7run 
z>. r, -, d.n . SI.N Sus°». daß M.s G-Id, wurd. ? - ^ 
D.- C-nsu- d-r Z-i.uns-n i» wi.d.r «nz-f-j»«. Di.s. ,.uf.», „un w,sg,w°,f,n s.y; .uf s« ch! 
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wohlfeiler zu haben gewesen; und der Minister giebt sich 
das Ansehn, unnützerweise eine so kostbare als zweideutige 
Maßregel versucht, und sie zu svät als unzulänglich er­
kannt zu haben, wodurch der Glaube an seine Voraus­
sicht — und alle Politik ig nichts Anderes — erschüttert 
wird. Sie fürchten, daß Herr von Villele sich selbst einer 
Waffe gegen Herrn de Labourdonnaye begeben habe; denn 
so lange dieser nur schrieb, war eS leicht ihn, selbst in 
unabhängigen Blättern, widerlegen zu lassen; ist er aber 
aufS Intrigiren reducirt, so weiß man nicht, wo man 
ihn finden und angreifen soll. — Doch, alle diese Be­
trachtungen kommen nun zu spät; die Cens'.'r ist beschlos­
sen, und wird ihre Früchte bringen. Diese Früchte wer­
den Frankreich kein größeres Gewicht in Europa geben; 
sie werden vielmehr bey der ängstlichen Unsicherheit über 
Dauer der Ministerien uns neuen Schwankungen aussetzen. 
Vielleicht kann dies hier und da erwünscht seyn. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t .  
Am vorgestrigen Ludwigöfeste ist die hiesige Kunstaus­
stellung eröffnet worden. Als die Hauptzierde derselben 
wird Gerard'S großes Gemälde, Philipp V., betrachtet. 
Ludwig XIV. im Schlosse zu Versailles, von den Prin­
zen und Prinzessinnen seines Hauses umgeben, und im 
Beyscyn der Gesandten und mehrerer ausgezeichneter 
Personen, stellt ihnen seinen Enkel Philipp V. als den 
König von Spanien vor (1700, December). Dreyund» 
dreyßig Personen, sämmtlich Porträt-ähnlich abgebildet, 
befinden sich auf diesem großen Gemälde, welches die 
Bewunderung eines Jeden, der eS siebet, erregt. Vor­
züglichen Eindruck machen Ludwig XIV., der Dauphin, 
Philipp V., Bossuet und Boileau (als Historiograph). 
Don den übrigen ausgezeichneten Stücken erwähnen wir: 
die prächtigen Bildnisse von Sgricci, dem Grafen Chav-
tak, dem Herzoge von Angouleuie; mehrere Vorstellungen 
auS dem spanischen Fcldzuge; die Kapelle von Holy-
Rood; die Ruinen von Palmyra und Oberägvpten; die 
Ermordung der Griechen auf Chips; den König Lud­
wig XVIII., der in seinem Kabinette über die zu be­
willigende Charte nachdenkt (von Gcrard). Eine große 
Anzahl von Gemälden ist von der Jury abgewiesen 
worden. Das .Iourn<^I clu (üornrneres führt hierüber 
Beschwerde; eS meint, daß eine solche Maßregel die 
Wirkung haben werde, daß man nur auf eine einzige 
Weise male, d. h. man werde nur Eine Schule ein­
führen. Die italienischen Schulen hätten von einer 
solchen Neaufsichtung, welche dem Urtheil deS Publi­
kums zuvorkomme, nichts gewußt, und darum die ver­
schiedenartigsten Meisterstücke geliefert. Man sollte nur 
die unzüchtigen Stücke ausschließen, alle übrige abev 
zulassen, da das Louvre Platz genug hat zu allen ein­
gesandten Stücken. Ein zurückgewiesenes Gemälde sey 
schlimmer daran als ein von den Theaterdirektionen ver­
worfenes Schauspiel, indem man ErstereS nicht drucken 
lassen könne. 
DaS französische Flandern stehet mit jedem Tage seine 
GewerbSthätigkeit im Steigen; eine der vornehmsten Ur­
sachen soll das strenge Verbot der Einfuhr ausländischer 
Maaren seyn. So hat z. B. di- Stadt Roubaix, die 
vor »S Jahren kaum 8000 Einwohner zählte, jetzt eine 
Bevölkerung von 18,000. Fast Wohnung ist «ine 
Fabrik. Seit 4 Jahren sind 1000 neue Häuser ausge­
führt worden, und man bauet bereits an einem neuen 
Stadtviertel, das über 200 Häuser enthalten wird. Ge­
gen i5o,ooo Stück gewebter Zeuge, zu einem Werth 
von 12 bis »5 Millionen Franken, werden jährlich i» 
dieser fleißigen Stadt angefertigt. Man jählt über So 
Baumwollenspinnereyen. 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Der Generallieutenant Ramirez ist zum einstweilige» 
Statthalter der Hauptstadt ernannt worden. 
W i e n ,  d e n  2 b s t e n  A u g u s t .  
Der Raum der Begräbnißhalle des österreichischen Kai­
serhauses in dem hiesigen Kapuzinerkloster war zu ,NK g«, 
worden; man mußte ihn erweitern. Bey diesen Arbn!^, 
welche schon seit dem April dieses JahreS begannen, hat 
man jetzt einen merkwürdigen Fund gemacht: nämlich ei­
nen Begrobnißort aus d.r Römerzeit aufgegraben. In 
einem Gartentheile deS genannten Klosters fand sich, in 
einer Tiefe von 9 Fuß, ein Sarg von großen römischen 
Ziegeln, nach Art der im Elsaß aufgefundenen Särge, 
durch Ueberfalzung zusammengefügt. Der Sarg enthält 
nichts weiter, als «in Gerippe und eine große Arnispange 
auS Metall; auf den meisten Ziegeln ist noch die Zahl der 
Legion zu lesen, nur ein Stück läßt so viel, aus seiner 
ziemlich Undeutliche» Inschrift, errathen, daß der Todte 
unter der Kohorte der Bogenschützen gestanden haben müsse. 
In gleicher Tiefe fanden sich ohne Sargbedeckung noch 
zwey Gerippe, wobey kleine Gegenständ« ohne Werth la­
gen, als: Metallplättcken, Bruchstücke von GlaS- und 
Thongefäßen, ein Armsvange und eine sonst unbedeutende 
Münze aus Hadrians Zeiten. Vielleicht deutet der In­
halt der kleinen Metallplatten, worauf Scenen aus de» 
öffentlichen Fechterspielen deS Ci'rkuS abgebildet sind, auf 
daS frühere Gewerbe der Verstorbenen; eben so gut mö­
gen eö aber auch bloße Verzierungen zu Rüstungen gewe­
sen seyn. Man vermuthet, daß zur Zeit der Römer, wel­
che jetzt wieder aus ihren- Särgen auferstehen, um dem 
Kaiserstamme der HabSburge Platz zn machen, an dieser 
Gegend die Heerstraße von Vindodona nach Italien vor-
übergesührt habe. Als Wien erbaut wurde lag dieser Plah 
ausserhalb der Stadtmauer, bis 1270 ; So Jahre später 
wurde er zum Marktplatz« umgeschaffen, und dann wur­
den, a-,f derselben Stelle, welche jetzt daS Kapuzinerklo­
ster und das sogenannte PorzellanmacherhauS einnahmt»!,, 
kaiserliche StaLungen aufgeführt» 
F r a  n  k f u r t ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t .  
d e r  deutschen Bundesversammlung vom »6teN August 
«öffnete der prasidirende Gesandte, Freyherr v. Münch. 
Bellingbau'stN, die Sitzung mit der Erklärung/ daß der­
selbe von seinem allerhöchsten Hofe den Austrag erhalten 
habe, die nachfolgenden Eröffnungen, welche früher in 
vertraulicher Sitzung zurKenntniß der verehrten Versamm­
lung gebracht worden sind, dermalen in daS öffentliche 
Protokoll nieder zu legen: 
„Als Se. Majestät, der Kaiser, in der Sitzung vom 
zosttN September 1819 die Aufmerksamkeit dieser hohen 
Versammlung auf die damals in einem großen Theile von 
Deutschland herrschende Bewegung und Gährung zu leiten 
sich veranlaßt fanden, und dieselbe zugleich dringend 
aufforderten, die Ursachen dieser bedenklichen Erscheinung 
gründlich zu erforschen, und die Mittel in ernste Bera-
thung zu ziehen, wodurch Ordnung und Ruhe/ Ehrfurcht 
vor den Gesetzen, Vertrauen zu den Regierungen und all­
gemeine Zufriedenheit für die Zukunft gesichert und befe­
stigt werden könnten, bezeichneten Höchstdieselben zugleich 
diejenigen Gegenstände, welche vorzüglich als Quellen deS 
sich immer mehr und mehr in Deutschland verbreitenden 
UrbelS der reifsten Erwägung würdig erschienen. Es mußte 
Sr. Majestät zur innigsten Zufriedenheit gereichen, durch 
die hierauf gefaßten, für die öffentliche Ruhe so wohlthä-
tigen Bundesbkschlüsse die Ueberzeugung zu gewinnen, daß 
die Aufrechthaltung und Befolgung jener Grundsätze, 
welche Sr. Majestät und ihren hohen Verbündeten, bey 
allen Verhandlungen über die großen Fragen unserer Zeit, 
zur uuverrücklen Richtschnur gedient haben, auch von allen 
übrigen deutschen Bundesregierungen als das einzige Mit­
tel, dem gemeinschaftlichen Baterlande die höchsten Zwecke, 
wonach eS streben k»nn, zu sichern, anerkannt worden war. 
Wir können es uns jedoch, leider! nicht verbergen, daß 
«in großer Theil der damals bestandenen feindseligen Ele­
ment«, der nämlichen, aus welchen in der jüngst verflos­
senen Zeit die über so viele Nationen verhängten Drang, 
sale und Widerwärtigketten entsprungen sind, auch heute 
noch in Deutschland vorhanden ist. Denn obgleich die 
Besonnenheit, Mäßigung und Treue, die den deutschen 
Nationalgeist jederzeit auf-^ Rühmlichste auszeichneten, uns 
bisher vor den gewaltsamen Zerrüttungen, denen ander« 
Staaten zum Opfer geworden, bewahrt haben, so ist die 
Anzahl und die Tbätigkeit derer, die uns auf gleichem 
Wege zu gleichem Verderben zu führen bereit waren, doch 
nicht so unbedeutend, ihr Einfluß nicht so gering, daß 
ihrem sträflichen Treiben mit Gleichgültigkeit zugesehen 
werden könnte. Sind sie auch nicht mächtig genug, den 
öffentlichen Frieden zu stören, so stiften sie doch schon un­
sägliches Uebel, indem sie alle Autorität herabzuwürdigen, 
alle Grundsätze zu erschüttern, alle Wahrheiten zu veruw? 
stalten suchen, indem sie endlich jenes Gefühl innerer Zu» 
friedenheit und dauerhafter Sicherheit, ohne welches der 
politische Friede nie die Fülle seiner Wohlthöfen verbrei­
ten kann, mit rastloser Betriebsamkeit untergraben. Se. 
Majestät, der Kaiser, sind von der Ueberzeugung innigst 
durchdrungen, daß alle freyen Wünsche, alle reinen Ge­
fühle und alle sich selbst überlaffenen Bestrebm'.gen der 
deutschen Völker ihren Regenten zugewendet, und daß 
alle gegentbeiligen Erscheinungen nur das unreine Werk 
frevelnder Demagogen sind. Von der unermüdeten Tä­
tigkeit dieser Friedensstörer haben die neuesten Berichte der 
mit Erforschung ihrer Umtriebe in mehreren Theilen 
Deutschlands beschäftigten Maynzer Centralkommission nie­
derschlagende Beweise geliefert. Daß solche Erscheinun­
gen, wie sie sich aus jenen Berichten ergeben , im Jahrs 
1824 in Deutschland noch möglich sind; daß sie sich in 
einem Zeitpunkte der vollkommensten äusseren Ruhe fort­
pflanzen, und mittelst vielfältiger, unter mancherley Na­
men und Vorwand stets fortdauernder, geheimer Verbin­
dungen, sogar mehr und mehr verbreiten konnten; daß 
eine in ihren Ränken nie ermüdende Faktion sich, wenn 
gleich nur im Finstern wirkend, in ihrem frevelhaften Be­
ginnen so weit vermessen durfte, den Umsturz alles gesetz­
lich Bestehenden als unverrückteS Ziel zu verfolgen^ — 
dies verpflichtet Se. Majestät heute die Aufmerksamkeit die» 
ser verehrten Versammlung auf eine Prüfung der in der 
Z5sten Sitzung der deutschen Bundesversammlung im Jahre 
gefaßten Bundestagsbcschlüsse zu leiten, um hieraus 
zur Ueberzeugung zu gelangen, ob dkse, über einige pro» 
visorische Maßregeln zur Aufrechthaltung der innern Si» 
cherheit und öffentlichen Ordnung im Bunde gefaßten Be» 
schlüsse, ohne offenbaren Nachtheili für das allgemeine 
Wohl, ausser Wirksamkeit gesetzt werden können, oder ob-
«6 nicht vielmehr nothwendig sey, dieselben für fortbeste, 
hend zu erklären , und, in so fern deren Dauer auf eine 
bestimmte Zeitfrist beschränkt war, zu erneuern. Unter 
den Gegenständen, welche Se. Majestät damals die nächste 
vnd sorgfältigste Erwägung zu verdienen schienen, Waren-
folgende 7 
1) Die Ungewißheit über den Sinn und die daraus ent­
springenden Mißdeutungen deS 1 Zten Artikels der Bundes-
akte. Die deutschen Bundesfürsten fühlten die grvßew 
Schwierigkeiten, über diese höchstwichtige innereLandeSan« 
gelegenheit allgemeine Normen festzusetzen, nach welchen 
alle landstandischen Verfassungen gleichförmig gebildet wer­
den könnten; sie wollten der jedem Bundesstaate zustehenden-
Befugniß, seine innern Angelegenheiten nach eigenen Ein­
sichten mit Ruckficht auf die eigene Lage und die früHerew 
staatsrechtlichen Verhältnisse zu ordnen, nicht vorgreifen 5 
inzwischen war auch nicht z»r verkennen, daß wenn auf 
einer Seite jene Befugnisse mit Recht geachtet werden 
mußten, auf der andern Seite in den landstäudischen Ver­
fassungen,. und bey den- Verhandlungen der Landsta'ndh. 
keine von dem ursprüngttchen landständischen Charakter 
gänzlich abweichenden. Forme«. u«d TwnHsätze gLduldet 
86a 
werden Dorsten, welche init den wesentlichen Rechten und 
Attributen monarchischer Staaten (die, mit Ausnahme 
der freyen Städte, die einzigen Bestandtheile deS Bundes 
seyn uni» bleiben sollen) unvereinbar wären, und wodurch 
daS lar.^ständische Princiv mit dem monarchischen in Wi­
derspruch gesetzt, dieses fortschreitend geschwächt und so 
endlich eine mehr demokratische als monarchische Regierung 
Herbeygeführt werden könnte; — eine Veränderung, die 
früh oder spät die Auslösung deS glücklich bestehenden Bun-
HeSvereinö zur notbwendigen Folge haben würde. In dem 
Grundsatze einig, bev dieser höchst wichtigen Angelegenheit 
nur mit Erwägung aller dabey statt findenden Rücksichten 
zu Werke zu gehen, beschloß man im Jahre 1819 hier­
über nur im Allgemeinen: daß, nach dem Sinne deS 
monarchischen PrincipS und zur Aufrechthaltung des Bun-
deevereins, die Bundesstaaten, bey Wiedereröffnung der 
Sitzungen, ibre Erklärungen über eine angemessene Aus­
legung und Erläuterung deS i Zten Artikels der BundeSakte 
abzugeben haben. Diese erfolgte durch die zum KundeS-
gesetze erhobene Schlußakte der über Ausbildung und Be­
festigung deS deutschen Bundes zu Wien gehaltenen Mini, 
sterialkonferenzen. In dem Artikel 57 derselben ist das 
monarchische Princiv in Beziehung auf landständisch« Ver­
fassungen bestimmt ausgesprochen. ES wird darin festge­
setzt: „Da der Bund, mit Ausnahme der freyen Städte, 
auS souveränen Fürken besteht, so muß, dem hierdurch 
gegebenen Grundbegriff zufolge, die gesammte StaatSge-
walt in dem Oberhaupt? deS Staates vereinigt bleiben, 
und der Souverän kann durch eine landständische Verfassung 
Nur in der Ausübung bestimmter Rechte an die Mitwir­
kung der Stände gebunden werden." Ein« Folgerung da­
von ist, was der Artikel 58 bestimmt: „daß die im Bunde 
vereinten souveränen Fürsten durch keine landständisch« 
Verfassung in der Erfüllung ihrer bundeSmäßigen Ver­
pflichtungen gebindert oder beschränkt werden dürfen." 
In dem Sinne dieser und obiger Bestimmung liegt gleich­
falls der Satz: „daß dem Souverän durch die Landstände 
di« zur Führung einer zweckmäßig geordneten Regierung 
erforderlichen Mittel nie verweigert werden dürfen." 
Ganz im Geiste dieser den Landständen vorgeschriebenen 
Gränzen, welche ste in ihrem Wirken nicht überschreiten 
dürfen, ist in dem Artikel S9 verordnet: „Wo die Oef. 
fentlichkeit landständischer Verhandlungen durch die Verfas­
sung gestattet ist, muß durch die Geschäftsordnung dafür 
gesorgt werden, daß die gesetzlichen Gränzen der freven 
veusserung, weder bey den Verhandlungen selbst, noch 
bey deren Bekanntmachung durch den Druck, auf eine die 
Ruhe des einzelnen Bundesstaates, oder deS gesammten 
Deutschlands, gefährdend« Weise überschritten werden. 
Hierdurch ist bestimmt ausgedrückt, in welchen Gränzen 
die landständischen Verhandlungen durch «ine Geschäfts­
ordnung gehcilten werden sollen. In Folge dieses GebotS 
dürfen kein« Grundsätze und Lehren aufgestellt werden, 
durch welche die wesentlichen Rechte und Attribute eines 
monarchischen Staates gefährdet, und die RegierungSge-
walt d«S Monarchen allmählich untergraben würde. Wenn 
demnach in einzelnen Bundesstaaten, in welchen die Oes« 
fentlichkeit der landständischen Verhandlungen besteht, eine 
Geschaftövrdnung noch gar nicht eingeführt ist, oder die 
«ingeführte nach den bisherigen Erfahrungen zur Errei­
chung deS beabsichtigten Zweckes nicht hinreicht, so sind die 
Fürsten solcher Bundesstaaten nicht nur befugt, sondern 
sogar verpflichtet, für die Einführung einer, dem auSge. 
sprochenen Endzwecke angemessenen, ständischen Geschäfts­
ordnung zu sorgen. — Wenn sonach Se. Majestät, der 
Kaiser, durch die über die landständischen Verfassungen in 
der Schlußakte enthaltenen Bestimmungen, die im Jahr« 
1819 bestandene Ungewißheit über den Sinn deS »Zten 
Artikels der BundeSakte genügend gehoben, und die Quelle 
zu möglichen Mißdeutungen derselben mit Beruhigung be­
seitigt finden, so glauben Se. Majestät nichts deüo weniger, 
eben auf den Grund der dieSfälligen Bestimmungen und im 
wohlverstandenen Interesse der öffentlichen Ruhe und Ord« 
nung in Deutschland, darauf dringen und den Antrag 
machen zu sollen: daß in allen Bundesstaaten, in welchen 
landständische Verfassungen bestehen, strenge darüber ge. 
wacht werde, damit 1) in der Ausübung der den Ständen 
durch die landständifche Verfassung zugestandenen Rechte 
das monara ische Printio unverletzt erhalten bleibe; 2) zur 
Abhaltung aller Mißbtäüche, welch« durch di« Oeffentlich, 
keit in den Verhandlungen, oder durch den Druck dersel­
ben begangen werden können, «ine den angeführten Be. 
stimmungen entsprechende Geschäftsordnung eingeführt, 
und über di« g«naue Beobachtung derselben streng gehalten 
w«rd«n." 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 n r s. 
R i g a ,  d « n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
SufAmk«rd.Z6T.n.D.— St.holl.Kour.p., R.B.S. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. ht.ll.Kour. p. 1 R. B. >. 
Auf Hamb. Z6T.N.D.— Sch.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scd. Hb. Bko. p.» R. B. >. 
AufLond. Z Mon. 9?? Pc«.Steil.» R.B. N. 
100 Rubel GoldZ 9? Rubel — Kov.B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rudel 76z Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woch« Z Rub. 75^ Koy. B. >. 
Ein n«u«r Holl. Dukat«n — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Em aittr AlbertS-ReichSthaler4Rub. 75 Kop. B. >. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilsberverwaltung der Osts««provinj«n: Für den C«nfor: vr. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
255. Sonnabend, den 6. September 1824» 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  ren deS heiligen Vincent d? Paul, ist an demselben Tage 
vom lSten August. der Grundstein gelegt worden. 
Nach der Allgemeinen Zeitung, melden alle Briefe, Der gestrige IVlmiiteur enthält-i Z königliche Verfügun. 
welche auS Thessalien kommen, Nichts als Niederlagen t>er gen, sämmtlich datirt vom 2östen August. Die erste be-
Türken. Unbegreiflich ist'S, daß sie bis jetzt immer ein, stimmt, daß ein besonderes Ministerium der geistlichen An-
zelne KvrpS gegen den PeloponneS aussenden, die, so wie gclegenheiten und des öffentlichen Unterrichts errichte? 
sie vorrücken, auch geschlagen werden. So hat kürzlich werden soll, welches alle, die katholische Religion, die 
wieder <in KorpS von Zoos Mann seinen Untergang in Ausgaben für die katholische Geistlichkeit, die bischöflichen 
den Gebirgspässen gegen Akarnani.n gefunden. Aller kne- Gebäude, königlichen Gymnasien und Freyschulen ^ die 
gerifche Muth scheint von den Streitern MahomedS ge- Präsentation der Erzbischäfe und übrigen Prälaten und 
wichen zu seyn. Geistliche, das Großmeisterthum der Universität und über-
AuS den letzten Nummern der griechischen Chronik haxpt den öffentlichen Unterricht betreffende Gegenstände 
(7ten July) tbeilen wir folgende bisher unbekannte That- zu seinem Geschäftskreise erhält. Die zweyte ernennt den 
fachen mit. Die für den gegenwärtigen Feldzug bestimmte Grafen FrayfstnouS, Bischof von HermopoliS, Pak und 
Munition war von einem Bey von Larissa nach dem Thurm ersten Almosenier, zum Minister der geistlichen Angelegen-
LianokladeS (bey Neapatra) gebracht worden. Der Thurm, heiten und des öffentlichen Unterrichts. Durch die dritte 
vom Blitz getroffen, ward in die Luft gesprengt und töd- wird der Baron Cuvier berufen, die Funktionen eineS 
tete über 4?o Türken. Di« griechischen Gränztruppen, Großmeisters hinsichtlich der protestantischen theologischen 
4S00 Mann stark, beiden unter Anführung von Konto- Fakultät zu verwalten. Die vierte erhebt den Kardinas, 
gianniS, SaphakkaS und JSkoS die Stellungen zwischen Herzog von Lafare, Erzbischvf von SenS und Auxerre, er. 
Makrokampi und Saradena inne, und versehen sich eines Ken Almosenier der Herzogin von Angouleme, zum Staate. 
Angriffs von Derwisch-Pascha, dem türkischen Oberbe- minister und Mitglied des geheimen StaatSrathS. Die 
fehlshaber, der mit 10,ovo Mann in Neapatra angekom- fünfte ist eine auS 9 Kapiteln bestehende Vorschrift, wie 
men seyn soll. ES wird wahrscheinlich zu einer Schlacht eS mit der innern Einrichtung des StaatSratheS gehalten 
kommen. Die im Meerbusen von Missolunghi belegene seyn soll. Die Hauvtbestimmungen in derselben sind fol. 
Insel XekalamiSma ist von den Griechen befestigt worden; gende: Der StaatSrath besteht aus den Prinzen ron Ge-
daS n«u« Kastell hat am 28sten Juny den Namen Byron blüt, den StaatSministern, den Minister«, mit Porte-
erhalten. Ein Gleiches ist mit dem Statischen B,rg Apo- feuille, Zo ordentlichen StaatSräthen, 40 ordentlichen 
klistra unweit Karpenisi geschehen, dessen unangreifbar« Requetenmeistern, 12 Auditoren von der ersten und 18 
Position im Fall der Noth großen Schutz gewähren kann, von der zweyten Klasse. Ein StaatSrath muß wenigstens Zo, 
(Berk. Zeit.) ein Requetenmelster 27, ein Auditor der ersten Klasse 24, 
P a r i s ,  den 28sten August. und der zweyten Klasse 21 Jahre alt seyn. Die Audito-
Unser berühmte Virtuose auf der Violine, Herr Baillot, ren erhalten kein Gehalt, doch kann diese Probezeit nicht 
und der Opernregisseur Dühois, sind zu Mitgliedern der über 6 Jahre dauern. ES kann Niemand Auditor werden, 
Ehrenlegion ernannt worden. wenn er nicht Lieentiat der Rechte ist und ein reines Ein-
Unter den Personen von Rang, welche am Ludwigs- kommen von 6000 Franken hat. ES giebt auch ausser-
tage dem Könige ihre Aufwartung machten, bemerkte man ordentliche und Titular-StaatSrätbe und Requelenmeiste/ 
auch den Infanten Don Miguel und den Marquis von Die Räthe, Requetenmeister und Auditoren bilden 5 Ko-
Tolaru. nme'n (richterliche Entscheidung von Streitigkeiten, KrieaS-
Die Spiele und Belustigungen auf den elisäischen Fel. wesen, Marine, innere Angelegenheiten, Finanzen)' 
dern am LudwigStage haben wenigstens die Hälfte der hie. Wenn der König nicht den Vorsitz führt, so präsidirt der 
sigen Einwohner herbeygelvckt, aber ungeachtet der un- Präsident des Ministerraths, und in dessen Abwesenheit 
geheuren Menfchenmasse ist Ruhe und Ordnung keinen der Justizminister. Fehlen beyde, so gebührt der Vorssk 
Augenblick gestört worden. Daö schönste Wetter hat die. den Ministern nach dem Range ihrer Mn.isterien 5>i. 
sen Tag geherrscht. Abends war em großer TheU der Staatöräthe haben eine bloß berathende Stimme' Nev 
Stadt glänzend erleuchtet. Zu der neuen Kirche, zu Eh- Stimmengleichheit giebt das Votum des präsidirenden Mi. 
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niSerS den Aussch lag.  — Durch d ie  sechste  Ver fügung 
werden zu ordentl ichen Staatsrä then ernannt :  d ie  M i t .  
g l ieder  der  Deput i r tenkammer  Ver igny ,  Fren i l l v ,  Mar .  
qu iS von Sa in t -Gery ,  der  Baron Heron von V i l le fosse,  
der  Baron von Frev i l l« ,  und der  Ger ich tspräs ident  Amy;  
ausserdem Z Requetenmeis ter ,  6  Aud i to ren zweyter  K lasse,  
14 ausserordentl iche Staatsrä the (worunter  die Deput i r -
ten  Her icar t  de Thury ,  S i r ievS de Mayr inhac,  Admira l  
Ha lgan,  Marqu is  von Vau lch ier  und der  Erzb ischof  von 
Rhe ims,  Graf  Lat i l )  und 6  ausserordent l i che Requeten-
meißer .  — Die  siebente  Ver fügung g iebt  daS Tab leau 
deS S ta»töra tbeS,  »v ie  so lcher  nunmehr  zusammengesetz t  
ig Derjenige StaatSra th  u. s.  w. ,  der  se inen Namen 
« ich t  in  d iesem Verze ichn iß  aufgeführ t  f indet /  kann s ich ,  
Behufs  deS zu  erha l tenden T i te ls  e ineS EbrenstaatS» 
ra thS u .  s .  w . ,  beym Just izmin is ter  melden.  — Durch d ie  
achte  wird Herr  von Manignac zum Mi tg l ied« des Staats-
ra thS beru fen;  durch d ie  neunte  der  Genera lprokura tor  
Bar r iS  in  Metz  zum G-nera ladvokaten beym Kassat ionS-
hofe  (ansta t t  des  BaronS Fre teau de Peny,  dessen Ernen­
nung zurückgenommen is t ) ,  Dar in  zum Genera lprokura tor  
in RenneS (s ta t t  des  5)er?n Bourdeau,  dessen Ernennung 
g le ich fa l ls  zurückgenommen) ,  und der  Ger ich töra th  P inea» 
in Toulouse zum Genera lprokura tor  in  Metz ;  und durch 
d ie  zehnte  der  Deput i r te  Longueve zum Mi tg l icde der  
Kanz leykommiss ion ernannt .  — Die  e i l f te  ver fügt ,  daß 
« in  Genera ld i rek tor  nebst  d rey  Admin is t ra toren d ie  Der ,  
wa l tung der  Fors ten und der  Gewässer  le i ten  so l le  (b is  
je tz t  gab «S e inen Genera lsekre tär  und Inspektoren) .  Durch 
d ie  zwöl f te  werden der  Marqu is  von Bouth i l l ie r  (b i ther i -
ger  Postverweser )  nebst  noch drey  andern  Ind iv iduen zu 
d iesen neuen Posten ernannt .  D ie  drevzehnte  und v ier ­
zehnte  ernennen Her rn  Bar the de Labast ide  zum Postver -
weser  und den V ikomte Hormand d 'Abancour t  zum Sekre­
tä r  des hohen Handels ra theS.  D ie  funf iehnte  end l ich  er ­
nennt  Her rn  ?e BoiS Ber t rand zum Di rek tor  der  Wohl -
thät igke i tS '  und öf fent l i chen Ansta l ten ,  Her rn  S i r ievS de 
Mayr inhac zum Di rek tor  deS Ackerbaues,  des Hande ls  und 
des Gestü tes ,  und Her rn  Capel le  zum Di rek tor  der  Depar»  
tementa lverwal tung.  
Durch te legraph isch« Depesche aus Madr id  vom 2Zsten 
August ,  9  Uhr  AbendS.  erha l ten  w i r  d ie  Nachr ich t ,  daß 
Tar i f fa  den ig ten,  Nachmi t tags  um 5  Ubr ,  von den 
f ranzös ischen und span ischen Truppen mi t  S turm ge­
nommen worden is t .  D ie  Auf ruhrer ,  d ie  s ich  nach der  
Inse l  zurückgezogen,  wurden TagS darauf  ganz f rüh  
von f ranzös ischen Truppen,  d ie  ge landet  waren,  ange­
gr i f fen ,  und b is  auf  e inen Anführer ,  der  au f  e inem 
Boot«  ent f lohen,  sämmt l ich  getödte t  oder  gefangen.  
Letztere s ind den span ischen Behörden ausge l ie fer t  wor -
den. 
Am 4ten August zeigte d»r Reaumürsche Thermometer 
in Ajaccio Z3 Grad im Schatten. 
M a d r i d ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
I n  den Gewässern  von Korunna so l l  e in  eng l isches Ge­
schwader  von ,5  Sch i f fen  gesehen worden seyn.  
Der  Sta t tha l te r  von Gibra l ta r  hat  den dor t  s ich  au f ­
ha l tenden Span iern ,  welch« Unruhen in  den benachbar ­
ten  Gegenden anst i f ten ,  d ie  S tadt  zu räumen befoh len.  
(Ber l .  Ze i t . )  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »Sgl»  August .  
Her r  Depaep« aus Gent  is t  zum ers ten Schönschre iber  
deS Kön igs  von Frankre ich  ernannt  worden.  Er  beg iebt  
s ich  je tz t  m i t  zwey Federze ichnungen nach Par is ,  d ie  sehr  
bewunder t  werden.  D ie  « in« ste l l t  den Herzog von An-
gou leme vor ,  d ie  andere  e ine s innb i ld l i che Dars te l lung 
der  S iege d ieses Pr inzen in  Span ien.  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28sten August .  
Der  Großherzog von Weimar  w i rd ,  nachdem er  von 
se iner  Re ise  nach Gent  und den Nieder landen gesund 
w ieder  in  Eisenach angekommen is t ,  s ich  je tz t  se inem 
zwevten Sohne,  dem Pr inzen Bernhard ,  nach Wi lhe lms« 
th^ l ,  und von da ins  Bad zu Ruh la  begeben.  D«e 
berühmte B i ldhauer ,  Pro fessor  Rauch von Ber l in ,  bes in« 
det  s ich  se i t  Kurzem in  Weimar ,  um mi t  Göthe Rück­
sprache wegen e ines lebensgroßen Standb i ldes  zu neh.  
wen,  welches d iesem se ine Vaters tadt  (Frankfur t )  er r ich­
ten w i l l .  
DaS neue wür temberg isch« St ra fgesetzbuch beschränkt  
d ie  S t ra fgat tungen auf  TodeS,  Freyhe i tS- ,  Ehren» und 
Vermögenöst ra fen und auf  körper l i che Zücht igung.  Bey 
der  le tz ten Best ra fungsar t  s ind fün fz ig  Ruthenst re iche das 
Höchste ,  womi t  e in  Verbrecher  be legt  werden dar f ;  d i^  
Todesst ra fe  w i rd  nur  durch Enthauptung verzogen.  A l l«  
andere  Ar ten der  H inr ich tung,  desg le ichen a l l«  Verschär ­
fungen derse lben,  s ind verboten.  
D ie  Aerndte  is t ,  w ie  man auS Kob lenz er fähr t ,  dor t  
in  jeder  H ins ich t  — bis  aufs  Obst  — re ich l ich  ausge­
fa l len .  Für  den Wein  is t  aber  fas t  a l le  Hof fnung ver ­
lo ren.  In  den Mayngauen is t  d ie  Aerndte  noch vor ­
züg l icher  geworden.  Der  ä l tes te  Bauer  er inner t  s ich  
n ich t ,  daß i rgend e in  Jahr  e inen so lchen Garbenre ick« 
thum gebracht  habe.  D ie  sch lechtes ten Aecker  t ragen 
doppe l t ,  d ie  guten wenigs tens e in  Dr i t te l  mehr  a lS 
sonst  i n  e iner  guten Aerndte .  D ie  Behren s ind auch 
schwer ,  wo ke ine Gußregen s ie  n iedergesch lagen haben.  
Weder  Luc ian noch Joseph Bonapar te  is t ,  w ie  eng l i ­
sche B lä t te r  erzäh l t  haben,  in  Por tSmouth  oder  London 
angekommen,  sondern  auf  dem Sch i f fe  Kr is iS  befand s ich  
d ie  Gräs in  von Surv i l l ie rs  (Joseph Bonapar teS Tochter ) ,  
d ie  bere i ts  am 2 / ,s ten d ieses MonatS über  Ostend« M 
Brüsse l  e inget ro f fen  is t .  
F r a n k f u r t ,  b e n  2  7 s t e n . A u g u s t '  
(For tse tzung.  S iehe Ns.  214 d ieser  Ze i tung. )  
2) Oer jwevte Gegenstand, welchen Se. Majestät da­
mals bezeichneten, betraf die unrichtigen Vorstellungen 
von den der Bundesversammlung zustehenden Befugnissen, 
und von den Mitteln, wodurch selbe geltend zu machen 
find. Se. Majestät haben bey dieser Gelegenheit mit vol, 
ler Ueberzeugung den Grundsatz ausgesprochen, daß die 
Beschlüsse der Bundesversammlung, in so fern sie die äus» 
ser« und innere S^ch^rheit der Gesammtbeit, die Unab­
hängigkeit und Unverletzbarkeit einzelner Mitglieder deS 
Bundes und die von Heyden unzertrennliche Aufrechthal­
tung der rechtlich bestehenden Ordnung zum Gegenstande 
haben, von allgemein verbindlicher Kraft seyn müssen, und 
daß der Vollziehung solcher Bescl kKsse keine einzelne Ge­
setzgebung und kein Separatbeschluß entgegen stehen dürfe. 
Se. Majestät hatten daher den Entwurf einer provisorischen 
Exekutionöordnung der Berathung der Bundesversamm­
lung vorgelegt, und durch den BundeStagSbeschluß vom 
3ten August 1820 ist nun eine definitive Exekutionöord-
nuna zum BundeSgesetze erhoben worden. 
3 )  G e b r e c h e n  d e S S c h u l .  u n d U n i v e r s i t ä t S -
Wesens.  Se.  Majes tä t  haben mi t  wahrem Bedauern in  
dem Präf id ia lvor t rage vom 2osten September  »819 der  
mannichfachen Gebräuche erwähnt ,  durch welche d ie  mei ­
sten der  von A l te rs  her  berühmten Lehr ins t i tu te  Deutsch­
lands ih ren ursprüng l ichen Charakter  und den von ih ren 
g lor re ichen St i f te rn  und Beförderern  beabs ich t ig ten Zwecken,  
in  mehr  a ls  e iner  H ins ich t ,  f remd geworden s ind.  Höchst -
d icse lben h ie l ten  dafür ,  daß d ie  Bundesversammlung ver - -
p f i i ch te t  sey ,  s ich  m i t  d ieser  fü r  d ie  Wissenschaf t  und daS 
ö f fen t l i che Leben,  fü r  daß Fami l ienwohl  und d ie  Fest igke i t  
der  S taaten g le ich  w ich t igen Frage zu beschäf t igen,  und 
n ich t  eher  davon ab iu lassen,  als bis ih re  Bemühungen zu 
e inem gründ l ichen und bef r ied igenden Resu l ta t  ge führ t  ha .  
ben würden.  Nur  um dem nächsten und unmi t te lbar  dro­
henden Uebel  zu  begegnen,  legen Se.  Majes tä t  den Ent ­
wur f  e ineS prov isor ischen Gesetzes vor .  Ob nun zwar  d ie­
se« Bundesgesetz ,  nach se inem näheren Inha l t» ,  mi t  Vor ­
beha l t  der  we i te ren Bera thungen deS Bundestages über  
« in« gründ l iche Verbesserung des gesammten Schu l -  und 
Univers i tä tSwesenö,  als prov isor ische Maßrege l  zur  Ab­
hü l fe  der  be l iebenden Gebrechen,  in  a l len  Bundesstaaten 
in Vol lz iehung und Anwendung get re ten,  und auf  e ine 
best immte Ze i t f r i s t  n ich t  beschränkt  ist, mitb in  fo r twähr t ,  
bis die vorbehalte»? Berathung deS Bundestages statt ge­
funden,  und e in  umfassendes def in i t i ves  Gesetz  zur  Fo lge 
haben w i rd ;  so f inden s ich  Se.  Majes tä t  doch in  ih rem 
Gewissen und in  ih ren Verhä l tn issen zu den er leuchte ten 
deutschen Bundesreg ierungen verp f l i ch te t ,  fü r  d iesen Ge­
genstand d ie  Aufmerksamkei t  d ieser  Versammlung ganz be.  
sonders  in  Anspruch zunehmen.  ES is t  « ine ,  le ider !  n ich t  
mehr zweifelhafte Thatsache, daß in Deutschland, wie in 
andern europä ischen S taaten,  mi t  p lanmäßiger  Thät lgke l t  
daran gearbe i te t  w i rd ,  in  daS unverdorbene und für  jeden 
E indruck  empfäng l iche Gemüth der  Jugend,  durch deren 
erste Lehrer, den Keim von Begriffen und Grundsätzen zu 
legen,  welche s ie  i n  der  Fo lge zu brauchbaren Werkzeugen 
jener  po l i t i schen Sekte  e ignen so l len ,  deren St reben dah in  
ger ich te t  i s t ,  das Bestehende umzustürzen,  um nach den 
s iechen Erzeugn issen ih rer  unse l igen Theor ie  se lbs t  zu reg ie­
ren.  D ie  Turnansta l ten  waren beru fen,  und d ie  auf  den 
Hochschu len er r ich te ten engern  vnd wei tern  Vere ine,  d ie  
Burschenschaf ten und mehrere  Privat--Erz iehungsansta l ten  
s ind noch heute  beru fen,  jene der  Jugend beygebrachten 
Grundsätze auszub i lden und f ruchtbr ingend zu machen.  
Wenn man auch mi t  Beruh igung annehmen könnte ,  daß 
sowohl  durch d ie  Natur  jener  Theor ien ,  a ls  durch d ie  
Weishe i t  der  deutschen Reg ierungen,  daS Resu l ta t  d ieser  
Tendenz werde vere i te l t  werden;  so b i lde t  doch daS Wi r ­
ken so lcher  Lehrer  dere ins t  unzuf r iedene,  mi t  den bestehen­
den Verhä l tn issen und mi t  ih ren Pf l i ch ten in  Widerspruch 
begr i f fene,  in  sich se lbs t  zer fa l lene Menschen.  Wenn der  
Lehrer  schon dem unre i fen  Knaben und Jüng l inge fü r  den 
Glauben in  der  Re l ig ion  den Zwei fe l  g ieb t ;  wenn «r  des­
sen Gemüth an das idea le  B i ld  ket te t ,  daS er  ihm von der  
Best immung des Menschen und von se inen Verhä l tn issen 
zum Staate  mi t  t rüger ischen Farben entwi r f t ,  s ta t t  i hm 
d ie  t reue Sch i lderung des w i rk l i chen prak t ischen LebenS 
vorzuführen;  wenn der  Lehrer ,  s ta t t  dem Knaben e inen 
der  jungen Denkkra f t  angemessenen S to f f  h inzugeben,  ihn  
zu fe lbs ts tänd iger  Prü fung vnd Begründung so lcher  Mate­
r ien  auf forder t ,  d ie  o f t  dem gere i f ten  Vers tände deS Man-
neS schwer  zu  lösende Aufgaben darb ie ten;  wenn der  so vor ­
bere i te te  und mi t  unverdautem Wissen angefü l l te  Jüng l ing  
end l ich  in  d ie  Hochschu le  t r i t t ,  und dor t  Verachtung a l le r  
pos i t i ven Lehre ,  oder  d ie  Sacht ,  d ie  gese l lschaf t l i che Ord­
nung nach e igenen unversuchten Svkemen umzuschaf fen,  
vor f indet ,  s ich  i n  der  Ger ingschätzung gegen a l les  Beste­
hende nur  noch genähr t  und befes t ig t  s ieht ,  und wenn er  
end l ich ,  s ta t t  s ich  an  Ordnung und D isc ip l in  zu gewöh­
nen,  mi t  Ungebundenhei t  und Züge l los igke i t  ver t raut  w i rd ,  
und sta t t  den Handhabern der  Gesetze d ie  schu ld ige Ehrer ­
b ie tung zu w idmen,  s ich  se lbs t  i n  e inem AuSnahmgesetz  be­
gr i f fen  wähnt ,  welches ihn  über  Lohn und »St ra fe  er ­
hebt ;  dann dar f  eS n ich t  be f remden,  daß w i r  n ich t  
b loß auf  Un ivers i tä ten und Hochschu len,  sondern  fas t  au f  
a l len  Lehransta l ten  d ie  absprechenden Ur the i le  über  Re l i ­
g ion vnd Staat ,  über  das Höchste ,  w ie  über  das He i l igs te ,  
vernehmen;  eS dar f  n ich t  be f remden,  daß auf  so lche Ar t  
erzogene und unterrichtete Knaben schlechte, anjvverlcks-
s ige,  dem Gehorsam abgene ig te  Staatöd iener  und mißver ­
gnügte  Staatsbürger  werden.  Was läßt  s ich  dann fü r  d ie  
Erha l tung der  Throne und der  bestehenden Ver fassung,  fü r  
d ie  Ruhe Deutsch lands hof fen,  wenn d ie  so Geb i lde ten f ich  
i n  a l lgemeiner  Tät igke i t  verbre i ten? E in  Blick in  d ie  
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Untersuchungen,  we lche.beute  m mehr  a ls  einem deut ­
schen S taate  > e ine  t raur ige  Nochwendigke ' t  den Reg ierun­
gen zur  Pf l i ch t  gemacht  ha t ,  b ie te t  fü r  d ie  Erwar tung,  
d ie  man s ich  von dem Eedeiben der  beranre t fenden Gene­
ra t ion  machen kann,  nn  zu t rübes Gemälde dar ,  a ls  daß 
Se.  Majestät gt t ie^gt  seyn könnten /  Uänger  d^bey zu ver ­
we i len .  Der  Ant rag Sr .  Ka iser l .  Majes tä t  is t  da­
h in  ger ich te t :  daß zwar  daö prov isor ische Gese. tz ,  we lches 
d ie  Bundesversammlung über  d ie  deutschen Un ivers i tä ten 
besch lossen ha t ,  se lbs tvers tanden fo r tdauere ,  daß aber  ^ iuö  
der  Mi t te  der  Bundesversammlung e ine Kommiss ion von 
fün f  Mi tg l iedern  gewähl t  werde,  we lche,  m i t  Rückb l ick  
auf  d ie  h ins ich t l i ch  der  Un ivers i tä ten bere i ts  »vor l iegenden 
Verhand lungen,  d ie  gegenwär t ig  hervor t re tenden Gebre­
ch«» deS gesammten Schu l - ,  Unter r ich ts - -  und Erz iehungS-
wesenS in  Deutsch land zu erör tern ,  und d ie  Maßrege ln ,  
zu welchen diese Erörterung Aulaß Heben wird, in Vor­
schlag zu bring«« habe.  
(Oer  Besch luß fo lg t . )  
L o n d o n ,  d e n  e i s t e n  A u g u s t .  
D ie  8un wi l l  best immt  wissen ,  daß d ie  Abberu fung deS 
LordS Sommerset  vom Kap für  den Fa l l  besch lossen sey ,  
Ivo  der  Ber ich t  der  h ingesandten v ie r  Kommissar ien  d ie  
w ider  ihn  vorgebrachten Beschwerden bestä t igen würde.  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Se i t  zwev Tagen geht  h ie r  e in  Gerückt ,  daß der  In ­
fant  Don Francesco,  Bruder  Sr .  Majes tä t ,  des Kön igs  
von Span ien,  nächstens nach Amer ika  abgehen werde.  
Der  Punkt ,  woh in  Se.  Kön igs  Hohei t  e igent l i ch  wo l len ,  
w i rd  n ich t  genannt ,  is t  aber  a l le r  Wahrsche in l ichke i t  nach 
«oh l  Mex iko .  
Der  ko lumbische Min is ter ,  Her r  Hur tado,  is t  heute  von 
h ier  nach Par is  gegangen,  um,  wie  es be iß t ,  dem f ran­
zös ischen Min is ten» e in ige nähere  Aufsch lüsse Lber  den Zu­
stand von Ko lumbien zu geben.  
D ie  neuesten Depeschen auS Jamaika vom ,2ten Ju ly  
bestä t igen d ie  kurz  vorher  ange langten Nachr ich ten von Wie­
derhers te l lung der  Ruhe und Ordnung.  
D ie  Hafere in fuhr  fü r  in länd ischen Bedar f  is t  auS den 
Ländern  zwischen der  E ider  und Bidassoa auf  d ie  nächsten 
6  Wochen,  und von a l len  darüber  h inaus ge legenen Or ten 
auf 3 Monate erlaubt. 
* » * 
Man g laubt ,  daß der  Gouverneur  deS Vorgeb i rges der  
guten Hof fnung,  Lord  Char les  Sommerset ,  zurückberu fen 
werden w i rd .  D ie  von der  Reg ierung Vach d ieser  Ko lon ie  
abgesch ick ten Kommissar ien  s ind aus  dem Innern  in  d ie  
Kapstadt  zurück  gekommen und werden nächstens in  Eng.  
land erwar te t .  
Am Sonnabend g ing auf  der  Börse das Gerücht ,  Ge­
nera l  Bravo ba l^e  s ich  zu  Gunsten J turb ide 'S erk lär t  und 
sey gegen den Genera l  V ic tor ia  marsch i r t .  
Bevor  d ie  Zwis t igke i ten  in i t  A lg ier  inS Re ine gebracht  
waren,  kamen d ie  a lg i r ischcn Kanonenböte  zu versch iedenen 
Malen aus dem Hafen,  um d ie  eng l ischen Bombensch i f fe  
anzugre i fen ;  e inmal  ersch ienen deren n ich t  wen iger  a ls  
S6; -d ie  Bombensch i f fe  zwangen s ie  aber ,  in  den Hafen 
zu 'ück  zn kehren.  Am 25>len Ju ly  er fo lg te  der  Absch luß 
deS Fr iedens.  Ä ls  dos Vo lk  er fuhr ,  daß der  Oey in  a l len  
Punkten nachgegeben,  «xar  es  au fs  Höchste  ungeha l ten,  zu» 
mal  da der  Oey den eng l ischen Konsu l  M 'Dona ld  wieder  
annehmen mußte ,  der  s ich  jedoch noch am Bord  e ines 
Kr iegssch i f fs  bef indet .  S i r  Henry  Neale  w i rd  nach Been­
d igung mehrerer  Nebenbedingungen nach Mal ta  zurück­
kehren.  
D ie  Prok lamat ion  deS Ka isers  von Bras i l ien  wegen der  
Aufhebung der  B lokade vor  Pernambuko kam dase lbs t  am 
Cysten Juny an.  Noch ^n  demselben Tage sege l te  daS 
Geschwader  ab,  und sog le ich  l ie fen Zo Kauf fahr teysch isse in  
den Hafen e in .  D ie  repud l ikan ische Par tey  s ieht  d ie  Pro­
klamation und daS verbreitete Gerücht von «insr Portugie­
s ischen Exved i t ion  nur  a ls  Vorwand zur  Aushebung der  
B londe und a ls  e inen großen Tr iumph an.  Ih r  Haupt ,  
der  Gouverneur  Carva lbo,  steht  noch an  derSr iHe,  und 
wan g laubt  a l lgemein ,  s ie  werde e inen Födera t iv t rak ta t  
m i t  Para iba,  Ceara ,  R io-Grande,  Maranham und 
Para  absch l ießen und^s ich  dann für  unabhäng ig  erk lären.  
D ie  Bevö lkerung von Paraguay,  das s ich  noch immer  
f rey  erhä l t ,  w i rd  auf  5oo,ooo Mann gerechnet .  Oer  
gegenwär t ige  D i rek tor ,  Dr .  Franc is ,  reg ier t  das  Land 
nach dem Muster  der  Jesu i ten .  D ie  E inwohner  s ind m i t  
se iner  Verwal tung höchst  zu f r ieden und le is ten ihm den 
wi l l igs ten Gehorsam.  Durch den fes ten Entsch luß,  s ich  
an  ke ine der  kämpfenden Par teyen anzusch l ießen,  ha t  er  
daS Land vor  der  Anarch ie  zu  bewahren gewußt ,  womi t  
Südamer ika  gegenwär t ig  he imgesucht  w i rd .  D ie  Armee 
besteht  auS 8ooo Freywi l l igen,  d ie  nur  So ld  erha l ten ,  
wenn sie  un ter  den Waf fen s ind,  und Zo.ooo bewaf fne,  
ten  Mi l i zen,  welche aber  nur  bey e inem fe ind l ichen E in­
fa l l  e inberu fen werden.  Das in  Por tuga l  durch Marscha l l  
Beres ford  entwor fene Mi l i tä r reg lement  is t  a ls  Norm ange­
nommen.  
Die Expedition deS Generals Freyre nach Chiloe soll 
mißglückt seyn. 
L  o  n d  o n ,  H e n  26sten August .  
Man hä l t  da für ,  daß das Par lament  nächsten Früh l ing  
aufge lös t  werden w i rd .  Se i t  der  Reg ierung der  Kön ig in  
Anna is t  d ies  das Ers temal ,  daß das Par lament  ause in­
ander  geht ,  Hhne e ine B i l l  über  d ie  Lot ter ie  er lassen 
zuhaben.  
Zft zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der OSfeeprovinzen: Tür den Censor: vr. G. Paucker. 
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M i t  a u ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  r ü c k s i c h s l i c h  d e r  L e i c h n ' g l k e i t ,  m i t  w e l c h e r  d a m a l s  E h e n  
D ie  beut ige  gZst -  S i tzung der  kur länd ischen Gese l lschaf t  gesch lossen und get rennt  wurden,  sch i lder t .  
fü r  L i te ra tur  und Kunst  erö f fne te  der  Sekre tär  mi t  der  Madr id ,  1>en sogen August .  
Anze ige der  im Lauf -  des ver f lossenen MonatS e ingegange-  ^  °  r ,  0 ,  °en uen g  
nen Geschenke Her r  Hauptmann von K loo mann Die  Wachsamkei t  der  Po l izey  verdoppe l t  s ich .  Man 
hat te  mehrere  in teressante  Beyt räge fü r  d ie  B ib l io thek deS we iß  best immt ,  daß d ie  A^ ' rührer  im Süden e inen Mi t -
Museums übersendet .  Vom Herrn  von Dor thesen te lvunkt  in  der  Res idenz haben;  s ie  so l len  20  Beamten 
auf  M ' ldsern  war  eingegangen: Ms lo i re  6e5 orSres  reU-  in  ih rem So ld  haben,  d ie  täg l ich  e inen P ias ter  bekom.  
«ieux et x. ?ari5 i??-- wen. , . . 
8 1om ätc ,  m i t  v ie len Kupfern ;  von e iner  ungenannten In  Palma (Maiorka)  war  - ,n  Auf ruhr  gegen d ie  Po l l -
Dame,  ausser  mehrern  andern  B i ldn issen in  Oel ,  das zey ;  eö sche in t ,  daß das Vo lk  vornehml ich  gegen den Po-
Min ia tur«  auf  Sch i ldpat t  gemal t -  Por t rä t  des h ier  im l izev in tendanten,  e inen Bruder  1>eS Exmin is terS Ofa l la ,  
Knabena l te r  dargeste l l ten  nachmal igen Grafen Chr is toph erb i t te r t  gewesen.  (Ber l .  Ze i t . )  
Kar l  von Sch l ippenbach,  Erbher rn  auf  Sah l ing-n ,  der  ^  M ad r id ,  1>en -sSsten August .  
,65? schwedischer  Re ichsra th  wurde,  2660 Ambassadeur  
bey der  Friedensverhandlung zu Ol iva  war ,  und in  dem.  D le  König l iche Famt l ie  is t  fo r twährend im Schlosse 
se lben Jahre  zwischen E l fSnabben und LandSor t  in  Süder -  San -  J ldefonso.  
n iann land er t rank;  vom Herrn  von Vehr  auf  St r icken Der  LudwigStag is t  h ie r  n ich t  b loß von der  BesatzungS-
Beyt räge fü r  das orn i tho log ische Kab inet ;  vom Herrn  armee gefeyer t  nnden.  Auf  e inem Festmahl  waren an 
V - t e r S - S t e f f e  n b a g e n  d i e  n e u s t e n  a u S  s e i n e r  O f f i -  d i e s e m  T a g e  d i e  a u s g e z e i c h n e t s t e n  P e r s o n e n  d e r  H a u p t -
c in  b- rvvrgegangenen Druckschr i f ten ;  Dom HerrnSekre tär  f lad t  vere in ig t .  Man zäh l te  an  96 Gäste ,  worunter  d ie  
H i l l e r  e i n  d r e y  Z o l l  l a n g e s  u n d  a n d e r t h a l b  Z o l l  b r e i t e s  s p a n i s c h e n  u n d  a u s w ä r t i g e n  M i n i s t e r ,  d i e  e r s t e n  B e a m t e n  
S tück  Berns te in ,  das neuer l i ch  von F ischerbauern  am und Genera le  der  f ranzös ischen Armee und der  Span ier  
Windauschen St rande bevm F ischen aus Her  See ge-  s ich  be fanden.  Abends war  d ie  S tadt  prachtvo l l  e r leuchte t ;  
zogen worden is t .  I n  demselben bef inden Hch mehrere  vornehml ich  ergötz ten s ich  d ie  Madr ider  an e inem Feuer -
Wassertropfen eingesch lossen.  werk  auf  dem Prado,  e in  Schausp ie l ,  das  s ie  n ich t  o f t  zu  
Her r  Sol leg ienassessor  von B i l te r l ing  ver las  h ier -  sehen bekommen.  
au f  e ine LebenSgesch ich te  deS zu  S t .  Petersburg  ver»  D ie  Ber ich te ,  we lche über  d ie  Ere ign isse von Tar i f fa  
Horbenea Genera lsuper in tendenten T  ho m aS Fr iedr ich  e inge laufen s ind,  me lden d ie  Gefangennehmung zweyec 
Theodor  Re inbot t ,  aus mündl ichen und schr i f t l i chen der  revo lu t ionären Anführer ,  Pedro  Va ldez und Domingo 
Nachr ich ten geschöpf t .  E r  nahm dabey Veran lassung,  e i -  Gonza lez ,  nebst  260 von ih rer  Par tes .  Nur  der  Chef  
» ige Angaben zu ber ich t igen,  we lch« in  der  e inz igen Dor .  der -ganzen Unternehmung is t  i n  der  Nacht  zum 2osten d ie-
handenen gedruck ten Nv i iz  von dem Leben deS in  mancher  seS MvnatS auf  e iner  Barke ent f lohen,  und höchstens 20  
Hins ich t  denkwürd igen Mannes in  Natorps  Quar ta lsckr i f t  l ind  von den Konst i tu t ione l len  übr ig  geb l ieben;  d ie  At ldern  
fü r  Re l ig ionö lehrer ,  Jahrg .  iSo5 is t -s  Quar t .  S .  »88,  s ind ge tödte t  und verwund- t .  D ie  Franzosen haben nur  
s ich  f inden,  d ie  übr igens n ick t  nur  sehr  kurz  undunbef r ie -  5  Todte  und 29 Verwundete  gehabt .  Tar i f fa  würde schon 
d igend s ind,  sondern  auch da aufhören,  wo das ö f fen t l i che d -n  y ten gefa l len  sevn,  wenn man hät te  e in  Thor  spren-
Leben und Wirken des Vers torbenen beg innt ,  näml ich  in i t  gen können,  we lches jedoch durch d ie  sch lechte  Beschaf fen­
se iner  Abre ise  auS Rostock  nach S t .  Petersburg .  Der  he i t  deZ Pu lvers  vere i te l t  worden war .  E ine Abthe i lung 
Sekretär sch loß h ierauf  d ie  heut ige  S i tzung,  indem der  Konst i tu t ione l len  wurde von dem Wundarz t  Lopez Me­
e r  d e n  i g t e n  d e r  r ö m i s c h e n  B r i e f e  d e s  H e r r n  K r e i S m a r -  r i n o  a n g e f ü h r t .  D e r  I t a l i e n e r  M e r c o n c h i n i  w a r  m i t  i 5 o  
fcha l lS  von Mi rbach der  Gese l lschaf t  vor t rug.  Der  Sch l - ichhänd lern  auS Gibra l ta r  gegangen,  um in  Este-
Br ie f ,  auS der  V i l la  des D .  Serv i l iuS an den H.  Cass iuS vona zu landen,  und da d ies  n ich t  ge lang,  so s t ieg  e r  h -y  
da t i r t ,  beschre ib t  ers t  d i«  Lage und Einr ich tung d ieser  Marbe l la  ans Land.  Er  brandschatz te  d ieses S tädtchen 
Villa, worauf «r sodann auf das damals in Rom Herr- mit So Mill ionen Realen, aber nachdem er 7 erhalte», 
schende zügellose Leben übergeht, und dasselbe besonders verbreitete sich das Gerücht, daß die Gebirgsbewohner'im 
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-  Anzüge seyen,  worauf  er  sporns t re ichs  davon e i l te /  um Ludwigs-Ordens) .  D ie  Armee Hat  4Z0 Ludwigskreuze 
wieder nach Gibraltar  zurückzukehren;  d ie  Engländer  aber  bekommen,  worunter  fü r  d ie  Garde 62 ,  und für  d ie  
wo l l ten  ihn  n ich t  e in lassen.  I n  Tar i f fa  gaben d ie  Revo-  BesatzungSarmee in  Span ien »00 best immt  worden,  
lu t ionäre  ih ren So ldaten täg l ich  dem Mann ic> J iea len Durch e ine könrg l tch« Verordnung is t  den Staatsrä» 
(16 Groschen) .  D ie  Inse l ,  auf  we lche s ie  s ich  nach der  then :c .  e ine AmtSt racht  vorgeschr ieben,  in  welcher  s ie  bey  
E innahme der  S tadt  zurückgezogen,  war  mi t  20  Kanonen öf fent l i chen Gelegenhe i ten,  und wenn sie  fung i ren,  «rsche i»  
besetz t .  E in  Fahrzeug,  das am i6 ten deS NachtS den nen müssen.  
^  Belager ten Lebensmi t te l  zu führen wo l l te ,  is t  von e iner  Ueber  d ie  hayt ischen Ange legenhe i ten hör t  man Fo l -
f ranzSs ischen Goele t te  unter  den Kanonen der  Inse l  ge-  gendeS:  D ie  Herren von ESmangar t  und von V i l leveque 
nonnuen worden.  Wer  an den neu l ichen Unruhen Tbe i l  s ind eS,  we lche Namens der  f ranzös ischen Reg ierung mi t  
genommen und mi t  den Waf fen in  der  Hand bet ro f fen  den Abgeordneten von Hayt i  unterhande l t  haben.  DaS 
wi rd ,  so l l ,  au f  Befeh l  deS Kön igs ,  ohne we i te rn  Pro-  Oberhaupt  der  Letztern heißt  Fr iedr ich ,  und is t  i n  Par is  
ceß und auf  der  S te l le  mi t  dem Tode best ra f t  werden,  geb l ieben,  um vom Präs identen Boyer  neue Jnst ruk t io -
E in  langes Dekre t  in  12Z Art ike ln  enthä l t  Weisun-  nen zu erwar ten.  Der  vorgesch lagene Trak ta t  enthä l t  
gen,  w ie  eS mi t  den Mi lnärS,  d ie  se i t  1820 ged ient ,  wesent l i ch  d ie  Anerkennung von Hayt i ,  d ie  Zah lung von 
geha l ten seyn so l l .  ES is t  e ine  besondere  Qual isskat ionS-  100 Mi l l ionen abse i ten  der  Hayt ie r  zu  Gunsten der  
kommission ,  auS den Genera len Ero leS,  Aymer ich  und ehemal igen Ko lon is ten,  d ie  Bewi l l igung von Vor rechte» 
U lman bestehend,  n iedergesetz t  worden,  we lche fü r  jeden fü r  den f ranzös ischen Hande l  und d ie  Abt re tung dee 
Mi l i tä r  den ihm zukommenden Rang best immt .  Cch i ldkrö ten inse l  an  d ie  Franzosen,  d ie  e ine mi l i tä r i -
Der  Min is ter  Sa lomarde is t  der  E inz ige,  we lcher  den sche S ta t ion  auf  derse lben unterha l ten  wol len .  I n  zwey 
Hof  nach San-J ldefonso beg le i te t  ha t ;  es  dar f ,  ohne be-  oder  drey  Monaten g laubt  man,  würden d ie  neuen 
sondere 'Er laubn iß ,  s ich  N iemand nach d iesem Lustsch losse Verha l tungSbefeh le  e in t re f fen ,  und d ie  Sache zu be ider«  
h inbegeben.  se i t iger  Zuf r iedenhe i t  beend ig t  werden.  
Den Ofs ic ie ren mi t  unbest immtem Ur laub,  d ie  s ich  m Der  V ikomte von Ot ran:o  ze ig t  an ,  daß d ie  un längst  
Granada aufha l ten ,  is t  e in  po l ize i l i cher  Befeh l  zugekom- ersch ienenen und se inem Vater  (Fouche)  zugeschr iebenen 
men,  wofern  s ie  über  ih re  Ex is tenzmi t te l  s ich  n ich t  ge-  Denkwürd igke i ten  untergeschoben seyen,  und daß er  den 
hör ig  ausweisen können,  b innen drey  Tagen d ie  S tadt  Herausgeber  ger ich t l i ch  be langen werde.  
zu  ver lassen.  Bev 200  Dukaten St ra fe  is t  jede ö f fen t -  Unsere  Leser  e r innern  s ich  v ie l le ich t  noch e ineS neu,  
l i che Versammlung untersagt  worden;  wer  s ich  zum l ich  von uns mi tgethe i l ten  Vor fa l ls ,  e ine Summe von 
Zweytenmale dieser  Über t re tung schu ld ig  macht ,  kommt 4Zci ,ooo Franken bet re f fend,  we lche e in  Kaufmann e i -
5  Jahre  auf  d ie  Galeeren.  nem Wechse lagenten zah len so l l te ,  und d ie  Zah lung be-
D ie  Klös ter  s ind se i t  e in iger  Ze i t  in  großer  Tbät ig -  re i ts  ge le is te t  zu  haben behaupte te .  Der  Kaufmann,  
ke i t .  D ie  Kapuz iner ,  in  Ols t  haben s ich  vo l ls tänd ig  be-  NamenS Johann Roumage,  is t  darauf  verhaf te t  worden,  
waf fnet ;  e in  Gle iches haben d ie  in  Manresa gethan,  und d ie  Sache hat  e inen Prvceß zwischen ihm und dem 
d ie  überd ies  ih re  K lös ter  befes t ig t  haben.  In  Manresa,  Mak ler  Chau le t  veran laßt ,  der  h ie r  großes Aufsehen er -
So lsona und R ipo l l  ha t  man gegen d ie  sogenannten regt .  60  Zeugen werden abgehör t  werden.  D ie  Ver -
PegroS größere  Gewal t thä t igke i ten  a?6 sonst  verübt .  Hand lungen haben vorgestern  begonnen,  und l ie fern  den 
(Berl. Zeit.) Zeitungen, die gegenwärtig an politischen Aufsätzen äus. 
V -ri«. d-n Z°g,n AuM, '»» 
Vorgestern  is t  Se.  Majes tä t  um ha lb  drey  in  e inem Se i t  längerer  Ze i t  ha t te  man mi t  Verdruß bemer l l ,  
o f fenen Wagen ausgefahren.  A ls  man dem Könige vor -  daß auf  den Bou levardspaz iergängen eine Menge Bäume 
sch lug,  am LudwigStage d ie  Kour  bey se iner  Person,  schne l l  abs terben.  Man gab Anfangs den AuSdünstun. 
wei l  eS ihn  zu sehr  e rmüden würde,  absagen zu  lassen,  gen deS zur  Er leuchtung angewandten GaseS Schu ld ;  
erwieder te  e r :  „E in  Kön ig  von Frankre ich  kann sterben,  aber  während man noch mi t  der  Untersuchung über  den 
dar f  aber  n ie  k ra in  seyn. "  E in f luß von Gas auf  die Pf lanzen beschäf t ig t  war ,  ent. 
Au den Personen,  welche am LudwigStage Orden er -  deckte  man,  daß n ich ts  als muthwi l l ige  Boshe i t  d i«  Ur -
ha l ten ,  gehören noch fo lgende:  der  Maler  Gerard  (Of .  sache war .  Junge Bäumchen waren vers tümmel t  oder 
s ic ie r  der  Ehren leg ion) ,  der  Deput i r te  Josse -  Beauvo i r  zerbrochen;  größere  und a l te  Bäum« fand man durch» 
(desg le ichen) ,  der  Genera lprokura tor  Baron Rendu (Kon i -  löcher t  und zersägt ,  ja se lbs t  m i t  den schäd l ichs ten Su l l -
mandeur  der  Ehren leg ion) ,  Her r  Gu i raud,  Ver fasser  des stanzen angefü l l t ,  d ie  das Mark  deS BaumeS verg i f te -
Trauersp ie ls  „d ie  Makkabäer"  (Mi tg l ied  der  Ehren le .  ten .  D ie  Urheber  d ieser  Beschäd igung«» werde» jetzt 
gion)  und der  Admixa l  Düper re  (das ro the Band des ver fo lg t .  
F r a n k f u r t /  d e n  s ü s s e n  A u g u s t .  
(Beschluß. Siehe No. 215 dieser Zeitung.) 
4 )  M i ß b r a u c h  d e r  V . r e s s e .  I n  d e n  E r ö f f n u n ­
gen, welche Se. Kaiserl. Majestät am Josten September 
1819 an die Bundesversammlung gelangen ließen, war 
der Mißbrauch der politischen, und insbesondere der pe­
riodisch' politischen Presse, als eine der ergiebigsten Quel­
len der in den Gemüthern herrschenden, weit verbreiteten 
Eährung und daraus erwachsenden Mißverhältnisse be­
zeichnet. Der zu dem Ende vorgelegte Gesetzentwurf ward 
ohne einen Widerspruch zum BundeSbeschlusse erhoben. 
Der lote §. dieses Beschlusses sagte: „Der gegenwärtige 
einstweilige Beschluß soll fünf Jahre in Wirksamkeit blei­
ben. Vor Ablauf dieser Frist soll am Bundestage gründ­
lich untersucht werden, auf welche Weise die im Artikel 18 
der BundeSakte in Anregung gebrachten gleichförmigen Ver­
fügungen über die Preßfreyheit in Erfüllung zu setzen seyn 
möchten, und demnächst ein defini t iver Beschluß über di« 
rechtmäßigen Gränzen der Preßfreyheit in Deutschland er­
folgen." Da ein solcher Beschluß, dessen mannichfaltige 
Schwierigkeiten keinem Sachkundigen verborgen lind, bis­
her nicht gefaßt werden konnte, aM bey dem bekannten, 
in einer so wichtigen Sache bloß von JnstruktionSeinho-
lung abhängigen Gange der Berathung am Bundestage 
bis zum soften September lausenden JahreS, als an wel­
chem das provisorische Preßgesetz erlischt, unmöglich her-
beygesührt werden könnte; da ferner, wenn man daS pro­
visorische Preßgesetz mit «memmale verschwinden lassen 
wollte, ohne etwas Anderes an dessen Stelle zu setzen, 
eine früher so richtig erkannte Lücke in der Bundetgesetzge-
bung unausweichlich fühlbar werden, und auf die Grund­
bedingungen deö Bundes — die Einigkeit der BundeSglie-
der — höchst verderblich zurückwirken müßte, so sind Se. 
Kaiser!. Majestät keinen Augenblick im Zweifel, daß eS 
dringend nothwendig scy, das provisorische Prcßgesetz bis 
zur Zeit, wo man sich über ein definitives Preßgesetz ver­
einbaren wird, förmlich zu erneuern. — — Mit vollem 
Vertrauen auf die Bestimmung der übrigen deutschen 
Bundesregierungen, erlauben sich sonach Se. Kaiserl. 
Maje'Zäl den Antrag: daß dag, mit dem sosten Septem­
ber laufenden JahreS erlöschende, provisorische Preßgesetz 
so lange in Kraft erhalten werde, bis man sich über ein 
definitives Preßgesetz vereinbart haben wird. 
5 )  C e n t r a l - U n t e r s u c h u n g s k  I m m i s s i o n .  O e r  
Zweck dieser Kommission ist gemeinschaftliche, möglichst 
gründliche und umfassende Untersuchung deS TbatbestandeS, 
deS Ursprungs vnd der mannichfachen Verzweigungen der 
gegen die bestehende« Verfassungen und innere Ruhe, so­
wohl deöganzen Bundes als einzelner Bundesstaaten, ge­
richteten revolutionären Umtriebe und demagogischen Ver­
bindungen. Oies« UntersuchungSkommrfsion ist nicht auf 
biLimmte Zeitfriü bestellt; eö ist hier ein bestimmter Zweck 
vorgeschrieben, und nur die vollständige Erfüllung 
ihrer Aufgabe kann daher über den Zeitpunkt ihrer Auflö­
sung entscheiden. Die vorliegenden Berichte der Kommis­
sion geben die leidige Ueberzeugung, daß dieser Zeitpunkt 
noch nicht gekommen ist. 
Hierauf wurde folgender Beschluß gefaßte Der deutsche 
Bund verdankt Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, 
den durch die heutige Mittheilung betätigten neuen Be­
weis der unwandelbaren Sorgfalt Sr. Kaiserl. Majestät 
für die Erhaltung und Befestigung der innern Rnhe und 
Ordnung in Deutschland, und setzt folgende Bestimmun­
gen fest: 1) ES soll in allen Bundesstaaten, in welchen 
landständische Verfassungen bestehen, strenge darüber ge­
wacht werden, damit in der Ausübung der den Ständen 
durch die landständische Verfassung zugestandene» Rechte 
das monarchische Princiv unverletzt erhalten bleibe, und 
damit zur Abhaltung aller Mißbräuche, welche durch- die 
Oeffentlichkeit in den Verhandlungen oder durch den 
Druck derselben begangen werden können, einenden ange­
führten Bestimmungen der Schlußakte entsprechende Ge­
schäftsordnung eingeführt und über die genaue Beobach­
tung derselben strenge gehalten werde. Die deutsche Bun­
desversammlung theilt den Wunsch Sr. Kaiserl. Majestät, 
daß diejenigen Bundesstaaten, bev welchen die Oeffentlich­
keit der landständischen Verhandlung besteht, sich über die 
Grundlinien einer solchen Geschäftsordnung, im Sinne 
der angeführten bundesgesetzlichen Vorschriften, vereinba­
ren möchten. 2) DaS provisorische Gesetz, welches die 
Bundesversammlung über die deutschen Universitäten am 
2osten September 1819 beschlossen, dauert zwar selbst­
verstanden fort; «6 soll aber auS der Mitte der Bundes­
versammlung eine Kommission von fünf Mitgliedern ge­
wählt werden, welche, mit Rückblick auf die hinsichtlich 
der Universitäten bereits vorliegenden Verhandlungen, die 
gegenwärtig hervortretenden Gebrechen deS gesammten 
Schulunterrichts- und ErziehungewesenS in Deutschland 
zu erörtern, und di, Maßregeln, zu welchen diese Erör­
terung Anlaß geben wird, in Vorschlag zu bringen habe. 
3) Das mit dem Losten September laufenden Jahres er­
löschende vrovisorische Preßgesetz bleibt so lange in Kraft, 
bis man sich über ein definitives Preßgesetz vereinbart habe» 
wird. 
L o n d o n ,  d e n  s S f f e n  A u g u s t .  
Der Griechenverein in Kalkutta hat bis jetzt »0, 546  
Rupien durch Unterschriften zusammengebracht. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey einer Predigerwahl, die neulich in der Nikolai­
kirche von Flensburg gehalten wurde, verstattete das Pa, 
tronat der Kirche einem Bekenner der mosaischen Religion, 
welcher Hausbesitzer in derGeineinde ist, seine Wahlstimme 
öffentlich am Altare abzugeben. 
Vor einiger Zeit setzte ein Schiff an der englischen Küste 
«ine Ladung Kreide ans Land. Einer der Zollbeamten, 
der bemerkt«, daß die Matrosen mit diesem Artikel unge-
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wbhnlich behutsam umgingen, stach mit seinem Säbel m 
«in vermeinteö Stück Kreide. Sogleich quoll «me 
Flüssigkeit hervor. Nach dieser Entdeckung wurden Sbo 
Stücke geöffnet und in einem jeden derselben >? Gal­
lonen eingeschwärzten holländischen Branntwemö gefun. 
Journal 6« Lruxelles bemerkt: der gegenwärtige 
König von Persien kann ohne Einladung irgend eineS Oa-
ßeS einen sehr großen Ball geben, da er nicht weniger als 
Zg Söhne und 140 Töchter bat. 
M i t a u .  I n  N o .  3 6  d e s  O g s e e p r v v i n z e n ^ B l a M S  
liest man folgenden Briefauezug: Die Sternwarte der 
dorpatischen Universität besitzt an ihrem MittagSfernrohre 
von Dorpat, welches 8 Fuß Fokallänge und Objek­
tiv 4? engl. Zoll Oeffnung hat, vielleicht das volltom-
menge achromatische Fernrohr, das aus England je nach 
dem festen LanDe gekommen ig. Ein weit ausgezeichnete, 
reö optisches Werkzeug erwartet sie jetzt binnen Kurzem an 
dem mit recht so genannten R i es en r 5fra k t 05, von 
Frauenhofer in München, der am August von dort 
abgegangen ig. Dieses böchge Kunkwerk der neuern Op­
tik begebt auS einem Fernrohre t>on »Z z Par. Fuß Länge, 
dessen Objektiv 9 Par. (9? engl.) Zoll Oeffnong hat. 
DaS Rohr ist von Holz, weil Metall von dieser Längeltch 
biegen würde. Die AufsteÜnng ig varallaktisch, so daß 
b«y senkrechter Stellung'de<^ RohrS das Objektiv 17 Fuß 
vom Fußboden adgeht. Das Stativ ig auS 7zölttg«n Bal­
ken zusammengesetzt, auf deren einem, der eine genügte 
Laae gegen den Horizont hat, sich die eine Hauptachse be. 
findet, die mit der Weltachse parallel gegellt wird. An 
dieser Hauptachse ist ein eingesheilter Kreis, dem Aequator 
varallel, dessen Dernier 4 Zeitsekunden angiebt. An die­
ses Kreises Peripherie befindet sich die Mikrometerschraube, 
»ur feinen Bewegung des Ganzen, welche sowohl mit der 
Hand gegeben werden kann, als vermittelst emeS Uhrwerks, 
d u r c h  w e l c h e s  d a s  I n s t r u m e n t  v o n  s e l b s t  d e r  . B e w e .  
aung der Gestirne folgt. Senkrecht auf die Welt-
achse befindet sich die zwevte Achse, .an-ihr der Detkna-
tionskreiö, dessen Vernier 10 Scwnden angiedt. — Der 
Sucher an diesem Riesen ist ein Fernrohr von 3o Zoll Fo. 
kalweite mit 29 Linien Oeffnung, also auch schon ein nicht 
unbedeutendes Fernrohr, da man mit einem ikMgen 
Fernrohre auö München schon den Polarkern zu jeder Ta­
geszeit sieht. — DaS ganze Jngrument hat ein Gewicht 
von gegen 3ooo Pfund, und ungeachtet Rohr.und Sta­
tiv von Holz sind, so wurden etwa ^000 Dfund Messing, 
4Z0 Pfund Ose« und gegen Zoo Pfund Bley zu demsel­
ben verarbeitet« Dennoch ist die Bewegung des RohrS so 
leicht, daß sie sich in jeder Hage mit einem Finger geben 
— Vieles hat-die Agronomie von diesem Fernrohre 
zu erwarten. Wie ^S sich in seinen Wirkungen zu den 
Riesen-Spiegelteleskopen eines Herschel und Schröter ver­
halten mag, kann nur die Erfahrung lehren; an Bequem­
lichkeit im Gebrauche, an Schärfe der Bilder, wird eS 
entschieden bock über jenen gehen. Und bedenkt man, daß 
ein 6füßiger Achromat aus München, von Kennern in je­
der Rücksicht neben und über ein ,3. oder iSfüßigeS 
Spiegelteleskop gesetzt wird: so erregt dies von dem Rie­
senrefraktor die kühnsten Hoffnungen. Gleiche erweckt daS 
Urcheil »eS kompetentegen Richters, deS Herrn Ertel in 
München, Direktors der Reichenbachschen mechanischen 
Angalt, die mit der optischen deS Herrn Frauenhofer in 
gar keiner Verbindung steht, der in einem Briefe vom 
3igen Luiy n, St. ^ n den dorpatischen Agronomen sich 
folgendermaßen äussert: „Ihr Riesenrefraktor ig bereits 
ganz fertig, und in der St. SalvatorS > Kirche zu Mün. 
-chen zur Schau aufgekellt. Dieses herrliche himmlische 
Instrument setzt ?eden Richtkenner in die größte Verwun­
derung , unD es strömen daher täglich viele Hunderte dem 
Tempel deS Herrn zu, »m eS zu sehen. Die Pracht und 
Herrlichkeit desselben nzerden Sie sich nicht vorstellen. Es 
bleibtnun noch einige Tage länger stehen, weil Se. Ma. 
- j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  « S  z u  s e h e n  v e r l a n g t e n .  D i e s e s  
R i e s e n w e r k ,  - d a S  g r ö ß t e ,  d a s  d i e  W e l t  b i s »  
h e r  b e s i t z t ,  e r h e b t  d e n  H e r r n  P r o f e s s o r  u n d  
A k a d e m i k e r  F r a A e n h o f e r  z u r  h ö c h s t e n  S t u f e  
im Fache seines Wirkens." — Und daß dieses 
Kunstwerk, das bisher einzig in seiner Art ist, nach Dor. 
>pat kommt, darauf 5ann die dorpatische Universität stolz 
seyn, so wie auf die Liberalität ihrer Vorgesetzten, welche 
ihr diese Anschaffung möglich machten. Die kühnen Wün­
sch? deS Astronomen finden die lebhafteste Unterstützung 
bey dem um die "Universität so hochverdienden Rektor, 
StaatSrath und Ritter Ewers, und auf seine Vorstellung 
Gewährung bey den hohen Vorgesetzten dieser llniver-
gtät. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  5 e n  ^ L s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 56 T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.Sk. 
AufAmsterd. 65 T.n. D.°9?Z St.hill.Kour.x.» R. B. >. 
AufHamd.36T.n.D.— Sch.Hb.Bks.p.» R.B.A. 
AufHamb.-6S T. n. D. 85,^ Sch.Hb.Bko. x.» R. B.A.  
Auf Lond. 3 Mvn. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold 3§5 Rubel —Kov.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Riedel 76^ Kop.B.A. 
Zm Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 6H Koy. B. >. 
Ein neuer Holl.Dukaten— Rub.—Kov. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten — Rod.— Kov.B.A.  
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 9 Kov.B.A.  
Ein alter AldertS-ReichSthaler 4 Rub» 75 Kop. B. A. 
5« »u drucken erlaubt. Zm «amen der Eivilob«rverwaltu«g »er Oßseeprovinzen: Für den Censoc: vr. G. Vauckel. 
tio. 392. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ o. 217. Dienstag, den 9. September 1824. 
St. Petersburg, den isten September. 
Der von Herrn Gambart am 27,1;» Julius n. St. im 
Gestirn deS Herkules entdeckte kleine Komet ward auf 
der Sternwarte der K a i se rl i ch e n Akademie der Wissen, 
schasten zuerst am 23sten.August um i3 Stunden 20 Mi. 
nuten ,4 Sekunden mittlerer Zeit, oder um 1 Uhr 20 Mi« 
nuten 14 Sekunden nach Mitternacht, in 2Z8° ge. 
rcder Aussteigung, und 4^ nördlicher Abweichung 
beobachtet. Er war also im Begriff, das Gestirn deS 
Herkules zu verlassen, und nimmt seinen Lauf nach dem 
großen Bären hin, mit einer täglichen Bewegung von 
ungefähr einem halben Grad. 
B r e s l a u ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend trafen Se. Majestät, unser geliebter 
König, zur Freude aller hiesigen Einwohner hier ein. 
Lm Tage vorher kamen bereits Ihre Königl. Hoheiten, 
di- Kronprinzessin und der Prinz Friedrich von Preussen, 
bier an. Die Kronprinzessin, die uns zum Erstenmal 
mit ihrer Gegenwart beglückte, wurde aufs Festlichste 
empfangen vnd beym Einzug« wurden Ihrer Königl. 
Hoheit mehrere Gedichte überreicht; unter andern auch 
ein lateinisches von dem Rektor vnd den fünf Dekanen 
der hiesigen Universität, welches den Professor Schnei­
der zum Verfasser hat. Abends war die Stadt allge­
mein erleuchtet. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i7ten August. 
In Belgrod ist das Gerücht verbreitet, der Seraö-
kier Derwisch Pascha habe einen Nachfolger erhalten. 
Man setzt zwar hinzu, er sey in einem der letzten Ge­
fecht« in Livadien tddtlich verwundet worden; allein man 
hält eS für wahrscheinlicher, daß er wegen der bisherigen 
Unfälle das L00S seiner Vorgänger theile. 
Di« Türken haben, wie man jetzt erfährt, von Jpsara 
nicht eine Kanone wegbringen können, indem sie von den 
zurückgebliebenen Eingebornen, durch tägliche Ausfälle 
auS den b.festigten Plätzen, zu sehr beschäftigt wurden. 
Die Zahl der bey dieser Expedition eroberten türkischen 
Fahrzeuge, ohne die verbrannten, soll gegen hundert be­
tragen. Als die Jpsarioten ihre Landung bey Polikastro 
bewerkstelligten, pflanzte Kanaris zuerst das Kreuz auf, 
und rief: «Gelobt sey der Herr! Jpsara ist gerächt!" 
Nachdem alle Türken auf Jpsara unter seinem Schwerte 
gefallen, segelte Kanaris weiter nach Mitylene, um den 
Kapudan Pascha zu beobachten. — Auf SamoS hatten 
die Einwohner eine Zeitlang den Halbmond aufgepflanzt, 
um die Türken zu täuschen: diese landeten hierauf, und 
gegen Zoos Türken (behauptet man) zahlt«» ihre Leicht­
gläubigkeit mit dem Tode. Seit diesen Ereignissen scheint 
der Pkloponneö zu neuem Leben erwacht; und wenn 
nur die Hälfte der in den griechischen Zeitungen er­
zählten glorreichen Tbaten zu Wasser und zu Land wahr 
ist, so hat die Pforte in diesem Jabre die empfindlich­
sten Schläge seit Ausbruch der Insurrektion erlitten. 
Der albanesische Häuptling Goda oder <?ott?, welche? 
die ersten Einverständnisse mit dem Kahudan Pascha zur 
Ueberrumpelung von Jpsara einleitete und den Posten 
Battenie nach einigen gewechselten Schüssen übergab, 
ist, wie eS heißt, nachdem dieses Unternehmen so ver­
derbenbringend geworden ist, im eigentlichen Sinne des 
Worts, von den wüthenden Türken zerrissen worden. 
Der Kapudan Pascha ließ ihn, gleich nach der Lan­
dung, an Bord seines Schiffes rusen, und begehrte wei­
tere Ausklärung. Goda übergab ibm ein Verzeichniß 
aller Truppen, Waffen- und MunitionSvorräthe auf Jp­
sara. Allein schon der Umstand, daß ein Tbeil der Al-
baneser den Griechen treu blieb, und tapfern Wider­
stand zu leisten fortfuhr, erregte das Mißtrauen deS Ka­
pudan Pascha. Plötzlich erfolgte die Explosion auf St. 
Nikolo, und da der Kapudan Pascha voraussetzte, Goda 
habe von den Minengängen gewußt, aber sie verschwie­
gen, so ließ er ihn zuerst auf die Folter legen, und über­
ließ ihn sodann auf Mitylene der Räch- seiner Soldaten. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Eine nicht sehr bekannte, wiewohl zu verbürgende 
Thatsache ist eS, daß das Schiff Asia von 64 Kanonen und 
die übrigen vor einigen Monaten aus Kadix ausgelaufenen 
Kriegsschiffe angewiesen sind, sich zuvörderst nach Kallas zu 
begeben, und falls Lima schon im Besitz der Royalisten 
seyn sollte, ungesäumt nach Akapulko zu schiffen, den Ort 
zu besetzen, und in Mexiko zu landen; mittlerweile wür-
den aus Spanien Verstärkungen direkt im Meerbusen von 
Mexiko eintreffen. ES scheint, daß diese Expedition mit 
Jturbide'S Reise in Zusammenhang steh«. 
Briefe aus Lissabon vom i4ten enthalten nichts von 
Wichtigkeit. 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Der Professor Bouvet de Cresse hat eine Geschichte der 
Marine aller Völker herauSgeg-ben. 
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Herr von Chateaubriand bat über die bey uns wieder 
eingeführte Censur eine Flugschrift herausgegeben, die 
bereits die zwevte Auflage erlebt hat. 
Der Buchhändler Lerouge/b5td<uert neuerdings, daß 
die Denkwürdigkeiten Fouche'S, die er verlegt, äckt seyen, 
und die gegenteiligen Anzeigen der Herren von Otranto 
bloß politische Beweggründe haben. 
Der vrsxeau dlano, ein kür ministeriell gehaltenes 
Blatt, hatte neulich auch einige weisse Stellen; wie 
her Lonstilutionel meint, vielleicht, damit man diese!' 
ben für Censurlücken halten solle. 
Die HandelSgoelette, junge Adele, welche 2 0 7  Ne 
gersklaven am Bord hatte und von einem königlichen 
Schisse aufgebracht worden, Ist, auf einen Spruch der Av-
pellationskommission auf Guadeloupe, nebst ihrer Ladung 
konffscir!, und ihrem Kapitän Mareökin ist daS Patent ge­
nommen worden. . 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zisten August. 
Am 26sien dieses MonatS gegen Abend ist der König 
im Haag eingetroffen. -
R o m ,  d e n  ! 9 t « n  A u g u s t .  
Die Weihung des Abraham ChaSciuS zum Erzbischof 
von Memphis ist durch den Papst auf Verlangen des Me-
Hemet-Aly, VicekönigS von Aegyten, geschehen. DieseS 
Ereigniß ist für den katholischen Glauben von großem In­
teresse, indem dadurch die Vereinigung der koptischen 
schen Christen mit der römisch-apostolischen Kirche vvrbe. 
reitet wird. Herr ChaöciuS wird einen katholischen Prie­
ster mitbringen, welcher als Lehrer der kDvtischen Geist, 
lichkeit (die überaus unwissend ist) vom Pascha freye Kost 
und Wohnung und einen Gehalt von 6000 römischen Tha, 
lern erhalten wird. Der Titel eines Marquis von Zaatha 
war dem Vater des neuen Erzbischosö vom Pascha verlie­
ben worden, und eS ist dieses Letzter» ausdrücklicher Wille, 
daß Herr CbaöciuS die Wappen seines MarquisatS (ein 
Stern, über den ein Kreuz hervorragt) führe. Es ist 
kein geringer Triumph für den gegenwärtigen Papst, daß 
durch ihn, und dies auf den Wunsch eines türkischen Pa­
schas, die koptische (monorhvsitische) seit dreyzehn Jahr­
hunderten abgesonderte Christenheit dem KatholiciömuS 
wiedergegeben wird. 
A u ö  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 2ten September. 
In Frankfurt am Mayn haben sich bereits viele Fabri« 
kanten, vornehmlich aus Sachsen und der Schweiz, ein. 
gefunden, ungeachtet die eigentliche Messe erst in 14 
Tagen ihren Anfang nimmt. Ebenfalls ein« ungewöhn­
liche Erscheinung sind die Einkäufer, welche fchon an­
gelangt sind, besonders aus den preussischen Rheinpro-
vinzen. Dessen ungeachtet steht eS mit dem hiesigen Waa-
renhandel nicht zum Besten. Abermals wollen drey jüdi­
sche Häuser, die zeither einen ansehnlichen Verkehr mit 
englischen Fabrikaten und dergleichen betrieben, mit 
Ablauf der Messe den Handel gänzlich aufgeben, um 
ibre Kapitale dem einträglichem Papiergeschäfte zuzu, 
wenden. 
In den preussischen Rheinland«!, sieht man der An­
kunft eine« französischen Emissärs entgegen, welcher zue 
Auswanderung nach Nordamerika anwerben soll. (DaS 
Gerücht scheint indeß kaum glaubhaft zu seyn, da sich 
der Abgeordnete in persönliche Gefahr setzen würde, 
wenn er, dem Gesetze zuwider, preussische Uoterthanen 
zu einem solchen Schritt« verleiten wollte.) 
(Verl. Zeit.) 
Frankfurt, den -6sten August. 
Der (in No. 214 bis 216 dieser Zeitung wörtlich mit» 
getheilte) Beschluß der hohen deutschen BundeSversamm-
lung vom i bten dieses MonatS fand, bey der Abstimmung 
darüber, zunächst von Seiten der Staaten Preussen, Bayern, 
Sachsen und Hannover unbedingte Genehmigung. Wür» 
tembergS Gesandter erklärte zwar, den ersten Gegenstand 
der Präsidialanträge anlangend, daß er von seinem Hofe 
keine besondere Instruktionen, und zwar deshalb mch! 
halten habe, weil dieser von der Voraussetzung auSgegan« 
gen sey, daß nur das Preßgesetz vom Jahr 1819 jetzt er. 
neuert werden sollte, fügte aber hinzu: daß bereits die 
auSgehobenen Grundsätze deS Bundes in Würtemb«rg be­
rücksichtigt wären, und namentlich eine dem Zweck ent­
sprechende Geschäftsordnung in Wirksamkeit getreten sey. 
UebrigenS zweifle er nicht an der Geneigtheit seines HofeS, 
sich der angetragenen Berathung wegen einer Vereinigung 
auf gewisse Grundlinien der Geschäftsordnung anzuschlie­
ßen. Wegen deS dritten Punkts, HinsichtS der Feststellung 
des ZustandeS der deutschen Universitäten, berief sich der 
Gesandte auf den frühern Beytritt WürtembergS in der 
iLten Sitzung der Bundesversammlung, und gab dem­
nach uuch jetzt unbedenklich seine Zustimmung zur ge­
meinschaftlichen Vorbereitung eines UebereinkommenS we­
gen des Schul- und ErziehungewesenS. Was den vierten 
Gegenstand, die Erneuerung d,S Preßgesetzes betrifft, so 
erklärt« er, wie oben erwähnt, sich zur Bevstimmung 
durch besondere Instruktion ermächtigt. Baden, Cbur-
Hessen, daS Großberzogthum Hessen, die sächsischen Häu­
ser, Dänemark, die Niederlande, Braunschweig, Meck­
lenburg und alle übrigen BundeSglieder -ßenehmigten 
ebenfalls die Anträge deS Präsidiums, ohne Einschrän­
kung. 
L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die heutige Feyerlichkeit der jährlichen Ratbswahl ist 
für die Einwohner unsrer Stadt dadurch besonders merk­
würdig geworden, daß von diesem Tage an die Bezahlung 
des sogenannten Thorgroschens, mithin auch die Sperrung 
der Thor« in den Abendstunden, aufhört. Die öffentlich« 
Kaff« erhält dafür «in« anderweitig« Entschädigung. 
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London/ den 26sten August. 
Unser« Gesetze/ zur Bestrafung der Grausamkeit gegen 
Thier«/ haben vor einigen Tagen zwey Personen von 
Stande getroffen. Sin Oberst, welcher um 16 Meilen 
(sieben Stunden WegeS) in einer Stunde zu machen, 
sein Pferd unmenschlich gepeitscht hatte, mußte So Pfd. 
Sler/. Strafe geben. Dieselbe Geldstrafe wurde über die 
Gräfin von B... verbängt, welche vor der HauStbür 
ihrer Freundin und während eines unausgesetzten Regen­
gusses/ ihre Pferde fünf Stunden des NachtS hatte war­
ten lassen. 
Neulich fand man durch Zufall in einem Bäckerladen 
zu New-Bork «inen an den berühmten amerikanischen 
Kommodore John Paul JoneS (gest. 1792, July) ge. 
richteten Brief. Weitere Nachforschungen führten zu der 
Entdeckung mehrerer Kasten voll alter Handschriften, un­
ter welchen mehr als 700 interessante und ächte Stücke 
aus der Zeit deS amerikanischen FreyheitSkriegeS, als z.B. 
vfficiell« Mitteilungen und Briefe an und von Franklin, 
Hancock, Lafayette und John AdamS sich befinden. Sie 
werden sämmtlich in Druck erscheinen. 
Vermischt« Nachrichten. 
Zu Manchester bat sich eine neue christliche Sekte gebil­
det, die das Gebot: „Du sollst nicht »norden" ;u ihrem 
Grundsatz erhoben hat, und daber gleich den Banianen 
kein Thier ltdlel vnd nur von Vegetabilien sich nährt. Diese 
Leute sind dey dieser Lebensweise ausnehmend wohl und 
gesund. 
Di« Bevölkerung der neuen amerikanischen Staaten, 
(der Kolonie von Spanien) beträgt ungefähr 16 bis 
,7 Millionen. Davon hat Mexiko sieden, Guatimala 
anderthalb, Kolumbien drey, Peru anderthalb, Chili 
«ine, Buenos AyreS zwey, Paraguay eine halbe. Dar­
unter schätzt man di« Anzahl der Spanier auf zwey 
Millionen, die der Metis, oder Nachkommen von Spa­
niern unb Indianern, auf drey bis vier Millionen, und 
der Indianer auf neun bis zehn Millionen. Die Uebrigen 
find Reger. 
Paris. Bekanntlich sagte der Kardinal Mazarin, 
wenn man ihm berichtete, daß die Pariser Spottlieder 
über seine Fin»nzvläne sängen: „Sie singen? nun so wer. 
den sie auch zahlen!" Und dies geschah dann richtig: ver-
muthlick wird eS auch jetzt wohl geschehen; wenigstens 
wird schon ziemlich fleißig gesungen, besonders ein Lied, 
daS mit den Worten anfängt: 
He suis bor» Knancier, i»o! 
lVlalßre c^u^ott ei» 6»ze. 
und worin Herr de Villele redend eingeführt wtrd. DaS 
Lied ist zwar nicht witzig und fällt hie und da in'S Grobe; 
allein zu MazarinS Zeiten waren die Lieder auch nicht im­
mer geistreich, und sein Berengar dichtet witziger und lustv» 
g«r; man steht wohl, daß dieses Lied von ihm nicht her­
rührt, obfcho» «ine unzählige Meng« »0» Exemplaren da­
von abgedruckt worden ist. In Betreff der vorgeschlagenen/ 
aber von den'Kammern hart angegriffenen Herabsetzung der 
Staatsrenten/ läßt man in dem Liede den Herrn de Vil­
lele sagen: 
Is sais «zu'on ckit mon Probst 
Injusts et «Zetestskle; 
ZVlais Hu'lmports es est, 
ni'est xroktable? 
lVIes kons k»rni8 6s ?rane5ort^ 
«1'^lvstsrclam et I^onclre, 
Je sais Hu'il vou» plsira kor», 
5ur ?sr»s vene? ton6ce !-
Wenn man auch die gut«n Freunde aus Frankfurt, 
Amsterdam und London «ben nicht so angeredet hat, wie eS 
hier der Liederdichter voraussetzt, fo haben sie doch so ge-
tban, als man sie also angeredet hatte; auS allen Gegen­
den Europa'S hat man die gutenFreunde herbey eilet» 
sehen, und Paris hat mehrere Wochen eine seltsame Ver­
einigung von Gesichtern dargeboten, die auf den Börsen 
zu Hamburg, Frankfurt, London u. f. w. zu den stehende» 
Artikeln gehören; alle diese vielwichtigen Finanzmiene» 
glänzten diesmal von Hoffnung und Erwartung, und die 
Eigenthümer derselben müssen eS wirklich unangenehm ge­
funden haben, daß man um einer Sache, dle anderSwl» 
durch einen Machtstreich vollführt wird, hier so lange i» 
den Kammern debattirt. Als eine Finanzoperation ganz 
neuer Art, an welcher aber die Geldherren aus Frankfurt 
und London ganz unschuldig sind, muß auch daS Ankaufet» 
der unabhängigen TageSblätter angesehen werden. Zum 
Erstenmal verfolgt man diese Institute mit Geldsäcken, 
wie man sie zuvor mit Geldbuße und Gefängnißstrafe ver« 
folgte, und anstatt eines Knebels findet man «S jetzt für 
räthlicher, den Schreyenden mit Gold den Mund zu 
stopfen. DaS Resultat ist immerhin dasselbe, nämlich die 
Leute können den Mund nicht mehr aufthun und schreyen; 
und obendrein darf sich Niemand beklagen, denn wer zwang 
die Leute, sich den Mund mit Gold verstopfen zu lassen? 
Mit zwey oder drey Millionen wird man, nach der Be» 
rechnung, die man angestellt hat, eS dahin bringen könne», 
fast aller bedeutenden freysinnigen Blätter habhaft zu wer­
den. Die Summe ist zwar ziemlich beträchtlich und be­
weist/. daß der Ankauf doch manch« Schwierigkeit muß ge­
funden haben, die man nur mit Goldstangen hat überwäl­
tigen können; was ist aber in den Händen der Finanzher-
ren, besonders in Krankreich, eine Summe von einige» 
Millionen, wenn der Zweck, de» man durch das 
Ausgeben derselben erreicht, von der Beschaffenheit ist, 
daß er das Einsammeln der Millionen sehr erleichtert? 
Ein TageK. oder Wochenblatt, oder eine Monatsschrift 
herauszugeben, ist in Paris eine so kostspielige Unterneh« 
mung, daß diesekbe meistens nur auf Aktie» begönne» 
wird; Gelehrte und Politiker, denen es um die Erreichu»A 
irgend eine« große» Zweckes, freysinnige» oder obskure». 
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zu tbun t i ! ,  suchen Kap i ta l i s ten zum Vorsch ießen der  nö« 
thigen Gelder  zu bewegen,  und lassen s ie  da für  an den auS 
der  Unternehmung zu erwar tenden Vor te i len  Anthe i l  neh­
men.  Bey TageSblä t te rn ,  d ie  ungeheure Koken er for ­
dern ,  is t  d ies« Unternehmungöar t  beynahe a l lgemein ;  eS 
g iebt  fas t  ke ine Ze i tung,  d ie  n ich t  mehrere  E igenthümer  
oder  Akt ien t rSger  hä t te ;  da d ie  Akt ien ,  w ie  jeder  andere  
Anthe i l  an  e iner  kaufmännischen Unternehmung,  verhande l t  
werden können,  so s ind e in ige  derse lben schon durch 
manche Hände gegangen,  und d ie  Herausgeber  kennen zu­
wei len  kaum a l le  E igenthümer  ih res  B la t tes ,  zumal  da 
d ie  Akt ien  noch dazu gethe i l t  und zur  Hä l f te  verkauf t  wer ­
den t tnnen.  Von a l len  Par iser  B lä t te rn  haben ke ine den 
Aktienträgern so starken Vorteil eingebracht, als daS lour-
nal 6es Döbats und der  LonsiiluNonel. ErstereS be­
steht  nun f rey l ich  schon se i t  d revß ig  Jahren und hat  se in  
G lück  n ich t  so sehr  der  Po l i t i k  zu  danken,  a ls  den l i te rar i ­
schen Aufsätzen,  d ie  eS un ter  der  Navo leonschen Reg ie­
rung e inrück te ,  da  d ie  Po l i t i k  in  den Tagesb lä t te rn  
z ieml ich  unbedeutend war .  Der  Lons l imione l  is t  v ie l  
jünger  und hat  se in  G lück  v ie l  schne l le r  gemacht .  A ls  
d ieses B la t t  im Jahre  181S gest i f te t  wurde,  so wur ­
den d ie  Akt ien  zu Zooo (? )  Franken verkauf t ;  je tz t  kos ten 
s ie  100,000!  D ieS verdankt  eS hauptsäch l ich  der  uner ­
schüt ter l i chen Standhaf t igke i t ,  womi t  e6 in  den ers ten Jah­
ren d ie  noch in  der  Nat ion  bestehenden kr ieger ischen Her r ­
scherges innungen auS der  Napo leonschen RegierungSze i t  zu  
unterha l ten  wußte ,  und auch se iner  gewandten,  sehr  ge­
mäßig t  abgefaßten Schre ibar t ;  se i tdem is t  der  k r ieger ische 
Geis t  so z ieml ich  verschwunden aus der  Nat ion  so w ie  aus 
dem Lonslilutionel ,  und nur  der  konst i tu t ione l le  Geis t  
is t  geb l ieben;  obschon s ich  nun der  Lourier iran^sis wei t  
f reymüt iger  vnd auch,  o f fenherz iger  auedrück t  als der  
Lonstilutionel ,  so  b r ing t  doch ers terer  kaum etwas mehr  
als die  Kosten e in ,  wogegen le tz terer  m i t  14 ,000 Abon­
nenten groß thun kann;  so v ie l  bewi rk t  e in  e inmal  erwor­
bener  großer  Ruf !  Man sieht  eS dem Lonsütu t ione l  
an ,  daß er  behutsam zu Werke gehen w i l l ,  um n ich t  se in  
großes erworbenes Vermögen auf '6  Sp ie l  zu setzen;  l ieber  
e twas weniger  sagen und s ich m i lder  ausdrücken,  a ls  durch 
übere i l tes  Reden B lößen darzub ie ten,  und e inen Vorwand 
zu e iner  ger ich t l i chen Ve»fo lgung herzugeben,  d ies  sche in t  
se in  Grundsatz  geworden zu seyn.  Unter  den Akt ien t rä-
gern  haben s ich  jedoch e in ige gefunden,  welche der  Versu­
chung n ich t  haben widers tehen können,  gegen e ine bedeu­
tende Geldsumme ih re  Akt ien  abzut re ten,  d ie  dann natür ­
l i ch  den jen igen in  d ie  Hände gefa l len  s ind,  we lche den 
Lon5litutioneI gern vern ich ten möchten,  so daß a lso  der  
Fe ind je tz t  w i rk l i ch  im Lager  is t .  Indessen le is te t  doch d ie  
Mehrzah l  der  In teressenten noch tap fern  Widers tand gegen 
daS Sturmlaufen mi t  Golds tangen;  zwey Schr i f ts te l le r ,  
d ie  beyde von Napoleon stark  beso ldet  wurden,  um in  
den Ze i tungen se ine Her rschergewal t  zu  be loben,  Et ienne 
und Jay ,  sind un ter  a l len  The i lnehmern des Lonst i tu .  
t ione l  gerade d i«  am wenigs ten bestech l ichen.  Auch ha,  
ben d ie  noch übr igen Unabhängigen The i lnehmer  e inen 
Entsch luß gefaßt ,  k ra f t  we lchem künf t igh in  e ine e inz ige 
S t imme h inre ichend seyn w i rb ,  um den Verkauf  e iner  Ak« 
t ie  zu  verh indern ,  oder  e inen neuen The i lnehmer  von 
ih ren Bera tsch lagungen auszusch l ießen.  M i th in  hat  b is  
je tz t  der  Fe ind noch n ich ts  gewonnen.  Beym Lonr is r  hat  
d ie  Bestechung noch we i t  wen iger  sta t t  haben können;  der  
f reymüth ige Kera t ry ,  a ls  Haupt the i lNshmer ,  hör t  na tür ­
l i ch  n ich t  e inmal  Anerb ie ten an,  auch hat  man ihm wahr­
sche in l ich  d ie  Ehre  angethan,  ihm ke ine Vorsch läge so lcher  
Ar t  zu  tbun.  Dagegen sucht  man dem B la t te  auf  andere 
Ar t  beyzukommen:  man hat  es  e iner  gefähr l i chen Tendenz 
beschu ld ig t ;  der  Kr imina lproceß is t  eben bey den Ger ich ten 
anhäng ig ,  und d ie  E igenthümer  s ind bere i ts  au f  d ie  Auf ­
hebung ih res  Ins t i tu ts  gefaßt ,  we lches dann natür l i ch  
ih ren Gegnern we i t  wen iger  kosten w i rd ,  a ls  wenn s ie  daS 
B la t t  anzukaufen hät ten.  DaS Journa l  c ls  Par is ,  daS 
schon lange « inen schwankend«» und zweideut igen Gang 
hat te ,  besaß ke inen Kera t rv  < und hat  s ich  daher  vermi t ­
te ls t  Zus icherung von dr i t teha lbhunder t tausend Franken er ­
geben.  Der  Drsxesu KIsnc,  der  wahr l i ch  des Kausens 
n ich t  Wer th  war ,  hat  auch das Vergnügen gehabt ,  e inen 
Goldregen in  se in  Exped i t ionsbureau fa l len  zu sehen,  und 
hat  dadurch ge lern t ,  se inen überspannten Ul i rac iSmuS 
mi t  vö l l iger  Unterwür f igke i t  zu  paaren.  Vor  der  Hand 
mag a lso  d ie  mi t  Go ld  den Mund stopfende Par tey  ih ren 
Zweck woh l  er re ichen;  her rscht  aber  e ine so lche Unstä t ig -
le i t  und Bewegl ichke i t  in  der  Nat ion ,  daß bey i rgend 
e iner  Veran lassung doch a l le  e ingegangenen Bed ingungen,  
Versprechungen und Gelübde werden vergessen werden,  
und d ie  Journa l is t ik  ba ld  wieder  e ine andere  Gesta l t  an­
nehmen w i rd .  
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd .  Z  6  T .  n .D.— St .  ho l l .Kour .  x .  1 R. B.  Lk. 
AufAmsterd .65T.N .O.  — St .ho l l .Kour .x .  i  R. 
Auf  Hamb.  Z 6  T .  n .  D .  — Sä) .  Hb.  Bko.  x . !  R.  B .  A.  
AufHamb.65T. n.D. 8^,SEch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
AufLond.  Z Mon.  9§ Pce.Ster l .  p .  i  R.B.  A.  
» 0 0  R u b e l  G o l d  Z 9 5  R u b e l  —  K o v .  B . A .  
E in  Rubel  S i lber  3  Rubel  76^  Kov.B.A.  
Im Durchsch.  in  vor .  Woche 3 Rub.  7  öS Kop. B. A. 
Ein neuer  Ho l l .Dukaten — Rub.  — Kop.B.A.  
E in  a l te r  Ho l l .  Dukaten — Rub.  — Kop.  B .  A. 
Ein neuer  Ho l l .  Re ichötha ler  5  Rub.  9  Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 75 Kop. B. A. 
Zst zu druck«n erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinjen: Für den Censor: Vr. G. Paucker. 
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2iZ. Mittewoch, den 10. September 1824. 
M a d r i d ,  d e n  - S s t e n  A u g u s t .  
D ie  6aee,s  enthä l t  e in  kön ig l iches Dekre t  in  33 Ar t i ­
ke ln ,  we lches d ie  Be lobnungen fü r  d ie  Mi l i tä rs ,  wtgen 
ih rer  während der  Revo lu t ion  ge le is te ten D ienste ,  näher  
best immt .  A l le ,  d ie  zu  der  roya l is t ischen Armee gehör t  ha­
b e n ,  w e r d e n  u n t e r  d r e y  A b t h e i l u n g e n  g e b r a c h t .  D i e  e r s t e  
b e g r e i f t  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  z w i s c h e n  d e m  y t e n  M a r z  1 8 - 0  
und dem Zosten Juny ,821 ;  die  zweyte  die jen igen ,  wel ­
che zwischen dem is ten Ju ly  1822 und dem 28ste„ Fe.  
bruar  1826,  und d ie  dr i t te  end l ich  d ie jen igen,  we lche 
z w i s c h e n  d e m  i s t e n  M ä r z  u n d  i s t e n  M a v  d e S  J a h r e s  1 8 2 3  
Dienste  genommen.  Fremde gen ießen mi t  den In ländern  
g le iche Rechte .  Konst i tu t ione l le  Ofs ic ie re ,  d i«  ers t  nach 
der  Ins ta l la t ion  der  prov isor ischen Junta  zu  Burgoö 
(1823 im May)  unter  d ie  roya l is t ischen Fahnen get re­
ten  s ind,  haben auf  ke ine Be lohnung Anspruch zu ma.  
che».  
Der  Genera l  Camp»noS geht  nach den ba lear ischen 
Inse ln .  
Man sagt ,  daß d ie  in  Tar i fa  e ingesch lossenen Rebe l -
len  zu kav i tu l i ren  ver langt ,  aber  von dem f ranzös ischen 
Genera l  e ine absch läg ige Antwor t  erha l ten  haben.  A ls  
s ie  i n  Tar i fa  e ingezogen waren > ha t ten  s ie  mehrere  
Mönche umgebracht .  Bey e inem Auf lau f  auf  der  S t raße 
is t  dase lbs t  auch der  ehemal ige  Kor teödeput i r te ,  Romero 
A lpuente ,  getödte t  worden,  man weiß n ich t  von wem.  
In  Gal l i c ien ,  B iskaya und Astur ien  is t  A l les  ruh ig ,  
w iewohl  Uebelwv l lende beunruh igende Nachr ich ten auSge-
greut  haben.  D ieser  Unfug is t  i n  Kata lon ien nament ­
l i ch  so a rg  geworden,  daß d ie  Behörden von Barce l lona 
e ine e igene Kommiss ion n iedergesetz t  haben,  welche d ie  
Personen,  d ie  fa lsche Nachr ich ten verbre i ten ,  beaufs ich-
ten  und zur  Verantwor tung z iehen so l len .  I n  den Bä­
dern  von Sa in t -Mi lans  sind gegenwär t ig  v ie le  Mönche 
und Pfar rer ;  man vermuthet ,  daß d iese Zusammenkunf t  
besondere  Ursachen hat .  Se i t  e in iger  Ze i t  hör t  man 
wieder häuf ig  von K i rchenberaubungen.  (Berk .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  s k s t e n  A u g u s t .  
ES is t  sonderbar ,  daß d ie  Rebe l len ,  we lche unsere  süd­
l i chen Prov inzen beunruh ig t  hat ten,  am he l len  Tage aus 
Gibra l ta r  gegangen vnd s ich au f  Zg bewaf fne.cn Barken 
« ingesch i f f t  ha t ten .  Man g laubt ,  daß unsere  Reg ierung 
darüber  Beschwerde geführ t /  und t rägt  s ich  h ie r  m i t  ver ­
sch iedenen Antwor ten herum,  d ie  der  S ta t tha l te r  von G i ­
bra l ta r  gegeben haben so l l .  
Freund und Feind muß die ausserordentliche MannS-
zncht  der  f ranzös ischen Truppen bewundern.  Ih re  Begei ­
sterung fü r  ih ren Kön ig  is t  g roß.  ES sche in t ,  a ls  wenn 
das L iend des Landes,  das s ie  je tz t  besetz t  ha l ten ,  in  
Verg le ich  zu der  Wohl fahr t  Frankre ichs ,  ih ren Kön ig  
und Vater land noch theurer  wache.  Wie  lange indessen 
d iese Truppen noch bey uns b le ibe i l  werden,  is t  unge­
wiß.  Man sagt ,  daß s ich  das  große Hauv lquar t ie r  nach 
BurgoS begeben,  und b loß e ine D iv is ion  in  Madr id  
b le iben werde.  
In  Barce l lona werden Vors ich tsmaßrege ln  gegen daS 
E inbr ingen des ge lben F iebers  genommen.  
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Der  enthä l t  fo lgenden 
T a g S b e s e h s .  
F r a n z ö s i s c h e  A r m e e  i n  S p a n i e n .  
E ine revo lu t ionäre  Par te?,  von ungefähr  hunder t  Mann,  
hat te  am 3ten August ,  Morgens f rüh,  durch Ueber rumpe-
lung d ie  span ische Garn ison deS P la tzes  Tar i fa  überwäl ­
t ig t .  D ie  von e inem gewissen Ba ldes kommandi r ten  Re­
bellen hatten durch Freylassung der Galeerensklaven zu Ta­
r i fa  (e inen ih rer  würd igen Zuwachs)  ih re  Anzah l  vergrö­
ßer t ;  e in ige So ldaten der  Garn ison,  mehrere  span ische 
Deser teurs  und Leute  ohne Rang und Geschäf t  sch lössen 
s ich  der  Bande an,  so daß s ie  ungefähr  b is  zu  400 Mann 
st ieg.  G le ich  auf  d ie  ers te  Nachr ich t  von d iesem Ere ign iß  
sandte  der  d ie  D iv is ion  von Kad ix  kommandi rende Gene­
ra l  e ine Ko lonne In fanter ie  und Kava l le r ie ,  un ter  den 
Befehlen deS Obersten, Grafen d'Astorg, vom i4ten Jä­
ger reg iment  ab ,  und am 7ten war  Tar i fa  von der  Land-
seite und bald nachher auch von der Seeseite blokirt. Da 
der Platz aber'mit Mauern umgeben ist, so mußte man 
erst schwere Artillerie herbeysckaffen und Bresche schießen» 
Endlich, am igten dieses MonatS, Nachwittags, war 
diese geöffnet, und um 4 Uhr wurde die Stadt, so wi« 
das For t  St. Kathar ina ,  von dem braven 34sten L in ien-
reg imente  und den auS den,  Lager  von S t .  Roch h inzuge­
kommenen span ischen Truppen mi t  S turm e ingenommen.  
Am fo lgenden Morgen,  den sos tcn,  bey Tagesanbruch,  
fiel die mit 20 Kanonen besetzte Insel in unsre Hände, 
und mit ihr ein Theil der Rebellen, die sich aus der Stadt 
dorthin geflüchtet hatten. Wir haben zwey Chefs, Pedro 
Valdez und Domingo Gonzales, und 160 Faktionisten zu 
Gefangenen gemacht; viele derselben sind im Gefechte ge­
tödtet oder verwundet worden. Der Chef der ganzen Un­
ternehmung ist in der Nacht vom igten auf den -os ten in  
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einer Barke feig« entflohen. Während der ganzen Expedi­
tion gegen Tarifa baden wir nur «inen Lieutenant vom 
34st«n Regiment,  zwey Unt i rofs ic iere und einen Soldaten 
verloren; zwey Artillerieofsiciere und siebenui>dzwanztg Un-
terossiciere und Soldaten verschiedener Waffengattung sind 
verwundet worden. Der General en Chef hat dem Ge. 
neral Foissac - Latour seine Zufriedenheit mit allen den 
trefflichen Maßregeln, die er genommen, zu erkennen ge­
geben; auch bezeigt er d«m Grafen d'Zlstorg (und mehre­
ren Andern) feine Zufriedenheit mit ihrem glänzenden 
Benehmen. Die Artillerie hat sich durch die Schnelligkeit 
ausgezeichnet, mit welcher sie Bresche geschossen; die Bat­
terie begann ihr Feuer auf 45 Toisen. DaS Z4ste Regi­
ment, das den Platz von Tarifa und das Fort St. Ka­
tharina stürmte, hat die größte Tapferkeit bewiesen. In­
dem der General en Cbef daS schöne Benehmen der Land-
truppen meldet, kann er nicht umhin, einer kühnen Tbat 
der königlichen Goelette la Turquoise zu gedenken, die in 
der Nacht vom i6ten eine Polakre, die Tarifa mit Le­
bensmitteln versehen wollte, unter den Kanonen der In­
sel wegnahm. Da der General  en Cbef noch keine nä­
hern Berichte über dieses Gefecht und die Namen der 
Ofsiciere und Soldaten, die sich am meisten ausgezeich­
net, erhalten hat, so soll diese später der Gegenstand 
eineS neuen TagSbefehleS seyn. Unter diesen Auspicien 
werden die Truppen der französischen Br^ee morgen in 
Spanien daS Fest deS heiligen Ludwigs und duS ihreS 
guten Königs begehen. Lange lebe der König und die 
BourbonS für immer! 
Hauptquartier Madrid, den 24sten Augusi 1824. 
Der General und Oberbefehlshaber 
Vikomte Digevn. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den isten September. 
Der Baron Silvester de Sacy ist zum Administrator 
bey der Sckule für lebende morgenländische Sprachen er-
nannt worden. 
Den Royalisten (warunter über 3 o o  Seeofsiciere), 
welche im Jahre 1795 mit englischen Truppen auf der 
Halbinsel Quiberon gelandet, und nach ihrer Niederlage 
auf Befehl der damaligen französischen Regierung (»isten 
July) erschossen worden sind, wird jetzt an Ort und 
Stelle «in Denkmal errichtet werden. Bereits hat der 
Herzog von Damaö, welcher an der Spitze der für dies« 
Angelegenheit ernannten Kommission stehet, dem König« 
de» Plan überreicht, welcher ihn genehmigt vnd ssch an 
die Spitze der Subskribenten gestellt hat. Alle Mitglie, 
der der Königlichen Familie, so wie viele Personen vom 
höchsten Range, sind diesem Bevspiel« gefolgt, und so wer­
den die Kosten deS Unternehmens, die man auf »So,000 
Franken schätzt, bald herbeygeschafft sevn. N-ben der 
Kirche von Chartreuse d'Auray wird eine 40 Fuß lange 
und 27 Fuß breite Kapelle, und in derselben daS Denk­
mal, das ganz mit weissem Marmor belegt nnrd, er­
richtet werden. Auf 82 Tafeln wird man die Namen 
der Subskribenten aufzeichnen, und durch Basreliefs 
am Denkmal die Hauptmomente jenes Ereignisses vor­
stellen. Ausserdem soll auf dem Schlachtfelde selbst eine 
45 Fuß lange und 20 Fuß breite Kapelle gebauet werden. 
Den Platz hat die Herzogin von Angouleme bereits vor 
mehreren Jahren angekauft, und den Grundstein deS Ge­
bäudes am 2ost«n September vorigen Jahres eigenhändig 
gelegt. 
Auf den Bericht deS OberaufseherS der kleinen Theater, 
hat die Polizey auf So Tage die Vorstellung von 17 
Stücken untersagt ,  von denen »2  im l ' k v a t r s  s u x  V » >  
rieles und s im Boulevard - Theater gegeben zu werdet» 
pflegten. Man bemerkt darunter: Werther, daS schleckt 
bewachte Mädchen, der Lehrer in Verlegenheit, die 
Frau zu verkaufen. 
Hier ist der erste Band einer aus den Handscbriftea 
der königlichen Bibliothek geschöpften Geschichte der Mo-
golen seit Dschengiz-Khan biSTamerlan (1200 b/Si^oo) 
erschienen. 
Der fünfundjwanzigiährige Dragoneroskc'ler, Dttomte 
d'ArmeS, der sich in Straßburg mit «inem dadenschea 
Ofsicier duellirt, ist an seinen erhaltenen Wunden g«» 
sterben. 
Rom, den 22gen August. 
Eine gestrige, vom Generalschatzmeister Crkfaldi un, 
terzeichnete, Bekanntmachung enthält den pävst'ichen Be­
fehl, daß die bereits vor 8 Jahren angekündigte Tik, 
gungökasse mit Anfang deS kommenden Jahres «ing«-
führt werden solle. 
AuS den Niederlanden, 
vom 2ten September. 
In Lüttich bewundert man jetzt ein Meisterstück der 
Scbwertfegerkunst. ES ist ein doppelläufiges Gewehr, 
von der schönsten Arbeit, mit den trefflichsten Verzie­
rungen und Basreliefs, die sämmtlich vergoldet sind. 
Man schätzt den Werth dieser für einen Fremden von 
hohem Range bestimmten Flinte auf 10,000 Franken. 
Vorgestern Nacht ward in Antwerpen ein Ktrchendieb 
entdeckt, der damit umging, von dem Dache der dorti­
gen Augustinerkirche das Bley abzunehmen. Das G«» 
räusch, welches ein herabgefallenes 60 Pfund schweres 
Stück verursachte, führte zur Entdeckung des DiedeS, 
der sofort von seinem hohen Sitze durch Svritzenleute 
herabgeholt, und mit Fackeln nach dem GesänAnisse ab­
geführt worden ist. 
AuS den Mayngegendtn, 
vom Zten September. 
Se. Majestät, der König von Würtembelg, ist ge« 
stern Abend mit Ihrer Majestät, der Königin, in er­
wünschtem Wobkseyn von FriedrichShafen wieder in Bel-
ledüe eingetroffen. 
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Aus den Mavngegenden, 
vom 6ten September. 
Der Stadtbratb zu Frankfurt am Mayn bat/ dem In. 
halt der deutschen BundeSakte gemäß, wegen der Feststel-
lung der privatbürgerUchen Rechte der dortigen Israeliten 
unterm »3ten d. M. ein sehr wohltätiges Gesetz erlassen. 
Er erkennt dadurch daS StaatSunterthanenrecht aller in 
Kesem Augenblick in Frankfurt ansäßigen israelitischen Fa. 
Milien und Individuen nebst deren ehelichen Nachkom» 
"menan, «obey sie zwar ibre eigene Gemeinverfassung be-
balten, jedoch in allen GewerbS- und Abgabe-, so wie 
in allen privatbüts«rlichen Beziebungen, mit Frankfurts 
Bürgern gleich debandelt werden sollen. Wer von dorti. 
Hen israelitischen Aeltern eb«lich geboren oder ins Unter-
4han«nrecht aufgenommen ist, kann jede Art von dürger« 
licbem Geschäfte, Gewerb« und Hanthierung treiben, muß 
Hch aber natürlicherweise auch denjenigen Verpflichtungen 
unterwerfen, welche die Christen in dieser Hinsicht tragen 
müssen. Will er sich als Handelsmann niederlassen, so 
muß er beweisen, daß er di« Handlung, vom i Sten Jahre 
an gerechnet, wenigstens 3 Jahre ordentlich erlernt, und 
nachher wenigstens 4 Jahre in einem dortigen, oder 2 Jahre 
in einem auswärtigen christlichen oder jüdischen Handels-
Hause als HandlungSkommiS gedient habe. Den israeliti­
schen Handelsleuten ist, wie den christlichen, erlaubt, Fa­
briken und Manufakturen von jeder Gattung Waaren an­
zulegen, doch ohne den Nahrungözweig der Handwerker, 
weiche auch in diese Fabriken nicht aufgenommen werden 
dürfen > zu beeinträchtigen. In den ersten zehn Jahren 
dürfen sie noch christlich« Arbeiter in diesen Fabriken be­
schäftigen, nachher nicht ohne Erlaubniß deS Senats. ES 
ist ihnen ferner gestattet, jed« Gattung deS Handels und 
seiner HülfSgeschäfte, mit alleiniger Ausnahme deS Han­
dels mit Brennholz, Fruät, Fourage und Mehl ^  wor­
unter jtdoch der Kleinhandel mit Mehl nicht verstand«» 
wird. Die gegenwärtige Zahl der israelitischen Waaren-
und Kleinhändler soll zwar nicht über das Verhältniß der 
gegenwärtigen Bevölkerung zur künftigen vermehrt werden, 
jedoch soll in d«n nächsten Jahr«n, wo die israelitisch«» 
Bürger bey Handwerken und andern Gewerben noch nicht 
ibr gehöriges Unterkommen finden, eine billige Ausdeh­
nung eintreten. Was die Erlernung und Betreibung der 
Handwerke betrifft, so muß ein jüdischer Lehrling, zu 
Frankfurt, von israelitischen Bürgern ehelich geboren 
seyn und daS vierzehnte Lebensjahr zurückgelegt haben; er 
muß, wenn er bev einem christlichen Meister die Profes­
sion erlernt, «in Jahr länger in der Lehre stehen, wenn 
er nicht am jüdisch«» Sabbath, gleich Pen christlichen Lehr­
lingen, gearbeitet hat. Ebels dieser Unterschied gilt, we. 
H«n der Anzahl der Wanderjah^» UebrigenS ist'S nicht 
erforderlich, daß die jüdischen Lehrlinge bey einem Frank» 
forter Meister gelernt haben müssen. Ihre Lehrjahre in 
der Fremde werden ihnen bey ihrem künftige» Fortkomme« 
«ben so angerechnet, als ob sie hiesekben bev einem dorti, 
gen Meister bestanden hätten. Der israelitische Hand­
werksmeister bat alle Rechte deS christlichen, darf jedoch, 
bey Verlust deS Meister- und HandwerkSrechtS, so wenig 
in Gemeinschaft mit einem christlichen Meister treten, als 
mit rohen Materialien oder mit Arbeiten, die er nicht 
selbst verfertigt hat, handeln. Nur während der nächsten 
6 Jahre darf er mit christlichen Gesellen arbeiten. Israe­
litische Bürger dürfen zwar in der Stadt und ihrer Umge­
bung Häuser und Gärten, Läden und Gewölbe eigenthüm-
kich erwerben, aber nicht mehr als eins in jedem Theile 
der Stadt, und nur zur eignen Bewohnung mit ihren Fa­
milien. Von der mittel - und unmittelbaren Verwaltung 
deS Staats bleiben sie ausgeschlossen. ES sollen jährlich 
nicht mehr als fünfzehn israelitische Ehen geschlossen wer­
den; jedoch dürfen sich darunter zwey befinden, wo der 
Mann oder die Frau fremd ist. Wenn in einigen Jahren 
diese Zahl nicht erreicht wird^ fo kann die fehlende Zahl 
auf die nachfolgenden Jahre übertragen werden. Um die 
Bewilligung zur Ehe zu erhalten, muß ein israelKischer 
Bürger die hinlängliche Fähigkeit nachweisen, eine Fami­
lie ernähren und auch die gesetzten öffentlichen und an die 
Gemeinde zu entrichtenden Gelder und Abgaben entrichten 
zu können. 
Man hegt in Homburg die Hoffnung, Se. Majestät, 
den König von England, daselbst das nächste Jahr zu sehen. 
Bis dahin werden dann auch die großen daselbst in Bau 
befindliche» Badeanstalten vollendet seyn. 
London, den sögen August. 
Einer unsrer Landsleute schreibt aus Ghenney in Ober-
ägvpten vom Listen April, daß er sich dort mit vielen an­
dern Engländern, die in Assouan gewesen, als die Emvö, 
rung dort ausgebrochen, die nun als beendigt anzusehen 
sey, recht wohl befinde. Der Aufruhr brach in Theben 
am ,4ten März auS, und verbreitete sich im Oberlande bis 
ESneh, wurde aber bloß von den Arbeitsleuten betrieben; 
das Volk in den hauptsächlichsten Städten schien kein son­
derliches Behagen daran zu finden. Die Ankunft von 
»Soo türkischen Reitern aus dem untern und von 
400» arabischen Linientruppen aus dem Oberlande hat, 
und wie man vermuthet gänzlich/ der Sache ein Ziel 
gesetzt. 
Der Zustand von Südamerika erscheint verworrener als 
je. In der Umgegend von Jtabaina (Brasilien) sind 
Feindseligkeiten zwischen den Liberalen und Antiliberalen 
ausgebrochen. Ein KorvS vM Soo Mann, aus Truvven 
und Milizen von Dille da Pttor und selbst aus Missethä. 
tern zusammengefetzt, näherte sich mit 2 Kanonen der 
Stadt Jtabaine, ward aber von den 1 Zoo Liberalen s» 
übel zugerichtet, daß sie um einen Waffenstillstand bitten 
mußten, der ibnen auch gewährt wurde. Dessen ungeach. 
tet wurde der Lieutenant Silva bald darauf von einen, 
Hauptmann der Antiliberale«, Namens Franca, verräthL-
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r l scher  Weise erschossen,  we lches d ie  L ibera len dermaßen 
«rb i t te r te ,  daß s ie  über  d ie  Fe inde her f fe len ,  und s ie  se lbs t  
o^ iS P i l le  im Pi lo i^  h inauö jaq len.  In  Peru s iebt  es  n ich t  
besser  aus .  D ie  Lag-  der  O i i 'ge  is t  dor t  so ,  daß weder  
d ie  e ine noch d ie  andere  Par tey  ih re  S iege schne l l  zu  be» 
nutzen km Stande is t .  Bo l ioar  is t  i n  Trux i l lo ,  70  b is  90  
Mei len  nordwest l i ch  von L ima;  Olaneta ,  der  s ich  gegen 
Lasen ia  erk lär t ,  in  Oruro  (Prov inz  Chagas) ,  welches 
an 200 Mei len  südöst l i ch  von L ima ent fern t  l ieg t ;  Va ldez 
s iebt  i n  Kuzko,  im Innern  deö Landes,  ungefähr  au f  dem 
Halben Wege zwischen L ima und Oruro ,  woh in  Lase^na 
ebenfa l ls  zu  marsch i ren beabs ich t ig t ;  Canterac  end l ich  
sche in t  Bo l ivar  gegenüber  zu  stehen,  w i rd  ihm aber  a l le in  
^  schwer l ich  e twas anhaben können,  und doch würde se lbs t  
se in  S ieg über  den Zustand der  D inge n ich ts  entsche iden.  
D ie  Peruaner ,  se lbs t  d ie jen igen,  d ie  fü r  d ie  Unabhängig­
ke i t  kämr fen,  s ind au f  Bo l ivar 'S  Entmischung e i fe rsücht ig ,  
und es mögte  daher  e in  unpo l i t i scher  Kr ieg  seyn,  den der  
ents tehende S taat  von Ko lumbien gegenwär t ig  in  dem ent ­
fe rn ten Peru  mi t  so v ie le r  Anst rengung fübr t .  Wenn eS 
wahr  is t ,  daß der  Kon ig  von Por tuga l  in  e igener  Person 
d ie  Exped i t ion  gegen Bras i l ien  anführen w i l l ,  so sche in t  
eS mi t  den,  bras i l ian ischen Ka iser tum ebenfa l ls  e in  Ende 
zu haben.  Was Span ien fü r  Abs ich ten auf  Mex iko  bat ,  
kann noch n ich t  mi t  Best immthe i t  angegeben werben.  
Ader  man vers icher t  beute  f rüh ,  daß e in  span ischer  Agent  
h ier  e inget ro f fen  und unsere  Reg ierung angegangen sey,  
der  se in igen e in ige Fregat ten abzu lassen.  Er  so l l  au f  er»  
ba l tene absch läg ig? Antwor t  s ich  an  d ie  os t ind ische Kom­
pagnie  gewandt ,  und gestern  Abend nach Par is  abgere is t  
'  feyn. 
Die besprochene Abre ise  deS In fanten Don Francesco 
Vach Mcx iko  f indet  h ie r  G lauben.  Man ha l t  es  bey der  
gegenwär t igen Lage der  D inge,  d ie ,  ohne Be is tand ande­
rer  Mächte ,  es  Span ien wohl  unmögl ich  machen dür f ten ,  
se ine Ko lon ien auf  d ie  Dauer  s ich  zu  unterwer fen,  fü r  
e inen r ich t igen und ausführbaren P lan,  e inen span ischen 
Pr inzen in  Mex iko  auf  den Thron zu br ingen,  wodurch 
d ie  Re iche Mex iko  und Span ien auf  lange Ze i t  h inaus ver ­
bunden b le iben würden.  V ie l le ich t  daß der  neue Fürs t  
Heyden Par teyen in  Mex iko  durch e ine l ibera le  Ver fassung 
genugthut .  
Daß man von Jturbide noch nichts hört, erregt hier 
allgemeines Erstaunen. 
L o n d o n ,  d e n  28sten August. 
Herr Kemble, sagt man, wird nach Deutschland abrei­
sen, um Herrn Maria von Weber die Stelle eines Musik­
direktors am Coventgarden-Theater anzutragen. 
Man hat Hoffnung, bald das Tagebuch deS verstorbenen 
Belzoni zu erhalten, welches gegenwärtig im Besitz deS 
Herrn Fell, Superkargo'6 der Brigg Kastor, ist. 
Ein Schreiben auS Laguaira vom'7ten July meldet, 
daß die Regierung von Kolumbien zur Unterstützung Boli-
vars mit großem Nachdruck verfahre. Der General Paej 
hat alle Ofsiciere in sein Hauptquartier berufen, unter 
andern auch den Obersten Stopford, Herausgeber der Zei­
tung ei Lolorndiano, wodurch dieses Blatt vorläufig 
suSpcndirt werden muß. Neulich sind 40 nordamerttanische 
Handwerker in Laguaira angekommen, welche sich in die­
sem Lande ansiedeln wollen. Man erfährt jetzt übrigens 
üder die Verrätherey der schwarzen Garnison von Kallal» 
wichtige Details. Ein englischer General, wie man 
glaubt Canterac, hatte sich, als Matrose verkleidet, a» 
Bord eineß amerikanischen Schiffes begeben, von wo auS 
er häufig an Land zu kommen pflegte. Nachdem er sich 
von der unzufriedenen Stimmung der Soldaten, denett 
man rückständige Löhnung schuldig war, sattsam überzeugt 
halte, verfübrte er sie mit Geldsummen, und sogelang 
ihm die Einnahme von Kallao, wovon die Räumung Li-
ma'6 abseilen der Indevendenten die nächste Folge war. 
Bolivar soll, als er dies« Dinge erfuhr, geschworen haben, 
den amerikanisch»,» Kapitän, wenn er seiner habhaft 
würde, aufhängen zu lassen. Die Amerikaner sind üder. 
Haupt in Lima wenig beliebt, und haben den Schutz 
der nvrdamerikanischen Seestationen im Men Ottan 
nachgesucht. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Zahl der Studirenden zu Bonn beläuft sich gegen« 
wärtig auf 67». Darunter befinden sich 199 Theologen, 
182 Juristen, i55 Mediziner, ?35 Philosophen und Ka« 
meraliüen; unter denen 65 Ausländer. In Heidelberg 
studiren 64 Theologen, 384 Jurisien, ,04 Mediziner, 
37 Kameralisten, 53 Philologen und Philosophen, im 
Ganzen also 642, wovon 454 Ausländer sind. — Auf 
der Universität Freydurg: 148 Theologen, 106 Juristen/ 
148 Mediziner, 17s Philosophen, im Gaujen S74, 
worunter »5o Ausländer. 
U e b e r  d e n  M am muth findet sich eine ganz besondere 
Nachricht in einer ch i n e si sch e n Beschreibung deS rus­
sischen Reichs, welche in den „IVlemoires relativ ä 
conlensnt reckerclies kisloriyues, AeoSraplii^ues 
et ^kijolvAi^ues sur les xeuples cls l'Orient psr IVI. I. 
klapl-otk. ?aris, 1824" mitgeteilt ist. „Der Mamen« 
towa (Mammut) ist eine Ratze, welche sich im Lande 
Jat kn (Jakutzk) sehr weit in Nordwesten und in dem nörd­
lichsten Meere findet. Sein Körper ist so groß wie der 
eines Elephanten. Er lebt unter der Erde, und stirbt, 
wenn er an die äussere Luft kommt. Man findet ihn in 
der Erde, am Ufer der Flüsse. Die Knochen lassen sich 
leicht verarbeiten, nehmen eine schöne Politur an; stt 
sind sehr weiß. ES iß «ine Art Elfenbein tt. 
Zk t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovmjen: Für den Censor: Dr. <I. P aucker. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2lg. Donnerstag, den I I .  September 1824. 
Kadix, den löten August. einiger Zeit auf alle- Journale abonnirt. — Di« Abbre-
Uns«? unglückliches Vaterland läuft Gefahr, wieder (düng der Unterhandlungen mit St. Domingo hat einen 
der Schauplatz von Anarchie und Bürgerkrieg zu werden, unerwartet starken Eindruck im Publikum gemacht. Herr 
Di« Unruhe« im Innern fangen an, einen ernsthaften von VilMe hat sich dadurch geschadet; man glaubt daraus 
Cbar»!»er anzunehmen. In Andalusien ist die Währung folgern zu dürfen, daß er ungeachtet seiner großen Macht 
besonders groß Alle Pferde sind von den Unruhestiftern dock gewisse bedauerliche Partepansichten nicht abschütteln 
Neaaenommen'und nach dem Gebirge abgeführt worden, könne. ES scheint sicher, daß Frankreich die Anerkennung 
um Guerillas zu bilden. ES baden sogar mehrere Schar- seiner Oberherrl,chkeit (8u?,eraine^) und einen Mili-
mützel zwischen den Konstitutionellen und den Franzosen tärposten gefordert, und dadurch den Bruch der Unter-
statt gefunden. Diesen Morgen hieß eS, Ayamonte sey Handlung herbevgeführt hat. Oer Wunsch einer Seesta-
genommen. Diele Unzufriedene von hier sind zu den In. tion läßt sich erklären und vertheidigen, der Nutzen eines 
^urgenten abgegangen; man schätz5ihre Zahl seit 8 Tagen Hafenö in einem von reichen Küsten umgebenen Meere ist 
über 800 ; «in großer Theil derselben, der in Böten zu sehr groß, wenn man gseich auf das Land, worin er liegt, 
«ntkommen suchte, wurde deS Nachts bey Hellem Mond- keinen Anspruch macht. Aber was sollte ups die Anerken-
sckein und Windstille von den französischen Schiffen ent. nung eines chimärischen RechtS nutzen , das Frankreichs 
deckt, die ein heftiges Feuer auf sie machten, wodurch Macht auch nicht im Geringsten vermehrt hätte? Einige 
mehrere Böte mit Verwundeten zurückkehren Mußten. Die meinen indessen,- Herr von Villele habe hierbey nicht ganz 
Molizey »'S sehr wachsam, die französischen wie die spani. freye Hand gehabt; die großen Mächte hätten die Hoff-
schen Behörden höchst aufmerksam. Am Sonntag hielt nung, die Kolonien wieder zu unterwerfen, noch keineS-
der StaatSrath eine geheime Sitzung. Die Franzosen ge» wegeS aufgegeben. Allerdings verleitet die Schwäche, i» 
den den Aaufleuten und einigen Behörden von Gibraltar die alle insurgirten Provinzen mehr oder minder versunken 
Schuld, diese Unruhen befördert zu haben, und zwar in der sind, zu dem Glauben, daß, wenn man nur erst Truppen 
Absicht, die Absenkung einer Expedition nach Südamerika hinüber schaffen kann, die Unterwerfung bald nachfolgen 
zu hintertreiben. Sie sind in diesem Augenblick nachsichtS' werde. UebrigenS beschäftigt man sich in allen Häfen, 
voller gegen die Konstitutionellen, um durch Milde die besonders in Brest, mit Seerüstungen; Frankreich hat 
Unruhen so sch.'.cll als möglich zu stillen. Aber der Haß ohnedies schon seit einem Jahre seine Marine stark ver-
der Spanier gegen alles Fremde ist sehr groß, und, merk- mehrt, und seine Flagge weht, unter mancherley Vor­
würdig genug, verbreiten die Insurgenten, statt, wie wand, in allen Meeren. — DaS Ministerium ist stolz 
man vermutben sollte, die Konstitution zu proklamiren, darauf, daß eS Englands Dazwischenkunft in Portugal 
nur Proklamationen, die daS Volk zur Vertreibung deS verhinderte. ES glaubt durch seine Vermittelung so im-
gemeinsamen Feindes ausfordern :c. (Hamb. Zeit.) vonirt zu haben, daß England der Truppensendung ent­
Paris, den löten August. sagte. UnS scheint das Ministerium allerdings zu diesem 
Seit dem letzten Portefeuillenwechsel schweigt man ganz Entschlüsse beygetragen zu haben, aber mehr durch Fein-
über daS künftige Schicksal des Ministeriums; man hält den als durch Gewalt. Sein System ist so friedlich att 
sich überzeugt, daß für den Augenblick und bis zur nach- das deS Herrn Canning. ES hat diesem begreiflich ge-
Aen Session keine Veränderung mehr eintritt. Die Haupt- macht, daß Frankreich so viel Interesse an Erhaltung der 
frage bleibt: Ist Herr von Villele stark oder schwach? Be. Ruhe in Portugal habe, als England, daß eS seinen gan­
zeugt die Wahl unbedeutender Kollegen seine Macht oder zen Einfluß zu Verhütung neuer Scenen aufbieten werde, 
seine Unmacht? Ist sie «in Beweis, daß er sich nach Be» und daß eS daher unnütz sey, beunruhigende VorsichtS-
lieben einen Hofstaat zusammensetzen kann, oder daß seine maßregeln zu ergreifen, die vermuthlich lebhafte Rekla? 
Unterhandlungen mißlangen, und er sich keine Kollegen mationen von Seite der Kontinentalmächte herbeyführen 
von mehr Bedeutsamkeit zu verschaffen vermochte? Die würden. Herr von Villele hat Herrn Canning überzeugt, 
Ultra'S sind indessen jetzt dahin gebracht, ihre Hoffnungen daß man den nämlichen Zweck durch starke Eökadren im 
auf entfernte, vom Zufall abhängende Ereignisse zu be- Tajo erreichen könne, und bev diesem Auswege ist «6 dann 
schränken. Der Herzog von Angouleme lebt sehr eingezo- geblieben. — Man versichert fortwährend, daß Spaniens 
gen, inzwischen liest er AveS was erscheint, und ist seit Zustand sehr traurig ist, und daß die Hoffnung, dort ein 
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wenig Vernunft, Mäßigung, und den davon abhängenden 
Geldkredit einzuführen, sich immer weiter entfernt, ^n 
den verflossenen Tagen waren hier mehrere nachtheMge, 
doch hoffentlich grundlose Gerüchte in Umlauf, die selbst 
auf die französischen Fonds Einfluß hatten. Die Erobe­
rung von Jpsara durch die Türken hat hier fast allgemeine 
Trauer erregt. Einige wollen wissen, England habe deS 
Käpudan Paschas Flotte ausrüsten helfen, und der fran-
ziflsche Botschafter habe den Operationsplan, durch wel-
chen jenes Bollwerk der Griechen fiel, an die Hand gege-
den; durch eine bedauernswürdige Politik waren die Hey« 
den Ministerien, welche am meisten jeden Krieg scheuen, 
übereingekommen, diesen Keim zu künftigen Zwisten aus 
dem Wege zu räumen, indem sie aus allen Kräften zur 
baldigen Unterwerfung, das heißt zur baldigen AuSrot-
tung, der Griechen mitwirken. Wir wollen zur Ehre der 
Menschheit hoffen, daß diese, obgleich sehr verbreitete, 
Ansicht der Dinge dennoch ohne Grund ist. — Man 
spricht fortwährend von Reduktion der Renten, und die 
Bemühungen des Ministeriums, auch jetzt noch die öffent­
liche Meinung dafür zu gewinnen, beweisen, daß eS 
wirklich diesen Plan nickt aufgegeben hat. ES hat ge­
wisse Männer, die zwar nicht von seiner Partey, aber 
rücksichtlich der Rentenfrage von snnc» Meinung sind, 
aufgefordert, darüber zu schreiben. Auch spricht man wie­
der von einer zahlreichen PairSernennung für den Lnd-
wigStag (2Zsten August), wobey eS eine stillschweigende 
Bedingung seyn würde, daß die neuen PairS für die 
Reduktion stimmen. DaS Ministerium soll den Präfek» 
ten umständliche Berichte über die in den Provinzen 
durch Vermögen oder Einfluß sich auszeichnenden Per­
sonen abgefordert haben. Zu Paris nennt man die Her­
ten Delessert, Ternaux und Lasstte. Dadurch würde 
man der neuen Pairökreation das Anselm einer partey-
losen Auswahl aller entschiedenen Notabilitäten im Han­
del und in der Industrie geben. Inzwischen ist daS 
A l l e S  n u r  G e r ü c h t .  ( A l l g e m .  Z e i t )  
P a r i s ,  d e n  2ten September. 
Der StaatSrath und Präfekt Eömangart, der bekannt­
lich mit den haytischen Abgeordneten hier unterhandelt 
hatte, ist wieder nach Strasburg abgereist. 
Eine königliche Verfügung bestimmt, daß die Etablis. 
sementS der GaScrleuchtung zu der Klasse der Gefahr­
bringendes und Ungesunden gehören, und nur unter 
Beobachtung svecieller Vorsichtsmaßregeln erlaubt wer­
den sollen. Die dazu gehörigen Apparate sind der Auf­
sicht der Polizev unterworfen. 
Die heutige Ltoil« enthält gegen eine der hiesigen Zei­
tungen, welche die Erhebung des Bischofs von Hermo-
poliS zum Minister der geistlichen Angelegenheiten bedenk­
lich gefunden , eine sehr warme Lobrede dieses Prälaten. 
DaS glänzende Fest, das am sgsten vorigen Monats 
als Nachfeyer des LudwigötagS im Garten von Tivoli 
statt gefunden, ist durch keinen Unfall gestört worden. 
Die Hauptsache aber für unser schaulustiges Publikum 
war die Luftreise deS Herrn Margat auf seinem abge. 
richteten Hirsch Coeo. Das Thier hat beym Steigen 
des Balles durchaus keine Unruhe gezeigt, und ward 
dafür mit dem Beyfallklatschen der Zuschauer belohnt. 
Als eS in der Luft zu stürmen und zu blitzen ansing, 
ließ der Luftschiffer seinen Ball sinken, und kam auf 
seinem Hirsche sitzend glücklich auf der Erde an. 
Die vorige Kunstausstellung (im Zahre 182») enthielt 
nicht mehr als 1802 Nummern. Die diesmalig« zählt 
deren 2,80. DaS Verzeichniß nennt 609 Maler und 
85 Malerinnen. Unter den 54 Bildhauern bemerkt man 
nur ein einziges Frauenzimmer, nämlich Demoifelle Char-
pentier. Mit dem Zeichnen, Kuvferstechen, der Baukunst 
und dem Lithographiren haben sich die Damen gar nicht 
befaßt. 
Man hatte sich in Toulon schon seit lang« auf ein« 
Rebellion der zu lebenslänglicher Galeerenarbeit ver­
dammten Missethäter gefaßt gemacht. Am 25sten vori­
gen MonatS, während sie zu Mittage Ruhestunde hiel­
ten, schlug einer von ihnen einen Aufseher mit einem 
schneidenden Instrument. Der Aufseher tddtete den 
Sträfling auf der Stelle. DieS war die Losung zun» 
allgemeinen Aufruhr; die Sklaven stürzten über die Wa­
che her, die sofort auf sie feuerte. Der MarineköM«' 
missariuS, Herr Regnaud, kam herz» und gellte die 
Ordnung wieder her. Indessen waren doch 16 der Ga­
leerensklaven getödtet und mehrere verwundet worden. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem seit 12 Jahren schon die Rede von Errich­
tung eines Denkmals auf die Schlacht von St. Fakob 
(sösten August 1444) gewesen war,, ist dkse Idee endlich 
zur^, Reife gediehen. Die Bürger von Basel haben die 
, hjnöthigte Summe beschafft, um die klassische Stätte voe 
,dey.Thoren ihrer Stadt mit einem würdigen Kunstwerke 
.zu zieren. Am üösten vorigen MonatS wurde dag aufge­
stellte Denkmal durch ein Jugend^ und Bürgertest einge­
weiht. (Eine historische Darstellung von M.Lutz, dem 
ersten Anreger dieses Gedankens, stellt, «in wenig hyper­
bolisch, dem Kampfe bey St. Jakob nur zwev ähnliche 
Vorfälle im ganzen Räume der Weltgeschichte zur Seit«: 
die Thermvrylenschlacht und die Niederlage der 400 Mb» 
mer in Sicilien , wie A. Gelliuö sie beschreibt.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ten September. 
Den i kten vorigen MonatS, zwischen 3 und 4 Übt 
des Nachmittags, sind die Einwohner von Harderwvk 
in Geldern durch ein ihnen ganz neues Ertigniß aufge­
schreckt worden. Sie emvfanden nämlich ein ziemlich 
starkes Erdbeben, dessen mit großem Geräusch verbun­
dener Stoss von Nordost nach Südweg gerichtet war. 
Zugemachte Thören gingen plötzlich auf. 
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London, den 2 8si«n August. 
Ein Schreibe» avS Demerary vom isteu Iuly meldet: 
„Alles ig jetzt wohl und still hier, und allem Anschein nach 
wird die Ruhe nächstens vollkommen wieder hergestellt 
s«vn" 
Ein« Konnte bat einen ProspektuS wegen Unterstützung 
der in London sich aufhaltenden italienischen Flüchtlinge 
erlassen. ES sind deren beynahe 100, die alle zum Tode, 
Verweisung, Einkerkerung, längerer und kürzerer Zucht­
hausstrafe verurtheilt sind. Der <üour>«r sagt in Hinsicht 
einer Stelle dkS ProsyektuS, worin «S beißt: „die Flücht­
linge hätten bey dem Versuche, die politischen Institutio­
nen ihres Vaterlandes zu verbessern, ihre Aussichten in 
die Zukunft aufgeovfert und dabey alle daS Ihrige verlo­
renso pstege Jeder zu sprechen, der die Regierung, 
unter der-er leb«, stürzen wolle. 
Gestern früh reisten die Barone Salamon, Carl und 
Jacob von Rothschild nach Paris zurück. Sie waren un­
gefähr auf 8 Tage zum Besuch bey ihrem Bruder, Herru 
N. M.Rothschild, und wie man glaubt, einer wichtigen 
Angelegenheit halber, von der jedoch noch nichts verlau­
tet ist. 
DaS Schiff Blonde, Kapitän Lord Byron, wird, nach­
dem eS die Leichname deS verstorbenen KknigS und der Kö­
nigin der Sandwich-Inseln und ihr Gefolge nach Owahi 
zurückgeführt bat, sich eine kurze Zeit bey den Sandwich-
Inseln aufhalten, dann auf der Rückreise zu St. Blasio, 
Panama, Kallas und andern Häfen an der Westküste von 
Amerika anlegen, wo brittischeS Interesse wahrzunehmen 
ist, und dann mit den neusten Nachrichten, über den 
Stand der Angelegenheiten auf jenen Punkten, direkt nach 
England zurück segeln. 
Der sünste Bericht der zur Untersuchung der Erhebung 
und Handhabung der StaatSabgaben in Irland niederge­
setzten Kommission ist so eben im Druck erschienen. ES 
werden darin verschiedene Veränderungen in gewissen Accise-
abgaben in Irland und deren Erhedungöweise empfohlen, 
wobey, wie bey andern Vorschlägen, hauptsächlich der 
Grundsatz zum Grunde liegt: die Abgaben in Irland mit 
denen in England in Uebereinstimmung zu bringen und 
den Handel beyder Länder auf gleichen Fuß zu sehen. 
Die Subskription zur Unterstützung der Griechen in 
Kalkutta hatte in Allem 10,546 RupeeS (cires »000 Pfd. 
Sterl.) eingebracht, wovon jedoch daS Meiste von daselbst 
residirenden griechischen Kanfleuten beygelragen wurde. 
Der KirchenfondS der griechischen Kapelle steuerte 2000 
RupeeS hiezu. 
Das spanische Linienschiff Asta soll, nach Briefen aus 
Madrid, Truppen am Bord haben, und im Fall bey fei. 
ner Erscheinung im Hillen Ocea« Kallas schon von den 
Royalißen besetzt ist, nach Akapulko segeln, und die Trup. 
pen schnell auf die Hauptstadt Mexiko'S marfchiren lassen, 
wo man au/ eine bedeutend« Parte? rechnet. 
Man ist auf nähere Nachrichten von dem Feldzuge gege« 
die Birmanen gespannt; Oberst Sir Archibald Campbell 
vom 38sten Linienregiment ist zum Befehlshaber der gegen 
dieselben bestimmten Truppen, mit dem Range als Gene­
ralmajor, ernannt. 
Zufolge Privatbriefen aus Bagota vom yten Juny ist 
der Kongreß fest entschlossen, oll« Macht zur Unterstützung 
Bolivar'S aufzubieten. Der spanische General Canterae 
soll vor der Einnahme von Kallao sehr oft, als Matfofe 
eines nordamerikanischen Kriegsschiffes verkleidet, in der 
Festung gewesen seyu, sich von dem Mangel und der 
Stimmung der Besatzung überzeugt uud sie durch sehr be­
trächtliche GeldauStheilungen gewonnen haben. 
Der brittische Generalkonsul zu Bagota, Herr Hender-
son, tat bey der Regierung mehrere Vorstellungen wegen 
der Schwierigkeiten eingereicht, denen brittische Kaufleute 
beym Empfange ihrer Maaren u. s. w. ausgesetzt sind ( bis 
jetzt konnten nur Kolumbier Güter am Zollhause einklari-
ren). Man hofft, diese Mißbräuche baldigst abgestellt zu 
sehen und verspricht sich überhaupt einen großen Erfolg 
von den Bemühungen des Herrn Henderson für den dritti­
schen Handel. 
Der Intendant von La Guaira hat den Befehl erhalten, 
alle disponible Truppen nach Peru zu senden. 
Nach Briefen aus Kadix vom 6ten d. M. sollen, bey 
der neusten Wegnahme von Tarifa, der Gouverneur und 
einige Mönche ermordet worden, und der Hafenkapttän, 
als Matrose verkleidet, nach Kadkx geflohen seyn. 
Die l'imes melden, es sey die Grundlage zu einem 
Handelstraktat zwischen Großbritannien und den Plata-
Provinzen zu Stande gekommen. 
Ein scheinbar unparteyischer Bericht eines Engländer« 
aus St. Jago di Chili vom 28sten April macht eine trau­
rige Darstellung von der Verwaltung dieses Landes. Det 
größte Tbeil der Anleihe von i Million 200,000 Dollars, 
welche in England zu Stande gebracht wurde, soll in die 
Privatkasse der an der Spitze der Regierung stehenden In­
dividuen geflossen seyn, und die Fortsetzung der Zinsenzah­
lung wird als unwahrscheinlich geschildert. Sogar die auf 
Rechnung der Anleihe gesandten KriegSvorräthe wurde» 
durch die öffentlichen Beamten für ein Geringes ver­
kauft :c. 
Von Brasilien aus verfügten sich in diesem Frühsahr 
sehr viele verwiesene Konstitutionellgesinnte nach Peru zv 
La Serna. 
Nachrichten aus St. Jago de Chili melden, daß die 
dortigen Republikaner dem päpstlichen Nuntius nicht tra«. 
ten. Er soll einen Geistlichen, der wegen einer Pre­
digt gegen den RepublikaniSmuS aus der Hauptstadt ver­
wiesen wurde und sich in ein Kloster flüchtete, dort 
mehrmals besucht haben. 
Nach Pnvatbriefen aus Zante ist endlich die erste Geld, 
sendung von der griechische« »«seihe an die griechische 
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Äegierung ausgezahlt worden, welches eine sehr wohltä­
tige Wirkung bey den verschiedenen Parteyen hervorge­
bracht hat. Die Gelder wurden nur für den öffentlichen 
Dienfl nnd die nothwendigsten Bedürfnisse verwandt; alle 
minder dringende und persönliche Ansprüche werden aus­
gesetzt. (Bekanntlich ist schon die zweyte Geldsendung auf 
Zante angekommen und eine dritte vor 8 Tagen von Eng­
land abgegangen.) 
Valparaiso, den 22sten May. 
General Bolivar brach am !2ten Avril mit 9200 
Mann von Truxillo anf, um Canterae zu Huankayo anzu­
greifen, ehe sich ValdeS mit ihm vereinigen konnte; die­
ser hatte sich aber schon mit Olaneta vereinigt/ um ver­
eint zu Canterac zu stoßen. General Sucre, zweyter Be­
fehlshaber unter Bolivar, steht mit den Rekruten in der 
Sierra und erwartet die Verstärkungen von Parania und 
Kolumbien. Die Spanier rüsten zu Kallao Kaper auS 
und erwarten die Assa nebst einer Fregatte. Di- chilische 
Expedition nach der Insel Chiloe ist gänzlich verunglückt; 
das Geschwader ist hier in einem sehr schlechten Zustande 
zurückgekommen. 220 Mann wurden allein bey der Lan­
dung eingebüßt. Der auswärtige Handel ist in Lima von 
den Spaniern frey gegeben; alle Einfuhrprodukte bezahlen 
einen Zoll von 35 Procent, mit Ausnahme von Weinen 
und Branntweinen, die 48 Procent erlegen; Mehl zahlt 
8 Dollars für das Barrel, und Weizen Z Dollars die Fa-
nega. Der Ausfuhrzoll auf inländische Produkte ist auf 
10 Procent festgesetzt; Silber zahlt 5 Procent und Gold 
2 z Procent. 
N e w  -  N  0  r k ,  d e n  2 8 s t e n  Z u l y .  
Mit der Brigg Julia sind Zeitungen aus Kolumbien bis 
zum Zysten Juny angekommen. Die Negiernng machte 
sehr große Anstrengungen, eine neue Armee nach Peru zu 
senden. Es findet sich aber eine stärkt Opposition dagegen, 
und die KarakkaS - Zeitung, sl Lolunidiano, zog sogar 
das Recht der Regierung in Zweifel, diese in einem frem­
den Feldzug zu gebrauchen. DaS Blatt wurde hierauf 
suspendirt und der Redakteur nach dem Hauptquartier deS 
Departemenlskommandanten beordert. Zehntausend Mann 
Truppen erwartete man zu La Guaira und Karatkas, um 
nach ChagraS eingeschifft zu werden und zu Bolivar zu 
stoßen. Alle sich in KarakkaS aufhaltende englische Ossi-
ciere, so wie diejenigen, welche sich auf Urlaub befinden, 
haben Befehl erhalten, sich nach ihrem Armeekorps zu be­
geben. Zu La Guaira bringen die kolumbiscben Kaper 
viele spanische Prisen ein. In der Nähe von MatanzaS 
traf ein solcher Kaper mit drey bewaffneten Raubschiffen 
zusammen; eS entspann sich ein hartnäckiges Gefecht, 
zwey Piraten wurden von ihm genommen, der dritte lief 
darauf zu MatanzaS ein, woselbst aber die Besatzung so­
gleich in Kerker geworfen wurde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein französischer Botaniker hat eine bequemere Methode 
erfunden, Pflanzen ohne Beschädigung zu trocknen. Sie 
besteht in der Anwendung eines Brettes, das mit sehr vie­
len kleinen Löchern durchbohrt ist, und oberhalb mit einer 
dichten grauen Leinwand belegt wird. Man darf hiebet) 
die Pflanzen, die mit grauem Papier bedeckt werden, 
nicht umwenden, sie werden ferner nicht schwarz, bleiben 
vollkommen trocken und behalten ihre natürlichen Far­
ben. 
* . * -
H l o n t r s  m o r a l  e .  
Ein Herr M. A. Iullien hat in Paris ein Werkchm 
herausgegeben , daS er selbst „Mometrv ou Memorial 
korairs" nennt, und von dem die dortige Kritik sagt, es 
sey gleichsam „UNK monirs morale." Das sauber gehef­
tete, auf Velin-Schreibpapier gedruckte Büchelchen soll 
dazu dicnen, dem Inhaber auf eine einfache und leichte 
Art die bestmöglichste Eintheilung seiner Zeit zu zeigen, 
wodurch denn natürlich der immer noch nicht bey Allen 
allgemeine Geist der Ordnung befördert, der sehr häufi­
gen Vertrödelung der Zeit — dieses Schatzes der 
Schätze — gesteuert wird. Erreicht diese „moralische 
Uhr" wirklich diesen Zweck, so müssen wir sie empfeh­
len, und wünschen, daß sie noch weit allgemeiner gebraucht 
werde, wie die mechanischen Uhren, deren Zeiger de? 
schnellen Vergänglichkeit der Zeit bekanntlich von denen 
oft am wenigsten beachtet zu werden pflegt, welch« die 
k o s t b a r s t e n  u n d  g e n a u e s t g e h e n d e n  b e s i t z e n .  H e r r  J u l l i e n  
bat übrigens früher bereits einen „I^sai zur I'emxloi ciu 
tems" herausgegeben, der, zur Freude deS Verfassers und 
zum Trost deS Verlegers, Gnade vor der Kritik und Ab­
satz bey dem Publikum fand. 
* » " * 
V e r d a m m n i ß  ü b e r  V o l t a i r e .  
In Paris sind jetzt zwey Bände einer Ilistoire 6s 1a 
vis st lies ouvraAss cls Voltaire, suivis lies juASments 
czu'on partes 6« cet liomrns celelire llivsrs autsurg 
kslimös, von einem Herrn L. Paillet de Warcy er­
schienen, die in der That das I^on xlus ultra von dem 
enthalten, was frömmelnder Aberwitz, Befangenheit und 
der Groll der durch Voltaire mit so vieler Schärfe ange­
griffenen TartuffeS aller Art gegen den Philosophen von 
Ferney nur vorbringen konnte. Gottesleugner, Heide, 
Götzendiener und Deist wird er wechselSweise genannt, 
und der verworrene, hyperbolische Styl erinnert an die 
Zorn. und Büßpredigten Her französischen Missionäre, 
die freylich in der jetzf so großen Verbreitung der Schrif­
ten des Philosophen ein bedeutendes Hinderniß füt chre 
Wirksamkeit finden. 
Ist zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der Okfeeprovinzen: Für den Censor: vr. G. Pancker. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  d i e  z u r  B e w e i s f ü h r u n g  n i c h t  u n u m g ä n g l i c h  n ö t h i g  i s t ,  v e r »  
vom 2 6sten August. meiden. 6) El» jedes Mitglied revolutionärer Banden, 
Die Allgemein^« Zeltung liefert in ihrem neuesten Blatte das seine Häuptlinge und Ofssciere ausliefert, wird begna» 
daS noch unverbürgte Gerücht, das? in Konstantinopel der diqt und kann nach Umständen sogar eine Belohnung er. 
PaVast und alles Eigenthum deS Kapudan Pascha auf Be- halten. Gleiche Vergünstigung ist denen bewilligt, wel-
fehl deS EultanS unter Siegel gestellt worden sey. Nach che Geheimnisse der Konstitutionellen der Behörde anzei-
den Vorfällen bey Jviara ist die Nachricht nicht ganz un- gen? und zur Ergreifung der Artikel 4 erwähnten Perso-
tvahr/Äeinlich. Die gewöhnliche Post mit den Briefen nen und Sachen beitragen. 
avö ^onstannnopel vom loten August kann morgen oder Der General Digeon soll in Folge großer vom Könige 
übermorgen in Bucharest eintreffen. Spanien erhaltener Vollmachten der hiesigen Polizey 
Nach Briefen vom 2Zsten August, »n der Maynzer Zei- angezeigt haben, daß, wofern man gegen die in Madrid 
tung, hat der letzte Kourier von Pera vom 27sten July geschürten Komplotte keine Maßregeln nähme, er selbst 
die Nachricht von der üblen Lage deS Kapudan Pascha sich mit dieser Sache werde befassen müssen. 
Überfracht. Er hat nicht allein sein Geld, durch Beste- (Verl ?eit") 
chung der Verräther zu Jpsara, sondern seine besten Trup- Paris, den i Lten August ' 
Pen und den größten Theil seiner Transportschiffe verlo. Unter den Maßregeln, welche d.,S Ministerium erarei-
ren. Di« Griechen beweisen einen wahren Heldenmuth fen zu müssen glaubt, um sich bey der nächsten Session 
und eine ausserordentliche Thätigkeit. Vergebens verhehlte der Kammern den Einfluß zu sichern, dessen eS nothwen-
die Pforte mehrere Tage diese Ereignisse, e?d suchte durch diss zu seiner Existenz bedarf, steht die Erschaffung neuer 
vomyhafte Bekanntmachung von abgehauenen Köpfen und PairS oben an. Denn eö kann sich nicht bergen, daß ihm 
adg,schnitt«nen Obren — wozu sie^ wie man nun sicher in der PairSkammer keine entscheidende Majorität zu Ge­
weiß, gar keine Zeit hatten — daS ^blttum zu ta'u. böte steht, und daß eS dort mit vier entschiedenen Mi­
schen. De? Betrug wirkte nicht, und das Blatt hat sich noritaten zu kämpfen hat, die sich, wie die Erfahrung be-
für den Kavudan Pascha sehr unglücklich gewendet, denn reitS bewahrte, bey wichtigen Diskussionen vereinigen, 
man spricht allgemein von seiner Absetzung. und sodann die Mehrheit erringen. Diese Minoritäten 
. (Verl. ZeitI sind die der alten Minister, die von Herrn von Chateau-
^ August. briand und dessen Kvtterie, die der äussersten Rechten und 
D«e Naceta enthält folgendes, die Ereignisse von Ta. endlich die der Liberalen, mit denen sich die vormalö so-
rifa betreffendes, Dekret: i) Jeder von der Bay vcn Gi- genannten Doktrinars eng verbunden haben. Man ssudet 
hraltar oder sonst woher ankommende Spanier, der uuf der es daher unpolitisch, daß Herr von Villele nicht beo der 
spanischen Küste oder den nahe lugenden Inseln gelandet letzten Ummodelung des Ministeriums sich mit einer od-? 
ist, und durch d,e Waffen, oder durch aufrührerische Pla- der andern dieser Minoritäten verstanden, und dadurck 
kate oder sonstige Mittel, das gesetzlose System der Ver- wenigstens eine der Oppositionen aesvrenat hat mnck ik. 
fassung wiederherzustellen sucht, soll, so wie er ergrissen eine solide Mehrheit in der obern Kamm e- verschal 
wird, erschossen werden, wenn er auch nicht mit den Was- fen können. Da er dies nicht aew°N, k«. 
w d» H.nd .r..p.. w.-d.n i«^ -) Ar-md., di. mi. '.ich. di. -ng'm m hin di. m 
t.n K°n«i»n,»>n.il-n >rgn».n w»d.n, sind in bl-id. ihm k.in -nd.r.« Mitt.I, nm di. Ä. / 
gi.ich.m F.»- gl-,».r Ei»f. unl.m-.s.n^ Z) Di.k.Id. n.« AndSn,.- im ft-n.dksch.n Ob-rb-u- m !' 
Sir-f« .riod.n s°I»,, w.Ich. nach idr.r Landung sich «i. Ernennung n.n.r PairS x.d„r. ,»n ^ 
d.n«°nll>wn°n.il.n, -n d.n Ott.n, di- st. im. bad.n, t,n s.«n, und, wi. .« d-ikl, d-s»/m-. ^ 
hinb-g.d-n, 4) W.r -n« d.m Znn.r,, °d.r «°m Anhand« nur n°ch wii d» B-i<ichnon° d-.i-ni.-n 
t-r mit d.n K»»S»n,ion.II.n k-rr.so-nditt, °d-r ibn.n m°n di.s. Wiird-Sd-ttr-a.n will z 
M.ff.n, Wuni.i°n, P,.rd-, L.d.nsmi...,. Kl-idnns-fiü-k- s„if^ «nf iw.«»n-dr.«ßig f.a..s!m?.°n 
°->» E.'d jns-dick., wird di. Miii>s..«missi°n.n g.. »».dgiich an/Ach- P.2'n n .n 
und d.r lürj.ft.n Fm, g.richtt,^ s) Zn id,e» di- d»s Winill.rinm «»n. >u ,ibl-n 
Nro«d««n s°» b-s°s<- K.mmisst.n.n j-d- Zn«.ui.nng, »ich., „.NN «!, -MM-I .wg.sührr l!nd sich Mi? d 
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nern der Miniger verbünden. Unter denjenigen, denen 
die PairSwürde zugedacht ist, nennt man einige Bischöfe 
und mehrere bisherige Mitglieder der Deputirtenkammer, 
die sich stets als treue Anhänger des Ministeriums bewie­
sen. Die Sorgsamkeit, mit der man zu Werke geht, ist 
um so nothwendiger, da der erste große Stein des An-
stoßeS, das Gesetzvrojekt über die Reduktion der Renten, 
unter einer veränderten Form und mit mehreren Modifi­
kationen, den Kammern gleich nach Eröffnung der nächsten 
Session aufö Neue vorgelegt werden soll. Schon sind, wie 
man versschert, deöfallS mit den Chefs der verschiedenen 
BanquierSkompagnien, welche die Konvention vom ver­
flossenen März abgeschlossen hatten, provisorisch neue Ver­
abredungen getroffen worden, die freylich in diesem Au-
genblicke noch nicht zur Publicität reif sind. Auch zu an­
dern Gesetzentwürfen, welche für die nächste Session aus­
gearbeitet werden sollen, bedarf das Ministerium um so 
mehr einer sichern Mehrheit in bevdcn Kammern, da Ei­
nige dieser Entwürfe mit dem politischen System mancher 
sogenannter Zndependenten von der rechten Seite nicht im 
Einklang stehen, wie z.B. die neue Municipalorganisa, 
tion, verbunden mit den in Ansehung der Departements, 
und BezirkSbehörden zu treffenden Abänderungen, wobey 
von dem einmal bestehenden und vom Ministerium für 
zweckmäßig befundenen Centralisationssystem nicht abge­
gangen werden soll. Man spricht von einigen Verände­
rungen im Personal unserer im Auslände angestellten Di­
plomaten, welche Herr von Villele während seiner pro­
visorischen Leitung deS Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten vorbereitet hat, und die nun durch den 
Baron DamaS ins Werk gesetzt werden sollen. 
(Zlllgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e v t e m b e r .  
Eine königliche Verfügung ernennt nachträglich i Z Eh­
renmitglieder deS StaatSrathS. Man bemerkt unter die­
sen Pen Baron Simeon und Charles d'Zlrlincourt. 
Im verwichenen Zahre hat der Staatsrat!) über nickt 
weniger als 20,564 Gegenstande zu entscheiden gehabt. 
Derselbe wird mit dem Oktober seine Versammlungen im 
Louvre zu halten anfangen. 
Der hier eingetroffene kolumbische Minister, Herr Hur-
tado, bat, nach der Versicherung der Lloils, durchaus 
keine Mission an unsere Regierung, und ist lediglich Pri­
vatgeschäfte halber nach Paris gekommen. 
Den Listen vorigen MonatS sind die Kriegsschiffe 
Circe und Mosel von Brest ausgelaufen; das erste be­
zieht sich nach Kadix und das andre nach Valparaiso. 
In den letzten Tagen deS vorigen MonatS sind die 
Schiffe Loiret und Victorieuse von Toulon nach der Le­
vante abgesegelt. 
Der Graf von Mauny und Herr Cacqueray von Val-
meniere hatten vor ungefähr einem Monate über die An­
gelegenheit der aus Martinique deportfrten Mulatten 
zwey Schreiben in den IVIoniteur und den vrapesu Klain 
einrücken lassen. Hierüber erhob der Advokat Isambert, 
im Auftrag« der vier in Brest befindlichen Mulatten, 
«ine Klage, und verlangte 100,000 Franken Entschädi­
gung, abgerechnet die gesetzlich auf Verleumdung fest­
gesetzte Strafe. Die ganze Sacke wurde aber dadurch 
niedergeschlagen, daß Herr Mauny Gerichtörath auf 
Martinique ist, und man die in solchem Fall vorge­
schriebenen Formen bey der Einreichung der Klage n^t 
beobachtet hatte. DaS Zucktpolizeygericht erklärte sich 
daher für inkompetent. Die vier Deportirten haben 
Befehl erhalten, Frankreich zu verlassen. Sie werden 
nach einem Hafen deS Kanals gebracht, und dort bis 
zu ihrer Einschiffung unter polizeylicher Aufsicht bleiben. 
Binnen Kurzem werden zur Herstellung eines, die Loir« 
und den Eher, stromaufwärts von der Stadt Tour?, ver­
bindenden, Kanals die Arbeiten angefangen werden. 
Wie ungegründet die Versicherung des Herrn Ouvrard 
ist, daß alle auf seine Rechnung in Spanien geschehe­
nen Lieferungen hezablt seyen, erhellt aus einem von 
der Stadtbehörde von Saint-Nock bescheinigten Briefe 
mehrere Kadixer Kaufleute an den Herausgeber der 
iicjienne, in welchem versichert wird, daß er bloß in 
der Division Kadix mehr als 400,000 Franken schuldig 
ist. Nicht einmal die Drucker, welche die Papiere und 
Zettel geliefert, können zu ihrem Gelde kommen. 
Neulich fand man nach Fällung einer sehr hohen und 
alten Eiche im Ardennenwalde in dem Stamm derselben 
Trümmer von heiligen Gefäßen und Medaillen. Letzter« 
sollen samnitis^e Münzen seyn und bis auf 276 Jahre 
v o r  d e r  G r ü n d u n g  R o m S ,  d .  h .  b i s  a u f  d a s  J a h r  1 0 Z 0  
vor Christi, hinaufreichen. War nun der Baum damals 
bereits 60 bis 80 Jahre alt, so hätte er folglich ein 
Alter von drey Jahrtausenden erreicht. (?) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Stanislaus Julien aus OrleanS/ welcher der 
gelehrten Welt bereits durch seine kritische Ausgabe deS 
RaubS der Helena von KoluthuS rühmlich bekannt ist, 
hat das Werk des chinesischen Weisen Meng-tseu im 
Text, nebst lateinischer Ueberfetzung und fortlaufenden 
Erklärungen, herausgegeben. Die Arbeit von vierzehn 
chinesischen Kommentatoren, die sich wiederum auf 2» 
bis Zo ältere Gelehrte beziehen, ist bey diesem Werke, 
welches die asiatische Gesellschaft hat herausgeben las­
sen, benutzt worden. DaS Werk ist dem ehemaligen 
drittischen Gesandten in Konstantinopel, Herrn W. Dru-
mond, dedicirt, und in der Steindruckerey des Grafen 
von Lasteyrie gedruckt worden. Meng-tseu wird in 
China dem ConfuciuS, mit dem er fast zu gleicher Zeit 
lebte, beynahe gleich geschätzt. DaS Studium der chi­
nesischen Sprache gewinnt hier immer mehr und meh< 
Liebhaber. 
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A u S  d t «  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zt«n September. 
Am Z»ste» v. M. traf der Herzog und die Herzogin von 
Aremberg in Achen ein, wo sie, wie man vernimmt/ einige 
Zeit verweilen werden. Auch war unter den ,  in deu letz-
ten Tagen dort angekommenen Fremden, Sir Robert Wil­
son mit seinen beyden Töchtern. Er reiste am 2ten Sep­
tember nach Mastrickt ab , und wird von da über Lüttich 
vach Sva geben, in der Absicht, am letztgenannten Orte 
Ach länger aufzuhalten. 
Unter den Schulknaben beyder ReligionSverwandten zu 
HildeSheim hat man jetzt ein sehr durchdachtes DiebeS. 
komplott entdeckt. Sie hatten ihren Hauptmann, und 
5ie Bande hatte sich schon so verzweigt, daß bereits drey-
ßig eingezogen sind. An verschiedenen Orten, als in der 
heiligen Kreuzkirche im Kreuzgange, auf dem Kirchhofe 
und unter großen Steinen hatten sie ihre Niederlagen, wo 
Geld und gestohlene Sachen versteckt wurden. Alle Abende 
mußt« jedes Mitglied der Gesellschaft dem Hauptmanne 
etwas Gestohlenes abliefern; brachte der Bundesgenosse 
nichts ein, so wurde er gestraft. Nun geschah eö, daß 
«in neu angeworbenes Mitglied schon zwey Abende nichts 
Gestohlenes hatte bringen können, dieses ward daher den 
BuodeSgesehen nach ernstlich gestraft, kommt weinend 
»ach Haus« und entdeckt dem Vater die ganze Sache, der 
sogleich bey der Polijey die Anzeige machte, die sich bis 
jetzt mit der Untersuchung beschäftiget. Die Idee zu 
dieser eben so abentheuerlichen als strafbaren Verbindung 
entstand durch Romane, welche von Räubergeschichten 
und dergleichen handelten, die deu Knaben in die Hände 
kamen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Der norwegische Storthing hat den Antrag des Konsuls 
Kanow, Se. Majestät zu ersuchen, bey diplomatischen 
Ernennungen die Norweger nicht vordeozugehen, verwor­
fen, weil man sich hierin einzig und allein auf die wohl­
wollenden Gestnungen verlassen müsse, wovon Seine 
Majestät der Nation schon so viel« Beweise gegeben 
hätten. Utberdem sey eS nicht bekannt, daß bisher 
Norweger nach solchen Anstellungen vergeblich getrachtet 
hätten. 
Man sagt, daß der General Graf Sandels das 
Reichsstatthalteramt in Norwegen wieder übernehmen 
werde. 
London, den s8sten August. 
Dle Bombay.Zeitung vom -Ssten April enthält die Ant­
wort des VicekbnigS von Pegu an unfern Generakgouver» 
»eur in Indien, in welcher der Vicekönig seinen Herrn 
„den glückseligen König der weißen Klephanten und den 
Herrn der Meere und der Länder" nennt, und Bengalen 
als dessen Eigenthum reklamirt. „Wisset, heißt eS weiter, 
daß die Gränzstatthakter des birmanischen Reichs alle Voll­
macht haben j» unterhavyeln, und «S hiS jvr gänjlichen 
Erledigung dieser Sache unnütz iS, an die Vvldfüße (des 
Kaiser) eine Mittheilung gelangen zu lassen. Die Ra-
jahS und Anführer in Arrakan, Ramu und Cbeduba, wer­
den bey Hörung dieser Dinge sich wie Riesen emporrichten. 
Um die Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, ist Men-
gee-Maha-Badula mit Vollmachten versehen, und man 
hat fich in allen Fällen über Arrakan an ihn zu wenden." 
Wir hoffen, daß der Gebieter dieses VicekbnigS/ der jü 
stolz ist, mit einem englischen Gouverneur unmittelbar z« 
unterhandeln, jetzt nicht mehr der glückseligste Monarch 
der Elephanten sevn, und seine Ansprüche auf Bengale» 
aufgegeben haben werde. u» 
Zu den unlängst erschienenen englischen Uebersetzungm 
deutscher Werke gehören: Goethe'S Faust mit 27 Skiz­
zen von Retsch, dessen Wilhelm Meisters Lehrjahre, und 
lyrische Stücke von Bürget, Goethe, Zacobi und Klop» 
stock. 
* » . * 
Eitt hier eingelaufener Brief eines englischen OfstcierS, 
der unter die kolumbische Armee gedient, datirt Valpa­
raiso den 2ssten May, drückt sich über die Lage der Dinge 
in Peru folgendermaßen aus: „Bolivar war am i2tea 
April mit 9200 Mann alter Truppen von Truxillo nach 
Huan Kays marschirt, um den General Canterae, eh« 
dieser sich mit Valdez vereinigt haben würde/ anzugreifen» 
Valdez aber, der seine Streitigkeiten mit Olaneta ausge­
glichen haben soll, war schon zu weit vorgerückt, als daß 
Bolivar den beabsichtigten Angriff noch vor dessen Eintref» 
fen hätte ausführen können. Der General Sucre erhielt 
daher Befehl, in einer festen Gebirgöstellung die Ankunft 
der Verstärkungen aus Kolumbien abzuwarten. Wie es 
scheint, nehmen auch die Mexikaner an diesem Kampfe 
Theil, da sechs Transportschiffe aus Mexiko in Guayaquit 
angekommen und Truppen anö Land gesetzt haben, dl« sich 
sofort auf den Weg nach dem Hauptquartier von Truxillb 
machten; überdies sind auch neun kolumbische Bataillone 
angekommen, so daß Bolivar gegen Ende des April eine 
Armee von ,6,00»Mann haben mußte/ ungerechnet der 
Hülfsvdlker aus Chili und Peru. Indessen kann die Be­
sitznahme von Kallao, abfeiten der Spanier, den Krieg 
noch in die Länge ziehen. Letztere haben bereits 6 «aper-
ausgerüstet und erwarten bloß das Linienschiff Asia> Der 
peruanische Admiral Guise, der Kallao blokirt, hat nur eine 
Fregatte und «ine Brigg, indem die übrigen Fahrzeuge' 
der schwachen peruanischen Seemacht zum Transport her 
kolumbischen Truppen verwandt werden müssen." Eben» 
falls nicht ungünstig für die Sache der Amerikaner sind die 
Mittheilungen eines Reifenden, der am i sten April Lima 
verlassen, und auf feinem Wege di- kolumbische Armee 
mehrmalen vassirt ist. Er schildert dieselbe als sehr zahl» 
reich, tapfer und wohl diseiptmirt, und meint, daß bkoß 
die Eifersucht der peruanische» Anführer an Bolivar'S 
Mißgeschick Schuld sey, zumal da mehrere Indianer l»nd 
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Einwohner durch die Vorspiegelung, als würde Bolivar 
Deru zu einer kolumbische» Provinz machen wollen, zum 
Eintritt in die royalistische Armee bewogen norden sind. 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Es ift nunmehr entschiede»/ daß Sir William A'Court 
als Botschafter mit einem Gehalte von 8000 Pfd. Sterl. 
noch Lissabon geht, und Sir Eduard Thornton dagegen 
von Lissabon nach Madrid versetzt wird. Herr Hamilton 
kebrt von Neapel und Sir Charles Stuart/ der durch Sir 
Charles Bagot erseht wird, von Paris zurück. Beyde er­
halten Pension. Herrn Hamilton'6 Stelle dürfte dein 
Marquiö von Hostings zu Theil werden; wenigstens beißt 
?ö in den hvhern Zirkeln allgemein: er solle neben seiner 
Statthalterschaft von Malta noch die ihm schon früher zu­
gedachte Botschaft am Hofe zu Neapel bekleiden. 
D-on Mariano Egana, früher Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten in Chili, ist nebst einem Legationösekretär, 
Herrn Barro, hier angekommen, um als bevollmächtigter 
Gesandter die Angelegenheiten seiner Republik beym Hofe 
von St. ZameS wahrzunehmen, nachdem sein Vorgänger, 
Herr Jrisarri, wiederholt um seine Zurückberufung ange­
halten hat. * 
Mit den brittischen Fonds wollte eS diesen Morgen nicht 
fort; eS wurde beynahe gar nichts darin gemacht. Kon-
solS für Oktober Händen zu Anfang 94H und fielen dann 
auf 94. Spanische Scheine sielen bis 20^, auf die Nach, 
richt, daß die Unterhandlungen wegen einer Anleihe abge­
brochen wären, hoben sich aber dann wieder auf 21^. 
Seit Menschengedenken ist die Kartoffelärndte in Irland 
nicht so ergiebig ausgefallen, als dieS Jahr. 
Die Unterhandlungen wegen einer spanischen Anleihe 
sind abermals abgebrochen worden. 
Die IV lo rn inK .  Lk ron ic l s  enthält eine tragikomische Er» 
zahlung, wie ein Agent für diese Anleihe in einem engli­
schen Banquierhause abgefertigt worden sey. Oer Lou. 
rier glaubt sich aber besser auf seine Landeleute zu versie­
ben; er meint, wenn Spanien nur die gehörige Sicher­
heit für die Rückzahlung der Anleihe gewährte/ so würde 
das ganze schön aufstafffrte moralische Räsonnement der 
Qkronicle zu Wasser werden und fünfzig Hände bereit 
seyn, die gewünschten Vorschüsse aufzubringen, ohne sich 
um die Persönlichkeit des KönigS/ die Verfassung des Lan-
^ deS :c. zu kümmern. 
Auf den jonischen Inseln hat sich die Pest geäussert. 
Der Lord-Oberkommissär hat daher die früher» Sanitäts­
maßregeln wieder in volle Kraft eintreten lassen. 
Lord Charles Murray und Herr Blaquier«/ die sich 
beyde gegenwärtig in Griechenland befinden, ersetzen ge­
wissermaßen die Stelle deS verstorbenen LordS Byron. Ihr 
Einfluß wirkt sehr wvblthätig auf di« Einigkeit der Grie-
chen/ und das milde Betragen der griechischen Regierung 
gegen die früheres Unzufriedenen und Strafbaren hat den 
glücklichsten Erfolg gehabt, die Wahlen der Repräsentan­
ten sind beendigt und die Vorbereitungen zur Fortsetzung 
deS Krieges werden nachdrücklicher als je betrieben. 
Zu Gibraltar sind am Zten v. M. die Bomben - und 
Transportschiffe deö algierschen BlokadegeschwaderS zurück­
gekommen. 
Sir JameS Mackintosh hat seine juristische Professur am 
Kollegio der ostindischen Kompanie zu Hayleybury nieder­
gelegt, um sich ausschließlich der Ausarbeitung seines 
Werkes über die englische Geschichte zu widmen, von dem 
man im Voraus eine große Meinung hat. Sein Nachfol­
ger ist Sir W. Empson geworden. 
Nach glaubwürdigen Nachrichten war die spanische 
Macht in Peru im April Monat 24,000 Mann stark. 
Daß die Spanier vorsichtig zu Werke gehen, beweiset un­
ter Anderem die Verproviantirung der Festung Kallao auf 
12 Monate, die ein englisches Haue übernommen. Der 
Monat May muß für Peru'S Schicksal entscheidend gewesen 
seyn, und man ist äusserst gespannt auf genauere glaub­
würdige Nachrichten. 
Die Regierung von Köchin-China hat den Handel mit 
Europa frey gegeben. Diese Maßregel kann für die Zu­
kunft eine neue Quelle der Wohlfahrt für die europäische 
Industrie werden; die Franzosen sollen bereits Handels­
verbindungen mit diesem Lande eröffnet haben. 
* » * 
Die l'irnes meint, daß, sobald die Bedingungen eines 
Traktats zwischen Großbritannien und den Plata - Provin­
zen zur Reife gekommen seyn werden, man einen Reprä­
sentanten jener Republik förmlich als bevollmächtigten 
Minister beym Hofe von St. JameS beglaubigt und ange­
nommen hier sehen würde. Dasselbe Blatt versichert auS 
angeblich unzweifelhafter Quelle, daß nicht ein einzi­
ger englischer Hauptkapitalist Anträgen wegen einer Anleihe 
für Spanien (die auf 10 Millionen Pfd. Sterl. sich er­
strecken soll, wovon die Uebernehmer 2^ Proeent Provision 
genießen) Gehör gebe. Indessen würden die A^.räge 
nicht auS politischen Grundsätzen abgelehnt; vielmehr ge­
schehe eS, weil denselben alle solide Sicherheit für den 
Darleiher abzugehen scheine. 
Ueber Jturbide enthält der LritisK-IVlonitor folgenden 
geheimnißvollen Artikel: „Der vormalig« und künftige 
Kaiser Jturbide wird, wie wir von höchster Hand wissen, 
nach dem stillen Ocean schiffen, und da, wo ihn die me^ika. 
nische Regierung am wenigsten erwartet, wo «r aber zahl» 
reiche Anhänger bat, in Akapulko nSmlicb, ans Land 
setzen. Er ist während seiner Ueberfabrt auf ein unvorher­
gesehenes Hinderniß gestoßen, daS ihm Zeit gekoket, doch 
dürfen wie jetzt von diesem Ereignisse nichts weiter tund 
machen." 
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K  o n s t a n t i n  o  p e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
( A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r . )  
Die in dem Bericht vom 2östen July enthaltenen Data 
(stehe No. 208 dieser Zeitung) über die Landung der In-
furgenten auf den Trümmern der Insel Jpsara haben sich 
in der Hauptsache durchaus bestätiget; und einige noch 
zweifelhaft gebliebene Umstände sind, durch spätere offi-
cielle Anzeigen und Aussagen, unter andern durch die deS 
KavitänS ver französischen Korvette Ebevrett«, der sich am 
sogen AbendS mit dem Kapudan Pascha, und kurz darauf 
mit dem griechischen Flottenkommandanten Miauli, be­
sprach, so vollüändig aufgeklärt, daß alle über diese» Vor­
fall verbreitete falsche und abentheuerlich« Gerüchte nun­
mehr verstummen müssen. 
Der Kapudan Pascha hatte, als er Jpsara am 4ten 
Julv verließ, ungefähr -ovo Mann dort zurückgelassen, 
die nach und nach, so wie die ZeMrung der Festungs­
werke und der Transport der Beute vorrückten, sich auf 
700 vermindert hatten. Am i4ten July erschienen einige 
dreyßig griechische Fahrzeuge (worunter 10 ipsariotisch«) 
im Angesicht der Insel, und schifften, ohne irgend einen 
Widerstand zu finden, zwischen ,2- und i5oo Mann auS, 
welche über die in der Insel zerstreuten Türken herfielen. 
Ein Theil der Letztern rettete sich auf die im Hafen befind­
lichen 2» türkischen Transportschiffe; diese aber wurden 
von der Flotte der Insurgenten, bis auf drey, welche 
Scio erreichten, verbrannt. 3oo Türken flüchteten sich 
in einige steinerne, noch nicht ganz zerstörte, Häuser der 
Stadt/ wo sie ebenfalls den Tod gefunden haben würden, 
wenn nicht die Ankunft der türkischen Flotte sie plötzlich 
von ihren Feinden befreyt hätte. Der Kapudan Pascha 
erschien am igten, mit eineiu Theil seiner Schiffe, vor 
dem Hafen, und sofort begab sich die ganze griechische Ex­
pedition auf die Flucht. Die türkische Flagge wehte seit­
dem wieder auf Jpsara, das aber, nach allen gleichlau­
tenden Zeugnissen, in «inen unhaltbaren, und für jetzt 
unbewohnbaren, Schutthaufen verwandelt ist. Der Ka< 
pudan Pascha ließ die wenigen von der Stadt noch übri­
gen steinernen Gebäude vollends niederreißen, und mit den 
Ruinen derselben den Hafen verschütten, worauf er so­
gleich wieder in See ging. Der einzige wesentliche Echa. 
den, den diese übrigens fruchtlose Unternehmung den Tür, 
ten zufügte, war der Verlust eineS beträchtlichen TheilS 
deS an den Tagen des Zten und 4ten July von ihnen er­
oberten Geschützes. Zwischen Zo und 40 Stück der (aus 
Nachlässigkeit oder Unordnung) noch nicht fortgeschafften 
Kanonen hat ten d ie  Insurgenten bere i ts  au f  ih re  Sch i f fe  
gebracht ;  e ine g le iche,  oder  noch größere ,  Anzah l  war fen 
s ie ,  a ls  s ie  s ich  sch leun ig  ent fernen mußten,  ins  Meer .  
Ke ine Ar t  Gefecht ,  weder  zp  Lande noch zur  See,  hat  
bey d ieser  Ge legenhe i t  s ta t t  f inden könne»,  da türk ische 
und gr iech ische Truppen ke inen Augenb l ick  auf  Ivsara  zu­
samment ra fen,  d ie  beyden F lo t ten  aber  e inander  wedf r  
vorher  noch nachher  begegneten.  Am sosten Ju ly  sah d ie  
abgedachte  f ranzös ische Korvet te  38  Jnsurgenteosch i f fe  qn  
der  Südsp i tze  von Sc io ,  in  e iner  Ent fernung von v ier  
Seemei len  von der  tü rk ischen F lo t te ;  und nach e inem zu­
ver läss igen J^ i l i rä rber ich t  aus Smyrna vom 2ten August  
war  b is  zum Zosten Ju ly  n ich ts  we i te r  vorgefa l len .  Der  
Kapudan Pascha lag  mi t  dem größten The i l  der  F lo t te  vor  
der  S tadt  Mi ty lene auf  der  Ostse j te  der  Inse l  d ieses Na­
mens;  e in ige se iner  Sch i f fe  k reuzten vor  Ivsara ,  ohne d«ß 
b is  dah in  Miau l i ,  der  d ie  eben gedachte  gr iech ische ESka-
dre befehligt, irgend etwas gegen die türkische Flotte vu-
sucht  hä t te .  — Man erwar te te  täg l ich  das Aus laufen der ­
se lben gegen SamoS.  Der  Kapudan Pascha sche in t  ge­
wissermaßen gezwungen,  d iese Exped i t ion  zu  besch leun igen,  
weil di« Anzahl der aus Asien herbeyströmenden Freywilli-
gen unab läss ig  zun immt ,  und nach den schwächsten Anga­
bt» bereits 3o,ooo derselben bey Skala Nupva versammelt 
waren.  
Am i6 ten Ju ly  is t  d ie  ägypt ische Exped i t ion ,  unter 
Anführung des Ib rah im Pascha,  von A lexandr ia  abge­
gangen.  S ie  besteht  auS 5o Kr iegSfahrzeugen,  mehr  
a ls  100 Transpor tsch i f fen ,  14 ,000 Mann regu lärer  In ­
fanter ie  und -Soo Mann Kava l le r ie .  Von Kandia  so l ­
len  noch 6ovc» Mann zu ih r  stoßen.  I n  den le tz ten 
Tagen des Ju ly  lag  s ie  i n  der  Bucht  von Marmar i f fa ,  
der  Inse l  RhoduS gegenüber ,  vor  Anker .  Man g laubt  
a l lgemein ,  daß s ie  ih ren ers t«« Angr i f f  au f  d ie  Inse l  
Hydra  r ich ten werde.  
D ie  Nachr ich t ,  daß d ie  Hydr io ten d ie  Inse l  Kasso wie­
der  in  Bes i tz  genommen hät ten,  w i rd  zwar  in  den gr iech i ­
schen Ze i tungen mi t  eben der  Zuvers ich t ,  w ie  d ie  Wieder ­
einnähme von Jpsara, behauptet, hat aber noch weniger 
Grund a ls  d iese.  Daß hydr io t iscbe und spezz io t ische Sch i f fe  
der ägyptischen Flotte entgegen gegangen sind, scheint s ich  
zu  bestä t igen.  
(Der Oesterreichifche Beobachter macht, in einem be. 
sondern Anbange einig« Bemerkungen über die zahllosen, 
bald rein erdichteten, bald chaotisch durcheinandergewor­
fenen Artikel, welch« die öffentlichen Blätter über die 
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neusten grk-.chischen Angelegenheiten geliefert haben. So 
bleibt er bey den Berichten stehen, welche zeither durch 
die griechischen Korrespondenten den europäischen Blat­
tern aus Zante, Korsu, Triest, Livorno tt., hinsichts-
der Erstürmung von Jpsara, zugegangen sind, und sucht 
durch das widersprechende Datum der Berichte und 
der Ereignisse selbst ihren Mangel an Glaubwürdigkeit 
darzuthun. Wenn, wie der Osterreichische Beobachter 
behauptet, die neuesten griechischen Zeitungen von Mis-
solunghi bis zum 24sten July, die von Hydra aber nur 
bis jum isten July (neuen StylS) gehen, so ist eS 
allerdings ausfallend, daß man am löten July — also 
4 Tage zuvor, ehe die Ereignisse vor Jpsara zwischen 
dem i4ten und igten July vorgingen — in Misso-
lunghi ein 1« Oeum dieserhalb, und zwar auf den 
Grund zweyer Schreiben von Spezzia und Napoli, vom 
7ten und 8ten July, welche „als ofsscielle Aktenstücke" 
bezeichnet gewesen seyn sollen, feyern konnte. Indem 
der Oesterreichische Beobachter dergleichen Unwahrschein-
lichkeiten mehrere auszählt, welche durch Schissersagen 
oder eigne Zusätze der griechischen Korrespondenten ent­
standen seyn mögen, versichert er, daß es ihm nur um 
historische Wahrheit zu thun sey. Man darf aber hier-
bey nicht vergessen, daß die Griechen sich des alten 
StylS bedienen und jene Berichte des neuen.) 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6sten August. 
DaS die Reinigung der Militärs betreffende Dekret 
vom igten dieses Monats bestimmt, daß eine Kommis­
sion von 5 Mitgliedern aus dem Personal des hohen 
Kriegsraths errichtet werden solle, vor welcher alle Of-
ffciere, vom Generalkapüän bis zum Obersten herab, 
über ihr politisches Betragen sich zu reinigen haben. 
Die von niedriger» Graden sind an die Junten verwie-
sen, die in jeder Provinz zu diesem Bchufe installirt 
werden sollen. Nur diejenigen sind der Verpflichtung 
der Puristkation entHoden, welche entweder die Sache 
deS Königs nie verlassen oder seit dem Eintritt der 
Franzosen unter den Royalisten gedient haben. 
Man versichert, daß der General Foissac einen wich­
tigen Briefwechsel aufgefangen habe, worunter auch von 
London gezogene Wechsel auf bedeutende Summen wa­
ren, mit denen in verschiedenen Punkten deS Reiches, 
namentlich in der Residenz, Unruhen erregt und unter­
halten werden sollten- Unmittelbar nach dieser Ent­
deckung sind Kouriere nach St. Petersburg und Paris 
abgegangen. 
In Andalusien ist die Polizey angewiesen, sich alle 
Waffen, sogar die Jagdgewehre, abliefern zu lassen. 
Um die Kosten der königlichen Freywilligen zu bestrei­
ten, ist durch ein königliches Dekret ein neuer Zoll von 
allem hier eingehenden Fleisch, Branntwein und Kohlen 
angeordnet worden. 
In einem besonder« Dekrete wird allen Civil- und 
Militärbehörden befohlen, sich recht sehr zu bemühen, 
daß alle Spanier zu der Ueberzeugung kommen, wie sie 
keine besseren Freunde als die französische Regierung 
und di-. Franzosen haben, zumal da^Letztere so eben erst 
(bey Tarifa) dem Monarchen und der Nation der Spa­
nier einen so großen Dienst geleistet haben. 
(Berl .  Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5ten September. 
Den 8ten dieses MonatS werden der Prinz und die 
Prinzessin von Oranien, von ihren Kindern begleitet, 
ihre Reise nach St. Petersburg antreten. 
Vier spanische Flüchtlinge, die sich von Brüssel nach 
Bordeaux begaben, sind in ValencienneS verhaftet wor­
den. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den Listen August. 
Die Wiedereinführung der Censur, die nicht allein auf 
politische, sondern auch auf literarische, schön-wissen­
schaftliche/ und sogar auf scientisische Journale ausgedehnt 
worden ist, sindet von vielen Seiten Mißbilligung, 
bey solchen Personen, die sonst mit dem vom Ministerium 
befolgten System zufrieden sind. Inzwischen behaupten 
sie^> Herr von Villele habe sich Anfangs gegen die Herstel­
lung der Censur ausgesprochen, aber zwey seiner Kollegen 
hätten bestimmt darauf bestanden, und er habe endlich 
nachgegeben. Man wundert sich um so mehr darüber, da 
die Regierung nickt für nsthwendig befunden hatte, die 
Censur der öffentlichen Blätter während deS spanischen 
Kriegs einzuführen, und die Erfahrung bewiesen hat, daß 
die Veybehaltung der Preßfreyheit in jenem kritischen 
Zeitpunkt nicht im mindesten nachteilig war. Die anti-
ministeriellen Royalisten behaupten zwar, eS sey demHerra 
von Chateaubriand damals allein zu verdanken gewesen, 
daß die Prcßfreyheit der periodischen Schriften nicht suS» 
pendirt worden; allein glaubwürdige Personen versichern, 
daß Herr von Villele in dieser Hinsicht Chatcaubriand'S 
Ansichten theilte, und sich für das deSfallS angenommene 
System lebhaft verwendete. Einige wollen wissen, die 
wahre Ursache der jetzt angeordneten Suspension der Preß­
freyheit bestehe nicht m den heftigen Angriffen der Organe 
der beyden Oppositionen gegen die Minister, auch nicht in 
der Besorgniß, diese Organe durch den und 
andere neue Journale vermehrt zu sehen, sondern vielmehr 
in der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, die Be« 
kanntmachung gewisser Nachrichten, besonders derjenigen 
über den Zustand Spaniens, zu verhindern. Letzterer ist 
im höchsten Grad« kritisch, und «S steht zu befürchten, daß 
die dortigen Verhältnisse für Frankreich unarrgenehm wer­
den. ES ist also nicht zu verwundern, daß sich manche 
bedeutende Personen für den Rückzug der französischen Ok­
kupationsarmee an den Ebro erklären, und daß man HM, 
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diese von den höchsten französischen Behörden m Spanien 
angerathene Maßregel werde von der Regierung angenom­
men werden. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
WaS einige Stimmen behaupteten, als die Rede von 
der bevorstehenden Einführung der Censur war: daß die 
RäsonnementS, die bisher in den Zeitungen laut gewor­
den, als ein Phalanx von Broschüren auftreten würde, 
scheint in Erfüllung zu gehen. Herr von Chateaubriand 
hat durch die seinige: De la censur« <zue l'on vient 
6'6ladlic en vertu clv I'srücls 4 6s la loi llu »7 klar-z 
,822, betitelt, das erste Kontingent dazu gestellt. Seine 
Schrift ist reißend abgegangen; fünftausend Exemplare 
waren in wenigen Stunden vergriffen, und der Buchhänd. 
ler le Normant der ältere mußte, nachdem sie kaum auS 
der Presse war, an eine neue Auflage denken. Die Bro­
schüre beginnt mit etwas Persönlichem. Am iZten März 
v. Z. antwortete Herr von Chateaubriand in der Paire-
kammer einem Redner, der als Folge deS spanischen Feld-
zugS einen Einsall in Frankreich und Unterdrückung aller 
Freyheiten prophezeyte, daß dies, so lange er mit seinen 
Kollegen am Ruder wäre, gewiß nicht geschehen würde, 
und in diesen Worten, wie in der Einführung der Censur, 
soll die Lösung deS Rothsels liegen, weshalb Herr von 
Chateaubriand nicht mehr Minister ist. Nach dieser ein­
leitenden Aufklärung wendet sich Herr von Chateaubriand 
zu dem Cenforgesetz. Er hält die Beschränkung der Preß-
freyheit für durchaus unvertraglich mit einer repräsentati­
ven Regierung, und ist höchst entrüstet darüber, daß man 
zur Gewalt seine Auflucht genommen, nachdem alles auf 
den Ankauf der Journale gewandte Geld nutzlos verwandt 
worden. Seiner Meinung nach ist di« neuste Maßregel 
nicht durch das Gesetz vom 17t«» März 1822 zu rechtfer­
tigen. Nur wenn wichtige Umstände die bestehenden 
Maßregeln für den Augenblick unzureichend machten, heißt 
«S dort, sollte die Censur wieder eingeführt werden kön­
nen , und zwar kraft einer königlichen, im Staatörath be­
sprochenen, von drey Ministern kontrasignirten Verord­
nung. Aber w? sind diese wichtigen Umstände? Steht 
der Feind vor der Thür? Ist der Thron bedroht? Ei­
ner unfter Prinzen unter dem Mordmesser eines neuen 
Louvel gefallen? Von dem Allen ist nichts geschehen. 
Die wichtigen Umstände, denen Frankreich die Wiederan­
maßung der Censur verdankt, sind die Verbältnisse der 
Minister. Während deS in so vieler Hinsicht wichtigen 
spanischen Kriegs blieb die Presse unangetastet 5 allein 
kaum fängt man an die Wahrheit zu sagen, kaum verzieht 
der Franzose, zum Spötter geboren, die Miene zum La, 
chen, so ist man auch mit der Censur bey der Hand. 
Und wi« wird das Gefetz motivirN Die Censur ist nöthig, 
beißt eS, weil di« Gericht« für die Journale eine Existenz 
6e jurs, unabhängig von ihrer faktischen Existenz, aner­
kannt haben, und man klagt auf diese Weift nicht bloß das 
KassationSgerichk, sondern auch den königl. Gerichtshof 
und das Gericht erster Instanz vor dem Publiko an. Ha-
den sich denn die Tribunäle schon etwas zu Schulden kom­
men lassen? Sind sie nicht streng genug gegen die Ver­
letzungen der Preßfrevheit verfahren? Konnten Magi­
strate, ohne sich zu entehren, wohl anders urtheil«n, als 
sie in der Sache der ()uotiäienn« geurtheilt haben? Man 
sagt dagegen r die bey den Gerichtshöfen befolgte Lehre 
biete ein Mittel dar, der Aufhebung oder Unterdrückung 
der Zeitungen auszuweichen. Also wollte man bloß die 
Zeitungen, nicht die Vergehungen unterdrücken? Recht 
und Gerechtigkeit ist Leben und Nahrung für daS Volk^ 
es hungert darnach, vorzüglich in Frankreich. Die Ge» 
richtöhöfe waren in uralter Zeit geehrt und geachtet. Die 
Harlay'S, Lemoignon'S, Mole'S, Seguier'S leben noch 
heut zu Tage in Aller Andenken. Was soll daraus werden, 
wenn man das Vertrauen der Völker zu ihren Richtern 
erschüttert^ Wegen des CensurgesetzeS kann dem iiten 
Artikel deS Gesetzes vom 2Zsten Mär; 1822 nicht einmal 
mehr Genüge geschehen. Nach jenem Artikel hat jeder 
daS Recht, auf einen gegen ihn gerichteten Angriff zu ant­
worten. Wenn nun aber dem Cenfor in der Vertheidi-
gung etwas mißfällt, wie dann? welche Hülfe! Ich muß 
mir «ine Verleumdung gefallen lassen; das Gesetz bleibt 
unerfüllt, selbst die Gerichte können mir nicht helfen» 
Die Censur mit einem Wort zerstört jede konstitutionelle 
Regierung. Allein ausser der Sache selbst handelt eS sich 
auch noch um di« Form. Da man durchaus keine Zeit ver­
lieren wollte und nicht so viel hatte, um eine Kommission 
zu ernennen, erging der Befehl , alle Zeitungen proviso­
risch an die Polizey zu senden ; man kannte also seine Sen­
soren nicht einmal. Nach dem ersten Artikel deS 
civil sollen die Gesetze in allen Theilen deS Reichs von 
dem Augenblick an vollzogen werden, wo man die Erlas-
sung desselben wissen kann. In dem Departement, wo 
der König residirt, wird die Promulgation einen-Tag, 
nachdem sie geschehen, als bekannt angenommen. Dessen 
ungeachtet haben die Zeitungen kaum 12 Stunden nach der 
Bekanntmachung der Verordnung im Moniteur Befehl'er­
halten, sich der Censur zu unterwerfen, und die Censoren 
waren ebenfalls unbekannt — lauter Dinge, wogegen man 
sich vor dem Gerichte beschweren könnte. Die Censur hat 
jedoch seit der Restauration noch Niemanden erhalten; im 
Gegtntheil hat sie den frühern Ministern , die sie einfüh­
ren wollten, nur zum Verderben gereicht, ob diese gleich 
in den Zeitumständen manche Entschuldigung für dieselben 
hatten: die 100 Tage waren noch nahe, es g«b Unruhen 
und Verschwörungen im Staat, der Herzog von Berry 
war gefallen:c. Dies und andres iß gegenwärtig nicht 
der Fall. Ueberhaupt täuscht man sich, und nimmt physi. 
sche Stärke für moralische, schreitet immer weite« und 
treibt das einmal eingeschlagene System, seiner Erhaltung-
Wegen, aus di» Spihe: eint zieht, das anktt nach sich. 
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Abt? noch eine Frag<? Wie wird man den Kammern di« 
Einführung der Censur erklaren? Doch nicht auf dieselbe 
^ Weise, als man es jetzt gethan? Man schmeichelt sich, 
wie eö beißt, mit der Hoffnung, durch «ine neue Kreation 
von PairS zu helfen; aber ist man seiner Sache so gewiß/ 
daß diese sich in AlleS fügen werden, was man von ihnen 
erheischt? Auch die Oeputirtenkammer kann leicht furcht, 
bar werden. Und die Begünstigungen, die man einem 
Blatte vor dem andern bey den Posten:c. gewährt, werden 
bald nicht mehr ausreichen. Wir ahmen ein Betragen 
nach, das wir gebrandmarkt haben; sind, so zu sagen, 
um 8 Jahr xurückgeschritten, und haben uns wieder an 
den Anfang der Restauration zurückgestellt, nachdem Jeder 
durch daS, was die Vorsehung zuließ und die Armee voll­
brachte, den Boden deö Vaterlandes unter feinen Fußen 
von neuem befestigt fühlte und sich freute, Frankreich wie. 
der seine vorige Stelle unter den Mächten Eurova'ö ein­
nehmen zu sehn. Woher rührt aber dieses Alles? Wer 
erzeugt es? SS ist der Sieg eines unbestimmbaren Etwas, 
Und wenn man nicht an «inen Abgrund gelangen will, 
muß man bald einen andern Weg einschlagen. Greift 
man schleunig zu Mitteln, so ig die Krankheit leicht ge­
heilt, thut man eS aber nicht, so wird sie unheilbar." 
DieS sind die Hauptgedanken der Cbataubriandschen 
Schrift, entkleidet von persönlichen Anzüglichkeiten, di« 
nicht zur Sache gehören, die man dem Verfasser nur nach­
sehen kann, wann man sich ihn im gereizten Gefühle 
über die Art und Weise denkt, wie er entlassen wurde. 
Herr von Cbataubriand sagt übrigens, daß er in dieser 
kleinen Schrift, dem flüchtigen Werke weniger Stunden, 
seine Gedanken nicht ganz habe entwickeln können, und 
schließt mit dem Wunsche, in den gewiß jeder Bewohner 
Frankreichs einstimmt: „Möge der Thron unserS weisen 
Monarchen unerschütterlich feg Kehn! Möge Frankreich 
glücklich und srey seyn! WaS mein Schicksal anlangt, so 
komm« eS, wie Gott will!" 
S t u t t g a r d t ,  d e n  s 3 s t e n  A u g u s t .  
Am yten d. M. fand die letzte Sitzung unsr«r 
Kammer der Abgeordneten statt. Der Präsident 
schloß dieselbe mit einer Rede, worin er unter Anderem 
sagte, indem er einen Blick auf die frühere Wirksamkeit 
der Kammer zurück warf: „Wir haben zwey Landtage 
gehabt, und jeder hatte seinen eigenthü-vlichen Charakter. 
Auf dem ersten Landtage war die Hauptabsicht der Stände 
auf die Gesetzgebung über das öffentliche Recht gerichtet, 
und bey dem zweyten war ein Hauptgegenstand ein wichti­
ger Theil des PrivatrechtS. Auf diesem Landtag beschäf. 
tigte man sich hauptsächlich mit einem Theil deS Civil-
rechts, und wir haben den großen Zweck erreicht, eine auf 
tinfachen Grundsätzen beruhende Gesetzgebung über das 
Pfandrecht zu erhalten. Hinsichtlich der Finanzen wurden 
wir in den Stand gesetzt, die StaatSauSgaben und in 
Folge derselben auch die Abgaben bedeutend zu vermindern, 
und neben dieser Verminderung ist eine sehr fühlbare Er­
leichterung der Abgabepflichtigen durch gleichere Verthei-
lung der Abgaben erreicht worden. Mithin kann die Kam­
mer, nach meiner Ueberzeugung, mit voller Zufriedenheit 
auf ihre bisherige Wirksamkeit zurück sehen und di« Regie­
rung hat durch dieselbe den großen Vortheil errungen, daß 
daS Vertrauen zu ihrer Gesetzgebung erhöht worden." 
Der Präsident schloß seine Rede, indem er den Mitglie­
dern, deren Kenntnisse und Tdätigkeit während deS Land­
tags durch besondere Aufträge in Anspruch genommen wor­
den, den Dank der Kammer abstattete und mit den Ge­
sinnungen der Hochachtung von seinen Mitständen Abschied 
nahm. Der Abgeordnete Uhland beantwortete diese Rede, 
NamenS der Kammer, und bald nach dem Schlüsse der 
Sitzung erschien der königl. Kommissär, Geheimer, Raths-
Präsident von Otto, um den Landtag feyerlich zu schlie­
ßen. 
D o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Regierungsrath Häselin von Karlsruhe, welch« seit 
längerer Zeit die Untersuchung wegen demagogischer Um­
triebe auf der Universität zu Freyburg leitete, hat kürzlich 
diese Stadt wieder verlassen. Dem Vernehmen nach sol­
len di« Akten geschlossen seyn und die Bekanntmachung 
des Resultats wird nächstens «rwartet. Das Gerücht de» 
haupttt, eS würden mehrer« Akademiker relegirt werden, 
vr. Sch., der Antheil an den demagogischen Umtrieben 
haben soll und bisher Hausarrest hatte, ist in gefängliche 
Verwahrung gebracht worden. 
Advokat Hoffmann, der, demagogischer Umtriebe ver­
dächtig, verhaftet worden, soll an einer revolutionären 
Versammlung, die im vorigen Jahre zu Erfurt statt 
gehabt, Theil genommen haben. Er ist bereits mit 
dem schon seit 4 Monaten im Arrest befindlichen WilkinS, 
Sohn eineö angesehenen Advokaten, konfrontirt worden. 
Zu Gießen haben ebenfalls DiSciplinärmaßregeln gegen 
Studenten und Gymnasiasten statt gehabt, in deren Folge 
mehrere Individuen zu ihren Familien jurückgeschickt wor­
den sind. Die eigentlichen Gründe zu diesen Vorgängen 
sind nicht genau bekannt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Die Nachrichten aus Brasilien schUdern di« Lage des 
Kaisers Pedro als sehr kritisch. Man klagt darüber, daß 
er beym Volke nicht beliebt sey, und deschuldigt ihn ge. 
heimer Einverständnisse mit Portugal. In Rio Janeiro 
cirkuliren drohend« aufrührerische Flugschristen, in denen 
der Kaiser ein Tyrann und ein Verräther genannt wird. 
Man stehet, deß die revolutionäre Partey bemühet iß, den 
Fürsten bey seinen Untenhanev verhaßt zu machen. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen dn Civilob«rver»altung »er Ostfeeprovinten: Für den Censor: V-. G, Va u cke r. 
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222. Mondtag, den 15. September 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ißten August. 
Die ägyptische lang erahnte Flotte ist, unter Ibrahim 
Paschas Anfübruna, endlich bey RbodvS angekommen. Sie 
soll unmittelbar auf Morea losgehen, sich mit dem abtrün­
nigen Kolokotroni verbinden, und so dem griechischen 
Aufstande mit einem Male ein Ende machen. Ausser den 
Truppen soll sie auch schon Handwerker aller Art am Bord 
baben/ da die Pforte nichts Geringeres beabsichtigt, als 
Aegypter nach Morea und die dortigen Christen nach 
Aegypten zu verpflanzen. Auf diese Art würde die ver­
kündigte Ausrottung der Griechen in einem mildern Sinne 
Satt finden. Die Franken in Pera hoffen und jubeln über 
diese neuen glänzenden Auefichten; sie betrachten die Tba-
ten der Ipsarioten als Kleinigkeit, und verkünden schon 
laut: daß vor Ende eines Jahres der ganze PeloponneS un­
terworfen seyn werde. — Ueber die eigentliche Stärke der 
griechischen und türkischen Flotte theilt fetzt ein Augen-
zeuge, der Befehlshaber der österreichischen Brigg „Orion" 
Nachricht mit. Das türkische Geschwader, welches er bey 
Mitvlene am 2,ßen July sah, segelte in zwev Divisionen/ 
wovon die erste aus einer Fregatte, 2 Korvetten, 8 BriggS 
und So Transportschiffen, die zweyte aus dem Admiral-
schiffe, " Fregatten, 8 Briggs und 2 Goeletten bestand, 
auf Smyrna los. Die griechische Flotte, welche der öster­
reichische Kapitän am nämlichen Tage, scheinbar auf der 
Verfolgung des Feindes, sah, bestand auS ungefähr fünf­
zig Segeln. — Aus Tb«ss°lien erfährt man, wie die all. 
gemeine Zeitung meldet, daß der Seraskier Derwisch Pa. 
scha in zwey Gefechten (am 4t»n und^sten July bey Sa. 
lvna und Sataglia) mit vielem Verluste zurückgeschlagen 
worden ist. In Smyrna, in dessen Meerbusen letzt der 
Kapudan Pascha liegen soll, haben die Asiaten, nach der 
Bekanntwerdung der Ereignisse auf Jpsara, mehrere Ex« 
«esse verübt und viele Franken dadurch genöthigt, auf die 
europäischen Schiffe zu flüchten, jedoch wurde die Ruhe 
bald wieder borgest,llt. In Missolunghj gjng das Ge­
rücht, Jussuf Pascha ron PatraS sey, wegen zu viel 
berechneter Kriegskosten, von der Pforte abberufen und 
«ach Prevesa abgesegelt. Auch im Divan zu Konstantino, 
pel erwartet man eine große Veränderung ; die Diplomaten 
wünschen sämmtlich, daß der gemäßigte Eroßwessir Gha-
lib Pascha die Oberhand gewinnen möge. Die Stelle deS 
Patriarchen von Konstantinopel ist in diesen Tagen von der 
Pforte an den Meistbietenden verkauft worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Die Censur hat die hiesige Iournalistenwelt für einige 
Zeit ganz ausser Aktivität gesetzt. Der Regierung schien 
ein neues Emporkommen abgestorbener Blätter, nach der-
selben Jurisprudenz, welche dem erneuten ^rislarqns das 
Daseyn verlieben hat, gefährlich. Offenbar faßte sie hier-
bey ganz insbesondere den Zwiespalt unter den Royalisten 
ins Auge, und suchte eben durch die Censur zu bindern, 
daß dieser Zwiespalt sich nicht unter die Royalisten der 
Provinzen fortpflanze. Die liberalen Blätter baben keine 
Bedeutung, da eS mit der heutigen Jurisprudenz sehr 
leicht fällt, wo sie zu kühn sich bewähren sollten, sie aus­
ser Spiel zu setzen; aber der Kampf unter den Royalisten 
selbst schien gefährlicherer Natur, und so läßt sich denn 
begreifen, wie und weshalb die Censur wieder aufgefrischt 
worden ist. Möge nun auch die Zeit bis zur nächsten 
Sitzung für organische, innerlich in sich selbst zusammen­
hängende Institutionen, an welchen es hier noch sö sehr 
mangelt, weislich benutzt werden! Die Gegenopposition/ 
in ihren Organen, dem .lournal llss Oobats, der 
^ik-nrie und dem ^ristsr^ue, verstummt, scheint zu Bro­
schüren ihre Zuflucht nehmen zu wollen, aber deren Exi­
stenz wird erstens weniger bekannt, und jweytenS gelangen 
sie nicht in die Hände einer so bedeutenden Masse vo» 
Menschen, auch scheint ihre Verbreitung in den Provinze» 
Schwierigkeiten zu erfahren. Traurig ist übrigens eine 
Lage der Dinge, in der man nur Eigennamen von Heyden 
Seiten nennen bört, und in der Alles von Persönlichkei­
ten überströmt, während die Diskussion der Sacht» rein 
verschwindet. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der König ist nicht ausgegangen, bat aber mit dem 
Grasen von Villele gearbeitet. Das Unwoblbesinden Sr. 
Majestät, eine Folg« der übergroßen Hitze, bat sich ver­
mindert, und der König kann, wie die Aerzte versichern, 
auf ein boheS Alter rechnen. 
Der Nachkomme deS berühmten DüpsessiS-Mornay, des 
Freundes Heinrichs IV.. der Marquis von Mornay, ist 
auf seinem Schlosse, 95 Jahre alt, gestorben. Erbat 
der Schlacht von Fontenoi (1744) beygewohnt und den 
ganzen siebenjährigen Krieg mitgemacht. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der König hat den Besuch des Herzogs von Braun­
schweig empfangen. 
Der Boniteur enthält zwey königliche Verfügungen, be­
treffend die Ernennung von »6 Präfekten und der Herren 
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delaChavell« (Abbe und Almoftnier) und Petitot (Mit- Freundin und Kennerin der Natur, und im Besitz ei-
glied deS UnterricktöratheS) zu Direktoren in dem un. neS sehr vollständigen mineralischen KabinetS ist. Sie 
längst errichteten Ministerium der geistlichen Angelegen- hat sich bey verschiedenen Gelegenheiten üver die Her-
Bompland und Humboldt mit großem Lobe auSge-
Der Großalmosenier ist vom Könige zur Kardinals- lassen. Die StaatSzeitung aus Rio vom 5ten Juny 
würde vorgeschlagen worden, jedoch ist eS noch gänzlich läßt unö hoffen, die Bemühungen des Kaisers für Herrn 
unbekannt, wann diese Pr?motion statt finden wird. Bompland bald mit einem glücklichen Erfolge gekrönt 
,8 KardinalShüte sind ^gegenwärtig unbesetzt, und der zu sehen. 
Papst Leo XII. hat bis jetzt noch keinen Purpur verlie- Frankreich hat auf einem Flächenraum von 5Z5Z My-
h e n .  r i a m e t e r n  ( 9 7 ^ 7  Q u a d r a t m e i l e n )  n i c k t  m e h r  a l s  9 7 6  
Der Herzog von Laval und der Marquis de Moustier von Kanälen durchschnitten, dahingegen England auf 
haben als Anerkennung ihrer diplomatischen Dienste von einer Fläche von nur 1507 Myriametern (2747 Qua-
Sr. Majestät prächtige Pvrzellanservice auö der Fabrik dratmeilen) deren 901, also verhältnißmäßig dreymal 
von SevreS zum Geschenk erhalten. Dem Herzoge wur- so viel kanalisirten Boden hat als wir. Auf einem 
den ausserdem auch noch die Porzellanbüsten aller Prin- gleich großen Räume, dem Quadratmyriameter, hat 
zen und Prinzessinnen der Königlichen Familie geschenkt. England 4823 Meter (,5,407 rheinische Fuß) Kanäle, 
Viertausend Mann Linientruppen versammeln sick in und Frankreich nur deren »127 (Z600 rheinische Fuß); 
diesem Augenblick in Brest, um von da in die Garni- jenes Land 8017 und dies 566o Einwohner. Dieses 
sonen von Guadeloupe, der Insel Bourbon und unsere Verhältniß ist England nock günstiger, wenn man die 
Kolonien in Westindien und am Senegal abzugehen. Volkszahl beyder Länder hinsichtlich der kanalisirten Ge-
Die HlorninA - Lkronicls theilt ein vermeintliches Ak- genden vergleicht; in Frankreich wohnen auf dem Qua-
tenstück mit, in welchem Instruktionen deS Herzogs von dratmyriameter 7221, und in England 10,814; ein 
Rauzan an Herrn Chasserieau, geheimen Agenten Frank- Raum, der in Frankreich 100 Menschen nähret, näh-
reichS bey der Republik Kolumbien, enthalten sind. DieS ret in England deren 149. 
wird aber durch den Umstand als unächt kenntlich, daß Paris, den 7ten September. 
darin von einem brasilischen Paketboote die Rede ist, In Marseille hat man «in Schreiben auS Korfu vom 
welches zwischen Kolumbien und Brasilien die Ueber- Aasten July nNt der Nachricht erhalten, daß die türki« 
fahrt besorgt. Eine solche Postverbindung existirt gar sche Flotte bey Smyrna von der griechischen Flotte an-
nicht, ist auch wegen der Stürme und Seeströme über- gegriffen worden ist. Letztere schickte 3 bis 4 Brander 
Haupt nicht ausführbar. gegen ihren Feind ab, verbrannte 17 Schiffe und nahm 
Der Vikomte von Chateaubriand, der einige Zeit in mehrere andere weg. Der Kapudan Pascha hat sich nur 
Neufchatel gewesen, ist vor «inigen Tagen hier wieder mit vieler Mühe mit 6 Schiffen in den Hafen von 
eingetroffen. Smyrna gerettet; sein Admiralschiff war sehr hart mtt-
Der königliche Baumeister Herr Hittdorf bat einen ihm genommen worden und hatte großen Schaden erlitten, 
bewilligten Urlaub zu einer Reise nach Sicilien benutzt, (Berl. Zeit.) 
und auf dieser noch ziemlich unerforschten Insel mancher- Madrid, den 2östen August, 
ley Nachgrabungen veranstaltet, die ihm durch reiche AuS- Der Generalmajor, Graf von Linan, ist zum Statt­
beute seine Mühe vergolten haben. Unter andern merk. Halter von Madrid ernannt worden. 
würdigen Entdeckungen hat er auch Beweise davon er- Dieser Tage ist eine Expedition Konstitutioneller auS 
halten, daß die sicilischen Griechen auf ihre Denkmä- Gibraltar gekommen und bey Almeria gelandet, mußte 
ler der Bildhauer- und der Baukunst die Malerey an- aber, wie in einer Bekanntmachung des Generalkapitäns 
gewandt haben. Herr Hittdorf hat 14 vollständige Tem- von Granada gemeldet wird, sich schleunig wieder ei«-
pel, die Ruinen von anderen, sechs Theater, zwey Am- schiffen. 
phitheater, ein Odeon, Grabmäler, Bäder, eine große Am 2iste?i dieses MonatS hat ein französisches Truppett-
Menge von einzelnen Verzierungen und kleinen Gegen- korpS von 1Z00 Mann Lerida besetzt. (Berl. Zeit.) 
ständen mit der größten Genauigkeit abgezeichnet. Wir Rom, den 2ksten August. 
haben nächstens den Druck seiner Reisebeschreibung zu Wir können mit Bestimmtheit versichern, daß die Pa-
erwarten. piere und Handschriften des voriges Jahr bey Bologna 
Der Kaiser von Brasilien nimmt an dem Schicksale verstorbenen Fußreisenden, Martin Friedrich Arendt, nicht, 
des in Paraguay gefangenen Naturforschers Bompland wie einige deutsche Blätter vermuthet, verloren, sondern 
den lebhaftesten Antheil, und bemühet sich auf jede vielmehr erhalten und bereits nach Dänemark abgeschickt 
Weise, dessen Befreyung zu bewirken. Gleiche Gesin- seyen. Man verdankt diesen Dienst d«n Bemühungen dtS 
uungen zeigt auch die Kaiserin, di« selbst eine große dänischen Generalkonsuls in Rom, Herr» Chiaveri. 
89! 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4te» Sevtember. 
Nach den ersten reifen Trauben zu schließen, welche 
man am isten Sevtember zu Frankfurt auf dem Markte 
sah, läßt sich ein guter Wein, und wenn die Hitze 
noch den ganzen Monat so anhält, ein >5ner erwar­
ten. Die Weinvreise lassen demnach auf keinen Fall 
eine Erhöhung fürchten. — Die im Großhandel ange­
fangene Messe versvricht, ausser im Luxusartikel, nicht 
viel. Die französischen Fabrikate aller Art zeichnen sich 
an Eleganz und Feinheit, wie immer, auch diesmal 
auS; vorzügliche Bewunderung verdienen die ächten 
KachemirshawlS von der Fabrik des Herrn Terneau in 
Paris, auS der, von den nach Frankreich verpflanzten 
Kachemirziegen, selbst gezogenen Wolle. Diese werden 
bald die orientalischen ganz verdrängen, da durch die 
Verminderung der Preise großer Absatz erzielt ist, da 
sie an Schönheit deS Stoffes den türkischen nicht nach­
gehen, und an Geschmack solche übertreffen. 
Di« von dem König von Würtemberg in Florenz er­
kauften Abgüsse der Niobe - Statüen sind zu Stutt-
gardt angekommen und vorläufig in einem der Säle von 
DanneckerS Attelier aufgestellt worden. Man hat da-
bey, so weit eS der enge Raum gestattete, die Anord­
nung von Cockerill befolgt, welche für das Auge sehr 
gefällig ist. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vc»n gten September. 
Am 25sten July erfolgte zu Trier die Einsetzung des 
neuen Domkapitels, durch den ernannten Bischof Herrn 
von Hommer, als Stellvertreter deS Delegaten deS aposto­
lischen Stuhls, Herrn Fürst-Bischof von Ermland. Die 
Mitglieder des neuen Domkapitels begaben sich in Chor-
kleidern zur Dompropstey, woselbst der ernannte Bischof 
ihnen das katholische GlaubenSbekenntniß abnahm. Hier­
auf zog man in feverlicher Procession, unter Vortritt der 
Schulen und des bischöflichen SeminariumS, wie auch 
der sammtlichen Pfarrgeistlichen und Vikarien, zur Dom­
kirche , woselbst auf dem hohen Chore die in lateinischer 
und auf der Kanzel die in deutscher Sprache verfaßte Ein-
setzungSurkunde verlesen und die Installation des neuen 
Domkapitels durch den Bischof ausgesprochen wurde. 
Ein feyerltcheS Oeum und daS Oomine sslvum ks« 
reKem beschloß den Gottesdienst, nach dessen Beendigung 
das neue Domkapitel in daö KapitelhauS eingeführt 
wurde. 
Oer Kronprinz und vre Kronprinzessin von Bayern 
nebst' Familie/ sind im besten Wohlseyn, von dem Bade 
zu Brückenau, wieder nach Würzburg zurückgekom­
men. 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  S e v t e m b e r .  
Die Bundesversammlung hat sich bis zum »StenJa. 
»uar vertagt. 
Der Präsidiafgesandte , Baron von Münch-Bellinss-
Hausen, ist vorgestern nach Wien abgegangen, und auch der 
preussische Gesandte, Herr von Nagler, hat unS wieder 
verlassen und ist nach Berlin gegangen. 
ES hat sich gezeigt, heißt eS in der Dorfzeitüng, dast 
di« angebliche großherzoglich. badensche Verordnung über 
das Kirchenwesen nur ein Entwurf war und nicht erlassen 
worden ist. 
Der Plan, ein neues Schauspielhaus in unserer Stadt 
zu erbauen, iß für dieseSmal gescheitert. 
K a s s e l ,  d e n  r o t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, derChurfürst, haben der Familie des 
vormaligen PolizeydirektorS, Ritters von Manger (auS 
der Gattin, einem Sohne und zwey Töchtern bestehend), 
erlaubt, sich nach Philippinenhof, einem eine Stunde von 
hier belegenen Orte, vorläufig begeben zn dürfen. Man­
ger ist nach Spangenberg abgeführt worden. Ueber die 
eigentlichen Tbatsachen, welch« ihm zur Last fallen und 
den Hochverrat begründen, schwebt ausser der allgemei­
nen Vermutbung seine? Theilnahme der Mitwissenschaft, 
hinsichtlich der Drohbriefe, noch viel Dunkel, so wie auch 
die Behauptung, daß er so unvorsichtig gewesen seyn 
soll, einen der später» Drohbriefe einem Bureaubeamten 
zu diktiren, noch vielfach bezweifelt wird. Mehrere der 
m dieser Sache Verhaftete» sind durch einen Vorgestrigem 
Kabinetöbefehl entlassen» 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
In mehreren Gegenden Irlands ist die JnsurrektionS-
akte vermöge eines Generalbefehls vom 2 2sten August auf­
gehoben worden. 
Unsere Blätter enthalten einen langen Bericht über Sir 
Charles M'Carthy'S höchst unglücklichen Kampf gegen die 
AschantihS. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät haben den Lord ErSkine auf Herrn Cair-
ningS Empfehlung zum Gesandten am Stuttgardter Hof« 
ernannt. Die Gründe, welche jene Ernennung veranlaß-
ten, machen dem Herzen dieses gawandten Staatsmannes 
nicht wenig Ehre, und tragen dazu bey, ihn in der allge­
meinen Achtung noch höher zu stellen. 
Der courier behauptet sehr zuversichtlich, daß die Un­
terhandlungen wegen der spanischen Anleihe NDch nicht ab­
gebrochen wären. 
Dasselbe Blatt behauptet: «Der Zustand von Spanien -
mache über kurz oder lang entscheidende Maßregeln nöthig. 
ES herrsche dort gegenwärtig ein hoher Grad von Reizbar­
keit und leicht könnten die vor Kurzem bestandenen Zwistig-
keiten wieder zum Ausbruch kommen. Da5 Mittsl. dage­
gen liegt unglücklicherweis« j«doch nicht so nahe, als das 
ttebel.^ 
Die diesigen griechischen Abgeordneten haben am Zosten 
August offieiell die Ratifikation der hiesigen OrtS gemach­
ten griechischen Anleihe von Seiten ihrer Regierung ge­
meldet, und daß deSfallS am gten August ein authentisches 
Dokument zu Ankona angekommen sey. 
Nach einer stets milden Witterung in diesem Sommer 
'hat sich seit dem -ästen August eine sehr große Hitze «in. 
gestellt, die zur Einbringung der Erndte sehr erwünscht 
ist. Der Thermometer wechselte im Schatten von 80 bis 
90 Grad Fahrenheit. 
Mit Hen Zeitungen auS Jamaika vom igten Julv ist 
die Nachricht angekommen, daß General Olaneta den Ge­
neral Carratala in Ober-Peru (100 MileS von Truxillo) 
besiegt und gefangen genommen und sich dann für Boli­
var erklärt habe, der aber auS diesem Uebertritt noch kei­
nen Vortheil ziehen konnte, da sich Olaneta 100 MileS 
von ihm befand. Olaneta war bekanntlich früher der 
eifrigste Royaliü. Hieraus bestätigt sich von Neuem, daß 
die frühern Nachrichten deS Courier von einem Siege Bo-
livar'6 über Canterac am 6ten May und von seinem Ein­
zug« in Lima am loten ungegründet gewesen sind. Uebri-
gens sollen am Sten May, unter Ramirez, Guerillas in 
Lima eingedrungen seyn, auf dem Kathedraleplatz «ini­
gen Widerstand gefunden haben und dann wieder abgezo­
gen seyn. 
Gut unterrichtete Personen sind der Meinung, daß der 
Krieg mit den Birmanen nutzlos sey, wenigstens dürfte «S 
nicht der einzige bleiben, in den sich unsere Landsleute 
verwickelt sehen werden. Die Gurka'S, sagt man, sind 
bereits im Aufstande, und das Fegland von Indien könnte 
gar wohl, während der Abwesenheit der Truppen, «in all­
gemeiner Kriegsschauplatz werden. Wenn die Birmanen 
Nickt mit einem Schlage abgewehrt werden, so gewinnen 
nicht nur diese an Macht und Selbstvertrauen, sondern 
auch die Unzufriedenheit, die (wie John Malcolm verss­
chert) fortwährend unier der reichen und angesehen«« 
Klasse deS Hindus herrscht, könnte in einen allgemeinen 
und schwer zu beschwichtigenden Aufruhr ausbrechen. 
Vermischte Nachrichten. 
In Philadelphia findet gegenwärtig ein merkwürdiger 
gelehrter Streit zwischen zwey Geistlichen, den Herren 
M'Cauley und Kneeland, statt. Sie debattiren seit eini. 
gen Tagen vor einer zahlreichen Versammlung in der Uni. 
versalistenkirche in Lombard-Street über den Punkt, ob 
ein Tbeil der Menschheit ewig verdammt, oder ob die 
ganze Menschheit zuletzt selig werden wird. Drey Mode­
ratoren oder Richter sind erwählt worden, die hinter 
den debattirenden Geistlichen sitze». Geschwindschreiber 
sind ebenfalls angestellt, um das Gesagte niederzuschret-, 
b-n und das Ganze sodann durch den Druck bekannt j« 
machen. 
In unsrer Zeitung, dem ziZten Stück, war unter 
der Rubrik London die Rede davon, wie zu Lutheri 
Zeiten di« Kutschen in England noch ganz unbekannt gewe­
sen sind. Diesen Artikel möge folgender Beytrag ergän­
zen. Griechen und Römer bedienten sich allerdings schon 
prächtigen Fahrzeugs, aber nicht so die spätern Europäer 
in den Mittlern Zeiten. Während der L eh nverfassung 
mußte bekanntlich der Adel immer bereit seyn, zu Pferde 
zu dienen; daS Fahren hätte ihn vom Reiten entwöhnt 
und zum Dienste unfähig gemacht. Ritter und Knappen, 
Männer und Frauen, Geistliche und Weltliche ritten auf 
Pferden, Mauleseln und Eseln. Der Einzug der Gro­
ßen geschah niemals in Wagen, sondern zu Pferde. 
Als im Anfange deS sechzehnten Jahrhunderts bedeckte 
Wagen bekannt wurden, bedienten sich ihrer die Männer 
noch nicht, nur vornehme Frauen und auch diese nicht 
ohne ganz besondere Erlaubniß. In der Beschreibung 
deS Turniers zu Rupvin vom Jahr »5c»y liest man schon 
von dem ganz vergoldeten Wagen der Chursürstin von 
Brandenburg und zwölf andern mit Karmoisin beschlage­
nen Kutschen. Anfänglich glaubte man den Gebrauch der 
Kutschen durch Verbote aufhalten zu können; so soll ein 
Edikt vorhanden seyn, in welchem dem Lebnadel der Ge­
brauch der Kutschen sogar bey Straf« der Felonie unter­
sagt worden. Erst nach Abschaffung deS LehndiensteS 
und Einführung deö stehenden HeereS, überhaupt nach 
gänzlicher Umänderung der Kriegskunst, vertauschte man 
mit weniger Bedenken daö Fahren g^en daS Reiten. In 
Frankreich sollen unter Franz dem Ersten und noch später, 
namentlich im Jahr l55o, nicht mehr als drey Kutschen 
in Paris gewesen seyn. Von hängenden Wagen 
aber, oder von der Kunst den ganzen Wagen in elastisch« 
Riemen zu hängen, findet man erst Spuren aus den Zei­
ten Ludwigs deS Vierzehnten. 
. . .  
K 0 0 r S. 
Riga, den 4ten September. 
SufAmsterd.Z6T.n.D.—St.holl.Kour.p., R.B.S. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. holl.Kour. ?. 1 R. B.». 
AufHamb. Z6T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x.» R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. 8^5 Sch.Hb.Bko. x.! R. B.«. 
Auf Lond. Z Mvn. 9??Pce.Sterl. » R.B.A. 
100 Rubel Gold Z95 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 76z Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.^Koy.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 9  Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 75 Kop. B. A. 
Zg zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der Oßseeprovinze«: Für den Censor: Or. G. Paucfer. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
22Z. Dienstag, den i6. September 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom soften August. 
Nachrichten auS der Moldau zufolge, hat der Fürst 
Stourdza sich Maßregeln gegen fremde Unterthanen er­
laubt, die zu Diskussionen mit dem österreichischen Kon­
sul geführt haben sollen. In der Wallachey hat Fürst 
Gbiko durch Einschmeljung der Dukaten und deren U^i-
präzung in Piaster große Summen gewonnen, die er 
für eigne Rechnung nach Siebenbürgen schickt. 
Oer Kapudan Pascha hat fürs Erste zwar keine neue 
Operationen angefangen; allein er soll «m so weniger 
darauf verzichtet baben, da er neuerdings wieder viele 
gute europäische Matrosen erhalten hat, besonders von 
den Engländern, welche ihn aufalle mögliche Werft unter-
HütziN. Lord Strangford, der jene Unterstützungen »er­
forschen, und wahrscheinlich auch geleitet bat, bleibt 
fürs Erste in Konstantinopel und dürfte vor Ende deS 
FeldjvgS die Türkey nicht verlassen. Such in Aegypten 
waren die brittischen Agenten sehr tbätig, um das Aus­
laufen der Expedition deS VicekdnizS zu deschleunigen; 
sie haben sogar zu derselben viele Schiffe geliefert, die 
zum TranSvvrt der Landungstruppen eingerichtet sind. 
DaS^eulich witgetheilte Gerücht von der Versiege­
lung deS PallasteS deS Kapudan Pascha zu Konstanti­
nopel beruht aus einem Zrrthum; eö war das Eigen-
thum deS Seliktar-Aga (Schwecttr«igerö) , welches auf 
Befebl deS Großberrn in Beschlag genommen worden. 
In Arta in Epirus hat sich die Pest gezeigt. Det Lord 
Oberkommissär hat all« früher in Kraft bestehenden Maß­
regeln in ihrer ganzen Strenge wieder hergestellt. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den Zten September. 
Der König und die Königliche Familie wohnen fort, 
dauernd tm Schlosse von San Zldefonso. Der LudwigS-
4ag ist daselbst mit eben der Pracht begangen worden, 
als wäre eS der Namensrag Sr. Katholischen Majestät  
selbst gelesen. DaS Verbot, ohne besondere Erlaubniß 
sich dahin zu begeben, wird streng gehtindhadr. 
Nicht der Finanz, sondern der Kriegsminister Dot! 
Joseph de Cruz, ist auf seinen Wunsch entlassen wor­
den; vorläuflg ist daS Portefeuille dieses Ministeriums 
dem Generalmajor Don Iosevb von Aymerich verliehen 
worden. Rusino Gonzalez bat den Posten eines Ober, 
jntendanten der Polizey erhalten. 
DaS königliche Dekret, dessen wir erwähnt, welches 
den Spaniern ein einträchtiges Betragen gegen die Ar­
mee der Bundesgenossen anempsiehlt, ist durch die be­
kannten .störenden'Ereignisse vom 2Zsten July veranlaßt, 
wie dies im Eingänge, der also laufet, deutlich ange» 
geben wird: ,,In Betracht des Vorfalls, der sich am 
sösten July Abends in der AntvnSstraße allbiet ereig­
net, und der No!?, we'che dieserbalb von dem französi­
schen Gesandten eingeecicht worden, und erwägend, daß 
der P^rtcygeist unaufhörlich Zwietracht und Mißverständ­
nisse zu nähren trachtet :c.. ist Se. Majestät gesonnen, 
einem Uebel,^daö unverbesserliches Unglück drohet, Ein­
halt zu thui,, und ermuntert daher den Eifer der Be­
hörden, daß sse solchen Vorfallen zuvorkommen, tue Mei­
nung des Volks aufklären :c. 
Nach Brt.fen aus Panama vom 31 sten May sind die 
Schiffe Asia und Achilles in Kallao eingetroffen; auch bat 
man daselbst aus Valparaiso ein Schreiben vom l sten May 
erhalten, in welchem behauptet wird, daß die spanischen 
Schiffe bereits in dem stillen Ocean angekommen und 
Bolivar sich nach Quiio zurückgezogen habe. Ausser-
ordentliche Kouriere aus Kordova und Salta brachten 
am >7ten May die Nachricht nach Buenos. Ävreö, daß 
sich die Generale ValdeS und Olaneta ausgesöhnt, und 
Letzterer, der zum Odcranführer der Truppen von Ober-
Peru ernannt worden, eine Bewegung gegen Salta und 
TupiS vorgenommen, und da er ohne Schwertstreich in 
diese Städte eingezogen, wahrscheinlich sich gegen Tu-
kuman wenden würde. Man bat von Kordova au6 von 
Buenos-AvreS Hülfetruppen verlangt, doch ist letztere 
Stadt nicht im Stande, diesem Verlangen Genüge zu 
thun. 
In de? Lissabon« Zeitung vom 2vsten vorigen Mo-
naiS liest man einen langen Artikel gegen die Umtriebe 
einer Partey, die, durch Auösprengung ungünstiger und 
Besorgniß verbreitender Gerüchte, tlnzufriedenbelt und 
Mißtrauen zu erregen sucht; unter Anderem hatte man 
erzählt, daß die im Taio erschienenen englischen Linien­
schiffe zur Wegführung deS Königs von Portugal be­
stimmt seyen. Die Meinung, daß Portugal binnen Kur« 
zem Truppen gegen Brasilien aussenden werde, erbält sich. 
Man glaubt, daß 4000 Mann unter Silveira (ebemals 
Gouverneur von Maranham und Mitglied der Körte») 
zuerst nach der Provinz Maranham abgehen werden; zwey 
Linienschiffe und vier Fregatten, denen Noch andere drcy 
Kriegesschiffe so!aen werden, scheinen hinreichend und der 
brasilianischen Marine weit überlegen zu seyn. 
(Berl. Zeit) 
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Pari S, den 2gsten August. 
Die neue Organisation deS StaatSrathS und die übrigen 
in d:r höhern Verwaltung erfolgten Veränderungen fin­
den, wie man sich leicht denken kann, Verteidiger und 
Tadler. Die ersten behaupten, daß jene Organisation in 
ihrer äussern Form, so wie in ihrer innern Zusammen­
setzung, die Garantie einer gewissen Stabilität verleihe; 
daß die Aufstellung gewisser Bedingungen, dje erfüllt wer­
den müssen, um Mitglied deS StaatSrathS werden zu kön­
nen, die Festsetzung der Art, wie man diese Stelle verlie­
ren kann, jene Garantie vermehre, und verhindere, daß 
der StaatSrath nicht in Zukunft, wie bisher, eine schwan­
kende, aller Konfistenz beraubte Behörde bilde, die itt 
jede Ministcrialveränderung verwickelt werde, und mit 
derselben stehe oder falle. Die Trennung des ReligionS-
lvesenS und deS öffentlichen Unterrichte von der eigentlichen 
Verwaltung, und ihre innige Verbindung unter fich, sey 
der Grundstein zu einem neuen Gebäude, das man nun 
zu errichten fich vornehme. UebrigenS habe fich das Mi­
nisterium bestrebt, bey der Zusammensetzung der neuen 
Behörden die verschiedenen royalistischen Abtbeilungen mög­
lichst zu vereinbaren. Die Tadler bemerken dagegen, daß 
die neue Organisation des StaatSrathS, so wie man die­
selbe dekretirte, den Erwartungen der Nation bey weitem 
nicht genüge, indem derselbe, wie zuvor, von dem Mi­
nisterium völlig abhängig sey, und demnach allen bisheri­
gen Beschwerden nickt »m mindesten abgeholfen werde: 
daß die dieser Behörde verliehenen Attriburionen immer 
noch unbestimmt wären, und daher keine Stabilität dar­
böten; daß dieselbe namentlich als höchstes administratives 
AppellationSgericht, als welches fie über die Apvellatio-
nen von den Entscheidungen der Präfekturräthe zu sprechen 
habe, itt keiner Hinsicht derjenigen Unabhängigkeit genieße, 
welcher fich die Gerichtshöfe zu erfreuen haben; daß die 
Unabsetzbarst der Mitglieder deS StaatSrathS durch nichts 
gesichert sey; daß fie durch eine von einem Minister provo-
cirte Ordonnanz, ohne vorhergegangene richterliche Unter­
suchung, ihrer Stellen beraubt werden können, und fich 
demnach dem Ministerium in keiner Hinficht mißfällig be­
zeigen dürfen; daß demnach Alles, was man von Verbes­
serungen gehofft habe, nur in die Reihe der frommen 
Wünsche gehöre. Dte Vereinigung des katholischen Kul­
tus mit dem öffentlichen Unterricht in einem besondern 
Ministerium sey gegen die Grundlagen unserer Staatsver­
fassung, und mache den letztern von dem erster» abhängig, 
während nach dem in der Charte aufgestellten System 
beyde hätte« getrennt bleiben, und die Aufficht über alle 
Kulte ein besonderes Departement hätte bilden sollen. 
Auch von der angeblichen Ausgleichung unter den Par­
teyen sey bey der neuen Zusammensetzung des StaatSrathS 
nichts zu bemerken. Graf Ferdinand Bertbier, Graf La, 
bourdonnaye. Blossac und B. Bertin de Vaux hätten 
wahrscheinlich ihre bisherigen Stellen als Staatsräte im 
ordentlichen Dienst nur darum verloren, weil fie de? roya, 
listischen Ovpofition angehörten, und Letzterer noch beson« 
derS, weil er einer der Eigenthümer und vorzüglichsten 
Redakteurs des Journal lZes vkbats sey; Kontceadiniral 
d'Augier, weil er mit den letzten Veränderungen im Ma­
rinedepartement nicht einverstanden gewesen; HerrDuvleix 
de Mezy, vormals Generaldirektor der Posten, weil er 
jederzeit große Ergebenheit für Herrn DecazeS und dessen 
Kollegen bezeigt habe; der Kassationsrichter Herr Zangia-
comi, weil er in mehreren Gelegenheiten bey wichtigen 
politischen Processen Ansichten geäussert habe, die mit de« 
nen des MinisterumS nicht übereinstimmten u. s. w. Wie 
baben hier bloß däs Für und Wider erwähnt, ohne 
tU?S in eine Prüfung dieser Ansichten einlassen zu wollen. 
(Avgem. Zeit.) 
Paris, den 7ten September. 
Mit Genehmigung der Regierung werden 4 Profes­
soren aus einer unserer südlichen Universitäten nach den 
Antillen abgehen, um dort eine Schulanstalt zu errich­
ten. 
Vorgestern fanden auf dem MarSfelde die Wtttrennen 
um den großen königlichen Preis (6000 Franken) statt. 
Von den neun Pferden, die fich den Sieg^streiti'g machten, 
gewann ihn die Penelope, dem Herzog von Guicbe zuge­
hörig, welche die Bahn von 4000 Metern (67^ Minut.) 
das Erstemal in S Minuten, 18 Sekunden und 48 Ter-
zien, und das Zweytemal itt 5 Minuten, »Z Sekunden 
und 48 Terzien zurücklegte. Der siegende Renner, den 
Kovf mit Bändern und Blumen geschmückt, ward von 
dem Jokey, der einen Oelzweig trug, vor da? Zelt der 
Prinzen geführt, wo der Eigenthümer aus den Hände» 
von Monsieur den Preis empfing. 
Aus den Mayngegenben, 
vom loten September. 
In Antwerpen haben die Taschendiebe einen nenn 
Handgriff in ihr Gewerbe eingeführt; im Gedränge 
schneiden fie den Damen die Arbeitöbeutel auf, so daß 
der Inhalt auf die Erde fällt, dessen fie sich alsdann schnell 
zu bemächtigen wissen. 
London, den Sten September. 
Unsre wichtigste und garh unerwartete Neuigkeit erhiel­
ten wir vorgestern durch di« Jamaika - Zeitungen vom 
igten July, auf dem Grund «iner amtlichen, aus der 
peruanischen Präfektur des Departements Truxillo am 
iZten May an die Intendanten der kolumbischen Provin­
zen erlassenen Benachrichtigung, daß General Olaneta, 
der bisherige heftige Royalist, nachdem er den General 
Carratala, welcher ihm mit gleicher Macht (jeder 3ooo 
Mann) gefolgt, geschlagen und zum Gefangenen gemacht, 
fich für die peruanische Unabhängigkeit erklärt habe. DieS 
ereignete fich in Ober-Peru, mehrere hundert Meilen 
von Boliv^jcS Hauptquartier, der also noch keinen Nutzen 
davon hatte ziehen können» E5 wnrde am 3ten Juny itt 
Panama durch ein« ausserordentliche Regierungszeitung 
kund gemacht. Bolivar wollte seinen Feldzug früh im 
Juny eröffnen. (Berl. Zeit.) 
Bey Gelegenheit der anzulegenden Brücke unter der 
Themse, hat, wie uns scheint, ein französischer Spaß. 
Vogel angezeigt, daß er längst, schon vor zwey Jahren, 
einen Plan ausgearbeitet, ja selbst der damaligen Regie­
rung mitgetheilt habe, um von Frankreich nach England 
unter dem Wasser eine A6,ooc> Meter (beynabe 5 deutsche 
Meilen) lange Straße anzulegen, so daß vermittelst einer 
Dampfmaschine und 20 Millionen Franken die Fran­
zosen plötzlich auf englischem Grund und Boden erschienen 
wären. 
Auf dem Koburg-Tbeater ig ein lächerliches, bevnah 
unverschämtes Stück aufgeführt worden. ES beißt: „Le­
ben und Regierung Georgs des Dritten/' Nicht bloß der 
verstorbene König und die Königin, fondern sogar Se. Ma­
jestät, unser jetzt lebender König, wird als Prinz von 
Wales dann ausgeführt. Auch kommen die Herzöge von 
Bork und Clarence, die Staatsmänner Fox und Sheri­
dan vor; letztere werden lächerlich gemacht. Der Schau­
spieler BeNgough, der die Rolle Georgs deS Dritten gab, 
wurde mit einem Ungeheuern Beyfall empfangen; so sehr 
ähnlich war er dem verstorbenen Könige, Der Inhalt deS 
Stücks taugt übrigens nicht viel. 
L o n d o n ,  d e n  4 t c N  S e p t e m b e r .  
Die ganze Stadt Westherbo nebst 1Z00 Morgen Lan­
des, dem Herzoge von Devonshire gehörig, wird verstei­
gert, und wie man sagt von zwey Eigenthüinern auS 
Vsrkshire angtkauft werden. Eine Ehrenschuld soll den 
«dlen Herzog, zu diesem Verkauf nöthigen. 
In Manchester ist ein« neue christliche Sekte gebildet 
worden, zu deren vornehmsten religiösen Brauch daS 
Tragen himmelblauer Strümpfe und orangegelber Schuhe 
gehört. 
Georg Hoey, Geistlicher kn Termonfachm (Irland), 
und zwey Pächter aus demselben Kirchsprengel, NamenS 
Owen Magmn und Patrik Taaffe, haben zn Protokoll ge­
ben lassen, daß sie am i8jen v. M. om halb vier Uhr 
Nachmittags auf der Meyerey Mengh vom Meerbusen aus 
«ine schwimmende Sirene in menschlicher Größe gesehen 
haben, die nur ,5 Ruthen von ihnen ab nach dem Fluß 
Bevne zusteuerte. lieber «ine Viertelstunde lang wurde 
dieses werkwürdige Geschöpf von ihnen und mehreren Än­
deren beobachtet; sein Körper war weiß mit langen Armen 
Vtrsehen^ die die Seemöwen abwehrten; die Haare wa­
ren sehr schwarz und sein Schwanz wie ein Fischschwanz 
geformt und von dunkler Farbe. Die Zeitung von Drog-
heda versichert, daß nach weigern Erkundigungen, die 
über dieses merkwürdige Phänomen eingezogen worden, 
nicht länger daran gezweifelt werden könne. Von dem 
Sirenengesang meldet der Bericht »ichtS. (???) 
Die Ulornir>A-Okironicls meint, baß der angebliche 
Abfall deS Generals Olaneta von der Sache der Royalisten 
abermals eine fabrielrte Nachricht sey, gleich jenem Siege 
Bolivars in dem berüchtigten Briefe auS Guayaquil. 
Olaneta hatte, wie man unzweifelhaft weiß, sein Haupt­
quartier in Potosi, über 300 Meilen von Truxillo, ein 
Weg, den in jenem Gebirgslande ein Kourier in nicht we­
niger als hiS Z5 Tagen zurück legen kann. Die Bege­
benheit hätte sich folglich schon am 25sten März zvgetragen 
haben müssen; da jedoch BuenoS-AyreS nur 12 Tagereisen 
von Potosi entfernt ist, so ist es unbegreiflich, warum 
die Zeitungen aus Buenos-AyreS von diesem Ereigniß, 
das sie schon den kten April hätten wissen können, bis 
zum isten Juny keine Meldung thun. UeberdieS weiß 
man, daß in der Mitte des April Laserna und Olaneta 
i h r e  B e w e g u n g e n  k o n c e n t r i r t e n ;  L e t z t e r e r  s o l l t e  d u r c h  Z o o o  
Mann spanischer Infanterie von Baldez Truppen verstärkt 
werden, und hierauf in Gemeinschaft mit diesem nach 
Salta und Tlttuman marschiren, — und Carratala, der 
in Araquipa kommandirt, kann folglich unmöglich von 
dem iSo Meilen enfernten Olaneta geschlagen worden 
fern. 
ES ist ein besonderer Widerspruch unserer Gesetzgebung, 
daß sie den Negerhandel als ein todeSwürVigeS Verbrechen 
verpönt hat, und doch den Handel mit weißen britischen 
Unterthanen gestattet, die noch dazu Christen/und werb­
lichen Geschlechts sind. Am 28sten August ward zu Kars» 
lröle öffentlich ausgerufen, daß sich die Liebhaber AbendS 
auf dem Markt einfinden möchten , indem eine Lady dem 
Meistbietenden verkauft werden sollte. In der Tbat er­
schien in der angegebenen Stunde der öffentliche Taxator, 
und zeigte an, daß die Frau mit einem Strick um den 
Hals sogleich gebracht werden würde. Aber das Volk 
wurde so aufgebracht über diese Barbarey, daß eS den 
Taxatoren inS Wasser geworfen hätte, wenn er nicht schleu­
nigst davon gelaufen wäre. Die Versteigerung unterblieb 
also sür diesmal. 
Vor 100 Jahren machte ein Sonderling zu Norwich, 
Namens Normann, ein Testament, in welchem er 400s 
Pfund Sterling für eine Armenschule aussetzte, die aber 
erst 60 Jahre nach seinem Tode errichtet werden sollte. 
Die Kost der 120 Knaben, welche aufgenommen werden 
sollten, bestimmt er auf folgende Weise: Sonntags » 
Pfund Rostbeef zu Mittage und ,0 Loih Plumpudding für 
den Abend; Mondtags i Pfund gebratenes Rindfleisch zu» 
Mittage und 10 Loch Fettpudding zum Abendbrot: am 
Dienstage Rindfleischbouillon zum Frühstück und zn Mittage 
1 Pfund Hammel- oderKalbfleisch; deSMittwochö Schwei­
nefleisch mit Erbsen > am Donnerstag wieder Kalb - oder 
Hammelfleisch; am Freytage Bobnen odvr Erbsen; deK 
Sonnabends Fische in Butter gekocht. Als der Schen-
kungstermin b-ran kam, war da» Kapital ank 74.,oo» 
Pfd. Sterl. angewachsen. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  Z u l v  1 8 2 4  a.  St .  
Da6 erste Dr i t te l  te6 Monate bat  mit te l iuäpige Wärme,  besonders k / ih le  Frühworgen,  bey nördl icher  nnd 
nordwest l icher  n icht  sebr  bewegter  Luf t ,  übr igens meist  hei tere ,  t rockne,  der  Heuarntte  günst ige Wit terung,  und 
nur  sel ten Regen.  In  den bcrden andern Dr i t te ln  deS Monats dagegen ist  d ie  Wit terung bey zuncbmender  
Wärme ausnehmend regner isch und veränder l ich.  Die  Wärme ist  über-b^-vt  verhäl tnißmäßia ger ing,  am größesten 
in  der  Per iode vom > Kren bis  221' len.  D^bev ist  d ie  Luft  sehr  ruhig,  mit  Ausnahme zir -ever  f thr  windiger  Tag«,  
deö i5 ten und 25st«n.  Der  Barometerstand ist  immer unter  dem mit t len,  der  t iefste  27"  6^,42 am isten,  
der  höchste 28 '^  1^ '  66 am Lasten.  Die  höchste Wärme ist  - l -  20^,8  am 2oste».  ES sind 25 veränder l iche,  
2  ganz Gedeckte,  4  ganz hei tere  Taqe;  15 hei tere Morgen,  i3  hei tere Mi t tage,  -2  hei ter« Abende;  Regen »n 
17 Tagen;  Gewit ter  nur  an 3  Tagen,  die  nicht  hef t ig  und von keinem Hagel  begle i tet  s ind.  
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deö Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, I geringen Wind, 
s Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
2,2^ Bed.  den ganz.  Tag u Ab. ;  Mi t t  u  NM.stark.Reg.  
i ,8 j  Der5nd. ,  l ichter:  Mi t t  bet ter .  veränd. ;  Ad.  hei ter .  
Hel terund rubig den ganzen Tag und Abend,  
6>ehr  hei t . , rerand. ;  Mi t t .hei t . ;  NM.u.Ab.  sebrbei t .  
Sehr  hei ter ;  Mi t t .  hei ter»  NM.  u Ab.  bewölkt .  
Sehr  hei t ,  veränd. ,  Wind ;  Mit t .veränd. ;  Ab.hei t .  
Z ieml .hei t . ,  bez :  Mi t t  veränd. .  bew ;  wind. ,  zc iml .h .  
1 , 2  
2 , 4  
4/4  
2 , y  
2,41 
. ,5  
0 ,4  
1 ,3  
3 ,6  
Sehr  hei t . ,  veränd. ;  Mi t t .  etw.  Reg. ,  Wolk. i  Ab.  bei t .  
Veränd. ,  hei t . ;  Mi t t .  bei t . ;  bew. ,  Reg. ;  Ab.  veränd.  
Hei ter  und windig den ganzen Tagend Abend.  
Sehr  hesier  den ganzen Tag und Abend.  
Sehr  bei t . ;  Mi t t .  bezogen,  Regengüsse,  bew. ,  warm.  
3,4 
2 ,0  
2,0 
B-w.;  Mit t ,bew. ,Reg. ,sehr  bei t  ;Ab,G ew. ,Reg?ng.  
Veränd.Regg ;  M.veränd. ,Reg;  veränd,Reg ;Ab.h.  
Hei t . ,  veränd. ;  Mi t t .veränd. ;  veränd. ;  Ab.  hei ter .  
Bew ,Reg. :  Mi t t .veränd. ,  Reg;Reg. ,  veränd, ;Ab,h.  




4 , 0  
2,0 
Bcdeckt ,hei t . ;  Mi t t .  z ieml ,  h«i t . ;  Reg. ,  veränd. ,  hei t .  
Bcd.  den ganzen Tag.  u .  Ab. ;  NM.  beständiger  Reg.  
Hei ter ;  Mi t t .  hei t . ;Wölk. ,  Reg. ;  Ab.  Wölk,  veränd.  
Neb. ,  bed, ,  hei t , ;Mi t t .veränd. ;G e w. ,  Reg. ;Ab.hei t .  
Bew .veränd. ,  hei t . ;  Mi t t .  hei t , ;  NM.u.Ab,  sebr  hei t .  
3 ,6  
3 ,6  
» ,4  
2 , 4  
1 , 2  
Heiter  und rubig den ganzen Tag und Abend.  
Bez. ,  bestand.  Reg ;  Mit t .  Regeng.;  veränd. ;  Ad.bew.  
VerLnd. ,  Reg. ;  Mi t t .  veränd. ;  NM.  u.  Ab.  sehr  hei t .  
Nebel ,  hei t . ;  Mt t t  hei t . ;  veränd. ,  bew.;  Ab.  sehr  h^i t .  
Sebr  bei t . ;  Mi t t .veränd ;  ziemi .hei t . ;  Ab.  sedr  hol t .  
2 ,0  
2 ,6  
1 , 6  
2,4  
Sehr heit.,bew.; Mitt.veränd.,itw.RiNM.Ä.Ab.s.S. 
Nebel, bed., heit.; Mitt. veränd.,Regengüsse,bewölkt. 
Heiter, Reg.; Mit», veränd., Reg., bew.; svät bettet. 
Veränderlich; Mitt.veränd.; NM. 0. Ab. sehr heit. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilvb«rv«rwaltung der Oßseeprovinjin: Für den Ceusor: Or. G. Pau cke r. 
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224. Mittewoch^ den 17. September 1824. 
St. Petersburg, den 9ten September. 
Am Tag« der Fever deS hoben Namenstages Sr. Ma­
jestät, deS KaiserS, und deS St. Alexander - Ordens« 
f e s t e s ,  d e n  3 o A e n  A u g u s t ,  b e g a b e n  S i c h  J b r e  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  n a c h  
Smpfang der Glückwünsche von den vornehmsten russischen 
EtandeSvM'onen beyderley Geschlechts im Taurischen Pa­
lais, nebst Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Großfürsten 
Michail Pawlowitsch, in HvfSvarade-Equipagen, 
in Begleitung der Hofdamen und Hofkavaliere, nach dem 
A l e x a n d e r - N e w ö k i - K l o s t e r ,  w o  I h r e  M a j e s t ä t e n  
vor der Klosterpforte von Sr. Eminenz Seraffm, Metro­
politen von Nowgorod und St. Petersburg, nebst der 
übrigen angesehenen Geistlichkeit, mit dem Kreuze und 
hnligen Weidwasser empfangen wurden, unter deren Vor­
tritt und in Begleitung der Hofdamen, Hofkavaliere und 
der übrigen vornehmen StandeSpersonen die Allerhöchsten 
Herrschaften Sich in die Kathedrallirche begaben, wo die 
Reliquien deS heiligen Großfürsten Alexander Nen.ki ru­
hen. Die beilige Liturgie verrichtete der Metropolit S«« 
rafim mit der übrigen angesebenen Geistlichkeit, wornach 
Ihre Majestäten, die Kaiserinnen, mit S r. 
Kaiserl. Hoheit, dem Großfürsten, Se. Eminenz, 
den Metropoliten Serasim, mit Ihrem Besuch beehrten 
und bev ihm da< Frühstück einnahmen. Hierauf kehrten 
Ihre M aj estiten in der vorigen Ordnung nachdem 
Taurischen Palais zurück, wo Mittagstafel gehalten wurde, 
zu welcher die vornchmsten russischen Standeepersonen dey­
derley Geschlechts eingeladen waren. — An diesem Tage 
war, wie gewöhnlich, groß« Proeession aus der Kasan-
scheu Kathedrale nach dem Alexander- NewSki- Kloster, an 
welche sich jwey Ritter vom St. Alexander-Newski-Or­
den und Beamten von verschiedenen Gerichtöinstanzen, 
nach der bestimmten Ordnung, anschlössen. Sowohl im 
Kloster, als in allen Kirchen, wurde ein Dankgebet ver­
richtet, und Abends war die ganze Stadt erleuchtet. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Slst?n August. 
Korrespondenjnachrjchten der Allgemeinen Zeitung be-
ha -ptcn, daß die Uneinigkeit unter dem türkischen Mini­
sterrats ernstlicher» Folgen zu haben scheine, und daß 
chje Partey der Janitscharen, welchen sich mehrere einfluß 
reiche Personen angeschlossen haben, dem Ghalib Pascha 
und Saida Effendi viel zu schaffen mache. Einige glau­
ben, eS s«v lner im Sviele, Frankreichs Einfluß zu schwä­
chen. Jpsara soll durch seine ehemaligen Bewohner 
selbst nunmehr vollends zur Einöde umgeschaffen seyn. 
Die Jpsarioten, von Kanari befehligt, sollen ihre Wei­
ber und Kinder in den Schutz der Spezzioien und Hydrio-
ten gegeben und hierauf ihre Brander bestiegen haben, 
mit dem festen Entschlüsse, entweder die türkische Flotte 
zu verbrennen, oder beym Versuche unterzugeben. Jetzt 
ist vielleicht schon der entscheidende Schlag gefallen. In 
Konstantinopel haben übrigens die Vorgänge auf jener In­
sel ähnliche Excesse wie zu Smyrna und an andern Orten 
herdeygesührt. Viele Griechen wurden in den Quartie­
ren der Hauptstadt ermordet; auch sollen die so,ooo 
Mann astatischer Truppen, welche vom Sultan in den 
Meerbusen von Smyrna kürzlich beordert wurden, nicht 
zur Verstärkung deS Kapudan Pascha, sondern zur Stil­
lung eines AusstandeS in Skala-Nuova, wo die Metzelty 
unter den wehrlos«» Griechen noch ärger war, bestimmt 
gewesen seyn. Die ägyptische Flotte soll, wie man sagt, 
von RhoduS nach Navarin, einer Stadt in Morea, ge­
hen. Eine Menge europäischer Ossieiere — deren Rath 
Ibrahim Pascha fleißig nutzt — besonders viele Philhel-
lenen, die, deS Dienstes bey den Griechen müde, sich 
nach Aegypten begeben haben, bessnden sich auf der Flotte. 
Der Vicekönig soll seinem Sohne nicht nur «ine Mili­
tärkasse mitgegeben haben, um alle Bedürfnisse deö Krie­
ges zu bestreiten, sondern auch bereit sey«, beym min­
desten Mißgeschicke So,ooo Mann ausheben zu lassen 
und nach Morea zu senden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Sckon seit den letzten Tagen deS MonatS July hörte 
man von drey Expeditionen sprechen, die auS Gibraltar 
ausgelaufen, und die ganze spanische Küste am Mittel, 
meere erwartete ängstlich, wo eS zum Angriff kommen 
würde. Die erste Expedition war diejenige, welche uü-
ter Valdez Anführung sich der Stadt Tarifa bemächtigte, 
und bekanntlich nach Erstürmung dieser Stadt wieder 
flüchten mußt«. Die Konstitutionellen nahmen ihre Ver­
wundeten, die Kanonen und Lebensmittel mit fort; in-
dessin sind viele in die Hände der Spanier gefallen, 
von denen 3o bereits hingerichtet worden; l»6 Andern 
wird gegenwärtig der Proceß gemacht. Unter diesem 
Trupp befinden sich mehrere Ofsiciere, z. B. der Ka-
pitän Pedro Gonzalez Valdez, der Mayländer Maöka-
rone und Andere. Die zweyte Expedition ist diejenige, 
welche unter Merlonchini in Marbella landete, aber, 
von dort zurückgeschlagen, wieder nach Gibraltar zurück­
gehen mußte. Sie soll dort die Barken, deren sie sich 
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bedient, wieder haben herausgeben müssen. Der dritte 
von Zgleriar angeführte Trupp erschien vor Almeria, 
wo die Signale, die sie machten/ von der Küste her 
beantwortet wurden. Sie näherten sich hierauf den 
i4ten vorigen MonatS früh dem Lande, und schifften 
gegen 3o Mann aus, zu denen sogleich mehrere Schleich­
händler stießen. Da aber die Brigg der Rebellen zwey 
Tage lang von der Stadt gesehen werden konnte, so 
hatte man die gehörige Zeit, sich zum Widerstande an. 
zuschicken. ES wurden 3o Personen verhaftet, und die 
Freywilligen, die Douanierö, die Invaliden und die be­
nachbarten Bauern kamen zusammen, verjagten die 
Schleichhändler mit leichter Mühe, so daß die Aufrüh­
rer nach kurzem .Gefecht, daS einigen von ihnen daS 
Leben kostete, 29 Mann stark, das Gewehr streckten. 
Von der Bande deS Lopez Herrera, welcher in Ximena 
den Aufruhr anfing, und an dem nur Bürger und 
Bauern Theil genommen, sind 6 erschossen worden. Zur 
Verfolgung der Rebellen und Bewachung der Küsten ha­
ben sechs Schiffe Befehl erhalten, den 28sten August von 
Kadix auszulaufen, von denen drey bis Ayamonte und 
drey bis Almeria hin kreuzen sollen. 
In Kartbagena sind gegenwärtig viele Personen aus 
allen Ständen verhaftet. Der neulich ernannte Prior 
deS AugustinenlosterS und der Marquis von Rafal, 
Grand von Spanien, sind darunter. Vermutblich ha­
ben die neuesten Begebenheiten von Tarifa und Almeria 
diese Maßregeln veranlaßt. Der General Nebot Blva-
rez, Statthalter von Karthagena, hat «inen sehr stren­
gen Tagesbefehl erlassen. 
Die Militärkommission zu Navarra hat mehrere Per­
sonen, welche die Anstifter von Unruhen in Pampeluna 
gewefen, zu zehnjähriger Galeerenstrafe in Afrika ver-
urtheilt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere >2 Theater können zusammen 18,Zoo Zuschauer 
fassen, und zwar die musikalische Akademie 1900; daS 
Odeon, das l'Iiestrs ä Laite und von Porte Saittt-
Martin, ein jedes 1800; die komische Oper 1700; 
das Ambigü »5oo; das französische Theater, die italie­
nische Over, daS Gymnasium, das Vaudeville, ein je­
des i3oo; das Varietes - Theater und der CirkuS von 
Franconi, ein jedes 1200. Man darf annehmen, daß 
täglich 10,000 zahlende Personen die Theater besuchen, 
welches (den mittleren Preis eines BilletS zu 2 Fra». 
ken gerechnet) eine tägliche' Einnahme von 20,000, 
d. h. «ine jährlich« von 7^ Million Franken bringt. 
Die Armen, welche den zehnten Theil der Theaterein-
nahme bekommen, erhalten folglich jährlich auf diese 
Weise «ine Summe von 720,^00 Franken (201,000 
Thaler). Etwas weniger (ein Zwölftel) bekommen die 
Verfasser, nämlich 600,000 Franken (168,000 Thaler). 
Bedenkt man, daß im Durchschnitt hier «be» so viele 
ueue Stücke jährlich gegeben werden als eS Tage im 
Jahre sind, so giebt dieS für jedes neue Stück daS an­
nehmliche Honorar von 1644 Franken (460 Thaler). 
In Marseille sind kurz hintereinander drey Merkwür. 
digkeiten angekommen. Die erste ist der dreyzebnjährige 
Graf von Praun, dessen seltene und frühe Kunstgeschick, 
lichkeit in allen Cirkeln bewundert wird. Die zweyte 
ist der Italiener Martin Ruboga, «in 7? Fuß hoher 
Riese von der Stärke eines Herkules, der mit emcm 
einzigen Faustschlage ein Marmorstück «ntjwey bricht. 
Die dritte ist ein großer schöner ägyptischer Sarg «uS 
bronzegrünem Stein, über 6000 Pfund schwer, mit 
Hieroglyphen und Figuren bedeckt. Dieses für Paris 
bestimmte Kunstwerk ist aus Alexandrien angekommen, 
8 Fuß lang, 2x hoch und breit. Der Deckel die­
ses Sarkophags ist fast eben so schwer und von bewunderns­
würdiger Arbeit. 
P a r i s ,  den 8ten Sevtember. 
Se. Majestät hat die Messe in seinen Zimmern gehört. 
Hierauf hat der Graf von Villele mit dem Könige gearbei­
tet, dessen Gesundheit seit drey Tagen sich sehr gebessert 
hat. ^ 
Vorgestern war Ministerrath beym Grafen von Villele. 
Einen Tag zuvor ist der spanische Minister, Ritter Zea 
Bermudez, von hier nach Madrid abgereist. Er hatte 
vor seiner Abreise eine dreystündige Konferenz mit dem 
russischen Gesandten, Grafen Pozzo di Borgo, und eine 
fast zweystündige Unterredung mit dem Herrn von Roth­
schild. 
Zwey Kompagnien Artillerie «ineS in RenneS liegenden 
Regiments haben Befehl bekommen, sich zur Abreise nach 
Spanien marschfertig zu halten. 
Peter Ludwig Lacretelle (geboren 1751 in Metz), Mit­
glied der französischen Akademie, im Jahre 1792 Mitglied 
der gesetzgebenden Versammlung, Verfasser mehrerer ge­
schätzten Schriften, ist vorgestern gestorben. 
R o m ,  d e n  2 9 s t e n  A n g u s s .  
Die Missionen, die mit dem >5len dieses MonatS 
beendigt worden, sind vom Papste für das Stadtviertel 
Trastevere, auf den ausdrücklichen Wunsch der Bewohner, 
noch bis zum ssften dieses MonatS verlängert worden. 
Man sagt, daß der Abbe de la MennaiS xroxrlc» 
motu (ohne Zuziehung des Konsistoriums) zum Kardi­
nal und Kämmerling des heiligen Vaters ernannt wor­
den sey. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Die Regierung hat nun die Hermelinschet» Kartelt 
über Schweden, nebst den Platten, an sich gebracht. 
In Upland ist jetzt auch ein wunderthätlgeS Bauer-
Mädchen vor das Konsistorium in Upsala eitirt worden, 
um Rechenschaft von ihrem Treiben zu sehen. 
899 
großen Theil deS TransitbandelS deSmittessändischen MeerS 
verloren, der sich nach Holland gezogen. Die Unkosten 
sind gewöhnlich zwischen 5 bis 7 Procent, und bey verdäch­
tigen, nur theilweise beladenen Schiffen übersteigen sie 
den ganzen Frachtbelauf. Die Komite gesteht ein, daß 
die Anstalten zu Marseille und Triest weit vollkommener 
sind und dennoch die Unkosten nur z? bis dessen betra­
gen, was sie in England ausmachen. In Holland tragen 
ste auf Schiff und Ladung nur ^ auS. Seit dem Jahre 
i665 haben sich kerne Spuren der Pest in England gezeigt, 
und der Ausschuß empfiehlt daher, ohne die nöthige, groß« 
Sorgfalt, die ein so wichtiger Gegenstand erfordert, zu 
verletzen, eine Modifikation mit einigen zu strengen An­
ordnungen vorzunehmen. 
Die Einfuhr ägyptischer Baumwolle auS Alexandrien 
betrug in den beyden letzten Jahren, seitdem dieser Han­
delszweig zuerst hier bekannt wurde, über 5o,ooo Bai« 
len. 
L o n d o n ,  d e n  7 « » ,  T e p r e m v e r .  D e r  v o r m a l i g e  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n .  
Die Präliminarkvnferenzen zwischen den portugiesischen heiten in Buenos-AyreS, Herr Rivadavia, ist mit dem 
und brasilianischen Kommissarien wurden vor ungefähr drey Paketboot, das am 2 6sten Juny jene Stadt verließ, hier 
Wochen beendigt, und di« Basis, die bey der Anerken- angekommen. Er erscheint in keinem öffentlichen Charak-
nung der Unabhängigkeit zum Grunde gelegt werden soll, ter, soll aber von seiner Regierung Vollmachten haben, 
und worüber die Unterhändler übereingekommen, sind im Fall eS die Umstände erfordern, in ihrem Namen auf-
durch Herrn NaveS, der bey der hiesigen portugiesischen zutreten. Sein Hauptzweck soll auf die Kolonisation vie. 
Gesandtschaft angestellt ist, nach Lissabon überbracht wor- ler fruchtbaren Strecken jenes Landes gerichtet seyn. 
den. Mass behauptet, daß sowohl Herr Canning, als Man beabsichtigt, an Sckiffen über 5oo Tonnen Gehalt 
der Fürst Ekerhazy, sehr damit zufrieden gewesen wären. Feuerlischungöpumpen an den äussern Wänden deS Schif-
Einige schmeicheln sich nun mit der Hoffnung, jene Basis feS anzubringen, die man sogleich mit Schläuchen verse­
baldigst angenommen zu sehen, und f inden in manchen hen will; 20 derselben ( io an seder Seite), von 4» 
Ereignissen die Unterstützung ihrer Hoffnung. So soll, Matrosen bedient, sollen vollkommen hinreichen, nach 
um nur ein Paar Vorfälle anzuführen, Portugal die Mi«- allen Theilcn eines rn Flammen stehenden Schiffes eine 
thung der Transportfabrzeuge, die für die Expedition be- zum Löschen hinreichende Menge Wassers hinzuführen, 
stimmt waren, aufgegeben, und iSo Brasilianer, dre Zu Havanna sind Mitte July »So spanische Osficiere 
im Fort St. Iuliao eingesperrt waren, auf freyen Fuß am Bord eines holländischen Schooners von der Koka-
gesetzt habenFerma angekommen, um ihren schon lange rückständigen 
Die neusten Nachrichten von Jamaika reichen bis zlnn Sold in Empfang zu nehmen. 
sSsten July und sind hauptsächlich mit den Processen der In den Gewässern von Jamaika wurden in der Mitte 
Neger angefüM, die an dem letzten Aufstande Theil ge- July mehrere Seeraubschiffe von den englischen Kreuzern 
nommen. Acht derselben sind schuldig befunden nnd hin- aufgebracht. 
gerichtet, andere zur Transportation verurtheilt worden. Von Bahia sind am 4tenJuly eine französische Fregatt» 
In diesen Tagen sind Depeschen von Sierra Leone vom und eine Brigg nach Pernambuko gesegelt, um Genug-
Sten July angekommen. . thuung wegen der Ermordung von fünf französischen Un-
Auf Demerara war, nach den neusten Briefen und Zei« terthanen, welche während der Unruhen ihr Leben ein« 
tUNgen vom igten July, Alles ruhig. gebüßt haben, zu fordern. 
Nach einem 5em vorigen Parlamente vorgelegten Ko- Man hat noch immer keine Nachrichten von Jturbide. 
mttebericht über die Quarantäneangalten Englands kostete Dagegen melden Briefe aus Alvarado vom isten July den 
di- Unterbaltuna derselben zu Standgate - Kreek dem wirklich erfolgten Einzug des Generals Bravs zn Guada-
S^aa?-, vom Jabre ,8°° bis -8-S, 64',668 Pfund laxara. 
,2 Shilling 7 Penee, wogegen die deshalb auf ankom. Die StaatSpapiere in Buenos-AyreS sind ausserordent-
mende Seeschiffe gelegte Abgabe nur A? 1/5-3 Pfd. - Sb. licb in die Höhe gegangen. Bankaktien sind auf 90 Pro. 
7 P. einbracht«.  Durch die Mengen Maßregeln, wel- eent und die 60 Procent Schuldscheine von 55 auf 87 
che u sich Schiffe unterwerfen müssen, hat England einen Procent gestiegen^ Di« Bericht« der dortigen brittischew 
P o r t S m o u t b ,  d e n  4 < e n  S e p t e m b e r  
Die meisten Bomben- und Mörserschiffe st„d 
Wieder zurückgekehrt. Nachdem der Vice-Konsul Dum-
ford in Algier gelandet und mit dem gewöhnlichen Ceremo-
mell empfangen worden war, hielt der Oben.dn.iral mit 
mehrern andern Offneren deö Deyg um die Erlaubniß an 
die Bon,bei,schiffe u. f. w. besichtigen zu dürfen, welches 
ihnen j-doch verweigert wurde. Auch durfte sich mit 
Ausnahme deS Kapitäns Spencer, durch welchen die Unter 
Handlungen gepflogen wurden, kein einziger englischer 
Officier ans Land begeben. Der Ketna näherte sich den 
Batterien bis Z300-YardS. ,5-, Kanonen gaben vier-
walige Lagen auf denselben; das Schiff wurde aber nicht 
beschädigt, weil eS unter Schußweite sich befand Die 
algierischen Kanonenböte, deren jedes eine Kanone träat 
waren dieseSmal in einem höchst vortrefflichen Zustand/ 
das Bomben schiff wurde einmal von S4 derselben umrina/ 
sie wagten «S jedoch nicht, anzugreifen. ^ 
Agenten über den Zustand dieser Republik sollen so befrie­
digend lauten, daß uns.re Regierung, wie die Corning-
(^ironicle meint, wobl zuerst in nähere Verbindung mit 
diesem Staate treten dürfte. 
Der lXtiv^.Vorli vom 4^t1 August theilt das 
Gerückt mit, daß Bvlivar Kalla» und Lima wieder ge­
nommen habe, dem aber von niedreren unsrer Blätter 
aus'ö EntscdiedenH widersprochen wird. 
Am 2isten d. M. starb hier der allgemein geachtete 
königl. auswärtig« Hofbuchhändler I. H. Bothe. Di« 
Verdienste, welche er sich um die Verbreitung der deut­
schen Literatur in England erworben, und sein wahrhaft 
deutscher Bidersinn, erregten allgemeine Teilnahme Hey 
seinem Hinscheiden. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e v t e m b e r .  
Der Lourier erklärt/ daß der Name der Herren von 
Rothschild in Paris in einem ProspekluS, der an der Börse 
erschienen, ohne Wissen jener Herren eingeführt sey. (ES 
handelt sich um eine neue Anleihe für Neapel.) 
N e w - U o r k ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
Gestern langte General Lafavette am Bord deS CadmuS 
hier an und hält eben seinen Einzug unter den herzlichsten 
Freudendezeigungen. 
P e r n a m b u k o ,  d e n  i  s t e n  J u l y .  
Unser Gouverneur hat/ nach der Zurückziehung des 
BlvkadegeschwaderS, folgende Proklamation erlassen: 
E i n w o h n e r  d e r  n ö r d l i c h e n  P r o v i n z e n  B r a ­
siliens! Di« Vorsehung, welche unablässig über un­
sere Wohlfahrt wacht, fähr-t fort, AüeS so zu fügen, daß 
wir früher zum Genuß derselben gelangen. ES war Sr. 
Kaiserl. und konstitutionellen Majestät nicht genug/ die 
souveräne konstituirende und gesetzgebende Versammlung 
von Brasilien stolz und despotisch aufzulösen und so die 
Souveränität deS Volks in den erlauchten Personen seiner 
Abgeordneten anzutasten, sondern der Kaiser bemühte stch 
auch, uns zu trennen und den König von Portugal dahin 
zu bringen, einen Angriff auf unsre Wohnungen zu ma­
chen. Jetzt, nachdem er uns in einen Krieg verwickelt, 
der, obwohl wir des Sieges gewiß sind, höchst ungerecht 
und unbillig ist, nachdem er unS — wer sollte «6 glauben, 
Brasilianer! — den Bayonetten und Kanonen der Por­
tugiesen preisgegeben, haben S». Kaiserl. und konstitutiv» 
Helle Majestät ihre gesammte Macht bloß zur Vertheidi-
gung ihrer eigenen Person nach der Hauvtstadt beordert 
und alle diejenigen verlassen, welche sie auf den Thron 
erhoben und die kaiserl. Krone auf ihr Haupt setzten. 
Brasilianer! Der Kaiser überläßt uns unserm Schicksal. 
WaS bleibt uns übrig? Laßt uns zusammentreten zu un­
serer gemeinschaftlichen Sicherheit/ laßt uns eine höchste 
und wahrhaft verfassungsmäßige Regierung errichten und 
ihr unsre Vertheidigung und die Erhaltung unsrer Sicher­
heit übertragen. Brasilianer! Laßt unS einS seyN/ und 
wir werden unbesiegbar seyn. 
Pernambuko, den 2 t e n  Julv 1 8 2 4 .  
M a n o e l  d e  C a r a v a l h o  P a e S  d ' A n d r a d e ,  
Präsident. 
R i o  d e  J a n e i r o /  d e n  22sten Juny. 
Man ist hier nock immer wegen eines Angriffs von 
Seiten Portugals besorgt, und Stadt und Hafen werden 
daher in den besten Verteidigungszustand gesetzt. Die 
Regierung hat zu dem Ende jeden fünften Sklaven auf 
Zo Tage zu stellen defohlen. Handel und Gewerbe lie« 
gen völlig darnieder und die Portugiesen treffen, wegen 
^>er drückenden Lage, in der sie sich unter diesen Umstän­
den befinden, Anstalten, daS Land zu verlassen. Am 
Listen Juny waren die Deputirten der Provinzen zum 
Erstenmal versammelt; ihre Sitzung wurde jedoch nicht 
von dem Kaiser eröffnet. Die Minister hält man fort­
während sehr scharf im Auge. Der Kaiser genießt daS 
Vertrauen beö Volks, obgleich eS nicht unbemerkt bleibt, 
daß er die Armee so sehr als möglich an sich zu ketten 
sucht. 
B  u  e  n o  6  -  A  y r e S /  d e n  l ö s t e n  J u n v .  
Der ^rZus meldete in diesen Tagen: Nach den neu­
sten von Salta angekommenen Nachrichten, bat in Ka-
bija, einem Hafen von Atafama, der General MillaS, 
der zur Armee der Jndependenten gehört, mit dem Titel 
General der Avantgarde, gelandet. Von dieser Armee 
sollen 2600 Mann gegen den rovalistisctien General Ola­
neta agiren. Auch behauptet man, der Brigadier Char­
ters, ein vertrauter Freund deS Generals La Serna, und 
in dessen Pläne eingeweiht, hätte sich eingeschifft, um nach 
Spanien zu gehen, wolle aber ganz woanders hin, um 
wichtige Pläne zu verabreden. Der konstitutionelle Gene­
ral Baldes ist nach La Poz gebracht worden, wo er einige 
Tage darauf gestorben ist. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S « v t e m b e r .  
AufAmsterd.Z6 T.n.D.—St.boll.Kour.x. i R.B.S. 
Auf Amsterd. 65T.n. D. — St. holl.Kour.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. Z6 !. n. D. — Scb.Hb.Bks.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
AufLond. Z Msn. yfz Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
»ooRubelGoldZ^S Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 77^ Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Ruh. 76^ Ksp.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthale-r 5 Rub. 9 Kov. B.A. 
Em alter Alt>erts«R«ichsthal<r4Rub. ?5^ Kop. B. A. 
Ist t« drucken erlaubt. Zm Namen der Eivilohervenvakttmg der OSfetprovMten: Für dt» Censor: Vr. G. Pautker. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2igen August. 
Den 7ten July waren 5s griechische Schiffe, worunter 
Zo Hydra und 22 Spezzia angehören, aus Milo ausge­
laufen, um den Jpsarioten bevzustebn. Eine Abtheilung 
dieser Flotte iß in SamoS und eine andere in Line und 
Mikoni. Am i8ten July lief eine türkische Fregatte in 
den Hafen von Skala-Nuova «in, und meldete den dort 
versammelten Asiaten daS baldige Eintreffen der großen 
türkischen Flotte; diese letztere kam auch 4 Tage später in 
Mytilene an, setzte sich aber den 24steu July wieder in 
Bewegung, wie man glaubt, um in TscbeSme oder Skala. 
Nuova die Truppen ju besichtigen. Ein auS SamoS in 
Mvtilen< angekommenes englisches Schiff bat die Nachricht 
nmgtbracht, daß die Einwohner di«ser Insel allen Frem­
den erklärt haben, daß, wenn sie den Tod fürchteten, sie 
abreisen könnten. Die Greise, Weiber und Kinder sind 
mit allen Habseligkeiten und Vorrätben auf eine Bergfege 
traneportirt worden. Die französisch, Korvette, Cbevrette? 
ig in den ersten Tagen dieses MonatS im Hafen von Myti­
lene angekommen, und hat den Erzviscbof von Smyrna 
mitgebracht, der sich sofort auf das Admiralschiff des Ka« 
vudan Paschä begab, und mit diesem eine zwevstündige 
Unterredung hatte. Die griechische Flotte, die grgenwär. 
tig in den Gewässern von Tenedos ist, hat mehrere türki-
sche Fahrzeuge aufgebracht; der Kapudan Pascha, der 
krank ist, ging, als er dies erfahren, unter Segel, um 
die oSmanischen Schiffe, welche die ipsariouschen Prisen 
nach Konstantinovel eekortiren, zu schützen. Hierauf wird 
er SamoS angreifen. Am sten August siel auf Mvtilene 
«in Streit zwischen den asiatischen und albanesischen Trup­
pen vor, der drey Personen das Leben kostete. Die Um­
gegend dieser Stadt ist von den asiatischen Truppen ausge­
plündert worden. Fast an demselben Tage sielen in Smvr-
va einige Unordnungen vor. Die asiatischen Truppen, 
zu zahlreich, um selbst von den türkischen Einwohnern in 
Zaum gehalten werden zu können, spcijierten schaaren^.eis« 
und bis an die Zähne bewaffnet durch die Straßen, such­
ten Händel anzufangen, die sich gelvkbnktch mit Pistolen. 
Schüssen und dem Tod« einiger Griechen endigten. ES 
waren bereits ö bis 6 dieser Letztern umgekommen, als 
daS Gerücht davon, mit vergrößernden Zusätzen sich ver­
breitend, solchen Schrecken verursachte, daß plö^'ich alle 
Häuser geschlossen wurden und die Stadt einer Einöde 
gleich sah. D"s dauerte etwa 2 bis ? Tage; als aber 
auch «in österreichischer Soldat getddtet worden, singen 
die Franken an unruhig zu werden. Die französische Fre­
gatte Galatäa schickte eine bewaffnete Schaluppe und daS 
große Boot ans Land, welche beyde NachtS gerade dem 
Hause deS französischen Konsuls gegenüber die Anker aus­
warfen, bereit, die Franken, die fliehen wollten, an 
Bord zu nehmen. Ein« österreichische Brigg nahm eine 
noch drohendere Miene nn. Jetzt erst hörte die Unruhe 
auf, und die fremden Truppen verließen die Stadt; ein 
anderer Trupp wurde von dem Pascha mit Gewalt abge­
wehrt. Man macht sich auf wichtige Ereignisse gefaßt. 
In Napvli di Romania sagt man ganz laut, daß Morea 
(zumal bey der zu erwartenden Ankunft der ägyptischen 
Streitkräfte) verloren ist, wenn kein Geld von der grie­
chische» Anleihe anlangt. Kein Soldat wiü einen Fuß re-
g?n, wenn man ihm nicht den rückständigen Sold zahlt. 
In der griechischen Regierung sind einige Veränderungen 
vorgegangen. Dimitri RomaroS ist Krieges-, und Papa 
Flaichae Justijminister; KristoS, Kommandant in Navoli, 
ist Oberbefehlshaber der peloponnesischen Truppen. Odys-
seus hat die militärische Laufbahn verlassen, und ist im 
Senat angestellt. (Berl. Zeit.) 
K o n  s t a n t i n  o p  e l ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Der Kapudan Pascha soll am sösten vorigen MonatS 
sich auf Scio befunden, und dort eine Strafkontribtt-
»ion von 8000 Piastern eingetrieben haben. 
(Hamb. Zeit.) 
K a i r o ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Der Aufstand in Ober - Aegypten hat mit der Nieder-
metzelung von 7- bis 8000 Einwohnern, mit dem Brande 
einer Menge Dörfer, Magazine, öffentlicher Gebäude 
und Mannfakturen, und mit der Verwüstung einer gro­
ßen Strecke angebaueten Landes geendigt. Man schätzt 
den Sckaden auf 100,000 Beutel. Die Rebellen wa. 
ren größtenlheilS Landbauer, die sich durch die Propbe-
zeyungen eines arabischen Häuptlings hinreißen lassen, des. 
sen man bis jetzt noch nicht hat habhaft werden können. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  L i g e n  J u l y .  
Die Wahlen zu der neuen gesetzgebenden Versammlung 
Griechenlands sind auf das Beste beendigt worden. Die 
Regierung macht die ausgedehntesten KriegHrüstungen. Sie 
hat als Abschlagszahlungen von dem in England aufge­
nommenen griechischen Ansehen bis jetzt 580,000 Piaster 
in Napizli die Romania und 20,000 in Missolunghi er­
halten. (Hamb. Ait.) 
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P a ri s, den Zogen August. 
Bekanntlich sind Die haytischen Abgeordneten,  die mit 
dem StaatSrath ESmangard unterhandelt hatten, nach 
Havre abgereist, sobald die Unterbandlungen abgebrochen 
waren. Sie haben in letzterm Hafen ungesahr acht Tage 
verweilt und sich dann eingeschifft, wozu ihnen alle E?» 
leichterung verschafft wurde. Ueberhaupt waren sie mit 
dem Empfang, den sie bey unserer Negierung gefunden, 
sebr zufrieden, und es ist ungegründet, wie in Opvosi-
tionSjournalen behauptet wurde, daß man sie sehr nach­
lässig behandelt habe. Sie selbst haben sich aber aller 
Verbindungen und selbst aller Besuche enthalten, und 
nahmen letztere auch nicht an, nachdem sie das von ihmn 
in der'Nähe der Hauptstadt bewohnte Landhaus verlassen 
und sich hierher begeben hatten. Die Verhältnisse, in 
denen sie standen, und die Sendung, womit sie beauf­
t r a g t  w a r e n ,  m a c h t e  i h n e n  d i e s  j u r  P f l i c h t ,  d a ß  s i e d e n  
Erfolg ihrer Unterhandlungen durch freundschaftlichen 
Umgang mit übrigens sehr ehrenwerthen Personen, die 
zur Opposition gehören, nicht kompromittiren wollten. 
Uebrigens H durch zuverlässige Berichte aus Havre bekannt, 
daß sie selbst die Unterhandlungen nicht für abgebrochen, 
sondern nur für suSpendirt hielten, und daß sie über­
zeugt schienen, dieselben werden in einem günstiger» Au­
genblick wieder aufgenommen werden können, ohne daß 
man französischer SeitS auf der Oberberrlichkeit über 
Haytl begehe» werde. ES beißt ferner, daß den Abgeord­
neten vor ihrer Abreise sehr freundschaftliche Zusicherun­
gen gemacht worden sind, und daß auch in dem längern 
oder kürz-rn Zwischenraum bis zur Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen die Handelsverbindungen fortdauern sol­
len. ES scheint, man habe die Abgeordneten überzeugt,  
daß unsere Regierung keineswegs die Absicht hat, i rgend 
einen Angriff auf Hayti zu unternehmen, und daß die 
dieSfälligen dort verbreiteten Gerüchte völlig grundlos sind. 
Bey allem dem sind unsere Handelshäuser in den Seehä­
fen sehr auf ihrer Hut, und wollen sich nicht in HandelS-
unternehmungen nach Havti einlassen, bis man die Art 
kennt, wie die dortige Regierung die Suspension der Un­
terhandlungen und die Forderungen Frankreichs aufgenom­
men hat, und was sie in deren Folge anordnen könnte. — 
ES hat sich dieser Tage die Nachricht verbreitet, daß un­
sere Regierung gesonnen fey/ einige vorläufige Verabre» 
düngen wegen eineS Handelsarrangements mit der Repu­
blik Kblumbia zu treffen, und daß zu diesem Behuf der 
kolumbische Gesandte in England, auf Einladung unserS 
Ministeriums, sich hierher begebe. Wirklich soll er in den 
nächsten Tagen hier eintreffen. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen kann zwar keine Frage von Anerkennung der 
Unabhängigkeit Kolumbas feyn, allein eS dürfte nichtsdesto­
weniger, mit Beseitigung aller politischen Fragen, ein provi­
sorisches Reglement über Handelsverbindungen festgesetzt 
werden, was Heyden Theilen zuträglich wäre. (Allgem.Zeit.) 
P a r i s ,  den iZten September. 
Se. Königl. Hoheit, Monsieur, hat gestern die Mini­
ster und Großwürdenträger empfangen; über den Gesund­
heitszustand Sr. Majestät werden von heute an amtliche 
Bulletins ausgegeben werden. 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Der sebr bedenkliche Zustand Sr. Majestät erfüllt ganz 
Paris mit Trauer. Alle Zugänge zu den Tuillerien sind 
von Personen voll, die sich nach dem Befinden des Kö, 
nigs erkundigen. Die vier Bülletins, die bis jetzt aus­
gegeben worden sind, lauten folgendermaßen: i) !2ten 
September 2824 6 Nhr früh: Das alte Uebel, woran 
Se. Majestät leidet, hat seit wenigen Tagen dergestalt 
zugenommen, daß des Königs Gesundheit als sehr ge­
schwächt erschien und der Gegenstand öfterer Beratun­
gen wurde. Die Konstitution Sr. Majestät und die 
für ihn verwandte Sorgfalt haben zwar einige Tage 
lang hoffen lassen, ihn bald wieder ziemlich hergestellt 
zu sehen; seine Kräfte haben jedoch abgenommen und 
die Hoffnung auf Besserung ig ziemlich gering. 2) 9 Ubr 
Abendö: DaS Fieber hat zugenommen. In den Extre­
mitäten ist große Kälte eingetreten; die Schwäche iü 
größer geworden, der Puls ist schwach und unregelmä­
ßig. 3) iZten September 8 Uhr des Morgens: Der 
König hat die letzte Oelung vom Großalmoseni«r em­
pfangen. Zugegen waren die ganze Königliche Familie, 
der Oberkammerberr, die Großofficiere und Pallastbeam-
ten, der neapolitanische Gesandte, Fürst von Castelci-
cala und der Präsident des MinisterrathS. Nach Been­
digung der Ceremonie ließ Se. Majestät die Mitglieder 
seiner Familie herbenkommmen, und gab Ihnen mit ei­
ner Umarmung seinen Segen. 4) 2 Uhr Nachmittags: 
Der König ig ruhig, hat dreymal Bouillon genommen/ 
ist ohne Fieber, wiewohl die Schwäche immer dieselbe 
ist. Die Bulletins sind von 6 Leibärzten und dem Gra­
fen von DamaS unterzeichnet. Se. Majestät hat das 
Abendmahl mit großer Festigkeit genommen; auch der 
Bischof van Hernwpolis, als erster Almosenier, war 
zugegen. Die Prinzen und Prinzessinnen erbielten kniend 
den Segen des Königs, der zu ihnen die Worte sprach: 
„Lebet wohl! ich gebe euch meinen Segen, möge Gott 
mit Euch feyn!" Als der König zu dem Großalmvse-
nier schickte, um ihm zu beichten, sagte er: Man möge 
nur anfangen, er fühle sich stark daza. Um 8 Uhr 
war die ganze Königliche Familie in.der Kirche und 
hörte die Messe. In der Schloßkapelte haben geßert» 
die vierzigsiündigen Gebete angefangen. Im ganze« 
Reiche sind Gebete angeordnet. Die Schauspielhäuser, 
das Museum, die Börse und sämmtliche VergnügungS-
orte sind bis auf weitere Ordre geschlossen worden. S-. 
Königl. Hoheit, Monsieur, wird sich ltngef3»M< 
Samt-Kloud begeben» 
9"Z 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  ü b e r z e u g t  h a b e n ,  d a ß  d i e s e s  K a p i t u k a t i o n S w e s e n  w e d e r  f ü ^ r  
vom i oten September. die Schweiz, noch für den König von Neapel/ sehr ersprieß-
Jn der 2 6 s t ,n Sitzung der hohen deutschen BundeSver- lich seyn könne. 
sammlung gab der kaiserl. königl. präsidirende Gesandte, London, den 5ten September. 
Frevherr von Münch-Vellinghausen, im Auftrage seines AuS einem weitläufigen Bericht über die AsHantM/ 
Souveräns, ja erkennen, wie Se. Majestät, der Kaiser der mehrere Kolumnen deS Lourisr füllt, erfährt man, 
von Oesterreich, aus dem in der 24sten Sitzung (vom daß diese Wilden früher durch die Fortschritte der Englän-
i6ten v. M.) gefaßten Beschlüsse, wegen Erhaltung der der so in Schrecken gesetzt waren, daß sie jede von Sie 
öffentlichen Ruhe, aufs Neue die frohe Ueberzeugunz ge- Maccarthy ihnen vorgezeichnete Bedingungen eingegangen 
schöpft, das über die dabey zur Sprache gekommenen wären; aber dieser Statthalter benutzte den günstigen Au-
Grundsätze und Vorschriften unter den erlauchten deut- genblick nicht, und dachte erst nachher, als die Aschan» 
schen Regierungen die vollkommenste und glücklichst« Ueber- tihS wieder Muth bekommen hatten, auf Angriffömaßre-
einstimmung obwalte und Se. Majestät sich glücklich geln. Drey Jahre hatte der König de? AschantihS dett 
schätzen werde, dem ehrenvollen Vertrauen ihrer hohen Plan zu einem Einfall in den Küstenstrich, wo die Bun-
Bundesgenossen bey jeder Gelegenheit entsprechen zu kön- deögenossen der Engländer wohnen, vorbereitet, und da» 
nen. Hierauf legte er der hohen Versammlung die von selbst Einverständnisse unterhalten; daher schreibt sich die 
ihm in deutscher Sprache verfaßte Rote, an die Veym Verrätherey der FautihS und der übrigen Afrikaner. Sir 
deutschen Bunde akkreditirten Gesandtschaften der auSwär- Maccarthy, dem die Bewohner Son Kav Koast großes An­
tigen höchste Höfe, vor, worin er denselben ein Exem- trauen einflößten, wollte geradeSwegeS auf Kumassee, die 
plar des Protokolls auS jener Sitzung mittheilt, und fügte feindliche Hauptstadt ) losgehen , aber feine BundeS-
die Antwortennoten der russischen, französischen und eng' genossen verloren den Muth, als sie ihn von Sierra Leo-
Iischen Gesandten in französischer Sprache hinzu, die den na, statt von Hülfsvölkern begleitet, fast allein wieder -
ausgesprochenen Dank für diese wichtige Mittheilung, kommen sahen. Dahingegen der afrikanische König scheitt-
welche sie ihren Höfen sogleich übersenden wollen, enthalten, bar große Angst verrieth. Täglich ließ sr Gebete anstelle»? 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  u n d  s e i n e n  G ö t z e n  z e h n  J u n g f r a u e n  o p f e r n ;  a l s  e r  a b e r  
vom i »ten September. seinen Zug antrat, ließ er dem Statthalter sagen: „Ich 
Am 2?sten v. M. geruheten der König von Würtem- muß deinen Kopf haben, denn ich will deinen Schädel a»r 
berg die Einladung der Stadt Riedlingen anzunehmen, die große Kriegötrommel befestigen, und mit deinen Kinn« 
und von Friedrichehafen aus dem dortigen landnurth- backen die Trommel rühren." Diese Drohung des M«l^ 
schaftlichen Feste beyzuwohnen. Bald nach Ankunft Sr. schenfresserö, welche Sir Maccarthy lachend erzählte, ist 
Königl. Majestät fand die AuStheilung der i8 Staats- durch einen schrecklichen Zufall buchstäblich in Erfüllung 
preise und 32 Privatpreise statt. Zu dem Pferdewett- gegangen. 
rennen hatten sich »o Konkurrenten eingefunden. Nach- Ein Schreiben aus Montevideo vom L ö s t e n  May mel­
den, Se. Majestät mit den anwesenden Beamten und det, daß der Vicekönig La Serna durch Valdez Vermitte-
Stadtvorstebern sich über verschiedene, die wohlthätigen lung mit Olaneta eine Übereinkunft abgeschlossen, wo-
landeöväterlichen Absichten aussprechende , Gegenstände durch zwischen bevden Generalen das gute Vernehmen völ-
auf das huldvollste unterhalten und Höchstihre Zufrieden- lig wieder hergestellt ist. Olaneta behält das Kommando 
heit über den guten Zustand der Pferdezucht in dem in den Provinzen des Deöaguadero und der nahtbelegenen-
diesseitigen OberamtSbezirke gnadigst ausgedrückt hatten, Gegenden, wie dies auch in der Nummer 37 des ä-rZus 
traten Höchstdieselben ihre Rückreise nach FriedrichSha- (der Zeitung von Buenos-AyreS) angeführt ist. Nach 
fen an. den neuesten Nachrichten aus Potosi war Valdez mit zwey 
AuS der Schweiz, vom 6ten September. Schwadronen Kavallerie und 3ooo Mann Fußvolk bey 
Die Unterhandlungen deS neapolitanischen Kapitula«- Oruro, und Olaneta sorgte für Lebensmittel und SogiS 
tionSdienstS, sagt die neue Zürcher Zeitung, schlafen ein. für diese Truppen. Sie wollen sich mit 6000 Mann auf 
Noch hat, ausser Luzern und Unterwalden, keiner derjeni- Salta und Tukuman werfen. 
gen Stände, welche sich früherhin zum Kapituliren geneigt London, den 7ten September. 
zeigten, wirklich kaptulirt. Luzern hat für ein Ba, Den sten d. M. hatten wir hier eine Hitze, wie 
taillon und Unterwalden für eine halbe Kompagnie abge- sie seit 3 Jahren nicht gewesen ist. Der Thermometer 
schlössen^ nachdem doch anfänglich sogar von sechs Regi. zeigte 89 Grad Fahrenheit (2Zz- Grad Reaumur) im 
meutern die Rede gewesen war. Der Herzog von Cal- Schatten. 
vello weilt in Bern, auf fernere Instruktionen feines Ho« Der spricht von einem hier eingelaufenen Briefe 
feS, wie eS fch«mt> harrend. Vielleicht dürfte man sich aus Lissabon, welcher die Nachricht enthält, daß der Kö-
lky. näherer Erörterung und Prüfung der Sache allseitig nig von Portugal entschlossen fty, auf gewiss« Bedinglm-
gen, die tvobl kein« Schwierigkeiten finden möchten, Bra­
silien als unabhängig anzuerkennen. 
Vor i2Z Jahren betrug der jährliche Werth der auS 
Großbritannien nach Preussen eingeführten Waaren nicht 
mehr als 152,209 Pfund Sterling, dahingegen er sich 
letzt auf mehr als eine Million beläuft. Der Werth der 
Einfi'br nach Brasilien und den spanisch amerikanischen 
Kolonien, der in jener Zeit noch gar nichts betrug, ist ge» 
genwärtig jährlich über 4z Millionen Pfund Sterling. 
Ueberhauvt hat sich der Betrag der nach Amerika versand­
ten brittischen Waaren seitdem um da6 24fache vermehrt, 
so wie die sämmtliche Ausfuhr von 6^ auf 53 Millionen 
gestiegen ist. Noch verdient besonderer Erwähnung, daß 
damals, ein Jahr ins andere gerechnet, jährlich 38 Ban-
kerutte vorfielen; vor 40 Iahren schon 741, und jetzt 
d e r e n  i ö 8 i .  
N e w - V o r k ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  ^  
A m  2 4 s t e n  J u n y  k a m  d i e  k ö n i g l .  f r a n z ö s i s c h e  B r i g g  G a .  
zelle mit einem französischen Kommissär für Panama von 
Martinique in ChagreS an. 
Ein vom lösten April von Guayaquil abgesegeltes 
Schiff dringt die Nachricht, daß Bolivar damals im Be­
griff war, von Truxillo südwärts adzumarschiren. Das 
kolumbische (peruanisch«?) Geschwader war zur Blokirung 
der südlichen Häfen abgesegelt. 
Unsere Nachrichten aus Ponobello vom gten Jusy rei­
chen bis zum 3ost«n Mav auS Panama, was wir für einen 
Schreibfehler anstatt deS Zossen Zun? halten möchten. Der 
Inhalt ist, daß, bald nach dem Uebergange Kallao'S an die 
Spanier, Nachrichten von dem Umsturz der Verfassung 
von Kadix dort ankamen, und die meisten Truppen sich wei­
gerten, den konstitutionellen König anzuerkennen. DicS 
soll Bolivar benutzt haben, Kalloo und Lima wiederein­
zunehmen, wozu sich viele spanische Truppen, so wie vor. 
hin von ihm abgefallene Peruaner, mit ihm vereinigt. 
Ueber Buenos? AyreS haben wie zugleich Nachricht, daß 
General La Serna am 2isten März in Oruro sein Amt 
als Dicekönig, als Folge seines UebergangeS zur absoluten 
Varteo, niedergelegt hatte; ein Schritt, den man da­
durch erklären wollte, daß daä Heer in diese Gesinnung 
nicht mit eingestimmt habe. 
M e x i k o ,  d e n  - 5 s t e n  J u n y .  
Unsere Zeitung enthält mehrere Depeschen vom Gene­
ral Bravo aus dem Hauptquartier Guadalaxara, vom 
sbsten Juny dann, wo er in Folge einer Konvention am 
1 iten d. Abends mit 3ooo Mann eingerückt ist, nachdem 
die Truppen, welche die General« Bustamente und Quin­
tana verführt hatten , zu ihrer Pflicht zurückgekehrt sind. 
Oberst Luis Corres hat die Feinde der gegenwärtigen Ver­
bältnisse in Mexiko bey der Stadt Tepik geschlagen und 
Don Ed. Garcia, den Baron von Rosenberg und Lieute. 
nant Pedros« gefangen. Oer Verlust dieser Partes be­
trägt im Ganzen zwischen 70 und 80 Mann; Oberst Cor­
res hat 2 Officiere und Z Soldaten verloren. 
B o g o t a ,  d e n  2gsten Juny. 
Oberst Campbell, der zweyte brittische Kommissär, stebt 
im Begriff, mit dem Bericht der Kommissarien der dritti« 
schen Regierung nach England zurückzukehren, welcher 
sehr gut lauten soll. 
Die Regierung hat mit einer Staffette die Nachricht auS 
Kartbagena erhalten, daß die Anleihe kontradirt iß; doch 
sind die Bedingungen noch nickt dekannt. 
D«r Senat beschäftigt sich gegenwärtig mit Errichtung 
eines Tilgungsfonds zur Abzahlung der Nationalschuld, 
unter Leitung deS gesetzgebenden Körpers. Der Vorschlag 
dazu ist bereits zweymal verlesen worden. 
Der Kongreß wird, wie man vermuthet, nächsten Mo« 
nat bis zum 2ten Januar k. I. vertagt wer»^.i. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i ß e n  J u l y .  
Lord Cochrane hat hier viel von seinem Einfiutz Verl«?, 
ren. Ungefähr vor 10 Tagen kam ein« brasilianische Fre­
gatte, unter Kommando eines jungen Engländers, Na­
mens Grenfelt, von Para hier an, die, wie es hieß, 
200,000 Dollars am Bord hatte und von den Konfiskatio» 
nen zu Para herrührte, die bald nach dem Gefecht bey 
Maranham statt fanden vnd ivobey Cochrane ungefähr 
400,000 erhielt, welche er unter dem Verwand« bebieit, 
daß er sie nicht eher herausgeben würde, bis er Rechen­
schaft von den portugiesischen Prisen erhalten hätte. 
Bald nachdem Grenfelt vor Anker gegangen war und Co­
chrane einen Besuch abstattete, verfügte sich der Kaiser 
selbst an Bord deS Schiffes von Grenfelt und ließ das vor-
haydene Geld nebst dessen Papieren ans Land bringen. 
Damit war Lord Cochrane sehr unzufrieden, und Grenfelt, 
dem man nachsagt, er sey Schuld, daß im Oktober vorigen 
JahrS 25s Brasilianer am Bord eines SchiffeS umkamen, 
ist verschwunden, und man weiß nicht, ob ihn Cochrane 
versteckt hält oder ob er sich am Bord eines der brittischen 
Kriegsschiffe befindet. 
B u e n 0 S - A y r e S, den 1 stet» July. 
Unser ^rglig enthält mehrere osficielle Dokumente, un­
ter andern eine Proklamation deS VicekönigS La Serna, 
von Oruro den 2igen März datirt, worin er sein Bi-ce» 
königtbum niederlegt und erklärt, daß er nach Spanien 
zurückkehren wolle. Als Grund dafür sind im Weseuj/i-
chen angegeben, er habe einen ttnigl. Befehl erhalten, 
der alle RegierungShandlungen xwiscken dem 7ten März 
1820 und dem ,sten Oktober »82Z für null und nichtig 
erkläre; HieS treffe auch sei» Amt, «nd daher lege er «S 
nieder. 
Zö zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civll»berverwaltu«g der Ostseeprovinzen: Für den C4Ns»r; Vr. T. V a 0 cke r. ' 
408. 
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W i e n ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  D e r  T y r a n n  v o n  A e g y p t e n  —  b e i ß t  e S  i n  d e m  a u f g e -
D«r Erzherzog Joseph, PalatinuS des Königreichs, ist fangcncn Briefe eines in Diensten deS Pascha stehenden 
mit seiner Gemahlin den loten dieses Monats von Ofen Europäers — ist von der Lage Griechenlands wohl unter« 
im besten Wohlseyn in der Hofburg angekommen. richtet. Nur die Hoffnung, in Hellas selbst BundeSge-
Der Oesterreichische Beobachter vom iiten September N o s s e n  ju finden, bewegt ihn, so große Rüstungen, mit 
enthält Folgendes: so ungeheuren Ausgaben verknüpft, aufs Spiel zu setzen. 
Wir haben, seit der Mittheilung unserer letzten Nach- Seine reguläre Armee kann gegen die Kriechen nicht be­
richten von den Kriegsvorfällen in der Türkey, einige stehen; und wenn Grieckenlund nicht wirklich in so voll-
Nummern der in Hvdra (nach den iituessen Nachrichten ständiger Verwirrung ist, als man eS schildert, so wird 
in Napoli di Romania) unter dem Titel: Gesetzesfreund er mit allen seinen Arabern nichts ausrichten. 
(0 <x«Xs- erscheinenden griechischen Zeitung er- AuS einem vfficiellen Schreiben deS ViceadmiralS G. 
halten. Sie reichen zwar nur bis zum igten July, an Sachtieri von Tino den 2ten (i4ten) July. Am isten 
welchem Tage sie von dem, waS sich seil der zweyten (iZten) dieses MonalS befanden wir unS im Angesicht deS 
Ankunft der türkischen Flotte vor Ivsara zugetragen hatte, Hafens von Jpsara. Aber wie groß war unsere Betrüb« 
nicht unterrichtet seyn konnten. Bis dahin aber stimmen niß, als wir AlleS vom Feinde erobert sahen! Die Stadt, 
sie mit den von uns gelieferten Berichten, wie die nach, das Kastell, die Batterien, AlleS war in seiner Gewalt, 
stehenden Auszüge beweisen, so sehr, als sich von einer Wir konnten sogar Niemanden finden, der UNS über daS 
im Sinn und Interesse griechischer Leser geschriebenen Schicksal der unglücklichen Insel Auskunft gegeben hätte. 
Zeitung nur irgend erwarten läßt, sogar in einzelnen Da- Endlich erfuhren wir von einem Kutter, der in unsere 
ten und Angaben überein. Di? deklamatorische und po6» Hände fiel, daß die feindliche Flotte abgesegelt war, daß 
tische Einkleidung setzen wir um so lieber bey Seite, als sie sich zu Mytilene zu einer starken Expedition geg^n Sa-
die Schreibart dieser, wie der übrigen neugriechischen Zei- mos rüstete. Wir mutbmaßen, daß sich auf Jpsara unge-
tungen, sich weder durch Beredsamkeit, noch dlttch Kor- fähr 2000 Türken befinden *). Im Hafen sahen wir an 
rektheit auszeichnet. Zo Schaluppen, Goeletten und einige kleine Fahrzeuge. 
1) GesetzcSfreund No. Z2. Vom 4<en (,5ten) July. (Die weitern Nachrichten folgen unter No. 2 . )  
Nach Briefen auS Alexandria vom ivtenJuny ist die viel- AuS 5en Anzeigen sicherer und glaubwürdiger Korre« 
besprochene ägyptische Expedition segelfertig. Sie besteht spondenten ergicbt sich, daß zwev >» 'etboote (von Cerigo) 
auS is,000 Mann regulärer Infanterie, 25oo MannKa- regelmäßig von Kalann,tu nach Kandia fahren, und «S 
vallerie, 1000 Mann Artilleristen und 4000 Sklaven. Sie unterliegt keinem Zweifel, daß sie zu der fortwährenden 
soll auf Kandia noch 6000 Mann einnehmen. Einig« glau- Korresvondenz dienen, welche der Rebell Pietro Mauro­
den', sie werde sich gerade nach PatraS, Koron und Modon Micbali "*) mit dem Pascha von Kandia unterhält. Die 
begeben; Andere sind der Meinung, sie werde ihre Waffen Nachrichten aus Alexandria selbst bestätigen die Komplotte 
zuerst gegen Hydra richten, wo der Pascha sich durch seine dieses VerrätperS. Mehmed Aly'g Gold scheint seine ge-
Etratageme, und die Kraft seines GoldeS, einen leichten meine Seele gewonnen zu haben. Er zieht die Ebre 
Sieg verspricht. Mebmed Ako ist durch die Eroberung von Bey von Sparta zu werden, jedem bessern Ruhme vo/ 
Kassa sehr ermutdigt worden. Die Beute war unermeßlich : Zuerst säete er Zwietracht unter den Griechen auö, und 
20 Ladungen Schiffbauholz, große Vvrrätbe von Kaffee, -
Reiß, Stoffen, Seide und Geld, ,5 ausgerüstete und 4 0  Diese Mutbmaßung war an und für sich nicht unge. 
ander, Sa iffe fielen in die Hände des Feindes. Drey neue gründet. In Konstantinopel aber wußte man, daß 
Schisse ohne Segel wurden verbrannt; 5oo Männer muß- jene 2 0 0 0  Mknn bereits auf 6- bis 7 0 0  vermindert 
ten Dienste auf der Flotte nehmen, ihre Familien will man waren; und der Kapudan Pascha, der hier gegen 
nach Kairo übersiedeln. Dt« Inseln Skarpantho i,ndSyme sich selbst, wenigstens gegen seine eigne Maßregeln 
müssen ihre Matrosen zur feindlichen Flotte stellen *). zeugte, bestätigt.diese Verminderung. 
" *') Der Bav von Maina, der noch am Schlüsse des 
*) Von der angeblichen Wiedereroberung der Insel Kasso Jahres , 8 2 Z  Präsident deö VollziehungSratheS der 
iß hier mit keinem Worte di« Rede. Griechen war. 
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entzündete den bürgerlichen Krieg. Da er auf diesem 
Wege Nichts ausgerichtet, so nimmt er nun zum Verrath 
seine Zuflucht, unterhandelt offenbar mit den Türken, und 
will ihnen das glorreiche Sparta verkaufen. O Sparta! 
durch 400 Jahre hast du allein deine Freyheit behaup­
tet *), und die Tyrannen Griechenlands gezwungen, dich 
selbstständig zu lassen; soll jetzt ein erkaufter Sklave deine 
Ehre und dein Blut verhandeln? 
2) Gesetzesfreund No. 33. Vom 7ten (igten) July. 
Ofsicielle Nachrichten von der griechischen Flotte. Jpsara, 
den 4ten (löten) July. Gestern kamen wir hier zu Jp­
sara, deym Kap Limenari, an, von wo auö wir einige 
Zo feindliche Schiffe im Hafen erblickten. Wir landeten 
mit jener uns gewöhnlichen Entschlossenheit/ bemerkten 
aber sogleich, daß die Befestigungen von Limenari, so 
wie die von Lokri, vom Feinde verlassen, und die Kanonen 
derselben nicht mehr zu gebrauchen waren. Da jedoch der 
Unsrigen über looo Mann waren, so griffen sie die auf 
einem Hügel oberhalb deS SeeS mit ihren Fahnen aufge­
stellten Feind« an, und bemächtigten sich in einer Stunde 
aller Verschanzungen, selbst der alten Festung (Paläo-
Kastro) so wie des Landes umher, mit Ausnahme von 
sechs bis acht Häusern, die einzigen nicht zerHörten, 
in welche sich ungefähr i5o Türken einschlössen. Die 
Uebrigen retteten sich auf die Schiffe. Diese, die uns 
bey unsrer Ankunft mit Kanonen beschossen hatten, er­
griffen nun in höchster Verwirrung die Flucht, so zwar, 
daß das Ganz« nur ein Schiff zu seyn schien. Wir be­
schossen sie anfänglich von unfern vor Anker liegenden 
Schiffen aus; endlich aber spannten auch wir, auf «in 
Zeichen deS AdmiralS, di« Segel auf, verfolgten sie wie 
geflügelte Adler, und erreichten sie in einer halben 
Stunde. Das Gefecht dauerte von 3 bis 8 Uhr. Ein 
feindliches Schiff verbrannte von selbst; zwey versenkten 
wir; die übrigen flohen an die Küste von Scio, in der 
Gegend von VolissoS, und wurden sämmtlich verbrannt. 
Viele Türken stürzten sich in der Verzweiflung ins Meer, 
und ertranken. 
Wir kehrten nunmehr wieder nach Jpsara zurück, und 
fanden die Unsrigen im Gefecht mit den zurückgebliebe­
ne« Türken. Zwey Schiffe wurden befehliget, vom Hafen 
aus auf jene Häuser zu f«u«rn, in welchen sie sich einge­
schlossen hatten. 
Von den Unsrigen worden drey Mann blefsirt, und ei­
ner getödtet. 
Welche Schande für den Kapudan Pascha! Welche 
Vereitlung seiner Plane gegen SamoS! Er hatte näm. 
lich dieser Insel «inen noch schrecklicher» Angriff zuge-
') Bekanntlich waren die Mainotten seit der türkischen 
Eroberung des PeloponneS fortdauernd in «inem Zu­
stand« bewaffnet«r Widersetzlichkeit und halber Unab­
hängigkeit von der Pforte geblieben. 
d a c h t ,  wie wir vvv'zwey Tagen von zwey Tütkttt, bis 
der ipsariotische Mtttiral K. N. Apostolu gefangen nahm, 
erfuhren. V" 
Bald werden nur uns nun auch gegen die übrige ot­
tomanische Flotte in Bewegung setzen. (Hier bricht der 
Bericht ab. Welche Wendung die Sache drey Tage nach­
her genommen, haben wir in unserm Blatte vom 22stm 
August vorläufig angezeigt *). 
Dieselbe Nummer giebt ausserdem eine lange Erzäh­
lung von einer, durch hydriotische Kaver genommenen 
jonischen Brigg (St. Georg Kapitän Bork), welche be­
schuldigt ward, verschieden« zu Kriegörüstungen dienende 
Artikel für türkische Rechnung nach Aegypten zu tranS-
portiren, die aber der englisch« Kapitän im Hafen von 
Hydra mit Gewalt wieder befreyte. 
Ferner enthält sie eine Proklamation der Regierung, 
deS Inhalts, daß, da einige Feige und Uebelgesinnte 
auf den Inseln die öffentliche Meinung zu verderben, 
und Furcht und Verzweiflung zu verbreiten suchten, 
dergleichen Verleumder, nach dem Gesetze verhaftet und 
nach Napoli abgeliefert werden sollen. (Diese Prvtta-
mation ist übrigens vom i8ten (3osten) Juny dann, 
mithin bereits vor dem Angriff auf Jpsara erlassen.) 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Von den Konstitutionellen, welche Tarifa überrumpelt 
hatten , ist fast nur der Anführer Baldes entkommen, der 
sich auf einer Barke nach der Küste von Afrika gerettet 
hat; aber sein Lieutenant, auch Baldes mit Namen, jA 
gefangen worden. Man glaubt, daß der in Gibraltar 
ressdirende spanische Konsul, weil er nicht zeitig genug 
v6n den dsseldst vorgebenden Dingen Kunde gegeben, 
abgesetzt und nach Madrid gefordert werden wird. 
In Korunna, sagt man, seyen zwey französische Schild­
wachen auf ihren Posten getödtet worden. 
(Berl. Zeit.) 
') Wenn man die obige Erzählung mit unsern Be­
richten vergleicht, so ergiebt sich, daß in diesen 
die «rsten Resultate der Landung der Hydriote» 
auf Jpsära eher zu groß, als zu gering angege­
ben waren. Die von ihnen zerstörten türkische» 
Fahrzeuge waren übrigens keineswegs — wie man 
in Europa allgemein verbreitet hat — Kriegsschiff« 
von der türkischen Flotte, die während dieses gan­
zen Vorganges noch ruhig im Hafen von Mytilen« 
lag, sondern die auf Jpsara zurückgelassenen Trans­
portschiffe und Kanonierdarken. Wenn der Kapu­
dan Pascha nicht durch andere (mehr als einmal 
von uns berührte) Gründe bewogen wird, der Un­
ternehmung gegen SamoS zu entsagen, fo wird 
ihn jener unbedeutende Verlust sicher nicht davon 
abhalten.« 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r . .  
Der gestrige Boniteur enthält zwey ^offitielle 
A k t e n s t ü c k e ,  D a S  e r s t e  i s t  e i n  a m  g t e n  A b r u a r  » 8 2 4  
zwischen dem Botschafter Sr. Allerchristl. Majestät, Mar­
quis de Talaru, und dem Staatsminister Sr. Kathol. 
M a j e s t ä t ,  D o n  N a r c i s s o  d e  H e r e d i a  B e g i n e S  d e  
l o ö  R i o S ,  a b g e s c h l o s s e n e n  K o n v e n t i o n  w e g e n d e S  
A u f e n t h a l t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  i n  
Spanien. Folgendes sind die hauptsächlichsten Bestim­
mungen derselben: „Se. Königl. Hoheit, der Herzog 
von Angouleme , Generalissimus der französischen Armee, 
wird ein Armeekorps von 45,000 Mann bis zum »sten 
July 182S in Spanien lassen. Dasselbe soll unter dem 
Befehl eines Generals und Oberbefehlshabers stehen, der 
sich mit der Regierung Sr. Kathol. Majestät einverstehen 
und dessen Hauptquartier zu Madrid oder in dessen Umge« 
gend seyn wird. Die das KorvS bildenden Trupven sollen 
nur die Befehle ihrer Generale und O/ficier« anerkennen, 
ausgenommen wenn eS, mittelst Sperialinstruktivnen in 
Hinsicht von DetaschementS, die mit den spanischen Trup­
pen kombinirt sind, anders befohlen werden sollte. Wenn 
nicht andere Verfügungen des Oderbefehlebaderö eS bestim­
men, sollen die in Spanien bleibenden französischen Trup­
pen gewöhnlich nuchfolgende T?tädte und Plätze besetzt hal­
ten, nämlich: Kadix, die Insel Leon und was dazu ge­
hört, BurgoS, Aranda del Duero, Badajoz, Korunno, 
Sankma, Bilbao, San»Sebasiian, Bitoria, Tolosa, 
Pamvelona, San Fernando de FigueraS, Gerona, Ho-
stalrich, Barcellona, Seo de Urgel und Lerida. DaS 
Militärkommando aller dieser Städte und Plätze führt der 
französisch« Osficier, dem dies Kommando ertbeilt ist. Er 
hat hinsichilich der Militärpolizey dieselben Vollmachten, 
als die spanischen Gouverneurs. Se. Allerchristl. Majestät 
öbernebmen, in Erwägung deS Unglücks, wilcheS Spa­
nien erlitten, die gewöhnlichen Ausgaben, als da sind : 
Sold, Ernäbrunq, Equipirung und Unterhalt ihrer Trup, 
pen, nur verpflichtet sich die spanische Regierung, die 
Differenzen zwischen dem Kriegs- und Friedenöfuß zu de« 
zahlen, welches mittelst definitiven AbbonnementS für da< 
in Spanien bleibende französisch« KorpS auf 2 Millionen 
Franken monatlich festgesetzt ist/ die vom »sten Deeemb«r 
,8s3 an gerechnet werden und am letzten Tage jedes Mo-
»atS fällig sind. Da Se. Allerchristl. Majestät nur auf 
Ansuchen Er. Kathol. Majestät ihre Truppen in Spanien 
lassen, so bleibt die Übereinkunft, daß ungeachtet der 
im »sten Artikel bestimmten Frist die Truppen sogleich zu« 
rückg«ruf«n werd«n, wenn der König von Spani«n ihr« 
Gegenwart nicht mehr für nöthig «rächtet und darum «r-
sucht. S«. Majestät, der König von Frankreich, behal­
ten sich ihrer SeitS das Recht vor, ihr« Truppen vor jener 
bestimmten Frist zurückzuziehen, wenn «S weg«n irgend 
«ineS unvorhergesehenen Umstand,6 für nijhig «racht«t wer­
de» sollte. Die hohen kontrahirenden Parteye» behalten 
sich auch vor, gemeinschaftlich zu prüfe», ob eS zu der, 
im »sten Artikel angegebenen Frist zweckmäßig seyn wird, 
dieselbe nach denselben Basen zu verlängern. 
' Das zweyte jener Aktenstück« ist eine Konvention 
z u r  V e r l ä n g e r u n g  d « S  A u f e n t h a l t s  d e r  
französischen Armee in Spanien, welches also 
lautet: „Da Ihr« Majestäten, der König von Frank­
reich und der König von Spanien, sich mittelst deS i?ten 
Artikels der Konvention vom gten Februar vorbehalten ha­
ben, zu prüfen, ob «S zweckmäßig sey, den Aufenthalt 
der französischen Armee in Spanien über den isten July 
hinaus zu verlängern, so haben Se. Kathol. Majestät da­
für gehalten, daß, um Zeit zur vollständigen Organisirung 
ihrer Armee zu haben, eine Verlängerung des Aufenthalts 
der französischen Truppen ersprießlich seyn würde, und 
deshalb um dieselbe angesucht, und, da Se. Allerehristk. 
Majestät, um einen neuen Beweis von ihrer fortwähren­
den Theilnahm« an der Wohlfahrt Svani«nS zu geben, 
dem Wunsche Sr. Kathol. Majestät gewillfahrt haben, so 
haben beyd« Majestäten beschlossen, "Bevollmächtigte zu 
ernennen, um über Artikel einer neuen Konvention zu 
berathschlagen und dieselben zu unterzeichnen. In Folge 
dessen haben Se. Allerchristl. Majestät den Marquis von 
Talaru und Se. Kathol. Majestät Don Nareisso de Here-
dia BegineS de loS RioS, Grafen von Ofalia, zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt, welche über folgende Stipula­
tionen übereingekommen sind: Artikel 1. DaS gegenwär­
tig in Spanien befindliche französisch« Armeekorps soll bi5 
zum isten Januar 2825 unter dem im ißten Artikel d«r 
Konvention vom ytenFebruar stipulirten Vorbehalte stehen 
bleiben. Eine Division dieses KorpS soll in Madrid und 
in dessen Umgegend kantonnirt bleiben, um in Verbin­
dung mit den Truppen Sr. Kathol. Majestät Ordnung 
und Ruhe in der Hauptstadt zu erhalten. Das Haupt­
quartier der Armee kann allenthalben hin verlegt werden, 
wo eS der General en Chef zum Wohl des Dienstes für 
nützlich erachten wird. Art. 2. Ausserdenim 2tenArtikelder 
Konvention vom gten Februar erwähnten Plätzen soll die 
französische Armee di« Garnisonen für dk Städte Sacra- > 
gossa und Kardona stellen. Art. 3. Die Bewaffnung und Ver-
proviantirung der von der französischen Armee besetzten 
Plätze sollen, im Verein von dem französischen Oberbe­
fehlshaber und der Regierung Sr. Kathol. Majestät, regu-
kirt werden, und es können weder Waffen noch Munition 
aus den genannten Plätzen gezogen werden, wenn nicht 
mehr dort vorhanden, als in dem unter ihnen beschlösse- ^ 
nen Reglement bestimmt ist. Art. 4. Die durch den 7ten Ar­
tikel der Konvention vom gten Februar errichteten Mili-
tärkommissionen sind gehalten, höchstens binnen 2 Mona-
te», den Individuen ihr Urtheil zu sprechen, die der Ver­
gehen beschuldigt werden, welche vor den Rkchterstuhl 
jener Kommissionen gehören. Art. 5. In Navarra und den 
baskischen Provinzen so» ein Abgeordneter der Regierimg 
> 
9«3 
Sr. KalHvl. Majestät seinen Sitz haben, um sich mit den 
-französischen Kommandanten zu verständigen, und in jenen 
Provinzen die Kasernirung der französischen Truppen, die 
Transporte und der? Dienst der Hospitäler zu sicher?,. 
Dieser Abgeordnete foll mit den nöthigen Vollmachten v,r-
sehen werden/ um die auf die französische Armee bezügli­
chen Konventionen und Reglements in Aueübung bringen 
zu lassen. Art. 6. Binnen zwey Monaten, nach Ratifikation 
Der gegenwärtigen Konvention, sollen alle Ausgaben liqui-
dirt und regulirt werden, welche, nach den Bestimmun­
gen der Konvention vom yten Februar, Spanien zur Last 
fallen, und Frankreich seit dem isten December i8sZ für 
den Dienst vorgeschossen, die auf Rechnung der spanischen 
Regierung gehen, aber nicht von derselben geleistet wor­
den sind. Art. 7. Die Konvention vom gten Februar und das 
derselben angefügte Reglement soll in Allem, was nicht 
durch gegenwärtige Artikel modificirt worden, so wie 
die Konvention vom loten Februar hinsichtlich des Dien­
stes der Dosten für die Korrespondenz der französischen Ar­
mee, während der Dauer gegenwärtiger Konvention in 
voller Kraft bleiben. Art. 8. Gegenwärtige Konvention soll 
vatifi'cirt und die Ratifikationen sollen in der möglich kür­
zesten Zeit ausgewechselt werden. 
Madrid, den Zollen Zuny 1824. 
Der Staatssekretär Sr. Kathol. Majestät, 
G r a f  v o n  O f a l i a .  
Der Botschafter Sr. Allerchristl. Majestät, 
M a r q u i s  v o n  T a l a r u . "  
-  B e y  d i e s e r  K o n v e n t i o n  b e f i n d e t  s i c h  e i n  R e g l e m e n t  
für den Aufenthalt der französischen Truppen in Spa­
nien: 
K a s e r n i r u n g .  D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  m u ß  f ü r  
passende Lokaie der Kasernirung der französischen Truppen 
und den, nach französischem Reglement, für diese erfor­
derlichen Effekten sorgen. Wenn dies nicht der Fall ist, 
so kann der französische Kommandant die Truppen so lange 
bey den Einwohnern einlogiren, bis Alles in gehörigen 
Stand gesetzt ist. Die KorpS sind für Beschädigung der 
Gebäude und Meubeln verantwortlich. Die Offfciere, 
Beamten und Angestellten logiren bey den Einwohnern. 
Die spamsche Regierung sorgt ferner für das Lokal der zu 
errichtenden Wachten, für Licht und Feuerung in den Ka­
sernen. 
S p i t ä l e r .  D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  s o r g t  f ü r  d i e  
nöthigen Lokale zu den Militorspitälern und hält sie in ge­
hörigem Stand. ES wird ein Inventarium über die Ef­
fekten aufgenommen, welche der französischen Administra. 
tion zugehvren, und der spanischen Administration über­
liefert werden, die der erüern den ScbätzungSwerih dersel­
ben in Rechnung bringt. Wo keine französische Spitäler 
sind, oder sie nicht ausreichen, werden die französischen 
Soldaten in die spanischen Svitäler aufgenommen und die 
französische Intendanz bezahlt täglich eine gewisse Summe 
dafür. 
M a g a z i n e .  A u s s e r  d e n  K a s e r n e n  u n d  S p i t ä l e r n  
liefert die spanische Regierung auch die Gebäude, Plätze 
und Schoppen für die andern Dienstzweige der französi­
schen Armee. 
T r a n s p o r t e .  D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  s o r g t  f ü r  
alle erforderlichen Transportmittel auf dem Marsche be­
findlicher Truppen, für die nötbigen Lebensmittel und an­
dern Erfordernisse. Zur Eskorte von Konvoven und Geld» 
transvoNen, die nicht durch französische Truppen beglei­
tet werben, oder wo die Zahl derselben nicht hinreichend, 
müsse» spanische Truppen gestellt werden. Was die Geld« 
transporte zur Besoldung der Truppen, die weit von dem 
Hauptquartier stehen, anlangt, so kann der Generalzahl-
meister der Armee mit dem Reichs-Generalschatzmeister 
dahin übereinkommen, daß letzterer die Zahlungen an 
Ort und Stelle leistet und «vsterer ihm dieselben in Ma­
drid zurückstattet. 
E t a p p e n .  K o r v S ,  D e t a s c h e m e n t S  u n d  e i n g e b o r n «  
Soldaten, die sich auf dem Marsche befinden, werden 
einquartirt und erhalten zugleich Feuer und Licht; auch 
müssen ihnen die Nahrungsmittel gekocht werden. 
F e s t u ^ n g e v e r p r v v i a n t i r u n g .  M u h  n a c h  d e r  
Bestimmung des Oberbefehlshabers der französischen Trup­
pen von Spanien beschafft werden. 
B e w a f f n u n g  d e r  f e g e n  P l ä t z e .  I n  d e n  F e ­
stungen, die von Franzosen besetzt sind, sorgt die spanische 
Regierung dafür, daß di« Arsenäle, die Artilleriemaga­
zine ;c., nach den von den Officieren der verschiedene» 
Waffengattungen gemochten, von dem Oberbefehlshaber 
genehmigten Bestimmungen, gehörig verseben sind; so 
wie auch für die zur Waffnung und Venheidigung der 
Festungen erforderlichen Arbeiten und Bauten. 
P o s t e n .  D i e  K o r r e s p o n d e n z  w i r d  d u r c h  d i e  P o s t b e a m ­
ten der französischen Armee besorgt. Nack kleinen Gar­
nisonen und KantonnementS, wo »S deren nicht giedt, 
wird die Korrespondenz für den Dienst kontrasignirt und 
von dem Direktor der Civilpost postfrey ausgeliefert. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Diesen Morgen kamen Depeschen von den jonischen In­
seln vom i kten August an. 
Die Generale St. Martin, Alwarez und Miller wer« 
den sich binney Kurzem nach Südamerika begeben; letzte­
rer geht noch Mexiko. 
Sir Hudson Lowe ist zum Gouverneur von Antigua er­
nannt und wird unverzüglich dahin abgehen. 
Gestern hatte der Fürst Pvlignac ein« Konferenz mit 
Herrn Canning. 
ZA j« drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwalrung der OSfeeprovinzen: Für den Cettssr: vr. G. Pa ncker. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Klc». 227. Sonnabend, den 20. September 1824. 
K o r f u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Folgendes ist das erste ossicielle Bülletin über die grie­
chischen Seeoperationen, welches der Präsident der aus­
übenden Gewalt Griechenlands unterm i5ten July be­
kannt gemacht bat: " 
„Nachdem der Kapudan Pascha, YhoSrew Pascha, am 
sten July mit 37 großen Fahrzeugen, 40 Kanonierscha­
luppen, die mit 2 Kanonen groben Kalibers versehen waren, 
und i5o T.ranövonschissen von Mitylene abgesegelt war, 
landete er am 3ten auf Jpsara. Die Jpsarioten, die 
seit einigen Tagen von dem Plane des Feindes unterrich­
ten waren, hatten ihre Frauen, Kinder und Kostbarkei. 
ten auf 35 Briggs eingeschifft und waren nach den Inseln 
Hydra und Svezzia unter Segel gegangen, um dort ihre 
Familien auszusetzen und um Hülse anzuhalten. Die Ad­
miralität von Hydra suchte gemeinschaftlich mit der von 
Spejjia bey der hellenischen Regierung zu Nauplia um 
Truppen an. Diese wurden ihnen auch sogleich bewilligt, 
und NikitaS, der sogenannte Türkenfresser, erhielt Be­
fehl, sscb mit 5oo Mann einzuschiffen. Allein, so sebr 
man sich auch beeilte, konnte man doch den ersten schreck» 
lichen Streich der Barbaren gegen Jvsara nickt verbin, 
dern. Der Kapudan Pascka hatte seine Landung bewerk­
stelligt, indem er 14,000 Mann unter dem Befehl von 
Zsmael PiaSfa, Enkel Aly Pascha s von Janina, auf 
Jpsara aussetzte. Man fand den Feind bereits im Besitz 
der großen Batterie, und wie er die Forts von Mynlene 
und Paläo » Kastron beschoß, die von 2800 Griechen 
von Jpsara, Chio ujid einigen Kompagnien christlicher Al-
hayeser vertheidigt wurden. Am 7ten July nöthigte ein 
Sturm den Kapudan Pascha, um nickt an den Küsten 
zu scheitern, die See zu gewinnen und sich von feiner 
Landarmee jU trennen. Die Ungläubigen, welche sei­
nen Rückzug bemerkten und sich für verlassen hielten, 
eilten nach den Küsten; allein dort gewahrten sie di« 
griechische ESkadre, und nun dachte AlleS nur an Flucht 
und bemächtigte sich fämmtlicher Barken. NikitaS lan­
dete, die Jpsarioten kamen aus den FortS, die Türken 
wurden geworfen, di« griechischen Schiffe schössen Alle? 
die sick einschiffen wollten, mit Kartätschen nieder, drey 
Fregatten und zehn BriggS scheiterten, und am 8ten 
Zuly, Morgens, war von den OömanliS nichts mehr zu 
sehen. Unter den Todten befinden sich die Paschas JS-
ma«l PiaSfa und Omer KumbariS d'Argvro Kastron. Die 
Beute ist ungeh«uer und der Sieg vollständig." 
(Hamb. Zeit. auS dem ^ourn. «l. Oed.) 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
- Der griechisch« Anführer Büro soll, an der Sviye von 
1000 Mann, 6000 Türken geschlagen haben, die bis an 
die Gränzen Attika'S vorgedrungen waren. Das Schreib 
Hey, in welchem dieses gemeldet wird, enthält zugleich 
die Nachricht, man habe Briefe, die Medmed Aly, Pa­
scha von Aegypten, mit dem Bey von Maina gewechselt, 
aufgefangen — «in Umstand, der wegen der Verhältnisse 
auf Morea nicht unwichtig ist. 
Die Regierung von Morea hat aus Holland 7000  Du­
katen (>40,000 türkische Piaster) als Anleihe erhSlten, 
die von einer Substription zu Gunsten der Griechen her­
rühren. 
Nach Briefen auö Syra haben die Griechen viel Unord­
nungen in der untern Stadt angerichtet und die katholi­
schen Kirchen geplüi^ert. Eine französische Goelette hat 
dem Unwesen Einhalt gethan und der Erzbischof von 
Smyrna hat sich an Bord einer franzöfischen Korvette 
eingeschifft, um sich bey dem Kapudan Pascha zu Gunsten 
der Katholiken im Archipel zu verwenden. Er soll zu dem 
Ende selbst mit einem Firman von dem Sultan versehen 
seyn. (Hamb. Zeit) 
V o n  d e r  t ü r k i s c k e n  G r ä n z e ,  
vom 24s ten  August. -
DaS Gerückt, wegen der Absetzung deS SeraSkierS Der­
wisch Pascha auS Konstantinovel, scheint sich, Briefen auS 
SereS vom »2ten Buqust zufolge, zu bestätigen. Allein 
es hieß dort, Jussuff Pascha von PatraS werde seine 
Stelle erhalten. 
Die Griechen haben 300,000 Piaster, die ihnen als 
Lösegeld für den Pascha von ArgoS angeboten wurden, 
ausgeschlagen. Indessen herrscht großer Geldmangel un­
ter ihnen. Das Geld der englischen Anleihe, wiewohl 
letztere durch ein SenatSdekret vom lotenMay anerkannt 
worden, ist nicht eingetroffen, und der Statthalter von 
Santa Maura ist den 8ten July wieder zurückgereist, ohne 
Geld da zu lassen, behauptend, daß er von dem Zusam­
menhang aller HeereSfübrer mit der provisorischen ^riechi-
schen Regierung noch nicht hinlänglich überzeugt sey. In 
der Tdat sind auch auf einem hydriotischen Fahrzeuge grie­
chische Kommissqrien nach Zante abgegangen, um dort 
über diesen Gegenstand Unttrhandlungen anzuknüpfen. 
Die Uneinigkeit zwischen den Kolokotroni'S und der Re­
gierung ist noch nicht gehoben, indem sie sich erst durch 
eine stark«, Geldsumme zur Vereinigung bereitwillig finden 
wollen. Auch andere hellenische Heuptleute scheinen nicht 
gl'  
ganz für di« gemeinsam« Sacke zu fechten. In der gegen 
SamoS bestimmten türkischen Expedition sollen Kronkhei« 
ten ausgebrochen seyn; indessen sind bereits an 3o,ooo 
beutegierige Asiaten in Skala-Nuova versammelt. Der 
Kapudan Pascha wartet bloß noch die mondbellen Nächte 
ab, um gegen die Angriffe der griechischen Fahrzeug« desto 
besser auf seiner Hut seyn zu können. Der Sobn deS Pa­
scha von Aegypten soll seinen Truppen versprochen haben, 
Hydra in drey Stunden zu nehmen. Sein« Flotte wird 
von Kanea noch booo Mann aufnehmen. — Eine Schwe­
ster deS Sultans, Heibetulla, hat auf einer Spazierfahrt 
am 8ten August den Arm gebrochen. 
Aus Alexandria schreibt man, die Expedition führe 
80 Kanonen, 40 Haubitzmörser und 20 Bombenmörser 
mit sich- Der Vicekönig soll beym Abschied von sei­
nem Sohne Ibrahim Pascha sehr gerührt gewesen seyn, 
und ihm zuletzt gesagt haben: „Ibrahim, wenn Gott 
dir den Sieg verleiht, so beweise durch Menschlichkeit, 
daß du dessen Werth bist; sey Feind gegen Feind, aber be­
schütze den Wehrlosen!" 
Einige Tage vor dem Abgang der ägyptischen Flotte 
au6 Alexandrien wurden in Gegenwart deS Paschas und 
nnter der Leitung des Generals CorV id-Bey ManöuvreS 
ausgeführt; die Eingebornen, und selbst fremde Militär-
personen, erstaunten über die Gewandtheit und dae Gleich­
maß ihrer Bewegungen. Ein moslemischer Oberst, der 
an der Rebellion in Ober-Aegypten Tdeil genommen, 
wurd« ganz nach französischen Gesetzen gerichtet, und als 
er für schuldig erklärt Wörden, degradirt und erschossen. 
Der Pascha hat seinem Banquier den Auftrag gegeben, für 
seine Truppen 4Z,ooo Mäntel für den Winter machen 
zu lassen. Die Flotte ist bereits von Akarnanien auS signa-
lisirt worden. In Konstantinovel rafft die Pest, na­
mentlich unter den Griechen, viele Leute weg. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z f e n  A u g u s t .  
Der König residirt mit den Prinzessinnen fortwäh­
rend im Pallast zu Bemvosta und die Königin im Pak­
last von Queluz, Mit Ausnahme der Anstalten zu ei­
ner Expedition gegen Brasilien, hat Alles ein sebr 
friedliches Ansehen. Die Parteyen scheinen sich zur 
Ruhe begeben zu haben. Der König, so wie die Prin­
zessinnen, bezeigen sich gegen das im Tago liegende brit-
tische Geschwader, wenn sie den Fluß befahren, was deS 
TageS «in- bis zwepmal geschieht, höchst wohlwollend, 
so wie die englischen Seeofffciere auch bey Hofe ausgezeich­
net werden. Kapitän Livingstone von dem Linienschiff Ge­
nua hatte vor seiner Abreise die Ehre, Sr. Majestät, dem 
Könige, und den Prmzessiitnen sein Schiff zu zeigen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Am 25sten August erhielt der General Dig«vn «in 
Schreib:« des KriegSministerS, in welchem ihm und der 
französischen Armee im Namen deS Königs Ferdinand, 
für die neuerdings geleisteten Dienste bey Tarifa, Dank 
abgestattet wird. Der Obergeneral, desgleichen der Ge­
neral Foiffac-Latour, haben daS große Band, und dek 
Graf d'Zlstorg das Ritterkreuz dritter Klasse deS Ferdinand-
Ordens erhalten. 
General Linan, unser neuer Statthalter, gehört zu 
einer der vornehmsten arragonischen Familien, und hat 
sich in dem Kriege in Amerika als einen eifrigen Roya-
listen gezeigt. Als der General Cruz KriegSminister ge-
worden, ward Linan, mit welchem er seit dem ameri­
kanischen Kriege, wo sie sich entzweyet hatten, in Feind­
schaft lebte, auS der Residenz gewiesen. Es scheint, 
daß die Erhebung des Letztern den Sturz deS Kriegs­
ministers herbeygeführt habe. 
Den Lasten vorigen MonatS segelte das Schiff Ma­
ria mit »53 brasilianischen Soldaten an Bord von Lis­
sabon nach Para ab. Di« Soldaten, welche durch den 
General Moira, als er noch Statthalter in Para war, 
von diesem Orte als Gefangene nach Portugal geschickt 
worden waren, sind auf Befehl des Königs, gleich de­
nen von Maranham, in Freyheit gefetzt worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Bestimmung des Dekrets vom i7ten März dieses 
JahreS, daß alle Patente, welche die Ofsiciere der nach 
Amerika bestimmten ExveditionSarmee erhalten hatten, für 
ungültig erklärt worden, ist auch auf die DerwaltungS-
und Hospitalbeamten ausgedehnt worden. 
Am s8sten vorigen MonatS war bev Sr. Majestät eine 
ausserordentliche Konferenz deS englischen, russischen und 
französischen Gesandten, deS Herzogs von Infantado, deS 
Generals Digeon und des Herrn Ugart«. Zwey Tag« 
darauf ist der neue KriegSminister mit dem General Di­
geon zurückgekommen, um sich mit diesem über die Er­
richtung eines spanischen Truppenkorps von 10,000 Manu 
zu besprechen. 
Auf königlichen Befehl sind die Bakkalauren der vier 
Fakultäten von der Militärpfiichtigkeit befreyt worden. 
Der französische Obergeneral und Herr BoiS-Lecomte, 
französischer Geschäftsträger, haben sich nach San-Zlde-
fonso begeben. 
Por einigen Tagen beunruhigte man ssch ?n Barcellona 
über ein Gerücht, als stände den Küsten von Mataro 
od«r Palamoö «ine Landung der Konstitutionellen bevor. 
Oer Municivalrath ersuchte hierauf die spanischen und 
französischen Behörden, die Unruhe, in welcher sich die 
Einwobner befänden, in Erwägung zu ziehen. Aber 
der französische General von Maringone ließ den Spa­
niern die Versicherung geben, daß «r ihnen in jeder 
für die Erhaltung der Ordnung zu beschließenden Maß­
regel aus allen Kräften beystehen werde. 
(Verl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  3 c » s t e n  A u g u s t .  
ES scheint als wolle die Regierung die bis zur nächsten 
Sitzung verfließende Zei: mit verschiedenartigen Anstalten 
ausfüllen Bemerkt hat man die Schöpfung eines Admi-
ralitätSsystemö , wobey nun AlleS darauf ankömmt zu wis­
sen, et» eö denn wirklick recht ins Leben treten und sich 
aktiv beweisen wird, damit es nicht, in Reibung mit der 
Administration, als fünftes Rad am Gagen erscheine, son­
dern eine der englischen Admiralität ähnliche Rolle über­
nehme. Nächstdein ist der große Revisiong- und Sicb-
tungSvorschlag des TburmbaueS von Gesetzen, Dekreten 
und Ordonnanzen, welche wie eine vavierne Fluid seit 
3o Jahren über Frankreich dahin gewogt sind, in die Au­
gen fallend. Leider fehlt «S an ausgezeichneten RechtSge-
lehrten, die mehr als Advokaten, und zugleich wissen­
schaftlich gebildete Staatsmänner wären. Herr von Pasto-
ret, welcher an der Spitze der Sichtungskommission er­
scheint, genießt in Frankreich eines großen RufeS; seine 
Geschichte der Gesetzgebung gilt für klassisch, möchte aber 
schwerlich unter deutschen Rechtegelehrten denselben Ruf 
und Namen erhalten. Wie dem auch sey, so konnte man 
nicht leicht eine würdigere Wahl treffen, und es ist schon 
«in Glück, daß die mit schlechter Scholastik ausgebildeten, 
im Grunde wissenschaftlosen und rein empirisch auSgebil» 
drten JuriSkonsulten übergangen worden sind, voy denen 
einige hier großen Kredit genießen. Es frägt sich nun, 
ob die ganze langwierige Arbeit sich zu einem neuen Ko­
dex gegolten wird. DaS Kodexwesen oder Unwesen, tie, 
feren R«ch»estudien und besonders denen der historischen 
und nationalen Sitte rein verderblich, steht hier in gar 
zu großem Ansehen, besonders bey den, nach Cambace-
reS Vorbilde, aus RechtSschulen des südlichen Frankreichs 
hervorgegangenen Juristen, als daß man nicht befürchten 
sollte, eö möchte unter neuer Gestalt irgendwo wieder zum 
Vorschein kommen. Wie dem auch sey, so ist die Revi-
sion an und für sich «ine große Woblthat,. indem man 
heutzutage Ordonnanzen wider Ordonnanzen, Gesetze wider 
Gesetze in reinem GrauS und Wirrwarr bewaffnen kann, 
und nur zu verwundern ist, wie ein solches Unternehmen 
nicht schon lang« versucht worden. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 isten August. 
ES bestätigt sich immer mehr, daß das Ministerium auf 
das Projekt der Rentenreduktion, das diesen Frühling und 
Sommer über so lebhaft« Diskussionen veranlaßte, nicht 
allein nicht v«rzicht«t bat, sondern sich auS allen Kräften 
bemühen wird, dasselbe bey der nächsten Stssion in Heyden 
Kammern durchzusetzen. An Vorarbeiten dazu fehlt eS 
nicht. SS scheint sicher, daß vorläufig« Verabredungen 
mit den BankierSkompagnien, welch« die früher« Ueber» 
einkunft mit Herrn von Villele abgeschlossen hatten, ge­
troffen worden sind, und daß der Minister in Ansehnng 
derjenigen Fonds, deren er zu seiner Operation bedarf, 
vollkommen gesichert ist. Man wünschte aber auch, den 
Wunsch der DtvartementS über daS Princip der Renten­
reduktion auf authentische Weise zu erfahren. AuS be. 
kannten Ursachen ist Paris gegen dieselbe, und verlangt 
die Beybehaitung des bisherigen Zinsfußes, wie früher 
bey vielen Gelegenheiten sich gezeigt hat. Allein die De­
partements haben in dieser Angelegenheit ein anderes In-
teresse, als die Hauptstadt, und et wäre unbillig , erste-
res dem letztern unterzuordnen, wie während der Revo­
lution so oft geschehen ist. Um nun die Ansicht der De­
partements zu konstatiren, ist diese wichtig« Frage bey he« 
im August versammelt gewesenen Devartemental- und 
Bezirkskollegien in Anregung gebracht worden. ES kam 
freylich nur darauf an, daß man sich über daS System 
der Reduktion überhaupt aussprach, denn die Details der 
Vollziehung müssen jenen Kollegien fremd bleiben. Die 
Devartemental- und Bezirkskollegien haben sich nun bey-
nahe allenthalben mit diesem Gegenstand beschäftigt, und 
man vernimmt, daß sich die sehr große Mehrheit dersel­
ben zu Gunsten der Reduktion der Renten er­
klärt hat. Die von diesen Kollegien deöfallS ausgespro­
chenen Wünsche sind in das Protokoll ihrer Sitzungen auf­
genommen und der Regierung Übermacht worden. Die­
ser Ausspruch der Departement«!- und Bezirkskollegien, 
die, wenn gleich von der Regierung ernannt, dock auS 
begüterten Eigenthümern und notabeln Bürgern bestehen, 
muß bey der neuen Diskussion, die in den Kammern statt 
finden wird, dem Ministerialprojekt großes Gewicht ge­
ben, und demselben zur Bekämpfung deS Interesses von 
Paris eine starke Waffe darbieten. Man hält daher auch 
dafür, daß die Reduktion der Renten angenommen wer­
den wird, wenn gleich das frühere Projekt große Modifi­
kationen erleiden dürfte. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal 6es Oebats meldet aus Maynz: „Kürz­
lich wurde eine verhaftete Person, die man mit vieler Ach­
tung behandelte, in die hiesige Citadelle gebracht. Ein 
Gerücht behauptet, eS sey der ehemals in italienischen 
Diensten gestandene Generallieutenant Petelli, der mit in 
die Verschwörung der Karbonari verwickelt ist. Am , lten 
August wurde er unter guter Eskorte nach Wien abge­
schickt." 
Die Ntoile enthält heute einen langen Artikel über eine 
Broschüre, welche das Gesetz mittheilt, daö Se. Königl. 
Hoheit, der Großherzig von Weimar, unterm ?ten Okto­
ber l8s3 erlassen, um seine HobeitSrechre gegen die ka. 
tholische Kirche zu sichern, so wie die Vorstellung, die 
das bischöfliche Vikariat zu Fulda dagegen übergeben. 
Zugleich wird gemeldet, daß die katholischen Unterthanen 
des GroßberzogS sich nächstens bey dem Bundestage be. 
schweren wollen. 
,  P a r i s ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Die über Madrid und London eingegangenen Nachrich­
ten von den Vortheilen der Rpyalisttn in Peru werden 
H l 2  
t?o<H von einer dritten Seite her betätigt. Ein in Bor­
deaux eingelaufenes Schreiben aus Rio de Janeiro vom 
6ten July enthält darüber Folgendes: „Canterac ist mit 
seiner Division in der Nabe von Quito; Balde; , der ge­
genwärtig Kordova de Tukuman inne bat, witv sich auf 
Buenos - AyreS und San - Fago (Chili) werfen, wo er in 
Verbindung mit den von Lima ausgeschickten Kriegeschif­
fen operiren wird. Die Rovalisten sind an dem letztern 
Orte sehr machtig/ zumal seitdem die spanischen Schiffe 
Asia und Achilles daselbst angelangt sind. Die Uneinigkeit 
zwischen zwey royalistischen Generalen ist ausgeglichen. 
Man verdantt dies der gewandten Thätigkeit deS Vicekö-
nigS La Serna." 
Das 5ournsl 6es Vedat8 beginnt beute seine Nouvelles 
LtranAerez mit einer beynahe eine volle Spalte langen 
Censurlücke, von der nichts als folgende Anmerkung sie. 
hen geblieben ist: „Eine Würde, die mehr ist, als Rath." 
Ein Oedip versuche den Text dazu zu finden! 
D a s s e l b e  B l a t t  b e m e r k t  b e y  M i t t b e i l u n g  d e S  
ScdreibenS, mit welchem Herr von Münch - Vellinghau­
sen die den fremden Gesandten übersandten BundeStagS-
beschlüsse übersandt bat: „Diese der Bundesversamm­
lung vorgelegten Aktenstücke sind in so fern wichtig, als 
sie eine Ari von Übereinstimmung zwischen Rußland, 
Frankreich und Oesterreich, bey Genebmigung der großen 
Maßregeln, beweisen, welche die Bundesversammlung 
einstimmig in Hinsicht mebrerer konstitutionellen Principien 
genommen. Oesterreich tritt bier in zwey Rollen auf, 
als europäische Monarchie nämlich und als Mitglied und 
Präsident des deutschen Bundes. Die englische Note UN. 
tersclieidet sich von den andern durch ibre Kürze und vor­
züglich dadurch, daß sie keine Art von Billigung der Bun-
deStagSbeschlüsse zu erkeni.en giedt." 
A u S  d e n  M  a  y n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
vom iZten September. 
Am loten Sevtember trafen zu Koblenz Se. Kaisers. 
Hobeit, der Großfürst Konstantin von Rußland, und 
höcdstdesselben Gemahlin, die Fürstin von Lowicz, nebst 
Gefolge von Ems kommend, mit des Königs von Wür­
temberg Majestät und mit dem Prinzen und der Prinzessin 
von Oronien, Kaiserl. Königl. Hoheit, zusammen. Letz, 
tere bohe Herrschaften reisen im strengsten Inkognito: 
E«. Majestät, der König von Würtemberg, unter dem 
Namen eines Grafen von Teck; Ihre Königl. Hoheiten, 
der Prinz und die Prinzessin von Oranien, unter den 
Namen eines Grafen und einer Gräfin von Flandern. 
Am i2ten gingen der Großfürst und die Fürstin von Lo« 
wicz wieder nach Warschau ; der König von Würtemberg 
wieder nach Stuttgardt, und der Prinz und die Prinzessin 
von Oranien nach St. Petersburg ab. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  , o t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem dem vorigen Parlamente vorgelegten Komi-
tebericht über die Qucrrantäneanstalten Englands kostete 
die Unterhaltung derselben zu Standgate - Kreek dem 
Staate vom Jahre ,800 bis ,8-3: 641,568 Pfund 
12 Shilling 7 Pence, wogegen die deshalb auf ankom­
mende Seeschiffe gelegte Abgabe nur Z7>,5iZ Pfd. 2 Sb. 
7 P. einbrachte. Durch die strengen Maßregeln, welchen 
sich Schiffe unterwerfen nWssen, hat England «inen gro­
ßen Tbeil deS TransithandelS deS mittelländischen Meer« 
Verloren, der sich nach Holland gezogen. Die Unkosten 
sind gewöhnlich zwischen 5 bis 7 Procent, und bey verdäch­
tigen, nur tbeilweise beladenen Schiffen, übersteigen sie 
den ganzen Frachtbelauf. Die Komite gesteht ein, daß 
die Anstalten zu Marseille und Triest weit vollkommener 
sind und dennoch die Unkosten nur ein Zwanzigstel bis ein 
Fünfzigste! dessen betragen, was si: in England ausmachen. 
In Holland tragen sie auf Schiff und Ladung nur ein 
Siebzigste! auö. Seit dem Jahr >665 haben sich keine 
Spuren der Pest in England gezeigt, und der Ausschuß 
empfiehlt daher, ohne die nöthige große Sorgsalt, die 
ein so wichtiger Gegenstand erfordert, zu verletzen, eine 
Modifikation mit einigen zu strengen Anordnungen vorzu­
nehmen. 
Der st« d. M., an welchem Tage wir bier die über­
große Hitze hatten, zeigte in verschiedenen Gegenden aus­
serordentliche Erscheinungen. In Hawort (unweit LeedS) 
sank um 6 Uhr Nachmittags ein Tbeil der Höhen auf dem 
Stanbury - Moor etwa 6 UardS tief ein, und eS entstan« 
den zwey Höblungen/ von denen die eine 200, die andere 
600 UardS im Umfange hatte. Eine ungeheure Menge 
schlammigen Wassers ergoß sich alsbald auS diesen Berti«, 
sungen, und überschwemmte, indem «S dem Lauf einet 
kleinen Vachs folgte, zu Heyden Seiten die Ufer 20 bis 
3o UardS breit in einer Strecke vou 7 bis 8 Meilen 
(3 big 3^ Stunden). Dieser mit Sand, Fels- und 
Holzstücken angefüllte und reißend dahinfließende schwarze 
Strom riß Brücken mit sich fort, hemmte Mühlen, zer­
störte ganze Kornfelder und drang in die Wohnungen der 
erschrockenen Landleute. Zur Zeit deS Ausbruchs donnerte 
und blitzte eS, und daS Ganze ist die Wirkung einer unter­
irdischen Erschütterung, dergleichen man seit vielen Jah­
ren in diesem Lande nicht erlebt hat. Am 3ten war der 
Fluß Aire in LeedS zum Trinken, Kochen u. s. w. völlig 
unbrauchbar geworden, und eine große Menge Fische wur­
den darin todt gefunden. In Wolveröhampton fiel ein 
so gewaltiger Hagel, daß kaum ein Gebäude ganz ver­
schont geblieben ist. Die Hagelstücke hatten 3 Zoll im 
Umfange. 
DaS englische Kriegsschiff, tbe Partbian, bat b«y Sijal 
im mexikanischen Meerbusen einen Piraten genommen. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostse«provinj«n: Für den Clnsor: vr. T. Pa« t k < r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 25sten August. 
Der Brief eines griechischen OlficierS auS Amvlaen 
(einem Dorfe unweit Thermovvlä), daürt den i5ten July 
dieses IahreS, meldet Folgendes: In dem letzten Gefecht, 
das wir g^gen Derwisch-Pascha bestanden, war unse^ 
Sieg ausgezeichnet. Wir haben schon 5oo Todte gezahlt, 
aber die Nacht verhinderte unö, den Verlust des FeindeS 
genauer zu erkennen. Die Kanonen und Zelte sind unser; 
sieben mit Pulver und Kugeln beladen« Mauithiere und 
Viele Pferde sind uns in die Hände gefallen, aber bloß sie­
den lebende Türken. Fünfhundert Griechen sind auf die 
Verfolgung der Fliehenden auS. Die Schlacht bat vsn 
3 Uhr bis Mitternacht gedauert. Ein jeder der Unsrigen 
hat zehn Flinten mit weggetragen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein königliches Dekret von 32 Artikeln befiehlt die 
Errichtung eines Konservatoriums zur Sammlung von 
Kunstgegenständen, Werkzeugen und Maschinen; zum 
Direktor dieser Anstatt ist Don Juan Lopez Pegualaer 
ernannt. 
Bis auf andere Ordre sind 4 Kompagnien und eine 
Abtheilung Artillerie angewiesen, die Stadt und Halb» 
insel Tarifa besetzt zu halten. 
Die beyden Bekanntmachungen, welche der Rebellen-
chef Valdez in Tarifa erlassen hatte, sind ziemlich sonder­
bar. Die erste ist vom 4te:i August und enthält die Auf­
schrift: Proklamation der Befreyungöarmee; eS ist darin 
nicht von der Verfassung und den KorteS, sondern von 
einer höchsten Nationalregentschaft und von einem Gene­
ralissimus die Rede. Valdez, der sich den Chef der er-
sten Armee nennt, versichert in der zweyten (vom loten 
August), „daß die Fahrzeuge der Franzosen in diesen 
Gewässern durchaus nichts vermögen, und sollten sie 
auch der Stürme Meister werden und in die Insel 
eindringen, so würden sie die Kraft unserer Waffen 
fühlen u. s. w." 
Briefe vom 23sten August auS Lissabon sprechen von ei­
nem in Karvoiera (Bezirk von TorreS Bedras) ausgebro­
chenen Gallenfieber, welches alle Symptome einer an, 
steckenden Krankheit zeige, indessen von seiner Bösartig­
keit sckon nachgelassen habe. Der König von Portugal 
bot zur Errichtung von Krankenstuben auf seine Prioat-
schatulle Gelder angewiesen. 
Vier Personen, die aus Korunna hergebracht waren, 
sind dieser Tage ins Gefängniß gesetzt worden. Man be­
schuldigt sie der Theilnahme an dem Mord deS Kanonikus 
Vinuesa. Auch sollen mehrere Offici^re auf Urlaub, die 
w<gen Müwissenschaft deS Komplottes zu AlgesiraS in Gra­
nada verhaftet si?N>, hierher gebracht werden. Alle die 
unter der Regierung der KorteS Regidoren von Madrid 
gewesen, sind gleichfalls noch im Gefängniß. So^ar de­
nen , welche dieses Amt im Jahre 1810 bekleidet, und 
die bischer Hausarrest hatten, wird der Proeeß gemacht. 
Der neue Generalintendant der Polizey hat sein Amt da­
mit angetreten, daß er einen ausführlichen Bericht über 
die Moralitat und die Meinungen sämmtlicher Polizey-
beamten deS Königreichs eingefordert bat. Sein Vorgän­
ger, der wegen seiner Klugheit und trefflichen Verwaltung 
allgemein geachtete Herr von Arjona, geht zum Rath von 
Kastilien über. Die in der (Zsceta mitgetheilte Liste der 
am 24sten vorigen MonatS nach der Eroberung von Ta­
rifa erschossenen Rebellen, hat ausser dem Abscheu gegen 
diese Störer der Ruhe auch Bedauern erregt, indem eS 
fast lauter junge Leute von 17 bis Z2 Jahren gewesen wa­
ren, die sich zu dieser verzweifelten Unternehmung herge­
geben hatten. Auch «in geborner Preusse ivar darunter, 
Ludwig Säten aus Lebeche (?), 2Z Jahre alt, der in Gi­
braltar ansässig gewesen. Unsere 3 Kompagnien Hrey-
willige üben sich täglich in den Waffen. Der Graf d'ES-
panna soll Befehl erhalten haben, denjenigen Freywilli-
ge», die die Waffen hatten abliefern müssen, dieselben 
wieder zuzustellen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Departementalversammlung des NiederrheinS, wel­
ch« seit dem 2osten vorigen MonatS in Straßburg ihre Zu­
sammenkünfte hält, hat einstimmig beschlossen, die Re­
gierung um die baldige Herabsetzung der Renten zu er­
suchen. Fünf Devutirte, worunter die Herren Hu­
man und von Türkheim, sind Mitglieder dieser Ver­
sammlung. 
Am 2 2sten vorigen MonatS starb zu Estadens (Depar­
tement der Ober-Garonne) Stephan Baque auS Angou-
mer, welcher in letzterm Orte den löten Januar Anno 
1700 geboren worden. D«r 124jährige Greis hat bis 
auf den letzten Augenblick seines Lebens den Gebrauch sei­
ner VerstandeSkräfte behalten, und stand bey dem Volke, 
das ihn für 200 Jahre alt ausgab, in einem besondern 
Rufe der Heiligkeit. Er war als Knabe aus seiner Va­
terstadt gegangen, besuchte als Pilger die Kirchen und 
heiligen Oerter Spaniens, und durchlief seit 60 Jahren, 
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in «inet besonderw Tracht, die pyrenäiscken Berge, vow 
denen er den Avothr^ern Heilkräuter hcrabbrachte. Von 
den Almosen, die er empfing, theilte er andern Armen 
mit. Personen, die er seit 40 Jahren nicht gesehen, 
wußte er sogleich wieder beym Namen zu nennen. Er 
wollte durchaus kein Bett annehmen, sondern starb auf-
Strvh. Seinen Geburtsort hatte er nie wieder be­
treten. 
P a r i s ,  d e n  r i t e n  S e p t e m b e r .  
Der Graf von Revilla- Gigedo bat auf seinen Gesandt-
schaftSposten in London verzichtet, und wird von Bordeaux 
wieder nach Madrid zurückkehren, wo er, wie man sagt, 
«in wichtiges Amt erhalten soll. 
Der jetzige KriegSminister, Marquis von Clermont-
Tonnere, hat das Personal der Ofsiciere, welche den 
Stab dieses Ministeriums ausmachen, um zwey Drittel 
verringert. 
Herr Sage, Mitglied deS Instituts, ist vorgestern im 
Lösten Jahre gestorben. Er hatte so zu sagen das Stu­
dium der Mineralogie bey uns erst eingeführt, auch die 
erste Bergwerksschule gegründet. 
Herr C L. F. Panckoucke veranstaltet jetzt die Heraus­
gabe einer Sammlung der klassischen Schriften aller Na­
tionen, welche unter d<m Titci eines allgemeinen Bi­
bliothek alter und neuer Klassiker alle dabin gehörigen 
Werke im Original, nebst einer französischen Ueber-
setzung, enthalten wird. Die erste zum Theii bereits 
erschienene Lieferung enthält Tasso'S befrevtes Jerusa­
lem; die zweyte wird Junenal, Lucrez und WielandS 
Oberon g«ben. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der IVloniteui-berichtigt die von einigen Zeitungen ge­
gebene Nachricht, daß der UnterrichtSrath die Anstellung 
deS Herrn Bernard zum Direktor der Schule von Sore,;e 
bereits genehmigt habe. Vielinebr sey über diese Angele­
genheit noch nicht einmal eine Berathung vorgegangen, 
und wird man dieser Behörde nicht eher einen Vorschlag 
der Art machen, als bis die zum Besten der Religion und 
der Zucht gestellten Bedingungen vollständig erfüllt seyn 
würden. 
Der Bildhauer FlatterS Ha5 eine für den Großherzog 
von Weimar bestimmte Büste von Goethe vollendet. 
Kürzlich kam in einer prächtigen Kutsche mit vier Pfer­
den bespannt ein Jüngling von i5 bis 1 6 Jahren in 
Bar- le - Düc an. Er machte 5 oder 6 Tage hindurch so 
großen Aufwand, daß er schon dadurch die Aufmerksam^ 
keit der Stadt auf sich zog. Dann begab er sich nach dem 
Dorfe, wo die Leitern seines Jockeys wohnten, beschenkt« 
diese, ließ sich zum Pfarrer und in die Kirche führen, die er 
mir reichen Kirchengefäßen, die er von einem Silberarbei-
ter gekaust, beschenkte. Nicht zufrieden mit diesen from­
men Schenkungen, versammelte er die Dorfbewohner zu 
einem ländlichen Feste, und vertheilte Ringe und Juwe­
len mit einer Pracht und Freygebigkeit, welche die Leute 
glauben machte, eS sey eine der Personen aus „Tausend 
und einer Nacht" ihnen erschienen. Die Behörde, auf­
merksam geworden, beobachtete nun den Jüngling, der 
allgemein für einen Prinzen galt, der im strengst.» In­
kognito lebte. Als. er angekommen, war in seiner Be­
gleitung eine alte Gouvernante, die er zuerst für seine 
Mutter ausgab, die aber entwich, sobald sie bemerkte, 
daß der angebliche Prinz beobachtet ward. Man fragte 
nach seinem Paß, und er entschuldigte sich damit, daß die 
Gouvernante ihn mitgenommen; auf die Frage nach sei­
nem Namen gab er- geheimnißvolle Antworten und nahm 
«ine ernste Würde an, welche der Einbildungskraft noch 
mehr Nahrung gab. Plötzlich aber endete dieser Ro­
man mit der gezwungenen Abreise des Helden, welcher 
in seiner Kutsche, unter Begleitung eines UnterofsicierS 
der Genöd'armerie, nach der Hauptstadt geführt wurde. 
Die Art, wie man ihn fortbrachte, und die Achtung, 
die man ihm erzeigte, läßt allerdings vermuthen, daß 
dieser junge Mensch nicht v^.< geringer Herkunft ist; 
wir werden gewiß nächstens die Wahrheit erfabren, doch 
wahrscheinlich wird der Berg nur eine MauS gebären. 
In der Vakencienner Reitschule sind j«tzt wahrscheinlich 
die beyden kleinsten Pferde in Europa, sie sind n«r Z Ellen 
hoch. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Das Gebiet unserer vaterländischen Gebirge bereisen 
jetzt mebrere bekannte Gelehrte deS Auslandes. So hielt 
sich vor Kurzem der bekannte Geologe, Leopold von Buch, 
in Kex (Kanton Waad) auf, und unternahm von da auS 
eine Reise in die Gebirge LigurienS. Der französische 
Polyhistor, Raoul. Rochete, machte auf seiner Reise 
nach Turin, wo er einige ägyptische Altertbümer besich­
tigen will, einen Abstecher nach der Schweiz und bis 
Bern , und der berühmt« Chateaubriand soll mit seiner 
Familie ebenfalls auf seinem kürzlich gemietbeten, herr­
lich gelegenen, Landsitze MiddeS (Freyburger Amts Mon-
tagny) bereits angekommen se«,).!. 
R 0 m, den 2ysten August. 
Man hält dafür, daß der Papst nicht «her aufs Land 
reisen werde, als bis daß Konsistorium, welches für die 
ersten Tag? künftigen MonatS anberaumt ist, abgehal­
ten worden: Diese Epoche wird durch die Ernennung 
von Kardinälen, die Einsetzung von Bischöfen und die 
Bekanntmachung? von fünf wichtigen Bullen sehr bedeu­
tend werden. 
A u S  d e n  M a  y n  g e b e n d e n ,  
vom isten September. 
Am 9<en dieses MonatS kamen Se. Majestät, der Kt-
vig von Würtemberg, unter? dem Nemen ein«S Grafen 
von Teck > nebst Gefolge von Stuttgardt durch Maynz, 
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L i e g n i t z ,  d e n  » 5 t e n  S e p t e m b e r .  
In den Morgenstunden deS 8ten, gtcn und loten d.M^ 
baden Se. Majestät, der König, daS in der hiesigen Ge­
gend versammelte 5te Armeekorps in Augenschein genom­
men und von demselben mehrere ManöuvreS ausführen 
lassen. Am 8ten, Mittags, gaben Se. Majestät große 
Tafel, und am Abend desselben TagcS hatte die hiesige 
Bürgerschaft, auf dem dicht an der Stadt gelegenen 
Schießplätze, ein F«st veranstaltet, welchem Se. Majestät 
und sämmtliche Prinzen und Prinzessinnen deS königl. Hau­
ses beyzuwvhnen geruhten. Gestern nach der Tafel nah­
men Se. Majestät das Schlachtfeld an der Katzbach in Au­
genschein und ließen sich die gegenseitigen Stellungen, so 
wie den Gang deS Gefechtes, durch den General der In­
fanterie, Grafen von Gneisenau, damaligen Chef deS 
GeneralstabeS deS Feldmarschalls Fürsten Blücher, so wie 
auch durch den anwesenden Generallieutenant von Müff-
ling, anzeigen und vortragen. Se. Majestät besuchten 
bierauf das für die Dauer der Vehlingen z^Kloster Mühl­
stätt eingerichtete Militärlazareth, betraten mehrere Kran» 
kenstubcn und hinterließen einigen beym Manöuvre verun­
glückten Soldaten beträchtliche Beweise Höchstihrer Mild-
thätigkeit. Abends geruhten Se. Majestät nock einem von 
der Stadt veranstalteten glänzenden Ball mit HbchSihrer 
Gegenwart zu beehren, und reisten heute Morgen von 
bier noch Levkhen ab, um über das in dortiger Gegend 
versammelte 6te Armeekorps ebenfalls Heerschau zu halten. 
Vorher haben Höchstdieselben den Großfürstlichen Herr­
schaften zum heutigen Tage, als dem Namenstage deS 
Kaisers Alexander und deS jungen Großfürsten, so wie 
dem Geburtstage der Großfürstin Olga, Kinder Seiner 
Königl. Hoheit deS Großfürsten Nikolaus und unserer ver­
ehrten Kdnigötochter, Hdchstihre Glückwünsche persönlich 
abgestattet. Sämmtliche Militär - und Civilbehörden ba­
den hierauf ebenfalls den Großfürstlichen Herrschaften ihre 
Kour gemacht. 
R e i k e v i g  a u f  I s l a n d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der vorige Winter ist hier bis auf wenige Monate äus­
serst milde gewesen. Ueberall herrscht der beste Gesund-
beitSznstaod und an den meisten Orten ist der Handel unge­
wöhnlichen lebhaft gewesen. Die Anzahl der Bewohner 
hat bedeutend zugenommen; denn die VolkSzahl belief sich 
am letzten Neujahr auf 50,092 Personen. Im vorigen 
Jahr wurden 9Z5 Knaben uud 847 Mädchen geboren. 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern hatten die Gesandten von Nußland, Por­
tugal und Holland Konferenzen mit Herrn Canning. 
Die letztere dauerte, qegen 3 Stunden. 
Herr R. M. Rothschild hat eine Anleihe von 2z Miss. 
Pfd. Sterl. mit der neapolitanischen Regierung kontrahirt, 
die in diesen Tagen am Markt kommen wird. Sie trägt 
5 Procent Interessen. 
Kapitän Wrigbt, vom Kriegsschiffe Medway, hatte 
am Sten März in der Südsee eine 20 englische Meilen 
lange Insel entdeckt, die er Roxburgh-Insel nannte. 
Sie liegt unter 2»^ 36" der Breit? und 169^ 40" westl. 
Länge' von Greenwich, und kann schon auf eine Entfer­
nung von 6 Stunden im Meere wahrgenommen werden. 
Das Schiff the Discovery, womit Kapitän Cook in den 
Jahren 1778 und 1779 seine letzte Reise um die Welt 
gemacht hatte, ist jetzt zum Gefangenenschiff in Deptford 
eingerichtet worden. 
Am 28sten July ist das in Quebek erbaute Riesenschiff 
ColumbuS dom Stapel gelassen worden. ES ist 3oo Fuß 
lang, So Fuß breit, und der Tonnengehalt ik Zwar nur 
auf 3690 Tonnen einregistrirt, es kann aber 6000 Ton­
nen Fracht laden. Die Masten sind nicht größer als bey 
einem 74 Kanonenschiff; von der See aus glaubt man 
nur  kurze  S tangen zu  sehen 5  auch  der  A n k e r  i k  nur  7 8  
Centner schwer. DaS Schiff segelt in Fracht nach Eng­
land und soll dann als Holz verkauft werden. 
Der Lourier hält die in den amerikanischen Blättern 
gegebenen Nachrichten von^ dem Einrücken BolivarS in 
Lima und Kallas für glaubwürdig, gesteht aber, daß 
noch manche Widersprüche zu beseitigen sind. 
Zum Andenken deS in den Annalen der Seeschlachten so 
berühmten Trafalgar, soll die neue Londonbrücke Trafal- ^ 
garbrücke genannt werden. 
Zu Loguaira wurden große Anstalten zur Verstärkung 
der kolumbischen Arm« in Peru gemacht. General Man-? 
tilla l-itete das Ganze. Santa Martha ist der Verein!« 
gungSpunkt der Truppen. Alle der Regierung gehörenden 
Schiffe wurden zum Behvfe des Transports der Truppen 
ausgerüstet. 
Man hat Zweifel erhoben, cb die brittischen Konsuln 
in Kolumbien ihf Amt gehörig verwalten könnten; allein 
sie sind durchaus in nichts gehemmt. 
Unsre Blatter enthalten ein Schreiben deS Agenten von 
Barbadutö, George Carrington, mit mehrern andern 
Dokumenten, die der gesetzgebenden Versammlung jener 
Insel vorgelegt worden sind, und woraus sich ergiebt, 
welche Schwierigkeiten die Negierung auf den westindi­
schen Inseln zu besiegen hat. 
Die Minies freuen sich , daß ihre und anderer BlÄttev 
Vorstevungen zu Gunsten der spanischen Flüchtlinge gehol-
fen haben. Vorgestern ist nämlich in Newtons-Hotel bey 
Leicestersquav, wo letztere sich öfters einzufinden psiegen, 
eine Anzeige geschehen, daß die am i?ten d. M. fälligen 
monatlichen Pensionen ihnen bis zu dem Datum ausge­
zahlt werden sollten. 
Die Zahl der gegenwärtig hier anwesenden spanischen 
Flüchtlinge, Weiber und Kinder mit eingeschlossen, beläuft 
sich auf ungefähr 4S0 Personen. 
Gestern nahm das Gefolge der verstorbenen Majestäten 
der Sandwich-Inseln, die nächsten Dienstag in ihre Hei­
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math zurückkehren, Abschied von Mr. und MrS. Canning, 
von denen sie verschiedene Geschenke erhielten. Mvrgen 
werden die Fremden Sr. Majestät in Windsor vorgestellt. 
Ans Havanna wird der Sklavenhandel fortwährend sehr 
rüstig betrieben. Binnen einem Monat wurden 17 Schiffe 
dazu ausgerüstet. 
Die Lalkimors und ^mericarl be­
haupten, daß Lima und Kallao wieder in den Händen der 
Republikaner wären. (Diese Nachricht erfordert Hessen 
ungeachtet weitere Bestätigung.) 
Wir haben Nachrichten auS Buenos-AyreS bis zum 
2ten July erhalten; sie bringen aber nichts N:ueS. Dek 
Werth der Einfuhr auS Großbritannien in Buenos-AyreS 
belief 182Z sich auf l Mkll. Zoo,000 Pfd. Sterk. 
Andere amerikanische Blätter melden, La Serna habe 
mittelst einer Proklamation, datirt Oruro den 2isten 
März, als Vicekönjg resignirt und erklärt, «r wolle n^ch 
Spanien zurückkehren. 
* ^ * 
Wir erhalten heute den Traktat zwischen Rußland und 
den vereinigten Staaten wegen der Schifffahrt im großen 
Ocean. Dieselbe ik für bevde Parteyen frcy/ so wie sie 
auch fischen und auf.allen Punkten der Nordwestküste, die 
nicht bereits besetzt sind, landen dürfen, um mit den Ur­
einwohnern zu bandeln. Die Gränzscheide bildet der 
S4ste Grad. 
An der Börse ging beute daS Gerücht, daß BolivarS 
Wiedereinnähme von Kallao und Lima sich bestätigt habe^ 
gewiß ist aber bloß, daß Briefe von ihm selbst eingegan­
gen sind, welche Aussichten für seine Erfolge gewähren, 
da die Schwierigkeiten, welHe die für einen Angriff sei­
nerseits viel zu überwiegende Stärke der Spanier darzu­
bieten geschienen, durch ihre Uneinigkeit so dahin schwan­
den , daß er bestimmt in wenigen Wochen die Unabhän­
gigkeit Peruö vollendet zu sehen hoffte. (Berl. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M o y l a n d .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  b e s i t z e n  w i r  e i n e n  
Schatz in unserer Stadt, der über daS mittelländische 
Meer zu uns herüber gebracht worden. Es ist dies näm-
lch ein neu aufgefundenes herrliches Gemälde von Raphael, 
daS auf einer Fläche von 4 Quadratfuß in Lebensgröße 
die Jungfrau Maria vorstellt , wie sie von dem schlafenden 
Jesuskinde die Decke weghebt, Johannes (der Täufer) auf 
den Knien, lächelt und zeigt mit dem Finger auf das 
Kind hin; den Hintergrund bildet eine freundliche Land-
schaft. Dieses köstliche Stück stand ganz vergessen/ zumal 
da es, zu Anfange des 17ten Jahrhunderts wahrscheinlich, 
von einem Sudler übermalt worden war. Glücklicher­
weise war eö unserm geschickten Landsmann, Herrn Jo­
seph Morten, in die Hände gefallen, der diese Uebermalung 
vermuthete und hierin von alten Erinnerungen in der Fa-' 
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milie der Besitzer .bestärkt wurde, die von jeher dieses 
Stück slS eine der schönsten Raphuelischen Kompositionen 
ausgegeben hatten. Ein besonderes Glück ward dem 
Werke Raphaels durch einen Umstand, der für die Male-
reven gewöhnlich' ein Unglück zu seyn pflegt. Als der 
Nachmaler näi-ilich seine Verbesserung mit dem Raphael 
vornahm, war dieser von Rauch und Staub ganz be-
schwarzt, und so schied gleichsam, durch eine besondere 
Gunst deS Schicksals, eine Decke deS Meister« von dem Pfu­
scherwerk. Nach einem anhaltenden Jlejße von mehreren 
Monaten gelang eS Herrn Morten, daö Original in seiner 
ganzen Schönheit wieder herzustellen, und eö prangt jetzt 
in der Behausung deS Herrn Brocca, seines gegenwärti­
gen Besitzers, der ihm einen Saal im Erdgeschsß einge­
räumt hat, wo nun Freunde und Liebhaber eS zu bewun­
dern Gelegenheit haben. 
* 4 * 
A n o m a l i e  i n  d e r  G e s t a l t  d e r  E r d e .  
Die englischs Regierung rüstete im Jahr 1822 eine Ex­
pedition einzig zu dem Zwecke auS, um den Läugenunter-
schied mit Madeira auf daö Genaueste zu bestimmen, da 
hier die mehrstlN der nach Hen bevden Indien gehenden 
Schiffe anlegen, und es für die SiclierHeit der weitern 
Schissfahrt von großer Bedeutung ig. wenn sie daselbst 
ihre Chronometer, ohne welche jetzt beynahe kein englisches 
Sckiff mehr eine weite Reise antritt, berichtigen können. 
Der Dr. TiarkS war deshalb mit i 6 vorzüglichen See. 
Uhren versehen worden. Auf diesen Reisen machte derselbe 
nun die ganz unerwartete Entdeckung, daß der Längenun-
terschied zwischen Greenwich und Falmouth, welcher nach 
der mit ausgezeichneter Sorgfalt und den vorzüglichsten 
Instrumenten ausgeführten trigonometrischen Vermessung 
von England bis dahin mit 20^ 6",9 angenommen war, 
durch die Chronometer um beynahe 6" mehr angegeben 
wird. Die Resultate der Hin - und Rückreise stimmten 
bis auf ein Geringes zusammen. Das Längenbureau ließ 
hierauf im vorigen Jahre diesen Gegenstand weiter verfol­
gen, versah deshalb den vr. T i a r ks mit 29 der vorzüg­
lichsten Chronometer, und der Erfolg war derselbe. Die 
Länge von Falmouth fand sich dadurch definitiv auf 20^ 
»o",85 festgesetzt. ES scheint daraus klar hervorzugehen, 
daß in der dortigen Gegend die Gestalt der Erde von der­
jenigen etwas abweicht, welche bey den aus der trigono­
metrischen Messung abgeleiteten Berechnungen auf den 
Grund früherer allgemeiner Bestimmungen angenommen 
worden ist, und daß man in der geographischen Breite deS 
England vom Kontinent scheidenden Kanals ungefähr 5" 
zu jeden durch trigonometrische Resultate erhaltenen 20^ 
hinzusetzen muH. Diesen wichtigen Gegenstand weiter zu 
erörtern befindet sich Or. Tiarkö jetzt mit seiner Chro­
nometergesellschaft in der Nordsee. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuyg der Osts««provinjen: Für den Censor: Or. G. Vaucker. 
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P a r ^ i S ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber daS Befinden deS Königs lauten die neuesten 
DülletinS folgendermaßen: 5^ iZten September 7 Uhr 
Abends. DaS Fieber, welches einige Stunden deS Vor» 
mittags nachgelassen Haiti, hat sich um 3 Uhr Nachmit­
tags mit größerer Heftigkeit wieder eingestellt. Die 
Schwäche bat bedeutend zugenommen. 6) iZten Sep­
tember 9 Uhr AbendS. DaS Fieber ist stärker gewor­
den. Die Unruhe, die Hitze und der Durst sind stark. 
Der König bat sein Beivußtseyn, aber Schmerz in den 
Beinen. 7) iHten September 8 Ubr deS Morgens. 
Heftiges Fieber und große zunehmende Schwäche. 8) »4ten 
September 2 Ubr Nachmittags. Um 1 Ubr hatte der 
König eine starke Ohnmacht. Das Atbemholen ist schwe­
rer und in Absätzen; der Pule schwach und intermitti-
rend. ES sind in Gegenwart der Königlichen Familie die 
Gebete der Sterbenden recitirt worden, denen Se. Maie-
Hät mit vollem Bewußtseyn zugehört hat. Um 2 Uhr be­
gaben sich die Herzöge von Bourbon und Orleans, des­
gleichen die Minister und Großwürdenträger, nach dem 
Schlosse der Tuillerien. 
Der Präfekt und die Municipalität von Paris lassen 
sich alle zwey Stunden über daö Befinden Sr. Majestät er­
kundigen. 
Der König wünschte vorgestern die Kinder von Frank­
reich zu sehen. Sie kamen um Z Uhr von Saint-Kloud 
an, und blieben bey dem Könige, ihrem Großoheim, bis 
S Ubr. Alö sie daS Schloß verließen, wurden sie auf der 
Straße von der Menge mit VivatS begrüßt. Als der 
Eroßalmosenier in das Krankenzimmer deS Königs trat, 
sagte dieser zu Sr. Königl. Hoheit, Monsieur: „Mein 
Bruder, Sie baden Geschäfte, die Sie abrufen, ich habe 
noch Pflichten zu erfüllen." 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Der König ist beute früh um 4 Ubr verschieden. 
Nachdem der erste Kammerherr Sr. Majestät Höchstdero-
selben Tod in den Tuillerien verkündet hatte, begab sich 
der Civil- und Militärbofstaat des Königs unverzüglich 
nach dem Pavillon Marfan, um die Befehle Sr. Ma­
jestät, Karls X. (Monsieur), zu empfangen. Die kö­
niglichen Leibgarden zu Pferde und zu Fuß lösten di« 
Posten der Leibgarde von, Monsieur ab. Um 6 Uhr 
ging der König, begleitet von dem Dauphin (Herzog 
von Angouleme) und der Daupbine und Madame, Her, 
zogiu von Berry, nach St. Klvud ab. Ein Viertel nach 
4  Uhr waren der Kanzler von Frankreich und die Mi­
nister-StaatSs'kretarien vor Se. Majestät gelassen wor­
den, um Höchstdero Befehle zu empfangen. — Der Kö­
nig hat versiegelte Schreiben an die Erzbischöfe und Bi­
schöfe, so wie an die Gerichtshöfe des Königreichs aus­
fertigen lassen. Morgen werden Se. Majestät zu St. 
Kloud die Hulbi-qung der Königlichen Familie und der 
Prinzen vom Geblüt annehmen. Die KorpS werden an 
demselben Tage zu Darlegung ihrer Huldigung bey Sr. 
Majestät berufen werden. Die PairS und die Deputirten 
werden einzeln zugelassen. — Die Zimmer des bochseligen 
Königs im Schlosse der Tuillerien werden dem Publikum 
beute von ,0 Ubr Morgans bis 10 Uhr Abends geöffnet 
werden. (Der bochselige König Ludwig XVlII. ist den 
i2ten November 17S? in Versailles geboren. Er erhielt 
den Namen eines Grafen der Provence, und nahm bey 
der Thronbesteigung seines altern Bruders, LudwigSXVI., 
den Titel Monsieur an. Er vermählte sich am i4ten 
May 1771 mit der Prinzessin von Savoyen, Maria 
Josephina. Bald nach dein Ableben LugwigS XV. machte 
Monsieur, auf den Wunsch seines Königlichen Bruders, 
»ine Reise durch die Südvrovinzen Frankreichs, und be­
suchte hintereinander Toulouse, Marseille, Montpellier, 
Avignon und Toulon, wo man überall seine Anmuth 
und seinen verständigen Geist zu bewundern Gelegenheit 
hatte. Als er nach Versailles zurückkam, zeigte er eine 
noch entschiedenere Vorliebe für die Wissenschaften, und 
brachte in seinem Kabinet deS Tages mehrere Frühstun. 
den mit Lesen und Studiren zu. Während der Unru. 
b^n, die bald darauf in Frankreich ausbrachen, blieb 
Monsieur stets seinen Grundsätzen der Mäßigung und 
der Gerechtigkeit treu. Er verließ endlich in der Nacht 
zum 2igen Juny des Jahres 1791, unter dem Na­
men eines Grafen von Lille, die Hauptstadt, und kam 
auch glücklich, bloß vom Grafen d'Avaray begleitet, 
m Brüssel an. Damals schon, als die g-setzgebend-
Versammlung (.792. ist-n Januar) Monsieur in An-
klagestand versetzte, und ihn bald darauf (.6ten Januar) 
aller Ansprüche zur Thronfolge verlustig erklärte, hatte 
^ ausgewanderten Adeligen 
förmlich erklart, daß er, indem er (mit den verbünde-
ten Truppen) Frankreichs Boden betrete, nichts Anders 
wolle, als seinen Mitbürgern verzeihen^ In Hamm 
erfuhr er den Tod König Ludwigs XVs., »»d begab 
sich hierauf nach Verona, woselbst er sich nach dem 
Tode des 'Dauphins (1796,-Ltei, Juny) als König 
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von Frankreich vroklamirte. Als die Siege der französi­
schen Republik die venetianische Regierung nbthigten, Lud« 
wig XVIII. um die Räumung ihres Gebietes zu ersuchen, 
antwortete der unglückliche , aber ungebeugte Monarch, 
„er sey reisefertig, aber man solle zuvor sechs Namen sei­
ner Familie auS dem goldenen Buche ausreichen, und 
ihm die Rüstung wiedergeben, womit Heinrich IV. der 
Republik Venedig ein Geschenk gemacht." Er begab sich 
nach den Rbeingegenden. In dem kleinen Städtchen Dil­
lingen an der Donau war eS, wo ein Flintenschuß, der 
auö einem gegenüberstehenden Hause kam, ihm die Stirn 
streifte, so daß das Blut herabfloß. „Ach Sire, schrie 
der Graf d'Avaray, ein wenig weiter herunter/ 
und" .... „Nun wohl, erwiederte der Fürst mit Ruhe, 
«in wenig tiefer getroffen, und der König von Frankreich 
beißt Karl der Zehnte!" Die Urheber dieses Mordver-
suchS sind nie entdeckt worden. Er zog sich nach Blan­
kenburg zurück, woselbst er mit dem General Pichegrü 
einen Briefwechsel unterhielt, begab sich 1797 nach Mi-
tau nnd 1801 nach Warschau. Hier war eS, wo ihm 
(i8o3, 26sten Februar) Bonaparte vorschlagen ließ/ auf 
den französischen Thron förmlich Verzicht zu leisten. Hier­
auf antwortete der Graf von Lille am ssflen März mit 
folgendem Briefe: „Ich unterscheide Herrn Bonaparte 
von seinen Vorgängern sehr wohl; ich schätze seine Ta­
pferkeit und seine militärischen Talente/ und weiß ihm 
auch sür mehrere Akte seiner Verwaltung Dank, denn 
was man meinem Volke GuteS thut, wird m:r immer 
theuer seyn. Aber wenn er glaubt, mich zur Verzicht-
leistung anf meine Rechte bewegen zu können, so irrt er 
gar sebr; ja er erkennt sse durch gegenwärtigen Schritt 
erst an. WaS Gott über meine Familie und mich verhängt 
hat, weiß ich nicht, doch ich kenne die Wichten, welche 
der Rang mir auferlegt, in dem eS der Vorsehung ge. 
fallen hat, mich geboren werden zu lassen. Als Christ 
werde ich big avf den letzten Athemzug diesen Verpflich­
tungen treu bleiben; alS Sohn deS heiligen Ludwig, werde 
ich, wie er, selbst in Fesseln mir Achtung zu verschaffen 
wissen. Als Nachfolger Franz deö Ersten, will ich wenig­
stens mit ihm sagen können: „Wir haben Alles ver.'oren, 
nur die Ehre nicht." Im Jahr 1 Lc>5 begab sich der Fürst 
wieder nach Mitau, und verließ endlich vier Jahr später 
daß F-iiland gänzlich. Er kaufte das Schloß Hvrtwell in 
England, ließ sich dort nieder, und lebte ganz eingezogen, bis 
die großen Begebenheiten deS JahreS i8,Z ihn wieder auf 
den Tbrvn seiner Vorfahren riefen. Er wurde durch die 
Abfassung und Ertheilung der Charte und durch eine weise 
Regierung in der Mitte erhitzter Parteyen der Wohlthärer 
und Friedensstifter Frankreichs. Mir r?ligiöser Ergebung 
ertrug er die harten Schläge, welche die Invasion Napo­
leons (die hundert Tage) und die Ermordung des Herzogs 
von Berrv seinem Herzen bereiteten. Noch in seiner letz­
ten Krankheit hat sich seine Festigkeit nicht verläugnet; ru­
hig sah er dem Tode entgegen. Am »oten d. M., alss 
sechs Tage vor seinem Hinscheiden, gab er der Pariser 
Nationalgarde folgende Heyden Wort« zur Parole: Saint-
DeniS (wo die Grabstätte der König!. Familie ist) und Gi-
vet („j> vais" „ich gehe dahin," ein Wortspiel); Worte, 
die allgemeine Wehmuth verbreiteten, und das nahe Ende 
des geliebten Monarchen verkündeten.) 
Der Infant Don Miguel, welcher am iZten und i4len 
viermal nach dem Schlosse der Tuillerien gekommen, ist, 
wie das Journal 6es vebals meldet, in das Zimmer des 
hochseligen Königs nicht zugelassen worden. 
Zwey Kompagnien Kanoniere haben durch den Telegra. 
phen den Befehl erhalten, sich von Bayonne nach Kadix 
zu begeben. Auch im Hafen von Havre de Grace werden 
Zurüstungen gemacht, um Truppen nach Spanien hinüber-
zuschaffen. 
Die nach St. Domingo bestimmte Expedition ist bereits 
auö dem Brester Hafen abgesegelt; das Geschwader wird 
die Insel nicht angreifen, sondern sich vorläufig darauf 
beschränken, die haylischen Häfen zu blokiren. 
Oer Kampf zwischen den klassischen und romantischen 
Schriftstellern hat zwey jungen Dichtern, Ader und Leo­
nard, den Stoff zu einem versiflcirten Lustspiel in drey 
Akten gegeben, betitelt: „die Autoren als Nebenbuhler, 
oder der Klassische und der Romantische. "ES ist zur Auf­
führung im Odeon bestimmt. 
Auf Befehl deS Sultans wird daS bekannte Werk über 
die Türkey von dem 1806 in Paris verstorbenen Ar­
menier Muradjea - d'Ohsson, der lange Zeit schwedischer 
Geschäftsträger in Konstantinopel gewesen, auS dem Fran­
zösischen ine Türkische übersetzt, und mit einem Register 
begleitet in die Archive der hohen Pforte niedergelegt 
werden. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m , 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Hanssens, Fabrikant in Etterbeck (bey Brüssel), 
hat ein neues Verfahren erfunden, vermittelst dessen er 
die Pferdehaare auf verschiedene Weise färbt, ohne daß 
dadurch dem Glanz und der Stärke deS Haares im gering­
sten Eintrag geschiehet. Der Färbestoff wird dem Haar 
gänzlich einverleibt/ und die schönste bunte Seide kann 
nicht so glänzen, als daS Pferdehaar auS der Fabrik deS 
Herrn HanssenS, die bereits 60 Arbeiter beschäftigt, und 
den zahlreichen Bestellungen kaum genügen kann. 
Man meldet aus Kura^ao, daß man vom May bis 
Juny d. I. auf der Insel Aruba nahe an Zooo Unzen ge­
diegenes Gold gefunden habe, wovon einzelne Stücke 4a bis 
49 Unzen schwer waren. ES werden weitere Nachgrabun­
gen veranstaltet werden. Auch erfahren wir über Kura-
^ao, daß man in Kolumbien unausgesetzt Truppen 
hebt/ um Bolivar zu verstärken; in Valencia und Kala-
bozo sind bereits verschiedene KorpS angelangt. An dee 
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Befestigung von Porto Kabello arbeiten täglich mehrere 
hMdert Personen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom l »ten September. 
Am 9ten d. M. wurde zu Achen., in Gegenwart sämmt-
licher königlicher und städtischer Behörden und angesehe-
ner Bürger, zum Eistenmale die Röhre geöffnet, welche 
daS Mineralwasser auS der K"-iserSquelle zu dem neuen 
Elisenbrunnen führt. Sehr bald nach Oeffnung der 
Röhre drang das Mineralwasser der neuen Quelle in 
einem mächtigen Strahle hervor, und nahm, im Wär­
megrade von Minute zu Minute steigend, binnen einer 
halben Stunde so zu, daß eS beynahe dem der Kaisers­
quelle gleich kam: eine Wärme, welche das bisher ge­
trunkene Mineralwasser kaum je gehabt hat. Die 
Theilnahme des bis spät gegen Abend hinzuströmenden 
Publikums sprach sich lebhaft dadurch aus, daß jeder 
der Anwesenden bemüht war zum Erstenmal« ein GlaS 
des an der neuen Stelle hervorsprudelnden Wassers zu 
trinken. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Septembar. 
Die großherzoglich-badensche Regierung bat sich, durch 
die Widersetzlichkeit mehrerer Grund - und Standesherren, 
gcnLthigt gesehen, eine jweyte Verordnung, wegen deS 
Abkauft der L e i b e i g e n sch a ft 6 g e fa l l e, zu erlassen. 
Vermöge des 11ten Artikels der Verfassung, ist zwar alle 
Leibeigenschaft schon seit !8ig ausgehoben, die Grund-
H e r r e n  b a d e n  a b e r  s e i t d e m  d a s  G e s e t z  a u f  m a n c h e r l e y  A r t  
umgangen oder un--efolgt gelassen, theilö dadurch, daß 
sie ihre Beweisurkunden zurückbehielten oder gar der Re­
gierung verweigerten, theils durch überspannte Schätzung 
ihrer Entschädigungsansprüche. 
W e i m a r ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Herr von Göthe hat uns diesen Sommer nicht verlas­
sen, und seit vielen Jahren einmal wieder seinen Geburts­
tag in unsrer Mitte gefeyert. Er hatte in seinem Hause 
eine zahlreiche Gesellschaft versammelt; ein anderer Ver­
ein war in einem öffentlichen Hause in der Stadt beysam-
men und empfing durch den Svhn herzliche Worte deS 
DankeS für die dem Vater erwiesene Ehre. Am Abend 
wurde im Theater „der Freyschütz" gegeben. Man hatte 
gleich im ersten Akte, wo die Bauern tanzen, eine Scene 
eingelegt. Eine Gesellschaft Ritter und Ritterfrauen er­
schienen, voran Herr Stromeier und Mad. Jagemann. 
Göthe'S Lied: „Mich ergreift, ich weiß nicht wie, 
himmlisches Behagen" tc., wurde angestimmt und die 
ganze Versammlung sang den Chor. Der Dichter selbst 
war in seiner dunklen Loge gegenwärtig. Er befindet sich 
sehr wohl und wird vielleicht noch zum Herbst eine kleine 
Ausflucht nach dem Rhein machen. 
B e r l i n ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Getreidepreise, welche in der letzten Zeit so gestie­
gen waren, daß namentlich der Weizen von 3 Gulden 
40 Kreuzer auf S Gulden 20 Kreuzer stieg, sind seitdem 
sehr wieder heruntergegangen. Mehrere Schisssladungen 
mit Getreide gingen aus Rostock und dem Mecklenburgi­
schen nach England und Schottland, und aus Amsterdam 
nach Portugal ab; jedoch seitdem man bestimmt weiß, daß 
in Portugal die Aerndte sehr ergiebig ausgefallen ist, wer­
den die Getreideversendungen aus Amsterdam nach portu­
giesischen Häfen nicht besonders mehr betrieben. Nur 
nach Spanien, dessen größter Tbeil wirklich eine Miß-
ärndte hat, sind noch Zufuhren nöthig. Durch ganz 
England war, wie alle Nachrichten sagen, die Aerndte 
seit öo Jabren nicht so ergiebig und von so guter Quali­
tät, als in diesem Jahre. DaS im vorigen Jahre in 
England geärndtete Getreide war von so geringer Quali­
tät, daß eS ohne Zuthat einer guten Portion alten Ge­
treides nicht wohl gebraucht werden konnte. (In Deutsch­
land ist bekanntlich der umgekehrte Fall.) So geringe auch 
die Qualität deS vorjährigen Getreides in England war, 
so werden doch die noch beträchtlichen Vorrathe desselben 
mit dem neuen verkauft werden, und die Getreidemenge 
wird dadurch so groß, daß nothwendig die Preise herunter 
kommen müssen. Der Reichthum der diesjährigen Aerndte 
erstreckt sich nicht allein über England sondern auch fast 
über ganz Europa. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Zur Erleichtung der Steuerzahlenden, ist durch eine 
königl. Verordnung vom sSsten v. M. abermals für daS 
nächste Jahr gestattet worden, Korn anstatt Geld zu lie­
fern, und zwar: die Tonne Rocken zu 2 Rbthlr. 90 Eck., 
Gerste zu 2 Rbthlr. 26 Sch., Weizen zu 5 Rbthlr. und 
Hafer zu Rbthlr. 
In den Kirchenvierteln von En- und Nintänger, welche 
Meeresbuchten sind, hat sich bereits im May und Juny 
ein ungewöhnlich Krankheitszeichen unter den Hechten ge­
zeigt. Diese Fische schienen in klumpengleichem Gewim­
mel das Land zu suchen, sprengten zwischen und gegen 
das Gestein und mitunter auf das trockene Land, so daß 
diejenigen, welche mit bloßen Händen, oft bis zur Schwere 
von mehreren Liespfunden, aufgegriffen wurden, mehr 
oder weniger an den Köpfen zerstoßen waren. Hinter den 
Rückenflossen fand sich , auf allen diesen Hechten, eine 
große blutbesprengte Erhöhung mit gradauf stehenden 
Schuppen und gesprungener Haut. Da ein solcher Fisch 
nicht als eine gesunde Nahrung für Menden angesehen 
werden kann, so hat der Provinzialarzt den Befehl erwirkt, 
daß nicht allein Fische dieser Art nicht zur Nahrung be­
nutzt, sondern auch gesammelt, und tief in die Erde, 
abseits von den Wohnorten, vergraben werden möchten. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
vnsre Zeitungen enthalten jetzt auch die geheimen In­
struktionen, welche Oberst Galabert von dem Duc de Rau-
zan bey seiner Mission nach Mexiko erhalten haben soll. 
/ 
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^  ^  W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  , 8 2 4  a. St. 
DaS erste Drittel deS MonatS bat meist bewölkte Witterung, und häussgen, starken Regen bev südlichen und 
westlichen Winden, ziemlich tiefem Barometerstande, und mäßiger Wärme. Die bevden letzten Drittel deS August 
zeichnen sich durch vorzüglich schönes Sommerwetter, trockene ruhige warme Luft, und fast beständig heitern Him­
mel  aus.  DaS Ende deS MonatS hat  besonders  warme Abende.  Der  Barometers tand is t  hoch;  den höchsten 2 8 "  
4"/,42 hat der i4te, de« niedrigsten 27" 6^,40 der 5te. Die Wärme steigt noch am Lgsten Nachmittags über 
21°. ES sind 16 veränderliche, 4 ganz bedeckte, ,1 ganz heitere Tage; 17 heitere Morgen, 18 heitere 
Mittage/ 21 heitere Abende; Regen an i5, Gewitter an 2 Tagen, am ?ten und gten. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deS Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, Z geringen Wind, 
2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
'  j  M i t t a g s  u m  ,  2  u  h r .  
sotheil.üuecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 
Mori, .  > Mitt.  > ?ll ' .  
7 Uhr. I  1- Uhr. j 10 Uhr. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
i  loolhcil. I  Paronie-
Varo- Queck,' .  terhöhe 
merer- Thermo- l>c»m 
höhe. meter Gener­
ali!  T'ar.! punkt. 
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3 3  6,6 0  
336 , 1  7  
3 3 5 - / 2  5  
3 3  1 , 4 5  
3 3  2/65 
^ 7 / 9  
1 8 / 5  
17 , 8  
17/3 
I  8 / 0  




3 3  1 , 5 5  
6 1 , 2  
5 8 , 0  




'  X - V . 3  
8 . 1  
8W .0 
W.i 
1  2 , 8  
1  3 , 2  
10,4 
1 2 / 4  
,  0 , 4  
1 4/8 
I  5 , 2  
1  6 , 2  
12 , 8  
,  6 , 8  
i 3 , 8  
I  0 , 8  
I  3 , 6  
I  0 , 8  
I  1 / 2  
Bedeckt, ruhig und warm den ganzen Tag und Ab. 
Bedeckt, Reg., heit.; Mitt. heit.; beit., ruhig, kühl. 
Veränd.,heit.; M veränd;NM.uA.bew..ruh.,warm. 
Bed., etw.Reg.; Mitt. Platzreg.; NM.u.A. sehr heit. 
Le ich t  bez . ,  he i t . ;  M . ,  be i t . ;  NM.u .A  bew. ;  N a c h t S  R .  
7  
-L 
- 9  
1 0  
11 
3 3 2 / 6 o  
332,5o 
335 ,27 
3 3 7 / 3 5  
3 3  6 , 8 5  
! 7 , 8  
1  6 , 5  
1  8 , 5  
1  8 , 5  
1  6 , 5  
3 3 i , 5 i  
33  > , 4 9  
3F4,,3 
3 3 6 , 2 »  
3 3 5 , 8 3  
57,0 
6 1 , 8  
5 8 , 2  
60,0 
6 5 , 7  
W 8 W . 2  
W . I  
W ^ V V .o 
VV .o 
0.2 
11/ 7  
10,4 
IS / 4  
i i /8 
I 2 , 0  
1 5 , 6  
1 4 , 2  
1 6 , 2  
1  6 , 2  
> 3 , 4  
10, 4  
12,0 
I  2,2 
I  2 , 8  
11 / 8  
Heil.,veränd.; Mitt.zieml.beit.; G e w.,Regeng.,heit. 
Reg., heit., Reg.; Mitt. veränd.; veränd.; Ab. bew. 
Zieml.heit., veränd.; M.heit; G e w., Reg; spät heit. 
Licht, heit.,veränd.; M.j.heit ;licht, bew.;Nach:eR. 
Regen; bedeckt den ganzen Tqg und Abend. 
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3 3 , 7 , ^ 5  
338 /9» 
34i,5o 
3  4 1  / ^  ^  
340/20 
1 6 / 3  
16 / 8  
!7,2 
i 8 / 5  
i 8 / 5  
3 3  6 ,14  
3 3 7 , 8 5  
3 4 0 , 4 2  
3 4 0 , 1  4  
339,04 
3 3 8 ,50 
338 ,37 
3 3 8 / 3 o  
339,00 
3 3 9 / 0  8  
6 5 , o  
6 5 / 8  
6 v / 5  
57/5 
5 9 / 0  
IV^O . o  
K . o  
^ 0 . o  
I ^ . o  
I^.o 
I I /8 
1 2 /0 
9 / 2  
9 / 2  
I  2 /0 
I 3,2 
I 3 / 2  
1 4 , 5  
I  5/2 
, 6 / 8  
12/4 
9 / 8  
10 , 4  
1 2 , 4  
I 2,0 
Feiner Reg.; bed. d. g. Tag u. Ab..; Ab.u.N. Regeng. 
Bedeckt den ganzen Tag; Abends heiter. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend/ 
Sehr heit.; bez.; Mitt. dunstig; NM.u.Ab. bedeckt. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
» 7  
18 
' 9  
2 0  
21 
3 3 9 / 8 o  
3 3 9 , 7 0  
3 3 9 . 6 2  
3 4 ^ / 4 ^  
3 4 ^ / 4 5  
20,8 
2  1 / 2  
2 l ,1 
2 2,3 
2  l / 8  
5 8 , o  
5 5 , 8  
5 4 / 1  
5 3 , 5  
5 5 , o  
? > i W . o  
W K V V .o 
VV .o 
W . o  
12/0 
I  I ,0 
I S 6  
»1 , 2  
, 3 , 8  
I 8/2 
1 7 , 6  
I 8 , 6  
19,« 
1 9 , 6  
i3, 6  
I 5 ,2 
1 4 / 4  
1 5 , 3  
1 4 / 4  
Heiter den ganjeii T^g und Abend. 
Heiter den ganzen Tag s. Ab.; NM. ewige Wolken. 
Heiter den gvvzen Tag u. Ab.; Mörg. einige Wolken. 
Heitck V5« Tag und Abend. 
LichlH-bMÄr S?n ganzen Tag und Abend. 
22 
23 
2 4  
25 
» 6  
341/22 
3  4  ^ /1 5  
3 5 7 / 4 5  
3 Z 6 / 3 o  
3  3 5 , 1 0  
2 2,5 
i 8 / 3  
2 1,2 
2 2 /5 
2 I  , 0  
3 3 9 , 81 
3 3  9 , 0  0  
3 3  6 / 1 3  
3 3 4 / 9 1  
3 3 3 / 8 c .  
5 3 , 5  
5 8 , o  
57/5 
5 6 , 5  
5 8 , 0  
N.o 
8W.1 
8 . 1  
8 . 2  
8 8 W . 0  
11, 6  
I I / 2  
1 0 / 2  
I  1 , 2  
1 3 / 8  
1 5 , 6  
1 4 / 8  
18/4 
18 , 6  
17/2 
I l/2 
1 1 , 4  
l 4 / 4  
14/6 
12 , 6  
VvllkoN^n^^ite.r den ganzen Tag und Abend. 
Bez.,MM/Mitt. licht., bew.; NM.u.Ab. sehr heit. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag u. Ab.; NachtS Regen. 
Bed.;Mitt. bew.,licht.; NM.u.Ab. beit. ;NachtSR. 
2 7  
2 , 8  
2 9  
30 
31 
3 3 6 , 4 0  
3 3 7 , 3 c >  
3 3 7 / 2 5  
3 3  7 , 8 3  
3  3  8 / 8 8  





3 3  5/07 
336 /00 
3 3 5 , 7 6  
3 3 6 , 4 o  
337,5i 
S 9 / 8  
6 3 , o  
5 8 , 5  
58 ,7 
57,0 





I 3 /2 
i 3 , 8  
»3/2 
1  4 / 4  
I 1/ 2  
1 K/ 8  
16 , 8  
2  0,4 
17 , 8  
I 6 ,1 
1 4 / 4  
15/2 
1 6 , 8  
1 3 , 4  
' i 3 , 6  
Reg., bed., heit.; Mitt. heit.; leicht bew ; Ad heit. 
Bew., Reg.; Mitt. bew.; lichter; Ab. sehr heiter. 
Vollk. heit. ». warm d.g.T.u.Ab.; NM.^-21°,2 
H^it., veränd.; Mitt.veränd.; licht bew.; Ab. heit 
S e h r  h . ;  M i t t .  h . ;  l e i c h t  b e z . ;  A b .  R e g g . ,  W e t t e r l  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Für den C^usor: Dr. G. Pauker. 
wo. 414. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2Z0. Mittewoch, den 24. September 1824. 
B e r l i n /  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin v o n  R u ß ­
land, ist auS Schlesien wieder hier eingetroffen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 2Züen August. 
Au Ansang deS Augusts landeten zu Saloniki 40 grie­
c h i s c h e  S c h i f f e  a u s  S k o p o l o  u n d  S c h i a t t o  3 -  b i s  4 0 0 0  
Mann bey Epanomi, wo sie Alles mit Feuer und Schwert 
verwüsteten, die dert befindlichen Türken auS Korüub, so 
wie die Widerstand leistenden Israeliten , niedermachten, 
u n d  d e n  i h n e n  e n t g e g e n r ü c k e n d e n  P a s c h a  m i t  s e i n e n  S o o o  
Mann Reiterey und Fußvolk, auch 4 Kanonen, in die 
Flucht schlugen. Am sten dieses MonatS kam der Pascha 
mit stärkerer Macht wieder, wurde aber neuerdings zurück­
getrieben, und bis an die Thore ^er Stadt verfolgt. Die 
Griechen verwüsteten die ganze Gegend, und kehrten mit 
reicher Beute auf ibre Schiffe zurück, um auf der andern 
Seite deö Meerbusens, wo die Salzwerke und große Ma­
gazine sind, zu landen. Dort machten sie einige Hundert 
Törten nieder, und da der Pascha auch hier wieder sie an­
griff, schlugen sie ihn, nach einem zweytägigen hartnäcki­
gen Gefechte, zum Drittenmale in die Flucht. Sie se­
gelten hierauf nach Kalenna, einem Städtchen am Fuße 
deS OlympS. Was dort geschehen ist, wissen wir noch 
Nicht, aber eS wäre möglich, daß sie die kriegerischen An­
wohner deS Olymps neuerdings gegen die Psorte unter die 
Waffen brächten. 
Den neuesten Briefen auS Venedig zufolge, ist der 
griechische Befehlshaber Kanaris, auf Befehl der zu Hy­
dra residirenden griechischen Admiralität, beordert worden, 
mit einem ansehnlichen Geschwaders aus hydriotischen 
und spezzionschen Schiffen bestehend, der von Ismail 
Gibraltar kommandirten Flotte entgegen zu segeln. Die 
griechische Flotte besteht auö den lösten mit den geübtesten 
Matrosen bemannten Schiffen, wobey sehr viele Brander. 
In der Tbat ist die von der ägyptischen Expedition her 
drohende Gefahr dringender als jede andere, weil man in 
Erfahrung gebracht hat, daß jede Landung in Morea bis 
zur Eroberung von Hydra verschoben ist, und letztere der 
erste Zweck von Ibrahim Paschas Operationen seyn soll. 
Die übrigen disponiblen Streitkräfte der Griechen zur See 
sollen, unter Kommando des AdmiralS MiauliS, die Flotte 
deS Kapudan Pascha beobachten und ihre Operationen so 
viel möglich durchkreuzen. Da MiauliS aber viel zu 
schwach ist, um die türkische Flotte anzugreifen, so glaubt 
mao nicht, daß er die von den Türken projektirte Landung 
auf der Insel SamoS wird verhindern können. Von den 
tücd.igen Mitteln der Samioten darf man erwarten/ daß 
sie sehr hartnäckigen Widerstand leisten werden. 
(Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Nach mehreren Briefen, die auö dem ArchipelaguS ein­
gelaufen, haben die Griechen 65 türkische Schiffe verschie­
dener Größe in Hydra aufgebracht; man weiß aber nicht, 
ob diese Prisen bey Gelegenheit der Wiedereroberung von 
Jpsara oder in einer Seeschlacht gegen die Flotte-de6 Ka­
pudan Pascha gemacht worden sind. Die griechische Re­
gierung soll den Jpsarioten, falls sie ihre zerstörte Hei-
math gänzlich zu verlassen Willens wären, AstroS in Mo­
rea zur Niederlassung angeboten haben. Die Griechen 
wollen mit vereinter Kraft die Flotte des Mehmet Aly 
angreifen. Der Sieg gegen Derwisch Pascha ist in Mis-
solunghi gefeyert worden. Aber bey PatraS haben die 
Griechen den Kürzer» gezogen. Da sie nicht auf ihrer 
Hut waren, so tbaten die belagerten Türken einen AuS-. 
fall, der den Griechen Zoo Mann kostet«. Die Nach, 
lässigkeit deS Hauptmanns SikiniS, der sich hatte überra­
schen lassen, soll Schuld an diesem Unglücksfalle seyn. 
Die Türken sind wieder in PatraS eingezogen, und ba­
den ihre Tobten und Verwundeten mitgenommen. Die 
Sulioten kamen zu spät herbey, um dem zurückeilenden 
Feinde noch etwas anhaben zu können. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  ^  
Der König und die Königliche Familie sind fortdauernd/ 
in San-Ildefonse. 
Der englische Gesandte Sir W. d'Acourt hat «ine Ab-
schiedSaudienz gehabt, und ist bereits auf seinen Gesandt-
schaftöposten nach Lissabon abgereist. 
Herr Ugarte, sagt man, werde seinen Posten als Se­
kretär deö Raths von Kastilien und als Minister verlieren, 
und den General Euguia zum Nachfolger erhalten. 
Unter den Z2 Rebellen, welche am 24sten vorigen Mo­
natS in Almeria erschossen worden sind, befindet sich auch 
der berüchtigte Cugnet de Montarlot, der sich einst zum 
obersten Präsidenten der französischen Republik aufgewor­
fen hatte, schon in Frankreich zum Tode verurtheilt wor­
den, nach Spanien geflohen, aber doch endlich seinem 
Schicksale nicht entgangen ist. - Von den 40 Konstitutio­
nellen, die sich aus Tarifa nach Tanger geflüchtet, sind 
acht zum Jölam übergegangen, vermuthlich um durch die-, 
sen Schritt von den Marokkanern Unterstützung zu erhal­
ten, und nicht vor Hunger umzukommen. Man hat jetzt 
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a u c h  i n  E r f a h r u n g  g e b r a c h t ,  d a ß  F r a n c i S k o  V a l d - i ,  s o -  d c a u x  e i n g e t r o f f e n ,  u n d  h a t  T a g e S  d a r a u f  s e i n e  R e i s e  
b a l d  e r  T a r i f a  ü b e r r u m p e l t  h a t t e ,  z w e y  d e r  r e i c h s t e n  K a u f -  n a c h  M a d r i d  f o r t g e s e t z t .  
l e u t e  f e s t n e h m e n  l i e ß ,  u n d  i h n e n ,  u n t e r  A n d r o h u n g  e i n e S  H i e r  i s t  s o  e b e n  f o l g e n d e  S c h r i f t  e r s c h i e n e n :  K r i t i s c h e  
unverzügl ichen T o d e s ,  e i n e  M i l l i o n  R e a l e n  a b g e f o r d e r t  G e s c h i c h t e  a l l e r  s e i t  Z o o  J a h r e n  g e m a c h t e n  V e r s u c h , ,  
h a t .  A l l e  G e i s t l i c h e n  l i e ß  e r  a l s  v e r d ä c h t i g e  P e r s o n e n  d i e  v e r s c h i e d e n e n  c h r i s t l i c h e n  G l a u b e n s b e k e n n t n i s s e  z u  v e r -
n a c h  d e r  I n s e l  a b f ü h r e n  A m  S t e n  A u g u s t  k a m  v o n  O s t e n  e i n i g e n ;  v o n  T a b a r a u d .  
h e r  «ine F r e g a t t e  v o r  d e r  I n s e l  v o r b e v ,  d i e  m i t  F l a g g e n  D i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  H e r r  B e n j a m i n  C o n s t a n t  s i c h  b e y  
v o n  v e r s c h i e d e n e r  F a r b e  S i g n a l e  g a b ,  w o r a u f  d i e  R e b e l -  L a u s a n n e  a n g e k a u f t  h a b e ,  w i r d  l e t z t  w i d e r r u f e n .  
l e n  m i t  i h r e r  F l a g g e  ( g e l b  u n d  b l a u )  a n t w o r t e t e n .  A m  R o s s i n i  i s t  m i t  e i n e m  v i e r j i g t a g i g e n  U r l a u b  v o r g e s t e r n  
7teu w a r  e s ,  a l s  m a n  m i t  S c h r e c k e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  n a c h  I t a l i e n  a b g e r e i s t .  
S c h i f f e  a n s i c h t i g  w u r d e .  D i e  ü b r i g e n  E r e i g n i s s e  s i n d  b e -  W a s  w i r  ü b e r  d e n  A b e n t h e u e r  i n  B a r - l e - D u e  v e r ­
k a n n t .  W i e  w i r  v e r n e h m e n ,  s c h e i t e r n  a u c h  a n  a n d e r n  h e r g e s a g t ,  i s t  e i n g e t r o f f e n .  O e r  B e r g  h a t  e i n e  M a u S  
P u n k t e n  d i e  U m t r i e b e  d e r  A u f r ü b r e r .  A m  u t e n  A u g u s t  g e b o r e n ,  u n d  d e r  o r i e n t a l i s c h e  P r i n z  h a t  s i c h  i n  e i n e n  
l i e ß  d e r  S t a t t h a l t e r  v o n  P a l m a  ( M a i o r k a )  m e h r e r e  V e r -  H a n b l u n g s d i e n e r  v e r w a n d e l t ,  d e r  s i c h  A n t o n  F o n r o u g e  
d o c h t i g e  v e r h a f t e n .  E i n e r  d e r s e l b e n ,  N a m e n S  V a l l e S ,  n e n n t ,  1 6  J a h r e  a l t  u n d  d e r  S o h n  e i n e r  S p i t z e n k l ö p p -
v e r s u c h t e  e S ,  s i c h  i m  K e r k e r  a u f z u h ä n g e n ,  w a r d  a b e r ,  d a  l e r i n  i s t .  D a  e r  e i n  v e r s c h m i t z t e r  K o p f  i s t ,  s o  w a r d  e r  
m a n  noch z u  rechter  Z e i t  h e r b e y k a m ,  i n  s e i n e m  V o r h a b e n  b a l d  b e y  d e m  B a n q u i e r  L . . .  p l a c i r t ,  i n  d e s s e n  V e r ­
g e s t ö r t ,  u n d  z e i g t e  s i c h  n u n  g e g e n  d i e ,  d i e  i h m  d a s  L e b e n  t r a u e n  e r  s i c h  e i n z u s c h l e i c h e n  w u ß t e .  M i t  i 5 , o o o  F r a n «  
g e r e t t e t ,  s e h r  d a n k b a r ,  i n d e m  e r  z u r  E r g r e i f u n g  d e r  V e r -  k e n ,  d i e  e r  a u s  d e r  K a s s e  n a h m ,  u n d  e i n e m  K o u p o n  
s c h l v ö r e r  d i e  g e n a u e s t e  A u s k u n f t  g a b .  M a u  v e r f ü g t e  s i c h ,  v o n  4 0 , 0 0 0  F r a n k e n  a u f  d i e  B a n k  v o n  P a r i s ,  V e r ­
d e n  A u s s a g e n  d i e s e s  M e n s c h e n  g e m ä ß ,  i n  d i e  u n t e r i r d i -  s c h w a n d  e r  p l ö t z l i c h  z u  A n f a n g  d e s  v o r i g e n  M o n a t S ,  u n d  
s c h e n  G e w ö l b e  d e s  H o s p i t a l s ,  u n d  f a n d  d o r t  e i n e n  K a s t e n ,  w i e w o h l  e r  d e n  K o u p o n ,  d e n  < r  m i t  d e n  n a c h g e m a c h -
w v r i n  d a s  V e r z e i c h n i ß  a l l e r  F r e v m a u r e r  a u f  d e n  b a l e a r i -  t e n  B u c h s t a b e n  I v l .  I - . .  u n t e r z e i c h n e t  h a t t e ,  s i c h  n i c h t  o u S -
s c h e n  I n s e l n ,  D i p l o m e ,  E n t w u r f  u n d  m e h r e r e  w i c h t i g e  z a h l e n  l a s s e n ,  s o  b e g a b  e r  s i c h  d o c h  m i t  d e m  b a a r e n  
S c h r i f t e n  l a g e n .  A u c h  i n  S e v i l l a ,  G r a n a d a ,  A l m e r i a  G e l d e  n a c h  B a r - l e - D u c ,  w o  e r  e S  b e y  e i n e r  D e u t -
u n d  a n d e r e n  a n d a l u s i s c h e n  S t ö d t e n  h a b e n  v i e l e  V e r b a f t u n -  s c h e n ,  N a m e n s  M a l t e r ,  n i e d e r l e g t e .  A u f  d e m  P a ß  b i e ­
g e n  s t a t t g e f u n d e n ^  M a n  n e n n t  s o g a r  u n t e r  d e n  a r - e t i r -  s e r  46jährigen A b e n t h e u r e r i n  s t a n d ,  d a ß  s i e  m i t  i h r e m  
t e n  P e r s o n e n  d e n  e h e m a l i g e n  M i n i s t e r ,  G r a f e n  O f a l l a ,  14jährigen S o h n  r e i s e .  I n  B a r - l s - D u c  n a h m  s i e  e i »  
d e s s e n  N e f f e n ,  d e n  G r a s e n  T i l l y ,  u n d  m e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e r  n e n  P a ß  f ü r  i h r e n  a n g e b l i c h e n  S o h n  u n t e r  d e m  f a l -
S t a a t s k a n z l e y .  I n  e i n e r  B e k a n n t m a c h u n g  d e s  S t a t t h a l «  s c h e n  N a m e n  M o l t e r /  u n d  v e r s c h w a n d  a l s d a n n  h e i m l i c h ;  
t e r s  von B a r c e l l v n a ,  w e l c h e  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e r  E r e i g -  d o c h  v e r g a ß  s i e  n i c h t ,  2 0 0 0  F r a n k e n  m i t z u n e h m e n ,  m i t  
n i s s e  v o n  T a r i f a  e r s c h i e n ,  l i e s t  m a n  f o l g e n d e  W o r t e :  „ E S  d e n e n  s i e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  a n l a n g t e .  F o n r o u g e  s v i e l t e '  
i s t  mir  w o h l  b e k a n n t /  d a ß  e i n e  A i ' ^ d l  f r e m d e r  A b e n l h e u -  s e i n e  v o r n e h m e  R o l l e  f o r t ,  u n d  l i e ß  s i c h  s o g a r  v o n  « i -
rer  d i e  N a c h s i c h t  d e r  B e h ö r d e n ,  d i e  i h n e n  b i e r  e i n e n  Z u -  n e m  D o r f m a i r e  e i n e n  p r ä c h t i g e n  B l u m e n s t r a u ß  v e r e h -
f l u c h t S o r t  g e s t a t t e t ,  s c h ä n d l i c h  m i ß b r a u c h t  u n d  H a ß  u n d  r e n .  I n d e s s e n  h a t t e  a b e r  H e r r  L...  N a c h s u c h u n g e n  
Z w i e s p a l t  v e r b r e i t e t ;  s i e  m ö g e n  a b e r  w i s s e n ,  d a ß  w e d e r  a n s t e l l e n  l a s s e n ,  u n d  a m  S t e n  S e p t e m b e r  i s t  d e r  P r i n z  
i h r e  g e h e i m e n  M a c h i n a t i o n e n ,  n o c h  d e r  V e r s t e c k ,  w o  s i e  i n  P a r - s  a n g e k o m m e n ,  w o  e r  n u n ,  s a m m t  d e r  M u t «  
ihre  Z u s a m m e n k ü n f t e  h a l t e n ,  s i e  d e r  W a c h s a m k e i t  d e r  J u ,  t e r  u n d  n o c h  d r e y  a n d e r n  M i t s c h u l d i g e n ,  i m  G e f ä n g n i ß  
s t i z  z u  e n t z i e h e n  v e r m ö g e n .  M a n  w i r d  s i e ,  w e n n  s i e  s i c h  s i t z t .  
i n  der H a n d h a b u n g  ihrer v e r b r e c h e r i s c h e n  E n t w ü r f e  am AuS den Niederlanden, 
s i c h e r s t e n  w ä h n e n ,  u n v e r m u t h e t  ü b e r r a s c h e n ,  u n d  i n  i h r e r  v o m  i g t e n  S e p t e m b e r .  
s c h n e l l e n  B e s t r a f u n g  e i n  n ö t h i g e S  B e y s p i e l  d e r  S t r e n g e  I n  d e n  s e t z t e n  T a g e n  d e S  J u l y  hat der k o l u m b i s c h e  
u n d  G e r e c h t i g k e i t  g e b e n . "  S c h o o n e r  S a n t a n d e r  d i e  N a c h r i c h t  n a c h  K u r a ^ a o  ge-
D e r  K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  h a t  b e f o h l e n ,  d a ß  4 6  Sol- b r a c h t ,  d a ß  i n  P o r t o - K a b e l l o  a u f  alle i m  d o r t i g e n  Ha-
d a t e n ,  2  S e r g e a n t e n ,  4  K o r p o r a l e  u n d  e i n i g e  a n d e r e  f e n  b e f i n d l i c h e  S c h i f f e  e i n  E m b a r g o  g e l e g t  w o r d « n ,  « 0 -
M i t g l i e d e r  d e r  G a r d e  u n t e r  v e r s c h i e d e n e  A r m e e k o r p s  g e -  v o n  d i e  U r s a c h e  u n b e k a n n t  s « y .  A m  2 7 s t e n  desselben 
s t e c k t  w e r d e n  s o l l e n ,  u n d  z w a r  a u f  d e n  G r u n d  i h r e s  M o n a t S  w a r  d a s  k o l u m b i s c h e  G e s c h w a d e r  m i t  d e r  ge-
B e t r a g e n S  g e g e n  r u h i g e  E i n w o h n e r  v o n  L i s s a b o n  w ä h -  n o m m e n e n  K o r v e t t e  C e r e S  d a s e l b s t  a n g e k o m m e n ,  und der 
r e n d  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  T a g e  v o m  Z o s t e n  A p r i l  b i s  a u f  G e n e r a l  P a - z  w a r  z w e y  S t u n d e n  »or der Ankunft d e S  
d e n  g t e n  May. ( B e r l .  Z e i t . )  G e s c h w a d e r s  e b e n f a l l s  in der Stadt eingetroffen. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  V o n  d « r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
D e r  R i t t e r  v o n  Z e a .  B e r m u d e z ,  s p a n i s c h e r  M i n i s t e r  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
des A u s w ä r t i g e n ,  i s t  a m  ? t e n  dieses M o n a t S  i n  B o r -  J a  Mehreren Kardinalsversammltmgen s o l l  tat V«r-
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b ä l t M  d e S  p ä p s t l i c h e n  S t u b l S  z u  d e n  ü b r i g e n  k a t h o l i s c h e n  l i e ß  n a c h  k u r z e m  A u f e n t h a l t  d i e s e  S t a d t ,  u n d  b e g a b  s i c k  
S t a a t e n ,  b e s o n d e r s  a b e r  z u  F r a n k r e i c h ,  e r w o g e n  w o r d e n  d a n n  n a c h  B r a u n s c h w e i g ,  N ü r n b e r g  u n d  L ü b e c k .  D i e  
s e y n .  Di -  V e r a n l a s s u n g  d a z u  g a b  ,  w i e  e ö  h n ß t ,  d a g  e r k a u f t e n  K o s t b a r k e i t e n  w u r d e n  e i n e m  A n v e r w a n d t e n ,  N a .  
R e s k r i p t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g /  d e m  z u f o l g e  d i e  P r o -  m e n s  M a y e r ,  a n v e r t r a u t ,  d e r  s i e  n a c h b r i n g e n  s o l l t e .  G l e i c h  
f e s s o r e n  u n d  L e h r e r  d e r  g e i s t l i c h e n  S e m i n a r i e n  d i e  b e k a n n -  n a c h  d e m  V e r s c h w i n d e n  d e S  B e r n a y S  w u r d e  d e s s e n  B a n ­
k e n  v i e r  A r t i k e l  d e r  g a l l i k a n i s c h e n  K i r c h e  b e s c h w ö r e n  s o l l t e n ,  k e r o t t  e r k l a r t  u n d  e r  m i t  S t e c k b r i e f e n  v e r f o l g t .  N u n  
I n  R o m  h a t  m a n  w e n i g s t e n s  d i e s e m  U m s t ä n d e  d j e  A b r e i s e  t r a t  a b e r  d e r  s o n d e r b a r e  F a l l  e i n ,  d a ß  M a y e r ,  a n s t a t t  
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f t e r s  z u g e s c h r i e b e n .  I n  w i e  f e r n  d e m  B e r n a y S  m i t  d e n  K o s t b a r k e i t e n  z u  f o l g e n ,  v o r z o g /  
d i e  S a g e  g e g r ü n d e t :  d e r  P a p s t  h a b e  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  n a c h  M a y n z  z u r ü c k z u k e h r e n ,  u n d  d e m  G e r i c h t  b e y  e i n e r  
M i n i s t e r ! »  m i t  d e m  I n t e r d i k t e  g e d r o h t ,  w e n n  e S  i r g e n d  v o r l ä u f i g e n  U n t e r s u c h u n g  d e n  g a n z e n  P l a n  u n d  A b s i c h t  d e S  
« i n e n  ö f f e n t l i c h e n  S c h r i t t  g e g e n  d e n  K a r d i n a l ,  E r z b i s c h o f  B e r n a y S  z u  e n t d e c k e n .  D i e s e s  s o g e n a n n t e  E n t w e i c h e n  s e i -
v o n  C l e r m o n t - T o n n . r r e ,  w e g e n  d e «  v o n  i h m  e r l a s s e n e n  n e S  G e h ü l f e n  m i t  e i n e m  g r o ß e n  T h e i l  f e i n e s  V e r m ö g e n s ,  
b e k a n n t e n  R e s k r i p t s  i n  H i n s i c h t  d e S  o b e n e r w ä h n t e n  B e ,  b e s t i m m t e  n u n  a u c h  B e r n a y S ,  d e r  d i e  g a n z e  R e i s e  m i t  
f e h l S ,  t h ä t e ,  m a g  d a h i n  g e s t e l l t  s e y n .  B e y  d i e s e r  G e l e -  e i n e m  f a l s c h e n  N a m e n  u n d  P a ß  g e m a c h t  h a t t e ,  g l e i c h f a l l s ,  
g e n b e i t  b a t  m a n  s i c h  a b e r  d e ö  U m s t a n d e S  e r i n n e r t ,  d a ß  d e r  j e d o c h  h e i m l i c h ,  z u r ü c k z u k e h r e n .  E r  h i e l t  s i c h  m e h r e r e  
f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  e i n i g e  T a g e  n a c h  d e m  T o d e  d e S  T a K «  i n  M a y n z  b e y  e i n e m  g e w i s s e n  L e v i  v e r b o r g e n ;  d a  
v o r m a l i g e n  S t a a t s s e k r e t ä r s  C o n s a l v i ,  d e n  R e d a k t e u r  d e S  a b e r  e i n  P r e i s  v o n  S o  L o u i S d ' o r  a u f  seine  H a b h a f t w e r d u n g  
v i a r i o  N o m a  s c h r i f t l i c h  a u f g e f o r d e r t  h a t ,  b e y  d e r  A n -  g e s e h t  w a r ,  s o  v e r d i e n t e  s i c h  b a l d  e i n  g e w i s s e r  G o l d s c h m i d t  
z e i g e  d i e s e s  E r e i g n i s s e s  a u s d r ü c k l i c h  a n z u m e r k e n ,  d e r  B o t -  d i e s e  P r ä m i e  d u r c h  O e n u n c i a t i o n .  B e r n a y S  w u r d e  n u n  
s c h a f t e r  s e y  b e y  d e m  A b s t e r b e n  d e s  K a r d i n a l s  z u g e g e n  g e -  g e f ä n g l i c h  e i n g e z o g e n ,  f e s t g e s e t z t  u n d  i n  U n t e r s u c h u n g  g e ­
w e s e n .  M a n  h a t  d a m a l s  i n  d i e s e m  S c h r i t t e  e i n e  A r t  v o n  n o m m e n ,  u n d  o b g l e i c h  S o r g e  g e t r a g e n  w a r ,  d u r c h  d a S  
i n d i r e k t e m  U n h e i l  ü b e r  d i e  v o r i g e  u n d  d i e  j e t z i g e  r ö m i s c h e  n u n  w i e d e r  h e r b e y g e s c h a f f t e  V e r m ö g e n  a l l e  s e i n e  b e k a n n t e n  
R e g i e r u n g  f i n d e n  w o l l e n .  N a c h h e r ,  s a g t  m a n ,  h a b e  d i e  G l ä u b i g e r  z u  b e f r i e d i g e n ,  s o  w u r d e  d o c h  d i e  K l a g e  ü b e r  
g l ü c k l i c h e  B e e n d i g u n g  d e S  s p a n i s c h e n  F e l d j u g S  e i n e  A u S -  i h n  v e r h ä n g t ,  d e n  V e r s u c h  e i n e s  b e t r ü g e r i s c h e n  B a n k e -
g l e i c h u n g  b e r b e v g e f ü b r t .  M a n  s c h e i n t  i n  R o m  s o g a r  d t e  r o t t s ,  d .  b .  b e a b s i c h t i g t  z u  h a b e n ,  d u r c h  s e i n e  F l u c h t  s e i -
A b r e i s e  d e S  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B o t s c h a f t e r s  m i t  d e r  d e S  f r a n »  n e n  G l ä u b i g e r n  e i n e n  g r o ß e n  T b e i l  d e S  V e r m ö g e n s  b e t r ü -
j ö s i s c h e n ,  d a  s i e  b e y d e  i n  « i n e  Z e i t  f i e l e n ,  h a b e n  i m  E i n -  g e r i s c h e r  W e i s e  z u  e n t z i e h e n .  D i e  A n k l a g e  i s t  n u n  w ä h -
N a n g  b r i n g e n  w o l l e n .  W e n i g s t e n s  b a t  m a n  b e s t i m m t  b e -  r e n d  f ü n f  T a g e n  u n u n t e r b r o c h e n  v o r  d e n  M a y n z e r  A s s i s e n  
h a u p t e t ,  d t e  r ö m i s c h e  R e g i e r u n g  h a b e ,  u n m i t t e l b a r  n a c h  v e r h a n d e l t .  D a ö  Z e u g e n v e r h ö r  l i e f e r t e  m a n c h e n  i n t e r e s s a n ­
d e r  A b r e i s e  d e S  G r a s e n  A r p o n y ,  t r o t z  d e m ,  d a ß  w e n i g e  t e n  u n d  w i c h t i g e n  I n c i d e n t p u n k t .  D e r  e r w ä h n t e  G e h ü l f e  
M o n a t «  v o r h e r ,  n a c h  d e m  T o d e  d e S  N u n t i u S /  d e r  A b b a t «  d e S  B e r n a v S ,  M a y e r /  n a c h d e m  e r  i n  d e r  v o r l ä u f i g e n  U n - -
O s t i n i  a l s  I n t e r n u n t i u s  d a h i n  a b g e g a n g e n  w a r ,  e i n e n  t e r s u c h u n g  a n g e g e b e n  h a t t e ,  d e n  A u f t r a g  g e h a b t  z u  h a b e n ,  
P r ä l a t e n  n a c h  W i e n  g e s a n d t .  D i e s e  W a h l  h ä t t e  b i s  d a -  j e n e  K o s t b a r k e i t e n  d e m  B e r n a y S  n a c h  B r a u n s c h w e i g  z u  
h i n  z u  b e w e i s e n  g e s c h i e n e n ,  d a ß  d i «  V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  b r i n g e n ,  e r k l ä r t e  j e t z t  d a S  G e g e n t h e i l :  B e r n e r S  h a b e  
d e r  r ö m i s c h e n  u n d  ö s t e r r e i c h i s c h e n  R e g i e r u n g  k e i n e s w e g s  i h m  n ä m l i c h  b e s o h l e n ,  d i e s e  k o s t b a r e n  S a c h e n  n a c h  M a y n z  
a n d e r s ,  a l s  d i c k s t  k l a r  u n d  d e u t l i c h  s e y n  m ü ß t e n .  A b e r  z u  b r i n g e n ,  u n d  e r  s e y  u n r e d l i c h  g e n u g  g e w e s e n ,  m i t  
v i e l l e i c h t  h a b e n  d i e  S c h r i t t e  d e s  e r s t e r n ,  a l s  F o l g e  j e n e g  d i e s e n  P r ä c i o s e n  g l e i c h s a m  d u r c h z u g e h e n ;  —  g e w i ß  e i n  
f r a n z ö s i s c h e n  R e s k r i p t s ,  d e n  S a c h e n  z u  W i e n  e b e n f a l l s  m e r k w ü r d i g e s  G e s t ä n d n i ß ,  w o r i n  e r  s i c h  s e l b s t  d e S  V e r ­
e i n e  a n d r e  W e n d u n g  g e g e b e n .  M a n  e r i n n e r t  s i c h  h i e r b e y ,  s u c h S  e i n e s  D i e b s t a h l s  a n k l a g t .  B e r n a y S  s e l b s t  b e s t ä t i g t e  
H a ß  d i e  « r z b i s c h ö f l i c h e ,  i n  B a y e r n  p u b l i c i r t e  S i t t e n v e r o r d -  d i e s  n i c h t  a l l e i n ,  s o n d e r n  e r  b e h a u p t e t e ,  e r  s e y  n i c h t  e n t -
n u n g ,  v o n  d e r  d o r t i g e n  R e g i e r u n g  f ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g  w i c h e n ,  s e i n e  R e i s e  h a b e  e i n e  H a n d e l s s p e k u l a t i o n  z u m  G e ­
e r k l ä r t  w o r d e n  i s t .  g e n s t a n d e  g e h a b t ,  s e i n e  Z u r ü c k k u n s t  s e y  n i c h t  g e z w u n g e n ,  
H i e r o n y m u s  B o n a p a r t e  i s t  v o n  s e i n e r  R « i s e  n a c h  W i e n ,  s o n d e r n  f r e y w i l l i g  g e w e s e n ,  e r  h a b e  s i c h  n u r  i m  H a u s e  
w o  e r  e i n i g e  G ü t e r  v e r k a u f t  h a b e n  s o l l ,  w i e d e r  n a c h  R o m  e i n e s  F r e u n d e s  a u f g e h a l t e n ,  w e i l  e r ,  z u  s e i n e m  g r ö ß t e n  
z u r ü c k g e k e h r t .  E r s t a u n e n ,  s e i n  e i g n e s  H a u s  v e r s c h l o s s e n  g e f u n d e n  h a b e  : c .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  D a s  s e h r  g r o ß e  A u d i t o r i u m  w a r  l a n g e  u n g e w i ß  ü b e r  d e n  
v o m  Losten S e p t e m b e r .  A u s g a n g  d e r  S a c h e ,  w e i l  h i e r  d e r  s o n d e r b a r e  F a l l  e i n t r a t ,  
Z u  M a y n z  w u r d e  a m  i 3 t e n  v o n  d e n  d a s i g e n  A s s i s e n  d a ß  e s  s i c h  h i e r  v o n  e i n e m  B a n k e r o t t  o h n e  G l ä u b i g e r ,  
n a c h g e b e n d e r  K r i w w a l f a l l  v e r h a n d e l t :  A m  L a s t e n  N o >  v o n  e i n e m  B e t r ü g e r  o h n e  B e t r o g e n e  h a n d e l t e ,  u n d  s e l b ß  
v e m b e r  1 8 2 2  e n t f e r n t e  s i c h  d e r  j ü d i s c h e  H a n d e l s m a n n ,  d e r  B e w e i s  d e s  B e t r u g s ,  d u r c h  d e n  W i d e r r u f  d e S  Z e u g e n  
C h r i s t i a n  B e r n a y S  v o n  M a y n z ,  b e g a b  s i c h  m i t  b e d e u t e n -  M a y e r ,  M a n c h e n  z w e i f e l h a f t  e r s c h e i n e n  k o n n t e .  D i e  G e ­
b e n  B a a r s c h a f t e n  n a c h  F r a n k f u r t  a m  M a o n ,  k a u f t e  d o r t  s c h w o r n e n  b e a n t w o r t e t e n  i n d e s s e n  d i e  F r a g e  ü b e r  S c b u l -
ime g r o ß e  Q u a n t i t ä t  U h r e n  n n b  a n d e r e  K o S b a r k e i t e n ,  v e r -  b i g  o d e r  N i c h t s c h u l d i g  z u m  Nachtheil b e S  A n g e k l a g t e » .  
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D i e s e m  A u s s p r u c h  s c h l o ß  s i c h  d e r  g a n z e  A l s s s e n g e r i c h t S -
h o f  e i n s t i m m i g  a n .  C h r i s t i a n  B e r n e s  w u r d e  h i e r a u f  
z u  f ü n f j ä h r i g e r  Z w a n g s a r b e i t  u n d  z u  d e n  K o s t e n  v e r u r -
t h e i l t .  
S t o c k h o l m /  d e n  7 t c n  S e v t e m b e r .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n ,  h a b e n  
s i c h  n a c h  D r o t t n i n g h v l m  b e g e b e n .  
D e r  u m  d i «  s c h w e d i s c h e  L i t e r a t u r  v e r d i e n t e  K a n j l e y r a t h  
S i l v e r s t o l p e  i s t  z u  S ö d e r k ö v i n g  g e s t o r b e n .  
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  h e u t e  N a c h r i c h t e n  a u S  P o r ­
t u g a l  u n d  S p a n i e n .  D i e  a u s  d e m  l e t z t g e n a n n t e n  L a n d e  
b e z i e h e n  s i c h  a u f  d i e  n e u e s t e n  E r e i g n i s s e  i m  s ü d l i c h e n  S p a ­
n i e n ,  d e n  U e b e r f a l l  u n d  d i e  W i e d e r e i n n a h m e  v o u  T a ­
r i s a  : c .  
D i e  v o n  G i b r a l t a r  a n g e k o m m e n e n  Z e i t u n g e n  h a b e n  z w e y  
B u l l e t i n s  m i t g e b r a c h t ,  d i e  d e r  R c b c l l e n c h e f  V a l d e z  b e ­
k a n n t  g e m a c h t  h a t .  
D a s  i r s t «  v o m  - j t e n  A u g u s t  f ü h r t  d i e  U e b e r s c h r i f t :  B e «  
f r e y u n g e a r m e e ,  u n d  h a t  u n t e n  d i e  W o r t e :  F r e y h e i t !  U n ­
a b h ä n g i g k e i t  l  E s  i s t  s o n d e r b a r ,  d a ß  d i e  K a d i x e r  K o n s t i ­
t u t i v »  u n d  K o r t e S  n i c h t  e i n  e i n z i g e S m a l  d a r i n  g e n a n n t  
w o r d e n ,  w ä h r e n d  e i n e S  o b e r s t e n  N a t i o n a l d i r e k t o r i u m s  u n d  
« i n e s  G e n e r a l i s s i m u s  E r r r a h n n n g  g e s c h i e h t .  L e t z t e r e r  s o l l t e  
V a l d e z  n i c h t  s e l b s t  w e r d e n ,  w e i l  e r  s i c k  m i t  d e m  T i t e l :  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  e r s t e n  A r m e e ,  b e g n ü g t .  
I n  d e m  z w e y t e n  B u l l e t i n  v o m  l o t e n  A u g u s t  h e i ß t  e S  
u n t e r  A n d e r e m :  „ D i e  S e e m a c h t  d e r  F r a n z o s e n ,  a u f  d i e  
s i e  r e c h n e n ,  k a n n  i h n e n  i n  d i c s r n  G e w ä s s e r n  n i c h t s  n ü t z e n .  
A b e r ,  w e n n  e ö  i h n e n  g e l i n g t ,  d i e  S t r ö m u n g e n  z u  b e s i e ­
g e n  u n d  c u f  d e r  Z n s i l  z u  l a n d e n ,  w e r d e n  w i r  s i e  d i e  
M a c h t  u n s e r e r  W a f f e n  s ü h l e n  l a s s e n ,  u , ? d  e ö  » o i r d  f ü r  u n S  
n u r  e i n e  G e l e g e n h e i t  z u  n e u e n  S i e g e n  s e y n . "  
N a c h  d e n  n e u e s t e n  B e r i c h t e n  d e s  O b e r s t e n  S u t h e r l a n d ,  
d e r  z u  K a p  K o a s t - K a ß l e  b e f e h l i g t e s t  n o c h  n i c h t s  N e u e S  z w i ­
s c h e n  d e n  E n g l ä n d e r n  u n d  d e n  A s c h a n t i h S  v o r g e f a l l e n .  
H e r r  J o h n  Q u i n c y  A d a m ö  i s t  m i t  g r o ß e r  M a j o r i t ä t  
z u m  P r ä s i d e n t e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  g e w ä h l t  w o r d e n .  
L o n d o n ,  d e n  , 2 t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  S u n  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e  A u s l o s u n g  d e s  P a r l a m e n t s  
v o r  d e m  H e r b s t e  d e s  k o m m e n d e n  J a h r e s  n i c h t  s t a t t  f i n d e n  
w e r d e .  
E i n e  a m e r i k a n i s c h e  Z e i t u n g  t h e i l t  f o l g e n d e n  V o r f a l l  m i t .  
I n  « i n e r  K i r c h e  e r b l i c k t e  e i n  j u n g e r  M a n n  n e b e n  s i c h  e i n  
s c h ö n e s  M ä d c h e n ,  d e s s e n  b e s c h e i d e n e s  u n d  a n m u t h v o l l e S  
B e n e h m e n  i h n  a u s s e r o r d e n t l i c h  a n z o g .  E r  z e i g t e  i h r  d i e  
a u f g e s c h l a g e n e  B i b e l ,  u n d  w i e s  a u f  d e n  Z t e n  V e r S  d e r  
s t e n  E v i s t e l  S t .  J o h a n n i s ,  d e r  a l s o  l a u t e t :  „ U n d  n u n  
b i t t e  i c h  d i c h ,  F r a u ,  n i c h t  a l s  e i n  n e u e s  G e b o t  s c h r e i b e  
i c h  d i r ,  s o n d e r n  d a s  w i r  g e h a b t  h a b e n  v o n  A n f a n g ,  d a ß  
w i r  u n s  u n t e r  e i n a n d e r  l i e b e n . "  D a s  M ä d c h e n  l a s  u n d  
e r r ö t h e t e ;  s i e  b l ä t t e r t e  f l u g s  i m  a l t e n  T e s t a m e n t ,  g a b  i h m  
d i e  B i b e l  z u r ü c k ,  i n d e m  s i e  d e n  F i n g e r  a u f  d e n  i  6 t e n  V e r S  
d e S  i s t e n  K a v i t e l »  i n  R u t h  h i e l t .  D i e s e r  V e r s  h e i ß t :  
„ R e d e  m i r  n i c h t  d a r e i n ,  d a ß  i c h  d i c h  v e r l a s s e n  s o l l t e ,  u n d  
v o r  d i r  u m k e h r e n .  W o  d u  h i n g e h e s t ,  d a  w i l l  i c h  a u c h  h i n ­
g e h e n ;  w o  d u  b l e i b s t ,  d a  b l e i b e  i c h  a u c h .  D e i n  V o l k  i s t  
m e i n  V o l k  u n d  d e i n  G o t t  i s t  m e i n  G o t t . "  A c h t  T a g !  
n a c h  d i e s e r  b i b l i s c h e n  F r e y w e r b u n g  w a r e n  s i e  M a n n  u n d  
F r a u .  
P l y m o n t h ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
M i t  d e m  K r i e g s s c h i f f  P a r t h i a n ,  w e l c h e s  H a v a n n a  a m  
l ö t e n  v .  M .  v e r l i e ß ,  h a b e n  w i r  N a c h r i c h t  e r h a l t e n ,  d a ß ,  
g e r a d e  b e y  s e i n e r  A b f a h r t ,  d a s  S c h i f f  S p r i n g ,  m i t  w e l ­
c h e m  J t u r b i d e  a b s e g e l t e ,  d o r t  a n g e k o m m e n  w a r .  D e r  
Kapi tän deS Schi f fs erzähl te:  Jturbide habe ihm, als sie 
a n  i h r e m  B e s t i m m u n g s o r t  a n g e k o m m e n  w a r e n ,  v i e l e  G e ­
s c h e n k e  v e r s p r o c h e n  u n d  d a r a u f  g e l a n d e t ,  e r  s e y  a b e r  n i c h t  
w i e d e r  z u r ü c k g e k o m m e n  u n d  h a b e  m e h r e r e  T a g e  v e r g e b l i c h  
a u f  s i c h  w a r t e n  l a s s e n ,  b i s  e r ,  d e r  K a p i t ä n ,  e n d l i c h  a m  
s i e b e n t e n  v e r n o m m e n ,  d a ß  J t u r b i d e  e r s c h o s s e n  
w o r d e n  s e y .  D i e  n ä h e r e  B e s t ä t i g u n g  s t e h t  z u  e r w a r t e n .  
U e b r i g e n ö  e r z ä h l t e  e i n  O s s i c i e r  d e s  P a r t h i a n ,  d a ß  m a n  s i c h  
i n  M e x i k o  n a c h  R u h e  s e h n e ,  e i n  T b e i l  d e s  V o l k s  s e y  
für  di« republ ikanische Regierung, aber auch eine starke 
P a r l e y  z u  V e r a  K r u z  f ü r  J t u r b i d e .  ( H a m b .  Z e i t . )  
K a l k u t t a ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  
U n g e a c h t e t  u n s r e  B e h ö r d e n  n i c h t s  v e r l a u t e n  l a s s e n ,  s o  
i s t  d o c k  n i c h t  d a r a n  z u  z w e i f e l n ,  d a ß  d i e  e r s t e n  z w i s c h e n  
u n s  u n d  d e n  B i r m a n e n  s t a t t g e f u n d e n e n  F e i n d s e l i g k e i t e n  
u n g l ü c k l i c h  f ü r  u n s  a b g e l a u f e n  s i n d .  D a S  i s t  u m  s o  b e ­
t r ü b t e r ,  d a  d i e  L a g e  u n s r e r  W e s t g r ä n z e  m i t  j e d e m  T a g e  
b e u n r u h i g e n d e r  w i r d ,  u n d  « 6  n i c h t  z u  v e r w u n d e r n  w ä r e ,  
w e n n  w i r  i n  K u r z e m  d o r t h i n  e b e n f a l l s  T r u p p e n  s e n d e n  
m ü ß t e n .  I n  d e r  T h a t  i s t  d i e  N a c h r i c h t  a n g e k o m m e n ,  d a ß  
R u n j e e t - S i n g  n e u e r d i n g s  f e i n :  E r o b e r u n g e n  i m  L a n d e  
S c i n d h  a u s g e b r e i t e t  h a t  u n d  s i c h  d e n  F ü r s t e n  d e s  L a n d e s ,  
A b d a l l a h  K h a n ,  z i n s b a r  g e m a c h t  h a t .  R u n j e e t - S i n g  
h a t  s i c h  s c h o n  s e i t  J a h r e n  s e h r  a u s g e d e h n t ,  u n d ,  a u s s e r  
m e h r e r e n  k l e i n e r n  S t a a t e n  i n  d e n  n ö r d l i c h e n  B e r g d i l Z r i f -
t e n ,  K a s c h e m i r ,  P e i s h a v a h  u n d  M u l t a n  b e s e t z t .  G e g e n  
d i e  T h a k u r S ,  o d e r  k l e i n e n  E r b h e r r e n  i m  D i s t r i k t  O u d i p o r e ,  
h a t  m a n  e b e n f a l l s  T r u p p e n  s c h i c k e n  m ü s s e n ,  u n d  i n  d e n  
G e b i e t e n  d e r  R a j a h s  v o n  J y p o r e  u n d  K o t a h  s t e h t  « S  e b e n ­
f a l l s  f ü r  u n s  n i c h t  z u m  b e s t e n .  M a n  w i l l  n ä c h s t e n s  z u r  
S i c h e r u n g  u n s e r e r  O s t g r ä n z e  e i n  A r t i l l e r i e d e p o t  i n  D a k k a  
a n l e g e n ,  u n d  z u r  D e c k u n g  d e r  G r ä n z e  v o n  S i l l e t  u n d  
K a c h a r  s o l l  e i n  n e u e s  L o k a l b a t a i l l o n  e r r i c h t e t  w e r d e n ,  s o  
w i e  b e r e i t s  B e f e h l  e r g a n g e n  i s t ,  z u  K a w p o r e  u n d  D u m -
D n m  5  E r g ä n z u n g S - A r t i l l e r i e k o m p a g n i e n  a u s  E i n g e b o r »  
n e n  z u  b i l d e n .  
Zl! zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzev: Für den Censor: Or. G. Paucker. 
5', o. 1^6. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  r e i c h ;  m a n  u m g i e b t  d a s  S c h l o ß ,  j ü n g s t  n o c h  d e r  W o h n -
v o m  2 6 s t e n  A u g u s t .  s i t z  d e r  F r e u d « ,  j e t z t  d i e  Z u f l u c h t s s t ä t t e  d e r  T r a u e r ;  d e r  
E S  b e i ß t ,  d a ß  d i e  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n ,  d i «  i n  S k a l a -  V a t e r  d e r  F a m i l i e  s t i r b t ,  w e r  e n t h ä l t  s i c h  d e r  T h r ä -
n u o v a  v e r s a m m e l t  s i n d ,  t ä g l i c h  S o , 0 0 0  R a t i o n e n  e r h a l -  n e n .  —  D i «  W e i s e n ,  d l «  s e l b s t  m i t t e n  i m  S c h m e r z «  
t e n .  W e n n  d i e s  g e g r ü n d e t  i s t ,  s o  m u ß  s i c h  i h r e  A n z a h l  s i c h  d e m  N a c h d e n k e n  ü b e r l a s s e n ,  v e r w e i l e n  b e y  d e m  L e b e n  
a u f  40 , 0 0 0  M a n n  b e l a u f e n .  E i n e  v i e r z e h n j ä h r i g e  T ü r  d i e s e s  F ü r s t e n ,  d e r  i m  U n g l ü c k  u n d  a u f  d e m  T h r o n e  s o  
k i n ,  d e r e n  A e l l e r n  i n  A t h e n  e r m o r d e t  w o r d e n ,  w a r d  v o n  e d e l  w a r .  I s t  e r  n i c h t  d e r  M o n a r c h ,  d e r  u m h e r i r r e n d  u n d  
d e m  B e s e h l s h a b e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K o r v e t t e  A s i a ,  d e m  f l ü c h t i g  d i e  V e r s p r e c h u n g e n  e i n e s  U s u r p a t o r s  a b z u l e h n e n  
H e r r n  v o n  V i l l e n e u v e - B a r g e m o n t ,  a u f  d e r  I n s e l  T i n e  u n d  d e s s e n  V e r f ü h r u n g e n  z u r ü c k z u w e i s e n  w a g t e ?  d e r  i n  
g e f u n d e n ;  d a s  M ä d c h e n  g i n g  z u r  k a t h o l i s c h e n  R e l i g i o n  s e i n e r  V e r b a n n u n g  s o  v i e l e  u n g l ü c k l i c h e  F r a n z o s e n  t r ö s t e t e  
ü b e r ,  u n d  i s t  b e r e i t s  a u f  d e m  W e g e  n a c h  T o u l o n ,  w o -  u n d  d a s  M i t l e i d e n  e i n e s  e r l a u c h t e n  S o u v e r ä n s  a u f  u n s r c ,  
s e l b s t  « S  v o n  d e r ^ a m i l i e  d e s  H e r r n  v o n  V i l l e n e u v e  a u f -  R u ß l a n d s  e i s i g e m  W i n t e r  e n t g a n g e n e  K i n d e r  h e r a b f l e h t e ?  
g e n o m m e n  w e r d ^ p / r d .  ( B e r l .  Z e i t . )  i s t  e r  e S  n i c h t ,  d e r ,  a u f  d e n  T h r o n  b e r u f e n ,  F r a n k r e i c h  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  w i e d e r  m i t  g a n z  E u r o p a  a u s s ö h n t e ?  d e r  d i e  W u t b  d e r  
v o m  s 8 s t e n  A u g u s t .  P a r t e y e n  b e s ä n f t i g e t  u n d  d e r  ö f f e n t l i c h e n  W o h l f a h r t  s o  
Z u f o l g e  d e r  n e u e s t e n  B e r i c h t e  a u S  K o n s t a n t i n o p e l ,  v i e l e  n e u e  H ü l f s q u e l l e n  e r ö f f n e t e ?  O e r  G e s c h i c k t «  g e b ü h r t  
d u r c h  d i e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g  m i t g e t h e i l t ,  i s t  O m e r  V r i o n e ,  e S ,  « i n  L e b e n  z u  b e s c h r e i b e n ,  d a S  b e r e i t s  d e r  N a c h ­
P a s c h a  v o n  Z a u i n a ,  v o n  d e r  Pforte,  i n  F o l g e  s e i n e r  o f -  w e l t  a n g e h ö r t .  —  D a S  n e u e  R e i c h  n a h t  s i c h ;  d e r  e d l e  
f e n e a  W i d e r s e t z l i c h k e i t ,  g e ä c h t e t  w o r d e n .  W e n n  d a s  S c h i c k  S o h n  F r a n k r e i c h s ,  d a s  M u s t e r  d e r  E h r e  u n d  L o y a l i t ä t  i k  
s a l  G r i e c h e n l a n d s  i n  E p i r u S  u n d  A l b a n i e n  e n t s c h i e d e n  w e r -  z u m  T h r o n e  b e r u f e n ;  u m  i h n  r e i h e t  s i c h  d e r  H e l d  v o n  
5 e n  s o l l ,  s o  w ä r e  d i «  E m p ö r u n g  d i e s c S  m ä c h t i g e n  P a s c h a s  S p a n i e n  u n d  i e n e ö  e d l e  K i n d ,  d i e  H o f f n u n g  d e ö  b e t r ü b -
« i n  s e h r  g l ü c k l i c h e s  E r e i g t ü ß  f ü r  d i e  G r i e c h e n ,  j e d e n f a l l s  t e n  V a t e r l a n d e s .  D o c h  t r ö s t e n  w i r  u n s ,  F r a n z o s e n !  
a b e r  b r i n g t  « s  i h n e n  i n  s o  f e r n  V o r t h e i l ,  a l s  s i e  w i e d e r  N i e  s t i r b t  d e r  K ö n i g  i n  d e m  s c h ö n e n  R e i c h «  F r a n k ­
e i n e  n e u e  F r i s t  g e w i n n e n .  r e i c h . "  
A u S  S m y r n a  h a t t e  m a n  v o m  i Z t e n  A u g u s t  d i e  N a c h -  D a S  J o u r n a l  6 e s  v e b a t s  a n t w o r t e t  h e u t «  a u f  d e n  v o n  
r i c b t ,  d a ß  d e r  K a v u d a r .  P a s c h a  a m  I l t e n  b e y  S a m o S  e r -  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h " !  B e o b a c h t e r  e r f a h r n e n  A n g r i f f .  „ D e r  
s c h i e n e n  u n d  d a ß  i h m  d i e  g r i e c h i s c h e  F l o t t e  i n  e i n i g e r  E n t -  B e o b a c h t e r ,  h e i ß t  e S  i n  d e r  G e g e n r e d e ,  g r « » l t  d i e  A b s i c h -
f e r n u n g  g e f o l g t  s e y .  B e y  S k a l a n u o v a  s t a n d  e i n e  t ü r k i s c h e  t e n  u n d  G r u n d s ä t z e  u n s e r S  K o r r e s p o n d e n t e n  in G r i e c h e n -
A r m e e  v o n  4 0 -  b i s  6 0 , 0 0 0  M a n n  v e r s a m m e l t ,  d i e  i h n  l a n d  a n .  W i r  k ö n n e n  i h m  v e r s i c h e r n ,  d a ß  « S  e i n  M a n n  
unterstützen s o l l t e .  A u f  S a m o S  w a r  A l l e s  u n t e r  d e n  W a f .  ist, d e r  A c h t u n g  u n d  V e r t r a u e n  v e r d i e n t ,  v o n  d e m  ,  w a s  
f e n ,  d i e  C e n t r a l r e g i e r u n g  h a t t e  d e n  E i n w o h n e r n  H ü l f «  z u -  i n  G r i e c h e n l a n d  v o r g e b t ,  s e h r  w o h l  u n t e r r i c h t e t  ist, u n d  
g e s a g t .  ( B e r l .  Z e i t . )  d e m  d e r  B e o b a c h t e r  s e i n e  A c h t u n g  n i c h t  v e r s a g e n  w ü r d e ,  
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  w e n n  e r  s e i n e n  N a m e n  k e n n t e .  S t a t t  a u f  d i e s e  W e i s e  
A m  u t e n  d i e s c S  M o n a t S  f e y e r t e  d e r  r u s s i s c h e  B o t s c h a f ,  d e n  C h a r a k t e r  d e r e r  a n z u g r e i f e n ,  g e g e n  d i e  e r  e i n g e n o m -
t e r ,  G r a f  P o z z o  d i  B o r g o ,  d e n  N a m e n s t a g  s e i n e s  w e n  i s t ,  s o l l t e  e r  u n s  l i e b e r  d i e  p o l i t i s c h e n  G r ü n d e  a u S -
M o n a r c h e n  m i t  e i n e m  g r o ß e n  d i p l o m a t i s c h e n  D i n e r ,  d e m  e i n a n d e r s e t z e n ,  w e s h a l b  m a n  i n  W i e n  d i e  S c h w ä c h u n g  
d i e  M i n i s t e r ,  d e r  F ü r s t  v o n  T a l l e y r a n d ,  d i e  f r e m d e n  G e -  d e r  o t t v m a n i s c h e n  M a c h t  o d e r  d i e  Z e r s t ü c k e l u n g  d e r  « u r o -
s a n d t e n  , c .  b e y w o h n t e n .  p ä i s c h e n  T ü r k e y ,  a l s  d i e  w a h r s c h e i n l i c h e  F o l g e  d e 6  G e l i n -
P a r i S ,  d e n  , 5 t e n  S e p t e m b e r .  g e n S  d e r  g r i e c h i s c h e n  I n s u r r e k t i o n ,  f ü r c h t e t ,  e i n  R e s u l -
I n  d e r  h e u t i g e n  l i e s t  m a n  f o l g e n d e n  A r -  t a t ,  w e l c h e s  d i e  S e r v i e r ,  A l b a n e s e r  u n d  a n d e r n  V ö l k e r  
t i k e l :  e r m u t h i g e n  w ü r d e ,  d a s s e l b e  z u  t h u n .  D i e s e ,  i n  H i n s i c h t  
„ W i e  r u h m w ü r d i g ,  w i e  h e i l i g  i s t  d i e s e r  T o d e s k a m p f  a u f  d a s  p o l i t i s c h e  G l e i c h g e w i c h t ,  s o  d e l i k a t e  F r a g e ,  i s t  
d e g  A l l e r c h r i ü l i c h s t e n  K ö n i g s ' .  W e l c h e  f r o m m e  N e s i g n a -  d e m  e i n e n  d e r  H a u p t m i t a r b e i t e r  d e s  O e s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b -
t i o n !  Kommt,  M o n a r c h e n  d e r  E r d e ,  u n d  l e r n t  s t e r b e n !  a c h t e r S  s e h r  w o h l  b e k a n n t .  D i e s e l b e  o f f e n  z u  v e r h a n d e l n  
D e r  S c h m e r z  v e r b r e i t e t  s i c h  u n t e r  d e m  V o l k « ;  m a n  e r -  w ä r e  e i n  b e s s e r e s  M i t t e l  d i e  M e i n u n g  a u f z u k l ä r e n ,  a l s  
z ä h l t  s i c h  d i e  l e t z t e n  A u g e n b l i c k e  e t n e ö  K ö n i g e  v o n  F r a n k -  j e n e  k l e i n e n  S c h a r m ü t z e l  g e g e n  d i e  Z e i t u n g s s c h r e i b e r ,  d i e  
i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  n u r  s o  v i e l  F r e y h e i t  b a b e n ,  a l s  d i e  
C e n s u r  i h n e n  l a s s e n  w i l l . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
* * * . 
A m  ? t e n  S e p t e m b e r  f u b r  d e r  M i l l i o n ä r ,  H e r r  D . ,  m i t  
s e i n e m  S c h w a g e r  i n  e i n e m  e i g e n e n  W a g e n  n a c h  K a r -
k a s s o n e .  S i e  w a r e n  e t w a  20 M i n u t e n  W e g e S  n o c h  v o n  
d e r  S t a d t  e n t f e r n t ,  a l s  m a n  p l ö t z l i c h  e i n e n  S c h u ß ,  u n d  
e i n i g e  M i n u t e n  n a c h h e r  a b e r m a l s  e i n e n  S c h u ß  f a l l e n  
h ö r t .  M a n  l ä u f t  b i n z u  u n d  f i n d e t  d i e  b e y d e n  H e r r e n  i n  
i h r e m  B l u t e  s c h w i m m e n d ;  H e r r n  O .  w a r  d e r  K o p f  d u r c h  
e i n e  P i s t o l e n k u g e l  z e r s c h m e t t e r t  u n d  d e m  a n d e r n  d a s  G e ­
s i c h t  w e g g e s c h o s s e n .  D i e s e s  u n e r k l ä r l i c h e  E r e i g n i ß ,  d a S  
z w e y  a n g e s e h e n e  F a m i l i e n  m i t  B e t r ü b n i ß  e r f ü l l t ,  e r r e g t  
g r o ß e s  A u f s e h e n .  
A u S  S ü d e n  u n d  a u s  W e s t e n  g e b e n  g r o ß e  K l a g e n  ü b e r  
H a g e l  u n d  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  e i n .  M e h r e r e  B e z i r k e  
i m  D e p a r t e m e n t  d e r  G i r o n d e  s i n d  a m  7ten S e p t e m b e r  
v o n  e i n e m  e n t s e t z l i c h e n  H a g e l w e t t e r  h e i m g e s u c h t  w o r d e n ,  
s o  d a ß  d i e  W e i n b e r g e  a u s s e r o r d e n t l i c h  g e l i t t e n  h a b e n .  
D i e  d e m  G r a f e n  v o n  M a r c e l l u s  z u g e h ö r i g e  B e s i t z u n g  
B e a u s e i o u r  i s t  a m  ä r g s t e n  h e i m g e s u c h t  w o r d e n .  D i e  
B ä u m e  d e S  G a r t e n S  s i n d  e n t l a u b t ,  a l l e  F r ü c h t e  a b g e ­
s c h l a g e n  w o r d e n ,  u n d  d e r  E r d b o d e n  l a g  e i n e n  h a l b e n  
F u ß  h o c h  m i t  H a g e l s t e i n e n  b e d e c k t ,  v o n  d e n e n  e i n i g e  s o  
g r o ß  w i e  H ü h n e r e y e r  w a r e n .  I m  D e p a r t e m e n t  d e r  O s t -
p y r e n ä e n ,  w o s e l b s t  f a s t  z e h n  W o c h e n  h i n d u r c h  e i n e  u n ­
l e i d l i c h e  D ü r r e  g e h e r r s c h t  h a t t e ,  s i n g  eS d e n  Zlsten v o ­
r i g e n  M o n a t S  s o  g e w a l t i g  z u  r e g n e n  a n ,  d a ß  d i e  S t a d t  
P e r p i g n a n  s i c h  v o n  d e r  U m g e g e n d  d u r c h  u n g e h e u r e  W a s .  
s e r f l u t h e n  a b g e s c h n i t t e n  s a h ,  d i e  F l ü s s e  a u s t r a t e n  u n d  
a n  s i e b e n  P o s t e n  a u f g e h a l t e n  w u r d e n  o d e r  z u r ü c k k e h r e n  
m u ß t e n .  
P a r i s ,  d e n  1 7 t « «  S e v t ^ n b e r .  
U e b e r  d i e  l e t z t e n  L e b e n s u m s t ä n d e  d e S  h o c h s e l i g e n  K ö n i g S  
t h e i l e n  w i r  n o c h  F o l g e n d e s  m i t :  D a S  i 3 t e  u n d  l e t z t e  
B ü l l e t i n  w u r d e  d e n  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  A b e n d S  9 U b r ,  
a u s g e g e b e n .  D a S  F i e b e r  u n d  d a S  R ö c h e l n  h a t t e  i n  h o ­
h e m  G r a d e  z u g e n o m m e n ,  j e d o c h  b e f a n d  s i c h  d e r  K ö n i g  
g e g e n  M i t t e r n a c h t  e t w a s  r u h i g e r ,  u n d  d i e  i m  S c h l o s s e  
v e r s a m m e l t e n  P e r s o n e n  z o g e n  s i c h  a u f  e i n i g e  S t u n d e n  
z u r ü c k .  E i n  A r z t  h a t t e  T a g S  v o r h e r  s c h o n  a n g e d e u t e t ,  
d a ß  d e r  l e t z t e  A u g e n b l i c k  z w i s c h e n  3  u n d  5  U h r  e i n t r e ­
t e n  w ü r d e .  U m  2 U h r  g a b  d e r  K ö n i g  s e i n e m  B e i c h t ­
v a t e r  n o c h  d u r c h  Z e i c h e n  z u  v e r s t e h e n ,  d a ß  e r  s e i n e n  E r ­
m a h n u n g e n  z u h ö r e .  D e r  P u l s  s c h l u g  f a s t  u n m e r k l i c h ;  
n i c h t s  k r a m p f -  u n d  s c h m e r z a r m e s  g i n g  d e m  H i n s c h e i d e n  
v o r a n ;  d e r  e r l a u c h t e  K r a n k e  e r l o s c h  w i e  e i n  L i c h t .  D i e  
g e s a m m t e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e ,  d e r  G r o ß a l m o s e n i e r  u n d  d i e  
K r o n b e a m t e n  s t a n d e n  u m  d a ö  K r a n k e n b e t t e ,  a l s  » r m  4  U h r  
f r ü h  e i n e r  d e r  A e r z t e  d i e  H a n d  d e s  K ö n i g s  u n t e r  d e r  
B e t t d e c k e  v o r z o g  u n d  a u s r i e f :  d e r  K ö n i g  i s t  t o d t !  B e y  
d i e s e n  W o r t e n  s t ü r z t e  s i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  K ö n i g  K a r l  X . ,  
a u f  d i e  K n i e ,  u n d  k ü ß t e  t i e f  g e r ü h r t  d i e  H a n d  d e S  V e r ­
b l i c h e n e n .  D i e  D a u p h i n e  ( H e r z o g i n  v o n  A n g o u l e m e ) ,  
d i e  s i c h  i h r e m  V a t e r  i n  d i e  A r m e  g e w o r f e n ,  z e r f l o ß  i n  
T h r ä n c n  u n d  d r ü c k t e  K u s s e  a u f  d i e  H ä n d e  ihreS O h e i m S .  
A l s  d e r  K ö n i g  a u f g e s t a n d e n  w a r ,  s a n k e n  d e r  D a u p h i n  
u n d  d i e  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  v o r  d e m  B e t t e  d e s  V e r ­
s t o r b e n e n  n i e d e r  u n d  u m a r m t e n  w e i n e n d  i h r e n  V a t e r .  
D e r  H e r z o g  v o n  O r l e a n s  u m a r m t e  d e n  K ö n i g .  A l s  S e .  
M a j e s t ä t  s i c h  i n  s e i n  Z i m m e r  v e r f ü g t e ,  h ö r t e  m a n  d i e  
W o r t e  w i e d e r h o l e n :  d e r  K ö n i g  i s t  t o d t ,  m e i n e  H e r r e n ,  
d e r  K ö n i g  s o l l  l e b e n !  
D e r  L e i c h n a m  deS K ö n i g s  war u m  9  U b r - - v o v ! 5 u k l g  
a u f  e i n  e i n f a c h e s  B e t t  g e l e g t  w o r d e n ,  ü b e r  d e m  e i n  
g r ü n e r  B a l d a c h i n  s i c h  w ö l b t e ;  d a S  H a u p t  w a r  m i t  e i »  
n e m  S p i t z e n b e s a t z  b e d e c k t ,  w e l c h e r  d u r c h  e i n  B a n d  u n ­
t e r  d e m  K i n n  b e f e s t i g t  w a r .  D a S  G e s i c h t  i s t  z w a r  a b ­
g e m a g e r t ,  d o c h  k e n n t l i c h .  U m  d i e s e l b e  S t u n d e  s i n d  a u s -
s e r o r d e n t l l c h e  K o u r i e r e  m i t  d e r  T o d e S d o t s c h a f t  a n  a l l e  
f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e n  a b g e f e r t i g t  w o r d e n .  D i e  T h r o n ­
b e s t e i g u n g  K a r l s  X .  w i r d  s p ä t e r  n o t i k c i r t  W e r d e n .  A l s  
s i c h  d i e  M i n i s t e r  z u  S r .  M a j e s t ä t  v e r f ü g t e n ,  u m  D e r o  
B e f e h l e  e n t g e g e n  z u  n e h m e n ,  s a g t e  d e r  K ö n i g ,  s i e  w ö c h -
,  t e n  n u r  i h r e  A r b e i t e n  f o r t s e t z e n .  „ M e i n e  e r s t e n  A u g e n ­
b l i c k e  b a b e n  m e i n e m  S c h m e l z e  g e h ö r t ,  s p ä t e r  w e r d e  i c h  
n u r  f ü r  m e i n e  P f l i c h t e n  l e b e n . "  D i e  H o f t r a u e r  g e h t  
h e u t e  a n  u n d  d a u e r t  i n  d r e p  G r a d e n  7 M o n a t e  l a n g .  
I n  d e n  l e b h a f t e s t e n  S t r a ß e n  w a r e n  d i e  m e i s t e n  K a u f -
m a n n ö l a d e n  f r e y w i l l i g  g e s c h l o s s e n .  
D e r  U e b e r g a n g  d e r  H e r r s c h a f t  v o n  L u d w i g  X V i i k .  
a u f  K a r l  X .  w i r d ,  w i e  m a n  v e r s i c h e r n  d a r f ,  w e d e r  i n  
d e m  K a b i n e t ,  n o c h  i n  d e r  P o l i t i k  F r a n k r e i c h s  e i n e  A e n -
d e r u n g  h e r v o r b r i n g e n .  D i e  g e g e n w ä r t i g e n  M i n i s t e r  b e ­
s i t z e n  d a s  V e r t r a u e n  d e s  T h r o n f o l g e r s ,  d e r  s e l b e r  i m  
h o h e n  G r a d e  v o n  d e r  N a t i o n  u n d  d e r  A r m e e  g e l i e b t  
w i r d .  G r o ß e n t h e i l S  b a t  d i e  w e i s e  u n d  v e r s ö h n e n d e  R e ­
g i e r u n g  L u d w i g e  X V I I I .  d i e s e  g l ü c k l i c h e  L a g e  u n s e r ?  
L a n d e s  h e r b e y g e f ü h r t .  
Z w e y  d e r  h i e s i g e n  Z e i t u n g S e x v e d i t i o n e n ,  d i e  d e r  ( Z a - e l t s  
u n d  d e s  5 o u r n . - t 1  6 e  ? s r l 8 ,  h a b e n  i n  d e m  A u g e n b l i c k ,  
a l s  s i e  d i e  N a c h r i c h t  v o m  A b l e b e n  d e S  K ö n i g s  L u d ­
w i g  X V I I I .  e r h i e l t e n ,  i h r e  G e s c h ä f t e  e i n g e s t e l l t ,  s o  d a ß  
d i e  g e s t r i g e n  N u m m e r n  d i e s e r  Z e i t u n g e n  f a ß  g a n z  w e i ß  
g e b l i e b e n  s i n d .  
M a d r i d ,  d e n  y t e N  S e p t e m b e r .  
D e r  H e r z o g  v o n  I n f a n t a d o  ,  h e i ß t  e S ,  w e r d e  P r ä s i d e n t  
d e s  R a t h s  v o n  K a s t i l i e n ,  u n d  H e r r  v o n  V i l l e l a  S t a a t s -
r a t h  w e r d e n .  H e r r  S a l a z a r  b e h ä l t  d a s  P o r t e f e u i l l e  d e s  
S e e w e s e n s ;  H e r r  M a r c o  -  d e l - P o n t  w i r d  H e r r n  B a l l a s t e -
r o S  ( d e n  F i n a z m i n t s t e r )  e r s e h e n .  
S t a r k e  R e g e n g ü s s e ,  d i e  d r e y  T a g e  h i n t e r e i n a n d e r  a n g e ­
h a l t e n  h a b e n ,  h a b e n  d i e  L u f t  i n  B a r c e l l o n a  a u s n e h m e n d  
a b g e k ü h l t  u n d  a l l e  F u r c h t  v o r  a n s t e c k e n d e n  K r ä n k s t e n  
v e r s c h e u c h t .  
/ 
A u S  d e m  B r a n d  e n b u r g i s c h e n .  
v o m  2 2 s t t t t  S e p t e m b e r .  
D i e  E r s p a r u n g  d u r c h  G e h a l t s a b z ü g e  u n d  E i n z i e h u n g  
v i e l e r  S t e l l e n  i m  S t a a t s d i e n s t e  w i r d  a u f  4  M i l l i o n e n  
T b a l e r  b e r e c h n e t  u n d  d ü r f t e  s p ä t e r /  w e n n  d i e  b i s  j e t z t  
n o c h  a u f  L e b e n s z e i t  f o r t s s e s o l d e t e n  B e a m t e n  a u s s t e r b e n /  
n o c h  h ö h e r  b e r e c h n e t  w e r d e n  k ö n n e n .  A l s  N a c h t r a g  z u  
d e r  f r ü h e r n  M i t t h e i l u n g  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  i s t  n o c h  
F o l g e n d e s  z u  b e m e r k e n :  E S  w e r d e n  5  R e g i e r u n g e n ,  n ä m ­
l i c h  d i e  z u  K ö l n ,  M i n d e n ,  E r f u r t /  S t r a l s u n d  u n d  D a n -
z i g  a u f g e h o b e n  u n d  s ä m i n t l i c h e  B e a m t e  m i t  A  i h r e s  G e ­
h o l t e s  i n  R u h e s t a n d  g e s e t z t . .  D i e  H e r r e n  O b e r p r ä s i d e n t e n  
m ü s s e n  d a s  P r ä s i d i u m  d e r  n o c h  f o r t b e s t e h e n d e n  R e g i e r u n ­
g e n  ü b e r n e h m e n /  b e y  ü l l e n  M i n i s t e r i e n  h ö r e n  d i e  D e p a r -
t e m e n t S d i r e k t o r e t l  a u f ;  d e r  H e r r  K r i e g s m i n i s t e r  v o n  H a k e  
w i r d  s e i n e n  A b s c h i e d  n e h m e n  u n d  d i e  5  D e p a r t e m e n t s  d e s  
K r i e g e m i n i s t e r i u m s  i n  2  z u s a m m e n g e z o g e n  w e r d e n ,  w e l c h e  
u n t e r  d e m  F l ü g e l a d i u t a n t e n  d e s  K ö n i g s ,  H e r r n  G e n e r a l ­
m a j o r  v o n  W i t z l e b e n , -  s t e h e n  w e r d e n .  B e y  a l l e n  M i n i s t e ­
r i e n  f i n d e n  z a h l r e i c h e  E n t l a s s u n g e n  s t a t t ;  a u s  d e m  F i n a n z ­
m i n i s t e r i u m  s c h e i d e n  a l l e i n  7 6  B e a m t e  a u s ,  u n t e r  d e n e n  
m e h r e r e  G e h e i m e r ä t h e  u n d  R ä t b e  s i c h  b e f i n d e n .  D a S  
H a n d e l s m i n i s t e r i u m  g e h t  e i n  u n d  r c s s v r t i r e n  d i e  G e s c h ä f t e  
d e s s e l b e n  v o n  d e m  M i n i s t e r i u m  d e S  I n n e r n ,  u n t e r  w e l c h e »  
a u c h  d i e  F a b r i k -  u n d  G e w e r b e s a c h e n  g e s t e l l t  w e r d e n  /  u m  
w e l c h e  s i c h  i n  n e u e r e r  Z e i t  d e r  H e r r  G e h e i m e  F i n o n z r a t h  
B e u t h  s o  g r o ß e  V e r d i n s t e  e r w o r b e n  h a t .  D e r  P r ä s i d e n t  
M a a ß e n  b e h ä l t  d a s  D i r e k t o r i u m  d e r  S t e u e r n  u n d  Z ö l l e ,  
w e l c h e s  e r  s e i t  J a h r e n  s ä ' v n  m i t  s o  g r o ß e r  U m s i c h t  o r g a n i -
K r t e  u n d  l e i t e t e .  D i e  M e d i c m a l a b t h e i l u n g  w i r d  v o n  d e m  
M i n i s t e r i u m  d e S  U n t e r r i c h t s  a n  d a s  M i n i s t e r i u m  d e s  I n ­
n e r n  ü b e r w i e s e n .  B e y  d e r  A r m e e  b e s c h r ä n k e n  s i c h  d i e  
R e d u k t i o n e n  z u r  Z e i t  n u r  a u f  d e n  G e n e r a l s t a b  /  d i e  I n ­
g e n i e u r s  u n d  a u f  d i e  L a n d w e h r s t ä m m e ;  d a ß  j e d o c h  k e i n e s ­
w e g s  a n  e i n e  A u f h e b u n g  d i e s e s  k t z t e r n  I n s t i t u t s  g e d a c h t  
w i r d /  d a r f  m a n  a u s  d e m  e h r e n v o l l e n  L o b e  s c h l i e ß e n /  w e l ­
c h e s  d e r  K ö n i g  d e n  S c h l e s i e r n  f ü r  d i e  S o r g f a l t  e r l h e i l t e ,  
welche s i e  a u f  i h r e  L a n d w e h r  g e w e n d e t  h a b e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
H e i l b r o n n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  N e c k a r - Z e i t u n g  e n t h ä l t  e i n  S c h r e i b e n  a u S  
K a s s e l  v o m  Z , s t e n  A u g u s t ,  w o r i n  e s  u n t e r  A n d e r e m  
h e i ß t :  „ D i e  i n  m e h r e r e n  B l a t t e r n  m i t g e t h e i l t e n  N a c h ­
r i c h t e n  i n  B e t r e f f  d e s  M a n g e r s c h e n  P r o e e s s e S  b e r u h e n  a u f  
i r r i g e n  A n g a b e n  u n d  u n b e g r ü n d e t e n  T h a t s a c h e n .  E S  i s t  
g a n z  u n d  g a r  u n r i c h t i g ,  d a ß  b e r e i t s  e i n  e n t s c h e i d e n d e s  
U r t h e i l  i n  d i e s e r  S a c h e  e r f o l g t  s e y ;  d e r  K r i m i n a l p r o c e ß  
w i r d  v i e l m e h r  e r s t  i n s t r u i r t  u n d  d i e  U n t e r s u c h u n g  i s t  n o c h  i n  
v o l l e m  G a n g e .  M a n  w e i ß  n o c h  n i c h t  e i n m a l  g e n a u  d e n  
g a n z e n  U m f a n g  d e r  V e r b r e c h e n ,  d i e  d e m  v o r m a l i g e n  
O b e r  -  P o k i z e v d i r e k t o r  z u r  L a s t  f a l l e n ;  a u s s e r  d e m H a v p t g e -
g e n s t a n d e ,  d e n  D r o h b r i e f e n ,  f e h l t  e S  n i c h t  a n  a n d e r n  e r ­
h e b l i c h e »  A n l l a g e p u u k t e n .  —  Der d u r c h  M u r h a r d ' S  V e r »  
h a f t u t t g S g e s c h i c h t e  b e k a n n t e  K e l c h  i s t  b i e t  e i n g e t r o f f e n  und 
bereits m e h r m a l s  v e r h ö r t  w o r d e n . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  G e n e r a l e  M o n t h o l o n  u n d  B e r t r a n d  h a b e n  v s r  
K u r z e m  d e m  H e r a u s g e b e r  v o n  „ G a g l i g n a n i ' S  M e s s e n g e r "  
( d e r  d i e  a u s f ü h r l i c h e n  A u s z ü g e  a u s  N a p o l e o n s  T e s t a m e n t  
g e l i e f e r t  h a t t e )  e i n e  Z u s c h r i f t  ü b e r s c h i c k t /  w o r i n  sie b u c h «  
ß ä b l i c h  e r k l ä r e n : ' B e s a g t e s  T e s t a m e n t  s e y  o r d n u n g s m ä ß i g  
i n  d e m  I^eZisler-OfLies d e S  ?rerogativs Lourt d e S  E k j »  
b i s c h o f s  v o n  K a n t e r b u r y ,  i n  d e s s e n  P r o v i n z  S t .  H e l e n a  
l i e g t ,  d e p o n i r t  w o r d e n .  S i e  ( M o n t h o l o n  u n d  B e r t r a n d )  
s e y e n  n i c h t  b e r e c h t i g t ,  U r k u n d e n ,  d i e  n i c h t  f ü r  d i e  P u -
b l i c i t ä t  b e s t i m m t  w ä r e n ,  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d o c h  h i e l t e n  
s i e  s i c h ,  s o w o h l  z u  i h r e r  e i g e n e n  R e c h t f e r t i g u n g ,  a l s  a u s  
A c h t u n g  f ü r  i h r e n  v e r s t o r b e n e n  F e l d h e r r » ,  f ü r  v e r p f l i c h t e t  
z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  e r  i n  s e i n e n  l e t z t e n  A u g e n b l i c k e n ,  u n d  
i n  d e r  V e r t h e i l u n g  s e i n e r  W o h l t a t e n ,  k e i n e  d e r  P e r s o n e n ,  
w e l c h e  i h m  i n s  E x i l  g e f o l g t  w ä r e n ,  v e r g e s s e n  h a b e ,  u n d  
d a ß  G e n e r a l  G o u r g a u d ,  d e s s e n  N a m e  i n  d e n  p u b l i e i r t e n  
A u s z ü g e n  n i c h t  e r s c h e i n e ,  d e r  G e g e n s t a n d  e i n e r  b e s o n d e r »  
V e r f ü g u n g  g e w e s e n  s e y .  E i n  a c h t e s ,  v o m  T e s t a t o r  g a n z  
e i g e n h ä n d i g  g e s c h r i e b e n e s  K o d i c i l l ,  d a S  e r  a b e r  s e i n e r  z u ­
n e h m e n d e n  L e i d e n  h a l b e r  n i c h t  h a b e  b e e n d i g e n  u n d  u n t e r ­
z e i c h n e n  k ö n n e n ,  h a b e  n o c h  a n d e r e  S c h u l d e n  d e r  D a n k b a r ­
k e i t  a b t r a g e n  s o l l e n .  
A m  Z o s t e r »  J u l y  b e o b a c h t e t e  m a n  z u  K ö n i g s b e r g  e i n e  
s e l t e n e  L u f t e r s c h e i n u n g .  Z w e y  k o n c e n t r i s c h e  ( e i n e n  
g e m e i n s c h a f t l i c h e n  M i t t e l p u n k t  h a b e n d e )  H ö f e  h a t t e n  s i c h  
u m  d i e  S o n n e  h e r u m  g e b i l d e t ,  w o v o n  d e r  e i n e  w i e  g e ­
w ö h n l i c h  e t w a  4 5 ° ,  d e r  a n d e r e  e t w a  9 0 °  f a ß t e .  B e y  
d e m  i n n e r s t e n  w a r e n  z u g l e i c h  d r e y ^  N e b e n s o n n e n ;  
z w e y  v o n  h o r i z o n t a l e r  R i c h t u n g  u n d  d i e  d r i t t e  n a c h  d e m  
Z e n i t h  ( S c h e i t e l p u n k t )  h i n ,  m i t  e i n e m  n a c h  a u s w ä r t s  g e ­
k e h r t e n  S t ü c k  B o g e n .  D e r  ä u s s e r s t «  R i n g  w a r  r e g e n b o ­
g e n a r t i g  g e f ä r b t ,  a b e r  m a t t ;  d e r  i n n e r e  m i t  s e i n e n  N e b e n ­
s o n n e n  z e i g t e  s i c h  d e s  A b e n d S  u m  6  U h r  u n d  b l i e b  b i s  b e y n a h e  
z u m  U n t e r g a n g e  d e r  S o n n e  s i c h t b a r ,  w ä h r e n d  j e n e r  s i c h  
s p ä t e r  z e i g t e  u n d  n u r  e i n e  S t u n d e  l a n g .  U e b r i g e n S  w a r  
d e r  S o s t e  J u l y  z u  K ö n i g s b e r g  n i c h t  v o n  u n g e w ö h n l i c h e n  
G e w i t t e r e r s c h e i n u n g e n  b e g l e i t e t ,  w i e  a n d e r w ä r t s ,  s o n d e r n  
b e w ö l k t  u n d  m i t  e t w a s  S o n n e n s c h e i n  u n t e r m i s c h t .  D a ­
g e g e n  w a r  d e r  2 5 s t e  e i n  a l l g e m e i n e r  G e w i t t e r t a g  f ü r  M -
P r e u s s e n ,  n a m e n t l i c h  b e y  F r i e d l a n d ,  D o m m n a u ,  T e r -
k a c i t t e n  u n d  M e m e l ,  w o  O r k a n  u n d  B l i h  g e w ü t h e t  h a ­
b e n .  
P a r i s .  F o l g e n d e r  A u S z v g  e i n e s  S c h r e i b e n s  d e s  H e r r »  
Ehampollion aus Turin giebt über die dort befindlichen 
ägyptischen Kunstschähe, die man größtentheils Herrn Dr»-
vetti verdankt, nähern Aufschluß. „Schon im Hofe deS 
UniversitätSpalwsteS, berichtet Herr Ehamvollion, erblickte 
ich eine schöne 3 Faß hohe Bildfäule des SesogriS auS 
rothem Granit, die obere Hälfte einer Bildsäule seiner 
9^8 
G e m a h l i n ,  d e r  K ö n i g i n  A r i ,  u n d  e i n e  a n d e r e ,  d e n  b e v »  
d e n  S t a t ü e n  d e ö  P a r i s e r  M u s e u m s  ä h n l i c h e ,  B i l d s ä u l e  
m i t  e i n e m  L ö w e n k o v f e ,  w e l c h e  e i n e  I n s c h r i f t  a u S  d e n  Z e i ­
t e n  A n i e n o v b i v  I i .  e n t h ä l t .  N i c h t s  / r d o c t i  g l e i c h t  d e r  a u ö -
g e z e i c h n e t e n  S a m m l u n g  i n  d e m  3 g y o t i s c h e n  M u s e u m .  
D e r  V o r b o f  i s t  v o L e r  K o l o s s e  a u s  r v k h e m  G r a n i t  u n d  g r ü ­
n e m  B a s a l t s t e i n .  I m  I n n e r n  f a n d  i c h  d e r e n  n i c h t  w e n i ­
g e r ,  » .  B .  e i n e  s i t z e n d e  F i g u r  v o n  8  F u ß  H o b e ,  d e n  
L i m o n - R a  v o r s t e l l e n d ,  d e m  z u r  S e i t e  H o r u S ,  S o h n  d c S  
Smenovbiö l l .  ( a u S  d e r  a c h t z e h n t e n  D y n a s t i e ) ,  s t e h e t ;  d i e s e  
G r u p p e  i s t  v o n  u n v e r g l e i c h l i c h  s c h ö n e r  A r b e i t ;  2) e i n e  k o ­
l o s s a l e  B i l d s ä u l e  v o n  K ö n i g  M i S v h r a .  T h e t m o s i ö ,  s o  s c h ö n  
e r h a l t e n ,  a l s  k ä m e  s i e  e b e n  a u ö  d e r  W e r k s t a t t ' d c e  K ü n i : - .  
lers;  Z )  R a a m s e S  d e r  G r o ß e  ( S e s o t t r i S ) ,  5  F u ß  d o c h ,  
a u f  d e m  T h r o n  s i t z e n d  z w i s c h e n  A m o n - R a  u n d  R e i t h ,  
a u s  r o k h e m  G r a n i t ;  4) d e r  K ö n i g  M b r i S  i n  R i e s e n g r ö ß e ,  
a u s  g r ü n e m  B a s a l t ,  v o n  t r e f f l i c h e r  A r b e i t ;  5 )  e i n e  s t e ­
h e n d e  B i l d s ä u l e  d e ö  A m e n o p h i S  I I . ;  6 )  e i n e  S t a t ü e  d e S  
G o t t e S  P h t h a ,  a u S  d e n  Z e i t e n  d i e s e s  l e t z t e r n ;  7) d e r  K ö ­
n i g  A m e n o s t c p  ( a u s  d e r  n e u n z e h n t e n  D y n a s t i e )  u n d  s e i n «  
G e m a h l i n ,  d i e  K ö n i g i n  A t a r i ,  a u s  S a n d s t e i n ;  8 )  e i n e  
ü b e r g r o ß e  B i l d s a u l e  a u S  g r ü n e m  B a s a l t ,  w i e  e i n e  K a m e e  
g e a r b e i t e t ,  v o r s t e l l e n d  R a a m s e S  d e n  G r o ß e n ;  a u f  d e r  
L e h n e  d e S  T h r o n e s  i s t  s e i n  S o h n  u n d  s e i n e  G e m a h l i n  i n  
e r h a b e n e r  A r b e i t  a u e g e d r ü c k t .  D i e  Z . i h l  v o n  S t a t u e n ,  
d i e  d i e  L e i c h e n b e ß a t t u n g  b e t r e f f e n ,  i s t  s e b r  b e t r ä c h t l i c h ;  
s i ,  s i n d  g r ö ß t e n t h e i l s  a u s  S a n d s t e i n ,  g r a u e m  G r a n i t  u n d  
w e i ß e m  K a l k s t e i n ,  u n d  b e s o n d e r e r  E r w ä h n u n g  v e r d i e n t  
d i e  F i g u r  e i n e s  n i e d e r k a u e r n d e n  M e n s c h e n ,  d e s s e n  T u n i k a  
e i n e  ä g y p t i s c h e  I n s c h r i f t  v o n  4 Z e i l e n  i m  d e m o n s c h e n  
C h a r a k t e r  e n t h ä l t .  D i e  Z a h l  d e r - L e i c h e I i s t e i n e  v o n  4 d t S  
L  F u ß  H ö b e  b e t r a g »  m e h r  a l s  h u n d e h ^ ^  K i y  A l t a r  i s t  v o l l  
v o n  h i e r o g s y v h i s c h e n  I n s c h r i f t e n .  L ^ h M r i g e n  A l t e r t b ü -
w e r  s i n d  s e b r  z a h l r e i c h ,  w i e w o h l  A ü - 4 ,  d i e s  n u r  « i n  T b e i l  
d e r  S a m m l u n g  i s t ,  d a  n o c h  2 b i s  Z  h u n d e r t  K i s t e n  u n a u f -
g e m a c h t  s t e h e n .  V o n  d e n  1 7 1  H a n d s c h r i f t e n  s i n d  b e r e i t s  
47 a u f g e r o l l t .  I c h  b e m e r k t e  d a r u n t e r  1 0  K o n t r a k t e  i n  
d e m o t i s c h e r  S c h r i f t ;  e i n e n  P r o c e ß  i n  g r i e c h i s c h e r  S p r a c h «  
a u f  P a p y r u S  g e s c h r i e b e n ,  d e n  z w e y  E i n w o h n e r  v o n  T h e ­
b e n  ü b e r  « i n  H a u S  g e f ü h r t  h a b e n .  D i e  A n s p r ü c h e  d e r  
P a r t e y e n ,  d i «  V o r s t e l l u n g e n  d e r  A d v o k a t e n ,  u n d  d i e  a n ­
g e f ü h r t e n  G e s e t z e S s t e l l e n  s i n d  g e n a u  a n g e g e b e n ,  u n d  a m  
S c h l u ß  b e f i n d e t  s i c h  d a S  U r t h e i : ,  w e l c h e s  s i c h  a u S  d e m  
S i s t e n  R e g i e r u n g S i a h r «  P t o l o m ä u S  E v e r g e t e S  d e ö  Z w e y t e n  
( 1 1 5  v o r  C h r .  G . )  d a t i r t .  E i n e  I n s c h r i f t  i n  ä g y p t i s c h e r  
u n d  g r i e c h i s c h e r  S p r a c h «  i s t  e i n ,  u n t e r  d e r  K - g i e r u n g  v o n  
K l e v p a t r a  u n d  i h r e m  S o h n «  C a s a r i o ,  z u  E h r e n  e i n e s  
S t a a t b a l t e r S  v o n  T h e b e n  e r l a s s e n e s  D e k r e t .  A m  i n t e r e s ­
s a n t e s t e n  d ü r f t «  a b e r  w o h l  d i e  E n t d e c k u n g  s e y n ,  d a ß  s i c h  
u n t e r  d e m  P a p y r u S  e i n e  D  h ö n i z  i f c h «  H a n d s c h r i f t  b e f i n ­
d e t ,  w i e w o h l  n u r  F r a g m e n t « .  D o c h  v i e l l e i c h t  d ü r f t e n  
w i r  d e r e n  m e h r e r e  u n t e r  d e n  n o c h  u n a u f g e r o l l t e n  M a n u ­
s k r i p t e n  erwarten." B e y  d e r  A r m u t b  unserer Quel len f ü r  
P h ö n i z i s c h e  und v u n i s c h e  S p r a c h «  w ä r e  « i n  s o l c h e r  F u n d  
ä u s s e r s t  s c h ä t z b a r .  
D y n a m i s c h e s  F e u e r z e u g .  
S c h o n  i m  v o r i g e n  J a h r e  m a c h t e  d e r  P r o f e s s o r  D i b e -
r e i n e r  z u  J e n a  d i e  E n t d e c k u n g ,  d a ß  s c h w a m m i g e r  m e t a l l i ­
s c h e r  P l a t i n s t a u b  d i e  h ö c h s t  m e r k w ü r d i g e  E i g e n s c h a f t  h a t ,  
d a s  W a s s e r s t o f f g a s  d u r c h  b l o ß e  B e r ü h r u n g  u n d  o h n e  a l l e  
M i t w i r k u n g  ä u s s e r e r  P o t e n z e n  z u  b e s t i m m e n ,  d a ß  e S  s i c h  
b e y  n i e d e r e r  T e m p e r a t u r  m i t  S a u e r s t o f f a a S  z u  W a s s e r  v e r ­
b i n d e t ,  u n d  d a b e y  u n e  b i s  z u i > .  E n t g l ü h e n  d e S  P l a t i n S  
g e s t e i g e r t e  S u m m e  v o n  W ä r m e  e r r e g t .  D e r  T h e o r i e  i s t  
« s  n u n  z w a r  n o c h  n i c h t  g e l u n g e n ,  e i n e  g e n ü g e n d e  E r k l ä ­
r u n g  d i e s e r  a u f f a l l e n d e n  E r s c h e i n u n g ,  w e l c h e  s p ä t e r h i n  
a u c h  b e y  a n d e r n  m e t a l l i s c h e n  S t o f f e n  i n  v e r s c h i e d e n e n  T e m -
x e r a l u r g r a d e n  w a h r g e n o m m e n  w o r d e n  i s t .  z u  g e b e n .  D a ­
g e g e n  b a t  d e r  E n t d e c k e r  s o l c h e  z u r  A n g i h ?  e i n e s  n e u e n  
s e h r  a r t i g e n  F e u e r z e u g s  b e n u t z t .  D u r c h  d a s  D r e h e n  e i n e S  
H a h n e S  w i r d  e i n  f e i n e r  S t r o m  W a s s e r s t o f f g a S  a u f  « i n e n  
d a z u  b e s o n d e r s  z u b e r e i t e t e n  P l a t i n d r a t h  g e l e i i e t ,  w o d u r c h  
d a s  P l a t i n  f a s t  a u g e n b l i c k l i c h  r o t h -  u n d  w e i ß g l ü h e n d  w i r d ,  
u n d  d a s  W a s s e r s t o f f g a S ,  w e l c h e s  s i c h  m i t  a t m o s p h ä r i s c h e r  
L u f t  v e r m i s c h t ,  v e r p u f f e n d  e n t f l a m m t .  E i n «  d a r a n  g e h a l .  
t e n e  K e r z e  o d e r  e i n  P a p i e r s t r e i f e n  w e r d e n  d a d u r c h  s o f o r t  
e n t z ü n d e t .  D i e s e  A r t  F e u e r z e u g e  b e s i t z t  w e s e n t l i c h e  V o r ­
z ü g e  v ? r  d e n  g e b r ä u c h l i c h e n  e l e k t r i s c h e n  W a s s e r s t o f f g a g - L a m -
p e n ,  w e l c h e  w e n i g e r  e i n f a c h  d e r  B e h a n d l u n g  u n d  n i c h t  
s o  s i c h e r  i n  d e r  W i r k u n g ,  a u c h  d a b e y  v i e l  k o s t b a r e r  s i n d .  
D i e  g e s c h i c k t e n  a k a d e m i s c h e n  K ü n s t l e r ,  G e b r ü d e r  M ü l l  « r  
i n  B e r l i n ,  h a b e n  b e r e i t s  m e h r e r e  s o l c h e r  d y n a m i s c h « «  
F e u e r z e u g e  a n g e f e r t i g t  u n d  z u m  V e r k a u f  b e y  s i c h  a u f g e ­
s t e l l t .  
K 0 u r «. 
R i g a ,  d « n  1  t t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst«rd.36T.n.D.—St.bvll.Kvur.p.» R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St.hvll.Kour.?.» R.B.A. 
Aus Hamb. Z6T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
AufHamb.65T.n.D. 8^ Sck.Hb.Bkv.x. 1 R.B.P. 
Auf Land. Z Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
»00 Rubel Gold Z 9 Z  Rubel — Kov.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77z Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kvp.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kov. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 9  Kov. B. A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4  Rub. 7  5z Kop. B. A. 
ZA zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltuag der OKseeprovmz«» - Für h«n C««sor: vr. T. P««cke r. 
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.  ^  d i g n n g  d a r .  N a c k  d e r  M e s s e  h a t t e n  d e r  P r ä f e k t  v o n  P a -
S m y r n a ,  d e n  Z i s t ,  I  Y .  ^  . - s  „ e r  P o l i z e p p r ä f e k t ,  d e r  S t a d t r a t h ,  d i e  m i l i t ä r i s c h e n  
D e r  8 n , y r » 6 e n  t h e i l t  e m z e w e  Z u g e  v o n  d  d i e  N a t i o n a l g a r d e  u n d  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A k a d e m i e  
v i u t b e  d e r  J p s a r i o t e n  m i t .  S o  e r z ä b  . .  -  A u d i e i n e n  A u f  d i e  A n r e d e  d e r  L e t z t e r n  e r w i e d e r t e  S e .  
d i e  S p r e n g u n g  v o n  S t .  N i k o l o  a u f  f o l g e n d e  W e i s  .  F  f «  ^  ^  '  ^ c h  h a b e  e i n e n  z ä r t l i c h  g e l i e b t e n  B r u d e r ,  
d i S  s e c h s t a u s e n d  O S m a n e n  u m s ^  A a n k r e i c h  e i n e n  w e i s e n  a u f g e k l ä r t e n  F ü r s t e n ,  u n d  d i e  
Etunden  v o r  d e r  s c h r e c k l i c h e n  K - t a s t r o v b e  k a  W i s s e n s c h a f t e n  h a b e n  e i n e n  B e s c h ü t z e r  v e r l o r e n ,  d e r  s i e  
d i e  L u n t e  i n  d e r  H a n d ,  a u f  d i e  T »  k  ^  ^  ^  f r ü h e s t e n  K i n d h e i t  g e p f l e g t  u n d  s i c h  m i t  S o r g .  
g e l n  s t r e c k t e n  i h n  » u  B ° d e n .  E  !  )  a n g e e i g n e t  h a t .  I c h  w e r d e ,  w i e w o h l  n i c h t  m , >  g l e . .  
u n d  h a t t e  d a ö  n ä m l i c h e  S c h i c k , «  .  E  G e s c h i c k l i c h k e i t ,  d o c h  m i t  e b e n  d e m  E i f e r  i h m  n a c h z u -
v n d  f a n d  e b e n f a l l s  d e n  T o d ;  e b e n  s o  e . n  f ü n f t e r  a  r  ^ e u ^  »  u »  ^  
» n d  s e c h s t e r .  E i n i g e  A u g e n b l  c k e  n a c h h e r  s p r a n g  D e m  
k ^ l o  i n  d i e  L u f t .  S p ä t e r  e r f u h r  m ^ . n ,  u ß  G r o ß s i e f f e l b e w a h r e r  h a t  d e r  K ö n i g  d i e  H b c h s t d e m s e l b e n  
n > e l c h « r  d i e  6  G r i e c h e n  v o r r u  « n ,  d a r g e r e i c h t e n  S t a a t S s s e g e l  wi e d e r  z u r ü c k g e g e b e n .  D i e  b i s .  
?°°°  Mus-w-k.n-r in °» Um. d.ris-G.rr.  °°n M°nff-U- i l ,  - l -  fünf.« «-«x°sn>- m.t 
g.bung d-r S-Su"« uwg-k°mw.n^(v-wd^Z-tt^ d'^-r°chs<ttg"^KS»>z°"-r/ was d-n »b-rn Tb- i l  d<« 
"N--b U»r'.«p5? !»«-> Mr°.r- s.dr gu, o-s°nifl»! °b-- di. un,-«» 
, N°-b >° ««r - ximz, °«rd,->. GIi--i--k-u °>-«n un»°IIk°mm.» -u-g.dild-t, °°n n,->-d. 
'?!. d m. -n d/«m N.m.n «-n.nn.^°rd-». Hi». .ich« und schwach.. B-schaff.nb-i.. M- d.- König 
°!?^rd.n dl- MiwI^d» °» °°kS-a>°>. im Z-d"«-4 °°n s°«w.° ,u-uckk°m, war.hm 
^ wurd.n.'-M g W«j,az, s»lg,n«< W-r>- Sv°ii-tt-d«<n -u-g.n-mm-n, »d- L,>d-°b-°--zung nn-
möglich. Ad.r °i. Anfö°. «°tt -ig.u.Iich» K»nkb.i. 
w.!^ -uAud.dck-n »»mich.-i ab,. ick würd. d°> " b->d-nmüchig,» dd.rwind.n g-Sr-b,. Sch°» 
w,me C^i"dl- » > g,z,d,n. unwdr. am -Sll-n »»lig.n M°na>-, d-m ud.ra» g-f-°-r!-n kud-
' „.n ich m.w.m Sckm».. bing-s-d-n, da.- «ig-i->1.. s.d n.-n id. un... d« K.an.h.i. s-k-ümm. und 
.? s-ak, mr SrfdOuna m.in.r Michlin «..«--<» »°n Sckm-N-n g-,uS», -d-r °bn. M-z. und A-uss-run. 
»,ch B.ud», j-v' diu ich Kd-ig. vi-l.r Ti. °°» Echw.chh-i- Mima<-i.lsttz.ms-n 
!  ? . » . ! »  w-i» a u f  b i t t ,  ->«-ich « » » U s c h i - ,  dirigi«». °nd m  b-sch« . - l>»-n Audi-»,-» d > .  Sr° ß m  
^-d. «l« llni-rid-n d« d <  ich di« <m°s°ng.». i l d-r >m M-N.I S-»I - M d .r (m W-Ich-M «»ch 
und °i- -i "»7ung.tt -°ft-ch. ,u d-i.-n. di- s-°n.dlisch-n «nig. K°-I V. und Ludwig X.V. g-l>»-
ch. «i d.m W°n«ch-n. d.n d.r öimm.l un- «»°ud.. d... l!nd> ward d» G-f-d-, w- sich d.r Kdmg s-Ib» ni-
?u «»d°°I-° t-d-u. I-d>. d° d°- R-ch. d-r G-dutt wi- °..b-d» drmg.nt-». S.n.m Mann-, d» m>, ,bm 
d^. G-«»lt «--«.»->>, «<rd. ich «. I-diglick d.ju °nn>.n. si-i<-»° «»-" war, sag,, -r d-wals- S,- n-..d-n d,.s.« 
! » um d.n a.°k.n A», d-n ich °us..ch, ,u b°»'N «»- J-b° Zdr-" S.bu,»I°g .°..n i-««ru» Am >°I.n di-s-S 
sd- di. W°blf.d., m.in.S n°» m-dr >u M°u»,- b°- °'°n >bn. N» >n« B-tt ,u l.g.n, und drang 
i,f SiS-n, D-- B-r,'«u-n iu m-in- llu.».b-n-n i» °°°- T-g- n.ch Sä- » ch», E- -rw.-d-«-- W-na 
«jüdig. und ich b-g- di. G-wißb-i., d°ß ich iu .dn.n .» nuch su-k»n'.-> °r-n l.ss-, w,rd m.u^-B!.ft„ud 
« l . i c d ? n  G e i i n n u n a e n  g e g e n  m i c h  b e g e g n e n  w e r d e .  I h n e n ,  d i e  ö f f e n t l i c h e n  O r t e  s c h l i e ß e n ,  e S  w e r d e n  I n t e r e s s e n  g e -
w  n / ^  « -  l c h .  d . n  A d .  f - b . d - .  w . - d . n ,  . i . ° i l c h ,  g ° -G-Id - r  ° - r . » r - u  s - b - n ,  u n d  
«cki-n d-s d°b'N D-rdl i-d -n-n g-mSß. End. O--<md-r F -mi l l .n rumitt s ->>n, und d,-s sa-« m-in-Iw-g-n;  n-w, 
ti. K°mm.rn -ind-rnf-n w-rd./' Di.s. n-.nig.n W°r>- ».in, ich I.g. mich n.ch. IN« B-tt» Am S°nn-°g. 
K i n t . r l i e k e n  e i n e n  a r o ß e n  E i n d r u c k ,  u n d  e i n  t a u s e n d f a c h e s  ( , 2 t e n  S e p t e m b e r )  s t a n d  e r  n o c h  a u f ,  a b e r  d e r  M u c h  w a r  
P  b e b o c k  e r s c h o l l  D a S  d i p l o m a t i s c h e  K o r p S ,  d e n  p ä p s t l i -  g r ö ß e r  a l s  s e i n e  K r a f t ;  d j e  l a n g e  g e w a l t s a m  n i e d e r g e h a l ­
ten  Nunt iuS a n ' d e s s e n  S v i t z e ,  u n d  d e r  S t a a t e r a t h ,  V ö m  t e n e  K r a n k b e i t  b r a c h  g e w a l t i g e r  a u s ,  u n d  v o n  d i e s e m  
Eroßsiegelbewahrer angeführt, brachten hierauf ihre Hul- Tage an (von welchem auch dieBülletinS ausgegeben wur-
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d e n )  w a n d t e  s i c h  d » r  e r l a u c h t e  K r a n k e  g a n z  d e m  H i m m e l  
z u .  D a ö  B e w u ß t s e i n  h a r  e r  k e i n e n  A u g e n b l i c k  v e r l o r e n ;  
j a ,  a l s  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  P a r i s  i n  d e r  V e r w i r r u n g  e i .  
n e n  V e r s  i m  G e b e t e  a u s g e l a s s e n  ,  r i c h t e t e  d e r  K ö n i g  
sein Hauvt mühsam in die Höbe, und sagte:  „Herr 
E r z b i s c h o f ,  S i e  ü b e r s c h l a g e n  e i n e n  V e r S . "  
M a n  b e s c h ä f t i g t  s i c h  m i t  d e n  A n s t a l t e n  z u r  E i n b a l s a -
m i r u n g  d e r  K ö n i g l i c h e n  L e i c h e .  E S  w i r d  a l s d a n n  i m  
T h r o n s a a l  e i n  P a r a d e b e t t  a u f g e s t e l l t  w e r d e n .  D i e  M e n g e  
s t r ö m t  b e r e i t s  j e t z t ,  d e n  V e r s t o r b e n e n  z u  s e h e n ,  h e r b e ? ;  
g e s t e r n  s i n d  a n  5 o , o o o  P e r s o n e n  e i n g e l a s s e n  w o r d e n .  
G e s t e r n  A b e n d  s i n d  v o m  K a b i n e t  d e S  v e r s t o r b e n e n  K d -
v i g S  d i e  a m  M o r g e n  v o m  K a n z l e r  ( d ' A m b r a v )  a u f  d a s ­
s e l b e  g e l e g t e  S i e g e l  w i e d e r  a b g e n o m m e n ,  u n d  d i e  P a ­
p i e r e  d e m  T h r o n f o l g e r  e i n g e h ä n d i g t  w o r d e n .  
D i e  s o g e n a n n t e n  l i b e r a l e n  Z e i t u n g e n  h a b e n  k e i n e  s c h w a r z e  
E i n f a s s u n g .  D i e  L t o i l e  b e m e r k t  h i e r a u f ,  d a ß  d i e ö  m e h r  
a l s  U n v e r s c h ä m t h e i t ,  d a ß  e S  e i n  F e h l e r  s e y  ( e t w a s  A e h n »  
l i c h e S  h a t t e  b e k a n n t l i c h  F o u c h c ,  a l s  d e r  H e r z o g  v o n  
E n g h i e n  e r s c h o s s e n  w o r d e n ,  g e g e n  N a p o l e o n  g e ä u s s e r t ) .  
I n d e s s e n  f e h l t  a u c h  d e m  I V l o n i t « > u r ,  v i e l l e i c h t  a l s  R e ­
p r ä s e n t a n t e n  d e S  i m m e r  l e b e n d e n  K ö n i g s h a u s e s /  j e n : S  
T r a u e r z e i c h e n .  
V o m  D i k o w t e  v o n  C h a t e a u b r i a n d  i s t  b e r e i t s  e i n e  F l u g ,  
s c h r i f t  e r s c h i e n e n ,  b e t i t e l t :  „ D e r  K ö n i g  i s t  t o d t !  E S  l e b e  
d e r  K ö n i g ; "  e r  s v r i c h t  i n  d e r s e l b e n  d e n  W u n s c h  a u S ,  d a ß  
S e .  M a j e s t ä t ,  g l e i c h  d e m  B e v s p i e l e  v o n  Z s  f r a n z ö s i s c h e n  
M o n a r c h e n ,  s i c h  n i ö g e  i n  R b e i m S  k r ö n e n  l a s s e n .  
G e s t e r n  M i t t a g  e r s c h i e n  e i n  s c h l e c h t g e k l e i d e t e s  I n d i v i ­
d u u m  b e y  e i n e m  G i t t e r  a m  E n d e  d e S  T u i l l e r i e n g a r t e n S ,  
u n d  h i e l t  a n  d i e  d o r t i g e  W a c h e  d i e  n ä r r i s c h s t e n  R e d e n ,  
u n t e r  A n d e r e m  s a g t e  e r ,  d a ß  i h m  e i g e n t l i c h  d i e  K r o n e  
g e b ü h r e »  A l s  e i n  K a p i t ä n  h e r b e v k a m ,  u m  i h n  f e s t n e h ­
m e n  z u  l a s s e n ,  s c h o ß  d e r  U n b e k a n n t e  e i n e  P i s t o l e  a u f  i h n  
a b ,  d i e  K u g e l  a b e r  g i n g  z w i s c h e n  d e m  A r m  u n d  d e r  
r e c h t e n  S e i t e  d u r c h ,  u n d  d e r  O l ß c i e r  a n t w o r t e t e  m i t  
e i n e m  t ü c h t i g e n  S ä b e l h i e b .  M a n  n a h m  i h n  h i e r a u f  g e .  
f a n g e n ,  u n d  f a n d  b e y  i h m  v i e r  g e l a d e n e  P i s t o l e n /  e i n e n  
b r e i t e n  D o l c h ,  e i n  P ä c k c h e n  S c h i e ß p u l v e r ,  m e h r e r e  K u .  
g e l n  u n d  F l m t e n s t e i n e  u n d  i n  e i n e m  l e d e r n e n  G u r t  6 8 6  
F r a n k e n .  D e r  M e n s c h ,  d e r  s i c h  J o h a n n  V i k t o r  R e -
n a u d i e r e  u n d  e i n e n  S p r a c h m e i s t e r  n e n n t ,  i s t  h ö c h s t  w a h r ­
s c h e i n l i c h  v e r r ü c k t .  
H e r r  C b a v v e  d e r  W e i t e r e ,  e h e m a l i g e r  A d m i n i s t r a t o r  d e r  
T e l e g r a p h e n l i n i e n ,  h a t  e i n e  G e s c h i c h t e  d e r  T e l e g r a p h i e  
( F e r n s c h r e i b e k u n s t )  i n  2  B ä n d e n  h e r a u s g e g e b e n .  
*  .  '  '  * -
D e r  g e s t r i g e  T a g ö b e f e h l  d e r  h i e s i g e n  N a t i o n a l ,  
g a r d e  l a u t e t e  f o l g e n d e r m a ß e n :  „ D i e  N a t i o n a l g a r d e  w e i ß  
b e r e i t s ,  d a ß  s i e  T h r ä n e n  z u  v e r g i e ß e n  h a t ;  d e r  w e i s e s t e  
d e r  M o n a r c h e n  i s t  i h r e r  L i e b e  e n t n o m m e n ;  d e r  K ö n i g  
i s t  t o d t ;  a b e 5  i n  F r a n k r e i c h  s t i r b t  d e r  K ö n i g  n i c h t ;  e i n  
g r o ß h e r z i g e r  F ü r s t ,  u n s e r  K o l o n e l g e n e r a s ,  i s t  d e r  E r b e  
d e S  S c e p t e r S  u n d  z u g l e i c h  d e r  T u g e n d e n  d e s  M o n a r ­
c h e n ,  d e n  w i r  b e w e i n e n .  O e r  K ö n i g  L u d w i g  X V I I I .  
i s t  n i c h t  m e h r !  E S  l e b e  d e r  K ö n i g  K a r l  X . ! "  -
M a d r i d ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
I n  d e r  N a c h t  z u m  - Z s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  w a r  d e r  
ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s a n d t e  v o n  e i n e r  s p a n i s c h e n  S c h i l d w a c h e ,  
u n t e r  d e m  V o r g e b e n ,  d a ß  e r  a u f  d a s  W e r  d a ?  n i c h t  
g e a n t w o r t e t ,  a r r e t i r t  w o r d e n ,  u n d  h a t t e  b e y  d e m  M i ­
n i s t e r i u m  d a r ü b e r  B e s c h w e r d e  g e f ü h r t .  A l s  e S  d e r  K ö ­
n i g  e r f u h r ,  b e f a h l  e r ,  d a ß  d i e  S c h i l d w a c h e  ( e i n  F r e y -
w i l l i g e r )  e i n e n  V e r w e i s  e r h a l t e n  s o l l e ,  u n d  v e r o r d n e t e  
ü b e r d i e s ,  d a ß  m a n  i e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e  i n  K a l e s c h e n  
f a h r e n ,  k e i n  W e r  d a ?  z u r u f e n  s o l l e .  
I n  K a d i x  i s t  n a c h  d e n  E r e i g n i s s e n  v o n  T a r i f a  e i n e  
s t r e n g e r e  p o l i z e y l i c h e  A u f s i c h t  i n  K r a f t  g e t r e t e n ;  j e n e  E r ­
e i g n i s s e  h a t t e n  n ä m l i c h  u n z w e i f e l h a f t e n  Z u s a m m e n h a n g  
m i t  E r s c h e i n u n g e n  ä h n l i c h e r  A r t  a u f  a n d e r n  P u n k t e n  d e S  
K ö n i g r e i c h s .  I n  M a d r i d  s i n d  m e h r e r e  P e r s o n e n  v o n  R a n g '  
v e r h a f t e t  w o r d e n ,  u n t e r  a n d e r n  d e r  v o r m a l i g e  K r i e g S m i -
n i s t e r  C r u z ,  d e r  i n  e n g e m  G e w a h r s a m  i s t  u n d  v o r  G e r i c h t  
g e s t e l l t  w e r d e n  w i r d ;  L l a n o S ,  C h e f  d e s  S t a b e s  v o n  d e r  
G a r d e ,  n e b s t  Z 2  K a r d e o f s i c i e r e n .  M a n  s o l l  e i n e  g r o ß e  
V e r s c h w ö r u n g  d e r  F r e y m a u r e r  e n t d e c k t  h a b e n .  I n  l a  
M a n c h a  h a k t e n  s i c h  d i e  B e g e b e n h e i t e n  v o n  T a r i f a  m i t  
B l i t z e s s c h n e l l e  v e r b r e i t e t ,  d o c h  h a t  a u s s e r  e i n e r  g r o ß e n  B e ­
w e g u n g  i n  d e n  G e m ü t h e r n  d e r  L e u t e  k e i n e  t h ä t i i c h e  
S t ö r u n g  s t a t t  g e h a b t .  V e r s c h i e d e n e  v e r d ä c h t i g e  M e n ­
s c h e n  s i n d  i n S  G e f ä n g n i ß  v o n  B a d a j o j  a b g e f ü h r t  w o r ­
d e n .  D i e  v o r n e h m s t e n  V e r s c h w ö r e r ,  d i e  i n  d e m  A u g e n ­
b l i c k e ,  w o  s i e  z u  d e n  W a f f e n  g r e i f e n  w o l l t e n ,  a r r e t i r t  
worden, hatten berei ts i5o Pferde beysammen. Der 
H e r d  d i e s e s  A u f r u h r s  s o l l  i n  M e r i d a  s e y n .  M a n  h a t t e  
sogar v ie le neue Rekruten zu verführen gewußt.  Die 
S t a d t  A l m e r i a  h a t  v o n  d e m  T r u p p  J g l e s i a r S  a n g e z ü n ­
d e t  u n d  d i e  m e i s t e n  E i n w o h n e r  u w A e b r a c h t  w e r d e n  s o l ­
l e n .  I n  S e v i l l a  s i n d  m e h r  a l s  80 R e b e l l e n  a n g e k o m ­
m e n ,  u n d  d i e  V e r h a f t u n g e n  i n  A n d a l u s i e n  d a u e r n  f o r t .  
U n t e r  d e n  b e r e i t s  H i n g e r i c h t e t e n  b e s i n d e t  s i c h  e i n  S c h w a ­
g e r  d e s  G r a f e n  S a n t a  A n n a  u n d  B e n i g n o  M o r a l e S ,  d e r  
H e r a u s g e b e r  d e S  b e r ü c h t i g t e n  B l a t t e s  Z u r r i a g o .  I n  B r i -
v i e ö k a  h a t  s i c h  e i n  g e w i s s e r  R a n e d o  i m  G e f ä n g n i s s e  m i t  
e i n e m  F e d e r m e s s e r  d a s  L e b e n  g e n o m m e n .  
A m  i  k t e n  v o r i g e n  M o n a t S  i s t  e i n e  r u s s i s c h e  F r e g a t t e  i n  
d e n  H a f e n  v o n  G i b r a l t a r  e i n g e l a u f e n  ^  d e r e n  B e s t i m m u n g ,  
m i d e k a n n t  i ß .  ( B e r l .  Z e i t . )  
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u f f .  
D a 6  B e s i n d e n  d e s  h e i l i g e n  V a t e r s  h a t  e i n i g e  B e ­
s o r g n i s s e  e i n g e f l ö ß t  u n d  d e r s e l b e  i s t  n o c h  n i c h t  w i e d e r  
g a n z  H e r g e s t e l l t ,  w e s h a l b  a u c h  w o h l  d i e  v o r g e h a b t e  
R e i s e  S r .  H e i l i g k e i t  n a c h  i h r e »  D o m ä n e n  u n t e r b l e i b e a .  
w i r d .  
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Aus den Mayngegenden, 
v o m  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
I m  K r e i s e  W e t z l a r  h a t  m a n  j e t z t  d i e  k l u g e  A n o r d n u n g  
getroffen,  d e n  D o r f s c h u l l e h r e r n ,  w e l c h e  K e n n t n i s s e  v o n  
d e r  O b s t b a u m z u c h t  b e s i t z e n ,  d i e  f a s t  i n  a l l e n  G e m e i n d e n  
b e i g e b e n d e n  G e m e i n d e b a u m s c h u l e n  u n d  A n p f l a n z u n g e n  a n  
d e n  ö f f e n t l i c h e n  W e g e n  i n  A u f s i c h t  z u  g e b e n .  D i e  S c h u l «  
l e h r e r  b e z i e h e n  d a f ü r  e i n e n  k l e i n e n  G e h a l t  a u s  d e n  G e ­
m e i n d e k a s s e n ,  d e r  m i t  b e y t r ä g t ,  i h r e  L a g e  z u  v e r b e s s e r n .  
S i e  h a b e n  z u g l e i c h  d i e  V e r p f l i c h t u n g ,  d i e  S c h u l k i n d e r  i n  
d e r  O b s t b a u m z u c h t  z u  u n t e r r i c h t e n ,  i h n e n  d i e  m a n c h e r l e y  
H a n d g r i f f e  p r a k t i s c h  i n  d e r  B a u m s c h u l e  z u  z e i g e n  u n d  d i e ­
s e l b e n  u n t e r  i h r e n  B u g e n  v o r n e h m e n  z u  l a s s e n .  Z u  d i e ­
s e m  Z w e c k e  s i n d  h i n  u n d  w i e d e r  d i e  G e m e i n d e d a u m ­
s c h u l e n  e r w e i t e r t  w o r d e n .  
K a s s e l ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
H a u p t g e g e n s t a n d  d e ö  T a g S g e s p r ä c h ö  w ä h r e n d  d e r  M e s s e  
w a r  a n  h i e s i g e m  O r t e  d e r  g e g e n  d e n  v o r i g e n  G e n e r a l -
P o l i z e v d i r e k t o r  v o n  M a n g e r  u n d . s e i n e  U n t e r g e b e n e n  
e i n g e l e i t e t e  K r i m i n a l p r o c e ß .  M a n  s p r a c h  d a v o n  o h n e  
R ü c k h a l t  a n  a l l e n  ö f f e n t l i c h e n  O r t e n ,  a n  d e n  l ^ b l e s  
l Z ' K ü t e  i n  d e n  G a s t h ä u s e r n ,  w i e  i n  d e n  K a f f e e ,  u n d  W e i n -
H ä u s e r n .  D i e s e r  M a n n ,  d e ?  n i c h t s  w e i t e r  v e r s t a n d e n  h a ­
b e n  s o l l ,  a l s  d u r c h  t e r r o r i s t i s c h e  M a ß r e g e l n  F u r c h t  e i n z u -
s i ö ß e n ,  u n d  d e r  d e n  N a m e n  d e r  P o l i z e y  s o  s c h r e c k b a r  g e ­
m a c h t  h a t t e ,  d a ß ,  w i e  m a n  h i e r  b e h a u p t e t ,  s e l b s t  d e r  r e c h t ­
l i c h s t e  M a n n  i n  b e s t ä n d i g e r  G e f a h r  s c h w e b t e ,  e i n e s  b l o ß e n  
V e r d a c h t s  w e g e n  e i n g e k e r k e r t  z u  w e r d e n ,  s c h e i n t  h i e r  i m  
P u b l i k u m  a u s s e r  s e i n e n  H e l f e r s h e l f e r n  u n d  e h e m a l i g e n  A g e n ­
t e n  s e i n e  F r e u n d e  z u  H a b e n .  I c h  h a b e  a u c h  n i c h t  
E i n e n  g e f u n d e n ,  d e r  i h n  w e g e n  s e i n e s  S c h i c k s a l s  b e ­
m i t l e i d e t e ;  d u r c h g ä n g i g  h ö r t  m a n  l a u t  d a s  U n h e i l ,  d a ß  
K e i n e r  d a s s e l b e  m e h r  v e r d i e n t  h a b e  a l s  e r .  D - i e  R e g i e ­
r u n g  h a t  o f f e n b a r  d u r c h  d e n  F a l l  d i e s e s  M a n n e s  a n  P o p u ­
l a r i t ä t  g e w o n n e n ,  u n d  m a n  v e r s p r i c h t  s i c h  d a s  B e s t e  f ü r  
d i e  Z u k u n f t .  V s n  d e m a g o g i s c h e n  U m t r i e b e n  i s t  i n  K u r -
H e s s e n  k e i n ,  S p u r ;  d i e  P o l i z e y  a l l e i n  w a r  e S ,  w e l c h e  d e r ­
g l e i c h e n  e r d i c h t e t e  u n d  i h r  I n t e r e s s e  d a r i n  s a h ,  i m m e r  n e u e  
V ä h r c h e n  d e r  A r t  z u  e r f i n d e n ,  d i e  s i e  d a n n  s c h l a u  z u  
i h r e n  Z w e c k e n  b e n u t z t e .  I r r i g  u n d  z u  v o r e i l i g  i s t  i n  ö f ­
f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n  b e h a u p t e t  w o r d e n  ,  d a s  U n h e i l  ü b e r  
M a n g e r  s e y  b e r e i t s  g e f ä l l t »  w i e w o h l  d i e  v o n  i h m  b e g a n g < »  
v e n  V e r b r e c h e n  a l s  e r w i e s e n  b e t r a c h t e t  w e r d e n ,  s o  i s t  d o c h  
d i e  a v S  R e c h t S g e l e h r t e n  v o n  d e m  f l e c k e n l o s e s t e n  R u f e  z u ­
s a m m e n g e s e t z t e  U n t e r s u c h n n g S k o m m i s s i o n  v o r e r s t  n o c h  e i f r i g  
d a m i t  b e s c h ä f t i g t ,  z u r  B e g r ü n d u n g  d e S  f ö r m l i c h e n  P r o c e s s e S  
i m m e r  n e u e  T h a t s a c h e n  z u  s a m m e l n ,  d i e  s i c h  m i t  j e d e m  
T a g e  z u  m e h r e n  s c h e i n e n ,  u n d  e S  l i e g t  w o h l  i n  d e r  N a t u r  
d e r  S a c h e  ,  d a ß  b i s  z u r  v ö l l i g e n  B e e n d i g u n g  d i e s e r  U n t e r e  
s u c h u n g  d a S  g r ö ß t e  G e h e i m n i ß  ü b e r  d e r e n  R e s u l t a t e  b e o b .  
a c h t e t  w i r d .  D i e  v ö l l i g e  U n s c h u l d  a l l e r  d e r  v e r s c h i e d e n e n  
w e g e n  d e r  b e k a n n t e n  D r o h b r i e f e  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e s  v o ­
r i g e n  G e n e r a l - P o l i z e y d i r e k t o r S  N » c h  u n d  n a c h  v e r h a f t e t e n  
P e r s o n e n  i s t  n u n m e h r  d a r g e t h a n ,  u n d  z u g l e i c h  d i e  r e i n e  
E r d i c h t u n g  d e r  a l l e i n  v o n  S e i t e  d e r  P o l i z e y  g e g e n  d i e s e l ­
b e n  a n g e b r a c h t e n  D e n u n c i a t i o n e n  z u r  G e w i ß h e i t  g e b r a c h t .  
D i e  e n d l i c h e  E n t s c h e i d u n g  d e r  S a c h e  d e S  g e h e i m e n  K a b i -
r te tSsekretärS M ü l l e r  —  w i e  m a n  h ö r t  e i n e S  w a c k e r n  
l i e b e n s w ü r d i g e n  j u n g e n  M a n n e S  —  d e r  v ö l l i g  s c h u l d l o s  
b e f u n d e n  w o r d e n  i g ,  u n d  g e g e n  d e n  d i e  P o l i z e y  d i e  m e i ­
s t e n  V e r d a c h t s g r ü n d e  g e l t e n d  z u  m a c h e n  g e w u ß t  h a t t e ,  
v e r b u n d e n  m i t  d e m  g e w a l t t h ä t i g e n  V e r f a h r e n  g e g e n  
e i n e n  M a n n  w i e  M u r h a r d ,  d e s s e n  V e r h a f t u n g  
u n d  G e f a n g e n n e h m u n g  d u r c h  g a n z  g r u n d l o s e  V o r a u s ­
s e t z u n g e n  m o t i v i r t  w o r d e n  u n d  a l l g e m e i n e s  A u f s e h e n  e r r e g t ,  
s o  w i e  d i e  l e b h a f t e s t e  T h e i l n a h m e  e r w e c k t  h a t t e n ,  h a b e n ,  
w i e  m a n  v e r n i m m t ,  w e s e n t l i c h  d a z u  h e y g e t r a g e n ,  d i e  
g l ü c k l i c h e  E n t s c h l e y e r u n g  d e S  g a n z e n  G e w e b e s  v o n  P o l i -
z e y i n t r i g u e n  z u  b e s c h l e u n i g e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
O b e r s t  G u s t a f f o n  ( d e r  v o r m a l i g e  K ö n i g  v o n  S c h w e d e n )  
w a r  n e u l i c h  i n  A m s t e r d a m .  E S  h e i ß t ,  e r  h a b e  s i c h  « i n e  
B e s i t z u n g  i m  G r o ß h e r z o g t h u m  L u x e m b u r g  g e k a u f t .  
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r . ,  
D i e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  I r l a n d  s i n d  s e h r  z u f r i e d e n s t e l l e n d ;  
d i e  d o r t i g e n  Z e i t u n g e n  h a b e n  s e i t  m e h r e r e n  W o c h e n  v o n  
k e i n e r  e r n s t e n  S t ö r u n g  d e r  R u h e  z u  s p r e c h e n  g e h a b t .  D e r  
s o g e n a n n t e  K a p i t ä n  R o c k  v e r h ä l t  s i c h  s t i l l ;  i n  m e h r e r e n  
B a r o n i e n  i s t  d i e  J n s u r r e k t i v n S a k t e  a u s s e r  K r a f t  g e s e t z t .  
D i e  H a u p t s a c h e  i s t  i n d e s s e n ,  d a ß  d i e  A e r n d t e  ü b e r  d i e  
M a ß e n  r e i c h l i c h  a u s g e f a l l e n ,  u n d  d i e  A u s f u h r  v o n  G e ­
t r e i d e  u n d  V i e h  s e h r  a n s e h n l i c h  i s s .  
D i e  A n z a h l  d e r  H i n d u S w i t t w e » ? ,  d i e  s s c h  m i t  d e r  L e i c h e  
i h r e r  M ä n n e r  i n  d e n  e n g l i s c h  .  o s t i n d i s c h e n  B e s i t z u n g e n  h a ­
b e n  v e r b r e n n e n  o d e r  l e b e n d i g  b e g r a b e n  l a s s e n ,  b e t r u g  i m  
J a h r e  1 8 1 7 ,  7 0 7  ;  j .  I .  1 8 1 8 ,  8 Z 9 ;  i .  I .  1 8 1 9 ,  6 5 o ;  
i ,  I .  1 8 2 0 ,  597; ,  i . I ^ iLs l ,  6S4,  a l s o  i n  f ü n f  I a h r e n  
3 4 4 7 .  
L  0  n  d  0  n ,  d e n  1 5 t e l r  S e p t e m b e r .  
H e r r  C a n n i n g  i s t  a u f  a c h t  T a g e n  n a c h  I r l a n d  a b g e g a n ­
g e n ,  u m  d e n  M a r q u i s  v o n  W e l l e S l e y  e i n e n  B e s u c h  a b z u ­
s t a t t e n .  S e i n e  R e i s e  h a t  d u r c h a u s  k e i n e n  p o l i t i s c h e n  
Z w e c k .  
A m  » i t e n  d .  M .  i s t  e i n  M i n i s t e r i a l k o n s e i l  i n  B e t r e f f  d e r  
s ü d a m e r i k a n i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e h a l t e n  w o r d e n .  
A u s  G i b r a l t a r  s c h r e i b t  m a n , ,  d a ß  e i n e  g r o ß e  M e n g e  
K o n s t i t u t i o n e l l e r  i n  z a h l r e i c h e n  B a n d e n  i n  j e n e r  G e g e n d  
u m h e r s c h w ä r m e n ,  u n d  d i e  v o n  d e n s e l b e n  v e r b r e i t e t e n  B u l ­
l e t i n s  u n d  P r o k l a m a t i o n e n  e i n e n  l e b h a f t e n  E i n d r u c k  g e ­
m a c h t  h a b e n .  
D i e  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  F e r n a m b u k o  reichen bis 
znm 2 4sten July und enthalten einen Bericht, der für 
Brasilien sehr wichtig ist. Demselben zusolge hat der 
K a i s e r  n ä m l i c h  a l l e  M a c h t  d t s  S t a a t e s  g e g e n  e i n e n  E i « ?  
f a l l  d e r  P o r t u g i e s e n ,  i n  R i o  d e  J a n e i r o  z u s a m m e n g e z o ­
g e n  u n d  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  d i e  P r o v i n z e n  für s i c h  s e l b s t  
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s o r g e n  m ü ß t e n .  D e r  G o u P e r n e o r  v o n  F e r n a m b u k o  b a t  
h i e r v o n  G e b r a u c h  g e m a c h t ,  u m  der P r o v i n z  e i n e  r e p u b l i ­
k a n i s c h e  R e g i e r u n g s f o r m  z u  g e b e n d  - S e i t d e m  e r f ä h r t  m a n  
a b e r >  d a ß  d e r s e l b e  n u r  d u r c h  d i s ^ A n h ä n g e r  d e s  K a i s e r s  g e ­
s c h l a g e n  l w d  d i e  N e g i e r u n g  d e s  L e t z t e r »  w i e d e r  i n  F e r n a m ­
b u k o  h e r g e s t e l l t  u n d  b e f e s t i g t  w o r d e n  s e y .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D e r  d i e s j ä h r i g e  B ü c h e r k a t a l o g  d e r  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s ­
m e s s e ,  d e r  s o  e b e n  e r s c h i e n e n  i s t ,  b i e t e t  n i c h t  e i n e  s o l c h e  
M a s s e  v o n  N e u i g k e i t e n ,  a l s  d i e  f r ü h e r e n ,  s c h e i n t  a u c h  a n  
G e h a l t  g e r i n g e r  z u  s e y n .  E r  f ü l l t  d i e s m a l  n i c h t  m e h r  a l s  
i5Z S e i t e n .  A n  U e b e r s e t z u n g e n  f e h l t  e S  i n d e ß  n i c h t .  S o  
h a b e n  s i c h  m i t  S h a k e s p e a r e s  W e r k e n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  
F ü n f  b e s c h ä f t i g t  u n d  v o n  W .  S c o t t s  S c h r i f t e n  s i n d  w i e d e r  
4 7  B ä n d e  n e u e r  U e b e r s e t z u n g e n  f e r t i g .  D a n t e ' S  g ö t t l i c h e  
K o m ö d i e  i s t  z w e y m a l  n e u  ü b e r s e t z t .  V o n  d e u t s c h e n  W e r ­
k e n  s i n d  n u r  z w e y  i n  f r e m d e  S p r a c h e n  ü b e r t r a g e n :  
B e c k e r s  W e l t g e s c h i c h t e  u n d  d a s  K o n v e r s a t i o n s l e x i k o n ,  u n d  
z w a r  ine D ä n i s c h e : c .  
L o n d o n .  D e r  i n F i n n l a n d  i .  I .  1 7 4 6  e n t d e c k t e  m i n e .  
r a l i s c h e  T a l g  i s t  n e u l i c h  i n  e i n e m  S u m p f e  a n  d e n  U f e r n  
d e S  L v c h - F y n e  i n  S c h o t t l a n d  g e f u n d e n  w o r d e n .  E r  h a t  
d i e  F a r b e  u n d  f ü h l t  s i c h  a n  w i e  T a l g ;  i s t  o h n e  G e ­
s c h m a c k ;  s c h m i l z t  b e y  Z 8  G r a d R .  /  k o c h t  b e v  i  G r a d ,  
u n d  w i r d ,  w e n n  e r  g e s c h m o l z e n  i s t ,  d u r c h s i c h t i g  u n d  f a r b ­
l o s  ,  i m  K a l t w e r d e n  s c h w a m m i g  u n d  w e i ß .  E r  i s t  u n a u f ­
l ö s l i c h  i m  W a s s e r ,  a u f l ö ö l i c h  i n  A l k o h o l /  T e r p e n t i n ö l /  
O l i v e n ö l  u n d  N a p h t a ,  s o b a l d  d i e s e  F l ü s s i g k e i t e n  h e i ß  s i n d ,  
w i r d  a b e r  w i e d e r  n i e d e r g e s c h l a g e n ,  w e n n  s i e  a b k ü h l e n .  
D i e  specif lsche S c h w e r e  i m  n a t ü r l i c h e n  Z u s t a n d e ,  w o  e r  
a b e r  v o l l e r  L u f t b l a s e n  i s t ,  b e t r ä g t  0 , 6 0 7 8 ,  n a c h  d e r  U m -
s c h m e l z u n g  a b e r ,  d u r c h  w e l c h e  d i e  L u f t  v e r s c h w i n d e t ,  
0 , 9 8 z ,  w a s  s c h w e r e r  a l s  t h i e r i s c h e r  T a l g  u n d  W a c h s  i s t .  
D i e s e  S u b s t a n z  i s t  v o n  d e n  f e t t e n  O e l e n  d a d u r c h  v e r s c h i e ­
d e n ,  d a ß  s i e  k e i n e  S e i f e  b i l d e t ,  v o n  d e n  f l ü c h t i g e n  u n d  
b r e n z l i c h e n  d u r c h  G e s c h m a c k -  u n d  G e r u c h l o s i g k e i t .  A n  
F l ü c h t i g k e i t  a b e r  u n d  V e r b r e n n l i c h k e i t  i s t  s i e  j e d e m  f l ü c h ­
t i g e n  O e l e  o d e r  N a p h t a  g l e i c h .  
P a r i s .  O b  d i e  A r t  v o n  H ü h n e r f a b r i k ,  d i e  j e t z t  n a c h  
d e m B e y s p i e l  e i n e r  ä h n l i c h e n  L o n d n e r  h i e r  a n g e l e g t  i s t ,  v o n  
d i e s e r  G a t t u n g  s e y ,  l ä ß t  s i c h  b e z w e i f e l n ,  u n d  s c h w e r l i c h  w i r d  
d e r  U n t e r n e h m e r  s i c h  b e r e i c h e r n  w i e  V i g i e r .  A u s  d e n  Z e i t u n ­
g e n  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  m a n  s i c h  i n  E n g l a n d  d e S  s o n d e r b a r e n  G e ­
b r a u c h e s  d e r  A e g y v t e r ,  d i e  E y e r  i n  e i n e m  B a c k o f e n  a u s z u ­
b r ü t e n ,  z u  N u t z e  g e m o c h t  h a t ,  u n d  a u f  d e n  E i n f a l l  g e r a -
t h e n  i s t ,  s i e  v e r m i t t e l s t  d e r  D a m p f w a r m e  a u s z u b r ü t e n ;  
u n d  d a  i n  L o n d o n  A l l e s  z u m  S c h a u s p i e l e  u n d  f ü r  G e l d  g e ­
s e h e n  w i r d ,  s o  b a t  m a n  a u c h  d a s  A u s b r ü t e n  d e r  H ü h n c h e n  
z u  e i n e m  G e g e n s t a n d e  d e S  S c h a v e n s  g e m a c h t /  d a s  J e d e r ­
m a n n  f ü r  s e i n e n  S c h i l l i n g  s i c h  z u  s e i n e m  V e r g n ü g e n  m a ­
c h e »  k a n n .  E S  w e r d e n  s o g a r  E v e r  u n t e r  e i n e m  G l a s e  o f f e n  
g e l e g t ,  d a m i t  d e r  Z u s c h a u e r  d i e  v e r s c h i e d e n e  E n t s t e h u n g S ,  
Perioden d e r  B r u t  b e o b a c h t e n  k a n n .  V e r m i t t e l s t  d e r  
D a m p f m a s c h i n e  k ö n n e n  a l s o  H u n d e r t e  v o n  E v e r n  z u s a m ­
m e n  a u s g e b r ü t e t  w e r d e n ,  u n d  d e r  U n t e r n e h m e r  k a n n  a u f  
B e s t e l l u n g  e b e n  s o  v i e l «  H ü h n c h e n  z u  e i n e r  b e s t i m m t e n  
F r i s t  l i e f e r n ;  h a t  J e m a n d  z u  e i n e m  g r o ß e n  G e l a g e  f ü n f ­
z i g  o d e r  h u n d e r t  H ü h n c h e n  n ö t h i g ,  s o  b r a u c h t  e r  s i e  n u r  
e i n i g e  M o n a t e  z u v o r  b e y  d e r  D a m p f m a s c h i n e  z u  b e s t e l l e n ,  
d i e  s i c h  d a n n  s o g l e i c h  i n  B e w e g u n g  s e t z t  u n d  d i e  e r f o r d e r ­
l i c h e  A n z a h l  E y e r  a u s h e c k t .  D i e s e r  V o n h e i l  m u ß  e i n e m  
s p e k u l i r e n d e n  P a r i s e r  K o p f e  r e c h t  e i n l e u c h t e n d  g e w e s e n  
s e y n ;  d e n n  e r  h a t  g e e i l t ,  a u c h  P a r i s  m i t  e i n e r  ä h n l i c h e n  
A n s t a l t  z u  v e r s e h e n .  N u r  e i n  S c h a u s v i e l  h a t  e r  n o c h  n i c h t  
d a r a u s  g e m a c h t ;  v i e l l e i c h t  s o l l  d i e S  s p ä t e r  k o m m e n .  V o r  
d e r  H a n d  l ä ß t  e r  d i e  E y e r  p r i v a t i m  a u s b r ü t e n ,  a u c h  i s t  
b i s  j e t z t  n o c h  k e i n  ö f f e n t l i c h e r  B e r i c h t  ü b e r  s e i n  V e r f a h r e n  e r ­
s c h i e n e n .  W a h r s c h e i n l i c h  i s t  e s  a b e r ,  d a ß  w e d e r  d i e  L o n d ­
ner n o c h  d i e  P a r i s k ?  A u s b r ü t u n g S a n s t a l t  s i c h  l a n g e  h a l t e n  
w e r d e n .  D i e  L o n d n e r  I . i l e r a i - /  ( Z a - e n s ,  w e l c h e  i n  e i n e m  
B l a t t e  d e s  M a y m o n a t e s  d a s  S c h a u s p i e l  d e s  A u S b r ü t e n i  
a l s  e i n e  g r o ß e  M e r k w ü r d i g k e i t  d a r g e s t e l l t  h a t /  s t i m m t  i n  
d e m  f o l g e n d e n  B l a t t e  d e n  T o n  s e h r  h e r a b ,  u n d  s s n d e t  
n i c h t s  a l s  e i n e  e i t l e  C h a r l a t a n e r i e  m e h r  d a r i n ;  e S  s o l l  g a r  
k e i n  N u t z e n  d a b e y  s e y n ,  d a  e s  m i t  d e m  A u s b r ü t e n  z w a r  
l e i c h t  g e h t ,  a b e r  m i t  d e m  A u f f ü t t e r n  d e r  H ü h n c h e n  g r o ß e  
S c h w i e r i g k e i t e n  h a t ,  w e l c h e s  n ä m l i c h  d u r c h  m e n s c h l i c h e  
B e m ü h u n g  g e s c h e h e n  m u ß ,  w o g e g e n  a u f  g e w ö h n l i c h e m  
W e g e  d a S  H u h n  d i e s e s  o h n e  g r o ß e  K o s t e n  v e r r i c h t e t .  G e ­
g e n  d i e s e  r i c h t i g e  B e m e r k u n g  w i r d  s i c h  s c h w e r l i c h  e t w a s  
G r ü n d l i c h e s  e r w ä h n e n  l a s s e n ;  u n d  s o m i t  w i r d  d e n n  w o h l  
n i c h t  l a n g e  d i e s s e i t s  u n d  j e n s e i t s  d e r  M e e r e n g e  v o n  K a l a i S  
d u r c h  D a m p f m a s c h i n e n  g e b r ü t e t ,  s o n d e r n  d i e  K r a f t  d e S  
Dampfes zur Bewir tung nützl icherer Dinge verwendet 
w e r d e n .  
* . * 
E n t d e c k u n g  v o n  K u n s t w e r k e n  i m  M o n d e .  
H e r r  P r o f e s s o r  G r u i t h u i s e n  i n  M ü n c h e n ,  e i n  b e ­
k a n n t e r  s c h a r f s ü c h t i g e r  N a t u r f o r s c h e r ,  h a t  d u r c h  e i n  g a n z  
v o r z ü g l i c h e s  F r a u e n h o f e r s c h e S  T e l e s k o p  i m  M o n d e  G e »  
g e n s t ä n d e  e n t d e c k t ,  d i e  i h r e r  m e r k w ü r d i g e n  B e s c h a f f e n h e i t  
u n d  K o n s t r u k t i o n  n a c h  n i c k t  P r o d u k t e  d e r  N a t u r  s e y n  k ö n ­
n e n ,  s o n d e r n  W e r k e  v e r n ü n f t i g e r  W e s e n  s e y n  m ü s s e n ,  u n d  
a u f  d a s  D a s e y n  d e r s e l b e n  i m  M o n d e  s c h l i e ß e n  l a s s e n .  E S  
s i n d  f ü r s  e r s t e  u n g e h e u r e  W ä l l e  u n d  G r ä b e n ,  g l e i c h  F e ­
s t u n g s w e r k e n ,  u n d  z w e y t e n S  u n g e h e u r e  W a l d u n g e n ,  d u r c h  
w e l c h e  r e c h t w i n k l i c h e  d u r c h g e s c h l a g e n e  W e g e  o d e r  W e i t u n ­
g e n  f ü h r e n .  W e r  m e h r  d a r ü b e r  z u  e r f a h r e n  w ü n s c h t ,  f i n ­
d e t  e S  i n  d e m  e r s t e n  H e f t e  v o n  K ä s t n e r s  A r c h  i v  f ü r  
d i e  N a t u r k u n d e ,  n e b s t  g e n a u e r  A b b i l d u n g  d i e s e r  G e ­
g e n s t ä n d « .  
Z s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  Z m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  Für den Censor: O r .  G .  P a u c k e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3osten August.  
Nach den neuesten Berichten der Allgemeinen Zeitung, 
über die türkisch-griechischen Angelegenheiten^, zu unbei. 
len, befindet sich der Großherr in einer sehr gefährlichen 
Lage. Er hat den empörten Janitscharen nachgeben und 
ihren Aga, Hussein Pascha (seinen eignen Schwiegersohn), 
absehen müssen. Damij noch nicht zufrieden, baden sie 
ihn, unter Androhung deS Todes, durch ein an alle Stra­
ßenecken angeschlagenes Plakat, genöthigt, seinen Sohn, 
den ei l f iäbrigen Thronerben, in Zukunft  mit  in die M o ­
schee zu bringen, und dem Volke zu zeigen. Man ver-, 
muthet nämlich/ daß der Sultan, diesem Prinzen abg«^ 
neigt, ihn^für epileptisch und unfähig zur Regierung er­
klärt habe. Gleichzeitig mit diesen Vorfällen entstand im 
Arsenale unter den Arbeitern ein Aufstand. Auch dies^ 
perlangten die Entfernung ihres Agas und erhielten sie. 
Den Schrecken zu vergrößern, bemühten sich Einige, eine 
dunkle Prvphezeyung in der Hauptstadt auszusprengen, 
welche dieses Jahr für unheilvoll und entscheidend für das 
oSmanische Reich erklärt, und erreichten ihren Zweck bey 
den abergläubischen Türken sehr bald. Unzufriedenheit 
und Murren nehmen unter den Muselmännern so sehr 
überhand, daß Alles zu fürchten ist. So werden sich auch 
die Janitscharen nicht damit begnügen, ihren Zweck nur 
halb erreicht zu haben. Der gewandte Gbalid - Pascha, 
jetziger Großvezier, ist ihnen, da er ein vertrauter Freund 
von Hussein Pascha war, ebenfalls ein Dorn im Auge. 
Sie werden gewiß auch seine Verbannung bald und stür­
misch fordern. — Der Kapudan Pascha hat sich endlich 
gegen SamvS in Bewegung gesetzt. Man behauptet, daß 
die griechische Flotte ihm zwar auf diesem Zuge so Trans­
portschiffe mit 2000 Mann Landungstruppen genommen, 
daß er aber dessen ungeachtet die Blokade der Insel be­
gonnen und bereits festen Fuß auf SamoS gefaßt bade. 
(Der Smyrnöen vom »7teN August meldet noch Nichts über 
dies« Landung.) Die Einwohner von SanioS sollen, nach 
dem Vorbilde der Ivsarioten, bereits Alles an, Ufer zer­
stört und sich ins Gebirge zurückgezogen haben. Odne 
Zweifel wird der Kampf äussert blukig werten. — Die 
ägyptische ESkadre liegt noch im Hafen von Rhodos, von 
einem griechischen Geschwader beobachtet. Ihre Unterneh­
mung ist  dadurch verzögert worden, daß die meisten Trans­
portschiffe mit den Landungstruppen nicht sogleich mit der 
-Flotte ausgelaufen, sondern noch länger zu Alexandrien 
zurückgebl ieben waren. Diese, so wie einige zur Flotte 
gehörige Kriegsschiffe, segelten zu spät von Alexandrien 
ab, um sich in RhvduS mit den andern Schiffen zu ver-
einigen. — Nach Belgrad soll ein Tartar seltsame Nach­
richten aus Konstantinoy-l übervracht haben. Hiernach 
wäre der Sultan auf offner Straße insultirt, der griechi­
sche Patriarch mit der ganzen Synode aufgeknüpft wor­
den tc. (Berk. Zeit ) 
Madrid,  den loten September.  
Sechs Generalkapitäne erhalten andere Provinzen zur 
Verwaltung. Der Marquis von <5amvo Sagrado wird, 
gewiß allgemein bedauert, Barcellona verlassen. 
Der General Oon Jose O'Oonnel, der bi4 dato im 
Gebiet von Saint-Roch kommandirte, ist zum General-
kommandanlen von Hstremadura erhoben worden. Man 
siebt in der Verwaltung des KriegeSwesenö zahlreichen Ver­
änderungen entgegen; verschiedene Beamte, die nicht tha-
tig «enug gewesen, werden abgesetzt werden. Die Ver-
haftnebmung des Exministerö Cruz soll mit dem Proceß des 
Generals Capaps in Saragossa in Verbindung stehen und 
auf Requisition des königlichen ProkuratorS verfügt seyn. 
In Murcia sind als Folge einer entdeckten Meuterev viele 
Personen in gefängliche Haft gebracht worden. In Vikto­
ria hat die Polizey den 4ten dieses MonatS eine scharfe 
Verordnung gegen die Konstüutionellen ergeben lassen. 
Allen, die an der revolutionären Regierung Antbeil ge­
habt, oder die zu der Nauonalmiliz gehört, oder sonst ihre 
Anhänglichkeit an der Sache der Verfassung kund gegeben 
haben, ist es bev Strafe von 5o Dukaten (ä sZ Sgr.) 
untersagt, sich öffentlich zu mehr als 3 Personen zu ver­
sammeln. Gleicher Strafe haben sie sich zu versehen, 
wenn sie durch beleidigende Auedrücke, revolutionäre Hand­
lungen und beunruhigende Nachrichten die Ruhe stören. 
In lttzkerm Falle wird man sie überdies binnen dreyen 
Tagen den Militärkommissionen überliefern. Innerhalb 
fünf Tagen müssen sie alle Waffen ausliefern. 
In Puebla hatten Aufrübrec die Verfassung prokla, 
wirt und den Konstitunonöstein aufgerichtet; aber diese 
ganze Revolution währte nur 3 Stunden, denn eine Ab-
tbeilung Sevillaer Truppen fiel nebst den Royalisten deS 
Orts über sie her, und fast Niemand entkam. Dt>Ge-
fangenen, 3? an b-r Zahl, sind bereits in Sevilla ange­
kommen. Man bemerkt  unter ihnen einen Oberst, einen 
Oberstlieutenant, 4 Ar i i l ler ieof f ic iere,  6 andere Osficiere, 
einen RegimcntSchirurguS und e i n e n  F e l d a p o t h e k e ?  d e r  
alten Armee. 
I n  L e r i d a  h a b e n  d i e  E i n w o h n e r ,  a l s  sie v o n  T a r i f a ' 6  
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E i n n a h m e  d i e  N a c h r i c h t  e r h i e l t e n /  i h r e  W o h n u n g e n  e r ­
l e u c h t e t .  ( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
D e n  , 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  M i t t a g s  /  b a t  u n t e r  V o r ­
s i t z  d e s  K ö n i g s  e i n  d r i t t e b o l b s t ü n d i g e r  M i n i s t e r r a t h  s t a t t  
g e f u n d e n /  w e l c h e m  a u c h  d e r  D a u v b i n  b e y g e w o b n t  b a t .  
G e K e r n  N a c h m i t t a g  i s t  d e r  K ö n i g  n a c h  d e m  S c h l o s s e  
d e r  T u i l l e r i e n  g e k o m m e n ,  u m  d i e  i n  P a r a d e  a u s g e s t e l l t e  
L e i c h e  s e i n e s  e r l a u c h t e n  B r u d e r s  m i t  W e i h w a s s e r  z u  b e ­
s p r e n g e n .  D i e  h i e r  a n w e s e n d e n  P a i r S  u n d  D e p u t i r t e n  
t h a t e n  e i n  G l e i c h e s .  M o r g e n  w i r d  e i n  f e y e r l i c h e S  S e e ­
l e n a m t  f ü r  d e n  b o c h s e l i g e n  K ö n i g  i n  d e r  h i e s i g e n  H a u p t ­
k i r c h e  g e h a l t e n  u n d  v o n  S o n n e n a u f g a n g  b i s  z u m  U n t e r ­
g a n g  w i r d  j e d e  h a l b e  S t u n d e  e i n e  K a n o n e  a b g e f e u e r t  w e r ­
d e n .  
D i e  A u d i e n z /  w e l c h e  S e .  M a j e s t ä t  a m  Z 7 t e n  d i e s e s  
M o n a t S  a l l e n  B e h ö r d e n  i n  S a i n t - K l o u d  e r t h e i l t  h a t ,  w a r  
a u s s e r o r d e n t l i c h  f e y e r l i c h  u n d  g r o ß .  S i e  d a u e r t e  v o n  
1 0  U h r  M o r g e n s  b i s  »  U h r /  u n d  m a n  z ä h l t e  ü b e r  a n ­
d e r t h a l b  T a u s e n d  E q u i p a g e n .  A u s  d e n  A n t w o r t e n  d e S  
K ö n i g s  a u f  d i e  v e r s c h i e d e n e n  A n r e d e n  d e r  B e h ö r d e n  t r a ­
g e n  w i r  n o c h  E i n i g e s  n o c h .  Z u m  G r a f e n  d e  S e z e ,  P r ä s i ­
d e n t e n  d e S  K a s s a t i o n S h o f e S ,  s a g t e  d e r  K ö n i g  u n t e r  A n d e ­
r e m :  „ D i e  K r ä f t e ,  w e l c h e  G o t t  m i r  l a s s e n  w i r d ,  w i l l  i c k  
z u  j e d e r  Z e i t  f ü r  d a S  G l ü c k  m e i n e s  V o l k e s  v e r w e n d e n ,  u m  
d i e  R e g i e r u n g  d e S  u n s  s o  e b e n  e n t r ü c k t e n  F ü r s t e n  f o r t z u ­
s e t z e n .  D a r i n  o l l e i n  s e h e  i c k  m e i n e n  E h r g e i z .  I c h  r e c h n e  
a u f  d i e  U n p a r t e v l i c k k e i t  d e r  G e r e c h t i g k e i t s p s i e g e .  W a S  
S i e  s e l b s t  b e t r i f f t ,  m e i n  H e r r ,  s o  h a b e n  S i e  d e m  e i n e n  
m e i n e r  b e y d e n  B r ü d e r  m i t  L e b e n s g e f a h r ,  d e m  a n d e r n  m i t  
T r e u e  u n d  E r g e b e n h e i t  g e d i e n t .  E r h a l t e n  S i e  m i r  d i e ­
s e l b e n  G e s i n n u n g e n . "  D e r  P r ä s i d e n t  d e r  R e c h n u n g S -
k a m m e r ,  H e r r  v o n  B a r b e - M a r b o i s ,  h a t t e  i n  s e i n e r  A n ­
r e d e  b e t h e u e r t ,  d a ß  d i e  B e a m t e n  d i e s e r  A d m i n i s t r a t i o n  n u r  
d i e  W a h r h e i t  v o r  d e m  T h r o n e  w e r d e n  h ö r e n  l a s s e n .  „ J e  
m e h r  F e s t i g k e i t ,  e r w i e d e r t e  d e r  K ö n i g ,  S i e  i n  I h r e n  w i c h ­
t i g e n  A m t ö g e s c h ä f t e n  z e i g e n  w e r d e n ,  d e s t o  s i c h e r e r  k ö n n e n  
S i e  m e i n e s ,  u n d  d e s t o  w ü r d i g e r  w e r d e n  S i e  d e s  Z u t r a u e n s  
v o n  F r a n k r e i c h  s e y n . "  H e r r  D u p a t y ,  S e k t i o n ö v r ä s i d e n t  
d e S  G e r i c h t s h o f e s ,  s p r a c h  v o n  d e r  B e s i e g u n g  d e r  s p a n i ­
s c h e n  R e v o l u t i o n .  „ E S  g e b ü h r t  E w r .  M a j e s t ä t ,  f ü g t e  e r  
h i n z u ,  s o l c h e  e d l e  A r b e i t e n  z u  t b e i l e n  u n d  s e l b s t  z u  v e r v o l l ­
k o m m n e n ;  v e r b i n d e n  S i e  d i e s e l b e n  m i t  E i n r i c h t u n g e n ,  d i e  
z u r  B e f e s t i g u n g  j e n e r  d e n k w ü r d i g e n  C h a r t e  g e e i g n e t  s i u d .  
I n s o n d e r h e i t  e r w a r t e t  d i e  J u s t i z  e h r f u r c h t s v o l l  e i n e  E r ­
g ä n z u n g  u n s e r e r  G e s e t z e /  d a m i t  s i e  d j e  R e l i g i o n  u n d  d e n  
T h r o n  m i t  a l l e r  K r a f t  u n t e r s t ü t z e n  m ö g e n . "  „ U n p a r t e y ,  
l i c h k e i t /  e r w i e d e r t e  S e .  M a j e s t ä t ,  v . ' - d  F e s t i g k e i t  w a r e n  
v o n  j e h e r  d i e  Z i e r d e n  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  M a g i s t r a t s ,  u n d  
s o  e r w a r t e  i c k  d i e s e  E i g e n s c h a f t e n  a u c h  v o n  a l l e n  G e r i c h t s ­
h ö f e n  m e i n e s  K ö n i g r e i c h e s .  S i e  m a c h e n  I h r e m  A m t e  
E h r e  u n d  l e i s t e n  d e m  T h r o n e  D i e n s t e ,  w e n n  S i e  s o  
h a n d e l n . "  D e n  H e y d e n  P r ä s i d e n t e n  d e S  r e f o r m i r t e n  u n d  
d e S  l u t h e r i s c h e n  K o n s i s t o r i u m s  g a b  d e r  K ö n i g  d i e  Z u ­
s i c h e r u n g ,  d a ß  a l l e  F r a n z o s e n  g l e i c h e  A n s p r ü c h e  a n  s e i n e  
L i e b e ,  G e w o g e n h e i t  u n d  s e i n e n  S c h u t z  h a b e n ,  u n d  e r  
in dieser Rücksicht  d ie Gefühle deS verstorbenen Königs 
t h e i l e .  Z u  d e m  H e r r n  C o l o g n a  ( P r ä s i d e n t e n  d e s  i s r a e ­
l i t i s c h e n  K o n s i s t o r i u m s )  s a g t e  S e .  M a j e s t ä t :  „ D e r  
S c h m e r z  d e S  P u b l i k u m s  i s t  f ü r  m e i n  H e r z  d e r  e i n z i g e  
T r o s t .  I c h  s e h e ,  d a ß  o l l e  F r a n z o s e n  d i e  E m p f i n d u n g e n ,  
d i e  m i c h  b e t r ü b e n ,  t h e i l e n .  R e c h n e n  S i e  a u f  m e i n e n  
S c h u t z ,  w i e  i c h  a u f  I h r e  E r g e b e n h e i t  r e c h n e . "  A u c h  
d e r  I n f a n t  D o n  M i g u e l  h a t  d e m  K ö n i g e  s e i n e  A u f w a r ­
t u n g  g e m a c h t .  D e n  i 8 t e n  h a t  S e .  M a j e s t ä t  m i t  d e m  
M i n i s t e r  V i l l ö l e  u n d  P e y r o n n e t  g e a r b e i t e t )  w i e  m a n  
s a g t ,  w i r d  d e r  K ö n i g  j e d e  W o c h e  d e m  M i n i s t e r r a t h  
z w e y m a l  p r ä s i d i r e n .  M o r g e n  w i r d  d e r  K ö n i g  i n  d e »  
T u i l l e r i e n  z u r ü c k  e r w a r t e t ,  w o s e l b s t  b e r e i t s  T a u s e n d e  d a ­
m i t  b e s c h ä f t i g t  s i n d ,  d i e  Z i m m e r  S r .  M a j e s t ä t  m i t  v e i l ­
c h e n b l a u e m  T ü c k e  a u s z u s c h l a g e n .  D i e  e r s t e  ö f f e n t l i c h e  
H a n d l u n g  S r .  j e t z t  r e g i e r e n d e n  M a j e s t ä t  i s t  « i n e  H a n d ­
l u n g  d e r  G n a d e ;  3 o  z u m  T o d e  v e r u r t h e i l t e  f r a n z ö s i s c h e  
U e b e r l ä u f e r  n e b ß  1 8  a n d e r n  D e r b r e c h « r n  h a b e n  t h e i l S  
B e g n a d i g u n g /  t h e i l s  M i l d e r u n g  d e r  S t r a f e  e r h a l t e n .  
D i e  n e u e  R e g i e r u n g  b e g i n n t /  w i e  d j e  a l t e  g e e n d i g t ,  
d e n n  e i n e r  d e r  l e t z t e n  A k t e  d e ö  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g s  w a r  
d i e  B e g n a d i g u n g  v o n  27 v e r u r t h e i l t e n  U e b e r l ä u f e r n ,  d i e  
n e b s t  n o c h  5 9  a n d e r n  i n  P e r p i g n a n  v e r h a f t e t  s i n d .  
M o r g e n  w i r d  d i e  L e i c h e  d , S  b o c h s e l i g e n  K ö n i g s  u n t e r  «  
e i n e m  a n s e h n l i c h e n  G e f o l g e  v o n  T r a u e r k u t s c h e n  n a c h  S t .  
D e n i s  i n  e i n e  K a p e l l e  g e b r a c h t  w e r d e n ;  3 o  T a g e  s p ä t e r  
e r w a r t e t  m a n  d a s  f e y e r l i c h e  B e g r ä b n i ß .  
H e u t e  w i r d  d i e  B ö r s e  w i e d e r  g e ö f f n e t ,  b l o ß  a n  d e n  
H e y d e n  T a g e n ,  a n  w e l c h e n  d i e  B e y s e t z u n g  u n d  B e e r d i g u n g  
d e r  K ö n i g l i c h e n  L e i c h e  s t a t t  h a b e n ,  w i r d  s i e  a b e r m a l s  g e ­
s c h l o s s e n  s e y n .  
D i e  e i n z i g e  B ü s t e  n a c h  d e r  N a t u r ,  d i e  w i r  v o n  S r .  
M a j e s t ä t  K a r l  X .  h a b e n ,  i s t  d i « ,  w e l c h ? /  a u f  B e f e h l  d e S  
M o n a r c h e n  s e l b s t ,  v o n  d e m  H o f b i l d h a u e r  B o s i o  a n g e ­
f e r t i g t  w o r d e n .  D e r  P r e i s  e i n e s  E x e m p l a r s  i n  M a r m o r  
i s t  Zooo  F r a n k e n .  
D a s  Journal «Iu (üornmercs b e h a u p t e t ,  d a ß  d e r  G r a f  
d e  l a  F e r r o n a y S  n i c h t  w i e d e r  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  z u r ü c k ­
geben w e r d e ,  i n d e m  e r  f ü r  e i n e n  a n d e r n  G e s a n d t s c h a f t i »  
Posten best immt s e y .  
A u S  d e r  S c h w e i z /  v o m  I l t e n  S e p t e m b e r »  
D e r  G r a f  v o n  C a p o  d ' I s t r i a  u n d  d e r  r u s s i s c h e  G e ­
neral ,  Graf  von Wit tgenstein,  sind am 5ten dieses Mo­
n a t S  i n  B e r n  e i n g e t r o f f e n .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
A n  d i e  S t e g e  d e s  v e r s t o r b e n e n  D i r e k t o r s  d e r  A k a d e m i e  
d e r  K ü n s t e  i n  M ü n c h e n ,  H e r r n  P .  v o n  L a n g e r ,  « A  H e r r  
C o r n e l i u s ,  b i s h e r i g e r  E a l l e r i e d i r e k t o r  z u  D ü s s e l d o r f ,  e r »  
n a n n t  w o r d e n .  
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L o n d o n ,  d e n  , 7 t e n  S e p t e m b e r .  z u w e i l e n  d i e  I a h r S z a h k  , 4 6 6  f ü h r e n ;  e i n e  b e i l i g e  F a m i l i «  
D i e  mex ikan ische  R e g i e r u n g  h a t  u n t e r m  g t e n  I u n y  u n d  v e r s c h i e d e n e  a n d e r e  v o n  B a r t s c h  i m  x e i n t r e  g r a v e u r  
a n a e i e i a t ,  d a ß  s i e  K a p e r b r i e f e  a n  M e x i k a n e r  u n d  F r e m d e  n i c h t  b e s c h r i e b e n e  S t ü c k e ;  m e h r e r e  g o t h i s c h e  R e l i q u l e n -
auStbe i len  w o l l e .  k ä s t c h e n ,  v o n  I s r a e l  v o n  M e c h e l n ' S  G r a b s t i c h e l ,  d i e  k e i n  
E i n  S c h r e i b e n  a u ö  A r u b a  b e y  K u r a ^ a o  e n t h ä l t  F o l g e n -  V e r z e i c h n i s  e r w ä h n t ;  - i n  k l e i n e s  S t ü c k  o h n e  N a m e n  u n d  
d « S :  S e i t  d e r  A u f f i n d u n g  d e S  e r s t e n  G o l d e S  g r ä b t  h i e r  C h i f f r e ,  a b e r  m i t  d e r  J a h r S z a h l  1 4 8 7 ,  d a d u r c h  a u S g e -
A l l e S  n a c h  G o l d .  M a n  h a t  b e r e i t e  e i n  S t ü c k  d e s  f e i n s t e n  z e i c h n e t ,  d a ß  d i e  Z i e r r a t h e n  w e i ß  a u f  s c h w a r z e m  G r u n d  
G o l d e S  v o n  Z 2  P f u n d  u n d  v e r s c h i e d e n e  a n d e r e  S t ü c k e  v o n  s i n d ;  z w e y  P r o b e a b d r ü c k e  d e s  K e l c h d e c k e l s  v o n  g r o -
1 4  b i s  , 6  P f u n d  g e f u n d e n .  E i n  g e s t e r n  v o n  h i e r  a b g e -  ß e r  S c h ö n h e i t .  S e h r  m e r k w ü r d i g  i s t  e i n  a l l e g o r i s c h e s  
g a n g e n e r  S c h o o n e r  h a t t e  m e h r  a l s  » 0 0  P f u n d  a m  B o r d .  S t ü c k /  a u f  w e l c h e m  , 4 9 6  u n d  d a S  Z e i c h e n  W e n c e S l a u S  
E i n  z w e y t e S  S c h r e i b e n  m e l d e t ,  m a n  h a b e  s p ä t e r  e i n e n  v o n  O l m ü t z  s t e h t  u n d  a u f  d i e  d a m a l i g e n  S t r e i t i g k e i t e n  
G o l d k l u m p e n ,  d r e y  E l l e n  l a n g  u n d  b r e i t ,  g e f u n d e n .  z w i s c h e n  d e m  r ö m i s c h e n  H o f  u n d  e i n i g e n  d e u t s c h e n  F ü r s t e n  
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  B e z u g  h a t .  D a  d i e s  « i n  r a d i r t e S  B l a t t  i s t ,  s o  w i d e r l e g t  
D a S  G e r ü c h t  v o n  J t u r b i d e ' 6  T o d e  h a t  s i c h  b e s t ä t i g t .  « S  d i e  M e i n u n g  d e r e r ,  w e l c h «  d i e  E r f i n d u n g  d i e s e r  M a -
H e r r  C u t e ,  v o n  d e m  H a n d l u n g S h a u s e  G o l d s c h m i d t  e t  n i e r  d e m  A l b r e c h t  D ü r e r  z u s c h r e i b e n ,  i n d e m  D ü r « r ' S  e r s t e  
Q o m p . ,  h a t  i n  s e c h s  T a g e n  d i e  R e i s e  v o n  M e x i k o  n a c h  A r b e i t e n  d i e s e r  A r t  u m  m e h r e r e  J a h r e  s p ä t e r  s i n d .  W e d e r  
T a m p i k o  g e m a c h t ,  u n d  i s t  a n  l e t z t e r e m  O r t e  a n  B o r d  d e S  B a r t s c h ,  n o c h  H e i n e c k e n  o d e r  M u r r ,  e r w ä h n e n  d i e s e s  s e l t e -
S c h i f f e e  F o r t e ,  K a p i t ä n  C o c h r a n e ,  g e g a n g e n .  E r  h a t  n e n  S t ü c k e s .  D i e  a l t e  i t a l i e n i s c h e  S c h u l e  i s t  m i n d e r  
z u g l e i c h  m e x i k a n i s c h e  Z e i t u n g e n  m i t  d e m  o f f i c i e l l e n  B e r i c h t  r e i c h  a l s  d i e  d e u t s c h e ;  d o c h  f i n d e t  m a n  « i n e n  S t .  J o s e p h  
v o n  J t u r b i d e ' S  T o d  m i t g e b r a c h t .  S o b a l d  d i e  L a n d u n g  d e S  u n d  « i n e  G e b u r t  C h r i s t i  v o n  B a l d i n i  a u S  F l o r e n z ,  u n d  
E x k a i s e r s  z u  S a n t a .  M a r i a  b e k a n n t  g e w o r d e n  w a r ,  e r -  z w e y  a r c h i t e k t o n i s c h e  B l ä t t e r ,  d i e  E i n i g e  d e m  B r a m a n t e  
l l ä t t e  i h n  d e r  K o n g r e ß  a m  ,8ten I u l v  f ü r  v o g e l f r e y .  E r  b e y l e g e n ,  i c h  a b ^ r  f ü r  e i n e  A r b e i t  d e S  A n d r e a  M a n t e i g n a  
w u r d e  d a r a u f  g e f a n g e n ,  u n d  n a c l i d e m  i h m  n u r  6  S t u n -  h a l t e .  D i e  S a m m l u n g  R e m b r a n d t s c h e r  S t i c h e ,  s o  s c h ö n  
d e n  b e w i l l i g t  w o r d e n ,  s i c h  z u m  T o d e  v o r z u b e r e i t e n ,  a m  s i e  a u c h  i s t ,  s t e h e t  z w a r  ä h n l i c h e n  S a m m l u n g e n  d e r  W e r k e  
i 9 t e n  Iu ly  z u  P a d i l l a  e r s c h o s s e n .  D e r  K o n g r e ß  h a t  s e i -  d i e s e s  M e i s t e r s  » a c h ,  j e d o c h  s i n d  i m  b r i t t i s c h e n  M u s e u m  
n e r  W i t t w e  e i n e  P e n s i o n  v o n  8000 D o l l a r s  b e w i l l i g t .  7 v ö l l i g  u n b e k a n n t e  R e m b r a n d t S .  S e h r  a n z i e h e n d  i s t  « i n e  
D i «  N a c h r i c h t  v o n  J t u r b i d e ' S  T o d  h a t t e  i n  d e r  H a u p t -  S a m m l u n g  v o n  A n s i c h t e n ,  R i s s e n  « .  d e r  v o r n e h m s t e n  ( J e ­
s t ä d t  s o  g r o ß e  F r e u d e  v e r u r s a c h t ,  d a ß  d i e s e l b e  a m  A d e n d  b ä u d e  u n d  D e n k m ä h l e r  L o n d o n s ,  d i e  a u S  12 r e i c h  e i n g e -
« r l e u c h t e t  w a r .  D i e  v o n  d e r  m e x i k a n i s c h e n  R e g i e r u n g  g e -  b u n d e n e n  F o l i o b ä n d e n  b e s t e h e t .  I n  d e r  H a n d b i b l i o t h e k  
t r o f f e n e n  k r ä f t i g e n  M a ß r e g e l n  w e r d e n  f ü r  M e x i k o  d i e  w i c h .  d e S  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g s ,  G e o r g s  I I I . ,  j e t z t  d e m  b r i t t i -
t i g s t e n  F o l g e n  h a b e n ,  i n d e m  a u f  d i e s e  W e i s e  d i e  O r d n u n g  s e h e n  M u s e u m  « i n v e r l e i b t ,  b e f i n d e t  s i c h  e i n e  a u S  » S o  
h e r g e s t e l l t  u n d  g e s i c h e r t  i s t .  M a p p e n  b e s t e h e n d e  t o p o g r a p h i s c h e  S a m m l u n g  u n t e r  d e m  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  T i t e l  e i n e s  G e n e r a l a t l a s s e s ,  d i e  g a n z e  E r d e  u m f a s s e n d .  
Unlängst hatte der Gouverneur von Pondichery eine Ks- jedoch am r icht igsten über England. Die Stadt London 
k u S n u ß  a u f  s e i n e r  T a f e l ,  d e r e n  S c h a l e  s o  g r o ß  i s t ,  d a ß  n i m m t  a l l e i n  7 M a p p e n  e i n .  E i n e  b e s o n d e r e  t o p o g r a p h i -
m a n  j e t z t  e i n e  S u p p e n s c h ü s s e l  f ü r  80 K o u v e r t S  d a r a u s  g e -  s c h e  S a m m l u n g ,  H a n n o v e r  b e t r e f f e n d ,  h a t  d e r  K ö n i g  
macht hat .  selbst  angelegt.  Eine Abthei lung dieser Bibl iothek, welche 
P a r i s .  I m  A u s t r a g e  d e S  M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n ,  w a r  d e n  N a m e n  „ K a b i n e t  d e r  K ö n i g i n "  f ü h r t ,  e n t h ä l t  s c h ö n e  
der Professor Dücheöne der Ael tere am i  sten Apr i l  d.  I .  Stücke an al ten Zeichnungen, z.  B.  die Bi ldnisse vom 
nach London abgereist ,  um sich über die verschiedenen Hofe Heinr ichs VI I I .  von HanS Holb«in, und entzückend« 
Sammlungen von Kupferst ichen, nament l ich über die älte- Landschaften von Claude. Gelee, bekannter als Claude­
ren Werke, nähere Auekunst zu verschaffen. Nach zwey- Lorrain.  Ausser diesen öf fent l ichen Sammlungen ist Eng. 
monat l ichem Aufenthal te zurückgekehrt ,  stat tete er  dem land auch an Pr ivatkabinetten der Art  sehr re ich.  Herr 
Minister ium über das Merkwürdigste,  was er an Kunstsa. Wellesley sammelt  mi t  großer Sorgfakt  an topographi-
chen dir  Art  in England gesehen, «inen Ber icht  ab,  den schen und histor ischen Blät tern,  England betref fend. Die 
wir hier auszugsweise mit thei len.  „Lord LanSdowne, ähnl iche Sammlung des Herrn Smedle y kann mit der 
berichtet Herr DücheSne, hatte die Güte,  mir  seine Wel leSlevschen wettei fern.  Er hat besondere Sammlun. 
Gemälde und prächtig« Sammlung ant iker Bi ldhauer«?- gen von I l luminat ionen, Kunstfevern und ähnlichen Blät-
beit selbst  zu zeig«n. Im brittischen Museum «nt. t«rn dieser Gattung, und besonders b«achtungSw«rth ig 
hält das Kabinet der Kupferst iche über 3oo Bände, auch seine Sammlung von Bi ldern und Kupferstichen, den be-
merkwürdige alte Stücke aus der d e u t s c h e n  S c h u l e .  N a -  r ü h m t e n  J o h n s o n  b e t r e f f e n d .  Auch Madam S m e d k e y  b a t  
mentlich erwäbne ich die Blätter «io«S alten deutschen eine niedl iche topographische Sammlung der schönsten 
Meißers, dessen Name unbekannt iß, und dessen Arbeiten Ansichten von englischen Gebäuden und Landsitzen ange-
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legt. DaS Kabinet deS Herrn R i ch a rd - F o r d , ist vor­
nehmlich s Meistern gewidmet, Parmesans und Correg--
gio, deren Werfe er beynahe vollständig besitzt. Herrn 
Egdayle'S Landsitz ist reich an vorzüglichen Kupfersti­
chen/ namentl ich an RembrandtS, unter welchen sich 4  
sehr seltene Landschaften befinden. Seltene Stücke sindet 
m a n  i n  d e r  s e h r  g e w ä h l t e n  S a m m l u n g  d e s  H e r r n  F r a n ­
cis D 0 uce in Ke,isington, unter andern ,5 Buchstaben 
des grotesken Alphabets von dem anonymen Meister des 
JahreS 1466. Er besitzt auch die sr« moriencli eben des» 
selben Künstlers, ein Blatt, welches der königl. Biblio­
thek fehlt und in Bartsch'? Beschreibung vermißt wird. 
Herr TbomaS Wilson ein Exemplar vom ShakeSpear 
in 16 Foliobänden mit 15oo Kupferstichen, und 14 Spiel­
karten des Meisters von 1 4 6 6 .  Ave diese P r i v a t s a m m -
lungen wurden von der deS Mark Sykes übertreffen, 
die leider schon wieder zersplittert ist. Sie bestand in 
tiner ungeheuren Reihe von Bildnissen aus der englischen 
Geschichte und einer kostbaren Sammlung von Werken ita­
l ienischer Meister,  besonders reich an den Arbeiten F l o r e n -
tinischer Gol^arbeiter auS den letzten Decennien des i Sten 
Jahrhunderts (Niella'S genannt). Die Bildnisse waren 
in zwey Abtheilungen gebracht; die erste von Egbert I. 
bis auf Wilhelm III., die zweyte von da an bis auf die 
Neueste Zeit. Jene ist zu hohen Preisen in öffentlicher 
Versteigerung weggegangen, so z, B. das Portrait der Lady 
S m v l h  f ü r  5 4  P f d .  S t e r l . ,  m a n c h e  S t ü c k e  s o g a r  f ü r  8 0  
Psund. Die andere Abtheilung wird zu Ende dieses Jah­
res versteigert werden. Die Niell^'v bestehen auS drey 
Klassen: di« erste und kostbarste enthalt dieienigen, von 
denen die silbernen Platten da sind. Eine solche, die dem 
Maso- Finiguerra beigelegt wird, hat neulich Herr Wood-
b'irne für Zoo Guineen (2160 Tblr.) erstanden. Die 
zweyte begreift die Schwefelabdrücke, und die dritte die 
B l ä t t e r .  I c h  b e s u c h t e  a u c h  d a S  S c h l o ß  H a m p t o n ­
court, wo die berühmten Kartons von Raphael aufbe­
wahrt werden, und man Stücke vom ersten Rang, von 
Titian, Del-Sarte, Hang Holbein u. A. bewundert. 
Endlich nahm ich auch die berühmte Sammlung deS Her- . 
zogö von Buching ham zu Stowe in Augenschein, 
welche bereits der Marquis von Buckingham, der Vater 
deS gegenwärtigen Besitzers, gegründet, der Herzog aber 
mit den reichsten Schätzen zu vergrößern fortfährt. Ich 
sah dort Seltenheiten von ausserordentl ichem Werth, z . B .  
die Florentiner Ausgabe des Dante von 1482; geschrie­
bene Hören nebst dem Bildniß Heinrichs VIII., welche 
dieser Monarch seiner Gemahlin, der unglücklichen Unna 
von Boleyn, geschenkt hatte; ein Manuskript, mit gemal­
ten Vignetten von Julius Clovio. DaS Kupferstichkabi. 
net zählt über 600 Mappen, worunter die Bildnisse von 
Engländern allein 65 Mappen einnehmen; 35 Mappen 
enthalten die PortraitS von Personen anderer europäischer 
Nationen. Eine ausserordentliche Seltenheit ist ein Pro­
bedruck vorüber Schrift von Raphaels heiliger Familie, 
g e s t o c h e n  v o n  E d e l i n c k  ( - s -  1 7 0 7 ) ,  i n d e m  s i c h  n u r  e i n  
Exemplar davon, nämlich in der Sammlung deS Herzogs 
Albert von Sachsen ° Tescden, befindet. Unter den Rem­
brandtS sah ich ein vbllig unbekanntes Portrait von diesem 
Meistdr. Ausnehmend reich ist das Kabinct an trefflichen 
Stichen deS Marc-Antonio^ und ganz vollständig in den 
Raphael Morghen 'S. Ich erwähne noch als seltene Kunst-
schatze: Till Eulenspiegel, gestochen von Lucas von Ley-
den; eilf Niellen von Peregrini; insonderheit aber einen 
Schwefelabdruck von dem berühmten Bilde , der Frieden, 
welches Muso Finiguerra für den Florentiner Dom gesto­
chen hat, und wovon sich die silberne Originalniella in 
der großberzoglichen GalZerie zu Florenz befindet. Ausser 
dem Exemplar des Herzogs von Buckingham'kennt man 
nur noch einen einzigen S>bwefelabdrück in Genua bey 
dem Grafen Durazzo. DieS Buckinghamsche ist auch 
durch sein« Schicksale merkwürdig. Dem Ritter Seratti 
angehörig, wurde cS Nack dessen Tode, mit seiner Kunst­
sammlung zur See fortgeschickt, von algierischen Seträü-
bern genominen; diese kaufte ein Kaufmann zu Algier 
und brachte sie nach Malta. So kam ein Theil nach Lon­
don, wo der Kapitän deS Schiffes die Kupferstiche verhan­
delte, den Schwefelabdruck ober für einen günstiger» Nu-
genblick aufhob. Dies Kunstwerk gerieth endlich durch 
mehrere Hände an den Herzog von Buckingham." Herr 
DücheSne schließt seinen Bericht mit der Anzeige einiger 
von ihm für die Bibliothek von Paris angekauften Selten­
heiten, nämlich: sieben gut erhaltene Niellen, der Buch­
stabe auS dem Alphabet deS Meisters von 1466, und 
ein Holzschnitt von Bernard Milnet (,454), den Ritter 
Georg vorstellend. 
K 0 v r S. 
Riga, den iZten September. 
H l « f A m i i e r d .  3 6  T . n . D . — S t . h o l l . K o u r . x . !  R . B . A .  
A u f A m s t e r d .  6 5 T .N.  D .  —  S t .  h o l l . K o u r . p .  1  R .  B .  L .  
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  x .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D. —  S c h .  H b .  B k o .  x .  1  R .  B .  A .  
A u f L o n d . 3  M o n . 9 ? ^  P c e . S t e r l .  p .  1  R . B . A .  
» 0 0  R u b e l  G o l d  3 ^ 5  R u b e l  —  K o v .  B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 7 z  K v p . B . A .  
J m  D u r c h s c h . i n  v o r . W o c h e  3  R u b .  7 6 ^  K o p .  B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o v .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  9  K o v .  B . A .  
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Z K  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  A m  N a m e n  d e r  C i v i l v b e r v t r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n j e n :  F ü r  d e n  C e n s o r .  D r  G  D a u c k e r  
5io. 42s. -
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No. 2Z4. Mondtag, den 29. September 1824. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  h a b e n  s o l l e n .  A m  J a h r e s t a g e  d e r  B e f r e v u n g  d e S  Königs 
vom i6ten S-ptember. (isten Oktober) sollen sie den Dienst im Schlosse haben. 
Von der katalanischen Küste auS, unweit der französi- und soll diese Auszeichnung, um alle royalistischen Frey-
schen Gränze, bat man Fahrzeuge ohne bekannte Flagge willigen zu ähnlichen Tugenden aufzumuntern, durch die 
bemerkt, die in ihrem Lause ungewiß zu seyn schienen. Zeitungen öffentlich bekannt gemacht werden. Die Pro-
Ein Theil der Besatzung von Kollioure hat Befehl erhal- vinzialbehörden haben Befehl erhalten, freywillige Sub-
ten, sich am 7ten dieses MonatS nach BanojulS zu bege- flriptionen zu eröffnen, um wo möglich die KorpS der 
ben, um für die Sicherheit dieses Punkt?6 Sorge zu tra- Royalisten bedeutend vermehren zu können. Bereits gicbt 
gen. Dieselben Fahrzeuge haben in Barcellona daS Ge- die hiesige Municipalität jedem dienstthuenden Freywilli-
rücht veranlaßt, duß eine Landung an der Küste von Saint- gen den Tag 9 Realen (4Sgr), und läßt überdies ganz 
Feliu de Guiiols geschehen würde. Es sind auch da die auf ihre eigene Kosten 400 Mann Kavallerie «Luipiren 
vöthigen Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden. und bewaffnen. 
' (Berl. Zeit.) Der Pater Martinez, ehemaliger Inquisitor, Professor 
Madrid, den yten September. in Valladolid und Herausgeber deS k^estauraclor, hatte ei-
den ersten Tagen dieses MonatS sind viele Ge- nen neuen Studienplan eingereicht, welcher jetzt einer be­
wehre in San-Sebastian angekommen. Man glaubt, sondern Kommission von Rüthen zur Begutachtung vor-
daß sie zur Bewaffnung der baskischen Royalisten be- liegt. ES sollen nämlich die verschiedenen Lehrgegenstände 
stimmt seyen. auf folgende beschränkt werden: römisches und spanisches 
Um die Ausfuhr der China, von welcher in Kadix Recht, Heilkunde, Theologie, und als Vorübung «in ein-
grvße Vorräthe aufgespeichert liegen, zu begünstigen, ig leitender Kursus der Weltweisheit. 
der Ausgangszvll für diese .Maar« auf 17 Maravedis Der Rädelsführer des Tumultes in Almeria, Gregorio 
(16 Pfennige) pro Pfund herabgesetzt worden. JglesiaS, ist, als Majestätsverbrecher, am yten dieses 
In Barcellona sind nicht bloß acht Personen festge- MonatS hier aufgehangen worden. Nach seinem Tode 
nommen, sondern «S ist auch allen Militärs mit unbe- wurde der Kopf abgeschnitten, und der Rumpf geviertheilt; 
stimmten, Urlaub, denen andere Orte zu ihrem y'ufent- die Glieder sollen 400 Schritte von der Hauptstadt auf 
halt bereits früher angewiesen waren, eingeschärft wor- den vornehmsten Heerstraßen zum Schrecken der Rebellen 
den, sich binnen 24 Stunden nach diesen ihren Bestim- aufgesteckt werden. 
»nungSorten hin zu begeben. In Vich hat die Polizey Am 6ten dieses MonatS ist der Oberst Paul von Gim-
über 160 Personen in gefängliche Haft gebracht. Aus dem bers aus Mahon, dessen Aussagen zur Hinrichtung des ehr-
Hafen von Karthagena sind mehrere bewaffnete Schiffe aus- würdigen Bischofs von Vich vornehmlich beygetragen, in 
gelaufen, welche gegen die Schleichhändler an den Küsten Barcellona verhaftet worden. 
kreuzen sollen. (Berl. Zeit.) Di« Räuber in Katalonien werden von der freywilligen 
M a d r i d ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r .  M i l i z  l e b h a f t  v e r f o l g t .  I n  d e r  G e g e n d  v o n  T o r t o s a  h a t  
In San-Zldefonso ist seit einigen Tagen eine so man drey Banden, jede fünfzehn Mann stark, «inge-
«mpsindlich« Kälte eingetreten, daß im Pallast die Ka- bracht. 
min« geheiyt werden. Ungeachtet seiner Schmerzen am Kadixer Briefe meld«n, daß der nach Tanger geflüch-
Podagra, arbeitet der König täglich mit Herrn Calo- tete General Valdez, Anführer der Expedition gegen Ta, 
ward«, d«r gegenwärtig als Premierminister betrachtet rifa, den dortigen marokkanischen Behörden große Ge­
werben kann. schenke von seinen Brandschatzungen gemacht habe, daß 
In Erwägung deS guten Betragens, der glänzenden aber auch der spanisch« und der französisch« Konsul in 
Geschicklichkeit, der untadelhaften MannSzucht und Ge- dieser Stadt die Regierung ersucht haben, die Rebellen 
sinnung, welche daS KorpS der hiesigen Freywilligen z«igt, auS dem Lande zu weisen. (Berl. Zeit.) 
> hat der König befohlen, daß kein Soldat dieses KorpS, Paris, den i8ten September. 
falls er zur Haft verurtheilt wird, mit den Missethätern Unsre Blätter holen noch imn^r. Anekdoten auS den 
und Aufrübrern in «inem Gefängnisse eingesperrt seyn, KrankheilStagen deS verstorbenen Königs nach So gab 
sondern daß die Freywilligen ihr besonderes Gesängniß «x selbst noch am ,5ten dieses MonatS Befehl, die Ge-
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b e t e  f o r t z u s e t z e n ,  als s i e ,  n a c h  d e m  W i l l e n  d e r  A e r z t e ,  
u n t e r b r o c k e n  w o r d e n  w a r e n  /  u n d  s a g t e  a m  A b e n d  z u m  
O r .  P o r t a l :  „ I c h  h o f f e ,  d a ß  S i e  z u  B e t t e  g e b e n  w e r ­
d e n ;  I h r  L e b e n  i s t  z u  k o s t b a r  f ü r  d i e  M e n s c h h e i t . "  
D e r  K ö n i g  b a t  a l l e  M i n i s t e r  b e v b e h a l t e n ;  d e s s e n  u n g e -
a c h t e t  s p r i c h t  m a n  s c h o n  j e t z t ,  n a c h d e m  k a u m  d i e  e r s t e n  A u ­
g e n b l i c k e  d e S  S c h m e r z e s  v o r ü b e r  s i n d ,  v o n  b e v o r s t e h e n d e n  
V e r ä n d e r u n g e n .  D ?  m a n  n i c k t  i n 6  T h e a t e r  o d e r  M u ­
s e u m  g e h e n  k a n n ,  d i e  B ö r s e  a n  < 7 3 k 6  l ^ o r t o n i  a b g e m a c h t  
w i r d /  s o  h a b e n  d i e  M ü s s i g , e n  d e s t o  m e h r  Z e i t ,  i h r e  P h a n ­
t a s i e  u n d  i h r e n  S c h a r f s i n n  a n  p o l i t i s c h e n  G e g e n s t ä n d e n  z u  
ü b e n .  H i e r  i s t ,  w a s  e r z ä h l t  w i r d ,  a b e r  d e s s e n  B e s t ä t i ­
g u n g  e r s t  v o n  d e r  Z e i t  z u  e r w a r t e n  i s t .  E S  h e i ß t ,  H e r r n  
v o n V i t r o l l e S  P a r t e »  w e r d e  s i c h  a n s  R u d e r  s c h w i n g e n ,  u n d  
m a n  n e n n t  a l s  d i e j e n i g e n /  w e l c h e  n e b e n  i h m  a u f t r e t e n  
w ü r d e n ,  d i e  H e r r e n  v o n  B u r g e S ,  L a b o u r d o n n a y e ,  F i t z -
J a m e s ,  v o n  C h a t e a u b r i a n d ,  H k d e  d e  N e u v i l l e  u n d  d e n  
j ü n g e r n  B e r r y e r ,  e i n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  A d v o k a t e n ,  d e r  
n o c h  n e u e r l i c h  b e y  d e m  P r o c e ß  d e r  ( Z u o i i ä t s n n e  d i e  R e c h t e  
d e S  E i g e n t h u m S  u n d  d a s  P r i n c i p  d e r  P r e ß f r e y h e i t  e r f o c h ­
t e n  h a t .  I n  d e r  W i r k l i c h k e i t  i s t  j e d o c h  b i s  j e t z t  n o c h  k e i n  
A n s c h e i n  z u r  E r f ü l l u n g  d i e s e s  G e r ü c h t s  v o r h a n d e n .  
( H a m b  Z e i l . )  
P k r i S ,  d e n  2 » s t e n  S e p t e m b e r .  
V o r g e s t e r n  M o r g e n  u m  9  U h r  w a r e n  d i e  C h i r u r g e n  
m k  d e r  E i n b a l s a m i r u n g  d e r  König l i chen  L e i c h e  f e r t i g  j  
d a s  H e r ^  u n d  d i e  E i n g e w e i d e  w u r d e n  i n  b l e y e r n e  G e ­
f ä ß e ,  d i e  m i t  v e r g o l d e t e m  E i l b e k  ü b e r z o g e n  w a r e n ,  g e -
t h a n .  Z e h n  K a m m e r d i e n e r  t r u g e n  d e n  S a r g  i n  d e n  
T h r o n s a a t , ,  w o s e l b s t  d e r  K ö r p e r  a u f  d a s  v o n  G o l d  s t a r ­
r e n d e  P a r a d e b e t t ,  a n  d e r  n ä m l i c h e n  S t e l l e ,  w o  d e r  
T h r o n  g e s t a n d e n ,  g e l e g t  w u r d e .  R e c h l S  s t a n d e n  » 4  G e i s t '  
l i c h e  n e b s t  m e h r e r e n  P e r s o n e n  a u s  d e r  k ö n i g l i c h e n  K a ­
p e l l e ,  l i n k s  d e r  O b e r k a m m e r h e r r  ( F ü r s t  T a l l e r r a n d )  n e b s t  
m e h r e r e n  a n d e r n  H o f b e a m r e n .  Z u  b e y d e n  S e i t e n  d e S  
S a a l e S  s t e h e n  z w e y  r e i c h e  A l t ä r e ,  a u f  d e n e n  e i n e  g r o ß e  
M e n g e  v o n  L i c h t e r n  b r e n n t .  V o r  d e m  G i t t e r ,  w e l c h e s  
z w i s c h e n  d e m  B e t t e  u n d  d e n  Z u s c h a u e r n  i s t ,  s t e h e n  z w e y  
S c h w e i z e r  m i t  K o l b e n ;  a m  F u ß  d e S  S a r g e s  s i t z e n  z w e y  
W a p p e n h e r o l d e  u n d  z u  H a u p t e  z w e y  a d l i g e  E h r e n g a r -
d e n .  I n  d e m  A u g e n b l i c k ,  a l s  d e r  S a r g  p l a c i r t  w o r d e n ,  
f i n g  d e r  G r o ß a l m o s e n i e r ,  v o n  e i n e m  z a h l r e i c h e n  G e f o l g e  
b e g l e i t e t ,  d i e  G e b e t e  f ü r  d i e  T o d t e n  z u  r e c i t i r e n  a n .  
D i e  L e i c h e n r e d e  i n  S t .  D e n i s  w i r d  d e r  B i s c h o f  v o n  
H e r m o p o l i S  h a l t e n .  
D e r  g e g e n w a r t i g e  K ö n i g ,  K a r l  P h i l i p p ,  G r a f  v o n  
A r t o i S /  g e b o r e n  a m  g t e n  O k t o b e r  1 7 5 9 ,  i s t  d e r  5 t e  
S o h n  d e S  D a u p h i n s ,  S o h n e S  v o n  L u d w i g  X V .  u n d  
d e r  s ä c h s i s c h e n  P r i n z e s s i n  M a r i a  J o s e p h e ,  d e r  3 6 s t e  
M o n a r c h  a u S  d e r  D y n a s t i e  H u g o  C a p e t S /  d e r  v o r  
L Z ?  J a h r e n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  T h r o n  b e s t i e g e n ,  u n d  d e r  
e r s t e  f r a n z ö s i s c h e  K ö n i g ,  d e r  f e i t  -5c» J a h r e n  K a r l  h e i ß t »  
S e i t  214 J a h r e n  h a b e n  u n s e r e  K ö n i g e  u n u n t e r b r o c h e n  
d e n  N a m e n  L u d w i g  ( X l l l .  b i s  X V I I l . )  g e f ü h r t .  D i e  
H e r z o g i n  v o n  A n g o u l e m e  i s t  d i e  e r s t e  T o c h t e r  e i n e S  K ö ­
n i g s  v o n  F r a n k r e i c h /  d i e  d e n  T i t e l  D a u v h i n e  h a t .  
B e y  d e ?  g r o ß e n  A u d i e n z  i n  S t  K l o u d  i s t  d e r  V i -
k o m t e  v o n  C h a t e a u b r i a n d  v o n  d e n  M i n i s t e r n  D a m a S ,  
C l e r m o n t .  T o n n e r e ,  C h a b r o l  u n d  H e r m o p o l i S  b e g r ü ß t  
w o r d e n .  A u c h  h a t  e r  b e y  S r .  M a j e s t ä t  e i n e  f r e u n d l i c h e  
A u f n a h m e  g e f u n d e n .  
H e r r  R a v e j /  P r ä s i d e n t  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r /  i s t  h i e r  
e i n g e t r o f f e n .  
D e r  Z V l o n i t e u r  e r k l ä r t  d e n  M a n g e l  e i n e s  T r a u e r r a n d e s  
a n  s e i n e m  B l a t t e  d a m i t ,  d a ß  d i e  G r ö ß e  s e i n e s  F o r m a t s  
n e u e  t y p o g r a p h i s c h e  V o r r i c h t u n g e n  d i e s e r h a l b  n ö t h i g  g e ­
m a c h t  h ä t t e ,  d i e  i n d e s s e n  w e g e n  d e r  z u r  A u s f ü h r u n g  
e r f o r d e r l i c h e n  Z e i t  i h r e n  Z w e c k  n i c h t  e r r e i c h t  h a b e n  w ü r ­
d e n .  
D a S  D o m ä n e n a m t  m a c h t  b e k a n n t ,  d a ß  d i e  b e y d e n  H o ­
t e l s ,  w e l c h e  g e g e n w ä r t i g  v o n  d e m  F i n a n z m i n i s t e r  u n d  d e s ­
s e n  B ü r e a u  b e w o h n t  w e r d e n  /  u n d  d i e  z u  d e m  W e r t h  v o n  
2 M i l l i o n e n  5 6 9 1 ^  F r a n k e n  a n g e s c h l a g e n  s i n d ,  m e i s t b i e ­
t e n d  v e r k a u f t  w e r d e n  s o l l e n .  
Z u  d e n  b e r e i t s  v o n  d e r  S t a d t  B o r d e a u x  f ü r  d i e  E r ­
r i c h t u n g  e i n e r  b r o n z e n e n  B i l d s ä u l e  L u d w i g s  X V I .  b e w i l ­
l i g t e n  1 0 , 0 0 0  F r a n k e n ,  b a t  d i e  d o r t i g e  D c p a r t e m e n t a l -
v e r s a m m l u n g  n o c h  3 o , o o o  F r a n k e n  z u z u l e g e n  b e s c h l o s s e n ,  
u n d  m a n  e r w a r t e t ,  d a ß  s ä m m t l i c h e  G e m e i n d e n  d e r  G i -
r o n d e  d a z u  b e v s t e u e r n  w e r d e n .  D i e  S t a t u e  w i r d  20 b i s  
24 F u ß  h o c h  s e y n ,  u n d  a u f  d e m  L u d w i g s p l a t z e  i n  B o r ­
d e a u x  z u  s t e h e n  k o m m e n .  S i e  w i r d  d e n  M o n a r c h e n  i n  
d e m  A u g e n b l i c k  v o r s t e l l e n ,  w o  e r ,  n a c h  A n h ö r u n g  s e i n e »  
T o d e s u r t b e i l S ,  s i c h  g e g e n  d i e  Z u s c h a u e r  w e n d e n d  d i e  W o r t e  
s p r i c h t :  I c h  a p p e l l i r e  a n  d a s  V o l k !  
I n  B o r d e a u x  i s t  a m  i 5 t e n  d i e s e s  M o n a t S  e i n  P a a r  g e ­
t r a u t  w o r d e n ,  w o v o n  d e r  B r ä u t i g a m  ü b e r  ? 5 ,  u n d  d i e  
B r a u t  s c h o n  8 5  J a h r e  a l t  w a r .  
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
D e r  r u s s i s c h e  G e s a n d t e  a n  u n s e r m  H o f e ,  F ü r s t  G a l l i z i n /  
i s t  v o r g e s t e r n  m i t  s e i n e m  G e s a n d t s c h a f t s e k r e t ä r  h i e r  e i n g e -
t r o f f e n .  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der G o u v e r n e u r  v o n  H e n n e g a u  ,  H e r r  V a n d e r f o r s s e ,  
i s t  n a c h  P a r i s  a b g e r e i s t /  u m  m i t  F r a n k r e i c h  e i n e n  H a n ­
d e l s v e r t r a g  z u  u n t e r h a n d e l n .  S e i t  l a n g e r  Z e i t  w a r  
h i e r v o n  s c h o n  d i e  R e d e .  M a n  b e h a u p t e t e  s o g a r /  d a ß  
d a s  d e r  D e v u t i r t e n k a m m e r  " v o r g e l e g t e  D o u a n e n g e s e t z  i n  
F o l g e  v e r  e r s t e n  K o m m u n i k a t i o n e n  z w i s c h e n  den b e y d e n  
Gouvernements z u r ü c k g e n o m m e n  w o r d e n  sey. 
A u S d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten September 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, ist am 
^gten dieses MonatS von Frankfurt wieder abgereist. 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 l e n  S e p t e m b e r .  V o m  ? t e n  I a b r e  a n  m ü s s e n  a l l e  I u d e n k i n d e r  d i e  P r i m a r -
Jn der Mitternachtsstunde vom Zossen aufdenZisten schule regelmäßig besuchet; Lehrmethode/ Unterrichtsge-
August loderten die Flammen, gleichzeitig, an den beyden genstand und Bücher werden vom Kantons-Scbulrathe be-
Enden und in der Mitte deS Dorfes Walperöwyl zum Him- stimmt. In jeder Gemeinde wird ein SchulfondS ange-
mel emvor. Walperöwyl liegt auf einem wei'nrcichen Hü- legt, worin alle Bußen für Schulversäumniß und die 
gel, nicht fern von Aarberg, an der Neuenburger Straße HeirathSgelder fallen. Diese letztern bezahlt nämlich jeder 
u n d  i s t  e i n e s  d e r  s c h ö n s t e n  D ö r f e r  i m  b e r n i s c h e n  A m t s b e -  I s r a e l i t /  d e r  s i c h  v e r h e i r a t h e n  w l l l ,  i n  f o l g e n d e r  A r t :  
zirk Nidau. Der Postwagen, von Delöberg kommend/ »6 Franken wenn er mehr als 3o Jahre alt ist; 25 Fr. 
sah in das Feuer hinüber, als er auS den Schluchten deS wenn er zwischen -5 und 3o Jahre alt ist, und 5o Fr. 
Iura hervorkam, und weckte um i Uhr Morgens Bötzin- wenn er noch nicht 25 Jahre erreicht hat. Die Hand­
gen und Biel zur Hülfe auf. Die Wuth des zerstörenden werke werden besonders in Schutz genommen. 
Elements war wegen Mangel an Wasser auf dieser Höhe, Kopenhagen, den »8ten September, 
und wegen der Vielseitigkeit deS Feuers selbst, nicht zu In den Herzogthümern Schleswig und Holstein ist  jetzt 
bändigen, obschon von allen Seiten her Hülfe herbey- die Publikation von Verordnungen und obrigkeitlichen 
strömte. Fünf und zwanzig Wohnhäuser und fünf Scheu» und anderen Anzeigen von den Kanzeln gänzlich untersagt, 
nen lagen am grauenden Morgen in Schutt und Asche, um von dem öffentlichen Gottesdienste AlleS zu entfernen, 
Die eingesammelte Aerndte, welche die Speicher und waS auf dessen Feyer störend wirken und die heilsamen 
Häuser füllte, machte die Nacht zum hellen Tage; glück- Eindrücke der Andacht schwächen kann.. 
l icherweise befinden sich die Wohnungen alle in der Brand- London/ den ! 7ten September. 
Versicherungsanstalt des Kantonö. Vieles HauSgeräthe Kapi tän Quelsh,  vom Schi f f  Spring, an dessen Bord 
ging indeß in Feuer auf. Der Urheber dieses Unglücke Jturbide nach Mexiko segelte, hat Folgendes an seinen hie­
ist ein gewisser Benedikt "Maurer/ genannt Welt ibanz. sigen Rheder geschrieben: 
Er war wegen liederlicher Wirtbschaft bevormundet »vor- „Am l 2 t e n  Juny befand sich der Spring in den Ge-
d. n ,  w o l l t e  h i e r a u f  n a c h  A m e r i k a  g e h e n ,  m u ß t e  a b e r  v o n  w ä s s e r n  v o n  J a m a i k a ,  d o c h  h a t t e  er keinen Verkehr Mit 
di.sem Vorhaben abstehen/ weil die Frau wünschte, in dieser Insel. Am 2 8 s t e n  Juny segelte daS Schiff nach 
der Schweiz zu bleiben. Nun mordete der Elende mit St. Bernardo im Meerbusen von Mexiko; allein dort 
dem Beile erst seine Frau, dann legte er in etwa sechs konnte man sich keigc Nachrichten verschaffen. Am isten 
Wohnungen, auf die sinnreichste Weise, Feuer; ver- Julv segelte der Spring wieder weiter und ging am !3ten 
siovfte mit Pavier die Schlüssellöcher zu den Feuerspritzen- zu Soto la Marina, nördlich von Tampia, vor Anker, 
behältern, lehnte, sowohl an seiner eigenen, als an den Hier begab sich zuerst einer der Officiere aus Jturbide'S 
Hauöthüren seiner Nachbaren geladene Flinten so an, daß Gefolge ans Land. Der Exkaiser selbst landete erst am 
sie, wenn die Thüre aufgemacht worden, zum Verderben i5ten Abends. Er stieg sogleich zu Pferde und begab sich, 
dessen, der sie öffnete, losgehen mußten. Noch ist der in Begleitung seines Adjutanten, von dec Küste zur Stadt. 
Thäter leider nicht ergriffen; indeß hat die Polizey 4 0 0  General Garcia , der den dasigen Bezirk kommandirte, 
Franken seinem Einbringer verheißen. empfing ihn aufdie ausgezeichnetste Weise, haranguirte die 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  g t e n  S e p t e m b e r .  r e p u b l i k a n i s c h e n  T r u p p e n ,  u n d  b e w o g  d i e s e l b e n  o h n e  g r o ß e  
Die Regierung deS KantonS Aargau hat jetzt, für die Mühe/ Jturbide als Generalkapitän der ganzen mexikani-
in seinem Gebiete zu Oberondingen und Oberlengnau an- schen Armee anzuerkennen. Am I 7 t e n  landete Madame 
gesiedelten Judenschaften, ein Organisationsgesetz in 7 7  Jturbide mit ihrer Familie und ihrem Gefolge und wurde 
Artikeln bekannt gemacht. Sie sollen zwar unter sich zwey mit einstimmigen BeyfallSbezeigungen empfangen." 
Gemeinden, unter eignen, oder vom kleinen Rathe bestä- Nach denselben Nachrichten hatte Kapitän Quelsh Be-
tigten, Vorstehern bilden, aber in ihrer Beziehung zum richte übe? Jamaika bis zum Z 2 s t e n  Iulv erhalten, die 
Kanton nur eine Körperschaft. Jede Gemeinde versam- sämmtlich höchst günstig lauteten. Inzwischen verbreitete 
melt sich im Jahr wenigstens einmal, um die öffentlichen sich am Morgen desselben TageS das Gerücht, der Exkat-
Angelegenheiten zu berathen, die Rechnungen der Dorste- ser sey am 1 yten erschossen worden. Amerikanische Kapi-
he». abzunehmen, die für Gcmeindebedürfnisse nöthigen täne versicherten eS, aber Kapitän Quelsh hielt eS für 
Steuern zu bestimmen, Rabbiner zu ernennen:c. Die ungegründet. Am 23sten Iuly segelte letzterer von Soto 
Vorsteherschaften, auS einem ersten Vorsteher und vier la Marina nach Havanna und nahm selbst ein Schreiben 
periodisch austretenden Beysitzern zusammengesetzt, bilden von einem der eben erwähnten Kapitäne an einer seiner 
mit dem Rabbiner vereint Sittengerichte. In jeder Freunde mit, in welchem deS TodeS von Jturbide nicht 
Gemeinde soll wenigstens eine Primarschule bestehen; die mit einem Worte erwähnt wird. 
Lehrer werden vom Bezirks-Schulrath geprüft und von Vermischte Nachrichten. 
dem deS Kantonö als wahlfähig den Vorstehern bezeichnet. Die deutsche Sprache, so lange von den westlichen Nachbar« 
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Deutschlands verspottet und angefeindet,  vielleicht nur ihreS 
Reichthumö und ihrer AuöbildungSfähigkeit wegen? findet 
jetzt eben dort warme Aufnahme. In den französischen 
Militärschulen wird sie als ein wichtiger Theil deö Unter­
richts betrachtet.  Ihr Studium beginnt in la Fleche, 
wird in St.  Cyr fortgesetzt und in der GeneralstabSschnle 
zu Paris vollendet.  
Der Präsident der fönigl.  Gesellschaft der Wissenschaf­
ten zu London, Sir Humphry Davy, ist von seiner 
während d<r Monate Julius und Augttst nach Norwegen 
in der Absicht,  um mehrere physikalische Untersuchungen 
weiter zu verfolgen, angestellten Reise wieder zurück. 
Die Admiralität hat ihm dazu den Gebrauch deö Dampf­
schiffes „der Komet" bewilligt.  Wie wir hören, so ist der­
selbe auf dieser Reise zu der Gewißheit gelangt, daß der 
von ihul gemachte Vorschlag, den Kupferbeschlag der Schiffe, 
durch Berührung mit eisernen Flächen von ^-g-v-tel Inhalt 
im Verhaltniß'zum Kupfer, gegen die Korrosion durch 
Seewasser zu sichern, der Absicht vollkommen entspricht,  
und selbst bey der geschwindesten Bewegung und in der 
stürmischsten See den besten Erfolg gewährt.  Or. TiarkS 
(von Geburt ein Deutscher) hat ihn dabey begleitet,  und 
unter seinerAufsicht,  nach Anleitung deö vom Längenbureau 
erhaltenen Auftrags, durch chronometrische Beobachtungen 
die trigonometrischen Messungen von Dänemark und Han­
nover mit denen von England verbunden. DaS System 
der Dreyecke bildet nunmehr ein zusammenhängendes 
Ganzes über einen großen Theil von Europa, nachdem vor 
zwey Jahren schon die Herren Arago und Kater die Ver­
messungen Englands und Frankreichs, durch Beobachtun­
gen, die von ihnen in Kalais und Dover angestellt  worden, 
M Verbindung gesetzt haben. 
Der Kapitän John DundaS Cochrane, «in Verwandter 
deS bekannten AdmiralS gleiches Namens, hat die Be­
schreibung einer Fußreise durch Rußland und die sibirische 
Tartarey herausgegeben. In der Vorrede versichert er,  
daß er von Moskau bis Jrkutzk 1800 (deutsche) Meilen 
gemacht, aber für Reisekosten nicht mehr a ls  eine Guinee 
ausgegeben habe. 
Ein mißgünstiger Schriftsteller — der, wenn er selbst 
verheiratbet seyn sollte,  gewiß nicht mit seiner Frau unter 
die 9 glücklichen Paare gehört — kellt  jetzt eine Berech­
nung über die Beschaffenheit der Ehen auf, welche, nur 
ihrer Sonderbarkeit halber, hier eine Stelle findet.  Er 
'  behauptet nämlich) daß man unter 872,41,  Ehen zähle: 
" 1362 Weiber, welche ihre Ehemänner verlassen haben und 
ihren Geliebten nachgelaufen sind; 2Z61 Ehemänner, 
welche davon gelaufen sind, um ihre Weiber los zu wer­
den; — 4120 Paare, welche sich freywillig getrennt ha­
ben; — 191 ,023 Paare, welche in Zwietracht unter 
einem Dache leben; — »62 ,302 Paare, die sich herzlich 
hassen, aber ihren Haß unte? einer verstellten Artigkeit 
verberge«; — 5io,iZ2 Paare, welche sich auf «ine 
höchst gleichgültige Art gegen einander benehmen; — 
l ios Paare, welche die Welt für glücklich hält, ,  welche 
aber in ihrem Herzen nichts von diesem Glücke wissen; — 
9  wahrhaft glückliche Paare. 
» * 
Ueber die Geburten und Sterbtfälle zu P a r i s  
hat Herr Villerme der Zk rn666cins eine 
sehr ausführliche Abhandlung vorgelesen, woraus folgende 
Resultate genommen sind. — Die allgemeine Mortalität 
ist ,  daß jetzt ein Einwohner von 32 ^  sterben. Jmi7ten 
Jahrhundert war das Verhältniß 1 von 25 oder 26 ;  im 
i4ten Jahrhundert,  nach Angaben eines Manuskripts aus 
dieser Zeit,  war eS ,  von 16 bis 17. — Sonst überwog 
die Zahl der Gestorbenen sehr die Zahl der Geborenen. 
Jetzt ist eö umgekehrt.  ES wurden mehr Knaben todt ge­
boren als Mädchen; und auch in den 3 ersten Monate» 
nach der Geburt starben mehr Knaben als Mädchen, 
Im Monat Juny finden die meisten Empfängnisse und 
die wenigsten Geburten statt .  Die meisten Geburten 
fallen im März und April,  und nächst diesen im Februar 
und Januar. 
Die Armen und die Reichen nehmen in Paris die beyden 
Enden der MortalitätStabellen ein. Zum Beweise stellt  
Herr Villerme das i  ste Arrondissement, worin eö die mei­
sten Armen giebt,  dem isten Arrondissement, in welchem die 
Meisten Reichen wohnen, entgegen, und das  Resultat  seiner 
Berechnung bebt die Totaldifferenz so sehr heraus, daß 
man sich wenig von der Wahrheit entfernen würde, wenn 
man sagte, daß von einer gegebenen Zahl von Einwohnern 
fünfzig auS dem ersten und hundert aus dem zwölften Ar­
rondissement sterben. — Auf 32 Einwohner des ersten 
ArrondissementS kommt jährlich eine Geburt,  und auf 
etwa 26 deS zwölften auch eine, und doch befinden sich in 
Proportion nicht mehr Kinder von 0 — S Jahren in die­
sem letztern als in dem erstern: woraus sich ergiebt,  daß 
die Armen zwar mehr Kinder zeugen, als die Reichen, 
aber sie weniger erhalten. Von 100 ausgesetzten Kindern 
s ta rben  sechs  Zwöl f t e l  wen igs tens  im e r s t en  Jahre .  1 8 1 8  
starben 120 von ?3Z. Die Zahl dieser Kinder wird 
mehr durch die Armuth als 'durch die Liederlichkeit ver­
mehrt.  
Herr Villerme bat nun auch, Jahr für Jahr, die gro­
ßen politischen, moralischen und physischen Begebenhei/ett  
in ihrer Wirkung auf die Population itBAuge gefaßt,  und 
stellt  als Resultat auf, daß allemal, wenn das Volk auS 
was immer für Ursachen zu leiden anfängt, die Zahl der 
Todesfälle zunimmt, die Zahl der Geburten abnimmt und 
die mittlere Dauer des Lebens kürzer wird. Ist  daS Volk 
glücklich, so tritt  von Allem daS Gegenth«il ein. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberv«rwaltung der Ogseeprovwjen: Für d«n C»nsor' vr G Pa ucker 
No. 42Z. 
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S m y r n a ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Ney dem Pascha von Smyrna ist ein Tscdiaur angekom­
men? mit der Anzeige, daß die erste Abteilung der ägyp­
tischen Flott« seit dem Zten dieses MonatS in Makri sey. 
Negib - Effendi, türkischer Gesandter bcym Pascha von 
Aegypten, ist aus einem der ägyptischen Fahrzeuge att der 
Küste von Karamanien gelandet/ um in aller Eile nach 
Konstantinopel zu gehen. Oer Erzbischof von Smyrna, 
Cordelli, ist nach Syra abgereist, um zwischen den katho­
lischen und griechischen Christen die Eintracht wieder her­
zustellen. In Smyrna seldst herrscht durchaus Ruhe. Die 
zu erwartenden Begebenheiten dürsten entscheidend seyn. 
Vielleicht daß jetzt schon die Flotte des Kapudan Pascha 
vor Samoö ist^ Auf dieser Insel sind die Greise, Weider 
und Kinder auf die Bei-gfestungen gebracht, und die sami-
schen Sclu'ffe umringen die Insel. Die griechische Regie, 
rung bat besohlen/ daß 100 Segel gegen die ägyptische 
Flotte steuern, 3o den Eaniiern zu Hülfe kommen, Zo 
andere in Reserve bleiben sollen. Hydra und Svezzia 
haben ihre Familien nach Morea hmübergeschafft, so daß 
dey^e Inseln fast leer sind, da die Männer sich auf ihren 
Schiffen Kesinvcn. 4000 Mann sind zur Vertheidigung 
dieser Inseln bestimmt. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten September. 
Nach Aussage der Florentiner Zeitung hat die türkische 
Flotte zwar eine LandtNig auf SamoS gemacht, aber un­
glücklich. Die Griechen schlugen zu Lande und zur See 
die Ottomanen, welche 4 Kriegeschiffe, viele Transport­
schiffe und die gelandeten Truppen verloren. — Zu Nava-
rino hat man eine Verschwörung entdeckt, welche die Lan­
dung der ägyptischen Truppen dort und bcy Kalamata be­
günstigen sollte; die Besatzung wurde deshalb verdoppelt, 
und die Küste bis Kalamata mit neuen Truppen besetzt. 
Zugleich befahl die Regierung, Anstalten zo treffen, daß 
die Stadt Kalamata, faLS den Aegyvtrrn die Landung ge­
lingen sollte, in die Luft gesprengt werden könne. 
Das in Triest am i4»en September von Korfu an­
gekommene Paketboot bringt, wie die allgemeine Zeitung 
sagt, die Nachricht mit, daß Kanaris sein Wort gelöst 
und den Kapudan Pascha in die Luft gesprengt habe. 
Da die Briefe auS Korfu noch nicht auSgetheilt sind, 
so beruht diese wichtige Nachricht vorläufig auf der Aus­
sage eineS mit dem Paketboot angekommenen Reisenden. 
Kanaris selbst soll aber als Opfer seines HtlvenmuthS, 
t i e f  b e t r a u e r t  v o n  a l l e n  G r i e c h e n /  b e y  d i e s e m  U n t e r n e h ­
m e n  u m g e k o m m e n  s e y n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t ,  
( A u S  d e m  d s s e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r . )  
Ueber die Expedition ^eS Kapudan Pascha gegen SamoS 
sind bis jetzt Noch !?ine bestimmten Nachrichten hier.einge­
laufen, ob er gleich zwischen dem i6ten und 2vsten vor 
dieser Insel angekommen seyn mußte. Wenn er aber auch 
die Landung bewirkt hat, so kann das Schicksal einer In­
sel von solchem Umfange nicht in einigen Tagen entschie-
den gewesen seyn. Vermutlich werden wir von Smyr­
na die ersten Berichte vom Ausgange der Sache erhal­
ten *). 
Die ägyptische Flotte befand sich am iiten und i2ten 
dieses MonatS auf der Höhe der Stadt NboduS. Oer Ka­
pitän eines französischen Kriegsschiffes begab sich an Bord 
des AdmiralschiffeS, und hielt sich mehrere Stunden bey 
Ibrahim Pascha auf, der sehr begierig war, die französi­
sche Man,,scdaftmanöuvriren zu sehen, welches' denn auch 
nach seinem Wunsci'.e veranstaltet Anzeige 
dieses Kapitäns bestand die Flotte auS 9 Fregatten, 1.4 
dnxymaüigen Korvetten, 40 Briggs und Goeletten, und 
ungefähr 240 Transportschissen. Die Zahl der regulären 
Truppen schätzte er auf »8,000 Mar:n^ worunter vier Li-
nienregimenter, jedes von 4300 Mann, und ein Lorxs 
6'eUis, welches die Leidgarde des Paschas bildet. Eine 
Menge europäischer Olficiere, und darunter viele von de­
nen, die früher unter dem Titel von Philhellenen ihr Heil 
in Morea versucht hatten, waren in diesen Regimentern 
angestellt. Ein französischer Ofsicier, ehemals Adjutant 
deS Generals Erouchy, seitdem Muhamedaner, schien deS 
Paschas besonderes Vertrauen zu besitzen. Ob die Expe­
*) Dies war jedoch bis zum sten September, von wel­
chem Tage Nachrichten aus Konstantinopel durch aus» 
serordcntliche Gelegenheit hier angelangt sind, noch 
nicht der Fall. 
Wir glauben, wenigstens für auswärtige Leser, 
hier bemerken zu müssen, daß der österreichische 
Beobachter in der Regel nur zweymal im Monat 
Bericht über die Vorfälle in der Türkey liefert, 
weil nur zweymal im Monat die Post von Kon-
siantinopel hier eintrifft, und wir auf diesem Wege 
allein (ausserordentliche Fälle abgerechnet) sichere 
Nachrichten erwarten können. 
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dition unmittelbar gegen Morea, oder gegen einen andern 
Punkt im Archipel gerichtet werden würde, war nicht mit 
Sicherheit zu erfahren. 
Das fortdauernde Stillschweigen über di« Stellung 
und Bewegung dtr türkischen Landarmeen be,reiset, daß 
ihre Lage nicht die günstigste scyn muß. Die von der Re­
gierung längst befoblne Vereinigung zwischen Omer Pascha 
und Derwisch Pascha ist noch immer nicht zu Stande ge» 
kommen. Omer Pascha befand sich mit 6 bis 8000 Mann 
in der Gegend von Ana; was er ferner unternehmen 
werde, ist, wie seine Ablichten und Gesinnungen, über­
haupt sehr zweifelhaft *). Derwisch Pascha war äusserst 
langsam, und, wie eS scheint, mit vielen Schwierigkeiten 
kämpfend, gegen Lidoriki und Salona vorgerückt, wäh­
lend der Pascha von Negroponte mit 6 bis 7000 Mann 
vor Athen stand, von dessen Citadelle aus der Gouver­
neur Goura häufige Ausfalle gegen die Türken unter-
nimmt. Am 6ten July hat ein Gefecht statt gehabt, wel­
ches Goura wie eine zweyte Schlacht von Marathon schil­
dert, ob er gleich selbst den Verlust deö Feindes nur auf 
20a Mann angiebt. Ernsthafter scheint ein am 2Üsten 
July bey Salona vorgefallenes Treffen gewesen zu seyn, 
worin die Türken (unter Derwisch Pascha), glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge, 400 Mann, 3 Kanonen und einige 
Fahnen einbüßten *'). — Die^Piorte scheint diesmal alle 
ihr« Berechnungen auf die Operationen der Flotte «nid die 
d-r ägyptischen Armee gegründet zu haben; und obgleich 
neuer l ich  auö  dr i l l  kn i f r r l i cbcn  Scbsth t  sebr  bet rächt l iche 
S u m m e n  a u f  K r i e g s r ü s t u n g e n  v e r w e n d e t  w o r d e n  s i n d ,  s o  
scheint doch wenig oder nichts davon den Landtruppe.i ,u 
geflossen zu seyn. 
Seit acht Tagen waren in der Hauptstadt vielfältige 
Gerüchte verbreitet, die auf große Veränderungen im In» 
*) Nach nsuern Berichten auS Missolunghi hat er sich 
gegen ValtoS in Bewegung geseht. 
**) Die Griechen legen auf dag Mißdeutende Gefecht 
am 6len July deshalb einen be^ndern Werih, 
weil es bey der Landspitze von Marathon vorsiel, 
wo einst MiltiadeS eine halbe Million Perser ge­
schlagen haben soll. — Mit einem Verluste von 
3 Mann auf ihrer Seite warfen sie die ganze tür­
kische Armee! — Bey Salona belkf sich, nach 
ihren Erzählungen, die Stärke des Feil'teS auf 
i2,oao, di« ii»jge auf 1700, der Verlust der 
Bardaren auf 2000, nebst zahllosen Verwundeten, 
der ihrige auf 5 Mann. Drey Sacke mit Obren 
wurden in verschiedene Provinzen gesendet — Ihre 
sommtlichen Berichte, selbst die, welcl>e sie officiell 
nennen, sind im DiN^rambenstv! geschrieben, und 
der geübteste militärische Referent würde Müde ha-
' ben, den Stoff zu einem verständlichen Bulletin 
darin zu finden. 
nern deuteten. Die Thatsacben, welche dazu die nächste 
Veranlassung gaben, waren folgende. Der Dschebedschi-
Baschi *) hatte Klage über einen der Offfciere seines 
KorpS, und vergaß sich im Zorne so weit, denselben 
auf öffentlichem Platze mit Stockschlägen zu mißhandeln. 
Die Dschebedschi, durch diese reglementswidrige Züchti­
gung empört, rotteten sich zusammen, und sendeten eine 
Deputation an die Pforte, um die Absetzung ihres CbefS 
zu verlangen. Da auf erfolgte abschlägige Antwort der 
Tumult z'inahm, so begab sich der Janitscharen - Aga.in 
Person vor die in der Nähe deö Hippodroms gelegene Ka­
serne der Dschebedschi; eS ward ihm der Eingang verwei­
gert, und man fing an zu besorgen, daß die Janitscharen 
an dem Aufruhr Tbeil n.d,i en möchten. Mittlerweile 
willigte der Sultan in die Absetzung deS Dschebedschi-Ba-
schi, auf welche, zu nicht geringer Verwunderung deS 
Publikums, gleich nachher die deö Janitscharen-Aga folgte. 
Da der Letztere durch den Kul-Kiaja (Generallieutenant 
der Janitscharen) besetzt ward, so. stellte sofort sich in bey-
den^lorps die Ruhe her, die seitdem nicht wieder gestört 
worden ist. 
Ein anderer Gegenstand, worüber in der letzten Zeit 
viele Mutbmaßttngen und Gerüchte im Umlauf waren, 
ist die, wie man glaubt, nahe bevorstehende öffentlich« 
Erscheinung des bisher im Innern deö Serails erzoge­
nen ältesten Kaiserlichen Prinzen, der. da er das zwölfte 
Jahr erreicht hat, nun bald in den Stand gesetzt wer­
den könnte, seinen Vater nach der Moschee und an an­
dere öffentliche Orte zu begleiten. Eine mächtige Par< 
tey soll an der Beschleunigung der Emancipation deS 
Prinzcn aus allen Kräften arbeiten. In wie fern der 
Sultan damit einverstanden scyn wird, darüber sind die 
Meinungen getheilt und die Erwartungen sehr gespannt. 
(Berl. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Theater und öffentlichen Orte, desgleichen daS 
Museum, werden übermorgen wieder geöffnet werden. 
Unser prächtiges neues Bvrsengebäude wird bald voll, 
endet, und, wie man glaubt, am KarlStage (-jten No­
vember) dem Publikum geöffnet fevn. 
Mehrere von unfern an der spanischen Gränze statio» 
nirten Truppen haben die Bidassoa bereits vassirt, und 
man erwartet noch einig« Regimemer, die ihnen zu Ver­
stärkung unserer Besatzungsarmee bald nachfolgen sollen. 
In Bayonne ist ein MilitärkrankenhauS für 2000 Indi­
viduen eingerichtet worden. Es scheint demnach, daß der 
Aufenthalt der Franzosen in Spanien abermals werde vtr»' 
längen werden. 
*) General der Waffenschmiede, eineS KorpS von 6oao 
Mann, welches, gleich den Janitscharen, in Kam­
mern (Odas) vertheilt ist, denen «in Oda-Baschi 
(Hauptmann) vorsteht. 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  2 2 s t e n  S e v t e i - b e r .  
S i r  R o b e r t  W i l s o n  b e f i n d e t  s i c h  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  i n  
B r ü s s e l .  
V i e l e  A r b e i t e r  s i n d  j e t z t  m i t  d e m  E r d a u f w u r f  b e s c h ä f ­
t i g t ,  w e l c h e r  d e n  a u S  G u ß e i s e n  v e r f e r t i g t ? »  k o l o s s a l e n  L ö ­
w e n  i n  d e r  G e m e i n d e  P l a n c e n o i S  t r a g e n  s o l l .  D i e s e  E r ­
h ö h u n g  i s t  s c h o n  d e n  h ö c h s t e n  B ä u m e n  g l e i c h .  O e r  B e ­
z i r k ,  i n  d e s s e n  M i t t e  d i e s e s  O e n k m a l  s t e h e n  w i r d ,  s o l l  
d r e y  b i s  v i e r  B o n n i e r S  ( d e r  B o n n i e r  h ä l t  4 0 7 4  K l a f t e r )  
u m f a s s e n .  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i g t e n  S e p t e m b e r .  
A m  i  i t e n  d .  M .  m a c h t e  m a n  f ö r m l i c h  i n  d e n  O b e r ä m ­
t e r n  E r l a c h ,  N i e d a u  u n d  A a r b e r g  g r o ß e  J a g d ,  —  n i c h t  
e t w a  a u f  e i n  r e i ß e n d e s  T b i e r ,  s o n d e r n  a u f  e t w a s  w e i t  
S c h l i m m e r e s ,  a u f  W ä l t i  B e n z ,  j e n e m  M ö r d e r  u n d  B r a n d ­
s t i f t e r ,  w e l c h e r  W a l v e r s w y l  a n z ü n d e t e  ( s .  N o .  2 3 4  u .  3 . ) .  
Z w e y t a u s e n d  M e n s c h e n  w a r e n  a u f  d e n  B e i n e n .  E n d l i c h  
f a n d  m a n  s e i n e n  L e i c h n a m ,  a n  e i n e m  A b b a n g e  d e S  F r e y -
b e r g e S  b e y  L ü s c h e r z ,  i m  d i c h t e s t e n  G e b ü s c h e ,  i n  e i n e r  
G r u b e ,  d i e  e r  s i c h  w a h r s c h e i n l i c h  s e l b s t  l a n g e  z u v o r  g e g r a ­
b e n  h a t t e .  D i e  h i n z u g e t r e t e n e  F ä u l n i ß ,  v i e l l e i c h t  d u r c h  
g e n o s s e n e s  G i f t  b e s c h l e u n i g t /  h a t t e  z w a r  s e i n e  G e s i c h t s z ü g e  
g a n z  u n k e n n t l i c h  g e m - i c h t ,  a b e r  a n  K l e i d u n g ,  H a n d  u n d  
S t a t u r  e r k a n n t e  m a n  i h n  b u l d .  Z u m  U e d e r f l u s s e  f a n d  m a t t  
i n  s e i n e r  T a s c h e  u n d  i n  d e r  G r u b e  3 y  S t ü c k  B r a n d z e u g ,  
e i n i g e  K u g e l n  u n d  g e h a c k t e s  B l e y ,  u n d  e i n e  k l e i n e  F l a s c h e  
m i t  e i n e r  F l ü s s i g k e i t ,  d i e  m a n  n o c k  n i c h t  c h e m i s c h  u n t e r ­
s u c h t  h a t .  J e t z t ,  n a c h  d e m  T o d e  d i e s e s  e n t m e n s c h t e n  
'  W e s e n s ,  w i r d  a u c h  d a g  G e r ü c h t  l a u t ,  d a ß  e r  s c h o n  f r ü ­
h e r  s e i n e n  l e i b l i c h e n  B r u d e r ,  d e r  i h m  b e v  d e r  E r b s c h a f t ,  
s o  w i e  b e y  d e r  B e w e r b u n g  u m  e i n  M ä d c h e n  ( d i e s e l b e  P e r ­
s o n ,  w e l c h e  e r  « u l e y t  s e i n e m  B l u t d u r s t «  o p f e r t e ) ,  i m  W e g e  
s t a n d ,  h e i m l i c h  u m g e b r a c h t  h a b e .  
R o m ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
D u r c h  e i n e n  v ä v s t l i c h e n  E r l a ß  v o m  2 7 s t e n  v .  M .  w i r d  
d e r  g c s a m m t e  ö f f e n t l i c h e  U n t e r r i c h t  d e r  L e i t u n g  e i n e r  K o n ­
g r e g a t i o n  ü b e r g e b e n ,  d i e  a u s  d e m  S t a a t s s e k r e t ä r ,  d e m  
p ä p s t l i c h e n  K ü m m e r l i n g /  d e m  V i k a r i u S  v o n  R o m  /  n o c h  
ein igen a n d e r n  K a r d i n ä l e n  u n d  d e n  P r L f e k t e n  d e S J n d e x u n d  
d e r  B e h ö r d e  c l e l  b u o n  A v v e r n o  z u s a m m e n g e s e t z t  i s t .  E S  
s o l l e n  z w e y  U n i v e r s i t ä t e n  ( R o m  u n d  B o l o g n a )  d e r  e r s t e n  
u n d  f ü n f  d e r  z w e y t e n  F l a s s e  ( F e r r a r a ,  P e r u g i a /  K ä m e «  
r i n o ,  M a c e r a t a ,  F e r m o )  e x i s t i r e n ;  j e n e n  s t e h e t  e i n  E r z -
k a n z l e r ,  d i e s e n  e i n  K a n z l e r  v o r .  Z u  d e n  E r z k a n z l e r n  s i n d  
d e r  K a r d i n a l  K ä m m e r l i n g  u n d  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  B o »  
l o g n a  b e s t e l l t /  d i e  K a n z l e r  d e r  k l e i n e n  U n i v e r s i t ä t e n  b i l d e n  
d i e  f ü n f  O r t S b i s c h ö f e ,  w e l c h e  z u g l e i c h  d i e  K o n g r e g a t i o n  
v o r z u s c h l a g e n  h a b e » /  w i e  v i e l  n i e d e r e  S c h u l e n  a n  j e d e m  
O r t e  e r r i c h t e t  w e r d e n  s o l l e n .  I n  j e d e r  U n i v e r s i t ä t  g i e b t  
« S  v i e r  F a k u l t ä t e n ,  d e r  T h e o l o g i e ,  R e c h t s w i s s e n s c h a f t ,  
H e i l k u n d e  u n d  W c l t w e i S h e i t .  A u c h  d i e  N o t a r i e n  s i n d  d » r  
Kongregation unterworfen, und müssen in einer nieder» 
u n d  h i b e r n  U n i v e r s i t ä t  d i e  P r ü f u n g  b e s t a n d e n  h a b e n .  ES 
w i r d  a b e r  N i e m a n d  z u m  N o t a r i a t S e x a m e n  z u g e l a s s e n ,  d e r  
n i c h t  e i n e n  K u r s u s  i n  d e r  L o g i k ,  S i t t e n l e h r e  u n d  d e m  b ü r ­
g e r l i c h e n  u n d  k a n o n i s c h e n  R e c h t  g e m a c h t  h a t .  K e i n e  w i s ­
s e n s c h a f t l i c h e  o d e r  K u n s t g e s e l l s c h a f t  d a r f  o h n e  G e n e h m i ­
g u n g  d e r  K o n g r e g a t i o n  e r r i c h t e t  w e r d e n /  u n d  d i e  b e ­
r e i t s  b e s t e h e n d e n  m ü s s e n  u m  B e s t ä t i g u n g  n a c h s u c h e n .  
D i e  r ö m i s c h e n  A k a d e m i e n  d e r  s c h ö n e n  K ü n s t e  u n d  d e r  A l t e r -
t h ü m e r  b l e i b e n  j e d o c h  n a c h  w i e  v o r  d e m  K ä m m e r l i n g  u n ­
t e r g e b e n ,  s o  w i e  a u c h  d i e  b i s c h ö f l i c h e n  S e m i n a r i e n  u n d  
d i e  S c h u l e n  d e r  r e g u l ä r e n  M ö n c h s o r d e n  d e r  K o n g r e g a t i o n  
n i c h t  u n t e r g e o r d n e t  s e y n  s o l l e n .  
D i e  n e u e s t e  Z a h l d m g  d e r  h i e s i g e n  E i n w o h n e r  g i e b t  f ü r  
d i e  E p o c h e  v o n  O s t e r n  >824 f o l g e n d e  s t a t i s t i s c h e  D a t a .  
D i e  Z a h l  d e r  E i n w o h n e r  b e t r ä g t  l 3 8 , 5 i o ,  w o r u n t e r  
66,237 w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s .  G e s t o r b e n  s i n d  i n  d e m  
J a h r  i 8 z ^ :  6249 ( d .  i .  a l l e  d r e y  T a g e  43),  w o r u n t e r  
2 2 S 2  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ;  g e b o r e n  s i n d  n u r  4 6 2 8  
( d .  » .  a l l e  d r e y  T a g e  3 8 ) ,  w o r u n t e r  2288 M ä d c h e n .  
D o c h  s i n d  u n t e r  d i e s e r  A n z a h l  d i e  K e t z e r /  T ü r k e n ,  U n ­
g l ä u b i g e n  u n d  J u d e n  n i c h t  m i t  e i n b e g r i f f e n .  F e r n e r  g i e b t S  
8 1  P a r o c h i a l k i r c h e n ,  3 2  B i s c h ö f e ,  1 4 7 0  P r i e s t e r ,  1 6 1 Z  
M ö n c h e ,  i 3 > 8  N o n n e n ,  469 S e m i n a r i s t e n ,  1 2 9 0  H o S -
p i t a l a r m e  u n d  1080 E i n g e k e r k e r t e .  E h e n  w u r d e n  g e r a d e  
h u n d e r t  m e h r  a l s  v o r i g e s  J a h r ,  n ä m l i c h  1Z69 g e s c h l o s s e n .  
D i e  A n z a h l  d e r  F a m i l i e n  b e t r ä g t  3 3 .774.  D i e  B e v ö l k e ­
r u n g  h a t  g e g e n  d a s  J a h r  i 8 ^ H  u m  2241 u n d  s e i t 9  J a h ­
r e n  u m  1 0 ,126 P e r s o n e n  z u g e n o m m e n .  E i n  m e r k w ü r d i ­
g e r  U m s t a n d  i s t ,  d a ß  i n  d e n  J a h r e n  1 8 1 7  u n d  1818 e i n e  
g l e i c h e  A n z a h l  v o n  M ä d c h e n  g e b o r e n  w u r d e n ,  n ä m l i c h  j e ­
d e s m a l  1 9 1 9 .  
A n s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  2  2 s t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  S t a d t  A a c h e n  w i r d ,  w i e  m a n  s a g t ,  j e t z t ,  n a c h  d e m  
T o d e  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  e i n  a u f  u r a l t e n  G e b r a u c h  
g e g r ü n d e t e s  R e c k t  i n  A n s p r u c h  n e h m e n ,  w e l c h e s  d e m  D o m e  
j e n e r  S t a d t  d i e  T o d t e n d e c k e n  v e r s t o r b e n e r  K ö n i g e  v o n  
F r a n k r e i c h  a l s  E i g e n t h u m  w e i h e t .  B e y  d e m  T o d e  d e S  
K ö n i g s  L u d w i g  X V .  i - m  J a h r e  1774 n m r d  d i e s e s  H e r k o m ­
m e n  z u m  L e t z t e n m a l «  a u s g e ü b t ,  u n d  d a S  m i t  g o l d e n e n  L i ­
l i e n  u n d  F r a n z e n  r e i c h  v e r z i e r t e  L e i c h e n t u c h  i n  d e r  S a k r i -
s t e y  u n s e r e s  D o m e s  n i e d e r g e l e g t .  
Z u  F r a n k f u r t  w i r d  j e t z t  e i n  l e b e n d i g e r  O c h s e  m i t  6  Fü­
ß e n  f ü r  G e l d  g e z e i g t .  ( D a ß  d i e s e s  u n s t r e i t i g  m e r k w ü r d i g e  
T h i e r  a u c h ,  w i e  s e i n  E i g e n t h ü m e r  v e r s i c h e r t , ,  s c h ö n  g e b a u t  
s e y n  k ö n n e ,  w i r d  m a n  s c h w e r l i c h  g l a u b e n . )  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  s 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  a b e n t h e u e r l i c h e  S c h i l d e r u n g  e i n e r  f ö r m l i c h  o r g a n i -
s i r t e n  R ä u b e r b a n d e  v o n  K n a b e i ,  i n  H i l d e S b e i m  ( s .  N o . 2 2 0  
u n s e r e r  Z e i t u n g ) ,  i s t  g r ö ß t e n t h e i l S  a u c h  d i e  E r f i n d u n g  e i n e s  
p o e t i s c h e n  K o p f s  g e w e s e n .  M a n  e r f ä h r t  j e t z t  a u s  H i l d e s -
h e i m  ( d u r c h  d i e  h a n n d v .  p o l i t i s c h e n  N a c h r i c h t e n ) ,  d a ß ^ d i e  
944 
ganze T h a t s a c h e  i n  d e r  E n t w e n d u n g  von e i n i g e n  B ü c h e r n ,  
F e d e r m e s s e r n  u n d  a n d e r n  K l e i n i g k e i t e n  d u r c h  5  d o r t i g e  
K n a b e n  b e s t e h t .  A u f  d i e  e r s t e  A n z e i g e  d a v o n  i s t  d a s  S t a d t ­
g e r i c h t  e i n g e s c h r i t t e n  u n d  b e s c h ä f t i g t  s i c h  s e i t d e m  m i t  d e r  
strengsten Untersuchung.  
L o n d o n ,  d e n  ? 7 t e n  S e p t e m b e r .  
I n  d e r  IVIorninA- Lliroiiicle l i e s t  m a n  d i e  e r s t e  P r o k l a ­
m a t i o n  v o n  J t u r b i d e ;  a b e r  s i e  h a t  k e i n  D a t u m .  
D i e  m e x i k a n i s c h e n  u n d  k o l u m b i s c h e n  S c h e i n e ,  s a g t  d i e  
g e s t r i g e  k ' o r m n g .  L k r o n i c l e ,  h a b e n  s i c h  b e d e u t e n d  g e ­
b e s s e r t .  E i n  o f s i c i e l l e r  G r u n d  l ä ß t  s i c h  n i c h t  d a f ü r  a n g e ­
b e n ,  d o c h  r ü h r t  e s  w a h r s c h e i n l i c h  d a v o n  h e r ,  d a ß  m a n  
a l l g e m e i n  g l a u b t ,  d a ß  J t u r b i d e  t o d t  u n d  L i m a  v o m  G e n e ­
r a l  B o l i v a r  b e s e t z t  s e y .  
L a u t  N a c h r i c h t e n  a u s  B o g o t a  v o m  i s t e n  J u l y  i s t  d e r  
T r a k t a t  m i t  M e x i k o  v o m  K o n g r e ß  r a t i s i c i r t  w o r d e n .  
L o n d o n ,  d e n  i 8 l e n  S e p t e m b e r .  
D i e  D u b l i n e r  Z e i t u n g ,  d e r  P a t r i o t ,  e n t h ä l t  f o l g e n d e n  
A r t i k e l :  „ D i e  a u f r ü h r e r i s c h e .  P r e s s e  h a t  b e r e i t s  H e r r n  
C a n n i n g  ,  d e s s e n  A n k u n f t  s i e  a u f  h e u t e  ( i  i t e n  S e p t e m b e r )  
a n g e k ü n d i g t ,  a n z u g r e i f e n  b e g o n n e n .  M a n  d a r f  a u s  d i e ­
s e n  g e g e n  d e n  g r o ß e n  S t a a t s m a n n  g e r i c h t e t e n  M a n ö u v r e S  
s c h l i e ß e n ,  d a ß  d i e  F a k l i o n i s t e n  ü b e r  d e s s e n  A n k u n f t  b e u n ­
r u h i g t  s i n d ,  u n d  s i c h  v o n  d e r s e l b e n  f ü r  d i e  S t l c h e  d e r  
Z w i e t r a c h t  n i c h t s  G u t e s  v e r s p r e c h e n . "  
W i r  h a b e n  N e w - U o r k e r  Z e i t u n g e n  b i s  z u m  2» s t e n B u g u S .  
N a c h  B r i e f e n  a u s  B o g o t a  v o m  ,  K e n  J u l y  w a r  d e r  T r a k ­
t a t  m i t  M e x i k o  v o m  K o n g r e ß  r a t i s i c i r t  w o r d e n .  
B r i e f e  a u s  S t .  T b o m a S  v o m  3 t e n  J u l y  m e l d e n  d i e  w e i ­
t e r e r  B e s t ä t i g u n g  b e d u r f e n d e  N e u i g k e i t ,  d a ß  e i n e  a u S  2  
Lin ienschi f fen u n d  8 F r e g a t t e n  b e s t e h e n d e  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e ,  
d i e  8 v o o  M a n n  L a n d u n g S t r u p v e n  a m  B o r d  h a t t e ,  v o n  
d e r  S t a d t  S t .  D o m i n g o  o h n e  H i n d e r n i s s e  B e s i t z  g e n o m ­
m e n ,  u n d  a u f  d e m  F o r t  K o l u m b u s  s e i t d e m  s t a t t  d e r  h a y -
t i s c h e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  F a h n e  w e h e .  
N a c h  B r i e f e n  a u s  P e r n a m b u k o  ( ü S s t e n  J u l y )  z u  s c h l i e ­
ß e n ,  h a t  d e r  K a i s e r ,  d a  d i e  B e f ü r c h t u n g e n  e i n e s  A n g r i f f s  
v o n  P o r t u g a l  a u s  v e r s c h w u n d e n  w a r e n ,  w i e d e r u m  s e i n  A u ­
g e n m e r k  a u f  d i e  U n t e r w e r f u n g  d e r  P r o v i n z  P e r n a m b u k o  
g e r i c h t e t .  P i e r  S c h i f f e  b l o k i r e n  w i e d e r u m  d e n  H a f e n  v o n  
P e r n a m b u k o .  
D i e  d u r c h  u n s e r e  R e i s e b e s c h r e i b u n g e n  a l s  s o  g u t  u n d  
s a n f t  b e k a n n t e n  P e l e w - J n s u l a n a r  h a b e n  v o r i g e s  J a h r  e i n e n  
e n g l i s c h e n  W a l l s i s c h f a h r e r  n i c h t s  w e n i g e r  a l s  g ü t i g  b e h a n ­
d e l t .  M e h r  a l s  3 c ,  i h r e r  K ä h n e  k a m e n  d e i n  S c h i f f e ,  d a s  
n i c h t s  A r g e s  v e r m u t b e t e ,  n a h e ,  u n d  m e h r  a l s  h u n d e r t  
w u r d e n  v o n  d e n  E n g l ä n d e r n  a n  B o r d  g e l a s s e n .  E S  d a u e r t e  
n i c h t  l a n g e ,  s o  w o l l t e n  s i e  d e n  K a p i t ä n  i n s  W a s s e r  w e r f e n ,  
u n d  s t ü r z t e n  m i t  i h r e n  W a f f e n  ü b e r  d i e  M a t r o s e n  h e r ;  s i e  
w u r d e n  v o n  i h r e n  L a n d ö l e n t e n ,  d i e  h e r b e y r u d e r t e » » /  u n ­
t e r s t ü t z t .  M a n  h a t t e  M ü h e ,  i h r e n  A n g r i f f  a b z u w e h r e n ,  u n d  
m e h r e r e  P e r s o n e n  v o n  d e r  S c h i f f s m a n n s c h a f t  s i n d  g e t ö d t e t  
w o r d e n .  I n d e s s e n  g l a u b t  m a n ,  d a ß  s i e  v o n  e i n e m  e u r o ­
p ä i s c h e n  S c h i f f e ,  d a s  m a n  k u r z  z u v o r  b e m e r k t ,  z u  d e r  
F e i n d s e l i g k e i t  a n g e r e i z t  w o r d e n  s e y e n .  
A u f  d e n  B a h a m a - I n s e l n  ist d e r  S c h w a m m  s e i t  einiger 
Z e i t  e i n  G e g e n s t a n d  d e r  g r ö ß t e n  A u f m e r k s a m k e i t  g e w o r d e n ;  
A l les sucht ,  sammel t  und kauf t  Schwamm, und bereits 
s i n d  g a n z e  S c h i f f s l a d u n g e n  n a c h  E n g l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  
a b g e g a n g e n .  S o  l a n g e  d i e  S e e  S c h w a m m  h e r v o r b r i n g t ,  
s c h e i n e n  a l s o  d i e  B a h a m a s  b l ü h e n  z u  w e r d e n .  
D a S  F a ß ,  i n  w e l c h e m  d i e  s t e r b l i c h e n  U - b e r r e s t e  d e S  L o r d S  
B y r o n  b i e d e r  g e b r a c h t  w o r d e n  w a r e n ,  i s t  v o n  e i n e m  F a ß ­
b i n d e r  D a v e y  a n g e k a u f t ,  u n d ,  m i t  d e r  I n s c h r i f t  „ L o r d  B y ­
r o n "  u n d  e i n e r  F a h n e  v e r s e b e n ,  v o r  d i e  T h ü r  g e s t e l l t  w o r ­
d e n .  S e i t d e m  l ä u f t  d i e  M e n g e  d e s  d o r t i g e n  S t a d t v i e r t e l s  
s c h a a r e n w e i s e  h e r z u ;  m e h r e r e  h a b e n  H o l z s t ü c k c h e n  v o n  d e m  
F a s s e  g e k a u f t ,  u n d  d a r a u s  D o s e n  u n d  L ö f f e l  a n f e r t i g e n  
l a s s e n .  
L o n d o n ,  d e n  22sten September. 
D e r  H o f  h a t  f ü r  L u d w i g  X V I I I .  T r a u e r  b i s  z u m  i 4 t c n  
O k t o b e r  a n g e l e g t .  
A u s  M a d r i d  w i r d  g e m e l d e t ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  v o n  d m  
d u r c h  H e r r n  Z e a  i n  P a r i s  m i t  H e r r n  R o t h s c h i l d  g e p f l o g e ­
n e n  U n t e r h a n d l u n g e n  i n  B e t r e f f  e i n e r  A n l e i h e  n i c h t s  h ö ­
r e n  w o l l e .  
G e s t e r n  w u r d e  d e r  P f a n d v e r l e i h e r ,  H e r r  S m y t b  a u s  
K a p e l s t r e e t ,  v o r  d i e  P o l i z e y  g e b r a c h t ,  w e g e n  Ü b e r t r e t u n g  
d e r  G e s e t z e  ü b e r  d i e  S o n n t a g S f e y e r  d u r c h  A u e l i e f e r u n g  v e r ­
s e t z t e r  S a c h e n  a m  T a g e  d e S  H e r r n .  D e r  P o l i z e y r i c h t e r  
w a r  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  e r  n i c h t  z u  b e s t r a f e n  s e y ,  w e i l  e s  
e i n e  H a n d l u n g  d e r  N o t w e n d i g k e i t  g e w e s e n ,  a l l e i n  H e r r  
S m y t b  b e s t a n d  a u f  B e z a h l u n g  d e r  g e s e t z l i c h e n  G e l d b u ß e  
a l s  a u f  e i n  R e c h t .  „ W a S ?  S i e  v e r l a n g e n ,  b e s t r a f t  
w e r d e n ? "  H e r r  S m y t h :  „ A l l e r d i n g s !  z u  e i n e m  B e y -
s p i e l  f ü r  m e i n e  G e w e r b ö g e n o s s e n . "  
K 0 0 r S. 
R i g a ,  d e n  : 8 t e n  S e p t e m b e r .  
A u f A m s t e r d . Z 6 T .N . 0 . 9 z S t . h o l l . K o u r . x . »  R . B . A .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T . n . D .  —  S t . h o l l . K o u r . ? .  1  R .  B .  A .  
A u f H a m b .  3 6  T .  n . D .  —  S c h . H b . B k o . x .  1  R . B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  8 K Z , - ; Z  S c h .  H b .  B k o .  x .  1  R .  B . » .  
A u f  L o n d >  3  M o n .  —  P c e .  S t e r l .  x .  1  R .  B .  A .  
I v o  R u b e l  G o l d  3 g Z  R u b e l  —  K o p . B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 8  K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  77? Kop. B. A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l . D u k a t e n  — R u b .  —  K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h S t h a l e r  5  R u b . » 0  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h S t b a l e r  4 R u b .  7 6 z  K o p .  B .  A .  
Z s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  Z m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d « r  O ß s e e p r o v i n j e n :  I .  Z ) .  B ra u n  f c h  w  e  i g ,  C e n s o r .  
No. 424. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2z6. Mittewoch, den i .  Oktober 1824. 
H i r s c h b e r g /  d e n  2 1  g e n  S e p t e m b e r .  g e ö  i g  f o l g e n d e :  E i n  O e t a s c h e m e n t  d e r  G e n ö d ' a r m e r i e  v o n  
Man haue sich nicht in der Hoffnung getäuscht, Zbre Paris und des Departements der Seine. Oer Stab deS 
Kaiserl. Hoheit/ die Großfürstin von Rußland/ nochmals Platzes Paris. Oer Stab der ersten Militärdiviston, an 
7»n unseren Tbälern zu sehen: sie ist erfüllt worden. Am welchen sich die ohne Kommando in Paris befindlichen Ge­
übten September Abends trafen Sie mit Ihren Königl. nerale anschließen. Der Stab der königlichen Garde. Der 
.Hoheiten, dem Prinzen Wilhelm und Höchstdessen Gemah- Stab der Nationalgarde. Eine halbe Schwadron der Eli-
lin, von Breslau wiederum in Fischdach ein. Von fort- »engensd'armerie. Drey Bataillons Linieninfanterie. Eine ^ 
dauernd angenehmer Herbstwitterung begünstigt/ besuch» Kompggnie von Unterosficieren (sous-okkciers se6«nl 
t»n Höchstdieselben am i7ten d. M. das Bolzenschloß, eine res). Zwey Schwadronen leichter Kavallerie der königli-
trefflicke Ruine bev Janowitz, am i8ten früh den Kochel- chen Garde, 60 Artilleristen zu Pferde von der königll? 
fall, sveiseten auf dem Kynast zu Mittag, wobey Graf chen Garde, nebst einer Batterie. Zwey Bataillons In­
den Schaffgvtsch Veranstaltungen zum Empfange der Höch- fanterie der königlichen Garde. Die sechs Todtenfahnen 
Ken Gäste getroffen, und verließen erst beym eintretenden der sechs ersten Legionen der Nationalgarde, von sechs Of« 
Abend diese herrliche Ruine, um sich über Warmbruun und ficieren dieser Legionen getragen. Zwey Bataillons In, 
Erdmannsdorf nach Fischbach zurück zu begeben. Zu fanterie der Nanonalg.irde. Eine Deputation der Zögling 
Erdmannsdorf geruhten die Höchsten Herrschaften bey der königlichen Miliiarschule zu St. Cyr, der volytechni-
dem General von der Infanterie, Grafen .von schen Schule, der Reitschule, der Schule des königlichen 
Gneiseuau, ein Soupee einzunehmen. Bey der Rück- StabökorpS, die Officiere aller Grade, die auf unbestimmte 
kehr vom Kvnast« waren Watmbrunn Und das gräfliche Zeit entlassen, oder pensionirt sind und dem Zuge zu Fuß 
schloß zu Erdmannsdorf trefflich erleuchtet. Am igten folgen wollen. Vierhundert Arme, jeder mit einer Kerze 
brachten die Höchsten Herrschaften den Nachmittag bey in der Hand. Eine Anzahl Mitglieder der Pariser Geist­
dtr Fürstlich von Radziwillschen Familie zu Ruh- lichkeit mit Kerzen. Eine Karosse für zwey der Großofff-
berg zu, besuchten datin am 2igen die Anna-Kapelle ciere des königlichen Ordens der Ehrenlegion und zwey 
und genossen daselbst auf dem Brunnenberge di« herrliche für die Kommandcure des St. Ladwig - Ordens. Eme Ka-
Unsicht der Sudeten. Am -igen verließen Ihre Kaiserl. rosse für die Großkreuze deS St. Ludwigs-Ordens und 
Hoheit Fischbach, um dem Königlichen Hause nach Berlin zwey für die Großkreuze der Ehrenlegion. Eine Karosse 
nachzufolgen. Hirschberg hatte daS Glück, Ihre Kaiserl. für vier Ritter des heil. Geist-OrdenS. Eine Karosse für 
Hoheit nochmals zu sehen. Bis auf den Kapellenberg ga- vier Marschälle. Eine Karosse für vier PairS. Eine Ka. 
den Ihre Königl. Hoheiten, Prinz Wilhelm und Gemah- rosse für die Dienerschaft des Herzogs von Bourbon. Eine 
Hn, und die Fürgliche Familie von Radziwill, dtt Karosse für die Dienerschaft des Herzogs von Orleans, 
erhabenen Fürstin daS Reisegeleite. (Berl. Zeit.) Eine Karosse für die Dienerschaft deS Dauphin. Orey 
Paris, den -Ästen September. Karossen für die höhern Beamten des königlichen HofhaltS. 
Morgen, den zZsten diese» MonatS, um yZ Uhr früh, Eine bestimmte Anzahl von Personen jedes Dienstzweiges 
kommen Se. Königl. Hoheit, der Dauphin, und Ihre deS königlichen HofhaltS. Zwey Leibgardisten. Der erste 
Königl. Hoheiten, der Herzog von Orleans und der Her. Page (pag? Zguplün) des Königs. Ein eou^er csvalcs. 
zog von Bourbon, nach den Tuillerien. Sobald sie an« 6our und ein 6« msin. Eine Karosse, in welcher 
gelangt sind, erfolgt die Wegtragung des Leichnams deS sich der Dauphin, die Herzöge von Orleans und Bourbon 
bochseligen Königs. Die Abfahrt deS Trauerzugs selbst und der erste ßvntilkomms 6u Noi befinden, der den 
wird durch eine Salve von 100 Kanonenschüssen angetün. Dienst bey dem Dauphin hat. Ein Lieutenant der könig-
digt und zugleich beginnt auch daS Geläute der großen lichen Leibgarde, der recktS vom Schlage der Karosse deS 
Glocke von Notre-Dame und der übrigen Glocken der Dauphins, und «in SouSlieutenant der königlichen Leib-
Statt. Der Zug gebt durch daS königliche Gitter deö garde, der links von derselben reitet. Ein StabSofficier 
EchlosseS/ die Straßen R-Han, Rivoli, Castiglione, über der königlichen Garde bey den Vorderradern rechts, vor 
ben Vendomeplatz durch dt« Friedensstraße, längs der dem Lieutenant der Leibgarde. Vier königliche Leibgardi-
Bkulevardö bis zum Thor von St. Denis und durch die gen. Zwey königliche Pagen. Zwey Leibgardisten. Eine 
Etraße d«r Vorstadt St. Denis. Di« Ordnung deö Zu- Karosse, in welcher sich der GroßalmoseNier mit dem Her. 
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zen deS verstorbenen Königs, der Oberstkammerherr und Quito bat eine Bewegung zu Gunsten Ferdinands VII. 
einer von den königlichen Almosenieren befindet, um dem statt gefunden. Wenn Guayaquil und Pasto diesem Bey. 
Großalmosenier zu assistiren. Zwölf königl iche Pagen, spiel folgen, so möchte nicht bloß Peru, sondern Boli-
SechS Waffenherolde zu Pferde. Der Wappenkönig zu var selbst, bald in den Händen der Spanier seyn. 
Pferde. Der Oberceremonienmeister, der Ceremonienmei- (Berl. Zeit.) 
fier und die Hülföceremonienmeister zu Pferde. Vier Leib« Madrid, den 16ten September. 
gardisten. Der Leichenwagen, die Zipfel deS Leichen- Der König und die Königliche Familie sind noch immer 
tuchS werden von vier Almosenieren deö Königs, zu Fuß, in San - Ildefons». 
getragen; rechts und links von dem Wagen Dienerschaft Auf die persönliche Würdigkeit eines Freywilligen wird 
des Königs und näher an demselben drey t-sräes 6s la jetzt ausserordentliche Rücksichtgenommen. Niemand wird 
mancks auf jeder Seite. Auf den Flügeln und den bey- zu der Ehre, in dieses KorpS zu tretest, zugelassen, wenn 
den Linien 4 0  königliche Gardisten. Hinter dem Wagen er nicht von der städtischen Behörde ein Zeugniß über sein 
(in Abwesenheit des Oberstallmeisters und ersten Stallmei- untadelhafteß religiöses und Politisches Betragen beyzubrin-
sters) der ecu^er coir»msn6snt mit zwey ecu^ers caval- gen vermag. 
und jwey wirklichen Stallmeistern. Zwey Leib- T^ie alten Dekrete, wonach Fremde bey ihrem Eintritt 
^ardekapitäne und der Majorgeneral der königlichen Garde ins Land einen Zoll erlegen müssen, sind wieder in Kraft 
zu Pferde. Eine Schwadron Leibgarde. Die sechs Tod- getreten. 
tenfahnen der sechs letzten Legionen der Nationalgarde, von Man versichert, daß die AfraneesadoS (ehemalige An-
sechS Officieren der letztern getragen. Zwey BatalllonS bänger von Joseph Bonaparte) wieder in die Gunst St. 
Infanterie der Nationalgarde. Zwey Bataillons Infan. Majestät eintreten werden. Sie sollen nicht bloß alle 
terie der Garde. Sechzig Artilleristen derselben zu Fuß bürgerlichen Reckte genießen, sondern mehrere, die untet 
mit einer Batterie. Zwey Schwadronen schwere Kavalle- Karl IV. und vor dem Unabhängigkeitskriege wichtige 
rie der königlichen Garde. Eine Kompagnie von Unter- Posten bekleidet, werden angemessene Penstonen erhalten, 
officieren (sous. ofkcikrs seöentaires ). Eine halbe DaS im Roman Gil Blas von Santillana so berühmte 
Schwadron Elitengenöd'armerie. Drey Bataillons Linien- Schloß von Segovia wird zur Aufnahme von vornehme« 
infanterie. Die Leibkarossen deö Herzogs von Orleans und Staatsgefangenen in Stand gesetzt. 
deS Herzogs von Bourbon, in denen sie nach Paris zurück- In der Nacht zum ,»ten dieses MonatS hat die 
fahren. Die'Karossen deS GroßalmosenierS, des Ober- lizey von Barcellona mehrere Personen verhaften lassen, 
kammerherrn und andrer Personen deö ZugeS. Ein De- die Briefe voll beunruhigende Nachrichten erhalten ha-
taschement der Genöd'armerie deö Departements der den sollen. Einige als Liberale und Freymaurer denun-
Seine. Die Karossen der Pariser Municipalität. Ein cirte Beamte sind abgesetzt worden. 
Detaschement der Pariser GenSd'armerie. — Während Den 3isten vorigen MonatS warf die niederländische 
der Zug sich fortbewegt, werden von 5 zu 5 Minuten Flotte unter dem Admkral Wolterbeck die Anker im Ha» 
die längs des Wegeö aufgestellten Kanonen abgefeuert; fen von Mahon (Minorka) aus. Sie war in-fünf Ta-
dies beginnt, sobald der Leichenwagen über den Schlag- gen von Algier herübergekommen, und überbrachte eine 
bäum hinaus ist. Anzeige des dortigen niederländischen Konsuls, daß die 
* * * Algierer eine Flotte ausrüsten, um die spanischen Ha», 
Alle vom bochseligen Könige auf die Civilliste angewie- delSschiffe anzugreifen. (Berl. Zeit.) 
senen Pensionen sind vorläufig von Sr. Majestät bestätigt Aus den Niederlanden, 
worden. « , vom aasten September. 
DaS Evolutionsgeschwader, welches unter dem Ober« Die erste Auffindung deS GoldeS auf der Insel Aruba 
besehl deö Viceadmiralö, Baron Düperre, am --Ssten ist durch Indianer geschehen, die im Monat März ganz 
July von Kadix abgesegelt, ist den i8ten dieseö Mo- zufällig dergleichen in den Bergen zuerst wahrnahmt», 
natö wohlbehalten vor Toulon angekommen. und die gefundenen Goldkörner Juden verkauften. Da 
Die Qs-etts theilt ein Schreiben aus Lima vom wenige Personen die Gegend, wo die Schätze zu holen 
iSten Iuny mit, nach welchem damals die Sachen der waren, kannten, so blieb die Sache Anfangs ein Ge-
Royalisten in Peru äusserst günstig standen. Die Schiffe heimniß, daö aber bald wie »in Lauffeuer sich verbrei-
Asia und Deöcvbierta, mit großen Vorrätben an Lebens- tete, so daß alle Welt in die Gebirge rannte, um 
Mitteln und Kriegsbedürfnissen am Bord, liegen im Hafen Reicbthümer. zu holen. Der Kommandant von Aruba 
von Kallao. Die Seemacht der Zndependenten ist so unterrichtete den Statthalter von Kuracao davon und 
gut als Null. In den bedeutendsten Städten ist der eS erschien alsbald der Kapitän von RaderS mit dein 
absolute König vroklamirt worden. Lasern» und Caute- Verbot deö GoldsuckenS. Man glaubt, daß eine vul-
rac haben von Truxillo Besitz genommen, und spgar in kanischt Thätigkeit diese Gvldmasse gebildet habe. 
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M e x i k o ,  d e n  3 o s t e n  J u l y .  
Die Spannung, welche die angekündigte Aukunft Jtur­
bide'S von England im ganzen Lande veranlaßt hatte, ist 
nun vorüber, da er festgenommen und am igten July in 
Padilla erschossen worden ist. Folgendes sind die Akten­
stücke, die in Bezug auf die Umstände seiner Landung und 
feines Todes am »östen in einer ausserordentlichen Zeitung 
bekannt gemacht worden sind: 
I .  A n  d e n  K r i e g s -  u n d  S e e  m i n  i s t e r .  
Excellenz! Ich übersende Ihnen abschriftlich ein 
Privatschreiben, daS ein hiesiger Einwohner Heute von 
London erhalten hat und daß sich auf die Abreise Jtur­
bide'S nach dieser Republik bezieht, damit Ew. Excel­
lenz «6 der ausübenden Gewalt mittheilen. In glei­
cher Absicht übermache ich Ewr. Excellenz auch einen Pa­
ragraph, der aus einer Londoner Zeitung entlehnt ist 
vnd auf den nämlichen Wegenstand Bezug hat, und ver­
spreche Ihnen das Original mit einem Officiere zu 
übersenden/ der im Begriff steht, mit^Depeschen, in 
welchen Don Francisco Borja de Migoni von densel­
ben Vorgängen spricht, von hier abzugehen. Gott und 
die Freyheit! 
Jalapa, July 1824. 
M i g u e l  B a r r a g a n .  
I I .  A b s c h r i f t  d e S  i n  v o r s t e h e n d e m  D o k u ­
m e n t e  e r w ä h n t e n  B r i e f e s .  
London, den 1 ?t«n May 5824. 
AuS dem Beyschluß werden Sie ersehen, wie ich 
erfahren, daß Jturbide sich am iiten d.M. mit seiner 
Frau, zwey Söhnen und Bedienten in Southampton 
eingeschifft hat. Er segelt ganz gewiß nach Ihrer Küste. 
Ich übersende Ihnen diese Nachricht auf verschiedenen 
Wegen und kann Ihnen daher nicht viel sagen, weil 
ich damit ^beschäftigt bin, die auf jenen verschiedenen 
Wegen an Sie abzusendenden Abschriften anzufertigen. 
B a r r a g a n .  
IU. (Ist die Uebersetzung eines Artikels aus dem 
?udlic l^eclgsr vom Zisten May, in welchem man sich 
auf Briefe aus Italien und Paris bezieht, die von der 
Abreise Jturbide'S, als einer Jntrigue der französischen 
Regierung, sprechen.) 
Mit einer Stafette, die diesen Morgen um 6 Uhr 
auS den Staaten Las TamaulipaS und San Luis Potosi 
angekommen ist, sind die nachstehenden Berichte einge­
gangen. 
IV. An den Staatssekretär für die inner» 
u n d  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  
Ew. Excellenz empfangen hiermit 1) die Abschrift 
eines Schreibens, das ich von den Sekretären des kon-
ßituirenden Kongresses erhalten habe, woraus Sie, so 
wie aus No. 2. der Abschrift eines Schreibens des 
kommandirenden Generals, ersehen werden, daß der 
übelgesinnte Don Augußino de Jturbide, ungeachtet des 
Dekrets deS souveränen Kongresses vom 2 8sten April 
d. I., das ihn für einen Verräther und für vogelfrey 
erklärte, wenn er das Gebiet der Konföderation" betre­
ten sollte, besagtem Dekret zuwiderzuhandeln und sich 
verkleidet in die Staaten einzuschleichen gewagt bat, 
um, wie man mit Zuversicht aus seinem frühern Be­
tragen schließen darf, den Fneden und die Rube deS 
Staats zu stören. Diese Rücksichten und das obener­
wähnte Gesetz, dje ihn definitiv verurtheilten, veranlaß-
ten ohne Zweifek den Kongreß, seine Enthauptung zu 
verfügen und mir ztt befehlen, dieselbe sofort in Voll» 
ziehung zu bringen. Und da ein solches Verfahren den 
Absichten der höchsten Autoritäten des Bundes entspricht, 
so habe ich Anstalten getroffen, das Dekret zu vollzie­
hen, sobald der Verräther mir überliefert wird. Ich 
mache Ewr. Excellenz diese Mitteilung, damit sie zur 
Kenntniß der böchsten vollziehenden Gewalt gebracht 
werde, und versichere, daß ich, je nachdem die Um­
stände es gestatten, Ewr. Excellenz von dem, was vor­
fällt, zu ihrer Nachricht und wegen weitere Anstalten, 
Bericht erstatten werde. Gott erhalte Ew. Excellenz 
viele Jahre! 
Padilla, den >8ten July. 
J u a n  F r a n c i s c o  G u t i e r r e z .  
J o s e  A n t o n i o  F e r n a n d e ; ,  
Sekretär. 
V .  S c h r e i b e n  d e S  S e k r e t ä r s  d e S  P r o v i n z r a l -
k o n g r e s s e ö  a n  d e n  k o m m a n d i r e n d e n  G e n e ­
r a l  d e S  S t a a t e s  T a m a u l i p a S .  
Padilla, den i8tenJuly. 
Excellenz! Auf die Meldung des Befehlshabers der 
Armeen deS Staates, daß Don Augustin Jturbide mit 
einem englischen Schiffe zu Soto la Marina angekommen 
sey, hat dieser Kongreß beschlossen, daß das Dekret des al­
lerhöchsten Generalkongresses vom letztvergangenen 28sten 
April in Vollziehung gebracht werden soll, worin erklärt 
wird, daß Jturbide vogelfrey erklärt ist, er möge auf dem 
Gebiete der Föderation erscheinen, unter welchem Namen 
er wolle. Dieser Beschluß wird Ewr. Excellenz mitge-
theilt, damit Sie für dessen Vollziehung Sorge tragen 
und dahin sehen, daß Jturbide, bey der strengsten Ver­
antwortlichkeit von Ihrer Seite, enthauptet, ihm jedoch ^ 
die gehörige Zeit gelassen werde, sich als Christ zum Tode 
vorzubereiten. Der Kongreß befiehlt Ihnen gleichermaßen, 
die bürgerliche Miliz des Staats, ohne einen Augenblick 
zu verlieren, zusammenzuberufen und ihr zu befehlen, sich 
wegen weiterer Befehle fertig zu halten. Sie werden diese 
Befehle der obersten Regierung mittheilen. 
VI. An den Kriegs- und Marinesekretär. 
(DaS Dokument No. s., dessen im vorstehenden Schreiben 
Erwähnung geschieht.) 
Excellenz: Am i4ten d. M. kam die englische Bri­
gantine Spring, nach einer Fahrt von 64 Tagen, vor 
diesem Hafen an. Es hieß, eS befinde sich ein Fremder, 
NamenS Karl von BerneSti, und ein Gefährte von ihm am 
Bord, die in der Absicht nach Mexiko kämen, um mit der 
Regierung wegen eines KolvnisationSplanS zu unterban­
deln, wozu sie mit Vollmachten von drev irlandischen Ka­
pitalisten/ Kaufleuten in London, versehen wären. Am 
folgenden Tag« stattete ^.Ur Berneöki einen Besuch ab, 
und ich wünschte, von ibm Auskunft über Don Augustin 
Jturbide, über seine Absichten und Pläne hinsichtlich die­
ses Landes zu erbeten. Nachdem Berneeki mich auf eine, 
wie eS schien, aufrichtige Weise versichert hatte, daß zur 
Zeit seiner Abreise Jturbide eingezogen mit seiner Familie 
gelebt habe, begab er sich wieder nach dem Schiffe zurück, 
um seinen Gefährten, den er am Bord gelassen, ans Ufer 
zu bringen. Gestern um i Ubr Nachmittags berichtete 
mir der besehlShabende Ofsicier deS am Hafen aufgestellten 
Detachements, daß Berneski mit einer andern Person, 
welche nicht zu erkennen sep, weil sie verkleidet wäre, am 
Ufer gehe. Ich marschirte sogleich mit einer Truppenab-
theilung ab, um im Nothfall Berneöki und seinen Gefähr­
ten zu vernehmen. Um halb S Uhr ungefähr traf ich sie 
zu Paraje de loS ArrovoS, 6 LeguaS von hier. Ich ent­
deckte, daß die verkleidete Person Don Augustin Jturbide 
wäre, und dieser wandte sich mit den Worten an mich, 
daß er nur von seiner Frau und zwey kleinen Kindern be­
gleitet sey, den übrigen Theil seiner Familie aber in Eng­
land zurückgelassen habe. Er wurde hierauf unter eioer 
parken Eskorte nach der Stadt abgeführt und man versi­
cherte sich seiner zu meiner Zufriedenheit. In Berücksich. 
tigung der wehrlosen und unterwürfigen Weise, in der er 
vor mir erschien, als «inzig und allein iwf meine Rechtlich­
keit sich verlassend, beschloß ich, ihn, ungeachtet dessen, waS 
das Gesetz vom -»«sten April hinsichtlich seiner befiehlt, 
auf meine eigen« Verantwortlichkeit an den Kongreß dieses 
Staates zu senden, damit dieser verfüge, was zweckdien­
lich sey; ich werde daher diesen Abend auf Padilla mar-
säüren, wo?ene Versammlung ihr« Sitzung«» hält. — 
Gott und Freyheit! 
Sota!a Marina, den 17KN July 1824. 
P h i l i p  d e  l a  G a r z « .  
^  V ^ I .  A n  d e n s e l b e n .  
Padilla, den 2c»sten July. 
Excellenz! Dem gemäß, was ich unterm 1 8ten ge­
schrieben, meld« ich Ihnen jetzt, daß der Bürgergeneral 
Don Philip de la Garza gestern, unt«r seiner Gewahr­
sam, Don Augustin Iturbid« hierher gebracht und sogleich 
dsm Kongreß dieses Staates übergeben bat. da der Kon­
greß wünscht«, daß daS allerhöchste Dekret vom söge» 
April vollzogen werden sollte, wodurch Jturbide vroskri. 
dirt und für vogelfrey erklärt worden, so befahl er, daß 
der Bürgergeneral, dem vorbesagten Dekrete gemäß, die 
über ihn zu verhängende Todesstrafe vollziehen lassen sollte, 
und dieses wurde in Ausführung gebracht, indem der Ge­
fangene gestern Abends um 6 »-br erschossen wurde. Dies 
Ereigniß wird ganz gewiß alle Bewegungen unterdrück««, die 
jeden Augenblick von Jturbide'S Anhängern zu befürch­
ten standen, und der öffentlichen Meinung zu Gunsten 
des Systems, das wir glücklicher Weise angenommen, 
Gleichheit und Festigkeit geben; denn, wenn eine der Ur­
sachen des Schwankens entfernt wird, so müssen auch 
notbwendig die Wirkungen desselben aufhören. Ich beeile 
mich daher, Ewr. Excellenz dieses mitzutheilen, damit 
die allerhöchst« vollziehende Gewalt, auf die dieSfavsige 
Nachricht, dies Verfahren durch ihre Genehmigung sank» 
tioniren und zugleich befehlen möge, waS mit der Familie 
und dem Gefolge Jturbide'S geschehen soll, die, bis der 
Beschluß der Regierung bekannt ist, in Sotv la Marina 
verbastet bleiben. Ich überlasse «S dem Bürgergeneral, 
Ewr. Excellenz Bericht über die ganze Angelegenheit ju 
erstatten, da er, mit allen einzelnen Umständen bekannt, 
eS am besten zu thun vermag. Gott erhalte Ew. Excel-
lenj viele Jahre. 
J o s e  B e r n a r d o  G u t i e r r e z  d e  L a r a .  
J o s e  A n t o n i o  F e r n a n d e ; ,  S e k r e t ä r .  
(Die andern Aktenstücke folgen morgen.) 
BerneSki und einige ander« Begleiter Jturbide'S haben 
das Schicksal desselben getheilt und sind gleichfalls erschos­
sen worden. Jkurbide'S Frau aber (der man Kolumbien 
als künftiges Aufenthaltsland angewiesen) sind 8000 Pia. 
ster Pension ausgesetzt worden. Für seine Kinder soll eben­
falls gesorgt werden. 
Der Aufstand in Oaxaka ist gleichfalls gedämvft und 
Garcia, «in Neffe von Iturbid«, mit mehrern andern Auf. 
rührern, auf Bravst Befehl erschossen worden. In Iu-
katan und TabaSko ist'S noch unruhig. 
General Bravo ist noch seiner glücklich ausgeführte» 
Expedition gegen Guadalaxara am 2?sten v. M. wieder 
hier eingetroffen. Wenn der am iZten v. M. gemacht« 
Vorschlag, einen Präsidenten an die Svitze der Republik 
zu Kellen, durchgeht, dürfte diese Steve wohl NiemaaS 
anders, als er, erhalten. 
M a r a n h a m, den 7ten August. 
Nock immer ist die Ruhe in dieser Provinz nickt berge-
stellt. Di« Bewohner deS Innern, die an der Regierung 
zu Rio de Janeiro hängen, sind sehr erbittert gegen den 
Gouverneur der Hauptstadt, un^ beschuldigen ihn detRt-
publikanismuS. Sie hatten «ine Landung auf der Insel 
bewerkstelligt und rückten g<g«n di« Stadt an; man sah 
Fnit jedem Augenblick einem Angriff-entgegen; allein Plötz« 
lich zogen sie sich zurück, und man befürchtet nun, daß 
sie alle Kommunikatisn mit der Stadt abschneiden werde«. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilolxrverwakttpg der OSseeprovinze»: I. z). Bra u»schweig, Cessor. 
I^o» 426. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten September. 
Nach der Allgemeinen Zeitung scheint der Janitscharen-
aufstand in Konstantinopel noch nicht ganz gedämpft zu 
s«yn. Zwar hielten sich unbegreiflicher Weise der Groß-
rvessir und der ReiS-Effendi noch immer auf ihren Posten, 
ungeachtet sie, besondere der Erster«, dem verabschiedeten 
Aga Pascha Hussein befreundet waren, aber die Katastro­
phe ist noch nicht geendet. Die Frechheit der Janitscha­
ren und UlemaS soll so weit geht», daß sie beym An­
blicke des Prinzen, welchen der Sultan auf ibr Gebeiß 
in die Moschee mitbringen mußte, den Vater bedroht 
und die Arme gegen den Sohn ausgestreckt haben sollen. 
Die Hauptstadt schwebt in großen Besorgnissen, lieber 
die Fahrt deö Kapudan Pascha nach Samoö erfährt man, 
durch Nachrichten aus Smyrna, daß am igten August die 
griechische Flotte, während eineS starken Nordwindes, ei­
nen Brander gegen eine Fregatte und zwey BriggS der 
Türken, welche vor Anker lagen, um die Ueberfahrt der 
Truppen von der natottschen Küste nach SamoS zu decken,^ 
mit dem glücklichsten Erfolge auSgesandt habe. Die Fre^ 
gatte sey in die Luft gesprengt und die BriggS nach kur­
zem Gefechte besiegt worden. (Dielleicht eine Verwechse­
lung mitdem durch Kanari angeblich in die Luft gesprengten 
Admiralschiffe.) Hierauf hatten die Griechen sechözig zur 
Ueberfahrt bestimmte Barken, welche von der erschrockenen 
Mannschaft verlassen worden, weggenommen. O«r Ka. 
pudan Pascha sey, da er mit der Hauptmasse seiner Flotte 
und mit den Transportschiffen sich unter dem Winde be­
fand, ausser Stand gewesen, zu Hülfe zu kommen. Die 
Ägyptische Exvedition soll am yten August Rhodos verlas­
sen, und am »vsten August will man auf der Küste von 
Morea, in der Gegend von Navarino, eine starke Kano­
nade gehört haben. Nach andern Briefen ist jedoch diese 
Expedition von Rhodos nach Karamanien gesegelt, um 
Wasser einzunehmen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  September. 
„Gegenwärtig," sogt die Ltoile, „hört man freylich, Dank 
der Weisheit deö Königs und der Festigkeit der Regierung, 
nichts mehr von Verschwörungen, und kein Gehirn ist 
mehr deS verrückten Gedankens, den Thron umwälzen zu 
wollen, fähig. DaS Volk ist zufrieden und die Armee er­
geben. Aber vor vier Jahren war dem noch nicht also. 
Die Kühnheit der Verschwörer kannte keine Gränzen, und 
bloß die Rovalisten wurden als die Feinde, die Ultra'S, 
bejeichnet. Männer in Aemtern sianccn nicht an, den 
Tag, an welchem Ludwig der Achtzehnte die Augen schlie­
ßen würde, laut als die Epoche eines Regierungswechsels 
zu verkünden; ja sie nannten auch den Nachfolger, wel­
chen die Aufrührer sich erlesen, und der nicht der Sohn 
deS Usurpators, sondern ein auswärtiger kalvinistischer 
Prinz des zweyten Ranges war. Aber di« treuen Verfech­
ter der Legitimität waren selbst in jener unruhigen Gefahr 
drohenden Zeit bereit, für die Sache deS Königs abermals 
ihr Blut zu vergießen. Einer der treuen Vendeer, die im 
vo r i gen  Mona t  Eh rensäbe l  e rha l t en ,  wa r  im  Jah re  1 8 1 9  
vom Unterpräsekten seines Bezirks vorgefordert und be­
fragt worden, warum er'Waffen in seinem Hause habe, 
und gegen wen er denn konspirire? „Niemals, entgegnete 
der Ritter, habe ich konspirirt; dies Wort ist mir völlig 
unbekannt. Aber mein ganzes Leben hindurch habe ich 
Gott und meinem Könige gedient. Muß man für sie noch 
einmal fechten, so bin ich bereit; ich sage eS Ihnen und 
Sit mögen eS wieder sagen." Drey Jahre haben hinge­
reicht, solche betrübende Aussichten auf immer verschwin-
den'zu »r.achen." 
Die (Zuoticliennk versichert, daß die unter Karl X. ge­
schlagenen Goldstücke den Werth von 25 und 5o Franken 
haben werden. Die gegenwärtig in Frankreich gesetzlich 
eingeführte Münze besteht aus folgenden Werthen: Dop« 
pelcnuim, Drcycentim, Fünfcentim (Kupfer), Zehncen-
tim, Viertelf.ank, Dreyßigcentim, Dreyviertelfrank, 
F rank ,  Doppe l f r ank  und  den  beyden  Go ldmünzen  von  2 0  
und 40 Franken. Indessen sind die Stücke von 2, 3, 75 
Centimen seit 21 Jahren ganz ausser Gebrauch gekommen, 
und Viertelfrankenstücke giebt eS nur sehr wenige. Ein 
Herr D. G. schlägt vvr, in der Folge eine regelmäßigere 
und für den Kleinhandel bequemere Folge von Werthen 
einzuführen, und folgende Geldstücke ausprägen zu lassen: 
Centim, Dovvelcentim, Fünfcentim, Zehncentim, Fünf-
telfrank, halben Frank, Frank, Doppelfrank, Fünffran-
kenstück, Zehnfrankenstück, Awanzigfrankenstück, Funfzig-
frankenstück. 
Man versichert, daß die zur AuSmittelung der den Emi­
granten zukommenden Entschädigung unternommene Ar­
beit beendigt und noch im laufenden Monat der Regie­
rung vorgelegt werden wird. Die Einziehungen betragen 
in dem einzigen Departement der obern Garonne, nach 
dem Wer th  vom Jah r  1 7 9 0 ,  e ine  Summe von  6 2 4 , 1 6 7  
Franken jährlicher Revenüen, und im Verkaufspreis 
9/276,Franken (2,597,28z Thaler). 
An demselben Tage, an dem der König Ludwig XVlll. 
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versckitd, und nur wenig« Stunden nachher, starb ein 
a l t e r  t r eue r  Roya l i s t ,  He r r  T i sse t  de  Lamo the ,  im  8 Z s t e N  
Jahr«. Er war, als Ludwig XVI. in VarenneS ver­
haftet ward, ausgewandert, und hatte von dem hochse--
ligen Könige späterhin eine Penston erhalten. AkS er 
von der Krankheit des Königs Nachricht erhielt, sagte 
«r im Voraus, daß er ihn nickt überleben würde. 
Luch der Monitk-nr hat jetzt die schwarze Einfassung. 
Ein ganz neuer Handelezweig hat sich hier und in an­
dern französischen Hauptstädten niit der Schwei; allmäh­
lich gebildet, der bis dato noch nicht auf unserm Zolltarif 
sigurirt. ES ist dies die Einfuhr von Schweizermädchen, 
die in unsern Restaurationen und Kaffeehäusern als soge­
nannte Liwonadleren den Dienst versehen, bey der Kasse 
sitzen und dergl. Sie müssen nicht bloß hübsch und klug 
seyn, sondern auch in ihrer Nationaltracht sich anmutbig 
zu benehmen wissen, und den deutschen Accent haben. 
Minder bedeutende Anstalten, welche für die ächte Waare 
nicht Geld genug haben, lassen auS der Franche- Komte 
Landmädchen kommen, und geben sie für Schweizerinnen 
auS. 
>» » » 
Mondtag wird, wie man sagt, der König seinen Ein, 
zug in Paris zu Pferde halten , und von den« Dauphin 
und den Prinzen von Geblüt begleitet werden. Se. 
Majestät wird sich zuerst in die Kirche unserer lieben 
Frauen begeben. 
Die seit dem 2 t e n  April 1821 aufgehoben gewesene 
Rechtsschule zu Grencdle ist wieder hergestellt worden; 
der Minister der geistlichen Angelegenheiten ist beauf­
tragt, die Professoren zu ernennen. Eine zweyte eben­
falls gestern erlassene Verordnung begnadigt abermals 
2» französische Ueberläufer und 242 andere militärische 
Sträflinge. 
DaS. Herbeyströmen der Leute zur Paradeausstellung 
der Königlichen Leiche war gestern, als an dem letzten 
Tag«, ausserordentlich groß. Ueber 1200 Equipagen 
fuh ren  du rch  den  T r i umphbogen  und  meh r  a l s  2 0 , 0 0 0  
BilletS sind ausgegeben worden. Dessen ungeachtet wa­
ten noch nach 2 Uhr so viele Menschen vor den Tuillerien, 
daß 10,000 Personen um 6 Uhr, ohne daß si« Einlaß er­
halten konnten, zurückgeben mußten. 
Auch der Lonslitutiynel, L»urier Lrsncais und das 
lournsl l!u Lornmeree haben nun angefangen, ihre Blät­
ter mit Trauerrändern zu versehe». 
Der Arzt und Lcbriftstell-r Leon Rouzet und der 
vstareclial 6« Lsmp Bacler d'Albe, der unter Novo» 
leon Direktor deS topographischen KabinetS gewesen, 
Herausgeber des vortrefflichen Atlasses von der Schwei;, 
sind beyde dieser Tag« mit Tode'abgegangen. 
Herr von Rothschild, der das Schloß Malmaison ge« 
kauft haben sollt«, hat nur die da;u gehörige Jagd ge» 
pachtet. 
M a d r i d ,  d e n  , 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Anführer der Rebellen, welche am iZten vori­
gen MonatS Almeria angriffen, ist bis jetzt nicht er­
hascht worden. Er nannte sich General der dritten Di­
vision der BefreyunASarmee. Man hat nichts weiter als 
seinen Hut gefunden. Die Fregatte Perla hat der 
Brigg der Aufrührer nachgesetzt, und man hofft, daß sie 
eingeholt werden wird. 
Mehrere in Karthagena festgenommene Personen wer­
den hingerichtet werden. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Di« enthält ein königliches Dekret, welches de­
nen, die zur Verhaftnehmuna Riego'ö beygetragen, ver­
schiedene Belohnungen zuerkennt. 
L i v o r n o ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein am 8ten dieses MonatS von Algier abgesegeltes 
Schiff bringt folgende Nachrichten: „Der Dey hat förm­
lich erklärt, daß, falls die sardinische Regierung nicht 
binnen einem Monat den ihr auferlegten Tribut voll­
ständig / zahle, er gegkN deren Flagge Krieg erklären 
wer^?./ Dieselbe Erklärung hat er gegen die niederlän­
dische Regierung gemacht, mit dem Beysatz, daß solche 
sich von der spanischen Allianz trennen müsse, wozu er 
ihr drey Monate Zeit gebe. Gegen Spanien hat er 
ohne Beysatz offenen Krieg erklärt. Ein« Eskadre von 
zwölf auSgeküken Scbiffen war fegelfertig, deren Be­
stimmung aber unbekannt." 
B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  September. 
Ein Privatscdreiben aus Paris versichert, König Lud­
wig XVIII. Hab« seinem Testamente «in politisches Ko-
dicill beygefügt. 
Der nach Paris abgegangene Gouverneur vom H«n-
negau iü nicht beaustragt, eineN Handelstraktat mit 
Frankreich zu unterhandeln, sondern unserm Botschafter, 
dem Baron von. Fagel, der jene Unterhandlungen zu 
führen hat, nur die nöthigen Aufschlüsse und Nachrich­
ten mitzutheilen, da er mit den Wünschen und Bedürf-
nissen der beyden südlichen Gränzprovinzen aufs Ge­
nauste bekannt ist. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23sten September. 
Die Wittwe Christoph, ehemalige Kaiserin von Havti, 
ist nebst zwey Töchtern den »6ten dieses MonatS in 
Ostend« angekommen. Sie war auf dem Dampfschiff 
Talbot von London abgereist, und hielt sich nur zwey 
Tage in Ostend« auf; sie will sich, heißt es, nach Ita, 
lien begeben. 
Den i 8 t e n  dieses MonatS ist in Amsterdam zu d«r 
neuen Amsteischkeuse der Grundstein g«kegt worden. 
ist dieS der Beginn der Arbeiten, wodurch di« Amstel 
für größer« Schiffe fahrbar g:macht »verde« soll. 
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D o m  O b e r r b e i n >  v o m  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  m i t  s i c h  n i c h t ,  b e y  l ä n g e r m  A u f s c h u b ,  d i e  ö f f e n t l i c h e  
ES h a t t e  sick vor Kurzem daS Gerückt verbreitet, Tbeilnahme darein mischte. Ick ersuch» Ew. Excellenz, 
daß die badenscken Landüände sür den nächsten Winter diese Nachricht der Regierung bekannt zu machen und 
z u s a m m e n  b e r u f e n  werden s o l l t e n ,  daß aber die bishe- dem Lande daS Opfer meines Bedauerns zu erkennen 
rige z w e y t e  K a m m e r  a u f g e l b s t  und durch eine neu er- zu geben. 
wählte ersetzt werden würde. Bisher bat man aber Philip de la Garza. 
nichts Näheres darüber vernommen; auch deutet bis ix. Am igten July 1824 hat sich in der Stadt 
jetzt keine ofsicielle Maßregel der großberzogl. badenscken Antonio de Padilla die erlauchte Junta be­
Regierung auf eine nahe Zusammenberufung der Stände, sagter Stadt versammelt, und wir erklären und de-
Uther di« auf^ der Universität in Freyburg (im Breis- sckeinigen hiemit als wabr und wahrhaftig, so weit eS 
gau^?!HcmachtM Entdeckungen, wegen Verzweigung de» geschehen kann, daß wir Don Augustin de Jturbide 
msgogischer Umtriebe, die sich bis dabin ausgedehnt ha» heute als Gefangenen unter Geleit deS Bürger­
den sollen, verlautet noch nichts Näheres. ES heißt, Generals Philip de la Garz« in unsre Stadt bringen sehen, 
daß der Bericht der dort befindlich gewesenen grvßher- und daß er, dem durch den konstituirenden Kongreß über-
zoglicken Regierungökommission, der, nack ihrer Rück- sandten Dekrete vom s8sten April d. I. gemäß, um 6 Uhr 
kehr, an die Regierung erstattet worden ist, der Mayn- Abends erschossen worden ist. Wir erklären, daß dies ge-
zer Central - Untersuchungökommission mitgetheilt wurde, stehen sey und wir den Leichnam gesehen haben; haben 
veber den Inhalt desselben wird daS größte Geheim-
niß beobachtet. (Hamb. Zeit.) 
C i z r i s t i a n i a ,  d e n  2 v s t e n  September. 
Durch den Beschluß deS StorthingS hinsichtlich der 
Einnahmen und Ausgaben der Staatskasse in den drey 
ersten Jahren, vom isten July 1824 bis zum isten 
July 1827, sind dieselben für dieses Jahr also ange­
geben: Einnahme in Silber 547,720 Spec. Thlr. und 
Ausgaben 367,496 Svec. Thlr. 74 Schill., so daß ein 
Uebersckuß von 180,223 Spec. Tblr. 46 Schill, bleibt. 
Die Einnahme in Zetteln beträgt 1,741,640 Spec. 
Tdlr. 44 Schill, und dle Ausgabe eben so viel, Hier-
bey hat der Etorthing bestimmt, daß die durch den 
Beschluß deS ausserordentlichen StorthingS vom i3ten 
November 1822 ««heilte und bisher unbenutzte Er­
mächtigung, daß die norwegische Staatskasse «ine An­
leihe von 345,000 Spec. Tblr. bey der norwegischen 
Bank ausnehmen könne, bis zum nächsten Storthing 
gültig seyn solle. 
M e x i k o ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
( B e s c h l u ß  d e r  g e s t e r n  i n  B e z u g  a u f  J t u r b i d e ' S  
Landung und Hinrichtung gelieferten Aktenstücke.) 
VIII. An den Kriegsminister. 
Padilla, den i9ten July. 
Excellenz! Ich schrieb ihnen unterm i^ten von Sotb Tarza im Begriff stand, am igten wach Sota la Marina 
la Marina, unter welchen Umständen ich Don Augu« zurückzukehren, um zu sehen, ob die Familie, die Pa­
stin Jturbide verhaftet hatte, und daß ick, weil eö mir viere und Bagage von Jturbide gelandet worden wären.) 
notbwendig schien, daß Gesetz vom s8sten April in Xll. An den K riegS m i n ist er. 
Vollziehung zu bringen, nach Padilla marschirt wäre, Luis Potosi, den 2Zgen July. 
um denselben dem Kongreß deS StaatS zu übergeben. Excellenz! Wie ich in mein«m gestrigen^ mittelst eines 
Um 8 Uhr diesen Morgen kam ich hier in der Stadt ausserordentlichen Kouriers übermachten Schreiben gemel-
an; um 3 Uhr Nachmittags wurde mir die besagtem d«t, sind die nötbtgen Anstalten getroffen worden, um die 
Gesetz vom sssten April entsprechende Erklärung über- Kränzen durch die bewaffnete Macht dieses Staats zu be­
geben, und um 6 Uhr desselben AbeudS mußte dasselbe, sehen. Eben so stand auch diesen Nachmittag um s Uhr 
wie aus den beygeschlossenen Certißkaten hervor geht, die fämmtliche Besatzung dieser Hauptstadt in Bereitschaft, 
ohne Reden und Deklarationen vollzogen werde»/ da.« gegen Jturbide zu marschireo, wo er irgtpd zu finden seyn 
auch zu Urkunde dessen, auf Verlangen deS Bürgerge­
nerals, unter Verpfändung unsrer Treue und Glauben, 
dieses unser gegenwärtiges Certisikat ausgestellt und un­
term obigen Datum untersiegelt. 
J o s e  R i c a r d o  A c e b e d o .  
J o s e  A n t o n i o  P a z ,  
erster Regidor. 
J g n a e i o  S e n a ,  
zweyter Regidor. 
J o z e  L u i s  d e  l a  F u e n t e ,  -  ^  
Prokurator Syndikus. 
X. Ich Bürger und Pri-^er Jose Miguel de la Garza 
Garzia, Mitglied des Kongresses deS Staats TamaulipaS 
und Pfarrer der Stadt Padilla, bescheinig« hiermit., daß 
ein Leichnam, der in einem Hause neben der Pfarrkirch« 
dieser Stadt bevgesetzt ist, um morgen begraben zu werden, 
der Körper Don Augustins de Jturbide ist, den ich diesen 
Morgen habe einbringen und am Abend erschießen sehen. 
Damit hieran nicht gezweifelt werde, stelle ich, auf Ver­
langen des Generals, der die Armee dieses StaatS befeh­
ligt/ gegenwärtiges Certisikat auS. Den i^ten July. 
J o s e  M i g , n e l  d e  l a  G a r z a  G a r z i a .  
XI. (Dieses Aktenstück besagt nur, daß General de la 
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möchte; allein alle diese Bewegungen sind einstweilen ein­
gestellt worden, da ich von dem Kongreß eine ofsscielle An­
zeige erhalten, daß besagter Jturbide am 2osten dieses 
MonatS (in den andern Angaben heißt es am igten, dieS 
ist daher wahrscheinlich nur ein Druckfehler) in Padilla er­
schossen worden ist. Durchdrungen von der Gefahr, welche 
die Erscheinung Jturbide'S auf dem Gebiete der Republik 
darbot, und der Nothwendigkeit, seine Pläne zu nichte 
zu machen, bevor er irgend eine Unterstützung fände, stand 
ich keinen Augenblick an, seinen Sturz, auf jede Gefahr 
hin, zum Zweck meiner Expedition zu machen, und wenn 
ich wegen der Beschaffenheit der Umstände diesen Entschluß 
gefaßt hatte, so war ich eben so deS Resultats gewiß, we­
gen des Eifers und der Tbätigkeit, mit der ich von allen 
Behörden unterstützt wurde, und deS enthusiastischen Ver­
langens, das alle Ofssciere der Besatzung an den Tag 
legten, zu einem Stand der Dinge zu gelangen, wo wir 
uns ohne Gefahr ruhig halten und sagen könnten, daß wir 
frcy und unabhängig wären. Haben Sie daher die Güte, 
die allerhöchste Regierung zu zersichern, daß die Besatzung 
von San Luis Potosi einen unzweydeutigen Beweis ihrer 
Liebe zur Freyheit gegeben, und empfehlen Sie den Eifer 
und Gehorsam, den sie in den letzten Tagen der Revolu­
tion auf vielfache Weise an den Tag gelegt, derselben zur 
allerhöchsten Beachtung. Gott und die Freyheit! 
J o s e  A r m i g  o .  
XI I I .  Z w ö l f t e s  L i n i e n b a t a i l l o n  —  a n  d e »  
K r i e g e m i n i st e r. 
San Luis Potosi, den 22sten July. 
Mittelst der ausserordentlichen Depeschen, welche Ew. 
Excellenz mit diesen Zeilen erhalten, bin ich benachrich­
tigt worden, daß sich der Derräther Dvn Augustin de 
Jturbide auf unserm Grund und Boden besinde. Ew. 
Excellenz können der Regierung die Versicherung ertheilen, 
daß ich den Ruhm haben werde, der Erste zu seyn, der, 
wenn'S Noth thut, das Ungeheuer zu vertilgen eilen wird. 
Gott und die Freyheit! 
J o s e  J o a q u i m  d e A y e s t a r a n .  
XIV. (Dieses Aktenstück ist eine Depesche von demsel­
ben Anführer, worin er erklärt, daß man die Nachricht 
von Jturbide'S Hinrichtung in San Luis Potosi mit Freu-
denthränen vernommen.) (Hamb Zeit.) 
P e r n a m b u k o ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Unser Hafen ist aufs Strengste blokirt. Der Befehlsha­
ber deS BlokadegeschwaderS hat jedoch bis jetzt den frem­
den Konsuln keine ofsscielle Anzeige davon gemacht, und 
der englische sowohl als der nordamerikanische Konsul ha­
ben gegen diese neue Unterbrechung der neutralen Han-
delsschifffahrt protestirt, aber noch seine Antwort erhalten. 
Mit dem Absegeln Her Schiffe nimmt man eS nicht so 
sireng, allein daö Einlaufen wird nicht gestattet. Der 
Gouverneur Carvalho hat mit dem Kommandanten deS 
Geschwaders Unterhandlungen eröffnen wollen, was dieser 
aber mit dem Bedeuten abgeschlagen, daß man sich nur 
gegen unbedingte Unterwerfung von feiner Seite mit ihm 
einlassen könne. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i  / f e n  J u l y .  
Auf Vorstellung deS hiesigen russ. kaiserl. Vicekonsuls, 
die Heyden Korvetten Ladoga und Apollo mit Fichtenholz 
zu Reparaturen gegen gehörige Vergütung auö dem Arse­
nale versehen zu dürfen, hat der Kaiser, als einen Beweis 
seiner Achtung für Se. Russ. Kaiserl. Majestät, dem Ma-
rineminister den Befehl gegeben, alle l^öthigen Materia­
lien unverzüglich und unentgeldlich abliefern zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Großherzogthume Posen traf man am iZlen 
September unter einer noch unberührten, 6 Fuß dicken 
Lehmlage, welche mit dem Beile geöffnet werden mußt,, 
in lockeren' Seesande mehrere Gruppen von jenen merk» 
würdigen Geschöpfen, welche die Naturforscher für ächte 
B e w o h n e r  d e r  U r w e l t  h a l t e n ,  v o n  d e n  S t e i n k r ö t e n .  
ES waren ihrer 3o bis 40, welche Anfangs todt schie­
nen, dann aber durch die hinzutretende Luft und Sonne 
zu einem kurzen zweystündigen Leben erweckt wurden. 
Einige davon, welche man sogleich wieder in die Srd« 
verscharrte, leben noch beute. Die Lehmkruste, worin 
diese Thiere, in kleine Höhlungen eingeschlossen, lagen, 
war so hart, daß sie nicht einmal einer Wurzel, oder 
einem Wurme, viel weniger diesen Thieren Durchgang 
gestatten konnte. 
In Blankenberg (Ostflandern) hat Jemand von zwey 
Kartvffelpflanzen, die er in seinem Garten zog, 785 Pfd. 
Frucht gewonnen. Er hatte den Erdboden mit der Asche 
von Steinkohlen vermengt. 
K 0 » r «. 
R i g a ,  d e n  22sten September. 
AufAmsterd.ZKT.n.D.— St.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. c^St.holl.Kour.?. 1 R.B.N. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 N.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb.Bko. ?. > R. B.A« 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R.B. A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  Z 9 5  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77S Kvp.B .A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 77^ Kop. B.A. 
Ein neuer bokl.Dukaten —Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 6 Kop. B, S. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinze«: I.D. B r a u n f c h w e i g ,  Censsr. 
5io. 427. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 2Z8. Freytag,  den Z. Oktober 1824.  
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  G l o c k e n  b e g l e i t e t  w u r d e .  D i e  g e w a l t i g e  G l o c k e  d e r  K i r c h e  
Se. Kaiser!. Hoheit, der Großfürst Kongantin, ig am unserer lieben Fragen, die nur zwevmal angezogen wird, 
s5g«n September um 9 Uhr Morgens in Dresden einge- bey der Krönung und dem Begräbniß eineS Königs, gab 
troffen. Am folgenden Tage speisten Se. Kaiserl. Hoheit daS Signal, dem in Pausen ferne einsame Schüsse ant-
an der königlichen Familientafel. werteten. Die Trauerwagen wurden ein jeder von acht 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  s c h w a r z b e d e c k t e n  P f e r d e n  g e z o g e n ,  u n d  w a r e n  r i n g S  v o n  
vom 6ten September. Armen mit grauen Haaren umgeben, die einen aschfarbe-
Die bereits gemeldet« Nachricht von der Verbrennung nen Mantel um hatten und in der Hand ein Wachslicht 
einer türkischen Fregatte, erhält durch die neuesten Kor- trugen. Die letzte dieser Kutschen war die des Dauphin 
resvondenzen der Allgemeinen Zeitung Bestätigung. Im und der Prinzen, mit ihrem prächtigen Wappenschild. 
Kanal von SamoS soll eine Abtheilung der griechischen Oer Leichenwagen übertraf an Pracht alle Erwartung. 
Flotte, 27 Schiffe stark, dieS Wagstück verübt und bey Die Be.dachui'g lief in eine Spitze zusammen, wo die 
derselben Gelegenheit nicht nur 2 Korvetten und eine französische Krone von vier sitzenden Genien mit umgestürz, 
Brigg genommen, sondern auch 60 TranSportfahrzeuge ten Fackeln getragen wurde; der Plafond war von einem 
in Grund gebohrt haben. Dieser Vorgang soll die Unter- künstlich zugerichteten Sammetbehange, worauf breite gol-
nehmung des Kapudan Pascha gegen SamoS, wo nicht dene Lilien gestickt waren, umgeben, und ward von vier 
ganz vereitelt, doch wenigstens gestört haben. Man de- gehenden Engeln gehalten, die in jeder Hand eine Palme 
hauptet sogar, daß, auf die Nachricht hiervcn, sich das hielten. Die Leiche war mit Goldstoff und einem silber» 
Lager der asiatischen Truppen zu Skala-Nuova aufgelöst, nen Kreuze bedeckt, auf dem Haupt lag die Krone von 
und ein Schwärm von 8000 Asiaten nach Smrrna bege- Frankreich und etwas niedriger der Zepter und die Hand 
den habe, wo durch die Energie des Paschas glücklicher- der Gerechtigkeit. Der Herzog von Belluno, als Major-
weise die Ruhe aufrecht erholten worden s«v. — AuS Ce- general der Garde, ritt dinier dem Wagen. In der K'r-
vdalonia meldet ein Privatschreiben, daß die ägyptisch« che von St. Denis erhob sich ein prächtiges Traiiergerüü 
Expedition, deren Bemannung auS Türken, Arabern, Al- in der Gestalt eines antiken Grabmals. Der Dekan deS 
banesern und Mauren in bunter Mischung besteht, welche dortigen Kapitels nahm die Leiche aus den Händen deS 
nur durch sreyflebig» Geldsvenden Ibrahims und in größ- Großalmoseniers in Empfang; der Sarg ward in eine mit 
»er Eile zur Einschiffung vermocht worden seyn sollen, bis vielen Wachskerzen erleuchtete Trauerkavelle gelegt. ES 
zum 2vsten August sich noch immer zwischen Koö und Rho- ist merkwürdig, daß während in verschiedenen Vierteln 
doS aufgehalten habe. Die griechische Regierung hat übri- von Paris der Regen in Strömen herabfiel, der Zug 
gtnS alle Sorge getragen, das bedrc'.te Morea gegen ibre nicht vom Regen belästigt worden ig, der erst nach Be. 
Angriffe sicher zu stellen. Fünf Lager sind auf den vor- endigung desselben sich eingestellt hat. ES ist im Pro. 
theilbaftesten Stellen errichtet, um sich so schnell als mög. gramm zu melden vergessen worden, daß auch vier De. 
lich auf denjenigen Punkt zu werfen, den die ägyptische putirte in einer Kutsche folgen würden; eS befanden sich 
Flotte etwa zur Landun? wählen möchte. (Verl. Zeit.) in derselben der Präsident der Oeputirtenkammer, ein 
Paris, den 25sten S'ptember. Vicepräsident und di« Heyden Quästoren. Ihr Wagen 
ES ig nun bestimmt, daß der König und die Königliche folgte dicht hinter dem der Pairs. 
Familie am Z7i'teli dieses MonatS nach den Tuillerien Es ist jetzt das Drittemal, daß in Frankreich drey Brü-
kommen werden. der sich auf dem Throne folgen. Im vierzehnten ^ahr-
Die Bevsetzung der Leiche des hochseligen Königs hat hundert ( 1 Z 1 4  bis 1 Z 2 8 )  regierten die drey Söhne" Phi-
vorgestern ganz auf die gemeldete Art odne Störung statt lippS deS Schönen hintereinander unter dem Namen Lud, 
gefunden. Ganz Paris war öde, und alle H»nde ruh- wig X.. Philipp V. und Karl IV.; dasselbe war der Fall 
ten, — nur die Straßen, wodurch der? ?g sich bewegt«, im 1 6ten Jahrhundert mit Franz II., Karl IX. und Hein-
l v i m m e l t e n  v o n  M e n s c h e n ,  a b e r  « i n «  t i e f e  d ü s t r e  S t i l l e  r i c h  I I I . ,  d e n  S ö b n e n  H e i n r i c h s  I I .  ( g e s t o r b e n  1 5 Z 9 )  
herrschte unter diesen gewaltigen Massen. Man Höne den Der große Proceß deö Herrn Roumage hat endlich seine 
Schritt der marschirenden Soldaten, der nur von den gc- Erledigung erhalten. Gestern Nachmittag um 3 Uhr 
dampften Tönen der Trommeln und dem Geläute der sprach der Gerichtshof das Erkenntniß. Roumage hat 
den Proeeß verloren. Zum Verständniß dieses Handels, 
der so ungemeines Aufsehen erregt hat, mögen hier fol­
gende Umstände unsern Lesern vorgeführt werden. Rou­
mage der Aeltere, ein angesehener hiesiger Kaufmann, 
45 Jahre alt, und früher in Kassel ansässig, woselbst 
er seine Reicltthümer erworben haben will, hatte seit 
dem Avril dieses JahreS Geschäfte in spanischen Obli-
gatio'nen gemacht, und Z4,ooo Franken an Differenzen 
verloren. Am 2Ssten Juny ließ er 700 dergleichen 
Obligationen durch den Wechselagenten Chaulet ankau­
fen, die zu Ende deS MonatS geliefert und bezahlt 
w e r d e n  s o l l t e n .  D e r  W e r t h  b e l i e f  s i c h  a u f  4 5 5 , 6 0 0  
Franken. Da die spanischen Effekten plötzlich fielen, so 
wünschte Cbaulet einige Deckung zu erhalten, und man 
kommt überein, gegen H Procent Diskonto für den Käu» 
fer, die 700 Obligationen am i7ten July abzuliefern und 
zu bezahlen. Herr BaneS, ChauletS KommiS, von dem 
Gehülfen Cbambon begleitet, bringt die Obligationen an 
gedachtem Tage ein Viertel nach 12 Uhr zu Roumage. 
Sie wurden in einem Saale empfangen, und BaneS 
legt die Obligationen auf den Tisch. Roumage klagt 
über Kolikschmerzen, und geht in ein Nebenzimmer, um, 
wie er sagt, etwas Branntwein zu nehmen. Er kommt 
ab,er bald wieder zum Vorschein, man verificirt die Num­
mern, und hierauf schickt BaneS den Gehülfen fort. Rou­
mage bringt in Geld'und Banknoten 4100 Franken, rech­
net den Diskonto auf, und arrangirt das Geschäft so, 
daß gerade noch 460,000 Franken zu zahlen bleiben, 
die er ihm bey^einem jüngern Bruder, einem Banquicr, 
einhändigen lassen will. Ale sie inS HauS treten, bit­
tet er BaneS, einstweilen ins Komploir zu gehen, er 
werde sogleich nachkommen. Da aber BaneS bis halb 
2 Uhr wartete, so ersuchte er Herrn Roumage den Jün­
gern, seinen Bruder zu holen. Dieser aber ist ver. 
schwunden. BaneS eilt sogleich in Roumage'S Woh­
nung., und läßt, mit Hülfe der Polizey, den Sekretär 
öffnen, wo man in der Tbat auch die 700 Obligatio­
nen findet. Roumage aber, der erst um 0 Uhr Nach, 
mittag'ankommt, kellt sich erstaunt über das, was hier 
vorgebt, behauptet die Schuld längst bezahlt zu haben, 
und daß er den Tag schon dreymal, und zwar das Er-
stemal mit BaneS, bey seinem Bruder gewesen sey. 
Beyde erklären sich gegenseitig für Betrüger. Roumage 
wurde iit Derhafr genommen, und der Handel kam den 
28sten vorigen MonatS zur gerichtlichen Verhandlung. 
Sein Advokat, Herr Hennequin, bot alleS Mögliche auf, 
das Recht seines Klienten zu erweisen, aber der Ge­
richtshof hat ihn einmüthig für schuldig erklärt. Ba­
neS, der gegenwärtig dreyßig Jahre alt und seit fünf 
Jahren verheirathet ist, hatte den besten Ruf und die 
wichtigsten Zeugnisse für sich, so wie eö auch aus den 
Aussagen der 60 Zeugen und dem Zl>summenbang der 
Sache klärlich hervorleuchtete, daß Roumage, der jähr-
licb 2Z,oao Franken braucht«, durch woblthätige Hand­
lungen bloß den Schein eines redlichen ManneS sich zu 
erhalten bemühet war. Er ist zur Herausgabe der 700 
Obligationen, zur Zahlung der Differenzen zwischen dem 
KourS vom i?ten July und dem jetzigen Werth und 
der Interessen von 450,000 Franken, ferner zur Erle­
gung einer Geldstrafe von Zoo Franken und zu fünf­
jähriger Haft verurtheilt, und auf 10 Jahre der Nur--
gerrechte für verlustig erklärt worden. ^Roumage hörte 
sein Urtheil stehend, aber erblassend, an. „Meine Her­
ren, sagte er bitter lächelnd zu seinen Richtern, Ihr 
Jrrthum kostet mir 460,000 Franken." 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Am lZten dieses MonatS sind 19 Personen, die zu 
einer Bande von 100 Mann gehörten, hier gefänglich 
eingebracht worden. Freywillige auS la Manch« hatten 
sie daselbst zu Gefangenen gemacht und auch hierher eS-
kortirt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 26sten September. 
Den Z8ten künftigen MonatS werden die Sitzungen 
der Generalstaaten eröffnet werden. ^Man wird sich mit 
der fernern Berathung t"er die Titel deS Civilgesetzbu-
cheü beschästigen. '  Unter Anderem wird auch ein Vor­
schlag zu einer neuen gleichförmigen Organisation der 
Bürgergarden (Schutterve) eingebracht werden. 
Am 2Zsten dieses MonatS hat sich in Brüssel em 
Dieb von einer ganz neuen Art selbst denunciirt. ES 
erschien ein Mensch vor der Polizey und bat fiehentlicb 
arrenrt zu werben; er sey nämlich der Tbäter eines 
Diebstahls, den man an zwey Paar goldenen Ohrrin­
gen gegen seine Geliebte begangen habe, und «r gab 
sogar den Beweis davon. Die Bestohlne hingegen he-
theuerte, daß ihr durchaus nichts entwendet worden, ff« 
lebe mit diesem ihrem Geliebten zusammen, und er dürfe 
über ihre ganze Habe verfügen. Er habe sich aber nur 
deshalb verhaften lassen, um dadurch einer Verbindung 
mit ihr zu entgehen, da er ihr die Ehe versprochen, 
und die Hochzeit bereits vor der Thür wäre. Das Ur­
theil gegen diesen Menschen, der das Zuchthaus einer 
Frau vorgezogen, ist noch nicht bekannt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 27sten September. 
Am 2 6gen dieses MonatS wurde zu Kassel, aof dem 
c h u r s ü r s t l i c h e n  H e f l h e a t e r ,  e i n e  V o r s t e l l u n g  d e S  « F r e y «  
s c h ü t z "  g e g e b e n ,  w e l c h e  d a s  E i g n e  h a t t e ,  d a ß  s i e  a u s ­
schließend, auf Befehl deS Churfürgen, nur für da» 
zum Herbstmanöuvre in und bey Kassel versammelte Truy-
penkorvS bestimmt war. Nicht nur fämmtliche Officiere 
jenes Korps, etwa Zoo an der Zahl, sondern auch eine 
durchs L00S entschiedene Auswahl von Unteroffizieren und 
Soldaten, im Ganzen ungefähr 5c»o Mann, wohnten 
der sehr gelungenen Aufführung Hey» 
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D r e s d e n ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Wir haben seit einigen Wochen eine seltene Gemäl--
desammlung, fast lauter alte, herrliche Venezianer, hier 
gesehen, die ein reicher Privatmann, Fr. Steinmann, 
während seines vieljährigen Aufenthalts in Italien zu 
seinem Genuß dort zusammen brachte. Die Portrait? 
der schönen Viola, Tizians Geliebten, von Paris Bon» 
dore und der Helena Capello von Giorgione würden 
Juwelen in jeder kdnigl. Sammlung seyn. Wahrschein­
lich gebt AlleS ins brittische Museum, da unsere Gro­
ßen sich zu arm dafür dünken. — Die seit dem 3ten 
August eröffnete Kunstausstellung zählt nach dem gedruck­
ten Verzeichniß 671 Nummeru, wobey freylich zwey 
Drittheile beynahe auf bloße Schülerarbeiten auS den 
verschiedenen königl. Kunstschulen in Dreeden, Leipzig 
und Meissen, aus einigen andern öffentlichen Anstalten, 
und auS den Studien der weit über hundert Köpfe 
starken Zöglinge der Akademie, also auS Akten, Model­
len und architektonischen Nachzeichnungen bestehen, da 
der König, welchem eigentlich die Akademie dadurch 
jährlich ihre Huldigung darbringt, auch das geringste 
Bestreben seiner Aufmerksamkeit Werth hält. Geben 
nun auch andere Kunstsammler und Kunstfreunde Bey-
träge dazu, so ist dies freylich «ine willkommene Er­
gänzung, und «S werden auch, wen» eS an die Direk­
tion aus der Fremde eingesandt wird, die Kosten gern 
getragen; aber dieö ist dann eine freywiüige Gabe. 
Durch die freundliche Mittheilung des Herrn von 
Quandt, dessen Wohnung in Dresden ein kltiner Kunst« 
tempel ist, in welchem der liberal« Besitzer während 
deS Winters seine Freunde selbst regelmäßig über Kunst-
gegenstande unterhalt, sahen wir während der jetzigen 
Ausstellung an ,2 Gemälde von noch lebenden auswär­
tigen Künstlern in Rom, München, Nürnberg u. s.w. 
Louise Seidler und Frau von Buttler, die erster« in 
München und Rom, die andere in Paris und London 
gefeyert, hatten ihre alte Anhänglichkeit an Dresden 
durch mancherley Einsendungen beurkundet. Auch wa­
ren auS Rom von zwey jungen Dresdnern, Bildhauern 
in ThorwaldsenS Schul«, Herrmann und Pettrich, zwey 
Hautreliefö, TbtfeuS, der d«n Stein hebt, unter wel­
chen sein Vater AegeuS die Waffen legt« , und der 
blinde Belifar, eingeschickt worden, wovon das erste 
inSbtsonder« vi«l Talent und erworbene Fertigkeit zeigte. 
Kein Tbeil d«r zeichnenden Kunst war leer ausgegan­
gen. Ein g«w«sener Porzellänmaler aus Meissen, Schei­
nes , zeigt eine schöne Anlage zur alterthümlichen 
Glasmaler«?. Unter den gestochenen und radirten Blät. 
tern z«ichn«ten sich zwanzig höchst genial« Umrisse vom 
Professor Retfch nach Schill«rS Kampf mit d«m Dra­
chen auS, welche ein Gegenstück von desselben Meisters 
Fridolin, bey von Cotta, machen werden. D«r ge­
lehrte Arzt und Professor bey der hiesige» thirurgifchen 
Akademie, vr. CaruS, hatte mehrere Oelbilder, vnter 
andern die Gegend von Montanvert im Cbamounithas, 
auch geognostisch lehrreich gemalt. DaS ist mehr als 
Dilettantenarbeit. Natürlich sind PortraitS, und die 
auf dem Dresdener Boden doppelt gedeihenden Land­
schaften unter den Arbeiten der einheimischen Künstler 
auch diesmal die zahlreichsten. Die PortraitS von Mat-
tbai, Vogel, Rößler im Professorzimmer, und ein 
Dutzend andere in den übrigen Zimmern, wurden mit 
Vergnügen gesehen. Dahls, Friedrichs, der Heyden 
Faber, Hammers, Richters Landschaften können zum 
Tbeil als meisterhaft gelten, und auch in der Genre-
malerey hatte der Stralsunder Simon Wagner eine» 
Tvroler Schützen gegeben, der immer Zuschauer an sich 
zog. Unter den nach Antiken entworfenen Bildern zeich­
nete sich Professor Hartmannö Löwen bezwingender Her­
kules auS (seine Phantasie, wie der Tod durchs Fen­
ster hereingreifend beym Mondschein die schlummernden 
Kinder holt, erregte hie und da bey nervensiechen Zu­
schauerinnen Krämpfe), nicht minder wurden Dr. Oester-
ley'S restaurirter Athlet, nach der Dresdener Antiken-
gallerie, und Schütze'S sterbender Krieger von seinem 
Freunde beschirmt, nach der berühmten Gruppe Mene-
laus und Patroklus, gern gesehen. Auch zierliche Blu­
men - nud Fruchtstücke und allerley Stillleben waren 
an vielen Wänden zu schauen. Ueberhaupt bemerkten / 
die täglich berbeyeilenden Fremden — «S ist jetzt der 
große Durchzug auS den böhmischen Bädern, und der 
Universitätömänner, die Vakanz haben — daß die Zög­
ling« der Dresdener Kunstakademie öffentlich oder bey 
den Professoren, zu welchen sie sich halten (Professor 
Matthäi bildet eine eigene Schule auf seiner Villa, wo 
«r zwölf Zöglingen täglich Unterricht giebt), in korrekter 
Zeichnung sichtbar zugenommmen haben, und das bey 
den Versuchen in Farben ein heiterer Farbensinn über­
all sichtbar wird. 
(Der Beschluß folgt.) 
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  September. 
Herr Canning wollte, wie «S beißt, schon vorigen 
Sonntag, also früher, als «S Anfangs bestimmt war, 
wieder auS Irland abreisen. Sein ganzer Aufenthalt da­
selbst würde daher, den Tag der Ankunft und Abreise 
nicht mitgerechnet, nur drey Tage gedauert haben. Er 
hat, während seines Aufenthalts zu Dublin, alle Einla­
dungen von Seiten der Lord-MayorS und mehrerer Kor­
porationen zur Theilnahme an öffentlichen Gastmähler» 
abgelehnt. 
Seine Majestät haben aus den Gärten zu Kew mehrere 
kostbare Pflanzen zum Geschenk an Seine Majestät, den 
Kaiser von Rußland, nach Et Petersburg absenden 
lassen. 
Der mexikanische Gesandte, Herr Michilena, hat dem 
Agenten des Generals Iturbide die Beschlüsse des Kon-
gresscS, hinsichtlich feiner Hinterlassenen, zu wissen ge-
than. 
Unsere Regierung bat mit der Fregatte Forde auch De­
peschen von dem Abgeordneten, Herrn Lionel Harvev, auS 
Mexiko erhalten. Man glaubt, daß die Bearbeitung der 
Bergwerke Mexiko'S nickt sobald den Unternehmern Früchte 
bringen werde; der vernachlässigte Zustand, worin sich die 
meisten befinden, erfordert weit beträchtlichere Auegaben, 
als man Anfangs vermuthet batte. 
Die Geschäfte deS Hauses Marsh und Graham, das 
durch die Falsa eines Associe'S, die sich über 200,000 
Pfun'^ Sterling belaufen, feine Zahlungen einstellen 
mußte, waren so ausgedehnt, daß zur Zeit seiner Zn-
solvenzerklärung noch 400,000 Pfund Sterling in Kasse 
waren und am Tage vorder noch 180,000 Pfund Ster­
ling bezahlt wurden. Die Gläubiger werden wahrschein­
lich wenig einbüßen. 
Ein Freund des LordS Cochrane hat öffentlich bekannt 
gemacht, daß derselbe nie wieder ins Parlament treten 
wolle, und auch noch nicht gesonnen sey, nach England zu­
rückzukehren. 
Die nennen Herrn von Chateaubriand tke xam-
xlilt-teerinß 
Unter den öffentlichen Schiffönachrichten findet sich auch 
folgende höchst auffallende: Der Schooner Bellas von 
BardadveS, Newham, von Trinidad nach Gibraltar be­
stimmt, ist vvn einem französischen Kriegeschiffe nach Gua-
dalouye aufgebracht und dort kondemnirt worden. 
Die griechische Deputation in London hat unterm zZsten 
Juny ein sebr dankbares Schreiben an den Präsidenten 
und die Mitglieder der griechischen Konnte in Philadel­
phia gesandt, durch deren Betriebsamkeit und Tbeilnahme 
sie eine namhafte Summe zur Unterstützung der Sache 
ihrer LandSleute erhalten. 
Gestern traf mit den Briefen auS Brasilien die uner-
wartete Nachricht «in, daß Bolivar Mitte Aprils aus sei­
nem Lager bey Truxillo aufgebrochen und gegen Lima mar-
schirt sey und am 4ten May nur noch wenige Meilen da­
von entfernt gestanden habe. General Cauterac stand ihm 
gegenüber; die Stärke der beyden Armeen war sich unge­
fähr gleich, man erwartete mit jedem Augenblick ein ent­
scheidendes Treffen. 
Alle südamerikanischen StaatSvaviere sind bedeu.end in 
die Höhe gegangen. Die mexikanische Anleihe ist seit 4 
Tagen 25 Procent gestiegen. An der Stockbörse haben 
bepm letzten Abrechnungstage »2 Personen ihre Zahlungen 
einstellen müssen. 
L o n d o n ,  d e n  - A s t e n  S e v t e m b e r .  
Am sZsten August ist der General Lafayette, der über, 
all mit großer Auszeichnung behandelt wird, auf seiner 
Reise nach Neu-London in Stratford angekommen. 
Nach einef amerikanischen Zeitung enthalten die verei­
nigten Staaten eine halbe Million Schüler; über Z000 
Studenten, nämlich für die Theologie S00, und über 
»ovo für die Jurisprudenz, noch mehr für die Staatö-
wissenschaft und was auf solche Bezug bat, und für die 
Medizin 12 (?) Es giebt dort 10,000 Aerzte, 6000 Ad­
vokaten , öooo Geistliche und 9000 Gotteshäuser. Die 
Zahl der Patente für nützliche Erfindungen und Verbesse­
rungen bat sich bis jetzt auf 4400 belaufen. Jährlich 
werden für den Werth von zwey bis drey Millionen Dol­
lars Bücher gedruckt, 1 ovo Zeitungen; eS fahren aufdem 
Missisipp: über »oo Dampfschiffe, welche über »4,000 
Tonnen enthalten. Amerikanische Schiffe sollen im Durch­
schnitte um ein Drittel schneller segeln als englische. Die 
vereinigten Staaten haben Zooo Gesetzgeber (?) und 200 
Bände gedruckter Nechtöberickte. 
ES werden mehrere griechische Knaben nach England ge­
schickt werden, um dort ihre Erziehung zu erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Herrn Cannings Einfluß auf die innern Angelegenhei­
ten Irlands und die Thatsache, daß die gegenwärtigen 
liberalen Ansichten bey der RegierungSform jenes Landes 
den besonder» Beyfall deS Monarchen haben, lassen für 
dasselbe in der künftigen Parlamentssitzung heilsame Ver­
änderungen erwarten. Auch die Kommisiarien für die Un­
tersuchung der VolkSerziehung in Irland sind jetzt sehr 
thätig. 
Wegen eines Gerüchts, als sey eine fremde Flotte im 
mexikanischen Meerbusen gesehen worden, sind die Staats-
vapiere dieser Republik beute gewichen und bis 56^ her­
unter gegangen; sie haben sich jedoch am Ende der Börse 
wieder gehoben. Nach der wäre die i - jenem Meer­
busen gesehene Flottille ein spanisches auS 20 (?) Schiffen 
bestehendes Geschwader, welches vvn H ivanna gekommen, 
und Truppen, Munition und Lebensmittel nach St. Juan 
de Ulloa bringen solle. 
Von Kalkutta sind Nachrichten eingegangen, daß die 
Birmanen sich sehr weit zurückgezogen und Kuche^garäumt 
haben. Die brittischen Truppen gingen wieder nach Syl-
het zurück. 
Gestern ist die Errichtung einer Dampffahrt zwi­
schen England und Ostindien in einer zahlrei­
chen Versammlung von Privatunternehmern beschlossen 
worden ; die Reise ^eht umS Vorgebirge der guten Hoff­
nung; auf mehreren Stationen werden DepotS von Stein-
kohlen errichtet, damit nie Mangel eintreten könne 
und man im Schiff nicht zu viel Raum dafür herjugebc« 
brauche. 
Privatbriefe auS Madrid sollen den Gesundheitszu­
stand Sr. Majestät, des Königs von Spanien, bedenkli­
cher schildern, al.S direkte Nachrichten von dort her. 
zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiioberverwaltung der Okfeeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor. 
l>io. 429, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 2Z9- Sonnabend, den 4. Oktober 1824. 
N a v  0  l i  d i  R  0  m a n i a ,  d e n  1  s t e n  A u g u s t .  
Die provisorische griechische Regierung wird jetzt in 
ganz Griechenland anerkannt und Zeder gehorcht den De-
srtten deS Senats. Eine beträchtlich« Summe, die wir 
von einer vhilhel!e?»ischen Gesellschaft und einigen ausge­
zeichneten Freunden erhalten, hat die Regierung in den 
Stand gesetzt, energische Maßregeln zu ergreifen. Hun­
dert Segel sollen der ägyptischen Expedition entgegen ge­
hen, und dreyßig andre sich nach verschiedenen Richtun­
gen hinbegeden. Hydra und Spezzia haben ihre Familien 
nach den hauptsächlichsten Plätzen der Haldinsel geschickt. 
Ungefähr 4000 Mann werden nach Hydra und Spezzia 
abgehen, um diese Inseln zu vertheidigen. 
(Hamb. Zeit, aus dem Lm^rneen.) 
M u r c i a ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Privatbrie/e aus Madrid melden, daß das diplomatische 
KorpS sich nach St. Ildefons» begeben und Sr. Majestät 
eine von allen Mitgliedern desselben unterzeichnete Note 
übergeben habe, worin ihre respektiven Souveräne Se. 
Majestät ersuchen, den Spaniern, welche zu Josephs Par­
te« gehörten, den Genuß ihrer bürgerlichen Rechte zu ge. 
währen und einigen derselben Penstonen zufließen zu las, 
sen. Se. Majestät sollen dieses Ansuchen mit vielem 
Wohlwollen aufgenommen und dem Konseil von Kastilien 
zur nähern Begutachtung überwiesen haben. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Zwischen dem 2osten und 22sten dieses MonatS wird 
S«. Majestät San. Ildefonse, das seiner Gesundheit 
nicht zusagt, verlassen und sich nach dem Eskurial be­
geben. 
Der unlängst hier eingetroffene Minister Zea Bermu-
dez bat mit Herrn Ugarte häufige Zusammenkünfte. 
Der Exminister Cruz ist noch immer in engem Ge­
wahrsam; da er krank geworden, so hat er durch den 
Eardehauptmann Barrot. der seinen Proceß instruirt, 
den König ersuchen lassen, ihn nach dem Hospital od^r 
in seine eigne Wohnung bringen zu lassen. 
Auf Befehl unserS Polizeyintendanten, Don Russno 
Gonzalez, wird »in detaillirteö Verzeichniß aller der Mi­
lizen und MagistratSpersonen aufgenommen, die den Kö­
nig auf seiner Reise von Sevilla nach Kadix begleitet 
und sich gegenwärtig hier aufhalten. Sie werden, wie 
man sagt, die Weisung erhalten, sich auf 8 (deutsch«) 
Meilen von der Hauptstadt ja entfernen. 
Ei«e nicht Mheträchtliche Anzahl von ArtiÜerieofficieren 
der alten Armee wird wieder hergestellt, und daher ver-
niuthlich der Verpflichtung, sich über ihr politisches Be­
tragen bey den Reinigungßbehörden auszuweisen, entho­
ben werden. In mehreren südlichen Städten scheint 
man Unruhen zu fürchten, da von diesen Orten Abge. 
ordnete eingetroffen sind, welche Se. Majestät um fran­
zösische Besatzungen ersuchen. In Folge der Ereignisse 
von Tarisa und Almeria herrscht nämlich in unsern süd» 
lichen Provinzen, und nan'^ntlich in Kordova, Kuenca 
und Rioja, «ine große Erbitterung gegen die Liberalen. 
In Viktoria ist ein Schneider verhaftet worden, der 
mit dem Obersten Alexander O'Oonnel einen Briefwich, 
sel unterdalten. In dem Tbale von Bastan ist eine 
Guerilla von 3o Mann gefangen genommen worden. 
In Barainau hat man 7 Menschen, bey denen man 
Briefe und Waffen gefunden, festgenommen Und vor Ge­
richt gestellt. 
Zwey in Korunna ausgerüstete Fregatten haben Be­
fehl erhalten, das Regiment Union nach Südamerika 
hinüberzuschiffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  5 e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
DeS Königs standhaftes Leiden und bewundernswürdi­
ger Tod haben hier alle Herzen mit Ehrfurcht angefüllt. 
Er ist mit vollkommenem Selbstdewußiseyn hingegangen, 
und hat die Zeit seines EntschluwmernS im Voraus ver­
kündigt. Während der Schmerz um ihn die Gemüther 
verwirrte, war er gewissermaßen auf dem Todbette sein^ 
eigener Cer-monienmeister, und ordnete die religiösen und 
welilichen Gebräuche. Sein Hingang war sanft, und zu­
gleich der eines ManneS und Königs. Zu verwundern ist, 
wie er, in einem welken Körper, durch hohe Seelenkra/t 
sich gewissermaßen so lange selbst hat überleben können. 
Schon an seinem Namenöfeste hätte man ihn für hinge­
schwunden halten können, wäre er nicht gewissermaßen 
wie auS dem eignen Leibe auferstanden. Auf einmal 
glimmte die in sich selbst versunkene Flamme in die Höbe, 
eS leuchtete Majestät aus seinen Augen, und das zur Brust 
geneigte Haupt erhob sich, und schien noch eine triumvhi-
rende Krone zu tragen. Nie vergaß der König, in den 
letzten Tagen rastloser Arbeit und Geistesgegenwart, den 
abgebrochenen Faden der Geschäfte, wenn seine Minister 
mit ihm im Kabinette arbeiteten. Zuweilen erliegend, 
veranlaßt« er diese in ihrem Vortrage inne zu halten; auf 
einmal aber kam er wieder zu sich selbst, fing mit geticge-
ne? Klarheit das Unterbrochene von Vorne an, und führte 
eS zu Ende. In den letzten Tagen war die Menge um 
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den PallaK ungeheuer; man hatte leichten Zutritt, bis in 
die Nähe des Krankenlagers, und eine dumpfe Stille 
herrschte im Volk. Dieses edelherzige, seit den Ereignis, 
sen der Revolution und Bonaparte'S so ungewohnte Zu­
trauen diö Fürsten aüf die Masse, hinterließ einen Ein­
druck, der tiefer gewirkt und fester sich in die Seelen ein-
gegraben hat, als alle Vorkehrungen der Polizey und 
Maßregeln äusserer guter Ordnung; dag Volk hielt sich 
selbst in Zucht. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Von Herrn von Chateaubriand'S Broschüre: I.« Noi 
mort, vivs lk I^oi! ist eine zweyte Auflage mit meh­
rern Noten erschienen. Auch werden nächstens mehrere 
Schriften des Herrn von Chateaubriand in einem Bande 
und unter dem Titel: Raison 6s erschienen, 
nämlich: 6« LuoniZxsrts et 6es Lourbons; 1'arrivee 6u 
5ioi ä Lomxiegne; 1'LxIiumalioii et 1a translalion 6es 
restes 6eI^ouisXVl. et 6s 1a steine; Rapport sur l 'IIlat 
«1ela?rancs, kait su I^oi 6»ns son conseil ä ;  
mehrere einzelne Pieren über Ludwig XVl., Ludwig XVII. 
und den Herzog von Enghien; IVIemoirss Sur la vis et Is 
mort 6e lVIsAr. Ik Oue 6« Lerr^ ;  Di^cours Sur 1s Ausrrs 
6'Ls^aZns, und endlich die letzte Broschüre: !ö lioi est 
mort, vive 1e kioi! 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern nach der Messe gab der König einer großen An­
zahl vornehmer Personen Audienz. 
Der Herzog von Polignac ist zum ersten Stallmeister 
deS.Königs ernannt worden. Sieben Personen von Rang, 
unter welchen man den Grafen von NoailleS und den 
Vikomte SostböneS de la Rochefoucauld bemerkt, sind zu 
Adjutanten Sr. Majestät erhoben worden. 
Heute Mittag wird der König seinen feyerlichen Einzug 
in Paris auf folgende Weise halten. Um halb i 2 Uhr be-
giebt sich Se. Majestät zu Wagen von St. Kloud auf den 
Weg, und steigt am Tbore Maillot zu Pferde, woselbst 
er von dem Kriegöminister und den Marschällen empfangen 
wird. Hieraufsetzt yck der Zug in Bewegung, eröffnet 
Von einer Abtheilung Genöd'armen, denen der Stab der 
hier befindlichen Truppen und zwey Schwadronen leichter 
Kavallerie der Garde folgen. Alsdann zwey Gardisten, 
die Pagen, Adjutanten, Edelknaben und Stallmeister deS 
Dauphin; der Dauphin; der erste dienstthuende Kammer-
Herr deS Dauphin/ ein Edelknabe, Lieutenant und Unter-
lieutenant der Garde und vier Gardisten. Hierauf ein 
Theil deS königlichen Hofstaats, und zwar machen die Pa­
gen des Königs den Anfang, zu deren beyden Seiten die 
Leibgarden marschiren, und zwar die Offfciere ebenfaAS 
zu Fuß. Sodann vier Gardisten, die Oberosssciere und 
der Kommandant der Leibgarde, die Stallmeister und Ad­
jutanten Sr. Majestät, rechts und links die Unterceremo-
nienmeiker; der Hofstallmeister, die beyden Kammerher­
ren, der Garde-Kapitän-Oberst, an dessen rechter Seite 
der Marschall Major«General; zu beydett Seiten der 
Oberceremonienmeister und der Ceremonienmcister. Dicht 
vor dem Könige der erste und der befehligende Stallmeister. 
Der König. Dicht hinter Sr. Majestät zwey Garde.' 
hauptleute, denen zu beyden Seiten der erste Edelbert 
und der erste Kammerherr (Garderobemeister) ssch an­
schließen. Hinter ihnen der erste Haushofmeister und 
der Kämmerer. In der Mitte aber und dicht hinter 
den Gardehauptleuten der Kriegöminister und die Mar. 
schälle von Frankreich. Hierauf folgen die Pagen und 
der Hofstaat der Dauphine, eine StaatSkutsche in wel­
cher die Dauphine, die Herzoginnen von Berry und Or« 
leanS und die Prinzessin von Orleans sich befinden. 
StaatSwagen mit Gefolge, Garden und Genöd'armen 
schließen den Zug. Lo wie der König an die Barriere 
des SternS anlangt, verkündet eine Salve von 101 
Kanonenschüssen den Eintritt Sr. Majestät in Paris, 
wo Höchstdemselben die Schlüssel der Stadt von den 
Prafekten überreicht werden, und sich der Zug nach der 
Kirche unserer lieben Frauen bin in Bewegung seht. 
Die ersten Staatsbeamten und Deputationen der höch­
sten Behörden werden sich daselbst bereits versammelt 
haben. Beym Eintritt in die Kirche, so wie bey der 
Ankunft des Königs im Schlosse der Tuillerien, werben 
jedesmal 21 Kanonenschüsse abgefeuert. Alle Büreaux, 
felbS die Briefpost, »Verden heute um 12 Uhr ge­
schlossen. 
ES sollen bereits Befehle gegeben seyn, die Wege, die 
nach Rheims führen, ausbessern zu lassen (in Rheims 
werden die französischen Könige gekrönt). 
Bey dem neulichen Leichenzuge bemerkte man dicht 
hinter dem Leichenwagen einen Bauer zu Fuß gehen, 
in weißleinenem Kittel, um Arm und Hut mit schwar­
zem Flor, und von einigen königlichen Beamten um­
fingt. ES geschah dies vermöge eines alten RechtS, das 
der Mann als Abkömmling deS braven Müllers von 
Lieursaint, Michaud, genießt, welcher einst König Hein, 
rich IV., als er sich im Walde von Senars verirrt 
hatte, gastfrey aufnahm. 
In Brest kommen 4000 Mann Infanterie zusammen, 
welche nach unsern Kolonien auf Martinique, Guadeloupe 
und der Insel Bourbon, woselbst sie die Garnisonen ab­
lösen, eingeschifft werden. 
R o m ,  d e n  >  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die übermaßige Hitze deS vorigen MonatS hat itt 
Ravenna einen so empfindlichen Wassermangel zur Folge 
gehabt, daß Stadt und Umgegend von schweren Krank­
heiten heimgesucht werden. Alle Quellen und dt« mei­
sten Cisternen warm vertrocknet, und die Bewohner lit. 
ten an vielen Orten brennenden Durst, besonders auf 
dem Lande, wo man sogar dag trübe Wasser auS der» 
Gräben nicht verfchmähete. Ganze Familien sind erkrankt, 
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und das Korn, das auS Mangel an Menschen nicht einge­
fahren werden konnte, blieb den Tbieren zur Beute auf 
den Feldern liegen, und brachte ibnen, die unmäßig 
darüber herfielen, den Tod. ES ist ju fürchten, daß, 
wenn diese Krankheiten anhalten, eS an Händen zur 
Weinlese und zur Bestellung der Felder fürs nächste Jahr 
fehlen dürfte. Der Kardinal Riöarola wendet alles Mög­
liche an, dem Uebel abzuhelfen und wenigstens seinen 
Fortschritten zuvorzukommen. 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Ein vfficieller Artikel der preussischen Staatszeitung 
vom 4len dieses MonatS enthält Folgendes: Die Be­
richte „aus dem Brandenburgischen" vom i8ten und 
2ssten September dieses Jahres über die bevorstehende 
Au/Hebung öffentlicher Behörden, über Herabsetzung der 
Besoldungen und Entlassung der Staatsdiener, welche 
von der Zeitung des hamburgischen unparteyischen Kor­
respondenten in den Nummern i5i und i53 mitge-
theilt worden sind, enthalten größtentheilS ganz unrich­
tige auf unbefugter Eröffnung beruhende Angaben, und 
sogar völlig grundlose Behauptungen. Denn wahr ist 
nur, daß allgemeine Maßregeln zur nothwendigen Re-
gulirung deS Staatshaushalts beabsichtigt und vorbereitet 
Werden. Diese Maßregeln sind indessen noch keineSwe-
geS bis zur Ausführung gediehen, und werden, in wel­
chen Bestimmungen dieselben sich auch aussprechen möch­
ten , nach der landeöväterlichen Milde Seiner Majestät, 
des Königs, zuversichtlich nur mit schonender Rücksicht 
und mit derjenigen Gerechtigkeit vollzogen werden, de­
ren sich der prnissische Staatediener nicht minder als 
jtdek preussisc!> Unterthan zu erfreuen hat. 
D r e s d e n ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
(Beschluß.) 
Einen großen Genuß bietet der regen Schaulust dies­
mal ein mit der akademischen Schaustellung durch zwey 
Zwischenfall passend verbundener, herrlich beleuchteter, 
durch zwey Stockwerke gehender Prachtsaal dar, worin 
zum Erstenmal? nach einer Anordnung deS Königs, der 
Direktor der Kommerziendeputation, Geheimerath von 
Gutschmidt, «ine Ausstellung inländischer GewerbS-
artilel veranstaltet hat. Der Beschluß dazu wurde zu 
spät bekannt. ES kann also die diesmalige Industrie-
schau nur als ein neugeborneS Kind gelten, das aber 
viel« Lebenslust und Anspruch auf schnelles Gedeihen 
b a t .  Z u  d e m  z u e r s t  a u s g e g e b e n e n  V e r z e i c h n i ß  v o n  2 2 4  
Artikeln sind bereits an i»o neue gekommen, und ein 
kleiner Saal hat hinzugenommen werden wüssen. Welche 
Probe» deS KunstfleißeS wird das gewerbkundige, klein,, 
ober noch immer reich begabte Land in der Zukunft 
den. Augen seines ehrwürdigen JubelkönigS vorzuführen 
sich angelegen seyn lassen. Di« nächste Ausstellung — 
das läßt sich van dem erßnderischen und Fremdes ver-
ßäudiK i» sich aufnehmenden Wetteifer deS kunstfertigen 
und frugalen sächsischen Volkeck ohne Prsvbetengabe 
voraussagen —- wird an Zahl und Gehalt viel ergiebi­
ger seyn. Denn noch fehlen bey der diesmaligen Auf­
stellung, über welche dag durch Hesse in Schneeberg 
h e r a u s g e g e b e n e  E l b b l a t t  p o l y t e c h n i s c h e n  I n ­
halts (No. 3 2.) schon ein ziemlich vollständiges Ver­
zeichniß geliefert hat, die interessantesten Produkte der 
Chemnitzer weissen und gedruckten Kottonaden, der plaui-
schen Musselin- und Schleyerstickerey, der Annaberger 
und Schneeberger Spitzenfabrikation, der Kolditzer Lin­
nenartikel und viele metallische Produkte. Zwar haben 
die Dresdener und Leipziger Silberarbeiter nichts ge­
spart, um kostbare Silberarbeiten aufzustellen; da ver­
mißt man aber oft noch die vollendete Eleganz der 
Form. Die Meißner Porzellänfabrik ist nach den hier 
aufgestellten Mustern in Form und Malerey nirgends 
zurück geblieben. Doch hat auch sie manchen, den 
herrlichen und hier einzigen Stoff gleichsam verhüllen­
den Forderungen thörichter Mode, z. B. in Nachah­
mung der Silberplattirung, nachgeben müssen. Da 
künftig nur eine Klasse, diese aber in höchster Voll­
kommenheit und möglichster LLohlfeilheit in dieser Fa­
brik zubereitet werden soll, so steht zu hoffen, daß sie 
ihren alten Ruhm noch erweitern werde. Erfreulich ist 
eS, daß bey der jetzigen Ausstellung viele neue kon-
struirte Modelle von Maschinen zur Genüge beweisen, 
daß der Sachse auch in der Anwendung der in England 
und Frankreich so große Wunder verrichtenden Mecha­
nik nicht zurück bleiben will. Aus Leipzig ist verhält-
nißmäßig am wenigsten eingeschickt worden. Sehr he­
greiflich. Denn dort verkauft man mehr, äks daß man 
fabricirt. Jndeß soll in Leipzig selbst, nach einem dort 
von einem kundigen Geschäftsmann« gemachten Vor­
schlag, während der Oster- und Michaelismesse eine 
Ausstellung des ganzen europäischen Kunstfleißes in einem 
angemessenen Lokal auf Aktien begründet werden. Man 
sagt wohl, die Messe selbst sey schon an sich eine solche 
Ausstellung. In die Magazine geht nur der wirkliche 
Käufer, und er besieht nur das Nothwendigste. Wie 
vielfach eingreifend, lockend und reich an Ergebnissen aller 
Art würde aber «ine schnelle Uebersicht deS Trefflichsten 
und Neuesten in allen Zweigen deS Fabrik- und Manu-
faklursleißeS, der höhern Technik und der patentirten In­
dustrie aus allen Gegenden deS Nordens und Südens, alS 
eine wahre Waarenbörse seyn können! Die mit dem Kom­
merz beauftragte sächsische Regierungsbehörde würde gewiß 
zur Verwirklichung und Erleichterung «iner solchen Aus­
stellung alles Mögliche beytragen l — Dresdens innere 
Umgebung und äussern Vorstädte verschönern und erwei­
tern sich nach allen Richtungen. Blühende Gärten und 
hohe Häuser steigen, wie durch einen Zauber, überall Her­
vor. Man kann ohne Ueb«rtr«ibung annehmen, daß im 
Laufe dieses Jahres neue und reizende LogiS für t»usend 
Familien fertig worden And. Dies« Baulust findet aber 
auch ganj ihre Rechnung dabev, da von allen Gegenden, 
selbst aus Paris und London, Familienväter ihren Sitz in 
dieses kleine ElbparadieS verpflanzen/ und sich all« Monate 
mehrere Fremde hier ansiedeln. Denn die malerischen 
Umgebungen, die reichen Museen, die durch keine lästige 
Beschränkung un^> Abgaben erschwerte wohlfeile Lebens­
weise, die Theater- und Musikgenüsse im Winter, die 
Lustvartien ins sächsische Hochland an der böhmischen 
(Kränze im Sommer, Hie ruhige, mit vieler Verfeinerung 
im besten Einklang stehende Denkart deg Volkes, verbun­
den mit der bequemsten und aus jener Denkart fließenden 
'Sicherheit vor allen mißtrauischen Einmischungen einer 
geheimen PoNzey, die hier gar nicht denkbar ist, wirken 
mit Kraft eines Talismans, und führen unter der schir­
menden Regierung eines weisen und guten Königs Men« 
schen der verschiedengen Zungen und Denkart hier zusam­
men. In Schandau, dem Mittelpunkte der sogenannten 
sächsischen Schweiz, versammelten sich in diesem Jahr um 
das dortige Mineralbad über hundert Badegäste, die durch 
die allzugroße Nachbarschaft der fremden Wanderer, in 
diesen Höhen und Tbäler.,, oft eher gestört als erfreut 
wurden. Im Fremdenbuch auf der Bastey, einem der in­
teressantesten Punkte dieser Gegend, standen Ende Augusts 
an 4000 Namen aus allen Gegenden und Nationen, die 
in diesem Jahre hier gewesen waren. Viel zum ange­
nehmen Aufenthalt in Dresden trägt jetzt auch die Be­
quemlichkeit der künstlichen Mineralbrunnenanstalt deS 
Vr. Struve bey. Viele Hunderte haben hier (so wie in 
Berlin) im Laufe dieses Sommers Stärkung und Heil ge­
funden. Der Schöpfer dieser eben so gut durch mechani­
sche als chemische Zubereitungen zusammengesetzten neun 
Quellen hat sich endlich entschlossen, unter der Aufschrift: 
Die künstlichen Mineralwässer von Dr. 
Struve (Dresden, Arnold, 149 S. in 8.) sich selbst 
offen über seine Trinkanstalt zu erklären, und ist damit 
tausend Mißverständnissen auf einmal siegreich begegnet. 
D e r  b e r ü h m t e  h i e s i g e  L e i b a r z t  d e s  K ö n i g s ,  V r .  K r e y ß i g ,  
hat dieser Schrift eine höchst merkwürdige Vorrede vor­
gesetzt, und wenn diese den auch immer hier und da sich 
äussernden Unglauben, und das Geschrey von Jnpondera-
bilien, noch nicht zu bekämpfen vermochte, so würden eS 
die So beygefügten Krankenberichte namhafter Aerzte in 
Dresden und Leipzig thun, die fern von allen Markt-
schreyereyen auch den hartnäckigsten Zweifler bekehren müs­
sen. Hoffentlich wird diese Schrift in ganz Deutschland 
gele^n und geprüft werden. Denn eS bandelt sich von 
einer Sache, deren Folgen noch gar nicht zu berechnen 
sind. vr. Struve selbst ist mit einem jungen englischen 
Arzte auf vier Monate nach England abgereist, wo einer 
seiner vertrauten Gehülfen, der vor zwey Jahren dorthin 
den Apparat brachte, in Brigton «ine große Trinkanstalt 
bereits gegründet hvt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Unter der Leitung deS ehemaligen Gouvern/menlSsekre-
tärS vvn HauSwolf,. der vor einem Jahre erst «uS Kolum­
bien zurückkehrte, geht mit Ende dieses Monats eine Han-
dtlScxvedition von hier nach Karthager?« in Kolumbien 
ab. Das zu dieser Expedition bestimmte Schaff ist neu 
gebaut. Mehrere Officiere der königl. Admiralität machen 
Hie Reise mit, um sich «ine genaue Kenntniß von jenen 
Gewässern zu erwerben. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die ostindische Kompagnie hat endlich in der letzten 
Sitzung'den Interessenten die Papier«, t>eS Marquis von 
HastingS Verwaltung betreffend, vorlegen lassen; die ge­
druckten Berichte füllen Zoo» Seiten. Wenn auch im 
ganzen Reiche nur eine Stimme über die ausgezeichnete 
Verwaltung und den ausgezeichneten Charakter dieses 
Staatsmannes ist, so bekennen auch seine größten Freunde 
nicht weniger, daß das ganze Verfahren der Direktoren 
gerecht war, wenn sie einem höchst wucherischen Geschäfte 
deS HauseS William Palmer er Lomx. mit dem Nizam 
von Hvderabad steuerten, das dem Charakter und den In-
teressen der britlischen Regierung so sehr entgegen war, 
und wodey der Generalgouverneur, vielleicht aus Rück­
sichten für Sir William Rumbold, «inen Verwandten 
und einflußreichen Mann) der sich als Associe in diesem 
Hause befand, nicht ganz nach seinen gewohnten Grund« 
sähen verfahren haben mochte. 
Der Herzog von Sachsen-Meiningen ist zum Besuche 
seiner Schwester, der Herzogin von Kent, in London an­
gekommen. ^ 
Die l'imes will jetzt aus den'Memoiren Fouch^S (die 
bekanntlich von seiner Familie für unächt erklärt worden) 
beweisen, daß die brmische Regierung richtig gehandelt 
habe, daß sie sich nach dem Frieden von Tilsit der däni­
schen Flott« bemächtigte. 
' Nach einem Dekret« deS Kongresses vvn Kolumbien vom 
,2ten Iuny dieses JahreS ist diese Republik in 12 Devar-
tementS eingetheilt, nämlich: Orinoko, Hauptstadt Kuma-
na; Venezuela, Hauptstadt KarrakaS; Avure, Haupt­
stadt VarinaS; Zulia, Hauptstadt Marakaibo; Bvjaka, 
Hauptstadt Tanja; Kundiuamarka, Hauptstadt Bogota; 
Magdalena, Hauptstadt Karthagena; Kauka, Hauptstadt 
Popayan; Bstmo, Hauptstadt Panama; Euador, Havpt-
stadt Quito; Lasuay, Hauptstadt Kuen^a; Jaajaquil, 
Hauptstadt gleichen Namens. Der Präsident erbält jähr­
lich Z6,ooo Dollars, der Vicep»äsident »8,00s; die 
Mitglieder d«s SenatS und die Abgeordneten empfangen 
täglich 6 Dollar». 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaleung der OstseeprovMi«»: I. O. Braunschweig, Censoe 
No. 4Z2. 
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M i t a u ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Am isten dieses MonatS dielt die kurländische Gesell­
schaft für Literatur und Kunst ihre 946« Sitzung. Sie 
wurde von dem Sekretär mit der Anzeige der für die ver­
schiedenen Sammlungen eingegangenen Geschenkt eröffnet. 
D i e s e  b e s t a n d e n  i n  N a c h f o l g e n d e m :  H e r r  P a s t o r  S c k o e n  
zu Durden hatte verschiedene in Kurland ausgegrabene Al­
tertümer übersendet, unter denen sich besonders zwey, 
,um weiblichen Kopfputz bestimmt gewesene, messingene 
Nadeln auszeichnen. Sie sind über einen Fuß lang, und, 
am ober» Ende, mit einem verzierten Plättchen, das statt 
deS KnovfeS diente, versehen. Sin unbekannt bleiben 
»Vollender Freund deS MuseumS hatte demselben 
zwey vollständige, schön erhaltene eisern« Ritterrüstungen, 
nebst den dazu gehörigen Schwertern und Hellebarden, ge. 
s c h e n k t .  V o n  d e m  H e r r n  L a n d r a t h  v o n  S c h l i p p e n ­
b a c h ,  d e m  H e r r n  G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t e n  S o n n t a g  
und dem Herrn Kollegienrath von Freymann zu Win­
dau war die Bibliothek vermehrt worden; H:rr Kollegien. 
ra»h von Lenz, Herr Rath, Kronförster V «ichtner. Herr 
v 0 nK 0 schkul! auf Kruschkaln und Herr Arrendator I  «-
hannsobn auf Plevvenhof hatten Beyträge zum zoolo­
gischen Kadinet geliefert. Herr vr. Kos« garten auS 
Reval hatte seine neusten Druckschriften, namentlich sein« 
„kirchenhistorischen Ansichten. Reval 1824"; Herr August 
Oldekop auS St. Petersburg den ersten Tbeil seines 
russisch-deutschen und deutsch-russischen Taschenwörter­
buchs; Herr Potitt von Hinzenfeldt seine neuste 
Postkart« von Livland übersendet. Vom Herrn Handels­
gärtner Zigra in Riga wurde durch den Herrn Archivar 
Aigra «in Fenster mit eingebrannter Glaömalerey und 
Papier vom Papiermaulbeerbaum übergeben. Nachdem 
sodann der Stkretär, unter andern eingegangenen Brie, 
fen, auch einen des Herrn Baron lerusssc aus Paris, den 
Herausgeber deS Lulletin univer5?.', vorgetragen hatte, 
in welchem um fernere Mittheilungen von der Gesellschaft, 
besynderS um einen LstslvKu« raisc»nn6 der vorzüglichsten 
bis jetzt in lettischer Sprache erschienenen Schriften, gebe­
ten wird, las Herr Pastor A atson «inen Aufsatz über 
ein paar alterthümliche Merkwürdigkeiten aus der Samm. 
lung deS Herrn KirckennotariuS Willemsen hierselbst, wel« 
ch« ursprünglich von dem in der Literaturgeschichte Kur­
lands bekannten Pastor zu Grenzhoff BetuliuS (^1690) 
herrühren und später an d«n Pastor Samuel RhanäuS ge­
langten. Dies« beyden Alterthümer bestehen in einem let» 
tischen künstlich geschnitzten Götzenbild«/ w«lch«S bisher 
für die Abbildung des lettischen LustgeisteS PuhHiS ge­
golten hat. Die Unstattbaftigkeit dieser Ansicht ward ent-
wickelt und die wahrscheinliche Bedeutung des Idols, als 
Wochengottbeit der kurländischen Wend«n, mit mehrern 
Gründen unterstützt. Die zweyte Merkwürdigkeit ist die 
bekannte alt-lettische Kriegswaffe Eer 0 hziS (Handgeräth), 
die in einem vorzüglich erhaltenen und gewissermaßen zier­
lich gearbeiteten Exemplar vorgelegt wurde. Die Libera­
lität deS gegenwärtig.» Herrn Besitzers hat beyde Selten, 
heiten für daS kurländifche Provincialmuseum bestimmt. Der 
Verfasser deS obigen Aufsatzes trug sodann «in« Darstellung 
deS Inhalts der bedeutenden Lücke unseres Annalisten 
Ditleb von Alnpecke (schrieb 1296) vor. Diese Lücke 
enthält »s8o Strophen, umfaßt die Regierungen von 
Diederich von Gröningen bis auf Anno von Sangershau-
sen, und giebt uns mehrere bisher völlig unbekannte De­
tails. Sie ist auS dem vierten deutschen Manuskript d«r 
Heidelberger Bibliothek genommen, das bisher in der Va­
tikanischen Bibliothek zu Rom versteckt lag, und den gan­
zen Alnpecke ohne Lücke «nthält. — Endlich schloß Herr ^ 
Pastor Watson auch noch die Sitzung mit einer Schil-
derung der Wichtigkeit, Ausdehnung und Genauigkeit der 
kürzlich vollendeten trigonometrischen Vermessung Kur­
lands, und zeigte, wie nur durch dieselbe alle bisher er­
schienenen Karten von Kurland berichtigt, und die wahre 
Gestalt des Landes, so wie die geographische Länge und 
Breite der Oerter, auögemittelt werden könne. Die 
Größe dieses letzt von gelehrten Geodäten vollendeten 
Werks ist bey der über allen Zweifel erhabenen Wichtigkeit 
geographischer Kenntniß des Vaterlandes u^n so einleuch-
tender. 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t « n  S « p t e m b e r .  
Di« Verordnung hinsichtlich der aufrührerischen Schrif­
ten ist von dem Könige genehmigt, und den Alkalden ist 
die schärfste Vollziehung derselben anbefohlen worden. 
Der fünfte Artikel dieser Verordnung lautet folgenderma. 
ßen: „Zch erkläre für Mitschuldig« alle die, welch- diese 
aufrührerische Schriften abschreiben, lesen oder auch nur 
lesen hören, ohne die Justiz davon zu benachrichtigen. ES 
ist demnach verboten, «in Papier der Art, «S sey geschrie­
ben oder gedruckt, zu irgend ein«m Gebrauche, nicht ein­
mal um darin etwas einzuwickeln, innerhalb des König­
reichs cirkuliren zu lassen. Die «ingewickelten Sachen 
werden zum Dortbeil deS AngeberS angehalten werden." 
Die Sitzungsprotokolle der KorteS sind namentlich als 
unter dieser Rubrik begriffen aufgeführt. In Katalo­
nien cirkvUren in der That gegenwärtig nicht weniger 
als secbS liberale Proklamationen/ die sämmtlich in Gi­
braltar gedruckt sind. ES sind daher neuerdings gegen 
die geheimen Umtriebe geschärfte Drohungen ergangen. 
Der General Villemur bat am iZten dieses Monats 
angezeigt/ daß die Anzahl von abgelieferten Waffen weit 
geringer sey, als die voriges Jahr von der konstitutio­
nellen Regierung den Milizen übergeben«»/ und da er 
das Verzeichniß aller Personen habe, die unter der Mi­
liz gedient, so werde er diejenigen, die innerhalb acht 
Tagen ihre Waffen nicht aueliefern, alv Verdächtige in 
Anspruch nehmen. Drey Tage zuvor hat auch der Ge­
neral Bassecourt in Valencia eine Bekanntmachung er­
lassen, in welcher er anzeigt, daß noch immer Treulose 
insgeheim mit Plänen zum Umsturz der bestehenden Re« 
gierung umgeben; er bade Kunde von gewissen verräthe« 
risch-n Versuchen, könne ober auch auf tausend HülfS-
Mlttel rechnen, um die Unternehmung der Rebellen, 
falls sie den Fuß auf die Küste setzen würden/ zu Schan­
den zu machen u. s. w. Um so mehr Grund hat jetzt 
die Regierung die Organisation der Frtywilligen zu be­
fördern. In jedem Bezirk ist ein höherer Ofsicier mit 
der Beschleunigung dieses Gegenstandes beauftragt, und 
überall werden die städtischen Behörden zur kräftigsten 
Mitwirkung aufgefordert. Woran es indessen hauptsäch­
lich mangelt, das ist Geld, und es wäre sehr zu wün­
schen, daß die neue Anleihe, von der seit einiger Zeit 
die Rede ist, und zu welcher zwey Pariser Hanblungö-
häufer die Baarschaft herbeyschassen sollen, zu Stande 
komme. 
Ein Dekret deS Königs verpflichtet die Konsuln auS-
wärtiger Mächte zur Erlegung der Abgaben sür alle Maa­
ren, die sie ins Land einbringen lassen, selbst diejenigen 
nicht ausgenommen, die für ihre eigenen Bedürfnisse be­
stimmt sind. Wenn sie ein Gewerbe treiben, sind sie 
allen Leistungen anderer spanischen Umerthanen in solchen 
Fällen unterworfen. 
Den Vicekbnigen, Generalen und übrigen Beamten der 
überseeischen Besitzungen, welche nicht in der Gewalt 
der Rebellen sind, ist ein Befehl des Königs Übermacht 
worden, die Franzosen oder französischen Agenten, wenn 
solche in Südamerika eintreffen, mit Auszeichnung zu 
empfangen, und überoll hin, wo sie eS wünschen, brin­
gen zu lassen; auch soll den Abgeordneten kein verlang. 
teS Dokument vorenthalten werden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 L s t e n  September. 
Die Kirche unserer lieben Frauen war für die große 
Messe, die gestern in Gegenwart Sr. Majestät darin 
gehalten worden, ausserordentlich und festlich verziert. 
Vor dem Haupteingang der Kirche erhob sich eine Halle, 
bestehend aus acht Säulen mit Bogen, in denen Rosen 
und das französische Wappen verschlungen waren; von 
innen war die Wölbung mit Lilien überstreut, und zeigte 
in der Mitte eine Glorie mit einem heiligen Geist in 
Strahlen. Die ganze Grundmauer des Gebäudes war 
mit schönen Tapeten bekleidet, und die ganze Länge deS 
Schiffes mit Bänken für die eingeladenen Personen be­
setzt. DaS Geländer zwischen dem Schiffe und dein 
Kreuze war behängen und reiche Armleuchter auf Fuß. 
g-stellen erhoben sich auf demselben. Die vier großen 
Pfeiler deS Kreuzes waren hinter vier hohen Säulen 
verdeckt, die mit Trophäen und kostbaren Fahnen ge­
schmückt waren, auf denen der gekrönte NamenSzug Sr. 
Majestät angebracht worden. In den Armen deS Kreuzes 
standen große Stufensitze. DaS Täfelwerk, so wie die 
Cbsrstühle, waren mit reichen Decke? behangen, und 
in der Mitte des Chors erhob sich der königliche Thron 
unter einem schönen Baldachin. Auf dem Altar, der 
mit den schönsten Zierratben geschmückt worden, glänzte 
daö silberne Kreuz der Krone, umgeben mit dem gan­
zen Gepränge der vergoldeten Leuchter. Der Fußboden 
der Kirche, so wie die Gallerten, war mit konbaren 
Teppichen belegt. Hinter dem Altare war das Orchester 
angebracht. 
ES giebt in ganz Frankreich für jetzt nicht mehr als 
drey Dampsmafchinenfabriken, von denen d^e größte sich 
in Paris bcsindet und Herrn Castmir Perrier und einig«« 
andern Kaxüalisten angehört. Daher sind die Dampf­
maschinen hier zu Lande noch sehr theuer, und kosten 
nahe den doppelte Preis als in England. Lafltte bat 
eine auf einem Gut bey Paris, die an Zo,ooo Fran­
ken gekostet hat. Fabrikanten von mäßigem Vermögen 
sind nicht im Stande, sich dergleichen anzuschaffen. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  September. 
Am kten dieses MonatS erfolgte zu Luzern die Un­
terzeichnung der erneuerten Kapitulation der Schweizer­
garde in Rom. Die kapitulirenden Theile sind der Papst 
und der Stand Luzern. Die päpstliche Schweizergarde 
besteht, mit Einschluß von 3 Olficieren, für jetzt aus 
!v4 Mann; der Papst behält sich aber vor, dieselbe 
auf 200 Mann zu vermehren. Die Ofsieiere müssen 
sämmtlich Angehörige deS KantonS Luzern seyn; den 
Hauptmann wählt der Papst auf Vorschlag der Regie­
rung dieses Stant'.z und die beyden Lieutenants auf 
Empfehlung desselben. Die uralte Kleidung (aus mehr­
farbigem Wams und Pumphosen bestehend) und die 
Bewaffnung (eine Hellebarde) bleiben unverändert, ganz 
wie sie im Jahr i5o5 bey der ersten Errichtung der 
Garde beschaffen waren. Der Urtext dieser Kapitula­
tion ist in lateinischer Sprache abgefaßt vnd die Z«it-
frist von zwey Monaten zur Auswechselung der Rauß« 
kationen anberaumt. 
Man sprach zwar früher davon, daß Frankreich das 
Thal der Dapeö, hinter der ersten Linie deS Jura ge­
legen, durch welches im Jahr ,806 die schöne Straße 
von Gex nach Moret ungelegt wurde, an.den Kanton 
Waadt zurückerstatten wolle, hieraus scheint aber nichts 
zu werden. Die französische Regierung fürchtet ohne 
Zweifel, daß die Wiedererstattung dieses TbaleS unver­
meidlich die Vernichtung deS hier durchführenden Thei-
leS dieser Straße nach sich ziehen würde, da die Wal-
denser ein bekanntes Interesse haben, sie unbrauchbar 
zu wachen, um dadurch die Reisenden und Waaren zu 
zwingen, über ihren Kanton zu kommen. 
DaS Perzeichniß d^rStjldirenden bey der Akademie 
zu Bern fürs Jahr 1U24 enthalt: AS Theologen, 44 
Juristen, 42 Mediziner und Chirurgen, ,3 Thierärzte, 
HA Philosophen, Mathematiker und Philologen (deren 
im Jahr ,8-3 nur Z9 waren). Im vorigen Jahre 
betrug überhaupt die Totalsumme der Studirenden nur 
179, im laufenden aber 197. 
Die Schweizerkvlonie zu Neu-Vevai in den verei­
nigten amerikanischen Staaten befindet sich in eine trau­
rige Lage, durch denselben Umstand, worüber man in 
Europa so sehr klagt, die Wohlfeilheit aller Lebensbe­
dürfnisse, versetzt. Diejenigen Pächter sogar, die am 
besten standen, sind in Armuth versunken, weil sie die 
Erzeugnisse ihrer Landereyen nicht verkaufen können, 
und doch immer gcnöthigt sind, verschiedene Bedürfnisse 
einzukaufen, wie Salz, Leder, Eisen, Handwerkszeug, 
Hengste :c., die nur für baareS Geld zu bekommen sind. 
Bis zum vergangenen Jahre war der Verkauf des 
WeinS noch eine besondere Hülsequelle; nunmehr stehen 
diesem Handel große Hindernisse im Wege, obgleich 
der Preis sür eine Gallon (ein Maaß vvn ungefähr 
20 Bouleillen) bis auf einen halben Dollar (ungefähr 
> Gulden 12 Kreuzer) gesunken ist. Die Weinberge 
haben sich vermehrt, und in Cincinnati, wo sonst gro­
ßer Weinverbrauch statt fand, ist nun eine solche 
Stockung in den Geschäften eingetreten und daS Geld 
so selten geworden, daß Jeder nur daS höchst Nöthige 
einkaust. Dabey müssen die Kolonisten ihr Feld allein 
bestellen, weil sie nicht im Stande sind, Tagelöhner zu 
bezahlen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2?sten September. 
Für die schönen Gemäldesammlungen zu Schleißheim 
und München soll jetzt in der Nähe der Glyptothek, in 
der Maxvorstadt, ein ganz neues Gebäude aufgeführt wer­
den. Die Vereinigung dieses ReichthumS von kostbaren 
Gemälden wird den neuen Kunsthallen einen hohen Rang 
in Deutschland anweisen. Zugleich ist eS der Wille deS 
Königs, daß ausser dieser Centralbildergallerie noch vier in 
dem Königreiche bestehen sollen, nämlich in Augsburg, 
Nürnberg, Regenöburg und Würzburg. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sgsten September. 
DeS Köm'gS vyn Bayer» Majestät sind jetzt im Be­
griff, einen, für die Hauptstadt und einen großen Tbnl 
deS Landes, höchst nützlichen Entwurf auszuführen. Der 
fchon lange projektirte Kanal aus dem Starnberger See 
bis München soll nun gebaut werden. Bey den jetzigen 
wohlfeilen Getreidepreisen wird Schifffahrt daS zweck­
mäßigste Mittel seyn, der Hauptstadt alle Materiale zum 
Bauen :c. auf die schnellste und kostensparenste Weise zuzu­
führen, und Geld und Thätigkeit ringsum zu verbreiten. 
Die Exkaiserin von Hayti ist^jetzt, nachdem sie mit 
ihren beyden Töchtern die vornehmsten Städte der Nie­
derlande besucht hat, am 2Zsten dieses MonatS, Nach­
mittags, in Aachen eingetroffen, und hat von da ihre 
Reise nach Italien fortgesetzt. Während ihres Aufent­
halts nahm sie die Merkwürdigkeiten dieser Stadt in 
Augenschein, und erregte mehrfach die Aufmerksamkeit 
des Publikums. Man rühmt die Feinh«it ihres Aus­
drucks in der französischen Sprache; ihr äusseres Anse­
hen ist das einer guten wohlbeleibten Negerin. 
L o n d o n ,  d e n  s A s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf die sonderbarste Weise kündigten fast alle Londoner 
Zeitungen vom löten September Ludwigs XVIII. Tod als 
schon erfolgt an. Der Louriec gesteht zwar, daß die 
englische Regierung noch keine ossicielle Kunde davon habe; 
doch beharrt er auf semer TagS vorher gegebenen Nach­
richt, und stützt sscb auf die minisseriellen Dekrete wegen 
Schließung der Börse und der Tbeater zu Paris. Einige 
Journale, wie die lVIorninA-Lromcle, lieferten schon 
Biographien deS nach ihrer Meinung hingeschiedenen 
Königs. 
L o n d o n ,  d e n  ? 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der L o u r i e r  enthielt g e s t e r n  einen sehr langen räson-
nirenden Artikel, ein umständliches Lob auf die Politik 
deS Staatssekretärs der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Canning. „Die Thronbesteigung KalrS X., heißt 
es darin, wird wahrscheinlich keine wesentliche Verände­
rung in den Rathschlägen des französischen KabinetS her-
heysühren, und dies ist höchst tröstlich, da Frankreichs 
Politik einen großen Einfluß in Europa hat und also auf 
ungestörten Frieden zu rechnen ist. Dieser Zeitpunkt scheint 
auch vorzüglich geeignet, einen Rückblick auf Herrn Can-
ningS Wirksamkeit zu werfen. Er trat mit einem großen 
persönlichen Opfer und zu einer' Zeit ins Ministerium, wo 
die Aufmerksamkeit von ganz Europa auf unser Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet war und 
man eben den Kongreß zu Veron» eröffnen wollte, welchem 
der Marquis von Londonderry in Person beywoHnen sollte. 
In demselben Augenblicke verlor England durch ein be­
kanntes, unglückliches Ereigniß diesen verdienten Staats­
mann und sein« unschätzbaren Dienste. Sem Nachfolger 
wurde, was seine Person betraf, von all^n Parteyen mit 
Jubel begrüßt. Jedermann freute sich, daö Herr Can-
«ing nicht »ach Zndim ging; Jeder fühlte, daß «r kl diesem 
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wichtigen Augenblick unentbehrlich wäre. Allem Einige 
befürchteten, der Einfluß einet Veränderung , in einem 
so kritischen Zeitpunkte, möchte a!S unpäßlich in den aus­
wärtigen Verhältnissen des Landes gefühlt werden, und 
wir bekennen frey, daß wir sedst zu dieser Zahl gehörten. 
ES zeigte sich aber sehr bald, daß Herr Canning bereits 
die Principien, welche bey den auswärtigen Verhältnissen 
des brittiscken Reichs zur Richtschnur dienen sollten, in 
seinem Geiste reiflich erwogen, und das Minist-rium mit 
dem Vorsatz übernommen hatte, dieselbe in Ausführung 
zu bringen. Ein Umstand, und zwar ein wichtig«?, lag 
klar am Tage. Lord Londonderry hatte dadurch, daß er 
seit 8 bis 9 Jahren an allen großen Verhandlungen Tbeil 
genommen, bey allen Konferenzen der Monarch?» und 
ihrer Minister persönlich zugegen gewesen war, großen 
Persönlichen Einfluß, große Achtung gewonnen ; andrer­
seits brachte eö aber die Natur der Dinge mit sich, daß er 
bey diesen persönlichen Konferenzen mit den Monarchen 
und ihren Ministern nicht vollkommen so fesselfrey blieb/ 
als wenn er die Funktionen seines AmtS auf dem gewöhn­
lichen diplomatischen Wege verwaltet hätte. Sein Nach, 
folge? entbehrte jene Dortbeile, war aber andrerseits frey 
und ungebunden. ES gab keine mittelbaren ZuiZimmungen^ 
keine angenommenen Bewilligungen, keine stillschweigen­
den Folgerungen mehr, welche die Entscheidung irgend 
einer der Fragen, die Herrn Canning vorkamen, behin­
dert hätten. Welchen Weg man auch einzuschlag«n be­
schloß, man konnte ihn ungehindert »erfolgen. Die na­
türlichen Folgen dieser Lage baden sich aLmählichentwickelt. 
England bewegt sich jetzt in seinem eigenen Kreise. ES 
steht darum nicht weniger in wesentlicher Verbindung mit 
dem Kontinente; aber ^er Umfong ynd der wahre Cha-
rakter dieser Verbindung ist genau bestimmt. Alle Dop­
pelsinnigkeit, alle Zweifel hatten ein Ende. Die Sprache, 
die in Verona, Paris und Madrid geführt wurde, war 
zu fest und unumwunden, zu offen und entscheidend, als 
daß nicht diejenigen, die eS anging, überzeugt worden 
wären, England hätte die Rolle, die es spielen, die 
Grundsätze, welche eS bey seiner Politik verfolgen wollte, 
wit Ueberlegung gewählt. DieS beweisen die Papiere, 
die voriges und dieses Jahr dem Parlament vorgelegt wur­
den, und die Archive des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten könnten gewiß noch entscheidendere Be­
weise liefern; allein eö ist ohnehin völlig hinreichend dar-
gethan, nämlich durch Tbatsachen, durch den gegenwärti-
gen Zustand Eurova 'S und vor allen Englands. Die Auf­
gabe, welche sich Herr Canning vorgesetzt, war sehr 
schwierig, wo nicht gefährlich, und die Art, wie erste 
gelöst, macht seinem Scharfsinn, seiner Mäßigung und 
seiner Festigkeit gleich» Ehre. ES herrschte die Meinung, 
und die Staatsmänner des Kontinents suchten sie «ifrigS 
zu verbreiten, daß England dem nicht entgegen wäre, was 
man die abstrakten Principien nennen kann, die dk heil. 
Allianz zusammen halten. ES wurde vvn denen, welche 
besonder« Falle mit allgemeinen Neigungen und Verpflich-
tungen verwechselten, vertrauungSvoll angenommen, daß, 
w e i t  w i r  z w a n z i g  Z a h r e  l a n g  g e g e n  r e v o l u t i o n ä r e  
Vergrößerung angekämpft und uns ins Mittel ge-
schlagen, den Geist dieser revolutionären Vergrößerung in 
seiner Quelle za vernichten, wir unS auch anheischig ge­
macht hätten, jeder Revolution Widerstand zu leisten, sie 
möchte erscheinen und beschaffen sevn und zum Zweck haben, 
wie und was sie wollte. Dieses Mißverständniß mußjf 
nicht bloß durch diplomatische Erklärungen, sondern auch 
mittelst positiver Handlungen berichtigt werden. Allein 
bey der Ausführung zeigten s i, widerstrebende Schwierig­
keiten. Zwischen zwey Parteyen mußte hindurchgesteuert 
und den entgegengesetzten Gefühlen und Meinungen bey-
der durch schlagendes Räsonnement, festen Entschluß und 
offne Erklärung entgegen gewirkt werden. Dies geschah, 
unserS BedünkenS, als Herr Canning Vorstellungen 
gegen das Princip deS Einfalls in Svanien machte, 
und dessen ungeachtet bey dem spätern Kriege Englands 
Neutralität aufrecht zu halten beschloß, indem er zugleich 
die Erklärung dieser Neutralität durch alle möglichen Be­
dingungen beschränkte, welche das Interesse Englands er­
forderte. ES ig der Triumph seiner Politik, daß er dieS 
ihat, ob«« die Ebre seines Landes zu kompromittiren oder 
im Geringsten dessen Einfluß zu verringern. D'-eser Triumph 
ist in diesem Augenblicke vollkommen, und gewiß läßt 
Jeder den weisen und gesunden Ansichten deS Herrn Can­
ning Völle Gerechtigkeit widerfahren. Nie gab «S «in po­
puläreres Ministerium, und diese Popularität ist haupt­
sächlich durch den Ton und daS Gefühl entstanden, daS 
Herrn CanningS Eintritt demselben verliehen hat. Unser 
Urtheil ist umso unverdächtiger, da wir, seiner Zeit, an 
der Zwe^kdienlichkeit der Maßregeln deS Herrn Canning 
gezweifelt haben und Folgen davon befürchteten, die später 
nicht eingetreten sind. Im Gegentheil sehen wir den 
Frieden erhalten, die großen Interessen unserS Landes im 
blühenden Zustande, die zufriedenen und loyalen Bewoh­
ner dankbar für die Wohlthaten, die ihnen werden, dai 
Territorialgleichgewicht in Europa ungestört, Englands 
Einfluß und Ansehen unvermindert, sein« Ehre und sein 
Charakter unbefleckt, und wenn auch bey dem Uebergange 
vorübergehende Wolken erschienen, so liefert doch der Aus­
gang «in stolzes Zeugniß für die Energie derer, durch de-
l«n Rathschläge diese glücklichen Resultate herbeygesührt 
wurden. Der Zoll unserS Beyfalls ig unter dem Beyfall 
deS ganzen Volks nur von Heringen» Gewicht; allem die 
Pflicht, ihn auszusprechen, wird durch das eigene Gefühl 
unsrer Unwichtigkeit nicht vermindert." 
ZS zu drucken erlaubt. Zm Ramm d«r Civiloder»«rwaltung »er OKseeprovint««: A. D. Bra « nschw«ig / 6»asor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 241. Dienstag, den 7. Oktober >824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom loten September. 
Um den Abzug der türkischen Truppen aas der Moldau 
zu beschleunigen, hat der Hotpodar Sturdza einen Tbeil 
der zur Besoldung derselben nötbigen Gelder aus sei­
ner Privatkasse bergegeben, sv daß die militärische Räu­
mung der Moldau endlich am sgsten vorigen MonatS be­
werkstelligt worden ist. 
Oer Grvßvezier, Gbalib Pascha, soll endlich auch, 
nachdem die Partey derJanitscharen die Oberband gewon­
nen, abgesetzt, und der Pascha von Silistria sein Nach­
folger sevn. 
Der 8m)'rneen vom 7ten bis 14ten August enthält un­
ter andern folgende Nachrichten: „Smyrna, den 7ten 
Auguy. Di« Kanonen der Citadelle verkündigten heut« 
den Muselmännern den Anfang des Kurban. Bairam - Fe» 
steS. Die Europäer zogen zu Ebren dieses Festes ihre 
Flaggen auf. Wir genießen bier der vollkommensten Rube. 
Der Fall von Zvsara lockt freywillige Muselmänner aus 
aven Gegenden von Natalien terbey; man rechnet, daß 
ihrer der, bv,ooo zu Skala-Nuova versammelt sind, um 
den Kapudan Pascha zu erwarten, der mit achtzehn Se­
geln, sein rasirtes Admiralschiff mit einbegriffen, in d«n 
Etwässern von Mytilene kreuzend, bald nach den Festtagen 
deS Kurban - Bairam' Ftges SamoS angreifen will. Ein 
Eilbote hat uoserm Gouverneur die Nachricht überbracht, 
daß die erste Abtheilung der ägyvnschen Arme« seit vier 
Tagen dev Madri liegt. Er wird morgen dieselbe Nach, 
richt dem Kapudan Pascha nach Mytilene überbringen. 
Mit dem letzten Dampfboot aus Venedig erhielt man 
in Trieft die Nachricht, daß bey der Affäre im Kanal 
von SamoS auch der Kapudan Bey aus Tunis, Be­
fehlshaber der verbrannten Fregatt«, als «r sich auf «inem 
Boote flüchten wollte, lebendig gefangen worden sey. 
(Berl. Zeit.) 
B a g d a d ,  d e n  » 8 t e n  J u l y .  
Mit lebhafter Besorgniß befürchtet man einen Bruch 
zwischen Persien und dem hiesigen Pascha. Man sagt, 
LbbaS Mirza wolle nicht in den Fried,netraktat willigen, 
Wenn ihm nicht der Pascha gewisse bedeutend« Summen 
auskehre. Der Pascha, Namens Daond-Pascha, ist ab?r 
keineswegs gewilligt, diesem Verlangen zu willfabren, und 
wirklich sollen sich die Truppen Sevderley Tbeil« schon m 
Marsch gesetzt haben. Mehrere Bataillon« sind von hier 
nach Kurdistan aufgebrochen. Die Türken haben die 
Stadt Sulvmania besetzt, welch« die Perser freiwil­
lig verlassen. Dieses wird die Zwistigkeiten noch ver­
mehren. 
Nach spätern Nachrichten soll der Prinz AbbaS Mirza, 
an der Spitze von 20,000 Mann, einen Theil von Kur­
distan eingenommen haben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern fand der feycrliche Einzug deS Königs in 
Paris ganz in der Ordnung statt, wie wir solchen nach 
dem darüber erschienenen Programm angezeigt baben. 
Wiewohl eS ein trüber und regnichter Tag war, so war 
doch schon von früh an Alles in Bewegung. Um 9 Uhr 
nahmen die Truppen, auf der einen Seit« die National­
garden, auf der andern die Linientrupven, di« beyden 
Seiten deS WegeS ein, den der Zug zu passiren hatte. 
Hinter dieser Chaine bildeten sich dichtgedrängte Gruppen 
von Zuschauern, alle Fenster waren mit Menschen ange­
füllt, und mit Devisen und Fahnen geschmückt, und über 
denr Tborwege vieler Privatbäuser sah man die weisse 
Fahne weben. Um bald zwölf reisten Se. Masestät von 
St. Kloud ab, kamen auf den Schlag zwölf Ubr am Thore 
Maillot an, und bestiegen, Troy dem heftigen Regen, ein 
kastanienbraunes Pferd. Oer König trug die Uniform ei­
nes General - Obersten der KarabinierS. Der alte Herzog 
von Bourbon trug die Uniform eines Generals; der Her­
zog Vvn Orleans, auf einem schönen Schimmel, war als 
Genera! der Husaren, und der Dauphin, der euren herr­
lichen Araber ritt, als Großadmiral gekleidet. Bey der 
Sternbarriere empsing der Stadtrath den König, und der 
Präfekt der Seine überreichte ihm die Schlüssel der Stadt. 
Auf seine Anrede erwiederte der König: „Ich lasse die 
Schlüssel in Ihrer Verwahrung, da ich sie treuern Hän­
den nicht anzuvertrauen weiß. Behalten Sie sie also, 
meine Herren. Mit einem Gefühl, von Schmerz und 
Freude gemischt, trete ich innerhalb dieser Mauern in die 
Mitte meiner guten Unterthanen, — von Freud«, weil 
ich mir bewußt bin, bis auf den letzten Tag meines Le­
bens Alles zur Befestigung ihres Glückes verwenden und 
aufovfern zu wollen." Ein tausendster Ruf: eS lebe 
der König! der Dauphin! daS gesammte Königliche HauS! 
erhob sich hicr von allen Seiten, der Zug schritt langsam 
fort, von den dichten Menschenmassen rings umgeben, 
unter unaufhörlichen VivatS, die der König mit der ge­
wohnten einnehmenden Freundlichkeit durch Grüße und 
Winken erwiederte. Roch die Damen der Halle (Fisch, 
Verkäuferinnen), die Hafenardeiter und die Aoblenträger 
hatten Erlaubmß erhalten, sich dem Zage mir ihren Lilien­
sahnen anzuschließen; man zog mitten durch den Triumph­
bogen hindurch, dessen Seiten mit Teppichen verziert wa­
ren. Auf den elysaischen Feldern drang Jemand durch 
die Soldatenreihen und überreichte dem Könige eine Sup­
plik, die Se. Majestät selbst annahm und einem auS seinem 
Gefolge zustellte. Als der Zug die Boulevards erreichte, 
ließ der Regen etwas nach. Hier besonders war die Menge 
der Zuschauer unzählig; Alles schwenkte Hute und Tücher. 
Auf dem Magdalenen - Boulevard senkte sich mit bewun­
dernswürdiger Kunst und Genauigkeit eine Krone von Lor­
beer und Immortellen auf das Haupt des Königs. An 
einer andern Stelle hatte ein Maler den glücklichen Ge­
danken , in einer Höhe vyn 20 Fuß eine Glorie anzubrin­
gen, auf welcher die Göttin des UeberflusscS saß. In dem 
Augenblick, als der König vorüberkam, traten auö den 
Wolken um die Glorie zwey Genien hervor, der eine trug 
eine goldene Krone und der andere die Worte: ES lebe 
Karl der Zehnte. Die ganze Straße St. Denis (wo die 
vornehmsten Kaufleute wohnen) war mit Transparenten 
geschmückt. AuS dem Hotel - Dieu (dem allgemeinen Kran-
kenhause von Paris) kam eine Deputation von öo Non­
nen (welche sich der Krankenpflege gewidmet haben) dem 
Könige entgegen; Se. Majestät versicherte sie der Fort­
dauer seines Schuhes. Als man vor dem Pallast Elysee-
Bourbon vorbeykam, zeigte man dem Könige in einem 
Fenster die beyden jungen Kinder der Herzogin von Berrv, 
die in die Hände klatschten. Zehn Minuten nach 2 Uhr 
kam der König vor der Kirchs unserer lieben Frauen an, 
ward von dem Erzbischof von Paris empfangen, und nach 
dem Throne geführt. Rechts standen die Prinzen, links 
die Minister und die -rsten Hofbeamten. Die Kirche war 
gedrängt voll. Drey große Cdöre von ausnehmender 
Schönheit und von Herrn Lesücur komponirt, wurden von 
der Kapelle exekutirt. Der König blieb fast während deS 
ganzen Gottesdienstes auf den Knieen liegen. Ein Viertel 
nach 3 Uhr verließ der König die Kirche. Als der Zug an 
der Brücke «Zes sris anlangte, kürzte sich eine junge 
Frau von etwa 2Z Jahren, die schon mehrere Male durch 
die Soldatenbecke zu dringen sich bemühete, plötzlich vor 
die Pferde hin mitten auf den Weg, hielt ein Papier in 
die Luft, konnte aber vor großer Bewegung keine andern 
Worte hervorbringen, als: mein Mann! Der König 
winkte mit der Hand und befahl, sie herankommen zu las­
sen. Er reichte der jungen Frau, die sich ihm zu Füßen 
warf, die Hand, nahm die Bittschrift und dankte mit den 
Worten: „Sehr verbunden, mein Kind!" Alle Zuschauer 
waren von dieser Scene bis zu Thränen gerührt, und die 
Soldaten hatten große Mühe, daS'Volk abzuwehren, wel­
ches im ersten Entzücken den Monarchen umringen wollte. 
Als man ans Louvre kam, drückte der König dem alten 
Gouverneur, Marquis d'Autichamp, die Hand. Alle Blu. 
m e n  u n d  B i t t s c h r i f t e n  —  l e t z t e r e  n a h e  a n  4 0 0 ,  — d i e  
ihm dargereicht worden, hat der König in Empfang ge­
nommen. Mancher erinnerte sich dabey der Worte, wel­
che der heilige Lud^oig sterbend seinem Sohne gesagt: 
„Mein Sohn, habe gegen die Armen, Bedrängten und 
Unglücklichen ein gütiges Herz, tröste und unterstütze sie 
nach Kräften, hilf dem Recht auf und stehe dem Streif 
deS Armen bey, bis daß die Wahrheit an den Tag 
komme." Um Dreiviertel auf 4 Uhr kam der König 
unter dem Donner der Kanonen im.Schlosse der Tuil-
lerien an, wo ihn der Gouverneur empfing. Als er 
eintrat, sagt: er: „Ich bin nicht müde, mir ist wobl, 
ich möchte beynah sagen, man ist allzu gütig gewesen." 
Der Dauphine, die den König ersuchte, sich einige Er­
holung zu gönnen, antwortete Se. Majestät lächelnd, 
daß die Liebe deS Volkes ihn alle Ermüdung und selbst 
'die Zeit habe vergessen lassen. Vom Thore bis zu de» 
Tuillerien hin begleitete den König ein unaufhörliches 
Vivatrufen. Abends w^ren alle öffentlichen Gebäude 
und sehr viele Privathäuser glänzend erleuchtet. 
Gestern empfing der König den Marschall, Herzog von 
Dalmatien, in einer Privataudienz. Nach der Messe 
arbeitete der König mit verschiedenen Minister». 
Auf den Vorschlag des Ministers vom Königliche« 
Hause wird eine besondere berathende Konnte für Pen­
sionen und Unterstützungen errichtet werden. Die Herren 
Larochejacquelin, St. Oery und Ander« sollen zu Ab­
gliedern desselben bestellt seyn. 
Der Boniteur hat bereits 9Z Adressen von Städten 
und Gerichtshöfen mitgetheilt, welche bey Gelegen-, 
heit der Thronbesteigung Karls X. an Se. Majestät er­
gangen sind. Unter ihnen, die zum Tbeil ziemlich lang 
sind, zeichnet sich die der Stadt Joigny durch ihre aus­
nehmende Kürze aus. Sie lautet folgendermaßen: „Un­
ser Schmerz, sagen die Einwohner von Joigny, würde 
ewig seyn , wenn nicht der Himmel durch die Wohlthat 
der Legitimität uns ein mächtiges Trostmittel gewährt 
hätte. Die Franzosen waren unter den Bourbonen voa 
jeher glücklich; möge die Dauer ihrer Regierung nach 
der Größe unserer Wünsche abgemessen werden 
Madrid, den 22Üen September. 
Nach den Listen, welche die httsigen Polizeykommissäre 
dem Oberintendanten überreicht haben, ist die Anzahl d« 
Nationalmilizen, die unter der konstitutionellen Regie­
rung gedient, und der Personen, welche der Regierung 
von Sevilla nach Kadix folgten, so bedeutend, daß, wen« 
man sie ohne Ausnahme auS Madrid vertriebe, die Be­
völkerung dieser Hauptstadt auf 20,000 Seelen herabsin­
ken würde. Man hat sich deshalb nun entschlossen, nvt 
die Personen von hier zu verweisen, die öffentlich ihre 
Anhänglichkeit an das konstitutionelle System geäussert. 
Diesen sendet die Polizey Pässe zu, mit dem Befehl, bin­
nen 24 Stunden die Hauptstadt zu verlassen. Vorge­
stern wurden derer 200 von hier weggebracht. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
ES sind hier mehrere interessante Aktenstücke und 
Nachrichten aus Kolumbien angekommen, die nicht gerade 
etwaö Neues melden, aber Früheres, einzeln und zer­
streut Bekanntgewordenes ordnen, berichtigen, bestätigen 
oder erweitern. Vor allen möge hier ein Auszug auS 
einem Ministerialberichte stehen, der im April dieses 
IuhreS erstattet worden ist. „Die bewundernswürdigen 
Wirkungen unsrer gegenwärtigen politischen Organisation, 
beißt eö darin, vorzüglich die innige Verbindung von 
Quito, Kundinamarka (soanifch Neu-Granada) und Ve­
nezuela unter einer populären repräsentativen Regierung 
zeigen sich klar in der Ruhe, die in diesem weit ausge­
dehnten Gebiete herrscht, in der Ordnung, Regelmä­
ßigkeit, dem Gehorsam gegen die Gesetze, welche alle 
kolumbischen Bürger, vom ersten Beamten deS Staate bis 
zum unbedeutendsten Jndividuo herab, auszeichnen» 
Allein diese Wirkungen sollen noch mehr in die Augen, 
wenn nur einen flüchtigen Blick auf unsere Geschichte wer­
fen und der weniger glücklichen Tage gedenken, welche 
dazu gedient haben, die Nation in der Schule deS Trüb» 
salS zu erziehen. Sobald Venezuela im Jahr 1810 eine 
unabhängige Regierung erlangt hatte, suchten die Häup­
ter der Revolution in jeder Provinz durch Aneignung aller 
Souveränitätsrechte die größtmögliche Freyheit zu genie­
ßen. So stifteten sie eine föderative Republik nach dem 
Muster der vereinigte» Staate»/ allein die Bewohner 
von Venezuela, die nicht unter liberalen Institutionen 
aufwachsen waren, spalteten sich in zwey kleine Opposi-
tionsvarteyen. Die Föderativverwaltung war im höchsten 
Grade schwach und wurde durch eine Handvoll Menschen, 
die Monteverde von Karo heranführte/ besiegt, ob sie 
gleich an der Spitze von einer Million Einwohner stand, 
welche die Republik zählte. DieS waren die verderblichen 
Folgen einer Trennung der Provinzen, zu der ohne Zwei» 
fel auch daS Erdbeben von 1812 daS Seinige beytrug, in­
dem der Aberglaube der Mißvergnügten eS dem Zorne deS 
Himmels über unsre UnabhängigjeitSerklärung zuschrieb. 
ES ist jetzt epwiesen, daß Monteverde vernichtet worden 
wäre,. wenn damals Venezuela eine vereinigte Regierung 
gehabt hätte. Quito erfuhr dasselbe Schicksal und zwar 
in demselben Jahre. Die erste Junta dieses Staats, un­
geachtet sie über Z5o,ooo Einwohner zu gebieten hatte, 
wurde durch 400 Menschen vertrieben. Neu-Granada 
beklagt ebenfalls die Folgen der Trennung und die Resul­
tate deS FdderativsystemS, welches die reiche Quelle alles 
unserS Unglücks war/ und wird sie noch lange zu beklagen 
haben. Daraus, entstand die gänzliche Abscheidung der 
Provinzen desselben, unter dem pomphaften Titel von sou­
veränen und unabhängigen Staaten; daher die Schwäche 
der Regierung derselben und ihre stete Haltlosigkeit; daher 
der Kampf einer Provinz gegen die andere; daher dk 
Zersplitterung der öffentlichen Einkünfte und die gänzliche 
Vernichtung derselben 5 daher endlich die Unvollkommenheit', 
Unzulänglichkeit und Schwäche der Regierung, die, ohne 
Autorität die Provinzen zu organisiren und die Svaltun-
gen zu heilen, sechs kostbare Jahre verlor. Während der 
Donner von Morillo'S Kanonen in unsern Ohren hallte, 
stritten wir uns um eine Regierungsform und die Souve­
ränität der Provinzen. Wie anders wurde die Lage die­
ser selbigen Provinzen, als sie unter einer Centralregie-
rung vereinigt waren l Dem General Bolivar, der, 
mitten in dem allgemeinen Schissbruche, nie an der Ret­
tung'seines Vaterlandes verzweifelte, gelang eS, einen 
Tbeil der von dem Orinoko, Apure und Meta bewässerten 
Ebenen unter feinen Befehlen zu vereinigen. Nachdem 
er zwey Jahre lang gegen Morillo'S Vertrauen gefochten, 
ging er über die Anden von Neu-Granada und brachte 
der ihm gegenüberstehenden, doppelt so zahlreichen feind­
lichen Division, die ihm den Uebergang wehren wollte, 
eine Niederlage bey. Auch zwang Bolivar Morillo zn 
regelmäßiger Kriegführung und zum Abschluß eines Waf­
fenstillstandes. Als die Feindseligkeiten wieder begannen, 
schlug sejne Armee ihre Gegner bey Karabobo, und somit 
drückte er der Unabhängigkeit Kolumbiens das Siegel auf. 
Dieser klassische Name, so wie die Vereinigung vvn Quit», 
Kundinamarka und Venezuela, ist das unsterbliche Werk 
deS BefreyerS. Im Jahr i8»Z entworfen, erhielt sie 
1819 die Sanktion deS Kongresses von Venezuela und 
1821 die des Kongresses von Kolumbien, die aus den ge­
setzmäßigen Repräsentanten aller freyen Provinzen bestand. 
Nachdem die Vereinigung befestigt, die Republik konsti« 
tuirt und der Befreyerzum Präsidenten erwählt war, wurden 
die Provinzen von Quito durch die Gewalt der republika­
nischen Waffen befreyt. ES werden jetzt Truppen im Sü« 
den von Kolumbien organisirt, um die neuen Departe­
ments mit Besatzungen zu versehen, oder zu denen, die 
auch unter Anführung des BesreyerS auSmarschirt sind, 
zu stoßen, um in dem uralten Reiche der JnkaS für die 
Freyheit und Unabhängigkeit Amerikas zu kämpfen. In­
nere Ruhe, Gehorsam gegen die Gesetze, Sicherung der 
schätzbarsten Menschenrechte, eine kräftige in allen Theilen 
unserS Gebiets geachtete Regierung , das sind die wunder­
vollen Wirkungen, welche die neue Konstitution Kolum­
biens hervorgebracht hat." Die» Gemälde ist ohne Zwei-
fel geschmeichelt, allein wenn die Hauptzüge nicht wahr 
wären, dürfte doch schwerlich ein Minister so schildern. 
ES sind nun zwey Jahre her, seit die kolumbische Konsti, 
tution ihre gegenwärtige Gestalt erhielt, und seit der Zeit 
hat man von keinen Unruhen auf irgend einem Punkte ge­
hört. Ein großer Tbeil dieser Sicherheit und Ruhe muß 
dem weisen und geschickten Betragen BolivarS zuge­
schrieben werden. ES läßt sich schwer sagen, welche Fol­
gen eS für das Schicksal von Kolumbien haben dürfte, 
wenn Bolivar in Peru eine Nkdertage erlitte 5 doch ge. 
hört tmr wenig Nachdenken dazu, um einzusehen, daß ein 
solches Resultat höchst nachtheilig seyn würde. Unter den 
Aktenstücken, auS denen das Vorhergehende entlehnt ist, 
befindet sich auch eine Nachricht über die in der Mitte 
Juny dieses Zahreö verfügte Eintbeilung Kolumbiens in 
12 Departements und die Kosten der Regierung. Die 
ganze innere Verwaltung der Republik mit Einschluß der 
allgemeinen, wie der Provinzialauögaben, kostet nur eint 
halbe Million Dollars. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute ist die Nachricht auS Konstantinopel (8ten Sep­
tember) hier eingelaufen/ daß die türkische Flotte zwischen 
Mytilene und SamoS von den Griechen geschlagen worden 
sey. Drey türkische Fregatten sind verbrannt und zwev 
BriggS genommen, die übrigen Schiffe wurden zerstreut 
und erlitten große Beschädigungen. Alle Landungstruppen 
sind umgekommen. In Konstantinopel richtet die Pest 
große Verheerungen an. 
Die älteste Ausmessung von England ist diejenige, 
weiche zu unS unter dem Namen deS großen LehenbucheS 
gelangt ist, in welchem nämlich ein Veezeichniß aller 
Landbesitzungen, ihre Tintheilung und ihr Werth, des­
gleichen die Beschaffenheit der Besitzer angemerkt ist. Auf 
eine ähnliche Weise ist in Irland unter Lord Strafford 
eine Uebersicht der Landgüter, sogar mit Beyfügung von 
Rissen, veranstaltet worden, aber unglücklicher Weis» ver­
loren gegangen. Von größerem Umfange war ein« Un­
ternehmung der Art, welche in Irland durch Sir William 
Pelly im December 1654 begonnen wurde. Unter 14Z0 
Karten sind 260 von Baronien, von denen aber nur noch 
,3o erhalten sind. Don den übrigen Karten sind 391 
verbrannt. Die letzte amtliche Landesvermessung in Jr-
land ^aschab unter Wilhelm Hl. mit ungefähr zwev Mil­
lionen Morgen konssscirten Bodens. Die ganze Fläche 
Irlands aber besteht auS zwanzig Millionen englischer 
Morg«n, die in 4 Provinzen, 22 Kantone, 80 Städte-
Weichbilder, 2S2 Baronien und 2400 Kirchsprengel zer­
fallen, und eben j-tzt ist man beschäftigt, eine Vermes­
sung Irlands im Großen auszuführen. 
In Bury ist eine 18jährige Frau vor Gericht gestellt 
worden, die drey Männer hat. Wäre man der Person 
nicht inS Handwerk gefallen, so würde sie eS in ihrem 
Soften Jahre wohl auf ein Dutzend gebracht haben. 
L o n d o n ,  d e n  Lösten September. 
Diesen Abend erwartet man Herrn Canning in der 
Hauptstadt zurück. 
Die seit dem Jahre > 8 ,  4  niedergesetzte Kommission, zur 
Liquidirung der englischen Forderungen an Frankreich, soll 
ihre Arbeiten noch nicht vollendet haben. 
Die Kew-I'imes behaupten, Lord Grenville werde M 
Sir Charles Stuarts Stelle Botschafter am französische« 
Hofe werden. 
Talma wirb zwölf Vorstellungen auf dem Koventgarden» 
Theater geben. . 
R i o  d« J a n e i r o ,  den ?ten August. 
Gestern ist Ihr« Majestät, die Kaiserin, von einer 
Jnfantin glücklich entbunden worden. 
Der Brigadier der kaiserl. Armee, MoraeS, ist mit 
2000 Mann Truppen in Fernambuko gelandet und die 
Flotte des Marquis de Maranham (Lord Coclirane) i/egt 
vor dem Hafen; man erwartet stündlich die gänzliche Un­
terwerfung dieser Provinz unter dem Scepter Sr.-Maje­
stät , deS Kaisers. Die Landung geschah am 3ten August. 
N e w  » D o r k ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die öffentlichen Angelegenheiten in Buenos-AvreS neh­
men täglich eine günstigere Wendung; das Zutrauen zu 
der bestehenden Regierung ist befestigt und die öffentlichen 
StaatSpapiere steigen immer höhe?. Nicht wenig trägt 
zur allgemeiner Zufriedenheit die Einrichtung der Paket-
fahrt zwischen Europa und jenen wichtigen Weltgegenden 
bey. Ende Augusts kam der kolumbische Gesandte, Herr 
Salazar, zu Boston an. ^ ' 
General Lasayette wird in den letzten Tagen des Sep­
tembers zu Washington eintreffen, um dem Präsidenten 
«inen Besuch abzustatten 
S a n t a  F e  d i  B o g o t a ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Die hiesige (Zaceta enthält den Of- und Defensivtral« 
tat, der zwischen Kolumbien und Mexiko am -Zsten 
Oktober »8sZ abgeschlossen und von der hiesigen Regie­
rung am Zosten Juny 1824 ratisicirt worden. 
Der 1/ibera^lor berichtet aus Huanchas, in der Nähe 
Lima'S (40 englische Meilen nördlich von der Hauptstadt), 
von der Mitte deS MaymonatS, daß die Armee deS Vice-
königS Olaneta zu ihm übergegangen sey, und daß er 
selbst im Begriff stehe, im Laufe deS nächsten MonatS 
thätige Anstakten zur Vernichtung deS UeberresteS deS spa­
nischen Heereö zu treffen. Der Vicekönig Olaneta habe 
auch den spanischen General Caratala in einem Treffen 
gefangen genommen. Bolivar hat auf !o;e»oc> DollaH 
von seinem Gehalt verzichtet. Auch solk erfüllen vorigen 
größten Gegner Morillo, als er vernaHitt, daß tiefer 
Spanien verlassen müßte, eingeladen babeN, Kch auf seine 
Besitzungen zu begeben und da ruhig als Privatmann zu 
leben. 
??m 6ten July reiste der zweyke b r i t t i s c h e  Abgeordnete, 
Oberst Campbcv, von hier über KonhageNa nach England 
ab. Die Regierung theilte ihm einen Aide de Camv zu, 
der mit ihm bis Karthagena geben soll, um ikm überall 
«nen würdigen Empfang zu bereiten. AkS er die Haupt« 
ßadt verließ, degkitet« ihn der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, der Generalkonsul und eine große An« 
zahl Fremde und Einwohner btS ewige Meilen ausserhalb 
der Stadt. 
JA z» drucken erlaubt. Zm Siame» de» Eivit»d«''vgqm»altn»g »er Oßfeeprovtnzen; I. D. Brauk schweig, Zensor. 
^0. 4^4 
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2 4 2 .  Mit tewoch,  den 8.  Oktober 1824.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »ölen September. 
Ein Brief aus Syra vom 22s,en July meldet, daß 
OdysseuS verhaftet worden iS. 
Mehrere Engländer, wie Albaneser uniformirt, sind in 
Morea angekommen. Ein Tbeil der Fonds der griechi­
schen Anleihe ist «ach Griechenland abgegangen, und die 
Guineen (zu dem Werth von 5 Talariö) fangen an in 
der Halbinsel in Umlauf zu kommen. Alle Einwohner 
von Athen, in dessen Umgegend die Türken Hausen./ sind/ 
wie einst zur Zeit deS TbemistokleS, auf der Insel Sala­
mis angehäuft. Die Türken haben ihr Lager unter dem 
Verg HvmettaS aufgeschlagen und zerstören die Olivenwäl-
der. Die B-rg (Akrovolis) ist auf drey Jahre verpro-
viamut; bekanntlich hat man vor einigen Jahren eine 
Quelle auf derselben entdeckt. Die Saniier haben 1S0 
Tonnen Wein nach Hydra geschickt, als Löhnung für eine 
Abtheilung Truppen, die vor ihrer Insel kreuzt. Viele 
peloponelische Truppen sind gleichfalls nach Hydra abge­
gangen, so daß diese Insel in einem achtbaren Vertheidi-
guvgSzustande ist. Die Svezzioten, wohl einsehend/ daß 
sie allein gegen Ibrahim Pascha'S Flotte nichtö ausrichten 
können, haben sich mit den Hydrioten vereinigt. Die Sa-
mier wolle»/ wenn sie ihre Positionen verlassen müßten, 
sich auf die Berge zurückzieht,/ um den Krieg, wie eS auf 
Kandia geschiebet in die Länge zu ziehen. Die vor Hydra 
ankernde griechische Flotte (84 Schisse) bat am 7ten Au. 
gust ein« dreymonatliche Löhnung erhalten. Dies erklärt 
die Erscheinung, daß am 8ten kein griechisches Schiff vor 
SamoS gesehen worden ist. Der Landkrieg wird von den 
Griechen einigermaßen vernachlässigt. Jedoch haben die 
Gebirgsbewohner deS ParnassuS neulich bey Sabona eine 
Division Türken abgeschnitten, einen Pascha mit zwey 
Iioßschweifen getödtet, 800 Pferde, s3 Fahnen (zu de­
ren jeder So bis 60 Mann gehören) und 3 Kanonen ge« 
nommen. (Berl. Zeit.) 
K o n  s t a  ^  '  i n  o v e l ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
Gesiern hat der französische Gesandte den LudwigStag 
feyerlich begangen. Da die Pest gegenwärtig die Zusam. 
menkünfte in den Kirchen von Pera zu gkfährlich macht, 
so l ieß der Gesandte durch den Erzkischof von SardeS 
(Eoresi) auf der Terrasse deS französischen PallasteS in 
Therapia ein l 'e Deum absingen. Diese Terrasse gewährt, 
s^o Fuß hoch über dem Meere und mit herrlichen Käu. 
M«n bepflanzt, eine der schönsten Aussichten auf die Kü-
ßen des Bosporus hin. Man errichtete auf derselben 
«inen Altar, und über ihm ein geschmackvoll ausgestattetes 
Zelt auS den Flaggen und Segeln der Gabarre Truite. 
Lbends war die ganze Fronte des PallasteS mit Transparen­
ten erleuchtet. Eine große Anzahl von Menschen aller 
Nationen besuchten den Garten und fanden sich die Nacht 
hindurch auf dem Quai in Böten ein. — UebrigenS ist 
hier jetzt Alleö ruhig, wiewohl man den Janitscharen, von 
denen in Folge d:S kürzlichen AufstandeS einige Anführer 
erdrosselt worden sind, noch nicht trauet. Jedermann ist 
auf sciner Hut. Man glaubt, daß die Landung auf Sa-
moS den igten August vor sich gegangen sey. Die asiati. 
schen Horden an der Küste von Kleinasien drohen täglich, 
daß sie Smyrna ausplündern, wenn man nicht bald gegen 
SamoS ausbrechen werde. Die Regierung möchte selbst 
dieser Räuber gern loS seyn, wenn nicht, zumal unter den 
jetzigen Umständen, der Weg, dies zu bewerkstelligen, ge­
fahrvoll wäre. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern präsidirte der König in einem drevstündigen Mi­
nisterrat. 
Durch die Krankheit und das Ableben deS hochseligen 
Königs waren, zum großen Nachtbeil vieler Kaufleute 
und Krämer, die mit ihren Waaren in St. Kloud 
Markt halten wollten, die diesjährigen Festlichkeiten in 
St. Kloud eingestellt worden. Auf höheren Befehl sind 
darüber die genauesten Erkundigungen eingezogen wor­
den, und der König ließ den Leuten nicht bloß ihre 
Ausgaben vergütigen, sondern auch daS Doppelte dessen, 
das sie etwa gelöst haben würden, auszahlen. Dieser Se­
gen kam den armen Krämern sehr unverhofft. 
Auf dem Theater d,6 Odeon ist ein neues Trauer­
spiel erschienen, „der Marschall Biron" (der wegen einer 
Verschwörung gegen Heinrich IV. hingerichtet worden) ge. 
nannt. Das Stück geflel, doch hat der Verfasser sich 
nickt nennen wollen. 
Unter den Transportschiffen der ägyptischen Flotte be. 
findet sich kein einziges französisches Fahrzeug. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Um halb !2 Uhr begab sich Se. Majestät, von den 
Prinzen und einem zahlreichen Gefolge begleitet, nach 
dem Martfeld?, woselbst über 20,000 Mann Heerschau 
gehalten wurde. Um 4 Uhr kam der König nach dem 
Schlosse zurück. Hierauf waren die Kinder der Herzogin 
von Berry eine Stur.de lang Hey Sr. Majestät. Sie 
werden jetzt täglich um halb 7 Uhr, während deS Des. 
sertS, in die Zimmer des Königs gebracht. 
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Durch eine königliche Verordnung vom gestrigen Da­
tum wird die Censur der Zeitblätter wieder aufgehoben. 
Diese unter schwierigen Umständen nötbig gewordene 
Beschränkung der Preßfrcyheit hat folglich nur 45 Tage 
gedauert. 
Herr von Chateaubriand hat eine jährliche Pension von 
20/000 Franken erhalten. 
In Rheims beschäftigt man sich schon stark mit Allem, 
waö auf die Krönung des Königs Bezug hat, und be­
zeichnet sogar schon die für die hohen Herrschaften 
stimmten Wohnungen. Der SpekulationSgeist findet be­
reits viel zu thun. 
In dem Programm für die Ueberführung der Königli­
chen Leiche kam vor/ daß, wie eS der uralte Gebrauch 
mit sich führt, „eine Anzahl Geistlicher mit brennenden 
Kerzen zu Fuße folgen würden." Deren waren bey dem 
Leichenzuge deS Herzogs von Berry wenigstens 8oo und 
ihre Zahl hat sich seitdem vermehrt, gleichwohl hat man 
dieseömal nicht einen im Gefolge gesehen, weil sich ein 
/Jurisdiktionestreit zwischen dem Großalmosenier, Fürsten 
von Croi, Bischof von Rouen, und dem geistlichen Mi­
n i s t e r ,  B i s c h o f  v o n  H e r m o p i l i S ,  ü b e r  d a s  R e c h t , - d i e  
Messe bey diesem Anlasse in St. Denis zu lesen/ erhoben 
hatte; weshalb die, jedem dieser Prälaten anhängenden 
Geistlichen lieber ganz wegblieben. 
Das Zournsl llk ?sris thut ben friedfertigen Vor­
schlag, die gehässigen Benennungen Liberale, Ultra u. s w., 
aufzubeben, und wenn einmal eine politische Opposition 
sevn müsse, sich lieber in Tory'S und Wighö zu klassi-
ficiren. 
Noch immer sind die amerikanischen Zeitungen voll mit 
Beschreibungen der Festlichkeiten zu Ehren Lafayette'S. 
Keine Stadt will hierin hinter der andern zurückbleiben. 
In Boston hatte man auf seinem Wege Ehrenpforten 
errichtet; als er in die Stadt kam, läuteten die Glocken, 
und vom Lord Mayor ward er im Stadthause mit einer 
begeisternden Rede empfangen.' Man hatte ein HauS an­
gekauft und prächtig möblirt, um eS dem General zum 
Eigenthum anzubieten. Hierher ging der von Kavallerie 
eröffnete Zug, der einem Triumphzuge nicht unähnlich 
sah. Man sagt sogar, daß er Präsident der Vereinigten 
Staaten werden solle. (!) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Den ,8ten dieses MonatS/ um S Uhr Nachmittags 
traf hier der Kourier mit der Nachricht von dem Able­
ben Sr. Majestät, Ludwigs XVIII., ein. Der König 
hat eine Hoftrauer von drey Monaten befohlen, welche 
noch einmal so lang ist, als sonst in Spanien um ei­
nen König von Frankreich getrauert zu werden pflegt. 
DaS diplomatische KorpS, mehrere spanische GrandeS 
und Generale statteten dem General Digeon ihre Kon-
dolenzvifiten ab. 
Alle Truppen von Tortosa stnd nach AlfakeS beordert 
worden, wo, wie der Generalkavitän von Valencia be­
richtet hatte, die Rebellen eine Landung beasichiigten^ 
Der Betrag der Summen, die seit 1690 bis 1807 
auf Rechnung deS Staatsschatzes von Mexiko nach Spa­
nien geschickt worden, beläuft sich auf 10Z2 Millionen 
579,000 Piaster (über 1576 Millionen Thaler), wel­
ches ungefähr eine jährliche Einnahme von 14 Millio­
nen Thaler macht. Dreyviertel davon kamen der Haupt­
stadt zu G>tte. Bloß in dem Jahre i8o5 lieferte die 
Münze von Mexiko 27,165,888 starke Piaster (über 40 
Millionen Tbaler). Durch die Unruhen ist der Gewinn 
auß den Goldbergwerken so vermindert worden, daß z. B. 
im Jahr 1821 nicht mehr als 5,906,526 (nicht 9 Mil­
lionen Tbaler) geprägt worden sind. '  
* » * 
Die Stadt Torre de Pedro ^ Gil, und alle, die zur Ver» 
haftnehmung Riego'S beygetragen, haben besondere Ver­
günstigungen erhalten. Die Schenkung von 200 Realen 
für daS in San-Uago (wo Riego ergriffen worden) jähr­
lich zu begehende Fest ist auf 1000 Realen (70 Tbaler) 
erhöbt worden. Der Tag, an welchem Siiego gefangen 
genommen worden, soll ein Fest seyn, an welchem Vi-
cente Guerrero, der zuerst die Hand an Riego gelegt, 
die ProressionSfahne tragen soll. Dieser und die Brüder 
Pedro und Mateo Lopez Sara erhalten Häuser in Torre, 
20 Fanegen Korn und 600 Realen. 
In der Nacht zum Kten dieses MonatS war in Manresa 
(Katalonien) ein heftiger Sturm; eine ganze Chokoladen-
fabrik Kürzte zusammen, wobey eine Familie von 8 Per­
sonen auf eine jämmerliche Art ihr Leben einbüßte. Das­
selbe Unwetter wüthete auf der Insel Minorka. Wasser­
hosen hoben von den Häusern die Dächer in die Höhe, ris­
sen Gartenmauern und alte Eichen aus. Ein gewaltiger 
Hagel und ein Platzregen, der vier Stunden hinter einan­
der sich in Strömen ergoß, haben Hauser und Waarenta-
ger gänzlich zerstört. Neun Fuß hoch stand das Wasser 
über der Ebene von Saint-.Jean bey Mahon, wo alle 
Bäume l '.berschw'emmt wurden. Die Flutben rissen Mö, 
bel, Obs, Heerden, Linnen mit sich fort, und die Kom­
munikation mit dem innern Theile der Insel war noch 
am 8ten September gehemmt. (Berl. Zeit.> 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zosten September. 
Ein am 27sten ln Amsterdam eingelaufener Brief auS 
Triest vom i4ten dieses MonatS bestätigt die Nachricht 
der durch den griechischen Admiral Kanaris bewerkstelligten 
Verbrennung mehrerer Schiffe deS Kapudan Pascha. ÖaS 
Schreiben schildert die Unruhen in Konstantinopel als im 
Zunehmen begriffen. 
Oer Mensch, der sich, um einer Eheverbindung zu ent­
gehen, für einen Dieb angegeben hatte, ist vom Inßruk-
tionSrichter in Freyheit gesetzt worden. 
V o m  N i e d e r r h e i N /  vom 2 gsten September. 
Als «ine der herrlichsten Erscheinungen unserer Zeit/ 
und ein bleibendes Denkmal, daß lebendiges, thätigeS, 
deS größten OpferS fähiges Christenthum auch in unfern 
Tagen nock nicht ausgestorben ist, steht die RettungSan-
stall da, die durch den Grafen Adelbert von der Recke von 
Vollmarstein im Jahre 1819 zu O'verdyck gestiftet und seit 
1822 nach Düsselthal, nahe bey Düsseldorf, verlegt wor­
den ist. Ihr Zweck ist, sich armer verwahrloster Kinder 
und Kinder von Verbrechern und Vagabonden anzunehmen, 
sie dem größesten physischen und moralischen Verderben zu 
entreißen, und sie durch eine christliche Erziehung zu nütz­
lichen Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft zu bilden. 
Mit den anscheinend geringsten, äussern Hülfemitteln be­
gonnen, ist dieses Werk so sichtlich von göttlichem Segen 
begleitet worden, dag eö in dieser Hinsicht wohl der Fran­
keschen Stiftung zu Holle an die Seite gesetzt werden mag. 
Der Liebe, dem Eifer und der Treue deS Grafen und sei­
ner Mitarbeiter ist eS gelungen, in dem Verlaufe weniger 
Jahre einige hundert Knaben und Matchen dem Staate 
und dem Himmel zu retten. Wer ein Herz hat, sich über 
d e r g l e i c h e n  D i n g e  z u  f r e u e n ,  d e r  l e s e  d e n  e r s t e n  1 8 2 0  z u  
Essen und den jweyten und dritten 182Z zu Düsseldorf 
herausgekommenen Bericht, und er wird Tbatsachen fin­
den, die feine Seele zum Preise GotteS ermuntern und 
mit Hochachtung gegen den Grafen von der Recke erfüllen 
werden. (Hamb. Zeit.) 
K ö l n ,  d e n  L ö s t e n  September. 
Die katholische Gemeinde zu Düsseldorf Kot an daS 
Generalvikariat deS hiesigen ErzstifteS eine Vorstellung er­
lassen , worin über den Grafen von der Recke zu Düssel­
thal Beschwerde geführt wird. ES heißt in dieser Vorstel­
lung unter Anderem: „AuS den gedruckten Zetteln, 
Traktaten und kleinen Schriften, welche er zu Dutzenden 
bald auS seinem Wagen herauswirft, bald an öffentlichen 
Plätzen niederlegt, bald den Schulkindern, Feldarbeitern 
und Wanderern auf bffentWen Wegen auStheilt, bald in 
dem Düsselbach herunter stießen läßt, um sie den waschen­
den christlichen Frauen'in die Hände zuspielen; ouS den 
Grundsätzen, welche der Herr Graf nnd seine Anhänger 
offen aussprechen, aus der von dem Herrn Grafen unter­
nommenen Taushandlung und gewagtem Begräbniß — 
«rgiebt eS sich klar, daß derselbe und seine Anstalt zur 
Sekte der Aftermistiker oder Separatisten gehöre, deren 
Häupter, ihrer bis zum Unsinn und zur Wuth gränzenden 
Schwärmereyen wegen, aus mehreren Staaten vertrieben 
wurden. Eö ist allzuwahr, daß die religiöse Schwärme-
rey die Mutter der politischen Umtriebe und Unruhen ist. 
Wir sehen dies bestätigt in den Häuptern und Anhängern 
dteseS Separatismus, und mit Recht hat man zu fürchten, 
daß sich ein ähnliches Schauspiel in den Unternehmungen 
der sich hier niedergelassenen Separatisten bald zeigen 
werde, besonders da die rechte Hand des Herrn Grafen 
von der Recke ein gewisser vr. de Valentk iss, der sei­
nes schwärmerischen Geistes wegen auS Sachsen-Weimar 
Vertrieben und anderswo soll verhaftet gewesen sevn" 
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
In der am sZsten vorigen MonatS stattgefundenen Ge­
neralversammlung der asiatischen HandelSkompagnie wurde 
eine Bilanz, bis zum uten April dieses Jahres gezogen, 
vorgelegt, nach welcher jede Aktie zu Z44 Rbthlr. Zettel 
berechnet worden ist. Von der holländischen Schuld 
(950,000 Fl.) sind 700,000 Fl. abbezahlt und die Kre­
ditoren haben sich verpflichtet, die übrigen 250,000 Fl., 
statt zu 6 , zu 4 Procent stehen zu lassen. Den Verlust 
von Serampore an England schlägt die Kompagnie ans 
3,338,162 Rbthlr. 3 Mk. Zettel an. 
L o n d o n ,  d e n - 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS Schicksal, welches dem ehemaligen Kaiser von 
Mexiko, Jturbide, widerfahren ist, hat hier große Theil-
nahme erregt, obgleich man allgemein der Meinung ist, 
daß er demselben gewiß entgangen seyn würde , wenn er 
bessere Maßregeln genommen hätte. Er landete in Mexiko 
auf der Europa gegenüber liegenden Küste, anstatt daß er 
seinen Weg hätte durch die Südsee nehmen und von der 
Westseite her hätte in das Land eindringen sollen; daS 
hätte frevlich mehr Zeit erfordert, aber dafür wäre er auch 
eines glücklicheren Erfolgs sicherer gewesen. Er hätte fer­
ner seine Gefährten besser auSuZählen sollen; der polnische 
Ofsicier, Oberst BerneSki, dem er sich anvertraut, mochte 
eö wohl gut mit ihm meinen und auch zu einem sa gewag­
ten Unternehmen alle erforderliche persönliche Bravour be­
sitzen, allein ein Dutzend entschlossener, deS Landes 
und der Nation kundiger Mexikaner würden ihm doch wohl 
bessere Dienste geleistet haben; endlich so ist Jturbide selbst 
in mehr als einer Rücksicht nicht mit der erforderlichen 
Borsicht zu Werke gegangen. So z. B. anstatt sich durch 
Verkleidung oder durch künstliche Entstellung seiner Ge. 
sichtözuge unkenntlich zu machen, begnügte er sich, sobald 
er vom Schiffe ans Land kam, das Schnupftuch nnabläs-
sig vor dcm Gesicht zu halten, als ob er von Zahnschmer­
zen geplagt wäre. Dadurch aber erregte er schon Aufse­
hen, und nebenher war auch das Gesicht nicht dermaßen 
von dem Schnupftuch« verdeckt, daß Personen, die ihn 
ehemals oft gesehen hatten, ihn nicht leicht hätten wieder 
erkennen können. Ueberhaupt scheint eS, daß er allzu 
übereilt verfahren ist; an dieser unvorsichtigen Eil mochte 
indeß wohl die nicht ungegründete Besorgniß Schuld seyn, 
daß er keinen Augenblick Zeit zu verlieren habe, und den 
Angriff, den er im Schilde führte, als einen eoux 6s 
ausführen müsse. Nun! er hat eS mit seinem Le­
ben gebüßt, und nicht er allein, auch seine UnglückSge-
fäbrten, der polnische Offlcier und noch drey andere, sind, 
glelch ihm, am Tage nach seiner Hinrichtung ebenfalls 
erschossen worden. Der Kapitan des englischen Schisses, 
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auf welchem Jturbide die Ueberfahrt gemacht, hat sich in-
deß gerettet, er ist nämlich mit dem Schiffe augenblick­
lich abgesegelt und bringt hoffentlich alle Briefschaften 
Jlurbide'S mit zurück, die, wenn die Mexikaner sich der­
selben bemächtigt hätten, noch manchem von Jturbide'S 
Freunden und geheimen Verbündeten ein ähnliches Schick­
sal hatten zuziehen können. Daß der Witlwe eine lebens­
längliche Penston von achttausend spanischen Tbalern 
(M'blslausend Tbaler preuss. Kourant) von dem mexikani­
schen Kongreß ausgesetzt worden, ig bereits gemeldet wor­
den. Ob sich der Kongreß für befugt halten könne, zu 
bestimmen, w 5 die Wittive sich in der Folge aufhalten 
s o l l e ?  d a r ü b e r  w i r d  n o c h  d e b a t t i r t ;  s o  a u c h  d a r ü b e r ,  
ob und in »reichem Maß« die Penston auf seine Kinder 
übergeben solle. ES ward vorgeschlagen, daß man sie als 
eine Militärpension betrachten solle, weil Jturbide doch 
als General an der Spitze mexikanischer Truppen gefochten 
hat. Dies ward aber um deswillen bestritten, weil man, 
ohne unbillig zu sevn, den Kindern Jturbide'S weder mehr 
noch auf längere Z.it etwas geben könne, was nicht auch 
jedem andern mexikanischen Offfcier bewilligt werde. — 
lieber diesen Punkt wird nun noch weiter berathschlagt, doch 
wird am Ende wohl Gnade vor Recht ergehen. Wenig. 
stenS verfügte sich, sobald die Nachricht von Jturbide'S 
Hinrichtung in London beglaubigt war, der bier anwe­
sende mexikanische Geschäftsträger, General Michelena, 
mit seinem Sekretär Roccfuente zu dem Banquier Flet-
Her, Jturbide'S hier anerkannten Agenten, und fragt« 
wie eS um die von Jturbide zurückgelassenen und hier in 
Schulen untergebrachten sechs Kindern stehe? ob sie auch 
an nichts Mängel litten? Er wolle sich (wenn gleich er 
Von seiner Regierung nicht dazu beauftragt sey) derselben 
annehmen und dafür Sorge tragen, daß sie zu brauchba» 
ren Menschen erzogen würden, die ihrem Vaterlande 
nützlich werden könnten, wobei) ,S sich jedoch von selbst 
verstehe, daß die Wittwe freye Hand behalte, nach eige­
nem Gutdünken zu verfahren; bloß was die Geldunter-
^ützung betreffe, so behalte er diese sich privatim bevor. — 
Im mexikanischen Kongreß ist indeß, bey den Debatten, 
bereits geäussert worden, „den ältesten von Jturbide'S Söh­
nen müsse man nicht auö dem Auge verlieren, denn der 
sey, seinen Anlagen und seinen Gesinnungen nach, aller­
dings dazu geeignet, sich in der Folge als eine Art v»n 
Prätendentenzu betragen." 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die neuesten Jamaika Zeitungen (vom Uten August) 
melden, daß der Generalmajor Keane den von den Ein­
wohnern deS Bezirks von WeSmoreland ihm bewilligten 
Ehrendegen, als dankbares Anerkenntniß seines zur Be­
schwichtigung der Negersklaven bewiesenen Eifers, aus­
geschlagen habe. Sie /vrechen ferner von bedeutenden 
Unruhen, die auf Martinique statt gefunden, Erst vor 
Kurzem hat die dortige Nationalgarde den Dienst, zv 
dem sie genithigt war, eingestellt. Mehrere wegen 
Meutere« von einer Militärkommission zum To'ue ver, 
urtheilte farbige Leute haben ihre Strafe erlitten, au-
dere sind verwiesen worden. Man rechnet jetzt an 
2öoo Mann französische Truppen auf der Insel; 3ooo 
sind auf Guadeloupe. In Fort-Royal liegt ein Linien­
schiff und c?ne Korvette vor Anker. 
Der Reisende der Herrn B. A. Goldschmidt et Lomp., 
welcher die Zeitungen und Depeschen in Beziehung auf 
Jturbide'S Tod nach London gebracht hat, machte den 
Weg von Mexiko nach Tampiko, auf welchem er zwey 
Pferde todt ritt, in sechs Tagen. Er hatte dag Glück, 
die Fregatte Forte in Tampi?o gerade segelfer ig zu fin­
den, schiffte sich auf derselben «in und warf sich, so­
bald er die englische Küste erblickte, in ein offenes 
Boot, in welchem er sich anS Land rudern ließ. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Welche ausgedehnte Vorsicht in medizinischer Hinsicht 
angewendet wird, das Leben eines Königs von Frank­
reich zu schützen, das ist aus dem ärztlichen HauS-und 
Hofetat des jetzt regierenden Königs abzunehmen. Der­
selbe besteht nämlich (wie der Boniteur mit Nennung 
aller einzelnen Namen ausweiset) aus nicht weniger 
als achtundvierzig wirklich in Amt und Besoldung 
stehenden Personen, nämlick: aus einem er^en und 
zweyten Leibarzt, zwccen Neben - Leibärzten, acht Aerj, 
ten, von denen je zwey und zwey ei» Vierteljahr hin­
durch täglich dienstthuend sind; zehn beyrathenden Aerj-
ten; drey Zahnärzten; zwey ersten Leivchirurgcn; acht 
königl. Chirurgen, von denen vierteljährlich je zwey 
und zwey zum täglichen Dienst anwesend sxpn müssen; 
zwey beyrathenden körngl. Wundärzten; einem (^Kirur. 
ßiku renoueur (der vorzüglich M'.t Wiedereinrichjen 
verrenkter, verstümmelter oder ausgefallener Glieder Be­
scheid weiß); zweyen besovdern Wundärzten für Zahn-
übel; einem chirurgischen Bandagenmacher; einem Ober-
apotheker, dessen Adjunkt; einem Leibavotheker, dchtN 
Ehrengehülfen; zwey Nebengehülfen; einem exvediren-
den und Rechnung führenden Sekretär, in Summa 
acht und vierzig Personen. — Erker Leibarzt ist Dok­
tor Portal; erster Zahnarzt Demou.rö; erster Leib-
c h i r u r g u S  T b e v e n o j ;  O b e r  -  L e i b a p o t h e k e r  F a b r e .  
Die Strenge, womit je^t b"y der Universität in Koveo-
bagen beym Examen in der Rechtswissenschaft verfahrest 
wird, hat bewirkt, daß sich dieses Jahr nicht mehr a!S 
drey Personen, zur Ablegung der praktischen Prob« dH 
vollständigen Examens, gemeldet haben. 
Zst zu drucken «rlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oüseepr.qvinjen: I.D. Braun schweig, Sensor 
l>io. 4Z6. '  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
24z.  Donnerstag,  den 9.  Oktober 1824.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g l ü c k l i c h e r  e i n t r e t e n  k ö n n e n ,  a l s  u n t e r  d e m  f r e y m ü t h i g e n  
vom ,2t«n September. und edlen Fürsten, der treu sein Wort hält, und der der 
Italienischen Blättern zufolge darf man nunmehr an Erste gewesen, welcher die schönen Worte: „Einigkeit 
den von der griechischen Flotte gegen den Kapudan Pascha und Vergessen" ausgesprochen." Oer vraxeau Klane 
«rfochtenen Vortheilen kaum mehr zweifeln. Der Letztere wünscht den Ministern Glück, daß sie sich stark genug 
' soll seine Unternehmung gegen SamoS aufgegeben und sich fühlen, um einen so schwachen Beystand, als die Censur ist, 
^ nach RboduS zurückbegeben haben, um sich mit der ägvp- abweisen zu dürfen, und schreibt der Censur folgende 
tischen Expedition zu vereinen. Beym Hafen von Vathi Grabschrift: „Hier liegt die Dame Censur, gestorben den 
tind im Kanäle von SamoS war der Schauplatz deS Ge- 2gsten September 1824, am Geburtstage deS Herzogs 
fechtS. Die Türken haben hier fünf Kriegsschiffe und vier- von Bordeaux. Möge Gott ihr die Ruhe gönnen, die sie 
zig TranSportsahrzeuge verloren. (Berl. Zeit.) unS nicht gegönnet hat." „Heut, sagt das lournsl 6u 
Paris, den 2ten Oktober. commerce, haben wir Danksagungen und Hoffnungen 
Die am Zosten vorigen MonatS gehaltene Revüe war auszusprechen. Per Nachfolger Ludwigs XVIll., von 
«in« der schönsten, die wir seit langer Zeit hier gehabt gleichem Geiste zur Befestigung der Freyheit beseelt, hat 
haben. Se. Majestät hat alle Obersten angeredet. Den den Vortheil, daß er mit seinen eigenen Augen AlleS se-
Soldaten, die daS Volk, welches gern die Gesichtszüge hen kann, er kann durch die Schaar der Schmeichler und 
deS verehrten Monarchen betrachten wollte, etwas barsch Hofschranzen dringen, und ungehindert die Stimme seines 
zurückdrängten, sagte der König: „Lasset sie nur! Keine Volks vernehmen, und ein erleuchteter Sohn ist sein erster 
Hellebarden!" Als der König in die Tuillerien zurück- Ratbgeber. Wie schön ist «ine Regierung, deren Mor-
sam, wollte eine Dame eine Bittschrift überreichen, da genröthe bereits ein Bündniß zwischen dem Tbrone und 
sie aber von den Garden abgewehrt ward, so schrie sie der öffentlicher Freyheit ankündigt!" Die <)uoii6ienns 
mit weinender Stimme: Sire! Sire! Der König ließ sie sagt: „Vor wenigen Tagen «hat der König dem ersten 
sogle'ch herankommen, unterhielt sich einige Augenblicke Staatökörper kund, daß Frankreichs Freyheit aufrecht ge-
mit ihr und drückte ihr die Hand. Ein wahrer Donner halten und befestigt werden soll, und schon sehen wir die 
von VivatS erscholl bey diesem Auftritt. köstliche Wirkung dieses Versprechens. So dürfen wir 
Die Wiederaufhebung der Censur hat hier eine beyspiel» denn wohl sagen, daß die Zusagen eineS religiösen Fürsten 
lose Freude erregt. Die Zeitungen von allen Farben sind eine besondere Stärke haben. Bey seinem Einzüge hör-
in ihren Lobeserhebungen deö weisen und gerechten Königs ten wir den König sagen: man lasse Jedermann sich na-
so einig, daß, wie die Ltoüs eingesteht, sie fast nicht hen, und mit mir reden! Jetzt erfahren wir eine bedeut-
von einander zu unterscheiden seyen. Es ist dies eine seit samere Anwendung dieser großherzigen Worte. Der Kö-
20 Jahren nicht gesehene Merkwürdigkeit. Folgendes sind nig spricht: machet die Presse frey, daß die Meinung zu 
einige Aeusserungen, die man bey dieser Gelegenheit in mir komme! Fürwahr, ein König, wie der unsrige, hat 
den hiesigen Blättern sindet. Das Journal 6es Debsts sie nicht zu fürchten." Der Lourier Lran^i5, der be-
»vünscht dem Lande Glück, daß die königliche Verfügung, kanntlich am heftigsten wegen seiner unabhängigen Sprache 
welche die Preßfreyheit wiederherstellt, am Geburtstage verfolgt worden war, meint, daß sein freymüthigeS Lob 
deS Herzogs von Bordeaux erschienen ist. „Die ersten mehr werih seyn müsse als der Weihrauch bezahlter 
Schritte deS geliebten Königs verlöschen bis auf die letzte Schmeichler. Die Abschaffung der Censur sey nicht bloß 
Spur die Erniedrigung deS Gedankens und die Einketlung eine Gewähr für die wohlwollenden Gesinnungen deS Kö­
der öffentlichen Meinung. Wir werden nun ferner die nigS gegen sein Volk, sondern auch bedeutend in politi-
Dertheidiger der Religion, der Monarchie und der Charte scher Rücksicht, indem sie klar beweise, daß Frankreich 
seyn dürfen, und Allem, daS diese Grundsäulen des öf- seine Selbstständigkeit errungen, und nicht als abhängi-
fentlichen Heils zu erschüttern droht, Widerstand leisten ger Staat zu schweigen genöthigt sey. Die Qa-etts 6s 
können." „Umsonst, beißt «S im constitutione!, wird ?räncs bekennt, daß sie auch Händel mit den Censoren 
man den Mißbrauch der uns verliehenen Freyheit fürchten; gehabt, aber immer deö Vertrauens gewesen sey, der Kb-
nie wird eS unsern Erörterungen an Mäßigung fehlen, nig werde nicht eine von ihm selbst ausgegangene Freyheit 
ES hat der Augenblick einer vollkommenen Eintracht nicht ohne Ursache eingeschränkt haben. Das Journal 6« 
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großmüthiger als der consi'.tunonel, will nichts enthül- Alle zittern und vor Schrecken und Entsetzen zusammen-
len von dem, was zwischen ihm und der Censur vorgegan- schaudern, welche unter meinen Befehlen stehen, ihnen 
gen, sondern empfiehlt Allen, die Keime deS HasseS und aber nicht nachkommen wollen. In der Polizey ist Alles 
der Zwietracht zu ersticken, und des allgemeinen Bestens Entschiedenheit, Thatkraft und Eifer; schon schwebt daS 
wegen sogar die Eigenliebe aufzuopfern. „Wir, heißt «S Schwert über den Häuptern derer, die anders zu denken 
im ^ristaryue, haben von jeher die Censur als mir dem verwegen genug sind. Es ist zwar nicht Allen gelungen, 
Ansehen der Krone und den Interessen dcS Volkes unver« eS wie die Rebellen von Tarifa, Almeria, Marbella, Xi-
träglich betrachtet. Der König hat am 25sten September mena zu machen, aber ofsscielle Depeschen und Privat-
gesagt: Ich bin mit meinem Volke zufrieden, und will briefe beweisen zur Genüge, daß nicht einer von den An­
Sorge tragen, daß eS auch mit mir zufrieden sey. Der hängern deö verfluchten Kodex (der Verfassung der Korteö) 
König hat Wort gehalten." Die Ltoile behauptet, ver- gewesen, der nicht durch Mienen und Handlungen diesel-
sichern zu können, daß in dieser Maßregel der König in ben Gesinnungen Verratben u. s. w." (DaS Journal lies 
vollem Einverständniß mit den Ministern und dem Staats- vekats macht hierzu folgende Bemerkung: Der Herr 
ratb verfahren habe. Polizeyintendant glaubt mit Unrecht, daß man eine Ver-
In der Ausprägung der Münzen wird , was ihren fassung, so schlecht sie übrigens seyn möge, bloß durch 
Werth betrifft, keine Aenderung statt finden. Indessen gehässige Verfolgungen und leidenschaftliche Deklamatio-
ist, um dem Gepräge die größtmögliche Vollkommenheit nen in Vergessenheit bringen könne. Diese HandlungS-
zu geben, eine Konkurrenz eröffnet, zu welcher ein Jeder weise macht daS Uebei nur ärger. Nur wenn man die 
unter gewissen Bedingungen bis zum »oten December Versprechungen deS JahreS 1814 erfüllt und eine gesetz-
daS Modell, den Stempel, die Vorschläge u. s.w. ein- mäßige Freyheit einführt, werden die spanischen Bourbo-
reichen kann, und worüber alsdann cine Jury entschei- nen die Revolution zu besiegen vermögen.) Am soften 
den wird. In Gegenwart dieser Jury und der Münz- dieses MonatS sind bereits i5o Personen auS allen Klas-
beamten, desgleichen sammtlicher Bewerber, werden in sen, welche zu denen gehören, die den König nach Kadix 
dem Münzgebäude mit den verschiedenen Stempeln die begleitet, aus Madrid gewiesen worden, desgleichen vier-
Gold- und Silberstücke geschlagen werden. Wer daS zig Frauen, deren Männer nach Gibraltar geflohen wa-
vollkommenste Goldstück geliefert, erhält 10,000 Fran» reu, und die die Unterhändlerinnen gemacht hatten. Die 
ken, eine gleiche Summe erbält derjenige, dessen Kö- Polizeyintendanten von Barcellona, Kadix, Korunna und 
nigöbild und Legende der Fünffrankenstücke für die besten Salamanka, und die Generalkapitäne von Sevilla, Ko-
erklärt worden sind. runna, Valencia und Saragossa, sind abgesetzt worden. 
Die berühmten Worte deS Königs, die er den 17t«» Man sagt, daß der in Alt-Kastilien befehligende Gene» 
September an die PairS und die Oepulirtenkammer rich- ral O'Donnel den Oberbefehl in Gallicien erhalten werde, 
tete („Ick habe als Unterihan versprochen, die Charte In vielen Städten sind blutige Austritte vorgefallen, 
aufrecht zuhalten; jetzt werde ich die mir gewordene Macht In Pampeluna war die französische Besatzung 48 Stun-
bloß zur Befestigung dieser Cbarte, die ich zu erhalten den lang unter den Waffen. In BelmonteS (Kuen^a) 
versprochen, anwenden. Dag Vertrauen in nieine Unter» waren die Behörden genöthigt, die Stadt zu verlassen, 
thanen ist vollständig"), sind bereits auf einer bronzenen Die Geldverlegenheit unserer Regierung ist nach der i» 
Medaille angebracht worden. Paris nicht bewerkstelligten Rothschildschen Anleihe seht 
Herr von Chateaubriand soll die ihm angebotene Pen- groß. Die Bedürfnisse Spaniens sind jährlich 600 br'S 
sion von 1 2,000 Franken nicht angenonunen, und sich in 65o Millionen Real«n, aber die Einkünfte möchten die-
einem ausführlichen Schreiben an den König über den seö Jahr nur Zoo Millionen auswerfen. 
Grund seiner Weigerung erklärt haben. Der Admiral, welcher die niederländische Flotte im 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  M i t t e l m e e r e  b e f e h l i g t ,  h a t  u n s e r e r  R e g i e r u n g  a n g e z e i g t ,  
Herr Zea hat am iSten dieses MonatS von seinem daß er Befehl erhalten habe, hinführo bloß den Han-
Portefeuille Besitz genommen, ohne den Eid geleistet zu del der Niederlande zu beschützen, und daher die Sva-
haben, wiewohl er den König darum um Erlaubniß gebe- nier, wenn sie von Algier angegriffen werden, seiner 
ten. Man glaubt nicht, daß er lange Minister bleiben SeitS auf keinen Beystand rechnen mögen. 
werde, da er der Geistlichkeit nicht zusagt. (Berl. Zeit.) 
Der gegenwärtige Generalintendant der Polizey ist ein B rü sse l, den isten Oktober. 
entschiedener und strenger Royalist. In seinem Umlauf- Der englische Botschafter hat Befehl erhalten, nach 
schreiben an seine Untergeordneten kommen folgend« Stel- London zu kommen. Man glanbt, er werde beauftragt 
len vor: „Ist eS möglich, daß die schwarze Frevmanrerey, werden, Sr. Majestät, dem Könige Karl X. von Frank« 
diese Geburt finsterer KlubbS, sich in dag Heiligthum der reich, Namens seines Monarchen die Glückwünsche j» 
Polizey sollte haben einschleichen können? Aber «S mögen dessen Thronbesteigung zu überbringen. 
975 
S t u t t g a r d t /  d e n  2Zsten September. 
In der hiesigen königl. privilegirten Zeitung liefet man 
unter Anderem Folgendes: „In No. 261 deS Journal 
6« ?ranc5ourt vom l 7ten dieses MonatS befindet sich ein, 
,angeblich von Karlsbad den isten dieses MonatS datirteS, 
auS der (^uoNllienne abgedrucktes Schreiben, welches eine 
Nachricht in Bezug auf Ihre Königl. Hoheit, die Frau 
Prinzessin Katharina von Momfort,-enthält, wovon sowohl, 
waS das Ganze, als auch was das Detail betrifft, nicht 
daS Mindeste gegründet ist it. (Jenes Schreiben svricht 
von einer Scheidung der Prinzessin von ihrem Gemahle.) 
(Hamb. Zeit.) 
H i l d b u r g b a u s e n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Unterm 4ten September hat der Herzog von Sachsen-
Meiningen seinem Lande eine landschaftliche Verfassung 
«rtheilt. Die 21 Landstände werden zu gleichen Theilen 
auS dem Stande der Ritterguts - Besitzer, der Bürgerund 
der Bauern erwähl». AuS jedem dieser drey Stände er­
nennt auch der Regent einen Oeputirten. Der vom Für. 
Ken Gewählte auS den Ritterguts - Besitzern ist zugleich 
Landmarschall, wenn nicht zwey Drittbeile der Landschaft 
dagegen gegründet vrotestiren. Staats- und Hosdiener 
sind von den Wahlen nicht ausgeschlossen. Jeder Depu-
tirte auö dein Bürgerstand« muß wenigstens Zoo Fl. jähr­
liches Einkommen haben; jeder aus dem Bauernstande 
sechs Acker Grundeigentbum. Der landschaftliche Vorstand 
Hestedt aus dem Landmarschall, zwey Vorstehern und dem 
bleibenden Syndikus und vertritt die Landschaft auch aus­
ser den Landtagen. Der Regent kann einem Gesetzvor­
schlage seine Genehmigung ohne Angabe der Gründe ver­
sagen. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Nack Briefen aus Kassel soll sich der bev dem dortigen 
Lombard angestellte Bruder deS ehemaligen General- Poli-
zeydirektorS von Manger daS Leben genommen haben. 
Dieses Ereigniß hat viel Aufsehen erregt, doch wußte man 
nicht, in wie fern die Motive zu diesem Schritte in Be­
ziehung zu dem Processi deS Bruders standen, dessen recht» 
liche Entscheidung übrigens bis dahin noch nicht erfolgt 
war. 
B e r l i n /  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Man spricht und schreibt von den Bauten, die in Lon­
don und Paris unternommen werden, allein eS kann im 
Derbältniß dort kaum mehr geschehen, als hier bey uns. 
Wer Berlin seit einigen Jahren nicht sah/ dürfte manche 
Plätze und Gegenden kaum wieder kennen. Und wie viel 
geschmackvoller wird fetzt nicht gebaut, als früher! Doch 
nicht bloß auf die Hauptstadt beschränkt sich die Aufmerk­
samkeit und Vorsorge der Regierung, das ganze Land trägt 
die Spuren derselben, wie der Tbätigkeit und des Wohl-
seynS der Bewohner. Ueberall wächst die Kultur dersel­
ben und ihrer Wohnsitze/ überall sieht man neue Einrich­
tung««, Stiftungen, Ansialten/ welche die allgemeine 
Wohlfahrt beurkunden. 
Die Säle der Kunstausstellung wurden am 2»sten vori­
gen MonatS eröffnet. Sie ist diesmal niAt so reich an 
Gemälden, als vor zwev Jahren, indessen reich genug/ 
um uns über den Standpunkt der Kunst im In» und Aus­
lände zur Genüge zu unterrichten. Zugleich giebt sie den 
erfreulichen Beweis, daß die Regierung mit großer Frey-
gebigkeit junge Künstler unterstützt und anerkannte Talente 
zur weiteren Ausbildung nach Wien, Paris und Rom rei­
sen läßt, von wo sie verpflichtet sind, die Beweise ihrer 
Fortschritte einzusenden. Ausser y weiblichen Bildnis­
sen von dem Herrn Professor W. Schadow, wird ein 
Bildniß deS berühmten Philologen Fr. Aug. Wolf, von 
dem Maler und Mitglied« der Akademie Joh. Wolf, für 
die beste Arbeit gehalten. Von Wolfs Portrait ist sogleich 
eine Steinzeichnung erschienen, welche allen Freunden und 
Schülern des Verewigten eine erfreuliche Erinnerung ge­
währen wird. Eine Anzahl Verehrer Wolfs hat sich ver­
einigt/ eine Denkmünze auf ihn prägen zu lassen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Es hält sich hier gegenwärtig ein griechischer Professor/ 
Namens Lusignan, auf, der, nach seinem Stammbaum, 
in gerader Linie von dem alten Geschlechte der Könige von 
Jerusalem abstammt. 
L o n d o n ,  d en  s 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Briefen auS Malta hat der Marquis von Ha-
AingS seine Verwaltung damit angefangen, daß er den > 
Zoll auf ausländisches Korn um So Procent erhöhte and 
den italienischen Flüchtlingen die Insel zu räumen befahl. 
Die erstere Maßregel beabsichtigt den Dortbeil der inlän­
dischen Eigentbümer; die Regierung von Malta hat drey-
ßigtausend Ladungen ägyptischen KornS liegen/ die sie 
also nun wird losschlagen können. 
Vor einigen Monaten starb Georg Friedrich AugustuS, 
König der MuSkito-Indianer. Es kam heraus, daß die 
Königin nebst zw«ven Hofkeuten denselben im Schlafe er­
drosselt hätten. Die Weifen des Landes kamen zusammen/ 
fanden die Königin schuldig, und verurtheilten sie sammt 
ihren Helfershelfern zum Galgen. Die Sentenz ward 
augenblicklich vollzogen. Die Königin bekannte ihr Ver­
brechen und sagte aus, daß ein auswärtiger Resident im 
KapGracioS a DioS sie zu derThat aufgemuntert habe. Au 
dem Throne in diesen, Wahlreiche haben sich zwey Bewer­
ber, der Vetter und der Bruder des Ermordeten, gemel­
det, die Stimme des Befehlshabers von Honduras wird 
den Ausschlag geben. 
Die kolumbische Zeitung vom uten July enthält den 
auS »8 Artikeln bestehenden Traktat, der zwischen Mexiko 
und Kolumbien vorigen Oktober abgeschlossen/ und am 
Zosten Juny von der Regierung zu Bogota ratificirt wor­
den ist. Oer 8te Artikel besagt, daß diese beyden Staa­
ten eiuer dem andern die Integrität seines Gebiets garan-^ 
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tire. Der lote Artikel, in welchem sich beyde Theile ge­
meinschaftliche Sache gegen die Störer der Ruhe und die 
Feinde der Verfassung ju machen verpflichten, ist nicht 
genehmigt »Horden. 
Nach der zwischen dem Rothschildschen Hause in Lon­
don und dem spanischen Minister/ Herrn Zea Bermu-
dez, früher verabredeten Anleihe/ sollte Spanien 100 
Millionen Piaster zu 70 Procent gelieben erhalte»/ da­
von aber 20 Millonen in den Händen des Darleihers 
lassen, mit denen dieser zu den bestmöglichen Preisen 
Kortesobligationen auskaufen sollte. Ausserdem sollte 
letzterer während 2 Jahren auch noch über 15 Millio­
nen gegen Zinsenvergütung verfügen können; so daß 
also im Ganzen Spanien 40 Millionen Piaster zur 
Disposition geblieben wären. Von diesen Plan ist je­
doch bekanntlich jetzt die Rede nicht mehr. 
Der Plan, den Infanten Don Franeisko nach Süd­
amerika zu senden/ soll wieder aufgegeben seyn. 
Vermischte Nachrichten. 
Das Gewerbe/ welches hier in Mitau unter dem Na­
men desjenigen der „Schmandmädchen" (deren Herrschaf­
ten uns von den in der Nähe belegenen Gütern her jeden 
Tag mit Milch und Sahne versorgen) bekannt ist, wird 
in London nach einem etwas größeren Maßstab? betrieben 
als hier zu Lande/ wie nachstehender Fall beweiset. Am 
i^ten September erschien nämlich der Buchhalter eines 
solchen, von den Herren Stanöfield und Howall angeleg­
ten, Milchverkaufs - Bureau in der Londner Polizeystube 
mit der Klage: „daß einer von seinen zum Austragen der 
Milch gedungenen Leuten/ ihm, ohne die ausbedungene 
achttägige Aufkündigung, Knall und Fall aus dem Dienste 
gegangen sey," und bat, daß der Knecht zu Beobachtung 
seiner Schuldigkeit angehalten werden möchte. Der Rich. 
ter fragte, ob eS durch Zeugen erwiesen werden könne, 
daß derViehmäster mit seinen Austrägern eine gegenseitige 
achttägige Aufkündigung des Dienstverhältnisses bevorwor-
tet habe? dieS ward durch zwey Zeugen bestätigt. Der 
Beklagte entschuldigte sich nun, daS er eine Familie zu er­
nähren und jetzt einen Ausweg gefunden habe/ einen grö­
ßeren Wochenlohn zu verdienen, und setzte hinzu: „zu 
solch einem Dienst als der meinige finden Sie ja wohl von 
einer Stunde zur andern einen Stellvertreter!" Der 
Richter meinte daS ebenfalls, wenn gleich er den Knecht 
nicht in Schutz nehmen wolle. „Ey mit nichten, versetzte 
der Buchhalter; der Handel ist wichtiger als er ihnen «r. 
scheint. Mein Herr hat einen Kompagnon/ und diese beyde 
haben zur Errichtung ihres Gewerbes ein Kapital von 
zehntausend Pfund Sterling (siebzigtausend Tbaler) an­
gewendet , das muß behütet und in Ackt genommen wer­
den. Wir haben 20 solcher Milch austragenden Knechte/ 
von denen jeder sein ihm angewiesenes Stadtviertel hat; 
wenn diese Kerl ein Komplott unter einander machen und 
eines Sonnabends sämmtlich aus dem Dienst gehen, sc» 
sind meine Prinzipale mit ihren angewandten siebzigtau­
send Tbalern ruinirte-Leute, denn wenn in einem solchen 
Falle unsere Milchkunden am Sonntag keine Milch erhiel­
ten, so könnte, bis sie wieder in neue Kundschaft kämen, 
unfern Küden die Milch vergehen. — Mit einem solchen 
Etablissement ist nicht zu svaßen. Im weitern Laufe der 
Verhandlungen zeigte eS sich, daß der aufsätzige Knecht 
seine Kameraden hatte aufwiegeln wollen, daß sie, gleich 
ihm/ Knall und Fall auS dem Dienst gehen sollten. Er 
ward zu dreymonatlicher Zuchthausstrafe verurtheilt. — 
(Welch ein Maßstab für London, daß ein bloßer Milch-
vcrkauf mit einem Kapital von siebzigtauscnd Thalern be, 
trieben wird! .^) 
Unter den Erzeugnissen der diesjährigen würtember-
gischen Kunst- und Industrieausstellung zeichnen sich die 
Thonfabrikate von Bühl in Waiblingen dadurch auS, 
daß sie von einer äusserst festen Masse sind« welche sich 
derjenigen nähert, die man beo alten römischen Wasser­
leitungen findet. Die von gedachtem, Künstler verfer­
tigten Ziegeln sind nämlich auS einem weniger fetten, 
eisenhaltigen Thon und ohne alle Glasur oder glasur­
artige Oberfläche, deswegen aber doch durchaus nickt 
porös, vielmehr sehr kompakt in der Masse, was durch 
eine sorgfältige Mischung und durch die Press« bewerk­
stelligt wird, womit sie statt des Drehens auf der 
Scheibe gebildet werden. Ausserdem hat sich dieser 
Thonkünstler durch ein eingesandtes gebranntes Post-
born und Orgelpfeifen auch als Tonkünszler erwiesen; 
die Orgelpfeifen verfertigt er in kunstgerechter Tonleiter 
von verschiedener Größe. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
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St. Petersburg, den Zten Oktober. 
I h r e  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A n n a  
Pawlowna, und deren Allerdurchlauchtigster Gemahl, 
der Kronprinz der Niederlande, haben ?öre Reise von 
Brüssel glücklich vollendet und sind Sonnabend, den 27km 
September, in erwünschtem Wvhlseyn in der Stadt Gat« 
tschina angekommen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e /  
vom löten September. 
Der englische Geschäftsträger Turner ist de« s8sten 
August in Konstantinopel eingetroffen. In Zante trug 
man sich mit dem Gerückt, als sey Maurokordato, von 
den Seinen verfolgt, von Missolunghi nach Anatvliko 
geflüchtet. In Athen kommt jetzt unter dem Namen 
„Ephemeriden" eine veue Zeitung heraus. 
(Gerl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
(AuS dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die Unternehmung gegen SamoS ist gänzlich fehlge­
schlagen. O»e Konsularberichle von Smyrna liefern dar­
über folgende Data: 
Der K'ivudan Pascha war seit dem »oten August in der 
Nähe von SawoS. Am Ilten erschien er mit einem Tbeil 
der Flotte vor den Kolonnen (von den dort besindlichen 
Ruinen des Tempels der Juno so genannt) an der süd» 
lichen Spitze der Insel, und bombardirte ohne Erfolg 
»in dort gelegenes, neuerlich befestigtes Kastell. Seine 
Transportschiffe lagen in der Meerenge (BogaS) welche 
SamoS von Klnnasien , trennt, um die bky EvbesuS, 
Skala-Nuova u. s. f. versammelten Truppen an Bord zu 
nehmen. Ein Transport von 4000 Mann begegnete 
am liten auf der Nordseite der Insel einer Division 
griechischer Schiffe, ward von diesen angegriffen und in 
Unordnung gebracht. Zwey oder drey türkische F.'br-
zeuge gingen verloren; die übrigen warfen sich auf die 
asiatische Küste. 
Nach diesem ersten, zugleich aber auch letzten, Landungs-
Versuch verwandelte sich die ganze Unternehmung ,n eine 
Reib« von Seegefechten, oder vielmehr SeemaniuvreS, 
die sich zwischen dem I2ten und I7ten täglich erneuerten. 
Di« Hvdrioten und Svrzzioten halten sich scit dem 1 2ten 
mit ungefähr Zo Schiffen, die nachher noch durch 10 neu 
angekommene verstärkt wurden, in Besitz einer Bucht an 
der asiatischen Küste, nördlich vom K.ip Santa Marina, 
wo die türkische Flotte lag, und hierdurch in den Stand 
gesetzt, von diesem für die Verbindung zwischen Heyden 
Küsten entscheidend wichtigen Punkte aus, jede Ueher» 
schiffung von Truppen zu vereiteln. Da der Kapudan 
Pascha ihr Eindringen in die Meerenge nicht verhindert 
hatte, so blieb ihm nun nichts übrig, als sie auS ihrer 
vortheilhaften Stellung wieder zu vertreiben. Zu diesem 
Ende eröffnete er am i2ten, i3ten und löten August hef­
tige Kanonaden gegen die griechischen Schiffe, die aber zu 
keinem Resultate führten, weil die Furcht vor den Bran­
dern in einem engen Kanal die türkische Flotte immer in 
einer zu großen Entfernung vo« der feindlichen hielt. Am 
i-ten August sollte endlich ein Hauptangriff statt finden; 
diesmal gelang «S ober den Griechen, sich mit sechs Bran­
dern der türkischen Flotte zu nähern, unv die Folge war, 
daß drey Schiffe derselben, eine türkische Fregatte von Z4, 
eine tripolitanische Korvette von 48 und eine tunesische 
Brigg von 20 Kanonen, mit ungefähr 2000 Mann, in 
die Luft flogen. Hierauf blieb der Kapudan Pascha zwar 
noch in seiner Stellung bey dem Kap Santa Marina; da 
er nun aber noch weniger als zuvor hoffen durfte, eine 
Landung zu bewirken, so verließ er am 2osten vie Ge­
wässer von SamoS, und begab sich ohne fernere Hinder-
»iss« nach dem Meerbusen von Slanko-KoS; die auf der 
asiatischen Küste versammelten Truppen sollen sich gleich 
nach diesen Begebenheiten größtentveilS zerstreut haben. 
Die Berichte, welche die Jns^rgenren von den Seege­
fechten bey SamoS geliefert haben, stimmen in der Haupt­
sache mit obigen Angab-n überein. Zur vollständigen Ue-
berstcht geben wir hier einen Auszug dieser Berichte: 
AuS der Zeitung von Hvdra (GesetzeSfreund) No. 42, 
vom 8ten (soften) August. 
Auszug eines Schreibens deS DiceadmiralS Sachturi auS 
dem Hafen Dar-BogaS vom isten (,3ten) August. 
Am Znsten July (l iten August) machten 40 feindliche 
Fahrzeuge, mit Trupoen am Bord, Miene, in dem Tbeile 
der Insel SamoS, der den Namen Karlovaßi führt, lan. 
den zu wollen. Wir begegneten ihnen auf der Fahrt ober­
halb SamoS, fetzten ihnen nach, bohrten zwey er 
Fahrzeuge in  den Grund,  und bemächt igten uns zweyer 
andern; die übrigen ergriffen die Flucht, und warfen sich 
auf die benachbarte Küste von Kleinasien. 
Gestern (»2ten August) kamen wir zu Dar -Bogaß an, 
und gingen in diesem Hafen v«,r Anker. Die feindliche 
Flotte, unter den Befehlen von Tooal Pascha, auS »8 
großen und mehr als loo kleinen Fahrzeugen bestehend, 
lag hinter dem Kap Santa Marina vor Anker, wahr­
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scheinlich m der Absicht, im Laufe deS gestrigen TageS, 
einen Tbeil der an dett Küsten von Kleinasien gelagerten 
Truppen aufzunehmen, und nach SamoS überzusetzen. 
Sobald uns der Feind ansichtig wurde, segelten die ,8 
großen Fahrzeuge gegen 7 Uhr auf uns zu, und beschossen 
uns, allein dieser Angriff erschütterte keineöwegeö den 
Mutb der Unsrigen, und zwey Brander, die sich gegen 
den rechten Flügel des Feindes in Bewegung setzten, wa­
ren hinreichend, die türkische Flotte in die Flucht zu jagen. 
Heute zur nämlichen Stunde näherte sich die feindliche 
ESkadre wieder, und begann auf uns zu feuern, wurde 
jedoch abermals von unsern Brandern verjagt, ohne daß 
unsere Division die Anker gelichtet hätte. 
Wir halten «S für nötbig, diesen Punkt im BogaS 
(der Meerenge) als den gefährlichsten für SamoS, zu be­
wachen, und die Bewegungen des FeindeS zu beobachten; 
da er aber große Streitkräfte versammelt hat, so werden 
wir nicht eher auf ihn losgehen, bis wir unsere Vere-ini« 
gung mit der spezziotischen Division bewerkstelliget haben 
werden, von der sich nur ein einziges Fahrzeug, ncdst ei­
nem Brander, bey uns befindet, so daß unsere Flottille 
in diesen Gewässern gegenwärtig nur aus sö Segeln 
besteht. 
* » * 
Am 4ten (i kten) August sind 9 svezziotische Fahrzeuge 
und ein ipsariotisckeS zu uns gestoßen; eS wurde den 
Türken ein bedeutendes Gefecht geliefert, die Unsrigen 
haben den Sieg davon getragen; die türkische Flotte ist 
in die Flucht geschlagen worden. 
Der 5te (17t?) August war Zeuge eineö neuen Ruh­
mes sür Griechenland. Diese kleine griechische Divisisn 
hat der sehr starken Eökndre d-r Türken ein Gefecht gelie-
liefert, und mittelst L Brand.rn in offener See, zwischen 
dem Kap Santa Marina und den Kolonnen, eine Fregatte 
von S4, eine andere Fregatte ven 48, und eine Brigg 
von 20 Kanonen zerstört. Ueber 2000 Feinde sind in 
di?sem Treffen umgekommen. 
Am Bord der in Brand gesteckten Brigg befand sich 
ein tunesischer Pascha mit seiner Familie; er stürzt-« sich 
ins Meer, ehe das Schiff aufflog, und wurde von der 
Mannschaft einer spezziotischen Barke lebendig auS dem 
Wasser gezogen und zum Gefangenen gemacht. 
Der Tumult war so groß, daß viele Feinde m den 
benachbarten Schiffen, als sie jene in den brennenden 
Schiffen ins Meer fallen sahen, vor Furcht sich auch ins 
M'?r stürzten und ertranken. 
Die tapfern Führer der Brander und die KapitanS 
Kanari von Psarra, D. Tsapeli, G. Vatikioti, D. Ra, 
felia, und Rambotsi von Hydra, und Lazar von Spej-
zia, haben sich an diesem Tage aufs Rühmlichste aus­
gezeichnet. 
» » * 
Der Bericht, welchen der griechische Viceadmiral über 
das Seegefecht am Zten (i^en) August erstattet hat, lau­
tet im Wesentlichen folgendermaßen: 
«Nach den beyden ersten Scharmützeln mit dein Feinde, 
wobey wir ihn zurückgeschlagen, und worüber wir am 
isten (i3ten) August Bericht erstattet haben, hat uns 
die feindliche, aus 22 Fahrzeugen bestehende ESkadre ge­
stern zum Drittenmale angegriffen. Die Kanonade be-
gann schon um halb 5 Uhr Morgens, die Fregatten, die 
Korvetten und alle übrigen großen Fahrzeuge kamen zuerst 
an uns heran, die BriggS, die Goeletten und die GalUot-
ten folgten diesem Beyspiele. Da unsere Brander noch 
nickt in Bereitschaft waren, so segelten wir den Türken 
nur mit 16 hydriotischen und spezziotischen Schiffen, die 
so eben mit einem ihrer Brander und einem andern Bran­
der deS Kapitän Kanari angelangt waren, entgegen. Die 
Kanonade wurde von bevden Seiten sehr lebhaft; die von 
unsern Hvdrioten und Spezzioten beobachtete Schlacht­
ordnung war sehr regelmäßig, bis unsere gegen den Feind 
losgelassenen Brander selbigen viel weiter, als an den bey­
den obgedachten Tagen, zurückgetrieben hatten. Man 
kann sich denken, wie dies den Muth der Unsrigen be­
lebte, den Feind aber, und besonders die Landungs­
truppen, die alle gegenüber liegenden Anhöhen der asia­
tischen Küste bedeckten, und die Flucht ihrer Eekadre 
mit ansehen mußten, muthloS machte. 
ALein ein anderer, noch größerer, Sieg erwartete die 
griechische Flotte. Heute früh sahen wir den Feind mit 
günstigem Winde neuerdings auf uns heransegeln. Wir 
setzten unsere sämmtlichen Bra-nder in Bereitschaft,  die, 
nebst mehreren hydriotischen und spezziotischen Kriegsfall« 
zeugen, unter Segel gingen, und gegen 4 Uhr Morgens 
näherte sich der Brander deS Kapitän Demetrius Tsa­
peli einer Fregatte erster Klasse von iL Kanonen auf 
jeder Seite, und bängte sich beym Kap Santa Marina 
an dieselbe an. Der frisch« Wind, der in diesem Augen­
blicke wehte, und der Beystand mehrerer Barken, welche 
die Fregatte anS Schlepptau nahmen, retteten sie dies­
mal auS der Gefahr, von der sie bedroht war, und un­
ser Brander entzündete sich allem. DieS gab jtdoch un-
serm geschickten und tapfern K»pitän Kanari Zeit, seinen 
Brander an die Fregatte anzuhängen, und sie gegen 5 Mr 
Morgens in Brand zu stecken; die Pulvermagazine fin-
gen in kurzer Zeit Feuer, und die Fregatte siog in die 
Luft. Durch diese Explosion wurden nicht bloß die am 
Bord dieses Schiffes befindlichen Matrosen und Solda­
ten, über 600 an der Zahl, sondern auch viele andere 
Türken an den Küsten und auf den benachbarten Anhö­
hen getödtet, und ausserdem i5 bis 20 Fahrzeuge, die 
zum Transport der Truppen nach SamoS ganz ia der 
Nabe lagen, zu Grunde gerichtet. 
Gegen 9 Uhr Morgens näherte sich der Kapitän Vasi-
kioti einer tunesischen Brigg, bängte seine« Brander an 
dieselbe an, und steckte sie in kurzer Zeit in Brand. 
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Eeaen ,1 Ubr wandte sich der Kapitän Rafelia gegett auf die Fluch,. Nack, den nämlichen Berichten hatte die 
eine aroße tripolitanische Korvette und ließ seinen «ran- Flotte deS Kapudan Pascha sie verfolgt, nach andern war 
der aeaei' sie los, während ein anderer spezziotischer Bran- sie, zur Ergänzung ihrer Provisionen, bey Myttlene vor 
der sie von einer andern Seite angriff, in Brand steckte Anker gegangen. Ueber die neuesten Vorfälle müssen «<e 
und zerstörte. Der Kapitän Rombotsi hatte sich zu glei- zuverlässigere Aufschlüsse erwarten. 
Her Zeit mit seinem Brander einer andern Fregatte ge- Von den Bewegungen der ägyptischen Flotte, die end-
näbert, und ihn gegen sie losgelassen; allein unter Be. lich, nach einem langen Aufenthalt im Meerbusen von 
günstigung de6 Windeg und mit dem Beystande mehrerer Makri (auf der asiatischen Küste, der I^sel RhoduS ge­
Barken, welche sie bu^sirten, gelang es ihr, sich zu ret- genüber), in See gegangen war, ist bisher nichts Benimm» 
ien. Der Brander entzündete sich allein, und würde eine teS vernommen worden. Eine von Miauli kommandirt« 
Brigg, die sich ^uf seinem Wege befand, zerstört haben, Division von So griechischen Schiffen» war beauftragt, 
wenn e? sick nicht vorzugsweise mit Verfolgung der Fre- diese Flotte zu beobachten. Der Kapitän eines frem-
gatte beschäftigt hätte, wag seiner Tapferkeit zur Ehre ge- den Schiffes begegnete jener Division am 2osten AuguS 
r^cht. in dem Kanal zwischen der Insel AndroS und den Kap 
Der durch die Zerstörung dieser drey Fahrzeuge und d'Oro. 
mehrerer kleinen Schiffe verursachte Verlust der Türken Die Berichte von Konstantinopel melden auch, daß am 
muß sich auf ungefähr 2000 Mann belaufen. i4ten September der Großwesir Galib Pascha seines Am-
Unsere Brander sind unsere beste Waffe gegen den teö entsetzt, und Mehmed-Selim-Pascha, bisheriger Gou-
Feind, und durch sie hoffen wir dieses Jahr noch andere verneur von Silistria, zum Großwesir ernannt worden ist. 
Siege zu erringen, um so mehr, als unsere Matrosen (Berl. Zeit.) 
G e s c h i c k l i c h k e i t  und Muth genug erlangt haben, um sich AuS den Niederlanden, 
vbne Furcht dem Feinde zu nähern. Je mehr ibr uns da- vom isten Oktober. 
her Brander schicken werdet, desto mehr Siege hoffen wir Nach einem Schreiben von der spanischen Gränze sind 
zu erkämpfen. die französischen Truppen In Spanien folgendermaßen ver« 
Unser Verlust besteht bloß auS zwe? Todlen auf dem theilt: In Kadix sind 55oo Mann und eine Eskadron 
ipsarioti'schen Brander des Kapitäns Kanari/ und ^i- Kavallerie; zu Medina Sidonia 35o; in Madrid 6000 
nem Todlen auf dem Brander des Kapitäns Rombotss; Mann Infanterie, 3 Eskadronen Kavallerie und 1 B»-
der Kapitän Tsapeli Ha4 eine Brandwunde im Gesicht taillon Artillerie, zusammen 7200; zu Badajoz 2000 
erhalten. Mann, 2 Eskadronen Kavallerie und 1 Kompagnie leich-
Der übrige Tbeil der Eekadre deS Feindes besindet sich noch ter Artillerie, zusammen 26Z0 Mann; zu Valencia 2000 
in diesen Gewässcrn. Wir werden diesen Abend erfahren, Mann und nne kürzlich von Kartagena gekommene ESka-
vb er auf sein Unternehmen gegen SamoS Verzicht leistet dron Uhlanen, ZZc> Pferde stark; in Barcelona und an. 
und sich zurückzieht." dern Orten Kataloniens 10,000; zu St. Sebastian 2600; 
* » * zu Pampelona Zooo ; in Iaka 2c>oo in Vittoria 2000; 
Durch ausserordentliche Gelegenheiten Hab«, wir Nach- in Figueras 35oo, und noch einige kleinere Abheilungen; 
richten aus Konstantinopel vom!7ten September erhalten, die Gesammtzahl macht etwa 6o,oov Mann. 
wovon wir Folgendes, die fernern Seeoperativnen betref- Die niederländischen Blätter sind mit dem Verfahren 
send, mitlhcilen. ^ Englands gegen die Raubstaaten von Algier wenig zufrie. 
Eine Anzahl griechischer Schiffe war dem Kapudan den. Sie behaupten, die Demonstrationen Englands vor 
Pascha in den Meerbusen von Budrun (Stanko-KoS) ge- Algier hätten nur den Zweck eigenen Vortheils gehabt, 
folgt, in dessen Nähe sich auch ein Theil der ägyptischen und nicht den, der Seeräuberey gegen verschiedene Flag-
Flotte btfand. Der Kapudan Pascha liefert« dort den gen Einhalt zu thun. 
Griechen an. loten September ein Gefecht, welches, nach Wien, den 2gsten September. 
einem am iSien hier angelangten Bericht, für die türkr- Der österreichische Beobachter berichtet auS Korfu vom 
sche F-lotte vortheilhaft ausgefallen seyn soll. Laut dieses 6ten September, daß von Seiten des E?nerallieutenantS 
Berichtes fanden sich die griechischen Schiffe zwischen den Sir Fres-rick Adam, Lord-Oberkommissär Sr. großbritan-
türkischen und ägyptischen so enge eingeschlossen, daß sie nischen Majestät auf und bey den vereinigten Staaten der 
nur von ihren Brandern Hülfe erwarten konnten. Sie jonischen Inseln :c., dort bekannt gemacht worden sey, 
ließen an dreyßi^ derselben loS, die aber sämmtlich ihre -daß, da die griechische provisorische Regierung sich ^wei-
Wirkung verfehlten. Nach einem heftigem, den ganzen gert habe, die an Seiner Majestät Konsul in Konüanti-
Tag hindurch fortdauernden Gefecht, worin die ottomani- nopel und an die übrigen Konsuln und Vicekonsuln der 
sche Flotte den Patrons - Bey (kcntreadmiral), die Grie« europäischen Mächte im ArcbipeiaguS gerichtete Prottama^ 
che« aber iS Schiffe verloren, begaben sich die Griechen tion zu widerrufen, so werde nunmehr besagter Oberbe-
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fehlShaber, in Eemäßheit der von den LandeSkommissä-
ren der Admiralität ertheilten Instruktionen, sofort zur 
Anhaltung und Wegnahme aller bewaffneten/ oder bewaff­
nete Leute führenden Fahrzeuge schreiten, die mit oder 
unter Autorisativn der provisorischen Regierung Griechen­
lands ausgerüstet worden, oder deren Autorität anerken­
nen. Diese Instruktionen sollen so lange in Kraft blei­
ben, bis besage Proklamation von der provisorischen Re­
gierung vollständig und authentisch widerrufen, und die­
ser Widerruf von dem Lord - Oberkommissär dem Oberbe­
fehlshaber der Seemacht Seiner Majestät gehörig notifi-
cirt worden seyn wird. — Vorstehende Bekanntmachung 
sollte in drey Sprachen, englisch, griechisch und italie­
nisch, gedruckt, bekannt gemacht, und den betreffenden 
Behörden zur Vollziehung mitgetheilt werden; auch hat­
ten sich zu ihrer Ausführung bereits die im Hasen von Korsu 
liegenden zwey englischen Fregatten nach den Gewässern 
von Morea in Bewegung gesetzt, zu welchen in Zante auch 
daö Admiralschiff stoßen sollte. (Berk. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Als der Papst den 26sten vorigen MonatS die Gefäng­
nisse besuchte, überreichte ihm ein Grenadier mit solda­
tischer Frrvn>ü«higkeit ein schlechtes Brot, andeutend, daß 
man ihnen so schlechte Waare liefere. Der Papst verord­
nete sofort eine Untersuchung, und als er sich überzeugt 
halt«, daß man den Soldaten wirklich dergleichen schlech-
teS Brot verabreiche, verurtheilte er den Lieferanten 
zu einer Geldstrafe von 1496 Skudi, die vorgestern unter 
die ganze Division als Schadloöhaltung vertheilt worden 
sind. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Am Sonntag, den Zten dieses MonatS, erfolgte hier, 
der allerhöchsten Anordnung gemäß, die Eröffnung deS er. 
siel» ProvinziallandtagS der Mark Brandenburg und deS 
MarggrafthumS Niederlausttz. Die Mitglieder und Ab­
geordneten fanden sich, nacodem sie in der hiesigen Dom­
kirche dem Gottesdienste beygewohnt und zu den saudischen 
Berathungen den göttlichen Segen erflehet halten, im 
Landschaftshause ein, woselbst sodann der königl. Landtags-
fommissarius, wirkliche Geheime Rath und Oberpräsident 
der Provinz Brandenburg, von Heydedreck, in einer 
Rede den Landtag feverlich für eröffnet erklärte, indem er 
zugleich dem von Seiner Majestät, dem Könige, ernann­
t e n  L a n d t a g S m a r s c h n l l ,  S t a a t ö m i n i s t e r  G r a f e n  v o n  A l -
vensleben, ^en Vorsitz übergab, und demselben über­
ließ, wegen der in den nächstfolgenden Tagen zu begin­
nenden ständischen Verhandlungen dag Weitererforderliche 
anzuordnen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sten Oktober. 
Zufolge der Bekanntmachung über die diesjährige Der-
tbeilung der von Seiner Majestät, dem Könige von Wür. 
temberg, ausgesetzten Industriepreise, haben im Allgemei­
nen die Bestrebungen der Konkurrenten dieses IahrS das 
Ziel weniger erreicht, als früher, obwohl die gleichzeitig 
eingetretene Auestellung artistischer, technischer und chemi­
scher Produkte Beweise genug von fortschreitender Indu­
strie giebt, und sie hier gar Manches auszeichnet, waS 
wohl um den Preis hätte ringen können. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 4sten September haben die hiesigen Unterneh»-
mer der griechischen Anleihe, in Gegenwart der Ab­
geordneten und der Herren Hume und Bowring , als 
Deputirte deS Griechenvereins, den von der Regierung 
Griechenlands ratisicirten Kontrakt bey der^ Bank devo-
nirt. Zugleich wurden 14,000 Pfund Sterling ausser 
Umlauf gesetzt. Bekanntlich beträgt der ganze Belauf 
800,000 Pfund Sterling. 
Privatbriefen zufolge soll die französische Regierung 
dem Handel mit St. Domingo Schwierigkeiten in den 
Weg legen wollen. Einem Schiffe, welches von HaSre 
dahin absegeln wollte, wurde die AuSklarirung verwei­
gert und eS mußte seine Papiere für St. Thomas neh­
men. 
Ueber New- Bork ist die Nachricht eingegangen, daß 
der General Santana, welcher den Befehl in der Pro­
vinz Mukatan übernehmen sollte, sich von den mexika­
nischen Föderativstaaten losgesagt und mit den Spa­
niern in Verbindung gesetzt habe, um den Handel mit 
der Havanna wieder herzustellen. 
Nach der Aussage deS Kapitäns Strange vom Schiffe 
Patriot, welcher Vera-Kruz am 7ten August verlassen 
hatte, soll die Festung St. Juan de Ulloa sich ergeben 
haben. DaS britnsche Kriegsschiff, Hussar, begleitete 
eine Konvoy Kauffahrteyschiffe, die nach Vera-Krvz 
bestimmt waren und mit welcher der Kapitän Major 
vom Scbiff John bey Uukatan.Bank sprach. Dieses 
scheint Pi^,Flottille gewesen zu seyn, welche vor eini­
gen Tagen ein Gerücht in «ine spanische, nach St. 
Juan d« Ulloa bestimmte Flotte umschuf und einen 
nachtheiligen Eindruck auf die mexikanischen Staattya-
piere hervorbrachte. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Herr Canning ist am 2 8sten vorig«» MonatS von sei­
ner Reise nach Irla^ zurückgekehrt, hat heute im aus­
wärtigen Amte gearbeitet und ist gleich darauf zu Sr. 
Majestät nach Windsor abgereist. 
Die Seidenfabriken zu Koventry nehmen mit erstau­
nender Schnelligkeit zu, und «S läßt sich mit ziemlicher 
Gewißheit vorher sagen, daß die Ausfuhr der engli­
schen Seidenfabrikate gewiß bald sehr beträchtlich seyn 
wird. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloververwaltung der Ostsetprovinzen: Z. D. Braun schweig, Sensor. 
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P a r i s ,  d e n  ! 7 t « n  S e p t e m b e r .  
Darck die gleich nach dem Tode des Königs im Druck 
erschienene Schrift des Herrn Vikomte von Chateaubriand, 
sucht dieser christliche Dichter dem natürlichen Gefühl al­
ler guten Franzosen eine poetische Richtung zu geben. Ein 
Journalist hätte in der Eile keinen bessern Gelegenheit?-
artikel zu Stande bringen können. Diese Schrift enthält 
in einer Sprache, die so höflich als brillant ist, einige 
Züge auS dem Leben LudwigS XVIII. , welche um so glän­
zender hervorspringen, als der Dichter sie durch die dane­
ben gestellten Thaten deS Usurpators Bonaparte zu heben 
weiß. So heiß» es unter Anderem: „Bonaparte hatte 
die Fremden nach Paris gebracht durch sein Schwert; Lud-
wig XVIII. entfernte sie daraus mit seinem Seester. — 
Ludwig XVIII. war nicht erstaunt über die neuen Größen, 
die neuen Wunder Frankreichs; er brachte, als Kompen­
sation, tausend Fahre unserer antiken Größen, unserer 
alten Wunderwerke; er fürchtete nicht, mit dem Jahr­
hundert und der Nation zu rechnen; denn er war reich 
genug , seinen Thron zu bezahlen. Man gab ihm , es sst 
wahr, den Louvre verschönert zurück; aber es war 
dies sein HauS, — Ludwig XVIII. konnte den Kaufkon. 
trakt aufweisen. — Wenn eS ausserordentlich ist, daß Bo-
«aparte die Männer der Republik für sein Joch zustutzen 
konnte, so ist eö nicht weniger staunenswürdig, daß Lud­
wig XVIII. die Männer des Kaiserreichs seinem Gesetz un-
Herwarf, daß der Ruhm, die Interessen, die Leidenschaf­
ten, die Eitelkeiten selbst, zugleich vor ihm schwiegen." — 
Beyläusig bemerkt, kann dieser sonderbare Klimax, wo 
der Ruhm zuletzt von den Eitelkeiten überstiegen wird, 
nicht Jedermann gefallen, um so weniger, als der Ruhm 
n i c h t  n ö t h i g  h a t t e ,  v o r  L u d w i g  X V l l l .  z u  s c h w e i g e n .  
„Ich stütze mich auf meine Marschälle/' sagte der hellse-
bende König beo feiner Rückkehr. — Nachdem Herr von 
Chateaubriand die Regierung Ludwigs XVIII. mit Recht 
als eine neue Epoche der Monarchie dargestellt, wendet er 
sich an Karl X., und nachdem er in schönen Reden, wie 
sie von dem talentvollen Schriftsteller nicht anders zu er­
warten waren, dem neuen Könige seine Huldigung darge­
bracht, wagt er eö, Sr. Majestät tinige gutgemeinte 
Rathschläge zu Füßen zu legen. Sein Rath ist ganz un. 
schuldig; er räch nur, daß Karl X. sich feverlich in 
Rheims krönen lasse; daß er zu Pferde dahin reise, an der 
Spitze seine? H«us<S und seiner Garden; daß Abgeordnete 
der Kammern und di, Magisträte, zugleich mit den Sol­
d a t e n ,  s e i n  G e f o l g e  v e r g r d ß e r n ;  d a ß  d e r  K ö n i g  m e h r  
a l s  e i n e n  R i t t e r  e r s c h a f f e  f ü r  V e r t e i d i g u n g  d e r  l e g i ,  
timen Sache, und daß wehr als Ein Franzose dort ein« 
neue Taufe der Treue empfange. Endlich verkündet Herr 
von Chateaubriand, daß der Nachfolger Ludwigs XVIII. 
bey der FeyerUchkeit der Krönung die Aufrechthaltung der 
Verfassung beschwören werde. — Da haben Sie den 
Hauptinhalt der Schrift deS Herrn von Chateaubriand.— 
Im Gefühl der tiefsten Trauer über den Tod eines weisen 
Königs, sind wir nicht aufgelegt, uns in eine Kritik der 
Phrasen eines zierlichen Schriftstellers einzulassen; sein 
schnelles, lautes Auftreten in einem Augenblicke, derbes, 
ser durch Stille gefeyert wird, verdient nur bemerkt zu 
werden, weit Herr von Chateaubriand einmal Minister 
war, und mehrere seiner Anhänger hoffen, daß er eS wie­
der werden könne. DieS leitet unsern Blick auf den Zu­
stand der Parteyen, welche die Regierung Ludwigs XVIII. 
zu zähmen wußte, und welche, bey der Thronbesteigung 
Karls X., einige Aufmerksamkeit notwendig machen, in­
dem diese Menschen in ihrem Herzen sich mannigfach auf­
geregt fühlen, und ihren Zustand zu kennen von allgemei­
nem Interesse ist. Hierbey nun drängt sich uns zuerst die 
Bemerkung auf, daß Parteyen nie willkührlick oder nach 
Einfällen der Individuen entstehen, sondern in wirklich 
vorhandenen Verhältnissen ihren Grund haben, so daß man 
die bleibende Sacke'der Parteyen sehr wohl von den 
vorübergehenden Personen unterscheiden kann und soll, 
indem nicht selten die Sache durch die Ungeschicklichkeit 
der sür sie thätigen Personen verdorben wird. — Eine 
andere Bemerkung iÄ, daß jedes Land seine vorwaltenden 
Interessen hat, und daß diejenigen Personen, die zunächst 
und am Innigsten mit diesen Interessen verbunden sind, 
die natürliche Aristokratie des Landes bilden. In Frank­
reich war vor der Revolution das Interesse der liegenden 
Gründe durch Gewohnheit und Besitz das Höhere; «S 
hatte sich auf das Innigste mit dem Interesse der Geist­
lichkeit verbunden, welche die moralische Stütze des Be­
sitzes war, und selbst liegende Gründe zu vertheidigen 
hatte. Neben dem Vermögen der liegenden Gründe aber, 
hatte ein anderes, bewegliches Vermögen, das 
durch Arbeit erhalten wird, nach und nach einen Um. 
fang erhalten, der jenes übertraf, und sonach neue In­
teressen bildete, di« sich zu erhalten suchten. Die Jnter. 
essen der liegenden Gründe geriethen mit denen der Arbeit 
in Kampf. DieS war die Revolution. Lange waren die 
Personen siegreich, welche die Interessen der Arbeit ver-
theidigten j aber glückliche Umstände kamen den Anhängern 
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der Zltcrn Interessen zu Hülfe, vnd sie erhielten daS Ue-
bergewicht der Macht. Die Sache selbst ist jedoch da­
durch noch nicht einschieben. So gewiß al6 die Verthei-
diger der neuen Interessen ihren Sieg geniißbraucht und 
durch Ungeschicklichkeit ihn wieder verloren haben, so ge­
wiß können auch die Personen der ältern Interessen ihrer 
eigenen Sache schaden. — WaS ist indessen die Aufgabe 
der Negierung? Keine andere, als beyderlev Interessen 
auf eine solche Art jv verbinden, daß sie sich mit einander 
vertragen, und sich gegenseitig unterstützen. Sie soll kein 
bestehendes Interesse, zum alleinigen Vortheil eineS an­
dern, vernichten, sondern Alles für den Gewinn des 
Ganzen l eiten. Zu diesem Behuf aber muß die Negie­
rung stärker als die Anhänger der einzeln genommenen 
beyderley Interessen seyn, d. h., sie muß die Parteyen 
beherrschen, nicht aber sich von ihnen beherrschen lassen. 
Unter allen Ministerien, die seit der Restauration berufen 
wurden, ist eS dem letzten, dem deS Herrn von Pillele, 
am meisten gelungen, die Aufgabe der Regierung zu ver­
liehen, und für ihre Lösung zu arbeiten. Darum ist 
eS sein größtes Lob, wenn man sagt, er verderbe eS 
m i t  a l l e n  P a r t e y e n ;  d e n n  j e d e  d e r s e l b e n  w i l l  a u s ­
schließend herrschen, was gegenwärtig in Frankreich 
unmöglich ist. Darum wird eS ferner sehr begreiflich, 
warum die Parteyen über MinisterialdeöpotiSmuS klagen; 
die Regierung muß mächtiger als die Parteyen seyn, 
und im Konflikt ihnen diese höhere Macht fühlbar ma­
chen. In dieser einfachen und klaren Angabe liegt daS 
Geheimniß der Villele'schen Politik. Es ist nicht zu 
besorgen, daß ein anderes System (daS der Dienstbar­
keit unter dem Gebot irgend einer Partey) daS seinige 
verdrängen werde. Seit mehrei^n Monaten, während 
der Kränklichkeit Ludwigs XVIII., hat Karl X. bereits 
regiert, und Herr von Villele nur den Willen dieses 
Fürsten erfüllt, der vollkommen mit der Lage der Dinge 
in Frankreich bekannt, und entschlossen ist, der König 
der Nation, nicht aher das Werkzeug einer Partey zu 
seyn. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  S e p t e m b e r .  
Unsre Hofzeitung vom 6ten dieses MonatS widerlegt 
die Gerüchte, „daß Se. Majestät die verbündeten Kon-
tinentalmächte um Bildung einer Koalition zur Unter­
drückung des revolutionären Geistes, der sich in unsern 
amerikanischen Kolonien gezeigt, und zur Herstellung der 
Ordnung daselbst ersucht hätten; daß die darauf bezüg­
lichen Vorschläge dem StaatSrathe vorgelegt und in 
demselben gewisse Beschlüsse gefaßt worden, denen sich 
eine starke Partey widersetzt habe, die im Interesse deS 
Handels, die amerikanischen Kolonien ihren alten poli­
tischen und Familicnbeziehungen habe entzogen wissen 
wollen. Ein Vorschlag dieser Art ist Weber an unsern 
Hof ergangen, noch dem StaatSrathe vorgelegt worden, 
und-«S von Nichts die Rede gewesen, was die 
freundschaftlichen Verhältnisse zwischen Großbritannien 
und den übrigen Mächten stören könnte. 
(Hamb. Zeit.) 
Madrid, den sZsten September. 
Der Marquis von Lasan, Generalkapitän von Na-
varra, ist auf königlichen Befehl nach Valladolid abge­
reist, und wird einstweilen durch den bekannten San-
toS-Ladron, ehemaligen Chef des GlaubenöheereS, er­
setzt. 
Unter den neuerdings verhafteten Personen befindet 
sich ein ehemaliger Bergwerksbeamter, der am Zogen 
May 1822 zu Aranjuez einen Mordversuch auf den In­
fanten Don Karloö wagte, und neulich an der Spitze 
der Bande von Taranzon ergriffen worden ist; ferner 
der Herausgeber deS Disrio nuovo, einer Madrider 
Zeitung unter der Herrschaft der KorteS, und noch ein 
anderer Zeitungsschreiber. Beym Anblick dieser Perso­
nen schrie das Volk: ES lebe der König! Tod den 
VerräthernI Am ivten dieses MonatS wurden zwey 
Mitglieder der Taranzoner Bande, Don Manuel de La­
serna und Antonio Moran Carretero, hier vor dem 
Thore erschossen. 
Als der Gesandte der vereinigten Staaten durch de­
ren Konsul zu Almeira erfahren hatte, daß sich unter 
den von den königlichen Truppen gemachten Gefangenen 
ein Amerikaner befände, ließ er auf der Stelle durch 
seinen ersten Sekretär eine Denkschrift zu Gunsten die­
ses Unglücklichen dem spanischen Staatssekretär überrei­
chen. Zugleich schrieb der Gesandte nach Aranjuez an 
eine vielvermögende Person, um die Gnade deS Königs 
anzuflehen. Diese Bemühungen haben Erfolg gehabt; 
Se. Majestät hat dem amerikanischen Unterthan ver­
ziehen und der Gesandte hat so eben dem Konsul z» 
Almeria den Befehl ertheilt, ihn mit dem ersten Schiffe 
nach den vereinigten Staaten abgehen zu lassen. » 
(Verl. Ze/t.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Da sich viele Deutsche in Mayland niedergelassen, 
unter denen viele Protestanten sind, so haben sie, weil 
sie weder Geistliche noch Kirchen haben, die Regierunz 
um Erlaubniß gebeten, auf ihre Kosten «inen Geistliche« 
berufen und ein BethauS errichten zu dürfen. Die 
Regierung soll sich auch nickt abgeneigt bezeigt haben, 
ihrer Bitte zu willfahren, der Erzbischof aber hat die­
selbe abgeschlagen. 
R o m ,  d e n  s 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Annäherung deS heiligen Jahres seht ganz Rom 
in Bewegung. Die Reparaturen, die man mit allen 
Kirchen vornimmt, beschäftigen eine große Anzahl von 
Personen. Man rechnet auf sehr viele Fremd«, und 
glaubt, daß dies den Papst bewegen werbe, die Mönche,, 
welche jetzt mehrere große Gebäude mne haben, in ei« 
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nem Lokale zu vereinigen.  ES wird sehr viel von de» 
Briefen gesprochen/ welche die katholischen Fürsten dun 
Papste geschrieben, und in denen sie allen Gläubigen, 
die aus ihren Staaten nach Rom wandern wollen, ih-
ren Schutz versvrechen. Namentlich soll daS Schreiben 
Ludwigs XVIII. ein Meisterstück von Styl und Fröm­
migkeit gewesen seyn, und Seine Majestät bedauert eö, 
daß ihre Krankheit sie hindre, mit zu dtt Zahl der 
Pilger zu gehören. Die große Ernennung von Kardi­
nälen scheint auf den November verschoben zu seyn; je» 
doch wird, wie man sagt, am 2 7sten dieses MonatS 
ein Konsistorium seyn, in welchem die Erzbischöfe von 
Mayland, Toledo, Evora und der Bischof von Salines 
(Piemont) den Purpur erhalten werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Das Oracle erzählt, der Herzog von Wellington sey 
bedenklich krank und habe sein Uebel dadurch, daß er 
zu einem Empiriker seine Auflucht genommen, verschlim­
mert. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sten Oktober. 
Die in Amsterdam angekommenen Nachrichten über 
den Seesieg der Griechen fügen hinzu, daß die Türken 
z w e y m a l  a u f  S a m o ö  g e l a n d e t ,  d a s  E r s t e m a l  m i t  8 0 0 0  
und das Zwevtemal mit 7000 Mann. Fast sämmtliche 
gelandete Mannschaft hat daö Leben verloren. Als die 
Asiaten in Skala-Nuova das Unglück der Flotte sahen, 
übertteßcn sie sich den größten Ausschweifungen, viele 
sind nach Smyrna gelaufen und haben dort Griechen und 
Franken todtgeschlagen. 
Ein Schreiben aus Singapore vom isten März mel­
det, daS die im Septembe.r 182Z nach dem Innern 
der Insel Börnes abgegangen« Expedition, im Novem­
ber, nachdem sie 65 (deutsche) Meilen weit den Fluß 
Pontiana hinaufgeschifft, glücklich wieder zurückgekom­
men ist. Die Absicht dieser Unternehmung, die unab­
hängigen Staaten von Sangao, Sintang und Silat zu 
unterwerfen, ist vollständig erreicht worden, da die Ein­
wohner nicht den mindesten Widerstand leisteten. Hier, 
Paris entführte», rbre Beute aber rm Jahrs r8l5 
wieder zurückgeben mußten) mehr gelitten, als man 
Anfangs glaubte. Wenn man freylich an einem Ge­
bäude, welches beynahe 12 Jahrhunderten getrotzt hat, 
mit aller Gewalt rütteln will, so müssen wohl di« Fu­
gen brechen. DaS Domkapitel zu Aachen hat zwar aus 
eigenen Mitteln sehr viel dazu gethan, daS stolze Ge­
bäude wieder in bessern Stand zu setzen, die Kräfte 
der Baukasse reichen aber nicht aus. Es wird daher, 
um eine größere Reparatur zu bewerkstelligen,- jetzt eine 
Kollekte für den Dvm gesammelte 
A u S  d e n  M a y n g c g  e n d e n ,  
vom 5ten Oktober. 
So wie eS schon zu TellS Zeit vor fünf Jahrhunderten 
jenem zu Kaiser AlbrechtS Hofburg reitenden Ritter er­
ging, welcher zu Fuß dort ankam, weil unterwegs ein 
Schwärm von Bienen sein Pferd getödtet hatte, so ist «Ä 
heutzutage (am sosten August) in der Dlottoner Heide 
(Kreises Gemünd) drey armen Kohlenführern «rgangen. 
Ungefähr zwanzig Schritte vom Wege stand eme Partie 
Bienenkörbe, und als die Wagen sich näherten, fielen die 
Bienen mit solcher Wuth über die ungevanzerten Köhler 
und ihre Pferde her, daß jene nur durch Ueberziehung 
ihrer Kittel über den Kopf, und von den Pferden nur 
eins, daö kräftigste und jüngste, sich durch die schnellste 
Flucht retten konnte. Dreine Pferd blieb auf der Stella 
todt, das andere hatte sich noch mühsam weiter geschleppt, 
war aber ebenfalls so hart verletzt, daß eS dem Tode 
schwerlich entgehen kann. Von dem krepirten Pferde 
glaubt man, daß «6 erstickt sey, da eS besonders in den Na« 
senlöchern und im Maule zerstochen war. (Wir dürfen 
übrigens, um ein S«itenstück hierzu zu bekommen, nur 
in die nächste Vergangenheit, nicht in eine entferntere 
zurückgehen, und an dasselbe Unglück erinnern, welches 
dem Kaufmanne Herrn E. Eulert aus Berlin am 2osten 
July 1820 auf der Straße von Wittenberg nach Berlin, 
unweit Kroppstedt,, begegnete. Ihm wurden hier durch 
einen Ueberfall von Bienen, welche wahrscheinlich ihre 
Königin verloren haben mochten, zwey Pferde erstochen, 
durch sind die Niederland« Meister der ganzen Insel der Kutscher lebensgefährlich verletzt und »r ftlbjl schwer 
Börnes (14,20s Quadratmeilen groß) geworden und in verwundet.) 
den Besitz der Diamantgruben und reichen Goldminen 
gekommen. Di« den europäischen Handel nunmehr offe­
nen Häfen sind Banj-ermassin, Pontiana, Monapawa 
und SambaS. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Oktober. 
Der ehrwürdige Münster zu Aachen, von Kaiser 
Karl dem Großen (745 dort geboren) erbaut und durch 
55 Kaisertrtnungen «hrwürdig gemacht, hat durch die 
London, den »Men September. 
Die 5un behauptet, daß noch 400,000 Piaster baar 
von der griechischen Anleihe müssig in Zante Negen, 
und man kein Mittel weiß, si« nach Neuplia hinüber zv 
schaffen, indem man bekanntlich, kraft der strengen Neu« 
ttalita'tSgesetze Großbritanniens, von den ionischen Jnselw 
weder Geld noch Krlegöbedürfnisse nach Griechenland tranS-
portiren darf. 
Aus der unlängst erschienenen Schrift des Don Jose Le 
Gewaltthat der Franzosen (welche unter Napoleons la Riva Aguero, der Anfangs März des vorigen ^abreS 
Herrschaft bekanntlich hier mehrere Granitsäulen aus. zum Präsidenten von Peru vroklamirt worden, aber bald 
droch-n, un» »M »,» Groß.ii Gr-dma-I »ach »»auf »dgchtzt, mit ««wi-s-n wor. 
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den und gegenwärtig in London lebt/ geben die l^mes 
einig« Auszüge, von denen Einiges zur vollständigen Kennt« 
niß der letzten Ereignisse in Peru auch unsern Lesern nicht 
unwillkommen sevn wird. Einem zusammengesetzten An« 
griffvplane gemäß segelte die peruanische Expedition am 
sZAen May vorigen Jahrs nach Lima, und schon in der 
Mitte deS folgenden MonatS marschirten die Spanier auf 
Lima loS, entschlossen, durch eine entscheidende Schlacht 
dem Kriege ein Ende zu machen, und die neue S.egierung 
auf einmal umzustürzen. Riva Aguero, der Präsident/ 
hielt es unter diesen Umständen fürs Best«/ den Kongreß/ 
sonimt den Archiven und Einiges von dem Eigenthum der 
Republik, eekortirt vom General Sucre und den kolumbi-
schen Truppen, nach Kallao zu tranSportiren. Hierüber 
fing die Zwistigkeit zwischen den Kongreßmitgliedern und 
dem Präsidenten an. Jene sahen sich mit Widerwillen in 
einer kleinen Garnisonstadt/ wo sie täglich von den Fort­
schritten des Feindes hörten, und über ihr Mißgeschick 
rrütbend, beriethen sie sich, entweder um die vollziehende 
Gewalt, deren sie sich zu Gunsten Aguero'S begeben, oder 
um einem mächtigen Nachbar zu gefallen, Aguero den mi-
likäriscken Oberbefehl wegzunehmen, und den kolumbi-
fchen General Sucre damit zu bekleiden. Der Kongreß 
bestand, ehe er Lima verließ, aus 79 Abgeordneten, von 
denen aber Nur 33 wirklich von den Provinzen, die sie re-
präsentirten, gewählt waren; die übrigen 46 waren (wie 
einst die amerikanischen KorteSmitglieder in Spanien) als 
ergänzende Mitglieder in Lima gewählt, und unter ihnen 
waren 9 Kolumbier, 4 aus Buenos-AyreS und 4 auS 
Chili. Jeder derselben erhielt täglich »0 Dollars, und 
sie sollen, wie Aguero behauptet, mehr Aemter, als unter 
der spanischen Herrschaft existirt, geschaffen haben, um 
nur ihren Freunden Einkünfte und ihren Kreaturen Ein­
fluß zu sickern. Dieselbe Versammlung, welche «in Jahr 
früher die Kolumbier, als der Unabhängigkeit der Perua­
ner gefährlich, aus dem Gebiet von Peru verbannt hatte, 
legte nun dem Präsidenten zur Genehmigung ein Dekret 
vor, in welchem ein Kolumbier zum Oberbefehlshaber 
ihrer Streitkräfte ernannt wurde. Aguero , Anfangs, ent­
schlossen, seine Genehmigung zu versagen, unterzeichnete 
endlich das Dekret, fügte aber seinen Protest bey. Der 
Kongreß, seiner Lage in Kallao überdrüssig, dekretirte 
den lyten Juny, daß er sich nach Truxillo, welches über 
60 (deutsche) Meilen nördlich von Lima und nahe an Ko­
lumbien belegen ist, hinbegeben wolle, und erhob den Ge­
neral Sucre zum Chef der vereinigten Armee. Aguero 
ging zwar auch nach Truxillo, erklärte aber am igten 
July den gesetzgebenden Körper (den er den Bruch eines 
Kongresses nannte) für aufgelöst. Torre Tagle ward zum 
Befehlshaber der Truppen in Lima ernannt, Sucre mar-
schirte gegen Süden, und die Mitglieder des aufgelösten 
Kongresses gingen nach Guayaquil und ersuchten Bolivar, 
die Streitigkeiten beyzulegen. Letzterer nahm daS Aner­
bieten an, und ward bekanntlich in Lima als Besreyer 
von Peru proklamirt. So gab es denn im September vo­
rigen JahrS, wie vor 3oo Jahren , Z Parteyen in Peru, 
einen peruanischen Präsidenten in Truxillo, einen Ober-
feldherrn im Süden, und in Lima einen Libertador mit dik­
tatorischer Gewalt. Am 4ten September erließ Aos/var 
ein freundschaftliches, aber nachdrückliches Schreiben an 
Aguero, in welchem er ihm seine Dienste anbot, aber aus 
daS Unpatriotische und Widerrechtliche seiner Handlung 
aufmerksam machte. Wir wissen nicht, wohin diese Strei­
tigkeiten noch geführt haben möchten, zumal da Aguero 
schon früher mit Laserna sich in Unterhandlungen einge­
lassen, als die Verrätherey des Obersten Gutierrez d« la 
Fuente der Sache eine andere Wendung gab. Er hob am 
sSsten November Aguero in Truxillo auf, welcher hierauf 
in Guayaquil verhaftet und bald nachher Landes verwie­
sen wurde und sich nach London einschiffte. Nichtsdesto­
weniger schildert sich Aguero als einen treuen Freund der 
Republik, der zu ihrer Befreyung große Summen auf­
geopfert. Oer Slvl seines Werkes zeugt nicht von Ge­
schmack oder Kunstfertigkeit, und bey den alltäglichsten 
Dingen stößt man auf hochtrabende Citate. 
L o n d o n ,  d e n  i g e n  O k t o b e r .  
Vorgestern wurde ein neuer Lord Mavor von London 
gewählt, und die Wahl fiel auf den Alderman Garrot, 
vonderGoldschmiede Jnnung. Dem bisherigen Lord Mayor, 
Alderman Waithman, wurde, wegen seiner ausgezeichneten 
Verwaltung der Justiz während seines Amtes, einstimmig 
der Dank der City zuerkannt. 
Im vorigen Jahre wurden in England 60, 668 ,197  
Pfund Papier von allen Gattungen fabricirt. 
K 0 « r.-^ . 
R i g a ,  d e n  s o s t e t t  S e p t e m b e r .  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
246. Mondtag, den iz. Oktober 1824. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2  Ssten September. 
Der französische Statthalter von ^Rarcellona, Graf von 
Ferning, hat Befehl erhalten nach Paris zurückzukehren, 
und seinen Posten dem General d'Zlllbaux zu übergeben. 
Der ehemalige Generalschatzmeister/ Pio Elizaldo, »ein 
von allen Parteyen hochgeschätzter Mann, ist den 2isten 
September nach derCitadelle von Barcellona gebracht wor­
den. Mvrdthaten sind setz: in Katalonien an der TageS, 
ordnung. Dem Alkalden von Mombui, der einigen Un« 
ordnungen hat steuern wollen, ist eine Plantage von Oli­
venbäumen angezündet worden. AuS den für sehr liberal 
gehaltenen Städten Peygnest und Kastel DasettS sind meh­
rere Gefangene in Lerida eingebracht worden ) 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  September. 
Tey Almeria ist ein Bettler festgenommen worden, der 
mit den Rebellen gelandet war. Man fand bey ihm wich­
tige Briefe und 4 Millionen Realen in Wechseln/ welche 
für die Aufrühret bestimmt, und durch Handelshäuser in 
Kadix, Äialaga und Sevilla ausgezahlt werden sollten. 
In Kastellen de la Plana hat man mehrere Frauen verhaf­
tet. Die Gefängnisse in der Citadeüe von Valencia wer? 
den zur Aufnahme mehrerer, die an der Hinrichtung deS 
Generals Elia Tbeil genommen, eingerichtet. 
Durch die Ereignisse von Tarifa ist man dahinter ge-
kommen, daß der Handel deS Capape in Saragossa ein« 
von den Aufrührern veranstaltete Jnkrigue gewesen war, 
um die Royalisten gegen die königliche Regierung aufzu­
hetzen. Man suchte die Meinung von dem Daseyn einer 
geheimen apostolischen Junta auf alle Weise glaubhaft ^u 
machen, und wußte die Minister zu dem bekannten Erlaß 
zu bewegen, durch welchen die Institution der freywilligen 
KorpS so gut wie völlig aufgehoben wurde. Alles dieS 
sollte die ausbrechende Verschwörung vorbereiten. Ver­
mutblich ist eö der königliche Prokurator, der in dem Pro-
ceß Cavape's auf die Verhaftung des Exministers Cruz an. 
getragen, welcher Letztere, wie unö bedünkt, selbst hin­
tergangen worden ist. Die Regierung, überzeugt von dem 
Mährchen der apostolischen Iunta'S, wird desto wirksamer 
zur Ausrottung der revolutionären Komite'S schreiten, und 
den Royalisten, so wie der Polizei?, nur desto grbßern 
Einfluß gestatten. Man will sogar wissen, daß die Bewe­
gung des Obersien Capape in Lrragonien keinen andern 
Zweck als die Verhaftung gewisser Pelssnen, die insge­
heim konspirirten, gehabt habe. 
An la Mancha hauset eine konstitutionelle Bande, die 
über 200 Köpfe zählt. Ein Edelmann aus der dorti­
gen Provinz, ehemals politischer Chef von Kuen^a, führt 
sie an. 
Der vormalige KriegeSminiAer Lopez BanoS befindet 
sich mit »5o Mann in der Bucht von Gibraltar. 
(Verl. Zeit.) 
"  P a r i S ,  d e n  2 9 k e n  S e p t e m b e r .  
Se. Masestät haben eine Gedächtnißmünze anzunehmen 
geruht, auf welcher man auf der Rückseite die Worte 
liefet, die Se. Majestät zu der Deputation der Kammern 
gesprochen haben: Ich hnbe als llntertban die Charte und 
die Institutionen aufrecht zu halten beschworen lc. 
Herr von Villele soll seinen Reduktionsplan zwar nicht 
aufgegeben, aber modistcirt haben. Die Tilgungskasse 
soll nämlich nach und nach aufkündigen und abzahlen. Die 
Abzahlung der einzelnen Jnflripnonen soll durchs L00S 
bestimmt werden. Auch sollen, nach Herrn Lafftte'S Idee, 
mobile Renten zu 3 und immobile zu S Procent kreirt 
werden. 
Mehrere Blätter, unter andern auch der Lonsiitutio. 
ne?, enthalten folgenden Artikel: „Eine königliche, im 
Momtsur bekannt gemachte, Verordnung beruft das Wahl­
kollegium von Kondom (Departement Gers) für den 22sten 
November dieses Jahres zusammen. Man erinnert sich, 
daß dieses Kollegium, aus Mangel an einem Präsidenten, 
auseinander gehen mußte, ohne daß eS seine Operationen 
beendigt hatte. Indem wir UNS dazu Glück wünschen, 
daß die neue Regierung mit solchen Akten beginnt, sey eS 
MS erlaubt, einige Betrachtungen über das während der 
letzten Sitzung ausgesprochene Princip darzulegen, das 
durch die zu Ansauge erwähnte Verordnung nicht vernich­
tet wird > wie -zu wünschen gewesen wäre. Dadurch, daß 
man das Wahlkollegium von Kondom in der gesetzmäßigen 
Frist nicht zusammenberufen, hat man die BezirkSwahl. 
kollegien, die, irgend eines UmstandeS halber, nhre Ope­
rationen unvollkommen lassen mußten, in eine besondere 
Kathegorie gestellt. Inzwischen steht eS in Frankreich Nie­
mandem z-u, eine Kathegorie ausserhalb 5eS Gesetzes zu 
schaffen. Wenn das Gesetz den Fall, worin sich das Kol­
legium von Kondom befunden, nicht vorausgesehen, so 
kömmt es nur der gesetzgebenden Gewalt zu, diese Lücke 
auszufüllen; nur sie hat die Macht, die Wirksamkeit der 
Gesetze auszudehnen oder zu beschränken. Man hat ein­
geworfen, das Wahlkollegium von Kondom hätte nicht 
auseinander gehen sollen, ohne seinen Deputaten zu er­
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nennen; aber ebne bker x» untersuchen, was den Grand 
zur Auflösung de» Kollegiums gegeben, fragen wir: wel­
cher Artikel deS Gesetzes ein« Strafe gegen die Kollegien 
auespricht, die sich trennen, ohne eine Ernennung vorge­
nommen zu haben? Da eS nun eine Strafe auferlegen 
heißt, wenn man cm Departement oder einen Bezirk der 
Möglichkeit beraubt, in der Kammer feinen VcNreter zu 
haben, und dort an der Abstimmung über die Gefetze und 
Auflagen Tbeil zu nehmen,, so ist dies eben so viel, aiS 
eigenmächtig eine schwere Strafe auferlegen und sich die 
gesetzgebende Gewalt anmaßen. Die königliche Verord­
nung, welche das Kollegium von Kondom zusammenbe­
ruft, kann Geschehenes nicht ungeschehen machen, also 
auch nicht ändern, daß dieser Bezirk während der letzten 
Sitzung seines Stellvertreters beraubt gewesen und das 
Gesetz verletzt worden ist. Wenn eö tedoch der Regierung 
zukömmt zu entscheiden, daß das Wahlkollegium unter die­
sen oder jenen Umständen deS Vorrechts beraubt werden 
könne, so kömmt es ihr auch, wenn man streng Folgerun­
gen auö diesem fehlerhaften Princip zieht, zu, die reprä­
sentative Regierung zu vernichten. DieS ist jedoch vori­
ges Jahr sanktionirt worden und dieS ist ein vorgängiger 
Fall, der verderblich ist und den wir vertilgt oder kondem-
nirt sehen möchten. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Der gestrige Boniteur enthält zwey königliche Verfü­
gungen; die erste ernennt den Herzog von Bordeaux 
(Enkel Sr. Majestät) zum Generaloberst der Schweizer, 
die andere bewilligt den AuSreissern der Landarmee und 
denen, die sich nicht gestellt, wenn sie sich mnerhalb drey 
Monaten einfinden, einen allgemeinen Pardon. 
D^ Graf Pozzo di Borgs und der Graf Reinhard, 
Gesandter beym deutschen Bundestage, desgleichen die 
Dame, die neulich dem Könige eine Bittschrift überreichte, 
haben bey dem Könige Privataudienzen gehabt. 
Die Btysetzung der königlichen Leiche wird den lösten 
dieses MonatS und die Krönung Sr. Majestät Karls X. 
frühestens im Monat May künftigen JahreS statt finden. 
Man sagt, daß der Generallieutenant, Baron Sxcel-
mans (der bekanntlich durch die Verfügung deS 24sten 
July 2 Li 5 verwiesen war, hernach aber zurückzukehren 
Erlaubnis erhalten) beym Könige «ine besondere Audienz 
gehabt babe, der folgende Worte an ihn gerichtet: „Ge­
neral, ich vergesse deS Vorgefallenen, und will mich nur 
daran erinnern, daß Sie, von Bonaparte beordert, mir 
nachzusetzen, eine der meinigen entFegengesetzte Richtung 
eingeschlagen haben." 
Gestern ist der Infant Don Miguel mit feinen, Ge­
folge nach Wien abgereist. Personen, die eine Forde­
rung an den Infanten haben sollten, sind aufgefordert 
worden, sich dieserhalb an den Grafen So Rio-Mayor 
zu wenden, indem die portugresische Gesandtschaft nicht 
befugt sey, sich in diese Reklamationen einzumischen. 
«Nicht um unserer Eigenliebe xu schmeicheln^ sagt 
der , sondern um darzuthun» daß Alles, 
wtrS wir verfochten, monarchisch und verfassungsmäßig 
gewesen, erlauben wir uns, die Leser darauf aufmerk­
sam zu machen, wie die ersten Schritte des Monarchen 
die Erfüllung der Maßregeln sind, die wir stets als ge­
recht und heilbringend empfohlen haben. Wahlkolleg/en 
(das von Kondom), deren Rechte betheiligt waren, M5 
einberufen; geschlossene Universitäten (Grenoble) sind ge­
öffnet; strenge VerurtheUungen (.der Ueberläufer) gemil­
dert; Absetzungen werden in dem StaatSratb, vor den 
Augen deS Königs und seines erlauchten SobneS, Hin­
dernisse finden. Endlich ist auch die Preßfreyheit wie­
der erstanden. Wir werden daher unsere Grundsätze 
und Lehren nicht ändern, und sie eben sowohl mit der 
dem erhabenen Königshaus« schuldigen Ehrfurcht, als 
mit Unberücksichtigung der ministeriellen Willkühr vor­
tragen, und nie aufhören, das französische Volk, so wie 
eS ist, darzustellen, nämlich als leicht gut regiert zu 
werden. Zwanzig Regierungen sind mit ihren Kreaturen 
schnell verschwunden. Eine herrliche Arbeit, Karls X. 
würdig, ist noch zu thun. Ludwigs XVIII. Gesetzge­
bung kann vervollkommnet; die Unternehmungen eitüS ^ 
arbeitsamen geistreichen Volkes können unterstüHl,- und 
jenseits der Pyrenäen kann di« Stimme der Weisheit, 
wie im griechischen Osten die deS Trostes, verkündet 
werden. Möge das zweyte Viertel dieses Jahrhunderts 
solche Hoffnungen verwirklicht sehen!." 
Herr von Chateaubriand hat «ine zweyte Broschüre 
über die Abschaffung der Censur herausgegeben. Die-
ser Gegenstand ist nach immer an der Tagesordnung. 
Die Rente ist dadurch gestiegen. Das 5ourrial O<5. 
d^is ist übrigens sehr böse darüber, daß einige ministe­
rielle Zeitungen unter den „schwierigen Umständen," 
welche die einstweilige Beschränkung der Preßfreyheit 
nötbig gemacht, die Begebenheit verstehen, worüber 
jetzt das ganze Land trauert, da ja in der Verordnung 
deutlich genug ein anderer Grund (motivirt durch das 
Erkenntniß dsS AassationShofeS, den detref-
fend) angegeben worden sey. Wären die Behausun­
gen jener Zeitungen gegründet, so hätten die Minister 
nicht nur die Ehrerbietung gegen die Majestät verletzt, 
sondern das ganze französische Volk beleidigt. So viel 
sey ausgemacht, die Minister allein sind es, die UehleS, 
und der König allein hat das Gute gethan. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten September» 
Es« am ryten September aus Rom abgegangener 
Reisender brmgt von daher folgende Nachrichten mit: 
„Ein paar Tage zuvor war das auf den 27gen Septem­
ber angesetzte Konsistorium, in welchem der Papst eine 
allgemeine Kardinalspromotion zu halten gewilligt gewe­
V 
sen war, plktzlfch auf unbestlmmte Zeit ausgefegt wor­
den. ^Wie man ganz bestimmt versichert hatte, würden 
darin folgende Personen den rorhen Hut bekommen ha­
ben: Die Erzbifchöfe von Evor5, Zamora, Etraßburg 
und Mailand, der Bischof vo» Saluzzo und die Nun­
tien zu Madrid (Prinz Giuliani) und zu Paris 
(Monsignor Macchr). Als Ursache des veränderte» 
päpstlichen Entschlusses führte man die Diskussionen an, 
welche sich auf Veranlassung der Streitigkeiten über die 
vier Artikel der gaLttanischen Kirche zwischen dem hei­
ligen Stuhle und der französischen und vielleicht noch 
einer andern Regi-erung erhoben hätten. Der Papst, 
ward behauptet/ habe, um unter den jetzigen-Umständen 
keinen französischen Prälaten zum Kardinal zu erhebe»/ 
fürs Erste auf die ganze Promotion verzichtet. Nebri-
gens wollte man zu Rom wissen, Ludwig XVIII. habe 
sich an seinem Geburtstage gegen den päpstlichen Nun­
tius sehr mißbilligend über die erhobene Zwistigkeit aus­
gedrückt. Eine andere Sag« (aber offenbar eine weniger 
authentische) hatte das neugierige römische Publikum 
beschäftigt. ES war schon feit mehreren Wochen versi» 
che:t worden, der Staatssekretär, Kardinal della So-
maglia, der nicht unbedingt in die eifernden Ansichten 
mancher Mitglieder deö heiligen Kollegiums einKimme, 
werde sein Amt niederlegen und der obenerwähnte 
Prinz Giustinian^, päpstlicher Nuntiuö zu Madrid, der, 
wie bekannt, dem Könige von Spanien große Dienste 
gegen die KorteS geleistet, nachdem ihn der Papst zuvor 
zum Kardinal erhoben baden würde, an dessen Stelle 
treten. Die Besserunterrichteten gaben zu, daß der 
Kardinal della Somaglia einigen seiner Kollegen miß, 
fallen möge, zweifelten aber um so mehr an der eben 
erwähnten Sage, als, wie Jedermann eingestand, 
Leo XII. demselben fortwährend sein ganzes Vertrauen 
schenkte. DaS wetterwendische römische Publikum, die 
ihm von der jetzigen Regierung erzeigte Wohlthat 
(Aufhebung dreyer der drückendsten Steuern) vergessend, 
schmollte mit dem Staatssekretär, daß er noch keine je­
ner glänzenden Bauten, durch welche sich die Heyden 
letzten- Negierungen so sehr verherrlicht, unternommen 
hatte. Ob der Papst, wie es geheißen, nach Spoleto 
oder nach einem andern Orte zur Villegiatur gehen 
würde, wüßt« man bey dem höchst verschlossenen Cha­
rakter desselben, (er äussert gegen Niemanden irgend ein 
Vorhaben früher, als gerade im Augenblick der Aus­
führung) nicht zu bestimmen. Doch schien so vicl ge­
wiß, daß der heilige Vater einigen in Kurzem zu hal­
tenden Jagden (von welchem Vergnügen er in früher» 
Jahren ein leidenschaftlicher Liebhaber gewesen ist) auS 
einem eigendS z» diesem Zweck erbauten Pavillon zusehen 
würde. Der Tod des Kardinals Severoli hatte nicht 
minder die öffentliche Aufmerksamkeit in Anspruch genom­
men. Man wollte sich'ö/. trotz des organischen Fehlers, 
der seinem LeSn» em Enve gemacht hatte, niÄt' ausrede» 
lassen, daß er an den Folgen der erhaltenen Estlusiva *) 
gestorbenes«?. Ueber die Streitigkeit mit Frankreich, hin­
sichtlich der vier Artikel, erzählte man sich noch, daß der 
Papst auf Veranlassung deS mAdwesenheit deS französischen 
Botschafters die Geschäfte desselben versehenden Chevalier 
d'Anaud, welcher über di« Einrückung de-S bekannten 
Briefes deS ErzdischofeS von Toulouse in daS Oisrio 65 
koms'Beschwerde geführt, dem Redakteur dieses Blattes 
die Weisung habe srtheilen lassen, fortan-nichts , diesen 
Gegenstand Betreffendes, mehr aufzunehmen. Da ik 
Rom Niemand an der Wahrheit dieses Faktums zweifelte, 
so ergab sich daraus, daß der heilige Vater diese Angele­
genheit mit- großer Mäßigung betrieben wissen will. In 
den letzten Tagen war auch ein Abgesandter auS Kolum­
bien zu Rom eingetroffen, der, wie eS hieß , den Auftrag 
hatte, die päpstliche Regierung um Abfindung eines Ge-
neralvikarS dahin zu ersuchen, und sich auf das Beyspiel 
von Chili, welches von Pius VII. die Gewährung eines 
ähnlichen Gesuchs erhalten hatte, zu berufen. Man zwei­
felte aber, daß er seinen Zweck erreichen würde, da zur 
Zeit, als de-r päpstliche Stuhl- Chili einen Generalvikar 
bewilligte, in Spanien keine rechtmäßige Regierung 
vorhanden war, übrigens auch die Ansichten der 
jetzigen römischen Regierung von denen der vorigen ver­
schieden seyn mögen. Endlich war kurz zuvor eine Kon­
gregation (Versammlung der Kardinäle unter Vorsitz deS 
Papstes) gehalten worden, in welcher man sich über eine 
Revision deS Civilkodex berathen hatte, welche, auf Be­
treiben mehrerer Mitglieder des heiligen Kollegiums, in 
der Absicht unternommen werden sollte, um den Bischöfen 
die, ihnen ehemals zugestandene, unter der vorigen Re­
gierung ah^r entnommene Jurisdiktion in mehrern Civil-
fachen (z. B. in Sachen der Wittwen und Pupillen) wieder 
zu verleihen. Es schien aber/ als habe die Berichterstat­
tung deö Kardinals Turiozzi, welcher nicht ganz in die 
jetzt herrschenden Ideen eingegantftn, der Erwartung der 
Mehrzahl nicht entsprochen, und die weitere Verhandlung 
darüber sey auf unbestimmte Zeit ausgesetzt worden. 
UebrigenS hatte die geschärfte Strenge der Regierung, 
hinsichtlich der Ausübung der Sittenpolizei, eine große 
Sensation im Publikum erregt. Auch sprach man von 
einer bevorstehenden Verordnung, vermöge welcher den 
Frauen verboten werden sollte, mit einem andern Kopf-
schmucke alS der Boutta (dem bekannten schwarzen Hute 
miti ähnlichem Schleyer, ohne ag« bunt« Verzierung) m 
*) So heiß» das Recht, welche? Oesterreich, Frank--
reich und Spanien besitzen, der Wahl irgend eines 
Papstes ihre Zustimmung: zu versagen. ES darf aber 
von jedem dieser Mächte bey jeder Wahl nur ein ein­
ziges Mal ausgeübt- werden^. 
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der Kirche zu erscheinen. Wenn diese Maßregeln dem 
großen Haufen nicht zugesagt hatten, so waren dagegen 
alle rechtlichgesinnten Leute mit dem Verbote der, bisher 
nach ,2 Uhr mitten in der Kirche deS heiligen Apostels 
gehaltenen Messen, welche nur dazu gedient hatten, der 
Zierb«ngeley beyder Geschlechter auS den Gödern Klassen 
Vorschub zu leisten, sehr zufrieden gewesen. Endlich 
war bey Abgang des Reisenden aus Rom dort die Nachricht 
von einer, in Ravenna herrschenden, ansteckenden Krank­
heit eingetroffen, welche bereits viele Menschen wegge­
rafft haben sollte. Die Regierung hatte mehrere erfahrne 
Aerzte dahin geschickt, um den möglichen Folgen dieses 
bösartigen Typhus vorzubeugen. 
(Hamb. Zeit, auS der Brem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  g s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Eough, Erssndn der Damvfwagen, läßt gegen­
wärtig kleine Kabriolette mit Z Rädern bauen, die ver­
mittelst eines kupfernen Steuerruders, das mit zwey Fin-
gern regiert werden kann, durch das Gedränge der hiesigen 
Straßen sicher hindurch dringen. Die einmalige Füllung 
des Zubehörs mit Gas reicht Dr eine siebenstündige Fahrt 
hin. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Es heißt, die portugiesische Regierung habe ihren Ent­
schluß, die Unabhängigkeit Brasiliens auszusprechen, bis 
auf nähere Berathung mit den großen europäischen Mäch­
ten, verschoben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 7ten September traf ein tödtender Blitzstrahl den 
im Schlafe «liegenden Professor vr. Becu in Wilna. Der 
Blitz fuhr durch eine Fensterscheibe in sein Zimmer und er­
schlug ihn auf dem Sopha. (Glückseliger Tod!) Die 
eine seiner bepden Töchter wurde betäubtmnd die zweyte 
durch das Glas der zerschlagenen Fensterscheibe im Ge­
sicht verletzt. 
* . * 
F l a c h s -  u n d  H a n f - B r e c h m a s c h i n e .  
Seit mehreren Jahren hat man sich bemüht, den 
Flachs und den Hanf zur Fabrikation von Leinwand laug« 
lich zu machen „ohne denselben zu rösten," weil 
dadurch Zeit ersvart, die widrigen, der Gesundheit nach-
theiligen Ausdünstungen deS im Wasser liegenden und nach­
her zum Trocknen ausgebreiteten Flachses :c. vermieden 
und der nun vom Wasser nicht ausgesogenen und halb auf» 
gelbsten Faser mehr Haltbarkeit, mithin der daraus fabri-
cirten Leinwand eine längere Dauer verschafft werden 
würde. ES sind auch wirklich, zu Erreichung dieses wün-
fchenSwertben Zwecks, «ebrere Maschinen ütch Methoden 
ersonnen und angewendet, aber auch bald wiederum verwor­
fen worden. Jetzt.aber iKdie Aufgabe glücklich gelöst unv 
der Beweis davon,—- wenn nicht alle Gewäbrlei/Wng 
trügt — zu Jedermanns Ueberzeugung klar vor Augen 
gelegt worden! Em ehemaliger Ofsscier, der den De­
gen mit der PAugschaar vertauscht hat und in dem Devar. 
tement cls la OorgoZne-feinen eignen Acker bauet, Herr 
.La Horesi, hat das Räthfel gelöset. Er hat das von ihm 
- e r f u n d e n e  W e r t z e u g  „ d i e  l a n d w  i r t h s c h a f t l i c h e  
allgemieine^uetschmaschine" benannt. S je ist 
höchst einfach, .ohne Walzen^ kann ohne große Kraftan­
strengung ^on Weidern, selbst von Kindern, in Bewegung 
gesetzt werden, und kostet in der äussersten Größe nicht mehr 
als Einhundert Franken. Bey der Bearbeitung 
des Flachses vnd.HanfeS wird weder Wasser noch irgendein 
chemisches Beitz- ad er sonstiges HülfSmittel angewendet, 
und der Abgang (oder Bast) wird nachher in einen Brey 
verwandelt, der, ^n eben der .Art als jetzt die Hadern, 
oder Lumpen, zu Papier verarbeitet werden kann. Die 
Glaubwürdigkeit aller vorstehenden Angaben ist nicht nur 
von einer aus fünf Mitgliedern der königl. akademischen 
Societät bestehenden Kommission untersucht und, nach 
einer mehrere Tage hindurch fortgesetzten Probe, attestirt 
worden; sondern eS hat sich auch bereits eine Gesellschaft 
-von Aktionärs zusammengetban, die das Patent deS Er­
finders gemeinschaftlich benutzen wird. An der Spitze 
der Aktionärs steht eine Vereinigung von Gelehr­
ten, welche sich für die vollkommene Glaubwürdigkeit 
aller vorstehenden Angaben -verbürgen. Zu Ueberzeugung 
des Publikums ist in Paris nicht nur «ine Probe deS mit 
dieser Maschine gebrochenen Flachses, desgleichen der zu­
rückbleibende Bestandtheil, der roh« Bast, und endlich 
auch eine Probe deS auS diesem Bast angefertigten Papiers 
öffentlich -zur Ansicht .auSgÄegt worden. 
K o a r S. 
R i g a ,  d e «  s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. ZH T.n.D.— St.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 6S T.N.D. — Et.holl.Kour.?.» R. B. A. 
Äuf Hamb. Z6T. n.D.—Sch.Hb.Bko.x. i R. B. A. 
.AufHamb. 65 T. n. D. 8? Sch. Hb. Bko. ?., R. B.«. 
Auf Lond. 3 Mon. 9S Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d 3 9 4  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
EiuR-ibel SilberZ Rubel 77  Kop.B. A .  
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 77?^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 1» Rub. 865K0V.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten !» Rub. 68 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 9  Kov. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 75 Kop. B. A. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j t /  
vom 24sten September. , 
Wie man durch die allgemeine Zeitung auS Konstant!« 
«opel erfährt, so verhalten sich die Janitscharen ruh.'g. 
Am türkischen NeujahrStage wendete sich, bey der öffent­
lichen Audienz, der Mufti (dem vormals die Einkünfte 
der iniurgirten Insel SamoS gehörten) an den Sultan, 
mit einer Fürbitte für die Samioten. Man sagt, der 
Sultan habe ihm geneigtes Gehör verliehen, al­
lein die seitdem eingetretenen Ereignisse scheinen diese 
Milde unnütz zu machen. — In Syrien sind ernsthafte 
Unruhen ausgebrochen. In Lattakia und Tripoli wurden 
die MuselimS deS Paschas von Halep verjagt, und der 
Emir der Drusen, vereinigt mit Mustafa Berber, mar-
schirte gegen St. Jean d'Akre, um sich mit diesem Pascha 
zu vereinigen. Am beunruhigendsten für die Pforte dürfte 
jedoch der WiederauSbruch der Feindseligkeiten mit Persien 
seyn. Ein Konsulatöbericht auS Halep vom i 6ten August 
Meldet, daß der bekannte Prinz Mehemet Aly die Feind-
s«ligkeiten gegen den Pascha von Bagdad wieder begonnen, 
und die Hauptstadt des Paschas von Kurdistan, Sulima« 
nie, besetzt habe. Die persische Armee soll zahlreuder als 
je seyn, und dieses neue llngewitter muß die Verlegenheit 
der Pforte noch vermehren. Der Pascha von Silistria 
wurde einberufen, um das Kommando an der persischen 
Eränze zu übernehmen. 
Gegen die ägyptische Flotte hat man zu Konstantinopel 
Argwohn gefaßt, daß Mehmet Aly Pascha hinterlistig zu 
Werke gehe, und nie die Ablicht gehabt habe, die Pforte 
so zu unterstützen, wie man geglaubt habe. Unterdessen 
soll seine Expedition bereits einigen Verlust erlitten ha­
ben, wenigstens scheint eS gewiß, daß sie sich nach Kan­
dis zurückgezogen hat. Sie soll durch Sturm zerstreut, 
und Zo Transportschiffe von Miauly weggenommen wor­
den seyn, der Ueberrest aber sich nach Kandia geflüchtet 
haben. 
Man sagt, der Großherr habe, wüthend darüber, die 
Eroberung von Jvsara mit dem Blute so vieler Musel­
männer erkaust zu haben, Anfangs gewollt, daß man 
keinem Griechen, bis'zur gänzlichen Unterwerfung, Par­
don gebe, und vom Mufti einen Fetva zur allgemeinen 
Ausrottung begehrt. Der Mufti, unterstützt von allen 
UlamaS, hat aber diesen Fetva verweigert. 
(Verl. Zeit.) 
V e n e d i g ,  d e n  2  Ssten September. 
Folgendes sind nähere Nackrichten über das Seege­
fecht bey SamoS: „Am igten August landeten zehn, 
tausend Türken auf SamoS, wurden aber sämmtlich von 
den Griechen niedergemetzelt. Der Kapudan konnte den 
Seinigen nicht zu Hülfe kommen, weil er t'n demselben 
Augenblick von der griechischen ESkadre angegriffen ward, 
welche AlleS aufbot, um die türkischen Schiffe zu vernich­
ten. Die Griechen verloren in diesem Treffen alle ihre 
Brander, jedoch glücklicherweise erst nachdem sie die er­
wartete Wirkung hervorgebracht hatten; auch gingen drey 
ihr-r Briggs verloren, und was daS Schmerzlichste ist, 
auch der unersetzliche heldenmüthige Kanaris. Der Ver­
lust der Türken bestand auS dem Admiralschiffe, auf dem 
sich CboSrew Pascha befand, welches mittelst eines von 
Kanaris selbst geführten BranderS mit Mann und MauS 
in die Luft flog, und 94 andern größeren und kleine­
ren Fahrzeugen/' Diese Nachrichten hat ein brittischeS 
Schiff, dessen Bestimmung Malta war, nach Korfu 
überbracht. — Ein Schreiben aus Florenz vom ?3ten 
September meldet: „Die ionische Regierung hat den 
obenerwähnten Seesieg dem brittischen Gesandten an 
unserm Hofe officiell mitgetheilt." (Hamb. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Zeitung bestätigt nach Nachrichten aus 
Missolunghi bis zum i9ten August, und aus Syra bis 
zum 28sten desselben MonatS, die von den Griechen 
am Zten und 5ten vorigen MonatS bey dem Hafen von 
Vathi und im Kanal von SamoS erfochtenen Vortheile, 
und meint', die Unternehmung gegen SamoS scheine da­
durch gänzlich gescheitert zu seyn. 
Neuere Briefe von der türkischen Gränze melden, die 
Pforte habe den Paschas der nördlichen Provinzen der 
europäischen Türkcy neue FirmanS gesandt, Mit dem 
Befehl, unverzüglich ihre disponiblen Truppen nach La­
rissa ausbrechen zu lassen, um deNxOberbefehlShaber der 
türkischen Armee in Thessalien in Stand zu setzen, den 
Feldzug aufs Neue zu eröffnen. Mehrere Korps, die 
sich am rechten Ufer der Donau zusammengezogen, ha-
ben sich bereits nach Thessalien in Marsch gesetzt, wo 
jetzt auch eine neue Aushebung statt findet. 
Das Lager von Nissa ig jetzt so schwach, daß sich kaum 
Zooo Mann daselbst besind<n. DaS On Widdin ist zahl­
reicher; aber die Truppen schemen nicht geneigt, nach ent-
scrnttn Provinzen abzugehen. DaS Lager von Rudschuck 
ist auch sehr geschwächt worden. (Hamb. Zelt.) 
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A v S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
An dem herrlichen Tempel, den der verstorbene C"Nova 
in seiner Vaterstadt Pessagno erbauen ließ, wird unter 
der Aussicht seines Bruders, Sartori Canova, mit rüsti­
gem Fleiße fortgearbeiiet, so daß dieses Werk, die Be­
wunderung der Fremden, bald vollendet seyn wird. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten September. 
Ein Schreiben aus Korfu vom 8ten dieses MonatS 
meldet, daß die ägyptische Flotte, wegen der auf den 
meisten ihrer Schiffe auSgebrochenen Pest, zur Rückkehr 
nach Alexandrien genöthigt worden sey. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern iß Se. Majestät von San. Zldefonso nach 
dem Eökurial abgereist. Auch der Minister Zea, den, 
wie wan sagt, Herr Ugarte begleiten wird, begiebt sich 
dahin. Man glaubt hier allgemein, daß der Eintritt 
Zea'S ins Konseil eine Ministerialveränderung bewirken 
werde; wenigstens dürften die Herren Calomarde und 
Aimerich entlassen werden. Herr Zea hat häufige Zu­
sammenkünfte mit den fremden Gesandten, und nament­
lich mit dem päpstlichen Nuntius, welcher Letztere daS 
exaltirte Betragen der spanischen Geistlichkeit höchlich 
getadelt hat. Der ehemalige Minister Cruz ^st noch in 
engem Gewahrsam, jemehr sein Proceß fortrückt, desto 
größer wird die Zahl der kompromittirten Personen. 
Darunter gehören: der General Saint-Marc, der in 
einem Kloster von Valencia eingesperrt ist; der ehema« 
lige Intendant Aguilor y Conde, den man von Kvr-
dova hierher gebracht; der Oberg Locko, welcher sich 
in der Vertheidigung der königlichen Sache vor jwey 
Jahren so rühmlich ausgezeichnet. In Segvvien hat 
man alle kraft deö AmnestiedekretS entlassene Nanonal-
milijen neuerdings arrctirt. Ein Geldlicher ist nur 
durch schleunige Flucht der vom Bischof schon befohle­
nen Verhaftnehmung entgangen. Das baare Geld ge­
hört hier zu den Seltenheiten; die Beamten haben von 
vier Monaten her ihren rü<kständigen Gehalt zu for­
dern. Den UniversitätSrektoren ist, wie daS Journal 
lies Oebats meldet, der Befehl zugefertigt worden, ihre 
Lehrvorträge erst auf weitere Ordre zu beginnen, da­
mit, wie sich der Präsident deS Raths von Kastilien aus­
druckt, die Jugend, welche während der Revolution ihre 
gelehrte Laufbahn angetreten, Zeit bade, die falschen 
Grundsätze und gefährlichen Lehren, dle sie gehört, wie­
der zu vergessen. 
Ein königliches Dekret erklärt die Einsuhr des Gold-
und Silbergeldes aus Amerika für zollfrey. 
Den iiten dieses MonatS sind Zi von den in Ta­
rifa gefangen genommenen Rebellen erschossen worden, 
worunter 6 auS Tarifa selbst gebürtig waren. Die Hin­
richtung des einen, NamenS Miguel Orellana, ist An­
fangs ausgesetzt worden, weil man meinte, daß er das 
gesetzliche Alter noch nicht erreicht habe. Man über, 
zeugte sich indessen, dsß er das 19t- Jahr zurückgelegt, 
und so wird er vermutblick Tage darauf gleichfalls er­
schossen worden seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  ,  
Der (Zuotiliienns zufolge ist die Nachricht vlUt einer 
dem Herrn von Chateaubriand angebotenen und von dem­
selben abgelehnten Pension gänzlich »«gegründet. 
Die strengen Maßregeln gegen die Spanier, die über 
die Gränze nach Frankreich reisen, sind etwas gemU, 
dert worden. Ein Paß, der in Madrid von einem sva. 
Nischen Minister oder dem Generalintendanten der Po-
lizey, oder in den Provinzen von einem Generalkapitän 
oder Polizeyintendanten ausgestellt ist, braucht fernerhin 
nicht erst den höhern französischen Behörden eingeschickt 
zu werden. Hingegen dürfen die italienischen Flücht­
linge, wofern sie keinen Paß auS ihrem Vaterlande 
oder von den Gesandten und Konsuln desselben führen, 
nicht über di« Gränze gelassen werden. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Bey der neulichen großen Re.üe trat ein National, 
gardist, der dem Könige am Tage des Einzugs eine 
Bittschrift überreicht hatte, aus der Reihe, nahte sich 
Sr. M-nenät, und klagte recht zutraulich darüber, daß 
er noch keine Antwort bekommen. „Sehr möglich, mein 
Herr Gardist, erwiederte der König heiter, ich hatte 
aber seit jwey Tagen so viel« Geschäfte, daß ich mich 
mit dem Ihrigen noch nicht habe befassen können. Aber 
seyn Sie ruhig, Sie sollen Antwort haben." 
Frau von GenliS hat sür ihre Denkwürdigkeiten vom 
Buchhändler Ladvokat das annehmliche Honorar von 
40,000 Franken erdalten. 
Die berühmte tragische Schauspielerin, Mlle. DucheS-
noiS, hat einen gefährlichen Stbß am Kopfe bekommen; 
sie muß lick einer Operation unterwerfen, und wird ia 
langer Zeit nickt auftreten können. 
Talma'ö Gastspiele in Lyon haben über »0 , 000  Fremde 
nach dieser Stadt geführt, und der Theaterkasse m der 
letzten Vorstellung an 7^00 Franken eingetragen. Vier 
Stunden vor dem Anfang war der Saal schon dicht ge» 
drängt mit Zuschauern. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der König wird, wie man sagt, gegen Ende dieses 
Monats nach Fomainebleau abreisen. 
Die hier in großer Zahl sich aufhaltenden Künstler 
und Handwerker evangelischer Religion, unter welchen 
auch viele Deutsche sind, haben einen großen Bidelver« 
ein für sich und ibre Glaube-«»-nossen gestiftet, der 
ausserordentliche Fortschritte macht, und bereits zwan­
zig Einsammlern und fünf Schatzmeistern Beschäftigung 
gicbt. Auch die evangelischem Frauen kiften »ey, in 
Frankreich eigne Vereine zur Verbreitung der h«iligen 
Schriften. 
99! 
Kondon, den 2gsten September. 
In einer der kalten Nächte dieser Tage ist Eis auf der 
Oberfläche von Gewässern wahrgenommen worden. 
Vorige Woche schnitt man in Saltbill zwey Gurken von 
ungeheurer Größe; «ine maß 6, die andere 7 Fuß in der 
Länge. 
London, den isten Oktober. 
An der Börse hieß eS, die Regierung sey gesonnen, 
di< ganze konsolidirte Schuld auf s? Procent Zinsen 
herabzusetzen. Die mexikanischen Schuldscheine sind 
heute beträchtlich gestiegen und auf 61 Proeent gegan­
gen. Ein einziges HauS soll für Zoo,000 Dollars ge­
kauft haben. 
Zu Mallaga sind zwischen den Einwohnern und dem 
englischen Konsul Mark ernsthafte Zwistigkeiten vorgefal­
len, so daß Letzterer die brittiscke Flagge aufstecken und 
andere Maßregeln zu seiner persönlichen Sicherheit neh. 
men mußte. 
Wie beträchtlich daS Grundeigenthum einiger Bischof­
sitze in Irland sey , erhellt auS einem so eben gedruckten, 
dem Hause der Gemeinen in der vorigen Sitzung mitge-
«heilten Bericht. Der PrimaS von Irland, Lord BereS. 
ford, Erzbischofvon Armagh, besitzt 94,000 AkreS engli­
schen Maßes, wovon 75,000 urbar sind; der Bischof von 
Derry sogar 150,000 AkreS:c. 
Endlich sind tröstlichere Nachrichten von Kap Koast 
Kastle eingetroffen. Die AschantihS machten am »lten 
Iuly, unter Anführung ihres Königs, «inen Angriff auf 
Kap Koast, wurden aber von den Britten und FantihS, 
unter dem Obersten Sutherland, gänzlich geschlagen und 
mußten sich nach allen Seiten zurückziehen. Die Anzahl 
derselben bestand aus ungefähr i5,ooo Mann, die der 
Empfang mit Kartätschen sehr bald in Unordnung brachte. 
Der Verlust der Engländer besteht in io5 Todten 
und 400 Verwundeten, meistens FantihS. Die geringe 
Anzahl gebvrner Britten und die Trägheit der Fan­
tihS ward schuld, daß die erlangten Vortbeile nicht gehö­
rig benutzt wurden. Mehrere DetaschementS Seesoldaten 
und Matrosen der Fregatte ThettS waren mit im Gefechte. 
Am 2-sten Iuly segelte die ebengenannte Fregatte nach 
England zurück, an deren Bord nun auch Oberst Su-
therland zurückgekehrt ist, der den Oberbefehl dem Kolo-
nel l^ant übertragen hat. 
Die ostindische Kompagnie gewinnt durch Herabsetzung 
der Interessen ihrer Staalöpapiere von Zz auf A Prvcent 
40,000 Pfd. Sterl. 
Der kolumbische Senator MoSquera bat dem brittischen 
Abgeordneten, Herrn Henderson, eine Quantität Pitoya< 
rinde zum Geschenk gemacht, um deren heilende Eigen, 
schaften in Europa untersuchen zn lassen. Die Kolum» 
bier schreiben derselben mehr Kraft als der Chmarinde 
zu. 
London, den sten Okiober. 
Die ofsiciellen Depeschen auS Kap Koast Kastle geben 
über die Ereignisse in unfein dortigen Niederlassungen 
weniger erfreulich« Mittheilungen, als wir gestern «r« 
halten. Si« melden im wesentlichen Folgendes: BiS 
zum sssten Iuly waren wir in steter Unruhe, die je­
doch durch die Ankunft deS Viktory einigermaßen geho­
ben ist. Den »ssten Iuny näherte sich der Feind der­
maßen, daß unsere Vorposten in di« Stadt zurückgehen 
mußten. Der Kapitän Scott und sein erster Lieute­
nant , Herr Rotenberg, mehrere Ofsiciere und die 
Mannschaft des Viktory landete, um dem Kastell zu 
Hülfe zu kommen. Um halb Z Uhr kam der Feind an, 
und sofort wurde auf Befehl des Obersten Sutherland 
die ganze Stadt^angezündet, als das einzige Mittel, 
um das Kastell zu retten, und dem Feind« den Punkt, 
wo er sich gegen unser« Batterien schützen konnte, weg­
zunehmen. Die Weiber und Kinder flohen ins Kastell, 
der Feind hielt sich in Kanonenschuß-Weite entfernt 
und schien keine Lust zum Angriff zu haben. So war 
die Lage der Dinge bis zum 22sten Iuly. Am 4ten 
desselben MonatS kam die Fregatte ThetiS sehr er­
wünscht mit Verstärkungen an. Der Nachdruck und 
die Tbätigkeit deS Sir Phillimore verdienen großes Lob. 
Von diesem Tage an bis zum loten erhielten wir 
Hülfötruppen auS Akkra und machten uns auf einen 
allgemeinen Angriff gefaßt. Den 22Ü«n griff die Vor« 
hut^ nordöstlich vom Kastell, die deS Feindes an, und da 
die Unsrigen ins Gedränge kamen, so kam ihnen der 
Lieutenant Swanzey zu Hülfe, der aber tödtlicb ver­
wundet wurde. Die AschantihS strengten sich aufs Aeus-
serste an, um der Leiche den Kopf abzuschneiden; hier­
durch wurde der Kampf allgemein; uns"?« in drey Ab­
tbeilungen fechtenden Truppen schlugen sich von 3 Uhr 
an bis in die sinkende Nacht. Die Feinde haben 600 
Todte onf dem Schlachtfelde gelassen. Der Oberst Su-
therland ist auch umgekommen, und sein Körper ist auf 
der ThetiS nach England «ingeschifft worden. DLr 
Oberstlieutenant Grant vertritt nunmehr seine Stelle. 
Den 22st«n ist der ESkadronchef Bullen angekommen, 
nachdem er auf den Fluß Bonny durch das Versinken 
eines Kahns den Wundarzt und 8- Mann verloren 
hatte. 
Die astronomische Gesellschaft beginnt ein großes und 
für die a-u«übende Astronomie ungemein wichtiges Unter­
nehmen. Sie läßt Tafeln verfertigen, in welchem die 
Processson, Aberration und Nutation von Zooo der be­
deutendsten Fixsterne , nebst ihrem mittler» Standort für 
jeden Tag im Jahre bis 18Z0, angegeben sind. Alle 
Sterne bis zur fünften Größe, welche iw Piazzischen Ka­
talog vorkommen, so wie all« über der siebente»? Größe 
hinaus, welche innerhalb des Zossen Grades de? Aequa, 
tors ihren Standort haben, werden darin verzeichnet, und 
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dies« Tafeln bequemer zum Gebrauch als alle bis jetzt er- nicht etwa um das Verdienst zu belohnen/ sondern mn den 
schienenen seyn. Mit Hülfe von vier Logarithmen und Genuß zu Habel»/ das Elend plötzlich in Entzücken zu ver-
noch vier andern, die der dazu gehörige Text enthalten wandeln. Gegen seine eigene Person hatte er große Hoch-
wi'rd, kann jede Aufgabe geldset werden. - achtung, und that gewöhnlich von dem, waS Andere thnn, 
Der Oberst Stanhcpe hat Herrn Ryan mit dem Tag«. daS Gegenlheil. Auf seinen Reisen hat er bloß darum 
buch und den eigenhändigen Briefen des Lords Byron ein den Vesuv und Aetna nicht besucht, weil dies Jedermann 
Gcschcnk gemacht. tbut. Er war, wenn er reiste. ,,n-
In der Zeitschrist I.on6on.!V!3x.i2ine liest man folgende 
Charakterschi lderung deö Lords Boren: Lord Byron war 
freundlich und höflich; ^seine Manieren, wenn er nicht 
übler Laune n>ar, waren einnehmend; er war bis zum 
Uebermaß offenherzig, behielt kein Geheimniß bey sich, 
trug nichts nach, sondern beschwerte sich auf der Stelle 
über das ihm Mißfällige. Er haßt? daß Lügen, sprach 
th t. r r,  r r i t , geschäftig und doch u . 
thätig, man konnte ihn vor 6 Monaten von keinem Ort« 
wegbringen, aber auch nickt bewegen länger zu bleiben. 
Daß er in Griechenland sterben würde, hat er mebrere 
Male vorher angekündigt. Lord Byron war ein Inbe­
griff der entgegengesetzten Eigenschaften; die gewöhnlichen 
besaß er in ungewöhnlicher Stärke, und die seltenern in 
glänzender Vollkommenheit. Er war eigensinnig, kindisch, er  o s  >v  ' .v i idsuu>vr.  v»v>.  ^  
o h n e  Furcht  u n d  Rückhalt ,  war äusserst  re izbar,  ehrdegie-  Verschwendensch,  s innl ich,  begeistert ,  furcht los ,  großher 
.  .  .  ,  _  ne:?l i in<,»  : ia .  unbeständig .  Sei . - .e  Einncbten waren unaereael t  rig, so daß er sogar Bvnaparte beneidete, und Welling 
ton den Ruhm mißgönnte. Nach öffentlichem Beyfall 
h^tte er einen gefräßigen Appetit, und seine Weltverach, 
tung war nur scheinbar. Er stellte sich, als haßte er sein 
Vaterland, und doch fanden alle seine Gedanken und Be­
strebungen nur in England ihren Boden. Er trank gern, 
ohne ein Trinker von Profession zu seyn, wiewohl er, 
wenn er grade die Laune hatte^ wie in Allen, die (Kränzen 
öoerschritt. Mit allen Leidenschaften, selbst mit dem 
Geize, hat er eS versucht, und die letzte, die ihn erfüllte, 
war Ehrgeiz. Griechenland, das Land der Gefahr und 
der Musen, sagte seiner morgenländifchen Einbildungs­
kraft zu , der er in der Tbat Vermögen, Gesundheit und 
Leben aufgeopfert hat. Ueberhauvt gab es nicht jwey 
unähnlichere Menschen, als Lord Bvron in Ruhe und in 
Extase. In der Verzückung hatte er edle Empfindungen, 
große Pläne, reiche Gedanken, begeiferten Ausdruck, 
großherzige Vorsätze. Seine gewöhnliche Laune war zu 
satyrischen Ergießungen hingeneigt. Er war nicht zän­
kisch, aber ?och nicht für Jedermann umganglich, eigen. 
sinnig und leicht beleidigt. Seine religiösen Grundsätze 
hatten keine Bestimmtheit; er war bald ungläubig, bald 
Christ, bald Unitarier, und nicht selten ein Fanatiker. 
Seine Freunde fürchteten das Uedergewicht seiner Phanta­
sie, und meinten, daß er wie Swift, dessen Ende auf den 
Lord einen großen Eindruck gemacht, verrückt werden 
würde. Seine Phantasie war übersprudelnd, regellos 
zig, t i . i. .  i si ht  g r g lt, 
seine Leidenschaften mächtig, seine Einbildungskraft all­
umfassend, — sein Geist war thätig in unaufhörlichem 
Wechsel von Schaffen und Zerstören. 
London*, den Sten Oktober. 
Der Lourier hat die IVlorninA-LIironicls wieder über 
einem improvisieren Histörchen ertappt, daS diese ihren Le­
sern in einem Privatbriefe aus Sachsen, von einem ge-
wissen Eduard Schmidt unterzeichnet, aufgetischt. „Sie 
werden, so heißt eö in dem Briefe, bereits vernonnnen 
baden, daß Ihr (der engl.) Geschäftsträger an diesem 
Hofe von Herrn Canning zurückberufen worden ist. Be­
vor er abging, ereignete sich folgender Vorfall: Ein an­
derer Gesandter, Graf P., lud eine zahlreiche Gesell­
schaft ein, mit ihm an den Ufern der Elbe, oberhalb 
Dresden, in der sogenannten sächsischen Schweiz zu jagen. 
Man überschriu bev dieser Gelegenheit die böhmische 
Gränze, und da der Gesandte erklärte, er habe besondere 
Erlaubniß, dort zu jagen, folgten ihm seine Gäste, mit 
Ausnahme eines griechischen Fürsten, welcher der Jagd 
bis dahin bevgewohnt hatte, aber, einigen erhaltenen 
Privalnachrichlen zufolge, für räthlicher hielt, noch Dres­
den zurück zu kchren. Der gastfreundliche Graf P. schien 
nicht bemerkt zu haben, daß dieser Gast ihn ohne weitere 
Verabschiedung verlassen habe; kaum war man ein gut 
Stück in Böhmen hinein, so wurde die Gesellschaften 
einem Detaschement Dragoner umringt, welche dieselbe so 
u .d empfindlich; seine VerstandeSkräf le  waren lange unterhielt, bis man sich uberzeugt hatte, daß der 
^°? ab^r nicht ausgebildet genug.  Er war sich selbst Vogel, den man suchte, en.sioden sey .  Nachde. ."  hi.r-
^ liel>te die Fr-vbeit wie .VN Hörensagen, auf die Jagdfreu-,de nach Dresden zurückgekehrt waren, 
em FremDi,  g ,  .  .  ^  und wodurch sandte Herr M. dem Grafen eine Aueforderung zu, aUnn 
? ^ne und erhalten werde. Don den griechischen dieser gab ihm zur Antwort: er habe als Diener snneS 
sie verv'enr ^ ^ ^ gehandelt, und könne für den pünktlichen Geher-
Angel-genv Griechen anzufeuern, und ihrer sam, den seine Stelle erheischt«, nicht persönlich verant-
w a r t d .ente i ^s^affen. Erhalt für einen wörtlich seyn." Der (Kurier erklärt, daß von dieser 
Möschenfeld, aber mit Unrecht. Er war großmüthig, ganzen lächerlichen Geschichte «icht ein Wort wahr sey. 
drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censgr. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I4o. -48. Mittewoch, den 15. Oktober 1824. 
S o r a ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Bey Salona hat ein Gefecht zwischen Bekir-Pascha 
und den Griechen statt gefunden, in welchem letztere den 
Dortbeil davon getragen haben. Der Kapitäns Gura hat 
die Türken, welche beynah schon in Athen standen, zu­
rückgetrieben. D«r Befehlsha-cr des ottomanischen Korps 
hatte einen Ofsscier von AkropoliS bestochen, der ihm die 
Einnahme derselben erleichtern sollte. Der Verräther ist 
durch seine eigene -Frau angegeben warben. Man hat 
große Nägel und seidne Strickleitern bey ihm gefunden. 
Maurokordato hat aus Missolunghi an di« vrovisorische 
Regierung geschrieben, die Uneinigkeit der Türken in Al-
banien gestatte ibm, über seine Truppen für den Pelopon-
neS und Griechenland ju verfügen. 
AuS Zante schreibt man, di« brittische Regierong be­
klag« sich, daß europäische Flaggen dl« Neutralität ver­
letzten und den Türken dienten. 
In Napoli di Romania wird eine Münz« gebauet. 
Briefe aus Alexandrien melden, daß Mehemed Aly Pa­
scha sich, seit dem Abgange seiner Expedition unter Ibra, 
hin» Pascha, mit Vorbereitungen zu einer neuen Expedi. 
tion nach Morea beschäftige und täglich neue Truppen 
ausheben lasse. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  17t«» Sevtember. 
Der äusserst gewandte Großvezier, Gbalib Pascha, der 
.am iZten December vorigen Jahres daS Reichösiegel über, 
nahm, und über dessen Erhebung sich die europäischen Di. 
plomaten sehr freuten, der aber den UlemaS, wie den Ia­
nitscharen, zuwider war, ist am i4ten dieses MonatS plitz, 
lich «ntsetzt worden. Der Großherr hat ihm zwar verstat-
t«t, vor der Hand hier bleiben zu dürfen; allein dies ist, 
wenn man das Schicksal mehrerer seiner Vorgänger, zum 
Beyspiel Halit Effendi'S, «rwägt, «her beklagenSwerth, 
als erfreulich für ihn. Man schreibt feinen Fall Haupt, 
sächlich dem Einflüsse der. Ianitscharen zu, die auch seinen 
Nachfolger, den Pascha von Silistria, erhoben haben sol, 
l«n, welcher seine Laufbahn unter der ivten Orta d«r 
Ianitscharen begann. 
Mit .inem angekommenen österreichischen Schiffe ist die 
Nochücht eingegangen, daß sich der Kavudan Pascha mit 
»inigen ägyptischen Schiffen vereinigt habe und aufs Neu« 
Vor SamoS erschienen sey. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -ksten September. 
Lord Charles Murray iß den inen August in Gastuni 
gestorben. * 
Unter der ägyptischen Flotte sollen über Zo englische 
Transportschiffe seyn. 
Die griechische Regierung wird, wie man hört, 5oos 
Mann gegen PatraS und 6000 Mann nach Korinth mar, 
schiren lassen, weil man glaubt, daß die Aegypti« in ei. 
nem dieser Punkte landen werden. 
In Salonicdi sind zwey griechische Priester, die man 
als Spione ergriffen hatt«, auf Btfehl d«S Pascha hinge, 
richtet worden; den einen hat man gehängt, den andern 
geköpft. Die türkischen Schiffe können noch immer nicht 
ohne Gefahr den Meerbusen dieser Stadt verlassen, so 
wimmelt eS dort von griechischen Kapern. Die Pest hat 
daselbst etwas nachgelassen. Der für Salonichi bestimmte 
französische Konsul, Herr Bottu, ist nach einer sechSzehn-
tägigen Ueberfahrt von Toulon in Smyrna eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2ten September. 
Der giebt über die Inseln des ArchipelaguS 
folgende Nachrichten: 
In Tinos ist man seit Jpsara'S Fall unschlüssig, waS 
man thun soll. Bald wollen sich di« Griechen vertheidi. 
gen, bald sich unterwerfen. Mit Ungeduld erwartet man 
zu erfahren, wie sich SamoS halten wird, um einen be­
stimmten Entschluß zu fassen. 
In KassoS genießt man einer vollkommenen Ruhe unter 
dem Gouverneur, d«n uns Aegypten geschickt hat. Die 
großen Fahrzeug« sind ausgeliefert; unsere Marine besteht 
gegenwärtig nur noch aus kleinen Böten. 
In Kreta schätzt man sich glücklich, unter der väter­
lichen Regierung Mehemed Ali Pascha'S zu leben. Dtt 
General Tombasi, den die provisorische Regierung Grie­
chenlands in unsere Mitte abgeschickt hatte, beschleunigte, 
seiner guten Absichten ungeachtet, unsern Untergang. Kreta 
war in zwey Parteyen getheilt: anstatt uns zu vereini­
gen, stellte «r sich an die Spitze der einen Faktion, in 
der Hoffnung, die andere durch sein Ansehn zu gewäl. 
tigen und sodann ohne Hindernisse zu regieren., Er 
irrte sich: dieses Benehmen brachte nur die Faktion auf, 
die der General zu ««rächten schien. Uygeacktet der 
Vonheile, welche Tombasi anfänglich errang, unterlag, 
unserer Anarchie wegen, bald Alles der ägyptischen 
Macht. Von den Schaaken des VicekönigS erwarteten 
wir nichts als Tod, und wir erhielten von ihnen Leben 
und Frieden. Der Grieche wird gegenwärtig gleich dem 
Muselmanne behandelt. Wir betreiben ungehindert un­
sere Geschäfte; der Ackerbau wird von der Regierung 
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ermuntert. Wir sehen eine Verbesserung von Kreta'S 
Schicksal innerhalb weniger Jahre voraus, wenn unser 
Vaterland den Aufschwung nimmt, den Mehemed Aly 
Pascha ihm geben zu wollen scheint. In diesem Au­
genblicke liegt unser Handel noch gänzlich darnieder. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2osten September. 
Durch «in Dekret vom- »iteu dieses MonatS wird 
verordnet, daß die unter Aussicht deS Professors Ioao 
Joseph Lecocq stehende Normalschule deS wechselseitigen 
Unterrichts der allgemeinen Studiendirektion nicht un­
terworfen seyn solle. Die Zöglinge dieser neuen Anstalt 
sollen, wenn sie gehörig qualisicirt sind, zur Besetzung 
der vom Könige abhangigen Proftssorstellen den Vorzug 
haben. Ein zweyteS Dekret befiehlt die Errichtung ei­
ner königlichen Eteindruckerey. Ein drittes vom Gra­
fen von Subserra gegengezeichnetes Dekret trägt dem 
Herrn Candida Joseph Kavier, zweytem Rektor der Mi-
litarschule, auf, einen neuen Studienplan auszuarbei­
ten, damit ein den Fortschritten der Zeit angemessenes 
Institut auS den bestehenden Militärschulen werden wöge. 
Herr Lavier, der früher in Paris gewohnt, und einige 
Zeit selbst Kriegsminister unter den KorteS von Lissabon 
gewesen, ist durch seine reifen Kenntnisse in den Mili­
tärwissenschaften zur Ausführung dieses Auftrags am 
vorzüglichsten geeignet. 
Die Arbeiten zu der Expedition gegen Brasilien wer­
den rüstig betrieben. „Keine Macht, heißt eS in der 
hiesigen StaatSzeltung, macht Sr. Allergetreuesten Ma­
jestät dag Recht auf Brasilien streitig; doch ist dieses 
Recht nicht auf schlichte Anerkennung der Souveränität, 
sondern auch auf den Bevstand der Mächte, um die­
selbe wieder zu erringen, hingewiesen. Indessen ist eS 
traurig, daß Aufruhrer den Infanten Don Miguel selbst 
als einen Aufrühre? geltend zu machen versuchen, und 
sehr thörigt, daß sie ihn zur Proklamirung von Grund, 
sähen zu bewegen trachten, die ihm leicht die Krone 
kosten könnten." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  28sten September. 
Se. Majestät und di?gesammte Königliche Familie, mit 
Ausnahme der Jnfantin Maria Franciöka, genießen der 
besten Gesundheit. Der Hof ist fortdauernd im ESkurial. 
Mit dem isten Oktober werden die Madrider Freywil-
kigen die Posten daselbst beziehen. Dieser Tag, d-r 
Iahrötag der Befreyung deS Königs, soll, nach einem 
königlichen Befehl, jährlich durchs ganze Reich als ein 
Fest begangen werden. 
Seit dem 2vsten dieses MonatS ist der General Cam. 
pana von Granada hier eingetroffen; man glaubt, daß 
«r das Portefeuille des Kriegeöwesens, welches Herrn 
Aimerich nur interimistisch übergeben worden, erhalten 
werde. Der Graf Fernig, abberufener Kommandant^ 
von Barcelona, hat am sZsten von der dortigen Be­
satzung Abschied genommen; er bezeugt in seinem Ta­
gesbefehl, daß er sich innerhalb der 10 Monate seiner 
Amtsführung über keine Unruhe und Störung zu bekla­
gen gehabt hätte. 
Die Papiere des arretirten Generals Saint-Marc 
sind durch einen ausserordentlichen Kourier hierher ge­
schickt worden. Der Offfcier, welcher mit der Instruk­
tion deS gegen den ehemaligen Minister Cruz anhängi­
gen ProcesseS beauftragt gewesen, hat dieses Geschäft 
abgeben müssen, weil er der Gemahlin dieses Ministers 
einen Besuch abgestattet hat. Mehrere Personen von 
Rang, die von hier verwiesen worden, sind nach Bar-
eellvna gegangen, unter andern die Herzogin von FriaS. 
Die hiesige Militärkommisston ist ungemein thätig. Die 
Prvceduren werden sehr rasch betrieben und die Schul­
digen erschossen. Die Militärkommission von Kartha-
gena hat am i5ten dieses MonatS über 63^ deS Hoch­
verrats angeklagte Konstitutionelle das Urtheil gefallt. 
Acht, worunter ein Hauptmann der Infanterie, wurden 
von rückwärts erschossen; die übrigen sind zu geringeren 
Strafen verurtheilt. Der Marquis von Rasal muß ein 
Jahr auf die Festung. Ueder mehrere Einwohner von 
Peralta, die im Namen der Kortecverfassung Unruhen 
angestiftet hatten, ist daS Strafurtheil der Militärkom­
mission von Pawpeluna ergangen. — Vor einigen Ta­
gen fand man bey einigen Leuten Riego 'S Bildniß und 
einen Ballen von Exemplaren der Verfassung, die aus 
einer heimlichen Druckerey hervorgegangen sind. Unsere 
Garnison vergrößert sich mit jedem Tage durch nea an­
kommende Milizen und Freywillige. 
Die hiesige Hauptstadt, die unter Karl IV. i56,ooo 
Einwohner (worunter 10,000 Fremde) zählte, hat jeht 
deren nicht 100,000. 
Die spricht noch immer mit vielem Lobe von 
dem General Olaneta in Peru, als einem eifrigen Ver-
theidiger der königlichen Sache, und giebt «in Berzeich-^ 
niß von mehr als achtzig Oderken, Hauptleuten, Lieu­
tenants und Unterlieutenants, welche zu den königlichen 
Fahnen in Peru übergegangen. (Berl. Zeil.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Oktober. 
Die Gerüchte von einer bevorstehenden Einrückung 
französischer Truppen in Spanien sinb durchaus grund­
los, und scheinen dadurch veranlaßt zu seyn, daß einige 
Komvagnien Artillerie von Bayonne nach Kadix abge­
gangen sind. Ueberhaupt ist es in den nördlichen spa­
nischen Provinzen ganz ruhig. 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der Krieg zwischen den ministeriellen Royalisten und 
denen der Gegenopposition lodert noch zu Zeiten von 
Neuem empor. Dem kühlen Beobachter iS b«y dem 
Allen Vieles gar nicht begreiflich/ «nd eben «eil nichts 
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TiefeS und Gewichtiges bey dem ganzen Kampfe zum Eidesleistung vorzunehmen. Diese Entscheidung grün-
Dorscbein kömmt, ist er in Versuchung, mit Gleich« det sich auf den Grundsatz deS alten französischen 
gültigkeit sich von demselben wegzuwenden, und höheren Staatsrechts: „Daß der König in Frankreich niemals 
Betrachtungen nachzuhängen, welche mit reichen Ergeb- stirbt," und daß demnach, da der neue König durch 
nissen schwanger sind. So viel ist klar, der ganze das Recht der Geburt im Augenblick des Todes seines 
Streit dreht sich um jwey Punkte; die Einen loben Vorgängers ihm in der Regierung folgt, und ihn so 
ihre Talente, und werfen den Andern ihre erseht, als wenn der vorige König zu regieren fortge-
Mittelmäßigkeit vor; die Andern loben ihren fahren hätte, der diesem geleistete Eid der Treue 
Kredit, und tadeln den Ehrgeiz der Gegner. Aber auch schon seinem Nachfolger geleistet ist, und also 
beyderseitS ist ja das nur rein-personell, und nicht erneuert zu werden braucht. Diese dem System 
Nichts in Dingen und Ansichten begründet; eS der Legitimität angemessene Ansicht tritt also jetzt bey 
läßt sich keine Scheidewand zwischen beyden Politi- dem Tode Ludwigs XVIII. in Wirksamkeit,, und Alle, 
ken ziehn, und wunderbar feine Augen gehören dazu, die diesem Monarchen Treue versprochen haben, sind 
um ^!ie durch einander laufenden und sich kreuzenden verpflichtet, dieselbe seinem Nachfolger zu halten. ES 
Linien ohne Gewirre zu verfolgen. So viel erscheint wird daher auch nicht, wie in andern Ländern bey 
auS der Farbe unsrer royalistischen Blätter, in so fern einem Regierungswechsel gewöhnlich geschieht, eine all­
ste Ansichten der Gegenopposition verkünden, daß das gemeine Huldigung für den neuen König statt finden. 
Zournsl <Zes vöbats einer Bürgerarißokratie, Dagegen versichert man, Karl X. werde sich, wie vor-
ohne Ausschluß 'der bbbern und ältern, aber doch mit mals die französischen Könige vor der Revolution, zu 
Vordrang der bestehenden und herangebildeten Masse Rheims krönen lassen, und die Solennität solle alsdann 
von Reichthümern und Einflüssen, zu gleicher Zeit mit in ganz Frankreich mit großem Pomp begangen werden, 
bedingten liberalen Znstituten, obwohl nicht im revo- Nach Einigen sollte schon am 4ten November, als dem 
lutionären Sinne, ergeben ist; dagegen die KarlStage, die Krönung erfolgen. Ludwig XVIll. hatte 
sich mehr einer Hofaristokratie zuneigt, ohne in aus ökonomischen Rücksichten, und ysegen der Zeitum-
allen Stücken die Ansichten deö lourns! cies Oebsts zu stände als die Restauration erfolgte, und späterhin we-
verwerfen, aber eben ihnen nicht huldigend, und berei- gen seiner Gesundheitöumstände, die Krönung uvterlas-
ter, auf liberale Institutionen Verzicht zu leisten, als sen. (Allgem. Zeit.) 
5aS andere Blatt, Ein drittes royalistischeS Opposi- P a r i S, den Zten Oktober. 
tionSblatt, das katholische Memorial, geht von Man hat den Redakteuren der , sagt daf-
einer ultramontanen Theokratie auS, aber wie solche selbe Blatt, den Vorwurf gemacht, daß sie die Rede 
die Franzosen auffassen, und wie sie sich vom römischen Seiner Majestät an den hiesigen königl. Gerichtshof ver-
Geiste noch oft wesentlich unterscheidet, indem die ab- ändert hätten, indem sie Seine Majestät sag^n lassen, 
solute Monarchie als ein vorragender Bestandtheil der- „Sie erwarteten von ihren Gerichtshöfen die nämliche Un-
selben im Memorial betrachtet wird. W^S die mi» parteylichkeit und Festigkeit, die sie früher bewiesen." 
nisteriellen Blätter betrifft, so fehlt eS da eben auch Die Protokolle des Gerichts beweisen, daß Seine Maje-
nicht an widerstrebenden Tendenzen, aber weniger scharf stat diese ehrenvollen Worte, die wir nicht im Monitsur 
warkirt, indem sich dort eine tilgende, löschende, ver- gelesen, wirklich zu den Beamten deS Reichs gesprochen 
söhnende Hand erkennen läßt, die daS Widerstrebende haben. Diese ministerielle Auslassung war ohne Zweifel 
lindert, oder sogar mit scharfem Messer hineinfährt, nur das Werk des Zufalls, und man darf sie nicht der 
und daS allzuschroff auf sich selbst fußende in demselben Erinnerung an die Beweggründe der Verordnung zn« 
verstümmelt. ES giebt aber kein einziges Jour, schreiben, durch welche die Censur wieder hergestellt 
n a l ,  i n  w e l c h e m  m a n  h i e r ,  v o n  a l l e r  m ö g l i c h e n  P r i «  w u r d e .  
vatkotterie, FaktionSpartey und ministeriellen Ansichten Die Ltoils wundert sich, daß alle Zeitungen die Auf­
frey sich äussern könnte; ein Zwang, ein Abstreifen eig- Hebung der Censur einstimmig gepriesen hätten; sie bät'^, 
nen Denkens und ächter Unabhängigkeit herrscht in allen, statt dieser Bemerkung, in diese» Übereinstimmung viel-
(Allgem. Zeit.) mehr den unzweydeutigen Beweis sehe» sollen, daß i« 
P a r i s ,  den 52stenSeptember. Frankreich Niemand die Censur will. 
SS batte Anfangs geheißen, alle Behörden, so wie Die Zurücknahme des CensurediktS wird fortwährend 
die Truppen, würden dem neuen Könige, Karl X., den gepriesen und einige Blätter, welche der Aattgefundenen 
Eid der Treue leisten, und eS sollten deSfallS in allen einstweiligen Wiedereinführung derselben das Wort reden 
DepartemeutS große Feyerlichkeiten statt finden. Ob in wollen, kommen heute von Seiten ihrer Kollegen sehr schirm 
der Tbat davon die Frage gewesen, wissen wir nicht; weg. Besonders sind beynahe alle Redaktionett über die 
sicher aber scheint, daß jetzt beschlossen ist, keine solche höchst ungeschickte und unschickliche Vertheidisung vo» 
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^«m Drsxesu dlsne entrüstet, der gestern zu verstehen gab, 
daß die Krankheit des verstorbenen Königs die Ursache zur 
Zurücknahme der Prcßfrevbeit gewesen sey. Und diese 
Erbitterung scheint nicht ungerecht; da in der Verord­
nung ausdrücklich gesagt war : „die Censur würde aufge­
hoben wegen der juridischen Ansichten / welche die Tribu-
" näle hinsichtlich einer Existenz der Journale i^eio und 
lle Iure aufgestellt." Also hätte man, wenn die Behaup­
tung deö dlsne wahr wäre, die GerichtSbeam» 
ten nur zum Scherz beleidigt! Am «ntschiedendsten spricht 
sich das ^oui-nsl 6ss Dt-bats aus: „Ihr wagt zu behaup­
ten — ruft ,S den Blättern zu, welche die Anwalde des 
Ministeriums gewacht — wir sollten der Administration 
dafür danken, daß sie die Preßfreyheit zwey Jahre lang 
gefälligst aufrecht erhalten wollen und sie uns nach einer 
unbedeutenden sechswöchentlichen Unterbrechung wieder 
zu geben geruht. Welche unschickliche und unkonstituti». 
neLe Sprache! Eine Verwaltung, die so gut seyn will, 
einen Artikel der Charte aufrecht zu halten! eine Admi­
nistration , die, nachdem sie diese Freyheit, nicht auf 
sechs Wochen, wie ihr sagt, sondern bis zur Zusammen, 
'kunft der Kammern, d. h. so lange als sie eS thun 
konnte, unterdrückt, unsern Dank dafür in Anspruch 
nimmt, daß sie auf dag traurige Vergnügen, allein zu 
sprechen, Verzicht leiste! Diese Sprache bethört Nie­
m a n d  ' .  D e m  K ö n i g e  a l l e i n  s i n d  w i r  D a n k  s c h u l d i g V o l l  
Vertrauen auf sein« treuergebenen Untertbanen, und ihr 
Herz nach dem seinigen deurtheilend, bat er uns ein Recht 
wiedergegeben, daö wir im Interesse seines Dienstes und 
zur Verteidigung s«in,s Tbroues werden anzuwenden 
wissen. D«m Könige müssen wir danken; ihm unsern 
aufrichtigen und ehrfurchtsvollen Dank zu beweisen versu­
chen, der König allein bat das Gute gethan." Diese 
Sprache ballt, wie gesagt, mehr oder minder kräftig, in 
ol len Blätter» wieder, und man führt wetteifernd Züge und 
Anekdoten an, welche den Enthusiasmus unterhalten müs­
sen, welche die ersten Schritte des Königs in der Haupt­
stadt allgemein erregt haben. So wird erzählt, wie Se. 
Majestät am Tage der Revüe den LanzierS, welch« mit 
ihren Lanzen die Herandrängende» abhalten wollten, zu­
gerufen : „Weg mit den HellebardenLaßt nur die Leute 
heran!" und einer Dame, die ihm an demselben Tage 
bey der Rückkehr in die Tuillerien eine Bittschrift über, 
richte, bereits gestern früh um 10 Uhr eine Audienz er-
theilt haben. Auch vertrauen die Zeitungen ihren Lesern 
noch fortwährend, was während der Censurzeit gestrichen 
worden ist. Der Courier krsncsiz meint, das wäre eine 
wahre GlückSzeit für die Jesuiten gewesen. Nicht ein 
Wort hätte gegen ihre Moral und ihre Grundgesetze gesagt 
werden dürfen, und gleichen Schutz hätt«n auch die Ver­
teidiger deS StlavenhandelS genossen. Eine. Abhand­
lung darüber, welche den Pnis von der französischen A5a-
demt« erhalten, Hätte nicht angezeigt werden dürfen. Ein 
anderes Blatt sagt , der Kloniteur würde von Herrn von 
Cbateaubriand'S Broschüre: «st mc>rt! :c. Nichte ine 
Svlde haben fallen lassen, wenn nicht eine erlauchte 
Stimme eS ibm unmöglich gemacht hätte, dem Beysplel 
der andern Blätter nicht zu folgen und sie Wort für Wort 
aufzunehmen. Man darf sich nicht wundern, daß unttr 
diesen Verhältnissen auch die Gerüchte von einer Ministe-
rialverondervng wieder lautbar werden. Da durchaus 
noch nicdtS entschieden ist, so verlohnt sich'S auch nicht 
der Mühe, «twaS Anders anzuführen, als daß man hier-
bev d«n Namen deS Herzogs von Montmorency, deS Für­
sten Polignac, unserS Botschafters in London, und deS 
Herrn von FeronnayS erwähnt, der sich gegenwärtig auf 
Urlaub von St. Petersburg hier besindet. Vor einigen 
Tagen behauptete man ziemlich zuversichtlich/ Letzterer sey 
nach Madrid bestimmt. 
V o m  R h e i n ,  v o m  Z t e n  O k t o b e r .  
Der König hat bekanntlich zur Wiederherstellung deS 
DomS zu Köln, welcher zu den ältesten vnd erhabensten 
altdeutschen Bauwerken gehört, ein über iov,ooo RMr. 
betragendes Gnadengeschenk bewilligt. Die Direktion die­
ser großen Reparatur, welche mehrere Iabre dauern wird, 
ist dem Oebetmen Oberbauratb Schinkel übertrogen und 
bereits in vollem Gange; die Gerüste und Maschinen sind 
aufgestellt, die Fenster mit den kostbaren alten GlaSmale-
>reyen mit größter Vorsicht ausgehoben, und im Innern 
deS Gebäudes haben Zimmerleute, Schlösser und andere 
Handwerker ihre Werkstätten aufgeschlagen, wahrend Kar­
ren zur Beschaffung der Baumaterialien darin umherfah» 
ren. DaS auf Kosten der Gemeinde neu vergoldete Kre«j 
wurde kürzlich mit den angemessenen Feyerlichkeiten aufge­
stellt. 
K o a r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Auf Amßerd. 3öT. n.D.— St.holl.Kour. x. i R.B.A. 
Auf Amkerd. 65T.n. D. — St. holl.Kour.x. i R. B.A. 
Auf Hamb.36T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x., R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.Pce.Sterl. p. i R.B.A. 
i o o  R u b e l  E o t d  R u b e l  S o  K o p .  B . A .  
.EinRubel SilberZ Rudel 76^ Kop.B.A. 
Im Durcksck.in vor. Woche3 Rub. 77/0 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 865 Kop.B.A. ' 
Ein alter Holl. Dukaten 1» Rub. 68 Kvp.B.A. 
Ein neuer Holl. RtichSthaler ö Rub. 8z Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-AeichSthaler4 Rub. 745 Kop. B. A. 
ZK t» drücken erlaubt. Am Namen her E»vi!»berver»»al«ung »er Ostseeprovinze«: I. D. Brau^n schwejg Ce«sor 
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Z a n t e ,  d i n  Z t e n  S e p t e m b e r .  '  z w a r ,  e S  s e y  d e m  V e r a b s c h i e d e t e n  e r l a u b t ,  v o r l ä u f i g  i n  
Die griechische Chronik.vom isten September zeigt an, der Hauptstadt zu bleiben; allein das Schicksal seiner 
daß ein so eben aus Nauplion in Missolunghi eingetroff«. Vorgänger giebt dennoch Besorgnissen aller Art Raum. 
ner Kourier die amtlichen Berichte von dem Seesiege der Ghalib Pascha, mit den europäischen Angelegenheiten 
Griechen bey SamoS überbringt.- 5ooo Türken, die auf vertraut, war ein ziemlich gebildeter, hellsehender Staat»-
SamoS gelandet, waren inStücken gehauen worden. Ge- mann. Allgemein bedauern ihn die Franken. 
stern ist die am Zosten vorigen MonatS aus Hydra abge- (Berl. Zeit.) 
gangen- Goelette Konduriotis hier angelangt; sie hat Paris, denöten Oktober. 
Herrn Blayuiere am Bord, welcher meldet, daß von der Di« Zeitungen der verschiedenen politischen Parteyen 
ganzen türkischen Flotte nicht mehr als 17 Fahrzeuge machen jetzt ihre Wünsche kund. Die eine verlangt ein ^ 
übrig geblieben, die sich in den Hafen Budrun (Karama- anderes Ministerium, die andere Wiederaushebung der 
nien) geflüchtet haben. Die griechische Regierung ig mit Siebenjäbrigkeit, die dritte ein neues Gesetz über die Ver-
neuen Anordnungen zur lebhaften Fortsetzung des Krieges antwortlichkeit der Minister, die vierte die Wiederein-
beschästigt. Herr Blaquiere geht mit diesem Schiff« setzung deS Herrn Freteau de Pety (beym Kassatione­
nach London, und nimmt fünf junge Griechen mit, die Hofe) u. f. w. Nächst den Wünschen kommen die Glau- ^ 
itre Erziehung in London vollenden wollen. Omer Vrione, benSbekenntnisse; eine jed« will sich mit der Meinung, die sie 
der in Akarnanien hatte eindringen wollen, um zu Gun» repräsentirt, als die gute, ja als die beste geltend machen, 
Aen des Derwisch- P a s c h a  e i n e  D i v e r s i o n  z u  m a c h e n ,  i g  w i e w o h l  z u w e i l e n  h i n t e r  d e r g l e i c h e n  D e k l a m a t i o n e n  n u r  
geschlagen und jenseit MakrinoroS zurückgedrängt »vor- Parttygeist oder Spekulationen auf die Fonds sich ver­
de«. Di« Muselmänner sind gänzlich entmvthigt. Secken. Der heutige Lonstitulionel giebt ein« Deffnitisn 
(Berl. Zeit.) von Liberalen; man solle nicht Leute darunter versie-
D o u  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  h e n ,  d i e  a u f  U m w ä l z u n g e n  u n d  G e s e t z l o s i g k e i t  s i n n e n ,  s o n -
voni L ö s t e n  September. . dern solche, welche verfassungsmäßige Rovalisten seyen; 
Der gegen den listigen Muhamed Aly gefaßte Argwohn, Freunde des Thrones und der Cvarte, die sie mit allen 
daß er nie ernstlich beabsichtigt habe. Mores für die Pfort« gesetzlichen Mitteln nachdrücklich zu vertheidigen bereit 
wieder zu erobern, sindet, wie die allgemeine Zeitung seyen. Die Flugschriften, die bey der gegenwärtigen Ge­
meldet, immer mehr Bestätigung. Der späte Abgang der leqenheit erscheinen, mehren sich mit jedem Tage. Wir 
Flotte auS Alexandria, der gerade in die HundStage siel, nennen davon folqende: i) Einzug Karls X. in seine 
mußte schon Verdacht erregen, und dieser ist nachher Hauptstadt, mit Musik. 2) Lobschrift auf Ludwig XVZll. 
durch die Lauheit deS Benehmens Ibrahim Pascha'S sehr von Bouvet de Casse, Z) Zuruf des Volkes an den König, 
V»rgrdß«rt worden. Die in der Hauptstadt verbreiteten von einem Patrioten (Cbennecot). 4) Die enthüllte Cen, 
Gerücht« von der Zerstreuung dieser Expedition dürften sur, vom Baron Alexander Lameth (Deputirter). S) z)ie 
»vobl noch keinen sichern Grund haben. Inzwischen ist Abschaffung d«S Preßzwangs, von Chateaubriand. 6) DaS 
schon die Auflösung der asiatischen Arme«, bey Skala- Ministerium und Frankreich, von Salvandy. 
Nuova, eineS von den wichtigsten Ereignissen dieses Feld- Man spricht hier von einem großen Seesiege, den der 
,ugS, und vielleicht für denselben entscheidend. Fast war griechische Admiral Miaulis über die ägyptische Flotte da-
diese Auflösung vorauszusehen, da einzelne Horden schon von getragen. Das Nähere steht zu erwarten. 
früher davon li.sen. Aus Bitoglia erfährt man, daß der (Berl. Zeit.) 
EeraSkier Derwisch Pascha auf Befehl deS Großherrn ent- Paris, den 7ten Oktober. 
Rauptet worden sey. DieS wäre denn, seit Ausbruch der Der Infant Don Miguel hat vor seiner Abreise dem 
griechischen Revolution, der fünfte EeraSkier, welcher Grafen von Villele einen Besuch abgestattet; man glaubt, 
umS Leben käme. Der  Pascha von Silistria, welcher sich daß derselbe in sechs Wochen wieder in Paris seyn 
so hartnäckig der Räumung der Fürstenthümer widersetzte, werde« 
ist eilig nach Konstantinopel beschieden worden, um in die Die Krönung deS Königs wird, w> man glaubt, am 
Stelle deö am i^ten September von den Ianitscharen ge- Zten May (dem Jahrestage d«S Einzuges LuDwigS XVIll 
ßürzten Großwessiers Gbalib Pascha einzutr«t«n. ES heißt in Paris) statt finden. 
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Die vier Martinique? Deportirten, die auf mmlstenel. 
len Befehl von Brest noch Havre abreisen und von de­
nen bereits zwey den französischen Boden haben, verlas­
sen müssen, sollen dem Könige eine Bittschrift einge­
reicht haben. 
Man sagt, daß die Regierung gegenwärtig mit Unter­
suchung der auf die Entschädigung der Ausgewanderten sich 
beziehenden Dokumente beschäftigt ist, und daß, bis die zu 
diesem Geschäft nöthige Summe festgesetzt worden, von 
keiner neuen Maßregel, die Herabsetzung der Rente be­
treffend, die Rede seyn dürfe. In so fern dadurch man­
cher Grund zur Klage beseitigt, und manche Feindselig­
keit vertilgt wird, dürfte ein solcher Plan eben so mensch­
lich als politisch seyn, zumal wenn man weiß, daß die 
Besitzer von den sogenannten Nationalgütern nicht eben in 
großer Achtung stehen, und die Güter selber mindern 
Werth als das ererbte Eigenthum haben. Man hat Fälle 
erlebt/ daß den ursprünglichen Eigenthümern, wenn sie 
ihren Ansprüchen entsagen wollten, ein Drittel deö Wer-
theS geboten worden ist. Nach der Behauptung Anderer 
indessen, soll der König einen von dem Villeleschen ganz 
verschiedenen Reduktionöplan vorziehen wollen, nach wel­
chem die Rückzahlung der Staatsschuld auf unbestimmte 
Zeit hinausgesetzt, und bis zu einem festgesetzten Termin 
den Rentirern dreyprocentige Papiere zu 75, und vierpro-
centige zu 9A bis g5 angeboten werden sollen. Der Til­
gungsfonds wird gänzlich beybehaltcn und nur in demjeni­
gen Papier, das am nächsten zu pari stehet, thätig sepn. 
Bey diesem Plan wäre man des BeystandeS von Kompag­
nien gänzlich enthoben. 
P a r i S /  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Die <)uoti6ienns erzählt, daß man dem Könige neulich 
eine Liste von» 22 Unterpräfekten vorgelegt, deren Ab­
setzung ohne hinlänglichen Grund vorgeschlagen war; aber 
eine hohe Person bemerkte, daß die häufigen Aenderungen 
in Besetzung der Präfekturen und Uriterpräfekturen dem 
Ackerbau und dem Gewerbe schädlich seyen. Man hofft, 
daß diese edle Ansicht siegen und keine Aenderung der Art 
die glücklichen Hoffnungen, die man bey der Thronbestei­
gung Karls X. gefaßt, stören werde. In einer Audienz 
eines Präfekten soll der König folgende Worte an denselben 
gerichtet haben: „Ich will keine Angeberey und keinen 
Krieg gegen die Meinungen. Wenn mein Ansehen beein­
trächtigt wird, so haben die Gerichtshöfe Kraft genug, 
«S respektiren zu machen. Arbeiten Sie dahin, daß die 
Sicherheit der Ihrer Verwaltung Anvertrauten befestigt 
^ werde, und sie nie vergessen, daß alle meine Sorgsast zur 
Aufrechthaltung des Bestehenden angewandt wird. Ver­
schaffe» Sie den Gesetzen Achtung, gehen Sie aber nicht 
weiter." Das Publikum ist über die Güte des Monar­
chen entzückt. So eben macht der Herzog von Eramont 
bekannt, daß der König in der gerechten Besorgniß, eS 
möchte bey dem Zudränget! der Leute mit Suppliken zu sei­
ner Kutsche em Unglück entstehen, den Wunsch geäussert/ 
daß man dergleichen Bittschriften den an den Kutschen­
schlägen befindlichen Officieren zureichen möge. Zu dem 
seit ,0 Jahren ausser Thätigkeit befindlichen General Vol­
bert, der dem Leichenzuge deS hochseligen Königs zu Fuß 
gefolgt war, sagte der König: „General: Sie sind mei-
nem Bruder zu Fuße gefolgt, ich hoffe Sie bald zu Pferde 
zu sehen." Auch soll de'r König befohlen haben, die Tbea, 
ter wegen der eilftägigen Unterbrechung ihrer Vorstellun­
gen schadlos zu halten. 
Sieben zu verschiedenen Strafen verurtheilte Verbre­
cher, für welche am Tage deS Einzuges Sr. Majestät 
Bittschriften überreicht worden waren, sind vom Könige 
begngdigt werden. Das Journal üu Lominkrcs theilt 
jetzt auch die Supplik der vier Martinique«? Deportirten 
mit, welche folgendermaßen anhebt: „Sire, einer Ihrer 
erlauchten Vorfahren, Franz I., besuchte einst die Abtey 
Marcoussy. Als er Montaigu'S Grab erblickte, rief er 
auS: Schade, daß solch ein Mann durch die Justiz sein 
Leben verloren! „Sire, entgegnete ein Mönch, er iA 
nicht von der Justiz, sondern von Kommissarien gerichtet 
worden!" Der König fand die Antwort so treffend, daß 
er, die Hand auf den Altar legend, schwur, niemals Kvm» 
Missionen zu errichten." 
Seit der Wiederaufhebung deS PreßzwangeS ist der 
Meinungsstreit zwischen den Zeitungen der verschiedenen 
Nüan^en wieder sehr lebhaft geworden, wiewohl er m 
einem gemäßigten Tone geführt wird. Die TtoNs will, 
den Lobeserhebungen und Zugeständnissen der sogenann­
ten liberalen Blätter noch nicht trauen. „Wir wün­
schen zwar Einheit, aber keine Konfusion; eS kommt 
nicht auf die Worte Vaterland und Charte an, so lange 
man darunter nichts Anders versteht, als was man «inst 
mit Nation und Gesetz bezeichnet hat. Niemals haben 
wir den Untergang der Liberalen oder der Irrende»/ 
aber wohl deö Liberalismus und deS JrrthumS gewünscht. 
Wenn die liberalen Franzosen daS Königthum hochleben 
lassen, und ihre verderblichen Systeme ablegen, so wer­
den wir sie freudig als Brüder anerkennen. Aber die 
Empfehlungen der Eintracht werden verdächtig, wenn man 
in diesen Blättern tausend Andeutungen und Wünsche 
zur Entlassung der Minister, gehässige Ausfälle auf die 
Censoren, und Ankündigungen demagogischer Schriften 
liest." 
Herr Ehasseriau ist hier ekngetroffen. Die Ttoil« rügt 
eS, daß einige Zeitungen ihm den Titel eines französi­
schen Kommissars für Kolumbien beylegen, da ein si­
cher Staat noch nicht von Sr. Majestät anerkannt wor­
den sey. 
Bey emer Konr waren die vorige Woche 271 vornehme 
Damen in Trauer erschienen. Der Trauermantel war, 
nach den verschiedenen Rangstufen, 3, 5 oder 7 Elle» 
lang. 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Oktober. 
Zu Würzburg versammelten sich am »8len bis 2isten 
September in vier Sitzungen die Gesellschaft der deutschen 
Naturforscher und Aerzte. Fünf und dreyßig Gelehrte 
nahmen daran Tbeil. Unter den Reden, welche über 
Mehrere medicinische, vorzüglich aber naturhistorische 
Gegenstände gehalten wurden, zeichnete sich der drevstün-
dige Vortrag des HofrathS Oken aus Jena, in welchem 
er sein neues System der Botanik entwickelte/ besonders 
aus. Den diesmaligen Vorsitz führte der Medicinalrath 
D'Outrepont; für die nächste Sitzung aber wurde der Ge. 
Heime Rath von Sömmering zum Präsidenten erwählt. 
Da nach den Statuten der Gesellschaft der Ort der Ver­
sammlung mit jedem Jahre wechseln soll/ so ist für künf­
tiges Jahr Frankfurt am Mayn bestimmt worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Exkaiserin von Hayti, Madame Christophe, war 
bey ihrer Durchreise durch die hiesige Stadt an das Ban-
quierhauS Bethmann adbressirt. Man will zwey Dinge, 
ein ungewöhnliches Mißtrauen und große Sparsamkeit, an 
ihr bemerkt haben, ob sie gleich letztere weniger nöthig zu 
haben scheint, da sie mit einem ziemlich ansehnlichen 
Gefolge m iwey Wagen reiset, und sonst Alles darauf 
Hindeutet, daß sie sich in guten Vermögensumständen be-
ssndet. Ihre stimm,/,che Dienerschaft besteht aus lauter 
Weissen. 
L e i p z i g ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die jetzige MichaeljSmesse findet nicht vielen Beyfall. 
Verkäufer auS der Nähe und Ferne sind in großer Zahl 
da, Einkäufer nach Verhältniß wenige. Auch Griechen 
sind in geringerer Zahl da, als in der Ostermesse. Le­
der und eioige Sorten Tücher sind am meisten gekauft 
worden. 
B e r k i n ,  d e n  z t e n  O k t o b e r .  
Seine Majestät, der König, besuchten vorgestern früh 
die hiesige Kunstausstellung und bezeigten dem Direktor der 
Akademie, Herrn Schadow, ihre allerhöchste Zufrieden­
heit. Die Auestellung ist dadurch besonders glänzend ge­
worden, daß der König einige vierzig Bilder, welche er 
bey seiner Anwesenheit in Rom theilS kaufte/ theils be­
stellte, in die Akademie gegeben hat. Die vorzüglichsten 
von diesen Gemälden sind: die innere Ansicht von der Pe, 
terökirch»/ von Lorenzini, und eine Aussicht anf die Pe« 
terskircbe, von Catel. — Se. Könbgk. Hoheit, der Kron­
prinz, hat das Stammbuch, welches die in Rom anwesen­
den preusssschen und bayrischen Künstler ihm alSHochzeitS« 
geschenk zuftndeten, ebenfalls zur Ausstellung gegeben. 
Am meisten zieht di« Aufmerksamkeit die schöne Frau von 
Reram/er, von dem Pariser Gerard gemalt, auf sich) 
das Bllv gel?ört Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen August. 
Zwey bedeutende Bilder hat Frau von Humboldt zur Aus­
stellung gegebene eine Augsicht auf Rom vom JanikuluS, 
von Langsdorfs in Straßburg, und daS lebensgroße Bild-
niß des Freyherrn Alex, von Humboldt am Fuße deSCHim-
borazo, von Steuden in Paris. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Jemand, der unlängst ein Gemälde von Rafael (die 
Zinszahlung) von einem Krämer für einige Schillinge er­
standen hat,  bietet eS jetzt für nicht weniger als »0 ,000  
Pfd. Sterl. (70,000 Tbaler) aus. 
Seit vierzehn Tagen sind sieben Schiffszimmerleute und 
zwey Säger von dem Werst zu Plymoutb gestorben, welche 
sich beym Bearbeiten des afrikanischen Teakholzes mehr 
ober weniger leicht verletzt hatten, und mehrere lagen noch 
auf den Tod krank. Der Wundarzt vc. Bell hatte einen 
der Gestorbenen secirt und sich dabey einen Finger geritzt; 
auch er starb in einigen Tagen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die heutige Hofzeitung enthalt die officiellen Depeschen 
deS OberstlieutenantS Southerland in Betreff deS am 11 ten 
Iuly über die AschantihS erfochtenen SiegS/ dessen Re­
sultat ein völliger Rückzug deS FeindeS war, der übe? 
Elmina flüchtete. Seine Macht bestand auS 16,000 
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Mann, worunter nur 285 Mann reguläres Militär war. 
Der Aschantihkönig, Ouamina, war schon in der Mitte 
Juny in seiner Hauptstadt Koomassie gestorben. Ihm 
folgte sein Bender Ados Assai, der sich gleich darauf zur 
Armee begab und durch einen Priesterknaben den Gouver­
neur von Kap. Koast mit folgenden Worten zur Uebergabe 
der Festung auffordern ließ? „Wenn die Festungswerke 
nicht hoch genug wären, so möchte er (der Gonverneur) 
sie noch höher bauen, und im Fall er nicht hinlänglich 
Geschütz habe, nur alles von den Kriegsschiffen hinein» 
schaffen lassen; dieS Alles werde jedoch ihn (den König) 
nicht hindern, die Festung in die See zu stürzen." Der 
Feind hat durch Mangel an Lebensmitteln und Krankhei­
ten sehr gelitten / und die ganze Armee soll sich nach dem 
Rückzüge aufgelöst haben, so daß der König nur noch von 
einigen hundert Mann begleitet wird. Oberstlieutenattt 
Southerland ertheilt in dem officiellen Berichte besonders 
dem Gouverneur der dänischen Besitzungen, Major von 
Richelieu, großes Lob, der eine starke Abteilung däni­
scher Unterthanen unter dem Befehle deS dänischen Kapi-
tanS Paulson nach Kap-Koast sandte, die an dem Gefechte 
sehr thätig und wirksam Anlheit nahmen. 
Die Reklamationen englischer Unserthanen an Frank, 
reich betragen 200 Millionen Franken, von denen bereits 
durch die gegen>eitig dazn bestellten Kommissarien 
»33,817,000 Fr. berichtigt und den brittischen Mgeord-
neten überliefert worden sind. 
Dem Bonner zufosg«, soll matt zu Lissabon jetzt mehr 
als je mit der Ausrüstung einer starken Expedition nach 
Brasilien beschäftigt seyn. 
Die Niederländer haben nock immer «in Linienschiff und 
«ine Fregatte in der Nähe von Algier kreuzen, da sie die­
sen Barbareßkenstaat in Hinsicht ibrer Flagge nicht trauen. 
Sir Henry N«ale befindet sich auf dem Schiffe Revange 
zu Malta. 
Die Ofssciere der Garnison von Gibraltar, welch« nach 
Spanien reisen wollen, haben Befehl erhalten, allenthal. 
den in Uniform zu erscheinen, um jed«r Unannehmlichkeit 
vorzubeugen. 
A m  Z o s s e n  S e p t e m b e r  g i n g  d i e  F r e g a t t e  B l o n d e ,  K a p i ­
tän Lord Bvron, mit dem Gefolge und den Ueberrestea 
deS FürslenpaarS der Sandwich-Inseln von PortSmouth 
unter ^egel. Kurz vor der Abreise begaben sich sämmt-
liche Geistliche der Städte PortSmouth und GoSport 
unter Begleitung des Marinekapitäns Mason an Bord der 
Fregatte, um dem Gefolg« ihr Beyleid wegen deö so be-
klagenewertben frühzeitigen TodeS Ihrer Mejestäten, die 
so vielen Eifer für die Verbreitung deö ChristenthumS 
auf den Sandwich-Inseln bewies««, ab- den Tag zu 
legen. 
In der City hat sich daS Gerücht verbreitet, «S wären 
4000 Mann französische Truppen zu Brei! eingeschifft 
worden, um dem Geschwader unter Admiral Duperre 
zu stoßen. Andre Truppen, die sich zu Martinique ver­
sammelten, sollten sich ebenfalls dazu gesellen, und die ES­
kadre werde auS einem Linienschiff von 80 Kanonen, 4 Fr«» 
Hatten von Zo Kanonen, 12 Korvetten, 18 BriggS und 
mehrern kleine» Kriegsschiffen bestehen. Der Lourier 
glaubt nicht ein Wort von diesem Gerüchte. 
Unter den i8,453 im Jahre 1 8 2 Z  zu London Verstor, 
denen waren nur 8s Selbstmörder, während sich zu Paris 
in derselben Zeit, bey einer weit geringer« Bevölkerung, 
Z70 fanden. So irrig sind di« Ansichten im Auslände 
über den SelbstzerstörungShang d«r Engländer! 
In diesem Monat wird sich der Cbeshir« Whigklubb, 
an dessen Spitze mehrere Große stehen, sehr zahlreich ver­
sammeln. Die Maßregeln, auf welch« derselbe seinen 
Grundsätzen zufolge hinarbeiten will, sind i)die Zurück-
pabme der Septennialakte vom Jahr« i?>5, s) Aus­
schließung aller untergeordneten Stellvertreter im Parla­
ment« vom Stimmrechte 3) eine minder kostspielige Art, 
Wahlstimmen zu erhalten, und 4) «ine gleichmäßig« Ver­
tretung der verschitdenen DvlkSklassen. 
Mit jedem von van Diemens Land ankommenden Schiff« 
irhält man erfreulicher« Nachricht«« über den Zustand die^ 
ser Kolonie, dtren Wohlstand in beyspiellofem Fortschreiten 
ist. Die dasige Regierung ha^eine Land' und eine See-
etvedition ausgerüstet, um sowohl den Lauf der Flüss« im 
Innern als di» Nordwcstseite der Insel zu untersuchen, wo 
man noch viel fruchtbares Land zu finden hofft. Auch wur­
den beträchtliche Kohlenlager entdeckt, die man bereits zu 
bearbeiten anfängt Im März hatte man zwey königl. 
Freyheitöbriefe zur Errichtung einer Bank und eines hohen 
Gerichtshofes, nebst mehreren andern Privilegien, für die 
Koloni, erhalten. Darüber war große Freude^ und sie 
wurden vom Gouverneur zu Hobarttown, in Gegenwart 
der vornehmsten Behörden und Einwohner, unter einer 
Salve von »» Kanonenschüssen öffentlich verlesen. 
Mehrere Blätter enthalten auS einem hier erscheinenden 
spanischen Journale die Note, welche 1>er vormalige spa­
nische Staatssekretär D. Juan Yandiola unterm »Zsten 
August vorigen IadrS aus Kadix an Sir William A'Court, 
als Antwort auf dessen Nor« vom uten Zuly erlass,tt, 
worin allerhand freundschaftlich« Anerbietungen enthalten 
waren. Herr Uandiola giebt seine Verwunderung zu er^ 
kennen, daß er noch keine Antwort von Sir William auf 
«in« frühere Note vom 2ost«nJuny erhalten, und übersen­
dete ihm zugleich abschriftlich ein eigenhändiges Schreiben 
des Herzogs von Angouleme an den König Ferdinand VIl. 
auS Puerto S. Maria vom l7ten August und die Antwort 
deS KbnigS darauf:c. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
, i Zu Ashtvv ist neulich ein Kind, zu der Sekte der Zs-
,Hanna Southkote gehörig, bey der die Beschneidung ein­
geführt ist, an den Folgen dieser Operation gestorben. 
DaS Geschworengericht bat den Operateur schuldig erklärt, 
den Tod eines Menschen veranlaßt zu haben. Dessen un­
geachtet ist seitdem die nämlich« Operation noch an einem 
Kinde verrichtet worden. Ueber ein anderes Kind zu 
Trent Foldridge waren der Vater und di« Mutter uneinig; 
jener war für di« Overation, diese dawider, beyde hatten 
ihre Parteyen. Glücklicherweise für das Kind war die 
Partey der Mutter die stärkere, und dt« Sache unterblieb. 
Aber daS Kind wäre während deS Kampfes fast in Stücken 
zerrissen worden. (Berl. Zeit.) 
Die Philadelphia-Zeitung vom »8sten Iuly meldet, 
daß im Staate Illinois die wichtige Frage, ob di« Kon-
Aitution dieses Staats revidirt werden solle, hauptsächlich 
um Sklaven daselbst einzuführ«n, von d«m Volke virneint 
worden sey. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Ramen der Eivilobtrv«rwal«ung der Oßseeprooint««: Z. D. Brav« schweig, Cevsor 
No.  45 , .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^o. 250. Freytag, den 17. Oktober 1824« 
^  B e r l i n ,  d e n  ! 4 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Kaiser!. Hoheiten, der Großfürst und die Groß, 
fürstin Nikolaus von Rußland, haben sich am ver­
gangenen Montag« nach Frankfurt an der Oder begeben 
vnd sind von dort bereits wieder hier eingetroffen. 
P a r t S ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
In der Ltoile ii«st man in mehreren auS den einzelnen 
griechischen Inseln eingegangenen Privatschreiben von den 
S i e g e n  d e r  G r i e c h e n  n o c h  n a c h s t e h e n d e s  O « t a i l :  1 )  S y r a ,  
den 6ten August. Die hydriotischen und spezziotischen 
Seeleute haben in unseren Feldern großen Schaden ange­
richtet. Sie brachen eine Kirchtbüre ein, drangen in daS 
Inner« deS Gebäudes, und begingen dort einen großen 
Unfug; sie ließen kein Bild ganz. Der viert« Tbeil der 
griechischen Anleihe soll in Malta angekommen seyn, und, 
tri« man versichert, seyen vier englische Fregatten auS 
Malta abgegangen, um die vom Mehemed Aly gemiethe-
jen Fahrzeug« festzunehmen. Ein Brief aus Zante be­
hauptet sogar, daß die brittische Regierung Beschwerde 
darüber führe, daß Schiffe unter europäischer Flagge ge­
gen die Neutralitätövervfiichtung den Türken dienen. Der 
provisorischen griechischen Regierung ist von Maurokordato 
angezeigt worden, daß die Zwistigkeiten der Türken in Al­
banien ihm erlauben, griechische Truppen nach Morea zu 
schicken. Die Samier haben die Dern.ittelung eines eng­
lischen SchlffskavitällS abgelehnt, und eben so fruchtlos 
war der Besuch deS kommandirenden SeeosficierS von der 
österreichisch«» Division, um Hydra zur Unterwürfigkeit 
zu bewegen. Die Türken, fast schon in Athen eingedrun­
gen, sind von GuraS zurückgeschlagen worden. Bey ei­
nem von seiner eignen Frau verratbenen Ok'ficier aus der 
Besatzung der AkropoliS, welcher mit den Türken ein ge. 
Heimes Einverständniß unterhalten, fand man seidene 
Strickleitern und große Nägel. 2) Milo, den 4ten Au­
gust. Ein Boot von Kranibi bringt die Nachricht mit, 
daß die türkische Re/terey, die schon zwischen der Burg 
ond dem PiräuS gestanden, auf sechs Stunden WegeS zu­
rückgewichen sev. Die nach Navoli de Malvasia gezüch­
teten Einwohner von Kreta sind nach ihrer Insel, die ge­
genwärtig unter der milden Regierung deö Paschas ron 
A e g y p t e n  s i c h  b e f i n d e t ,  z u r ü c k g e s c h i c k t  w o r d e n  3 )  T i n e ,  
den sösten August. Sämmcliche Statthalter der Inseln, 
mit Ausnahm« der von Tine und Svra, sind abgesept 
norden. Di« europäishen Aqenten sind gleichsa0s von 
hier weggeschickt worden. Wnm der Kapudan Pascha 
Meister von SamoS und die ägyptische Flott« im Besitze 
von Hydra und Spezzia seyn wird, werden Kcb, wie man 
hört, bevde vereinigen, um nach bewirkter Zerstörung d«r 
griechischen Se«macht ihre Truppen auf Morea auszu­
schiffen. 4) Z«a, den i8ten August. 8000 Mann tür­
kischen Fußvolks, nebst 1000 Reitern, sind vor den Tho­
ren Athens. ES sollen Gefechte vorgefallen seyn, aber 
man kennt den Ausgang nicht. Die griechische Besatzung 
der Burg beträgt 25oo Mann. In Morea sollen 80,000 
Mann unter den Waffen seyn. Die Anzahl aller auSge-
rüsteten griechischen Fahrzeug« beträgt l 5o. Kolokotroni, 
Metaxa und der Bey von Maina sind als Verräther abge­
setzt worden. ES herrscht übrigens in Griechenland di« 
größte Eintracht. S) Mvtilen«, den 22sten August. 
Vor drey Tagen sind hier sieben Türken angekommen, auS-
sagend, daß von allen, am Bord der von hier gegen Sa. 
moS ausgelaufenen 20 türkischen Schiffe befindlich gewe­
senen Truppen, sie die Einzigen seyen, die dem Tode 
entronnen, und zwar seyen ausser diesen zwanzig noch 
mehrere andere mit Landungstruppen beladen« Fahrzeuge 
theilS von den Griechen erobert, theils im Meere unter­
gegangen. Gestern ist auS Skala-Nuova «in Tartar mit 
der Nachricht eingetroffen, daß die Griechen zwey türki­
sch« Schiffe angezündet haben. Nach der Versicherung 
eineS englischen SchiffökapitänS haben die Griechen sieben 
Schiffe mit türkischen Soldaten bey SamoS genommen 
und in PatmvS ausgebracht. AuS Konstantinopel sind 
zwev BriggS hier eingelaufen, um die auf Jpsara gemach­
ten Prisen — die aber bloß i» einigen Böten bestehen — 
nach der Hauvtstadt abzuführen. 6) Smyrna, im Sep­
tember. Die am Zosten vorigen MonatS hier eingelau­
fene französische Goelette Amarant« war Zeug« der Nieder­
lage, welche die türkische Flotte bey SamoS «rlitten. 
Dreyßig vom Admiral Miaulis befehligte griechische Fahr­
zeuge waren schon seit mehreren Tagen den Bewegungen 
deS Kapudan Pascha gefolgt, um ihn an der Landung auf 
SatvoS zu verhindern. Die Türken dachten nur daran, 
sich vor den ihnen so furchtbaren Brandern zu wahren, 
und die Griechen, gewandter und entschlossener als ihre 
Feinde, wußten sich im Winde der Türken zu erhalten, 
um z» jeder Zeit auf sie losstürzen zu können. Z)«n 2ost«n 
machten sie Miene, über die Transportschiff« herzufallen. 
Sofort segeln «in« Fregatte, eine Korvette und «ine Brigg 
von der feindlichen Flotte berbey, um sich diesem Vorha­
ben zu widersetzen aber mittt« auf dem Weg« entsteht eine 
Windstill«. Im 5>u schleudern die Griechen ihr« Brander 
auf sie. Di« drey türkischen Kriegsschiff« lassen ihre ge-
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waltigen Batterien spielen, und/ in Damvf eingehüllt, 
sehen sie ihren Feind gar nicht mehr; sie feuern aufs Ge-
rathewohl, aber kein Schuß trifft/ während die Brander, 
vbne eine Flinte abzufeuern / und vom Rauche begünstigt, 
sich nähern. Konstantin Kanaris erreicht mit seinem Bran­
der die Fregatte / und zündet sie augenblicklich an; die 
Heyden andern Brander haben gleichen Erfolg / und der 
türkische Admiral muß unthätig dem Auffliegen seiner drey 
Schiffe zusehen. Chosrew Mehemet hatte eine Bewegung 
gemacht/ um den Schiffen zu Hülfe zu kommen/ aber 
durch eine schnelle Bewegung der Griechen war er,'Ubst 
in Gefahr, eingeschlossen zu werden, und machte sofort 
lingSum, Am Soften war Kanaris (der also nicht todt 
iß) in Syra, woselbst er der Gegenstand allgemeiner Lo­
beserhebungen war/ aber er schien nicht darauf zu achten, 
auch hat er die Ehrenbezeigungen, die man in Nauplion 
vorbereitete, und die von der Regierung angebotene Geld­
summe ausgeschlagen / versichernd, daß «r nur einen Na­
men und die Unabhängigkeit s-ineS Vaterlandes wünsche. 
Er hat sich wieder eingeschifft/ um der ägyptischen Flotte 
entgegen zu gehen. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Bekanntlich bat eS am Tage/ wo der König seinen Ein­
zug hielt, stark gerechnet. Als Sc. Majestät am erzbi-
schöflichen Pallast angekommen war, schlug man ihm vor, 
die Kleider zu wechseln. Der Monarch fragte, ob hier 
Klei^ervorrath für Alle sey, und als dies verneint wurde, 
lehnte er den Vorschlag mit den Worten ab, daß er nicht 
stärker durchnäßt sey als jeder Andere. Ein anderer Zug 
königlicher Herablassung ist folgender: Als der König dem 
T^a^quiS von Barthelemy Audienz enbeilte, entschul­
digte sich dieser, daß er seiner schwächlichen Gesundheit 
wegen an einem Stocke gehen müsse. Der König sagte 
ihm über den Ursprung dieser, bekanntlich von seiner im 
September 1797 erfolgten Deportation nach Sinamary 
(Guiana) sich verschreibenden Zerrüttung seiner Gesund­
heit, die schmeichelhaftesten Worte, hinzufügend, daß er 
den Marquis nicht anders aufnehmen werde, als wenn er 
mit dem Stocke ginge. Dabey faßte Se. Majestät den 
Arm deS Herrn von Barthelemy und führte ihn zu einem 
Sessel; als der edle Pair sich zu setzen weigerte, rief der 
König: „Ich höre Sie nicht eher an als bis Sie Platz 
genommen." 
Herr Gerard, erster Maler deS Königs, arbeitet gegen­
wärtig an dem Bildniß Sr. Majestät. Der König hat ihm 
gestern zum Erstenmal« gesessen. 
Die Wichtigkeit, welche die englischen Zeitungen auf 
die Truppenbewegungen in unsern Seehäfen und Kolo­
nien legen, hat keinen Grund, indem sie weiter nichts 
als die Ablösung unserer Kolonialbesatzungen betreffen, 
und sobald dieS geschehen ist, aufhören werden. Unser 
Evolutionsgeschwader ig längst wieder im mittelländischen 
Meere. Die Liste der Schiffe, die aus den französischen 
Häfen ausgelaufen seyn sollen, ist nicht richtig. 
Dem jweyundsiebzigjahrigen berühmten Mathematiker 
Legendre, ist, wie der Lourier kran^is meldet, vom Mi­
nister des Innern seine Pension von 3ooo Franken gestri­
chen worden. 
Der neue aus 5 Bänden bestehende Roman Picards: 
„der GilblaS der Revolution," ist vorgestern erschiene« 
und war an demselben Tage fast schon vergriffen. 
Bey der Vorstellung deS Sylla im Schauspielhaus- zu 
Lyon, wo Talma in der Hauptrolle auftrat, konnte eine 
Menge Personen keinen Platz mehr finden. Man hatte 
daher auf dem Theater selber für Sitze gesorgt, und 
der erste Rang in den Kvulissen?war von sehr geputz­
ten Damen besetzt. Einige derselben, um sich die Zeit 
bis zum Aufziehen deS Vorhanges zu vertreiben, ließen 
einen Spieltisch herbeybringen, welches sich in dem 
Pallast deS römischen Diktators drollig genug ausnahm. 
Madrid, den 2ysten September. 
Der König hat zu Generalkapitänen ernannt: den 
Generalmajor Alvarez Campana (Andalusien); den Ge-
neralkieutenant Juan Caro (Balearen); den General­
lieutenant Pedro Sarsffeld (Gallicien), an die Stelle 
deS Senen de CourtreraS, der nach Valladolid verwie­
sen worden; den Generalmajor Joseph San.Juan 
(Estremadura), an die Stelle deS Don Gregorio La-
gun«/ der bis auf weitere Ordre diese Provinz nicht 
verlassen darf; den Generalmajor Nazario Eguia (Gui-
puzkoa). 
Wie man sagt/ so soll der vormalige Finanzminister 
Erro ebenfalls verhaftet seyn. 
Eine aus Mitgliedern des StaatSrathS bestehende Kom­
mission beschäftigt sich jetzt mit den Vorschlägen, die 
Herrn Zea, BebufS einer neuen Anleihe, in Paris ge­
macht worden sind. Die Hauptbedingungen bestehen 
darin, daß ,) für ein Fünftel der ganzen Summe Kor-
teSobligationen angenommen, und 2) daß für die ge-
sammte Anleibe die Klostergüter als Hypothek verschrie­
ben werden sollen! DieS ist Grund genug zu der Mei­
nung, daß die ganze Sache verworfen wird. Jndchen 
ist Herr Zea in seinem Büreau ungemein thätig, und 
hat schon die Abreise verschiedener von feinem Vorgän­
ger ernannter Konsuln aussetzen lassen. Herr Ugarte, 
Herrn Zea'ö vertrauter Freund, ist krank. 
Die Qsckts publicirt ein Dekret, Kraft dessen der 
Befehl vem gten August, hinsichtlich der politischen 
Reinigung deö Militärs, auch auf die Marine ausge­
dehnt wird. Ein früheres Dekret befiehlt, daß Alle, 
welche während der konstitutionellen Regierung daö zur 
Militärschule bestimmte Schloß in Segovia bewohnt ha­
ben, dasselbe unverzüglich räumen müsse«. 
(Verl. Zeit.) 
looz 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
DaS, am i8^en September durch den MarquiS von 
Moustier überreichte Beglaubigungsschreiben war noch von 
Ludwig XVill./ wiewohl fak unleserlich, unterschrieben. 
Wenige Stunden darauf erhielt der Botschafter die Nach­
richt von dem Ableben seines Herrn, wovon er am igten 
September dem Vorort in einer Note Nachricht gab. 
Mit derWunärndte steht es in der französischen Schweiz 
sehr schön, und in Erwartung einer recht guten Qualität 
werden bereits hohe Preise geboten. 
Frankfurt,, den 5ten Oktober. 
Nach einem in der Allgemeinen Zeitung mitgetbeilten 
Schreiben aus Berlin haben Se. Majestät, der König, 
den Oberregierungörath Schöll beauftragt, auö den im 
geheimen Staatsarchiv befindlichen, zum Theil unter sei­
ner Feder und Mitwirkung erwachsenen Materialien, de­
ren unbeschränkter Gebrauch ihm zugesichert wurde, zum 
speciellen Gebrauch deS Departements der auswärtigen An­
gelegenheiten eine ausführliche Geschichte der diplomati­
schen Derbästnisse PreussenS seit dem Tode Friedrichs II. 
in französischer Sprache auszuarbeiten. Was den König 
zu diesem ehrenvollen Auftrag zunächst veranlaßt«, war 
die Kunde, daß Schöll, noch bey Lebzeiten des verewig­
ten StaatSkanzlerS, eine solche Geschichte vorbereitet habe. 
Der Monarch belohnte diese Vorarbeiten, welche er un­
mittelbar unter den Augen deS StaatSkanzlerS gemacht 
hatte, mit einem wahrhaft königlichen Geschenke. 
London, den 8ten Oktober. 
Am 4ten war groß« Tafel bey Semer Majestät in 
Windsor, wobey der Herzog von Wellington und die Bot­
schafter von Oesterreich und Rußland mit ihren Gemahlin­
nen zugegen waren. Vorgestern hatte der Fürst Esterhazy 
eine lange Unterredung mit Seiner Majestät und beur­
laubte sich von Allerhöchstdemselben, um am Montage 
nach dem Kontinente zurückzukehren. 
Lord Gre.lville wird, dem Vernehmen nach, das Kon­
dolenz- und GlückwünschungSschreiben unferö Königs an 
S«. Majestät Karl X. überbringen. 
Mit dem Paketboote L'vely von Lissabon, das die Reise, 
nach einer Fahrt von 4 Tagen, zurücklegte, ist unser vor­
maliger Gesandter am portugiesischen Hofe, Sir Edward 
Thorntsn, hier angekommen. Sir William A'Court ist 
mit seiner Familie bereits in Lissabon eingetroffen und 
wurde mit den größten Ehrenbeweisen empfangen; am Zoll-
Hause warteten seiner die kinigl. Equipagen, welche ihn 
nach seinem Hotel brachten. 
Gestern ging das Gerücht, als wären alle zur gütlichen 
Ausgleichung Brasiliens mit Portugal auf die Basis einer 
UnabhängigkeitSanerkennung geschehenen Vorschläge von 
letztererRegierung verworfen worden; die» ist jedoch unge­
gründet. DaS letzte Paketboot von Lissabon hat die Ant­
wort auf das Resultat der neusten zwischen den portugie­
sischen «»td brasilianischen Kommissar«»» gepflogenen Un­
terbandlungen überbracht, un5 obgleich von deren Jnbasie 
nichts Bestimmtes im Publikum verlautet, so läßt sich doch 
daraus, daß die beyderfeitigen Kommissarien gestern wieder 
ihre Sitzungen begonnen haben, mit Bestimmtheit schlie­
ßen, daß jene Nachricht nicht wahr ist. Unsre Regierung 
hat befohlen, das nach Rio de Janeiro segelfertig liegende 
Paketboot noch einige Tag« zurückzuhalten, damit die bra­
silianischen Abgeordneten das Resultat der Verhandlungen, 
zu welchem diese wichtige Angelegenheit bis jetzt gediehen 
ist, ihrer Regierung mittheilen können. 
Die Untersuchung des innern ZustandeS der brittischen 
Kolonien mittelst eigner Kommissarien wird von dem Mi­
nisterium nachdrücklich fortgesetzt. Ausser den Abgeordne­
ten am Kap und auf Ceylon befindet sich in diesem Augen­
blick eine Kommission, aus drey Mitgliedern bestehend, 
auf den westindischen Inseln, um die innern Verhältnisse 
derselben sorgfältig zu prüfen und über etwanige Miß­
bräuche Bericht zu erstatten. Die Kommission hat bereits 
ihre Arbeiten auf der Insel Trinidad beendigt und sich 
nach St. Lucia begeben, von wo aus sie sich dann nach 
Jamaika und Demerara verfügen wird. Auf letzterer In­
sel (Demerara) war der Gesundheitszustand sehr bedenk­
lich und die Sterblichkeit hatte unter den europäischen 
Truppen so zugenommen, daß am i6ten August nur noch 
17 Mann dienstfähig waren. Um sich gegen die Neger 
zu sichern, hat daher die Miliz unter die Waffen trete» 
müssen. 
Bev der nächstens erscheinenden Uebersicht derQuartal« 
einkünfte des Staats wird sich ein beträchtlicher Ueber-
schuß zeigen, der hauptsächlich seinen Grund in dem Zoll 
vom fremden Hafer hat. 
AuS Kalkutta sind Nachrichten bis zum 6ten May ein­
gegangen , die viel Befriedigendes über den Fortgang deS 
birmanischen Krieges liefern. Die Birmanen zogen sich 
immer weiter südöstlich zurück, und die Britten waren be­
reits bis in Gowahatti, der Hauptstadt von Assam, vor­
gerückt, dessen RajahS früher vom Hofe von Ava zinsbar 
gemacht wurden. Zu Kalkutta wollte man die Nachricht 
haben, daß der Feind 3ooo Mann in der Nähe von Chit-
tagon (nordöstlich von Kalkutta, 23' lc>" d. Br. 9»^ Zo" 
d. L.) zusammengezogen habe, um ins brittisch« Gebiet 
einzufallen, sobald die europäischen Truppen gegen Ran-
goon operiren sollten. Diesem Gerücht« wird jedoch we­
nig Glauben beygemessen. 
In Kagliari iu der neapolitanische Konsul aus Algier 
gelandet, weil der Dey eine neue Forderung von Zoo,ovo 
Dollars an Neapel macht. 
Zu Lima wußte man am z?sten April noch nichts von 
dem Vorrücken Bolivar'S aus Truxillo; jene Hauptstadt 
war noch immer in den Händen der Spanier; der Handel 
lag bey der obwaltenden Ungewißheit zukünftiger Verhält­
nisse darnieder; mehrere deutsche Fabrikate, besondert 
GlaS, fanden jedoch sehr guten Absatz. 
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^>lk Eittladvttg des Präsidenten Bover für freve Neger 
ÄUS Nordamerika, sich a»f Hayti anzusiedeln, ist schon 
hon vielen derselben angenommen worden. Aus New-
Votk sind beynahe Soo mit ihren Familien hingezo­
gen. 
Nach Privatbriefcn vom Kap Koast haben die Aschan-
tihs beo ihrem Rückzüge durch das Land der FantihS die 
schrecklichste Rache genommen, und weder Menschenleben 
Nock Wohnungen verschont. 
Der unermüdete Reisende, Kapitän Cochrane, ist am 
8ten August zu BarbadoeS angekommen, um eine neue 
Fußreise nach Südamerika zu unternehmen. 
» » » 
Bey dem Umfange, den die Spekulation und der 
Handel mit StaatSpapieren hier gewonnen, ist e6 nicht 
zu verwundern, daß Alleö aufgeboten wird, der öffent­
lichen Meinung diese oder jene Richtung zu geben, um 
augenblicklich Vvrlheil daraus zu ziehen. Daher die 
widersprechenden Nachrichten, die fast täglich in den 
Zeitungen enthalten sind, je nachdem diese oder jene 
Ivcfulirende Partey sich Eingang zu verschaffen 
daher der gegründete Vorwurf, welchen einige unserer 
Blatter mit Recht andern Blättern machen, daß sie sich 
zu dergleichen Täuschereyen brauchen lassen. In die­
sem Augenblick sucht mün die Aufmerksamkeit auf die 
französische Exvedilion zu lenken, von der schon in dem 
mit voriger Post abgegangenen Bericht die Rede war. 
Im gestrigen Lourier lag man Folgendes: Vorigen 
Dienstag meldeten n^r von einer Expedition, die vor 
4 bis 5 Wochen von Brest abgesegelt seyn sollte, um 
sich St. Domingo'g zu bemächtigen. Wir erklärten da­
mals, daß wir nicht daran glaubten, und die Nach» 
richt für eins der vielen Gerüchte hielten, die täglich 
in der City geschmiedet werden. Wir haben jedoch 
seitdem auf verschiedenen Wenen nähere Auskunft dar­
über erhalten, die ung hinsichtlich einer Absendung von 
Truppen keinen Zweifel übrig laßt. An diese Nachricht 
knüpft der Courier dann ein Schreiben, das er einein 
Mitglieds der französischen Deputirtenkammer zuschreibt, 
dag in die (Geheimnisse deS Ministeriur.'Z eingeweiht 
fern soll/ jedoch mit der Bemerkung, daß er für die 
völlige Nichtigkeit der darin enthaltenen Angaben nicht 
einstehen wolle. Das Schreiben lautet wie folgt: 
nachdem die haitischen kommissarien, die wegen 
Änerkninung von St. Domingo, als eines unabhängi. 
gen Staats, unterhandeln sollten, aus Frankreich abge­
reist waren, erließ die französische Regierung Befehl 
zur Ausrüstung einer Expedition gegen diese Insel; eS 
wurden 4000 Mann Truvpen, die einen Tbeil dersel­
ben bilden sollten, nach Brest beordert und dort am 
s8st«n August eingeschifft. Diese Expedition soll sich 
mit der Eskadre des Admirals Duverre bey Martinique 
vereinigen, dort die schon seit einigen Monaten ver­
sammelten Truvven an sich ziehen, und diese gesammte 
Macht dann gegen St. Domingo absegeln. ES soll je­
doch wegen der geringen Anzahl der Truppen nicht 
gleich bey der Landung etwas Entscheidendes ausgeführt 
werden, sondern man will sich nur einiger festen Punkte 
in dem gesünder» Tbeil der Insel versichern, Werke 
und Verschanzungen daselbst anlegen und dann mit ei' 
nigen der Häupter, von denen sich schon mehrere auf 
Frankreichs Seite hinneigen, Unterhandlungen anknü­
pfen. Im Fall dag Unternehmen nicht gelingt, sollen 
dann größere Verstärkungen von Frankreich aus abge-
sendet werden und die Feindseligkeiten wirklich begii,. 
nen, während zugleich die Flotte die Hauvthäfen der 
Insel aufs strengste blvki>t. DaS brittische Kabinet e. 
tbeilte schon vor einigen Monaten Mitteilungen über 
diese Auerüstung und machte keine Einwendungen dage. 
gen, da die brittische Regierung nach dem Grundsätze 
verfährt, daß jeder Nation undezweifelt daS Recht zu­
stehe, sich wieder in Bcsiy ihrer Kolonien zu setzen. 
Die Reise eines gewissen LorvS (Lord Harrowdy) nach 
Paris soll nicht ganz ohne Beziehung auf diesen Ge­
genstand gewesen seyn. Spanien, das einen Theil von 
HisptUiiola zurückfordert, wird gemeinschaftliche Sacke 
mit Frankreich machen, und dann seine Pläne weiter 
auf den Golf ron Mexiko ausdehnen." Dagegen ver­
sichert der nach seiner Behauptung, ebenfalls 
aus guter Quelle, daß daS brittische Ministerium di« 
Mewtßbeit habe, die französische Regierung habe nicht 
die Adsicht, eine Expedition nach St. Domingo aufzu­
rüsten. Die I'imes halten «S ebenfalls für unwahr­
scheinlich, daß Frankreich mit einem solchen Vorhaben 
umgehe. Nach ihrer Angabe liegen in diesem Augen» 
blick mehrere Schiffe zu Havre in Ladung nach Hayn, 
die unter Anderem sogar Militäressekten an Bord neb» 
men; ja eS soll sich sogar noch einer der Z Adgeordne-
ten dieser Insel in Frankreich befinden, um eine etrva-
nige günstigere Stimmung zu benutzen und die abge­
brochenen Unterhandlungen wieder anzuknüpfen , die 
schon so weit getiehen waren, daß man von Seiten 
Huyn'S wegen einer Anleihe in England vnterba,-!"ve, 
deren B«n.ig zur Entschädigung an Frankreich bestimmt 
war. Der t^ourik-r fcheint aber bey feinem Satze (lei­
ben zu wollen, denn er meldet« noch diesen Morgen, 
nach Briefen aus Sevilla vom ,8ten September, d-e 
spanische Regierung habe 6 in Puerto S. Maria lie­
gende Transportschiffe nach Ferrol beordert, um Z<>ov 
Mann nach Havanna za sendender Truppen an Bvrd 
zu nehmen. 
5K zu drucken erlatrbt. Zm Namen der Civilobervirwaltung der OÄseeprovinjett: I. D. B rv a a s'ch iv ei g, 'S^so?. 
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251. Sonnabend, den 18.  Oktober 1824.  
O r e n b u r g ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
.Endlich haben auch wir daS Glück gehabt, Se. Ma, 
jessät, den Kaiser, zu empfangen und glücklich zu 
begleiten. Mit Entzücken haben wir gesehen, daß die 
Lage dieser Gegend die angenehmsten Eindrücke bey Sr. 
Majestät bewirkt«, wobey Sie wiederholt zu äussern 
geruheten, daß der vollkommene gute Zustand dieser Step­
pen. und entfernten Orte Ihr« Erwartung übertroffen 
haben. Während Ihres Aufenthalts in Orenburg geru-
Helen S e. Kaiser!. Majestät, unfern Tauschhof zu 
besuchen, zu d^m mit ihren Erzeugnissen sowohl die halb­
wilden Bewohner der kirgisischen Steppen, als auch die 
Handelsleute der gebildetsten Gegenden von Ober-Asien 
strömen. Einige tausend Kirgisen, auf schnellen Pferden 
und in glänzender Kleidung, empfingen ihren Allergnädig-
ßen Monarchen, und das jubelnde Hurrah erschallt« 
über eine Stunde hindurch in ihren von der lebhaftesten 
Freude beseelten Haufen. Sie waren ganz ausser sich vor 
Entzücken, jeder beeiferte sich, den Monarchen zu s«, 
hen, und sie häuften sich., durch diesen aufrichtigen Wunsch 
getrieben, so sehr an, daß eS Er. Majestät kaum mög­
lich war, aus der Kalesche zu steigen und den Umtausch 
ihreS reiche». UeberflusseS an unzähligen Heerden zu sehen. 
Während dem empfing die russische Kaufmannschaft den 
Dlllerdurchlaucktigsten Gast mit Brot und Salz, und die 
Bucharen und Chiwenser, im Ausdruck der Freud« mit 
-ihnen wetteifernd, überreichten, nach dem Herkomm,n ih­
res Landes, unterschiedlich» Früchte. Darauf begaben Sich 
Se Majestät, der Kaiser, in die Ilezkische Sa-
^chtsckita, sahen dort lange der Verarbeitung des SolzeS 
zu, und hefteten Ihren Blick mit Vergnügen auf die­
sen unversiegenden Dorrath der DolkSbedürfnisse. Beson­
ders angenehm war eS Sr. Majestät, den Wohlstand 
der Salzfuhrleut« und überhaupt den ausgezeichnet guten 
Zustand des Fleckens Jlezk zu sehen, der im Laufe einiger 
Jahre durch die rastlose Sorgfalt deS Finanzministeriums 
in die allerblühendste Lage gebracht worden, so daß er 
zum Muster für Anlagen solcher Art dienen kann. Auf 
dem Wege nach der Ilezkischen Saschtschita besahen S e. 
Majestät, der Kaiser, einen sehr volkreichen kirgisi­
schen Lagerplatz, wo sich auch einige Kibitken befanden, 
in welchen die ältere Gattin und die Töchter des ChanS 
Schirgafa ihren Aufenthalt hatten. Se. Majestät ge-
ruheten, di« Familie des Cb^nS, so auch die Kiditken der 
kirgisischen Sultane Mendiar und Rißjänow zu besuchen, 
«od bewunderten die nngervbhnliche Art d«e NomadelebenS 
und den großen Reichthum der Steppenviehzucht. Bey der 
Abreise aus den Aulen begleiteten alle Sultane und Aelte» 
sten auf ihren besten Pferden und in reicher Kleidung mit 
einer großen Menge Kirgisen S e. Majestät einige 
Werst; einige Kirgisen ritten auf Kameelen, die in der 
Schnelle den Pferden nichts nachgaben und ein ungewöhn­
l i c h e s  S c h a u s p i e l  d a r b o t e n .  N a c h  d e r  R ü c k k e h r  S r .  M a ­
jestät in Orenburg, wurden den folgenden Tag S r. 
Majestät der Chan der kleinen kirgisischen Orda, Schir­
gafa, und Tscheshangyr, Chan der sogenannten Buke-
jewschen Orda (im Gouvernement Astrachan nomadisirend), 
der angekommen war, um S e. Majestät sür seine Er­
hebung zum Chan zu danken , desgleichen die neuen Vor­
steher der kleinen Orda, Sultane Temir und Tschshuma, 
vorgestellt. S e. Majestät empfingen dieselbe» sehr 
gnädig und geruheten, den bevden Chanen, jedem einen 
reichen Brillantring mit der NamenSchiffre, den Vorste­
hern aber, jedem einen dergleichen ohne Chiffre, zu ver­
leihen. Sodann ließen Sie Sich die zweyte Gattin deS 
CbanS Schirgasa, die mit ihm in Orenburg wohnt, vor­
stellen, und verliehen Heyden Gattinnen deS CbanS reiche 
Diademe, den Töchtern aber Ohrgehänge. Auf den von 
dem Herrn KriegSgouverneur zu Orenburg gegebenen Ball, 
den S e. Majestät mit Ihrer Allerhöchsten Gegen­
wart beehrten, und auch zu der Parade der hiesigen Trup, 
pen waren die beyden (5bane und die Vorsteher (Sultane) 
eingeladen, welchen Se. Majestät dabey große Auf­
merksamkeit schenkten. Nach der Parade, deren auöge, 
z e i c h n e t e  O r d n u n g  s i c h  d a s  W o h l w o l l e n  S r .  M a j e s t ä t  
erwarb, riefen eine Menge Sultane und Kirgisen, die sich 
in Linie aufgestellt hatten, dem Allerdurchlauchtigsten 
Monarchen ihr freudiges Hurrah entgegen. Ueber-
hauvt wird der Aufenthalt S r. Majestät in Orenburg 
in den Herzen der hiefigen Einwohner eingeprägt verblei­
ben und dies entzückende Ereigniß bis zur spätesten Nach, 
kommenschaft in den Annale» dieser entferntesten Gegend 
aufbewahrt werden. (St. PeterSH. Zeit.) 
K 0 r f u ,  d e n  » Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach so eben hier einlaufenden sichern Nachrichten ist 
das Dekret, wodurch der griechische Senat zu Napoli di 
Romania die Wegnahme und Konfiskation fremder, mit 
türkischem Eigemhvm oder für türkisch« Rechnung befrach­
teter Schiffe angeordnet hatte, bevor noch die von der 
brittische» Regierung der ionischen Inseln am 6ten dieses 
MonatS erlassen« Proklamation jur Vollziehung gebracht 
ioo6 
war, durch einen Beschluß vom Zten (iSten) September 
für aufgehoben erklärt worden. (Oer Lord Oberkommissar, 
General Adam, und Admiral O'Neil, welcher mit einer 
drittischen ESkadre in den Archive! eingelauftn war, 
um den Drohungen deS Lord Oberkommissärö Gewicht 
geben, haben der Regierung zu Napoli di Romania 
diesen unbedingten Widerruf abgenöthigt. Wenige Stun» 
den nach der Ankunft derselben vor Navoli am 3ten 
(,5ten) September wurde der neue Beschluß vorläu­
fig, da in Napoli noch keine Druckerey vorhanden ist, 
schriftlich ausgegeben und angeschlagen.) (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten September. 
In ganz Konstantinopel — referirt die Allgemein« Zei­
tung — ist man gegen den Vicekönig von Aegypten erbit­
tert, und glaubt; daß die Pforte nunmehr, da seine ver-
rätherischen Plane so deutlich ans Licht treten, ihn nicht 
länger schonen, sondern, was auch daraus entstehen möge, 
für ihren Feind erklären werde. — Aus Zante und 
Korsn läuft jetzt «in anderes Gerücht ein, welches der 
Unthätigkeit Ibrahims widerspricht. Er soll bev Zea 
eine Landung bey Athen versucht, aber das Unglück ge­
habt haben, mit dem gefürchteten, allgegenwärtigen Miauli 
zusammenzutreffen. Dieser hätte drey ägyptische Fregat­
ten verbrannt, mehrere kleine Kriegsschiffe und 80 TranS» 
portfahrzeuge genommen und den U«berrest der Flotte zer­
streut. Man setzt sogar hinzu, daß Ibrahim Pascha selbst 
sich auf einem der verbrannten Schiffe befunden habe. 
(Diese Nachrichten sind jedoch nichts weniger als verbürgt.) 
(Berl. Zeit) 
L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin befindet sich noch immer im Schlosse 
Queluz. 
Hier ist eine beträchtliche Anzahl Brasilianer in den 
dürftigsten Umständen angekommen, mehrere derselben sind 
vor der Einschiffung ausgeplündert worden. Man hat 
eine Subskription für sie eröffnet, an deren Spitze sich der 
König gestellt hat. Am 24sten ist der neue englisch« Ge­
sandte an unserm Hofe, Sir William d'Acourt, hier an­
gekommen. 
M a d r i d ,  d e n  2gsten September. 
Da die Stadtbehörden ermächtigt worden sind, zur 
Ausrüstung der freywilligen KorpS über die Kommunalgel­
der verfügen zu dürfen, so schreitet die Bildung dieser 
Truppen rasch vorwärts, und eS ist leicht möglich, daß 
sie sich gegen Ende des ZahreS bereits auf 200,000 Mann 
belaufen. Das Gerücht von nahen Ministerialverände-
rungen erhält sich noch imjner. Erro, sagt man, werde 
der Nachfolger des Herrn BallesteroS (Finanzminister) 
werden. Andere geben Herrn Vincenti diesen Posten. 
Auch sagt man/ daß der Herzog von Jnfantado beru­
fen sey, um dem König« von Frankreich den Glück­
wunsch abzustatten. Di« Verhaftungen dauern fort. Am 
26st«n ist der in Kordova festgenommen« ehemalige Inten­
dant Aguilar y Conde, welcher von den in der GlaubenS-
armee empfangenen Wunden kaum hergestellt ist, hier ein­
gebracht worden; er war wie «in Missethäter gebunden 
und von Zo Frevwilligen eökortirt. In dasselbe Gefäng. 
niß ist der ehemalige Gardeofffcier, Marquis von Giraldi, 
gebracht worden. Nach der Menge der Zimmer zu urthei-
len, die in diesem Gefängnisse eingerichtet werden, scheint 
man noch viele vornehme Personen zu erwarten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 5ten Oktober. 
DaS Cirkular, das der Präfekt der Obergaronne im 
Juny wegen der Spanier erließ, die nach Frankreick zu 
gelangen suchten, ist gemildert worden. Alle Spanier, 
die, mit Pässen versehen, an der Gränze erscheinen, wel­
che entweder von einem spanischen Minister, Generalka-
pitän oder dem Generalintendanten und den Intendanten 
der Polizev in Spanien ausgefertigt sind, werden in Frank­
reich zugelassen, ohne daß die Mairien der verschiedenen 
Orte deöfalls bey den höhern Behörden anzufragen brau­
chen. Andern Flüchtlingen, wie Piemontesern, Neapo­
litanern «., bleibt der Elittritt in Frankreich untersagt, 
selbst, wenn sie in ihr Vaterland zurückkehren wollten. 
Nur wenn sie mit regelmäßigen Pässen von Behörden 
ihrer Länder versehen sind, und diese Pässe direkt nach 
ihrem Vaterlande lauten, wird hiervon eine Ausnahme 
gemacht. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
In Bordeaux hatte eine Wittwe, Namens Durand, 
lange Zeit die Rolle einer TeufelSbeschwörerin gespielt; 
sie kurirte, trieb Geister aus, und hatte unter andern 
dergleichen Streichen auch einen jungen Menschen von 
der Heirath mit seiner Braut dadurch abspenstig ge. 
macht, daß sie ihm weiß machte, seine Braut sey eine 
Hexe, und an der Krankheit, um deren Willen er die 
Hülfe der Quacksalberin nachgesucht hatte, Schuld. 
Achtzehn Zeugen sagten Dinge auö, üb«r die man im 
neunzehnten Jahrhundert Ursache hat zu erstaunen. Die 
Dürand ist zu einjähriger Haft, den Kosten und z»r 
Zahlung voll i5o Franken an die verläumdete Braut 
verurtbeilt worden. 
Der gestrige IVloniteur sagte in Bezug auf die Doils: 
„Die Regierung hat kein Journal und will keinS haben; 
sie hat nie einö gehabt, seitdem das jetzige Ministerium 
gebildet ist." Hierzu bemerkt heute die Ltoile: Wir wie­
derholen diese Worte, weil sie diejenigen ofsiciell bestäti­
gen, die wir gegen eine andere Zeitung ausgesprochen ha­
ben: „Wir gehören weder der Regierung, noch sonst Je­
mand an. Wir haben die guten Grundsätze stets a»»< 
eignem, nicht aus fremdem Antriebe unterstützt ic." 
Ivo/ 
P a r i s ,  den yten Oktober. 
DaS Journal llu Larnmsrc«' thcilt folgenden in 
mehrfacher Hinsicht wichtigen Artikel mit: „Wie wir 
sehr wobl vorausgesehen, hat nur wenig daran gefehlt/ 
daß der Fehler, den das Ministerium begangen, indem 
eS bey der Madrider Regierung um die Erlaubniß an» 
fragte, od eS mit deren vormaligen Kolonien bandeln 
dürfe, und sich von ihr die Häfen angeben ließ, wo 
unsre Schiffe anlegen könnten, nicht für unsre ersten 
Verbindungen mit den neuen Staaten von Amerika und 
den wichtigern Verbältnissen, die wir in Zukunft dort 
anzuknüpfen hoffen dürfen, höchst nachtheilig geworden 
ist. Die Engländer haben nicht verfehlt, die beunru­
higendsten Gerüchte über Frankreichs Ansichten iu ver­
breiten und sie durch Hervorhebung der Verschiedenheit 
unserö Betragene und deS ihrigen zu unterstützen. Wir 
»vollen die Erlaubniß, mit euch zu handeln, bloß von 
euch haben, sagten sie; wir beglaubigen Konsuln bey 
euch, und Frankreich erklärt der ganzen Welt, daß eS 
in Madrid, für sich und alle Nationen Europa'S, die 
Ermächtigung erhalten habe, euch besuchen zu dürfen. 
ES schickt endlich, ohne irgend einen öffentlichen Cha­
rakter, Beobachter zu euch, die den Auftrag haben, 
von dem, was bey euch vorgeht, Rechenschaft abzule­
gen!" Auf diese Weise hofften unsre Nebenbuhler, 
Dank sey eS der Schüchternheit und Ambiguität unserö 
Ministeriums, SaS Woblwoven, das sich über<M in den 
neuen Staaten von Amerika und hauptsächlich in Ko­
lumbien und Mexiko laut zu Gunsten der Franzosen 
aussprach, auf sich zu lenken. Aber wir sind glückli­
cherweise im Stande, unfern Lesern melden zu können, 
daß alle der Nachtbeil, der Frankreich zugefügt werden 
konnte, nicht so leicht anzuthun war, und daß sich in 
Kolumbien, wie in Mexiko, nur Franzosen haben zei­
gen dürfen, um alle Gerüchte zu zerstreuen, die in 
Betreff der Absichten Frankreichs im Gange waren, und 
die Einwob^-r, wie die Behörden, dahin zu bringen, 
nur noch an daS zu glauben, was sie gewünscht hatten. 
Demselben System verdanken wir von Seiten einiger 
eifersüchtigen Engländer, welche wir nicht mit ihrer 
Regierung verwechseln wollen, die hoffentlich fortan er­
habener» und edelmüthigern Grundsätzen folgen wird, 
jene Artikel, die häufig in englischen Zeitungen erscbei« 
nen und in der augenfälligen Absicht geschrieben sind, 
untern politischen und kommerziellen Verhältnissen mit 
dem amerikanischen Kontinente Hindernisse in den Weg 
zu legen. Wir sind im Stande, die unrichtigen Ge­
rüchte, die, einigen englischen Blättern zufolge, hin, 
sichtlich der in Paris mit verschiedenen südamerikani-
schen Abgesandten gepflogenen Konferenzen an der Land­
tier Börse im Umlauf gewesen sind, zu berichtigen. 
ES ist sehr wahr, daß die Politik unserS MinisteriunS 
uns nicht gestattet hat/ die Anwesenheit eines in Lon­
don beglaubigten diplomatischen Agenten in Paris, der 
in jeder Hinsicht der hohen Mission würdig ist, die 
ihm von Seiten seiner Regierung anvertraut worden, 
um auf irgend einer Basis politische und kommerzielle 
Verhältnisse zwischen Heyden Landern anzuknüpfen, zu 
benutzen; aber eS ist auch eben so gegründet, daß Herr 
Hurtado, während seines Aufenthalts in Paris, mit 
aller der Achtung, auf die er Anspruch machen konnte, 
behandelt worden ist, und daß man ihm nickt allein 
nicht zu verstehen gegeben, Frankreich zu verlassen, son­
dern alle von Privaten ausgegangene/ alle ofsicielle 
Schritte, die nicht gespart worden, um seine Abreise 
zu beschleunigen, völlig ohne Wirkung geblieben sind. 
Wir glauben sogar versichern zu können, daß die Ge­
walt der Umstände bey dieser Gelegenheit dermaßen auf 
die Stimmung der Minister gewirkt habe, daß Herr 
Hurtado bey seiner Abreise von Paris die Ueberzeugung 
mit sich genommen, daß Alles, waS er wünscht, nur 
aufgeschoben sey. WaS die Missionen der Herren Chasse-
riau und Samuel anlangt, so wissen wir davon Fol­
gendes, was durch die sehr frischen Nachrichten, die 
daS Schiff Eliza, das am 8ten August von Santa Mar-
ta (Kolumbien) abgesegelt und am Listen vorigen Mo­
nats in der Gironde angekommen ist, und durch 
Briefe aus Mexiko vom 3ten und yten July, die wir 
über London erhalten haben, bestätigt wird: B«Y Ab» 
fabrt der Elija herrschte in der ganzen Republik Ko­
lumbien die vollkommenste Ruhe. Die Franzosen wur­
den daselbst mit aller möglichen Achtung aufgenommen, 
und der Gouverneur von Santa Marta suchte sie auf, und 
überhäufte sie mit Artigkeiten. Man schrieb alle Gerüchte, 
die in Betreff der Absichten Frankreichs in Umlauf waren, 
den Engländern zu, und verzieh ihnen dieses um so we­
niger, da die stetS leichtgläubige Menge deshalb bereits 
sehr lebhafte Besorgnisse gefaßt hatte. Sie hatte jedoch 
bey dem Anblick zweyer französischen Fahrzeuge, der Eliza 
und des Bearnais, die eben, das eine zu Santa Marta, 
das andere zu Karthagena von Bordeaux eintrafen, und 
bey der Erscheinung einiger anderen von Havre und Mar­
seille wieder Much gefaßt. Was aber vorzüglich alle 
Zweifel zerstreute, war die Ankunft der königlichen Fre­
gatte in Karthagena, an deren Bord sich Herr Chasserian 
befand. Unglücklicherweise erschien Herr Chasseriau 
mit keinem Charakter bekleidet, sondern bloß als Abge« / 
sandter des Gouverneurs von Martinique, nicht der fran­
zösischen Regierung. Er fand dabey im Lande eine Stim­
mung, die ihm persönlich nicht günstig war, und die ihn 
am Ende auch zwang, seine Abreise zu beschleunigen (er 
ist bekanntlich in Paris angekommen). Dessen ungeachtet 
geschah Alles, was bey seiner Stellung geschehen konnte; 
er wurde mit dem lebhaftesten Interesse aufgenommen, und 
die Mannschaft der französischen Fregatte empfing ihn be­
sonders mit Beweisen der innigsten Anhänglichkeit. Herrn 
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'Samuel in Ä?e^jsy ig eS anders «tgangen, was auch die 
«nglifchen Blätter darüber sagen mögen. Man bat ihn 
aufs Beste ausgenommen und er bat sich üver nicbtS zu 
beklagen gehabt, als über die Mission, mit der das Mini­
sterium ihn deauftragt, und worüber man ihm sehr nach, 
drückliche Vorwürfe gemacht hat: daß er nämlich die für 
ganz Europa in Madrid erlangte große Erlaubniß, frey 
N°.it Amerika bandeln zu dürfen, mit einer Art von Stolz 
zu erkennen gegeben. Aber dann bat man nur den Fran­
zosen in ihm gesehen. Man bat auf nichts geachtet, als 
was er von den freundschaftlichen Gesinnungen Frank­
reichs gegen die neue Republik zu sagen beauftragt war, 
vnd hat ihn nicht in Zweifel gelassen über diejenigen, 
welche das mexikanische Volk und die mexikanische Regie­
rung gegen sein Land und seine Landsleute hegen. War­
um noch angehen, wenn AlleS Frankreich auffordert, nach 
Englands Bevfviel, einige Handelsagenten in einem Lande 
anzustellen, wo ibre Gegenwart allein Aller Herzen zu ge­
winnen hinreichen, und die Bürgschaft unfrer freund­
schaftlichen Gesinnungen seyn würde, die man über AlleS 
hoch anschlägt. Dem sey wie ihm wolle / in Amerika, 
wie in Europa, triumphirt Frankreich über die Fehler 
seines Ministeriums. 
Ein Schreiben, welches der berühmte Mathematiker 
Legendre wegen des Verlustes einer Penston von Zooo Fr. 
in die öffentlichen Blätter rücken lassen, lautet, wie 
folgt: 
Paris, den 6ten Oktober. 
„Mein Herr! Sie wissen, daß der Minister Cor-
biöre, zur Zeit seines Zorns, die Mitglieder der Akademie 
bedroht bat, die ihre Stimme nicht dem ministeriellen 
Kandidaten Binet gegeben, dessen Wahl mittelst eines 
Schreibens, Lourdoueix unterzeichnet, anbefohlen war. 
Dieser Zorn, der wie ein Feuer unter der Asche glomm, 
ist über mich hereingebrochen; man bat mir eine Pension 
von Zooo Fr. entzogen, die ich unter der Regierung 
Ludwigs XVNI. genoß und die mir mehrere Jahre vorder 
»«heilt wurde. Sie werden nicht unbemerkt lassen, daß 
man zu diesem bbchA strengen Derfabren den Anfang einer 
neuen Regierung gewählt, wo, wie Alles ankündigt, die 
Grundsätze der Mäßigung und Gerechtigkeit an die Stelle 
lvillkührlicher Handlungen und deS Despotismus deS noch 
bestehenden Ministeriums treten werden. Und wen wählte 
man zum Opfer? Einen Mann, der ruhig und zurückge­
zogen lebte, nie dem Gange der Regierung geschadet hat 
und über 72 JabLe alt ist. DaS ist ein Segen mehr, den 
der Minister Sorbiere empfängt, bevor er die Entlassung 
erhält, die er durch sein« Thaten verdient bat. Ich zeige 
diese Tbatsache einem rechtlichen Manne, einem Freunde 
der Literatur und der Wissenschaften an, um den Ge­
brauch davon zu machen/ den er für zweckdienlich erachtet. 
I ' o t u s  t i b i !  
L e g e n d r e . "  
Das Journal Oekats macht beute großes WesiN 
davon, daß jetzt auch griechische Exercitien in den böhern 
Schulanstalten gemacht werden, und enthält ein lange» Lob 
der Broschüre deS Herrn Salvandy-. „DaS Ministerium 
und Frankreich." Der Verfasser bat, ihr zufolge, darin 
als Grundsatz aufgestellt, daß eine Regierung nur die 
Wunden der Revolution heilen könne, wenn sie die Par­
teven beschwichtigt, die Interessen beruhigt, unparreo-
lich administrirt, und die bessern Köpfe mit großen Gegen­
ständen belästigt. Nachdem er zu beweisen gesucht, daß 
daS Ministerium keine dieser Pflichten erfüllt, oder wenig-
stens nicht mit Eifer, gutem Willen und der Fähigkeit er­
füllt hat, welch« der König und die Nation zu verlangen 
berechtigt waren, sucht er zu beweisen: l) daß das Mini­
sterium nicht der gemäßigste Theil der herrschenden Partey 
sev, und s) nichts von einer repräsentativen Regierung 
wissen wolle. Endlich kündigt das Journal noch eine neue 
Schrift von Herrn von Salvandy: „Die neue Regie» 
rung" an, die in einigen Tagen erscheinen wird. 
Der L o u r i e r  meint, die Ehre, das Mittel zu erfinden, 
wie die Rente herabgeseHt werden könne, ohne Privat­
interessen zu beeinträchtigen und das Kapital der Staats­
schuld j» vermehren, sey ohne Zweifel jenem vernünftigen 
Wesen vorbehalten, das Herr von Tallevrand »out Is 
mon^e nenne. 
Der Lonsntntionnel theilt folgende Anekdote von Bo-
naparte mit. Als Letzterer sich in Aegypten befand, kom-
mandirte General Kleber unter ihm, und bewies mehr 
als einmal durch die That, daß er gern die erst« SleLe 
der Armee bekleidet hätte. Als er eineS Tages auch einlm 
Befehle deS Oberfelvherrn nicht Folge geleistet hatte, 
ihn dieser zu sich bescheiden. Alles befürchtete «ine furcht­
bare Scene, da Kleber heftig und «in gro^r, ansehnli-
cher Mann, in dieser Hinsicht grade daS Gegentheil von 
Bonaparte war. Sobald Ersterer erschien, redete ihn der 
Letzte mit folgenden Worten an : «Wer von uns ist höher 
als der Ander«? General Kleber, Sie sind nur einen 
Kopf größer, als ich — noch «ine Insubordination und 
dieser Unterschied kann verschwinden. Fort— Kleber 
leistete Folge. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »oten Oktober. 
Die Gräfin von SurvillierS und ihre Familie schicken 
sich an, Brüssel zu verlassen , um sich in Rom niederzu-
lassen. Joseph Bonaparte bleibt fortdauernd in den ver» 
einigten Staaten. 
ZS t« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen^ I. D. Braun schweig, Censor. 
4öS. 
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M i t a u ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Nachmittags um 3 Ubr trafen Ihre Kaiserl. 
H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  H ) a w l o w n a ,  
m i t  I h r e m  D u r c h l a u c h t i g s t e n  G e m a h l ,  S  r .  K ö n i g ! .  
Hoheit, dem Herrn Erdgroßherzog vonSachsen-Weimar 
und Eisenach, und Höchstdero bevden Prinzessinnen Töch? 
i e r n  M a r i e  L o u i s e  A l e x a n d r i n e  u n d  M a r i e  
LouiseAuguste Katharine, Hoheiten, hierselbst 
«in, geruhelen im Ritterhause abzusteigen, sich die hier 
versammelten Herren und Damen vorstellen zu lassen, und 
sodann an einer Tafel von Zo Gedecken ein Diner einzu­
nehmen. Heute Morgens um 7 Uhr haben die höchsten 
Herrschaften die Reise nach St. Petersburg weiter fortge­
setzt. 
DaS hiesige Provincialmuseum machte Hey dieser Ge­
legenheit die schmeichelhafte Erfahrung, daß eS von 
Er. Königl. Hoheit, dem Herrn Erbgroßherzog, 
noch in geneigtem Andenken behalten war. Höchstdiesel-
ben hatten nämlich bey dem Besuch des Instituts im No­
vember »821 bemerkt, daß in der im Konferenzsaale auf­
gestellten vaterländischen Porträtsammlung das Bildniß 
der Prinzessin Charlotte Sophie, Tochter Herzogs Jakob, 
die 1728 als Aebtissin von Hervorden starb, mangelte, und 
dem Direktor eine Kovie des in den Großberzoglichen 
Sammlungen zu Weimar befindlichen Gemäldes, dieser 
Fürstin huldreich zugesichert. Bey der gegenwärtigen 
Durchreise haben S e. Königl. Hoheit geruhet, diese 
hierher mitgenommen«, von einem geschickten Künstler in 
Oel gemalte, Kovie dem Museum, durch den Herrn Lan. 
deSbevollmächtigten, Grafen von Medem, gnädigst zustel, 
len zu lassen, und Sich durch dieses huldvolle Geschenk die 
Anstalt zum höchsten und unterthänigsten Danke verpflichtet. 
S m y r n a ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Wie man versichert, ist dieser Tage eine Verschwörung 
ttider daS Leben deS Großherrn entdeckt worden. Sechs 
deS MajestätSverbrechenö überwiesene Ofsiciere des Serails 
sind durch das Schwert hingerichtet worden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten September. 
Der Sm^rnoen vom uten September enthält Folgen­
des: Die griechische Flotte vor SamoS war von den Tür­
ken dreymal vergebens angegriffen worden. Der Kapudan 
Pascha gab endlich das Signal zum vierten Angriffe, aber 
der Schrecken vor den Brandern war schon zu groß bey 
den muselmänmschen Soldaten. Die griechische Marine 
hat nie solchen Ruhm wie an diesem Tage geärndtet. Elite 
türkische Gabarre mit 400 Mann schlug sich mit einer klei-
nen griechischen Brigg, die nicht zu entern wagte; da se. 
gelte eine andere Brigg herbey und gerade auf die feind, 
liche Gabarre loö, ging über sie weg und versenkte sie. 
Die Schiffsmannschaft fand in den Wellen ihren Tod. 
Als der tapfere Kanaris die türkische Fregatte, anzündete, 
näherte er sich ihr auf zehn Schritt. Die OSmanen ließen 
von den Segelstangen einen Hagel von Kugeln auf die 
Griechen herabregnen, aber von den s5 Gefährten deS 
Kanaris, wiewohl sie auf dem Verdecke standen, wurden 
nur zwey getödtet. Kanaris, der einen Tag nachher am 
Vorgebirge Mykale landete, fand drey Meilen weit keinen 
einzigen Feind, so schnell hakten die bestürzten Asiaten die 
Flucht ergriffen. Indessen wird bey Psili (6 Meilen süd­
lich von Dibburnu) «in neues Lager errichtet, in welches 
nur Jam'tscharen aufgenommen werben. Skala-Nuova 
und die Umgegend ist zerstört. Die Samier haben wieder 
Muth bekommen und sind von ihren Bergen herabgekom-
men, um die Weinlese zu halten. Aber der Sturm ik 
noch nicht vorüber. Die neue Ianitscharenarmee», zu wel­
c h e r  H a s s a n  P a s c h a ,  S t a t t h a l t e r  v o n  S m y r n a ,  a l l e i n  Z o o o  
Mann zu stellen hat, ist nicht weniger blut- und beutesüch-
lig. Die türkische und ägyptische Flotte liegen beyde in der 
Rhede der Zns«l Stanchio vor Anker. Sie hatten in der 
letzten Zeit widrige Winde. UebrigenS herrscht große 
Maunszucht, was der Soldat braucht, bezahlt er baar. 
Man glaubt, daß beyde Flotten vereinigt agiren werden. 
Das Geschwader deS griechischen AdmiralS MiauliS ig in 
PathmoS. 
In Missolunghi ist unter der Direktion deS Demetrius 
Paulen, der in Paris fjudirt hat, eine Schule, desgleichen 
eine Briespost nach Nauplia angelegt worden. Die Ehren-
redoute am Eingange deS Hafens hat den Namen BvronS-
fort erhalten. In ArgoS hat die Regierung auf ihre Ko­
sten eine Schule des wechselseitigen Unterrichts errichtet; 
in Nauplia wird binnen Kurzem ein Gymnasium eröffnet 
werden. Mehrere gelehrte Leute haben sich in eine helle­
nische Akademie vereinigt, die sich i-esonderS der Verbesse­
rung deö Ackerbaues in Griechenland widmen wird. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ,  i t e n  O k t o b e r .  
Das.lournsl llu commerce versichert, daß der kolum. 
bische Agent, Herr Hurtado, während seines Aufenthalts 
in Paris, mit der ihm gebührenden Achtung behandelt 
worden und alle jur Beschleunigung seiner Abreise gemach. 
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ten Versuche fruchtlos gewesen seyen. Er soll die Ueber-
jeugung erhalten haben, daß die Anknüpfung von Han-
delsverbmdungen zwischen Frankreich und Kolumbien zwar 
gegenwärtig noch nicht statt finden könnten, darum aber 
nicht völlig aufzugeben seyen. Mit dem Schiffe Eliza, daS 
den 8ten August von Santa Marta abgegangen, haben 
wir auch erfahren, daß die Franzosen in dortiger Ge­
gend sehr gut aufgenommen, ja vom Gouverneur deS 
OrtS aufgesucht würden. Man war allgemein über­
zeugt, daß daö Gerücht von feindseligen Absichten Frank­
reichs gegen die Republik nur durch Engländer verbrei­
tet sey. 
Ein im englischen Lourier befindliches Privatschreiben 
auS Paris meldet, daß bald nach der Rücksendung der 
haytischen Abgeordneten von Paris unsere Regierung eine 
Unternehmung gegen St. Domingo vorbereitet habe. 
Den s8sten August seven 4000 Mann in Brest einge­
schifft, um in Bereinigung mit dem Geschwader deS Ad-
nuralS Düperre nach der Insel Hayn zu segeln, wo­
selbst man Anfangs sich darauf beschränken wolle, einige 
feste Plätze aufzubauen und mit einigen Frankreich ge­
neigten Chefs der Haytier Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Sollten diese ohne Erfolg bleiben, so werden nach er, 
haltener Verstärkung aus Frankreich die Feindseligkeiten 
anheben, und die Häfen sämmtlich blokirt werden. ES 
sey auch das brittische Kabinet bereits davon unterrich­
tet, und habe, dem Princip, daß jeder Staat seine Ko­
lonien wiederzuervbern ein Recht habe, getreu, keine 
Einwendungen gemacht. Der Aufenthalt deS LordS Har-
rowby iü Paris soll mit diesem Gcgcniiande in Verbin­
dung stehen, und Spanien gänzlich mit Frankreich einver­
standen sevn. Die I^oüs nennt den ganzen Inhalt die­
ser Nachricht eine Fabel. 
Das Journal 6es De'bsts lieferte gestern die Fort­
setzung seines schon den Ilten August begonnenen Arti. 
kelS, in welchem eine Uebersicht der diesjährigen Ver­
handlungen der Kammern gegeben wird. Dieselbe sollte 
bereits den i7ten August erscheinen, war aber von den 
an demselben Tage installirten Cenforen gestrichen wor­
den. 
Seit der Wiederaufhebung der (Zensur hat die TtoNs 
einen stehenden Artikel, in welchem sie unter dem Namen 
„Geist der liberalen Blätter" die versteckten oder offenen 
Angriffe der liberalen Zeitungen gegen die Minister, die 
katholische Religion u. s. w. anzeigt. Indessen machen 
die rvyalistischen Ovvvsitionöblätter (z. B. das Journal 
Oebats und der Hristaryue) auch kein Geheimniß 
daraus, wie sehr daö gegenwärtige Ministerium ihr Miß­
fallen habe. 
Man war mit Grund darüber befremdet, daß bey der 
Beyfetzung der Königlichen Leiche, Trotz dem Programm, 
keine Geistlichen im Zuge zu sehen waren. Die Zeitung 
„der Religionsfreund" giebt darüber folgenden Aufschluß. 
Durch ein bloßeS Mißverständniß iß die Anzeige, wo­
durch die Geistlichkeit eingeladen worden, beym Erzbischof 
nicht abgegeben, und der Klerus folglich verhindert wor« 
den, in einem Zuge, zu dem man ihn nicht geladen, an­
wesend zu seyn. 
Der erste Proceß, der seit der Wiederaufhebung der 
Censur gegen eine Zeitung anhängig gemacht worden, 
der der Liller Zuchtpolizey gegen Herrn Leleux, Heraus­
geber des Lcko «Zu Ivorä, ist vorgestern zu Gunsten 
deS Beklagten ausgefallen. Er hatte unter Anderem die 
Verse auS Voltaire s Merope eitirt; Is Premier 
tut rc»i,  tut un soläat keureux; c^ui sert Kien sori  
n'a xas Kessin 6'sieux, und war deshalb deS 
HochverrathS beschuldigt worden. Der Generalprokura-
tor trug auf achtzehnmonatliche Haft und 6000 Fran­
ken Geldstrafe an. Herr Leleux vertheidigte sich selbst/ 
und ist freygesprochen worden. 
M a d r i d ,  d e n  S o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern und heute sind sämmtliche Minister, auch Herr 
Zea, alle Gesandten, viele Mitglieder des StaatSratheS 
und andere vornehme Personen nach dem ESkurial gefah­
ren, vermuthlich deS Handkusses wegen, der morgen zun» 
Andenken der Befreiung deS Königs statt finden wird. 
Morgen Abend wird auf polizeylichen Befehl ganz Ma­
drid erleuchtet seyn. GloUengeläute wird den Anfang 
der Illumination verkünden. 
Der ehemalige Finanzminister Erro ist in Valladolid 
verhaftet, und seine Papiere sind bereits durch einen 
ausserordentlichen Kourier hierher gebracht worden. Man 
sagt, daß er in den Proceß deS Herrn Santa - Cruz 
verwickelt sey; der DerhaftSvefehl war weder von einem 
Minister, noch von dem Generalintendanten der Poli-
zey unterzeichnet, sondern unmittelbar auS dem könig. 
lichen Kabinet gekommen. Zugleich ist in Pampeluna 
Herr Marlo, welcher unter Erro DivisionSchef im Fi­
nanzministerium gewesen, verhaftet worden. Ein glei­
ches Schicksal bat viele Personen getroffen, die in Folge 
deS Amnestiedekrets früher in Freyheit gefetzt worden 
waren. Den Herzog von VriaS hat man aus der Haupt­
stadt verwiesen. Er hat sich nach Barcellona begeben. 
Bey allen diesen betrübenden Vorfällen ist der Staats­
schatz leer, und keine Aussicht zu einer Anleihe vorban­
den. Der König soll um den verlängerten Aufenthalt 
der Besatzungsarmee bey dem französischen Kabinet nach­
gesucht haben. Jndeß, bemerken darüber französische 
Blatter, waren eS weder Gesuche um Beybehaltung der 
Okkupationötruppen, noch AcktSerklärungen, wodurch der 
ehrwürdige' Ludwig XVIII. den Kredit und die Ruhe 
Frankreichs herbeygeführt hat. Die neueste Verordnung 
deS KriegSministerS verbietet, einen rvyalistischen Freywil­
ligen , die Veranlassung sey welche sie wolle, ins Ge-
fängniß abzuführen, da ein solcher in seiner Käsern« 
von seinen Chefs gerichtet werden soll. (Verl. Zeit.) 
lOll 
A u s  d e n  N r e d  e r l a n d e n ,  
vom loten Oktober. 
In tinigen Gegenden unsers Königreichs fängt mau 
wieder an, den lange vernachlässigten Weinbau zu kul­
tieren, an dessen Stelle dre Erzeugung von Getreide 
und Futterkräutern getreten war. Namentlich findet 
dieS bey Löwen, Lütticd uud Jemappe statt. Man 
glaubt zu dem gewissen Resultate gekommen zu seyn, 
daß nicht sowohl der Mangel an Wärm«/ sondern der 
anhaltende Regen, welcher dort einzufallen pstegt, so­
bald der Weinstock in dre Blüthe tritt, dem Stocke 
schaden und die jungen Beeren zum Abfallen bringen. 
Mehrere Weingärtner haben sich daher deS seit »776 
schon bekannten Mittels bedient, den Weinßock, durch 
zwey ringförmige Einschnitte dicht hinter einander in 
die Rinde deS jungen HolzeS, oder auch deS vorjähri­
gen Triebes, aber immer unterhalb der Trauben, ge­
gen daS Abfallen der Beeren zu sichern, und eS ist ih> 
nen dieS Verfahren über Erwartung gelungen. So hat 
«in Weinbergdesiher unweit Lüttich in diesem Jahre ein 
ganzes Drittel seines beträchtlichen Grundstücks behan­
delt — und zwar werden die Einschnitte im Augen­
blicke der Blüthe am alten Holze angebracht ^ und 
die Menge der Trauben, welche in diesem Drittel ge­
lesen wurden, übertraf noch den Herbst in den zwey 
andern Tbeilen deS Weinbergs, die vorzüglichere Güte 
wurde allgemein anerkannt und in der Reife war die­
ses Drntel um vierzehn Tage vor. In den Ber-
gen von Huy ist die bise Witterung zur Zeit der 
Blüthe und deS Fruchtansatzes auf diese Art unschäd-
lich an den Reben vorübergegangen; und, da die Reife 
zugleich um vierzehn Tege beschleunigt ist, so hofft man 
auch heute auf einen trinkbaren Wein. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom yten Oktober. 
Maynz hat endlich dem Verdienste eines seiner Mit­
bürger die lange versagte Huldigung gebracht, indem 
«S dem Erfinder der BuckdruckerkunA, Johann Gut-
tenberg, einen Denkstein gesetzt, und zu Ehren dieses 
TageS am 5ten Oktober ein Fest gegeben hat. Die 
dortige Kasinigesellschaft, deren Lolal daS Stammhaus 
GuttenbergS ik, ließ über das Portal die Inschrift 
setzen: Hof zum Guttenberg, wie eS schon bey Lebzei­
ten deS großen ManneS hieß. Der Feyer dieses natio­
nalen Festes schlössen sich die Buchdrucker in einem 
feyerlichen Zuge an. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Der Bergamtöreferendar von Sack zu Bonn bat fetzt 
aus den vielen hundert Knochen und Ueberresten vonTbie-
rcn der Vorzeit, welche er seit Jahren in der Höhle bey 
Iserlohn gesammelt und zu Hause geordnet hatte, das 
Skelett eines Höhlenbären (lirsus «xelaeus, Blumenb.) 
zusammengestellt,- das erste und einzige 
Art. Man hat an diesem Thiers auch Spuren vol^den-
selben Knochenkrankheiten gefunden, welche noch beut zu 
Tage zerstörend sind, und welches man also für ein sehr 
alteS Uebel halten muß. 
* » * 
J t u r b r d e ' S  M e m o i r e n .  
Diese vor Kurzem zuerst in London, und dann in einer 
Uebersetzung in Paris erschienene Schrift, enthält «ine 
kurze Zusammenstellung der Hauptbegebenheiten, oder viel­
mehr der Abentheuer, durch welche dieser Mann in einem 
kurzen Zeitraum fast alle Grade der gesellschaftlichen Rang­
ordnung in seinem Vaterlande durchlief. Er schrieb sie 
bey seiner Ankunft in Europa nieder, um sowohl seinen 
Landsleuten einen Gesichtspunkt zur Beurtheilung seiner 
Handlungen zu liefern, als auch daS Interesse der Euro­
päer mit ihren höheren Anforderungen an eine mit so 
prunkvollen Titeln ausgestattete Person zu gewinnen, und 
vielleicht die öffentliche Meinung zu einem neuen Wagstück 
zu seinen Gunsten vorzubereiten. Herr Quin in London, 
der Herausgeber seiner Memoiren, schildert in einer Vor­
rede die Person Iturbide'S mit folgenden Zügen: „Er ist 
jetzo ein Mann von 40 Jahren, von mittlerer Größe aber 
sehr verhältnißmäßigem Bau, der zur Ausdauer aller Be­
schwerden eines kriegerischen Lebens fähig scheint. Seine 
Gesichtszüge sind saufr und wohlwollend, und sein Betra-^ 
gen ist einfach und offen. Durch ein in Amerika seltenes 
Glück hat er schon sehr früh eine sorgfältige Erziehung er­
halten, ist mit den alten Klassikern vertraut, und drückt 
sich mit besonderem Nachdruck und Kürze in seinen Unter­
haltungen auS. Seine Familie ist ihm wegen seiner häus­
lichen Tugenden aufs Innigste zugethan, der Soldat liebt 
ihn wegen seiner militärischen Vorzüge und wegen des Er­
folgs, der alle seine Unternehmungen krönte, und selbst 
der Anfangs gleichgültige Zuhörer seiner Gespräche wird 
unmerklich durch den Reiz und die UeberredungSgabe des­
selben für ihn gewonnen." Er beginnt den Faden seiner 
Erzählung mit dem Jahre 1810, wo er noch Lieutenant 
iu dem Provinzialregiment von Valadolid, seiner GeburtS- ^ 
stadt, war; «ine Stelle, mit welcher kein Sold verbunden 
war, den er auch als Abkömmling einer daselbst angesehe­
nen und wohlhabenden Familie, im Besitze eineS unab­
hängigen Vermögens, wohl entbehren konnte. In dem 
Mutterlande hatte schDN im Jahr i3o5 die Junta von 
Sevilla Frankreich den Krieg erklärt, und die Kreolen, 
welche in Mexiko den ersten Rang nach den Spaniern in 
der Gesellschaft einnahmen, und einen glühenden Haß ge­
gen sie hegten, hatten dennoch alle ihre gerechten Be­
schwerden wegen Ausschließung von allen ehrenvollen und 
einträglichen Stellen, und als Opfer aller Arten von Un­
terdrückung, aus den Augen gesetzt, muthvoll die Aner­
kennung Joseph Bonaparte'S verweigert, und sich ent­
schlossen, dem Fönig Ferdinand treu zu bleiben. Jturri-
» o t s  
Aar! wai? damals Vicekönig von Mexiko, und hatte sich langten die Meißen gewisse Modifikationen derselben, 
durch sein sanftes und versöhnendes Betragen di« Zunei- Andere wünschten das Verharren in der absoluten Herr» 
gung der Amerikaner gewonnen. Aus demselben Grunde schaff, als die sicherste Garantie ihrer einträglichen Po-
war er aber bey den Spaniern verhaßt, die sich großen gen. Die Amerikaner wollten die Unabhängigkeit, theil-
Thetlö zu Gunsten Josephs erklärt hatten. Die Euro- ten sich aber in verschiedene Ansichten in Betreff der 
vSer setzten unter Leitung französischer Jntriguen Jturri- Mittel zur Erreichung derselben. Einige wollten Ber­
gan ab, brachten VenegaS, der sich den Amerikanern tilgung aller Europäer und Konfiskation ihrer Güter-
verbaßt machte, an seine Stelle. Nun entstanden mehrere Andere wollten sich mit der Verbannung derselben be-
Derschwörungen zur Vertilgung der Spanier. Ein Pfar. gnügen; die G-mäßigsten schlugen vor, sie von allen 
rer von Dolores, Namens Hidalgo, war in der schönen öffentlichen Aemtern auszuschließen, und ihnen dasselbe 
vnd großen Provinz Guanaxuato das Oberhaupt der Der- Verhältniß zu bereiten, in welchem sie die Eingebor-
schwörung, und theilte dem damals noch sehr jungen nen drey Jahrhunderte hindurch behandelt hatten. Ja 
Jturbide seinen Plan mit, der ihm aber seinen Beystand Rücksicht auf die Regierungsform neigte sich «ine Par. 
verweigerte. Hidalgo und seine zügellosen Gefährten tey zur Monarchie mit der spanischen oder einer andern 
durchzogen plündernd und mordend mehrere Provinzen. Konstitution, eine andere zur Föderativrepublik, eine 
Diese Bande wurde zwar endlich aufgerieben, aber eS dritte zur «in - und untheilbaren Republik. Der große An, 
zeigten sich im Laufe von 9 diS^o Jahren wieder Andere, hang, den sich Jturbide auf seinen Reisen und wäb-
die in ihre Fußstavfen traten. Unter diesen ragte vorzüg- rend seines Kommando'S erworben hatte, veranlaßten 
lich TorreS mit seiner Unwissenheit, Roheit und Sinn- ihn, als Vermittler der verschiedenen Partexen aufzu, 
lichkeit hervor. Er hatte sein Hauptquartier auf dem Gi- treten. Er theilte den Oberhäuptern derselben einen 
pfel des BergS <Ze los k^e«ietjios, wo er in Verschanzun- Plan mit, über welchen sie sich vereinigten, und der 
gen lebte, den Wollüsten stöhnte und sich in seinem Dün- zu Jguala am -4sten Februar l8»i unterzeichnet wurde, 
kel den Herrn der Welt nannte. Der Wohlstand, die Dieses unter dem Namen „Plan von Jguala" be-
öffentlichen Sitten, die Quellen des StaatSunterhaltS kannte Aktenstück begreift sowohl eine Erklärung der 
wurden dadurch vernichtet, und der vorgegebene Zweck der Unabhängigkeit, als «inen Konstitutionsentwurf in 24 
Nnadbängigleit Mexikv'S verfehlt. Jturbide ergriff die Artikeln. Alle Kasten wurden darin aufgehoben, und 
Waffen gegen diese Verheeret, die allen Europäern den Ferdinand VI!., König von Spanien, oder, im Fall 
Tod geschworen hatten, und alle Gesetze des Kriegs, der seiner Weigerung, die Prinzen, seine Brüder, zu dem 
Menschlichkeit und der Religion mit Füßen traten: er er- unabhängigen Throne deS amerikanischen Reichs beru-
griff sie in der Absicht, dem König, den Spaniern und fen. Im Fall aber auch keiner von den Prinzen dieses 
den Mexikanern zu dienen, DaS Glück begünstigte alle Hauses die Regierung annehmen wollte, behielten sich 
seine kriegerischen Unternehmungen, und eS mißlang ihm die Mexikaner daS Recht vor, einen Souverän zu wäh-
nur ein einziger Angriff ouf den festen Posten kovoro, des- len. Diese Revolution war das Werk Jturbide's, und 
sen Ausgang er dem kommandirenden General LlanoS vor- er übernahm fortwährend die Leitung derselben unter 
ausgesagt hatte. Er schlug seinen Feind sehr oft nu't dem Titel eines Obergenerals und Großadmirals. In 
einer verbältnißmäßigen sehr schwachen Zahl, belagert« dieser Eigenschaft unterhandelte er mit dem spanischen 
und eroberte mehrere Festungen. Im Jahr , 8! 6 standen General Odonoiou, der in Mexiko kominandirte, und 
vi« Provinzen Guanaxuato und Paladolid und die Nord- im Namen Ferdinands Vll. «ine Art von Anerkennung 
arme« unter seinem Befehle; er entsagte aber biesem deS Plans von Jguala unterzeichnete. Die Ratifikation 
Oberbefehle, wie «r sich äuFerte, aus Zartgefühl, und erfolgte aber weder von Seite des Königs noch der 
zog sick auf sein« Güter zurück. Einige Einwohner der KorteS, von welchen Odonoiou kein« Vollmacht erhal. 
Provinz hatten ihn bey der Regierung mehrerer Vordre- ten hatte. Allerdings war auch Odonojsu in seinen 
chen beschuldigt. Die Dicekönige Salleja und Avadoca bedrängten Verhältnissen nichts Anders übrig geblieben, 
sprachen ihn aber nach genauer Untersuchung der Sache als entweder den Vertrag von Kordova zu unterzuch-
frey, und eine unendliche Anzahl anderer Bewohner der. nen, oder sich gefangen zu ergeben, oder nach Spanien 
selben Provinz bezeugten seine Unschuld. Er blieb in die- zurückzukehren. In Heyden letzten Fällen würde er 
ser Zurückgezogenbeit, bis. die Wiederherstellung der Kon-- aber nicht nur seine Landsleute völlig bloßgestellt, son-
siitution in Spanien im Jahr 1,820 das spanische Ame. dern auch seiner Regieruirg alle Hoffnung zu den Vor-
rika in eine neue Lage versetzte. Unter den Europäern theilen abgeschnitten Haben, die ihr dadurch noch eing«-
vnd ihren Anhängern war der Wunsch zur Annahme räumt biteben. 
der spanischen Konstitution sehr herrschend, doch ver- (Die Fortsetzung folgt.) 
zu drucke« erlaubt. In, Namen der Eivjiotterverwalttms der OUeevrovivt«« : A D. Brannfchweig, Zensor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »gen Oktober. 
Zufolge Nachrichten aus Konstantinovel. bis zum 2vsten 
September« welche die allgemeine Zeitung mittheilt, bat 
sowohl die Flotte deS Kayudan Paschas, als auch die ägyv-
tische, neue empfindliche Unfälle durch die Griechen erlit­
ten. Letztere soll in den Gewässern von Hydra durch 
Miauly zerstreut, und mehrere ihrer Kriegsschiffe verbrannt 
worden seyn. In der Hauptstadt machten diese Ereignisse 
gewaltigen Eindruck, selbst auf die Janitscharen, von de­
nen eS sogar hieß, sie würden sich jetzt weit gemäßigter 
benehmen, als man befürchtet hatte. Ein Brief vom 
Losten September AbendS aus Konstantinovel versichert 
aber: <6 sey zwar, Trotz der Umtriebe der Ulema'S und 
Zanitscharen, ruhig, alkin am löten Abends hätten die 
Leitern den Thronerben seinem Vater entrissen; ein Vor­
fall , der die größten Besorgnisse errege. Bestätigt sich 
dieses Ereigniß, so dürften ju Konstantinopel die längst 
erwarteten Ereignisse eintreten. Andere Briefe vom , 8ten 
und 2osten September schweigen über diese so wichtige Be­
gebenheit völlig. 
Nach einem Briefe auö Semlin voni isten Oktober, lie­
fen zu Belgrad Gerüchte von neuen Unruhen zu Konstant 
jinopel, die selbst die Person des Grvßderrn bedroht hät­
ten. Da aber kein Kourier aus der Hauptstadt eingetrof­
fen war, so schien das Ganze keine Beachtung zu verdie­
nen. (Berl. Zrit.) 
K o n A a n t i n o v e l ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
(AuS der Ltoils.) 
Ein Schreiben auö Stanchio vom 25sten vorigen Mo» 
tlatS spricht von einem neuen Seegefecht, das am sssten 
und sZsten zum Vortheil der Griechen statt gehabt. Der 
Verlust der Muselmänner auf der Insel Samoö war be­
deutender als man glaubt. Don 60 Transportschiffen ge­
lang eS kaum sechsen sich zu retten, und die Zahl der auf 
lind vor SamoS umgekommenen Türken wird auf »7,000 
angegeben. Eine große Korvette mit einer Mannschaft 
von 400 Kriegern ist den Griechen in die Hände gefallen 
und nach Hvdra gebracht worden. Auch auf dem Festland« 
haben die Griechen Fortschritte gemacht und den Feind bis 
vor die Tbore von Larissa zurückgedrängt. Man versichert, 
daß der Kavudan Pascha eine in der ägyptischen Flotte 
befindliche und zur türkischen Marine gehörige Abtheilung 
v-on 17 Schiffen an sich gezogen und mit derselben aber­
mals auf SamoS losgegangen sey. Ein Gerücht ist m 
Umlauf, daß die hohe Pforte heimlich einen Kapidgi-Ba-
schi abgesandt habe, um den Kopf deS Kavudan Pascha zu 
bringen, und daß bereits der Pascha von Scio zum Groß» 
admiral bestimmt sey. Seinerseits hat Chosrew (der Ka-
pudan Pascha) bereits dein Befehlshaber einer aufgestoge-
n«n Fregatte, Namens Achmed Bey, einem tapfern See­
mann, den Kopf abschlagen küssen; ein Gleiches ist auf 
seinen Befehl dem K^pudana Bev geschehen. Ausser den 
17 ägyptischen Schiffen soll der türkische Admiral nur noch 
11 Schisse gehabt haben. In einer bey Athen gelieferten 
Schlacht waren Anfangs die Griechen im Vorteil, sind 
aber hinterdrein von den Türken zurückgeschlagen worden. 
Der abgesetzte Großvezier Ghalib Pascha ist den i4ten 
nach Gallipoli transportirt worden, man spricht auch von 
der Absetzung des Mufti und von Aenderungen im Höchsten 
-Rath, der, wie man behauptet, auS 4 UlemaS und 7 
Midgiars zusammengesetzt und von dem Sultan in Person 
präsidirt werden wird. 
Eine Nachricht auS PetaiS (Prancho gegenüber) be­
hauptet, daß am 5ten dieseS MonatS die griechische 
Flotte, 74 Fahrzeuge stark, erschienen sey. Sie schickte 
der ägyptischen Flotte, die sofort die Kanonade begann, 
9 Brander entgegen. Der Ausgang ist noch unbe­
kannt. 
Der Sultan hat mißfällig bemerkt, daß auf den Sva» 
ziergängen sich zuweilen Gruppen beyder Geschlechter 
bilden, und daher einen Firman erlassen, daß hinführs 
die Spaziergänger von den Svaziergängerinnen durch 
einen angemessenen Zwischenraum getrennt seyn sollen. 
Durch ein Erdbeben soll ein großer Theil von Jeru­
salem, und namentlich die Moschee Omar (auf der 
Stelle deS Salomonischen Tempels) und das heilige 
Grab, völlig zerstört worden seyn.>(?) (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n /  
vom >4ten Oktober. 
Nach direkt in Amsterdam angekommenen Briefen avS 
Konstantinopel vom »Zten September wird die Niederlage 
der Türken vor SamoS und die fast gänzliche Vernichtung 
ihrer Flotte vollkommen bestätigt. Die ägyptische Flotte 
hat sich nach Kandien zurückgezogen, nachdem sie an Schif­
fen, Kriegsbedürfnissen und Mannschaft bedeutenden Ver­
lust erlitten. Die Perser sind neuerdings in Erzerum. 
Die Pforte hat dieS schon seit 2 Monaten gewußt, aber 
geheim gehalten; allein ein englischer Kourier, der den 
löten August von Bagdad abgegangen, hat die Nach­
richt verdttittt. Der Pascha von Akre und einig« HFuP* 
ic>!4 
t«r auS der Nachbarschaft sind gegen Mehemet Aly auf 
dem Marsch. Der Sultan soll gegen diesen sehr miß­
trauisch seyn. AbbaS-Mirza bat sich an der Spitze 
von 20,000 Mann eines TbeilS von Kurdistan bemäch­
tigt. In Syrien sind bedenkliche Unruhen ausgebrochen. 
In Lattakia (Laodicäa) vnd TarablüS (Tripolis) sind die 
MuselimS deö Paschas von Haleb verjagt worden. Der 
Drusen-Emir unö Mustafa-Berber marschiren gegen 
Lkre, um sich mit dem dortigen Pascha zu vereinigen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein gestern Abend auS Valencia angekommener Kou­
rier hat zu dem Gerückt Veranlassung gegeben, daß bey 
Benikorto iSoo Konstitutionelle gelandet seyen. DaS 
Wahrscheinlichere ist, daß die Depeschen auf die Einzie­
hung einiger Personen, di« in den Proceß deS Gene­
rals St. Marc verwickelt sind, Bezug haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den !2ten Oktober. 
Der König hat den Erzbischöfen und Bischifen ver­
mittelst eines UmlaufschrelbenS aufgetragen, am löten 
Oktober in sämmtlichen Kirchen eine Feyer für die 
Seele der Königin Marie Antoinette (hingerichtet im 
Jahr 179Z, i6ten Oktober halb 1 Uhr) halten zulas­
sen, zu welcher die Civil- und Militärbehörden einge, 
laden werden sollen. 
Bey der großen»' Audienz vom Zten Oktober unter­
hielt sich der König einige Minuten sehr freundlich mit 
Herrn Royer-Collard. Als er weggegangen war, er­
kundigte sich Se. Majestät bey Herrn Talleyrand nach 
d?m Namen deS Deputaten, mit dem er so eben ge. 
sprachen. „Sire, erwiederte dieser, eS war Herr Royer-
Collard." „Warum haben Sie mir daS nicht früher 
gesagt, fragte der König, ich würde ihn besser aufge-
nommen haben?" „Ich war der Meinung, entgegnete 
der Oberkammerherr, daß Ew. Majestät ihn kennen; 
darf ick ihn die gnädigen Auedrücke Ewr. Majestät durch 
ein Schreiben wissen lassen?" Der König anwortc:e: 
„Allerdings. Schreiben Sie, waS ich Ihnen gesagt, 
und fügen Sie die Versicherung meiner Achtung und 
Affektion hinzu." 
Ein im englischen Lourier befindliches Schreiben auS 
Paris erzählt, daß noch am «Zsten September im 
StaatSrathe die Rede davon gewesen sey, die Censur 
bis zur nächsten Session der Kammern zu verlängern. 
Der Dauphin habe die Berathungen, welche drey Stun­
den währten, mit einer Schilderung der allgemeinen 
Klagen begonnen, die sich gegen die Censur, und na-
mentlich gegen die Weise, wie man sie handhabe, ringS 
erhoben. Der König hörte diesen Bemerkungen mit bey-
fälliger Aufmerksamkeit zu. Als die Reihe pn den Gra­
fen von Villöle kam, zog dieser Minister ein Papier 
aus seinem Portefeuille, m welchem all« die angefüh» 
ten Beschwerden gegen die Censur aufgezählt waren, 
und fügte hinzu, daß die Regierung mehr durch die 
Censur, welche sie für daS in den Zeitungen Erschei­
nende verantwortlich mache^als durch den sich selbst 
schadenden Mißbrauch der Freyheit, kompromittirt werde; 
die Verwaltung sey stark genug, um den persönlichen 
Angriffen zu trotzen, das Königthum habe gar nichts zu 
fürchten, nur die Minister würde man angreifen, die 
sich glücklich schätzen würden, dem Dienste Sr. Maje­
stät dieses Opfer zu bringen. Herr Corbiere sey indeß 
der entgegengesetzten Meinung zugethan gewesen: man 
möge die Censur nur noch drey Monate beybehalten, 
so würde ein neues Preßgesetz sie überflüssig machen. 
Er sprach ziemlich lange und sehr gut. Hierauf soll 
der König geäussert haben, daß er eS über sich nehme, 
manche Furcht und manche Hoffnung zu berichtigen. 
Herr von Peyronnet drang auf ein Specialgesetz, und 
zeigte die Unzulänglichkeit der Censur. Se. Majestät 
war übrigens von der Rechtlichkeit der Minister so sehr 
überzeugt, daß er den Staatörath mit der Versicherung 
entließ, daß die Aufbebung der Censur kein Triumph 
der Gegner deS jetzigen Systems seyn werde, indem er 
wohl wisse, welche große Verdienste die gegenwäMS! 
Verwaltung sich um Frankreich erworben u7 s. w. Die 
Ltoils macht hierzu folgende Bemerkung: „Wir glau­
ben versichern zu können, daß der größte Tbeil dieser 
Nachrichten eben so lächerlich als falsch ist; was man 
üver den Inhalt der Bcrathungen im Ministerrats ver­
breitet, kann nur dreiste Lüge seyn, da wir nicht mehr 
in der Zeit leben, wo Diskussionen deS StaatöratheS 
nach einigen Stunden das Stadtgespräch von Paris wa­
ren." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » K e n  O k t o b e r .  
Für die neue Rothschildsche Anleihe an Neapel sind die 
jährlichen Einkünfte der Accise und des Zolles als Unter­
pfand gestellt. Sie wird durch 2ö,ooo Obligationen 
ä »so Pfd. Sterl. repräsentirt, wovon eine jede mit 72 
KouponS monatlicher Zinsen, die jeden isten Februar und 
isten August in London zahlbar sind, und gegen ein DiS«. 
kont von 4 Procent in allen öffentlichen Kassen von Nea­
pel für baar angenommen werden, versehen ist; Zur Til­
gung der Schuld, die in Z6 Jahren erfolgen soll, dient 
halbjährlich ein Fonds von i2,Soo Pfd. Sterl. 
Den i9ten ist in Neapel der Proceß derer, die an der 
Verschwörung von Monteforte in den Provinzen Antheil 
gehabt, wieder angefangen worden. An Ko Personen sind 
belangt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  K e n  O k t o b e r .  
Man hegt die erfreuliche Hoffnung, daß Ihre Königl. 
Hoheit, die Kronprinzessin, sich in gesegneten Umstände» 
befinde. 
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L o n d o n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Englands gegenwärtige Einwohnerzahl iS siebenfach ss 
stark, als sie im iiten bis 14ten Jahrhundert gewesen. 
Seit der letzten Periode hat sie schnell zugenommen; seit 
200 Jahren um das Dreyfach«, und seit den letzten 70 
Jahren um das Dovvelte. Die verminderte Sterblichkeit 
'iß ein Erzeugniß der nahrhafteren, gesunderen Sveisen, 
der bessern Kleidung, der Reinlichkeit und insbesondere 
der Kuhpocken-Impfung. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Um den Preis für die Lösung der Aufgabe, wie man 
Briefe gegen Verletzungen des Siegels am besten sickern 
könne, streiten sich in Leipzig und Wien zwey Künstler. 
Jener verfertigt eine Art Siegellack, welches von keiner 
Art Papier, weder mit einem glühenden Messer, noch 
mit einer heißgemachten Metallsaite herabgebracht werden 
kann. Dieser macht, vermöge einer flüssigen Sudstanz, 
auS allen Papiergattungen Siegel, welche weniger durch 
Wärme beschädigt werden, als Oblaten nicht leicht brechen 
und niemals abfallen. 
Herr Valckenaer in Paris zeigt an, daß wir bald über 
daS Innere von Afrika sehr interessante Nachrichten erhal­
ten werden. Auö Tripolis ist unlängst ein ganzes Fellei­
sen mit Handschriften und Sachen der englischen Reisen­
den abgegangen, das aber erst in England geöffnet werden 
darf. Der Or. Oudney und Herr Toole sind gestorben, 
jener in Svudan, dieser im Reiche Bornu. Der Major 
Denham und Herr Tyrrwhitt waren im vorigen Monat 
May noch in Kuka (Bornu), während der Lieutenant 
Clapperton allein in Soudan vordrang. Der Bericht, 
den man früher über die Reise in verschiedenen öffentli­
chen Blättern mitgetheilt hat, war großentbeilS durch 5 
gedruckte maurische Reiseberichte schon früher bekannt, 
und nur über einzelne Angaben in demselben müssen wir 
weiterer Aufklärung und Bestätigung entgegen sehen. 
* » » 
I t u r b i d e ' S  M e m o i r e n .  
(Fortsetzung.) 
Jturbide hielt nun am »7sten September 1821 in Mexiko 
seinen Einzug, und organistrte bis zur Ankunft einer Ant-
Wort von Seite des spanischen HosS die repräsentative Re­
gierung. Man wählte Deputirte, welche einen Kongreß 
bildeten, der die Konstitution ausarbeiten sollte und mit 
der gesetzgebenden Gewalt bekleidet war. Eine Regent­
schaft, unter dem Vorsitz Iturbide'S, stellte di« exekutive 
Gewalt vor. Letztere war aber kaum in Thätigkeit getre­
ten, als sie ihreVollmachten mißbrauchte; unter den De« 
putirten waren die Republikaner, welche «in« Regie-
rungSform wünschten, die auf keine Weife mit den Sit­
ten und dem Grade der Civilifation der Mexikaner harmo-
nirt«, seine Feind«, und die Bourbonisten suchten gleich, 
fallt feinen Sturz. Gleich nach Ankunft deS Beschlusses 
der spanischen Regierung vom ,3ten Februar 182z dach­
ten daher die Letztern nur daran, Mexiko wieder in den 
alten Zustand der Abhängigkeit gegen das Mutterland zu 
versetzen; eine rückgängige Bewegung, die sowohl wegen 
der Schwäche der Spanier, als wegen der festen Ent­
schließung der Amerikaner, unausführbar war. Durch 
ein sehr fehlerhaft eingerichtetes System bey der Wahl der 
Deputirten hatte die Jntrigue vollen Spielraum, und der 
Erfolg war «ine Versammlung von Unwissenden, von De­
magogen, und anmaßenden Menschen, welche die weni­
gen redlichen zurückdrängten. Von der ihnen aufgetrage­
nen Verfassung einer Konstitution für das Reich war in 
acht Monaten noch keine Zeile vollendet. In einem von 
Natur so reichen Layde war der Schatz erschöpft, die öf­
fentlichen Beamten und die Armee unbesoldet; eS gab 
keine Einkünfte und nicht einmal ein Finanzsystem. DaS 
alte war aufgehoben, ohne daß ein neues an feine Stelle 
gesetzt worden wäre. Die Justiz war völlig vernachlässigt; 
mehrere Richter hatten sich entfernt, andere hatten neue 
Stellen übernommen, und die Gerichtshöfe waren ver­
ödet. Gegen alle diese Uebel machte der Kongreß der De­
putirten keine Vorkehrung, sondern erörterte unbedeutende 
Fragen, oder solch«, die wenigstens den Bedürfnissen deS 
Augenblicks nicht steuerten. Dadurch versank derselbe in 
den größten Mißkredit. Er schien nur Zeit gewinnen zn 
wollen, um die Maöke bev günstiger Gelegenheit abzuwer­
fen. Das Volk und die Armee, die weder die Fortdauer 
der Sklaverey, noch das System des RepublikaniömuS 
wünschten, durchblickten seine Absicht, und nahmen jede 
seiner Entscheidungen mit dem größten Mißtrauen auf. 
Im April 1822 setzte der Kongreß drey Mitglieder der 
Regentschaft ab, und ließ nur einen bekannten Gegner 
Iturbide'S in seiner Stelle. Dadurch wurde die Stimme 
deS Letztern in Ausübung der exekutiven Pewalt unwirk­
sam. Diese Maßregel war, gegen^daS Gesetz einer drey-
maligen Verlesung in verschiedenen Sitzungen, in einer 
Sitzung vorgeschlagen, erörtert und beschlossen worden. 
Hierauf schlug man noch die Maßregel vor, den Oberbe­
fehl der Armee von den Verrichtungen der ausübenden Ge­
walt zu trennen. Der erste Beschluß hatte schon eine 
Bewegung im öffentlichen Geiste zur Folge, welche eine 
Anarchie drohte; der zweyte Äorschlag enthüllte die Ab­
sichten deS gesetzgebenden Körpers gegen Jturbide, und 
gab, ohne daß er noch Zeit gehabt hätte, zum Beschluß 
erhoben zu werden, zu dem Ereigniß vom igten May 
unmittelbare Veranlassung. An diesem Tage riefen daS 
Volk und die Besatzung von Mexiko um 10 Uhr Vormit-
tagS Jturbide als Kaiser aus. Er sagt über dieses denk­
würdige Ereigniß feines Lebens Folgendes: „Alle Stra­
ßen waren mit Menschen angefüllt, alle Balkon« befetzt, 
kein Unglück/ kein Widerspruch, kein« Unordnung fiel 
vor. Ich wollte Anfangs öffentlich erscheinen, und mei­
nen Entschluß, d«m Wunsche deS Volks nicht nachzöge-. 
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den, verkünden. Die Vorstellungen eines Freundes, daß 
ich der öffentlichen Wohlfahrt dieses Ofer bnngen müßte, 
und daß der nächste Augenblick nach einer bestimmten Wei­
gerung mich der Gefahr des TodeS aussetzen würde, be­
stimmten mich in so weit nachzugeben, daß ich den allgemei­
nen Enthusiasmus zu mildern, und das Volk und die 
Truvl?en zu überreden suchte, mir Zeit zur Entscheidung 
zu lassen und indessen dem Kongresse zu gehorchen. Ich 
schrieb eine kurze Proklamation in demselben Sinne, wie 
ich mich mündlich gegen das Volk ausgedrückt hatte, ver­
sammelte die Regentschaft, die Generale und hie Ober-
vfficiere, und benachrichtigte zugleich den Präsidenten des 
Kongresses von den Vorfällen deS TagS, mit der Einladung, 
die Deputirten sogleich zu einer ausserordentlichen Ver-
sammlunL zusammenzuberufen. Die Regentschaft war 
der Meinung, ich sollte der öffentlichen Stimme nach­
geben; die Officiere erklärten sich in dieser Beziehung 
ehe» so einstimmig, und behaupteten, ich müßte meine 
eignen Wünsche dem Vaterlande, dessen Diensten ich 
mich einmal gewidmet habe, opfern; alle ihre Entbeh­
rungen tit?5> ihre Leiden würden sonst fruchtlos seyn; 
sie hätten sich für mich bloß gestellt, und mir unbe­
dingten Gehorsam zugeschworen; sie hätten daher auch 
das Recht, Nachgiebigkeit von meiner Seite zu Verlan, 
gen. Hierüuf setzten sie eine Adresse an den Kongreß 
mit der Bitte auf, diese wichtige Angelegenheit in Er­
wägung zu ziehen. Der Kongreß versammelte sich am 
folgenden Morgen; daö Volk drängte sich auf den Tri^ 
bunen und den Zugängen deS Versammlungsorts. Man 
hörte ununterbrochenen Zuruf, und sah eine frohe Un. 
geduld auf allen Gesichtern. Die Reden der Deputir­
ten wurden häufig von der Ungeduld der Masse unter­
brochen. In solchen Augenblicken läßt sich nicht wohl 
Ordnung erhalten, und doch bedurfte eine solche Erör­
terung derselben so wesentlich. Daher lud mich der 
Kongreß ein, mich in diese Versammlung zu be­
geben. Diese Einladung geschah durch eine Deputation. 
Ich weigerte mich Anfangs mit dem Beweggrunde, daß 
die Versammlung sich mit meinen persönlichen Angele­
genheiten beschäftigte, und daher meine Gegenwart 
leicht als ein Eingriff in die Freyheit der Debatten, 
und als ein Hinderniß deS freyen Ausdrucks der per­
sönlichen Ansicht eines jedVn Mitgliedes betrachtet wer­
den könnte. Die Deputation und mehrere Generale 
hörtet» indessen nicht auf, in mich zu dringen, bis ich 
mich endlich ergab, und in den Versammlungsort deS 
Kongresses ging. Die Straßen waren so sehr von 
Menschen besetzt, daß man kaum durchdringen konnte. 
Das Volk spannte mein« Pferde aus, und zog mich 
bis in den Pallast deS Kongresses, unter dem Zuruf 
deS lebhaftesten BeyfallS. Bey meinem Eintritt, in den 
Deputirtensaal stieg der Beyfall bis zum Enthusias­
mus, und verbreitete sich nach allen Seiten. Die Frage 
meiner Ernennung wurde nun sogleich erörtert, und 
nicht «in einziger Deputirter erhob sich gegen meine 
TbrvnerböhNng. Nur wenige zeigten einiges Zaudern, 
und stellten vor, ihre Vollmachten kämen ihnen nicht 
umfassend genug vor, um sie zur Entscheidung dieser 
Frage zu berechtigen; sie glaubten, erst die Provinzen 
darüber um Rath fragen, und eine Erweiterung der 
Vollmachten sür ihre Deputirten, oder neue Vollmach­
ten für diesen bestimmten Fall einholen zu müssen. 
Ich unterstützte diese Meinung, da mir dadurch eine 
Gelegenheit dargeboten wurde, irgend ein Mittel auf­
zufinden, eine Würde auszuschlagen, deren Annahme 
meinem Innern ganz zuwider strebte. Die Mehrheit 
hatte indessen eine gegentheilige Ansicht; und ich wurde 
mit 77 Stimmen gegen i5 gewählt. Auch die Mit­
glieder der Minorität versagten mir ihre Beystimmung 
nicht; sie äusserten bloß, man möchte auch die Provin­
zen zu Rathe ziehen, da ihnen ihre Vollmachten nicht 
umfassend genug erschienen; aber sie erklärten sich k>-i-
bey für überzeugt, daß ihre Kommittenten mit der 
Majorität einstimmen und dieses Ereigniß der öffentU-
chen Wohlfahrt zuträglich halten würden. Ganz Mexiko 
bezeigte die höchste Zufriedenheit, und alle Klassen der 
Einwohner legten diese auf die unzweydeutigste Weis« 
an den Tag. Die Rückkehr in meine Wohnung er­
folgte unter denselben ErgebenheitSbezeigungen ; das 
Volk zog meinen Wagen, und die Bürger drängten 
sich in Massen um mich her, um mir die Freude über 
die Erfüllung ihrer Wünsch« auszudrücken. Man über­
schickte die Nachricht von diesen Vorfallen durch ausser­
ordentliche Kouriere den Provinzen; und die allmählich 
eingelangten Antworten drückten nicht nur, ohne all« 
Ausnahme, Zufriedenheit mit der getroffenen Maßregel 
auS, sondern fügten noch bey, sie würden diesen 
Wunsch längst geäussert haben, wenn der Plan von 
Jguala und der Vertrag von Kordova, die sie beschwo­
ren, sie nicht daran gehindert hätten." Am 22sten 
Zunv erklärte der Kongreß auS freyen Stücken einstim­
mig mit 109 Stimmen die Krone in der FamUK 
Iturbide'S erblich; seinen ältesten Sohn zum Kronprin. 
zen, seine übrigen Söhne zu Prinzen deS Reichs, sei­
nen Vater zum Prinzen der Union, und seine Schwe­
ster zur Prinzessin Jturbide. Alle Zwietracht schien 
nun gehoben, aber das Feuer glimmte unter der Asche, 
Die verschiedenen Parteyen, so sehr sie sich auch ein« 
Zeitlang verstellten, setzten ihre Umtriebe fort, und da? 
Betragen deS Kongresses wurde ein wahres AerZerniß 
für daö Volk. 
(Der Beschluß folgt.) 
Zst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der OSseeprovinjen: I. D. Bra u» sch we iL> Cevsor. 
!>'<>. 457. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^c>. 254. Mittewoch, den 22. Oktober 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Oktober. 
Der neue Vezir, Fetoulu. Mehemet, war hinkereinan. 
^er Befedlshaber der SpahiS, kapidgi - Baschi. Bostandgi-
Baschi von Adrionopel und Pascha von Silistria. Er soll 
ein Mann von Much und Entschlossenheit seyn. Den 
isten September gegen Abend ist er inkognito in Konstan-
tinppel eingetroffen, und hielt sich den ganzen folgenden 
Tag im Landhaust deS AdmiralS»Jntendanten, der mit dem 
Eelietar die Gunst des Sultans theilt. Oer abgesetzte 
Vezir, Gablib-Pascha, mit dessen Verwaltung man zu­
frieden gewesen, bat wenig Vermögen; er lebt« mit den 
MemaS und Ianitsckaren in Frieden. Sein Freund, der 
Reis-Effendi, desgleichen der Mufti, dürften vielleicht 
ebenfalls ihre Entlassung erhalten. 
Ein« den Zten July von Salonichi abgegangene franzö­
sische Bombard« hatte fünf Türk,n an Bord g«nvmmen, 
um st« Nkch Alexandrien zu bringen. Den yten Tag der 
Fahrt wurde das Fahrzeug von 3 albanesischen Korsaren 
genommen, und di« ganze Mannschaft kam durch die grau­
same Behandlung der Seeräuber umS Leben. Nur der 
zweyte Kapitän BouiS, der halb todt von einem Fisch«r 
gefunden wurde, hatte sich gerettet, und als «r auf einem 
sardiniscken Schiffe von Sora nach Smyrna gebracht wor­
den, machte er bey der dortigen französischen Kanzley An­
zeige von dem Vorfall. Der Schiffskapitän Drouault iß 
gegenwärtig auf di« Verfolgung der Korsaren aus. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Im Publikum herrscht der Gkaube, die Censur-Ordon-
«an; sey wider den Einfluß der Blätter derKontre-Ovposi-
tion erlassen worden; die Freunde des Ministeriums sagen, 
«S sey geschehen um zu verhindern, daß der Zwiespalt 
zwischen den Rooalisten sich nicht von der Hauptstadt aus 
über die Provinzen ausdehne, und die Gegner deS Mini­
steriums behaupten, die Censur habe bezweckt, dasselbe 
persönlich zu konsolidiren und vor den Angriffen der Kon-
tre.Opposition zu sichern. Erklärt» Häupter dieser Letzter» 
sind nun Herr von Chateaubriand, dessen Gesinnung im 
lournsl 6e» vokal, ihr Organ sindet, und Herr von La, 
bourdonnay«, d«r sich durch den ^rislarc^ue ausspricht. 
Die <)uoii6i«nn« scheint eine mittlere Stellung einzuneh­
men, und mehr im Geiste des Hofes sich zu beurkunden. 
Was di« sogenannten ministeriellen Blätter betrifft, so ste­
hen sie alle, sch«int «s, unter einer gemeinsamen Direk­
tion, wovon die Einen sagen, die Heyden Hauptglieder deS 
Ministeriums wüßten darum, während Andere der Mei. 
nung sind, diese Direktion habe noch ein eignes und un­
abhängiges Interesse, und hänge mehr mit dem Hofe zu­
sammen; lauter tiefe und wichtige Dinge, mit denen sich 
daS Publikum dieses Jahrhunderts umbertrcjdt, und di« 
ich / ihrem ganzen Gehalt und Gewichte nach auszugrü« 
beln, Scharfsinniger» überlasse. WaS die Zurücknahme 
der'Censur-Ordonnanz betrifft, so will eS verlauten, st« 
sev von dem Dauphin angeregt worden, des Königs Ma­
jestät habe ihr beygestimmt und sie habe im Konseil keinen 
bestimmten Widerspruch gefunden; das sind inzwischen 
Dinge, von denen ein Jeder in der Menge redet, aber 
von denen Niemand etwas Sicheres weiß, es müßte denn 
irgend Jemand durch die Thürritze gelauscht haben. Die 
Hauptsache ist, die Censur, welcher nur das Journal 6s 
k>sris, seinen Grundsätzen nach, jetzt wie unter Herrn de 
CazeS, beygevstichtet zu haben scheint, ist abgeschafft; «S 
kömmt nun darauf an zu wissen, welch« Waffen man zum 
neuen Kampfe der Parteyen und Kotterien verschiedenarti­
ger Gattung und Farben zu gebrauchen gesonnen ist. 
(Allg«m. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ist am Eingang« des VincenneSgehblzeS «in 
bevspielloseS Verbrechen begangen worden. Eine Frau 
ging mit ihren zwey hübschen und wohlgekleideten Kindern 
von etwa sechs Jahren spazieren, als um Mittag «in al­
tes Weib, von zwey Männern begleitet, herankam und 
um Erlaubniß bat, ,die beyden Kleinen küssen zu dürfen. 
Die Mutter willigte ein, und drebte sich zufällig um, als 
sie Augenblicks einen Schrey hört. Sie läuft hinzu und 
findet daS eine Kind durch einen Messerstich in die Brug 
getödtet, und das andere von einem Hiebe auf den Schei­
tel tödtlich getroffen , so daß es in den Armen derer, die 
«S wegtrugen, bald den Geist aufgab. Man hat ausser 
der Mutter noch einen Kerl festgenommen, der im Walde 
nach dem nächsten Ausgang gefragt, und bey einigen Per­
sonen sich erkundigt hatte, ob «r nichts im Gesichte 
habe. Daß man einen so besuchten Ort und noch oben-
drein die Mittagsstunde am Sonntage zu dieser, wie 
eS scheint, pünktlich verabreden Mordthat gewählt hat, 
ist ein eben so Erstaunen erregender Umstand, als die 
Angabe der Mutter, daß di« Kinder, wiewohl 6 Jahre 
alt, so eben entwöhnt seyen. Di« Justiz wird boffent-
lich in dieser höllischen That Licht und Gerechtigleit ge. 
währen. 
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P a r i s ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
' Die in einem Uebungölager bey Lüneville versammel­
ten Truppen sind, unmittelbar nach der R'vüe deS 
KriegöminißerS, nach ihren Garnisonplätzen zurückge­
gangen. 
Die Aufnahme der sogenannten Nationalgüter ist be­
endigt. Der Boniteur publicirt in seinem gestrigen 
Blatte folgendes Verzeichniß: Die Anzahl aller, Kriift 
der KonssSkationSgesctze, geschehenen Verkäufe von Gü­
tern beträgt 457,000, der Verkaufspreis (gerechnet nach 
d e m  K o u r ö  d e r  P a p i e r e  a m  T a g e  d e r  Z u s c h l a g u n g )  1 0 9 »  
Millionen und Zoo,ovo Franken. Hierunter gehören 
426,000 Güter der Emigranten (Preis 10Z0 Millionen), 
»5,ooo der Verurtheilten (Preis 20 Millionen und 
900,000 Franken) und 16,000 der Deportirten (Preis 
20 Millionen und 400,000 Franken). Von der Total» 
summe muß jedoch der Betrag der von der Regierung 
den Gläubigern der Emigranten, der Verurtheilten und 
der Deportirten, gezahlten Schulden abgezogen werden. 
Man soll in Genf Nachricht von einem am 7ten Sep­
tember erhaltenen großen Seesiege der griechischen Flotte 
bey AmorgoS erhalten haben. Die Aegyvtier haben meh. 
rere Fregatten und eine große Zahl Transportschiffe ver­
loren. 
Die Operation, der sich die berühmte Schauspielerin, 
Mlle. DucheSnoiS, wegen einiger Auswüchse am Kovfe 
hatte unterwerfen müssen, ist glücklich abgelaufen. Die 
Leidende, die so oft Heldinnen auf der Bübne darstellt, 
zeigte diesmal den Much einer wirtticben Heldin. Sie 
ist bereits ausser Gefabr. 
Gestern ist der Kupferstecher Caunoy vor die Zucht-
pvlizey belangt worden, weil er ohne höbere Genehmi­
gung eine Medaille mir dem Brustbilde deS Marquis 
Von Lafavette geschlagen. Er hatte zu seiner Berthe!» 
digung vorgebracht, daß die Medaille, da sie vorläufig 
als Probe auf Zinn geprägt worden, noch nicht als 
eine Medaille betrachtet werden könne, übrigens sey sie 
nach Nordamerika bestimmt. Daö Urtheil deS Gerichts­
hofes wird erst die nächste Woche gefällt werden. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  O t t o b e r .  
Der Hof ist fortdauernd im Eökurial. Am isten Ok» 
tober, dem Jahrestage der Befreyung Sr. Majestät, 
sind sechs Kompagnien königlicher FreywiÄigen, nebst 
einer Reiterschwadron desselben Korps, nach dem Esku-
rial abgegangen, um daselbst den Dienst der Leibgarden 
zu versehen. 
Der ehemalige Premierminister, gegenwärtig Bischof 
von Tortosa, Don Viktor Saez, wird, wie man behaup­
tet, binnen Kurzem eine Reise nach Rom antreten. Den 
27sten vorigen MonatS ist ein gewisser Thomas Saez, 
Wegen aufrührerischer Umtriebe, hingerichtet worden. 
Die (Zacela begleitet die Anzeige von Iturbide'S Tod 
mit folgenden Bemerkut^gen: „Die göttliche Vorsehung 
läßt die Frevlei?'ihre Verbrechen an dem Orte büßen, 
wo sie dieselben begangen haben. Mina (der jüngere), 
O'Oonoju und Jturbide endeten wie Riego an dem 
Sckauplatz ihrer Vergebungen. Die Meinung, daß 
Jturbide in geheimen Aufträgen des spanischen Monar­
chen gehandelt habe, konnte nur in den Köpfen von 
Radikalen und Unruhestiftern sich erzeugen. Niemals 
hat Ferdinand VlI. zu so schimpflichen Mitteln seine 
Zuflucht genommen, und nicht einmal um Gutes zu 
bewirken/ hat «s sich je der Hand eines Verbrechers be­
dient." 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Den 28sten vorigen MonatS ist eine Anleihe über 
800 Millionen Realen (56 Millionen Thaler) abge­
schlossen worden. Drey der ersten Banquierhäuser von 
Paris haben sie zu Bedingungen erhalten, die den Kon­
trahenten sehr günstig sind. Die Frage, ob die Kor-
teöanleihe anerkannt werden solle, hatte zu lebhaften 
Erörterungen geführt; indeß sind sämmtliche Minister/ 
einer ausgenommen, der Meinung gewesen, daß ein 
solches Anerkenntniß gewissermaßen alö eine Genehmi­
gung der Revolution, durch welche jene Anleihe ent« 
standen, betrachtet werden würde. Wir erwarten da< 
Nähere darüber baldigst zu vernehmen. 
Die Professoren an de» Universitäten sind ebenfalls 
der Verpflichtung, sich über ihre politische Aufführung 
auszuweisen, unterworfen. Am Kollegium San-Isidora 
wenden, bis zur Reinigung der Professoren, die Jesui­
ten daö L«hrgeschäft versehen. Die Professoren der Na­
turgeschichte und der Botanik sind der Reinigung für 
ganz unfähig erklärt worden, und wahrscheinlich wird 
eS den übrigen, die gleichfalls große Anhänger der Ver­
fassung gewesen, eben so ergehen. 
Der Genexallieutenant Coppons wird vor ein Kriegs­
gericht gestellt werden. Er war nicht bloß der Erste, 
welcher vor 10 Jahren dem Könige die Verfassun,, über­
reichte, sondern führte auch bey der Kommission, die den 
Lieutenant Goifßeu zum Tode verurtheilte/ den Vorsitz. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten Oktober. 
Die Nachrichten, die wir seit einiger Zeit aus Galli-
cien erhalten, sind nicht sehr zufriedenstellend; Unruhe­
stifter, welche von einem, nach Portugal geflohenen, ehe­
maligen Minister der KorteS aufgereizt worden, be­
streben sich Zwietracht und Muthlosigkeit zu verbreiten. 
Sollte AlleS, was man über tiefe Provinz hört, ge­
gründet seyn, so dürfte sie wohl die besondere Aufmerk­
samkeit der spanischen Regierung verdienen. 
(Berl. Zeit.) ' 
loig 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  ? t e n  O k t o b e r .  
Die höchste Heerstraße in Europa, seit dem Sommer 
,82» begonnen, ist mit dem Eintritte deS vorigen Mo­
natS eröffnelworden. ES ist die große Militärstraße, welche, 
von Worms im Veltlin auS, den Nucken deS Broglio 
und deS Stilfser JochS (welches 8400 Fuß sich über den 
Meeresspiegel erhebt) ersteigt, und sich dann in dag on-
gränzende Tvrol niedersenkt, um sich in den Ebenen von 
Vradt mit der Innsbruck«? Straße zu vereinigen. Die 
österreichische Regierung hat sich dadurch ein unvergeßli­
ches Ebrendenkmal errichtet, daß sie, durch Aufführung 
sehr solider bedeckter Gänge von Stein, alle von der Ge­
fahr der Lauwinen bedrohte Stellen auf der ganzen Linie 
gesichert, und dadurch bewirkt bat, daß nun jene unge­
heuren Schneemassen unschädlich den Abhang hinunter-
gleiten, um, gleich fortrollenden Bergen, sich in den Tie­
fen deS ThalgrundeS zu zerschellen. In der Nähe der so­
genannten Langenwand ist, durch eine fortlaufende Reihe 
Von Gallerten, welche zusammen mehr alS 2S00 Fuß 
Lä':genraum einnehmen, eine große Masse von Schwie­
rigkeiten, welche die Natur entgegengesetzt hatte, besiegt 
worden. Aber nickt hier allein, fast bey jedem Schritte 
durch diese unwirthlichen Alpengegenden, hat der Men-
schenfleiß mit der übermächtig scheinenden Riesennatur den 
Kampf gewagt. Auch per am wenigsten unterrichtete Rei­
sende erstaunt darüber, wie eS der Kunst möglich gewesen 
ist, die furchtbarsten Abstürze unschädlich zu machen, kühne 
Brücken über die Abgründe zu schlagen, hohe Berge zu 
durchgraben und sich und Andere vor den donnernden Lau­
winen in Sicherheit zu setzen. Für die Reisenden, welche, 
von Schneegestöber oder heftigen Winden überfallen, Ge­
fahr lausen, den Weg zu verlieren oder im Schnee be­
graben zu werden, hat man durch 6 sehr geräumige Her­
bergen gesorgt; sie sind auf den höchsten Stellen der 
Straße erbaut und werden von Aufsehern bewohnt, welche 
durch die Regierung ernannt sind, um den Wanderern zu 
allen Stunden Hülse und Erquickung zu leisten. Uebri-
genS ist das Steigen und Senken auf der ganzen Straße 
fast immer sanft, und das Seitengeländer ist bereits in 
einer ununterbrochenen Linie aufgestellt. (Die berühmt« 
Simplonstraße, von Napoleon angelegt, «rreicht ihren 
höchsten Punkt schon mkt 6198 Pariser Fuß; der längste 
Felsengang darauf ^die Gallerte de Gondo^l ist nur 683 
Fuß lang.) 
Bekanntlich ist eS in mehreren Gegenden der Schweiz, 
welche durch die Nähe Italiens dem Sirokko (schwülen, 
«rmattenden Südwinde) besonders oft ausgesetzt sind, 
nothwendig, bey den ersten Vorzeichen, daß der gefürch, 
tete Wind im Anzüge ist, alle Herdfeuer auszulöschen, 
weil der Wind sonst durch alle Fugen der Gebäude dringt. 
Am isten dieskS MonatS, wo dieser Wind, in der Landes­
sprache „Fähn" genannt, ungewöhnlich heftig tobte, so 
»aß sich der ganze Kanton GlaruS diesmal z» Mittag mit 
kalter Küche begnügen mußte, hatte man kn SchönnkS dte 
erprobte Vorsichtsmaßregel ausser Acht gelassen. In ei­
nem der obern Häuser wurde gewaschen. Plötzlich ergriff 
der Wind daS Feuer und verursachte eine solche FeuerS-
brunst, daß in Kurzem 28 Häuser, 18 Scheunen und 
Ställe, mit dem größten Theile der Habe, unter Schutt 
und'Asche lagen. Nedst diesen Gebäuden verbrannte auch 
die alte Kirche, und eine einstürzende Mauer derselben töd« 
tete einen Menschen. Die Abgebrannten hatten schon am 
i?ten July durch Hagel ihre Getreideärndte verloren; 
dieser letzte Schlag kommt Noch zu ihrem Ruin hinzu. 
R o m ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
In einem vorgestern im Vatikan abgehaltenen gehei­
men Konsistorium, wurden die Erzbischöfe von Moyland 
(Gayscul aus Klagenfurt) und Evora (Don Silvia auS 
Leina iit Portugal), desgleichen der ehemalige Bischof 
von Saluzzo (della Marmor« aus Turin), zu Kardinälen 
erhoben. Ausserdem wurden 3 Erzbischöfe (Toledo, Va-
lenzia, Saragossa) und »2 Bischöfe proponirt. 
Der Körper der Miß Bathurst, die am ,6ten März s 
unweit der Brücke Milvio mit ihrem Pferde ausgleitete 
und in die Tiber stürzt«, ist erst den 27sten dieses MonatS 
aufgefunden worden. Merkwürdig ist eS, daß die Leiche, 
trotz dem sechömonatlichen Aufenthalt im Wasser, ziem» 
lich unversehrt war, vermuthlich daher, daß sie durch die 
Gewalt deS Sturzes in eine Schlammbank geschleudert 
worden, und ihr Körper erst, nachdem der Strom das 
Sandkager über demselben allmählich gelüftet, zum Vor­
schein gekommen ist. Die Verunglückte war bekanntlich 
die Nichte des englischen Kolonialministers Bathurst. 
Ein Schreiben aus Ravenna vom 2 »sten dieses MonatS 
schildert die früheren Berichte über die Krankheit«!?, 
welche in der Umgegend dieser Stadt herrschen sollen, alS 
sehr übertrieben. Als die Krankheit ausbrach, litt noch 
Niemand an Wassermangel, so daß sie nicht sowohl der 
Dürre, als den feuchten Tagen deS July zuzuschreiben 
seyn dürfte. Vor Durst ist nicht ein einziger Mensch um­
gekommen, nicht einmal ein Thier, auch fehlt es nicht 
an Trinkwasser. Die Krankheit ist nicht ansteckend und 
nichts weiter als ein gewöhnliches Fieber, und die Perso­
nen, die sie hingerafft, waren »Heils Kinder, theilS Leute, 
die sich bey der Genesung nicht gehörig in Acht genommen. 
Gerade die sumpfigen Gegenden, deren Temperatur schlecht 
ist, sind verschont geblieben. 
Die durch mehrere Zeitungen verbreitete Nachricht von 
einem toSkanischen Schiffe, welches von einem griechischen 
Korsaren geplündert, und bey Goletta in Beschlag genom­
men sey, um So,000 Piaster Entschädigung zu zahlen, ist 
völlig unwahr. 
K o b l e n z ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Am 7ten Oktober kam der königl. großbrittanksche 
StaatSminister der ostindischen Angelegenheiten, Herr 
Karl Williams Wynn, auf dem Rückwege von einer 
1 0 2 0  
Meinreise in Bonn an, und brachte die Stun­
den seine- Aufenthalt- bey dem Professor von Scklege 
,u Bonn hat in diesem Sommer überhauvt jahlr« ck« 
Besuch« von ausgezeichneten Fremden gehabt, welch« 
nickt bloß durchreisen, wie ehemals, sondern die herr­
lichen Anlagen der Universität in Augenschein nehmen. 
Unter Andern haben sich der russische Geheime Rath, 
Graf von Laval, Kurator der Universität Wilna, und 
der berühmte Parlamentsredner, Sir JameS Mack«»-
tosl>, in dieser Absicht jeder «inen Tag hier verweilt. 
' (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  
Ueber den bey den sächsischen Ständen zum Vortrage 
gebrachten Gesetzentwurf, wegen Gleichstellung der evan­
gelischen und katholischen Einwohner deS Königreichs, 
haben die Stände nunmehr «inen förmlichen Beschluß 
gefaßt. Sie haben dem Könige in einer ausführlichen 
Schrift auseinander gesetzt, warum jenes Gesetz mit 
den Grundsätzen wahrer Gleichstellung in den Rechten 
beyder Konfessionen unvereinbar sey, weil eS nämlich 
die katholische Kirch« in der Tbat über die evangelische 
«rheben, und der wohlbegründeten Freyheit der letzter» 
«den sowohl, als selbst den Rechten deS StaatSober-
hauvtS, Gefahr dringen würde. Di« Stände haben 
bierauf gebeten, das vorliegende Gesetz, mit Berücksich-
tiaung der dagegen ausgestellten Bemerkungen, neu 
b.arbeiten, und dem nächsten Landtag, zu nochmal.ger 
Erklärung darüber vorlegen zu lassen. Zugleich haben sie, 
in Hinsicht der höchst wichtigen Frage, in welcher Kon­
fession die Kinder aus gemischten Eben zu erziehen 
s«ven, darauf angetragen, die in andern Staaten dteS. 
fall- getroffenen Verfügungen anzunehmen, daß m ge­
mischten Eben die Söhne in der Religion deS Vater-, 
die Töchter aber in der der Mutter erzogen werden. 
S w i n e m ü n d e, den Hten Oktober. 
Am »4ten vorigen MonatS genossen wir die groß« 
und seltene Freude, daS lönigl. preussische Schiff Men­
tor, groß 200 preussische Lasten, geführt vom Kapitän 
I A. harmsen und Super-Kargo Wilhelm Oswald, 
mit 2- Mann Besatzung, von seiner interessanten, je-
' doch gefahrvollen Reise um die Welt, im hiesigen Ha­
f e n  e i n l a u f e n  z u  s e h e n .  A m  , 6 t « n  O - c e m b e r  1 8 2 -
segelte dieses Schiff, von den Herren F. und E. De-
liuS in Bremen, für Rechnung der königl. Seeband, 
lung in Berlin, mit preussischen Fabrikaten und Manu­
fakturen beladen, von der Weser ab, und brachte, nach 
einem länger» Aufenthalte auf der Westküste von Süd­
amerika, einem kurzen Aufenthalte auf den SandwichS-
Jnseln, auf Java und St. Helena, von Kanton in 
Chinq eine bedeutende Ladung The«, Nankin, Kassia 
und mehrer« ander« Waaren und mannigfaltige Selten« 
heikn jener Länder zurück. Diese« Schiss macht, auf 
seiner Reise 39,000 nautiscke, oder ungefähr 10,000 
deutsche geographische Meilen, verlor auf der ganzen 
langen Reise, in den mannigfaltig abwechselnden Kli-
mateN, nicht einen Mann von der Besatzung, und segelte, 
ohne auf der Rhede Anker zu werfen, mit seiner Tiefe 
von >4x Fuß in den Swinemünder Hafen ein. 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom ! iten Oktober. 
Am ?ten dieses MonatS kam di? kaiserlich russische 
General der Infanterie, Graf von Wittgenstein Excel-
lenz, nebst Gemahlin, von Paris nach Bayreuth, und 
setzte anderen Tageö seine Reise zur russischen Armee 
an der türkischen (Kränze fort. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Wie man vernimmt, sind in Stuttgardt mehrere Per« 
sonen, als demagogischer Umtriebe verdächtig, in Ner« 
Haft, genommen worden; unter audern Herr Keßler, vor­
hin Ständemitglied, ein unlängst aus Straßburg zurück­
gekehrter gewesener Abgeordneter (List), der frühere Re­
dakteur des Deutschen Beobachters, Herr Lie-
sching, mehrere Beamte und Advokaten. Sin Einzelner 
war bey Zeiten entkommen. In Tübingen sind zugleich 
zehn Studenten festgenommen worden. (Hamb. Zeit.) 
L ü b e c k ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
In Oldeölobe ist jetzt «in Birnbaum zu feb«n, d«r> 
während er dieses Jahr die ersten Früchte trug, schon 
wieder Blüthen trieb; auS diesen jweyten Blüthen sind 
neue Frücht« gereift, di« aber statt zu hängen, auf ihre« 
Stengeln aufrecht standen; und jetzt blüht derselbe Baum 
zum Drittenmal« wieder. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten Oktober. 
Die Florentiner Zeitung bestätigt, durch Briefe auS 
Korfu und Zant«, daß die ägyptische Flotte, mit der deS 
Kapudan Pascha vereinigt, im Kampfe gegen die Griechen 
«ine Niederlage erlitten habe. Zwey englische Fregatten 
hätten bey Stanchio, wie eS beiße, zur Beobachtung, 
Anker geworfen. 
Zu Korfu batte man aufgesprengt, die ägyptische Flotte 
habe wegen der Pest nach Alexandrien zurückkehren müssen. 
Bald aber erfubr Kapitän MiauliS, daß diese Rückkehr 
nur eine Kriegslist war. Er entschloß sich, die Flotte 
anzugreifen, und obgleich die seinige an Zahl und Starke 
der ägyptischen bey weitem nicht gleich kam, so gelang 
«S ibm'doch, den Feind zu zerstreuen, nachdem er ihm 
«in« Fregatte, zwey Korvetten, eine Brigg und vierzehn 
zum Transport verwendete europäische Schiffe verbrannt 
hatte. Man sagt, der Admiral Gibraltar habe sich in 
der Verzweiflung über diesen Verlust vergiftet. 
In Alexandrien vermuthete man, beym Abgange der 
Expedition nach Morea, daß die bösartigen Krankhei­
ten — verursacht durch die in allen Schissen aufgehäufte 
Menge Menschen — wahrscheinlich unterwegs zunehmen 
würden, indem an kein Hospitalschiff gedacht war. Nach, 
dem man eine geraume Zeit von der Pest befreyt gewesen, 
ßarb kürzlich wieder «in Pestkranker. Man rechnet, daß 
in diesem Jahr« in Aegypten wohl 60,ovo Menschen von 
der Pest weggerafft worden sind. Mit dem Handel und 
den Frachten ist eS jetzt still. Der Pascha will die Hälfte 
der eingeärndteten Mako. Baumwolle, welche beyläussg 
,,0,000 Ballen ausmacht, für eigene Rechnung durch 
zwey diesige HandlungSbäuser verschiffen lassen; für die 
andere Hälfte ist der Preis iSj eff. österreichische Konven-
tionSthaler festgesetzt, welches mit allen Kosten frey an 
Bord ungefähr 17 Rtblr. xr. C«ntner von 42z Oka be­
tragen wird. (Berl. Zeit.) 
K  o n  s t a  n  t i n  o v  « l ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Sowohl hier als in Pera herrscht die größte Ruhe. AlS 
der Pascha neulich von «inigen Unruhen in einem nahen 
Dorf« hörte, ließ er den Tufeki-Baschi, dem die Auf­
sicht im Kanal aufgetragen war, rufen, und fragt« ihn, 
wo er während der Zeit des TumultS gewesen sey? Da er 
nicht zu antworten wüßt«, so prügelte er ihn eigenhändig 
mit seinem Topuj oder Ehrengabe und ließ ibn bierauf 
durch griechische Matrosen mitten in den Kanal werfen. 
(Berl. Aeit.) I 
P  a r i S ,  d e n - t e n  O k t o b e r .  
Die Verwunderung und Rührung deS hiesigen Publi­
kums wächst mit jedem Tage. Der so glänzende und glück­
liche Anfang der neuen Regierung hat alle Welt überrascht; 
Jedermann frägt: ob man sich wirklich den dadurch erreg­
ten Hoffnungen hingeben dürfe? Eine ganze Reihefolge 
neuer Verfügungen setzt ausser allen Zweifel, daß der Kö­
nig Willens ist, auf die k- ,stitutionellen. Meinungen ernst­
hafte Rücksicht zu nehmen. Die Einberufung des Wahl-
kollegiums von Kondom, die Herstellung der Universität zu 
Grenoble, die Strafmilderung der zahlreichen Verurtheil­
ten, welche gegen Frankreich die Waffen getragen hatten, 
AlleS dieses bewies schon klar die Absicht, sich populär zu 
machen; eS hatte aber noch keinen unmittelbaren Bezug 
auf die öffentlichen Freyheiten. Jetzt aber läßt die von 
Niemand erwartete Abschaffung der Censur keinen Zweifel 
mehr über dag System deS Monarchen, in Gemäßheit 
und im Sinne der Charte zu regieren. Alle Welt frägt 
nun, wird dieS von Dauer seyn? Jedermann weiß, daß 
Karl X. einen edeln, sehr loyalen Charakter hat. Aber 
werden nicht die Ultras alles Mögliche anwenden, um den 
König für ihre Grundsätze einzunehmen? Darauf beruht 
die ganze Frage. Aber man kann sicher seyn, daß, so 
lange der Herzog von Angouleme seinen Einfluß behalt — 
und warum sollte er bey einem liebenden Vater ihn 
nicht immer behalten? — von dieser Seite Nichts zu 
fürchten ist. Die Art der Aushebung der Censur-Or­
donnanz ist sehr merkwürdig. Der König rief das Kon-
seil zusammen, und fragte eS über die Aufrechthaltung 
der Censur um Rath. Die Meinungen waren einstim­
mig für die Bevbehaltung. Nun faßten der König und 
der Herzog von Angouleme für sich allein den Entschluß, 
sie abzuschaffen. Wie sehr muß nicht die Liebe des Volks 
für sie wachsen, wenn eS erfährt, daß ihm diese Wohl-
that wider die Meinung der Minister «rtheilt wurde! 
Am folgenden Tage war wieder Konseil. Ohne aber­
mals die Minister um ihr« Meinung zu befragen, be­
fahl Se. Majestät dem Herrn von Peyronnet, eine Or­
donnanz zu Abschaffung der Censur zu redigiren. Die 
Minister sahen bestürzt einander an. Herr Francbet, 
Cbef der Polizey und der Censur, wußte noch nichts 
davon Abends um 11 Uhr, als die Ordonnanz bereits 
im Boniteur gedruckt wurde. Desto lebhafter war der 
Enthusiasmus, den Nationalgarden und Volk am fol­
genden Tage bey der großen Musterung an den Tag 
legjeo; schon sehr lange hat kein König von Frankreich 
so einmüthige und laute Beweise der allgemeinen Liebe 
erhalten. — Man hört auf allen Seiten von neuen 
Ministerien sprechen. So viel scheint gewiß, daß auf 
keinen Fall des Herrn von Villele Finanzproiekte auf­
gegeben werden dürften. Man wird die Rentenreduk­
tion unter einer neuen Form den Kammern vorlegen, 
und dabey deS Herrn Lasüte'S zweckmäßiges Amendement 
benutzen, nach welchem die Rentenbesitzer die Wahl ha­
ben werden, ihre fünfprocentigen Zinsen zu behalten, 
wobey sie aber dem Rechte der Uebertragung entsagen 
müssen, oder sie in vierprocentige zu verwandeln, wobey 
sie dann volle Frevbeit der Translation an Andere ge­
nießen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Mordthat im Gehölz von VinceyneS, die 
wir gestern mitgetheilt, hat wan seitdem noch Folgen­
des in Erfahrung gebracht. Die Kinder (Karl und Au-
guß Gerbault) haben, wie man sagt, einen jungen 
Mann auS einer reichen Familie zum Vater, der sie 
anerkannt hatte, und, zum großen Verdruß seiner Ael-
tern, auch die Mutter hcirathen wollte. Die Mutter 
(Henriette Charlotte Herrin, in Paris wohnhaft), die 
ihre Kinder in DincenneS zu besuchen pflegte, begab 
sich auch den loten dieses MonatS dahin, um einen 
Tbeil deS TageS in ihrer Gesellschaft zuzubrinflrn. Früh 
Morgens war ein wohlgekleideter Mann von etwa 40 
Jahren (Papavoine aus Moux) mit einer Frau (Mal-
servait), die er für die seinige ausgab, von Paris nach 
VincenneS gekommen. Der Mann war schwarz geklei­
det, und kaufte sich in einem Laden ein Messer. Er 
soll schon früher nach den beyden Kindern sich erkun­
digt haben, und vermuthlich mußte ihm die Frau zur 
Fortsetzung seiner Nachsuchung dienen. So viel ist ge­
wiß, dag die beyden Unbekannten um halb 1 Uhr Mit­
tags, als die Mutter mit den Kindern vorbevging, in 
der Kloster-Allee saßen. Der Mann in Trauer redete 
die Dame an, und äusserte, daß eS bald regnen werde. 
Die Dame kehrte auch nach fünf Minuten wieder um, 
und fand diesmal den Mann allein, die Frau war ver-
schwunden. Er redete sie von Neuem an, sprach von 
den schönen Kindern, und bückte sich zu dem ältesten, 
als wolle er ihm die Stirn« küssen, gab ihm aber au­
genblicklich «inen Stoß in das Herz, siel über den zwey» 
ten her und tödtete ihn mit dem ersten Hiebe, worauf 
er quer durchs Hotz verschwand. Als er wieder einge. 
fangen und in «in Haus gebracht worden, ward er von 
der Mutter wieder erkannt; man zeigte ihm die blutkn-
den Leichname, die er gar nicht zu kennen vorgab. 
Aber seine Schuhe paßten vollkommen, auf die im naf. 
sen Erdreich getretenen Spuren, «nd auch der Kauf­
mann, bey dem er daS Messer gekauft, erkannte ibn. 
Man ig auf den eigentlichen ZusammenMg in dieser, 
traurigen Begebenheit äusserst gespannt. 
P a r i s ,  d e n  ,  4 t e n  O k t o b e r .  
Der Graf von Vaublanc hat des Sr. Majekät «ine 
Privataudienz gehabt. Der König präsidirte in einem 
Ministerrath, der von !» bis halb 4 Uhr dauerte. Vor­
gestern überreichten Lord Granville, der Baron von Uech-
tritz und der Baron von Spitzenberg, im Namen ihrer 
Höfe (England, Sachsen, Würtemberg), dem Könige die 
GlückwünschungSschreiben zu seiner Thronbesteigung. 
Man glaubt, daß der General Guilleminot von sei­
nem Gesandtschaftsvogen in Kongantinopel abberufen 
und durch Herrn FerronayS ersetzt werden wird. Der 
Baron von DamaS wird, fügt man hinzu, den Ober­
befehl unserer BesatzungSarmee in Spanien erhalten, 
und zugleich die Geschäfte eineS Gesandten versehen. 
Von sämmtlichen Schiffen deS EvolutionSgeschwaderS 
werden nur S in Toulon bleiben. Die Fregatten Ve­
nus, Vegale, Nymphe und Thenns sind den 26g««» 
vorigen MonatS nach Brest gesegelt, wvselbü sie die 
für unsere Antillen bestimmten Besatzungen abholen» 
Zwey Tage darauf verliefen auch der Trident, Amphi-
trile, Armide und Hermione den Touloner Hafen, um 
nach Kadix zu segeln; ein Gleiches that der Santi-Pe« 
tri de» 4ten dieses MonatS. Wie man sagt, so wer­
den nach einem kurzen Aufenthalte in Kadix die duy 
Schisse Santi Petri, Trident und Hermione nach Brest, 
und die Fregatte Juno nach Toulon zurückkehren, um 
sämmtlich entwaffnet zu werden. 
Die 27 Martiniquer Deportirten sind den ,4ten Au­
gust am Senegal angekommen; eilf sind n«ch Gores, 
24 nach Saint-LouiS gebracht worden, einer ist unter­
wegs gestorben. 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist durch ausserordentliche Gelegenheit die bestä­
tigende Nachricht eingegangen, d»-ß die in wenigen Ta­
gen erwartete Ankunft der Königl. Bayerischen Familie 
durch einen höchst traurigen Zufall einen Aufschub von 
einigen Wochen erleiden werde. Ihrer Majestät, der 
Königin, sollte zur Ader gelassen werden, und eine 
Pulsader ward verletzt. Dieser, wenn auch nicht le­
bensgefährliche Unfall, erfordert jedoch ßetS ein« große 
Sorgfalt bey der Heilung. Se. Kaiserl. Königl. tzo, 
heit, der Erzherzog Franz Karl, welcher am 1»ten die­
ses MonatS, zum Empfang» Sr. Königl. Braut, nach 
Lambach abgereist war, wird nun di« Reise bis Mün­
chen fortsetzen. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Herr Canning soll, wi« man sagt, in die nächsten 
ParlamentSsitzttngen «ine Bill einbringen wollen, ver­
möge welcher jeder Kronbeamte in Irland zuv»r eidlich 
versichern muß, daß er zu keiner politischen Gesellschaft 
gehöre. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  U e b e r  d i t  n e u l i c h  b e y  L y o n  a u f g e f u n d e n e n  
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Elevbantenknocben, und ob sie sich aus HannibalS Römer-
zuge Verschreiben, bat Herr Letronne Folgendes de. 
kannt gemacht: „Die Frage, od jene Knochenreste einem 
Elephanten aus HannibalS Armee angehören oder nicht, 
kann dadurch auf eine entscheidende Weise beantwortet 
werden, wenn man bedenkt, daß jene Armee niemals 
bis nacbLvon gekommen seyn konnte, indem die entgegenge-
fetzte Meinung, welche frühere Gelebrte hatten, durch 
di« deutlichen Worte deS PolybiuS und deS LiviuS satt« 
sam widerlegt worden ist. Mag Hannibal über den Ge-
nevre, den kleinen Bernhard oder den Berg CeniS die 
Alven passirt haben, so viel bleibt ausgemacht, daß er 
etwas oberhalb Avignon die Rhone passirt, von da an 
immer an dem linken Ufer derselben geblieben, und seinen 
Aug nach den Alpen entweder über Chambers oder über 
Grenoble eingeschlagen hat. Da jene Knochen aber auf 
einem Hügel am reckten Ufer der Rhone aufgefunden sind, 
so können sie folglich nicht von der karthagischen Armee 
herrühren." 
» » * 
I t u r b i d e 'S M e m o i r e n .  
(Beschluß.) 
Zturb'de erhielt öfters Kunde von geheimen Versamm­
lungen vieler Deputirten zum Umsturz der Regierung. 
Sie verbreiteten dabey daS Gerücht, er strebe nach abso­
luter Herrschaft, ohne Beyfügung irgend eines GrundeS 
zu dieser Anklage. Sie wußten doch, wie er sagt, daß 
«r dieses Ziel, wenn eö in seiner Absicht gewesen wäre, 
lange vor seiner Ernennung zur Kaiserwürde hätte errei­
chen können. Die Beschwerden und Angaben häuften sich 
fo s«hr, daß sich endlich Jturbide am sssten August genb» 
thigt sah, dem 17ogen Artikel der Konstitution zufolge, 
die als Verschwörer angeklagten Deputirten festsetzen zu 
lassen. Der Kongreß verkangte gebieterisch ihre Be-
frevung, und selbst ihr Richter zu seyn. Jturbide ver­
weigert« dieS bis zu vollendeter Instruktion deS ProcesseS 
und erfolgter Entscheidung deS StaatörathS, von welchem 
Tribunal sie gerichtet werden sollten. Der Streit dar­
über dauert« bis zum 3ost«n Oktober, und die Mißstim­
mung deS Volkes erreicht» den höchsten Grad. Die Pro­
vinzen weigerten sich sogar, ihren Abgeordneten, wegen 
schlechter Erfüllung ihrer anvertrauten Vollmachten, den 
ausgesetzten Gehalt tu bezahlen. Di« Deputirten gingen 
so weit, die Gültigktit des Plans von Jguala und deS 
Vertrags von Kordov» anzufechten. An diesem Tage ließ 
Jturbide durch «inen General dem Präsidenten deö Kon­
gresses die Auflösung desselben erklären. Diese erfolgte 
dann auch ohne alle Gewaltthat und Unordnung, und 
Jturbide wurde van Neuem als derBefreyer und Vater 
deS Volkes auSg»rnfen. An demselben Tage organisirte 
er eine andere Versammlung unter dem Namen der in stl-
tuirenden Junta aus Mitgliedern deS Kongresses 
aller Provinze«/ S4 an der Zahl. Ihre Verrichtungen 
beschränkten sich auf Bildung einer nettetr Konvosato« 
ria, und sie sollten nur in dringenden- Fällen gesetzge­
bende Gewalt ausüben. Bey der künftigen Wahl sollten 
hauptsächlich alle frühern Kabalen und Jntriguen vermie­
den werden , um eine reine VolkSreyräsentation- zv erhal­
ten. Dies« Verfügungen erhielten allgemeinen Beysall. 
DaS Reich gewann nur Ruhe, und aller innere Zwist 
hörte auf. Di« Spanier hatten noch das Schloß San 
Juan d'Ulloa im Besitze, wodurch die Stadt Verakruz be­
herrscht wird. Die Besatzung des Schlosses wurde häusig 
durch Truppen von der Havanna verstärkt. Der Brigade-
general Santana kommandirte die Festung Verakruz, und 
war zugleich Oberkommandant der Provinz unter den Be­
fehlen deS Generalkapitäns Etchevarri. Beyde hatten 
VerhaltungSbefehle zur Einnahme von San Juan d'lklloa. 
Auf einmal entspann sich Eifersucht und Zank zwischen 
beyden, und Santana suchte Etchevarri mitten in einem 
Ausfall der Spanier ermorden zu lassen. Letzterer ver­
dankte der Tapferkeit einiger Soldaten sein Leben^ Auf 
die von allen Behörden ^der Provinz und der Armee ein­
getroffenen Klagen gegen Santana sah sich Jturbide genö-
tbigt, ihm das Kommando zu nehmen. Dabey ließ er 
i h m  a b e r  s e i n e n  R a n g ,  g a b  i h m  d e n  O r d e n  v o n  G u a d e ­
loupe, und daS Kommando eines der besten Regimenter 
der Armee. Der Minister schrieb ihm sehr schmeichelhaft, 
und berief ihn an den Hof, wo er einen Auftrag erhal­
ten würde, der einer Beförderung aleich käme. Santana 
fühlte sich aber aufs Höchste beleidigt, und eilte nach Ve­
rakruz, wo seine Absetzung vom Oberbefehl noch nicht be­
kannt war. Durch feinen Einfluß auf die dortigen reichen 
Spanier, die Feinde der Unabhängigkeit deS Landes, pro-
klamirte er daselbst die Republik. Die Ofsiciere suchte er 
durch Versprechungen, die Soldaten durch Geschenke zu 
gewinnen. Die benachbarten Einwohner von Alvarado 
und Antigua wurden durch Schrecken übermannt, und er 
versuchte auch die Stadt Jalapa zu überrumpeln, wo er 
aber geschlagen wurde, und seine ganz« Infanterie und 
Artillerie verlor. Nur die Kavallerie rettete sich. Etche­
varri und der BrigadierCortozar, die starke Divisionen be­
fehligten, sollten ihn verfolgen, und hätten Verakruz ohne 
Schwertstreich nehmen können; aber sie blieben ganz un-
thätig. Santana wurde in Verakruz eingeschlossen , und 
machte alle Anstalten, sich mit feinen Freunden einzuschif­
fen. Die niedrigen und schwachen Mauren erleichterten 
sowohl «-wen Sturm, als die Eröffnung einer Bresche. 
Etchevarri blieb aber unthätig, bis zum sten Februar 
1823., wo die Konvention von Kasa« Mata geschlossen 
wurde, in deren Folge die Belagerten und die Belagerer 
sich zur Wiedereinsetzung deS Kongresses vereinigten. Die« 
geben sie wenigstens als einzigen Zweck ihrer Anstrengun- " 
gen an. Jturbide glaubt sich bey dieser Gelegxnbeit den 
Vorwurf machen zu müssen, nicht zugleich sich selbst an 
die Spitze der Armee gestellt zu haben, als er allen Grund 
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halt« , i>en Abfall Etchenarri'6 zu vermutben. Sein Der- ten, Nachsicht oder Verzeihung von ihm zu erhalten, 
trau«« in die Menschen stürzte ihn. Nach der Apnoen- der seinen Feinden schon so oft verziehen, und sein 
tio» von Kasa.Mata ergossen sich Etchevarri und San. öffentliches Ansehen nie durch persönliche Räch« «nt-
tsva mit ihren Truppen wie «in Strom über die Pro- weiht hatte. Durch die Vorfälle von Kasa-Mata wa-
vinzen von Verakruz und Puebla, und besehten alle ren die republikanische und die bourbonistische Partey 
x Punkte, ohne, wie die Konvention beschlossen hatte, vereinigt. Jturbide hielt es für das Zweckmäßigste, 
Iturbide'S Entscheidung zuvor abzuwarten. Der Mar- den Kongreß zurückzuberufen, die Krone niederzulegen, 
quiö von Vivanco, der den Oberbefehl in den Provin- und durch den Minister deS Innern um die Erlaubnis 
,en von Puebla führte, ein persönlicher Feind von San- zu bitten, sich auS seinem Vaterlande zu verbannen 
tana, und von Seite Iturbide'S mit Gunstbezeigungen Er dankte ab, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden' 
überhäuft, schloß sich an die Rebellen an. und verwei- nicht aus Furcht, denn wenn er der letzten zugänglich 
gerte der Regierung den Gehorsam. Jturbide stellte gewesen wäre, wie würde er, fragte er, sich der Ge, 
sich zwischen Mexiko und der Armee der Rebellen auf. fahr, ermordet zu werden, ausgesetzt haben, die aller. 
Man kam bevderseitS über die Zusammenberufung eines dingS, nachdem er sich aller VertheidigungSmittel selbst 
neuen Kongresses überein. Für die beyderseitigen Trup. beraubte, in hohem Maße vorhanden war? Ueb«rdi«S 
pen wurden Granzen bestimmt, die sie nicht überschrei- wußte er gewiß, daß die Mehrheit der Nation und der 
t«n sellten, bis die Nationalrepräsentation zwischen bey. Armee sich mit ihm vereinigt haben würd«, und beruft 
den Parteven entscheiden würde; dem Auespruch dersel- sich auf die Archive des Ministeriums deS Innern, wo 
den wollten sich dann beyde unterwerfen. Die Partey man die Adressen der hauptsächlichsten Städte in die-
der Rebellen schickte aber Emissäre in die Provinzen, ser Beziehung an ihn finden könnte. Die Wiederein­
um sie für sich durch Kunstgriffe aller Ärt und durch setzung deS Kongresses könne man ihm eben so wenig 
Drohungen zu gewinnen. DieS gelang ihr bey mehre- als Schwäche anrechnen, da ihn dabey bloß die Be-
ren, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, nichts trachtung geleitet habe, das Land bey seiner Abreise 
gegen feine Person zu unternehmen. Ueber den Vor- nicht in der Anarchie, sondern wenigstens mit einer 
wurf, sich bereichert zu haben, sagt Jturbide, der beste anerkannten obersten Behörde zurück zu lassen. Diesen 
Beweis dagegen sey, daß er gegenwärtig nur so viel Kongreß lud er nun ein, ihm den Ort, wo er bis zur 
besitze, als er vor den Kämpfen für die Unabhängig- Einschiffung zu verweilen hätte, und die Begleitung 
keit seines Vaterlandes besessen habe. Die erste provi- zu bestimmen, die ihn dahin führen sollte. Dieser 
sorische Junta habe ibm eine Million Einkünfte auS gab einen Hafen im mexikanischen Meerbusen an, und 
den Gütern, welche der Inquisition gehörf hatten, so ließ ihn durch Zoo Mann begleiten, die sich Jturbide 
wie 20 Quadratmeilen in den innern Provinzen ange- aus der Zahl derer erbat, die seine Sache verlassen 
wiesen. Von allem diesem habe er nie einen Real be- hatten. Als Anführer derselben erbat er sich den Ge­
zogen. Der Gehalt von anderthalb Millionen Piastern, neral Bravo, einen seiner Antagonisten. An dem Tage 
der ihm von der instituirenden Junta angewiesen wor- seiner Abreise von Mexiko wollte daS Volk dieses Ver­
den, sey von ihm dem dritten Theile nach zur Errich- hindern. Die sogenannte Befreyungsartnee wurde bey 
tung «iner Bank bestimmt worden, um die Ausbeutung ihrem Einzug so kalt empfangen, daß sie sich genöthigt 
der Bergwerke, eines HauptzweigeS der Landesindustrie, sah, an den verschiedenen Hauptposten der Stadt Kano-
der aufS Tiefste gesunken war, wieder aufzumuntern, nen aufzustellen. Jturbide wurde bey seiner Durch-
Eben so wenig habe er seine Verwandten durch einträg- reise in mehreren Städten mit Glockengeläute empfan-
liche Stellen b»reichert. Nie wären unter seiner Re- gen, und die Einwohner bezeigten ihm trotz seiner 
gierung eine willkührlich« Verhaftung, auss«r derjenigen Begleitung ihre Achtung und Anhänglichkeit auf di« 
der Mitglieder des Kongresses aus den oben angeführ- unverkennbarste Art. Der Marquis von Vivanco hatte 
ten Gründen, vorgefallen. Diese letzte Revolution sey bey der Musterung der Truppen als Obergeneral die 
daher durchaus nicht Folge bestimmter Anklagen gegen Unannehmlichkeit, den Ruf: ES lebe Augustin I., zu 
ihn, sondern das Resultat schon früher gefaßtc 5 Plane vernehmen. Am Ende seiner Schrift wendet sich der 
der Verfchwornen gewesen. Jturbide suchte mehrmals Verfasser an die Mexikaner, und erklärt ihnen: Der 
ein« persönliche Zusammenkunft mit jenen feindlichen Hauptzweck derselben sey, ihnen zu beweisen, daß ihr 
Oberhäuptern »u erhalten. Statt aller Antwort wurde bester Freund nie die Anhänglichkeit und das Vertrauen 
ihm nur eine kurze Weigerung in einem Billette von getäuscht habe, wovon sie ihm so viele Beweise gegeben 
Etchevarri zu Theil. Sie schienen, wie er sagte, sei- hätten; auch empfiehlt er ihnen noch sein« Kinder, falls 
n«n Anblick nicht ertragen zu können, und verzweifel- si« in der Folge ihres Schutzes bedürfen sollten. 
ZS t« drucken erlaubt, Zm Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen: I. O. Braunschweig, C-nsor. 
tio, 462. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Au4 dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die Absetzung dcS GroßwessirS hat keine weitere Ver­
änderung im Ministerium nach sich gezogen, und ist ohne 
irgend eine de? Folgen, die Viele davon erwarteten, vor­
über gegangen. Die Janitscharen hatten picht den ge­
ringsten Tbeil daran; wenn sie eine Stimme gehabt hät­
ten, würden sie sich gewiß nicht gegen, sondern für Gab« 
lib Pascha erklärt haben, dem sie, wie alle übrige VolkS-
klassen, sehr wohl wollten. Der Großwessir ist durch zwey 
mächtige Gegner in der nächsten Umgebung des Sultans 
gestürzt worden. Wie ihn übrigens der Sultan selbst be­
urteilte, ergiebt sich auö folgender Aeusserung in dem an 
den neuen Großwessir, Mehmed Selim Pascha, erlasse, 
nen Hatti Scheris: „Euer Vorgänger, ein Mann aus 
der Gelehrtenzunft, hat zu sehr auf seine Geschicklichkeit 
und Gewandtheit gerechnet, er hat einen zu großen Tbeil 
seiner Zeit auf kleinliches Detail und Geschäfte, die er sei­
nen Subalternen hätte überlassen sollen, verwendet, vnd 
nicht mit der Festigkeit gehandelt, welche die Aufrechtbal« 
tung der Ordnung und Diöciplin, und seines eigenen An­
sehens in den großen Staatsdepartements erforderte; diese 
wurden daher vernachlässigt; und darum ist er abgesetzt 
worden." Man hat ihn keines bestimmten Vergehens be­
schuldigt, auch keine Art von Streng gegen ihn ausge­
übt, vielmehr ihm die Wahl seines künftigen Aufenthalts 
frey gestellt, und sein ohnehin geringes Vermögen nicht 
angetastet. Gahlib Pascha nimmt den allgemeinen Ruf 
eines rechtlichen, milden und klugen ManneS mit sich; 
daß er den Grad von Energie nicht besitzen mochte, den 
die schweren Zeitläufte erforderten, erklärt sich schon aus 
seiner geschwächten Gesundheit. 
Einen Minister von ganz anderem Charakter hat die 
Pforte in diesen Tagen durch den Tod verloren. Dscha-
nib Effendi, durch die vielen wichtigen Aemter, die er 
während einer'langen Reih» von Jahren bekleidete, und 
durch seinen vorherrschenden Einfluß im Konseil allge-
«ein bekannt, iü am 2osten dieses MonatS auf seinem 
Landsitze bey Skutari im ?esten Jahre gestorben. Er war 
ein Mann, dessen eiserner Sinn und unerschütterliche An­
hänglichkeit an alte Grundsatze, Regeln und Formen, sich 
mit den Verhältnissen, unter denen er lebte, nickt im­
mer zu vertragen wußten, und daher, wo eS auf Ge« 
schmeidigkeit und Nachgeben ankam, dem Forlgange der 
Geschäfte oft hinderlich wurden; aber nicht bloß die seini­
gen, sondern auch alle fremden Diplomaten, die je mit 
ihm in Berührung traten, lassen seinen ausgezeichneten 
Eigenschaften Gerechtigkeit widerfahren. 
Man vermuthet, daß der neue Großwessir seinem ho­
ben Posten nur eine Zeitlang vorstehen werde, indem 
der Sultan diesen eigentlich einem andern Pascha, Her 
aber wegen seiner dermaligen Entfernung nicht zur rech­
ten Zeit in der Hauptstadt eintreffen konnte, zugedacht ha­
ben soll. In wie fern dies gegründet sey, maß sich näch­
stens ergeben.. ^ 
Am Listen'di'eseS MonatS ging die Auszahlung deS vier­
teljährigen SoldeS an die Janirscharen und andere regu­
läre Milizen in dem zweyten Hofe deS Serails mit der 
gewöhnlichen Feyerlichkeit vor sich. Derselbe Tag war 
auch dem königl. französischen Botschafter, Generallieute­
nant Grafen Guilleminot, zur Antrittsaudienz bey dem 
Sultan bestimmt. Schon einige Tage früher waren die 
zahlreichen und kostbaren Geschenke an Waffen, reichen 
Stoffen, Krista?- und Porzellangefäßen, Uhren und an­
deren Produkten der französischen Industrie, deren Werth 
auf eine sehr bohe Summe geschätzt wird, in dag Serail 
gebracht worden, wo sie ganz besoudern Beyfall fanden. 
Dem Botschafter wurde dagegen ein vorzüglich schöner Zo-
belpelz, nebst ^inem reich aufgezäumten Pferde, verehrt; 
11 andere Zobelpelze und mehrere Ehrenkleider wurden 
unter die Personen seines Gefolges vertheilt. 
Ueber die Vorfälle zvrSee haben wir Nachrichten, wel­
che die zuletzt (nach dem Oesterreichischen Beobachter vom 
4ten dieses MonatS) gelieferten, theilS ergänzen, theilS 
berichtigen. Die ägyptische Flotte war seit dem Anfang 
des Septembers mit der von Konstantinovel in dem Meer­
busen vvn Budrun vereinigt. Am 5ten und gten Septem- > 
her hatten zwischen diesen Flotten und der griechischem ES-
kadre Gefechte statt, die zu keinem Resultate führten. Am 
loten kam eS zu einer ernsthaften, den ganzen Tag über 
mit Hartnäckigkeit fortgesetzten Affäre, vielleicht der ersten, 
di«, nach europäischen Begriffen, den Namen einer See­
schlacht verdiente. Die Griechen schienen die Absicht ge­
habt zu haben, die vereinigte Flotte in der Bucht, worin 
sie lag, zu zerstören. Der Kapudan Pascha vereitelte die­
sen Plan, indem er unter Segel ging, und sie am Vor­
gebirge von Budrun erwartete; 46 türkische Kriegsschiffe 
waren hier in zwey Linien aufgestellt, und versuchten die 
griechische Eskadre zu überflügeln. Eine Menge von den 
Griechen gegen sie gerichtete Brander blieben ohne Wir­
kung. Nur zwey derselben gelang eS, eine Fregatte von 
der ägyptischen Flottenabtheilung, l'Africaine genannt, 
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und eine ägyptische Brigg anzuzünden. Die Griechen ver­
loren dagegen »2 oder ihrer Schiffe, und ihr Verlust 
an Mannschaft muß bedeutend gewesen seyn/ da sie auf 
der Insel Tine allein an 2ooTodte begraben ließen. Ver­
mutlich werden beyde Theile sich den Sieg zuschreiben. 
Die Berichte der Insurgenten kennen wir noch nicht *), 
daß aber die bey der Flottenabtheilung deS Kapudan Pa. 
scha errungenen Vortbeile durch die Zerstörung der beyden 
ägyptischen Schiffe aufgewogen werden, läßt sich schwer­
lich bezweifeln. 
Unterdessen sind vor zwey Tagen durch mehrere vom 
Kapudan Pascha abgesandte Tartaren Nachrichten von 
neuen, in der Näbe der Insel Stanchio am löten uNd 
i7ten September vorgefallenen, Seegefechten eingegangen, 
bey welchen die griechische ESkadre 2Z Schiffe und 5 
Brander verloren haben soll. Man schmeichelt sich hier, 
der Silihdar des Kapudan Pascha werde nächstens einen 
ausführlichen Bericht von dieser Begebenheit überbrin­
gen; bis dahin müssen wir, da unsere neuesten bis zum 
igten reichenden Berichte aus Smyrna noch nichts davon 
erwähnen, unser Urtbeil aufschieben. Die Pfyrte legt 
übrigens so viel Gewicht auf die "Sache/ daß in delt 
letzten Tagen häusig versichert ward, der Kapudan Pa­
scha werde eine neue Expedition gegen SamoS unter­
nehmen. In jedem Falle wird die ägyptische Flott?/ um 
so mehr, als sie bey der Uebersahrt, und dem langen 
Aufenthalt an der asiatischen Küste, eine beträchtlich« 
Anzahl Menschen durch Krankheit/ besonders auch viele 
Pferde eingebüßt hat/ sich für jetzt wohl in keine Se-
parat-Operation einlassen, sondern mit der des Kapudan 
Pascha so lange als möglich vereiniget bleiben. 
Die Fregatte Medina, auf welcher Lord Strangford 
in den ersten Tagen d?6 Oktobers sich einzuschiffen ge­
dachte, ist bey Kap Kolonna in Livadien auf den Strand 
gerathen, und soll so beschädigt seyN/ daß sie nicht so bald 
wieder wird auslaufen können. Man weiß noch nicht/ 
welchen Entschluß Lord Strangford nunmehr fassen wird. 
(Berl. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Die eigentliche V-ranlasiung zur Verhaftung deS Herrn 
Erro ist nicht bekannt. Er gilt für einen guten Finan­
zier/ und war bekanntlich Mitglied der Junta/ die der 
Herzog von Angouleme bey seinem Eintritt in Spanien 
in Ovarzun errichtete. Sein ältester Sohn / der erster 
KommiS im Ministerium deS Auswärtigen gewesen, ist 
*) In Korfu war bereits am 1 ?ten September die Nach­
richt verbreitet, die Griechen hätten am Zten drey 
große Schiffe und viele Transportschiffe von der ägyp­
tischen Flotte genommen, und nach Napoli di Ro-
mania aufgebracht. — In Konstantinopel scheint 
man, wenigstens bis zum Lösten, von diesem Vorfall 
nichts gewußt zu haben. 
gleichfalls abgesetzt worden, und iev jüngere, der Kon-
su! in Marseille, hat diesen Posten verloren, den Herr 
Ferrari, bisheriger Konsul in Nizza/ erhalten hat. 
Ruhestörer streuen fortwährend beunruhigende Gerüchte 
aus. Am meisten Eingang sindet die Nachricht/ daß 
i5oo Konstitutionelle unter Balde; Befehl bey Beni-
karlo gelandet/ und die auS Valencia ihnen entgegen­
geschickte Mannschaft geschlagen hatten. Auch vor As-
meria sollen neuerdings 5 Barken mit Landungstruppen 
erschienen seyn. In Bilbao war am 2Zsten vorigen 
MonatS ein Auflauf, bey welchem der Generaldeputirte 
von Navarra, Marquis von VillariaS, und sein Sekre­
tär, wiewohl beyde sehr wackere Royalisten sind, ge­
schmäht wurden. Unsere Regierung scheint den Aufent­
halt der französischen Truppen bis zum July künftigen 
JahreS verlängert zu wünschen. Man fügt Hinz»/ daß 
das französische Kabinet darin einwillige/ seine Armee 
am Ebro zu koncentriren / so daß bloß in den Festun­
gen und in einigen Seestädten französische Besatzungen 
bleiben werden. Die Garnison von Madrid soll nach 
Korunna verlegt werden. Man setzt hiermit die Vorbe­
reitungen in Verbindung, die in BorgoS zur Aufnahme 
deS HofeS gemacht werden, indem, wie man glaM, 
der Hof alsdann Madrid verlassen werde. Die Polizey 
fährt fort, gegen die Anhänger der Verfassung ihre 
Strenge zu handhaben. Nack Okanna, einem 4 (deut­
sche) Meilen von Madrid entlegenen Städtchen, ist der 
Befehl ergangen/ daß die ehemaligen Minister und 
StaatSräthe, die sich dort niedergelassen/ ungesäumt die 
Stadt räumen sollen, da Kraft des Dekrets vom isten 
Oktober vorigen JahreS die diesen Personen vorgeschrie­
bene Entfernung.8 Meilen beträgt. Zamora, ein Lieu, 
tenant deS berüchtigten MilizenchefS Costa, ist Hey Ma-
hon arretirt und ins Gefängniß von Barcellona gebracht 
worden. 
Ein so eben erlassenes Dekret deS Königs von Por-
tugal untersagt jedem spanischen Unterthan den Eintritt 
in die portugiesischen Staaten/ dessen Paß nicht von 
dem portugiesischen Gesandten in Madrid visirt worden. 
Dem Handelestande ist diese Maßregel sehr unangenehm, 
und die Kaufleute von ElvaS sollen schon Vorstellung«» 
dagegen eingereicht haben. 
* » * 
In der Nacht zum 2Zsten August versuchte der Drags­
nerlieutenant GaSpard Rodriguez in Matanzas (Kuba) 
«inen Aufruhr. Er durchzog mit acht bis zehn verführte» 
Soldaten die Straßen/ ließ aufrührerisches Geschrey er­
tönen, und auf die Personen, die sich nicht zu ihm gesel­
len wollten, Feuer geben. Weder die Miliz, noch die 
Einwohner des Städtchens, begünstigten diese Meuterey, 
und Rodriguez mußte, von Wenigen begleitet, nach Moch» 
ju entsiiehen. (Berl. Zeit.). 
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P a r is, der 6ten Oktober. bey Hof«; das war ein Sftmmelvlatz für geheime Verband-
Die große Frage ist, wird das Ministerium sich halten; lungen aller Art. Jetzt ist kein solches Frühstück mehr, 
wo nicdt, wie wird dag neue besetzt werden? Herrn von Der neue König, voll Liebe, voll Bedürfniß nach Liebe 
Vikele'S und seiner Kollegen Freunde versichern mehr als und nach Mittheilungen, hat ein Familienleben «inge» 
je, sie stünden auf ganz festem Fuße; im Ministerrathe führt. Da sieht man beständig den Herzog von Bourbon, 
würde gewiß keine andere, als die bereits angekündigte und sehr oft den Herzog von Orleans, der nur darum 
Veränderung vorgehen, nämlich Herr von Polignac ins nicht so oft kommen kann, weil er sich viel mit seinen 
Innere, Herr von Corbiere in die Justiz, Herr von Pey. zahlreichen Kindern beschäftigt. — Etwas ist dabey füe 
rönnet in die Pairekammer auf dk eigens für ihn geschaf- die Minister nicht ganz beruhigend. Der König geht oft 
fene Stelle eines Generalprokurators, in so fern diese herunter aus seinen Zimmern zu den Prinzessinnen, und 
Kammer in gewissen Fällen einen Gerichtshof bildet. — hier sinden sich die vielen Gegner deS Ministeriums fleißig 
Allerdings dürfte diese Einrichtung dem König nicht miß. ein. Hier soll auch bereits ernstlich gegen die innige Ver­
fallen, und die allgemeine Ruhe fernerhin fördern, weil bindung des Herrn von Villele mit Herrn Rothschild, ge-
die alten Männer die Parteyen kennen und besonders die gen den Einfluß dieses wichtigen HauseS an der Börse, im 
Geistlichkeit im Zaum halten würden. Aber damit wollen königl. Schatze, an der Bank und sogar auf den Telegra-
die Ultras sich nicht begnügen. Sie versichern, die Ver- phen gesprochen worden seyn; und man setzt hinzu, die 
abschjedung der Minister sey gewiß, und an ihre Stelle mächtige Partey der Antivillelisten habe sich sogar Herrn 
habe der König bereits drey neue und drey alte Staats- Casimir Perrier auSerwählt, um durch seine Einsichten 
männer gewählt, nämlich Mathieu - Montmorency an die und durch seine wirklich patriotischen Gesinnungen desto 
Stelle des Herzogs von Doudeauville, den Herzog von mächtiger zu wirken. Und damit ja nichts vergessen würde, 
ZitzjameS zum Seewesen, und Herrn von Polignac zu den was d?m neuen Ministerium die Kraft verleihen möchte, 
auswärtigen Angelegenheiten; dann Herrn Laine zum Iu- fest und zuversichtlich aufzutreten, so setzt man hinzu, ein 
siizminister, den Marschall Soult ins Kriegsdepartement, englisches HauS habe ihm 400 Millionen Franken angebo-
und Herrn Roy zu den Finanzen. Dabey soll die Präsi- ten, um dem Könige jede Besorgniß zu benehmen, die 
dentenstelle abgeschafft werden. DaSInnere scheint dabey etwa aus der Zerstörung jener älter« Verhältnisse entstehe» 
vergessen zu seyn. Um dem Plane einigen Schein zu ge- könnte. — ES sind seit einigen Tagen einige Verände­
ren, setzen sie hinzu, die Veränderung würde erst in vier- rungen im Personal des öffentlichen Unterrichts vorgegan-
zehn Tagen vorgehy, weil man vermeiden wolle, die gen; zwar sind die Männer nicht vom ersten Range, allein 
Kouriere mit dieser Nachricht so rasch hinter den Kourie- man ist jetzt so reich an Hoffnungen, und bey der Kon-
ren mit der Todeövost abzuschicken, und besonders, um gregation, die Niemand liebt, sind nichts als bange Be-
bey einem gewissen Hofe nicht allzugeschwind damit aufzu, sorgnisse vorauszusehen. (Allgem. Zelt.) 
treten. — Dieser Plan scheint nicht sehr tief ausgedacht Paris, den iZten Oktober. 
zu seyn; die Bestandtheile sind zu heterogen; die Kräfte In der ütoile liest man heute folgenden Artikel: „In 
im hohen Ratbe wären zu sehr verrheilt; darin läge gerade allen Privatkorrespondenzen deS englischen Courier erkennt 
der Keim der Unbeständigkeit. Dann ist Herr Roy ausser- man leicht die Hand eines Feindes des französischen Mini-
halb der Finanzen gar zu wenig bewandert in den Staats- steriumS; sie einem Minister zuschreiben, ist eine infame 
geschäften; Herr Lainc hat sich immer nur als etwas Mit- Verleumdung. Der Minister, der fähig wäre, das Ge-
telmäßigeS ausgewiesen, und von den Andern müßte das heimniß deS KonseilS zu Verratben, wäre pflichtvergessen. 
Meisterwerk erst erwartet werden. Im Allgemeinen ist zu Man muß also in jenen Korrespondenzen nur eine der 
vermutben, der König, dem es sehr am Herzen liegt, Waffen der Kotterie oder der Faktion erkennen, die, da sie 
etwas Ständiges, Festes zu schaffen, werde sich nicht beei- sieht, daß die Minister, trotz dem, was sie von ihnen ge-
len, weil in der That auch nichts Eiliges an der Sache sagt, ihre Stellen behalten, alle, selbst die gehässigste»» 
ist. — Einstweilen sind folgende einzelne kleine Züge nicht Mittel anwendet, um ihnen zu schaden.— Dies als Anl­
ehne Bedeutung: Der Hof hat eine ganz andere Gestalt wort auf dem Artikel deS Zsurnal äu eomsisres, da5 zn 
angenommen. Unter Ludwig XVIII., der sich mehr um den Zeitungen gehört, welche jene Korrespondenz am mei­
den Staat kümmerte, als um seine Familie, war diese sten einem der Minister zuzuschreiben geneigt sind, und da-
unter sich gleichsam ohne Einheit; der alte Monarch liebte bey des Spruchs: is ieeit cui xro^esr (der ist der Ver-
daS Hofwesen; daher war keine häusliche Vertraulichkeit; fasser der Korrespondenz, dem sie nützt) gedenkt. WaS 
er selbst wollt« allein regieren, daher waren der Bruder, uns anlangt, so sehen wir, unabhängig von unsrer eig-
der Neffe und di« andern Verwandten meistens ohne Ein- nen Ueberzeugung in jener Maxime, vielmehr den Be-
fluß bey den Geschäften; dann waren auch bey den Ge. weis, daß der Minister, auf den das Journal Loi»-
hrechlichkeiten deS GreiseS die beständigen Mittheilungen merce anspielt, allen jenen niedrigen Kunstgriffen gänz-
nicht möglich. Morgens wae «in öffentliches Frühstück lich fremd ist; denn das Lob, rva5 ihm in jener Korrespon-
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Henz zu Tbeil wird, ist «in vergiftetes Geschenk, beson­
ders für einen Staatsmann, der wissen mnß, daß ein 
Mimster nie vor irgend einer Verantwortlichkeit zurück« 
»veichen, «ie anstehen muß, den Tadel auf sich zn nehmen, 
um dem Monarchen den Dank seines Volks rein und un­
gemischt zuzuwenden. Der gelobte Minister kann also 
durch dergleichen Lobeserhebungen nur verwundet werden, 
und wir erwiedern die Maxime des ^ournsl clu 
mit einer andern: „is non fecil, cui nocet" (de? hat 
etwas nicht gethan, dem das Gethane schadet) zc/' 
Der dlsnc ist das einzige Blatt, welches 
den Herrn von Corbiere wegen der Maßregel gegen den 
72jährigen Legendre zu entschuldigen sucht. Er habe, 
'sagt er, die 3ooo Franke» jährlich schon deshalb zu 
verlieren verdient, weil er in seinem Schreiben so un­
höflich von dem Minister gesprochen. 
P a r i s ,  den > 4ten Oktober. 
Wir geben noch einige Data zu der so viel Aufsehen 
erregenden Mordthat im VincenneS-Gebölz. Die Frau 
Henri»Ne Charlotte Herrin, Tochter eineS ThürsteherS, 
Hatte zwey Söhne in Pension bey der Gewürzkrämerin 
Soudieux in VincenneS. DaS älteste Kind (Karl Ger. 
bault) war 6, das jüngere (August) 5 Jahre alt. An 
dem unglücklichen Sonntage ging sie um halb i> Uhr 
zu Madame Soudieux, ließ die Kinder ankleiden, und 
ging alsdaim mit ihnen spazieren. Sie trug einen 
Regenschirm. Eine Frau in einem Rosakleide und Rosa. 
Hute, die einen schwarzen Show! um hatte, begegnete 
^hr, näherte sich den Kindern, rühmte ihre Schönheit 
und gab jedem einen Kuß. Bald darauf kam der Mör­
der, der einen blauen Ueberrock an hatte. Die ver­
ruchte That war deS Werk eines Augenblicks. DaS 
älteste Kind konnte nur noch Mama! Mama! rufen, 
darauf starb «S. Der Vater, öerr Gerbault, ist der 
Sohn eines reichen WagenmacherS. Sowohl er als die 
Mutten waren gegenwärtig, als man den Papnvoine 
verhörte, auf dessen Hute noch die Spuren des Sckla. 
geS sichtbar waren, den die Mutter ihm im ersten Au­
genblicke deS Schreckens versetzte. Beyde zerflossen in 
Thränen; aber der Papavoine (der eigentlich in Beau-
vaiS ansäßig ist) blieb bey dem hartnäckigsten Läugnen. 
DaS Verbrechen scheint mit irgend einem Geheimniß 
verknüpft zu seyn, dessen AuSmittelung wir von der 
Justiz baldigst erwarten. Schon vor einigen Jahren 
kam ein gewisser Rousseau zuweilen nach VincenneS, 
und erkundigte sich nach einem Hause, in welchem zwey 
Kinder von 5 und 4 Zähren sich aufhielten. Derselbe 
Mensch ist vor fünf bis sechs Tagen abermals gesehen 
worden. Er wiederholte seine Erkundigungen, und äus^ 
ferte, daß einer, der ihm den Aufenthalt der Kinder 
anzeigen Wörde, tausend Franken verdienen könnte. Die 
Heyden unglücklichen Schlachtöyfer sind bev dem Maire 
von VincenneS depynirt. Der Papavoine und die Frau 
Klotilde Malservait sind nach Paris gebracht worden. 
Letztere soll übrigens ganz unschuldig und bloß zufällig 
im Gehölz von VincenneS mir dem Mörder zusammen­
getroffen seyn. Auf den Kleidern deS Papavoine hat 
man Flecken bemerkt. Der königliche Prokurator bat 
sich nach dem Gehölz begeben, um, wo möglich, die 
Beschaffenheit deS MordinstrumentS zu entdecken. 
A ü S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i st'en Oktober. 
Die Herzogin von Koburg iß fetzt gesetzlich von 
ihrem Gemahl geschieden, und wird für die Folge, als 
geborne Prinzessin von Gotha, in der Gegend von Al-> 
tendurg resiviren. 
Am BartholomäuStage, den süssen August, wurde 
wieder zu Dortmnnd, nach altherkömmlicher Sitte, das 
Junggesellenfest begangen, welches seit »777 in Ver­
gessenheit gerathen war. Die Zahl der Junggeseven, 
so unerhört sie auch Vielen klingen mag, belief stA 
an Soo, welche sich zur frevwi0^'?n Theilnabme bat«7 
ten einschreiben lassen. (Dortmund hat 4828 Ein» 
wohner.) 
In das WilhelmSkift zu Tübingen sind in diesem 
J a h r e ,  u m  d e n  b e s t e h e n d e n  g r o ß e n  M a n g e l  a n  k a t h o ­
lischen Priestern abzubelfen, Si Jünglinge aufgenom­
men worden. In das evangelische Seminar zu Tübin­
gen sind dagegen zum Studium der Theologie 8 auf. 
genommen und 17 zu demselben Studium ausserhalb 
deS Seminars ermächtigt worden. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
Die Handelszeitung von New-Bork hat die Ankunft 
deS Generals Lafayette folgendermaßen angezeigt: „Ge­
stern ist im hiesigen Hafen das Schiff Cadmus einge­
laufen, beladen mit Freuden und Entzücken für lo Mil­
lionen darauf harrender Menschen." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36T. n.D.— St.holl.Kour.p.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.n.D.-^St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.N.D.8ZZ Sch.Hb.Bko.?. i R. K.«. 
Auf Lond. Z Mon. 9^ Pce. Sterl. l>. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rnb. 77 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 86 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten i, Rub. 6H Kvv. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 6 Rub. L^Kov.B.A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4 Rub. 7S Kop. B. A. 
zu drucke« erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinjen: I.D. Braun schweig, Censvr. 
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257. Sonnabend, den 25.  Oktober 1824.  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n  j e ,  z u  n e h m e n .  D e r  a c h t z i g j ä h r i g e  V a r v a c k i  a u s  P s a r a  i s t  
vom 6ten Oktober. aus Taganrok mit seinen Reichthümern angekommen, die 
Ueber die neuesten Ereignisse in Griechenland tbeilt daS er nebÄ dem Abend feines Ledens dem Vaterlande gewid» 
Zvurns! vöksis aus Privatbriefen Folgendes mit: Met. 2) Venedig, den 4t«n Oktober. Di« ägyptische 
l )  Z a n t e ,  d e n  » 8 t e n  S e v t e m b e r .  W ä h r e n d  d e r  t a p f r e  F l o t t e  i g  s o  z u g e r i c h t e t ,  d a ß  s i e  d i e  o f f n e  S e e  n i c h t  m e h r  
KanartS den ?7ten vorigen MonatS die feindliche Fregatte halten kann. Die Griechen haben von derselben ein Li-
"von 54 Kanonen angriff, stürzten sich 6 andere von Tzu- nienschiff, 2 Fregatten, Z Korvetten,rS^KriggS verbrannt, 
velli, VatikiotiS, Raphalia und Rombosti befehligte Bran- und 3 Korvetten, 6 Briggs, 40 Kanonierschaluppen und 
der auf eben so viele türkische Fahrzeuge. Die angezün- 5o verschiedenen Nationen zugehörende Transportschiff« 
dete Fregatte flog auf und zertrümmerte zugleich so LranS- erobert. Der Rest ist in die Flucht gejagt worden. M<m 
rortschiffe. Nach diesem Siege segelte die griechische Flott« fügt hinzu, was aber noch weiterer Bestätigung bedarf, 
gegen HalikarnassuS, wo sich der Kapudan Pascha mit den daß die Sieger eine Fregatte in Nauplia aufgebracht, in 
Trümmern seiner Seemacht befand. In diesem Meerbu- welcher sie Mehemet Ali s Kriegskasse und dessen Sohn 
sen wurd« der türkische «dmiral völlig geschlagen; er be- Ibrahim fanden. Der Kapudan Pascha soll vor Kum. 
hielt nur 17 Schiffe, mit denen er in den Hafen Porto- mer gestorben seyn. Der Feldzug ist für dieses Jahr 
Olivero (Mitvlene) flüchtete. Dieses Gefecht fiel am zu Ende. 
Sten September vor, und TageS darauf wurde die ägypti- , Nach der Aussage eines griechischen SchiffSkapitänS, An-
sche Flotte durch den Admiral Miaulis vernichtet *). Ein dreaS Diamandovulo, haben die Griechen die am 25sten 
ans RboduS in 9 Tagen angekommenes Schiff sagt aus, August (6ten September) in dem Seetreffen gegen die 
daß dir türkische Flotte in Kos und die ägvptische in Bu- ägyptische Flotte bey Stanchio erbeutete Korvette nach 
drun blokirt, und zwischen dem Kapudan Pascha und Ibra- Sora gebrach». Die bey derselben Gelegenheit genomme-
him, der jenem nicht untergeordnet seyn will, Zwiüigkeit nen 3o Transportschiffe sollten nach Hydra geführt wer-
auSgebrochen sey. In bevden Flotten.sev die Bestürzung den. — lieber den glänzend«» Empfang deS Lord Obe?« 
unbeschreiblich, und ganze Massen von Menschen und komniissärs Sir Adam in Napoli di Romania «heilt dk 
Pferden würden von Seuchen weggerafft. Aus Nauplia Allgemeine Zeitung, wie »S scheint, aus derselben Quelle, 
«rhalten wir so «den die amtliche Anzeige von einem aber« Folgendes mit: Als Sir Adam, in Begleitung «iner Frt» 
«niligen Sieg« der griechischen Flotte. Sie verbrannten gatte, einer Korvette und drev BrlggS, vor Napoli an. 
dem Feinde zwev Fregatten, zwey Korvetten, zwev BriggS, kam, wurde er mit einem Große von »01 Kanonenschüs-
und nahmen ausser vielen Transportschiffen vier große s,n empfangen, welchen er mit einer gleichen Anzahl 
Kriegsschiffe. Den loten September ist dieser Sieg in Schüsse erwiederte. Kaum war er ans Land gestiegen, so 
Nauplia bekannt gemacht worden. Am Abend signalisirte machten 800 Mann griechischer Truppen Spalier zu bey-
man eine Barke, die als Siegeszeichen drev Flaggen auf- den Seiten seines WegeS, und am Eingange der Stadt 
gesteckt. Den 1 iten früh verkündeten Artilleriesalvtn die empfingen ihn 70 Glieder deS Senats, fämmllich in 
durch diese Barke von Svra aus erhaltenen SiegeSnach- große Galla gekleidet, zu deren Bezeichnung Jeder ein 
richten. Derwisch-Pascha siehet sich in seiner Posttion weisses Fähnchen vor sich bertragen ließ. 
Hey Gravis von den Griechen, die ihm täglich Bagag« (Berl. Zeit, aus der Vllgem. Zeit.) 
und Gefangene abnehmen, sehr bedrängt. Pietro-Bey m ' » 
und Kolokotroni sind mit der Regierung in gutem Ver- Paris, den iSten Oktober. 
ßändniß. Dem Erllern ist erlaubt worden, zur Wieder« De« i2ten dieses MonatS, um 8 Ubr deS Abends, hat-
Herstellung seiner Gesundheit, seinen Aufenthalt in ArgoS ten die Gesandten von Rußland, Oesterreich, England, 
Preussen und der Lord Granville eine Zusammenkunft bey 
») Anmerkung des ^lournai äe« vöbsts: „Ein Brief dem Baron von DamaS, Minister des Auswärtigen, dk« 
deS so eben in England angekommenen Herrn Edm. bis halb ü dauerte. Lord Granvill« G vorgestern nach 
Blaquier« auSSvithead bestätigt diese wichtige Neuig- den Niederlanden zurückgereist. 
keit vollkommen; er meldet, daß die türkische und Als man von der großen Heerschau, die der König n«o-
Sgyptifche Flotte jerstdrt feyen." lich auf dem Marsfelde gehalten, zurückkam, beeilten «i-
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nigt Personen, die vor dem Monarchen ritten, ihre 
Schritte, aber der König, eben so sehr besorgt wegen 
eineS Unglücks, das dieses schnelle Reiten herbeyführen 
könnte, als bemühet, auch der letzten Bittschrift noch Ge-
legenheit zur Überreichung zu geben, rief dem Gefolge 
zu: „Meine Herren, sind Sie eiliger als ich?" 
Jetzt erst, nach dem Ableben des bochseligen Königs, 
kommt eS heraus, daß Ludwig XVIll. seit 1820 jährlich 
auS seiner Chatulle i5,ooo Franken (4200 Thaler) durch 
den Baron von Verrönnet der Gesellschaft zur Befreyung 
von Gefangenen reichen ließ, um namentlich Handwerker 
und Militärs, die wegen kleiner Schulden verhaftet wa­
ren, zu befreyen. Seit fünf Zähren sind auf diese Weise 
240 Personen ihren Familien wieder gegeben, und über 
240,000 Franken Schulden sind bezahlt worden, ohne daß 
die Unterstützten die erhabene Hand kannten, die ihnen 
Trost gewährte. Die Gesellschaft wird nächstens eine kirch­
liche Feyer veranstalten, zu welcher alle Familien, die auf 
diese Art dem verewigten Monarchen verpflichtet sind, ein­
geladen werden sollen. 
Legendre, Mitglied der Akademie und der Ehrenlegion, 
hatte seine Penston seit 9 Jahren genossen, und er ahnte 
nicht, daß sie ihm jetzt gestrichen sey. Er war hingegan­
gen, um sie wie sonst abzuholen, und erfuhr erst dort auf 
dem Hofe von einem Kommis, daß er bey dem Minister 
in Ungnade gefallen sey. DaS Journal 6«-s 7)ödsts nennt 
dieses Betragen eine Unziemlichkeit, die mit der Leutselig­
keit des Königs auffallend kontrastire. 
^ Der der Mordtbat im Vincennesgehilz verdachtige Pa-
yavoine ist der Sohn eines ehemaligen Tuchfabrikanten 
auö Mouy (bey Klermont), der früher zur See gedient, 
aber nach dem Tode seines Vaters die Fabrikgeschäfte 
übernahm. Er war ein wohlhabender Mann, da die Fa-
brik, die den Seesoldaten das Tuch lieferte, an 70,000 
Franken geschätzt werden konnte. Aber sein Ehrgeiz machte 
ihn mit seiner Lage unzufrieden, er wollte hoch hinaus. 
Die Kaltblütigkeit, die er zeigte, als man ihm die Leich. 
name vorwies, schien ihn ganz zu verlassen, während man 
in seiner Wohnung eine Untersuchung anstellte. Die Haus­
suchung, die an 6 Stunden währte, soll wichtige Papiere 
zu Tage gefördert haben, und sogar die Anstifter dieses 
Verbrechens anzeigen. Papavoine konnte sich kaum auf­
recht erhalten, und in dem Fiaker, der ihn nach dem 
Gefängniß zurückfuhr, mußte er beynahe hineingetragen 
werden. Während der Fahrt saß er schweigend, mit 
gebücktem Kopfe und stierem Blick, zuweilen von krampf­
haften Bewegungen angepackt. Sonderbar ist eS, daß 
an dem nämlichen Sonntage, wo die verruchte That 
geschehen ist, die Mutter deS Papavoine in Mouy den 
Verkauf ihreS dortigen Grundstücks anzeigen ließ. Die 
Mutter der Heyden ermordeten Kinder, Demoiselle Her­
rin, ist gefährlich krank. ES sollen noch mehrere Per­
sonen verhaftet seyn. -
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Man erzählt, daß der König vor einigen Tagen in der 
Mitte der Hofleute auf den Herzog von Maille (geboren 
1770— er emigrirte mit den Prinzen aus Frankreich) zu­
geschritten und zu ihm gesagt hat: „Und Du Maillr, Du 
bist der Einzige, der nichts von mir verlangt, unH doch 
bist Du es, der mich am meisten quält." 
AuS Salvandy'S neuester Schrift: Die neue Regierung 
und das alte Ministerium, hebt das ^ournkl lies Dekat» 
folgende Stelle aus: „Der König wird uns hinführo die 
Bahn zeigen, auf der wir verfassungsmäßig einbergeben 
sollen. Einträchtig wird alle Welt folgen, wenn man ne­
ben dem Thron Vertheidiger aller Rechte und Vertreter 
aller Interessen siehet; Männer, die den verschiedensten 
Verhältnissen sichere Bürgschaft leisten, indem sie nicht -
sowohl auf Ehrenbezeigungen, als vielmehr auf die öffent­
liche Achtung Anspruch machen dürfen. Nichts ist leichter, 
als die in den Herzen aller Franzosen wiederklingende 
Saite aufzufinden. Mit dem Aufruf zum Ruhm hat Na­
poleon Alles seinem Glücke zu unterwerfen gewußt; 
Ka^l X. läßt treffliche Worte vernehmen, zeigt leutselige 
Sitten und verspricht gute Gesetze. Endlich werden 
hoffentlich Eintracht, Reichthum und Freyheit bey unS 
einheimisch werden, upd auch an Ruhm soll eS nicht feh­
len , sobald er das Aeichen dazu giebt. Möge Karl X. 
die großen Fragen über unsere Wohlfahrt w»br als Fa­
milienvater denn als König mit uns verhandeln! Sein 
Vorgänger hat das Fundament gelegt; er aber wird daS 
schöne Gebäude zur Vollendung aufführen, indem er de» 
Geist deS Repräsentativsystems in unsere Sitten überge« 
hen macht, und jede einzeln« Lokalität seine Wohlthaten 
genießen läßt. .Der König weiß, was er von den unstld» 
nigen Verleumdungen der Civilifation zu halten hat. E? 
hat eS erlebt, daß Frankreich mit ungleich vertheilter Bil» 
dung den Thron des ältesten seiner Brüder umgestürzt, 
aber daß e6, reich und unterrichtet, den Kvyf geneigt hat 
vor der Leiche deS jüngern. Welches Schicksal Armu/H ' 
und Unwissenheit den Staaten bereiten, hat das schreck­
liche Veyspiel eineö Nachbarlandes bewiesen. Er weih «S, 
daß allgemeine Verbreitung der Kenntnisse und der Wohl» 
habenheit die Bande deö Gehorsams und der Sittlichkeit 
befestigen. So wird denn Karl X. durch die Wissenschaft 
und das Gesetz regieren, denn er liebt Frankreich und 
fürchtet die Freyheit nicht!" 
Der Hengst aus Dongola, der unlängst in Marseille an» 
gekommen, ist nun in Gesellschaft eines schönen arabischen 
Pferdes, in Paris, ohne daß die Reise nachtheilig auf ihn 
gewirkt. Dies bestärkt uns in der Hoffnung, daß man 
diese treffliche Ra^e in Frankreich wird «inheimisch machen 
können^ 
Gestern ist bey den hiesigen Buchhändlern avSgegebt» 
worden: Notiz über,Hoethe'S Leben und Schriften. 
R o m ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Den i4ten vorigen MonatS ward von den Fremden und 
Verehrern deS Kardinals Consalvi (an deren Spitze der 
Herzog von Devonshire und der hannöversche Geschäfts­
träger Baron von Reden stehen) ein von dem berühmten 
Thorwaldsen ausgeführtes Denkmal deö Verstorbenen in 
der Rotonda aufgestellt. Auf einem 10 Spannen hohen 
und 7 Spannen breiten Sarkophag erhebt sich die wohl-
getroffene Büste ^Consalvi'S, beydeS auS dem schönsten 
karärischen Marmor. Auf der Vorderseite deS Grab­
mals befindet sich in vergoldeter Bronze eine lateinische 
Inschrift. 
M ü n c h e n ,  d e n  i  Z t e n  O k t o b e r .  
Am isten Oktober wurde zu Nürnberg von einem der 
ersten Kunstwerke .der Stadt, dem sogenannten schönen 
Brunnen, an dessen Restauration schon einige Jahre, un­
ter Leitung deS.würdigen Kunstakademie Direktors, Herrn 
Rendel, gearbeitet wurde, die Hülle abgenommen. Die 
Restauration hat i pausend Gulden gekostet, welche der 
König hergegeben hat. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten Oktober. 
Den ,lten Oktober ist der Herzog von Cambridge in 
Frankfurt eingetroffen. 
Der Herzog von Beia (Infant Don Miguel von Por-
tuWl), ist am ^ten dieses Monats mit einem Gefolge 
vim mehr als so Personen auS Paris in Straßburg ange­
kommen. 
AuS Frankfurt haben mehrere Verehrer deS berühmten 
Philologen Voß, ihm, als Bewris ihrer Hochschätzung, 
einen schön gearbeiteten silbernen Becher übersandt. Auf 
demselben, der stark vergoldet und 66 Loth schwer ist, 
liest man die Zueignung: „dem achtbaren Herrn Voß," 
und die Legende: „DaS Wort soll leuchten und Vernunft 
den Deckel ziert das bekannte Svmbol deS Löwe», der 
auf die Harpye tritt, und sie zwingt, in den Spiegel zu 
schauen. 
S t o ck h o l m, den 8ten Oktober. 
Seine Majestät haben unterm 4ten vorigen MonatS 
den zeitgemäßen Grundsah ausgesprochen, daß fortan 
Niemand zum Militärdienst als Bestrafung verurtheilt 
werden solle. Dem zufolge sind auch die in den KriegS-
artikeln vorkommenden Paragraphen, betreffend die Ver­
längerung der Kapi/ulationSzeit für Militärs, die auf 
Desertion oder Unterschlagung ihrer MontirungSstücke be­
troffen würden, aufgehoben worden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die englische Zeitung „der Fourier" fährt fort, uns 
auS der Quelle von Privatbriefen über die Sngelegenhei. 
ten deS französischen Staats zu unterhalten. Sein heu­
tiges Blatt theilt aus einem Schreiben^ datirt Paris vom 
6ten Oktober, Folgendes mit: „Man wird zweifelsohne 
ein Verzeichnis neuer Minister nach London schicken. 
Doch sind alle dergleichen Gerüchte ohne Grund. Unser 
weiser Monarch ist nickt der Meinung, daß eine Regie­
rung, die sich als die Fortsetzung einer vorigen angekün­
digt hat, mit einer gänzlichen Veränderung der höchsten 
Staatsbeamten den Anfang mache. Indessen könnte daS 
Ministerium denn doch irgend eine kleine Aenderung erlei­
den, die aber bloß die offenkundige Befestigung der herr­
schenden Grundsätze wie der Politik deS gegenwärtigen 
Systems seyn würde. Zu Herrn von Villele hat der Kö­
nig das größte Zutrauen, von welchem wir durch «ine 
öffentliche Gunstbezeigung bald ein gewisses Zeichen erhal­
ten werden." 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Die Verbindung der Themse und der Medway durch 
den größten unterirdischen Kanal, den man kennt, wird 
nun nächstens begonnen werden. Man wird mit Gra­
bung desselben von dem Hafen von London bis unterhalb 
Gravesand, woselbst eine große Schleuse ist, durch welche 
Schiffe von 200 Tonnen in einen weiten Kanal gelassen 
werden können, unverzüglich anfangen. Der So Fuß 
breite und 7 Fuß tiefe Kanal wird durch Morastland bis 
nach dem Dorfe Higham geführt, welches 5 Meilen von 
der Stelle liegt, wo der unterirdische anfängt; dieser ik 
22 Fuß breit und hat bey der hoben Fluth 8 Fuß Tiefe, 
er ist 24z Fuß über der Oberfläche deS Wassers, in der 
Mitte seines Bogenö hoch und ein 5 Fuß breiter Weg be­
findet sich zur Seite für die Schiffszieher. Der unterir­
dische Kanal geht dann 2z Meilen weit unter Kalkbügeln 
durch und öffnet sich in ein weites mit einer Schleuse ver­
sehenes Bassin, durch die er mit der Medway in Verbin­
dung gesetzt wird, welche für Fahrzeuge von Zoo Tonnen 
schiffbar ist. Die ganze Länge deS Kanals von der Tdemse 
bis nach der Medway ist nur 7^ Meilen, und durch diese 
kurze Linie wird die lange und oft gefährliche Fahrt um 
den Nore vermieden und um 40 bis So Meilen abgekürzt. 
Der innere Verkehr der Grafschaft Kent mit dem nörd­
lichen England wird um so viel leichter und kürzer, und 
die Kosten sind in Betracht der Vortheile einer viel siche­
rern Fahrt und Ersparung so vieler NebenauSgaben sehr 
unbedeutend. 
* » * 
Gestern hat die Regierung wichtig« Depeschen auS Aal-
kutta vom 2ten und Bombay vom 2vsten Juny erhalten. 
Rangoon, der Hauvthafen der Birmanen, wurde am 
iiten May durch General Campbell ohne Verlust eine< 
einzigen Mannes genommen, da der Feind nach geringem 
Widerstande sich tiefer ins Innere z«g. Eben so ist auch 
die Insel Cheduba einer andern Abtheilung der Expedition 
in die Hände gefallen. Dagegen hat aber die brittifche 
Landmacht am i7ten May bey Ramoo, östlich von Chit-
tagon, durch den, ,0,000 Mann stark, herangefückte» 
Semd einen «Mpflndlichen Verlust erlitten., der jedLck bey Schwert dafür büßen^ sollte. .Ein Tkeil der Flottille 
d«r großen Thätigkeit der MilitärchefS nickt die nackthei- segelte dann weiter ins Innere den Fluß hinauf und 
ligen Folgen hotte, die man bev der gänzlichen Zer« defreyte dann selbst noch die schwer mit Ketten belad«-
streuung einer Militärabtbeilung hätte befürchten dürfen, nen Gefangenen/ deren Wache bey Annäherung du 
'Folgendes ist ein gedrängter Auszug der über diese Vor- Em-opäer entflohen war. Der Feind ist aus mehrern 
fälle besannt gemachten Devefcken: seiner Verpfählungen in den Ddrfern vertrieben war» 
F o r t  W i l l i a m ,  d e n - t e n  J u n y .  d e n .  A u s s e r  z u  N a n g o o n  ( w e l c h e s  e r ,  w i e  e s  s c h e i n t  
Am Zten May ging die unter den Befehlen deS Bri- absichtlich »erlassen) hat er sich allenthalben mutbia und 
gadegeneralö Campbell aus den beyden Divisionen von sehr tapfer gezeigt. Fast seine ganze Armee ist mit «y. 
Bengalen und Madras bestehende Expedition unter Be- ropäi'schen Gewehren versehen. 
gleiiung der Fregatte Liffey, Kommodore Grant, von Ueber das Gefecht bey Ramoo am i7t,n May ha, 
Port Kornwallis unter Segel. Bereits am loten lief ben wir folgend« Nachrichten: Nachdem feit einiger 
sie in den Rangoonfluß «in und segelte am andern Zeit beyderseitig« Truppen nahe bey einander gestanden 
M o r g e n ,  o h n e  i r g e n d w o  e i n e n  k r ä f i g e n  W i d e r s t a n d  z u  h a t t e n ,  r ü c k t e  d e r  F e i n d  a m  i 3 t « n  M a y  m i t  1 0 0 0 0  
finden, bis an die Stadt. Dtt Fregatte Liffey legte Mann nach Ramoo vor und besetzte die bemichvaeten 
sich hierauf dem kdnigl. Werft gegenüber, auf der sich Hügel, von wo er aber am fönenden Tage wieder 
eine Batterie von , 2  bis 1 6  Kanonen befand. Gene- vertrieben wurde. Am ,5ten-rückt« «r von neuem vor 
tal Campbell ließ jedoch, im Bewußtseyn seiner über- so daß er kaum noch Z o o  FardS von der drittisch«»! 
legenen Macht und um unnützes Blutvergießen zu ver- Stellung stand. Am >7ten griff «r die linke Flanke 
hindern, nicht angreifen, und war im Begriff, den aus Provinzialmilizen bestehend, an, die auch sogleich' 
Feind zur Uebergabe aufzufordern, als dieser ein sehr von allen Seiten die Flucht nahm. Die regulSre^ 
schlecht gerichtetes Feuer auS seiner Batterie spielen Truppen mußten sich in Folge dessen ebenfalls zurück-
ließ/ das aber schon nach der ersten von der Liffey ziehen und zu ihrem Unglück über einen Fluß setzen 
gegebenen Lage zum Schweigen gebracht wurd«. Hier- Der Feind drängte ihnen in großer Anzahl, von K»-
auf hört« auch sogleich das Bombardement von Seiten vallerie unterstützt, nach; Jeder mußte sich retten ^ 
der Engländer auf, doch wurden zwey Brigaden zum gut er könnt«. An Widerstand war nicht zu d^k«N 
Landen beordert. DieS ward so schnell bewerkstelligt, Der Feind warf sich besonders auf die Europäer. 
daß nach Verlauf von 2 0  Minuten, ohne daß ein Ge- Offfciere, und darunter zwey Kapitäns, wurden getötet 
wehrschuß gefallen wäre, di« brinische Flagge in Ran- (die Anzahl der Gemeinen wird nicht angegeben), d,H 
goon wehte. Die birmanischen Truppen flohen nach Uebrigen entkamen; Alles floh nach Chittagon, wö-
allen Seiten, eben so die Einwohner, deren Bestür- selbst, zufolge späterer Nachrichten vom sgsten May 
zung über die vorhergegangenen Vorbereitungen der Eng- viele Truppen aus dem Innern angekommen sind, und 
länder so groß war, das kaum hundert Seelen in der wo man noch mehrere auS Dakka erwartet. Auch aus 
volkreichen Stadt zurückblieben. Der Feind schleppte Madras ist die dritte Diviston, aus 2  Regimentern und 
7  Europäer in Ketten mit sich fort; Z  andere, die s i o  Mann Artillerie bestehend, dorthin beordert. Z)«r 
ebenfalls sckon geschlossen waren, wurden noch durch Feind war beym letzten Angriff Sooo Mann stark und 
die brittischen Truppen befreyet. Bald darauf sandten «s wird auch hier als bemerkenöwerth hervorgehoben 
die Birmanen den amerikanischen Missionär Hough, dem daß er fast durchaus mit europäischen Gewehren verse-
sie seine Banden abgenommen hatten, in Begleitung hen war. Di« drittischen Bebirden sind äusserst tbät»/ 
«ineS Birmanen an Bord deS Liffey. Dies« baten im den Verlust zu ersetzen, und das durch diesen Unfall «r-
Namen der obersten Stadtbehörden, die Feindseligkeiten fttiüttert« Zutrauen der «ingebornen Verbündeten k« 
gegen die Stadt einzustellen und verlangten die fernern nach Hen letzten Nachrichten, völlig wieder hergegM 
Bedingungen zu wissen, wobey sie nicht zu erwähnen seyn. Ramoo ist aber noch im Besitz der Birmanen 
vergaßen, daß sie sieben Britten in ihrer Gewalt bät- und sie scheine« sich dort festsetzen zu wollen 
ten. Die Antwort lautete: von Bedingungen zu reden, Die Lkolers morbus wüthete leid.r im May und 
wäre zu spät, da man im Besitze der Stadt sey, Juny zu Madras und Kalkutta sehr heftig und raffte 
nur Schutz der Personen und des EigenthumS könnt« viel« angtsehen« europäisch« Beamten weg Dahin" a«. 
ihnen zugesichert werden, und dies nur in dem Fall, hört der erst« RegierimgSsekretär Edward Wood, und 
wenn sie die 7  Gefangenen in Frevheit setzten. Zu. »u Kalkutta Sir Cbristopher Puller, Oberrichter des 
gleich wurde ihn«n angekündigt, daß, im Fall si« Letz. vberst«y Gerichtshofes daselbst, 5er vor 5 Woche» «S 
j«rn Leides zufügten, das ganze Land mit Feuer und angekommtn war und nur einmal sungirt hat. 
ZS zu ducken erlaubt. Zm Namen der Civilvd«rverwal»uvg der OSse«prHyinjt»: I.D. Bra^u»sch^ejg, SeätHr" 
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B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Se, Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolaus von 
Rußland, ist nach Dresden von hier abgegangen. 
M i s s o l u n g h i ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Die gegenwärtige provisorische Regierung hat. Folgen. 
deS an die Admirale, Kapitäne und Seeleute der griechi­
schen Flotte erlassen: „Die ganze Nation sreuet sich mit 
der Regierung eurer neuen Großthaten; voll Enthusias­
mus bey ihren Unternehmungen gegen den Feind, erhob 
sie gemeinschaftlich den Allmächtigen, der der Beschützer 
deS Vaterlandes und deS ChristenthumS ist. Euer Enthu« 
siaSmuS und eure Einigkeit verhießen der Nation alle diese 
Siege, und sie erwartet, daß ihr, wenn ihr stets eins 
sevd, deren noch glänzendere davon tragen werdet zu eu­
rem eigenen Lobe und zum Ruhme des Vaterlandes. Um 
durch ihre Mitwirkung die Begeisterung, die euch ent­
flammt, zu unterstützen, hat die Regierung die erforder­
lichen Maßregeln getroffen/ um die Inseln Hydra und 
Spczzia in Vertheidigungözüstand zu setzen und eine hin­
reichende Macht an Mannschaft dahin zu senden. Des­
halb müht ihr/ so wie eure brpven Seeleute/ eure Bestre­
bungen einzig auf die Vernichtung der feindlichen Flotte 
richten. Wisset, meine Herren, daß die Rettung der Na­
tion in diesem Jahr nur von euerm Muthe abhängt, i»nd 
haltet euch überzeugt, daß eure Einigkeit sie aus der Ge, 
fahr retten wird, die sie bedroht. Im Namen Gottes, 
bey der Liebe zum Vaterland«, beschwören wir euch, laßt 
euern Enthusiasmus nicht erkalten, und eure Eintracht 
nicht zernichtet werden! DaS wäre ein Todesstoß für uns, 
darauf wartet unser Feind von unsrer Seite. Mehemet 
Ali wird durch trügerische Mittel und schöne Versprechun-
gen Zwietracht unter euch auszusäen suchen, um zu seinem 
Zwecke zu gelangen; er schmeichelt sich, euch durch den 
Reiz der Beute zu versuchen, die er ausdrücklich an 
Bord mehrerer seiner Fahrzeuge genommen hat, um 
euch in die Falle zu locken. Er hat die Absicht, wenn 
ihr einmal vor dem Angriff mit der Beute beschäftigt 
seyd/ sich die Zeit gehörig abzusehen, um euch zu un. 
terwerfen. Seyd daher auf eurer Hut und beweist euch 
großmüthig, indem ihr diese verderbliche Beute verach­
tet, und kümmert euch um nichts, als über den Feind 
herzufallen; Ruhm sey der alleinige Gegenstand «ureS 
StrebenS! Sobald ihr über den Feind gesiegt habt, 
werdet ihr reiche Beute zu «heilen haben und gewiß 
Reichthum gewinnen. Ihr habt eine Regierung, die, 
durch Gottes Gnade befestigt und mit Geldmitteln ver­
sehen, denjenigen, der seinen Obern gehorcht, so wie 
den, der eine ausgezeichnete That vollführt, zu lu. 
lohnen, die Ungehorsamen aber zu bestrafen wissen 
w i r d . "  G e o r g  K o n d u r i o t t i ,  P a n a g i o t t i  B o ­
t a s s i ,  J o h a n n  K o l l e t t i ,  A n a g o s t i  S p e l l o .  
t a k i .  —  D e r  p r o v i s o r i s c h e  G e n e r a l s e k r e t ä r .  P .  G .  R v -
diuS. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Die Universitäten bleiben geschlossen, bis ein von ei, 
ner besondern Kommission entworfener UnterrichtSplan 
dem Könige vorgelegt und von demselben genehmigt seyn 
wird. 
Die Verhandlungen deS gegen die konstitutionellen Re-
gidoren de? Hauptstadt eingeleiteten ProcesseS geschehen 
öffentlich; auf besondern königlichen Befehl werden die 
Schuldigen nur zu Geldstrafen verurtheilt werden. Die 
-vornehmste Anklage ist auf die Adresse begründet, in wel­
cher die Municivalität im Jahre 1821 den König ersuchte, 
vom Eskurial nach Madrid zu kommen, und zugleich um 
die Entfernung der Rathgeber gebeten wurde, „welche 
durch alle erdenklichen Mittel die königliche Mitwirkung 
zur politischen Wiedergeburt des Staates zu hintertreiben 
suchten." 
Der Graf Ofalla ist in Almeria eingesperrt worden. 
Mehrere royalistische Freywillige haben ihn bey dieser Ge. 
legenheit insultirt. Man hat auch die Statthalter von 
Alikante und Karthagena festgenommen. 
Don Manuel Ortiz, Polizeyintendant von Katalonien, 
hat den 2ten dieses MonatS einen geschärften Befehl zur 
Auslieferung der Waffen u. s. w. erlassen, „weil, wie eS 
heißt, die Milde Sr. Majestät bey den verstockten Aufrüh-
rern, die seit den Ereignissen von Tariffa aufs Neue die 
heillosesten Hoffnungen hegen, fruchtlos gewesen, und 
noch immer durch ganz Spanien eine Verschwörung vor. 
banden sey, um Thron und Altar zu zerstören. Daher ist 
eS meine Pflicht, die nöthigste Vorsicht anzuwenden." 
Der vierte Artikel dieses Befehls lautet also: „Gast- und 
Kaffeewirthe haben darauf zu sehen, daß keine verdächti­
gen Gespräche in ihren Häusern gehalten werden, und 
sich Niemand Ausdrücke bediene, die der Regierung 
Sr. Majestät entgegen und dem System der KorteSver. 
fassung günstig sind. Bey der geringsten Anzeige lasse 
ich das Kaffee- oder Godaus schließen und jene zu 
den gesetzmäßigen Strafen ziehen." 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d , ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
Der König wird vom Eökurial nach La Orange ab­
gehen. Man erwartet den Vater der Königin in weni­
gen Tagen in Madrid. Der- Justizminister,. Herr Calo-
marde, ist fortdauernd b<y dem Könige. 
Die Regierung hat die ihr zugekommenen Depeschen 
deS Generals Laserna noch nicht bekannt gemacht. Auch 
über die bereits am s8stea vorigen MonatS abgeschlos­
sene Anleihe ist noch nichts Näheres erschienen. Jedoch 
ist so viel gewiß, daß die königliche Anleihe in eine be­
standige Rente verwandelt werden wird. 
Gestern Nachmittag um halb 5 Uhr trat ein franzö­
sischer Soldat, ziemlich betrunken, aus einem Weinkel­
ler, näherte sich einer spanischen Schildwache zu Pferde, 
die am Eingange des Prado aufgestellt stand, und machte, 
als er von dieser zurückgewiesen worden, Miene, dem 
Pferde in die Zügel zu fallen. Der Spanier zieht den 
Säbel, der Franzose erhält eine leichte Kopfwunde und 
wird von mehreren spanischen Soldaten auS der Wache ar-
retirt. Wahrend man ihn aber dnrch die Alkalastraße (ws 
gerade Markt gehalten wird) führt, will 'ein französischer 
Eenöd'anm ihn den Spaniern entreißen, und auf die Wei­
gerung der Spanier eilen noch mehrere Eensd'armen 
herbey; man ziehet auf beyden Seiten die Säbel, 
Schreien und Bestürzung verbreitet sich auf der Straße« 
Alles ergreift die. Flucht und man spricht schon von Ge­
fechten zwischen den beyden Armeen. Auch würde eK in 
der Tbat zu Tätlichkeiten gekommen seyn, wenn nicht 
französische Stabsofflciere und spanische Polizeybeamten 
schnell herbevgekommen waren. Es ward entschieden, daß 
der Gefangene den GenSd'armen ausgeliefert werde, und 
die Ruhe war wieder hergestellt. 
Mehrere Personen haben Vittoria verlassen müssen. 
DaS Dekret in Bezug auf die Freymaurer scheint nicht 
sehr gewirkt zu haben, da die gestrige ein zwey-
tes Dekret publicirt, welches die Freymaurer u. s. w. ein­
ladet, vor den Bischöfen ihre Jrrthümer abzuschwören. 
Ein neuer Versuch, den die Revolutionäre in Denia 
(Valencia) machten, scheiterte eben so als die Unterneh­
mungen gegen Tarifa und Almeria. Man schickte von 
Valencia aus Truppen gegen sie, und sie mußten sich aufs 
Schleunigste einschiffen. Sie stießen zu vier Fahrzeugen, 
die man von Oropeza aus wahrgenommen, und deren Be« 
wegungen verdächtig schienen. 
Mehrere der in Gibraltar sich aufhaltenden spanischen 
Flüchtlinge sind nach Lissabon abgereist. Der General 
O'Donoju ist in ersterer Stadt gestorben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  6 t e n  O k t o b e r .  
Der Kontreadmiral Holgan hat dem Museum der Al-
terthümer einen Löwen aus parischem Marmor geschenkt, 
den er von seiner Reise im Morgenlande mitgebracht, und 
welcher zwischen Athen und dem Vorgebirge Sunium ge­
funden worden. DaS Kunstwerk gehört kn die schßnste 
Epoche griechischer Bildhauerey. Der Admiral hat d>« 
Sammlung auch mit einer wohlerhaltenen Mumie berei, 
chert. Als Anerkenntniß seiner Zufriedenheit hat ihm der 
König mehrere Stücke aus der Porzellanfabrik von SevreS 
überschicken lassen. 
Die Malservait, die mit dem mutmaßlichen Mörder 
Papavoine verhaftet worden, ist eme Putzhändlerin, 
und soll mit Papavoine Umgang haben. Beyds sind 
neuerdings verhört worden, und man spricht von einer 
großen Anzahl von Zeugen, die in den Verhandlungen 
dieses ProcesseS auftreten werden. Die junge Herrin, 
mit welcher Gerbaulr seit 8 Jahren eine Verbindung 
hatte, ist eine hübsche Frau, und eine der geschicktesten 
Spitzenklöpplerinnen von Paris. 
P a r i s ,  den i8ten Oktober» 
Vorgestern, als am Jahrestage der Hinrichtung der 
Königin Maria Antoinette, waren die Theater, die Börse 
und das Museum geschlossen» 
Herr Roger, Statthalter unserer Kolonien am Se­
negal, ist in Paris eingetroffen. Er ist am Bord des 
Cbameau, welcher die Martinique Deportirten dorthin 
transportirt, in Frankreich angekommen. Den Unglück­
lichen hat er vor seiner Abreife alle mögliche Sorgfalt 
angedeihen lassen. Die drey Deportirte»/ Fabian, Bis-
sette und Volny, sind noch im Gefängnkß von Brest, 
wo sie auf den Ausgang ihrer am loten May dem 
KassatisnShofe überreichten Eingabe warten, in welcher 
sie um die Widerrufung der auf Martinique gegen sie 
ergangen:» Verunheilung zu lebenslänglicher Arbeit an­
suchen. 
Unter den Papieren deS unlängst auf seinem Schloß 
zu Montchevreuil verstorbenen Marquis von Mornav bat 
man eine Reihe eigenhändiger Briefe Ludwigs XVIII. 
an die Frau von Maintenon gefunden, die, wie man ver­
sichert, demnächst im Druck erscheinen werden. 
/Der Auszug, den die Ltoils täglich aus den Oppo-
sitionözeitungen, unter der Benennung: „Geist der li­
beralen Blätter" liefert, ist, wie der Lour^r kran^-üs 
behauptet, ein von der Exkommifsion der Censur 
polizeylichen Befehl angefertigtes Memoire, welches den 
möglichen Processen gegen die Richtung der öffentlichen 
Blatter zur Grundlage zu dienen bestimmt ist» 
R o m ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r »  
Am isten dieses MonatS wurde den Jesuiten daS durch 
ein päpstliches Breve vom i7ten May dieses JahreS ihnen 
zuerkannte römische Kollegium förmlich übergeben. 
In den letzten Tagen des verwichenen MonatS starb 
zu Neapel der Komponist Tritto, bekannt durch seine 
Kirchenmusiken, und ein Freund von Paesiello und Ci-
rnarosa, in dem hohen Alter von 91 Jahren.' 
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A u S  d e n  N r e d e r k a n d e t t /  -
vom igten Oktober. 
Gestern Mittag ist die Sitzung der Generalstaaten in 
Brüssel eröffnet worden. Oer König hielt eine Rede, in 
welcher «r den blühenden Zustand des Landes schilderte, 
und mehrere Gesetzvorschläge (z. B. über die Einrich­
tung der Bürgergarden, die Einführung der nieder­
ländischen Münz«/ die Aenderungen im Zolltarif) an­
kündigte. 
Wegen der muthmaßlichen Feindseligkeiten der Algierer 
gegen die Niederlande, sind Veranstaltungen getroffen, 
die Schiffe, die nach dem mittelländischen Meere und der 
Levante reisen, zu eSkcrtiren. In Vließingen und der 
Straße von Gibraltar befinden sich die Fregatten der 
Konvoy. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Der Geschichtskenner wird sich erinnern, daß nach be­
reits geschlossenem Frieden einige Fronten der Festungs­
werke, welche die Hauptstadt der österreichischen Kaiser­
staaten umgeben, (von den Franzosen) gesprengt wurden. 
Die Sorgfalt des Kaisers hat nunmehr aus dem Schutte 
der zerstörten Werke einen neuen Bau geschaffen., welcher 
in seinen weiten Räumen große Plätze und einen dem Ver­
gnügen der Stadtbewohner gewidmeten öffentlichen Gar­
ten einschließt. Zwev große Denkmäler verherrlichen die 
Stätten früherer Verwüstung: ein im reinsten Baustyle 
erbautes Thor, welches den Platz vor der kaiserlichen 
Burg begränzt, und ein Tempel, nach dem Vorbilde 
des ThiseuStemvklS zu Athen, welcher das größte Werk 
Canova'S enthält. Ein schöner Gedanke war eS, daß die 
Söhne deS Krieges daS wieder herstellen sollten, was der 
Krieg zerstört hatte.. Sämmtliche Bauten sind nämlich 
durch das kaiserliche Militär ausgeführt worden. Seit 
länger als einem Jahre ist nun der Garten, und seit eini­
gen Wochen daS Burgthor mit seinen nächsten Umgebungen 
vollendete Um aber dem Werke auch eine zweyte sinnige 
Deutung zu geben, hat Seine Majestät, der Kaiser, be­
fohlen: daß die Eröffnung deS ThorS erst am eilften Iah. 
reStage der für ganz Europa so entscheidend gewesenen 
Leipziger Völkerschlacht geschehen sollte. 
SluK Sachsen, vom i5t«n Oktober. 
Unter den in Dresden jetzt anwesenden Fremden befin­
det sich auch der Sohn d«S Marschalls LanneS, der junge 
Herzog von Montebello. Er wird sich mit einer jungen 
russischen Gräfin verbinden. Auch der Graf von Witt­
genstein kam am loten dieses Monats dort von Paris 
an. (Berl. Zeit.) 
Ueber die Frequenz der deutschen und böhmischen Bade­
anstalten, in diesem Jahre, läßt sich nun im Ganzen 
urtheilen, daß sie, ungeachtet der unsteten und oft un­
freundlichen Witterung, zahlreich besucht worden sind. 
Zu den besuchtesten gehört unter den norddeutschen Bädern 
Dobberan/ wo nach dem zweyteu Fremdenverzejchnisse 
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waren weniger gefüllt. Unter den süddeutschen Bädern 
prädominirte Baden, durch die Zahl und Distinktiv» 
seiner Gäste (7279 in diesem Jahre); EmS, welches in 
den Sommermonaten weniger Zufluß bekam, als im Spät­
sommer, zählte über »Soo Badende, worunter besonders 
viele vornehme Aueländer aus Rußland, Polen und Frank­
reich waren. Wiesbaden hatte im Ganzen eine starke 
Frequenz, die Summe der Gäste ist indeß nicht angegeben. ^ 
Badenweiler am Schwarzwalde (vielleicht am schön­
sten unter allen Badern gelegen) war ebenfalls zahlreich 
besucht, so daß an manchem Tage im Römerbade daselbst 
über Zoo Mittagsgäste speisten. Um die Brunnen und 
B ä d e r  a m  K n i k b i s ,  z u  P e t e r S t h a l ,  A n t o g a s t ,  
besonders aber zu Ripp oltSau, wo eS äusserst überfüllt 
war, hatten sich überhaupt S713 Kurgäste gesammelt. 
Gießbach dagegen, mit seinen schönen Einrichtungen, 
hatte weniger Zuspruch, und zwar deshalb, weil man die 
dort herrschende strenge Etikette scheut. Aachen, An­
fangs weniger besucht, bekam in den spätern Monaten 
mehr Gäste, als selbst im Jahr 1818, wo der Kongreß 
d o r t  s t a t t  f a n d .  S c h l a n g e n b a d  u n d  L a n g e n s c h w a l -
bach waren im Laufe dieses Jahrs ziemlich leer. Unter 
den böhmischen Bädern, denen ohne Zweifel die künstli­
chen Struveschen Bäder zu Berlin und Dresden einigen 
Abbruch gethan haben, stand Karlsbad an der Zahl und 
Wahl der Gäste obenan. Die Badeliste gab im August 
i5oo Kurgaste an. ES war dort so sehr in medicinifcher 
Hinsicht für die Kranken gesorgt, daß alkin bey einem ge­
fährlichen Kranken 21 Aerzte versammelt gewesen seyn sollen. 
T ö p l i t z  h a t t e  b i s  z u  E n d e  J u l y  1  Z o o  G ä s t e .  F r a n -
zenSbrunnen bey Eger war weniger besucht. Gegen 
den Schluß deS Augusts befanden sich bloß 600 Besucher 
dort. Schandau, in der sächsischen Schweiz, scheint 
in Aufnahme zu kommen. Im July befanden sich 100 
Gaste dort. 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom löten Oktober. 
Am i3ten Abends 9 Uhr ist der König der Niederlande 
in Brüssel eingetroffen. 
Am 14ten dieses MonatS Mittags traf die berühmte tra­
gische Künstlerin Mlle. Georges von Paris, in Beglei­
tung einiger französischer Schauspieler, in Aachen ein, 
und gab noch am nämlichen Abende eine Vorstellung der 
SemiramiS. Gestalt, Haltung und Anzug war der Rolle 
einer Weltherrscherin würdig; das Hochtragische ihres 
Spiels, die vollendete Kunst jedes einzelnen Moments 
ward von den anwesenden Zuhörern mit lebhaftem Bey-
fall gewürdigt; nur wollte dem deutschen Ohr die franzö­
sische Manier, das Drama vorzutragen, doch nicht ganz 
gefallen. Die zu kurz vorher geschehene Bekanntmachung 
war gewiß Ursache eines minder zahlreichen Besuchs, als 
man im Allgemeinen erwartet haben mochte. MLe. George 
ioz6 
wollte am folgenden Abend als Fredegond« auftreten und 
am Sonntag Abend ihre letzte Vorstellung geben. 
Die Aerndte iß, trotz der schlimmen Voranzeigen/ in 
der Gegend vom Bodensee dock noch ziemlich gut ausge­
fallen. Dinkel und Hafer/ welches die Hauptgetreide­
sorten sind, welche dort gebaut werden/ baden im Gan­
zen so viel Ertrag gegeben, als im vorigen Jahre; Roggen 
Gerste, Linsen, Bohnen und Raps sind dagegen nicht be­
sonders gerathen, eben so wenig das Obst. Die Trauben 
sind noch sehr in der Reife zurück und erfordern wenig» 
siens noch drey Wochen gute Witterung. 
S t o c k h o l m  d e n  i  S t e n  O k t o b e r ,  
Man spricht von einer Gesandtschaft, die von hier nach 
Paris abgehen soll, um Seiner Majestät, den König 
Karl X., zu seiner Thronbesteigung Glück zu wünschen. 
L o n d o n ,  d e n  ! 2 t e n  O k t o b e r .  
Seine Majestät haben ihren Botschafter in Konstan-
tinorel, Percy Clinton Sidney Viscunt Strangford, zum 
Baronet d?s vereinigten Königreichs/ mit dem Titel 
Baron Strangfvrd von Clontarf (Grafschaft Dablin), 
ernannt. 
Die Hofzeitung enthält die Prorogation des Parlaments 
die zum 4ten November. 
Sämmtliche Ovvos i t ionSblä t te r  sind über die Verord­
nung, welche der Lord Oberkommissär der ionischen 
Inseln / Sir Frederik Adam/ wegen der von der grie­
chischen Regierung ausgegangenen Ermächtigung ibrer 
Kaper: diejenigen, welche den Pascha von Aegypten 
beym Transport seiner Truppen und KriegSbedürfntsse 
bebülflich wären/ anzugreifen und zu vernichten, erlas­
sen, höchst entrüstet. Sie halten der Regierung ihre 
eigenen Grundsätze während deS Kontinentalkriegs vor, 
und daß man eS nun doch mittelbar eingeständig «väre, 
daß englische Kauffahrteyschiffe die Hanblangung bey 
der Unterjochung der Griechen gemacht hätten. Am 
heftigsten ist die IVlorninß- Lkroniele.  Nur der <üou-
rier vertheidigt die Maßregel des Overkommissärs. Er 
meint, ein Neutraler, der sein Schiff einem Kriegfüh­
renden liehe/ müsse eS sich gefallen lassen/ wenn das­
selbe gekapert und dann kondemnirt würde, aber weiter 
ginge eS auch nicht. „Als Renegaten und Piraten" 
könne man deshalb die Neutralen nicht behandeln, und 
die  br i t t ische Regierung sey verpf l ichtet ,  ihre Unter tha-
nen gegen Gewaltthätigkeit zu schützen. *) 
Vorgestern wurde die Quartalbilanz der Staatsein­
nahmen und Ausgaben bis zum »oten Oktober bekannt 
*) Die Sache hat, während in Engsand dieser Streit 
geführt wurde, bereits eine andere Wendung er­
halten. (S. No. sSi. dieser Zeitang.) 
gemacht. Sie liefert abermals einen erfreulichen Be­
weis von der Zunahme des Handels. Die Einnahmt 
Großbritanniens in dem Jahre bis zum roten Oktober 
182Z war 49 Millionen 216,062 Pfund Sterling, 
von da bis zum ivten Oktober 1824: So Millionen 
400,092 Pfd. Sterl. Ueberschuß » Million 184,040 
Pfd. Sterl., wovon aber 2 Millionen 600,000 Pfd. Sterl. 
als Rückzahlung der österreichischen Anleihe abgezogen 
werden müssen; bleibt daher ein Ausfall gegen 182Z 
von i Million 316,000 Pfd. Sterl., welches den sehr 
bedeutenden Rückzahlungen auf Seidenwaaren und der 
Harken Herabsetzung verschiedener Steuern in diesem 
Jahre zugeschrieben werden muß. Von letztern Hatte 
die Nation in diesem Jahre bis zum loten Oktober 
l Million 907,000 weniger zu zahlen. Dagegen ha, 
ben die Zölle, diese Barometer der englischen Wohl­
fahrt/ im Laufe deS JabrS 318/920 Pfd. Sterl., die 
Stempeleinnahme 417,077 und die Posteinkünfte 89,000 
Pfd. Sterl. mehr eingebracht. Im Laufe deS letzten 
Quartals wurde mehr eingenommen: bey der Accise 
und den Zöllen 278,899, Stempel »47,737, Brief­
porto 12,000 Pfd. Sterl. 
Ueber die neuen holländischen EingangSjblle aui Ge, 
treide bemerken die l^imes folgendes: „Wir bedauern, 
daß der Landbau in Holland noch immer sehr gebrückt 
ist und die Regierung zu dem nachtbeiligen Mittet ihre 
Zuflucht nimmt, daö einzuführende Getreide mit einem 
beynab« einem Verbot ähnlichen Zoll zu belegen. Eine 
Maßregel der Art ist unpolitisch und ungerecht. Nie­
drige Getreidepreise sind ein öffentlicher Segen deS 
Staats, und jedes Volk/ welches sich dessen erfreut, 
muß sich bald so sehr vermehren, daß die Nachfrage ver­
größert und vermittelst dieses einzig sichern und dauer­
haften Mittels die Bedrängnisse deS LandbaueS erleich­
tert werden, denen eS in Folge niedriger Preise unter­
liegt. Nimmt aber eine Regierung zu künstlichen Mit­
teln ihre Zuflucht, das erste Lebenöbedürfniß ihrer eige­
nen Unterchanen zu vertheuern/ dann opfert sie die 
Masse einigen Wenigen auf und huldigt der wirksam­
sten Methode, die Bevölkerung niemals zu der Höhe zn 
bringen, daß sie die Erzeugnisse des eignen Bodens 
vetbraucht. Es ist uns leid, Holland in diesem Be­
trachte rückwärts gehen zu sehen, während andere Staa­
ten fortschreiten." 
Durch den GrönlandSfahrer Marry Francis, Kapitän 
Wilkinson, hatte man Nachrichten von der Nordpool» 
Expedition erhalten. Die beyden Schiffe Hella und 
Fury befanden sich am 17t«» Julv unter 70" 55" der 
Breite; die See westwärts war ungewöhnlich frev von 
Eis, und man glaubte, daß sie in der Mitte August in 
St. JameS Lankaßer Sund würden eintreffen können. 
ZK zu drucken erlaubt. Am Nam« der LivUsberverwaleung der OöseeprsvMje»? I.D. Brau« schweig, Censor. 
- No. 468. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ö n j « ,  e i n e s  s o l c h e s  Z u s t a n d e ?  a u f ,  w e n n  s i e  n i c h t  a u f  d e m  D o r -
vom 8ten Oktober. nenlager der Anarchie sich rastlos umherwälzen will. Die 
^ In Konstantinovel wird auf dag Bestimmteste versichert, Kamarilla oder das absolute Regiment deS verflossenen 
daß der 5avvdan Pascha am igten Sevtember ein siegrei- Jahrhunderts hat keiner. Kredit; durch dasselbe wurde der 
chcS Gefecht mit den Griechen bestanden, und ihnen ge« Adel gelähmt, der Liberalismus in die höh-re Verwaltung 
gen drevßig Schiffe weggenommen habe. Zwev Eilboten, eingeführt, dem man darauf den Serviliömus hat substi-
die au6 den Gewässern von SamoS hergeschickt wurden, tuiren wollen. Andrerseits ig auch an gar keine Vermitt­
sollen der Pforte diese willkommene Nachricht gebracht ha. lvng mit der revolutionären Partes zu denken, politisch 
den. — ES scheint inzwischen rathsam, weiter« Berichte muß sie vernichtet werden, soll Spanien wieder gedeihen, 
abzuwarten, indem die Rückkehr d«6 Kapudan Pascha von ES bleiben also nur die alten Formen deS Staats übrig, 
Stanchio nach der Gegend von SamcS «ben keine Sieg« aus denen «S nöthig ist, wie den Phönix, das Land von 
voraussetzen läßt. Neuem zu verjüngen, so daß die GrabeShüll« der alten 
Das lournal Z« ?rsnckort enthält folgendes Privat- Form aus der Flamme, wie reiner Asbest, lebendiges Ge« 
schreiben aus Smvrna, datirt »7ten September. Zwi« wand der verjüngten Form hervorgehen lasse. An d«n 
sch»n dem gten und 1 iten dieses MonatS hat bev Stanchio alten KorteS, an dem alten Geist und Wesen d«r 
«in Gefecht zwischen der griechischen und einer Abtheilung Monarchie thut eS Noth, um neue KorteS, neuen Geist 
der ägvptischen Flotte statt gefunden. Die Griechen ha- und Wesen verjüngter Monarchie aus demselben zu gebäh-
b»n zwar eine türkische Korvette angezündet, aber fünf re». Spanien ist gar nicht so arm, als man meint, an 
bis sechs Brander, desgleichen eine oder zwey Briggs ein- Männern , die mit dem Charakter des alten »nd in den 
gebüßt. Die Türken schicken sich zu einem jweyten Lan. Provinzen noch abbildlich Bestehenden vertraut sin5. An 
dungSversuch aus SamoS an. Bey Skala - Nuova und in unreifen Geistern der neuen Zeit, welche dkm franjdllsairii 
der Umgegend sind fortwährend Truppen versammelt. Liberalismus kläglich nacdvottern, hat eS zwar noch grö» 
Nach glaubwürdigen Berichten, welche der Kavitän ßern Ueberfluß , aber zum Glück sind dies« nicht populär, 
Vukassowich von TsckeSme nach TrieS gebracht, soll das und die öffentliche Meinung hat sich gegen sie erklärt, 
türkische Admiralschiff des Kapudan Pascha selbst am (Allgem. Zeit.) 
slsten Sevtember zwischen PatmoS und SamoS wirklich Paris, den ,8ten Oktober. 
von Kanaris in die Lust gesprengt worden seyn. (Die letz. „Die Wiederherstellung innerer Ruhe und fester Ver. 
tere Nachricht scheint indeß eben so sehr der Bestätigung waltung, sagt das lournsl äes vebats, macht in Sva-
zu bedürfen, als eine früher« ganz gleichlautende.) nien wenig Fortschritt«. Es ist offenbar, daß der so wün. 
(Verl. Zeit) schenSwerthe Zeitpunkt, wo unsere Truppen den spanischen 
Paris, den 6ten Oktober. Boden räumen werden, an diese Bedingung geknüpft ist. 
In Spanien siebt ,S noch immer bedenklich auS; eS Aber wie gebt es zu. daß die Minister eines so hochachtba. 
liegt.ein Charakter von Gewalttbätigkeit in der Nation, ren Monarchen weder auf die Berathschlagungen der Roya-
der mit eigenen Phänomenen zum Auebruch kömmt. Mach» listen, noch auf die Gesinnungen der Konstitutionellen in 
sucht war die Quelle des Enthusiasmus, mit dem die Na- Spanien, den geringsten Einfluß haben? Spaniens Be­
tion das französische Hülsede»? wider ihre Unterdrücker ruhigung, die von dem Fürsten Generalissimus so geschickt 
emvsing; aber auf einmal wird die Mass« in ibrem begonnen worden, und mit der so wichtige Interessen ver­
Schwung zur Racbe gehemmt; dieselbe Hand, welche das Kunden sind, — warum wird sie von unsern StaatSmän-
Volk empor gehoben, verhindert nun ein,Morden, woran nern zu feinem erwünschten Ende geführt? Was für Mit-
sich die Partry ergötzt. Daher hin und wieder ein In. tel sind vorbereitet worden, um uns die Summe zu sichern, 
grimm der Gestörten wieder die zuvor vergötterten Be- womit uns Svanün für einen Theil der Kriegeskosten zu 
freper, und dieser Ingrimm selbst beurkundet sich öfters entschädigen hat? u. s. w." Hiergegen bemerkt die 
in blutigen Händeln, deren Anlaß stetS geringfügig ist, Folgendes: „Der Zweck deS spanischen FeldzugeS ist er-
und nichts UeberdachteS hat, jedoch den Zustand der Ge« reicht. Der König von Frankreich hat in seiner Red« an 
müther offenbart. Wie dem auch immer sep, Alles for- die Kammern öffentlich «rklärt, daß die Befreyung deS Kd-
dert di« spanisch« Regierung zu baldiger Beschwichtigung uigS Ferdinand daß Ende deöKriegeS s«yn solle. Der Her-
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zog von Angouleme sagte in seiner Proklamation an die 
Spanier: „Wir kommen nickt. Euch Vietze vorzuschrei­
ben." Glaubt das Journal Debets, das ein so gro­
ßer Gegner dieser Dazwischenkunft gewesen, daß man sol-
che Versprechungen HStte brechen söüen? oder daß die Re­
gierung, wenn sie einen Gedanken »pse diesen, der ihren 
Grundsätzen und ihrer Aufrichtigkeit so sehr entgegen ist, 
gehegt hätte, nur 45/voo Mann in Spanien zurückgelas­
sen haben würde? Niemals, dieS können wir dem Jour. 
nsl lies vebsts versichern, ig eö der französischen Regie­
rung eingefallen, sich in Spaniens innere Angelegenhei­
ten einzumischen, oder demselben irgend eine RegierungS-
form anzubefehlen. WaS die Entschädigung betrifft, die 
wir an Spanien zu fordern, so wird die Regierung diese 
Angelegenheit vor die Kammern bringen, und man darf 
versichert seyn, daß ihnen nichts vorlegen werde, als 
was ihrer Rechtlichkeit und Würde und Frankreichs Vor-
theilen zusagt. Die Schwierigkeiten, die sich bey dieser 
Sacke zeigen werden, werden allerdings groß seyn, aber 
man wird sie nach ukd nachLch ebenen sehen. Ein Glei­
ches ist mit dem spanischen Krieg« der Fall, und die Furcht, 
hie heute das Journal 6es Oebat« äussert, wird eben so 
grundlos seyn als eing seine Vorherverkündigungen ohne 
Erfolg geblieben waren." 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  O k t o b e r .  
Herr von Chateaubriand iü b!«r eingetroffen. Die von 
' mehreren Seiten her verbreitete Nachricht, daß der Fürst 
von Polignac von London aus hier erwartet werde , wird 
von der Ltoils widerrufen. 
Die Mutter der beyden ermordeten Knaben ist etwas 
besser, füblt sich aber jedesmal sehr angegriffen, wenn 
sie mit dem mutbmaßlicken Mörder konfrontirt wird. Letz­
terer bleibt bev seinem Lauqnen, betbeuernd, daß nur ein 
Verrückter eine solche Tbat begeben könne. Der Nota-
riuS Warme in Mouy zeigt öffentlich an, daß die Nach, 
kicht, alö habe Papavoink'6 Mutter an jenem Sonntage 
ihr HauS verkauft, völlig unwahr sey. Alle Nachfor­
schungen im VincenneSgeM; zur Auffindung deS Mord-
jnstrumentS sind bis jetzt fruchtlos gewesen. 
Die Weinlese hat in Cbampagne ihren Anfang genom­
men. Man hat wegen der Kälte die völlige Reife der 
Trauben nicht abwarten können. Hinsichtlich der Reich­
lichkeit der Aerndte ist nickt zu klagen, aber mit der Qua­
lität wird man weniger zufrieden sey». 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Der Lehrstuhl deS StaatSbauShaltS ig auf sämmtliche» 
Universitäten aufgehoben worden. 
Wie es scheint, ist «in Tb-il de« MinigerivmS den Pro­
jekten des Generalintendanten der PoHey, Gonzalez/ ent» 
gegen und dringt auf dessen Entlassung. 
Mau erwartet in unferm Stadtgefäiignjß den Statthal­
ter von InfanteS, Herrn Melgorgo, einen sehr geachteten 
Rovaliiien. Er soll in den Handel deS ExministerS Cruz 
verwickelt seyn. 
Die ehemaligen Minister Erro und Santa-Cruz sind 
noch immer in engem Gewahrsam. Man glaubt, daß 
Letzterer nach Madrid gebrach^ werden wird. Oer zu­
gleich mit ihm in Verbaft genommene ehemalige Gene-
ralsckatzmeister Pio Elizalde ist ursprünglich ein Kauf­
mann auS San. Sebastian, der als Lieferant für die Ar­
mee seine Laufbahn begonnen« Die Liberalen halten ihn 
für hockmüthig und exaltirt. Der Graf Ofalia, der sich 
mit Erlaubniß deS Königs von Granada nach seinem Ge­
burtsort Almeria begeben hatte, wurde bey seinem Ein-^ 
tritt in diesen Ort von den royalistiscken Freywilligen in-
sultirt. Unter dem Vorwande, ihn in Sicherheit zu brin­
gen, nahm ihn der Stadtkommandant mit in seine Woh­
nung, wo er ihn aber den ganzen Tag über dem Gespötte 
deS Pöbels Preis, gab. Der Graf führte bey dem Kö­
nige Beschwerde, worauf der Gouverneur und der Kom­
mandant sofort kassirt wurden, und eine Untersuchung 
gegen sie angeordnet ward. 
Fortwährend durchkreuzen sich die widersorechendße» 
Gerüchte. Bald rüsten Hch die Konstltutionellen inGibrali 
tar zu neuen Angriffen, bald sollen in Estremadura 
Alt-Kastilien zwey zahlreiche-'Banden umherschwärmeN. 
W«nn dergleichen Nachrichten auch als bloß« Uebertrei-
bungen zaghafter oder übelwollender Personen betrachtet 
werden müssen, so muß man doch zugeben, daß unter 
den gegenwärtigen Umständen Vergleichen Dinge nicht zu 
den Unmöglichkeiten gehören. Den Sten dieses Monats 
rückten 3 Kompagnien Freywilliger von hier aus, um 
nach dem nahen Städtchen Villaverde, woselbst ihre Ka-
meraden sich dem Alkalde widersetzt hatten, hin zu mar-
säuren. Aber nach einem ziemlich lebhaften Feuer ka­
men sie mit blutigen Köpfen wieder zurück, nachdem 
zwey von ihnen auf dem Platze geblieben waren. Der 
Alkalde wurde durch die Straßen geschleift und gräulich 
gemißbandelt. Den 8ten deS Morgens ig wegen Hoch, 
verrathö Juan Antonio Herraz gehangen worden. Seine 
Güter hat der König eingezogen. Der Hauvttheilneh. 
mer an der Ermordung deS Bischofs von Dich, Hau! 
von Ouimper, wird wahrscheinlich, Trotz seiner erheu­
chelten Verrücktheit, nächstens itt Barceltona hingerich­
tet werden. 
In Mataro .(Katalonien) sind zwey Personen einge­
zogen worden, welche französische ChasseurS zu verfüh« 
ren gesucht haben. Sie wollten sie bereden, Pferde 
und Waffen zu verkaufen, eine Summe Geldes anzu­
nehmen und nach Gibraltar zu geben, wo sie, wre sie 
sich ausdrückten, Hülfe, Beystand und Schutz vorfin­
den würden. Am Z/cn dieses MonatS ist ein gefänglich 
von Mahon angekommener ehemaliger Oberofficier der 
Wallonen von Barcellona nach der Hauptstadt transportikt 
worden. (Verl. Zeit.) -
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A u S  5 e n  M a y n g e g e n ^ e n ,  S o w o h l  d i e  e n g l i s c h « »  a l s  d i e  f r e m d e »  S t a a t S p a p i e r e  
vom 17ten Oktober. haben sich heute gehoben. 
Die Besorgnisse für die Gesundheit Ihrer Majestät, ES verdient als ,ja Beweis der großen Verbreitung 
der  Königin von Bayern, schwinden allmählich/ der Freymaurer^N, daß 
L o n d o n ,  d e n , 2 t e n  O k t o b e r .  a l l e i n  i n  L o n d o n  w ä h r e n d  e i n e r  W o c h e ,  v o m  1  i t e n  b i s  
So empörend der muthwillige und betrügerische Bänke- zum ,7tey, Z9 Logen gehalten worden sind. 
rott d,S Banqoiers Fauntleroy auch ist, so wird der Arre- Nächstens erscheinen Unterredungen deS LordS Byron 
stant in seinem dermaligen vorläufigen Verhaft doch mit während seines Aufenthalts zu Pisa in den Jahre» 
ungewöhnlicher Milde behandelt. Zur Wohnung ig ibm ,82» und 22, von seinem Freunde, Kapitän Medwin, 
nämlich das sogenannte Staatszimmer deS Gefängnisses herausgegeben. .z., 
eingeräumt, «in geräumiges, Helles Gemach, mit einer In vielen Städten Englands, wie. in Liverpool, Man. 
ins freye Feld hinauöreichenden angenehmen Aussicht; «S chester,' Preston ;e., bilden sich gegenwärtig katholische 
ist ihm tägüch «ine Stunde zum Spazierengehen im Gar- Gesellschaften, um der Sache der Emancipation mehr 
ten erlaubt, und von der Komite der Bank (die mit als Wirkung zu geben. 
Kläger gegen ihn auftritt) ist ibm Mittags eine halbe ES sind heute früh Nachrichten auS Buenos-ApreS vom 
Flasche Wein bewilligt worden. Er iii übrigens körper- ,8ten July angekommen, die aber, ausser der Nachricht, 
lich gesund, hat Appetit und ruhigen Schlaf, seine Ge- daß AlleS dort ruhig sey^ nichtS ErwähnungöwertheS «nt-
mütheütmmung aber ik wechselsweise bald niedergedrückt, halten. 
da», g.sa^ s. ,a i<», s»°n d,° °?°-n TbS.-n London, dm ,-t.n O"«b». 
»erhört worden; der förmliche Proceß wird ledoch erst zu 
Anfang Novembers beginnen. " Di« Proklamation des Lord. OberkommissärS der ioni-
Zu den neuesten Wetten gehlen folgende: Der Eigen- schen Inseln, Sir Frederik Adam, ik fortwährend der 
tbümer einer sechsjährigen Stute, mi; ihrem Rennbahn- Hauptgegenstand des TagSgesprächS und derZeitungSlitera-
Namen Rebecca, gewann eine Wette von zweybundert tur; besonders nehmen die l'imes sich sehr lebhaft der 
SovereignS (Louiöd'orS), weil dies Pferd in 9 Minuten Griechen an. Auch heißt eS, Her? Canning habe sich im 
ss Sekunden drev englische (oder drey Fünftel einer Geheimen - Rath« dem deSfallsigen Beschlüsse widersetzt, 
deutschen) Meile im ^rott zurücklegte. ES war auf neun aber nicht durchdringen können. Die Interessenten der 
und «in« halbe Minute gewettet; daS Pferd hatte also griechischen Anleihe haben Vorstellungen bey der Regie-
seinen Laus um acht Sekunden schneller beendet als es nö- rung eingereicht, aber bis heute noch keine Antwort er-
thig gewesen wäre. Um eben diesen Preis (von eintau- halten. 
send Tbaler in Eolde) hatte sich Herr Jenkinson anbei- Bey der neuesten Ausgleichung mit Algier sind beson» 
schig gcmaHt, auf der Landstraße von Hyde Park bis jen- derS zwey Punkte von Neuem festgesetzt worden: die Ver-
seitS Reading, achtzig englische (oder sechSzehn deutsche) Hältnisse unser« Generalkonsuls und die Bestätigung der 
Meilen in 24 Stunden Zeit zu Fuß zurückzulegen. Er 1816 mit Lord Exmouth abgeschlossenen Bedingungen, daß 
fing diese Wanderung am 6ten Oktober früh uw 4 Uhr bey künftigen Feindseligkeiten zwischen Algier und euro-
an. Er ging zehn (deutsche) Meilen weit ohne anzuhalten, päischen Mächten die etwanigen christlichen Gefangene» 
konnte aber, des eingefallenen gewaltigen Regens wegen, nicht mehr zu Sklaven gemacht, fondern nach europäischem 
sein Werk nicht vollbringen, sondern (am Abends um Kriegögebrauch behandelt werden sollten. In Hinsicht der 
,0 Uhr ganz durchnäßt und erschöpft in StaineS, 16 «ng. Verbältnisse deS Generalkonsuls ist stipulirt worden: 
lisch« (drey deutsche) Milen weit von London, an, und 1) Soll der in der Stadt und dem Königreiche residirevde 
kehrte von dort i>U Mitternacht iss einer Postchaise nach brittisch« Agent und Generalkonsul hinführo stets mit der 
London zurück. Patron, der Kapitän Smith, der seinem Charakter gebührenden Achtung und Artigkeit de-
für ihn die Wette eingegangen war, ist aoer so überzeugt, handelt werden, s) Seine Person, fein HauS oder seine 
daß sein Wettgänger nicht aus Mangel an Kraft, sondern Häuser sind unverletzlich, und wer ihm durch Worte oder 
bloß deS Wetters wegen nicht zum Ziele gekommen ist, Thaten zu nahe tritt, oder ihn beleidigt, er-sey wer er 
daß er sich erboten hat, nach Verlauf von ,4 Tagen den wolle, soll streng bestraft werden. 3) Soll derselbe sich 
Wtttgang von eben diesem Wann (Jenkinson) wiederholen seinen Dollmetscher und seine Dienerschaft aus MuselmS». 
zu lassen, und zwar um verdoppelte Prämie, folglich um nern oder Ander« selbst wählen können, und diese solle» 
zweytausend Tbaler in LvuiSd'vr, das Wetter möge seyn keinerley Auflage oder'Steoer bezahlen. 4) Soll es ihm 
wie eS wolle.'!! frey stehn, sowohl W seinem Hause in der Stadt und 
* * . * auf dem Lande, M guf seinem Boote, die brittische Flagge 
Die Einnahme Irlands gewährt dieses Jahr eine» aufzuziehn. S> Sol! er keinen Zoll für die Bedürfnisse 
veberschuß von heynah. 5oo,ooo Pfd. Sterl. zahlen, hie er für sich und feine Familie nach der Stadt 
.und in das Gebiet von Algier einführt,' und so oft ihn der 
Dienst abruft, soll er, wie die Seinigen und seine Die­
nerschaft, nebst Gepäck und Effekten, frey auS-,isen und 
zurückkehren. Endlich sollen 6) alle Ebren'undDorrechte, 
die in Zukunft den Agenten, Konsuln oder Vicekonsuln 
einer andern Macht zugestanden werden dürften, auch dem 
brittiscben Kenten und Generalkonsul, so wie dessen Vice-
konsul, zugestanden werden. 
Z>r Belauf der in diesem Jahre herabgesetzten Taxen 
und Zölle betragt i.36ö.000 Pfd. Sterl.; davon auf 
W o l l e  3 5 o , o c > o  P ^ . . ^ S t e r l . ,  S e i d e  4 6 0 , 0 0 0  P f d .  S t e r l ,  
westindischen Rum i5v,0oo Pfd. Sterl., Steinkohlen 
soo oov Pfd. Stert, und Stempel auf gerichtliche Akten 
200 000 Pfd. Sterl. Seit 1821 sind die Lasten der Na­
tion im Ganzen um 8,520,000 Pfd. Sterl. gemildert 
worden. 
Das Paketboot von Buenos. ArreS hat Nachrichten bis 
zumuten August mitgebracht, die aber wenig Neues von 
deck? Kriegsschauplatz in Südamerika geben. Aus Potvst 
hatte man in dt? Hauptstadt d«S la Platastromö von der 
Mitte May Berichte, die einer Niederlage Olaneta'ö völ­
lig widersprechen. Er befand sich, in seiner Eigenschaft 
als Diceköniq von Oker. Peru, dort, und hatte in den 
4 Gouvernements: ^buauifaka, kocbavamba, la Paz 
und Santa Kruz nur eingeborne Amerikaner als Beamte 
angestellt, welches Einige als Beweis ansaben, daß er 
diesen TbeilPeru'ö für unabhängig erklären und sich an die 
Sritze stellen wolle. Vom Vorrücken Bolivars wußte 
man noch nichtS; er soll aber eine große Anzabl einge-
borner Guerillnkavallerie (!Vlon«enerc»») bev sich baden, 
die bis in die Näbe von Lima streift und die Zufuhren ab­
schneidet; die Vervroviantirung Kallao'S muß dab»r stetS 
unter einer starken Eskorte geschehen. Der Hafen die­
ser Festung wird noch immer durch einige peruanische 
Kriegsschiffe unter Ädmiral Guife streng blokirt, und 
e.ö wurde ju Valparaiso die Fregatte la Isabel, vorher 
O'Higgins, von 45 Kanonen, ausgerüstet, das Bloki-
rungSgeschwader zu verstärken, um wo möglich den Ope. 
rationen deö spanischen Linienschiffs Atta entgegen zu 
arbeiten, das nebst dem Kriegsschiffe Achilles zu Chikoe 
eingelaufen war. Der brittische Abgeordnete für Peru, 
Herr Rowcroft, befand sich zu Chili, und schien, un­
ter den bestehenden Verbältnissen, nicht willens ju seyn, 
Nach Lima abzugehen. DaS englische Linienschiff Cam­
bridge, vop 82 Kanonen, lief am ,3ten May zu Val­
paraiso ein und wollte Anfangs Junp zu Kallas ein­
treffen. Au BuenoS-AyreS befürchtete man einen Einfall 
d.er Indianer von Salt« her, und die Regierung traf 
kräftige Vorsichtsmaßregeln dagegen. Die Staatsfonds 
A,d in dieser Stadt, wie in Europa/ leider ein Gegen, 
stand der Spekulation geworden. Di« fechöproeentige 
Anleihe fiel von 95 auf 87 Procent und die Bank­
aktien von 2700 (?) auf iy5o. Letztere waren jedoch 
bevm Abgange deS PaketS wieder auf 2v3o gestiegen. 
Der Kongreß hat zur Ausnahme und Beförderung der 
Dampfschifffahrt alle den la Pjatafluß befahrenden 
Dampfschiffe, vom igen Januar ,8s5, auf 10 Jahre 
von allen Hafengeldern u. s. w. befrevt. 
Die gegenwärtige Verwaltung vomiyqo'S wird in 
Rücksicht auf Ordnung und Sicherheit sehr gerühmt; 
die Abgaben sind gering, die Regierung hat keine 
Schulden, und der Präsident Boyer soll »2 Millionen 
Piaster im öffentlichen Schatze haben. Er ist herablas. 
send, wohlwollend gegen Fremde und sehr thätig; da­
für ist auch die Anhänglichkeit d,S Volks an ihm allge. 
mein. Wegen deö unentgeldlichen Anerbit.enS von Län. 
dereyen für freve Neger erwartete man viel« derselben 
auS. Nordamerika. Auch trifft die Regierung Vorder«, 
tungen, die Goldminen von Ciboa bearbeiten zu 
lassen. 
Seit 1822 sind in England an fremde Slaatey 
47,815,000 Pfd. Sterl. geliehen worden. Davon er­
hielten die südamerikanischen Staaten i6,35o,ooo, und 
zwar Kolumbien in zwey Anleihen 6,750,000 Pili. 
Ster l . ,  Chi l i  1,000.000, Buenos.Ayres 1,000 ,000, 
Peru in zwev Anleihen > .200,000, Brasilien 3,200,000, 
Mexiko 3,200,000 Pfd. Sterl. Don den übrigen 
3i,465,ooo Pfd. Sterl. bekam Spanien in zwey An­
leihen 1821 und »823 3,000,000 ,  Portugal »82Z 
»,500^000 Pfd. Sterl., Neapel in drey Anleiden 1821, 
1822 und 1824 8 665,000 Pfd. Sterl., Oesterreich 
182? 2,500,000 Pfd. Sterl., Preussen in zwey Anlei« 
hen 1818 und 1822 8,5oo ooo Pfd. Sterl., Däne­
mark 1822 3  000 ,000 Pfd. Ster l . ,  Rußland 182z 
3 ,500 ,000 Pfd. Ster l . ,  und Griechenland 1824 
800,000 Pfd. Sterl. Hierbey sind die bedeutenden 
in französischen FondS eingeschossenen Kapitalien nicht 
mitgerechnet. Sardinien ist daS einziL« Land, daS trpK 
seiker Revolution und deren Aylgey kew^ Anleihe.j» 
England gemacht hat. . ' ^ 
Der vormalige Arzt NapoteyH^ HF/eaa,.v>. 
Stöckse, der durch Sir >ee IM 
verwiesen wurde, ik wieder, aM^Artzerika. zurückgekom, 
men, wohin er die Tochter Jos/pH^BoMvarte'S heglei­
tet hatte. Der Exkönig soll sehr viel Grundeigenthum 
daselbst besitzen, aber sonst sehr eingezogen leben. 
Zu Manchester stürzte am i3ten Oktober die K Stock 
hohe Baumwollenmanufaktur des Herrn Cough ein und 
begrub nah an 25c» Menschen, meist Kinder. Di« mei­
sten derselben wurden jedoch glücklich au5 dem Schott« 
hervorgezogen; zwanzig haben ihr Leben «ingebüßt; tinc 
noch größere Zahl wird vermißt. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Ram«n der Civiloberverwaltung der Oststtprovinzen: Z. D.  B rauaschwe i z ,  Censar. 
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B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern, den 2 6 s t e n  dieses Monatö, wurde das hohe 
Eeburtsfest Ibrer Majestät, der Kaiserin Mutter, um 
10 Uhr Vormittags durch russischen Gottesdienst in der 
Kapelle deS königlichen Schlosses feyerlich begangen. Aus, 
ser der Großfürstin Kaiserl. Hoheit wohnten demselben Se. 
Majestät, der König, die Prinzen und Prinzessinnen deS 
Königlichen Hauses, die hier anwesenden fremden Prin­
zen, sämmtliche Hofstaaten und die hier befindlichen Rus­
sen bey. Sie vereinten ihre innigsten Gebete für die Er­
haltung und das Woblserul dieser erhabenen Monarchin an 
diesem, beyden Nationen so wichtigen Tage. Mittags 
war große Tafel in Charlottenburg, bey welcher Se. Ma­
jestät, der König, die Gesundheit Ihrer Majestät, der Kai­
serin, ausbrachten. Abends war Schauspiel auf dem dor­
tigen Schloßtheatec. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 6ten Seprember. 
Ein zweyter Berict?t des griechischen Admirass Sachtu-
riS vom sZsten August meldet, daß er am Listen 40 feind­
liche Transportschiffe, deren Trusen auf SamoS, und 
zwar bey Karlovasi, landen sollten, zerstreut habe. Vier 
wurden genommen und sechs in den Grund gebohrt. Am 
22sten warf die griechische Flotte in der Straße DarbogaS 
Anker. Die feindliche Flotte, welche 18 Schiffe vom er-
i!en Range und gegen 100 kleine Fahrzeuge stark war, 
war bey Santa Maria aufgestellt. Nach einer lebhaften, 
aber fruchtlosen, Kanonade nahmen die Fregatten vor zwey 
griechischen Brandern Reißauö. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Die publicirt das Hauptsächlichste aus den De­
peschen Laserna'S, welche durch den Brigadier Baldomiro 
ESparteto überschickt worden sind. Dieser Offici?r, der 
am «ten Iuny den peruanischen Hafen Quiloa verlassen, 
ist am systen September in Kadix angekommen, doch bis 
dato noch nicht im Eekurial eingetroffen. Wir erfahren, 
daß vier Armeekorps von ,8,5oo Mann gegen Bolivar 
auf dem Marsche sind. Canteruc zieht mit 10,000 Mann 
über die Gebirge, Monet mit 3ooo die Meeresküste ent» 
lang; zwischen beyden in der Mitte operirt Caratalla mit 
2S00 Mann. Den Nachtrab von Zooo Mann befehligt 
Balde;. Dieselbe Zeitung behauptet, daß der Kaiser 
(Regent) von Brasilien in Folge eines Aufruhrs entthront 
worden sey. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o g e n  O k t o b e r .  
Der berühmte Freyschütz wird auch Hey uns bald ge­
geben werden. Er wird bereits im Odeon einstudirt. 
Er beißt Wald-Robin. Die Übersetzung ig von Castil-
Blaze. 
Der geschätzte Buchhändler LouiS Levrault in Straß, 
bürg ist am >4ten dieses MonatS gestorben. 
Vorgestern gab eS bey Gelegenheit der Beerdigung deS 
SchauspielerSPHilippe einen gewaltigen Auflauf. Philippe, 
der früher in Kassel und Neapel gewesen, und in dem 
Theater Porte-Saint-Martin nicht ohne Beyfall spielte, 
Warden :5tcn dieses MonatS, des Morgens, in seinem 
Bette todt gefunden worden. ES war zwischen dem 
Pfarrer und der Familie verabredet worden, daß die 
Leiche nicht zuerst nach der Kirche gebracht und dort vor­
läufig mit Weihwasser besprengt, sondern daß sie unmit­
telbar nach dem Gottesacker des Pater Lachaise hingefahren 
werden solle. Kaum hatte sich aber der Zug in Bewe­
gung gesetzt, so schrien mehrere Personen: Nein, nach 
der Kirche I Man riß den Sarg von dem Leichenwagen 
und rief: Nach den Tuillerien! Ein Poli«?ykommissär 
mit Genöd'armen hielt den Volköhaufen auf und brachte 
den Sarg wieder auf den Wagen. Unterdessen hatte sich 
aber eine Deputation von 4 Personen, aus Schauspielern 
und Verwandten des Philippe bestehend, nach dem Schlosse 
begeben, wo sie von dem Grafen von DamaS gütig auf, 
genommen und an den Minister deS Innern gewiesen 
wurde. Dieser bedeutete ihnen, daß eö nicht in seiner 
Macht stehe, die Diener irgend einer Kirche zur Aufnahme 
eines Schauspielers zu zwingen, zumal da der Verstor­
bene — er war vom Schlage gerührt worden — nicht 
vorher gebeichtet hatte. Während dieser Unterhandlungen, 
die nahe an zwey Stunden dauerten, blieb der Leichenwa­
gen mitten auf dem Boulevard umringt von einer unge­
heuren Menschenmasse stehen. Indessen kam der Befehl, 
den Sarg nach seiner Bestimmung abzuführen, woselbst er 
in der größten Ruhe und Ordnung beygesetzt ward. Die 
xwilv erzählt, daß man ein Gesckrey gehört habe: weg 
mit den Priestern und mit den Genöd'armetU und nach 
den Gensd'armen sogar mit Steinen geworfen habe. Der 
constitutionsl fügt hinzu, daß auf höhern Befehl heute 
in der Lorenzkirche eine Seelenmesse für den Verstorbenen 
geha l ten  werden  so l le .  
* » » 
Das lournal des vedats hat über die neueste» Ereig­
n i s s e  i n  G r i e c h e n l a n d  f o l g e n d e s  P r i v a t s c h r e i b e n :  N a u -
plia, den iZten September. Auf den Wunsch der Quä­
ker in Philadelphia hat die griechische Regierung für si« 
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H3 junge Hellenen ausgesucht, die für Ackerbau und Ge­
werbe erzogen werden sollen. Den i6ten August hat der 
Kapitän Georg DynuriotiS den Derwisch-Pascha bey Am-
plane geschlagen. Mebrere türkische Aga'S sind den Sie­
gern in die Hände gefallen. Noch bedeutender waren die 
Dortheile, welche Tageg darauf Odysseuö bey den Tber-
niopylen erfocht. DaS griechische Lager bey Gastuni in 
E l i s  b e s t e h t  a u S  1 4 , 0 0 0  M a n n  u n t e r  S i s i n i s  u n d  2 Z o  
Sulioten. In Unter - EpiruS und Acta wüthet die Pest. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  Oktober. 
Vorgestern besuchte der König das JnvalidenhavS. Vom 
Gouverneur, Marquis von Latour-Maubourg, gefübrt, 
trat Se. Majestät in den Eßsaal. Der König ergriff ein GlaS 
und leerte dasselbe mit dem AuSruf: Auf die Gesundheit der 
Herren Ofsiciere und aller tapfern Invaliden! Mit n.l. 
cher stürmischen Freude dieser Toast aufgenommen worden 
ist, laßt sich denken. Hierauf ging der König in den gro­
ßen Hof hinab, wo sämmtliche Invaliden bataillonsweise 
aufgestellt waren. Nachdem der König die Reihen entlang 
gegangen, zog er ein Verzeichniß aus der Tasche, und 
rief mebrere Invaliden mit Namen. Die Gerufenen, 
welche vortraten, erhielten Ludwigs- und EhrenlegionS-
kreuze, wobey Se. Majestät die freundlichen Worte hinzu­
fügte: „Sie haben «S verdient, und ich habe eS Ihnen 
selbst geben wollen." Die Anzahl der auSgetheilten Or­
den war sechszehn. Um dreyviertel auf 4 Uhr verließ der 
König daS Hotel. Er nahm auf dem Wege eine große 
Menge Bittschriften an.. 
Dem hochse'lgen König wird auf dem Platz Palais-
Bourbon eine Statüe errichtet werden. 
Der tüourier Francis nennt die von dem Journal 
?aris wiederholentlich geschehene Anzeige einer den 
-8sten vorigen MonatS in Madrid abgeschlossenen An­
leihe eine Erdichtung und bloße Spekulation.. 
Nach Versicherung der ()uotickenns hat sich der fran­
zösische Konsul in Tanger von dem dortigen Gouverneur 
sämmtliche Aufruhrer aueliefern lassen, die nach dem 
Ereigniß von Tarifa dorthin ihre Zuflucht genommene 
Sie sind bereits, 3o an der Zahl, auf dem Oege nach 
Madrid. Der spanische Konsul in Tanger, der in Ver­
dacht ist, den Rebellen von Tarifa Waffen und KriegS-
vorräthe geliefert zu haben, ist abgesetzt worden. 
An der englischen Küste hat der Sturm am 1 iten un5 
1 sten Oktober gewüthet und über hundert Schiffe theilS 
auf den Strand gejagt, tbeils auf andere Weise hart be­
schädigt oder gar zertrümmert. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r :  
Die von einigen Zeitungen angekündigte kirchliche Feyer 
für die Seele deS verstorbenen Schauspielers Philippe hat 
nicht statt gefunden. Eine große Menge Menschen, die 
sich nach dem Lorenjplatze begeben hatte, fand die Kirch» 
thüre verschlossen, und man ging nach einer Stunde War­
tens ruhig nach Hause. 
Zur Ehre der Pariser kann versichert werden, daß aus 
den Instruktionen, welche über den vorgestrigen Tumult 
bey der Beerdigung des Philippe angestellt wurden, zu er­
hellen scheint, daß die zwey Personen, welche die Menge 
aufzuwiegeln versuchten, Fremde, wie man sagt, Englän­
der, seyen. 
Eine durch mehrere Blätter verbreitete Sage, als habe 
Herr von Chateaubriand seine sämmtlichen Werke für 
400,000 Franken verkauft, wird vom Journal äes V6» 
dats dahin berichtigt: Dicht bey der Marien-There-
sien -  Krankenanstalt  sol l te ein Grundstück von 180 ,000 
Franken Werth ausgespielt und alödann zu einem öffent­
lichen BelustigungSort eingerichtet werden. Diese Spe­
kulation hätte die Räumung der Krankenanstalt zur näch­
sten Folge gehabt, und um daher diese Anstalt zu schützen, 
hat, wie man behauptet, der Viksmte von Chateaubriand 
daS Grundstück von dem Besitzer für 180,000 Franken 
erstanden, die ihm ein Buchhändler in gewissen Fristen 
unter der Bedingung vorstrecken wird, daß er in be­
stimmten Terminen von dem Vikomte eine sckriststtlle-
rische Arbeit im Verlag erhalte. DaS Journal lies De. 
Kat5 äussert, wie sehr eS Frankreichs Ehre erheische, 
daß Herr von Chateaubriand andere Mittel als sein Ta­
lent besitzen niZge, um eine so edle Schuld abzutragen. 
In Boulogne wird gegenwärtig mehreren Personen, 
die sich größkentheilö schon auö dem Staube gemacht, 
der Proccß gemacht, weil sie die Seidenarbeiter in Lyon 
zur Auswanderung nach England zu verführen gesucht 
hatten. 
Ein Mensch aus Bourg war in seiner Jugend zu 
loijähriger Ealeerenstrafe verurtheilt worden. Nachdem 
er seine Strafe auSgehallen, wurde er unlängst, als ein 
I2!jähriger Greis, der Haft entlassen. In seiner Va­
terstadt angelangt, erkannte er sie Anfangs nicht wieder, 
bis er die schöne gothische Kirche von Bron onsicbn'g 
ward, deren er sich noch erinnerte. ES braucht kaum 
gesagt zu werden, daß er wekr Verwandte noch Freunde 
angetroffen. 
Der heftige Sturm, der zwischen dem i2ten und i5ten 
dieses MonatS in England und Holland gewüthet, hat sich 
bis Toulouse hin erstreckt. 
B r ü s s e l ,  d e n  Listen Oktober. 
Am 1 8ten dieses MonatS »erfügten sich Seine Majestät, 
der König, mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten nach dem 
Hotel der Generalstaaten und eröffneten die Sitzungen der­
s e l b e n  m i t  f o l g e n d e r  R e d e :  
E d l e  u n d  H o c h  m ö g e n  d e  H e r r e n !  E S  i s t  m i r  
angenehm, Ihre Sitzung mit der Mittheilung zu eröffnen, 
daß. vorbehaltlich der Bestimmung Ewr. Edelmögenden 
eine Verbindung zwischen meinem lüngern vielgeliebten 
Sohne und der jüngsten Tochter Seiner Majestät, d«S 
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Königs von Preussw, im Werke ist. Diese Verbindung/ 
welche der Himmel segnen wird, soll, wie ick hoffe, daS 
Glück meines HauseS und besonders meines SohneS erhö­
hen und die Bande der Verwandtschaft und Freundschaft 
noch enger ziehen, die mich bereits an meinen erhabenen 
Alliirten knüvfen. Seit Ihrer letzten Versammlung sind 
nicht nur die wohlwollendsten Verhältnisse und die fried­
lichsten Gesinnungen zwischen diesem Königreiche und allen 
euroväischen Mächten erhalten worden, sondern auch die 
Hoffnung hat wieder zugenommen^ daß «ine Vereinbarung 
mit den benachbarten befreundeten Staaten dem Handel 
einen freyern Lauf und den Produkten unserS BodenS und 
unsern Fabriken einen größern Absatz verschaffen wird/ als 
Verbole und Beschränkungen eS zu thun vermögen. Um 
«inen neuen Beweis von den wohlwollenden Gesinnungen 
zu geben, welche die niederländische Regierung beseelen, ist 
mittelst einer vorgangigen Vereinbarung, welche Aussicht 
zu einer allgemeinern Konvention gewährt, bestimmt wor­
den, daß gleich von jetzt an die Schiffe eines unsrer Alliir-
ten (Englands) die nämlichen Vortheile genießen sollen, 
welche die Gesetze den Nationalschiffen zuerkennen. Diese 
Gleichstellung gründet sich auf Recivrocität. 'Unsre Han­
deleverhältnisse in Eurova sowohl als in den andern Welt-
theilen werden fester und gewinnen durch zweckdienliche 
Anordnungen an Ausdehnung. Die im Laufe dieses JahrS, 
mittelst einer allgemeinen und wirksamen Mitwirkung aller 
Klassen, gestiftete vaterländische Verbindung wird hoffent­
lich nicht vergebens den Versuch machen, durch weise Ver­
wendung großer Kavitalien, dem Ackerbau, den Fabriken, 
dem Handel und der Sciifffahrt neues Leben zu geben. 
Diese Absichten werden durch die Ausdehnung unserer indi­
schen Besitzungen begünstigt, die in Folge des mit Großbri­
tannien abgeschlossenen Traktats statt gefunden hat, so 
wie durch die Ruhe und Ordnung, welche jene Besitzun­
gen, so wie unsre Kolonien in Westindien, fortwährend 
genießen. Der Wohlstand im Innern hat zugenommen; 
die Institutionen, die man geschaffen, und die Maßre­
geln, die man ergriffen, um die bey der Verwaltung 
eingeführte Ordnung zu sichern, haben an Festigkeit ge­
wonnen , und entsprechen im Allgemeinen den Erwartun­
gen, die man davon hegte. Der höhere, wie der Ele­
mentarunterricht, verbreitet überall seinen wohlthätigen 
Einfluß. Die schönen Künste blühen, die Aerndte ist 
abermals sehr reich ausgefallen; der immer mehr sinkende 
Preis deS Getreides hat eine weitere Untersuchung der 
Interessen des Ackerbaues in Beziehung z„ denen der Kon­
sumenten nöthig gemacht. Ich rechne hinsichtlich der Be-
fiimmung jener Mittel, die mir dem Wunsche zu entspre­
chen scheinen, welche Ihre Versammlung mir deSfallö zu 
erkennen gegeben hat, auf die Mitwirkung Ewr. Edelmö« 
genden. Inzwischen bat der Ueberfluß an Getreide in 
«in«r für das Volk günstigen Weise auf mehrere seiner 
UnterhaltSmittel gewirkt, und «S ist daS beständige Zi«l 
meiner Sorgfalt, die bereits geöffneten Quellen der In­
dustrie in freyem, vollem Flüsse zu erhalten und deren 
neue zu eröffnen. Di« Errichtung ndthiger oder nützlicher 
Kommunikationen, und die Verbesserung der bestehenden, 
nehmen fortwährend meine Aufmerksamkeit in Anspruch. 
Die Gesetze über die Nationalmiliz werden jetzt allenthal­
ben ohne die mindeste Schwierigkeit vollzogen. Mein 
Wunsch, die Vollziehung derselben auch für die Zukunft 
Von allen Schwierigkeiten zu befreyen, wird Gelegenheit 
zu einem Gesetzentwurf geben.. Ich hoffe, Ewr. Edelmö-
genden, während dieser Sitzung, einen Entwurf zu einem 
allgemeinen Gesetze in- Betreff der Kommunalgarden ju 
überreichen; jene patriotische Anstalt, die, bestimmten 
Verfügungen deS Grundgesetzes zufolge, die Stärke deS 
Staates vermehren soll, darf nicht länger aufgeschoben wer­
den. In der vorletzten Sitzung haben Ew. Edelmögenden 
ihre Zustimmung zu einem Vorschlag gegeben, der darauf 
hinausging , abermals die Lasten meiner Unterthanen zu 
erleichtern. Weitere Berathscblügungen ließen mich er­
kennen, daß größere Ersparnisse möglich wären, und ich 
freue mich innigst, Ihnen anzeigen zu können , daß daS 
Budget der Ausgaben für das nächste Dienstjahr (zweyte 
Abtheilung), welches Ewr. Edelmögenden unverzüglich 
vorgelegt werden soll, eine Verringerung von Zusatzcenti­
men gestattet, die, in Hinsicht der Grundsteuer, wird be­
deutend seyn können. Die erste Rechnungsablage des Til­
gungssyndikats ist neulich von der Generalversammlung 
geprüft worden; ihre Beratschlagungen beweisen die heil­
same Wirkung dieses Instituts, und setzen mich in den 
Stand, Ewr. Edelmögenden den Vorschlag zu machen, 
2 Millionen Gulden zur Tilgung der Schuld zu verwen­
den. Zwey andere Vorschläge werden ebenfalls Ihre Auf­
merksamkeit in Anspruch nehmen. Die eine betrifft die 
Maßregeln zur Beschleunigung der Einführung der nieder-
länl ^ ?n Münze; die andre zweckdienliche Maßregeln, 
um das Schicksal der ausgesetzten Schuld auf festern Fuß 
zu stellen. Ich beschäftige mich fortwährend mit Prk» 
fung der Mittel, die geeignet sind, die größte Oekonomie 
mit Vereinfachung in die Verwaltung der öffentlichen 
Gelder zu bringen. Zu Anfang künftigen JahrcS soll ein 
allgemeines Reglement über die Komptabilität eingeführt 
werden, welches sehr viel zur Erreichung dieser Resultate 
beytragcn soll. Bey der Verwaltung der Einkünfte sind 
wichtige Veränderungen vorgenommen worden, von denen 
ich gute Folgen erwarte- Der Ertrag der direkten Auf. 
lägen für das laufende Jahr wird ziemlich genügend 
ausfallen; die Fortsetzung der Kadastrirung und die 
nach und nach zunehmende Regelmäßigkeit der Dekla­
rationen und Taxationen wird die noch bestehenden Un­
gleichheiten vermindern. Andre Auslagen liefern den an­
geschlagnen Ertrag; hinsichtlich noch anderer wird die 
Milde der Gesetze zum Nachtbeil des rechtlichen Bürgers 
^mißbraucht. Ich denke a5f Mittel, dem abzuhelfen 
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und fordere Em. Edelmögenden vertrauensvoll auf/ dazu 
mitzuwirken. ES wird für das Interesse der National­
industrie und hauptsächlich deS Ackerbaues nöthig seyn, 
mit dem Tarif der Ein - und Ausfuhrzölle einige Verän­
derungen vorzunehmen. Die Erfahrung beweiset/ daß die 
licuern Verfügungen wegen der Hypothekenabgaben be« 
reitS ihren Zweck erreichen. Der Ertrag übersteigt den 
der frühern Jahre, und die dem Erwerber, in Betreff der 
Umschreibung, auferlegte Verpflichtung schützt ihn vor den 
Folgen deS bösen Willens oder der Unbedachtsamkeit der 
vorherigen Eigner. D:e neusten Verfügungen über die 
Erhebung der Stempel / EnregistrementS und Erbschafts­
steuer sind gegenwärtig in aller Kraft/ und nach Allem 
läßt sich'S voraussehen, daZ auch in dieser Hinsicht der 
Zweck deS Gesetzes vollkommen erreicht werden wird. 
Ew. Edelmögenden werden mit Vergnügen vernehmen/ 
daß der ganze, noch zu beendigende Theil des entworfe­
nen Civil - Gesetzbuchs in dieser Sitzung zu Stande ge­
bracht werden kann, mit Ausnahme der Titel, mit denen 
das 4te Buch vermehrt werden dürfte, wenn die Abfas­
sung deö Gesetzbuches über das gerichtliche Verfahren voll­
endet seyn wird. Ich mache Ew. Edelmögenden vorzüg­
lich auf daS Hvvothekensystem aufmerksam, das sich durch 
seine Einfachheit und Klarheit empfiehlt. Ich habe die 
Redaktion der Gesetzbücher über das Verfahren in Civil-
sachen, die Einleitung deS Verfahrens bey Kriminal- und 
Handelesachen einer Kommission anvertraut, und die wich­
tige Epoche, wenn die Nan'onalgesetzgebung eingeführt 
werden kann, nähert sich also mit Riesenschritten. Möge 
auf diese Weise jedes Jahr der Wiederherstellung unsrer 
Unabhängigkeit neue Wohlthaten für daS Vaterland herbey-
führen! Ich werde mit Hülfe der Vorsehung durch be­
ständigen Eiser dazu bevzutragen suchen, und halte mich 
überzeugt, daß Ew. Edelmögenden stets dazu mitwirken 
werden. 
Nach Beendigung der Rede verfügten sich Seine Maje­
stät auf dieselbe Weise, wie sie gekommen waren, wieder 
nach dem kdnigl. Pallast. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23sten Oktober. 
Am 2 2sten dieses MonatS hat der Finanzminister Appe-
liuS den Generalstaaten das AuSgabebudget für daS künf­
tige Jahr vorgelegt. Die Ausgaben belaufen sich auf 2Z 
Millionen 633,797^ Gulden, hierunter kommen auf 
das Departement deS Innern 874,267 Gulden; daS der 
Nationalindustrie und der Kolonien 800,000 Gulden; 
das der Finanzen .7 Millionen 524,645 Gulden. Für den 
Tilgungsfonds sind 2 Millionen angesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Von der Nordpol-Expedition unter Kapitän Lyon, 
Schiff the Griper, sind ebenfalls vom 3ten August 
Nachrichten eingegangen. Das Schiff lag bevm Kap 
Cbedley an der Küste von Labrador in der Hudsons-
Bay. Sämmtliche Mannschaft war voll guten MuthS 
und man wollte dort überwintern. DaS Land war mit 
Schnee bedeckt. 
An der Börse ging daS Gerücht, e4 wären über 
New- York ungünstige Nachrichten aus Mexiko einge­
troffen. 
L o n d o n ,  d e n  ?6ten Oktober. 
Den Zisten August, Morgens um 6 Uhr, hat der Gene« 
ral Lafayette Boston verlassen, und ist nach Newbury-
Port abgereist. 
H a v a n n a /  d e n  2?sten August. 
Vorgestern erließ der General DiveS nachstehenden Ta­
gesbefehl : 
Der Lieutenant vsn dem Dragonerregiment Amerika, 
Don GaSpard Rodriguez, der sich in der Stadt Matanzas 
befand und ein Detaschement seines Korps befehligte, bat 
eine kleine Anzahl Soldaten seines Regiments verführt 
und die öffentliche Ruhe zu stören versucht, indem er in 
der Nacht vom 23sten dieses MonatS in den Straßen der 
Stadt erschienen ist/ aufrührerisches Geschrey erhoben und 
auf die Personen, die sein Beysriel nicht nachahmen unÄ 
nicht ebenfalls aufstehen wollten, Feuer zu geben befohlen 
hat. Die getreuen Bewohner von Matanzas^ die Milij 
und die ihrem legitimen Souverän ergebenen Truppen ha­
ben sich sogleich mit dem Herrn Gouverneur vereinigt, 
und durch ihre Thätigkeit und ihren Eifer das Fortschrei­
ten deS AufruhrS verhindert, den der schändliche Rodriguez 
über die ganze Stadt ausdehnen wollen. Die öffentliche 
Ruhe ik nicht einen Augenblick gestört worden, und Ro­
driguez hat, als er sah, daß seine Bemühungen fruchtlos 
wären, mit einigen Dragonern die Flucht ergriffen und 
den Weg von Mocha eingeschlagen; vielleicht ist er in die­
sem Augenblick/ von den Seinen verlassen, schon der Ju­
stiz in die Hände gefallen. Wenn der unsinnige und ver­
brecherische Plan eines Individuums/ daS unser Waffen-
gefährte gewesen ist, mein Herz mit bttterm Schmerz er­
füllt hat, so sehe ich doch mit dem innigsten Vergnügen, 
daß Rodriguez Betragen den Truppen der Besatzung die 
größte Verachtung eingeflößt hat, die, so wie ich, un» 
serm legitimen Souverän den geleisteten Eid der Treue 
halten werden. Havanna, den -Ssten August 1824. 
V i v e S .  
Zugleich erschien ein Tagesbefehl an die Bewohner von 
Havanna, der mit folgenden Worten schließt: „Bewoh­
ner dieser getreuen Stadt, habt Vertrauen zu der Festig­
keit der Regierung und erwartet ruhig das schnell« Resul­
tat der nachdrücklichen Verfügungen, di« ich ergriffen, 
um eure Ruhe und die Verhaftung derer zu sichern, die 
sie etwa möchten stören wollen." 
ZK »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovmzen: I.D. B r a u n s c h w e i s ,  Cens,?. 
tio. 471. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d?0. 261. Donnerstag, den zo. Oktober 1824. 
K on ü a n ti n o p e l, den 25sten September. 
Der brittiscke Botschafter wird zu Anfange Nächsien Mo­
natS, wie eS heißt, über Venedig und Turin nach seinem 
Vaterlande zurückkehren. Vor einigen Tagen wurde in 
dem Hotel desselben einer der Bedienten von der Pest de, 
fallen. Die Mitglieder deS divlomatischen Koros waren 
schon in großer Besorgniß, allein der unglückliche Vorfall 
hat keine weiteren Folgen nach sich gezogen. 
lieber die bereits gemeldeten Ereignisse bey Stanchio 
vom ivten September vernimmt man, daß die türkisch-
ägyptische Flotte dabey einen empfindlichen Verlust erlit-
ten hat. Eine Fregatte von 44 Kanonen, 2 BriggS und 
40 kleinere Schisse, wurden von den Griechen zerstört, 
und diese letztern verloren sechs (nach Andern zehn) Bran­
der, nebst einer Korvette, die durch den Wind getrie­
ben mitten in die feindliche Flotte gerieth. Einige wol­
len jedoch wissen, auch diese Korvette sey von den Grie­
chen wieder befreyt worden. Nach dem loten Septem­
ber scheint wieder ein Gefecht vorgefallen zu seyn, wor­
auf sich die Depeschen jener Tataren beziehen, und worin 
Vielleicht die Griechen einige Nachtbeile erlitten had»n. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 9ten Oktober. 
Die Angelegenheiten in EpiruS sollen unvermuthet eine 
andere Wendung genommen haben, indem der Pascha von 
Ekutari sich mit der Pforte wieder ausgesöhnt hat. Die 
verlangten großen Geldsummen, ohne welche er, wie er 
behauptete, nichts unternehmen könne, sollen ihm näm­
lich durch türkische Agenten ausgezahlt worden seyn. Er 
hat in der Tbat nicht nur unter den türkischen Albanesern 
bereits ein KorpS angeworben, sondern auch den bekann­
ten Omer Prione vermocht, seiner Neutralität und seinen 
Verbindungen mit Maurokordato zu entsagen und sich an 
ihn anzuschließen, nachdem ihm die Pforte den Besitz deS 
Pascbalikö von Ianina fest zugesichert hatte. Fürst Mau­
rokordato hat indeß die erforderlichen Maßregeln getroffen, 
um ibm juvoriukommen. Bozzaris, welcher den Vonrab 
führt, hat bereits die jenseits Arta befindlichen Türken an­
gegriffen und geschlagen. Maurokordato war im Begriff 
gewesen, in die Gegend von Arta abzureisen, um die 
Operationen zu leiten. Livadien befindet sich abermals 
ganz in der Gewalt der Griechen, deren Avantgarde ihre 
alte Stellungen am SperchiuS neuerdings eingenommen 
hat. 
Von der Expedition det Kapudan Pascha erfährt man 
zwar, daß er nach dem ivten September, nachdem er sich 
zum Drittenmal« in seinemSicherheitSplatz Mitylene ge­
flüchtet, einige Vortheile über die Griechen davon getra­
gen und ihnen 3o Fahrzeuge theilS genommen, theilS in 
den Grund gebohrt habe; schwerlich aber möchte dieser 
augenblickliche Gewinn die schweren Verluste aufwiegen, 
welche die türkisch, ägyptische Flotte in diesem Feldzuge 
erlitten hat. Da Hydra, Spezzia und Morea nicht ein­
mal von den Türken angegriffen worden, und die Lan-
d u n g ö v e r s u c h e  a u f  S a m o S  a b g e s c h l a g e n  s i n d ,  s o  i s t  e S  
unleugbare Thatsache, daß das Resultat der diesmaligen 
Unternehmungen der Pforte noch unbedeutender als alle 
früheren ausgefallen ist. — Der abgefetzte Großwessir 
Ghalib Pascha ist vom Sultan zum Pascha von Salo­
niki ernannt worden. — AuS Smyrna geht die Nach­
richt ein: daß von den Griechen eine ägyptische Brigg > 
mit 6000 Centnern^Mokka-Kaffee und 22 Kisten ägypti­
scher ParaS (geprägter Goldmünzen) gekapert und glück­
lich nach Hydra gebracht worden sey. Der ganze Pe-
loponneS soll überhaupt durch die Ereignisse von SamoS 
und Stanchio in den lebhaftesten Freudentaumel versetzt 
seyn. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 6 s t e n  Oktober. 
Zufolge eines in Amsterdam eingetroffenen Handels-
schreiben« auö Triest, haben die Griechen am 22sten vori­
gen MonatS die türkische Flot te bey PatmoS geschlagen 
und zum Theil verbrannt. 
R o m ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Ein im heutigen Diario mitgetbeilteS Schreiben aus 
Korfu vom Zosten September meldet, daß nach Aussage 
eines SchiffskapitanS, der am -5sten von Scio angekom­
men, und die durch den Kapitän AlessopuloS (auf einer 
auS Zthaka kommenden Brigantine) und viele Briefe auS 
Zante, Sefalonien und Morea bestätigt wird, die ägyptische 
Flotte in mehreren Seetreffen zwischen RhoduS, Stanchio 
und der Küste von Karamanien völlig geschlagen, ja ver­
nichtet worden ist. Ueber 100 Kriegsschiffe sind theilS 
verbrannt, theilS in den Grund gebohrt, theilS genom­
men. Ismail Gibraltar ist umgekommen. Ibrahim Pa. 
scha und ein anderer europäischer Pascha stürzten sich in 
«ine Barke, wurden aber von den Griechen, sammt einer 
großen Fregatte und ungeheuern Schätzen nach Nauplia 
aufgebracht. Auch die türkische Flotte soll neuerdings ge­
schlagen seyn, und mehrere Kriegs- und Transportschiffe 
eingebüßt haben. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  1 7 t « «  O k t o b e r .  
Seit einigen Tagen streiten unsre Zeitungen mit ein­
ander/ wer der Verfasser der Korrespondenz aus Paris 
sey/ die der englische Courier in dieser Zeit mitgetdeilt 
hat, und an der man hier allgemein großen Anstoß ge­
nommen. Liberale und Ultrablatter, die immer noch, 
wenn e6 gilt, gegen das Ministerium aufzutreten, ge­
meinschaftliche Sache machen, geben sie geradezu Herrn 
von Villele Schuld. DieS war ju arg; und die Ltoile 
glaubte nicht länger schweigen zu können; sie erhob sich 
dagegen und bemühte sich zu beweisen, daß die Korre­
spondenz den Ministern nur nachtheilig sey, und also, 
nach dem Grundsatz: nc»n kecit cui nocet, wem etwas 
GethaneS zum Nachtbeil gereicht/ der kann nicht der Ur­
heber davon seyn, unmöglich von ibm ausgegangen seyn 
könnte, sondern einer der vielen Kunstgriffe der Libera­
len sey, um das Ministerium verbaßt zu machen. Diese 
Einrede hat aber nur dazu g,dient, daß neue Zeugen 
aufgetreten sind. Die sucht durch Zusam­
menstellung von Artikeln aus dem . lournal 6e Paris und 
dem englischen Courier darzustellen, daß für beyde dieselbe 
Hand gearbeitet babe, und was noch mehr sagen will, daß 
der diesjährige Korrespondent derselbe sey, der sich 1818 
und 181 9 in den l'imes vernehmen lassen. Schwerlich wird 
dieser Angriff unbeantwortet bleiben, so wie die Lloile 
schon heute dem Journal 6es Oebsts auf seine Anklage 
geantwortet hat, daß alles in Spanien kursirende Geld 
französisches sev und die Herstellung deS Friedens und 
der Ordnung in Spanien so wenig fortschreite, über­
haupt Alles daS so schlechte Fortschritt« mache, was der 
Herzog von Angouleme so trefflich angefangen. Die 
Ttoils erwiedert hierauf: Frankreich habe sich ja nie in 
die innern Angelegenheiten Spaniens mischen wollen, 
und was die Schaöloehaltung anlange, die Spanien 
Frankreich schuldig sey und wofür der spanische Sta.'tS. 
schätz nichts zu thun vermöge, so werde sich'S damit 
schon geben und die anfänglichen Schwierigkeiten nach 
und nach weichen. ES ist nicht zu läugnen, daß von 
Tage zu Tage mehr Spannung in die Verhältnisse 
kömmt und einer theilweisen Veränderung deS Ministe­
riums mit ziemlicher Gewißheit entgegengesehen werden 
kann. Man findet eine Bestätigung dieser VerauSsetzung 
in der für beute oder morgen erwarteten Ankunft deS 
Fürsten Polignac, unserS Botschafters in London, und 
bält sick überzeugt, daß während seiner Anwesenheit Al­
les das besprochen werden wird, auf dessen Entwicke-
lun? man so sehr gespannt, und was schon in frühem 
Mittheilungen angedeutet worden ist; wobey nicht zu 
vergesse», daß in diesem Augenblicke einige unsrer ausge­
zeichnetsten diplomatischen Personen hier anwesend sind» 
Paris, den 23sten Oktober. 
Während deö Besuchs, mit dem der König neulich daS 
Znva'lidenhauö beehrte, trat Se. Majestät auch in die 
Krankenstuben. Der Dauphin und die Priorin der barm, 
herzigen Schwestern, die sich mit der Verpflegung der 
Kranken beschäftigen, begleiteten ihn. Der König und 
der Prinz hielten sich bey jedem Krankenlager auf, re­
deten jeden der Ladenden an , m,d sprachen ihnen Trost 
zu. Einer derselben, der den König nicht deutlich genug 
gesehen hatte, ließ ibn ersuchen, noch einmal an sein 
Bett zu treten. Der gute Monarch kam auf sein Bitten 
wieder zurück. Ein Anderer sagte: „Jetzt, Sire, kann ich 
sterben, ich habe unfern guten Karl gesehen." Eine große 
Menschenmenge umgab den Monarchen, und wäbrend er 
die Krankenwärterinnen wegen ihres verdienstlichen Be­
rufs lobte, nahm er zugleich die ihm dargereichten Bitt­
schriften in Empfang. 
In der St. DeniSkirche werden die Zurüstungen zur 
Beerdigung deS verstorbenen Königs mit großer Thätig, 
keit betrieben. Tag und Nacht sind über 800 Arbeiter 
beschäftigt. ^)ie Kirche wird eine Basilika, nach Art 
der italienischen Denkmäler dieses Namens, vorstellen. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Man spricht sehr stark von einem großen Konseil, 
aus unfern Ministern und den Gesandten der vornehm­
sten europäischen Mächte bestehend, welches dieser Tage 
im Eskurial gehalten werden soll, und in welchem meh­
rere sehr wichtige Noten. des KabinelS der Tuillecien 
besprochen werden dürften. So viel, sagt das Journal 
6es pebats, ist gewiß, daß das französische Ministerium 
über den gegenwärtigen Zustand der Halbinsel dringende 
Vorstellungen gemacht bat. Man hört auch von der 
Errichtung eines Staatsraths, der unter Vorsitz des 
Herzogs von Jnfantado, die Arbeiten der verschiedenen 
Ministerien prüfen soll, ehe sie Sr. Majestät uorae.'egt 
werben. Einem Vorschlage des RatheS von Kastilien, 
zur Aufhebung der Universität von Toledo, hat der Kö­
nig seine Genehmigung versagt. 
Die Konstitutionellen sollen an der Küste von Mar-
bella eine Landung bewerkstelligt haben. Zndeß ssndei 
dieses Gerücht hier wenig Glauben. Das kürzlich er­
lassene Dekret, die Freymaurerey und geheimen Gesell­
schaften betreffend, hat bereits zur Folge gehabt, dah 
eine beträchtliche Anzahl Personen sich als Mitglieder 
dieser Vereine gemeldet haben, und man siehet man­
chen angesehenen Mann, der Antbeil an denselben ge-
habt, ruhig in den Straßen der Hauptstadt spazieren 
gehen. Zu den neuesten Verhaftungen gehören die der 
Polizeyintendanten von Murcia und Santander, deS 
ehemaligen SeeministerS Osorio. Die Einziehung Er, 
ro'S soll durch eine Denkschrift deS Grafen von Mata-
florida veranlaßt seyn, in welcher dieser Präsident der 
Regentschaft von Urgel den ehemaligen Minister und 
selbst einige ferner Kollegen denuneiirt haben soll. 
(Berl. Zeit.) 
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M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Bty der nunmehro gänzlich beseitigten Gefahr liefert 
die heutige Zeitung über die beym Aderlaß verletzt« 
Pulsader Ihrer Majestät, der Königin, und über das 
zur Heilung angewandt« Verfahren einen detaillirten 
Bericht, dem Wesentlichen nach folgenden Inhalts: 
Teo dem am loten Oktober an dem rechten Arm 
Ihrer Majestät (namentlich an der vena basilica) vor« 
genommenen Aderlaß drang ein Strom hellrothen Blu­
tes stoßweise und im Bogen springend so heftig hervor, 
daß die zum Auffangen bereit gehaltenen Gefäße au­
genblicklich angefüllt und durch einen gewöhnlichen Ver­
band daS Ausströmen deS BlutS nicht zu hemmen wart 
ES mußte folglich die am Arm vorhandene Pulsader 
verletzt worden seyn, zu deren Verband weitere chirur­
gische Bevhülfe erfordert ward, die auch innerhalb 
zehn Minuten zur Stelle kam. Während die nöthigen 
Kompressen in Bereitschaft gesetzt wurden, ward mit 
der Hand die verletzte Stelle feg zugedrückt und dieser 
Druck zwanzig Minuten lang fortgesetzt; als hierauf, 
nachdem man den Druck aufhören ließ, aus der nun 
freyen Wunde 2 bis 3 Sekunden long kein Blut mehr 
hervordrang, ward zum Verband ein dicker Aderlaßbausch 
genommen, allein kaum war die Aderlaßdinde gänzlich 
umgewickelt, als Ihre Majestät äusserten, daß eS um 
den Ellbogen sehr heiß werde; wirklich drang auch das 
B-lut wiederum oberhalb des Verbandes heraus, und 
kaum war der Verband abgenommen, so spritzte daS 
dellroth« Blut mit einem zwar dünnen Strahle, jedoch 
so heftig hervor, daß man nicht vermögend war die 
Ränder der Wunde an einander zu bringen. Nun 
mußte folglich der Kreislauf des BluteS zwischen dem 
Herzen und der verletzten Stelle gewaltsam gehemmt 
werden, welches dadurch bewerkstelligt ward, daß man 
anderthalb Zoll hoch über der Hautwunde die Pulsader 
möglichst stark gegen den Knochen deS Oberarms an­
drückt». Von diesem Augenblicke an stand daS Bluten 
still, die Wunde der Haut lag frey da und man war 
im Stande, den Verband mit kleinen graduirten Kom­
pressen anzulegen. Kaum war dies vollendet, als bey 
Ihrer Majestät ein klopfendes Gefühl in der Brust und 
in dem ganzen Körver eintrat, welches gegen 16 Stun­
den anhielt, jedoch nach Verlauf von 24 Stunden 
größtentheilö verschwand. Folgendes ist das heutige und 
letzte Bülletin über den Gesundheitszustand der hohen 
Patientin: „Ihre Majestät brachten die Nacht ganz 
ruhig zu; nach 9 Uhr ward der Verband gelöst, dessen 
Wirkung auf di« verletzte Pulsader den erwünschten, 
glücklichsten Erfolg bewies; nur befindet fich um di« 
verletzte Pulsader eine Auflockerung der Zellhaut von 
der Größe einer gespaltenen Bohne mit deutlich wahr­
zunehmendem Pul>.schlage." 
Des Erzherzogs Franz, Kaiserl. Königl. Hoheit, iff 
in dem glücklichen Moment, wo die Gefahr für die Kö­
nigin als beseitigt anzusehen war, zu München bey sei­
nen hohen Schwiegereltern eingetroffen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sosten Oktober. 
Am i4ten Oktober trafen Se. Durchlaucht, der re­
gierende Herzog von Braunschweig, auS Frankreich 
kommend, in Karlsruhe ein, speisten bey Sr. Königl. 
Hoheit, dem Großherzog, zu Mittag, und begaben sich 
dann zu Ihrer Großmutter, der Frau Markgräfin 
Amalie Königl. Hoheit. 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  O k t o b e r .  
Seit dem Jahre 1821 sind eine beträchtliche Anzahl 
Taxen (z. B. auf Salz, Malz, Leder, Rum, Stempel 
u. s. w.) aufgehoben worden, welche dem Staatsschatz 
gegen neuntehalb Millionen Pfd. Sterl. (5gz Millionen 
Thaler) eingebracht haben würden. Aber dessen ungeach­
tet ist die Einnahme jährlich im Zunehmen. Der Belauf 
deS hier cirkulirenden baaren Geldes ist ungeheuer 
In dem heutigen Lourier liest man folgendes Privat­
schreiben aus Paris, datirt den Ilten Oktober. „Karl X. 
hat in l 4 Tagen mehr Personen in Royalisten verwan­
delt, als die l o Jahre seit der Wiedereinsetzung der Bour-
bons gethan haben. WaS die französischen Blätter von 
der Popularität deS Monarchen und deren Wirkungen er­
zählen, ist nicht übertrieben. Der Enthusiasmus nimmt 
zu. Seine Thätigkeit, Leutseligkeit und seine Sorgfalt, 
um allen Meinungen den Zutritt zu sich offen zu lassen, 
ruft die Zeiten Heinrichs deS Vierten zurück. Die Libe­
ralen sind aber noch nicht zufrieden gestellt. Je mehr 
ihnen eingeräumt wird, desto mehr verlangen sie. Durch 
die Erfahrungen des JahreS 18,9 und deS Decaze'schen 
Ministeriums gewitzigt, gehen sie jetzt vorsichtiger einher; 
aber ihre Flugschriften sind nichts als Variationen deS 
Thema'S: „Sehr wohl, Sire, aber eS ist nicht genug." 
Eben so nachtheilig dem allgemeinen Wohl, aber eben so 
hoffnungslos, sind die Bestrebungen einer gewissen royalisti-
schen Partey, die auf einen Augenblick mit ihren äusser-
sten Gegenfüßlern (der linken Seite) sich verbunden hat. 
Beyde rühren beständig das Gerücht auf, daß der König 
nach Fontainebleau gehen werde, weil eS nämlich vormals 
Sitte des Königs von Frankreich war> aus einem Schlosse, 
wohin er sich auf einen Monat begeben, die Veränderun­
gen in seinem Konseil zu dekretiren. Indessen haben sich 
Zeit und Umstände ungemein geändert, und zwischen dem 
Monarchen und seinen Ministern sind statt der alten Hof­
kabalen die regelmäßigen repräsentativen Körper der Kam­
mern eingetreten. Auf der Tribün? jst es, wo heut zu 
Tage Minister gestürzt werden, aber die Eintracht zwi, 
schen der königlichen und der gesetzgebenden Macht ist seit 
drev Jahren allzusehr befestigt, um irgend einer Furcht 
in dieser Rücksicht Raum zu geben. Nichts desto weniger 
ici 
trägt man skck» mit einer Liste neuer Minister herum, die 
wegen der Zusammensetzung der entgegengesetztesten In« 
teressen und Cbarektere drollig genug ik. Ja wenn selbst 
ein? Veränderung im Konseil erfolgen sollte, so wird doch 
unter einem Könige, der seines Bruders Regierung fort­
zusetzen wünscht, keine Aenderung des bisher befolgten 
Systems eintreten." 
L o n d o n ,  d e n  i  ö l e n  O k t o b e r .  
' Der Freyschütz, der bis dato nur im Overnhause aufge­
führt wurde, ist nun auch bey überfüllten» Hause im Co-
vent-Garden-Theater gegeben worden. Der Beyfall 
war über alle Maßen und die Ouverture mußte wiederholt 
werden. 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
Die Lclipse enthält ein Verzeichniß der europäischen 
Schiffe, die in der ägyptischen Flotte zur Besorgung deS 
Transports sich hatten brauchen lassen. Es sind in Allem 
53, worunter 35 unter österreichischer, 26 unter engli­
scher und 2 unter sardinischer Flagge. Nur ein Kapitän 
, hatte einen englischen Namen, woraus zu erbellen scheint, 
daß die Uebrigen unter englischer Flagge geborne Mal-
theser seyen. 
Hier wird jetzt ein Vergnügen der alten Ritterzeit, die 
Falkenjagd, wider hervorgesucht. Herr Hall in Weston 
bey Newmarket hat «inen Falkenstand ganz nach alter 
Manier eingerichtet. Er bat wieder einen Oberfalkonier 
und mehrere Unterfalkoniere, die, ganz im alten Kostüme 
gekleidet, die schön behaubten Vögel vor der Jagdgesellschaft 
hertragen. Gewöhnlich zweymal in der Woche werden 
diese Jagden gehalten, wozu sich denn eine ^roße Anzahl 
von LadiS und Gentlemen einfindet. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Der Lourier enthält folgendes Prioatschreiben aus 
Paris vom i3ten Oktober: «Die herannahende Session 
der Kammern, und die Dermutbung, daß die finanziellen 
Angelegenheiten zur Sprache kommen werden, bat die 
Rente in die Höbe gebracht. Man ist so allgemein von 
der Notwendigkeit überzeugt, die Rente herabzusetzen, 
daß sich bereits Jedermann damit beschäftigt, ReduktionS-
vläne auszuarbeiten. Man spricht allgemein den einem 
Finanzplan, den Herr Casimir Perier dem Könige über» 
reicht hat. Dieser ehrenwerthe Deputirte war bekannt­
l ich in der vor igen Session nur ein gel inder Bestrei tet  deS 
Renten^rojektS, griff mehr die Weise der Ausführung als 
die Idee selbst an. Sein Plan, von welchem daS .lour-
na! 6u Lornmerce früher einiges nn'tgetheilt, besteht in 
der gleichzeitigen Kreirung verschiedener Effekten von 3, 
4 und S Procent, deren Börsenkurs den wirklichen Stand 
des Zinsfußes angeben wird. Eine Anleihe zu Z Procent 
Zinsen und zu dem KourS von 79 soll die Fonds zur Ent. 
schädigung der Emigranten liefern. Letzteres sieht mit 
dem Finanzplan selbst im genausten Zusammenbange. Wie 
eS scheint, dürfte auch die nächge Session lediglich denEr-
drterungen finanzieller Gegenstände gewidmet seyn, na. 
mentlich: »), auf welche Weise die Herabsetzung der Ren­
ten am zweckmäßigsten bewerkstelligt werden könne, 2) wie 
die StaarSeinnahme und StaatSauSgabe regulirt und auf 
welchem Wege und in welchem Maße die Emigranten ent­
schädigt werden können. 
Die Truppeneinschiffungen in Brest haben bloß auf di« 
innere Verwaltung in unsern westindischen Inseln Bezie­
hung und werden durch die in Martinique unlängst entdeckt« 
Verschwörung nöthig. Uebrigeng darf Frankreich wohl in 
einem Augenblick, wo eS mit St. Domingo unterhandeln 
will, auf seinen Kolonien eine Respekt gebietende Stel« 
lung annehmen. Auch ist es jetzt gewiß, daß der König 
von Spanien unsern Monarchen um einen zu verlängern­
den Aufenthalt der BesatzungSarmee angegangen ist. 
Dies scheint seit den wüthenden Proklamationen des Ma­
drider Polizevintendanten, die in allen Klassen Entsetzen 
verbreiten, gewiß sehr nötbig zu seyn." 
Der Werth der von 1793 bis 18 »5 ausgeführten brit-
tischen Manufakturwaaren beläuft sich auf 548 Millionen 
Pfd. Sterl. Ziehet man für das rohe Material 148MU 
lionen hiervon ab, so bleibt ein jährlicher Ertrag deS bri­
tischen GewerbfleißeS von mehr als 18 Millionen, wo­
von die baumwollenen Waaren allein drev Zehntel «ittt 
g e b r a c h t  h a b e n .  R e c h n e t  m a n  d i e  J a h r e  v o n  ,  8 , 5  
bis 1822 hinzu, so kommt auf das Jahr sogar die 
Summe von 22x Millionen, die wir unsrer Industrie 
verdanken. 
Neulich ist die eigenhändige Handschrift deS schwarzen 
Prinzen (Edward, lebte um »3üo) und mehrerer seiner 
berühmten Zeitgenossen in der Registratur der Artillerie 
entdeckt worden. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St.boll.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St.holl.Kour.?. 1 R.B. >. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. ?.» R. B. St. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^Z Sch. Hb. Bko. ?. i R. B.Sl. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
»00 Rubel Gold 393 Rubel So Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 77 Kop. B. A, 
Ein neuerboll.Dnkaten 11 Rub. 86Kop.B.A. ! 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 68 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 8zKov.B.5K 
Ein alterAlbertö-ReichSthaler^Rub.?ö Kop.B.A. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Liviloberverwaltung der Oßseeprovinzen: I.D. Braunschweit, Sensor. 
No. 47Z. 
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m » »  »ir « s - k i s » . "  G r ä ° i « ,  M - » r i d .  d . n  , z , . n  O t t « » " .  
»om ,,ten Oktober. Die Vorarbeiten zur Einberufung der KorteS von La. 
Privatbrief« auS Smvrna und Korfu, welche die Allge. mego sind beendigt, aber die Regierung bat noch kei-
meine Zeitung in ihrem letzten Blatte mmheilt, stimmen nen Befehl zur Einberufung selbst erlassen. (Verl. Zeit.) 
darin über,in, daß das türkisch. Sgvvtische G'schwad« Paris, den 2Zsten Oktober. 
am 25st«n Sevtember ein neues, abermals unglückliches, Der Stempelschneider CauvoiS, der ohne höhere Ge. 
Gefecht zwischen SamoS und PathmoS den Griechen ge- vehmigung einige Messingproben von einer Medaille mit 
liefert, und auf seiner Flucht nach Mitylene nur noch Lafayette'S Bildniß geschlagen hatte, ist zu 5o Fran. 
aus Z5 Segeln bestanden habe, denen 24 griechische ken Geldstrafe und zu den GerichMosten verurtheilt wor. 
Schisse gefolgt wären. Sämmtliche ägyptische TranSvort» den. 
schiffe waren entweder in Budrun zurückge lassen ,  oder von Die englische Zeitung Lclixse meldet, daß der ehe. 
den Griechen genommen. Der Hauptschlag in diesem letz. malig« spanische Minister Santa-Cruz zum Tod« ver. 
ten Gefechte war auf die Anführer selbst gefallen. Nach, urtheilt sey, und daß gegen den General CopponS «in glei-
dem di« Griechen schon in den vorhergehenden Affären dey che« Srkenntniß ergangen, von dem Könige aber in ein-
RbvduS, KoS, an der karamanischen Küß« und bey Bu. jährig« Haft verwandelt worden. Man glaubt allgemein, 
dran gegen »00 kleine und große Schiffe verbrannt, ge. daß das Unheil gegen den General Cruz vollzogen wer. 
nommen, oder in Grund gebohrt hatten, gelang eS ib- den wird. Indessen bemerken die hiesigen Zeitungen, 
?er Ausdauer endlich, Mehemet Alis letzte und schönste daß man in London unmöglich die Entscheidung des 
Fregatte in Brand zu stecken. Auf dieser befanden sich ProcesseS gegen Santa. Cruz schon wissen könne, da hier 
der Sohn des Paschas von Aegypten (Ibrahim Pascha), .angekommen« Korrefpondenznachrichte» vom Ilten und 
der Admira! ZSmael Gibraltar und ein ehemaliger Adju- ,Zten deren mit keiner Svlbe erwähnen. 
tant des Generals Grouchy, welcher se i t t»« , ,  Mubameda. Paris, den sSsten Oktober. 
ner und Pascha geworden war und seit Zähren di« Kriegs- Als der König vorgestern Vormittag sich nach der Ka. 
anstalten d«S DicekönigS geleitet hatte. Als diese sich auS pelle verfüftte, überreicht« ihm ein yensionirter Ofsieier 
dem brennenden Schiffe auf «in anderes retten wollten, ge- eine Bittschrift, und rief, indem er sich ihm zu Füßen 
Nethen sie unter di« Böt« der Griechen, di« bey sylchen warf: „Sire, da all« Gerechtigkeit nur vom Könige 
Gelegenheiten immer in Bereitschaft sind, um Gefangene kommt, so siehe ich darum zu d«n Füß«n Ihrer Maje. 
tu machen, und wurden im Triumphe, nebst einer Fr«- stät." Gütig antwortete der Monarch: Stehen Sie auf, 
gatte, einer Korvette und einem mit 6 Millionen türki. braver Mann, ich werd« Ihnen Gerechtigkeit widerfah. 
scher Piaster beladen«« Schiffe, nach Napoli di Romania ren lassen. 
geführt. In dem zweyten Treffen bey RhoduS haben die Oer junge Herzog von Montebello, der gegenwärtig 
Griechen auch Z2 Transportschiffe, theilS von der türki- in Dresden ist, begiebt'sich von da nach Warschau, um 
schen, theilS von der ägvtischen Flotte, erobert. Die Ge. ein polnisches Fräulein von vornehmer Familie ju hei-
fangennedmung Ibrahim Pascha'S dürfte vielleicht mehr, rathen. 
als alles «»der,, für den jetzigen Feldzug den entscheidend- Der Mensch, Namens Prestat, der sich in Nordame. 
sten Ausschlag geben; mit Waffengewalt möchte ihn rika für den Sohn Ludwigs XVI. ausgegeben, und von 
schwerlich sein Dater, der Dicekönig von Aegypten, auS dort abgereiset ist, ist in Havre angekommen, und hat 
den Händen der Griechen befreyen können, und das wahr- sich wirklich als Karl X., König von Frankreich und 
scheinlich bedeutende Lösegeld wird den Griechen zu stat. Navarra, präsentirt. Trotz feiner Empfehlungsschreiben-
ten kommen, um sich neue Brander zu verschaffen. ist er als «m Narr vom Baron von Pic, königlichem 
Brief, aus «lexandrien vom -5gen September Melden, L«ut-nant, festgenommen und in Sicherheit gebracht 
daß eine englische, eine öst^reichisch« und eine französisch« worden. v »v 
Fregatte, di« dort eingelaufen, den Christen, die am Bord Durch ein in ,5 Tagen von den kanarischen «?nfeltl 
der ägyptischen Kriegsschiffe und in Dienste/, des Mehemet in Marseille angekommenes Fahrzeug hat man Nachricht 
Ali sind, den Befehl überreicht haben, die Flotte zu ver. von dem Ausbruch« «ineS Vulkans erhalten, der de« 
lassen, und zu dem Ende ans Land zu steigen. (Verl. Zeit.) 3»sten August, 8 Uhr des Morgens, ^uf d«» Insel 
Laneerott«, eine Stunde vom Hafen Recif belegen, statt 
gefunden. Der Ausdruck, welchem zwev Tage lang un­
terirdisches Getöse und Erderschütterungen vorangegan­
gen waren, hielt die zum isten September, io Uhr 
Morgens, an. Bis zum -sgen September, 7 Uhr 
Vormittags, Liegen gewaltige Rauchsäulen auS drey 
Oeffnungen hervor, und in mehreren Brunnen der Um­
gegend versiegt- das Wasser. Am gedachten Tag« sprü­
het- der Berg abermals Flammen und spie zugleich ei­
nen Strom von Wasser aus. Am 27sten Sevtember 
brannte der Berg immer noch, auch hatte das unterir­
dische Getöse noch nicht aufgehört. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Die langwierigen Verhandlungen zwischen dem Vororte 
Bern und dem sardinischen Hofe scheinen «ndlich dem 
Ziele sich zu nähern. Di« sardinische Regierung hat den 
früheren Plan wegen Bereitung einer großen Handels*-
straße, wieder aufgenommen, auf welcher die deutschen 
Handelögegenstände nach den Häfen des MittelmeerS, und 
umgekehrt, ohne Berührung des österreichischen Gebiets, 
verführt werden können. Die Handelsstraße von Cbur 
über den Bernhardt» iß beynahe fertig, die aber durch 
den Bezirk von Lumino nach Piemont noch nicht einmal 
angefangen. Der Turiner Hof wird zu diesen Arbeiten 
eine beträchtliche Geldsumme beysteuern, was wohl den 
Meissen Erfolg haben wird. 
R o m ,  d e n  » 4 < e n  O k t o b e r .  
Für die philoscPhische Fakultät der hiesigen Universi­
tät sind 12 Lehrer bestellt worden, von welchen die bey­
den Professoren der Metaphysik und der Naturgeschichte 
Jesuiten sind. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n .  
vom 23sten Ottober. 
Dorgegern hat man mit dem von dem Uhrmacher 
Hannequart in Deynze erfundenen Boot in Petegham 
Versuche angestellt. Mitten im Nachen sind sechs ei. 
ferne Räder; an den bevden äussersten derselben rechts 
und links sind zwey Handhaben angebracht, vermittelst 
welcher zwey Arbeiter eine Axe,in Bewegung setzen, an 
deren beyden Enden sich zwey inS Wasser reichende Rä. 
der befinden, die das Fahrzeug forttreiben. Diese 
Räder sind groß, von Holz und stark mit Eisen be. 
schlagen. Das Boot, welches morgen feine erste Reise 
nach Antwerpen machen wird, kann, selbst gegen den 
Wind, vier deutsche Meilen in fünf Stunden zurück­
legen, 
A u S  d e n  M a y  n g e g  e n d e  n ,  /  
vom 22sten Oktober. 
Nach deS Königs Bestimmungen über die neltt Ein» 
richtung der Studievanstalten, werden im Königreiche 
Bayern die bisherigen zwey Progvmnasial- und di« vier 
Gymnasialklassen in «in« Lehranstalt, umer der Be­
nennung Gymnasium, vereinigt. DaS Gymnasium be­
steht ans fünf Klassen und zählt fünf Klassenprofessoren 
und «inen Professor der Mathematik. Die bisherigen 
Studienvorbereitungsschulen, von jetzt an als Lokalanstal-
ten betrachtet, können nur da noch bestehen, wo die 
nöthigen Lokalmittel zu ihrer Erhaltung nicht fehlen. 
Das Studienjahr schließt sich künftig alljährlich am 8ten 
September und beginnt wieder mit dem i6ten Oktober, 
und zwar gleichförmig an allen^Gymnasien und Lyceen 
des Königreichs. Jeder Studirtnde an den Gymnasien 
muß von jetzt an jährlich ein Klassengeld von 20 Gul­
den bezahlen, wovon nur Die notorisch ganz armen 
Schüler, wenn sie im ersten oder doch im zweyten Drit-
theil ihrer Klasse stehen/ diSpensirt werden können. In 
keine Klasse der Studienanstal ien dürfen ,  mehr als 40  
Scküler aufgenommen werden. DaS neue Studienjahr 
beginnt für dieses Jahr am 8ten November. 
Vor Kurzem wurde im Dom zu Regenöburg einS 
der vorzüglichsten Werke neuerer Kunst aufgestellt: das 
marmorne Grabmal deS vormaligen Fürsten PrimaS, 
ErzbischofS und GroßherzogS von Frankfurt (geboren den 
8ten Februar 1744 und gestorben den loten Februar 
1817). ES ik auf Kosten deS Neffen deS Verewigten, 
des Herzogs von Dalberg, zu Venedig von Luigi Aav. 
demonaghi, im einfachsten und großartigsten Style gear­
beitet. 
A u s  d e n  M a  y n g e g e n b e n ,  
vom »Zsten Oktober. 
DaS erfreuliche Fest der Weinlese tritt jetzt in vielen 
Ortschaften der Rheinprovinzen ein.  Sei t  dem 2os ten  
dieses MonatS war man namentlich in Bonn und sei­
nen Umgebungen damit beschäftigt. Sie wird bis zum 
2gsten dauern. In Rheindorf war man, sowohl rück­
sichtlich der Qualität als der Quantität, in Vergleich 
mit dem vorigen Jahre zufrieden, und eS wird behaup­
tet, daß der diesjährige Wein einen sehr guten leichten 
Tischwein liefern werde. Das freundliche Wetter ladet 
viele Gäste in die Weinberge. 
In Frankfurt wird gegenwärtig ein wegen seiner aus­
serordentlichen Schwere und Größe äusserst merkwürdi­
ger Schweizer-Ochse gezeigt. Er wiegt 2800 Pfund, 
ist 10 Fuß 7 Zoll lang, »0 Fuß 5 Zoll dick und 6 Füß 
Z Zoll hoch. 
D r e s d e n ,  d e n  2 -jsten Oktober. 
Prinz Leopold von Sachsen - Koburg traf gestern hier 
«in, und speisete am folgenden Tage Mittags mit sämmt-
lichen hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen 'deS 
Königlichen Hauses, Königlichen und Kaiserlichen Ho­
heiten, an einer Famllientafel, bey welcher auch deS 
Großfürsten Konstantin Kaiskl. Hoheit sich befand. 
Heute Nachmittag «ach S Uhr kam auch Se. Kai/erl, 
Hoheit, der Lroßfürst Nikolaus'von Rußland , auS Ber­
lin hier an» 
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L o n d o n /  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
AuS mebrere» westindischen Inseln sind Depeschen an­
gekommen. ES herrscht auf allen vollkommne Rub«. 
ES beißt, Lord Granville wfrde Sir Charles Stuart'S 
Nachfolger, als Botschafter am ldnigl. französischen Hofe, 
werden. Andre Stimmen lassen noch größere Verände­
rungen im diplomatischen Korps vorgeben, versetzen Lord 
Strangford nach St. Petersburg, Herrn Stratford Can-
ning, statt seiner, nach Konstantinopel, und Herrn Cbar­
leS Bagot, an Lord Granville'ö Stelle, an den niederlän­
dischen Hof. 
Di« Regierung soll Willens seyn, mit Anfange näch­
sten MonatS die den geflüchteten Spaniern ertheilte Un­
terstützung aufbbren zu lassen, wozu, der l'imes zu­
folge, auswärtige Vorstellungen die Veranlassung gegeben 
haben. 
Seit SvnNabend geht auf der Börse daS Gerücht, die 
spanisch« Regierung stehe mit mebreren Häusern in Paris 
aufs Tbänaste wegen einer Anleib« von 8 Millionen Pfd. 
Sterl. in Unterbandlung. ES beißt, eS sey dabey zur 
Grundlage angenommen, jene Häuser sollten die Anleihe in 
Kommistton nebmen und bestmöglichst verkaufen. Ban» 
quierS vom ersten Range sollen nicht dabey interessirt seyn. 
Die spanischen Obligationen sind auf 21 gestiegen und ste­
hen beute 20^. 
Der Courier liefert abermals eine Privatkorrespondenz 
auS Paris. ES beißt in derselben: man sebe jetzt daS 
Princiv des Viveleschen Renten - ReduktionSvlanS als ein 
glückliches AuekunftSmittel in Paris an, und «S erweise 
sich bey dieser Gelegenbeit wieder, wie in Frankreich An­
fangs alles Neue aus Eitelkeit angefochten werde, am 
Ende aber doch der gesunde Sinn der Nation durchdringe. 
Ferner wird darin eines FinanzvlanS gedacht, den Herr 
Perier dem Könige überreichen wolle, und hinzugefügt: 
wenn das der sey, den las Journal tlu Loznmercv in die» 
sen Tagen mitgetheilt, so habe er viel AehvliMeit mit dem 
deS Herrn von Villele. Ausserdem sucht der,Verfasser der 
Korrespondenz seine Unabhängigkeit zu vertheidigen und 
behauptet in Bezug auf die mehrfach erwähnt« Brester 
Flotte: Frankreich müsse seinen Kolonien Martinique 
und Guadeloupe eine respektable Stellung geben, da «S 
mit Domingo zu unterhandeln geneigt sey. Endlich wird 
daS von Seiten Spaniens an Frankreich ergangene Ansu­
chen, wegen Verlängerung deS Aufenthalts deS Okkupa-
tiontheers, gedacht, dessen Nothwendigkeit sich aus der 
wüthenden Proklamation des Madrider Oberpolizey-In­
tendanten, über di« bey allen Klassen der Gesellschaft nur 
ein Gefühl des Entsetzens entstanden sey, sattsam, ergeben 
habe. 
Z»» Kabkp ist da» englische Schiff William, welches mit 
Wein von Porto kam und seine Ladung dort kompletiren 
wollte, zurückgewiesen worden, worüber unsre Regierung 
Beschwerde führen wird« 
Sir Humvbry Davy bat die Anklage s daß sein« Ent­
deckung zur Schonung des Kupfers bey der Schiffsbeklei­
dung mehreren in See gegangenen und heimgekehrten 
Schiffen «inen weit schädlicher«,Feind „den Wurm" im 
Holze zugezogen habe, öffentlich für lügenhaft erklärt. 
In Briefen von den jonischen Inseln, in unsern Blat­
tern (und im Journal lies Debets), wird sehr auf Oberst 
Stanhope gescholten, der mit Lord Byron in Griechenland 
war. 
Das verloren geglaubte Paketboot EorteS ist glücklich in 
Liverpool eingelaufen und hat mebrere Nachrichten aus 
Südamerika mitgebracht. Unter Anderem hat auch Herr 
Michelena Depeschen erhalten. Der mexikanische Kongreß 
hat der Wittwe Zturbide'S mit ihren Kindern, unter der 
Bedingung, daß sie sich ausserhalb deS Gebiets von Mexiko 
niederlassen sollte., eine jährliche Pension von 8ooo Pia­
stern bewilligt. Zwey Generale, die mit dem Exkaiser 
einverstanden waren und ihn zu seiner Reise nach Mexiko 
eingeladen haben, sitzen in der Hauptstadt gefangen. Der 
Kongreß soll daS Wahlgesetz und die Dienstzeit deS Präsi­
denten der nordamerikanischen Staaten auch für Mexiko 
angenommen haben. Man glaubt, daß am isten Sep­
tember die Präsidentenwahl statt finden und auf den Ge­
neral Bravo fallen werde. Zu Aukata« sind Unruhen aus­
gebrochen und diese Provinz hat sich hierauf sür unabhän­
gig von der Bundesregierung erklärte General Santana, 
der dabin geschickt wurde, um die Ruhe wieder herzustel­
len, hat sich mit den Unzufriedenen vereinigt, und der 
Regierung in einem Schreiben alle die Punk« auseinan­
der gesetzt, welche die Provinz zu jenem Schritte veran­
laßt. Da sein Brief am i »ten July und demnach vor de? 
Hinrichtung Jturbide'S abgefaßt wordenes» erregt diese 
Erklärung Santana'S eben keine Besorgnisse. Don Pablo 
Obregon isi zum mexikanischen Gesandten bey den nord­
amerikanischen Freystaaten ernannt worden. Der Räube? 
Gomez treibt nach wie vor sein Wesen. Er soll zweymal 
geschlagen worden seyn , und dann seine Unterwerfung 
angeboten haben; diese wurde aber nicht angenommen, 
weil man unbedingte Unterwerfung von ihm verlangte. 
Zufolge eines Briefes von Lloyds Agenten aus Mexik» 
vom Zisten July haben die Mexikaner mehrere nordame­
rikanische Schiffe und ein europäisches genommen, die nach 
St. Juan de Ulloa bestimmt waren. Der Zustand der Be­
setzung dieses Kastels ist böchst bedetrklich. 
Nach Briefen aus Chagres vom uten July, hatje 
Olaneta auS Eifersucht gegen die andern spanischen Gene-
rale sich mit 6ooo Mann für unabhängig erklärt. Boli-
var'S Armee bestand Ende Iuny aub is,ooo Mann In­
fanterie und 2ovo Mann Kavallerie er hatte sein Haupt­
quartier zu Jauja. 
Zu lb Guayra hatte nnm ans Porto-Bell o vom 
s-sten August die Nachricht erhalten, daß an diesem 
Tag, eine Expedition mit SLoo - Mann, Kolumbien 
ttacb CbagreS segelt,, von wo st- über den JstbmuS 
warschiren und sich zu Panama nach Peru einschiffen 
sollt«. 
DüstN Abend sind Nachrichten aus Maranham ange­
kommen, daß Lord Cochrane daS Bombardement von 
Pernambuko begonnen bade und man stündlich die 
Uedergad« dieser Stadt an die Flott« «rwarte. 
« . * 
Die Aktenstücke zur Geschichte des Kampfes der Grit-
chen gegen die Türken, welche unsere Blätter gestern 
und vorgestern enthielten, sind folgende: Zwey Bericht« 
deS ViceadmitalS Sachtouri, der ein« „auf der Abb« 
von SamoS den ^ten August um i» Uhr Nachts," 
der andere „Straße von Dar BogaS bey SamoS den 
^sten August datirt; *) «in Bericht des Generals Pa-
*) Bevde find ihrem Hauptinhalt« nach bereits nach 
einem Auszuge des Oesterreichischen Beobachters 
mitgetheilt norden. Wir fügen noch einige Aeus-
serungen daraus hinzu, welche die Hoffnung und 
die Stimmung der Griechen bezeugen: „Wir hof­
fen daher, heißt eS in dem ersten Bericht», daß 
die Pläne deS FeindeS gegen SamoS vereitelt sind, 
-  d a  w i r ,  n a c h  s e i n e m  V e r l u s t e  v o n  b e y n a h e  Z o o o  
Mann in den verbrannten Schiffen, die-auf dem 
festen Land« befindlichen Truppen di« Flucht neb« 
wen sahen, «nd wir überzeugt sind, daß von Al­
len, die Augenzeugen dieses Gefechts waren, ge­
wiß Keiner sich einzuschiffen wagen würde. Wäh­
rend dieser beyden Tage <am »6ten und i 7ten 
August. — Tage, die in der Geschichte unserS 
Seekrieges für imm«r denkwürdig bleiben werden — 
war ein französisch«? Echooner gegenwärtig, der, 
wie wir hoffen, Alles, wa« vorging, berichten wird. 
Wir hätten gewünscht, daß auch ander« Europäer 
zugegen gewesen wären, aber nicht am Bord der 
türkischen Sckiffe, wie di«, welch« wir aus den 
von uns zerstörten Schiffen in di« See fallen sa­
hen — zur würdigen Vergeltung ihrer lobenöwer» 
then Gesinnungen und christlichen Gefühl«. Mö­
gen All«, di« unserm unglücklichen Vaterland« zu 
schaden suchen, «in ähnliches Schicksal erfahren! 
Wir haben alle unsr« Brander verbrannt, wir er­
suchen Euch daher, uns unverzüglich ander« zu 
senden. Auch haben wir Mangel an Pulver, und 
bitten Euch, diesem sogleich abzuhelfen. Würdige 
Mitbürger'. Wir haben mehrere Mal« die Erfah­
rung gemacht, daß unsr« Brand«? unsr« besten 
Waffen sind, und hoffen, durch st« während diese? 
Feldzugs noch ausgezeichnetere Si«g« davon zu 
trügen. Unsere Seeleute find von der größten 
nouriaS, aus Salona vom ^sten Fulo, über «ine» 
Sieg der Griechen bey Ampliani in der Näh« von 
Salona und Marathon, der nach einem Gefechte, daS 
um halb 9 Uhr deS Morgens begann und bis AbendS 
6 Uhr dauerte, «rfocbten wurde, und den der General 
dem Siege über Bairam Pascha', in der Nähe von 
Basilika, an die Seit« setzt; ein Bericht deS Generals 
Job. GouraS, Kommandanten der Feste von Athen, aus 
St. Lukas bey Athen vom i^ten Zuly, worin er von 
einem am ?^zt«n desselben MonatS statt gehabten Ge­
fechte bey Marathon erzählt, worin die Türken nach 
zwölsstündigem Kampfe 700 Todie und viele Verwun­
dete, die Griechen nur 3 Todte und k Verwundete 
gehabt hoben sollen; endlich der Aufruf der Regie­
rung an die Admiräle und S««l«ute der griechischen 
Flott«. *) 
Der Courier freut sich über die neusten Seesieg« der 
Griechen, weil entscheidende Schläge von der einen 
oder der andern Seite nur dazu dienen können, den 
Kampf abzukürzen, der für di« Menschheit so viel Be­
trübendes hat. Hinsichtlich deS endlichen Ausgangs des­
selben äussert er: Wir geben frey und offen zu, daß 
wir «S nicht für wahrscheinlich, wir möchten fast sagen 
für möglich halten, daß die Türken wieder di« früh»« 
Obergewalt erlangen sollten; aber man glaube /a nicht, 
daß die griechische Republik, wenn der letzte Ring der 
Kette gelbst ist, auf einmal im Stande seyn wird, ihren 
Platz unter den europäischen Mächten einzunehmen, 
etwa wie ein Schiff, daß von dem Augenblicke an, wo 
eS vom Stapel läuft, sogleich in die Reihe derer ein­
tritt, welche bereits daS Meer durchschiffen. Sie muß 
sich nach Unterstützung und Hüls« umsehen, und dann 
wird die Frage sevn, nicht wen sie zu ihr«r Stützt zu 
wählen geneigt seyn möchte, sondern wen man ihr zu 
wählen gestatten, wird. Wir enthalten uns jedoch jeden 
Blick auf den ^ wahrscheinlichen Gyng zu werfen, den 
diese Diö^u^ wird. (Hamb. Zeit) 
Energy erfüllt und ausserordentlich geschickt; jeder 
derselben ist jetzt mutbig wie ein Löwe, während 
dagegen unsere Feinde voll Furcht und Mutlosig­
keit sind. Wir haben nur 2 Mann am Bord deS 
Fahrzeugs von Kapitän Canari und ejnen vom 
Schiffe de« Kapitäns Romposi verloren. Kapitän 
Demetr. Zanli ist im G«sicht verbrannt worden, 
wird ab«r sehr bald wieder geheilt Verden können. 
Der UeberreH der türkischen Flott« ig vom Schrecken 
ergriffen, und wird dies« Nacht wohl di« Flucht 
ergreifen." 
*) Oies- kennen unsere Leser ebenfalls schoa aut 
No. 2S« dieser Zeitttttg. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltuoß der Ostseeprovinz««: z. D. Braun schweig, Sensor. 
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Z a n t e ,  d « n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Di« Nachrichten über die Siege unserer Brüder haben 
Hier groHe Freude verbreitet. Dt« griechischen Zeitungen 
gehen auf der Straße und in den Kaffeehäusern aus «iner 
Hand in die andere. 
Die Regierung vonKorfu iß sehr strenge gegen di« grie« 
chifchen Korsaren; doch machen diese immerhin noch genug 
Beute. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
ES ertönt «in wahres Hurrah der von der Censur be» 
freyten Blätter, besonders gegen drey Miniger. Dieses 
Hurrah ist liberaler SettS so wild, daß eS über seinen 
Zweck hinausreichen möchte; eine ernst« Diskussion der 
Akten wäre nützlicher, als das Treibgeschrey wie bey einer 
Hetzjagd; die Kugeln fahr«n so durch einander, daß sie die 
Gegner verfehlen. Ernst ist W^nig bey der ganzen Ge­
schichte, Haß Vieles, Affestation Manches.' Der,Haß ist 
eine Art von Zuneigung für die Gewalt, welche MM 
stürzen möchte, um sie unter scinen eigenen Bedingungen 
wieder zu erheben. Bey der Küntreopvosition issdteHoff-
vung auf die Ministerstellen am stärksten; deswegen mtl- ^ 
den sie schon den leidenschaftlichln Ton ein n>enig, und 
wirft die Minister nicht mehr, wie Molochskinder, in die 
Flammen. Sie sieht voraus, daß über kurz oder lang, 
wenn sie herrschen sollt«, si« selbst in den feurigen Ofen 
geschoben werden möchte, vielleicht dann unter dem Hur-
rah der mit den Liberalen zum Sturz der lxute kontr«, 
oppositionellen, aber künftig ministeriellen Partev, ver­
bundenen heutigen Minister. Seit Jahren sehen wir nichts 
als momentane Verbindungen entschiedener Gegner gegen 
di« Gewalt deS TageS, und Spiel derselben zum Sturz 
deS gemeinschaftlichen FeindeS, bis die Bank durch Zusalt 
bricht, und alte Ministeriell«, zur Kontreopposition ge­
worden, den neuen Tanz mit den alten Verschwornen ein« 
gehn. Ob sich, dev so fluthenden Elementen, etwas Fe. 
steS und KeldstständigeS wird begründen können, mag Gott 
wissen ^ZaS Uebel besteht darin: siegt der MinisttrialiS-
muS, so ist der S»rvilismus «minent, indem die Beam-
tenwelt durchgängig in Passivität wi« versunken ist. Trägt 
aber d«r Lideralismus oder die Kontreopvosition den Sieg 
davon, so haben wir Anarchie vot der Tbür; es ist, als 
trüg« man allerseits steine herbey zu ein«m neuen Thurm 
von Babel. (Allgem. Zeit ) 
M a d r i d ,  d e n  1  4 t e n  O k t o b e r .  
Di» Herden Minister Zea und Calomarda sind fort­
während Hey Sr. Majestät im Eslurial, und man weiß 
noch nicht, wer über den Andern den Sieg davon tra­
gen wird. " 
Gerührt von den Tbränen der Madam Erro, hat der 
König ibr«m Gemahl, ehemaligem Minister, seine Frey-
heit wiedergegeben, jedoch darf er die Ringmauern vtl» 
Valladolid nicht verlassen. Die Gemahlin des Generals 
Santa-Cruz, die man nicht zugelassen hatte, sich dem 
Könige zu Füßen zu werfen, hat sich endlich an d«n Ge­
neral Digeon gewandt, welcher sie durch einen seiner Ad­
jutanten nach dem ESkurial bat begleiten lassen. Indessen 
spricht man von der bevorstehenden Verurtheilung deS ehe­
maligen Kriegsministers Santa Cruz und der Einbringung 
des verhafteten Generals Saint - Marc. Auch ist die Red« 
von einem neuen Amnestiedekret. 
In Sevilla ist den fremden Konsuln von der Behörde 
angedeutet worden, lie möchten nicht anders als in ih^cr 
Uniform ausgehen. In Bilbao ist, zur «igen«» Sicherheit 
der Kaufleute, ihnen aufgetragen, ihr« Laden schon um 
6 Uhr AdendS zu schließen, und erst spät des MorgevS zk 
iffnen. (Gerl. Zeit.) 
B r ü s s  e  l ,  d e n  s  s s t e n  O k t o b e r .  
Am 14t«n dieses MonatS feverten die Studenten zu Tri» 
ningen das Iahrefest der dasigen Hockschule mit einem 
F.>ckel und Maskeraden-Bn/zuge, welcher letztere einen 
rvtinschen Triumvbzug darstellt«. 
DaS vormalige Konventsmitglied, H«rr Thitaudeau, 
dessen Memoiren sur rsvolution krsn^siss Vor Kurzem 
in Paris erschienen sind, hatte sich seit einiger Zeit häus­
lich hier ni-dergelassen; er soll aber jetzt di« Weisung er» 
hallen haben, Belgien zu verlassen, jedoch seines schwa. 
chen GesundheitSzustandeö halben noch einig« Zeit bleiben 
dürfen. 
D r e s d e n ,  d « n  » 6 t « n  O k t o b e r .  
Vorgestern wurde hier auf Requisition der königs. 
preussischen Regierung der Hofmeister der jungen Her. 
zöge von Monte bello, mit welchen er erst am Tage 
zuvor bier angekommen war, wegen demagogischer Um­
triebe und verfertigter Schmähschrift auf eine Königliche 
Person, verhaftet. Die jungen Herzöge sollen gtdrobt 
haben, den zu «rfchießen, der ihren Begleiter antaste» 
würde , worauf, und da «in Volköauflauf entstanden, 
«in Mili»ärd«taschtm«nt berdeygeholt und die Verhaf-
tung bewerkstelligt wurde. Ad«ndS um 6x Uhr wurde 
Jnquisit unter Polizeyb«d«ckung mit Extrapost na» Ter. 
lin abgeführt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n z e g e n d e n ,  
vom »zsten Oktober. 
AuS dem Nachlasse deS ehrwürdigen, blinden Fabel» 
dichterS K. G. Pfeffel, werden bald dessen „Briefe 
über Religion, an Bettina" herauskommen, welche er 
als Handschrift seiner geliebten Pflegetochter, eben dieser 
Bettina, übergeben. 
L o n d o n ,  d e n  i  y t e n  O k t o b e r .  
Die Anzahl der durch den Einsturz der Svinnerey in 
M a n c h e s t e r  v e r u n g l ü c k t e n  P e r s o n e n  b e t r ä g t  3 5 ;  2 » ' s i n d  
getödtet, worunter 10 junge Mädchen, Z Weiber und 
4 Knaben, 14 schwer verwundet. DaS ganze Gebäude 
bildet jetzt einen Haufen Trümmer. 
Man glaubt, der Kanzler der Schatzkammer werde in 
der nächsten Parlamentssitzung auf Herabsetzung des Zolls 
von fremden Weinen auf zwey Fünftheile, und Aufhebung 
aller sogenannten Assessed TaxeS antragen. 
Die Hofzeitung meldet die Prorogation deS Parlaments 
vom Donnergag den 4teu November bis zum Donnerstag 
den 6ten Januar 1825. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Folgendes ist ein Auszug aus dem eben erschienenen 
W e r k e  d c S  O b e r s t e n  S t a n b o p e :  U e b e r  G r i e c h e n l a n d  
( O n  ( F r e s e s  i n  1 8 2 Z  1 8 2 4 ) :  
Einem Fremden laßt sich nicht leicht eine Vorstellung 
von dem Zustande von Griechenland geben. Die Kewoh-
«er begeben: l) aus Primaten, welche sich zur Oligar. 
Hie oder zu türkischen RegierungSmaßrege l t t  h inne igen ;  
s) aus den KapitaniS, welche sich zu demokratischen An­
sichten bekennen, aber in der Tbat nur Gewalt und Plün­
derung wollen; endlich 3) aus dem Volke, das hinsicht­
lich seines Charakters untudel^ast ist, und demnach auch 
sein Gewicht in der Konstitution haben will. Das Volk 
im PeloponneS steht sehr unter Einfluß der Civil- und 
Militäroligarchen; das von Ost und West-Griechenland 
hauptsächlich unter den KapitaniS. Unter diesen ist Odys-
seuö der einflußreichste. Sein Vater hat sich nie unter 
das türkische Joch gebeugt; er lebte frey und unabhän­
gig, und als Räuber. OdysseuS wurde von dem berüch­
tigten Tvrannen Aly Pascha erzogen. Er ist verschla­
gen und ehrgeizig und hat den Tyrannen gespielt, aber 
jetzt hält er sich überzeugt, daß man durch eine gute 
Regierung zum Ruhm und Reichthum gelangt. Er hat 
deshalb diesen Weg eingeschlagen und unterstützt daS 
Volk und die Republik. Negris, der einst fein TodeS-
urtheil unterzeichnete, ist jetzt sein Minister. Von den 
Inseln stehn Hvdra und Spezzia unter d^nr Einfluß ei­
niger reichen Oligarchen, welche der Pöbel aufrecht er­
hält; Jvsara aber ist rem demokratisch. Der Haupt-
varteyen sind drey: 1) Maurokordato, die Oligarchen 
^er Inseln und Einige vom PeloponneS vnd das gesetz­
gebende Korps. Diese sind für Ordnung und einen 
milden Despotismus unter einem fremden Kdflige oder 
auf andre Weise.. Diese Faktion stand sehr hoch, muß 
aber jetzt entweder ihre Grundsätze ändern oder verliert 
sonst ihre Gewalt. 2) Kolokotroni und einige von den 
KapitaniS und Oligarchen von Morea, die für Macht 
und Plünderung sind. Mit dieser Partey geht'S im Ga. 
lovp bergunter. Z) Jpsilanti, OdysseuS, NegriS und 
die Masse, die jetzt republikanische Ansichten zu verfol­
gen anfängt, weil sie findet, daß sie ihre Gewalt nur 
auf diese Weise behaupten kann. Es fragt sich nun, 
welcher von diesen Parteyen sich ein rechtlicher Mann 
halten soll? Alle, die versucht haben, die beste dersel­
ben zu unterüützen, haben gefehlt. Ich habe anders 
verfahren und mich sorgfältig von allen gleich fern ge. 
halten. Ich habe sie alle laut wegen ihrer Vergebun­
gen getadelt, und eben so laut für das Gute, was sie 
getban, gelobt. DieS ist für einen, der kein Genie zur 
politischen Jntrigue, Taktik, oder was man Diplomatik 
nennt, hat, das Sicherste. ES stellt einen Menschen von 
offnem, gradem Sinn auf gleiche Stufe mit dem hoch-
fliegenden Politiker, ja noch höher. In Griechenland 
und auf den Inseln ist eS ruhig, mit Ausnahme von 
zwey Städten, Napoli, das von der Regierung blokirt 
wird, und Missolunqhi, das durch ein KorvS von Su» 
lioten beunruhigt wird, welche die Prätorianer spieen. 
Zivilisation und eine gute Regierung gewinnen festen 
Fuß, hauptsächlich mittelst der Pubttcität. Es ist eil» 
großer Fonds von Tugend in Griectienland, allein er 
ig einzig und allein bev den Landleuten zu finden. Wa« 
am meisten Notb tbut, ist ein guter repräsentativer Kör­
per, einige gute Präfekten, . gute Richter und Schrift­
steller. Zwey oder drey thätlge und charaktervolle Eng­
länder könnten unberechenbar viel Gutes in Griechen­
land thun', denn das Volk sehnt sich nach Verbesserung^ 
Der Krieg zieht sich in die Länge, wegen de? uutee 
den Wenigen, die am Ruder stehen, herrschenden Zwi-
siigkeiten; sonst könnte man demselben mit 5ülfe der 
Anleihe leicht ein Ende machen. Ost- und West-Grie­
chenland lassen sich mit ungefähr 12,000 Mann per-
theidigen. Wenn man eins der Kastelle an der Mün-
dung deS korinthischen Meerbusens nähme, und PatraS 
und Lepanto, jedes mit 1000 Mann, hlokirte, so wären 
diese Festungen leicht zu nehmen. Negropont l,>f-, sich 
ebenfalls mittelst Blokirung gewinnen. Während man 
diese Operationen ausführt«, müßten die Bervvbncr dit 
Olymp zum Aufstande im Rücken der türkischen Heere 
ermuntert werden, und nachdem man den Sommer hin­
durch sich auf der Defensive gehalten, müßte man im 
Winter die Offensive ergreifen, die Türken überfallen 
und schlage». Ich habe mirS vorzüglich angelegen seyn 
lassen, Erziehung, Publicität, Einigkeit und militärische 
Anstrengungen zu befördern und die Oligarchen zu va­
terdrücken, indem ich dem Volke mehr Gewalt zu ver­
schaffen und den Stellvertretern desselben mehr Charak, 
, ^ 
ter zu geben sucht,. Ick» gestehe , daß ick wegen d?S end. tikon ist eine Pbantasterie. Stanhove: An Mylbank in 
licben SiegeS der, Griechen die besten Hoffnungen hege. Pensylvavien und anderwärts hat es sich anders erwiesen. 
Diese Meinung gründet tick auf den tugendhaften Cbarak- Bentbap! Hatte ein wahrhaft brittischeS Herz: Sie dage« 
ter deS DolkS, auf die Stärke des Landes, auf den kriege, gen Haben, sich, nachdem Sie von frühster Jugend an sich 
tischen Cbarakter ihrer, sZmmtlich bewaffneten/ Bewoh- zu liberalst Grundsätzen bekannt, wenn «S zum handeln 
ner, auf die Menge kleiner Häuptlinge, auf das plötzliche kam, wie ein Türke betragen. Byron: Der B«we,S 
Steigen und Fallen ihrer Anführer, auf die Liebe ju ihren dafür? Stanhove: Ich erinnere Sie nur, wie Sie ge-
g Z o r ä l t e r n ,  a u f  die widerstrebenden Interessen ihrer Feinde, sucht, die Presse zu unterdrücken, und darüber gegen 
aus ihre Anhänglichkeit an freye, jährliche, allgemeine, Maurokordato gesprochen, und wie sie überhaupt die libera-
bssentlich« Wahlen :c. len Principien beschimpft haben. Byron: ES kostete mir jq 
» - * nur einen Wink, und eS war um die Presse geschehen! 
ES sind in diesen Tagen zwey interessante Schriften Stanhope: Ebendarum! Mit aller dieser Macht, die Sie 
erschienen:. Der Gericht deS Lords Stanbope, der im jedoch, beyläuffg gesagt, nicht besaßen, gingen Sie zu 
Herbst ,82z als Agent der.grieMchen Konnte nach Grie- Maurokordato und flößten ihm Gift ein. — Als hierauf der 
Henland ging, über den Zustand deS eben genannten Lan, Lord sehr heftig gegen die Liberalen sprach, di« er kenne, fragte 
deS, und die Unterredungen , welche Kapitän Medwin in Oberst Stanhope: Aber was sind daS für Liberale? Ha« 
den Jahren 182, und »822, die er in der Nähe deS den Sie Ihre Begriffe von freyen Männern etwa von den 
LordS Bvron verlebte, über diesen rätselhaften Men« Italienern entlehnt? Bvron: KeineöwegeS, sondern von 
schen und höchst ausgezeichneten Dichter gesammlet hat. den HuntS, CartwrightS und Konsorten. Stanhove: Und 
Jene liefert die ersten glaubwürdiger» Aufschlüsse über die dock reichten Sie CartwrightS Reformbill ein und unter-
D^rhältnisse eines Landes, über das man bisher nur stützten Hunt, indem Sie seine Verse lobten und ihm den 
schloff einander entgegen stehende Parteven vernahm. Verkauf Ihrer Werke übertrugen! Byron: Sie sind 
Oberg Stanhope erscheint als Freund du? Freyheit, aber schlimmer als Wilson und sollten die Armee verlassen, 
zugleich als Freund der Ordnung, deS RechtS, deS Ge- Stanhope: Ich bin nichts als Soldat, werde aber nie 
setzeS; er dat besonders, als eS sich um Auszahlung der meine Grundsätze aufgeben, und da die unsrigen schnu» 
Anlei'be handelte, die Interessen seiner engliscken Kommit- gerade einander zuwiderlaufen, so lassen Sie uns VIM dem 
tenten wahrgenommen. Zugleich dient seine Sckrifi zur Gegenwände abbrechen! Sobald Sie dem,gemäß handeln, 
Ergänzung der Nachrichten des Kapitäns über Lord Byron, wozu Sie sich bekennen, so sind Sie gewiß einer der größ-
Vor Allem möge hier der in vielfacher Hinsicht interessante ten; wo nicht, einer der kleinsten Mensche«. Bvron: 
Wortwechsel eine Stelle finden, der sich zwischen Lord Hoffentlich hängt mein Charakter nicht von Ihrem Unheil 
Byron und dem Verfasser entspann, als von Zurückgabe darüber ab. Stanhope: KeineSwegeS! Ihr GemuS hat 
eines durch einen griechischen Kaper genommenen engli- Sie unsterblich gemacht. Niemand kann Ihnen Ihren 
schen BootS die Rede war. Mögen sie beyde selbst spr«- Ruhm nehmen. Bvron: Wohlan, Sie werden sich über« 
c h e n !  O b e r s t  S t a n h o p e :  D i e  S a c h e  i s t  i n ,  t i n e r  u n g « .  z e u g e n !  B e u r t h e i l e n  S i e  m i c h  n a c h  m e i n e n  T h a t e n .  —  
stümen Weise geführt wort-n, nickt nach den Grundsätzen Als Lord Byron hierauf dem Obersten gute Nacht wünschte, 
der Billigkeit und deS Völkerrechts. Lord Bvron (leiden- und dieser ihm keuchten wollte, sagt« jener: Wie? Sie 
schaftlich): Gesetze, Gerechtigkeit und Billigkeit haben wollen «inem Türken leuchten! — DieS sev genug, um 
nichts mit der Politik zu thun. Stanbope: Kann feyn! auf diese interessante Schrift aufmerksam zu machen. ES 
«der ich mag nicht die Hand zu Ungerechtigkeiten bieten.- bedarf keines großen Scharfsinnes, aus dieser Anekdote z« 
Der Lord schalt hierauf nach seiner gewöhnlichen Art auf beurtbeilen, zu welcher von den drey Parteyen, die eS in 
d«n bekannten Bentham. Stanhove: ES ist höchst illibe. Griechenland giebt (vergl. den Anfang dieses ZtttilelS), die 
ral, Herrn Bentham in Gegenwart seines Freundes an- Heyden Insulaner gehörten. 
zugreifen, der ihn hochschätzt. Byron: Ich habe es bloß V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
mit seinen öffentlich dargelegten Prmeipien zu thun, die In Neapel ersuchten unlängst zwey Amerikaner, emen 
nichts als Theorien, aber geMrlich waren; die sich Lnftball durch zwey gezähmte Lämmergeyer zu lenken 
nacktheilig für Spanien erwiesen,, und «S auch hätten in Sie li.ßen die Thier« los, nachdem sie aufsteigend ein« 
Griechenland werden können. StanbopeIch Meinersens gewisse Höhe erreicht hatten. Die Geyer zogen bis ans 
babe nichts dagegen, daß Sie BenthaMS Grundsätze an. den Vesuo, dann über den Gotf von Neapel zum Kao 
fechten; wogegen ich mich auflehne, da- sind Ihre Per. Minne. Diese Meilen wurden in r» Minuten 
stnlichkelten. Sie haben nie gründlich über «ine von zurückgelegt. 
KenthamS Schriften gesprochen, sondern sich bloß darüber » " . » . . ^ 
lustig gemacht; ich möcht« daher wohl wissen, was Sie BrittischeS Reich in Ostindien 
dagegen eiojuweoden hättet, Byron: BenthamS Panop. Zn den ausserordentlichen Erscheinungen nicht bloß 
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vnsers F.ibrbundertö, sondern aller Aeken, geMrt^ di« 
ungeheure Größe und Ausdehnung, welcl  e die brini-
sche Macht in Ostindien im Laufe iv?«iger D^ce^n.ien 
erlangt hat. Oer drinische Staat dn selbst b'ldet jetz^t 
ein Reick, welche? an Umfang von wenig?» (China und 
Rußland), an Bevölkerung un^d Reichchum feMer Er­
zeugnisse wobl von keinem aof der Erde überrrost.n 
nird. Die Herrschaft der Mogolrn oder Tataren deS 
Mittelalters/ des mächtigsten Mtter dkl» welterobernden 
Völkern, erreichte nicht den Umfang .der jetzigen britti­
schen Besitzungen in Indien. Zufolge eines neuern zu­
v e r l ä s s i g e n  s t a t i s t i s c h e n  W e r k e s  v a n  W a l t  h e r  H a m i l ­
ton/ einem würdigen Nachfolger R e n n e l S., der selbst 
zebn Iabre in Indien lebt«, und nach seiner Rückkehr 
die Archive der vstindischen Kompagnie benutzen könnt«, 
hat die Präsidentschaft von Bengalen 57^ Millionen 
Einwohner, die von Madras 515 , dle von Bombay 2x 
Millionen. Einige i8l5 eroberte Distrikte, die noch 
zu keiner Präsidentschaft gehören, zählen 8 Millionen; 
die Gesammlfumme der brittischen Unterthanen in Ost­
indien ist also 83 Millionen. An den Ländern der 
verbündeten Fürsten wohnen 40 Millionen, in den noch 
unadhängigen Staaten von Nevaul, Lahor«, Sind und 
anderen >5 Millionen, a'so im ganzen diesseitigem In­
dien zusammen >58 Millionen. Die Stadt BenareS 
soll 600/000, Kalkutta 5ooooo, Madras Zoo,000 
und Bombay ,70,000 Einwohner zählen. Der sie-
dente Tbeil der Indiek bekennt sich zu MuhamedS 
Lehre, und diese breitet sich weiter aus, obgleich eiue 
cbristliche MaM Indien deherrscht. Die Zahl der 
CbrisitN, welche nicht Europäer sind, mag eine halb« 
Million ausmachen. Sie stehen bey den Hindus und 
Muhamedanern in geringer Achtung, weil sie in Hin­
sicht auf Nahrung und Reinlichkeit andern Grund­
sätzen, als jene, folgen; ihre europäischen Brüder sehen 
tief auf sie herab. Es ist für jetzt auch nicht zu er­
warten, daß das Cbristentbum große Fortschritte dort 
machen werde. ES müßte erst erlaubt werden, haß 
Europäer und ibre rechtmäßigen Kinder in Indien an» 
säßig werden, und Landeigenthum erwerben könnten, 
rvas jetzt nur den natürlichen Kindern d?r Europäer 
verstattet ist. Die Armee zählt an regelmäßigen Truv» 
pen überhaupt 18» 838 Mann, mit den unregelmäßi­
gen und Invaliden aber 2,3.454 Mann. In ter That 
eine äusserst geringe Zahl für.so weite, bevölkerte Land, 
strich« Europäer sind unter den Regelmäßigen Truppen 
nur 30,260, nämlich 2s,S5o M^nn königliche, und 
7700 Kompagnietrurven. Für dle inländische regel-
mäfi..' Macht bleiden also »S2,5«S Mann, nämlich 
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Artillerie. Durch dt« l«tzt«nErob«rung«n sind di« britti­
schen Besitzungen bis zu den natürlichen Gränzen aus­
gedehnt, und di« Dertheidigung ist dudurcb erleichtert. 
Seit 1814 haben sich die politischen Verhältnisse sehr 
zu Gunsten Englands geändert. Der Krieg von 1817 
und >818 hat die Macht der Maratten und der Nepa­
lesen auf immer gebrochen. Der Peisch.va ist als 
Hkrrsch-r vernicklet, und sein« Besitzungen/ mit Aus­
nahme Don Matara, sind dem brittischen Reiche einver. 
leiht. Der Rajah von Nagpur (der Bunsla) ist 
ganz unbedeutend; Holkar bat sein Gebiet südlich v«n 
der Nerbudda antreten müssen. Scindiab ist ganz iso» 
lirt. Die brittische Herrschaft ist für die groß« Mass« 
des Volks wobltbätig geworden, k'ienzobl dir höhern 
Klassen von aller Tbeiln»bm« an den obern StaatiSm-
tern ausgeschlossen bleiben. Die große Masse des Vo'kS 
hat gar kein« Anhänglichkeit an irgend eine RegierungS-
form, sie weiß nichts von dem, was wir Patriotismus 
nennen, (natürlich, wie wäre sie sonst mit so schwachen 
Mitteln im Zaunn zu halten?) Alles beschränkt sich 
aufS Wohl der einzelnen Personen und des Dorfs. 
Der Hindu ist dem Herrn, dem er dient, getreu, wie 
irgend Zemund, so lange «r ibn bezahlt. Es giebt 
keinen ertliche»! Adel; Titel und Ehrcn werden nue 
mit Land ,«heilt; von bloßen Titcln hat der tzinba 
keinen Begriff. tzandd«Htz ist in Indien die Hauplquev« 
des Einkommens, daher ist es auch nicht mtglich, die 
ungleiche Verlb-ilvng der Grundsteuer durch andere 
Steuern auszugleichen. Auf die Regulirung des Steuer-
wesenS und der Verwaltung ist seit 1784 unglaubliche 
Müh« verwandt worden , und die Einwobner wissen den 
Schutz, den ihre Personen und ihr Eigenthum gegen­
wärtig genießen, zu würdigen. Die Häuptling« und 
Gemeinen drängen sich seitdem hinzu, d«5 brittischen 
Schutzes tbeilhastig zu werden. 
K 0 u >r «. 
R l g a ,  d e n  s o g e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. A6T.N.D. — Si.boll.Kvur.p., R. B.L. 
A u f A w s t « r d . 6 5 T . n . D . — - S t .  h o l l . K o l » r . p .  »  R . B N .  
Lluf.Hamb.Z6T.n.D.—Sch.Hd.Bko.p. 1 R.B.A. 
AufHamb.65 T.n. D. 8^ S». Hb. Bko. x.! R.Ä.«. 
VufLond.S Mon.—Pce.St«rl.x.I R.B.A. 
^ 00 Rubel Gold 3y3 Rubel 5oKop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop.'B.A. 
<. Im Durchsch.iniwr.Woche.s Rub.77^ Kov.B.A. 
Ein neucr Holl.Dukat«,, 1» Rub^86 Kov.B.S. 
Ein alter hvü. Dukaten 1» Rub. ü8 Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. S z Kov. B. A. 
alter.Ald«rtS-ReichStbaler4 Rttd.7S Kvp.B. A. 
! lZ zu drucken etlauvt.  Im Vtam«nH«r CivibvbeLperwaltunß d«? OÄse«p»ovjNt«u: I.D. Br« u o  s c h w e i g ,  S e « s « r .  
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M a d r i d ,  d e n  ,  4 t e n  O k t o b e r .  n e r  F a m i l i e  n a c h  I t a l i e n  z u  b e g e b e n .  V i e l l e i c h t  d a ß  a u c h  
Ein Tagesbefehl unseres KorregidorS Cammara.Cano die AfrancesadoS bald wieder in den vollen Genuß ihrer 
untersagt für die Folge jede Art von Beleidigungen und Rechte eingesetzt werden. Wenigstens hat der König, in 
Schmähungen, die man sich bisher gegen die Personen, Folge mehrerer Noten, die in dieser Angelegenheit von 
welche ins Gefängniß oder nach dem Richtsatz abgeführt dem Hofe der Tuillerien an den unsrigen ergangen sind, 
wurden, erlaubt hat, indem solche weder den Sitten ei. von dem Rath« von Kastilien ein Gutachten gefordert, 
neS civilisirten Volkes, noch den Grundsätzen deS christli- welches, wie man sagt, günstig ausgefallen, und Sr. Ma­
chen Glaubens augemessen und eher als Mißbräuche zu be« jestät bereits durch Herrn von Villela vorgelegt worden ist. 
trachten seyen, die sich noch aus den Zeiten der Gesetzlo» Eine Menge Personen begiebt sich heute nach dem ESku-
sigkeit verschreiben. Die Uebe.rtreter sollen als Störer der rial zum Handkuß, da der Geburtstag deS Königs auf die-
bffentlichen Ruhe auf der Stellt verhaftet und zu gebüh- sen Tag fällt. Ganz Madrid wird erleuchtet seyn. 
render Strafe gezogen werden. Die hiesige Polizey siehet Da so wenige Artillerieofflciere der Sache deS Königs 
zwar nicht mehr mit der früher» Strenge auf den Vollzug treu geblieben waren, so hat der König befohlen, daß der 
des Befehls, der gewissen kompromittirten Konstitution«!- bis dato nur dieser Waffengattung zustehende Vorsitz in ei. 
len die Räumung der Stadt einschärft, jedoch ist die Mi- nem Kriegsgericht in der Folge jedem höhern Ofkcier 
litärkommissiov in ununterbrochener Thätigkeit, um die dewilligt werden kann. 
vorliegenden Proceduren schleunig zu beendigen. Die Zahl Aus Mexiko ist über Havanna und Kadix die Nachricht 
derer, über die in Folge der letzten Ereignisse in Kartha. eingetroffen, daß der Bischof de Puebla de loS Angeles 
geva ersannt worden ist (meldet der Boniteur), beträgt (welcher im Jahr 1814 die Adresse an den König zur Ab-
peunundsechzig. Acht?snd von hinten erschossen worden, schaffung der Konstitution mit unt«rzeichnet hatte) sich an 
Unter ihnen war einer ein Kapitän. Gegen drey, die ab- die Spitze der Royalisten seines Bezirks gestellt, und in 
wtsend s,nv, ist ein gleiches VerdammungSurtheil gefällt. Vereinigung mit den Anhängern von Jturbide gegen di« 
Vchtundzwaniig, worunter mehrere abwesend, sind zu den mexikanische Armee marschiren wolle. So viel wenigstens 
Galeeren, und dreyßig (unter denen auch der Marquis wird versichert, daß die Provinz de la Puebla de loS An-
von Rafal) zu Gesängnißstrafe verurtheilt; neunzehn wur. geloS durch diesen Prälaten bereits von der mexikanischen 
den entlassen, jedoch behielt man sich gegen einige eine Union getrennt worden seyn soll. 
fernere Beaufsichtigung vor. Als unlängst wy «inem Zank Nach Briefen aus Lissadon ist daselbst AlleS ruhig, daS 
in Oliana (Katalonien) drey Menschen verwundet wur- englisch« Geschwader ist noch auf der Rhede vor Anker, 
den, bestand der erste Schritt der Justiz, als sie sich an und scheint sobald den Tajo nicht verlassen zu wollen, 
Ort und Stelle verfügt hatte, darin, daß sie den Wund- wenigstens ist die Lieferung deS WeinbedarfS für dieselbe 
arzt in Strafe nahm, weil er vor dem Eintreffen der Mu- neuerdings auf ein Jahr auSgeboten worden, 
vicivalbeamten den Verwundeten ärztlichen Verstand g«. (Berk. Zeit.) 
leistet. Man ist einer Vereinigung von Revolutionären ' P ariS, den 26sten Oktober. 
auf die Spur gekommen, die ihre Zusammenkünfte in Höh. Vorgestern ward die Leiche deö verstorbenen Königs aus 
len an den Ufern des Alhama (in Sorien) hielten, und der cksxells srcZents genommen, und auf das GrabgerüA 
an drevhundert Personen stark gewesen seyn sollen. Sie (Cönotaphium) im Chor der St. DeniSkirche gelegt. Zwölf 
nahmen indessen , als sie merkten, daß gegen sie verfahren Leibgardisten trugen den mit Goldstoff b e z o g e n e n S a r g ;  
werdtn sollte, die Flucht nach allen Seiten. Der ehema- zwey Kanonici trugen das Herz, und zwey Gardisten die 
lige politische Chef von Toledo, der Italiener Mercon. Eingeweide. Sechs Ebrengarden standen um das Grab, 
chini, soll aber noch immer mit vier Schiffen, die Lan- gerüst. Gestern hat die Bevsetzung selbst statt gefunden, 
dungstruppen an Bord haben, in den katatonischen und von der wir morgen daS Nähere mitzutheilen im Stande 
Valencianischen Gewässern sich herumtreiben. Drey vor» seyn werden. 
nehme Royalisten, der General Saint- Marc, der Schatz- Der Herzog von Doudeauville hat dem Großalmosenie? 
meister Elizalde und der Direktor im Finanzdepartement, die Herzen von Ludwig XII. und Ludwig XIV und die 
Herr Merlo, sind ihrer kurzen Haft wieder entlassen wor- Ueberreste von dem Körper Heinrichs IV. und Maria von 
den, und der Erster« erhielt sogar Pässe, um sich mit sei. MediciS,ustellen lassen, vm solche in die königlichen Tri». 
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der von St. DtNiS beyzusetzen. ES sind diese Reste den 
Entweihungen d«S JahreS 179^ (Oktober) glücklich ent­
gangen, durch die unter andern daS Grab Franz ! völlig 
zerstört worden ist. 
Di« Ltoiw enthält folgendes Schrelben aus Konstan-
tinopel vom -4ften September: «Die ägyptische Flotte 
hat. wie man sich erzählt, ,6 griechische Schiffe in den 
Grund gebohrt, aber auch eine Brigg und «in« Korvette 
durch die griechischen Brander eingebüßt. Ibrahim Pa­
scha, fügt man hinju, werde zum Kapudan Pascha «r-
hoben werden. Den i6ten haben die vereinigten Flot­
ten die Griechen bey SamoS angegriffen, 3o ihrer 
Fahrzeuge zerstört und die übrigen in die Flucht gejagt. 
Das Gefecht dauerte 24 Stunden, und der Kaxudan 
schickte sich zu «iner Landung auf SamoS an. (Anmer­
kung der Ltoils: „Den Tag, bevor die Posten aus Kon-
Hantinopel nach den europäischen Ländern abgehen, 
pflegt man angebli 5- Siege über die Griechen zu ver­
breiten. Dieser letzt« Sieg scheint eine rein« Erdich­
tung zu seyn. Denn am i6ten war die türkische Flotte 
in PeterakS, di« ägyptisch« vor Stanchio, und die 'Grie­
chen verstärkten sich immer mehr.") Die Samier ha­
ben aber ihrer SeitS eine Landung in Klein -Asien ver­
sucht und einen Pascha mit fortgeschleppt. Die Han­
delsschiffe unter englischer Flagge sollen Befehl erhalten 
haben, sich nach Korfu zu begeben. Die von Athen 
angekommenen Säcke mit Obren erschlagener Griechen 
sind den Listen öffentlich ausgestellt worden. Der eng­
lisch« Gesandt« ist noch nicht abgereist. Er war neulich 
über seinen Sohn in tätlicher Angst, da der diesem 
Kinde beygegebene Bediente pestkrank wurde. Indessen 
ist Letzterer seine? Wiederherstellung nah, und jenes ist 
Völlig gesund geblieben." 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 s s t e n  O k t o b e r .  
Am ,6ten dieses MonatS sind der Kronprinz und die 
Kronprinzessin von Cristiania in hiesiger Residenz «in-
getroffen. 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
Die Ansichten und VerfahrungSweise des OberK Stan-
hop« lernt man am besten aus einem Schreiben kennen, 
das «r unterm 3ten May dieses Jahres auS Salona an 
di« griechische Regierung sandte und mit dem einige grie­
chische Patrioten sehr unzufrieden gewesen zu seyn scheinen. 
D«r Inhalt ist folgender? 
, ,  E x c « l l « n z « n !  I c h  h a b e  s o  « b e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  
nach Aante zu gehen, um gemeinschaftlich mit dem Ober-
ß«n Gordon di« griechische Anleihe in Empfang zu nehmen 
und die Bedingungen derselben in Vollziehung zu setzen. 
Ich «rsuche Sie, «inig« geschickt« Männer als Kommis­
säre hi«rh«r zu sendin, um mit den englisch«» Abgeord-
n«t«n dtöfallS verhandeln zu können. Zuvörderst ist eS 
unsere Psticht, uns zu übtrz«ug«n, ob sich vernünftiger­
weise glauben lasse, daß die griechische Nation im Stande 
f«y, ihr«» Kontrakt zu halt«» und di« Interessen der 
Anleih« regelmäßig zu bezahlen. Von der Aufriedenstel-
lung der englischen Abgeordneten hinsichtlich dieses Punkts 
hängt die Ablieferung deS Geldes ab. Ich halte «g für 
höchst nötdig, daß Si« «ine sorgfältige Darlegung de5 
gegenwärtigen ZustandeS von Griechenland mittheilen, 
und einen genau«n Bericht über die Einkünfte und Aus« 
gaben der Regierung, sowohl zur Zeit der türkisch«»» 
Verwaltung, als von dem Beginn deS AusstandeS a? 
bis jetzt, erstatten. Das Steuersystem, das die Regie, 
rung einzuführen gedenkt, muß auseinandergesetzt, s» 
wie der Plan vorgelegt werden, den man bey der Füb» 
rung sowohl des Land- als deS Seekriegs zu befolgen 
gedenkt, nebst d«n Kost«n, die für jede Truppendivisson 
und für die Schiffe erforderlich sind. Die englischen 
Abgeordneten müssen erfahren, ob eine Regierung er-
richtet werden soll, die für daS Militärwesen, die poli-
tischen Verhältnisse und die Nation wohlthätig wirk«. 
Legen die Führer Griechenlands nicht ihre Vorurtheile, 
ihren Neid und ihre Awistigkeiten beyseit und bemühen 
sich, eine weis«, tugendhafte V«r«inigung aller Partepen 
zu bilden, so ist «S unmöglich, eine kraftvolle und 
dauernde Regierung in Griechenland zu Stand« zu brin­
gen. Wer anders denkt, hat unrecht, und wenn 
nicht geschieht, so muß Griechenland in einem anarchi­
schen Zustande bleiben. Don Geburt bin ich Griechen­
land fremd, aber als Mensch gewohnt,  einen Werth 
auf die Freyheit und das Glück der Menschheit zu setzen, 
möchte ick mich in meinen geg«nwärtigen Verhältnissen 
als «in Grieche ansehen und, als solcher, Sie ermah. 
nen, kein andres System zu befolgen, als das angedeu­
tete. Sollte irgend «in and«r«r Weg eingeschlagen wer­
den, so w«rd«n «s alle Griechen beklagen und vergebens 
beklag«». 
L e i t e s t  e r  S t  a n  H o p « . "  
In d«m Täinkurßl, 8tsr li«s«t man folgenden Auszog 
eines Schreidens, welches der Intendant auf van Di«-
mens-Land, Herr TbomaS Scott, unterm letzten May 
dieses IahreS an Herrn JameS Dixon in Leith gesandt 
hat: „Die Expedition, welche beauftragt worden, den 
neuen in N«uholland «ntdeckt«n großen Strom zu ersor-
schen, hat an den Ufern der kleinen in der Näbe d«< 
Bucht von Moreton gelegenen Insel die Trümmer eineS 
gescheiterten großen Fahrzeugs gefunden, daS allem An­
schein nach vor etwa ?o Iahren verunglückt seyn dürste. 
Man hält «S beynah« für auSg«macht, daß «S di« Trüm« 
wer von d«m Schiff Astrolabium von Lapeyrous« sind, daS 
in d«r ersten Zeit, wo die Kolonie Botany-Bay gegiftet 
war, von dort aus gegen Norden segelte und von d«m ma« 
seit der Zeit nichts weiter vernommen dat." 
Fauntleroy, der sich die so höchst bedeutend«» V«r« 
fälschuvgen zu Schulde» komm«» lassen, sitzt jetzt M 
Nengat«. 
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einigemal/ wegen gemachter Prisen, zwischen Lord Co» 
chrane und der Regierung obwaltete. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
WertherS Leiden von Göthe, welche >774, also gerade 
, bat viVr Jabre Arbeit und 25o,ooo Pfd. Sterl./eine vor 5o Jahren, zuerst gedruckt wurden, sind neu aufge. 
Der neu« Kanal zur Verbindung der Medway mit der 
Tbtwse ist am »4ten mit der größten Zierlichkeit eröffnet 
worden. Dieses Werk, von dem man die größten Vor-
theil« für den Verkehr «rwartet und das an Vollkommen­
heit den berühmten Kanal von Languedok nichts nachgebt» 
soll 
Million Thaler, gekost«t. 
N  e  w  -  B  o  r k ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Als General Lafayette beym Besuche der hiesigen 
Echulanstalten auch das afrikanisch« Institut in Augen­
schein nahm, worin 600 Knaben, meist Negerkinder, 
Unterricht erhalten, trat «in i, »ädriger schwarzer Knabe 
legt worden. Für Uebersendung tineS Exemplars dieser 
so eben erschienenen, vom Dichter selbst «ingeleiteten, 
neuen Ausgabe, haben Se. Königl. Hoheit/- d«r Groß-
Herzog von Weimar, dem Verleger, Herrn JaSp«r zu 
Leipzig, di« goldene Medaille überschickt. 
Nickt zurückgeschreckt durch die Unglücksfälle, welche 
so viele wackere Reisende auf dem Wege in die verschlösse-
durch den Besuch dieser Schule erweisen. Sie sehen 
hier Hundert« von armen Kindern Afrika'S mit denen 
einer Hellern Farbe den Segen der Erziehung theilen, 
und wahrend eS uns Freude macht, Jbre Großthaten 
hervor und redete ihn Mlt  folgenden Worten an: „Ge. Räume des innern Afrikas betroffen haben, tritt jetzt 
neral Lafayette! In meinem und meiner Schulgenos- ^ Deutscher, der Sohn deS berühmten PSdago-
sen Namen sey eS mir erlaubt, Zbnen unfern aufr.ch. Salzmann, in die Spuren feiner Vorgänger. Seine 
t.gsten und hochachtungsvollsten Dank für das Wobl- sg wie seine ausserordentliche Liebe zur Na-
wollen zu ^kennen zu ge^en, welches Ste uns ^ tursorschung lassen uns wichtige Resultate erwarten. 
Seit dem Jahre 1806 hatte er sich in Montpellier nie­
dergelassen und sich daselbst dem Studium der Pflanzen 
und Insekten gewidmet. Er machte von dort aus meh­
rere Rtistn auf die Pyrenäen, nach der Insel Korsika 
>u <S°n,»n Am..».'« 1« w.rd.n mr °n- ^ ^  ^nn-r. S-.m.»-. 
.u» a . . .  mtt «°n°. d.r.n . . .NN, .» ,  i.ß «.ri.jd.t.n idm -d<-d-n d-ttig.» 
«"und t.r -fr,-.,»!«-» .. Eid..I„r nach 
und dieses ^siii ltutS > . Afrika zu gehen. Im November vorigen Jahrs war er in 
Tanger angekommen und hatte an dem dänischen Konsul 
«inen ihm mit Rath und That unterstützenden Gönner ge­
funden. 
L o n d o n .  W ä h r e n d  w i r  n u n  s c h o n  8  M o n a t  v e r g e b l i c h  
auf weitere Nachricht von den wackern R«isenden harren, 
die in Bornu eingedrungen sind, und die Lage deS mittel-
afrikanischen LandseeS Tzad aufgefunden hab«n, erhalt«» 
wir durch Portugiesen, die von Sena und Tete nach Osten, 
und von San Paolo de Loanda und San Felipa d« B«n-
guela nach Westen vorgedrungen sind, über «in«» and«ktt 
Achill« Murat ist bier sehr tbätig für die Griechen. 
Wi« sehr man in Nordamerika überhaupt der Sach« 
derselben geneigt sey, daS bezeugen die 8000 Pfund 
Sterling Rimessen, die die jetzt dey dem Hause Ba-
ring er Lomp. für die griechische Konnte eingegangen 
sind (wehr als in ganz Großbritannien zusammenge­
bracht wurde), und die Ausrüstung einer Dampfkorvette, 
Robert Fulton, womit di« Amerikaner dem griechischen 
Volk« «in Geschenk machen wollen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
D«r Kaiser hat von einem , ihm verfassungsmäßig großen Theil deS noch unerforschten Afrika ganz unerwar-
zustehenden Rechte Gebrauch gemacht und durch ein tete Aufschlüsse. Dies« Berichte waren einem englische»? 
Dekret vom -östen vorig,» MonatS den 8ten §. deS Reisenden, dem unlängst verstorbenen Bowdich, vom 
,79sten Artikels der Konstitution, wonach Niemand Grafen Saldanha de Gama, ehemaligem Generalgouver-
vbne erwiesene Verschuldung verhaftet werden soll, für neur von Angola, und dem Grafen Linharez, dessen Va-
die Provinz Ftrnambuko aufgehoben; auch durch ein 
jweyteS Dekret vom »7sten vorigen MonatS eine Milr-
ter früher Gouverneur von Sena gewesen, auf Empfeh­
lung deS Herrn Akmeyda, GesandtfchaftSsekretärS inWieit, 
tärkommission unter Vorsitz des Obersten Francisco de zugestellt worden. Herr Bowdich hat sie, i» eine Denk-
Lima ernannt, welche di« Häupt«r d«r Faktion von Ftr­
nambuko richten soll. 
Nach «iner Bekanntmachung d«S FinanzministerS Per-
fchrift umgearbeitet und mit zwey Charten bereichert, hie. 
her gesandt, wo sie bereits bey Booth im Druck erschie­
nen sind. Das Wichtigste, was wir aus diesem Werke er-
reira ist der Sequester auf portugiesisches Eigenthum fahren, möchte FotgendeS seyn; DaS afrikanische Fest-
nur als eine Maßregel anzusehen, um jene Nation zur kand zwischen Angola und Sena ist «ine wenig büge ligte 
Anerkennung der brasilianischen Unabhängigkeit zu nb- Ebene, mit einigen gemäßigten Landstriche»?, Viele Wü-
thig«n. Sobald dieser Zweck, erreicht ist, sollen auch die sten und 5 bis 6 tiefe Ströme (Murukaura, Kmrena, 
sequestrirten Güter wieder zurückgegeben werden. Man Ruanga, Zambere, Koango) sind in dieser großen Ebene 
sieht dies anch als den HauPtgrund des QtreitS an, der vorhanden. Der Kong? entspringt unterm zehnte» Grade 
io6c> 
südlicher Gleite und fließt von Osten nach Weffett/ In 
der Mitte zwischen Mozambiaue und Angola liegt daS 
Reich Mulua, dessen eine Hälfte der König, die andere 
die Königin regiert. B-yde Herrscher bewohnen verschie. 
dene Residenzen und sehen sich deS Iahrö nur zu gewissen 
Togen. Die Bewohner sind nicht roher als die übrigen 
Afrikaner/ und leben in Familien, aber täglich werden 
an jedem Hofe ,5 bis so Menschen den Eitzen geopfert. 
Die Portugiesen von San-Paolo sind durch eine Gesandt­
schaft vom Könige eingeladen worden, eine Feyra (Han-
delSfaktorey) in seinem Lande zu errichten. Sie besitzen 
eine solcde Faktorey unter den Kassangern (einem Stamm 
der Dschagaö), nordwestlich von Mulua. Di« Kapuciner-
Missionarien von San-Salvedor erhalten, ohne alle Bey» 
hülfe von Militär, das Ansehen der Portugiesen in Kongo 
aufrecht. In dem Königreiche Kongo giebt eS nächst dem 
Könige auck Herzöge und Marquis, die von den Missiona­
rien diese Titel erhalten haben, und alle diese StandeS-
personen bekennen sich äußerlich zum Cbristenthum und 
tragen den Shristorden. Die Missionarjen stehen mit dem 
Innern dieses Landes in Verbindung. Der große See 
Marmvi erstreckt sich weit mehr nach Norden hin als un­
sere Chatten angeben. Er erreicht die Breite von Mom-
ba^a, und Hebt vielleicht im Zusammenhange mit dem 
Fluß Quitimance bey Milinda. Vermutblich ist hier ein 
dem nordamerikanischen ähnliches System von Flüssen und 
Landseen. Im Süden dieser Gewässer Hausen di« Ma-
rawi und Movitza, die von i>en MajapS, an der Küste 
von Zanauebar, Elfenbein erhalten. Aus diesen Gegen­
den erhalten die Bewohner der Insel Bourbon viele Skla­
ven, und könnten uns wahrscheinlich am besten zu wichtigen 
Erkundigungen über dieselben verhelfen. Alle diese Land­
striche werden übrigens von dem Negerstamm bewohnt. 
In der Bay von Lagos , wo di« Kassern herrschen, hört 
der Sklavenhandel gänzlich auf. Die Portugiesen hab«n 
dort eine Station, die durch daS Innere mit d«r Statt­
halterschaft von Sena in Verbindung steht. Diese Ent­
deckungen reichen bis auf drey Grade (4S deutsche Meilen) 
an diejenigen Gegenden hin, bis zu welchen, vom Kap 
d-er guten Hoffnung aus, die Engländer vorgedrungen 
sind. 
Paris. Eine literarische Merkwürdigkeit zieht die Auf­
merksamkeit deS Publikums auf sich. Ein junges und 
schönes Mädchen iß als eine talentvolle Dichterin aufge­
treten; die Freunde jauchzen ihr Beyfall zu, die Reeen-
senten, alte und junge, streuen ihr Weihrauch in frey­
sinnigen, so wie in obskuranten Blättern; di« Auflagen 
ihrer Gedichte erscheinen in kurzen Zwischenräumen 
nach einander, und di« reiz«nde Dichterin wird wie 
«ine zehnte Muse in Paris gefeyert; kaum ist ein Gedicht 
ihrer Feder entschlüpft, so mbmenauch schon die Zeitung«« 
die Posaune zur Hand, um der Welt die wichtige Neuig­
keit zu verkündigen. Diese gefeyerte Dichterin beißt Del­
phine Gay, und ist die Tochter einer geistreichen Dame, 
die sich ebenfalls als Schriftstellerin gezeigt und eine Menge 
von Freunden hat. ES ist unterhaltend, in den Zeitun­
gen alle die übertriebenen Lobesfloskeln zu lesen, womit 
di« entzückten Recensenten, die natürl ich größtentheilS za 
jenen Hausfreunden gehören) das schöne Mädchen übtr-
häufen; einer fängt sein« Recension mit dem enthusiaßi« 
schen Ausrufe: o rnstrs puldkra /»Iis xulckriorl an; 
«in anderer verkündigt, daß die Verse der schönen Del« 
pbine noch von den Kindern der Kindcökinder werdeng«» 
lesen und bewundert werden; sogar die gravitätische äca-
äeniis krsn^ise, welche vor zwey Iabren von einem Ge» 
dichte der jungen Delphine über die Pest zu Barcelona zu 
sprechen hatte, wurde ganz galant, und wußte sie auf die 
süßest« Art darüber zu trösten, daß sie den Preis der Dicht­
kunst nicht davon getragen, da sie nur einen Theil der 
Preisaufgabe behandelt habe. Zu diesen öffentlichen Be­
weisen der Bewunderung d«nke man sich nun die Schmei-
cheleyen und Lobsprüche, die der angehenden Dichterin 
von allen Freunden, Freundinnen, Anbetern und Besu­
chern gesvendet werdend Ist «S nicht ein wahres Wunder, 
wenn das Mädchen noch ihre Fassung beybebält, und hübsch 
bescheiden von sich denkt, wie eS einem Mädchen und einer 
Dichterin, und auch wohl einem Dichter selbst gebührt? 
I. Ä« Rcusseau hält nicht viel auf Frauenzimmer, welche 
nichts weiter als Schriftstellerin»«» seyn wollen, und 
meint, «S gäbe keine, die sich in ihren Schriftstellerarbti-
ten nicht von einer männlichen Hand leiten lasse, od«r 
welche man nicht im Verdacht habe, daß man ihr helfe. 
Dieser Verdacht ist auch in Hinsicht der jungen Delphine 
laut geworden; eS ist auch sehr wahrscheinlich, daß ein« 
verbessernde akademische oder nicht - akedemische Hand ihre 
Verse ausfeilt; allein die Gedichte gehören ihr gewiß an; 
«S herrscht etwas so Zartsinniges, Gefühlvolles, oft über­
raschend Feines darin, daß man keinen alten Akademiker 
anklagen kann, dies hineingeschoben zu haben; «r würde 
selbst Jahre lang suchen, ohne so glückliche Gedanken, 
oder so naive Ausdrücke zu sinden; auch die Wahl seltß 
verräth schon daS Geschlecht und das Alter der Verfasserin. 
Wie würde eS z. B. ein akademischer Dichter anfangen, 
um daS Glück, schön zu seyn, so anmuthig und r«izend 
zu besingen? Hiezu gehört daS volle entzückende Gefühl 
eines Mädchens, dem Jedermann huldigt, und das überall, 
im häuslichen Kreise, wie in den großen Zirkeln, Wonne 
und Bewunderung erregt. Nur «in Mädchen konnte sa, 
gen: 
5s l>enis MKS Darens <ls m'avoir ksit si belle? 
Lt je isn6s ArAcs L Oisu,  I ' insißns bonte 
vil« 6t le eosur airnsnt xoue sentir ras. besute. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung »er Oßseeprovinjen: z. D. Lr«uo schweig, <x«os»r. 
"«». 4?7-
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind von Zbrer 
Reise in erwünschtestem Wohlseyn wieder iu ZarSkoje-
Selo eingetroffen. 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolaus von 
Rußland, welcher am 2ten dieses Monate ^us Dres­
den bier wieder angekommen war/ ist gestern Margen nach 
St. Petersburg abgegangen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom »6ten Oktober. 
Ueber daS Gefecht zwischen KoS (Stanchio) und Bu-
druni hört man aus Triest/ daß der Sieg unentschieden 
geblieben ist. Bevde Theile ließen von einander ab. Äy, 
»oten September Morgens warfen sich die Griechen kühn 
zwischen bevde feindlich« Flotten; man schlug sich in sol­
cher Nähe, daß die Griechen mit ihren Gewehren den 
Kapudana-Bev und andere Seeoiffriere erschossen. DaS 
Trefft» dauerte bis 9 Uhr Abends. Der Brand der drey 
Schiffe, welche von den griechischen Brandern vernichtet 
wurden, verurjacbte einen so starken Rauch, daß die 
Sä iffe der drev Flotten sich untereinander vermengten, 
ohne ferner unterscheiden zu können, wer zur einen oder 
andern gehöre. Als der Rauch-verschwand, befanden sich 
dreyzebn griechisch« Schiff« zwischen den Heyden feindli. 
chen tzloüen. Die Griechen, ihre Gefahr erkennend/ 
drangen mit ungemeiner Kühnheit durch, und entkamen 
fast ohne allen Verlust. Oasselb« Schicksal hatte der Ad-
miral Miautis. Als ihn die Türken erkannte» / umzin­
gelten sie sein Schiff von allen Seiten, mit der gewissen 
H o f f n u n g ,  i h n  i n  i h r e  H ä n d e  z u  b e k o m m e n ;  a b e r  2 4  
griechische Schiff« eilten berdey, zerstreuten die Feinde 
und besreylen ihren Anführer. Nach dieser? Schlacht se­
gelte die ägyptische Flott« nach Budruni, und die türki­
sche gegen P^tmos zu. Ein Theil,Her griechischen Flotte 
blieb, um die ägyptische zu beobachten; der ander« ver­
folgte den Kapuda» Pascha. Die Transportschiffe befan­
den sich in Bubruni geborgen. Nach der Schlacht kamen 
die Kapitäns einer englischen und einer anderen europäi­
schen Fregatte zuMiauli», und baten ihn, die auf den 
Transportschiffen gefangenen Europäer nicht zu tödten, 
sondern sie an den Senat zu Napoli di Romania zu schicket»/ 
gellten ihm aber frey, ihr« Schiffe und die auf denselben 
befindliche Bagage der Türken nach Belieben zu konfiSci-
ren. Miaulis antwortete darauf: „er wolle dies« Euro­
päer schonen/ obwohl sie daöVölkerrecht und die Vorschrif. 
ten der Religion über all« Maßen überschritten hätten." 
Zu ihrer Beruhigung zeigte er ihnen s5o Türken, die er 
gefangen hielt, um sie dem Senat« zu überbringen. Nach 
der Aussage eines kürzlich in Triest angekommenen Kapi­
täns war zu der Zeit, ^ als er absegelte, die Nachricht von 
einer dritten Seeschlacht an das österreichisch« Konsulat in 
Scio gekommen, die in den Gewässern dey PatmoS 
vorgefallen seyn sollte. Auch hier, hieß eS, wären die 
Griemen Meister geblieben und bitten das türkische Admi-
ralsckiff nebst einigen andern Schiffen v«rbrannt, die übri­
gen aber zerstreut." 
Briefe au6 Napoli di« Romania bestätigen ebenfalls/ 
daß in dem Seetreffen bey KoS die zwey ägyptischen Kom­
mandanten nebst dem Bimbaschi deS VicekonigS von Aegyp­
ten gefangen worden seyen. 
Nach spätern Berichten auS Tnest, siel eben dies Tref­
fen am i Zten September bey Patina (wie «S dort genannt 
wird) vor. 
Der neue Grvßivessir Selim Pascha geht/ wie die All-
gemeine Zeitung meldet, auf demselben Wege fort, den 
dir verstorbene Dickanit» Effendi einschlug. Man sürch, 
t«t/ daß auch der gewandt«/ aber gemäßigt denkende 
Reis «Effendi, Saida-Effendi, seinem Posten ebenfalls 
nicht mehr lange vorstehen werde, ungeachtet er schon 
seine Gesinnung zum Scheine geändert haben soll. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d « n  - 7 s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ging die Beerdigung des hockseligen Kö­
nigs mit all der Pracht und dem Pomp vor sich, der 
in solchen Fällen am Hofe von Frankreich üblich ist; der 
gegenwärtigen Generation grtßtenlheilS fremd geworden, 
machte diese seit 5o Zähren nicht erlebte Fever desto grö­
ßern und tiefern Eindruck. Schon mit dem frühen Mor­
gen war die Straße von Paris nach St. Denis mit den 
Kutschen derjenigen bedeckt, die theilS von AmtSwegen an 
der Ceremonie Theil zu nehmen hatten, theilS auf Ein. 
laßkanen als Zuschauer zugelassen wurden. DaS Stadt-
tbor zu welchem der Trauerzug hereinkam, war schwarz 
drapirt und reich verziert. Di- Kirchthüren wurden um 
halb 9 Uhr geöffnet, und die zahlreich Eintretenden hat­
ten Muße, sich dem Eindruck zu überlassen, den die groß­
artigen Zurüstungen, die in dem Gotteshaus- getroffen 
^ waren, auf sie machten, und sich zu der Feyerlichke/t wür­
dig vorzubereiten. Die ganze Kirche war schwarz ausge­
schlagen, das Tageslicht, dem der Eingang gewehrt wor» 
den, ward durch eine unzählbare Meng« von brennenden 
« 
1062 
WacbSkerz«n und Lampen ersetzt, während im Hintergründe 
deS Hochaltars die licht-flammende Figur ei'neS kolossalen 
KreuzeS alles Andere überstrahlte. Die St. Denis »Kirche 
war gleichsam verschwunden und in eine Basilika verwan­
delt/ in deren Mitte sich ein prachtvolles Grabgerüst er­
hob. Jonische Säulen theilten die Gallerien ab, die 
sämmtlich mit Helmdecken aus Gold- und Silberstoff, sam-
metnen Vorhängen u. dergl. umhängen waren. Der HrieS 
oberhalb der Säulenreihe zeigte auf schwarzcm Grunde 
und in gleichmäßigen Zwischenräumen große königliche 
Wapvenschilder mit angemessener Verzierung; auf jeder 
Säule stand ein Engel, «inen reich mit brennenden Ker­
zen besteckten Kandelaber in den Händen haltend. Sämmt-
liche Säulen, die das Sarggerüst unmittelbar umgaben, 
bestanden aus nachgeahmten LapiS-Lazuli und waren auf 
zwey Drittel ihrer Höhe mit goldcnen Reifen kanelirt, 
welches mit der Azurfarbe im königlichen Wappen «ine 
ausnehmend schöne Wirkung machte. Mitten im Chor er­
hob sich in Gestalt eines länglichen Vierecks daS pracht­
volle Cönotaphium, umgeben von Säulen, auf deren 
Spitzen acht anbetende Engel sich gegen die Mitte hin 
neigten; eine himmelblaue Weltkugel mit goldenen Ster­
nen ragte auS der Kuppel deS MonumentS hervor, und 
über ihr thronte die Religion in strahlender Figur. In der 
Mitte deS GrabgerüsteS sah man den Sarg, mit reichen 
Decken behängen. Vierundzwanzig goldene Leuchter zu 
Heyden Seiten und zwölf in vergoldeter Bronze formirten 
die unmittelbare Beleuchtung deS Trauergerüstes. DaS 
im Hintergrunde lichtstrahlende Kreuz war fünfzig Fuß 
hoch, und von der Decke herab hingen achtundvierzig Lam­
pen/ deren zweytausend brensende Kerzen die gewaltigen 
Lichtmassen dieses Tempels vervollständigten. Gegen 1» 
Uhr traten die PalrS, Minister, Marschälle», f. w. in 
die Kirche. Um halb 12 Uhr nahmen die Prinzen und 
Prinzessinnen ihre Plätze ein; hundert Arme und mehre-
reö Gefolge ging ihnen voran. Aber weder der regierende 
König, noch die Herzogin von Terry waren bey dieser 
Trauerfeyerlichkeit in Person zugegen, sondern Bevde 
wohnten in der Schloßkapelle einem Gottesdienste bey. 
Eine Salve von Kanonen, welche von der ganzen Gar­
nison durch ein Muöketenfeuer erwiedert wurde, verkün­
dete um 12 Nhr den Anfang der Ceremonie. Der 
Großalmosenier las die Messe, und hierauf hielt der 
Bischof von HermopoliS (Minister der geistlichen Ange­
legenheiten) die Leichenrede, deren Schluß abermals 
durch eine Salve bezeichnet wurde. Nach Beendigung 
der Messe geschah di« Absolution durch 6 Bischöfe, wäh­
rend die geistliche Musik (die Messe war von Cherubini 
komponirt) angestimmt wurde. Zwölf Gardisten brach, 
ten den Sarg in die Gruft hinab; die vier Zipfel deS 
Leichentuches hielten der Großkanzler, der Präsident der 
Deplttirtevkammer (Ravez), der Herzog vyn Conegliano 
und der Graf Deseje (Präsident des JassalMSHofeS). 
Als die Gruft geschlossen werden sollte, rief der Wap-
penherold die verschiedenen Würdenträger namentlich auf, 
ihre Aemter bey dieser Ceremonie zu versehen; Krone, 
Zepter, Panzerrüstuug, Sporen :c. deS Königs, wurden 
von jedem Einzelnen herbeygebracht und hinabgereicht, 
darauf rief der Herzog von UzeS, indem er den Stab 
des Großmeisters von Frankreich in die Gruft neigte, 
laut auS: Der König ist todt! Drey Schritt rückwärts 
schreitend, wiederholte der Wappenherold mit vernebm. 
licher Stimme diesen Klageruf dreymal, und wandle 
sich alsdann an die Versammlung mit den Worten: 
„Lasset uns Gott für die Ruhe seiner Seele anrufen!" 
In dem nämlichen Augenblick stürzten die Geistlichen und 
alle Anwesenden auf ihre Knie, beteten leise und standen 
wieder auf. Eine Minute lang herrschte Todtenstille. Jetzt 
streckte der Herzog den nach der Gruft geneigten Stab 
deS Großmeisters von Frankreich empor und rief: ES 
lebe der König! Der Wappenherold wiederholte: „ES 
lebe der König! der König lebe! ES lebe König Karl, 
der Zehnte dieses NamenS, von Gottes Gnaden, König 
von Frankreich und Navarra, der allerchristlichste, sehr 
erhabene und großmächtige, unser sehr verehrter Herr 
und Gebieter, dem Gott langes und sehr glückliches 
Leben verleihe! Rufet Alle: ES lebe der König!" Ein 
allgemeines Vivatrufen erscholl ringsum, in welches daS 
Schmettern der Trompeten und das Wirbeln der Trom­
meln einfiel. Die Grust ward geschlossen, di« Feyerlich-
ieit war beendigt, und unter Glockengeläut verließen alle 
Anwesenden di« Kirche. 
* * * 
Gestern früh ist der Dauphin nach Fontainebleau ab­
gereist. 
Der Generallieutenant Clausel, der unlängst hier an­
gekommen, war bereits bey Hofe, und hat auch der Feyer 
jn St. Denis beygewobnt. 
Nach der Ltoil« beläuft sich die Summe, welche zur 
Entschädigung der Emigranten ndthig seyn würde, auf 
ungefähr 600 Millionen Franken, d. h. auf eine jähr­
liche Rente von 3c> Millionen in fünfprocentigen StaatS-
papieren, eine Summe, die, für einen AuSgaben-Etat 
von mehr als 900 Millionen jährlich, kein so uner­
schwinglicher Zusatz seyn dürfte, zumal wenn auch die 
Fonds der Tilgungökasse mit zu jener Operation bey-
tragen würden. UebrigenS gesteht dieses Blatt, daß di« 
Herbeyschaffung deS Feldes leichter seyn wird, als die 
Ausführung der Maßregel selbst, indem die AuSmitte» 
luug und Feststellung der Rechte der Erben und Legata­
rien der Emigranten, Deportirten und Verurtheilten 
sehr schwierig sevn möchte. Daher sollte man die alte« 
Eigenthümer, di« noch am Leben sind, vorzugsweise be­
denken, indem b-v ihnen diese Schwierigkeiten wegfal­
len, ynd sie die längste Zeit über die Opfer der Revo-
lution gewesen find. 
io6z 
A u s  d e i »  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom 28sten Oktober. 
Mit dem 4ten künftigen MonatS wird zu Wien die 
Vermählung Sr. Kaiserl. König!. Hoheit, l>eS Erzher. 
zogS Franz Karl, statt finden. Er selbst, der Erzher­
zog, gebt am 25sten, Se. Majestät, der König, am 
sgsten und Ihre Majestäten, die Königin, mit der 
Durchlauchtigen Braut, am 3osten dieses MonatS^iach 
Wien ab. 
Der Herzog von Beja (Infant Miguel von Portugal) 
welcher sich vom i7ten bis zum sZken dieses MonatS 
in Karlsruhe aufhielt, genoß während seines Aufent­
halts aller Ehrenbezeigungen, welche sein Inkognito 
ihm erlaubte. Zwar nahm er die angebotenen Hof-
dienste und Hofequipagen nicht an, jedoch wohnte er 
mehreren Festen :c., ihm zu Ehren, bey und empfahl 
sich so sehr der fürstlichen Familie durch seine beschei-
dene Wißbegierde und ein lodenSwürdigeS Benehmen, 
daß Se. Kbnigl. Hoheit, der Eroßherzog, ihn sehr 
häufig mit Besuchen überraschte und ihm mit zuvorkom­
mender Güte Aufmerksamkeit aller Art erwieS. Der 
22jährige Infant hat in der französischen Sprache schon 
«ine ziemliche Fertigkeit erreicht, auch ist er in gym­
nastischen Künsten nicht zurückgeblieben. Man mußte 
ihm allgemein das Zeugniß eines gewandten Reiters 
geben, und auch als Waidmann zeichnete er sich bey 
der letzten großen Jagd im Park des GrvßherzogS sehr 
vortbeilhaft auS. Er aliein erlegte 8 Wildschweine und 
einiges Dammwild. Am 2?sten dieses MonatS wollte 
er seine Reise über Stuttgardt und München nach Wien 
fortsetzen. 
L o n d o n ,  d e n  2  a s t e n  O k t o b e r .  
Nach der am i9ten zu Windsor stattgefundenen Ge» 
heimenrathssitzung ««heilten Se. Majestät dem öster-
reichischen Botschafter und dem schwedischen Gesandten 
^rivataudienzen. Der lönigl. vreussische Gesandte wurde 
eingeführt, um dem Könige sein Beglaubigungsschreiben 
zu übergeben. Unter den anwesenden Ministern befan­
den sich der Herzog von Wellington, Graf Liverpool/ 
Herr Canning, Herr Pe«l und der Kanzler der Schatz, 
kammer. 
Glaubwürdigen Nachrichten aus Paris zufolge, soll 
»«schlössen seyn, einen beträchtlichen Theil der französi­
schen Truppen im Januar künftigen Jahrs auS Spanien 
zurückzuziehen. Der vierte Theil der gegenwärtigen Okku-
pationSarmee soll die Festungen besetzen, ein andrer, 
ungefähr eben so großer Theil derselben, als Beobach-
tungSheer an der Gränze stehen bleiben, der Rest aber 
entlassen werden. Diese Anordnung sieht man als das 
wahrscheinliche Ultimatum der französischen. Regierung 
auf die Vorstellungen der spanischen wegen Verlänge­
rung deS Aufenthalts der franMchen Truppe» an. 
England soll mit der französische« Regierung deshalb 
völlig einverstanden seyn. 
Während der fünf Jahre vom »oten Oktober 1829 
bis zum ivten Oktober 182Z wurden in England und 
Schottland 6 Millionen 4^.290 Quarter fremdes Ge­
treide und 1 Million 464,301 Centner Mehl einge. 
führt. . 
Unsre Blätter geben folgende Artikel als die angebli­
chen geheimen Bedingungen an, welche BallesteroS bey 
seinem Waffenstillstand- in Vorschlag brachte und geneh­
migt wurden: Art. ». Di« Truppen deS Generals Bal­
lesteroS sollen nicht verpflichtet seyn, gegen andere spani­
sche Truppen zu fechteü. Art. 2. General BallesteroS 
und seine Armee hoffen, daß die französischen Herren Ge­
nerale und Se. Königliche Hoheit, der Herzog von Angou-
leme, Se. Majestät, sobald Höckstdieselben sich wieder 
im sreyen Besitze ihrer Rechte befinden, ersuchen werden, 
Spanien eine Verfassung zu geben, welche demselben eine 
glückliche und dauerhaft« Verwaltung sichere. Art. 5. 
Die Armee soll ihren Sold von der französischen Regie­
rung erhalten. Art. 4. Die Generale ^ Befehlshaber 
und Osficiere sollen in Frankreich zugelassen, ihre 
Grade anerkannt und ihre Gage ihnen ausgezahlt werdeir,. 
im F^ll Spanien die erwähnte Verfassung nicht binne» 
sechs Monaten nach der Befreyung Seiner Majestät er­
hält. 
Die Anleihen der KorteS betrugen nicht, wre man frü­
her angab, Z Millionen, sondern, mit Einschluß der 
Pariser Anleihen, beynahe 16 Millionen Pfd. Sters. 
Nach dem Lourier hat Sir Frederik Adam ^ keinen 
Besuch bey der griechischen Regierung abgestattet, wohl 
ader Kapitän Pechellder auf dem Schiff« Sybille mit 
Depeschen für die Admiralität hier angekommen ist. 
> Aus Gibraltar ist die Nachricht eingegangen, daß ein 
vlgierischeSGeschwader von 4 Briggs und mehrern Schoo­
nern von Oran ausgelaufen fey, um gegen spanische und 
sardinische Schiffe zu kreuzen. 
Die Depeschen, welche der hiesige ko^umbifche Abgeord­
nete, Herr Hurtado, von feiner Regierung erhalten hat, 
sollen ihm zugleich die Mchricht mitgebracht haben, daßBo-
livar alle fernem Truppensendungen von Kolumbien ver­
beten habe, indem er sich selbst, im Fall der Feldzug er. 
öffnet werden sollte, stark genug fühl«/ und kein Opfer 
von Seiten Kolumbiens mehr bedürfe. 
Z» einem gester» vom Lord Mayor gegebenen großen 
Gastmahle wurden auch 4 junge Griechen eingeladen und 
durch Herrn Bowring eingeführt. Sie erschienen in ihrer 
Nationaltracht und erregten allgemeine Theilnahme. Der 
eine derselben heißt PerieleS und ist aus Athen. 
Die Gräfin Chinchsn, Gemahtti! des FriedenSfürste» 
und Infanten von Spanien (Schwester des verstorbene» 
Kardinals vm Böurbon) befand sich fei» einiger Zeit in-
kognit» hier uud ist «un wieder »ach Um Festland« abge. 
reiset. Sie wünschte dem Könige ibri Aufwartung tu ma­
chen, oder eine Unpäßlichkeit Seiner Majestät verhinderte 
«s. 
Von Pervawbuko sind Nachrichten bis zum »yten Au, 
gust angekommen. Lord Cvctirane bat ollen fremden Kon­
suln anaezeigt , daß er den Hafen dvrck Versenkung 
von Schiffen mit Ballast unzugänglich werde machen 
lassen. 
L o n d o n ,  d e n  z Z s t e n  O k t o b e r .  
DaS gewaltige Holzschiff (ein ungeheures Floß, auf 
welchem, mit Hülfe von Masten, von Segeln und von 
Dampfmaschinen Schiffsbauholz nach Englend tranSponirt 
werden soll) hat den Namen „Colunibus" erhalten und ist 
den 5(en vorigen MonatS von Quebek unter Segel gegan­
gen. ES enthält 3700 Tonnen, d. i. mehr als hie jwie» 
fache Last eines Linienschiffes vom ersten Range, geht aber 
Hey alle dem nur 21 Fuß tief ins Wasser, und die Mann« 
schaft begeht auS nicht mehr als 8o Mann. Im Anfange 
seiner Reise wird es mit Schwierigkeiten zu kämpfen ha­
ben, da der Lorenzfluß viele Untiefen hat. Das Dampf, 
schiff Herculeö zieht dieses riesenhafte Floß an Tauen fort. 
Seine Holzkadung ist die größte, die man je gesehen, sie 
Hestedt nämlich auS 36,^43 T?nnendielen, 64,853 Stück 
Masten, Böden und dergleichen; 2824 Fichtenkammen, 
685 Kienslammen, 41 Eichbaumen. Man erwartet daS 
Schiff täglich in der Tbemse, wo eS auseinander genom-
^men, und sammtliche Vvrräthe in die Magazine des Herrn 
Iiichardson in Limehouse gebracht werden sollen. Indessen 
y>iü der Erbauer des ColumbuS, Herr Wood, noch einen 
größeren Koloß anfertigen, der 320 Fuß lang, 60 Fuß 
hreit und -5 tief seyn wird. ^ 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Seit Kurzem hat ein? ganz ausserordentliche Steigerung 
im Eisenpreise, nämlich auf 8 bis i3 Pfd. die Tonne (ä 
zweylausend Pfund) statt gefunden. Ein hiesiger Alder-
mann, dessen Vermögen hauptsächlich in den Eisenberg« 
werken steckt, soll dadurch, wie man sagt, 90,000 Pfd. 
Sterl. mehr im Jahre einnehmen, wenn sich der Preis 
erhält. Er schmelzt wöchentlich gehen 5ooo Tonnen. — 
Man zeigt unter andern neuen Entwürfen den der Er­
richtung einer Eisenschmelzerey.Gesellschaft in Ediyburg 
mit einem ersten Fonds von 100,000 Pfund Sterling 
an. > 
Unlängst ist hier eine Brieftasche gestohlen worden, de» 
^ ren Inhalt an Banknoten und Wechseln nicht weniger als 
,2,840 Pfund i5z Schilling Sterling (89,855 Tbajer) 
betrug Demjenigen, der sickere Kunde über diesen 
. DiebstM-beybringt, wird in den diesigen Zeitungen «in« 
Belohnung von söo Guineen (»837 Thaler) verspro­
chen. 
L 0 nd 0 n, den 2  Kstev Oktober. 
Die heutige Hofzeitung enthält den Geheimen. Ratbi-
befehl vom lyten Oktober, wodurch Schiffe unter olPen-
burgischer Ilagge, hinsichtlich der Schiffsabgaben in brit, 
tischen Seehäfen, eben so behandelt werden sollen wie 
nationale. Auch werden die bremischen Schiffe unter^ 
60 Tonnen vom Lovtsenzwang in den brittischen Gewäs­
sern befreyt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nack einer Abwesenheit von 33 Jabren ist ein Einwoh­
ner von Korfu in dieser seiner Vaterstadt^ woselbst er ein, 
Frau zurückgelassen, wieder angekommen. Er fand seine 
Frau im besten Wohlsevn, aber als Wittwe von drev Män­
nern, die sie seit der Zeit gehabt. Der so lang« abwesend 
Gebliebene hatte diese Zeit über grdßtentheils auf Spitz­
bergen zugebracht und sich mit dem Wallsischsang beschäf­
tigt Sein ganzes Vermögen, daß er mitgebracht, be­
steht in einer groHen Quantität Fischbein. 
P a r i s .  D i e  v e r g l e i c h e n d e n  S p r a c h l e h r e r  b e s c h ä f t i g t  
j e t z t  e i n  B r i e f  d e S  H e r r n  K l a v r  0  t b  a n  H e r r n  C h a m  -
vollion, den bekannten Hieroglyphen->Entzifferer. Er 
betrifft das Koptische und dessen Verwandtschan mit de« 
Sprachen des nördlichen Asiens und deS nordwestlichen Eu­
ropas. Der Verfasser des Briefes behauptet, das Kov-
tische sey die alte ägyptisch« Volkssprache mit den Zeichen 
des griechischen Alphabets geschrieben. Der wichtige Ge­
genstand der Verwandtschaft dieser Svrache mit dem Alt. 
brittischen in Wales, demSlavonischen, dem Chinesischen, 
dem Türkischen, dem Persischen, mehrern Sprachen des 
Kaukasus, und selbst dem Persischen, ist in diesem Briefe 
nur in wenigen Zügen angedeutet, und eben deswegen 
reizt sie di« Forschung um so eifriger auf. Sehr wichtig 
wü^de auch das daraus hervorgehend« Resultat sepn, daS 
die Aegvvter asiatischen UnsprungS wären. 
^ K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2  3 s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmsterd. 65T.n D.^ St. Holl.Kour.?.» R.B.A. 
AufHamb. 36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n, D. 8^) Sck. Hb. Bko. ?. 1 R. B.». 
AufLond. 3 Mon. g^Pce.Sterl.p.» R.B.A. 
»00Rubel E-^ld 393 Rubel So Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  7  Kov. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rnb. 77^ Kop.B.A. 
Ein neu«r bvll.Dukaten <1 Rub. 86Kvp.B.A. 
Em alter Holl.Dukaten , 1 Rub. 68 Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 8z Kov.B.>. 
Ein glterAlbertS-ReichStbaler-j, Rub. ?5 Kop. B. A. 
ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwaltung der OAseeprovinzey; Z. D. Braunschweig, Ceus»5. 
480. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. -66. Mittewoch, den 5. November 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g e s a n d t  h a t ,  h ö c h l i c h  b e d a u e r n d ,  d a ß  e r  d e m  v o n  S r .  H o -
vom »6ten Oktober. heit ihm zugekommenen Befehl nicht, wie er eS wün» 
Nach Konstantinopel sollen mehrere Schiffe, von den sche, nachkommen könne. In den Fürstenthümern der 
Dardanellen auS, die Nachricht gebracht haben, daß in Moldau und Wallachey herrscht seit einem Vierteljahr« 
der Nacht vom 6ten auf den 7ten Oktober bey Mitylene, ein ansteckendes Gallenfieber, daß zwar nicht lebenSg«. 
wohin sich die Flotte des Kapudan Pascha nach einem in fährlich ist, indessen doch fast keinen Einzigen verschont, 
den letzten Tagen statt gefundenen Gefecht, in schlechtem In Jassy allein rechnet man 9000 Kranke. 
Zustande zurückgezogen hatte, Alles in Feuer gewesen sey. (Verl. Zeit.) 
Brennende Schiffe sollen doS Meer nach allen Seiten hin Paris, den 26st«n Oktober. 
erleuchtet haben. Mit Ungeduld steht man weitern Nach« Das .lournsl 6«s Oebsts, sagt der Courier, ist in 
richten entgegen. einem sehr merkwürdigen Artikel die Verwaltung des 
Den neuesten Berichten zufolge, die wir auS dem Orient Herrn von CorbiöreS durchgegangen, und hat einige That-
«rhalten, sogt die Ltoile, scheinen mehrere Gegenden deS fachen enthüllt, die bisher noch nicht öffentlich bekannt 
oSmanischen Reiches in einem Zustande der Empörung und waren. So ersteht man z. B. daraus, daß Sr. Excel, 
der Gesetzlosigkeit zu sevn. Tripolis ist in vollem Aufruhr, lenz ein Plan vorgelegt worden, 24 Stellen bey der Aka-
Nach Vertagung deS PaschoS Hassan-Bey haben die Ein- demie der Wissenschaften aufzuheben. Auch wird behau»-
wohner alle Schulden halber Eingekerkerten befreyet und tet, daß sich der Minister entschieden gegen die Ertheilung 
ihren Most,Lim vergiftet. In Folge dieser Ereignisse mehrerer Stellen an eine und eben dieselbe Person erklärt 
And auch die arabischen Stämme, die erst kurz zuvor ei- habe, nichtsdestoweniger aber doch 4  Leute 22 Aemter b«-
ne« Fried«« eingegangen waren, wieder aufsätzig gewor. kleiden. Wir wissen nicht, was an diesen Heyden Behaus 
den. Die Karavantn wagen nickt mehr von Alevvo nach tungen Wahres ist, sagt der Courier, aber der, welcher 
Lattakia zu reisen. Fast vergeht keine Nacht, in der nicht sie im lournal ll-s Dekats ausspricht, scheint sehr wohl 
«in Gefecht zwischen den Einwohnern und den Arnauten unterrichtet zu seyn und um die ministerielle»? Geheimnisse 
deS Schlosses vorfällt. Auch die Antiochener haben ihren sehr gut Bescheid zu wissen. 
Statthalter fortgejagt, und bestehen darauf, keinen wie- Vor einigen Tagen melde,« der änstar<zue, «S wären 
der anzunehmen, der mit Truppen und Machtvollkommen, beträchtlich« Summen, die man auf Z Millionen Kranken 
h.it versehen ist. Im Paschalik Antab und Marak sind schätzte, am ,6ten Oktober in Toulouse anaekommen 
die Scheriffe m.t den Zani.scharen im Streite. Die Ja- Darüber schien eines der ministeriellen Abendblätter s-kr 
vitscharen von Antab haben -inen arabischen Häuptling verwundert; worauf der sein« Bebauotuna mi. 
zu Hüls« gerufen, der sich zum Oberherrn vieler Araber dem Hinzufügen wiederholte: das gedacht- Blatt 
und Abentheurer, dl« er bewaffnet und auf Unternehmun. sich d.SfallS nur bey einem seiner Patrone erkundiaen 
gen ausschickt, aufgeworfen, und mit denen er die ge. Paris, den 2?sten Oktober 
macht. Beut« .heilt. Dieser Abentheurer heiß. Fabal und Die Handelswelt ist gegenwärtig auf die kolaen d--
haust m Zohur an den pfern deS Euphrat. Der Pascha Sitzung deS Ober-Handelsraths gespannt die bekannt 
ist ihm auch wirklich in d,e Hände gefallen. Wird di.s.r tich am --sten dieses unter dem Vorsitz Sr Majestät sel^ 
Bewegung n.cht bald Einhalt gethan, so könnte leicht ganz gehalten wurde. Bey allen Zollgesetzen, die se t d.r n. 
Ober. Sorten den OSmanen entrissen werde. Der brav« Sauration erschienen, ging man von dem Grundsatz au/ 
Jan.tscharen.Aga von Aleppo , ein Freund der Europäer, den Nationalproducenten so viel als möglich aus chtt-k^ 
Mehemed Aga Benelkattan, ist im Gmdspiel durch ein di. Bestreitung der innern Konsumtion und b n<7^, >5 
wildes Pf.rd, das ihn abgeworfen, getödtkt worden. Man des SeehandelS, unserer b.nsichtlich 
.°5 «n.d.- ... P.sch.« »«n -tt«. >7. Einfudl ... W°"r.n . 2 
nos.r» «I- ««srund.l IS, ».n Ruin «on s»ri.» »°0Sän. dl. uns» «rund und «ich, ? /'?' 
.ig m.ch.n E° «i.i iS g.»!ß. daß d» -mi- B.- »i. G.°.°d«d-i".b.iu 
sck>i- !». P.s-i.'ik« »k.., S... de« ..rl.ng..» «s.-d.-Ii» machte such^ d . zl.ck. 
r«I>I,i>g.»I«, »>m Pxs-d- von A<««v,.n s.m.n Sodn mi» b-nd.l b.smd.« dur-d v«°-n«olini.» ' 
-.ich.» .... °«ch m.. ... E«. 
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Handel hauptsächlich dadurch, daß man einen mehr oder 
minder bedeutenden Unterschied in den Zöllen, zu Gunsten 
unserer Schifffahrt, einführte. Diesem Grundsatze gemäß 
wurden vor einigen Jahren die Waaren, welche mit nord­
amerikanischen Schüssen nach unsern Häfen kamen, mit ei­
nem hohen Tonnengelde belegt, das so gut als ein Verbot 
war. Die vereinigten Staaten waren dabey nicht gleich­
gültig. Unterm i5ten May 1820 erschien dort eine Bill, 
welche alle französischen Fahrzeuge, die befrachtet oder mit 
Ballast in die nordamerikanischen Häfen einliefen, mit ei-
n<r erhöhten Auflage, die ungefähr 100 Franken xr.T?nne 
betrug, belegte. DaS Mittel, wodurch der Minister 
Frankreich hatte nützen wollen, wirkte höchst nachtheilig. 
Auf einmal hörten beynahe alle direkten Verbindungen 
zwischen Frankreich und den vereinigten Staaten auf«. Die 
Amerikaner lieferten fortwährend die Baumwolle, deren 
unsre Manufakturen jährlich bedürfen, und genossen die 
Fracht; denn sie brauchten bloß die englischen, spanischen 
und holländischen Häfen als Stapelplätze zu brauchen, 
von wo uns dann, mittelst der Kükenschifffahrt, die Waa­
ren, durch mä,ßige Abgaben begünstigt, nach Frankreich 
spedirt wurden. Ausserdem singen die Amerikaner an, ei­
nen Theil der Seidenwaaren, die sie sonst auS Lyon bezo­
gen, von England zu holen, und im Kongreß war bereits 
die Rede davon, den EingangSzoll von französischen Brannt­
weinen um iS Prscent zu erhöhen. Alle dies« Umstände 
konnten dem Ministerio um so weniger unbekannt bleiben, 
da unsre Seeplätze um Hülfe riefen und die Manufaktur-
ßädte über sehr merkliche Abnahme ihres Absatzes klagten; 
besonders waren die südlichen Departements wegen ihrer 
gebrannten Wasser bange. DieS bewog endlich das Mini­
sterium zu Unterhandlungen. Herr Hyde de Neuville hatte 
keinen leichten Stand. Die gewechselten Noten waren 
ziemlich bitter, und da die gegenseitigen Ansprüche einan­
der schnurstracks entgegen liefen, schien eine freundschaft­
liche Ausgleichung mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Die Amerikaner bestanden auf dem Systeme völliger Gleich­
heit und Reciprocität, daS die Grundlage ihrer HandelS-
verhältnisse bildet und daS auch England in neuster Zeit 
zur Richtschnur genommen. Der französische Minister da» 
gegen war instruirt, für französische Schiffe, welche ame­
rikanische Waaren nach Frankreich brächten, eine Begün­
stigung, in Hinsicht der Abgaben, zu erhalten, was na­
türlich auch der Fall hinsichtlich der französischen Waaren 
seyn sollte, die auf amerikanischen Schiffen in Nordame­
rika eingebracht würden. So schwierig eine deSfallsige 
Vereinbarung Anfangs schien, so kam sie doch endlich 
durch die Konvention vom 24sten Juny 1822 zu Stande. 
Vermöge derselben wurde der Unterschied in den Abgaben/ 
nach Frankreichs Wunsche, auf 20 Franken xr. Tonne ge-
setzt; allein dabey zugleich bestimmt, daß dieser Unter­
schied , von RechtS wegen, mit jedem Jahr um «in Bier­
theil gemindert werden sollt», so daß nach Verlauf von 
vier Jahren die, von Nordamerika angesprochne, völlige 
Reciprocität von selbst einträte. Zugleich war aber den 
Heyden kontrahircnden Mächten vorbehalten, sechs Monate 
vorher die Konvention aufzukündigen. ES handelt sich 
hiernach also in diesem Augenblick um die höchst wichtige 
Frage, welchen Weg Frankreich einzuschlagen gedenkt: 
ob eS stillschweigend allmählich die Reciprocität eintreten 
lassen, oder die Konvention wieder ausgeben wird. Daß 
die Beantwortung derselben Frankreichs Handeleverbält-
nisse aufs Allerinnigste berührt, ist klar, und daher darj 
man sich nicht wundern, daß die allgemeine Aufmerksam­
keit in hohem Grade auf die Entscheidung derselben ge­
richtet ist. ^ 
*. . 5 , * 
Nach dem Willen Sr. Maiestät^soll dies Jahr der St.^ 
Karlötag nicht begangen werdet?. Jedes französische 
Herz weiß die zarten Gründe diese? Verfügung zu wür­
digen. 
Das lournal tle8 vedats entgegnete beute seör derb 
auf die Beschuldigung, welche sich die Lioils durch die 
Uclixss in den Mund legen ^lassen, daß die Pariser 
Privatkorrespondenz im englischen (Fourier von demjeni­
gen herrühre, der wegen seiyeS eölen uttd unabhängi­
gen Charakters, seines würdigen politischen Lebent und 
der Ueberlegenheit seines Talents « seit lange an der 
Spitze der Rovalisten stehe. Besonder» spottet es dar­
über^ daß die Hclixzs sagt, sie sey ermächtigt, auf das 
Entschiedenste zu erklären, daß die Korrespondenz durch­
aus nicht von so hoher Hand herrühre und nicht im 
Geringsten von der bezeichneten Autorität (dem französi­
schen Ministerio) sanktionirt sey. 5 Wer ist, ruft daS 
Zournal 6es vedats aus, diese Autorität denn anders, 
a5s das französisch« Ministerium? Wer anders konnte 
ein englisches Blatt autorisiren, «ine Erklärung der Art 
von sich zu geben, da «S, wenn eS sich nicht zum Va­
sallen einer fremden Macht gemacht bat, der Autorisa-
tion zu einer Erklärung der Art gar nicht bedarf. 
M a d r i d ,  d e n  2  o s t e n  O k t o b e r .  
Seit einigen Wochen hat man in Katalonien m«hrere 
aus dem Korps der royalistischenZreywilligen ermordet ge­
funden. 
Der Kapitän eines auS Mexiko angekommenen Schiffs 
bat ausgesagt, daß er am »2ten August in den Gewäs­
sern von Ulloa der kolumbischen Flotte begegnet sey. 
Sie besteht aus zwey Fregatten, drey Briggs und zwölf 
Goeletten. Fünf Tage später traf er jenseits der Schild­
kröteninsel das spanische Geschwader, bestehend aus einer 
Fregatte, zwey Briggs und zwanzig kleineren Transport­
schiffen mit Truppen am Bord, die zur Verstärkung deS 
Forts von Ulloa bestimmt sind. Vermuthlich ist eS bald 
darauf zwischen bevden Seiten zu einem Gefecht gekom­
men. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom Zosten Oktober. 
Eint amtliche Belehrung über das Wesen der Bursckien-
s^ast, auS den Untersuchungsakten gezogen und zunächst 
zur Verwarnung für alle Studirende auf den preussischen 
Universitäten bestimmt, ist erschienen und lautet wie 
folgt: 
„Oa nunmebro über die Burschenschaft und die sie blS-
ber leitenden und mit ihr zusammenhängenden Vereine und 
Bünde/"vuS den mehrfach über sie geführten Untersu. 
ÄUNgSakten, hinlängliche Thatsachen sich ergeben haben, 
welche aufs Deutlichste beweisen, daß diese Verbindung, 
wie entfernt sie auch bey ihrer ersten Bildung von staatS-
gefohrlichen Zwecken zu seyn geschienen haben mag, doch 
sehr bald einen hochverrätherischen Charakter und Zweck an­
genommen hat; so ist eS gewiß höchst angemessen, daß die 
akademische Zugend aktenmäßige Kenntniß und Uebersicht 
der verwerflichen Zwecke erhalte, zu welchen die Bur­
schenschafterrichtet, geleitet und bestimmt worden, damit sie 
die Gefahren, welchen sie bey der Theilnahme an denselben 
ausgesetzt war, klar, so wie die wohlthätigen Absichten 
der Regierung, welche einer solchen Verführung mit Nach­
druck vorbeugt, dankbar erkenne, und einen desto tiefern 
Abscheu gegen jeden Versuch, sie zur Theilnahme an die­
ser oder ähnlichen Gesellschaften zu verleiten, fasse. 
Schon bey ihrem Ursprünge (1817) war, wie jetzt 
Vollständig ermittelt worden ist, die Burschenschaft bloß 
Mittel zu verborgenen, revolutionären Zwecken, welche 
bereits damals von einer nicht unbedeutenden Anzahl, 
späterhin völlig entlarvter, verbrecherischer Individuen 
verfolgt und unter dem Namen der wissenschaftlich - bür­
gerlichen Umwälzung begriffen wurde. Die auf der Wart­
burg gehaltenen Reden, die dort entworfenen Punkte und 
besonders die, kurz nachher abgefaßte, zur öffentlichen Be­
kanntmachung bestimmte, aber davon, durch die inzwischen 
von den Regierungen zur Sicherung der akademischen Ju­
gend vor der sie bedrohenden Gefahr genommenen Maß­
regeln, zurückgehaltene, jedoch späterhin, obwohl mit 
Auslassung der besonders aufwiegelnden Stellen, von einem 
Mitgenossen zum Druck beförderte, öffentliche ausführliche 
Erklärung des eigentlichen Zwecks deS Wartburgfrevels, ent­
halten darübtr'die vollständigsten Belege, deren Wieder­
ball in deit/M^handlungen der beyden Burschenverfamm-
lungen vo^'iVil^ Unverkennbar zu finden ist. Die fort­
dauernde Aufmerksamkeit der Regierungen auf diese, dem 
unbefangenen Auge in ihrem ganzen Umfange vorliegen­
den, frevelhaften Zwecke, hemmte zwar die Frechheit, 
womit letztere offen verfolgt werden sollten, vermochte 
aber nicht, die Frevler selbst zur Vernunft, Ehre und 
Gesetzlichkeit zurückzuführen. Was öffentlich zu erreichen 
sie nicht vermochten, suchten sie lichtscheu im Verborgenen 
zu erzielen, dem eben fo strafbar als wahnsinnig prsjek-
tirten „großen, offenen Bunde" mußten sie freylich ent­
sagen, theklten sich dagegen aber in eine Menge von, faS 
durch ganz Deutschland-vertheilten, kleinern Vereinen, 
welche wissenschaftliche Zwecke zum Deckmantel ihrer hoch-
verrätherischen Arbeiten vorschützten und, als 1819 dle 
Untersuchung wider sie ausbrach, im Begriff waren, nnt 
revolutionären KlubbS ausserhalb Deutschland in nähere 
Verbindung zu treten, welche letztere indessen späterhin 
erfolgte. Zu den gemeinschaftlichen Zwecken und Verei-
nigungSpunkten aller dieser geheimen Bünde gehörten 
auch die Verführung und der Mißbrauch der deutschen 
akademischen Jugend zu jenen verabscheuungSwürdigen, 
in jeder Beziehung empörenden Zwecken, wozu eS kein 
einfacheres Mittel gab, als sie in eine Verbindung zu ver­
einigen und diese unter die Leitung und Abhängigkeit jener 
geheimen Bünde zu bringen. Die UntersuchungSakten 
enthalten hierüber die vvllstandigsten und unwiderlegbarsten 
zahlreichen Belege. 
Schon aus den Untersuchungen von 1819 hat sich ak­
tenmäßig klar ergeben, wie sehr die schon damals im Hin­
tergründe stehenden geheimen Vereine die ganze Bur­
schenschaft lediglich als geeignetes Mittel zu ihren revolu­
tionären Zwecken und zur Verstrickung der akademischen 
Jugend in dieselben angesehen, und wie sehr sie sich da­
her bemühet, die Burschenschaft und ihre Mitglieder für 
diese Zwecke zu begeistern und zu verführen. Wie tief an­
gelegt und fortdauernd durchgeführt dieser Plan gewesen^ 
gebt auch aus d<n spätern Untersuchungen vollständig her­
vor, und eS ergiebt sich insonderheit, daß die Burschen­
schaft von ihrem Ursprünge an bis vor ganz Kurzem unter 
der oberen Leitung eben derjenigen Verbrecher stand/ 
welche zugleich Vorsteher und Hauptleiter mehrerer frü­
hem, einzelnen, geheimen Gesellschaften und ins Beson­
dere des nunmehr vollständig ermittelten, zur Bewirtung 
einer gewaltsamen Revolution in unserm deutschen Vater­
lande im Jahr »82» gestifteten und weiter verbreiteten^ 
geheimen, hochverrätherischen Bundes waren, von wel­
chen hier nnr Robert Weffelhöfft und Karl Follenius ge­
nannt werden. 
Während diese Verbrecher und ihre Genossen so an je­
der bürgerlichen Ordnung und der damit unzertrennhar 
verbundenen bürgerlichen Tugend und Sittlichkeit frevelten, 
frevelten sie nicht minder an der akademischen Jugend, 
indem sie dieselbe durch alle Künste verbrecherischer Ver­
führung zur Theilnahme an der Burschenschaft verleiteten 
und ihnen letztere als Ideal anpriesen, während ste selbst 
über dies Ideal gegenseitig ganz anders urtheilten. Die 
Akten enthalten wiederholentlich solche gegenseitige Mit-
theilungen dieser Hauptradikalen, aus welchen genügend 
hervorgeht, wie verächtlich ste silbst Über die in-ihren 
Stricken liegende Burschenschaft urtherlen. ^Wiederho­
lentlich tbeilen ste sich die Ansicht mit: „ES fey nichts 
Lächerlicheres, Abgeschmackteres, und, wie einer der 
KoryMM stch abdrückt. Ekelhafteres für den gefunden 
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Menschenverstand, als die elenden Burschenschaften; sie 
wären aber zur Erreichung der VerbindungSzwecke noth-
wendig, man müsse daher die Thoren, die sich verblenden 
ließen, festhalten, weil man auf diese Art am besten die 
akademische Ingend leiten »nd ihr Meister seyn könne." 
Eben dieses war der Gesichtspunkt bey der >820 
und 1821 erfolgten Wiederherstellung der Burschen­
schaft; denn aktenmäßig ist der Plan zu derselben haupt­
sächlich von nichtswürdigen, politischen Verbrechern, 
deutscher und benachbarter Länder, die zum Theil, we­
gen Hochverraths zum Tode verurtheilt gewesen, oder 
wegen hochverräterischer Umtriebe dem richterlichen Er­
kenntnisse nunmehr im Kerker entgegen sehen oder aus 
ihrem Vaterlande schimpflich entflohen, ausgegangen, 
und insonderheit der ganze Burschentag in Dresden 
(1820) von diesen Verbrechern angezettelt und geleitet 
worden. Daher bestand dieser sogenannte Burschenkon­
vent theilS auS nunmehr vor den Schranken der Kri-
minaljustiz stehenden Mitgliedern eines hochverrätheri-
schen, geheimen Bundes, theilS aus schwachen, eitlen 
und exaltirten, von jenen verleiteten Menschen, welche 
der Verführung, der ihre Eitelkeit damals unterlag, 
jetzt mit Recht reuevoll sich schämen, und dieselbe, 
hätte die landeeväterliche Gnade sie nickt gerettet, le­
benslänglich durch Schimpf und Elend gebüßt haben 
würden. 
Zu den wegen Hochverrath oder Tbeilnahm« an hoch­
verräterischer Verbindung gegenwartig in Kriminalun­
tersuchung befindlichen Mitgliedern deS Dresdner Bur-
schentagS gehört insonderheit der Sprecher desselben, 
der oben erwähnte, berüchtigte Robert Wcsselhöfft, die 
beyden Schreiber dieses BurschenkonventS, Stanislaus 
Fischer und Karl Haas«, und die sogenannten Deprtir-
ten C'emen, Müller, von der Sanken, Lauber, Kalb, 
Gräter und der Verfasser der berüchtigten Vertheidi-
gung der Burschenschaft, Ferdinand Herbst. AuS glei­
chen Elementen haben auch die folgenden deyden Bur-
schentage bestanden; auch sie befanden sich unter der 
schimpflichen, verkappten Leitung von Mitgliedern deS 
bochverrätherischen Bundes, und bestanden theilS auS 
diesen, theilS aus jungen Männern, die in untergeord­
neten Vereinen, KlubbS und andern burschenschaftlichen 
Zusammenkünften, durch die Irrlehren falscher Philo­
sophie und verkehrter Politik, und insonderheit durch 
die Sophismen über allgemeines Staatsrecht und soge­
nanntes VolkSthum, nach und nach von einer Verir-
-rung zur andern gebracht wurden, um dadurch zur 
Mitgliedschaft deS hochverräterischen, geheimen Ver-
eins zu reifen. Dergleichen Irrlehren und Sophismen 
wurden in mehreren Schriften und Vorlesungen ver­
breitet, von welchen di« eines Luden, FrieS, Troxler, 
Jahn ». a. m. hier um so- mehr genannt werden müs­
sen, als gegen sie di« Untersuchung schwebt, und ihr« 
Schriften aktenmäßig in den geheimen Vereinen beson» 
ders benutzt werden. 
Unter jene Katbegorie verführter und durch Zrrleh. 
ren exaltirter, immer in größere Verirrungen und Ver­
gehungen geratener Jünglinge gehören, so viel »«» 
Burschentag zu Streitb«rg (1821) betrifft, die beyde« 
Schreiber, von Sprewitz und Eisenmann, und die De» 
purirten, von Bonge, Hildebrand, Fischer, Haase und 
Herr, und vom Burschentage im Odenwalde (182z), 
dessen Sprecher Herrmann Demme, die beyden Schrei­
ber, von Willer und Landfermann, und die Deputirten 
Brecht, Beyer und Ritter, welche sammt und sonders, 
als geständliche uud überführte Mitglieder deS geHMen, 
bochverrätherischen Bundes, im Kriminalgefängnisse h«n 
richterlichen Spruch erwarten, und anerkannt haben, 
Hauptsächlich durch die Burschenschaft zu einem so schwe­
ren Verbrechen verleitet zu seyn und daher ihre Theil­
nahme an derselben reuevoll verwünschen. 
(Hamb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Großbritannien hat gegenwärtig 20,148 Schiffe, die 
zusammen eine Last von 2 Millionen ,42,0^2 Tonnen 
(jede von »000 Pfund an Gewicht) enthalten, und bey 
denen I48,6Z8 Matrosen (^7 der gesammten Bevölke­
rung) beschäftigt sind. 
Das größte Schiff ist der englisch« Prinz Regent von 
iZs Kanonen und einem Inhalt von 2620 Tonnen 
(47,660 Centner); eS ist »44 Fuß lang, 5Zj breit 
und S4 Fuß tief; seine Erbauung hat 7 Jahr« Zeit 
und eine Million viermalhund«rttaus«nd Thaler ge­
kostet. 
Dem General Lafayette soll in Boston angezeigt wor­
den seyn, daß in einer der nordcmerikanischen Banken 
sotausend Dollars zu seiner Verfügung ständen, es 
ist nicht gesagt, wer der Geber dieses ansehnlich«». G«. 
schenkeS ist. , 
Irlands Bevölkerung ig nach der neusten Zählung 
6,846,649. 
L i v e r p o o l ,  d e n  2 4 6 « «  >  
Wir haben Nachrichten auS der bis zum 
Ilten September. Während, nach ei^nj^ Angabe, die 
Insel Kuba sich bald für unabhängig^klären dürfte, 
melden ander«, daß «ine Expedition von dieser Insel 
abgesegelt sey, um einen Angriff auf einige Punkt« deS 
mexikanischen Gebiets und die Verproviantirung des 
Kastel St. Jüan de Ulloa auszuführen. Die Kolum-
bier baben eine spanische Korvette von beträchtlichem 
Werth genommen. 
ZS zu drucken erlandt. Im Name« dir Civilyb«rv»rwaltung »«r Oßseeprovin»««: I. D. Bra »rnsch»,«ia, S«ns,r 
No. 48z. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
267. Donnerstag/ den 6. November 1824. 
z-oa« in Athen erwartet; «r soll mit »5oo Albanesern die 
T r i e s t ,  d e n  ,  g t e n  Oktober.  Tbermovvlen besetzen, wiewohl bereits BojjariS die Tur-
Briefe au« Morea behaupten s°rta)ahrend, d v l die gegen Anika vordringen wollten, bey Salona ge. 
ter den b-v Stanchio gemachten Gesangene» ^Sm G ^ zerstreut dat. In Mona ist bereits ein Heer 
Adwin» Vi--,dn.g- .°° ^^°°° M-nn °u! «... iS mi. 
I'd..» l-w.m S-.w.k-n °°.Sond . n.-d ^ den F.» d<- Aiii«°g P.--.-
dern Nachrichten todt sevn soll), em Seraerier ^ beschleumaen. 4) NaxoS, den »iten September, 
nicdt gesagt, ob Jbrakim P-scka l««' ^ Regierung hat den hiesigen griechischen 
dessen Ergreifung unwahr^ Erjbischof durch Man» aufheben und nach Nauplia 
:2s.: ...  ^
sich hingegen nach den bereits gemeldeten n^en Gefechten ^ ^ ^ 
vom »6ten und -Zsten S^umber beo ttv «n^ ^ ^ ^ 
endet« di« so lutcktbar angekündigte ägvs täglich von ,0 Uhr 5?üh bis 4 Uhr Nachmittags 
tion, di« nach e.nem ^ zünden dem Publikum offen bleiben. Während'dieser A.it br«n-
«eissen Europa ein, afrikanische schw j S ^ ^ Lichter um daS Trauergerüst, und 8<?o im Schiff 
sollt«. (Hamb. Zeit ) Kirch« 
Di. r.°il.^Vd-.Vf-l'".°d-N°»rich.'.n »-» ----- B-« d.r --udi.ni, di- u°s« E-s-nd,-. !° S«nSa°.I»°. 
Di« Lto.l« «"lvair lv ö l Guillemmot, am Listen vorigen MonatS vom 
»is»,.n Zni'l''' G-°ßb.--° »id--wb..n ihm di.s-ld.» Sd«°d.. 
«w-° «°n>>» To» «ilbig d-d-, »I» ib» i-igung.n, Mi, n>-I«-° di. Audi.»».» -i-„ »,.t..,i«« 
B N.. .« G'«--r °°d °.n «!«.». di- d.r.-k zu- °.-g.,.i»°.. E- ,«-i». i°««. -°.w .n d.. T«. 
Ljaner,en v° v Mannschaft ju de- fel deö GroßvezterS; hierauf ward «r, nebst seinem Ssbne 
sammengeh f s , ^ ^  Personen seines Gefolges, vom Ceremonienmei-
!.7.',n « . d?. d.- Jd»dim z>°!»° .°m SU...» g.!-b«. ».ich.. Mi. W....N und G-. 
». »k dem Keschwader das Signal, ihr »u folgen. Di.S behrden d.n Gesandten näber »u kommen einlud. Der 
«.schab aber mit ausserordentlicher Langsamkeit, denn wir Gesandt« bückte sich tief und hielt darauf eine Anrede, die 
!ak.n beut« noch «inen große» Theil der Flotte in unserm sofort vom Pfortendolmetsch überseht wurde. Oer Groß, 
m 6chtSkreiS Die Armee ist muthloS und dürfte schwer- vezier antwortete auf Befehl d«S Sultans folgendermaßen: 
si^. dt« Landung auf Mokea ausführen. -) Syra, den „Seine Hoheit, der höchste, erhabenste und mächtigste 
-t!en August Sin Franzose (wie man sagt, General Herr, mein Wohlthäter, der Sultan, der Schutz der' 
N-rtonS Sohn), «in Pi-monteser und ein Römer, sind Welt, unser Gebieter, hat in Erwägung der treuen 
kier eingetroffen, sie werden sich nach Morea begeben. Freundschaft Frankreichs für die hob« Pforte, in Gemäß. 
Der Befehlshaber einer englischen Fregatte, die in Hydra beit der freundscha/tlicben Verbältnisse zwischen beyden Re-
aewesen soll, daS Betragen deS Kapitäns Bork mißbilll- gierungen, einen kaiserlichen Befehl erlassen, daß alle 
aend die Griechen befugt haben, jedeS englische Fahr, franjösiscken Beamten, Reisenden und Kaufleute, die sich 
?«va ^ daS im Dienst« der Türken gefunden wird, in den in Dero Staaten besinden, geschützt und vertheidigt wer. 
Grund »u bohren. In Nauplia wird unter Leitung deS den sollen." Hieraus nahm der Aga »Pascha dem Ge-
Obersten Doutier ein Artilleri«korvö errichtet. 3) Mity- sandtschaftSsekretär DesageS das Beglaubigungsschreiben 
lene, den 4ten September. Den Lösten August schlug ab, überr«icht« «S dem Großvezier, und dieser legte eS 
der griechische Kavitän GuraS, mit Hülfe von »800 zu auf den Thron zur linken Hand deS Sultans nieder. Wöb­
rechter Zeit angekommenen Moreoten, den Omer Pascha rend der ganjen Audienz blieb der Gesandte und sein Ge« 
völlig; Letzterer hat Attila räumen müssen und ist nach folge bedeckt und stehend. 
Negro'pvnte zurückgegangen. OdysseuS wird mit jedem Ein« Bordeaux«? Aeitpng behauptet/ daß die reichße» 
»c>7v 
Kausleut« und EigmtbSmer von Bilbao auf ihr Ansuchen zu trete», von der Militärvflichtigkeit nicht befreyt seyn 
Pässe ins Ausland erhalten baben. . sollen, 
Talma hat in Lyon innerhalb 24 Tagen zwanzig Gast- Di« Person, welche den Zogen May »822 znAran, 
rollen gegeben. Faß sollten die Hauptstädter die Pro- juez gegen den Infanten Don KarloS, als dieser eine 
vinz beneiden, de«»» in Paris selbst tritt Talma nur Volksbewegung zu beschwichtigen suchte, den Säbel zückt,, 
selten auf. befindet sich in dem hiesigen Stadtgefängniß. Ebendaselbst 
Pavavbin« iß fortdauernd im Verhör und der Gegen- befindet sich der Richter erster Instanz, welcher den In­
stand der allgemeinen Neugierde. Acht Monat« vor dem fanten zu zehnjähriger Galeerenstraf« verurtbeilte. Der 
schändlichen Kindermord im Gehölz von VineenneS hatte ehemalige Minister Santa. Cruz ist noch immer io^,m 
er sich verschiedentlich nach der Wohnung der beyden Kna- Seminargefängniß. Man giebt ibm Schuld, die Orqa-
ben erkundigt, und sogar bey einer Frau, der er weitere nisation der Armee verzögert zu haben. Unter dem jetzt. 
Nachforschungen anzustellen befahl, seine Adresse schriftlich gen Minister schreitet dieselbe rasch vorwärts. Man glaubt, 
hinterlassen. Der Krämer, bey dem er das Eßmesser daß Spanien vor Ablauf dieses Jahres 24,000 Mann, die 
gekauft, behauptet ihn wieder zu «kennen. Dessen Frau Provinzialmilizen eingerechnet, auf den Beinen haben 
hatte zwar auf daS Gesicht des Käufers nicht Acht ge- wird. 
geben, aber zufällig in den Hut hineingesehen, und daselbst Depeschen aus Lima vom iSten Iuny melden die 
den Namen CroSnter gefunden. Dieser Name steht wirk- glückliche Ankunft des Schiffes Asia, und der von ibm 
lich in Papavoine'S Hut. Auch der Soldat, bey dem er «Skortirten Fahrzeuge, im Hafen von Lima. Bolivar 
sich nach dem kürzesten Wege, der aus dem Holze führt, ist bestimmt auf dem Rückzüge; das von ibm geräumte 
erkundigt bat, und insbesondere die Mutter der Ermor- Truxillo ig bereits von Canterac'S Truppen in Besitz 
deten, kennen ihn wieder. Alles dies stört seinen Gleich, genommen worden. (Verl. Zeit.) 
mutb nicht im Geringsten. Indeß sind die Flecken auf ^ 
femtN Kleidern keine Blutflecken. Rom, den »7ten Oktober. 
M a d r i d ,  d e n  z o g e n  O k t o b e r .  L a u t  S c h r e i b e n s  a u s  K a i r o  v o m  S t e n  A u g u s t  h a t  d i e  
Der NeinigungSkvmmifston in Barcellona ist «in kö« Pest nachgelassen. Seit März l>is zur Hälfte d,S Zun? 
niglicheS Dekret mitgetheilt worden, dem zufolge auch sind 19,000 Menschen von dieser Landplage hingerafft 
die Frauen, welche vom Staate eine Pension genießen, worden. Auch die Türken fangen an. Trotz ibr,r erliM-
über ibr politisches Betragen sich ausweisen müssen, wenn sen Begriffe von Vorauödestimmung, sich gegen die Pest 
sie ibre Pension bebakten wollen. Die Reinigung der zu verwabren. Indessen war in Kairo selbß di« Sterblich-
Professoren an den Universitäten von Madrid und Attala keit nicht sehr groß. 
de Henarez ist ziemlich vorgeschritten. Sämmtliche Leh. AuS den Mann«. 
oniversitäten errichteten Anstalten sind für d«r Reinigung Oktober. 
»»fähig erklärt worden. (Berk. Aeit.) Am 2 4sten dieses MonatS wurde zu München die höchst 
M a d r i d ,  d e n  » i g e n  O k t o b e r .  e r f r e u l i c h e  W i e d e r g e n e s u n g  J b r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g i n ,  
Ihre Majestäten bewobne» fortdauernd daS Schloß in der St. PeterS - Pfarrkirche durch ein Dankamt gefeyert, 
San- Lorenzo im ESkuriÄl. welchem der gesammte Magistrat und eine zahlreiche Men. 
Der Prinz von Sachsen, der Königin Bruder, welcher ge Bewohner beywobnlen. Am sögen sind Se. Kaisers, 
sich mit der Prinzessin von Baira vermählen wird, ist im Hoheit, der Erzherzog Franz Karl, wieder von dort «ach 
ESkurial «ingetroffen. Wien abgereist. 
..5» s.'." T -- ---
Herren Eguia, Calderon, dem Kanonikus Ugalde nnd ' Professor Coussin auS Paris, der sich durch seine vbi» 
einigen Andern zusammengesetzt seyn. DaS Hofkonseil losophischen Arbeiten bekannt gemacht hat, ist auf Der-
hat den Auftrag, Sr. Majestät für die Besetzung der anlassung der Maynzer Kommission in Dresden verhaf-
höchsten Etaatöwürden die geeigneten Personen vvrzu- tet worden, um nach Köpenick gebracht zu werden. Auf 
schlagen, und überbaupt die wichtigsten Gegenstände der Verwendung der französischen Gesandtschaft in Berlin 
tnnern Verwaltung und der Politik zu prüfen. - ist ibm eine Privatwohnung unter GenSd'armeriebewa. 
Durch «in den 8ten dieses MonatS erlassenes könig- chung daselbst angewiesen worden. Erster« hat Herrn 
licheS Dekret ist festgesetzt, daß die tungen Leute, die von Billecocq, dieser Angelegenheit halber, nach Parit 
bereits die Tonsur erhalte» habe» und «in geistliches abgesandt) doch soll bereits von dort auS die Autorisa-
Einkommen genießen, im Fave sie neltlich gettewet ge- tion der französischen Regierung zur weitern Untersu-
he» «nd kein Verlange» zeigen, in d«n heilige» Stand chung gegen Herrn Coussin erfolgt fey». (Hamb. Zeit. 
!07t  
P o r t S m o u t h ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
«m 2»st«n kam die Fregatte Pbaeton von Malta, Al­
gier, Gibraltar und Lissadon mit wichtigen Dtv«l6>en biet 
an. Sie verließ Malta am , yten August mit »So gefan­
genen algierischen Pilgrimmen am Bord, die si« am 
sgsten zu Algier ans Land fetzte. Am Tage vorder segelte 
daS niederländische Geschwader von Algier ab. Die Ver­
handlungen wegen Befreyung vom Tribute hatten nicht 
den erwarteten Erfolg. Oer Dey wollte nur auf die rück-
Händigen Zahlungen verzichten, und erklärte, die Nieder­
lande möchten sich binnen Z Monaten erklären, ob sie 
K r i e g  o d e r  F r i e d e n  w o l l t e n .  D i e  F r e g a t t e  h a t  a u c h  2 2  
spanische Flüchtlinge*) von Gibraltar mitgebracht, die 
keinen sichern Zufluchtsort in Lissabon sinden konnten. 
L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  O k t o b e r .  
Die kolumbische Regierung hat auf die Vorstellung der 
Lokalregierung von Jamaika gegen die Vollziehung deS 
Dekrets vom gten März 1824, wodurch fremden Flaggen 
der Handel mit dem südwestlichen von jener Insel liegen­
den MoSouit»-Uf«r verboten wird, eine abschlägige Ant­
wort ertheilt. In dem deSfallsigen Schreiben des kolum-
bischen Staatssekretärs für di« auswärtigen Angelegenhei­
ten, Herrn Gual, an den brittischen Abgeordneten, 
Obersttn Hamilton, heißt «S: Jene Gegenden hätten frü­
her zu dem Königreiche Neu-Granada gehört und machten 
.«nbekreitbar einen Theil deS Gebiets der Republik auS; 
das Dekret sey nicht gegen die ältern spanischen Gesetz«, 
und,,5»"müsse jeder Macht frey stehen, ihre innere Han­
delspolitik so anzuordnen, wie si« «s für das Jnteresse'deS 
Landes am förderlichsten halt«. Die Handelsverhältniss« 
konnten zwar mit der Zeit modisicirt und all« Verbot« 
selbst aufgehoben werden; dies müsse aber das Ergebniß 
einer besonder» Übereinkunft mit der brittischen Regie­
rung seyl^, sobald die Republik Kolumbien von Großbri­
tannien völlig anerkannt seyn würde. Man «rsieht ferner 
auS dieser officiellen Rote, daß jene Gegenden meist von 
Horden wilder Stämm« bewohnt sind, und das obige Ver-
Hot hauptsächlich durch die Besorgniß herbeygeführt wor­
den ist, di« Spanier möchtt»Och derselben für ihr« Zweck« 
bedienen. UeberdieS ist! di« Küstenfahrt selbst für fremde 
Schiff« villig frey, w«nn sie in einem kolumbifchen Hafen 
eingelaufen sind. Si« können sich dann, nach Bezahlung 
von 12 Realen Zoll für die Tonne, mit ihren Gütern 
*) Unter denselben befinden sich der vormalige erst« 
Staatssekretär Estrada und sein Sohn, General 
Villada, I. d'ESpana, «in Beamter Hey dem Schatz», 
Tuboida, «in Mitglied des GebelmenrathS, I. Ar-
regula, General - Studiendirektor, der DepÄtirt« 
R. Adam mit seiner Frau, der politische Chef A. 
Cuadra, der Milizbefehlshaber RoderigoAranda und 
ungefähr »2 MilijärS »y» »erscheudnem Ranges 
(KriegSmunition allein ausgenommen) ungehindert nach 
allen Punkten jenes Landstrichs hinbegeben. — Ein ande­
res Dekret der kolumbifchen Regierung vom 5ten July 
erklärt jede fremde Unternehmung zur Kolonisirung der 
Küge von MoSquittl'vom Kap GraciaS a DioS bis »um 
Chagrefluß, wenn ste nicht mit Erlaubniß der Republik 
geschieht, für ungesetzmäßig. Folglich hat das Königreich 
Poyais, das der bekannte Abentheurer Mae-Gregor ge. 
gründet, nun seine Endschaft erreicht. 
Der katholische Verein hat unt«r Vorsitz deS bekannten 
RechtSgelehrten O'Connor zu Dublin seine dritte Versamm­
lung gehalten. Der Hauptzweck derselben ist die Eman-
cipation, und eS gehen wöchentlich regelmäßig über 3oo 
Pfd. Sterl. ein, um die beträchtlichen Kosten zu den un­
aufhörlichsten Petitionen an das Parlament zu bestreiten. 
Zu diesen Geldern tragen nicht bloß Katholiken, sondern 
auch Protestanten bey. 
Der Louri«r bestreitet es noch immer, daß der Lord 
Oberkommissär der jonischen Inseln in eigener Person ia 
Napoli di Romania gewesen sey. Die Sache dürfte 
schwerlich vor dem nächsten Parlament ganz- aufgeklärt 
werden. 
Ob die Unterstützung der spanischen Flüchtlinge fort« 
dauern werde oder nicht, ist noch nicht entschieden. Bis­
her erhielten über 400 dieser UtWücklichen größere odek 
kleinere Summen von der Regierung. Auf der sogenann­
ten Lord - Wellingtons»Liste befinden sich 89 Namen und 
diese dürften sich aH jeden Fall am längsten der Hülfe er» 
freuen. 
Unsre Blätter enthalten nun auch di» (schon seit länge» 
rer Zeit bekannte) Nachricht, haß die niederländisch« 
Regierung der spanischen anzeigen lassen, sie könne hin. 
fort die spanische Flagge nicht mehr gegen die Algierer 
schützen. 
Man scheint in diesem Augenblick an eine baldige Veen, 
digung der Unterhandlungen zwischen der französischen Re^ 
gierung und Hayti zu glauben, und will unt«r Anderem 
wissen, daß Hayti, auLer andern, Frankreich zu bewilll» 
genden Vortbeilen, sich erbeten, die zur Entschädigung de» 
vormaligen Koloninen stipulirten »00 Millionen in einem 
Termin auszuzahlen. Die Anerkennung dieses N«g«e» 
staatS würde auf jeden Fall »in« merkwürdig« Epoche « 
der Weltgeschichte bezeichnen. 
Diesen Nachmittag um 2 U-br find in New-York Nach» 
richten vom »sten Oktober angekommen. Der Schavan 
Cadmus ist dort in »2 Tagen von Havanna angekommen. 
Drey Tage vor sei,der Abreise (am ,-Sten September) 
wurde i» Havanna, in Folge einer abgeschickten Expedi» 
tion, ein Sm barg 0 avf all« Schiffe gelegt. Es hieß 
daselbst, sie sey lediglich gegen die Piraten ausgerüstet 
worden. Die Mannschaf» der von den Kolm»5krn g«, 
nommenen spanischen Fregatte CereS H ausgewechselt WS«-
de» und bereit in Havanna- tmgtkonuoik " " 
1072 
Der Kongreß bat dem Vizepräsidenten Santander er­
laubt, die im Namen deS Kknigg von England ihm ver­
ehrte Dose annehmen zu dürfen. 
Durch ein Dekret vom 4ten July ist daS Departement 
Venezuela in zwey Departements, nämlich Venezuela, 
Hauptstadt KarakkaS, und Bpure, Haurti?adt Varinas, 
cingetde'll worden. Dasselbe ist der Fall mit dem Depar­
tement Quito. Dieses begeht jkyt aus dem Departement 
Celuador, Hauptstadt Quito, und Departement Asuay, 
Hauptstadt Kuen^a. 
Lafayette bat von der Gesellschaft der Cincinati zu New-
Vork einen Stock zum Geschenk erhalten, den einst Frank, 
lin und Washington trugen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die für jetzige Jahreszeit so ungewöhnlichen Erschei­
nungen deö erneueten PflanzenwuchseS werden in Ost-
preussen so häufig, daß man fich gar nicht mehr dar­
über wundert. In Königsberg namentlich giebt es sehr 
viele Gärten, wo Apfelbäume und Rosen in voller 
Blüthe stehen, und vollkommen reife Erdbeeren sich 
finden. 
* . * 
D e r  s a l z s a u r e  K a l k ,  a l s  « i n  k r ä f t i g e s  B e ­
f ö r d e r u n g s m i t t e l  d e s  P f l a n z e n .  
w a c h ö t h u m S .  
Herr Dubuc, Apotheker und Mitglied der königli­
chen Akademie der Wissenschaften in Rouen, hat seit 
1820 den völlig trocknen salzsauren Kalk (murist 
ck«;sux, ou cklorure calcium) als Düngmittel oder 
vegetablischeS Reizmittel, wie er sich ausdrückt, vielfäl­
tig angewandt. Di; Ergebnisse seiner zahlreichen Ver­
suche sind folgende: 
Ein Kilogramm von salzsaurem Kalk wird in sechSzig 
Litern Wasser aufgelöst, und damit begießt man den 
Boden vre der Aussaat, so wie hernach die Pflanzen 
z w e y -  b i s  d r e y m a l .  
Herr Dubuc hat in leichtes Erdreich, daS acht bis 
jeHn Tage zuvor mit dem vegetativen Liquor begossen 
ward, Maiskörner anSgesäet; und ander«, in völlig glei­
chem Boden und Lage, sechs Fuß entfernt, bey denen 
die'G«gießung nur mit gemeinem Wasser geschah. Der 
erster« Mais, welcher von Zeit zu Zeit mit der Mi­
schung vom salzsauren Kalk begossen ward, wuchs dop. 
pelt so hoch wie der zweyte. Die gleiche Zunahme 
zeigte sich an der großen pyramidenförmigen Glocken­
blume, am Lilas, verschiedenen Sträuchern und Obst, 
bäumen. Er hat auch, vermittelst dieser elektro-chemi. 
schen oder vielmehr elektro-organischen Wirkung, die 
groß« einjährige Sonnenblume (Heliantku«), welche ge­
wöhnlich sechs bis acht Fuß erreicht, wie in Spanien 
zur Höbe von zwölf bis fnnfzehn ?uß gelangen sehen. 
Diese Pflanze zeigte alsdann zuweilen einen Stamm 
von drey bis vier Zoll im Durchmesser, achtzehn bis 
zwanzig Zoll breite Blätter, und eine Blumenscheib« 
von zwölf bis vierzehn Zoll Durchmesser, deren Samen 
die Hälfte ibreS Gewichts an gutem Oel gaben. 
Herr Dubuc hat ähnliche Versuche mit Knollen von 
Kartoffeln ^gemacht, deren Größe und Gewicht vKll/g 
ähnlich waren; er brachte diese Knollen am lsten May 
1822 in das nämliche Erdreich, in gleicher Lage und 
in zwey Gartenbeeten, die durch einen sechs Fuß drei-
ten Gang von «inander getrennt waren. DaS eine 
Beet ward mit dem vegetativen Liquor, daS andere mit 
Cisternenwasser begossen; beyde wurden am loten Z!s-
vember eingesammelt; das erste lieferte Knollen von 
sechs Zoll Länge und zwölf Zoll Umfang, meist zwey 
Pfund an Gewicht; die Knollen vom andern Beet wa­
ren überhaupt zwermal kleiner. Die großen Knollen 
waren völlig so nahrhaft, wie die kleiner», und erhiel­
ten sich auch gleich gut bis Anfang Aprils. Sie waren 
während der sechs Monat« ihres WachöthumS nur drey-
wal mit der salzsauren Kalkauflösung begossen worden, 
und ihr Kraut war gleichfalls sehr ansehnlich entwickelt 
gewesen. 
Ueberhaupt scheint ein drey- bis viermaliges Begie­
ßen in langen Zwischenräumen hinlänglich zu seyn, um 
die elektro-organische Wirkung des salzsauren Kalks auf 
die Pflanzen zu erzielen, die um so merkwürdiger er. 
scheinen muß, als nach den Beobachtungen des Avothe. 
kerS, Herrn Labarraque in Paris, diese Substanz, 
auf die thierische Organisation angewandt, dem Brar.d 
und bösartigen Geschwüren schnell Einhalt thut, und 
zugleich die Bildung der Fleischwärzchen, welche die 
Wunden vernarben, kräftig befördert. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - 7 s t t n  O k t o b e r .  
SufAmsierd. ZöT.n.D.—St.boll.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n.D. — Et. holl.Kour.x. i R.B. S. 
Auf Hamk. Zb T. n.D. — Sch.Hb. Bko.p.! R. B. Ä. 
AufHamb. 65 T. n. D. 8^Z Sch.Hb. Bko. x.» R.1S.«. 
Auf Lond. Z Mon. yßz Pee. Sterl. x. > R. B. A. 
»00Rubel Gold393 Rubel — Kop. B.A. 
Ei» Rubel Silber3 Rubel 7SS Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 7 6 Z  Kop. B.A. 
Ein neuerholl.Dukaten 1» Rub. 7» Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. S3 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub.! 0 Kov. B. A. 
Ein alterAlbertS.ReichSthaler4Rub.73 Kop.B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Nanu» der Eivilober»erwaltu»g der OSseeprovinzen: Z. D. Braunschweig, Sensor. 
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S t  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o g e n  O k t o b e r .  f u n g  i n  d e r  z e r s t ö r t e n  S t a d t  N a v a r i n o  a u S z u b i t t e n ,  i n d e m  
E «  K a i s e r !  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l , r h ö c h g  z u  b e f e b -  - r  s e l d g  a u f  e i g e n e  K o s t e n  d i e  e i n g e ä s c h e r t e n  H ä u s e r  u n d  
len geruhet, wegen deö Ablebens St. Majegät, deS KS- die Citadelle hergellen will. Er bringt 60,000 Franken 
niaS von Frankreich Ludwigs XVM., beym AllerhöchgeN 12,000 Tboler baaren Geldes) mit, die'von den im AuS-
Hofe auf sechs Wochen mit der gewöhnlichen Adtheilung, lande ansässigen Griechen zusammengeschossen wurden, 
vom -ggen dieses Oktobers an, Trauer anzulegen. Mehrere der hiesigen Einwohner haben sich zu einem jähr-
Z a n t e ,  d e n  i g e n  O k t o b e r .  l i c h e n  B e y t r a g e  v o n  S o  b i s  2 0 0  K o l o n a t e n  e n t s c h l o s s e n ,  
»m i vten vorigen MonatS erfochten die Griechen bey und wollen damit bis zur völligen Begründung der grie. 
Stanchio einen glänzenden Sieg über die feindlichen Flot. chischen Regierung fortfahren. — AuS dem Feglande ge. 
ten Der tapfere Kanaris verbrannte die schöne ägvvti« den nichts als Siegeönachrichten ein. GuraS ig von Athen 
sch« Fregatte Afrika, die Jsmael Gibraltar selbg befeh- nach Negrovonte hinübergegangen, hat die Türken geschla-
' liate Ausserdem verloren die OSmanen «in« tunesische gen und zwey Pascha'S gefangen genommen. In Tbessa. 
Brigg und sehr viel« Transportschiffe, von welchen 25, lien ig Derwisch Pascha geschlagen worden, und ab«rmalS 
di« mit Lebensmitteln und Munition beladen waten, den sind zwey Pascha'S den Griechen in die Hände gefallen. 
Griechen in die Hände fielen. D«n ibten und i8ten sind Die Gebirgsbewohner deS PinduS haben sich dem Aufgande 
abermals Seegefechte vorgefallen, in denen die Griechen abgeschlossen. DaS griechische Lager ig eine halb« Stunde 
große Beweis« von Tapf,rk«it und Muth an den Tag leg- von Janina; Arta, halb eingeäschert, ig von den Helle-
ten und di« Schiff« der Türken zergreueten. Eine dritte nen eingenommen worden. Die Sulioten sind vermuth. 
Seeschlacht fiel, der Aussage eineS am sgsten vorigen Mo- lich nach ihren Gebirgen zurückgekehrt. Wir werden bin. 
natS hier angekommen«« österreichischen SckiffökapitänS zu- nen kurzem von erstaunlichen Begebenheiten hören. 
folge, am sogen in den Gewässern von SamoS vor, in (Bert. Zeit.) 
welchem di« Türken drey Kriegs- und mehrere Transport. Madrid, den 21 gen Oktober. 
schiffe einbüßten. Am 17ten sind Ibrahim - Bey, Sohn Der Generattapitän dies«r Provinz hat folgende Verord-
deS DirekönigS von Aegypten, und der Renegat L., ein nung bekannt gemacht : „Auf geschehenes Ansuchen der Ma-
vormaliger Adjutant des Generals Grouchy, als Kriegs- drider Militärkomnussion an den Kriegsminister um Feg-
gefangene in Nauplia eingebracht worden. Auf ihrem gellvng der Strafen auf gewisse Vergebungen, und serner-
Schiff« fand man 8 Millionen türkische Piager, theilS in weiter auf geschehene Anfrage der Militärkommission von 
Gold, theilS in ParaS. In Folge der Uebereinkunft deS Valencia hinsichtlich dessen, mit welcher Strafe Salvador 
Lord Oberkommissärs, Generals Adam, mit der griechi- LorenS zu belegen sey, der öffentlich ausgerufen hat; „Tod 
schen Regierung zu Nauvlia, sind die Hellenen für die dem Könige!" hat S«. Majestät, welche den schimpflichen 
Folge berechtigt, Fahrzeug«, w«lche für Recknu.ig der weltkundigen Mißbrauch, den die Aufrührer Angesichts 
Türken Truppen oder KriegSbedürfnisse laden, anzuhalten, des empörten Europa s von der königlichen Gnade ma. 
ohne jedoch dieselben der Vernichtung oder der Konflska- che», nicht länger gleichgültig mit ansehen kann, sich>g«j 
tion unterwerfen zu können, und müssen vielmehr den Ka. »wungen gesehen, feiner HerzenSgüte Gewalt anzuthun, 
pitänen, die mit der oSmanischen Regierung komrahirt, und nach Anhörung seines höchsten KriegSratheS Folgend 
die bedungenen Summen auszahlen. Der General schien des befohlen: ,) Wer seit dem igen Oktober , 8zZ sich 
mit der Ausnahme, die ihm in Nauplia geworden , sehr durch Thathandlung als einen Feind der legitimen Rechte 
zufrieden zu sevn. Da seine Gemahlin eine geborne Grit, der Krone, oder als Anhänger der sich so nennenden Vet-
Hin aus Korsu ist, so hat dieser Umstand nicht wenig dazu fassung von Kadix gezeigt hat oder zeigen wird, wird deS 
beygetragen, gegenseitig daS gute Vernehmen bald wieder Verbrechens der beleidigten Majegät schuldig erklärt und 
herzustellen. Am -.lsten vorigen MonatS ig die Brigg hat als solcher das Leben verwirkt. 2) Mr Flugschriften 
Florida von London mit der dritten Zahlung der Anleihe, oder Zeitungen, die in gleichem Geige und zu gleichem 
72,000 Pfund Sterl. betragend, hier angekommen. Den Zwecke abgefaßt sind, schreibt, ig im vorigen Artikel mit 
2 8gen ig der reiche Grieche, Varnaki, jetzt 8» Jahre «inbegriffen und derselben Straf« unterworfen. 3) 
alt, nach Nauplia abgereist, um sich von der griechischen an öffentlichen Orten gegen die Souveränität Sr. Majegät 
Regierung für di« unglücklichen Jpsarioten «in« Niederlas- oder zu Tungen der abgeschafften Verfassung Aeussecunge« 
wagt/ wird, wofern seine Reden nickt einen besondern 
Klagepunkt abgeben, zu vier- bis zehnjähriger Galeeren­
strafe verurtheilt. 4) Wer seine Mitbürger zu verfüh­
ren sucht, an Banden Tbeil zu nehmen, oder um sich 
Mittel zu feindseligen Handlungen zu verschaffen, als 
Geld, Waffen, Pferd«, Kriegsbedürfnisse, ist ein Hock-
verräther und deö TsdeS schuldig, ö) Wer, um den Kö­
nig zu einer seinem freyen Willen widerstrebenden Hand­
lung ztl nöthigen, Aufruhr anstiftet/ ist ebenfalls des Hoch­
verrats schuldig, und wird mit dem Tode bestraft. War 
die Absicht des Z^fruhrS nicht von einer so erschwerenden 
Art, so wird er bloß mit zwey- bis vierjähriger Galeeren­
strafe belegt. 6) Trunkenheit wird niemals als Entschuldi-
gungSgrund zugelassen, wenn der Delinquent erweislich 
diesem Lager ergeben ist, so wie solches bereits bey der 
königlichen Armee festgesetzt ist. 7) Dem Scharfsinn und 
der Rechtlichkeit der Richter wird es überlassen, die Gül­
tigfeit der Beweisgründe für oder gegen den Angeklagteft 
festzustellen. 8) Der Ausruf: muera «I re^ (Tod dem 
Könige) l ist Hockverrath und bewirkt den Tod. 9) Die 
Freymaurer, KommunervS und übrigen Seknrer sind, 
als Feinde deS Altars und des Throns, der Todesstrafe 
vnd der Einziehung ihrer Güter (zum Besten des Staats­
schatzes) unterworfen; sie sollen, mit Ausnahme derer, 
welche in der Amnestie vpm isten August dieses Jahres 
enthalten sind, als Verräther gegen die menschliche und 
Kittliche Majestät betrachtet und behandelt werden. 10) 
Jeder Spanier, vbne Unterschied der Klasse, deS Standes 
und deS Ranges, ist nach erfolgtem Urtheil der vollziehen-
den Militärkommission den genannten Strafen unterwor­
fen. 11) Wer aufrührerisches Geschrey erregt, als da 
ist: ES lebe Riego! Die Verfassung lebe! Tod den Ser­
vilen! Die Tyrannen sterben! Vivat die Frevheitl wird, 
Kraft de<5 Dekrets voin 4«en May 1814, mit dem Todc 
bestraft." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s - s t e n  O k t o b e r  
ES gebt wieder die Rede von Wiederherstellung der 
Inquisition. Oer Kovuciner und vormalige Bischof von 
BurgoS, Her? D«lez, den der König «b,n zum Bischof 
von St. Jakob in Gallicien, mit einer jährlichen Ein­
nahme von i5o/o»o Franken, ernannt hat, soll zum 
Großinquisitor bestimmt seyn. Ferner behauptet man, 
der französische Leneral si» Boomte Digeon, 
werde im Laufe künftigen MonatS nach Paris reisen 
vnd dann seinen Oberbefehl niedersten. 
(Hamb. Zeit.) 
P a  r i s ,  d e «  J e s s e n  O k t o b e r .  
Die enthält beute wieder einen gehässigen Nr» 
tikek gegen die Protestanten und zugleich ein Verzeich-
»iß derer, die in den Jahren ,8s3 und 1824. in den 
S c h o o ß  d - r  r ö m i s c h - k a t b o l i s c h e n  K i r c h e  ü b e r g e t r e t e n  s i n d :  
Tie zählt dahm den Fürsten Hemr. Ed. vvk Schön-
bürg-Waldburg, die Gemahlin Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
Erzherzogs Karl von Oesterreich, Frau Karstner von An­
gerstein, geb. Balthasar, in Straßburg, den Subrektor 
Koehler zu Neustadt an der Aisch, den Grafen'^vvn 
Spiegel in Bonn, Herrn Ernst voy Gagern, Herrn 
Karl Fleischer. Im Jahr 18,4 sind übergetre­
ten: ein Professor in Bonn (?), ein anderer am Lv-
ceo zu Düsseldorf, Herr Wilhelm von Gagern, Kauf­
mann HenningbauS in Krefeld, Banquier Städel in 
Maynz. Die Lioüe mein», daS Uebertteten müsse auch 
anderwärts sehr gewöhnlich seyn, da der Oberhofpredi-
ger Ammon in Dresden sich in einer 1822 gedruckten 
Predigt bitter darüber beklagt habe, daß man jetzt sei­
nen Glauben eben so leicht, wie den Rock,' wechsele,r 
und im Großherzogthum Weimar Kriminaluntersuchun­
gen und schwere Strafen gegen Proselytevmacher ver­
ordnet wären. Preussen wird alö diejenige deutsche Re­
gierung gevritsen, welch« sich am wohlwollendsten gegen 
die Katholiken erweise, und behauptet/ daß sich unter 
denen, welche demagogischer Umtriebe hall«n verhaftet 
worden,'kein Katholik befände, was überhaupt unmög­
lich sey. Tj>ie unschuldige Utoile yergißt, daß die Län­
der, in denefl seit 1789 bis auf den heutigen Tag Re­
volutionen ausgebrochen sind und zum Theil noch fort­
dauern, lauter katholische Länder waren. 
- (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Der König Karl X. hat dem Ritter von Valabregu«, 
Gemabl der berühmten Sängerin Catalani (die sich jetzt 
zu Sbessield befindet) und vormaligem Officier, den Or­
den deS heiligen Ludwigs verlieben, und zwar zur Belob-, 
nung der Dienste, die er «ine Reihe Jahre hindurch sei-' 
nen unglücklichen Landöleuten jedes Standes wäbrend ih­
res Exils in verschiedenen.fremden Ländern erwiesen hat. 
Die Tochter der Madam Catalani ik jetzt im Kloster z» 
Hammersmitb in Pension. 
Nack der Bebauvtung der <)uotiä5ennv, ist der Ge­
neral Rieci, Oberbefehlshaber der Artillerie bey unserer 
Besatzungsarmee, nach Frankreich zurückberufen wordt«. 
Die berühmte Chronik des Eusebius, Bischofs von Cä» 
farea, die man bloß auS Anführungen späterer Autoren 
gekannt, ik unlängst von unserm Mitbürger, dem ar­
menischen Gelehrten Zohrab aus Konstantinovel, in fti» 
«em Baterlande aufgefunden worden. Der kostbare Fond 
bestand in einer armenischen Handschrist, welche eine voll­
ständige aus dem fünften Jahrhundert datirende Ueber­
fetzung jenes wichtigen Werkes enthielt. Herr Zohrab 
hat so eben eine lateinische Ueberfetzung desselben, mit 
zahlreichen griechischen Fragmenten und chronologischen 
Tabellen, herausgegeben. Bekanntlich ist man den arme­
nischen Uebersetzungen, wegen aufgefundener Fragment» 
de« MsebiuT^ schseit früherer Zeit verpflichtet. 
» 
»075 
L e n d s n ,  d t «  » 9 s t e n  O k t o b e r .  
Die vorgestern erfolgte Rückkunft eines unserer nach 
Bogota gesandten Abgeordneten, deS.Obersten Campbell, 
giebt dem Lourier Gelegenheit zu folgenden Bemerkun­
gen:— Angenommen, waS- auch wahrscheinlich der 
Fall ist, daß die Berichte über den innern Zustand Ko­
lumbiens, die Herr Campbell mit nach Hause bringt, 
entschieden günstig lauten, so wird doch unsre Regie­
rung, so lange noch der Krieg zwischen Kolumbien und 
Peru währt, es gewiß nicht für angemessen erachten, 
andere Verhältnisse einzugehen, als diejenigen, welche 
bereits zwischen uns und der kolumbischen Republik 
bestehen. ES ist nicht genug, daß alle Wahrscheinlich­
keit dafür vorhanden, Bolivar werde endlich den Sieg 
davon tragen; wir müssen den Beweis haben, daß daS 
Gegentheil gar nicht möglich sey. ES ist entschieden, 
daß die kolumbische Regierung große Anstrengungen 
machte um Bolivar'S Operationen zu unterstützen; aber 
dergleichen Anstrengungen eines aufblühenden Staates 
sind erst dann «in einleuchtender Beweis für di« Stärke 
desselben, wenn «S sich ergiebt, daß er dieselben mache» 
und dabey doch unerschövft bleiben kann! Wie, wenn 
die Fluth deS Kriegs sich wieder zurück nach Kolumbien 
wälzen sollte! Wir sind zwar weit entfernt, solch 
«inen Unfall vorauszusetzen, aber eS wäre thöricht, die 
Möglichkeit desselben zu läugnen. So lange dah«r äus­
sere Ursachen tm Gange sind, durch die am End« der 
innere Zustand der Republik gänzlich verändert werden 
kann» würde eö gewiß gegen die Würde Großbritan­
niens seyn, eine Maßregel, wie die sogenannt« Aner­
kennung, zu beschleunigen. Aus allen diesen Rücksich­
ten dürfen wir daher zu behaupten wagen, daß man 
unmittelbar keinen Schritt thun wird. 
Di« mit dem Jamaika - Paketboote angekommenen 
Nachrichten reichen bis zum iSten September. Sie 
«nthalten wenig aus Peru und Kolumbien. Bolivar'S 
Hauptquartier soll von Truxillo nach Pativilka, unge­
fähr 70 englische Meilen nördlich von Lima, verlegt und 
sein Dortrab bis Paöko, wenige Meilen von Lima-, 
vorgedrungen seyn. Der spanische General Canterac, 
der mit einer ansehnlichen Macht von Süden aus auf 
Lima marschirte, war auf die Nachricht von Bolivar'S 
Vorrücken wieder zurückgegangen, weil er sich nicht 
stark genug geglaubt, die Entscheidung deS Schicksals 
von Peru auf ein Gefecht ankommen zu lassen. Er 
«rlitt überdem auf seinem Rückzug« durch den thätigen 
und talentvollen General Miller, einen englischen Ossi-
ei«r in kolumbischen Diensten, der ein kleines KorpS 
Reiterey und Guerillas befehligt, großen Abbruch, in­
dem derselbe feinem Nachtrab auf den Fuß folgt?, und 
alle Truppenhaufen, die sich irgend verspätet odeI sonst 
von dem Hauptkorpt getrennt hatten,, abschnitt und 
überfiel. So ist mm Lkma bloßgestellt, und Bolivar 
könnte eS ohne Zweifel nehmen, wenn et wollte. Lima 
ist aber kein militärisch wichtiger Punkt, und daher 
wird sich Bolivar schwerlich um diese Stadt kümmern, 
bis er die wichtigste Fege Kallao wieder in seiner Ge­
walt bat, die bekanntlich zu Anfang« deS Jahres durch 
Verrätherey der schwarzen Truppen verloren ging. 
Kallao soll von dem peruanischen Geschwader «NA blo-
kirt-sey»». 
V e r m i s c h t e  N a c h  r i - c h  t  e  n  .  
Campbell'S geistreiche Zeitschrift giebt uns folgende sehe 
treffende Schilderung der gelehrten Französinnen unsrer 
Zeit. Was ist, fragte er, die Beschäftigung woblange, 
zogener weiblicher Wesen, vorzüglich der Pariserinnen? 
in dem Jahre 1824? Ein lebendiges Bevspiel statt vie­
ler Worte. Walt«r Scott s Roman: „^.«s Lsu» üs 8t. 
Kons»" (der St. Ronan'S-Brunnen) wird geöffnet, aber 
«S ist nicht möglich, ihn zu Ende zu lesen. „(Zu'sstoa 
«zu'il Lait llonc, Vsltsr Keo ti!, 2VSL <ZS5 niaioerie» 
6es Lsux?" ^Aber was lesen Sie denn anders, mein 
schönes Kind?" — „Lesen?" sagt die junge Dam«, in­
dem sie «in«n neuen Band von ihrem kleinen marmornen 
Arbeitstisch nimmt „Ich habe eben den zweyten Band 
von Platon'S Werken übersetzt zu Ende gelesen." 
„PlatoN'S Werke ?" — „Oui, ^l«nsieur^ la 
«5d msßniüqus." — „Aber ist nicht zuweilen etwas 
für Frauen darin?" — »ans 6out?, grossier yuel-
yuekois, il nous tsit crier Kolas! ms!s js vous sssurs^ 
«zu« c'k8t suxerl,«, «t Ivs intro6uotions tout»ä»kait «lans 
I« l!s Rousseau etes vous I^oczlt,ists, 
5ieur?^— „Ich kann mich in der That nicht rühmen, 
Mademoiselle, daß ich Locke'S Werke jemals gelesen 
hätte!" — „IVIsis oommk snt, IVlonsisue?" — sagt 
das hübsche Kind mit einem langgezogenen Tone deS Er­
staunens:— „Sie haben weder Platon, noch Lock«, noch 
Kant gelesen?" — Und daS ist doch wohl Frivolität M 
nennen? 
Folgende Anekdote, welche auS einer Nordamerika»!» 
schen Zeitung., dem Lslem Obs^rver,. entnommen ist,, 
giebt «inen Beweis von dem Mutb der amerikanischen 
Seeleute und ihrem Spekulationsgeiste, der sie selbst in 
den größten Gefahren nicht zu verlassen, scheint. „Ei» 
n«S Morgens, schreibt der Kapitän eines in Valparaiso 
stationirten Schisses, als ich auf den Fischfang ausge­
laufen war, erblickten wir einen Wallfisch in gering«? 
Entfernung vor uns. Ich ließ sogleich mehrere Scha­
luppen aussetzen mid Jagd auf ihn machen, und «4 
gelang uns, daS Thier zu Harpuniren; allein, mit dem 
Tode ringend, zertrümmerte der Walisisch, durch «im» 
Schlag seines Schwanzes, «ineS der Böte, und die 
darauf befindlichen Matrose« fielen ins M«er. In bem 
.Augenblick,, als ihnen, die andern Schaluppe« zu Hülfe 
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tilten, öffnete det Wallfisck den Racken. und bekam, 
indem er nach Luft schnappte, einen der verunglückten 
Maltosen am Bein zu fassen, welches er ihm gänzlich 
zerquetschte. Als bald nachher das Ungeheuer neuer­
dings de» Rachen weiter aufsperrte, entkam der Ma­
trose seinem Kerker, allein das Bein war ohne Rettung 
verloren und mußte ihm abgenommen werden. Er er­
trug diese Operation mit der größten Standhafligkeit« 
und als ihn Jemand fragte, was er denn gedacht habe, 
als er sich in dem Rachen deS Unthierö befunden, 
gab er zur Antwort: Ich dachte an den Tbran, 
den wir^von dem Wallfisch bekommen würden, Und 
schätzte ihn beyläufig auf sechezig Tonnen. Der Erfolg 
bewies, daß «r sich in seiner Aogabe nicht geirrt 
hatte." 
* » * 
N e u e  T h e o r i e  d e r  B i l d u n g  d e r  E r d ­
o b e r f l ä c h e .  
Ein Franzose, Herr Cbabrier, dem auf seinen Rej-
sen durchs nördliche Deutschland die zertireut liegenden 
Eranitblöcke auffielen und den die bisherigen Erklärungen 
über ihre Herkunst nicht befriedigten, ersann sich eine 
neue, die zugleich den Vorth«»'! gewähren sollte, noch an» 
dere räthselhafte Erscheinungen und Dinge gleichfalls zu 
erklären, den Ursprung der Berge zum Bevspiel und 
die Sündfluth. Die Ergebnisse seines langen Nachden. 
kenS hat er in einer kleinen Schrift bekannt gemacht, die 
den Titel führt: Dissertation «ur 1s «Zeluß« univ«r-
«ei,  ou introöuclion ä Is ßevßnosie 
, xsr tlksbner (KlontpkIIier , l kisZ. 
i Z s  S .  8 . ) ,  u n d  d e r  z u v e r l ä s s i g  N i e m a n d  d a s  V e r d i e n s t  
streitig machen wird, den unzählbaren bisherigen Hypo­
thesen über die Bildung des Erdballes eine neue hinzuge» 
fügt zu haben. ES hat aber dieselbe mit ungefähr allen 
frühern geologischen Systemen das gemein, daß sie von 
dem Verlangen ausging, ein besonderes und einzelnes, 
ihrem Urheber vorzüglich aussallendeö Phänomen zu erklä­
ren, welchem alle übrigen geologischen Erscheinungen als. 
dann dermaßen untergeordnet wurden, daß ihre Erklä­
rung durch die von dem ersteren gegebene völlig bedingt 
ward. Herr Cbabrier, welchem ganz unbegreiflich vor­
kam , daß die sogenannten Findlinge oder die vereinzelt 
vorkommenden Felödlöcke aus Lagerstätten weit entfervier 
Gebirge abstammen sollten, fand es kürzer und einfacher, 
Meteorsteine (.Aerolithen) aus ihnen zu machen, und da 
ihn dann eine sorgfältige Untersuchung der Gebirge zu der 
Ueberzeugung brachte, daß dieselben anders nichts als 
große Schuttmassen seyen, so fing er zu zweifeln an, ob 
di« auf der Erdoberfläche zerstreuten Granitmassen in det 
T h a t  w o h l  i n  e i n e m  U r m « e r e ,  d a s  N i e m a n d  g < s e ­
h e n  h a t ,  s a g t ' e r ' , "  s s c k '  n i t d e r H e f c k l o g e n  u n d  k r i s t a l l i f i r t  
haben sollten? Weiteres Nachdenken gab ihm die Gewiß­
heit, daß dies nicht seyn könne; er läugnet also keckbin 
den angeblichen Tbatverhalt der Kristallisationen, und er 
Hilst sich für die Erklärung der Berge, wie zuvor für die­
jenige der Findlinge. Ganz unbedenklich behauptet er, 
aller Granit auf der Erde sey aus der Atmosphäre niederge­
fallen, mit Allem, was ihm anhängt, und was vieW-
tig unter und über ihm angetroffen wird. Dieser furcht» 
bare Bergeregen, welcher entweder auS den Trümmern 
eines durch den Zusammenstoß mit einem Kometen zeMr-
ten PlanetarkörperS, oder vom Ausbruch d-S Riesenvul-
kanS eben dieses Planeten herrührt, hat den Kern det 
unsrigen, welches den Herrn Chabrier weiter nichts küm­
mert, mit den Alpen, den Pyrenäen, den Anden und 
allen diesen Antipoden, Lagerungen von Urgebirgen be­
deckt, und da ihre feurigen Massen auf die dichten Urwäl­
der der Erde niederfielen, so sind daraus die mächtige» 
Steinkohlenlager entstanden. Der zertrümmerte Plane-
tarkörper war ohne Zweifel aber derjenige, dessen Traban­
ten die vier kleinen Monden, CereS, Pallas, Vesta und 
Juno, gewesen sind, deren Flammenschrift jetzt noch das 
vormalig« Daseyn deS unglücklichen Planeten bezeugt. 
Mit dem entsetzlichen Bergeregen aber ging jener Sturm 
noch nicht vorbey, sondern auch alle Gewässer des Plk» 
neten fielen strömend nieder, überschwemmten di« Erde, 
und brachten allen ihren Bewohnern den Untergang. 
Inzwischen kam des Wasserregen zuerst (um des Unter» 
schiedS der Schwere willen yermuthlich), und glückli­
cher Weist folgte der Birgregen alsbald nach, wodurch 
die Wasser zum Theil zurückgedrängt, und die gegen­
wärtigen Festlande sammt den Bergen gebildet wurden, 
vhne welches Noah nirgends hätte landen können. WaS 
dann die fossilen Ueberreste von Pflanzen und Thier«» 
all?r Art anbetrifft, das versteinerte Menschengerivp von 
Guadeloupe nicht ausgenommen, so gehören diese kei­
neswegs einer tellurischen Vorwelt an, sondern eS find 
Ueberreste der Pflanzen, und Thierwelt von jenem un­
glücklichen Planeten, über dessen Trümmern die Erdbe­
wohner seit Jahrtausenden wandern. Das Merkwür­
digste von Allem ab.r besteht darin, daß Herr Cbabrier 
für wahrscheinlich hält, es könnten wohl auch «tl'ck« 
Menschengeschöpf«, die. mit den Bergen deS Planeten 
niederstürzten, wenn gleich von ihrem Falle üdei 
richtet, am Leben geblieben seyn, woraus sich Vann 
füglich alles bisher Räthselhafte in der Lehre von den 
Menfchenstämmen erklären läßt.' Die Neger, die Ame­
rikaner oder die Malayen können also recht gut Ab­
stämmlinge der Bewohner einer andern Welt sevn, 
welche, zur Straf, unserer ersten Aeltern, hinwieder selbst 
auch untergehen mußte. 
5S zu drucken erlaubt. Zm RamtN der Civilob«rve?wakung d«r OSseeprovinjeu: I. D. Br« unfchweig, Sensor. 
N«,. 4LS. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iZten Oktober. 
Laut Schreibens aus Korfu vom 27sten September 
haden die griechischen Stratarchen ZongaS und Mangos 
das Lager der Albaneser bey Arta angegriffen und er­
stürmt. 
Der rastlos auf den Untergang der Türken bedachte 
KavariS soll am 22sten September 40 frische Brander 
von Hydra abgeholt haben, um einen abermaligen An­
griff auf den Kavudan Pascha zu versuchen. 
Den isten Zuly hielt der nette Pascha von Aleppo, 
Wadid-Pascha, mit vielem Pomp seinen Einzug in diese 
Stadt. Obwohl von den Einwohnern gut aufgenommen, 
L» betrug er sich doch gegen die Großen der Stadt und 
die Hauptleute der Zanitscharen ziemlich stolj, welchen 
Letztern er deutlich zu verstehen gab, daß er nicht von ih. 
«en sich abhängig zu machen gesonnen sev. Sogleich nach 
geschehener Verlesung der Bestallungeurkunde, ließ er das 
Tragen der Waffen verbieten, und sogar die Zanitscharen, 
welche die Konsuln in ihrem Dienste haben, mußten ihren 
Ebrendvlch abliefern. Die 3c>oc> Mann, die den neuen 
Pascha begleiteten, sein Betragen und seine Gespräche, 
selbst die Besuche, die er unerkannt in den Straßen der 
Stadt machte, haben große Furcht erregt. Hierzu kommt 
noch, daß er von der Studt bedeutende Summen gefor» 
dert, zur Wiederherstellung der Citadelle Chickyabrak, wel-
che die Stadt gänzlich beherrscht. Den fremden Konsuln 
bat er in der ihnen ertheilten Audienz die imMorgenlan.de 
üblichen Höflichkeiten nicht erwiesen; nur den ersten Doll-
metscher des französischen Konsuls hieß er näher kommen, 
und erkundigte sich bey ihm nach Herrn von Latour« 
Maubourg und dem Fürsten von Tallevrand. (Der Pa. 
sAa war nämlich früher in Paris und später selbst ReiS-
Effendi.) Die Franken, welche seit dem verwüstenden 
Erdbeben ausserhalb der Stadt in hölzernen Baracken woh­
nen, sind dieser drohendes Maßregel halber für ihre 
Sicherheit besorgt. Den Christen und Juden ist das Rei. 
ten verboten worden. Ueberhaupt hat der Pascha schon 
mehrere Verordnungen erlassen, die gleichermaßen krän­
kend für verschiedene Klassen der Einwohner sind. 
(Verl. Zeit.) 
P  a  r i S ,  d e n  » 7 t e n  O k t o b e r .  
Seit einiger Zeit beschäftigte sich das hiesige Publikum 
wieder viel mit den projektirten neuen Maßregeln in Be. 
treff der Renten. Man behauptete, Herr von Villöle 
habe sich für einen neuen Plan erklärt, den er sich vorge­
nommen, den Kammern unmittelbar nach Eröffnung der 
nächsten Session vorzulegen, und der auf drey Grundla­
gen gestützt sey, welche ihm nicht allein in der zweiten 
Kammer, sondern auch bey den Pairs die große Mehrheit 
verschaffen müßten. Diese drey Grundlagen seyen: Re­
duktion der Renten; keine Vermehrung deS Kapitalfonds; 
Freyheit der Inhaber der Renten, die Reduktion anzuneh­
men oder nicht. Ueber die Details der Vollziehung dieser 
Grundlagen waren aber sehr widersprechende Angaben in 
Umlauf, die wir daher dahingestellt seyn lassen. Nur 
darüber war man einig, daß zur Abtragung des Kapital­
fonds derjenigen Rentirer, die für gut finden sollten, ihre 
Fonds nickt länger in den Händen des Staats zu lassen, 
keine Geldsummen von auswärtigen BanquierS bezogen, 
sondern diese Heimzahlungen mit französischen Fonds be­
werkstelligt werden würden. UebrigenS versicherte man, 
daß für die Vollziehung dieses Arrangements bereits Maß­
regeln eventuell getroffen seyen, so daß dieselbe nicht die 
mindeste Schwierigkeit erleiden dürfte. Freylich ist AlleS 
dieses dem Umstände untergeordnet, daß Herr von Villele 
bis zur Eröffnung der Kammern Minister bleibt, worüber 
Manche große Zweifel erbeben wollen. Wie dem aber auch 
sey, so hat sich seit Kurzem die Ansicht über Alles dieses 
unvermuthet sehr geändert. Auf der Börse wurde nämlich 
mit einer Art von Zuversicht behauptet, daß alle Plane in 
Bezug auf die Renten auf unbestimmte Zeit vertagt seyen, 
und daß in der nächsten Session gar kein, diesen Gegen­
stand betreffendes, Gesetzprojekt vorgelegt werden würde, 
sondern die Sachen so bleiben sollten, wie sie bisher wa­
ren. Zwar wird diese Nachricht von glaubwürdigen und 
in unsere Finanzverhältnisse eingeweihten Personen in Um­
lauf gebracht, allein dennoch ist zu verwundern, daß man 
derselben so unbedingten Glauben schenkt. Man könnte 
sogar vermutben, dieselbe würde absichtlich verbreitet, um 
der Rente ihren freyen Lauf zu lassen, damit sich die Spe­
kulanten ihren Erwartungen auf ein Steigen des KourseS 
unbedingt überlassen können. Denn man ist überzeugt, 
daß, sobald keine Nebenrücksicht eintritt, die Rente in 
kurzer Zeit einen sehr hohen Stand erreichen werde, was 
zuverlässig schon geschehen wäre, wenn im verflossenen 
Frühling nicht Herrn von Villele'S Reduktionsprojekt den 
natürlichen Gang unterbrochen, und zuvörderst ein Still­
stehen, späterhin aber ein Sinken des KourseS bewirkt 
hätte. Der jetzige Zeitpunkt ist übrigens sehr günstig zum 
Steigen des KourseS, wegen der großen Erwartungen, die 
man von der neuen Regierung hegt , und der Popularität, 
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deren sie sich zu erfreuen hat. ES wäre möglich/ daß man erzählte man sich, daß die Malserva.t, als sie wenige 
sich fürs Erste das Ansebn gäbe, als habe man auf daö Minuten vor der That in das Kaffeehaus, wo man sie 
Reduktionöprojekt verzichtet, um dann später, wenn die festnahm, eingetreten war, geäussert habe, daß ein schreck-
Rente einen hoben Standpunkt haben wird, unvermuthet licheS Verbrechen begangen worden, und ein« Mutter mit 
mit einem neuen Plane  hervorzutreten, der in der Stille ihren Heyden Kindern erstochen worden sey. 
des KabinetS ausgearbeitet, nur wenigen Eingeweihten Paris, den Zogen Oktober. 
bekannt wäre, und dann die gehofft« Wirkung um so eher Besuch, den der König neulich dem Inval», 
erreichen könnte. (Allgem. Zeit.) denhause gemacht, befand sich unter dem Gedränge auch 
P a r i s ,  d e n  s y k e n  O k t o b e r .  « j n «  D a m e  m i t  e i n e m  K i n d e  a u f  d e m  A r m ,  d i e  s i c h  
Seit einigen Tagen, sagt das Journal 6es vekat,, vergebens bemühete, vorwärts ju kommen. Wahlschein, 
unterhalten uns die ministeriellen Blätter von einem jjH, ihr Kind zu sichern, und sich selbst eine des- ^ 
Gesetzentwurf über oder vielmehr gegen die Zeitungen, s„e Stellung zu verschaffen, hob sie endlich das Kind 
an welchem, wie «S heißt, das Ministerium aufs Tbä« ^ ^ Höhe. Kaum bemerkte dies Se. Majestät, 
tigste arbeitet. Dieses Gesetz soll, nach der Angabt des «,5 „ «in Zeichen g^b, sie sich nähern zu lassen, und 
englischen courier, die Stelle der Censur ersetzen. In jhx entgegen gehend rief er: „Ich sehe schon Madame, 
diesen Gerüchten ist eine Drohung und ein Eingeständ- ^ Sie wünschen; Sie möchten, daß ich Ihr Kind 
niß enthalten. Die Drohung erschreckt uns eben n.cht, umarme." Mit diesen Worten nimmt d.r König daS 
denn es ist die eines Sterbenden, und zweytenS, kann ^ und giebt eS der Mutter, die bis zu 
man möglicherweise wohl mehr thun, als durch das x^änen gerührt war, freundlich zurück. 
Preßgesetz von 1822 bereits geschehen ist? Besonders Folgende Zusammenstellung beweist, wie sehr der Der-
ist aber das E.ngestandn.ß bemerkenSwerth, daß man sehr der Reisenden über Boulogne seit wenigen Iah. 
n.cht mehr an d.e Möglichkeit e.ner Wiederherstellung ^n zugenommen habe. Im Jahre ,8.7 waren -677 
der C-nsur glaubt Diese ,st mit unserm gegenwärt.- ^s dem dortigen Hafen abgesegelt und --2Z Fremde 
gen politischen Leben n.cht mehr verträglich, was auf «„getroffen, während im gegenwärtigen Jahre bis zum 
e.ne merkwürdige Vervollkommnung ,n unsrer socialen ,5^ Oktober bereits 4-Z6 Fremde angekommen und 
Lage deutet. 6659 abgereist sind. 
^?m 5ournsl 6«s O«>dsts und IM Lonstitulione! ^ ^ ^ . -
^ ^ ^ ^ ^ ^ Ma d r.d, den ssßen Oktober. 
I.-» man s°- D» ^7 "b.n.en der s.a» .che« zz.. xdnig schick, sich an. da- Schloß im k-ku-!al 
Anleihen ans . r verlassen. Die Minister sind berei.« nach erfolgter 
-dermal- t.anr.ge PS.cht, den ^nd°b-rn der sp.n.- d.r Znfan.in na» Madrid »urü-kgekeb«. 
schea Renten die »n,eige ,u machen , daß idnen keme Bao-S-r-S (Finanjminiller) ist «jeder Hirz,gell,. 
Fond« -°S-wl- .n worden sind, d.e ha d.abr.S.n ^n.er. ^ Geldmangel nimm, .-glich ,u. 
essen zu bezahlen, d.e am »sten künftigen Novembers 
fällig werden. Die Umstände, welche der Auszahlung Aus den Mayngegenden, 
dieser Dividende im Wege stehen, sind zu bekannt, als vom »sten November. , 
daß man sie genauer anzugeben brauchte. Die Kontra- 26sten Oktober kam der Herzog von Beja (Jn-
henten beschränken sich daher darauf, den Inhabern die Don Miguel von Portugal) in München an und 
Versicherung zu ertheilen, daß, sobald sie nur irgend im Gasthof zum goldnen Hirsch ab. 
mit Erfolg bandeln können, sie nicht weniger so recht- Aus dem Brandenburgifchen, 
mäßige Ansprüche geltend zu machen eilen, als sick beei» vom Zogen Oktober. 
fern werden, zu den Maßregeln mitzuwirken, welche die Beschluß der „amtlichen Belehrung über 
Anerkennung derselben beschleunigen können. das Wesen derBurschenschaft rc." (S. No. 
*  »  *  2 6 6  d i e s e r  Z e i t u n g  )  
Vier Regimenter Linientruppen stehen auf dem Punkt, Dieses Alles ist für die bürgerliche Ruhe und Ordnung 
nach Martinique eingeschifft zu werden. und für die akademische Jugend um so gefährlicher, für 
Die Stelle, wo< die neuliche Mordthat im VincenneS« die Burschenschaft aber um so entehrender, als zugleich 
gehölz geschehen, ist fetzt «in besuchter Wallfahrtsort der aktenmäßig ermittelt worden ist, daß jener geheime Band, 
Pariser. Oer Baum, neben welchem die unglücklichen unter dessen aufwiegelnder Leitung die Burschenschaft, als 
Kinder saßen, ist mit Kreuzen, Sinnbildern, Kränzen dessen blindes und willenloses Werkzeug, stand, seiner« 
von Immortellen, Trauerflor, insbesondere aber mit In. seitS wiederum von der Leitung eines, im Auslände be« 
schriften ganz überdeckt. Ein Korporal aus der Garde sindlichen, auS den berüchtigten Subjekten mehrerer Ra­
bat 7 hübsche lateinisch« Hexameter eingegraben. Die tionen bestehenden Bundes abhing, eines Bundes, der 
Verhöre des muthmaßlichen Mörders dauern fort. Heute seit Jahren die Wiederkehr und größere Ausbreitung der 
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Revolution beabsichtigte und alle Mittel, sie herbeyzufuh. 
ren, anwendete, der an den Rebellionen in Piemont? 
Neapel und Spanien, so wie an mehreren einzelnen 
Empörungen entschiedenen Theil genommen hat, und, sie 
«och weiter zu verbreiten, sich rastlos bemühet, insonder­
heit seit einigen Jahren auch Deutschland und besonders 
die deaMMllniverfitäten Gegenstand seiner höchst 
verwerflichen und strafbaren Tbätigkeit auSersehen und 
letzte aktenmäßig mit Blut und TerroriSmuS hat beginnen 
wollen. Von diesem Bund«, dem nämlichen, der an 
auswärtigen Rebellionen so entschiedenen Antheil hatte, 
ift nickt allein in Deutschland der hochverrätherische, ge­
heime Bund nach gleichen Grundsätzen und nach so über-
«instimmrnter Organisation, daß selbst die ErkennungS-
zeichen die nämlichen sind, bewirkt, und die Wiederher­
stellung der Burschenschast befördert worden, sondern auch 
ein« noch tiefere, geheime Verbindung ausgegangen, de­
ren finstere und verbrecherische Spuren durch die Wachsam­
keit der Regierung nunmehr ebenfalls entdeckt worden 
sind. 
Nack dieser getreuen und aktenmäßigen Darstellung 
der, der Burschenschaft gegebenen, «igentlichen Bestim­
mung und der Abhängigkeit derselben von hochverrätheri-
schen Vereinen, ist eS heilige Pflicht, die akademische Ju-
gend darauf aufmerksam zumachen, wie, wenn man «inmal 
das Princip derTugend, das zuerst und vor allen Dingen 
Wahrheit von dem Menschen verlangt, verläßt und sich 
der Lüge ergiebt, so leicht Gefahr läuft, in die tiefsten 
Laster zu verfallen und Grundsätzen Beyfall zu geben, 
die man im höchsten Grade verabscheuet haben würde, 
hätte man sich nicht zu dem ersten Fehlschritte verleiten 
lassen. 
Ein solcher Schritt ist das Eintreten des Studirenden 
in irgend «ine geheime, gesetzlich verbotene Gesellschaft. 
Mit diesem Schritte ig zunächst der Bruch des der Obrig­
keit feyerlichst gegebenen Versprechens, solcher Verbindun­
gen sich enthalten zu wollen, a!S die erste Falschheit und 
Pflichtwidrigkeit, verbunden. Durch sie erhalten die trü-
g«rischen Sophismen, wodurch das hartnäckige Abläugn«n 
der Theilnahme an diesen Verbindungen bey obrigkeitli­
chen Untersuchungen entschuldigt oder gerechtfertigt wer­
den soll, ihren verführerischen Schein. Dieser eröffnet 
sodann der Ueberredung den Eingang, als ob falsche Aus­
sagen, ja sogar Meineide erlaubt wären, sobald sie nbthig 
sind, die Geheimnisse der geheimen Gesellschaften und ihr 
Dorhandenseyn nicht zu verrathen. Diese schon lange im 
Gange gewesenen Grundsätze derer, welche den verbote­
nen Gesellschaften anhingen, erleichterten auch die Entste­
hung und Verbreitung der Burschenschaft und deren un-
moralisch» und gesetzwidrige Zwecke, welche dieselbe beab­
sichtigte, und diese verwerflichen Gesinnungen jener tra­
ten um so stärker, ja das Unrechte um so frecher hervor, 
da die allerverderblichsten Maximen den Mitgliedern der 
Burschenschaft geradezu als Tvgendgebote angepriesen war. 
den. Denn nach den Untersuchungsakten sind die gehei­
men Bünde der Burschenschaft mit nichts Geringerem 
umgegangen, als mit dem Plane, Deutschlands Staats­
verfassung umzustürzen, und zu diesem Zwecke Erregung 
von Unzufriedenheit unter dem Volke mit den bestehende» 
Regierungen, Meuchelmord gegen die Feinde d«S Bundes, 
unbedingten Gehorsam gegen unbekannte Obere, Unver-
bindlichkeit der den Regierungen geleisteten Eide, Zuläs-
sigkeit deS Meineides gegen dieselben, List und Lüge, und 
andere, aller gesunden Moral und Religion widerspre­
chend« Mittel, als erlaubt und verdienstlich zu empfehlen, 
und diese verkehrte Gesinnungen unter ihren Genossen in 
Gang zu bringen, und sie auf allen möglichen Wege», 
insbesondere durch die Universitäten, zu verbreiten. Nim­
mermehr würde man eS wagen, mit solchen Grundsätzen 
vorzutreten und Studirenden anzumuthen, zu solchen, de» 
Vorschriften der gesunden Vernunft, der Religion und den 
bürgerlichen Gesetzen so geradezu widersprechenden Sophis­
men sich zu bekennen, wäre nicht schon bekannt gewesen/ 
daß dieselben in den früheren, geheimen Orden und Bün­
den dieser Art «vf den Universitäten, wenn gleich nicht in 
einer so gefährlichen Richtung, schon eingesogen worden, 
und viele Anhänger gefunden hätten. Daher konnten die 
verborgenen Häupter des Bundes um so mehr darauf rech­
nen, daß eS gelingen «erde, ihre verabscheuungSwerthen 
Grundsätze durch die Burschenschaft unter der akademi­
schen Zugend immer mehr und mehr zu verbreiten, je 
mehr diese; schon mit den Ausnahmen von Krenger Wahr­
heitsliebe vertraut, sich in ihren Vorurtheilen und Leiden­
schaften nicht nur geschmeichelt, sondern sich auch in dee 
gewähnten Verdienstlicbkeit und Tugend noch bestärkter 
fühlte. Durch diese Mittel konnten die höheren Klassen 
dieser Verbindung auf die niedrigeren, der geheime Bund 
auf die geheimen Vereine, und diese wieder durch ihre in 
der allgemeinen Burschenschaft zerstreuten Mitglieder auf 
alle Theilnehmer einwirkeu, und ihre Grundsätze imme« 
mehr ausbreiten. 
Wie planmäßig man dabey zu Werke gegangen ist, wie 
exaltirte und verschrobene Köpfe gewonnen worden sind, 
um durch glänzende, bilderreiche Vorträge die akademi­
sche Jugend für blendende Zwecke, worin die unbestimm­
ten und eben daher gefährlichen allgemeinen Begrifft von 
Gleichheit, Freyheit und Einheit prangten, einzunehmen 
und zu fanatisiren, wie durch veranstaltete Lesezirkel so. 
phistische Schriften unter ihnen im Umlauf zu bringen 
und die Köpfe mit Enthusiasmus für Ideen anMsÜllen ge. 
sucht worden ist, die, obgleich ihnen unverständlich,^ 
doch Feuer genug enthiekten, um eine, , über politische 
Gegenstände mrunterrichtete, aber durch Sophismen und 
Phrasen erhitzte Jugend zu entzünden, und dadurch 
einen blinden Fanatismus für verworrene Gedanken 
und Unverstand auszubreiten. Hierüber enthalten die 
Akten eben so ausführliche, als sprechende Belege und weise, und von allen nachdenf-ndett Unterthanen nicht 
Selbstgeständniss.-. - ' ^ dankbar genug zu preisen. 
ES geht aus allen diesen Untersuchungen ganz klar Die akademische Jugend insonderheit bat den heilig-
hervor, daß der Plan war, in der akademischen Jugend sten Beruf, diesen ernsten Willen der Regierungen mit 
alle Anhänglichkeit an Fürst, Vaterland und Verfassung tiefster Dankbarkeit zu verehren. Nur ihr Glück ist 
auszurotten, ihnen bittern Haß gegen alleS Bestehende hierbey das Ziel der landeSväterlichen Fürsorge. Sie 
einzupflanzen, ihnen den Umsturz der vorhandenen Re- muß und wird sich überzeugen, daß das innere und 
gierungen und Verfassungen als höchst wünschenSwerth Süssere Glück eines jeden Studirenden letzt und fünfzig 
und selbst nothwendig anzupreisen und den thöricdten von seinen gesetzmäßigen Gesinnungen abhängt, daß 
Irrwahn bis zum Fanatismus zu erhöhen, daß sie dazu letztere mit der Bestimmung und den Grundsätzen der 
berufen sey, die Staaten zu verbessern, kurz, die Ge- Burschenschaft pnd anderer geheimen Verbindungen 
sinnungen und Grundsätze dieser Jüngling- dergestalt durchaus unvereinbar sind, und daß erst na^ völlige 
zu bearbeiten, daß sie unter dem unmittelbaren Ein. Vertilgung der geheimen, besonders aber der burschen. 
fluße eines, den vollen Tbatbestand des Hochverrats in schaftlichen Verbindungen auf den Universitäten, Ruh« 
sich vereinigenden und die gewaltsamsten Mittel zulas. und Ordnung auf den letztern und volles Vertrauen 
senden geheimen, revolutionären Bundes, die thätigsten zur aNidemischen Jugend wiederkehren 
Werkzeuge zur Ausführung ihrer hochverrätherischen gelegentlich es der Regierung ist, diese, 
werden und sevn sollten.  ^ -  -
wird. Wie an. 
0°.. Letkgenltlcy es der Regierung ist, diesen Zeitpunkt mög« 
Zwecke werden und seyn sollten. lichst bald berdeyjuführen, beurkunden ihre Maßregeln, 
Wenn nun gleich «in solcher Plan, selbst abgesehen ihre Verfügungen und ihre fortgesetzte Ausmerksainkch 
von seinem vsrabscheuungswerthen, verbrecherischen In. auf einen Gegenstand, dessen Wichtigkeit jedem Unbe-
halte, jedem verständigen Manne höchst ungtreimt und fangenen von selbst «inleuchtet. 
lächerlich erscheint, und Deutschland von dergleichen Mit vollem Vertrauen ist daher vorauszusehen, daß 
unsinnigen Ideen keine nahe und unmittelbare Gefahr die akademische Jugend diese väterliche Absicht dankbar 
zu fürchten hat; so ist doch der Geist, welcher sich da; anerkennen und diese Anerkennung durch die That t>e-
durch eines nicht unbeträchtlichen TheilS der akademi- weisen wird. Sie wird über das, was sie auf ihrem 
schen Jugend bemächtigt hat und sich noch weiter aus. Standpunkte zu übersehen nicht vermochte, nunmehr 
gebreitet haben würde, wenn ihm nicht bey Zeiten aktenmäßig belehrt, den lebhafteste», Abscheu gegen ein«. 
Schränken gesetzt worden wären, höchst beklagenS- und so in allen ihren Theilen, man mag sie nach ihren 
hedaurenSwertb. Denn aus dieser Jugend wird künftig Zwecken oder nach ihren Mitteln betrachten, verwers-
der Regent die ReligionS- und Sittenlehrer des Volks, liche Gesellschaft «mpsinden; sie wird in ihr di» Ab-
dessen Richter und andere Staatsbeamten wählen, de- gründe von Unheil und Unglück erblicken, in welcher 
ven er nur dann sein Vertrauen gewähren kann, wenn sie durch unbekannte, heuchlerisch« Obere hat gestürzt 
«r in ihnen gesunde Begriffe und richtige, moralische werden sollen, und aus welchen sie durch den Ernst und 
und gesetzmäßige Gesinnungen und Grundsätze voraus, die Aufmerksamkeit der Regierung noch zu rechter Zeit 
setzen darf. Wie kann aber der Regent dieses, wenn gerettet ist. 
Beysyiele vorliegen, daß unter denen, aus welchen er Unfehlbar, dieS ist mit Bestimmtheit vorauszusetzen, 
seine ^Diener wählen soll, sich «ine groß« Menge sol- wird, durch die gegenwärtigen Mittheilungen belehr,, 
cher bessnde, welche die Pflichten gegen Gott und Staat Jeder, dem seine innere Ruhe, sein jetziges und künfti-
für Nichts halten, sobald sie mit ihren exaltirten, ver- geS Glück, seine «igen« Ehre und das Glück seiner 
worrenen und unreifen Ansichten vom Staate von Angehörigen am Herzen liegt, der sich des Anspruchs 
Staatsverfassung, von bürgerlichem Gehorsam, von auf Treue und gesetzmäßig« Gesinnungen, auf Oehor. 
Unterthanevpflichten, von Achtung für Gesetz und Ver- sam gegen das Gesetz und auf Anhänglichkeit an Könitz 
fassung, mit ihrem Eigendünkel und gar mit hochverrä- und Vaterland, und auf die, nur daraus degründiie 
Herischen Zwecken in Kollision kommen? öffentliche Achtung, Werth bezeigen will , von jetzt an 
AuS diesem Grunde ist die landesväterliche Aufmerk- nicht nur der Burschenschaft, so wie jeder andern ge. 
samkeit der gerechten und weisen Regierungen auf eine Heimen, verbotenen Verbindung, in welcher er sich de. 
so traurige Erscheinong eben so verehrungöwerth, als fundeF haben möchte oder noch befindet, gänzlich entsa, 
der fege Wille derselben, eine Gesellschaft, die so la- gen, sondern auch Alles vermeiden, was ihn in Ver-
üerhafte Grundsätze hegt, und, wenigstens dem Willen dacht bringen könnte, noch in einem nahen od«r fer-
«ach, di« größten Uebel über Volk und Regierung brin- vern Zusammenhange mit ihr zu stehen oder ihren 
gen möchte^ mit der Wurzel auszurotten, gerechte und Grundsätzen noch anzuhängen. 
Ztt zu drucken erlaubt. Zm Uamen Her Cidilob»rv«rwal»uos>»r OSfe»provmztn: I. D. Brauofchw^g, C«»sor. 
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M i t  a u ,  d e n  ö t e n  N o v e m b e r .  
Di« heutige y5ste Sitzung der kurländischett Gesellschaft 
für Literatur und Kunst wurde von dem S e k ret ä r mit 
der Anzeige eröffnet, daß sowohl das Museum, wie die 
Sammlungen der Eocietät, im Laufe deS abgewichenen 
MonatS manchen dankenSwerthen Zuwachs erhalten haben. 
Vom Herrn stellvertr. Gouv. Echuldirektor Braun» 
schweig ist eine schön erhaltene Silbermünze des Kaisers 
^ n t o n .  ? K i I o 5 O p K u 5 ;  v o m  H e r r n  v o n  D o r t b e s e n  
auf Middeldorf ein in einem Grabe auf. dem genannten 
Gute gefundener alter lettischer Streithammer von Stein; 
vom Herrn Aameralhoföbuchhalter Lutz au der fossile, im 
Sommer dieses Jahres an der Abau auf Sckleckschem Bo­
den gesunden«/ Wurzelknochen eines Horns, demjenigen 
ganz ähnlich, welchen das Museum bereits früher Herrn 
Stavenhagen in Eoldingen verdankt, und der von Herrn 
Professor von Baer für der Stammra^e unserö jetzigen 
Ochsen angehörend gehalten wird, verehrt worden. 
Unser gegenwärtig in Neapel sich aufhaltender LandS. 
mann, Herr Etter, hat, auss«r einer bibliographischen 
Seltenheit, «in Fragment einer Antike aus Pompeji ein» 
gesandt. Dieses besteht aus dem obern Theil ei,.er klei­
nen weiblichen Bildsäule bis unter die Brust, ist aus röth-
lichtm Ton hohl geformt und auf der inneren Seite mit 
Kalk angefüllt, also wahrscheinlich auf «iner Fläch«/ oder 
an «iner Wand befestigt gewesen. 
Die Bibliothek ig vom Herrn Justizrath von Rüdi­
g e r /  H e r r n  K r e i S m a r s c h a l l ,  G r a f e n  v o n  K e y s e r l i n g ,  
und Herrn Or. von Küblew ein, von letzterem durch 
seine Jnaugural - Dissertation: 6s ?seuäo-Lr^sixelate 
(Götting. 1822. 8 ), vermehrt worden. 
Vorzügliche Aufm«rkfamkeit aber verdienen die Ge­
schenke, mit denen der «b«n von seiner großen Reise in 
d i e  M o r g e n l ä n d e r  z u r ü c k g e k e h r t e  H e r r  G r a f  P e t e r  v o n  
Medem unsere Gesellschaft erfreut hat. Wir zeichnen 
darunter Folgendes auS: 1) Eine sehr saud«re abyssini-
sche Handschrift der Psalmen, wahrscheinlich in Amghara-
Svrache. Dieses Manuskript wurde von abvssini-
schen christlichen Priestern, die auf ihrer Wanderung nach 
Jerusalem begriffen waren, erkauft. 2) Zwey Bilder der 
Isis aus Sykomorholz, auf welchen sich viele Hierogly­
phen eingeschnitten befinden. Dies« Bilder, die neben 
de» Mumien in ihrem Kasten zu liegen pflegen, wurden 
von dem Reisenden selbst, in den Gräbern der Könige in 
Negvptei:, gefunden. Z) Ein antiker doppelter Thränen-
trug und eine antike ägyptische Schaale, so wie 4) drey 
große und Viele tleinere Slarabeen, von denen sich die 
größern auf der Herzgrube, die kleinern in den Händen 
und unter den FußsobleU der Mumien finden. Diese Ge­
schenk sind um so erfreulicher, da die Sammlungen der 
Gesellschaft bis jetzt Nichts von den Denkmälern aus dem 
Wunderlande am Nil besaßen. 
Der Herr Kollegienassessor von Bilterling hatte 
der Gesellschaft ein Exemplar seiner eben erschienenen 
„Morgen- und Abendlieder" übergeben. — Ausserdem 
zeigte der Sekretär an, daß die Bibliothek der Ge­
sellschaft «inen bedeutenden Zuwachs durch, zum Theil sehr 
wohlfeile, Ankäufe aus der Bernerschen Auktion erhalten 
habe. Ausser der großen französischen Encyklovädie in Z6 
Quartbänden und Z Bänden mit Kupfern, ausser dem 
herrlichen Atlas der Schweiz von Weiß, und dem ganz in 
Kupfer gestochenen Horaz von Pine, führen wir noch die 
sehr selten vorkommende Ausgabe deS Blaeuschen gro­
ßen Atlasses in holländischer Sprache an (11 Bände Imp. 
Fol. mit zum Theil illuminirten Karten). Der Sekretär 
machte darauf aufmerksam/ daß dies« Vermehrung der 
Büchersammlung/ die in Kurzem auch noch diejenige 
zahlreiche historische Bibliothek aufnehmen soll/ welche 
der Herr StaatSrath von ReÜe derselben/ unter dem 
Vorbehalt/ die Zeit der Abgabe bestimmen zu können, 
bereits im Jahre 1822 geschenkt hat/ sowie die wahr­
scheinlich nächstens eintreffenden von Grotthus«nsch«n 
Sammlungen und Instrument«/ «S nothwendig machen, 
auf «ine Vergrößerung deS Lokals der Bibliothek zu denken. 
Hierauf las Herr vr. Schnitzler den Beschluß seiner 
A b h a n d l u n g :  V e r s u c h  e i n e r  E i n l e i t u n g  i n  d a s  
S t u d i u m  d e r  a l l g e m e i n e n  W e l t h j s t o r i e .  I n  
dieser zweyten, mehr kritischen, Abtheilung entwickelt der 
Herr Verfasser einzelne Punkte seiner Ansicht über den all. 
mähligen und fortschreitenden Kulturgang des Menschen, 
geschlechtö genauer, begegnet den mannichfachen Einwen­
dungen dagegen, und sucht besonders mehrere Behauptun­
gen Dresch'S, in der Vorrede und Einleitung zu dessen 
politischer Geschichte, zu widerlegen. Er will besonder? 
gegen ihn die Meinung verfechten, daß ein Kreislauf der 
Kultur, der die Vötter immer nieder auf den Standpunkt 
zurückbrächte, wo er sie verlassen hat, eben so unhistorisch 
als undenkbar sey, und beweist aus Historischen und philo-
sopdi.schen Gründen, daß man bey dem ersten Menschen 
unmöglich einen hohen Grad von Bildung voraussetze» 
könne, sondern daß die jetzigen Generationen auf dem 
höchsten Punkte stehen/ den die Menschheit erreicht hat, 
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obgleich nicht auf dem höchsten ihr erreichbaren, der nur 
an das Ende der Tage gesetzt werden kann. Der Herr 
Verfasser schließt sodann mit einigen Bemerkungen über 
den Anfang der Zivilisation und den ersten Völkergang. 
Herr Dr. Sekie mann verlas sodann eine Ab­
handlung: über Blitz röhren, worin er das Geschickt, 
liche derselben, von ihrer ersten Aufsindung in Deutsch­
land in der Sennerbeide bey Paderborn durch die Herren 
Hentzen und vr. Fiedler, bis zu den neuerlich ausgegra­
benen auf der schleöwigschen Insel Amrum und bey dem 
Dvrfe Rauschen an der Ostsee, vortrug, welche letztere 
Röhren um deswillen merkwürdig sind, weil sie, da man 
gleich an der Stelle, wo der Blitz eingeschlagen hatte, 
nachgrub, den bestimmtesten Beweis ibrer Entste­
hung geben. Der Herr Verfasser legte mehrere Abbildun­
gen und mehrere Exemplare ächter Blltzröhren aus der 
Senne vor. Da eg wahrscheinlich ist, daß sich auch in 
unfern Sandhügeln am Strande solche Röhren finden, so 
stehe hier eine charakteristische Beschreibung derselben. — 
Der Hauvtbestandtheil der Blitzröbren ist Kiesel; vor dem 
Löthrohr sind sie unschmelzbar. Ihre dicketn Seitenwände 
haben eine auslaufend strablige Textur, voll größerer oder 
kleinerer Blasen. Ihr Fettglanz neigt sich zum Glas-
glanze; die Farbe ist dunkelbkäulich grau, auch milchweiß. 
Die innern Seitenwände sind mit einem volttommnen 
GlaS überzogen, traubenförmig und stark glänzend. Ei­
nige haben sehr dünne Seitenwände, wie Postpapier, und 
sind halbdurchsichtig. Sie ritzen GlaS, geben am Stahl 
Funken und sind mit rothem Sande umgeben. Mit Säuren 
brausen sie nicht auf; sie sind von verschiedener Dicke, 
von ^ bis i i Linien im Durchmesser. Ihre Länge beträgt 
oft niedrere Ellen, so war die Dresdener Blitzröhre 8 El­
len Zoll lang. Die Aussenseiten, knorrig und der auf­
gesprungenen Borke am Stammende alter Birken ähnlich, 
sind rauh und scharf, und mit einer Kruste von Quarzkör-
tiern umgeben. Man findet sie in Sandhügeln, sie gehen 
senkrecht und auch schief in den Sand, sind oft durch 
Queersyrünge getrennt. Beym Ausgraben muß man vor­
sichtig seyn, da sie leicht zerbrechen, und in der Entfernung 
einiger Fuß von der Röhre anfangen. 
Herr Pastor Watssn trug sodann einen Aufsatz 
über die im Bauökeschen, vorzüglich auf dem Gute HahnS-
Wemelhof, wohnenden Kreewingen vor. Nach eini­
gen Bemerkungen über positive und negative Erweiterung 
deS Gebiets der Geschichte, zeigte er, daß die seit 54 Jah­
ren fo viel besprochenen und von den neusten Geschichts­
forschern so sehr beachteten Kreewingen weiter Nichts 
seyen, als ein auf der Insel Oese! angekauftes Häuflein 
Erbleute, die ein durch die Pest fast ganz menschenleer ge. 
wordenes Gut wieder bevölkern mußten, und unter deren 
Nachkommen sich die Spuren ihres Volksstammes, m 
Sprache und Tracht, bis jetzt erhalten haben. Diese ein­
fache Auflösung deS Problems beruht theils auf mündli­
chen Mr'ttheilungen von Personen, die über diese Angele-
genheit die beste ÄuSkunft ertheilen können, tbeilS auf den 
Erzählungen einer Lettin, die vor m^hrern Jahren in ei­
nem Alter von 10Z Jahren starb, und die oft das Aufse» 
hen schilderte, welches die Anfunft dieser angekauften 
Fremdlinge verursachte. 
Zuletzt legte Herr Pastor Watson der Gesellschaft 
den in Auftrag derselben, auf den Wunsch des Baron 
Ferussae in Paris, für das öutteün «nivers«!, von ihm ver­
fertigten sppercu lle aetnel 6« litersture 
vor, welcher einen cstsloKUk raison»«? über sämmtliche 
bey Steffenhagen und Sohn verlegte lettische Schriften 
enthält. ES sind deren 123, größtentheilS religieusen In­
halts und fast alle von Predigern verfaßt oder, ins Lettisch« 
übersetzt. Im Ganzen zeugen r5o lettische Werke von 
dem reaen Fleiße und dem stillen Verdienste unserer Geist, 
lichkeit um die geistige und sittliche Bildung der Letten, 
so wie von der Tbätigkeit und Gemeinnützigkeit der Stef. 
fenhagenfchen Officin. 
M a d r i d ,  d e n  2  s s t e n  O k t o b e r .  
Der Brigadier EoparteroS - der Depeschen von Lasern« 
überbracht hat, ist hier eingetroffen, und hat die Ehre 
gehabt, dem Könige einige den Jndependenten in der 
Schlacht zwischen Kruz und Valdez abgenommene Fah» 
nen zu überreiche«. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  - A s t e n  O k t o b e r .  
Der Generalintendant der Polizey hat an sämmtliche 
Polizeyintendanten ein Umlaufschreiben erlassen, in wel­
chem die schleunige Anfertigung und Einreichung eineS 
Verzeichnisses befohlen wird, enthaltend die Namen de­
rer, welche zur liberalen Partey gehören, Mitglieder 
geheimer Gesellschaften sind oder Nationalgüter gekauft 
haben. 
Die vier Fregatten von 5o bis S8 Kanonen, an 
denen schon seit längerer Zeit auf den Werften von Fer. 
rol gebauet wird, werden vermutblick gegen Ende deS 
künftigen MonatS fertig seyn. Die Regierung beschle». 
nigt deren Auerüstung sehr thZtig, und man glaubt, 
daß sie in Gemeinschaft mit einigen andern in Kaditz 
ausgerüsteten Fahrzeugen nach Havanna oder Mexiko be­
stimmt seyen. 
Wie sehr Portugals Industrie vnd Handel wegen 
der unglücklichen Verhältnisse mit Brasilien abnehmen, 
«rgiebt sich schon aus dem einzigen Umstände, daß von 
456 Fabriken des Landes 279 still stehen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  ,  7 t e n  O k t o b e r .  
Nächsten Karneval wird die Vermählung deS Fürken 
Philipp Camerata von Ankona mit Elisa NapoUon Bat» 
ciochi statt finden. 
P a r i s ,  den Zossen OKsber-
Vorgtßern wurden auf der großen Jagd 5o» Stück 
W i l d  e r l e g t ,  w o v o n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e «  K ö n i g ,  s e l b s t  2 6 0  
.und der Oaupbiu die übrigen schoß. , 
Man schreibt aus Washing-ton.: Die Kommission, welche 
mit Vollziehung des Genter Traktats und der Konvention 
vyn St. Petersburg, in Betreff der den Amerikanern we-
gen Wegführung vo» Sklaven zu leistenden Entschädigun­
gen, beauftragt ist, hat sich abermals bis zum nächsten 
Decerr.ber vertagt. Sie ist aber vorder über den Haupt­
punkt der Verhandlung, nämlich die Schätzung deS Prei­
ses der Sklaven nach den verschiedenen Staaten, einig ge­
worden und hat diesen für die Sklaven von Louisiana auf 
S80 Dollars, für die von Alabama-, Georgien und Karo­
tina auf Z90 Dollars und für die von Marylands Virgi-
nien und ander» Staaten auf 280 Dollars bestimmt. 
Die Finanznotb in Madrid wächst mit j^dem Tage. 
WaS Oktroy und Zölle eintragen, reicht kaum zur Bestrei­
tung der Ausgaben für den Hof bin. Man begreift uicht, 
wie diese Verhältnisse langer dauern können; auch scheinen 
die Artikel, die englische und französische Blätter in die­
ser Zeit über «ine neue spanische Anleihe geliefert haben, 
als Vorbereitung zu einer Maßregel der Art dienen zu 
sollen. Die Sache ist höchst wichtig, nicht bloß für Spa­
nien, sondern für ganz Europa. Gleich nachdem der 
König in Puerto Santa Maria angekommen war, wurden 
von verschieden«» Seiten Vorschläge zu Anleihen gemacht. 
Sie waren doppelter Art; ein« Partey wollte vollkommne 
oder theilweise Anerkennnng der KorteSanleihen als Basis 
angenommen haben, die ansere diese gänzlich ausgeschlos­
sen wissen. Es war kein Wunder, daß sich die Politik die­
ser Angelegenheit bemächtigte; daß man sich, je nachdem 
die System« schwankten, bald zu diesem, bald zn jenem 
Anerbieten hinneigte. Doch sehr bald kam eS dahin, daß 
die spanische Regierung nichts mehr von Anerkennung der 
KorteSanleihen hiren wollte. „Kein Wort von diesen^" 
hieß eS in Madrid. Allein auf der andern Seite sahen 
sich die spanischen Minister auch genöthigt, wenn unter­
nehmende Spekulanten mit ihren Anerbietungen erschie­
nen, die Frage zu tbun: „was gebt ihr uns für Garan­
tien?" Wie sollt«, wie konnte bey so bewandten Um­
ständen eine Anleihe zu Stande kommen, da in Paris- bin­
nen zwey Jahren nur mit großer Mühe zwe-y Drittheik 
der Guebhardschen Anleihe unterzubringen waren. Um 
Spaniens Kredit wieder zu heben, scheiut nur eine Mög-
ltchkeit vorbanden; die reichsten Häuser Europa'S müssen 
zusammentreten vnd Spanien seinerseits dieselben durch 
«m RegterungSsystem unterstützen, das endlich Ordnung 
»erheißt and Vertraue» erregt. So lange die Hope und 
Labouchere in Holland » die Rothschild, Baring, Read-
Frving, Haldtman, Campbell und Lubbeck in London, 
Lafsstte, Delessert, Baguenault, Hottinger, Ardoin und 
Huhhard, Lap<mouze und Hagermann in Paris, Goth­
mann und Gontard in Frankfurt, FrieS, Geymuker und 
Arnstein in Wien nicht ihre Hand bieten, lst auf leine 
Hülfe zu rechnen. Und diese Häuser dürsten sich schwer­
lich aus eine Anleihe einlassen, bey der nicht mehr oder 
weniger vollständiger die Anerkennnng der früher« Anleihen 
als Basis angenommen wäre, ja die Herren Lafsttte, Haldt­
man, Ardoin vnd Hubbard, welche die Ankeiben der 
konstitutionellen Regierung gemacht, würden schwerlich 
ihr Vermögen und ihren Kredit zu einem neuen Unter­
nehmen der Art leihen, wenn nicht die Inhalier der Kor-
teöscheine zufrieden gestellt würden. Man erinnert sich 
deS sehr beyfallSkverthen WegeS, den das HauS Guerin de 
Foncin imd Kompagnie einzuschlagen versuchte, um das 
Interesse der Inhaber der KorteSscheine mit dem der spa­
nischen Regierung zu vereinigen. Sie- wandten sich an 
den königl. spanischen Kommissär, Herrn von BurgoS, in 
Paris, und schickten zugleich einen sehr angesehenen Agen­
ten nach Madrid, der dort mit dem Repräsentanten eirreS 
der angesehensten europäischen Häuser in Verbindung trat, 
und erboten sich gegen Ende Juny dieses JahrS eine neu« 
Anleihe zu unternehmen, und zwar zu 80, wenn die Ka­
pital . und Jntereffenschuld der KorteSanleihen zu voll atr-
erkannt würde; zu 75, wenn man das Kapital aner­
kennte; zu 70, wenn man die baar emysang<nen Sum­
men zurückzahlen wollte. Allein so ann«hmenSwerth die­
ses Anerbieten auch hätte erscheinen sollen, so erhielten sie 
doch von Herrn von BurgoS den Bescheid ; „Er habe dte 
Ehre gehabt, Ihnen mehr als einmal zusagen, daß die 
Vorschläge, die Si< abermals gethan hätten, nicht ange­
nommen werden könnten. Die Art und Weise, wie die­
selben in Madrid empfangen worden, hätte Ihnen dreS 
deutlich zeigen müssen, und was dort nicht geschehen sey, 
könne in Paris noch weniger geschehen." Ungefähr um 
dieselbe Zeit verlautete, eS sey bereits ein« Anleihe vo« 
dem entgegengesetzten System geschlossen, und der englische 
Lourier, so wie das lournAl 6ö Lsris, versicherten, d<e 
Guebhardsche Anleihe solle, als zu einer bestimmten 
Epoche rückzahlbar, aus der Cirkulation zurückgezogen und 
durch perpetuelle Renten ersetzt werden. Hierauf hätte 
sich die Gu«bhardsche Anleihe heben sollen, acher sie wollte 
nicht aus der Stelle. Jene Anleihe kam nicht zn Stande ? 
aber dessen ungeachtet sprechen noch immer dieselben Leute 
davon^ die früher das Gerede verbreiteten.. Unglücklicher­
weise fehlt eö ihnen am Besten. Sie haben kein einziges 
bekanntes HauS zur Seite und denken nur daro-,s, den 
ersten Zahlungstermin der neuen Anleihe solange als mög. 
lich hinauszuschieben, um zu sehen, was sie davon unter­
bringen. Es hat auch nicht an Bemühungen gefehlt, 
dieses Anleihesystem in Madrid durch Finanzverfügungen 
zu unterstützen, von denen man sich große Resultate ver-
sprach; man hat eine Tilgungskasse organisirt, dte aber 
keinen Fonds zur Tilgung hat; hat die Auszahlung der 
halbjährige» Interessen d«r ValeS verordnet, die aber nae 
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imit ^em Ertragt einer neuen Anleihe zu bewerkstelligen 
gewesen wäre; hat endlich ein großes Fn««resse für die 
Schuldscheine der Monarchie vor der konstitutionellen Zett 
bewiesen. WaS hals aber das AveS, da eS an Piastern 
fehlte, um eS zu bethätigenDiese Piaster sind nicht an. 
derS zu erhalten, als durch eine Neue Anleihe, die ihrer­
seits nur ausführbar ist, wenn die KvrteSscheine mehr 
oder weniger anerkannt werden. AuS dem Kreise dieser 
Alternative kann man nicht heraus und eg geht zu er­
warten, daß Se. Majestät, der König Ferdinand, end­
lich der Uinstände gedenken wird, unter denett jene An» 
leiben geNiacht wurden, und huldvoll berücksichtigen 
wird, wie viel« Franzosen dabey interessirt sind, deren 
Brüder und Söhne M haben befreven helfen. Uebri, 
gens soll unser Ministerium, so nachsichtig eS sich in 
den Verhältnissen gegen Spanien von jeher benommen, 
doch stets die Anerkennung der früheren Schulden ange­
rochen haben. Dasselbe behauptet man auch von den 
diplomatischen Ägent-en der andern Mächte in Madrid. 
Einem der einsiuHreichsten legt man die Aeusserung in 
den Mund! «S scheine ihm eben so abgeschmackt von 
Spanien, die völlige Anerkennung aller Anleihen der 
konstitutionellen Regierung zu verlangen, als es ihm 
ungerecht und grausam dünke, wenn Spanien sie gar 
nicht anerkennen wollte. Dem Vernehmen nach sind 
Cr. Majestät, unserm Könige, am Tage seines Einzu­
ges, auch viele Bittschriften und Vorstellungen von In­
habern der Kortesscheine überreicht worden. Ave diese 
Derbältnisse sprechen an und für sich selbst zu deutlich, 
als daß die Erwartungen, zu denen si« berechtigen, 
Näher auseinandergesetzt zu wetden brauchten. 
<Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom isten November. 
Am Zysten vorigen Monats wurde, von Seiten deS 
PouvernemeMS der BvNdeöfestung Maynz, folgende Be« 
kanntmachung erlassen: „Nachdem, in Gemäßheit älte. 
rer Verträge, die GvuverneurS- und Kommandanten» 
stelle in der Festung Maynz, zwischen Oesterreich und 
Preussen von fünf zu fünf Jahren alterniren soll, und 
bon diesen Heyden höchsten Höfen <invernehmlich nun 
die nöthige Verfügung erfolgt ist, diesen Wechsel drey. 
mal eintreten zu lassen, wonach das FestungSgouverne» 
fnent von Oesterreich an Pr«ussen, und dag FestungS-
kommando von Preussen an Oesterreich übergeht; da 
ferner Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, den 
kaiserl. königl. Herrn Generalmajor Graf Mensdorf 
zum künftigen FestungSkommandanten, und Se. Majestät, 
der König von Preussen, Höchst Ihren Herrn Bruder, 
den Prinzen Wilhelm, Königl. Hoheit, zum künftigen 
Militärgouverneur -von Maynz, so wie den Herrn Ge» 
nerallieutenat von Cartowitz zu dessen Stellvertreter, 
Allerhöchst zu «rnennen geruhet haben: so ist am heuti­
gen Tage die Uebergabe des hiesigen FestungSgouverne. 
mentS von dem kaiserl. königl. österreichischen Herrn 
Feldmarschalllieutenant und Militär » Dicegouverneur 
Freyherrn von Strauch, als bisherigen Stellvertreter Sr. 
Kaiser!. Hoheit, des Erzherzogs Karl, an den königl. preuf. 
sischen Herrn Generallieutenant von Carlowitz, und LeS 
Festung^kommandoS von dem bisherigen Interims.Fe­
stungSkommandanten, königl. preussischen Herrn General. 
Major Freyherrn von Müffling, an den kaiserl. königl. 
österreichischen Herrn Generalmajor Grafen von Mens» 
dorf, gehörig bewerkstelligt worden.' Die sonstigen Ver­
hältnisse der hiesigen Festungsverwaltung bleiben übri­
gens noch fortan, wie selbe bisher bestanden haben. 
Dieser so vor sich gegangene, auf ältern Verträgen be. 
ruhende und alle fünf Jahr« sich erneuernde Wechsel 
der hiesigen Festungsbehörden, wird hierdurch allgemein 
kund gemacht. 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, nahmen vorgestern die tibe­
tanischen Ziegen in Augenschein, die ooS den Sckäfereyen 
des Herrn Terneaux zum Verkauf hierher geschickt worden. 
Diese Thiere unterscheiden sich von den gewöhnlichen euro-
räischen dem äussern Ansehn nach sehr wenig, die Gehörne 
sind etwas größer und die Obren herabhängend, wie bey 
der ckgyvtiscken Ziege. Auch das Vließ fühlt ssch äusserlich 
nicht feiner an, als daS der unsrigen, und berühmte Land» 
wirthe, unter andern Tbaer, sind der Meinung, daß man 
such von der gewöhnlichen europäischen Ziege eine feine 
Wolle zu ShawlS gewinnen könne. Der König hat durch 
den Oberbofmarschall von Malhahn «inen Bock und ein« 
Zieg« für die Menagerie auf der Pfaueninsel einkaufen 
lassen; ausser der Regierung dürften sich wenig Liebhaber 
finden, da der Preis eines PaareS auf 2S0 Rthlr. gegellt 
ist, und die Thier« von dem langen Wege — sie sind 
seit Zuly auf dem Marsch — sehr angegriffen (cheineh. 
Die Ziegentreiber haben zugleich eine Anzahl der schönsten 
spanischen Sckaafböcke Hey sich, di« si« da5 MM zu 6 
LouiSd'or verkaufen. ° 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t « n  O k t o b e r .  "  '  
Heute ist das Gerücht erneuert worden, däß Htaf Li« 
verpool sich zurückziehen wollt, und der MalrqüiS von 
Landödown an seine Stelle erster Minister werde, ja man 
geht so weit, zu sagen, daß dem Grafen GroSvenor Sitz 
im Kabinet angeboten worden. In den Ministerialkrei-
sen wollte man schon seit einiger Zeit die Ahnung haben, 
daß einige der Häupter der Whig.Partey in einem gewissen 
Falle Antheil an der Administration bekommen würden; 
allein die Sache sch«int im Ganzen noch zu voreilig zu 
seyn. 
Zst zu drucken erlandt. Im Namen der Civilsberverwalttmg der OstseeprovlNjen: 
1^0. 48g.  I .  D .  B r a u n s c h w t i g ,  C e n s o r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
von, i6ten Oktober. 
Den neuesten'Nachrichten auö Konstantinovel zufolge, 
wird sich Lord Strangford in diesem Augenblicke bereits 
Nach Trieft eingeschifft baden. Am gten war Alles zu sei­
ner Abreise bereitet; es hieß, daß er in der Gegend deS 
alten Zlionö, und dann vielleicht auch zu Napoli di Ro-
wania ans Land gehen werde. Einige Tage zuvor hatte 
der Sultan mehrere in der letzten Zeit eingebrachte Grie­
chen begnadigt, und eS wurde versschert, dies sey auf Ver­
wenden deS überdies vom Sultan reich beschenkten edlen 
LordS geschehen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ^  
vom i?ten Oktober. 
Nachrichten der allgemeinen Zeitung zufolge, ist der 
diesjährige Feldzug gegen die Griechen zur See nunmehr 
so gut als beendet; die furchtbaren Frühjahrörüstungen 'in 
den türkischen Arsenälen, von denen man die gewisse Ver­
nichtung der Griechen, erwartete, haben bewiesen, daß 
nicht immer große Mittel einen glücklichen Erfolg verbür­
gen. Der Kavudan Pascha ist mit den Ueberresten seine? 
Flotte, welche nur noch auö dem Admiralschiffe, einer 
Fregatte und zy bis ,12 kleinen Kriegsschiffen bestand 
(nach Aussage deS griechischen Kapitäns Bastl),. unter die 
schützenden 'Kanonen der Oardanellenschlösser geflüchtet, 
nachdem er zuletzt noch am 3ten Oktober Hey Kap- Buru 
durch die griechischen Brander 3 Fregatten oder Korvetten, 
und am 7ten bey Mitylene abermals 2 Fregatten oder 
Korvetten und viele kleinere Schifft verloren hatte. 
Schon vor diesen Ereignissen, in den letzten Tagen des 
Septembers, soöten^ zwischen Nikaria und PatmoS die 
Türken einige hart« Unfälle erlitten, und dadurch den 
Muth gänzlich verloren haben. Von dem ägyptischen Ge­
schwader hatte Kapitän Basil einige Schiffe noch im Ge. 
fechte mit den Griechen begriffen gesehen, andere aber 
flüchtend. Sollte diese Nachricht indeß ungegründet seyn, 
daß der Kapudan Pascha bey den Dardanellen geankert 
Hab« — er müßt« dann in der That für seinen Kopf 
fürchten — so ist wenigstens das ausser Zweifel, daß die 
Griechen sich zur See ein Uebergewicht verschafft haben, 
welches ihnen weder die türkisch«, noch die ägyptische 
Flotte streitig machen kann, und daß beyde Geschwader 
nicht vermögend sind, auf irgend einem Punkt« des Fest­
landes , oder auf einer der in VertbeidigungSstand gesetz­
ten Inseln Landungen zu unternehmen. Auf der Küste 
von Klein. Asien sind keine Truppenmassen mehr versam­
melt und die ägyptische Armee war durch Krankheiten und 
Beschwerden so erschöpft, daß Ibrahim Pascha sich genö-
tbigt sah, alle ihm noch verbliebenen, mit Truppen bela-
denen Transportschiffe in Budruni ans Land zu setzen, um 
sich dort von den ausgestandenen Mühseligkeiten zu erho­
len. Die Wahrheit dieser Thatsachen'gestehen selbst die 
ärgsten Gegner der Griechen ein: die Franken in der Le­
vante, welche seit dem Ausbruche der griechischen Revolte 
tion nicht mehr die glänzenden Geschäfte machen als vor­
her. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von dem Ableben deS Königs Lud­
wigs ist den 5ten dieses Monats hier angelangt. 
Der französische Gesandte begab sich sogleich von Tera-
pia nach der Vorstadt Pera, und ließ eS dem diploma­
tischen Korps, so wie der hohen Pforte, anzeigen. Ge­
stern sind Zo von den Türken bey Ipsara eroberte grie­
chische Fahrzeuge in den hiesigen Hafen eingelaufen, doch 
ist man durch dieses Siegeszeichen wenig erheitert worden, 
da bereits Gerüchte von ei.iem dritten Seesiege der Helle­
nen in Umlauf sind. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
In diesen Tagen hat in der königlichen Schloßkapelle 
zu Cbarlottenburg die Einsegnung der Ehe Sr. Maje­
stät, deS Königs, mit der Gräsin Auguste von Harrach 
stattgefunden. Der evangelische Bischof, Or. Eylert, 
verrichtete die Trauung. Dieses Ereigniß erfüllte alle 
diejenigen mit Freuden, welche an dem Wohl unsere 
verehrten Monarchen Antheil nehmen. Dasselbe läßt 
uns auch hoffen, daß Se. Majestät in dieser Verbin­
dung einen neuen gesellschaftlichen und häuslichen Um­
gang finden werden, der nach der bevorstehenden Ver­
mählung der Prinzessin Louise und der alsdann eintre­
tenden Trennung des Königs von seinen sämmtlichen 
Prinzessinnen Töchtern um so erwünschter seyn muß. 
Da wir das Glück genießen, gegenwärtig die sammt-
llchen Königlichen Kinder zu sehen, so ist ihre herzliche 
Zustimmung, so wie diejenige aller hier anwesenden 
Mitglieder der Königlichen Familie, ein Zeichen, daß die­
ses erfreuliche innere Familienereigniß nur Segen und' 
Zufriedenheit verbreiten wird. Die Gemahlin deS Kö­
nigs wird den Namen Fürstin von Liegnitz führen, und 
da diese Ehe als morganatische betrachtet wird, so ist 
in dieser Beziehung eine besondre königliche Anordnung 
«folgt, welche demnächst zur öffentlichen Kenntniß ae-
hracht werden soll. (Hamb. Zeit.) 
i o 8 6  
M a d r i d /  d e n  2 ssten Oktober. ein Dekret deS Königs wird der Termin/ bis zu wel-
Ausser den nachdrücklichen Maßregel»/ welche die Re- cdem Gesuche um Belohnungen von denen, die die Sa-
gierung zur Unterdrückung aVeS revolutionären StoffeS che deS Tbroneö vertheidigt zu haben vorgeben, angenom-
ergreift, sehen wir auch volizeyliche Verfügungen getroffen, men werden, mit dem igten nächsten MonatS für ge. 
die nicht minder streng sind. Der ehemalige Koadjutor schlössen erklärt. Man wird nach dieser Frist zu einer 
von Madrid, Herr Castillo, Mitglied der KorteS von endlichen Klassifikation schreiten, und keine weitere Re-
1820, der in einem Dorfe bey Talavera unbeachtet klamationen mehr berücksichtigen. Auch beschleunigt die 
lebte/ ist nach dem Kloster von Kabrera (zwischen den Regierung aus allen Kräften die Bildung einer ,ück>,/-
Bergen von Guadarama und Somosierra) tranSportirt gen Garde. Die Leibgarde besteht gegenwärtig aus drey 
worden, einem einsamen Orte, wohin man ehemals Regimentern Infanterie, jedes zu 2000 Mann, My 
unverbesserliche Geistliche niedern Ranges zu schicken Regimentern Cbasseure (55o Mann), zwey Regimen-
vflegte. Herr Heredero, einst Professor an der Univer- tern reitender Grenadiere (800 Mann) und einem Re-
sität zu Mala de HetiareS, ist gleichfalls in ein Kloster giment Lanzenträger von Zoo Mann. Jedoch ist unsere 
eingesperrt worden. Die Herren Posoda und Vallejo, Militärmacht noch ziemlich schwach, da sie bloß aus acht 
wetche unter der konstitutionellen Regierung zu den Bis- Regimentern in Andalusien, zweyen in Valencia, zweyen 
thümern von Murcia und Majorka ernannt worden, ha- in Arragonien, zweyen in Valladolid und aus Provinzial-
ben diesen Stellen entsagen müssen. Der neue vom Milizen besteht. Letztere sollen auf ,00,000 Mann ge­
Pater Martinez, ehemaligem Herausgeber deS Nsstsur^ bracht werden. Man fühlt die Nothwendigkeit einer 
6or, eingereichte Studienplan, hat die königliche Ge- neuen Anleihe, um die Organiffrung einer Kriegsmacht 
nehmigung erhalten, und wird bald im Druck erschei. bewerkstelligen zu können, täglich dringender, und man 
ven, so daß gegen Ende November die Schulen im sagt, daß der König, um 5>en Weg dazu zu bahnen, 
ganzen Königreiche wieder geöffnet seyn dürften. Mit zur Anerkennung eines Viertels der KorteSanleihe sich 
Ertheilung der Pässe an Konstitutionelle ig man äusserst willig gefunden habe. Der Obergeneral der französi-
vorsichtig. Ein so eben erschienenes Dekret befiehlt, daß schen BesatzungSarmee wird, wie man sagt, nächsten 
sie Motive und Ziel ihrer Reise, desgleichen den Weg Monat nach Paris reisen und von feinem Posten abge-
angeben müssen, den sie bin und zurück zu machen ge- löst werden. 
denken. Die Militärkommissionen sind in großer Tbä- Die italienischen Flüchtlinge, die kriegsgefangen wa-
tigkeit; in Korunna sind eilf Personen erschossen wor- ren/ sind den läten dieses MonatS aus dem Depot von 
den. Gegen den Geistlichen/ Herrn Aldama/ der vor FigueraS unter Eskorte nach Taragona geführt worden, 
drey Jahren dem Könige die Verfassung überreicht hatte/ (Berl. Zeit.) 
war gleiche Strafe verhängt, indessen ist es dem Kle- Paris, den igen November. 
ruS gelungen/ die Todesstrafe in lebenslängliche Ein» Wie daS lournsl 6u Lornmsros und'der Lonsli tu-
sperrung in einem Kloster gemildert zu sehen. Man Lionel versichern wollen, so ist in der letzten Sitzung 
hatte geargwöhnt/ daß die Engländer den Ereignissen deS StaatSrathS beschlossen worden,'-daß unsere Be-
von Tarifa nicht fremd seyen, und «S hatte über die» satzungSarmee mit dem isten Januar kommenden JahreS' 
sen Punkt eine sehr lebhafte Korrespondenz zwischen dem Spanien räumen solle, und zwar würden zu Ende deS 
General O'Donnet und dem Gouverneur von Gibral- December 25,000 Mann nach Frankreich zurückkehren, 
tar statt gefunden. Ersterer hat seinen Truppenkordon und der Rest diesseits deS Ebro die Winterquartiere be. 
verdoppelt und jede Art von Verbindung mit der Fe. ziehen. In Kadix, Pamplona und Barcellona würden 
ßung so streng verboten, daß er Jeden, der keinen von jedoch französische Besatzungen bleiben. 
spanischen Behörden ausgestellten oder visirten Paß vor- Die Akademie der Medicin hatte dem Minister deS 
zeigen würde, zu erschießen drohet«. Lord Chatam be- Innern eine Liste von 16 neu ernannten Mitgliedern 
fahl hierauf sämwtlichen Spaniern, Gibraltar zu räu. aus der Provinz zugeschickt. D«r Minister bemerkte in 
men. Mehrere derselben wurden von der englischen feiner Antwort, daß der König nur von zehn die Er, 
Fregatte Phaeton aufgenommen und nach England ge- nennung bestätigt habe. Die sechs ausgeschlossenen sind: 
führte Die in Tanger verlangte Auelieferung der von Lallemand in Montpellier, Larrey in Toulouse, Durey 
Tarifa geflüchteten Revolutionäre ist vom Kaiser von in Brest, Fleury in Klermont - Ferrand, Prünelle in 
Marokko nicht eingeräumt worden. Mit der Verfolgung Ly>M und der Hospitakinsvektor DeSporteS. 
der Äufrührer hält di« Belohnung der Sr. Majestät Herr Casimir Delavigne ist, wie man sagt, dieses Mal 
treu Gebliebenen Kleichen Schritt. Die MilitärS/ wel. nicht als Mitbewerber um den durch Herrn Lacretelle'S 
che im Jahre 1820 den s4sten Januar und den loten Tod erledigten Platz in der französischen Akademie auf-
März mit Lebensgefahr die königliche Sache vertheidigt getreten, und zwar um für Herrn Droz keinen Abbruch 
hatten, erhalten Orden und Dienstbefreyungen. Durch an Stimmen zu veranlassen. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 5 « «  O k t o b e r .  
Unfern Gesetzen gemäß fällt daS EigenthumSrecht an 
ein literarisches Werk, selbst wenneS einem Verleger ver­
kauft worden, 26 Jahre nach dem Kauf an den Verfasser 
zurück. Dieses Gesetz ist unlängst zum Erstenmal« wirk­
lich zur Ausführung gekommen, indem der berühmte God-
wm seinen bekannten Roman Caleb WillanS zurück erhal-
ten hat. ^ 
Vor einigen Jahren hat ein Sonderling in Maroham, 
Namens Powvß. eine lebenslängliche Rente von So Pfd. 
Sterl. ausgesetzt, wenn sich Jemand finde», würde, der, 
ohne den Anblick eines menschlichen Wesens sich zu gestat­
ten, sieben Jahre hinter einander unter der Erde zubrin, 
gen, und während dieser ganzen Zeit die Nägel an Hän­
den und Füßen, desgleichen Haupthaare und Bart wach­
sen lassen wolle. Für Bequemlichkeiten, Bücher, guteö 
Essen sollte gesorgt werden, und der Einsiedler brauchte, 
wenn er etwas wünsche, nur an eine Klingelschnur zu 
ziehen. Sollte man wohl glauben, daß sich ein noch grö­
ßerer Sonderling oder Narr fand, der die Sache einging? 
Schon vier Jahre lebt Jemand, mit der Sussicht auf die 
Rente, freywillig dieses traurige Leben, daS an den Fluch 
Nebukadnezar'S im Buche Daniel erinnert. 
Die Einwohner von Philadelphia hatten zur Aufnahme 
des Generals Lafayette, der den 28sten vorigen MonatS 
daselbst seinen Einzug hielt, sehr glänzende Zurüstungen 
gemacht. Zu Heyden Seiten deS WegeS, den der Zug 
Yassiren sollte, waren mehr als 100 auS bretternen Ge­
rüsten erbaute Gallerien errichtet, und in gehörigen Zwi­
schenräumen erhoben sich Ehrenpforten mit bedeutsamen 
Inschriften. An dem ersten Triumphbogen sah man rechts 
24 weißgekleidete jung« Mädchen und links eben so viel 
schwarz gekleidete junge Bursche stehen, von denen einer 
„den Gast der Nation" anredete. Die Zahl der Personen, 
auS denen der Zug bestand, belief sich nah« an zehntau­
send. Er bestand aus Soldaten und Abgeordneten der 
verschiedenen Gewerke. Auf drey ungeheuren Wagen, 
jeder von vier Pferden gezogen, erblickte man »5c> Vete­
ranen aus dem Unabhängigkeitskriege (1774 — »78A). 
An den Wagen las man di« verschlungenen NamenSzüge 
von Washington und Lafayette. Der General faß in einer 
offenen, von vier herrlichen Rossen gezogenen Kutsch«, von 
Reitern umgeben. D«r ehrwürdige Richter PeterS, 
«iner der amerikanischen Patriarchen, saß ihm zur Seite^ 
Eine Salve von hundert Kanonenschüssen verkündete de» 
Eintritt Lafayette'S in die Ringmauern der Stadt. Der 
Zug begab sich nach dem Rathhause, dem nämlichen Ge­
bäude, in welchem der erst« Kongreß der vereinigten 
Staaten abgehalten worden war, und in welchem der 
Gast nunmehr von der Stadtbehörde empfang«« wurde. 
Ein« ungeheure Menschenmenge und ein donnernde» 
Divatrufen begleitete ihn auf dem ganzen Wege, den der 
Zug nahm^ 
Zu Bogota erwartet man, daß daS Gesetz, welches de» 
fremden Kaufleuten in Kolumbien völlig freyen Handel 
gewähren soll, noch in dieser Kongreßsitzung durchgehen 
werde. 
Im mexikanischen Staate Oaxaka sind Unruhen aus­
gebrochen. General Vittoria ist abmarschirt, um sie zu 
dämpfen, und man hoffte, daß sie keine weitere Folgen 
für die allgemeine Ruhe Mexiko'S haben würden. 
Ende Augusts waren die Bewohner von Kingston auf 
Jamaika Zeugen vieler Hinrichtungen spanischer Piraten, 
die sich Plünderungen mit Mord zu Schulden kommen 
lassen. Diese Unglücklichen erklärten vor ihrer Hinrich­
tung, im Beyseyn ihres Priesters, daß, so lange Kauf­
leute und Unterhändler auf Kuba, durch den Ankauf deS 
Raubes, diese Unbilden begünstigten, und manche Be­
hörden sie sogar schützten, dieses gottlose Gewerbe noch lange 
fortdauern werde. 
In Irland sind neuerdings mehrere Distrikte vom Jn-
surrektionSgesetz besreyt worden. Bey den Fortschritten deS 
Fabriksystems in diesem Lande und der gesegneten Aerndte, 
deren eS sich zu erfreuen hatte, hofft man jeden verfas­
sungswidrigen Zustand bald völlig aufgehob«n zu sehen. 
Die von Seiten der Synode zu Edinburg gegen einen 
preöbyterianischen Geistlichen zu London ausgesprochene 
Suspension wegen zweymaliger Zurücknahm« eines Ehe-
versprechenS, erregt hier viel Aufsehen. Die Stimme deS 
Publikums ist allgemein gegen letzteren^ 
ES erscheint hier seit Kurzem «ine neue Monatsschrift, 
die bloß den Angelegenheiten Südamerikas^ gewidmet ist. 
Die erste Nummer dieses »»amerikanischen MoniteurS" ist 
bereits ausgegeben worden. 
Nach den neuesten Briefen au» Hayti (rgten August) ig 
eS auf dieser Insel ruhig, und die Besorgniß ein«S aus­
brechenden Kriege» mit Frankreich hat aufgehört, indem 
man sich davon überzeugt hielt, daß die Grundzüg« zu 
«inem Vertrage, der die Selbstständigkeit Hayti'S anerkennt, 
bereits entworfen seyen. Boy«r läßt sich die Vermehrung 
der Völkerung sehr angelegen seyn. In Folge seiner An-
erbretungen sind bereits 6»oo Farbige aus den vereinig­
ten Staaten ausgewandert, und -5 Millionen Morgen 
Ackerland in den Gebirgen, wo der Thermometer nie 
über 90, Grab Hitze steigt, sind ihnen angewiesen wor­
den. 
L o n d o n ,  d e n  3 o H e n  O k t o b e r .  
Seine Majestät haben Abzeichnungen von den Lehnses­
seln kommen lassen, womit das neue Hotel des Grafen 
von Villöle ausgestattet ist und von, d«new das Stück! auf 
80» Franken kommt. 
In Irland iss ein dort noH nie- erhörtes Strafur-
the'-l gefällt worden. Einer der ang«fehenssen und ver­
mögendsten Grundbessher, Lord Clermont,. ist wegen 
muthwilligen PeitfchenS jweyer Bauerknaben zu 2a Pfd. 
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Sterl. Geldbuße an die Krone verurtbeilt; die Ver­
wandten der Eemißhandelten können nych Civilklage um 
Schadenersatz anstellen. 
Kapitän Owen, welcher das Geschwader zur Auf« 
»ahme der Küsten im Kanal von Mosambique befehligt, 
ist mit einem Häuptling von Mombaca (einer Insel an 
der Küste Afrika'S zwischen drey und vier Grad südli­
cher Breite), der abgeschickt ist, um diese und die In-
sel Pemba der Krone England zu voller Souveränität 
anzubieten, in Mauritius (Isis Trance) angekommen. 
Die Lage jener Insel Pemba ist ausnehmend günstig, 
sowohl um den von Europa auö betriebenen Sklaven­
handel aus der Ostküste Afrika'S zu hindern, als zur 
Erweiterung deS brittischen Handels/ allein eö würde 
höchst ungerecht seyn, diese Inseln ohne Einwilligung 
des Jmam von Maskat (in Arabien am persischen Meer­
busen) uns anzueignen, da sie ihm zugehören. Dieser 
Fürst war der erste der eingebornen Mächte, die, und 
zwar vor vier Jahren unter der Statthalterschaft deS 
Sir Rod. Farquahar, «inen Traktat mit uns zur Auf­
hebung deS Sklavenhandels abschloß. Dieses that der 
Jmam auf die edelmüthigste Weise, mit Aufopferung 
sehr großer Einkünfte / die er und seine Vorfahren von 
Undenklichen Zeiten her von diesem Handelszweige gezo­
gen; er hält den Vertrag mit der strengsten Redlichkeit, 
so daß er selbst die Aufbringung seiner eigenen Schiffe, 
wenn sie in diesem unerlaubten Handel getroffen werden/ 
gestattet. 
N e w - B o r k ,  d e n  ,  s t e n  O k / o b e r .  
Dem Vernehmen nach, wird der Präsident der ver­
einigten Staaten ehestens di« Anerkennung Brasiliens aus­
sprechen. 
AuS den vier Haupthäfen Nordamerika'S, New-Uork/ 
Boston, Philadelphia und Baltimore, sind vom isten 
S e p t e m b e r  ! 8 s 3  b i s  z u m  i s t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 4  i 8 3  
Schiffe mit Mehlladungen ausgelaufen, die meist nach) 
Südamerika bestimmt waren. Man berechnet, daß Nord­
amerika im vorigen Jahre über 35o,000 Fässer Mehl nach 
jenen Staaten ausgeführt habe. 
Die Bostoner Zeitung meldet aus New« Orleans, eS 
w e r d e  e i n  G e s c h w a d e r ,  a u s  d e r  N o r d - K a r o l i n a  v o n  7 4  
Kanonen, einer Fregatte und mehrern kleinern Kriegs­
schiffen bestehend, unter dein Befehle des Kommodor 
Rogers ausgerüstet, um den in der Botschaft des Prä­
fidenten ausgesprochenen Grundsätzen mehr Nachdruck zu 
geben. 
General Lafayette hat Joseph Bonaparte, auf feinem 
Landsitze in der Nähe TreutonS, einen Besuch abgestattet 
und ist auf das Herzlichste empfangen worden. Der Ex­
könig Entschuldigte sich, ihm nicht zuerst seinen Besuch ge­
macht zu haben / da jede öffentliche Erscheinung mit 
Fleiß zu vermeiden suche. 
R i o  d e  J a n e i r o /  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Wir genießen ununterbrochener Ruhe. Die Anleihe 
hat sehr wohltätige Folgen für die Regierung gehabt, und 
man erwartete mit dem Rothfchildschen Schiffe, Sir 
William CurriS/ eine neue beträchtliche BaarfendlMg. 
'(Nachrichten auf Lloyds zufolge, war dieses Schiff bereits 
auf Madeira angekommen.) 
K a r t h a g e n a /  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben hier Nachrichten aus Bogota vom sgsten 
vorigen Monats, wo dort allgemein das Gerücht ging, 
eö sev am loten Iuly ein Treffen zwischen Bolivar 
und Canterac vorgefallen, in welchem Ersterer vollkom­
men gesiegt/ aber die Generäle Cordova und Sucre 
eingebüßt habe. 
Die von Guaya.iuil abgesandten kolumbiscken Ver-
stärkungStruppen hatten Befehl erhalten, zu Suva zu 
landen und auf Lima und Kallas zu marschiren. 
Der Staatssekretär des Innern hat dem Kongresse 
einen sehr anziebenden Bericht über den Zustand seines 
Departements erstaltet und besonders dringend auf Er­
richtung und Beförderung von Schulanstalten hingewie­
sen. Zu Valencia/ Truxillo vnd Tukuyo hat die Re-
gifrung öffentliche Erziehungsanstalten errichtet; die HS-
Hern Schulen zu Panama, Quito und Kuen^a, so wie die 
geistlichen Seminarien, sind zeitgemäß umgestaltet wor­
den. In jenen werden Vorlesungen über das öffent­
liche Recht gehalten, und überall zeigt die Jugend gro­
ßen Eifer, an dem Segen der Erziehung Theil zu neh­
men. Zu KarakkaS, Bogota und Quito sollen Muster­
schulen für Handwerker u. s. w. gestiftet und von da auS 
in die Provinzen verbreitet werden. Am Ende des Be­
richts wird in wenigen Worten eine Paralelle zwischen 
dem gegenwärtigen Zustande Kolumbiens und Spaniens 
gezogen. 
Eine Kommission deS Kongresses ig thätigst mit Aus­
arbeitung eines neuen Handelsgesetzbuches beschäftigt. 
Zu Chili hat am i9ten Iuly eine Regierungverän­
derung statt gesunden., Der Senat oder vielmehr die 
olicharchische Partey, die sich «ine beynahe unumschränkte 
Gewalt angemaßt hatte, ist gestürzt und «ine repräsen­
tative Regierungsform eingeführt worden. Die Konsti­
tution von 1Z2Z ist abgeschafft und die frühere voa 
1818 einer Kommission zur Revision vorgelegt worden. 
General Freyre wurde zum Direktor der Revudlik er­
nannt. Diese Veränderung ging von den angesehensten 
Einwohnern Chili'ö ans, die sie ohne di« mindeste Stö­
rung der öffentlichen Ruhe zu Stande brachten, nach, 
dem sie vorher vom Senate selbst auf das RathhauS 
zusammen berufen worden waren. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostse«provint«n: I.D. Braun schweig, Censor. 
No. 492. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 27z. 'Mittewoch, den 12. November 1824. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Sm -7st»n vorigen Monats bat die Pforte die gemessen­
sten Befeble zur unverzüglichen Räumung der Fürsten, 
thümer (Moldau und Wallach«y) nach Jassy ergehe» 
lassen. 
Die Muselmänner sind sehr niedergeschlagen. Tarta, 
ten, die vor zwey Tagen eingetroffen, haben Nachricht 
von einer Niederloge gebracht, welche die Türken bey 
Larissa erlitten. Zwey Paschas wurden dabey eingebüßt. 
Di« Nachrichten von den Ereignissen zur See sind nicht 
günstiger. D«n 2?sten sind di« bevden Flotten im Kanal 
Von ChioS angekommen. Di« europäischen Transport« 
schiff« haben sich mit den Truppen am Bord nach Kandia 
begeben; unt«r letztern wütben Krankheit««, und wohl an 
,0,000 Mann sollen darnieder liegen. Die Griechen und 
ihre Brander folgen den Schritten des Feindes, um wo 
möglich jede Gelegenheit, ihm Abbruch ju thun, sofort 
ergreifen ju können. (Berl, Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 > Z ü e n  O k t o b e r .  
Gegen End« diese« MonatS'wird sich der Hof Wit­
wer nach dem Schloß San - Ildefons» begeben, und da­
selbst die Ankunft des Vaters der Königin (der Anfang 
des November von Florenz nach Spanien abzureisen ge­
dachte) «rwart«n. 
DaS Gerücht von der Abberufung deS Generals Di-
geon erhält sich, jedoch nennt man bald den Baron von 
DamaS, französischen Kriegöminister, bald den Grafen 
Bourmont als seinen Nachfolger. 
Man spricht von Veränderungen, die im StaatSrath« 
«intreten werden; der Erzbischof von Toledo, Jnguanzo, 
soll Mitglied desselben werden. Der Pfarrer Merino bat 
einen Gehalt von 6s,000 Realen (4000 Tbaler) «rhal» 
ten. Der ehemalige Gouverneur von Gavicien hingegen, 
General ContreraS, ist verhaftet worden. 
Wie eS scheint, wird die Inquisition nicht wieder her« 
gestellt werden. Aber eS heißt, daß in jeder Provinz eine 
aus Geistlichen und Rechtskundigen bestehend« Junta «r-
richtet wird, welche darauf zu wachen hat, daß kein ir­
religiöses und aufrührerisches Buch in Umlauf komm«, 
und die gefährlichen Sekten der KommuneroS ic. unter­
drückt werden. Die oberste Leitung dieser Junta'S erhält 
der Kanonikus Heterard. 
Während der Unruhen in Almeria entdeckte man eine 
Verschwörung in Bich (Katalonien), welche mit nichts Ge» 
ringerem umging, als ganz Katalonien den Aufrührern in 
die Hände zu liefern. Man nahm hintereinander 82 Ein» 
wohner ln Haft, von denen iedvch So wieder entlassen 
wurden; über Z- aber werden die Militärkommissiontn 
das Urtheil sprechen. 
In Santander klagt man ungemein über die Stockung 
des Handels; kolumdtsche Korfaren haben durch ihre Pri­
sen in den Gewässern von Kuba dem Handelsstande dieser 
Stadt großen Schaden »ugesügt. Di« in Ferrol avsge. 
rüstete Expedition soll, wie verlautet, gegen die tolum-
bischen Kaver bestimmt seyn. In Bilbao sind so viele 
Familien ausgewandert,, daß die Polizey keine Päfft 
mehr auSgiebt. (Berl..Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r ,  
Der Generalintendant der Polizey, der wegen seiner 
Streng« bekannte Marians Rvfino Gonzalez, hatte dem 
Könige vorgeschlagen, 4000 Familienväter, welch« der 
konstitutionellen Regierung von Madrid nach Sevilla g«. 
folgt waren, aus der Hauptstadt zu vertreiben. Aber der 
Rath von Kastilien, dessen Gutachten der König einholte, 
antwortet«, daß ein solches Verfahren nicht bloß gehässig 
und ungerecht, sondern auch dem Amoestiedekeet vom ,S«n 
May zuwiderlaufend sey. Indessen wird bereits in ver­
schiedenen Provinzen an der Anfertigung der von Herr» 
Gonzalez befohlenen Listen der Konstitutionellen gearbei­
tet. DaS Verzeichniß der Frauen wird besonders ange. 
fertigt. Verlangt ein Individuum, das in diesen Liste» 
enthalten ist, oder eines von seinen Kindern und Dienst, 
boten, «inen Reisepaß, so muß der Behörde desjenigen 
Ortes, wohin der Reisende sich zu begeben gedenkt, 
dies sogleich angezeigt werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
Die englische Seemacht im Taio ist um zwey Kriegs­
schiffe vermehrt worden, den Phaeton von 46 Kanonen 
und den Süperb von 78 Kanonen. Der Handel mit 
Amerika fängt sich «twaS zu h«b«n an. Di« vorige 
Woche sind fünf portugiesische Schiffe auS verschiedenen 
Orten von Brasilien eingetroffen und mehrer« sind für 
dorthin in Ladung. Bis dato waren eS fast nur däni. 
sche und schwedische Schiffe, die zwischen hier und Bra» 
silien die Geschäfte machten. 
Wie man hört, so dürft« die Einberufung der Kor. 
teS bald erfolgen. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Schweizer finden sich durch «inen Befehl deS Kö­
nigs von Frankreich sehr geschmeichelt, wonach die Adju. 
tanten des Generalobersten der Schweizer künftig auch 
beynt König Dienste nsch der Reihe thun, und densel­
ben bey öffentlichen Anlässen begleiten. 
P a r i s ,  d e n  i g e n  N o v e m b e r .  
Gestern gegen Mittag hatte eine Deputation der Hafen­
arbeiter Audienz bey Sc. Majestät, welchem sie die Me­
daille, die sie auf den König hatten schlagen lassen, über-
reichten. Oer König war sehr gerührt durch die herzt!» 
chen Aeusserungen ihrer Treue und Liebe, und hat sie mit 
den wohlwollendsten Ausdrücken entlassen. 
Man versichert, daß bereits «ine Kommission ernannt 
sey, die mit der Anordnung alles dessen, was zur be» 
vorstehenden Krönung des Königs in Rheims erfordert 
wird, beauftragt seyn soll. Sie besteht aus dem Erz-
bischof von Rheims (de Latil), dem Minister deS Kö­
niglichen HauseS, dem Oberceremonienmeister und dem 
Haushofmeister (inten6snt cles menus. xlaisirs). Die 
Formel deS königlichen Eides wird auf eine der Charte 
und den bestehenden Gesetzen angemessene Weise abge­
ändert werden. 
Den 27sten vorigen MonatS starb im hohen Alter 
der Professor Andreas Tbouin, Direktor deS Pflanzengar. 
tenS und Mitglied der Akademie der Wissenschaften. 
Während seiner Leitung hat sich diese berühmte natur-
historische Anstalt ausserordentlich vervollkommnet. 
> * » * ^ 
Heute ist Rossini aus Italien wieder hier eingetroffen. 
Seitdem auf Verfügung der Polizey alles Hundefuhr-
tverk hier hat aufhören müssen, sieht man nichts als junge 
und alte Esel zu denselben Zwecken vorgespannt. 
Ein Grieche auS Adrianovel, Nikolaidor, läßt in Genf 
die neugriechische Uederfetzung der bey der französischen Ar­
mee eingeführten Miliiärtaktik drucken, und wird sie nach 
Griechentand hin befördern. 
P a r i s ,  d e n  4ten November. 
Der König hat von dem Könige von England ein« 
Ananas zum Geschenk erhalten, di« wegen ihrer Größe 
und Schönheit sehr bewundert wird. 
Man hat bemerkt, daß die Worte Lliarlss ä-lx. <Is 
?canee kd cls Nsvarvs (Karl X., König von Frankreich 
und Navarra) bey gehöriger Versetzung der Buchstaben 
folgendes schöne Anagramm geben: -nrackeri, craint, 
säoro, (er wird geliebt, gefürchtet, angebetet 
und vertheidigt werden). 
In einem neulichen Konzert bewunderte man unter 
Andern eine junge Deutsche von zehn Jahren, Namens 
Delphine von Schauroth, di« mit ungemeiner Fertigkeit 
und AnmutH sich auf dem Fortepiano hören ließ. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Da in mehreren Departements noch immer Vorurteile 
gegen die Kuhpockeniwvfung diesem heilsamen Mittel Hin­
dernisses» den Weg legen, so hat auf höhere Veranlas, 
sung der Doktor Pariset, Namens der Akademie, öffent-
lich bekannt gemacht, daß niemals die wirklichen und äch­
ten Kinderblattern da eintreten können, wo die Impfung 
mit guter Lymphe erfolgt ist und angeschlagen hat. Würde 
selbst einmal eine Ausnahme von dieser Regel eintreten, 
so sey sie so selten und ausserordentlich , daß man sie, un­
beschadet deS Zutrauens zur Vaccine, nur als ein merk­
würdiges Naturereigniß ansehen dürfe. 
In den letzten Tagen des Oktober haben ausgetretene 
Flüsse im Moseldepartement großen Schaden angerichtet. 
Seit dem sgsten war das Dorf Magny bey Metz fast 
ganz unter Wasser gesetzt. In einigen Wohnungen stieg 
daS Wasser bis auf 8 Schuh hoch. Ein Mann ist er­
trunken. Der Verlust an Getreide ist ungeheuer. Zn 
BaS-Sablon mußten mehrere Einwohner auf die Dä­
cher flüchten. In der Nacht zum 3isten erreichte die 
Mosel eine Höhe, wie man sich deren seit 1778 nicht 
zu erinnern weiß. Den 3osten, Abends 6 Ubr, ward 
de? Platz vor dem Schauspielhause in Metz über­
schwemmt, man mußte nach der Ausführung des ersten 
AktS ittn Vorhang fallen lassen, und nach einigen Mi­
nuten waren die Eingänge ins Theater 2 Fuß tief un­
ter Wasser gesetzt. In Hatritz sind zwey Häuser weg. 
gespült worden. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n .  
vom 3igen Oktober. 
In Folge der Aussage eines Delinquenten hatte man 
gemuthmaßt, daß eine den s8sten Msy vorigen JahreS 
zu Eppeghem verstorbene Person vergiftet worden sey. 
Den 2 7sten vorigen MonatS schritt man zur AuSgra. 
bung der Leiche, und wiewohl dieselbe Von der Verwe­
sung fast gänzlich zerstört war, fand man doch den Ma­
gen ganz unversehrt, und durch chemische Operationen 
wurde eö vollständig erwiesen, daß die im Magen be­
findlichen Substanzen Arsenik enthielten. So ward zum 
Schrecken der Mörder, sechSzehn Monate nach gesche­
hener Thai, die Vergiftung durch die Leiche selbst be­
stätigt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sten November. 
Die Gräfin von SurvilllerS (Gemahlin Ioseph'S Bo-
naparte) ist vorgestern Mittag von Brüssel abgereist, um 
sich über Mayuz und Basel nach Rom zu begeben. 
N e a p e l ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Der Oberbefehlshaber der Okkupationsarmee, General 
Frimont, ist nach einer Abwesenheit von mehrern Mona­
ten am 8ten wieder hier angekommen. Ein Theil der 
österreichischen Truppen hat sich nach dem Po in Marsch 
gesetzt und di« Verminderung wird S000 Mann betragen. 
Der Ananzmiluster de MediciS will di« Zahl und den Ge­
halt der Beamten herabsetze». Die Regierung bat, un­
geachtet der Reduktion, gegenwärtig Z3,4Z2 Mann Nea­
politaner zu besolden, wobey aber die Invaliden und Ve­
teranen mit eingerechnet sind. 
Admiral Neale liegt jetzt mit seinem Geschwader im 
hiesigen Hafen. Am 8ten Oktober Abends erhielt er einen 
Courier von der brittischen Admiralität, und schon am fol­
gend,« Morgen segelten zwey Fregatten, der Seringapa-
tam und die Najade, mit versiegelten OrdreS von hier ab. 
Dies« unerwartete Bewegung hat viele Sensation erregt. 
Der Rest deS Geschwaders besteht auS dem Admiral-
schiffe the Revenge, aus einer Fregatte und einer Kor­
vette. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  » s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-
Weimar-Eis<nach, feyert künftiges Jahr i8sS das Jubi­
läum seines Regierungsantritts. Liebe, Verehrung und 
Dankbarkeit wollten ihm ein Denkmal weihen. Alles ward 
schon vorbereitet; da erschien von Sr. Königl. Hoheit 
nachfolgendes Schreiben an ihre Minister: 
„Mit den Gefühlen der lebhaftesten Dankbarkeit, aber 
auch m-t wirklicher Verlegenheit, habe ich in Erfahrung 
gebracht, daß zum Tage des Jubiläums meines Regie­
rungsantritts allerhand Anstalten getroffen werden, um 
die.Epoche dieses Festes zu verherrlichen oder auch durch 
Denkmäler zu verewigen, und daß deswegen Subskriptio» 
nen im In - und auch im Auslände eröffnet worden find. 
Was einstmalen nach meinem Abschiede geschehen soll, um 
mein Andenken zu ehren, darübc- will ich mich schon im 
Leben freuen; aber daß «ichtS der Art während meines 
Lebens geschehe, darum muß ich dringend bitten, und die­
ses zwar sehr triftiger Ursachen halber, die hier aufzuzäh­
len zu weitläuftig werden möchte, die aber »in Jeder, der 
mich kennt, leicht errathen kann. Ueberhaupt kann ich 
cS mir noch nicht recht klar machen, ob die sogenannte 
Jubelfever eines Menschen ein Fest der Freude seyn soll»?, 
da eS doch erst fällt, wenn der Abschied deö Gefeierten 
auf ewig vor de? Thür ist. Für Anstalten ist «S gewiß 
raffender und erfreulicher, da man sich alSdann der Hoff, 
nung hingeben kann, daß die Anstalt fortdauern werde, 
so wie sie schon lang« sich erhalten hat. Ich bitte die 
Herren, diese meine Gesinnungen im Publiko bekannt wer­
den zu lassen, und eS dahin zu vermögen, daß «S den 
Zten September i8s5 eben so behandle, wie alle seine 
Vorgänger seit etlichen 60 Jahrein 
K a r l  A u g u s t . "  
(Hambi Zeik) 
E l b e r f e l d ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die diesig« Zeitung theilt „einen Auszug aus den Be» 
richten der nach Mexiko abgegangenen Agenten deS deutsch, 
amerikanischen Bergnelkvereinö^ mit. In einem Schrei-
den aus dem Hafen von St. SalriffcioS beißt eS unter Süde» 
rem: „Vera, Kr uz iß «ine große Ruine. Kein ein­
ziges HauS ist unbeschädigt und die meisten sind verlassen. 
Alle Straßen sind mit Schutt, zerplatzten Granaten und 
Kanonenkugeln bedeckt und werden allein von Kriegsleuten 
durchzogen. Und in welchem Aufzuge! Einige tragen 
Tuchuniformen; andere leinen« Kittel; die meisten ziehen 
aber unter großen Strohhüten daher, bloß mit einem 
Hemde und Hosen bekleidet, ohne Schuhe und sonstige 
Kleidung, höchstens daß sie durch einen schmalen Tevvich 
ein Loch geschnitten, dadurch den Kopf gesteckt und sich so 
eine Art Mantel verschafft haben. Em schlechter Säbel, 
oft mit einem Strick um den Leih gegürtet, und eine 
Muskete machen die ganze Bewaffnung au». Doch ist daS 
Volt guten Muths und stolz auf seine Freyheit :c>" 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
> vom igen November. 
Ein Beweis davon, 'wie große Forderungen an die 
Schüler der bayerschen Gymnasien gemacht werden,-ig 
der, daß kein Schüler in die unterste Klasse deS Gym­
n a s i u m s  a u f g e n o m m e n  w e r d e n  d a r f ,  d e r  n i c h t  v o l l ,  
k o m m e n  o r t h o g r a p h i s c h  d e u t s c h  z u  s c h r e i b e n  
versteht. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  N o v e m b e r ;  
Nach zehn Jahren ununterbrochener Arbeit, hat end» 
lich Oesterreich em eigenthümlicheS Nationalwerk bekom. 
men, worauf «S stolz seyn darf. Es sind die „historisch-
malerischen Darstellungen von Oesterreich unter der EmS," 
welche nicht nur die herrlichen Ruinen , Burgen , Stifter 
und GebirgSthäler Oesterreichs in äusserst gelungenen Ab-
bildungen darstellen, sondern anch die Geschichte desselben 
lrefern. DaS ganze Werk besteht aus zwey Bänden in 
24 Heften, deren jedes vier geätzte und fein ausgemalte 
Abbildungen mit dem erklärenden Texte in deutscher und 
französischer Sprache enthält. (Der Preis ist auf Velin-
papier 240 Guld. K. M. od» auf Holl. Median »Ko Guld. 
K. M ) 
L 0 n d 0 n, den i sten November 
Vorgestern Morgen begannen die öffentlichen Ver­
handlungen in Fauntleroy'S Proeeß. Schon vor Tages­
anbruch waren die Zugänge des Gerichtshofes von Old-
Bailey wie belagert, und man dot 5 bis »0 Pfund 
Sterling (54 bis 68 Thaler) für einen Platz auf den 
Gallerien. Um 10 Uhr endlich ward die Sitzung er. 
öffnet, und als Faumkeroy, von einem Konstable gelti» 
tet, vor die Schranken trat, entSand eine so allgemeine 
Bewegung, um ihm ins Gesicht zu sehen, daß einige 
unter den Zuschauern beynahe erdrückt worden wären. 
Der Angeklagte konnte sich kaum auf seinen Füßen er­
halten, sein« Knie schlotterten und seine Blicke waren 
auf den Boden geheftet. Als er auf die^ gewöhnlichen-
Fragen die Antwort herausbrachte: „Ich bin nicht 
schuldigund mll VA» Gott und meinem' Vaterlande 
i c>  
gerichtet seyn," wär« «r bevnahe umL«fall«n. Man 
trachte ihm ejnen Stuhl, «r fetzt« sich nieder. AuS 
d«r vom Generalprokurator verlesenen Anklageakt« ging 
hervor, daß Fauntleroy schon seit 8 Iabren seine Ver­
fälschungen betreibt, die er bis jetzt durch die listigsten 
Wittel zu verheimlichen gewußt bat. Besonders merk­
würdig ist folgender Umstand: Man wüßt«, daß Faunt» 
jersy an seiner Uhrkette den Schlüssel ejfteS verborge­
nen Schubfaches trägt. Vermittelst dieses Schlüssels 
entdeckte man ein Papier« auf welchem die Namen de» 
ffir aufgezcichnet waren, pi« angeblich d«m Fauntleroy 
Huftrag zum Aukauf von Otocks für einen Werth von 
,«<?,ooo Pfd, Eterl. (8iS,ooo Thaler) gegeben habeq 
sollten, Hierunter stand mit Fauntleroy'S eigener Hand 
gesckriebey; ,,Um den Kredit unserS HauseS (Marsh 
et aufrecht zn halten, hahe ich für die benann­
ten Personen und auf di« angeführten Summen Pro-
kura'S geschmiedet (I tiavs »f^rgecl) und sie ohne Wis­
sen meiner Kompagnons zv dem specisicirten Werth ver­
kauft. Die Zinszahlung«« Hab? ich erkalten, sie aber 
in unfern Büchern nicht nvtirt. Heinrich Fauntleroy« 
,8,6, am ?ten May. Nachschrift. Z)i« Bank fängt 
an, für unsere Acceptationen den/Diskont nicht mehr 
zahlen zu wollen, und so unsern Kredit zu erschüttern; 
«S wird sie reuen." (??) Nachdem mehrere Zeugen, die 
gegen ihn aussagten, vernommen wurden, zog Faunt­
leroy, auf ergangen« Aufforderung/ «in Papier aus der 
Tasche, und las mit matter Stimme eine Pertheidi» 
gung vor, in der er sich auf allgemeines Abläugnen be­
schränkte, und unter Anderem vorstellt«, daß seine Frau 
und Associe'S seinen eigne»» Geschäften völlig fremd ge­
hlieben seyen. Nachdem man mehrere Zeugen abgehört, 
die den Angeklagt,», als einen Mann schilderten, der 
ihnen immer von der rechtlichsten Seite bekannt gewe­
sen, gab der Richter Park eine Uebersicht der Verhand­
lungen, und fordert« die Geschwornen mit folgenden 
Worten zu ihrer Berathung auf: „Und wäre der ^An­
geschuldigte ein Engel, so dürfen Sie dennoch, sobald 
sein Vergehen erwiesen ist, nicht anstehen ihn. schuldig 
zu «rklären." Nack so Minuten traten die Geschwor, 
> yen in den Sltzungösagl «in, und ihr Vordermann er­
klärte mjt laut«r Stimm« den angeklagten Heinrich 
Fauntleroy der Fälschung schuldig (ßuilty ok uttering.) 
Der Gefangen« wollte aufstehen, aber die Knj« versag­
ten ihm den Dienst, und das Schnupftuch, mit dem 
«r sein Gesicht verhüllt«, entfiel der zitternden Hand, 
Als ihn der Oberrichter ermahnte, sich zu seinem Ende 
zu bereit««, sank Fauntleroy in Ohnmacht, und er 
mußt« aus d«m Saal w«ggetragen werden. ' 
Noch «in and«r«r Proceß beschäftigte dieser Tsg« di< 
Neugierde des Publikums, der zwar minder eryst als 
der Fauntleroysch«, aber doch ziemlich sonderbar ist. 
Ein hübsches junges Mädchen, Elisabeth L?eS, ver­
klagte «inen gewisse« Wren, ihr wider ihren Willen 
«inen Kuß gegeben zu haben. WrenS Aueflucht, daß 
die Elisabeth ihr Gesicht hätte wegwtnden können, half 
ihm nichts g«gen das Gesetz, über Küsse, die man 
Mädchen unter '6 Jahren gewaltsam giebt. Der Be, 
klagt« ward zu halbjähriger Zuchthaus- und ioo Pfd. 
Sterl. Geldstrafe verurtheilt. Als daS Mädchen dieses 
strenge Unheil vernahm, bemerkte sie, daß sie sich un» 
weigerl ich hätte küssen lassen, wenn sie hätte ahnen 
können, daß ein Kuß «in«m so theuer zu stehen iom, 
men könne. ' 
Der hiesige Gritchenverein hat seit Kurzem wieder 
zahlreiche Geldbeyträge erhalten. 
N e w - U o r k ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Zu Philadelphia ist mit einem Schiffe, daS am isten 
September von Et. Martha absegelte, di« Nachricht 
von einem in Peru gewonnenen Sieg« der Kolumbier 
angekommen. Zugleich langte von Bogota der Befehl 
an, di« fremden Kaufleut« dieselben Reckt« wie dir 
Eingebornen genießen zu lassen, wogegen sie sich aber 
auch den Abgaben und Taxen »vi« «ingeborne Bürger 
unterwerfen müßten. 
P e r n a m b u k k o ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Endlich ist die Stadt wieder frey. Die Republikaner 
haben sich am »7t«n der kaiser l .  Armee unter Genera l  
Lima ergeben, der unterstützt von einem Sttgeschwadec  
unter Kommodore Juett «inen Angriff auf die Stadt 
mochte. Carvalho hat sein« Truppen verlassen, und sich 
vorh«r unter dem Vorwande, mit Lord Cochrane in Un-
t«rhandlung treten zu wollen, auf das englische Kriegs­
schiff Tweed begeben, das ihn nunmehr nicht ausliefern 
will. Lord Cochrane selbst war bey der Ucbergab« nicht 
gegenwärtig. Wegen deS schlechten ZustandeS seiner Mör­
serschiffe war «r schon früher genöthigt, daS Bombarde­
ment «inzustellev und nach Bahia zu segeln. Während 
seiner Abwesenheit hatte Kommodore J»ett sich mit 2 Fre. 
gatten und 3 BriggS den Stadtwerften genähert und zur 
schnellen Uebergab« Vi«l«S bevgetragen. Die Blokade 
wurde sogleich aufgehoben und der Handel ist wieder völlig 
frey. Durch die Wiederherstellung der kaiserlichen Herr­
fchaft ist den Republikanern der nördlichen Provinzen jede 
fernere Hoffnung abgeschnitten. 
R i o  d e  J a n « i r o ,  d e n  s 4 s t e n  A n g u k .  
Die Wahl der Mitglieder zur neuen Kvngreßversamm-
lung geht in allen Provinzen mit der größten Ordnung 
vor sich. 
Emissäre von Pernambvkko, welche Bahia zum Auf» 
stand« zu bewegen suchen wollten, wurden daselbst festge­
nommen. 
zg zs druckt« erlaubt. Zm Nam«n der Eivilob«rv«rwaltuns der Oßs<«pr«inz«n: I. D. Braunschweig, Censsr^ 
4gZ. 
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S t a t i o n  T s c b i r k o w i z a ,  d e n  s Z s t e n  O t t o b e r .  
I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i ­
serin Maria Feodorowna, sind auf diesiger Sta-
t»«n angekommen, wo die von Weimar kommenden hoben 
Reisenden Nachtlager halten werden. Mutterliebe ließ eS 
nicht zu, die Gäste erst in Gattschina zu erwarten. Wäh­
r e n d  d e s s e n  w a r  d e r  W i l l e  I h r e r  M a j e s t ä t  i n  a l l e r  
Pünktlichkeit erfüllt worden. Den Reisenden war die Ab-
ficht Ihrer Majestät, d-r Kaiserin, Ihnen ent­
gegen zu fahren, verborgen geblieben, denn die zärtliche 
Mutter ^hnte zum Voraus, daß Ihre Tochter, besorgt 
vm die Gesundheit Ihrer Majestät, nicht anstehen 
würde zu bitten, die Reise drey Stationen weit von Gat­
tschina zur jetzigen Herbstzeit zu unterlassen. — Die Ge-
heimeräthe Schtscherbinin und Rodosinikin, welche vor den 
hoben Gästen voraus fuhren, kamen in Tschirkowiza an 
u n d  b e r i c h t e t e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d a ß  I h r e  H o ­
heiten bald eintreffen würden^. Ihre Majestät, die 
Kaiserin, befahlen ihnen, die Zimmer zu verlassen, 
vnd die hohen Reisenden wie gewöhnlich ju empfange», 
«hne sich merken zu lassen, daß Jemand im Hause sey. 
Dies wurde erfüllt: die Reisenden werden emvfangen, 
geigen die Treppe hinauf, die Thür wird geöffnet, die 
G r o ß f ü r s t i n  t r i t t  e i n ,  u n d  d e n  B l i c k e n  I h r e r  H o h e i t  
gellt sich der Hofmeister, Baron Albedill, dar, weiter 
wird der Leibarzt Rühl wahrgenommen, und indem die 
Großfürstin augenblicklich Ihre Augen weiter rechts wen­
d e t ,  s i e b t  S i «  I h r e  h o h e  M u t t e r ,  d i e  A r m e  n a c h  I h r  
ausstreckend; mit einem Sckrey wirft Sie Sich augen­
blicklich zu den Füßen der Mutter. Die Tochter zu den 
Füßen der Mutter; die Enkelinnen — eine zur rechten, 
und die andere zur linken Seite; Thränen der Freude, die 
auS den Augen fließen — Alles dies gellte ein Familien­
gemälde dar, welches keine Feder zu beschreiben vermag. 
Alle Anwesenden waren bis zur Tief« deS Herzens ge­
rührt. — Ihre Majestät konnten Eich nicht genug 
an dem Anblick Ihrer Tochter und Enkelinnen ergötzen. 
So, Sich umarmend, begaben Sie Sich in daS andere 
Zimmer, in welches nunmehr auch der Erbprinz von 
Sachsen - Weimar, der etwas später angekommen war, 
«intrat und in angenehm, Bestürzung gerieth, da er so 
unverhofft hier Ihre Majegät, die Kaiserin, sah. 
Einige Minuten später erscheint «in anderes Gemälde, das 
A l l e  i n  t i e f e  h e r z l i c h e  R ü h r u n g  v e r s e t z t .  I h r e  M a j e ­
gät gebt mitten im Zimmer, Ihre beiden Enkelinnen 
»marmend; vor Ihr befindet Sich die Großfürstin, 
den Blick lang« auf Ihre Mutter geheftet, welche die 
Prinzessinnen an I h r Herz drückt; endlich, den Na-
turgefühlen weichend, wirft Sie Sich der Mutter um 
den Hals, und dies freudige Wiedersehen wird aufs Neue 
durch Thränen des hohen, stummen Entzückens bezeich­
net. 
I h r e  M a j e s t ä t  v e r w e i l t e n  h i e r  b i s  7  U h r  A b e n d S ,  
worauf Sie wieder nach Gattschina zurück fuhren und 
auch noch vor Mitternacht glücklich daselbst eintrafen. Die 
hoben Reisenden blieben in Tschirkowiza, und reiseten 
erst den folgenden Tag, um 8 Uhr Morgens, nach 
Gattschina ab. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sosten Oktober. 
Die Allgemeine Zeitung bestätigt die Vermuthung deS 
Oesterreichischen Beobachters in seinem letzten Blatte, daß 
der Kavudan Pascha wirklich, in Vereinigung mit der 
ägyptischen Flotte, am 4ten Oktober von Mitylene auS 
noch einen verzweifelten Angriff auf SamoS versucht habe, 
der aber völlig gescheitert ig. Die Griechen sollen den 
geschlagenen türkischen Feldherr» mit ihren Brandern 
bis nach Mitylene verfolgt, und ihm dort Z bis 6 Fre­
gatten und Korvetten und Zo Transportschiffe in den 
Grund gebohrt oder verbrannt haben. Kanaris allein 
soll, nach Smyrnaer Briefen, drey türkische Kriegs­
schiffe angezündet haben. Bis zum »iten Oktober soll 
von der türkischen Flotte eigentlich nichts weiter geret­
tet unter die Dardanellen gelangt seyn, als das entma-
gete Admiralschiff und eine Fregatte; von dem Führer 
selbst (dem Kapudan) wußte man nicht, ob er krank 
oder todt sey, von der ägyptischen Flotte noch weniger. 
Aufs Höchste muß «S unter solchen Umständen befrem­
den, daß der Sultan dies« so wichtige Angelegenheit — 
von der vielleicht seine ganze Existenz abhängt, denn di« 
Griechen werden sich nicht immer auf Vertheidigung be. 
schränken — so leichtsinnig behandelt. Sein neuester 
Ferman betraf die Kleidertracht der Frauen. Jeder ge­
bildete Muselmann erstaunt über diese Gleichgültigkeit. 
Die Ernennung deS- Ghalib Pascha zum Pascha von 
Salontchi hat sich nicht bestätigt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Man versichert jetzt, daß die neuliche große Konferenz 
zwischen unserm Minister der auswärtigen Angelegenhei-
ten und den Gesandten der übrigen großen Höfe, welche 
so viel Aufsehen macht«, weder auf die Kolonialsachen, 
noch auf die griechischen Angelegenheiten, wie man An­
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fangS glaubte, sondern auf ein neueS PacisikationSproiekt 
für Spanien Bezug gehabt habt/ daS von unserm Mini« 
Herium nach den vom Dauphin angegebenen Grundlagen 
ausgearbeitet, und vom Kdnrg genehmigt worden. Man 
fügt aber hinzu, eS solle dem spanischen Hofe nicht vorge­
legt, und dessen Annahme begehrt werden, bevor die an­
dern vier großen Mächte ihre Zustimmung dazu gegeben, 
und sich anheischig gemacht haben werden, dasselbe durch 
ihre Gesandten' zu Madrid nachdrücklich unterstützen zu 
lassen! Von der Annahm» dieses Projekts von Seite Sva» 
niens würde dann auch, wie man versichert, der fort­
dauernde Aufenthalt der französischen Okkupationsarmee 
abhängen. Man hat Ursache zu vermuthen, daß di« in 
diesem Projekt enthaltenen Vorschläge die unbeschränkt« 
Zustimmung der andern großen Mächte erhalten werden, 
da sie eben so sehr dem Interesse Spaniens, als Europa'S 
angemessen sind, und sich die hier akkreditirten fremden 
Gesandten darüber sehr beyfällig erklärt haben. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der gestrige OurZer enthielt «in« sehr strenge Kritik 
der Standrede, welche der Bischof von HermovoliS dem 
verstorbenen Könige in St. Denis gehalten. Unter An­
derem rügt «r, daß nicht ein Wort von der Charte, 
der Woblthat, wodurch sich der König einen unsterbli­
chen Namen erworben, gesagt, ja sogar dieses Wort 
absichtlich umgangen sey, wogegen der Redner die Er­
richtung deS Ministeriums der geistlichen Angelegenhei» 
ten über die Gebühr gelobt habe. 
Im lournal cls ?sr»s liest man in Bezug auf di« 
Verhaftung deS Herrn Cousin folgende Bemerkungen: 
„Das französische, stetS von Wohlwollen beseelt« Publi. 
kum hat sehr lebhaften Theil an dem Unglück genom­
men, daS einem jungen Schriftsteller, unserm Lands­
mann, in Deutschland begegnet ist, der mit zu denen 
gehört, welche der französischen Wissenschaft und Liter«, 
tur ganz vorzüglich Ehr« machen. Ohne hier einige 
alte, unrichtige Meinungen von Herrn Cousin, welche 
di« Frucht seiner frühen Jugend und einer zu glühen-
den Einbildungskraft waren, und die Alter und Erfah­
rung seitdem ohne Zweiftl in richtige Gränzen zurück­
geführt haben, vollständig vertheidrgen zu wollen, wa-
gen wir zu verbürgen, daß er sich, bey seinem uns be­
kannten, van Ehre vnd Loyalität erfüllten Charakter, 
nicht so weit vergessen können, di« Rechte der Gast­
freundschaft dermaßen hintenanzusetzen, daß er Unruhe 
und Unordnung in einem Lande hätte verbreiten sollen, 
wo «r zudem nur durchreiße. Die strenge Maßregel, 
die man gegen Herrn Cousin ergriffen, muß also die 
Folge irgend eines unglücklichen JrrthumS, irgend ei« 
n»s betrübten Mißverständnisses oder vielleicht d-S indis­
kreten Eifers einiger ungeschickten Freund« feyn. Man 
darf von der hohen Gerechtigkeit, so wie von der aus­
serordentlichen Güte deö Souveräns, in dessen Staaten 
die Verhaftung vorgefallen ist/ hoffei», daß er den ge­
schätzten Professor bald der Freyheit, seinem Vaterlande 
und seinen jungen Zöglingen wiedergeben wird, die we­
gen deS Namens, den sie führen, die ruhmvollen Erin­
nerungen, die sich daran knüpfen, so wie durch den ho­
hen Rang, den einer derselben bereits in unserer voll-
tischen Ordnung einnimmt, diesen Beweis von Gunst 
und Wohlwollen von Seiten einer befreundeten Macht 
ebenfalls verdienen. Ausserdem scheint eine erlauchte 
Person, deren Güte unglückliche Franzosen noch nie 
verlies, lebhaften Antheil an dem Schicksale deS jung?n 
Gelehrten genommen zu haben. Diese Woblthat, die 
ihn ehrt, verbürgt zugleich den Eifer, den er, wenn'S 
Roth thut, anwenden wird, um einige leichte Fehltritte 
gut zu machen, die bey einem so hoben Geiste, als der 
deS Herrn Cousin, und einer so edlen Seele, als die 
seinig«, die Vergangenheit anklagen können ohne der 
Zukunst zu nahe zu treten." 
Der äristarciue, bey dem bekanntlich Herr Baguj-
nault interessirt ist, hat einen sehr heftigen Artikel über 
dag spanische Anlcihewesen eingerückt, worin besonders 
sehr heftige Stellen gegen Herrn Lasitte vorkommest. 
Das Resultat lautet: „Spanien wird früher oder spä­
ter Mittel finden, sein« HülfSquellen ju beweisen; dann 
werden die Kapitalisten »a selbst sehe», in wie weit sie 
demselben vertrauen können. Bis dahin dünkt «S uns 
unnütz, eine Diskussion fortzusetzen, wobey wir noths 
wendig alle diejenigen aufsätzig gegen uns machen müß-
ten, die Theil an einem Handel genommen, den wir 
nicht mit dem gebührenden Namen benennen wollen 
»nd wovon die Haupttheilnehmer in Paris sind." 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Ssten Oktober. 
Der Hof bewohnt fortdauernd das Schloß im ESku-
rial. 
Emvecinado befindet sich schon seit länger als einem 
Jahre in einem Gefängnisse von Roa. In Navarra 
find viel« zur konstitutionellen Arme« gehörige Olssciere 
arretirt und in die Gefängnisse von Pampluna abgeführt 
worden. Der Polizeyintendant von Katalonien, Oon Or. 
tiz, ist feines AmteS entlassen, und der Generalschatzmei-
ster Elizalde, der in Bareellona verhaftet war, iß in Frey­
heit gesetzt worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
ES verlautet, daß im Ministerrat!) beschlossen worden, 
sey, Herrn BurgoS in Paris mit der Realisirung einer 
Anleihe (von 800 Millionen Realen zu 5 Proeent Zinsen 
und zu dem KourS von 61), zu welcher niedrer« Pariser 
Häuser sich unter gewissn: Bedingungen hereitwiöig fin­
den/ zu beauftragen. (Perl. Zeit.) 
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Wi e n, den ,gen November. 
Am »8teN vorigen MonatS wurde der von Seiner Ma­
jestät, dem Kaiser, ausgeschriebene Landtag für Gallizien 
und Lodomerien zu Lemberg abgehalten. Der Landtags» 
präseS benutzte diesen feyerlichen Anlaß, um die Versamm­
lung mit dem gegenwärtigen Zustande und den Bedürfnis» 
sen deö Landes bekannt zu machen. Er. verhehlte ihnen 
zwar keineswegs, daß die ungünstigen Zeitverhältnisse di« 
ersten Erwerbsquellen zum Theil erschöpft und daß selbst 
der Ueberfluß der Erzeugnisse neue Verlegenheiten hervor­
gebracht habe, erinnerte aber zugleich, daß das Gewicht 
der Orangsale, über welche geklagt werde, gegen die 
Wohlthaten abgewogen werden müsse, deren sich die Un» 
terthanen unter dem beglückenden Zepter Sr. Majestät er­
freuten. Er machte die Stände aufmerksam, daß jene 
Bedrängnisse, welche den Ackerbau GallizienS getroffen, 
nicht bloß bey ihnen einheimisch wären, sondern, als 
die Folgen der mit dem allgemeinen Ruhestände eingetre­
tenen, geänderten Verhältnisse,^ in ganz Europa und selbst 
in den andern Welttheilen eben so schwer empfunden wür­
den, als hier. Sodann schilderte er die einzelnen Vor­
züge, deren Gallizien sich im Vergleiche gegen andere 
Provinzen zu erfreuen habe: die Woblthat eines »5jähri-
gen ungetrübten Ruhestandes, Verminderung deS Kriegs-
Heers, die allgemeine Glaubensduldung, die Errichtung 
gründlicher Lehranstalten, Abwendung derPestgefahr durch 
einen äusserst kostspieligen Gränzkordon, die »reffliche In­
standsetzung einer m4» kostbaren Brücken versehenen Stra-
ßenstreck« von mehr als 3?o Meilen, die Emporbringung der 
galizischen, immer lebhafter werdenden Städte :e., und 
eröffnete sodann den Landtag. 
H a m b u r g ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Der Sturm, der gestern hier vnd in der Gegend wü-
the»e, und un»er Anderem «in« so hohe Flvth veranlaßt«, 
nue wir sie seit ,5 Jahren nickt gehabt, hat auch beson­
ders auf der Elbe bedeutenden Schaden angerichtet. In 
der Nähe 5er Oost ist ein Schiff gesunken, von dem nur 
noch die Masten aus dem Wasser hervorragen; ein ande­
res ist bey Glückstadt auf den Strand gerathen und dürfte 
schwerlich wieder abzubringen seyn. DaS dreymaßige hol­
ländische schiff Henriette, Kapitän AbramS, von bier 
nach Amsterdam bestimm»/ ging in der Gegend von Kux-
Hafen in Trümmer, vnd man besorg», daß sowohl die 
Besatzung atö di« Familie, welche sich am Bord desselben 
befand, umgekommen iß. DaS Schicksal der -2 Schiffe, 
welche TageS vorher von Kuxhafen in See gingen, kennt 
man noch nicht. 
A u S  d e »  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 4ten  November. 
Am »Asten vorigin MonatS find Se. Majestät, der 
König von München, nach Wien obgereist. Ihr« Maje­
stät, die Königin, «erde« mit Ihre» Königl. Hoheit«», 
den Prinzessinnen Sophie, Marie und Louise, am Soften 
nachfolgen. 
Die Nachricht von der Ankunft Sr. Königl. Hoheit, des 
Herzogs von Bei» (Infant Don Miguel von Portugal), in 
Münch-n ist irrig gewesen. Der Infant ist nicht ange. 
kommen. (Am 23sten ist er vielmehr nach Stuttgardt von 
Baden auS abgereiset.) 
Seit dem 3»sten vorigen MonatS steigt bey Bonn der 
Rhein mit jeder Stunde. Beyde Tbore am Rheine sind 
ungangbar, schon steht das Wasser bis in die Rheingass« 
herauf und bespült das JosephSthor. Di« fliegende Brücke 
liegt vor Anker, und weit und breit sind die flachen Ufer 
überschwemmt. Die Ursache» dieses plötzlichen SteigenS 
sind noch unbekannt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten November. 
Durch Überschwemmung haben die Heyden Schlußtage 
des Oktobers (3oste und 3iste) in vielen Gegenden deS 
südlichen Deutschlands großes Unglück angerichtet. Bey 
Mannheim z. B. war der Neckar bis zu 12 Fuß ange­
schwollen, hatte die Schiffbrücke, fortgerissen und sie in den 
Rhein getrieben, alle Dämme überstiegen oder durchbro­
chen und sich in der ganzen Mannheimer, Neckarauer und 
Freudenheimer Gemarkung ausgebreitet. Die Schwetzin-
ger Landstraße erkannte man nur noch an den hervorragen­
den Baumallee». Alles war zum See geworden, und der 
Hauptdamm an der Heidelberger Barriere würde für daS 
schöne Mannheim eine nur schwache Schutzwehr gewesen 
seyn, wenn man nicht mit kräftigster Anstrengung auf dem 
höchsten Punkte sogleich einen Nothdamm von Brettern 
und Erde aufgerichtet hätte, den das Wasser übrigens an 
manchen Orten bis auf ein« Höh« von »0 Zoll bespülte. 
Der Damm, welcher um die Mühlau-Jnsel läuft und der 
erst im vergangenen Sommer um »Fuß erhöht war, wurde 
durch di« wild« Wasserströmung durchbrochen und die 
sämmtlichen Anlagen deS NiedergrundeS nnt einem 
Schlage zerstört. Heidelberg stand am 3? sten votigen 
MonatS mit feiner ganzen Umgegend unter Waffer. Die 
Fluth war 5 Fuß höher als die Überschwemmung von 
-817 und 4 Fuß niedriger als zur Zeit der großen Ueber-
schwemmung von 1784. Aus Karlsruhe, von woher wir 
schon gestern meldeten, daß die Kommunikation nach 
mehreren Punkten gänzlich gehemmt sey, erfahren wir 
h«u»e, daß immer mehrere Posten dort ausgeblieben und 
daß nicht allein die Brücken über die Murg bey Rastatt 
zerstört find, sondern auch die Straße nach Straßburg. 
Die Rheinschiffbrücke soll, ungeachtet des hohe» Wasser­
standes von »1 Schuh 3 Zoll, zum Bewundern Stand hak­
ten. An Stuttgardt war die große Überschwemmung von 
18 »7 nicht so bedeutend, als am Hosten Oktober das AuS-
treten d,S sonst so unbedeutenden Bachs, welcher durch 
die Stadt fließt (der Nesenbach). Durch Gewitter- und 
Landregen seit mehreren Tagen angeschwellt, nmrde der 
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Bach sv furchtbar, daß er Mauern einriß, Brückchen und 
Etraßenpflaster beschädigte Gewölbe und ScuterränS «in-
kürzte oder mit Wosser anfüllte und überall, 24 Stunden 
lang / rettende Hände beschäftigte. In Kannstadt ist der 
Schädel, sehr bedeutend, das Neckarthal aufwärts gegen 
Hedelfingen gleicht einem See, und die diesmalige Ueber-
schwemmung geht um Z Fuß höher als die vom May 1817. 
Auch der Niederrhein bat zwischen Linz und Neuwied seine 
Ufer überschritten und die Chaussee hier und da überflu-
thet. Bey Köln war die Rheinhöhe am 3ten November 
25 Fuß 7 Zoll Berliner Maß. 
Erst seit dem Zten November ist bey Bonn der Rhein 
um » Fuß gefallen. TagS zuvor zeigt« der Pegel noch 
26^ Fuß Höhe. Die Schifffahrt und die Landkommu-
nikation ist gehemmt. Man vermuthet, daß die seit 
mehreren Wochen anhaltenden warmen Südwinde den 
Schnee und das Eis auf den Schweizeralpen erweicht 
und aufgethaut haben; denn weder Regengüsse noch 
Wolkenbruch möchten einen so hohen und anhaltenden 
Wasserstand verursachen können. Nach Anderer Mei­
nung soll ein durch starke Regengüsse vlötzlich veranlaß-
teS Anschwellen der Mosel und der Lahn diese überra­
schende Erscheinung hervorgebracht haben. Die Waaren, 
welche zu Köln im Hafen, auf den Werften und in 
den Lagerhäusern sich befanden , sind durch wirksame 
Anstalten noch glücklich in Sicherheit gebracht worden. 
S t o c k h o l m /  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
Seine Majestät haben unterm 7ten dieses MonatS 
den Grafen Fleming zum Reichemarschall ernannt. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Man will hier Hie zuverlässige Nachricht haben, daß 
auch die neue, schon so oft besprochene spanische An­
leihe zu Paris, abermals keinen Fortgang haben werde, 
da die Unternehmer von dem Hauptmarkte, der hiesigen 
.Börse, k?ine Unterstützung erhalten können. 
Die brittiscbe Regierung läßt auf der Insel Ber­
muda beträchtliche Werk« aufführen, die schon weit vor­
gerückt sind. Die Arbeiter sind meist Verbrecher aus 
dem Mutterland«. 
Äuf d-r Insel Trinidad haben sich Spuren von Em-
pbrungSgeist unter den Negern gezeigt. 
Auf Jamaika erzählt man sich, «S wären 20 franzö­
sisch« Kriegsschiffe zu Martinique angekommen — eine 
Nachricht, die sehr der Bestätigung bedarf. 
Die Unruhen im Staate Oaxaka sind, Nachrichten 
auS Mexiko vom i8ten August zufolge, völlig gestillt; 
das Haupt der unzufriedenen Partey hat sich auf die 
Nachricht von Vittoria'S Anzüge unterworfen. Der be­
rüchtigte Räuber Gomez ist nach seinem Landgut gegan. 
gen und hat sich zu stellen versprochen. Am »sten Sep­
tember wird die Wahl eines Präsidenten vor sich ge­
hen; Aller Augen sind auf General Bravo gerichtet. 
Unter Vorsitz Sir Walter Skvtt'S ist ein neues Gym­
nasium zu Edinburg eröffnet werden, das vierhundert 
Schüler aufnehmen soll. Der Hauptzweck der Anstalt 
ist. die Kenntnisse der Klassiker in Schottland allgemei­
ner zu machen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Am gten August war wegen der Taufe der neugebornen 
Prinzessin von Brasilien, die nicht weniger als ,2 Na. 
men erhielt, Galla bey Hofe. ES fanden viele Beförde­
rungen in allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung 
statt; fünfzig Individuen erhielten den ChristuS-Orden 
und viele wurden zu Grvßkreuzen:c. erhoben. 
Die Baarsendungen von Südamerika nach England 
werden immer beträchtlicher; man erwartet im hiesigen 
Hafen die Ankunft der beyben brittischen Kriegsschiffe Au­
rora und Fly, erstere mit 2?, letztere mit i z Millionen 
Dollars auf ihrer Rückkehr nach England. 
L i m a ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Der unabhängige Olaneta steht mit feinet» 400a 
Mann i.< der Provinz La Paz. Er hält seine Division 
vollzählig und zahlt dem Vicekönige (La Serna) monat­
lich eine siivulirte Summe. Letzterer muß sich aus 
Nothwendigkeit oder aus politischen Gründen dies,? Be­
tragen gefalle» lassen. General Valdej liegt zu Ar-
quiva, wo seine Truppen kantonniren, krank darnieder. 
Zwischen ihm und Canterae, der sein Hauptquartier zu 
Huankayo in Xauka hat, herrschen Mißbelligkeiten. 
La Serna'S Schritte geschehen aber mit beyder Einver­
ständnis. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Gegend 5eS Morriekanals (nordamerikanischen 
FreyflaatS Newjersey) hat man jetzt den Torrelit, ein 
neues Mineral, entdeckt. ES findet sich in den Erzen 
von Andover, einer der berühmtesten Eisengruben Nord-
amerika'S, und scheint aus drey Gemengtbeilen zu besie­
he«/ wovon der «ine blaß zinnoberroth kbrnicht und so 
hart ig, daß «r GlaS ritzt, dadey «in rosenrotheS Pul­
ver giebt/ daS etwas auf den Magnet wirkt und mit 
Säuren aufbraust. Or. Torrey untersucht« eS vor dem 
Löthrohr. Mit Borax bildet« «S «in grünlicht GlaS/ 
das beym Erkalten seine Farbe verlor. 
G o t h a .  A l l e s ,  w a s  m a n  z e i t h e r  u n t e r  d e r  A u f s c h r i f t ;  
„Vom Mayn," in einigen öffentlichen Blättern las, iK 
u n g e g r ü n d e t .  D i «  H e r z o g i n  v v n  K o b u r g  i ü  n i c h t  
geschieden, der Minister von Lindenau hat sie nicht 
abgeholt, und sie befindet sich weder zu Ziltenburg, noch 
zu Gotha/ sondern einstweilen noch zu Brückenau. 
(B«rl. Zeit.) 
Zfl zu drucken erlaubt. Zm Ram«n d«r Civilob«rv«rwaltung dir OSseeprovinzen: Z. D. Braunschwtig, C««sor. 
5lo. 495. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
274. Freptag, de« 14. November i8»4. 
K o n s t a n t i n o v  e l /  vom loten und i4ten Oktober. 
(AuS dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Am 8ten und yten dieses MonatS wurden einige 60 Hey 
Jvsara und in andern Gefechten eroberte griechische Schiffe 
dier eingebracht, und längs den Stadtmauern in den Ha­
fen geführt. Die Wirkung dieses Schauspiels auf daS 
Volk und die Milizen fiel aber nicht so aus, wie man eS 
erwartet hatte, weil sich in den nämlichen Tagen eine 
Menge beunruhigender Gerüchte über die den Flotten 
zugestoßenen Unfälle verbreiteten , welchen die Na 
richt von der Rückkehr deS Kapudan Pascha nach den 
Dardanellen bald allgemeinen Glauben verschaffte. 
Die Thatsachen, worauf sie sich gründen, sind jetzt 
«och so unvollkommen bekannt, daß eS schlechterdings un-
möglich wäre, «ine befriedigende Darstellung derselben zu 
versuchen. WaS man von den Vorfällen im ArchipelaguS 
in den letzten drev Wochen weiß, oder zu wissen glaubt, 
beruht durchaus auf unzusammenhängenden und unver­
bürgten Aussagen einzelner Schissökapitäne oder Seefah­
rer; bis zum heutigen Tage ig uns kein zuverlässiger Be­
richt, weder türkischer noch fränkischer, zu Gesicht gekom­
men; und selbst die uns bekannten griechischen reichen 
nicht über den scisten September. Wir müssen uns daher 
auf die wenigen, einigermaßen glaubwürdigen Angaben 
beschränken, auS welchen allein für jetzt »in allgemeiner, 
wenn auch unvollständiger, Umriß jener Vorfälle entnom. 
luen werden kann. 
Die Resultate der bis zum loten September zwischen 
Budrun und der Insel KoS statt gehabten Seegefechte ha. 
hen wir in unsern Berichten vom 25sten September, mit 
Berichtigung unserer frühern Angaben, angezeigt. Si« 
finden sich durch die seitdem erschienenen griechischen Ae. 
richte (deren am Schlüsse dieses Artikels Erwähnung ge­
schehen wird) in allen wesentlichen Punkten bestätigt. 
Die Gefechte vom löten und 1 ?ten September, die An. 
fangS hier als sehr vortheilhaft für die vereinigten türti-
schen Flotten geschildert wurden, müssen von keiner so»' 
derlichen Wichtigkeit gewesen seyn; wenigstens ist nichts 
NäbereS darüber zu unserer stenntniß gelangt. Ueber-
b a u p t  i s t  e S  s e h r  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  s i c h  n a c h  d e m  l o t e n  
September, und bis zur Abfahrt der ottomanischen Flotte 
auS dem Meerbusen von Budrun, in den dortigen Gewäs« 
fern nichts Bedeutendes mehr zugetragen hat. Ein kur­
zer, aber einfacher und bestimmter Konsularbericht auS 
Stanchio (KoS), vom s8sten September, erhebt diese 
Wahrscheinlichkeit für uns zur Gewißheit. 
Am !?ten (nach eben diesem Bericht, nach andern An­
gaben am igten) September lief der Kapudan Pascha mit 
seiner ganzen Flotte, nebst einigen 40 ägyptischen Schif­
fen und einigen tausend Mann ägyptischer Truppen von 
Budrun auS, und zwar, wie sich kaum mehr hezweifel? 
läßt/ mit dem Vorsatz, die Unternehmungen gegen Sa. 
mos zu erneuern. Am 24sten ankerte er bey Mykoni, und 
blieb am lösten vor dieser Insel, vMe zu landen. Am 
27sten ward er von einem heftigen Sturm zwischen My­
koni und AndroS überfallen. Ilm 28sten soll er in den Ha. 
fen von Mitylene mit 6 Fregatten eingelaufen seyn, denen 
sich bald nachher mehrere, vom Sturm zerstreute, wieder 
anschlössen. 
Ueber die Geschichte der hierauf folgenden Tag« sind 
nun nichts als höchst unsichere Bruchstücke vorhanden. 
WaS den Kapudan Pascha eigentlich bewogen hat, den 
Hafen von Mitylene zu verlassen, und nach den Darda­
nellen zu segeln/ ist noch völlig im Dunkeln. Mit Ge­
wißheit weiß man, daß er (oder wenigstens «in Theil 
seiner Flotte) am 6ten Oktober mit der griechischen ES-
kadre zwischen Mitylene und Scio zusammen traf. Ein 
russischer Schiffskapitän begegnete an diesem Tage Heyden 
Flotten, und zählt« >00 türkische und 60 griechische Se­
gel. Derselbe hat, nach seiner Aussage, in der Nacht 
vom 6ten zum ?ten, in weiter Entfernung am Horizont 
mächtige Feuersäulen aufsteigen sehen, und starke Explosiv, 
nen gehör». Das Nämlich« wird auch von andern Perso­
nen , die ffch in See befanden, bezeugt; und eS ist daher 
Grund genug zu vermutben, daß die türkische oder ägyp. 
tische Flotte in jener Nacht harte Unfälle erlitten habe. 
Dagegen versichert ein gestern hier angekommener jonischer 
Kapitän, diese Unfälle wären weniger wichtig gewesen, als 
die ersten übertriebenen Sagen sie geschildert hätten; der 
Verlust der Türken bestehe auS einer Fregatte und einer 
Brigg, beyde durch Brander zerstört, und 8 oder 10 auf 
den Strand gerathener Transportschiffe. In einem Kon­
sularberichte von TenedoS wird sogar behauptet, der Ka» 
puda»Pascha könne bey den Ereignissen vom 6ten und 7»«« 
nicht mehr zugegen gewesen seyn, indem der Berichterstat. 
ter ihn an demselben Tage mit mehreren seiner Schiffe 
bey TenedoS gesehen habe. . Unterdessen ist er am 7ten in 
den Hellespont eingelaufen. 
Ueber das Schicksal der ägyptischen Flotte ist die Unge. 
wißbeit, oder vielmehr Unwissenheit, noch größer. Ei« be­
trächtlicher Theil derselben scheint in Budrun zurück ge^ 
blieben zu seyn, der andere, der den Kapudan Pascha be. 
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gleitete, sich von ihm getrennt zti Kaben. Eiii fränkischer 
Schiffskapitän begegnete bey Scio am ?ten Oktober 44 
ägyptischen Schiffen, die nach Süden steuerten/ vermuth-
lich in der Absicht, in ibre vorige Station bey KoS zurück­
zukehren, wenn anders di« Feinde sie nicht dätan gehin­
dert haben. 
Welche weitere Aufklärungen wir über alle diese Be­
gebenheiten auch erhalten mögen, für die Pforte ist eS 
immer empfindlich genug, daß der diesjährige Seefeld­
zug, ohne ein wesentliches Resultat herbeygeführt zu ha-
> den, als geschlossen betrachtet werden muß. 
Wir besitzen die griechischen Zeitungen von Hydra bis 
zum sosten September. Der Gesetzesfreund vom iZten 
September giebt einen Bericht des Kommandanten der 
griechischen ESkadre, MiauliS, vom iiten, welcher die 
Seegefechte vom Sten — früher scheinen die Griechen 
nicht einmal im Meerbusen von KoS gewesen zu seyn, da 
sie in den ersten Tagen des MonatS bey PathmoS auf gün­
stigen Wind warteten — bis zum loten September be­
schreibt. Auf diesem Bericht ergiebt sich aufs Deutlichste, 
daß vor dem i vten September kein Gefecht, daß den Na­
men einer Seeschlacht verdient, ja überhaupt keinS/ 
das irgend ein namhaftes Resultat gehabt hätte/ statt 
fand *). 
Die Erzählung der Ereignisse vom loten September 
stimmt mit der unsrigen in der Hauptsache völlig überein. 
Di« Kanonade hatte den ganzen Tag hindurch gedauert, 
„ohne daß wir — schreibt MiauliS — etwas Bedeuten­
des ausgerichtet hätten." Erst bey Anbruch der Nacht 
gelang eS den griechischen Brandern, zwey Schiffe, ---
nicht/ wie in unserm Bericht gesagt war^, zwey ägypti­
sche/ sondern — eine ägyptische Brigg von 20 Kano­
nen, und eine tunesische große Fregatte zu verbrennen. 
Auf jener sollen sich Zoo, auf dieser 900 Mann be­
funden haben. Die Tapferkeit des BranderkapitänS Pa-
pandoni, den beym Anzünden der Fregatte zwey seiner 
Leute getidtet, und vier verwundet wurden — er sclbk 
erhielt eine leichte Blessur — wird vorzüglich gerühmt. 
„Mit Helden dieser Art — setzt der Redakteur der Zei. 
tung hinzu — kann kein ThemistokleS sich messen." 
Da man die Nachrichten vom mten bereits am iZten 
zu Hydra gehabt hat, so läßt sich wohl denken, daß, 
wenn in den nachfolgenden Tagen, auch nur am i6ten, 
namhafte und besonders für die Griechen vortheilhafte 
Gefechte statt gehabt hätten, man am sosten hatzSt^ un­
terrichtet gewesen wäre. DaS Stillschweigen der Zei­
tung von Hydra spricht daher für die, durch alle an­
*) Und hieraus ergiebt sich also ferner, daß die in ak, 
len europäischen Journalen prangenden Artikel, über 
angebliche furchtbare Seeschlachten am Zte», Sten, 
Sten, 7ten, 9ten, sammt und fonderS erdichtet wa. 
ren. (Note des Oester?. Beob.) 
dern Umstände bewährte Induktion / daß sich bis zum 
Auslaufen der türkisch--ägyptischen Flotte auö dem Meer­
busen von KoS nichts Wichtiges mehr zugetragen hat. 
AlleS/ was diese Flotte betroffen haben kann, muß zwi­
schen dem 2?steN September und 7ten Oktober gesche­
hen seyn. 
Wie gut die griechischen Zeitungen von dem, was in 
Konstantinopel vorgeht/ unterrichtet seyn müssen, ergiebt 
sich auS verschiedenen Artikeln des GesetzeSfreundeS, nach 
welchen erst ein jonischeS/ dann ein österreichisches Schiff 
auf Syra mit der Nachricht angekommen war/ daß die 
UlemaS/ 80,000 an der Zahl/ den Sohn des Sultans in 
ihrer Gewalt hatten, und sich mit bewaffneter Hand der 
Vollziehung eines Beschlusses, allen in seinen Staaten be­
findlichen Christen daS Leben zu nehme«/ widersetzten! 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Don Paris ist hier/ wie man behaupten will/ und wie 
auch das Journal 6u Lommercs und der Lourisr krsn-
95,5 nach Privatnachrichten melden, eine Estafette mit 
dem Befehl eingetroffen, daß die französischen Truppen 
die Halbinsel bis zum isten Januar 182S zu räumen ha­
ben. Nur in Barcellona, Figueraö, Pampeluna/ San 
Sebastian, Santona und Kadix bleiben französische Be­
satzungen zurück. In lehterm Orte bleiben 10,000 Mann, 
und schon den iiten künftigen MonatS begiebt sich die 
Garnison von Bada/oz dorthin auf den Marsch. Den 
iSten December müssen sämmtliche Truppen BurgoS 
und den isten Januar die Gränze passirt seyn. Sehr 
viele, namentlich von den wohlhabenden Einwohner»/ 
schicken sich an, Spanien zu verlassen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die Privatkorrespondenz Ludwigs XVIII., oder die 
Briefe aus Hartwell, werden in verschiedenen europäi­
schen Hauptstädten, und zugleich in vier Sprachen (fran­
zösisch, englisch, deutsch, schwedisch) erscheinen. Wie 
man vernimmt, so hat der Minister des Königlichen 
Hauses die Handschrift für 10,000 Franken an sich ge. 
kauf». 
Vom Herrn Gregoire, ehemaligem Bischof von BloiS, 
ist so eben eine „Geschichte der Beichtväter von Kaisern, 
Königen und andern fürstlichen Personen" erschien-n. 
Man vernimmt folgenden, nicht genug zu rühmenden 
Zug von der Wittwe des wackern englischen Reisenden in 
Afrika, Herrn Bowdich: Sie war noch ganz in ihrem 
Schmerz über seinen Verlust versunken, als sie erfuhr, daß 
«in französischer Reisender, Herr von Beaufort, sich am 
Gambia aufhalte, der für eine Entdeckungsreise im In­
nern seine physikalischen und astronomischen Instrumente 
zu vermehren wünschte, worauf sie ihm sogleich die von 
ihrem Gatten hinterlassenen unentgeldlich zuschickt», welchen 
der drittische Statthalter noch einige Arzeneyen beyfügte. 
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W i e » /  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Seine Majestät ,  der König von Bayer»/ sind vorge-
Sern Nackmittag bier eingetroffen/ und in der kaiserl. 
königl. Hofburg abgestiegen. — Gestern Abend sind Ihre 
Majestät/ die Königin von Bayern, nebst Ihrer Königl. 
Hoheit/ der Prinzessin Sophie/ Braut Sr. Kaiserl. Königl. 
Hoheit/ deS Erzherzogs Franz Karl/ und den Heyden an­
dern Prinzessinnen/ in Schönbrunn angelangt/ wo Höchst-
dieselben von Ihren Majestäten, de»y Kaiser und der Kai­
serin, und Sr. Majeßät, dem Könige pon Bayern, empfan­
gen wurden. 
V o m  M a y n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der portugiesische Prinz Michael ist am Z isten vorigen 
MonatS von Stuttgardt abgereist. 
Der protestantischen Gesammtgemeine tm Königreich 
Bayern ist gestattet worden, sich in Zukunft „protestanti­
sche Kirche" zu nennen/ so wie diese Benennung bey allen 
aktenmäßigen Anlässen gebraucht werden wird. 
Die svätern Nachrichten, welche wir aus den Neckar­
gegenden hinsichtS der dortigen Ueberschwemmung erhal­
ten, lauten sehr betrübt. Besonders bat die kleine Stadt 
Hirschhorn sehr gelitten. Ein großer Theil der Häuser ist 
äusserst beschädigt worden; viele Familien sind durch den 
Ruin ihrer Wohnungen ohne Obdach. Bey Tübingen er­
reichte das Wasser eine bedeutendere Höhe als bey den 
drey größten Überschwemmungen neuerer Zeit in den 
Jahren >66o, 1778 und 1817. In den Oberämtern 
Kalw und Neuenbürg ist der Schaden durch Wegschwem-
mung von Gebäuden, Brücken und Holz, ausserordentlich/ 
namentlich in der Stadt Neuenbürg beträgt er über 
100.000 Gulden. Zu Wcil in Schönbuck wurden Grund­
stücke/ die auf einer Anhöhe lagen, vom Wasser untergra­
ben und glitten sammt den Bäumen herab. Die Enz soll 
furchtbare Verheerungen angerichtet, im Neuenbürger 
Thale z B. 5 Brücken und «ine Sägmühl? mit 7 Perso­
nen weggerissen haben. Bey Pforzheim ist «ine Chaise 
mit 4 todten Personen gefunden worden. Das Ponton-
nierkorpS von Ludwigöburg war die ganz« Nacht beschäf­
t i g t ,  m i t  P o n t o n s  M e n s c h e n  v o m  E r t r i n k e n  z u  r e t t e n  5  
namentlich in Bissingen (das Dorf stand bis an die Dä­
cher im Wasser) gelang eö 40 Menschen zu retten, die 
dem Ertrinken nahe waren. Zn einer Kelter daselbst, 
worin sich mehrere Leute geflüchtet hatten/ mußten Ziegel 
aus dem Dach genommen werden, um zwischen den Spar­
ren heraus die Menschen in den Ponton aufzunehmen^ 
Der Lech bey Augsburg, die Isar und die Jllec sollen 
ebenfalls furchtbar übergetreten seyn. Nähere Nachrich­
ten dorther fehlen aber noch. Von Wimpfen her hörte 
nian Nothscbüsse, und in Heilbronn und der Umgegend war 
die Ueberschwemmung, im Verhältniß zu den in früheren 
Jahren (»656-, 178Z) stattgehabten, reißender und cu^S-
gebreiteter, auch um 6 Fuß höher gestiegen. In Kirch, 
heim am Neckar sollen alle Bütten sammt darin enthalte­
nem Wein weggeschwemmt worden sev». Wie eS heißt, 
sind auch die Brücken von Tübingen und Rattenburg zer­
rissen worden. Überhaupt ist das Elend in allen Ort­
schaften längs dem Neckar unbeschreiblich. 
Ulm war durch dieFluthen beynahe isolirt, wi« zur Zeit 
der Blokade im Jahr 1800, da «ine feindliche Armee die 
Stadt Monate lang umzingelt hatte. Die Regengüsse 
hatten den, die Gegend berührenden/ stetS reißenden 
Jllerstrom und etwas später auch die Donau zu einer, bey­
nahe den Wasserstand von ,784 erreichenden Höhe ange­
schwellt. Die Jller verwüstet« Alles, was ihrem Lauf im 
Wege stand. 
In Bieligh«im kamen drey Menschen um. Tin junger 
Mann, mit seiner hochschwanger» Frau ganz allein «in 
Häuschen an der Enz bewohnend, sollte von zwey bekann­
ten Männern, Höschele und May«r, auf einem Nachen 
abgeholt werden. Als aber der Kahn glücklich an den 
Trümmern deS HauseS angelangt war, sprang daS junge 
Ehepaar zu rasch in den Nachen herab, der dadurch um­
schlug. Man sah von der Brücke auS die Heyden Leute 
noch lange. Fest umschlungen/ mit den Wellen kämpfend, 
sich an einem Baume festhaltend, aber endlich untergehen. 
Höschele rettete sich auf die Trümmer deS HauseS, Mayer 
aber wurde ein Opfer seiner Menschenliebe. 
Bey Baden nahm der reißende von Lichtenthal herkom­
mende Wasserstrom die ganze Breite von der Eichenallee 
bis zur Anhöhe vor der Lichtenthaler Vorstadt ein, und 
trieb Bäume, Stück« von Häusern, Meublen :e. wie 
Spreu mit sich fort. Auf einmal brach auch «in Wasser­
strom vom Gernöbacher Berge her zur Stadt herein, und 
füllt« die Hauptstraße der Stadt mehrere Schuhe hoch; 
di« verheerende Fluth stieg immer höher, da stürzte auch 
die obere steinerne Brücke mit donnerähnlichem Krachen 
zasammin; nur die Brücke am badenschen Hof (der selbst 
mit Wasser gefüllt, und dessen Gartenmauer eingestürzt ist) 
stand noch fest. 
Bey Mannheim hatssch seitdem 4tenNovember die unge­
heure, die Stadt ringö umgebende Wassermasse um einen 
Schuh vier Zoll vermindert; die Stadt würde gewiß zur 
Hälfte durchströmt worden seyn, wären die Gewässer nicht 
durch daS rastlose Bemühen davoll abgehaltetr worden. 
Wenn man aber auch das Dämmungewerk von der Rhein­
brücke an rings um den SchloßgartLN bis aw den Holzhof-
damm, eine Strecke von beynahe einer Viertelstunde 
Länge, daS Wert einer einzigen schreckenvollen Nacht, 
betrautet, so wird man eine Riesenarbeit darin erkennen, 
Der Zugang von dem- UberrheiN ist nur von Maudach, 
Mundenhelm :e. noch frey, von woher der Stadt. Lebens­
mittel. im Uberfluß zug«führl werden^ 
Die bey Pforzheim durch die Enz. und Nagold verür» 
fachte Ueberschwemmung stellt eim Bild der Zerstörung da^> 
wie die Geschichte seit Jahrhunderten nichd aufzuweisen hat. 
Am 28sten Oktober StbendS fing eS an,, -4. Stunden lang 
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zu regnen, wobey das Wasser sich obne Aufhören ström. 
Weise vom Himmel ergoß. Zn einer Nackt waren scbon 
heyde Thäler bock überschwemmt, und in 24 Stunden 
überstieg eS aller Orte 18 Schuh hoch seinen gewöhnlichen 
Stand. Alle Sag- und andere Mühlen, alle sonstige 
Anlagen, Fabrikgebäude und viele Wohnhäuser, sind auS 
dem Grunde weggerissen, auf 10 Stunden steht keine 
Brücke mehr. Die Stadt Pforzheim allein mag einen 
Sckaden von einer Million Gulden erlitten haben. 
Kehl, seit »79^ eine Stätte deS Unglücke, hat nicht 
minder an seinen Gebäuden und Feldern gelitten. Am 
systen AbendS um 10 Uhr stand dort Alles unter Was, 
ser. Die Schutter und die Kinzig ergossen eine unge­
heure Menge Wassers. Man war die ganze Nacht hin­
durch bis jetzt mit Rettung von Menschen und Vieb :c. 
beschäftigt. DaS Wasser wuchs bis zum 3osten und er­
reichte eine furchtbare Höhe, noch 8 Zoll und eS dringt 
selbst in die hochgelegene Kirche. Man fährt mit Na-
chen und mit kleinen Flößen durch die Straßen und 
über Brücken. 
In Maynz war der Hafen, die Rheinstraße und dk 
Leergasse überschwemmt, so daß die Kommunikation nur 
mit Nacken statt haben konnte. Von der Saar ging 
am 4ten die Nachricht ein, daß zwey Dörfer mit Men. 
fchen und Vieh, und Allem was sie enthielten, über­
schwemmt und untergegangen seyn sollen. 
In Saarbrück wußten sick die ältesten Leute keines 
so hohen Wasserstandes, ausser »783, zu erinnern. Man 
fuhr in einigen Straßen mit Kähnen; die Vorstadt St. 
Johann, jenseit der Saar, hingegen war benähe ganz 
überschwemmt. Von Saargemünd hört man, daß auch 
dort viel Schaden geschehen, namentlich soll die Fa. 
yancefabrik von Fabry und Utzschneider 60,000 Fran. 
ken dabey eingebüßt haben. In den Tbälern der Murg, 
der Psinz und der Alb, so lauten Rerickte aus Karls­
ruhe, war die Noth bisher am höchsten. Nun beginnt 
der Schrecken am Rhein, unterhalb Linkenheim ist der 
Damm durchbrochen, dort steht die ganze Gegend unter 
Wasser. 
Bey Koblenz war der Wasserstand am Pegel auf 23 
Fuß 4 Zoll, also um 1 Fuß 4? Zoll gewichen. Die 
Rheinbrücke bat abgenommen werden müssen. — Die 
WasserSnoth war am 4ten November noch nicht vor­
über; die Gewässer waren wieder im Wachsen; der 
Rhein stand wieder auf 24 Fuß 6 Zoll am Pegel. 
Auch in Düsseldorf machte man die Beobachtung, daß 
der Rhein niemals, selbst beym Eisgang nicht, so 
schnell auS seinen Ufern getreten fev, als in diesem 
Augenblicke. Seit dem 3osten vorigen MonatS bis 
zum 2ten November ist er schon um 1» Schuh gestie» 
gen und steigt noch immer. Mehrere Straßen der 
Stadt werden schon mit Nachen befahren; die Verbin. 
dung mit den angränzenden Straßen ist völlig unterbro. 
chen. (Die Gränze dieser leider so allgemeinen Ver­
wüstungen, scheint der Kinzigfluß zu seyn; wenigstens 
ist oberhalb Offenburg der Postenlauf gar nicht unter, 
krochen gewesen. Hier aber fing die Verwüstung deS 
furchtbaren Elements an.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Nächstens wird von Seiten der hiesigen Quäker eine 
Namhafte Unterstützung für die vertriebenen Jpsarioten 
und die nach Mores geflüchteten Einwohner von Kan-
pjen an die provisorische Regierung Griechenlands ab­
gehen. 
P e r n a m b u k o ,  d e n  l  g t e n  S e p t e m b e r .  
Gctiern wurde die Stadt von den kaiserlichen Trup­
pen besetzt. Die Bombenschiffe konnten wegen deS 
schlechten ZustaNdeS, worin sie sich befanden, wenig aus­
richten ; eines derselben sank sogar vor dem Hafen. 
Als die Stadt sehr hart bedrängt war, ließ Carvalho 
dem Kommodore Zewett von der Fregatte Netherboy 
folgende Vorschläge machen: 1) Er selbst und sein« 
Anhänger sollen freyen Abzug haben; 2) eS soll Nie-
mand wegen politischer Meinungen verfolgt werden, und 
3) die Oissciere und Truppen sollten im Dienste blei­
ben und ihren Sold genießen, bis der Kaiser deSfallS 
daS Nähere bestimmt hätte. Diese Vorschläge wurden 
aber von dem Cbef der BelagerungStruvpen, General 
Lima, nicht angenommen, die Truppen wurden ans 
Land gesetzt und diese nahmen, unterstützt von 4, bis 
5oo Seeleuten, meist Engländern, in der Nacht vom 
17t«»! September die Stadt in Besitz. Auf Receife 
befanden sich kaum noch 100 Mann. (Carvalho ist 
mit dem Kriegsschiffe Brazen bereits in England angt-
kommen.) 
K 0 u r «. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. Z6T. N .D. g z - S t .  boll.Kour.z>. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. 9^St. holl.Kour.s'. 1 R. B. S. 
AufHamb.36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8^ Ecd.Hb.Bko. x., R. B.». 
AufLond. 3 Mon. 9^,^Pce.Sterl. x. i R. B. A. 
1 ooRubel Gold39» Rubel5o Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 74z Kop.B.A. 
Zm Durchsch.invor.Woche3Rub. 762 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten i» Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 9 kop. B.A. 
Hin alter AlbeNS-ReicbStbaler 4 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilsberverwaltunß der Ostfeeprovinzen: I. D. Braunfchweig, Censsr. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »2sien Oktober. 
Mit dem isten dieses MonatS bat die neue französische 
Zeitung aufgehört/ und statt derselben 
«tscheint wiederum di« ehemalige, welch« den Titel führt: 
„der morgenländische Zuschauer." Die Insel Mikoni hat 
sich dem Kapudan - Pascha unterworfen. Dreyhundert d«r 
Einwohner, die bey dem Aufstände eine Rolle gespielt, 
sind nach Tine geflüchtet. Ganz Kreta ist unter di- Herr-
schaft der Türken zurückgekehrt. Nur 4000 Griechen sind 
ausgewandert, grdßtentheilS nach Morea. Es sind gegen­
wärtig auf dieser Insel drey Feldlager von ägyptischen 
Truppen, die zusammen 12,000 Mann enthalten, näm­
lich bey Ratimo, Svhakkia und in dem Bezirk von Kista-
noe. (Berl. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern trat der König durch die langen Tallerien 
des Louvre unerwartet in den Saal der Kunstausstellung 
ein. Seine Begleitung bestand au« dem ersten Kammer-
Edelherrn (Grafen von OomaS), d,m Houöminister (Her-
von Doudeauville), dem Gardekapitän (Herzog von 
Grammont) und einigen andern Hofleuten. Alles drängte 
sich um den Monarchen, und die Lebehochs erschollen von 
allen Seiten. Der König verweilte vor den Heyden treffli­
chen Stücken von Gerard (PhilivpV. und Ludwig XVIU.), 
und antwortete dem Direktor des Museums, Grafen von 
Forbin, auf dessen geäussertes Bedauern, daß die Künstler 
auf den hohen Besuch nicht vorbereitet und deshalb hier 
Vicht zugegen seyen, folgendermaßen: „Allerdings, «S ist 
«in Besuch aus dem Stegreif; ich will mich erst an ihren 
Werken ergötzen, und dann wünsche ich unter ihnen selbst 
t» seyn. Ich werde den Künstlern über ihre Arbeiten viel 
»ngenehme« zu sagen haben, und mich dieser Verbindlich' 
feit sehr gern entledigen. Die Künste haben an dem mir 
so theuern Ruhm von Frankreich großen Antheii. Für 
heute will ich mitten unter meiner Familie herumgehen." 
D«r König hatte befohlen, daß die Ausstellung dem Pu­
blikum nach wie vor offen bleib,. Nach den Gemälden 
Verweilte Se. Majestät beo den BildhÄverwerken, ließ sich 
die Ateliers des Grafen Forbin zeigen, und kehrte, be­
gleitet von Segnungen und Glückwünschungen, um halb 
Z Uhr in seine Gemächer zurück. An demselben Tage ward 
t» Ehren deS gestern eingefallenen KarlStageS ein neueS 
Stück von den Herren Düvont (Vater und Sohn) gege­
ben, betitelt: ».Karls des Fünften Tagewerk." Di« 
Verfasser hatten den glücklichen Einfall, diesem Kdnig« 
(er lebte im vierzehnten Jahrhundert) di« bekannten Aeus-
serungen und Antworten des regierenden Königs in den 
Mund zu legen, so daß das Stück, ohn« daß sich die 
Schauspieler sonderlich« Müh« gaben, ungeheuren Beyfall 
einärndtet«. 
P a r i s ,  d e n  K t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern iß Sir Charles Stuart nach London ab­
gereist. 
Der Boniteur erklärt, daß dt« dieser Tage hier gedruck-
ten und auSgetheilten Projekte, zur Entschädigung der 
Emigranten, der Regierung durchaus fremd seyen, wel. 
che die etwa nöthigen Bekanntmachungen nur durch den 
Boniteur zur Kenntniß des Publikums gelangen lassen 
werde. 
Bey Gelegenheit «iner neuen Schrift von Alexis Dü-
menil: «über das Sittenverderbniß in Frankreich," äussert 
sich das lournal vebsts folgendermaßen. „ES ik 
wohl keinem Zweifel unterworfen, daß die Ausartung der 
Sitten vornehmlich Schuld daran ist, daß ttlr »ükch den 
Kardinal Richeli«» unserer Rationalfreyheit beraubt, hin­
terdrein von dem gottlosen Despotismus der Regentschaft 
(1720) geschändet, sodann durch die alb«rnen Lehrsätze 
der Revolution unterjocht worden, und der nationelZen 
Eigenthümlichkeit verlustig gegangen sind, ja daß wir end­
lich unter der Tvranney deS Militärruhms haben bluten 
müssen, und so weit herunter gekommen sind, heute sa­
gen zu müssen: „„Die Cemralisirung der Gewalten in 
die Büreanx unserer Minister ist allerdings ein« schlechte 
R»gierungöform und «in Erzeugniß deS Verfalles aller ge. 
sehmäßigen und volkSthümlichen Einrichtungen; indessen 
verschafft sie uns Ruhe, und dt»S iÄ das Beste, was man 
einer so kranken bürgerlichen Gesellschaft, als wir sind, 
gewähren kann." " Zum Glück über i« die- nicht wahr, 
wir sind nicht mehr so krank, vNd w»rden unsre Heilung 
vermittelst der freyen Erörterung auf der Rednerbühne in 
den Kammern und mittelst der Preßfreyheit vollenden. 
Ganz Frankreich kennt jetzt daS Uebel, daS «S bekämpft, 
aber eS g "ügt nicht, bloß daS Ms« zu zerstören, — man 
muß auck das Gute erzeugen und erhalten können. Wir 
müssen ein« Ovvosition haben, aber ein« religiöse und 
monarchische. Die Obrigkeiten dürfet sich, wie der Kanz­
ler de l'Hopital sagt«, wedev vom flüchtigen Zorn der 
Monarchen, noch von der Furcht vot Ungliad« einschüch­
tern lassen. Keine wahre Opposition ist ohne Religion 
d«nkbar , da sie allein «S ist, die mit ded einen Hand frey 
macht, und mit der andern zügelt." 
11V2 
W i e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  S t u b e n ,  K e l l e r n  ,  S t Z l l e n  a n ,  u n d  g i e b t  ü b e r h a u p t  d i e  
Der Einzug Ihrer Majestät, der Königin von Bayern, nbthigsten Vorschriften fü? die Gegenwart an die Hand, 
und der Prinzessin Sophie, König!. Hoheit, zu Wien In einer würtembergischen Poststation wurde, während 
am Zten dieses MonatS — den wir gestern nur kurz der Schrcckenescenen der neuesten Ueberschwemmung, ein 
meldeten — war äusserst glänzend. Eingeholt von der einzeln stehendes Haus von den Wogen so Hart dedrängt, 
ganzen kaiserl. Familie und von des Königs von Bayern daß vierzig in demselben befindliche Personen sich auf den 
Majestät, begaben sich die hohen Angekommenen Nach- Dachboden flüchten mußten. Sie schwebten mehrere 
mittags 2z Uhr von dem Lustschlosse Schdnbrunn inkog- Stunden lang in Todesgefahr, so daß sie in heroischer 
nito nach der kaiserl. königl. Theresianischen Ritteraka- Resignation bereits Zettel mit ihren Namen an sich befe-
demie. Die zur Einzugsfeyer bestimmten Garden, das stjgt hatten, um sich nach dem Tode kenntlich zumachen. 
Militär und die Hofequipagen hatten sich bereits in der Der Verlust, den die Stadt Hagenau durch die Ueber-
Näh« aufgestellt. Der Zug begann nun in folgender schwemmung erlitten, wird auf eine halbe Million Gulden 
Ordnung: Ein« Abteilung bürgerlicher "Kavallerie; angeschlagen. 
jwey Schwadronen kaiserl. königl. Kavallerie; zwey Auch in der Gegend von Freyburg haben die Ge« 
kaiserl. königl. Hofeinspanier (?) zu Pferde; zwey kaiserl. wässer einigen Schaden angerichtet. Nach Berichten auS 
königl. Hosfouriere zu Pferde; sechs sechsspännige Hof- Straßburg ist durch das Austreten der Flüsse des linken 
wagen mit den kaiserl. königl. Kämmerern, Oderhofmei- RheinuferS, der Breusch, Jy, Zorn und Moder, auch 
siern, Oberstallmeistern ;c.; sechs Hoftrompeter zu Pferde; im Elsaß eine ausserordentliche Ueberschwemmung verursacht 
Hoflivree zu Fuß; ein Hoffourier zu Fuß; sechs worden. Mehrere Straßen von Straßburg stehen unter 
Edelknaben; die Hofburgwache mit ihrer Fahne und Wasser. 
klingendem Spiele; ein sechsspänniger Leibwagen mit S t raß b u rg, den Zten November. 
Ihrer Majestät, der Königin von Bayern, der durch- Von der Höhe des Münsterthurms herabgesehen, gleicht 
lauchtigsten Braut und den zwey königl. Prinzessinnen; die Umgegend Straßburgg einem weitläufigen See. Der 
zur rechten Seite ging der kaiserl. königl. Hofequipagen- Verlust, den diese Ueberschwemmung verursacht, wird un-
Jnspektor, dann an den Wagenschkägen kaiserl. königl. geheuer seyn. In der RuprechtSau ist man wegen der 
Leiblak«yen, von aussen begleiteten kaiserl. königl. Tra- Nheindämme in großer Beforgniß. 
bantengarden; eine Abtheilung der kaiserl. königl. Ar- AuS dem Würtembergischen, 
eieren - Leibgarde; eine Abtheilung der königl. ungarischen ^ vom 5ten November. 
Leibgarde; zwey sechsspännige Hofwagen mit den königl. Unter den vielen Unglücksfällen, von denen man hört, 
bayerschen Hofdamen; eine Kompagnie Grenadiere und möge hier nur einer erwähnt werden: Herr Haueisen, 
eine Sckwadron Kavallerie. Unter Kanonendonner ging. Gastgeber aus Stuttgardt, wurde auf der Rückreise von 
der feyerliche Zug, vom Kärnthner Thore aus, der kaiserl. Pforzheim auf einer steinernen Brücke, die über einen 
königl. Burg zu. Auf dem ganzen Wege war das Mi- sonst unbedeutenden Bach bey Schwieberdingen führt, von 
litär in Reihen aufgestellt, und eine jubelnde Volks- allen Seiten von dem schnell heranströmenden Wasser ein­
menge begrüßte die Königin und die erlauchte Braut, geschlossen, so daß er weder vor - noch rückwärts konnte 
In der kaiserl. königl. Burg hatte sich die gesammt'e und von Abends 6 Uhr bis NachtS i 4lbr in dieser gefähr-
kaiserl. königl. Familie, von den höhern Beamten uy!- lichen Lage verharren mußte. Der Kutscher spannte die 
geben, zum feyerlichen Empfange versammelt. Pferde auS und machte nebst einem mitreisenden Sruden-
AuS den Niederlanden, ' ten aus dem Badenschen, Namens Böhm, den Versuch, 
vom 5ten November. nach Schwieberdingen durchzuschwimmen; beyde wurden 
In Norbholland stand den Zi stet» vorigen Monats das aber von,der Strimnng abwärts getrieben; Böhm fiel 
Wasser bey Panerde 88 Zoll hoch. vom Pferde und sank sogleich unter; der Kutscher, gleich-
AuS den Mayngegenden, falls herabgespült, hielt sich an einem steinernen Garten-
vom 7ten November. vfvsten, der noch etwas über dem Wasser hervorragte, in 
Das Ministerium des Innern im Großherzogthum Ba- welcher Lage er von drey Bauerknechten, die sich mit ihren 
den beeilt sich, das Publikum in medicinischer Rücksicht Pferden in das Wasser wagten, nicht ohne eigene große 
vor den Folgen der neuesten Ueberfchwemmungen in den Lebensgefahr gerettet wurde; die Heyden Pferde, ihrer Rei-
dortigen Gegenden sicher zu stellen, und den allerdings ter entledigt, erreichten festen Boden. Inzwischen be« 
mit Grunde zu befürchtenden Epidemien unter Menschen fand sich Herr Haueisen mit einem Mädchen von »2 und 
und Vieh vorzubeugen. ES verbietet: Wohnungen, die einem Knaben von 4 Jahren auf der Brücke; das Wasser 
der Ueberschwemmung ausgesetzt waren, eher wieder za stieg von Minute zu Minute, so daß zuletzt nur noch der 
beziehen, als bis Sachverständige dies als unschädlich zuge- Fleck, auf dem der Wagen stand, aus demselben hervor« 
den, ordnet Reinigung, Heitzung und Räucherung in ragte. Mittel zur Rettung waren im Ort« uicht vorhan-
1? 
den; man fertigte daher einen Reiter nach Ludwigsburg 
ab, von wo sogleich ein Ponton, nebst einer Abteilung 
PontonnierS, unter dem Befehl des Herrn Hauptmanns 
von Berger, nach Schwieberdingen abging. Dieser Pon­
ton, obwohl mit 16 wohlgeübten und entschlossenen Pon-
tonniers beseht, hatte Mühe, zur Nachtzeit and in einem 
uttbefannten Wasser die Brücke zu erreichen. Erst NachtS 
um i Uhr wurde Herr Haueisen gerettet, nachdem er 
7 Stunden lang in beständiger Todesangst geschwebt hatte. 
Hauptmann von B«rger, der sich durch Rettung einer be­
deutenden Anzahl von Menschen rühmlichst ausgezeichnet, 
hat von Sr. Majestät das Ritterkreuz deS Ordens der wür­
tembergischen Krone erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  ^ t e n  N o v e m b e r .  
Die auf der Fregatte Phaeton nach England über­
brachten 22 svanischen Flüchtlinge sind hier angekom­
men. Ikö befinden sich unter ihnen drey Oberstlieute-
nantS, fünf Kapitäns, drey Lieutenants, ein spanischer 
Grand, ein königlicher Leibarzt, der Schriftsteller Don 
Estrada und «in reicher Kaufmann auS Santander. 
Den 14-ten vorigen Monats war in Kirkmuirhill 
(.Schottland) eine sonderbare Diktion. Das letzte Glied 
einer Familie, die seit 3oo Jahren in Draffan ge­
lohnt, war gestorben, und viele von Vater auf Sohn 
vererbte Sachen auS den Zeiten und Mod?n unserer 
Vorfahren wurden bey dieser Gelegenheit versteigert. 
Es fanden sich viele Liebhaber von dergleichen Alter» 
thämern ein, und diese gingen zum Theil zu ungeheu­
ren Preisen weg. Unter Anderem bemerken wir hier; 
«ine vor ibo Jahren gemachte silberne Uhr, die noch 
immer richtig ging, und die MonatStage anzeigte; drey 
Kleiderschränke, wie sie vor 170 Jahren Mode waren; 
40 Westen auS jener Zeit; besondere Rachfrage war 
nach 8 alten Bibeln und einer Flasche alten Iamsika-
Rum. 62 Mützen von Anno r6»o und mehrere alter-
thümliche Ricke zeigten nicht undeutlich, daß «S nichts 
Neues unter der Sonne gebe, und daß Manches^ das 
wir für neu halten, schon lange vor unserer Zeit da 
gewesen w»r. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Zu Batavia soll der Handel ganz ungewöhnlich dar­
niederliegen; mehrere chinesische Kaufleut« haben ihre 
Zahlungen einstellen müssen. 
!»6Dtr Kolumbus von Quebek ist endlich an der engli­
sches Küste angekommen. Dieses ungeheure Schiff hat 
«ine volle Ladung von 63oo (!) Tonnen H»lz «inge­
nommen, und durchschnitt den Oeean mit einem klei­
nen Anker versehen. Der so überaus glücklich ausge­
fallene Versuch wird fü« den Kanadahandet sehr wich­
tig werden. 
Auf die günstigen Nachrichten vvn Südamerika sind 
alle FondS jener Staate» beträchtlich höher gegangen. 
oz 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Am Zten wurde Herrn Blaquiere, in einer zahlrei­
chen Versammlung der griechischen Konnte, öffentlich 
für seine thätige Theilnahme an der griechischen Sache 
gedankt. Sein zweyter Bericht, über die innern Ver­
hältnisse Griechenlands, wird nächstens im Druck er­
scheinen. 
Die schöne von den Griechen zerstörte ägyptische Fre­
gatte ist die nämliche, welche voriges Jahr auf der Themse 
ausgsrüstet wurde und zu vielen Bemerkungen Veranlas­
sung gab. 
Unter den neuesten Dekreten des Kongresses von Ko­
lumbien sind einige sehr wichtige. Z. B. i) Alle Zölle 
im Innern der Provinzen sind abgeschafft und dagegen 
eine gleichmäßige Accise von 3 Procent eingeführt. 
2) An den Küsten sollen bewaffnete Zollkreuzer aufge­
stellt werden, um dem Smuggeln zu steuern. 3) Sol­
len mehrere verfaÄene Festungswerke wieder hergestellt 
und einige neue errichtet werden, wozu 3oo,ooo Dol­
lars angewiesen sind. 4) Ist allen fremden Kaujleuten 
in Kolumbien erlaubt, ihre Waaren selbst zu verkaufen, 
ohne einen kolumbischen Bürger als Mittelsperson zu 
brauchen. S) Wurde alles bereits sequestrirte spanische 
Eigenthum definitiv für den StaatSbedarf bestimmt. 
Der Kongreß hat sich auch genaue Ausweise über 
sämmtliche Wechsel vorlegen lassen, die auf Rechnung 
der Anleihe auf London gezogen wurden. Eben so hat 
man sich mit einer Mittheilung von Seiten der nord­
amerikanischen Freystaaten wegen gänzlicher Abschaffung 
der Sklaverey beschäftigt. 
Nach zuverlässigen Nachrichten aus Truxillo VVM 
igten Juny, brach Bolivar' am 6ten May mit 700» 
Kolumbiern und 4000 Peruanern von dort auf. Ei­
nige Tage später trafen daselbst »Sos Mann von Pa­
nama ein, die sogleich der Hauptarme« folgten. Seit» 
dem segelten noch 36oc» Mann von Panama ab, voa 
denen i5oo zu Truxillo am 7ten Juny eintrafen und 
die übrigen täglich erwartet wurden. Von Quito mar-
schirten »So» Mann nach Gvayaquil, so daß BolivarS 
gesammtes Heer aus »7,600 Mann schlagfertiger Trup­
pen besteht. 
Zu Kallao haben die svanischen Behörden AufangS 
Juny eine Verschwörung unter den beyden Bataillonen 
Arquiva und Infant« entdeckt, welche dis Absicht hat­
ten, die Festung den Patrioten zu übergeben. Steden-
unddreyßig der Rädelsführer wurden erschossen unv 
100 aus der Festung geschafft. Die Wegnahme deS 
spanischen Kapers Quintanilla durch dk französische 
Korvette La Diligente, hat unter den spanischen Behör­
den viele Unzufriedenheit erregt, und es soll sogar ii? 
Peru einiges französische Eigenthum in Beschlag genom* 
inett 'worden seyt?^ > 
K!04 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b « r  , 8 2 4  a .  St. 
Dieser Monat hat meistentheilS sehr heiteres, ruhiges und trockneS Wetter, nur der 14t« ist stürmisch. Vor. 
züglich schön ist die Periode vom i7ten bis »6sten, bey ruhiger Südlust und Wärme. Der Barometerstand ist bis da­
bin über dem mittler«. Mit dem 27«Zen ändert sich das Wetter, das Quecklllber im Barometer sinkt tief unte? den 
mittkern Stand, der Wind geht aus Süd über West und Nord nach Ost, die Feuchtigkeit der Luft wächst beträchtlich 
und die Wärme nimmt schnell bis in die Nähe deS GefriervunktS ab. ES sind , 1 veränderliche, 4 ganz bedeckt« und 
iS ganz heitere Tage; 21 heitere Morgen, 19 heitere Mittage, 18 heitere Abend«; Rtgen an 9 Tagen. 
.Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deS Windes an, nämlich 0 zeigt Ruh« an, , geringen Wind, 
s Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t «  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
> 
M i t t a q s  u m  12 U h r. 
lootkei l . i  Varome- Fisch- sothei l .suecks.Thcrmometer 
Baro­ Quecks. terhöhe bein- Wind» zu ebener Erde. 
T ä g l i c h «  W i t t e r u n g .  meter« > Thcrino- l>c»m Hv- rich- Morg. Mit t .  Ab. hohe. nietev Gefr ier- groiue- tung. 
am Var. i  vunkt.  ter.  ? Mir.  --  Ul>r. 10 Uhr.  
par. Lin. Grav. par. Lin. Grad. 
I  338,5o 4-21,0 337,19 58,6 080.0 -5,1,4 4-17,2 4-13/6 Neb ,veränd.;M.veränd.; etw R.; veränd.; Ab.bew. 
2 338,So 19/9 337,26 60,8 ^W.o I  2/2 14,8 I  0 /0  Bez.. Reg, veränd.; M veränv; etw. R.; At».s.heiter. 
s 340,70 '9,7 339,46 56,5 NW.o 8,4 I  5 /2  9/6 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
4 3 40,80 '9,8 339,56 56,7 ^.0 7/« 14,7 9/6 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
5 340,70 20,4 339,42 56,o ^.0 9/6 ,5,8 12,2 Sehr heiter den ganzen Tag; spät bewölkt. 
6 34i,o5 1 8,2 339,91 59,5 I><0.0  11,2 iZ,6 I  2 /2  Neb , bed.,trüb bis Mitt.; lichter; NM. u. Ad. beit. 
7 340,45 20,3 33g,i  8 H6/2 80.1 11,2 1 6,4 I  2 /0  Heiter; Mitt. heiter; Nachmitt. u. Ad,ndö bewölkt. 
8 34o,iS l  8,5 338,99 56 ,2  0.o I  0,2 i5,4 12/4 Zieml. heit.; M. jieml. h.; veränd.; bew, feiner Reg. 
c, 339,80 >6,9 338,7 4 59/4 80.o I  1,4 12,8 I 2,0 Bew., etw. Reg.; Mitt. beb , seiner Regen; bewölkt. 
»0 340,1 S 18 ,5 338,99 59/2 50., I  I ,2  I  6/0 I  2,0 Licht, zieml beit.; M.sebr heit.; bew.; Ab. sehr heit. 
1 1 3 4 i ,33 20 ,5 340,04 56,3 580.o »0/4 16,4 » » / 4  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
» 2 340,60 2 1,0 339,36 5 6,2 8.0 I  0,0 17,0 1 2,2 Sehr Heitel den ganzen Tag und Abeud. 
13 338,40 18,3 337,26 56,o  8.2 9,2 i3,6 9,3 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
1 4 33 4/1  ^  >6,8 333,iv 55,5 8.3 7,6 i  3,7 9,8 Heiter und sehr windig den ganzen Tag und Abend. 
>5 3Z3,i  0 13,3 33s,28 58,5 8.0 8,0  9/2 6,0 Bedeckt; Mitt. bedeckt. Regen; Regen; bedeckt. 
»6 336,25 14 /5 335,35 56,5 8.0  4/2 I  2/0 6,5 Sehr heit.; Mitt. bew.,veränd.» Regeng.; spät heit. 
, 7 33?,85 I  2 ,5 337,07 59,5 VV.2 6 ,0  9,4 6,4 Veränd., heit; M. veränd., etw. R.; NM. u. A. h«tt. 
,8 341,35 I  2,3 340,58 58,o W.o 4/8 I 0,8 6/0  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
? 9 34o,o5 >4^5 339,1 4 56,5 8.2 5,6 12,4 7,2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
20 339,67 16,4 338,64 57/ '  8.1 6,4  ,4,0 I  1/2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
21 339,80 >7,3 338 ,72 55,3 8.0 8,2 ,3,6 8,3 Sehe heiter den ganzen Tag und Abend. 
22 339,90 17/2 3 3 8 ,82 54/3 8.0 5,5 > 3,2  8,4 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. ^ 
»3 3 3 9 ,00 1 6,6 337,96 55,3 8.0 5,ö 12/8  8,2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
?4 337,40 15,7 336,43 55,o 8.0 5,6 I 2/8 9/6 Aieml. Kit.; Mitt. belt, etw. dunstig; zieml. 
s.5 336,8o ,7,5 335,71. 58,0 i  8.0 . 8 ,8  15,2 1.0 ,4  Heiter; Mitt zieml. heiter; NM. bezogen ; AbHeit. 
»6 334,95 i8,3 33'3,82 58,q 8.0 7,4 ,3,6 I 1,0  Seht deiter den ganzen Tag; Abendö leicht bewölkt. 
27 3 3 i ,4o I  5,0 33 0, 62,5 8.0 9>o 12/0 10/7 Bezogen ; Mitt. bedeckt, feucht; bedeckt und f«ucht. 
-8 33o,zS 14,8 32 9,35 63,0 8.» 9,6 i»/4 !0,4 Bedeckt; Mitt. bedeckt, ruhig; veränderlich; btwölkt. 
2Y 332,nS ,3,8 33.i,?,i 60,3 5/8.  7/? 4/8 Heit., veränd.; Mitt. veränd.; bev.; NachtS Regeng. 
3o 331,00 8,5 33 0,4.8 6o/v 0.2 -»,4 S/8 
-,4 Regen, bedeckt und rauh den ganzen Tag und Abende 
ZS zu druck«n «rlaudt. Zm lkam«n d«r Civil?kr»«rwalt«»H »«r.Oßseepr«vmz«a: F. D. Bra aofchweig, Sensor. 
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P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die LioNs theilt über die Ereignisse in Griechenland, 
nach Privatbriesen aus dem ArchipelaguS, Nachrichten 
mit, auö denen wir folgende auszuheben uns begnügen. 
1) Syra, den ,6ten September. Der Oberü Fabvier 
ist in Navarino, wo er die Aufführung der Festungswerke 
leitet; DeSlong ist ebenfalls in Griechenland. Die Grie« 
chen verbergen sorgfältig die Verluste, die sie erlitten; 
doch scheint ee gewiß, daß sie viele Brander verloren, 
und daß zwischen den Hvdrioten und Jpsarioten bereits 
wieder Eifersucht und Zwist herrsche. Den 5ten sprach 
man von einem Siege Omer-PaschaS bey Athen. Auch 
heißt eS, daß Omer-Vrione an der Spitze von 7000 
Mann auf Missolunghi losginge. Spätere Berichte mel­
den indessen, daß unter Omer-Paschas Truppen ein Auf. 
rühr ausgebrochen, der ihn genöthigt, sich in das feste 
S c h l o ß  v o n  N e g r o p o n t e  z u r ü c k z u z i e h e n .  2 )  S m v r n a ,  
den 2ten Oktober. AuSreisser von dem türkischen Lager 
bey Skala-Nuova haben im hiesigen Orte einigen Unfug 
begangen. Sie forderten den Griechen Geld ab, und 
schlugen, wenn sie keinS erhielten, die Leute mit ihren 
Jatagans. Der Pascha aber, der in Person durch die 
Straßen zog, hat die Ruhe bald wieder hergestellt. ES 
bestätigt sich, daß die Türken zwey Kriegsschiffe und die 
Griechen acht BriggS oder Branber eingebüßt haben. Dem 
iapfern Kanaris weigert man auS Eifersucht, neue Bran-
der zu geben. Zwischen Mikoni  und NaxoS sah man 80  
türkische Segel, die den Griechen nachsetzten. Die Mu­
selmänner, welche Athen belagert hatten, haben bey ih­
rem Rückzüge nach Negrovont viele Sklaven mit abge. 
führt. Derwisch-Pascha ist in Zeituni an der Spitze von 
20,000 Mann. Indeß wird er erst die Ankunft der ägyp­
tischen Flotte in Morea abwarten. Man glaubt, daß 
deyde oSmanische Flotten den Winter über die See halten 
werden. Die Hydrioten, die 10,000 Mann unter den 
Waffen haben, erwarten den Feind festen FußeS. SamoS 
soll aufs'Neue angegriffen werden. Den 26sten vorigen 
MonatS war eS jedoch noch ruhig auf dieser Znsel. 
(Verl. Zeit.) 
* » * 
Die Verhältnisse Frankreichs zu Spanien haben in die­
ser Zeit ein neues Interesse gewonnen. Unsre Regierung 
hat der spanischen angezeigt: sie habe die Absicht, ihre 
Truppen zu der traktatenmähig bestimmten Zeit zurückzu­
ziehen, und die Räumung wird, wie es heißt, folgender-
maßen geschehn. Um die Mitte dieses Monats soll die 
Besatzung von Badajoz nach Kadix abmarschiren. Sie 
wird mit den bereits dort befindlichen Truppen ein KorpS 
von 10,000 Mann bilden, über welches General Dorset 
den Befehl erhalten dürfte. Ein ungefähr eben so starkes 
KorpS, als die Besatzung von Kadix, soll in den Städten 
Korunna, Santona, Pampelona, Urgel und Barcellona 
stehen bleiben, und diese neueTruppenvertheilung mit An­
fang künftigen Jahres vollständig bewerkstelligt seyn. Die 
Anzeige hat in Madrid sehr große Sensation gemacht, und 
es steht nun zu erwarten, ob die spanische Regierung die 
Sache sür Ernst nehmen oder als eine bloß« Drohung an-
sehn wird. Man schmeichelt sich hier mit Ersterem und 
behauptet, daß, wenn Spanien sich bereitwillig beweise, 
«in andres RegierungSsystem zu befolgen, und endlich Ruhe, 
Eintracht und Ordnung herzustellen, unsre Regierung sich 
ihrerseits willig finden lassen werde, die BesatzungSarmee 
nicht allein nicht zu schwächen, sondern, wenn eS noch 
thäte, selbst zu verstärken, um den neuen Maßregeln mehr 
Nackdruck zu geben. So wie die Verhältnisse gegenwär­
tig in Spanien sind, können sie unmöglich noch lange fort­
dauern, ohne für Spanien selbst und mittelbar auch für 
Frankreick gefährlich zu werden. Aber auf der andern 
Seite ist beynahe eben so wenig Heil zu hoffen. Sollten 
mildere Grundsätze durch die französischen Truppen auf­
recht erhalten werden, so würden diejenigen, die gegen­
wärtig am Ruder sind, nur um so entschiedenere Feinde 
Frankreichs werden. Der ^ristarczue behauptet: „eS läge 
daran, daß man bisher nicht die rechten Männer zu Mi­
nistern gewählt hätte. Viktor Saez und seine Freunde 
würden bald Rath zu schaffen und im Geiste des spanischen 
Volks Ordnung Herzagellen wissen/' Vielleicht! nur 
möchte sich nicht leicht Jemand wünschen, während dieser 
Regeneration in Spanien zu seyn. Die ministeriellen 
Blätter benutzen die Verhältnisse, um Herrn Villele, der 
bekanntlich gegen den spanischen Krieg gewesen ist, zu ver-
theidigen. „ES ist nicht seine Schuld, heißt eS, daß man 
gegen Spanien ausgezogen ist; daS Unternehmen ging ein. 
zig und allein von Verona auS. Auch hatte das Minige, 
rium «6 nicht in seiner Gewalt, die Angelegenheiten in 
Spanien zu leiten. ES sollte der KorteSregierung ein Ende 
machen; dieS hat eS gethan, und damit war das, waS 
ihm oblag, beendet. Später siel alles der Politik anheim 
und das französische Kabinet hat am Madrider Hofe keine 
Art von Uebergewicht, kann also unmöglich für das, was 
in Spanien geschieht, verantwortlich seyn. ES ließe sich 
Manches dagegen einwenden; allein wir wollen abwarten, 
i i o 6  
bis etwas Näheres über die Antwort der spanischen Regie­
rung auf die Anzeige der unsrigen bekannt ist. Sollte eS 
während der Versammlung der Kammern Gelegenheit ge­
ben, dieses Gegenstandes zu gedenken, so wird eS gewiß 
geschehen. — Neben diesem Gegenstände ist die Aufmerk­
samkeit noch auf einen andern Vorfall gerichtet, der Frank­
reich selbst angeht. ES sind nämlich feit der neusten Ve» 
fügung in England, wegen der Seidenwaaren, mehrere 
Seidenweber von Lyon nach England gegangen, unter an­
dern selbst der Chef eines der ersten dortigen Häuser. DieS 
hat groß-S Aufsehen gemacht. Man sah schon den Ruin, 
einer der reichsten und blühendsten unsrer Manufakturstädte 
vor Augen, und rief nach Maßregeln, um der Auewande­
rung vorzubeugen. Die Stimmen darüber sind sehr ge-
theilt. Während die einen behaupten, die Mittbeilung 
gewisser Fabrikationsgeheimnisse an Fremde sey ein Ber­
koth an den eignen Landeögenossen und dem Vaterlande, 
halten eS die Anhänger eineö freyeren Handelssystems für 
unrecht, den Gewerbemann zum Leibeignen seines vater­
ländischen Bodens zu machen und einer Freyheit zu berau­
ben, welchZ der Kapitalist ohne Beschränkung genießen 
kann. Sie verweisen auf das, was in neuester Zeit in 
England geschehen ist. Bekanntlich kam in der letzten 
Sitzung deS Parlaments die Auswanderung englischer 
Fabrikanten :c. und die Ausfuhr englischer Maschinen 
zur Sprache. ES wurde nach der in England herrschen­
den höchst löblichen Sitte sogleich eine eigne Komite 
zur Prüfung dieses Gegenstandes niedergesetzt und die 
ausgezeichnetsten Köpfe, die erfahrensten und reichsten 
Leute zu Rathe gezogen. Daö Resultat ihrer Aussagen 
und Erklärungen war gegen das Prohibitivsvstcm. ES 
ist noch nicht entschieden, waS unsre Regierung für 
rätblich halten wird. Auf jeden Fall wird sie gewiß 
nichts beschließen, ohne, wie die britlische, die erfah­
rensten und sachverständigsten Männer zu Rathe zu zie­
hen. (Hamb. Zeit.) 
^ » * 
Man behauptet, daß die Einberufung der Kammern 
auf den 2isten künftigen Monats festgesetzt sey. 
Oer Baron de Ferussac hat in seinem Lureau 
IZulketin nniversel zu Paris in der Straße 
No. Z. ein Institut gegründet, dergleichen weder Frank­
reich, noch irgend ein anderer Staat, bisher anfzuwei-
sen hatte. Mehr als 3oo periodische, nicht politische, 
Schriften aller Völker, von der Newa und von den 
Heyden Ufern deS BelteS bis zur Themse, zum Tajo 
und zur Tiber, hierunter selbst die kostbarsten englischen, 
die vstindischen aus Serampoor, Kalkutta, Bombay, die 
amerikanischen beynahe alle, sind hier zum Gebrauche 
der Gelehrten und Künstler aufgestellt, und bringen die 
Entdeckungen und Erfindungen aller Völker zur scbnel-
l-n Kunde desjenigen, dem daran gelegen ist, sie zu 
kennen. AuS diesen Hülföquellen giebt er ein wissen­
schaftliches Journal heraus unter dem Titel: Kristin 
universel lies sciences st I'inclnstrie. Von dieser 
Zeitschrift erscheint monatlich ein Band von Z6 Bogen, 
für den gewiß mäßigen Preis von 120 Franken deS 
JahreS. Dieses Bülletin zer'ällt in acht Sektionen. 
Die erste Sektion begreift: Mathematik, Astronomie, 
Physik und Chemie. Die zweyte: die Naturwissenschaf­
ten. Die dritte: die Medicin. Die vierte: den Acker­
bau, die Land-, HauS- und Forstwissenschaft, den Gar­
tenbau, die Fischerey und die Jagd. Die fünfte: die 
Technologie; chemische und mechanische Künste. Die 
sechste: die Geographie, Statistik, StaatSwirthschaft und 
die Reisen. Die siebente: die Geschichte, AltertbumS-
kunde und die Philologie. Die achte endlich: die Kriegs­
kunst. — Von den einzelnen Sektionen ist die erste 
jährl ich um 20, die zweyte um 29, die dritte um 29, 
die vierte um 20, die fünfte um 24, die sechste um 
24, die siebente um 20, die achte um Franken 
postfrey zu erhalten. 
M a d r i d ,  d m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Noch ist (meldet der Boniteur) der Finanzminister 
BallesteroS auf seinem Posten, indem, wie man sagt, 
Ugarte'S Partey, die dem Herrn Vincentt das Porte­
feuille zu verschaffen strebt, deshalb damit noch zögert, 
weil sie fürchtet, daß, bey der Entlassung des Herrn 
BallesteroS, die mächtige Kamarilla des einen Infanten 
den ersten Augenblick benutzen könnte, um Herrn Valla-
dolid, gegenwärtigen ausserordentlichen KommissariuS in 
Kadix, ins Konseil zu bringen. Indessen hat Herr Bal­
lesteroS durchaus keinen Einfluß, er thut fast nichts als 
seinen Namen unterzeichnen. 
In Bilbao ist allen denen, die Mitglieder der ehe­
maligen Nationalmiliz oder der heiligen Schaar gewe­
sen, streng anbefohlen worden, an Sonn- und Festta­
gen mit einbrechender Nacht, und an Werktagen um 
8 Uhr Abends nach Hause zu gehen. Sie dürfen an 
keinem öffentlichen Orte zu mehr als dreyen zusammen­
stehen, nicht einmal in Kaufläden. Den Inhabern gott­
loser Bücher ist mit schwerer Strafe gedrohet worden. 
Den 2vsten vorigen MonatS wurden in Alikante meh-
rere Personen unter mancherley Vorwand von geringem 
Belange verhaftet. Desto unerwarteter war es für die Ein­
wohner, daß TageS darauf 43 seit längerer Zeit Eingeker­
kerte in Freyheit gesetzt wurden. Ein bedeutender Tbeil 
der Garnison dieser Stadt ist nach Orihuela abmarschirt, 
um dem dortigen Statthalter in der Entlassung mehrerer 
Gefangenen Beystand zu leisten, indem die Bewohner Ori-
huela'S, die Behörden daran verhindern zu wollen Mient 
machten. Jeden Abend siehet man Soldaten auS Alikante 
nach verschiedenen Punkten der Küste hinziehen, um die­
selbe vor irgend einer drohenden Gefahr zu schützen. 
(Verl. Zeit.) 
110? > 
L o n d o n /  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Von dem, was bey Fauntleroy'S Verhör und Verurtei­
lung vorgekommen ist, wissen die Leser bereits das We­
sentlichste. Wie wollen also beute nur noch summarisch 
anführen, was er selbst auf die ihm angeschuldigten und 
erwiesenen Verbrechen den Richtern und den Gcschwornen 
vorgetragen hat^ „Nicht um mich gegen die mir zur Laß 
gelegten Beschuldigungen zu rechtfertigen, hob er an, er­
greife ich das Wort, sondern um durch eine der Wahrheit 
gemäße Darstellung das Strafbare meiner Handlungen zu 
mindern. Mein verstorbener Vater gründete im Jahr 
1792 das Handelshaus, welches ich jetzt hier repräsen, 
tire. Schon im Jahr 1794 erlitt dieses HauS einen be, 
deutenden Verlust von 20,000 Pfd. Sterl., und gleich 
darauf schieden einige Tbeilnehmer des Hauseö aus, wo­
durch also das Betriebskapital noch um so mehr geschwächt 
ward. Im Jahr 1800 trat ich als Komtoirgehülfe in die 
Geschäfte, erhielt zwar sechs Jahre hindurch kein bestimm­
tes Gehalt, dagegen aber, weil man mit meinen Dien­
sten zufrieden war, eine mir genügende Gratißkation. 
Im Jahr ,^07 starb mein Vater, und nun rückte, statt 
seiner, ich in die Soeietät des HauseS ein. Ich war da­
mals 22 Jahre alt^ und mußte den gangen Betrieb, die 
Disposition und die Verantwortlichkeit der Geschäfte ganz 
allein auf meine Schultern nehmen. Ich fand daS Ge­
schäft durch eingegangene Vorschüsse bereits verschuldet, 
so daß ich zu Wechselreiten meine Zuflucht zu nehmen ge-
nöthigt war. Im Jahr 1814 mußte für eine Summe 
von »70,000 Pfd. Sterl. auf einem Brette Rath geschafft 
werden. Da glaubte ich mir durchaus »«cht anders hel­
fen und dem Bankerott des HauseS vorbeugen zu können, 
als indem ich zu den unerlaubten Mitteln schritt, nm de­
ren Willen ich jetzt an dieser Stelle vor Gericht stehe. Im 
Jahr 1819 starb der Hauptint,ressent unserS HauseS, des­
sen Erben ihr Kapital zurückforderten. Ich mußte Rath 
schaffen und war um so bedrängter, als meine Handels-
kompagnonS sich um das Geschäft nicht bekümmerten, zum 
Theil nicht einmal in der Stadt anwesend waren, und der 
eine sogar sich Jahre lang in Frankreich aufhielt. Alle 
Mittel, die ich aufbot, um den Bankerott des HauseS ab­
zuwenden oder aufzuhalten, sind lediglich durch die Noth 
und die Bedrängniß, in welcher ich mich befand, herbevge-
führt worden. Don allen Summen, die ich mir durch 
unerlaubte Mittel verschafft, ist nicht ein Pfd. Sterl. zu 
meinem Privatgebrauch oder Privatnutzen, sondern für daS 
Handelsgeschäft verwendet worden. DieS müssen die Han­
delsbücher, die jetzt in den Händen deS Gerichts sind, Po­
sten für Posten, beweisen. Meine Privatausgaben haben 
mich nicht ruinirt. Was man in dieser Hinsicht ausge­
sprengt hat, »st gräßliche Verleumdung. Ich habe in 
Brighton ein Landhaus gehabt, in welchem den Sommer 
hindurch meine Mutter gewohnt hat. DaS bat mich jähr­
lich (den Keller abgerechnet) tttcht mehr als 400 Pfund 
Sterling gekostet. DaS in BarnerS-Street belegene 
Wohnhaus gehörte meiner Mutter eingenthümlich zu, und 
ich hatte in demselben nicht mehr als ein Schlafzimmer 
und ein Kabinett, worin meine Bibliothek aufgestellt war. 
Die Wohnung, welche ich in Lambeth inne hatte, war 
lediglich für mein« beyden Kinder berechnet, und dort 
ruhete ich bloß in den Abendstunden, wenn mein Handels­
geschäft überstanden war, nach manchem unter Sorgen 
zugebrachten Tag, ein wenig auS. Diese Art von Haus­
haltung war nicht geeignet, große Kosten zu verursachen. 
Man hat mir ferner nachgesagt, ich sey der Leidenschaft 
des Spiels ergeben gewesen! Ich bin Mitglied von zwey 
Klubbö, nämlich von dem Albion- und von dem Straat-
fordklubb. Die Mitglieder dieser bevden Gesellschaften 
mögen bezeugen, ob ich dort je eine Karte oder Würfel 
angerührt habe? Eben so dreist berufe ich mich auf daS 
Zeugniß meiner specielleren Freunde, ob mich einer von 
ihnen je hat spielen sehen? Man bat mir ferner aufgebür­
det, daß ich zu Gunsten zweyer Frauenzimmer, betrügeri­
scher Weise, Gelder auf Leibrenten angelegt habe, ia man 
giebt diese Leibrenten auf zweytausend und zweyhundert 
Pfund Sterling an. Dieses Vorgeben ist aber durchaus 
erdichtet! Ich habe weder hier im Lande, noch irgend­
wo ausserhalb Landes, so wenig unter meinem eigenen, 
noch unter sonst Jemandes Namen, Gelder auf Leibrenten 
untergebracht. Man hat mich ferner beschuldigt, Wüst­
lingen und Schwindlern große Summen vorgestreckt und 
durch das Aussenbleiben der Wieder«rstattung meinen eigene»! 
Ruin befördert zu haben — man beweise mir doch, wer 
diese Leute sind, und wie hoch sich die von mir ihnen vor­
gestreckten Summen belaufen? Wer hat sich im Leben wohl 
nicht zu Vorschüssen verleiten lassen, die ihm nie ersetzt 
worden sind? Daß aber dieser Artikel bey mir zu bedeuten­
den Summen angewachsen sey, das darf ick dreist läugnen, 
ohne zu besorgen, von irgend Jemand Lügen gestraft zu 
werden. Was hat man aber nicht AlleS ersonnen, um 
mich beym Publiko anzuschwärzen! So soll ich auch aus­
serhalb Landes große Geldsummen verschwendet haben, 
namentlich während meines Aufenthalts in Frankreich, da 
ich doch in Frankreich nicht weiter als bis nach KcUaiS ge­
kommen bin, und auch dort nicht mehr als eine einzige 
Nacht zugebracht habe!! In gleichem Maße ungegründet 
ist auch das, was man, um mich vordem Publikum her­
abzuwürdigen, von meinem Betragen geg^n meine Fralk 
ausgestreut hat. Daß ich, zu Vollziehung der Ehe da­
durch gezwungen worden sey, weil der Bruder meiner 
Frau mich sonst mit einem Duell bedrohet habe, ig schon 
dadurch hinreichend widerlegt, daß jener Bruder meiner 
Frau sich damals in königlichem Militärdienst in Westitt-
dien befand l Ueber alles Andere, was das Verhältniß 
zwischen mir und meiner Frau betrifft, mag ich mich, auS 
Schonung, an dieser Stätte nicht Weitläuftiger auslassen, 
wohl »der t»n» ich hier dfiemlich «kläret», daß meine 
x 
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Frau von über, und selbst noA jetzt/ nickt anders als 
wohlwollend gegen mick gesinnt ist. Ich habe der Verir-
rungen ünd der Febltritte so viele zu bereuen, daß eS aller 
der erdichteten Verleumdungen nickt bedarf, womit man, 
Nock vor Anfang des gerichtlichen Processes, mick dem Haß 
und der Verwünschung deS Publikums Preis gegeben bat, 
und die Gesckwvrnen, die mein Schicksal entscheiden sollen, 
gegen mick einzunehmen bemüht gewesen ist! Da ick an 
selbst eigener Verschuldung schwer genug zu tragen habe, 
so gereicht eö mir zu einigem Trost, daß ick die uner-
wiesenen und unerweiölichen hier nock öffentlich zurück-' 
»reisen kann, und daS thue ich hiermit vor dem Ange­
sichte Gottes und vor dieser achtbaren Versammlung. 
Ick wiederhole und betbeure ausdrücklich, daß ich von 
allen jenen Geldsummen, wegen deren ick hier zur 
Rechenschaft gezogen worden bin, auch nicht einen Hel­
ler zu meinem Privatgebrauch oder Privatnutzen ange, 
wendet, noch während der ganzen Zeit meiner Ge­
schäftsführung irgend einen Tbeil deS Gewinnes für 
mich allein bey Seite geschafft, sondern mich strenge 
mit dem auf mich fallenden Tbeil des Gewinnes be­
gnügt habe. So stehe ick nun vor Ihnen, meine Herren 
Geschwornen, und erwarte Ihren Ausspruch, dem ne­
ben der Gerechtigkeit auch Mitleid und Barmherzigkeit 
zur Seite stehen mögen." Nach Beendigung dieses Vor­
trages setzt« sich der Bettagte ganz ermattet nieder und 
trank von einem ihm dargereichten Glase Wasser ^ia 
Weniges. Jetzt wurden die Zeugen aufgerufen, die er 
über seinen bürgerlichen Lebenswandel zu vernehmen 
gebeten hatte. ES waren sechSzehn angesehene Männer 
vcrschi'edHnen Standes, die ihn 20 bis 27 Jahre lang 
als einen moralisch guten, ehrliebenden und seine Ge­
schäfte wohl wahrnehmenden Mann gekannt zu haben 
anführten. Fauntleroy stützte während dieser Zeugnisse 
den Kopf auf seine Hand und hielt mit einem Schnupf­
tuch das Gesicht bedeckt, als ob er eS nickt wagen 
dürfe, diese Männer jetzt anzublicken, und man hörte 
ihn schluchzen. Der Richter redete nun die Geschwor, 
nen an. „Der vor Euch stehende Beklagte, sagte er 
im Wesentlichen, ig überwiesen, zur Erhebung von 
Geldern auS der Bank eine Vollmacht mit einer von 
ihm betrüglicher Weise hinzugefügten NainenSunterschrift 
gefertigt und dieselbe durch zwey Zeugen, deren Na-
mensunterschrift gleichfalls von ihm hinzugefügt war, 
beglaubigt und vermittelst dieses falschen Dokuments 
ein ihm nicht zuständiges Kapital von 293z Pfund 
Sterling in Besitz erhalten zu haben. Wofern Ihr ihn 
dieses durch seine eigene Handschrift und durch die be-
schworne Aussage der wahren Eigenthümerin jenes Ka­
pitals, der Miß Franziska Uoung, erwiesenen Verbre-
chenS in Eurem Gewissen für schuldig erkennt, so ist 
dies zu Eurem vollgültigen Ausspruch hinreichend, und 
es bedarf alsdann weder der Untersuchung, ob er der 
ihm noch anderweitig beygcmessenen ähnlichen Verfäl­
schungen schuldig oder nickt schuldig sey, eben so wenig 
dürft ihr eS berücksichtigen, zu welchen Zwecken er das 
auf unrechtem Wege erlangte Geld angewendet habe." — 
Nach einer kurzen Beratschlagung, die kaum mehr als 
ein4 Viertelstunde dauerte, sprach der Vorsitzer des Ge-
sckwornengerichtS die Meinung desselben dahin auS: 
„Heinrich Fauntleroy ist schuldig, ein unterschobenes 
Dokument, dessen Unächtbeit ihm bekannt war, ang«-
fertigt, und vorsätzlich davon zu seinem Vortheil Ge« 
brauch gemacht zu haben!" — Das nach diesem Aus­
spruch unfehlbar auf die Todesstrafe lautende Urtheil 
wird nun unausbleiblich bald nachfolgen. 
In der Menagerie des Herrn AtkinS zu Windsor hat 
sich am s8st«n vorigen Monats ein bisher für unmög» 
lich gehaltenes Ereigniß zugetragen. Eine Tigerin, die 
sich mit einem Löwen gepaart, hat drey Junge zur 
Welt gebracht, die ihr mehr oder weniger ähnlich se­
hen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Der neu ernannte Gouverneur der Goldküst«, Ge­
neral Turner, wird binnen 14 Tagen nach Sierra 
Leone und Kap Koast-Kastle abreise»». Die nach Afrika 
abgehenden Truppen »Verden auf Sierra Leone landen 
und dann ebenfalls von da, unter General Turner, 
nach Kap Koast segln. Ungeachtet der Gouverneur auf 
alle mögliche Weise in Stand gesetzt ist, den Krieg 
weiter zu führen, wird er dock zuvörderst den Aschan-
tihS den Oelzweig entgegenreichen, und man vermuthet, 
daß sie ihn, deS Kriegs müde, sehr bereitwillig anneh, 
men werden. In dieser Voraussetzung nimmt der Ge­
neral mehrere kostbare Geschenke für den König der 
Aschantihs mit. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 6ST.N. D. g^St.holl.Kour.p., R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufHamb.6ST.n.D.-^Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond.3 Mon.y^Pce.Sterl.x. i R.B.A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  3 9 1  R u b e l  S o  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 
—' —  I m  D u r c h s c h .  in vor. Woche 3 Rub. 76z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten n Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten i» Rub. So Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler S Rub. 9 Kop. B.A. 
Ein alterAlde?tS-R«ichSthal«r4Rud.72 Kop.B. A. 
ZS »u drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der OAfeeprovinjen: Z .  D .  B r a u n  schweig, Censor. 
Soo.  
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.  D o n d e r t ü r k i s c h e n G r S n z e ,  
vom 2östen Oktober. 
ES bestätigt sich, meldet die Allgemeine Zeitung, daß 
das Admiralschiff ohne Masten und Segel, in Begleitung 
einer Fregatte, in Konstantinopel eingelaufen ist, und da 
Hch der Kavudan Pascha nicht an Bord seines Schiffes be­
fand, so ist <s natürlich, daß sich Alles auf die Kunde von 
großen Unfällen, welche die Flotte betroffen, gefaßt hält. 
Schon seit einer Woche laufen widrige Gerüchte »m, und 
Schiffer auS Mitylene versichern, daß ein großer Tbeil 
der Flotte vernichtet sev. Von der Landseite lauten die 
Nachrichten eben ss kläglich. DaS Heer deS SeraSkierS 
Derwisch Pascha, das Morea erobern sollte, und dem 
2000 Janitscharen zur Verstärkung nachgeschickt wurden, 
war, als diese eintrafen, bereits aufgerieben. Die Ja­
nitscharen kehrten hierauf zurück, und ließen den Feldherrn 
eilends im Stich. Mehrere davon sind i»r Konstantinopel^ 
«ingetroffen, und vermehren durch ihre Erzählungen die 
allgemeine Unruhe. Die meisten Paschas, denen die 
Pfort« Geld zur Bestreitung der Kriezsrüstungen zusandte, 
behielten dasselbe für sich. 
Eine andere Nachricht vom , 2ten Oktober b-haopt«t, 
daß die getrennte Abteilung der ägyptischen Flotte, welche, 
nach der Flucht deS Kapudan Pascha nach den Dardanel-
len, am ?ten Oktober dem Verderben entronnen war, 
om gten Oktober von den Griechen erreicht und vollends 
Vernichtet worden ist. Von der vereinigten großen Ar­
mada blieb also nichts mehr zu bekämpfen übrig, und 
der griechische Archipel ist von der barbarischen Flotte ge­
reinigt. 
Konsulatberichte aus Konstantinopel vom sogen Oktober 
bestätigen das Obige, können aber über das eigentliche 
Schicksal des Kapudan Pascha eben so wenig Befriedigen­
des geben. So viel war gewiß, daß er sich nicht an 
Bord seines nach den Dardanellen zurückgekehrten Schiffe« 
befand. Einige glaubten, er sey verbrannt, Andere, er 
habe sich selbst entleibt, und noch Andere, er sey früher 
inkongnito in der Hauptstadt angekommen. 
Lord Strangfard ig aus Konstantinopel abgereiset. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g e n  N o v e m b e r .  
Der Trappist, der seit einigen Tagen im ESkurial ge» 
Wesen war, ist wieder, man weiß nicht wohin, von da 
abgereist. Herr Montero, »in Geistlicher, der an der 
Wiederherstellung der königlichen Macht sehr wirksamen 
Anteil hat, ig i»r Belohnung seiner auSgejeichnetm 
Dienste zum Abt von San-Jldefonso erhoben worden; 
einer Würde, Hie an Einkünften und Ansehen einem Bis­
tum gleich komWt. Mehrere Verurteilte sind auf Ver-
Mittelung deS Generals Digeon vom Könige begnadigt 
worden. UebrigenS ist der Abzug der BesayungSarmee der 
Gegenstand des Tagesgesprächs. Ueber daS Wie ist man 
freylich noch nicht recht unterrichtet, und eben so wenig 
fann man erraten, auf welche Macht alsdann unsere 
Regierung sich stützen werde. 
General Latour, gegenwärtig Militärkommandant in 
Kadix, wird, wie man sagt, abberufen und durch den 
Herzog von Dino erseht werden. Nicht m-hr als 25,000 
Mann werden jenseits der Pyrenäen bleiben. 
Oer Polizeyintendant von Katalonien, Herr Ortez, ist 
nicht abgesetzt worden. 
Zwischen den balearischen Inseln und den östlichen 
Küsten der Halbinsel^ kreuzen gegenwärtig die algieri-
scheu Schiffe. Der Handel zur See ig hierdurch völlig 
gelähmt. ^ 
Dem Schatzmeister Piu Elizald« soll in Barcellona der 
Proceß gemacht werden. 
Der vormalig« Minister Santa. Cruz ig jetzt seit 
6 Wochen in Verhaft, aber noch immer nicht ver­
hört worden. Man glaubt, daß Kabalen seiner Feinde, 
die keine gegründete Beschuldigung gegen ihn vorzu. 
bringen wissen, ihn in dieses Unglück gestürzt haben. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Der Hof wird in einigen Tagen nach San-Ildefons» 
abgehen, um daselbg den Prinzen Maximilian von Sach. 
sen, dessen Ankunft auf den sösten dieses MonatS anbe­
raumt ist, zu empfangen. 
Der Rath von Kastilien wird Sr. Majestät einen 
neuen Plan über die Einführung des Korns und trocke­
ner Saatfrüchte vorlegen. Man glaubt, daß das strenge 
Einfuhrverbot einigermaßen gemildert werden wird. 
Der vormalige Minister Santa-Cruz ist in seinem Ge­
fängnisse erkrankt, er leidet an Fieberanfällen. Der Kö­
nig hat befohlen, ihm über diesen Handel einen Bericht 
abzustatten. Der Proceß der Exregidoren von Madrid 
soll auf Befehl deS RatheS von Kastilien aufs Neue von 
einem Kriminalgericht ingruirt werden. Zu den neuer­
dings Verhafteten gehört der General Amor, ferner ein 
ehemaliger Kapitän aus dem Regiment Suadalaxara, 
der sich bey dem am sosten May vorigen Jahres in 
Madrid gehabttn Gemetzel (als der General ZayaS 
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die Stadt räumt«) ausgezeichnet, und der nun, wie 
man sagt, «inen Weinkeller hielt, wo die Verschwörer 
zusammenkamen, und die Bildung konstitutionellen Gue­
rillas verabredet und befördert wurde. Viele Personen, 
die für sich zu fürchten Ursache haben w«rden, schicken 
sich an, mit der französischen Arme« Spanien zu ver­
lassen. Viele Familien in Korunna, sagt das .lourna! 
lw Lommerce, wollen ein Gleiches tbun. Der bäldige 
Abzug der Franzosen unterliegt keinem Zweifel mehr; 
man beeilt daher die Bildung d«r Leibgarde, bis jetzt 
haben wir aber nicht mehr als »80 Mann Garden, 
welche kaum für den Dienst im Pallake hinreichen. 
Der Polizeyintendant von Majorka, «in Bruder des 
vormaligen Ministers Heredia, ist gleichfalls abgesetzt 
worden, dahingegen werden die Generale, welche die 
Gegenrevolution bewirkt, mit ausgezeichneten Posten be­
lohnt, der berühmte Travpist wird Generalkapitän in 
Guivuzkoa, der Pfarrer Merino Generalmajor, und die 
Generale Longa und B«ssiereS werden Generallieute-
nantS werden. 
Am 2 7sten vorigen MonatS konnte im Opernhaus« zu 
Barcellona k«in« Vorgellung statt finden, weil die italie­
nische Sängerin Schiaroni sich in dem Augenblick, als daS 
Stück angehen sollte, erstochen hatte. Der Grund zu die-
s«r verjweiflungövollen Handlung ist bis jetzt unbekannt. 
(Berl. Z«it.) 
P a r i ? ,  d e n  » t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern besuchte Se. Majestät das große Pariser 
Krankenhaus (Hotel. Vieri), «r ging in alle Säle und 
redete die Kranken selbst an, trat jn die Apotbeke und 
Küche, und kostete dort die Kraftsuppe, den Wein und 
die Konfitüren, die den Kranken gereicht werden, und 
äusserte beym Weggehen, daß der drittehalbstündige Be­
such dieser Anstalt ihn mit deren Einrichtung sehr zu­
frieden gestellt habe. Als man dem Könige im Bern. 
hardSsaal die schöne Aussicht, die man von diesem Punkte 
aus über di« Sein« und die Tuillerien im Hintergrund« 
hat, bemerkbar machte, entgegnete derselbe mit den 
Worten Heinrichs IV.: „ES ist schön, wenn man vom 
königlichen Pavaste au« da« Hau« der Armen entdecken 
kann." 
Folgender Vorfall erregt hier allgemeines Aufsehen. 
Herr von Gratigny, Generalintendant des Herzogs von 
Bourbon, hatte sich bereits zu Bett gelegt, als dessen 
Bediente, Very, Jemanden hinter sich ins Vorzimmer 
kommen hört; er sieht sich um, und erkennt Herrn 
Fort, den HauShsfmekster, der dringend den Herrn zu 
sprechen wünscht. Auf Very'S Bemerken, daß man in 
einer so ungewöhnlichen Stunde Herrn von Gratigny 
nicht kören dürfe, achtet Fort nicht, und wiederbolt 
fein Gesuch. Very schlägt eS ihm rund ab, und wird 
nun von Fort angepackt. Auf d«n Lärm will Herr Gra­
tigny selbst aus dem Nebenzimmer herbeyeilen, aber der 
treue schon verwundete Diener ruft ihm zu, um Got-
teSwillen die Thür nicht zu öffnen, man wolle ihn er­
morden. Während der Herr durchs Fenster Hülfe ruft, 
bringt der Mörder dem Bedienten mehrere Wunden bey 
und entfliehet. Die Thüren und Ausgänge des Palla-
steS Bourbon wurden sofort von Wache besetzt und dem 
Publikum geschlossen. Very'S Wunden sind nicht ge­
fährlich. Dem Könige ist sofort Bericht abgekattet wor­
den. Vorgestern Abends um 9 Uhr ist der Bösewicht ia 
einem Dorfe bey Versailles eingeholt, und hierher in ge­
fängliche Haft gebracht worden. 
Wegen eines den »Ken dieses MonatS in der Kirche von 
Suröne begangenen Hostienraubes, ist, auf Anordnung de« 
Erzbischofs von Paris, in allen Kirchen und Kapellen die­
ser Diöcese gestern eine besondere Bußfeyer veranstaltet 
worden. 
Den s isten vorigen MonatS ist die Wittwe Christoph, 
ehemalig« Königin von Hayti, in Florenz angekommen, 
woselbst sie den Winter über zu bleiben gedenkt. 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Der König hat sein Namensfest (4ten November) auch 
den Notleidenden in «in Fest verwandelt. Wiewohl 
bereits Z Million«» als Pensionen auf die Civilliste an­
gewiesen sind, hat der König noch ausserdem über »op 
neue Pensionen erteilt, die von dem Tage de« Einzu­
ges Sr. Majestät in die Hauptstadt ausgezahlt werde«. 
UeberdieS sind mehrere Kinder in Kost unt«rg«bracht und 
sonstige Unterstützungen ausgeteilt worden. 
Der Besuch deS Königs im großen Krankenhaus« war 
«in« n«ue Gelegenheit, den Geiß und die Tugenden 
Sr. Majestät zu bewundern. Er trank auf die Wieder­
herstellung der Kranken, erkundigt« sich nach den klein­
sten Umständen, und als man gegen ihn von der Rein­
lichkeit, die in den Zimmern herrschte, sprach, bemerkte 
er, daß es hoffentlich jeden Tag, auch wenn kein kö­
niglicher Besuch einfalle, also sey. Der ehrwürdigen 
Dame, die ihm beym Trinken eine Serviette reichte, 
küßte er gerührt die Hand. Zu den Aerzten und son­
stigen Vorgesetzten der Anstalt sagte er: „fahren Sie 
sort, das Gute zu befördern, nichts kann mir angeneh« 
mer seyn." Dieser Besuch wird nicht bloß vorüberge­
hende Wirkungen haben. Die ähnlichen Anstalten in 
Paris und den Departements werden sich bestreben, in 
guter Verwaltung zu wetteifern, und die Beamten mö­
gen eingedenk bleiben, daß der König ihre Arbeiten un­
ter seine Aufsicht nehin«. 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t « n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist die Antwortsadresse der Generalstaaten auf 
die Eröffnungsrede Sr. Majestät, deS König«: „Sire! 
Die Generalgaaten nahen sich E«r. Majestät^ «m Aller» 
» » » I  
höchstdenselden ihren ehrerbietigsten Dank für die wich­
tigen Mitteilungen darzubringen, welche sie von Ewr. 
Majegät bey Eröffnung ihrer gegenwärtigen Sitzung 
erhalten habe», und schmeicheln sich, bey dieser Gelegen, 
heit die Doltmetscher deS ungeheuchelten Gefühles der Na. 
<ion zu seyn, deren Stellvertreter zu seyn sie die Ehre 
haben. Di« im Werk« scy«nd« Vermählung deS zweyten 
SohneS Ewr. Majestät mit der Durchlauchtigen Prinzessin 
von Preussen, ist nickt allein eine Quelle deS Glücks für 
^daS königl. HauS, sondern wird eS auch für die ganz« Na^ 
tion seyn. Jeder Bewohner deS Reichs muß lebhaften 
Anteil an dem Glücke eine? Fürsten nehmen, der sich 
durch seine Tugenden und großen Eigenschaften so ausneh­
mend auszeichnet, so wie an Allem, was auf die häus­
liche Zufriedenheit eines KbnigS, der sich ganz seinem 
Volke opfert, und sich kein« Ruhe gönnt, sondern anhal. 
tend an der Befestigung und Ausbreitung der Wohlfahrt 
desselben arbeitet, einen vorteilhaften Einfluß haben 
kann. ES iß ein Glück für die Nation, aus dem Mund« 
ihres KbnigS zu vernehmen, daß die freundschaftlichsten 
Verhältnisse und die friedliebendsten Gesinnungen zwischen 
diesem Reiche und allen europäischen Mächten unterhalten 
worden; daß man selbst die Hoffnung nähren darf, durch 
größere Befreyung des Handels und Eröffnung umfassender 
Ausweg« für die Produkte unserS Grundes und BodenS 
und unsrer Fabriken, denselben ansehnlichere Vorteile 
gesichert zu sehen, als je von Verboten und Befchränkun. 
H«n zu erwarten seyn möchten, und daß unsre Handelsver. 
hältniss« sowohl in als ausser Europa durch zweckdienliche 
Maßregeln befestigt und erweitert worden sind. Die Na. 
tjon weiß, wie wichtig die Erhaltung deS Friedens für 
sie ist. Die Gerechtigkeit und Mäßigung, welch« Ewr. 
Majestät Entschlüsse beseelen, sind der Nation die sicherste 
Bürgschaft für die Erhaltung desselben. Die General» 
Aaaten, Sire, haben mit dem lebhaftesten Vergnügen 
vernommen, daß man einen glücklichen Erfolg von dem 
für alle Zweige unserer Wohlfahrt so vortheilhaften Anord­
nungen erwarten darf, welche mit nachbarlichen und be­
freundeten Mächten getroffen worden. Auch «heilen sie 
mit Ewr. Majegät die Hoffnung wegen der guten Folgen, 
welche das im Laufe dieses IahreS errichtet« vaterländische 
Institut für unfern Landbau, unsre Fabrikate, Handel 
und Schifffahrt haben wird. Die Verbesserung deS öffent-
lichen Unterrichts ist eine groß« Wohltat. Ew. Majestät 
wach«n über all« Interessen mit jener anhaltenden Sorg-
fatt, welche den Erfolg sichert. Die Unterrichtsmittel 
vervielfältigen, heißt den Nationalreichthum vermehren. 
Wenn der höher« Unterricht die Männer bildet, welche 
dem Vaterland« zur Ehre gereichen, s» breitet der allge­
meine? ausgedehnte, mittlere vnd Elementerunterricht 
seine Wohltaten über ein« größere Anzahl auS. Des 
Ackerbau ig eine der großen Quellen nnsrer Wohlfahrt. 
Ewi Majestät haben unser» Wünschen entsprochen und 
werden uns daher auch erlauben , Ihnen unsre Dankbar. 
kelt dafür zu bezeigen. Wir schmeicheln uns, mittelst 
einer gemeinschaftlichen keberlegung dahln^ gelangt zu 
fern, Aller Hoffnungen erfüllen- und Alle an dem Vor­
teil der reichen Aerndten Tbeil nehmen lassen zu können, 
die uns durch den des Himmels beschleden wur­
den. Die Einrichtung der Kowmunalgarden (8ckutts-
r^en) ist ganz dem Grundgesetz gemäß. In FriedenSzei-
ten bezwecken sie die Handhabung der öffentlichen Ruhe, in 
Kriegszeiten vereinigen sie alle Kräfte der Nation zur Be-
schützung deS Königs und Vaterlandes. Ew. Majestät 
werden uns, wenn eS die Verteidigung unsrer Unabhän­
gigkeit gilt, stets gleichen Sinnes mit Höchstdenenselbett 
knden. Wir werden unsre ganz« Aufmerksamkeit auf die 
Finanzangelegenhelten des Staats verwendtn. Dieser 
große Gegenstand erheischt «ine anhaltende Erwägung. 
Unfern Kredit aufrecht zu erhalten, die nötige« Auflagen 
anzuordnen, um den Schatz gehörig zu versehen, die Be­
dürfnisse und HülfScsuellen der Besteuerten in Ueberein-
stimmung zo bringen, das ist das Ziel, wonach wir stre­
ben, und a»f diese Weise sollen die Absichten Ewr. Maje­
stät für die Beförderung des alkgemeinen Wohls erreicht 
werden. Mit innigem Vergnügen bemerken wir, Sire, 
daß neue, durch Ewr. Maj«stät stete Sorgfakt eingeführte 
Ersparungen eine Verminderung der Zusatzcentiinen, die 
Hinsichtlich der Grundsteuer ziemlich ansehnlich ist, gestat-
»et haben, und daß Ew. Majestät sich unaufhörlich mit 
den Mitteln beschäftigen, »m eine noch größere Ersparniß 
und Vereinfachung in die Verwaltung der Staatsfinanze« 
zu bringen. Sollten^ nach den gegenwärtigen Gesetzen, 
einige Auflagen noch ungleich auf den Besteuerten lasten, 
so werden wir «5 als eine unsre ersten Pflichten ansehen, 
dahin mitzuwirken, daß ein solcher Zustand der Dinge, 
der für die Gesammtheit verderblich werden kann, auf. 
höre. AlleS, was auf unsre bürgerliche und peinliche Ge­
setzgebung Bezug hat, hängt zu innig mk dem allgemel. 
nen Wohl zusammen, als daß wir nicht fortwährend den 
Cifer und die Sorge dafür tragen sollten ^ welche diese 
Gegenständ« erheischen. Nie werden Ew. Majestät vergeh, 
lich auf unsre Mitwirkung rechnen, wenn eS sich darunr 
handelt, dem Vaterland« neue WcHlthaten zu sichern." 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n / »  
vom 5t«n November. 
Zur vorläufigen Einlassung eines wegen Wuchergeschäfte 
arretirttN Bürgers von Brüssel ist, wie man sagt, mehr 
als «ine Million Gulden Kaution gefordert worden. Da 
nach unsern Gesetzen eine solche Kaution die Hälfte der 
ausgeliehenen Kapitalien, und den dreyfach«n Werth Vet 
Schabens betragen muß, sa erhellt hieraus, wr» groß die 
Geschäfte dtefeS Wucherers gewesen seyn müssen. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Bon' den Anordnungen, welche zn den bevorffehendett 
DermählungSfeyerlichleiten Sr.Kmserk. Hoheit, d«S Erz-
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Herzogs Franz, getroffen seyn sollen/ vernimmt man Fol­
gendes: Donnerstag, am Naenenöfest Ihrer Majestät, der 
Kaiserin, wird die feverliche Vermählung in der Augusti­
ner Hofktrcke vollzogen. Abends um 6 Uhr geht der Zug 
durch die Hauptstraße in die Kirche. Di« erlauchten Ael-
tern der Braut begleiten dieselbe, und unser Kaiser und 
Kaiserin empfangen dieselben in der Kirche. Nach vollzo­
gener Vermählung durch den Erzherzog, Kardinal Ru­
dolph, begicbt sich der Zug durch den Augustinergang zu 
Fuß in di^nnern Gemächer/ wo Cercle und Gratulation 
flatt findet. Hierauf ist öffentliche Tafel, wobey Ihr« 
Majestäten, der Kaiser und der König, so wie Ihre Ma­
jestäten, die Kaiserin und die Köngin, unter einem Bal­
dachin sitzen. Am Tage nachderVermählung wird Theater 
vare, Sonnabend Freytheater und Sonntag große Redoute 
pare von 4000 Personen seyn. 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 3ten November. 
AuS Düsseldorf geht die Nachricht ein, daß seit dem 
Sten daS Wasser zwar nicht bedeutend, aber doch bis 
zum 6ten anhaltend gefallen sey. ES ist dieö ein gro­
ßes Glück für die Bewohner der benachbarten über­
schwemmten Dörfer und Gemeinden, bey denen Man­
gel aller Art sich schon einstellt. Die Witterung iß 
seit dem 4ten trocken. 
Der souveräne Rath von Genf wird in Kurzem über 
eine Frage von hoher Wichtigkeit absprechen, ob man 
die bisherige Stadtgarnison beybehalten will, oder nicht. 
Der Kanton Genf, mit einer VolkSzabl von 44,000 
Köpfen, besoldet nämlich jahraus jahrein Z34 Mann, 
ohne seine Landjäger, indes der größte Kanton bloß 
Z97 Mann hält. Ohne Zweifel wird der Kanton Genf 
diesem Uebelstande möglichst bald abhelfen, denn einzig 
und allein diese übermäßige HeereSmacht ist schuld dar­
an, daß der Kanton jeden seiner Unterthanen mit 16 
Franken besteuern muß. Den zwey und ein halbmal 
größern Kanton Waadt dagegen kosten seine Landjäger 
achtmal weniger, nur 7 Franken auf den Kopf. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten November. 
Am 6ten November Morgens 9 Uhr begannen, wie 
man aus Koblenz schreibt, die Flüsse, in Folge deS 
eingetretenen trocknen Wetters, in ihre Betten zurück­
zuweichen. Die höchste Höhe hatte das Wasser am 4t,n 
November Abends 8 Uhr erreicht, als es am Rheinke. 
gel auf 24 Fuß 11 Zoll gestiegen wstr. (Der gewöhn, 
liche Wasserstand deS Rheins iß sonß zwischen 8 bis 
10 Fuß.) Niemand erinnert sich einer solchen Ueber­
schwemmung zur gegenwärtige« JaherSzeit. Die von 
1784 entßand nach einem , langen und hartnäckigen 
Winter zu Ende deS FebruarmonatS, als die aufge­
türmten Eis- und Schneemassen plötzlich vön den Ge­
birgen herabschmolzen. Aber die jetzige ist lediglich 
Folge der heftigen Gewitter und Wolkenbrüche > mit 
denen zwischen dem Zosten Oktober und Zten November 
der ganze Westen von Deutschland und der Norden von 
Frankreich heimgesucht wurde. 
Auch auS Bonn bestätigt man, daß seit dem 6ten 
dieses MonatS die Wasserflut des Rheins um mehr als 
2 Fuß gefallen sey. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Seine Majestät werden nächste Woche von Windsor 
hier eintreffen, um den Bericht deS Rekorder zu ver­
nehmen. 
Der Lourivr behauptet noch immer, daß Sir Fred. 
Adam niemals in Napoli di Romania gewesen sev, und 
erklärt einen deSfallsigen Artikel im ZVlonUvur für völ­
lig ungegründet. Nur Kapitän Guion, von der Fre­
gatte Tribüne, sey, auf Befehl deS mit der Unterhand­
lung mit dem griechischen Gouvernement beauftragten 
Kapitän Pechell, von der Fregatte Sybille, bey ^jener 
S t a d t  g e l a n d e t ;  S i r  F r e d .  A d v m  a b e r ,  u n d  z w a r  v o r  
jenem Vorfalle, nach der unter seiner Verwaltung ge­
henden Insel Cerigo verreist gewesen, was vielleicht daS 
Mißverständniß veranlaßt hatte .  
Die dritte Baarsendung nach Griechenland mit dem 
Schiffe Florida, auf Abschlag der griechischen Anleihe, 
betrug 70,000 Pfd. Sterl. 
Zu Waterford in Irland hat sich ein Anti-Bibelge­
sellschaft bebildet. r 
Napoleons HauS auf St. Helena wird in ein Getreide-
magazin verwandelt. 
Die Einwohner von Philadelphia haben beschlossen, 
Washington ein Denkmal in ihrer Satdt zu setzen, 
zu welchem General Lafayette den Grundstein legen 
wird. 
In Talkirk lebt jetzt ein Mädchen, ,Z Jahre alt, 
daS weder Arme noch Beine hat, übrigens gesund und 
munter ig, Sie iß die Tochter eines irischen Tagelöh­
ners und wohnt bey ihrer Mutter, die sich wieder ver-
heirathet hat. DieS mißgeßaltete Wesen, daß eigentlich 
bloß ein Kopf auf einem Rumpf iß, hat keine andere 
Spur von Gliedmaßen als eine Art Finger an der rech­
ten Schulter, und an der linken einen vier Zoll langen 
Stumpf, an dem man fingerähnliche Anfänge bemerkti 
Mit diesen unvollständigen Händen weiß das Mädchen 
sehr gut allerley zu verrichten. An der rechtest HUte 
sieht man auch einen unvollkommenen Fuß.' DaS Mäd« 
chen beschäftigt sich mit Lesen. 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltuvg der VUeeprovinjen: z. Z). Braunfchweig, Se»sor. 
5lo» 5o». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußlank 
dlo. 278- Mittewoch, den 19. November 1824. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Der Hof ist noch immer im Eekurial. Der oberste Rath 
der Samara hat rücksichtlich der Geistlichen, welche zu ge­
heimen Gesellschaften gehört, oder durch ihr irreligiöses 
Netragen Anstoß gegeben haben, folgende königliche Per« 
fügungen bekannt gemacht: >) die Geistlichen sind »den 
sowohl als die übrigen königlichen Unterthanen in der Am­
nestie vom Nti.l May begriffen; demnach ist ihnen jede 
körperliche, bürgerliche oder Geldstrafe erlassen, die ihr 
Betragen während der sogenannten konstitutionellen Regie­
rung hätte nach sich ziehen können. 2) Diejenigen, wel­
che inS Eefängniß gesetzt oder vor Gericht gestellt sind, 
können, gemäß der Anordnung vom , 2ten Iuny dieses 
Jahres ihre Freyheit reklamiren. 3) Aber sie können keine 
Ansprüche auf den Wiederbesitz ihrer Pfründen und Pfar-
reren machen. Ihre Reklamationen müssen den Oiöcesan-
bischöfen vorgelegt, und werden von selbigen in Gemäß-
heit der kirchlichen Gesetze entschieden werden. 
Em neues Dekret S^r, Majestät verfügt, daß Niemand 
Regidor in den Städten erster Klasse gewählt werden 
kann, der nicht ein jährliches Einkommen von 1000 Aar» 
ken Piastern (i5oo Thlr) hat. 
Die spanischen Fregatten, die in Korunna zu einer E^ 
pedition gegen Amerika ausgerüstet werden, können erst in 
6 Wochen auslaufen. DaS Regiment Union, welches 
nach Amerika eingeschifft werden soll, wi?d yii.nen kurzem 
Vollzählig seyn. An den Küsten von Gallicien hört man 
nichtS mehr von Kapern. 
Nach den hier bekannt gemachten Depeschen deS Vice-
königS von Peru, steht «S in dieser Provinz um die Sache 
der Realisten höchst vorteilhaft, und Bolivar wird von 
Valdez und Santerac lebhaft verfolgt, die dessen Ver-
gleichövorschläge gänzlich verworfen haben. . 
In der Nacht zum 2?st«n vorigen MonatS, meldet die 
rtoilp, sind in Portugal, man weiß nicht weshalb, 
alle Öfflctere eineö Regiments verhaftet worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
er^ablt,. der König solle der Ma. 
t«W^u Tayla den Zutritt zu dem Thronsaal jugestan. 
W Men. . '  
will wissen, daß btv den Vek. 
Handlungen über die Vorschlag« der brasilianischen Kom. 
missäre an die portugiesische Regierung sämmiliche Mit­
glieder deS portugiesischen StaatörathS, mit Ausnahm« 
sweyer, für die Annahme ders«lben gewesen wären. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
(Von dem in mehr als einer Hinsicht wohltätigen Be­
such, den der König in dem großen allgemeinen Kranken-
Hause abgestattet hat, ist zwar im vorhergehenden Stück 
dieser Zeitung bereits Einiges gemeldet worden, dennoch 
wird man auch den nachstehenden ausführlicheren Bericht 
davon nicht ohne Theilnahme lesen.) 
Nachdem der König von allen öffentlichen Anstalten 
zuerst das ZnvalidenhauS in Augenschein genommen hatte, 
so kam gestern auch daß große allgemeine Krankenhaus, 
das sogenannt« Hot«! .Oieu, an die Reihe. Er hatte 
ansagen lassen, daß er um 1 Uhr kommen werde, und 
traf auch wirklich fast mit dem Glockenschlage Eins da­
selbst ein, denn wie fein Vorgänger, der verstorbene Ki-
nig, einst sehr witzig sagte: „was man im gemeinen Le­
ben „pünktlich" nennt, daS muß einem Könige als eine 
Höflichkeit angerechnet werden." Se. Majestät hatte den 
Dauphin in seinem Wagen bey sich, und obgleich er un­
mittelbar nach der Wiedereinsetzung Ludwig XVIII. «lg 
Graf d'ArtoiS eben dies Krankenhaus bereits besucht hatte, 
so war doch seit den Zeiten Ludwigs des Heiligen kein ge­
krönter Monarch von Frankreich versönlich darin zugegen 
gewesen. Bey seinem Eintritt ward der König von dem 
Präseklen des SeinedepartementS mit einer Anrede bewlll-
kommt, der ibm bey Endiguirg seines Vortrages die Vor­
steher der sämnulichen einzelnen Verwaltungszweig« dieser 
großen Anstalt vorstellte. Hierauf begab sich der König 
zuerst in die Kapelle, wo der Erzbischof von Paris ihn 
ehrerbietig begrüßt« und das l'« Deum anstimmte, bey 
dessen Schluß die zur Krankenpflege verpflichteten Kloster­
frauen den Cborgksang: 60min« salvum tae rexem, an­
stimmten. Beym Heraustreten auS der Kapelle unterhielt 
sich der König mit den ibm vorgestelllen Aerzien dieser An. 
stalt, fragte nach der Zahl der Kranken und ob gegenwär­
tig besonders merkwürdige Krankheitsfälle vorhanden ivä-
ren? Eö gab unter denselben nichts Auffallenderes anzu, 
führen. als einen Fall von 6iat,«»«s mellnu« (honigar-
tige Harnruhr). Hierauf erkundigte sich der König, ob 
unter den Kranken einige und welche ganz besonders Hülfe 
bedürftig wären, und sprach hierauf mit den Klosterfrauen, 
die sich der Wartung und Pfleg« der Kranken unterzogen 
haben. Er lobte ihr Werk der Barmherzigkeit und er­
mahnte sie, diesen verdienstlichen aber mühevollen Beruf 
ferner mit Hingebung wahrzunehmen. Zn der Nachbar-
fchaft dieser Krankenpflegerinnen befand sich auch eine An-
zahl von Damen aus den höheren Ständen, dt« sich, we-
i i i 4  
tngstenS mittelbarerweise, der Krankenanstalten annehmen, 
namentlich die Herzoginnen von DuraS und von Montmo-
rency, die Gräsin von Seguier, die Marquise von Pasto-
ret und andere mehr. Der König sagte fast einer jeden 
einzelnen derselben etwas Verbindliches/ unter andern 
der Marquise von Pastoret: „Ich konnte mir vorstellen, 
daß ich Sie hier antreff«n würde, denn Sie fehlen wohl 
nirgends, wo durch Sie irgend etwas Gutes gestiftet werden 
kann; der Gemahlin deS ersten Arztes an dieser Anstalt, 
deS Barons Oüpütren, sagte er: Ihr Mann macht Alles, 
was er hier zu thun hat, ganz vortrefflich, wollen Sie 
ihm vielleicht auch hier Beyhülfe leisten? Als man ihn 
in einem von den Sälen aufmerksam darauf machte, daß 
man, seitdem einige Häuser, welche sonst im Wege stan-
den, niedergerissen sind, jetzt längs der Seine bis yach 
d e n  T u i l l e r i e n  h m  f r e y e  A u s s i c h t  h a b e ,  v e r s e t z t e  e r :  o  e S  
ist sehr heilsam, wenn vom Schlosse aus der Blick bis in 
d i e  W o b n u n g e n  d e S  S c h m e r z e s  u n d  d e r  K l a g e  r e i c h t !  S o  
oft der König im Durchgaben durch die Säle bey einem 
Fenster vorüber kam, wo ihn die ausserhalb auf der Straße 
versammelte Volksmenge gewahr werden konnte, erhob sich 
jedesmal ein allgemeines Vivat. In den Krankenzimmern 
ließ sich der König öon den ihn begleitenden Aerzten der 
Anstalt die Anordnung und den Geschäftsgang erklären, 
und der Oberarzt unterhielt ihn von manchem einzelnen 
Kronken, namentlich von einem jungen Menschen, den 
er unlängst, noch einer neuen und minder gefährlichen 
Methode, am Stein operirt hatte, desgleichen von ei­
ner Staar-Blinden, welcher er jetzt nach der Ope­
ration zum Erstenmal den Verband abnahm, so daß die 
Person deS Königs der erste Gegenstand war, den sie 
nach erlangter Sebkraft vor sich fah! In dem großen 
Hörsaal, in welchem chirurgische Vorlesungen gehalten 
werden, wurden dem Könige alle die jungen Leute, wel« 
^ che hier in der Wundarzneykunst Unterricht erhalten, 
vorgestellt5 und zu anhaltendem Fleiß in ibrem ver­
dienstlichen Beruf ermahnt. Im Operationssaals ließ 
er sich von den wichtigsten chirurgischen Instrumenten 
und von den neuesten eigenthümlichen Verbesserungen 
an denselben das Interessanteste vorzeigen und durch bey-
gebrachte Zeichnungen erklären, wobey er vornehmlich 
auf die Operatiim deS StejnschnittS besonder» Werth 
legi«. In den WeiHzeugkammern war der König über 
den großen Vorrath, über die Hobe Reinlichkeit und 
über die bequeme leicht zu übersehend« Ordnung, die in 
allen dorthin gehörigen Weißzeugsiücken bis zu Banda­
gen und Bäuschen herab herrschte, verwundert, und be» 
zeigte der anwesenden Vorsteherin, die 86 Jahre alt ist, 
darüber sein besonderes Wohlgefallen. Auch die Küche 
ließ der König nicht unbesucbtx er kostete dort das Bros, 
ließ sich aucb Fleischbrühe, und endlich ein GlaS Wein 
reichen, welches er auf die Genesung d»r Kranken aus­
trank. Zum Beschluß feines Besuchs verfügte sich der 
König noch m die gemeinschaftliche Kloster-ähnliche 
Wohnung der barmherzigen Schwestern, welche hi;r die 
Krankenpflege ausüben. Die Vorsteherin sagte ihm in 
ihrer Bewillkommung: Ew. Majestät gedenken der ar­
men Kranken, wie Ihr erlauchter Vorfahr, Ludwig der 
Heilige! Die Kranken segnen Sie dafür, und beten 
für Sie zu Gott, und der Herr achtet auf das Flehen 
der Armen! Er wird Ihnen eine lange, eine friedliche 
und eine glückliche Regierung verleihen. Der König 
erwiederte: Ich würde mich glücklich schätzen, wenn ich 
in die Fußstapf^n Ludwig deS Heiligen treten könnte'. 
Von Ihrem treuen Sinn, von Ihrer Hingebung für 
den Beruf, dem Sie sich geweihet haben, darf ich hof­
fen, daß Sie meine gutgemeinten Absichten unterstützen 
werden, und ich werde eS Ihnen Dank wissen! Ganz 
zuletzt ging der König auch noch in die Todtenkammer, 
denn er wollte seiner Erklärung nach nichts ungesehen 
lassen. Zu den Klosterfrauen, die dort die Wache hat­
ten, sagte er: Ich wünsche, daß Sie hier so wenig 
als möglich zu thun bekommen! Auf die Besichtigung 
der ganzen Anstalt hatte der König mehr als drey Stun­
den Zeit verwendet, und hatte sich bis in das vierte 
Stockwerk des HauseS überall herum führen lassen. Als 
er in den Wagen steigen wollte, sagte er dem Ober­
arzt: auf der Station der unheilbaren Kranken will ich 
drey Stellen für Wittwen von Invaliden stiften, und 
beze ige  Ihnen für Al les, was  ich hier gesehen habe ,  
meine vollkommenste Zufriedenheit; was Ihr Eifer hier 
fortwährend leisten wird, soll mir ganz besonders wohl­
gefällig seyn. AuS einigen dem Könige entfallenen Wor­
ten zu schließen, beabsichtigt «r, diesem Krankenhaus« 
durch Abtragung der nächsten Häuser noch mehr Zutritt 
von frischer Luft, und für die Genesenden mehr Spiel­
raum zum Aufenthalt im Freyen zu verschaffen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Man sagt, daß der Herzog von BkaeaS, Gesandter 
beym neavolitanischen Hofe, auf dem Punkt stehe, sich 
auf seinen Posten zu begeben, und daß auch die Herren 
von Talaru und Ferronnais nächstens nach Madrid und 
St. Petersburg zurückkehren werden. 
Am »üstenSeptemberverbreitete sich inPort-au.Prince 
(Hayti) das Gerücht, daß die französische Regierung am 
Bord zweyer Fregatten Abgeordnete an den Präsidenten 
Boyer mit Vergleichsvorschlägen abgeschickt habe. 
F o r t ,  d e r  H a u s h o f m e i s t e r  u n d  S e k r e t ä r  d e s  H e r z o g t  
von Bourbon, ist berens in Verhör genommen werden. 
Herr von Gratign?, den ek ermorden wollt«, war 
Freund und Wohltbäter, und hatte großes Zutrauen zu 
ihm. Fort bezog einen Gehakt von jährlich 1800 Fran­
ken (5s^> Tblrn.) und seine Rechnungen fand man in 
Richtigkeit. Desto unerklLrbarer bleibt seil» schändliches 
Betragen. 
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D o m  M a y n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Zwischen jwey Geistlichen hat sich gegenwärtig «in son­
derbarer Streit entsponnen. Der Herausgeber der in 
Straßburg erscheinenden/ durch ihren eifernden/ intole­
r a n t e n  T o n  n u r  a l l z u  b e k a n n t e n  Z e i t s c h r i f t  D e r K a t h o l i k ,  
Herr G. Scheiblein, Hot nämlich folgende merkwürdig« 
-Erklärung in öffentliche Blätter einrücken lassen: „Im 
Werke „ „Meine Wanderungen in die Bergstraße »c. von 
Doktor Friedrich/"" wird Seite >3? deö 2ten TbeilS an­
geführt: «Herr G. Scheiblein bat, nach Aussage der 
achtungSw«rthesten Zeugen in Aschaffenburg (in der Pre­
digt, amGonntage Lätare »82Z in der St. Agatbäkirche in 
Aschaffenburg gehalten), um der deutlickern Anschauung 
ttillen -- da6 bekannte Volkslied: „Freuet euch des Le­
bens :c.," auf der Kanzel selbst gesungen, worauf die ver­
sammelte Menge in «in lautes Gelächter ausbrach. 
„Gelt! ihr lacht? — fuhr der Redner unbefangen 
f y r t  —  i c h  a b e r  l a c h e  a u c h ,  u n d  w e r  z u l e t z t  l a c h t ,  l a c h t  
am besten," und hierauf lachte er recht herzlich von oben 
herab. — So nithig mir daö Geld ist, so soll jener ein­
hundert Gulden baar erhalten, welcher obige Anschuldi­
gung als gegründet beweist. Herr Doktor Friedrick wird 
also aufgefordert, die achtungSwerthesten Aeugen in Aschaf­
fenburg, welche ihm jene Vorfälle erzählten, zu nen. 
nen, sonst er als ein Mann der Unwahrheit öffentlich er­
klärt wird. 
G .  S c h e i b l e i n ,  P f a r r e r . " '  
Herr Doktor Friedrich, evangelischer Stadtpfarrer zu 
Frankfurt, hat in einer Erwiederung hierauf das oben 
Gesagte von Neuem bestätigt und den Buchhändler, Herrn 
Knode in Aschaffenburg, als einen von denjenigen genannt, 
welche eS ihm, nach Aussage der vielen Augen - und Oh-
renzeugen, mitgetheilt hätten. Man ist auf den Aus­
gang dieses in feiner Art wohl einzigen Streites auf 's 
Höchste gespannt. 
L h r i s t i a n i a ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Unterm »»sten vorigen MonatS haben Se. Majestät, der 
König, folgenden Beschluß erlassen: „Unsre stetS leb­
hafte Sorgfalt für dcyde vereinigte Reiche, deren Wohl 
* und beständiges Emporkommen so wesentlich auf der gegen­
seitigen Verwaltung derselben beruht, bewegt uns, un­
ser» vielgeliebten Herrn Sobn, Se. Königl. Hoheit, den 
Kronprinzen, zu uns zu berufen. Wir haben daher um 
unserm vielgeliebten Herrn Sohne Anleitung zu geben, 
hier in Stockholm hinführo sowohl mit den schwedischen 
als d»v norwegischen Angelegenheiten und deren Gange 
bekannt zu werden, allergnädigst beschlossen, daß Seiner 
Königl. Hoheit Anstellung als VicekSnig in unserm Reiche 
Norwegen mit Ablauf dieses MonatS aufhören soll. Wir 
bezeigen hiedurch unserm vielgeliebten Herrn Sohne unsre 
königliche und väterliche Zufried«nheit,»nit dem Eifer und 
der Wirksamkeit, welche «r während der Zeit, daß er als 
Vicekönig in Norwegen fungirte, für die Wohlfahrt litt-
serö norwegischen Volks gezeigt hat." 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Die Hofzeitung enthält die Ernennung deS ViSkount 
Eranville, bisherigen brittischen Botschafters am nie­
derländischen Hofe, zum Botschafter am französischen, 
so wie deö bisherigen Botschafters zu Et. Petersburg, 
Sir Charles Bagot, in gleicher Eigenschaft an den Hof 
der Niederlande. 
Die gegenwärtig hier zu Lande im Gange befindliche» 
Dampfmaschinen liefern eine Kraft von Aso,c>oo Pfer­
den oder 1,920,000 Menschen. / 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die A ern d te b erich te auS den verschiedenen Ge» 
genden Englands liefern folgendes Resultat: Der 
Weizen hat im Durchschnitt gut gelohnt: wer seine« 
Weizen, der Witterung ungeachtet, bis zur völligen 
Reife hat stehen lassen, dem ist eS besser bekommen als 
Andern, die, auS Besorgniß vor anhaltend nasser Witte­
rung, ihre Felder abgemähet und sich nach einerneuen 
Lehre darauf verlassen haben, daß die Körner nachh«r in 
der Aehre nachreifen würden. Erbsen und Bohnen haben 
überaus reichlich zugetragen, doch ist das Stroh nur kurz, 
dies ist überhaupt bey allen Getreidearten diesmal der 
Fall, und wird de» Landmann in einige Verlegenheit 
bringen. Der Hopfen hat gut zugetragen und ist zugleich 
von vorzüglicher Qualität. Gras und alle Futterkräuter 
sind im größten Ueberfluß, und an Kartoffeln ist ein solcher 
Segen, daß er im Lande selbst gar nicht verbraucht wer­
den kann l! Unter dem Obst ist die Witterung vornehm­
lich den Pflaumen und de» feinern Aepfelsorten gedeihlich 
gewesen^ 
R 0 m. Bey aller Sorgfalt, welche der Papst auf die 
kirchlichen Angelegenheiten verwendet, läßt er doch Wis­
senschaft und Kunst keineöwegeS aug den Aug^n. Er hat 
ganz neuerlich die in den Bädern AntoninS unlängst auf­
gefundenen schönen Fußboden von mosaischer Arbeit für 
daS Museum angekauft. Die ebenfalls von ihm für die 
Bibliothek im Vatikan erkaufte Büchersammlung des Gra­
fen Cicognara in Venedig beliebt aus mehr denn fünftau­
send Werken auS der literarischen Verlassenschaft von Mas» 
fer, Agincourt, Villoisen und Anderer, mit dm eigeNH 
händigen Marginalnoten ihrer ehemaligen Besitzer. 
P a e i S. SoumetS Aufnahme in die Akademie war fast 
eine Staatsangelegenheit in Paris. ES waren zwey Stelv 
len in der Akademie leer, diejenige de5 Kardinals von 
Beausset, Verfasser der Memoiren FenelonS und BossuetS, 
und diejenige AignanS, eines Verfassers, der in mehre-
ren Fächern herumtapvte, ohne «S ssch selbst recht bewußt 
zu werden, wozu er den meisten Berus haben mochte, und 
daher auch in keinem Fache etwas Vorzügliches geleistet 
hat, «tewM «? jlt'Mehetta» gM Au lagen-zeigte. An 
11 iß 
die Stelle de? KardiiialS wollte nun natürlich» die geistliche 
Partey in der Akademie wieder ein, Eminenz hinsetzen; 
da nun keine schreibende Eminenz sich vorfand, so nahm 
man eine nicht schreibend«, die freylich zu einem akccdemi-
schen Sitze nicht mehr Ansprüche batte, als so viele andere 
Eminenzen, nämlich den Erzbischof von Paris, Herrn de 
Quelen, von dem man nichts Schriftliches kennt als seine 
Hirtenbriefe; allein diese Briefe pflegen von Vikarien ge­
schrieben und von den Erzbischöfen bloß unterzeichnet zu 
werden. Man kennt die witzige Antwort Pirons. den ein 
Erzbischof fragte, ob er seinen letzten Hirtenbrief gelesen 
Hobe? und der zur Antwort gab: „O ja; haben Sie ihn 
auch gelesen?" Von eben diesem Piron rührt die Bemer­
kung her, wenigstens wird sie ibm zugeschrieben, daß eine 
Null dazu gehöre, um die Zahl 40 (Anzahl der Mitglie­
der der sc.i6«?inie voll zu machen. Da der 
Erzbischof neulich in der Pairskammer wider das Pro­
jekt der StaatSrentenverminderung gesprochen und ge­
stimmt hat, so haben ihn die Liberalen zu Gunsten 
dieses seines politischen Verfahrens ohne Epigramme 
und Sticheleven in die Akademie passiren lassen. Zwar 
ist man überzeugt, daß ibm die Klerisey mehr am Her. 
zen liegt als die StaatSrenten, und die Klerisey derje. 
nigen, die kein anderes Einkommen haben als eine 
kleine StaatSrente; allein er hat doch zur Verwerfung 
deS GesetzvorschlageS beygetragen, und dies ist ihm bey 
der Wahl als Akademiker zu Gute gekommen, so daß 
auf keinen neuen Akademiker so wenig gewitzelt worden 
ig, als auf Mr. de Quelen; vielleicht wird aber noch 
ttwaS Witz hervorkommen, wenn er seine Antrittsrede 
wird halten müssen; dies pflegt der Probierstein des 
akademischen Talents zu seyn, und wehe dem Akademi­
ker, wenn er dem Auditorium Langeweile macht! daher 
«S die mittelmäßigen Redner auch sehr kurz mit ih­
rer Antrittsrede abmachen. Dieienige deS Großmet. 
ßerS der Universität, Bischofs He »vssinous, war gar 
nicht lang. Nachdem nun die Zreysinnigen in der 
Akademie, den Obskuranten zu gefallen, den Erzbischof 
von Paris haben passsren lassen, dürften sie hoffen, daß 
diese Partev auch für die zwevte vakante Stelle den 
freysinnigen Kandidat Casimir de la Vigne würde durch­
gehen lassen, aber für diese zwevte Stelle hatten Ob­
skuranten und Ministerielle, die meistens zusammenstim-
»uen, in der Akademie wie in den Kammern abermals 
«inen Kandidaten im Vorschlag«, nämlich Soumet, 
Bibliothekar zu<St. Kloud, «inen guten «legischen Dich­
ter und Verfasser mehrerer Trauerspiele, die wenigstens 
Anspruch auf akademisch« Ehre geben, ah«r doch dey 
weit«m nicht das dichterische Genie beurkunden, das 
aus Casimir de !a Digne'S Dickungen hervorblickt, vnd 
lange nicht so beliebt beym Publikum sind, daS an Ca­
simir d? la Vigne auffer der Dichtergäbe äucb noch fei­
nen festen unabhängigen Sinn und seine Freymüthig-
ckeit verehrt. Hätte die Akademie diesen Dichter ge­
wählt, so würde man ihr gern d«n Erzbischof nachge» 
lassen und die doppelte Wahl mit vielem Danke ongi, 
nommen haben. Allein der Akademie muß. wie man­
chem Staatsmann, vor allzugroßer Popularität tanA 
seyn, und sie »Hut daher alleS Möglich«, um dies Uss. 
glück zu verhüten. Somit ist dann dem jungen und all. 
gemein beliebten Casimir de la Vigne zum ZweptenmaUdK 
Tbüre der Akademie verschlossen wordett. Jedoch mag 
die Akademie die Thüre zuschlagen und verriegeln, so 
viel als sie will; sie mag alle ihre Erzbischöfe zusam­
mensuchen, um nur nicht Casimir de la Vigne wählt!» 
zu brauchen; sie muß ihn zuletzt doch aufnehmen; im 
LonstUuüonnel ist ihm gerathen worden, die Akademie 
geben zu lassen, und sich nicht mehr um sie zu beküm. 
mern; allein welcher Pariser Dichter läßt sich die Hvss-
nung vergehen, zu den ersten gelehrten Vereinen Frank­
reichs zu gehören, dey feyerlichen CereMonien einen 
grüngestickten Rock zu tragen, 1Z00 Franken lebens­
länglichen Einkommens zu haben, und in öffentlich'^» 
Versammlungen seine Gedichte vorlesen zu können.' Um 
dergleichen Vortheile zu verschmähen, müßte man eine 
stoische Gleichgültigkeit besitzen, die man an so wenigen 
Leuten sieht, daß man sie auch von einem jungen Dich­
ter nicht fordern kann. Soumet bat übrigens eben­
falls manche Freund« im Publikum; Damen besonders 
lesen seine Elegien gern, und betrachten sein „Kran. 
keS Mädchen" als «ine vollendete Dichtung. Dieses 
Stück muh wohl großen Beyfall gefunden haben, da 
«S zu mehreren Nachahmungen Anlaß gegeben hat, 
worin lauter Krank« aufgeführt werden; weshalb auch 
ein übelgelauntes Journal all« diese „Lajarethpoesien" 
zum Henker schickt. 
K 0 u r <. 
R i g a ,  d e n  b t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. ZKT.n.D. — St.boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9^ St. holl.Kour.x. 1 R. B. Sl. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.x.» R. B.A. 
A u f H a m b . 6 5 T . n . D . 8 ^  S c h . H b . B k o .  R .  B « .  
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. l R.B. A. 
looRudel GoldZyi RubelSoKop.B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74A Kop.B.A. 
Zm Durchsch.in vor. Woch« Z Rub. 76^ Kop.B. A .  
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 69 Kop. B.A. 
«in alter Holl.Dukaten 1» Rub. 5»Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 9  Kov.B. A. 
Ein alter Albertö-ReichSthater 4 Rud. 7 2 Kop. B. S. 
lZH zu  drucken erlavtt. Am «ÄMrn ^ t Cjvilöherverwaltuos »er Oüseeprovintea: I. D. Bra u a schw  e  i g ,  Censar. 
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E t .  P  « t e r S b u r g ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  1  U h r  M i t t a g s  f ü r s  P u b l i k u m  j u  s e h e n ,  g e g e n  »  R u b .  B .  A .  
Ein schreckliches Unglück, wovon wir seit dednahe ei« M Kasse des HülfSvereinS. 
nem halben Jahrhundert kein Beyfpiel gehabt, hat unsere Paris, den yten November. 
Residenzstadt in die tiefst« Bestürzung versetzt. Dtrwiche. ^urnsl lies Ve'dsts liest man folgende Bemerkung: 
nen Freytag, den 7ten dieses MonatS/ trat die Newa, "Die Nachricht von der theilweisen Räumung Spaniens 
angeschwellt von den Wasserffuthen deS Meerbusens, die Seiten unserer Truppen scheint sich immer mehr und 
vom heftigen Winde getrieben wurden, tobend auS ihren knebrbestätigen. Diese Maßregel wird unfern Finan. 
Ufern und überschwemmte fast in einem Augenblick die ten ^hr zu statten kommen; aber wird sie nicht der Ehre 
ganze Stadt. Ein Viertel auf Z Uhr Nachmittags fing unserer Politik zu nahe tketen? Welche Bürgschaft beut 
das Wasser an zu fallen, und um Mitternacht war di« ^ tetzige Zustand Spaniens füt die Aufrechthaltung der 
Newa wieder in ihr Bett zurückgetreten. Die Feder ver. dffenttichen Ruhe und der Sicherheit der Königlichen Fa-
sagt es, die einzelnen Umstände dieser schrecklichen Seen« M'lie dar? Welche finanziellen Hülfequellen, welche mi-
und ihrer verheerenden Wirkungen^ deren Ovfer besonders lyrischen Kräfte lassen wir in den Händen deS Königs Fer-
die unter« Klasse der Einwohner geworden, aufzuzeichnen. Winand, um seine Gewalt zu konsotidiren, zu vertheid». 
Die Kaien, ein Tbeil der Brücken, eine große Anzahl Ach! der unpartevischste und ruhigste Beobachter 
von öffentlichen und Privatanlagen sind entweder gänzlich steht nur eine trübe, höcdstbeunruhigende Zukunft. Wir 
zerstört oder sehr beschädigt; die Verluste deS Handelsstan» Zuschauer von Versuchen einer zugleich sehr schwachen, 
des sind nicht zu berechnen. Es ist unmöglich, die Be. ^r kapricibsen, zur Versöhnung der Gemüther sehr we. 
weise deöMutheS and der Menschenliebe aufzuzählen, wel- "'S geeigneten Politik gewesen. Alle öffentlich« Lntsehun-
«d« «in. Meng« Persv,.»u V»« Stande b/k, diesen in Form NW» 
Umständen gegeben haben. Z-d« Straß« und fast jede- Smn-men, ... -MK SM 
Haus war ein Schauplatz von Sceaen der rührendsten a ^ 
" lt>aausopseruna Verdächtigen, das sich auf all« W«lt erstreckt, und eine 
z.ug« all.r dieser Vorgänge, und stet- sich deeifernd, dt« in ihren unbegreiflichen Proklamation«» die 
das Elend zu «rlncktern, womit di. Vorsehung ln ihren Lauheit und Une.n.gke.t »hrer e.gnen Agenten anklagt: daS 
unerforschlichen Rathschlüss«n di« Völker S «in «S auSge« Elemente deS Friedens, dte wir Hinter uns lassen, 
dehnten Reichs zuweilen heimsucht, ist U n se r Allerdurch. «"»n wir aus Madrid wegziehen. Wenn einige Provin-
lauchtigste Monarch den Hoffnungen der Einwohner ^ Katalonien und Biskaya, einer besser gesicher-
dieser Residenz schon zuvorgekommen, und hat wirtsame ten Rub« genießen, so verdsnken sie eS der weiter geför. 
Maßregeln zu ihrer Unterstützung in diesem Unglück an- derten Civilisation ihrer Bewohner. Allein in welchem 
-.ordnet S«. Majestät, der Kaiser, haben eine Zustande befinden sich mehrere Provinzen im Innern und 
Million Rubel für di« ersten Bedürfnisse der ärmsten Klaf- »m Osten, wo di« Frevwillig«n größere Macht aueüben, 
s«n der Einwohner auszusetzen geruhet. als die Gesetze, die andere bewaffnete Banden ihnen wie. 
' der «ntreißen könnten. Sind wir wohl bereit, auf daS 
D o r p a t ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  „ g e  G e r ü c h t  e i n e r  B « w e g u n g  i n s  I n n e r e  e i n z u r ü c k e n ,  
Der Riefen «Refraktor von Frauenhofer ist den s8ken oder sollten wir bloße Zuschauer bleiben? ES scheint, wir 
Oktober auf der hiesigen Sternwart« glücklich angekom- machen, um uns aus einer schlimmen Lage herauSzuzie-
men. Er hat die Reis«/ in 2 ,  Kist«n, welche zusamm«n hen, abermals «inen Versuch, ohn« zu wissen was wie 
«in Gewich» von Socio  Pfund hatten, zu Lande gemacht, thun sollen, wenn er uns nochmals fehlschägt. Das sind, 
Nach Eröffnung der Kisten ergab ssch, daß alle Tbeil«, nach so großen Erwartungen, alle Früchte, die ein so ge-
vhne auch nur di« geringste Beschädigung «rlitten zu ha. schickteS, starkes und weises Ministerium von den Unter-
b«!», vollkommen wobl erhalten angelangt sind. Am isten nehmungen d,S Herzogs von Angoulem« und den Siegen 
November war dos Instrument, durch de« thätigen Eifer der französischen Armee zu ärndten gewußt. Mit AuSnah. 
deS Direktors der Sternwarte, Hofrath« Struv«, im me der persönlichen Freyheit deS Königs, sind wir jetzt 
westlichen Saale deS Observatoriums bereits aufgestellt, eben so weit, als zur Zeit deS UebergangS über den Ebro. 
Dom Zten bis »Sten November »st «s täglich, von »» bi» WaS sage ich? Zn Betreff eines wesentlichen Punktes 
1 ü 8  
ssnd wir  sogar  zurück;  wir  haben nach nnv nach die  e in­
f lußreichen Männer  in  Mißkredi t  gebracht ,  auf  die  wir  ei« 
nige Hoffnung wegen einer  Reorganisat ion gesetzt  hat ten;  
wir  haben den ger ingen Anthei l  von Liebe,  den wir  uns 
bey der  Geis t l ichkei t  und beym Volke erworben,  ver loren;  
wir  lassen nichts  a ls  das  Andenken einer  tadel losen Disci-
pt in  zurück.  Welches andre Resul ta t  würde vorhanden 
seyn,  wenn wir  t reul ich dey edelmüthigen Eingebungen 
des  Helden von Andujar  gefolgt  wären!  Als  die  höchsten 
Vermit t ler  zwischen den entwaffneten Par teyen hät te t  ihr  
den.  Einen wie den Andern die  Wohlthaten eines  noth-
wendigen Schutzes  fühlen lassen.  Durch Unterdrückung 
deS VerfotgungSgeis teS hät te t  ihr  die  Liebe deS KönigthumS 
in  seiner  ganzen Kraf t  wieder  hergestel l t .  Durch den 
Schutz  der  legi t imen Inst i tut ion hät te t  ihr  den Gedanken 
an chimärische Konst i tut ionen entfernt ,  und da ,  wo ihr  
selbst  n icht  umhin könnt ,  «inen Gegenstand der  Unruhe zu 
sehen,  e in  Denkmal  hoher  Pol i t ik  zurückgelassen.  
Par is ,  den u ten November.  
Unter  den Deputaten,  die  am ?ten dieses  MonatS 
dem Könige ihre  Aufwartung machten,  bemerkte  man 
den General  Foy und den Grafen Stanis laus  Girat» 
du?.  
Man gkaubt ,  daß die  Kammern den zZteu künft igen 
MonatS eröffnet  werden.  
Die  ausserordent l iche Ausgabe von monat l ich 2  Mil­
l ionen, .  welche der  Aufenthal t  unserer  Arnke  in  Spa-
der  Truppen,  so wie durch die  Aufhebung des  StabeS und 
der  General intendanz der  Besatzungarme«,  vm monat l ich 
800,000 Franken verr ingert  werden.  
Von Herrn von CbateaubriandS Briefen au einen Pair  
is t  der  ers te  vorgestern Abend erschienen.  In  den AuS-
zögen,  die  daS Journal  6es  vedats  mit thei l t ,  l ies t  man 
folgende Stel le :  „Äevn Jemand behauptet ,  daß man 
zwischen dem Monarchen und seinen Minis tern eine 
Spal tung hervorbringen könnte ,  so würde dadurch vor­
ausgesetzt  werden,  daß die  Minis ter  e ine Macht  besi tzen,  
d ie  zu einem Kampfe mit  der  königl ichen Gewalt  fähig 
macht .  DieS ist  iedock durchaus falsch.  ES giebt  für  
den König und die  Minis ter  keine Art  von gleichart iger  
Exis tenz.  Er  is t  Al les  und s ie  s ind nur  durch ihn Et­
was.  Er  zerbr icht  oder  verwahrt  s ie ,  wie  i rdenes Ge­
fäß in  einer  mächt igen Hand.  Der  König hat  nichts  
zu thei len mit  der  winzigen Ei te lkei t  der  Minis ter» er  
nimmt ihrer  kleinl ichen Zänkereven s ich nicht  an.  Sol l ­
ten also Minis ter  auf  den Einfal l  kommen,  daß man 
bloß,  nm Uneinigkei t  zu s t i f ten,  s ie  tadle  und den Kö­
nig tobe,  so müßte man sie  e ines  dreis ten Leichts inns 
beschuldigen,  indem sie  weder  von ihrem eigenen Nichts ,  
noch von der  Größe deS KönigthumS irgend eine r ich­
t ige Vorstel lung haben würden."  
Fort ,  der  Haushofmeister  des .  Herzogs vm Bourbon,  
hat ,  ohne s ich auf  wei tere  Erörterungen einzulassen,  kal t ­
blüt ig  erklär t ,  daß er  niemals  die  Absicht  gehabt  habe,  
Herrn von Grat igny zu ermorden.  Ledigl ich in  sein Ka­
binet  habe er  gehen wollen,  um daselbst ,  wenn er  seine 
Papiere  in  Ordnung,  gebracht  Haben würde,  s ich selbst  
daS Leben zu nehmen.  UebrigenS beantwortet  er  die  an 
ihn ergehenden Fragen deut l ich ,  auch bef indet  s ich seine 
Kasse und seine Konto 'S in  vol lkommener  Nicht /glei t .  
Er  is t  42 Jahre a l t ,  mit  e iner  Kast i l ianer in  von -Z 
Jahrin verheirathet ,  und hat  f rüher  a ls  GenSd'arme 
in  Spanien gedient .  Der  t reue Diener  Very befindet  
s ich schon aus  der  Besserung? von der  Ergebenhei t  dieses  
ManneS lebhaft  gerührt ,  sagte  der  Herzog von Bour­
bon:  „Meldet  dem braven Very,  daß er  hier  sor tan 
keinen Herrn,  aber  Wohl  zwey Freunde haben wird."  
An demselben Tage,  wo die  ger icht l iche Instrukt ion die-
ser  Morvgeschichte  angefangen,  is t  d ie ,  welche den Vor» 
fal l  im VincenneSgehölz  betr i f f t ,  beendigt  worden.  Vor­
gestern ward Pavavoine 'zum Letztenmal« sehr  lange ver­
hört ;  seine Sprache war  schwächer  als bisher ,  auch ver­
goß er  zuweilen Thränen.  
Auch.  in  der  Champagne s ind die  Landstraßen über­
schwemmt und zum Tbei l  unsahrbar .  Die  Rhone und 
Saone sind über  die  Maßen gest iegen.  In  Dieuze 
(Lothr ingen)  s tand das  Wasser  in  einigen Straßen neun 
Schuh hoch,  und die  Einwohner  hat ten nur  so viel  Zei t ,  
s ich mit  ihren Kindern durch scbleuniae Flucht  zu ret« 
»neere mußten s ie  im St ich lassen.  DaS 
dort ige Salzwcrk al le in  hat  Beschädigungen er l i t ten,  die  
man auf  80,000 Franken schätzt .  In  Lünevi l le  wurden 
die  Bewohner  von 8  Häusern,  die  zwischen der  Vc-
zvuze und dem. Schloßkanal  belegen s ind,  mit  solcher  
Schnel l igkei t  von den Flutben überrascht ,  daß s ie  weder  
für ihre Sicherheit zu sorgen, noch sich mit Lebensmit­
te ln  zu versehen im Stande waren.  Aus den Fenstern 
des  höchsten Stockwerks sah man die  Unglückl ichen um 
Hülfe  f lehen,  die  ihnen aber  ers t  nach 24 Stunden ge.  
le is te t  werden konnte .  Die  Männer ,  welche ihnen Nah­
rungsmit te l  zubrachten,  wateten bis  an die  Brust  im 
Wasser .  
Die  Geschichte  e ines  ZwisteS,  der  am 25sten vorigen 
MonatS im.  Eökurial  zwischen den spanischen Gardefol-
daten und den Freywil l igen s ta t t  gefunden haben sol l ,  
wird,  da die  späteren Madrider  Brief« seiner  mit  kei­
ner  Svlbe erwähnen/  viun mit  Recht  be­
zweifel t .  
P a r i s ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Während seines  neul ichen Besucht  im Krankenhause,  
ward d«m Könige ein a l ter  Diener  vorgestel l t ,  der  vor  
der  Revolut ion im Schloß von Versai l les  angestel l t  war .  
Der  König betrachtete  ihn gerührt ,  und schloß die  f reund­
l ichen Worte ,  die  er  an denselben r ichtete ,  mit  der  A«l-
ßcherung.  e iner  Pension.  
mg 
W i e » ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Bey der  am 4ten dieses  MonatS,  in  der  August iner  
Hofkirche vol lzogen«!!  Vermählung Sr .  Kaiser l .  Hohei t ,  
des  Erzherzogs Franz Karl ,  mit  der  königl . -Pr inzessin 
Sovbie  von Bayern,  ward der  durchl .  Bräut igam von d«S 
Kaisers  und des  KbnigS von Bayern Majestäten gelei te»,  
die  Braut  von ihrer  erhabenen Mutter  und Schwieger­
mutter .  Am Eingange der  Kirche erhiel t  das  Brautpaar  
die  Einweihung;  die  Trauungshandlung wurde hierauf  
von dem Kardinal  und Erzdischofe von Olmütz,  Erzher­
zog Rudolph Königl .  Hohei t  und Eminenz,  vol lzogen und 
unter  den gewöhnlichen Art i l ler ie-  und Jnfanter iesalven 
daö l 'e  Deum angest immt.  Nach der  Rückkunft  der  höch­
s ten Herrschaften in  daö kaiser l .  königl .  Schloß brachte  der  
Adel  im Ceremoniensaale  der  neuvermählten Frau Erzher­
zogin seine Glückwünsche dar ,  hierauf  wurde daS diplo­
matische KorvS,  nach dem Range seiner  Mitgl ieder ,  zu 
den Audienzen bey Ihren Majestäten und dem durchl .  
Brautpaare  gerufen,  und dann die  Gemahlinnen der  Ge­
sandten.  Den Schluß deö Festes  machte  «in großes Ban­
ket t ,  in  dem kaiser l .  königl .  großen Redoutensaale ,  wo-
bey das  diplomatische KorpS und der  kaiser l .  königk.  Hof­
s taat  die  Aufwartung machten.  Den Tafeldienst  verr ich­
te ten die  kaiser l .  königl .  Truchsesse;  die  kaiser l .  königl .  
Edelknaben wechsel ten die  Tel ler  und Bestecke.  Nach dem 
ersten Trünke wurde die  dr i t te  Salve gegeben.  Die  kaiser l .  
königl .  Hvfkapel le  führte  während d«r  Tafel  gewählte  Mu­
sikstücke auf .  
Schon sei t  zwey Jahren bereisen einige Kommissäre  
aus  der  Havanna mehrere  Länder  EuropenS,  um Mit­
gl ieder  für  ein» in  ihrer  Heimath zu organis i rende „ i ta l ie­
nische Oper"  anzuwerben.  Sie  befinden s ich jetzt  in  
Wien,  und machin zwar die  e inladendsten Anerbietungen 
(a ls  einen vier jähr ig ,»  Kontrakt  und einen Gehal t  von 
jähr l ich 8o,ooc> Franken) ,  können aber  bis  je tz t  noch 
keinen musikal ischen HeroS od«r  Heroine für  s ich ge> 
winneu.  
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom gten November.  
Die  Waal ,  welche am Zisten Oktober  Morgens nur  
eine Höhe von 9  Fuß hat te ,  war  am is ten November 
Morgens auf  14 Fuß gest iegen,  und schwoll  nun immer 
mehr an,  so daß s ie  am Sten 2» Fuß erreichte .  Die  
MaaS ist  ebenfal ls  bedeutend gest iegen und s tand am 4t«n 
Abends 11 Uhr zu Grave auf  »6 Fuß 3  Zoll .  Viele  
Polder  s ind unter  Wasser  gefetzt ;  das  Steigen der  Waat  
und der  MaaS hat  aber ,  ungeachtet  di<seS bedeutenden 
Abflusses ,  nicht  aufgehört .  
Am 28sten Oktober  fand zuWefemaek (eineStund« von 
Löwen) die  Weinlese s ta t t .  Di« Weintrauben waren vol l ­
kommen reif  und ausgewachsen.  ES beweist  d ies  a lso,  
daß in  den Niederlanden der  Weinbau al lerdings gedei­
hen könnte ,  w»nu man ihm die  gehörige Pf lege sch?n-
fen woll te .  Auch bey Laeken (bey Brüssel)  wird fei t  drey 
Jahren Wein gebaut ,  desgleichen zu Renaix im öst l ichen 
Flandern.  
A » S  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom 1  i ten November.  
Sei t  dem 6ten dieses  MonatS is t  zwar  die  Wasserhöhe 
deS Rheins  bey Mannheim um 3  Zoll  gefal len,  man 
schreibt  aber  diese Verminderung der  Fluthmasse mehr  den 
häufigen Durchbrächen der  Dämme zu,  a ls  dem Ober-
rheine selbst .  Am Abende desselben Tages (den 6ten)  
hörte  man von Frankenthal  viele  Nothschüsse.  Diese un­
glückl iche rheinbayersche Stadt  s teht  noch größtenthei lS 
t ief  unter  Wasser .  Auch der  Neckar  is t  zwar  gefal len,  aber  
noch immer nicht  in  feine Ufer  zurückgetreten.  Unter  den 
auffal lenden Erscheinungen,  welche die  Fluth hier  und da 
zeigte ,  war  ein Damm, 'welcher  s ich vor  der  Brücke vol l  
Biet igheim (am Zusammenfluß der  Enz und Metter)  auf-
gethürmt hat te  und auf  e ine Strecke von vielen hundert  
Fuß daS Wasser  bedeckte .  Er  bestand auS mehreren tau­
send Klaf tern Schei tholzes ,  den größten Flößen Bauhol­
zes ,  das  zum Thei l  von Pforzheim aus herabgeführt  wurde,  
ganzen Bet ten, .  HauSgeräthen al ler  Art ,  Trümmern vo» 
Brücken,  Mühlen und Häusern,  selbst  mehreren ganzen 
Wohnung«»,  von denen das  Holzwerk,  noch fest  in  e inan­
der  gefügt ,  den Wellen widerstand.  Vor  Worms brachte  
der  Rhem nicht  nur  Holzgat tungen,  sondern auch Mobi-
l ien al ler  Art ,  sogar  Todtensärge,  welche aber  ers t  
bey Rheindürkheim gelandet  wurden.  (Der  untere  Thei l  
von Worms war  auch von seinen Einwohnern ver lassen,  
welche,  mehrere  hundert  an der  Zahl ,  in  zwey Kirchel t  
untergebracht  und auf  öffent l iche Kosten verpf legt  werdet» 
mußten.)  Merkwürdig bleibt  aber  überhaupt  die  gegen­
wärt ige Ueberschwemmung vor  vielen andern ,  ihres  wun­
derbar  schnel len Ents tehens,  ihrer  Höhe,  Ausdehnung,  
langen Dauer  und ungewöhnlichen Zei t  wegen.  Der  Pro* 
fessor  Grui thuisen zu München (woselbst  die  Ueberschwem­
mung ebenfal ls  sehr  bedeutend war)  wil l  diese ausseror­
dent l iche Wit terung aus den ungewöhnlich vielen und gro­
ßen Sonnenflecken erklären,  die  je tz t  auf  der  Sonnen» 
scheide wahrzunehmen s indl!  Eine noch wunderbarere  
Beobachtung enthäl t  e in ,  in  der  Karlsruher  Zei tung ent­
hal tener ,  Pr ivatbr ief  aus  Baden^ Der  Erzähler  behaup­
tet  dar in ,  ,Haß di« Ursache nicht  s tarker  Regen oder  
Wolkenbrüche,  sondern eine plötzl iche Ent ladung al les  
Quel len auf  den dort igen Gebirgen sey.  Die  Hir ten auf  
den Bergen hät ten «S,  so zu sagen,  kommen sehen;  Quel­
len,  die  kaum flössen,  wären auf  e inmal  in  so preßhaft» 
Bewegung gerathen,  daß s ie  gefäl l tes  Holz,  selbst  Hol­
länder  Stämme,  ordent l ich gehoben hät ten,  und/  nutr  
s ich Luft  machend ^  armsdick hervorgesprungen wäret? .  
Dort ,  in  der  sogenannten Anlag«,  und auf  dem Wege 
nach Lichtental  ,  hät te  man mehrere  solcher  Quel len vow 
den Abhängen herunt t rßrbmen sehen,  wie förmliche Was-
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s«rfäSe,  nicht  von Reg«nwass«r ,  sondern von dem schön­
ste»/  H«Hgen Quel lwasser ."  — Die Rheinhöhe dey Köln 
war  ^ten Morgens um 8  Ubr 2  5  Fuß 2 Zol l ;  
beut« Nachmit tag um 4 Uhr is t  s t«  24 Fuß und »0 
Sol l .  
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n d e n ,  
^  vom »2ten November.  
Mey der  drohenden Gefahr ,  in  welche durch di« aus­
t re tenden Gewässer  unsre  Gegenden versetzt  wurden,  de-
rvi«S s ich die  verwit twete  Großherzogin von Baden,  durch 
ihr« persönl iche Anwesenhei t ,  a ls  e in  ret tender  Schutz­
engel  ,  ohne dess«n Beyhülfe  viel le icht  Mannheim selbst  
n icht  vom Untergänge geret te t  seyn würde.  Aber  s ie  
selbst ,  di« hohe Frau,  «rmunt«rte  rast los  di« Arbei te t  
durch <hre Gegenwart ,  l ieß diese und die  aufgestel l ten 
Wachen mit  Speise  und Trank v«?sih«n,  gab ihren 
Marstal l  zur  Verfügung d«r  Bebbrd,n her ,  und that  
Alles ,  waS in  den Kräf ten «in«S Menschen s tand,  um 
daS Unmöglichscheinende möglich zu machen.  So wurde 
in  einer  Nacht  der  ret t«nd« Wall  aufgeführt .  Buch 
Se.  Königl .  Hohei t ,  der  Großberzog,  hat  zur  dr ingend­
sten Unters tützung der  Bedürf t igsten di« Summ« von 
25,000 Gulden anweisen lassen.  Auch is t  « ine a l lge­
meine Kollekte  an Geld und Lebensmit te ln  veranstal te t  
worden,  zu w«lcher  daS gesammte badensche Mil i tär  
«in«n vol len Tagessold s«ineS TraktamentS beygesteuert  
hat .  
DaS Wasser  d«S Rheins  fäl l t  zwar  einigermaßen,  aber  
doch nur  sehr  wenig,  und sei t  dem »oten dieses  Mo­
natS betagt  der  Fa0 erst  5  Fuß.  
L o n d o n ,  d e n  ß t e n  N o v e m b e r .  
Die  heute  angekommenen Nachrichten auS Malta  be­
s tä t igen die  le tz ten ausgezeichneten Siege der  Griechen zu 
Anfang« Oktob«rS.  Beynahe die  ganze türkisch« Flot te  
sol l  thei lS zers tör t ,  thei lS genommen worden seyn.  
An der  spanischen Küste ,  Gibral tar  gegenüber ,  sol­
len die  Behörden al l«  Verbindung mit  di«s«r  Festung 
aufgehoben haben.  
V e r m i s c h  t e N a c h r i c h t e n .  
Nach der  Aussage «ineS Mil i tärs  aus  der  Schweix,  
der  fe i t  achtzehn Monaten in  Griechenland ansäßig is t ,  
f ind die  gr iechischen Truppen schon großen Thei lS auf  
europäisch«« Fuß eingencktet ,  und mantveri ren mit  
«in«r  großen Genauigkei t .  Ihr  kri«g«risch«r  Eifer  über­
s te igt  jedes  Lob;  nur  f«hl t  «S ihn«n an Mater ia l ien.  
Di« zum Dienste  der  Armee ge«igne»«n Handwerker  s ind 
so sel ten/  daß «in französischer  Kaufmann,  der  zu Ko-
r inth wohnhaft  is t /  und der  in  seiner  ers ten Jugend 
di« Zimm«rmannSprof«ssion g«tr i«ben hat te ,  seinen Han­
del  aufgeg«d«n hat /  um sich auf  di« V«rf«r t igung von 
Lavet ten und Muvit ionSwagtn zu legen.  Schmidt  und 
Wagner  s ind beynahe s ich«r ,  in  Griechenland r«ich zu 
werden.  
Man geht  in  diesem Augenbl icke in  London mit  
e inem bisher  noch unversuchten Plane um — einer  
Lustfahrt  nach den Küsten deS mit te l ländischen und 
schwarzen MeereS,  den gr iechischen Inseln,  Kleinaf len,  
Syrien und Aegypten.  Die  Unternehmer suchen Zo 
reiselust ige Herren und Damen als  Passagiere ,  und 
wollen dann eine neue,  mit  a l len möglichen Bequem­
lichkei ten versebene Jacht  ausrüsten,  an deren Bord 
al l«  Lebensbedürfnisse  in  bester  Qual i tä t  zu haben sevn 
sol len.  Di« Kosten für  einen dreyiährigen Unterhal t  
würden für  die  Person nicht  mehr  a ls  80» Pfd.  Ster l .  
betragen.  Am 7ten künft igen MonatS sol len in  al len 
Londoner  Kludbhäusern Subskript ionsl is ten ausgelegt  wer-
den.  
Professor  Schütz  von Hal le ,  welch«? sein« dort ig« Pro­
fessur  niedergelegt  hat ,  bef indet  s ich gegenwärt ig  auf  
e iner  Reise  durch Holstein und Schleswig.  Von seinen 
Freunden in  Schleswig aufgeforder t ,  hat  «r  zu Glück­
stadt ,  I tzehoe,  Heid«,  Rendsburg und Schleswig «ine 
Reihe deklamatorischer  Darstel lungen,  mit  dem ausge­
zeichnets ten Beyfal l ,  gegeben.  
Der  begüter ts te  Stand in  Kolumbien is t  d t ,  Geis t ­
l ichkei t ;  s«ine Besi tzungen mach,» so ziemlich zwey 
Dri t thei le  al ler  Grundstück,  der  Republ ik  auS.  Die  
geringsten Pfarreyen werfen jähr l ich «in Einkomm«« von 
,  400 Tbaler  ab,  jedoch di« m«isten br ingen daS Dop­
pel te  dieser  Summ« «in.  ES giebt  BiSthümer,  di« deS 
JahreS 40 -  bis  5o.ooo Thaler  e inbringt«.  Ein« 
Messe kostet  « in«n Piaster ;  e in« Tauf« zwey.  bis  drey-
mal  so viel ;  daß ger ing«« Begräbniß 4^ und «in re i ­
ches zuweilen an 200 Piaster .  i .Zo2 Tbaler) .  In  der  
Kirche von Cbiquinquina,  e inem hei l igen Wallfahrtsor te  
(d«m Lor«t to  von Kolumbien) ,  müssen für  «in« Messe 
wenigstens acht  Thaler  bezahl t  werden.  In  Bogota 
s tarren 26 Kirchen dermaßen von Gold und Edels te i ­
nen ,  daß man bevm Eintreten in  die  goldenen Pal läs te  
der  peruanischen Jmas zu kommen glaubt .  Eine ein­
zige Jungfrau Maria  hat  e inen Schmuck von iZ58 
Diamanten,  »295 Smaragden und 99s andern kost­
baren Steinen,  und der  Künst ler  erhiel t  für  di« An­
fer t igung dieser  Statü« über  5ooo Tbaler .  
In  England hat  man jetzt  « in  unbekanntes  verfei­
ner tes  Thier  der  Urwelt  aufgefunden,  welches man Ple-
siosauruS genannt  hat .  Ein Exemplar  davon,  was be­
sonders  vol ls tändig war ,  is t  von Conybeare genauer  un-
tersucht  worden.  Das Auffal lendste  is t  d ie  groß« Länge 
d«S Halses ,  indem die  Zahl  der  Halswirbel  auf  vierzig 
s te igt .  (??)  
Zkzu drucken erlaubt. Hn Namen der Civilobervendaltuv« der Ostfeeprovinzen: 3« D. Brau « schy«jg, Censor. 
5Io» 5o5. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k4o. 2go. Freytag, den 21. November l8«4. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4<en November. 
Am Zten dieses MonatS traf, nach einer 22tagigen 
Uebersahrt, der königl. großbrittannische Botschafter bey 
der Pforte, Lord Strangford Baron von Clontarf, in 
dem Hafen von Triek ein. Als daö Schiff die Dardanel­
len passirte, lag dort ein Tbeil der türkischen Flotte in 
ziemlich schlechtem Zustande vor Anker. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i2 ten Oktober. 
In Morea ist ein Korps von 6000 Mann ganz auf eu­
ropäischen Fuß eingerichtet worden. Die Uniform gleicht 
der albanesiscben, und der Soldat erhält monatlich 16 
Piaster (2^ Thaler). Kolokotroni und Pietro-Bey mar-
schiren gegen PatraS. Perwisch. Pascha hat bey Zeituni 
eine so nachdrückliche Niederlage erlitten, daß er bloß mit 
27 Mann nach Larissa entkommen ist. Den Bischof von 
Philipopel hat die Pforte hierher bringen lassen, weil sie 
ihn beschuldigte, die Servier zum Aufruhr ju reizen. Den 
8ten dieses MonatS ist er in die Verbannung geschickt wor­
den. Wie man sagt, so werden noch --4 griechisch« Bi­
schöfe auS der Provinz Rum-Jli verwieset! werden^ Die 
türkische und die ägyptische Flotte hatte am 6ten zwischen 
Scio und TscheSme die Anker ausgeworfen; eine Abthei« 
lung von 8 Segeln stand im Süden von SamoS. Da er­
schienen plötzlich die Griechen in doppelter Linie und fielen 
über die erschrockenen Muselmanner h^r. ES entstand eine 
fürchterliche Unordnung. Man hieb die Ankerthaue mit 
Aexten durch, aber schon schleuderten die Griechen, vom 
Südwinde begünstigt, ihre Brander auf die feindlichen 
Schiffe. Drey Fregatten und mehrere andere Fahrzeuge 
wurden von den Flammen verzehrt. Oer Kapudan Pascha 
flob nach Mitylene und Ibrahim Pascha nach Kandien. — 
Auf Kandien ist «S zwischen den türkischen uyd den ägvpti-
schen Truppen zu Feindseligkeiten gekommen, und Letztere 
sind auS der Stadt gejagt worden. Hassan-Pascha, der 
auf dieser Insel daö Kommando führte, ist gestorben. Den 
8ten ist der Kapudan Pascha in die Dardanellen eingelau­
fen. Er hat den Oberbefehl über beyde Flotten erhalten. 
Die türkische Kanzle« hat ämtlich bekannt gemacht, daß 
die Griechen Zo Transportschiffe, s Fregatten und 5 kleine 
Kriegsschiffe verbrannt haben. Heute Abend.verbreitet 
sich daö Gerücht, daß «in hoher Beamter im Serail er­
mordet und der Großvezier in Ungnade gefallen sey. 
(Berl. Zeit.) 
P a ri ö, den ,9<en Oktober. ^ 
Man versichert, Ludwig XVIll. habe auf seinem Tod» 
bette seinem Nachfolger empfohlen/ er solle einzig durch 
die Charte regieren, und sich nicht der Geistlichkeit hinge­
ben. Bekanntlich waren und sind unter den jetzigen 
Staatsbeamten manche Freunde der Jesuiten; man kann 
sich erklären, warum diese ihre Stellen noch imyier inne 
haben. Oer König bat nämlich noch keine» Entschluß 
über die Art gefaßt, wie er den zweyten Tbeil deS brüder­
lichen Raths befolgen werde. An der Befolgung zweifelt 
Niemand; schon jetzt treten die Gegner deö Jesuitl'Sm viel 
entschlossener auf; schon fällt dagegen die sonst so thätige 
Zunft selber auf, wie sie sich stille hält im Hintergrund?/ 
sie, die man doch schon lange als die einzige Herrscherin 
nach Ludwigs Tode angekündigt hatte. Die Neugierde 
deS Publikums ist um so mehr gespannt, ob JesuitiSm al, 
ler Art sich wirklich in seiner Rechnung betrogen habe, 
als derselbe bereits bey der hohen und städtischen Polijey 
seinen Einfluß verloren zu haben scheint. Auch spricht 
man von einer sonderbaren Erscheinung: die sonst so be­
harrlichen Aufwartungen der hohen Geistlichkeit am Hofe 
scheinen selte»«« ^ 
schcinung deS ErzbischofS von Paris werde während eini. 
ger Monate gar nicht statt haben, dies sey eine höhere 
Verordnung, erlassen den Tag nach dem gegebenen Aer» 
gernisse bey der Beerdigung. Noch sind übrigens jene 
Stellenden Jesuiten nicht abgenommen, ungeachtet man 
bereits ihre Nachfolger nennt; so spricht man viel von 
Herrn Bertin de Baux für die hohe Polizev, und von 
Herrn Agier für die Polizeypräfektur. Eine schöne Aus­
sicht sowohl sür die Einigkeit in der Königlichen Familie 
als für die Ruhe Frankreichs selbst ist, was man von ei­
nem VermäblungSprojekte spricht; die sechsjährige Tochter 
der Frau Herzogin von Berry, Mademoiseve betitelt, soll 
einst Gemahlin deö jungen erstgebornen Orleans, Herzogs 
von CbartreS, werden. Noch mehr, der «rblose Herzog 
von Bourbon soll den zweyten Orleans, in der Familien-
spräche Herzog von AemourS genannt, an SohneSstatt an­
nehmen, und auf ihn die für Frankreich so rühmliche Na-> 
menöerbschaft von Konde übertragen. — Auch die Kalem-
bonrgösprache, die bey gewissen Begebenheiten in Frank­
reich so volkSthümlich bedeutend ist, hat schon eine Frucht 
hervorgebracht. Warum sind die Kaufleute jetzt so ver­
gnügt, soll Jemand gefragt und die Antwort ein Anderer 
g e g e b e n  h a b e n :  « L ' e s t  ^ u ' i l  ?  a  m s i n t e n s n t  u n  N o i  m a r -
cliant (marckancl), daß der König zu Pferde steigt, daß 
er leibt und lebt wie er will, das ^st für Franzosen von 
hohem Werthe. — Alle Zeitungen von Paris haben die 
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Abschaffung der Censur als eine persönliche Woblthat vom 
Könige anerkannt; aber auch Alle hah«n,die Censur selbst 
alö ein Verbrechen der beleidigten Menschheit, und alö die 
gröbste Verletzung der Charte angesehen. Die Einführung 
der Censur, in Gemeinschaft mit allen andern Vorwür­
fen, die man den Ministern seit den letzten Deputirten-
wahlen machte, ist nun zu einer Art von Anklageakt ge­
worden, und man kann aus der täglichen Bemühung der 
ministeriellen Blätter, sie gegen den Vorwurf wegen der 
Censur allein zu vertheidigen, ersehen, daß die Angeklag­
ten die andern Anklagepunkte alle für unbedeutend anse­
hen. Gewiß ist, daß der König unaufhörlich mit diesem 
Gegenstande gequält wird; die Absetzung der Minister ist 
das Feldgeschrey, was von den Tuillerien auS in ganz 
Frankreich erschallt. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  N o v e m b e r .  
Ein Polizeyagent hat einen Fabrikanten, NametlS 
Burty, durch eine unter falschem Namen gemachte Be­
stellung von i5 Dutzend lederner Hosenträger mit drey-
farbigem Ueberzuge, angeblich nach Amerika bestimmt, 
in s Unglück stürzen wollen; eS ist im aber nicht gelun­
gen. Burty ist nicht in die Falle gegangen, er hat die 
Sache dem Polizeypräfekten angezeigt und den mündli­
chen Bescheid erhalten, der Agent solle abgesetzt wer­
den. Der Lon5!i»utionel und andre Blätter erkläre» 
diesen Vorfall für die Machinatior. einer macchiavellisti-
schen Partey, die bey den spanischen Politikern in die 
uruungen 
In der Ttoils liest man die Bekanntmachung der 
griechischen Regierung vom löten August, der zufolge 
europäische Schiffe, welche sich von den Türken als 
Transportschiffe brauchen lassen, nach den Vorschriften 
der Neutralität behandelt werden sollen. 
Durch die theilweise Räumung SvanienS und andere 
damit verbundene Veränderungen hofft man monatlich 
800,ovo Franken zu ersparen. 
Unser berühmter Dichter, Herr von Lamartine, ist 
hier eingetroffen, um sich, wie eö beißt, um den erle­
digten Platz in der Akademie zu bewerben. 
Ein aus 5 Luftballons bestehendes aeroßatischeS Ge­
schwader, in welchem sich die Herren DupuiS-Delcourt 
und Richard befanden, ist am Sonntag« zu Montjean 
bey FreSne mit günstigem Erfolge aufgestiegen. 
Die bekannt« Mamsell t« Normand hat »in neues Werk, 
unter dem Titel: l'snZk xrolecre«r 6s Is krance au 
tomkeau 6« I^ouis XVIII., angekündigt. Auch ist er­
schienen: IVlsnuscrit 6s welches eine Uebersicht 
der Ereignisse jenes JahreS enthält und für die Ge­
schichte Napoleons wichtig ist, vom Baron Fain, da­
maligem KabinetSsekretär und Verfasser des vlsnuse-l« 
6s »814. 
P a r i S, der» 11 ten November. 
In Lille sind so strenge Polizeymaßregeltt getroffen 
worden, wie bey naher Gefahr von einer Belagerung 
zu geschehen pflegt» Alle Sicberheitökarten mußten in­
nerhalb drev Tagen erneuert werden. 
Den yten vorigen MonatS war ein Mann in Ceintry 
(Departement der Meurthe) in ein großes mit Wein­
trauben angefülltes Faß gestiegen, um Wein zu keltern, 
ward aber von dem Gährungsdunst so gewaltig betäubt, 
daß er nicht von der Stelle konnte, und Gefahr lief 
zu ersticken. Sein kleiner Sohn, der ihn begleitet hatte, 
fing an zu schreyen und augenblicklich eilten die Mut­
ter und die Schwester herbey, jedoch waren ihre An­
strengungen, den Vater herauszuziehen, vergebens. So­
fort sprang die Tochter, ein Mädchen von 2Z Jahren, 
die Lebensgefahr ihres Vaters vor Aug^n '.hend, mu-
thig in das Faß hinein, aber sie versank in die Wein­
masse, und konnte dem Vater nicht beistehen, der in­
dessen mit dem Beystande seiner Frau glücklich heraus­
geholt wurde. Aber kaum zur Besinnung gekommen, 
warf er sich aufs Neue, um seine Tochter zu retten, 
in daS gefährliche Faß. Der Unglückliche fand leider 
seine Tochter schon entseelt, und in den verzweiflungS-
vollen Versuchen, ihr daS Leben wieder zu geben, ver­
lor er daö feine. Er hinterläßt vier unmündige Kin­
der. 
B a v  o n n e ,  d e n  - t e n  N o v e m b e r .  
Die hier einflegangenen Nachrichten lassen keine» 
Zweifel wehr über die bevorstehende Rückkehr unserer 
Armee auS Spanien. Die Räumung der Militärsvitä-
ler hat bereits begonnen und man erwartet zum iSten 
dieses MonatS den ersten Krankentransport. ES ist Be­
fehl gegeben, 200 Betten für dieselben bereit zu hal­
ten. Die ganze Verwaltung soll bereits entlassen seyn. 
Die Intendanten der einzelnen Plätze werden sich direkt 
mit dem Minister in Verbindung setzen und die Zahl 
der in den verschiedenen Festungen verbleibenden Trup. 
pen ungefähr 22,000 Kjann betragen. Die Verpro-
viantirung geschieht von französischer Seite. Die Divi-
sion von Kadix steht unter dem unmittelbaren Befeßl  
des KriegSministerS; die Garnisonen der Plätze von Na-
varra und der drey Provinzen von Biökaya unter dem 
deö Befehlshabers der 11 ten Division, und die von Ka­
talonien unter dem Befehlshaber der loten Division. 
Man sagt, die Artillerie der festen Plätze solle verstärkt 
werden. ^ 
M a d  r i d ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Der Versuch einer neuen Anleihe ist gänzlich aufge­
hoben, da der König den vom Kon seil yorgtlegUu Plan 
deö Herrn BurgoS verworfen Hat.. 
Die Militärkommission hiesigen Distrikts hat zwey ih­
rer Mitglieder nach Barajas am Taio abgeschickt, um 
gegen «ine Anzahl Einwohner, welche in die Verschwö-
rung von ParedeS verwickelt sind, an Ort und Stelle 
«inen Proceß zu tnstruireu. (Berl. Zeit.) 
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R o m ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  i h r e n  L a u f  m i t  V e r w ü s t u n g e n  b e z e i c h n e t  h a t ,  w a r e n  z w a r  
Der  Papst  fähr t  for t ,  di« diesigen Kirchen und össent-  du^ch den anhal tenden Regen angeschwell t /  thaten aber  
l ichen Ansta l ten  mit  besonderer  Aufmerksamkei t  zu besu-  nicht  den mindesten Schaden.  Wahrscheinl ich wirkten/  
chen.  Am s5öen.  t raf  sein Besuch die  al teAnastasienkirche wie wir  schon f rüher  vermutheten,  nebst  dem Regen noch 
an den drev Quel len /  die  berei ts  vom Papst  HonoriuS l .  andere,  viel le icht  unter i rdisch« Ursachen/  zu de» 
vor  i soo Jahren gegründet ,  und durch den Papst  Leo Hl .  unerhört  schnel len und faß beyspiel losen Wasserf lutben mit ,  
( i .  I .  800)  neu aufgebaut  worden ik .  Auf Befehl  deö die  e inem großen Tbei l  unserS Großherzogthums und deS 
hei l igen  V-terS wird sowohl  die  Kirche a ls  das  sei t  7  benachbarten Königreichs Würtemberg so verderbl ich wur-
Jahrhunderten daneben befindl iche Cistercienserkloster  re» den.  
s tapr i r t  werden.  Die  Pfei lergemälde,  nach Raphael!-  In  dem Flußgebiete  des  Vogesengebirges  scheint  d ie  
schen Zeichnungen,  s ind der  Fürsorge des  Malers  Camuc- nämliche Ueberschwemmung Sat t  gefunden zu haben,  als 
cini  ül jkMeben.  Am s8üen fuhr  der  Papst  unerwartet  im Flußgebiete  des  Schwarzwaldes.  Zwischen Pfaffenho» 
vor  daS römische Seminar  vor ,  das  gegenwärt ig  a lö  Lokal  fen und Obermoden quol l  daö Wasser  ebenfal ls  an vielen 
deS ungarischen Kollegiums dient /  und l ieß s ich,  vom Orten/  mit ten auf  der  Straß«/  b  bis  8  Zoll  dick/  wie  
Generalvikar  Zurla  beglei te t ,  die  ganze Einr ichtung bis  aus  einem Svringbrunn,  hervor .  Di« Porzel lanfahrik 
ins  kleinste  Detai l  zeiqen.  Die  an diesem Seminar  ange-  bey Saargemünd ist  gänzl ich zerkört .  Auf  dem höchste« 
s te l l ten Geis t l ichen wurden zum Fußkuß zugelassen.  Di« Berge bey Ernolzheim (Zaberner  Bezirk)  sprudel ten fünf  
Studienkommission hat  auf  der  Universi tä t  von Bologna Quel len/  dick wie e in  Mannsschenkel /  hervor .  Kein 
4  Fakul tä ten err ichtet  und zu denselben S4 Professoren er» Mensch kannte  je  e ine Spur  davon.  Ehen dies  sol l  auch 
nannt .  Mi Oberbronner  Gebirge bemerkt  worden seyn.  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n /  A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i  Zten November.  vom 14ten November.  
Stündl ich hört  man von DammdurchbrücheN/ welche Das Obergericht  deö Kantons Zürich verur thei l te  im 
hier  und dort  das  Unglück minder  oder  auf  den höchsten Apri l  dieses  JahrS einen Betrüger/  Namenö Aelpl i  von 
Grad bringen.  So bey WormS, bey Laubenheim,  GeinS-  Fäl landen,  welcher  verschieden« Bewohner  der  benachvar-
heim/ Weschni tz  und vielen andern Orten.  ten Dörfer  um mehr a ls  Soo Gulden bevorthei l t  hat te .  
AuS Gutach bekommen wir  e inen h ö c h s t  merkwürdigen DieS war  jedoch nur  der  Anfang der  Kriminaluntersuckun-
Bericht  über  die  dort igen Verheerungen und über  die  gen gegen die  ganze,  wohlorganis i r te  Bande von Schatz-
Ursachen der  Ueberschwemmung.  Oer  25ste  gräbern,  Geis terbeschwörern :e .  Je tz t  bat  man endl ich 
Oktober  eröffnete  die  Reihe der  SchreckenStage.  Nach diese sei t  10 bis  12 Jahren im Kanton Zürich bestehende 
e inem schönen heißen Tage folgte  Abends ein schweres  Bande /  welche aus  9  Mitgl iedern besteht ,  entdeckt .  
Gewit ter ,  während es  immer aus  dem Boden in  die  Höhe Demjenigen Gauner ,  welcher  bey diesen Gelegenhei ten 
schlug;  am 2?sten regnete  eS zwar ,  doch nicht  besonders  meis tenthi i ls  die  Rol le  d«S Geis tes  spiel t«/ ,  hat te  man 
stark;  jedoch dampften die  Berge so s tark,  wie man noch lange nicht  auf  die  Spur  kommen können,  auch konnte  der  
nie  beobachtet  hat te .  Am 2gsten Abends brach der  furcht» Betrag der  abhanden gebrachten Summen nicht  genan er­
borge Orkan aus ,  der  die  ganz« Nacht  hindurch wütbete ,  mit te l t  werden,  da die  Betrüger  das  Geld in  der  Regel  
und am 2gsten in  der  Frühe hat ten s ich a l le  Quel len in  von Geis tern in  Empfang nehmen l ießen/  und die  Qui t -
den Hochgebirgen in  Bäche verwandel t .  An diesem Tage tung unter  al ler ley Vorwand zu verweigern pf legten,  
regnete  und s türmte eö for twährend,  und die  Gutach t r ieb Doch mögen s ich diese Gelder  immer auf  mehrere  tausend 
schon große Massen von Gestein brül lend vor  s ich her .  Gulden belaufen,  wovon der  bedeutendste  Betrüger ,  
Gegen Mit ternacht  übertrat  s ie  verwüstend ihre  Ufer ,  so Hauptmann Hartmann von Bütt ikon (Kantons Aargau)/  
daß man kaum mehr f lüchten konnte .  Am Zosten Mor.  olkin auf  fe inen Anthei l  i  Soo Gulden erhal ten zv habelr  
genö 1  Uhr brach die  neu erbaut« Kirchendrücke,  und nach eingesteht .  Die  Schätze,  welch« s ich,  nach den Angaben 
2 Uhr t ra t  «in förmliches,  sehr  fühlbares  Erdbeben ein,  der  Schatzgräber ,  a t> viele  Mil l ionen bel iefen,  sol l ten am 
daö auch zu Hornberg,  Schramberg tc .  gespürt  wurdeEnde hauptsächl ich durch Mess«ksen g«bob«n werden» Zu 
sodann folgte  for twährendes Wetter leuchten ohne Don» diesem anständig«» Geschäfte  hat te  s ich «in angebl ich kä­
me. tholischer Priester hergegeben ^ der aber schlau genug war, 
Wie man auS Freyburg erfährt ,  hat  die  Dreysam gleich,  s ich und seine Beut« bey Zei ten in  Sicherhei t  zu-  br ingen,  
sam den Gränzpunkt  der  Wasserverwüstungen gebi ldet ,  und Dir  gedruckten Bücher> welche man bey den Schatzgrä-
oberhalb Freydurg bis  Basel  is t  keine Spur  mehr von bern gefunden hat ,  führen zum Thei l  fonderbarr  Ti te l ,  
Ueberschwemmung zu f inden.  Der  Neumagen,  «in wil-  a ls :  der  schnel le  Ruf, Pius QuintnS,  das  Habevmännli  
des  Bergwasser  bey Krotzingen,  und die l iebl iche Wiese,  der Lodgefang Zachariä ,  die päpst l iche Bindung und Lö-
die  aber ihren Ursprung nicht verläugnet und so oft schon funss, der S5 Johannes. Segen ,  das Gertrud enbüchl i ,  
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gule I^äthe :c. Nach einigen andern Tüchern, welche 
picht aufgefunden werden konnten/ wurde'eifrig geforscht/ 
insbesondere nach dem 6ten und 7ten Auch MsseS. Der 
Hauptanführer der Bande, Hartmans ist zu dreyjähriger 
Kettenstrafe und lebenslänglicher Verweisung verurtbeilt, 
seine Gehülfen sind, nach dem Grade ihrer Schuld / zu 
gelinderer Gefongnißstrafe :c. kondemnirt worden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
DaS riesenbafte Holzstoß aus Amerika, „der Kolum­
bus" ist nun bis Blackwall heraufgeschleppt worden 
und die Zahl der neugierigen Beschauer geht ins Un­
geheure. Man will heut versuchen, ihn bis Wapping 
zu bringen. 
Der Lord Konzler sagte dieser Tage, indem er einen 
Spruch in Beziehung auf den Latbamschen Banquerolt 
fällte: „Wenn mir ein Fall vorgelegt wird, auö dem 
erhellt, daß der Handlungsgesellschafter einer Firma gro­
ßen Betrug verübt hat, woraus die andern Theilneh-
wer der Firma Nutzen gezogen, und von welchem sie 
Kenntniß hätten haben sollen, und man verlangt, daß 
ich den Entschlagungöschein dieser Person zulassen soll, 
gesetzt auch, daß alle Gläubiger ihre Einwilligung dazu 
unterzeichnet haben; so erkläre ich, daß ich dieses nim. 
mermehr thun werde." Diese fege Erklärung deö Kanz­
lers, der eS bekanntlich überaus streng mit den gemein­
samen Verpflichtungen von Theilnehmern und Aktionären 
zu nehmen im Sinne hat, hat den größten Eindruck 
gemacht, da sie auf den durch Fauntleroy versuchten 
Banquerolt deS HauseS Marsh Stacey et Lomx. die 
Nächste Anwendung zu leiden scheint. 
Die neuesten Nachrichten aus New-Bork vom löten 
Oktober, bringen keine Bestätigung der früheren Nach­
richt von einem Siege Bolivar'S. Ueberhaupt lauten 
die neuesten Berichte über den Zustand Südamerikas 
in amerikanischen Blättern- so widersprechend und ver­
dächtig, daß sie daS Bekannte nur verwirren, and wäh­
rend die einen die spanischen Gefangenen schon am 
yten August in Panama und Bolivar in Lima einrücken 
lassen, heißt eS in den andern, daß Chili und Buenos-
AyreS gegen Kolumbien, als den allgemeinen Feind, 
rüsten, und Bolivar sich, wie Jturbide, zum Kaiser 
aufwerfen wolle. Daß die letzte Nachricht nur von 
einem Auffänger Torre TagleS herrühren könne, bedarf 
wohl kaum der Erwähnung. Ein^eö Interesse gewährt 
folgender Auszug aus dem Privatschrnben eines engli­
schen Ofiicierö in kolumbischen Diensten, welcher sich 
Hey der von Porto-Bello nach Chagres abgegangenen 
Expedition befand. 
L i m o n  B a y  ( , o  e n g l i s c h e  M e i l e n  ö s t l i c h  
von ChagreS), den öten September. 
Unsre Expedition ig unter dem Kommando des Kom­
modere Daniels glücklich hier eingelaufen. Diese Bay 
war früher fast Niemand bekannt; sie wurde aber, un­
ter persönlicher Leitung deS Kommodore, dessen Eifer 
daS größte Lob verdient, zwey Tage lang untersucht 
und als sicher und tauglich für eine große Flotte be­
funden, worauf daS Geschwader auch einlief. DaS be­
nachbarte Land ist durchaus unbewohnt und Nian sieht 
nichts als eine undurchdringliche Fläche von Kokoewäl« 
dern. Dess/jt. ungeachtet hat Bolivar binnen- drey Mo­
naten einen Weg durch die Wälder hauen lassen, der 
9 englische Meilen lang und ungefähr so breit ig, dich 
vier Menschen neben einander gehen können. Mittelst 
desselben gelangt man, nach einem Marsche von »5 
englischen Meilen, noch Panama. Dieses Werk allein 
ist schon für die Verbindung beyder Meere als eine 
höchst wichtige Begebenheit anzusehen. Unsre Expedi­
tion besteht auS 35oo Mann und marschirte am Tage 
nach ihrer Ausschiffung auf Panama. Der Anführer 
derselben ist der Kolone^ Manega, ein sehr braver Ossi-
cier, und der zweyte Befehlshaber, Oberstlieutenant 
Broke Voung. Boliyat hat ausdrücklich alle in kolum­
bischen Diensten beffndliclie brittische Ofsiciere bey sich 
haben wollen, und Oberst Voung erhielt die sonst un­
gewöhnliche Erlaubniß, alle Suballernofsiciere selbst 
auswählen zu dürfen, so daß dieses Korps Hinsicht/ich 
des dasselbe belebenden Geistes, so wie der Mannschaft, 
ausgezeichnet genannt werden darf. Ofsiciere und Sol­
daten haben vor ihrer Einschiffung einen halbjähri­
gen Sold ausbezahlt erhalten, nehst drey Montirun-
gen. 
Briefen aus Dort-au - Prince zufolge, war man we­
gen einer französischen Landung noch nicht ganz beru­
higt, und erwartet täglich die Ankunft des von Havre 
abgegangenen Abgeordneten. ' 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.n.D, — St.holl.Kout.?. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St.Holl. Kour.p. i R. B. A. 
— Sch.Hb.Bko.x.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9?j Sch.Hb. Bio. x. i R. B.A. 
Aus Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p.» R.B.A. 
looRubel GoldZ99 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silb<r 3 Rubel 74^ Kop.B.A. 
— — Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 1» Ruh. 68 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten l 1 Rub. 4 9  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Z Rub. 10 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der OSfeeprovinzen: I. D. Brtlunfchweig, Censor. 
1^0» 507. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. Igt. Sonnabend, de« 22. November 1824. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  Z t e n  O k t o b e r .  
Die Stadt Scdiraz ist durch «in Erdbeben faß gänzlich 
zerstört. In Kirmanschah sind die beyd«n französischen 
Officiere unausgesetzt mit der Aushebung und Einexerci-
rung neuer Truppen beschäftigt. Der Pascha von Bagdad, 
Daoud, hat vom Sultan einen Säbel, reich mit Edelstei-
nen verzier», und einen kostbaren Pelz erhalten. Der Ka-
pidgi- Baschi, Ueberbringer dieser Geschenk«/ hat auf dem 
Wege von hiernach Bagdad volle zwey Monate gebraucht. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ö t e n  N o v e m b e r .  
Am 23sten vorigen MonatS (melden daS Journal 6es 
vöbats und der IVIoniteur) hatte im Eskurial ein« Mini-
sterialkonferenz statt, der mehrer« Mitglied«? vom diplo­
matischen Korps beywohnten. Man versichert, daß in die­
ser Zusammenkunft von der Ai'lrkennung der Kapitulatio­
nen die Rede gewesen, welche voriges Jahr zwischen den 
konstitutionellen spanischen Generalen und verschiedenen 
französischen Befehlshabern abgeschlossen worden. Ein 
besonderer Gegenstand der Berathung war ferner di« nun­
mehr bestimmt anberaumte Räumung Spaniens abseiten 
der BesotzungSarmee. Gegen Ende deS laufenden MonatS 
ist vermutblich kein französischer Soldat mehr in den Ring, 
mauern der Hauptstadt. Sowohl der französische Geschäfts­
träger/ Herr BoiS - le - Comte, als auch der General Di» 
geon, hatten sich pe/sönlich nach dem Eskurial begeben, 
um dem Könige die beschlossene Räumung eines TheilS der 
Halbinsel kund zu thun. Seit dieser Zeit ist ein beständi­
ger Notenwechsel zwischen Herrn BoiS. le- Com»« und dem 
Minister Zea. Unter den mannigfachen, durch dieses wich­
tige Ereigniß in Umlauf gekommenen Gerüchten, scheint 
daS von einer bevorstehenden Abreise des HofeS nach Bur-
goS den meisten Eingang zu sinden. So viel ist zuverläs­
sig, daß man in diesem Orte seit 4 Monaten den bischöf­
lichen Pallast zur Aufnahme derKöniglichen Familie in den 
Stand setzt. Doch hat dieS vielleicht auf die baldige An, 
fünft deS Prinzen Maximilian von Sachsen Bezug, dem 
bereits der Graf von Corres mit einem glänzenden Gefolg« 
entgegen geschickt worden. Seit dem l sten dieses MonatS 
halten di« fremden Gesandten öftere Zusammenkünfte. 
Gestern ist eine Estafette auS Paris eingetroffen, deren De­
peschen, wie verlautet, gewisse Unterhandlungen betref­
fen, die man neuerdings angeknüpft, um daö französisch« 
Kabinet zu einem Aufschub«, hinsichtlich deS Abzuges der 
Armee/ zu bewegen. 
Die Vorbereitupgen zum Abmarsch der französischen 
Truvven nehmen bereits ihren Anfang. Die Heyden 
Schweizerregimenter in französischen Diensten werden je­
doch hier bleiben. 
Nach einem, weiterer Bestätigung bedürfende«/ Gerücht 
tritt bald eine Ministerialveränderung ein, und zwar be­
stimmt man Herrn Ariona, ehemaligen Generalintendan­
ten der Polizey, für daö Portefeuille der Justiz/ und ei­
nen von den Generalen O'Donnel oder Lignan für daS 
Kriegswesen. Der in Karthagena kommandirende Gene­
ral Nebot ist arretirt worden. 
In Folge wiederholter Vorstellungen, welche verschie­
den« Regimenter an den Kriegsminister hatten ergehen 
lassen, um ihren Sold zu erhalten, hatte dieser einen Be­
fehl erlassen, daß diejenigen Intendanten, die mit der 
Auszahlung deö Soldes im Rückstände blieben, sofort vor 
ein Kriegsgericht gestellt werden sollen. Indessen ist die­
ser strenge Befehl wieder zurückgenommen worden, und 
zwar auf die Sr. Excellen; vom Finanzminister vorgelegten 
Bemerkungen. Die Intendanten befinden sich nämlich, 
wegen Mangels an FondS, gänzlich ausser Stande, die 
Löhnung zu zahlen. 
In Lissabon ist ein Schiff mit Kugeln und Kanonen 
aus England angekommen. Wie man hört, so laßt die 
portugiesische Regierung noch mehr Kriegövorrath von dort 
her kommen. 
Das Dekret, dem gemäß kein Officier der alten Armee, 
oder der in irgend einer Verbindung mit der aufgelösten 
Regierung gestanden, in die Garde eintreten konnte, ist 
.(vermutblich seiner Unauöführbarkeit wegen) zurückgenom­
men worden. Hinführo braucht man sich nur über sein 
politisches Betragen gereinigt zu haben, um, wenn man 
18 Jahre alt, von Adel und im Genuß eines jährlichen 
Einkommens von 4000 Realen (»8o Tblr.) ist, unter 
die Garde aufgenommen werden zu können. In Folge 
des beschlossenen Abzuges der französischen Armee hat der 
Stab sämmtlicher Milizregimenter in den Hauptstädten der 
Provinzen Befehl erhalten, die KorpS unverzüglich in ak-
tiven Dienst zu setzen. Die Provinz Katalonien, welcher 
vergönnt worden, ihr Kontingent zu der neuen Aushebung 
von Z5,ooo Mann durch Stellvertreter zu liefern, hat 
durch den Generalkapitän, Marquis von tlunpo - Sagrado, 
dem Könige eine Vorstellung einreichen lassen, daß sie die­
ses Mal nicht im Stande sey, die Summen, welche die 
Stellvertretung kostet, zu erschwingen, und zwar in Folge 
des letzten Krieges, der insonderheit Katalonien hart mit-
genomnnn. (Berl. Zeit.) 
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V a r i S ,  d e n  i t t e n  N o v e m b e r .  
Ueber die Verhältnisse Spaniens und die wahrscheinli­
chen Folgen deS beabsichtigten Rückzugs unsrer Armee sind 
die öffentlichen Stimmen getbeilt. Einige sehen lauter 
Heil sür Spanien darin, Andere glauben, daß durch die­
sen Rückzug allen Erynnien Thor und Thür geöffnet 
werde. Zu diesen Letztern gehört das Journal 6u Lom. 
mercs, das sich heute folgendermaßen vernehmen ließ. 
Um den Inhalt ganz richtig zu würdigen, lasse mau nicht 
unbemerkt, daß der Kredit die Hauptbasis aller dieser Be­
trachtungen bildet und daß „Kredit Spaniens" bey dem 
Journal lZu (^orumerc« gleichbedeutend ist mit Anerken­
nung der KorteSanleihen. Oer Artikel lautet wie folgt: 
„Bey der Räumung von Spanien sind hauptsächlich 
zwey Dinge zu erwägen, die Ursache und die wahrschein­
liche Wirkung derselben. Den ersten Theil der Frage 
weiß die Ltoüs leicht zu lösen. Die Räumung, sagt sie, 
ig nichts als die einfache Vollziehung der Uebereinkunft 
vom 3osten Iuny, der zufolge die Okkupation nur bis 
zum isten Januar 1825 dauern sollte. Allein laut eines 
Artikels in der Konvention vom Zten Februar konnten die 
hohen kontrahirenden Parteyen die Okkupation noch weiter 
hinaussetzen, und «den deshalb schloß man den Vertrag 
vom Zogen Iuny, durch welchen jener Artikel nicht auf­
gehoben wurde, weil eS im 5ten des eben erwähnten Ver­
trags ausdrücklich heißt, daß Alles, was nicht an der 
Konvention vom Zten Februar förmlich modificirt worden/ 
fortwährend in Vollziehung gebracht werden sollte. Die 
hohen kontrahirenden Parteyen konnten also den Aufent­
halt der französischen Armee sehr wohl noch verlängern; 
und wenn sie eS nicht thun, so geschieht eS nach dem Sy­
stem der Ltoils, weil der Zweck der Okkupation erreicht 
ist. Was war aber dieser Zweck? Kein anderer, als 
Spanien Zeit zu lassen, di« Aufwallung der Parteyen zu 
beruhigen, sich von den heftigen Erschütterungen, die eS 
erfahren, zu erholen, seine Militärmacht zu bilden, In­
stitutionen zu gründen, «in Finanz- und Kreditsystem 
herzustellen. Mögen redliche Männer entscheiden, ob 
dieser Zweck erfüllt ist! Ist Spanien ruhig? Fangen seine 
Narben an zu verharschen? Ist die Armee organisirt? 
Hat eS Institutionen? Hat eS ein Finanz, und Kredit­
system, wodurch eS in Stand gesetzt wird, seinen beigsten 
Verpflichtungen zu genügen? Wenn dieser Zweck der Okku­
pation nicht erfüllt ist, so muß man den Grund der Räu­
mung wo anders suchen, und wird ihn ohn« Mühe finden. 
Zufolge eines Artikels der Konvention vom 9ten Februar 
war eine monatliche Hülsssumme von 2 Millionen stipu, 
lirt, um Frankreich hinsichtlich der ausserordentlichen Ok­
kupationskosten zu entschädig«». Der öte Artikel der Kon­
vention vom Zogen Iuny beweiset hinreichend, daß diese 
stipulirte Summe von 2 Millionen nicht bezahlt worden 
ist, weil es darin heißt: „Binnen 2 Monaten, nach Ra­
tifikation g«genwärtig«r Konvention, sollen alle Auegaben 
liquidirtund regulirt werden, die, der Konvention vom yten 
Febr. und dem daran gehängten Reglement gemäß, Spanien 
zur Last fallen." Man sieht, daß eS sich nicht um Bezahlung, 
wohl aber um Liquidation handelt, was nicht ein und 
dasselbe ist. Frankreich schoß also monatlich 2 Millionen 
vor, deren Zurückzahlung wenigstens ungewiß ist. Nur 
«twaS hätte demselben einiges Vertrauen einflößen können, 
die Begründung eines Finanz - und Admininralionesy-
siemS, mittelst dessen Spanien wieder hätte Kredit erlan­
gen können. Spanien hat gerade daö Gegentheil von dem 
gethan, was eö hätte thun sollen. Statt die Parteyen zu 
beruhigen, hat eS sie aufgereizt; statt die Wunden zuhei­
len, hat eS den Verband zerrissen, den die Verordnung 
von Andujar darum zu legen versucht hatte. Seine Armee 
ist nichts als eine Vereinigung von Menschen, welch« 
Plünderungslust zusammenführt; statt der Institutionen, 
haben wir jene Blutdekrete erscheinen sehen, die, wie 
alle äussersten Mittel, nur die Schwäche dessen Verratben, 
der sie anwendet. Die Finanzen sind im kläglichsten Zu­
stand?/ der Kredit ig null und nichtig. Was kann Frank­
reich unter solchen Umständen thun? Soll eS Millionen 
in Spanien verzehren, und warten, bis eS der dortigen 
Regierung beliebt, zu gesundern Ideen zurückzukehren? 
Soll eS zusehen, wie man seine Rathschläge verachtet, wie 
sein Werk zu Grunde geht? Mit großen Kosten eine Ar­
mee unterhalte»/ damit sie Zuschauerin der Excesse und 
Unordnungen sey, denen sie sich nicht widersetzen kann? 
Diese Rolle wäre zu unwürdig gewesen; die Politik schrieb 
Frankreich vor, sie aufzugeben; eö mußte, nachdem es 
alle VersöhnungSmittel versucht, Spanien sich selbst über­
lassen, sich dabey aber Bürgschaften sür die Vorschüsse, 
die eS geleistet, und die Summen, die «ö zu fodern hat, 
vorbeha l ten .  D ieS is t  ohne Zwei fe l  der  Grund,  weshalb 
sich die französische Armee zurückziehen soll. Bey dem auf. 
geregten Zustande, in welchem sich Spanien befindet, 
mußte man sich entweder zurückziehen, oder die Okkupa­
tionsarmee vermehren; da aber Letzteres nicht geschehen 
kann, ohne daß neue Sicherheiten erforderlich sind, und 
Spanien diese nicht leisten will , so bleibt Frankreich keine 
Wahl übrig. Jetzt noch einige Worte über die Folgen der 
Räumung: Hier nun geräth ein ministerielles Blatt in 
Extase; eS siebt eine wolkenlose Zukunft für Spanien und 
in dem Abzüge der französischen Armee die Morgenröthe 
deS reinsten Glücks. Wir bedauern, mit diem Blatte 
nicht einerley Meinung zu seyn, und können uns kaum 
überzeugen, daß man einen wilden Strom beruhigen könne, 
wenn man den letzten Damm, der ihn aufhält, niederreißt. 
Wir bleiben mit dem Journal «les Dvksis bey dem Glau­
ben, daß die französische Armee Spanien ohne Garantien, 
ohne finanzielle HülfSquellen, ohne Kredit, ohne Streit­
kräfte zurückläßt. Wir sagen ohne Garantien, weil wir 
in dem Geschrey eines trunkenen Pöbels, der morgen das 
vernichtet, was er heute preist, nie Garantien sehen. 
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Die alleinigen Bürgschaften für ein Volk sind Institutio­
nen/ welche die Reckte (nicht vor Allem auch die Pflich­
ten?) eines Jeden festsetzen; weise Gesetze, die mit Fe­
stigkeit gehandhabt werden. Die Anwesenheit der fran­
zösischen Armee gab dem Könige von Spanien Gelegen­
heit, die Institutionen zu begründen/ welche die Be­
dürfnisse seines Volks erheischen. Er hat eS nicht ge-
than, und bald wird seine Regierung ärndten, was sie 
unbedachtsam auögesäet hat. Die französische Armee 
läßt Spanien ohne finanzielle Hülfsquellen. Unser Geg­
ner sieht diese in Spaniens Grund und Boden, in 
seinen Kolonien. Allein der Boden will bebaut seyn, 
wenn er Frücht« tragen soll, und Jedermann weiß, daß 
Spanien weder Ackerbau, noch Handel, noch Industrie 
hat,  wei l  diese drey großen Hebel der Macht und deS 
ReichthumS der Staaten nur im Schalten schützender 
Institutionen wachsen und gedeihen und Willkühr und 
Unordnung sie auf immer verscheuchen. WaS die Kolo­
nien anlangt, so wollen wir sie als eine HülfSquelle 
ansehen, wenn sie in Spaniens Händen seyn werden. 
Mit dem Abmarsch dex französischen Armee wird auch 
der Schatten von Kredit schwinden, den Spanien noch 
hatte. Der Kredit entspringt aus der festen Dauer, 
auS der Ruhe und der Treue bey eingegangenen Ver-
vflichtungen. Die OkkuvationSarmee war das einzige 
Band, das Spanien wieder an die Zivilisation knüpfte; 
sie war ein, nur zu oft ein ohnmächtiger, Zügel rach­
süchtiger Verfolgungen, Mißbräuche und Unordnungen 
aller Art. Welche Sicherheit kann eS Europa'S Kapi­
talisten gewähren, wenn dieses Hinderniß nicht mehr 
vorhanden? Die Steuern werden nicht bezahlt; die 
Ausgaben sind weit betrachtlicher, als die Einkünfte; 
worauf soll man eine Anleihe gründen? Auch ohne 
Streitkräfte bleibt Spanien. Ohne Geld keine Armee, 
ohne Kredit kein Geld, da« ist ausgemacht. WaS die 
Freywilligen anlangt, so Hort man täglich von ihren 
Heldenthaten, und eS wäre nicht zu verwundern, wenn 
Spanien bald eine Armee gegen sie ausschicken müßte. 
Dieö ist die Lage, in welcher wir Spanien zurück las­
sen. WaS wird das Resultat der Elemente seyn, deren 
Darlegung wir so eben vollendet? Die schrecklichste 
Unordnung, Anarchie und später der unvermeidliche 
Ruin dieses Landes. Die Parteyen werden gegen ein­
ander aufstehen; das Signal zum Abmarsch der franzö­
sischen Armee wird das Signal zu einem neuen Kampfe 
seyn. Eine nachdrückliche Dermittelung kann allein den 
Sturm beschwören. Frankreich ist «S Spanien, ist eS 
sich selbst schuldig, das begonnene Werk zu Ende zu 
bringen. Entweder hätte man bey dem Beginn deS 
Krieges doS Einmischungsrecht nicht prokkamiren sollen, 
oder man muß jetzt die Resultate desselben fordernd 
* » * 
Die in London und auch bereits in Paris erschiene­
nen (und in zwey deutschen Übersetzungen angekündig­
ten) Unterredungen deS LordS Byron haben in England 
«ine Menge Reklamationen, Gegenreden und Anzeigen 
veranlaßt. Die 5ui» enthält eine solche Reklamation 
in Betreff der Lady Byron und ihres Vaters, worin 
behauptet wird, daß der Dichter sich über beyde geäus­
sert, wie eö eines Adttchen und eines Gentleman un­
würdig sey. Noch heftiger ist ein Artikel im Hampshire 
Chronicle, worin Lord Byron angeklagt wird, feine 
Erzählung von dem Duell zwischen Kapitän Stacpool 
und Lieutenant Cecil sey gänzlich unrichtig, und der 
Buchhändler Murray bat, um das Publikum in Stand 
zu setzen, sein Verhältniß zu Lord Byron gehörig zu 
beurtheilen, folgende Angaben deS Honorars bekannt 
gemacht, das er dem Lord bezahlt hat: Cbild Harold 
ir und 2r Gesang 600 Pfd. Sterk., 3r Gesang 157? 
Pfd., 4r Gesang 2100 Pfd.; Gravur 5s5 Pfd.; die 
Braut von AhydoS 5 25 Pfd.; der Korsar 5»5 Pfd.; 
Lara 700 Pfd.; die Belagerung von Korinth 525 Pfd.; 
Parisina 5s5 Pfd.; die Klagen deS-^Tasso 5i5 Pfd.» 
Manfred 3i5 Pfd.; Don Juan ir und 2r Gefang 
i525 Pfd., 3r, 4r und 5r Gesang r5^5 Pfd.; der 
Doge von Venedig io5o Pfd.; Sardanapal, Cain und 
die Heyden FoScariS 1100 Pfd.; Mazeppa 525 Pfd.; 
der Gefangene von ChilZou 5»5 Pfd.; verschieden« Ge­
dichte 425 Pfd. Zusammen »5,455 Pfd. Stert. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14lew November. 
Bey Mannheim stand am l sten November die Wasser-
höhe deS Rheins auf 7 Schuh 5» Zoll; das Abnehmen 
beträgt demnach m 24 Stunden 5 Zoll und seit dem höch, 
sten Stande 4 Schuhe ö Zoll. An demselben Tag« war 
zu Köln durch die starken Regengüsse das Wasser deS 
Rheins wieder auf 2Z Fuß Z Zoll gestiegen, und ist noch 
immer im Wachsen. 
H a l b e r s t a d t ,  d e n  ? 4 t e n  N o v e m b e r .  
Am isten dieses Monats, Abends halb A Uhr, starb 
plötzlich , ohne vorhergegangenes Krankenlager', am 
Schlagflusse, der auch als Dickter geachtete Kriegssekretär 
u n d  D o m k o m m i s s a r r u S ,  K a r l  E b e r h a r d  K l  a m  e r  
Schmidt, im 78sten Jahre seines Lebens 
London, den 5ten November. 
Die der Insel Jersey gegenüberliegende französische 
Küste ist ihrer Austerbänke halber berühmt; vor 27 Iah. 
ren entdeckten die Iersevsiscker 5 M.ilen von der Küste 
andre noch furchtbarere Bänke, und der Austerfang hat 
seitdem dergestalt zugenommen, daß voriges Jahr an 
420 Fahrzeuge von Jersey, Guernsey, Sark und der 
englischen Küste, mit Austern beladen, von dieser Fische-
rey zurückkamen. Wie man vernimmt, so läßt die 
französische Regierung unterhandeln, um von der unser-
gen die Einräumung emeS AtitheilS an dieser Außnn-
sischerey zu er ballen 
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W i t t e r u n g  z u  M i t  a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  1 8 2 4  a. St. 
Dieser Monat bat viel trübe, raube Witterung, bey geringer Wärme, das Quecksilber im Barometer steht weiß 
tief unter dem Mittlern Stande, besonders in der Periode vom i6ten bis 25sten, wo auch die Feuchtigkeit der Lust 
bedeutend zunimmt. Im ersten und letzten Drittel friert eS meist Morgens und Abende, im Mittlern Drittel ig die 
W ä r m e  a m  g r ö ß t e » .  V o m  s g s t e n  b i s  Z o g e n  s i n k t  d a s  Q u e c k s i l b e r  p l ö t z l i c h  ^  Z  0  l l  u n t e r  d e m  M i t t ­
lern Stand. ES giedt i5 veränderliche, ,4 ganz dedeckte, und nur - ganz heitere Tage, 10 heiter« Morgen, 
5 heitere Mittage, i3 heitere Abende, Regen an »5, etwas Schnee an 4 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke deS WindeS an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen Wind, 
s Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. ^ 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t , .  
M i t t  a a s  u m  i -  U h r .  
! ic-otheil.! Barome-
Paro- Quecks, terhi'he 
mctev- .Thermo-, dem» 
hohe. nietcr 
am Pcn'.l punkt. 
par. Lin. 
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zu ebener Erde. 
Morg. I Mitt. I Ab. 
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Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt und windig den ganzen Tag; Ab. lichtet. 
Bezöge» den ganzen Tag und Abend. 
Heiter; Mitt. ziemlich heit.; bedeckt, Regen; bedeckt. 
Sebr heit.; Mitt. veränd ; bed.,Reqen; svät beiler. 
4,3^33 2,3 4 
333,67 
333 ,32 
33 i,-j 4 
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l , 2  
» / 4  
4,8 
1,6 
2 ,8  
4/4 






2 ,0  
0 
Reif; bedeckt den ganzen Tag; Abends heiter. 
Etw.Schn., bed. vrän.; M.bez.; Schlack.; NM.u.Sl.b. 
Bed., Reg.,Schl., d. ganz. T u.Ad.; NachtsRegeng. 
Veränd.; Regen.; Mitt. bed.; Ab. heiter, stürmisch. 





7 2 / 0  
7 4 / v  
70,5 
7 2 / 0  







































2 / 8  
7 / v  
6/6  
7,2 
Heiter; bezog-n den ganzen Tag und Abend. 
Heiter; bewölkt; Mitt. bewölkt; heiter; Ab. bedeckt. 
Bed., Nebel; Mitt bed., feucht; feiner Reg ; bedeckt. 
Bedeckt», feuchtd.ganz.Tag u. Ab.; NachtSRegen. 
Bed. u. feucht d. gan-.Tag U.Ab.: NM U.Ab.Reg. 
v / 2  
7 / 6  
6,5 
5 ,2  
2,0 
6,6 
4 /0  
3,2 
' / 4  
- -  0 /8  
Bedeckt, Regen; Mitt. veränd.; NM u. Ab. bedeckt. 
Heiter bis Mittag; Regengüsse; NM. u. Ab. heiter. 
Regen ; bedeckt den ganzenTag und Abend. 
Heiter; bezogen; Mitt. dew.; Reg ; bedeckt; heiter. 








i / 6  
2 ,4 
2 /6  
2 / 2  
1 / 0  
, / 0  
nd. ;II 
)^gen^ Heiter den ganzen Tag; AdendS b vgen. 
Heit.; bez. d.ganz.Tag u.Ab.;Ab. stürm. Schlac^r. 
Heiter; veränd.; Mitt. heiter; beiter; Ab. veränd. 
Bed , feucht, veränd.; M verättd.; bew.; zieml. heit. 























- 1 ,4 
-1- 1,2 
1,8 
Etwas Schnee; dichter Nebel d. ganz.Tag ; Ab. heit. 
Heiter den ganzen Tag; Abends bedeckt. 
Bedeckt bis Nachmittag; lichter; Abends heiter. 
Bed., feucht, rauh und windig den ganzen Tag u. Ab. 
Bedeckt und Regen bis Nachmittag; lichter «Ab. heir. 
76,oj88W. o  j  2, o j  3 , 4 s  i , o >  V e r ä n d . ;  b e d . ;  M i t t .  b e d . , R e g . , v e r ä n d . ;  s v ä t  h e i t .  
zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Okseeprovinzett: I. D. Braunschweig, Censoe. 
5ir>. Zog 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 2Z2. Mondtag, de« 24. November >824. 
R i g a ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Herausgeber deS Ostseeprovinzen - BlatteS giebt auS 
mehreren Briefen, di« man ihm, auf seine Bitte, zur 
Benützung mitgetbeilt bat, und deren Verfasser er, bis 
auf Einen, all« persönlich, und als glaubwürdige Män­
ner, kennt, folgende ungefähre Uebersicht der in St. Pe­
tersburg stattgehabten verwüstenden Überschwemmung. 
Schon in der Nacht vom 6ten auf den 7ten November 
stürmte e6 auS Südwest, und Laternen vom AdmiralitätS-
thurme, so wie Schüsse von der Festung, warnten bereits, 
daß das Wasser in der Newa und deren Kanälen sich hebe. 
Mit dem Morgen wurde der Sturm immer heftiger, und 
warf Ziegel und Eisenvlatten der Dächer umher. Zwischen 
8 und 9 Uhr überstieg der Strom seine Ufer; von meh­
rern Seiten her stürzte das Wasser sich in die Straßen, 
und so schnell, daß man auf Wassili-Ostrow fast auf die 
Minute einen Zoll berechnete; Einer, der sich eben auf ein 
Fahrzeug gesetzt hatte, in einer Entfernung von wenig 
hundert Schritten schon gentthigi war, sich oben auf zu 
gellen; und ein Andrer, so eben nur zu Hause angelangt, 
«m Droschke, dicht hinter ihm, vom Wasser umgeworfen, 
und die drey Menschen darauf ertrinken sah. Jetzt schleu­
derte der Sturm Balken und Pfosten umher; große Bar« 
ken kamen vfeilschnell angeschwommen; beladene Fahr­
zeug« aller Art nicht bloß, sondern Brückentrümmer auch, 
und Menschen darauf, flogen, wie mit Segeln, strom­
aufwärts, und ein Gebäude von zwey Stockwerken, mit 
Menschen darin, wurde daö Kaiserliche Palais vorbey ge­
trieben. So tobte «S bis 2 Ubr Mittags. Die ganze 
Stadt, mit Ausnahme der am höchsten belegenen Liteine 
und Iämökoi, stand unter Wasser; von der äussersten Spitze 
Wassili - OstrowS an gerechnet, in einer Strecke von 
Werst; an den verschiedenen Orten natürlich in verschiede­
ner Höhe; überall aber mehrere Arschinen hoch; und, nach 
dem Zeichen bey der Festung, Z7 Zoll höher, als bey der 
Ueberschwemmung von 1777.  
Nach 2 Ubr fing daö Wasser an, wieder zu fallen, und 
zwar von 4 Ubr so plötzlich, als eS gestiegen war; so daß 
am Abende die Straßen wieder von demselben frey waren. 
Abfr welch ein Anblick nun! welch ein Zustand! Alle Kel­
ler, Magazine, gewöhnliche Buden und untere Wohnun­
gen, voller Wasser. (Ein Kaufmann schreibt, vom 1 iten 
November: Seit vier Tagen und Nächten arbeite ich mit 
,0 Menschen, um nur weinen Keller von Wasser zu lee­
ren.) Auf Wasstli. Ostrow und in anderweitigen nächsten 
Umgegenden deS StrymeS, x»r terro di« Fenster «ingt» 
drückt, alle Oefen und die Bäcker, und Küchenherde zer­
stört. Und am l-ten November fror eS bereits 5 Grad! 
WaS Alles an Hauögeräth und HauSvorräthen verwüstet 
worden, kann man sich denken — oder auch nicht denken. 
Pferde und Vieh aller Art, wenn «S nicht in die obern 
Stockwerke, zum Theil in parkettirte Säle, gerettet wor­
den, in Unzahl umgekommen. Alle Brücken ganz oder 
theilweise ruinirt; namentlich auch die kostbar« Ketten­
brücke über die Fontanka. Von der zertrümmerten Newa-
Brücke beym Sommergarten lagen zwey Schiffe, quer 
über den Quai hin, auf dem festen Lande; Stücke der 
andern sogar auf das Dach eines kleinen Hauses in der Ad. 
miralität aufgeschoben. Von BairdS Dampfböten, zur 
Kommunikation mit Kronstadt, lag das eine diesseits der 
Moika, das andere in der Kolomn« bevm Haus« des katho­
lischen ErzbischofS. Längs dem großen Quai, besonders 
vom Palais ab, nach dem Gagarinschen Landungsplatz« zu, -
sind die großen Granitblöcke der Balustrade auseinander 
geschoben, als wären sie von Holz, und die Aeinernen 
Stufen zum Hinuntersteigen meist zerstört. Am englischen 
Quai war es, beym Abgange der Post vom isten Novem­
ber, noch nicht möglich, zu fahren, vor Balken, Böten, 
Strusen und Branntweinsfässern, die dort umher lagen; 
und längs der kleinen Newa war die breite Straße deS 
Ufers, sogar für Fußgänger, gesperrt, durch Böte, Bar. 
ken und Schisse, welche letztere selbst die zweyte, dritte 
Etage der Häuser verdunkelte. Nächst dem Peterhosischen 
W<ge, wo schöne Gärten z B. in Lagerplätze von Wasser­
fahrzeugen und Holzwaaren aller Art verwandelt waren, 
stellt Wasstli - Osirow das erschütterndste Schauspiel der 
Verwüstung auf. Schon in der siebenten und achten Li­
nie lagen die Straßen voll von Brenn- und Baubolz, 
Zäune, HauSgeräth und Häusertrümmer; einige Linien 
weiter sieht man jetzt da, wo sonst Gärten, Häuser und 
Holzlager standen, leere Plätze; di« fünfzehnte Linie war 
Eine weite Wüste mit einzelnen Trümmern von Häusern 
der Wiburgiscken Seite; die vormals dort selbst gestande­
nen Gebäude waren bis auf die letzte Svur verschwunden. 
Um den höher liegenden SmolenSkischen Tobtenacker (ei­
nen Hauptbegräbnißvlatz von Petersburg) umher lagen an­
geschwommene Leichen; Monumente waren umgerissen; 
selbst Särge sollen ausgespült worden seyn; schwarze Kreuze 
von da hatten sich, vier Werst oberhalb, in dem Som­
mergarten ausgestellt. So vorbereitet, trat man nun in 
die schauerlichste Stätte deS Todes, den Hafen, wo vgl» 
allen öffentlichen und privaten Gebäuden (ach, und viel­
i » Z 0  
leicht auch selbst voll dt« Bewohnern!) nur der kleinere 
Theil nachgeblieben. Und so war eS wohl ein sehr natür­
liches Gefühl/ wenn einer der Berichterstatter, der noch 
nicht einmal bis an jene äusserst« Gränze der Verwüstung 
gekommea war, erzählt: „Umringt von in sich zusammen, 
gestürzten Gebäuden, au6 welche» Leichen mir entgegen 
getragen wurden, kehrte ich mit halb geschloßnen Augen 
um, und eiltt davon." 
Die nächsten Umgegenden der Stadt hatten zum Theil 
ein noch traurigeres Schicksal. Die Gußeisenfabris, 
.5 Werst von St. Petersburg, ist mit fast"'allen ihren 
Bewohnern (man rechnet nah an 200) zu Grunde ge­
gangen; eben so ist von einem Dorfe, Jemeliankowka, 
am P-terhskschett Weg«, der ganze Diehstand verloren, 
die Hauser sind weggetragen, und an den größer» stei­
nernen zerschellt, und viele Menschen umgekommen. DaS 
jüngst noch s» reizend verschönerte Katharinenhof sieht 
seine Wege durchrissen/ s«ine Häuser eingestürzt, Hin­
derte von Bäumen entwurzelt, und seinen Boden mit 
Tausenden von Balken und Brettern, und mit Wasser­
fahrzeugen bedeckt. Ju Kronstadt sind — so weit man 
schon Kunde von dorther hatte, — drey Kauffahrtcy-
schiffe zu Grunde gegangen. Die Kriegsschiffe haben be­
trächtlich gelitten ^ Kanonen wurden weggefchleudert und 
Batterien zerstört; und von den Gebäude» stehen fast 
nur noch die größern» 
Abgerechnet was in den Buden, Magazinen und Kel­
lern an Kaufmannewaaren verschkdner Art vernichtet 
und beschädigt worden ist, so ist aLeS ausländische Salz 
geschmolzen, die HeringSambaarett find rasirt und 10-
bis 12,000 Tonnen Heringe davongegangen; den Scha­
den an rohen Zuckern allein, di- bey- der Börse und 
dem Zollamt« im Freyelk- aufgestapelt lagen (theilS auö 
Mangel an Magazinen, theilS weil man glaubt, daß 
sie im Frcyen sich besser halten), wird auf anderthalb Mil­
lionen Silber-Rubel geschäht, einig« hundert Ballen 
Baumwolle, i»oo Ballen Twist, F^rdeholz- und Maha, 
gony, 1S00 Faß Pottasche, Hanf, Juchten, Lichte und 
dergleichen, sind mehr oder weniger verdorben oder be­
schädigt. Der schauderhafte-ste Verlust, der an Men, 
schen, wird so verschieden angegeben, und konnte im 
Grunde auch in den ersten Tagen noch s5 wenig genau 
destimmt werden, daß «S am Besten ist, noch gar kein« 
Zahl zu nennen^ So viel ttdoch scheint leider ausser 
Zweifel, daß er sich in di« Tauende erstreckt. 
M adrid /. den 5ten November. 
Der Prinz Maximilian von Sachsen wird den ^oste-n 
dieses MonatS in Segovia, und von da in Gesellschaft 
der Königlichen Familie den 23sten in San.Jldefonfo 
eintreffen. Man glaubt, daß der Hof gegen den mosten 
künftigen MonatS in Madrid fevn werde. 
Gestern Morgen kam Herr Zea Bermudez hier a» 
und reist« nach emer vierstündig«» Konferenz mit den 
Ministern sogleich wieder nach dem ESkurial ad. 
Di« französischen Truppen der hiesigen Garnison wer­
den bereits den igen December in Burgos eintreffen. Zum 
WeihnachtSfeste werden wir keinen Mann von denselben 
mehr in unser» Ringmauern haben. In Kudix bereiter» 
sich die Franzosen zu desto längerm Aufenthalte vor. Oen 
2tsten vorigen- MonatS sind daselbst anderthalb Miü/s-
nen Flinttnkugeln und nahe an tausend Centner Pulver 
angekommen, um die seit einem Jahre derbrauchle M, 
nition wieder zu ersetzen. 
Die Stärke der in der Halbinsel zurückbleibenden fran« 
zössschen FestungSgarni-sonen beträgt für Kadix 10,000 
für Pampeluna, FigueraS und Urgel eine jede 2000, 
f ü r  S a n - S e b a s t i a n  i 5 - o o  u n d  f ü r  B a r c e l o n a  6 0 0 0  
Mann. 
Sämmtliche während derKorteSregierung gedruckte Bü­
cher, werden einer Untersuchungskommission vorgelegt 
werden. 
Da der Termin, bis zu welchem eS den Mitgliedern 
geheimer Gesellschaften aufgegeben war, sich zu stellen, 
abgelaufen ist, so beginnt man n-un diejenigen, welche 
diesem Befehl nicht Folge geleistet, >edoch a?s Theil, 
Nehmer an jenen Gesellschaften bekannt sind, in Ver-
haft zu nehmen und ihre Güter einzuziehen. Die Zahl 
der in Leon, Asturien und Eallicien auf diese Art Ver­
hafteten beläuft sich bereits auf Zoo, mehrentheilS Et-
genthümer und reiche Kaufleute. Herr Posada, der un-
te<? der KorteSregiernng zum Bischof von Murcia er­
nannt worden, hatte dem Befehl der Regierung, seine 
Entlassung zu geben, nicht Folge geleistet. Dieserhalb 
ist er in Haft genommen, und zwey Kansnici von To­
ledo sind nach Murria hinbeordert, um gegen diesen 
Prälaten den Proceß einzuleiten. D?m vormaligen 
Kriegöminister Zarco del Valle, der sich von Sevilla 
nach Dtumiel (Mancha) zurückgezogen hatte, ist befoh­
len worden, wieder nach Sevilla zurückzukehren, indem 
Daimiel, welches nur 22 (deutsche) Meilen von Madrid 
entfernt ist, für den Aufenthalt dieses Mannes nicht 
geeignet schien. 
Di« Algierer, welche Spanien, Holland und Piemont 
den Krieg erklärt, haben »Z wohlbewaffnete Schisse aus­
gesandt. (Berl. Zeit.) 
Ma» versichert, Se. Majestät, unser König, hätten 
eigenhändig an Se. Majestät, den König von Frank­
reich, geschrieben und Allerhöchstdenselb-n gebeten, die 
Okkupation der Halbinsel noch einige Zeit- fortdauern zu 
lassen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r ^  
Der Infanr Don Miguel von Portugal ist am loten 
November hier eingetroffen. ^ 
R o m ,  d e n  a u s s e n  O k t o b e r :  
Mit Anfang kommenden JahreS beginnt hier «ne n»ne 
theologische Zeitschrift,, die unter der Hauptleitung eines Kar­
dinals, von Monsignor Marchetti, redigirt werden wird. 
Letzterer bat eine Schrift über di-e Belebung verschiedener 
Heiligenbilder bey der Rückkehr deS Papstes PivS Vll^ 
und eine andere über Fnianzverwaltung geschrieben, zwey 
auf den ersten Blick sehr verschieden« Gegenstände, zwi­
schen denen aber bey näherer Betrachtung vielleicht nur 
ei? desto innigerer Zusammenhang statt findet. Schon un­
ter Csnsalvi ssäte ein solches literarisches Unternehmen er­
scheinen ; er mochte »der den auswärtigen Mochten keinen 
Anstoß geben. DaS KardinalkDllegium scheint sich jetzt 
also für gewappnet genug zu halten, dergleichen Kollisis» 
nen di« Spitze zu bieten. (Hamb. Zeil.) 
A u S  d e m  B  r a  n  d  e  n  b  u  r g  i s c h  e n ,  
vom iZten Ncv«mbee. 
Di« französischen Blatter überlassen sich leidenschaftli­
chen Deklamationen über die in Dresden, auf Anforderung 
der deutschen Bundcöbchbrde, mit hinzugetretener preufst-
schen Nequiiitioii, geschebcne Verhaftung und Ausliefe« 
rung des Pariser Gelehrten, Professor Cousin, der 
eines thäliKen AntheilS an den in Deutschland bestande­
nen geheimen Umtrieben beschuldigt ist. Kaum scheinen 
jene Deklamationen einet" ernsten Widerlegung Werth. 
Die geheimen Umtriebe, deren Anfangs von Schwergläu-
bigen bezweifeltes Daseyn jetzt leider nur zu sehr als 
Tbatsache vor Augen liegt, sind gegen die bestehende Ord­
nung der Dinge in Deutschland gerichtet, und in so fern 
bat nicht/Our die Gesamtheit der deutschen Regierungen, 
sondern auch jede einzelne derselben das Recht und di« 
Pflicht, g-eg»u jene strafbaren Bemühungen und Versuche 
die zweckdienlichen Maßregeln zu ergreifen. Die deut­
schen Regierungen) zu einem Staatenbunde vereinigt, ha» 
den sich in jenem Betreff noch insbesondere zu fester Gemein­
schaft ausdrücklich verpflichtet. DaS Gebiet des deutschen 
Bundes ist in dieser Beziehung nur als Eines anzusehn. 
Wer dasselbe mit strafbarer Absicht, als Theilnehmer an 
jenen Umtrieben, oder sonst als Feind betritt, ist ein Ver­
brtcher gegen die Gefammtheit der deutschen Regierungen 
und gegen jede einzel-ne, und «S ist vollkommen gleichgül­
tig, welche von ihnen die Jni.iative deS Verfahrens gegen 
solche Individuen ergreift; sehr natürlich aber ist e», daß, 
einverstanden mit der BundeSbehkrde und gleichsam in de­
ren Auftrag, diejenige Regierung dabey hervortritt, in 
derenHänden sich bereits die meisten Fäden jener Umtriebe 
au5 anderweitigen Untersuchungen wirklich befinden. Dt« 
geschehene Verhaftung und Auslieferung enthält nichts, 
was nicht vollkommen dem Völkerrecht gemäß wäre, und 
was nicht jeder Staat im ähnlichen Fall auszuüben sich 
berechtigt halten würde. Die Frage nun, wiefern Cousin 
wirklich schuldig sey oder nicht, können wir nicht beant­
worten, bevor nicht die geführte Untersuchung ein genü­
gendes Resultat hat bekannt werden lassen. Wir können 
darüber zur Zeit s» wenig wissen, als die französischen 
Blätter es können. Wenn ein Angeschuldigter noch kein 
Verurtheilter ist, und daL LooS eines bisher nicht unvor-
theilhaft bekannten Gelehrten Interesse einflößen darf, so 
kann doch anderseits eine Maßregel obiger Art nicht ohne 
dringende Judicien und hinreichende Motive geschehen 
seyn, und wenn man Gerüchten glanben darf, nach wel­
chen auch der Zusammenhang jensr deutschen Umtriebe mit 
den längst bekannten französischen nicht mehr zweifelhaft 
seyn soll , so hatten die französischen Blätter den Grund 
der ganzen Sache nicht erst in der Feme zu suchen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n , 3 t t n  N o v e m b e r .  
Diesen Morgen war gwße Kour bey Ihrer Königs. 
Hoheit, der Kronprinzessin, deren Geburtstag heute ist. 
Abends ist Ball bey Sr. Majestät, dem Könige. 
In dem Konzerte deS Herrn MoscheleS aus Wien wurde 
die zahlreich anwesende Versammlung durch das Erschei­
nen der Frau Fürstin von Lignitz in der königl. Loge auf 
die erfreulichst« Weise überrascht. Niemals sah man wohl 
das hiesige Publikum gespannter und bewegter, denn die 
Vermählung Sr. Majestät, des Königs, war bis diesen 
Abend für die Stadt ein Geheimniß geblieben, und von 
1000 Personen, die in dem Konzert anwesend waren/ 
brachten vielleicht höchstens fünf die Nachricht mit in den 
Saal. Die Fürstin von Lignitz ist eine geborne Gräsin 
von Harrach. Ihre Aeltern leben seit längeren Jahren in 
Dresden; die Mutter ist eine geborne Baronesse von 
ReiSky und ein Bruder der Fürstin steht in österreichischen 
Militärdiensten. Ein Onkel derselben, Graf Karl von 
Harrach, lebr in Wien, und ist Or. der Arzneywissen-
schaft, der er sich von früh an mit dem ausgezeichnetsten 
Eifer gewidmet hat, und die er-zum Besten der Armen 
auch mit eben so ausgezeichneter Menschenliebe, als Glück 
auSübr. D5e Fürstin selbst ist 2.6 Jahre alt> und mit den 
schönsten Reizen der Jugend) Anmuth und Huld ge» 
schmückt. 
Der französische GesandtschaftSsekret5r, Herr von Bit-
lttocq-, der wegen der Verhaftung des Herrn Professor 
Cousin nach Paris gegangen war, ist bereits zurückgekehrt". 
Die Verhaftung des Hern» Cvufin soll durch die Aussagen 
eines oft genannte«» Studenten veranlaßt worden seyn, deV 
fich länger« Zeit in Paris, London, Oder. Italien n. auf» 
hielt und lange den sorgfältigsten Nachforschungen zu ent» 
gehen wußte. Herr Cousin soll im Jahre 182 ? an d«» 
magogischen Versammlungen in Deutschland Theil genom­
men Habens 
Der Graf und die Gräfin von Harrach find hierund er» 
schienen ebenfalls am 1 iten im Konzert.. Der Graf hat 
den rochen Adlernden erster Klaffe erhalten^ 
(Hamb. SM) 
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L e i p z i g ,  d e n  i  S t e n  N o v e m b e r .  
Den »4ten November sind Seine Kaiserl. Hoheit, der 
lKreßfürst Konstantin, nebst Gemahlin, der Frau Fürstin 
Von Lovicz, von Dresden abgereiset. — Seine Königl. 
Hoheit, der Prinz Johann, nebst Gemahlin Königl. Ho­
heit, reiften an demselben Tege nach Wien ab. 
H a m b u r g ,  d e n  i  Z t e n  N o v e m b e r .  
Auch hier haben so große Flutben stattgefunden, wie 
sie seit den ersten neunziger Jahren deö vorigen Jahr­
hunderts nicht eingetreten sind. Weit stärker noch als 
die Flutb vom Zten dieses MonatS war die, welche 
diesen Morgen und Vormittag die Verbindung zwi­
schen mehreren Theilen der Stadt, selbst für Fuhrwerk, 
hemmte. Vom Elintfang auö boten die Elbinseln einen 
traurigen Anblick dar. Alle Häuser derselben schienen 
bis an die Dächer hinan im Wasser zu stehen. Auch 
spricht man von einem Deichbruche am jenseitigen Elb­
ufer. Ob ein unglückliches Ereigniß dieser Art wirk­
lich statt gefunden, werdet, wir in diesen Tagen ver­
nehmen. In Altona sind die untern Gegenden der 
Stadt überschwemmt. Auffallend war eS, daß, beym 
Eintritt der Ebbe um 11 Ubr Vormittags, das Wasser 
Anfangs sehr langsam siel, und das Ablaufen dann 
sehr merklich und schnell vor sich ging. Gegen 2 Ubr 
Nachmittags war der Himmel sehr umzogen, es erfolg­
ten einige Hagelschauer, auch hat man einig« Don­
nerschläge gehört. In diesem Augenblicke (AbendS 
iv Uhr) kündigen schon wieder Signalschüsse hohe 
Flutd an. 
A u s  d e m  H o l s t e  i n s c h e n ,  
vom ibten  November .  
Von ollen Seiten laufen traurige Nachrichten über 
die Verheerungen ein, welche die Überschwemmungen 
an der Westküste der Herzogthümer Schleswig und Hol-
fem, besonders durch die Stürme vom Zten und in 
dir Nacht vom i4len auf den iSten dieses MonatS, 
verursacht haben. Dur.- die Gewalt der Fluthen, 
welche die Deichbrüche der Erder veranlaßten, wurde 
die Hebner Schleuse mit dem Fährhause weggerissen, 
und die ganze umli-.gende Gegend unter Wasser gesetzt. 
Die Stör trat ebenfalls über ihre eingedeichten Ufer, 
und die Gegend um Itzehoe gleicht einem Meere. 
Ein Grundbruch deS Deichs überschwemmte die Marsch 
der Herrschaft Breitenburg und richtete großen Schaden 
cn. Häuser wurden umgerissen, viel Vieh kam in den 
Wellen um, und der Verlust ist nicht zu berechnen. 
L o n d o n ,  den Sten November. 
Ein Pächter bev Tounton, der 77 Jahr alt ist und 
sich noch sehr wohl befindet, bat, seiner Aussage nach, 
nun schon seit So Jahren, den Branntwein abgerechnet, 
täglich 14 Pinten Cider zu sich genommen; Summa 
Soo Faß. 
L o n d o n ,  d e n  z t e n  N o v e m b e r .  
Der HandelSstand hofft nächstens die Häfen für Gerste 
geöffnet zu sehn. Der Normalpreis, bey welchem die 
Einfuhr erlaubt ist, beträgt 40 ßl. für das Quarter. 
Die 4 letzten Wochen gaben schon einen Durchschnitts­
preis im Lande von Z9 ßl. P. In London zahlte 
man während ö Wochen 46 ßl. Z P.; vom 2 7sten 
September bis zum Zosten Oktober wurden auf der 
Themse 20,439 Quarter eingeführt. 
Sir Walter Scott bat vorigen Sommer in Edinbusg 
drey bekannten Malern Londons gesessen. 
Privatbriefen auS Tanger vom yten Oktober zufolge, 
hatte der französische Konsul, der nach Absetzung deS 
spanischen Konsuls dessen Konsulat mit übernahm, beym 
Kaiser dringende Vorstellungen wegen Auslieferung der 
spanischen Flüchtlinge gemacht; der Kaiser war sehe 
darüber entrüstet, ließ ihm anzeigen, daß er ohne den ge. 
wöhnlichen ceremoniellen Empfang kein StellvertretungS-
konsulat kenne, und soll ihm sogar haben andeuten 
lassen, sich nicht ferner um die in feinem Lande Schutz 
suchenden Personen zu kümmern, wenn er nicht selbst 
Pässe erhalten wolle. 
Nach Briefen auS Gibraltar hat O'Oonnel das Prä­
sidium der zu seinem Wirkungskreise gehörigen Militär­
kommissionen verloren, und dasselbe ist der Audiencia in 
Sevilla übertragen worden. Als Ursache dieser Verän--
derung giebt man O'DonnelS Härte an, die in Anda­
lusien solche Symptome von Unzufriedenheit hervorge­
bracht habe, daß die Regierung in Madrid sich zu die­
sem Schritt genöthigt gesehn. Beleidigende Briefe, die 
er nach Gibraltar geschrieben, svllen ebenfalls Vorstel­
lungen in Madrid veranlaßt haben. 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  
Von Sierra Leone sind Depeschen vom »sten Augug 
eingegangen, die in Betreff des Gesundheitszustandes 
der Kolonie sehr befriedigend lauten. 
In der Nacht vom loten üiif'Den titen wütbete 
ein heftiger Sturm an der englischen Küste, der aber 
zum Glück nicht viel Schaden anrichtete. 
Am gten war der große Aufzug und SchmauS deS 
neuen Lord MayorS, Herrn Garrat. Die Herzöge von 
Bork und Clarence, Herr Canning »c. waren dabev ge­
genwärtig, und der Courier versichert, «s wäre äusserst 
splendid dabev hergegangen, ganz andcrS als bey dem 
Schmause deö vorigen Lord Mayorö, Herrn von Waith« 
man, wo nur einige politische Faktionisten zugegen ge-
wesen wären. 
t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Oüseeprovin»e»: I. D. Braunschweig, Sensor. 
Ko. S»o. 
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St. Petersburg/ den ,8ten November. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t ,  
erlassen an Se. Erlaucht, den wirklichen Geheimerath, 
Mitglied deS ReichSrathS, Senator und Ritter Fürsten 
S l l e x e i  B o r i ß o w i t s c h  K u r a k i n .  
Fürst Alexei Borißowitsch! Das Unglück, daS St. Pe­
tersburg amyten dieses Novembers durch die plötzliche und 
u n g e w ö h n l i c h e  U e b e r s c h w e m m u n g  b e t r o f f e n ,  h a t  M e i n  
Herz mit schmerzlichen Gefühlen erfüllt. 
Die Verhängnisse deS Allerhöchsten sind gerecht und un» 
«rforschlich. Seinem Willen sich in tiefem Gehorsam un­
terwerfend und höchst betrübt über alle die, welch« Scha­
den und Verwirrung erlitten haben, kann die Regierung 
nicht alle Verluste dieses unglücklichen TageS ersetzen; 
aber den am meisten Ruinirten und den Unvermögenden 
schnell« und wesentliche Hülfe zu verschaffen, mache Ich 
Mir zur heiligen Pflicht: si« haben daö nächste Recht auf 
Meine vät«rlich« Sorgfalt. 
Ich bestimme zur Vertheilung an sie ohne Rückzahlung 
«in« Million Rudel von den Summ«», die durch die wirth-
stdasUicde Einrichtung der Militäransiedelungen erspart 
worden sind. 
Indem Ich zu Vollziehern dieses Meines Willens 
Sie, die General« Grafen Araktscdejew,'«Grafen Milo-
r a d o w i s c h ,  S u k i n ,  d e n  F i n a n i m i n i s t e r ,  d e n  C b e f  M e i ­
nes MarinestabeS und den Oderpolizeymeister zu St. Pe­
tersburg wähle, befehle Ich, aus diesen Personen und 
auS einer geistlichen Person, die von dem Principalmit-
gliede im heiligsten dirigirenden Synod, Sr. Eminenz, 
dem Metropoliten Serasim, zu bestimmen ist. unter Ihrem 
V o r s i t z  e i n e K o m i t e  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  d u r c h  
h i «  u e b e r s c h w e m m u n g  S t .  P e t e r S b u r g S R u i -
nirten zu bilden. Diese Komite wählt noch, um in 
derselben Sitz zu nehmen, zwey Mitglieder auS der hiesi­
gen russischen Kaufmannschaft. 
M e i n  u n a u s w e i c h l i c h e r  W u n s c h  b e s t e h t  d a r i n :  
1) Daß daö erste Geschäft der Komite seyn soll, de. 
nen, die Obdach und Speise verlvren haben, Wohnung 
und Unterbolt zu geben, und überhaupt, daß Unterstützun. 
gen von dem auSKtsevten Kapitale einzig denen gereicht 
werden sollen, für die sie wegen gänzlicher Slrmuth unum­
gänglich nöthig sind. 
s) Daß diese Unterstützungen treulich und pünktlich an 
ihre Bestimmung gelangen. 
3) Daß sie schnell und ungehindert gereicht werden. 
Diese Vorschriften nimmt di« Komite zur Hauptbasis 
ihrer Wirkungen. — Die Gefüble deS MitleidenS, der 
wahren Liebe zum Nächsten, die Pflicht vor Gott und Va­
terland, werden Ihnen und Ihren An-.lgenoffen ganz um­
ständlich die Wege zeigen, die in diesem großen Geschäfte 
der Wohlthätigkeit genommen werden müssen. 
Verbleibe Ihnen stetö wohlgewogen. 
Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
St. Petersburg, den 1 iten ^ 
November 1824. 
T r i e s t ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Mit dem Schiff«, an dessen Bord Lord Strangsord 
hier emgetross- ist, hat man zugleich Nachrichten aus 
Konstantinopel bis zum ikten vorigen MonatS erhalten. 
Die Pforte soll, denselben zufolge, den europäischen 
Ministern haben anzeigen lassen, daß sie die Tratten, 
welche der Befehlshaber von PatraS, Jussuf Pascha, für 
die Verprovianlirung dieser Festung^ bis i-ke a»k d«„ 
großherrlicden Schatz ausgestellt, nicht mehr einlösen 
werde, und man wollte aus diesem Umstände folgern, 
daß die Pforte nach Beendigung deS diesjährigen Feld-
zugS Morea vor der Hand selbst aufzugeben gedenke. 
Durch «in Schiff, daS nach ei^er Fahrt von is Tagen 
von TscheSme eingelaufen ist, hat man vernommen, daß 
alle Ueberreste der türkischen Flotte sich nunmehr nach 
den Dardanellen begeben hätten. Auf Hydra sind viele 
verirrte türkische Fahrzeug« «ingebracht worden. 
(Hamb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  » 5 t e n  O k t o b e r .  
Einer unsrer Mitbürger, der die Türkey von TemeSwar 
bis Konstantinovel durchreist ist, hat unter andern folgende 
Nachrichten mitgebracht: 
,,Jm Hafen von Konstantinopel liegen mehrere schöne 
Kriegsschiff«, die aber aus Mangel an Seeleuten nicht 
gebraucht werden können. Die ottomanische Marine hat 
in den Gefechten von, iSten, ,8ten, sösten und Zosten 
September ihr Grab gesunden. Die Türken haben in 
diesen verschiedenen Treffen 12 Fregatten, 20 Briggs 
und über 80 Transportschiffe verloren. Von 256 Schif. 
fen. woraus beyde ESkadren, die türkische und die ägyp­
tische, bestanden, sind nur S Kriegsschiffe am loten 
Oktober mit dem Kapudan Pascha in di« Dardanellen 
eingelaufen." (Hamb. Zeit.) 
N a p  0  l i  d i  R  0  m a n i a  ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Hier ist durch «inen Flü^tling von einem der ägyp-
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tischen Schiffe folgende Stelle auS einem Schreiben 
Ibrahim Pascha'S an seinen Vater, den Vicekönig von 
Aegypten, bekannt geworden: „Unser Freund Coccini 
in Zante hat uns über die Lage der Dinge in 
Griechenland sehr schlecht unterrichtet. ES ist nicht 
wahr/ daß die Mainvtten sich von den Rebellen ge­
trennt haben; auch herrschen keine Zwistigkeiten unter 
den Griechen. Im Gegentheil finde ich sie einiger und 
fester in ihren Entschlüssen, als ich je geglaubt hätte. 
Sie haben imposante Streitkräfte zu Wasser und zu 
Lande, und ich bin überzeugt, daß, statt daß wir ihnen 
etwas zu Leide thun sollten, sie uns viel Leib zufügen 
werden; ich bitte Eure Hoheit daher, mir die nöthigen 
Instruktionen, entweder zur Rückkehr nach Aegypten 
oder irgend einer andern Bewegung, welche Sie bey un­
serer gegenwärtigen Lage für dienlich erachten mögen, 
zu ertheilen." — Daö ist also daS Resultat der ein 
ganzes Jahr lang gemachten, ungeheuren Zurüstungen 
und der sechs Monate, die darauf gegangen sind, eine 
ägyptische Flotte im Archipel erscheinen zu lassen. Die 
Welt wird «inst erzählen, was ein Volk vermag, wenn 
eS sich für seine Religion, seine Unabhängigkeit und 
die Christenheit schlägt! (Hamb. Zeil.) ? 
B a g d a d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Der Schach von Perfien hat Teheran verlassen, um 
ven «ommer tn Svltanieh zuzubringen, woselbst er 
seine Familie vereinigen und sein«» Großsob», den 
Prinzen Kermanschah, mit der Tochter seines SohneS 
NbbaS Mirza vermählen will. Zu Ende des Sommers 
wird der Schach nach Kermanschah kommen. Mehrere 
behaupten, eS geschehe, um den militärischen Overatio-
Nen, die gegen daö Paschalik von Bagdad ausgeführt 
werden sollen, näher zu seyn. 
L i s s a b o n ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
A m  2 5 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  s o l l t e  h i e r  w i e d e r  e i n e  g e s ä b r .  
lt'che Verschwörung zum Ausbruch kommen, der ict.'ch die 
Wachsamkeit der Regierung abermals vorbeugte. Man ist 
über die Sache selbst wenig unterrichtet. AuS einzelnen 
Ausdrücken in einem am s6sten erschienenen TagSbefehle, 
worin sonst der Garnison und der Pallastwache großes Lob 
ertheilt und ihr gedankt wird, läßk sich schließe,,, daß Of-
ficiere und sehr vornehme Personen darunter gewesen sind. 
Die vorgestrige enthält Folgendes darüber: „Wir 
haben bisher nichts von dem erwähnt, was sich in der 
Nacht vom 25sten zum 26sten dieses Monats hier zugetra­
gen und zu so manchen widersprechenden, zum Theil höchst 
ungereimten Gerüchten Veranlassung gegeben, weil wir 
diesen Gegenstand nicht gern berühren wollten, bevor wir 
wußten, waS Wahres an der Sache sey. Jetzt, nachdem 
wir genaue Auskunft erlangt haben, können wir unsere 
Leser versichern, daß die in jener Nacht stattgefunden« 
Bewegung dadurch veranlaßt worden, daß die Regierung 
sich genöthigt gesehen, Befehle zur Verhaftung mehrerer 
Individuen zu geben, die, durch revolutionären Wahn 
irregeführt, höchstverbrecherische Jntriguen angesponnen 
hatten. Wir können nunmehr ruhig sevn, da jene gott­
losen Machinationen glücklicherweise entdeckt sind und die 
Tbeilnehmer sich in Verhaft befinden. Sie werden 
unverzüglich vor Gericht gestellt, und die, welche 
man strafbar befindet, nach Verdienst bestraft werbe». 
Mitten unter dem Schmerze, den wir empfinden, 
eS noch einige ausgeartete Portugiesen gieht, welche an 
die Störung der öffentlichen Ruhe denken, ist «S ein 
Trost für uns, anführen zu können, daß der Geist 
sämmtUcher KorpS der Besatzung dieser Stadt sich bey 
dieser Gelegenheit so gezeigt hat, wie von Truppen zu 
erwarten war, die ihrem König« und Vaterlande treu 
sind. Sie haben sich fammtlich auf eine so würdige 
Weise benommen, daß sie das, waS Se. Excellenz, dev 
Kriegeminister, öffentlich über sie geäussert hat, mit vol­
lem Rechte verdienen." . (Hamb. Zeit.) 
Madr i d ,  den  6 ten  Novembe r .  
Kraft eines neuen Dekrets sind diejenigen, welche utt-
ter den Freywilligen Dienste nehmen, der regelmäßigen 
Dienstpflicht unter den Linkntrupven enthoben. Die 
Provinzialmiltzen, di« einberufen sind, dürften eine Macht 
von höchstens S5,ooo Mann bilden. Der Kriegömint-
ster hat von den Generalkapitänen der Provinzen einen 
umständlichen Bericht über die Wirkungen eingefordert, 
welche die strengen Strafen der Militarkommissionen ge­
habt. In Granada ist eine Junta errichtet und beauf­
tragt worden, die Aufführung sämmtlich^r Beamten in 
dieser Provinz z^ untersuchen. Ebendaselbst hat man 
viele Officitke auf unbestimmten Urlaub aus der Stadt 
geniesen. Mehrere derselben hatten von dem Pöbel 
harte Mißhandlungen zu erleiden. In Oviedo begaben 
sich neulich zwey Personen, ehemalige KorteSmitgliedek, 
in die Messe. OieS veranlaßte unter dem Pöbel sol­
chen Auflauf, daß die Behörden Mühe hatten, die bey« 
den Leute vor dem Tode zu retten. Am sten und Zten 
dieses MonatS sind z» Personen in die hiesigen Gefäng­
nisse abgeführt worden. 
Seit Ansang dieses MonatS werden hier alle Sonn-
und Festtage, zur Belustigung deS Volks, Mitkämpfe 
von Streilhähnen angestellt. 
Die gewöhnliche Einwohnerzahl von Barcellona, von 
zZo,ooo Seelen, hat sich durch den Umstand, daß 
viele mit Untersuchung bedrohte Personen in dieser 
Stadt Zuflucht suchen, seit Kurzem so sehr vermehrt, 
daß man in diesem Augenblick 2,8,692 Menschen da« 
selbst zählt/ und man bereits daran denkt. Niemanden 
mehr in die Stadt einzulassen. (Verl. Zeit.) 
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Par i s ,  den  2 - s t en  Ok tobe r .  auSden  he f t i g s t en  Gegne rn  d i r  l i be rasen  I ns t i t u t i onen  j « -
Manche Unbefangen« machen den liberalen Schriftstel- sammengesetzteS Ministerium erhakten, das, vom Tage 
lern Vorwürfe, daß sie sich mit der Kontreopposition ge- seiner Einsetzung an, mit den Konstitutionellen im erklär-
g«n daö Ministerium verbünden, um den Sturz desselben testen Kriegszustände sich befinden, und ihnen allen mög-
zu bewirken. Sie dehnen diese Vorwürfe auch auf die lichen Abbruch thun würde. ES sey also weit mehr dem 
einflußvolZsten PairS und Deputirten der linken Seite auS, Interesse dieser Letztern gemäß, daß daS jetzige Ministe-
welche in dieselben Ansichten eingingen, und im gegenwär- rium beybehalten werde, und daß sie den Kampf, in dem 
Ligen Angenblicke, wo die Kammern nicht versammelt sie gegenwärtig mit demselben stehen, aufgäben, um nicht 
sind, den liberalen Schriftstellern den Impuls gegeben di« größten Feinde ihres Systems an die Leitung der Ge­
haben, den sie mit so vieler Hartnäckigkeit verfolgen, schäfte zu bringen. Die Konstitutionellen wollen jedoch 
Diese Vorwürfe sind wichtig genug, um näher geprüft zu hievon nichts wissen. Sie beharren darauf, daß daS 
werden. Die rein konstitutionelle Partey (denn von Ul- jetzige Ministerium entfernt werden müsse, und erwarten/ 
t r a l i b e r a l e n  s o l l  h i e r  d i e  F r a g «  n i c h t  s e y n )  b e g e h t ,  s a g t  d a ß  e S  d u r c h  « i n e  s o g e n a n n t e  g e m i s c h  t  e  A  d  m  i n i  s t r a -
man, den großen Fehler, dessen sie sich seit 1820 bereits tion, die auS Anhängern aller vorherrschenden Parteye» 
zweymal zu ihrem Nachtbeil schuldig gemacht, das Erste- bestände, ersetzt werde, wie dies bereits mehreremal« in 
mal att sie Mit so großer Heftigkeit gegen den Minister England statt gefunden hat. Eine solche gemischte Admi« 
DccazeS und dessen Kollegen sich erklarte, und sie in der nistration würde, nach ihnen, daS größte Interesse haben, 
öffentlichen Meinung depopularisirte; das Zweytemal im die Grundsätze der Cbart« in der Verwaltung in Vsllzie-
Iahre^82i , als sie, in Verbindung mit der äussersten hung ju setzen, und die vielen Mißbräuche abzustellen. 
Rechten der beyden Kammern, mit größter Energie gegen (Allgem. Zeit.) 
das Ministerium der Herren von Richelieu, Pasquier, Si- Paris, den i3ten November. 
meon und Deserre zu Felde zog, dasselbe seiner früher» Vorgestern wurden die Kinder deS Marschalls Herzogs 
Majorität in der Devutirtenkammer beraubte, und da- von Tarent, deS Marquis von Lauriston, deS MarqniS 
durch dessen Sturz herbeyführte. WaS hat, frägt man Oudinot und deS Vikomte Talon von dem Könige und 
weiter, die konstitutionelle Partey dadurch gewonnen? der Dauphine in Person über die Taufe gehalten. 
Das Erstemal, nach DecazeS Entlassung, unter dessen In der Nähe von Bayonne wird ein Beodachtungs-
Verwaltung die Konstitutionellen, so viel eS Zeit und Um- korpS errichtet. 
Hände gestatteten, immer begünstigt wurden, ein der hö- Am gten versammelte sich die zwölfte Legron der Na« 
hiv« Aristokratie sich näherndes und vom linken Centrum, tionalgarde, um den Namenstag Sr. Majestät in fröhli-
durch 'w^eS di« Ministerialpartey in den Kammern un- cher Gemeinschaft zu feyern. »So Personen^ Offieiere, 
ter DecazeS Administration repräsentirt wurde, immer Unterofficiere, Grenadiere und Chasseur« fanden sich zn-
mehr abweichendes, und in das rechte Centrum übergehen- sammen ein, und als sie an der Tafel recht fröhlich ge-
deS Ministerium (das von Richelieu und Paöqui?r). Und worden, stand der Oberst und Deputirte Algier aus, und 
daS Zwcytemal, nachdem auch dieses Letztere gestürzt brachte folgende Gesundheit auSr „Dem Könige!! diesem 
wurde, «in auö den Chefs der rechten Seit« der Kammern ersten Bourbon, der mit so viel Glück Frankreich wieder 
Und ihren erklärtesten Anhängern gebildetes Ministerium sah, und den Frankreich mit solchem Entzücken begrüßte 5 
(daS von Villele ^ Corbiere), das-unmittelbar nach seiner diesem „einen Franzosen mehr,^ der uns für einen Fran-
Einsetzung sich mit größtem Nachdruck gegen seine bisheri- zofen weniger tröstet; diesem zärtlichen Bruder, der «in 
gen Verbündeten von der linkln 'Seit« erhob, und deren so treuer Unterthan gewesen; diesem Fürsten, der die wer-
Einfluß zu untergraben sich bemühte, so daß gerade die sen Handlungen deS von uns bedauerten Monarchen zu> 
konstitutionelle Parte«, die so sehr zur Erhebung dieser vollenden bestimmt ist; diesem Könige, der unser General, 
bevden Ministerien mitgewirkt hatte, immer mehr durch oberst gewesen; dem Könige, dessen Herz nur von groß-
dieselben an Kredit einbüßte. Durch die Gewalt der Um- müthigen Gesinnungen schwillt, der der rührenden Aeusse-
stände, sagt man nun ferner, habe sich unter der Herr- rungen voll ist, mit welchen er den Flehenden entgegett 
schenden Partey eine unheilbar« Scission erhoben. Die komn/t; ihm, der die Armen und Kranken besucht, der mit 
Minister hätten jetzt eine auS derselben hervorgegangene der Ritterlichkeit Franz des Ersten, di« Liebenswürdigkeit 
mächtig« sog«nannt« Kontreopposition gegen sich; diese Heinrichs des Vierten und die Güte deS geopferten Königs 
Letztere besteh« g«rad« aus den entschiedensten Anhängern vereinigt; dem Könige, der all« Herzen bezaubernd verei-
der Aristokratie, welche alle Institutionen zn Gunsten die- nigt; der die Ritt«rlichk«it und die Ehre selber ist/. —^ 
ser Aristokrat!« umschaffen wolle, während das Ministerium Karl dem Zehnten, dem Vielgeliebten!^ 
sich imm,r mehr zu dem gemäßigten System hinneige. GericaultiZ großes Gemälde, den Schiffbruch der^r»-
Wenn nun, mit Hülfe der Konstitutionellen, diese Kon- gattt „Medus«^ vorstellend, welches aus dem Nachlasse 
treopposition den Sieg davon trage, so würden wir ein dieses Künstlers für 6<,n> Franken g«f<mft worden, hat 
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Treu»H hfS Dnstorbtven, f^ev Preis iy 
^er Auktion erstanden hatte, dem Mussum geschenkt, 
Dys jGeMZtdf wäre au/ eine» »och Ködern Preis g/trjehep 
yordev, wey» sS njcht »'«her di« Maßen groß gewesen wäre, 
sg daß rS nach Ejviger Wunsch in vier Stücke zerlegt wer­
den softt?. 
Der Pavillion Laboixi^re in der Chlichystraße allhier, 
«in Gebäude, das etwa »200 Quadratruthen einnimmt, 
war vor 4 Andren für ein« halbe Million (iZ8,ooo 
Thlr.) verkauft worden. Vorgestern ist er um daS 
Dreyfache (414,000 Tbl?) zum Verkauf auSgeboten, 
da aber kejy höheres Gebot erfolgte, ist die Versteige-
ruyg auf unbestimmte Z«jt ausgesetzt worden. 
Ein sonderbar verwickelter Proceß beschäftigt gegen­
wärtig daS Publikum. Die Begebenheit, wie seloige 
auS dem Vortrage d?S AnwaldeS Herrn Parquin her--
vprgehet, ist folgende.' DaS Fräulein Eulalia Oppor-
tüne Maudbuy von Boisset war, ungeachtet eines jähr­
lichen Einkommens vpn 10,000 Franke«, bis zu ihrem 
4<?st«n Jahre nicht so glücklich gewesen, «inen ihr zu­
sagenden Lebensgefährten zu finden, als sie zufällig den 
(angeblich) russisches Grafen Konstantin Kurv von Za-
fixvff kennen lernte, einen Mann von 38 Jahren, der 
iq seinem Vaterland« einen btdeutenden Postey beklei­
dete und unermeßlich reich war. Zwar hatte Herr Za­
firoff keinen Geburtsschein aufzuweisen, indessen ließ er 
in einer Notariatsakte von fünf ansässigen Pariser Bür­
gern bezeugen, „daß sie den Grafen von Zafiroff, Sohn 
deS Grafen Johann Kury von Zafiroff und der Dame 
Katharina Georgette, geb. von Cavayer, die be^de vor 
Neun Jabre» verstorben, genau kannten. Er sso den 
2tey W.a; 178Z in Cherson geboren, jetzt Oberosficier:c." 
UeberdieS erklärte der Graf Zafiroff in den Ehepakten, 
daß er in Chersoy, Odessa und anderen Ortschaften 
der Krimm ein Landgut von 8000 Rubeln Einkünfte, 
ferner Häuser und Magazine besitze, zusammen von 
Zoo.000 Rubeln an Werth. Der Civilakt der Trcuung 
wurde den 28sten Februar 182, begangen, indeß wa­
ren weder die Verwandten der Braut, noch irgend 
einer von den in Paris wohnenden Russen zugegen. 
Bald aber fing der Graf seine Gemahlin so übel zu 
behandeln an, daß diese oft in Todesgefahr gerieth und 
endlich auf die Trennung antrug. Der Gerichtshof 
konnte ihr zwar dies nicht bewilligen, gestattete ihr 
ober eine jweyjäbrige Frist, während welcher si« von 
ibi.e.m Ma.Ytle getrennt leben und bey der russischen 
Behörde um die Erfüllung ihres Gesuches einer völli-
g«U Scheidung vachsuchen könne. Man denke sich die 
Bestürzung der armen Frau, als sie auf ihre an ge stell, 
ten Erkundigungen, durch unser» Generalkonsul in St. 
Petersburg ein Schreiben deS^ Statthalters von der 
Krimm und ander« Beamten dieser Provinz erhielt, in 
denen übereinstimmend bezeugt wurde, daß niemals «in 
Konstantin Kury von Zafiroff in Cherson geboren und 
ansässig gewesen, und die reichen Besitzungen, die im 
Ehekontrakt aufgeführt sind, eher im Monde als in der 
Krimm liegen möchten! Die betrogene Frau ließ bi-r. 
auf weitere Erkundigungen einziehen, und waS erfuhr 
sie? Ihr Gemahl sev weder Russe, noch Graf, noch 
Zafiroff, sondern ein geborner Grieche auS Koro« in 
Morea, Namens Konstantin Zafirovulo, der sich bereit! 
im Jahr ,820 in Zante mit einem Mädchen, Namens 
Maria Verestia, ehelich verbunden, die er aber bald 
verlassen, und welche sich auf das absichtlich ausgestreute 
Gerücht seines TodeS wieder - verheirathet hat. Der­
selbe Zafiropulo hatte früher auf Malta sieben Jahr« 
mit einer gewissen Merinda, die Rose genannt, g«l«bt, 
die zwev Kinder von ihm hatte, aber, von ihm verlassen, 
elendiglich gestorben sey. Später hatte er in Sicilien 
einen Kaufmann, Franz Errara, bey einem Kornge­
schäft um 8000 Zechin,0 betrogen; der Mann »S über 
den großen Geldverlust sc^wermütbig geworden und ge­
Horben. Ja, dieser Handel hatte sogar vor etwa acht­
zehn Jahren einen Proceß beym Prisengericht veranlaßt, 
den Zafirovulo in Frankreich geführt. Ob dieser die 
schweren Beschuldigungen von sich wird abwälzen ttn-
nen? darüber wird uns der Ausgang dieses Protesses 
bald aufs R«me bringen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
Vom 1 4ten November. 
B«v Duisburg und Blem sind Schleusen gebrochen. 
In Nimwegen und Arnhem steht das Wasser noch im­
mer sehr hoch. 
Man glaubt, daß Jturbide's Wittwe sich mit ihren 
Kindern in Genf niederlassen werde. 
K 0 0 r «. 
R i g a ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n.D. — St. Holl. Kour. p., R. B. >. 
AufAmsterd.65T.n. D. g^St. Holl.Kour.?. » R. B.S. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko, ?.» R. B. Zl. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Eck. Hb. Bio. p. i R. B.». 
AufLond. 3 Mon. —Pce.Sterl.p. i R.B.A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B.A. 
Eju Rubel Silber Z Rubel 7AZ Kop.B.A. 
— Im Duxchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74h Kop. A.A. 
Em veuer Holl. Dukaten i» Rub. 66 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1i, L!vd. 47 Kop. B. A. 
EiZ neuer Holl. ReichLthal<r 5 Rub. 8kov. B.S. 
Ein alter AlbertS-Reichsti^ler 4 Rud. 7» Kop. B. L. 
U zu drucken erlaubt, Zm Stamm de/ Civil»b,rverwaltung der Ostseepravinzen: I. D. B r a.u »schweig, Stnso?, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
284. Mit tewoch, den 26. November 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  lichen Dekrete aller Art, noch die retroaktiven Beschlüsse 
vom Sten November. ausgegangen. Dazu ist sie nicht blind genug; VerfolgungS» 
Die auS Konstantinopel kommenden Berichte bis zum sucht bat stets eine niedrigere Triebfeder als die Religion, 
22sten Oktober enthalten nichts Erhebliches. Von der sie entspringt auS Privatinteressen. Nicht in Erstickung 
ägyptischen Flotte sollen die Ueberreste in Smyrna eine Zu- einzelner Gegner, noch durch allgemeine und blutige Quä-
fluchtSstatt gefunden haben. lerey deS Landes wird die gute Sache gefördert; ein böser 
Die zweyte Geldsendung von der griechischen Anleihe, Geist findet seinen Widerpart nur in einem guten, und 
desgleichen 10,000 Pfund Sterl., welche die Regierung nicht in der zwingenden Gewalt, dort, wo er bis zur Höhe 
der vereinigten Staaten Griechenland zum Geschenk ge- deö jetzigen Zeitalters hiiiaufgewuchert ist. Die Versöb» 
macht, sind in Zante angekommen.  (Verl. Zeit.) nung unter den Royalisten zuvörderst, und dann die all-
P a r i S ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r . .  g e m e i n e  P a c i f i k a t i o n  d e s  L a n d e s !  D a S  i s t  i n  S p a n i e n  
Die  spanischen  Angelegenheiten werden seit Kurzem von hohe Noth, und bey weitem dringender als die revolu-
Neuem in unser« Blättern lebhaft angeregt. Ziemlich all- tionäre Anerkennung der Anlehne ver KorteS und poli-
gemein erhebt man sich wider den Wirrwarr engbrüstiger zeyliche Dekrete habsüchtiger Kameralisten. 
Dekrete, welchen zufolge, da die alte Gesetzgebung voll. (Allgem. Zeit.) 
kommen gestürzt ist, und die der^sogenannten KorteS durch- Paris, den 1 Sten November. 
auS nicktS taugt, alte Vergehen nach neuen, und nicht Lord Granville, der zum großbritannischen Gesandten 
nach zuvor bestehenden Gesetzen gerichtet werden sollen, am hies igen  Hofe ernannt worden, ist in Paris eingetroffen. 
Man kann sich über die Unstat thaf t igke i t  eines solchen Ve?» Die Lloi l s  behauptet, daß kein BeobachtunggkorpS an 
iahrenS, welche«  jedem Gesetze rückwirkende Kraft  »u. der spanischen Gränze  errichtet werden wird, indem die 
spricht, von allen Seiten her leicht verstehen. WaS an Besatzungen in Kadix  und Barcelona, so wie die beyden 
die Ste l le  zu setzen, ist eine schnzierigere Frage. Mer das in Madrid bleibenden Schweizerregimenter, die innere 
a l t e  W o r t  d e S  K ö n i g s  i s t  v o r h a n d e n .  F e r d i n a n d  h a t  R u h «  d e r  H a l b i n s e l  h i n l ä n g l i c h  v e r b ü r g e n .  
im Jahre 1814 die alten KorteS der Nation, die alten Der Kricgöminister, Herzog von Clermont-Tonnerre, 
Gerechtsame derselben zugesagt, wie so l l te  er seines Wor- hat unterm 31 sten vorigen MonatS, in Kraft eines Be-
teS nicht eingedenk seyn? Nach neuen Verordnungen der schlusseS des Pariser Parlaments von i?8S, einen hiesi-
Willkühr Auslagen von dem, unter den neumodischen Kor- gen Einwohner wegen Zahlung von LehnSrenten? Rücl-
teS und durch den Krieg ausgemergelten, Volke zu erheben, ständen seit jener Zeit, die ihm von seinem Großvater 
möchte  schwer seyn, da der Spanier das Steuernzahlen sut, denk>kcio inventarii angeerbt sind, vor Gericht ci-
von ganz  anderer Seite betrachtet, als die übrigen mehr tiren lassen, auf dessen Spruch man gespannt ist, da 
modernis ir ten  Nationen Europa'S. Doch ist, bey dem er- bekanntlich se i t  34 Jahren durch Gesetze, welche die 
schöpften Lande, zugleich die Regierung sosehr erschöpft, Charte sanktionirt hat, alle Lehnrechte abgeschafft und 
daß sie weder Heer noch Diener besolden kann. Bev sol- aufgehoben sind. 
Her Lage ist das Vertrauen auf das alte Land und seinen Unter den zahlreichen im Turiner Museum befindli. 
a l t e n  angestammten Geist die alleinige Zuflucht; mit chen ägyptischen PapyruS. Rollen hat Herr Cbampollion 
Mißtrauen kann man keine Liebe ins Leben beschwören, der Jüngere zwanzig Handschriften historischen Inhalts 
Möchte das schöne in Frankreich gegebene Bevspiel der Ei- entdeckt, welche sich auf die ,8te und 19t« Pharaonendv. 
nigung des Monarchen mit allen Mitgliedern seines Hau- nastie deS Manethon beziehen. 
seS auch in Spanien befolgt werden! WaS sollen alle diese Paris, den löten November. 
in liberalen Blättern ersonnenen Mißhelligkeiten unter den Vorgestern präsidirte Se. Majestät in einem großen Ka-
Prinzen Eines Stammes? Was von einer sogenannten binetSrath, ,u welchem fünf Staateminister (Herzog von 
Junta unter Vorsitz deö Infanten KarloS im Gegensätze Tarent, die Grafen von Vaublane, Laine, Düvont und 
der Kamarilla deS Königs erdichtet worden, ist leeres Ge- Herr von Martignac) und zwey StaatSräthe (der Graf 
schwätz der revolutionären Partey. Nirgends hat sich die PortaliS und der Deputirte de la Bouillerie) zugezogen 
Geistlichkeit zu Hemmung des öffentlichen Geistes in der worden. Unter der Reginung deS hochseligen Königs ig 
Halbinsel verbündet, und von ihr sind weder die polijey. nur tweymal ein KabinetSrath gehaltin worden. ES iA 
1 l z 8  .  
übrigens nicht wahr, daß neue Eröffnungen 1>«S spani- In Pausch und Bogen nimmt man vorläufig an, daß 
schen Kabinetö, hinsichtlich d-6 Abzuges unserer Be- nicht weniger als dreyßig Millionen Renten jährlich er-
satzungSarmee, der Gegenstand der Beratbungen in die- fordert werden würden, wenn der Adel für seine ver. 
fem Konseil gewesen sey. lorncn Besitzungen schadlos gehalten.werden sollte. 
Zwischen d e m  Sten.unH 7ten dieses MonatS ssnS durch Fort sitzt in derKonciergerie; man hat ihm die Zwangs. 
Bayonne mehrere ausserordentliche Kouriere von oder jacke angelegt, damit er sich kein Leides anthun könne, 
nach Spanien durchpassirt. Auch der Telegraph war in und er wird beständig von jwey Gensd'armen bewacht, 
diesen Tagen in steter Bewegung. Seine einzige Beschäftigung ist, das Buch von der Nach. 
Der König war, in Begleitung seines SohneS, deS folge Jesu Christi zu lesen. Bisweilen unterbricht er 
Dauvbinö, Mch Kompiegne auf die Jagd gegangen. Er die Lektüre und betrachtet das Bild seiner junges 
bat sich zu diesem Zweck zwey Tage, am yten und am auf einer Dose. Er behauptet übrigens, daß er einige 
z o t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  d o r t  a u f g e h a l t e n  u n d  a n  b e y d e n  S t u n d e n  v o r  s e i n e r  V e r h a f t n e h m u n g  g e b e i c h t e t  h a b e ,  
Tagen hat die Jagd fünftehalb Stunden lang gedauert, und bleibt dabey, daß er Niemanden anders als sich 
Auch bev diesem Anlaß hat der König sich von allem selbst habe das Leben nehmen wollen. Die Verhand. 
Prunk losgesagt, unterwegeö nirgend mit Gepränge em- lungen werden dies vermuthlich bald aufklären. Auch 
»fangen, noch von den Behörden mit Reden bewill, dem Processi wegen der Mordthat im Gehölz von Din-
kommt seyn wollen. Vom Schloß zu Kompiegne ist er, cenneS siehet man baldig entgegen. Die Frau Malscr« 
am ersten Tage seines dortigen Aufenthalts, zu Fuß vait wird nicht als Angeklagte, sondern als Hauptzeugt 
nach der Kirche gegangen, hat dort einer stillen Messe auftreten. 
beygewobnt, uud, nach einem Zagdsr.ühstück, erst Abends Die noch unter Napoleons Regierung in Druck gege-
um halb 7 Uhr Tafel gehalten, zu welcher die OrtS. bene große wissenschaftliche Beschreibung von Aegypten 
behörden u. s. w. zugezogen wurden, und bey welcher soll endlich noch im gegenwärtigen Jahre vollends been-
dem Publikum gestattet war, Se. Majestät speisen zu dtgt werden, und auch die zweyte Ausgabe derselben, ein 
sehen. Auf dem Rückwege nach Paris hat der König Privatunternehmen deS BuchhändlersPancouke, soll in der 
in einem Posthause zu Mittage gespeiset, und der Witt- ersten Hälfte deS nächsten Jähret den Subskribenten voll-
we, die im dortigen Gasthofe seit dem Tode ihres Man. ständig abgeliefert werden. 
neS für ihre acht unmündigen Kinder sorgt, seine be- Der Bildbauer Saget »n Bordeaux hat MonteSquieu'S 
sondere Theilnahme an ihrem Verbältruß bewiesen. — Büste angefertigt, di, so scbin gerqtben ist, daß er auf 
Wie wenig Werth der König auf den äussern Glanz sei» den Vorschlag des Siegelbewahrers für alle obersten Ge­
ner Würde legt, daS hat er unter andern bey einem ricbtshöse der Monarchie «ine Kopie davon anfertigen, 
Vorgänge bewiesen, der sich zutrug, als eine D«P»ta- und diese in d,m großen Sesfionözimmer eineS jeden 
tion von der Akademie der Wissenschaften ihm den neue- OderlandcSgerichtS aufgestellt werden soll. 
sten Band ihrer Denkschriften überreichte. Der Wort- Während des heftigen SturmS vom s6st«n vorigen Mo-
führer gedachter Deputation, Herr Arago, redete ihn natS hat man auf dem Wege von Bar nach Toul ,ine 
nämlich aus Versehen noch mit dem Titel an, den er merkwürdige Naturerscheinung beobachtet. Zwey Postillone 
vor seiner Thronbesteigung führte, und nannte ihn an- knallten mit ihren Peitschen, und siehe da! eS zeigten sich 
statt zu sogen „Majestät" noch wie zuvor „Monseig. starke elektrische Fuuken. (.Eine langst bekannte Erschei­
nen." A!ö er sich, nach Beendigung seltner Anrede, vung.) 
wegen jenes Versehens entschuldigen wollte, unterbrach B a r c e l l o n a ,  d e n  k t e n  N o v e m b e r .  
ihn der König und sagte — lassen Si« eö gut seyn, Die Verfolgungen, welche di« Liberalen in den Provin-
i c h  w o l l t e  i c h  f ü h r t e  j e n e n  T i t e l  n o c h  j e t z t »  z e n  e r l e i d e n ,  h a b e n  e i n e  b e y s p i e l l o s e  V e r ä n d e r u n g  d e r  
Ungeachtet eS noch nicht einmal völlig entschieden ist, Aufenthaltsorte zur Folge gehabt. Hier ollein befinden 
daß die Emigrirten wegen ihrer du;H die Revolution sich Zs,ooo ausgewanderte Katalonier. Bey einer von 
verlustig gegangenen Güter entschädigt werden sollen, viel- Seiten der Polizei) geschehenen Ausnahme der B«völk«rimg 
weniger, welche Summe Geldes dazu erforderlich seyn- hat eö sich ergeben-, daß diese Stadt, welche gewdhnttch 
würde und in welchem Verhältniß sie unter die Petechie» , 6.05000 Einwohner zählt, jetzt 21 9,000 enthält. 
denen Klassen von- Emigrirten verthcilt werden müßte; M a d r id , den l ^ten November. 
so streitet man im Publikum bereits darüber, wie der Zn Leon ist eine ausgezeichnete Person^ der Marquis 
hohe kourfähige Adel im Verhältniß z» dem schlichten von Monte-Virgen, als Freymaurer eingezogen, und 
Landjunker in der Provinz und zu derr blaß bürgerlichen f«ine Güter sind konfiscirt worden. Mehrere reiche hiesige 
Gutsbesitzern bey einer solchen Austbe«lung würde b,- Einmvhner find gleichfalls auf ihren LanÄ?äuf»rn arretirt 
dacht werden müssen; wie arg wird der Etrett erst dann worden , weil sie mcht zur Zeit sich Theiinehmer an 
werden, wenn eö wirklich zur Entschädigung kömmt! geheimen Gesellschaften angegeben haben. (Bert. Zeit.) 
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Aus  den  N iede r l anden ,  
vom i Sten November. 
In dem, dieser Tage der Kammer vorgelegten, Ge-
setz.-Svorschlage, zu nachdrücklicher Ausrottung deS Skla­
venhandels/ lautet der erste Artikel folgendermaßen: Wer 
sich deS NegerhandelS, laut der ersten beyden Artikel deS 
Gesetzes vom soften Nobember ,8l8, schuldig macht, 
zahlt 10,000 Gulden Strafe und kommt i5 Jahre auf 
die Galeeren. DaS Schiff, welches zu diesem verbotenen 
Handel gebraucht worden, wird konfiscirt. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 gten November. 
Am Zosten Oktober traf der regierende Herzog von 
Braunschweig, von seinen Reisen durch Italien und Frank-
reich, in der Hauptstadt seines Landes wieder ein, und 
zwar in dem nämlichen Augenblicke, wo der Geburtstag 
deS jungen Fürsten im Theater gefeyert wurde. Selbst 
der Hofstaat war von seiner Rückkehr nicht unterrichtet, 
war jedoch bey der Vorstellung gegenwärtig. 
Auch im Hannöverschen sind, durch den anhaltenden, 
und überall gleichzeitigen Regen, die Flüsse und Bäche in 
allen Gegenden ungemein angeschwellt, und aus den ge­
wöhnlichen Betten herausgetrieben. DaS Wasser steigt 
noch immer. Der Postenlauf ist nach mehreren Richtun­
gen hin, theilS unterbrochen, theilS aufgehalten. 
Seit dem 1 6ten dieses MonatS — schreibt man auS 
Hamburg stürmt eS aufs Neue heftig, und die fast über­
all hohen Gewässer im Inlands haben die Ankunft mehre­
rer Posten theilS verzögert, theilS völlig verhindert. 
Sollte sich der Wind nicht legen und eine nochmalige 
Eturmflulh eintreten, ehe die schadhaften Stellen an den 
Dämmen ausgebessert werden können, so ist auch hier eine 
Utberschwemmung unvermeidlich und großes Elend nicht 
abzuwenden. Die ältesten Leute von 85 Jahren hoben 
«ine solche Fluth nicht erlebt. Am ,6t«n um liA Uhr 
«rat vor End« der Flmh ein plötzlicher Fall deS Wassers 
ein, ohne Zweifel die Folge von Dammbrüchen, welche 
namentlich auf der Insel WilhelmSburg geschehen sind.. 
Die Insel Neuhoff ist ganz überschwemmt. 
A u S  d e n  M a y n g e g ,  e n d e n ,  
vom >6l<n November. 
Auch im Schwarzwalde hat man ein ähnliches Natur-
«reigniß kurz vor der letzten Ueberschwemmung wie in 
den Vogesen (f. No. »75 d. Z^) bemerkte Quellen, die 
man vorher nie bemerkt hatte ^ sprangen plötzlich aus dem 
Boden hervor. 
AuS Koblenz erfährt man, daß die jetzigen Getreide» 
preise so niedrig sind, als sie feit 84. Jahren nicht gestan­
den. haben. Im Jahr 1744 galt das Koblenzer Malter 
Roggens sThlr. ^Sgr., im Jahr >.8,4 aber nur s Tblr. 
S Sgr. (Ein wächtiger Unterschied ssegen die Jahre 1816 
und »8,7, wo der Preis »i Tblr. »ö Sgr. und ir Thlr. 
>1 Sgr» war.) ^ 
London ,  den  »o ten  Novembe r .  
Der Kanonikus Riego, Brud«r des bekannten Gene­
rals, bedankte sich dieser Tage persönlich bey dem abge, 
gangenen Lord Mayor für die Hülfe, welche dieses Iahe 
die Londoner Bürgerschaft den spanischen Flüchtlingen an« 
gedeihen lassen, und überreichte ihm als Zeichen seiner 
Dankbarkeit die erste in Spanien erlassene konstitutionelle 
Proklamation, von seinem Bruder eigenhändig geschrieben 
und unterzeichnet „Marschall Riego," desgleichen Riego't 
letzten Brief an den König Ferdinand, als dieser von Ma­
drid nach Sevilla abging. 
Der Schiffölieutenant Goldsmith^ der unlängst, wahr­
scheinlich in trunkenem Uebermuthe, den sogenawnttn „Ls-
ganfelfen" von seiner Unterlage herabgeworfen-hatte, auf 
welchem er, auf einem einzelnen Punkte, in Gleichge« 
wicht zu schweben schien — hat sein Vergehen wieder 
gut gemacht. ES ist ihm nämlich, nach viertägiger unab­
lässiger Anstrengung und Anwendung mechanischer HülfS-
mittel, am sten dieses MonatS um Z Uhr Nachmittags 
gelungen, im Beyseyn von Tausenden neugieriger Men, 
schen, den Stein gerade wieder in seine alte schwebende 
Stellung zu bringen. 
Der Kolumbus, obwohl nnAreitig daS längste Schiff, 
das je in England gesehen worden, macht dennoch, ss 
wie eS auf dem Wasser liegt, einen weit geringern Ein­
druck von Größe, als einer unfrei: großen OstmdienfaHrer. 
Dies liegt an seiner für «in so AroßeS Schiff ganx unge­
wöhnlichen Bauart. Der Boden ist platt und zwey Fuß 
breiter als das Verdeck; Planken und Jnhölzer sind an 
Dicke im Verhältnisse zu der großen Länge, und so fest zu­
sammen gearbeitet, daß AlleS fast eine solide Masse bildet. 
ES bestätigt sich nicht, daß das Schiff, sobald eS gänzlich 
ausgeladen seyn wird, abgebrochen werden solle. Seine 
Masten, deren vier sind, und seine Takelage sind nicht 
bedeutender als auf einer kleinen Fregatte DaS Schiff 
segelte weit besser als man erwarten konnte,> drehte und 
wendete ausnehmend gut, was Hey flachem ScbiMbödett 
sehr selten ist. ES erlitt sehr raubet Wetter, und Nßkm 
so häufig Wasser, auf, daß das Voll sich sehr selten trocken 
auf dem Deck erhalten konnte; dies war die größte, Ge­
fahr dabey, der man indeß durch zweckmäßiges Abdichten 
und Stauen des Notwendigsten vorgesorgt hatte. EtwH 
einen Monat vor Ankunft deS Kolumbus an unserer Küke 
erhielt dieö Fahrzeug ein Leck, durch welches üu Alt Vow 
einer Stunde ein Fuß hoch Wasser eindrang. 
L o n d o n ,  d e n .  i Z t t n  N o v e m b e r :  
Bey dem zur Fever der Jnstallirung des neuen Lord' 
MayorS gehaltenen Festmahle gab eS 4 00. Schüsseln-ächter 
Schildkrötensuppe, 800 Stück. Geflügel, 1:00 Schüssel» 
Hummersalate, »00 Schinken, iov'mächtige-RaagbeefS, 
5oo große Pasteten, über 1 o.ooo-NummermBackwerk. unK 
Zuschüsse!». Von dem Dessert mag man- sich> eine unge« 
fähre Vorstellung mach,n , wuu», man- hört, dsß Zoo 
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Pfund Ananas darunter flgurirt haben.' Die Zahl der bey geworfen worden, und hat 8 Stunden long im Wasser ge-
diesem Schmaus« ausgeleerten Bouteillen Wem von Bor. legen. Glücklicherweise iß indeß Niemand umgekommen. 
deaux, Madera, Porto, XercS und dem Rhein stan, ^ ^ , 
d.n mit d.r M-»s- S-i-üff-I» m g-bd-is.m V.rdäll. d- , d-r ll-d.-s«w-mm>,-,g w.z.n, d>. 
. "'»>t gehalten werden können, da das Wasser 
Eine sonderbar- und unerwartete Entdeckung ist von Versammlungsplatz derselben über Z Fuß 
einem Herrn Diard in Kochincbina gemocht. Dieser Eng- ^ ^ verbreitete sich auch bis ins RatbbauS 
lo'nder fand auf einer Reise zwischen den südlichen und ^ Ratböstube, so daß sich die Herren deS Ra/H, 
nördlichen Provinzen von Koctunchina ein Volk, daS sich ragen lassen und ihre Versammlung im zwep/,i» 
zur Hindu-Religion bekennt. ES ist der sogenannte Loi- Stockwerk halten mußten. 
s t a m m ,  d e r  U r e i n w o h n e r  d e S  L a n d e s ,  d e r  s i c h  v o m  K a p  E ö  i s t  n i c h t s  S e l t e n e s ,  d a ß  W a l i s i s c h e ,  d i e  a m  e i n e n  
Et. Zakob bis zu dem ,Zten oder , 4ten Grad nörd- Ende der Welt der Verfolgung der Menschen emain-
licher Breite erstreckt. Dieser Volksstamm ist gegen- gen, am andern Ende doch die Beute geschickterer Ver" 
wänig auf die gebirgigten Tbeile des Landes beschränkt, folger wurden. So hat man schon im siebenitbnten 
indem die Küste von den Kocbinchinesen oder Anname- Jahrhundert im javanischen Meere an den Küsten d 
sen, der erobernden Nation, bewohnt wird. Hindu- an der Südspitze von Korrea gelegenen, -jnsel ^uel 
Tempel und Bilder kommen in dem eben erwähnten varrtS viele Walisische gefangen, welche ,ran.ösisch7'«»d 
Gebiete ziemlich häusig vor, und Herr Diard soll dem holländische Harpunen auf ihren Rücken aus den K, 
Vernehmen nach Zeichnungen und Original« von den- wässern von Spitzbergen und Grönland 
s.ld-n mi,g-b.-ch, d°d-n. Sin s.I„n« z.° möch.- °d>. w.bl d.r s.«n, w.Ich-r 
. ^ ^ ^ einigen Jahren dem Kapitän eines WallffschfänaerS, 
Der König bessndet sich besser, doch werden Seme Frank, an der Küste von Spitzbergen beaeanet. Nr 
Majestät, um keinen Ruckfall befürchten zu müssen, nicht erlegte einen-Fisch, und fand in dessen Körper die m.t 
gleich wieder ihre gewöhnlichen Ausfahrten machen. dem Namen de5 Schiffs bezeichnete Harpune seines N. 
ES sind Nachrich.en aus Kalkutta bis zum Sten Juny ters, womit dieser in der Daviöstraße denselben ^sch 
angekommen. Bis zum -zsten May hin waren noch früher verwundet ^atte. 
keine große Heldenthaten gegen die Birmanen auSge. ' führt worden. D" m Marseille geßsrbene berühmte Philologe Fr. 
Zur Widerlegung der Gerüchte, die hinsichtlich seines bat m seinem Testament bestimmt, daß die 
Betragens in Fernambuko in Umlauf sind, hat der vor- ""vollendeten Arbeiten aus seinem schriftlichen 
malige dortige Präsident, Manoel de Carvalho PaiS ??"-?. ausgezeichnete Schüler von ihm ver-
d'Andrade, eine Erläuterung mit Aktenstücken begleitet, . ^ ^ ^ dieselben bey ihren Ar. 
in die Zeitungen einrücken lassen. !" ^  ^ Zufolge «iner Proklamation deS Marquis von Ha- ^d.ngung gemacht, n.ch.s davon unter sei-
stingS vom Uten September, wurden auf der Insel ./ q, 
Malta Magazine zum Entrevot errichtet für alle da- ^ snnem Nach­
selbst zum Transit eingehenden Waaren. Ausgenommen ^ ^ 
sind: alle Getreidearten, Mehl und Säueßpulver, die Nach Briefen auS Chambery vom 4ten November ist 
Hey der Abladung «inen Zoll zahlen müssen, der aber der bekannte Physiker, Herr Biot^ Mitglied der Pari, 
dey der Wiederausfuhr vergütet wird. s«r Akademie der Wissenschaften, am Zosten Oktober dort 
Oberst Gordon, ein Schotte, bat die Griechen schon angekommen und am folgenden Tage weiter gereiset, 
mit mehr als 20,000 Pfd. Sterl. unterstützt. vm sich über Turin und Mayland nach Fiume»e. 
Nachdem der Freyschütz im Opernhause und auf dem geben. Er will an verschiedenen Punkten der mittleren 
Koventgarden-Tbeater bernahe siebenzigmal gegeben wurde, Parallele, die sich vom Thurm von Korduan bey Bor, 
bat die Direktion des Drurvlane-TheaterS ihn nun eben- deaux bis in die Nähe des adriatisch«n Meeres hin er-
falls auf die Bühne gebracht. «reckt, Beobachtungen mit den Sekundenpendul anßel. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  l e n ,  w i e  e r  d e r e n  s c h o n  i n  B e t r e f f  d e s  M e r i d i a n s ,  d e r  
Der am i4ten November Abends von Nordhausen sich von den balearischen Inseln bis zur Breite der 
«ach Nordheim abgegangene Postwagen ist bey dem Schottlandinseln hin zieht, gemacht hat In Fiume 
Dorf« Hesserode durch einen plötzlich sich gebildeten gedenkt Herr Biot sich nach Trieft einzuschiffen, um 
Bergstrom etwa 70 Schritt« weit fortgeführt und um- von da nach der Insel Fvrmemera zu gehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuag »er Ostseeprovinzen: I. D. Bra unschweig, Censor 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  i n  s o  r a s c h e m  W e c h s e l ,  d a ß ,  m i t  d c m  b e s t e n  W i l l e n ,  m a n  
vom 6ten November. sich nicht immer hinlänglich darüber zu Rathe halten 
Den ?sten dieses MonatS ist in Livorno ein russisches kann. — Unsere Blätter sprechen übrigens die wahre Ge­
Schiff eingelaufen, das 20Tage zuvor Kongantinopel ver« sinnung aller Parteyen so ziemlich unverhohlen aus, und 
lassen. Der Kapitän desselben sagte auS, daß er am iSten was ihnen noch von MaSke anklebt, beurkundet sich mit 
Oktober in der Richtung nach TenedoS di« türkisch« und eigenthümlicher Naivefät. Die liberalen Zeitungen haben 
ögvtische Flotte gesehen, die in die Dardanellen einlau- z. B. im ersten Augenblicke in den Chor der royalistischen 
fen wollten, ober widrigen Wind hatten. DeS Kap». eingestimmt; ihre Hauptursache war, den Dauphin gewis-
dan Pascha zweyter Angriff auf SamoS war völlig ver. sermaßen als den Gönner ihrer Partes lobzupreisen, wor-
vnglückt, jedoch sind die Details dieser Niederlage noch über sich aber Se. Königl. Hoheit in ziemlich starken Aus­
sicht bekannt. drücken, und nicht zu Gunsten dieser Partey, auSgespro-
Den i4ten (2ksten) Iuly hat die griechische Regierung chen haben soll. Die ministeriellen Blätter möchten die 
zu Nauvlia «in« allgemeine Amnestie „ollen Aufrübrern" Regierung ganz besonders in allen Dingen hervorheben, 
bewilligt, wofern sie unverzüglich zum Gehorsam zurück- und die Blätter der Gegenopposition beschäftigen sich vor­
kehren. Diejenigen, welche an den Berathungen der wi- züglich mit der Tach« deS TbroneS, um die Minister auf 
dersvenlUgen Versammlung zu Tripolizza Antheil gehabt, alle mögliche Weise in Schatten zu stellen. Hierbey kommt 
oder welche auS dem vollziehenden Rathe, dem Senate Alles auf Stellung und Lage der Kammern an, ob die 
oder einer sonstigen öffentlichen Behörde ausgestoßen wor. Gegenopposition bey den Deputirten Terrain gewinnt, 
den, sind gleichfalls der Amnestie tbeilhaftig, jedoch sollen oder sich in die obere Kammer allein zurückzuziehen gezwun-
si« kein öffentliches Amt wieder bekleiden können. In ei- gen ist. Die Sitzung wird auf jeden Fall, was man hier 
nem Dekret vom -8sten August (yten September) erklärt zu Lande nennt, stürmisch und interessant werden. Herr 
die Regierung, daß sie den Handel der neutralen Schiff« von Villele hat eine stark« Klientel unter den Finanziers 
stetS schützen, und diejenigen griechischen Korsaren nach der Hauptstadt, und einem ansehnlichen Theil der Land-
den Gesetzen bestrafen werde, die nicht mit gültigen Ka- begüterten in der zweyten Kammer; sein Gegner, Herr 
verbriefen versehen seven, oder die eS wagen sollten, neu- von Chateaubriand, zahlt um sich einen großen literari, 
tral« Schiffe zu beleidigen. (Verl. Zeit.) schen Kreis, und alle verschiedenartige Nüan^en der PairS-
Paris, den 2ten November. kammer schließen sich ihm, wenigstens provisorisch, an; 
Hier drängt sich Alles nach ministeriellen Revolutionen; Herr von Labourdonnaye besitzt auch seine Partey in der 
«S ist, als od solch« fortwährend im Geiste der Nation untern Kammer, mit welcher er den Freunden des Herrn 
wären, und als ob sie nur eine absolute Herrschaft unter von Chateaubriand zu Hülfe kömmt; dann existirt noch 
Ähnlichen Bedingungen tolerire, denn während des alten eine andere theokratische Kombination, welche sich durch-
Re,gime war «S immer dass.lbe. Nur der Kardinal von aus keinem von diesen Elementen rein fügen will, und ein 
Richelieu in älterer, und Bonaparte in neuerer Zeit, ha, Impuls geht von Hofe aus, welcher nicht der am wenig-
ben diese Währung in den obern Sphären der Gesellschaft gen bedeutende ist von Allen. DaS Spiel und Gewirre 
zum Verstummen gebracht. Wunderbar aber ist «S zu sa. dieser Kombinationen wird, vielleicht mit einigen Nüan-
gtN, und eigens wäre «S zu erforschen, weshalb im AuS- ^en in Hinsicht der Stellung und Verbältnisse, vor wie 
lande solch' eine Regung sich nirgends in den höhern Sphä- nach Festhaltung oder Erschütterung des Ministeriums, fort-
r«n der Verwaltung offenbart, und warum geschickte oder bestehen, und wollten sich nur die Massen gedankenreicher 
ungeschickte, gut« oder schlechte Ministerien in demselben unterscheiden, so möchte solches, zu seiner Höhe gestiegen, 
bat Volk nicht immer so sehr in Aufregung bringen, wie endlich vielleicht, durch irgend einen Punkt der Vermitte. 
hier zu Lande. In Frankreich, scheint «S, habe man lung, zum Guten gedeihen. (Allgem. Zeit.) 
wirklich Notb, die oberste Gewalt zu lieben, und ihre un-
nn'ttelbaren Theilnehmer und höchsten Staatsbeamten zu ParlS, den i?ten November. 
hassen; denn ministerielles und antiministerielleS Treiben Bekanntlich haben die Herren Larochefoucauld - Lian. 
wird hier mit einer ganz eigenthümlichen Leidenschaftlich, court und Thouret sehr kräftig zur Einführung und Ver­
teil geführt, die Kombinationen kreuzen und verwirttn sich besserung der Echutzblattern-Impfung in Frankreich Hey-
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getragen. ES wäre daber passend und natürlich gewesen, Mitglied« der Akademie erwäblt worden. Er hatte Z2 
wenn beyder in dem Bericht der Jmpfungökommission, der Stimmen unter öS erhalten. 
neulich in der Akademie der Medicin vorgelesen wurde, Auö den Niederlanden, 
ehrenvoll gedacht worden wäre. Oer Bericht erwähnte vom ,6ten November. 
ihrer jedoch nicht/ und dir Akademie trug ihrem Sekretär, Dieser Tage war der berühmte Alexander von Hum-
dem vr. Pariset, ausdrücklich auf, diese Auslassung wie- boldt in Lüttich. Er besuchte die Universität, und wohnte 
der  gu t  zu  machen. Di'S scheint aber nicht geschehen zu sogar zweyen Vorlesungen in der Minerolagie bey. Zu 
seyn, und der Sekretär der Akademie in einer svätern gleicher Zeit war noch ein anderer ausgezeichneter Mann 
Si tzung Vorwürfe wegen seiner Nachlässigkeit, seiner Ver-- in Lüttich, nämlich der bekannte großbtitannische Ten«, 
geßlichkeit oder vielleicht seiner Nachgiebigkeit gegen eine ralmajor, Sir William Congreve, der auf seiner 
Autorität, die mit den Arbeiten der Societät nichts zu von Berlin diesen Ort berührte und nach kurzem Ausent, 
thon bat, erhalten zu haben. Man gab nun in öffent- halte nach Namur weiter reiste. 
lichen Blättern dem vr. Pariset Schuld, er habe die Na. AuS der Schweiz, vom iZten November, 
wen jener Männer, dem Minister deS Innern zu Liebe, Im Kanton Zürich habt» zwey bedeutende Erdfälle statt 
ausgelassen, dem sie mißsielen. Herr Or. Pariset wider, gefunden. Durch einen derselben ist die nach Zug füh-
sprach dieser Angabe im Journal cjes Debais, in wel- rende Landstraße total unsahrbar gemacht und kann auch 
chem man nun heute folgendes an den Redakteur ge. wegen der Beschaffenheit d-S TerrainS, nicht wiederher­
richtete Schreiben vom Vr. Brich-teau, Mitglied der gestellt werden. — DaS Wasser deS ZürcherseeS steht ge« 
königlichen Akademie der Medicin, findet: „Mein Herr! genwärtig auf einer für diese Jahreszeit höchst seltenen 
Ich habe in Ihrem Blatt vom 6ten dieses MonatS mit Höhe. DaS Dorf WaSgen, unten an dem Linthkana.', 
Verwunderung ein Schreiben gelesen, worin Herr Pa. da, wo derselbe sich in den Zürchersee ergießt, steht größ-
riset läugnet, daß in dem der Akademie der Medicin tentheils unter Wasser, und soll bereits an Gebäuden und 
vorgelegten Berichte der VaccinationSkommission irgend Gütern bedeutenden Schaden erlitten haben. Auf de« 
etwas unterdrückt worden sey. Ich berufe mich auf das Gebirgen deS Berner Oberlandes hatte es seit dem s7Üen 
Zeugniß aller meiner bey der Sitzung am isten Iuny Oktober geschneyt, in den Tbälern geregnet. Am sten 
gegenwärtigen Kollegen. Alle werden sich erinnern, daß November sing der Wind an auö Südwesten zu weben, 
die Akademie beschlossen, die Namen der Herren de La, Schneelawinen sielen bäusig in deu Bergen und eS regnete 
rochefoucauld'Liancourt und Tbouret sollten ebrenvoll überall. Alle Gewässer wuchsen zu einer furchtbaren Höbe 
in dem Berichte erwähnt werden; alle werden sich er- an. Am 3ten Nachmittags erfolgte.am Ufer des Tracht-
innern, daß der Präsident diesen Beschluß der Akade- dach, dessen Ausfluß in den Zürchersee durch die vom Ufer 
mie zweyma? angekündigt hat; eine Tbatsache, von der abgefallenen Felsstücke gehemmt ward, ein Erdbruch, sg 
mehr als hundert Personen Zeuge gewesen sind. Nun daß bey fortdauerndem Regen die ganze Strecke bis nach 
finden sich aber jene Namen nickt in dem über die Vac- dem großen Dorf« Brienz hin, gleichsam in einen Se« 
eine gedruckten Berichte, folglich sind sie ausgelassen verwandelt wurde. Bey längerer Dauer des Regens wäre 
oder unterdrückt Worten. Man bat daher Recht gehabt, fast daS ganze Dorf Brienz ein Raub der Verwüstung ge­
steh über diese Untreue gegen zwey Männer zu bekla- worden. Doch jetzt schon ist sie schrecklicher, als keipe 
pen, denen unser Frankreich die Einführung und zum Beschreibung sie schildern kann. Bey vierzig Jucharten 
Theil die Verbreitung der Schutzblattern verdankt." gutes Land sind verschüttet, und die theilS zerstörten, tbeilS 
In dem Schreiben eines Bewohners von Zante im 5our- mit Schlamm umringten Wohnungen in der Wvdi bilden 
nsl Oebst5 wird erzählt, daß die christlichen Bauern »inen höchst traurigen Anblick. Die Leute haben faß alle 
in den türkischen Donauvrovinzen, im HemuSgebirge und Geräthe, alle Nahrungsmittel verloren. Der Bieler/e« 
Tracien mit ihren Gebeten die Griechen herbeyflehen, und ist gleichfalls sehr hoch gestiegen, und am sten Novemter 
die Pforte den Erzbischof von PhilippopoliS, die Bischöfe trat auch die Scheuß aus ihren Ufern und überschwemmt« 
von Anchiale, Didimotika, SereS, EnoS und Hadriano- eitlen Theil der Stadt Biel. , , . 
p e l ,  n e b s t  2 0  a n d e r n ,  i n  K e t t e n  u n d  B a n d e n  n a c h  K o n -  A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  5  
stantinopel bringen lassen und sie verwiesen oder viel- vom i kten November. ,.1. 
mehr gemordet hat, weil Abführung nach der asiatischetl Auch Kassel ist durch Austreten der Fulda, welche M 
Türkey so gut als ein TodeSurtheil sey ; endlich daß der i6ten dieses MonatS eine Höbe von 10 Zuß über ihren» 
Pascha von Silistria, der dem Ghaliv Effendi al? Groß- gewöhnlichen Wasserspiegel erreichte, in Angst gesetzt, 
vejier folgte ^ enthauptet worden. (Hamb. Zeit.) In Maynz haben alle rechtliche Leute über einen Unfug 
* » * sich geärgert, welchen, mitten unter den Schreckeüöscenen 
Der Vikomte Hericart de Tbury ist an die Stelle der Ueberschwemuillng, einige rohe Menschen betrieben. 
deS verstorbenen Herzogs von BrancaS Lauraguai zum Sie mietheten Kähne^ beluden sie mit hausirenden Harfe-
I !  
nisten und Sängerinnen, nnd fuhren mit ihnen vereint, 
durch die unter Wasser stehenden Straßen, freche Lieder 
angimmend. 
Bev Köln hatte am i7ten der Mein Morgens um 8 
Uhr 27 Fuß/ und Abends 5 Ubr 26 Fuß 9 Zoll. 
B e r l i n ,  d e n  s Z H e n  N o v e m b e r .  
Den !7ten November starb allbier im angetretenen 
81 sten Jabre, Herr Daniel Berger, Vicedirektor der 
königl. Akademie der Künste; zu seiner Zeit eines ihrer 
tbätigsten Mitglieder, in dessen Werkstatt sich mehrere ge­
schickte Kupferstecher gebildet haben, wodurch dieses 
Kunstfach bedeutend, vnd förS Vaterland nützlich wurde. 
L o n d o n ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  
Auf Lloyds ist die Nachricht eingegangen, daß ein spa. 
nischeö Geschwader, auS i Fregatte, 2 Korvetten und 5 
Kauffahrtevschiffen bestehend, daS Kastel Et Juan de Ulloa 
mit frischer Mannschaft und Munition versehen habe. 
D i e  Z a h l  d e r  d a s e b s t  b e f i n d l i c h e n  T r u p p e n  w i r d  a u f  6 0 0  
Mann angegeben; nach andern Nachrichten sollen beynahe 
2000 Mann in die Fegung geworfen worden seyn. Der 
Gouverneur, General Lemaur, hat auf alle in die Bay 
von SakriffcioS einlaufenden Schiffe eine garke Abgabe ge­
legt. Der zu Vera Kruz residirende brittische Konsul bat 
den Admiral Halste.,d ersucht, ein brittischeS Kriegsschiff 
an der Küste kreuzen zu lassen, um den englischen Handel 
zu beschützen; auch hat derselbe die Komite von Lloyds auf­
merksam daraufgemacht, allen Schiffen die Weisung zu 
geben, so lange der gegenwärtige Zustand der Stadt noch 
daure, nicht nach Vera-Kruz, sondern nach Alvaradv zu 
segeln. 
Von Peru sind noch keine neuern Nachrichten über die 
dortige Lage der Dinge eingegangen. Die Desertion un­
ter den gegen Olaneta abgeschickten Spanier war so bedeu­
t e n d ,  d a ß  d a s  R e g i m e n t  G e r o n a  i n  e i n e r  N a c h t  Z o o  
Mann verlor. Valdez konnte unter diesen Umständen mit 
seiner geschwächten Macht nicht angreifen. UeberdieS bat 
Olaneta großen Einfluß im Lande und die Geistlichkeit s» 
wie die angesehnsten Einwobner sind für ihn. Seine 
Truppen erhalten vollen Sold, während die Spanier sich 
mit halbe»« Sold« begnügen müssen. ES ig ausgemacht, 
daß die spanische Sache, die durch die Einnahm« von Kal, 
lao und Lima nnd den Abfall Torre Tagtet die schönsten 
Aussichten hatte, durch de» Abfall Olaneta'S wieder einen 
harten Stoß erlitten hat. Bolivar gewann Zeit, seine 
Truppen völlig zu organiff?en und die ihm zugeschickten 
Verstärkungen an sich zu ziehen. 
Die Begräbnlsikosten deS verstorbenen KönigS von 
Frankreich sollen sich auf 8»,000 Pfund Sterling be« 
laufen. 
Don Sir Fred. Adam sind Depeschen vom 2Zsten Okto­
ber eingegangen. DaS Einzig«, waS davon halb officiell 
im'Publikum bekannt geworden, ist Folgendes? „Die 
provisorisch» Sksierung^von Griechenland hat anf wieder­
holtes, im Namen Sr. Majestät an sie gerichtetes Versan­
gen, Genugthuung für die Verletzung deS Gebiets der 
jonischen Inseln zu leisten, sich bereitwillig erklärt, den 
von ihr verlangten Ersatz zu leiste?, jedoch erst nachdem 
Kapitän Pechell, der die brittische Flotte in den jonischen 
Gewässern befehligt, zu Napoli di Romania drey bewaff­
nete griechische Schooner weggenommen hatte." 
Die griechische Regierung hat zwey Schreiben an dt« 
Tochter des LordS Byron gesandt. In dem einen wird 
ihr umständlich der Tod ihres VaterS berichtet, in dem 
andern die freundliche Erklärung ertheilt, daß Griechen­
land sie stetS als seine treue Tochter betrachten werde. 
Der Lourisr versichert, gehört zu haben, daß näch­
stens Konferenzen statt finden würden, in welchen, ne­
ben andern wichtigen Gegenständen, auch die griechi­
schen Angelegenheiten verhandelt werden sollten. Auch 
die spanischen Rüstungen erkennt er an, und meldet 
selbst, nach einem Schreiben auS Kadix vom 3osten 
Oktober, daß an demselben Tage eine Fregatte, 2 Kor­
vetten und Z Transportschiffe nach Ferrol und Korunna 
abgesegelt wären, um dort Truppen nach Südamerika 
an Bord zu nehmen^ Daß diese Schiffe nicht, wie 
einige Morgenzeitungen wollen, gegen die Algierer be­
stimmt seyn können, ist dem Lourisr sehr gern zu 
glauben, er will aber auch nicht einsehe»?, welchen 
vernünftigen Zweck Spanien dabey haben könne, «ine 
Expedition nach Südamerika zn senden. Die nächste 
Zukunft wird diese Verhältnisse näher aufklären und 
wahrscheinlich nicht eine so unerwartete tteberraschung 
veranlassen, als in diesen Tagen in anderer Hinsicht 
statt gefunden hat. Kapitän Lyon, vom Schiff Griper, 
der bekanntlich an der sogenannten Nordpool'Exvedition 
Tbeil nehmen sollte, kam nämlich vorgestern in PortS-
mouth an. Er hat s» ungünstiges Wetter gehabt und 
das Schiff hat s5 viel gelitten, daß e5 nicht See hat­
ten konnte, und Kapitän Lyon froh seyss mußte, nach 
der Heimath gelangen zu könnerr. Schon vor der Ab­
fahrt aus der Nähe der Repnlse«Bay hatte das Schiff 
Anker und Taue verkoren. Dessen ungeachtet ist die 
Reise nicht vergebens gewesen, denn man behauptet, 
daß Kapitön Lyon sehr wichtige Entdeckungen hinsicht­
lich der magnetischen Pole gemacht Hat, die er so bald 
alS möglich der Welt mitMheilen gedenke Trotz Al­
lem, was das Schiff gelitten, ist die fämmtliche Mann­
schaft und der Kapitän wohl auf. Die Chronometer, 
welch« er mitgenommen, haben sich aufs Best? bewährt. 
Kapitän Parry war bis zum 71 sten Grad der Breite 
vorgedrungen, unter den« besten Aussichten für das Ge­
lingen feitleS kühnen Unternehmens 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e N ' r g t e n  S e p t e m b e r :  
Der Kaiser hatte eine Reise ins Innere gemacht, und 
das brittische Paketbvot- wurde dvshafh 14 Tage länger 
zurückgehalten--. Am 2-7gen August» begaben« sich Sein« 
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Majestät, in Begleitung deS Marineministers vnd vie­
ler Seeossseiere, nach der Zlba daS KobraS und legte 
n»it großen Feverlicbkeiten den Grundgein zu einer 
Neuen SchiffSdocke für Kriegsschiffe, die zum Theil in 
einen Granitfelsen gehauen werden soll. Die Länge 
der Docke b-trägt 2Z0 Fuß, die Breite 72 Fuß und 
die Tiefe deS Wasserstandes 20 Fuß. Die Anlage ik 
für Linienschiffe erster Ordnung bestimmt, und der Kom-
muttikationökanal mit dem Hafen wird S8 Fuß weit. 
ES ist auch beschlossen worden, unverzüglich eine Uni­
versität in Brasilien zu errichten, um den jungen Bra­
silianern Gelegenheit zu verschaffen, sich in ihrem eig­
nen Lande eine gelehrte Bildung zu erwerben. Am 
7ten September wurde auf Befehl deS Kaisers der 
JahrStag der Unabhängigkeit Brasiliens feyerlich began­
gen. Pon den Festungswerken und den Kriegsschiffen 
wurden Salven gegeben und in den Kirchen das 1"s 
Oeum gesungen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Königin Karoline (Gemahlin GeorgS I. von Eng­
land) hatte den sonderbaren Plan, den St. JameS 
Park einhägen zu lassenum diesen Spaziergang 
dem Publikum zu verschließen. Sie fragte deswegen 
ganz im Ernste einen freysinnigen Hofmann, was eine 
solche Einzäunung wohl kosten könnte? „Ob" antwor­
tete der edle Britte, „eine wahre Kleinigkeit, nicht 
mehr als ,5 Schillinge." Die Königin staunte, be­
sann sich aber, daß iS Schillinge drey Kronen machen; 
sie fühlte nun den tiefen Sinn der Antwort und gab 
den Plan auf. 
Man geht mit dem Projekte um, vermittelst der 
Moldau einen Verbindungskanal zwischen der Elbe und 
der Donau anzulegen. Gelingt dieses Unternehmen, so 
können die Handelsschiffe von der Nordsee Mitten durch 
Deutschland nach dem schwarzen Meere fahren. 
K 0 v r S. 
Riga ,  den i?ten November. ' 
AufAmsterd. Z6T.N.D. — St.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
A u f A m s t e r d . 6 5 T . n . D .  —  S t .  h o l l . K o u r . x .  1  R .  B .  A .  
Auf Hamb. A 6 T. n. D>— Sch. Hb. Bko. x. l R. B. A. 
AufHamb.65T. n.D.—Sch.Hb.Bl0.?.» R.B.A. 
AufLond. Z Man.—Pce.Sterl. x.» R.B. A. 
100 Rubel Gold Z 88 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Kübel 73z Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3Rub. 7Zz Kop.B.A. 
Ein neuer boll. Dukaten —- Rub. —Kop.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuerholl.ReichSlhaler 5 Rub. 8 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 71 Kop. B.«. 
i g e. 
Die TageSbegebenbeiten liefern seit geraumer Zeit nicht mehr so viele interessante Nachrichten, daß damit wö­
chentlich sechs Blätter von dem Umfange der Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland gefüllt wer­
d e n  k ö n n e n ,  u n d  a u s s e r d e m  g e b i e t e n  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  a l l e n t h a l b e n  B e s c h r ä n k u n g .  E S  s o l l  d e s h a l b  d i e  A l l g e ­
meine deutsch e Zeitung für Rußland zwar in der bisherigen Form und Einrichtung fortgehen, jedoch mit 
dem Anfange deS bevorstehenden »lösten ZahreS wöchentlich nur dreymal, und an einem Tage in der Woche von ei­
ner Beylage begleitet, ausgegeben werden. Diese Beylage wird theilS einheimische, theilS literärische Nachrichten 
enthalten, und nach Maßgabe der vorhandenen Materialien «inen viertel oder halben Bogen füllen. Die Voraus­
bezahlung für den ganzen Jahrgang ig auf sechs Rubel S. M. herabgesetzt. > 
DaS Mitausche Jntelligenzblatt wird im nächstkommenden i8»5stcn Jahre, mit der veränderten Überschrift: 
Allgemeines KurländiscbeS Amis- und Jntelligenzblatt, in größerem Format wie bisher, erschei­
nen, auch werden die Zeilen alsdann mehr Buchstaben fassen, dessen ungeachtet aber sollen die JnsertionSgebühren 
so wenig als das Abonnement erhöht werden. Nur sieht der Unterzeichnete, durch vielfältigen Verlust dazu veran­
laßt, sich zu der Erklärung gedrungen, daß künftighin durchaus kein Inserat, ohne baare Entrichtung der Kosten oder 
sichere Anweisung für letztere, aufgenommen/ und nur denjenigen Bestellern, welche die verabredeten Zahlungster­
mine bisher genau beobachtet haben, eine Ausnahme von dieser sonst unabweichlichen Maßregel zugestanden werden 
kann. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der ZeitungSexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt wird ob die 
Blätter ins Haus gebracht werden sollen ; wofür dann des ZeitungSträgerS Bemühungen mit 5o Kop. S. M. jährlich 
zu vergüten wären. 
Begellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst gelegenen 
PystkomptoirS oder bey dem hiesigen Gouvernements - Postkomptoir gemacht werden. 
Mitall, den sögen November 1824.  .  
D e r  V e r l e g e r .  
ZS zu drucken erlaubt. Zm Namen der Clviloberverwaltung der Ostfeeprovinien: I.D. Brzunschweig., Ceasor. 
No. 5i6. * 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^c». 236. Freytag, den 28. November 1824. 
St. Petersburg, den 21 Ken November. 
Bey der großen Ueberschwemmung am 7ten dieses No­
vembers baden mehr als olle andere Stadttheile S». Pe­
tersburgs gelitten: der Galeerenbasen, Waßilji - Ostrow 
und die PeterSburgisch« Seite. In der Newökischen Per­
spektive kam das Wasser bis an den Troizkoi-Pereulok. 
Weiter, nach Snamenje, auf den Pefky und in der Litei-
nvi ergoß sich das Wasser nicht in die Straßen. Di« Mo-
chawaja und der Troizkoi-Pereulok waren die äusserst«» 
Gränzen desselben. 
Die Dorfschaft um Ekaterinenhof und die Krön. Guß« 
eis«nfabrik haben schrecklich gelitten, und eS sind dort ei­
nige hundert Menschen und alles HauSvieh umgekommen. 
Fast alle hölzerne Gebäude sind daselbst/ ebenso wie im Ga­
leerenhafen, vom Wass«r fortgeschwemmt oder zerstört. 
Se. Mäjestät, der Kaiser, haben selbst all« Orte, 
die am meist«» gelitten, in Augenschein genommen, und 
unter dem Befehle deS Kriegs » GeneralgouverneurS, 
Grafen M i!0ra d0 w i tscb, zu einstweiligen KriegSgou- ' 
verncurs zu verordnen geruhet: 1) auf WaßNtt-Ostrow 
den Generaladiutanten v v n B e n ke n d 0 r f; 2) auf der 
Petersburger Seite den Generaladiutanten, Grafen K o-
marowSkii; Z) auf der Wiburger Seite den General, 
adiutanten Depreradowitsch. Ihrer Menschenliebe 
vnd ihrer thätigen Sorgsalt ist die schleunige Pflege derjeni­
gen übertrogen, die kein Obdach haben und an Speist und 
Kleidung Mangel l«id«n. 
» . * 
Nach d«n b«y der Admiralität angestellten genauen 
Beobachtungen über das Steigen und Fallen des WasserS 
d«v der großen Ueberschwemmung am ?ten dieses Novem« 
berS hat sich der Wasserstand in der Newa folgendermaßen 
Verhalten: 
Morg«nS um halb 8 Uhr kam das Wasser in voll­
kommenes Steigen, d. h. eS stieg über den gewöhn, 
lichen Wasserstand 3 Fuß 6 Zoll. Steigt daS Wasser bis 
j u  d i t s « r  H ö b e ,  w e l c h e s  v o l l k o m m e n e s  S t e i g e n  
genannt wird, so werden drey Kanonenschüsse abgefeuert, 
am Tage oben auf dem AdmiralitätSthurme Flaggen, und 
NachtS Laternen ausgezogen, und in das Palais werden 
an E«. Majestät, den Kaiser, Berichte gesandt. 
Um 8 Uhr, bey heftigem Winde von SSW mit Wind-
ßtß«n stieg das Wasser 4 Fuß » Zoll. 
Um 9 Ubr, Wind SW, 5 Fuß 4 Zoll» 
Um 10 Uhr, — — 6 Fuß 6 Zoll. 
Um »» Uhr, — WSW, 8 Fuß 7 Zoll. 
Um 1? Ubr, Wind WSW, 10 Fuß. 
Um 1 Ubr Nachmittags, 10 Fuß 0 Zoll. 
Um s Ubr, bev starkem Westwinde mit Stößen, war 
daS böchfle Steigen deS WasserS 1» Fuß »ox Zoll, und 
sing sodann an wieder zu fallen. 
Sodann betrug die Höhe deS WasserS über den gewöhn­
lichen Wasserst-nd: 
Um 3 Ubr,  i 0 Fuß 8 Zoll. 
Um 4 Vtbr, mittelmäß. Wind von NW mit Stößen, 8 Fuß. 
Um S Ubr, 7 Fuß. 
Um 6 Ubr, bey starkem Winde von NW ju N, 6 Fuß 7 Zoll. 
Um 7 Ubr, — — ,6  — 6 — 
UM 8 Uhr, — — — — ,5 — 9 — 
Um 9 Ubr, — '— — ^ ,4 — 9 — 
Um 10 Uhr, NW-Wind, 3 Fuß 9 Zoll. 
Um halb 11 Uhr kam daS Wasser in vollkommenes 
Fallen, d. h. es siel auf eine Höhe von 3 Fuß über den 
g e w ö h n l i c h e n  W a s s e r s t a n d .  H i e r b e y ,  n ä m l i c h  b e y m  v o l l ­
kommenen Fallen, werden die Laternen und Flaggen 
beradgelassen und kein«Bericht« w«it«r ins Palais an Se. 
Majestät gesandt. 
Bey der im Jahre 1777 gewesenen Ueberschwemmung 
betrug die größte Höbe deS Wassers über den gewöhnlichen^ 
Wasserstand »0 Fuß 6 Zoll; sie betrug also am 7ten No­
vember dieses JahreS 1 6^ Zol l  mehr als im Jahr 1777.  
Di« bier a.igezeigten englischen Fuß und Zolle bezeich­
nen den Wasserstand im Kanal der Admiralität; in den 
Tbeilen der Stadt, die weiter den Strom herab, oder nä­
her an der See liegen, hat daS Wasser natürlich höher 
gestanden, und eS hat, nach andern Nachrichten, im Ga-
leerenhafen die Höhe von »b Fuß erreicht. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten November. 
Ein Schreiben auS Neapel vom 6ten November (dem 
ein späteres vom 9ten nicht widerspricht) enthält, wie 
das lonxnal Lommerce' sagt, die weiterer Bestäti­
gung dedürftige Nachricht, daß der Sultan abgesetzt 
worden ist. Die öffentliche Nuhe zu Konstantinopel 
sollte durch dieses Ereigniß keinen Augenblick unterbro­
chen worden seyn. 
Von der großen türkischen Flott«, die, die Trans­
portschiffe eingerechnet, 120 Schiffe zählte, sind nicht 
mehr als 3o, ziemlich von Kanonenkugeln gemißh»»-
delt, in den Dardanellen zurückgekommen. 
(Serl. Zeit.) 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  m i n i g e r .  D i e  Z a h l  d e r  n a c h  F r a n k r e i c h  z u r ü c k k e h r e n d e n  
v o m  ,  2ten November. Mannschaft beträgt etwa 20,000. 
Der neue Pol-zeyintenöalit von Barcellona hatte sein Man fängt bereits an, Hafer und Roggen auS den 
Amt kaum angetreten, als er auch seine Entlassung ein. Magazinen der französischen Besatzungen zu vcräussern. 
gereicht hat. Der abgesetzte Intendant, Herr Ortiz, ist Dem ehemaligen Finanzminister Erro ist auf Verwen. 
im Begriff nach Madrid abzugehen. Sein Privatsekre- den seiner Frau sein bisheriger Hausarrest gemildert 
tär, H-rr Castaneyra, soll arretirt werden, ist aber bis worden; er hat jetzt bloß noch Stadtarrest. 
jetzt noch nicht auSssndig gemacht. Nach Briefen auS (Verl. 
Badajoz ist den Ofstcieren auf Urlaub und ehemaligen AuS den Niederlanden, 
Beamten der konstitutionellen Regierung, welche sich in vom i?ten November. 
dieser Stadt aufhalten, angedeutet worden, daß sie die. Am yten dieses MonatS ist in Dianen eine Neue 
selbe räumen, und sich von der portugiesischen Gränz« Frevmaurerloge installirt worden, die vom Prinzen der 
6 Meilen entfernt halten müssen. Der Herzog von FriaS, Niederlande ihre Statuten erhalten hatte. 
spanischer Grand, der sich nach Barcellona zurückgezogen PariS, den 1 ?ten November. 
hatte, hat B/fehl erhalten, nach BurgoS zu gehen. LeSguillon, der wegen einer herausgegebenen Epistel 
(Berl. Zeit.) an Lemercier zu dreymonatljcher Haft verurtheilt wor» 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  d e n ,  h a t  a m  s i e b e n t e n  T a g e  s e i n e r  H a f t  a u f  k ö n i g l i c h e n  
Der Hof bewobnt noch immer daö Schloß im ESkurial. Befehl seine Freybeit erhalten. 
Der Prinz Maximilian von Sachsen wird, wie man sagt, Paris, den i8ten November. 
nickt nach Madrid kommen, sondern in Dalladolid Halt Vorgestern früh hatte der spanische General BaveSe-
niachen. ros die Ehre, beym Dauphin, der Dauphine und der 
Kraft einer neuen königlichen Verordnung müssen Herzogin von Berry empfangen zu werden. 
sämmtliche Offfciere der konstitutionellen Armee die Ka- Der ^risiarrzue hatte gemeldet, daß General Digeon 
vallerie- und Artilleriepferde, die jener Armee gehört in Madrid nachgegeben habe, den Abmarsch unserer 
haben, sammt Zaum- und Sattelzeug an die General- Truppen um 20 Tage aufzuschieben, damit der König 
kapitäne abliefern. Ausgenommen sind nur solche Oft?« von Spanien auf einen eigenhändigen Brief an Se. 
siere, die bekannte Existenzmittel haben, und deren Majestät, den König, Antwort erhalten könne. Hierauf 
Pferde ihr rechtmäßiges Eigentbum sind. Ein zwevteS bemerkt die Ltoil« Folgendes: „Wir sind der Meinung, 
Dekret Sr. Majestät bestimmt den Unterricht in den Se- daß der ^ris,s?<zu« übel derichtet ist. Die Räumung 
Ml'norien, wie solcher unter der Oberleitung der Erzbi- wird den ersten December, nicht bedingungsweise, son» 
schöfe und Bischöfe gegeben werden soll. Die geistlich« der» ganz bestimmt, ihren Anfang nehmen. Diese Maß. 
Schulzuä't soll auf denselben Fuß hergestellt werden, als regei ist das Resultat eineS zwischen Frankreich und 
sie in früheren Zeiten, gemäß den Sätzen der Triden- Spanien eingetretenen freundschaftlichen Uebereinkom-
ter Kirchenversammlung (Abschnitt: Informativ»«), mens, keineöwegeS aber irgend eine Art gehässiger 
gebräuchlich war. Der neue, von der vorigen Som- Feindseligkeit, wie solche« einige Zeitungen glauben ma-
mer eigens deshalb bestallten Junta ausgearbeitete, Un- chen möchten. 
terrichtSvlan für die Primarschulen ist gedruckt worden, Rom, den 7ten November. 
damit Sachkenner ihr Gutachten darüber abgeben kön. Den röten vorigen MonatS zeigt- sich Hey Pietri an 
nen. der Küste von Toskana ein im Mittelmeer seltenes See-
Die Vertheilung der in Spanien zurückbleibenden fran- thier, nänitick ein So Fuß langer und 25 Fuß dicker 
zösischen Truvp«n wird, wie verlautet, folgendermaßen Schnabel- oder Flaschenstsch, der an 6000 Pfund wog. 
eingerichtet seyn: Die Truppen bilden drev Divisionen. Einer Menge auf Kähnen herbeygekommener Fischer ge-
Die Division von Kadix, unter dem Oberbefehl deS lang eS nach mancherley Anstrengung das Thier zu 
GenerallieutenantS, Grafen Gudin, wird 9-  bis 10,000 tödten. 
Mann stark seyn, und keinen Posten ausserhalb Kadix Frankfurt, den i8ten November. 
und der Insel Leon besetzt halten. Die Division von Auch in Tvrol sind, in Folge achttägiger unaufhörliche? 
Barcellona, 5ooo Mann stark, kommt unter General Schnee-- und Regenschauer, die Biche und Ströme ange-
Reiset'S Befehl, und bildet die Garnisonen aller auf schwollen, wodurch an Wegen und Brücken bedeutender 
der Linie zwischen FigueraS und Barcellona befindlichen Schaden angerichtet worden. 
Orte. Die dritte, die von Pampeluua, zählt ebenfalls Der Mayn ist in mehrere, an der Wasserseite gelegene 
Sooo Mann, und besetzt mehrere Ortschaften in Na- Straßen unsrer Stadt getreten. AuS Hanau vernimmt 
varra und Biökaya. Sämmtliche drey Oberbefehlshaber man traurige Nachrichten von dem durch deS Austreten der 
korrespondiren unmittelbar mit dem französischen Kriegs» Kinzig veranlaßien Schaden. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n , o t e n  November. 
Die hiesige asiatische Handelskompagnie wird nächstens 
(den i8ten dieses Monats) in einer Generalversammlung 
über die Frage debattiren: ob im nächsten Frühling 
«ine Expedition nach China ausgerüstet werden soll oder 
nicht. 
Am >?ten bat in der Umgegend von Ripen ein heftiger 
Orkan gewütbet und bedeutenden Schaden angerichtet, 
auch stieg das Wasser sehr hoch und mehrere hundert Stück 
Dieb sind dabey auf dem Felde ertrunken. Auch von der 
See sind traurige Nachrichten eingetroffen, und viele 
Schiffe verunglückt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  > 2 t e n  N o v e m b e r .  
Der vorige königl. Gesandte in Konstantins»«!, Herr 
von Palm, welcher bereits mehrere Anerbietungen von der 
französischen Regierung für daö Abstehen seiner merkwür­
digen und kostbaren Alterthümer und Kunstsammlung er­
hielt, allein bis jetzt die Sammlung noch nicht trennen 
wollte, wie dabey ausdrücklich verlangt wurde, will von 
Rom, wo er Ende Oktobers ankam, noch eine Reise nach 
Aegypten unternehmen. 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Ein englischer Kaufmann hat in Madrid die neun be­
rühmten Tapeten, welche in Brüssel vor dreyhundert Jah­
ren verfertigt worden waren, angekauft und hieher geschickt. 
Sie sind sommtlicd nach den Kartons von Rasael aufge­
nommen und stellen folgende biblische Gegenstande vor: 
den wunderbaren Fischsang ; Petrus einen Krüppel heilend; 
Paulus und Barnabas in Listria; den erblindeten Elemaö; 
PauluS in Athen predigend; den Heiland, der Petern die 
Schlüssel giebt; des AnaniaS und der Savhira T«d; Tod 
deS heiligen StephanuS; die Bekehrung Pauli. Als nach 
der Hinrichtung Karlejl. dessen Möbeln versteigert wurden, 
fauste jene Tapeten ein Marguis von Carpio. Von ihm 
geriethen sie in den Besitz der Familie des Herzogs von 
Alba, bey der sie ,62 Jahre lang geblieben, und von 
welcher der Engländer sie kürzlich ersta,7en. 
L o n d o n ,  d e n  1  6 t e n  N o v e m b e r .  
Mit dem Schiffe Sir Edward Paget, daS Kalkutta am 
,8ten Juny vcrließ, sind Zeitungen bis »um i2»en und 
Briefe bis Mitte dieses MonatS angekommen. ES hat 
ein Bootgefecht mit den Birmanen statt gefunden. Oer 
Oberbefehlshaber der brittische» Truppen koncentrirte seine, 
ungefähr 2Z,ooo Mann starke Armee in der Nachbarschaft 
von Kalkutta; auch wurden 26 Kanonenböte gebaut, um 
jene Truppen am Bord derselben den Burrompunter hin-
auf zu führen. Sie sollen nämlich die Birmanen nach 
Ablauf der Regenzeit an der nördlichen Gränze angreifen, 
während Sr. A. Campbell mit seinen Truppen in Ragoon 
auf Ava marschirt. Da wegen der obigen Verhältnisse 
Schiffe sehr gesockt waren, so standen olle zum Schiffs­
bau erforderlichen Materialien in sehr hohem Preise. 
Die AZo-ning-Ltironiele meint, das Komplott in Lissa­
bon vom. sSsten Oktober wäre nicht von Bedeutung und 
»m Ganzen dem Ministerio vortheilbaft gewesen. Sie er­
zählt auch, eS wären 4 Ofsiciere deS Kavallerieregiments ^ 
Don Miguel, der vormalige Korregidor von Oporto, Al­
meida Sousa y VaSconcilloö, so wie ein Bruder von Jose 
TelleS da Silva, vom Hause deS Marquis von Penalva, 
verhaftet worden. Peixoto, vormals Mitglied der KorteS 
und einer der eifrigsten Anhänger der Königin, ^hat 
binnen 2 Stunden die Stadt verlassen müssen, und ist 
verwiesen worden. Dasselbe ist hinsichtlich Viano'S auS 
Ovorto geschehen. 
Die Regierung von Mexiko hat den Sklavenhandel 
abgeschafft. 
Gestern früh um drey Uhr entstand hier in Fleetstreet, 
in dem Hause deS LeinenhändlerS Bond, ein schrecklicher 
Brand, welcher so schnell um sich griff, daß mehrere nahe­
gelegene Häuser in Asche verwandelt wurden. ES entstand 
eine furchtbare Verwirrung bey dieser Feuersbrunst und 
viele Leute haben nichts als daS Leben gerettet. Kaum 
war dieses Feuer gelöscht, als am Abend desselben TageS, 
um 8 Uhr, eine nicht minder heftige FeuerSbrunst in der 
Bettenfabrik der Herren Wilkinson und Sohn ausbrach, 
wodurch binnen Kurzem nicht- allein die dazu gehörigen 
weitläuftigen Gebäude, sondern auch «ine daran stoßende 
Glasfabrik und die großen Speicher eineS WeinhändlerS 
eine Beute der Flammen wurden. Um 11 Uhr stand 
der ganze Platz, Evangeliökourt genannt, in Feuer, und 
um 1 Uhr nach Mitternacht stürzt« die ungeheure Masse 
der brennenden Gebäude zusammen. Der Schade ist 
fast unberechenbar, da sehr viele geringe Leute hier­
durch ihres täglichen Verdienstes beraubt worden sind. 
Glücklicherweise ist Niemand bey diesem Unglück umge­
kommen. 
B a s s e - T e r r e  ( a u f  G u a d e l o u p e ) ,  
den gten September. 
In der vorgestrigen Nacht ist die Insel von einem 
heftigen Orkan heimgesucht worden. Mehrere kleine 
Fahrzeuge sind untergegangen. Eine holländische Goe» . 
lette, la Caroline, ist verschwunden, ohne daß man daS 
Geringste von ihrem Schicksal w«iß. Stadt und Rhede 
Pointe-a. Pitre haben nicht im Geringsten gelitten. 
M e x i k » ,  d e n  i i t e n  S e p t e m b e r .  
Der Zustand des Landes ist gegenwärtig sehr beruhi­
gend. Die Gesetze werden befolgt und mit Energie ge-
handhabt; und eS scheint, daß die letzten nicht ganz 
ungegründeten Drohungen vom Mutterlande her viel 
zur Befestigung der Regierung beygetragen haben^ Die 
vor einiger Zeit in der Provinz Oajaka ausgebrochen«»» 
Unr^en, deren Anstifter der Generalkommandant dieses 
Staates, Don Antonio Leon, war, sind bald beygelegl wor­
den. Die Truppen, welche derselbe zosammengebracht, 
verließ«« ihn, und am »8t«n Augusi ergab er sich dem 
gegen ihn ausgeschickten General Vittsria. 
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Unsre Zeitungen enthalten mehrere Nachrichten über 
Zturbjde'S Ende. Ungeachtet er schon verhaftet war, 
glaubte er sich doch dem Tode nicht so nahe. Er bat/ 
sein« Hinrichtung so lange aufzuschieben, bis die Ant­
wort von der Regierung gekommen wäre; aber General 
Garza willfahrte ihm nicht. Nachdem Jturbide kurj 
vor seinem Tode noch «in Glas Wasser genossen, er­
mahnte er die Soldaten zum Gehorsam gegen ihre Be­
fehlshaber, bat, die Schmach der Strafe, die ihn 
träfe, nicht auf seine Familie auszudehnen, und wünschte, 
daß sein Blut dem Vaterlande zu gut kommen und 
nützen wöge. Gleich darauf kommandirte der befehl» 
habende Ofsicier Feuer! und Zturbide sank. Seine 
Frau war, während dies in Padilla geschah, zu Soto 
la Marina mit 2 Kindern und 2 Geistlichen gelandet. 
Sie führt« eine Menge Koffer bey sich, die mit Pro­
klamationen, Rundschreiben und dergleichen angefüllt 
waren. Auch befanden sich ein kostbarer kaiserlicher 
Mantel, Uniformen, Ritterkreuze zc. darin. Sobald di« 
Nachricht von Zturbide'S Tode ankam , kappte daS 
Schiff, mit welchem Jturbide angekommen war, die Taue, 
segelte ab, und ließ Madame Jturbide ohne Geld und 
die nöthigsten Bedürfnisse zurück. 
Zum Beweise der Gesinnungen unsrer Machthaber 
dient folgende Anekdote: ,,B«v einer Procession des 
Allerheiligsten wurde neulich ein Schuhmacher, auS de« 
nordamerikanischen Freystaaten gebürtig, der nicht auf 
die Erde niedergekniet! war, von einem fanatischen 
Menschen ermordet. Der Tbäter entfloh. Die Regit, 
rung übergab hierauf sogleich dem nordamerikanifche» 
und englischen Konsul 2000 Dollars, und machte be­
sannt, daß der Angeber und der, welcher den Tbäter 
verhaftete, jeder die Hälfte jener Summe erhalte« 
sollte." 
- Am sten September ig mit dem Hause Barklay, 
Herring, Richard et Lomp. eine neue Anleihe von ik 
Millionen Piaster oder Z Millionen 200,000 Pfund 
Sterling zu 70 Procent, und 6 Procent Zinsen tragend, 
abgeschlossen worden. Der 4te T.Heil derselben wird 
zur Einlösung der frühern Anleihe bey dem Hause B. 
A. Goldsmidt et Lomp. angewendet. Die Obligatio­
nen können, zufolge einer Bedingung im Kontrakt mit 
den vorigen Unternehmern, erst im Februar 1825 in 
Umlauf gesetzt werden. Der Kongreß hat ein sehr 
zweckmäßiges Gesetz wegen der Kolonisirung deS Landes 
erlassen und sich in der letzten Zeit meist mit inner» 
Angelegenheiten beschäftigt. 
Madame Jturbide ist auf einem nordamerikanischen 
Schiffe mit itzrer Familie nach Louisiana abgesegelt. 
Am isten August verspürte man hier «in Erdbeben. 
A n z e i g e .  
Die TageSbegebenheiten liefern seit geraumer Zeit nickt mehr so viele interessante Nachrichten, daß damit wö­
chentlich sechs Blätter von dem Umfange der Allgemeinen d«utschen Zeitung für Rußland gefüllt wer-
d e n  k ö n n e n ,  u n d  a u s s e r d e m  g e b i e t e n  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  a l l e n t h a l b e n  B e s c h r ä n k u n g .  E S  s o l l  d e s h a l b  d i e  A l l g e ­
meine deutsche Zeitung für Rußland zwar in der bisherigen Form und Einrichtung fortgehen, jedoch mit 
dem Anfange deö bevorstehenden i825sten JahreS wöchentlich nur dreywal, und an einem Tage in der Woche von ei-
„er Beylage begleitet, ausgegeben werden. Diese Beylage wird theilS einheimische, theilS literärische Nachrichten 
enthalten, und nach Maßgabe der vorhandenen Materialien einen viertel oder halben Bogen füllen. Die Voraus­
bezahlung für den ganzen Jahrgang ist auf sechs Rubel S. M. berabgesetzt. 
DaS Mitausche Jntelligenzblatt wird im nächstkowmenden i8^5stcn J^lre, mit der veränderten Ueberschrift: 
Allgemeines KurländischeS AmtS- und Jntelligenzblatt, in größerem Format wie bisher, erschei­
nen, auch werden die Zeilen alsdann mehr Buchstaben fassen, dessen ungeachtet aber sollen die InsertionSgebühren 
so wenig als daS Abonnement erhöbt werden. Nur sieht der Unterzeichnete, durch vielfältigen Verlust dazu veran-
laßt, sich zu der Erklärung gedrungen, daß künftighin durchaus kein Inserat, ohne baare Entrichtung der Kosten oder 
sichere Anweisung für letztere, aufgenommen, und nur denjenigen Bestellern, welche die verabredeten Zahlungster­
mine bisher genau beobachtet haben, eine Ausnahme von dieser sonst unabweichlichen Maßregel zugestanden werden 
kann. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der ZeitungSexvedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt wird, ob di« 
Blätter ins HauS gebracht werden sollen; wofür dann deS ZeitungSträgerö Bemühungen mit 5o Kop. S. M. jährlich 
zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst gelegenen 
PostkomptoirS oder bey dem hiesigen GouvernementS-Postkomptoir gemacht werden. 
Mitau, den sögen November 1824. 
D e r  V e r l e g e r .  
ZK zu drucken erlaubt. Zw Ram«n der Civiloberverwaltung der OKseeprovinzen: I. D. Braunschw«ig, Censor. 
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287. Sonnabend, den 29. November 1824. 
Et. V«ter»d«rg, d«n 2,Se» November- St. Annen, Orden 2ter Klaffe, und dem Midshipma» 
. Wir holten «S für «ine sehr angenehme Pflicht/ hier Beläjew, der die Schaluppe kommandirt hatte, wurd« 
d«r edlen Handlung de« Herrn Generaladiutanten, Gene- ebenfalls daö Allerhöchste Wohlwollen bezeigt und ihm der 
?a!li«utenantS von B «Ikendorf, und deö Herrn Flü- St. Wladimir. Orden 4ter Klasse verliehen. Die Mann-
geladjutanten, Obersten von Germann, zu erwähnen/ schaft dieser Schaluppe erhielt ein« Geldbelohttuttg. 
»« K. «« d.« i.»kwü,d,g,» T-g- d» g-°ß<» U-d». d<n -Sll.» O»«d-r. 
schwemmung, am ?ten dieses Monats, bewiesen haben. ^ > 
S«. Majestät, der Kaiser, Hey D«m sie sich auf (^"6 dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Dnour befanden, befahlen dem General von Benten. Die unvermutbcte Ankunft deS Kapudan Pascha in de» 
» o  r f ,  z u r  R e t t u n g  d e r  V e r u n g l ü c k e n d e n  d i e  g r o ß e  S c h a .  D a r d a n e l l e n ,  u n d  d e r  M a n g e l  z u v e r l ä s s i g e r  N a c h r i c h t e n  
lopv« von 18 Rudern der Marine-Equipage, di« sich ge- von den Bewegungen und Schicksale» der Flotten in der 
«vttnttch auf d«r Newa vor dem Palais befindet, abzuser. letzten Hälfte deS Septembers, und der ersten Woche des 
tige«. Der General, um diese Seeleute bey der so au. Oktobers, hatten den Erzählungen von großen, die türki-
B««scheinlichei, G<fahr aufzumuntern, eilt nach dem Kai, sche sowohl alö die ägyptische Flotte betroffenen Unfälle», 
N>0 ihm daS Wasser schon bis an die Schulter» ging, steigt, Eingang und Glauben verschafft. DaS Admiralschiff solltt 
Nicht vhn« Schwierigkeit, in di« «rwähnt«, unter dem allein, ohne Segel und Masten, eingelaufen, der Kapu. 
Kommando Midshipmant Beläjew von der Garde, dan Pascha in die Luft gesprengt oder im Meer «rrrunke», 
eyuipoge Sehend« Schalup»«, und leitet mit edlem Eifer Ibrahim Pascha oder Zömael Gibraltar, oder beyde, g«-
«nd llntrschrockenbeit all« Wirkungen derselbe». Während fangen, endlich di« beyden Flotte», bis auf wenige zer» 
dieser äusserst schwierigen und gefährlichen, bis,3 Uhr nach Krem« Trümmer, vernichtet seyn. Wir wissen jetzt zuver» 
HKitternacht fortgesetzten Wasserfahrt, hatte der General lässig, daß dies Alles erdichtet war. 
B e n k i n d o r f  d » t  G l ü c k ,  m e h r e r e  M e n s c h e n  z u  O e r  K a p u d a n  P a s c h a  w a r ,  n a c h  d e m  b e y  A n d r o S  am 
retten, deren Wassertet» bereits unvermeidlich schien. 271?«» ihm zugestoßenen heftige» Sturm, in den letzten 
Gleich zu Ansang der Ueberschwemmung befahlen Se. Tagen deS Septembers mit dem größte» Theil seiner, and 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  d e m  O b e r s t e n  v o n  G « r .  « i n e r  D i v i s i o n  d e r  ä g ^ t i s c h ^ n  F l o t t « ,  d e r e n  z w e y t e  D i v i »  
I v  a v » ,  A c k  n a c h  d e m  E t a d t t h e i l e ,  d i e  K o l o m n a  g e n a n n t ,  s i o n  i m  M e e r b u s e n  v o a  B u d r u n  z u r ü c k b l i e b ,  i m  H a f e n  
«amentlich in die Kasernen der Gardemarine - Equi- von Mitylene eingelaufen, ohne irgend ein Gefecht gelie-
V«ge zu begebe» und Hchalupven zu Hüls« d«r V«run. fert zu haben. Dort erhielt er den Befehl deS SultanS, 
Stückende» «bzufertige». Der Oberst von German» sich mit den vom Sturm am meisten beschädigten Schiffe» 
fudr auf einem gewdbnlicheu Kourierwagen aus dem Palais, nach den Dardanellen zu verfügen, und Ibrahim Pascha 
war aber unterwegs genöthigt, denselben zu verlassen und das Oberkommando zu übergeben. Auf diesen Befehl ging 
/«ine» Weg zu Pferd« fortzusetzen. Er wechselte sodann er am 4t,n Oktober mit 12 bis »5 Schiffen von Mitylene 
Hwey Pferd«, und da er endlich ei» Boot antraf, so setzte ab. und langte am 7t«n, ohne irgend eine» Unfall, in de» 
«r sich i» s»lbige< und gelangte mit großer Mühe und der Dardanellen an. Der königl. großbritannisch« Botschaf-
äusserst«» Gefahr ,u d«n erwähnten Kasernen. Er kam ter, Lord Strangford, der am isten dieses MonatS Ko». 
<rS um 6 Ubr «bends ins Palais zurück und zwar zu stantsnovel auf einem Kauffahrteyschiffe verlassen hatte 
HuK, vpn «inem der Matrof«» g«halte» und bis zum Gür- um von den Dardanellen aus auf der Fregatte Medina 
<el i« Wasser watend. seine Reise nach Triek fortzusetzen, stattet« dem Kapudan 
Nach d«r Rückkunft deS Em«» und d«S Andern bezeig. Pascha auf seinem Dreymaster am ,5ten einen Besuch ab 
ihnen Se. Majestät, der Kaiser, in sehr schmei. und hatte eine lange Unterredung mit ihm Sr erhielt 
»elhaften Ausdrücken Ihr hoh.S Wohlwolle» und Ihre aua. bey dieser Gelegenheit von den zahlreichen auf de» 
l«bhafte Teilnahm«, und v«rlieh«n Allergnädigst zur Be- türkischen Schiffen als Gefangene befindlichen, »ach ihrer 
»olmung dieser so rühmliche» Th-t: dem Generallieute. eigenen Aussage sehr gut behandelten, griechischen Okfici. 
««»t voa Benksndorj «in« r«ich mit Brillant«» b«. ren mehrere interessant« Aufschlüsse über de» wahren D-/ 
jeht« Tabat^r« mit dem Porträt S r. Majestät; dem lauf des diesjährige» SeefeldzugeS 
O»«rA«a vo« Germans die brillantnen Jnsignien vom Nach Berichten aus Smyrna, die bis zum ,8ten Okto 
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der reichen, lag die ottomanische Fsotte seit der Entfernung Tagen nicht statt gehabt hat , da man in Smyrna:am 
deS Kapudan Pascha, 75 Segel stark, unter Ibrahim Pa- i8ten Oktober nichts davon wußte. 
schaS Kommando, bey der Festung von Mitylene vor An- Ueber die künftige Bestimmung der ägyptischen Flotte 
ker, während ungefähr 60 griechische Fahrzeuge seit den sind bis jetzt nur unverbürgte Gerüchte im Umlauf. - DaS 
ersten Tagen des Oktobers bey der kleinen Felseninsel Ve- Wahrscheinlichste machte wohl seyn, daß sie sich bey Rbo-
nctiko (an der Südspitze von Scio) sie zu beobachten schie- duS koncentriren, und dort weitere Befehle, cS sey von 
nen. Am 6ten hatte zwischen den türkischen und griecht- Alexandria, eö /ey von Konstantinopel, erwarten wird, 
schen Schiffen in den Gewässern zwischen Mitylene und In jedem Falle könnte si« auf Kanbia überwintern, Sa 
Scio, vornehmlich beym Kap Karaburnu, eine heftige Ka- diese große Insel gegenwärtig durch die Uebermacht d<5 
nonade statt, die den ganzen Tag hindurch dauerte, ober Paschas v,on Aegypten gänzlich unterworfen ist. 
zu keinem Resultate führte. Bey Einbruch der Nacht vom Obgleich die ottomanischen Flotten keineSwegeS in den 
6ten auf den 7ten setzten die Griechen ihre Brander in ZustaZd versetzt sind, in welchem sie uttier den Hände« 
Bewegung. Zwey einzelne Schiffe, eine tunesische Pola- der Fabelschreiber erscheinen, so ist doch nicht zu ver. 
kre von 20 Kanonen, und eine ägyptische Brigg, die, kennen, daß dieser Feldzug, da ausser der Zerstörung von 
von Follieri, in der Nähe von Smyrna, zu ihrer Flotte' Jpsara keiner der Hauptsckläge, worauf so viele große 
stoßen wollten, geriethen, vom Winde getrieben, mitten Zurüstungen deuteten, zur Ausführung gekommen, der 
in die griechische Eökadre. Nach den Berichten der Krie- Pforte nicht zur Befriedigung gereichen kann. Die 
chen wurden beyde durch ihre Brander zerstört, nach Brie- fachen deö verfehlten Erfolges ließen sich leicht entwickeln, 
fen auö Smyrna hingegen, von ihren eigenen Anführern, wenn hier der Ort dazu wäre. (Wo ist er denn?) Ae 
und zwar die Brigg, nachdem sie auf den Strand gelau- Griechen selbst, obgleich sie, aus guten Gründen, Nike» 
fen, in Brand gesteckt. Dies war der nächtliche Vorfall, ihrer Tapferkeit zuschreiben, wissen sehr gut? welchen 
wovon der Kanonendonner und die Explosionen längs der Umständen sie es verdanken, wenn der diesjährige See-
Küste von Smyrna und weit im Meere gehört wurden, feldzug diese Wendung genommen hat. 
und welcher zu so viel ausschweifenden Erzählungen von * » « , 
Vernichtung der türkischen Seemacht Anlaß gegeben AuS dem Gesetzesfreund vom 2 9sten September (iiten 
bat*). — .Am 7ten dieses MonatS hörte man abermals Oktober). Bericht deS Kommandanten der griechische^ 
in Smyrna eine lebhafte Kanonade, die bis um Mit- Ev'kadre, Miaulk, aus Jpsara vom se«n Okeober (n. > 
tag fortdauerte. Nach hier eingegangenen (türkischen) Am Sten Oktober Morgens erfuhren wir von unserer 
Berichten haben die Griechen dabey zehn Fahrzeuge ver- Avantgarde, daß der Feind am vorhergehenden Abend 
loren. In ihren eigenen Berichten wird dieses Umstan- den Hasen von Mitylene vertassen habe, und in der Näh5 
deS zwar nicht, aber auch keines VortheilS, den si« ih, deS Vorgebirges Karaburnu kreuze. In Folge dessen bra. 
rer SeitS davon getragen hätten, erwähnt. chen wir aus den Gewässern von Venetiko auf, um dem 
Diese Berichte Kimmen in den Hauptangaben mit den Feinde beym Auslaufen auS dem Kanal von Scio aufju, 
vnsrigen völlig überein. Sie beweisen, daß bis zum 8ten lauern, oder ihn, falls er nicht herauskommen sollte, uy» 
Oktober kein namhaftes Seegefecht, viel weniger eine der sererseitS in seiner Stellung anzugreifen. Da an demsel-
mit so großer Zuversicht angekündigten Katastrophen vorge- den Abend G. Tatzy zu uns gestoßen war, blieben wir die 
fallen ist; und eS läßt sich mit vieler Wahrscheinlichkeit Nacht hindurch ausserhalb deö Kanals, in den wir erst 
annehmen, daß dergleichen auch in den nächst folgenden am folgenden Morgen, nachdem wir die von Tatzy mitge-
brachten Proviantvorräthe auf unserer Flotte verthejst 
Wenn man daS, waS jene griechischen Berichte über hatten, einliefen, ohne jedoch den Feind weder bey Scio, 
die im jetzigen Feldzug« von ihren Brandern wirk- noch bey TscheSme zu sinden. » Gegen 10 Uhr erblicktet! 
sich ausgeführten Zerstörungen melden, zusammen, wir ihn zwischen den Agnusen (südlich von Mitylene) unh 
stellt, so ergiebt sich folgendes Resultat: Am i7ten Karaburnu; sobald er aber die griechische Flotte ansichtig. 
August bey SamoS: Zwey tripolitanische Korvetten— wurde, steuerte er eilends nach Mitylene. Wir setzten 
eine tunesische Brigg. Am ^oten September" bey ihm nach, in zwey Divisionen getheilt, wovon die eine sich 
Stancho: Eine ägyptische Brigg — eine tunesische gegen Karaburnu wandte, um die vttomanische Arnere. 
Fregatte oder Korvette. In der Nacht vom Lten garde zu erreichen, und die andere den Feind in der 
zum 7ten Oktobern Eine tunesische Polakre— eine Fronte auf seiner Linie angreifen fokte, di< sich von der 
ägyptische Briggv Zusammen 7 Kritgsfahrzeuge. äusserst«» Spitze von Karaburnu bis zu den Agnusen et-
Don der unter dem unmittelbaren Kommando des streckte. Nachdem wir uns gegen S Uhr den' türkischen 
Kapudan Pascha gestandenen Flotte ist nicht ein Schissen genähert hatten,-begannen wir den nächtlichen 
»mzigeö Schiff verloren gegangen. Kampf. Gegen 5 Uhr näherten sich unsere Brand«rka« 
Anm. des Oesterr. Beob. pitänö, Andreas Fittpango , Theodorakt Th. Vokou «kb 
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Demetrius Kasojann,', der feindlichen Flotte, und jwar 
Filipango einer Fregatte, die aber, mit Verlust von meh­
reren Mann, die ins Meer fielen, leider entkam/ und die 
Heyden andern, Theodoraki unter und Kalojanni oder dem 
Winde, einer Brigg von 24 Kanonen, und sandten sie 
qlö «in Brandopfer nächtlicher Rache an die Mutter Hel­
las. Die Feinde flohen hierauf in der Richtung vom Kap 
Sigri, wohin der Wind sie trieb. Wir setzten ihnen un­
ter beständigem Feuer nach. Gegen 10 Uhr erreichte der 
»psariotische Brandkapitän Konstantin eine gros«« Korvette 
und bängte seinen Brander dergestalt an den Hintertheil 
an, daß binnen 3 bis 4 Minuten daö Feuer di« Pulver­
kammer ergriff, und die Korvette, in der Nähe des 
BorgebirgS Kaloni, auf Mitylene, ganz zerschmettert und 
zersplittert in die Lust flog, während der Brandet, von der 
Explosion weit hinweggeschleuderr, einzeln in offener See 
auhbranssh. (Die beyden nach dieser Erzählung zerstörten 
Fahrzeuge waren, wie sich auS den Berichten von Smyrna 
«rgiebt/^fine tunesische Palakre und eine ägyptische 
Brigy, die nach eben diesen Berichten von ihren Kom­
mandanten angezündet wurden. Anm. deS Oestr. Beo5.) 
Der Feind setzte seinen Rückzug unaufhaltsam fort, und 
"HWr «^brechende Tag am 7ten fand uns ober dem Winde 
von Kal<mi im Handgemenge mit der ottomanischen ES-
kadre, die wir unaufhörlich verfolgten. Gegen Sonnen­
aufgang näherte sich unser Branderkapitän AnastasioSRom-
botsi einer Korvette, und eS gelang ihm, seinen Bran-
der so geschickt an den Hintertheil anzuhängen, daß ein 
großer Tdeit deö TauwerkS und daS äusserst« Ende deS Hin-
tertheils selbst in Brand geriethen. Diese Korvette war 
jedoch leider so glücklich, den Brander in den Grund zu 
bohren, daö Feuer, daS einzelne Theile desselben ergrif­
fen hatte, mittelst ihrer Pumpen zu löschen, und so der 
Zerstörung zu entgehen. Nachdem wir dem Feind«, der 
seinen Rückzug gegen di« Küsten von Mitylene, von dem 
Feuer unserer Fahrzeug« verfolg», fortsetzt«, den ganzen 
Tag hindurch nachgesetzt hatten, gingen wir zwischen Scio 
und Avsara' vor Anker, um seine ferner» Bewegungen 
zu beobachten. 
Nack den Aussagen der Türken, die von der halb ver­
brannten Fregatte, und von der zerstörten Brigg und Kor­
vette, lebend in unfr« Hände gefallen sind, war Topal 
Pascha (der Befihlshaber deS AdmiralschisseS) am chten 
Oktober mit iS Fahrzeugen nach Konstantinopel. adges«-
g«lt, und hatte d«n ganzen übrigen Tdeil der Flotte und 
sämmtliche Fregatten Ibrahim Pascha gelassen; dieser 
soll, wie Einige behaupten, im Sinne haben, die in 
KoS und Budrun zurückgelassen«» KriegSfahrzeug« und 
Transportschiffe abzuholen, um dann mit selbigen in dem 
Hafen von Guda (aus Kaudia) z»e überwintern, und die 
byzantinischen Schiffe von da nach Konflantinopel zu­
rück zu schicken.; Andere meinen, Ibrahim Pascha werd» 
Kch, von de? knAantiookolitanischtN Flotte begleitet? ge­
raden WegS von KoS nach Koro» und Mvdon wendet». 
Wir hoffen jedoch, mit Gottes Hülfe, ihn weder nach 
Suda in die Winterquartiere, noch nach Modon und 
Koron zur Erreichung seiner Absichten durchzulassen. 
Der Patriot Miauli. 
(Verl. Zeit) 
P a r i s ,  den ,7ten November. 
AuS einem langen Artikel über die spanischen Angele­
genheiten, welchen der ministerielle Orspeau dlanc in 
diesen Tagen lieferte, schließen liberale Blätter, daß die 
Minister die Lage der Dinge jenseits der Pyrenäen unge­
fähr eben so ansehen, als sie selbst. Folgendes sind Stel­
len darauö: Wenn man ein Land, wie Spanien, be­
setzt, s» geschieht eS nicht, um einen kaum beendigten 
Kampf wieder beginnen zu müssen. Man unternimmt 
eine große Expedition nicht, um keinen Erfolg davon zu 
genießen, und unterhält nicht mit großen Kosten eine Ok­
kupationsarmee, um daS Vergnügen zu haben, sie mit 
dem Gewehr im Arme herums»azieren zu lassen. DieS 
kann für die, welche sich auf fremde Streitträste zu stützen 
suchen, sehr bequem seyn, aber eS wäre abgeschmackt, sich 
selbst abzuarbeiten, um Leuten seine Arm« zu leihen, 
welche ihre eigenen nicht gebrauchen wollen. ES ist ehren­
voll und nützlich/ Jemandem zu Hülfe zu eilen, der danf-
bar ist und geleistete Dienste nützlich anwendet 5 aber am 
Ende wird auch di« stärkste Geduld deS langen Wartens 
müde. Sollen wir Spanien 2 0 Jahre lang besetzt halten, 
um dann am letzten Tage doch nicht weiter zu seyn, alS 
am ersten? — Die Zeit deS allgemeinen Friedens scheint 
noch fern; die eben erlassenen strengen Gesetze, der un-
entschlossrne Gang des spanischen Ministeriums, die Mo­
difikationen in dem Herkommen der Provinzen dieser 
Monarchie, kündigen eben nicht an, daß daS Ziel der 
Okkupation sobald «rreicht sey. Den Gemeinden hat maw 
unverschämt ihre Rechte, den gerichtlichen Gewalten alle 
ihre Funktionen genommen. — Setzt allb Elemente der Na-
tionalHohlfahrt in Bewegung 5 erhebt die Religion, gebt 
denk Tdrsn Se. Majestät, macht daö Eigenthum stark und 
unentbehrlich, die Justiz wachsam und unparteyisch. Ein 
schlechter Geist läßt sich nicht mit GenSd'armen bekämpfen 
diese sind nur geeignet,, Vergebungen, die eben begangen 
worden, zu unterdrücken; darüber hinaus reicht ihre 
Macht nicht. — Wir hoffen,, daß das königl. Ministe» 
rium endlich auf die Mysterien der Kamarilla verzichten 
wird. Ein König ist nur stark, wenn alle socialen 
Kräfte ihm Beystand leisten. DaS wä^e ein trauriger 
Ruhm, der mitten unter einer gewissen Anzahl! namens 
loser Menschen dahin schwände, die sowohl- wegen ihre? 
niedern Herkvnfb als ihrer mittelmäßigen Talente de« 
Blicken deS Volks entgehen und deren Einfluß mir 
durch Unordnung furchthar wird, welche sie in die An-
gelrgenh.titen «ud dnrch «»überlest« ttntemeh-
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WUNgelt, die dem Makiöna?genii zuwider^ laufen. —-
Di«S laut«? sedr stark, besonders, wenn man den Ort 
berücksichtigt, woher es kommt. Allem noch weit stärker 
und zugleich strenger gegen die Minister ist Alles dies 
IN einer Broschüre „Lv»x 6'oeil Sur l'LsxaKne" von 
dem vormaligen Deputirten Duvergier de Hauranne 
ausgesprochen. Dieser schreibt die ganze Lage der 
Dinge in Spanien, die er so unheilvoll als möglich 
schildert, auf Rechnung des Ministeriums, das gleich 
vom Anfange an nicht strenge Gerechtigkeit für die Beb 
teidjgung erhalten, wvlche Frankreich in der erlauchten 
Person des Generalissimus erduldet habe. Herr Duver, 
gier citirt hierbey jene ruchlose Aeusserung, welche sich di« 
Division der königl. Freywivigen von Navarra in ihrer 
Adresse an die Regentschaft erlaubt, worin es hieß: 
„Ew. Durchlaucht ist der Obergewalt beraubt worden; 
die Unterbeamten üben nicht mehr ihre Funktionen auS. 
So hat es der Herzog von Angouleme entschieden, der 
diese Usurpation mittelst eines Dekrets aaS Andüjar 
vom 8ten d. M. vollständig gemacht hat. Ein Attentat, 
boS der Tyrann der Welt nicht zu begehen wagte, muß 
aus der Stelle unterdrückt werden." Daß solche Belei­
digungen ungestraft geblieben sind, erklärt di« später 
erfolgten blutigen Katastrophen nur zu sehr. Auch zog 
der Prinz seufzend aus Spanien weg. Nirgends nahm 
er Ehrenbezeigungen und Feste an, und gewiß war 
seine Seele> als «r den letzten Blick auf das Land der 
Zerstörung warf, aufs Innerste betrübt. Der einstim­
mige Iubelruf, mit welchem man ihn in Frankreich 
empsing, deweiset, daß die Völker den Fürsten nicht 
bloß für das Dank wissen, was sie tbun, sondern auch 
sür das, was sie zu thun im Sinn haben. Herr Du­
vergier will auch nichts von der Entschuldigung hören, 
daß Frankreich, nachdem eS das Joch einer Partev ye-
drochen, Spanien nicht das seinige hätte avflegen, sich 
dicht in dessen Verwaltung mischen können. „Zst, fragt 
er, der König denn jetzt freyer, als damals/ als ihr 
die Waffen zur Hc.nd nahmst? Es bieß« bie^Mmglk. 
Majestät beleidigen, w«nn man glaubte, daßMk^bni'g 
seine Zustimmung zu dem unerbittlichen syßW' dir 
jetzigen Administration gegeben. Welche Schmach, weNN 
y,on sagen könnte, daß wir dem Könige nur ander« 
Hefängnißwärter gegeben, daß »dir bey unserm Rück, 
zuge Spanien in einem Zustand« der Auflösung zurück­
lassen, der schlimmer ist, als die Lag« , worin eg sich 
zur Zeit unserS Einzugs befand, Und doch ließ« sich das 
leicht erweisen." 
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Nock immer hegt man ängstlich« Besorgnisse wegen 
tzeS hohen Wasserstandes aller Flüsse. Der Leck ist de-
deutend gestiegen vnd mebrere ihn umgebende Deiche 
sind so beschädigt, daß kein Wagen mehr darüber sah. 
ren kann. In und um Herzog,nbusch hatte man atn 
iSten einen sehr hohen Wasserstand. Die Binnenlä«. 
der von Orthen, Empel, Alem, Maren, Kesselte, ssnd 
so schnell unter Wasser gesetzt worden, daß die Bewvb-
ner nicht einmal ihre Habseligkeiten zu bergen vermach, 
ten. Nach Berichten aus Amsterdam war auch A 
so angeschwollen, daß di« Keller und niedugen Tb«!« 
der Stadt unter Wasser gesetzt wurden. Vom tzelder 
schreibt man, daß die See in der Nacht vom < 4t«« 
auf den ,5t«n d. M. so hoch angeschwollen gewesen 
sey, als man «S sich bey Menschengedenke» nicht;« 
erinnern wisse. 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  "  
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Die südamerikanischen Fonds sind Heute fast «m 2 Pro» 
cent gestiegen. Man sieht dieS als eine Folge der günsti­
gen Bericht« an, welch« über Jamaika aus Peru einge­
gangen sind, und die versichern, daß am>6t«n August 
zwischen Bolivar und Canterac in der Ebene von Zunin 
«in Gefecht statt gehabt, worin Erster«? einen vollständig 
gen Sieg erfochten Hab«. Die näheren Umstände werdtU 
folgendermaßen erzählt: „Schon hatten beyde Armeen 
sich mehrer« Tage lang aufgesucht, alt Bolivar plötzlich 
eint vortheilhafte Stellung eiunabm und Canterac sich 
nach Paka zurück zog. Bolivar folge« ihn,/ schittt« sein« 
Reiterey in forcirten Märschen vorauf und traf endlich 
Canterac in der Ebene von Junin. Di« Stellung d«r 
kdnigl. Truppen war hier weit besser, als Bolivar vermu-
tdet hatte, und die seinig« um so winiger günstig, da sein« 
Infanterie noch ein« weit« Strecke zurück war. Sobald 
Bolivar sich in der Eden« zeigte, wurde die Nettere?,-
di« er selbst befehligte und von dem General Nieocbea «v» 
terstützt ward, von Canterac angegriffen. Der Angriff 
war sehr heftige erst nach einem lange« Kampfe, worin 
mit abwechselndem Glücke gefvchten wurde, geriethen Caa» 
<«rac'4 TrüpFen in Unordnung, und wurden bis auf des­
sen Infanterie zurückgeworfen. Nun ergriff Alles die 
Flucht und etttt nach Jauia. Canterae'S Reiterev Hat itt 
diesem Gefecht« -35 Wann an Todt«n verloren, ivorunter 10 
OfOciere, und ausserdem «in« große Anzahl Verwundeter und 
Gefangener. Auch sielen Ken» Sieget Zoo Pfeife und 
eine Menge Kriegsbedürfnisse in die Hände. Bolivar 
wollt« am folgenden Tage dem Feind weiter nachseHen," 
Vorstehende Nachricht wird von dem Lvurier mit 
einer sehr vorsichtigen Einleitung degleuet, worin «S 
Heißt, daß dieselbe aus der Abschrift esneS Artikels 
der .Oourait» vom sLsten September entlehnt 
sey, welches Blatt die Redaktion aber nicht selbst ge­
sehen. 
Zj» zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilsdnvenva^nn, d« A. D. «r« »«fchwe^g, Cenf» 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
I^ c>. §83- Mondtag, den i. December 1824. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
. . ^ vom gten November. 
Die englische Fregatte Sybille, Kapitän Pechel, war 
am 3t«n vorigen Monat« in Nauplia eingelaufen, und 
fordert« innerhalb i s Stunden Genugthuung für Beschä­
digungen und Beleidigungen der englischen Flaggt. Als 
dieser Termin um halb 10 Uhr Abendö abgelaufen 
war, enterten die sieben bewnffneten englischen Fahrzeuge 
drey griechische Gveletten. Mit TageS Anbruch schickte 
sich die Fregatte zur Rückkehr an; Ae wollt« die drev Goe. 
letten sammt einer Brigg, an deren Bord die Philhelle-
nen eineSumme von Z6o,ooo Dollars eingesandt hatten, 
mit fortführen, als auf einer Schaluppe mehrere Mitglie­
der des griechischen Senats herankamen. Diesen ward 
bedeutet, daß die griechische Regierung ihr früheres De­
kret (vom Monat May) gegen die neutralen Skiffe auf­
beben, 200,000 türkische Piaster, als Entschädigung für 
ein im März genommenes Schiff zahlen, und endlich sich 
zu einer persönlichen Genugthuung der Anführer der grie­
chischen Expedition verstehen müsse. Hierauf ist der engli­
sch« Kommodore mit den Goeletten und der Brigg davon 
gesegelt. (Verl. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten November. 
Einem Schreiben aus Buchareft vom 2Zsten vorigen 
MonatS zufolge, hat sich, am i7ten, an dem Hofe des 
HoSvodaren Ghika (Wallachey) die Pest geäussert. Jedoch 
hat man seit dem sisten von keinem neuen Unfall etwas 
gehört. 
Aus den Ergebnissen deS diesjährigen FeldzugeS, die 
Verderblicher als alle früheren waren, schließt man, daß 
die Pforte keinen fünften Feldzug, wenigstens zur See, 
unternehmen 4önne. Am iSten Oktober verbrannten die 
Griechen auf der Rhede von Mitylene neuerdings zwey 
türkische Kriegsschiffe von dem Reste der dorthin geflüchte­
ten türkischen Flott«. — Die Abtheilung türkischer Schiffe, 
die sich, im Ganzen sehr übel zugerichtet, nach Mitylen« 
geflüchtet hatte und der gänzlichen Zerstörung entgangen 
war, ist auch in den Kanal eingelaufen und befand sich zu 
GalUpoli. ES sind 8 bis io Kriegs- und einige so 
Transportschiffe. Noch sind kein« Befehle über ihre künf. 
tige Bestimmung ergangen. Sie bedürfen großer Ausbes­
serung und werden wahrscheinlich in den Hafen von Kon. 
ßantinovel einlaufen müssen, waö man aber fürs Erste 
noch zu vermeiden wünscht, weil der Zustand, in dem sie 
ßch bcsindeo, einen i» üblen Eindruck hervorbringen könnte. 
DaS Admiralschi? deS Kapndan Pascha ist für untauglich 
erklärt und wird nicht mehr hergestellt. Oer Kapudan 
Pascha hat den Befehl erhalten, vor der Hand nicht nach 
der Hauptstadt zu kommen; inzwischen wird behauptet, 
daß er sich im strengsten Inkognito dort aufhalte. Man 
versichert jetzt, er habe an den letzten Ereignissen (zwischen 
dem klen und loten Oktober) keinen Antheil mehr ge­
habt, da er bereits am 4ten den Oberbefehl über die tür­
kische Flotte, den erhaltenen Instruktionen gemäß, an 
Jbrabim Pascha (Sohn deS VicekönigS oon Aegypten) ab. 
gegeben hatte, und am ?ten bereits in die Dardanellen 
eingelaufen war. 
Folgendes Dekret ist von der griechischen Regierung, 
Hinsichtlich auf den Handel der Neutralen auf ihren Meeren, 
jetzt erlassen worden: „Die hellenische Nation hat nur 
die Waffen ergriffen, um ihre Existenz und politische 
Unabhängigkeit wieder zu erobern und in ihrem Schoost 
die Civilisalion wieder herzustellen, deren die gesitteten 
Völker genießen, mit denen sie Freundschaftö- und Han­
delsverbindungen anzuknüpfen wünscht. Mit Bedauern 
hat die Regierung die Klagen vernommen, welche einige 
Kauffahrer der fremden Machte gegen unsre Kaper er­
hoben haben. Willens, jeder Jnkvnvenienz dieser Art 
zuvorzukommen, macht die Regierung allen Schifffabren. 
den auf den Meeren Griechenlands kund, daß wenn 
Jemand ungerechter Weise den Handel der Neutralen 
beeinträchtigen sollte, er nicht nur keinen Schutz bey 
unfern Navarchen finden, sondern noch strenge bestraft 
werden würde. Unsre Rheder sollen stets mit Kaper-
briefen und Instruktionen der Regierung versehen seyn; 
in Ermangelung dieser Papiere aber bestraft werden. 
Nauplion, den 28sten August 1824. Der ProedroS 
G. KonduriotiS. Der Staatssekretär P. G. RbodioS." 
(Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist die Urkunde über die von Sr. Majestät 
geschlossene morganatische Ehe: 
Wir Friedrich Wilhelm, von GotteS Gnaden Kö­
nig von Preussen. (tot. tit.) 
Als UnS nach dem nnerforschlichen Rathschluß Got­
teS Unsere theuerste und vielgeliebteste Gemahlin, die 
Königin Louise Majestät, am igten JNly 1810 durch 
den Tod frühzeitig entrissen wurde, haben Wir, da die 
Vorsehung Unsere Königliche Ehe mit einer blühenden 
Nachkommenschaft gesegnet hatte, und die Thronfolge 
nach allen menschlichen Hoffnungen gesichert war, Be, 
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denken getragen, zv erner zweyten KSnlgllchen Ehe 5» 
schreiten. 
Nachdem jedoch sich nunmehr auch Unsere jüngste ge­
liebte Prinzessin Tochter bald vermählen wird , und 
die Trennung von Unssrn sämmtlichen geliebten Prin­
zessinnen Töchtern UnS bey Unfern zunehmenden Jahren 
eines gesellschaftlichen und häuslichen Umgangs entbeh­
ren läßt, so haben Wir, auf naHen verwandtschaftlichen 
freundliche» Rath, und, vorzüglich auch nachdem Wir 
von dem berzlichslen Einverständniß des Kronprinzen Kö­
nigliche Hoheit und Liebden, und Unserer sämmtlich ge­
genwärtig hier anwesenden geliebten Kinder und Schwie­
gerkinder versichert waren, den Entschluß gefaßt, zu ei­
ner andern Ehe zu schreiten, und die Gräfin Auguste 
von Harrack um ihrer empfehlenden und scbätzenswer-
then Eigenschaften willen, mit Zustimmung ihrer Gräf­
lichen Aeltern, zu Unsrer künftigen Gemahlin zu er­
wählen^ 
Wir haben die Grässn von Harrach an dem heutigen 
Tage zu einer Fürstin von Liegnitz und (Gräfin von Ho-
benzollern ernannt, und wollen, daß diese Ehe nach der 
Verfassung UnserS Königlichen Hauses als eine morga­
natische Ehe für jetzt und für die Zukunft betrachtet 
werden soll, weshalb Wir hierdurch bestimmen, daß, im 
Fall dieselbe mit Kindern gesegnet würde, solche und 
hercü Kinder und Nackkommen den Namen und Titel: 
Fürsten und Fürstinnen von Liegnitz, Grafen und Grä­
finnen von Hohenzollern führen, und sich des Unsrer 
Gemahlin, der Fürgin von Liegnitz, verliehenen Wap­
pens bedienen sollen. 
Diese Fürsten und Fürstinnen von Liegnitz, Grafen 
und Gräfinnen von Hohn,zollern und deren R>'cbkoin» 
men, sind und bleiben hiernach von aller Successson an 
Land uud Leuten und von jedem Erbschaflö- oder an­
dern Anspruch, welcher den Prinzen und Prinzessinnen 
des Königlichen HauseS zusteht, ausgeschlossen, und sol­
len durch diejenige Anordnung für gänzlich abgefunden 
geachtet werden, die Wir ebenfaLS beute durch eine be­
sondre, von Unserm vielgeliebten Sobne, de6 Kronprin­
zen Königl. Hoheit und Liebden, auf Unftr Ersuchen 
mit unterzeichnete Urkunde vollzogen, und in welcher 
Wir die Nadelgelder und das Witthum Unserer Gemah­
lin, der Fürstin von Liegnitz, festgesetzt haben. 
Diese von UnS getroffenen Anordnungen und Bestim­
mungen haben Wir Unsrer Gemahlin, d?r Fürstin von 
Liegnitz, und ihren Gräflichen Aeltern bekannt gemacht, 
und ihrer Annahme derselben, die sie in einer bessn. 
ders von ihnen auegestillten Urkunde gegen UnS erklärt 
haben, Uns versichert. 
Nachdem- Unsre Ehe mit der Fürstin von Liegnitz am 
heutigen Tage durch Einsegnung deS evangelischen Bi­
schofs, Or. Evlert, in der Schloßkapelk zu Charlotten-
bürg, in Gegenwart UnserS vielgeliebten Sohne, des 
Kronprknzen Königs. Hoheit und Lrebden, so wie St. 
Königl. Hoheit, deS GroßherzogS von Mecklenburg-Stre-
litz, der Gräflichen Aeltern und einigen Unserer höher» 
Diener, vollzogen worden/ so erklären Wir hierdurch die 
Fürstin von Lngniy, Gräsin'von Hohenzovern, für Un» 
sere eheliche Gemahlin. 
Ueber alles Vorstehende haben wir diese Urkunde aus­
fertigen lassen und dieselbe Unter Anhängung UnserS 
Königlichen größern JnsiegelS Höchsteigenbändig unter» 
schrieben. ' 
So geschehen und 'gegeben zu Berlin am neunten 
Tage deS Monats November nach Christi UnserS Herrn 
Geburt im Eintausend achthundert und vierundzwanzig. 
sten und Unserer Königlichen Regierung im sieben und 
zwanzigsten Jahre. 
(I.. 8.) Friedrlck Wilheln». 
Freyh. von Alte Mein, von Kirch eisen. Graf 
von Bülow. von Sch uckmann. W. Fürst 
z u  W i t t g e n s t e i n .  G r a f  v o n  L o t t u m .  
v o n  K l e w i j .  v o »  H a k e »  
(Hamb. Zeit.) 
M a d r k d ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  ^  
Die auf den gestrigen Tag angeordnete Abreise der 
dritten und letzten Abtherlung der Militärkranken ist auf 
acht Tage auegesetzt worden. ES scheint, daß man auf 
die Depeschen, welche zahlreiche Kouriere seit einer Woche 
nach Paris überbringen, erst eine Antwort abwarten 
wolle. An der Tagesordnung sind der Abgang der Fran­
zosen, der unwiderruflich den isten December anfängt, 
und die Gerüste über eine bevorstehende Veränderung in 
unserm Ministerium. Herrn Zea bezeichnet man als d!n 
einzigen Minder,, der seinen Posten behalten werde. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  r A t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge deö neuen vom Rathe von Kastilien heraus­
gegebenen StudienplanS, wird auf unfern Universitäten 
Philosophie, Gottesgelahrtheit, Rechtswissenschaft und 
Heilkunde gelehrt. In der Philosophie dienen die Ab­
handlungen der Jesuiten Guabora und Basanzadal zu 
Lehrbüchern. Di« Vorlesungen im spanischen Recht ge­
schehen in lateinischer Sprache^ Die Studenten der 
Theologie oder- der Jurisprudenz müssen die Hälfte ih­
res Kursus dem Studium der Schrift 6s vera reliZrons 
widmen. In der Heilkunde wird die Anatomie nach 
Caldani, dk Lehre von den Krankheiten und dem mensch­
lichen Körper nach Gregori, von den innern Krankhei­
ten nach SelkeS, und die Geschichte der Medicin, des­
gleichen die Kunde medieinischsr Werke, nach Blumen­
bach gelehrt» Der Student muß im Kollegium schwarz 
gekleidet, in einem Mantel, sämmtlich inländischen Fa­
brikate, erscheinen, Pantalonö sind streng verboten. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den igten November. 
Vorgestern vor der Messe emvsing der König in einer 
Arivataudienz den Lord Granvjlle, ausserordentlichen Ge­
sandten Semer Grsßbritannischen Majestät. Die öffent­
liche Audienz, in der der Lord seine Kreditbriefe über­
reicht, kann erst nach Ablauf der großen Hoftrauer statt 
fftrden. » » 
Ihre frühere Meldung berichtigend/ zeigt die Utoile an, 
d a ß  n i c h t  B a v e s t e r o S ,  s o n d e r n  M o r i l Z o  a m  r ö t e n  d .  M .  
«we Audienz beym Davphin gehabt habe. 
Durch eine königliche Verordnung vom siten d. M. 
sinH den Nationakgardisten die wegen Dienstvergehungen 
gegen sie verhängten Geldgrafen und Büßungen erlassen 
worden. 
^Wiewohk, sagt der einige ministerielle 
Blätter es lävgnen, fo glaubt» .wir unS dennoch berech­
tigt anzeigen zu dürfen, daß der einzige Gegenstand, der 
in dem neulichen KabinetSrath zur Sprache gekommen, 
die Frage wegen der Entschädigung der Ausgewanderten 
gewesen ist. Da die Meinungen verschiedener Mitglieder 
von dem erwünschten Ziele sich pi entfernen schienen, so 
soll der König, wie versichert wird, nach Anhörung der 
V o r s c h l ä g e ,  o c h n e  d a ß  e i n e  e i g e n t l i c h e  V e r h a n d l u n g ,  s t a t t  
gefunden, die- Schung aufgehoben haben. ES würde 
UNS lieb seyn, von dcr Ltoile zu erfahre», ab wir gut un­
terrichtet-seyen.^ (Die Tto5!e hat bis jetzt nichts dawider 
bemerkt.) 
Im Journal Commerce wird behauptet/ daß der 
Generallrefcrant für die französische Armee in Svanien, 
Herr Ouvrard, von dcr Regierung 100,524^500 Franken 
erhalten, und von dieser Summe den Alkalden, Unter­
nehmern cnd Mitlieferanten nur 44^4^4,Fr. ausge­
zahlt habe. Sein Gewinn, der indeß nicht ganz in sei 
nen Händen geblieben scyn sann, betrüge demnach 
56,090,1^5 Fr. (>5z Millionen Thlr.) 
Die beyden Schrifkstellcr Ba?-belemy und Correard, 
die aber seit Jahreefrist nichts geschrieben, sind auf mor» 
gen vor das Zuchtpolizey. Gericht geladen, als fünffacher 
Vergehungem angeklagt, nämlick: 1) Beleidigungen ge­
gen Seine Majestät, den König, Angriffe auf die Rechte, 
die er durch die Geburt erhalten und vermöge welcher er 
die Verfassung gegeben, fv wie aus seine verfassungsmä­
ßige Autorität und die Unverletzlichkeit feiner Person; 
z) Schmähungen gegen die Mitglieder der König!. Fa. 
milie; Z) Aufreizung zu Haß und Verachtung, um einen 
Wechsel und die ZerHörung der bestehenden Regierung 
herdeyzuführen, oder um gegen die königliche Gewalt 
unter die Waffen zu rufen; 4) Angriff auf die Würde 
det Königs und die Richte der Thronfolge ; 5) Be. 
leidigungen und Verleumdungen gegen Staatsbehör­
den. 
Der EhejHeidungS»Proceß jwischen dem Ehepaar Zasi­
roff (s. No. 28Z d. Z.) scheint/ wie daS lournal äes O«. 
dats meldet, sich in die Länge zu ziehen. Der Advokat 
des Grafen von Zasiroff, den man so harter Vergehen an­
geklagt, wälzt die Beschuldigungen mit gleicher Gewandti-
heit auf die Frau zurück. Der Herr von Zasiroff sey aller­
dings aus Cherson und griechischen Ursprungs, habe in 
seiner Jugend Zasiropulo (Sohn Zafiro'S) geheißen, nach­
her russische Dienst« genommen, und sich daher Zasiroff 
genannt. Im Jahre i8i5 erhielt er zu Paris die 
Würde eines OberofsicierS und eines DollmetscherS. 
Durch Lasitte bezog der Graf bedeutende Summen. 
Er war erst Z7 Jahre alt, als di« vierundvierzig-
jährige Eulalia (die ihm ihr Alter Anfangs verhehlte) 
sich mit ihm verband. Während der Graf im Kongresse 
von Laybach anwesend war, verschwendete seine Fralk unge­
heure Summen, verkaufte alle Möbeln und vernichtete die 
Papiere, welche über ihres Gemahls Vermögensumstände, 
und Herkunft hätten ausweisen können, behielt aber un» 
ter ihrem frühern Namen 58 Bankaktien. Jetzt erst, da 
die Dame 120,000 Franken sich erworben, drang sie auf 
Ehescheidung. Der Anwald schilderte schließlich alle die 
Erzählungen, die man von Zastroff'S frühern Verbindun­
gen vorgebracht, als Lügen. Der Name Zasiropulo sey 
so bousig bey den heutigen Griechen, daß Tausende, die 
den Grafen Zasiroff nichts angehen, diesen Namen führen 
mögen. Wir werden unsere Leser zu gehöriger Zeit mit 
dem Ausgang dieses sonderbaren RechtShandelS bekannt 
machen. 
Papavoine, mutbmaßlich?r Thättr deS nn VincenneS-
Geh^lz verübten Mordes, hatte seit einigen Tagen in 
seinem Gefangnisse ein besonderes Zimmer erhalten, und 
war auch vorläusig von der Zwangsjacke befreyt worden. 
Als der Schließer vorgestern Morgen, um frische Luft ein­
zulassen, die Zimmerthüre geöffnet hatte, ging Papavoine 
unvermerkt in ein daranstoßendeS Gemach, wo mehrere 
eingesperrte Knaben beym Frühstück saßen, stürzte über 
einen derselben her, riß ihm das Messer aus der Hand/ 
und stach damit einem iijährigen Knaben ins Gesicht und 
in den Leib.. Man bemächtigte sich deS WüthrichS schnell, , 
so daß die dreh Wunden des Kindes keine gefährliche Fol­
gen haben werden. Man hat über dieses neue unbegreif­
liche Verbrechen sofort die genauesten Untersuchungen ein­
geleitet. 
(Von dem herkömmlichen Ceremoniell, welches beiz de? 
feyerlichen Besetzung deS verstorbenen Könige zu St. De-
nyS beobachtet worden ist, haben wir nnsern Lesern daK 
Wesentliche gemeldet, daß eS aber nicht bey allen Beer­
digungen der Könige von Frankreich mit solcher Würde 
und solchem Anstand hergegangen ist, das mag nächste» 
hende Erzählung dessen beweisen, was sich bey Beerdi, 
gung deö' in der Geschichte der französischen Monarchie 
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so ausgezeichneten Königs Heinrichs des Vierten zugetra­
gen): 
Als Heinrich IV. seinen Tod von der Hand deS Mör» 
derS Ravaillac gefunden hatte, gab die Bestattung seiner 
Leiche zu höchst ärgerlichen Austritten Veranlassung. Die 
Leich« sollle am Margen des 2gsten Iuny 1610 mit den 
gewohnten Feyerlichkeiten nach St. DenyS gebracht wer­
den; ab'er eö entstanden zwischen dem Erzbischof« von Pa­
ris, dem Großalmosenirer, den Herzögen und dem Par­
lament so heftig« und sogar thäklicve Zänkereyen über 
den Rang in den Sitzen und im Gefolge, daß das in 
Thronen zerfließende Volk den Abend einbrechen sah, 
bevor die Leiche im Hofe deS Louvre erschien. Sie 
konnte nur erst spät in der Nacht, statt in St. DenyS, 
in der Kirche Notre-Dame aufgestellt werden. Die 
ganze Nacht und der nächste Morgen vergingen in dem 
hitzigsten und leidenschaftlichsten Streite. Der ganze 
Hof war getheilt und bildete mit den Gefühlen deS 
um seinen guten König so tief trauernden Volkes einen 
sonderbaren Kontrast. Keine Partey wollte nachgeben 
und der Skandal ging so weit, daß der Graf von 
SoissonS mit einer Kompagnie Garden eintreffen, meh­
rere Personen verhaften und den Leichenzug mit Gewalt 
ordnen mußte. ES war Gebrauch, daß die königliche 
Leiche in der Vorstadt St. Lazare anhielt, und daß 
daselbst das erste Gebet verrichtet wurde. Das Anhal­
ten geschah; da sich aber der Erzbischof und der Groß­
almosenirer in vollem Zorn von dem Gefolge entfernt 
hatten, so konnte das Gebet nicht statt finden. Auf 
dem ganzen Wege nach St. Denys dauerte der Streit 
fort. Alle Augenblick wollte sich eine Partey der an­
dern vordrängen, um sich im Besitzstand des RangeS 
zu erhalten. Dann gab es Gedränge, Stöße und 
Faustschlage. An der Thür der Kirche von St. DenyS 
ging der Lärm von Neuem an. Der Erzbischof von 
Paris mußte hier, dem Gebrauch gemäß, ausrufen, daß 
der König als gläubiger Christ gelebt habe, und die 
Geistlichen von der Abtey mußten dann die königliche 
Leiche hier aufnehmen und selbige zu dem Katafalk 
tragen; da aber der Erzbischof nicht zugegen war und 
di« Formel nicht ausgesprochen wurde, weigerten sich 
die Geistlichen, die Leiche zu tragen. Der Kapitän 
der Garden, Hoyi!al de Vitri, rief die Formel auS 
und di? Soldaten verrichteten den Dienst der Geistlich­
keit. Die Zeremonie der Ausrufung der Großwürden-
trckger zur Herbeybringung der königlichen Insignien 
mußte ganz unterbleiben. Die Jesuiten machten nach, 
her Ansprüche auf das Herz des Königs, welches ihnen 
auch nach langen Debatten übergeben wurde. Das 
Herz Ludwigs XIII. wurde gleichfalls den Jesuiten, über­
geben. Ludwig XIV. gab vor seinem Tode den aus­
drücklichen Befehl, Haß sein Herz im Jesuiterlollegu 
deponirt «erden sollte. — Der Leichnam Ludwigs XV. 
konnte wegen der Krankheit, an der er starb, nicht 
feverlich beerdigt werden. Er wurde in der möglichstem 
Eile, bloß von einigen Dienern begleitet, in dee Nacht 
nach St. DenyS abgeführt. 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2osten November. 
Bis zum ryten Mitternachts ist der Rbein fortwäh­
rend gestiegen, dann ist Stillstand im Wachsen einge­
treten. Am 1 8ten ist er bedeutend zurückgewichen -— 
Von der Nahe meldet man das plötzliche Einttttep gro­
ßer Wassersnoth. ES werden nähere Nachrichten von 
dort erwartet. 
Unier so vielen Trauerposten, welche unS täglich von 
allen Seiten zukommen, ist eS tröstend, einmal wieder 
erfreuende Nachrichten geben zu können. Die Aerndte 
im Breisgau, jwischen Freyburg und Basel, kann un­
ter die fruchtbarsten gezählt werden, die jemals gewe­
sen sind. Den reichlichsten Ertrag lieferte vor Allem 
daS Getreide, indem man seit Menschengedenken sich 
keiner Aerndte erinnert, die in Betracht der Menge 
der Garben neben der Fülle und Güte der Körner vor­
züglicher als die diesjährige ausgefallen wäre. An Wei­
zen, Spelt und Gerste, den Getreidearten, welche haupt­
sächlich in jener Gegend gebauet werden, wurde ein 
solcher Ueberfluß eingeärndtet, daß mancher Landmann 
seinen Vorrath kaum in seiner Scheune unterbringen 
konnte. — Neben der Getreideärndte fiel auch der Er­
trag an andern Felderzeugnissen sehr reich auS. EtkaS 
geringer war der Ertrag an Obst. — Selbst die Wein­
lese darf nicht unter die schlechtesten gezählt werden, 
wiewohl man im Allgemeinen nur den vierten uznd an 
einigen Orten höchstens den dritten Theil deS Ertrags 
von 182Z rechnet. Degegen übertrifft aber der dies­
jährige Wein bey weitem in der Güte den deS vergan­
genen Jahres. UebrigenS haben die Überschwemmun­
gen hier keinen Schaden gethan. 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Ueber New-Vork hat man nichts Sicheres über den 
Stand der Dinge in Peru. 
Lord Cochrane'S Eskadre hat zwey Schiffe genom­
men, die von Gibraltar und Lissabon nach Pernam» 
buko bestimmt waren. Blyde sind zu HSahia angekom­
men. 
Gestern ging an der Börse das lächerliche Gerücht, 
Jturbide sey noch am Leben. ES wurdea sogar beträcht­
liche Wetten von 5 gegen »00 deshalb geschlossen, und 
was noch merkwürdiger war, die Leichtgläubigkeit machte, 
daß die mexikanischen StaatSpapiere flau wurde«. 
5K zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltuog der OSseeprovinjen: 
62s. 
I .  D .  B r a u  « s c h w e i g ,  S e n s o r .  
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St. Petersburg, den 25sten November. > 
S«. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolai 
Pawlowitfch, stsd von Ihrer Reise ins Ausland wie­
der in hiesiger Residenz eingetroffen. 
Verwicbenen Sonnabend/ den zssien dieses MonatS, 
Dv?mittagS um »0 Ubr, ward hier in der Kasanschen Ka­
t h e d r a l e ,  i n ,  B e y s e v «  S  r .  M a j e s t ä t ,  d c S  K a i s e r s ,  
«in feyerlicheS Todtenamt für die Verunglückten gehalten, 
die bev der großen Ueberschwemmung am 7ten dieses Mo» 
natö ihren Tod in den Wasserfluthen gefunden. 
Noch sind nicht alle Nachrichten über die Unglücksfälle 
gesammelt/ die durch die große Überschwemmung am 7ten 
dieses MonatS angerichtet worden. Nach den sichersten 
Nachrichten aber scheint di« Krön - Gußeisenfabrik am Pe-
terhofschen Wege mehr als alle andere Anstalten/ in wel-
(den sich Arbeiter in größer Anzahl befinden, gelitten zu 
haben. Gleich zu Anfang der Ueberschwemniung erhielten 
die in den von der FaSrik abgesondert stehend,n Kasernen 
wohnenden Arbeiter Befehl, die Arbeit einzustellen und 
sich nach ihren Wohnunqen zu begeben. Inzwischen aber 
Hieg das Wasser bis zu einer solchen Höhe, daß sie durch­
aus nicht zu ihren Wohnungen gelangen und ihren Fami­
lien Hülfe leisten konnten; sie waren genöthiqt, sich selbst 
in die oberen Geschosse und aufs Dach des Fabrikgebäudes 
zu stüchten. Von dorr sahen sie, wie ihre Frauen und 
Kinder in den Wassersiuthen umkamen, "ohne ibnen zu 
Hülfe kommen zu können. Die Anzahl der verunglückten 
Menschen auf dieser Fabrik ist sehr beträchtlich. Es ist un­
möglich, den Kummer zu beschreiben. d»r das väterlich« 
Herz unserS Allerdurchlauchtigsten Monarchen beym 
Besuch dieses OrteS erfüllt«. 
» » « 
Verwichenen Donnerstag, den sollen dieses MonatS/ 
verstarb hier», allgemein und herzlich bedauere, Fedor Pe 
trowisch Uwaroiv, General von der Kavallerie, Sr. 
Kaiser!. Majestät Gentraladjutant, uno aller russi­
schen und mebrerer ausländischen Orden R'rter. Die man 
nigfaltigen Verdienst« dieses geachieten ManneS, seine 
Liebe zun« Monarchen, sein Eifer für das Vaterland, 
sein« edle DenkungSart und seltner Biedersinn, die zärt­
liche Sorgfalt für seine Untergeordneten, und der sanfte, 
gefällige Umgang in der Gesellschaft, haben ibm die 
aufrichtigste Liebe und Achtung aller derer erworben, die 
sich mit ibm in icgend einigem Derhältniß befunden 
haben. Eine anhaltende, heftige Krankheit verkürzt« 
seine Ledenötag«, di« von s.»ner zarten Jugend an dem 
Vaterlande gewidmet, und di« so kostbar für seine zahl» 
reichen Freunde und Verehrer waren. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Ilten November. 
Di« Empörung der Dörfer in AkrokeraunoS gegen die 
türkische Regierung ist nun vollständig. Von Buthrotum 
bis Avlone haben die Bewohner di« Fahne deS KreuzeS 
aufgesteckt. Maurokordato hat den türkischen Befehlsha­
ber von Lrta aufgefordert, sich zu ergeben. Omer-Vrione 
soll im Engpaß der Aünfbrunnen umgekommen seyn. Ein 
Privatschreiben aus Ankona vom loten dieses MonatS be­
stätigt eS, daß Ibrahim Pascha in Nauvlia und ISmael 
Gibraltar in Hydra, bevde als Gefangene, verweilen. (?) 
Man fordert ein gewaltiges Lösegeld für ihre Freylassung. 
(Berl. Zeit.) 
^  V o n  d » r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom l4len November. 
Den l itett September ist Mehemet Ali, Vicekönig von 
Aegvvten, in Alexandrien angekommen; «r war über das 
Schicksal seines Sobnee^nd der Flott« ziemlich in Sorc.e. 
Gegen Ende desselben ÄionatS erwartet« man dort die 
Agenten d,S Pascha von Akre, Abdallah, der, vermutblich 
durch die Emvdrung der Regierung von Damas verlei­
tet, neuerdings den Tribut zu entrichten geweigert hat. 
(Berl, Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
ES ist der Regierung ernstlich darum zu thun, eine 
bedeutende Macht schleunig aufzustellen, die die abge­
henden Franzosen ersetzen könne. Alle finanziellen Kräfte 
werden so weit als thunlich für diesen Gegenstand ver­
wendet. Bereits ist die Anfertigung von Zo,ooo Uni­
formen in Lieferung gegeben worden. Andrerseits ha'le 
der Kriege,ulnister dem Könige vorgeschlagen, 18 Regi­
menter zu errichten, und zwar 7 Regimenter Infante­
rie. 3 Regimenter ltichte und 5 Regimenter schwere 
Reittrey, und 3 Regimenter Artillerie. Die Ovfer, 
welche die Regierung zur Abschließnng einer Anleihe 
mit Pariser Häusern hat bringen wollen, bezielten Haupt-
sachlich die Herbevschaffung der großen Summen, die 
die Bildung dieser Strittkräst« erfordert. ES ist übri» 
genS die Absicht der Regierung, für die Hauvtstadt «ine 
Besatzung von 8000 Mann, von der die Garde etwa 
die Hälft« ausmacht, zu errichten. Die franjösischen 
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Truppen erhalt«» übermorgen die Löhnung für «inen der den Aufrühret Thomas Saex b«h«rbergt hatte, er­
Monat voraus. Der größte Tbeil wird über Valladolid, schössen worden. 
und nur Sooo Mann über Aranda de Duero nach der Laut CirkvlarS des Generaldeputirten von Avila, Herrn 
Heimath zurückkehren. Valentin Venastegui zu Viktoria, vom 8ten dieses Mo-
Dieser Tage verbreitete sich hier das Gerücht, daß ein natS, ist allen Polizeybehdrden dieser Provinz ein ktnig. 
KorvS von 2 0 0 0  M a n n ,  d i e  i n  K o r u n n a  l i e g e n  u n d  n a c h  l i c h e r  B e f e h l  z u g e f e r t i g t  w o r d e n ,  d a ß  s o l c h e  P e r s o n e n ,  
Havanna bestimmt sind, sich empört habe. Der wahre welche für Liberale gehalten werden oder in der Natio-
Zusammenhang der Begebenheit ist jedoch der, daß in nalmiliz gedient, sofort aus dem Korps der Royalisten 
Folge eines Streiks einige jener Soldaten vttbaftet wor- ausgestoßen werden sollen. Da ferner mehr als zwey 
den, und da mehrere ihrer Kameraden deren Freylassung Drittbeile sämmtlicher Municipalitälen durch ihre An-
hegehrten und nicht erwirken konnten, so sind etwa 100 hänglichkeit an die Verfassung bekannt sind, so sollen 
davon gelaufen. Man sah sich daher genöthigt, die solche, dem König so wenig ergebene Menschen, von 
Truppen bis auf weiter« Ordre in die Garnisonen «in- ihren städtischen Aemtern entlassen werden. Die auSge-
juschließen. In Logrono hat es zwischen den Rovali- stoßcnen Milizen und die verabschiedeten Municipalräthe 
Hen und den Konstitutionellen Händel gegeben; die Ver- bleiben unter strenger Aussicht. (Berl. Zeit.) 
anlassung war das Gerücht von dem bevorstehenden . . ... 
ilbmarlib der sraniilische» Arm«. Di- r°«alij!is-l>-a B«n d,r svanis»-n Grä»>-, 
Freywilligen von Murcia haben (wir die Zeilung von ^ ten November. 
Dalenei. d-ri-bte.) an. .41.N vorigen Monat- in di- . Da« E»w.i,erreg,men, ,u B°«°nn« l-I d-rch 
«ände ibr.« Od-r«-n Fran, Caturla folgenden Eid g-. T-l-gr.vben Be,-dl ..balle», d.n .St.» d.ese. M«. 
I.ig.l: „Wir schwören vor Go„ und versvr.ch.» unserm -- M.d neb» dem 
Mnige, aus unserm B-d.n keine ondere Religion. al« S»w.,i-rr.g,m-nt, da- ,n Madnd l.e«,, d» Garn.s«» 
di- «°» un- b-!.nn.- rdnusch.Ia.dolil»-, jujulail.nj w-l» ^-^-nj -u-machen D.e G-sammtj-dl °°e« 
nicht ,u leiden, daß der -b.l-s- d.n .9..» Mir, ,s,2 '"«'-tt-"»-» sr-U!«>isch-,, Trupr-N b.trjg. ,4,°°°. 
in Kadix ausgerufene Kodex der Verfassung geduldet (Berl. Zeit.) 
oder gehandhabt werde, ihn von ganzem Herzen zu ver- Paris, den sosten November. 
abscheuen, und seiner Wiederherstellung bis zur Ver- ?ilo«e meldet, daß Herr V. Lousin seine Stelle 
sprützung deS letzten Blutstropfens vng zu widersetzen; ausserordentlicher Professor an der hiesigen philosophi» 
wir schtrören Treue unserm Monarchen, und daß wir s^tn Fafuklät verlieren werde. 
die gebeiUgten Recht- seiner unbeschränkte., Oberhobeit . L" b°'ben Franken (5o Kov. K. M.) .st jetzt hier 
vertheidigen wollen, ohne Zulassung von Kammern oder e>ne Anweisung zu haben, auf einem sichern und angeneh« 
sonstiger Beschränkung, bereit, dafür unser Blut bis men Wege reich zu werden. 
auf den letzten Tropfen zu vergießen. Ja, wir fchwö- Paris, den 2 2sten November, 
ren solches!" Durch eine königliche Verordnung vom -osten dieses 
In Folg« deS in mehreren nordamerikanischen Städten MonatS wird die Eröffnung der diesjährigen Session der 
auSgebrochenen gelben Fiebers, bat man in Portugal ge- bevden Kammern auf den sssten künftigen MonatS fest-
gen die auS Havanna und den Hasen der vereinigten Staa« gesetzt. 
ten komm«nden Schiffe große Vorsichtsmaßregeln angeord- Dieser Tage besuchte der Dauphin daS Haupt-«rtil-
«et. (Bert. Zeit) leriemagazin, und verweilte mit großer Theilnabme bey 
» » * «iner sehr reichen Sammlung alterthümlicher Rüstungen, 
Die Konferenzen zwischen dem französischen Geschäfts- die man nach der Zeitfolge geordnet hatte. Man findet 
träger und den spanischen und auswärtigen Miniüern unter ihnen die Rüstung, welche Ludn ig XIV. von der 
dauern im Eskurial fo<t. Der Gesandt« der vereinig» Republik Venedig erhalten, und die Rüstung zu Pferd« 
ten Staaten war vier Tage hinteremander au diesem von Franz I. In vier an einander stoßenden Sälen 
Orte; auch der General Digeon ist häufig dort. Den steht man sämmtlich« Muster der Feuergewehre, wie 
Gra/en Pozzo di Borgo , russischen Gesandten am fran- selbige seit der Erfindung deS Schießpulvers im Ge« 
zdfischen Hofe, «wartet man binnen Kurzem in Madrid, brauche waren. Der Dauphin sah mit Vergnügen «in« 
Man versichert, daß der Rath von Kastilien- Sr. Maje- Kanon« darunter, dk zu seinen ersten Uebungen gedient 
ßöt einen Bericht> über die drohenden Gefahren abgestattet hatte. Den Schlußstein in dieser int«reffant«n AuSssel-
habe, welche bey erfolgtem Abzugo der Franzosen aus Ma» lung bilden Modelle neuer Feldkanonen , mit denen ge-
drid den Staat bedrohen. rad« jetzt Versuche angestellt werden. KS iA begannt, 
Den 3ten dieses Monats, um bald 9 Uhr Vormtt- daß der Dauvbm sich mit btsoi»derm Eifer anf das StU» 
tags, ist ein Geistlicher, Namens FranciSkv ArangoneS, Sium der Artilleriewissensch-'t Selegt hat. 
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B r ü sse l, den i gien November. 
Der Ouriec lies ?S)'5 das meldet in einem Schreiben 
'SUö Paris vom 14ten, eS sey ehemals der Gebrauch gewe­
sen, daß die Päpste bey der Krönung der Könige neue 
Kvnc«ssionen zu Gunsten der Geistlichkeit reklamirt hätten. 
Det rimische Stuhl werde jetzt auch nicht von diesem Ge­
brauche abweichen und Se. Heiligkeit würden von Sr. 
Majestät, dem Könige Karl X., verlangen, daß der französi­
schen Geistlichkeit die nicht verkauften Güter restituirt 
-Würden und sie SHadenersatz für die verkauften erhielte. 
R o m ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Den 6ten September hat die hiesige Kongregation deS 
Index (der Beaufsichtigung über die Lektüre neu erschie­
nener Schriften) ein Dekret erlassen, kraft dessen folgende 
Bücher verboten werden: i) spanische: Die Ankunft 
deS Messias in der Glorie und in der Majestät, angeblich 
von Ben - Ezra, aber vom Jesuiten Lacunza verfaßt; Llo-
rcnte'6 Abhandlung über di« Befugnisse der spanischen 
Könige, rücksichtlich der Eintheilung der Biöthümer; des, 
selben Anmerkungen ;u dem Vorschläge der geistlichen 
Kommission in Betreff der endlichen Bestimmung über 
den spanischen KleruS; Vorschlag der geistlichen Kommis­
sion der Korteö, um die Geldsendungen nach Rom (für 
Bullen oder Dispensationen) zu verbieten; Sammlung 
unterhaltender Mährchen.; Schreiben an Papst Pius VII. 
und mehrere andere während der KorteSregierung erschie­
nene Bücher. s) Französische: DeS Grafen von 
Cegür römische Geschickte. Z) Jt a l ie n i sch e: Plan deS 
Staatshaushalts vom l)r. Gaudioso (den. Spaßhaften); 
LouiS Bossi alte und neue Geschickte und einige andere. 
Endlich auch 4) ein deutsches, nämlich vr. Brendels 
Handbuch deS kanonischen Rechts für Katholiken und Pro­
testanten, fammt geschichtlichen Anmerkungen. Das vom 
Papst genehmigte Dekret ist unterzeichnet vom Kardinal 
Castiglione und dem Dominikanerpater Bardank 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom s isten November. 
Die königl. würtembergische Regierung bat, — „in­
dem sie dadurch die Erleichterung der Abgabepflichtigen be. 
zweckt," — den Zinsfuß der Staatsschuld auf vier und 
«in halb vom Hundert herabgesetzt. Binnen k Wochen 
müssen sich die StaatSgläubiger erklären, ob sie in diese 
Maßregel ihrerseits willigen oder nicht, und erhalten im 
letzten Falle rhre Forderung in dem vertragsmäßigen Ter-
min jurückgtjablt. 
Ein wunderbareSPHSnomen bat man am r4ten Novem» 
ber in der Mittagsstunde zu München beobachtet. Di« 
Luft war s> gänzlich freo von Dünsten, daß die fast ganz 
beschneyten Alpen dem Auge näher gerückt schienen, und 
«inen äusserst schönen Anblick gewährten. Die höchsten 
Gipfel derselben aber schienen in Feuer zu stehen, denn 
man sah belle fiammenähnliche tztreifen weit über st« sich 
zerstreue«. Niemand wußte sich dil befremdlich« Erschei­
nung xu deuten, bis Professor GrtMnisen durch sein 
Fernrohr erkannte, daß von Süden am Domjoch, am 
Scharfreiterberge, Haingartberge und an einigen andern 
Alpenkuppen, ein heftiger Sturm den Schnee auS den 
Thälern empor trieb, ihn mehr als Avoo Fuß hoch über 
die höchsten Berge erhob und mehrere Meilen weit 
Nordost in die. Luft fortführte. D« die Berge diesseits 
im Schatten lagen, und der fliegende Schnee von der 
Mittagssonne beleuchtet wurdet ss iss die Ähnlichkeit von 
hellen.Flammen begreiflich. 
Nachrichten aus Altzey (Rheinhessen) zufolge, machen 
die Bewohner deS am Fuße deS DonnerbergS gelegenen 
Dörfchens Dannenfels Anstalt, ihre Wohnungen zu ver­
lassen, weil sie einen vulkanischen Ausbruch oder Berg­
sturz fürchten. Man will in den letzten Tagen« ein dum­
pfes Geräusch im Innern des DonnerbergS und erschüt-« 
ternde Bewegungen bemerkt, auch foli der Berg eine be­
deutende Spalte bekommen haben. (.Noch gegründetere 
Ursache zur schleunigsten Flucht müssen dann die Bewohner 
des auf der Bergplatte selbst liegenden Dorfs Donnersfeld 
haben. Die Nachricht scheint deshalb schon etwaö unwahr­
scheinlich, und noch mehr, da man in der dortigen Ge­
gend von vulkanischen Erscheinungen bisher noch kein« 
Spuren bemerkt hat.) 
Leider können wir unsere Tagesbericht« vvn den Ml-
glücksscenen der diesmaligen höchst ungewöhnlichen Über­
schwemmung. noch immer nicht schließen. Man steht faß 
mit jedem Tage den Schauplatz der Verwüstung mehr er­
weitert, als verkleinerte Die Hauptströr.? führen noch 
immer eine gewaltige Flutbenmass« mit sich, deren Fallen 
in keinem Verhältnisse mit dem raschen Emporschnellen 
steht, und während die Sturmgllocken in den südöstlichem 
und südwestlichen Gegenden noch nicht verhallt stnd, fv 
kommt nun auch der Norden Deutschlands, der bis jetzt 
ziemlich verschont geblieben war, ebenfalls in Gefahr.. 
So sind noch in diesem Augenblicke (die Nachricht ist vom 
»5ten datirt) in dem LandgerichtSbezirke Lorsch (Fürsten-
thum Starkenburg) allein S Ortschaften mit einer Bevöl-
keru-ng von 8000 Seelen unter Wasser, und einigen-tau­
fend Andern droht stündlich dasselbe Schicksal. Eitr an« 
sehnlicher Theil dieser Bevölkerung, nebst einem kleine»? 
Spital und einer ungeheuren Menge Vieh,, bat sich in 
Lorsch zusammengedrängt, und ist von dessen biedern Be» 
wohnern gastfrey aufgenommen, ungeachtet ste felbff mit 
stch zu thun baden und Tag und Nacht be? der übelsten' 
Witterung auf den Dämmen wachen und arbeitem müssen. 
Daß man bey solchen- Zügen von edler Aufopferung — 
wie sie in diesen Tagen so häufig. waren — wieder an 
das Bessere im Mensche» glauben lernt, ist eine tröstend« 
Erscheinung. Jetzt lernt man auch die Werke frühzeitiger 
Vorsicht würdigen., Ol>ne sse würde eine Fläche vo»r 
s 4.00a Tagewert dasselbe Schicksal gehabt haben, wi« 
ihre Nachbar», das Meinufer »wischen. Neu bürg und 
i t6c» 
Heimersheim. Da aber di« Regierung Bayerns und Ba­
dens, bey Zeiten, schon in den Jahren 1817, 18,8 und 
1819, durch Geradeleitung des RbeinS dem künftigen 
Unglück vorgebaut haben, so sind die an der gebesserten 
Flußstrecke befindlichen Dämme völlig unbeschädigt geblie­
ben/ während die meisten dies- und jenseitigen Dämme 
zwischen Sondernheim und Worms vom Wasser entweder 
überfluthet oder durchbrocken waren. — Um eine anschau­
liche Idee von der Kraft deS Stroms zu bekommen, muß 
man das Scheitern eines sag ganz vollendeten großen Hol« 
länderflosseS bey Uerdingen mit angesehen haben. Wie 
kleine Fäden rissen die armdicken Taue entzwey, weder 
Geschirr, noch Möbel oder Mundvorrath, konnte gerettet 
werden (glücklicherweise aber noch die Kasse), und da« los­
gerissene Floß soll in zwey Stunden Zeit zwölf Mellen 
WegeS zurückgelegt haben. 
Nach mehreren Beobachtungen scheint der Schwarz­
wald der Mittelpunkt der gewaltsamen meteorischen 
Niederschläge, oder — nach der von uns früher geäus­
serten Vermuthung— der eigentliche Wasserschooß, in 
w e l c h e m  „ d i e  B r u n n e n  d e r  g r o ß e n  T i e f e  z u ­
erst aufgebrochen sind," gewesen zu sevn. (Dil 
Ortschaften Genöheim, Biebesheim und Stockstadt, mit 
ihren Gemarkungen, sind in den letzten Tagen eben­
falls überschwemmt worden.) Nach Osten und Westen 
hin dürfte der Wasserflrom am meisten gewüthet haben, 
nach dem Süden zu weniger. 
Herzog'nbuscd sammt den Umgebungen ist neuerdings 
unter Wasser gesetzt. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
A m  I 4 t e n  d i e s e s  M v n a t S  w u r d e  d e r  e r s t e  P r o v i n z i a k -
landtag für das Königreich Preussen hieselbst feyerlich 
eröffnet. 
L o n d o n ,  d e n  l  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Republik Kolumbien hat unterm 28sten July 
folgende Bestimmungen hinsichtlich deö Tonnengeldes er­
lassen: Die kolumbische Tonne hält 20 Quintals. 
Fremde Schiffe zahlen «inen halben svaniscl'en Tl?al<r 
und Nationalschiffe einen Real pr Tonne. National­
schiffe. von 20 Tonnen oder darunter bezahlen nichts. 
Nationalschiffe, die jwischen zwey verschiedenen Häfen 
der Revublik fahren, von mehr als 20 Tonnen, be­
zahlen einen halben Real für jede Tonne, die sie mehr 
halten. Die Zollbeamten sollen die Scdifföpaviere bis 
zu erfolgter Erlegung des TonnengeldeS behalten; doch, 
wenn Konsuln oder Handelsagenten in dem Hafen sind, 
so müssen die Zolbeamten die Papiere, unter Verant­
wortlichkeit, an jene abliefern;c. 
Auf den Grund, daß die Todesstrafe auf Verfäl. 
schungen zu streng sey und abgeschafft werden müsse, 
liegen allein zu London »8 Bittschriften zur Unterzeich. 
ttung auS, um Sr. Majestät zu Gunsten deS Unglück« 
lichen Fauntleroy überreicht zu werden. Auch in den 
Provinzen lassen sich viele Stimmen dafür vernehmen. 
Auf die Nachricht, daß Herr Thornton von den Pj, 
raten des indischen Archipels gefangen und ins Innere 
von Bornes geschleppt worden, hat der niederländische 
Generalgouverneur zwey inländische Prinzen jener Insel 
festnehmen lassen, um sie bis zur Auslieferung als 
Geißeln zu behalten. 
Jturbide'S Wittwe ist bereits in New - Orleans einge­
troffen. 
Mexiko hat endlich, vermögt eines Beschlusses de« 
GeneralkongresseS vom 2osten August, die vereinigten 
Staaten von Mittelamerika als unabhängiger Staat an, 
erkannt. Drey Tage darauf übergab Senhor Mayorga 
der Regierung sein Beglaubigungsschreiben als Mini­
ster dieser neuen Revublik. Der nähere Inhalt deS so 
höchst wichtigen Verbots deS Sklavenhandels in ganz 
Mexiko ist folgender: Art. Der Handel und Umsatz 
von Sklaven (Commerce SN«! trake) wird in dem Ge­
biete der vereinigten mexikanischen Staaten auf immer 
abgeschafft, von welcher Macht und unter w-lcher Flagge 
er auch geiübrt werden möge. Art. 2. Die gegen den 
Inhalt deö §. » eingeführten Sklaven sind, sobald als 
sie daS mexikanische Gebiet betreten, sogleich frey. 
Art. Z. Ave National - und fremde Schiffe, welche 
Sklaven nach dem mexikanischen Gebiet tranövortiren 
oder daselbst einführen, werden Nedst der übrigen La. 
dung unwiderruflich konfiscirt; Eigenthümer, Käufer, 
Kavitän und Steuermann werden mit zehnjähriger Ge-
fängnißstrafe belegt. Dem Artikel 4 zufolg« soll das 
Gesetz gleich nach geschehener Bekanntmachung in Kraft 
treten. 
Nack Briefen aus Pernambuko vom 2ksten Eevtem. 
der ist die Ruhe völlig hergestellt. Die Anerkennung 
Brasiliens von Seiten der nordamerikanischen Freystaa-
ten hat viele Freude und Festlichkeiten verursacht; dage­
gen waren die Einwohner über die Flucht Carvalbv 'S 
und den Schutz, welchen er auf einem engl. Kriegs» 
schiffe gefunden, sehr aufgebracht; täglich trafen Gefan, 
gene ein. Von den Anstiftern der Unruhen hat man 
nur wenige ..^genommen, da die meisten sich schon vor 
der Uedergabe geflüchtet hatten. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Endlich ist alle Ungewißheit wegen der freyen Einfuhr 
von fremder Gerste gehoben; die Häfen bleiben ferner für 
dies« Getreideart geschlossen. »6,000 QuarterS, die z« 
einem bestimmten Preise als verkauft angegeben worden 
waren, wurden von den Behörden als Scheinverkäufe ge­
strichen; hierdurch hat sich der Nominalpreis auf Z8 Sh. 
7 P. gesetzt. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Siviloberverwaltung der OSseevrovjnjen: I. D. Br« unschn,. i ^ , 
No. 52Z. '«i'veig, Ctnsoe. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 290. Mittewoch, den z. December 1824. 
V o n  d e r  t ü r f i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom l Ate» November. 
Seit Lord Strangfords Abreise giebt Ach der österreichi« 
fche Internuntius, Baron OttenfelS, alle Müh«/ die 
Fürsienthümer von der türkischen Besatzung zu befreyen. 
Der tetzige Großwessir, Mehemed Selim Pascha, hat erst 
kürzlich in einer der großen Divansversammlungen «in 
GkaudenSbekenntniß abgelegt: man müsse die Feinde der 
Pforte durch energisch« Maßregeln in Furcht setzen, keine 
Koncessionen den christlichen Mächten zugestehen und 
ihnen das Recht streitig machen, sich in di< innern Ang«. 
legevheiten deö türkischen HofeS zu mischen. Auch scheint 
eS, als ob die beyden HoSvodare der Moldau und Walla­
che? selbst der oSmanifchen Regierung Grund zum Miß­
trauen gegeben habe«; denn ihre Familien sind seit eini«. 
gen Tagen aufgehoben und nach Konkantinopel abgeführt 
worden. Gegen Perffen hat die Pforte ebenfalls Grund 
zum Argwohn. ES lind zwar keine neue Feindseligkeiten 
kuSgebrochen, aber »in bedeutendes PerserkorpS steht an 
den Gränzen deS PaschalikS von Baadad und setzt den Di-
vaw, welcher sich dereit erklärt hat für jedes üble Beneh­
men des Pascha« von Bagdad Genugthuung zu geben, in 
nkcht gering« Verlegenheit. WaS die Overationen der 
Griechen betrifft, so schönen sie zwar in diesem Augen­
blicke müßig zu seyn, gleich ihren Feinden, dem kranken 
Kapudan Pascha in Gallipoli (.in dem nördlichen Tbeile 
d«r Dardanellen) und dem ägrvtischen Ibrahim Pascha, 
welcher am Eingang« deS Meerbusens von Stanchio An­
ker geworfen- und auch seitdem mehrere türkische Schiffe an 
sich gezogen hat. Diese Windstille aber wird bald wieder 
von Stürmen verdrängt werden; die Türken fürchten, daß 
di« Hellenen ihre Dortheilt zu KandiaS Befrevung nutzen, 
ja sogar die Dardanellen selbst blokiren, und so die Zufuhr 
der Lebensmittel erschweren dürsten. Beendet scheint der 
Feldzug übrigens noch nicht zu sevn, wie eS nach den 
pomphaften bisherigen Berichten den Anschein hatte, so 
lang« die ägyptisch« Flotte nicht verbrannt oder nach 
Alexandria zurückgekehrt ist. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
Den »St«<» dieses Monats werden zwey neue Kavallerie, 
regimenter auS Valencia hier eintreffen; sie sollen nebst 
,5oo Mann Miliztruppen einen Tbeil der Madrider Be­
satzung, nach dem Abzug der Franzosen, ausmachen. Die 
Heyden Schwtizerreyimenter, welche hier bleiben, hangen 
zwar nach wie vor von der franztstschen Regierung ab, er­
halten aber ihren Sold von der unsrigen. 
Herr Castillo, ehemaliger Polkzeyintendant llr Kadix, ist 
hier eingetroffen. Wie verlautet, so hat er der Regierung 
«inen lichtvollen und umständlichen Bericht über den in 
Kadix herrschenden GetikMMattet, und insbesondere dm 
allgemeinen Wunsch nach größer«? Mäßigung in den Maß­
regeln zu erkennen gegeben. 
Man erfährt endlich die dem vormaligen Minister 
Santa. Cruz gemachten Beschuldigungen, es ssnd folgende 
drey: 1) er hat eine zu schwache Besatzung in Tanja ge­
lassen, wiewohl er «inen Angriff der Konstitutionellen auf 
diesen Platz hätte voraussehen können; 2) er hatte wäh­
rend seinrS Aufenthalts in Amerika Einverständnisse mit 
Zturbide; 3) er hat dem Capape mündliche Befehle zu­
kommen lassen. Indessen scheint aus der gelindern Be­
handlung des Verhafteten hervorzugehen, daß man diese 
Beschuldigungen ihm nicht beweisen kann. 
Zn den letzten Tagen deS vorigen MonatS erschien 
der Befehlshaber der niederländischen Flotte im Mittel-
meer vor Algier, und bedeutete dem Dey, daß wenn er 
nach Ablauf der zur Abfchließung eines Vertrages be­
stimmten Frist von neunzig Tagen in seinen Feindselig­
keiten gegen den Handel der Niederlande beharren sollte, 
man alle algierische Schiffe, deren man habhaft werden 
könnte, wegnehmen würde. Zu gleicher Zeit drohet« der 
Kavitän einer englischen Fregatte, daß er, für di« Be­
leidigungen der Algierer geaen die Flagge der Portugie, 
sen, Neavolitaner und Sardinier, abfeiten Großbritan­
niens Rache nehmen würde. Ein algierifcher Kommissa-
riuS wurde am Bord dieser Fregatte erwartet, um in 
Malta die nbthigen Unterhandlungen zu eröffnen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Hof ist noch im ESkurial. Eine heute bekattnt 
gemachte königliche Verfügung schreibt die Weise vor, 
in welcher die Militärs die Medaille der Treue em­
pfangen sollen. Man soll denen, die diese Auszeichnung 
verdient haben, die Medaille öffentlich auf der Parade 
übergeben, und die Schildwachen müssen in der F>jlge 
vor ihnen untcrS Gewehr treten. Ausseroem ist an Alle, 
welche wegen ihrer treuen Dienste während der KorteS-
r,gierung Ansprüche auf die Huld Sr. Majestät zu ha-
ben vermeinen, der Ausruf ergangen, mit ihren Bitt­
schriften innerhalb Monatsfrist einzukommen. 
Der König ksrresvonHirr eigenhändig mit d«n Agenten 
in Paris über Alles, waS die Anleihe angehet. 
Wenn die Anstrengungen der Regierung mit einem 
»1t 
glücklichen Erfolg« gekrönt werden, so dürften wie bald 
eine Macht von drittebalb hunderttausend Mann auf den 
Beinen haben. Hierunter werden die KorpS der Frey-
willigen zu lZo,ooo, die Garde zu 12,000, und die 
Provinzialmilizen zu 46,000 Mann angeschlagen. Die 
Anzahl der Linientruppen wird sich höchstens auf Z8,ooo 
Mann belaufen. Für Z 1,980 Mann verschiedener Waf-
fengattungen sollen sofort die nöthigen Uniformen angefer. 
tigt wtkden. Indessen gehen die Abgaben noch ziemlich 
unregelmäßig ein, und eine königliche Verfügung schreibt 
dieserhalb die strengsten Mängeln vor. Die Aufhebung 
mehrerer Universitäten erregt in den Ortschaften, die dar­
unter leiden, lebhaften Widerspruch. In Baera ist, wie 
der IVItZnitkur meldet, ein förmlicher Aufruhr entstanden, 
und das Volk verlangte mit großem Eeschrey die Wie­
derherstellung der hoben Schule. In der Tbat sah sich 
die städtische Behörde genötbigt, in aller Hast «inen De­
putaten nach Madrid mit dem Gesuch zu senden, daß «S 
Sr. Majestät gefallen möge, daß Dekret von der Aufhe­
bung dieser Universität zurückzunehmen. 
ES ist Befehl gegeben worden, die Inhaber geistli­
cher Pfründen, die sich weltlich tragen, streng zu be­
strafen. Auch in den Eeminarien soll die strengste Zucht 
gehandhabt, und in dieser Hinsicht die Vorschriften deS 
Tridentiner Konciliumö beachtet werden. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 - s t e n  N o v e m b e r .  
Für die schönen Gemälde deS Herrn GroS in der Kup­
pel der Genovevenkirche, die eine Fläche von Z-56 Q»a-
dratfvß bedecken, hat der Minister deS Innern 100,000 
Franken bezahlt. DieS beträgt im Durchschnitt für jeden 
Quadratfuß Zo Franken und 71 Centimen (acht und ei­
nen halben Thaler). 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Im Journal lZu Lommercs liest man beute folgende 
Dergleichung: „Während unsere Armee nach den Pyre. 
näen zurückmarschirt, räumen die Oesterreichs eben, 
falls theilweise das Königreich Neapel. Aber welch 
«in Unterschied! Oesterreich räumt das südliche Italien, 
weil «S den Zweck deS TinrückenS vollkommen erreicht 
hat, und wir verlassen Spanien, weil wir den unsri-
gen, di« Herstellung deS Friedens im Lande, nicht zu 
erreichen im Stande sind. Oesterreich hat sich seine 
Ausgaben reichlich bezahlen lassen, und die Okkupation 
verschaffte demselben den Dortbeil, Ao, bis 40,000 
Mann auf den Beinen zu erhalten, die ibm nichts ko­
steten. Frankreich bat Zoo Millionen geopfert und aus­
serdem sind ihm noch alle Kosten der Okkupation zur 
Last gefallen. Di« Expedition nach Neapel hat Oester­
reichs Einfluß in Italien vermehrt, ohne eS jedoch so 
zu beschäftigen, daß eS hinsichtlich der andern Mächte 
Turopa'S geschwächt worden wäre. Franktejch dagegen 
hat yach der Wkdtrberkellung des absoluten Königtums 
in Spanien nicht genug Kredit bey demselben erlangt, 
um seinen Ratschlägen Gehör zu verschaffen und die 
Kapitulationen in Vollziehung zu -bringen, welche der 
Prinz Generalissimus zugestanden hat. Man kann sich 
nicht verhehlen, daß, im.Zall «in Krieg in Eurova aus­
brechen sollte, ein Ereigniß, auf welches ein großer 
Staat stets vorbereitet. s«yn sollte, Frankreich beengt 
durch die Bande, welche «S an Spanien knüpfen, in 
seiner Bewegung weniger frey sey», und aus diesen 
drückenden Verhältnissen eine für seine Feinde höchst 
günstige Diversion hervorgehen dürfte. Es kann kom­
men, daß die Ereignisse im Orient diese Bemerkung 
bald rechtfertigen." 
D a s s e l b e  B l a t t  e r z ä h l t  e i n e  l a u g e  G e s c h i c h t e  v o n  
dem Kaufmann Puel in Paris, der nach Cherbourg ge­
reist war, und dort keinen Paß nach Guernsey erhal­
ten konnte, wohin ihn unverhofft dringende Geschäfte 
riefen. Er reiste ohne Paß; als er aber nach 5 Tagen 
zurückkehrte, wurden seine Papiere in Beschlag genom­
men, und d«r Unterpräfekt zu Cherbourg, Marquis von 
Frotte, faßte den Beschluß gegen ihn, daß er binnen 
Z Tagen das französische Gebiet zu verlassen hätte, weil 
er durch das, was er gethan, seine Qualität als Fran­
zose verwirk,. Herr Puel erhielt, als einen besonder»» 
Beweis von Milde, die Erlavbniß, vom sten Novem­
ber noch bis zum isten bleiben zu dürfen. Unterdessen 
konnte die Sache von Paris aus geschlichtet werden; 
und die beyden Beschlüsse wurden zurückgenommen. 
Das IVlvrnorial byr6k!ais sagt: „Das Madrider Ka» 
binet bat nichts mehr^zu fürchten, weil eS die Masse 
der Nation für sich hat; «S muß daher die Räumung 
wünschen, um die Kosten zu ersparen, welche ihm der 
Aufenthalt der Okkupationsarmee verursacht." — Nicht 
übel erfunden, seht das Journal 6u Lornmerce hinzu. 
Der Lonstilutivnel berichtet folgenden Vorfall: Der 
Gärtner eines Herrn M. ließ beym Beschneiden einiger 
Bäume seine Scheere in den Garten deS Herrn G«ne-
ralvolizkydirektore Franchet fallen, und kletterte über 
die Planke, um dieselbe wiederzuholen. Er wurde aber 
hierbcy ergriffen und von Genöd'armen ins Gesängniß 
geführt. Herr M. verfügte sich hierauf zum General-
polijeydirektor und setzte ihm die Sache auseinander; 
doch dies half nichts, und Herr M., der sich deshalb 
vielleicht etwas zu heftig geäussert hatte, wurde gleich­
falls zu seinem Gärtner ins Gesängniß geführt, am an­
dern Morgen jedoch wieder freygelassen. Herr M. be­
schloß hierauf, den Generalvolizeydirektor, wegen Miß­
brauche seiner Gewalt, förmlich zu verklagen, und be­
auftragte die Herren Guichard und Billecocq zu dem 
Ende ein Memoire abzufassen; allem plötzlich heißt eS 
jetzt, daß die Anklage zurückgenommen und das Memoire 
bey Seite gelegt ist. 
I l k z  
R o m ,  d e n  « t e n  N o v e m b e r .  
Das österreichische KorpS, das Neapel verlassen, iü 4346 
Mann kork, die in 6 Abtbeilungen marschiren. Die Ar­
tillerie ist nach Trieg eingeschifft worden. 
In Livorno soll ein amerikanischer Agent angekommen 
s«vn, der sich mit einer Sendung nach Nauplia zur grie­
chischen Regierung begeben wird. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten November. 
Am Losten dieses MonatS wurde von dem Aachner Assi-
senhose gegen einen gewissen Joachim Vertod, welcher in 
früherer Zeit 20 Jahre lang Soldat gewesen, und song 
als rechtlicher, aber sehr jähzorniger Mann bekannt war, 
dkS Urtheil zu zwölfjähriger Zwangsarbeit ausgesprochen. 
Er hatte am Zisten August dieses Jahrs, in einem An­
falle blinder Wuth, die^ zuerst durch Eifersucht, seine 
HauptleWenschaft, aufgeregt scheint, eine Person, mit 
welcher er schon lange in näheren Derbältnissen stand, mit 
einem Handbeile niedergestreckt, und würde die Unglück­
liche ohne Zweifel gemordet haben, wenn sie nicht wie 
durch ein Wunder erhalten worden wäre. Man wird es 
kaum glauben, daß, während alle umstehende Erwachsene, 
aus Furcht vor den entstellten Gebehrden des Mörders, 
auS Thüren und Fenstern entsprangen, ein Kind von 12 
Jahren, die Tochter der Gemißbandelten, allein den 
Muth hatte, Widerstand zu leisten. Sie war eS, welche 
den Wütherich mit dem Besenstiele (sie beschäftigte sich 
«den mir Reinigung deS AimmerS) so kräftig auf die 
Hände schlug, bis ihm deö Beil entsiel, und er nun von 
rasendem Jäbiorn zu dumpfem Hinst^.«"-en überging. Fast 
noch unglaublicher mag «s aber klingen, daß die erwähnte 
Frau ReinS, mit »5 gefährlichen Hieben in den Kopf ver, 
wundet, dcnnbch durch die Kunst der Aerzte in 3 Mona, 
ten so weit hergestellt war, daß sie als Zeuge im Gerichts-
saale erscheinen konnte, während die sprechendsten Beweise 
der Mithat, Stücke auS der Hirnschale, welche der ent­
setzliche Mensch ihr aus dem Kopje gehauen hatte, vor den 
Richtern auf der Tafel lagen. 
Nachrichten aus Koblenz vom sÄsten November zufolge, 
sind die Gewässer so weit abgeflossen, daß die dortige 
Schiffbrücke in diesen Tagen nunmehr wieder aufgestellt 
»verde» wird. Zuvor aber nahm der Strom noch sein 
Opfer mit. Der älteste Sohn einer achtbaren auswärti­
gen Familie, welch« in dem Gasthofe zu den drey Schwei­
zern abgestiegen war, hatte am vorigen Freytage in der 
Dunkelheit das Unglück, wenig« Schritte von der Thür 
des Gasthofes entfernt, da wo die durch den großen Eis­
gang i. Z. 182, zerstörten Usermauern fehlen, in den 
reißenden Strom, des OrtS unkundig, hinab zu gleiten 
und zu ertrinken. 
In den Tagen vom 18ten bis zum -osten dieses MonatS 
ßand, nach dem Zeugnisse der hessischen Zeitung, der 
Rhein Hey Erfelden auf Bö Fuß 5 Zoll, bey Gernsheim 
auf 77 Fuß 5 Zoll, bey WormS auf 18 Fuß 6 JoS, bey 
Freyweinheim auf »6 Fuß 8z Zoll. Er war in den letz­
ten 24 Stunden an allen diesen Orten nicht weiter als 
4 bis 6 Zoll zurückgewichen. Bey Mannheim betrug am 
soften die Wasserhöhe deS Rheins noch >6 Fuß 2 Zoll/ 
welches nach Verlauf von 3 Wochen, seitdem die Über­
schwemmung angefangen hat, «ine beyspiellose Dauer ist. 
Alle Gärten und Anlagen, welche dort im Innern deS 
um die Stadt ziehenden hohen DammeS unberührt geblie­
ben waren, leiden jetzt durch das immer höher steigende 
Q u e l l w a s s e r. 
Von Passau erfährt man, daß die Donau und der In» 
sehr langsam in ihre Ufer zurücktreten. Auf der Straße 
über Freyung nach Böhmen hätte am ?ten dieses MonatS 
ein großes Unglück entstehen können, wenn nicht die Pas­
sage durch das Hochwasser gehemmt gewesen wäre, Zwi­
schen dem Felsendurchbruch« an der Jlz und der ehemali­
gen St. EakvatorSkirche riß sich nämlich eine ungeheure 
Felsenmasse loS und verschüttet« «in« Strecke von ziemli­
chem Umfange mit Steinblöcken von 4' bis Zoo CtNt-
ner Schwere. 
D o m  R h e i n ,  v o m - Z s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus einem Briefe.) 
Von all den kaum zu überschauenden Verwüstungen des 
Überschwemmung hat mich am 1 »ten dieses MonatS die 
Zerstörung eiNeS TheileS der herrlichen hochreizenden Um­
gebungen von Sayn, ohnweit Koblenz, am stärksten er­
griffen. Zwey, zu jederzeit ziemlich reißende, FelSbäche 
kürzen sich von den Bergen herab, umschließen das Schloß 
mit den Nebengebäuden, so wie die sorglich gepflegten 
schönen Gartenanlagen deS gräflichen Besitzers, und flie­
ßen dann vereinigt als «in Strom mit Brausen dem 
Rheine zu. Mit ungeheurer Gewalt haben diese Bäche, 
durch fortwährende Regengüsse angeschwellt, die starken 
Mauern deö weitläustigen Gartens sowohl, als vermit­
telst der denselben durchschneidenden Kanäle, den Garte» 
s e l b s t ,  i m  s t r e n g s t e n  S i n n e  d e S  W o r t s ,  i n  d i e  H ö h e  
gehoben, und in einen ungeregelten Haufen grause? 
Zerstörung über einander geworfen. Sogar wenige Schritte 
vom Schloff« hat die Wirkung des furchtbaren Elements 
in seiner Ungebundenheit ein denkwürdiges Beyspiel reis-
sender Kraft gegeben. Ein bedeutendes Stück Erdreich, 
das man allgemein auf Felsen festliegend glaubte, und auf 
welchem stehend, einige Sekunden vorher, di« Besitzerin 
SaynS mit einem Theile ihrer Familie das vorliegende 
Bild der Verwüstung übersehen hatte, wurde plötzlich wie 
von einem Erdbeben ergriffen, und dergestalt erschüttert 
und in Bewegung gesetzt, daß emer der auf dieser Stelle 
anwesenden erwachsenen Söhn« fast nur durch em Wun­
der der Gefahr, verschlungen und fortgefpült zu werden, 
entgangen ist. Beyuahe besinnungslos fah die zurückblei­
bende Mutter »och das Schwarte» des geliebten Sohne», 
dessen Rettung Mcklick zufammenkreffevd« Nebenumßänd« 
möglich machte«. Gräßliches Schicksal leset paradiesisch«« 
Gtgevden^ — 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t « n  N o v e m b e r .  
In Buenos-AyreS hat die Kammer der Repräsentan. 
t«u 16,000 Dollars zur Mission eines bevollmächtigten 
Gesandt,« nach den Freystaaten von Kolumbien und 
Peru ausgesetzt. In der desfalls von der Regierung 
pn die Kammer erlassene Note heißt «S, die Misston 
beziehe sich darauf, die Verhältnisse der Republik mit 
jenen Staaten noch fester zu knüpfen und zur Beendi­
gung des Kriegs in Peru mitzuwirken. Die Kammer 
sollte gesetzmäßig schon am 4ten September auseinander 
gehen; sie hat aber wegen der vielen rückständigen Ge­
schäfte ihre Sitzungen noch auf einen Monat verlän-
S"t. 
L o n d o n ,  d e n  2 o f t , ^ N o v e m b e r .  
Seine Majestät sink heute in Kalftvn-Hous« gnge-
5om««n^ ^ 
Einer unter den KorteS mit Spanien geschlossenen 
Uebereinkunft zufolge, ist bekanntlich in diesem Augen­
blicke «ine spanische Kommisston hier versammelt, um 
die gegenseitigen Forderungen beyder Nationen wegen 
Ungesetzlicher Kapereyen auszugleichen. Spanien soll 
hierbey Reklamationen Wege«/Wegnahme von vier spa­
nischen Fregatten im Z»hre^ 180^ geltend machen, und 
die l'imes nehmen dies sehr übel. Sie behaupten, dl« 
bttttischen Kauffahrteyschiffe hätten durch Piraten un» 
ter spanischer Flagge gelitten, ohne daß die spanische 
Regierung dem Uebel gesteuert, und die Wegnahm« 
der Fregatten sev schon zu lauge her; man hätte sich 
mit «twanigen Reklamationen früher melden müssen. 
PUratdriefen auS Kav Koast-Kastle zufolge, ist der 
Krieg mit den AschantihS beendigt, die Kolonie aber 
m einem sehr traurigen Zustande. Viele unglückliche 
Einwohner und Flüchtlinge haben kein Obdach und 
kommen vor Hunger um; die Häuser sind ohne Dach 
und der Ort. einem Haufen Ruinen ähnlich. In der 
Festung selbst-ist dek Gesundheitszustand sehr bedenl.'jch; 
von 11 neulich angekommenen jungen Ofkcieren sind 7 
Heils gestorben, theil« wegen des Fiebers zum Dienst«. 
untauglich. 
Kaum «ar das Dekret der mexikanischen Regierung, 
wegen Abschaffung deS' Sttav,»Handels, hier bekannt? 
olS die Nachricht von ein,« in beyden Häusern deS 
Kongresses zu Santa Fe di Bogota genehmigten Dekrete 
ankam, welches-in seinen Folgen als höchst wichtig be­
trachtet werden muß. Diesem gemäß, gehen von nun 
an alle Vergebungen und Besetzungen geistliches Pfrün» 
de« und Stellen ausschließlich von der Regierung aus« 
Dieses Gesetz hat selbst b«y der dritten Lesung im 
Haus« deS Senat« noch sehr lebhafte Debatten erregt. 
Die KarrakaS-Leitung kann nicht Worte genug finde», 
die Wohlthätigkeit diese« Gesetze« z» schildern. 
Bolivar'S Sieg in den Ebene« von Junin bestätigt 
sich vollkommen, doch scheint «S nur «in Gefecht zwi­
schen dem Vortrabe von Cavterac und Bolivar'S Reit«-
rey gewesen zu seyn. In Truxillo, «0 der Sieg 
große Freud« und die schönsten Erwartungen erregt hat, 
ist deshalb «ine ausserordentliche Aeitung erschienen, di« 
d«r Geaeralsekretär der Präfektur Truxillo vnteem i8te» 
August an den Intendanten und Befehlshaber deS De­
partements de« Isthmus von Panama gesandt hat. 
Die Depesche, welch« den Bericht übe» das Gefecht, 
«ntbält, ist au« dem Bureau d«S Gentralsekr»tärS de« 
Innern, aus dem Hauptquartiere Neye« den Au­
gust datirt, und die Hauptfach« schon auS den Lon» 
dover Nachrichten bekannt. Beyde Feldherren, Bolivar 
und Canterac, befehligten ihre Truppen in Person, und 
die deS Letzter« waren der Kern feiner Streitkräfte, meist 
lauter Spanier. Daß e« s«hr hitzig hergegangen ist^ 
beweist der Verlust und der Umstand, daß von beiden 
Seiten kein Pardon gegeben wurde. Die Kolumbier 
verloren ko Mann an Todton und Verwundeten; un­
ter Letzteren befindet sich General Nicochea, welcher 
7 Wunden erhielt, und Oberst Caebajal. Der Verlust 
der Spanier dagegen war viel beträchtlicher; sie Uetze« 
allein 3zS Pferd« mit Sattel und Zeug zurück. 
Ausser den bereits übersandten 6600 Pfund Sterling 
hat die griechische Konnte zu New-, Vor? abermals die 
Summe von LZ»» Pfd. Sterl. 8 Sh. 8 P. an da« 
Hau» Baring in London remittert, um zur Verfügung 
der griechischen Regierung gestellt zu Verden. Präch-
dent der Komite ist Wm. Bayard; Sekretär Charte« 
King. 
K 0 u,.r «. 
>  R i g a ,  d e n  Hosten November. 
AufAmnerd. Z6 T. n.D. St. Holl. Kour. p. 1 R. B. S. 
Auf Amsterd. 65T.N. D. St. Holl.Kour.p., R. B.». 
Auf Hamb. 36T. n.D.— Sch.Hb.Bto.x. i R. B. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8?H Sch.Hb. Bko. p.» R. B .A. 
AufLond. Z Mvn. 9 5^ Pce.Steckp.» MB. A^ 
» so.Rubel Gold Z85 Rubel —Kov. B.A. 
<L» Rubel Silber Z Rubel 7^ Kov.B.A. 
T?- — Im Durchsch.in vor. Woche 5 Rub. 73^Kop.>B.V. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub>. Kov. B. A. 
Ein alter-Holl. Dukaten — Rub. — Ko».MA. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 8 Kov.B.A. 
Ei» qlter AldertH-RtichStbal«! 4 Rub. 69 Kov. B. L. 
Ast tu drucken erlaubt. Am Namen.der Civiloberverwaltung de rOstse« Provinzen: Ii D. Bka.un s chive i-g, Sensors 
S25. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0.291. Donnerstag/ den 4. December 1824. 
R i g a ,  d e n  ? 6 s t e n  N o v e m b e r .  
DaS heute herausgegebene Blatt deö Zuschauers liefert 
Nachstehenden Artikel: 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 o s t e n  November. 
Der Finanzminiger macht sich eine Pflicht daraus, daS 
Publikum über die Folgen der Ueberschwemmung vom 7ten 
ticseS MonatS zu beruhigen, in Betreff der Verluste, die 
her Reichsschatz und der Handel, in Folge einer so ausser­
ordentlichen Begebenheit, erlitten haben. Oer Verlust 
an Waaren, die zerstört und beschädigt worden sind, so­
wohl bey der Börse und ihren Umgebungen, als in den 
Privatmagazinen und Niederlagen, ist gewiß beträchtlich; 
nichts desto weniger ist die Summe deS Schadeng weit ent­
fernt, unserm Handeleglück einen so nachtheUigen Stoß zu 
geben, als man Anfangs natürlich befürchten mußt». Oer 
Hauvtverlust besteht in Zucker, Salz, Hanf und Potasch«, 
wovon eS noch nicht möglich ist, das Ganze mit Genauig­
keit zu schätzen. WaS den Zucker betrifft, so kann man 
den Verlust, nach einer ziemlich wahrscheinlichen Schätzung, 
auf Zoo,000 Pud setze», und hinzufügen, daß die Nie. 
Verlagen, die überall von dieser W^are sind, und die So­
lidität der Handelshäuser, die gelitten Huven, nicht be-
fürchten lassen, daß der Bedarf an Zucker fehlen werde, 
noch daß andere große Unbequemlichkeiten daraus entstehen 
werden. Die Quantität Salj, die verloren gegangen, 
ist ungefähr eben so groß, und ist eben so wenig ein G«, 
HvnA^nd der Unruhe, da der Preis dieser Waar« sehr 
mäßig ist, wenn man die Einfuhrzölle abrechnet, und der 
i»>r^en<eine Verbrauch durcd die Reservemagazine der Krone 
Vollkommen gesichert ist. Von 6oo,c>oc> Pud Hanf, der 
i «  M a g a z i n e n  w a r ,  i s t  e i n  g r o ß e r  T b e i l  v e r d o r b e n ,  w a s  
jedoch nicht bindern wird, daß der Verlust der Eigenthü-
wer durch die schon getroffenen Vorsichtsmaßregeln beträcht­
lich vermindert wird. Der Betrag der beschädigten Pot-
ascde ist dev weitem nicht so groß. Wenige Hanteleschiff« 
haben zu Kronstadt gelitten; einige sind gescheitert, ander« 
sind auf offenem Meer« beschädigt worden, aber wir baden 
noch keine genauen Nachrichten darüber. Oer Schaden, 
der den Häuser» der Hauvtstadt z-'gefügt ist, wenn man 
«in« gewisse Anzahl kleiner hölzerner Wobnungen aus­
nimmt, die ganz vom Wasser weggetragen worden sind, 
und der Schaden an Möbeln und Waaren von verschiede­
ner Art, beschränkt sich auf die Zerstörung fast aller Oefen 
und Balksen in den untern Etagen und den Souterrains. 
Dieser Schaden, obgleich unzertrennlich von mehrern Un-
deqatwlichkeiten, d«s»nder6 in d«r jetzigen Jahreszeit, 
wird dennoch keine beunruhigenden Folgen haben. Die 
Quais, Kanäle und öffentlichen Wege sind, mit Ausnahme 
mehrerer hölzernen Brücken, nur wenig b-schädigt wor­
den. Ungeachtet der größer?, Zerrüttungen, welche wirk­
lich einige Fabriken, Brauereyen und Zuckerrafffnerien er­
litten haben, sind ihre gewöhnlichen Ardelten schon wie­
der angefangen. 
Dieses ist kürzlich das Gemälde der Prioatv-rluste. Die 
deS Schatzes sind viel geringer. Sie betreffen hauptsäch­
lich den Branntwein, der im Ganzen auf eine halbe Mit» 
lion Rubel geschätzt worden ist; dieses ist unbedeutend, 
wenn man eS mit dem vergleicht, waS noch in den KronS-
magazinen übrig ist, und für den Bedarf hinreicht» daS 
Brennholz, dqs zum Theil durch das Wasser zerstreut ist, 
und andere Artikel von geringerm Werkhe, ohne von dem 
Schaden zu sprechen, der in den öffentlichen Gebäuden 
sta't gefunden bat. Ueberdem werden die Einkünfte der 
Zölle ven St. Petersburg um mehrere Millionen verringert 
werden, wegen des Verlustes an Zucker und Salz, deren 
Zollgebühren noch nicht entrichtet waren. ES ist nicht 
nölhig hinzuzufügen, daß die Regierung nicht ermangeln 
wird, dem Handel, in Betreff der Zölle, alle Erleichte­
rungen zuzugeiZehen, welche die Billigkeit zu seinem Gun­
sten fordern kann. Man glaubt durch diese Auseinander­
setzung dargethen zu baden, daß Ueberschwemmung 
vom ?ten November., in Wahrheit schrecklich, da sie den 
Tod von ungefähr 5oo Personen verursacht hat, dennoch 
keinen sebr nachrl eiligen Cinstuß auf die Wendungen Un­
sens Handels noch auf das allgemeine Wohlseon der Ein­
wohner von St Petersburg haben wird. Um sie vollends 
zu trösten, wollen wir hier daran erinnern, daß die Re­
gierung so rill Thängkeit als Freigebigkeit bezeigt hat, 
um die dürftigen Klassen zu unterstützen, die besonders die 
Opfer dieser Begebenheit gewesen sind. 
* . . 
In der Nacht vom , 8 t k N  auf den , yten dieses MonatS 
wurde diese Hauvtstadt durch die Furcht vor einer neuen 
Uederschwemii.ung beunruhigt. Oer Seewind hatte den 
Sirom um mebr als eine Arschine angeschwellt. Glück­
licherweise verschwand die Furcht bald, da das Wasser 
sank (Lons. 
S c h r e i b e n  a u S  M i t v l e n e ,  v o m  8 t - : n  O k t o b e r .  
(AuS der Iltnile.) 
Vorgestern passirte die griechische Flotte, aus 6 2  Se­
geln bestehend, in Schluchtordnung den Kanal von 
ChioS. Wiewohl si« in der Schußlini« der Batterien 
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deS Kastells war, so wagten die Türken doch nickt ei­
n e n  e i n z i g e n  S c h u ß .  I n  T i n e  b e i ß t  e S ,  d a ß  e i n e  h y -
driotische Goelette, die einen englischen Philhellenen 
und zwey angesehene Griechen am Bord hat, von Mo­
res nach London gesegelt ist, um sechs Fregatten und 
zwey Brander zu erhalten. Attika ist gänzlich von den 
Türken geräumt. AuS Nauplia gehen gleich erfreuliche 
Nachrichten über die Erfolge an allen Punkten ein. 
Die Franken, welche beym Ausfliegen der drey tüc­
kischen Schiffe vor SamoS den Griechen in die Hände 
fielen, sind gehängt worden; die Muselmänner hat man 
weit besser behandelt, da sie nur Sklaven sind. In 
Napoli di Malvasia beschäftigt man sich mit der Wie­
derbesetzung der Insel Jvsara. In Aetolien und Akar-
n a n i e n  h a b e n  d i e  T ü r k e n  d e n  K ü r z e r n  g e z o g e n .  A u f  
die gemachte Erfahrung, daß sich die Mannschaft eineS 
türkischen Schiffes bey Annäherung eines griechischen 
^ BranderS durch Schwimmen zu retten sucht, haben die 
Griechen beschlossen, ihre Brander statt mit 18, fortan 
mit 100 Mann zu besetzen, um die feindlichen Schiffe 
zu entern und, statt sie zu zerstören, sich ihrer zu be­
mächtigen. (??) Der Kriegeplan der Griechen ist fol­
gender: ES sollen zugleich vier TruppenkorpS gegen Eu-
böa, Kandia, Zeituni und die Festungen Patrae, Koron 
und Modon abgeschickt werden. Euböa will man den 
Jpsarioten einräumen. Der reiche Varnaki wird einen 
großen Theil der Kosten tragen. Die Expedition gegen 
Kandia haben die Hydrioten auf sich genommen. Be­
reits ist zu diesem Behufs auf dem Archipelaguö eine 
Subskription eröffnet. Sobald, wie man sicher erwar. 
tet, nächsten Januar, die Fregatten aus London ankom. 
wen werden, wird man in den HelleSvont segeln und 
Konstantinovel von der Setseite einschließen. Für di« 
dritte Periode wird nächstens eine allgemeine National­
versammlung ßatt sinden. (Kerl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 9 l e n  N o v e m b e r .  
Mehrere Prälaten von Einfluß haben, wie man sagt, 
dem Könige 25 Millionen angeboten, wenn der Abmarsch 
der Franzosen zu Stande kommt. 
Don der französischen Artillerie kehrt Nichts nach 
Frankreich zurück, sie wird in die fünf Fesiungen, wel. 
che Besatzungen erhalten, vertheilt werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Herr Firmm Didot will eine Druckerei? in Brüssel 
ervichtin, um den dortigen Nachdrücken französischer 
Werke zu steuern, die dem französischen Buchhandel viel 
Schaden thun. 
Die französische Tuchfabrrkation bringt Mrllch »So 
Millionen Franken «in: hierunter sigurirt die Bereitung 
der Shawl« und Kachemir« mit 24 Million«», welches, 
da dieser Gewerbezweig noch gar nicht lang« betrieben 
wird, «in unerhörter Fortschritt ist. ^ 
P a r i s ,  den 25sten November. 
Der König hat in einem zweystündigen Ministerrathe 
den Vorsitz geführt. Am Vormittag« besuchte Se. Ma­
jestät die neue Börse, die Magdalenen- und Genoveven-
kirche. Unter die Arbeiter ließ er »ovo Franken auS-
theilen. Als der König von der Genovevenkirche zurück­
fuhr, und auf beyden Seiten die Reihen der Zöglinge 
deS HeinrichSkollegiumS bemerkte, ließ er den Wagen 
anhalten, rief den Vorsteher, Herrn Auvray, an den Kut-
schcnschlag, und befahl, den Schülern, die mit ihre« 
Lebehochs die Luft erfüllten, in seinem Namen große 
Ferien anzukündigen. Jetzt wurde daS Freudengeschrey 
verdoppelt, und Se. Majesiät war so gnädig, bis zum 
andern Ende dieser muntern Schaar, die Kutsche im 
Schritt fahren zu lassen. 
Neulich soll der König in einer Audienz zu Herrn von 
8. gesagt haben: „Erzählen Sie überall, daß ich meine 
Minister beyzubehalten gesonnen bin, und daß ich die 
Angriff« auf sie, als seyen sie auf mich selber gerichtet, 
betrachte." 
Mehrere hiesige Zeitungen erzählen folgende Anekdote: 
Ale der König unlängst von dem Krankenhaus« nach dem 
Schloß zurückfuhr, drängte sich das Volk freudig am 
den Wagen. Herr Benjamin Constant, der sich unt^r 
einem Haufen befand, rief: der König lebe.' Der 
Monarch, der ihn bemerkte, winkte m»t dem Finger 
und rief ihm zu: „Herr Constant, ich nehme Sie b«ym 
Wort.'" 
Der Archimandrit d«S Klosters auf dem Berge Smai, 
Herr Pavssio, ist in Paris eingetroffen. 
Der Baron Alexander von Humbold ist nicht, wi« 
einige Blätter gemeldet, kürzlich in Lüttich gewesen, da 
er seit mehreren Monaten die diesige Hauptstadt nicht 
verlassen Hai, und sogar unlängst von einer Unpäßlich­
keit erst wieder hergestellt worden ist. 
Der wilde und schreckliche Mensch, Anton Leger, der 
voriges Juhr «in dreyzehnjährigeS Mädchen (Aimee De-
bullv) in einen Wald geschleppt, ermordet und zum 
Tbeil aufgegessen hatte, ist von den Assisen zu Versailles 
zum Tode verurtheilt worden. Er hörte daS Urtheil mit 
derselben Gleichgültigkeit an, als er während der V«k5 
Handlungen bewiesen. 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t « n  N o v e m b e r .  
Durch «ine königliche Verfügung wird die vor eini­
gen Jahren aufgehobene und nach Versailles verlegte Reit­
schule von Saumür, an diesem Orte wieder hergestellt. 
Der Marquis Oudinot ist zum Kommandanten derselbey 
ernannt. 
Der königliche Naturforscher, Herr Lescbenault de la 
Tour, ist von seiner Reise nach unserrr westlichen Kols, 
nien zurückgekommen. In Kayenne bat er eine Reife 
nach Surinam herausgegeben, voll anziehender und au­
thentischer Nachrichten über das holländische Auiana. 
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K r a k a u ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Unser kleiner, mit einer Umgebung von »6 Quadrat­
meilen versebener Staat erfreut sich seit seinem Entstehen 
im Jahre i8i5 eines trefflichen Gedeihens. Unsre Regie­
rung besteht auS einem Senate von 12 Senatoren und de» 
ren Präsidenten, die zum Erstenmal« von den hohen ver­
bündeten Mächten selbst ernannt wurden, und schon, vom 
iSten July 18,6 an, die Geschäfte provisorisch geleitet 
bat. Die Regierung ist verpflichtet, jährlich der Reprä­
sentantenversammlung ihre Rechnungen und ihr Budget 
vorzulegen; Militär unterhalten wir hier kein andres, als 
unsre Sicberheitsmiliz. Die Versammlung der Reprä­
sentanten im Jahr 1817 hat gleich die Konsumtionssteuer 
aufgehoben; die darauf folgende vom Jahre 1819 vermin» 
derte die Steuer der Geistlichkeit um ein Zünftheil, 
und die vom Jahre 1822 hob auch die, unter dem Namen 
subsilliuni c!,arltÄtivum bekannte Steuer, gänzlich auf. 
Im vorigen Jahre hat der regierende Senat mit der königl. 
polnischen Regierung eine Konvention abgeschlossen, kraft 
welcher unser Staat »ine bedeutende Vermehrung in der 
Salzeinnabme gewann, zugleich sich aber verpflichtet sah, 
den festgesetzten Preis von l5 poln. Fl. auf 21 zu erhö­
hen, wodurch die ärmern Konsumenten bedrückt wurden. 
In demselben Jahre hat die Repräsentantenversammlung, 
im Verhältniß mit der erzielten Erhöhung der Staatsein­
künfte, die Steuern vern indert? nämlich die Kaminsteuer 
" vm «in Drittheil, die Personalsteuer um ein Beträchtli­
ches, und die Schulanstaltabgaben g»nz, weil diese An­
stalten auf Kosten deS Staats unterhalten werden. Wäh­
rend deS laufenden Jahres hat der Senat, wegen der uner­
hörten Verminderung der Preise der Erdprodukte, den 
Pachtern einen Nachlaß von der jährlichen Pachtab­
gabe bewilligt. Eine Regierung, welche seit 8 Jahren 
keine neue Abgabe auferlegt, dagegen viele ältere vermin­
dert oder aufgehoben hat, an alten Schulden der Stadt 
»,4,8Zo Fl. poln. abtrug, an neuen Kapitalien 591,874 
Fl. auf Territorialhypotheken anlegte, dabey noch auf den 
Bau von Kanälen um die ganze Stadt und sonstige nütz» 
liche Anstalten bedeutende Summen verwendete; eine solche 
Regierung verdient die ehrenvollste Erwähnung, und ihr 
(die auS dem Präsidänten und den 12 Senatoren besteht) 
fowohk, wie den Nationalrepräsentanten, kann der aufrich­
tige Dank aller hiesige« Einwohner nicht entgehen. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Die j» Darwstadt mit Or. Hoffmann vorgenommenen 
Verhör« waren wegen einer vierwbchentlichen Krankheit 
desselben unterbrocken worden, werden aber zur Zeit wie­
der regelmäßig fortgesetzt. Man erwartet nur noch 
eine letzte Kommunikation von Maynz, um hiernächst 
den Jnkulpaten seinem ordentlichen Richter M überge­
be»» 
B e r l i n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die akademische Kunstausstellung ig geschlossen, eS wah­
ren an Gemälden, Skulpturen, Modellen und andern 
Kunstarbeiten über 800 Nummern dazu eingegangen. 
Mit vielem Interesse bemerkte man daS köstliche Stamm­
buch, welches durch den von dem Generalkonsul Bar-
tholdy veranlagten Zusammentritt der preussischen und 
bayerischen Künstler in Rom Ihren Königl. Hoheiten, den» 
Kronprinzen und derKronprinzessin, zurVermählungöfeyer 
als Zeichen der reinsten Huldigung dargebracht war. Pro­
fessor Rauch hatte die sehr ähnlichen Büsten deS hohen 
PaarS geliefert. Unter den neuen Mitgliedern der königl. 
Akademie der Künste ist auch der Graf Theodor von Tol-
stoy zu St. Petersburg aufgeführt, wegen der von dem­
selben erfundenen und selbstmsdellirten Medaillen auf den 
Krieg gegen Napoleon in Rußland; ferner der GeschichtS-
maler Vogel in Dresden, der Schlachtenmaler Heß und deö 
Hofmaler Quaglio, beyde in München. Dagegen hat 
die Akademie als ihre Mitglieder verloren^ den Gesandten 
von Ramdohr in Neapel, den StaatSkanzler F. von Har­
denberg als ihren Protektor, und neuerlich den Direktor 
der königl. bayerischen Akademie der Künste, Peter VON 
Langer in München. 
B e r l i n ,  d e n  - A s t e n  N o v e m b e r n  ^  
Die Errichtung einer preussischen Nationalbank beschäf­
tigt unser Publikum sehr lebhaft, ohne daß man darüber 
etwas Zuverlässiges weiß. So viel ist indeß gewiß, daß 
sich hier Beauftragte der ersten Banqmerhäussr Europas, 
namentlich der Gebrüder Rothschild, Betbmann auS 
Frankfurt, eben so noch andrer namhafter Häuser aus 
London und Amsterdam, eingefunden haben, und daß 
man diesen merkantilischen Kongreß in Verbindung mit 
der projektirten Nationalbank bringt. Dies« würde, s» 
sagt man, nach denselben Grundsätzen, wie di« Wiener 
Rationalbank, errichtet werden^ wobey jedoch der preus-
sische Staat den Vortheil hätte, bey Verkauf der Aktien 
nicht eine Menge herabgesetzten Papiergeldes annehmen zu 
brauchen, da hier dergleichen gar nicht vorhanden iA. 
Dennoch fehlt eS nicht an Spekulationen auf die Staats-
schuldscheine, wekhalb auch di« Papiere nachdem 
die Gerüchte lauten — steigen und fallen. 
Professor Cousin befindet sich noch in potiz^yNchem Ge» 
wahrsam und polizeylicher Untersuchung. Er ist, so vi«l 
man hört, einer zivevten Anwesenheit in Deutschland iw 
dem Jahre r8si überwiesen. Da er sich unwohl befindet, 
ist die Untersuchung gegen ihn seit emigen Tagen a«Sge» 
setzt worden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Di« Anhänger der Schwärmerin Johanna Southtvtt 
kassen seit einiger Zeit den Bart wachsen. 
Bey Bonwen (Grafschaft. Sommerset) entdeckte nran 
dieser Tage ein« geräumige, , 5o Fuß lange, HbHle, und 
hinter derselben eine kleinere, die voll Knochen und HSr» 
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ner von Tbkeren aus oralter Zeit war. Man fand unter 
Anderem die Skelette eines WolfeS und eines riesengroßen 
Bären, desgleichen beut ju Tage keiner existirt. 
Der ausgezeichnete Botanist Baron von Schack iß den 
»Ken September in Brasilien gestorben. 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist eine genaue Uebersicht der Bevölkerung 
Großbritanniens nach der olffciellen Schätzung tm Jahre 
j « 2 i .  E n g l a n d  z ä h l t  1 1 , 2 6 1 . 4 3 7 ;  W a l e s  7 1 7  4 3 8 ;  
Schottland 2 093,456 Einwohner; in ^er Armee und 
Marine dienen 3» 9,300 Mann; zusammen ,4,391.63!. 
Irland zählt 6,801,827 und die Inseln in den btittischen 
Seen 8c>.5o8. Totalsumme 21,282,966 Mann. 
Sir JameS Makintosh bat eine Schrift ausgearbei­
tet: „lieber daS Völkerrecht in Beziehung auf die 
Griechen." Er dringt darin auf die Nothwendig. 
seit der Errichtung von Seegerichten in Griechenland. 
Der griechische Ausschuß hat beschlossen, sie unverzüg­
lich der hellenischen Regierung zuzuschicken. 
DaS Schiff Griper scheint in nahe Berührung mit 
dem magnetischen Pole gekommen zu seyn, denn man 
ßört, daß, als eö bey den SavageS'Inseln gekommen, 
die Kompasse angefangen haben, von einander abzu-
weichen und sich zu widersprechen, und endlich ganz 
Nutzlos geworden sind, als das Schiff weiter nach We­
sten Heuerte. Als «6 sich bey Welkome befand, drehten 
sich die Nadeln gar nicht, sondern blieben stehen, wo­
hin man sie richtete. Man fügte hinzu: „Wenn Kapt. 
tän Parry eine Durchfahrt im PrinzregentS - Einlauf 
entdecken sollte, so hält man für mehr als wahrschein-
kich, daß er nicht durch denselben werde zurückschiffen 
können." 
Die große Besitzung deS verstorbenen LordS Ormond 
in Derbshire^ Sutten Hall, die jährlich 58oo Pfd. 
Sterl. einbringt, ist in öffentlicher Auktion von dem 
Inhaber einer Baumwollenspinnerey in Manchester für 
s 16,000 Pfd. Sterl. (anderthalb Millionen Thlr.) ge­
kauft worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
' Herr Stratford Canning wird am 26sten wegen der 
griechischen Angelegenheiten nach Wien abgehen. 
Die IVlorninA (>^>ronicle will wissen, daß Key Eröff­
nung der nächsten Sitzung der Kammern ein Pair ein« 
Anklage gegen den Präsidenten deö französischen Mini-
Herialkonseils erheben werde. 
M e x i k o ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
General Vittotia ist zum Präsidenten der 
vereinigten mexikanischen Staaten erwählt 
worden. Diese Wahl hat ni.ct>t bey allen Parteye» 
Beyfall gefunden, obwohl General Bravo, auf den 
Aller Augen geheftet waren, eingewilligt bat, als Vice» 
Präsident neben ihm am Ruder deS StaatS zu stehen. 
Dagegen haben die Minister der auswärtigen Angele­
genheiten, der Justiz und des Krieges, Alaman, Slave 
und Teran, ihre Stellen niedergelegt. Man scheint 
hauptsächlich daran gedacht zu haben, Jemanden an die 
Spitze zu stellen, der entschieden gegen alle Verfettung 
mit dem Mutterlande sey. In dieser Hinsicht hätte 
man keine bessere Wahl treffen können, und die Epa-
nier finden deshalb die Ernennung fü( ihr Jutereßt 
sehr nachtheilig. Viktoria ist sonst ein Mann von st» 
sten und rechtlichen Grundsätzen, der den jugendlichen 
Staat durch alle Gefahren und Schwierigkeiten glück­
lich durchführen kann; er ist ein eifriger Freund der Frev-
heit feines Vaterlandes, und konnte während der Usur­
pation Jturbide'S weder durch Versprechungen noch 
durch Drohungen bewogen werden, seinen Sinn für 
die Frevheit zu verläugnen. — Am 2?sten August er­
mächtigte der Kongreß die Regierung, eine neue Anleihe^ 
von so Millionen Dollars aufzunehmen. Die vollzie­
hende Gewalt schloß hierauf mit den Agenten des Hau­
ses Barclay, Harring, Richardson et Lomx. eine An­
leihe von 16 Millionen Dollars oder 6 ^MillioneÄ 
200,000 Pfd. Sterl. zu 6 Procent ab, unter der Be­
dingung, den vierten Tbeil von 800,000 Pfd. Sterl. 
zur Addezablung eines TbeilS der ersten Anleihe in mo­
natlichen Raten von So.000 Pfd. Sterl. anzuwenden. 
Ferner sollen jährlich 32.000 Pfd. Sterl. als ein Ab­
lösungsfonds bey Seite gelegt werden. Zur Zahlung 
der Zinsen und Tilgung der Anleihe wird vom isten 
May 1826 der dritt« Tbeil der Einkünfte aller 
Stezölle, deren ganzen Belauf man auf 4 Millionen 
Dollars anschlägt, von der Schatzkammer zu Vera Kruz 
alle 3 Monate nach London remittirt werden. Die in 
Mexiko befindlichen Agenten der Unternehmer der ersten 
Anleihe zeigten, hierüber unzufrieden, in den Zeitun­
gen an, mehrere von dem Finanzminister auf das HauS 
B. A. Goldschmidt et Lomp. gezogenen Tratten wür­
den nicht angenommen werden, worauf die Regierung 
zur Beruhigung deS HandelstgndeS und aller Inhaber 
officiell bekannt machen ließ, daß alle auf jenes Hav6 
zu ziehenden Wechsel von den Unternehmern der zwev-
ten Anleihe ohne Provision indossirt werden würden, 
und eS wurde di« Vorkehrung getroffen, in? Fall dag 
HauS Goldschmidt et Lomp. wirklich die Ziehungen 
protestiren lassen sosste, die ganze erste Anleihe den 
Herren Barclay et Lomx. zu übergeben. Man glaubt 
jedoch, daß die Sach« sich wieder zurechtziehen dürft« 
und beyde Nebenbuhl«? die Früchte ihrer Geschäfte 
mit der mexikanischen Republik fernerhin genießen wür­
den. 
ZK za drucken «rlavbt. Z.m Namin der Civilvberverwaltung ver Okseeprovinzen: Z. D. Braun schweig, C«ns»?. 
I>o. 5»6. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland» 
tlo. 292. Freytag, den z. December >824. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » 5 s t e n  O k t o b e r .  
Am i kten dieses MonatS sind Tartaren, di« von der 
Flotte abgeschickt waren, in hiesiger Hauptstadt angekom­
men. Sie erbielten Ebrenpelze und Kaftane, da sie einen 
am »Zten oder >4ten erfochtenen Sieg Jbrabim Pascda'S 
gegen die Griechen ankündigten. Diese Nachricht scheint 
sehr unwahrscheinlich. Der Kapudan Pascha ist noch im» 
wer in den Dardanellen, um, wie seine Anhänger de» 
bauvten, die Rückkehr d,S TbeilS seiner Flotte, die Ibra, 
bim Pascha nach Mores begleitet, zu erwarten, und als­
dann in den hiesigen Hafen zurückzukommen. Die UlemaS 
und das Volk fangen an gegen den Sultan zu murren. 
Erstere sollen sogar demselben den Vorschlag gethan Haben, 
aus Griechenland ein Fürstentbum nach Art der Mol­
dau zu machen, welches der Sultan aber beßimmt ver­
weigert». 
Zn Adrianovel soll »in« griechisch» Kirch» zerstört wor-
d«n seyn, in welcher man Pulver versteckt gefunden. Meh­
rere Priester, welch» als Tbä»«r beschuldigt sind, hat man 
»»rhaftet. Ein griechischer, zum Islam übergetreten«?, 
Geistlicher hat»« sie Verratben. Die Servier haben sich 
dieses Jabr geweigert die Kopfsteuer, die von 16 auf »4 
^Piaster erböbt ward, zu «ntrichten. Da eS berauSgekom. 
nnn, daß die griechischen Bischöfe von Widdin, Sovbia, 
Pbilippovel und einer andern Stadt an dieser Weigerung 
Schuld s'ven, so sind diese 4 Prälaten in Verhaft genom­
men worden und bereits auf dem Weg hierher. Im hie-
figen Se» Arsenal sind 18 neue Schiffe fertig geworden. 
Der Sultan hat an Zbrabim Pascha 70 Firmans abg». 
schickt, in denen, wie vermutbet wird, an die asiatischen 
Völkerschaften der Aufruf ergebet, sich zu der Flagg« deS 
neuen AdmiralS zu begeben. Abulubut, Stattbalter von 
Rum.Iii, bat Befehl erhalten, sich unverzüglich nach Ro-
dosto »u begeben. (Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
AlS Ursach, d,S gescheiterten Unternehmens gegen Sa-
moS giebt man MehrereS an. Am glaubwürdigsten scheint, 
daß der Kavudan, um der Sultanin Valid« zu gefallen, 
welcher SamoS zugehört, die Schouderscenen von Scio 
habe vermeiden und durch Unterbandlungen zu seinem Ziel« 
gelangen wollen. Die Griechen zogen diese aber in di« 
Läng», erholten sich von dem Schrecken, den die Weg­
nahm» von Jvsara verbreitet hatte, und gebrauchten die 
Zeit, sich zu verschanzen und zu befestigen, so daß d«r gün­
stigst» Zeitpunkt für di« Türken vorüberging. 
Ibrahim Pascha, der jetzt an de» Spitze der Heyden ver­
einigten Flotten steht, will die Truppen seines VaterS, 
die sich auf Rb?doS, zu Stanchio und in der Umgeg«nd 
befinden, an Bord nehmen, um in Mores zu overiren ; 
und die Griechen ihrerseits bemühen sich, sich dem zu wi­
dersetzen, und di« Rückkehr der türkischen Flotte nach 
Konstantinopel zu bindern. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Der Infant Don KarloS wird, wie man sagt/ am 
sösten dieses MonatS mit seiner Gemahlin nach Lissabon 
abreisen. Auch der Infant Don FranceSko de Paula wird 
mit seiner Gemahlin ein« R«is« mach«n, und zwar nach 
Paris. Dieselbe wird, wie versichert wird, erst nach dem 
Kten December (dem NamenSfeß der Königin) statt fin-
den. 
Mehrere zur Klasse d«r AfrancesadoS gehörige Polizey-
intendanlen sind abgesetzt worden. Ander« haben dm 
Befebl erhalten, sich innerhalb kurzer Frist über ihr poli­
tisches Betragen auszuweisen. Di« drey Generale^, Di- -
godet, Baldes und Ciscar, welch« von den KorteS b«y 
d«r Abr«is« d«S Königs von Stvilla nach Kadix zü Regen-
t«n ernannt worden, werden jetzt von dem Gerichtshof zu 
Sevilla aufgefordert, sich zu stellen, da si« d«S Hochv«r. 
ratbS angeklagt sind, widrigenfalls man si« in contuma. 
eiam verurtheilen werde. 
Der neu, Ui.terrichtSplan findet bey dem Rathe von 
Kastilien Mißbilligung und sogar offenen Widerstand. 
Er bat die Absendung des llmlailf'chreibenS an die Uni­
versitäten, welches ibnen die Eröffnung des Unterrichts 
nach der neuen Art vorschreibt, verhindert, und über 
di« Reklamation einiger aufgehobenen Universitäten «i-
n«n Bericht abgestattet, welchen er den Generalprokura­
toren zugesandt, um ihr« Meinungen abzugeben. DaS 
Gerücht von einem baldigen Ministerwechsel erhält sich 
fortdauernd. Herr CourtoiS, diesseitiger Gesandter am 
toskanischen Hof«, ist an di« Stelle deS verstorbenen 
Ritters von DargaS zum bevollmächtigten Minister bey 
Sr. Heiligkeit ernannt worden. 
Ein Dekret vom Monat August hatte di« Entwaff­
nung aller konstitutionellen Offfciere anbefohlen. Man 
fragte beym König« an, ob auch die Ordonnanzd«g«n 
der Poliz,y abgeliefert werden wüßten? Hierauf ward 
entschieden, daß die, welch« schon vor dem 7ten Märj 
1820 Ofsiciere gewesen, ihre Ordonnanzdegen behalten 
dürfen, daß si« aber denen, welch« «rst währ«nd dtk 
Revolution Ojficierßellen «rhalt«n, abg«nomn>en werden 
sollen. 
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ElN reicher Eigenthümer ist in dem Augenblicke er- schenden Winde und Seegrömungen Rücksicht nehmen, 
siochen worden, als er, dem königlichen Befehle gemäß, Der Preis für die beste Lösung dieser Aufgabe iß eine 
sich als Kommunero angeben wollte. goldene Medaille von 1200 Franken an Werth. BiS 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß die Heyden zum »sten Januar 1826 können die Abhandlungen «in. 
Zeitungen, Oiario und die Adressen nicht auf. ^geschickt werden. 
nehmen, in denen Se. Majestät ersucht wird, an der Laut königlicher Entschließung vom ,2ten Vorigen 
gegenwartigen Regierungsform nichts ju ändern. MonatS sollen jährlich 2 Opern (sowohl der Text als 
^ (Berl. Zeit.) die Musik) zur Preisbewerbung aufgegeben werden. Für 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  d a s  k ü n f t i g e  J a h r  s i n d ,  w a s  d e n  T e x t  a n l a n g t ,  z w e y  
Der König hatte während seines kurzen Aufenthalts Preise bestimmt: einer von 4000 Franken für das beste 
in Fontainebleau mehrfache Gelegenheit, von der Liebe lyrische Stück in Z oder Z Akten, und einer von soo« 
und Treue der Einwohner sich zu überzeugen. Am 22sten Frauken für die beste komische oder idyllische Oper in 
Vormittags trat Se. Majestät in die Stadt ein, in einem Akt. Stücke, bey denen zu viel Kostüme, Ma« 
Mitte der lautesten Freudenöbezeigungen; auS allen Fen. schinerie und Dekorationöpracht nöthig wird, oder in 
Kern wehete die weisse Fahne. Als man an dem Sam- welchen allzuhäuffge Ballette vorkommen, werden nicht 
melplatz7 von wo aus eö zur Jagd gehen sollte, ange- zugelassen. Eine Jury bestimmt die Preiöernennung. 
kommen war, stieg der König ab und ging eine Weile Von den Heyden preisgekrönten Stücken werden einzelne 
zu Fuß. Sofort drängte sich Alles um ihn her, ulid Secnen gedruckt, und den Tonsetzern, die sich um den 
er ward durch die Freud^ezeigungen der Menge end- Preis bewerben wollen, ausgehändigt. Vier bis sechs 
lick bewogen, den Leuten'freundlich zuzurufen: >,M.eine Wochen nachher muß die Musik eingeliefert werden. 
Kinder, laßt mich wieder zu Pferde steigen!" Nach Nach der vierten Vorstellung deS Stücks wird dann dem-
beendigter Jagd ließ der König den Präfekten rufen und jenigen Tonsetzer, der eS verdient, der Preis zuerkannt 
gab ihm eine Summe von 11,000 Franken (Zooo Thlr.) werden. Fremde Komponisten werden zur Mitbewerbung 
für Bedürftige und religiöse Anstalten. Abends war die zugelassen. 
Stadt erleuchtet, und an verschiedenen Orten brannten Rossini wird beym italienischen Theater als Direkte? 
Freudenfeuer. Den sZsten dieses MonatS, Abends um und seine Frau als erste Sängerin angestellt werden. 
s Uhr, ist Se. Majestät, der Dauphin und die Dau- Herr Puissant hat ein Instrument erfunden, das er ^ 
phine wieder in Paris eingetroffen. Panorograph nennt, Inittelst dessen man die Zeichnung 
Herr GroS, welcher die schönen Gemälde in der Kup- von dem, waS man vor sich siebet, perspektivisch richtig 
pel der Genovevenkirche verfertigt, ist zum Baron er- auftragen kann. ES ist y^erkwürdig, daß zw gleicher Zeit 
hoben worden. tin niederländischer M^lLs,^ Herr MeeuS, ein ähnliches 
Laut Schreibens aus New, Bork vom isten dieses Mo- Werkzeug erfunden hgt^dgö sogar noch mehrere Vor« 
NatS hatte man daselbst Nachrichten aus St. Domingo theile vereinigt. 
hiS zum i?ten vorigen MonatS. Um diese Zeit war eS Joseph Hippolyt, Grat von Santo-Domingo, Z9 Zahre 
auf Hayti vollkommen ruhig. Den 4ten vorigen Mo- alt, Verfasser der l'sdlenes romaines, war wegen des 
NatS sind die beyden aus Paris zurückgekommenen hay, in dieser Schrift vorkommenden Schmähungen gegen die 
tischen Abgeordneten in Port^-au - Prince eingetroffen, herrschende Religion und ihre Diener von der Zuchtpo» 
Der Präsident Bover erließ sofort eine in versöhnenden lizey zu dreymonatlicber Haft und Zoo Franken Geld-
, Ausdrücken abgefaßte Bekanntmachung, um jedem schlim- büße verurtheilt worden. Er appellirte, und die Ver-
men Eindrucke, den die Rückkehr jener Abgeordneten Handlungen fanden vorgestern statt. Er las selbst seine 
etwa hervordringet könnte, zu begegnen. Wie man Verthcidigung ab, in welcher er zu behaupten suchte, 
sagt, so werden neue Deputirte nach Paris abgeschickt daß er in seiner Schrift weitir nichts gewollt habe, gl» ' -
werden. ' die Gefahren, welche den Freyheiten der gallilanischen 
P  a  r i S ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  K i r c h e  v o n  d e m  r ö m i s c h e n  H o f e  d r o h e n ,  u n d  a n d e r «  
Eine neue. Preisaufgabe der geographischen Gesell» Mißbrauche schildern, z. B. die gewaltsame Bekehrung 
s c h a f t —  a n  d e r e n  S p i t z e  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  s t e h t —  d e r  J u d e n ,  d e n  A b l a ß  a n  d i e  R ä u b e r  u n d  d e r g l e i c h e n ,  
ist folgende: ES soll der Ursprung der verschiedenen Völ- Auf die Gegenrede deS Generaladvokaten antwortete der 
ker in Australien aufgesucht werden. Man soll ihre phy- Angeklagte in sehr ungemäßigten Ausdrücken, und scha-
siscke Gestaltung, ihre Sitten, Gebräuche, Sagen, Ein- dete sich dadurch ungemein. Nach kurzer Berathung 
richtungen, Denkmäler und ihre Sprache (sowohl die ward daS>Urtheil der ersten Instanz von dem Appella-
Wörter als den grammatischen Bau) mit denen anderer tionshofe bestätigt. 
Völker vergleichen, und auch, was die Verbindnng mit Wien, den »2sten November. 
andern Weltgegenden betrifft, auf die Richtung der Herr- Gegen den Widerspruch deS englischen eouri«r, ia 
Betreff der Verhandlung deS Lord - OberkommlssarS mit 
der griechischen Regierung zu Napoki', verantwortet sich 
der Oesterreichische Beobachter. Er behauptet fortwäh­
rend, daß die Sache ausser allem Zweifel sey, und seht 
hinzu: „Wir haben nicht gesagt, sagen auch heute nicht, 
daß der Lord-Oberkommissär unmittelbar und in eigener 
Person mit den Autoritäten in Napvli di Romania unter» 
bandelte. DaS Geschäft ward vielmehr vom Admiral 
Neale, oder unter seiner Leitung geführt^ Daß aber Sir 
Ftederick Adam sich am 8ten September zu Korfu auf der 
Fregatte Sibylle einschiffte, dann mit dem Admiralschiffe 
und einer andern Fregatte gemeinschaftlich vor Napoli di 
R»m<m1a (wenigstens in dessen Nähe) ging, und nicht 
eher, als bis der firmliche Widerruf des Manifestes vom 
-7sten May erfolgt war, nach Korfu zurückkehrte — diese 
Thatsache wird Niemand unS streitig machen." 
Ein Hausknecht in Wien hat Raunach und Gerlachstein 
oder die 20,000 Dukaten mit No. ?3i,254 gewonnen. 
Er hat, wie man erzählt, sich sogleich ein Spanferkel 
braten lassen, um seinen neuen Stand als Gutsbesitzer 
anständig zu beginnen. 
R o m ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
Briefen aus Livorno vom 4ten dieses MonatS zufolge, 
betrug die Zahl der Schiffe in der vereinigten türkischen 
Flotte 80; in der griechischen Flotte (die Brander abge­
rechnet) hingegen 96; jedoch sind letztere durchgängig von 
weit kleinerer Dimension. 
A  «  5  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
7,5^vo>m 246", November. 
Sit Robert -Wls«n ist gegenwärtig in Brüssel. 
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e n  d  e  n ,  
vom 25sten November. 
In Kurhessen werden jetzt auch di» Reisenden auswär­
tiger Handelshäuser, welche bisher vor den eingesessenen 
Kaufleuten den Vorzug gänzlicher Befreyung von öffent­
lichen Lasten genossen, besteuert. Sie müssen eine zur 
Staatskasse fließende Gewerbsteuer von 3 bis zu yThalern 
für jedes Vierteljahr, in welchem sie sich wegen ihrer 
HandelSzwecke in Kurhessen aufhalten, und eine Abgabe 
von 8 gGr. zu der Armenkasse deSOrteS, wo sie sich been­
den, für jeden Tag ihrer Anwesenheit in Handelsgeschäf­
ten entrichten. 
Die Rheinböhe war am -4sten dieses MonatS, Morgens 
um 8 Uhr, bey Köln,? Fuß 10 Zoll, um Mittag 17 Fuß 
91 Zoll; um 4 Uhr war sie schon wieder ,3 Fuß. Mit. 
hin ist daS Wasser seit dem heutigtn Mittag abermals um 
-x Zoll gewachsen. Bey Kleve haben die Deiche alle 
glücklich gehalten, obschon das Wasser zu Till, in einer 
Strecke von 1L0 Ruthen, mehr als »4 Stunden hindurch 
Z Zoll hoch über den Deich gelaufen ist. Zu Ooy, im 
Niederländischen, erging ,S nicht so glücklich. Am ,gten 
dieses MonatS, Morgens gegen 3 Uhr, durchbrach daS Was. 
ser daselbst bey der Kirche »en Deich jweymal. Diese 
Durchbrüche überschwemmen nun die Binnenposder. Ge» 
stern Morgen erreichte die Ueberschwemmung schon daS 
Gränzstädtchen Kranenburg; dieses und viele Dörfer stehen 
unter Wasser. > M 
A u S  d e m  H a n n ö v e r  s c h e n ,  
vom 2östen November. 
DaS plötzliche Anschwellen der Elbe hielt seit dem 8tett, 
bey bestigen Südweststürmen und Regengüssen, mehr oder 
weniger dergestalt an, daß schonvom i iten an die Allarm­
signale, sowohl von den Batterien Hamburgs als von der 
Citadelle Harburgs, gegeben werden mußten, und man i» 
der ganzen Elbgegend mit aller erdenklichen Mühe Heyen 
die Gewalt deS Wassers zu kämpfen hatte. Die Deich« 
deS Amtes Harburg litten bey den fortwährenden Wirbel­
orkanen, nicht minder durch den Ueberlauf und durch den 
heftigen Wellenschlag, hielten jedoch einen Durchbruch, 
der besonders dem Scliulenburgschen Deiche drohte, glück­
lich ab. DaS Ueberlaufen der Deiche hat an mehreren 
Stellen bedeutenden Schaden gethan, in mehreren ausser­
halb deS Deichs befindlichen Häusern stand das Wasser 5 
Fuß hoch, so daß Menschen und Vieh flüchten mußten. 
Am iSten erreichte die Fluth in der Elbe bis nach zwöH 
Uhr Mittage die Höhe von 19 Fuß 6 Zoll übet den nie­
drigsten Sommerwasserstand, und aller Anstrengungen und 
RettungSmittel ungeachtet durchbrach nun der stark ange­
griffene und völlig durchnäßte Achterdeich der Doigtey 
Neuland in der Gegend von Wuhlenberg an zwey verschie­
denen Stellen. Diese Durchbrüche brachten Braackkuh-
len von 36 und »4 Fuß Tiefe hervor, und setzten in we­
nigen Stunden die ganze Voigtey mit einem Flächeninhalte 
von 8000 kalenbergischen Morgen unter Wasser. Di« hin­
ter dem ersteren Braack befindliche neu erbaute Siebersche 
Brinksitzerstelle wurde sofort von Grund aus weggerissen, 
und die Bewohner derselben konnten kaum ihr Leben, von 
ihren Habseligkeiten aber nichts retten. Auch im Alten 
Lande haben die Stiirmsiuthen überall Verwüstungen an 
den Deichen veranlaßt. Aehnlichen Verwüstungen find 
die Deiche an der Oste und Schwinge im Bremenschen 
unterworfen gewesen. So ist namentlich der sogenannte 
Moordamm bey Kranenburg an l3 Stellen durchbrochen. 
Der Andrang des Wassers fetzte viele Häuser zu Kranen­
burg 4 Fuß hoch unter Wasser, bis die Blumenthaler 
Sietwende am »6ten an den drey Stellen durchbrach» 
Die Wassermasse, dem Gefäll der Marsch folgend, warf 
sich darauf gegen die Burgweger Sietwende und veran-
laßte hier am i7ten Morgens einen Durchbruch von 12s 
Fuß lang, überschwemmte jedoch nur 3 dort belegene 
Feldmarken. In Ostfrieöland sind die DeickschSden sehe 
beträchtlich gewesen. Namentlich ist der Deich unterhalb 
Weener bey der Hafeburg an zwey Stellen durchgebrochen; 
bey der Wilchhöre oberhalb Weener ist der Deich in «in«? 
Strecke von 3oo Fuß lang ganz weggerissen, und der 
sogenannte Söd«r.H,mmrich, die ganze GtgtNd zwischen 
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Weener, Stapelmoor, Diele und Halte, gänzlich unter 
Wasser gesetzt. In der Stadt Emden bat das Wasser 
Straßen und Häuser inundirt; bepm Nordersiel ist daS 
Wasser so hock gewesen, daß die Straße vom Siel jur 
Stadt hat abgedammt werden müssen; auch ist der söge» 
»annte Zuckerpolder gänzlich überschwemmt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nack dem Archiv für die Theologie und ihre neueke 
Literatur, hat die königl. (katholische) Universität zu 
P-liS den evangelischen Professoren in Straßburg, Fritz, 
Dabler, Redslob und Emmerich, im Frühjahre 1820 daS 
theologische Doktordiplom üdersandt. 
' » * 
D e r  C h a m p a g n e r .  
Die Champagner-Wein« werden schon seit Zahrhun» 
H e r t e n  i n  z w e v  H a u p t k l a s s e n  e i n g e t b e i l t ,  i n  F l u ß w e i n  « ,  
Vins 1a liiviers c!« IVIsrne, welch« größtentheilS V0N 
weißer Farbe sind, und in Bergwein«, Vins la 
klontsKne cle Nkeim», welche roth sind. Dl« «kst«N 
find sehr geiSreich« und sprühende Wtine und zeichnen 
sich durch feinen Geschmack und Geruch auS. Zedocb 
sind gerade diejenigen Wein«, welch« am meisten brau? 
sen^ nicht immer die besten, und ibr« Kraft verfliegt 
zuweilen gar sehr mit d«m SauerstoffgaS, welches den 
Sckaum erzeugt. Daher ziehen die echten Kenner die 
wenig schäumenden Weine (Vins eremsns oder Demi, 
inovsseux) den heftig moussirenden vor. Sillery, so 
genannt von dem Dörfchen, bev dem er wächst, behaup­
tet den ersten Rang unter den weißen Champagner-
Weinen. Er verdankt seine Veredelung und seinen da, 
durch t.rbeygeführten Ruf vorzüglich der Marschallin 
V'Estrees, welch« «ine besondere Sorgfalt auf die Pflege 
ihrer Reben und die Bereitung und Versendung der 
von idnen gewonnenen Wein« mandre. Daher hieß die» 
ser Wein auch eine Zeit lang Vin lis 1s V-Iarockale, 
und wuroe unter diesem Namen vorzüglich in England 
gesucht. Unter den Flußweinen zeichnen sich di« auS, 
welche in der Umgegend von Ay wachsest (Vins 
namentlich der Vin 6e visu (Vinum vei) oder der 
Vin «1« cioset, welcher in «inem tieinen Weingarten 
südwestlich von Epernay in ein«r Hügelvernefung wächst., 
Den Weinen von »v nähern sich die auS den Distrikten 
von Mareuil und Dizy; von geringerer Qualität sind 
die Sorten von Hautvilliers, Cramaut, Avise, Oger, 
Menil und Pierry. Von den Bergweinen aus der Ge-
gend von Rheims sind die von Verzy, Verzenay, Mailly, 
Bouzv und St. Bosle di« geschätztesten. Der Distrikt 
von CloS S». Tbierry bringt einen rsthen Wein her­
vor, welcher die reich« Färb« und das Aroma d«s Bur­
gunders mit der delikaten Leichtigkeit deS Champagners 
in sich vereinigt. 
Der Boden, auf welchem die Champagne?-Reben ge­
deihen , ist kalkartig und von der darin enthaltenen 
Kreide fast ganz weiß. Hier und da findet sich auch,j« 
starker Zusatz von Kieselerde. Die Abhänge der Hügel 
haben nickt alle «ine gute Lage, und selbst die Weine 
von Sillery wachsen auf nördlichen und östlichen Berg» 
seilen. Man hat Weingärten von demselben Boden, 
auf ein«r Höh« und in gleicher Lage, deren Produkte 
dennoch sehr verschieden ausfallen, so daß di« ausserordent­
liche Güte mancher Weindistrikte von kleinem Umfang« 
immer noch «in Rätbsel ist. S«hr viel Einfluß auf 
di« Güte deS WeinS haben ab«r freylich auch die Ein­
sammlung und das Auslese» der Trauben und di« Zu­
bereitung und Aufbewahrung deS Safteö. Die faulen 
Beeren müssen sorgfältig ausgebrochen werden, wenn 
der Wein nicht darunter leiden soll; und eben so noth, 
wendig ist das W«gwe?fen der kleinen unreif gebliebe­
nen oder verhärteten und zusammengetrockneten Beeren. 
Zu einer solchen Einsammlung und Sortirung der Trau­
ben sind natürlich viele Hände nöthig, und man rechnet 
an Ko Weiber auf das Einlesen der Trauben für 4 
Tonn«n (?>eces). 
Man preßt den weißen Wein tbeilS auS weißen Bee­
ren, tbeils aus blauen. Wenn man aber die Trauben 
vor dem Pressen länger« Zeit im Botlig SeHen lckßt, so 
wird der Wein immer ro»b. Geschwindes und unun­
terbrochenes Pressen giebt den besten und klarsten Wein. 
Man läßt da« Rad der Presse lieber von sechs bis acht 
Menschen, als von einem Pferde drehen. Die kleinen 
Besitzer haben gewöhnlich keine eigene Presse, und müs­
sen ihre Trauben dann in den größeren Weingärten 
gegen einen sixen Preis pressen lassen, was den Nach, 
tbeil für si« ha», daß sie oft so lange darauf warten 
müssen, bis ihre Trauben gelitten haben. DaS Mous-
siren deS CbampagnerS entsteht dadurch, daß man den 
Most in den Kufen nickt ausgäbren läßt, sondern ihn 
mit der unentwickelten fixen Luft, welch« der GährungS-
proceß verflöchtet haben würde, in die Fässer einspun­
det, aus denen di« Flaschen sif dann in sich aufneh­
men. Das stärkere oder schwächere Moussiren hängt 
also nicht so sehr von der Qualität deS Weins, als 
vielmehr von der stärkeren oder schwächeren Währung 
desselben ad. Die besten Champagner-Wein« halten sich 
in voller Güte von ihrem zehnten bis zum zwanzigsten 
Zahre, di« moussirend«n natürlich nicht mit «ingerech-
net; die Temperatur, welcher si« bedürfen, um in di«-
s«r Lagerzeit nichts zu verljeren, ist 64° Fahrenhtit, 
und dies« finden wir auch in den reichhaltigen Keller« 
deS Herrn Mv«t in Epernay. Sie enthielten im 
Jahr« »8lo 400,000 Bol>t«iöen und 800 Fässer. 
ZK zu druck«« «rlaudt. Im Namen d«r Civil»b«rv«rwaltunß der Osts««pr»vinjen: Z, D. Br«unschw«ig, Sensor. 
5io. SsL. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tio. 29z. Sonnabend/ den 6. December 1824. 
K o n s t a n  t  i n o v e l ,  d e n  2 ? k e n  O k t o b e r .  
(AuS der LtoUe.) 
Zn Lattakia (Laodicäa in Syrien) ist nock immer Stoff 
genug zu einer ausbrechenden Empörung , aber die Ereig­
nisse von Tripoli, welches von dem verjagten Mustelim 
p»it Gewalt wieder erobert und ausgeplündert worden, ha­
ben die Bewohner eingeschüchtert. Der dortige Mustelim, 
der sich gegen die Muselmänner sehr schonend beträgt, gebt 
mit den griechischen und schiSmalischen Christen ohne Rück­
sicht um, die ganze Geistlichkeit bat die Flucht ergriffen, 
die Kirchen sind geschlossen und der reiche Michael Atalla 
ist ins Gesängniß geworfen worden. In dem Gebiet von 
Akr« scheint »^ne Rebellion gegen die Pforte ganz nahe zu 
seyn. In Beirut (BerytuS) ist in allen griechischen Kir­
chen ein Hirtenbrief des Patriarchen von Konstantinopel 
abgelesen worden, gegen die Besitzer von Bibeln und 
AndachtSbüchern, welche englische Missionaren vertbeilt 
baben. — Das schreckliche Erdbeben in Scdiraz (Persien) 
»var am 27st«n Cbawal 12Z9 der Hedschra (April dieses 
JahreS); die Stöße dauerten 6 Tag- und 6 Nächte unun­
terbrochen , so daß der balde Ort verschlungen und die an­
der« Hälft« zerstört ist. Kaum sind 5oo von den Einwoh­
nern mit dem Leben davon gekommen. Die Stadt KaSrun, 
zwischen Bocher und Sänroz. ist gleichfalls untergegangen 
und die Berg« in der Umgegend sind dcr Erde gleich ge­
worden. 
Der Kapitän der am loten September aufgeflogenen 
tunesischen Fregatte, welcher den Griechen lebend in die 
Hände gefallen, ist noch Hydra gebracht worden und bie­
tet jetzt Zoo,ovo Talaris (487,000 Tbaler) Lösegeld. 
Man wird nach be«ndigtem Feldzuge mit ihm unterhandeln. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  , 8 t e n  N o v e m b e r .  
Die hiesige Zeitung «ntbält »in Schreiben aus Korfa 
vom ist«n November, dem zufolge die griechische Armee, 
7000 Mann stark, über 20,000 Türken bev Salona «i-
«en vollständigen Sieg erfochten bat, doch sind einig« der 
tapfersten griechischen Anführer dabey umgekommen. In 
d«n G«wässern vor Scio soll ein fünfter Angriff d«r 
ägyptisch, türkisch«« Flotte von den Grieclxn siegreich ab-
geschlagen worden seyn, welche'Letzter« «in« Korvette und 
«in« Brigg deS FeindeS in Brand gesteckt baben. Die 
feindliche Flotte verlor bey ihrem Rückzüge in den Archi-
pelaguS durch Sturm 48 Schiffe. 
In der 6a2etts kirence vom >)t«n liefet man in 
Briefen ^ »uS Korfu vom 27Ücn Oktober/ daß die Türken 
unter Derwisch Pascha, in der Gegend von Sulma, die 
Griechen angegriffen hätten, von diesen aber, nach einem 
hartnäckigen Gefecht«, mit Verlust aller ihrer Bagage, 
zurückgeschlagen worden seyen. 
Gegen Ende deö vorigen MonatS ist zwischen Du, 
razzo und Vallona ein algierisches, auö vier Schiffen 
bestehendes Geschwader gesehen worden, welches nach 
PatraS zu den Türken bestimmt war. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 » s t e n  N o v e m b e r .  
Täglich kommen Familien aus den kleinen Städten Alt-
Kastiliens und der Mancha hier an, um ein« Zuflucht 
zu suchen, wegen der Unruhen, die sie nach dem Ab­
zug der französischen Truppen besorgen, und anderer­
seits verlassen, ungeachtet der Schwierigkeit, Pässe j» 
erhalten, viele Personen Madrid aus derselben Ursache» 
In mehreren kleinen Städten haben die Parteyen ein­
ander schon bedroht, ja in manchen ig «S zu Tätlich­
keiten gekommen, und immer war der französische Abzug 
und die Verschiedenheit der Ansichten darüber die Ver­
anlassung. (Berl. Zeit.) ^ 
Parts, den 27sten November. 
Heut« wird versichert, daß dieselben haytischen Abgeord­
neten, die von hier nach ihrer Heimath zurückgekehrt sind, 
aufs Neu, eine Sendung nach Paris erhalten werden; 
man bestimmt« ihre Abreis« von Port-au-Prince auf den 
sosten oder Zosten vorigen MonatS. 
Der Prinz Max von Sachsen, welcher mit seiner Sl-
testen Tochter Amalie den z»st«n dieses MonatS in Tou­
louse angtkommen, wird den 28sten im Schloß zu San-
Zldefonso erwartet. Der Marquis von Valmediano ist 
zum Empfange deS Prinzen bereits den igten in Ba-
yonne eingetroffen. 
Der^ berühmte Reisend« in Afrika, Franz Levaillant 
(geboren in Paramaribo im holländischen Guiana), ist, 
70 Jahre alt, gestorben. 
P a o i s ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  
Die neue Schrift d,S Herrn Salvandy „Ueber die Par­
tey, die man gegen Spanien ergreifen soll," ist mit großer 
Beredsamkeit und Wärme geschrieben und findet vielen 
Beyfall j besonders bat sich das lourns! 6es Oebats in ein 
ausführliches Lob derselben ergossen. Wir führen hier nur 
zwey Steven an: „Spanien gehört zu den Punkte», wo­
durch die entgegengesetzten Parteyen eins werden. Nach­
dem sie auf gleiche Weis« di« Mühen und Koken deS Kriegs 
getbeilt, tragen si« auch auf gleich« Weise die Vortheile 
und di« Irrungen in der Berechnung. Die eine hat dm 
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Krieg gttvallt vttb erhalten; auf den RNf eintS franM- Postett Herr Pair bekleidet) iey der italienische» Oper, 
schen Prinzen (i^ls 6« krance) kebrte der Sieg, schnell, Die Nachricht, daß dessen Frau als Sängerin engagirt 
wie zur Zeit der Eroberungen Ludwigs XIV., oder der worden, wird widerrufen. 
italienischen Feldzüge, zu unsern Fahnen zurück. Die Auch an der Küste von Vre« war in der Nacht zum 
andre mißbilligt« das Unternehmen und ist nicht bezählt -ssten November «in fürchterlich» Sturm, d«r mehrere 
worden, ihr« Stimme zurückzunehmen. Die Kamarilla Schiffe beschädigte. 
Hai dafür gesorgt/ daß sie ihre Sache gewonnen. Die ÄuS der Schweiz, vom Zogen November. 
eine Partey hat durch dieses Unternehmen kriegerische Pal- Im Kanton Waadt sind endlich die heimlichen Der-
men, Sicherheit und Zukunft gewonnen; die andre ver- fammlungen der alten Jungfern, welche unter dem Na« 
dankt demselben di« edelmüthigen Erklärungen deS Thron, wen „der Predigtrinnen" (xre6i<:st«ees) bekannt, aller, 
erben, den Geist der Verordnung von Andujar, das B«. ley Unfug anstifteten, aufgehoben und verboten worden, 
streben der zwiespältigsten Meinungen, sich gegen die Auch die jungen Meister (Pastoren) welche, durch daß 
Charte enger aneinander zu schließen, das heißt, ebenfalls Versprechen, das Evangelium in feiner ganzen Reinheit 
Sicherheit, ebenfalls Zukunft. Ganz Frankreich hat den predigen zu wollen, so viele Gemüther zu Schwärme» 
Alanz dabey gewonnen, der von den Tugenden deS Dan- reyen der gröbsten Art verleiteten, haben den Kantoü 
phin auf dasselbe herüberstrahlt. Nur die allein verlassen verlassen müssen. In Genf dagegen dauert das Unwe^ 
den Schauplatz so vieler Triumphe, so vieler Niederlagen, sen fort. Der Stifter aller dieser Sekten, die matt 
als Besiegte, welche, an die Spitze der Angelegenheiten gewöhnlich nur klomier« (Vermummte) nennt, Cäsar 
gestellt, alle Hindernisse hätten voraussehen und ermessen Malon> predigt dort ungestört, und hat sich selbst i» 
sollen, die der Halbinsel Friede, Sicherheit, Kredit und der höheren Klasse «inen bedeutende» Anhang z« vet» 
Ruhm versprachen, und dieselbe dessen ungeachtet trostlos schaffen gewußt. 
und elend lassen. Diese Leiden, diese Unthaten, worüber Lissabon, de» i4te» November 
Hie Menschheit seufzt, hat keine Partey gewollt; keine bat Der schon seit längerer Zeit bekannte Umstand, daß 
j?e vorauSsehn können; keine übernimmt deren Vertheidi- der brasilianische Finanzminister «inem Reepschläger, der 
gung. Di« rechte Seite ist nicht geneigt, jene Volksmas- di« Reeperbahn eines geflüchteten Portugiesen kaufe» 
sen in Schutz zu nehmen, die regieren, wie tumultuarische wollte, zur Antwort gegeben: die Güter der Portugie» 
z» rcgicrcn verA«hn, das heißt durch Mord und sen wären nicht kon^Scirt, sondern nur sequestrirt, um 
Plünderung. Wer wäre ersessen genug auf Despotismus, Portugal zur Anerkennung der Unabhängigkeit Brasilien« 
um einem Zustand der Dinge Beyfall zu schenken, wvbey zu bewegen, hat der (Zsceta Veranlassung zu folgendes 
«S nichts Absolutes giebt, als die Anarchie.^ Die allein Bemerkung gegeben: „Von dem Rechte, das die Re» 
sind für diese Unglücksfälle verantwortlich, die ihnen bät- gierung zu Rio de Janeiro sich anmaßt, die Güter ei-
ten Einhalt thun oder vom Ruder deS Staats abtreten neö Privatmanns, der mit der Streitfrage über Braff-
^nnen; die auS den ungeheuer» Ereignissen eines Krieges lienS Unabhängigkeit nichts zu thun hat, unter dem 
und einer Revolution, wo, Dank sey es unfern Armeen Vorwande in Beschlag zu nehmen, durch dergleichen 
und ihrem Chef, AlleS Sieg und Gelingen gewesen ist, gewaltsame Maßregeln die Lissaboner Regierung zur A»» 
nichts als di« traurige Alternative zu ziehen gewußt, als erkennung der brasilianischen Unabhängigkeit zu zwinge», 
sich entweder für ungeschickt und für schuldig zv ecken- ist bey keinem StaatörechtSlehrer das Geringste zu ffni 
nen." (Hamb. Zeit) den. Und würde wohl die Aufopferung einiger Jndi« 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  v i d u e n .  d i e  M a s s «  d e r  R a t i o n  z w i n g e n ,  i h r e  P f l i c h t  g e .  
Für den Prinzen Max von Sachsen sind in >ittoria, gen den König aus den Augen zu setzen? Nein! solche 
woselbst er am 2Zsten dieses MonatS einzutreffen ge- Gewoltthätigkeiten könnten nur die Aussöhnung zwischen 
Dachte, glänzend« EmpfangSfeperlichkeiten bereitet. Die beyden Ländern verzögern, denn daS Recht auf Entfchck» 
zwey Bataillon« Freywilliger und die französischen Trup- digvng kann weder durch die Zeit noch durch Revol«» 
pe» werden ihn geleiten. Einige von de» verabschiede- tionen vertilgt werden. DaS beweist Frankreich, daß 
ten konstitutionellen Militärs haben umsonst um di« Er. jetzt alles Mögliche tbut, um die Emigranten, die ei« 
laubniß nachgesucht, mit den Royalisten gememschaft. Opfer der Revolution geworden, zu entschädigen. Un» 
jlich den Dienst bey dem Prinzen zu versehe». Das Ab- fere Regierung ist^von der Wahrhtit d«K Gesägten s» 
schlagen dieser Bitte, sagt der Boniteur^ verdient ge- durchdrungen, daß sit dte Mittel, welche si« zu riich» 
tadelt zu werden, da eS klüger gewesen seyu würde, ltcker SchadloSbaltung, in Hängen hat, nicht allein nicht 
auf solch« Weise Eintracht zu befördern. Alle diese Mb« benutzt, sondern vivtmehr den Brasilianern und ihren» 
litärS haben Befehl erhalten ^ binnen S Tagen sich nach Eigemhum gleichen Schuh, wie den «»topäifchen Po»K 
ihren Wobnörtern zu verfüg«!. tugiesen und ihren» Eigevthum, angedrihen läßt. 
Herr Rossini wird Regisseur (nicht Direktor, welche» (Hamb, gtit^) 
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A m s t e r d a m ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Kapitän I. C. ReuS, der das niederländisch« Schiff 
Vdriana Jacobs führt, meldet aus Neapel unterm yten 
diese« MonatS, er sey, rlackdeM «r stine Ladung gelöscht, 
Willen« gewesen, binnen Kurzem nach Cetre in See zu 
geben, der niederländische Konsul habe aber in der Woche 
vorher «inen Bericht aus Mabon von dem Scliout-by-
Nacht Wolterbeck erhalten, dem zufolg« der Dey von Al­
gier den Niederlanden Krieg erklären wolle, weSbalb die 
Schiffe, welche am «Sten dieses MonatS nicht ausser der 
Straße von Gibraltar seyn können, am besten tbun wür­
de«, nicht abzugeben. Ausserdem hatte der genannte Kon­
sul auch zwey Schreiben von dem Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten aus Brüssel empfangen, worin ge­
meldet wir», der Scdout- by - Nacht Wolterbeck hätte Be­
fehl, mit zwey Fregatten die Kauffahrteyschiffe auS dem 
Hafen an sich zu ziehen und zu konvoviren. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Allg<m«in« Zeitung schreibt auS Berlin: 
^DaS französische Gouvernement hat die Schritte der fran­
zösischen Gesandtschaften in Dresden und Berlin, hinsicht­
lich deS verhafteten Professors Cousin, gutgeheißen, und 
da er nur durch die Aussagen eitles berüchtigten Burschen­
schafters, NamenS Witt, auch Döring genannt, kompro-
mittirt feyn soll, so steht seine baldige Freylassung zu er­
warten." 
Nach verschiedenen brieflichen Nachrichten haben sich in 
Erfurt abermals Spuren gefährlicher Umtriebe gezeigt, 
welche auch dem Militär nicht fremd geblieben sind. ES 
sollen sich nämlich einige zwanzig junge Soldaten, Unter-
vfstciere tc. zu einer unerlaubten geheimen Verbindung ver­
ewigt , und mehrfach« Zusammenkünfte in der waldigen 
Umgegend gehab» haben, bis man der Sache auf di« 
Svur gekommen und sich der Schuldigen bemächtigt bat. 
Auch ein StabSofsieier und ein Subalternenofsicier sind, 
wie man versichert, in dieser Beziehung arretirt worden. 
Ueber die frühern Vorfälle, welche di« Verhaftung des 
Ingenieurs vom Platz«, Major F. (nicht, wi« eS in eini. 
gen Zeitungen hieß, des Kommandanten von Erfurt), ver­
anlaßt haben, schwebt noch undurchdringliches Dunkel. 
Der Gefangene ist nach dem Schloß Köpenick bey Berlin 
gebracht worden, und man vermuthet, daß durch feine 
Vernehmung die Svur der neuerlich entdeckten Umtriebe 
jener jungen Militärs eröffnet ist, von denen übrigens 
jeder VaterlandSfreund wünschen muß, daß sie bloß auf 
jugendlicher Uebereilung und Leichtsinn beruhen, ohne 
sich in die strafwürdigen Bündnereyen zu verzwtigen, welche 
unser Zeitalter beflecken. (Hamb. Zeit.) 
A u «  d e n  M a y n g e g « n d e n ,  
vom s6st«n November. 
Seine Majestät, der König von Bayern, baben der 
Armern Klasse der durch die Rbelnüberschwemmung be-
schSdigtttt Einwohner eine einstweilige augenblickliche Un­
terstützung von eintausend Klaftern Brennholz und acht­
hundert Scheffeln oder siebenzehnhundert acht und siebenzig 
Hektolitern Korn unentgeldlich anzuweisen geruhet. — 
Auch Seine Majestät, der König von Würtemberg, habe« 
den Ortschaften de« Oberamt« Besigheim, besonders 
Kirchheim, Lauffen uNd Gemmrigheim, «ine Unt«rstützung 
von 600 Gulden und 100 Klaftern Brennholz auSzusetze» 
geruhet. 
Die Stadt Konstanz hat nur mit großer Mühe ihretk 
erhabenen Münster aus einem schrecklichen Brande geret­
tet, der am uten um 2 Uhr Morgens in dem großhes-
zoglichen Domänengebäud« im Stauf ausbrach. Dieses' 
weite Gebäude, in welchem sich, nebst großen Lasten Ge­
treides, bey 1Z0 Fuder Wein vorgefunden haben sollen, 
und der von dem Domherrn von Enzberg bewohnte Hof 
brannte bald lichterlobe auf und lag schnell in seinerAsche» 
Zwey Kapellen deS DomS sind zerstört worden und die Be-
schädigung de« Dom« selbst schätzt man auf 20,000 Fl. 
2 2 Feuerspritzen au« der Schweiz und »s aus Bade» wa­
ren auf der Brandstätte. 
W i e n ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Bey dem hohen Wasserstande der Donau riß sich am 
, Zten diese« MonatS, vor»2 Uhr Mittag«, von der Schiff­
brücke jwischen Ofen und Pesth di« Mehrzahl der. Schiff« 
an den tieferen Stromstellen von ihren Ankern loö, und 
sprengte die Brücke. Auf die ersten Anzeichen von diesem 
Unfall aber hatte die Brückeninspektion sogleich di« Passage 
gesperrt, so daß Niemand in Gefahr gerieth; indesselt 
war die Kommunikation jwischen b«yden Städten gerade 
in dem lebhaftesten Zeitpunkte de« eben begonnenen Pestbet 
Jahrmarktes gestört. Zu diesem Unfall und zu der über­
mäßigen Wasserböhe kam dann noch ein heftiger Wind, so 
daß auch die Ueberfahrt mittelstKähnen und Fähren schwie­
rig, ja mitunter sogar gehemmt ward, was in den erste» 
Tagen, besonders rücksichtlich des Jahrmarktes, viele Ver­
legenheiten und Stockung verursachte. Einstweilen dauerte 
der Verkehr mittelss Kähnen^ bis zur Wiederherstellung dee 
Brücke, fort. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 Z s s e n  N o v e m b e r .  
Auf Fühnen hat in der Nacht vom »Zten zum 14t«» 
dieses MonatS ein heftiger Sturm gewüthet, und in Ny-
borg will man skgar am i4t«n des Morgens ein Erdbeben 
bemerkt haben. Der Barometerstand war nicht weit 
vom Orkanvunkt. Erst am 1 Sten des Abends legte sich der 
Sturm. Von allen Seiten gehen die traurigen Nachrich­
ten sowohl von der Ost" als von der Westsee über verun­
glückte Schiffe «m. Bey Ripew allem zählte ma»r anh 
16ten dieses MonatS 8 größere und kleinere Schiffe, welch« 
Hey dem Sturm und hohem Wasser auf den Strand geta-
then waren. 
L o n d o n ,  d e » ?  s  o f f e n  N o v e m  d e r .  
Se. Majestät ist heute von Windsor hier eingetrvffett^ 
Es ein Kadinetsrath zusammenberufen , in welchem der 
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Mekorder über sämmtliche in den letzten Gerichtssitzungen Hörde dem. Handel des Kontinents gewiß mancherlei) 
Vtrurtheilte Verbrecher den Bericht abstatten wird. Die Koncessionen, ja selbst Erleichterungen in den enormen 
Bittschrift für Fauntleroy, von dessen Gemahlin, ist vorge- Eingangörechten zu verschaffen wären. 
Kern bey dem Departement deö  Innern eingereicht worden. Seit iZ  Jahren haben die Engländer, in Folge deS 
Sogar  d ie  Gläubiger  desselben baben um Gnade für ihn mit Portugal im Jahre 1810 geschlossenen Traktats, 
nachgesucht, wenigstens wird ein triftiger Grund zur Auf. in allen Manufakturwaren fast ein ausschließliches Pxj. 
sch iebung  darin gefunden, daß Fauntleroy allein im Stand« vilegium, indem ihre Waaren von der Valvation oder 
ist über viele Punkte in der schwebenden Untersuchung daS öfters auch von eingereichten willkührlichen Fakturen, 
gehörige Licht zu geben. zum größten Nachtheile des KontinentalhandelS, nur 
Mehr als 20 hiesige Handelshäuser haben von ihren ,5 Procent bezahlen, während all« übrigen in fremden 
Korrespondenten in Konstantinopel und Smyrna die de- Schiffen eingeführten Waaren ohne Ausnahm« 24 Pro. 
stimmten Nachrichten über di« vielfachen Niederlagen cent von der Valvation oder Pauta, die manchmal bey 
der oSmanischen Flotten erhalten. Fast sämmtlich« Modenartikel auf die unbilligste Weise gemacht wird, 
Briefe auS Smyrna enthalten folgendes Po.lskript: entrichten müssen. 
„Trauen Sie unserer Smyrnaer Zeitung, morgenländi- Bey den Fortschritten der Industrie in Deutschland 
scher Zuschauer genannt, nicht viel. Sie wird von und dem ungeheucrn Absatz, den Brasilien für seine 
einem französischen Renegaten redigirt, der seit der Ab- Produkte in Deutschland siudet, hat «S ohne Zweifel die 
schwörung des SbristentbumS ein ärgerer Türke ist, als gegründetsten Ansprüche auf Reciprocität in Geschäften, 
die gebornen Türken selbst." und da überdem der mit Portugal abgeschlossene Trak. 
In der Nacht zum gten war in Edinburg ein schreck- tat im Juny 1824 abläuft, so würden Vorstellungen 
licher Brand. Von 10 Ubr Abends bis 7 Uhr Mor- von der Art, wie die folgende, gewiß nicht erfolglos 
^ genS wütbeten die Flammen. Ganze Straßen, große für den Handel Deutschlands seyn, um so mehr, da 
Waarenlager, ein Lavoratorium, gingen in Rauch auf; unsere verehrte Kaiserin eine deutsche Prinzessin ist. 
4 Menschen sind schwer verwundet. Ein Kirchthurm Die erwähnte KabinetSordre lautet wörtlich wie folgt: 
ist mit gewaltigem Krachen «ingestürzt, doch ist die „Da der französisch« Kaufmann Raydt, durch Vermitte-
Kirche, gleichsam durch ein Wunder, von der Wuth lung des Konsuls Sr. Lllerchristiichsten Ma/egäl, Vor. 
deS Elements verschont geblieben. Ganze Haufen von stellungen wegen der übermäßigen Valuation verschiede. 
Mibeln, die man in der Hast rettete, sind nach der ner französischen Waaren im Zollhaus« dieser Residenz 
Börse gebracht worden. Viele arme unglückliche Men« gemacht tat; so befehlen Se. Majestät, der Kaiser, daß 
schen gehen jetzt brotlos umher. die Sekretäre des Innern dem interimistischen Zoll. 
L o n d o n ,  d e n --Zsten November. gerichtSrath dieser Stadt das Schreiben deS besagten 
Die jährlichen Staatseinnahmen von Brasilien, die Kaufmanns an den Konsul übergeben sollen, damit er 
im Jahre 1808 nur 646,284 Pfd. Sterl. 10 Sch. «S prüfe und über den Inhalt referire. 
k P. (4z Millionen Tbaler) betragen hatte, war im Pallast zu Rio de Janeiro, den iZten September 
Jahre 1820 schon auf - Millionen 748,142 Pfd. » Sch. 1824. 
9  P. (19  Mi l l i onen  Tbaler) gestiegen. Die Seemacht (Gez.) Marianno Jose Pereira da Fonseea." 
dieses StaatS besteh t  gegenwärtig auS einem Linien. — . 
schiffe (Von Pedro Primeiro), vier Fregatten, fünf K 0 u r S. 
KriegSscha l -uvpen , acht BriggS, drey TranSportschif- Riga, den 24sten November. 
fen und mehreren Kanonenböten und kleinern Fahrjeu- AusAmsterd.36T.n.D. —St.holl.Kour.p.» R.B.S. 
gjn. AufAmsterd.65 T.n.D. —St.holl.Kour.?. »R.B.«. 
Die allgemeine Petition »u Gunsten Fauntleroy'S AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. Ll. 
zählt bereits !»,9äZ Unterschriften; die von seinen AufHamb.65T.n.D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R. B.A. 
Freunden in Gang gebrachte »33, und diejenige, worin AufLvnd. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R.B. A. 
um Abschaffung d«r TodeSstraf« für Verfälschung gebe- »ooRubel Gold388 Rubel— Kop. B.A. 
ten wird, wurde binnen - Tagen von »449 Personen Ein Rubel Silber3 Rubel 73z Kop.B.A. 
unterzeichnet. JmDurchsch.invor.Wocht3Rub.7-5KvP.B.A, 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  E i n  n e u e r h o l l . D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p . B . A .  
Im viario üuminense ist heute untenstehend« Kabi- Ein alter Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
vetSordre erschienen, di« al< Btleg dienen kann, daß Ein neuer Holl.ReichSthaler5 Rub. 8 Kop.B.A. 
durch zweckmäßige Vorstellungen bey der hiesigen Be- Ein alt«r AlbertS-ReichSthaler4Rub. 7o^Kov. B.«. 
Ist ja druck«« erlaubt. Im Namen der Civilod«rv«rwaltung d«r OSfeeprovinzen: I. D. Br««n schweig, (5<ns»r. 
5io. 530. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 294. Mondtag/ den 8. Decemb^r 1824. 
Hauvtnrsacht deS, VDN vielen Seiten wohlbegrundeten, 
günstigen BorurthejlS für den hiesigen Dialekt wären. 
Hiernächst macht der Herr Verfasser in zwey Kapiteln über 
d i e  A u s s p r a c h e  u n d  ü b e r  d e n  A u s d r u c k ,  d i e  W  o  r t -
dildung und die Konstruktion, wvbey sich im Gan­
zen ^in glücklicher, feiner Sinn bewähre, auf manche 
Mängel, Fehler und Provinzialismen aufmerksam nnd 
schlißt mit der Bemerkung, daß dieser Aufsatz, durch aus­
führliche Zusammenstellung deS Bekannten, mitwirken 
solle, um uns nicht zu sehr bey dem Glauben an die Vor­
züge unserer deutschen Mundart zo beruhigen, vielmehr 
auch auf dieser Seite zu wachen und fortzustreben in der 
Entwickelung «iner sehr glücklichen Anlage. 
St. Petersburg, den 2ssten November. 
Äerwichenen Sonntag, den 23sten dieses MonatS, hat­
t e n  i m  W i n t e r v a l a i S  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  « a c h  
der Messe, bey S r. Majestät, cheni Kaiser, An-
trittSandienz die hier angekommenen ausserordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister, Sr. Majestät, 
d e s  K ö n i g s  v o n  S p a n i e n ,  H e r r  C h e v a l i e r  P a e z  d e  l a  
Ca de na, und Sr. Majestät, des Königs beider Sick-
lien, Graf von Ludolph, bev welcher sie auch daS 
Glück hatten, Sr. Kaiserl. Majestät die Kreditiv« 
ihrer Souveräne zu überreichen. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten November. 
Nach Aussage eines griechischen Beamten, der von 
Nauvlia in Milo eingetroffen, soll am iZten September 
ein aus London in Malta angekommenes englisches Ge­
schwader, aus 5 Kriegsschiffen bestehend, im Meerbusen 
von ArgoS die Anker ausgeworfen haben. Die Kapitäne 
der im ägyptischen Dienst verdungenen Transportschiffe 
sind des beschwerlichen diesjährigen FeldzugeS herzlich 
müde. Sie haben dem Ibrahim Pascha eine Bittschrift 
überreicht, daß er ihnen gestatten möge, ihre Ladungen 
in Budrum ans Land zu bringen, sie möchten, wenn sie 
so ihren Abschied erhielten, auf das Frachtgeld gern ver­
zichten. -Hie eS scheint, wird-^brahim Pascha schwerlich 
in diese Vorschläge eingehen. Briefe aus Mexandria, die 
den sösten September in Damaskus eingelaufen sind, be­
haupten, daß der Pascha von Aegypten das Heer seines 
SohneS mit 1 5,ooo Mann verstärken nolle. 
Durch Schiffe, die in Ksrfu einliefen, hat man vorläu. 
fig «rfahren, daß eine Abtheilung der ägyptischen Exvedi-
M i t a u ,  d e n  Z t e n  D < c e m b e r .  
Bey Eröffnung der heutigen gksten Sitzung 5er südlän­
dischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, zeigte de? 
S e k r e t ä r  a n ,  d a ß  d e r  H e r r  ? t a a ^ r a t h  P r o f e s s o r  v o n  
Schlbzer zu Moskau der Gesellschaft nicht nur sein« 
eigenen, theils in russisch«?, theilö in französischer Svra» 
che, herausgegebenen Schriften, sondern auch ein Exem­
plar deS (bisher noch nicht fortgesetzten) ersten Bandes der 
Fischerschen 6s la (^osk.-»» 
1820 — i8?2, 4tc») zum Geschenk übersendet habe. 
Ferner hatte der Herr Karl Christian Rafn, Lektor 
der lateinischen Sprache an der Lan^kadettenakademie 
in Kopenhagen u. s. w., Don einem lateinischen Schlei­
den begleitet, die Jo m S v i k i n g a - S aga, in der 
isländischen Urschrift, und in der von ihm veranstal-
teten dänischen Uebersetzung (Kopenhagen 1S24), über­
sendet. Der Herr Verfasse? giebt jetzt in Kopenhagen, in 
Verbindung mit mehrern, indem übersendeten lateinischen 
KonsptkluS genannten, isländischen und dänischen Gelehr­
ten, «ine Sammlung aller isländischen Sagen in der Ur­
schrist und in einer lateinischen, so wie auch in einer dä­
nischen, Uebersetzung heraus. Zugleich fordern die Heraus­
geber zur Verbreitung und Unterstützung dies<S Unterneh­
mens, das auch über die älteste russische Geschichte Licht 
verbreiten dürfte, auf. — Ausserdem hatte Herr Pastor 
vr. Krüger die Bibliothek der Gesellschaft vermehrt, 
und von Herrn KGause waren die neusten Proben auS 
seiner Lithographie, die deren Fortschritte bekund-en, ein­
gegangen. — Der Herr StaatSrath von Recke verlas 
hierauf eine, von einem, nicht genannt sevn wollenden, 
Mitglied« der Gesellschaft verfaßte, ausführliche und eine 
große Zahl unbekannter, sehr interessanter Züge enthal­
tende Lebensbeschreibung deS, sowohl seiner politischen 
Wirksamkeit, als sewer seltenen persönlichen Tugenden 
wegen ausgezeichneten, jetzt aber nur noch in dem Anden­
ken Weniger lebenden, ehemaligen kurlcindischen Kanzlers, 
Dietrich Grafen von Keyserlings, der als acht« 
jigiähriger Greis am >9ten November 1793 starb. — 
Der Sekretär schloß die Sitzung, indem er einen 
Aufsatz des Herrn Pastors vr. Krüg«r in BauSke: 
U e b e r  d i e  k u r l ä n d i s c h e  d e u t s c h e  M u n d a r t ,  
vortrug. Nach einer Einleitung sagt der Herr Ver­
fasser, daß die p«rsbnliche Darstellung der Kur- und Liv« 
länder, eine Frucht der freyern Erziehung und der frühen 
Sorge für guten Anstand, und nächstdem die zeitige Ein-
nirtung andre? Sprachen, besonders deS Lettischen, die 
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tion, anscheinend in» schleck, testen Zustand, zwey Tage rei­
fen von Alexandria in Aegypten, auf offener See gesehen 
worden. Sie steuerte drr ägyptischen Küste zu. 
Als die ägyptische Flotte, nach Vem Treffen vom loten 
September, ihre Station bey Budrum verlassen hatte, um 
dem Kapudan Pascha in die Gewässer von SamoS zu folgen, 
ließ Ibrahim Pascha seine Transportflottedie er fürs 
Erste nicht gebrauchen konnte, den Meerbusen von Stan-
ch/o bis gegen Kossideh hinuntersegeln, und die an Bord 
befindlichen Truppen, die durch Krankheiten und Stürme 
viel gelitten hatten, anö Land setzen, und längs der Küste 
ein Lager beziehen. Die Transportschiffe wurden in den 
Hafen gebracht und am Eingange des Meerbusens von 
8 Kriegsschiffen bewacht, welche ihre Station seitdem 
nicht verlassen haben. Der übrige Tb-il der Flotte be­
gleitete rhn, uns verlor in den noch im September statt 
gefundenen Gefechten tinige Schiffe. Allein in den ersten 
Oktobertagen war die Flotte, mit Ausnahme einiger stark 
beschädigten Schiffe, die in ^ en Meerbusen von Srauchio 
zurückgeschickt worden, noch bevsammen. Ibrahim er­
hielt damals die Ernennung zum Oberbefehlshaber der 
vereinigten türlisch - ägyptischen Flotte, und übernahm am 
5ten Oktober das Kommando, was die türkischen Unkerbe. 
fehköhaber nicht gern zu sehen schienen. Er wollte meh­
rere neue Anordnungen treffen, als ihn die Griechen am 
6ten Oftoder nnvermuthet angriffen. Dieser Angriff er­
folgt« zwischen ChioS und Mjtylene. Die ägyptischen 
Schisse vertheidigten sich, aLein die Türken stoben und 
suchten auf der Rhede von Mitplene Schutz, wo in der 
Nacht zum 8ten mehrere ihrer Schiffe durch griechisch« 
Brander angezündet wurden. Zbrahnn traf nicht zeitig 
genug «in, um , sie zo retten Die Griechen wendeten 
sich nun gegen ihn, und bedienten sich ihrer Brander 
mit solcher Geschicklichkeit, daß am i oten Ollober meh­
rere ägyptische Schiffe in Flammen aufgingen. DieS 
War das Signal zur Zerstreuung der ägyptischen Flotte. 
Doch gelang «S dem Befehlshaber, den größten 'Tbeil 
wieder zu sammeln, und mit demselben an den Eingang 
des Meerbusens von Stanchio zurückzukehren. Die Grie­
chen verfolgten ihn dahin. Diejenigen ägyptischen Kriegs­
schiffe, die sich von der Flotte getrennt fanden, sind theils 
genommen worden, theils nach Kandia entkommen > dieje­
nigen türkischen Schiffe, die am ^ten Oktober nicht ver­
brannt oder stark beschädigt wurde», verließen den Hafetr 
Von Mitylene und kehrten in die Dardanellen zurück. 
(Berk. Zeit.) 
Madrid, den 22sten November. . 
Der König ist seit dem i6ten dieses MonatS bettlä-
Serig, da er einen heftigen Anfall von Podagra hat. 
Verlängert sich das Unwohlbeffnden Sr. Majestät, s» 
Wichte der Infant Don Karlos die einzig« Perssn aus 
der Königlichen Familie seyn, die den Prinzen von Sach 
sen in San' Ildefonso empfangen würde. 
v  
Den rZtett dieses Monats, deS Morgens, räumte die 
französische Besatzung die Festung Badajoz, und sämmt-
liche Truppen, sowohl Infanterie als Artillerie, sind 
unter dem Befehl deS Generals, Grafen von Adbemar, 
nach Kadix abmarschirt. Der Stab und verschiedene 
Beamte sind gerades Weges nach dem Hauptquartier 
von BurgoS abgegangen. Der einstweilige Statthalter 
Javier de Gabriel hat die Einwohner von Bada/oz 
durch eine Proklamation aufgefsrdert, auch fernnbin in 
dem Gehorsam gegen die Gesetze und in ihrem ruhigen 
Betragen zu beharren. , 
Man spricht von der Abberufung unsers Generalinten­
danten der Polizey (Russno Gonzalez) und der Ernennung 
unsers Justizministers (Colomarde) zum Gesandten in 
Rom, desgleichen von einem Dekret, welches fämmt-
liche ausser Lande befindliche politische Chefs auffordern 
wird, sich einzustellen, um über ihre Verwaltung Rechen­
schaft ahzulegen. Die Tbätigkeit zur Ausrüstung der Ml, 
lizen ist noch immer dieselbe. Sie haben englische Flin­
ten. Der Infant Don Franceöko, der den i8ten die­
ses MonatS in Madrid angekommen, wird «(wie dag 
.>ournsl 6k5 Oebats sagt) über Languedoc nach Neapel 
abreisen. Ein Polizeybefehl schreibt vor, daß alle Flug­
schriften, Kupferstiche :c., die seit d^m isten Januar 
1820 bis zum Hosten December i8sZ in Spanien ge­
druckt oder von d«r Fremde eingeführt worden, desglei­
chen alle früher verbotenen Bücher, innerhalb Monats­
frist den Bischöfen überantwortet werden sollen. Der 
Eigenthümer erhält diejenigen zurück, die nach geschehe­
ner Durchsicht und Prüfung für erlaubt erklärt werden 
würden. Den Widerspenstigen ist die gesetzliche Strafe 
angedrohet; dem Angeber Verschweigung seines Namens 
und ein DrittheU des Strafgeldes zugesichert. 
Der General Castannos ist, wieder Courier ki-sn. 
wissen will, für ein politisch Gereinigter anerkannt 
worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Das Gefolge des Prinzen Max, der zwev Tage in 
V ienne unpäßlich gewesen, aber schon den 2ssten dieses 
Monats in Auch eingetroffen war, besteht aus 19 Per­
sonen. Er wird seine Tochter, die Königin von Spa­
nien, zuerst in Seg^vvia sehen. 
Herr von Talarü, diesseitiger Gesandter beym spani­
schen Hofe, hat sich wieder auf seinen Posten zurückde» 
geben. 
A t t S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2  >len November. 
Vorgestern kam ein Mensch auv Antwerpen in einem 
Brüsseler Wirtdehaus an, legte, daselbst einen mit Tü­
chern umwickelten Koffer nieder, und entfernte sich wieder 
mit der Atusserung, daß er bald zurückkommen und den 
Kasten weiter befördern wolle. Während seiner Abwesen­
heit entdeckte man mit Schrecken, daß der Kasten, der 
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nicht reckt verschlossen war, eine Kinderleicht enthielt. 
Di« Polizey und Chirurgen wurden sogleich herbeygerufen, 
man zerbrach sich den Kopf in Vermutbungen, und Nie­
mand glaubt«, daß der verdächtige Mensch zurückkommen 
werde. Zu allgemeinem Erstaunen stellte er sich jedoch 
nach einig«? Zeit richtig wieder ein, und gab nun, zu 
nocv größeren Erstaunen, einen sehr einfachen Aufschloß. 
DaS Kind war jüdischer Abkunft, und in Antwerpen, wo 
e6 keinen jüdischen Begräbnißplatz gievt, gestorben. Er 
trug die Leiche nach Brüssel, wo er von der israelitischen 
Gemeinde die Beerdigung derselben erwirkt». DaS Kind 
und det Kasten wurden ihm sofort ausgeliefert. 
A ^ S  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n  ,  
vom 2 7sten November. 
Die Rheinböhe war am s5st?n zu Köln Morgens 3 Ubr 
?9  Fuß  kz  Zo l l ;  am lös ten  Morgens  8  Ubr  2 0  Fuß 7  
Zoll, und um 4 Ubr Nachmittags 20 Fuß i i Zoll. 
Dieselbe merkwürdige Erscheinung, welche man an 
mehreren Orten bemerkte, hat man auch im LandraihS-
Bezirke Hcrbstein während der letzten Ueberschwemmuug 
wahrgenommen. Hier erreichte das Wasser den höchsten 
Stand, dessen sich die ältesten Greise nicht erinnern, den 
3ten AbenbS gegen 5 Ubr. Nach 8 Uhr fing es an zu 
fallen, ob eS gleich nock fortwährend bis gegen Morgen 
regnete. Dieser letzte Umstand scheint die Vermutbung 
zu rechtfertigen, daß an dem Vogetöberg sich, wie schon 
früher, Quellen aufgethan, die den plötzlichen ungeheuren 
Andrang deS WasserS gegen 2 Uhr Nachmittags so auffal­
lend vermehrten. Vielleicht war das Phänomen am Fuße 
deS HimmelöbergeS (der übrigens nicht mehr zum eigent­
lichen BogelSberg gerechnet werden kann) bey dem Dorfe 
Giesel im Fuldaischen im Juny d. I. nur ein schwaches 
Vorbild zu der gegenwärtigen Katastrophe. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Es scheint, daß der gegenwärtige Krieg in Ostindien 
nicht so schliß beendigt werden wird, als man dies bisher 
Hey Unternehmungen der Art in jener Weltgegend gewohnt 
war. Die Birmanen sind nicht bloß ein kriegerisches 
Volk, sondern benutzen auch alle Mittel, welche Politik 
und Kriegskunst ihnen an die Hand geben, um uns, ihren 
Feinden, zu schaden. Die Nachrichten, die man bis jetzt 
aus Kalkutta vom Kriegsschauplätze Hot, reichen bis zum 
I 2ten Junv. Zwar ist nach denselben die Expedition nach 
Kangoon durch die Besitznahme dieser Stadt als gelun« 
gen zu betrachten; allein man darf doch nicht vergessen, 
daß der Feind die Stadt planmäßig geräumt und sich nörd­
lich inS Innere gezogen hat ^ und die brittischen Besitzun­
gen keineswegs vor einem Einfallt der Birmanen sicher 
sind. Noch haben die Birmanen R-nnoo, 80 englische 
Meilen südlich von Chitragoug, inne, das sie durch dew 
Sieg über Kapitän Noton genommen und bis jetzt behaup­
tet haben^ weil eö auf dieser Seite überhaupt an Kraft zu 
fehlen scheint. Die l'iwss sagen daher auch: die Birma­
nen haben sich auf verschiedenen Punkten unserer nordöst­
lichen Gränze ungestraft festgesetzt sie sind in die britti­
schen Besitzungen, eingedrungen und haben ihre Einfälle 
vis in die Nähe von Dakk», nur 170 englische Meilen 
von Kalkutta, ausgedehnt, haberr die Jndigoärndte zer? 
stört und eine der reichsten Provinzen von Hindostan ver? 
beert. Man behauptet sogar, daß, -wenn dieser neue 
Feindeben so unternehmend gewesen wäre, als er mäch­
tig ist, oder unsre Schwäche gekannt hätte, er ungestört 
nach Kalkutta hätte kommen können. Von einer solchen 
Lage der Dinge in Indien hat man seit den letzten Zo oder 
40 Jahren kein Beyspiel. Der aufgeklärte brittische 
Kaufmann siebt den birmanischen Krieg und die damit zu, 
zusammenhängenden Ereignisse als sehr niederschlagend an 
und mißtraut den Talenten und der Charakterkraft der 
vom Mutterlande aus an die Spitze der indischen Regie­
rung gestellten Individuen. Will man sich Indien erhal­
ten^ so muß es den geschicktesten Händen anvertraut wer­
den. Lord Amherst ist ein feiner, liebenswürdiger, wohl­
gesinnter Mann, allein zum Gouverneur von Ostindien 
scheint er nicht zu passen. 
EineS der merkwürdigsten Beyspiele von demAufblühett ^ 
einer Kolonie liefert unstreitig Sinkapore. Diese ay 
der südlichen Spitz« von Malakka gelegene brittische Be­
sitzung, die bis zum Jahre i8r8 nur «in Raubnest war, 
das weder von europäischen noch von indischen Schiffen 
besucht wurde, und aus dessen Hafen die brittischen KriegS-
fahrzeuge ost manches geplünderte Kauffahrteyschiff mit 
großer Gefahr herausholen mußten, ist durch^'den ausge­
zeichneten und gelehrten RkffleS zu einem der wichtig­
sten Punkte deS indischen OceanS umgeschaffen worden. 
Beynal?» all« durch die Straße von Malakka gehenden 
Schiffe laufen daselbst ein, um Erfrischungen einzunehmen 
oder ihre Waaren an den Markt zu bringen und neue La­
dungen einzunehmen. Vermöge seiner Lage ist Sinkapore 
der Mittelpunkt deS Handels zwischen dem indischen Archi­
pel und dem Fkstlande von Asien. So klarirten vom 
Z is ten  Decemder  182z  b i s  zum i s ten  Januar  1824  2 0 6  
Schiffe aus, und zwar 47 Schiffe nach Hindostan, 48 nach 
China, 42 nach Malakka und Pinang, 9 nach England, 
4  Nl»ch  Man i l l a ,  3  nach  S iam,  16  nach  Bo rneo ,  2 g  
nach Java, 4 nach Tingam, 6 nach Sumatra und 1 nach 
Neu-Süd-Wales. Aus Kanton und der Provinz Fo-
Kien kamen in denselben Jahre 6 Junken mit vollen La­
dungen von Zooo Tonnen an. Eben so betrug der direkte 
Handel mit Siam beynahe 11,000 To^tien und mit Ka-
chinchma 4000 Tonnen, und man kann, ohne zu viel zu 
sagen, den vorigjährige»r Umsatz im Hafen- von Sinkapore 
auf L00,000 Tonnengehalt anschlagen. Einen einträgli­
chen Handelszweig bisden gegenwärtig Waffen und Muni­
tion nach Siam und Kochinchina. 
Obwohl die Reise VeS-Griper, Kapitän Lsson, wenig 
zur Lösung VeS geographischen Problems der Nordwestpas­
i Z 8 o  
sage btvgetr»i)en hat, so sind dadurch doch einige höchst 
merkwürdige Aufschlüsse über die Abweichung der Magnet-
Nadel apS Licht gebraut worden. Schvn in der Nähe der 
Gavage-Insel ikngen die Kompasse an zu schwingen und 
von einander abzuweichen; als das Schiff noch mehr west­
wärts ging, wurden sie unßät und vsn feinem Nutzen »c. 
Die Admiralität hat bereits dem Ka-pitän Lyon die Versiche­
rung gegeben, in, nächsten Frühjahre eine neue Expedition 
für ibn Auszurüsten. 
Der Plan zur Errichtung von Qu«^ an der Themse, 
von der London - bis zur Westminsterbrücke, wird nun in 
Ausführung gebracht. ES ist eine der umfassendsten Un­
ternehmungen , die je zur Verschönerung und zum Nutzen 
der Hauptstadt gemacht wurden. Die Idee dazu ging von 
dem Parlamentsmitglied?, Oberst Trench, aus, und fand 
bald von allen Seiten lebhafte Unterstützung. Das Ganze 
ist, wie die6 meist Hey ollen großen öffentlichen Bauten 
Englands der Fall ist, Privatunternehmung, an deren 
Spitze der Herzog von Vork stehet, der bereits zweymal in 
der Versammlung der Direktoren vrasidirte. Die Kosten 
sind auf 611,000 Pfd. Sterl. angeschlagen, die durch 
Aktien, jede von 100 Pfd. Sterl , herbeygeschafft werden. 
Die Ausführung ist den Architekten Wyatt ond Rennie, 
Sohn des berühmten Erbauers der Waterloobrücke, über­
tragen worden. 
In Kavao ist eine Verschwörung entdeckt worden, welche 
den Zweck hatte, den Platz den Patrioten in die Händt 
zu spttlen. Sie ist aber mißlungen. 
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  N o v e m b e r .  
Wir erhalten heute fernere Berichte vsn eine? neuen 
Feuersbrunst, i»ie am i kten zu Edinburg, noch ehe die 
erste (am iSten, nicht am yten, wie wir in No. 29Z 
meldeten) völlig gelöscht war, in einem andern Thejse 
der Stadt ausgebrochen ^ welche am fslqenden Tage 
noch brannte, und um ic, Uhr in den Gebäuden zwi­
schen dem Kovenant und Kouns Klose noch fortwüthete. 
Da der Wind sich gehoben hatte, und gerade nach den 
Hügeln, wo viel« Häuser liegen , so war ^nan in der äus. 
fersten Bcsorgniß, daß eS sich nach allen Seiten hin ver­
breiten werde. — Um i Ubr «entstand ein dritter Feuer, 
lärm in Karnbeers Lvdge, aber man war dessen schon Hey 
der Ankunft der Spritzen Meister geworden. 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Die Entscheidung über Fauntlersv ist im Kabinet bis 
zum 24st«n ausgesetzt worden. 
In den vereinigten Staaten wirb das Verbrechen der 
Fälschung (dessen sich Fanntleroy schuldig gemacht) mit 
siebenjähriger Haft bestraft. Unlängst ward in New-Vork 
Jemand, der 6 verschiedene Fälschungshandlungen began­
gen, zu zweyundvierzigjähriger Galeerenstrafe verurtheilt. 
S ^ 
Die TageSbegebenheite^ liefern seit geraumer Zeit nicht mehr so viele interessant« Rachr ichten ,  haß damit wö­
chentlich sechs Blätter von dem Umfange der A l l g « m e i n e n deutschen Zeitung für Rußland gefüllt wer­
d e n  k ö n n e n ,  u n d  a u s s e r d e m  g e b i e t e n  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  a l l e n t h a l b e n  B e s c h r ä n k u n g .  E S  s o l l  d e s h a l b  d i e  A l l g e ­
meine deutsche Zeitung für Rußland zwar in der bisherigen Form und Einrichtung fortgehen, jedoch mit 
dem Anfange deS bevorstehenden i 825st?n ZahreS wöchentlich n»r dreymal, und an einem Tage in der Woche von ei­
ner Beylage begleitet, ausgegeben werden. Diese Beylage wird theils einheimische, theils literärische Nachrichten 
enthalten, und nach Maßgabe der vorhandenen MateriaUen einen viertel oder Halben Bogen fülle«. Die Voraus, 
bezahlung für den ganzen Jahrgang ist auf sechs Rubel S. M. herabgesetzt. 
DaS Mitauscde Jntellig-nzdlatt wird im nächstkommenHen iZ-Ssten Jahre, mit der veränderten Ueberschrift: 
Allgemeines Kurländischeö Amts- und I n t e l l i g e n z b l a t t, in größerem Format wie bisher, erschei­
nen, auch werden die Zeilen alsdann mehr Buchstaben fassen, dessen ungeachtet aber sollen die ZnsertionSgebühren 
so wenig als das Abonnement erhöht werden. Nur sieht der Unterzeichnete, durch vielfältigen Verlust dazu veran. 
laßt, si» zu der Erklärung gedrungen, daß künftighin durchaus kein Inserat, ohne baare Entrichtung der Kosten oder 
sichere Anweisung für letztere, aufgenommen, und nur denjenigen Bestellern, welche die verabredeten ZahkuttgSlee-
mine bisher genau beobachtet haben, eine Ausnahme von dieser sonst unahweichlichen Maßregel zugestanden werden 
kann. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der ZeitungSexvedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt wird, ob die 
Blätter ins Haus'gebracht werden sollen; wofür dann deö ZeitungöträgerS Bemühungen mit So Hop. S. M. jährlich 
zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als Hey de« zunächst gelegenen 
HoßkomptoirS oder bey dem hiesigen Gouvernements- Postlomptvir gemacht werden. 
Mitau, den sösten November 1824. 
D « e  V e r l e g e r .  
Zst zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen: 3. D. Br«unsä>w«ia t5,„sa? 
tVo. SZt. l«, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. ?9Z. Dienstag, den 9. December 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom Lasten November. ^ 
In SereS und Saloniki bar, der Allgemeinen Zeitung 
zufolge, der unglückliche Ausgang des dieejährigen Feld, 
zugeö einen unbeschreiblichen Eindruck gemacht. Von Kon» 
ßantinopel aus sind die Ayans einiger Distrikte in Rum«, 
lien beordert worden, sich unverzüglich nach der Haupt­
stadt zu verfügen, um großen RathSversammlungen, worin 
die wichtigsten Angelegenheiten deö ottomanischcn Reich«? 
verhandelt werten sollen, bevjuwohnen. 
^ Widriger Winde wegen hat man schon seit dr«y Wochen 
in Triest keine Nachrichten aus Morea und dem Archipel. 
Es ist wahrscheinlich, daß die am 4ten November er­
folgt« Abreise der Gemahlin des Fürsten Stourdza mit ihrer 
Tochter, die'dem in Konkantinopel befindlichen jungen 
Etourdza «inen Besuch machen wollte, Veranlassung zu 
dem Gerüchte gegeben hat, als sollte die Familie des Für. 
ßen zu Geisseln dienen. Od diese Reise durch den Divan 
veranlaßt worden, kann nur die Zeit lehren. 
(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  N o v e m b » r .  
Zur Verhinderung von Bibelverbreitungen hat der 
Großberr folgenden Ferman erlassen: „Wisset, daß man 
in Europa Bücher, wie die Bib?l, den Psalter, da6 Evan­
gelium und dt« Brief« d«r Apostel, iedeS zu Zooo Exem» 
plar«n g«druckt und mit «in«r Abhandlung in persischer 
Evrache begleitet hat, und daß 2- bis Zoo Exemplare i«. 
d«r Gattung d«sagt«r Bücher, desgleichen 4 oder 5 der 
persischen Abhandlung, in unser« Hauptstadt «ingebracht 
worden sind. Da «S ab«r mein« Pflicht erheischt, derglei­
chen Dinge, wenn sie während meiner Regierung sich in 
meinem Reiche zutragen, gänzlich zu hinterlseiden? so 
will ick, daß Ihr jen« Bücher nach Europa zurückschaffet, 
und wenn wieder dergleichen beym Gränzzoll anlangen so 
«nt«rsuchet di« Sache scharf, und meldet meine Willens» 
Meinung nach d«r Residenz, damit keines dieser Bücher 
verkauft werden kdnn«. Wachet darauf, daß kein Mösl«, 
min (Mahomedaner) sich solche Bücher anschaffe, und 
di«s«lbigen, wenn man sie irgendwo findet, ergriffen, ins 
Feuer geworfen werden und daselbst verbrennen. In k«i 
N«m Land« meines Reichs soll der Kauf oder Verkauf die, 
ser Bücber gestattet seyn." Sobald der Kadi von Aleppo 
diesen Ferman erhalten hatte, ließ er die Häupter der 
dort vorhandenen christlichen Gemeinden vor sich kommen, 
und trug ihnen auf, ihren Glaubensgenossen die unverxüg. 
licht Ablieferung besagter Bücher anjubefehlen; »r drohet« 
den Widerspenstigen mit dem Galgen. Er verlangte so­
gar, daß auf die in Aleppo zum Verkauf oder zur Verthei-
lung noch vorräthigen Exemplare der Bibel Beschlag ge­
legt werde. Indessen ist der Befehl deS Kadi, wie wie 
durch ein Schreiben auS Alevvo vom 1 2ten August verneh­
men, bis zu diesem Tag« noch nicht zur Ausführung ge­
kommen. Man hält sich übrigens allgemein überzeugt, 
daß.jener großherrlich« Ferman durch die Vorstellungen 
der katholischen Geistlichkeit selbst erwirkt worden sey. 
(Bert. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t « n  N o v e m b e r .  
Seit zwölf Tagen wird über daS Befinden Sr. Majestät 
ein Bülletin ausgegeben. Das heutige lautet günstig und 
verkündet di, nahe und gänzliche Wiederherstellung. Man 
glaub», daß der Hof vor dem 8ten künftigen Monats 
das Eskurial verlassen werde. 
Der Termin für die Reinigung der Militär- und Civil-
beamten ist verlängert worden. Die Individuen, welche 
sich derselben zu unterziehen haben, erhalten vorläufig ih­
ren halben Sold wieder ausgezahlt. 
vi« vorige Woche waren wir hier Zeugen eines sehr 
sonderbar«« Vorfalls. Seit vi«len Jahr«n haben die 
Scdulknaben den Gebrauch, sich mit einander zu missen 
und mit Schleudern bewaffnet auf «inand«r loszugehen. 
Diesmal halten sie das Thor von Toledo zum Schlacht­
ham erfahren, und sich di« Namen von Liberalen und 
Rovalistvn gegeben, statt daß «S sonst üblich gewesen, die 
Benennungen der kämpfenden Korps von den Stadtvier­
teln herzunehmen. Sie waren bereits tüchtig im Handge­
menge , als sie zerstreut wurden. 
Die Perbrecher, welch« im Iusy vorigen Jahres s» 
Rovalisten in Korunna umS Leben gebracht, und deren 
Proceß seit mehreren Monaten geführt worden, haben zum 
Tbeil die verdiente Straf« erhalten. Neun derselben sind 
gehangen worden. Einer, ein Schuhmacher, hat unterm 
Galgen das ausrühr«risch« Lied Tragala gesungtn. Der 
junge Mensch, Salvador Tampane, der in «in«r Kirche 
zu Barcellona den Prediger unterbrochen und Unruhen er-
re»t hatte, ist durch die Militärkommission zu zweyjähri-
ger Galeerenstrafe verur:beilt worden. In dem Uriheile 
wird ausdrücklich erklärt, daß sein Vergehen nicht erwie­
sen s«v, daß aber die stärksten VerdachtSgründe gegen ihn 
vorhanden seyen. 
* » * 
Die vorgestrige <?aceta enthält ein kiniglichtS Dekret 
vom i»t«n dieses MonatS, Kraft dessen der Minister Aea 
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Bermudez zum ersten Staatssekretär ernannt, und ihm P a r i s ,  d e n  Zogen November. 
die Zahlung der halben Summe feiner Einkünfte vom er- Vorgestern hat der Prinz Paul von Würtemberg Sr. 
üen Jahre (tlroit tlemi. annale) erlassen wird. Oer Majestät einen Besuch abgestattet. Hierauf hatte der 
Oberstlieutenant Don Antonio de Montenegro ist zum spanische Gesandte, Graf de la Puebla y del Mestre, 
Obersten und OberarchivariuS beym Kriegedepartement eine Privataudienz beym Könige. Gestern besuchte der 
ernannt worden. ' König auf seiner Fahrt nach VincenneS zum Erstenmal-
ES war den i8ten dieses MonatS früh, als der Infant die Vorstadt St. Antoine (die vornehmlich von der ar-
Don Francesco, von seiner Gemahlin und seinen beyden bcitenden Klosse bewohn^, ist). Das VolkSgedränge war 
ältesten Kindern begleitet, in der Hauptstadt eintraf. D«S ^ kroß, daß der Maire, der den Kdnig anreden wollte, 
Gerücht von der Abreise dieses Prinzen nach Neapel er- "icht an die Kutsche herankonnte. Als der König dies 
^lt fich. bemerkte , luß er halten und den Maire herbeyrusin, 
Di« di» im ft-oisch.n Sold bl.ib.nd.» - S»w,i,.r- tt -°f- s°,d««°a. Di. 
.»Im.n.» w.r°.° mi, d.r ttniglich.n S.rd. d.» Di.°1 b.d«, d.n B.su» Sr^ M.j^ 
im SÄ»°ss- v-rs-d.n. Di. F.rmi.ung d,. ?.ibg«d- il> ^ .b^G.d,., b.,un» 
dtt.i.« «I.rk «°r«.s-d.i,I-»^ M°n ,äb» - Infam--!.- z-dn-n >v'.» v°»k si. ti-s. 
und A Kavallerieregimenter. Sie werden mmr d e m  ^  ^  
Oberbefehl deS General» La Loyere stehen. ^ ^ ^ December. 
Als der König vorgestern auf der Fahrt nach der An-
Nach Aussage eines aus Portugal angekommenen Ret- tonsvorstadt an die Seinenschleuse kam, schritt ein von 
senden, ig man in diesem Lande größtentheils gegen seiner Frau geführter Blinder vor, um dem Könige eine 
«ine konstitutionelle Regierung. Liberale giebt'S dort nur Supplik zu überreichen. "Der arme Mann bezeigte Un. 
in geringer Anzahl. Die portugiesische Regierung versteht ruhe, indem er sich angelegentlich erkundigte, ob dem 
eö ütuigenö, mit Weisheit und Mäßigung zu verfahren, Könige seine Schrift auch eingehändigt worden. „Sevn 
und ihre Maßregeln nach den Umständen einzurichtcn. Sie ganz ruhig/' rief ber Monarch; „ich habe sie in 
Daher ig dieser Staat auch weit ruhiger und glücklicher der Hand, und werde mir darüber Bericht erstatten 
als unser Vaterland, und man möchte behaupten, daß er lassen." 
ganz glücklich seyn würde, wenn man ihn nur sich selbst Webers Freyschütz wird, wie man Hirt, den 4ten 
überlassen wollte. Derselbe Reisende bat auch Gallicien dieses NionatS auf dem Odeon aufgeführt werden. Man 
besucht, und versichert, daß zwischen den Gallitiern und hat mit dem Text einige Veränderungen vorgenommen. 
Portugiesen große Aehnlichke.it in der Gesinnung statt Eine Verkürzung des Stücks wird auf dem Theater der 
Lnde, und «S daselbst sehr wenig Leute gäbe, die der Herzogin von Berry einstudirt. 
Verfassung anhingen. Indeß ist es Tbatsachl, daß Die ktoile behauptet, daß unser bisheriger Gesandter 
sämmtliche Verbrecher, welche wegen ihrer Mordthaten in Spanien, Herr von Talarü, nicht nach Madrid ab-
m Korunna dieser Tage gehangen w u r d e n ,  bis- a u f  den gereist sey. 
letzten Augenblick jeden religiösen Beistand harnäckig P a r i s ,  den »ten Detember. 
Verweigerten, und die frommen Trostworte der Geist- De^KourS war dieser Tage etwas gewichen, und zwar 
lichen mit aufrührerischen Worten erwiedertea. Wenn vornehmlich durch ein gn der Börse ausgesprengtes Ge-
man. einem Privatbr ief«  trauen darf, so haben sich in rücht, als werde der Geistlichkeit die Aufsicht über die 
einigen Gegenden Alt .  Kastiliens ziemlich starke benpaff. GeburtS-. und Sterbelisten wieder übertragen werden, 
vete Banden sehen lassen. In La Guardia hat sich Er ist indessen wieder in die Höhe gegangen und steht 
eine Schaar von 8 0  Mann zu Pferde gezeigt, die in jetzt ,01. 
jedem Dorfe zuvörderst nach der Wohnung des Pfarr-rS Auf den Vorschlag eines ihrer Mitglieder (Gvizot), 
gehen, und wenn sie seiner habhaft werden, ihn ermor- bat die hiesige Gesellschaft der christlichen Moral einen 
den. Am 2 v s t e n  dieses MsnaiS griffen die Freywilli- Preis auf die beste Abhandlung gesetzt, in der die Frage, 
Ken in la Puebla (bey Bittoria) zu den Waffen, um ob die bürgerlichen Gesellschaften zu Todesstrafen ein 
einer Bande von 3o Mann nachzusetzen, die sich aber Recht baden, untersucht wird. 
in du Gebirge geflüchtet. Man ig in Vtttoria, zumal Dir größte Block karrarischen MarmsrS, den man in 
Hey dem so nahen Abzüge der' französischen Truppen, Frankreich eingebracht, ist dieser Tage zu Wasser hier an-
wegen dieses Ereignisses sehr in Sorgen. Bey Mi» gekommen. Er ist »4 Fuß hoch, 14 Fuß lang, S Fuß 
randa hat die Behörde drev mit Flinten bepackte Maul- dkck und wiegt i»oo Centner, und man mußte zu seiner 
thiere angehalten; der Trelber ist zwar davon gelaufen, Fortschaffung einen besondern Kahn erbauen. Der Bild-
doch wird man unstreitig mittelst der angehaltenen Dinge hc>5er öharles Dvpaty wird aus diesem Block das Stand­
wohl einiges Licht «chatten. (Berl. Aeit.) bild Ludwigs XltU zu. Pferd« hervorgehen lasse». 
1 
R o m ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Der kolumbische Abgeordnete befindet sich Nock, immer 
zu Bologna, obne auf seine Mission (einen Generalvilar 
für seine Republik vom Papste zu erbitten) eine bestimmte 
Antwort erhalten zu haben. Nack den neusten Beschlüssen 
deS kolumbischen Kongresses/ hinsichtlich der geistlichen 
Güter, dürste der Papst eben nicht sehr geneigt seyn, jene 
Bitte zu erfüllen. 
Da die Feyer deS Jubeljahres allein nur auf Rom be­
schränkt ist, so werden ausser der Hauptstadt, wie gewöhn­
lich, die Theater geöffnet bleiben und die öffentlichen Ver­
gnügungen nach wie vor statt finden. Im Jahre >826 
hingegen wird der Papst das Jubiläum für den übrigen 
Kirchenstaat ausschreiben. 
In der Bvnoparteschen Familie hat sich folgendes unan­
genehme Ereigniß zugetragen: Bekanntlich sind die bey­
den Töchter LucianS, die älteste an den römischen Prinzen 
Gabrieli, die jungst« an einen reichen Jrlander verheira-
thet. Zwischen den Letztern scheint der HauSfriede schon 
längst gestört gewesen zu seyn, und dieser Tage ist eS zum 
förmlichen Bruch gekommen^ DaS Ehepaar hatte sich zu 
Diterbo inS Theater begeben, wo die junge Dame, nach­
dem der Gemahl unter einem Vorwande das Schau­
spiel verlassen, sich mit einem jungen Herrn in eine so 
lebhafte Unterhaltung vertiefte, daß der Gatte bey seiner 
Rückkehr in heftigen Zorn gerieth und nach der Zuhause-
kunft seine Gemahlin auf eine Weife zur Rede stellte, daß 
sie in Ohnmacht sank. Am folgenden Tage entfloh die 
junge Dame aus dem Haufe »hreS Gatten. Die geistliche 
Regierung bat seitdem «in Einsehen in der Sache gethan, 
und jene einladen lassen, in einem Kloster den Erfolg der 
Ebescheidungeklag«, welch« sie noch än demselben Tage 
einreichen lassen, abzuwarten. 
R e m ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Papst bat den Kardinal Pacea zum Prodatar, den 
Kardinal Gallefn zum Kämmerling und den Kardinal 
Guerrieri zum KabinetSsekretär ernannt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »sten Deeen'ber. 
In der zum Gottesdienste wieder eingerichteten Dom-
ktrche zu Speyer ist v»r einiger Zeit das prachtvolle Grab» 
mal für den deutschen Kaiser Adolvb (aus dem Hause 
Nassau> aufgestellt worden. Nach der Angabe d,S Herrn 
von Klenze, ist von deö Straßburger Bildhauers „Ohn-
macht" Meisterhand das Ganze im romantifchen Style aus­
geführt. Auf einem großen Sarkophag« aus schwarzem 
Marmor, von Löwen getragen, kniet der Kaiser in beten» 
der Stellung. DiefeS Denkmal, schon an und für sich 
von großer Wirkung, wird eine noch höher» Bedeutung 
erhalten, wenn ihm gegenüber, wie man sogt, «in ähn­
liches Denkmal für den Kaiser Rudolph von HabSburg (?) 
errichtet seyn wird. 
Am 2?sten v.M. Aand Key Düsseldorf der Rhein wkder 
8Z 
auf 2? Fuß, akso A Zoll biber akS am vörrgeir Tage. Am 
systen stand zu Köln der Rhein AbendS 4 Ubr auf 59 Fuß, 
schien aber mehr zum Steigen als zum FaLen geneigt zu 
seyn. 
Um die eigentlichen Bedürfnisse der unglücklichen Opfer 
der Überschwemmung genau zu ermitteln, hat ein ach« 
tungSwerther Mitbürger Frankfurts sich erboten, auf eigene 
Kosten alle beschädigten Gegenden zu bereisen und über 
Alles, was namentlich die Winterpflege der Verunglückte» 
betrifft, treuen Bericht an den Frankfurter Verein «inzu­
senden. Schon hat er, versehen mit einem Empfehlungs­
schreiben an die Behörden, HülfSvereine, Geistlichen und 
Aerzte, welches auch mehrere BundestagSgesandtschaften 
unterstützt haben, seine SegenSreise angetreten. D«r itt 
zwey Kollekten eingesammelte Fonds für diesen Zweck be­
trug zulctzt 17,089 Gulden. Ausserdem aber waren schon 
mehrere Wagenladungen von gesammelten Kleidungsstücke» 
an ihre Bestimmung abg»gangen, und der Frauenverei« 
war unablässig mit Fertigung von Leibwäsche beschäftigt. 
Selbst ein in Frankfurt versammelt gewesener Verein deut­
scher Gelehrten hatte den Ertrag einer unter sich veranstal­
teten Kollekte übersandt. 
A u e  d e n  N i e d e r l a n d e r » ,  
vom 2/sten November. , 
Unsere Maler haben eine große Aufmunterung erhaktett, 
indem eine große Anzahl von schönen Stücken, di« zur 
Ausstellung gegeben waren, von der königt. Familie oder 
von Privatpersonen erkauft worden ist. Der König, der 
Prinz Friedrich und die Ankaufskomite haben an 40 Ge­
mälde gekauft; der Kapitän Rooseboom hat für seine klein« 
Gallerte »0 Stücke erstanden. 
H a n n o v e r ,  d e n  s / s t e n  N o v e m b e r .  
Nach einer nicht übertriebenen Berechnung wird 
durch die letzte hohe Eldfluth und den Uebertritt der We­
ser, besonders ai,ch durch den Bruch des ElbdeicheS in der 
Gegend v»n Wilhelms- und Harbu-rg veranlaßt« Schade« 
auf hundert tausend Thaler angeschlagen. Die allge­
mein« WasserSnoth hat auch bereits merklichen Einfluß 
auf die Preise des Korns und sonstiger LandeSproduKe 
geäussert. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s c h k e n  N o v e m b e r .  
Am iZten und »4ten dieses Monats war der Barome­
terstand hier niedriger als seit Menschengedenken und Aand 
sogar unter der Linie, welch« mir,Erdbeben von Messin» 
im Jahre r8sZ" bezeichnet ist. Die folgenden Tag« wa­
ren veränderliche In der Nacht vom r8ten aber hatte» 
wir einen Orkan von nie erlebte? Wuth, derdi»Schiff« 
im Hafen von ihren Befestigungen toSriß und gegen ein­
ander warf, und ganze Dächer niederstürzte. Di« heut vo« 
hier abgegangenen Reisenden mußten sich die d»rch umge­
stürzt« Bäume u. f. w. verlegten- Wegs vernmtelst ZKxte» 
öffnen lassen. (AthnlicheS wird vom i-8«en zum igte» 
«uS GotHtlUmrg-, DikurA in Aü-tl«n5 ». s» w. berichtet.) 
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Durck» d«n wütbend,n Sturm in der Nackt vom i 8ten 
wurden auch einige der ältesten Bäume im tbnigl. Garten, 
die so manchen Winden getrotzt, umgerissen, woraus man 
auf di« übrigen Verheerungen an Däfern, Fenkern, 
Planken, Brücken und schiffen schließen kann. Beson-
ders war der Sturm sür die Schifffahrr auf dem Mälar» 
se« unheilbringend, und es ist unter andern Schiffen eine 
Jacht aus Upsala mit voller, nicht unbedeutender Ladung 
an Salz, Zucker, Kaffee und Svezereyen gesunken. Der 
Sturm begann zwischen io und 11 Ubr Abends und legte 
sich erst als der Morgen zu grauen anfing. 
L o n d o n ,  d e n  L Z s t e n  N o v e m b e r .  
Der 8un zufolge wird mit unserm Gewicht und Maß 
«ine wichtige Abänderung vorgenommen werden. Es ig 
nämlich im Werke, es beym Parlamente durchzusetzen, daß 
zum igen May k. I. ein gleichartig«? Gewicht im ganzen 
Königreiche eingeführt werde. 
DaS dreyfache Feuer in Edinburg bat viel Elend ange­
richtet. Ueber 400 Familien haben all das Ihrig« ver­
loren. Bey dem ergen Brande sind 17 Menschen, und 
unter diesen 3 lebensgefährlich, beschädigt worden. Am 
andern Tage kamen » Soldaten ums Leben, und mehrere 
Personen erhielten Verletzungen. Einen Abend war daS 
Theater geschlossen. Einen schrecklichen Anblick gewährte 
in der Nacht der Hof deS PolizerhauseS, wo Möbeln und 
Hab« aller Art durck einander lagen, Verwundete und 
KonstableS schrien, Kinder und Frauen einander suchten, 
und di« Eigenthümer der eingeäscl erien Häuser ihr« Prä-
tiosen und Papiere in Sicherheit bringen wollten. Am 
, 7<en drach noch ein vierter, aber wie man hofft«, un­
bedeutender Brand in Bellö-Wynd aus. Uebrigenö schei-
r.en dit'Löschangalten in dieser Stadt nicht in d«r begen 
Ordnung gewestn zu sevn. 
Ein« diesige Zeitschrift „der Chimist«" tbut von «in«r 
Entdeckung des vr. Wollaston Meldung, welche darin be­
gehet, vermittelg der voltaischen Säule das Wasser zu zer-
setzen und solchergegalt (durch Verbrennung deS GaS) 
einen »dllig leeren Raum, hervorzubringen. Wenn dies« 
Entdeckung sich bewährt, so versvricht sie ein« bewegende 
Kraft zu liefern, die weniger koget und einen weit klei. 
nern Raum einnimmt, als der Dampf und Alles was 
man song in der Art bis dato gekannt und benutzt hat. 
Di« Versteigerung der Güter d,s verstorbenen LordS Or­
mond ist di« grbßt«, d«ren man sich s«it vielen Jahren zu 
erinnern weiß. Der Erlös sür sämmtlich« Besitzung«» b«. 
trug 482,432 Pfd. St«rl., und di« bloß« Auktionsabgabe 
an die Regi«rung 14,070 Pfp. ,8 Sch. 8 P. (96,000 
Thlr.) «ine Summe, die noch niemals bey einer Auktion 
gezahlt worden ig. 
Die Zeitung aus Hull meldet, daß «in einziges Hand. 
lungShauS während des vorigen ZabreS für 40,000 Pfd. 
Sterl. Knochen zum Dünger eingeführt bat. 
Man sagt, daß Sir Charles Stuart zum Vicekönig 
von Ireland «rnannt werden wird. 
Ein hiesiger Baumeister hat «in kleines sehr sinnreich 
auSgedachreS Schiff angefertigt, welches für die Griechen 
bestimmt seyn soll, und so beschaffen ig, daß «S vermittelst 
Maschinen und beweglicher Brücken sehr schnell die ver­
schiedensten Gestalten annehmen kann. Bald ik iS «in 
Traneport-, bald ein Kriegsschiff. DaS Innere dits«S 
Fahrzeuges ist geschmackvoll verziert. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vielleicht dient Manchem, der bekümmert die nah« 
Zukunft blickt, die Beobachtung «ineS betagten Mannet 
in den, ebenfalls merkwürdigen Jahre 1764 zur Beruhi­
gung: Zm Jahre 1764 regnet« eö von der Mitte deS Ok­
tober" bis End« des Jc?drS mehr oder weniger stark fort, 
so daß viele Flüsse und Bäck« sehr anschwollen, jedoch ohne 
großen Schaden anzurichten. Gleich Anfang Januars 
1765 trat Frost ein; gegen die Mitte dieses MonatS 
fiel ein starker Schnee und eö erfolgte «ine abwechselnd 
garke Kälte btö Anfangs März, wo sich nach und nach 
Thauwetter und um die Mitt« Aprils der Frühling endlich 
«instellt«. Die übrige Witterung entsprach der Erwar­
tung und das Jahr war an Getreide, Wein und Obst ge­
segnet. Dieses Segen wollen auch wir für das kommend« 
Jabr »8,5 wünschen und hoffen. 
In Arbroalh in England war «in Hahn zufälliger­
weise in »inen leeren Keller «ingespecct worden, in wel­
chem es durchaus nichts für ihn zu essen gab. Als man 
ihn nach 4? Tagen aus seinem Kerker erlöst«, hatt« sich 
das arme Thier sämmtliche Federn ausgerupft, und die 
fleischigen Enden derselben abgenagt. Seitdem taumelt 
der Hahn wie «in Betrunkener, hat sich aber erholt und 
nimmt Speise zu sich. -
'ik' 
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R i g a ,  d e n  2?gen Nov«mb«r. 
AufAmst«rd.S6 T.n.D.— St.holl.Kour.p.» R.B.A. 
AufAmsterd. K5T.N. D.gzZ St.holl.Kour.?. 1 R.B.». 
AufHamd. 36T. n. D.— Sch.Hb. Bko.p.» R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9,z Pc«.Sterl. ?.» R.B.A. 
»ooRube! Gold388 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7?^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7  2  j Kvp. B. A. 
Ein neuer h"ll.Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten Rub. — Kov. B. A .  
Ein neuer Holl. ReichSthaler 6 Rub. 8 Kov. B.A. 
Ein alttrAldertS.ReichStdaler4Rub.705 Kop.B.A. 
5S zu drnckea erlaubt. Zm Ramen der Civiloberverwaltun, der OSseeprovMten: 3. D. Braunschweis, Eeafsr. 
5lo. S34-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 296- Mittetvoch, den !O. December 1824. 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t «n November. 
Große Tbätigkeit, durch den bevorstehenden Abzug der 
Franzosen herdeygeführt, herrscht jetzt in unsern Mauern. 
Ein großer Tbeil von dem Gepäck der Stabsosffriere ig 
schon fortgeschickt, und in 5 Tagen wird, mit Ausnahm« 
eines Schweizer- und eines JnfanterieregimeniS, kein 
Mann von den BesatzungStruppen mehr in Madrid fern. 
Letzteres wartet bloß die Ankunft eines zweyten Schweizer-
regimentS ab, welches, nebst dem ersten, einen Tbeil un» 
ferer Garnison bilden wird. Die ZinSkoupong von der 
königlichen Anleihe für daS nächste Semester werden be-
stimmt durch das HauS Baguenault in PariS/ vom ?ten 
Januar i8-5 an, ausgezahlt werden. 
JedeS in Gibraltar einlaufende Säu'ff, daS von unsern 
östlichen Gewässern angekommen, bestätigt die Menge Kor« 
saren, die in diesen Gegenden die Schifffahrt belästigen. 
Die Korvette DeScubierta und die Brigg Diligente ha» 
den zwar Befehl erhalte«/ nach dem Vorgebirge von 
Vincent und Santa Maria hinzukreuzen, jedoch ist zu­
gleich amtlich angezeigt worden, daß jedeS vom atlanti­
schen Nack dem mittelländischen Meere fahrende Schiff 
besser thäte, ^m"Kadix»r Hafen sich vor Anker zu legen/ 
indem eS dey weiterer Fahrt große G'fahr von den 
kreuzenden Algierern zu besorgen haben wird. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  
Sobald die erste Nachricht erscholl, daß Spanien zum 
Tbeil von den französischen Truppen geräumt werden sollte, 
ließen unsre Zeitungen die seltsamsten Nachrichten und An-
sichten laut werden. Mißbelligkeinn und Mißverständnisse 
aller Art, die Nothwenvigkeit veränderter RegiervngSmaß. 
regeln in Spanien und hundert andre Gründe wurden an-
geführt, um die beabsichtigte Veränderung zu erklären; 
einige sahen sogar den Rückzug als eine Drohung an, um 
Spanien zu schrecken und zu dieser und jener Maßregel 
zu bewegen. Alles dieses ist ohne Grund. Die Sache ist 
ganz einfach. Völlig dem höchst liberalen Geiste, der 
Redlichkeit und Treue gemäß, mit welchem unsre Regie­
rung, seit dem Eilzuge der französischen Truppen in Spa-
vien, verfahren, benimmt sie sich auch in diesem Augen, 
blicke. Sie hatte sich, zufolge de« in der Mitte dieses 
JahreS abgeschlossenen Traktats, auf Bitten Sr. Maje-
Lät, deS Königs Ferdinand, anheischig gemacht, die Trup­
pen bis zum isten Januar i8»5 in der Zahl und der Ver­
teilung, welche sie damals hatten, in Spanien stehen 
zu lassen, dann aber «inen Theil derselben zurückzuziehen. 
Dies soll nun bewerkstelligt werden,, und ,S ist bereits 
der Anfang dazu gemacht. UebrigenS werden die zurück­
bleibenden französischen Truppen, ausser Kadix und Bar-
cellona, die zur Vertheidigung der Edro Linie bestimm» 
ten festen Plätze Pampelona, Jacca, St. Sebastian, 
Figueras, Seo d'Urgel :c. besetzen. In Madrid bleiben 
zwey Schweizerregimenter unter den Befehlen deS Ge­
nerals La Lovere zurück, nach dem Wunsche Sr. Mä» 
jestät, deS Königs von Spanien, dem unser Monarch 
wohlwollend entsprochen hat. 
Seit einigen Tagen, sagt der Lourier vom Zossen 
vorigen MonatS, hatte die Rente eine entschiedene Nei­
gung herabzugeben. Die Spekulanten fürchteten die Fol­
gen der Räumung Spaniens; sie glaubten, daß die so 
oft verkündigte Ausgabe von Renten zu Gunsten der 
Emigranten den KourS der vorhandenen Effekten drücken 
könnte. Dies erregte Unruhe und Besorgniß, und man 
scheint diese mit Willen unterhalten zu Huben. Dieje­
nigen BanquierS, die zu »02 Franken So Cent, bis 
ioZ gekauft hatten, wünschten, die Fonds sollten nie. 
Vergehen, um neue Ankäufe zu machen. Der Finanz» 
minister that nichts, die Gemüther zu beruhigen. Die 
Rente ging immer mehr herab, und der KourS stand 
schon 100 Franken 45 Cent., als plötzlich ein Steigen 
eintrat und die Rente sich auf 101 Franken 25 Cent, 
hob. Ist die Räumung Spaniens aufgeschoben? Hat 
die Rentenausgabe zu Gunsten der Emigranten nicht 
statt? Steht Herr von Villele fester als je?.... Nichts 
von dem Allen! Man hat auf Fallen spekulirt; ge­
wandte Spekulanten haben ihr Gely gewonnen, sie wol­
len, daß die Rente steige, damit sie doppelten Gewinn 
haben. Wer wird am Ende bev diesen Birsenmanöuvren 
leiden? Die armen Spieler, die sich auf dieses gefähr­
liche und gewagte Spiel einlassen, während über ihnen 
Finanzmänner stehen, die um alle Geheimnisse wissen, 
und unter ihnen Wechselmakler, die von dem Fallen 
und Steigen der Staatseffekten ihren Vortheil ziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt, daß S«. Majestät im StaatSratb in Person 
präsidiren woll«, und daß zum Erstenmal« beute Mittag 
sämmtlich» Abtheilungen d,S StaatSrathS unter Vorsitz de« 
Königs zusammenkommen werden. 
Von der Partitur deS Freyschütz, mit-deutschem und 
französischem Text, ist heute die zweyte Auflag« «r» 
schienen. 
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Der gegenwärtige griechische Staatssekretär PanagiotiS 
RhodioS studirte noch in Kleinasten, als ihn Herr Am­
brosius Firmin Didot bewog, ihn nach Frankreich zu 
begleiten. Sie bereisten beyde Griechenland und Italien, 
und Herr RhodioS vollendete seine Studien in Paris. 
Er kehrte beym Ausbruch deS griechischen SufstandeS in 
sein Vaterland zurück, zeichnete sich in der Schlacht 
bey Peta aus, und ward endlich zu dem hohen Posten 
berufen, den er jetzt bekleidet. Aus Freundschaft für 
ihn und zugleich um den Griechen einen Dienst zu lei­
sten, schickte Herr Didot (der bereits vor 9 Jahren 
eine Sammlung französischer Klassiker nach SbioS ge­
sandt hatte) eine Druckerey nach Hydra, mittelst wel­
cher nunmehr die Zeitung, „der Gesetzesfreund," dort 
gedruckt wird. Dem großmüthigen Geber hat die grie­
chische Regierung ihren Dank bezeigen lassen. 
In Nantes hat die dasige Zuchtpolizey ein wohlthä-
tigeS Beyspiel der Strenge gegeben. Die Frau Rey iß 
w e g e n  W u c h e r s  z u  z w e y w ö c h e n t l i c h e r  H a f t  u n d  Z o o  
Franken Geldstrafe verurtheilt worden. Diese Wuchere­
rin lieh auf Pfander und nahm nicht mehr als jährlich 
1200 Procent Zinsen, die Kapitalien, die sie auelieh, 
betrugen nur ein Drittheil von dem Werthe der Sachen, 
die sie sich verpfänden ließ. 
Während deS neulichen heftigen Sturms im Kanal 
waren achtzig aus KalaiS und Dünkirchen ausgelaufene 
Scbiffe genöthigt, nach dem erster» Hafen wieder umzu­
kehren. 
* » * 
Ein Herr Anton Jung, im Bezirk von Straßburg 
' ansäßig, hatte nach dem Tode seiner Frau um feine 
Schwiegen»! angehalteü, und, weil dergleichen Ehen in 
Frankreich verboten sind, sich in Hanau trauen lasscn. 
Allein sobald er zurückkehrte, wurde er angeklagt und 
das Straßburger Gericht erklärte die Ehe für null und 
nichtig. Herr Jung appellirte nach Kvlmar, und das 
dortige Gericht fand die Klage gegen ihn nicht zulässig. 
Der königliche Generalprokureur trug hierauf auf Kas, 
sation des letzten Unheils an, die nun auch von Sei­
ten deS ObergerichtS erfolgt ist, und wodurch somit das 
Straßburger Unheil in Gültigkeit tritt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten December. 
Obgleich die Unpäßlichkeit Sr. Majestät sich nicht ver. 
schlimmen, haben doch die gewöhnlichen öffentlichen Au. 
dienzen noch nicht wieder statt gefunden, auch haben 
Se. Majestät die Arbeite» mit Ihren Ministern ausge­
setzt. 
Der Lievtenant Clifford Coc? van Breugel, Adjutant 
unseres im Mittelmeere befehligenden Kontreadmirale Wol­
terbeck, ist vorgestern früh als Kvurrer von Port-Mabon 
(Minorka) mit der Nachricht eingetroffen, daß auf di,, 
durch unsern Konsul FraiMet und den Lieutenant van 
der Bosch von der Brigg Peliran, dem Dev von Algier 
überbrachte Antwort der niederländischen Regierung (wel­
che den Ansprüchen des Dey keineswegs nachzugeben ge. 
sonnen) und die Anzeige des Admirals, daß er sich, falls 
er binnen 24 Stunden keine hestimmlte Antwort erhalte, 
als im Kriegszustände befindlich ansehen werde, der Dev 
seine Forderung gänzlich eingestellt und «ingewilligt hat, 
den Friedensvertrag von >8,6 aufs Nepe zu ratificiren. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e k ,  
vom 4ten December. 
In Stuttgardt hegt man allgemein die Hoffnung, daß 
ein freyer, durch Zolllinien unbeschwerter, Handelsver­
kehr wieder hergestellt werde. Die Konferenzen über die­
sen Gegenstand, zwischen den Bevollmächtigten der Nach­
barstaaten, sollen schon begonnen haben. Von Bayern 
ist wenigstens schon ein Abgeordneter, der Regierung«-
Vicepräsident, Freyherr von und zu Rhein, in Stutt­
gardt eingetroffen, und di« Mittelspersonen für Baden 
und Hessen - Darmstadt erwartet man mit jedem Tage. 
Di« Unterhandlungen mit der Schweiz sind in ungeßir-
tem Gange. 
Die Besorgniß, welche man zu Amsterdam und in 
der niedrigen Gegend zwischen dem G und dem Rheine 
hegte, daß im Norder Letten-Deiche, Ken das seit so 
vielen Tagen in ausserordentlicher Höbe davor stehende 
Wasser beynahe durchweicht hatte, ein Ourchbruch ent­
stehen und dadurch diese LandSrecke sowohl, als die 
Stadt Amsterdam selbst:c>, überschwemmt werden möchte, 
ist noch nicht ganz gehoben. Das W»ff« rk noch im­
mer nicht genug gesunken.. Jene Besorgnjß ist um so 
gegründeter, da das Wasser im Lech zu Wyk bey Duur-
stede 27 Fuß höher stand, als di« Wasserhöh« zu Am­
sterdam gewöhnlich ist. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten December. 
AuS einer Zusammenstellung des FallenS und SteigeNS 
der Wasserhvh« des Rheins am Hauptpegel zu Düssel­
dorf, im Monat November dieses Jahres, ergiebt sich, 
daß der höchste Wasserstand am »7ten November gewe­
sen ist, wo daS Wasser bis zu 25 Fuß 8 Zoll gestiegen 
war, eine Höhe, welche der Rhein in diesem Jahrhun­
dert nur einmal, nämlich am sksten December 1819, 
erreicht hatte. Der mittlere Wasserstand aus diesen Zo 
Beobachtungen beträgt 22 Fuß 4 Zoll. Der Rhein stand 
a l s o  f o r t w ä h r e n d  1 4  F u ß  ü b e r  s e i n e m  g e w ö h n l i ­
c h e n  W a s s e r s p i e g e l .  
St 0 ckh 0 l »n , den 3osten November. 
Die Grafen Fouche, Söhne deS ehemaligen französi-
schen PslizeyministerS, sind dieser Tag« nach Frankreich 
abgegangen. Die Veranlassung zur Reife soll der Proceß 
seyn, den si« gegen den Buchhändler begonnen, wel­
cher die angeblichen ,,KIerr»oirs5 l!s Jossxl» ?oucliv» Ouv 
herauSgegebe» hat. 
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L o n d o n ,  d e n  z ö s t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern war große Kour, bey welcher sich mehrere 
ins Ausland bestimmte brittische Gesandt« bey Sr. Maje­
stät beurlaubten. Unter Anderen wurde auch Herr Chad 
vorgestellt, der mit einer speciellen Mission nach Dres­
den gebt. 
Don den im September gesprochenen TodeSurtheilen, 
welche der Rekorder von London dem Könige vorgelegt, 
haben Se. Majestät nur «inS, dag wegen Straßenraubs 
verhängt war, unterzeichnet. Die Vollziehung der übri­
gen wurde verschoben, waS gewöhnlich so gut als Erlaß 
der Todesstrafe ist. Unter den Verbrechern befindet sich 
, Knabe von 12 Jahren, 1 von i3 Jahren, i von »4 
Jahren, 1 von i5 Jahren, 2 von 16 Jahren, 3 von 
>7 Jahren und 3 von 18 Jahren, die meist wegen ver­
übter gewaltsamer Hauödiebstähle (über den Werth von 
40 Sb.) verurtheilt sind. 
Seit Menschengedenken hat ein Sturm nicht so viel Un­
glück an der englischen Küste verursacht als der, welcher 
am 23sten November wütbete. Oer Seeschäden sind so 
viele, daß «in Extrablatt ju Lloyds Liste ausgegeben wer­
den mußte. 
Nach den neusten Nachrichten aus Madras vom isten 
August sind zwey osficielle Berichte vom General Camp­
bell aus Rangoon vom »6ten Juny und vom General 
M'Creagh vom Rangoonflusse vom i»ten Juny angekom­
men. Jener hat mit einer Zooo Mann starken Division 
und einem beträchtlichen Trajn schwerer Artillerie eine 
Unternehmung auf dKS befestigte feindliche Lager ju Ken», 
mendine gemacht, das nach mehreren theilweisen Angrif­
fen von den BirmaneyHerlassen und sodann von den Brit-
ten besetzt wurde. General M'Creagh hat mit 3oo Mann 
die Insel Cbeduba genommen und dabey, wenn man die 
mit dem Unternehmen verbundenen Schwierigkeiten be­
rücksichtigt, sehr viel Muth und Entschlossenheit bewiesen. 
Zuletzt mußte er noch eine durch 5 europäische sechSpfündige 
Kanonen vertheidigte, stark befestigte Verpfädung erobern, 
die mit 600 Mann besetzt war. Obgleich diese Berichte 
im Ganzen günstig lauten, so ist man doch in Kalkutta 
nichts weniger als beruhigt. Der Plan, nach welchem die 
Birmanen den Krieg führen, weicht ganz vou der Art und 
Weise ab, die man bisher gewohnt war. Sich der lieber-
macht der «uropaischen Taktik bewußt, verhalten sie sich 
hauptsächlich defensiv. Kein Einwohner darf bleiben (bey 
der Insel Cbeduba war jedoch eine Ausnahme), wo die 
Britten hinzukommen droben; alle Lebensmittel werden 
mit fortgeschleppt, so daß die Armee nirgends Subsistenz-
mittel findet/ und das Land wird planmäßig, mittelst Ver­
pfädungen, »«rtheidigt, di« in geringen Entfernungen 
von «inander angelegt sind. Nachricht«» sind gar nicht zu 
«rhalten. Noch 2 englische Meilen vor Rangoon stieß Ge­
neral Campbell auf eine sehr befestigte, zahlreich besetzte 
Verpfädung, die erst genommen werde» mußte, bevor er 
seinen Marsch weiter fortsetzen konnte. Im Norden sollte 
der Feldzug mit 20,000 Mann eröffnet werden, aber der 
Oberbefehlshaber Sir E.Paget scheint, wegen eineSZwie-
spaltS mit dem Generalgouverneur, das Kommando abge­
lehnt zu haben. Der Hauptzweck dieser Nordarmee geht 
dahin/ über Chittagong auf die feindliche Hauptstadt 
Amaraphoora zu marschiren, deren Eroberung, nach der 
bisherigen Erfahrung, den Krieg schleunig beendigen 
würde. UebrigenS hat die Regenzeit die Operationen sehr 
behindert. Ein Supplement der Hofzeitung vom -Sstett 
November enthält sämmtliche bis jetzt eingegangene offi-
cielle Berichte über den Ausbruch und die Fortsetzung deS 
Krieges mit den Birmanen. Letztere begannen dem zu­
folge die Feindseligkeiten mit einem Angriffe auf die Insel 
Shapuree am s8sten September »824. 
Die Einwendungen, welche in Fauntleroy'S Proceß ge­
gen den Spruch der Jury erhoben worden, sind in eine? 
zweytägigen Sitzung derzwölfOberrichter Englands geprüft 
und für unhaltbar erklärt worden; weshalb auch bereits 
der Befehl zu seiner Hinrichtung am 3ost«n dieses Mo­
nats erfolgt ist. 
Eö wird in diesem Augenblick von hier aus ein sehr leb­
hafter Verkehr nach Südamerika mit spanischen Elementar-
und wissenschaftlichen Schriften in katechetischer Form ge­
trieben, wobey besonders Herr Ackermann sich sehr thätig 
beweist. 
Folgendes sind di« neueste« Nachrichten aus Mexiko 
u n d  S  ü  d  a  m  « r  i k a :  
Der Staat St. Salvador von der mexikanischen Föde­
rativregierung bat s«in« Virfaffung bekannt gemacht. 
DaS Gebiet dieses Staates gränzt in Norden an die Pro­
vinzen Cbinquimula und Honduras, südlich an den stille» 
Ocean, östlich an den Fluß Paz, westlich an den Meer­
busen von Cvnchayua, und ist in die Departements St. 
Salvador, Sansonante, St. Vincent und St. Miguel 
eingetheilt. Die remisch - katholische Religio» ist für di< 
alleinherrschende Staatöreligim» erklärt und die öffentlich» 
Ausübung jeder andern verboten. Nichtsdestoweniger 
scheint in diesem Augenblick der Generalkongreß in Mexiko 
die so furchtbare Macht der Gastlichkeit in diesem Theile 
Amerika'S brechen z^u wollen, d» er ihr z. B. das Recht 
genommen, die Aufsicht über die in Umlauf zu setzenden 
Bücher zu führen. Anfangs Septembers fanden deshalb 
im Kongresse sehr lebhaft« D«datten statt. — lwtern» 
iSten August hat die Regierung, das vom Generalkongresse 
angenommene Kolonisationögesetz bekannt gemacht, wel­
ches im Wesentlichen Folgendes enthält: ») Der Staat 
überläßt alle ihm zugehörigen StaatSländereyen zur Kolo-
uisirung. 2) All« und jckde Kol«nien können jedoch nmk 
m «iner Entfernung von »0 LeguaS von der Gränz« j«des 
fremden Gebiets und ro LeguaS vom Seeuf«.? angelegt 
werden. Ausnahmen von diesem Gesetze können nur mit 
Erlaubnis der Regierung.statt Habens 5) Die fremde 
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Kolonisten sind 4 Jahre von allen Abgaben frey; bey der 
Landvertheilung erhalten mexi5anische Bürger den Vor­
zug; ein Individuum kann nie mehr als «ine Quadrat-Le-
Aua Land von Zooo VaraS erhalten. 4) Vor dem Jabre 
,840 kann der Kongreß die Einwanderung fremder Kols-
nisten nicht verbieten. S) Kann kein kolonisirteS Land an 
Stiftungen :c. übergeben, und es stebt den Kolonisten frey, 
tS nack der Urbarmachung zu veräußern. 
Auf dem kolumbischen Kongresse sind folgende Gesetze 
durchgegangen: 1) wird die Regierung ermächtigt, 5o 
Kanonenböte zum Dienste und zur Verteidigung der Re­
publik erbauen zu lassen; 2) genießen alle kolumbischen 
Kriegsgefangene, welche zerstreut worden und noch nicht 
zurückgekehrt sind, völlige Amnestie; Z) geht daS Natura, 
lisationerecht auf die Wittwen und Kinder unter si Jah­
ren über, deren Ehemänner und Väter eS bey ihrem Ab­
leben besaßen. 
In Kolumbien muß Jedermann sich in den Waffen 
üben; selbst die Fremden in den Häfen müssen sich entwe­
der dazu bequemen, oder daS Land räumen. 
Nach Briefen aus Lima vom Zten Iuly ist der groß­
britannische Generalkonsul, Herr Rowcroft, dort ange­
kommen, und bat einigermaßen sein« Funktionen als Ge, 
neralkonsul zum Schutz deS englischen Handels angetreten. 
Nrn Zogen Juny ließ er die brittischen Kaufleute zu sich 
kommen und tbeilte ihnen seine Vollmacht, so wie meb-
rere andre Punkte aus den von Herrn Canning erhaltenen 
Instruktionen mit, die sich auf seine ihm ertheilte Ge­
walt und Handelsanordnungen für die englischen Unter» 
lhanen bezogen. Es wird aber nicht erwähnt, daß erden 
spanischen Behörden in Lima sein Beglaubigungsschreiben 
übergeben habe. — Kallas wird von der Seeseite sehr 
streng blokirt. 
* » * 
Das über Fauntleroy bestätigte TodeSurtheil, welches 
der Rekorder durch seinen Schreiber inS Gefängniß schickte, 
lautet folgendermaßen: „An die Sb«riffS der Stadt Lon­
don und der Grafschaft Middleftx, und den Kommandan. 
ten deS tönigl, Gefängnisses zu Newgate. ES ist heut« dem 
Könige im geheimen Ratbe berichtet worden, daß Henry 
Fauntleroy in der Session deS Oktober, in welcher sämmt-
liche Verhaftete deS Newgate gerichtet worden, zum Tode 
verurtheilt worden ist. ES ist nun Sr. Majestät Wille, 
daß das Urtbeil an besagtem Fauntleroy nächsten Dienstag, 
den hosten November, vollzogen werde. Hiemit wird 
Ihnen befohlen, an dem Körper deS Fauntleroy nächsten 
Dienstag die Hinrichtung vollziehen zu lassen. Gez. New« 
man KrownlyS, Rekorder. London den s^sten November 
1824." Um halb 7 Uhr Abendö ward Fauntleroy ange« 
zeigt, daß er sich auf seinen Tod den Zosten dieses Mo­
nats vorbereiten möge. Der Schreiber hielt ihm bloß di« 
Schrift hin, und zeigte auf das schwarze Siegel. Faunt­
leroy, Anfangs bestürzt, faßte sich wieder und bat, daß 
man ibn nicht in Gesellschaft mit andern Uebelthätern hin­
richten möge. Man ließ ibn hierauf allein. Als indeß 
der Prediger Colton nach einiger Zeit zu ihm kam, fand 
er ihn weniger ruhig, und von dem Schrecken deS nahen 
TodeS erschüttert. ES gelang dem würdigen Geistlichen, 
durch religiöse Ermahnungen den Unglücklichen wieder zu 
ermuthigen. „AlleS wohl erwogen, nahm endlich Faunt. 
lerov das Wort, ig eS besser, ich sterbe hier, als daß ich 
in der Verbannung in einem fremden Lande fortlebe. 
Wäre ich, wie ich Anfangs gesonnen war, nach Amerika 
entflohen, so würde jeder Bissen Brot mir zu Gift ge« 
worden seyn. Ja, eS ik so besser. Sind doch meine 
drey Kinder nicht verlassen. Möge mein Sohn durch 
mein Beyspiel lernen, auf dem Pfade der Tugend zu be-
harren." Fauntleroy wird keine Besuche mehr annehmen, 
um sich bloß mit dem Heil seiner Seele zu beschäfti­
gen. 
Am i9ten ward Herrn Fauntleroy, auf sein Begetrett, 
daS beiligeAbendmabl gereicht. Zwey seiner intimen Freunde 
hatten bey dem Gefängnißprediger Herrn Colton um Er-
laubniß angesucht, eö mit ibrem Freunde gemeinschaftlich 
empfangen zu dürfen, und da ihnen dieö gestattet ward, 
so fanden sie sich zur bestimmten Stunde ein und empfin­
gen mit ihm, mit seiner Gattin und seinem Bruder die 
Kommunion. Herrn Fauntleroy'S Sohn war bey dieser 
religiöse» Handlung als Zuschauer gegenwärtig, die eine 
in ihrer Art einzige Scene darstellte. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
In der Provinz Ulster in Irland, die nicht mehr als 
,,998 494 Seelen zählt, sind voriges Jahr 5718 Perso« 
nen verhaftet worden. Z6g» unter ihnen sind verurtheilt, 
die Uebrigen wieder entlassen worden. Unter den Verur-
tbeilten sind 809 wegen Schlägereyen und Mißhandlun­
gen in Untersuchung gerathett. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 8ten December. Herr ArrendediSponent von Walther 
aus Zeemalden, logirt bey Stein. — Herr Grigor, 
Bürger aus Goldingen, logirt bey Minde. 
Den yten De«mber. Herr Oberg von Kowalsky aus 
Warschau, logirt bey Gramkau. — Herr Oiövonent 
Maczewski aus Kliggenhoff, logirt bey Kavveller. — 
Herr Kaufmann Borchert aus Riga, logirt bey 
Henckel. — Herr Amtmann BiekS aus Hohenberg, 
logirt bey Henko. — Herr Kaufmann Stevannoff aus 
Riga, logirt bey Zehr jun. — Der Koch Sternberg 
aus Puffen, logirt bey Mützkat. 
Ast zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brounschweig/ Seus»?. 
No.  5Z7 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 297. Donnerstag/ den 1?. December 1824. 
M a d r i d ,  d,n 26g«n November. vormalige Minister MoScoso arretirt worden. Oer Bri-
Den Listen dieses Monats ig dt? Infant Don Fran« gadier Iuanillo, der zum königlichen Lieutenant in Pam-
eeSco in aller Eile wieder nach dem ESkurial abgereist, peluna ernannt worden, ist wieder hier angekommen, in-
Den 2vsten war der Rath von Kastilien zu ausserordent- dem ^er in jener Festung befehligende französische General 
licher Sitzubg zusammenberufen, sogar kranke Mitglieder ihm nicht erlaubt hat, von seinem Posten Besitz zu neh? 
fanden sich zu den gewiß sehr wichtigen Verhandlungen men. Unter den verschiedenen, vom Finanzminister ein­
ein. Der Vikomte Digeon hat mit dem KriegSminjger gereichten Vorschlägen, die Staatskasse zu füllen, bemerkte 
häufige Zusammenkünfte, in denen, wie verlautet, Maß- man auch den, die Bulle deS Papstes Pius VI., welche 
regeln besprochen werden, um nach Abzug der französischen den Verkauf vom siebenten Tbeil der Klostergüter gestattet/ 
Truppen die innere Ruhe sicher zu stellen. Von einer Ver- Vollziehen zu lassen. (Berl. Zeit ) 
Znderung im Ministerium ist nicht die Rede mehr, doch Lausanne, den 26sten November. 
sind im Personale der diplomatischen Beamten einige neu« Unsre Zeitung hat endlich auf die wiederholten Angriffe 
Ernennungen vorgegangen. Der Graf von Revillagigedo der Ltoile, auf schweizerische Verhältnisse und Verdächtig-
ift zum Gesandten in London, Herr Anduaga zum Gesand- machung derselben, mit nachgehendem Artikel beantwor­
ten in Berlin, und der Ritter Paez de la Cadena zum tet: „Die Ltoil« vom 2ten dieses MonatS enthält einen 
Gesandten in Wien ernannt worden. Mehr als jemals Artikel über die Schweiz, der in treuer Uebersetzung Fol-
spricht man wieder von einer neuen Unternehmung gegen gendeS besagt: Es ist ein Verbrechen, sein Vaterland zu 
unsere amerikanischen Kolonien. Der Schatz hat bestimmt« lieben; eS ist ein Verbrechen, die glorreichen Ereignisse, 
Befehle, vorzugsweise vor den übrigen regelmäßigen AuS- welche die Unabhängigkeit und Frevbeit desselben gesichert 
gaben, für die Kosten einer solchen Expedition zu sorgen, haben, jährlich mit Festen zu begehen; «S ist ein Verbre-
für welche wenigstens der dritte Tbeil der gesammten chen, der Vaterlandsliebe, der Tugend, dem Muthe, 
Staatseinkünfte verwendet werden soll. Verschiedenen der Ebre der Nation Denkmäler zu weihen. DaS Volk, 
TruppenkorpS, die man nach Amerika bestimmt glaub», welcdes den glücklichen Vorzug besitzt, in seiner Geschichte 
hat der KriegSminister viele Olfieier« mit einem höhern jene ruhmwürdigen Erinnerungen zu finden, welche sich j/n 
.Grade zugeordnet. Die Aufstellung einer imvonirenden Geist in dieselben versetzt, Ehrfurcht gebietende Bevsviele 
Macht ist ein Hauptgegenstand der Sorge unserer Regie» und nützliche Lehren dort berbolt, ist «in revolutionäres 
rung. Viele junge Leute, die durchs LooS zum Militär» Volk, «in Volk, das von Maximen durchdrungen ig, die 
dienge gezogen zu werden fürchten, hatten sich als Makro» alle öffentliche Ordnung über den Haufen werfen. Unsre 
sen anwerben lassen. Der König bat oder befohlen, daß WohlthätigkeitSanstalten, die Zusammenziehung unsers Mi-
Dliemand, der kein Fischer ist und eine Meile von der litärS, unserer Gesellschaften für Wissenschaft, Ackerbau 
Meeresküste entfernt wohnt, auf solch, Weise sich dem und Künste, sind nichts als trügerische Vorwände, um 
Landdienst entziehen dürfe. DaS -26« französisch« Linien- die schändlichsten Zwecke zu maskiren und die Köpfe leich-
regiment ig vor sechs Tagen von hier abmarschirt, um ter zu exaltiren. Der Geschichtsschreiber, der Tag und 
Nack seinem Standquartier zurückzukehren. Der beqin. Nacht arbeite», um erhaben, Erinnerungen zurückzurufen 
nende Abzug der Franzosen, sagt das Journal und die Tugenden der Altvordern wieder zu erwecken, 
fängt sckon an, seine unangenehmen Folgen zu äus, «heilt die Schuld an diesen liberalen Impuls, dessen Fol. 
fern. In KameroS bat sich «ine aus , 5o Mann zu Fuß gen überall bemerklich sind. Die Jünglinge, welche auf 
und 70 Reitern bestehende konstitutionelle Bande gebildet, unsern Schlachtfeldern vernehmen, wog Muth und Ehre 
gegen die die freywilligen Korps von Soria und TudeZa lehrt, dringen nur Exaltation von dort her, di« um so 
ausgezogen sind. Auch aus Sevilla sind Linientruppen gefährlicher ist, weil sie aus den edelsten Gefühlen zu ent-
auSmarschirt, um ein« Schaar, di, sich in Niebla zusam springen scheint. Di« weisen Lehren ihrer Führer sind eben 
mengerott«», aufzuheben. Di« bevden Parteven äussern so viel« schändliche Keime dieses zügellosen und rebellischen 
offen ihre Drohungen. DaS hiesig« Kriminalgericht hat Geistes, welchen die Adepten der Schweiz der Zugend so 
48 Aufforderungen erlassen, durch welch, eben so viel, ge« sorgfältig einprägen. Die Zeitschriften, di« sich durch 
f lüchtete Mitgl i ,d,r der vormaligen Municipal i täten zur ihre Mäßigung und Anhänglichkeit an Religion und G e -
V«rhaftn«hmu„g bezeichnet werden. In GalUciea ig der setze ganz vorzüglich empfehlen, übergehen nicht«, was 
F i g o  
ein«» antireligiösen, gegen die legitime Ordnung feindse- sen eigenthümliche Beschaffenheit fast jedeS Individuum 
ligen Geist verbreiten kann.— Solchergestalt werden Be- an die Aufrechthaltung der Ordnung knüpft und bey 
amte, Bürger, Professoren, Jünglinge, eifrige Men- welchem sich weder in den Institutionen, Lpch in den 
schenfreunde, weise Männer, AlleS, Alles in Masse pro- Sitten, noch selbst in den Interessen zerstörende Maxi, 
stribirt; AlleS ist revolutionär oder mitschuldig; AlleS men finden. Ja, wir werden wieder nach Semvach ge» 
strebt dieSocietät übern Haufen zu stürzen; AlleS geht mit den; wir werden wieder nnsre Knie Key St. Jakob be­
gleichen Schritten auf den Umsturz der Religion und Sit« gen; unsre Herzen werden zu Laupen ein ruhmwürdig,i 
ten aus. Unsre Denkmäler sind Paniere der Anarchie ge, Denkmal errichten und große Namen darauf ein/,ich. 
worden, und der klassische Boden unsers Ruhmö eine Kar« nen — aber wir werden stets das fromm« und treue 
bonariloge. So darf also ein Land sich nicht mehr seine Volk seyn, dessen Loyalität die Jahrhunderte und die 
Freydeit zur Ehre rechnen, sich nicht an daS Vaterland Thron« ihren Beyfal! Heben — das Volk, wo noch 
wenden, Künste fördern und Aufklärung veroreiten, ohne Ehre und Vaterland'spricht, und dessen noch neuerding« 
zum schaudervollen Herd der Anarchie zu werden. Die ein erlauchter Mund zugleich mit den Tugenden der 
Grundsätze, die sich der allgemeinsten Achtung erfreuen, Vorzeit gedachte!" (Hamb. Zeit.) 
werden zu unsaubern Ansteckungsstoff. Alles, waS die P a r iS, den 4ten December. 
Völker ehrt, Alles, was die Menschen achten, ver. Der Prinz Maximilian v^n Sachsen ist den 25sten vori-
schleyert nur kühne Pläne; mit einem Worte, alle gen MonatS, Abends, in Jrun eingetroffen, und hat den 
Schweizerbürger, die sich durch ihre hellen EinFchten, folgenden Tag seine Reise fortgesetzt. 
wie durch ihre Würden, vorzüglich empfehlen, sind eben Man liest in dem ^risisrqns, daß die hiesige Kau^ 
so viele verbrecherische Anstifter der gemeinsten Jntri. Mannschaft dem Könige eine Bittschrift überreichen wird, 
guen. Wie weit ist eS mit uns gekommen, meine Her. um wegen Erbrechung der Briefe die Gerechtigkeit Sr. 
ren von der Ltoile? Schreiben Sie auf die Art für die Majestät in Anspruch zu nehmen. 
Geschichte? wollen Sie auf diese Weise die öffentliche AuS dem Bra nd en b urgifch en, 
Meinung aufklären oder leiten? — UebrigenS klagen vom 6ten December. 
wir nicht Sie an. ES ist zwar Unrecht, ohne Prüfung Der Lonstitutionnel vom sLsten November enthält 
empörende Anklagen zusammenzustellen; man befleckt «ine über die R-chtfertigurrgSgründe, welche das ministerielle 
Zeitung nicht so. — Tadel trifft Sie, aber der Schimpf Blatt, unter die Aufschrift Hamburg, über die 
gebührt den Menschen, die das Svstem verleumden und Verhaftnehmung deS Professors Cousin, geliefert hat, 
für welche die Ruhe, die W^hlfabrt und die innige einen Artikel, der wahrhaft in Erstaunen setzt. Leerheit 
Vereinigung der Schweiz eben so viele unglückliche UM» und Willkühr in Deklamationen können kaum weiter ge­
stände sind. WaS soll man diesen antworten? Was Hof» trieben werden. Da ist keine Behauptung, die nicht ent-
fen? Nichts. — Doch für die Zeitung, die sich von ih» stellt wäre, keine Folgerung, die nicht in alle Lüfte durch, 
nen zum Werkzeug brauchen läßt, stehen hier die drey ginge! Daß die Verfasser französtscher Zeitungsartikel 
Worte: Kommt, seht und urtheilt! K o m m t und von fremden Ländern, Staatsverfassungen und Gesetzen 
besucht ein schuldloses ruhiges Land; zieht durch unsre von jeher wenig Kenntniß nehmen, ist bekannt; daß sie 
Städte, durch unsre Gefilde, tretet in unsre Häuser! die wenige Kenntniß, welche sie etwa davon haben, ab-
Da ihr daS Amt übernommen, die Völker zu meistern, sichtlich verläugnen, sobald eS ihrem Parteyinteresse ge-
so müßt ihr sie wenigsten« kennen und fie in ihrer bei- mäß ist,' darf auch nicht wundern; für eincn großen Tbeil 
Math gesehen haben. Seht ein einfaches, guteö, fried, ihrer Leser hat die Sache auf diese Art ihre Richtigkeit, 
licheS Volk, daS die Religion und guten Sitten liebt, und der Zweck wird vollkommen erreicht. Schlimmer aber 
dem Gesetz und der Ordnung gehorcht, allen politischen sieht die Sache auS, wenn dasselbe Blatt Satz und Folge-
Bewegungen fremd, ja selbst däbcy interessirt ist, die- rung so zusammenstellt, daß die mangelhafte Verbindung 
selben auS seiner Mitte zu entfernen. Mandat eS euch auck dem Unkundigsten ins Auge fällt, auch den Parley» 
unruhig, exaltirt und fanatisch geschildert, und, sieh da, süchtiasten stutzen macht. In solchen Dingen ist der Lon. 
«ö ik friedlich, arbeitsam und genügsam. Ihr hofft eS ««iiutionne! diesmal vorzüglich stark. Wenn z. B. gesagt 
mitten in Unordnung zu treffen, und ihr findet eS ru« worden, die 'deutschen Staaten bildeten eine BundeSein-
big beschäftigt auf seinen Aeckern und in seinen Werk- beit, ein völkerrechtlich gemeinsames Gebiet, so ruft der 
stätten. Ihr sucht unsre Jugend in unsaubern Orgien, Lonstiinticinnkk aus, da seyen also mit einem Federstrich 
und sie sitzt auf ihren Schulbänken, vertieft in strenge alle Königreiche, Herzogthüiner und freyen Städte Deutsch« 
Studien und religiöse Gefühle. Urtheilt dann, c b landS auf der politischen Landcharte ausgelöscht, und alle 
in diesem Allen Zunder zu Unordnung und Verbrechen zu dem großen Reiche der absoluten Monarchien vereinigt! 
liegt; urtheilt, ob das Volk revolutionär ist, das feine Welche Folgerichtigkeit zwischen Weil und Also! Welche 
Ruhe einzig und allein von der Stätigkeit erwartet, des- Gewalt wird hie.r den Begriffen wie den Worten ange» 
tban: Und wo ist denn das große Reich der absoluten 
Monarchien? In Deutschland wenigstens nicht, und am 
wenigsten in der Bundesverfassung, deren föderatives 
Grundgesetz nicht nur von keiner Alleinherrschaft weiß, 
sondern auch in staatsrechtlicher und staatsbürgerlicher 
Hinsicht die wichtigsten Bestandtheiie gesetzlicher Freyheit 
enthält, und die sicherste Bürgschaft für die Unabhängig, 
teit und Selbstständigkeit der einzelnen Staaten liefert. 
Di« Verhandlungen am Bundestage beweisen seit mehre­
ren Jahren zur Genüge, welch starker und anhaltender 
Widerspruch in den Meinungen der einzelnen Regierun­
gen auf icne Unabhängigkeit sich gründen kann. Freylich 
ist kein Staat und kein Staatenbund denkbar, in welchem 
nicht der Gesammtwille über die besonderen Neigungen 
zuletzt vorherrschte; dieser Gesammtwille kann aber nir­
gends einstimmiger und entschiedener seyn, als gerade in 
dem, was dl>5 Erhaltung sowohl der Einzelnen als 
der Gesammtheit betrifft. Niemals hat ein Staat, oder 
auch nur eine als vorübergehend eingesetzte Regierung, g«. 
stattet nock gestatten können, daß man gegen sie konsvirire, 
daß man ihren Boden, ihren Schutz, ihre Mittel und An­
stalten mißbrauche zu ihrem Umsturz. Wie jeder einzelne 
Staat gegen jede ihn einzeln bedrohende Gefahr solcher 
Art durch Gesetz und Strafe sich zu schützen bemüht seyn 
muß, so auch der Bund der deutschen Staaten gegen jede 
ihnen gemeinsam drohende Gefahr, komme sie von 
a u s s e n  o d e r  i n n e n .  S o l c h e  g e m e i n s a m e  A b w e h r  
bezweckt di« von allen Bundesgliedern einstimmig angeord­
nete Central-UntersuchungSkommission; denn freylich nicht 
gegen eine der sreyen Städte, eines der Herzogthümer 
oder Königreiche insbesondere, aus welchen der deutsche 
Bund besteht, sondern gegen die gesammte politische Ver­
fassung von Deutschland sind die Konspirationen gerichtet 
gewesen, welch« bisher unter dem Namen demagogischer 
Umtriebe bekannt geworden. Wenn daher auf Anforde­
rung der BundeSbebörde eine Verhaftung innerhalb deS 
Bundesgebiets geschieht, so geschieht nur, was der ein-
jelne Staat, auf dessen Gebiet die Sache vorgeht, bey 
seinem Eintritt in den Bund und bey Errichtung jener 
Behörde witgewoitt vnd mitdestätigt hat, und dir Natur 
der Dinge nach auelkfttnerhin wollen muß. Di« Bundes-
behörde hat jedoch^'wid das ist wiederum eine Gewähr 
der Gesetzlichkeit des Verfahrens, mit der Unabhängigkeit 
der Regierungen, keine andere Gerichtshöfe, als die der 
einzelnen Staaten selbst; sie wird' also jeden Verhafteten 
einem derselben nothwendig überweisen müssen, und 
«inen Ausländer, dem kein deutscher Staat und Gerichts­
hof näher eignet als der andre, am zweckmäßigsten dahin, 
wo seine Schuld oder Unschuld am leichtesten ermittelt 
werden mag. Wären, statt in Köpenick, in Pirna die 
Untersuchungen eingeleitet, in welche der Professor Cousin 
verwickelt ist, vnd wäre derselbe, statt in Dresden, in 
Berlin verhaftet worden, sß würde er, auf Anforderung 
der Central-UntersuchungSkommifssott, eben fa gut vott 
der vreufsifchen an die sächsische Regierung übergeben 
worden seyn, als eS jetzt umgekehrt hat geschehen müssen; 
so wenig kann in diesem Verhältniß irgend Machtüberle-
genheit in Betracht kommen. Daß ein solcher Machtein­
fluß, wie der Lonstitutionnel hier sehen will, auch die 
Schweiz und Italien umfassen soll, kann man dem Lon-
stitutonnel zu gute halten; ganz neuere Beyspiele bewei­
sen indess Pas Gegentheil. Die Übereinstimmung verschie­
dener Regierungen in denselben Grundsätzen dürfte 
ihnen aber der Lonstitutionnel selbst kaum zum Verbre­
chen machen; er fand eö wenigstens ganz in der Ordnung, 
als die portugiesische Korteöregierung der spanischen Kor-
teSregierung solche Flüchtlinge auslieferte, die freylich da­
mals nach den übereinstimmenden Grundsätzen beyder, 
übrigens nicht föderirten, — Regierungen für politische 
Verbrecher galten. Auch die effektvolle Zusammenstellung 
der Kerker von Olmütz, Mavnz, Mantua, Berlin und 
Sibirien darf man dem Lo»stitut»onn«I nicht allzu übel 
nehmen; dergleichen Würze macht für manche Leser da< 
schale Räsonnement erst genießbar. Eins aber ergiebt 
sich aus den Deklamationen der französischen Blätter bey 
dieser Gelegenheit unzweifelhaft, daß eS vielen unsre« 
Nachbarn jenseits des Rheins ein Gtäuel ist, Deutschland 
in seiner Bundeöeinheit auftreten zu sehen, und daß sie 
<S weit bequemer fänden, statt eines großen und mächtigen 
StaatSkörperS, nur immer einzelne Herzoge, Fürsten und 
Städte gegenüber zu haben. Die Unabhängigkeit, von 
welcher die französischen Publicisten auS der Schule der 
Revolution und Bonaparte'S den deutschen Regierungen s» 
gern vorsprechen, meint auf der andern Seite damit eine 
Abhängigkeit, die jenseits deS Rheins noch nicht völlig aus 
dem Gedächtniß verschwuuden scheint; aber auch dieSseitS 
nicht! — Wegen deS wiederholten Vorwurfs einer Ver­
letzung deS Völkerrechts , weil ein Franzose auf deutschem 
Boden verhaftet worden, ist kaum noch etwas zn sagen» 
Der Vorwurf zerfällt in sich selbst. Ein Franzose ist in 
dieser Hinsicht in Deutschland nickt privilegirter, als ein 
Deutscher oder Engländer eS in gleichem Falle in Frank­
reich ist. Hundert Bevspiel» ließen sich anführen, welche 
beweisen, daß von allen Staaten hierin ein und dasselbe 
Völkerrecht anerkannt ist. Wbr erinnert» an die Englän­
der, welche in Paris zum Entkommen Lavalette'S mitge­
wirkt hatten, sie wurden vor französische Gerichte gezogen, 
durch französische Gerichte vernrtheilt. — Was soll man 
aber zu der Verblendung sagen, in welche die Parteysucht 
verfällt, wenn sie sogar etwas Entsetzliches darin finden will, 
daß «ine schon fast zugestandene Theilnahme an staatSver-
brecherifchen Verbindungen vom Jahr»8.21, deren Aufhören 
seitdem leider noch nicht erwiesen worden, im Jahre ,824 
«och nicht als verjährt detrachtet wird? — Jede wei­
tere Erörterung würde hier üb«rffüssig seyn^ Di« InriS. 
prudenz des wirh schwerlich in irgend 
» R H ?  
Unem Staat« Glück ma»en, in demjenigen am wettigst«», 
worin er selb« die höchst- G-w°lt vorstellte. ^^D.e b-. 
sondere Frage, den «inzelnen Fall betreffend,^ ob und w 
krn Cousin schuldig sey, ist von jenem völkerrechtlichen 
Stande der Sache ganz unabhängig. W«r Und weit ent-
kernt, dem Verhafteten die Tbeilnahme semer Freunde, 
die Verwendung seiner Gönner verkümmern zu wollen; 
bevde können auch sogar dem Schuldige», »»Htm Verur-
theilten zu gute kommen. Grundlose DeklatnativneN, un. 
redliche Verdrehungen und panevsüchtige Schmähungen 
sind aber die schlechteste Art von Vertheidigung und Für» 
spräche. Man erkennt in diesen Artikeln nicht einmal den 
Takt und das Talent wieder, durch welche sonst die Mit, 
arbeite? deS oftgenannten Blattes sich nicht selten auszeich­
nen. (Hamb Zeit) 
L o n d o n ,  d e n  » 6 s t « n  N o v e m b e r .  
Der ärxos von Buenos. AvreS vom sist-n August ent. 
HZlt ein langes Manifest deS Generals Olaneta, worin er 
als treuer Royalist die Generale La Serna, Canterac und 
Valdez deS VerrathS gegen den König beschuldigt, weil 
si« daS konstitutionelle System aufrecht erhalten wollen, 
Und alle Mittel der Gewalt und Bestechung angewendet, 
um ihn zu gewinnen. DieS sey ibnen aber nicht geglückt, 
und er bade endlich unterm Zten März einen Vertrag mit 
ihnen abgeschlossen, dem zufolge 6e sich völlig getrennt 
hatten und jeder nach einem eignen Landstrick gezogen 
«äre. (Nach'Privatbriesen aus Madrid vom 8»en No­
vember hat die Regierung daS Betragen der Z General« 
in Peru gutgeheißen, und bereits Depeschen mit Instruk, 
tionen an si« abgeschickt. La Serna ist als Viceköni^ bt. 
ßätigt und zum Herzog de loS AndeS ernannt worden.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ?sten November. 
Den !2te» vorigen Monats um » Ubr Mittags 
hielt der General Lafayette seinen Einzug in Washington. 
Am Eingange d,S Platzes vor dem Kapnol hatt« man e,n« 
geschmackvolle Ehrenvforte errichtet, auf deren Spitze ein 
lebendiger (?) Adler stand, der in seinem Schnabel e,n breiteS, 
an bevden Enden von zwev mythologischen Figuren gehal. 
teneö Band hielt, mit der Inschrift: Lafayette, Wasd'ng. 
tonS Kamerad und Freund der Fr-ybeit. Dorn standen 
mit großen goldenen Buchstaben die Worte: „Die erkennt, 
lich. Nation wird den nie vergessen, der sich ihrer Verthei. 
digung großmüthig geweidet hat." Fünf und jwanziK 
weißgekleidete jung« Mädchen stellten di« -5 einzelnen 
Staaten der Union vor. Vierauf vassirte der General 
«ine doppelt« Reihe junger Mädchen, der Schülerinnen 
des Ortes, die Blumen vor ihm berstreuten. Die Schü­
ler und Gymnasiasten in Uniform schlössen sich an di« 
Mädchen an. DaS ganze Kapital und Washingtons Zelt 
waren voller Herren und Damen. Aus dem großen Platzt 
desilirten die Truppen vor ihm vorbey. Hierauf ward er, 
vom Sberjff, dem General Brswn und dem Kommo5ö5e 
Tiegey begleitet, in derselben Art, wie er in die Stadt 
eingetreten, nach der Wohnung des Präsidenten der ver­
einigten Stallten geführt. Während des ZugeS wurden 
Kanonen gelöst. Der Präsident, von 4 StaatSminikern 
umgeben, trat dem General in der Mitte deS SaaleS ent­
gegen, umarmte ihn, und unterhielt sich mit ihm auf dat 
Herzlichst«. Abends ward ihm unter Vorsitz des Sher/ffs 
ein SchmauS gegeben, dem 60 Gäste beywohnten. Den 
i Zlen und l4«»n hat d«r General ganz allein bey demPri, 
sidenten gespeist. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Unsere Börse war dieser Tage voll von einer Svitzbu-
benbande, die sich so gut verkleidet hatten, daß man sie 
allgemein für respektable Kaufleute hielt. Em mißkunge» » 
ner Versuch zu stehlen verrieth sie «ndlich, aber bis jetzt 
hat man keines Einzigen aus dieser säubern Gesellschaft 
habhaft werden können. 
In keinem Lande von Europa giebt «S so viel« Dörfer 
und so wenig Stadt« als in Irland. In der bevöttert-
sten Provinz, Ulster, ist Belfast der einzige Ort, der über 
so,000 Einwohner hat. Und dioch hat die Provinz nah« 
an » Millionen Menschen. In der Grafschaft Monaghan 
giebt'S keine Stadt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Am l yten dieses Monats hat auch,» WennerSborg ein 
so fürchterlicher Orkan gewüthet, desgleichen man seit 
lange dort nicht erlebt hat. 
A n g « k o m m « n e  P e r s o n  « n .  
Den loten December. Herr von Korff aus Rengenhoff, 
Herr NvtariuS Rosenberg, und Herr Lehrer Attelmayer 
aus Goldingen, logiren bey Minde. — Herr Oekono-
mieverwalter Eck aus Kuckschen, logirt dey Zehr jun. 
K v 0 r t. < . 5 
R i g a ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  "  ?  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. bvlk St. B.Ä. 
Auf Amsterd. 65T.N. D .  9 7 Z  S t ^ j m l l M « i r ^ p . !  R .  B .  t l «  
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hd:Bkckvn R^B. S. 
AufHamb.65 T. n. D. 9 Sch.HbtBkdi^r R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. Pce.-^Gterl. » R. B. A. 
»00Rubel Gold Z88 Ru-bel— Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop.B. A. 
Im Durcbsch. i n  vor. Woche 3 Rub. 7 Z 5  Kop. B. >. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 9  Kov.B.A. 
Ein alter Alb«rtS-RtichSthal«r 4 Rub. 70^ Kov. B. >. 
Ik zu druck«n «klaubt. Im Stam«n d«r Civilob«rverwaltuug der OSs««provMten: I. D. B r « n n schweig, Sinfvr. 
5io. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^ c». -gz. Freytag, den 12. December 1824. 
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M a d r i d ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  a u s g e l a s s e n ;  d e r  O s t e n ,  i n  d e s s e n  A n g e l e g e n h e i t e n  F r a n k -
Di« Verhandlungen zwischen den Höfen Fransdeich und reich bloß vermittelnd austreten kann, wird hier, wie in 
Spanien sind durch die Vermittelung Sr. H«iiigkeit, deS Deutschland, besonders von Dichtern, und überhaupt von 
PapüeS, als beendigt anzusehen. Letzterer hat durch seinen Allen, die «ine gelehrte Bildung genossen haben, in 
Einguß bey dem Könige von Spanien denselben vermocht, Schuh genommen, wozu sich dann auch hier di« katholische 
Frankreichs Wünsche zu erfüllen und die Verwaltung an» Partey, welche in den Herren von Bonald und la Men-
derö einzurichten. ES sollen demnach fünf französische Re- naiS ihre Gesinnung ausspricht, gesellt. Hingegen treten 
gimenter in Madrid bleiben und die Anzahl der aus Spa- Politiker und Verfechter der Legitimität, nur im Beste-
nien abmarschirenden Truppen im Ganzen nicht beträcht» henden, ohne Rücksicht auf Umstände, Heil suchend, küh­
lich seyn. Frankreich behält die festen Plätze und empfängt l«r auf; si« ergreifen Lwar nicht eigentlich die Partey der 
überdies «ine Summe spanischer Renten oder Juskriptio- Türken, welches in Frankreich wohl von Niemand behaup-
lien auf das neue große Buch als Bezahlung der bereits tet werden kann; doch wollen sie noch nicht die Unabhan» 
von Spanien komrahjrten Schulden, so wie der Kosten gigkeit der Griechen als ein dauerndes Faktum betrachten, 
der Okkupationsarmee für das nächst« Jahr. Man spricht Wie in andern Dingen, hat auch bey dieser Angel.-genheit 
auch von einer Ministerialveränderung, die jedoch weder die monarchisch-christlich gesinnte Partey von der demo-
Herrn Aea Bermudez, noch den Marineminister Salazar kratisch. philosophischen sich überholen, und «nglische und 
treffen würde. Unter den Kandidaten für die erledigten französische Liberale einen Einfluß über den griechischen 
Portefeuilles nennt man den Herzog von San Fernand», Senat und dessen Berathungen gewinnen lassen, der an 
den Marquis de las AmirillaS und die Herren von Arjona sich nicht zuträglich ist, und den Griechen vielleicht mehr 
und Amenara. (Hamb. Jeit.) Ehuden wird, als all« türkisch» Expeditionen, welche durch 
M a d r i d ,  d e n  2 8 1 ? , n  N o v e m b e r .  m u s e l m ä n n i s c h e  D u m m h e i t  n a c h  g e r a d e  l ä c h e r l i c h  w e r d e n .  
Die ousgedotene Lie ferung  von Kleidungsstücken, Pfer- In der nächsten Sitzung der Kammern wird ohne Zweifel 
den :c. sür die neu auszuhebende Mannschaft von 32,ovo AlleS, was Fragen höherer Politik betrifft, zum Sturze 
Mann hat bis dato noch Niemanden zugeschlagen werden deS Ministeriums, von der Opposition aufgeregt werden; 
können. liberalerseitS, um sich über die fortdauernde Anwesenheit 
Die Expedition, welche man in Ferro! gegen Amerika französischer Hülfskorps in Spanien, welches sie in demo-
Vorbereitete, wird, wie das lournsl c!« ?ar,s sagt, nicht kratischer Anarchie wieder auflodern sehen möchten, zu be-
zur Ausführung kommen. Den >6tcn sind in Korunna schweren; von Seite einiger der Rechten, um den verlor-
16 Personen, welche an der Ertränlung der Royalisten nen Einfluß des Herrn von Chateaubriand zu beklagen, 
von Santona Tb-il gehabt, aufgeknüpft worden. Wäh- (Allgem. Zeit.) 
rend der Hinrichtung standen der ehemalige Platzkomman- Paris, den 4ten December. 
dant und zwey Obersten unterm Galgen. Letztere, nebst Durch eine königlich« Verfügung vom isten dieses Mo-
«inem Kaufmann, NamenS ESoria, sind zu lebenSlängli- natS werden die KadreS der Oberofsiciere der Landarmee 
Her Galeerenarbeit verurtheilt. Die bevden in Korunna auf i5o Generallieutenants und 3oo Generalmajore be. 
liegenden französischen Regimenter werden sich zur See stimmt. Alle diejenigen scheiden auS, welche seit dem 
n a c h  K a d i x  b e g e b e n .  D i e  s p a n i s c h e  M i l i z  v o n  T u y  u n d  i s t e n  J a n u a r  i 8 » 6 ,  o d e r  s e i t  d e m  i s t e n  J a n u a r  1 8 2 3  
Logrono haben Befehl erhalten, nach Madrid zu marschi- (wofern sie Anspruch auf die Beybehaltung deS vollen Ge­
ren. (Berl. Zeit.) haltS haben), nicht dienstihuend gewesen, übrigens durch 
PariS, den 4ten November. länger« Dienstzeit ein Recht auf PensionSgehalt haben. — 
Nächst dem Westen, der in näberem Bezüge mit uns Eine zweyte Verordnung bcssehlt die Errichtung einer Forst, 
steht, sixirt jetzt der Osten unsere Aufmerksamkeit. Spa- schule zu Nancy, in welcher 24 Jünglinge drey Jahre 
vien und Griechenland, und dann in der Ferne Spanisch, lang Unterricht in den nöthigsten Gegenständen (auch in 
Amerika, sind die großen Wendepunkte der Politik; der deutschen Sprache) erhalten, um nachher als Forst-
die Fragen über England, über absolutes und re- meister angestellt werden zu können. Jeder Aufzunehmend« 
xräsentativeS Europa, treten jetzt mehr in den Hin. muß zwischen 19 und 22 Jahre alt, von gesundem Kör-
tergrund zurück. U-ber Spanien habe ich mich neulich perbau seyn, und während der Lehrzeit ein jährliches Ein. 
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kommen von 1 2 0 0  Franken, desgleichen ein6 von 600 
Franken haben, bis er zu einer Anstellung sich qualificirt. 
Die Ausgaben dieser Angalt sind auf 24,000 Franken 
jährlich festgesetzt. 
Unsere drey besten Dichtet/ Lamartine, Delavigne und 
Ancelot, sind nicht Mitglieder der Akademie; die beyden 
ersten sind sogar, da sie sich um diese Ehre bewarben, 
durchgefallen. ^ 
Die Ernennung deS Herrn Habeneck zum Chef der 
Musikschule Hat die Herrn Cherubini (Direktor), Lesueur, 
Verton und Boieldieu bewogen, ihre Entlassung zu neh­
men. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem der Papst an den vorhergehenden Tagen der 
Wiedereröffnung des LolleZio Romano, welches jetzt den 
Jesuiten übergeben worden ist, und deS geistlichen Se-
n n n a r i u m S  i n  P e r s o n  b e i g e w o h n t  h a t t e ,  i s t  a m  ! 2 t e n  
dieses Monate dieselbe Feierlichkeit in der römischen Uni> 
vcrsität unter seinem Vorsitze vollzogen wory^n. Ein Er-
eigniß. welches dahey statt gefunden hat, möchte, wo nicht 
gerade einen mehr oder minder dedeutenden Einfluß auf 
die religiöse Kultur des katholischen Europa ausüben, doch 
als ein wichtiges Aktenstück zur Bezeichnung des jetzigen 
römisch-kirchlichen Geistes in der Geschichte desTazeö auf­
gezeichnet zu werden verdienen. Leo XI!. hat nämlich die 
Feverlichkeit mit einer, länger denn eine Viertelstunde 
dauernden Rede eröffnet, und darin die merkwürdigen 
Worte vernehmen lassen: „er sey weit entfernt, verbieten 
zu wollen, daß in seinen Staaten Philosophie und schöne 
Wissenschaften gelehrt würden, da jene sowohl, als diese 
ihrem eigentlichen Wesen noch, zur wahren Gottesfurcht, 
wie auch zur Uederzeugung von der Unsterblichkeit der 
Seele führten." Personen, welche der Feverlichkeit bey. 
gewohnt haben, versichern, der ganze übrige Tbeil der 
Rede sey von qleich mildem und versöhnlichem Geiste ge­
wesen, so daß sie den lebhaftesten Eindruck gemacht habe. 
Man sagt, der lateinische Auedruck des Papstes für Philo­
sophie sey ^Iiilo8o^l>ia n»turs!is gewesen. Haben sich 
die Anwesenden nicht geirrt, so möchte diese Benennung 
eben so interessant seyn, als die Rede an sich selbst. DaS 
Ereigniß ist vm so merkwürdiger, als der Papst weder 
im Lollegio Romano, dessen Unterricht, wie schon gesagt, 
den, dem Schein nach, sehr begünstigten Jesuiten über­
geben worden ist, noch im Seminarivm, sondern allein 
in der Universität gesprochen hat. Unter den Gegenstän­
den dk< Rede, welche sich auf die bloß administrative 
DiSciplin bezogen haben, ig die Zusicherung deS heili­
gen Paters mit Tbeiluabme bemerkt worden: „daß die 
Besoldungen der Professoren, bisher kaum zum allernoth-
dürftigsten Unterhalte derselben hinreichend, erhöht und 
das Minimum auf 200 Skudi (290 Tbaler), das Maxi­
mum auf 400 Skudi (58o Thaler) festgesetzt werden 
sollten. Wird Leo XII. auf diesem Wege fortwandeln, 
so dürfte zwischen ibm und Sixtus V., Trotz mancher 
Ähnlichkeit, die große Unähnlichkeit eintreten, daß Er-
gerer eben so sehr geliebt seyn wird, als man Letzteren 
gefürchtet bat. Auch zu den prächtigen Bauten, wo­
durch sich die Regierung deS großen Sixtus auögezeich, 
net hat, wird der jetzige Pavk sich schwerlich vergehen, 
dagegen sich aber im Gebäude deS Glücks seiner Unter» 
thanen ein um so dauernderes Denkmal errichten wol» 
len. Zwar bleibt noch für daS platte Land, für Acker­
bau und Viehzucht, und zur Beförderung von Manu, 
fakturen und Fabriken, ein Großes zu thun übrig; in. 
dessen läßt sich nicht Alles auf einmal thun. — Der 
Papst hat in den letzten Wochen oft ausser seinem Pal» 
laste gespeist; zweymal bey den Kapuzinern, ferner bey 
einem Priester, der eine Privatlehrangalt in seinein Hause 
hält, auf der Villa eines Prälaten u. s. w. Da daS 
Publikum auf diese Weise um so öfterer den Anblick d«S 
heiligen Vaters genießt, so kann eö nicht fehlen, daß 
dieser dadurch immer mehr an Popularität und an Liebt 
seiuer Unterthanen gewinnt. 
In Rom ig der erste Band einer Lebensbeschreibung 
Pius VII. von Pistolesi erschienen. 
C h r i g i a n i a ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Alle Berichte sprechen von der allgemeinen Zufrieden­
heit, welche die Fortschritte unsers Landes in Hinsicht sei­
ner Wohlfahrt erregen; Ackerbau, Handel und Andugrie 
gewinnen zusehends an Leben und Thätigkeit. Man de? 
fürchtet nicht im Geringsten, daß eö im Laus« deS Win­
ters an den nöthigen Getreidevvrräthen mangeln dürft«. 
Die Aerndte ig selbg in Norrland ziemlich gut gewes«n. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 Z g e n  N o v e m b e r .  
In einem vereinigten schwedisch - norwegischen Staats-
rathe hatten Se. Majestät beschlossen, daß eine Konnte 
aus fünf Norwegern und fünf Schweden in Stockholm 
zusammentreten solle, um AlleS in Erwägung zu nehme», 
was die Handelsverhältnisse der beyden vereinigten Reiche 
betrifft. Die norwegischen Mitglieder der Konnte sind 
nunmehr ernannt: der ehemalige Staatörath Graf We-
del-JarlSberg, die berden in Stockholm gewesenen StaatS-
räthe, der Zollinspektor in Drontheim, Kapitän Lars,»/ 
und der Kaufmann N. Andresen in Chrigiania. 
Am I 8ten Abends 7 Ubr stieg das Wasser des Fjords 
zu einer ganz unerhörten Höhe, nämlich drey Ellen über 
den gewöhnlichen Mittelgand. Im untern Theile derStadt 
Cbriitiania sowohl, als in den Vorgädten Waaterland 
und Fjerdingen, stand daö Wasser nicht bloß in den Stra­
ßen, sondern drang auch in die Keller und untern Stock­
werke ein. Die untersten Räume in den Packhäusern am 
Strande und die Zimmerplätze wurden zum Tbeil unter 
Wasser gesetzt Eine Menge Vieh ertrank. An Maaren, 
als Zucker, Kaffee, Salj und Tabaks E ein 5usserß be-
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träcbtlicher Schaden geschehen. Die See fiel darauf ganz 
plötzlich und weit unter den gewöhnlichen Wasserstand. 
Tage darauf stieg sie wiedcr so bock, daß man eine aber­
malige Überschwemmung befürchten mußte. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t « n  N o v e m b e r .  
Vorgestern um halb n Ubr Vormittags kam Faunt­
leroy'S Frau mit ihrem Sohne vor dem Gefängniß vorge-
fahren, um von ihrem unglücklichen Gatten Abschied ;u 
nehmen. Die Frau stürzte, als sie in das Zimmer trat/ 
fast ohne Bewußtseyn ihrem Manne in die A?me, und eS 
vergingen mehrere Minuten, ehe eins von beyden nur ein 
Wort hervorzubringen vermochte. Als eS zwölf schlug, 
suchte man sie zu trenncr. Die Frau ward in ein^m Zu­
stande weggebracht, der Wahnsinne nahe kam, und 
aucd der Verurtheilte vermocht^vnge nicht sich zu fassen. 
Jndeß zeigte er sich nachher so ruhig, als <6 seine Freunde 
nur wünschen konnten, und sehnte sich nach nichts Anderem 
als nach der Beschleunigung seines TodeS. 
Eine Zeitung behauptet, daß sich in den vereinigten 
Staat«» über 6oou junge Leute zum freywilligen Dienst 
als Seeofstciere gemeldet haben. ^ 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, befinden sich noch immer zu 
Karlton - House. Der Lord Kanzler hat häufige Audienzen 
bey Sr. Majestät. 
Bey dem Sturme in der Nacht vom 2 2 s t e n  auf den 
23üen November silld allein ju Devonport 25 Schiffe ge­
strandet, worunter sich Z Westindien - und » Ostindien-
fahrer mit reichen Ladungen befinde». Der Verlust wird 
auf 200,000 Pfd. Sterl. geschätzt, und am zwerten Tage 
fischte man auch 24 Leichen auf. Auch der berühmte 
Wellenbrecher vor PortSmvuth, von dem verstorbenen 
Rennie aufgeführt, hat sehr gelitten; «in Tbeil desselben 
ist völlig weggespült. Zwischen Bexington und Swyre, in 
der Nähe von Abboteburg, hat die See über 100 Er­
trunkene onö Land gespült, und die an öffentlichen Bauten 
verursachten Schäden sind unberechenbar. 
Der Lourier behauptet, daß zwischen dem Oberfeld'. 
Herrn der brittischen Truppen in Indien, Sir Edw. Pa­
get, und dem Generalgouverneur, Lord Amherst, wegen 
deS birmanischen Kriegs durchaus keine Mißhelligkeite» 
ausgebrochen wären, gesteht aber, daß Ersterer seinen Ab­
schied vorlangt habe und nach Europa zurückkehren wolle, 
um sein Amt als Gouverneur deS königl. Militärkollegiums 
zu übernehmen. 
ES gebt die Redt, man wolle die beyden höchsten Stel­
len in Indien einem Manne anvertrauen, und nennt als 
Kandidaten für den vereinten Posten die Lords William 
Bentinck und Beresford. 
Eine merkwürdige Epoche in den Annale» der Spekula­
tiv» bildet die gegenwärtig« Bearbeitung der Bergwerk« 
in Mexiko und Südamerika. ES sind, ausser dem Verein 
für die Perlenfischerey in Kolumbien, bereits sechs ver­
schiedene Gesellschaften in Tbätigkeit, di« zu diesem Be-
bufe mit den verschiedenen Staaten der neuen Welt Kon­
trakte geschlossen haben. Drey derselben find in Mexiko. 
Ihre Aktien haben in diesem Augenblick folgenden Werth: 
die United Mexikan Kompagnie-Aktien 40 Pfd. Sterl., ge­
leisteter Einschuß 1» Pfd. Sterl., Werth Z9 bis 40 Pfd. 
Sterl. Die Anglo-Uexikan Kompagnie-Aktien 100 Pfd. 
Sterl., geleisteter Einschuß io Pfd. Sterl., Werth 3? 
bis 38 Pfd. Sterl. Die Real del Monte-Aktien 400 Pfd, 
S t e r l  ,  E i n s c h u ß  7 0  P f d .  S t e r l . ,  W e r t h  ? 5 o  b i s  L o a  
Pfd. Sterl. Ausserdem hat sich noch eine vierte Kompagnie 
zur Bearbeitung von Privatminen in Mexiko gebildet, de­
ren Kapital aus 200,000 Pfd. Sterl. in 5oo Aktien zu 
400 Pfd. Sterl. besteht. Eine fünfte Gesellschaft hat mit 
der kolumbischen Regierung kontrahirt und wird die Mi­
nen zu Mariquita, 6 Leguu, von Honda, und die reichen 
Gold- und Silberbergwerke im Distrikte von Pampluna 
bearbeiten lassen. Ihr Kapital besteht auS einer Million 
Pfd. Sterl. in ,0,000 Aktien zu 100 Pfd. Sterl., und 
der erste Einschuß war 40 Pfd. Sterl. Die Direktoren 
hatten Anträge auf hunderttausend Aktien, und noch eh« 
sie erschienen, wurden sie bereits mit s5 Pfd» Sterl, be­
zahlt. Endlich giebt eö noch eine sechste Gesellschaft, 
welci e die brasilianischen Goldminen in der Provinz Minat 
(t'eraeS bearbeiten will. An ihrer Spitze steht ein Herr 
Oxenford, der durch ein königl. Dekret dazu autorissrt wor­
den. Berechnet man die Ergiebigkeit der neuen Welt an 
edlen Metallen, die bisherige unvollkommene Bearbeitung 
und di« bevnahe seit »808 eingetretene Stockung dersel­
ben, und andrerseits die erstaunenswürdige Tbätigkeit der 
brittischen^ Kaufleute neben der bohen Vollkommenheit der 
englischen Maschinerien zur Gewinnung und Bearbeitung 
jener Schäye, so müssen die wichtigen Folgen dieser Ereig­
nisse für Europa sehr bald sichtbar werden. 
Der t-idrslkar. (Bramel« vom 6ten November zufolge/ 
hatte der marokkanische Gouverneur von Tanger am 26sten 
Oktober ein daselbst eingelaufenes sardinisches Schiff, la 
Fortunata, durch bewaffnete Böte anhalten und den größten 
Tbeil der Mannschaft und den Kapitän gefangen nehmen 
lassen. Zum Glück für die sardinische Flagge haben di« 
Mauren nur wenig Schiffe, die sie ausrüsten könne». 
Die Bevölkerung und bewaffuete Macht der Insel St. 
Domingo verhält sich nach dem von der Regierung am 
Zosten August d. Z. beendigten CensuS folgendermaßen: 
Bezirk Port au Prince 89,164 Einwohner, 13,145 Na­
t i o n a l g a r d e n ;  K a p  H a y t i e n  3 8 , 5 6 6 ' E i n w o h n e r ,  5 8 2 9  
Nationalgarden; Kayer 63,536 Einwohner, 8617 Na­
tionalgarden; Santa Domingo20,076 Einwohner^ 4S44 
Nationalgarden; Jeremie 37,65?-Einwohner, 5ooo Na­
tionalgarden; Ayuin 58,58/Einwohner^ 8055 National­
garden ^  Gonaivce 33,542- Einwohner, 4L »9» National­
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garden; Ciburon 27,927 Einwohner, 5233 Nationalgar­
den; Port de Paix 26,058 Einwohner, Z078 National, 
garden; Saint - Mark 37 628 Einwohner, Z966 Natio­
nalgarden; Port Plate ,0,622 Einwohner, »53o Natio-
nalgarden? Iakmel 99 »»^ Einwohner, 14,000 Natt«, 
nalgarden; Nipver 44 478 Einwohner, 62,3 National, 
garden; Port Liberte 2,,53o Einwohner, 1000 Natio­
nalgarden; Legane 55,662 Einwohner, 6860 National­
garden; Monte Christ 2112 Einwohner, 568 National­
garden; Mole 17,150 Einwohner, 2881 Nationalgar­
den; MirebalaiS 53,649 Einwohner, 2960 Nationalgar­
den; Limbe 33 475 Einwohner, i3oo Nationalgarden; 
Grande Riviöre 35.37» Einwohner, ,255 Nationolgar-
den; Marmelade 32.852 Einwohner, 2034 National­
garden; Saint-Uague 10,4,9 Einwohner, 942 Natio-
nslgarden; Borgne 29,162 Einwohner, ,378 National­
garden; Samana 2209 Einwohner, 3oo Nationalgar­
den ; Neybe -58, Einwc'»er, 469 Nationalgorden; 
Vzna 35oo Einwohner, 3io Nationalgarden; Saint« 
Jean 2745 Einwohner, 345 Nationalgarden; Lamatte 
, 0 2 6  Einwohner ,  1 0 0  Nat iona lga rden ;  A reaha i te  4 8 ö S  
Einwohner, 832 Nationalgarden; Sroix deS BouquerS 
,3.833 Einwohner, 1221 Nationalgarden; Grand BoiS 
6 , 9 9  Einwohner ,  9 2 6  Nat iona lga rdenLa  Dega  6 1 7 8  
Einwohner, 7,8 Nationalgarden; LeKrou 3932 Einwoh­
ner, 100 Nationalgarden. Zusammen 935,335 Einwoh­
ner und l »3,328 Nationalgarden. 
R e g u l ä r «  A r m e e ,  G a r d e  d e S  P r ä s i d e n t e n ,  G r , n a .  
diere, Jäger und Karadiniere 398o Mann; Linientruppen 
33 Regimenter ä 720 Mann, 23,760 Mann2 Regi-
tventer Dragoner ä 520 Mann, 1040 Mann; 5 Regt» 
menter Artillerie ä 1012 Mann, 5o6o Mann; 60 Kom­
pagnien Sav:urS und Pioniers ä 60 Mann, 36oo Mann; 
4 Legionen GenSd'armerie ä ,320 Mann, 5280 ManN; 
20  DetaschementS  S t a d t -Po l i zeywacheä  1 00  Mann ,  2 0 0 0  
Mann; Marinesoldaten 800 Mann. Ausammen 45,520 
Mann. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bremen ist, nach einer-» Nachricht deS Herrn Dr. 
OlberS, jetzt durch die unermüdete Tbätigkeit deS Herrn 
HofratbS Gau'ß durch Dreyecke ausS Genaueste mit der 
dänisch, hannöverscden Gradmessung, also auch mit Gbt-
tingcn, Hamburg und Altona, verbunden. Dieser groß« 
Astronom und Mathematiker hat glücklich alle die Schwie­
rigkeiten zu besiegen gewußt, die das stach?, von vielen 
Hblzungen durchschnittene, Terrain zwischen der Elbe und 
Weser den Vermessungen entgegenstellte, Schwierigkei­
ten, die selbst dem franzölischen Obersten Epaillh, der 
doch nichts zu schonen brauchte,, so unüberwindlich schie­
nen, daß er die Verbindung zwischen Hamburg und Bre­
men aus diesem Wege für unmöglich hielt. 
Die von Herrn Professor Rümker zu Paramatta und 
von Herrn Brown in London angestellten Versuche mit 
einem unveränderlichen Pendel ergeben die Länge deS Se-
kundenpendelö zu Paramatta 9984, wenn daS zu London 
10,000 ist, und daraus das Verhältniß der Erdaxe zum 
Durchmesser  de6  Aequa to rS ,  w ie  2 9 6  zu  2 9 7 .  
Ein jüdischer Kaufmann brachte unlängst einen Oval 
von großer Schönheit nach Konstantinopel, für den ihm, 
aber vergeblich, 7,2 00,000 Franks Von europäischen Kauf« 
leuten geboten wurden. Er fordert 8,000,000 dafür. 
Um das so gewöhnliche Urtheil zu widerlegen, daß die 
jetzigen Unterhaltungökosstn der preusstschen Kriegsmacht 
dem Letrage der Staatseinkünfte weniger an.^messen wä­
ren als in früheren Jahren, ist eine Zusammenstellung der 
Staatseinkünfte mit dem UnterstützungSbedarf der Heere, 
vom Jahr« 1640 an bis zum laufenden Jahre, wohl daS 
geeignetste Mittel. Ein öffentliches Blatt theilt darüber 
nachstehende Ueberstcht mit: 
UnterhaltungSsumm« 
Jahre: Staatseinkünfte: der Kriegsmacht: 
1640 bis 1688 1,533,795 Tblr.— 1,100,000 Tblr.; 
1688 bis i?i3 1,673,795 Tblr.— 1,427,694 Tblr.; 
»7>3 bis 1740 7,400,000 Tblr.— 5,804,728 Tblr.; 
1740 bis 1786 21,000,000 Tblr. — 13,000,000 Tblr.; 
1786 bis 1797 30,000,000 Tblr. — 17,000,000 Tblr.; 
1797 bis 1 807 Z 6,000,000 Tblr. — 20,0«->,»00 j 
1807 bis >8>3 ,5/000,000 Tblr. — 8,000,000 Thlc.; 
1813 bis 1824 50,000,000 Tblr. 23,000,000 Tblr. 
(Berl. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den loten December. Sr, Kaiserl. Majestät General-
adjutant, Herr General von der Infanterie und Ritter, 
Fürst Wolkonsky, aus St. Petersburg, logirt bey Sr. 
Exccllznz, dem Herrn kurländischen Civil - Gouverneur, 
StaatSrath und Ritter, Baron von Hahn. — Herr Graf 
und Ritter von Lambsdorff aus Bresilgen, logirt bey 
Kann. — Herr Oberstlieutenant von Kleist, Frau von 
Grothuß aus Alt Adgulden, und Herr Tottien aus Ken-
singehoff, logiren bey Haletzky. — Fürst Michael von 
Golitzin, Herr Lehrer Fivaz, Herr Bildhauer Concini, 
die Herren Fabrikanten Büß und Verdan, aus St. Pe-
. teröburg, Herr Wilhelm von Bocard aus Paris, und 
Herr Kaufmann Helmund auS Riga, logiren bey Mo­
rel. — Der Kaufmannösohn Herr Sokolow aus Riga, 
logirt bey Lintner. 
Den 1 iten December. Herr von Korff aus Rengenhoff, 
und Herr von Böttcher auS Plahnen, logiren bey 
Zehr ian. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeehrovinjen: Z. D. Braunschweig, Censor. 
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M a d r i d ,  d e i t  2  8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Prinz Max von- Hachse« wird über Dillakastia 
geradeöwegeS nach dem Eekurial reisen; hierauf »vird die 
gesammt« Königlich« Familie den 4ten künstigen Monatö 
sich nach Madrid begeben. 
Mehr al6 Personen wc^en der Anzettelung eineS 
Komplottes beschuldigt und vor einigen Monaten verhaf. 
tet worden. Da sie unschuldig befunden wurden, so Zat 
man sie in Freyveit gesetzt. Der bekannte Royaliflenchef 
Manuel Adam Locho gehörte mit unter diese Zahl. 
Unsere Regierung hat sich, auS Mangel an Zahlungs­
mitteln, genötbigt gesehen, die den Ofsicieren auf unbe­
stimmten Urlaub bewilligte Hälfte ihres vormaligen Sol­
des auf ein Drittel herabzusetzen. Auf die Augsagen eineS 
gewissen JglesiaS, über den bereits daS TodeSurtheil er­
gangen , ist Befehl gegeben worden, 20 der bedeutendsten 
Einwohner von Salamanka festzunehmen. Der Herzog 
von AbranteS, svanischer Grund, vormals konstitutionel­
ler Alkalte, und der reiche Cantero, der Regidor gewesen, 
werden hierber eSkorurt, um vor Gericht gestellt zu wer­
den. In Navarra haben die Behörden sich zu strengen 
Maßregeln veranlaft gesunden, da di« bewaffneten fan­
den bey Diana, Eiguenza und Logrono in den dortigen 
Gebirgen sich häufen Diele Personen/ die ehemals un­
ter der konstitutionellen Arme« geiient, und die keine Exi­
stenzmittel aufweisen können, sind als Landstreicher einge­
zogen worden; »«doch soll, wie verlautet, auch einige Per. 
fönen von guter Familie di,S Schicksal getroffen haben. 
D«r vormalige Finanzminister Erro, der noch immer in 
Valladolid Stadt-Arrest hat, scheint bald seice Freyheit 
und die Erlaubniß, hierher zu kommen, erhalten zu sol 
len. Um die Korps der Rocalisten. Freywilligen zu ver­
stärken, ist eS denen, die unter der konstitutiv»,llcn Miliz 
gedient, »erstattet worden, einzutreten; jedoch sind die 
frevwilligen Milizen ausgeschlossen. Die französische Be­
satzung in Kadix wird 12,000 Mann stark werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Die Akademie der Inschriften und schönen Wissenschaf­
ten hat gestern Herrn Hase, Professor an der Svecial-
schule d«r orientalischen Sprachen, zum Mitglied« er« 
trählt. Er erhielt gleich bey der ersten Abstimmung 19 
Stimmen. Seine Mitkomoetenten waren Herr Chamvol-
lion Figeac, dem man mehrere Werke über Aegyvten ver­
dankt, und Herr Champollion der Jüngere, der sich groß« 
Verdienste um die Deutung der Hieroglyphen erworben 
hat. Hert Hase ist einer der ausgezeichnetsten Helleni­
sten , der, aus dem Weimarschen gebürtig, schon seit 
langer Zeit in Paris lebt, sich durch die Herausgabe 
mehrerer gründlichen Werke, unter andern über die Ma» 
nuskripte der königlichen Bibliothek, Ausgaben von By­
zantinern :c., ausgezeichnet bat, und wegen deS «hrenwet-
then Bemühens, den Deutschen, welch« nach Paris kom-» 
men, nützlich und behülflich zu werden, allgemein ge­
schäht ist. 
Der Redakteur des .lo^rnal lles vebats bat einen 
auS dem Hamburger Korresvondenten entlehnt«« Artikel 
über Herrn Cousin mit einigen Anmerkungen begleitet. 
Er sagt, die französisch« Regierung habe sich bey diese? 
Angelegenheit inS Mittel geschlagen (soit intervenu); 
er glaub« ferner, daß di« deutschen Studenten zwar ge» 
Heime Gesellschaften gebildet und b«v einem Glas« Bier 
und einer Pfeife Tabak über die metaphysischen^Gkund-
sätze deS Staatsrechts diSkutirt hätten, er könnt ahet 
die desfallsigen Besorgnisse nicht theilen, bis authenti­
sche Aktenstück« darüber «rschienen wären (di« Untersu­
chungen sind ja noch nicht geschlossen), und hielte die 
Umtriebe für bloße Polizeyvergehungen; endlich müsse, 
nach seiner Meinung, jeder Franzose mit einem von der 
französischen Regierung ausgestellten Passe frey und un, 
gehindert reisen können, wenn man ihn nicht auf fri» 
scher Tb't bey einem Vergehen ergriffe. — Die heu­
tige Hloil« theilt den Artikel deS Korresvondenten vom 
26sten November über Herrn Cousin mit, jedoch ohne 
Bemerkungen. . 
In Herrn Beulloch^S neuem Werke über Mexiko liest 
man Folgendes über den General Vittoria, der seit 
Kurzem als Präsident an der Sviye der Angelegenhei­
ten in Mexiko steht: „General Vittoria stammt auS 
einer achtungswerthen Familie und ist zu Duranga in 
Neu-Svonien geboren. Als im Jahr ,8,0 die Revo, 
iutivn ausbrach, hatte er eben seine Studien vollendet. 
Er beschloß, zur Befreyung seines Vaterlandes mitzu, 
wirken,- und keiner seiner Landsleute ist in dem bluti­
gen Kamxfe. der sich mit der Befreyung von Mexiko 
gtlndigt, wohl mit mehr Glanz aufgetreten; keiner hat 
sich besser daS Vertrauen des Volks zu erwerben ge­
wußt. Er zeichnet sich durch «ine aufrichtige Anhäng, 
lichkeit a„ die S^cht' ddr Freyheit, Kaltblütigkeit und 
Geistesgegenwart und das glühende Verlangen aus, eint 
Verbindung zwischen seinem Lande und Frankreich zu 
Stand« zu bringen. Sobald «r inne wurde, daß Itur-
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bide'S Absichten den Rechte» deS Volks zuwiderliefen, 
klagte er ihn öffentlich an und wurde verhaftet und in 
den Kerker gesperrt. Seine Freunde verschaffte» ihm 
jedoch Gelegenheit/ auS dem Gefängniß zu entkommen; 
er suchte eine Zuflucht in den Wäldern zwischen Xalapa 
und Vera-Kruz, wo er bereits Zo Monate ohne alle 
menschliche Verbindung gelebt hatte, als er projkribirt 
und von dem spanischen Vicekönige ein Preis auf seinen 
Kopf gesetzt wurde. Seine Leiden während dieses Exils 
übersteigen allen Glauben. Genöthigt, sich von Vege-
tabilien und Insekten zu nähren, ohne andre Wohnung 
als die Wälder, abgefallen und abgehärmt, wurde er 
von einem Fieber befallen und lag 11 Tage lang am 
Eingang einer Höhle, ohne Nahrungsmittel und den 
Tod erwartend. Schon flogen die Geyer um ibn herum, 
um ibn zu verzehren; einer derselben setzte sich sogar 
auf ibn, und er hatte zum Glück noch die Kraft, ihn 
beym Halse zu fassen und zu erwürgen, und ernährte 
sich von seinem Blute. Nach Vertreibung der Spa­
nier entdeckte ein alter treuer Indianer seine Zufluchts­
stätte und batte Mühe ihn zu erkennen, so sehr hatte 
Elend und Leiden seine Züge verändert." 
P a r i S ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Als der König vor einigen Tagen die fünfte Scbwa-
dron der Husaren die Revüe passiren ließ, ließ er den 
Brigadier Hamm bervorrufen. Dieser brave Soldat 
hatte vor zwey Jahren das Kreuz der Ehrenlegion er­
halten; jedoch war da< Kreuz aus Versehen nicht ibm, 
sondern einem andern Hamm überliefert worden. Se. 
Majestät hat mit gewinnender Huld diesen Jrrthum wie­
der gut gemacht, und dem Hamm, der vor Freude 
weinte, höchsteigenhändig daS Ehrenzeichen übergeben. 
Wäre den Truppen unter Waffen nicht jede Art von 
Auöruf streng verboten, so würde die Schwadron un­
fehlbar in ein donnerndes Lebeboch ausgebrochen seyn, 
welches man jetzt nur leise auf ihren Lippen zittern 
sah. Desto lauter erscholl der Freudenruf der anwesen. 
den Menge. 
Dem Journal 6es Oödsts zufolge ist den »7flen vo. 
rigen MonatS ein Kourier in Madrid eingetroffen, des. 
sen Depeschen einen neuen Vertrag zwischen der fron--
zösischen und spanischen Regierung enthielten, laut des. 
sen »0,000 Mann französischer Truppen mehr in Spa. 
nien bleiben , und auch die Städte Saragossa und San-
tgna französssche Garnisonen erhalten. Die TloUe aber 
Versickert, daß ,S bey der beschlossenen Räumung bleibe, 
und diese bestimmt den isten dieses MonatS angefangen 
habe. Korunna wird jedoch von den Franzosen desetzt 
bleiben. 
Der Prinz Max von Sachsen ist den s?sten vorigen 
Moncus, Abends, in Vittoria angelangt. 
Die Wahl der Akademie, welche Herrn Lamartine 
durchfallen ließ, und Herrn Droz als Mitglied aufnahm, 
wird, mit alleiniger Ausnahme deS Courier, von allen 
hiesigen Zeitungen bitter getadelt. 
Die Ltoils berichtigt di« Meldung einiger Zeitungen 
dabin, daß wobl Cherubini, aber keiner der übrigen bey 
der königlichen Musikschule angestellten Tonsetzer, seine 
Entlassung genommen habe. 
Vor einigen Tagen ward Papavoine aus dem Ge­
fängniß nach dem Zimmer deS mit der Untersuchung be­
auftragten RickterS gebracht, und daselbst mit seiner 
Mutter konfrontirt. Dieses unerwartete Ausamnttnttch 
fen schien ihn sehr zu erschüttern. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Unter den 56 Generallieutenants, die in den Ruht-
stand versetzt werden, bemerkt man Grouchy, Vandamme, 
Vedel, Drouot, Thiebaut, AlmeraS, Excelmans, Ebastel 
und L'Heritier. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten December. 
Die Nacht vom isten auf den ,Zten vorigen Monats 
scheint durck starke Gewitter, welche zwischen Koblenz 
und Köln sich entluden, den Uehergang zu einer in un­
sern Gegenden weit seltner» Erscheinung gemacht zu ha­
ben. In der folgenden Nacht wu.de nämlich zu Maynj 
ein Erdbeben verspürt, und ein feuriges Meteor in Ge» 
statt einer Kugel gesehen. 
AuS dem Wör»,n,bergiscken und Badenschett erfährt 
man durch Reisende, daß die in mehreren Gegenden an­
gesammelten Wassermassen so ungeheuer sind, daß man 
fürchtet, es möchten sich an manchen Orten neue Land» 
seen und Bäche bilden. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 k e n  N o v e m b e r .  
Die 5un behauptet, daß der Herzog von Wellington 
und einige andere Mitglieder unseres MiniüeriumS der 
Krönung deS Könige von Frankreich beywohnen werden. 
L on d 0 n , den Zossen November. 
Von den letzten Tagen vor Hinrichtung Fauntleroy 'S 
geben unsre Zeitungen umständlichen Bericht, der im We­
sentlichen Nachstehendes besagt: Freytag den 276«« kam 
Fauntleroy'S Gattin mit ihrem Sohne in daS Gefängniß 
um Abschied zu nehmen. Nachden sie «ine Stunde bey 
ihm verweilt hatte, trat eine Gerichtöperson in das Zim­
mer dee Gefangenen, nahm sie gelassen bey der Hand und 
führte sie winkend ab, als ob ihr draussen etwas eröffnet 
werden solle; in dem Augenblick aber, als sie mit ihrem 
Sohne da^ Zimmer verlassen hatte, schloß sich hinter ibr 
die Tbüre zu vüd ward nicht wieder geöffnet. Als sie 
dies inne ward, th.it sie einen lauten Eckrey; der Ge-
richtemann suchte sie nun durch die Erklärung zu beruhi­
gen, daß diese ihr unerwartet« Trennung auf Anrath»« 
d«ö GesänqnißvredigerS au/ diese Art veranstaltet worden 
sey, und daß der Prediger sie bitten lasse, ihren beklogens-
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Werth«» Gatten de« Kelch b«S AbschiedttehmenSrzu erspa. 
ren. Nunmehr wurden Fauntleroy'S Bruder und Schwe» 
st«r zum Abschied tivgelassen. Der Prediger Colton ging 
mit hinein und suchte als «in Dritter den Schmer; der 
Unglücklichen pi mildern und Trost einzusprechen. Alle 
drey empfingen hierauf das Abendmahl, der Geistliche 
U.H si» sodann aLein und sie verweilten zwey volle Stun­
de« dev «inand«r. Während sie noch beysammen waren, 
h a t t e  s i c h  e i n  i t a l i e n i s c h e r  S p r a c h m e i s t e r ,  N a m e n s  A n g e »  
lini, dey dem Gefängnißprediger anmelden lassen, und 
«röffnete diesem, als er vorgelassen ward, er sey entschlos­
sen, sich an Fauntleroy'S Stelle aufhängen zu lassen; er 
sey deshalb schon bey dem Lord Mavor gewesen, der ihn 
oder abgewiesen habe, weshalb er sich jetzt hier einssnde. 
Der Geistlich« bedeutete ihn, d^ß eine solche Stellvertre­
tung nickt statt sinden könne. Ach wie gern, sagte Ange. 
lini, stürbe ich, wenn Fauntleroy seiner Frau und sei» 
ner Familie dadurch könnte b<ym Leben erhalten werden! 
Er ging mit thränenden Augen von dann«». Fauntelroy 
blieb an diesem Abende bis um l i Ubr auf, schlief aber 
dann ruhig bis Sonntags Morgens um 7 Uhr. Als er 
sich angekleidet hatte, siel er auf die Knie und betete in 
dieser Stellung eine halbe Stunde lang. An diesem Tage 
hatte ,r mit den übrigen zum Tode Verurtheilten di« 
sogenannt« TodeSpredigt in der Kapell« des Gefängnisses 
mit anzuhören, was für ihn allerdings gleichsam ei» An» 
fang der Exekution selbst seyn mußt«. Ehe der Gottes» 
»ienft anging besuchten ihn noch zwey Geistliche in seinem 
Zimmer. Ach', beten Sie mit mir, sagte er als sie eintra­
ten. Der Prediger Baker kniete sogleich nieder und betete 
mit ihm, noch Anleitung des Spruches: Wenn du durchs 
Wasser gehest, so soll «S nicht über dich zusammenschlagen, 
und wenn du durch das TodeSthal wandelst, will ich dir 
zur Seite geben." Fauntleroy stan) nach diesem Gebete 
gestärkt und erheitert auf. Nunmehr besuchten ihn die 
beyt.n Advokaten, di« vor dem Gericht seine Vertheidi» 
qung geführt hatten, desgleichen einer seiner vertrautesten 
Freunde, der CbirurguS Wad, die bey Anhörung der 
TodeSpredigt sich ihm zur Seite setzen wollten, damit er 
nicht unmittelbar neben den Mördern und Straßenräubern 
fitzen möchte. Zn dem Morgengesang, mit welchem der 
Gottesdienst begann, nard Fauntleroy von de"ienig«n 
Stelle ergriffen, in welcher eS heißt: bereue die Zeit, die 
du so übel angewandt hast, und kede fortan so als sey 
jeder folgende dein letzter Lebenötog! In der Litaney er» 
schütterte ihn die Stell« augenscheinlich: „in der Zeit der 
Trübsal«, in d«r Stande des TodeS und am jüngsten Ge­
richt, steh« du mir b«y, gruodgütiger Gottl" Vor der 
Predigt wurd, der »Kte und »7te VerS des 5 isten Psal» 
««S gesungen, «nd zum Text hatte der Gefängnißprediger 
gewählt, » Korrnther Kap. >0 VerS 1-: „wer da stehet, 
der seh« zu, daß er nicht falle." Zn der Predigt war 
ganz speeleS auf Faumlerov'5 Verbrechen Rücksicht und 
mit dem strengsten Ernst« auf ihn Beziehung genommen. 
Der unglückliche Mann, hieß eS in derselben unter Ande­
rem, dessen Standpunkt in der bürgerlichen Gesellschaft, 
und die ehrenwerthen Vtrbindungen, m welchen er'lebte, 
ihn vor dem großen Fehltritt, dessen «t sich fchutdkg ge­
macht hat, hätte bewahren sollen, ist unter der Versu­
chung zur Sünde erlegen; aber, wi« stark auch daS Ge­
fühl seiner Mitbürger und die Menge Bittschriften, die 
für seine Begnadigung eingereicht worden sind, das allge­
meine Mitleid für ihn in Anspruch nehmen mögen: so ist 
er doch seiner großen, wiederholten Verbrechen vollkom­
men überwiesen und von einem unparteyischen Geschwor? 
nengericht mit vollem Recht zum Tode verurtheilt worden. 
WaS sollte auch wohl aus einem Handelsstaat als dem un-
serigen werden, wenn die Verfälschung von Dokumenten, 
deren Treu und Glauben so unentbehrlich ist, mit Nach­
sicht behandelt werden dürfte? Ich ehre die öffentliche 
Stimme, aber wenn sie sich, wie im gegenwärtigen Falle, 
bloß auf daS Gefühl stützt, dann muß sie ohne Einfluß 
bleiben; danken wir deshalb allerseits dem Himmel, daß 
wir in einem Staate leben, wo vorder Gerechtigkeit kein 
Ansehen der Person gilt, sondern der Reiche wie der Arm« 
auf gleicher Wage gewogen werden. Die Veruntreuun­
gen, welche der Verurtheilte begangen hat, belaufen sich 
zu so hoben Summen, als zuvor in ähnlichen Fällen noch 
nie, und desto unerläßlicher war eö, daß alle Gerechtig­
keit an ihm geübt wurde, wenn gleich sein Verbrechen 
zunächst da» reichst« Institut von ganz Europa „die engli­
sche Bank" traf, und wenn gleich die Milde undGroßmuth 
der Bankdirektoren ollen denen, die dadurch um das Ih­
rige gebracht worden sind, vollen Ersatz geleistet hat. 
Zum Schluß muß ich noch die Ermahnungen, welche dem 
Verurtheilten vielfältig im Vertrauen gegeben worden 
sind, hier auch öffentlich aussprechen. Ihr habt vielleicht 
Sünden begangen, die ausser Gott und Eurem Gewissen 
Niemand bekannt sind. Ist dies der Fall, so benutzt 
die wenigen Stunden, die Ihr noch zu leben habt, dazu, 
daß Ihr sie nicht nur bereuet, sondern auch bekennt. — 
Nach dem Schluß der Predigt ging Fauntleroy, ehe die 
übrigen Verurtheilten von ihren Sitzen aufstanden, i» 
Begleitung deS Geistlichen und seiner guten Freunde au< 
der Kapelle nach dem Gefängnißzimmer zurück. Am Tage 
der Hinrichtung war die Begierde, ihn z» sehen, so aus­
serordentlich , daß in den, dem Gefängniß gegenüber be­
legenen Häusern, ein Platz im Fenster deS ersten Stock­
werks mit 14 bis 20 Schilling (4 bis 5 Thaler) und so 
bis zum Dache hinauf mit 5 Schilling bezahlt wurde, 
und daß doch weit mehr Nachfrage darnach albPlätze vor­
handen waren. — Fauntleroy'S 95 Jahr alte Mutter 
weiß noch nicht, daß ihr Sohn> das Todesmetheil erhalten! 
hat und hingerichtet worden ist. 
S o n d y n ^  d e n  4 t e n  December. 
ES werden hier Anstakten getroffen/ die meiste» itakienl-
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schen Flüchtlinge nächstens nach Südamerika zu senden, 
«o ße in Dienst der Patrioten treten wollen. M«t den 
spanischen Osficieren dürfte dies nicht der Fall seyn, da 
die KorteS bekanntlich in Hinsicht der Nichtanerkennung 
Südamerikas Mißtrauen gegen akk Spanier eingeflößt 
haben, si« mögen gehören zu welcher Partey sie wol-
len. 
P o r t - a u . P r i n c e ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Am Sten Oktober lief hier die französische Brigg la 
Cosmopolite mit den auS Frankreich zurückgekehrten De-
pulirten (Rouane und La Roze) ein. Gleich darauf ver­
breitete sich die Nachricht von dem Mißlingen der Unter­
handlungen , welches eine ausserordentliche Sensation 
machte,.di- sich d'-rch allgemeinen Unwillen gegen die hier 
befindlichen Franzosen aussprach. Am folgenden Tage er. 
ließ der Präsident folgende ProNnmation: „Johann P. 
Boyer, Präsident von Haity, an di- Befehlshaber der 
Departements. Die Abgeordneten, welche ich in Folg« 
eineS an mich gerichteten Gesuchs nach Frankreich abge­
schickt, um wegen der Anerkennung der Unabhängigkeit 
Haiiv'S zu unterhandeln, sind zurückgekehrt. Jbre Mis­
sion hat nicht so geendigt, wie wir zu erwarten berechtigt 
waren, weil die franzisischc Regierung, so unglaublich eS 
auck scheinen mag, noch immer ihr chimärisches Souve» 
ränitätörecht über dieses Land in Anspruch nimmt. Die­
ser Anspruch, dem «S entsagt zu haben schien, bleibt für 
immer unzulässig. Er ist ein neuer Beleg für meine frü­
here Erklärung, und beweiset, daß unsere Sicherheit nur 
^ auf unserer Entschlossenheit und unsern, festen Willen be­
ruht, und die Besorgnisse gegründet waren, welche die 
von mir ergriffenen Maßregeln veranlaßten. Unter diesen 
Umständen müssen Sie mehr als ie den Teilungen meiner 
Proklamation vom 6ten Januar dieses JahrS und den svä-
ter erlassenen Privatinstruktionen nachleben. Führen Si« 
thätig alle noch erforderlichen Werk« auS, setzen Sie di« 
Artillerie und alle andern Waffengattungen in gehörigen 
Stand. Verabsäumen Si« nichts. Requiriren Sie säymt-
licbe Arbeite? bey der Armee, selbst, wenn'S Noth tbut, 
Privatpersonen, um die noch unbeendigten Lavetten zu 
vollenden. Handeln Sie so, daß Si« im Fall eineS feind-
lichen Einfalls durch nichts in Ihrer Thätigkeit behindert 
sind. Seyn Sie Ihrer Pflicht, Ihrer Verantwortlichkeit 
«ingedenk und verfahren Sie darnach. Die Ehre der Na­
tion (und daS verlieren Si« nicht aus dem Gesicht) er-
heischt, den Fremden Sicherheit und Ruhe zu gewähren, 
die sich im Vertrauen auf den von Seiten des Staats in 
der Verfassung verbürgten Schutz hier zu Land« niederge­
lassen haben. Schützen Sie dieselben und ihr Eigenthum, 
damit sie deshalb völlig ruhig sex« können. Es bedarf 
keiner Erwähnung, wie schmachvoll eS für die Nation seyn 
würde, wenn wir, unter welchen Umständen «S auch sey, 
anders handelten. Vernichten Sie die unversöhnlichen 
Feinde, die ihren frevelvollen Fuß auf unser Gebiet setzen; 
ober lassen Sie uns unsere gerechte Sache nie durch eine 
entehrende Handlung entweihen. Als ich Abgeordnete 
absandte, um über die Form der Anerkennung unsrer Nn^ 
abhängigkeit zu unterhandeln, geschah in Folge einer 
Ausforderung, welche die Agenten des Königs von Ffa»/«-
reich an mich gerichtet. Dieser Schritt war nothwendiz» 
um dem Uebelwollenden jeden Vorwand zu nehmen, mich 
des Eigensinns beschuldigen zu können; er war nothnun« 
dig zu meiner eigenen Beruhigung , so wie zur Festsetzung 
der Meinung der Nation in der Hinsicht dies-S wichtigen 
Gegenstandes. Ich glaubt in dieser Hinsicht meine Pflicht 
gethan zu haben; habe aher auch die Beruhigung, erklä­
ren zu können, daß ich mich nicht getäuscht habe. Die 
Republik ist frey, sie wird für immer unabhängig bleiben, 
da wir entschlossen sind, uns «her unter ihren Trümmern 
begraben zu lassen, als uns einer fremden Macht zu un» 
terwerfen. Die Feinde Haity'S rechnen zu voreilig auf 
Uneinigkeiten, die nach ihrer Meinung unter unS ausbre­
chen sollen. Welche Thorheit und welche Falschheit zu­
gleich! Bleiben wir auf ewig einig, und wir werden, un­
sern Pflichten getreu, mit Hülfe deS Allmächtigen für im« 
mer unbesiegbar seyn." 
Boston,, den 4ten November. 
Nm 29sten Oktober haben die Wahlen zur Erneuerung 
der Präsidentenstelle in den nordamerikanischen Freyftaaten 
begonnen. Die gegründetste Hoffnung zu derselben haben 
AdamS und Crawford. 
A n g e k o m m e n «  P e r s o n e n .  
Den uten December. Madame Clerville aus Libau, logirt 
beym Herrn Major von Korff. — Herr Disponent Eckart 
auS Kurmen, logirt bey Petersohn. — Die aus Got-
teögabe in Böhmen gebürtigen Bergleute und Mulici, 
Florian und Johann Reinwart, Joseph Albrecht, Jo­
seph Sueß, Joseph Fickel, Franz Horbach und iln-
ton Tbeimer, auS Memel, logiren Hey Sperber.— Herr 
Gastwirth Meyer aus Kreutzburg, logirt bey Morel. ^ 
Herr Rittmeister von Franck, nebst Gemahlin, aut 
Strutteln, logirt bey Madame Schultz. 
Den »2ten December. Herr von Hertel auS KronS-Rönvev, 
logirt bevm Herrn GouvernementSrevisior Neumann.— 
Herr 5tu6iosu» juris Sander aus Dorpat, logirt bey 
der Frau Hofräthin Sander. — Herr Kaufmann Schröder 
aus Windau, logirt beym Herrn Kaufmann George. — 
Herr Amtmann Bluhm aus Frauenburg, logirt bey 
Minde. , 
ZK zu drucken erlaubt. Zm Nqnlen der Civiloberverwaltuog d«r Oßs««provinzen: Z. D. Braun schweig, Sensor. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e /  
, vom löten November. 
Der Kavudan Pascha hat aus den Dardanellen eine 
Vertheidigungeschrifr seines Benehmens in dem dieSjäb^i-
gen Feldzug an den Sultan gelangen lassen. Als Haupt­
grund deö Millingens führt er an, daß seine Vorschläge, 
mit kleinern Schissen gegen die Griechen zu agiren, nicht 
genehmigt worden seyen. Mit seinen kolossalen Kriegs­
schiffen habe er gegen die lachten Fahrzeuge der Gegner 
nichts ausrichten können u. s. w. 
Die ägyptische Flotte unter Ibrahim Pascha war am 
2ten November in Budrum, und schickte sich an, eine Lan­
dung in Morea vorzunehmen. Die Griechen haben nicht 
weniger als 5 Grander gegen die Fregatte Ibrahims ge­
schleudert; aber s verbrannten ausser Schußweite, und 
Z wurden von den Böten der Fregatte genommen. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4ten December. 
Unsre Hauptstadt scheint in diesem Augenblick wieder 
der Schauplay wicl'tiger Unterhandlungen zu seyn, die, 
wie man auS mehrern Umstanden schließen darf, die 
V e r h ä l t n i s s e  ( . G r i e c h e n l a n d s  b e t r e f f e n .  V o r z ü g l i c h  h a t  d e r ^  
brittische Botschafter häufige Konferenzen mit Sr. Durch­
laucht, dem Fürsten von Metternich. 
Der königl. großbritannische Botschafter bev der otto­
manischen Pforte, Lord Strongford, ist mit seinem 
Sohne wieder von hier nach London abgereiset, nach­
dem er sich über 14 Tage hier aufgehalten hat. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Der König von Bayern wohnte unlängst einer großen 
Jagd auf den Gütern deS Fürsten von Esterhazy bey, 
auf welcher 462 Wildschweine geschossen wurden. 
Nachrichten auS Iassy zufolge, welche der Österreichi­
sche Beobachter mittheilt, war daselbst am ihten No­
vember auS Konstantinopel der definitive Befehl deS 
Großherrn zum Abmarsch der über die festgesetzte Zahl 
von BeschliS noch in der Moldau befindlichen türkischen 
Truppen angelangt, und sogleich vollzogen worden. Der 
Abzug dieser Trupven erfolgte am sZsten mit der größ­
ten Ordnung, und die Räumung jenes Fürstenthums ist 
nun dadurch gänzlich bewerkstelliget. Die Zahl der für 
die unter Kommando deS Kutschuk Achmet zurückgeblie­
benen BeschliS vom Lande zu liefernden Rationen war 
»om obgedachten Tage an auf 5oo reducirt. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Seit Sixtus V. hat kein Papst mehr Energie und 
Strenge in Verwaltung der Staatsangelegenheiten, be­
sonders der kriminellen Poliz^y? gezeigt, als Leo XII. 
Besonders war es unter dem vorigen Papste mit der öffent­
lichen Sicherheit so traurig bestellt, daß Niemand von 
hier bis zur neapolitanischen Gränze (wo die österreichi­
schen Truppen die musterhafteste Aufsicht hielten) reisen 
konnte, ohne beraubt und, nicht selten, ermordet zu wer­
den. Die Unverschämtheit der Straßcnräuber kannte 
keine Gränjen mehr. Eine Ban^ie hatte in Albano ein 
Mönchskloster, aus acht oder zehn Individuen bestehend, 
aufgehoben, oder mit sich fortgeschleppt, und die Regierung 
bedrohen lassen, daß, würde sie nicht in einer bestimm­
ten Frist eine Summe Geldes (wie eS heißt 100,000 
Skudi) zahlen, jene Mönche sämmtlich diese Weigerung 
mit dem Leben büßen sollten. Der Staatssekretär sah 
zum Voraus, daß die Räuber, beginge man einmal die 
Schwäche, sich ihrem Willen zu fügen, fortan alle einsam 
gelegene Klöster aufbeben, und somit die Regierung einer 
immerwährenden Brandscbatz-ung unterwerfen würden. 
Notgedrungen also, und wahrscheinlich mit blutendem 
Herzen, beschloß er, jene Unglücklichen ihrem Schicksal 
zu überlassen. Sie wurden wirklich erschossen, die Räuber 
aber ließen von nun an die Klöster in Ruhe, und begnüg­
ten sich, ihr ehrloses Handwerk auf den öffentlichen Heer­
straßen auszuüben. Kaum hatte Leo XII. den päpstlichen 
Tbron bestiegen, als diese schreyenden Mißbräuche zuerst 
seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen. Die Kardinäle 
Rioarola und Palona wurden, Ersterer für die Provinz 
Ravcnna, Letzterer für Marittima und Kampagna, zu Le­
gaten a Late^re erwählt und mit den ausgedehntesten Voll­
machten da^)?n gesandt. Palotta, ein sehr frommer Mann, 
glaubte in seiner Provinz , dem vornehmsten Schlupfwin­
kel alles Raub- und MordaesindelS deS Kirchenstaats, zuerst 
mit dem Worte GotteS erscheinen zu müssen, ehe er dag 
Schwert zog?. Er erließ deshalb eine Proklamation, in 
welcher er Sie Räuber durch eine Menge von Beweisstel-
len aus der Bibel von ihrer Ruchlosigkeit zu überführen 
und auf den rechten Weg zurückzubringen suchte. Allein 
er verfehlte seinen Endzweck schon deshalb, weil jenes Ge­
sindel nicht lesen kann. Die Regierung sandte nun Mon-
signor Benvenuti in die Mariitima und Kampagna. Die­
ser, ein Mann von großer Energie, feuerte die GenSd'ar-
men sowohl, als die Eingebornen, durch viele Geschenke 
und noch mehrere Versprechungen zur Verfolgung der Bö­
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sewichter an, ließ dlkienigen, deren man habhaft gewor­
den, in Zeit von 24 Stunden aufknüpfen, ihre Köpfe in 
eisernen Kästgen öffentlich zur Schau stellen und endlich 
«in halbes Hundert der Hauptanfübrer für vogelfrey er­
klaren. OaS Raubgesindel zerstreute oder ergab sich, und 
die Anführer rieben sich unter einander auf/ um Gnade 
zu erhalten. Jetzt heißt es, der heilige Vater wolle die 
Asyle wieder einführen, weil die Erfahrung gelehrt hat, 
daß, während der Exillenz derselben, die auf der Flucht 
begriffenen Missethäter sich vorzugsweise in solche Frevstät-
ten begaben und hier wenigstens für die öffentliche Sicher­
heit nicht weiter zu fürchten waren; dahingegen diesen 
Bösewichtern/ wenn sie gezwung-n sind, sich in Gebirgen 
und Wäldern zu verbergen, kein avderer Weg offen steht, 
als sicd zusammenzurotten, und ihr Mord- und Raubhand-
nerk wieder von vorn anzufangen. 
M a d r i d ,  d e n  H o s t e n  N o v e m b e r .  
Der König war zuerst den ,?ten dieses Monats früh 
von einem leichten Anfall des Podagra heimgesucht wor­
den, daS Uebel ward jedoch bis zum !8ten immer be­
deutender, und den 2isten hieß es in Madrid, der Kö­
nig sey gefährlich krank und habe daS Abendmahl em­
pfangen. Diese Gerüchte verschwanden den Abend des-
selbigen TageS, da man die Gemahlin deS Infanten 
Don Francesco im Theater bemerkte. Se. Majestät ist 
jetzt ausser Gefahr, doch wird die Wiederherstellung lang­
sam vor sich gehen. Die früher auf den 2?sten be­
stimmte Reise deS HofeS nach la Granja findet nun 
nicht statt, und der Vater der Königin wird sich un­
mittelbar nach dem Eeknrial hin verfügen. Vorgestern 
früh ist dieser Prinz von Vittoria abgereist. Die dor­
tige Stadtbehörbe überreichte ihm eine Adresse, in der 
fo>lgende Stelle vorkommt: „Wir hegen die feste Hoff­
nung, daß die Ankunft Ihrer Königs. Hoheit der Er­
füllung jener Wünsche, welche Vittoria so oft ausge­
sprochen, förderlich seyn werde, daß wir nämlich un­
fern vielgeliebten Monarchen in dem friedlichen Besitz 
seines ThroneS erblicken, so wie er ihn von seinen Vor­
fahren geerbt, ohne Kammern, ochne Verfassung, noch 
ohne irgend einen andern Ausatz, der unter allerley Ge­
stalt semen unbeschränkten Hoheitsrechten Eintrag thun 
könne." Man hotte nämlich daS Gerücht verbreitet, als 
werde der Prinz van Sachsen den König zur Ertheilung 
einer Neprösentanvverfassung bewegen wollen. Wir hö­
ren aber, daß man dem Prinzen an allen Orten seiner 
Durchreise ähnliche Adressen überreichen werde. Der 
Prinz wird nebst seiner Tochter morgen im Eskurial er­
wartet. An demselben Tage beginnt der Abzug der 
Franzose». Der General Vikomte Digeon hat bereits 
den -östen dieses MonatS die hiesig-e Hauptstadt verlas­
sen. Eine große Anzahl Spanier, die sich durch ihre 
Anhänglichkeit an die Verfassung bemerkbar gemacht, su­
chen Pässe nach, um mit der Armee nach Frankreich 
abzugeben. Die Gemahlin des vormaligen Ministers 
Cruz hatte sich aus gleicher Ursache an unfern General­
kapitän gewandt, jedoch erst auf Fürsprache deS Gene­
rals Digeon den verlangten Paß erhalten. Man ver­
sichert sogar, daß ihr Gatte gleichfalls zur Abreise nach 
Frankreich Erlaubniß erhalten habe. Briefe aus Ko­
runna, sagt die Utoils, lassen für diese Stadt die gM« 
ten Unruhen befürchten, wenn die Franzosen abchetk. 
Gallicien schwebt auf einem Vulkan, und man darf kch 
auf «ine schreckliche Reaktion gefaßt machen. Hier wird 
bloß eine Brigade, ein Schweizer- und (bis zur An. 
kunft deS zwevten Schweijerregiments) ein Infanterie­
regiment zurückbleiben. — Wie eS scheint, sind die Ver, 
ständigungen zwischen Heyden Regierungen, die Kosten 
des geführten Krieges betreffend, aufs Freundschaftlichst« 
getroffen. Frankreich wird in Kadix, Barcellona und 
den andern von ihm besetzt gehaltenen spanischen Städ-
ten den Zoll und die andern Abgaben für sich erheben. 
Der Infant Don Francesco, sagt man, werde eine 
Reise durch Spanien machen, und sich eine Zeitlang in 
Valencia aufhalten. 
Der Fürst von Anglona und ein anderer spanischer 
Grand sind, wie die Ltoüv meldet, in Korunna in das 
Gefängniß von Sankt Anton gefetzt worden. Dieser 
Kerker, der sich bey der Fluth mit Wasser füllt, pflegt 
sonst nur für die ärgsten Verbrecher bestimmt zu seyn. 
In Granada sind dem Sohn der Marquis« von Bene­
nnt Fessiln angelegt worden. DaS Verbrechen dieser 
Personen besteht darin, daß sie zu der konstitutionell«!! 
Stadtbehörbe von Madrid gehört haben. 
Der entlassene Polizeyintendant von Barcellona, Herr 
Oruz, ist verhaftet worden. 
Die hiesige Qaceta enthalt einen langen Bericht deS 
Dickkönigs Laserna, der gerade ein Jahr alt ist (vom 
s8sten December 182A). Die neuesten über Kadix aus 
Peru eingelaufenen Depeschen sind datirt Popayan, den 
Sten Iuly 1824. ES heißt in denselben, daß der Rück­
zug NolivarS die Royalisten von Quito und Guayaquil 
(in Kolumbien) zur Herbeyführung einer Gegenrevolution 
ermuntere. Die Bewohner von BarakoaS haben dleS be­
reits gethan. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Premierlieutenant Graah vom königj. See-Etat 
hat dem Museum für nordische Altertbümer eine großt 
Seltenheit verehrt, einen kleinen auf Grönland gefunde­
nen Runenstein. Professor Raök hat die interessante In­
schrift desselben, die mit einer Iahrezahl schließt, bereits 
erklärt. 
Fortdauernd gehen von allen Küsten die traurigsten 
Nachrichten ein, sowohl über die durch die letzten Stürme 
und Flutben angerichteten Beschädigungen in den See­
städten, als über die verursachten Strandungen. 
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S t o c k h o l m /  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
AuS Gothenburg meldet man unterm 2vsten November: 
Vorgestern Nacht hatten wir hier ein Unwetter, derglei­
chen man sich seit Menschengedenken nicht zu erinnern 
weiß. Viele Schiffe wurden stark beschädigt und eine 
Jacht ist ganzlich untergegangen. Mehrere Häuser wur­
den förmlich abgedeckt und unzählig vule Fensterscheiben 
zerbrochen. DaS Wasser stteg dermaßen, daß die niedrig 
gelegenen Straßen der Stadt nicht zu passiren waren. 
Ein Mensch hat bey der allgemeinen Verwirrung das Le­
ben eingebüßt. Aehnliche Verwüstungen hat das Unwet­
ter in der Umgegend angerichtet, die jedoch noch nicht ge­
nauer bekannt sind. 
Nachrichten auS Uddewall» melden, daß diese Stadt 
ganz vorzüglich der Schauplatz einer allgemeinen Verhee­
rung gewesen ist. DaS Wasser stieg dort mehr als 8 Fuß 
über seine gewöhnliche Höhe, vnd zwar s5 schnell, daß 
viele Personen nicht einmal Zeit hatten, sich nach den hö« 
her gelegenen Orten der Stadt zu flüchten, sondern sich 
auf die Böden ihrer Häuser retten mußten. Mödeln, 
HauSgeräth, ganze Häuser wurden von dcm Strom fort­
gerissen, und große Schiffe bis auf 4000 Fuß weit von 
ihrem Ankerplätze auf das Ufer geschleudert. Die Dun­
kelheit der Nacht vermehrte die Schrecken. Als man 
Hey Tagesanbruch die Folgen deS UngewitterS und der 
Überschwemmung gewahr werden konnte, sah man in 
den Straßen Galfen, Bretter, Trümmer von Hausern 
und Fahrzeugin angehäuft, ja selbst ein Schiff von löo 
Tonnen. 
L o n d o n ,  d e n  A r s t e n  N o v e m b e r .  
Von Fauntleroy'S Hinrichtung haben wir noch Einiges 
zu erwähnen. Sein Bruder und sein Sohn wurden, um 
Abschied von ihm zunehmen, am Abend v 0 r der Exeku­
tion zu ibm gelassen. Der Verurtheilte war gefaßter als 
sein Bruder; der Erstere versscherte, er habe sich jetzt völ­
lig in sein wohlverdientes Schicksal ergeben. Die Unruhe 
der Seele, fuhr er fort, und die Vorwürfe des Gewis­
sens, welche ich im Laufe meiner Vergebungen ausgestan­
den habe, sind ungleich peinigender für mich gewesen, als 
seit meiner Verhaftung die Erwartungen meines Schick­
sals. WaS jetzt noch auf meinem Herzen lastet, daS ist 
die Schmach, wetche die schimpfliche Todesstrafe, die ich 
erdulden muß, auf dich, mein SoHn, und auf alle meine 
theure Anverwandten bringen wird. Unter der zahllosen 
Menge derer, die mich von Grund aus verdammen, find 
jedoch vielleicht noch Einige, die mich näher und inniger 
gekannt haben, und diese werden eö mir zutrauen , daß, 
wie ich jetzt in den letzten Augenblicken meines Lebens in 
Begrtff vor Gottes Richterstnhl zu treten, hetheuern 
kann — daß ich in mir selbst schon vielfältig deS TodeS 
Schmerzen empfunden habe, bevor mein Verbrechen noch 
bekannt wurde, und daß mein unverbrüchlicher Vorsatz 
war, AlUn, die durch mich Einbuße erlitten, di<sen Ver­
tust zu ersetzen, sobald dte Geschäfte memeF 
Hauses mir den dazu erforderlichen Gewinn würden gelie­
fert haben. Leider ist eS jetzt nicht mehr möglich, und 
doppelt schmerzt eL mich, daß die Strafe, weicht ich er­
dulde, denen, die durch mich in Verlust gerathsn sind, 
gar keinen Ersatz zu leisten vermag. Darum, mein Sohlt/ 
mein armer verwaiseter Sohn, nimm mein Beyspiel zu 
Herzen, weiche nicht ab von der Wahrheit und vom Recht, 
werde und bleibe die Stütze deiner beklagenSwerthen Mut­
ter! — Nach dieser unter Thränen gesprochenen Ermah­
nung knieten sie inSgesammt nieder und bereten gemein­
schaftlich, bis der Schließer ins Zimmer kam und ihnen 
ankündigte, daß die zum letzten Besuch vergönnte Frist 
jetzt abgelaufen sey. Nunmehr trat einer von denGeistlichen, 
Her^' Springett, in das Zimmer. „DaS Schwerste ist Gottlob 
überstanden, sagte Fauntkeroy zu ihm, wag nun noch be­
vorstehet, wird mich nicht so schmerzlich berühren. Jetzt 
noch ein Paar Bitten: der Schließer Harris und dessen 
Frau haben sich, seit meinem ersten Erntritt in das Ge-
fangniß, so teilnehmend und gütig gegen mrch bewiesen, 
daß ich, dem kein Eigenthum mehr verbleibt, dem Manne ^ 
mein Schreibzeug und feiner Frau meinen Fingerring als 
ein dankbares Andenken zuzutheilen wünsche. DieS er­
suche ich Sie an meiner Statt zu übernehmen, und dann 
bitte ich inständigst, bleiben Sie diese Nacht über bey 
mir." BeydeS bewilligte Herr Svrmgett gern. Run-
mehro bin ich mit dieser Welt abgefunden, sagte Faunt-
leroy. Gestern noch erhielt rch einen Besuch von einem 
wohlwollenden Mann, der mir, im Namen dersr, die 
beym Könige Vorbitten für mich eingereicht hatten, an­
zeigen wollte, daß, nach der ernstlichsten Berathung mit 
den Richtern, der König sich nicht haoe weigern können, 
das ausgesprochene TodeSurtheil unabgeändert zu lassen^ 
Ich sehe die Unthunlichkeit davon vollkommen ein und 
düße meine Schuld mit voller Ueberzeugung und ohne 
Murren. Auf die Vorstellung de5 Geistlichen, daß er sich, 
zu Bette legen solle, achtete er nicht, sondern beharrte 
die ganze Nacht hindurch im Gebet. Bey der Hinrich­
tung ging Alles den vorgeschriebenen Gang; keine der 
eingeführten Förmlichkeiten wurde weder weggelassen, 
noch im Mindesten gemildert; das Verhalten des Veru?-
theilten unterschied sich aber von dem Benehmen aller fer­
ner Vorgänger dadurch ganz auffallend, daß er, vsn denr 
Augenblick an, wo er das Gefängnißzimmer verließ, bis 
zuni Augenblick des TodeS, die Augenlieder nicht meh5 
öffnete, und daher von den Heyden ihm zur Seite gehen­
den Geistlichen wie ein Blinder geleitet werden mußte, 
und daß er ausser einem leisen, bey einer Stelle des Ge­
bets zweymal wiederballten ja, ja: auch nicht einen Laut 
von sich gab. Als ihm die Arme, im Ellenbogengelenk, 
g-bunden wurden, äusserten sich, durch Auctungen in» Gs-
sicht, seine innern Empfindungen, fönst aber schien ihtt 
von Wem, was mit Hm vorging, nichts mehr z» ex­
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greifen Fauntleroy wir auf seinem Gange nach dem 
Ricktplatze schwarz gekleidet, wie er auch beym Verhör 
erschienen war. Scharfe Beobachter wollten wahrgenom­
men haben, daß fein schwarzes Halstuch mit besonderer 
Sorgfalt in Falten gelegt gewesen sey, welches jedoch 
wohl nur -auf Rechnung der Genauigkeit zu setzen se-v» 
Möchte/ die ein jeder anständiger Englander tagtäglich bey 
seinem LlNjug zu beobachten pflegt. Oer Zulauf, diese 
Hin'ichtung mit anzusehen, war ganz ungewöhnlich, und 
man schlägt die Zahl der anwesenden Zuschauer auf hun­
derttausend an. Schon früh Morgens um Z Uhr fanden 
sich diejenigen, welche in den dem Gefangniß gegenüber 
belegenen Häusern Sitze an den Fenstern gcmietbet hatten, 
an den ihnen angewiesenen Stellen ein, und die Frauen­
zimmer ohne Ausnahme in Traucrlleidern. Um 4 Uhr 
ward das Gerüst aufgeschlagen, auf welchem die Exekution 
vor sich gehen sollte, und als ein ungewöhnliches Verfah­
ren ist eS anzusehen, daß daS Gerüst und der mit Ketten 
umzvgene Platz vor demselben mit Sägespanen bestreut 
wurden. Zu Verhütung von Unordnungen und um den 
andringenden Pöbel in einiger Entfernung zu halten, wa­
ren besondere Vorkehrungen getroffen, an den Straßen­
ecken, wo dag Gedränge am gefährlichsten zu werden 
drohte, waren Schranken von starkem Bauholze gezogen, 
auch waren ausser den gewöhnlichen Konstablen (bürger­
lichen Polizeydienern) noch viertehalbhundert Ertrakonsta-
bleS aus der Bürgerschaft aufgeboten und aufgestellt; allein 
alleS daS schien unnbtbig, es war 4>nd blieb Alles ganz ru­
hig. Von den auf den Straßen hin und wieder errichte-
t»n Gerüsten und aufgefshrnen Karren und Wagen, auf 
welchen sich Zuschauer Plätze gemietdet hatten, brach einer 
von diesen Karren, wodurch ein Mann am Arm beschä­
digt ward. Als Fauntleroy die Treppe deö Gerüstes hin­
aufgestiegen war und nun der unterhalb versammelten 
Menge sichtbar ward , rief ein Mann überlaut auö^ 
„Gott sey mit dir und gebe dir seinen Segen." Einer 
von den begleitenden Geistlichen lvsete, damit der Henker 
es nicht thun sollte, dem Verurteilten die Halsbinde, so 
daß der Henker bloß die Schleife deS Stricks ihm über den 
Kopf warf. Noch über die Mütze, welche ihm vis auf 
die Lippen über daS Gesicht herabgezogen ward, band ihm 
der Henker ein Schnupftuch über die Augen, und um 4 
Minuten nach 8 Uhr fiel die Fallthür, auf welcher Faunt­
leroy stand, unter seinen Füßen weg. Er zuckte nur ein 
einziges Mal und war sogleich verschieden. Nachdem er, 
wie das Gesetz vorschreibt, ein« Stunde und eine Minute 
lang gehangen hatte, ward der Leichnam abgeschnitten und 
den Verwandten zur Beerdigung überlassen. Dem Geig­
lichen, der ihm das Halstuch löste, gab Fauntleroy seine 
Brille, die er in der Tasche Hey sich trug, zum Anden­
ken, hatte auch am Tage vor der Hinrichtung den Gou­
verneur deS Gefängnisses und den Sber issS ,  welche der 
Hinrichtung beywobnen sollten, schriftlich für die ihm be­
wiesene Erleichterung seines Arrests gedankt, und über 
einige Punkte, welche in seinen Handelsbüchern noch Auf­
schluß erforderten, in Beysevn seiner Rechtskonsulenten, 
alle erforderliche Auskunft ertheilt. Der Gefängnißgeist» 
liebe Cotton giebt ihm das Zeugniß, daß er mit ungewöhn­
licher Fassung und Ergebung seinem Tod« entgegen gegan­
gen sey, welches auch seine aufrechte Haltung und sein 
zwar langsamer, aber fester Schritt bezeigte. Solche Fe­
stigkeit in der Todesstunde, sagte der Geistliche, ist mir, 
während der ganzen Zeit meiner Amtsführung, ausser 
Faumleroy, nur bey einem einzigen Mann, Namens 
Tidd, der, mit Thistlewood zugleich wegen Hochver« 
ratbS aufgehängt wurde, vorgekommen. 
Der Oberst Beaufoy berechnet in den diesjährigen än-
ok pliilosoxli^ S. 265 den Holzwerth der englischen 
Flotte, den Tonnenbau zu 2« Pfd. Sterl., auf 9 Miil. 
Pfd. Sterl. Die Betakelung ^nd Ausrüstung überhaupt, 
mit ^»llcm Uebrigen, schätzt er eben so hoch. Der Werth der 
gesammten Flotte iväre demnach 18 Millionen Pfd. Sterl. 
(123 Mill. Tblr.). Run dauert ein Schiff im Frieden 
14, im Kriege 10, im Durchschnitt also > 2 Jahre. Folg» 
lich fordert die Flotte jährlich anderthalb Millionen Pfd. 
Sterl. Unterhalt. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  Z Z e c e m b e r .  
In Bogota erscheinen gegenwärtig drey volitrsche Zei­
tungen, die 6s Lolumliia ist die Regierungszei­
tung und enthalt alle offlciellen Dokumente und Depe­
schen; der donsnlutionsl, Spanisch und Englisch, ent­
hält ausser politischen Nachrichten auch Privatanzeigen und 
jedesmal einen räsonnirenden Artikel; der Lorrso, oder 
Courier von Bogota, widmet sich ausschließlich der Poli­
tik. ^ 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den !2ten Derember. ^Herr wirklicher Geheimerath und 
Ritter, Baron von Strvgvnvrv, aus Polangen, und 
Herr Lieutenant des Zten Jägerregiments, StraschewSky, 
auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Kollegienrath 
KorolenSko aus Pvdvlien, und Herr Disponent Felsen« 
berg auS Mißhoff, logircn bey Zehr jun. — Herr Zoll-
Gränzaufseher von Bohl aus Polangen> logirt bey Kd-
nigSfest. 
Den i5ten December. Herr Disponent Reinsen aus 
Holmhoff, logirt bey Haletzky. — Herr Arrendator 
Schnee und Herr Oekonomieschreider Kabro aus Ber­
lebeck, lvgiren bey Minde. — Herr Konditor Kami­
nada aus Riga, logirt bey Ruedv. 
ZA t» drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwaltung der OSseeprovmjen: 3. D. Braunsch«e,ig^ Cens»^ 
N«,. S4Z. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
ZOi.  Dienstag, den 16.5 December 1824. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  i , t e n  N o v e m b e r ,  
(Aus dem Österreichischen Beobachter.) 
Am 27sten vorigen MonatS begab sich der Sultan in 
den Psortenpallast, und wohnte einer ausserordentlichen 
Rathsversammlung bey , in welcher viele wichtig«, theilS 
Vvlitische, theilö militärische Gegenstände verhandelt wur­
den. Am Schlüsse der Sitzung ließ sich V^c Sultan mit 
vielem Nachdruck über die vernachlässigte Beobachtung der 
vorgeschriebenen ReligionSgebräuche, und besonders der 
Betstunden auS, und besah! dieserhalb ernstliche Ermah. 
nnngen in allen Moscheen zu vnanstalten. Die Unruhe 
über das Schicksal der Flotten ist nun gänzlich verschwun­
den. Man ist mißvergnügt über den unbefriedigenden 
Erfolg de« FeldzugeS; man klagt, daß mit so großen Mit« 
teln nickt größere Zwecke erreicht worden sind; man weiß 
aber allgemein, daß der positive Verlust von keiner Be­
deutung war, daß die angeblichen Siege deS Heindes sich 
auf ein bald Dutzend durch Brander zerstörte Fahrzeuge 
von untergeordnetem Range beschränkten, daß der Kapu-
daLHascha in der Gunst de» Großherrn bisher nicht ge­
sunken , und daß die Lage des Reiches, wenn gleich in 
mancher Rücksicht gefahrvoll, dock keineSwegeS verzweifelt 
ist. Seit dem 7ten Oktober hat keine Art von Seegefecht 
ßatt gehabt, wie sich aus den gleichlautenden bis zum 2ten 
dieses MonatS reichenden Berichten von Smyrna, und 
selbst auS den griechischen Zeitungen »rgiebt. — Am igten 
Oktober verließ die ägyptische Flotte, in Begleitung ver» 
schieden«? türkischen Sckiffe, die Station von Mitviene,. 
und begab sich, ohne auf irgend ein Hinderniß zu stoßen, 
in den Meerbusen von Budrun, wo die am i sten Novem­
ber in Smyrna angelangte kaiserl. österreichische Gselette 
Arethusa einige Tage verweilte. Sie bestand aus So bis 
6o KriegSfahrzeugen, worunter » Schiffe von 60 Kano-
die Zsania, auf welcher Zbrahim Pascha, und 
die Diana, auf welcher ISmael Gibraltar seine Flagge 
ausgesteckt hatte') — 8 Fregatten von 40 bis 44 Kano. 
«en, ,3 Korvetten, und Zo BriggS oder Goeletten. Ei« 
?var im Besitz von 200 TranSvonschiffen, wovon die Hälfte 
europäische von fast allen seefahrenden Nationen. Mit 
*) Oer Korrespondent des lournsl 6e« Döbat», der 
a m  r o t e n  N o v e m b e r  a u s  A n k o n a  s c b n t b ,  „ e r  w o l l t e  
die Hälfte seines BlutS geben, um diese seine beyden 
Freunde auS der griechischen Gefangenschaft zu de. 
freven" — wird sich also vollkommen beruhigen kön­
nen. 
den Letztern hatte man erneuerte Kontrakte auf sehr vor-
thkilhafte Bedingungen abgeschlossen. Die Flotte lag bey 
Budrun vor Anker; eine Division derselben aber kreuzte 
fortdauernd, als Vorwacht, im Meerbusen, und jedeS 
ihrer Schiffe führt« zwey mit Haken versehene Barken, zur 
Abhaltung der Brander, die etwa heranschleichen konnte»/ 
bey sich. Seitdem die Türken diese Vorsichtsmaßregel, 
die sie freylich längst hätten ergreifen sollen, beobachten, 
sind die Brander ihnen weit weniger gefährlich. ES ik 
gewi^, und selbst durch die häufigen Klagen der Griechen 
bestätigt, daß in der letzten Epoche dieses FeldzugeS zwey 
Drittbeil« ihrer Brander theilS vernichtet worden, theilS 
ohne Erfolg ausgelodert sind. Die ägyptische Landarmee, 
die Budrun nie verlassen hatte, befand sich im besten Zu-
stände. Was von den Krankheiten, an welchen sie wäh­
rend der Sommermonate so viel gelitten haben sollte, er­
zählt worden war, hatte wenig oder gar keinen Grund. 
Sie verlor höchstens Zoo Mann und etwas über 100 Pferde. 
Sie war, wie früher, 18,000 Mann Infanterie und 
2000 Mann Kavallerie stark, und die dabey abgestellte»» 
europäischen Ofssciere hatten sie den Sommer über täglich 
in allen ManöuvreS geübt. Die beyden Oberbefehlshaber 
erwarteten neue, beträchtliche Verstärkungen auS Aegyp­
ten, und schienen entscklossen, vor dem Winter noch «ine 
Landung auf Morea zwischen Modon und Koron zu unter­
nehmen, in dem Fall« aber, daß dies bey der vorge­
rückten Jahreszeit nicht ausführbar seyn sollte, im Ha-
fen von Suda auf Kandia zu überwintern. Auf der 
Fahrt nach Smyrna begegnete die Arethusa am kosten 
Oktober, nördlich von Lero, einer griechischen Division 
von Z8 Segeln, welche den österreichischen Kapitän um 
Nackrichten über die ägyptische Flotte befragte. — Die 
neuesten griechischen Zeitungen von Hydra und Athen 
enthalten keine bedeutende Neuigkeiten' Don Hydra 
ward unterm i5ten Oktober berichtet, daß die Türken 
auS Pa:rag, während der Ofkcier, dir diesen Play hlo-
kiren sollte, und die meisten seiner Truppen in Gastuni 
('1 Meilen davon!) waren, »inen heftigen Angriff ge-
gen die Griechen machten, wobey verschiedene anges«. 
hene Individuen das Leben einbüßten. DaS Hauvt-
quartier ward nun näher an die Stadt gerückt, aber^ 
die Desertion dauerte fort. Hierüber, und über den 
ungeregelten Zustand dieser Armee (bey welcher sich, wie 
es scheint, einig« Hauptfeind« der Regenten zu Napoli, 
wie die PettimetzaS, der jüngere Kolokotroni, Sessint 
und Andere beßnden), werden von »em Gesetzeöfreunde die 
bitterste« Kl«ge« angestimmt Der Zeitungsschreiber von 
Athen, welchen, gleich nach Erscheinung seiner ersten 
Blätter, der Unfull traf/ mit seiner Presse nach Salamis 
Füchten zu müssen, weil die Türken die Stadt besetzten 
(die sie nachher wieder Vs5li»ßen), erzählt am Zten (i Sten) 
Oktober, die kürzlich nach Athen gesendeten griechischen 
Truppen hätten sich so «de«, weil man sie an Allen» 
Mangel leiden ließ, selbst bezahlt gemacht, und der 
Stellvertreter deö abwesenden Gouverneurs der Citadelle 
(Goura) habe sie bey dieser Operation unterstützt. In 
einem andern Glatte erlaubt sich der Redakteur gegen 
die zu Napoli bestehende vbilantropische Gesellschaft drei-
He Ausfälle, behauptet, sie mische sich in Geschäfte, die 
ausschließend zum Wirkungskreise der Regierung gehör­
ten, und giebt zu verstehen, wohin «in solches Klubb-
regiment führen müsse. DieS ist in Navoli sehr übel 
aufgenommen worden. Der atheniensische Zurnalist wird 
in einem Artikel deS GesetzeSfreundeS als ein Mann ge­
schildert, der weder denken noch schreiben könne, und 
d.r durch seinen schlechten Styl die Griechen vor aller 
Welt in Schimpf und Schande bringe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt, Se. Königl. Hoheit, der Dauphin, wolle 
die hiesigen Gesängnisse besuchen. Dieser Beschluß, sagt 
eins unsrer Blätter, macht dem Herzen des Prinjen die 
größte Ehre; aber wird er auch etwas helfen? Wenn 
Per Prinz nicht unvermuthet, wenn er in Begleitung 
der Administratoren kommt, fo wird <r nichts in dem 
gewöhnlichen Zustande Anden und keine Klage an ihn 
gelangen. UebrigenS ist eS wenigstens erfreulich, daß 
schon die bloße Ankündigung deS fürstlichen Entschlusses 
heilsamen Einsiuß hat; denn überall wird gefegt und 
gesäubert :e. 
Seit der Verordnung vom 4ten November, welche die 
Centralisation der Komptabilität des Finanzministeriums 
und der dazu gehörigen Administrationen befahl, haben ei» 
nige Gerüchte Besorgnisse bey den Beamten dieser V«r-
waltungSzweige erregt. Vorzüglich sollte, nach diesen 
Gerüchten, der Domänen» und EnregistremintSverwal-
tung manch« Reform bevorsteht», die Znsvektorgtllen bey 
denselben aufgehohen werden »e. Z)ie Ltoi!« behauptet 
^»b«r,'daß an dem Allen nicht ein wahres Wort fey. 
Das JoriFnsl «tu Loipmerce erklärt die Nachsicht nie­
derländischer und englischer Blätter, daß einige PairS 
und 5 Deputirte sich insgeheim zu einer regelmäßigen De« 
nunciation gegen einen unstrer Minister vereinigt hätten, 
für »»gegründet. 
Die Ltoil« wtederbslt zwar gestern, daß die Btwegun-
gen der französischen Truppen zur Räumung Spaniens am 
»Aen dieses MonatS begonnen hätten; sehte aber hinzu, 
die Zahl derjenigen, welche in Spanien bletbefl sollten, 
fey um fo viel vermehrt, als zur Bildung von Garni­
sonen in Saragsss«/ Santona und Korunn» erforderlich 
wären. Ausserdem würde auch noch ein kleines Armee. 
korpS (in einer andern Auflage hieß eS: einige Trup, 
pen) bey Viktoria bleiben. Heute zeigt dasselbe Kkatt 
an: die französischen Truppen bänen Madrid"am istea 
December verlassen; nur eine Brigade, «m Schweizer-
regiment und »in französiscl -S Regiment/ welches daS 
zu Bavonne stehende Regiment Schweizer erwarte, wä-
ren dort zurückgeblieben. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Nach der Behauptung des (Constitutione! wird ötk 
Baron von Damas, Minister des Auswärtigen, seioe 
Entlassung nehmen und den Fürsten pon Polignac, g». 
genwärti^en Gesandten in London, zum Nachfolger er­
halten. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e N  D e c e m b e r .  
Nack den neuesten N^richten aus Ciudad.Real ist da^ 
in dieser Stadt befindliche Regiment Milizen nach laS ^ 
PennaS de San. Pedro beordert worden, woselbst sich 
eine Bande von Konstitutionellen gezeigt haben soll. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g »  s c h e n ,  
vom 7ten December. 
Zu unfern Winterbelustigungen gehören auch die in g«, 
wissen französischen Zeitungen enthalten,n Seuss«rungen 
über den Professor Cousin und dessen Verhaftung; die in 
diesen Zeitungen zum Besten gegebenen neuen Völkerrecht» 
licken Theorien baden das Eigene, dak sie für ihre Ver? 
fasse? Trauersviele und für uns wahre Lustspiele sind. Eine 
gewisse Unwissenheit AlleS dessen, was das Ausland be? 
trifft, ist zwar seit Jahrhunderten hin und wieder eben so 
wenig selten, als Mangel an Bescheidenheit, allein eine« 
fo starken Beweis der Unwissenheit über eigene LandeSge? 
setze hat noch wohl Niemand gegeben. Alle tivilisirtey 
Völker haben den Grundsatz: der Staat ist berechtigt, 
«inen Ausländer, der gegen ihn umtreibt, zur Untersu­
chung zu ziehen, wenn «r auf dessen Territorium betrof­
fen wird; dies bestimmt namentlich auch der französisch? 
lLolle «l'instrucüon criminelle VVN 17» 6 im Artikel 6, 
und doch behaupten gewisse französische Zeitungen: dies ftp 
snss! eontrsire su llroit cles ßsns yu'au» l,sl>ituäe« ätz 
loules le« nslions civilisees. Möchten sie UNS doch NU? 
eine Liste der Nationen geben, welche nach ihrem neu er? 
fundenen Maßgabe nicht zu den eivilisirten gehören? 
Sind sie in der Logik auch nurein wenig stärker, als im Völ­
kerrecht, so können sie diesem Maßstab leicht anlegen und 
mit der Aufgab- gar bald fertig werden ? Beyträg« zu dem 
daraus sich ergebenden Resultate haben sie selbst in jenen 
Artikeln bereits fp reichlich gegeben, daß man bey uns 
schon überzeugt ist, daß deren Verfasser nicht aus einem 
Lande sind, in welchem jener Grundsatz gilt. Wep? man 
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solch« Z,itung5?edatteuv«n auch die Pflicht, ihr« Landes-
gesetzt zu kennen, gern erlassen will, so zehört doch de? 
gesunde Gebrauch der Augen zu ihren ersten Pflichten, und 
da fragen wir sie denn bwig, ob sie nicht gesehen, gehört 
und gelesen haben, daß Deutsch., Engländer, Spanier 
v. s. w. in Frankreich zur Untersuchung gezogen sind? 
Haben sie niemals etwas von Bowring, von den Compli-
cen, von ?a Valette u a. m. gehört? Wenn sie neulich 
ihren Eifer auch über das königl. sächsische Gouvernement 
geäussert und in dessen Verfahren etwas ganz Ausserordent­
liches und Unerhörtes gesunden haben; so ist dieS Ausser­
ordentliche und Unerhörte weiter nichts, als was die sächsi­
schen wie die französischen Gesetze vorschreiben. Nach 
dem königl, sächsischen Edikt wegen des Gerichtsstandes in 
Kriminalsachen vom 7te>! Februar 1820, §. 12 und iZ, 
werden, wie in alleü Ländern, deren Bewohner Weiß« 
find, Ausländer, die im Auslände gegen Sachsen «in Ver­
brechen begangen haben,.wenn sie in Sachsen sich betre» 
t«n lassen, von den dortigen Gerichten verurtbeilt, und 
w^nn sie dasselbe gegen einen andern Staat verübt haben, 
an denselben ausgeliefert. Da daö Königreich Sachsen, 
wie man wenigstens in Deutschland weiß, zum deutschen 
Bunde gehört, und hier von «inem Verbrechen gegen den 
letzter» die Rede ist, fo werden die Verfasser der gelehr­
ten Artikel in den französischen Zeitungen die Schlußfolg« 
sich selbst machen können. Sehr amüsant ist ihre Furcht, 
daß dieser Grundsatz auch in der Schweiz aufkommen mö^e. 
Sie wissen also nicht einmal, daß er in den zwischen 
Frankreich und der Schweiz bestehenden Traktaten langst 
angenommen und anerkannt ist; ein Mann, Namens 
Dottel, hat dieS in »inem Werk«, das er 6rou 6es 
ßens genannt hat, welches aber ein ganz andres 6roit <Ze» 
ßens, als das jener französischen Zeitungen, seyn muß, um­
ständlich beschrieben und stkmirsble >ns5ttrN»on, frey» 
lich, wie wir nun erfahren, ganz sous la kauteur ck«-s 
principes, genannt. Au bedauern »st «S übrigens, daß 
die französischen Zeitungen erst, als wo bey uns die Um­
triebe so ziemlich aufgehört haben, die Entdeckung gemacht 
haben, daß das Studium deS Plato und Kant ein« Asse» 
kurationSanstalt gegen sie und gleichsam «in xs» ä ine«ess 
sey; früher hätte man darin auch «inig« 
Aktien nehmen können. Wir meinen jedoch, daß im Kon. 
»ent, im Wohlfahrtsausschuß, and in ähnlichen trefflichen 
Gesellschaften, auch mehrere Männer saßen, die ihren 
Vtato und Kant verstanden vnd in arbeitSfreyen Stunden 
studirten. So ganz vrobat muß dies Mittel daher wohl 
Vicht f»vn, und wird man sich daher wobt noch vor der 
Hand an den 6ten Artikel deS Lock» ck'lnstruclioi» crilui-
»»ell^ halten und damit dehelfen müssen. 
(Hamb. Zeit.) 
L ondon, den Kosten November. 
Am i4teu Oktober hat der General Lafavette dem fran. 
jbsifchen Gesandte» in Washington, Herrn Durand de 
Mareui'f, einen Besuch abgestattet. Der General wird M 
den am.rikanij'che» Zeitungen ersucht, nicht wieder nach 
Europa zurückzukehren. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Wie verlautet, sind vorgestern Kouriere auS Ostindien 
den Landweg hier eingetroffen', welche wichtige wie 
man vermuthet ungünstige — Nachrichten über den Krieg 
mit den Birmanen überbracht haben sollen. Den letz­
ten Nachritten auS Kalkutta (s8sten Juny) zufolge, soll 
sich ein Tbeil der birmanisch«» Truppen (Sooo Mann 
Infanterie und Zoo Reiter) von Ramoo zurückgezogen 
haben. 
Seit der Hinricf» ng deS Predigers Wilhelm Dodd 
(1777, 27sten Juny) hat kein über Fälschung ausgespro­
chenes TodeSurtheik solche Tbeilnahme erregt, als das übet 
Fauntleroy. BeydeS waren angesehene, wohlhabende 
und bekannte Männer. Die Bittschrift für Fauntleroy, 
die in London allein an »8 Orten zur Unterzeichnung offen 
lag. hatten 14,000 Personen unterzeichnet; die Bitt­
schrift für Dodd, welche s3 Pergamentblätter einnahm, 
zählte 70,000 Unterschriften. Damals gingen schwarz ge­
kleidete Personen von HanS zu Haus, um zur Unterzeich­
nung einzuladen, und der Lord-Mayor selbst, von de» 
Aldermännern begleitet, flehte die Gnade deö KbnigS an. 
Aber damals wie jetzt blieben die Minister, ungeachtet 
ihrer persönlichen Tbeilnahme au dem Schickschale der Un­
glücklichen, dem höhern Interesse getreu, w«lcheS unser 
Kredit vnd di«Lage unsers HandelSstaateS gebietet. Fauwt-
leroy'ö Vater war «in Weinhändler, und sein HauS er­
litt mancherley Unfälle. Heinrich. Fauntleroy scheint 
schon früh das ehrlose Handwerk der Nachmachung von 
Unterschriften getrieben zu haben. Er war vor dems4ken 
Jahre verheirathet, und brauchte jährlich viertehalbtatk-
send Pfd. Sterl. (zehntausend Thaler), welches in London 
nicht viel ist. Die Fälschungen, die er begangen, sollen 
einen Werth von einer halben Million (3, Mill. Thlr.> 
betreffen. Einstmals machte er die Unterschrift eines fek-
n«r Klienten in dessen Gegenwart nach, und schickte fer­
nen KommiS mit dem Papier fort, der in der festen Ueber-
zevgung war, daß die von ihm gesehene Person unterzeich­
net habe. Ein anderes Mal erhielt er von einer Dame 
aus der Provinz den Auftrag, für »3,000 Pfd. Bank-
stockS für sie zu kaufen. ES dauert« nicht lange, fo be­
vollmächtigte die Dam« «inen Andern, die Fonds ander 
Börse zu verkaufen. Als dieser sich Hey der Bank meldete, 
erhielt er die Antwort, daß sie h«sagter Dame kernen 
Schilling schuldig sey. Bestürzt kommt der Mann xn 
Fauntleroy, der fich sehr verwundert stellt, indem die 
Düme vor wenigen Tagen ihn selbst mit dem Verkauf 
der Stocks beauftragt, was er denn auch gethan habe. 
Er zählte die Summ« auf der Stelle in Schatzkammer-
scheinen auf. Diese Geschichte hatte damals keine weitem 
Folgen, bloß daß die Dame bethenerte, an Fmmtkroy 
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gar incht gesch^iebm ,u bade». Fauntleroy b-jahlte daS 
Zahr hindurch an 16,000 Pfd. Sterl. (,09,000 Tba,e^ 
Dividenden, bloß damit se ine  K l i e n t e n  nicht hinter seine 
Schliche kommen mkcdten (durch Kündigung uin derg e « 
«den) In der Kompagnie zur Versicherung auf Leben 
war Fauntleroy mit S000 Pfd. Sterl versichert ; "b«r die 
Gesellschaft verweigert jetzt die Bezahlung, da sie für den 
Ealaen keine Bürgschaft leiste. Am Tage seiner /Einrich­
tung, 3 Üb» AbendS, erschien der Bevollmächtigte der 
Familie beym Oberavfseher des Gefängnisses Newgaie und 
hat sich Faunilerov'S Leichnam auS, der ihm sofort über, 
«eben wurde. Die Züge deS Verstorbenen waren wenig 
verändert. Vier Leute nahmen ihn auf ihre Schultern 
und trugen ihn zum LeichenkommissarluS (un6er,aker, ein 
Privatgewerbe). Er ward in einen bleyernen Surg ge­
legt, dieser Nock in »inen andern von Mahagonyholz ge­
setzt. Die Beerdigung Fauntlerov'S hatte gestern Vormit­
tag um 8 Uhr statt. Ein von 2 Pferden (die nicht mit 
Federn geschmückt waren) g^gener Wagen, dem nur ein« 
einzige Trauerkutsche folgte, trug den Sarg. Auf Smith-
sield gesellten sich acht Leichenträger hinzu, und nachher 
fand sich der Bruder und noch ein Freund Fauntlerov'S 
«in. Sein Sohn konnte vor Kummer und Schmerz dem 
Zuge nicht beywohnen. Bey der Einsenkung (in eine Fa­
miliengruft) waren etwa 20 Personen gegenwärtig. Herr 
ZorbeS hat ein Schreiben Fauntlerov'S bekannt gemacht, 
welches dieser einige Stunden vor seiner Hinrichtung auf­
gesetzt, und in welchem, er die Gerechtigkeit der Strafe 
anerkennt, und betheuert, daß er bereuend und Jeder-
wann vergebend sterbe. Fauntleroy ist 40 Jahr alt ge­
worden; sein ältester Sohn ist Jahr alt; die beyden 
Töchter, di« er von ^er Maria ForbeS hat, zählen erst 
17 und Z Monate. Erst 24 Stunden nach der erfolgten 
Hinrichtung erfuhr die Frau, durch «inen besondern Freund 
Fauntlerov'S, daS Ende ihreö ManneS. Sie ließ sogleich 
die Fensterladen schließen, und läßt seitdem Niemanden 
vor sich. 
L o n d o n ,  d « n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am Zosten vorigen MonatS hielt di« königl. Soci«tät 
der Wissenschaften ihre Jahresversammlung. Der Präsi-
d«nt, Sir Humvbry Davy, eröffnete sie und zeigt« an, 
dgß das Konstil der Societät die diesjährige M«daill« dem 
Präsidentin der lönigl. irländischen Akademi« , Herrn 
Brmkley, zuerkannt hätte. Er vrieS dessen tiefe mathe­
matische Kenntnisse, ohne welche Niemand ein vollkomm«. 
«er Astronom seyn könnte; gedachte der Meinungsverschie­
denheit des Or. Brinklev und des königl. Astronomen, 
Herrn Pond, wegen der merklichen Parallaxe einiger Fix. 
Herne, mit der Bemerkung, daß die Medaille, welche 
Herr Brinkley dies Zahr und Herr Pond das vorige Jahr 
erhalte« hätte , durchaus kein«n B<ji»g auf ihren Streit 
Hab,, und lieferte dann eine vebersicht der Fortschritte der 
Astronomie, vorzüglich auch der Untersuchung über di« 
Parallaxe. Herr Davy prieS den gegenwärtigen Zustand 
der Wissenschaften und sagte: zu einer Zeit, wo Männer 
nie Brinklev, Bissel, Schumacher, Gauß »c. dieselbe an­
bauen, könne kein Problem lange ungelöst bleiben. Deik 
Beschluß der Rede machten Betrachtungen über den Em» 
fiuß der Fortschritte der Astronomie ouf das Leben und dt« 
Geist der Menschen. — Dann wurde der Präsident und 
daS Konseil der Gesellschaft fürs nächst« Jahr^erwählt, und 
das Ganze schloß mit einem Schmause in der Krön« und 
Ankertavern. 
Die Bildung der Nationalmiliz von Kolumbien wird 
mit großem Eifer betrieben, nicht weniger die Reforma­
tion dir Mißdräuche der Geistlich?,«; besonders scheint 
man den Klöstern in diesem menschenarmen Thüle von 
Südamerika den Krieg ankündigen ju wollen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den iZten December. Der stellvertretende KorpSgeneral, 
Herr Generalmajor und Ritter Nabokow, aus PleSkan, 
logirt beym Herrn Generalmajor und Ritter von 
Jekeln. — Herr Kaufmann Gotthard Kupsser aus Mos­
kau, logirt beym Herrn Kaufmann Friedrich Kuvsser.— 
Herr Stucliosus «Iieol. Hacker auS Dorpat, logirt beym 
Herrn TitulSrrath Hacker.— Herr Lehrer RoöciuS aus 
Fellin, logirt bey Stein. 
Den i4ten December. Die Herren Gebrüder, Premier, 
und Sekondlieutenant von Kielchen, vom Prinz Wil, 
helmschen Regiment, aus Dünaburg, logiren bey dee 
Frau Oberstlieutenantin von Kielchen. — Herr Stu-
Zjosus Sponholtz aus Dorpat, logirt bey Ha-
lezsy. — Herr StadttheilSausseher gter Klasse Teich-
mann auS Riga, und Herr Theodor von Grotthuß auS 
Waynoden, logiren bey Morel. — Herr Disponent 
Landschewöky auS Scheden, logirt bey Henko. 
Den löten December. Herr Major von Engelhardt aus 
Jlluxt, Herr Major von Meck aus Schlampen, und 
Herr Kollegienassessor Perquin und Herr Titulärrath 
JuergaS aus Pvlangen. logiren bev Gramkau. — Httt 
Forstmeister von Renngarten aus Minsk, und Herr Slr-
rendebtsitzer von Renngarten aus Dracken, logiren beym 
Herrn von Renngarten. — Herr Propst vr. Radzibor 
vom Oberland«, logirt bey Halezky. — Herr Kapitän 
^»on Korss auS Dorotheenhoff, logirt bey Stein. — Herr 
Amtmann Grosch aus Seemuppen, und Herr Amtmau« 
Stubb« aus Bixt«n, logiren b«o Trautmann. 
zy zu drucken erlaubt. Zm Ramtn d«r Civil«b«rv«rwaltung»«r Oüs««vrovint«tt: I.D. Braunschlvtig, S«vs»r. 
«0. S44. 
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zo2. Mittewoch, den 17. December 1824. 
St. Petersburg/ den 2t,n December. 
Verwichenen 2Zs t :n November/ um 6  Ubr AbendS, 
tvard die Leiche des verstorbenen Generals von der Kaval­
lerie, Fedor Petrowitsch Uwarow, dessen Absterben bereits 
(stehe No. 289 dieser Zeitung) gemeldet worden, auS den 
Zimmern im Winterpalais, in welchen dieselbe bis dahin 
gestanden und die der Verstorbene bewohnt hat/ noch 
der Zachariä- und Elisabeth Kirche im Chevaliergarde-Regi« 
m e n t  g e b r a c h t .  H i e r b e y  b e f a n d e n  s i c h  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz der 
Niederlande, Se. Hoheit, der Erb - Großherzog von Sach­
sen. Weimar, Ihre Kaiserl. Hoheiten, di« Groß­
f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h  u n d  M i c h a i l  P a w  -
lo witsch, der größte Tbeil der Generalität und »ine 
Oienge andrer vornehmer StandeSpersonen. Die Ofsiciere' 
deS Chevaliergarde -KorpS trugen die Leiche auS den Zim­
mern und begleiteten sie die in die Kirche. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e  n G r ä n j t ,  
vom Zysten November. 
Die Allgemeine Zeitung tteili aus Konstantinovel das 
Gerücht mit, daß Ibrahim Pascha, welker sich von Mi. 
tylene nach Budrun begeben hatte, von dort nach Morea 
abgesegelt seyum einen Landungeversuch zu machen. 
Ganz unwahrscheinlich ist diese Nachricht nicht, weil di« 
(Kriech n von ihrer bev Jvsara besindlichen Flotte plötzlich 
3o Schisse nach den Gewässern von Patraö abgeschickt ha» 
den. Ibrahim Pascha, der mit dem Kapudan Pascha we­
gen deS Oberkommandos in steten Mißdevigkeiten lebte, 
wodurch der diesjährige Feldzug so verderblich geworden 
ist, sucht vielleicht nun sich beym Sultan zu empfehlen. 
Allein an einen vollständigen Erfolg ist schwer zu glauben; 
höchstens wird eS ibm gelingen, die Festungen zu verpro-
viantire«. Vor der Hand hat indessen der bisherige Wang 
der Ereignisse, wie »S scheint, einigen Eindruck auf den 
Sultan gemacht, da derselbe am Zten dieses MonakS den 
(nach dem Oesterreichischen Beobachter schon vollzogenen) 
RäumungSHefebl nach den Fürstentbümern Moldau und 
Wallachev abfertigen ließ. Vor einigen Tagen starb die 
Schwester deS unglücklichen Sultan Selim, Beiham Sul. 
tana, wodurch dem Großberrn eine Erbschaft von beynahe 
2 Millionen Piastern zufällt. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Nach den am RäumungSvertrage so eben getroffenen 
Veränderungen darf man vermuthen, daß die französi­
schen Besatzungen in Kvrunna und Saragossa nicht bloß 
dort verdltidtv, sondern auch noch bedeutend verstärkt 
werden, und daß das in Viktoria stationirte Beobach-
tungekorpS seine Vorposten in BurgoS haben werde. Dee 
C-eneral Digeon, den man schon mehr als einmal ab­
gereist glaubte, ist noch hier, und wird seinen Aufent. 
halt vermutblich noch um mehrere Tage verlängern. 
Die große Zahl von Provinzialmilizen, die theilS hier 
schon angelangt, theilS noch unterwegeS sind, lassen für 
die Ruhe der Hauptstadt keine Sorge aufkommen, indem 
d'cse KorvS auS rechtlichen Leuten bestehen. Aber die 
größte Verlegenheit ist, woher man die Mittel, sie zu 
besolden, hernehmen solle? denn die Regierung scheint 
fester als je entschlossen, sich in keine neue Anleihe eher 
einzulassen, als bis ihr Kredit dergestalt befestigt ist, 
daß sie auf weniger lästige Bedingungen, als die Ka­
pitalisten bis jetzt machten, abzuschließen vermöchte. Man 
sagt sogar, meldet das lies O«t»»ts, daß, um eine 
solche Möglichkeit herbeyzuführen, unsere Regierung nach 
dem Abzug der Franzosen einen gemäßigteren Weg und 
dauerhaftere Maßregeln einschlagen werde. Dem spani­
schen Charakter siebt daS ganz ähnlich, freywillig Abände­
rungen zu treffen, die man einem bewaffneten Vermittler 
hartnäckig versagt. (Berk. Zeit ) 
Wegen d,r im Mittelmeere von Algierern und Insurgen­
ten so unsicher gemachten Schifffahrt, werden Schiffe, die 
von Kadix nach Gallicien und Ästurien absegeln, mit 25 
Procent, und die nach Havanna, Porto-Riko oder Vera-
Kruz bestimmt sind, sogar mit 40 Procent versschert. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten December. 
Nach Aussagen von spanischen Maulthiertreibern, wird 
Navarra von Räuberbanden heimgesucht; in Soria sind 
sie sogar beritten. In Pampelona haben viele Verhaf­
tungen statt gefunden. Die Schweizertruvven, die in 
Madrid zu bleiben bestimmt sind, sollen (wie der Lon» 
stitutianel meldet) sich weigern, in spanischen Dienst 
zu treten. Sie behaupten, «S sey ihrem Vertrage zu. 
wider, in den Dienst einer fremden Macht überzugehen, 
und dem zufolge haben sie einen von allen Ofstcieren deS 
Regiments unterzeichneten Protest dem in Bayonne kom. 
mandirenden Baron Ianin überbracht, und dieser ver-
sprach, ihre Schrift sofort an die Oberbehörde gelangen 
zu lassen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
DaS Bildniß deS Marquis von Lauriston ig tm Mar-
schallsaal aujzeMt worden'. ? 
Em Priistev, »Namens Mannet, und ein vormaliger 
Tprappistenmönch, Prucy, sind von der hiesigen ?ucht-
polijey, wegen Betrügereven, zu mehrjähriger Gesäng-
nißstrase verurtbeilt worden. Die Verhandlungen dieses 
ProcesseS wurden bey verschlossenen Tbüren geführt. 
Am ist«» dieses MonatS stieg die Dordogne derge­
stalt über ihre Ufer, daß 600 Schritte weit ab von 
dem Flusse eine beiadene Barke' mit vollen Segeln fuhr. 
Das Wasser stand höher als eS seit 4<> Jahren der Fall 
gewesen. 
P a r i s ,  den l o t e n  D e c e m b e r .  
Wie die Xtoils meldet, so hat der Rath von Kastilien 
dem Könige von Spanien in einer Adresse vorgestellt, daß 
unter den gegenwärtigen Unistanden der Infant Don 
Karlos, als vermuthlicher Thronfolger, daö Reick nicht 
verlassen dürfe. ES scheint also denn doch das Gerücht 
von einer bevorstehende»? Reise deS Infanten Grund ge-
habt zu haben. 
Der spanische Oberst Manuel Viola, der über BuenoS-
Avr'S, wo er inkognito einige Tage verweilt hatte, von 
Peru eingetroffen war, ist mit sehr wichtigen Depeschen 
den 4ten dieses MonatS von Bordeaux nach Madrid ab­
gereist. 
Zufolge eineö Schreibens auS den preussischen Rhein-
provinzen vom »sten dieses MonatS hat der Donners-
derg »ach vierzehntägigem unterirdischem Getöse endlich 
durch neu entstandene Krater Feuer ausgeworfen. (?) 
Dieser Berg zeigt Spuren von früher» vulkanischen Aus­
drücken, ober von einer sick im höchsten Alterthum ver­
lierenden Zeit. DaS Zusammentreffen dieses Phänomens 
mit den Erderschütterungen in den Alpen, den gewalti­
gen Stürmen in der Nord- und Ostsee und den ausser­
ordentlichen Überschwemmungen in Frankreich und Deutsch­
land bleibt sehr merkwürdig. (Diese Nachricht, welche 
schon in deutschen Zeitungen vorkaue fand späterhin Wt--
derspruch in mehreren deutschen Blattern; die Sache ver­
diente aber wohl von Ort und Stelle aus genauer erörtert 
i» werden.) 
^  L  i  s s a  b  0  n ,  d e n  Listen November. 
ES cirkulirt hier (nach den Meldungen der Ltoilo und 
des .lournal <^es Oeizs^) folgender Gesetzentwurf, dem 
gemäß die bevorstehende Errichtung der Stände ins Le­
ben zu treten scheint. „Die Geistlichkeit, der Adel und 
die Abgeordneten der Städte und Flecken sollen, jeder 
Stand getrennt, bey verschlossenen Tbüren zusammen­
kommen, und die von der Regierung ihnen vorgelegten 
Gegenstande berathen. Sie haben keinen Antheil an der 
Gesetzgebung, sondern bloß das Recht, dem Könige ihre 
Meinung geben zu dürfen. Die Kammer deS Klerus be­
steht auS den Bischöfen, den Prioren der drey geistlichen 
militärischen Orden, dem Rektor der Universität, und 
aus 2 bis 3 Obern auö dem MönchS-Orden, im Gan­
zen auö etwa 25 Personen. Ohne erhaltenes lbnigli-
cheS EknberufungSschreiben darf sscb Niemand zu der 
Session einfinden. Die Adelskammer besteht aus 3o 
Mitgliedern, welche durch 9 vom Könige ernannte Wäh­
ler gewählt werden; die 3o müssen aber erst von Sr. 
Majestät bestätigt werden. Der dritte Stand besteht aus 
einem Dep'utirten, der jedesmal in einem Gerichtebezirk 
(cornorca) aus 12 bis .20 Abgeordnete.n^.d«r ^Städte 
und Flecken ausgewählt wird. Die Anzahl der 
tirten würde demnach etwa 40 stark sevn, abgerechnet 
7 vom König ernannte Personen, welche die Kolonien 
in Afrika und Asien revräsentiren. Die Wahl Hinsicht, 
lich Brasiliens behält sich der König bis nach erfolgter 
Aussöhnung mit diesem Reiche bevor. Sämmtliche drey 
Stände werden von Sr. Majestät einberufen und wie, 
der aufgelöst. 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Napoleons Mutter, Madame Lätitia Bonaparte, liegt 
sehr krank darnieder. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n /  
vom iiten December. 
Sir Stratford Canning, englischer Gesandter kn St. 
Petersburg, ist, auf seiner Reise von London nach Wien, 
gestern in Brüssel angekommen. 
In Süd-Brabant ist eine Hundesteuer anbefohlen wor­
den. Für einen Windhund zahlt n,6n iS Gulden; für 
einen Dachs- oder Spürhund 2 Gulden; für jeden son« 
stigen Hund einen halben, aber in den fünf Stedten 
Brüssel, Löwen, Tirlemont, Diest und Nivelles, einen 
ganzen Gulden. Nur diejenigen Hunde sind taxfrey, 
welche den Blinden, welch« öffentliche Utneriiützung er­
halten, zu Führern dienen. D«r Ertrag dieser Steuer 
stießt theilS in die Gemeindekassen, theilS in die FondS 
der woblthätigen Anstalten. 
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  V M  i s t e n  D e c e m b e r .  
Wie merkwürdig ist nicht daS Schicksal mancher einzel­
nen Menschen! Kaum scheinen sie geborgen einen Gi­
pfel erreicht zu haben, der ihnen ungestörten Genuß wohl­
erworbener Verhältnisse verheizt, als schon ein neuer 
Wirbel sie wieder in einen netten Wirkungskreis führt. 
Auf wenige Menschen paßt dies mehr, äkS auf unfern treff­
lichen Pestalozzi. Wo ist ein Herz > daS redlicher vnd rei­
ner schlägt vnd schlug als daSl'einel Wer bat, wie er, 
mit Selbstvergessenheit für daS Wohl seiner Mitmenschen 
gestrebtl Und doch ist eS ihm bis in sein GreisenaUer 
noch nicht so wohl geworden, ungestört die Früchte eineS so 
nnermüdeten, strebsamen LebenS genießen zu können. 
Eine öffentliche Anzeige, die er unter»» 23sten No­
vember bekannt machen lassen, besagt Folgendes: „Die 
in mehrern Blättern enthaltene Anzeige deS Beschlusses 
deS hohen StaotörathS dieses Kantons rücksichtlich des län­
gern hiesigen Aufenthalts miineS Freundes Schmtd, als 
Ausländer, n»uß ick hier näher berühren. Dieser 
Beschluß, über dessen Beweggründe einerseits der hohe 
StaatSratb Herrn Scbmid, sowohl als mir jede Erläute­
rung verweigerte ,^auf der andern Seite aber durch fein 
deSfallS an micb erlassenes Schreiben, und durch mehrere 
mündliche Unterteilungen mit einzelnen Mitgliedern des­
selben, sein Wohlwollen für meine Person uvd?ür die Er­
haltung und Förderung meiner Lebensbestrebungen, wie 
auch sein« /rnste Aufmerksamkeit und umsichtSvolle Würdi-
d«6 ManneS, gegen den er diesen Entschluß, genom­
men^-mit einer Bestimmtheit äusserte, die für mich und 
ihn mehr alS beruhigend ist, hat indeß zur unausweichli­
chen Folge, daß ich den, Schicksal Herrn Schmidö folgen 
vnd mich mit ihm künftiges Frühjahr auf mein Gut 
in Aargau zurückziehen nzerde. Megen«ärtig aber bitte 
ich daS Publikum nur darum, über die Ursachen und 
Zwecke dieses Ereignisses und dessen Folgen sein Urtheil 
aufzuschieben, bis der iZte Band der neuM Ausgabe mei­
ner Schriften, der wirklich unter der Presse ist, erschienen 
seyn wird. Sein Inhalt hängt mit den Ursachen deS viel­
seitigen Unglücks, daS mich während meines zwanzigjäh­
rigen Aufenthalts in Jferten getroffen, innig zusammen; 
er giebt diesfalls heiteres Lichtund ick darf beute lä­
chelnd, wie seit Langem noch nie, das Wort aussprechen: 
xv5t nudila lux." (Hamb. Zeit.) 
V o m  Ma y n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Zu Ingolstadt wurde am »ästen vorigen MonatS der 
erste evangelische Pfarrer introducirt. Erinnert man sich 
aus früherer Zeit, daß dies dieselbe Stadt ist, wo so viel 
Fanatismus herrschte, wo einst der kühn« Eck den gewal­
tigen Luther befehdete, und bedenkt man, daß hier, wo 
eine zahlreiche katholische Geistlichkeit nebst 2 Mönchs und 
1 Nonnenkloster von jeher bestanden hat, nie ein evange­
lischer Geistlicher auf der Straße in seiner Amtökleidung 
gesehen worden ist, so muß man eö als ein erfreuliche» 
Zeichen der fortschreitenden Aufklärung ansehen, daß bey 
diesem Ereignisse die Toleranz so vorherrschend war. Nicht 
bloß die Aufgeklärteren eines andern Bekenntnisses nah­
men Tbeil an derFeyer, namentlich die gesammte dazu ein­
geladene katholische Geistlichkeit, die Behörden und eine 
Menge katholischer Einwohner aus allen Ständen, auch 
der große Haufen sah mit stillem Ernste den seyerlichen 
Zug zum evangelischen Betsaale ziehen. Di« Pfarre ist 
durch srerwi^ige Bivträg« von Auswärtigen und Einher-
mtschen, zwar noch immer sehr gering , dotirt worden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Auch in andern Provinzen ausser der Gegend von 
Stockholm haben an dem verbängnißvollen !8t«n heftige 
Stürme gewüthet. Dem Vernehmen nach sollen dieselben 
großen Schaden an den Wäldern von Sigtuna» und Oere-
grnnd angerichtet haben. Am letztgenannten Orte, so wie 
in Malmö und Gothenburg, ist zugleich das Meer bedeu­
tend angeschwollen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die furchtbaren Verheerungen, welche der Sturm und 
die MeereSffutb am 22s ten  uÄd »Asten vorigen MonatS <m 
unsern Küsten angerichtet , übertreffen jede Beschreibung. 
So wird unter Anderem gemeldet, daß die Sn bey Port­
land die ganze Eeplanade fortgerissen, so wie ein ganzes 
Dorf, Fleet, mit der Kirche; der Verlust an Eigenthum 
wird allein dort auf 3o bis 40,000 Pfd. Sterl. gerechnet, 
und die Zahl der Umgekommenen konnte noch nicht über» 
schlagen werden. — Mit dem Schiffe Hibernia waNm-
ter der Citadelle zu Plvmouth ein goldenes Service von? 
10,000 Pfd. Sterl. Werth, Eigenthum deS Marquis von 
Waterford, versunken; ein Tbeil jedoch wieder gerettet.— 
In der prächtigen Fonthill- Abbey sind für mehrere 100 
Pfd. Sterl. Fensterscheiben vernichtet und gegen Zoo Fuß 
Mauerwerk eingestürzt. 
Drey Brüder, NamenS Carne, in Unter-St.-Kolomb 
in Kornwall, wurden kürzlich jeder mit 20 Pfd. Sterl». 
Geldbuße belegt, weil sie gesetzwidrig emeN"Hasen, der 
Erste geschossen, der Zweyte denselben aufgenommen, und 
der Dritte ihn in die Tasche gesteckt hatten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter den diesjährigen Kunstausstellungen steht die Pa­
riser an Zahl der Stücke oben an. Sie zählt jetzt 2180 
Nummern, nachdem sie im Jahre iSs? nur »802 Num­
mer aufzuweisen gehabt hatte. Die Wiener Akademie 
bey St. Anna steht leider damit im umgekehrten Verhält­
nisse. Bey ihrer gegenwärtigen Ausstellung, welche allen 
früher» weit nachstand, wurden nur S40 Gemälde !5. 
producirt. Die Dresdener hat 677 Nummern gelier 
fert, die n ie d e r l ä nd i s cd e (Brüsseler) und die 
B e r l i n e r Ausstellung 80» Nummern» 
DaS Darmstädter Frag- und Anzeigeblatt vom 27sten 
vorigen MonatS enthält folgenden originellen Aufsatz: 
„Ich Unterzeichneter habe gefunden und eingesehen, daß 
der Branntwein viel Unheil und Uebel bringt, macht Ver, 
hinderniß und Nachlässigkeit an der Arbeit , Verdruß und 
Unordnung in der Haushaltung, man verliert den guten 
Namen und Charakter u. s. w , daher dm ich gesonnen, 
auf einen guten Weg zu treten und das Alles wieder 
suchen zu erwerben; ich ersuche daher und bitte alle hiesige 
Wirthe, sie mögten Tbeil an mein Schicksal nehmen, 
'und mir keinen Branntwein mehr reichen und verab­
folgen lassen, sowohl in als ausser dem Hause. Darm­
stadt, den »6sten November 1824. Philipp'Krank, Pfi­
sterer." 
Im Weidmannschen Kataloge der Leipziger Michaelis-
Büchermesse 1824 wurden , 854 Bücker als fertig ange-. 
zeigt, 219 werden noch erscheinen. Unter den fertiget? 
zählt man toi Romane, Zs dramatische Werke, 149 in 
ausländischen Sprachen, »Z8 theologische,'/^ juridische, 
88 medicinische, >77 pädagogische, r5o« philologische^ 5 
18Z historische, 104 naturwissenschaftliche, 1Z7 geogra­
phische^ 69 Landkarten und Plätte, 91 politische, 54 
technologisch,, 7 '  Us«vmisch-> sgr-p'-etMe «nd^ b.Ue. 
tristische, 36 Taschenbücher und Kalender, 64 ^"bal-
N . . ' g S s c h r i f t N „  4 5  m a t h e m a t i s c h e  u n d  a r . t b m - n  c h e ,  - 5  
»hilosophische, 36 militärische, merkant.l.sche, ,7 
musikalische, 4-> artiö'sche, 4 maurer.sche Werke, »39 
Z e i t s c h r i f t e n  u n d  J o u r n a l e .  D a S  s c h ö n e  G e s c h l e c h t  
bat 24 Schriften geliefert. 2»5 neue Auflagen und 
38^ Fortsetzungen befinden sich unter den genannten, 
von -84 Buchhandlungen verlegten Werkt»,. I,»» Gan­
zen sind in diesem Zahre S24» neue Bücher erschienen; 
49»?im vergangenen. Merkwürdig bleibt der Anwuchs 
t h e o l o g i s c h e r  S c h r i f t e n  ( , 8 2 2 :  6 7 8 ,  » 8 - 4 :  8 » 3 ) .  
Vorzüglich auffallend ist daS Zunehmen der katholischen 
Literatur. 
Der jehig« König von England »si 6» Jahr alt j se»n 
Bruder, der nächste Thronerbe, der Herzog von York, 
6o Jahr; sein Bruder und zweytnacbster Thronerbe, der 
Herzog von Clarence, 58 Jahr. Wenn diese, denen 
eS an thronfähiger DeScende»»; fehlt, sterben, so wird 
die Tochter des verstorbenen Herzogs von Kent, Alexan-
brine Viktorie, jetzt 4 Zabr alt, Königin von England, 
und daS Königreich Hannover fällt an den Herzog von 
Kumberland, welcher zu Berlin lebt und einen Sohn 
hat. 
Von dem gefeyerten Dichter Sir Walter Scott erzählt 
man «inen Zug von Offenherzigkeit, welcher seinem Her­
zen alle Ebre macht. In einem englischen Morgenblatte 
waren einige Bemerkungen über eine fehlerhafte lateinische 
Inschrift deS BaroNetS unter dem Bildnisse seines Lieb-
lingShundeS erschienen, doch waren dieselben mit der 
größtmöglichsten Schonung ausgedrückt. Sir Walter hat 
gegenwärtig «inen Brief über diesen Gegenstand an den 
Herausgeber jenes MorgenblatteS gesandt, worin er für 
di« ihm bewiesene Schonung aufs Herzlich^« dankt, zu­
gleich aber auch erklärt, „daß Unwissenheit, reine Un. 
wissenbeit, die Ursache seines Schnitzers gewesen sey/ 
Er bemerkt in diesem Briefe ferner, daß man vor vierzig 
Iahten bey der Erziehung in Schottland nur noch we­
nige Aufmerksamkeit dem Skandiren zollte, und daß er 
auch da« Wenige, was er gelernt, vergessen zu haben 
scheine. . 
In Paris bleiben jährlich ungefähr 14,000 Briefe auf 
der Post liegen, weil sie nicht abgeholt werden. Ein eng« 
lischer Sonderling hat 1999 Gülden geboten, wenn man 
ihm diese Briefe jedes Jahr am 3isten December zukom. 
men ließet und noch Soi Gulden, wenn man sie ihm 
Vach und nach zusendete, damit er das Vergnügen habe, 
all« Posttag« eine Partie Briefe zu erbrechen. Sein gan­
zes Vermögen aber gäbe er darum/wenn er di« 18,000 
Briefe, di« täglich in Paris ankommen, und di« s 8,000, 
di« täglich abgehen, lesen dürftt. 
Die Geschworengericht« sind von England auS nach s«i. 
nen Kolonien und nach den unabhängigen Staaten von 
Amerika verpflanzt worden. In der Sierra Leona werden 
Geschworengerichte über Neger aus dem Innern von 
Afrika gehalten, deren Sprache erst in »in« bekannte afri. 
kanische und von dieser inS Englische übersetzt werden 
muß, und wobey der Angeschuldigte von dem Sinn, der 
an ihn gerichteten Fragen nicht den geringsten Begriff hat. 
Ein Neger, Quia Pei, wurde vor ein solches Geschwy, 
rengericht geführt, weil er einen andern Neger ermordet 
hatte, um ihn zu essen. Als man ihn fragte, ob er ge­
gen die Person eines Geschwornen etwas einzuwenden habe? 
meinte er, diese Frage bezöge sich darauf, ob er einen Wi­
derwillen gegen das Fleisch eineS Weißen hege. Er ver­
setzte treuherzig: „Ach nein! eS ist ein hübscher Mann, 
und wenn man «S mir erlaubt, so will ich ihn auch ver­
zehren." 
Die Jesuiten sind innerhalb 2 1 8  Jahren 35mal ver« 
wiesen worden, und zwar im Jahre »555 auS Saragossa, 
»566 auS dem Veltlin, »568 aus Wien, 1570 auS 
AvigNon, »578 aus Antwerpen, Segovia und Portugal, 
»58» auS England, »586 abermals auS England, »588 
auS Ungarn, 1589 aus Bordeaux, »594 aus Frank­
reich, »596 aus Holland, »597 auS Tournon und Bearn, 
1601 zum Drittenmal aus England, ,606 aus Dan» 
zig und Venedig, 16,2 aus Venedig, »6,9 aus Böh­
men, 162« aus Neapel und den Niederlanden, 1634 
aus Malta, 1676 aus Rußland, » 723 abermals aus 
Rußland, »729 aus Savoyen, »?5g aus Portugal, 
1763 auS Frankreich, »767 auS Spanien und Neapel, 
1768 aus Parma und Malta, 1773 auS Rom (gänzliche 
Aufbebung des Ordens), 1789 zum Viertenmal« aus 
England. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den »5ten December. Herr Landmarschall von Burne-
wicz auS Lithauen, logirt bey Oüroweky. — Herr 
Pastor Diüon aus Doblen, und Herr Amtmann Raab« 
auS GrauSden, logiren bey Zehr jun. — Herr vo»r 
Korff auS Wixten, logirt bey Feldman». — Frau von 
Schilling und Fräulein von Schilling aus Stelpenhoff, 
logiren bey Stein. — Herr von Kiel aus Dorpat, lo­
girt beym Herrn Generalmajor von Kiel. 
Den i6ten December. Herr Gutsbesitzer George von 
Berg aus Medden, logirt bey Stein. — Herr StadS» 
rittmeister Rogosinöky vom Olviopolschen Kusarenregi, 
ment aus Rossein, und Herr Lieutenant Popow öom 
Sumschen Husarenregiment auS Scbaulen, logiren de? 
Morel. — Herr Mühlenm«»st«r H«rrmann aus Wee« 
sahten, logirt bey Muskat. 
Z S  z u  d r u c k « «  erlaubt. Zm vtamtn d«r Civiloberverwaltung de? Ostjeeprovinj««: I. Z). Brailaschweig, Censor. 
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M a d r i d ,  d e n  z t e n  D e c e m b e r .  
Di« Jnfantin Donna Ma^ia Louise, Gemahlin deS In­
fanten Don FranceSro, ist vor einigen Tagen im ESkuriai 
gefährlich krank geworden. Dies dürste vielleicht den Hof 
abhalten, den 5ten dieses MonatS allhier einzutreffen. 
Der Trappist, der seit mehreren Wochen im Eökurial ge­
wesen , ist hier angekommen, und wird bis jur Ankunft 
der Königlichen Familie Hier verweilen. Hierauf, sagt 
man, werde er den militärischen Oberbefehl in Rioja über­
nehmen. Der General BessiereS ist in seinem Posten als 
Generalmajor vom Könige bestätigt worden. Der Graf 
von Benadito, «inst Vicekönig von Mexiko, wird Vicekö-
nig von Navarra werden. Der GeneralkapitLn CastannoS 
(der unter der KotteSregierung seinen Posten im Staats­
rat verloren hatte), wird den militärischen Befehl in Ka­
talonien und zugleich di« Würd« eines Präsident«« d«S 
dortigen Gerichtshofes «rhalten. 
Die fährt fort, uns mit din von der Militär­
kommission von Murcia verhängten Strafen bekannt zu 
machen. Fünf Personen, die aufrührerisches Geschrey 
gemacht, find zum Galgen verurteilt worden. Die 
Junta, welcher die Durchsicht der Papiere der geheimen 
Gesellschaften aufgetragen ist, sendet dem Bischof täglich 
ßarke Ligen zu. In Kuen^a sind in Folge diesem Unter, 
suchungen die Pfarrer von 8c, Kirchsprengeln abgesetzt wor­
den. Di«s« nicht zu bezweifelnde Thatsache liefert den 
Beweis, daß etwa der zehnte Theil der niedern Geistlich-
keit für die Verfassung gewesen war. Der Graf von 
Clavigo, spanischer Grand der ersten Klasse und vormals 
konstitutioneller Alkalde von Madrid, ist hierher unt«rwegeS. 
Man wird ihn vor Gericht stellen. Ein den lösten vori­
gen MonatS bekannt gemachtes Dekret verbietet den Ofst' 
cieren ausser Dienst , sich an den Meeresküsten aufzuhal­
ten. Man hat nämlich behauptet, daß achthundert Kon-
ßitutionell« Majorka eingenommen und nun die Küste mit 
einer Landung bedrohen. Di« Auswanderung nach dem 
Auslände nimmt, wie die Ltoils meldet, an allen Ecken 
deS Königreichs dergestalt überhand, daß der Rath von 
Kastilien dem Könige eine Denkschrift überreicht hat, wel­
ch« die unberechenbaren Uebel schildert, die bey einem sol­
chen Zustand der Dinge upv«rmeidlich seyen. Eine groß« 
Masse von Kapitalien wird dem Lande entzogen, und die 
Zoöeinnyhm« dir Hauptstadt ist bereits auf den fünften 
Theil'geschmolzen. Der Rath ist daher der Meinung, den 
»uSg«wandttt«n die Rückkehr anzubefehlen, widrigenfalls 
man ihre Güter einziehen würde. Die fxaojbMtN Trup­
pen sind in vollem Abmarsch. D«r General Digeon ist 
gestern von Madrid abgereist, wie man sagt, um sich 
bev Sr. Majestät zu beurlauben. In Kadix werden un­
ter dem Oberbefehl des Vikomte Gudin sechs, in Pam-
Pelona zwey, in San Sebastian eins und in BarcelloNl^ 
fünf französische Regimenter zurückbleiben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 l e n  D e c e m b e r .  
Das heutige Zourn-^ lies I)ebst5 theilt den Artikel 
mit, welchen die preussische StaatSzeitung über die Ver­
haftung deS Herrn Cousin enthielt, unh fügt demselben 
mehrere Noten bey. Darin sagt eS unter Anderem: 
„Die ministeriellen Journale haben gemeldet, die fran­
zösische Regierung wäre ins Mittel getreten und die 
Sache (des Herrn Cousin) würde bald ausgeglichen se?n; 
sie haben Loblieder zum Ruhm des Ministeriums ange­
stimmt; allein die Staatözeitung sagt nicht ein Wort 
von einer Verwendung des französrschen Ministeriums. 
Wäre eS möglich, daß ein edelmüthigeS Gefühl «ines 
einzigen Ministers, welches erlauchte Personen getheilt 
hätten, durch eine listige, für Frankreichs Würde gleich­
gültig« Politik fruchtlos geworden sey. Der Herr Prä­
sident deS KonseilS mag eS uns beantworten!" DaS 
Journal fragt ferner: „Woher die in der StaatSzeitung 
erwähnten, aus andern Quellen geflossenen Anzeigen ge­
kommen wären? ob sie nicht vielleicht auS einer unmit­
telbaren, geheimen, sehr unkonstitutionellen Korrespon­
denz der Polizeydirektoren herrühtten, die auf diese Weise 
ein« geheime, allgemeine, der Unabhängigkeit der Staa­
ten und der Souveränität der legitimen Regierung zu­
widerlaufende Regierung Hilden würden?" Endlich er­
kennt das Journal an, „daß die staatsrechtlichen Grund, 
sähe deS deutschen Bundes, denen sich Preussen, als 
Mitglied desselben, unterwerfen nnrßte, offen und klar 
dargelegt wären. Es hätte aber seinerseits nichts damit 
zu thun, sondern wolle, daß ein Franzose (ausgenom­
men, wenn man ihn auf frischer That und über «inem 
offenbar feindseligen Akt ergriffe) nicht solle verhaftet, 
ins Gefängnjß.gesetzt und vor Gericht gestellt werden 
können, vhn« daß die französische Regierung zu Rath 
gezogen worden wäre und mittelst eines AuslieferungS-
aktS ihren Unterthan den fremden Gerickten überliefert 
hätte. Die ministeriellen Blätter möchten antworten, 
ob dieS geschehen sey^ Dann «rfordre auch noH Poli­
tik und Gerechtigkeit, wenn ein französischer Unterthan 
von auswärtigen Behörden über eine Anklag« vernom­
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men werde, welch« die Ebre vnd das Interesse der Na, 
tion angehe/ daß die fr. ' ösische Regierung Jemanden 
bey diesem Verhöre und dem ganzen daraus folgenden 
Processi gegenwärtig habe, wie dieS selbst Se. Majestät, 
der König von Würtenlberg, in dem Lieschingschcn Pro­
cessi verlangt hätte; zumal eö sich bey dem Proceß ge­
gen Herrn Cousin um tie Existenz eines französischen 
revolulionnsire handle, das in Paris seinen 
Sitz habe und die europäische Revolution leite." Zum 
Schluß erkennt das Journal 6es Oebsts an, daß Herr 
Cousin in Berlin mit alier möglichen Milde und Scho­
nung behandelt werde/ welche der persönliche Charakter 
und die schwache Konstitution des Herrn Cousin verdiene 
und der edle Charakter Sr. Majestät, des Königs von 
Prevssen, verbürge, aber eS handle sich hier nicht um 
persönliches Interesse, sondern um die Ebre der Nation 
und die Reäte der Krone; eö handle sich darum, zu 
wissen, od das französische Ministerium eine einzige ih-
r«r Pflichten in dieser Hinsicht erfüllt habe?" 
Die ministeriellen Blätter haben das Journal 6es De-
dsts nicht lange auf die geforderte Antwort warten lassen. 
Schon heut? Abend hat die Lloile folgendermaßen erwie-
dert: „Die Regierung des Königs ig in dieser Angele­
genheit inö Mittel- getreten, und eS läßt sich ein, der 
Weisheit beyder Kabinette entsprechendes, Resultat erwar­
ten. Was die Note des Journal Dedsls anlangt, wel­
ch» die Verwendung des Ministeriums dem Edelmuth 
«ineS einzigen Ministers zuschreibt und behauptet, diese 
«delmüthig« Gesinnung sey durch die Politik deS Herrn 
Präsidenten deS KonseilS fruchtlos geworden, so mache» 
wir dem Journal demerkbar, daß der Präsident deS Kon. 
seilS mit der Angelegenheit, um die eS sich bandelt, gar 
«ichtS zu thun hat und diese gänzlich in den GeschäftS-
kreiö deS Herrn Ministers der auswärtigen Angelegenhei­
ten gehört. Das Journal cles Oeba!« wirrt alle That-
fachen und Begriffe durch einander und vergeht sich au­
genscheinlich auf nichts besser, als atlf Verleumdung. 
Wo hat es denn gesehen, daß es dem Völkerrecht zu­
widerlaufe , wenn «ine Regierung einen Ausländer ver­
hafte«, »nS Gefängniß setze« und ihm den Proeeß ma­
chen läßt, ohne daß die Regierung, welcher dieses In­
dividuum »»»ergeben ist, zu Rothe gezogen wird, und 
mittelst eines VutlieferungSakts ihren Unterthan den aus­
wärtigen Gerichten überliefert. Hat die französisch« Re« 
gierung, als sie Sir Robert Wilson verhaften ließ, ti­
li«» ExtradniosSakt von der englischen Regierung ver­
langt? UebrigenS herrscht hier eine wahre Verwirrung. 
DaS Recht, Herrn Cousin zu verhaften, würde kerne 
Reklamation veranlaßt haben, wenn er in Preusse» ver­
haftet Word«« wäre. Die ganze Sache beruht auf der 
Verhaftung w Sachse» und der von Seiten Sachsens 
au Prevssen geschehene» Auslieferung, und ma» weiß 
wi« die deutscheu Zeitungen hierauf geantwortet hadew. 
Wo hat das Journal lies he» Gedanken herge­
nommen, daß eine Regierung berechtigt sey, bey dem 
Verhör eines ihrer Unterthanen, in einer Anklage, wel­
che die Nationalehre und das Nationalinteresse angeht, 
Jemanden gegenwärtig zu haben? Das- Beysviel, daS 
eS dafür anführt, ist schlecht gewählt. Oer König von 
Würtemberg hat Jemanden Hey dem Proceß des Herrn 
Liesching zugegen gehabt, weil er in Würtemberg o,r. 
hört wurde. In wie fern ist denn übrigens das In­
teresse und die Ehre der Nation bey der Anklage gegen 
Herrn Cousin im Spiele? Alle Deklamationen deS Jour-
nsl äes Oebats beweisen, wie wenig es den wahrm 
Punkt kennt, worauf eS bey dieser ganzen Sache an, 
kömmt. 
Dasselbe Blatt sagt in Bezug auf die katholische As» 
sociation in Irland, die nicht bloß von den englischen 
ministeriellen Blättern, sondern auch von den l'ime» 
getadelt wird: „Wir können behaupten, daß die Frag« 
wegen der Smancipation der Katholiken eine europäisch« 
Frage ist. Wenn Unglück in Irland geschähe, wie eS 
gewiß geschehen wird, wenn man die Emancipation nicht 
zugesteht, so kann ganz Europa erschüttert werden; denn 
wenn je ein Bürgerkrieg in Irland statt findet, so wird 
er auch England ergreifen, wo es Menschen giebt, di« 
sich nach Revolutionen sehnen. Sollten Unruhen in Eng­
land ausbrechen, so wird der Kontinent darunter leiden, 
Großbritanniens Ruhe ist für die Ruhe Frankreichs und 
aller europäischen Nationen nolhwendig; wir halten uns 
daher verpflichtet, alles Mögliche zu thun, um zu be­
weisen, wie gefährlich eS ist, eine Bevölkerung von 
7 Millionen Menschen, die, einmal aufgebracht, der 
ganzen brittischen Macht Trotz bieten könnte, zur Ver­
zweiflung zu bringen." (Hamb. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  D e c e m b e r .  
GeKern Abend ist der derühmte Maler Girodtt ge« 
sterben. 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Am i vten dieses MonatS/ Nachmittags um Z Uhr, ha^ 
ten wir das ungewöhnliche Schauspiel, einen ESquimaux in 
seinem Kanot auf unserer Spree manöuvriren ßu sehen. 
In der Nähe deS freundlichen Treptow zeigt« der ange­
staunte Nordländer seine tritonischen Künste so bebenbß 
und sicker, daß in diesem Punkte die Versprechungen/ 
welche seinetwegen zuvor dem Publikum gegeben warenz 
vollkommen gelöset wurden. In seine Nationaltracht ge-, 
kleidet, welche ihn, so warm ff« übrigens zu seyn schien, 
doch nicht gegen einen bösen Katarrh schützte, lenkte er das 
schwache Kanot so unglaublich rasch, daß unsere BootSß 
keute ihm schwerlich folgen möchten. Wenn man einmal^ 
gesehe» hat, wie er selbst in keckem Muthwillen sich und 
fei» Kanot umstürzt und im nämlichen Augenblick wieder 
m di« recht« Lage bringt, fs wundert man sich nicht mehr,, 
wie er und Am« Landöleut« i» diesen, gebrechlichen Fahr­
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zeug« den Brandungen und Eisschollen der arktischen 
Meer« trotzen können. Das Konot inkommodirt ihn nicht 
mehr, als das Muschelthier die Schaale. Von seiner 
EeschickUchkeit im Spießwerfe? legte er minder glückliche 
Proben ab, er traf zwar die um ibn herumschwimmenden 
Gänse sebr oft, tödtete sie dann mit seinem Ruder vollends, 
und sog ihnen das Blut aus, fehlte aber seine Beute auch 
fast eben so vielmal. Daß der gewaltige Zudrang der 
Menschenmasse, welche Wasser und Ufer einnahmen, den 
hier ju Lande noch niegesehenen ESquimaux in seinen Evo­
lutionen sehr beunruhigte und hinderte, muß man übri­
gens auch zu seiner Entschuldigung hinzufügen. Ueber. 
dem schien die unfern Nerven etwas rauh erscheinende 
Witterung auf ihn die entgegengesetzte Wirkung zu haben. 
Ihm würde eS wohler in seinen kalten HeimathSgegenden 
gewesen seyn. 
L o n d o n ,  d e n  3 t « n  D e c e m b e r .  
Die ungewöhnlich heftigen Sturmwinde, welche gegen 
Ende deS abgewichenen Novembers auf dem festen Lande 
geherrscht haben, sind auch in England von den empfind­
lichsten Folgen gewesen. Nicht bloß — waS auch bey ge­
ringerem Ungestüm deS WindeS in der Regel erfolgt — 
sind längs den Küsten Schiffe »Heils gestrandet, theilS zer­
schellt, sondern auf de^ im Angesicht von Weymouth dele. 
genen Insel Portland, die nicht mehr als «ine (deutsche) 
Meile lang und eine dergleichen halbe Meile breit ist, hat 
.per. Orkan alle Fischerbdte »Heils zertrümmert, »Heils in 
die See hinauSgetrieben und alles am Ufer vorhandene 
Fischergeräth, namentlich di« zum Trocknen auSgefvannten 
Netze, weggespült, ja die MeereSwogen drangen bis nach 
dem eine gute Strecke weit vom Strande entlegenen Dorfe 
CheSwell vor und rissen achtzig Häuser weg , wobev drey-
ßig Menschen umS Leben kamen. Zn Kleet, an der derJn-
sel gegenüber belegene« Küste, haben die Wellen gar daS 
ganze Kirchspiel mitsammt der Kirche weggespült. Den 
Bewohnern, die bey diesem Unglück ihr Leben gerettet 
haben, muß ihr täglicher Unterhalt von Weymouth und 
jn Böten zugeführt werden, wenn sie nicht Hungers ster-
ben sollen. Unter de» an jenem Tage verunglückten Schis, 
fen waren besonders zwey derselbe« ausgezeichnet, näm­
lich daß von Lyndon nach Gibraltar bestimmte schwedi­
sche Kauffahrteyschiff „Westiyorelandunter Kommando 
eines deutschen Kapitäns, Namen« Zunker. Am »Asten, 
Abends um 10 Uhr, wollte derselbe vor Anker gehen, da 
aber die Anker «ich» in, Grund« festhielte», und er de« 
Schiffbruch vor Augen sah, so ließ er augenblicklich di« 
Mhüe» m»hau«n und raunt« daS Hchiff, auf welches nun-
wehr» Masten uv» Segel nicht mehr wirken tonnten, aH 
den Strand. Durch diese» mit G«i-st«SAegenwart ausge­
führte Manöuvre rettet« er, wenn auch nicht das Sckrff^ 
doch wenigsten» «iuen Tbeil yqu Hesse» Ladung und da» 
Leben aüer seiner Matrosen. Nm folgenden Tag« gegen 
Mittag wagt«» ßch «i«lg« Ti-fch«^bkt« z» geßrantetw 
Schiff heran, bracht«» einige wenig« Fässer und Balle» 
von der Ladung und sämmtliche Matrosen in Sicherheit. 
Der brav« Kapitän aber deklavirte; „er für seine Persoa 
werde so lange an Bord bleiben, als'noch zwey Planken 
des Schiffes feg zusammen hieltenerst am dritten Tage, 
als keine Aussicht vorhanden war, ein MehrereS zu bergen, 
ließ er selbst sich bewegen die Trümmer seines Schiffes zq 
verlassen. Von dem in eben dieser Gegend gestrandeten 
Schiffe „Colville" sind siebzehn Leichname der irrSgesammt 
verunglückten Mannschaft aufgefischt und auf der Insel 
Portland beerdigt worden. Unter diesen befand sich einer, 
der die Besonnenheit und Charakterfestigkeit gehabt hatte, 
seinen Namen „Geöling" und seine Adresse in London^ des­
gleichen den Namen und die Wohnung von der Frau deS 
Kapitäns, auf einen Streifen Leinwand, den er von sei­
nem Hemde abgerissen hatte, mit Theer aufzuschreiben und 
diesen Streifen sich um den Hals zu binden. Eine Be­
nachrichtigung dieser Art, mit solchen Materialien und itt 
der Stunde deS nahen TodeS geschrieben, ist bewundern­
der Erwähnung werth. Ein noch mehr überzeugender' 
Beweis von der Allgewalt jene» Seesturm«» ist der, daß 
am Cysten November, ohnweit Walmer-Kastle, ein Sturm-, 
vogel, gänzlich erschöpft und ausser Stande, sich wedev 
durch Fliegen noch durch Laufen zu retten, von Herr». 
BrockeS Bedienten dort am Strand« mit der Hand ge­
griffen und feinem Herrn lebend eingehändigt worden ist. 
DieS ist durchaus ohne Beyfpiel. Dieser Vogel (Srorm/ 
k^etrel 7 pelsßic» I^»r>.) stnd sonst nur itN 
Weltmeere anzutreffen, wo sie, namentlich wenn ein 
Sturm bevorsteht, haufenweise um die Schiffe herschwär« 
men und, als ein Warnungszeichen, ein ächzendes Ge, 
scheey hören lassen. SchiffbruchSscenen kennt man auf 
dem feste» Lande nur au» den Zeitungen, aber immee 
bleibt in diesen Beschreibungen daS Schreckliche weit hin» 
ter de? Wirklichkeit zurück. Eine der neuesten, aber kei» 
neSwegeS der schrecklichsten, weil am Ende Alle» noch 
glücklicher ablief, als zu vermuthen stand, ist folgende: 
In dem «üthenden Sturm am »3sten ließen die Ank«5 
de» «ach Ostindien bestimmt«« Schiffes „Madras" im 
Grunde toS, worauf da» Schiff unaufhaltsam ans d«»? 
Strand gerieth. ES war Mitternacht. Laternen, di« a» 
den MaKkbrben ausgehängt, und Nothschüss», die von Zeit 
zu Zeit abgefeiert wurden, waren die einzigen-Signal 
durch welch« die Mannschaft ihr« bedrängt« Lage zu erken­
ne« geben könnt«. Sobald de? Tag graul«, »lackte die 
Strandwach« Anstalt, dem Schiff« zu Hüls« zukommet!, 
allein die Wogen gingen so doch und di« Brandung war 
so heftig, daß kein Boot vom band« abstoßen tonnte, und 
das Sausen de» Sturm» binderte auch, daß man selbst mit 
dem Sprachrohr irgend eine Botschaft an das Schiff, noch 
von demselben landivärt» gelangen lassen tonnte. Um 8 
Uhr Morgens sah« man di« Masten über Bord fallen; die 
WM» d?»vg5N »m dies« Kit so heftig geg«r das Uf«r> 
»aß sie an ;weyen Stellen einen Eivfchmtt ^ 
n.°-d,-». um .1 Udr s-b- man, d.ß ^ 
«ine Bouteille inr M^r geworfen ward. Damit ste^ tt 
«cherer anö Ufer gelangen möchte, warf der wachthabend 
Ossicier feine Neufundlands-Dogge ins Wassc« , d»e auch 
?.ch «»» i« Fl-s-b- »nv-'s-dr- -n« U,-r 
b»<d>-  z °  d- r s - Id -»  b - f -»d  L id  - IN Z-«- l  s °>g«nd«»  
-!nd°»-: „Schick-UN-<m s-ch«ud°lg.-B°°t i" s^k-. 
damtt die Menschen gerettet werden wigen, das Sck'ff 
aebt in Stücken, wofern Ihr eS nicht eine Strecke weiter 
hinauf in die Bav bogffren könnt." Das war mcht mög­
lich, aber die tiefen Einschnitte, welche die Wogen m das 
Mr der Bay gemacht hatten, bildeten nun eine kleine 
Bucht, in welcher daS Wasser ruhig genug war, um den 
Monosen das Einsteigen in den Rettungen zu gestatten. 
Nach hartem Kampf mit den Wellen galangten sie an daS 
Schiff und retteten Merst die als Passagiere nach Ostmdie» 
am Bord befindlichen Frauenzimmer und späterhin auch 
nach und nach die gesammte Man-nschaft. Das Schiff 
selbst aber war nicht zu bergen. Doch, nicht vom Sturm 
und vom Wasser, auch vom .Feuer sind nur Hier zu Land« 
heimgesucht worden. Durch den großen Brand in Edin-
burg sind mehr als Soo Menschen ihres Obdachs beraubt. 
Die Dünstigsten unter denselben sind im Queenöburyhause 
untergebracht, und werden dort durch einen Wohlthatig» 
keitSverein mit Allem versagt. Die Bäcker liesern unent­
geltlich Brot, und die Schlächter eben so Fleisch. Die 
Bank bat auf der Stelle Zoo Pfd. Sterl. und eine andere 
Sozietät hat -Zo Guineen gespendet. "In allen Kirche« 
werden Kollekten -gesammelt. Ein als Schildwacht zu 
Pferde haltender Drogoner, dessen Pferd ausgleitete und 
niederfiel, hat beyde Beine gebrochen und tst 4M Hospital 
gestorben. Der arme Schelm blieb im Sattel sitzen und 
hielt sich auch mit beyden gebrochenen Beinen im Sattel 
fest; als daö Pferd sich wieder aufraffte, dann mußteer 
ober herunter gehoben und nach dem Lazareth getragen 
werden. Nicht weit von der Brandstelle lag ein Invalide, 
Johann Macdonald, «in Mann von 109 Jahren, ^n sei« 
mm Bett und wollte nichl gerettet seyn. Seine Tochter 
aber und deren Mann, Namens Lras«r, ladeten ihn wi. 
der seinen Willen auf ihre Schultern und trugen ihn von 
Hannen. Er y>tiß eS ihnen jetzt Dank, daß sie ihm Zwang 
gethan haben. Er Hat früher wegen Feuersgefahr schon 
zweymal aus seiner Oranlenwvhnung flüchten müssen. 
Man hat Verdacht, daß WS diesmalige Feuer angelegt 
worden sey, und «ine Trau est deshalb festgenommen wor­
den. 
L o n d o n ,  h e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Herr N. M. Rothschild hat in einer dringenden Auf­
forderung das Publikum zur Unterstützung der Bewohner 
der Rheingegenden eingeladen, ivelche durck die jüngste 
Ueberschwemmung gelitten haben. Er selbst unterzeich-
nete l 00 und Mad. Rothschild So Pfd. Sterl. Schon 
am ersten Tage wurden 554 Pfd. Sterl. beygetr'zen. 
Die mexikanische Regierung war vor einiger Zeit wil« 
lens, einen hbhern Ausfuhrzoll auf die edlen Metalle zu 
legen. Der Generalkongreß ernannte darauf eine aus 9 
Mitgliedern bestehende Kommission, um die ZMsigfeit 
dieser Maßregel zu prüfen. Nachdem diese am Ht«n Au« 
gust Bericht erstattet hatte, wurde der Borschlag nicht nur 
verworfen, sondern zugleich daS Gesetz erlassen, daß für 
die Zukunft der Ausfuhrzoll auf Gold und Silber nie mehr 
erhöht werden solle. Die Regierung soll jetzt.sogar den 
Zoll noch beträchtlich herabsetzen oder ganz aufheben wol­
len. 
Zu Buenos-AyreS nverden die Zurüstungen ^»r Teil­
nahme an dem Krieg« in Peru sehr thätig betrieben. 
A n g e k o m m e n «  P e r s o n e n .  
Den löten December. Herr v. Düsterkho aus Äthanen, 
logirt b«y Stein. — Herr Amtmann Wohlberg auS 
Deguhnen, logirt bey Minde. — Herr Oekonomie-
schreiber Deringer aus GramSden, Herr Grundt aus 
Bornsmünde, und Herr Disponent Cund« aus Ap» 
pricken, logiren bey Kappeller. 
Den ,7ten December. Herr Pastor Pavian aus BauSk«, 
logirt bey Halejky. — Herr DiSpvneni Stekrhvff aus 
dem Amte Kandau, und Herr Eemeindeschreiber Steil 
aus Jljen, logiren beym Herrn ^eheimenrath und 
Ritter von Offenberg. — Herr Rathsherr Pfeiffer und 
Herr Kaufmann Schimann auS Tuckum, vnd Herr Gt, 
meindeschreiber Külpe auS Kandau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Mühlenmeister Fischer auSWilzen, lo­
girt bey Köhler. 
K 0 u 1? S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
AufBmsterd.SST.n.D.M St.hvll.Kour.x.» R.B.A.  
Aaf Amsterd.S5T.n.D.—St. hvll.Kour..?. l R.B.». 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8Z- Sch. Hb. Bko. ?. 1 Äi. B.A, 
Aufbond. S Mvn.Pce. — Sterl^x.^ R.B.A. 
»00 Rubel Gold 38g Rubel—Kop.Ä^A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kov. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Ruh. 7Z^Kap.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten — Rub.—Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S R«b. » sz Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-R«ich4thakr4Rub.7i^Kov.B.A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Ram«n der Civil«herv«rw»ltuvg d «rOßsetprovini«n: I . D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
«0.'^9. 
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No. ZV4. Freytag,  den 19.  December 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  d a s  B u d g e t  v o n  1 8 2 2  v e r h a n d e l t e n ,  d a r l e g e n .  W e i t « ?  
vom »sten December. können wir nicht geben, weil auf Allem, was di« Adwi-
Nachr»chten der Allgemeinen Zeitung, über Korfu vom nistration betrifft, in Spanien wieder die alte Dunkelheit, 
2,gen November eingebend, versickern: daß bereits am wi, vor d-r Revolution, ruht. Obne Zweifel wird Nie-
, 2t«n November i3 sp«zziotisch« Schiffe vor PatraS gean. mand behaupten, daß «s mit der Lage der Finanzen seit 
kert hätten, um diesen Platz ju blotiren. Unterm 17»?« der Restauration besser geworden sey. 
November batt« der Lord. Oberkommissär Adams eine von Vor dem Jahre 1808 bestanden die E in kü n ft« der 
den Griechen sedr günstig gefundene Erklärung erlassen, spanischen Regierung aus den Einkünften in der 
worin «r den Untertbanen der jonischen Inseln zu ihrer Halbinsel, etwa 210 Millionen, und auS denen von 
Nachachtung bekannt macht: daß die griechisch« Re- Amcrika, nach Abzug aller Kosten, 40 Millionen Fran-
gi«rung ihm angezeigt habe, daß di« Fegungen PatraS ken. zusammen ,5o Millionen. 
und Lepanto auf «in« regelmäßig« Art in Blokadezustand In derselben Zeit betrugen die Einkünfte dee 
erklärt seven. AuS Albanien hatte man erfahren, daß Geistlichkeit, nach dem Memoire, das der Finanz-
Omer Drion«, nachdem er Arka mit Lebensmitteln ver- minister Sanga ArguelleS im Jahr« »82, den KorteS 
seht» hatte, nach Janina wieder zurückgekehrt sey. vorlegte, in ,5o Millionen Ertrag von Zehnten und 
(Berl. Z«it.) So Millionen von liegenden Gründen und Gebäuden, 
Paris, den , oten D-cember. zusammen 200 Millionen. 
Das lournal 6u commerce sagte vor einig«? Zeit, di« Im Jahre ,82z untersucht« die Finanzkomite die zu-
spaoisch« Regierung dätt« sich gezwungen gesehen, zur fälligen Einnahmen der Geistlichkeit, der Pfarren, Hülfs-
Bezahlung der halbjährigen Zi«sen der königlichen Anleihe pfarren, Kirchspiels , PatronatSgeiklich.n, Mönch«, Non-
s5,ooo Obligationen in Cirlulation zu setzen, dic sie noch nen und Kirchendiener, und schlug sie auf 5Z Million«» 
im Portefeuille gehab», und sich auf dies, Weis« einer po- 421,74s Franken an. Demnach unterhielt ein« Bevöl. 
sitiven HülfSquelle beraubt, um, wo möglich, ihren er. kerung von »0 Millionen Menschen, deren Reaierun^ 
fchütterten Kredit wieder sicher zustellen und einige neu« (Amerika mitgerechnet) nicht mehr als i5o Millionen 
Negociationen anzuknüpfen. ES wurde dafür von Seiten Franken Einkünfte hatte, allein 190,000 Priester Mön 
der Blätter, welche die Guebbardsche Anleihe in Schutz che, Nonnen »c., di« ihr Ehrlich 25z Millionen 4,1 7^5 
Nehmen, sehr bitter getadelt, und hatten, zum Belege sei- Franke«? kosteten, vnd unterhält sie noch jetzt 
«er Behauptungen von dem schlechten Zustand, der spant. Im Jahre ,821 schlugen die KorteS die Staatsschuld 
schen Finanzen, wieder «inen Artikel über dieselbe» mit- auf ,4,020.572.49, Realen de Vellon an, d h u^a.iäbe 
getheilt. „Wir wissen, sagt ,S, daß der Kk^nig von Sva. auf Z,öo5.i 4Z,, 22 Franken. ' 'S ' vr 
nie« die TilgungSkass, abermals mit ,5 Millionen Realen Die Einfünfte rechnete ArguelleS in seiner Denkschrift 
jährlich dotir» hat, di» von den Zillen für di« eingeführ. nach dem neuen VerwaltungSsvsteme, ivelch.g die 
,en Twist« genommen werden sollen; da aber die Zölle das Halbinsel, mit Einschluß der Provinzen, die frübe/i"^ 
R e s u l t a t  d e r  E i n f u h r  u n d  d i «  E i n f u h r  w i e d e r u m  n u r  d i e  k u e r o s  ( P r i v i l e g i e n )  h a t t e n ,  u m f a ß t « ,  a u f  . , 5  5 ^  
Folg« der Konsumtion ig, so sehen wir in diesem neuen Franken, und bemerkte vabey, daß wegen der verderblich 1 
Einkommenjweige eben keine große HülfSquelle für «inen Wirkungen deS sechsjährigen Kriegs, und der daraus erfa/ 
zu Grund, g,richteten Staat, in welchem Gewerbfl.iß und ten Bedrängnisse, man von den Völkern k«.n, aröker^ 
Handel darnieder liegen. Man spricht auch von der bead- Ovfer verlangen könne. Da die gegenwärlige Laa» S ^ 
sichtigten Veewent^ng d,S EnragS der Quecksilderminen „iens ganz gewiß noch schlimmer ist, so darf man bebau«' 
ron Almeden zur Bezahlung. Allein diese Quecksilbergru. »en, daß die Regierung nicht 5o Millionen Franken ei 
den sind seit langer Zeit beynahe ausgegeben, und wenn zunehmen hat. ' 
Spanien auf sie anwies, war «S von jeher ein Zeichen Di, KorteS bestimmten daS Budget auf 166 20Z Z/ 
großer Bedrängniß. Wir »rollen heute das thun, was ei» Franken und konnten die Einkünfte auf 140 ? 
grntlick Sache unsrer Gegner gewesen wäre, wenn sie <S Franken anschlagen, was eine merklich« Verbesseruna din^ 
hätte« wagen dürfen, wir wollen nämlich die finanzielle sichtlich der Einkünfte anzeigte. Der Finanzminister s e 
Lag« Spanien« von ,«08 bis zur Zeit, wo die KorteS über Hey Mittheilung desselben: „Diese Angaben sind bey n?«j! 
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tem nicht hinreichend »der vollständig, und mögen Jrrtbü« 
mer enthalten, aber eS ist zu bemerken, daß vor der Revo­
lution, im Jahr 1820, in Spanien nichts öffentlich war, 
die Finanzen dieses Landes einem wahren Labyrinth gli­
chen; daß die KorteS noch nicht die Zeit und Mittel ge, 
babt haben, das Rechnungswesen in die erforderliche 
Ordnung zu bringen, und die öffentliche Darlegung der 
Rechnungen erst mit der Zeit die glücklichen Folgen her­
vorbringen wird, die früher oder später nothwendig dar­
aus hervorgehn. Die Hauptsach« ist, die alten Gchul. 
den deS Staats von denen, die seit 1820 kontrahirt 
wurden, oder zu der alten ausländischen Schuld gehö­
ren, zu trennen. Als einzige vnd serielle Hypothek sür 
erster« geidrn die Nationalgüter, welche die Dekrete der 
KvrteSD^a angewiesen haben; di« beyden letztern gehören 
mit zu dem jährlichen Staatsbudget, in welchem von Jahr 
zu Jahr die zur Bezahlung der Interessen erforderlichen 
Summen mit aufgeführt werden müssen." 
Alles, was dies« Darlegung Gutes verhieß, ging 1823 
witder zu Grund«. 
Die Staateschuld beläuft sich also auf mehr als 3^ 
Milliarden Franken; sie würde aber noch weit beträcht» 
licher werden, wenn man für die mit päpstlicher Geneh­
migung i8o5 verkauften Klostergüter oder diejenigen, 
welche seitdem veräußert und der Geistlichkeit resiituirt 
worden, und wofür st« sogar MiethzinS verlangt, Ent-
fchädigung leisten wollte. — ES ist ferner kein Unter-
Pfand für die Anleihe vorhanden. — Di« Ausgaben der 
Regierung muß man, die Zinsen der Staatsschuld unge­
rechnet, wenigstens auf ,40 Millionen Franken anschla­
gen, die Einkünfte kann man aber nicht über 5o Mil­
lionen schätzen, woraus sich ein jährliches Deficit von 
90 Millionen Franken ergiebt. Und nimmt nun noch 
Frankreich (wie einige öffentliche Blätter angezeigt haben) 
die Zölle in Kadix, Bareellona, Korunna und Bilbao 
für sich, so bleibt kaum fo viel, als zur Erhaltung der 
Königlichen Familie und der Kamarilla nölhig ist. — 
Demnach würde di« königliche Anleihe, selbst wenn man 
die Korteöanleihe anerkennte, aber das RegierungSsy-
ßem nicht geändert würde, mit Ausnahme der ein- oder 
anderthalbjährigen Zinsen, die man vielleicht bezahlen 
wird, um die Unterbringung der 2s- bis 25,000 Obli­
g a t i o n e n  z u  e r l e i c h t e r n ,  d i e  n o c h  v o r r ä t h i g  s i n d ^  n i c h t  
besser seyn, als die andern Effekten- der spanischen Re­
gierung, deren NominalkourS in Madrid 95 Procent 
Verlust ist. Jene Anerkennung würde aber eine Ver­
änderung in dem VerwaltungSsvstem andeuten, nnd des­
halb haben wir dieselbe stets als ein Zeichen deS künf. 
tigen Kredit» von Spanien betrachtet. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » i t e n  D e c e m b e r .  
Der consritttlionel versichert, daß die Minister den 
Gesetzesvorschlag, die Entschädigung der Ausgewanderte» 
betreffend, beendigt haben. Er besteht auS 82 Artikeln 
und wird vom Herrn von Martignac mitgetheilt werden. 
Auch soll «in GesetzeSvvrschlag hinsichtlich der Tauf- und 
Sterberegifier der Kammer vorgelegt werden. Derselbe, 
fügt man hmzu, habe sehr ernstlichen Widerstand ge­
funden, welcher aber durch den Einfluß des Herrn von 
Villele beseitigt worden sey. 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Bey ber neulich in Fontainebleau abgehaltenen großen 
Jagd ritt der Dauphin im schnellsten Galopps als plötz­
lich der gehetzte Hirsch quer über den Weg rannt«, und 
dem Prinzen so nahe kam, daß dessen Pferd nur durch 
ein instinktmäßiges Wegwenden deS KopfeS dem Stoßt 
auswich. Der Hirsch lief vor dem Dauphin vorbey und 
sprang dem Pferde des Stallknechts über den Kopf weg. 
Der Prinz hatte augenscheinlich in Lebensgefahr geschwebt. 
Derselbe wird heute abermals nach Fontainebleau ab­
reisen. 
Die Verhandlungen vor dem Geschwornengericht zu 
Pau, die Unruhen betreffend, die am -5sten August da­
selbst vorgefallen, haben am 3ten dieses MonatS ihr« 
Endschaft erreicht. Sämmtliche Angeklagt« sind einstim« 
mig freygesprochen worden. 
Nach der Behauptung eines englischen AutorS giebt 
eS in Frankreich 1400 Arten Wein. 
R o m ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Den 9ten oder i6ten dieses MonatS wird, nach den 
Meldungen des Oiario «li die große Kardinals» 
ernennvng statt finden. Man glaubt, daß der Kardinal 
OdeScalchi Vikar von Rom, und der Kardinal Zurla, 
bisheriger Vikar, Legat in Ferrara werden wird. Der 
Kardinal Albani ist bereits zum Legaten in Bologna be­
stellt. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Man ist hier, sagt der Schweizer Korresvondent, zum 
Tbeil mit der einseitigen Verfügung Frankreichs über die 
Schweizertruppen in Svanien sehr unzufrieden, seitdem 
man gehört hat, daß das 3te Bataillon des 2ten Schwei-
zerregimentS schon auf dem Marsche nach Bayonne be­
griffen ist. 200 Reiter und 4 Stück Geschütz mit ihrer 
Bedienung sollen nur bey den beyden Schweiz,rregimen-
tern m Madrid bleiben. Ob diese aber «in französsschek 
General oder der spanische Kommandant in Madrid befeh­
ligen wird, fragt sich noch. Die Gegner der Werbungen 
haben nu» neue Gründe für sich gewonnen. 
A u S  d e n  M a y : > g e g e n d e n ,  
vom 1 iten December. 
Die Erfindung des Professors vr. Fuchs zu München, 
welcher schon vor drey Jahren eine glasartig« Masse auS 
gebörig präparirter Kieselerde, bis zur Sättigung in kau­
stischer Kalilauge aufgelöset, bereitet«, nm gegen die 
Einwirkung des Wassers und Feuer» Schutz zu vsrschaffe», 
hat sich als probehaltig bewährt. Man ha» sich sogar die 
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Mühe gegeben, zVey kleine Schauspielhäuser von 6 bis 8 
Fuß Länge und verhältnißmäßiger Höhe mtt allen für die 
Koulissen und Maschinerie nöthigen Gerüsten, Vorhängen, 
Dekorationen :c. zu bauen, und das eine davon mit dem 
Fuchescken Glasffrnisse zu überziehen, das ander« nicht. 
Die Folge war, daß, alsin beyden Häuschen Feuer ange« 
legt wurde, daS geschützt« völlig unversehrt blieb. Nach 
diesem glücklichen Versuche soll nun im neuen Theater 
daS ganze hölzerne Maschinenwesen, all« Koulissenwagen 
und die mancherlev Vorrichtungen von Holz mit dieser 
GlaSkruste überzogen werden. Die Koken werden sich 
auf etwa 4> bis Sooo Gulden belaufen, da die Oberfläche 
der anzustreichenden Geruße 400,000 Quadratschuh be­
trägt. (loo Quadratfuß koken demnach nur 1 Gulden 
3 Kreuzer.) 
Durch einen Befehl deS großherzoglich - badenschen Mi­
nisteriums des Innern sind sämmtliche LokalstistungS. Vor­
stände ermächtigt, für die durch Ueberschweauoung Ver. 
unglückten den ganzen diesjährigen reinen Revenüenüber-
schuß, in den Orten aber, welche gar nicht, oder nur we­
nig gelitten haben, zwey Drittbeile desselben als Unter­
stützung zu verwenden. 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten December. 
In Bayern hört, krast einer königl. Entschließung vom 
2?sten November dieses JahrS, di« Benennung „Diako-
nuS" von nun an in der evangelischen Kirche auf, und 
wird durch den Titel zwevter, dritter lc. Pfarrer ersetzt. 
Dadurch ist zugleich die aktive und vassive Wahlfähigst 
der bisherigen Diakone zu der Ständeversammlung und 
den Generalsynöden ausgesprochen. 
Für den öandbebauer scheinen sich nun günstigere Aus­
sichten zu eröffnen. Im abgewichenen Msnat November 
ging eine nicht unbedeutende Menge Getreide, welches 
schon,vor den Wasserverheerungen bestevt worden war, 
von Maynz nach England, Frankreich untz Spanien. Da­
durch stiegen plötzlich in Mapnz di« G«/rridepreise, und 
dieses Steigen erstreckt« sick schnell in die Wetterau und 
in die Mayngegenden, auch bis Biiyrev-th^ 
F r a n k f u r t ,  d e »  7 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge deS Schadens, den die Wintersaat durch dre 
Uederschwemmnnge» erlitten, sind zu Maynz alle Früchte, 
und besonders die Winterfrüchte, bedeutend im Preise ge-
stieget». 
Zwischen Rhaunen und Oberkirn rm Regierungsbezirk 
Trier ist — wie man erzählt — die Straff, geborgen, 
vnd ein« Oeffnung entstanden, die sehr tief seyn muß, 
da hineingeworfen« Steine nicht hörbar niederfallen sol­
le». 
B o n  d e r  R r e d e r e l b e ,  
vom isten December. 
Unter den in unserer Gegend aufgesischte» Trümmern 
ist auch ein Fln^stsch, «me Art der Waüßfche, bey Vogel­
fand todl gefunden werden. Der FW soll zwischen 6s 
bis 80 Fuß lang seyn, 9 Fuß tief im Wasser und 6 Fuß 
über demselben messen, also r5 Fuß dick seyn. Da des 
Kopf vorn überhängt, so glaubt man, Vaß er damit gegen 
den Helgolander Felsen gestoßen nnb sy daS Genick gebro­
chen hat. / 
Von dem Gericht zu Hannover ist fetzt ein Jndividnum 
zu enger Haft gezogen, welches sich selbst mit dem Bekennt­
nisse gestellt hat, daß eS (angeblich mit Wissen und Wil­
len seiner Ehefrau) die letztere und seine zwey fünfjähri­
gen Kinder, welche er an den Körper der Ehefrau fest ge­
bunden, über das Geländer einer vor der Stadt belege­
nen Brücke ins Wasser hinabgestürzt habe. Bis jetzt hat 
man di« Leichname der unglücklichen Opfer noch nicht ge­
funden. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 17ten December. 
Der geschätzte Astronom, Dr. OlberS zu Bremen, be­
schwert sich darüber, daß man ihm aufgebürdet habe, er 
hätte eine ganz ungewöhnliche Annäherung deS Mondes 
an die Erde für die Monate November und December die­
ses Jahres angekündigt, und daraus Überschwemmungen 
vorhergesazt. Er erklärt diese Sage für ganz grundlos 
und behauptet, daß man auö dem Mondlaufe gar keine 
großen Flutben voraussehen könne, deren ausserordentliche 
Höhe, wie sie einigemal stattgefunden hat, lediglich den 
anhaltenden Sturmwinden zuzuschreiben fey. Ueberhaupt 
ist «r d,r Meinung, daß/ nach dem jetzigen noch so dürf­
tigen Zustand der Meteorologie, eö ganz unmöglich sey, 
die künftige Witterung auf Monate, felbst nur auf einig« 
Tage im Voraus xu bestimmen.. 
Auf der Universität zu Göttingen befinden ffch, im ge­
genwärtigen Wintersemester, 1486 Studirende, von wel­
chen »87  der  Theolog ie ,  798  der  Jur isprudenz,  214 -
der Medicin, und 190 den philosophischen Wissenschaften 
sich widmen. Beynahe dre Hälfte dieser Zahl sind Landes-
kinder. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
In Irland giebt'S 1,17,975 Frauen mehr als Männer5 
bloß in Dublin zählt man 19,471 Personen weiblichen 
Geschlechts mehr als männlichen Geschlechts. 
^ In der Gegend von Manchester sind j«tzt unausgesetzt 
3s,000 Webenwschinen beschäftigt. Im ganzen brittr-
schen Reich werden jährlich 160 Miktionen Pfund Baum­
wolle verbraucht. Wenn beym Spinnen anderthalb Loth 
auf jedes Pfund verloren gehn, so bleiben noch »45 Mil­
lionen, die in wirkliches Gespinnst verwandelt werden» 
Nimmt man den Preis des Garnes im Durchschnitt zu 18-
Pence an, so bet-rägt dieS beynahe r» Millionen Pfund 
Sterling. Der Handelöstatistiker Ke-medy hat berechnet, 
daß jährlich bey der Garnspinnerey »5»,00s Personen 
und 9.666.666 Spindeln in Tbätigkeit sind, und das da-
Hey wirkende Kapital in Gebäude» und Wasch inen «ich» 
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«ttter i o Millionen Pfd. Sterl. betrogen kbnn,. In Roch. 
dale, «in«m Fabrikstädtchen in Lankashir«, werden wöchent-
lich 20,000 Stück Flanell und BovS, »edeS Stuck zu 4S 
VardS, also in einem Jabre 47 Millionen YardS fabrtcirt, 
»»ovon 17 Millionen ins Ausland gehen, die andcrn aber 
im Saud« verbraucht werden. 
Gestern waren die Minister abermals versammelt. Die 
VerbSl'niFe Ostindiens und die Wendung, welche der bir­
manisch« Krieg genommen, sollen die besondere Lufmerk-
jamkeit deS Kadinetö auf sich gezogen baden, und man 
spricht sogar von b«tro'chtlichen Verstärkungen, welch« die 
Regierung dorthin zu senden gedenkt. 
Am Sten ist der neu« Botschafter am russischen Hos«, 
Herr Strat/ord Canning, nach seinem Bestimmungsorte 
obgereiset. Am Tage vorher hat er noch mit Herrn San. 
ning im a'uStvärtigen Amt« gearbeitet. 
An der Börse ging das Gerückt, die französische Regie­
rung stehe im Begriff, einen Handelsvertrag mit Hayti 
abzuschließen, oder, mit andern Worten, di« Anerkennung 
auszusprechen. 
Lord Strangford wird Ende dieses MonatS hier zurück» 
erwartet. 
Di« Beyträg« für Süddeutschland haben hier den besten 
Fortgang. Ausser der Sammlung, welche Herr Roth, 
schild veranstaltet, Hat sich noch eine ander« Komite gebil. 
det, die auS den angesehensten englischen und deutschen 
H ä u s e r n  b e s t e h t .  B e y  e r s i e r e m  g i n g e n  b i s  h e u t e  1 2 6 2  
Pfd. Sterl. ,2 Sb , bey letzterer «, , Pfd. Sterl 6 Sb. 
«in. ES sind bereüS mehrere Remesscn nach Frankfurt 
und andern Gegenden gemacht worden. 
DaS stürmische Wetter richte» noch immer an den Kü» 
sten große Verwüstungen an, und die Admiralität hat besvb-
kn, allen Kausfahrteyschiffen auS den königl. Magazinen 
in den Aussenbäfen die benöthigten Anker, Segel u. s. w. 
zukommen zu lassen. 
Ein Gerücht will, der Marquis von WelleSlev werde 
seinen Posten als Lord Lieutenant von Irland niederlegen 
vnd an di« Stelle deS Grasen Harrowby zum Präsidenten 
deS gebrimtN Ra,HS ernannt werden. 
Zu der Expedition gegen die birmanisch« Hauptstadt 
Amaravorrab sind, laut Nachrichten aus Penang vom 
Lösten Junv, sehr große Anstalten gemacht worden, tz» 
sind 12 000 Mann unter dem Oberbefehl des Generals 
Campbell dazu bestimmt. 
Die hiesigen Zeitungen äussern die seltsamsten Dermu» 
tdungen über die (nicht stattfindende) Abreise der bevden 
Infanten von Spanien auS Madrid. Die IVlorninA-
Lkronicle will unter Anderem wissen, daß di« Reise mit 
«in«m frübern Plan« Frankreichs in Verbindung steh«, 
mehreren südamerikanischen Staa,en spanisch« Prinzen als 
Herrscher zu geben. ES soll deshalb über di« «nglisch«n 
Häfen «in« wichtige Korrespondent mit verschiedenen «ia-
flußreichen Männern geführt worden und diese Unterhand­
lungen der Aufmerksamkeit der britischen Regierung nicht 
«ntgangen seyn. 
* » » 
Der Sprachmeister Edmund Angelini auS Venedig, dem 
man bekanntlich auf sein« Bitte, ihn anstatt Faun»/,top 
aushängen zu lassen, kein Gehör gegeben, beklagte sich 
dieser Tage bey der Polizey bitterlich darüber, bah man 
idn weder hängen noch abziehen lassen wolle, indem der 
österreichische Gesandte ihm keinen Paß geben wolle, dt« 
vor er nicht einen von einer französischen Behörde auSg». 
stellten Paß vorzeige. Vermuthlich wird di« Gesellschaft 
zu Unterstützung von Fremden ein« Subskription für ihn 
eröffnen, um ihn nach seiner Heimath zu befördern. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im gegenwärtigen Augenblick sind vier große Unterneh» 
wungen eingeleitet, um die Polargegenden näher kennen 
zu lernen. Kapitän Parro ist beauftragt, seine Entdeckun­
gen auS den Jahren »819, 1820 und 1821 weiter zu 
verfolgen, das beißt, er soll suchen, in der Lankasterstraße, 
wo möglich noch weiter als er damals thun konnte, vorzu­
dringen. Kapitän Lvon soll mit dem Eintritt deS nächsten 
Frühjahrs die Nordküst« von Amerika, von der Repulse-
Bay bis zum Kupferminenfluß, zu Lande untersuchen, um 
zu sehen, ob er dort «inen Durchgang sindet. Kapitän 
Franklin ig beauftragt, die Nordküst« vom Mackenziesiuß 
bis zur BebrinaSstraße in gleicher Absicht von Neuem zu 
verfolgen. Endlich segelt Kapitän Kotzebu», von der «nt-
gegengesetzten Seite, durch di« Behringestraße geh«nd, 
dem Nordpol entgegen. Bekanntlich entdeckte er schon 
auf seiner ersten Reise ein« nach ihm benannt« Meereng«/ 
nördlich von der BehringSstraß«. Jetzt will, er diese wei­
ter verfolgen und über daS Eiökap (der höchste bis jetzt be­
kannte Punkt gegen Norden) vorzudringen suchen. ES 
wäre traurig, wenn man mit so großen Opfern und An­
strengungen, als diese EntbeckungSreiseu fordern, wirilich 
nicht mehr erringen sollte, als mau bisber errang. 
In Wien starb am »Zsten November der, als Dichter, 
Kritiker und edler Mann, allgemein geschätzte Doktor der 
Rechte, Matthäus Edler von Coll in, in seinem Wösten 
Lebensjahre. 
A n g « k o m m « n t  P e r s o n e n .  
Den 1 8ten December. Herr Kaufmann Strupv auS Li-
bau, logirt bey Köhler. — D<r verabschiedete Kapi­
tän, Herr Basilv «SosezinSky, aus Riga, logirt bey 
Morel. — Herr Mütter Schultz aus Zhlen, logirt b«y 
Trautmann. 
Ist zu druck«« «rlaubt. Zm Slawen d«r Civilobirverwaltung »rr Oüse«provinj«n: Z. D. Br«unfchw«ig, Sensor. 
» 55o. 
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B e r l i t t ,  d e n  2 , k , t t  D - c - m b e r .  a n  L a s e r n a  H a b « .  G e s t e r n  i s t  e i n  O i f f c i e r  m i t  D e p e s c h e n  
S«. Ka.serl. Hoheit, der Großfürst Nikolaus von des Grafen d'ESpanna, Generalkapika'nö von Arragonien, 
R u ß l a n d ,  i s t  a u s  S t .  P e t e r s b u r g  h i e r  a n g e k o m m e n ;  a n g e l a n g t .  M a n  s a g t ,  d a ß  d e r  G e n e r a l  u m  V e r g ä f k u n .  
S«. Kdmgl. Hoheit, der Prinz von Oranien, gleich- gen bittet, indem er den zügellosen Pöbel nickt »u bändi. 
falls von St. Petersburg. gen wisse. — Heute ist ein Ordonnanzofffcier vom Gene-
M a d r i d ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  " l  O d o n n e l  m i t  D e p e s c h e n  a n  d i e  R e g i e r u n g  a n g e k o m m e n ,  
St>t einigen Tagen hat der König wiederum heftige An- und unverzüglich nach dem Eökurial weiter gereist Ueder 
fälle vom Podagra gehabt. den Inhalt seiner Depeschen hat nicht« verlautet ' 
Der Herzog von Medinacett und der Graf von «l. Zn mehreren Gegenden von Navarra ermahnen die 
tamira sind ms Gefängn.ß gesetzt worden. Pfarrer ihre Gemeinden, sich mit Waffen zu versehen und 
Dtr Genial Digeon ist mit dem Rest der französischen auf ihrer Hut zu seyn. Ob dies gegen die Banden, wel-
Truvven heute abgereist. » <j,e in der Nachbarschaft um Sanguenza umher streifen. 
Auf Befehl d,S Se,m,NiS«r- werden alle Seeofffciere, oder gegen solche, die etwa noch erscheinen könnten ae-
dic der Verfassung erst nach dem yten März den Eid y«. münzt ist, wissen wir bis dato noch nicht ^ 
leistet, in ihr. Aemter und Gehalte wieder eingesetzt, da. Den 6t«n Oktober war ein amerikanisches KrieaSschiff 
hingegen alle diejenigen ausscheiden, welche schon vor von 24  Kanonen in Tanger eingelaufen Der Kavitän 
,enem Tage der Verfassung geschworen; hinsichtlich ihres war kaum gelandet, als der nordamerikan'ische Konsul sick 
EoldeS werden weitere Bestimmungen erfolgen. zum Pascha begab, und mit demselben um die Zinschii-
D»e Regierung scheint allen vormaligen politischen CbefS fung von Valdez, M-rconchini und der andern R-bell/n 
den Proeeß mach«» «u wolle». O-n Marquis von Ce. von Tarifa unterband,l., wollt,. Da sich aber der Vasch-
«Id., d..in M.dr.d d»s.» P.a.« d...., b., di.s.m „i»t 
mai» b,re,tS arretirt, »nd er ist d»«rh,r unt«rw,geS, um rikaner nach Gibraltar zurücfgeseaelt 
vor Gericht gest.llt zu werden. Der Lotten,dir,ktor Este- Pari-, den »tten O«ember 
fani und der Oberst Amor sind gleichfalls festgenommen Der Courier bemerkt in Betreff eines Artik-f« ^ -
worden. Da di, Gefängnisse die groß, Zahl der täglich englischen Courier üb-r die französischen Unterkamt 
ankommenden Gefangenen nicht mehr zv fassen vermögen, gen mit St. Domingo (siehe unten Artikel ?ondn„ «11.' 
fo wird, wie der Moniten meldet, «ine Kaserne, welch, uten December): Der Courier muß mit «in-r n .ss 
ein französisch,- Regim.nt so ,b,n geräumt hat, zu «inm, ordentlichen Scharfsicht begabt seyn, daß ,r .n ^ 
Gefängnisse eingerichtet. und Weis«, wie die Unterhandlung.» mit Hami aes^ 
D'e, w», ,S schein», allzustreng« Berfahrungsart unserer werden, ein Mittel siebt, um zu einem für ^ 
Polij.y hat seit einigen Tagen bedeutende Mild.rungen delSinteressen Frankreichs und die Privatint-r-ss.« 
erhalten. Vielen Personen, die bereits angewiesen waren, vormaligen Kolonisten vortheilhaften Resultat, ... , 
di« Stadt zu räumen , ist bedeutet word«n, daß sie zwar gen. Weniger durchdringende Köpf, haben /» den «ü' 
fernerhin unter Aussicht der Poliz.y genommen w«rden, sprüchen Frankreichs auf ein Souveränität-recht / 
aber wen.gstenS ,n Madrid v,rbl,id,n dürf,n. ,ich Domingo'-, ,in unüb,rst«iglich«s ^indlrnik ? 
Der König soll „g,„händig auS d,r List, d,r L,ibgarde Art von Vertrag mit Hayn gesehen und^ man 5 " 
»i. Namen von 5. Personen ausgestrichen haben, unter stehn, daß die /nergiscl. Antwort de- PM^ 
denen sich der Sobn eines spanischen Grandes «rster Klasse, sie nur in diesem Zrr.hum bestärken kann 
und mehrere Marquis, und Grafensöhne befinden. r,«r hat aeaenwärtia 
D.r Pf-'»' M.rino !» in -o.r ei,, ,»n M.»rid -dg,, uns» Minia.nnm I» i.d.n W,r"b-d.°" 
-ni», »man d» S»i». >w.r «.r',n Tr°««n.d,»,iwn, dj- in P«,..o-Pri„» -nsässi»,n «.nkl.n,. 
»I. ,°n»ii»„°n.l>- «!» n.»,rdin,, in »lt. di- N-»rich, v»n Addru» d.r 
K.„ili.n ,» v» Bri«.»i,r B.Id-. mi, d-n b««,is-d.n -ixmmM-.» --sr-o, b.d.n 
m.» d.r .»« P-r- Mi, O.-,sch.» d.b.r nicht nnmdglich, d.ß !>i.Ät-um.n»».' 
«ng.I-mw.n »ar. .» «..d.r und wi,« sich in sch.n Sch-d'.mm.r mit d-n-» ' 
««> «>.««, d.ß « ,w. S.n»»n« g.m.wsch.ftlich d.»m g.mrl, ^ « 
des Courier glauben zu machen, daß unsre Minister sich 
bey dieser Gelegenheit als sehr geschickte Diplomaten be-
wiesen haben. 
* » * . 
Den 2gi?en vorigen MonatS und den 6ten dieses Mo­
nats verlas der Doktor Villerwe in der Sitzung der 
Akademie einen interessanten Aufsatz/ in dem die Sterb­
lichkeit in Frankreick unter den Wohlhabenden und Armen 
mit einander verglichen wird. Der Verfasser stellte die 
verschiedenen Beschäftigungen/ Stande/ Departements/ 
und sogar Straßen der Hauptstadt einander gegenüber/ 
und machte auf sehr merkwürdige Schlußfolgert aufmerk­
sam. In der Straße de la Mortellerie, die nur von 
armen, in ungesunden Wobnungen gleichsam aufeinan­
der geschichteten Leuten bewohnt ist/ sterben .jährlich 
fünftehalbmal so viele Menschen/ als in den QuaiS der 
Insel Saint-Louis (deren Bewohner reich sind und in 
stattlichen Häusern leben), wiewohl letztere, halb so viele 
Menschen zählt als jene Straße. In den begüterten 
Departements stirbt jährlich einer von-46, dahingegen in 
5>en armen Departements einer von ZZ. Die Krank­
heiten sind zwar nickt häusiger bey der ckrmern Klasse/ 
aber sie sind gefährlicher (au? Mangel an Abwartung 
und bequemer und gesunder Wohnung). Bey der Sterb­
lichkeit der nach dem Hbspital gebrachten Kranken fin­
det sich folgendes Verhältniß: Von den Goldarbeitern, 
Setzern v. dergl, stirbt von 1» einer; unter den Nähe­
rinnen eine von 8; unter den Schustern und Dachdeckern 
einer von 7; unter den Maurern einer von 6; unter den 
Tagelöhnern einer von 5; unter den Lumpensammlern/ 
Tbürstehern und deren Kindern einer von 4; dahingegen 
stirbt in den Hospitälern von den Militärs nur unter 20 
einer. Der verderbliche Einßuß der Dürftigkeit ist indes­
sen hauptsächlich bey Greisen und Kindern wirksam, bey 
Personen in der Blü-He deS Alters ist der Unterschied we­
niger bemerklich. Sehr merkwürdig ist die Beobachtung, 
daß in den Gefängnissen die geringst« Sterblichkeit bey den 
Galeerensklaven angetroffen wird/ von denen in der Re­
gel jährlich unter 49 einer stirbt. Im ersten Augenblick 
sollte man glauben, daß sie besser daran seyen als selbst 
die reichsten Departements; jedoch darf man nicht ausser 
Acht lassen, daß «s unter ihnen kein« Kinder und keine 
Greife giebt/ da die siebzigjährigen auS der Galeere her­
ausgenommen werden. Der Grund dieser Erscheinung ist 
lediglich darin zu suchen, daß die Galeerensklaven im 
Freyen arbelten, gut genährt vnd gekleidet sind, und we-
der Sorge noch Kummer haben. Die schrecklichste Sterb­
lichkeit herrscht im Bettlerdepot von St. Denis, wo jähr­
lich fast von dreyen einer stirbt. In den andern hiesigen 
Gefängnissen stirbt von 2Z einer. DieS verdient noch ei­
ner besonder« Erwähnung, daß in den reichen Departe­
ment? fast die Hälft« der Gebornen das 40k« Zahr er­
reicht, dahingegen in d«n ärmer»/ di« Hälft« schon in» 
sogen Jahre stirbt. Im Ganz«« aber ist bis gegenwärtige 
Sterblichkeit in Frankreich etwa zwey Drittheile von dem, 
was sie vor der Revolution gewesen; denn vor 43 Jahren 
starb jährlich einer >von 29, jetzt aber stirbt nur von Z9 
einer. 
P a r i S ,  d e n  1 4 t e n  D e z e m b e r .  
AuS Jrun wird unterm 6ten December Fo/gendeS 
gemeldet: „Der Durchgang von ausserordentlichen Ko«,. 
rieten hin und her ist seit dr«y Tagen sehr stark. Uebn 
den Inhal; ihrer Sendungen kommt nichts unters Pu. 
^blikum. Die Post von Galliejen und einem Theil An­
dalusiens ist heute ausgeblieben." 
R o m ,  d e n  2ten December. 
Der Maler Enslin auS Berlin zeigt hier jetzt sei«« 
Panoramen. Wir haben bey dieser Gelegenheit Beriin 
und das neue Schauspielhaus daselbst zu sehen bekom­
men. . ,< 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  «  
vom i4ten December. 
Lord Strangford ist auf seiner Reise van Kongantknvtxl 
nach London vorgestern in Brüssel angekommen. ^ 
Dresden, den löten December. 
S«. Königl. Majestät haben dem. Oberhofprediger vr. 
Ammon gestattet, sich, nebst seiner.in den hiesigen Landen 
wohnhaften DeSeendenj, deS Adelsstandes und des damit 
verbundenen Geschlechts-Wappens zu bedienen. Er hat 
nämlich nachgewiesen: daß der seinen von 
Kaiser Rudolph d«m ZweytfN im Jahr 1Z94 verlieben« 
Reichsadel, jetzt seinen in Bayern lebenden Stämmgenos-
sen erneuert worden ist. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n /  
^ vom , 3ten December. 
Von der königl. bayerischen Regürung ist verordnet 
worden: daß wenn bey gemischten Eh«n der Geistliche 
dem katholischen Tbeik die Proklamation und Kopula­
tion oder die Ertheilüng des LedigscheinS erweislich ver­
weigern will, bis beyde Theil« erklären, ihre Kindet 
katholisch werden zu lassen, der evangelische Pfarrer er­
mächtigt sey, das Brautpaar auch ohue den Dimissorial» 
schein des katholischen Pfarramts zu kovuliren. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  D e c e m b i r .  
ES wird in diesem Augenblick ein sehr lebhafter Kampf 
zwischen dem Co»r»sr und der IVIorning'Lkronicl« über 
die katholische Association in Irland geführt, die leiden­
schaftlicher als je zu Werke zu gehen und, wie mannach 
Artikeln in französischen Blättern schließen möchte, in 
ihrem Eifer selbst vsN aussen ang«r«izt und unterkützt zu 
werde« scheint. Die l'imes, welche sich gewöhnlich be­
sonnen in der Mitte halten, äusserten heute in einem lan­
gen Artikel unter Anderem Folgendes: „Die Orange-
männer wurden vpn lser Regierung im Zaum gehalten und 
«S ging mit ihnen schnell abwärts. Allein gleiche Thor-
heit auf der and«'rn Seit« hat die Wage wieder gleich ge-
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Seilt. . Furcht vnd Verdruß, vermischt mit Widerwillen, sie haben durch unruhigen Geist Lord WelleSley'S versöhn-
das lind die Gefüble, die jetzt überall in England gegen licke Politik mit Fleiß überlistet und ihre Sache, was die 
di« Katholiken^ ihre Geistlichkeit/ ihre Demagogen und Gefühle der Englander betrifft, wieder auf jenen Punkt 
ihre Ansprüche sich äußern. Und wem verdanken sie dieS? zurückgestellt, wo sie zu Lord TalbotS Zeit stand. Die 
Den Heuchlern, die zu Verrätbern an ihre Sache geworden Protestanten sind zu «ntschuldigtn. Sie sind gereizt; sie, 
sind, nicbt den offnen, aber ohn« Erfolg kämpfenden Feinden, oder wenigstens einige von ihnen, sind durch den poltern-
Mua fängt an, ernstlich wegen des Verfahrens der Katho- den Fanatismus dieser bewaffneten Machtsupplikanten in 
kke« besorgt zu werden. Wir tbeilen diese Furcht nicht; Unruhe versetzt. Wir bitten die Regierung zu zögern; 
doch ist nicht zu verkenn««/ daß man sich Mühe gegeben, mögen die Führer der Katholiken ihre Schritte zurückneh-
die Protestanten hier zu Lande zu reizen und in Schrecken men, bevor sie direkt gegen sie, oder vielmehr unvermeid-
zu setzen. Merkwürdig genug ist eS, und bisher unerhört, lich und verderblich gegen die allgemeinen Rechte deS 
daß die Anbänger des PapstthumS und die Freunde der Unterthanen Gesetze erläßt. Wir ermahnen endlich die 
bürgerlichen Freyheit in >iesem Augenblick gemeinschaftliche katholischen Layen selbst, auf die Autorität ihres eigenen 
Sache mit einander machen. Woher dies? Gewiß nicht we- Generalvikars, der Aufrichtigkeit der römischen Priester­
gen eines zunehmenden Geschmacks an dem Papstthum, schaft, bey Betreibung der katholischen Emancipation, 
sondern weil die Furcht, die man fönst davor hatte, vor- njcht zu trauen. Die Priester wissen, daß das Einzige, 
über ist; denn jeder Engländer muß fühlen, daß «ine pa» was sie an die Layen bindet, nicht der gemeinschaft» 
pistische Hierarchie, in vollem Umfange ihrer Macht, eine lich« Glaube, sondern die gemeinschaftlich« politische Her­
natürliche Feindin jeder andern konstituirten 27 ichj, mit absetzung ist. Sie sehen sehr wohl ein, daß «ine Einvevs 
Ausnahme der ihrigen, ist. Damit ist nicht gesagt, daß leibung der Gentry in die brittische Konstitution dieselbe 
das Institut des PapstthumS sich ganz und gar nicht mit auf einmal von der Hierarchie trennen würde, die nie ei« 
bürgerlicher Freyheit vertrage; allein das ist ausgemacht, Tbeil der Konstitution werden kann. Einige irländische 
daß eS die Tendenz hat, diese Freyheit zu beeinträchtigen. Zeitungen haben uns Feindseligkeiten gegen die jetzige ka-
. DieS beweist die ganze Geschichte, und keine -indrücklicher, tholische Association vorgeworfen. Der Vorwurf ist albern, 
als die Geschichte Europa'g in den letzten ic> Jahren. Wir haben die Regierung angelegen, sie so lange als 
Nach unserer Ansicht war der gesunde und vernünftige möglich unbeschwert zu lassen. Wir haben der Association 
t,<Kruyd , die Maßregel der katholischen Emancipation zu gerathen, sich streng davor zu hüten , ihr« politischen Jn-
unterstützen, «in doppelter: erstlich, weil dadurch den teressen mit den Interessen einer andern Partey , den Ra-
katholischen Laven Recht widerfahren, und zweytens. durch dikalen, den Autiunionisten öder den Jntriguenschmiede» 
die Befrcvung der Laysn vqn dem ausschließlichen Einfluß ihrer eigenen Kirche zu vereinige«». Wir wünschen Eng-
der Geistlichkeit di« verderbliche Macht der Kirch« unter- landS Bewohner zu versöhnen, nicht aufzureizen, und 
graben werden sollte. All-jn in welchem Lichte stellten sind gerade in so weit derAssooiation feind, »lS sie sich selbst 
diejenigen , weiche jetzt nach Emancipation schreyen, di« praktisch als der ärgste Feind der Emancipation erweiset. 
^Sache dar! Statt, sie. zur Stärkung der Freyheit Dieser letztgenannten Maßregel aber sind wir in so fern 
^dienen und das PapMum- schwächen solle., will man viel- hold, als wir mit Grund hoffen, daß sie den innern Frie-
-mehr die päpstliche,iß^p^matie dadurch herbeyführen und den Irkands fördern und in Staat und Kirche die prvte» 
sie zur Unt<rdrüFuvK--iener großen Sack« brauchen, zu stantische Herrschaft Großbritanniens befestigen wird.^ 
äderen Vertbeidigung der letzte papistifche König vertrieben London, den »»ten Oeaember. 
wurde. Wenn man auch sag», daß die katholische Assacia» Im Courier liest man Folgendes: 
tion nichts der Art im Schilde führe; die Sache ist noto» Wir vernehmen, daß die Unterhandlung der französi-
risch und die unvorsich^gen nngtücklichen Führer derselben scheu Regierung mit St. Domingo jetzt einer der Haupt-
haHen gemeinschaftlich« Sache mit der päpstlichen Kirch« gegenstände ist, mit denen sich die Politiker in Paris be­
gemacht, das heißt, sie wollen die protestantische Kirche fchäftigen. DaS letzte Dokument, das der Präsident 
übern Haufen werfen. Bey ihrer Kreuzfahrt nach politi- Boyer bekannt gemacht, läßt keinen Zweifel über den AuS-
scher Gewalt, hätte sie die Priester über Bord werfen sul- gang dieser Angelegenheit; em AuSga-ng, der in unser» 
len; statt dessen hat sie sie aber ans Steuer gestellt u.«d Augen günstiger für die Politik deS französischen Kabinet» 
ihnen den Befehl des Schiffs übertragen. Wögen die zu sprechen scheint, als alle Anstel, die in den. Pariser 
Herren Ö'Con«ell et Comx> wohl erwägen, als was für Blättern als Beantwortung von Anklagen bekannt ge-
Politiker sie sich bewiesen haben. Bey einer freundlich macht worden, die zu heftig sind, um aufrichtig, und noch 
gesinnten Regierung» die gegen Katholiken, wie gegen weniger, um wirksam zu seyn. Dies« unsre eben auSge-
Protestanten, ein gerechtes System verfolgte, haben viele sprachen« Billigung deS Betragens der französischen Re--
Thoren ihrem eigenen Interesse um so mehr Schaden ge- gierung muß weuigstenS cUS lminteressirt betrachtet werdtN. 
than, als die Stegicrnng ihnep Gute! zu thun gesucht^ Laßt die französische MMee Kr ihr L<md »aL die 
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unfern stets fkr-Engsanls'geiban haben, nämlich dessen wah­
res Interesse berathen und fördern. Frankreich wird durch 
die Unterhandlungen mit St. Domingo einen vortheilhaf. 
trn HandelStraktat erlangen, und das nöthige Kapital, 
um die Kolonisten, die Nach Frankreick geflüchtet sind und 
jetzt von der franzöfiscken Regierung unterstützt werden, zu 
entschädigen. Die Weisheit und der Nutzen der Maßregel 
wird dadurch klar dargethan. 
General Quiroga bat auf eine Aufforderung der 1^'mes 
öffentlich angezeigt, daß er an der bey Korunna statt ge-
habten Ersäufung von 40 bis So Royalisten, weshalb 
Neulich 6 Personen daselbst gehenkt worden sind, keinen 
Sntheil habe, und d>»ß weder während er das BefreyungS-
teer der Isla befehligte, noch später je anders Blut auf 
feinem Befebl geflossen sey, als im Gefecht oder in Folge 
tineö in Gemäßhett der bestehenden Gesetze gefällten Ur-
theilS. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Grvßberzog von Toskana bat die von Herrn Nizzoli 
(Kanzler deS italienischen Konsulats in Aegypten) zusam­
mengebrachte Sammlung ägyptischer Alterthümer für die 
berühmte Gaverie in Florenz angekauft. Es befindet sich 
unter diesen Merkwürdigkeiten das Maß einer ägyptischen 
Elle von 6 Hand breit, die genau deS französischen 
Meters beträgt (17 Zoll rheinisch). 
Die portugiesische Staatsschuld beträgt gegenwärtig 
ZZ Millionen Äoli,ooo MikreiS (48 Millionen 900,000 
Thaler.) 
D e S  s c h o t t l ä n d i f c h e n  I n g e n i e u r s  „ M a c -
A d a  m s "  n e u e  A r t ,  C h a u s s e e n ,  d e s g l e i c h e n  
d i e  S t r a ß e n  i n  d e n  S t ä d t e n  z u  
p f l a s t e r n .  
Die neue in England so viel Glück machende Methode 
der Chaussee- und Straß,npflasterung, die nach dem Er­
finder, dem Schotten Mac-Adam „Macadamisirung" ge­
nannt wird, beruhet wesentlich auf folgenden acht Grund, 
sähen: ») Der natürliche Boden ist eS, der die ganze 
Last zu tragen hat, und wofern er vor Feuchtigkeit geschützt 
ist, so darf man kein Einsinken befürchten. Man muß 
daher zuvörderst den Boden selbst vollkommen austrocknen, 
und ihn nachher mit einem vom Regen undurchdringlichen 
Ueberzuge versehen. Man sorge nur für hinlänglich« 
Materialien zu diesem Ueberzuge, ohne sich weiter um die 
Schwere der Lasten, die er tragen soll, zu kümmern. 
2) Verwendet man auf einen undichten Boden eine große 
Menge Material, so sind die Kosten umsonst, und die 
Heerstraße bleibt schlecht. 3) Die Hauptaufgabe bey An­
legung einer Kunststraße ist, den natürlichen Boden, trotz 
dem veränderlichet! Klima, unv,ränderl«ck> zu mache«, so 
daß er Thauwetter und Frost gleich gut widerstehet. Es 
ist folglich ein Fehler, wenn man mitten in der Heerstraße 
Löcher mit Kies ausfüllt, da sich in denselben das Wusser 
sammelt, und beym Frost die Wege verdirbt. 4) Die 
zum Straßenbau ndthigen Steine müssen gebrochen 
seyn, ohne Mischung von Erde, Tbdn, Kreide oder einer 
sonstigen, durch Wasser angreifbaren Materie. DWMr-
bindung der Materialien kann durch chemische Mittel Vicht 
bewerkstelligt werden. 5) Die Steine müssen in der gan, 
zen Dicke der Straße gleich groß seyn. Man darf keim 
schwere Steine zur Grundlage nehmen. Die Wag,« wür­
den diese bald erschüttern, uttv durch die entstandenen 
Spalten dringt alsdann das Wasser ein. Aber gleich große 
Steine schließen mit ihren scharfen Ecken dickt an, und 
bilden eine Fläche, auf welcher dt« Räder ungehindert 
fortrollen, ohne «ine Spur zu- lassen. 6) Die Steine 
dürfen höchstens 6 Zoll dick seyn. Das Behauen verlanHt 
die grbßn! Sorgfalt, und ,S kommt auf die Stellung des 
Arbeiters dabey viel an 7) Die Güte d,S Materials 
bat nicht auf die Güte, sondern bloß auf die Haltbarkeit 
der Straße Einfluß. 8) Die auf weichem oder moorigem 
Grunde aufgeführt« Straße erhält sich, wenn die Weiche 
deS Bodens nicht allzu groß iß, eben so gut al« ein,7 
di, auf einem Felsen ruhtt, ja die Abnutzung des Mate­
rials ist b,v jener nicht so stark als b,y d»,ser. 
In London ist schon überall große Pach/rage nach Ar­
beitern, die zur „Macadamisirung" b,r Straßen dtN Gra­
nit brechen und behauen können, ja H«rr Mac, Adam bat 
s i c h  e r b o t , n ,  d a ß  e r  a l l e n  a r b e i t s f ä h i g e n  A r m e n  
zu thun geben wöll«. Die KirchsvielSvorstebet betrachten 
di,S als «inen Glücksfall ausserordentlicher Art, und weit» 
sich ein Ärmer meldet, erhält er statt einer Gelduntee­
stützung einen Hammer uöd einen gedruckten Zettel, w 
welchem Herr Mac-Adam ersuctit Htrd , .dem sich Anmel­
denden Arbeit nachzuweisen. Auch in yrankreich sind be-
beitS Versuche nach dem System Ma^.'MÜmS angestellt. 
' - . —— . i^'U- ^ 
-HI nn !zc- « -d-s 
A n g e  k  0  m  m  e  n  e ^ e v s ^ n  e  n . ' ' '  
Den ,8t,n D»cemb,r. H,rr Präsident'von KomorswSly 
auö Wilkomir, logirt bey Mürel. — Herr Oberst und 
Ritter von Rönne aus Riga, logirt beym Herrn Schmidt 
Petersobn. 
D»n igten Deeemveri Hetr Major TerlikowSky, vvm 
4ten ukrainschen Ulahnenregiment, aus Schaulen, und 
Herr Kaufmann Motino av'S Belostock, lögiren bey Mo­
rel. — Herr von Döryer, vom Lande, logirt bey Ha« 
lezky. ^ Herr KirchfptelSmäkler Adolphi aus Amboten, 
logirt bey Gramkau. 
Z« zu drucken erlaubt. Zm Ramen der Civiloberverwaltung »er Oftsetproviltze«: Z. D. Bt « unfchntig, Crns»?. 
I^o .  SSZ.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zo6. Mondtag, den 22. December 1824. 
K o n ß a n t i n o v e l ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  f o r t f ü h r t e .  I n  M o r e a  i s t  m a n  w e g e n  d e r  Z u k u n f t  n i c k t  
(Aus der I^oile.) ohne Sorgen. (Verl. Zeit.) 
W i e e S s c h e . n t ,  s o  i s t  G h a l i b  P a s c h a  d o c h  n i c h t  g ä n z l i c h  P a r i s ,  d e n  i  i t e n  D e c e m b e r .  
in Ungnade gefallen, da vor etwa 14 Tagen sein Harem Die Mittbeilungen von hier sind seit einiger Zeit un-
»hm nut großem Pomp von hier entgegengezogen ist. Ibra- nütz geworden, weil feit dem angekündigten Rückluae ei-
h.m Pascha soll den .hm angebotenen Posten eineS Admi- nes TocilS der französischen Armee aus Spanien nichts 
rals der türkischen Seemacht abgelehnt haben, da er nicht Interessantes vorgefallen ist. Das zweyte Schreiben des 
g.rn inK»»«an„n°r<list, Di-Gri.ch-N ffnd b-» Ts»-«m- s-rrn »an Sdai.andriand an -in-n Pair b°>, wi- das 
vnd Trsja gelandet, und haben die Umgegend geplündert, erste, große Sensation gemacht. ES bandelt von den Ent-
V o n  m e h r e l N  t a u s e n d  M a n n  t u r k i ' i c h e r  T r u p p e n ,  d i e  n a c h  s c h a d i g u n g e n  d e r  E m i g r a n t e n ,  u n d  s u c h t  b e s o n d e r s  z w e y  
Negrovonte ausgezogen waren, sind nur eintausend zurück- Punkte ins Licht zustellen: einmal, daß eine Entschädl-
gekommen, d,e übrigen sind umgekommen oder davonge- gung notwendig, und zwevtenS, wie diese große Maßre-
laufen. ^;n Missolnnghi, sagt man, erbauen die Grie- gel auszuführen sey. Geistreich und beredt ist die Darstel­
len zwey neue Fregatten. In Nauplia sind sieben an lung, und überall spiegelt sich der bekannte chevalereöke 
Varmaki adressirte Fregatten eingelaufen, die Letzterer Charakter des Verfassers darin. Aehnlich der romantischen 
gekauft haben soll. (?) In Modon und Koron fehlt eS Zusammenkunftesccne, die er zu Anfange des spanischen 
der Besatzung an Lebensmitteln. Ibrahim Pascha besin- Kriegs in Vorschlag brachte, soll auch jetzt der König mit 
det sich in diesem Augenblick mit 90 Fahrzeugen und seinen Großen zu Rath sitzen, um diesen großen Akt der 
Transportschiffen im Meerbusen von HalikarnassuS unterm Gerechtigkeit zu vollziehen. Herr von Chateaubriand bat 
Vorgebirge Tegir Burnu. Di- Griechen haben ihn ein- -inen heftigen Gegner an dem aefunden. 
geschlossen;, an ledem Endender Meerenge von Stanchio der in mehrern Artikeln auf die mehrfachen, nach seiner 
haben sie 45 Schiffe. Dl-? BoSniaken haben sich, der Ansicht unübersteiglichen Schwierigkeiten der Entsckäüi-
Steuern halber, gegen den Pascha empört, der flüchten gung aufmerksam gemacht hat. Dessen ungeachtet kiäle 
mußte. Auch m Trapezunt haben die Einwohner den be- man sich überzeugt, daß dieselbe in der nächsten Sib.m-
fehligenden General, Reuf Pascha, verjagt. Trotz dieser von den Minister» in Vorschlag gebracht werden und auck 
Unfälle ist der Sultan fest entschlossen, seine rebellirenden durchgehen wird. Diese Sitzung, zu deren Eröffnuna min 
Unterthanen zum Gehorsam zurückzuführen. Er will um im Saal Heinrichs IV. im Louvre alle möglichen Anstalt n 
Konstantinopel ein regelmäßiges KorpS errichten, 6000 trifft, .vird zugleich ein Prüfstein für die Nestiak-it 
Uniformen sind bereits fertig. Im Arsenal wird unab- Minister in ihren Stellen werden, Sie haben fast dur 5 
lässig gearbeitet. Der Sultan leidet nicht, daß man von aus, besonders aber einige derselben, so mannichfal,-.! 
einem Griechen etwaS gegen lhn äussere, die geringfügig, und heftige Angrisse erfahren, daß cö zu verwundern ist 
sie Sache, wofern »e die Griechen l-.r.sst, muß seiner wie sie sich bisher noch erhalten. AuS einiaen UmlNnk » 
Entscheidung vorgelegt werden. Die Pest hat sich wieder in denen manches Analoge mit früheren Vorfällen ni^ ^  
hier und da zu zeigen angefangen. (Becl. Zeit.) verkennen ist, möchte man fast auf eine baldiae De änd, 
Aid-»/ d-n isten Ok>°b-r, rnng schliß-,. So l?».r dir An.rag auf di- En.sltSdi-
E- ,st h»r sandan.rnd rnb,g. S->, Ibr.m RSckjng. gnng d-r Tmigran„n IN -rn-ar.-n sch-int, s« w-n-a 
tab-n 5» d„ TSrk.n ni-t, n-i.t-r in At.ika s-b.n I-ss-n^ man «Ich ich, aar °.»> f.üd.r ang-dr°b»n Dr-ßa-s-7/ 
Di. Drn-k»r.ss- ,st °°n S-l-m,- d,.rb.r g,brach, ward-n, O-r «duig b°> di- F.ss-ln d-r -vr-ss- nnd 
Wir b-d-n -ma 4°°° Mann di-r, di. w-il.rn V.rbal. ianchj,nd,n Zulxi g-ärnd>->i sa»,. man di-
,nng»-f-di-n °«n d.r R.gl.rung -n.g-z.ns.b-n, Di- von Gunst n i^-d-r ,n schn.SI.rn n>aa,n dürs-n, obn. il-d k.vl» 
K ° n , ! a n . , n ° v - >  n a »  N , g r « . ° n > -  g - s c h > i r „ n  J - n i - 1 - i i a r - n  d - n  s - n - i s s - n  F a n  j n  d - r , i ! - n ?  u - d r i a - n s  s s n d , a  
d-d-n s,-b nach B°I° .mg.s-di«,^ L.rwilch Pal->,.>- Sa. Minister d.° d-n vi-b-rig.n AngriL-n w°dlb-b°».n daa-n 
g,r »I Iw>s».n -.„NN, nnd Salana^ Em Arm-.,»»- d.s g-komm-n, warum s-ltt.n >1- mi. G-Wal. di-
Lm.r. Brian- da, M,ss°inngdi -in.n V-r.b.ii d-«-n g-g-n «Ich anfr,i,.n? W.r-in-n Btt-k binl.r d-n Bar/^ 
g.ir-s-n, ,nd<m -S -in D-rs, -in- T-g.r.is- ad v°» .dun will, d-r mnß -in- in di.s.r Z-i. -,,chj,„,n. s,r„ 
di.s-r S.adl, ü°-rrnmv-Ii-^nd -Inig- tnnd.ri E-f-ng-»- schür. v°n z»-r>- Dum,Nil „B-.rachinng-n dd» di« »7 
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fachen und Fortschritte der sittlichen Verderbth«rt in Frank­
reich" zur Hand nehmen. Sie ist eben so wahr, als ge­
schickt geschrieben und von keiner Partey mit Gerechtigkeit 
gewürdigt worden, weil der Verfasser eö mit keiner hält. 
5ier ist ein Abschnitt daraus, der achtzehnte, der „Von 
einer gewissen Partey" handelt: „ES giebt im Dunkeln 
eine Partes, die sich nock nicht zu schmeicheln wagt, den 
Sieg davon zu tragen , die aber ihre Schildwachen auS» 
stellt, ihre Posten ablöst, Terraw gewinnt, Stellungen 
einnimmt und sich auf allen Punkten zum Kampf rüstet. 
Diese Partey ist die revolutionärste von allen, denn sie will 
augenscheinlich Dinge, die nie weder die Könige noch die 
Nation wollen konnten. Sie verwirft das Ansehn der 
Koncilien, vor denen sich der Papst beugen muß, und pro-
lestirt gegen die Nationalrcpräsentation, welche daS Kon-
cil der Könige ist. Sie will einen infalliblen Papst und 
einen König, der den Konsequenzen der vriesterlichen In« 
fallibiliiät untergeben seyn soll. Sie will zwar einen Adel, 
aber einen theokratischen, der weder vom Thron noch vom 
Volke abhängig, es nur vom Papst seyn soll. Man sieht, 
daß sie hierdurch eine gewisse Gleichheit zwischen den Für­
sten und dem Adel herstellt, weil sie bepde gleichermaßen 
einer ködern Macht unterordnet. Sie verdammt Bossvet 
und die vier Artikel der Geistlichkeit, die sie als ketzerische 
Sätze behandelt, und man fühlt eS, daß sie j<ne Freyhei-
ten der gallikanischen Kirche nicht annehmen darf, welche 
keinen andern Zweck haben, als das weltliche Ansehn der 
Könige dem Joche der Päpste zu entziehen. Diese Partey, 
die noch so tiefe Wurzeln hat, war einst die Ligue 5 sie 
war eS, die zuerst das Beyspiel deS KönigSmordeS gab, die 
Barthe/omäuSnacht veranlasste und die Fremden ins Va­
terland rief. Die Zeit hat nur ihre Stellung verändert; 
für sie sind die Verbrechen des Fanatismus stetS eine heil­
s a m e  S t r e n g e .  M a n  i r r t ,  w e n n  m a n  g l a u b t ,  d a ß  z w e y  
Jahrhunderte eine so furchtbare, so eng verbundene Par­
tey sollten haben zerstören können; dies war um so weni­
ger möglich, weil sie sich vermöge ihrer Grundsätze an 
«ine Macht hält, die in ihren PZ-anen u-ubewcglich ist und 
sich stetö aufrecht erhält. Kur Zeit des KaisertbuniS begann 
ihre Vereinigung, und sie verstärkte sich alödald durch Un­
terstützung der Jesuiten, ihrer natürlichen Bnndeögenof. 
sen. Die Gesellschaft wandte ihre gewöhn!^ en Verfüh-
rungömittel an; sie entdeckte sich Konaparte bloß durch 
die Lobsvrüche, die sie ihm ertbeilte, durch die Zuvor­
kommenheit mit der sie seine Triumphe feuerte. Endlich 
kamen die Zwistigkeiten mit Rom, wo die Jesuiten ihren 
Einfluß fühlbar machten. Man wollte sie fassen, aber sie 
entschlüpften der Macht; und doch hatten sie ihre Jntrr» 
guen wieder angeknüpft und bildeten seitdem Brüberschaf, 
ten und Kongregationen. Diese weit ausgedehnte und 
mächtige Kongregation, die in diesem Augenblick AlltS 
umfaßt und SilleS zu verschlingen droht, datirt vom Jahr 
1808, wo sie uiuer dem Schutze der Jungfrau vom Abbe 
Delpttts gestiftet wurde. Sie erhielt den nämlichen Na-
men, den sie zur Zeit der Ligue führte; hatte zuvörderst, 
wie die Ligue, ihre Chefs, ihre Beamten , ihren Präsi­
denten, und ist gegenwärtig die Seele der Partey, von 
der ich so eben gesprochen habe. Die Restauration kann 
in den Augen dieser Partey nur ein Mittel seyn, um zu 
Macht zu gelangen, und ein Vorwand, um ultramontane 
Lehren aufzustellen." (Hamb. Zeit ) 
P a r i s ,  den löten December. 
Die Beerdigung deS Malers Girodet (Anne LouiS Gi-
rodet-Trioson, geboren zu Montargig den 5ten Januar 
»767) ist vorgestern mit vieler Feierlichkeit erfolgt. Meh­
rere PairS. unter denen die Herren von Chateaubriand 
und de S^ze bemerkt wurden, die Mitglieder deS In­
stituts, an 400 Zöglinge und 800 Künstler begleiteten 
den Zug. Die 4 Zipfel deS Leichentuchs trugen die 
Herren Gerard, Aosio, GroS, DeSnoyerS. Zöglinge 
d»S Verstorbenen trugen den mit Immortellen und 
Lorbeeren geschmückten Sarg nach der Kirche, und von 
da ».-ach dem Kirchhofe deS PaterS la Chaise. Eine 
Abtheilung Truppen zog vorauf. Herr von Chateau­
briand hatte eigenhändig das Kreuz der Ehrenlegion auf 
den Sarg befestigt. Die Herren Garnier und Raoul-
Rochette hielten Leichenreden. 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Der König ist s» ziemlich wieder hergestellt. Der Prinz 
Max von Sachsen,  de r  den  2gs ten  vo r i gen  Mona tS  i n  
BurgoS angelangt, wird morgen im ESkurial erwartet. 
Man glaubt, daß der Hof den Winter über in Valen­
cia und im südlichen Spanien zubringen werde. 
(Berl. Zeit.) 
Brüssel, den roten December. 
Se. Majestät, unser geliebter König, sind zwar wieder 
so weit hergestellt, daß sie vorgestern die Aufwartung deS 
dlvlomatifchen Korps annehmen konnten; doch bat d«r 
neue englische Botschafter, Sir Charles Bagot, seine An­
tritteaudienz biÄ fetzt noch nicht gehabt. 
In Folge eines Urtheils des hiesigen Tribunals erster 
Instanz ist die Hl.'ft deS Grafen von Raugraff, der sich in 
dem Zustande gesetzmäßiger Jnterdiktion befindet, noch um 
ein Jahr verlängert worden. 
L o n d o n ,  d e n  1  l t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König,, sind gestern nach Windsor 
abgereiset. 
" - m  B e h u f s  d e r  n e u e n  w e s t i n d i s c h e n  K o m p a g n i e ,  d i e  
den westindischen Etgenthümern und Pflanzern gegen ihre 
Erzeugnisse Vorschüsse machen will, sind bereits 4 MiS. 
Pfd. Sterl unterzeichnet worden» 
Am 6 ten ,  Nachmittags um 1^ Uhr, hat man zu PortS» 
moutb eine leichte Erderschüttervng verspürt; auf Heyling-
Jnsel und in der Nähe von Chichester warder Stoß aber 
fühlbarer. 
Man erfährt aus sehr guter Quelle, sagt d«r Courier, 
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daß die französischen Minister in dieser Sitzun^keine Re« 
duktion d-r Interessen der Staatsschuld vorschlagen wollen. 
Die Entschädigung für die Emigranten soll mittelst einer 
Anleihe, die man in S Jahren zurückzuzahlen gedenkt, 
aufgebraßt werden. 
ES hat sich eine neue Gesellschaft gebildet, welche die 
Gasbeleuchtung auf dem Kontinent einzuführen bezweckt j 
l h r  N a m e  i s t :  1 m ^ e r > s l  L Q n t i n k > n t a l - ^ s s o c r s ^  
tion, und die Aktien derselben sind bereits an^der Börse 
erschienen. 
Die katholischen Isländer gründen den Glauben an 
ihre, im folgenden Jahre erwartete, Emancipation auf die 
Prophezevung eines gewissen Pastorini. 
AuS Nordamerika sind von der Mitte Novembers Nach­
richten über eine Schlackt eingegangen, die in Südame­
rika vorgefallen und entscdcrdend günstig für Bolivar ge­
wesen sepn soll. Alle diese Berichte sind jedoch unwahr­
scheinlich, und scheinen nur Nachklinge der Nachrichten 
über daö Gefecht in den Ebenen von Junin am 7ten August 
zu seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein merkwürdiger Umstand ist, daß der^ Orden der Je­
suiten, nachdem er in Europa aufgehoben worden, in 
Amerika Wurzel gefaßt hat. Im Jahr i3v/ ward z« 
Georgtown ein Noviciat eröffnet^ 1814 hatte die Kongre­
gation schc>n einen solchen Umfang gewonnen, daß sie durch 
ein« vävttliche Bulle förmlich organisirt ward x jetzt besteht 
sie aus 26 Vätern. 27 Studenten, 14 Novizen und 
Layenbrüd-rn; sie schickte Missionen in verschiedene Ge. 
genden der vereiniaten Staaten. In Maryland ist die erste 
katholische hohe Schule gegründet worden. Sir steht seit 
,8o5 gleichfalls unter Leitung der Jesuiten. Der Kon­
greß hat diese Jesuitenanstalt zu einer Universität erhoben, 
wo alle Grad« in den versch'i-edenen Fakultäten enheilt 
werden können. 
Der bekannte dänische Dichter Baggesen hat seit 1820, 
wo er mit seiner Frau und Sohn von Kopenhagen nach 
Paris abging , schwere Schicksale erlebt. Er war kaum 
dort angekommen, so vernahm er den Schiffbruch des 
Fahrzeugs, mit welchem er alle seine Sachen und zumal 
seine Manuskrivle erwartet hatte. Kurz darauf mußte er 
wegen einer alten storderung ins Schuldgefängniß nach St. 
Pelagie wandern, aus welchem er aber b»ld durch eine 
Aufopferung, selche seine Gattin bracttte, gerettet ward» 
Im folgenden Jahre rettete ihn die sorgende Pflege deS 
danischen FürstenpaareS vom Tode. Im Jahre darauf 
verlor er auf einer Badereise nach PlombicreS seine Gattin, 
und nach wenigen Monaten auch seinen hoffnungsvollen 
Sohn^ Diesem folgte eme schwere Krankheit, welche eine 
Zeitlang ihn mit lebenslänglicher Niederdrückung des Gei­
stes und Körpers bedrohte. 
lieber die erste SiufiübruitL voll „Webers Freyschütz" 
im Odeon zu PariS/ läßt sich der Boniteur folgenderma­
ßen vernehmen: 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  G e s t e r n  A b e n d  w a r d  
„der schwarze Jäger" (Webers Freyschütz) auf dem 
Theater Odeon zum Erstenmal« aufgeführt. DaS Stück 
ist, so gut es sich thun lassen, für das französische Publi­
kum eingerichtet worden und heißt auf dem Titel „Robitt 
aus dem Walde." Bisher habe»? wir uns auf dem Thea­
ter höchstens Feengeschichten gefallen lassen, in dem Frey­
schütz Aber kommt gar Zauberey und der Teufel selbst vor,, 
und diese Ingredienzen sind auf eine Weise behandelt, daß, 
in Vergleichung mit denselben, unsre „Melodramen" für 
wahre MeisteMcke von Geist und Geschmort erklärt wer­
den dürfen. Der Tcxt hat nicht gefallen- und' kann nicht 
gefallen, er war a!?er auch nicht als di^ Hauptursache^ zu 
betrachten, nur die musikalische Komposition sollte in An­
schlag gebracht werden. Don dieser läßt sich freylich nach 
einer einzigen Vorstellung nicht gründlich urtheilen, doch 
scheint einer unserer ausgezeichnetesten jungen Komponisten 
sie treffend bezeichnet zu haben, wenn er sie „für seht ori­
ginell und selbst für ein wenig barok" ausgab. wel­
chem Styl die Komposition dieser Operette gerechnet wer­
den müsse, darüber mögen sich Kenner und Liebhaber in 
derFolge vergleichen. Bey dieser ersten Vorstellung ge­
lang die Ausführung nicht besonders, doch darf nicht 
übersehen werden, daß vielfältige Uebung dazu Erfordert 
wird, bis eine Partitur, in welcher so viel« Schwierigkei­
ten vorkommen, gehörig emkudirt seyn kann. Die Rolle 
der Prima Donna ist von höchst reinem Satz und von gro» 
ßem Ausdruck; auch von den Ensemblestücken sind einige 
von ausgezeichnetem Effekt, namentlich ward „daö Jager­
chor" applbudirt und mußte wiederholt werden. 
D a S  P o l a r e i S  u n d  O s t g r ö n l a n d .  
(Journal 0^ a voz,üAv ic> (Ireenlanlj , in iks ),kar 1821. 
William IVlanlz^.) 
In dem Augenblick, worin diu Engländer ein noch un-
bezwungene^ Erreich ^  das fürchterliche Reich deö ewigen, 
aber, wie es scheint, auch etwas revoiutionirten EifeS ztr 
erobern gedenken , und worin die gebildete Wtlt dem küh« 
nen Parry zu seinem neuen Auge Glück wünscht, sin5 
saubere Steinzeichnungen von feneS Reiches (Kränzen recht 
willkommen. Es hat sie der Kapitän Mcmby der Beschrei­
bung seiner Reise in die EiSgesilde vor dem so lange un­
zugänglichen Ostgrönlande beigefügt; und dieses Land 
will er selbst gesehen haben, vermöge der Umtriebe, welche 
in den dort vorliegenden Sperreis-Festen statt gefunden 
haben. ES scheint die Natur dort in dem Tobten das Le­
bendige, und. menfcdliche Werke na», zuahmen: Thier» 
gestalten, Säulen, Grotten, Zwinger, und plbHlich auS 
tiefem Schweig§n den Schlachtendonner zusammenstoßende? 
Eismassen. Der Verfasser machte die Reise auf dem Wall-
ffschfahrer Baffin 182^, unr seine Schießhavpunen z»ver» 
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suchen, ivozu es indeß nicht kam. Seine Schilderung 
deö WavstschfangeS und der ihm vorgekommenen Tbiere 
kann übergangen werden. DaS Wichtigste ist/ daß der 
Eisgang sich nach der übereinstimmenden Bemerkung aller 
Schiffer verändert hatte. Gewöhnlich fängt im Sommer 
der Eisgang 2° der Länge südlich vom Kap Farewell an, 
nimmt eine südöstliche Richtung nach Island/ von dort 
nvrdnordöstlich von Grönland zur Nordseite von Jan Maien 
und bis zum 74° Grad der Breite, den er unter dem 
60^ der Lange erreicht, nnd dann steigt er nördlich bis 
zum 80° der Breite, und läßt die Fahrt zum Wallflsch-
fang an der Westseite von Spitzbergen offen. Dagegen 
nahm diesmal das Eis unterm der Länge von Island 
eine nordöstliche Richtung, bildete unter dem 76^ der 
Breite eine tiefe Fläche, und vereinigte sich mit dem ostli­
chen Eise, welches sich wahrscheinlich bis Nova Zeml-la 
tiusdehlite. Auf diese Weise war die nordwestliche Durch­
fahrt verschlossen, durch welche man sonst an die Westseite 
von Spitzbergen gelangte. Dort war daö Meer frey vom 
Eise nach Aussage einiger Schiffer geblieben, die südlicher 
als gewöhnlich einen Weg durch das Treibeis gesucht hat­
ten. Der Äasssn geriet!) in die größte Gefahr, von dem 
Eise eingeschlossen zu werden, welches nach der Meinung 
deS Kapitäns ScoreSby zwischen Sr-'tzbergen und Farewell 
sich um einen größeren Flächenraum als Großbritannien 
Vermehrt hatte, und sich nicht brechen und auflösen konnte, 
wie sonst im Sommer geschieht. Mit andern Worren: 
eö hatte sich eine größere Masse Polareis herabgesenkt, 
konnte von Meer und Sonne nicht geschmolzen, und auch 
nicht als Treibeis gegen den Pol zurückgeschoben werden. 
Aber eben deswegen scheint die Küste von Ostgrönland zu, 
gängiger geworden zu seyn. Ihr näherte sich der Bassin, 
das offene Meer, daS er bey Spitzbergen nicht fand, in 
südöstlicher Richtung suchend, unter dem 74^ Breite 
n n d  1 2 °  L ä n g e ,  u n d  d e r  V e r f a s s e r  g l a u b t e ,  a m  i Z l e n  
July auf eine Entfernung von 45 Meilen Ostgrö?-land zu 
sehen.. „Bey der weiten Entfernung, und da eS nicht 
hell genug war, vermochte ich nicht, die Natur der Küste 
bestimmt auSzumitteln, aber mit Hülfe von einem guten 
Glase und vieler Aufmerksamkeit gelang es mir, doch eine 
richtige Vorstellung von seinem Charakter zu erhalten, so 
daß ich seine Umrisse erkennen, die große Ebenheit auf der 
Obersiache seiner Berge, die sonderbare Spitze deS einen, 
die Schroffheit deS andern bestimmen konnte. Auch sah ich 
deutlich, daß der Schnee nur noch in den Thalern lag, 
und nicht mehr auf den Höben war, die gar nicht das An­
sehen von unfruchtbaren Felsen hatten, sondern die Far. 
den wechselten, wie wenn sie mit etwas Erde oder Torf, 
oder einer spärlichen'-Decke von Gewächs überzogen wären. 
Die Strecke Land, welche ich bemerken konnte, ging von 
Nordwest nach Nordnordwest, und hatte völlig denselben 
Charakter. Der Wallssschfang beschränkte sich bis  vor we­
nigen Jahren auf die nördliche Richtung von 78^ der 
Breite, und dehnte sich nicht über den 2° der Länge auS, 
folglich konnten keine Schiffe sich der grönländischen Küste 
nähern. Kapitän ScoreSby entfernte sich jedoch schon 
1817 von dem gewöhnlichen Laufe der WaLfischfahrer, 
kam in das westliche Eis, und zu demselben Lande, wel­
ches wir sahen, und das die LandKrecke zu seyn scheint, 
die 1654 Gaal HamkeS entdeckte, und die Karten nach 
ihm nennen. Da sich neuerdings daS Eis im Westen mehr 
geöffnet hat, so gehen die Wallsischfahrer nun dahin, und 
1821 war das Eis von hier in dem Maße weggerückt, daß 
nicht allein da§ Land gesehen, sondern ohne Hinderniß be­
treten werden konnte. Kapitän ScoreSby war dem Ge­
stade so nahe, daß er bequem hätte landen können; und 
nur seine BerufSpflicht zurFischerey hielt ihn ab, das Land 
zu besicht igen,  so gern er  eS gethan hät te."  Obgle ich der  
Verfasser nicht sagt, daß ScoreSby eben das gesehen hat, 
waS er sah, und eS für Land gehalten hat, und obgleich 
er auch nicht sagt, was er wohl wissen konnte, daß 1817 
nicht bloß ScoreSby, sondern auch andere Schiffer sich der 
grönländischen Küste genähert hakten, und daß ihre Be­
schreibung derselben mit der seinigen übereinstimmt; ob­
gleich also nur sein eigenes Zeugniß von dem, waS auf 
dem Bafssn gesehen seyn soll, vorliegt, und sich vermuthen 
ließe, daß seine Einbildungskraft ihm gezeigt hätte, woS der 
Hamburger Olof Ocken 1817 wirklich beobachtet hat, so 
ist doch ausser Zweifel, daß der Bassin der grönländischen 
-)ste sehr nahe war, und daß sie von ihm wohl gesehen 
werden konnte. Auch erzählt der Verfasser sonst zu treu, 
um ihm nicht auch hierin zu glauben. Bemerkenöwertb 
ist übrigens die Strenge, womit der religiöse ScoreSby 
auf die Feyer des Gottesdienstes hielt. Er hatte bey der 
Abfahrt seine Andacht mit dem Schiffsvolk, er redete zu 
ihm mit Gebet alle Sonntage (daS geschah auch von den 
Ofsicier-n bey Wellington'S Armee), ließ daran kein Werk, 
auch nicht Fischerey bey günstigster Gelegenheit treiben, und 
verlegte den SchmauS zum Geburtslage deS Königs auf 
den folgenden Tag. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i9<en December. Herr von Turnau aus Ziroblen, 
Herr Faber und Herr Rohmanu aus Ekau, logiren 
dey Zehr jun. — Herr Pastor Kupffer aus Zabeln, lo-
girt Heyn« Herrn Organist Rose. 
Den Josten December. Herr Doktor von Korff aus Me-
sobten, logirt bey Halezky. — Herr Kronförster von 
Grotthuß aus der Frauenburgschen Forsten, logirt bey 
Gedaschke. — Herr Arrendebesiyer Kunzendorff auS 
Springen, und Herr Divvomnt Wille auS Telsch-Pad­
dern, logiren bey Henko. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Oüseeprovinjen: I.D. B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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M a d r i d ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  d k S  a d r i a t i s c h e n  M e e r S ,  w o r a u s  e r b e l l t ,  d a ß  d i e  P a s c h a ' S  
Am 3ten dieses MonatS, um » Uhr Nachmittags, ist von Travuick, Belgrad, Widdin und mehrere andre Bt« 
der Prinz Maximilian von Sachsen, von seiner Toch» fehlshaber im nördlichen Tbeile der europäischen Türkey 
ter, der Prinzessin Amalia, begleitet, im erwünschtesten Befehl von Konstaiitinopel erhalten haben, in der Klig-
Woblsevn im Eökurial eingetroffen. Der König ist voll- lichst kürzesten Zeit Truppen und Geld zu schaffen. Die 
kommen hergestellt, und «S werden keine BülletinS m«hr Ausbebupgen der Mannschaft sollen dazu dienen, die 
ausgegeben. Vorgestern war der Königin Geburtstag. Truppen des SeraSkierS, der die türkische Armee in 
Die Hauptstadt war glänzend erleuchtet und bey Hofe Thessalien befehligt, zu verstärken, um den Abgang, den 
war große Kour. Die Ruhe von Madrid ist seit dem seine Armee erlitten, zu ersetzen. Auch soll ein türkt-
lsten, wo der Abzug der Franzosen angefangen, noch sches ÄeservekorpS in Makedonien gebildet werden. Die 
keinen Augenblick gestört gewesen. Unsere t-acei» straft Paschas scheinen jedoch weder den Willen, noch die Mit-
die beunruhigenden Nachrichten, die in mehreren fran» tel zu besitzen, diese Befehle in Vollziehung zu bringen, 
zösischen Zeitungen ausgesprengt werden, Lügen. Diel- und sollen Traurige Schiiderungen von dem Zustande der 
mehr führt jeder Tag neue Verbesserungen herbev. ES Provinzen, in welchen sie befehligen, nach Konstantino-
hat sich eine Gesellschaft zur Bearbeitung der verlasse- pel eingesandt haben. DaS allgemeine Mißvergnügen 
lien inländischen Bergwerke gebildet, deren Vorschläge der Bewohner gestattet den Paschas nicht, gewaltsame 
yhne Zweifel der Regierung angenehm seyn werden. ES Maßregeln anzuwenden; ^ auch vermögen sie eS nicht; 
haben mehrere Ernennungen und Auszeichnungen statt denn mit Ausnahme von Bosnien, dessen Bewohner aber 
gefunden. Der General Romagosa ist Gouverneur von ihre Provinz nicht verlassen, steht den PaschaS der nörd-
Mataro geworden.  Den in Peru kommandirenden Ge- lichen Türkey keine oder nur eine sehr geringe bewaff--
öeralen hat Se. Majestät Beförderungen verl ieben.  Oer nee« Macht zu Gebote.  (Hamb. Zeit.) 
Vicekönig Laserna ist zvm Grafen de los AndoS und R o m , den sten December. 
Großkreuz deS St. FerdinandS-OrdenS, die General- Die Nachgrabungen in Pompeji geschehen mit fortge-
lieutenantS Canterac und ValdeS sind gleichfalls zu setzten, Eifer und mit großer Ordnung. Ein ganz neues 
Großkreuzen dieses Ordens ernannt worden. Quartier , prächtige Bäder, schöne Glaöfenster und der-
(Berl. Zeit.) gleichen wehr, ist erst vor Kurzem entdeckt worden. In 
G i b r a l t a r ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  e i n e m  S a a l  s a h  m a n  a u f  e i n e m  s c h ö n e n  b r o n z e n e n  S i t z  e i n  
Seit der Abreise der Spanier, die zuletzt  von hier Frauengirippe; Hals und Arm waren mit Schmuck und 
»ach London abgegangen sind, werden die Maßregeln ge- vortreffliS»'gearbeiteten Bändern geziert. DaS Halsband 
gen die Nock zurückgebliebenen immer strenger. AlleS, ist völlig der Art, wie eS von den jüdischen und maurischen 
waS Spanisch ist, wird weggewiesen; nur die spanischen Welb^in Tetüan (Afrika) getragen wird, und wie maa 
Schmuggler werden noch geduldet. Der vormalige Kor- eS VofmalS'in Granada anzutreffen pflegte. 
teSdeputirte, Dia; MoraleS, sitzt hier, Schulden wegen, ' " PäriS, den zZsten November. 
im Gefängniß. Äbzvg deS französischen HeereS aus Spanien ig 
Laut Nachr ichten auS Tanger, lebten d ie dorthin ge» Nock die Rede deS TageS. Dieser Abzug er fo lg t  nach der  
flüchteten konstitutionellen Spanier in der größten Ruhe, darüber bestehenden Konvention. Die OkkuvativnSlaA 
Un/e^ ihnen befinden sich ValdeS, der Chef der Expe- wurde zu drückend für die französischen Finanzen, und 
di t ion nach Tarifa, nnd Morena Guerra. Sie verdau- Spanien war nicht vermögend sie zu er le ichtern Uebri» ' 
k«n d iese Ruhe dem Eb»f der Artillerie deS Kaisers von genS ist das Land stark genug, um sich selbst  zn helfen^ ^ 
Marokko, einem spanischen Rtnegaten, der bey dem Der öf fent l iche Geist i s t  entschieden gegen d ie Revolution; 
Kaiser sehr in Gunsten steht, und diesen Schutz benutzt eS kömmt nur auf die Regierung an, denselben zu benutzen, 
hat, um seinen LandSleuten alle mögliche Dienste »u lej- Sie muß seinen Gang regeln, und ihn in Einklang mit 
ßen. (Hamb. Zeit.) Maß und Ordnung bringen. Es giebt kein mehr antire. 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  v o l u t i o n ä r e S  L a n d  w i e  S p a n i e n ,  u n d  « S  m ü ß t e n  d i e  d o r -
vem Zogen November. «igen Machthaber von aller Selbstständigkeit verlassen seyn, 
LZtr haben verschiedene Nachrichten von der Ostküßt wenn sie sich nicht zurecht t» ßaden verstünden. Sollte» 
i s z o  
die nach England geflüchteten Revolutionäre auf einem nichts als Ironie, ohne Stoff von Seite der Ovvosstion, 
Punkt« zu landen Miene machen, so sind die zurück- Mechanik und nichts als Mechanik, ohne Seele von Seite 
bleibenden Garnisonen hinlänglich, um, mit Unter, der Administration, das ist das Weben der Dinge. Zwi. 
stützung der LandeSbewaffnung, sie ibren Versuch de- schen diesem bittern Drang, und mitten in dem hölzernen 
reuen zu machen. Sonderbar ist «S, daß Einige von de- Gerüst, bricht, wie eine nebe Zeit, auf einmal die milde 
nen, die am meisten sich gegen den spanischen Krieg er- Sonne des KönigthumS empor, gebt in Karl X. heiter 
klö?t, nun sich auch am heftigsten gegen den Rückzug der auf, und steigt, durch eigene Kraft, bis zur Höhe z,S 
Truppe» auflehnen. Waren sie etwa in der Erwartung, Tageö. AlleS Leben, was wir noch besitzen, kömmt unL 
d ie  weniger heißblütigen Franzosen, bereit die aufgeregten vom Throne, durch die anziehende Persönlichkeit «inet 
Spanier in ibren blutigen Handlungen aufzuhalten, mbch- edlen Fürsten, der uns das Gemeine und Keifende de< 
ten sich mit den dortigen Royalisten bey der Vvlksreaktion TagSgeschrey'S auf eine gewisse Zeit vergessen macht, «ie 
entzweyen, und Partey für die Liberalen ergreifen? — man die Xanuvve über den SokrateSi»ergißt. Ein« hei. 
UebrigenS ist «S grundlos, wie wenigstens unsere ministe, tere Politik blüht in der Zuversicht auf, mit welcher dieser 
riellen Blätter behaupten, daß die franjdsische Negierung Fürst sich in die Mitte seines Volkes stellt, von der Höh« 
von der spanischen Anerkennung der Anleihen der KorteS des TbroneS selbst schauen und regieren will, seinen hoch« 
gefordert hätte. ES wäre dem Kabinette Ferdinands «in- herzigen Sohn sich zugesellt, und alle Mitglied«? der 
zuwilligen unmöglich, so heftig spricht sich bey dieser he- Königlichen Familie um sich versammelt hat. 
sondern Angelegenheit der Nationalgeist.aus. Aufscheint (Allgem. Z«it.) 
A l l e s ,  w a s  m a n  ü b e r  V o r s c h l a g  e i n e r  r e p r Z f e m a t i v e n  A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Regierung an Ferdinands Kabinet vorgebracht hat, eine Mau ig hier, sagt der Schweizer Korrespondent, sehr 
reine Chimäre. Eben so verhält ,S.sich mit der apostoli- besorgt wegen der gefährlichen Stellung der beyden Schwei, 
schen Junta, einem bloßen Hirngespinnst« der Liberalen. zerregimenter, welche künftig allein und ohne Hinterhut 
(Allgem. Zeit.) oder bedeutende Hülfe in der Nähe zu Madrid liegiM blei. 
P a r i s ,  den »7sten November. den sollen. Wenn vor 8 Monaten« als der König nach 
Unsere gegen einander erhitzten Tagbkätter, gleich AraNjuez ging, und den Wunsch bezeigte, Z-bis 4000 
Mücken am Sommerabend sumsend, schwärmend und Franzosen um sich zu haben, General «ourmont «»cht ein. 
stch stachelnd, bringen jetzt Theorien von Ministeria- mal feine Macht theilen, und lieber ganz Madrid 
t i S m u S  u n d  O p p o s i t i o n  a u f s  T a p e t ,  w e l c h e  d i e  a l s  d i e  H ä l f e ,  d e r  B e s a t z u n g  w e g z i e h e n  w o l l t e ,  w e l c b e  S l - -
Sophismen Aller klar vor Augen legen. Die geigige cherbeit ist fetzt zu hoffen. Siu jwevter kolossaler Löwe, 
durchdringende Kraft wird nirgends mebr im Staate an. mein» man, wenn er auch noch vortrefflicher ausfallen sollt«, 
erkannt, die materielle allein emporgehoben; »6 ist ein als der erste, konnte unserm Volke kaum zusagen: der 
Kampf für und wider die Administration, in wahrem Dre. Preis sev zu hock! (Bekanntlich ist ein aus Felsen gehaue» 
schertakt und mit Dreschflegeln gefüdrt. Zugleich ist eS ner L'öwe den tapfern Schweizern aesetzt, welche i?yz ihr 
ein endloser Streit, unnützes Für und Wider, durchaus Leben für den König Ludwig XVI. in den Tuill«ri«n zu 
»hn« ßösung, Zweck und Ziel. Leben giebt ihm nur die Paris opferten.) 
Persönlichkeit, und der Drang zu Macht und Emporklim- In Genf war den Abend deS »sten ein schreckliches vo» 
wen. Dieses Zerren um den Knochen der Gewalt, wel- Hagel und Regengüssen begleitetes Gewitter. Man fürch» 
cheS man, hier in Frankreich , repräsentative Regierung tele das Austreten der Arve. An demselben Tage wüthe« 
««nnt, dauert nun schon zehn, volle Zahre 5 zuerst ynter tete bekanntlich der fürchterliche Sturm an den englische« 
den Liberalen begonnen, hat «S sich unter den Royalisten Küsten. Fast in derselben Stunde erhob sich in Bourg ei» 
vervollkommnet. Gegenstand uqd Art deS Streites sind unerhörter Sturm, Blitze durchzuckten die Luft, und viele 
ße»S dieselben geblieben» nachdem man von begeistertem Schornsteine und Bäume wurden umgeworfen. Der 
Monarchismus, aber ohne tiefere Grundlage des Geistes, Sturm in der N^>cht zum !9ten vorigen MonatS ist «in« 
und dader ohne Gehalt, schrankenlos ausgegangen, hat der merkwürdigsten Erscheinungen, indem «r an de? 
man sicb im sogenannte»» repräsentativen Monarchismus Westküste Englands angefangen, und über Jütlond u»d 
,iv«H eingezwängt, vom Schwankenden ist man zu einem Goihenburg bis in die Newa gedrungen ist. Er hat 
Positiven gelangt, ader Gott weiß zu welchem Positiven! wahrscheinlich 20» Meile« m nur wenige» Mttwtek ge» 
Keere Zank- und Streitsucht, wrldeS Schmähen, bitter« macht» 
Anfeindung, Gehässigkeit und Niederträchtigkeiten aller AnS den M a y v g e g e n d e » ,  
Art über das Haust de» Gegners, wetcher er auch fey, g«. vom »Sten Decembes. 
wälz», bilde» unfern moralischen Zustand. Nach May- Seit dem Anfange di<ftS MonatS hält sich der Oberst 
neßkraft, bef»«n«n»r Umsicht, gediegener Kenntniß, ge» von Gustavson (vormaliger König von Schweden) in «inem 
«eigere.» ErfahrunI, blickt m«n vergebens; Ironie und GM«ie des St^dtcheM Kassel tze» »«chtzem 
I 2 Z 1  
er in Wiesbaden mehrere Manate zuvor zugebracht hatte, scheiden, doch nicht so vorzügliche Talente haben, daß sse 
Man bewundert seinen philosophischen Gleichnutth und mit gewisser Hoffnung in den Studien etwas AuSgezeichne» 
sein leutselige« Betragen. teö leisten werden, von dem Genuß der zur Kollation des 
Berlin, den 2ysten November. königlichen Konsistoriums gehörigen Benefieien auSzuschlie-
Der englisch« Artilleriegeneral Congröve hat während ßen find, und künftig nur dann vorgeschlagen werden dür­
fein,S bieilgen Aufenthalts wegen Einführung der Gaöbe- fen, wenn daS Zeugniß deS Lehrerkollegiums übet ihre 
leuchtung mit unferm thätigen Magistrat einen förmlichen vorzüglichen Talente nicht zweifelhaft ist." 
Bertrag im Namen einer englischen Aktiengesellschaft ab- Berlin, den >8ten December. 
geschlossen. Der Magistrat wird dafür nicht mehr bejah- . Gestern, Vormittags um 45 Minuten nach 9 Uhr, erfolgte 
len, als die bisherig« Oelbeleuchtung gekostet hat. Mit bey ganz umzogenem Himmel und sehr niedrigem Stände 
der Lindenallee und der Königsstraße soll der Anfang ge- der Wolken, unter eben eingetretenem Schneegestöber, eilt 
wacht werden. Der Gas soll aber nicht, wie zu Paris Blitz mit unmittelbar hinterdrein rollendem Donner, 
mzld London, mittelst Röhren in di« Gaölaternen geleitet DaS Herabfallen von lockern Schneeflocken hielt nur we-
wenden, sondern jede Laterne wird ein besonderes Behält» nige Minuten an und der Horizont klärte sich auf, ward 
mß. .welches täglich gefüllt wird, erhalten. Dadurch will aber bald nachher wieder von Dünsten umzogen. Bey 
«5» nämlich dem Uebelstande vorbeugen, daß nicht ein dem GewitteeschNig zeigte der Barometer 27° 8, der 
ganz»« Et-'^>i,rtel der Dunkelheit preisgegeben werde, Thermometer 40^, fiel aber unmittelbar nach der Explg-
falls die angestellten Arbeiter die fortwährende Bereitung fion auf Z6. 
des Gase« vernachlässigen sollten. Die Bewohner Ber- London, den 7sen D«c«mber.-
lins können bey einein solchen Wechsel nur gewinnen, da Mehrere hiesige Zeitungen melden, daß in d«n zahlrei-
die bieberige Ktadtbeleuchtung. wenn gleich ziemlich gut, chen GeheimerathS - Versammlungen, die dieser Tage statt 
doch höchsten« bis Mitternacht berechnet war. Ausserdem gehabt, der griechische Krieg Gegenstand der Berathungea 
wurden die Laternen gar nicht angezündet, wenn 4m Ka- gewesen sey. Man war darüber im Kabinet s«hr verschie« 
lender Mondschei» notirt war. Ob dem braven englischen dener Meinung. 
General uuch der Mondschein zu Gute kommen wird, ig Der Metbodistenprediger IameS Stanley hat öffent« 
bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Wenn sich jeder lick angezeigt, daß er von einem schwarzen Staar 
Vaterländer,und darüber freuen muß, daß bey uns jene vollständig geheilt worden, und zwar durch allmähliget 
Klaff« lichtscheuer Menschen, welche anderswo so viel« Auflegen von Augvflastern, den ganz«» Rütkgrad «Nt» 
Hindernisse dieser neuen Eeflüdung in den Weg gelegt ha- lang. 
ben, gänzlich fehlt, so erweckt die Einführung der Gas, London, den roten Deeember. 
b«leuch»ung durch eine englische Gesellschaft Ge- Unter den Geldsummen, die sich Fauntleroy durch 
danken ganz anderer Ar». Der jährlich, Gewinn wird seine Fälschungen zuzueignen gewußt, bessnden stch auch 
nämlich nach lener glücklichen Insel wandern, und die »5o» Pfd. Sterl. (r0,000 Thaler), welche der König für 
große Masse deutscher Reichtbümer vermehren, welche die »in vom verstorbenen Maler Muß hinterlasseneS Gemälde 
Britten in dem letzten Oecennium durch den Handel, durch gezahlt hatte, s» daß die arme Fanuli« Muß durch Faunt» 
V«rsicher»naea'stUsch>'ften und durch Anleihen, mit vrakti- leroy^S Betrügerey um den Genuß der kbnrgl. Großmuth 
s c h e m ,  f i n a n z i e l l e m  S c h a r f b l i c k  a n  s i c h  z u  z i e h e n  v e r s t a n .  g e b r a c h t  w o r d e n  i g .  B e v  d e r  b e v o r f f e h e n d e n  V e r s t e i g e -
den haben. Den deutschen Natur- und Manufakturvro- rung von Fauntleroy'« Nachlaß wird auch dessen kostbare 
dukten meistens verschlossen, wird Großbritannien — wenn Kupferstich . und Gemäldesammlung mit verkaleft werdet?/ 
nicht ander« und ernste Maßregeln getroffen werden— und zugleich «in eigenhändiger Brief Er. Majestät, il» 
KetS Deutschland mit seinem Melde beherrschen, und fick welchem derselbe vor einigen Jahren Herrn Fauntleroy 
in den Besitz de« gesammten Metallgeldes oder, was «in für die Zusendung mehrerer Gemälde seinen Dank abge» 
und dasselbe ig, der gesammten aufgehäuft«»» Arbeit, zu stattet. Letzteres wird besonders theuer weggehen. 
»»halten »iffen. (Allgem. Seit.) Der Richter Burrough bat bey Gelegenheit «ines nr 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t , n  v e e e m b e r .  C b e l m ö s o r d  v e r h a n d e l t e n  P t o c e s s e S ,  « i n «  M s r d t b a t  d e t r e f -
Zn No. 47 d»« Amtsblatts der königlichen Regierung send, feverlich und förmlich erklärt, daß er Personen, vte 
zu Magdeburg ist vom königlichen Konftstarto d«r Provinz durch Fanstkayrpß und^ Boxen einen Menßche» ums Lebt» 
Sachsen Folgendes bekannt gemacht worden: „Um das gebracht, mit d«r größt«n Str«»»ge zu- bestraf«» gefotm«»» 
t» mehrfacher Hinsicht schädlich« Einbringen solcher St5n- ist, so daß Boxer und Boxervatrone in solchem Fall leicht 
»e, welch» zum «e»,»dfache gehören, i»r die Reihe der zu lebenslängUcher Deportation nach Botany . Bay Vera»* 
Studi«r«nden möglichst zu beschränken, wird hierdurch feg, theilt werden dürften. 
g«s«^t, daß Stb«« »«« Landlenten, Handwerk«rn :e., London, den r»ten D«e,mV«r. 
wt»» ste Kl«G «»d WoHW»rh»l»e« anter- Nach nnfenr GeeAefetze^ ist ein Schiff nicht als Wrack) 
ober herrenlos und verfallen anzusehen, wenn auf demsel­
ben Nock ein Mensch/ Hund oder Katze lebend an Bord 
Vorgefunden wird, sondern ein solches Schiff kommt unter 
richterliche Verwaltung, un? dem Eigner wieder zugestellt 
zu werden. Dieser Fall tritt bey dem neulich nach PortS-
moutb hineingetriebenen Koblenschiffe Dart ein, auf wel« 
chem kein lebendes Wesen ausser einer Katze angetroffen 
worden ist-
Don Windsor wird gemeldet, daß mehrere Dörfer 
in der Umgegend dieser Stadt tn Folge der anhaltenden 
Regeüßüsse gänzlich überschwemmt sind. Die Ein­
wohner müssen sich in den obern Stockwerken der Häu­
ser halten, wo man ihnen die Lebensmittel auf Böten 
zuführt. 
Ein sehr woblgebildeter Zwerg läßt sich, in diesem Au« 
genblick in Washington sehen. Er beißt Stevens, läßt, 
sich aber gewöhnlich Major Stevens tituliren, ist 2 » Jahr 
alt, auS Lyman (Maine) gebürtig, Z7 Zoll hoch und wiegt 
Nicht mehr als 34 Pfund. Er wünscht sich dem Aelehrten 
Stande zu widmen, da aber feine Aeltern, die ausser ihm 
noch sieben Kinder haben, nicht vermögend sind die Kosten 
dazu aufzubringen, so will er alles Geld, was dadurch, 
daß er sich für Geld sehen läßt, eingehen wird, zu suner 
wissenschaftlichen Ausbildung verwenden. 
* , * 
Cousins Angelegenheit giebt dem Courier Veranlassung 
zu einer HerzenSergießung über die Kontinentalpolizey. 
Erhofft, daß Frankreich, welches Englands bewunderns­
würdige Konstitution bereits in vielen Stücken zum Muster 
genommen, dasselbe auch hinsichtlich der politischen Tole­
ranz bald nachahmen werde. 
Die Fregatte Doris ist von Südamerika zu PortSwouth 
angekommen. Sie segelte am 2ten Oktober auS dem La« 
Plata-Strom ab, wo sich bis dabin nichts ErwäbnungS-
wertheö zugetragen hatte. Zu Monte-Video herrscht« 
vollkommneRuhe und man war mit den Deputirtenw^hlen 
jür den brasilianischen Kongreß beschäftigt. 
Au Boston hatte man Nachricht, daß in der Stadt Leon 
(Guatimala) eine Verschwörung ausgebrochen sey und 
man alle weissen EinwoHner, 110 an der Zahl, ermordet, 
so wie jede Verbindung mit Truxillo abgebrochen habe. Dies« 
zerrüttenden, unglücklichen Fehden in Guatimala werden 
dem Ehrgeiz einiger Kreolen zugeschrieben, welche di« 
jetzige Regierung stürzen und eine Gleichheit deS Eigen» 
thums einführen wollen. AlleS, was die unglücklichen 
Etmordeten besaßen, ig geplündert worden. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung ist, dem Vernehmen nach, willens, mit 
der Verwaltung von Neu-Süd-Wallis «in« Veränderung 
vorzunehmen. 
Oberst Campbell, der vor Kurzem mit dem Bericht un­
serer Kommissarien aus Kolumbien zurückkehrte, wird näch­
stens wieder nach Bogota abgehen. Man sieht dieses als 
ein gutes Zeichen für jene Republik an. 
Schottland besitzt gegenwärtig einen solchen Ueberfluß 
an Geld«, daß der Zinsfuß daselbst nur 2 bis !? Procent 
steht. Di« Vereine zur Verbesserung der Gewerbe 
deö ZnstandeS deS Landes, mittelst eineS Zusammenschusst? 
von Kapitalien, sind dort nicht weniger thätig als in Lon­
don. 
Di« Erderschütterung am 6ten December dauert« zu 
PortSmouth 4 Sekunden; zu Cbichester schlugen viele Klin. 
geln in den Häusern an, und die.Bestürzung der Ettknmb-
ner war so groß, daß viele aus ihren Häusern stürzt«« 
und ins Frey« eilten. Zur Zeit deS großen Erdbek«nS-j< 
KarakkaS im Jahr 1812 verspürte man zu Cbichester ed««-
falls einen Erdstoß, der jedoch leichter als de 7^ gen wältig« 
war. 
Privatnachrichten zufolg«, hat Frankreich di« Unter. 
Handlungen mit Hayti wieder angeknüpft; alle Schwierig­
keiten wegen Besetzung zwever Festungen, als Garantie 
für die Zahlung der stipulirt-n Summen, sollen, durch 
Frankreichs Verzicht auf dieses Verlangen, dereitS gehoben 
seyn, und Frankreich im Begriff stehen, die Unabhängig« 
keit der Insel auszusprechen. Von den ioo Millionen 
Franken, die Hayti als Entschädigung Zahlen will, sollen 
die vormaligen Kolonisten vier Fünf/Heile 
Das cbristlich« Oberhaupt der Huron » Indianer. Nico­
las Vincent Tsawonenvouhi von Lorette, in der Nähe von 
Quebec?, ist mit fünf andern Häuptern seine« Stammes 
nach England abgereiset, um den Besitz eines Strich Lan. 
deS in der Näbe der Hauptstadt von Kanada zu erhalten, 
der ibren Vorältern im Jahre i65l zugestanden wurde. 
Wegen wachsender Ausbreitung der Pflanzer und der Ein­
fälle anderer Stämme in ihr Jagdrevier, vermag dieser 
Stamm kaum mehr seinen Lebensunterhalt zu gewinnen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den -osten December. Sr. Kaiserl. Majestät Kammer-
junker, Herr Graf von Liewen, und der großbritanni­
sche Officier, Herr Graf Jarmuß, aus Polangen, lo­
giren bey Morel. — Herr Friedensrichter von Münster, 
und Herr Sekretär Preuß au5 Zlluxt, logiren bey H«-
lezky. — Herr KreiSrichter von FirckS aus Talsen, l». 
girt beym Herrn Kreismarschall von FirckS. — Herr 
Bruno-Stavenhagen au» Dondangen, logirt bey 
Gchmid. 
Den 2»sten December. Herr Kandidat Büttner 
Groß-Adgulden, logirt bey der Frau Doktorin Bütt-
n«r. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobervertvaltung der Oßfe«provinz«n: Z. Z). Br««tvschweia, Sensor 
SSS. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
No. zog. Mittewoch, den 24. December 1824. 
M  a d  r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Dtk Polijty bat (wie das Journal 6s Paris meldet) 
Verboten, nach 1.0 Ubr Bbends berauschende Getränke in 
den Straßen feil zu bieten, und zwar, damit die unteren 
Polizeyofsicianten ihrer Pflicht nachkommen, und in ibren, 
in dieser Jahreszeit so nöthigen, Dienstverrichtungen kein 
Hinderniß antreffen mögen. Mehrere hiesige Bürg«? sind 
schon eine Viertelstunde WegeS von dem Stadtthore ob, 
qm Hecken Tage, ausgeplündert worden. Der Kouri,rwech. 
sel zwischen bier und Paris ist noch immer sehr lebhaft. 
Hier, so wie in den benachbarten Provinzen , ist Alles ru-
big. Zur Vertreibung der Banden.von Soria sind die 
wirksamsten Maßregeln genommen worden. Der größte 
Theil der nach Havanna bestimmten Truppen bat sich die­
ser Tage in Korunna eingeschifft, und die Schiffe werden 
demnächst nach Kuba abgeben. Die Besatzung des Kastells 
San Juan d'Ulloa wird durch einen Theil dieser Mann­
schaft verstärkt weryen. Zur Ausrüstung der deyden in Fer­
ro! neu erbauten Fregatten ist der Befehl des Königs be­
reit« erfolgt. Man glaubt, daß st« nach den Gewässern 
von Südamerika zur Unterstützung der Operationen unse­
rer Landtruppen in Peru bestimmt seyen. 
Mehrere Bewohner der kleinen Seehäfen an der östli-
lichen Küste EpanienS, die durch ihre Anhänglichkeit an 
die Verfassung mit Recht für verdächtig gehalten, hat, 
ten sich in Karthagena eingeschifft, um sich nach Gi­
braltar zu begeben. Man webrte ihnen aber den Ein­
tritt in diese Festung, so daß sie ganz in Verzweiflung 
nach Marbella zusteuerten, Ivo sie vermuthlich in den 
Wäldern umherirren. (Berl. Zeit.) 
P a r i » ,  d e n  i g e n  D e c e m b e r .  
Der Stand unserer Renten hat etwas Sonderbares und 
wirklich Auffallendes. In der ersten Hälfte jedes MonatS 
ßeigen sie immerfort. Die Mitte ist der Wendepunkt, wo 
si« «in paar Tage stille stehn. Dann beginnt ein Anfangs 
kaum bemerkbares Sinken, und je mehr man sich dem End« 
deS MonatS nähert, je mehr nimmt dkfeS Fallen zu, so 
daß bey den Liquidationen, die in den letzten Tagen jedes 
MonatS angefangen, und in den ersten deS folgenden Mo. 
patS beendigt werden, diejenigen zu kurz kommen, die auf 
daS Steigen der Rente fpekulirt hatten. So ging eS auch 
wieder im November. Gegen dessen Ende fiel die Rente, 
die bey aller Stille in den Geschäften sich bis nach dem 
Losten November gut gehalten hatte, bis gegen das Pari, 
und täuschte die Erwartungen derer, welche Kontrakte auf 
Lieferung für Ende November« zum KourS vyn 101 bis 
102 geschlossen hatten. Wahrscheinlich wird nunmehr 
der KourS sich wieder etwas bessern. Gegen Ende Decem^ 
derö können die neuen finanziellen GefetzeSentwürfe, die 
man erwartet, näher bekannt sevn, und also ihre Wir­
kung bereits äussern. Wenigstens wird die Thronrede des 
Königs Andeutungen enthalten, welche von den Speku­
lanten berücksichtigt werden können. UebrigenS glaubt 
man allgemein, daß sich der KourS noch in der nächsten 
Zeit verbessern werde. Denn da man überzeugt ist, daß 
während der nächsten Session der Entwurf zur Entschädi­
gung der durch Emigration oder Verurtheilung ihres Ver­
mögens beraubten Personen, gleichviel mit welchen Mo­
difikationen, angenommen werden wird, so ist eine neue 
Anleihe zu diesem Behuf unentbehrlich. Eben so gewiß 
ist man, daß der Betrag dieser in Terminen zu liefernden 
Anleihe von den Darleihern in Staatörenten ausgezahlt 
werden soll. Dadurch wird ein Aufkauf von Renten noth-
wendig, und sie müssen demnach in ihrem Werth« steigen. 
Auch die TitgungSkasse dürfte dadurch Neue Thätigkeit er« 
halten, indem dieses Institut die an die Betbeiligten zu 
g,benden Inskriptionen von den Renten, womit sie dotirt 
ist, abgeben wird, wogegen die Unternehmer der neuen-
Anleihe deren Betrag, so wie die Termine verfallen, m 
die Tilgungökasse «insckießen werden. — Die Repräsen» 
tanten der hiesigen Börse haben bey dem Besuch, den der 
König diesem Institut gemacht hat, S«. Majestät um eine 
Niederlage von zvllsrey einzuführenden Waaren gebeten. 
Dieses Gesuch wurde unter der vorigen Regierung zu ver, 
schieden«» Malen, und selbst bev mehreren feverlichen Ge. 
legenheiten gemacht, aber niemals bewilligt. Die Ge. 
Währung desselben würde dem Handel der Hauptstadt 
große Dortheile verschaffen, indem die Kaufleute der De­
partemente, so wie diejenigen d,S Auslandes, di« ihren 
Bedarf an Kolonialwaaren auS Frankreich beziehen, sich 
weit lieber nach Paris, als in die entferntern Seehä. 
f<n^ die einen solchen sogenannten l5ntr«poe r6«l haben, 
wenden würden. Die Hauptstadt würde dadurch in Kur­
zem der erste Handelsplatz von Fran/reich werden. Die 
oberste Mautbdirektion war bisher dagegen, weil sie, un­
geachtet oller ersinnlichen Vorsichtsmaßregeln, Defrau­
dationen besorgte. ES wird sich nun zeigen, ob bey 
der neuen Berathung, die jetzt über diesen Gegenstand 
statt haben soll, ihre Bedenklichkeit aus dem Weg« ge« 
räumt werden kann. (Allgem. Zeit.) 
1 2 Z 4  
A v S  d e r  S c h w e r z ,  v o m  , 2 t , n  D e c e m b e r .  
Die bekannte Gesellschaft der Konsistorialen vermehrt 
sich immer mehr in der Schweiz. Sie hat ihre Heyden 
Hauptstützen zu Freyburg und Chur, und Männer und 
Frauen von allenStänden und von allen Glaubensbekennt­
nissen werden in diese beilige Freymaurerev aufgenom» 
wen, deren äusserer Zweck darin besteht, die Reinheit 
der Religion und die gesetzliche Ordnung zu erhalten. 
Die Hauptstützen stehen mit dem großen Centro zu Pa-
riS, welches von dem zu Rom abhängig ist, in genauer 
Verbindung, weshalb oft auch persönliche Zusammen, 
künfte oder kleine Kongresse statt finden, zu welchen der 
Pfarrer Vuarin zu Genf, ein gewisser v. d. Wyenberg, 
em preufsischer Unterthan, der sich zu Freyburg ange. 
siedelt hat und einen „Schweizerischen Beobachter" her­
ausgeben will, der Professor Gügler zu Luzern und An. 
dere, abgesendet werden, und über die zu treffenden 
Maßregeln Instruktionen erhalten. Diese Gesellschaft 
hat, wie die Frcymaunr, ihre besondern Ordens» und 
Erkennungszeichen für alle Grade. (Hamb. Zeit.) 
P r ü s s e k ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Di« Arbeiten zur Verschönerung der hiesigen Residenz 
sind seit einigen Jahren mit erstannlicher Thätigkeit be­
trieben worden. Se. Majestät haben, wie man ver­
nimmt, eine auS 5 Mitgliedern bestehende Kommission 
ernannt, welche all« Arbeiten näher prüfen soll, und 
die hiesige Stadtbehörde hat beschlossen, 5Z»,<,oo Fl. 
ZM Vollendung deS Boulevards zu verw«nd«n. 
Wien, den i5ten December. 
Se. Majestät, der König vvn Bayern, haben vorgestern, 
vnd Ihre Majestät, die Königin, nebst den durchlauch-
tigsten Prinzessinnen Marie und Louise, gestern Morgens 
die Rückreise nach München angetreten. 
Seit mehreren Tagen spricht man in Wien von einem 
Kranken, der während vieler Monate nicht vom Schlaf er-
wachti, und in diesem Zustande am Sten November dieses 
JahreS von Komorn nach der Josephinischen AkaSamie 
(Militärspitat) gebracht wurde. Aus ganz ächten Quellen 
kann man darüber folgendes Nähere mittheilen. Kart 
Haag, welcher früher einer dauerhaften Gesundheit genoß, 
wurde am 6ten Juny 5L2A durch einen äusserst heftigen 
Schrecken in einen kataleptischen (starrsüchtigen) Zustand 
versttzt. ES wurden alle dem Willen unterworfenen Mus­
keln so gelähmt, daß ihm die freowilligen Bewegungen 
durchaus unmöglich wurden. Man konnte mit feinem 
Körper nach Belieben vornehmen, was man wollte, und 
in der Lage, worein man ihn versetzte, blieb er unverän­
dert liegen. Anfangs, und bis über die Hälfte der biShe. 
rigen Krankheitödaner, hielt er, Tag und Nacht starr auf 
«inen Punkt schauend, di« Augen offen, welche er sehr fel-
ten und nur auf kurze Zeit schloß; feit jener Epoche aber 
hält er sie Tag und Nacht geschlossen. Seine übrigen Ver­
richtungen, als Kreislauf 5er Säfte, Körperwärme, 
Hautauödünstung, gehen »»verhindert, jedoch schwach, 
fort. Seine Nahrung von Anfang bis jetzt besteht in 
flüssigen Sachen, als Panade, Gerstenschleim, Wein-
suppe, Reiß, Gries, Milch. Geschah es, daß er etwas 
DerbereS bekam, so wurde dieser etwas festere Rah. 
rungSstoff durch heftigen Husten wieder ausgeworfen. K? 
wurde zur bestimmten Zeit wie ein Kind gefüllt«. Die 
Arzeneyen, welche er bekam, bestände» Anfangs aut Zus. 
ferlichen Reizmitteln, als flüchtige Einreibungen, svani-
schen Fliegen, dann Opium, Valeriana tt. Aber aAe 
angewandten Mittel waren vergeblich: er verrieth nicht 
eine Spur von Veränderung. Sein Psychisches scheint 
mit seinem Physischen nicht i» Einklang zu stehen; denn 
man sah Thränen von seinen Backen rollen, als in seiner 
Gegenwart über seine traurige Lage gesprochen wurde. 
Auch rötbeten sich feine blassen Wangen bey verschobene» 
Gelegenheiten, und s» nahm man auS verschiedenen Merk­
malen »Vahr, daß er wisse, was ausser ihm vorgebt. Seine 
Fraa giebt noch nähere Auskunft über das Geschichtliche 
semer Krankheit: Karl Haag ist Z8 Jahre alt, nervtt ir-
ritabeln Temperaments; «r genoß einer fortwährenden re­
lativen Gesundheit bis zum 6ten Juny »82Z, an welchem 
Tage er durch Einwirkung eines heftigen Schreckens in 
starke Konvulsionen verfiel, welche mehrere Stunden an­
hielten, und alle Symptom« eines epUeptischen ParoxiS-
muS darboten. Einige Tage darauf wurde er »»A -inen» 
noch heftiger» Anfall ergriffen, her für sein Leben fürch­
ten ließ. Die darauf fast jede Woche zweymal erfolgte« 
Paroxismen nahmen nun an Dauer und Heftigkeit ab, so, 
daß er nach einem Zeitraum von drey Monaten, während 
welchen die Augen starr und fortwährend auf einen Gegen­
stand gerichtet waren, m den nunmehrigen soporöse» 
(schlafsüchtigen) Zustand gerieth, in welchem er ohne die 
geringste MuSkelbewegnng sechSzehn Monate darnieder­
liegt. Die Glieder können durch fremde Kräfte nach 
Willkühe gebogen w«rden, behalten aber die ihnen ge­
gebene Richtung nicht. Die Körperwärme ist normal; 
gegen die Frühstunden befindet sich der Kranke immer 
in nner gleichförmigen Transpiration. Er zeigt eine 
völlige vnempsindlichkeit gegen äussere Eindrücke und 
eine vollkommene Reizlosigkeit der Sinnesorgan«. 
V e r w i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  M i o n n  e t S  b e r ü h m t e s  W e r k :  B e s c h r e i b u n g  
der griechischen und römischen Münzen, nähert sich seinem 
Ende. Der neunte Band ist vor einigen Wochen erschie­
nen , der zehnte ist schon unter der Presse und der eilste 
und zwölfte (die Heyden letzten) sind in der Handschrift 
vollendet. Von Sem vielen LesenSwertben, daS der neueste 
Band über bekannte und unbekannte Münzen ans dem 
Alterthume mittheilt, merken wir hier nur Folgendes an. 
Eine Goldmünze aus Theben (in Böotien), die einzige, 
die man kennt, gellt den tunken Herkules vor, wi« «r in 
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der Wiege die Scbkangen tödtet^ DieS bestätigt dr« Nach- rtmgen der 5o<n6r«5 6ss dsn» ouvrzZes :r. , ihm feine 
richt im PliniuS mid ApollodoruH, daß »ener Held ein ge» Unterstützung gewähren kann,' und er überdies noch lieber-
borner Thebanee gewesen. Awey athenische Goldmünzen setzer, Mitarbeiter und Redakteure bey seinem herrliche» 
beweisen, daß die Athener dergleichen gehabt (woran Journale, das auS diesett kostbaren Quellen hervorgeht, 
Eckhel gezevemkt). Zu den großen Seltenheiten, die theuer bezahlen muß. Bereits hat sein Journal sich nicht 
hier beschrieben werden, gehören ferner: eine Münze aus bloß ein Zahr lang gehalten, sondern eS hat sich, alS 
Säl.miiS, mit Schild und Degen (deS Achilles vermuth» Lnlletiw univsvssl 6e» »ciences et 6s l'inckistrie, im 
lich) auf d.r Kehrseite;, mehrere Münzen, die in Sicyon laufenden Jahre so sehr vergrößert, daß monatlich eilt 
u»d Olympia geschlagen worden; eine goldene Medaig« Band von Z 6 Bogen erscheint, für den gewiß mäßige« 
dtS Antig»nuS, die dieser Feldherr vermuthlich nach seinem Preis von »so Fr. deS IahreS. Dieses Bulletin zerfällt 
b e y  C y v r u s  e r s o c i » t e n e n  S s e e s i e g e  ( 5 o 5  v o r  C h r . )  s c h l a g e n  i n  a c h t  S e k t i o n e n .  D i e  e r s t e  S e k t i o n  b e g r e i f t :  M a t h e -
ließ; «ine Go^münze von PerseuS, König von Makedonien, matik, Astronomie, Physik und Ehymie. I» 
und «ine andere von dem römischen Konsul QuinctiuS der Mathematik, der elementären sowohl alS^ der tranSten-
FtammiuS, Verden macedsnischen Phiiisp bey den Hunds» dentalen, und in der Metrologie sind Mitarbeiter, die 
köpfen besiegte^ Die seltenen in di»s,m Bande beschriebe- Herren: Ampere, Berthevitt, Billy, Briffyn, CorioliS, 
nen Stücke sind au? 20 Kupfertafeln abgebildet. Cb. Dupin, Baron Fourier, Hachette, Lacroix, de Mont-
* . * ferand, Novier, Poinsot, Poisson, de Rony, Terquem^ 
Baro^n de Ferussac'S Institut zu Paris. Hauptredakteure: die Herren DeflerS'und Benoit. I» 
Bey dem Schlummer, in welchem Künste und Wissen« der Astronomie und ihrer Anwendung auf die Nvutik, Mit-
scha-ften in Frankveich seit dem letzten Dceennium zurück ai?btiter: die Herren Francoeur, de Freycinet, Mathieu, 
gesunken z« seyn scheinen, ist eS höchst ersreuUch, und den Nicsllet, de Rossel. In der Physik und Meteorologie, 
Glauben an ein unaufhaltbares Fortschreiten deS mensch- Mitarbeiter: die Herren Ampere, Becquerel, Dulvng^ 
lichen Geistes nährend, hier und da noch einzeln« MLn- Dumas, Fourier, FreSnet, tehot, de Msntferand, Pois-
ner z« finden^ welche dem bösen Geist der Zeit muthvoll son, Pouillet, Roche; Hauptredakteur7 Herr Babinet^ 
die Stirue bieten, und kein» Aufopferung scheuen, um In dir Ehymie» Mitarbeiter: die Herren Becquerel, Cag-
daS Wohl der Wissenschaften und der Künste, und folglich niard de Latour, GrafChaptal, CHevreui, Dareet, DeS-
auch de« Baterl»,,d»S und der Menschheit, kraftvoll zu sör- pretz , Dulon, DumaS, Gautdier de Claubry, Guille-
dern. Unter diese Edlen gehört Herr Baron de Ferussac, min, Lessaigns, Laugier, Payen, ThenardHauptr«» 
w e l c h e r  i n  s e i n e m  K u r « s u  c k u  S u I I s t i n  » « i v e r s e l  z u  P a -  d a k t e u r :  H e r r  B u l o S i .  D i e  z w e y t e ,  d i «  N a t u r w i s -
rjz, Ru« 6^ Na. 3 , ein Institut gründete, sonsch asten. Geologie und Mineralogie. Mitarbeiw 
dergleichen weder Frankreich, noch irgend ein anderer ter ^ die Herren Andre, Berthier, Beudant, d« Bonnard^ 
Staat, bisher aufzuweisen harte. Mehr als Zoo perio» Bous, Brochant de Villiers, Baron Coquebert de Mont-
disch«, nicht politisch«, Schriften aller Völker, von bret, Baron Euvier, DufreSnoy, de Ferussve, Vieomte 
der Newa und von de« deyden Ufern des BelteS bis zur 5?.ericart de Thury, Hevon de Villefosse , Lucas, Menard 
Themse, zum Tai» und zur Tiber, bierunter selbst die da la Gr»ie, C. Privost; Hauptredakteur: Herr Dela» 
kostbarsten englische» , die ostindischen auS Serampsör, söffe. Botanik, Pflanzenphysi^logie und PalSvnt0KN»phi«^ 
Kalkutta, Bombay , die amerikanischen keynahe alle, sind Mitarbeiter : die Herren DuvetikThouarS, Duvttu, Gay^ 
hier zum gebrauche de^v Gelehrten ls«d Künstler aufge- Guillemin, A. de Jussieu, Kunth, Lamouroux, Richard, 
stellt, und bringen die Entdeckung und Erfindungen A. de Saint - Hilaire; Hauptredakteur: Herr A. Brong» 
aller Völker zur schnellen Kunde desjenigen, dem eS dar. niard. Zoologie, Anatomie, allgemeine und speziell»-
an gelegen ist, sie zu kennen. Ze weniger unsere heutigen Physiologie der Tbiere, thierische Pak-äontographie. Mit-
Bibliotheken sich um Journalistik, und überhaupt um die arbeitet: die Herren Audinet-Serville, Audouin, Bory 
neueste Literatur iu de« sogenannten reinen Wissenschaften^ de Saint-Vincent, Bofe^ G. Cuvier, Frndr. Cuvier, 
und w dem angewandten Theile derselben, Oekonomie und Desr^nee, Baron Depean, DeöhayeS, DeSmoulinS, Du» 
Technolgie,. kümmern, sa daß man in diesen Bücherrüst- cloS, Dumeril , Ferussar, Gaymard, Geoffroi) - Saint-
kammern ost erst nach Jahren findet, was vor Jahren neu Hjlair», Guerin, Eomte de Laeepede, Lamouroux, La­
gewesen ist, desto wohltätiger muß-eine solide Anstalt, wie tr»ille, le Pelletier« - Saint-Farges», Payraudeau, Quoy^ 
j«n« deS Baron Ferussac, für Gelehrte und Künstler wer« de Roissy, Straus, ValencienneS^ Hauptredatkteur: H«re 
den. Wer den Aufwand allein bedenkt, den ein solches OeSmareg. Die dritte, die Medizin. Anatomie und 
Institut seinem Unternebmer kostet , der muß über di« Physiologi« deS Menschen, vergleichende Anatomie. Mit-
Aufopferung erstaunen, welche der edle Freyherr hier d»n arbeiier: die Herren Airdral Sohn, C. M. Bailly/ 
Wissenschaften und Künsten bringt, um so mehr, als sein Beclard, Bresched, I. Cloquet, Baron Cuvier, D«e-
Staat, »um Th«it erschöpft durch die übermäßige Forde- mnilinS^ DumeS, Dumeril, Edwards d. Aell., H.Ed-
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wards, FlourenS, G e o f f r o v - -Saint. Hilaire, G-rdy, Ma-
aendie, Pinel Sohn, Spurzbeim, Vavasseur. Med», 
ein. Mitarbeiter: die Herren Androl, ^ayol, DeSgenet-
teS, Dumeril, U. Dupau. Edwards K. Aelt., Friedlän­
der Gase, Jourdan, de Kergaradec, LaenneS, de LenS, 
Maaendie, Martini, Merat, Orfila, Pinel Sohn, Ra-. 
tier, E. de Salle, Spurzbeim, Thillaye, Villerme. 
Chirurgie. Mitarbeiter: die Herren Beclard, Bougon, 
Bouvier, Breschet, I. Cloquet, D-nevx, DuboiS Sob", 
Gase, G-rdy, Hollard, Laurent, LiSfranc, Mariolin, 
Maingault, Percv, Sanson. Materia Medika und Phar-
macie. Mitarbeiter: die Herren Cadet de Gasficourt, 
Desmcrrest, Guibourt, Guillemin, Julia--Fontenelle, 
Lassaigne, de Send, Mer^t, Orfila, Rodinet, Robiquet, 
Virey. Tbierarzneikunde. Mitarbeiter: die Herren Bou-
lev d. Jüngere, Duvuy, Girard Vater, Gir^N) S-obn, 
Huzard Dater, Huzard Sohn; Hauptredakteuri Herr 
D e f e r m o n t .  D i e  v i e r t e  d e n  A c k e r b a u ,  d i e  L a n d ? ,  
" H a u S -  u n d  F o r s t w i s s e n s c h a f t ,  d e n  G a r t e n ­
bau, die Fisch-rey und die Jagd. Mitarbeiter: 
die Herrn Bose, Boulev d. Jüngere, Caroleau, Cballan, 
GrafChaptal, Dupetit-TbouarS, Duout, Duvuy, Gi­
rard Vater, Girard Sohn, Hachette, Hericard de Thury, 
Huzard Vater, Huzard Sohn, Lachevardiere, Graf de 
Lasteyrie, Michaud, Baron de Mortemart, Sylvester 
Tessier, Villemorin, Vincent, Saint-Laurent, Yvart. 
D i e  f ü n f t e ,  d i e  T  e  c h  n  o  l  o  g  i  e .  C b v m i s c h e  K ü n s t e .  
Mitarbeiter: die Herren Bertbier, de Bonnard, Breant, 
BuloS, Graf Cbavtal, Chevalier, Darret, DecroizilleS, 
Cb. DeroSne, Desmarest, Deyeux, Gauthier de Claubry, 
Heran de Villefosse, Julia-Fontenelle, Labarraque, La­
chevardiere, Millieu, Payen, Pajot DecharmeS, Puy-
waurin Sohn, Riffaut, Roard, Robinet, Thenard, 
Wetter. Mechanische Künste. Mitarbeiter: die 
Herren Benvit, Cagniard de Latour, Christian, DesierS, 
Duleau, Dupin, Francoeur, FreSnel, Hachette, Ha^ 
vuS, Mallet, Molard, Molard d. Jüngere, Navier, de 
Rony. Baukunst. Mitarbeiter: die Herren Benvit, 
Brisson, Cagniard, de Latour, CorioliS, Duleau, Du-
VM, FreSnel, Hericard deThurv, Mallet, Navier, de 
Prony. Oekonomische Künste. Mitarbeiter: die Herren 
BuloS, Darcet, Graf Chaptal, Cadet de Vaux, De­
yeux , Graf de Lasteyrie, Molard, Molard d. Jüngere, 
Millieu, Payen; Hauptredakteure/: die Herren BuloS 
u n d  B e n o i t .  D i e  s e c h s t e ,  d i e  G e o g r a p h i e ,  S t a ­
t i s t i k ,  S t a a t S  w i r t h  s c h  a f t  u n d  d i e  R e i s e n .  
Physische und politische Geographie. Mitarbeiter: die 
Herren Coquebert de Montbret, Denaix, Dureau de La-
malle, de Ferussac, L. de Frevcinet, Jölivat, Klaproth, 
de Rossel, Sueur . Merlin. Alte und vergleichende Geo­
graphie. Mitarbeiter: die Herren Barbie du Boccage, 
Cbampollion-Figea^, Dureau de LamaSe, Howard,.Klay^ 
rotb, Graf de Laborde, Letrvnne, Abel Remusat, Wal-
kenaer. Topographie, Erdmessung, Plane, Karten alle? 
Art. Mitarbeiter: dit Herren Barbie du Boccage, Be-
noit, Brue, Denaix, de Ferussac, Louis de Freycinet, 
Jomard, Lapie, Sueur«Merlin, Walkenaer. Statistik, 
Politische Arithmetik, StaatSwirthschast und Handel. 
Mitarbeiter: die Herren Berthevin, Chateauneuf/Zs, 
guebert de Montbret, Baron Fourier, Graff de öaborve, 
Sueur-Merlin, Sylvestre, Villot, Warden. Ntis-n. 
Mitarbeiter: die Herren Coquebert de Montbret, DevoS 
de la Roquette, de Ferussac, L. de FreyciM/ de Rossel, 
Walkenaer, Warden; Hauptredakteur: Herr Aubert de 
V i t r y .  D i e  s i e b e n t e ,  d i e  G e s c h i c h t e ,  A l t e r t h u m S .  
kunÄe und die Philologie. Vergleichende Sprachen-
ckunde oder Linguistik, und Völkerkunde. Mitarbeiter: 
die Herren Agoub, Barbie du Boccage, Berr, de Che;», 
^Cirbied, Coquebert de Montbret, FreSnel, Garcin de 
Tacy, de Go'^ry, Hase, A. Zaubert', Klaproth, Lan-
dreß., Letronne, Abel Remusat, Saint-Martin. Ge­
schichte, Mythologie. Mitarbeiter : die Herren Berthe-
Din, Depping, Oureau de Lamalle, dc Golbery, Jomard, 
Klaproth, Letronne, Aime Martin, Metral, A.Pellat, Abel 
Remusat, Saint Martin. Archäologie, Numismatik. Mit­
arbeiter: die Herren Barbie du Boccage, DuboiS, Ou­
reau de Lamalle, de Golbery, Jomard, Graf de Laborde, 
Letronne, Mionnet, Mongez, Reinaud, Saine - Martin; 
Hau«, redakteure^: die Herren Chamvollion-Figeacet, Cham-
p o l l i o n  d .  J ü n g e r e .  D i e  a c h t e  e n d l i c h ,  d i e  K r i e g s k u n s t .  
Kommando, Organisation und Administration, Krieg«, 
kunii, Strategie, Taktik der verschiedenen Waffen, Artille­
rie, Genie, Marine, Geschichte, MiSzellen. Mitarbei­
ter: die Herren Generallieutenants, Graf Mathieu-Du­
mas, Graf de la Roche-Avmon, GrafVedel; die Ober­
sten MnqoiS^de Carion - Nisas, Marion, «de Tboloze; 
die BataillonMhesS Bugoyat, Ktrussac, Lallement, Pou-
met, Tbeuillepcher!Hauptmann d'Artvi«; die MilitSrin-
tendanten: Oe NvÄe«)^^Vi»ier. Marine , die Herren de 
Iolivot, MoNMr^<zPvttzÄt/l ? Hauptredakteur Herr Koch. 
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A n g e k o  m  m  k  y  «  P  e  e s  o  n  e  n .  
Den Listen December. Herr Studiosus Alexander von 
Voigt auö Dorpat, logirt bey Morel. 
Den 22sten December. Herr Forstmeister Harff auS Neu-
guth, logirt beym Herrn Kaufmann Gramkau. — Herr 
Doktor Pommer und Herr Ratböherr Sauer auS 
Baaske, logiren bey Halejky — Herr Kandidat Grü­
ner vom Lande, logirt bey Gramkau. — Herr Kandi­
dat Beier aus Malemuische, logirt beym Herrn Ucker-
mann. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau n s c h w e i g ,  C e n s o r  
558. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dlo. zog. Donnerstag, den SL. December 1824. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »Ssten November. 
Säuffsnachrichken aus Konstantinopel vom soften dieses 
Monatö zufolg«/ auf welche die Allgemeine Zeitung sich 
bezieht, soll Ibrahim Pascha, nachdem er mit seiner Flotte 
Budrun verlassen, bey Kandia «inen bedeutenden Verlust 
durch die Griechen erlitten haben. Ein Schreiben deS 
griechischen ViceadmiralS Sachtury, von der Höh« deS 
Vorgebirges Angelo datirt, bestätigt diese Nachricht aus­
führlicher. Nach dessen Inhalt ist die ägyptische Flotte 
am i sten November bey der Stadt Kandia auf der Insel 
gleichen Namens von den Griechen eingeholt, u«d aufs 
Haupt geschlagen, 20 TranSvortschiffe, mit regulären 
Truppen an Bord, weggenommen, und der Ueberrest nach 
allen Seiten hin zerKreut worden. Am Schlüsse deS Brie­
fes heißt eS: „Nach diesen Ereignissen ist es wohl unzwei­
felhaft, daß der übermüthige Vicekdnig von Aegypten nicht 
Nur keinen Versuch auf Mores mehr machen, sondern sich 
auch selbst auf Kandia, daS er schon als seine Provinz b«. 
trachtete, schwerlich mehr halten kann." Der Bdmiral 
Sachtury hatte zuerst die Nachricht von diesem Ereignisse 
nach Hydra gebracht. (Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  4 ten  November. 
(AuS der Lloile.) 
Zu Anfang deS vorigen MonatS sind in Nauplia zwey 
Engländer angekommen, welch« vom Kastell mit einer 
Salve von «ilf Kanonenschüssen begrüßt wurden. ES wa­
ren Abgeordnete deS Londoner Griechenvereins, die, wi« 
man sagt, zum Unterpfand für die Anleihe Hydra oder 
PatraS forderten, die «in« engl ische Garnison von 4000  
Mann besetzen solle. Man erwartete daselbst ein mit 
KriegSbedürsnissen beladeneS Schiff, welches unterAndercm 
Zo,ooo Bajonette und Z6,ooo Kugeln an Bord haben 
tverdt. Der Lord Gordon befindet sich auf diesem Schisse, 
und er bringt den Griechen hundert von schottischen 
Frauen verfertigte Fahnen. Vierzig junge englische Phil-
Hellenen sind bereits in Nauplia angelangt. UeberdieS 
»Verden, Nachrichten auS Malta zufolge/ »5 Kriegöfahr. 
zeug« unter dem Befehle Hamiltons, nebst 80 Oificieren 
deS GeniewesenS, und 4000 vollständige Uniformen dem­
nächst im Mittelmeer eintreffen, die zugleich auf Rech­
nung der Anleihe eine Summe von 450,000 Talaris 
überbringen. Die griechische Regierung hat 10 neue 
Brande? bauen lassen, und einen derselben dem Kana-
fiö geschenkt, der seinen Vorsatz, Ibrahim Pascha'S Fre-
S«tt« im»ujündeo, beharrlich verfolgt. Die Insel Syra 
ist den -osten vorigen MonatS zu den Griechen über­
getreten. Varvaky ist noch in Nauplia de Malvasia, 
nebst seinen übrigen Landöleuten (den Ipsarioten), wel­
che feit dem Unglück, das ihre Heimath, die Insel Ip-
sara, betroffen, ein« schwarze Trauerflagge mit einem 
weissen Kreuz in der Mitte führen. Zn Nauplia ist die 
Eröffnung der dritten Session des gesetzgebenden Körpers 
mit großer Fcyerlichkeit vor sich gegangen. Unter den 
Mitgliedern der vollziehenden Gewalt ist keine Verän­
derung eingetreten. De? Rückzug Derwisch. Paschas 
nach Zeituni soll die Folg« einer Niederlage seyn, die 
er zwischen Graphia und Erropoli erlitten. Im Smyrna 
sind Mehrere Ianitscharen wegen Insubordination vor­
gestern erdrosselt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l s t e n  D e c e m b e r .  
Die spanischen Angelegenheiten beginnen unser Kabi-
ttet zu beunruhigen: nicht der Gefahren wegen, womit 
nach dem Rückzug der Franzosen die Legitimität bedroht 
seyn könnte, sondern wegen der Vorwürfe, welche ihm 
von den beyden Oppositionen fowobl über die Expedi­
tion nach Spanien als über die Räumung dieses Lan­
des gemacht werden. Die Liberalen sagen: „Ihr habt 
den Krieg geführt; da habt ibr nun das Resultat: blu­
tige Partevungen, einen Rückzug und ungeheure Ausga­
ben!" Die überspannten Royalisten rufen dem Herrn 
von V zu: „Sehn Sie, wie Sie, mit Ihrer 
Feinheit und Politik, eS dahin gebracht haben, die 
schönste und rühmlichste Unternehmung zu entehren!" 
Herr von V soll durch diese Vorwürfe zu dem 
Vorschlage bewogen worden seyn, den Zeitpunkt de? 
Räumung hinauszuschieben; allein der Herzog von An« 
gouleme soll (wie wenigstens di« Liberalen erfahren ha­
ben wollen) mit Nachdruck darauf geantwortet haben: 
„Wir haben de» Fehler begangen, nach Spanien zu ge­
hen, und den, darin zu bleiben; wir wollen nicht noch 
den hinzufügen, länger darin zu verweilen, oder den, 
dabin zurückzukehren. Volk und Regierung, beydeS ist 
dort gleich entsetzlich, und wir hätten uns nie darein 
mischen sollen." — Unser« UnglückSpropheten weissagen 
dem Ministerium noch andere Dinge. „Ihr werdet se­
hen, sagen sie, daß die unterdrückten Konstitutionellen 
«ine heftige Reaktion versuchen, und die Revolution von 
Dorne beginnen werden." Daran glaubt nun freylich 
das Ministerium nicht, und zwar, unserS Dafürhaltens, 
mit Recht. Ein ehemaliger Minister, der Spanien bes­
ser als irgend Jemand in Frankreich kennt, machte letzt« 
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bin folgende, wie <S uns scheint, sehr richtige Bemer-
kung: „Als die spanischen Liberalen vor vier Zähren die 
Megierung an sich rissen, fanden sie «ine Staatöorganisa-
tion, die ganz bereit war, zu ihnen überzugehen: die Ar­
mee und alle höbern Behörden waren organisirt. So wie 
diese ihnen zufielen/ waren sie auch Herren deS Königs 
und des Reichs. Allein gegenwärtig giebt eö in Spanien 
weder eine Armee, noch eine Regierung/ noch irgend et­
was; sie können sich keines organisirten Körpers bemächti­
gen. Spanien giebt eS nichts, als den Hof und ei­
nige Tausend armselige Leute, die unter dem Namen roya. 
listischer Freywilliger ihn zu bewachen vorgeben, und noch 
lange Zeit plündern und brennen werden. Die Reaktion 
der Liberalen könnte also nur sehr spät vor sich gehen, und 
ungeheure Ströme BlutS kosten. WaS demnach bey der 
spanischen Geschichte Einigen unangenehm seyn möchte, ist 
nicht sowohl die ganz unwahrscheinliche Wiederkehr der 
Revolution, als vielmehr daS schreckliche Schauspiel, daS 
man unter dem gemißbrauchten Namen der Legitimität dort 
aufführen dürfte. Unsere Minister dachten an Nichts, als 
sich durch den Rückzug ihrer Truppen aller Verantwort­
lichkeit zu entladen, und den Schein von sich abzuwälzen, 
als hießen sie Unordnungen gut, die sie nicht hindern kön­
nen. Wenn indessen diese Unordnungen und die daraus 
entspringenden Uebel in Folge der Räumung größer wür­
den, so würde man den Minist«rn die Räumung eben so 
gut vorwerfen, als früher den Einmarsch selbst." Uebri-
genS mag die von Seit« deS spanischen KabinetS an den 
Tag gelegte Nichtachtung der Rathschläg« des Herzogs von 
Angouleme viel zur Räumung beygetragen haben. Ein 
kürzlich aus Spanien zurückgekommener Diplomat erzählte: 
die eine Hälfte d«S TageS habe eine gewisse hohe Person 
Furcht, wenn si« an den Abmarsch der Franzosen denke, 
und die andere Hälfte freue sie sich, daß sie «ndlich ihres 
RatheS und ihres Tadels «nthoben sey. „Herr von Ta-
laru (soll der König, wie man versichert, gesagt haben) 
hat mich mit einem Hochmuth und einer Leichtigkeit behan­
delt, wie selbst Napoleon sich nicht gegen mich erlaubte." 
Man will, wie eS heißt, im Nothfalle die Königin und 
die Königliche Familie aus diesem Schlund« schrecklich«? 
Unordnung fortschaffen. (Allgem. Zeit.) 
P a rj S, den i Sten Decembe?. 
Der Generallieutenant Vikomte Gudin, welcher zum 
Oherbefehl unserer Truvven in Kadix bestimmt ist, ist von 
Paris nach seinem Bestimmungsort« abgereist. 
Seit 8 Tagen sind in Rom sämnitliche Schauspielhäu­
ser geschloffen, und w«rden erst nach 2 3 Monaten wied«? 
g«öffn«t w«rd«n. 
P a r i s ,  d « n  i 7 t e n  D e e e m b e v .  
Obwohl wir seit der Wiederberstellung der Bourbonen 
viel« U«bel wieder gut zu machen hatten, und die Regie­
rung mehr guf das N^lhig« als auf den Luxus v«rw«n-
den konnte, so bat sie dennoch stetS die Kunst nicht bloß 
deschützt, sondern mit königlicher Freygebigkeit aufge­
muntert. Dem bochseligen Könige kostete jede Kunstaus­
s t e l l u n g  i 5 o -  b i s  2 0 0 , 0 0 0  F r a n k e n ,  u n d  d i e  v o n  1 8 2 z  
sogar Zoo,000 Franken. Karl X. erweist den Künsten 
gleiche Gunst. Statt daß man vormals den Königen bey 
ihrer Thronbesteigung «in kostbares Geschenk (so^eu» 
svenement) verehrte, giebt jetzt der König dies Geschenk 
seinem Volke. Der König hat für Z2o,ooc>Franken Kunst­
werke von der diesjährigen Kunstausstellung gekauft, die 
zahlreichen Aufträge abgerechnet, welch- daS Pallastmini, 
sierium giebt. Ausserdem hat Se. Majestät das präch­
tige und reiche Antiquitätenkabinet des Herrn Eduaid 
Durand angekauft. Man ffndet in dieser kostbaren 
Sammlung 7000 Gegenstände aus dem Alterthum, ,460 
etrurische Vasen, 1809 Nummern aus dem HauSmöbel 
der Alten in Bronze, Glaösachen, Ausgrabungen aus 
Herkulanum, goldene Geschmeide, ägyptische Altexthümer 
in groIer Menge, PapyruSrollen, neuer« Glasmalereyen 
und dergleichen mehr. — Neue Säle im Museum wer­
den hoffentlich bald diese Kunstschätze dem Publikum jur 
Ansicht eröffnen. 
B e r l i n ,  d e n  z s f f e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern, am sosten dieses MonatS, hatten wir ein 
ungewöhnliches Schauspiel am Horizonte vor uns. Der 
Bbendhimmel hatte eine so selten? Färbung, als er sonst nur 
in den Südländern zu baden pftegl. Vielleicht erklärt die 
für di- jetzige Jahreszeit ganz ungewöhnliche Temperatur 
(wir hatten gestern Mittag >3°, Abends !i° Wärme) 
dieses Phänomen. Die Träum« unserer zarten Oichter, 
welche überall Rosenschein, Blumenaugen und goldene 
Früchte unter HimmelSblüthen sehen, waren verwirklicht. 
„Rosige HimmelSschäfchen" weideten auf einer blühenden 
„Himmeswiese". Di« unterste Luftschicht war in der That 
maygrün gefärbt. 
B e r l i n ,  d e n  - Z s t e n  D « c e m b « r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Dramen, ist nach 
Brüssel abgegangen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >7ten December. 
Am 1 ?ten dieses MonatS wurde zu Kassel in einer fever» 
lichen Kvur, welch« in dem Palais Sr. Königl. Hoheit, 
des Kurfürsten, Mittags um 2 Uhr statt fand, die bevor« 
stehende Vermählung Ihrer Hoheit, der Prinzessin Maria 
von Hessen, und Sr. Hochfürstl. Durchl., des ?egi«r«nden 
Herzog« zu Sachsen-Meiningen, durch den Minister deS 
Kurfürstl. Hauses und de? auswärtigen Angelegenheiten 
formell deklarirt. 
In der freyen Stadt Frankfurt ist, wie man vernimmt, 
das Gesuch deS Advokatenstandes, di« dasige» israelitischen 
Bürger von der Zulassung zur Advokatur auszuschließen, 
verworfen worden, weil die Funktionen des Advokat/n zur 
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Kategorie frever Gewerbe gehörten, zu deren Betreibung 
jener Klasse von Bürgern die Konkurrenz hinführo eröff­
net sey. Dagegen aber bleiben die Mitglieder der jüdi­
schen Gemeinde zu Frankfurt vom Notariat und der Proku« 
ratvr, nach wie vor, ausgeschlossen. 
Wie kläglich der Zustand ist, in welchem sich der Land­
wann in den fruchtbaren Rheingegenden und namentlich 
in der Provinz Rheinhessen befindet, beweiset die Schul­
denlast, die auf dem Grundeigenthum haftet. Die auf 
Hypotheken geliehenen Gelder sollen in der Provinz Rbein­
bessen , die 166,000 Einwohner zählt, nicht weniger als 
so Million«« Gulden betragen, und täglich sehen sich die 
Eigenthümer genötbigt, neue Gelder aufzunehmen und 
di« Schuldenlast zu vermehren. 
Durch die Rheinland« sieht man von Zeit zu Zeit be­
deutende Partien von Koppelpferden in der Richtung nach 
Straßburg ziehen. Sie kommen meistens auS dem Han­
növerischen und Mecklenburgischen, und sollen zur Remonte 
der in Spanien gestandenen französischen Kavallerieregimen­
ter, der Artillerie und deS TrainS, welche bedeutende Ein­
buße erUtt«n, bestimmt seyn. 
Ein Bauer aus Niederweiler vflügte auf dem Felde 
zwischen Müllheim und Niederweiler (im BreiSgau) mit 
einem Paar starken Ochsen seinen Acker. Als er fertig 
war, trieb er seine Stiere mit dem Pfluge vor sich her, 
um nacd Hause zu fahren, und ging ganz langsam einige 
Schritte hinten nach. Plötzlich versinken die Ochsen sammt 
dem Pfluqe vor seinen Augen etwa I 2 Fuß tief in di« Erde. 
Vor Anqst und Schrecken ausser sich, läuft der arme Gauer 
nach Hai.se und holt einige Männer zu Hülfe, die ihm 
seine im Abgrunde steckenden Ochsen mit Wurfseiten her« 
auf ziehen helfen. Zu ihrer größten Verwunderung hören 
sie in der Tiefe daS Rauschen eines BacheS mitten auf dem 
Saatfelde, wo seit Jahrhunderten weder eine Quelle, noch 
«in Bach zu finden war. Schon in der Nacht vom sgsten 
zum 3l>stcn Oktober, um 1 Ubr, verspürte man in der 
Nachbarschaft om Fuß« deS Blauen drey Erdstöße, in 
der Richtung von Süden nach »Norden, die in Ztit von 
10 bis >5 Sekunden auf einander folgten. In der näm­
lichen Nacht, nur eine Viertelstunde später, nahm man 
in der Gegend von Hornberg und Schramderg ähnlich« 
Erderschütterungen wahr. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
GeKern gab Herr Wvnn (vom Losr«! ok dontroul) den 
Minister» das erste KabinetSdiner vor Versammlung deö 
Parlaments. 
A m  i v t e n  d i e s e s  M o n a t S  n a h m  d e r  H e r z o g  v o n  C l a .  
renee den Kolumbus in Augenschein. Die Eigenthümer 
sind gesonnen, das Schiff noch eine Reise nach Kanada 
Macken zu lasse», um ein« neue Holzladung nach England 
zu bringen. 
Faß alle unsere Blätter gedenkendes zwischen Schweden 
und England abgeschlossenen Vertrags wegen Abschaffung 
deS Sklavenhandels mit großem Lob«, der Lourier be» 
merkt, daß Schweden im Allgemeinen einen lobenöwerthen 
Widerwillen gegen diesen Handel bewiesen, und sich nicht 
auf die Darlegung seiner Mißbilligung in einigen nichts­
sagenden Phrasen beschränkt, sondern Verordnungen er? 
lassen habe, welche die wirkliche Aufhebung deS UebelS be­
zweckten. 
Der Cour ie r  sagt, eS wären in diesem Augenblick meh­
rere Gerüchte im Umlauf, welche sich auf die täglichen 
Verhandlungen deS KabinetSrathS, den Austritt deS 
LordS Liverpool auS dem Minister»«, und endlich die 
alsbaldige Anerkennung einiger südamerikanischen Repu­
bliken bezögen, und spricht sich darüber folgendermaßen 
aus: Die KabinetSrathS-Versammlungen drängen sich 
Mitte Novembers und Anfang DecemberS immer zusam­
men, weil vor der Festzeit noch mancherley Geschäfte ab-
zathun sind; daher liegt darin nichts Besonderes. Lord 
Liverpools Gesundheit ist zwar nickt so fest, als seine 
Freunde und England überhaupt eS wünschen muß; allein 
von einem Entschlüsse, sich den Geschäften zu entziehen, 
ist nicht die Rede. Hinsichtlich Südamerikas haben die 
Minister noch keinen festen Entschluß gefaßt, aus denen 
man auf unmittelbar zu ergreifende Maßregeln schließen 
könnte. ES ist nichts vorgefallen, weshalb dieselben ihre 
bestimmt ausgesprochene Politik in Hinsicht dieses Gegen­
standes hätten ändern sollen. ES bleibt «ine Frage, wo-
b«v «inzig und allein das brittische Interesse zu Rath gezv» 
g«n werden wird, wenn sie einmal entschieden werden soll, 
und man wird einers«itS Uebereilung, andererseits unnb» 
thigen Aufschub vermeiden. — Ausser den obenerwähn­
ten Gerüchten giebt eS noch andre, z. B. die Ausrüstung 
einer Flotte nach dem mittelländischen Meere, Spaltungen 
im Kabinet »e., aber sie verdienen keine Widerlegung. 
Soviel ist gewiß, daß die öffentlichen Angelegenheiten nie 
einen erfreulicher», friedlicher», die Hoffnung einer lange 
dauernden Ruhe und Wohlfahrt gewährenden Auesicht dap-
geboten haben, als gegenwärtig. 
D a s s e l b e  B l a t t  b e h a u p t e t ,  n a c h  P a r i s e r  N a c h r i c h »  
t'.n, daß die französischen Minister vollkommen feg i«t 
ihren Stellen wären. Die Thronrede, von der man be­
reits in den höhern politischen <?irk»kn s«hr viel spreche, 
werde einen sehr entschiedenen Ton haben und den Hoff­
nungen ehrgeiziger Parteven ein Ende machen. Die kbnigl, 
Prinzen werden durch eine besondere kbnigl Verordnung 
berufen werden, Sitz und Stimme in der Pairskammee 
zu nehmen, wodurch man den Ministern die Majorität zu 
sichern gedenkt, weil ak« der Kammer vorzulegende Ge­
setzentwürfe vorher im Konseil und in Gegenwart des Dan-
phin besprochen und in Bereitschaft gesetzt werden. ES 
heißt daher auch, daß die Minister den Plan aufgeg«bea 
haben, neue PairS zu kreiren, vnd daß «S mit d«e bekani»-
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ten Ernennung der drey geistlich«!! PairS sein Bewenden 
haben wird. . ^ ^ 
Ein Agent des Pascha von Aegypten, Alt Essend», be. 
rei« gegenwärtig unsr« Manufaktur- und Fabrikate, um 
die verschiedenen Zweige und unmittelbar«» Beförderungs­
mittel unsere Gew«rdfl«ißeS g«nau«r kennen ju lernen. 
Die Baumwollenkultur ist in Aegypten schon so auSgebrei. 
tet, daß man die diesjährige Aerndte auf jweymal hun­
derttausend Ballen schätzt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der sogenannte Philosoph Pittschaft, der bereits in 
den Wellen der See umgekommen sevn sollte, lebt noch 
munter in der Nähe von Hamburg, wo er in dem Garten 
eines öff«ntlich«n HauseS sich eine Einsiedel«? zur Residenz 
«rkohren. 
In Wien hat gegenwärtig (nach Versicherung der Bre­
mer Zeitung) ein KaffeehauS großen Zulauf. AlleS Tafel-
geräth ist daselbst von Silber. Selbst die Hutnägel an den 
Aimmerwänden, die Rahmen, worin die ZeitungSblätter 
befestigt sind, die Billard - und Fensterverji«rung,n, Lam-
ven -c. sind von Silber. ES ist ein ganz eigener Anblick, 
so viel« Tische, um welche einige hundert Gäste versam­
melt sind, mit silbernen Tassen, Milch,, Zucker-, Tbee-
und Kaffeekannen, Blumenvasen, Präsentir-, Kredenz-
und Desertteller:c. bedeckt zu sehen. 
Nach der Hamburger Börsenlige haben sich in Westfa­
len mehrere „aufgeklärt« Männer" verbunden, unter sich 
nicht ferner ihr« Amtötitulaturen zu gebrauchen. Ihr« 
Namen sind abgedruckt, gegen fünfhundert, und darunter 
recht bedeutende Männer. (Ein nachahmungswürdiges 
Beyspiel!) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 22sten December. Herr Doktor Berg aus Neuen« 
bürg, Herr Kandidat Brasch auS Alt-Rahden, und 
Herr Disponent Maczewöky auS Kliggenhoff, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Graf von Koschkull auS Riga, 
und die Herren Kaufleute Bretschneider und Schtnfel-
der aus Berlin, logiren bey Morel. — D«r Libausche 
Kaufmann, Herr Laurentz,^auS St. Petersburg, und 
Herr Panikulier Unbehagen auS Berghoff, logiren bey 
Stein. — Herr von DobrowSky und Herr von Swin-
citzky aus Lautzen, logiren bey der Frau Hofräthin 
Elrich. — Herr Partikulier IanowSky aus Kaltenbrunn, 
logirt bey Halezky. 
Den -Zsten December. Herr Hauptmann und Ritter von 
Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn von Rechen» 
derg - Linten. — Herr Kaufmann Vesser aus Libau, lo« 
girt bey Gürtler. ^ 
A n z e i g e .  
Die TageSbtgebenbeiten liefern seit geraumer Zeit nicht mehr so viel« interessante Nachrichten, daß damit wi. 
chentlich stchS Blätter von dem Umfange der Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland gefüllt wer. 
d e n  k ö n n e n ,  u n d  a u s s e r d e m  g e b i e t e n  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  a l l e n t h a l b e n  B e s c h r ä n k u n g .  E S  s o l l  d e s h a l b  d i e  A l l g e ,  
meine deutsch e Zeitung für Rußland zwar in der bisherigen Form und Einrichtung fortgehen, jedoch mit 
dem Anfange deS bevorstehenden »lösten JahreS wöchentlich nur dreymal, und an einem Tage in der Woche von ei­
ner Beylage begleitet, ausgegeben werden. Diese Beylage wird theilS einheimische, theilS literärische Nachrichten 
enthalten, und nach Maßgabe der vorhandenen Materialien «in«n viertel oder halben Bogen füllen. Die Voraus­
bezahlung für den ganzen Jahrgang ig auf sechs Rubel S. M. herabgesetzt. 
DaS Mitausche Zntelligenzblatt wird im nächstkommenden i8-5sten Jahre, mit der veränderten Ueberschrift: 
Allgemeines KurländischeS AmtS- und Zntelligenzblatt, in größerem Format wi« bisher, «rschei, 
ven, auch werden die Zeilen aledann mehr Buchstaben fassen, dessen ungeachtet aber sollen die ZnsertionSgebühren 
so wenig als das Abonnement erhöht werden. Nur sieht der Unterzeichnete, durch vielfältigen Verlust dazu veran. 
laßt, sich zu der Erklärung gedrungen, daß künftighin durchaus kein Inserat, ohne baare Entrichtung der Kosten oder 
sichere Anweisung für letztere, aufgenommen, und nur denjenigen Bestellern, welche die verabredeten Zahlungster­
min« bisher genau beobachtet haben, eine Ausnahme von dieser sonst unabweichlichen Maßregel zugestanden werden 
kann. ' 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der ZeitungSexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt wird, ob die 
Blätter ins HauS gebracht werden sollen; wofür dann deS ZeitungSträgerS Bemühungen mit 5o Kop. S. M. jährlich 
zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als Hey den zunächst gelegen«» 
PoAkomptoirS oder bey dem hiesigen Gouvernements- Postkomptoir gemacht werden. 
Mitau, den s6sten November 1824. 
^  D e r  V e r l e g e r .  
ZS t« drucken erlaubt. Zm Rarnen der Eiviloberverwaltuvg der Oöseeprovint««: I.D. Br«unfch«eig, Sensor. 
di», SSA. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
z lo .  Freytag,  den 26.  December  1824.  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  t i e n  u n d  T h e s s a l i e n  w a r e n  i m  I u l y ,  A u g u s t  u n d  S e v t e m -
vom 5ten December. der der Schauplatz mehrerer Gefechte, wobey die Otto-
Endlich haben wir wieder Nachrichten von den ionischen manen faß immer Niederlagen erlitten haben. Ihre Rei-
Jnseln erhalten. Laut denselben hat MiauliS eine Zeit- terey drang jedoch bis unter die Mauern von Athen vor. 
lang die ägyptisch-türkische Flotte zu Mitylene blokirt ge. Eura zwang sie, sich bald wieder zu entfernen und auf 
halten, aber die Blokade wegen der heftigen Winde aufhe- Negropont zurückzuziehen, von wo auö sie einige vorüber-
den müssen, welches der von seiner leichten Verwundung gehende Einfalle in Unter-Attila machten. Die Ereig-
hergesiellte Iömail Gibraltar benutzte, um sich mit der nisse nach der Gegend von Zeitun hin und die Versuche 
ägyptischen Flotte von Mitylene zu entfernen. Die Grie- der Türken gegen das Lager von Salona ssud eben-
cben erreichten jedoch feine Arrieregarde und lieferten ihr falls im Ganzen zum Vortheil der Griechen ausgefallen, 
ein Gefecht, in welchem mehrere ägyptische Kriegsschiffe die aber einen ihrer Chefs, Ghiota Cormovite, verloren 
theilS verbrannt, theilS stark beschädigt wurden. JSmael haben, der am 27sten September bey einem Angriff gegen 
Gibraltar ließ seine Nachhut im Stich und kam glücklich die einige Meilen von Salona verschanzten Ottomanen 
in dem Meerbusen von Stanchio an, wo er einige Kriegs- blieb. Seitdem ist nichts Merkwürdiges auf Morea vorge-
schiffe vorfand, die der Vicekönig Mehmet Aly zu seiner fallen. Die Griechen haben das Dorf Neu-Patrag in 
Verstärkung dabin gesandt hatte. Nach den letzten Nach- Brand gesteckt, >,! die Türken zu verhindern, sich dort 
richten kreuzte Miauli vor dem Eingange deS Meerbusens festzusetzen. Am loten September übersielen si« einen 
von Stanchio, und war entschlossen, die ägyptische Flotte Theil der Besatzung von Modsn in den Weinbergen, aber 
anzugreifen. eS glückte den Türken, nach einigen Verlusten wieder 
AuS Briefen von Zante und Korfu erhellt, daß man in glücklich in den Platz zu gelangen. In Akarnanien war 
Griechenland wegen der beabsichtigten Landung Ibrahim es unruhiger. In jener Provinz rückte Omer Vrione in 
Paschas ganz ohne Sorgen sey. DaS türkische Heer in den ersten Tagen deS August mit 6000  Albanesern ein. 
Thessalien hat sich gänzlich aufgeldset. (Hamb. Zeit.) Sein Hauptzweck ging darauf hinaus, seine Verbindung 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  m i t  d e m  S e r a s k i e r  D e r w i s c h  P a s c h a  z u  b e w e r k s t e l l i g e n ;  
Die Atolle liefert folgend« Uebersichl der türkisch-grie» allein dieser war so eben geschlagen worden und konnte 
chiscben Angelegenheiten: dem tapfern Albaneser nicht die Hand bieten. Omer ma. 
Der Feldzug von 1 8 2 4  hat für die Griechen mit dem nbuvrirte sehr geschickt, um sich aus dieser Verlegenheit 
Monat Oktober geendigt. Nachdem Ibrahim Pascha die zu ziehen. In Golsista überfiel der griechische Chef Liake. 
kostbare Zeit verloren, indem er in Makri, Stanchio und tag einen Trupp Türken, unter welchem sich auSgezeich. 
Budrun angelegt, und die Unfälle getheilt hat, welche nete Ossiciere befanden. Einige derselben warfen sich in 
die Flott« deS Kapudan Pascha betroffen, soll er nun nach einen Thurm in der Stadt und hielten sich dort den ganzen 
Kandia gesegelt seyn, um dort zu überwintern. Er wird Tag über; am Abend steckten die Griechen ihn aber in 
ohne Zweifel nicht bloß auf jeden Versuch gegen Morea, Brand; die Eingeschlossenen mußten sich ergeben und wur-
sondern auch selbst darauf Verzicht leisten müssen, PatraS, den gefangen an den Fürsten Maurokordato nach Miss». 
Modon und Koron zu Hülfe zu kommen, welche die Grie- lunghi geschickt.' Dieser Ueberfall vermochte alle griechi-
cben ihrerseits enger einschließen wollen, während zugleich sche Dörfer deS Bezirks zum Aufstände. Der Schrecken 
ihre Fahrzeuge in See bleiben und den Winter über die drang bis nach Janina. Die Straßen dahin sind jetzt von 
Küsten von Asien und die noch von den Türken besetzten den Griechen besetzt, welche bis Leka streifen und die Ge-
I n s e l n  beunruhigen sollen. Griechische Korsaren sind bereits genden um die Hauptstadt von Epiruö plündern und in 
in den Gewässern von Cypern , Syrien und Aegypten er. Brand stecken. Die Paschas in Albanien leben mit einan. 
schienen und haben noch mehrere angekündigt. Kühn der in Zwist und können deshalb nicht agiren. Gegen 
macht durch die Li.sultate deö FeldzugS, unterstützt durch Mitte Septembers marschirte Omer Pascha mit 5- bis 
die allseitige Hülfe, die sie aus England erhalten, werden 6000 Mann auf Karavanserai, während Maurokordato 
sich die Griechen bev den Expeditionen, die sie beabsichti- mit den Chefs des westlichen Griechenlands auf Legowitza 
gen, für ihre Verluste entschädigen und neues Vertrauen zu drang. ES ist noch unbekannt, wag beyde bezweckten, 
zum Kampf gegen ihre Feinde gewinnen. — Attila, Böo- Die Griechen haben in Vrachori Einwohner in die Skla^ 
/ 
V 
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verey abgeführt, urd dies beweiset wenigstens, daß in die­
sem Tbeile von Albanien keine Truppen standen. Mauro-
kordato ist ohne Zweifel auö Missolungbi ausgerückt, um 
die Türken von da zu entfernen. Die neusten Nachrichten 
sprechen noch von einer Bewegung vom Lager von Zeitun 
aus. Sie scheint eben so wenig gelungen zu seyn, als 
die früheren. Die Türken müssen sich fortwährend dort­
hin zurück begeben, wie ihre Eekadre genöthigt ist, Schutz 
in den Dardanellen zu suchen. (Hamb. Zeit.) 
» 5 » 
Nächsten Montag werden sich die Deputirten in ihrem 
Sitzungssäle versammeln, um durch'ö LooS die große De­
putation zu wählen, welche Sr. Majestät am Tage der 
Eröffnungssitzung entgegen gehen soll. 
Die c^uoiiäiknne Nieint, die Gerichte sollten über die 
Reklamationen der Emigranten entscheiden. DaS ist ge­
wiß der Einfall eines Advokaten, sagt dieütoile; denn 
es wäre eben so gut, als wenn ma» 440,000 Proc.sse an» 
stiftete. 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Der Proceß zwischen dem Ehepaar Zaflroff ist in der er­
sten Instanz dahin entschieden, daß beyden eine Frist von 
anderthalb Jahren gegeben wird; der Frau, um die Be­
weismittel herbeyjuschaffen, auS welchen unwiderleglich 
hervorgehe, daß ihr Gemahl jener Grieche Zasiropulo sey, 
der sich in Zante mit der Maria Verestia verheiralhet, und 
diese den i8!en December 1821 , als ihrem Hochjeittage, 
noch am Leben gewesen sey; dem Manne aber, um seinen 
GebnrtSsche!:? beizubringen. Die Eheleute bleiben wah­
rend dieser Frist getrennt. 
Herr Adct, Rath und Svndikuö bey der Rechnungs­
kammer, hatte dieser Tage bey den Verhandlungen eines 
ProcesseS seine Aussage als Zeuge folgendermaßen geschlos­
sen: „DieS erkläre ich im Angesichte des Gerichtshofes, 
und würde eS auch vor dem Richterstuhle deS höchsten We­
sens bestätigen." ,,Obne Zweifel, bemerkte hierauf der 
Präsident, ist'S ein unwillkührlicheS Versehen, daß Sie 
sich des Ausdrucks „höchstes Wesen" (etre suprems) be­
dient haben, der nur in den Zeiten der Gesetzlosigkeit üb­
lich gewesen." Herr Adet: „Ganz recht, ich wollte sagen 
der Ewige" (I'sternel). Von diesem sonderbaren Unter­
schiede scheint man anderswo nichts zu wissen. 
Herr Bauvievx, Tuchhändler in des Bärenstraße zn Pa­
ris, hatte am Ilten dieses MonatS eine Summe GeldeS 
und «ine Banknote von Zoo Franken auf seinen Sekretär 
gelegt. Nach einer Viertelstunde trat er in das Zimmer, 
und, siehe da, die Note ist verschwunden. Er erfährt end­
lich, daß sein Hund um den Sekretär herumgeschnüffelt 
habe. Man giebt dem unvorsichtigen Thiere sogleich zu 
brechen ein, und da die ersten zwey Gran nicht wirken, 
eine zweyte Dosis, worauf der Hund sofort die zerfetzte 
Banknote sammt mehreren Fakturen und Tuchproben von 
sich giebt. Die Bank, nach erhaltener Ueberzeugung von 
dieser sonderbaren Begebenheit, zahlte den Werth der ge­
fressenen Note richtig aus. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der päpstliche Nuntius hat kürzlich einer angesehenen 
Person hier einen schlimmen Streich gespielt. Dieselbe 
hatte nämlich für einen ihrer Freunde ein Bisthum zu er­
halten gesucht, wogegen diese bey Antritt des Am/es 
1 00,000 Franken zahlen sollte. Da der neuernannte Bi­
schof sich aber nicht so betragen, daß der päpstliche Nun­
tius mit ihm zufrieden war, so bat dieser Se. MajeW, 
die Bestätigung zu verweigern. DieS geschah, und derje. 
»ige, welcher sich jener Simonie schuldig gemacht, hat 
binnen 24 Stunden die Hauptstadt räumen müssen. 
ES ist mehr als je von Wiederherstellung der Inquisition 
die Rede, und man. versichert, Pater Velez, der kürzlich 
Erzbischof von Saii-Jago geworden, werde zum Groß-
inquisitor ernannt werden. 
M a d c i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Einige franzbsijche Blätter, welche sich ein Vergnüge» 
daraus machen, die revolutionäre Partey zu unterstützen, 
haben gemeldet, der Fürst von Anglona sey in Korunna 
verhaftet worden; allein bekanntlich ist dieser seit länger 
als einem Jahre mit seiner Gemahlin und seiner Familie 
in Italien. Eben so haben sie auch erzählt, der Bischof 
Castcillo habe auf sein BiSthum. verzichten müssen; alleia 
Herr Castrillo war Kanonikus an der hiesigen St. Isidor-
Kirche, und wurde von dein Erzbiscbof von Toledo, mit 
dem Titel eines Bischofs in xartikus, zu einem seiner 
Gehülsen erwählt, hatte nie ein eigenes Bisthum und 
konnte also auch nicht darauf Verzicht leiste». Endlich 
behaupten jene Blätter, der Graf Ouate, der gegenwär­
tig in Bordeaux lebt, habe Befehl erhalten, nach Madrid 
zurückzukehren, da er eben erst von Seiten des Königs Er-
luubniß erhalte», noch ein Jahr länger in Frankreich jy 
bleiben. (Hamb. Zeit ) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e »  D e c e m b e r .  
Einem Schreiben aus Kadix vom 2>?sten vorigen MonatS 
zufolge, hat zwey Tage zuvor ein'Missionar, NamenS 
WorrevS, in der Antonskirche eine Predigt gehalten, die 
sehr heftige Ausfälle gegen die Englander ernh^elt. „Wenn 
in dieser Versammlung, so schloß er, Jemand ist, wel­
cher der abgeschafften teuflischen Verfassung zugethan ist, 
so kann einen solchen Nichts von ewiger Verdammniß ret­
ten." Unter den Zuhörern entstand jetzt ein Lärm, als 
noch zu rechter Zeit die französischen Wachen die Ruhe her­
stellten. 
Gestern erschien eine Deputation von etwa 60 geflüch­
teten Italienern vor dem Lord-Mayor, und schilderte 
demselben in französischer Sprache die schreckliche Noth 
ihrer Unglücksgefährten. Wenige von ihnen hätten in 
24 Stunden einen Bissen Brot gehabt; sie seyen vormals 
Ofssciere in der neapolitanischen Armee gewesen, und als 
sie aus ihrem Vaterland« geflüchtet, unter das spanische 
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KorvS d e r - h e i l .  Schaar getreten. Die Unterstützung. welche 
die englische Regierung ihnen angedeihen lassen, habe seit 
Monatsfrist aufaehört, so daß sie jetzt keines Schillings 
Herr seyen. Manche gingen ohne Schuhe und halb krank 
in den Straßen des Quartiers Mary-la-Bone umher, und 
wüßten nicht, wohin sie ihr Haupt legen sollten. Um 
irgend eine wissenschaftliche oder gelehrte Thätigkeit, zu 
der sie durch ihre Erziehung .--erdingS fähig seyen, zu 
übernehmen, fehle eö ihnen an aller Empfehlung, so daß 
sie Hungers sterben oder auf der Straße betteln müßten. 
Hierauf nahm einer der svanischen Flüchtlinge daS Wort/ 
und schilderte das Elend von fünf- bis sechshundert bülf-
und brotlos auf den Straßen von London umherirrenden 
Spaniern. Der Wortführer bemerkte, daß er 28 Jahre 
Osstcicr gewesen, unter Wellington gedient, drey Kugeln 
in seinem Körper trage, und seit 48 Stunden nichts ge­
gessen habe. Manche seiner Landsleute seyen in ähnlicher 
Lage, und möchten dem Bettlerhandwerk den Tod vorzie­
hen. Oer Lord-Maror war sehr gerührt. Da wenig­
stens 5oo Spanier und 1Z0 italienische Officiere der Hülfe 
bedürfen, so konnte die Summe, die er ihnen einhän­
digte, höchstens auf «inen oder zwey Tage hinreichen. Er 
wies sie jedoch an den Staatssekretär, und fügte die Ver­
sicherung einer sofort für sie zu eröffnenden Subskription 
hinzu. 
In New-Bork wird in französischer Sprache eine neue, 
Staats- und gelehrten Sachen gewidmete, Wochenschrift 
erscheinen, unter dem Titel: „Ulinütze Zeitung." 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
Man würde alle die schönen Sachen, welche die Ma­
drider aus Peru meldet, wohl glauben, sagt eines 
unserer Blätter, wenn man sich nicht erinnerte, daS die­
selbe voriges Jahr ganz ernstlich versicherte, der König 
Ferdinand habe nicht einen Zoll breit Land in Südamerika 
verloren. 
N e w  -  B  0  r k ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Wir haben hier Zeitungen von Panama bis zum loten 
Oktober erhalten, die jedoch keine weitern Nachrichten von 
Kolivar'S Armee, uls ein ossicielleS Dokument, liefern, 
daS am 27sten August aus dem Hauptquartier Huanta 
(lüo englische Meilen von Regeö, von wo der Bericht 
über das Gefecht vom 6ten August bey Juni» überschrieben 
war) dalirt ist. Es wurde, auf Bolivar'S Befehl, von 
dem ^riegSsekretär de Herez an den Staatssekretär von 
Peru, Don Sanchez Carrion, übersandt, und theilt un, 
ter Anderem die Nachricht mit, daß sich der Feind, seit 
dem Gefechte bey Iunin, fortwährend zurückziehe und 
schon sechs Provinzen und mehr als die Hälfte seiner Ar­
mee verloren habe, so daß diese kaum noch 2S00 bis 
Zooo Mann stark sey (wobey aber die Zooo Mann starke 
Abteilung unter Valdej nicht gerechnet ist, die zur Beob­
achtung Olaneta'S in der Nähe von Potosi aufgestellt ist). 
Die Patrioten werde»! täglich durch Uebcrläufer verstärkt; 
auch haben sie auf dem Wege von Huankavelika nach Hua-
manga einen Transport Gewehre und Munition genom­
men, wobey der begleitende Ofsicier, Oberstlieutenant 
Ramon DiaS, zum Gefangenen gemacht wurde. Ihre 
Avantgarde stand am 2 2sten August zu Huamanga, wo Bo-
livar am sSsten August mit seinem Hauptquartier eintref­
fen wollte. Er ertheilte den Auftrag, mittelst dieses Do­
kuments den Behörden Peru'S anzuzeigen, daß, allen ein­
gezogenen Nachrichten zufolge, die Befreyung jenes Lan» 
deS von der svanischen Armee noch in diesem Jahre voll­
ständig auögeführtwerden könnte, waS auch der kombinirte 
Plan der feindlichen Heerführer seyn möge. Die Folgen 
des Gefechts bey Juni« waren für die Patrioten sehr gün­
stig. Die Spanier zogen sich auS den reichen Ebenen 
von Jauia zurück und ließen alle reichen Magazine in den 
Händen der Kolumbier. Am »Zten September befand sich 
Bolivar mit der ersten Division zu Huankayo, und es wur­
den Anstalten getroffen, eine Truppenabtheilung nach Kal­
las zu senden, wohin der Kommandant von Lima, Ge­
neral Rodil, sich mit einem Tbeile seiner Truppen gewor­
fen hatte, während er seine Reiterey auf den Weg nach 
Jka abschickte, sich mit der übrigen spanischen Armee zu 
vereinigen. Die Patrioten erwarteten nächstens die Bela­
gerung von Kallao zu beginnen. 
Die officielle Zeitung deS JsthmuS von Panama vom 
loten Oktober enthält folgende Proklamation Bolivar'S an 
seine Armee: Soldaten! Ihr steht im Begriff, das größte 
Unternehmen auszuführen, das je Männern anvertraut 
worden, das nämlich, einen ganzen Welttheil von Skla-
verey zu retten. Soldaten ! Die Feinde, die Ihr vernich­
ten sollt, rühmen sich vierzehnjähriger Triumphe; sie sind 
daher wohl würdig, sich mit Euch zu messen, die Ihr Euch 
in tausend Schlachten glänzend ausgezeichnet habt. Sol-
daten l Peru und ganz Amerika erwartet von Euch den 
Frieden, als die Frucht deS SiegeS, und das freysinnige 
Europa richtet entzückt seine Blicke auf Euch, weil die 
Welt ihre Hoffnung auf die Freyheit der neuen Welt baut< 
Werdet Ihr sie täuschen? O nein! — Nein! Ihr seyd 
unüberwindlich! 
B o l i v a r .  
B a t a v i a ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Se. Excellenz, der Generalgouverneur, ist am 4ten 
vorigen MonatS zu Makassar angekommen. Während sei­
nes Aufenthalts auf den Molukken hat derselbe eine Pro­
klamation an die Bewohner dieser Lande erlassen, worin 
er sie ermahnt, sich durch Ordnung, Fleiß und freywillige 
Thätigkeit aus dem armseligen Zustande zu erheben, in 
welchem sie sich befinden, und ihnen die Versicherung er-
theilt, daß die niederländisch« Regierung die besten Gesin­
nungen gegen sie hege. 
Auf Ternate hat der Gouverneur den verbannten Sul­
tan von Palambang, der jetzt gebeugt zu seyn und andre 
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Gesinnungen ankommen zu haben scheint, zur Audienz 
b°> d.r G.n-r-I«°u°-rn.u. n-«d'd-?Ii«-
M-er-»°ln -g-tt t.„ FS-S-" °°" T-nn.tt. -rg-n,-.'. d» 
s-i, s-»um-r Z.i, di. L°».zm°Id d» °,.d-^!,d,lch-n 
R,,i-»ns Ld»gli»..n°n. d-S,.u.-wm°. 
„i, .z° M-nn °>id -inig.a S-S-k-n S,sil>utz ml, B«a. 
i -du's d»l.lb-n b-.uk,r«g>. und !i .ß -m -6>-n 
MonatS Tannette so zweckwäßig beschießen, daß am fol­
genden Tage, nach hartnäckigem Widerstände, die Bat­
terien cm der Seeseile in der Gewalt der Niederländer wa­
ren. In der Nacht vom i8t:n 'auf den , gten fand eine 
vollständige Revolution dort statt. Der König, seines 
Thrones entsetzt, mußte die Flucht ergreifen, und statt 
seiner wurde die Schwester desselben, mi! Zustimmung der 
vttderländischen Regierung, auf densilben erhoben. ES 
erfolgte zugleich die vollständigste Unterwerfung. Ausser 
dem Lieutenant Burger, der an seinen Wunden gestorben 
ist, haben wir noch acht Verwundete gehabt. Oberstlieu­
tenant de SteurS wiL auch die kleinen Fürsten von Supa 
und Sakritta zum Gehorsam bringen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Interessant ist die Uebersicht von den Unternehmungen, 
welche unter Napoleons Regierung sei t  dem Jahre 1804  
bis 1812 vollführt wurden. Für den Bau von Brücken 
find 3o Millionen ausgegeben worden, 64 Mill. für Ka­
näle, s?V Mill. für den Straßenbau im Innern, 100 
Mill. für die Seehäfen. Auf die Verschönerung von Pa­
ris sind mehr als iov Millionen verwendet worden; über 
6o Mill. kostet die Wiederherstellung der kaiserlichen Schlös­
ser, und über 60 Mill. sind ausgegeben worden, sie zu 
menbliren; die versetzt gewesenen Krondiamanten sind ein­
gelöst und vermehrt worden; 10 Millionen sind in der 
Vcndee vertheilt worden; 12 Mill. für Waisenhäuser 
vnd fromme Stiftungen; die Eröffnung der Scheide koket 
40 Mill., die große Straße von Amsterdam und Mast-
richt K Mill.; in Italien sind 26 Mill. zum Bau der Fe­
stung Alessandria verwendet worden, und die Straße über 
den Simplon, CeniS, Eenevre und die Korniche haben 
mehr als Zo Mill. gekoket; Maynz, Wesel und die Straße 
von Metz nach Frankfurt haben einen Aufwand von 2Z Mill. 
verursacht u. s. w. . 
Zu Bologna hatte ein dort angesiedelter englischer Lord 
kürzlich den originellen Einfall, sich, weil ihm kein Platz 
in den Logen und Parterre deS Theaters gefallen wollte, 
unmittelbar unter dem Kronleuchter einen Hängesitz bque« 
zu lassen. Der Theaterunternehmer, durch ein ausseror­
dentliches Geschenk von 200 Pfd. Sterl. für den Vor­
schlag gewonnen, ging darauf ein, und bey der nächsten 
Theatervorstellung wurde der Engländer, bevm Beginnen 
der Ouvertüre, von oben herab in seiner Flugmaschin< 
bis in die Mitte der Hohe deS SaalS herabgelassen. An­
fangs staunte Alles über die seltene Erscheinung, als aber 
der Vorhang ausrollte, ?ie Maschine unbeweglich hängen 
blieb, und Manchem am Sehen hinderte, wurde die Masse 
unruhig. Der Lärm wurde bald so arg, daß sich der Im­
presario (Unternehmer) genöthigt sah, trotz des SträubenS 
und Fluchens des erbitterten LordS, die Hängmarte hinauf-
zu ziehen. Dieser aber, seine vermeinten Rechte ausi 
Aeusserste verfechtend, trat in der Wuth, indem er sichmit 
den Fäuste» gegen die Decke stämmte, der Maschine den 
Bsden auS, und — stürzte ins Parterre herab. Glück» 
lich genug für seine Person^, indem er ganz mit heiler 
Haut davon kam, beschädigte der Unruhestifter in seinem 
Falle noch 5 Meeschen. Gegenwärtig schwebt zwischen 
dem Lord, welcher Schmerzensgelder den Verwundeten 
zahlen soll, und dem Theaterunternehmer ein Proceß. 
L o n d o n .  E i n  k l e i n « ? ,  s e h r  s e l t e n e r ,  A n n o  1 6 5 g  g e ­
druckter Traktat, enthaltend eine merkwürdige Erzählung 
der von Cromwell über die irländischen Katholiken verhäng« 
t«n Verfolgungen, ist dieser Tage von EvanL für 20 Pfd. 
Sterl. gekauft worden. Vermuthlich wird er in daS reiche 
historische Archiv von Hodnet wandern. Eine sehr alte 
Ausgabe deS Ovid, ohne Ort und Iahrzahj, auch ohne 
Angabe der Verleger, ist für die Oxforder Bibliothek mit 
20 Guineen, und eine gleichfalls sehr alte vnd höchst sel­
tene Ausgabe des Virgil mit 61 Guineen (4Z0 Thlr.) be­
zahlt worden. 
P a r i s .  S e k t  20 Iahren bat die große Oper keinen 
s o  g l ä t t e n d e n  D e b ü t  g e s e h e « ,  a l s  d e n  d e r  M l l e .  F r e m  0  n t ;  
sie ist daS erste ausgezeichnete Subjekt, welches auS der 
königl. Musikschule hervorgegangen ist. Jugend, Grazie, 
bewunndernSwerthe Reinheit der Stimm«, Einsicht und 
t K f e S  G e f ü h l ,  s i n d  d i e  E i g e n s c h a f t e n ,  d i e  M l l e .  F r e -
mont in der Rolle der Julüa (Vestalin) bewiesen hat. 
Die überfüllte Vorstellung hatte den größten Erfolg :c. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2Zsten December. DaS Mitglied d«r Oberschuldi-
rektion, Herr Kollegienrath von Aderkaß, aus Lübeck, 
logirt bey Morel. — Herr Hvsrath von Tawaft auS 
Lithauen, und Her« Studiosus Kallmeyer aus Dorpat, 
logiren bey Gramkau. 
Den s4sten December. Frau Kammerjunkerin von FirckS, 
Fräulein von FirckS, und Herr von FirckS aus Kalmen, 
logiren bey der Frau Baronin von Taube. — Herr 
Lieutenant ausser Dienst, von Nolde, aiiS Windau, lo­
girt bey Stein. — Herr Kaufmann Peter Ferrand auö 
Paris, logirt b«y Morel. — Die würtembergifchen 
Unterthanen, Herren Kaufleute G«brüd«r Martin und Jo­
hann Hoch, und Johann Vatter aus St. Petersburg, 
logiren bey H««ks. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d:r Civiloberverwaltung der Ogseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h « «  G r ä n z e ,  
vom yten Oeeember. 
Der Zeitung „dir griechische Telegraph" zufolge, hat 
der Präsident des gesetzgebenden Körpers, A. Maurokor-
dato, seine Entlassung eingesendet, indem ihn die Leitung 
der Expedition nach dem westlichen Griechenland'aufschlie­
ßend beschäftige. In Llbanien wüthet der Bürgerkrieg 
noch immer fort, und scheint nicht so bald ein Ende neh­
men zu wollen. Die Heyden SeliktarS kommen oft ins 
Handgemenge, und noch unlängst iH zwischen den Heyden 
Parteyen viel Blut vergossen worden. 
Schon seit Ansang des Oktober ist auf der Insel Eubba 
weder ein griechisches, noch «in türkisches Heer vorhanden« 
Bey Salona und Ambliani dauern die kleinern Gefechte 
fort. Der Sieg, den Omer Pascha bey Vrachori erfoch­
ten haben will, beschränkt sich auf einen Reiterüberfall, 
wodurch mehrere Griechen, sammt Frauen und Kindern, 
den Türken in die Hände geriethen. Den Männern, Zo 
an der Zahl, wurden die Köpfe abgeschlagen. Ein Glei­
ches geschah ,0 Frauen; »s Frauen und Kinder wurden 
verschont. Die Köpfe sind als Trophäen nach Larissa ge­
sandt worden. Der General Miho soll sich der Stadt Pa-
rasso bemächtigt haben. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2?sten November. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Vorgestern lief der Kapudan Pascha auf seinem Admi-
ralschiffe von den Dardanellen in den hiesigen Hafen ein, 
wo man ihn mit allen Ehrenbezeigungen empfing. Gestern 
hatte er seine Audienz bey dem Großvezier, und wurde n^jt 
einem Ehrenpelz bekleidet. DaS Gerücht > das ChoSrew 
Pascha in Ungnade gefallen sey, fand in der letzten Zeit 
ziemlich allgemeinen Glauben; man behauptete sogar, der 
Sultan hätte bereits Abolobut Pascha, gewesenen Gou­
verneur von Salonichi, zu seinem Nachfolger ernannt. 
Die Freunde deS Kapudan Pascha haben den Sieg davon 
getragen. 
Gestern ist auch die bestimmte Nachricht hier angelangt, 
daß Ibrahim Pascha mit seiner Flotte vnd sämmtlichen im 
Gefolge derselben befindlichen Transportschiffen, am 8ten 
November aus d«m Hafen von Budrun auggelaufen, an-
statt aber seine Richtung nach Morea zu nehmen, wenige 
Tage nachher in der Bay von Marmarissa (Makri) an der 
der Insel RhoduS gegenüber liegende« Küste vor Anker ge­
gangen sey, um daselbst zu überwintern. 
Ueber den Stand der Dinge in Livadien und Thessalien 
waren von den Griechen neuerlich mehrere Nachrichten ver­
breitet worden, nach welchen die türkischen Truvven nicht 
nur Zeitun verlassen haben, sondern selbst über Larissa hinaus 
zurückgedrängt seyn sollten. Diese Nachrichten haben sich 
aber keineswegs bestätigt; «s scheint vielmehr, daß in je­
nen Gegenden seit mehreren Monaten nur ganz unbedeu­
tende Gefechte vorgefallen sind , und wir wissen aus einer 
zuverlässigen Quelle, daH Derwisch Pascha in den ersten 
Tagen dieses MonatS mit »2,000 Mann Infanterie und 
Looo Mann Reiterey in einem Lager bey Hamanns, am 
südlichen Ufer des Sperchius, nahe bey den Termovylen 
stand. 
Bey der so eben statt gehabten Erneuerung deS Regie­
rungspersonals zu Napoli di Romania ist Konduriotn Prä­
sident deS VolljiehungöratheS geblieben. Maurokordato, 
der vor einigen Monaten seine Stelle als Präsident deS 
GesetzgebungSratbeS niedergelegt hatte, ist zum Staatsse­
kretär ernannt worden, und man glaubt, daß er nun doch 
das bisher t>on ihm geführte Direktorium zu Missolunghi 
wird aufgeben müssen. (Berl. Zeit.) 
AuS I t a l i en ,  vom Z 4 t«n  December .  
Die drey griechischen Schooner und das Korsarenschiff, 
wejche die Engländer unlängst als Repressalien auS dem 
Hafen von Nauplia weggeführt, sind unvermuthet samnit 
der Mannschaft in Frcvheit gesetzt worden. Der Kapitän 
dtS Korsaren war schon zu zwölfjähriger Galecrenstrafe, 
und die andern Seeleute zu verhältnißmäßiger Strafe v«r. 
urtheilt, als — wie man glaubt auf eine von London in 
Korfu eingetroffene Ordre — diese unerwartete Aenderung 
erfolgte. <Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  o t e n  D e c e m b e r .  
Die Königliche Familie ist noch im Eskurial, wird aber 
zum iZten dieses MonatS in der Hauptstadt erwartet. Man 
spricht von einer neuen Amnestie, in welcher der König al­
len, die sich der Anhänglichkeit an die Revolution schuldig 
gemocht, mit Ausnahme einiger wenigen namentlich Be­
zeichneten, Verzeihung gewähren wird. 
Die drey unter der KorteSregierung ernannten Bischöfe 
haben auf geschehene Ausforderung ihre Stellen niederge. 
legt. Wir erfahren so eben, 1>aß die französische Regie­
rung in Spanien ausser den 25,000 Mann noch 600c»  
Mann lassen wird. Unser Kabinet hat einen Vertrag ra-
tificirt, Kraft dessen an Frankreich dafür ein Betrag von 
60 Millionen in 3 Millionen fünfprocentiger Renten ge­
zahlt w«rden. UebetdieS erhält Frankreich für die Kosten 
der Unterhaltung der 31,000 Mann jährlich 14 bis »S 
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Millionen. Gestern rS der Trappiß in Sogron» «tnge-
troffen. ^ .. 
Am Geburtstage der Königin führte man auf den hre. 
figen Theatern folgende Stücke auf? Die Nymphe aus 
Sachsen, die Schule der Alten (nach Dekavigne), und 
«ine Allegorie, betitelt: «AlleS nur für den König und 
Nichts ohne den König." 
Die Regierung hat (wie die Toulouser Zeitung meldet) 
amtliche Anzeige von der Einnahme der Insel Ivi^a durch 
die Konstitutionellen erhalten. 
Briefen aus Korunna zufolge (die das Fovrosl äss De-
bat« mittheilt) haben die zur Ueberschiffung nach Amerika 
bestimmten Truppen, welche an diesem Orte zusammeng«-
zogen waren, sich größteutheilS wieder zerstreut. 
In Kadix spricht man Letzt von nichts als von einem 
Schiffe, das unverzüglich nach den Angaben eines Inge. 
«ieurS aus Chiklaua erbaut werden wird. Weder Wind 
«och Wasser sollen diesem Fahrzeuge hinderlich seyn kön­
nen, unH vier Menschen hinreichen, um die Maschinerie, 
Hey welcher durchaus nichts von Dampf angewandt wikd, 
j-n Bewegung zn setzen (? ?) (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben folgendes Schreiben an den Erzbr« 
ftdvf von Paris erlassen, welches als das erste Schreiben 
der Art, das von dem jetzigen König ausgeht, der Mit-
theilung Werth scheint: 
Mein Herr Erzbischof von Paris5 Wir haben in dem 
Augenblicke, wo die beyden Kammern zusammentreten sol­
len, beschlossen, unsre Gebete mit denen von ganz Frank­
reich zu vereinigen, um die göttliche Vorsehung anzuflehen, 
daß sie den Geist der Weisheit und Wahrheit über die 
wichtigen Beratschlagungen walten lasse, die eröffnet 
werden sollen. ist demnach unsre Absicht, daß Sie bey 
Empfang gegenwärtigen Schreibens öffentliche Gebete an­
ordnen, und am Tage vor der Eröffnung der Sitzung, zu 
der Stunde, welche Ihnen unserer SeitS der Großcere-
momennieister,- oder in seiner Abwesenheit der Ceremonien-
meiste« von Frankreich, anzeigen wird, eins feyerliche 
Heil. Geist-Messe singen lassen, welcher wir mit den Prin-
zen unserS Königlichen Hauses, den PairS deS Reichs und 
den Deputirten der Departements beywohnen wollen. 
Nächstdem bitte sch Gott, mein Herr Erzbischof^ daß er 
Sie in seinen heiligen Schutz nehme. 
Paris, den i2ten December 1824. 
K a r l. 
Die Deputirten werden in der Eröffnungs- oder könig­
lichen Sitzung, wie man sie nennt, ihr gewöhnliches Ko­
stüme, aber mit schwarzen Unterkleidern, schwarzseidnen 
Strümpfen, silbernen Schnallen und Degen, aber keinen 
Flor am Arme tragen. 
Das Lcko 6u mit!! hat zuerst die neuliche Verordnung 
wegen Pensionirung einer großen Anzahl Generale verkün­
digt, nnd giebt nnS nun auch einen BorsckmaF von der kö­
niglichen Eröffnungsrede: Man versichert, so äussert eS 
sich, daß in der Rede Sr. Majestät der den Emigranten 
zu bewilligenden Entschädigung und einer andern großen 
Finanzmaßregel gedacht werden wird. Die erste dieser 
Maßregeln wird keine Vermehrung der Abgaben nach sich 
ziehen, wie man Anfangs hat Glauben machen wollen. 
Jeder Minister soll in seinem Departement die größtmög­
liche Sparsamkeit anwenden, ohne daS Wohl des Dienstes 
zu beeinträchtigen. Man sügt auch hinzu, daß die Indi­
viduen, die als Unterstützung Pensionen auf die Civillijit 
angewiesen erhalten haben, sie nur in so weit behalte» 
werde», als sie nicht Kraft deS vorzuschlagenden Gesetzt 
zu Entschädigungen berechtigt sind, und da? diejenigen, 
deren Familien wieder zum Besitz der Güter gelangt sind, 
um welche die Revolution sie gebracht hat, nicht mit un­
ter der Zahl der Individuen seyn werden, zu deren Gun­
sten das neue Gesetz erlassen wird, 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  
Auf königlichen Befehl wird zur Eröffnung der Kam­
mern morgen öffentlicher Gottesdienst in der Kirche unse­
rer lieben Frauen abgehalten werden. 
Einem Schreiben aus Bayonne vom iiten dieses Mo­
natS zufolge, werden die nach Frankreich zurückkehrenden 
Truppen Spanten noch nicht gänzlich verlassen, sondern 
bis zum isten April künftigen Jahres zwischen BurgoS und 
Vittoria die Winterquartiere beziehen. Das L/n»'«»,-
regiment, das d,» »ojea von Viktoria aufbrechen sollte, 
hat Gegenbefehl erhalten. Der Telegraph in Bayonne ig 
in großer Thatigkeit. 
Die hochgeachtete Grässn Orlvff (Gemahlin deS russi­
schen Senators Grafen Gregor Orloff), geborne Grässn 
Soltikof, ist an den Folgen ihrer langwierigen Krankheit, 
40 Jahre ak, alliier gestorben. 
B o n n ,  d e n  6 t e n D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: ,ZN der Ktoüs 
wird in einem angeblichen Schreiben aus Deutschland 
vom -Asten Oktober viel Unwahres über die sichtbaren 
Fortschritte deS KatholiciSmuS in Deutschland gesagt. 
So heißt es, daß unter den vielen namentlich angeführten 
Personen, welche zum Katholieiömue kürzlich übergegan­
gen wären, auch noch dahin zu zählen seyen: der Graf 
Spiegel zu Bonn und zwey sehr gekehrte Professoren, von 
denen der eine an der Universität zu Bonn, der andere 
zu Düsseldorf angestellt sey. Wir gestehen, daß uns von 
einem hier statt gefundenen Uebergange nichts bekannt ge­
worden und erklären diese Nachricht der für eine 
gänzliche Unwahrheit. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
vom »Aten Deeember. 
Am röten d. M., Nachmittags um 1 Uhr, sind S-. 
Majestät, der König von Bayern, im erwünscht«» Wohl-
feyn wieder zu München angekommen. 
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Der Berg zu Würzburg, auf welchem di« Festung Ma. 
rienberg steht, Hatzbach Briefen aus dieser Stadt, einen 
Riß bekommen, welcher wahrscheinlich von dem vielen 
Regen der letzten Tag« herrührt. Mehrere übertriebene 
Gerüchte sind durch dieses Ereigniß veranlaßt Vörden» 
L u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2?sten December. 
Auch Ihr« Majestät, die Königin von Bayern, mit Ih­
ren Kbnigl. Hoheiten, den Prinzessinnen Marie und Louise, 
sind am i8ten December Abends im erwünschtesten Wohl-
seyn zu München angekommen. 
In Straßburg haben Frauen jeden Ranges nach dem 
Beyspiel der Gemahlin deS dortigen Präfekten, von HauS 
zu HauS Bevsteuern für die überschwemmten Gegenden ge­
sammelt, und an 20,000 Franken (Losa Thaler) zusam­
mengebracht. 
H a l l e ,  d e n  6 t « n  D e c e m b e r .  
Ungeachtet des starken Abgangs und der Entfernung vie­
ler Studirenden im vorigen halben Jahr, war dennoch der 
Zuwachs letzten Michaelis so bedeutend, daß die letzte Zäh­
lung 9Z0 beträgt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » 4 i e n  D e c e m b e r .  
ES scheint sich jetzt auSzumitteln, daß die asiatische Kom­
pagnie so wenig dem Staate als dem handeltreibenden Pu­
blikum Gewinn bringt. Zum Vortheil derselben ist näm» 
lich jeder andere direkte Handel auf China untersagt, und 
dem von Eurova eingeführt werdenden Thee ein sehr hoher 
Zoll auferlegt, wogegen die Kvmvagnl« nur 2 Proeent vom 
Werths entrichtet. Da di« beyden letzten Schiffe nur im 
Ganzen 892,,SS Pfd. braunen und ii0,Z74Pfd. grünen 
Thee einführten, wovon die Kompagnie höchstens 36,000 
Mbthlr. Abgabe entrichtete, der Zoll dagegen S64,S56 
Rbthlr. betragen haben würde, so verliert auch die Staats­
kasse durch diese Heyden Expeditionen Z«8,S5^Thlr. 
O  s t f r i e  s t a n d ,  d e n  l  o t e n  D e c e m b e r »  
Durch die starken Stürme im Monat November und zu­
mal in dem heftigen Sturm am i5ten, wo das Waffer 
eben so hock stieg, als in der großen WeihnachtSfluth 1717, 
ist an den -Seedeichen OstfrieSlandS großer Schaden gesche, 
hen; dieselben waren an mehreren Stell«» dem Durch­
bruch nahe. Man kann den Schaden auf mehr als 60,000 
Rthlr. berechnen, indem bloß zu der Wiederbestickung der 
Norder-AmtSdeiche über 90,000. Bund Stroh erforder­
lich siud, welche jetzt einen Werth von mehr als 16,000 
Rthlrn. haben. Vieles Holz zu Kistdämmen mußt« an 
den so sehr beschädigten Deichen gebraucht werden, so wie 
Faschinen, Pfähle lc., so daß di« Kosten mit den ordinä­
ren Unterhaltungskosten der Deiche, inklusiv« 86 Siebten 
oder Auölaßschleusen, jährlich zu 160,000 Rthlr. gerech­
net, für dieses Jahr zusammen 220,000 Rthlr. betragen 
werden, welche Kosten allein vom Marschland« getragen 
werden müssen. — Der bisherige Stand der Barometer 
ist höchst auffallend, indem- der höchste Stand derselben 
kein gute» Wetter brachte und ttur bey mäßigem Fasse» 
schnell regnichteS und stürmisches Wetter eintrat. 
öl) n d on, den »7ten December. 
Lord Strangford ist gestern hier angekommen. 
Während man gesonnen ist, einen große» Kanal vott 
Bristol nach dem südlichen England zu graben, der bela-
dene Schiffe von 200 Tonnen Gehalt tragen soll, und 
dessen Kosten auf 1,712,844 Pfd. Sterl. berechnet wor­
den, bilden sich gegenwärtig in allen großen Handelsstäd­
ten Vereine zur Errichtung von Eisenbahnwesen. Sa 
sollen Liverpool, Manchester, Birmingham und Hull auf 
diese Weise mit London in Verbindung gesetzt werden, 
und die Kosten sind auf Z,5oo,ooo Pfd. Sterl. ange­
schlagen. 
Nachrichten aus Paris zufolge, wird das Ministerium 
keine wesentliche Modistkation erleiden. Man spricht van 
einem Deficit in der Civilliste; daran ist aber kein Wort 
wahr, und statt auf ausserordentliche Mittel anzutragen, 
soll selbst das Budget vermindert werden. Die Erspar­
nisse bey den verschiedenen Staatsdepartements werden zu 
der beabsichtigten Entschädigung der Emigranten verwandt 
werden, und man behauptet, die Minister hätten ein 
Mittel aussindig gemacht, diese zu bestreiten, ohne zu 
neuen Auflagen ihre Zuflucht nehmen zu lllüssen, oder 
den StaatSkredit zu gefährden. 
Nach Briefen auS Hayti vom 27k«« Oktober, herrscht 
daselbst die vollkommenste Ruhe. Die Furcht vor einem 
Angriff hat aufgehört, und man sieht einer guten Aerndte 
entgegen. 
Das spanische Schiff Asia soll am i vten Oktober bey 
Kallao angekommen und in Folge dessen die Blokade. auf­
gehoben worden seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e n .  
Man bewundert überall den fast unglaublichen Betrieb 
in Fabricirung der Flanell und Boy, in dem Landstädtchm 
Rocbdale. Wie dieser kleine Fleck ganz England mit einem 
so wichtigen Bedürfnisse versieht, so liefert ein anderer, 
der eben so wenig, in den meisten unserer geographischem 
Lehrbücher aufgeführt ist, den größten Theil der Töpfer» 
waare», die man sonst auS der Fremde kommen ließ. Er 
liegt in der Grafschaft Staffort, umfaßt eine Strecke von 
,0 bis 12 englischen Meilen mit einer Bevölkerung von 
60,000 Menschen, in mehrere kleine Städte und Dörfer 
vertheilt, die sich allmählich einander so genähert haben, 
daß sie jetzt eine einzige Stadt zu bilden scheinen, die m 
der Gegend unter dem Namen der Tbvferey bekannt ist. ES-
erscheint hier eine Töpferey Zeitung ßacvtt«), utH 
eine gelehrte Gesellschaft hat sich gebildet mit dem anma­
ßenden Titel der philosophischen Gesellschaft der Töpferey. 
Zm Anfange deS vorigen Jahrhunderts war diese Geg«nd> 
nur von wenigen Bauern bewohnt, die aus der Thonerd« 
ihres Bodens eine grobe Töpferwaare verfertigten. Im 
Jahre. 1-822- betrug die Ausfuhr nach den SslUisten-
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4sZ,Zyy Pf. Sterl., und an fremden Töpferwaaren batte 
England nicht mehr als für 499- Pfd. Sterl. gebraucht. 
«5m °iabr 182Z war die AuSfubr b,S auf 489,7^- P"-
Sterl. gestiegen, während der Bedarf vom Auslände sich 
nur auf 6695 Pfd. Sterl. belaufen hatte. Dem Aufblu-
deti dieses ErwerbzrveigeS kommen die in der Nähe liegen, 
den Steinkohlenbergwerke zu gute. Von diesem Brenn­
material« werden im Durchschnitt Looo Tonnen wöchent­
lich zu den Fabriken verbraucht. Der Vorratb ist noch 
auf nicht zu berechnende Zeiten unerschöpflich, obgleich die 
ganze Gegend schon unter den Füßen ihrer zahlreichen Bt-
wohner ausgehöhlt ist. 
5 « * 
B e r g b a u - U n t e r n e h m u n g e n  i n  M e x i k o .  
In dem dritten Hefte deö ?erio6ico l^r imes t re ,  in -
titulaclo Vsnet^lZe5, 0 IVlsnsÄnFero llt? I.vn6^es, (April 
,824) steht ein Aufsatz über di« neue» Bergbau Unterneh­
mungen in Mexiko, Vit einige noch wenig bekannte Nach­
richten enthält. Eine Gesellschaft in England hat «in 
Kapital von » Millionen Pfd. Sterling zusammen gebracht, 
um die Gruben, welche während der Zerrüttungen deS 
Landes größt«ntheilS ersoffen sind, wieder zu bearbeiten. 
M a n  h a t  m i t  H e n  E i g e n t h ü m e r t t  d e r  G r u b e n  V a l e n -
c i a n a ,  T e p e y a q u e ,  S i e n n a ,  C a t a ,  L a  L u z ,  
s ä m m t l i c h  i n  ^ Z u a n a j u a t o ,  u n d  P u r i s i m a  C o n c e p -
cion in Potosi, Verträge geschlossen, Kraft welcher den 
Darleihern entweder ein Theil deö EigenthumS abgetreten 
wird, oder diese daS Reckt auf eisen gewissen  Tbe i l  deS  
Ertrages der Gruden für einige Jahre erwerben, woge­
gen sie die baldige Einrichtung der nbthigen B-rgwerkS-
maschinen auf ihre Kosten besorgen müssen. Man hofft, 
daß man ähnliche Verträge auch in andern Theilen Am«. 
rika'S abschließen werde; di« Gesellschaft will sich jedoch 
nur auf bereits aufgeschlossen« Gruben einlassen, dieÄuS-
beute gegeben haben, obgleich durch zufällige Schwierig­
keiten der Bau unterbrochen worden ist. Diejenigen, wor. 
auf man tiS jetzi di« Aufmerksamkeit gerichtet hat, gehö­
ren zu den ergiebigsten in Mexiko. Die Valenciana, die 
reichste, gab zwischen 1794 und ,Ao3 einen Bruttoertrag von 
53,805,007 Piastern. Die Betriebkosten betrugen in je­
ner Zeit 8,046,064, und jährlich wurd«n 643,479 Pia. 
Her Ausbeute unter di« Eigenthümer vertheilt. DieZie» 
gietung erhob zu jener Zeit 295 Procent ^om Brutto-
ertrag«. Jetzt nimmt sie nur 6 Procent. Di« erwähnt« 
Ausbeute jedes EigenthümerS wurde von dem an der Grube 
selbst verkauften Metall genommen, wcShalb hinzugerech­
net werden muß, was durch Feiiidrennen deS M«tallS ge» 
Yvonnen wurde. AuS öffentlichen Urkunden geht hervor, 
daß jene Grube zu Anfang« der Revolution im Jahr 
,8lo jährlich 5z Millionen Piager in M«tall gab, und 
man glaubt, daß man, unterstützt durch ein hinlängliches 
Kapital, durch bergmännisch« Erfahrungen, und durch 
die Vortheile der aus England einzuführenden Maschinen, 
die Betriebkosten ansehnlich vermindern, und folglich die 
Ausbeute beträchtlich erhöhen werde. Die Eigenthümer 
der Grube rechnen darauf, daß in zwey Jahren nicht nur 
die zur Wiederausschließung derselben erforderlichen Kosten 
gedeckt seyn werden, sondern auch eine Verthnlung des 
Gewinnes statt haben wird. Aehnliche Vortheile verspre, 
chen die übrigen Gruben, besonders Concepcion, von 
welcher, wie von den Gruben in Guanajuato, A. von 
Humboldt im dritten Bande seines Werkes über Neusva, 
nien ausführlich spricht. Die Gruben, über welche zeit-
her Betriebskontrakte abgeschlossen worden sind, gehören 
sämmtlich Privatpersonen;, die Regierung Mexiko'S hat 
jcövch eine Verordnung erlassen, welche die Erfüllung die­
ser Verträge von Seiten ihrer Unterthanen sichert, ausge­
nommen diejenigen Vertragsbestimmungen, welche eine 
unbeschränkte Uebertragung deS EigenthumS festsetzen. 
Eine Kommission des Kongresses hat jedoch die Aufhebung 
des Gesetzes vorgeschlagen, daS Ausländern nicht erlaubt, 
BergwerkSeigenthümer in Mexiko zu werden/ und man 
glaubte, der Kongreß werde den Antrag genehmigen. 
Die Million Pfund Sterling Betriebskapital ig in 10,000 
Aktien/ jede zu loo Pfd. vertheilt, und man rechnet, daß 
die bis jetzt abgeschlossenen Verträge die Theilnehmer zu 
einem Vorschusse von 3- bis 400,000 Pfd. nöthigen wer­
den. Di« Angelegenheiten der Gesellschaft werben von 
zwölf Dir-klor«»» besorgt, die auf fünf Johre erwählt, und 
jährlich zum vierten Tbeile austreten. Neben ihnen stehen 
Räthe, deren jed«r 20 Aktien haben muß, wogegen jeder 
Direktor 25 besitzen soll. Diese haben unter Anderem 
das Recht, drey Kassiere/ einen Sekretär und andere 
Beamte zu ernennen. ' 
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A n g e k  0  w  m  «  «  r . s  0  n  e  n .  
Den Lasten December. Herr Pkovi-antkommissionär yter 
Klasse, SwetkowSky, aus Pleykäu , logirt bey Gram-
lau. —- Herr Kaufmann Mahler aus Windau, und 
Herr Aeltermann Kahn aus Gr«nzhoff, logiren bey 
Henko.— Herr KandidÄt Schaack vom Lande, logirt 
beym H«rrn NotariuS Schaack. — Herr Partikulier 
Otto Müller aus Nerft, logirt beym Herrn Oberlehrer 
Bienemann. 
Den 2 6sten DecemSer. Herr Oberst des podolischen Leib. 
garde-KürasßerregimentS, Baron von Wrangel, aus 
Warschau, logirt Hey Mor«l. — Herr Arrendator Hart­
man« auS Katzdangen, logirt Hey Zehr jun. — Herr 
Kandidat Maczewöky aus Riga, logirt beym Herrn 
Kriegskommissär von Hahn. — Herr Partikulier KaS-
pari aus Pilt«n, logirt bey Hurt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Äamen der Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen. I. D.B rttun schweig, Ceksor. 
n«,. 56Z. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z12.  Mondtag,  den 29.  December  1824.  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 1 ? ? » »  N o v e m b e r .  
Den 5ten dieses Monats bat der Großherr dem Groß-
Vezier einen Besuch abgestattet. Diese Visite, die bey'ie-
dem neu ernannten Vezier statt zu finden pflegt, hatte die­
ses Mal das Ausgezeichnete/ daß der Sultan seine Mini­
ster binbeschicden batte, und mancherley Ermahnungen an 
sie richtete. (Berl. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen (meldet der IVIonileur) sind bier 
Gerüchte verschiedener Art im Umlauf. Nach einem der­
selben ist im Hauptquartier der Franzosen der Befehl ein-
getroffen, daß die abmarschirende französische Armee Halt 
machen soll. Die Garnisonen von Saragossa und Korunna 
sollen gleichfalls bis auf weiter» Befehl in diesen Städten 
verbleiben. Diese Neuigkeit war hier keineSwegeS unan­
genehm, da man über den Stand der Ruhe in Arragonien 
und Gallicien Ursache zu Besorgnissen bat; zumal in der 
letztern Provinz haben die Konstitutionellen, namentlich an 
der Küste, starkes Einverständni'ß. Man spricht auch, und 
mehr als ie, von Ministerialveränderungen, die bey der 
Ankunft deS Kbnigö eintreten werden. Man s-ht das n-u-
Ministerium folgendermaßen zusammen^' Vallejo (Gesand­
ter in Neapel) für die auswärtigen Angelegenheiten; Apo-
daca für daS Seewesen; Marco delPont für die Finanzen; 
General Sembrano für dag Kriegödep^rtement. Der ein­
zige Minister, der sich auf seinem Posten behaupten werde, 
würde folglich der Justizminister Calomarde seyn. Nach 
Anderer Meinung hingegen, würden vielmehr Zea und 
Salazar bleiben, und die anderen Departements durch die 
Herren Carvajal oder Campo - Sagrado (Krieg), Argona 
(Justiz) und Parga (Finanzen) besetzt werden. Der letz­
tern Meinung ist besonders Ugarte günstig. 
Die hiesige Besatzung besteht gegenwärtig auS i5,ooo 
Mann, worunter 6000 Mann königlicher Garden. Herr 
Saint-Martin, vormals politischer Chef, ist vorgestern 
Verbastet worden. Neun Personen, die in den Mord deS 
Kanonikus Vinuesa verwickelt seyn sollen, bat man in Ka-
dix festgenommen, sie sind bereits hierher unter,veges. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , 5 t e n  D e c e m b e r .  
Von dem ersten Zusammentreffen derKSnigin mit ihrem 
erlauchten Vater sind wir im Stande, folgende nähere 
Umstände mitzutbeilen. Von den Infanten, deren Ge­
mahlinnen und der Prinzessin von Beira begleitet, fuhr 
die Königin am Zten dieses MonatS vom ESkurial ihrem 
Dater- entgegen. Da sit dessen Kutsch« schon in weiter 
Entfernung wahrnahm, wollte sie aussteigen, ward aber 
daran von dem Infanten Don Karlos verbindert. Sie 
ließ also rasch fahren, und ta sie nur noch wenige Schritte 
zu dem Wagen ihres Vaters hatte, stieg sie auS und stürzte 
lbr'n-geliebten Angehörigen ohnmächtig in die Arme. Zärt­
lich besorgt, hob der Prinz seine Tochter auf, und trug 
sie auf seinen eigenen Armen in seinen Wagen. Die Kö­
nigin erholte sich alsbald, und der Zug setzte die Fahrt nach 
dem ESkurial fort, woselbst der König, dem das Podagra 
nicht erlaubt hatte, seinem Schwiegervater entgegen zu 
reisen, in Begleitung des HofeS entgegen kam. Dies Zu­
sammentressen hatte Jedermann bis zu ^.hränen gerührt. 
Der König ist von seinem Unwohlseyn noch nicht hergestellt, 
auch die Prinz«ssin von Beira ist seit einigen Tagen un­
päßlich. 
Vorgestern ist der König und der gesammte Hof in Ma­
drid eingetragen. Die hier befindlichen Truppen belaufen 
sich auf etwa Looo Mann Freywillige, Garden und Li-
nientrupven. Barccllona, Korunna u. s. w. werden in 
der Folge bloß militärische Plätze seyn, so daß die Civil-
bebird-n und Gericbtöhdfe von dort anderswohin versetzt 
werden. 
Die von hier abgegangenen französischen Truppen (mel­
det das Journal Toulouse) haben Befehl erhalten, 
wo sie sich befinden, Halt zu machen. DaS Hauptquar­
tier wird, nach der'Meinung Einiger, in BurgoS, nach 
Anderer, hierher verlegt werden. DaS erste Linienregi-
nient wird Madrid nicht verlassen. Der Justizminister 
Calomarde steht im Vertrauen des Königs sehr fest; die 
Herren Zea und Ugarte scheinen von ihrem Einflüsse verlo­
ren zu haben. Die Konstitutionellen, die sich der baleari» 
sch-n Insel Jvi^a bemächtigt haben, sollen auf holländi­
schen Schiffen dorthin gekommen seyn; wie man jedoch 
vermuthen darf, waren die Schiffe englische. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Beiz Galignani und Baudouin Gebrüder ist eine Schrift 
erschienen, die, was auffallen wird, in England nicht ge. 
druckt werden durfte; eS ist die „Korrespondenz deS LordS 
Byron an einen Freund, so wie an seine Mutter, aus 
Portugal, Spanien, der Türkey und Griechenland, nebst 
anderen Denkmalern und Bemerkungen, herausgegeben 
von R. C. Dallas." Nack dem rühmlichen, in England 
bestehenden RechtSgrundsatze nämlich: „daß Privatbriefe 
nicht das Eigenthum dessen sind, der sie empfängt oder 
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besi tz t ,  sondern dessen,  d<r  sie  geschrieben," ist von Seiten den, vermöge deren er, unter Autorität deS beiligen 
des Lord - Kanzlers der Druck und Verkauf dieser Briefe Stuhls, bischöfliche Gerechtsame über Sie Länder habe,! 
nicht gestattet worden, weil die Erbsn deS Lords Byron wird, die gegenwärtig der Republik Hayti, von der Ew. 
eS n icht  genehmigt haben, daß sie durch den Druck öffent- Excellenz das Oberhaupt ist, uoterwvrf-n sind." DaS 
lich bekannt gemacht werden sollten. Schreiben spricht hierauf die Uebeiieugung auS, daß Bo?er 
Bey ganz klarem Himmel sah man in ManS am loten zweifelsohne die Geistlichen, die der Erzbischof verlangen 
dieses MonatS um halb 6 Uhr Abends plötzlich eine Feuer- und die man ihm zusenden würde, aufnehmen und schützen 
kugel von Osten nach Westen durch die Luft ziehen. DaS werde, und schließt folgendermaßen: „der heilige Vater 
Phänomen dauerte 5 Sekunden, und die Kugel, von der betet- zum Vater der Barmherzigkeit, seinen himmlischen 
Größe deS Vollmondes, verbreitete ein weit stärkeres Licht, Segen auf Ew. Excellenz auszuschütten, und eine lange 
als dieser zu thun pflegt. Reihe von Jahren hindurch Ihr Leben und Ihre Wohl-
P a r i S ,  d e n  2 rsten December. fahrt gedeihen zu lassen. Ew. ExceLenz sehr ergebener 
Da bloß die KrönungSfeyerlichkeiten in Rheims statt sin- Diener. I. Kardinal von S^maglia. Weiter unten: Pie« 
den werden, so behauptet man, daß der König nur drey tro Caprearo, Sekretär . Dekan." (Berl. Zeit.) 
Tage Vieserhalb von Paris entfernt seyn wird. Am Tage Paris, den 2 2sten December. 
der Rückkunft Sr. Majestät werden die öffentlichen Lust- Nicht weniger als d r e y ß ig t a u s e n d Bittschriften 
barkeiten ihren Anfang nehmen. waren beym Könige eingelaufen, in denen um Unterstützun-
Der unlängst erschienene neue Jahrgang deS „Taschen- gen aus der Eivillistenkasse nachgesucht wild. Wenn der 
buchS der Leckermäuler" enthält ein Kapitel mit folgender König auch Alles gütig aufgenommen und selbst AlleS ge-
Ueberschrift: von dem Einflüsse der Küche auf die Aeprä- lesen hat, ss war cö ihm doch unmöglich, Alle zu befrie-
sentativverfassung. digen, und dennoch hat sein königliches Herz noch HülfS-
DaS in Port-au-Prince (Hayti) herauskommende amt- quellen entdeckt, wo man bereits AlleS für erschöpft hielt, 
liche Blatt: „Der Telegraph", vom i?ten Oktober, ent- Den 200 Pensionen, welche Se. Maj stät an Dero Na-
Hält folgendes Aktenstück: „Rom, in der Propaganda vom menötage bewilligt hat, sind neuerdings Zoo hinzugefügt 
-4sten July 1824. Der Kardinal Julius von Somaglia/ worden. Den Familien der vier Brüder Cathelineau, die 
Propräfekt :c., an Se. Excellenz, Herrn i?eyer, Präsiden, im Äendeekriege umgekommen sind, ist ein jährliches Ge. 
ten der Republik Hayti. Ich Hab« eS für meine Schul» halt von Loao Franken bewilligt »vorden. den» Denf-
digkeit gehalten, die auf Befehl und im Namen Ewr. Ex- mal für die Mär-yrer von Quibero» hat der König i 0,000 
cellenz durch Ihren Generalsekretär, den Bn'gadegenerul Franken unterzeichnet, und den armen Verwandten deS 
Jnginac, an Herrn Poynter, apostolischen Vikar in Lon- Generals Pichegrü hat die Dauphine Sos Franken ge-
don, gerichtete tröstliche Depesche yom 2 2sten Januar die- schenkt. 
seS Jahres, dem heiligen Vater Leo Xll, vorzulegen. V 0m N ied e rrh e in, vom i 6ten December. 
Derselbe empfand eine große Freude-, als er Ihren from- Se. Majestät, der König von Preussen, haben einen 
men Wunsch ersah, unsern heiligen Glauben unter Hay- neuen Beweis gegeben, wie sehr ihnen die katholische 
ti'S zahlreichen Bewohnern blühen zu sehen. ES hält da- kirchliche Organisation in den Rheinprovinzen LM Herzen 
Her der heilige Vater für unerläßlich, daß der Erzbischof liegt, indem Allerböchstdi«selben eines der schönsten Ge-
von Santo - Domingo mit dem heiligen Stuhl in Korre- bäude in Köln zum Sitz des ErzbischofS für 40,000 Rthlr. 
fpondenz trete, und zwar in Rücksicht aller geistlichen An- haben ankaufen lassen. -Man hofft, daß die Konsekration 
gelegenheiten der Republik/ und namentlich deö TheilS der- deS ErzbischofS gegen Ostern erfolgen wird. 
selben, der so lange die gesetzlichen Diener deS Heilig- Die Unterhandlungen zwischen dem päpstlichen Stuhl 
thumS und folglich den notbwendigsten Trost der Religion und dem Ministerio deS Königreichs der Niederlande wegen 
hat entbehren müssen. Seine Heiligkeit wünscht darüber eines Konkordats sind so gut als abgebrochen. 
unterrichtet zu seyn, ob genannter Prälat seine AmtSpfiich- Im Hannöverschen ist man dagegen sehr beschäftigt, 
ten bis dato, wie es, sich gebührt, gewahrt habe. Der das Konkordat zur Ausführung zu bringen und die zuge-
Papst, der in seinem väterlichen Herzen eine zärtliche Zu« sicherten liegenden Grunds anzuweisen. (Hamb. Zeit.) 
neigung zu den Haytiern empfindet, wird allen Forderun- Brüssel, den 22sten December. 
gen desselben, die dcrS allgemeine Wohl angehen, gern Als unlängH Se. Kö'nigl. Hoheit, der Prinz Friedrich, 
ßenügen, denn der heilige Vater interessirt sich für die Hay- als Beschützer der königlichen Akademie in Brüssel, die 
tier eben so sehr als für die Völker seiner Staaten und sei- Preise für die Bewerbung von 1824 vertheilte, wurde 
uer Gegend. Zugleich habe ich auf päpstlichen Befehl ein ein Zögling auS Brüssel , Namens Pisrre Leroux vorgeru-
Schreiben an den Erzbischof von St. Domingo ergehe» fen, um die Medaille in Empfang zu nehmen. Statt des-
kassen, um ihn inKenntniß von der Gesinnung des Papstes sen trat ein jüngerer Bruder, noch nicht 12 Jahre alt, 
ju setzen, und zugleich um ihm die Vollmachten zausen- vor/ forderte den Preis des Siegers und überreichte dem 
Prinzen zugseich eine Bittschrift semeS VaterS, worin die. 
ser vorstellt, daß fein ältester Sohn, die Hoffnung feiner 
Familie, eben derselbe, der den Preis gewonnen/ am 
»7ßen September Abends auf den Boulevards in Brüssel 
Von 5 belgischen Soldaten mörderisch angefallen, und 11 
Tage nach diesem Anfalle unter unsäglichen Schmerzen ge­
storben sey. Er wolle die Urbeber dieser SchreckenSthat 
nicht zur Strafe ziehen, die vielleicht durch Trunkenheit zu 
so grausamer Behandlung eines Knaben gebracht worden, 
ab«r er flehete den Prinzen an, die Hülflosigkeit in Be­
tracht zu ziehen, in der er selbst sich befinde, und die Un­
möglichkeit, seinen Heyden jüngern Söhnen eine bessere 
Erziehung zu geben. Der junge Künstler, kaum 16 Jahre 
alt, hatte bisher rastlos für die Unterstützung seiner Fami­
lie gearbeitet, die sich lange schon in dürftigen Umstanden 
befindet. (Berl. Z.it) 
H a n n o v e r ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Die Flüsse und Bäche fangen wieder an anzuschwellen, 
und zufolge der, gestern Morgen hier eingegangenen Nach­
richt, hat die Leine bey Salzderhelden abermals eine solche 
Höbe erreicht , daß die Schleusen und Mühlenfchützea hier 
und bis Neustadt hin aufgezogen werden mußten. Am 
-Zsten d. M. früh Morgens war hier ein solcher Sturm, 
wie man ihn kaum erlebt zu haben sich ennnert. Einige 
wollen eine Erderschütterung bemerkt und die Stößs sehr 
deutlich empfunden haben. 
M a g d e b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Am 15t«n November, Morgens 6 Uhr,  ze igte  ssck b--y  
Häverstädts in südwestUcher Richtung, eine Feuerkugel 
während eines heftigen SturmS und Schneegestöbers, welche 
auS einer schwarzen Wolke mit Zurücklassung eines Feuer-
schweifS niederfiel. Diese Feuerkugel verbreitete einen 
ausnehmend bellen Schein, der aber in dem Augenblick 
spurlos verschwand, als die Kugel unter einem AlleS er­
schütternden Krachen platzte. 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  s Z s i e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog hat den Officieren, welche seinen Vater, 
auf dem Zuge von Böhmen nach den englischen Schiffen an 
der Weser, 1809 begleiteten und unter seinen Fahnen in 
Spanien fochten, eine ehrenvolle Auszeichnung erwiesen. 
Sie empfingen gleich nach seiner Rückkehr ein goldenes 
Kreuz mit Lorbeerumgebung und den InschriftSworten: 
„Für Treu und Redlichkeit," 1809; und eine silberne 
Medaille, worauf sich Trophäen und die lateinische In­
schrift „?enin«u1a" befinden. Der Bruder des regieren­
den Fürsten, Herzog Wilhelm, ist von feinen Reisen eben­
falls zurück gekommen, und beyde leben wieder zusammen 
auf dem Schlosse in ächt-brüderlicher Herzlichkeit. ES 
wird ein Husarenregiment errichtet, vm das Truppen­
kontingent zu dem deutschen Bundegheere zu vervollstäudi-
gen. 
Bey Helmsiädt hat man vor Kurzem in einem Hügel, 
dem schwarzen Berge, dicht an der Seite der Steinlager 
aufdem KornetiuSberge (der Lubbenffeine), altdeutsche Ur­
nen mit Schmucksachen und Knochen entdeckt. Einige fein 
gearbeitete Spangen von Niebelungschem Golde oder ge­
mischtem Metalle sind trefflich erhalten, sie laufen unten 
in eine Springfeder von gewundenem Draht auS, welche 
dem Haken die noch vorhandene Federkraft giebt. Weni­
ger erhalten, aber noch völlig kenntlich, sind Ringe, Ket­
ten, Arm - und Halsgeschmeide. Ein eiserner Reif ist nur 
noch zum Theil mit Ringen eingefaßt, gleicht aber doch 
einer Schlange, und könnte wohl  « in pr iester l icher Köpf­
schmuck gewesen seyn. 
A  u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom i3ten December. 
Zu Frankfurt sind am löten December der Prinz Leopold 
vvn Sachsen-Koburg, unter dem Namen eineS Grafen von 
Henneberg, und Herr Stratford Canning, königl. groß-
bntannischer Botschafter am kaiferl. russischen Hofe, ange­
kommen. 
Zufolge einer Verfügung deS GroßherjogS von Bade» 
vom »3ten December, sind die Heyden Kammern der ba-
denschen Landstände aufgelöst, und die Wahlen der Mit­
glieder der künftigen Ständeversammlung sollen schleuß 
nig vorgenommen werden. 
S t e t t e n ,  d e n  i  g t e n  D e c e m b e r .  
Der stürmischen Witterung ungeachtet, ist am Ostsee­
strande nur wenig Bernstein gefun'»,. worden, und nur i» 
kleinen Stücken. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B e r l i n ,  
vom i7ten December. 
Die Untersuchungen in Köpenick sind nunmehr gegen 
di« meisten Jnkulpaten gerichtlich geschlossen und die Akten 
werden in diesen Tagen der richterlichen Behörde zun» 
Spruche vorgelegt werden. Die jungen Männer sind von 
ihren Verbrechen so tief durchdrungen, daß sie sämmtlich 
auf die Vertheidigung Verzicht geleistet haben. Die Regie, 
rung hat ihnen aber ex o5Keio Vertheidiger zugeordnet^ 
vnd sie werden in diesen Tagen vorläufig auf Festungen 
abgeführt, damit sie auf denselben ruhiger und der Fort­
setzung ihrer Studien zuträglicher leben können, als dieS 
in Köpenick die Lokalverhältnisse erlauben: ES ist wohl 
nicht möglich, den nöthigen strengen Ernst mehr mit Milde 
für die Individuen und schonender Berücksichtigung der 
Individualität eines jeden derselben zu verbinden, als die? 
Hey dieser Untersuchung geschehen ist und fortwährend ge­
schieht. Eben dies ist der Fall hinsichtlich der Vorsteher 
der Burschenschaft und der übrigen geheimen Ver» 
bindunqen, so wie der Mitgl ieder der Burschenschaft 
gewesen, welche den Burschentagen von »820, 1821 
und 1822 als Deputirte beygewohnt, und daher-, 
gleich den Vorstehern, einen dreymon'atlichen polizey-
lieben FestungSarrest erlitten haben. Der große Um« 
fang der Akten hat die Abfassung der Erkenntnisse gegen 
diejenigen, welche 1819 in Berlin wegen politischer U<m-
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triebe zur Untersuchung gezogen wurden, nicht früher als 
blS jetzt gestattet. Das königl. OberlandeSgericht zu Bres­
lau hat bereits gegen mehrere dieser Individuen erkannt; 
von ihnen sind wegen staatswidriger, zum Theil hochver-
rätberisclier Umtriebe, einer ju zehnjähriger, zwey zu 
fcchsjabriger / einer zu zweijähriger und einer zu ftchSmo-
tätlicher Festungestrafe verurtheilt. Die übrigen Erkennt­
nisse werden ehestens erwartet. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am Lasten dieses Monats, als am döchsterfreulichen 
Eeburtötage Seiner Majestät, des Kaisers von Rußland, 
wohnten Seine Majestät, der König, und fämmtliche 
höchsten Herrschaften, nebst den Hofstaaten, dem russi­
schen Gotteedienste in der, Kapelle d«S königl,Schlosses bey. 
Mittags war großes Diner en gZZa im Rittersaale des 
königl. Schlosses, bey welchem Seine Majestät, der Kö­
nig, die Gesundheit Seiner Majestät, des Kaisers, aus­
brachten. 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
voni 2östcn December. 
Eine kleine Schrift: „Bruchstücke über daS 
R e c h t  e i n e S  S t a a t  6 ,  d i e  g c g e n  i h n  i m  A u s  -
l a n d e  v o n  e i n e m  A u s l ä n d e r  b e g a n g e n e n  
Verbrechen zu bestrafen," ist in Berlin aus dem 
47sten Hefte der „Jahrbücher für die preussiche Gesetzge» 
bung" besonders abgedruckt erschienen. Ihr Inhalt steht 
mit dem Interesse der Tagsereignisse in engster Beziehung. 
Die Vorfälle, die hier in Betracht kommen, erneuern 
-l) täglich in der euravaischen StaatSwelt, und eS zeigen 
sich meistentheilS, man kann es nicht laugnen, bey der 
Behandlung jedeS einzelnen Falles, eigne Schwierigkeiten 
und Bedenken. Um so verdienstlicher ist eS von dem ein­
sichtsvollen und gelehrten Verfasser der obigen Schrift, 
diesen Gegenstand einmal ernstlich vorgenommen und eine 
gründliche Erörterung der sowohl in der Theorie als für 
die Praxis darüber vorhandenen Grundsätze geliefert zu 
haben. Da ist denn sogleich höchst auffallend die Lieber» 
einstimmung nicht nur aller berühmtesten Lehrer des Völ­
kerrechts, sondern auch der verschiedensten positiven Ge­
setzgebungen ; alle folgen in der Hauvtsache derselben An­
sicht, derselben Richtung. Sehr lichtvoll und überzeugend 
sind hierüber die entscheidenden-Stellen sowohl der Schrift-
Heller als auch der Gesetzbücher in wörtlicher Anführung 
zusammengetragen. Don dieser Seite also, 4vo die Grund­
sätze so übereinstimmend anerkannt, die Anwendung der­
selben so deutlich ausgesprochen ist, können die Schwie, 
ttgkeiten und Zweifel, die sich bey jedem einzelnen Vor­
falle immer wieder einfinden, nicht stammen; sie müssen 
eine andere Quelle haben, die auch meistentheilS nicht 
schwer zu entdecken ist. Nicht aus der Unsicherheit dessen, 
was Rechens ig oder seyn müsse, fließen die widerspre­
chenden Urtbeile und Meinungen, die bev solchen Gelegen» 
heiten vorgebracht werden, sondern auS vielartigen poli­
tischen Interessen, Rücksichten, Parteywünscben, die sich 
mir dem einzelnen Vorfall verknüpfen und ihn zu etwas 
Anderem machen wollen, als waö er wirklich ist. Wer 
aber wegen semer Vorliebe für di-'se oder jene politische 
Meinung, wegen seines PrivatantheilS für diese oder/ene 
Person, den rechtlichen Standpunkt der Dinge 
nicht aufgeopfert wissen will — und solche Rechtliche giebt 
eS ja wohl noch in aken Parteyen — der kann, nach der 
hier gegebenen Übersicht, über die jedesmalige richtige 
Behandlung eines Vorfalls der angedeuteten Art nicht 
mehr in Zweifel seyn; und wenn gewisse Blatter, anstatt 
den Leidenschaften zu schmeicheln, bedachtsame Ueberlegung 
angestellt hatten, so würden sie bey einem neuerlichen Vor­
fall eine Menge deklamatorischer Aufwallungen gespart ha, 
hen, die doch, sobald eS, wie hier, auf gründliche Ge­
genrede ankommt, nichts übrig baben, als zu verstummen! 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  den Josten December. 
. A m  i ? t e n  d .  M .  ( w o  m a n  z u  B e r l i n  a u c h  e i n  m i t  
Schneegestöber vermischtes Gewitter hatte) sielen Abends 
nach halb 9 Uhr hier plötzlich mehrere sehr heftige Blitze, 
von ziemlich nahen Donnerschlägen begleitet. Während 
deS Gewitters, daS ungefähr! 0 Minuten dauerte, schneyte 
eS besonders stark, «nd daS Thermometer sank auf den Ge­
frierpunkt herab. UebrigenS ist dieses Gewitter nicht ganz 
?Lne Unglücksfall abgelaufen, denn der Strahl traf den 
Thurm der Kirche in Heiligenstadt nächst Wien, und zün- " 
dete. Oer Thurm brannte nieder; die drey Glocken des­
selben fielen herab und zersprangen. Das Feuer ergriff 
auch daS Kirchendach, und konnte erst nach mancherley 
Beschädigung desselben gelöscht werden. DaS Schneege­
stöber dauerte noch mehrere Stunden in dte Nacht hinein. 
L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  D e c e m b e r / '  
Die Nachrichten auS Amerika haben einen vortheilhaften 
Einfluß auf die StaatSpapiere der dortigen Republiken 
hervorgebracht. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den ,6sten December. Herr von Rutenberg auS Alsen­
berg, logirt beym Herrn Kammerherrn von Keyser-
lingk. — Herr von Engelhard aus Ellern, logirt beym 
Herrn Kammerherrn von Korff aus Kreutzburg. — Herr 
Kapitän Christoph von Torck und Herr Diedrich von 
Torck aus Doblen, logiren bev Stein. — Herr Pio­
nier-Oberstlieutenant und Ritter von Reinecke auS 
Riga, und Herr von Sacken aus Dondangen, logiren 
bey Zehr tun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Name« der Civiloberverwaltung der OßseeproviNM. Z.D.Braunschweig, Censor. 
k^c». ^64. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
Ziz. Dienstag, den zo. December  1824.  
P a r i s ,  d e n  2isten December. rend zu läugnen suchen, ein Antwortschreiben deö Jesui- > 
Im 5ournsl 6u dommercs und dem ^ristsrqus ^rei» tengenerals in Rom vom 27sten May 1822, auf eine 
ten sich fortwährend zwey Parteyen über die spanischen Fi- Bitte, welche die Syndici der Stadt Chamber» wegen ei-
nanzen, von denen die «ine daS Interesse der Inhaber der ner Sendung Jesuiten an ihn gerichtet hatten. Darin 
Anleihescheine der KorteS, die andere das der später» königli- heißt eö wörtlich: „Da man in ihrer Stadt Französisch 
chen Anleihe repräsentirt. Gestirn lieferte das erstgenannte svricht, so brauchen sie Leute, welche diese Sprache Poll-
Blatt wieder folgendes Gespräch zwischen einem Inhaber kommen verstehen. Allein, der gegenwärtige Zustand un­
spanischer Schatzobligationen und einem spanischen Kauf- serer Komvagnie in Frankreich erlaubt uns nicht, ein ein-
mann: „WaS gelten seit 20 Jahren die Obligationen zigeS der Individuen, die dort verwandt werden, wegzu- , 
der mönchisch-monarchischen Regierung, die in Spanien nehmen, weil sie für die Aistitute, die wir bereits dort 
wieder hergestellt worden ist? — 7 5 bis 90 Procent Ver- haben, kaum hinreichen, und noch viel weniger für die, 
lust. — Seit wann werden die Interessen dieser Obliga, welche man uns von allen Seiten anbietet und die wir zu-
tionen nicht mehr regelmäßig bezahlt? — Seit länger rückweisen oder wenigstens auf spatere Zeit hinaussetzen 
als 40 fahren. — Seit wann gar nicht mehr? — Seit müssen. Welche Augen würde man machen, wenn, wäh-
mehr als Jahren. — WaS gelten die KouvonS dieser rend wir geneigt sind, auf die dringendsten Bittender 
Interessen? — 96 Procent Verlust. Welche im Aus- Bischöfe, aus deren Oiöcesen wir Mitglieder für unsre 
lande gemachte Anleihe hat Spanien loyal anerkannt und Gesellschaft erhalten, abschlägliche Antwort zu ertheilen, 
liquidirt? — Keine. — WaS gelten die Obligationen französische Unterthanen das Königreich verließen, um an­
der verschiedenen Anleihen? — Die der holländischen 40 derwärtS das auszuführen, was sie in ihrem Vaterlande 
Procent; die der KorteS 19; die von der Guebhardschen verweigern." Oer Lonstitulio»«! fordert die salarirten 
Anleihe 57. — WaS ist von der Gucdhards«b«n Anl«ib« Journale, wie er sie nennt, auf, hiernach noch die Exi-
untergebracht? — Ungefähr bS,ooo Obligationen von stenz der Jesuiten in Frankreich zu läugnen, und verspricht 
85,000, seit zwey Jahren. — WaS mach» man mit den nächstens einen Artikel üb:r ihr Wiederaufleben als Pakka-
20,000 Obligationen, die noch übrig sind? — Man ver« maristen, dann als Väter des Glaubens :c. zu liefern. 
kauft sie, um die Interessen von denen zu bezahlen, die Dasselbe Blatt kam vorgestern nochmals auf Cousin'S 
untergebracht sind. — Wie wird man das nächstens fällig Verhaftung zurück und erzählte in einem Privatschrei-
werdende Zwanzigsttheil bezahlen? — Mit dem Rest« der den aus Dresden vom 8ten December die nähern Umstände 
20,000 Obligationen. — Wozu werden also diese 20,000 derselben. Sie fand am >4ten Oktober um 5 Uhr früh 
Obligationen dienen? — Höchstens zur Bezahlung der er- statt, nachdem am Tage vorher der französische Gesandte, 
sten halbjährigen Interessen und des ersten Zwanzigstels, der den jungen Herzog von Montebello und seinen Freund 
wenn man sie unterbringen kann. — Und was wird dann Cousin bey dem diplomatischen Korps und in alle großen 
geschehen? — Man wird Fonds auS Spanien erwarten.— Häuser in Dresden eingeführt hatte, nm Tage vorher sei-
Betragen die Einnahmen Spaniens mehr, als seine AuS» ner aus Paris erwarteten Gemahlin entgegengereist war. 
gaben, daß eS also Fonds schicken kann? — Seit länger Die Polizey bemächtigte sich, ausser der Person des Herrn 
als 20 Jahren reichen die Einkünfte von Spanien nicht hin, Cousin, auch aller seiner Papier« und Effekten und ver-
stine Ausgaben zu decken, und in diesem Augenblick decken siegelte sie. D ' Herzog von Montebello ersuchte die Po, 
sie nicht den vierten Tbeil. — Was hat aber jenes un. lizey, die Verhaftung so lange auszusetzen, bis er von dem 
glückliche Land für HülfSquellen? — Die Güter der re- französischen GesandtschaftSsekretär nähere Nachricht über 
gulirten Geistlichkeit und Kredit. — Was muß es thun, dieselbe habe einziehen können. Letzterer erschien selbst 
um diesen zu genießen? — Die Klöster aufheben, alle und schlug vor, Herrn Cousin so lange, big der Gesandt« 
Schulden anerkennen und «ine r«präsen»ativ« Verfassung zurück fey, hierzu verhaften, weil «r ihn während seiner 
Verstellen. — Wie? sie glauben, Spanien könne ohne Abwesenheit nicht ausliefern lassen könne. Der Herzog 
dies kein Geld anleihen? — Nicht «inen SouS." von Montebello ni ndte sich hierauf an den KabinetSmini-
Im Onst i tu t ione l  las man in diesen Tagen, zum Be, ster von Einsiedel und bat um einige Auskunft über die 
weise, daß «S wieder Jesuiten in Frankreich gebe, was die Verhaftung, konnte sie aber nicht erhalten, eben so wenig 
ultramontanisch-gesinnten französischen Blätter fortwäh. alt eine Audienz bey dem Könige, die er Herrn von Ein-
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siedel ihm zu verschaffen bat. Um S Ubr AbendS wurde 
Herr Cousin unter einer Eskorte sächsischer GenSd'armen 
bis an die preussische Gränze geleitet/ wo er in Empfang 
genommen und nach Berlin tranSportirt wurde. 
Man spricht von der Aushebung der General-Polizey-
direktion und Ernennung cineS Polizeylieutenantö. 
P a r i s ,  d e n  2-sten December. 
Gestern Vormittag um halb »2 Ubr begab sich der Kö­
nig, in dessen Kutsche sich auch der Dauvbin und die Dau­
phin« befanden, nach der Kirche Unsrer-lieben-Frauen, 
um der feyerlichen heiligen Geist-Messe mit beyzuwohnen. 
Sämmtlicbe in Paris anwesende PairS und Deputirte wa­
ren bey dem Gottesdienst zugegen. 
Man hält dafür, daß der erste den Kammern vorzule­
gende Gesetzesvorschlag die Entschädigung der Ausgewan­
derten betfeffen werde. Ausserdem wird auch ein neues Ge­
setz, die Civilliste angehend> zu berathen seyn, da nach 
der Charte die Bestimmungen über diesen Punkt nie län­
ger als die RegierungSjahre eines Königs dauern. Wie 
eS scheint, dürfte die Session mit Ende Aprils geschlossen 
werden. Seit der vorigen Session sind nur 8 neue De­
putirte ernannt worden, und diese allein werden den Eid 
leisten. Die zweyte Kammer besteht in diesem Augenblick 
aus 428 Mitgliedern, da in zwey Bezirken die Wahlen 
noch nicht erfolgt sind. 
Eine so eben erschienene königliche Verordnung erhöbet 
den Zoll von ausländischer Wolle auf folgende Satze: rohe 
Wolle xro 100 Kilogramm (205 Pfund) 40 Franken 
(11 Tblr.), kaltgewaschene 100 Franken (27Z Tblr.) und 
heißgewaschene 106 Franken (29 Tblr.). 
Der Musikhändler Moriz Schlesinger, gebürtig aus 
Berlin, der sich durch seine Prachtausgaben von Mozarts 
und anderer Meister Werken rühmlich bekannt gemacht hat, 
hat daS Patent eines HofmusikhändlerS erhalten. 
DaS Trauersviel „GermanikuS" von Arnault dem Ael-
tern, welches zum Erstenmal am 2?sten März 1817 'nd 
seitdem nicht wieder gegeben worden war, ist vorgestern 
wiederholt worden. ""DaS HauS war gebrückt voll, aber 
statt des Lärmen, den dieS Stück damals erregte, borte 
man dieses Mal nur Beyfall und Bravorufen. Der Frey-
schütz hat ebenfalls alle Hindernisse wie alle Kabalen über­
wunden. Die dritte Aufführung erfreute sich eines noch 
stärker» BeyfallS als die frühern, und. eS ist vorauszuse­
hen, daß eö ein Haupt-Kassenstück bleiisen werde. „Dieses 
Werk, — so äussert sich ein hiesiger Tbeaterrecensent über 
dasselbe— ist eine Begebenheit, die sehr bedeutende Fol­
gen habtn kann." 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Die durch den Zutritt des Prinzen Maximilian von 
Sachsen verstärkte gemäßigte Partey scheint eine drohende 
Stellung anzunehmen. Se. Königl. Hoheit haben häufige 
Konferenzen mit Sr. Majestät, und obgleich man nickt 
sicher weiß, was dabey vorgeht, f» ist doch leicht aus den 
Thatsachen abzunehmen, daß dieselben eine Abänderung 
in dem exaltirten System bezwecken, welches seit andert­
halb Jahren so viel Unheil auf der Halbinsel verursacht 
hat. 
Der größte Tbeil der zu der Expedition nach Havanna 
bestimmten 2000 Mann ist gleich auf die Nachricht, daß 
sie im Ernst nach Amerika eingeschifft werden sollte», aus­
einander gegangen. (Hiernach sind frühere entg^enge-
fetzte Nachrichten zu berichtigen.)? (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
(Auszug ^aus einem Privatschreiben.) 
DaS Dekret, dem zufolge alle während der Revolution 
eingeführten Bücher, Kupferstiche:c. an die Geistlichkeit 
abgeliefert werden sollten, ist für null und nichtig erklärt, 
dagegen aber ein anderes erneuert worden, wornach die 
am ,sten März 1820 verbotenen Bücher nicht eingeführt 
werden dürfen. 
Die vormaligen Mitglieder der hiesigen Municipalität, 
sowohl die Grands, welche in ihren Häusern bewacht wur­
den, als die, welche sich in den Gefängnissen befinden, 
werden jetzt milder behandelt. 
Es ist nicht mehr die Rede von Herstellung der Inquisi­
tion , und der Herzog von St. Jago de Compostella, der 
in diesen Tagen von hier nach Toledo abgereiset ig, soll 
in Folge der veränderten Pläne hinsichtlich jener Herstel­
lung abgereiset seyn. (Hamb. Zeit.) 
N « s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23ken December. 
Se. Majestät ist von den Schmerzen am Beine (in Folge 
eines Stoßes, wodurch eine alte Schußwunde wieder auf­
gegangen ist) wieder befrevet, und wir hoffen, daß bald 
keine Spur dieses Zufalls mehr übrig seyn werde. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Nickt allein die östlichen und nördlichen Gegenden der 
Schweiz sind im versiossenen Monat häufigen Ueberschwem-
mungen ausgesetzt gewesen, sondern auch die südlichen 
und westlichen, so wie daS Nachbarland Savoyen, wo im 
Thal von Maurienne die Bergströme zu einer Höhe ange­
schwollen sind, daß sie die königl. Straße von Chamber» 
nach dem Mont CeniS überschwemmt und allen Verkehr 
unterbrochen haben. ES ist unmöglich, sich eine Idee von 
den Verheerungen zu machen, welche die Gewässer zu St. 
Michel, St. Etienne und in verschiedene» andern Ge­
meinden des Maurienne Thals angerichtet haben. Der 
Genfersee, so wie die Seen von Annecv, Bourget und 
Aiguebellette, sind noch viel über ihren mittleren Stand er­
hoben, was in dieser IahrSzeit unerhört ist. In Folge 
der häufigen Regengüsse haben ausserdem Ueberschwcmmult-
gen, auch mehrere Bergstürze und Erdschlüpft stattge­
funden. 
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D o n  d e r  N i e d e r e l b e /  
vom 2vsten December. 
Die Blankenese? Fischer haben nunmehr nach große» 
Anstrengungen den merkwürdigen an der Mündung der 
Elbe von ihnen gefundenen Fisch so gelegt, daß auch der 
Kopf sichtbar geworden ist. Der ganze Fisch hat ein, Länge 
von fast 60 Fuß; der Rachen eine Breite von ikFuß und 
eine Hob«, daß ein 6 Fuß hoher Mann bequem in selbi­
gem stehen kann. 
S t e t t i n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die Oder hat keinen ungewöhnlichen Wasserstand gehabt 
und nicht den geringsten Schaden angerichtet. 
H a m b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern und beute haben hier wieder hohe Flutben statt­
gefunden. Am Donnerstag zwischen S und 6 Uhr deS Mor» 
genS hat eS sebr heftig geblitzt und einige Leute wollen so­
gar leichte Erderschütterungen verspürt haben. 
F r a n k f u r t ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Nach einem glaubwürdigen Schreiben auS Darmstadt 
vom 18len d. M,, daS wir so eben erhalten, sagt die 
Neckar - Zeitung, ist Herr Heinrich Karl Hossmann nun. 
mehr, nachdem er geraume Zeit in strenger Haft gesessen, 
seinem ordentlichen Richter, dem großberzogl. Hofgerichte, 
übergeben worden. 
A u s  d e n  M  a y n g e g e n d e n , -
vom 2 4sten Oecemb»r. 
Seine Majestät, »er Könfg von Bayern, haben die 
Stände d«S Königreichs nächstens einzuberufen beschlossen, 
und erklärt, daß die Resultate der Wahlen bis zum 
sosten Januar deS nächstfolgenden Jahres vorgelegt seyn 
sollen. 
Am 2ten Januar »825 wird zu München das neuer« 
haute Hoftheater feverktch eröffnet werden. Durch einen 
CykluS von fechS bereits angekündigten Vorstellungen bis 
zum 2<jsten Januar, mit aufgehobenem Abonnement, will 
man daS Publikum mit den gesammten Mitteln der An­
stalt, waS Kunst, Geschmack und technische Ausführung 
betrifft, auf einmal vertraut machen. Die darzustellen­
den Werke sind: Ascdenbrddek, Wilhelm Tel!, die großen 
Kinder, Egmont und die Prinzessin von Provence. 
W i e n ,  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  
Am ?7te» dieses ManatS versuchte man in dem großen 
Militärsvital hieselbst, bey jenem seit anderthalb Jahren 
unveränderten Starrsüchtigen, dessen Zustand wir bereits 
beschrieben haben, die Anwendung des Feuers durch Be. 
rührung deS Scheitels mit dem glühenden Eisen. ES 
wurde zwar keine wesentliche Veränderung/unmittelbar 
herbeygefübrt, «llein das mehrmalig« freywillige Eröffnen 
und Schließen des AvgeS, welches seitdem bemerkt wurde, 
scheikt em« günstig« Folg« dieser EitMelimg, z» sey»,, 
welche übrigens in dem Augenblicke der Operation an de» 
Gesichtszügen deS Kranken weder «ine Zuckung, noch sonst 
eine Veränderung hervorbrachte. 
K o p e n h a g e n ,  d e n ? » s t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem der Frost, welcher sich am Frevtag eingestellt 
hatte, bereits in der Nacht vom Sonnabend wieder in 
Regenwetter übergegangen, hatten wir gestern Abend einen 
Orkan aus Südwest, welcher zwischen 10 und 11 Uhr 
seine größte Höhe erreichte, dann etwas nachließ, sich aber 
zwischen 12 und i Uhr in der Nacht nochmals verstärkte 
und dann gegen Morgen nach und nach aufhörte. Schorn­
steine, Dachziegel und Fensterscheiben regneten in Menge 
herab , und der den Gebäuden zugefügte Schade ist nicht 
unbedeutend. DaS Kupferdach an der Frauenkirche und 
das Bleydach auf der Begräbnißkapelle der Holmskirche 
sind zum Tbeil aufgerollt und herabgeworfen; von de» 
Wällen stürzte mancher alte Baum entwurzelt herab» 
Während dessen stieg daS von der Ostsee in den Kalleboe-
strand eindringende Wasser bis zu einer solchen Höhe, daß 
die Wogen über die lange Brücke schlugen, wobey den» 
ein Tbeil der Westseite von Amück unter Wass?r gesetzt 
wurde. Da dieser Tbeil jedoch nur Viehtriften enthalt, 
ss ist der Schade unbedeutend. Die Gebäude auf dem 
Lande u^d dieWaldungen haben gewiß viel gelitten, jedoch 
ist darüber bis jetzt noch »ichtS bekannt. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Die ostindische Kompagnie scheint mit ihrem Kriege wi­
der die Birmanen in ein Wespennest gestochen zu haben. 
Die ganze Gegend ist mit hohem, dickem, unverbrennba» 
rem Gebüsch bedeckt, welches die Birmane» in allen Rich­
tungen mit befestigten kleinen Lagern angefüllt haben, auS 
welchen sie nur das schwere Geschütz der Britten zu treibe» 
vermag. DaS Gebüsch sichert ihren Rückzug, und ff« 
verlassin nur ein Lager, um sich gleich in ein anderes z» 
ziehen, welches auf gleiche Weife erobert w.-rden muß» 
Sie errichten neue Befestigungen, im buchstäblichsten 
Sinne unter den Augen der feindlichen Vorposten; w? 
sich nur em Soldat ins Dickigt wagt, ist er verlöre».. 
AuS allen Orten, wohin die brittische Armee kommt, flüch­
ten sich die Einwohner, und führen alle Lebensmittel füe 
Menschen und Tbiere mit sich fort; ein Verfahrens woz» 
sie durch Androhung der Todesstrafe gegen ihre VerwÄNd» 
ten beym Heere gezwungen sind. Ein solcher Krieg kann 
viele Menschen nnd noch mehr Geld kosten, und, wen» die 
Engländer nicht selbst um Frieden ansuchen (ein äusserst 
gefährlicher Schritt für unsre Herrschaft i» Indien) , sehe 
lange dauern. ES soll überdies Uneinigkeit unter den brit-
tischen Befehlshabern, desgleichen unter den Ofsiciere» 
herrschen, indem« Lord Amberg-ohne Borwissen des Ober­
befehlshabers der Armee nicht nur de» Krieg erklärt/ 
sondern sogar auch den Pla» des FeldzugeS 
nozfek habe», soll? und mau. einen. Befehl zur Vermin-
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H.rung SvlbL« der Osfic.'ere, welcher von hier aus, wo 
man an leinen «euen Krieg dachte, nach ^n '^ 6 
worden war, vnpolitischerweise gerade beym Ausbruche der 
Feindseligkeiten bekannt machte. Sachkund.g. me.n.n, 
daß der Angriff auf die Provin» Arakan hatte gerichtet 
seyn sollen, welche ganz nahe l,egt und erst v°r vt-rz,g 
fahren von den Birmanen unterjocht wurde, so daß sich 
Btvstand von den Einwohnern selbst erwarten ließe. 
Den 2tea November ist General Lafayette von Rick-
mond nach Goochland abgereist. In Monticello hat er den 
vormaligen Präsidenten Jefferson besucht. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Neulich war ein« anständige Frau, einer kleinen Geld­
schuld halber, ins Gefängniß gesetzt worden. Man machte 
darüber dem Gläubiger Vorstellungen, welcher aber sehr 
erstaunte, zu vernehmen, daß die Frau, deren Freylassung 
er am andern Tage der Verhaftnehmung bereits befohlen 
hatte, immer noch im Schuldthurm säße. Die Sache 
klärte sich endlich auf eine gewiß unerwartete Weise auf. 
Niewand anders, als di« eigen, Tochter der armen Frau, 
hatte den Befehl zur Freylassung aufgefangen, denselben 
zurückbehalten, und seit acht Moniten dem Kerkermeister 
sür Beköstigung ihre? in Verhaft befindlichen Mutter dag 
Nöthige bezahlt. Der Wunsch, sich der Aufsiat ihrer 
Mutter zu entledigen, um ungestörter ihren Lastern nach­
hängen zu können, hat sie ju dieser unnatürlichen That 
verleitet. 
Herr Brown, der Erfinder des die Wagen fortbewen­
den GaseS, will mit dem Postwagen von hier nach Yv;k 
den ersten Versuch machen, wie weit -S mit der neuen Er­
findung gebracht werden könne. Er hält sich überzeugt, 
daß sein von EaS getriebener Wagen binnen e,ner Stunde 
4^ Stunde W«g«S, sowohl bergauf als bergab, zurücklegen 
«ird. Ein großer Vorzug duser Art zu reisen würde als. 
dann die beträchtlich« Srsparniß an Reisekosten seyn, ,n-
dem der Apparat etwa nur halb so viel als vier Postvferde 
kostet, und man in weit kürzerer Zeit das Ziel der Reise 
erreicht. ES befindet sich bereits eine Gesellschaft im Wer­
den, um dies „fortbewegende Gas" auszutheilen, und wie 
man sagt, wird si« sich mit der Gesellschaft der Damvf-
wagen-Fahrt verbinden. Mittelst der Maschinen dieser 
letztern Kompagnie hatten die Wagen nur 2s Stunden 
WegeS binnen einer Stunde zurücklegen können. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Großherzog von Sachsen. Weimar erwirbt sich um 
die Witterungskunde «in großes Verdienst, indem er 
zu Jena, Weimar, Scdönddrf, Wartburg und Ilmenau 
Observatorien zu diesem Behuf anlegen, dieselben mit 
allen nöthigen Vorrichtungen und Instrumenten versehen 
lassen und geübt« Beobachter dabey angestellt hat. 
Auf der Schneekoppe ist in diesem Jahre die Kapelle 
zu einem heitz- und bewohnbaren Aufenthaltsorte einge­
richtet worden, wo der wandernde Naturforscher und der 
schaulustige Reisende mit Bequemlichkeit übernachten und 
die nöthigsten Lebensmittel, Wein nicht ausgenommen, 
e r h a l t e n  k a n n .  A u c h  a u f d e m G i p f e l  d e ö  Z o p t e n b e r g e S  
ist, zu Gewährung einer schönen Aussicht, im vergange­
nen Sommer ein Gebäude errichtet worden, und an die­
sen bcyden Orten ließen sich ebenfalls fortgehende,Wetter­
beobachtungen anstellen. 
Bey der Verwaltung deS französischen Seewesens hatte 
sich ein gewisser „Paixbanö" anheischig gemacht»«^ ^in Ge­
schütz zu gießen, vermittelst dessen „Bomben in'hyxizonta. 
ler Richtung und mit eben so bestimmter Präcision als 
eine Kanonenkugel sollten nach dem Ziele geschleudert wer­
den können." Der Kriegsminister, Graf Clermont« Ton-
nerre, ging auf dieses Anerbieten ein und ließ ein solches 
Geschütz, w/lcheS der Erfinder „eine Bombenkanone" be­
nannt hat, nach dessen Angab«^gießen und mit derselben 
vor einer dazu niedergesetzten Kommission in Brest Ver­
suche anstellen. Dieser Versuch ist auf das Vollständigste 
gelungen. DaS neue Geschütz trägt so weit als die bishe­
rigen Schiffskanonen vom stärksten Kaliber, es läßt sich da. 
mit überaus akkurat zielen, und die Wirkung ist so höchst 
bedeutend, daß durch Einführung desselben wesentliche 
Veränderungen im Seewesen werden erfolgen müssen, 
denn mit einer solchen „Bombenkanon«" bewaffn,/, darf 
das kleinste r««n,n feindlichen Dreydecker 
Mehr scheuen,  sondern  kann  demselben Masten und Tau« 
wegschießen, «6 in die Luft sprengen oder in den Grund 
bohren. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 8sten D«cember.' ^err von Grotthuß auS Spirgen, 
logirt beym Herr Z^D'^er^ Feldmann. — Herr Ge­
neralmajor und ö^S^arischkin und Herr dinn-
tirter Major Meck'WMga, und die Herren Kausleut« 
Mohr und Sampfltth aus St. Petersburg, logiren 
Hey Morel. — Herr Rigascher Stadttheilöaufseher Szy-
manowöky aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Den 2gsten December. Herr Rittmeister von Witte vom 
Leibgarde-Uhlanenregiment, und die Herren KornetS 
von Kiel und von Brümmer vom podolschen Leibgarde, 
Kürassierregiment aus Warschau, logiren bey Stein.— 
Herr Kaufmann Golowin und die H-rren HandlungSkom-
mis Blumberg und Adolph Alexander aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr von Renngarten aus Schön­
berg, logirt bevm Herrn von Renngarten. — Herr Zn-
ßanzgerichtS-Assessor von Offenberg auS Tuckum, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
Ist zu druckt! erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeproxinzen. Z. D. Braunschw eig, Censor. 
No. S6S. 
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514. Mit tewoch,  den zi. December 1824.  
K 0 n st a n t i n 0 v e l, den sksten November. 
Die drey Schiffe, mit denen der Kavudan Pascha in 
diesen Tagen zurückgekehrt ig, befinden sich in kümmerli­
chem Zustande, der um so mehr auffällt, da man sich der 
pomphaften Hoffnungen und Versprechungen erinnert, mit 
welchen er vor ungefähr einem halben Jahre absegelte. Un­
geachtet nun das Mißlingen dieses Feldzuges nur zu klar 
am Tage liegt, ist der Kapudan dock mit dem gewöhnlichen 
Ceremoniell empfangen worden. Dies ig sehr beruhigend 
für ihn und soll wahrscheinlich zum Deckmantel des uner­
freulichen Erfolgs dienen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Plan für die nächste Session der Kammern ig feg­
gesetzt; sie wird wegen der bevorstehenden Krönung kurz 
seyn, und auf wenige Gegenstände sich beschränken, als: 
das Budget, die Entschädigung der Ausgewanderten, und 
vielleicht einen neuen Supplementarkredit zur vollen Deckung 
der Kosten deS spanischen Kriegs. Wahrend man daS Bud­
get in der Devutirtenkammer verhandelt, wird vor die 
PairSkammer der Gesetzesentwurf über die Heirathen — 
vorläufige Indemnität d-r Geistlichkeit für die aufge» 
hobene Censur — gebracht. Diesem Entwürfe zufolge sol­
len die Behörden den bürgerlichen Akt der ehelichen Ver­
bindung nicht eher vornehmen dürfen, als bis die künfti­
gen Gatten das Zeugniß der religiösen Einsegnung nach 
den Gebräuchen der Kirche, der sie angehören, beyge-
bracht haben. — Die gleichzeitige Beschäftigung der Hey­
den Kammern gewährt übrigens einen doppelten Vortheil; 
man erspart an Zeit, und theilt die öffentliche Aufmerksam-
keit, oder bewirkt, daß, während sie sich vorzugsweise auf 
einen Gegenstand wirft, der andere beynahe unbemerkt 
durchschlüpft. So war dies voriges Jahr der Fall mit den 
Gesetzen über die Rente und die Sevtennalität, ton de­
nen letzteres ohne große Schwierigkeiten durchging, wäh. 
rend erstereS heftig bestritten wurde. — Herr vonEorbiöre 
soll noch di. Absicht gehabt ''aben, ein strenges Gesetz ge­
gen die periodische Presse vorzuschlagen, dasselbe 
aber an Herrn von Villele'S Widerspruch, oder vielmehr 
an seiner innern Unmöglichkeit gescheitert seyn. Das be. 
stehende Iournalgesetz ist zwar schon furchtbar genug, weil 
es ermächtigt, ein Blatt nach der T e n d e nz seiner Arti­
kel zu verurtheüen ; allein da die Gerichte schon öfter die 
Anwendung desselben verweigerten, so ist eS bevnahe wir­
kungslos geworden. Daher sagte auch Herr von Vill^le, 
daß, so lange man solche Tribunale habe, wi» die ge­
genwärtigen, kein Censurgesetz etwas fruchten würde. Um 
diesem Uebelstande zu begegnen, schlug Herr vvn Corbiöre 
nun vor, den Ausspruch über die Tendenz dem 
Ministerium selbst zuzuweisen; und gewiß , einfacher und 
schneller hatte der Knuten nicht zerhauen werden können. 
Herr von Villöle berieth sich aber mit einigen der einfluß­
reichsten PairS, ob wohl dieser Entwurf in ihrer Kammer 
durchgehen dürfte. Da sie ihn versicherten, dah der Plan 
wenigstens eine Mehrheit von 25 bi'6 3o Stimmen g»gen 
sich haben wücl'e, eö auch nicht mehr thunlich war, neue 
PairS zu kreiren, so verzichtete er auf denselben für dies­
mal. (Allgem. Zeit.) ' -
Paris, den iZten December.' 
Die Sektionen des KassationSge-richtShofeS versammelten 
sich am 4ten December unter dem Vorsitze des Siegelbe­
wahrers, um eine sehr wichtige Rechtsfrage zu entscheiden; 
die nämli<!': ob der Zwev kämpf als Mord angesehen, 
und als solcher nach der wirklichen Gesetzgebung bestraft 
werden soll? — Niemale vielleicht hatte eine so beträcht­
liche Menge Zuhörer den Audienzsaal deS Kassationsgerich­
tes überfüllt. Obige Rechtsfrage wurde vom KassationS-
bofe durch Urtheile über zwey Duelle festgestellt. Das Eine 
Patte den löten Februar ILI 9 zwischen dem Herrn Beau-
pvil de Saint - Ausarte und Herrn Harry de Pierrebourg 
statt gehabt, wobev Ersterer auf dem Platze geblieben war. 
DaS Urtheil über dieses Duell wollen wir hier vollständig 
folgen lassen: „Nach Einsicht des Artikels 4 des Strafge­
setzbuchs, besagend, daß gegen kein Vergehn, kein Ver­
brechen, keine Übertretung Strafen verhängt werden kön­
nen, wenn das Gesetz solche nicht, bevor sie begangen 
worden, bestimmt; gleichfalls nach Einsicht Art. 299 deS 
Gesetzbuches über daS peinliche Verfahren, daS dem Ange­
klagten gestattet, eine Nullitätsklage gegen den Beschluß 
über Versetzung in Anklagestand anzustellen, wenn die 
Tbathandlung nicht als Verbrechen durch daS Gesetz be­
zeichnet wird; in Erwägung, daß Harry de Pierrebourg 
wegen Duell, wozu er veranlaßt worden, durch das von 
ihm angefochtene Urtheil in Anklagestand verseht wurde; 
in Erwägung, daß daS Duell, wiewohl eS Moral und 
Religion innig verletzt, und ein schwerer Frevel gegen die 
öffentliche Ordnung ist, dessen ungeachtet durch keine Be-
stimmung der gegenwärtig in Kraft bestehenden Gesetze als 
Derbrechen bezeichnet wird; daß unter diesen Umständen 
der angefochtene Beschluß, indem er Harry de Pierrebourg'S 
Versetzung in den Anklagestand verfügt, eine falsche Anwen­
dung von den Art. 296 und 5r>4 deS Strafgesetzbuche 
machte, und den Art. 4 des Strafgesetzbuchs und den Art. 
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2 9 9  d e s  Gesetzbuchs über do«k peinliche Verfahren verletzte) in Griechenland seine Familie gefährdet war, so eilte er 
kassirt und annullirt der Hof besagten Beschluß, und über- dorthin/ um sie in Sicherheit zu bringen. Man ließ ihn 
»eist, um zu thvn was Rechtens, das Verfahren und die aber in Wien nicht weiter reisen und «r mußtt nach Frank-
Parteyen an den Königöhof zu Roucn." reich zurück, um sich von dort zur See nach Smyrna zu 
Mit unfern Renten geht eS jetzt wieder, wie in den letz- begeben. ES gelang ihm, seine Familie nach Triest zu 
ten Monaten. N a c h d e m  sie zwischen-dem sosten Novem- bringen, doch mußte er, kaum dort angekommen, die 
der und igen December namhaft gefallen waren, haben sie Stadt wieder verlassen. Gegenwärtig hält er sich in Rom 
sich seit Anfang dieses Monats gehoben und stehen über auf. 
102. In den Geschäften.herrscht auch wieder eine größere PcrriS, den sZsten December. 
Thätigkeit, als während des Oktobers und Novembers. ES Gestern ward die diesjährige Session der Kammern er­
wirb sich nun zeigen, ob in der zweyten Hälfte dieses Mo- öffnet. Sämmtliche an unserm Hofe beglaubigte Gesand-
natS das Sinken der Fonds neuerdings beginnt. Man ten waren in der für sie eingerichteten Gallerie beysanu 
zweifelt daran, wegen der Bestimmtheit, mit der man men. Im ersten Rang der obern Gallerie befanden sich 
wissen will, daß die neuen Finanzvrojekte im vorletzten und eine Menge Damen. Gegen halb ein Uhr traten die 
letzten Konseil definitiv angenommen worden seyen. Die PairS in großem Kostüm, voran der Kanzler (Oambray) 
veuen Finanzprojekte sollen, wie man behauptet, nythwen- und der Großreferendar (SemonviLe), und hierauf sämmt-
dig das Steigen der Rente befördern. Uebrigens ist bis liche Deputirte ein. Selbst aus den entferntesten Depar-
jetzt alle Mühe, die man sich gegeben hat, um ein Stei- tementS waren die Abgeordneten bereits eingetroffen, 
gen in den BonS der Guedhardischen Anleihe für Spanien Um i Uhr verkündigte ein Kanonenschuß, daß Se. Maje-
zu Stande zu bringen, vergeblich gewesen. Zeigten sie stät von den Tuilleriew abgefahren. In einem ersten Saal 
auch einen Tag einige Besserung, so fielen sie wieder am empfing der König die großen Deputationen der Heyden 
folgenden Tag. Der prekäre Zustand Spaniens kann un- Kammern. Hierauf setzte sich der Zug sofort in Bewe-
möglich Zutrauen auf der Börse gewinnen. — Die haufi- gung; die Wappenherolde und die Ehrengarde, mit Helle-
gen englischen Kabinetsverfammlungen machen hier Aufse- barden bewaffnet und angethan mit Mänteln von Gold 
hen. Nach vertraulichen Brief-n bat man sich darin mehr und Silber gestickt, nahmen ihre Plätze längs der Estrade 
mit einheimischen Gegenständen, als mit auswärtiger Po- des Thrones. Die Dauphme, die Herzogin von Berry 
litik beschäftigt. Doch soll die Kabinetövcrsammlung vom und die Prinzessin von Orleans nahmen sawmt ihrem Ge-
6ten December ausschließlich der Abfassung der Instruktiv- folge in einer besonder« GalZ-r«'« P/«?. e/nfs vom Tkrone 
r»en sürHerrn Stratford. Linning wegeu der türkisch. grie- saßen die Marschälle von Frankreich um eine vom Könige 
thlschen Angelegenheiten gewidmet g-wcscn fcyn. ernannte Deputation der StaatSminister und Staatöräthe. 
(Allgem. Zeit.) Auf der obersten Reihe erblickte man den Kanzler und die 
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Der Erzbischof von Rheims ist vorgestern hier angekom- Clermont-Tonnöre , Chabrol und Doudeauville. Der 
»nen und ein Elitendetaschement gestern früh von hier nach Ober-Ceremonienmeister (Marquis von Dreux-Areze) und 
Rheims abmarschirt. der Großkammerherr (Fürst von Talleyrand) standen an 
Seit einigen Tagen, sagt der Lonstiiuiionsl, hat man beydcn Ecken de6 Thrones. Als der König eintrat, er-
daS Gerücht verbreitet, der Fürst von Polignac werde iiiS sÄoll ein allgemeines Lebehoch, die PairS, Devutirten und 
Ministerium treten. Anfänglich hieß eS, er würde das Zuschauer stunden von ibren Sitzen auf. Der König ließ 
Portefeuille der Marine, dann aber, er solle daß Ministe- sich auf den Thron nieder, und hatte zur Rechten «<>! 
rinm des Innern erhalten; erscheint jedoch die deSfallss- Dauphin und den Herzog von Orleans, und zur Linken 
gen Vorschläge förmlich abgelehnt zu haben. Man ver- den Herzog von Bourbon. Der König trug die Mar-
sichert sogar, er werde bereits am 2ten Januar wreder fchallöuniform, und die Prinzen erschienen in PairSmän-
vach London zurückkehren. teln. „Meine Herren PairS, sagte der König, sehen S'e 
Im Lorisiituliontil hat der eine Sohn des Malers Da» sich!" Hkrauf rief der Kanzler: „M«ine Herren De-
vid nähere Nachricht über feinen Bruder gegeben, der nach putirte, der König erlaubt Ihnen, sich zu setzen!" DaS 
esner kaiserl. österreichischen Polizeuv^rordnung nicht in die tausendfach wiederholte Vivatrufen hörte ül demselben Mo-
österreichischen Staaten kommen darf.. Er hatte sich nach ment auf, als der König daS Wort nahm und mit klarer 
dem Jahr 1814 aus allen Kräften auf die griechische Spra- und starker Stimme folgende Rede vom Thron herab hielt: 
che gelegt und ging nach Griechenland, um dort ein weit „Meine Herren!. Meines Herzens erstes Bedürfniß ist, 
umfassendes Werk auszuarbeiten. Zur Zeit der ersten Er. von dem Schmerze zu sprechen den ich und Sie mit mir 
eignisse deS griechischen UnabbängigfeiiSkampfeS befand er emvfinden. Wir haben einen weisen und guten König 
sich in Paris ui.-d suchte dort eine Stelle als Professor der verloren^ einen König, der von seiner Familie zärtlich 
griechischen Sprache zu erhalten. Da durch die Metzeleien geliebt, von seinen Unterthanen verehrt ward, und bey 
den auswärtigen Regierungen in Ehre und Ansebn stand. 
Nie wird der Ruh»', den die Nation unter seiner Re-
^ gierung erlangt bat, verlöschen. Denn er bat nicht 
allein die Krone meiner Vorfahren wieder erhoben/ er 
hat sie auch durch Einrichtungen dauerhaft gemacht, welche, 
indem sie die Vergangenheit mit der Gegenwart vereini­
gen, Frankreich Ruhe und Glück w^.dergegeben haben. 
Die rührende Bet»-übn!ß, welche die gesammte Nation 
während der letzten Augenblicke meines Bruders empfun­
den, gewährte mir den wirksamsten Trost, und mit Wahr­
heit kann ich behaupten, daß ich ihr allein eS verdanke, 
wenn ich deö Zutrauens, mit welü.em meine Thronbestei­
gung empfangen ward, vollkommen froh geworden bin. 
Dieses Zutrauen, meine Herren, soll nicht verloren seyn. 
Ich kenne alle Pflichten der Köni<Zwürde. Meine Anstren­
gungen, die Liebe zu meinem Volke, und wie ich hoffen 
darf, Gottes Beystand, werden mir zu deren Erfüllung 
den nötbigen Muth und die erforderliche Festigkeit verlei­
hen. (Bravo und Beyfallrufen unterbricht den König.) 
Mit Vergnügen zeige ich ihnen an, daß in den Gesinnun­
gen der fremden Regierungen keine Aenderung eingetreten 
ist, und ich hege keinen Zweifel über die Fortdauer der 
zwischen ihnen und mir herrschenden freundschaftlichen 
Verhältnisse. Der Geist der Versöhnung und der Klug­
heit, der sie beseelt, verbürgt den Völkern die Aussicht, 
daß die Uebel, von welchen sie so lange Zeit hindurch ge­
plagt worden, hinfüro von ihnen werden entfernt gehal­
ten <v«rd«n. Ntickts vernachlässigen, waö diese 
glückliche Eintracht, und deren Wirkung, den allgemei­
nen Frieden, aufrecht zu halten geeignet ist. Bloß in 
dieser Absicht habe ich meine Einwilligung gegeben, daß 
ein Tbeil der Truppe» , die mein Sobn nach einem Feld­
zuge in Spanien zurückgelassen, welchen ick als Franzose 
und als Vater ruhmvoll nennen darf (neuer Beyfall), noch 
ferner daselbst verbleibe. Diese zur Vereinigung deS In­
teresses beyder Monarchien geeignete einstweilige Maßregel 
ist durch ein.-n neu^n Vertrag näher bestimmt worden. 
Die Sicherheit, welche unsre Verhaltnisse mit dem Aus­
lände uns gewähren, wird der Entwickelung unsrer innern 
Wohlfahrt sehr förderlich seyn. Ich werde, meine Herren, 
diese heilsamen Overationen unterstützen, intnn ich Ihnen 
nach und nach die von der Sache der Religion geheischten 
Verbesserungen werde vorschlagen lassen. Der König, 
mein Bruder, fand eine große Beruhigung darin, sich 
zur Schließung der letzten Wunden der Revolution die nd-
thigen Mittel zu verschaffen. Der Augenblick, um die 
weisen Absichten, die er hegte, zu erfüllen, ist nun gekom­
men. Unser Finanzstand erlaubt uns, diese große Hand­
lung der Gerechtigkeit und der Politik ins Werk zu setzen, 
und zwar ohne Vermehrung der Steuern, ohne dem Kre­
dit zu schaden, und ohne den verschiedenen Theilen deS 
Staatsdienstes Einschränkungen aufzulegen. Wir verdan­
ke» dieses Ergebniß der unter JHrer Mitwirkung einge­
führten Ordnung, dem Staattvermßgen und dem Friedelf, 
dessen wir uns erfreun. Ich heg« die feste Ueberzeugnng, 
daß Sie in meine Gesichtspunkte eingehen werden, und 
daß dieser Entschädigungsakt mit großer Willensüberein­
stimmung zwischen meinem Volke und mir geschehe« werde. 
Ich will, daß die erste Session unter meiner Regierung 
mit meiner feyerlicheu Krönung schließe. Sie werden 
dieser erhabenen Fever beywohnen, und in Gegenwart 
dessen, welcher die Völker und die Könige richtet, werde 
ich schwören, die von meinem Bruder verwilligten Ein­
richtungen aufrecht zu halten. Ich danke der göttliche» 
Vorsehung, daß sie zur Heilung der letzten Unglücksschläge 
meines Volkes, sich meiner zu bedienen für würdig ge­
funden, und ich flehe um ihren Schutz für dieses schöne 
Frankreich, daß ich stolz bin zu regieren." Die Stimme, 
mit welcher dieser Schluß ausgesprochen wurde, erhöhte 
die Wirkung dieser Worte ungemein, und ein gewaltiges 
Vivat erschell von Neuem. Hierauf leisteten die vier neue» 
PairS und die acht neu ernannten Deputirten den Eid» 
Heute wird sich die Kammer mit der Errichtung ihrer pro­
visorischen BüreauS und mit andern vorläusigen Arbeite» 
beschäftigen. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Im Oraxegu Klane las man in diesen Tagen drev Ar­
tikel über die geheimen Gesellschaften in Deutschland. 
DaS Resultat war , daß eS damit nicht viel zu bedeuten 
gehabt habe. Die Ltoils hat sich dagegen aufgelehnt. 
Ihrer Meinung nach ist eS anders^ und j-n-s Blatt hat 
nur Aerrn Conssn vertheivigen wollen, der, als Geluv­
ter und Mensch gleich achtungSwerih, den Umtrieben in 
Deutschland gewiß fremd sey. „WirMünschen aufrichtige 
sagt die^Ltoilk, daß sich der Or^eau dlane nicht irrt, 
und die Unschuld des Herrn Cousin die Maynzer Kommis­
sion bald in Stand setzen möge, ihn wieder in die Arme 
seiner Freunde zurück zu führen. Unterdeß würden diese 
Freunde vielleicht wohl tbun, wenn sie sich auf die Billig­
keit seiner Richter verließen, statt sich indiskreten Dekla­
mationen hinzugeben, die nicht sehr geeignet seyn dürften, 
ihrcn Zweck zu erreichen." 
Vorgestern ist ein neues Werk von Herrn von Pradtx 
Z?cancs, 1.'emiAiat,ion et le8 colons, erschienen. 
R o m ,  d e n  L t e n  D e c e m b e r .  
Bekanntlich hatte der vorige christliche erste Minister' 
und Günstling deS VicekönigS von Aegypten von diesem 
die Erlaubnis erhalten, seiiien Sobn Abraham Caschiur 
nach Rom zu senden und ihn im hiesigen Lollsgium 6» 
xroxsAanlZa ktls erziehen zu lassen. Vor einem Jahre 
aber berichtete der päpstliche Nuntius zu Alexandrien hie-
her, der Vicekbnlh habe den Wunsch geäussert, der junge 
Abraham Caschiur möge vom heil. Vater zum Patriarchen 
von Memphis ernannt werden und als solcher sobald als 
möglich nach seiner Bestimmung abreisen. In Hinsicht 
der sich für die katholische Religio» und die römische Regw 
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rung ergebenden Vortheile beschlossen Se. Heiligkeit in einer 
Kardinalöversamml^ng, vem jungen ^lÄ'ur, trotz semeS 
Vicht kanon i schen  Alters (er i s t  erst ^5 Jahre al.) ,  die Bi-
schoföwürds zu erthei len und ihn zum Patriarchen von 
Memphis zu erwählen. Dieses geschah auch; der »unge 
Caschiur erhielt die Weihe und reisete, nachdem die?ro-
die sämmtl ichcn Kosten zu der Reise (Zo,ooo 
Skvti) bestritten hatte, nach Kairs ab. Wer schildert 
aber das Erstaunen deS heil. Stuhls, als endlich die Nach­
richt einging, der neue Patriarch sey nicht allein nicht in 
Kairo anerkannt worden, sondern er habe sogar von dem 
neuen Minister de6 VicekönigS (der vorige, CaschiurS Va­
ter, war unterdessen verstorben), nicht einmal die Erlaub-
mß, ans Land zu treten, erhalten können. Der junge 
Patriarch befindet sich jetzt im Hafen von Genua, wo er 
Quarantäne hält.  
Am ersten Bdventsomttage wohnte der heil. Vater in 
der Sixtinischen Kapelle des Vatikans mit den Kardinä­
len, Prälaten und Ordensvorstehern dem Hockanue bey. 
Nach der Messe brachte der heil. Vater unter dem Trag­
himmel, welchen acht Bischöfe trugen, persönlich daS 
Hochwürdigste auS der SixtuSkarelZe in die Paulinische, 
um dasselbe zur Verehrung der Gläubigen auszustellen 
und so daS vierzigstülidige Gebet zu eröffnen. 
(Hamb.Zeit.) 
B o n n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Professor Radlof, dtr im Begriffe stand, sich wieder 
hirrh^v zu begeben, ist kürzlich in Berlin mit Tode abge­
gangen. Die Wissenschaften verl ieren in ihm einen würdi­
gen Priester, der sich ihrem Dicnste mit  gänzl icher Auf­
opferung weihte. An widriges Geschick verfolgte ihn mit 
drückenden Sorgen. Seine Verdienste um die deutsche 
Sprache und deutsche Urgeschiaite sind bekannt. 
K o p e n h a g e n ,  den lösten December. 
Der schreckliche Orkan, welcher hier am sosten dieses 
MonatS wütbete, hat beträchtlichen Schaden angerichtet. 
Vorzüglich hat die Kapelle der Helmökirche sehr gelitten. 
Die Kupferdeckung d»6 Thurms der Frauenkirche war her­
untergerissen und lag zusammengerollt auf der Straß«. 
In einer der großen königl .  Pf lanzungen  waren 4000  
ziemlich starke Bäume umgerissen worden. Bemerkens, ^ 
werth ist es, daß der Barometer dieser Tage unter Erdbe­
ben gestanden haben soll. 
«us AarhuuS schreibt man: „Bey dem Städtchen 
Holme, eine halbe Meile von hier, ereignete sich neulich 
eine merkwürdige Naturbegebenheit. Auf einem ziemlich 
hohen Hügel sprang plötzlich an drey verschiedenen Stillen 
ein mehrere Zoll dicker Wasserstrahl gleich einem Spring­
brunnen auS der Erde." ^ 
L  o n d  o . ! ,  d e n  2  i s t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonnabend war Kour in Windsor, bey welcher 
Gelegenheit sich Lord ErSkine, der neu ernannte Gesandte 
in Würtemberg, von Sr. Majestät verabschiedete, und ViS-
kount Strangford, der von Konstantinovel zurückgekehrt ist, 
Höchstdemselben vorgestellt wurde. Dann war Geheimer 
Rath, in welchem beschlossen wurde, das Parlament noch 
weiter, vom 6ten Januar k. I. bis zum Z isten Februar, 
zu prorogiren. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2gsten December. Sr. Kaiserl. Majestät General­
adjutant und Ritter, Herr Jomini, aus St. PeterS-
bürg, Herr Generalmajor und Ritter, Graf Suchtelen, 
auS Schaulen, Herr Rittmeister von Rahden, Adjutant 
des Befehlshabers des Arme«, aus 
Mobttew, Herr Chorunsy Schekerin vom donschen Ko-
saktnr«giment, Herr Sekretär Perelegin und Herr Pro-
vianlkommissionär gter Klasse, Derschanowöky, aus 
Riga, logiren bey Morel. — Frau von Offenberg aus 
Schärken, logirt beym Herrn Schneidermeister Schwahn. 
Den Zogen December. Herr Lieutenant Jakowlew von 
der isten Feldartilleriebrigade aus Riga, und die Her­
ren Förster Uloth und T^allenburger auS Tauerkaln, lo­
giren bey Gramkau. .— Herr Diöpon.iit Eckert aus 
Mesohten, logirt bey Halezky. 
A n z e 
Mit dem neuen Jahre 1825 wird d(! 
i g e. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Ruß-
land Dienstags, Donnerstags und Sonnabends ausgegeben werden- — das 
Intelligenz-Blatt, mit der veränderte» Überschrift: Allgemeines Kmländisches 
Amts- und Intelligenz-Blatt, Dienstags und Sonnabends. Die Beyiage von 
einheimischen und literarischen Nachrichten wird künftig Sonnabends erscheinen. 
D e r  V e r l e g e r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobtrverwaltung der Ostsc,Provinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
S67. 
